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Vorwort zum Neudruck 1961

Johann Andreas Schmetters „Bayerisches Wörterbuch" (1827— 1837) hat sich in der 
Bearbeitung durch Georg Karl Frommann (München: Oldenbourg 1872— 1877) bleibende Be
deutung für deutsche Sprachwissenschaft, deutsche Mundartforschung und für das gesamte baye
rische Volkstum gesichert. Frommanns Ausgabe des Bayerischen Wörterbuchs, die Schmellers 
handschriftliche Nachträge schonsam in die ursprüngliche Fassung eingearbeitet hat, erschien in den 
Jahren entscheidender Entwicklung der germanisch-deutschen Sprachforschung, die vor allem durch 
die Junggrammatiker, die Lautphysiologie, den Sprachatlas, daS Schweizerische Idiotikon ge
kennzeichnet sind. Sie selber wurde Anstoß zu erneuter und umfassender Aufnahme der Mund
arten auf neuen Wegen, seitdem Schmetter bereit« die erste grundlegende und richtungweisende 
Darstellung des „Bayerischen" in den „Mundarten Bayern-" (1821) gegeben hatte.

Diese- „Bayerische Wörterbuch" umfaßt die lebenden Mundarten Bayerns, bas eigentl. 
Baierische, die Sprache Bayr.-Schwabens und das Fränkische; als historisches Wörterbuch geht e- 
in seinen Nachweisungen bis auf älteste mehr als tausendjährige literarische Überlieferungen de- 
Bairischen zurück, in den Bahnen Jakob Grimms verfolgt eS durch Sprachvergleichung dessen 
Spuren bis in die deutsche vorliterarische Zeit. Aus den alemannischen, mitteldeutschen, ostmittel- 
deutschen, sogar aus den niederdeutschen und verwandten Mundarten werden zur Erklärung der 
etymologischen Verhältnisse sprechende Beispiele herangezogen. Aber dm Hauptbestand macht 
doch aus die miterlebte, dem Volk abgelauschte Sprache der eigenm Zeit, zu der über mittelalter
liche und neuzeitliche Zeugnisse aus gebundener und ungebundener Sprache, au- Urkunde und 
Geschichtsquelle, aus Lied und Sage vielfach geschichtete Überlieferungen führen. Die geographische 
Lage und die siedlungö- wie kulturgeschichtlichen Beziehungen des Bairischen legtm es nahe, auch 
zu den bmachbarten romanischen und slawischen Sprachen Brückm zu schlagm, um da- Gebm 
und Nehmen im Wort- und Sachmaterial der heimischen Mundart nachzuweism.

Das Unmittelbare dieses eigenständigen und nach eigenem Plan angeordneten Wörter
buches wirft auf den Leser auch heute noch. Nicht Laute und Formen (in einer eigens gefundmm 
Lautschrift) des Wortes werden behandelt, sondern da- Wort als Ganze- wird bettachtet in seinem 
Leben in Land und Stadt, in seiner Umwelt, als Bild und Ausdruck der Anschauung oder de- 
Glaubens des Volke- in all seinen Ständen, in Lied und Sage, im Wandel seiner Bedeutung oder 
geschichtlichen Wertung, im Streit politischer Strömungen, im Kampf wirtschaftlicher Entwick
lungen, im geruhsamm Verharren ländlicher oder kleinbäuerlicher Abgeschlossenheit: das und 
viele- andere noch wird an fein gewähltem Beispiel gezeigt. Natürlich kann das alle- kein in 
romantischen Vorstellungen befangenes „Lesebuch" werden, vielmehr fordert es geduldige Hingabe 
und sorgsame Einfühlung in das bayerische Volksbewußtfein der drei Stammesteile, der Baiern, 
der Franken und der Schwaben. Dann aber wird eS dem Verständnis von Sprache und Land der 
Bayern über die eigene Zeit und die geistige Welt der Sammlung und Entstehung hinan- dienen.

Natürlich sind im Bayerischen Wörterbuch Schmetters sprachliche, kulturelle und wert
volle Bestände an geistiger und sachlicher Volkskunde bereits zur „Geschichte" geworden oder sie 
werden in ihren Erscheinungsformen durch neuere Erkenntnisse ober Ergebnisse einer verfeinerten 
Forschung anders aufgefaßt oder gedeutet. Das Ganze aber, da- Wörterbuch an sich, bleibt beste
hen, unberührt, als die Leistung e i n e s  Mannes, über dies hinaus vermitteln uns Heutigen 
tiefere Einblicke in das Werden diese- Bayerischen Wörterbuches die Tagebücher SchmellttS, die



Paul Ruf herausgegeben hat (1954— 1957). S ie sind lebendigstes Zeugnis, von Tag zu Tag, 
der fünf Jahrzehnte der Lebensarbeit Schmellers. S ie fordern auf zu ernster Beschäftigung mit 
seinem bibliothekarischen und seinem gelehrten Lebenswerk, zu dem wir die unermüdliche Weiter
arbeit am bayerischen W ortgut zu zählen haben. Die Tagebücher enthüllen aber auch das Persön
liche eines vielgeprüften, im letzten S in n  in sich nicht befriedeten Menschen, der an seiner Zeit schwer 
zu tragen hatte, der Unmut, Sorge und Enttäuschung, selten Freude, in tiefer Bewegung Erlebtes, 
Erstrebtes, Erkanntes oder Fehlschlag über den persönlichsten Niederschlag im Tagebuch hinaus 
auch dem eigentlichen Wörterbuchmaterial anvertraute, das nun in bisher dunklen, aber nicht 
achtlos zu übersehenden Bemerkungen geklärt werden kann.

W ir verdanken es Jakob Grimm und Wilhelm Wackernagel, daß das Bayerische Wörter
buch nach Schmellers Tod mit dem Ziel einer neuen Ausgabe in die Obhut der Historischen Kommis
sion bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften übernommen wurde. In  den Jahren 1872— 
1877 legte Georg Karl Frommann die neue Ausgabe vor. Diese seit langem vergriffene Ausgabe bil
det die Grundlage für alle jüngeren Neudrucke, darunter den des Jahres 1939 mit seiner wertvollen 
wiffenschastlichen Einleitung von Otto Maußer. O. Basler

Zell-Riedle bei Offenburg

Im  M ai 1961



Wissenschaftliche Einleitung 
zur Ausgabe Leipzig 1939 von 

Otto Maußer





I. Lebensbild Schmetters. Der Mann und sein Werk
Dieser Bericht stützt sich in erster Linie auf das 1885 in München erschienene Buch „Johann Andreas 

SchmellerS Leben und Wirken" von Johannes Nicklas, der sich bisher am eingehendsten mit der Persön
lichkeit Schmellers beschäftigt hat. Sein Urteil, SchmellerS Leben biete „durch die reichen Leiden und das 
karge Glück" einen „fast dramatischen Reiz", werden wir durchaus bestätigt finden.

ES besteht eine seltsame Gleichläufigkeit zwischen dem Süddeutschen Schmeller und dem Norddeutschen 
Jakob Grimm nicht nur in ihrem wissenschaftlichen S treben, sondern auch bis zu einem gewissen Grad in 
ihrem Lebensschicksal. Beide Gelehrte sind auch im gleichen Jah r — 1785 — geboren; Schmeller am 
6. August in der oberpfälzischen S tad t Türschenreut (jetzige Schreibung Tirschenreuth) an der Waldnaab. 
Sein  Geburtshaus fiel 1814 einem Brand zum Opfer,seitdem zieht eineStraße über die S tä tte  seiner Geburt.

Schmellers Vater war Korbflechter und betrieb, wie das in bayrischen Landstädtchen heute noch fast 
üblich ist, neben seinem Gewerbe etwas Landwirtschaft. Die vielköpfige Familie — Schmeller war das 
Zweitälteste von sieben Kindern — mußte sich in ärmlichen Verhältnissen schwer durchschlagen. Von den 
drei Schwestern überlebte eine unseren Schmeller. Ein Bruder fiel als Soldat im russischen Feldzuge, 
ein anderer wurde beim Baumfällen von einem Stam m  erschlagen.

Schmeller hat Zeit seines Lebens den Handwerkerstand seines Vaters hochgehalten. 1831 ließ er das 
Bild eines Korbes auf den Grabstein seiner Eltern meißeln und in sein Siegel ließ er eine Kürbe stechen.

Als er zwei Jahre  alt war, zog die Familie nach Rimberg bei Pfaffenhofen, einem kleinen Weiler 
in dem oberbayrischen Hopfenland der Hallertau. Schmellers sprachliche Entwicklung stand also unter 
dem Einfluß zweier M undarten: des Oberpfälzischen, das seine Eltern aus seinem Geburtsort mitbrachten, 
und des Altbayrischen seiner neuen Umgebung.

Schmeller war — wie Nicklas berichtet — ein stilles, für sich lebendes Kind, ohne eine S p u r von Wild
heit und Ausgelassenheit. Der Unterricht, den der junge Johann Andreas zunächst genoß, war der eines 
Armeleutekindeö des ausgehenden 18. Jahrhunderts. Da es keine Schule gab, unterrichtete ihn und andere 
Kinder aus der Nachbarschaft der Vater selbst. Schmeller lernte schnell. Schon als Neunjähriger half er 
dem Vater, andere Kinder zu unterrichten. Bei einem derartigen Assistenzunterricht wurde er eines TageS 
von dem Pfarrer Anton Nagel, einem Geistlichen des benachbarten Klosters Rohr überrascht. Der P farrer 
erkannte in dem Knaben die geistigen Fähigkeiten und übernahm deshalb bei ihm selbst den Unterricht, ja, er 
vermittelte dann den Besuch des jungen Andreas in der Dorfschule vonPörnbach und ein Ja h r späterden 
Besuch der Lateinschule des Benediktinerklosters Scheyern. Allein schon 1796 mußte Schmeller diese 
Schule wieder verlassen, deren Schüler sich durch die politischen Wirren zunächst verstreuten. Als dann 
ruhigere Zeiten die Wiederaufnahme des Unterrichts ermöglichten, nahm ihn der damalige Abt M artin, 
der die Begabung des Jungen nicht erkannte, nicht wieder auf. Schließlich fand der Vater für seinen Sohn 
Ausnahme am Gymnasium zu Ingolstadt. Hier war unter anderen der Ettaler Benediktiner P .  Ottmar 
Weiß sein Lehrer1. Aus dieser Zeit Schmellers am Jngolstädter Gymnasium konnte sein Biograph Nicklas 
noch Schulhefte einsehen sowie Gedichte des jungen Schmeller, der Zeit seines Lebens Gefühle, Maximen 
und Erlebnisse in dichterische Form goß. Doch auch auf dem Jngolstädter Gymnasium konnte Schmeller 
sein Mittelschulstudium nicht vollenden. Im  Jahre  1799 wurde die Universität und mit ihr das Gymnasium 
nach Landshut verlegt. D er Vierzehnjährige war nunmehr zum zweitenmal ohne höhere Schule. Rasch 
entschlossen wanderte er nach München,um dort auf dem Gymnasium,dem heutigen Wilhelms-Gymnasium, 
seine Mittelschulzeit zu vollenden und sich mühevoll den nötigen Unterhalt durch Stundengeben zu ver
dienen. S o  ward er schon als Knabe bekannt mit allen Entbehrungen des geistig Strebenden, dem materielle 
M ittel den Weg nicht ebnen. Er fand dort aber einen Kreis treuer Freunde, der ihn mit dem für ihn charak
teristischen Scherz- und Jugendnamen „Hobenrnt" nannte. Dieser Freundeskreis schwärmte auch gemein
sam für ein Mädchen, Therese Jbler, die spätere Gattin des einen von ihnen, des nachmaligen S teuer
direktors Gebhard. Schmeller schrieb ihr zuliebe einen eigenen Aufsatz und verschiedene Lieder.

1 Wie ich 1910 nachweisen konnte, der Verfasser des gegenwärtigen Oberammergauer Spieltextes.



1801 hatte Schmeller mit 17 Jahren das Gymnasium vollendet. Nach des Vaters Wunsch sollte er „auf 
geistlich studieren". Doch konnte sich der junge Schmeller aus inneren Gründen nicht zu diesem Studium 
entschließen. Beeinflußt von der nach dem Tode Karl Theodors in Bayern durch den neuen Herrscher 
Maximilian Joseph begünstigten Aufklärung und auch durch die Bekanntschaft mit Rousseau'schen Ideen 
glaubte Schmeller, daß das Landleben in seinerVerbindung mit dem Boden die allein seligmachende Arbeit 
biete. So kehrte er zurück nach Rimberg und arbeitete im Herbst und Winter 1803 im elterlichen Anwesen. 
Geistige Befriedigung brachte ihm jedoch diese Arbeit nicht. Darum nahm er seinen Weg wieder nach 
München und arbeitete dort zunächst in einer Drechslerwerkstatt. Dazu interessierte ihn Chemie und 
Physik, ja er beschäftigte sich auch mit der Konstruktion einer Flugmaschine.

Eines hatte Schmeller aus seiner Rimberger Zeit mit nach München gebracht: nämlich ein Manuskript 
„über Schrift und Schriftunterricht. Ein ABC-Büchlein in die Hände Lehrender von Habemut". Der 
kommende Sprachwissenschaftler,Dialektforscher und Phonetiker kündete sich in dieser Schrift des Achtzehn
jährigen schon an. Allein es gelang ihm nicht, einen Verleger in München für diese Schrift zu finden. Es 
waren wieder Einflüsse aus der Geisteswelt Rousseau- und Pestalozzis sowie des Waadter Pädagogen 
Olivier, die sich in dieser Erstlingsschrift Schmellers fühlbar machten. Als Wissenschaftler, Erziehungs
und Volksreformer trat er hier schon auf. Welche der drei Richtungen sollte die weitere Lebensbahn 
wirklich bestimmen?

Zum ordentlichen Universitätsstudium fehlten ihm die Mittel. S o  beschloß er 1804, sein Glück in der 
Schweiz zu versuchen und zwar bei dem von ihm angebeteten Pestalozzi. 12 Gulden geborgtes Geld und 
eine Empfehlung eines kleinen Passauer Pädagogen, des Prof. Müller, begleiteten ihn. Pestalozzi emp
fing ihn zwar, aber er war gerade im Umzug begriffen von Burgdorf nach Münchenbuchsee und vertröstete 
darum Schmeller auf eine spätere Zeit. S o  wanderte denn dieser weiter nach Basel und Bern und traf 
schließlich auf dem Wege nach Solothurn mit einem Schweizer Agenten eines in spanischen Diensten 
stehenden, solothurnischen Regiments „Wimpffen" zusammen. Diesem gelang es, Schmeller als Soldat 
nach Spanien zu verpflichten. Nun zogen auf dem Marsch nach Tarragona Lyon, das Rhonetal, Mont
pellier, Narbonne, Perpignan mit ihren fremden Menschen und Sitten an den Augen des jungen Schmeller 
vorüber.

Der Dienst als gemeiner Soldat war natürlich zunächst nicht leicht. Aber schon im gleichen Jah r wurde 
Schmeller zweiter Korporal und schließlich Unteroffizier. Ein Hauptmann desselben Regiments, der 
Schweizer Franz Voitel, war selbst ein großer Pestalozzianhänger und hatte neben seiner Offizierstätig
keit in Tarragona eine Schule für Grenadiers- und Marketenderbuben eingerichtet. Er wurde mit Schmel
ler bekannt und erkannte in ihm einen Wissenschaftler und Gesinnungsgenossen in seiner Anhängerschaft 
an Pestalozzi. Es entwickelte sich eine Freundschaft zwischen Hauptmann und Unteroffizier, die bis zum 
Lebensende VoitelS (1839) anhielt. Dieser zog ihn auch zum Unterricht heran. Als am 4.11.1806 Voitel 
nach Madrid berufen wurde, um dort eine Schule nach Pestalozzischen Ideen für OW erssöhne einzu
richten, setzte er es durch, daß auch der Unteroffizier „Andrea Smeller" für ein Gehalt von 1200 Franken 
und freie Station an diesem Madrider Versuchsinstitut eine Lehrerstelle für Unterricht in Spanisch, 
Französisch, Englisch, Arithmetik, Geometrie und Gesichtssinnausbildung für Erwachsene erhielt. Aber 
auch diese glückliche Zeit sollte für Schmeller nicht von langer Dauer sein. Infolge politischer Unruhen 
wurde im Jahre 1808 die Schule aufgelöst. Voitel soll dem jungen Schmeller nach seiner eignen M it
teilung die Anregung zu dem Bayerischen Wörterbuch gegeben haben und spanische Erinnerungen tauchen 
auch in dem späteren Wörterbuch auf1.

Während Voitel in Spanien blieb, wanderte Schmeller im Februar 1808 wieder nordwärts, zunächst 
in die Schweiz, und suchte Pestalozzi auf, bei dem er in dem freundlichen Yverdon zunächst Aufnahme 
fand. Hier lernte er Samuel Hopf kennen, einen Thuner, mit dem ihn dann eine dauernde Freundschaft 
verband. Zunächst gründete er mit ihm zusammen in Basel eine Privatschule nach Pestalozzischem Muster, 
die bis zum Jahre 1813 auch in Blüte stand. Wieder waren es die politischen Stürm e des Jahres, die

1 Zum Beispiel Wörterbuch I, S . 567, unter Taverne.



L eb e ns b i l d  9

dieses gemeinsame Unternehmen vernichteten. Hopf konnte sich in Burgdorf eine Lehrerstelle verschaffen, 
Schmeller aber mußte abermals wandern. Er war den Kampf um das Leben, den Kampf um sich selbst 
gewohnt und schritt, ein nie Verzagender, ein „Habemut" zu neuen Wegen. „Der Leidendste von allen" 
ist der, „den der Glaube an sich selbst verläßt". S o  dichtete in einem in Basel entstandenen Sonett Schmeller 
selbst und dieser Glaube verließ den „Habemut" nicht.

Während des Schweizer Aufenthalts reifte in Schmeller das Verständnis für die politische Lage seiner 
Zeit und deren richtige Beurteilung. Er erwies sich, obwohl in fremden Landen, durchaus als deutscher 
Patriot, als Napoleon-Gegner, aber auch als Kritiker an den Franzosen und Deutschen, denen er viel 
ungeschminkte Wahrheiten sagte. Das zeigt sich in seinen Tagebüchern und politischen Gedichten aus dieser 
Zeit, die Arndtsche Stimmungen widerspiegeln, wie sie aus den Gefühlen und Gedanken der Zeit der Be
freiungskriege herauswuchsen*.

Seine Tätigkeit an der Basler Schule ließ ihn aber erkennen, daß er im Grunde genommen doch nicht 
zu solchem Unterricht an der Mittelschule geeignet sei. Ih n  verletzte, daß dieser Unterricht einen „Herrscher- 
geist" erforderte. „Ich bin nicht zum Herrschen geboren", schreibt er am 14.1.1813 und gesteht dann weiter, 
„so wie ich selber schwer gehorche, so ist mir schwer, anderen zu gebieten. Doch noch eher kann ich selber 
gehorchen als befehlen. Zeitweise, wenn ich die Unordnung, die Zuchtlosigkeit der Meinigen so recht fühle, 
ermanne ich mich — will streng sein, werde ein Tyrann. Aber gleich wieder bin ich gegen den Tyrannen 
empört und stehe als schwacher Bürgerkonsul bei rauschender Freiheit und Gleichheit unter meinen zu Re
gierenden. Wie gut hat es dagegen der Vorleser auf der hohen Schule. Er braucht nur gelehrt, nicht auch 
Fürst zu sein. Gern wollte ich lehren, wenn ich nicht auch treiben, lenken, zähmen müßte. Oh, wie sehne ich 
mich nach einer Stellung, wo ich nur mich zu regieren habe*!" Damit hatte Schmeller sich selbst gefunden 
und seinen eigentlichen Beruf als Forscher, Dozent und Bibliothekar erkannt. Zugleich wurden in ihm auch 
Zweifel an Pestalozzis Methode rege.

AuS dieser Wanderzeit in Spanien und der Schweiz stammen auch die ersten Veröffentlichungen 
des zukünftigen, vielseitigen Autors und Publizisten. I n  der spanischen Zeit schon veröffentlichte er 1808 
zwei Übersetzungen von Briefen des früheren, in jenem Jahre eingekerkerten spanischen Justizministers 
Jovellanos an König Karl IV. von Spanien*. Es folgten dann im Jahre 1811 zwei Originalarbeiten, die 
ebenfalls in einer Schweizer Zeitschrift erschienen4. Die eine Arbeit betitelt sich „Die Teutsprache" und 
tritt für die Reinerhaltung der deutschen Sprache ein, die andere trägt den Titel „Die Teutschen um 
Verona und Vicenza". Ausgehend von der Bettachtung der sogenannten 13 Gemeinden bei Verona und 
der 7 Gemeinden bei Vicenza, angeblich den Überbleibseln der alten Cimbern, und der in diesen Gemein
den gesprochenen Mundart fordert er Sprachkarten, damit der Deutsche seine Sprachverwandten von 
Siebenbürgen bis nach Island , von Bern bis Petersburg überschauen könne.

Geistreichen S po tt, wie man ihn oft bei den Bajuwaren findet, zeigte Schmeller in seiner Parodie auf 
den Fremdwortkult im Deutschen: „Höchst importantes linguistisches Projekt von Jean Louis Allemand4." 
Schmeller schlägt spottend den Akademien die Konstruktion eines „Romäometers" oder „Romanitäts- 
messers" vor, um den Grad selbstgewählter sprachlicher Verwelschung und damit subtilster „culture" leicht 
feststellen zu können. Im  selben Jahre 1812 schrieb Schmeller eine weitere in die Wortforschung einschlä
gige Arbeit mit dem Titel „Wortstammkunde" sowie eine Untersuchung zur Frage der Möglichkeit des 
Einbaues wort- und mundartkundlichen Stoffes in den Unterricht, ein Thema, das erst im 20. Jahrhun
dert, namentlich seit der Weltkriegszeit in der Schulliteratur aktuell geworden ist. Beide Arbeiten find 
Manuskript geblieben4. Abermals in die Schweizer Zeit fällt eine andere ebenfalls ungedruckt gebliebene, 
zur Schulkulturpolitik gehörige Arbeit „über das Vaterländische in der Erziehung". Schmeller fordert in

1 Siehe NicklaS, S .  45 ff.
1 Siehe NicklaS, S .  49.
8 „MiSeellen für die neueste Weltkunde" Nr. 33, Aarau, 23 .4 .08 .
4 „MiSeellen für die neueste Weltkunde" Nr. 75 u. 92.
8 „Zschokkeö Erheiterungen", Jg. II, Aarau.
8 Kurze Referate f. NicklaS, S .  52 f.



dieser Schrift die Einbeziehung deutscher Sage, germanischer Götterkunde usw. in den Unterricht, nicht 
nur antiker Mythen und Sagen*.

Außer den pädagogischen und politischen Werken schrieb Schmetter auch mehrfach dramatische Arbei
ten. Vieles ist nur eine Entwicklung oder ein Anfang geblieben. S o  ein Drama „Spartakus", „Stolz 
der Verachteten", „Der junge Kosmopolit". Ausgeführt hat er nur den Dreiakter „Die Ephesier", 1811, 
den er 1822 neu bearbeitete. Zu seiner Zeit blieb er ungedruckt. Er wurde erst von Nicklas 1885 heraus
gegeben. Fragment blieb auch das in den Jahren 1812/13 begonnene Drama „Rudolf von Habsburg vor 
Basel". Seine letzte Arbeit in dieser Richtung war ein Bühnenspiel in Bildern, „Luitpold", aus dem Jahre 
1824. Auch dieses Spiel blieb nur Manuskript.

I n  der Mitte zwischen Dichtung und Wissenschaft steht ein „Reimlexikon", das Schmetter in seinen 
Schweizer Jahren verfaßte (handschriftlich in der Staatsbibliothek). Die Beobachtung des Reimes ist 
aber auch bei dem Sprachwissenschaftler Schmetter gerade im Wörterbuch sehr häufig. Schmetter gehört 
zu den ersten, die den Reim in Anwendung auf mittelhochdeutsche Verse als grammatisches Hilfsmittel 
verwendet hoben2. Im  Wörterbuch ließen sich eine Menge von einschlägigen Belegen dafür feststellen.

Schmetter wollte, als die Schule in Basel aufgelöst wurde, seinem vaterländischen Gefühle folgen 
und versuchte, sich als Freiwilliger in das Heer zum Kampfe gegen Napoleon einreihen zu lassen. Seine 
Bemühungen blieben zunächst erfolglos. Er mußte stellungslos in der Schweiz bleiben und besuchte nur 
ab und zu seinen Freund Hopf in Burgdorf. Schließlich gelang es ihm, bei dem Pädagogen und Land
wirtschaftslehrer v. Fellenberg eine Hilfslehrerstelle in Hofwyl bei Bern zu bekommen. Er konnte sich 
hier abermals in „der menschlichsten aller Berufsarten" betätigen und vor allem auch am theoretischen 
landwirtschaftlichen Unterricht teilnehmen. Das Echo dieser Hofwyler Tätigkeit klingt wieder in sehr 
zahlreichen Artikeln des späteren Wörterbuches bei Notizen über landwirtschaftliche Ausdrücke. I n  dieser 
Zeit sammelte Schmeller auch Material für die Erstellung einer deutschen Sprachlehre einerseits für 
Deutsche, andererseits für Ausländer französischer Muttersprache, ohne daß etwas von diesen Arbeiten 
bzw. Vorarbeiten veröffentlicht worden wäre.

Seine Tätigkeit in Hofwyl dauerte nur wenige Monate, da sie ihm nicht zusagte. S o  ging er nach 
Konstanz, um dort als Lehrer an einer Töchterschule mit Pensionat zu wirken. Hier war Schmeller völlig 
fehl am Platze, nicht nur, weil ihm die Lust zum Lehren gänzlich vergangen war, sondern weil es für ihn 
sterbenslangweilig war, als „Aufsichtsperson mit Frauenzimmern auszugehen". „Ein Weib dünkt mich 
doch gar nichts, wenn es nicht eben ein Weib, wenigstens eine Mutter ist", seufzt er in seinem Tagebuch. 
Er benutzte die langweilige Zeit, um sich autodidaktisch weiterzubilden und trieb persische, polnische, rus
sische und altgriechische Studien. Dazu überdies beschäftigte er sich eingehend mit den Nibelungen und 
exzerpierte die Arbeiten Adelungs, was später seinem Wörterbuch vielfach zugute kam?

Inzwischen waren die Kämpfe gegen Napoleon weitergegangen, und der Patriot Schmeller wartete 
mit Ungeduld darauf, daß sich endlich auch Bayern dem Kampfe gegen Napoleon anschließen möge. M it 
Jubel begrüßte er den Vertrag zu Ried vom 8.10.1813, durch welchen Bayern auf die Seite der Napo
leon-Gegner trat, und die Befreiungsschlacht bei Leipzig. Sein Verlangen nach persönlicher, aktiver Teil
nahme an dem Weltgeschehen wuchs. Er wandte sich darum abermals an den bayerischen Gesandten in 
Bernmit der Bitte um einen Reisepaß nach Bayern und eine empfehlende Anweisung an eine bayerische 
Dienststelle, ihn als Kriegsfreiwilligen einzustellen. Am heiligen Abend des Sturmjahres 1813 wanderte 
Schmeller heimwärts. Kampfgeschwellt und doch wieder in einem verlorenen Winkel seines Herzens voll 
Schmerz über die Trennung von dem Lande, das er in einer Abschiedsode als „der Freiheit einziges Land" 
preist.

Eines brachte Schmeller aus seiner Wanderzeit noch mit. Schon in Madrid hatte er in der Zeitschrift

1 Einen größeren Auszug daraus hat Nicklas gedruckt in den „Blättei n für das bayrische Gymnasialschulwesen",1885, S . 353-66.
* Man vgl. z. B . im Wörterbuch Bd. 1 , 157 gaß, 253 bürlich, 260 beten, 261 Ber, 286 bas, 287 baißen, 321 Blue, 351 

Brnos, 352 brehen, 396 pechpuntet, 442 Pferd, 457 plagen, 475 da, 509 Domine, 411 Pois, 552 deuten, 558 dez, 565 drucken, 
635 trauen, 638 Treue, 609 Tenor, 688 fechten, 696 Feig. Dgl. ferner Einleitung S . X II zu Helbling.

8 Siehe die Vorrede zur 1. Ausgabe des Wörterbuchs.



„Isis" Proben von Stalders Schweizerischem Idiotikon kennengelernt. Zweifellos hat er während seines 
Schweizer Aufenthalts das gesamte Werk S talders auf sich wirken lassen, so daß anzunehmen ist, daß 
durch die Bekanntschaft mit diesem Werk seine schon in der Jugendzeit aufdämmernde Absicht nach der 
Behandlung des mundartlichen Wortschatzes Bayerns von neuem gestärkt wurde und zu klarerem Ziele 
gelangte. Am Sylvesterabend traf Schmeller wieder in der bayerischen Hauptstadt ein. Der bayerische 
Kronprinz und spätere König Ludwig I ., an den er empfohlen war, empfing ihn in Audienz und am 
6. 2.1814 erhielt Schmeller das Patent als Oberleutnant beim freiwilligen Jägerkorps des Jllerkreises 
in Kempten. Dadurch kam er in einen alemannisch-schwäbischen Sprachraum, was sich sowohl im gram
matikalischen wie im lexikalischen Werk später vielfach ausdrücken sollte. Zum aktiven Einsatz kam Schmeller 
aber nicht mehr, da inzwischen die Zwangsherrschaft Napoleons zusammengebrochen war. Für Schmeller 
bedeutete das eine neue Aufrollung der Existenzfrage. Er blieb zunächst als Ausbilder beim Heer, bis end
lich der offizielle Ruf an den Wissenschaftler in ihm erging. Aber auch diese militärische Zeit benutzte Schmel
ler, seine mundartlichen Kenntnisse durch den Verkehr mit den Soldaten zu erweitern. I n  Kempten er
schien 1814 zum erstenmal eine Schrift von ihm in Buchform: „Soll es eine allgemeine europäische Ver
handlungssprache geben?" Dieses Thema war gewählt mit Beziehung auf den in Wien zusammengetre
tenen Kongreß der Verbündeten. Schmellers Schrift anerkennt nur natürliche Sprachen und trat bereits 
für Sprachgeschichte ein. Solche Sprachgeschichte ist für ihn zugleich Volksgeschichte. „ In  der natürlichen 
Sprache wird der Geist eines Volkes tönende Form." Die auch sprachpsychologisch fesselnde Schrift fand 
die besondere Anerkennung des Philologen Thiersch.

Als Napoleon noch einmal zu kurzer Glanzzeit nach Frankreich zurückkehrte und die Kampfhandlungen 
wieder aufgenommen wurden, fand auch Schmellers Sehnsucht nach einem feldzugsmäßigen Einsatz Er
füllung. Er zog im Frühjahr 1815 mit seiner Truppe „ins Frankreich hinein". Aber auch bei diesem Zug 
an die Front war der Philologe im Offizier nicht untätig. Überall achtete Schmeller auf die M undarten, 
selbst in Frankreich. Ende August 1815 weilte er während des Urlaubs kurze 5 Tage in Paris und benutzte 
diese Tage zum Studium der französischen Sprache und zur Gewinnung von Exzerpten aus der franzö
sischen Literatur. Im  Spätherbst 1815 erhielt Schmellers Bataillon Befehl zur Rück- und Heimkehr über 
Germersheim, Ulm, Augsburg nach Salzburg, das nunmehr für kurze Zeit militärischer Dienstort für 
Schmeller wurde, bis es zu seinem Schmerz an Österreich abgetreten ward. Aus dieser Zeit stammt die 
recht gute Besprechung sprachlichen Materials aus dem Salzburger Land im späteren Wörterbuchs 

Hier — Schmeller stand im 31. Lebensjahr — begann für ihn ein neuer Lebensabschnitt, den man deut
lich in drei Etappen zerlegen kann. Einmal sind es seine Arbeiten an der Mundartgrammatik, dann die 
Festigung seiner sozialen Stellung durch seine Übernahme in den Bibliotheks- und Hochschuldienst und 
endlich als dritte Etappe die umfangreiche Arbeit an dem Wörterbuch und mit dieser verbunden seine 
sonstige große wissenschaftliche Produktion germanistischer und geschichtlicher Art. Von Salzburg wurde 
Schmeller als Offizier wieder nach München versetzt. Er benutzte die Zeit, um eifrig auf der Münchener 
Staatsbibliothek zu arbeiten. Dabei machte er die Bekanntschaft mit späteren Kollegen, z. B . den Biblio
thekaren Scherer, der ihm besonders nahetrat, und Docen sowie mit dem Bibliotheksdirektor und General
sekretär der Münchener Akademie der Wissenschaften, Adolf Heinrich Schlichtegroll. Diese Männer lernten 
bald Schmellers großes Interesse für die Mundarten kennen, und da gerade damals Kronprinz Ludwig 
die Münchener Akademie beauftragt hatte, ihm eine Persönlichkeit namhaft zu machen, die imstande sei, 
die bayrischen Mundarten grammatikalisch und lexikalisch aufzunehmen und zu bearbeiten, bezeichnete 
Scherer dem Kronprinzen Schmeller als den M ann, der seine Bestrebungen verstehen und verwirklichen 
könne. Die Akademie der Wissenschaften beauftragte Schmeller daher mit der Einreichung eines Planes 
für die Bearbeitung der bayrischen Mundarten in einem weiteren Ausmaße als das bei den bisherigen 
Idiotika in Deutschland üblich war. Bereits am 15.2.1816 legte Schmeller den von der Akademie gefor
derten Plan vor. Bald darauf wurde er offiziell mit der Bearbeitung der Mundartaufnahme beauftragt. 
Noch war er Oberleutnant, erhielt aber auf Veranlassung des Kronprinzen einen sechsmonatlichen Urlaub 

1 Vgl. Schmelzers eigene Äußerungen im Wörterbuch, Bd. 1, Einleitung, S .  IX .



unter Weitergewährung seines Offiziersgehaltes von monatlich 36 Gulden, zu dem der Kronprinz für 
die nächsten zwei Jahre aus seiner Privatschatulle noch je 500 Gulden zuschoß.

S o  war Schmeller die Möglichkeit gegeben, eine streng wissenschaftliche Mundartenforschung zu be
treiben. Die Beauftragung durch die Münchener Akademie war nicht nur für Schmeller selbst von wesent
licher Bedeutung, sondern vor allem für die Entwicklung der wissenschaftlichen Mundartenforschung in 
Deutschland. Man hatte zwar schon früher die Bedeutung der Mundarten erkannt, aber dabei in recht 
seltsamer Weise Stellung zu ihnen genommen.

Die ersten, noch sehr primitiven Ansätze zu einer wissenschaftlichen Mundartenforschung finden sich im 
17. Jahrhundert bei Leibniz u. a. Das 18. Jahrhundert brachte — und zwar zunächst im niederdeutschen 
Raum — die ersten Mundartwörterbücher. Natürlich wirkten alle diese Wörterbücher auch auf Schmeller 
anregend, der sie in München als Gelehrter kennenlernte. Auch die Wörterbucharbeiten Adelungs beein
flußten ihn. Maßgebend aber war das: diese vielfachen Anregungen hätten nicht zu dem umfangreichen 
Wörterbuch Schmellers geführt, wenn nicht schon seine eigene Neigung und sein wissenschaftliches Denken 
vom frühen Jugendalter her ihn immer wieder auf dieses Studium  der Mundarten gelenkt hätte, überall, 
wo er auch weilte, erfühlte Schmeller hellhörig den Abstand zwischen M undart und normierter Gemein- 
und Schriftsprache. Im  Grunde genommen wäre er auch ohne solche äußeren Anregungen das geworden, 
was er geworden ist. Berufene wie Jakob Grimm, Hermann P aul in seiner Geschichte der deutschen Philo
logie im „Grundriß" u. a. anerkennen ihn als Begründer einer streng methodischen, auf Laut-, Flexions
und Wortschatzbeobachtung aufgebauten Mundartwissenschaft und zwar einer nicht nur beschreibenden, 
sondern auch historisch vorgehenden Mundartenforschung, die vom althochdeutschen Raum über die 
Zwischenstufen des Mittelhochdeutschen und frühen Neuhochdeutschen bis zur Gegenwart fortschreitet. 
Man kann sogar noch weitergehen und sagen: durch Schmellers grammatisches und lexikalisches Werk 
wurde die Mundartenforschung exakt wissenschaftlicher Art überhaupt erst begründet, nicht nur im hoch
deutschen und niederdeutschen Raum, sondern weit darüber hinaus im Bereiche des Germanischen über
haupt, ja, bis in die Bezirke des Romanischen und Slavischen hinein. Gerade durch sein übergreifen 
auf fremde Sprachgebiete, das sich in manchmal gehäuften Parallelen aus dem Spanischen, Französischen, 
West- und Südslavischen in seinem Wörterbuche äußert, überragte Schmeller innerhalb der M undart
wissenschaft weitaus seine unmittelbaren Vorgänger besonders auf dem Arbeitsgebiete des bajuwarischen 
und des gesamtoberdeutschen Raumes wie Prasch, Rasch aus dem 17. Jahrhundert, Heumann, Höfer 
sowie Zaupser aus dem 18. Jahrhundert. Aber auch seine mundartlich interessierten Zeitgenossen wie etwa 
Westenrieder, der an einem bayrischen Glossar arbeitete, oder Docen, der alten mundartlichen Wortschatz 
sammelte, oder wie Scherer, von Delling oder Radlof reichten an ihn nicht heran.

1818 war Schmeller mit seiner Aufgabe betraut worden und schon im Jahre 1821 erschien seine Gram
matik „Die Mundarten Baierns". Es ging ein Aufsehen durch die wissenschaftliche Welt, als dieses Werk 
erschien, das auch heute noch notwendig gebraucht wird, wenn auch manches nach dem modernen S tand
punkt nicht mehr anerkannt wirb1. Das Werk ist noch heute Grundstein und Eckpfeiler der modernen deut
schen Mundattgrammatik. Wie im Wörterbuch sind nicht nur das Bajuwarische, sondern sämtliche Mund
arten des damaligen Königreichs darin behandelt?

Mitten in der Arbeit an der Grammatik und in der Sammelarbeit für das Wörterbuch drohte sich für 
kurze Zeit die wirtschaftliche Lage Schmellers wieder zu verdunkeln. Die Sonderunterstützung des Kron
prinzen war ja nur für zwei Jahre  zugesagt, so daß Schmeller nach Ablauf des JahreS 1818 wieder nur 
auf seinen kleinen Offiziersbezug angewiesen war. Da sprang Freund Scherer ein und beantragte 1819 
und erneut 1821, daß Schmeller mit einem Jahresbezug von 1000 Gulden zum Adjunkten der philologisch
philosophischen Klasse der Münchener Akademie ernannt würde mit dem Auftrage zur Erstellung eines 
Glossars der ä l te re n  deutschen Sprache nach den Quellen, also eines altdeutschen Wörterbuchs, wie es

1 Dgl. übrigens den Brief an Hopf vom 21. 8. 20. Siehe NicklaS, S . 94.
1 Siehe meinen Neudruck des lautgrammatischen Teiles mit Nachwort, München 1929, und meinen Registerband zu 

den Mundarten BayemS von Schmeller, München 1930. Dgl. auch Bibliographie.



später von Müller-Benecke-Zarnke, Wackernagel und Lexer geschaffen wurde. Der letzte, wiederholte An
trag hatte freilich nur den Erfolg, daß Schmetter zwar zum Adjunkten, aber ohne Gehalt, ernannt wurde. 
Trotzdem Schmetter also zunächst nur wieder auf sein Oberleutnantsgehalt von 432 Gulden angewiesen 
war, lehnte er ein Angebot Zschokkes auf eine Professur in der Schweiz zugunsten der Heimat ab, die ihre 
wirtschaftliche Pflicht gegen Schmetter so ungenügend erfüllte. Im  Januar 1824 erhielt er wenigstens 
die Berufung zum außerordentlichen Mitglied der Akademie der Wissenschaften, was ihm, wenn auch keine 
wirtschaftliche Sicherung, so doch eine Ehrung einbrachte, wie ihm denn auch andere Ehrungen von außer
halb Bayerns als Anerkennung der Mundartengrammatik von 1821 zuteil wurden. I n  dieser Zeit fand 
Schmetter neben seiner grammatisch-lexikalischen Sammlungs- und Darstellungsarbeit auch noch Zeit 
und Kraft zu anderer literarisch-wissenschaftlicher Tätigkeit. S o  entstand 1816 die Übersetzung einer Rede 
des Don Antonio Ruiz da Padron in den Cortes vom 18.1.1813 gegen die spanische Inquisition, er
schienen in den „Europäischen Annalen" 1816, I I I ,  345—3 6 0 ,3 8 6 -4 2 5 , also 45 Seiten stark. Im  Jahre 
1818 gab Schinetter in drei Nummern der Docenschen Eos einen Bericht über die Autobiographie des 
spanischen, mit der Geschichte der Inquisition befaßten Kanonikus Llorente. Ein anderer Artikel in der 
gleichen Zeitschrift befaßte sich mit der Errichtung eines Denkmals zum Gedächtnis an den Zug der Ober
länder Bauern zur Entsetzung Münchens und an deren Heldentod in der Christnacht 1705 (Sendling- 
Gasteiger Mordweihnacht), und der Jahrgang 1819 der gleichen Zeitschrift brachte eine humoristisch- 
satirisch gehaltene Arbeit Schmellers „Ein Versuch Sprachrichtigkeit der Firmen- und Haus- und Grab
steininschriften in München zu erzielen". Die Arbeit erschien unter dem Pseudonym Jodokus Pflaster
treter und gab sich als „Antrag auf polizeiliche Beschränkung der Schreibfreiheit in München" aus.

Seine vielfachen und vielerlei Arbeiten machten Schmetter nicht lebensfremd. Er stand mit großem 
Interesse dem politischen Leben der damaligen Zeit nahe, wie viele seiner Briefe an Hopf Zeugnis geben. 
M it mancherlei Bedenken sah er der Politik in Bayern, Österreich und Neapel zu und erwies sich als Gegner 
von Metternich, Gentz und Gesinnungsgenossen. Er war, politisch gesehen, ein Vertreter des Humanitäts
gedankens und des Liberalismus*. Dabei war er Nationalist, aber auch Individualist, dem doch bewußt 
war, daß es eine Gemeinschaft und eine Verpflichtung gegen den S ta a t gibt. Seiner religiös-weltanschau
lichen Stellung nach huldigte er derAufklärung in vernünftigem Maße. Für alle sozialen Probleme hatte er, 
der sich als einfacher Korbmacherssohn aus eigner Kraft emporgearbeitet hatte, volles Verständnis. Solches 
Verstehen spürt man vielfach in seinen Briefen, in seinen Tagebüchern und in manchem Wörterbuchartikel. 
Schinetter ist in seinem Wörterbuch überhaupt mehr als nur Sprachwissenschaftler. Er ist geradezu Volks
erzieher bzw. Volksaufklärer. Man vergleiche z. B . seine Stellungnahme gegen Pfuscherärzte beim Ar
tikel „Arzt"2, oder seine Ausführungen in Artikeln, die sich mit dem landwirtschaftlichen Wortschatz beschäf
tigen. Unter derartigen Gesichtspunkten kommt dem Wörterbuch auch mehr als nur ein philologischer Wert 
zu; es gewinnt an kulturhistorischer Bedeutung.

Neben seiner Vorarbeit an dem Wörterbuch in den Jahren 1816—27 fand Schmetter immer noch Zeit, 
seiner dichterischen Neigung Ausdruck zu verleihen. Besonders fühlte er sich auch damals zu Lord Byron 
hingezogen. Zum 25jährigen Regierungsjubiläum des Königs Max Joseph am 16 .2 .24  schrieb er ein 
Festspiel „Luitpold", das in einzelnen Bildern die Geschichte Bayerns von der Ungarnschlacht bei Preß- 
burg 907 bis zu den Tagen des regierenden Königs mit erläuterndem Text wiedergab. Die Arbeit ist frei
lich nur Manuskript geblieben.

Schwer traf Schmetter in dieser Zeit der Tod der M utter am 26.3.1826. Seine wirtschaftlichen Ver
hältnisse blieben immer noch ungewiß und dürftig. Aber bezeichnend ist für ihn und seine gewisse Schüch
ternheit ein Erlebnis, von dem er selbst erzählt. Er hatte nach dem Regierungsantritt Ludwigs I., seines 
Gönners, am 11.2.1826 eine Audienz beim König, der sich auch nach seiner finanziellen Lage erkundigte. 
Schmetter wußte den günstigen Augenblick nicht auszunützen und sagt selbst darüber: „S ta tt bestimmt zu 
sagen, daß alles sehr kärglich bestellt sei, war ich schafmäßig genug, die Sache im allgemeinen zu bejahen",

1 Siehe seinen Entwurf einer „Staatengeschichte", 1805.
* Band I, 153.



nämlich in dem Sinne zu bejahen, daß der König der Meinung blieb, Schmeller bekäme durch den Vertrag 
mit Cotta für das „Wörterbuch" „den gehörigen Sohn"1*

Im  November 1826, als die Landshuter Universität nach München verlegt wurde, erhielt Schmeller 
den Sehrauftrag für Vorlesungen zur Geschichte der deutschen Sprache und Siteratur, freilich ohne peku
niäre Entschädigung. Das gab ihm Veranlassung zur Abfassung mehrfacher Publikationen von Schriften 
deutsch-philologischer Art, von 14 zum Teil umfangreichen Arbeiten zur Siteraturgeschichte, zur Metrik, 
zur Textedition der althochdeutschen, mittelhochdeutschen und altsächsischen Zeit unter Einbeziehung auch 
mittellateinischer Quellen.

Kam ihm durch den ehrenden Auftrag der Vorlesungen an der Universität auch keine wirtschaftliche 
Besserung, so ward ihm eine solche seit Jun i 1826 von anderer Seite her, nämlich von der Seite des her
zoglichen Hauses Seuchtenberg. Gegen ein Jahresfixum von 300 Gulden übernahm er die Seitung der 
lateinischen und deutschen Studien des Prinzen August von Seuchtenberg mit sechs Stunden wöchentlich. 
Dazu kam, daß er vom Januar 1827 ab auch als Aushilfslehrer am Bayrischen Kadettenkorps mit einem 
Gehalt von 400 Gulden jährlich angestellt wurde, was ihn freilich 2—3 Vormittagsstunden seiner reichlich 
besetzten Zeit kostete, die er nur sehr ungern seiner germanistisch-wissenschaftlichen Arbeit entzog. Dazu 
kam, daß das ewige Rügen und Herumkommandieren des Generals Tausch ihn ständig ärgerte. Ergötzlich 
jammert Schmeller in seinem Tagebuch: „Jetzt bin ich Schulmeister und stehe selbst unter einem Meister, 
der hölzerner ist, als ich eS meinesteils meinen Knaben werden kann und mag." Es war sehr begreiflich, 
daß es für ihn eine Freude bedeutete, auf diesen Unterricht im Kadettenkorps bald wieder verzichten zu 
können. Zunächst wurde er am 28. 3.1827 von der Universität München zum Doktor promoviert. I n  
seiner Probevorlesung handelte er „Über das Studium  der altdeutschen Sprache und ihrer Denkmäler", 
und am 19.10.1828 wurde er dann als außerordentlicher Professor der altdeutschen Siteratur und 
Sprache anerkannt mit einem Jahresgehalt von 200 Gulden. Daneben lief allerdings immer noch trotz 
seiner Dauerbeurlaubung sein Gehalt als Oberleutnant. Als dann Docen starb, wurde an seiner Stelle 
Schmeller zum ersten Kustos an der Hof- und Staatsbibliothek ernannt (März 1829). Das bedeutete eine 
Besoldung von 1100 Gulden pro Jah r nebst einem Naturalgehalt von zwei Scheffel Weizen und sieben 
Scheffel Roggen. Diese neue Stelle an der Bibliothek war Schmeller lieber als jene Nebenstellung an der 
Universität. M it diesem Übergang in den beamteten Bibliotheksdienst schied Schmeller nun auch aus dem 
Heeresverband aus. Im  Jahre 1844 wurde er dann Unterbibliothekar, was für die damalige Zeit eine 
sehr gehobene Stellung bedeutete.

Für Schmeller als Gelehrten und Sehrer, für die Entwicklung der Staatsbibliothek, ja der Wissenschaft 
überhaupt, war seine Übernahme in den Bibliotheksdienst von weittragenden Folgen. Für das Wörter
buch war die Fülle des ihm jetzt zur Verfügung stehenden Materials von großer Bedeutung. Das zeigt 
sich in der Gestaltung der einzelnen Belege und der reichlichen Beigaben altsprachlicher Formen. Die Er
nennung Schmellers zum Bibliothekar leitete eine Glanzperiode der Münchener Staatsbibliothek ein. 
Schmeller übernahm die Handschriftenabteilung, das Kostbarste, was die Münchener Bibliothek besaß. 
Er ist der Organisator dieser imponierenden Abteilung geworden. Noch späte Generationen werden von 
der Katalogisierungsarbeit, die er hier leistete, und von der Unzahl von Notizen, den sog. Schmelleriana, 
zehren. Neun Foliobände eines handschriftlichen Katalogs legte Schmeller hier mit eigener Hand mit bei
spielloser Gewissenhaftigkeit, mit einer Kenntnisfülle und einer für uns Heutige kaum vorstellbaren Ar
beitskraft an.

Trotz dieser gewaltigen Bibliotheksarbeit konnte Schmeller noch lehren, Arbeiten auf dem Gebiete der 
Germanistik veröffentlichen und eine Fülle von Kleinarbeit für das Wörterbuch leisten. S o  wurde Schmeller, 
der Autodidakt, schließlich einer der besten Kenner des gesamten Altdeutschen und sonstiger altgermanischer 
Sprachen. Er kannte sich aber auch, wie sein literarisches Gesamtwerk und nicht zuletzt auch das Wörter
buch zeigt, ebenfalls auf dem Gebiete des Altenglischen, Altfriesischen, Altnordischen und Gotischen gut 
aus und besaß zudem bewundernswerte Kenntnisse des Slavischen, Romanischen in seinen alten und neuen

1 Nicklas, S. 110.



Perioden, des Mittellateinischen sowie vieler orientalischer Sprachen. Das erweist seine Bibliotheksarbeit 
und das Wörterbuch auf Schritt und Tritt. Es war nur natürlich, daß sich besonders beim Erscheinen des 
Wörterbuchs in den Jahren 1827—37 bald eine enge freundschaftliche Beziehung zu einem anderen großen 
Germanisten, zu Jakob Grimm, anbahnte, sowie zu einer ganzen Reihe anderer Gelehrter, unter denen 
nur der Lexikograph Weigand genannt sein mag.

Das Wörterbuch war und ist heute noch dem Andenken Ludwigs I. als „dem wahrhaft großsinnigen 
Veranlasser^ dieser Schöpfung gewidmet. Es erschien, wie die Jahresziffern ausweisen, in vier Abschnit
ten. Schmetter war 52 geworden, als er voll Stolz und Freude, aber auch schon mit der festen Absicht zu 
umfangreichen Nachträgen, am Ende seines Werkes stand. Damit ist der Augenblick gekommen, das Wör
terbuch, das hier als Neudruck erscheint, etwas zu charakterisieren.

Sowohl für die Grammatik wie für das Wörterbuch sammelte Schmeller das Material auf denselben 
Wegen: nämlich durch Wanderungen im Lande, — heute würden wir dafür „Kundfahrten" sagen —, 
durch Befragung der Rekruten bei seinem Dienst als Oberleutnant, durch Auskünfte von Freunden aus 
Wissenschafts- oder Beamtenkreisen, deren einige bereits genannt wurden und die in der Einleitung zu 
Bd. I aufgeführt sind — durch einen Aufruf an die Öffentlichkeit mit Bitte um Material — durch Sonder
aufrufe zur Sammlung landwirtschaftlicher und handwerklich-gewerblicher Spezialwortausdrücke — durch 
eigene Exzerpierung von Literatur. Diese Exzerpierungsarbeit ist nicht grundsätzlich durchgeführt, wozu ein 
einzelner Mann gar nicht die Möglichkeit gehabt hätte, so daß es sich bei den Literaturbelegen im wesent
lichen um sehr geschickt gewählte Lesefrüchte handelt. Im  Jahre 1819 gab Schmeller ferner zwei größere 
Berichte über den Stand der Vorarbeit an Grammatik und Wörterbuchs heraus.

Bekanntlich ist das Werk Schmellers ein sog. Wurzelwörterbuch, also aufgebaut nach einem System, 
das Vorzüge, aber auch Schattenseiten aufweist und heute noch im Schweizer-Deutschen Idiotikon an
gewandt wird, während die sonstigen Wörterbücher der Mundarten heute nur nach dem System der alpha
betischen Reihung abgefaßt werden. Dem zeitlichen Umfang nach umfaßt das Wörterbuch, wie schon 
einmal hervorgehoben wurde, die Zeitspanne vom 8. Jahrhundert ab bis 1827 bzw. 1837^ Diese Zeitspanne 
verleiht dem Schmellerschen Wörterbuch ein ausgezeichnetes Signum vor sämtlichen gleichzeitigen und 
späteren Wörterbüchern von Mundarten. Nur das kommende bayrisch-österreichische Wörterbuch, das ost- 
fränkische Wörterbuch und das rheinpfälzische Wörterbuch der Akademien von München und Wien werden 
denselben Umfang aufweisen. Ein besonderer Vorzug des Schmellerschen Wörterbuchs ist gerade der Ein
bau althochdeutschen Laut- und Formenmaterials und nicht zuletzt die vielfache Heranziehung der alt
hochdeutschen und zum Teil auch der späteren Glossenliteratur. Es ist, so gesehen, kein Zufall, daß sich unter 
den prominenten Besprechern der ersten Auflage neben Jakob Grimm, Benecke und anderen gerade auch 
Gross, der Verfasser des Althochdeutschen Sprachschatzes, mit einer sehr umfänglichen Würdigung des 
Werkes findet3. Was das Belegmaterial aus der Literatur angeht, so war Schmeller vorbildlich auch da
durch, daß er mundartliche Wörter aus der schriftsprachlichen Literatur und auch aus neueren und zeitge
nössischen Werken beischaffte. Man findet im Wörterbuch z. B . Belege aus dem Simplizissimus, aus Philipp 
von Zesen, aus Lessing, aus Goethe und sogar aus Goethes Briefen an Bettina4. Diese Belege zeichnen sich 
zum Teil wie so vieles im Schmellerschen Wörterbuch durch die persönliche Wärme aus.

Dieses individuelle Moment neben der Beiziehung des volkskundlichen und des sonstigen kulturgeschicht
lichen Materials verleiht dem Werk Schmellers einen eigenartigen Reiz. Ich verweise nur auf die Liebe, 
mit der er über seinen Heimatort Türschenreut handelt3, oder auf das Schlagwort „Tag"3, bei dem Schmel
ler die Mitteilung macht, daß ihm eine im Artikel angeführte Einzelheit von dem Chemiker Fuchs zu 
Neuberghausen am 9 .5.1847 „beym Kaffee" mitgeteilt worden sei, oder auf das Lemma „Pummerl"7,

1 Nicklas, S . 128.
2 s. Bibliographie S .  24.
8 — Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik, S . 428—441.
4 I, 652.



bei betn Schmeller erzählt, eine im Artikel verwertete Bemerkung stamme von dem Bibliotheksdiener 
Schupp, „der am Podagra leidet".

Unter dem Gesichtspunkt der im Wörterbuch vertretenen Mundarten gesehen erscheint der Titel 
„Bayerisches Wörterbuch" zu eng; er könnte sogar irreführend sein, wenn man der Meinung wäre, daß 
das Wörterbuch nur das bajuwarische, im Sinne der sprachwissenschaftlichen Terminologie bairische 
Material, wofür ai- statt ay-Schreibung üblich ist, enthalte1. Schmeller hat das selbst gefühlt und umschreibt 
in einem langen Untertitel den mundartlichen Raum, der, allerdings in sehr verschiedenem Ausmaß, 
lexikalisch erfaßt wird. Das Bajuwarische, das Bairische überwiegt wohl, was ja bei der bajuwarischen 
Herkunft Schmellers selbstverständlich ist, aber in Wirklichkeit ist Wortmaterial aus sämtlichen im S taate  
Bayern vertretenen Hauptmundarten behandelt, genau so wie die Grammatik Schmellers alle in Bayern 
gesprochenen Mundarten ins Auge faßt*.

Schmeller bringt aber auch gar nicht selten Parallelen aus sämtlichen deutschen Mundarten außerhalb 
Bayerns und Österreichs bei, darunter viel Alemannisches und schweizerisches Material, auch ostmittel
deutsches — namentlich aus Schlesien — und sogar niederdeutsches bis zur holländischen und dänischen 
Grenze. Dadurch entsteht im Wörterbuch in manchen Artikeln der Eindruck, als ob man ein gesamtdeutsches 
Mundartwörterbuch vor sich habe. Diese Parallelen sind besonders wertvoll, wenn man sie unter dem 
Blickpunkt einer gesamtdeutschen Synonymik für einzelne Begriffe betrachtet.

Ein besonderes Wort muß zu den Versuchen e tym olog ischer W o rtb e h a n d lu n g  in Schmellers 
Buch gesprochen werden, wobei ich freilich zweifeln möchte, ob Schmeller gewisse Parallelen aus fremden 
Sprachen überhaupt immer als etymologische Parallelen betrachtet wissen wollte. Diese etymologischen 
Versuche sind an und für sich zu begrüßen, sie sind aber nicht immer geglückt. Eine wesentlich gelungenere 
Fortsetzung etymologischer Behandlung von Mundartwörtern findet sich im Schwäbischen Wörterbuch 
von Fischer-Pfieiderer und im Schweizer-Deutschen Idiotikon. Diese Unzulänglichkeiten im Schmeller- 
schen Wörterbuch sind bei dem damaligen Stande der vergleichenden germanischen und indogermanischen 
Grammatik verständlich. Trotzdem hat Schmeller mit seinen etymologischen Beiträgen zum bayrischen 
Wortschatz wichtige Vorarbeit geleistet. Viele der Parallelen, die er aus nichtgermanischen Sprachen bei
bringt, dürfen heute nicht mehr als Etymologien gewertet werden und sind zum Teil überhaupt auch von 
Schmeller selbst nicht als solche gedacht — wir werden ihnen aber gerecht, wenn wir sie als dankenswerte 
Versuche nehmen, eine gesamtgermanisch-romanisch-slavische S y n o n y m ik  für einzelne Begriffe zu 
schaffen. Es wäre zu wünschen, daß einmal ein Slavist die aus dem S la v isch e n , zumal aus dem Tsche
chischen, Polnischen und Südslavischen beigebrachten Parallelen Schmellers (z. B. aus Kärnten und 
Krain) genau untersuchte.

Für die Belege ist besonders die starke Beiziehung der juristischen und wirtschaftlichen Literatur sowie 
auch der handschriftlichen Denkmäler bemerkenswert, die eben nur dem Bibliothekar Schmeller möglich 
war. Eine Abneigung hatte er offenbar gegen die kritiklose, allmählich beliebter werdende Beiziehung des 
Keltischen in der Etymologie, die Keltomanie, die sich schon deutlich anmeldete*.

Die Fülle von volkskundlichem Material und die Wärme der Darstellung, dazu das stark Individuelle 
gewisser Artikel haben ihrerseits das Schmellersche Wörterbuch weltberühmt gemacht und sind Muster für 
andere Dialektwörterbücher geworden. Das individuelle Moment im Wörterbuch gestaltet Schmellers 
Werk vielfach geradezu zu einer Quelle für die Biographie des Verfassers, zu einem autobiographischen 
Dokument.

S o  entstand in Schmellers Wörterbuch ein Werk, das nicht nur die Periode streng wissenschaftlicher 
Mundartlexikographie eröffnete und in gewissem Sinne heute noch richtunggebend sein kann. Es entstand

1 «.^-Schreibung ist angewandt und sollte, um Verwirrung zu vermeiden, stets angewandt werden, wenn der räumliche 
administrative Bezirk des Staates Bayern gemeint ist, „bayrisch-österreichisch" m ity — in dieser Verbindung ist aber ein rein 
grammatisches Synonym für „bairisch" (i-Schreibung) oder „bajuwarisch".

* Siehe im übrigen VI, Aufgliederungen der vertretenen Haupt- und Untermundartgebiete.
8 Schmeller spricht in einem Brief an Weigand vom 21. 2.1847 — Wörterbuch II, 2. Aufl., S . XVII, sichtlich abschätzig 

von der „Schatzgräberei nach Keltischem".



ein Werk, das einmalig ist, das in seiner Gesamtheit nie veraltet, das man wissenschaftlich immer benutzen 
muß, auch wenn die großen neuen Dialektwörterbücher vorliegen; es entstand ein Buch, das man liest wie 
ein Hausbuch, wie eine Kulturgeschichte, „ein Meisterwerk", wie kein Geringerer als Jakob Grimm es nannte.

Schmetter hat von langer Hand her in verschiedenster Form sehr reichliche Ergänzungen zur Erstauflage 
seines Wörterbuches bereitgestellt. Grimm hatte besonderes Interesse an diesen Nachträgen, wie ein Brief 
an Schmeller vom 29. August 1842 dartut*. Indirekt ist Jakob Grimm der Veranlasser der zweiten, nach 
dem Tode Schmetters durch Frommann besorgten Auflage. Er ist es auch gewesen, der die Art der Ver
arbeitung der Nachträge Schmellers in möglichst diskreter Form durch Frommann veranlaßt hat, so daß 
eben auch in der zweiten, von fremder Hand besorgten Auflage nichts von dem Schmelz der Schmeller- 
schen Individualität verloren ging. Frommann hat im wesentlichen nur die mehr im Statistischen liegen
den Beziehungen zum mittelhochdeutschen Wörterbuch von Müller-Benecke-Zarnke, zu den Glossarien 
von Diefenbach, zum romanischen Wörterbuch von Diez, zum Deutschen Wörterbuch GrimmS hergestellt 
und im übrigen die Verweise auf die nach Schmellers Tod erschienenen sieben ersten Jahrgänge der 
„Zeitschrift für deutsche Mundarten" gefertigt. Auf Frommann geht ferner das alphabetische Register 
zurück, dessen Anlage übrigens ebenfalls Schmeller bereits vorgeschrieben hotte2. Nach Frommanns 
Berechnung sind es 20000 Stichwörter, die im Schmellerschen Wörterbuch behandelt worden sind. Die 
zweite Auflage des Wörterbuchs erschien in den Jahren 1872—77 in einem anderen Verlag in München. 
Ein anastatischer Nachdruck kam in München 1914 auf Veranlassung der Münchener Akademie bei Hugen- 
dubel heraus2.

Ich möchte noch auf zwei Briefe an Hopf vom 21. 8.1820 und Weihnachten 1818 hinweisen. Im  
letzteren Briefe schreibt Schmeller: „an einem Werk wie das Wörterbuch sollte 10 bis 20 bis 30 Jahre ge
arbeitet, gefeilt, berichtigt werden". Solche Arbeit sei eigentlich eine Arbeit ohne Ende. Aus dem ersten 
der beiden genannten Briefe erkennt man, daß Schmeller manchmal unter der Last seufzte, die eine solche 
Wörterbucharbeit erfordert, und die er sich doch so ersehnt hatte.

Neben dieser Arbeit am Wörterbuch hat Schmeller noch eine Reihe anderer Veröffentlichungen in diesen 
Jahren erscheinen lassen. S o  eine Abhandlung zu dem schwierigen Problem der Quantität im Bairischen 
und anderen oberdeutschen Dialekten. S ie erschien 1835 in den Akademieabhandlungen*.

Schmeller beschäftigte sich, wie sich das im Wörterbuch auf Schritt und Tritt zeigt, stark mit historischen 
Problemen. S o  sind in den Jahren 1828—47 von ihm neun gedruckte Arbeiten zur außerdeutschen Ge
schichte und zur Geschichte der Entdeckungen, ebenso neun Arbeiten zur bayrischen Geschichte erschienen. 
Dazu traten in den Jahren 1829—49 vier Gelehrtennekrologe auf Docen, Scherer, Desberger und seinen 
Stiefsohn, Ministerialrat Fr. P . Auer. Die streng germanistischen Werke Schmellers (ungerechnet die dia
lektologischen Arbeiten) umfassen 16 Nummem. Alle weisen, wie seine Buchbesprechungen, eine ungewöhn
liche geistige Regsamkeit auf. Es wirkt sich in ihnen etwas gesund Polyhistorisches aus, wie das bei einem 
richtigen Bibliothekar der Fall sein soll. Die Herkunft des Autors aus der universitas litterarum und die stän
dige Beziehung zu ihr zeichnet sein gesamtes Schrifttum aus. Der Bibliothekar Schmeller schrieb ferner 
— was nicht unerwähnt bleiben soll — unter dem Titel „über die k. Hof- und Staatsbibliothek" — einen 
auch ins Französische übersetzten Führer durch die Cimeliensammlung und über das AufstellungSsystem 
der Handschriften und Drucke der Staatsbibliothek, für Besucher derselben 1843, 1851.

Schon in früheren Jahren hatte Schmeller sich mit den Idiomen der 7 und 13 Gemeinden in Ober
italien beschäftigt, die als „Nachkommen der alten Cimbern" die Sprache bewahrt hatten. Später griff 
Schmeller diese Forschung erneut auf und besuchte 1833 und dann 1844 diese Gemeinden. Im  Jahre 
1834 erstattete er der Münchener Akademie über diese seine erste Kundfahrt ausführlichen Bericht. Das 
Ergebnis beider Reisen waren eine eimbrische Grammatik, die noch während des Erscheinens des Wörter
buchs 1834 gedruckt wurde, und ein cimbrisches Wörterbuch, das 1854 nach seinem Tode, etwas vermehrt

1 Siehe auch Wörterbuch I, 424 „Pfahl".
* Bd. 2, Einleitung, S .X U l .
8 Längst vergriffen.
4 Siehe u. Bibliographie.
Schm eller'- bayer. Wörterbuch, Band L 2



und eingeleitet von Jos. Bergmann, herausgegeben wurde. Schmeller erwies sich mit diesen Arbeiten 
als ein Pionier der streng wissenschaftlichen Erforschung der Sprachinselmundarten.

Schwellers Wirken an der Universität wurde im Jahre 1829 — wenig ruhmvoll für die Universität — 
dadurch unterbrochen, daß diese seine Professur als erloschen ansah, um sie Maßmann anzutragen. Nur als 
Honorarprofessor durfte Schmeller weitergeführt werden. Er war mit Recht über diese Behandlung ge
kränkt und hat diese Verlegenheitsprofessur nie ausgeübt. Erst 15 Jahre später, nach Maßmanns Berufung 
an die Berliner Universität, wurde Schmeller gebeten, wieder an der Universität zu lesen. Er schwankte 
lange, gab aber schließlich nach. Eine gewisse Genugtuung ward ihm zuteil, als ihn die Universität 1844 
als Professor für die slavische Philologie zu gewinnen versuchte. Er lehnte allerdings ab. Schon im gleichen 
Jahre, unter dem 31. Oktober, erfolgte seine Beförderung zum Bibliothekar der Staatsbibliothek (--- heute 
Oberbibliothekar) und 1846 seine Ernennung zum Ordinarius der altdeutschen Philologie an der Universität.

M it dem Jahre 1829, das Schmeller in den Weihnachtstagen die kränkende Erklärung der Universität 
brachte, begannen für ihn eine Reihe schmerzlicher Lebenserfahrungen. Im  Oktober 1830 traf ihn die 
Nachricht, daß sein Freund Voitel für zehn Jahre nach Ceuta verbannt sei. Kurz darauf erfuhr er von dem 
Tode seines Schweizer Freundes Hopf und im Ju li 1831 erhielt er die Nachricht vom Tode seines gelieb
ten Vaters. Dazu kamen auch noch die politischen Verhältnisse der dreißiger Jahre, die Schmeller tief 
beklagte. S o  war es denn verständlich, daß er sich oft einsam und verstimmt fühlte. Doch eines blieb ihm: 
die Arbeitskraft und die Arbeitslust. Aus seiner Vereinsamung heraus entschloß er sich im Jahre 1835 zur 
Ehe und heiratete Juliane Auer, die Witwe des bekannten Porzellanmalers, die zwei Söhne mit in die 
Ehe brachte. Mit ihr hat er nahe der Bibliothek, in der heutigen Theresienstraße Nr. 2 — eine schlichte 
Tafel an diesem Hause erinnert noch an ihn — bis zu seinem Tode gewohnt. S eit dem Jahre 1833 unter
nahm er eine ganze Reihe von Reisen. Diese Reisen führten ihn nach Franken, an den Rhein, in die ge
liebte Schweiz, nach Oberitalien, dann nach Karlsbad, Prag, Wien, Tirol, Ostende und nach Kassel, wo er 
im Jahre 1840 Jakob Grimm besuchte — sowie nach Frankfurt zur Germanistenversammlung, wo er 
abermals mit Grimm zusammentraf und auch seinerseits hoch geehrt wurde, über alle diese Reisen führte 
er genau Tagebuch.

Jakob Grimm machte Schmeller später einen Gegenbesuch in München. Auch mancher andere Besucher 
stellte sich bei dem nun mehr und mehr bekannten und berühmten Schmeller ein, so Philaletes, der Prinz 
Johann von Sachsen und Danteübersetzer, und u. a. auch Bettina von Arnim.

Wie erwähnt, hatte Schmeller die Ernennung zum Ordinarius im Jahre 1846 angenommen. Er begann 
seine Lehrtätigkeit nach 16jähriger Unterbrechung im Jahre 1847 wieder. Das bedeutete für ihn eine Zeit 
des seelischen Aufschwungs. Allein die politische Lage dieses und der folgenden Jahre warfen auch ihre 
Schatten auf ihn. Die Abdankung Ludwigs I. bedauerte er lebhaft, so sehr er dessen Lola-Schwarm als 
„hispanische Monomanie" verurteilt hatte. Dazu kam, daß sein Stiefsohn Auer in Meran erkrankte. Schmeller 
besuchte ihn, und auf der Rückreise unternahm er eine Besteigung des Jaufen, wobei er sich durch einen 
Bergunfall ein Bein brach, so daß er vom September 1847 bis in den März 1848 an das Bett gefesselt blieb.

Schmeller wurde allmählich kränklich. Er wußte, daß seine Jahre gezählt waren, aber unermüdlich blieb 
er an seiner Arbeit. Er starb am 27. Ju li 1852 im 66. Lebensjahre an der Cholera, die damals München 
nicht selten heimsuchte.

Jakob Grimm sagte von ihm, als er an der Münchener Akademie 1859 ein Denkmal für Schmeller 
beantragte:

„Ihm  stand ein Genius zur Seite, der ihm zuraunte und eingab, was er unternehmen sollte und was er 
ausgeführt hat."

Das von Jakob Grimm beantragte Denkmal ist niemals errichtet worden, nur Rimberg, wo Schmeller 
seine Kinderjahre verlebte, und seine Heimatstadt Türschenreut haben sich seiner erinnert und ihm schlichte 
Denkmäler gesetzt.

Das schönste und dauerndste Denkmal aber hat sich Schmeller selbst errichtet in seinem Werk, nicht 
zuletzt aber in dem Bayerischen Wörterbuch.



II. Schmellers Nachlaß auf der Handschriftmabteilung der Münchener 
Staatsbibliothek

Der literarische Nachlaß Schmellers wird von der Handschriftenabteilung der Münchener Bibliothek, 
die er selbst in so musterhafter, man darf sagen, genialer Weise verwaltet hat, betreut unter der Signatur 
„Schmelleriana". Dieser Nachlaß ist von der Forschung nicht entfernt so benützt, wie es Schmeller und die 
Verfolgung der Geschichte der deutschen Philologie verdiente. Eine genauere Beschäftigung mit diesem 
Nachlaß würde, selbst wenn es sich nur um eine treu beschreibende Inhaltsangabe handeln sollte, eine 
Sonderabhandlung von gar nicht unbeträchtlichem Umfang verlangen, ja aus dem Nachlaß Schmellers 
ließen sich mehrere Buchpublikationen gewinnen. S o  kann es sich an dieser Stelle nur darum handeln, 
den Inha lt dieses Nachlasses in großen Zügen, die zugleich den Mann charakterisieren, anzudeuten und 
nach der einen und anderen Seite die Bedeutung der Schmelleriana zu unterstreichen, sowie die Art ihrer 
Ausnützbarkeit in aller Kürze zu skizzieren. Der Inha lt des Nachlasses läßt sich etwa in vier Gruppen 
auseinanderscheiden: 1. Den re in  w issenschaftlichen Nachlaß, enthaltend die ungedruckten Schriften 
Schmellers wissenschaftlicher Art, die im Lebensbild bereits verzeichnet sind, teils philologischer, teils ge
schichtlicher und pädagogischer Natur, sowie die Vorarbeiten und Ergänzungen zu Wörterbuch und Gram
matik und sonstige germanistische Schriften und Notizen Schmellers, wozu noch die Notata geschichts
wissenschaftlicher Art treten; 2. den dichterischen Nachlaß Schmellers, aufzugliedern in lyrische, didak
tische, dramatische Schöpfungen und Entwürfe, von denen nicht selten im Lebensbild die Rede war; 
3. d ieT ag e b ü c h e r,d ie  Schmeller sehr gründlich geführt hat; 4. die B r ie f e ,  also z.B . den Briefwechsel 
mit den Freunden aus der spanischen und der Schweizer Zeit, mit Pestalozzi, Voitel, Hopf, Vater und 
Sohn, mit den Gelehrten seiner Zeit. Eine Herausgabe der Tagebücher würde von ebenso großem bio
graphischen wie zeitgeschichtlichem Wert sein. Schmeller nimmt ja in den Tagebüchern nicht nur zu dem 
Auf und Ab des eigenen Lebensganges in schöner Offenheit Stellung, sondern er bringt darin auch 
eine ganze Reihe von Bemerkungen zu den Landen und Leuten, die er erlebte, zum literarischen und 
politischen Leben seiner Zeit. Und das waren Jahrzehnte von einer brandenden Bewegtheit! Dasselbe 
gilt von den Briefen. Auch die Dichtungen Schmellers sollten einmal ediert werden. Und was den ger
manistischen Nachlaß anbetrifft, aus dem Birlinger im Jahre 1865 in Herrigs Archiv handschriftliche M a
terialien Schmellers zu den „Mundarten Bayerns" herausgab (s. u. Bibliographie), so wäre es sehr zu 
wünschen, daß das kommende Bayrisch-Österreichische Wörterbuch ihn lexikalisch ausschöpfe. Schmeller hat 
ein Recht darauf, durch das Medium dieses Nachlasses auch in diesem Idiotikon der Zukunft irgendwie zu 
Wort zu kommen. Es steckt ein Riesenfieiß in diesen Schmelleriana, und eine gewaltige Interessiertheit 
für alles Geistige ist in diese Manuskripte sehr verschiedenen Formats hineingeborgen.

Eigentlich kann man den Begriff „Schmelleriana" noch weiter fassen, als er bisher von mir genommen 
wurde und katalogmäßig zunächst zu nehmen ist. Denn der Nachlaß Schmellers liegt, wie zum Teil im 
Lebensbild schon angedeutet ist, nicht nur in jenen Manuskripten und Notaten vor, die unter dem Schlag
wort „Schmelleriana" auf der Münchener Bibliothek aufbewahrt sind, er kommt auch zum Vorschein 
und wird das noch für Generationen von Forschern in dem mächtigen handschriftlichen Katalog, den er 
angelegt hat und dessen Inha lt naturgemäß auch in der sehr erweiterten zweiten Auflage des Druckkatalogs 
nur teilweise verwertet werden kann. Zu den Schmelleriana in diesem weiteren Sinne, den ich soeben um
schrieben habe, zählen ferner die vielen handschriftlichen Notizen Schmellers, die er in Büchern und in 
Manuskripten, auf deren Folien und auf den Innenseiten der Deckel angebracht hat. Ein Teil davon ist 
und wird ja herausgeborgen in den Handschriftenbeschreibungen, die das „Handschriften-Archiv" der 
Berliner Akademie seit Jahrzehnten fertigen läßt, die aber zunächst auch nicht in die Öffentlichkeit dringen.



III. Zum Transkriptions-System Schmeüers im Wörterbuch
Schmeller hat seine Lautschrift sich selbst erfunden, und er tat das zunächst für die Grammatik. Auch 

die Findung dieser Lautschrift war Pionierarbeit und war geniale Arbeit. D as muß und darf gesagt 
werden, auch wenn wir heute die Lautschrift Schmellers zu einem sehr großen T eil aufgegeben haben. 
D ie Transkription, die speziell für das Wörterbuch von Schmeller selbst in Band I , S .  Y III /IX  verzeichnet 
ist und die noch deutlicher in Erscheinung tritt in dem großen grammatischen Werk, stellt ja jenen Punkt im 
Wörterbuch dar, der am meisten nach einer Neuerung verlangt. D er Benützer des Wörterbuches, der Wert 
legt auf genaue Lauterkenntnis der mundartlich-phonetischen Angaben und der Mundartzitate in Ganz
oder Halblautschrift, tut gut, jene Angaben und Zitate im Wörterbuch umzusetzen in die bedeutend ge
nauere und trotzdem bedeutend einfachere Lautschrift der Wörterbuchkommissionen in München und W ien. 
D a s lautschristliche System  der beiden Akademien wird angewandt in allen offiziellen Druckveröffent
lichungen, soweit bis jetzt solche erschienen sind, und es tritt in sehr einleuchtender, gewinnender Form zu
tage in der „Belehrung für die Sam m ler des Bayrisch-Österreichischen Wortschatzes" (München-Wien 
1913) wie in der „Belehruug für die Sam m ler des Rheinpfälzischen Wortschatzes" (München 1916). D a s
selbe gilt von der für die Sam m ler des Ostfränkischen Wortschatzes nach dem Muster der beiden zuerst ge
nannten Belehrungen hergestellten lautschriftlichen Anweisung. D ie  Verfasser jener Belehrungen, deren 
älteste schon ins Jahr 1912 zurückgeht —  im Manuskript —  sind Josef Seem üller, Prim us Lessiak, Anton 
P falz , Joseph Schatz, Otto M außer, Georg Heeger, K. M aurer, Friedrich Lüers.

D am it der spezifisch lautlich interessierte Benützer des Wörterbuches die Möglichkeit hat, die phonetischen 
Angaben und Zitate in Schmellers Werk in die moderne Lautschrift umzusetzen, gebe ich in Kürze einen 
A u sz u g  aus dem T r a n s k r ip t io n s - S y s t e m  d er fraglichen A k a d e m ie n . Es kommen zurAnwendung 
für die V o k a le  folgende lautschriftliche Zeichen: a — Schmellers hohes a , von ihm ausgedrückt durch 
akutisiertes a — ä —,  eng — dem normalen a-Laut der gesprochenen Schriftsprache im Altreich; ferner 
vier o-Laute verschiedenen W eitungs- bzw. Engegrades: ä, o, w eit, jenes überweit, dann o ,en g  und l l ,  
überenges o ; zwei u-L aute: n  und letzteres offen; zwei i-L aute: i —  j, dieses offen; zwei ö-Laute, ö —  y , 
soweit diese überhaupt in der Mundart erscheinen; zwei ü-Laute, ebenfalls nur höchst selten antreffbar 
— ü und ij, für eine offenere Variante; sowie drei e-Laute: 9 offen, e oder bezeichnet e, geschlossen, sowie 
überoffen — ä. Dazu treten die Neutralvokale: a und für den voller artikulierten Nebentonlaut a-artiger 
Färbung die Zeichen a ( — hoher, Heller, rasch angeschlagener Laut, w ie etwa italienisches und fran
zösisches a) oder, ein komplizierteres Zeichen: v über diese Zeichen setze man im gegebenen F all den ent
sprechenden L ä n g e v e rm e rk .

D ie D ip h th o n g e  ergeben sich,rein lautschriftlich gesehen, durch Zusammensetzung der Zeichen für die 
Einzelvokale. S o  hantiere man je nach Bedarf m it folgenden Diphthong-Zeichen: an, än, hu,—  ea, §a,—  
Hi — ei — ai — äi — §i, — ou — 911 — oa, oa, oa, ua — ^a, um die wichtigsten Varianten zu nennen. 
Sprachgeschichtlich gesehen stellen diese Diphthongwerte, schriftlich so gefaßt, dreierlei dar. D ie  durch die 
Schrift zum Ausdruck gebrachten Laute können sein: 1. die mundartliche Umformung bereits althoch
deutscher und mittelhochdeutscher D iphthonge— Erbgut, phonetisch abgewandelt; 2. Spaltungsergebnis 
aus mittelhochdeutschen Langvokalen oder Längungen ehemals kurzer Vokale. D a die Aufspaltung zu
meist schon in mittelhochdeutscher Z eit, mindest in der Sp ätzeit, erfolgt ist, liegt auch bei dieser Gruppe 2 
der Diphthonge spaltungsmäßiges Erbgut vor,allerdings jünger, als jene Zwielaute, die schon althochdeutsch 
vorhanden und in der Mundart nur artikulatorisch variiert sind. Eine Gruppe 3 der Diphthonge stellt S e 
kundärdiphthonge im eigentlichen S in n e  dar, also Zwielaute in Haupttoniger oder stark nebentonigerSilbe, 
deren 1. Komponente ein Altvokal, deren 2. ein Neuvokal ist, entstanden durch Vokalisierung eines post- 
vokalischen 1 oder r. Hierher gehören z. B . die Zwielautreihen ea, oa, oa, ua, ia u. Varianten, entstanden 
u. a. aus den mittelhochdeutschen Gruppen -er, -or, -ar, -ir, -ier, -uor, -iier,-ur. Eine besondere Schwierig
keit erwuchs für Schmeller beim lautschriftlichen Ausdruck jener Sekundärdiphthonge, die in ihrem zweiten 
Bestandteil durch 1 - V o k a lis ie r u n g ,  sogen. M ouillierung entstanden, als Produkt eines Lautwandels,
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der für das Mittelbairische und für das Nordbairisch-Oberpfälzische, das sogen. Nordgauische, für dieses 
letztere allerdings nicht mehr im Gesamtgebiet, besonders bezeichnend ist. Hier, bei diesen durch I-Vokali- 
sierung entstandenen Zwielauten, die man für gewisse oberpfälzische Gebiete geradezu als Halbdiphthonge, 
Halbzwielaute bezeichnen könnte, wenn nämlich die 1-Auflösung noch nicht völlig erfolgt, erst im An
fangsstadium begriffen ist oder wenn nur das Anklangsgeräusch Vokal geworden, das Abklangsgeräusch 
aber Konsonant geblieben ist, erwuchsen für Schmeller ganz besondere Schwierigkeiten im Suchen nach 
dem Formausdruck für das Klanggebilde, das in Frage steht. J e  nachdem es sich um altbayrische oder in 
Österreich gesprochene mittelbairische Mundarten oder um Dialekte des Nordbairischen der Oberpfalz 
und Deutschböhmens (Westteil) handelt, ergeben sich Schriftgebilde als Sekundärdiphthonge wie -ei, -ij, 
-ij, -oi, -u i, -ö ö , öö, -ööl , als Vertreter der Lautgruppen mittelhochdeutsch, neuhochdeutsch -e l,- il ,-o l,-u l,  
-ül, -uol, -tiel, -iel. M an kann bei sehr genauer Transkription die zweite Komponente dieser Diphthonge 
wiedergeben mit den Zeichen i ,  9,  auch ü (Oberpfalz), also z. B . -6j, -oi usw.

D ie  N ä s e lu n g  e in e s  V o k a le s  —  Nasalierung —  drücke man besser nicht wie zu Schmellers Zeiten  
durch hochgesetzte nebengestellte Perispomenonschleife aus, sondern durch Hochstellung des Zeichens „a", 
z. B . „i m yä " =  „ich meine".

D ie  so n a n tisch en  K o n so n a n te n  m , n , 1, r in Fällen w ie südbairisch Meister, V ogel, Wagen usw. 
drücke man aus durch Unterpunktierung der Zeichen, also m , y ,  1,  r , w ie etwa in V ogl u. 8.

W eniger groß als innerhalb so labiler Laute wie der Vokale ist der Abstand der modernen Lautschrift 
gegenüber der Schmellers bei den K o n s o n a n te n . M an merke aber, wenn man auf genaues lautliches 
Erkennen der Schmellerschen Transkription Wert legt, auf folgendes und auf folgende neue Zeichen. D en  
M ittelwert zwischen p —  b , t  —  d , g —  k , der im Bairischen, in der Rheinpfalz und sonst häufig festzu
stellen ist, die sogenannte stim m lo se  L e n is  oder H a lb f o r t i s ,  drücke man aus durch die griechischen 
Buchstaben tu, t , x . V ö l l ig  n e u ,  bei Schmeller in keiner Weise vorgesehen, sind die Zeichen d bzw. I> 
im Lautwert des neuenglischen th , stimmlos und stimmhaft, also eines interdental oder postdental erzeugten 
Spiranten. D er Laut ist vor allem nötig für gewisse Mundarten der P f a lz .  Für das O b e rp fä lz isc h e  ist 
unter Umständen für das postvokalische I das gestrichene 1 des Polnischen —  l  —  zu verwenden. Für den 
g u t t u r a le n  N a s a l ,  den sogen. Knacklaut in -n k ;k n -, -ng verwende man das Zeichen n o d e r A u ß e r 
dem achte man gegebenenfalls auf eine schärfere schriftmäßige Bezeichnung stark aspirierter (behauchter) 
stimmloser Verschlußlaute, am besten durch Hochstellung von h hinter p , t ,  k , also z. B . ph, t h, kh. Für  
den weichen eb-Laut verwende m an, wenn er vorkommen sollte, in der unteren Schleife gestrichenes 
g-Zeichen: g. Für stimmhaften s-Laut gebrauche man das Zeichen z.

I m  übrigen verweise ich auf meinen Registerband zu den Mundarten B ayerns von Schmeller (M ün
chen 1930; s. u. Bibliographie), wo die moderne Transkription systematisch auf Schmellers lautschriftliche 
Angaben angewandt ist.



IV. Bibliographie der in Bayern und Österreich vertretenen Mundarten
Die nachstehende Bibliographie erstreckt sich über vier große Mundarträume und zerfällt demgemäß im 

Hauptteil in vier bibliographisch erfaßte Gebiete. S ie erstreckt sich 1. über den Raum der im sprachwissen
schaftlichen Sinne bayrischen oder bayrisch-österreichischen Mundarten, räumlich vertreten im 
S taa te Bayern und im Bereich des alten Österreich-Ungarn, sowie in den Sprachinseln im außerdeutschen 
Gebiet (Ungarn, Polen, Jugoslawien, Rumänien, Italien). Ausgeschlossen von dieser bayrisch-österreichi
schen Bibliographie sind jene Teile Böhmens und jene Sprachinsel-Mundarten, die ausgesprochen ost
mitteldeutsch sind und somit im S taa te Bayern, von dem ich als dem Wirkungslande Schmellers ausgehe, 
keine Parallele haben. Ein 2. Teil der Bibliographie gehört dem B ayrisch-Schw äbischen , wobei ich 
die hochalemannischen Gebiete im Allgäu der Einfachheit halber mit den schwäbischen zusammennehme. 
Ein 3. Teil des Schrifttumsverzeichnisses umfaßt den ostfränkischen Raum, soweit er im S taate 
Bayern vertreten ist. Der Einfachheit wegen wird der westliche Teil des bayrischen Regierungsbezirkes 
Unterfranken westlich der Linie Aschaffenburg-Klingenberg, der nicht mehr rein ostfränkisch ist oder bereits 
zum Zentralrheinfränkisch-Hessischen gehört (s. meine Mittelhochdeutsche Grammatik I S .  81 f.), innerhalb 
des Ostfränkischen mitbehandelt. Jene großen Gebiete der Regierungsbezirke Mittelfranken und Ober
franken, die nordbayrisch-oberpfälzisch sind (s. meine Grammatik I  38-40), werden selbstverständlich im 
Teil 1 ,beim Bajuwarischen bibliographisch eingereiht.T eil4 der Bibliographie gehört der R h e in p fa lz . 
Auch in den Teilen 2 ,3 ,4  sind die Sprachinseln berücksichtigt, wenn das Ostfränkische, Rheinpfälzische, 
Schwäbische vorherrscht oder bemerkenswert mitvertreten ist, falls Mischmundart vorliegt. Das sogen. 
P en sy lv a n ia -D eu tsch  schließe ich von der Bibliographie aus. I n  allen Fällen ist Vollständigkeit an
gestrebt. Ich hoffe sie möglichst erreicht zu haben. Ausgeschlossen von der Bibliographie ist ferner die viel
fältige Literatur um den Sprachatlas des Deutschen Reiches, soweit sie sich nicht ausdrücklich und in beson
ders intensivem Maße mit den in Bayern vertretenen Mundarten befaßt. Es ist selbstverständlich, daß jeder, 
der sich mit Mundarten befaßt, im gegebenen Fall mit dem „Sprachatlas" und seiner Literatur sich aus
einandersetzt.

Aufnahme fand und zwar in allen Teilen der Bibliographie ferner nur die w issenschaftliche gramma
tische und lexikalische Literatur. Die Bibliographie geht also nicht ein auf die Literatur der modernen Mund
artdichtung und der mundartlichen Belletristen. Die literargeschichtlichen Arbeiten zur schönen Mundart
literatur finden infolgedessen ebenfalls, von wenigen Ausnahmen abgesehen, keine Aufnahme. Die Lite
ratur der re in  volkskundlichen Zeitschriften wird ebenfalls nicht aufgenommen. Das hätte den Umfang 
noch gewaltig geweitet. Was diese Zeitschriften anbetrifft, so muß über kurz oder lang, wenn der mundart
liche Wortschatz völlig erfaßt werden soll, eine bibliographische Spezialausschöpfung derselben Zeitschriften 
erfolgen. Es handelt sich dabei, was die Funktion des darin geborgenen Wortschatzes anbetrifft, um volks
kundliche Termini in dialektischer Sprache. Die Anlage einer solchen Spezialbibliographie ist wichtige Vor
arbeit für ein W örterbuch der volkskundlichen T e rm in o lo g ie , das ich schon im Jahre 1915 in meiner 
Probevorlesung „Ergebnisse und Aufgaben der Mundartenforschung in Bayern" (— Bairische Hefte für 
Volkskunde 1917) gefordert habe und das einmal kommen muß. Ausgenommen von der Bibliographie ist 
ferner, von ganz wenigen Ausnahmefällen abgesehen, die periodische Literatur der Zeitungen und Zei
tungsbeilagen, obwohl gewaltiges Material daraus zu gewinnen wäre. Eine derartige Bibliographie zu 
erstellen, übersteigt aber die Kraft eines einzelnen. Das kann nur eine wohldotierte große Organisation 
machen, die es heute nicht gibt.

S ch m elle rs  eigene wissenschaftliche Mundartliteratur, soweit sie gedruckt ist, wird gesondert an die 
Spitze der Bibliographie gestellt. Die einzelnen wichtigeren gedruckten Werke Schmellers sind aber außer
dem in die Bibliographie der Hauptmundartgebiete noch einmal an der zuständigen Stelle eingereiht. 
Ich halte es für erwünscht und der schuldigen Pietät gegenüber Schmetter angemessen, seine dialektologi
schen gedruckten Arbeiten als nötige Ergänzung zum Lebensbild auch im Zusammenhang vorzuführen.

Der zeitliche Umf ang  der Bibliographie reicht von den Anfängen bis Ende März 1939. Gewonnen



ist die Bibliographie: 1. aus Mentz, Bibliographie der Deutschen Mundarten-Forschung, Leipzig 1892 
<bis Ende 1889 reichend), 2. aus dem Berliner Jahresbericht 1890—1934,3. aus den germanistischen Zeit
schriften der Jahre 1934 bis März 1939 einschließlich der Zeitschrift der Bayrischen Wörterbuchkommission 
„Heimat und Volkstum" (1934—1939); 4. aus Mitteilungen der Wörterbuchkommission in München über 
die Literatur der Spanne 1934—1939, wofür Herrn Dr. Schönberger-München auch an dieser Stelle 
besonders gedankt sei. Dazu treten 5. eigene Materialien.

Die reiche Menge von Literatur, die in der nun angeschlossenen Bibliographie zusammengefaßt ist, 
erweist den Segen der Aussaat, die Schmeller mit seinen mundartkundlichen Arbeiten gesät hat. In  allen 
diesen Arbeiten, die nach Schmeller bis heute erschienen, wirkt Schmellers Persönlichkeit in irgendwelcher 
Form nach, auch da, wo Schmeller selbst eine Korrektur erfährt. Auch in diesem Sinne gehört die Biblio
graphie zum Wirkensbilde Schmellers.

Ein Verzeichnis der Zeitschriften- und sonstiger Abkürzungen ist nur beigefügt, soweit das unbedingt 
nötig ist. Eine große Anzahl von Kürzungen kann der einigermaßen Lesefähige ohne weiteres auflösen. 
Die Besprechungen der älteren aufgeführten Literatur sehe man bei Mentz am jeweiligen Ort. Für die 
Literatur ab 1890 sind die Besprechungen stets vermerkt.

Die Literatur, die sich auf alle deutschen oder alle in Bayern und Österreich vertretenen Mundarten 
bezieht, ist nach Anführung des Schmellerschen Schrifttums vor das den geschlossenen Mundarthauptge- 
bieten geltende Schrifttumsgut gestellt.

A. Das mundartwissenschaflliche Schrifttum Schmellers
1. Die Teutschsprache — Zschockes Miscellen für die neueste Weltkunde 1811, September
2. Die Teutschen um Verona und Vicenza =  a. a. O., November 1811
3. Höchstimportantes linguistisches Projekt von Jean Louis Allemand (parodistisch-puristisch) — ZschokkeS 

„Erheiterungen" 1812, I I .  Bd.
4. Pflastertreter Jodokus,Antrag aufpolizeiliche Beschränkung der Schreibfteiheit in M(ünchen) — DocenS 

Eos 1819, N. 14
5. Die Mundarten Baierns, 1821
6. Bayrisches Wörterbuch, 1. Aufl. 1827/28/36/37. Dazu an vorbereitenden Schriften:

a) Ausruf zur Mithilfe an der Mundart-, besonders Wortsammlung für das Wörterbuch =  Zeitschrift 
für Baiern und die angrenzenden Länder 1816 I I ,  107—123;

b) Sonderaufruf zur Wortschatzsammlung — Wochenblatt des landwirtschaftlichen Vereins in Baiern, 
1816, V II, 137—141;

c) — Wöchentlicher Anzeiger für Kunst- und Gewerbefleiß im Königreich Baiern 1817, 168—171 
(dasselbe wie Nr. b);

d) Öffentlicher Bericht über den Fortgang der Arbeiten zur Erstellung einer Grammatik der Mund
arten Baierns und eines Mundartenwörterbuches nach Akademie-Auftrag mit zwei Probeartikeln 
„Antlaß" — „Pfinztag" — Docens Eos 1819, Beilage IV, V, V III.

7. Cimbrische Grammatik 1834 — Abhandlungen der Münchener Akademie 1834, erste Abt., 2. Teil. 
S. über Quantität im Bayrischen und einigen andern oberdeutschen Dialekten 1835. S. u. Biblio

graphie.
9. Cimbrisches Wörterbuch, hg. von Jos. Bergmann 1854

10. Handschriftliche Nachträge Schmellers zu den „Mundarten Bayerns", hg. von A.Birlinger—HerrigS 
Archiv XXX V II, 1865, 20-58, 371—420

11. Bayrisches Wörterbuch, 2. Aufl., besorgt von Frommann, 1872—77
12. Die Mundarten Baiems, lautgrammatischer Teil, mit Nachwort 1929, Konodruck, besorgt von O. 

Maußer. Siehe dazu Maußer, Registerband zu den Mundarten BayemS 1930.



B. Bibliographie für Bayern-Hsterreich ^Gesamtdeutsche M uudartenliteratur)
Die Bibliographie ist gegliedert 1. nach Sprachräumen, 2. innerhalb derselben nach 
Erscheinungsjahren, 3. alphabetisch, wenn innerhalb eines Jahres mehr Schrifttum vor
liegt. Das Verzeichnis versucht vollständig zu sein. Cs bringt lieber zu viel als zu wenig.

V er ze i c h n i s  de r  A b k ü r z u n g e n

Leicht auflösbare Länderabkürzungen sind im allgemeinen in der folgenden Übersicht nicht vermerkt. Dasselbe gilt von gewissen 
Aachlichen Abkürzungen, die jeder Lesefähige und im Schrifttum einigermaßen Bewanderte ohne weiteres von selbst auflöst. 

3n  der Bibliographie sind folgende Kürzungen verwendet:

fdA. — Anz eiger der Zeitschrift für 
deutsches Altertum

— Alemannia
— Altertum
— Archiv
— bayrisch 

BayHfDkde. =  Bayrische Hefte für
Volkskunde 

BayMda. — Mundarten Bayerns (von 
Brenner-Hartmann)

— Beitrag, Beiträge
— Beschreibung
— der, die, das, des usw.
— DeutscheDialcktgeographie
— Dissertation
— Die Neueren Sprachen
— deutsch
— Deutsche Mundarten
— deutschkundlich
— Deutschland

D tSprw t. — Deutsche Sprachwissenschaft 
f. =  für
GeogrZ. — Geographische Zeitschrift
Germ. — Germania (von Bartsch- 

Behaghel)
Gesch. — Geschichte
GöttgelAnz.— Göttingische Gelehrte 

Anzeigen
GRPH. = german. u. roman. Philo

logie
HessBlfVkde. — Hessische Blätter für 

Volkskunde 
Hist. — Historisch
3dgForsch. —Indogermanische For

schungen
— Indogermanische For

schungen, Anzeiger

Alem.
Alt.
Arch.
Bay.

B eitr.
Beschr.
d.
DDG.
Diss.
D nSpr.
dt.
DtMda.
Dtschkdl.
Dtschld.

Jb . =  Jahrbuch
Jbb. — Jahrbücher
Joiirn. — Journal
KblfdhöhSchul. — Korrespondenzblatt 

für die höheren Schulen 
Korrbl., Corrbl. — Korrespondenzblatt 
Landest. — Landeskunde

— Literaturblatt 
=  Magazin
— Mundart
— Mundarten
— Mitteilungen
— Monatsschrift (ab und zu) 

MSchlesVk. =  Mitteilungen der schle
sischen Gesellschaft für 
Volkskunde

— Museum
— oberdeutsch
— oberdeutsch
— Oberbayern
— Oberösterreich
— oberpfälzisch
— Oftfranken 
=  ostfränkisch

PetermM itt. — Petcrmanns M ittei
lungen

P B  B  — P aul u. Braunes Beiträge
pfülz. =  Pfälzisch
Phil.,phil.— Philologie, philologisch 
RevueGerm. — Revue Germanique 
SA . — Sonderabdruck
S B . — Sitzungsbericht
schwäb. — schwäbisch
S p r. — Sprache
Sprw t. — Sprachwissenschaft
Theut — Theutonista
u. — und, unter

Litbl.
Mag.
Mda.
Mdaa.
Mitt.
Mon.

Mus.
obd.
oberdt.
Oberb.
Oberöft.
Obpfälz.
Oftfrank.
ostfränk.

Unters. =  Unterfranken
v. — von
D., Der. =  Verein
Derh. — Verhandlungen
Verhdl. — Verhandlungen
Vers. — Versammlung
Vers. — Versuch
DossZtg =  Vossische Zeitung 
W ürtt. — Württemberg 
WA. — Wiener Akademie 
Westd.Zs. =  Westdeutsche Zeitschrift 
Z., Zs. =  Zeitschrift 
ZfdA. =  Zeitschrift für deutsches Al

tertum
ZfdM. — Zeitschrift für deutsche 

Mundarten.
ZfdPH. =  Zeitschrift für deutsche P h i

lologie
ZfdSpr. — Zeitschrift für deutsche 

Sprache (von Sanders) 
ZfdU. =  Zeitschrift für deutschen 

Unterricht 
ZfdW. =  Zeitschrift für deutsche 

Wortforschung 
ZfDKe. =  Zeitschrift für Deutsch- 

kunde.
ZfhochdM. =  Zeitschrift für hochdeut

sche M undarten 
ZfMdafschg. =  Zeitschrift für deutsche 

Mundartforschung 
ZföV. — Zeitschrift für österreichische 

Volkskunde 
ZföDkde. =  Zeitschrift für österreichi

sche Volkskunde 
ZföG. =  Zeitschrift för die öfterrei 

schischen Gymnasien

GesamtdeuHch und Süddeutsch
(und ähnlich Unbestimmtes)

I .  G. Schottel, über die Dialekte der deutschen Sprache — 
Ausführt. Arbeit von der Teutschen Hauptsprache usw. 
Braunschweig 1663. S . 151-159. (Allgemeines.)

I .  S . D. P(opowitsch), Über die Wichtigkeit der Volks
sprache für die Sprachforschung =  Schreiben an einige 
vornehme Gelehrten in Leipzig =  Beigabe z. d. Unter
suchungen vom Meere, Frankst, u. Leipz. 1750. Bl. 10-12.

F . K. Fulda, Über die beiden Hauptdialette der deutschen 
Sprache. Eine Preisschrift, welche von der Königl. Socie
tät der Wiss. z. Göttingen den 9. November 1771 ist ge
krönt worden. Leipzig 1773. 1 Bl., 60 S ., 2 Tab., 1 Bl. 
(Vor Adelungs Versuch eines vollst, grammatisch-kritischen 
Wörterbuchs.)

I .  C. Adelung, Versuch eines vollständigen grammatisch- 
kritischen Wörterbuches der Hochdeutschen Mundart, mit 
beständiger Vergleichung der übrigen Mundarten, beson

ders aber der oberdeutschen. I-V . Leipzig 1774-1786. 
1331., X V I, 60 S . ,  1 B l., 1840 S p ., 2 Tab.; V III S .,  
1856 S p .;  3 Bll., 1716 S p .;  4 3311., 1704 S p .;  2 3311., 476 
S p . (Nachdruck: Brünn 1788.) -  2. Ausg. (M. d. T .: 
Grammatisch-kritisches Wörterbuch usw.). I-IV . Ebd.1796 
bis 1801.2B ll . ,V II IS .,  1992S p ., 1331.; 1 Bl., 2140S p .;
1 Bl., 1762 S p .; 1 Bl., 1796 S p . -  Neueste Ausgabe. M it 
W. Soltau 's Beyträgen und Berichtigungen. I -IV . Wien 
1807-8. 8 S ., 2008 S p . ; 1 Bl., 2156 S p . ; 1 Bl., 1774 S p . ;
2 B l., 1808 S p . Dass, revidiert u. berichtigt von F. 3E. 
Schönberger. 4 Bde.. Wien 1811. 5. oder Suppl.-Bdes. 
1. H. (A-D.) Berlin 1818. 1 B l., 238 S p ., 1 S .

I .  S . V. Popowitsch, Versuch einer Vereinigung der Mund
arten von Teutschland als eine Einleitung zu einem voll
ständigen Teutschen Wörterbuche mit Bestimmungen der 
Wörter und beträchtlichen Beiträgen zur Naturgeschichte. 
Wien 1780. 4 Bll. 649 +  41 S . (Aus dem Nachl. d. Verf., 
hrsg. von I .  L(ethmüller)).

I .  C. Adelung, Über die Geschichte der deutschen Sprache,



B ib lio g

über deutsche Mundarten und Deutsche Sprachlehre. Leip
zig 1781. 4 Bl., 11.8 S . (Über Maa. bes. S . 72-90.)

I .  C. Adelung, Deutsche Mundarten — Umständliches Lehr
gebäude der Deutschen Sprache. . .  I, Leipzig 1782. 
S . 72-90.

I .  C. Adelung, Provinzial-Wörter und Formen. (Den Ge
brauch ders. in der Schriftspr. betr.) — über den deutschen 
Styl. I. Berl. 1785. S . 101-104; ebd. 1787, S . 101-106; 
ebd. 1789, S . 99-104; ebd. 1800, S . 91-95.

F. C. Fulda, Versuch einer allgemeinen teutschen Idiotiken- 
sammlung, Sammlern und Liebhabern zur Ersparung 
vergeblicher Mühe bey bereits schon aufgefundenen Wör- 
tem und zu leichterer eigener Fortsetzung. Berlin u. S tet
tin 1788. 607 S .

Anton Edler von Klein, Deutsches Provinzialwörterbuch.
I. II. Frankfurt u. Leipzig 1792.1 Bl., X, 291 S . u. 252 S .
— Schr. d. kurf. dt. Ges. in Mannheim VI. u. VII.

I .  F. A. Kinderling, Beurtheilung der Provinzialwörter
— über die Reinigkeit der Deutschen Sprache und die 
Beförderungsmittel derselben usw. Berl. 1795. § 8, 
S . 37-43.

G. Th. Serz, Teutsche Idiotismen, Provinzialismen, Dolks- 
ausdrücke, sprüchwöttliche und andere im täglichen Leben 
vorkommende Redensarten in entsprechendes Latein über
tragen und nach dem Alphabet geordnet. Nürnberg 1797.
2 Bl. 184 +  1 S .

W. F. H. Reinwald, Versuch über die sämmtlichen germani
schen Hauptdialette und einige Unterscheidungszeichen der
selben =  Henneberg. Idiotikon. II, Berl. u. Stett. 1801. 
S . 3-11.

Radlof, Trefflichkeiten der südteutschen Mundarten zur Ver
schönerung und Bereicherung der Schriftsprache. München 
u. Burghausen 1811. 3 Bl. 292 S . 2 Bl.

F. Adelung, (Systematische Aufzählung der deutschen Mund
arten — Übersicht aller bekannten Sprachen und ihrer Dia
lekte. S t. Petersburg 1820. S . 45-51.

I .  S . M(eine)r, Alphabetisch geordnetes Wörterbuch über 
deutsche Idiotismen, Provinzialismen, proverbialische 
Sprecharten, Volks-Ausdrücke und andere im gemeinen 
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I .  G. Radlof, Beyträge aus den oberteutschen Mundarten 
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. . .  in Deutschland und den einzelnen deutschen Provin
zen vorkommenden Kunstwörter und Kunstausdrücke. I. II. 
Leipzig 1829. -  Neue woblf. Ausg. I. II. Leipzig 1838. 
VIII, 377 S ., 2 Bll.; 2 Bll., S . 381-777 +  3(5. Suppl.- 
Heft. Breslau 1844.

Die Dialekte der deutschen Sprache — Bayr. Annalen 1832, 
S.85ff.

F. Holl, Wörterbuch deutscher Pflanzennamen oder Ver
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nerei, Forftkultur und Technik vorkommenden Pflan
zen und Pfianzenteile nach ihren Provinzial- und syste
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der Stellung im künstlichen und natürlichen System. Er
furt 1833. IV, 434 S .

M. W. Götzinger, Deutsche Sprache und Literatur — K. Fr. 
Vollrath Hoffmann, Deutschland und seine Bewohner I, 
Stuttgart 1834. S . 648-699. (Allgemeines, Proben.)
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norddeutschen, d. H. der westphälischen, bremischen, Ham
burgischen, holsteinischen, ditmarsischen, mecklenburgi
schen, pommerschen, lief- und esthländischen, und die Wör
ter der süddeutschen, d. H. der baierischen, schwäbischen, 
schweizerischen und österreichischen Mundarten in schrift
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1834. VHI, 1116 S . -  2. wohlf. (Titel-) Ausg. Nördlin- 
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M. W. Götzinger, Deutsche Sprache Mundarten — Die 
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W. v. Waldbrühl (W. v. Zucealmaglio), Die deutschen Pflan- 
zennamen gesammelt und gesichtet. Berlin 1841. VI, 
82 S .

K. Bernardi, Sprachkarte von Deutschland. Als Versuch 
entworfen und erläutert. Kassel 1844. 4 Bl. 138 S . 1 Krte. 
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u. 1 Krte.
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K. v. Spruner, Europa nach den Völker- und Sprach- 
Grenzen; ethnographisches Bild des Weltteiles — Spru
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Jb. d. Berl. Ges. f. dt. Spr. VHI, 1848, S . 352-354. 
(Enth. kurze Aufzeichnungen über mundartl. Wörter u. 
Redensarten aus ganz Deutschland.)

I .  Grimm, über die deutschen Mundarten — Deutsche- 
Wtbch. I, Leipzig 1854. S . XIV-XVHl.

(I. A. Pangkofer,) über Selbstlauter und Farben — Dt. 
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K. H. G. Davin, Die deutschen Mundarten — Die Sprache 
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logie und Sprachwissenschaft IV, 1866, S . 312-818.
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H. Kiepert, Völker- und Sprachen-Karte von Deutschland 
und den Nachbarländern im 1 . 1867. 1 :3  000 000. Ber
lin, D. Reimer 1867. -  2. Aufl. ebd. 1870.

A. Birlinger, Klarte. -  Kräl. Krail =  Herrigs Arch. XLU3, 
1868, S . 469-470.

H. Stegmann, über deutsche Storchnamen =  Dt. Sprwt. 
N. F. III , 1868, S . 116-118. (M. einem Zusatz v. V. Jacobi.)

R. Böckh, Der Deutschen Dolkszahl und Sprachgebiet in 
den europäischen Staaten. Eine statistische Untersuchung. 
Berl. 1869. 4 Bl., 308 S .

Mieck, über Gemination und Reduplikation in den Dolks- 
mundarten und in der Kindersprache — Herrigs Arch. 
XLVI, 1870, S . 293-302.

H. Deith, Deutsches Bergwörterbuch. Mit Belegen. Erste 
Abtheilung A-K. Breslau 1870. XX, 312 S .; Zweite 
Abtheilung L-Z, ebd. 1871. 1 Bl. +  S . 313-600.

K. Bernhardi, Die Sprachgrenze zwischen Deutschland und 
Frankreich ermittelt und erläutert. Auch als Ergänzung 
der „Sprachkarte von Deutschland" von demselben Ver
fasser. Cassel 1871. 16 S. u. 1 Krte.

H. Gradl, Zum Dokaliömus der deutschen Dialekte. Der au: 
L au t=  ZfdPH. III , 1871, S . 324-356.

E. L. Rochholz, Mundartliche Namen des Kretinismus. 
=  ZfdPH. III , 1871, S . 331-342.

P . Gelbe, Die Aussprache von st und sp =  DtSprwt. VI, 
1871/2, S . 153-154.

H. Gradl, Zur Kunde deutscher Mundarten. Beiträge zum 
Pronomen =  Zs. f. vgl. Spr. XX, 1872, S . 192-201.

G. Gerland, Das deutsche tsch =  Zs. f. vgl. Spr. XXI, 
1873, S . 67-73.

V. Hintner, über Dialekt und Dialektforschung =  Bote f. 
Tirol u. Vorarlberg 1874, Nr. 107-111.

I .  Zacher, Zur Litteratur der deutschen Pflanzennamen 
=  ZfdPH. V, 1874, S . 231-233 u. 250.

A. Birlinger, Pumpernickel, Bomperniggl =  A lm . II, 
1875, S . 262-264.

R. Andrer, Deutsch-französische Sprachgrenze =  R. Andrer 
u. O. Peschel, Physilal.-stat. Atl. d. dt. Reichs I, Biele
feld u. Leipzig 1876. S . 21-22.

R. Muth, Die Aufgaben der deutschen Dialektforschung =  
DtMaa. VH, 1877, S . 1-4.

D. Dragan, Bezeichnungen für Schwein =  Monatsschr. f. 
d. Gesch. Westdtschlds. V, 1879, S . 479-480. (Aus den 
Dolksmundarten. Dgl. ebd. IV, 1878, S . 304, 385, 544.)

H. Frischbier, Der Wecken und das Spinnen (Mundart!. 
Ausdr. dafür) =  Miss. Monatsbll. VII, 1879, S . 205 
bis 207.

K. v. Bahder, über ein vokalisches Problem des Mittel
deutschen. Habilitationsschrift. Leipzig 1880. 46 S . (Ent
wicklung von mhd. ie und uo, S . 6-10 in den heutigen 
Mdaa.)

P . Wegener, über deutsche Dialektforschung. =  ZfdPH. X I, 
1880, S . 450-480.

R. Andrer, Sprachenkarte von Deutschland. 1 :7  000 000 
=  Allg. Handatlas, Bielefeld u. Leipz. 1880-1881, S . 21.

C. Salomon, Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen, 
besonders der im Volksmunde gebräuchlichen Benennun
gen wichtiger heimischer wie fremder Gewächse, mit Bei
fügung der botanischen Namen. Stuttgart 1881. IV, 183 S .

G. Wenker, Sprachatlas von Nord- und Mitteldeutschland. 
Auf Grund von systematisch mit Hülfe der Dolksschul- 
lehrer gesammeltem Material aus ca. 30000 Orten bear
beitet, entworfen und gezeichnet. (3n 13 Abteilungen k  
6 Liefgen. 1. Abthlg. 1. Lfg.) Straßburg 1881. qu. Fol. 
6 Dl. in Aubeldr. u. color. u. 1 Bl. Ortsverzeichniß, nebst 
X X III S . Text in 8°.

A. Diederichs, über die Aussprache von sp, st, g und ng. 
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=  Zs. f. Orthographie, Orthoepie usw. II. 1882. Ufr. 1-7 
u. I II , 1883, S . 11-13. Auch bes.: Rostock 1882. 29 S . -  
Zweite, durch einen „Anhang" vermehrte Sonder-Aus- 
gabe, Straßburg, Trübner 1884. 46 S .

G. Pritzel und C. Jessen, Die deutschen Volksnamen der 
Pflanzen. Neuer Beitrag zum deutschen Sprachschatze. 
Aus allen Mundarten und Zeiten zusammengestellt. 
Hannover 1882. 1 Bl.. V III, 701 S .

H. Osthoff, Schriftsprache und Volksmundart. Dortrag, ge
halten im Museum zu Heidelberg am 14. Dez. 1878. Ber
lin 1883. 40 S . (Samml. gemeinverst. wiss. Dorrt., hrsg. 
v. Rud. Dirchow u. Fr.v. Holtzendorff, XVIII. Serie, H.411.)

T. Hildenbrand, Über die Aussprache des r  =  Bll. f. d. 
bayr. Realschw. IV, 1884, S . 112.

K. I .  Schröer, Die Sprache, die man mit den Thieren redet 
— Roseggers Heimgarten 1884, VIII, S . 633 ff.

L. Diefsenbach u. C. Wülcker, Hoch- und niederdeutsches Wör
terbuch der mittleren und neueren Zeit. Zur Ergänzung 
der vorhandenen Wörterbücher, insbesondere des der Ge
brüder Grimm. Basel 1885. 2 Bl., X  S ., 930 Sp., 1 S .

K. E. H. Krause, Quetsche, Zwetsche. Prunus domestica L. 
=  Ndd. Jb. 1886, S . 97-105.

C. Lohmeyer, Mittelhochdeutsch i, ü, u =  neuhochd. ei, au, 
eu =  Reform. Zs. des allg. Der. f. Vereins, dt. Recht- 
schrbg. X, 1886, S . 21-23. (Dgl. auch Holthausen, PB B  
XI, 1886, 553-554.)

(F.) Kausfmann, Geschlossenes e aus e vori =  PB B . X II] 
1888, S . 393-394.

F., Kluge, Sprachkarte =  Kluge, F., Don Luther bis Lessing.
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A. Soein, Schriftsprache und Dialekte im neunzehnten 
Jahrhundert =  Schriftsprache u. Dialekte im Deutschen 
nach Zeugnissen alter u. neuer Z eit. . .  Heilbronn 1888. 
S . 457-532.
Rez. O. Brenner in: BlfdBayG 26, 1890, 2. H. Ferner: 
Revue de l’instruct. publ. en Belgique 33, 1691, H. 5.

H. Suchtet, Die deutsche Sprachgrenze gegen das Franzö
sische in der Gegenwart und in der Vergangenheit. =  Grö- 
bers Grundriß der romanischen Philologie I, Straßburg 
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Herrn. Fischer, Zur Geschichte des Mittelhochdeutschen. 
Tübingen 1889. CinladungSschr. d. Universität Tübingen 
zum 7. März 1889.1 Bl., 74 S ., 1 Krte. (Cnth?vieles über 
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H, Welcker, Dialektgedichte. 2. Aufl. Leipzig 1889, BrockhauS. 
XXVin, 426 S .
(Gesamtdeutschland betr.)
Rez. Fr. Kaufsmann in: Litbl. 1890, H. 11, 300.

L. Viereck, Die ober- und mitteldeutsche Mundart und die 
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PH. Wegener, Die Behandlung der lebenden Mundarten. 
Allgemeines =  Pauls Grundr. d. germ. Philologie. I, 
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C. Franke, über den wissenschaftlichen und praktischen Wert 
der Dialektforschungen =  Bayerns Mundarten, 1, 1891, 
13-19.
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Dialektgrenzen unter Bezugnahme auf den obergerm.- 
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und Erich Otto Dolkmann. I. Leipzig (1937) Bibliographi
sches Institut. S . 400-425.

August Miller, Warum erscheint die Sammlung der deut
schen Soldatensprache des Weltkrieges gerade jetzt not
wendig?— Heimat u. Volkstum, 1937, 15, S . 367-70. 

Wilhelm Schönberger, Die Familienbücher des Reichsnähr
standes als Quelle der Familiennamen — Heimat u. 
Volkstum, 1937, 15, S . 351-55.

Sigrid von der Schulenburg, Leibnizens Gedanken und 
Vorschläge zur Erforschung der Mundarten. Berlin 1937. 
37 S . (Aus den Abhandlungen der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften, Jahrgang 1937, Phil.-hist. Klasse, 
Nt. 2.)
Rez. Richard Brill in: AfdA. 56, 1937, 193.

Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen. Mit Unterstüt
zung der Preußischen Akademie der Wissenschaften be
arbeitet von Heinrich Marzell. Unter Mitwirkung von 
Wilhelm Wißmann. Lieferung 1: Abelia-Agrimonia. 
Leipzig 1937.
Rez. Joseph Nießen in:ZfMdafschg. 14, 1938, 187-190. 

S t. Ankenbrand, Pfeiferlreime -  Bastlösereime — Heimat 
u. Volkstum, 1938, 16, S . 118-22. (Aus der Oberpfalz, 
sunterfränk.l Ostfranken, Rheinpfalz, dem Ries.)

Jos. Huber, Die Sinngleichen für Sarg in Bayern — Volk 
u. Heimat 1938, 247-253.

Hans-Werner Kaufmann, Sprüchwörter u. Redensatten 
aus dem Rechtsleben. Ein Arbeitsbericht — Volk u. 
Heimat 1938, 389-395.

Miller, Proben aus der Soldatensprache des Weltkriege*
— Heimat und Volkstum, 1938, 16, S . 43-48.

Virgil Moser, Erratische Formen in der Schriftsprache 
--  ZfMdafschg. 14,1938, 65-73.

Kurt Ranke, Bachstelze =  PB B . 62, 1938, 286-317. 
Maria Schäfer, Köstliche Sprüche auf alter Bauemkeramik

— Volk u. Heimat 1938, 376-381.
Edward Schröder, Die mhd. Kollektiv-Abstratta auf -ie, -eie 

--  ZfdA. 75, 1938, 193-195.
Edward, Schröder, Gar-gereht-gereit(e)-bereit (-fertig) — 

ZfdA. 75, 1938, 121-140.
Albrecht Unkelhäuser, Major a. D., „Ott" ein wottkundlicher 

Beittag (,Don der ahd. Zeit bis in die Gegenwart rei
chend u. Gesamtdeutschland bett.; mit Illustrationen^)
— Heimat u. Volkstum, 1938, 16, S . 129-37.

Hermann Paul, Mittelhochdeutsche Grammatik.13. Aufl.bear-
beitet von Erich Gierach. Halle 1939 (siehe darn die Mund- 
artparagraphen).

Volk u. Heimat. Zeitschrift des Landesverbandes f. natio
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Oberteutsches Wörterbuch — Joum. f. Freunde der Reli
gion u. Litteratur. Heft 1 u. 2. Augsburg 1779.

K. E. Moll (Frhr. von), Erklärung der in der Abhandlung 
über die Verfassung der Güteranschläge in Gebirgs
gegenden vorkommenden Provinzialwörter — Obdtsche. 
Beitt. zur Naturlehre und Ökonomie für daS Jahr 1787. 
Salzburg 1787. Vorrede S . 11 ff.

M. Höfer, Etymologisches Wörterbuch der in Oberdeutsch
land, vorzüglich aber in Österreich üblichen Mundart. 
I - i n .  Linz 1816. 1 B l., 342 S ., 1 B l.; 362 S .,  1 B l.; 
344 S .,  36 Bll.

Philologische Belustigungen. Aus der Brieftasche eines 
oberdeutschen Schulmeisters. München I. II. 1824. 96 u. 
94 S . (Enthält vieles über oberdeutsche Mdaa.)
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niederteutsche Mundarten — Teutschkdl. Forschgen. I, 
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genzblatt 1811, S t. 81-82.
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— Bilder auS der süddt. Alpenwelt. Innsbruck 1834. 
S . 266-275.

I .  A. Schmeller, über Quantität im Bayrischen und eini
gen andern oberdeutschen Dialetten, verglichen mit der 
in der jetzigen und in der älteren hochdeutschen Schrift
sprache — Abhdlgn. der philos.-philol. Kl. d. bair. Ak. der 
Wiss. I, 1835, S .  741-762.

M. W. Götzinger, Oberdeutsche Mundarten — Die dt. Spr. 
u. ihre Literatur 1 ,1. Stuttg. u. Tüb. 1836. § 16. S .  38-40. 
(Mit Proben.)

M. W. Götzinger, Oberdeutsch u. Niederdeutsch. (Ebd., 1836, 
§ 15, S .  34-38.)

K. M. Rapp, Oberdeutsch. -  Schriftsprache und Dialeet
— Versuch einer Physiol. d. Spr. IV. Stuttg. u. Tüb. 
1841. S .  98-110.

Karl Meyer, Die deutschen Benennungen des Murmel
thiers — Jb. d. schweiz. Alpenelubs. X , 1874/5 S .  589 
bis 594.

R. Andree, Deutsch-italienische Sprachgrenze. (Ebd. S . 22 
bis 23, 1876.)

A. Wäber, Die Sprachgrenzen in den Alpen — Jb. d. schwei
zer. Alpenclubs XIV, 1878-1879, S . 493-516. Mit Karte. 

Th. Menke, Deutsche Sprachgrenze in den Alpen. Maßstab 
1:5000000 (Karte) — Spruner-Menke, Hand-Atl. f. d. 
Gesch. d. M.-A. u. d. neueren Zeit. Gotha 1880. Fol. 
Nr. 13. Nebenkarte.

Groos, Bücher und kleinere Aufsätze über die Sprachgrenze 
in unserm Alpengebiet — Zs. d. dt. u. öst. Alpenver. XV, 
1884, S . 98-101.

L. Neumann, Die deutsche Sprachgrenze in den Alpen. 
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gen f. d. dt. Volk, hrsg. v. Wilh. Fromme! u. Friedr. 
Pfaff. X m ,  S . 329-362.

G. Gröber, Deutsche Sprachgrenze gegen das R ä to 
romanische, Italienische und Französische. Mit S^rach- 
karte — Grundriß der romanischen Philologie I, Straß- 
burg 1888. S .  420-421.

SB. Nagl, Zur Aussprache des ahd. mhd. 8 in den oberdeut
schen Mundarten — P B B . 18, 1894, 262-269.

K. Bohnenberger, Auslautend g im Oberdeutschen — P B B .
31, 393-428 (1906).

SB. Hörstel, Die Reste des deutschen Volkstums in den italieni
schen Alpen — Tägliche Rundschau, Unterhaltungsbei
lage der Nr. 140-144 und 188-190, 1913.

SB. Wiget, Der Umlaut von ahd. u in den oberdeutschen Dia
letten-- ZfdMdaa. 19, 1924, 250-269.

Eberhard Kranzmayer, Die Geschichte des Umlautes im 
Südbairischen. Ein Beittag zur oberdeutschen Lautge
schichte-- ZfMdafschg. 14, 1938, 73-100.

«esamtbairtsch und «esamtösterreichisch
(Österreichisch schlechthin)

Buwarisch
I .  L. Prasch, Dissertatio, de origine Germanica Latinae 

linguae. Ratisbonae 1686. 39 S . (Erwähnt und bespricht 
bair. Wörter, welche dann übersichtlich zusammengestellt 
sind in Jo. H eum anni Opuseula. Nürnberg 1747.

I .  L. Praschii, Dissertatio altera de origine germanica 
latinae linguae, accedit glossarium bavaricum. Ratis
bonae 1689. (Das Glossar mit einigen Zusätzen wieder 
abgedruckt in Joh. Heumann's Opuseula. Nürnberg. 1747. 
S . 673-690.)

Joh. Heumanni, Opuseula. Nürnberg 1747. (Darin S . 692 
bis 704 Wörterverzeichnis, hauptsächlich österreichischer 
Mundart.) S . o. Prasch.

I .  H. G. v. Justi, Österreichische Provineialwörter — An
weisung zu einer guten deutschen Schreibart. . .  Leipzig 
1755. S . 36-37. Anmerkung.

(K. C. Ritter von) Moll, Beyttäge zur naturhistorischen 
Provinzial-Nomenklatur — Naturhist. Briefe über Öster
reich, Salzburg usw. von Franz von Paula Schrank u. 
K. C. Ritter v. Moll. II, Salzb. 1785. S . 324-368.

F. Nicolai, über die österreichische Mundart =  Beschr. einer 
Reise durch Dtschl. usw. V, Berlin 1785. @ .300-315. 
(Allgemeine Bemerkungen.)

F. Nicolai, Versuch eines östreichischen Idiotikon, oder Ver
zeichniß östreichischer Provinzialwörter - -  Beschr. einer 
Reise durch Dtschl. usw. V, Berlin 1785. Beil. XTV, 1, 
S . 70-145.

A. Zaupser, Versuch eines bairischen und oberpfälzischen 
Idiotikons. Nebst grammatikalischen Bemerkungen über 
diese zwo Mundarten und einer kleinen Sammlung von 
Sprüchwörtern und Volksliedern. München 1789. 10 B l., 
105 S . -  Nachlese dazu. Erste Abteilung. Lebende Mund
art. Ebd. 1789. 8 B l., 51 S .

(Lorinser), Mundart der Österreicher oder Kern aller ächt 
österreichischen Phrasen und Redensarten. Wien 1800. 
107 S . (Nur Buchst. A u. B.)

F . A. Jirasek, Beiträge zu einer botanischen Nomenklatur 
von Salzburg, Baiern und Tirol. Salzb. 1806. 62 S .

( I .  v. Sonnleithner), Mundart der Österreicher, oder Kent 
echt österreichischer Phrasen und Redensarten von A -Z . 
Wien 1811. 134 S .  -  2. Auflage (u. d. T .:) Idioticon 
Auatriacum, das ist Mundart . . .  A-Z. 2. vermehrte 
Aufl. mit besonderer Rücksicht auf Wien. Wien 1824. 
1 Bl., 131 S .

K. Fischer, Don dem Purismus der österreichischen Mund
art. Aus einer ungedruckten Dialettologie — F. Schlegel's 
Dt. Mus. IV, 1813, S . 454-478.

K. Fischer, Don den poetischen Elementen der österreichi
schen Volkssprachen — Friedensblätter. Wien 1814. Nr 71 
bis 78.

F. A. J(irasek), Beittäge zur Forstterminologie von Baiem  
~  ‘ “  “  1814, Heft 4,

F. A. J(iraseh, Beittäge zur Forst-Zoologie von Baiem. 
(Ebd. III, H. 2, 1815, S . 88-137.)

G. H. Kayser, über süddeutsche Mundarten, mit besonderer 
Hinsicht auf das Königreich Baiem — Teutoburg, Zs. f. 
Gesch., Erläuterung u. Fortbildung der dt. Spr., Heft II, 
1815, S .  97-107.

I .  A. Schmeller, Umlaufschreiben als Auffordemng zu 
Beittägen für daS „bayrisch-deutsche Sprachbuch" nebst 
erläuternden Anmerkungen über Gestalt und Umfang
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der Beiträge — Zs. f. Baiern u. die angränzenden Län
der, H, 1816, S . 107-123.

M. Schottky, Österreichs deutsche Mundarten. Einige An
deutungen — Wiener Jahrbücher der Lit. 1818. Anz.- 
Bl. S . 31-40.

F. Ziska, Proben auS einem österreichischen Idiotikon 
=  Wien. Jbb. d. Lit. VI, 1819. Anz.-Bl. S . 17-29.

I .  v. Delling, Beiträge zu einem baierischen Idiotikon. I. ü .  
München 1820. XIV, 278 S . u. 1 Bl., 255 S .

I .  A. Schmeller, Die Mundarten Bayerns grammatisch 
dargestellt. Beygegeben ist eine Sammlung von Mund
artproben . . .  nebst einem Kärtchen zur geographischen 
Übersicht dieser Dialekte. München 1821. X II S ., 
6 Bl., 568 S .

F. Ziska, Proben eines Wörterbuchs der österreichischen 
Mundart Buchstabe A=Schm ibf « Lit. Anz. 1822, Sp. 713 
bis 717, 721-724.

F. Ziska, Auszug aus dem noch ungedr. österreichischen 
Idiotikon — Wiener Jbb. der Lit. XXV 1824, Anz.-Bl. 
S . 1-27., XXVI, 1824, Anz.-Bl. S . 1-20.

I .  G. Radlof, Betonung fremder Wörter nach der Sprach- 
weise der Bayern und der Angelländer, nebst Bemer
kungen über die Betonung einiger teutschen Wörter in 
Niederteutschland --- Teutschkdl. Forschgen. I , Berlin 
1825. S . 83-89. Zuerst im Gesellschaftsblatt, München 
1815, Nr. 69.

I .  G. Radlof, Verwandtschaft der bayerischen Mundart, in 
Bezug auf den Mitlauter 1 — Teutschkdl. Forsch. I, Ber
lin 1826. S . 264-269. (Zuerst im Bair. Intell.-Blatt 
1811, S t. 83-86.)

I .  G. Radlof, Verwandschaft der bayerischen Mundart mit 
manchen nordischen, besonders der ängelländischen 
--  Teutschkdl. Forsch. H I, Berlin 1827. S . 54-61. (Zu
erst im kgl. bair. Intelligenzblatt 1813, S t. 58 u. 60.)

I .  A. Schmeller, Bayerisches Wörterbuch. Sammlung von 
Wöttern und Ausdrücken, die in den lebenden Mundarten 
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tur des Königreiches Bayern, bes. seiner ältern Lande, vor
kommen, und in der heutigen allgemein-deutschen Schrift
sprache entweder garnicht, oder nicht in denselben Bedeu
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sylben etymologisch-alphabetisch geordnet. I. Stuttgart 
u. Tübingen 1827. 8°. XVIH, 640 S . H. ebd. 1828. 8°. 
1 Bl. 722 S . H I. ebd. 1836. 8°. VI S ., 1 Bl., 692 S . IV. 
ebd. 1837. 8°. 1 Bl., 310 u. XXX u. 2 S . -  2., mit deS 
Verf. Nachträgen vermehrte Ausgabe. Auf Veranlassung 
und mit Unterstützung seiner Majestät deS Königs. . .  
Maximilian H . hg. durch die hist. Commission bei der Kön. 
Ak. d. W., bearbeitet von G. K. Frommann. 1. Bd., 
enth. Theil I  u. n  d. Ausg., München 1872. 4°. XV u. 
1 G., 1784 Sp. 2. Bd., enth. Thl. H I u. IV d. 1. Ausg., 
ebd. 1877. 4°. X X H I u. 1 S ., 1264 Sp.

M. W. Götzinger, Bairische Mundart — Die dt. Spr. u. 
ihre Lit. 1 , 1. Stuttg. 1836. § 19. S . 60-65. (Ganz kurze 
Charakteristik; Sprachproben.)

Idiotismen und Idiotika — Fr. Gräffer'S öster. National 
Encyklopädie m ,  1838, 25-28. (über die öster. Mundart 
im allgemeinen.)

B . Pillwein, Die Sprache. Mundart der verschiedenen 
Gaue — Geschichte, Geographie u. Statistik deS Crz- 
herzogthumS Österreich ob d. CnnS u. deS Herzogthums 
Salzburg. V. Linz 1839. S . 98-101.

K. M. Rapp, Bayrischer Dialekt — Versuch einer Physio
logie der Sprache IV, Stuttgart u. Tübingen 1841. 
S . 134-142.

K. M. Rapp, Österreichisch — Versuch einer Physiologie der
Sprache IV. Stuttgart u. Tüb. 1841. S . 139-142. (Kurze 

Lautlehre u. Proben.)
Künßberg. über die bairische Benennung des dritten Wochen

tages E rtag  =  Jahresber. d. hist. Der. in Mittelst. X II. 
1843, S . 44-60.

I .  D. Häufler, Sprachenkarte der österreichischen Monarchie, 
sammt erklärender Übersicht der Völker dieses Kaiserstaates, 
ihrer Sprachstämme und Mundarten, ihrer örtlichen und 
numerischen Dertheilung. Pesth 1846. 1 Krte. u. 1 Tab. 
in Fol., 1 Bl., 9 S . Text.

R. A. Fröhlich, Neueste National- und Sprachenkarte des 
österreichischen Kaiserstaates und der angrenzenden Theile, 
mit genauer Angabe der einzelnen Sprachfamilien. 2mp. 
Fol. Lith. u. eol. -  Mit Text: Historisch-ethnographisch- 
statistische Erläuterungen zur neuesten National: und Spra
chenkarte des österreichischen Kaiserstaates usw. Wien 
1849. 66 S . (Der Text erschien auch besonders.)

I .  G. Toskano bei Banner, Die deutschen Mundarten der 
österreichischen Monarchie und ihre Litteratur — Die 
dtsche. Nationallitteratur. . .  der Lsterr. Monarchie usw. I. 
Wien 1849. S . 27-39.

B. Senaschmitt, über den Zusammenhang der österreichi
schen Volkssprache mit den drei älteren deutschen Mund
arten. (Iber. d. Gymn. zu den Schotten in Wien 1852. 
S . 3-19.)

K. Czoernig, Frhr. v., Ethnographische Karte der österrei
chischen Monarchie. Hrsg. von der K. K. Direktion der 
administrativen Statistik. Wien 1855.

Der bayerische Dialekt in seinem Verhältnisse zur allgemeinen, 
insbesondere zur antiken Sprachwissenschaft — Abendbl. 
z. Neuen Münchener Ztg., 1856, Nr. 194 u. 196, S . 773, 
774, 777-778.

C. v. Scheuchenstuel, Idiotikon der österreichischen Berg- 
und Hüttensprache. Wien 1856. VHI, 270 S .

I .  C. Waldfreund (Peter Moser), Beiträge zur deutschen 
Dialeetologie — Dt.Mda. in, 1856, S . 334-344. (Wör- 
terverz., Unterinntal u. Salzburg bett.)

K. Czoernig, Frhr. v., Deutsche Sprachgränzen in der öster
reichischen Monarchie — Ethnographie der Lsterr. Monar
chie I. Wien 1857. S . 26-32.

H. Mareta, Proben eines Wörterbuchs der österreichischen 
Volkssprache mit Berücksichtigung der älteren deutschen 
Mundarten. (Programm des Schottengymn. in Wien 
1861. S . in-X, 1 Bl., S . 1-65; u. 1865. X I +  1 +  72 S .)

A. Birlinger, Handschriftliche Nachträge Schmellers zu den 
„Mundarten Bayerns" =  Herrigs Arch. XXXVH, 1865, 
S . 29-58. 371-420. Auch besonders gedruckt: Braun
schweig 1865.

H. Kiepert, Völker- und Sprachenkarte von Österreich und den 
Unter-Donau-Ländern. 1:3000000. Berlin 1867. Fol. -
2. Aufl. ebd. 1869.

K. Weinhold, Bairische Grammatik. Berlin 1867. XVI S ., 
1 Bl., 394 S . (Grammatik d. dt. Mda. II.)
Bez. M. Lexer, Zs. f. vgl. SprachW. XVII, 1868,376-385.

C. Heyß, über das Kanzleideutsch in Österreich =  Dt. 
Sprwt. m .  1868, S . 52-58.) (Mit Anmerkungen von 
M. Moltke.)

F. 3E. v. Schönwerth, Weinhold's bairische Grammatik und 
die oberpfälzische Mundart. Regensburg 1869. 27 S .

R. v. Muth, Die bairisch-österreichische Mundart, dargestellt 
mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand der deutschen 
Dialektforschung. (10. Jahresb. d. nied.-Lsterr. LandeS- 
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Wien o. I .  46 S .)

Schönwerth, Mundartliches --- Oberbayer. Archiv. XXXIV, 
1874-1875, S . 343-344. (Handelt Üb. die AuSspr. deS r  
im Bairischen.)

H. Lewi, Das österreichische Hochdeutsch. Versuch einer Dar
stellung seiner hervorstechenden Fehler und fehlerhaften 
Eigenthümlichkeiten. Wien 1875. VI. 48 S .

R. Andree, Deutsch-magyarische Sprachgrenze 6187. S . S .  24 
deS nächsten Werks.

R. Andree, Deutsch-slovenische Sprachgrenze — R. Andree 
u. O. Peschel, Physikal.-statist. Atl. d. dt. Reiches I, Biele
feld u. Leipzig 1876, S . 20-24.

A. Birlinger, Zur Sprache der bairischen Vogel- und Fisch
waid--  Dt.Mda. VH, 1877, S . 92-120.
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H. Schuchardt, Slawo-DeutscheS und Slawo-ItalienischeS. 
Dem Herrn Franz von Miklosich zum 20. Nov. 1883. 
Graz 1884.140 S . (Zum Einfluß des Slawischen auf das 
Deutsche u. Italienische, bes. in der österr. Monarchie.)

H. Schuchardt, Zu meiner Schrift: Slawo-DeutscheS und 
Slawo-3talienisches =  Zs. f. d. öst. Gymn. XXXV, 1884, 
S . 900-901. XXXVII, 1886, S . 321-352.

<$. Czoernig, Frhr. v., Die ethnologischen Verhältnisse deö 
österreichischen Küstenlandes nach dem richtig gestellten 
Ergebnisse der Volkszählung vom 31. Dezember 1880. Mit 
einer ethnogr. Karte in 2 Bll. Triest 1885. 8°. 35 +  3 S .

F . Le Monnier, Ritter von, Karte der Dertheilung der Be
völkerung Österreich-Ungarns nach der Umgangs-, be
ziehungsweise Muttersprache auf Grund der Ergebnisse 
der Volkszählung v. 31. Dez. 1880 — Physik.-stat. Atl. v. 
Ost.-Ung. Wien 1885. Fol. Nr. 16.

F . Le Monnier, Ritter von, Verbreitung der Deutschen in 
Österreich-Ungarn nach der Volkszählung vom 31. Dezem
ber 1880. (Gerichts- und Stuhlbezirke.) Wien 1885. Fol. 
(Karte.)

K. Luick, Die Qualität der mittelhochdeutschen 8 nach den 
lebenden Dialetten-- P B B .X I, 1886, S . 492-517.

W. Nagl, über den gegenwärtigen Stand der baierisch-öster- 
reichischen Dialektforschung =  Blätter d. Der. f. Landesk. 
von Niederösterreich XX, 1886, S . 3-62. Dass, mit Ex- 
eursen über die Parallele-Dialett-Dichtung und verwandte 
Literaturzweige. Wien 1886. 64 S .

L. Rockinger, An der Wiege der bayerischen Mundart-Gram
matik und des bayerischen Wörterbuches. Mit einem Bild
nisse Schmellers — Oberbayer. Arch. XLÜI, 1886, S . 1 
bis 306 u. 1 S . Inhalt.

H. W. Nagl, Die wichtigsten Beziehungen zwischen dem 
österreichischen und dem öechischen Dialeet — Blätt. d. 
Der. f. Landesk. v. Niederösterr. XX I, 1887, S . 356-388. 
X X II, 1888, S . 417-434.

I .  Steyrer, Die ursprüngliche Einheit deö Dokalismus der 
Germanen auf Grund einer Vergleichung der bajuwari- 
schen Mundart mit dem Englischen. Wien 1887. 46 S .

F . Le Monnier, Ritter von, Sprachenkarte von Österreich- 
Ungarn bearbeitet nach der durch die Volkszählung vom 
31. Dezember 1880 für jede einzelne Gemeinde erhobenen 
Daten. Auf topographischer Grundlage der . . .  Karte des 
Österreichisch-ungarischen Reiches von Ritter von Schede 
1:1000000. Wien 1888. Fol. 4 Btt.

K. Luick, Geschlossenes e für e vor st — PB B . X III, 1888 
S . 588-589.

Balassa, Aussprache des Schriftdeutschen in Ungarn — Pho- 
net. Stud. I I ,  1889, S . 136-138.

K. Luick, Zur Geschichte der deutschen e- und o-laute. 1. Die 
langen e- und o-laute im Bair.-Lsterr. 2. Die Klangfarbe 
von mhd. 6 und oe. 3. Die e- und o-laute in der Sprache, 
der Gebildeten in Österreich. 4. Nachttag — PB B . XIV, 
1889, S . 127-148. Besonders Marchfeldmda. bett.!

W. Nagl, Die wichtigsten Beziehungen zwischen dem österr. 
und öechischen Dialekt =  BldDerfLandeskdevNiederösterr. 
22, 1890, 417-434.
Rez. A. Hruschka in: MittdDerfGeschdDeutschen in Böh
men, Lit. Beilage 27, 1890, 63-69.

Bayerns Mundarten. Hrsg. von O. Brenner und A. Hart
mann. München. Bd. I, H. 1 u. 2: 1891. Bd. I, H. 3 
S . 321-479: 1892. Bd. II , H. 1 S . 1-160:1893. B d .U ,
H. 2 S . 161-304: 1894.
Rez. 1 ,1 -2 :0 .  Lyon in: ZfdU 5,1891,365-366. K. Wein
hold in: ZdDerfDkde., 1891, 345. Selbstanz. von O. Bren
ner in: ArchfAnthrop. 10, 1892, 383-387. Ferner: A. 
Mayr in: ZfdRealschulwesen 17, 1892, 603. I, 1-3: F. 
Kauffmann in: Litbl. 1894, 220-222.

L . Brenner, Mundarten und Schriftsprache in Bayern. 
Bamberg 1891. 85 S . mit 5 Abb. u. 1 Karte — Bayrische 
Bibliothek, begr. von K. v. Reinhardstöttner und Karl 
Trautmann. 18. Bdchen.
JZez. G. Binz in: Litbl. 1892, H. 9.

Schmetter'» bayer. Wörterbuch, Band I

O. Brenner, Schnaderhüpfel aus Dirlewang =  Bayerns 
Mundarten 1, 1891, 197.

A. Demmler, Einiges aus dem Donau-Lech-Winkel --  Ban 
Mda. 1, 1891, 305-308.

A. Hartmann, Ein sprachgeschichtlich interessantes Lied 
=  BayMda. 1, 1891, 116-121.

Kleinere Mitteilungen von mundartlichem Interesse — Bay
Mda. 1, 1891, 145 u. 146. [U. a. zur künftigen Sprach- 
karte Bayerns! Schnadahüpfl!]

O. Brenner, Ein Fall von Ausgleichung des Silbengewichts 
in bayrischen Mundarten =  Indg. Forsch. 3, 1894, 297 
bis 301.

Bayerns Mundarten. Beiträge zur Deutschen Sprach- und 
Volkskunde. Hrsg. von O. Brenner und A. Hartmann. 
Band 2, Heft 3 (Seite 305-464 nebst Bandtitel). Mün
chen 1895. Die Zeitschrift erschien nicht weiter!
Rez. Zu 2, H. 1: F. Iacobi in: BlfdGymnasialschulwesen 
30, 1895, 110-114. Zu 2, H. 2: Weinhold in: ZDDke. 5, 
1895, 464.

Eilt altes italien.-deutsches Sprachbuch, hrsg. von Brenner 
--  BayMda. 2, H. 3, 1895, S . 384 ff.

0 .  Brenner, Ein altes italienisch-deutsches Sprachbuch. Ein 
Beittag zur Mundartenkunde des 15. Jahrh. S.-A. aus 
Bayerns Mundarten. München 1895. 64 S .

L. Hörmann, Bibliographisch-ttitische Beittäge zur öster
reichischen Dialettlitteratur. Wien 1895.
Rez. I .  W. Nagl in: Euphorien 5, 1898, 119-123.

Mareta, Proben eines Wörterbuchs der österr. Volkssprache 
=  Alt-Wien 34, 1895.

1. W. Nagl, über den Gegensah zwischen Stadt- und Land- 
dialett in unsern Alpenländern — ZfösterrDolksk. I, 
Heft 2, 1895.

R. Sprenger, Zu Schmeller-FrommannS bayr. Wörter
buch II ,  265=  ZfdPH. 29, 1896, 122.

K. Bohnenberger, über gät/get im Bayrischen =  PB B . 22, 
1897, 209-216.

H. Mareta, Proben eines Wörterbuches der österreichischen 
Volkssprache -  Alt-Wien 6, 1897 ; 7, 1898.

A. E. Schönbach, über den conj. praet. im Bayrisch-öster
reichischen- PB B . 24, 1899, 232-238.

K. Luick, Deutsche Lautlehre. Mit besonderer Berücksichti
gung der Sprechweise Wiens und der öfter. Alpenländer. 
Wien 1904, XU, 103 S .
Rez. - n n -  Lit. Centtalbl. 56, 1905, 216. Z. Schah in: 
ArchfdStuddneuerenSpr. 114, 1905, 189-192.

C. K. Blümml, Kinderreime und Volkslieder aus dem bay
risch-österreichischen Sprachgebiet =  Deutsche Mundar
ten 2, Heft 1-2, 1906, S . 163-176.

Brenner, O., Mitteilungen und Umfragen zur bayrischen 
Volkskunde. 1906. N. F. Nr. 8: Das Mundartwort keiften. 
Dgl. ZfdMdaa. 1906, 383.

S t. Mostecky, Die Mundart in der Schule =  Die Zeit 
(Wien) Nr. 1203 vom 31. Jan. 1906.

I .  W. Nagl, über mhd. 6, ®, o b  und gleiche Aussprache die
ser drei Laute ---- Deutsche Mundarten 2, Heft 1-2, 1906, 
S . 53-68.

0 .  Maußer, Ein rheinische- Wörterbuch =  Beilage der 
Münchner Neuesten Nachr. 1908, Nr. 45 (22. Aug), 
S . 420-422.

D. Moser, Der angebliche n-Abfall im Bayrischen =  ZfdPH. 
40, 1908, 356-358.

R. Much, Jausen und Untern =  Das deutsche Volkslied, 
10. Jahrg. Vgl. ZfdMdaa. 1908, 286.

1. Seemüller, Deutsche Mundarten I. Wien 1908, A. Hölder. 
28 S . — Nr. X I der Berichte der Phonogramm-Archivs- 
Kommission der Kaiser!. Akad. der Wissenschaften in Wien. 
AuS den Sitzungsberichten der K. Akad. d. Miss., Phil.- 
hist. Kl. 158, IV. Dasselbe, ü .  (=  XV. Mitteilung.) S it
zungsberichte der K. Akademie d. Miss, in Wien, phil.- 
hist. Klasse 161, VI. Wien 1909. 36 S .
Rez. I. u. ü . : F. Wrede in: AfdA. 33, 1909, 229-231.

3
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Zweites Bücherverzeichnis der Bibliothek des Vereins f. 
bayr. Volkskunde und Mundartforschung. Beilage zu den 
„Mitteilungen und Umfragen". 1908. 12 S .

P . Lessiak, Beiträge zur Dialektgeographie der österreichi
schen Alpenländer. B. Das Gail- und Lesachtal (in Kärn
ten) nebst angrenzenden Gebieten— ZfdMdaa. 1909,1-24. 

P . Lessiak, Alpendeutsche und Alpenslawen in ihren sprach
lichen Beziehungen =  GRM . 2, 1910, 274-288.

Jos. Seemüller, Deutsche Mundarten I I I  — X X . M itt. der 
Phonogr.-Archivs-Kommission. Sitzungsberichte der K. 
Akademie d. Miss, in Wien, phil.-hist. Klasse. Wien 1911. 
63 S .
Bez. Hans W. Pollak in: ZföG. 64, 1913, 326-328.

Jos. Seemüller, Dom österreichisch-bayrischen Wörterbuch.
SA . aus Osterr. Rundschau 29, 1911, 224-229.

M. Höfler, Der Frauen-Dreißiger — ZföVkde. 1912, 133 
bis 161.

K. Luick, Zum österreichischen Deutsch — GRM. 4, 1912, 
606-607.

Jos. Seemüller, Don Mundart, Schriftsprache und Sprach
verein. Eine Werbung. Aus der vom Zweige Reichenberg 
hg. Festschrift zur Hauptversammlung des Deutschen Sprach
vereins in Reichenberg 1912. 1912. Selbstverlag. 16 S . 

M. Filzi, Beitrag zu einem unterländischen Idiotikon. P ro 
gramm der K. K. Staatsrealschule in Pola. Schuljahr 
1912/13. Fortsetzung: ebenda 1914. 8 S .
Bez. Zs. des Ferdinandeums: 58,1915, 485; 59,1916, 348 
(M. Hechfellner). A. Nathansky in: ZföG. 68, 1917, 137. 

I .  W. Nagl, Grundlegendes für das Mundartenwörterbuch
— Wiener Ztg. 18. 4.1913.

I .  W. Nagl, Sonderbare Ausdrücke aus der M undart 
.— Wiener Ztg. 8. 8.1913.

A Pfalz, Aufruf. Kurze Übersicht über die bayerischen M und
arten Österreichs — Bayerischer Heimatschutz, München 
1913, 14-22.

H.W. Pollak, Die Aufnahme deutscher Mundarten durch 
das Phonogramm-Archiv der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien — ZfdMdaa. 1913, 83-88.

(Jos. Seemüller) I . und I I . Bericht der von der Kais. Aka
demie der Wissenschaften in Wien bestellten Kommission 
für das Bayerisch-österreichische Wörterbuch, erstattet von 
ihrem Obmann. Wien 1913 bzw. 1914. 19 S . bzw. 32 S . 

Köteln. Belege aus Nordböhmen und Niederösterreich von 
W. Steinhäuser, aus Köln (zwischen 1589 und 1631) von 
A. Wrede. Bedeutungen 1. M it Feuer spielen. 2. Gaukeln, 
taumeln — ZfdMdaa. 9, 1914, 287.

(E. Kuhn) Erster Bericht der Kommission für die Herausgabe 
von Wörterbüchern bayerischer Mundarten. Kgl. B ayeri
sche Akademie der Wissenschaften. München 1914. 22 S .

H. Pollak, Das Phonogramm-Archiv der Kaiser!. Akademie 
der Wissenschaften in Wien — GRM . 6, 1914, 257-269. 

Aus dem zweiten Bericht der Kommission für die Heraus
gabe von Wörterbüchern bayerischer M undarten — Ale
mannia 42, 1915, 191-192.

O. Maußer, Ergebnisse und Aufgaben der Mundartenfor- 
schung in Bayern. Probevorlesung 1915 München. 45 S .
— Bairische Hefte f. Volkskunde 1918.

Jos. Seemüller, Bayerisch-österreichisches Wörterbuch. (B e
r ic h t .) -  ZfdMdaa. 1915, 416.

T. Winterstein, Die österreichische Sprache =  ZdAllgdt- 
Sprach-Dereins 30, 1915, 64-70, 103-110.
Bez. O. Weise in: ZfdU. 30, 1916, 475. 

Bayerisch-österreichisches Wörterbuch (Bericht) =  ZfdMdaa. 
1916,189.

A. Brunner, Die österreichisch-bayerische Sprache =  ZdAllg- 
dtSprachVer. 31, 1916, 149-151.

Dritter Bericht der Kommission für die Herausgabe von 
Wötterbüchern bayerischer Mundarten bei der Königl. 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften (gekürzt) (un
ter-. : Ernst Kuhn, Otto Maußer) =  Alemannia 44,1916, 
69-62.

ra p h ie

Alois Egger, Die Zinstage der Herrschaft Mattei-Trautson. 
Beittag für das bayerisch-österreichische Wörterbuch -  
ZföG. 67, 1916, 8-18.

Katzelmacher -  ZdAllgdtSprachVer. 31, 1916, 18 (F. P o 
lack).

K. Luick, Das österreichische Deutsch -  ZdAllgdtSprachVer.
31, 1916, 35-38. 88-93.

R. Raubusch, Hans Watzlick. Bettachtungen über Sprach
kunst und Sprachreinheit eines österreichischen Dichters 
=  ZdAllgdtSprVer. 31, 1916, 219-226.

IV ., V. und V I. Bericht der von der K. Akademie der Wissen
schaften in Wien bestellten Komission f. d. Bayer.-öster. 
Wörterbuch. Wien 1916. 1917. 1918. (Für die Jah re
1915-1917.) V H  , erstattet f. d. Ja h r 1918. Wien
1919. 19 S .

Die Leowent („Lorwand") -  ZföVkde. 23, 1917, 121-122 
(A. Webinger).

Bericht über die im Som m er 1918 durchgeführten wissen
schaftlichen Reisen, von Jos. Seemüller. Wien 1918. 6 S .  
SA . aus dem Anzeiger der phil.-hist. Klasse der Akademie 
der Wissenschaften vom 6. Nov. (1918 Nr. X X III.)  

Deutsche Mundarten V, hrsg. von I .  Seemüller. Wien 1918. 
76 S .  — 48. Mitteilung der Phonogramm-Archivs-Kom- 
mission =  Sitzungsbericht der phil.-hist. Kl. d. Kais. 
Akad. der Wissenschaften in Wien, 187. Bd., 1. Abhdlg. 

A. Pfalz, Die Synonymenzettel und die Wortgeographie. 
VT. Bericht der Wiener Wörterbuchkomm. 1918, S . 14-24. 
D ers.: Synonymenzettel und Bedeutungslehre. V H . B e
richt der Wiener Wörterbuchkomm. 1919, S . 11-19.

A. Pfalz, 1. Suffigierung der Personalpronomina im Do
nau-bayrischen. 2. Reihenschritte im Vokalismus. Wien 
1918 Hölder. 42 S . — Beiträge zur Kunde der bayer.- 
Lsterr. Mundarten, I . Heft, in Sitzungsber. der K. Aka
demie der Wissenschaften in Wien, phil.-hist. Klasse, 
190. Bd., 2. Abh.
Bez. I .  Schatz in: AfdA. 40,75-76,1920. L. Jutz in: DLZ. 
41, 1920, 449-460.

K. Bergmann, Streifzüge durch die bayerischen Mundarten
-  ZfdU. 33, 1919, 424-427.

H. Marzell, Quellen zur bayr. Volksbotanik — Bayr. Hefte 
f. Vkde. 6, 1919, 213-223.

O. Maußer, Mundartenaufnahme Bayerns durch die Münch
ner Akademie -  ZfdMdaa. 1919, 81-84.

I .  Seemüller, Bericht aus der Wiener Kanzlei des B ayer.- 
österr. Wörterbuchs -  ZfdMdaa. 1919, S .  80-81.

E. Trauschke, Herkunft und Bedeutung des Spottnam ens 
„Katzelmacher" =  GRM . 8, 1919, 105-106.

7. Bericht der Kommission f. die Herausgabe von Wörter
büchern bayer. Mundarten. Berichtsjahr 1919 einschl. 
März 1920. Bayer. Akademie der Wissenschaften M ün
chen. 1920. 12 S .

H. Leschanofskyj u. A. Menst, Österreichisches Deutsch
— Süddeutsche Monatshefte 18, 1921, 280-282.

Rieh. Newald, Beiträge zur Soldatensprache (2n Maschinen
schrift). Diss. München 1921. (Einschlägig zur österr. S o l
datensprache.)

W. Steinhäuser, Beittäge zur Kunde der bair.-österr. 
Mundarten. Wien 1922. 92 S . -  Sitzungsberichte der 
Akademie der Wissenschaften in Wien, phil.-hist. Klasse, 
195. Bd., 4. Abh.
Bez. F. Lüers in: Teuth. 1, 1925, 190-191. H. Teuchert 
in: AfdA. 44, 1925, 66.

H. Kuen, Bair. granten „Preißelbeeren", ein ladinisches 
Lehnwort -  ArchivfdStuddneuerenSprachen 146, 1923, 
113-115.

A. Pfalz, Zur Darstellung der bayr. Mundarten in Ludwig 
Sütterlins nhd. Grammatik -  Die neueren Sprachen 
32, 1924, 395-404.

X I. Bericht der Kommission f. d. Bayer.-österr. W örter
buch für 1923. Wien 1925. 26 S . mit einem Anhange. 
(SA . aus dem Anzeiger der phil.-hist. Klasse der Akademie 
der Wissenschaften Wien 1924, V III.) X II. B ericht. . .  f.
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1924. Wien 1926. (Anz. d. phil.-hist. Kl. b. WA. 1925, 
Nr. 5, S . 3-10.)
Rez. Zum 12. Bericht: I .  Miedl in: Teuth. 2, 1925/26, 
74 f. H. Teuchert in: AfbA. 45, 188.

Grammophonische Berichte — Teuth. 1, 1925, 229-30. 
Darin: Hans W. Pollak über bie Reichhaltigkeit unb Viel
seitigkeit bes Phonogramm-Archivs ber Akabemie bet 
Wissenschaften in Wien.

(C. von Kraus) 13. Bericht ber Kommission f. b. Herausgabe 
von Wörterbüchern bayerischer Munbarten — Jahrbuch 
bet bayerischen Akabemie 1925, 59-65.14.15. Bericht. . .  
(von Verschieb, unterzeichnet). München 1927. 1928.
Rez. zum 13. Bericht: B. Schweizer in: Teuth. 3,1926/27, 
202-205. Zum 14. Bericht: B. Schweizer in: Teuth. 4, 
1927/28, 169 f.

G. A. Lukas, Die Sübostecke bes deutschen Sprachgebietes 
=  Geopolitik 2, 1925, 803-818.

I .  Schah, Von bet bairisch-österreichischen Munbart — Wie
ner Zs. f. Dolkskunbe 30, 1925, H. 1/2.

W. Steinhäuser, Die sinnverwanbten Wörter für „kleines 
Anwesen" im Bayer.-österr. Wien 1925. (SA. aus bem 
Anzeiger ber phil.-hist. Klasse ber Akabemie ber Wissen
schaften in Wien 1924, VIII.)

E. Schwarz, Beiträge zur bairischen Lautgeschichte — Teuth.
2, 1925/26, 259-270.

E. Schwarz (weitere mbartl. Arbeiten siehe ZfbMbaa. 1922, 
15).

P . Kretschmer, X III. Tätigkeitsbericht «der Kommission f. b. 
bayrisch-österreichische Wörterbuch — Anzeiger bet Aka
bemie ber Wissenschaften in Wien, phil. Klasse 63,1926,4 ff. 

A. Pfalz, XIV. Tätigkeitsbericht. . .  =  Anzeiger. . .  64,1927, 
58-64.

A. Pfalz, Angeblich fränkische Munbarten in Österreich 
=  OberbtZsfDolkskbe. 1, 1926, 54-62.

A. Pfalz, Aus ber Werkstatt bes bayerisch-österreichischen 
Wörterbuchs =  OberbtZsfDolkskbe. 1, 1926, 150 f.

A. Pfalz, Dialektgeographische Proben. Wien 1926 — An
zeiger bet phil.-hist. Klasse bet Akabemie ber Wissenschaften 
Wien 1925, Nr. 6, S . 10-25.

C. Bienet, Dialektstubien an ben Diktaten zum Weißkunig 
=  Teuth. 4, 1927, 32-43.

W. Steinhäuser, Die sinnverwanbten Ausbrücke zur Be
zeichnung bet „Speckgrieben" im Bairischen — Anzeiger 
bet Akabemie bet Wissenschaften in Wien, phil. Klasse 64. 
1927, 64-84.
Rez. B. Schweizer in: Teuth. 4, 169 f. (1927/28).

XV. Bericht ber von ber Akabemie bet Wissenschaften in 
Wien bestellten Kommission für bas Bayerisch-Österrei
chische Wörterbuch für bas Jahr 1927, verfaßt von Prof. 
Dr. A. Pfalz, vorgelegt vom Obmann bet Kommission 
P . Kretschmer — Anzeiger bet Akabemie bet Wissenschaf
ten, phil.-hist. Klasse 65, 1928, 123-129.

Alfons Königer, Zehn Jahre bayrische Munbartforschung
— Heimat unb Volkstum 6, 1928, 193-198.

A. Pfalz, Formenwucher. I n :  Festschrift für Max H. Jel- 
linek, 1928, 97-104.

Zu ben „Angeblich fränkischen Munbarten in Österreich". 
Entgegnung von Arthur Haberlanbt unb Schlußwort von 
Anton Pfalz =  Oberbt. Zs. f. Volkökbe. 2, 1928, 80.

C. v. Kraus, 16. Bericht ber Kommission für bie Herausgabe 
von Wörterbüchern bayerischer Munbarten — Jahrbuch 
ber Bayerischen Akabemie 1928/29, 138-146.
Rez. H. Haßmann in: Teuth. 6, 1930, 147 f.

Eberharb Kranzmayer, Die Namen ber Wochentage in ben 
Munbarten von Bayern unb Österreich. Mit 1 Grunb- 
karte unb 11 Pausen. Wien-München 1929. 100 S .
— Arbeiten zur Bayerisch-Österreichischen Dialektgeo
graphie, H. 1.
Rez. O. Behaghel in: LitblGRPh. 51, 1930, Sp. 177 f. 
A. Götze in: DLZ. 3. Folge 1, 1930, Sp. 1503-1505. 
H. Haßmann in: Teuth. 6, 1930, 291 f. E. Weinkopf in: 
WienerZsDolkskbe. 35,1930,133f. H.B(ächtolb)-St(äubli)

raphie 35

in: Schweiz. ArchfVolkskbe. 31,1931,229 f. C. v. Schwartz 
in: DtUngHeimatbll. 3, 1931, 352. H. Teuchert in: AfbA. 
50,1931,115-118. L. Jutz in: ArchivfbStubbneuerenSpr. 
162, 1932, 284 f. E. Klebel in: MittbOsterrInstfGesch. 46, 
1932, 500f. E. Weinkopf in: WienerZsDolkskbe. 35, 
1932, 133 f.

A. Pfalz, 16. Tätigkeitsbericht ber Kommission für bas 
Bayerisch-Österreichische Wörterbuch — Anzeiger ber Aka
bemie ber Wissenschaften in Wien, phil.-hist. Klasse 1929, 
19-23.

Jo  H. Anbreas Schmeller, Die Munbarten Bayerns, gram
matisch bargestellt. München 1821 K. Thienemann. Neu- 
brück: München 1929. IV, 176 (besorgt von Otto Mau- 
ßer; ber Banb enthält ben lautgrammatischen Teil). 
Rez. O. Basler in: DLZ. N. F. 6, 1929, Sp. 1627 f.

Walther Steinhäuser, Das bayerisch-österreichische Wörter
buchunternehmen ber Akabemie ber Wissenschaften in 
Wien unb München =  Forschungen unb Fortschritte 5, 
1929, 60.

17. Bericht ber Kommission für bie Herausgabe von Wötter- 
büchern bayrischer Munbarten — Jahrbuch ber bayerischen 
Akabemie 1929/30, 67-77.

Friebrich Lüers, Bayerns Munbarten unb ber heutige Stand 
ihrer Erforschung — Neues Land (München), Wissen
schaft. Teil 37, S . 22-28. 1930.

Don Kraus, 18. Bericht ber Kommission für bie Herausgabe 
von Wörterbüchern bayerischer Munbarten — Jahrbuch 
der bayerischen Akabemie 1930/31, 88-96.

Eberhard Kranzmayer, Sprachgeschichten und Sprachbe- 
wegungen in den Ostalpen. I. Wien-München 1931. 61 S .
— Arbeiten zur bayrisch-österreichischen Dialektgeogra
phie 2.
Rez. A. Bretschneider in: ZfDolkskde. 41, N. F. 3, 200f.
H. Haßmann in: AfbA. 50,1931,118 s. H. Weigl in: Wie- 
nerZsfDolkskbe. 36,1931,84s. O.Behaghelin: LitblGRPh 
53,1932, Sp. 375. E. Klebel in: MittbOfterInstfGesch. 46, 
1932, 500 f. H. Teske in: OberbeutscheZsDolkskde. 6, 
1932, 52f.

F. Lüers, Die bayerischen Munbarten unb ihre Wieder
gabe im Schriftbild — Bayer. Wochenschr. f. Pflege von 
Heimat und Volkstum 9, 1931, 81-87; 97-101; 113-118.

A. Pfalz, 18., (19.) Bericht der Kommission für das Baye
risch-Österreichische Wörterbuch =  Anzeiger bet phil.- 
hist. Klasse bet Akabemie ber Wissenschaften in Wien 68, 
1931, 43-66; 69, 1932, 167-171.

Carl von Kraus, 19. Bericht bet Kommission zur Schaffung 
bayerischer Wötterbücher und für die Erforschung unserer 
Munbarten — Jahrbuch b. Bayerischen Akabemie 1931/32, 
115-122.

Juliane Schulla, Die Munbart von Drasenhofen unb Um
gebung. Diss. Wien 1932.

(C. v. Kraus), 20. Bericht bet Kommission zur Schaffung 
bayerischer Wötterbücher und für die Erforschung unserer 
Munbarten. 1. April 1932 bis 31. März 1933 =  Jahr
buch bet Bayerischen Akabemie 1932/33, 67-74.

L. Anbrian-Werburg, Die Sprache des Österreichers
— Vaterland 7, 1933, 4-8.

Erwin Rudolf, Die Außferner Munbart. Diss. Wien 1933.
(C. v. Kraus), 21. Bericht der Kommission zur Schaffung 

bayerischer Wötterbücher und für die Erforschung unserer 
Mundatten ---Jahrbuch der Bayerischen Akabemie 1933/34, 
81-91.

Adolf Josef Hinterecker, Flexionslehre ber Munbart von 
Speisenborf. Diss. Wien 1934.

Anton Pfalz, XX. Bericht ber von ber Akabemie der Wissen
schaften in Wien bestellten Kommission für das Bayerisch- 
Österreichische Wörterbuch für die Jahre 1932 und 1933
— SA. aus der phil.-hist. Klasse der Wiener Akabemie 
ber Wissenschaften, vom 28. Februar 1934, Nr. V-IX .

Eberhard Kranzmayer, Lautliche Sonderwege alter Dreisil
ber im Ostoberdeutschen — ZfMdaa. 11, 1935, 65-131.
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Hans Seiffert, Nachtwächterverse aus alter Zeit — Heimat 
und Volkstum, 13, 1935, S . 135-137.

Anton Pfalz, Zur Phonologie der bairisch-österreichischen 
Mundarten. I n :  Lebendiges Erbe, Festschrift f. Reelam. 
Leipzig 1936.

Franz Freitag, Die Namen der Bachstelze in den bairisch-öster
reichischen Mundarten — ZfMdafschg. 13,1937,157 bis 174.

Anton Pfalz, Die Mundarten des Norddonauraumes — 
Deutsches Archiv für Landes- und Volksforschung 1, 1937, 
653-668. M it 8 Karten.

A. Pfalz, Prim us Lessiak-- ZfMdafschg. 13, 1937, 178-186.
Ludwig Denecke, Berliner Bruchstücke I. Bruchstück einer 

Nibelungenhandschrift: Klage 2159-2342 — ZfdA. 75, 
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birge — Germanien 1938, 348-350 (Böhmerwald -  
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ter =  Beschreibung einer Reise durch Dtschl. usw. VI, 
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VolkStum, 1936, 14, S . 219-220.
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Salzb. 1810. S . 332-388. (Mit Wörterverzeichnis.)

F . Sartori, Lungauisches Idiotikon — Neueste Reise durch 
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(mittelbairisch)

M. Höfer, Die Volkssprache in Österreich, vorz. ob der EnS, 
nach ihrer innerlichen Verfassung und in Vergleichung 
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Dialektdichtungen. Hrsg. von H. Zötl u. a. Bd. 8.)

H. Zötl, Franz Stelzhamer. Einblicke in sein Leben, Weben 
und Schaffen. Anhang zu den 2 Bänden 7 u. 8 (von „AuS 
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Programm. Bischhöfl. Privat-Gymnasium am Kollegium 
Petrinum in Urfahr (jetzt in Gleink). 1913.
Bez. R. Richter in: ZfRealschulwesen 41, 1916, 446.

Braunauer Heimatkunde. Heft 12. 13. Braunau (a. Inn) 
1919. 1920.

E. Schwarz, Die Ortsnamen im östlichen Oberösterreich 
--  BayHfDkde. 9, 1922, 34-106.

A. Haasbauer, Eine Mundarten-Geographie von Oberöster
reich — Heimatgaue. Zsfoberösterr.Geschichte 4, 1923, 
105—6,

A. Webinger, Lindenmayrische Gedichte im DolkSmund
— Heimatgaue. Zsfoberösterr.Geschichte 4, 1923, 253-261.



4 0  B ib lio g r a p h ie

A. Webinger, Weihnachtslieder aus Oberösterreich. — Hei
matgaue. Zsfoberösterr.Geschichte 4, 1923, 201-252 nebst 
Beilage.
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H. Weigl, Die niederösterreichische ui-Mundatt — Teuth. 1, 

1925, 149-186.
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nerische Umdeutungen — Heimat und Volkstum 17,

(südbairisch)
I .  De Luea, Von den Mundarten in Tyrol — StaatSan- 

zeigen von den k. k. Staaten. Wien. Heft 6, S . 384. Fer
ner in „Leitfaden in den Geschäftsstil, zum Gebrauche der 
Studierenden". Innsbruck 1783. 31 S . -  Verm. AuSg. in 
Joh. Cbristph. Adelung'S Mag. f. d. dt. Spr. II , 1783, 
1. S t., S . 100-126.

(C. v.) Rauschenfels, Provineialbenennung einiger Pflanzen 
in Tyrol, im Pustetthale =  Hoppe's bot. Taschenbuch, 
1801, S . 215-222.

K. Prugger v. Pruggheim, über die Volkssprache im Lehen
gerichte Kitzbühel — Sammler f. Gesch. u. S t. v. Tirol, 
in , 1808, S . 25-38.

C. v. Rauschenfels, Beyttag zu einer Tirolischen Flora, und 
zu einem Tirolisch-botanischen Idiotikon — Sammler f. 
Gesch. u. S t. v. Tirol H I, 1808, S . 134-171.

P . Denys de Montfott, P e tit vocabul&ire k  l’usage 
des Franyais e t  des alliös, contenant les noms 
d ’une partie  de choses en plusieurs langues, fran- 
yais, latin , hebreux, beige, hollandais, allemand, 
prussien, hannovrois, badoiß, hessois, tyrolien, 
suisse etc. Paris 1816. 16 S .

L. Steub, Die Sprachgränzen in Tirol — Beil. z. Allg. 
Ztg. 1844, Nr. 209, 210, 211, 212, 2 8 4 - -S . 1665-86, 
1675-76, 1681-83, 1689-90, 2265-67.

Jos. Bergmann, über daS ursprüngliche Doppelelement der 
Bevölkerung zu Galtür in Tirol — Wiener Jbb. d. Lit. 
CXV, 1846, Anz.-Bl. S . 45-48. (Allgemeines und Wör
terverzeichnis.)

B. Weber, über die Sprache von Passeier — Das Thal 
Passeier und seine Bewohner. Innsbruck 1852. S . 273 
bis 276.

(I .)  B. Schöpf, über die deutsche DolkSmundatt in Tyrol 
mit Rücksicht auf daS Mittelhochdeutsche und die gegen
wärtige Schriftsprache. Progr. d. Gymn. in Bozen 1853. 
S . 3-44.

I .  B. Schöpf, Anfrage über malgrei — Dt. Maa. II , 1855, 
S . 233-234 (malgrei — ein gew. Gemeindebezirk). (Dgl. 
I .  Thaler, ebd. V, 1858, S . 370.)

I .  B. Schöpf, Überblick der sprachlichen Elemente in Tirol 
=  Dt. Maa. II , 1856, S . 332-338. (Mit Sprachpr. u. 
Erläuterungen.)

I .  B. Schöpf, Zur Lautlehre des Oberdeutschen in der 
baierisch-österreichischen DolkSmundatt von Tirol — Dt. 
9Jtoa.ni, 1866, S . 15-21, 89-113.

I .  Thaler, Die deutschen Mundarten in Tirol — Dt. Maa. 
n t  1866, S . 317-334. 449-464. (Mit Proben.)

3. D. Zmgerle, Einiges über tsch im Meraner Dialette 
- -  Dt. 9Jiaa. m ,  1866, S . 6-9. (Zusätze Frommanns ebd. 
S . 10-12.)
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G. M. Gredler, Beitrag zu einem zoologischen Idiotikon 
aus T irol-- Dt. Maa. III , 1857, S . 51-56.

I .  B. Schöpf, Nachträge aus Tirol zu Schmellers baieri- 
schem Wörterbuche — Dt. Maa. IV, 1857, S . 56-72. 204 
-220.331-347. 441^57. V, 1858, S . 217-233.331-345. 
433-449. VI, 1859, S . 145-161. 289-305. 433-449.

2- E. Waldfreund, Zur Anfrage über nalen — Dt. Maa. IV, 
1857, S . 507. (Dgl. VI, 1859, S . 374.) Betrifft Nordtirol.

I .  Thaler, Die Umstandswörter des Ortes nach den ver
schiedenen Mundarten an der Ctsch und dem Eisak — Dt. 
Maa. VI, 1859, S . 376.

R. Perkmann, Das deutsche Element in Südtirol — Ostr. 
Revue 1863, IV, S . 219-233. (Dgl. dazu von dems.: 
Das italienische Clement in Südtirol, ebd. V, S . 221-237.)

A. Maister, Die Doealverhältnisse der Mundart im Burg
grafenamte (Meran und Umgegend). Progr. d. k. k. Gymn. 
in Meran. Innsbruck 1864. 15 S .

(Chr. Schneller), Das Vordringen des wälschen Elements 
in Deutsch-Süd-Tirol — Peterm. Mittl. 1866, S . 350 bis 
351. (Aus der Triester Ztg.)

I .  B. Schöpf, Tirolisches Idiotikon. Nach dessen Tode voll
endet von A. I .  Hofer. Hrsg. auf Veranlassung und durch 
Unterstützung des Ferdinandeums. Innsbr. 1866. XVI, 
835 S.

I .  Peters, Tirolisch intolmat, indessen-- Zs. f. vgl. Spr. 
XVI, 1867, S . 79-80.

Chr. Schneller, Südtirol nach seinen geographischen, ethno
graphischen, geschichtlichen und politischen Verhältnissen 
=  Ostr. Revue, V, 1867. Heft 1, S . 101-116. 2, S . 76-95. 
3, S . 26-43.

L. Steub, Ethnographische Betrachtungen. Die deutschen 
Ansiedlungen in Wälschtirol und im venedischen Gebirge
— Herbsttage in Tirol. München 1667. S . 168-191.

Frhr. v. Reinsberg-Düringsfeld, Die Mundart des Burg
grafenamtes — Herrigs Arch. X L III, 1868, S . 175-184.

R. Zöllner, Deutschthum und Romanenthum in Tirol 
=  Aus allen Welttheilen II. 1870-1871, H. 5.

3* D. Zingerle und O. Delitsch, Die Deutschen in Südtirol 
=  Aus allen Weltteilen III, 1871-1872, Heft 5. 6.

D. Hintner, Über Tirolische Dialektforschung — Derhdlgn. 
d. 29. Philologenvers. zu Innsbruck, 1874, S . 177-182.

Chr. Schneller, Deutsche und Romanen in Süd-Tirol und 
Denetien. Mit Karte — Peterm. Mittl. X X III, 1877, 
S . 365-385.

D. Hintner, Beiträge zur tirolischen Dialektforschung. Der 
Defregger Dialekt. Wien 1878. V III, 271 S . (Zuerst als 
Jahresberichte d. akad. Gymn. in Wien 1873 u. 1877 er
schienen.)

D. Hintner, Benennung der Körperteile in Tirol, besonders 
im Iseltale. Progr. d. akad. Gymn. Wien 1879. S . 3-16. 
(Auch besonders mit dem Zusatz: Ein Beittag zur tiroli
schen Dialektforschung. I, Wien 1879. 20 S.)

R. Andree, Die Sprachgrenze in Süd-Tirol — Allg. Hand- 
Atl., Bielefeld 1880-1881. Fol. Nr. 13. Nebenkarte.

I .  Angerer, Deutsche und Italiener in Südtirol, Beittag 
zur Nationalitätsstatistik Österreichs. Bozen 1881. 32 S .

H. 3. Bidermann, Die Nationalitäten in Tirol und die wech
selnden Schicksale ihrer Verbreitung. Stuttgart 1886
— Forschungen zur deutschen Landes- u. Dolkskde. I, 
1885/6, S . 389-475.

3- Patigler, Die deutschen Sprachinseln in Wälschtirol einst 
und jetzt.Historisch-Ethnographische Untersuchungen.(Progr. 
d. dt. Staats-Realschule in Budweis 1886. S . 3 — 30.)

A. Unterforcher, Beittag zur Dialekt- und Namensforschung 
des Pusterthales. (Progr. d. Staatsobergymn. z. Leit- 
meritz. 1887, S . 3-22.)

K. W. Dalla Torre, Die volkstümlichen Pflanzennamen in 
Tirol und Vorarlberg. Innsbruck, 1896. 76 S .
Bez. Allg. Ztg. (Augsburg-München) 1896, Beil. Nr. 125.

3 . Schatz, Die Mundart von Imst. Laut- und Flexionslehre. 
Mit Unterstützung der Kaiserlichen Akademie der Wissen
schaften in Wien. Sttaßburg 1897. X III, 179 S.

Bez. Lit. Centtalbl. 1897, 468. 3ellinek: DLZ. 1897, 
1493-95. Nagl: DtMundarten 1, 1897, 158. Kauffmann: 
ZfdPH. 30, 1897, 141-43. Egyeternes philologiai köz- 
löny 21, 1898, Heft 3. W. Horn in: LitblGRPh. 1898, 
222f. C. Hoffmann-Krayer in: AfdA. 24, 1898, 312-314. 
O. Bremer in: ArchfdStdneuSpr. 103, 1899, 169-174. 
G. Binz in: IFAnz. 12, 1901, 131f.

D. Hintner, Wottdeutungen— ZfhochdMdaa. 1 ,1900, H. 4/5.
3. Schatz, Mundartliche Studien im Oberinnthale und 

Vinschgau. (Berichte über die wissenschaftlichen Unterneh
mungen des d. u. ö. Alpenvereins.) SA. aus Mitt. des D.
u. O. Alpen-Dereins 1900, Nr. 13, Wien.

Tiroler Ortsreime — Kyffhäuser 3, 1901, Heft 26.
Vordringen des Wälschen in Tirol — Alldeutsche Blätter

1901, Heft 13.
V. Hintner, Mundartliches aus Tirol — ZfhochdMdaa. 3,

1902, 179-181; 4, 1903, Heft 6; 6, 1905, Heft 1 sowie 
ZfdMdaa. 1906, 87-93.

3. Schatz, Die tirolische Mundart. SA. aus der Ferdinan
deums-Zeitschrift. Innsbruck 1903. 94 S . Mit Karte. 
Bez. E. Mattin in: DLZ. 24, 1961f. (1903). O. Brenner 
in: IFAnz. 16,1904, 41f. P . Lessiak in: AfdA 30, 1906, 
41-53. 3- W. Nagl in: Deutsche Mundarten 2. H. 1-2. 
1906, 133f. W. Horn in: LitblGRPh. 28, 1907, 268f.

W. Rohmeder, Der deutsche Ottsnamen-Wortschatz der 
Deutsch-Fersentaler in Süd-Tirol — 1) Teutsche Erde 4, 
1906, 171-176, 212-220; 2) Neuerwachendes Deutschtum 
166-169.

A. Benno, Von der deutschen Sprachgrenze in Südtirol — 
(Münchener) Allg. Ztg. 111, Beil. 10, S . 284f. (1908).

R. Pfaundler, Die deutsch-romanische Sprachgrenze in 
Tirol und Vorarlberg — Deutsche Erde 7, 1908, 2.

G. Prosch, Die Hilfsverba in der Lüsner Mundart — Zfd
Mdaa. 1909, 363-368.

Al. Egger, Die Laute der Silltaler Mundart. Programm 
Innsbruck 1909. 80 S . mit 1 eingedr. Kartenskizze.
Bez. F. Schneller in: ZföG. 61, 1910, 861-62.

D. Hintner, Mundartliches aus Tirol — ZfdMda. 1910, 
209-219.

M. Filzi, Sprachproben aus dem Unterinntal und den Sei
tentälern. Programm Pola 1911.

A. Pfalz, Mundart von Meran in Tirol — Seemüller, 
Deutsche Mundarten III, 1911, 7-11.

% Schatz, Mundart von Imst, Tirol — Deutsche Mundarten
~ in . 1911, 3-7 (s. Seemüller).
K.v.Ettmayer, Die geschichtlichen Grundlagen der Sprachen

verteilung in Tirol — Mitteilungen d. Inst. f. österr. Ge- 
schichtsf., 9. Erg.-Band, 1913, 1-33.

3. Etzel, Das deutsche Fersental in Südtirol. Neue Titel
ausgabe (1914). Leipzig. XII, 102 S . Mit 1 Karte und 
27 Abb.

O. Liermberger, Deutsche Sprache in Südtirol — Levico- 
Führer, 2. (spezieller) Teil. Wien 1915. IX , 274 S . 
Bez. W. Rohmeder in: Deutsche Erde 13, 1915, 201.

S . M. Prem u. O. Schisse! von Fleschenberg, Tirolische Ana- 
letten. Leipzig 1915 — Teutonia 15.
Bez. S t. Hock in: DLZ. 37, 1916, 1864-65.

Reihten, Die Hochebene von Lafraun-Dielgereut, Land 
und Leute — Grenzboten 1915, 3, 39-47.

S t. Schindele, Der Tiroler Kriegsschauplatz von Dielge- 
reuth-Lafraun-Lusern — Deutsche Erde 13, 1915, 212 bis 
218. (Sprachproben aus San Sebastino und Lusern.)

3.Tarneller, Die Hofnamen in den alten Kirchspielen Deutsch- 
nofen-Eggental und Dels am Schiern — Archiv f. öst. 
Gesch. 106, 1915, 1-117.

3. Mader, Besiedlungsgeschichtliche Studien über das Tal 
Lüsen. Mit einer Sammlung der Ortsnamen des Tales 
und einer Namenkarte (Schluß). — ZdFerdinandeums 
58, 1916, 133-234.

Friedr. Lüers, Die Mundart von Steinberg in Tirol. Münch
ner Dissertation 1918, Maschinenexemplar.
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A. Baß, Deutsche Ortsnamen in Südtirol und Oberitalien. 
Leipzig 1919. 67 S . — Veröffentlichungen des Bundes 
der Sprachinselfreunde Heft 4.

Friedr. Lüers, Volkskundliches aus Steinberg bei Achensee 
in T iro l-B a y er. H. f. Vkde. 6, 1919, 106-130.

K. v. Ettmayer, Vorläufiger Bericht über phonetische Auf
nahmen der Grödner Mundart. Wien 1920. 95 S . =  SB . 
der Akademie der Wissenschaften in Wien, phil.-hist. Klasse 
191, 4. Abh.

Friedr. Lüers, Inventarium des Pulverergutes in Stein
berg in Nordtirol =  ZfdMdaa. 1920, 119-133.

P . Pfeifer, Die mhd. Umlauts-e der südbayr. Mundart des 
Reggelberges =  ZfdMdaa. 18, 1923, 9-18.

O. Gröger, Der Lautstand der deutschen Mundart des 
Samnauns verglichen mit jenem der benachbarten Tiroler 
Mundarten =  ZfdMdaa. 19, 1924, 103-144.

W. Steinhäuser, Die deutsche Sprache in Südtirol =  Zf- 
Deutschkunde 1926, 467-483.

Peter Pfeifer, Die mhd. Umlauts-e der südbayrischen Mund
art des Reggelberges. I I  =  PB B . 52, 1928, 72-92. 

Jos. Schah, Die tirolische Mundart. Mit 1 Karte. Innsbruck 
1928. 94 S . Unveränderter photo-mechanischer Neudruck 
der 1903 im 47. Bande der Zeitschr. des Ferdinandeums 
in Innsbruck veröffentlichten Abhandlung.

Erwin Rudolf, Die Mundart von Außfern =  Teuth. 10, 
1934, 193-238. (Betrifft die Nordwestecke Tirols, Bezirk 
Reutte; Übergangsmundart zwischen Bairisch, Schwäbisch 
und Alemannisch.)

Otto Stolz, Die Ausbreitung des Deutschtums in Südtirol 
im Lichte der Urkunden. Hrsg. von dem Institut für So
zialforschung in den Alpenländern an der Universität 
Innsbruck. Bd. IV. München u. Berlin 1934. XIV, 
310 S.
Bez. W. Steinhäuser in: ZfMda. 11, 1935, 249-251.

L. Iuh, Zur Sprache in den ältesten deutschen Drucken 
Tirols -  PB B . 59, 1935, 414-453.

Matthias Infam, Der Lautstand des Burggrafenamtes von 
Meran. Mit einer dialektgeographischen Studie. Leipzig 
1936. VIII, 101 S ., 14 Abb. (Ursprünglich Münchener 
Dissertation.)
Bez. A. Pfalz in: ZfMdafschg. 14, 1938, 181f.

Eberhard Kranzmayer, Deutsches Sprachgut jenseits der 
Sprachgrenze in den Alpen, mit besonderer Berücksich
tigung des Rätoromanischen des Grödnertales -  Deut
sches Archiv für Landes- und Volksforschung 1, 1937, 
273-286.

Steiermark
(südbairisch)

2  S . D. P(opowitsch), über die bairisch-österreichische, be
sonders steiermärkische Mundart -  Untersuchungen vom 
Meere. Frkf. u. Lpz. 1750. S . 286-319. (Lautliches und 
Besprechung einzelner Wörter.)

Bened. Frz. Hermann, Steyerische Provinzialwötter
-  Reisen durch Österreich usw. H I, Wien 1783. S . 46-49. 

F . Sartori, Sammlung einiger Steiermärkischen Provin-
eialismen -  Neueste Reise durch Österreich. III , Leipzig 
1812. S . 187-193.

Die deutsche Sprachgränze im Südosten der Steiermark
-  Beil. z. Augsburger Allg. Ztg. 1844, Nr. 270, 271, 276
-  S . 2153-2155, 2162-2163, 2201-2203.

K. I .  Schröer, Heanzen-Mundatt -  Dt. Maa. VI, 1859, 
S . 21-33, 179-185, 330-348. (Hauptsächlich Idiotikon.) 

Rosegger, Über das A und das B im Steirischen -  Heim
garten IV, 1880, S . 359, 470, 634, 701, 794.

A. Kupferschmid, Linguistisch-kulturhistorische Skizzen und 
Bilder aus der deutschen Steiermark. Karlsruhe 1888. 
XI, 170 S .

K. I .  Schröer, Steirische Dialeetwörter -  Roseggers Heim
gatten 1888. März.

Unger-Khull, Steirischer Wortschah, als Ergänzung zu 
Schmellers bayerischem Wörterbuch gesammelt von Th.

Unger, für den Druck bearb. u. hrsg. von F. Khull. Graz
1903. XXIV, 661 S .
Bez. H. Dünger in: ZdallgdtSprvereins 1903, 278. in: 
Ost. Litbl. 13, 1904, 142-145. I .  W. Nagl in: ZföG. 55,
1904, 323-325. -n n - in: Lit. Centralbl. 54,1904, 1612s. 
Hessische Blätter f. Volkskunde 4,1905,88-91.0 .  Behaghel 
in: LitblGRPh. 26, 1905, 97f.

K. Oswald, Zur Phonetik des Dialekts von Polstrau (im 
äußersten Ostzipfel der Steiermark an der Drau). Pro
gramm Görz. 1904. 16 S .

L. Sütterlin, Sprache und Stil in Roseggers „Waldschul
meister" -  ZfdMdaa. 1906, Heft 1 u. 2.

H. Schröder, Zum steirischen Wortschatz von Unger-Khull 
(Graz 1903) -  GRM. 1909, 647-650.

L. A. Birö, Lautlehre der heanzischen Mundart von Necken- 
markt. Leipzig 1910. XVIII, 112 S .
Bez. H. Schmidt in: NyelvtudomLny 3, 1910, 152-155. 
A. Pfalz in: ZfdMdaa. 1911, 177. I .  Schah in: ZfdPh. 
1912, 237. H. F. Schmidt in: DLZ. 33,1912,1318-1319. 
O. Behaghel in: LitblGRPh. 35, 1914, 196-197.

D. v. Geramb, Das Bauernhaus in Steiermark -  Zs. d.
hist. Der. f. Steiermark 1911, 188-264.

K. Reiterer, Cnnstalerisch. Volkstümliches aus der nord
westlichen Steiermark. Graz 1913, 143 S .

L. Bein, Beittag zur Kenntnis des obersteirischen Haus- und 
Ackergeräts und zum steirischen Wortschatz -  Mitt. d. 
anthrop. Ges. in Wien 44, 1914, 165-221.

S .  Graf, Heanzische M ärchen- ZfVkde. 24, 1914, 20-31. 
V . Geramb, Eine volkskundliche Wanderung -  Oststeirische 

Heimat. Graz 1923, 84-90.
K. Reiterer, Weststeirische Sprachbilder -  Roseggers Heim

garten 47, 1923, 479-481.
P. Rosegger, Steirische Zungen -  Roseggers Heimgatten 

48, 1923, 85-90.
Johann Karner, Lautlehre der hienzischen Mundatt von 

Rechnih und Umgebung. Diss. Wien 1931.
Gerh. Werner, Sprache und Volkstum in der Untersteier

mark. Stuttgart 1935. 175 S . mit 1 färb. Karte, 11 Kar
tenskizzen im Text und 15 Bildern auf 8 Tafeln -  For
schungen zur deutschen Landes- und Volkskunde, 31. Bd.,

le f . ' A. Pfalz in: ZfMdafschg. 13, 1937, 99.
Maja Loehr, Der Steirische Reimchronist: her Otacher ouz der 

Geul -  Mitteilungen des österreichischen Instituts für 
Geschichtsforschung. 51, 1937, 89-130.
Bez. Edw. Schröder in: AfdA. 56, 1937, 189s.

Kärnten
(südbairisch)

B. F. Hermann, Kärnthische Provinzialwötter -  Reise 
durch einige Theile vom mittägigen Dtschld. Erfurt 1798.

I .  S . Vater, Unterkärntner Provineialismen -  Proben 
deutscher Volksmundarten, Dr. Seehen's linguistischer 
Nachlaß und andere Sprach-Forschungen und Sammlun
gen, besonders über Ostindien, Leipzig 1816. S . 39-45

2. G. V. Gallenstein, Die Sprache der Lavaettaler -  Kärntn.
Zs. II, 1820. S . 10-13.

Jos. Wagner, Das Herzogthum Kärnten, geographisch-histo
risch dargestellt nach allen seinen Beziehungen und Merk
würdigkeiten. Ein Beittag zur Topographie des österrei
chischen Kaiserstaates. Mit 1 Karte. Klagenfutt 1847. IV, 
226 S . (Enth. ein Kärntisches Idiotikon.)

M. Lexer, Mundartliches aus dem Lesachthale im Herzog
thum Kärntyen -  Dt. Maa. II , 1855, S . 241-245, 329 
bis 349, 513-521. 117, 1856, S . 114-121, 305-314, 464 
bis 474. IV 1857, S . 36-41,155-163, 481-499. VI, 1859, 
S . 191-206.

M. Lexer, Kärntisches Wötterbuch. Mit einem Anhange: 
Weihnacht-Spiele und Lieder aus Kärnten. Leipzig 1862. 
xvm S., 340 Sp.

A. Überfelder, Kärntnerisches Idiotikon. Hg. von S . M. 
Mayer. Klagenfurt 1862. VÜI, 262 S .
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Z. Kraßnig, Versuch einer Lautlehre deS oberkärntischen 
Dialektes. 1. Iahresschr. d. Unter-Realgymn. z. Villach 
f. d. Schulj. 1869/70. Villach 1870. S . 1-39.

G. A. Zwanziger, Verzeichnis der in Kärnten volkstüm
lichen deutschen Pflanzennamen — Pacher, Dav., u. M. 
Iabornegg, Flora von Körnten. Hg. v. naturh. Landes- 
mus. v. Kärnten. 1. Thl., 3. Abthl. Klagenfurt 1887.

P. Lessiak, Die Mundart von Pernegg in Kärnten — PBB. 
28, 1903, 1-227.
Rez. Seemüller in: Carinthia I, 1904, 2. I .  W. Nagl in: 
Deutsche Mundarten 2, H. 1-2, 1906, 107-109.

P. Lessiak, Beiträge zur Dialektgeographie der österreichi
schen Alpenländer. A. Oberkärnten und das angrenzende 
Osttirol--ZfdMdaa. 1906, 308-315.

Helene von Benz, Mundart von Bierbaum im Leßachtal, 
Kärnten --- Seemüller, Deutsche Mundarten III, 1911, 
12-17.

G. Gräber, Alte Gebräuche bei der Flachsernte in Kärnten 
=  ZföDkde. 1911, 148-171.

P. Lessiak, Die Mundarten Kärntens =  Carinthia 1, 1911, 
2-18.

A. Pfalz, Proben heanzischer Mundart — Seemüller, Deut
sche Mundarten III, 1911, 25-38.

Pr. Lessiak, Die kärntnischen Stationsnamen — Carinthia 
I, 112, 1922, 1-128.

M. Wutte, Die sprachlichen Verhältnisse in Kärnten nach der 
Volkszählung von 1923. Mit einer Karte — Carinthia I, 
114. Jhrg., 1924, 87-100.

P. Lessiak, Die Einheit Kärntens im Lichte der Namenkunde 
und Sprache. 2. Aufl. Klagenfurt 1927. 16 S.

Alexander Issatschenko, Die Dialekte des Iauntales in Kärn
ten. Diss. Wien 1933.

Nils Törnquist, Cod. Pal. Dind. 2682. I. Eine frühmittel
hochdeutsche 2nterlinearversion der Psalmen aus dem ehem. 
Benediktinerstift Millstatt in Kärnten. Zum ersten Mal 
herausgegeben. Lund und Kopenhagen (1935). XVII, 
CXXIlL 263 S. (— Lunder Germanistische Forschungen, 
fo. von C. Rooth, 3.)
Rez. Luise Betthold in: ZfMdafschg. 12, 1936, 118f.

Emil Popp, Die Sprache Ulrichs von dem Türkin. Reichen
berg u. Leipzig 1937. 89 S . — Forschungen zur sudeten
deutschen Heimatkunde, Heft 7. (Zu Kärnten einschlägig.) 
Rez. Horst Hildebrandt in: AfdA. 57, 1938, 42. Luise 
Betthold in: ZfMdafschg. 13, 1937, 244.

Oberpfälz -  Sgerland -  Böhme« West
(nordbairisch, mittelbairisch, Übergänge zum Ostmittel
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K. M. Rapp, Ostfränkisch oder Oberpfälzisch — Versuch 
einer Physiologie der Spr.IV, Stuttg. u. Tüb. 1841. 
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dazu Petters ebd. III, 1856, S . 502-503 u. A. Kohl ebd. 
V. 1858, S. 373-374.)

L. Zapf, Bemerkungen über Mundarten im Fichtelgebirge 
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der Staattrealsch. in Clbogen 1888. S. 11-14.

3. Neubauer, Die Fremdwörter im Egerländer Dialekte
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art. Mit einer kurzen Darstellung der Lautverhältnisse 
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Chr. Wirth, Laut- und Formenlehre der sechSämterischen 
Mundart — Archiv f. Gesch. von Oberfranken 20(2), 1898, 
147-232.
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— ZfhochdMdaa. 3,1902,59-84. Nachttag: ZfhochdMdaa. 
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2. I .  Schiepek, Die Bejahung und Verneinung im Eger- 
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Skizzen über die Egerländer Mundart — Unser Cger- 
land 8, 1904, l lf .

Beiträge zur nordgauischen Mundart: 1. R. Lößl: Redens
atten zur Nachahmung mundartlicher Eigentümlichkeiten. 
Uns. Egerland 9, 1905, S . 12f. -  2. Dr. Gerbet: Skizzen 
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Frdr. G. G. Schmidt, Die Riefet Mundart. München 1898, 
84 S .
Bez. W. Horn in: LitblGRPh. 1900, 7f. I .  Schatz in: 
DLZ. 1899, Nr. 49. A. C. Schönbach in: Ost. Litbl. 1901, 
S . 239f.

F. G. G. Schmidt, Syntax der Riefet Mundart — Ameri- 
cana Germanica. Vol. III , 1899, S .  229-264.

K. Reifer, Dolksmundart, Sprichwörter, Redensarten, 
Dolksreime und Wortschatz des Allgäus --- Reiser, Sagen, 
Gebräuche und Sprichwörter des Allgäus. Aus dem Mun
de des Volkes gesammelt. Heft 17 (S . 449-512), 18 
(S . 513-576) oder Bd. 2, Heft 8. 9. Kempten 1900.

W. Unseld, Schwäbische Sprichwörter und Redensatten 
=  ZfhochdMdaa. 2,1901, Heft 1/2. Forts.: ZfhochdMda. 
4,1903, Heft 1/2; 5,1904, Heft 1/2; ZfdMdaa. 1907,34-45. 
280-85; 1908,249-256.1907 mit dem erweiterten Titel:. . .  
gesammelt in Stuttgart, Tübingen, Ulm und Blaubeuren. 
Wegen der Möglichkeit des Vergleiches mit dem Schwä
bischen in Bayern hier aufgeführt.

K. Bohnenberger, Aus der Südostecke des Schwäbischen — 
ZfhochdMda. 3, 1902, 161-179.

K. Reiser, Sagen, Gebräuche und Sprichwötter deS AllgäuS 
II. Kempten 1902. 764 S .
Bez. K. Ammersbach in: ZfhochdMdaa. 3, 1902, 315f. 
Miedel in: Z. d. Ges. f. Gesch. u. Altertumskde. Freiburg 
18, 1902, 282-284.

K. Haag, Konsonantenlänge im Schwäbischen =  Die neueren 
Sprachen 11, 1903, 257-274.

A. Lau, Dokalismus des Westallgäuer Dialekts. Programm 
Lohr. Kempten 1903, V III, 64 S .
Bez. R. Kopff in: ZfdMdaa. 1906, 10, 93f.

Aug. Holder, Dritter Nachtrag zur „Geschichte der schwäbi
schen Dialektdichtung". — Alemannia 37, 1909, 36-51. 

Fr. Veit, Zum eonj. praet. im Schwäbischen — P B B . 35, 
1909, 348-369.

Fr. Veit, Zur Diminutivbildung im Schwäbischen — P B B .
35, 1909, 181-190.

H. Marzell, Volkstümliche Pflanzennamen aus dem bay
rischen Schwaben. Ein Beittag zur Volkskunde. 1913. 
54 S .  (SA . au- dem 41. Bericht des Naturwissenschaft-
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liehen Verein- für Schwaben und Neuburg.)
Bez. E. H.-K. (Hoffmann-Krayer) in: Schweiz. Arch. f. 
Volkökde. 22, 1918/19, 116.

H. Glück, Der Dialekt in den Dorfgeschichten Berthold Auer
bachs und Melchior MeyrS. Diss. Tübingen. Tübingen 
1914, 89 S.

H. Höhn, Der Kropf (stmma) im schwäbischen Volksglau
ben und in der Volksmedizin — Schweiz. Archiv f. Dkde. 
20, 1916, 184-190.

R. Gräter, Untersuchungen über den Silbenakzent schwäbisch
alemannischer Mundarten. Diss. Leipzig 1917. 30 S.

K. Bohnenberger, Zur Gliederung deS Alemannischen 
=  ZfdMdaa. 19, 1924, 87-90.

L. Eich, Die Mundart des RieseS und ihr Übergang zum Frän
kischen. Diss. Leipzig 1925. III, 161 S . (Mit Notenbei
lage, Tabelle und Karte.) Maschinenschrift.

A. Lämmele, Ein Kapitel über das Besondere der schwäbi
schen Mundart — Der Schwabenspiegel 21, 1926, Nr. 45, 
353f.

E. Kranzmayer, Die schwäbisch-bairischen Mundarten am 
Lechrain mit Berücksichtigung der Nachbarmundarten. 
Mit 1 (eingdr.) Karte. München 1927. 18 S . — SB. der 
Bayer. Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse 
1927, 5. Abh.

C. Kranzmayer, Zur schwäbisch-bairischen Dialektgeographie 
=  Teuth. 4, 1927/28, 60-64.

K. Bohnenberger, über die Ostgrenze des Alemannischen. 
Tatsächliches und Grundsätzliches — PBB. 52,1928, 217 
bis 291. Dasselbe als Sonderausgabe. Halle (Saale) 1928, 
75 S. (untersucht die alemannisch-bayrische Grenze im 
Lechgebiet).
Bez. H. Zeiß in: Volk und Rasse 4, 1929, 184.

Bruno Schweizer, Die schwäbisch-bayrischen Mundarten 
am Lechrain — Teuth. 5, 1928/29, 66-76.

K. Bohnenberger, Don der Mundart um die Iller — Würt
temberg. Jahrbücher 1929, 136-144.

Carl Bopp, Kaufbeurer Mundart. Kaufbeuren 1929. 24 S.
Rudolf Kapff, Mundarten- und Geschlechtsnamenforschung 

=  Teuth. 5, 1929, 286f.; 6, 1930, 260-266. über die be
sonderen schwäbischen Merkmale der schwäbischen Ge
schlechtsnamen.

Eberhard Kranzmayer, Die schwäbisch-bairischen Mund
arten am Lechrain — Teuth. 6,1930,136-144.

Karl Weitnauer, Die Bildung des Eigenschaftswortes in der 
Allgäuer Mundart von Kempten und Umgebung — Teuth. 
6, 1930, 118-137.

Bruno Schweizer, Die schwäbisch-bairischen Mundarten am 
Lechrain-- Teuth. 7, 1931, 154f.

Hermann Bizer, Schwäbische Prädikative und Adverbien 
nach der Art a graeße „sehr groß" =  Teuth. 9, 1933, 
117-119.

Georg Moser, Studien zur Dialektgeographie deS Stauden
gebietes und des anstoßenden Lechrains. Marburg 1933. 
80 S., 1 Karte — Deutsche Dialektgeographie 32. Diss. 
Freiburg i. Br. S . u.

Willy Reichert, „Guet schwäbisch". Kleines schwäbisches Wör
terbuch . . .  Bearbeitet v. A.(August) L(ämmle). Stutt
gart 1933. 3 Bl. in Leporelloform — Weisheit auf der 
Gassen 1.

C. 3. v. Müller, Schwäbische Kunde aus Bayern. Ein volks
sprachlicher Beittag zur Charakteristik deS bayerischen 
SchwabentumS — Die Heimat 6, 1934, Nt. 20.

K. Weitnauer, Unsere Dereinskattei „Die Sprache des All
gäuers". In : Festschrift zum 50jährigen Bestehen deS 
Hist. Vereins Allgäu in Kempten. Kempten 1934, S . 84 
bis 86=  Allgäuer GefchichSfreund 36.

Jos. H. Biehler, DaS Jahr in der Oberallgäuer Bauern
regel =  Heimat und Volkstum, 1935, 13, S . 359-366.

Hermann Lingg, Bei de Blitzschwoba. Sprachkundliche Plau
derei =  Heimat und DolkStum, 1936, 14, S . 12-14.

Georg Moser, Studien zur Dialektgeographie des Stauden- 
gebieteö und deS anstoßenden Lechrains. Mit 1 Karte und

1 Pause. Marburg 1933. VI, 118 S. (=  Deutsche Dialekt
geographie, Heft XXXII.)
Bez. Virgil Moser in: ZfMdafschg. 12, 1936, 243-246.

D. Stiefenhofer, Dr., Kinderneckerei. (Darin viele Kinder
verse aus dem RieS.) =  Heimat und Volkstum, 1936, 14, 
S . 40-43, 67-59.

Josef HanS Biehler, Allgeiar Brüch im Advent und z'Wih- 
nächta =  Heimat u. Dolksum, 1937, 15, S . 348. (In  
Mundart erzählt.)

Josef HanS Biehler, Allgäuer Grabinschriften =  Heimat und 
Volkstum, 1937, 15, S . 142-43.

Josef HanS Biehler, Allgäuer Sprüche =  Heimat und Volks
tum, 1937, 15, S . 96-97, 191.

Josef Hans Biehler, Oberallgäuer Kinderspiele =  Heimat 
und Volkstum, 1937, 15, S . 10-11.

Josef HanS Biehler, Vielerlei Kraut im volkstümlichen Heil- 
gebrauch deS Allgäuers. (Volksmedizin u. Pflanzennamen 
bett.) =  Heimat u. Volkstum, 1937, 15, S . 267-70, 278 
bis 82.

Adolf Stark, Die Hausnamen im Donau-Lechwinkel =  Hei
mat u. Volkstum, 1938, 16, S . 278-84.

Daniel Zacherl, u. Ed. Wille, Von Haus u. Handwerk, Don 
Tracht u. Brauch in einem Lechraindorf des vorigen Jahr
hunderts =  Volk u. Heimat 1938, 326-335. (Wortschatz 
v. Schwabsoien, BA. Schongau.)

Oftfranke« in Bayern
(Dgl. oben Einleitung zur Bibliographie, S . 22. Ab und zu 

ist Literatur aus dem Hennebergischen aufgenommen. 
Nürnberg s. unter Oberpfalz.)

F. Nicolai, Anmerkungen über den Provinzialdialekt in 
Franken, und Verzeichnis einiger Provinzialwötter= Be
seht. einer Reise durch Dtscbl. u. die Schweiz im Jahre 
1781. I, Berlin u. Stettin 1783. Beil. XI, 8. 9. S. 134 
bis 140.

Sammlung einiger Provinzial-Wörter im Fürstenthum 
Anspach =  Journal v. u. f. Dtschl. VI, 1789, 4. St. 
S . 377-384.

3. M. Lochmann, über die Mundart der Einwohner der 
Stadt Coburg und der umliegenden Orte. Progr. Coburg 
1793.

W. F. H. Reinwald, Auswahl einiger Idiotismen deS mitt
leren Frankens, besonders aus denen an Henneberg grän
zenden Würzburgischen Gegenden zur Bestätigung und 
Erläuterung der Hennebergischen Dolkswörter =  Henne- 
bergischeS Idiotikon, Berl. u. Stettin 1793. S . 163-163.

Wendel, Don der Aehnlichkeit unseres (des Coburger) Volks
dialektes mit dem im Großherzogthum Posen. Eine Cm- 
ladungsschrift zur öff. Prüfung im Herzog!. Gymn. am
1. April 1822. Coburg (1822). 39 S . (Hauptsächlich Wör
terverzeichnis.)

3. G. Radlof, Fränkische Mundart zu Irgendheim— Teutsch- 
kdl. Forschungen I. Berlin 1825. S . 90-98, 169-173. 
Zuerst im „Verkündiger" X II, 1808, S. 221-234, 361 
bis 363.

3. G. Radlof, Umendigung durch den Umlaut in der frän
kischen Mundart =  Dtschkdl. Forschungen I, Berlin 1825, 
S . 353-357. S . Verkündiger 1811, St. 199.

M. W. Götzinger, Fränkische Mundart =  Die deutsche 
Sprache und ihre Literatur I, 1. Stuttgart 1836. § 20, 
S . 65-89. (Kurze Charakteristik u. Sprachproben.)

K. M. Rapp, Fränkische Dialekte =  Versuch einer Physiolo
gie der Spr. IV, Stuttg. u. Tüb. 1841. S . 126-134.

C. G. Scharold, Rhöner Mundart =  Arch. deS hist. Der. f. 
Unters. VII, 3, 1843, S . 164-169. (Idiotikon.)

G. K. Frommann, Hilpertsgriffe. Zur Erläuterung einiger 
Ausdrücke der Koburger Mundart =  Dt. Maa. II, 1855, 
S . 136-141.

3. B. Sartorius, Die Mundart der Stadt Würzburg. Würz
burg 1862. IV +  2,234 4-1 @. (Wörterbuch mit Texten.)

Haupt, Die Mundart der drei Franken =  Bavaria i n ,  1, 
1865, S . 191-266.
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Birlinger, Fränkische- — Herrig- Arch. XLII, 1868,
. 477-478. (Einzelne Wörter fränk. Mundarten.)

H. Gradl, Zum ostfränkischen DokalismuS — Zf. f. vgl. 
Spr. XVII, 1868, S . 1-10. XVIII, 1869, S . 263-283. 
(Nimmt auch Bezug auf da- Oberpfälzische.)

A. Birlinger, Etwa- Sprachliche-. 1. Noch einmal Fürhäß. 
2. Spracht. Bemerkungen zu Bensen- Hospital im Mittel
alter (1853) — Arch. de- hist. Der. von Unters. XXI, 1871, 
S . 401-404. (Fränkisch in Unterftanken.)

Diehl, Einige eigenthümliche Ausdrücke im vorderen Oden
wald-Arch. f. Hess. Gesch. X III, 1874, S. 118-137. 

A. Stengel, Beittag zur Kenntnis der Mundart an der 
schwäbischen Rehat und mittleren Altmühl =  Dt. Maa 
VII, 1877, S . 369-410. (Kurze Laut- it. Wortbildungs
lehre u. Vocabulariuß rerum.)

O. Felsberg, Die Koburger Mundart -  Mittl. der geogr.
Ges. für Thür. zu Jena VI, 1888, S . 127-160.

C. Franke, Ostfränkisch und Obersächsisch =  BayMda. 1, 
374-389 (1892).

L. Hertel, Die Grenze de- Fränkisch-Henneberaischen gegen 
Nordwesten--BayMda. 1, 369-373 (1892).

O. Brenner, Don der Rothenburger Mundart =  BayMda.
2, 142-145 (1893).

A. Englert, Bastlöserreime auS dem Spessart =  Alemannia 
22, 1894, 77-87.

A. Hartmann, Tod-AuSttagen in Franken -- BayMda. 2, 
289f. (1894).

O. Heilig, Bastlöserreime auS Franken und Alemannien
-  Alemannia 22, 1894, 77ff.

L. Wolfrum, Volksreime aus Oberfranken (Kinderreime) 
=  BayMda. 2, S . 182ff. (1894).

L. Zapf, AuS dem Wortschätze der bayreuthisch-fränkischen 
Mundart im oberen Saalegebiet -- BayMda. 2, 261-269. 
(1894.)

A. Fuckel, Zur Dialektgrenze am Thüringer Wald (nebst Ab
druck eine- Schmalkalder Dialettgedichtes von e. 1700) =  
BayMda. 2, H. 3, 1895, S . 313ff.

A. Kübler, Die Mundart der Kissinger Gegend. Ein Beittag 
zur Kenntnis des Lautstande- der Dialekte Unterfrankens. 
Festschrift. Kissingen. 9 S . 1896.

O. Heilig, Grammatik der ostfränkischen Mundart des Tau
bergrundes und der Nachbarmundatten. Lautlehre. 
(=  Sammlung kurzer Grammatiken deutscher Mund
arten, hg. v. O. Bremer, 6.) Lpz. 1898. X III, 239 S., 
1 Kte.

L. Kemmer, Versuch einer Darstellung des Lautstandes der 
Aschaffenburger Kanzleisprache in der 1. Hälfte des 16. Ihs. 
I : Die Vokale. Programm Dillingen. (Lpz. 1898.) 74 S. 

A. I .  Ruckert, Unterfränkische Mundart. Beiträge zu einer 
Sammlung von Ausdrücken, Redensatten und Sprich
wörtern. Würzburg 1902. 204 S.

O. Schmidt, Der kurze Vokalismus der Bonnländer Mund
art auf frühalthochdt. Grundlage. Gießener Diss. Darm
stadt 1905. 112 S. mit 1 Karte. (Raum in der Nähe von 
Hammelburg in Unterftanken.)
Rez. L. Hertel in: ZfdMdaa. 1906, 284-286.

O. Schmidt, Zum Dokalstand der Bonnländer Mundart 
(ostfränkisch) -  ZfhdMdaa. 6, 1905, 319-361. S . 6.

Ad. Hausenblas, Ostftänkische Lauterscheinungen in der 
nordwestböhmischen Mundart. Programm, Mies. 1906. 
22 S.
Rez. A. John in: Unser Egerland 11,1907, 46f. Al. Bernt 
in: ZfLG. 60, 1909, 952-54.

Fr. Veit, Zur Entwicklung von ahd. L im Ostfränkischen
-  ZfdMdaa. 1909, 279f.

A. Gebhardt, Zur Geschichte der Würzburger Mundart
-  ZfdMdaa. 1910, 146-147.

Peter Schneider, Der Wortschatz der Bamberger Mundatt 
von 1880-1910.1. Teil -  70. Bericht des Histor. Vereins 
zur Pflege der Geschichte des ehem. FürstbistumS Bamberg 
S. 99-123. Bamberg 1913. Dasselbe. Teil 2 (71. Bericht.) 
1913. Teil 1, 2 auch als SA.

Rez. O. Weise in: ZfdU. 27, 1913, 377. I .  Schnetz in: 
BlfGymnasialschulwesen 51, 1915, 209-210. O. Weise 
in: ZfdU. 30, 1916, 475.

P. Schneider, Volksetymologie in Bamberger Namen und 
in der Bamberger Mundatt. Bamberg 1911, Selbstver
lag.
Rez. Caseorbi in: ZdAllgSprVereinS 1913, 116-117. 
O. Weise in: ZfdU. 27, 1913, 300.

G. Schübel, Versuch einer Charakteristik und Phonetik der 
Bamberger Mundatt von Stadtsteinach. Diss. München
1910.

H. Batz, Lautlehre der Bamberger Mundatt -  ZfdMdaa. 
1912, 3-33, 193-225. Der erste Teil als Erlanger Diss.
1911. 57 S.

Jos. Schnetz, Da- LLr-Problem mit besonderer Berücksich
tigung der unterftänkischen Lohrotte am M a in - Pro
gramm, Lohr a. M. 1912/13. 69 S.
Rez. I .  Miedel in: ZfdMdaa. 9,1914, 279-281.

A. Förster, Phonetik und Dokalismus der ostftänkischen 
Mundatt der Stadt Neustadt (S.-Koburg). Telldruck. 
Diss. Leipzig 1913. Borna-Lpz. 55 S.

K. Glöckner, Die Mundatten der Rhön. Diss. Gießen 1913. 
IV, 119 S. mit 1 Tafel und 2 Karten -  11. Veröffent
lichung de- Fuldaer Geschichtsvereins. (Die Frage nach 
der Grenze zwischen Ost- und Rhftk. in der Rhön!)
Rez. F. Boehm in: ZfVkde. 23,1913, 432. -tm - in: Lit. 
Centtalbl. 64, 1913, 986. W. Schoos in: ZfdMdaa. 1917, 
184.

Otto Feller, Das Fürwort in der Mundatt von Gerolz- 
hofen (Ufr.). Ein Beittag zur Syntax der ostftänkischen 
Mundarten. Diss. Würzburg. 1914. Würzburg. VIII,
52 S.

K. Schwarz, Das intervokalische -g- im Fränkischen. Sprach - 
geschichtliche Untersuchungen. Sttaßburg 1914. V III, 
132 S. mit 3 Karten und 4 Skizzen im Text. S . 21-62 
und Karte als Bonner Dissertation 1914. Rez. Th. FringS 
in: DLZ. 1915, 2275-82.

K. Hörmann, Herdengeläute und seine Bestandteile. IV. 
Hütewesen und Hirten, besonders im Fränkischen Jura
-  Hess. Bl. f. Dkde. 15,1916,1-106.

A. Bergmann, Das Bildliche und Figürliche in der Denk- 
und Ausdrucksweise der ostfränkischen Mundatt des Ochsen- 
fürtet Gaues -  ZfdMdaa. 1917, 97-131; 1918, 97-130. 

Chr. Beck, Thüringische Elemente in fränkischen Ortsnamen
— Der Sammler (Unterhaltung^ und Literatur-Beilage 
der München-Augsburger Abendzeitung) 1919, Nr. 30.

Chr. Beck, Geschichten in der Mundatt des Bamberger Lan
des -  HeimatblfOstftanken 6, 1921, 17-20.

Michels, Die n-losen ostftänkisch-thüringischen Infinitive 
(in Maschinenschrift). Diss. Würzburg. 1921.

Ludwig, N., Die Kanzleisprache von Schweinfutt (Ost
franken). Dissettation Würzburg 1922, Maschinenmanu
skript.

K. Eckardt, Der Lautstand der Mundatt von Erzberg. Diss.
Würzburg. 1923. 60 S. mit Katte. Maschinenschrift.

C. Kemmeter, Lautlehre der Mundatt von Schweinfutt.
Diss. Würzburg 1925. 132 S. Maschinenschrift.

P. Schneider, Die Volksseele im Spiegel der Bamberger 
Mundatt. Bamberg 1927. 27 S . =  Bamberger Hefte für 
fränkische Kunst und Geschichte. H. 5.

G. Schübel, Grundlegende Erscheinungen des Sprachlebens, 
beobachtet an der Bambergischen Mundatt des Franken
waldes -  Fränkische Heimat 5, 1927, 233f.

Herrn. Fink, Die Mundart von Bayreuth -  Fränkische Mo
natshefte 8, 1929, 303-306, 359-367. S. o. S. 47. 

Heidingsfelder, 1000 Worte Ansbachisch. Ansbach 1929. 
72 S.

Wilhelm Bubmann, Was ist Uräs? -  Fränkische Monats
hefte 9, 1930, 345f.

K. Loy, Hundert Worte Frankenwäldlerifch -  Franken- 
wald 7, 1931, 40-43.
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Otto Köhler, Die Flexion in der Mundart von Aschenroth. 
Diss. Würzburg 1934. 58 S . 1 Kte. (Ostfränkisch. A. liegt 
in Unterfranken an der Bezirksstraße Hammelburg-Ge- 
münden.)
Rez. Fritz Stroh in: ZfMdafschg. 13, 1937, 190. 

Friedrich Maurer, Neue Wege fränkischer Landesforschung
— Zs. f. bayer. Landesgeschichte 7, 1934, 449-480.

Hans Strobel, Die Flurnamen von Heinersreuth. Ein Bei
trag zur ostfränkischen Volkskunde. Erlangen 1934. 112, 
VIII S . Mit 3 Abb. im Text, 3 Tafeln und 1 Kartenbei
lage — Fränkische Forschungen. Arbeiten zur Sprachgeo
graphie und zur Volkskunde, bes. der Rhein- und Ost
fränkischen Gebiete. Hrsg. von Friedrich Maurer. Heft 4. 
Rez. W. Iungandreas in: ZfdPh. 62,1937, 218s. H. Teu- 
chert in: ZfMda. 11, 1935, 50-52; Heimat u. Volkstum 
1935, 13, S . 47.

Georg Bertaloth, Zur Dialektgeographie des vorderen 
Odenwaldes und deS nördlichen Rieds. Erlangen 1935. 
137 S . u. Karte. — Fränkische Forschungen, Heft 5. 
Rez. Paul Freiling in: ZfMdafschg. 12, 1936, 103-105. 

Ludw. Büttner, Fränkische Volksmedizin. Ein Beittag zur 
Volkskunde Ostsrankens. Erlangen 1935. LX, 269 S . 
=  Fränkische Forschungen, Heft 6.
Rez. Otto Marx in: ZfMdafschg. 12, 1936, 125.

Oskar Froschauer, Dolksausdrücke aus der nördlichen baye
rischen Ostmark, die an den Dreißigjährigen Krieg er
innern — Heimat und Volkstum, 1935, 13, S . 267-269. 
(Bett, besonders Münchberg in Oberfranken; ostfränk. 
Teil.)

Rud. Schmitt, Auszug, Löhne und Gehälter in Aubstadt- 
Grabfeld — Heimat und Volkstum, 1935, 13, S . 270, 
271. (Unterfranken; Wortmaterial aus dem Auszugs- 
verttag.)

P. Zahlaus, Ein gut bäuerlicher Haushalt um das Jahr 1800
— Heimat und Volkstum, 1935, 13, S . 189-191. (Ost
franken, Landgericht Geftees; Wortschatz des Hausrates 
bett.)

Hans Beck, Rezepte vor 300 Jahren =  Heimat und Volks
tum, 1936, 14, <5. 300-303. (Ostfränk. Texte: Mischung 
vulgärer sränk. Schriftsprache und Mundart aus dem 
1 . 1636.)

Heinrich Hain, Mundartgeographie des oberen Rednitz
gebietes. Nürnberg 1936. VIII, 78 S . nebst Karte.
Rez. Virgil Moser in: ZfMdafschg. 14, 1938, 115-117. 

Alfons Pfrenzinger, Dr., Gattb, Hohn und Regaerndorf. 
Eine namenkundliche Studie (Unterfranken bett.) — Hei
mat und Volkstum, 1936, 14, S . 74-78.

Franz Edmund Weber, Aus dem Obereschenbacher Gerichts
buch (Abdruck von Teilen des Gerichtsbuches; ostfränk. 
Kanzleisprache um Hammelburg) =  Heimat und Volks
tum, 1936, 14, S . 126-127.

Oskar Froschauer, Uralte Redensarten aus Nordfranken, 
die auf den Flachsbau und die Handweberei zurückzufüh
ren sind — Heimat u. Volkstum 1937, 15, S . 234-36. 

Wilhelm Niederlöhner, Untersuchungen zur Sprachgeogra
phie des Coburger Landes. Erlangen 1937 — Fränkische 
Forschungen 10.

Georg Rauch, Mainfränkische Kinderlieder — Heimat und 
Volkstum, 1937, 15, S . 126-127, 139-142, 158-60. 

Georg Rauch, Mundartliche Redensatten aus Mainfran
ken-Heimat u. Volkstum, 1937, 16, S . 302-4, 307-10. 

St. Ankenbrand, Dr., Fränkische Kirchweih in Tanzlied und 
Vierzeiler (Ostfranken bett.) =  Heimat u. Volkstum, 1938, 
16. S . 342-352.

Wilhelm Hans Braun, Ein Rennerbruchstück aus Friedeberg 
i. H .=  ZfdA. 75, 1938, 172.

Alfred Frank, Mundartliche Vierzeiler aus Oberfranken 
=  Heimat u. Volkstum, 1938, 16, S . 91-93.

F. Geldner, Dr., Wüstungen im Obermaingebiet. (Otts- 
u. Flurnamen bett.) =  Heimat und Volkstum, 1938, 16, 
S . 161 bis 71, 177-87.

Otto Mahr, Zur Volksmedizin der Rhön =  Volk u. Heimat 
1938, 110-117, 144-149. (Wortschatz.)

Gg. Rauch, Mainfränkische Sprüchwötter --- Volk u. Hei
mat 1938, 416-427.

Karl Sttaub, Rhöner Hausinschriften =  Volk u. Heimat 
1938, 40-42.

I .  Schnetz, Bedeutsame Namen u. Namengruppen in Main- 
franken =  Volk u. Heimat 1938, 59-61.

Pfrenzinger, Dr., Fränkische Familien werden nach Ostpreu
ßen verpflanzt =  Heimat und Volkstum 17, 1939, 17-25. 
(Ostfr. Familiennamen aus dem Steigerwald, den Fran
kenbergen, dem Würzburger Hochstift.)

(F. A.,) Skizze der Pößnecker Mundart im 2. Drittel des 
19. Jahrhunderts. Pößneck o. I .  25 +  1 S .

Friedr. Maurer, Fränkische Mundart-Forschung --- Jahr
buch f. fränkische Landesforschung 1, 63ff.
Der Raum von Nürnberg und Umland, geschichtlich und 

z. T. heute noch, zumal in der älteren Generation, nord
bairisch, geht einer völligen Frankonisierung entgegen, ebenso 
Weißenburg i. B. Die vorliegende Bibliographie reiht Nürn
berg noch bei Nordbayern-Oberpfalz ein.

«heinpsalz (Pfalz)

(ab und zu ist Literatur aus der badischen Pfalz und sonst auS 
dem Umland der Pfalz aufgenommen. Vgl. o. Einleitung 

zur Bibliographie S . 22)
I .  Hemmer, Abhandlung über die deutsche Sprache zum 

Nutzen der Pfalz. Mannheim 1769.1 Bl. 226 S . 
Provinzialwörter aus der Pfalz am Rhein -  Journ. v. u. f.

Dtschl. in ,  1786, 9. St. S. 235-236.
Idiotismen aus der Unterpfalz =  Journ. v. u. s. Dtschl. IV, 

1787, 9. St., S . 211-217.
W. H. Riehl, Sprachstudien (über die rheinpfälzische Mund

art) =  Die Pfälzer. Stuttgart u. Augsburg 1857. -
2. unv. Abdruck ebd. 1858. S . 271-279.

L. Schandein, Mundart der bayr. Pfalz =  Bavaria, Lan
des- und Volkskunde des Könige. Bayern IV, 2, 1867, 
S . 217-263. (Mit Proben.)

Autenrieth, Zum pfälzischen Idiotikon (Linksrheinische 
Pfalz) -  Pfalz. Mus. I, 1884, S . 28-29.

K. Christ, Zum pfälzischen Idiotikon (Badische Pfalz) 
-  Pfälz. Mus. I, 1884, S . 39.

K. Christ, Zum Pfälzer Idiotikon -  Pfälz. Mus. II, 1885, 
S. 21-22.

K. W. Faber, Beiträge zu einem Pfälzer Idiotikon -  Pfälz.
Mus. II, 1885, S . 7-8, 39, 63-64.

Georg Heeger, Der Dialekt der Südost-Pfalz. I. Teil: Die 
Laute. Mit einer Lautkatte. Progr. des Gymn. zu Landau.
1896. 40 S . u. Karte.
Rez. Glöde in: ZfdU. 11,1897,808. Horn in: LitblGRPh.
1897, 266-67.

PH. Keiper, Zur pfälzischen Mundartenforschung I  -  Pfälz.
Mus. 14, 1897, 51-53.

Schmitt, Zum Gebrauch des Artikels in der Pfälzischen 
Mundart -  Pfälz. Museum 14, 1897, 47f.

G. Heeger, über die Herkunft einiger Wörter der pfälzi
schen Mundart -  Pfälz. Museum 14, 1898, Nr. 4. 

Autenrieth, Pfälzisches Idiotikon. Ein Versuch. Zweibrücken 
1899. 197 S .
Rez. G. Chrismann in: Z. f. d. Gesch. des Oberrheins 
54 ( -  N. F. 15), 1899, 195f. Ph. Lenz in: ZfhochdMdaa. 
I 1900, 181f.

PH. Keiper, Die Voll und der Nollen. Zwei pfälzische Berg
namen etymologisch erklärt -  ZfhochdMdaa. 2, 1901, 
Heft 1/2. Nachtrag dazu: ZfhochdMdaa. 3, 1902, Heft 6. 

D. Kühn, Pälzer Schnitze. Gedichte und Geschichten in 
westricher und nordpfälzer Mundart, nebst einer Samm
lung pfälzischer Dialettausdrücke und Redensatten. Kai
serslautern 1901.
Rez. O. Meisinger in: ZfhochdMdaa. 3, 1902, 314f.
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G. Heeger, Tiere im pfälzischen Dolksmunde. 1./2. Teil. 
Programm des Gymn. zu Landau 1902 bzw. 1903. 
Letzteres 27 S .
Bez. -  in: Globus 83, 1903, 276.1. O. Glöde in: ZfdU. 
18, 1904, 221f. I u. II. Ph. Lenz in: ZfhochdMdaa. 5, 
370f. I u. II. W. Horn in: LitblGRPh. 27, 1906, 361f. 
Dgl. auch Deutsche Mundarten 2, H. 1-2, 1906, 140.

G. Heeger, Lateinische Lehnwörter in den pfälzischen Mund
arten — Pfälz. Museum 20,1903, Nr. 2-3; 21,1904, Nr. 3. 

Ph. Keiper, Nadlerstudien — ZfhochdMdaa. 4,1903,220-235. 
Bez. d. h. Nachträge von A. Landau in: ZfhochdMdaa. 5- 
1904, 144.

Th. Keiper, Pfälzische Studien. Beiträge zur rheinpfälzi
schen Volkskunde und Mundartenforschung. Heft 1: 
Krimm Kotten und Lawandee. Etymologisch-histor. Stu
dien über die Bedeutung und den Ursprung dieser Be
nennungen von Stadtteilen. Kaiserslautern 1903. Aus 
Pfälz. Museum 21.
Bez. I .  Miede! in: ZfhochdMdaa. 5, 1904, 222f. W. Horn 
in: LitblGRPh. 27, 1906, 362.

L. Sütterlin, Don der pfälzer Mundart. Beitr. zur Badi
schen Volkskunde. SA. aus dem Heidelberger Tageblatt. 
März 1905. 16 S .

L. Munzinger, Wer singt beim Sprechen, der Dorderpfälzer 
oder der Westricher?-- Pfalz. Museum 24, 1907, Nr. 2 
u. 3. Vgl. LitblGRPh. 28, 1907, 419.

D . Hostet, Rheinfränkische Studien. Der Konsonantismus in 
Rheinhessen und in der Pfalz. Gießener Diss. 1909. 86 S .  
mit einer Lautkarte.

Ph. Keiper u. a., Bawelatsch =  Pfälz. Museum 1909, 
138f. Zu: Küstner, ebenda 1908, llöff., 130ff.

Ph. Keiper, Schnorwel, Schnorwelkopp --- Pfälz. Museum 
1909, 168-172.

Th. Zink, Merkwürdige Flurnamen — Pfälz. Museum 1909, 
88-90, 135-137.

Ph. Keiper, Flandrischer Leichtfuß — MScklesDk. 1910, 
159-160.

Ph. Keiper, Zur pfälzischen Flurnamenforschung — Pfälz.
Museum 1910, 184-186.

Ph. Keiper u. Th. Zink, Pfälzer Appellativnamen — Zsd- 
Mdaa. 1910,126-139. Nachtrag: Ph. Keiper in: ZfdMdaa. 
1911, 54-58.

Ad. Ritsch, Fragen und Beiträge zur pfälzischen Mundarten
forschung =  Pfälz. Museum 1910, 39-41, 56-58, 88f., 
160.

P. Frisch, Studien zur Grenze des Mosel- und Rheinfränki
schen im Süden des Regierungsbezirks Trier. Diss. Bonn 
1911. 57 S . u. 1 Karte.
Bez. Th. Frings in: Westdt. Zs. 32, 1913, 338-340.

Ph. Keiper, Schmolle =  ZfdMdaa. 1912, 90-91.
Ph. Keiper, Noch einmal Pfälzer Appellativnamen — Zfd- 

Mda. 1913, 126-140.
Klaus Scholl, Die Mundarten des Kreises Ottweiler. Unter

suchungen auf lautpsychologischer und sprachgeschichtlicher 
Grundlage. Straßburger Diss. 1912. Straßburg 1913. 
(Ottweiler: Saargebiet, preußischer Teil, 10 km von 
der bayrischen Grenze.)
Bez. O. Meisinger in: ZfdMdaa. 9, 1914, 277.

Fr. Schön, Lina Sommer, eine Pfälzer Mundattdichterin 
=  Alemannia 1913, 157-158.

F. Schön, Geschichte der rheinfränkischen Mundartdichtung. 
1913.
Bez. K. Helm in: Hess. Bl. f. Dollskde. 13,1914, 203-204. 

Roland Martin, Untersuchungen zur rhein-moselfränkischen 
Dialektgrenze. Teildruck. Diss. Marburg. 1914. 88 S .

Phil. Keiper, Bayr. söges — elf. „Wackes" — ZfdMdaa. 
10, 1915, 330.

Ph. Keiper, Angewachsene und losgettennte Wortteile in 
Eigennamen und mundartlichen Wörtern — ZfdU. 30, 
1916, 625-627.

L. Sütterlin, Die Heidelberger Mundart — Badische Hei
mat 4, 1917, 71-92.
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PH. Keiper, Pfälzische Berg- und Flußnamen. Kaiserslau
tern 1918. 108 S . — Pfälzische Studien, H. 3.
Bez. I .  Miede! in: ZfdMdaa. 1919, 92. Entgegnung deS 
Verfassers auf diese Bespr. in: ZfdMdaa. 1920, 92-93. 

K. Brugmann, Haplologisches im heutigen Rheinfränkischen 
=  2dg. Forsch. 38, 1920, 206-209.

PH. Gimmel, Kleine Beittäge zur Pfälzer Mundart— Pfälz.
Museum 38, Pfälz. Heimatkde. 17, 1921, 144-145.

F. Lissig, Der Name Pfalz im Wandel der Zeiten — Der 
Heimgarten 2, 1923, 105-106.

L. Mang, Die Mundart von Rothselberg. Diss. Würzburg.
1923. 235 S . Maschinenschrift.

Th. Schneckenberger, Die Mundart von Kaiserslautem.
Diss. Würzburg 1923. Maschinenschrift.

I .  Wilde, Die Pflanzennamen im Sprachschatze der Pfälzer. 
1923; 303 S .
Bez. Th. Siebs in: Mitt. d. Schles. Ges. s. Dollskde. 25,
1924, 163.

A. Becker, Pfälzer Volkskunde. Bonn 1925. (Darin: S . 149 
bis 207 über Sprache und Dichtung.)

E. Christmann, Die Wandlungen des germ. Reibelautes J> 
und des germ. Verschlußlautes d zwischen Vokalen in den 
Mundarten der Rheinpfalz — Teuth. 1, 1925, 214-218.

F. Maurer, Germanisch)) im Pfälzischen---Teuth. 2,1925/26, 
316.

E. Christmann, Beittäge zur Mundatt-Geographie der 
Pfalz. (Mit 2 Karten.) — Pfälz. Museum 43, 1926, 221 
bis 225.

H. Eid, Über den Dialekt von Obermoschel. 2n: Unser Mo
sche! (Pfalz). Frankenthal 1926, S . 84-93.

H. Lehmann, Noch etwas von der Mundart — Pfälz. Mu
seum 43, 1926, 33.

H. Lorch, Etymologisches zu einigen Wöttem der pfälzi
schen Mundart (als Beittag zu einem etymologischen Wör
terbuch) — Pfälz. Museum 43, 1926, 226-228.

H. Scblappinger, Noch etwas von der Mundart — Pfälz.
Museum 43, 1926, 33.

L. Sommer, Auch etwas von der Mundart — Pfälz. Mu
seum 43, 1926, 32.

E. Christmann, Ein Beittag zur pfälzischen Sprachgeschichte 
=  Teuth. 3, 1926/27, 274/279.

K. Arnold, Dilge — St. Julian — Pfälz. Museum 44,1927, 
140.

E. Christmann, Der Lautbestand des Rheinfränkischen und 
sein Wandel in der Mundart von Kaulbach (Pfalz)* Spey
er 1927. VII, 108 S . mit 1 eingedr. Karte =  Veröffent
lichungen der Pfälz. Gesellschaft zur Förderung der Wis
senschaften. Bd. 2.
Bez. A. Götze in: Hess. BlfDolkskde. 27, 1928, 234f. Th. 
Zink in: Pfälz. Museum 45, 1928, 326f. F. Maurer in: 
Theut. 6, 1929/30, 60f.

E. Christmann, „glitsche", „schleife", „schleimere" und Ge
nossen- Der Pfälzer 7, 1927, 47-50.

E. Christmann, Zur Etymologie, Bedeutung und Verbrei
tung einiger pfälzischer Mundattenwötter --- Pfälz. Mu
seum 44, 1927, 175f.

L. Krell, Die Stadtmundatt von Ludwigshafen am Rhein. 
Versuch einer Darstellung ihrer Laut- und Formenlehre 
(mit Einschluß der wichtigsten syntaktischen Erscheinungen) 
auf grammatischer Grundlage. Kaiserslautern 1927. IV, 
73 S . =  Beittäge zur Landeskunde der Rheinpfalz, H. 5. 
Bez. F. Maurer in: Teuth. 6, 1929/30, 60f.

C. Christmann, Beittäge zur Mundartengeographie in der 
Pfalz =  Pfälz. Museum 46,1928, 23-28. (Mit 2 Karten.) 

Julius Wilde, Pflanzennamen der Pfälzer und ihre Zusam
menhänge mit religiösen und weltlichen Gebräuchen 
- -  OberdtZsfDolkskde. 2, 1928, 116-127.

C. Christmann, über Pfälzer Mundarten — KurpfälzischeS 
Jahrbuch 5, 1929, 28-36. ^

C. Christmann, Der Geizhals in der pfälzischen Mundart 
--- Bayrische Wochenschrift f. Pflege von Heimat und 
DolkStum 8, 1930, 42-45.
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C. Christmann, Der Häher in den pfälzischen Mundarten 
-- ZfDolkskde. N. F. 2, 1930, 217-24.

Christmann, Flumen (Flomen, Flaumen) und Flamen 
(Flämen) =  ZfdtPh. 55, 230-237. 1930.

F. Krebs, Einige interessante mundartliche Ausdrücke auS 
dem Maurerhandwerk der Rheinpfalz =  Bayer. Wochen
schrift f. Pflege von Heimat und DolkStum 8,1930, 389f.

I .  Euler, Aus dem Sprachschatz und der Volkskunde des 
Westrichs aus der Zeit vor hundert Jahren — Rheinische 
Lehrerzeitung 38, 1930/31, 410-412.

Adolf Bach, Karte der rheinischen Mundarten, gezeichnet 
von W. Will, hg. vom Institut für geschichtliche Landes
kunde an der Universität Bonn. Maßstab 1: 250000. Csch- 
wege 1931. 130 mal 180 cm. Sieben-Farben-Druck.
Bez. C. S(chröder) in: AfdA. 51,1932, 67. B. Martin in: 
Teuth. 9,1933,57f. I .  Meyer, I .  Müller in: Jahrbuch der 
Luxemburgischen Sprachgesellschaft (7) 1931/32,148-150.

C. Christmann, Die pfälzische Mundart in Faber-Kalten- 
bachs „Geschichte der rheinpfälzischen Literatur" — Bayer. 
Wochenschr. f. Pflege von Heimat und Volkstum 9, 1931, 
92—95,

C. Christmann, Name und Alter deS Christbaums in der 
Pfalz-- OberdtscheZfVolkskde. 5, 1931, 81-87.

Ernst Christmann, Sprachbewegungen in der Pfalz. Richtun
gen und Schranken; Restformen und Restgebiete. Ein Ver
such vor allem auf Grund von Karten der pfälz. Wörter
buchkanzlei und des Sprachatlasses deS Dt. Reichs. Speyer 
1931.104 S. mit 23 Abb. — Veröffentlichungen der pfäl
zischen Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften, 
Bd. 19.
Bez. F. Stroh in: HessBNfVolkskde. 30/31, 1932, 273f.
H. Teuchert in: Teuth. 8, 1932, 251f.

Johannes Müller, Untersuchungen zur rhein-moselfränki- 
schen Dialektgrenze. Bonn 1931. 148 S. — Rheinisches 
Archiv 17.
Bez. F. Stroh in: AfdA. 52, 1933, 17-20.

Eduard Altenhofer, Untersuchungen zur Dialektgeographie 
der Westpfalz und der angrenzenden Teile deS KreiseS 
Saarbrücken und Lothringens. (Teildruck.) Marburg 
1932. 33 S . Diss. Marburg 1929.

Karl Groel, Alemannisches in der Südpfalz — Pfälzisches 
Museum 49, 1932, 49f. Dazu: Erwiderung von C. Christ
mann, ebenda, S . 50f.

Joses Müller, Die Mundart von Dietschweiler, ihr Wort- und 
Lautbestand auf der Grundlage des Mittelhochdeutschen. 
Diss. München 1931. Kaiserslautern 1932. 132 S.
Bez. C. Christmann in: ZfMdafschg. 12,1936, 182f.

F. Stroh, Die rheinfränkische Sprachlandschaft — Nach
richten der Gießener Hochschulgesellschaft 9, 1932, 1. 12 
bis 22.

Paul Waibel, Die Mundarten im rechtsrheinischen Bereich 
deS ehemaligen FürstbistumS Speyer. Mit einer Über
sichtskarte und einer Mundartkarte. Heidelberg 1932. 
Diss. Heidelberg. 168 S.
Bez. O. Behaghel in: LitblGRPh. 55, 1934, Sp. 88.
E. Christmann in: Teuth. 9, 1933, 238f.

Emst Christmann, Rheinftanken und Alemannen. Zur stam- 
meökundlichen Mundartforschung der Westmark — Die 
Westmark 1933/34. 294/298.

Friedrich Krebs, Die Fachsprache deS MaurerS in der Pfalz. 
Erlangen 1934. IX, 73 S. Mit 13 Abb. u. 13 Kartenbil
dern — Fränkische Forschungen, HrSg. von Fr. Maurer, H.3. 
Bez. H. Teuchert in: ZfMda. 11,1935,49 sowie in Heimat 
und DolkStum, 1935, 13, S . 47.

Emst Christmann, ob-Schwund vor t  im Rheinfränkischen 
 ̂ „Atem') -- ZfMda. 11,1935,

Emst Christmann, Die Verdrängung von „nieder" durch 
öis"l46 in ®*ebIun9öststmcn “  ZfMda. 11, 1936, 131

Emst Christmann, Don einigen seltneren Grenzzeichen-Na- 
men der Pfalz-- ZfMda. 11, 1936, 18-20.

Otto Bertram, Ortsneckereien in der Dorderpfalz — Heimat 
und Volkstum, 1936, 14, 6.133-136. (übernamen- 
material.)

C. Christmann, Der Name deS Dorfes Rehbom — Heimat 
und Volkstum, 1936, 14, S . 6-9. (Rheinpfalz.)

Emst Christmann, Sonngicht, Zinstag, Erbsen- und Streit- 
sonntag in älteren pfälz. Urkundendaten — Heimat und 
DolkStum, 1936,14, S . 165-169. (Darin sprachliches Ma
terial auS dem 14./16. Jahrhundert.)

Friedr. Krebs, Ein unterschobenes Reliktwort (glep:glsf)in 
der Rheinpfalz--- ZfMdafschg. 12, 1936, 102.

Otto Bertram, Die Mundart der. mittleren Vorderpfalz. 
Erlangen 1937. 225 S . u. 4 Kartenbeil. — Fränkische For
schungen, hrsg. von F. Maurer, H. 7.
Bez. Paul Freiling in: ZfMdafschg. 14,1938,182-184.

Otto Bertram, Cingewandertes Spruchgut in der Pfalz 
--- Heimat u. Volkstum, 1937, 15, S . 153-58.

Emst Christmann, Hat die Volkssprache außer „gesunkenem 
Kulturgut" nicht noch anderes Fremdgut aufzuweisen? 
— Heimat und Do'kstum, 1937, 15, S . 101-104.

Emst Christmann, Dom wilden Jäger, den Holden und der 
Spurkelsin in der Pfalz — Heimat und Volkstum, 1937, 
15, S. 4-9.

Emst Christmann, Zur Frage der Volksetymologie— ZfMda
fschg. 13, 1937, 1-8.

Otto Bertram, Dr., Der Haustmnk in der Mundart der Vor- 
derpfalz — Heimat u. Volkstum, 1938, 16, S . 271-72.

Otto Bertram, Dr.) Erhaltung und Wandlung alten Sprach- 
guts in der Saarpfalz — Heimat u. DolkStum, 1938, 16, 
S . 219-222.

Emst Christmann, Beiträge zur Flumamenforschung im 
Gau Saarpfalz. München 1938, 53 S., 8 Abbildungen. 
Bez. Schönberger in: Heimat u. Volkstum 1939, 320.

H. Schleif, Die 88-Ausgrabung am Kriemhildenstuhl bei 
Bad Dürkheim — Germanien 1938, 289-296.

Sprater, Der Bmnholdisstuhl — Forschungen n. Fort
schritte 1938, XI, 23f.

Karl Schmitt, Literaturgeschichtlicher Abriß der Pfälzer 
Mundart-Dichtung (nebst Sprachbetrachtungen). Münchner 
Diss. 1938, gedruckt Heidelberg 1939, 80 S . -  Spracht 
Bemerkungen S. 69-79.

L. Sütterlin, Die Vorwörter im Pfälzer DolkSmund. I n : 
Vom Werden deS deutschen Geistes (Ehrismann-Fest- 
schrift), S. 243-253.

Sprachinsel«
(bairisch-österreichische -  ostftänkisch-rheinpfälzische -  schwä
bische -  Sprachinsel-Mischmundarten, die mit Sicherheit oder 

vermutungsweise hierher gehören)
Marco Pezzo, Dei Cimbri Veronesi, e Vicenti libri due. 

3. edizione. Verona 1763.4 Bll., 104 S., 1 Dl. (mit Wör
terbuch). -  Weitere Ausg. in 2 Bdchen. u. d. T. Novis- 
Bimi illustrati Monumenti de Cimbri ne* monte 
Veronesi, Vicentini, e di Trento di Marco Pezzo, e 
notabilissime altre cose di antichitä. Verona 1785. -  
Nach der dritten Ausgabe übersetzt von C. F. S . Klinge 
in Büsching'S Mag. VI, 1771, S . 48-100. Vgl. auch Bü- 
schingS wöchentt Nachrichten V, 1777, S . 319-320, 329 
bis 334.

I .  S . K., Versuch einer Geschichte der Deutschen Sprache 
in Ungarn, sammt ihren verschiedenen Dialekten — K. K. 
Wiener Anzeigen IIT, 1773, S . 109 u. 118.

Don den veronesischen Cimbern — Büschings Mag. VIII, 
1774, S . 497-608.

F. K. Fulda, Don Veronesischen und Dicentinischen Deut
schen — Nast*s Deutscher Sprachforscher H. Stuttg. 1778. 
S . 221-274.

v. ©(indisch), Verzeichnis der meisten zu Preßburg und in 
derselben Gegend üblichen Idiotismen — Ungr. Mag. IV, 
1787, S . 58-86, 291-315.

Notiz über die Deutschen der V lI. Comuni --Halberstädtische 
gemeinnützige Blätter IV, 1, 1794, S . 130.
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I . Hormayr, Frhr. v., über die Sprache der VH und XIII 
Comuni — Geschichte der gefürsteten Grafschaft Tirol. 
I., 1. Tübingen 1806. S. 134-182. (Hauptsächlich Wörter
verzeichnis.)

Gaetano Rigoni, Vocabulario domestico oder HauSwör- 
terbuch der sieben Gemeinden. Mit Einleitung auszugs
weise abgedruckt in: Sternberg, Caspar Graf von, Reise 
durch Tyrol in die Östreichischen Provinzen Italiens im 
Frühjahr 1804, Regensburg 1806. S. 147-160.

Agostino Dalpozzo, Memorie atoriche delle popolazion© 
alpine dette cimbrich© e vocabolari de* loro dia- 
letti. Vicenza 1820.

Richter u. von Rudesh, Das Herzogthum Gottschee — Z. M. 
Schottky'S Vorzeit u. Gegenwart. 1823. I. Bd., 3 St., 
S. 267-278.

C. B. Giovanelli, Dell* origine dei aette e tredici 
communi alemanne abitanti fra VAdige e la Brenta 
nel Trentino nel Veroneae e nel Vicentino. Trento 
1826. 33 S . Mit Wörterverzeichnis.

Grafs, über die Sprache der VII u. XIII comuni—Jahr
bücher f. wiss. Krit. 1830, I, S. 14-16. (Gelegentl. Be
merkungen, Haupts. Wertangaben.)

(30 K(ikinge)r, Die deutschen Bewohner der XIII und VII 
Gemeinden in den Veroneser und Dieentiner Alpen — 
Echo, Mailand 1831, Nr. 16-19.

I .  A. Schmeller, über die sogenannten Cimbern der VH 
und XIII Communen auf den Denedischen Alpen und 
ihre Sprachen — Abhdlgen. d. Königl. Bayr. Ak. H, 
Abth. HI, 1838, S. 657-708.

Gabriele Rosa, Gli Abitanti de V II e X III comuni 
Bull* Alpi Venete — Riviata Europea Agoato e 
Settembre 1846. S. 226-237.

I .  G. Kohl, Bericht über eine Reise zu den eimbrischen und 
suevischen Bergbewohnern an der Gränze deS lombar- 
disch-veneüanischen Königreiches — Monatsblätter z. Erg. 
d. Allg. Ztg. 1847, S. 480-491. (Auch gelegentliche Be
merkungen über die Sprache, nebst Angabe einzelner Wör
ter u. Proben.)

I .  Bergmann, Historische Untersuchungen über die heutigen 
sogenannten Cimbern in den Sette-Comuni--- Wiener 
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V. Die im Wörterbuch berücksichtigten Mundartgebiete
Schon der Untertitel des Schmellerschen Wörterbuches — s. diesen Neudruck und die Aufführung des 

Werkes in der Bibliographie, Abschnitt IV  — bringt zum Ausdruck, daß es nicht das Bajuwarische, also 
das Bairische, allein ist, das in SchmellerSWerk zur lexikalischen Darstellung kommt. I n  kurzem laufendem 
Text weist sodann Schmeller selbst in der Einleitung IX  (Bd. I) in ganz großen Zügen die Hauptmund
artgebiete auf, aus denen er Wortvorrat verarbeitet. Er stellt demgemäß schon fest, daß der größere P ro 
zentsatz des Wortmqterials dem Bereich des Altbayrischen entnommen ist, also einem mittelbairischen 
Mundattkomplex, und daß nebenher auch das Oberpfälzische, also ein nordbairischer Mundattkomplex, stark 
vertreten ist. Der prozentuale Anteil des Nordbairisch-Oberpfälzischen kommt aber in dieser Einleitungs
partie Schmellers gegenüber dem Übergewicht des mittelbairischen Allbayrisch nicht deutlich zum Aus
druck. Schmeller scheint unter Altbayrisch mit Einschränkung auch das Oberpfälzische zu meinen, insofern 
mit Recht, als viele Gemeinsamkeiten gesamtbajuwarischer Art zwischen dem Altbayrischen und dem Ober
pfälzischen bestehen (---- allbayrisch-oberpfälzische Koin6). Wenn nun im folgenden der ungefähre M e n 
g e n a n te il  des Oberpfälzischen gegenüber dem Altbayrischen ein Minus aufweist, so bezieht sich dieser 
oberpfälzische Mengenanteil auf die spezifisch nordbairisch-oberpfälzischen Lauteigentümlichkeiten und 
sonstige nordgauische Spezialitäten, die diesen nordbairischen Sektor allerdings scharf abheben vom mittel
bairischen, in Altbayern vertretenen. Nachdem aber das Oberpfälzische ebenfalls ein bairischer Dialekt ist 
und auch südbairische Elemente in das Wörterbuch eingearbeitet sind, überwiegt tatsächlich das Bajuwari
sche im Wörterbuch, so daß, wenn wir die Sache vom Mehrheitsprinzip aus sehen, der Haupttitel des Id io 
tikons „Bayrisches Wörterbuch" auch tragbar ist, wenn man das Wort im stammesmundartlichen Sinne 
auffaßt. Auf der anderen Seite fungiert aber das Adjektivum im Titel als Verwaltungsbegriff, insofern 
nämlich neben dem überwiegenden Bajuwarischen auch die sonstigen, im Lande Bayern herrschenden, 
oberdeutschen und mitteldeutschen Dialekte einbezogen sind: und deshalb der erklärende Untertitel und die 
Bemerkung in der Einleitung, die oben angezogen wurde. Die Beiziehung nichtbairischer Mundart im 
Wörterbuch steht parallel zur Berücksichtigung sämtlicher Dialekte des S taates Bayern in der Grammatik.

Die Aufgliederung des lexikalisch berücksichtigten Gesamtmundartengebietes Bayerns ergibt also sämt
liche StammeSmundatten, die im Lande Bayern erklingen, also das Bairische mit seinen drei großen 
Untergruppen des Mittelbairischen in Altbayern und zu SchmellerS Zeit wenigstens bis 1816 im Salz
burger Land, des Nordbairisch-Oberpfälzischen und des Südbairischen, das allerdings im Königreich Bayern 
nur in den südlichsten Gebirgsländern mit Vorgelände, etwa in dem Raum Töl^—Oberammergau—Lan- 
desgrenze gegen Tirol vorhanden ist. Dazu tritt an Hauptmundarten das Schw äbische, das Ost
fränkische und das R heinpfälz ische. Vergleicht man den Prozentsatz an Lautformen und Quellen
zitierungen der genannten StammeShauptmundatten untereinander und namentlich im Vergleich mit 
dem weitaus vorherrschenden A ltba  yrisch e n , so errechnet sich nach einer von mir vorgenommenen S ta ti
stik ungefähr folgendes: Oberpfälzisch etwa ein Drittel der Zitierungen und Lautanführungen des Gesamt
wörterbuches, bei Zurechnung des Rürnbergischen ein D rittel bis gegen ein Halb, doch ohne wohl die arith
metische Hälfte genau zu erreichen. Das Schwäbische ist relativ sehr gut vertreten, leicht begreiflich bei 
Schmellers Aufenthalt in Kempten (f. S .  3) und der engen Verbundenheit des Regierungsbezirkes Schwa
ben mit Oberbayern. Es kommt zur Geltung fast in der Hälfte aller Spalten des Wörterbuches (— 50%). 
D as Ostfränkische ist in ähnlich hohem Prozentsatz wie daS Schwäbische, besonders in Zitaten aus Litera
tu r, berücksichtigt, so daß es in der Hälfte aller Spalten =  50%, wie das Schwäbische, zur Berücksichtigung 
kommt. Schmeller geht aber auch über die damalige Grenze hinüber und bringt Belege und Formen aus 
den österreichischen Varianten des Gesamtbairischen, von denen besonders das Salzburgische sehr stark 
herangezogen ist, das Schmeller aus seiner Militärzeit her und durch die Aufzeichnungen von Jirasek und 
Pseudojirasek genau kannte und ausschöpfen konnte. Das N iederösterreichische ist, wenn auch weniger 
im deutlichen Lautbild, so doch durch Zitate aus niederösterreichischer Literatur recht gut zu seinem Recht 
gekommen, woran u. a. das Wörterbuch von Castelli einen großen Anteil hat. Niederösterreichisches Mate-
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rial erscheint auf einem Drittel alter Spalten. Etwas weniger gut vertreten, aber immerhin zitatmäßig, 
weniger im Klang, vorstellbar ist das O berösterreichische. Selten finden wir das Bairische in 
K ä rn te n  und in der S te ie r m a r k ,  was verständlich ist, noch weniger das Bairische in Kram, wofür 
Schmetter aber sehr viel Slavisches beibringt. Wenig Material bringt Schmetter ferner bei aus dem bairi
schen Teil von Böhmen. Es ist im wesentlichen Rank, durch den der Böhmerwald spricht. Besser als diese 
bairischen Mundarten, die zuletzt genannt sind, ist die Rh ein P fa lz  vertreten, die ja Schmetter auch per
sönlich bei dem Zug nach Frankreich und dem Heimzug kennenlernte.

Es sind aber nicht nur die großen Stammesmundarten und die räum lich  um fangreichen  Unter
gebiete, Sektoren dieser Stammesdialekte, die im Wörterbuch sozusagen als dialektische Individualitäten 
vorgeführt werden, sondern es kommen auch — genau wie in der Grammatik — eine ganze Reihe von 
kleineren Unterdialekten, Taldialekten und sonstigen kleineren Dialekträumen zum Reflex. Es wäre sogar 
möglich, aus Schmetters Wörterbuch fragmentarische, wenn man so will, Duodezidiotika herzustellen für 
folgende k le inere  M u n d a r trä u m e , die lexikalisch oder lautlich innerhalb der Stammesmundarten 
und ihrer Hauptglieder eine Variation darstellen: Achental, Allgäu, Altmühlgebiet, Alzachtal, Raum um 
Ammerland (Oberbayern), Ammergau, aufteilbar sogar in obere und untere Ammer, Bayreuther 
Land, Böhmerwald (s. o. zu Rank, Z .5), Chiemgau, bayrisches Donautal, Egerland (wenig Material), 
Eichstätter Land, Fichtelgebirge, Fleimsertal (Südtirol), Gottschee, Grabfeld (Unterfranken), Nordbairisch- 
Ostfränkische Grenzzone, Jllta l (Schwaben), Jllergebiet, Ilm ta l (Oberbayern), Jlzgebiet (bayrischer Wald), 
Jnn ta l und Jnnviertel, Isartal, Jsental (Zusammenstoß von Oberbayern und Niederbayern), Koburger 
Land, Lechtal, Lechrain (verhältnismäßig sehr gut vertreten), Loisachtal (Südoberbayern), Lungau (Land 
Salzburg), Maintal, Mangfallgebiet (Südoberbayern), Mittelrheintal, Mühlviertel (Oberösterreich), 
Naabgebiet (Oberpfalz), Nordfranken, Nordoberpsalz, Oberallgäu, Oberdonauraum, Oberfranken, Ober
inntal, Oberisar, Oberlech, Oberloisach, Obermain, Obernaab, Oberpinzgau, Obersalzach, Oberschwaben, 
Ostbayern, Gebirge, Paartal (Oberbayern), Passeier (Tirol), Pegnitzgebiet (oberpfälzisch-fränkische 
Zone), Pinzgau im Gesamten (Land Salzburg), Pongau (Land Salzburg), Pustertal (Tirol), Rednitz
gebiet (Ostfranken), Queichtal (Rheinpfalz), Regental (bayrischer Wald, teils mittelbairisch, teils nord
bairisch), Rhön (Unterfranken), Ries (schwäbische Variante in Mittelfranken), Rottal (Niederbayern), 
Saalegebiet, soweit in Bayern vertreten, Salzachtal im ganzen, Schwarzachtal (bayrischer Wald, mit 
Übergängen zum Südoberpfälzischen), Sechsämterbezirk (im Fichtelgebirge; ausgesprochen oberpfälzisch), 
Sette communi, Spessart, warme Steinach (Fichtelgebirge), Talgau (Land Salzburg), Trauntal (Süd
oberbayern), Tredeci comuni, Unterdonaugebiet (im Lande Bayern), Unterinntal, Unterisar, Unterpfalz, 
Unterpinzgau (Land Salzburg), Valle sugana (Südtirol), Vilsgebiet (Niederbayern), Bayrischer Wald 
(zum größten Teil altbairisch, der nördlichere Teil südoberpfälzisch), Westfranken =  Westteil von Unterfran
ken, Werdenfelser Land (Südoberbayern), Zentralrheinfränkisch im Regierungsbezirk Unterfranken West, 
Zillertal (Tirol), Zips. Es ließe sich ferner aus dem Wörterbuch ein Kleinidiotikon herausschälen für Ober
bayern-Nord etwa bis zu einer Linie südwärts Rosenheim und für Niederbayern als Ganzes, desgleichen 
für das Hennebergische, also für Ostfränkisch im Gebiete von Meiningen außerhalb des S taates Bayern.

Es wäre sogar, durchaus möglich, aus dem Wörterbuch heraus, seinen Lautangaben und besonders seinen 
Literaturzitaten und Redensarten, ein Kleinidiotikon für g rö ß ere  S ta d tm u n d a r te n  herauszuordnen. 
Das wäre z .B . besonders statthaft für folgende Plätze: Ansbach,Aschaffenburg (zentralrheinfränkisch), 
Augsburg, Bayreuth, Eichstätt, Landshut, München, Passau, Speyer, Straubing, Würzburg und ganz 
besonders N ü rn b e rg , das in Schmetters Wörterbuch in sehr deutlicher Form als städtisches Mundart- 
individuum in Erscheinung tritt, durch eine erhebliche Anzahl von Laut- und Formbelegen vertreten.

Man sieht, Schmetter ist im Wörterbuch wie in der Grammatik bereits sehr in die dialektische Einzel
struktur gegangen, was ihm einerseits durch seine Kundfahrten im Lande und sonstige Reisen in Bayern, 
andererseits durch Literaturbenützung, Auswertung schriftlicher Mitteilungen auf Grund seiner Aufrufe 
an die Öffentlichkeit (s. o. Bibliographie), und wohl nicht zuletzt durch Ausforschung der ihm zur Verfügung 
stehenden Rekruten ermöglicht war.



VI. Irrtümer in Schmellers Wörterbuch
Es ist selbstverständlich, daß sich in dem Wörterbuch Schmellers Irrtüm er finden. Jeder, der selbst lexi

kalisch gearbeitet hat, wird diese Möglichkeit als einen unumgehbaren Zoll an wortkundliche Arbeit an
erkennen. Es käme einer deplazierten, nachträglichen, im Zeitpunkt sehr verspäteten Rezension von 
Schmellers Wörterbuch gleich, wenn man nun daran ginge, Fehler im Wörterbuch aufzustechen und sie 
sich als leicht erworbene Skalpe an den Gürtel zu hängen. Es ist vielmehr Aufgabe der kommenden großen 
Mundarten-Wörterbücher der Münchener Akademie, Dinge, die bei Schmetter irrig sind, zu berichtigen, 
wie z .B ., um nur eine einzige Einzelheit zu erwähnen, die Bemerkung Schmellers zu 1 121: -ar — L,woL 
ganz deutlich der Vokal der Koseform ist. Die nichtgermanistischen Benützer des Wörterbuches mögen sich 
— und diese Warnung darf ich innerhalb dieses Fehlerpunktes wohl aussprechen und sicherlich im Sinne 
eines so fortschrittlichen Geistes wie Schmetter!— vor heute überholten Etymologien hüten. Irrig  ist z. B . 
das Etymon, die Zahl Tausend gehöre zu thurs „Riese", Tausend sei =  Riesenhundert (1 6256).

*  *
*

Der Schlußpunkt unter dieses Vorwort und diese Bibliographie, deren rund 1500 Nummern ein 
sprechendes Zeugnis für die fortwirkende, produktive Kraft Schmellerschen Geistes sind, soll nicht gesetzt 
sein ohne dem Dank Ausdruck gegeben zu haben an den Verlag, der den Neudruck angeregt hat und 
jederzeit ein offenes Ohr für wissenschaftliche Anregungen und Wünsche hatte, und an zwei Angehörige 
der Albertusuniversität, Herrn Dr. Sigurd S i e r k e ,  Assistent am Indogermanischen Sem inar, und 
Fräulein Eva Koc he n ,  die mir bei der Anlage des Literaturverzeichnisses mit unermüdlicher Treue an 
die Hand gegangen sind. Wertvolle Auskünfte verdanke ich ferner Herrn Oberbibliothekar Dr. O s te r 
m a n n  von der Universitätsbibliothek München.

Köniasbera P r.
—  ----------   ,  im Sommer 1939. O t t o  M a u ß e r .

Tegernsee
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Unter Lownleyr Büste Im brittischen Musmm. (M gem . Ztg. 1851, Bell. p. 4656.)

Mihi quidem null* satt» eruditi videntur, 
quibus nostra ignota sunt.

Oie. de finib. 1, 2.

D a - von Keinem berührte oder besprochene Sternchen läßt jeder gleichgültig au f seinem Wege liegen, oder 
wirft e - , wenn er es aufgehoben, wieder hin. Aber man findet es nicht ohne Reiz, wo einmal eine etwas reich
haltigere Sam m lung vorliegt, das, was daran noch fehlt, einzulegen, was unecht, zu rügen. Und in diesem Betracht 
darf der Verfasser wol glauben, daß er der vaterländischen Sprache durch seinen Versuch einen nachhaltigen Dienst 
geleistet habe.
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großstmügen Veranlasser dieses Versuches üöer Sprache. 
W  und Sitte Seines Volkes.

in tiefster Ehrfurcht und Dankbarkeit 
gewidmet.





RothWendige Borbemerkunge«, 
die Ei«richt»«- *wb des Gebrauch dieses Wörterbuches betreffeud.

Inhalt des W-rterbuche-.
$iefe# Wörterbuch ist, nach feinet auf dem Titel ausgesprochenen Aufgabe, nicht bl»« ein Id io tiko n  über 

die, in den lebenden Dialekten vorkommenden Ausdrücke, und nicht blos ein Glossarium über die, in ältern 
Schriften und Urkunden gefundenen, sondern beyde- zugleich. Was ist findet in dem, was war, und dieses in jene« 
feine natürlichste Erklärung.

Anordnung des Wörterbuches.
Die Ausdrücke find nach ihrer Stammfylbe und alphabetisch so geordnet, da- der Vocal oder D ip h 

thong der Stammsylbe erst nach dem oder den ihm folgenden Eonsonanten in Berückstchtigung kommt.
Durch diese etymologisch-alphabetische Anordnung entstehen lauter natürliche Reihen von Wörtern, 

welche dieselben Haupt- d. i. Eonsonanten-Elemente haben, und fich äußerlich blos durch ihre Stammvokale, innerlich 
durch ihre Bedeutung unterscheiden.

Es gibt nemlich unter den Wörtern solche, deren Stammsylbe geradezu mit einem Vocal oder Diphthong, und 
andere, deren Stammsylbe mit einem oder mehrern Eonsonanten anfangt. Jene bilden eine eigene, und zwar die 
erste oder Vocal-Abtheilung von Wörtern. Diese übrigen geben so viele Wörter-Abtheilungen als verschiedene 
Eonsonanten oder Eonsonanten-Verbindungen eine Stammsylbe anfangen können, also, nach dem Alphabet, die 
Abtheilungen:

B. B l. Br. D. Dr. F. Fl. Fr. G. Gl. Gn. Gr. H. I .  K. Kl. Kn. Kr. L. M. N. P. Pf. P fl. Pfn. P fr. 
Pl. Pr. R. S. Sch. Schl. Schm. Schn. Schr. Schw. Sp. Spl. Spr. S t. S tr. T. Tr. V. W. Z. Zw.

Jede dieser Abtheilungen, die fich nach dem oder den AnsangS-Consonanten ergeben, zerfällt in Bezug 
auf den oder die Schluß-Eonsonanten in so viele Reihen, als in deutschen Stammsylben nach dem Vocal oder 
Diphthong Eonsonanten oder Eonsonanten-Verbindungen stehen können. Es ergeben fich also für jede W örter - 
Abtheilung die Reihen:

a. e. i. o. i i ; ab. eb. ib. ob. ub; ab s. ebs. ibs. obs. ubS; abt. ebt. ibt. obt. übt; ach. ech. ich. och. 
uch; achs. ech» ic.; acht, echt ic.; ack. eck ic.; ad. ed H.; af. ef ic.; aft. eft it.; ag. eg it.; agd. 
egd i c .; agt. egt it.; ah. eh k.; aj. ej; ak. ek rc.; al. el rc.; alb. elb rc.; alch. eich k.; ald. eld it.; 
als. e lf it.; alg. elg rc.; alk. elf ic.; alm. elm rc.; aln. ein ic.; alp. elp rc.; als. els rc.; alsch. 
elsch k .; alsp. elsp ic.; alft. elst it.; alt. eit ic.; alz. elz rc.; u. s. f.

Blos verdoppelte Schluß-Eonsonanten bilden keine besondere Reihe; abb. ebb ic. ist unter ab. eb it., aff. 
eff ic. unter af. ef ic. aufgeführt u. s. w.; y ist unter i j ,  ß unter s, tz unter z mit eingereiht.

Gründe dieser Anordnung.
Die Gründe, warum bey diesem Wörterbuch die eben dargestellte etymologisch - alphabetische (A —tt, B , E-) 

Ordnung der sonst gewöhnlichen, schlechthin alphabetischen vorgezogen werden mußte, find: erstens, der innere wissen
schaftliche Zweck eines solchen Wörterbuchs, über welchen kein Freund der Sprachvergleichung und Sprachforschung im 
Zweifel seyn kann, und zweitens, die äußere praktische Brauchbarkeit einer Sammlung von Ausdrücken, die in ihren 
Formen selten so fest und bis auf den einzelnen Buchstaben gr.egelt dastehen, al» dieß bey denen der vollkommen 
fixierten jetzigen Schriftsprache der Fall ist.

An solcher Unentschiedenheit leiden oft alle Bestandtheile dialektischer oder veralteter Wörter, öfter indessen die 
Vor- und Rachsylben als die Stammsylbe, und öfter die Vocale als die Eonsonanten. Hier kommt es also, soll der 
Nachsuchende nicht lange nach ungewissen, wechselnden Formen herumtappen, darauf an, da» Unentschiednere dem 
Bleibendem so unterzuordnen, daß jene» in Verfolgung von diesem immer ficher gefunden werden könne.

Gebrauch de» Wörterbuch» »ach dieser Anordnung.
Die Aufzählung der Wörter nach ihrer Stammsylbe ist nicht» neue», und ihre Zweckmäßigkeit schon bey andern 

Wörterbüchern dieser Art hinlänglich erprobt. Die Ausscheidung der Stammsylbe eine» Worte» kann für einen Ge
bildeten (und ein Andrer wird kaum in den Fall kommen, diese» Wörterbuch zu gebrauchen) keine Schwierigkeit haben. 
Wenn überhaupt Niemand mit Nutzen an da» Wörterbuch irgend einer Sprache gehen wird, eh er fich ein wenig in 
der Grammatik derselben umgesehen hat, so ist dieß ficher auch bey dem vorliegenden der Fall.



V I I I  Nothwendige Vorbemerkungen über Einrichtung und Gebrauch diese- Wörterbuch-.

W a -  den zw eiten wesentlichen P u n k t  dieser etym ologisch-alphabetischen A n o rd n u n g  betrifft, daß nemlich der 
V o ca l oder D ip h th o n g  der S ta m m sv lb e  erst nach dem oder den ihm  folgenden E o n so n a n te n  in  Berücksichtigung kom m t, 
s o  b r a u c h t  m a n  s ic h , b e y m  N a c h s c h la g e n  e i n e s  W o r t e - ,  i n  d e r  S t a m m s y l b e  d e s s e l b e n  n u r  v o r 
l ä u f i g  d e n  V o c a l  a z u  d e n k e n ,  u m , g a n z  n a c h  d e r  g e w ö h n l i c h e n  A l p h a b e t o r d n u n g  s u c h e n d ,  o h n e  
F e h l  d i e  A b t h e i l u n g  u n d  d ie  R e i h e  z u  t r e f f e n ,  i n  w e lc h e r  d a -  W o r t  a u f g e f ü h r t  ist.

Um aber den Leser selbst d i e s e r  M ühe zu überheben , soll dem W erke ein s c h l e c h t h i n - a l p h a b e t i s c h e - ,  
auch nach den V o r -  u nd  Nachsylben geordnete- nachweisende- R e g i s t e r  über alle d a r in  vorkom m enden A u-drücke 
beygefügt w erden.

A u f  diese W eise w ird  eine- T h e il-  selbst die b lo -  mechanische B rauchbarkeit dieser S a m m lu n g  gesichert seyn, 
an d e rn  T h e ils  ist durch die A usscheidung der. W ö rte r  in  etymologische R eihen  dem V erfasser eine- dereinstigen 
V erg le ich u n g s -W ö rte rb u c h -  a lle r  deutschen, oder v o llend - a lle r  germ anischen Id io m e  gewissermaßen in  die H ände 
g earbe ite t. D e n n  die v e r w a n d t e n  R e i h e n ,  w enn  sie auch nicht nachbarlich beysam m enstehen, können leicht u n d  
sicher m it e inander verglichen w erden. W e r e inm al w eiß , daß z. B .  in  einem und  demselben W o rte  d a -  eine I d io m  
B ,  d a -  andere F ,  d a -  d ritte  P ,  d a -  v ierte P f ,  d a -  fü n fte  B  zum A n f a n g - -C o n s o n a n te n ,  zum S c h lu ß -E o n s o n a n te n  
ab e r d a -  erste b , d a -  zweite f ,  daö d ritte  p ,  d a -  v ierte p f . d a -  fü n fte  v ,  d a -  sech-te w haben k an n , b rauch t, um  
a lle -  V erw and te  sicher zu finden , n u r  die entsprechenden R eihen  zu durchgehen.

Weitere Einrichtung.
D e r  Buchstabe P  ist gleich nach B ,  T  gleich nach D .  V  gleich nach F ,  Q  gleich nach Ä  vorgetragen .
D ie  verschiedenen, zu jedem S ta m m w o r t  gehörigen D eriv a ta  find nach der gew öhnlichen, schlechthin-alphabetischen

O rd n u n g  au fgezäh lt, da hier eine and re  keinen Zweck gehabt hä tte . F rem de oder solche deutsche W ö r te r ,  deren 
S ta m m sy lb e  nicht w ohl au -g e m itte lt w erden konnte, find lediglich nach ih ren  ersten B uchstaben eingereiht. Z usam m en
gesetzte W ö rte r  nehm en in  der R ege l nach M aßgabe de-jen igen  B es tan d th e ile - , der in  dialektischer H insicht zu bemerken 
is t, P la tz . S in d  d ie- mehrere oder alle B estandtheile  eine- solchen W o r te - ,  so findet es stch auch an  m ehrcrn O r te n ,
jedoch n u r  a n  e i n e m  m it der H a u p tt rk lä ru n g , au fgefüh rt. D em  Leser w ird es lieb seyn, s ta tt b loßer V erw eisung
a u f  d i e s e n  O r t ,  auch a n  den üb rigen  kurze A ndeu tungen  zu finden.

I n  a llem , w a -  d a -  G ram m atische der vorkom m enden Ausdrücke betrifft, w ird , der K ürze w egen , häufig  a u f  
de - V erfasser- im  J a h r  1821 (M ü n ch en  bey T h i e n e m a n n ,  jetzt F i n s t e r l i n )  erschienenen V ersuch: „ D i e  M u n d 
a r t e n  B a y e r n - ,  g r a m m a t i s c h  d a r g e s t e l l t " ,  verwiesen.

E s  find alle dialektischen oder veralteten Ausdrücke dieses W örterbuches nach d er, in  den § § . 1 5 — 40 jenes 
B ersuche- näher beg ründeten , e t y m o l o g i s c h e »  O r t h o g r a p h i e  geschrieben. S i e  unterscheidet ä  von a ,  <t v on  ä, 
c v o n  e , ö von o ,  ce von ö , a i  oder e i v on  e i ,  ä u  von  a u ,  tu  von  e u ,  u e  von u ,  ü e  von ü ;  d a -  hchd. b los 
orthographische D e h n u n g - -  e u n d  h haben nicht s ta t t ;  s u n d  ß w erden nicht nach den jetzigen orthographischen, 
sondern  nach frü h ern  organischen Gesetzen unterschieden, (w ovon n u r  bey einigen im  C o n te r t o ft vorkom m enden 
W ö rtch en , z. B .  d a - ,  w a - ,  e s  u . drg l. eine A u sn a h m e gemacht is t), d a -  deutsche D o p p e l- i  oder y ist in  i j  au f- 
g e lö - t ;  u . s. w.

U m  nebenbey auch die wirkliche, gem eine A ussprache der M u n d a r t - W ö r t e r ,  da wo es wesentlich schien, m it 
an z u d eu ten , find folgende besondere Zeichen gew ählt w orden , die fich in  den §§ . 6 2 — 99 der G ram m atik  näher 
e r lä u te r t finden.

E -  bezeichnet nämlich: 
a  oder L das gewöhnliche deutsche a ;  — da- a der M agyaren, z. B . eben in M agyar.
6 ist ein feineres (italienisches) a; — das A der U ngarn, da- übrigens immer ein lange- ist.
A w ird  gesprochen wie ein vo lle- o (dänisch a a ,  schweb, a ) .  
e  oder 6 ,  d a -  reine e.
A, ein gegen i schwebende- e, (wie z. B . im schwedischen de, det), in Dialektschriften oft durch ö bezeichnet. 
b,  ein gegen A schwebende- t,  (im Blöken de- Schafes).
e ,  der d u m p fe , am  meisten dem 6  ähnelnde L a u t ,  (w ie z . B .  in  den franzöfifchen W örtchen je ,  m e , ie ) .
9» m it folgendem  l in  der A ussprache verschmolzen.
1, da- reine i.
I ,  m it fo lgendem  l oder r  in  der A ussprache verschmolzen,
o  der 6 ,  d a -  volle reine o.
6 ,  d a -  gegen u schwebende o , (beynahe wie in  den schwedischen W ö rte rn  g o d , o tro  und  in  den englischen gold, 

Hope, open), 
u ,  d a -  reine u .
a e ,  ä  (d . H. deutsche-, nicht italisches a )  m it nachtönendem  o ;  in  D ialektschriften gew öhnlich durch o a  gegeben, 
ä i ,  n icht wie hchd. a i  (d . H. A i ) ,  sondern  m it deutlichem ä. 
i e ,  i m it nachtönendem  e . 
n e ,  u  m it nachtönendem  e .
A i, nicht wie hchd. e i ( d . h .  A i) ,  sondern  m i t  deutlichem 6.



Nothwendige Vorbemerkungen über Einrichtung und Gebrauch diese- Wörterbuchs. H

o u ,  nicht wie hchd. au  (d . H. A u ), sondern mit dentlichem S.
• oder ein P unkt oben neben einem Buchstaben zeigt einen unausgesprochen gebliebenen Vocal an.
~ nach einem Vocal (n u r  nicht nach s )  zeigt an, daß dieser durch die Nase zu sprechen ist; bey Diphthongen wird 

in diesem Falle besonder- der erste Vocal genäselt, 
g  hat nicht blos zu Anfange der W örter (wie im Hchd.), sondern auch in der M itte und am Ende (wie nicht

immer auch im Hchd.) den Laut, der die franz. Sylben ga, gue, gui, go> gu anfängt,
gh oder hh bedeutet den Laut eine- weichen ch, den im Hchd. gerne da- E n d-g  erhält,
gg entspricht dem A nfang-laut der franz. Sylben ca, que, qui, co, cu.
kh  nach Vocalen und nach und vor Consonanten bezeichnet den aspirierten L au t, den im Hchd. da- k nur am 

Anfang der W örter vor Vocalen hat.
-1 deutet ein l an , da- mit dem vorangehenden Vocal nicht in e in e r  Sylbe ausgesprochen wird. 
m nach b, f, p oder w, bedeutet den au- der Endsylbe en entstandenen m -L aut. 
ng nach ch, g , k, bezeichnet den aus der Endsylbe en entstandenen n g -L au t. 
sch entspricht dem Consonanten in dem franz. W orte Age; sch dem im franz. W orte ache.
"  bezeichnet ein unausgesprochenes n ,
* ein unausgesprochenes r ,
'  jeden unausgesprochenen andern Consonanten.

Zn der Regel ist zwischen Klammern nur die bayrische und oberpfälzische Aussprache beygesetzt; was die der 
übrigen Gegenden betrifft, läßt sich aus den Angaben 102— 690 der M undartgrammatik unschwer ergänzen.

D er Beysatz ä. S p . ( ä l t e r e  Sprache) zeigt a n , daß ein Ausdruck aus ältern Schriften und Urkunden ge
nommen, und in der jetzigen mündlichen Sprache, nach des Verfassers Wissen, nicht mehr üblich ist.

Der Beysatz a. S p . ( a l t e  Sprache) hingegen deutet auf die ältesten Denkmäler der hoch- d .h . nicht nieder
deutschen Sprache überhaupt, die, sie mögen eben in Bayern oder anderwärts geschrieben seyn, noch in die Zeit einer 
größern Einheit der obern Dialekte fallen, und daher zwar zunächst keine Aufgabe dieser mehr provinciellen S am m 
lung find, aber zu der, in den meisten Fällen tausend- bis fünfzehnhundertjährigen Leben-geschichte jede- W orte- die 
sichersten und entscheidendsten Belege an die Hand geben.

W o sich bey einem Ausdruck lebender M undart seine Heimat nicht besonders angemerkt findet, ist Altbayern 
zu verstehen. Der Verfasser hatte bey der ersten Anlage der Sam m lung, als noch das ganze Salzburgische zu Bayern 
gehörte, große Rücksicht auf die Sprache dieses interessanten Ländchens genommen. Bald darauf wurden die Grenz
pfähle verrückt. E r  hat nicht geglaubt, deswegen jene Artikel streichen zu müssen. T s find überhaupt Bewohner 
S a lzb u rg s, T y ro ls, K ärn tens, der Steyermark und Österreichs, der Sprache nach, mit denen des alten Bayerlande- 
so enge verwandt, daß man über die S tam m es-E inheit dieser Völker wenig Zweifel, wol aber genug patriotischen 
S tre ite -  darüber findet, wo eigentlich der Kern dieses S tam m es zu suchen sey. Dagegen bedauert der Verfasser herz
lich, daß er nur theilweise im S tande gewesen, das eigenthümliche W örter-C ap ita l der edeln S täm m e Frankens und 
Schwabens und der Unterpfalz zu erheben.

Bey Ausdrücken, welche, was bey den meisten der Fall ist. auch im Schriftdeutfchen vorkommen, und die nur 
in einzelnen Bedeutungen den Dialekten besonders angehören, wird in Rücksicht der übrigen Bedeutungen durch den 
Beysatz w ie  hchd. (wie im Hochdeutschen) zunächst auf Adelung'S Wörterbuch der hochdeutschen M undart verwiesen.

Manches augenscheinliche Derivatum ist ganz isoliert vorgetragen, entweder weil sein S tam m  in der Schrift
sprache liegt, und leicht hinzuzudenken ist, oder weil er dem Verfasser in der dialektischen oder alten Sprache nicht 
wirklich vorgekommen war.

Bey einigen Ausdrücken find statt einer Erklärung blos die S tellen angeführt, in denen ste vorkommen.
Solche Ausdrücke, über die der Verfasser selbst keine Erklärung wagen durfte, als Aufgaben für besser Unterrichtete
aufzubewahren, schien ihm nützlicher, als sie, um seine Unwissenheit zu bedecken, geradezu wegzulassen.

Einzelne, blos aus schriftlichen Beyträgen gewonnene Artikel, über die nicht wohl weitere mündliche Aufschlüsse 
zu erholen w aren, findet man gerade so, wie fie dem Verfasser zugekommen find, aufgeführt. B on  dieser A rt ist
alles, was zwischen zwey Anführungszeichen vorkommt.

E s  werden, zum B ehuf einer vereinftigen Dialekt-Geographie, unter den W örtern und Bedeutungen, die den
Dialekten, nicht aber der gemeindeutschen Sprache angehören, auch solche aufgezählt, die in dieser, nicht aber auch in
jenen üblich find.

Außer dem oben bemerkten, streng alphabetischen Register, soll dem Werke für solche Leser oder Befitzer desselben,
die fich gerne an allgemeinere Resultate, oder auch mehr an die S a c h e n  als an die W ö r te r  halten, ein zurück
weisendes und zusammenstellendes Derzeichniß beygefügt werden über alles das, was in Bezug auf häusliche und 
religiöse ic. S itten  und Gebräuche, auf Landwirthschaft und Gewerbe, auf M ünzen, auf Maße und Gewichte, au f 
Gerichts- und Policeywesen, au f historische Thatsachen, a u f die, ausnahmsweise eingeschalteten, persönlichen und 
geographischen Eigennamen, auf Einmengungen aus fremden Sprachen u. s. w. im Werke vorkommt.

W as die historische, diplomatarische, legislative, juridische, policeyliche, naturgeschichtliche, ethnographische, aske
tische, homiletische, volkspoetische it. Provincial-L iteratur betrifft, au - welcher dieses Wörterbuch g roßen te ils  gezogen 
ist, so find bey Anführung der S tellen die Titel der Schriften in der Regel nicht b i- zu solcher Unkenntlichkeit ab
gekürzt, a ls  dieß bey folgenden wenigen, aber oft vorkommenden, der F all ist:

V c h m e lle r 'S  baycr. Wörterbuch, Band I.
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P. A b ra h . P. Abraham a Sancta Clara.
A lts w . Meister Altswerl '(herauSgeg. v. W . Holland u. 

A. Keller in d. Bibliothek des literar. Ver. in S tu ttg . 
XXL 1850 y

A n s b . B r o r d d .  Markgräst. ansbachifche Landesverord
nungen.

A u g S b . S t d t b .  Augsburger Stadtbuch. Me. v. 1276 an.
Av. C h r . Aventin'- Chronik, Ausgabe v. 1666.
A v. G r a m m . Aventin'S Grammatik v. 1517.
B a y r t h .  B r o r d d .  Markgräst. brandenburgisch-culmba- 

chische und bayreuthische Landesverordnungen.
B r .  B e r h t .  Bruder Berhtolt'S von Regensburg (B r . 

B erhtolt Lech; f. Grimm II I , 340) Predigten aus dem 
13. Jahrh. (HerauSgeg. v. Kling, 1824; neue Ausgabe 
v. Pfeiffer, I. Bnd. 1862)/

B ü c h e r ,  s. S ch . A. v. Bucher'S sämmtliche Schriften.
C a s t e l l i ,  Gedichte in Niederösterreich. M undart. 1828.
C a s te l l i ,  W bch., dessen Wörterbuch der M undart in 

Österreich unter der E nns. 1847.
C g  m. d. H. codex germanicus Monaceneie, nach der end

lichen Numerierung von 1830; '( f . die deutschen Hand
schriften der k. Hof- u. Staatsbibliothek zu München, 
nach I .  A. Schmeller's kürzerem Verzeichnis;. 1866 ); 
auch unter der besonderen Bezeichnung':

Cbm. d. H. codex bavaricus Monaceneie; (s. ebendas. 
S . 208—374, Nr. 1501 —3587: Bavarica)/

CI m. d. H. codex latinue Monaceneie; '(s. Catalogue 
codicum latinorum bibliothecae regiae Monaceneie; 
tom. I , 1. 2. 1871). *)'

01 m. 6685 (XV. eec. 1412), f. 3 — 117: Synonyma 
Joannis de Garlandia cum comment. etymologico, 
ineertie vocabulie germanicie, ecripeit Joh. Schürbrand 
de Laugingen, baccal. in artibue liberal!bue actu. 
reotor ecolarium in Weilhaim.

v. D e ll .  v. Delling'S bayerisches Idiotikon.
D o  een M i  sc. dessen Miscellaneen v. 1807.
D ö n . ArendW arm und, datSaesieoheDöneken-B&k. 1829.
E i s e l e i n , die Sprichwörter u. Sinnreden des deutschen 

Volkes in alter und neuer Zeit, 1840; ( gedruckt v. 
Bannhard in Constanz, augenscheinlich unter Jos. v. 
LaßbergS V erm ittlung; vgl. S .  560. Tin seltsames 
Gestrüpp, ohne Kritik nicht zu brauchen; z. B . S .  236: 
Gewohnheit ist ein eiserner P f a d !  's. unten, S p . 443f.: 
P f a i t ' ) .

G e m . R eg . C h r. Gemeiner'- regensburgische Chronik.
Gesch. F r .  Geschichtsfreund. M ittheilung des histor. Ver

eins der 5 O rte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden u. 
Zug. 1843 ff.

G e e t a  R om anorum  (C gm .64), im 14ten Jahrh, bayrisch
deutsch verfaßt, wol von Einem, der fich fol. I3t> nennt 
d e r E sse . (Adelbert von Keller hat die von Franz 
Pfeiffer 1839 genommene Abschrift abdrucken lassen im 
23. B and der Q uedlinburg. Bibliothek d. d .N ationallit. 
1841.)

*) Fruchtbar für die ältere, zunächst bayrische Sprache wären der 
Cod. Falkeinsteinianua so wie ein alter d eutsch er Cod. traditio- 
num , die beide im ReichSarchiv liegen. Aber Rudhart so wenig 
al» früher Freyberg gestattet die Benutzung. (8. Septemd. 1851.)

Gl. a. Gloesaria vetera alphabetica, eine nach und nach 
entstandene handschriftliche Sam m lung von alten deut
schen Glossen zu a l p h a b e t i s c h e n  tat. Vokabularien; 
'(s. die deutschen Handschriften der k. H of- u. S ta a ts 
bibliothek zu München, München, 1866, S .  564: Schmel- 
leriana, C. 13):
p. 3 — 24. Glossen aus Florenz in Cceard'S Fr. or.

II, 986, (eaec. I X . - X )
27 — 58. G l. aus Hamburg in Ecc. Fr. or. II, 991, 

hie und da berichtigt nach einem Kieler Cod. ( K rä
m e r '- ) ,  (eaec. X. —XI ).

6 2 — 166. Gloeeae Junii B u C. (in  Nyerup'S Syrn- 
bolie p. 193; jene berichtigt nach den von Grass m it
getheilten CarlSruher Glossen, (eaec. IX. — X.).

167 — 372. Glossen aus dem S t .  Galler Coder 911, 
ergänzt und verbessert durch die von Grass mitgetheil
ten , aus dem Pariser Cod. 7640, aus dem C arls- 
ruher (Reichenauer) N r. 185 und, was den lat. Tert 
betrifft, aus dem Münchner Cod. Synonyrnorum 
(eaec. VIII.).

379 — 494. Glossen (vulgo Hrabani Mauri) aus Wien 
in Cccard'S Fr. or. I I ,  950 und einem Münchner 
Fragm ent, Emm. E. 62. (eaec. VIII. — IX ).

495. Wiener Glossen bey D en is, codd. mee. theol., 
tom. I, col. 168.

499 — 538. Glossen aus Zwetl in Gerbert'S iter alem. 
p. 109, berichtigt und ergänzt nach einem Münchner 
Cod. (Udalrici), ( eaec. X I.— XII.).

539 — 588. Glossen aus dem Münchner (P rü flinger) 
Coder des Vocabularium Salomonie, (eaec. XII.). 

591 — 596. CarlSruher (Reichenauer) Glossen, mitge
theilt durch G rass. (eaec. IX.).

597 — 602. Pariser Glossen, mitgetheilt durch Grass, 
(eaec. IX.).

605 — 611. Münchner Glossen, (S an ftl. catalogue codd. 
mee. St. Emmerameneium, t. III, p. 1806'), (eaeo. 
VIII.).

6 1 3 — 614. Münchner Glossen, (Cod. E  52).
615 — 633. Glossen au - einem dem H rn. Hofr. Mone 

gehörigen Cod., mitgetheilt durch Grass, (eaeo. X .— 
XI.).

641 — 691. Glossen aus dem Münchner Cod. Summa- 
rium Henrici und 3 andern Codd. entsprechenden 
In h a lts , (X I.-X II .) .

Gl. i. Gloeeae theudiecae veteree interlineares aut mar
ginales S am m lung von I n t e r l i n e a r  - oder M a r 
g i n a l g l o s s e n ,  die zu fortlaufenden lateinischen Tex
ten geschrieben find, '(s . die deutschen Handschriften ic. 
S .  564: Schmelleriana, C. 14)': 
p. 3 — 84. Biblische Glossen aus S t .  Ulrich in Augs

burg in Placidi Braun Notitia de codd. mee. I I ,  
p. 3. und 117 — 127, (eaeo. IX).

35 — 47. Glossen aus S t .  Blasius in Gerbert'S Iter 
alem., Appendix p. 470, (eaeo IX.).

51—53. Glossen aus Bremen zu des Beda are me- 
trica in Cccard'S Fr. or. II, 1002, (eaec. IX.—X.).
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55—61. Glossen aus dem Ednertschen Eoder des Pru- 
dentius *) bei Eccard, Fr. or. II, 1002, (eaeo. IX. 
- X . )

63 — 120. Biblische Glossen aus den Emerammer Eodd. 
B. 1 und B. 30 und dem Tegernfeer S. 40. 3°, in 
München; f. auch Pez, Thee. anecdot. t. 1 , 401 — 
414, (saeo. V III. -  IX.).

123 — 142. Glossen aus Florenz (zum SeduliuS), bey 
Eccard, Fr. or. I I ,  981— 986, (saec. IX . — X.). 

145 — 173. Gloesae Junii A. (saeo. IX . ) ;
175 — 181. Gl. Junii D., appendix, (saeo. X. —XI.); 
183 — 196. Gl. Junii E., angelsächf. (saeo. X.).
197 — 198. Glossen aus Carlsruhe, Cod. 86, angelsächf., 

v. Grass gesammelt.
199 — 201. Gl. Junii F .;
202— 208. Gl. Junii H ., (saec. X .— X I.) — alle 

Gloseae Junianae aus Nyerup'S Symbolis.
211 — 498 und 957— 1020 und 1057 — 1173. Gloff. 

aus Mondsee, (Pez, Thes. I ,  319—370), verbessert 
und ergänzt aus 11 Münchner und 3 Stuttgarter 
Codd., (saeo. I X . - X I I . ) .

499 — 502. Glossen aus Oettingen-Wallerstein. mitge
theilt durch Maßmann, (saec. IX.).

507 — 510. Glossen aus Wien bey DeniS, codd. ross.
theol.I, col. 126. 140.161. 168 ; (saeo. IX .—XII.). 

511—512. Glossen aus Würzburg in Gccard'S Fr. or.
I ,  846, (saec. IX.).

513 — 526. Glossen aus Würzburg bey Eccard, Fr. or.
I I ,  977, (saeo. V III. — X.).

527 — 529 und 1157—1173. Glossen aus einem Stutt
garter (Zwiefaltner) (Sol). '(theol. et philos. 2° 218)', 
mitgetheilt durch Maßmann, (saec. IX.).

533 — 572. Gloff. aus 4 Münchner Codd. des Pru- 
dentius, (saeo. X —XII ).

573. Glossen aus dem Pariser ( Notre Dame) Codex 
221 , von Grass mitgetheilt, (saec. IX.).

574. Glossen aus dem Pariser (Sorbonne) Coder 434, 
von Grass mitgetheilt, ( saec. IX.).

575 — 592. Glossen aus dem Frankfurter Coder 50, 
mitgetheilt durch Maßmann, (saec. IX.).

593 — 594. Glossen aus dem Frankfurter Coder 117, 
von Grass mitgetheilt, (saec. IX.).

594 — 607. Glossen aus einem Mainzer Coder, von 
Grass mitgetheilt, (saec. IX.).

609 — 631. Glossen aus dem CarlSruher (Reichenauer) 
Cod. 86, mitgetheilt durch Grass, (saec. V III —IX). 

637 — 650. Gl. Lipsii, (saec. X.)
651 — 657 u. 659. Glossen aus den Münchner Codd.

E. 62 und E. 97, (saec. IX.).
661 — 700. Glossen aus einem CarlSruher Cod. (S t. 

Peter im Schwarzw.), mitgetheilt durch Grass, (saec.
IX.).

701— 818. Glossen aus zwey Münchner Codd. Virgilii, 
(saec. X .— XI.).

*) „Predign u. Bibliothecar Ranner zu Nürnberg hatte diesen Pru- 
dentiuS wol aus der Ebnnischen Bibliothek erkauft, aber nach der 
Hand an den berühmten Juristen Kramer in Kiel für 3 Ducaten 
abgelassen. So sagt er mir den 2ten April 1823.* Randbemer
kung Schmeller'S zu p. 66. seiner Gloesae theud. vet. interlin. et 
marginales/

819 — 820. Glossen au» einem Münchner Cod. Hora- 
tii, (eaeo. X  ).

820 —826. Glossen aus zwey Straßburger Codd., mit
getheilt durch Grass, (saec. IX .— X.).

827—833. Glossen aus dem St. (Ballet Cod. Nt. 242, 
(saec. IX .) ,  bis 1830.

837 — 944. Glossen aus dem CarlSruher (Reichenauer) 
Nr. 86, mitgetheilt durch Grass, (eaeo. V III.).

949 — 955. Glossen aus dem Pariser Cod. Nr. 2685, 
mitgetheilt durch Grass, (saec. V I I I— IX.).

957!— 1020, steh oben 211.
1021 — 1166. Glossen aus 19 verschiedenen Münchner 

Codd., (saeo. V I I I  — XI.).
1157-1173, fleh 211.
1175. Glossen aus einem Wolfenbüttler Cod. Aldbel- 

mi de laude virg. in it., mitgetheilt durch Maß
mann.

1179. Glossar aus einem Äünchner (Tegernfeer) Cod.
legg. Baiuu. (saec. V I I I .—IX  ).

1181—1199. Glossen aus St. Florian, mitgetheilt von 
Franz Kurz in dem Anzeigeblatt zum X X X V II und 
XLI. Band der Wiener Jahrbücher der Literatur, 
1827 und 1828.

Gl. m. Glosaae Monacenses aus Docen'S handschrift
licher Sammlung, ohne Angabe der Quellen; '(s. die 
deutschen Handschriften der k. Hof- u. Staatsbibliothek 
zu München, S. 538: Doceniana, a .)/

Gl. o. Glossaria vetera onomastioa, Sammlung von 
alten deutschen Glossen zu lateinischen onomastischen 
Vokabularien, '(s. die deutschen Handschriften ie. S. 564: 
Scbmelleriana, C. 16)':
p. 5 — 7. Glossen aus einem Denedictbeurer Coder 

(saec. IX.) bey Meichelbeck, Hist. Fr. I I ,  f. X IV . 
10—166. Glossen aus einem St. Blasischen, jetzt Wie

ner Coder, (bey Gerbert, Iter alem., appendix) nebst 
den entsprechenden eines Münchner Cod. (saeo. X I.). 

168—175 und 458—476. Glossen aus Einfideln, (bey 
Gerbert, It. al. appendix, p. 136) nebst den ent
sprechenden eines Frankfurter, eines Straßburger, 
eines Stuttgarter und zweyer Münchn. Codd. (saeo.
X .—XII.).

177— 181. Glossen aus zweyen Münchner (Emmeraner) 
Codd. (bey Pez, thes. I, col. 414); (saeo. IX .—X I ). 

186—194. Glossen aus Cassel, bey Eccard, Fr. or. I,  
863, (saeo. V III.)  nach Grass- Revision. (Vrgl. 
W. Grimm in d. Abhandl. der Berliner Acad. 1846.) 

196—204. Glossen ans dem St. Galler Coder 913. 
206. Glossen aus dem St. Galler Coder 193, mitge

theilt v. Maßmann, (Octbr. 1830).
208—210 und 431—433. Wolfenbüttler Glossen, nach 

Lachmann und Maßmann (eaeo. X.).
224—225. Glossen au- einem Münchner Coder, ab

gedruckt durch Docen in der Zeitschrift für Bayern tc. 
v. 1817, 1. Bd., p. 125, (saeo. X I.).

228—235. Glossen zur Nomenklatur des menschlichen 
Körpers, die in Goldast'S al. rer. scr. I I ,  89 ab
gedruckt ist, mit den Varianten zweyer Münchner 
Codd. (saec. IX .—X I ).

236—237. Windnamen aus Goldast I I ,  p. 90 und au» 
dem Münchner Coder de- Virgil.
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240 — 283. Glossen der Herrad (Engelhard '- Herrad 
von Land-berg p. 179), nach Graff'S Eollation, (eaec. 
XII.).

288—367. Gloeeae Janii D. (saeo. XII.).
368—371. Gl. Junii M. (eaec. XII.) au- Nyerup'S 

Symbolie.
375—387. Glossen aus Wiener. Codd. mee. theol. bey 

DeniS 115. 143. 145— 160, (eaec. X .-X I  ). 
388— 391. Glossen aus einem Münchner (Weffobrun- 

ner) Coder, (eaec. VIII.).
396—421. Glossen aus dem Münchner Cod. Gr. LXXIII, 

(Hermann! contracti et al., eaec. X—XI).
424— 430 Glossen aus den S traßburger Codd. A. 157 

und C. IV, 16, von Grass mitgetheilt; (eaec. IX.). 
431—433, f. oben 208.
434— 453. Glossen au- den S t .  Gatter Codd. N r. 184 

und 242 (eaec. IX .) nach Lachmann.
454—455. Glossen aus Cinsideln (eaec.X.) nach Mono. 
456—457. Glossen aus Düsseldorf (eaec. XI.), nach 

Grass.
458— 475, f. 168.
478 — 480. Wiesbadener lingua ignota, mitgetheilt 

durch Hrn. R ath  D r. Kiefhaber; (erwähnt im Cod. 
Aid. 89, f. 1). 'Haupt'S Zeitschr. VI, 321 ff.' 

G r a f s ,  P r ä p .  Graff'S althochd. Präpositionen.
G r a f s ,  D i u t . ,  dessen Zeitschrift Diutiska.
G r im m , deutsche Grammatik.
H a m m e r - P u r g s t a l l  (recensiert Castelli's und Loritza's 

Arbeiten im 120. Bande der Wiener Jahrbücher, S .  93— 
125 au f eine breite und verdrießliche M anier und durch 
seine eigene Orientalisten-Brille. S .  107 in der Note 
gibt er eine bisherige Literatur der österreich. M undart). 

H s  l. HäSlein'S Handschrift, über nürnbergische Idiotism en.
(Cf. Nürnb. litt. B lätter v. 1803, p. 110).

H e lb l in g .  Der Oesterreicher Seifrid Helbling (geb. um 
1230, gest. um 1300), herausgegeben v. K arajan im 
4ten Bande v. Haupt'ö Zeitschrift (1844), S .  1— 284, 
(etwas unnatürlich in die Sprache eines frühern Jahrh, 
zurückgeschraubt, wie an genug Stellen schon der Reim 
beweiset. Cs gab zwei Seitz H elb ling : einer von c. 1295, 
dieser von 1390. f. Labrer p. VIII.).

H e lm b r .  M aier Helmbrecht, ein Gedicht von 1937 Ver
sen des 13. Jahrh, in einer Hs. v. 1515 der k. k. Am
braser Sam m lung zu W ien, v. Hrn. Jos. Bergmann, 
CustoS derselben, zum Drucke bestimmt, mir mitgetheilt 
18. Juch 1837; '(abgedruckt 1839 in den Wiener Jah rb ., 
Bnd. 85 , u. 1844 durch H a u p t, .im 4. Bnd. seiner 
Zeitschrift, S .  318 — 385)'.

H e n isc h , teutsche Sprache und Weisheit, (AugSb. 1616). 
H e p p e , wohlredender Jäger.
H e u m a n n ,  opuecula. 1747. D erf., über den bayer.

Dialekt in Westenrieder'S Gesch. d. Akad. I, p. 474—475. 
H ö f e r ,  österreich. Idiotikon. 3 Bnde. 1815.
H ü b n e r ,  Beschreibung des Erzstifts Salzburg.
H u n d  b. S t b .  Hund's bayrische- Stammenbuch. 
J a r n i k ,  Urban, P farrer zu M oosburg bey K tagenfu rt: 

Versuch eine- Etymologikons der slowenischen M und
a rt in Inner-Österreich. 1832.

J i r .  Jirasek, salzburg. Forstidioticon. Me.; (s. die deut
schen Handschriften k ., S . 567: Schmelleriana, G. 73).

K a is e r c h r o n ik .  Me eaec. XIV., zu Aufseß, ' (jetzt in 
der Biblothek des germanischen Museum- zu Nürnberg, 
Nr. 2733. Vrql. M aßmann'S Kaiserchron. I, XXV und 
III, 79 ).'* )

K a l t e n b r u n n e r ,  oberösterreich. Lieder. 1845.
K a r ts c h , Feldbleameln: 1. u. 2. Busch n. 1845 u. 1847.
K le in .  A. v. Klein, deutsche- Provincial-W örterbuch.
K r . L d th d l . ,  bayrische Landtagshandlungen v. 1429 — 

1513, herausgegeben v. F . v. Krenner, 18 Bände.
J g n .  v. K ü r s i n g e r 's  O ber-P inzgau  (S alzb . 1841) 

enthält auf S .  172— 177 ein Gespräch im M itterfiller 
Dialekt, das eine Menge von dortigen eignen A us
drücken zusammenfaßt.

L a b r e r .  Hadamar'S von Lader Jag d , '(herauSgeg. von 
Schnuller in d. Bibliothek des literar. Ver. in S tu ttg ., 
X X )/ I L L a b r e r :  der M inne-Falkner, Gedicht hinter 
dem Labrer in der Hohenlohe-Kirchberger Hs., '(ebendas. 
S .  171—208)/

L O . L R ., bayr. Landes-Ordnungen und Land-Rechte.
L tg ., die besonders herausgegebenen Landtäge von 1514— 

1669.
L in  d e r m a y r ,  P. M aurus, Dichtungen in ob der m u 

sischer Volksmundart. Von Verehrern seiner Muse ge
sammelt. 1822.

L o r i  B R . Lori's Sam m lung der das bayr. Berg-Recht 
betreffenden Urkunden.

L o r i  L R ., dessen Urkunden zur Geschichte des Lech-Rains.
L o r i  M R .,  dessen Urk. zur Geschichte des bayer. M ünz

wesens.
Lo r i t za ,  neues Idioticon Viennenee, d. i. die Volks

sprache der Wiener mit Berücksichtigung der übrigen 
Landesdialekte. 1847.

M e g e n b e r g .  Conrad von Megenberg, Buch der N a tu r ; 
Druck von Hanns Bäm ler in Augsburg, 1478. (Die 
daraus entnommenen Stellen noch zu korrigieren nach 
unsren Cgra. 38, 589, 268, 313 rc .; — übertragen in 
den Tert von Pfeiffer's Ausgabe, 186 1 ').

M e ich e lb . C hr. B. Meichelbeck's Chronicon Bene- 
dictoburanum.

M e ich e lb . H. F r .,  dessen Hietoria Frieingeneie.
M eenil. Des B aron Meenil zu Bad Gaftein Gasteiner 

Vokabular, (mir mitgetheilt 5. Septbr. 1848). Vrgl. 
die deutschen Handschriften rc. S .  568: Schmelleriana, 
G. 74.

M i n d e r e r ,  Dr. Raimund, medicina militarie. AugSb. 
1620.

B . v. M o l l  ( und S c h r a n k ) ,  naturhist. Briefe.
MB. Monumenta Boioa, 26 Bde.

*) Die aus des Baron HanS von u. zu Auffeß (ln der Osterwoche 
1846 von mir durchgesehenen) „Weltchronik biS 1314" citierten 
Stellen gelten fast alle auch von unsern Codd. germ. 65 u. 327, 
welche dieselbe Chronik enthalten, die augenscheinlich in Altbayern 
geschrieben ist, da auch der schwäbische Schreiber der Aufseßischen 
Abschrift vorne die Namen e r it a g  und p f in z t a g  stehenläßt, 
— und, so viel ich bemerkt, nur da» g e z ie h e n  (auf fol. 67 
von Cgm. 65 u. fol. 146 de- Cgm. 327) in g e lic h e n  (sollte ei
gentlich ge l ie c h e n  heißen) verändert hat, falls er nicht blos 
falsch so gelesen statt geziehen. 'Vgl. unten, S p . 1426: liech en '.
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M m. Monamenta minora linguae theudiscae antiquio-
r ls ,  eine Handschrift!. S am m lu n g  '( s .  deutsche H and
schriften rc. S .  564 : S chm elleriana , C. 19)', en tha ltend :
p. 1. alliterierendes Gebet eines M ünchner (W effobrun- 

ner) Cod. saec. VIII., (MB. VII, p. 377).
3 —4. V ater unser des S t .  G atter Cod. N r . 911, p . 3 2 0 ; 

saec. V II I— IX . (V rgl. Grass, Sprachsch. IV , 633.)
5 — 14. Gebetformeln des W olfenbütteler Cod. (opuso. 

theol. XXVII, toi. 149 ff. eaec. VIII. —IX.), nach 
Lachmann und M aßm ann.

15. G laubensform el saec. VIII.—IX. au s  einem W ie
ner C od .; (Tccard, Fr. or. II, 931).

16—18. Exhortatio ad plebem chriet. saec. VIII—IX. 
aus Caffeler und M ünchner Codd.

19—22. Beichtformel eines W iener Cod. saec. VIII.—IX. 
Lambec., Comm. de Bibi. Vindob. II, 818).

23. Beichtformel (saec . IX .)  vor dem FlaciuS'fchen 
O tfrid .

26. Geistliches Lied aus einem M ünchn. Cod. saec. IX ., 
(Docen, M ifc. I , 118).

27—29. das erklärte V ater unser des M ünchn. (Frey
finger) Cod. C. 6. n . saec. VIII., (D ocen , Mifc. 
II, 268).

30. Lied a u f  S t .  P e tru s  eines M ünchn. Cod. saec . IX ., 
(Docen, Mifc. I, 4 ).

3 1 — 33. Colloquium Christi cum Samaritana au s  
einem W iener Cod. saec. IX, (Lamb. a. a. O. II, 
383).

34 — 38. Instrumentum de finibus civitatis Wiroebur- 
gensis (saec. IX.) in Cccard'S Fr. or. I, 674.

39—41. Foedus Ludovici et Caroli Regum (saec. IX.), 
nach dem Facfimile bey Roquefort, glossaire I, p. XX.

43—46. Cap. XIX. ex libro V. capitular. francio. 
(saec. IX.), nach Schilter'S  Thes. II, 239.

4 7 — 56. Siegeölied au f  St. Ludwig (saec. IX.) nach 
Schilter, R oftgaard, Docen, Grass und Lachmann.

58 —63. Sächsisches Lied von Hildebrand und H adubrand, 
au s  einem Caffeler Cod. (saec. VIII. — IX.) nach 
G rim m .

6 4 —65. Niederfächfifche Urkunde (Essener Bruchstück» 
saec. IX .— X . a u s  einem Düsseldorfer Cod.

66. Sächsische Abrenuntiatio diaboli (saec. VIII.), nach 
Eccard, Fr. or. I, 440.

6 7 —73. Gebet des S t .  Tmerammischen M önche- O tloh  
(saec. X I ) a u -  dem M ünchner Cod. E . 113 .

75— 79. Lied von S t .  G eorg (saec. IX .— X .) h inter 
dem Heidelberger Cod. des O tf r id , nach G rass- A b
schrift.

80— 84. D ie 4  durch Eccard (F r . or. n , 948) und 
HickeS (G ram m , franco-tbeotisc . p . 64. 100. 110 ) 
bekannt gemachten von den 26 Hymnen eine- O r-  
forder Cod. (saec. V III .— IX .).

8 7 — 98. Docen'S Denkmäler, herausgegeben 1825.
104— 115. Deichtformeln eaeo. IX . a u s  W irzburger u . 

W iener Codd. nach Eccard'S F r .  or. I I , 938. 940.
116—127. Homiliae saec. X .—XI. aus dem Wiener 

Cod. von Notker'S Psalmen, (Eccard, Fr. or. II, 941).
134—136. Ruodeperti Magistri epistolae, saec. X., 

(Goldast, rer. alam. scr. II, 66).

152. deutsche (A u g sb u rg e r)  T raditionsurkunde von 
1064— 1077, eingeschrieben in  einen M ünchner Cod. 
Augustini super Jobannem.

15 4 — 157. AuS Smaragdi expositio Donati (saeo. 
VIII.—IX.) zweyer Pariser Codd., mitgetheilt durch 
Grass.

160— 173. Reda umbe diu tier (saec. XII.) aus einem 
W iener Cod., nach von der Hagen.

182. Alliterierender S t. Ulrichssegen (saec. XI.—XII.)
des S tu ttg a r te r  Cod. F. 58, nach G raffs M ittheilung . 

188. Confessio fidei.
192. Homilie und confessio.

N e u m a n n ,  Gedichte in  Hennebergifcher M undart. 1844.
O efele, rerum Boicarum soriptores. 1763.
Opomastioon v. 1735 (Amaltbea des k .  Kropf, S t .  I ) .
O r t o l p h ,  Arzneybuch. A usg. v. 1488.
P a n g k o f e r ,  Gedichte in  altbayerischer M u n d art. 1845.
P o p o w i t s c h ,  Versuch einer V ereinigung der M u n d 

arten  von Deutschland 1780. 3 oh. S ig iS m . V alen tin  
Popow itsch. Symmicta de dialectis germanicis, ( N r .  
95 4 1 , früher 354, un ter den Mss. der W iener H of
bibliothek). ÄS find 3 Cahiers m it lau ter losen, zum 
Theil blos m it B leistift geschriebenen B lä tte rn , die nicht 
einm al ordentlich foliiert find. N u r  da- erste Cahier 
von 386 B ll. 4°. en thält Dialektische- verschiedener 
Gegenden. D ie Cahiers 2 und 3 enthalten blos Er- 
curse über deutsche O rthographie. (O ktober 1839.)

P r a s c h ,  S a m m lu n g  bayr. Id io tism en  in  Heumanni 
opusculis. 1689.

P rom p t  v. 1618. Wolfg. Scbbnslederi 8. J. promptu- 
arium germanioo - latinum.

P s a l t  Windb(ergens.), Cod. saec. XI.
P s . - J i r . ,  P seudo -Jirasek , bedeutet das fü r den Forst

meister Jirafek gesammelte Wörterverzeichniß des k. Unter- 
försterS-Substituten 3of. Nep. E h r e n t h a l  e r  zu Tam <- 
weg im Lungau, Ms.; ( 2 9 .Decbr. 1833). 's. oben J i r /

P u t e r b e y ,  verdeutscht von I .  B .  Fickler. 1581.
R a n k ,  neue Geschichten au s  dem Döhm erw ald. 1847.
RB. Regesta Bavarica von Lang und Freyberg.
Reime von 1562. Pauli Aemilii Professors zu Ingol

stadt »die 2 ersten Bücher der Künig in hchd. Reime 
gebracht."

R e i n w a l d ,  dessen Hennebergische u . fränkische Id io tism en .
Re i t z e n b e c k ,  H cinr., G lim m er, (oberöfterr.; 1. B n d c h n .: 

Lieder und B r ie fe ; 2. B ndchn .: der reiche B ettler, Co- 
mödie). 1846.

Ried,  Cod. diplom. episcopatos Ratisbonnensis. 1816.
Der R ing , von Heinr. Wittenweiler, '(herau-geg. von 

Ludw. Sechstem in d. Biblioth. d. lit. Der. in S tutt
gart, XXIII).

S ch m td , schwäbische- Idiotikon in Ricolai's Reifen. 
'Dessen schwäb. Wörterbuch, 1831; 2. AuSg. 1844/

Schosser, fteyrische Naturbilder. 1850.
S e id l , Joh. Gabr., Flinserln; 1.—4. Heft, 1828—39. 

Gedichte in niederöfterr. Mundart. 1844.
S e lham er, Predigten von 1694.
S ta ld e r ,  schweizerische- Idiotikon; 2 Bde. 1812.
S t e l z h a m e r ,  F ra n z , Lieder in  obderenn-'scher V olks

m undart. 1837.
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G t r e l i n ,  Realwörterbuch für Kameralisten und Ökono
men. 1793.

Des T e u f e l -  S e g i  (eagena diaboli), in  einemÖttingen- 
Wallersteiner P a p .-Coder in 4°. v. 1449 (hinter B o- 
ner's Fabeln); mitgetheilt Februar 1844 durch B aron 
Löffelholz. (Sine zweite Hf. besitzt Freih. v. Laßberg in 
M erSburg; eine dritte, von vorne unvollständige das 
Kloster S t .  Urban bei S olo thurn , v r .  F loß, 3. Ju ly  
1844). 'Herausgeg. v. Barack in d. D ibl. des litt. Ber. 
in S tu ttg a r t, LXX . 1863/

T h a l e r ,  P farrer in Kains (Khuens) oberhalb M eran, 
beute das Gebiet der S tam m - und Sprachforschung mit 
Kenntniß aus, heißt es in einem Bericht über tirolische 
Beschicht-- und Landeskunde in der Beilage z. Allgem. 
Ztg. v. 1844, S .  339. 1690. 'B rg l. Zeitschr. f. d. d. 
M undarten I, 238,ii3b. III, 317. 449. V, 369 / 

D a lk n e r ,  s. oben L a b r e r /
D i l m a r ,  Probe eine- hessischen Wörterbuchs in  der 

Zeitschrift de- Vereins für Hess. Geschichte und Landes
kunde (1844) IV , 1, S .  49 ff.

V o c . v . 1419. Münchner Coder ’ (Cgm. 674. ? f. G I o b-  
saria  vei. alphab. p. 697—739 und onomaet, p. 482— 
4 9 1 /, geschrieben durch Peter Smidhauser, CanonicuS 
zu UndenSdorf (JnderSdorf).

V o c . v. 1429. Münchner Coder '(C g m . 660; f. Glos- 
earia v e t  a lpha b. p. 740—79 8 /, geschrieben durch J o 
hanne-, P farrer zu Gablingen.

V o c . v. 1445. Cod., geschrieben durch B ruder Joh. 
Hübner von Ingolstadt. Einige andre Vocabularia de- 
15. Jahrh.

V o o . A r c h o n .  V ocabularium  Archonium  oonWenceel. 
Brack, profese. Conetantiens.; sine loco et anno, (wol 
von 1487).

V o o . M e lb e r .  „Inc ip it variloquus etc. per mgrm. 
Johannem  M elber de Gerolczhofen", eine loco et 
a nno , aus der Zeit der böhm. Ketzerey.

W ä c h t le r  (Canzleybeamter in W ien; seine Tochter eine 
F rau  v. Czindry zu Nagy AttLd im Somogyer Comi- 
tat), österr. Idiotikon, nicht vollständig zum Druck ge
kommen zu Wien um 1795—96. (B aron Karwinfty, 
7. August 1846).

W a c k e rn a g e l , Wilhelm, dessen Wörterbuch hinter seinem 
altd. Lesebuch. 1839.

W a c k iu s , „Anzaige, daß das Deutsche vom Chaldäischen, 
das Bevrische vom Syrischen herstamme." 1713.

W a g n e r ,  Sylvester, Salzburg4 Bauern-Gs4ng4. 1847.
W e ik e r t ,  Jo h . W olfg., Schneider und Volksdichter zu 

N ürnberg: sämmtl. Gedichte in Nürnberger M undart 
und in hchd. Sprache; l .B a n d . 1842.

W ftr . B t r g . ,  v. Westenrieder'S histor. Beyttäge, 1 0 Bde. 
1786— 1817.

W b  tr . g l . ,  dessen Glossarium. 1816.
W i e n :  Wiener Idiotikon eines Norddeutschen, M b. (Sche

rer B. 68). Auch durch Popowitsch benützt?
W in n e r !  g l., dessen handschriftliche Glossen zu einigen 

altdeutschen Sermonen der Münchner Bibliothek; Cgm. 
880/

W ir z b .  V e r o r d d .  Sam m lung Hochfürst, würzburgi- 
scher Landeöverordnungen.

Z ps. I d .  Zaupser'S bäurisches und oberpfälzisches Id io 
tikon. 1789.

Z p s . M b. ,  desselben handschriftlich hinterlassener Nachtrag 
zu seinem Idiotikon.

Z ip S :  Zipfer Dialekt mit Idiotikon und Proben von 
Joh . G e n e rs ic h  (Professor am evang. Gymnas. zu 
KeSmark, 1803) in SchediuS' Zeitschr. von und für 
U n g e rn ,'B d . V, 31 - 3 7 .  94 — 102. 142 — 168 und ' 
Bd. V I , 294— 316. 346 — 364. Auch in Bredetzky'S 
neuen Beyträgen zur Topographie des Königr. U ngern; 
2. Bndchn. (1803), S .  143— 158.

Zschokke, handschriftliche Bemerkungen über oberd. Ge- 
birg-dialekte.

Bey allen Ausdrücken des lebenden Dialektes, bey welchen sich der Verfasser nicht auf die Zeugschaft seine
eignen Ohres berufen kann, hat er die Gewährsmänner nennen zu müssen geglaubt, deren freundlicher Güte er die 
schriftliche M ittheilung derselben schuldig ist. E r  zählt sich- zur Pflicht, die geehrten Namen dieser M änner mit der 
nähern Anzeige, auf welche Gegenden ihre Beyträge treffen, in alphabetischer O rdnung anzuführen.

S. T . die Herren, H erren :
A u r b a c h e r ,  kgl. Professor, t  25. M ai 1847; (Ober- 

Schwaben). Über ihn Friedr. Beck in der Beilage zur 
Allgem. Ztg. 1847, S .  1 3 2 2 -2 4 .

D a a d e r ,  Jos., Archivpractieant, (M ittenwald); 1844. 
B a r t h ,  k. M in iste ria l-R ath ; (Franken).
B a u r ,  S tad tp farr-D icar in München; (gestorben a l- 

Beneficiat bey S t .  Peter den 3. oder 4. M ay 1841, 
70 Ja h r alt. E in trefflicher Geistlicher). Dessen mit 
O . bezeichnete Beyttäge sind aus dem bayr. Oberlande, 
die mit U. bezeichneten aus dem Unterlande. Außer 
den vielen Beyträgen, unterzog sich Herr Dicar B au r 
einer wiederholten gefälligen Durchsicht, Bereicherung 
und Berichtigung der weitläufigen Handschrift. 

B e y sc h la g , Rector, t  8. Februar 1835; (Ries). 
B r e y e r ,  Dechant t ;  (Allgäu).
Dr. D e u t i n g e r ,  Domeapitular und Ober - S chu lrath ;

(U nter-Isar), 
v. F ü r  er t ;  (b. Gerichtsterminologie).

S. T. die Herren, H erren :
F ü r s t ,  k. Halloberbeamter, f  1846 (1850?); (Unterland). 
F u r t m a i r ,  P farrer, t  1830; (LandgerichtPfaffenhofen). 
G e b h a r d ,  k. Steuer-Geom eter, t  1845; (O ber-Land). 
G öfch l, P fa r re r ; (O.Salzach - Gegend).
H a r s l e m ,  k. Registrator, + 1850 (?); (Lg. Wegscheid). 
H ä r t l m ü l l e r ,  k. Münzbeamter, f  Merz 1850. 
H a u s e r ,  P fa r re r ; (O .Pfalz).
H e r , R a th ; 1845.
H o cheneicher, Hosrath, f  1845; (Werdenfels).
H o  i ß ,  P farrer; (Weilheim).
Dr. H o r t i g ,  geistl. R ath  und Professor, 's 1846 (27 .Febr.

1847); (O .Pfalz).
H u m m e l. P fa rre r; (S ttaubing).
Dr. K ie f h a b e r .  k. R ath , t  6 .Merz 1837; (Nürnberg). 
Dr. K i t t e l ,  Professor; (Afchaffenburg).
K o llb eck , P farrer f ;  (O Land).
K o p p , k.Professor, f  in E rlangen ,7 .J u li  1842; (b. W ald). 
K ü c h le , Rector, f ;  (Schwaben)



Nothwendige Vorbemerkungen über Einrichtung und Gebrauch dieses Wörterbuchs. X V

v. L a n g , E arl Heinr., f  1835.
L echner, P farrer , t  29. Februar 1836; (Chiemgau). 
L ec h m a ir , P farrer, t ;  (b. W ald).
M a j e r ,  Th., P farrer, t  1829; (Erding).
M a y r ,  Sof., P farrer, f  1831; (O I fa r ) .
M ü l l e r ,  M aler; (RieS).
N., der B and mit den handschriftlichen N a c h t r ä g e n .  
N e u s s e n d o r f e r ,  Dechant, t ;  (Pfaffenhofen). 
N o p its c h , Eammerar, t  4. Aug. 1838; (Franken, RieS). 
O b e r m a y r ,  k. Regiments - A uditor; (b. Wald).
P o p p ,  Th. D ., Domcapitular, (Domprobst zu Eichstätt.

J a n u a r 1843); (O .Pfalz).
R e g n e t ,  k. Landrichter; (allgem.).
'D r . R o r h ,  Karl, Professor; (WeiherS). V rgl. d. V or

wort zur neuen Ausgabe.
D r. R o t t m a n n e r  t j  (allgem.).
D r. S c h e n k l, S tad trath , t i  (Amberg).

S c h w e l l e r ;  k. Appell.-Gerichts-Assessor, f  1833; (Lg.
Türschenreut).

S c h m u tz e r ; (U.Land).
S c h r e t t i n g e r ,  k.Hofbibliothekar, t  1851; (O .Pfalz). 
S c h ü l l e r .  P farrer, f  1829; (O .Pfalz).
Dr. S e p p .  1846— 47; (Tölz).
S ie b e n k e e s ,  Geh. Hofrath, (allgem.). 
v. S t r e b e r ,  k. Bergmeister; (O .Pfalz).
Dr. T r e t te n b a c h e r .
Dr. U n g e r ;  (Kitzbühel).
W a l l e r ,  t  1830; (b .O .Land).
W ä n i n g e r ,  k. Professor; (b. Wald).
W e i ß ,  k. Hauptm ann und Ingenieur - Geograph f ; 

(b. U.Land).
v. W ö h rn itz ,  k. Stadtcom m iff.; (O.Schwaben). 
'Z e n k e r ,  Ludw., Archivsecretär, t  1848; (f. unten, S p .

1542, A nm .)/

W as die alte Sprache betrifft, ist der Verfasser für nicht wenige Belehrungen und freundliche M ittheilungen 
ein Schuldner der Herren v. A r r ,  D o c e n , F ü g l i s t a l l e r ,  G r a f f ,  G r im m . L a c h m a n n , M a ß m a n n  u. m. A.

Ih n e n , und so manchen andern Freunden der vaterländischen Sprachkunde, die das Werk durch mittelbare 
Unterstützung fördern halfen, unter ihnen, dem Herrn Landrichter Freih. v. L ie c h te n s te rn , Hrn. Forstmeister Freih. 
C . v. M e t t i n g h ,  Hrn. O ber-B ergrath  B . S t ö l z l ,  Hrn. Hofrath T h ie rsc h , und, nach dem, was Seite X. der 
Vorrede zur Grammatik gesagt ist. insonderheit dem Hrn. Direktor Joseph von S c h e re r ,  sey hiemit im Namen der 
Sache der gefühlteste Dank dargebracht. Zu segnen hat der Verfasser, auch in dieser Rücksicht, das Andenken der 
nicht mehr unter uns wirkenden: Oberstudien-Rath H o b m a n n ,  R eg.-R ath F r .J o s .  M ü l l e r ,  Direktor v. S c h l ic h te 
g r o l l  und Geh. R ath  v. W e i l le r .

Des Verfassers Dankgefühl gegen die hohen k. Ministerien, die das Werk noch besonder- durch die Subscription 
au f eine bedeutende Gremplarienzahl gefördert haben. — nemlich die H.H. Minister (v. 1825): Finanzminister B . v. 
L erchen  fe ld * )  50 G r., Kriegsminister v. M a i l l o t  30 G r., Minister der Äußern G r. v. R e c h b e rg  9 Gr. Die 
H.H. Minister des In n e rn  und der Justiz , G r. v. T h ü r h e im  und B . v. Z e n t n e r ,  ignorirten die Sache — löst 
sich in den Wunsch auf, daß da- Buch Ih ren  weisen Absichten einiger Maßen entsprechend erfunden werden möge.

Gs glaubt der Verfasser übrigens seine eigene Überzeugung von der Mangelhaftigkeit dieser Sam m lung nicht 
besser darthun zu können, als indem er die künftigen Besitzer de- Buches ersucht, demselben eine Anzahl leerer B lä tte r 
beyzufügen, auf welchen, was sie beym Nachschlagen vermissen, oder mangelhaft oder gar unrichtig finden werden, 
für eine dereinstige vollkommnere Sam m lung oder doch für einen Nachtrag zu d iesem  Versuche vorgemerkt werden 
könne. Diese- wäre besonders bey den, auf öffentlichen Bibliotheken oder bey Behörden und Collegien zu allgemeinerm 
Gebrauche aufliegenden Gremplarien zu wünschen.

Sam m lungen solcher A rt wird man wol nie als geschloffen ansehen dürfen; viel ist für sie schon gewonnen, 
wenn sie nur einmal angelegt sind, alle- Mögliche, wenn sie nie ganz aufgegeben werden.

Die meisten, über da- Gebiet der deutschen Sprachen hinaus streifenden etymologischen Ercurse der ersten 
Anlage hat der Verfasser bey einer zweiten Umarbeitung gestrichen, und sich gerne auf da- S treben beschränkt, den 
Zusammenhang unserer jetzigen Sprache mit unserer ältern und bekannten ältesten nachzuweisen. Gleiche S tra fe  hätte 
wol auch manchem Andern gebührt, da- stehen geblieben ist. besonder- den verschiedenen, nebenbey angebrachten, nicht 
W örter, sondern da- Leben selbst betreffenden Bemerkungen. Allein neben dem Wörterbuchmacher drängte sich nicht 
selten der Mensch hervor, welchem e- hinwieder oft genug eine Art Troste- w ar, sich so viel als möglich über jenem 
vergessen zu können.

Und so sey denn jedem bayerischen und deutschen Landsmanne eine bisher minder zugängliche Dorrathskammer 
seiner reichen Sprache aufgethan, und ein Bildersaal de-, in der Sprache abgedruckten, manigfaltigsten Volkslebens 
jedem Menschenbeobachter, der, diese- auch in mancher seiner Nacktheiten zu schauen, Lust und B eruf haben kann.

München, Ostern 1 8 2 7 ." )

•) v. Lerchenfeld, 17. Octo-er 1843 gestorben, ein nicht blot gegen mich edler Mensch.

•*) Ein Vorwort zur neuen Äulgabc wird, nach Vollendung der ganzen Arbeit, dem 2. Bande beige-eben werden.
N ü r n b e r g ,  31. December 1871. Dr. ß f lM MUL
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Beylage zur Allgemeinen Zeitung von 1827: Bericht über die Ostermesse.
Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1828, S . 180 und Jahrg . 1829, S . 1319; von Denecke. 
Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik, MLrz 1828, 6 .  428 — 441; von Grass.
Literaturblatt (zum Morgenblatt) von 1828, N r. 5V, S . 197; von M (oser?).
Allgemeine Literatur-Zeitung, Halle'sche, Jahrg . 1828, Ergänzung-blätter S . 353 ff. und 1829, 

Nr. 244.
Eoö von 1829 (Kunst- und Litteraturblatt), Nr. IV, V, VI.
Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1832, S . 593 ff.; von Jac. Grimm, (bey Gelegenheit de-

Schmid'schen Wörterbuchs).
Bayerische Annalen von 1833, Nr. 5, S . 33— 35; von L. Aurbacher.
Bayerischer Landbote vom 25. und 26. December 1836, Nr. 360 und 361, S . 1854.
Kaltrnbäck, österreichische Zeitschrift für Geschichte und Staat-kunde, 1837, Nr. 99.
Literaturblatt (zum Morgenblatt) von 1837, Nr. 118, S . 470—472.
Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1838, S . 159—160.
Münchner Anzeigen, Jahrg. 1838, Nr. 41—42; von L. Aurbacher. ( D e r  Sober gelobt »on einem

M ünchner Eorrespondenten im N ürnberger Eorrespondenten vom 13. Marz 1838.)

Allgemeine Literatur-Zeitung, Halle'sche, Jahrg . 1841, Ju n y , Ju ly  und August; von A. S. 
(Albert Schott in S tu ttg a rt? ).



Erste rttt S«il=«H|tUe*e,
d. i.

Wörter, dere« Stammsylbe mit einem Boeal ansängt.

A. 'Der ursprünglichste und einfachste aller Laute'. 
Omnis maaculuß A  nascene, E  femina profert,
A  dat Adam genitor, E  dedit Eva prior. 

in de- Nicol, de Lira Comment in libri Sapientiae cap. 
V II, verß. 3. Drgl. San-Zenon. 32, fol. 1°: Magister 
in hißtoriiß: maaculuß recenter natuß ejulando dicit a, 
mulier vero e.

E  profert ante A  quißquie procedit ab Eva.
San-Zenon. 60, f. 1. 

Quia color in pullis pecudum ßi forte reqoiriß,
Hiß poteriß ßigniß sine vißu cemere certia:
Agnuß enim natuß be semper clamitat albus,
Me reßonat nigrum repetitiß vocibuß agnum, 
Alternat varius beme aic voce ßonorua. . . .
Si sexum quaeria hiß aenaum decoque curia:
A  maribuß eat, E  feminam voce figurat.

Vrgl. BM. I ,  1». ZZ. 796, f. 171».
a —, eine Vorsylbe gewisser Wörter, die, schon in den 

alten Monumenten vorkommend, keineswegs aus der noch 
lebenden Präposition ab, sondern aus der veralteten 
a r  (ex) scheint erklärt werden zu müssen.  ̂ A-kampen, 
9Lschwingen, A - werch; ahd. ä-cham bi, a - s u u in g a ,  
a - u u ir c h i  und mehrere ähnliche, die zuweilen bestimmt 
mit a r vorkommen (gl. a. 76: a r iu p , diruß. „Achuste 
ober lästere, viciorum," Cgm. 1 7 ,f .l lb. „ In  dem äwicke, 
in invio“, Cgm. 17, f. 161b, Pa. Windb. — ä sm ac, sieh 
W. Grimm, über Freidank 71. cisprachen, sieh I .  
Grimm, Sendschr. an Lachmann 54. Drgl. unten Aprach 
und Th. I I I : A sang). Grimm II , 704 —707. Grass I, 
1 5 -1 8 . BM. I ,  2», in .  Grimm, Wbch. I ,  152: Ab
werk; auch 150: Abweis; sieh Th. IV. — Vrgl. unten 
ab (Präpos.) und e (Vorsylbe).

— a, eine Nachsylbe, die Substantiven, Imperativen, 
Partikeln angehängt wird, ein stärkeres AuStönen des 
Wortes zu bewirken. Vrgl. DM. I, 1», II. — „ g esp ilä  
mein," sagt Eine zur Anderen; Cgm. 379, f. 73. 78 u. 
270, f. 109. 114. — hetza! fiabier 14. 101; schöna, 
schöne! 60. 336; kerä, kere! 98; jag a !  336. 555; 
hcrra! 341; schria! 406. „H altä ! schaw, da kompt 
quater dawS!" H. Sachs 1612: I ,  464. „Potz D e lta , 
was sol ich nur sehen!" das. „H alt da, h a l t  da, wie 
laufest du!" das. I ,  207. Cf. Altswert 17,12: vach an  
vach! — Grimm IU, 219. 290. 291. Zeitschr. VI, 131,11. 
Drgl. unten o, o i, i-o .

Die A, der Fluß; (vrgl. A u , Ach, A r).
Das A ( — f00S99, Wasser), da- Thal des schwarzen 

Regen- von der Lamm bis Kötzting.
Die Ä, auch Ä u, Ä uw , Ä uw en, (Ausspr. 4, 

Aw, e, ew, Ai, Ai, Awm, ewm, Ag, Ar; Diminut. elA, 
A-l, Ai-1, Aldi, Afo-l, aidAl; s. Gramm, 486. 625.850), 
im b. Oberland: das weibliche Lamm, Mutterlamm. „S o  
thue ich ab allhie drey schwarze Ä," Avent. Ehr. Grüß ÄUeil, 
graues Lamm, (Jh ., Lungau). Gl. o. 188: a u u i;  203: 

Schmeller'S bayer. Wörterbuch, Band L

au. — nah den o u u u e n , post foetantea (ovea), Notk.
77,7L „Do diu ow danne tranch,

und der ram üf si spranch." Diut, IH, 80. 
ew it, grex, Tat. 6,1. 35,3. der ewist, ovile, bei Kero 
u. Tat. 133. o t ft noch in Abt Walther II. v. Engel- 
berg (aeo. L in .)  Uebersetzung Reg. Ben. oap. I: in 
ir oiste besliezent, suis ovilibuß inolußi. — O u is ta , 
O usta , O u stl, Ouste (das alte o u u is t ,  Hürde?), 
Ortsname ; gl. i. 814. MB. VHI, 440. IX , 368. Sieh 
Förstemann, Namenb. I I ,  149. Drgl. ags. eovu , Leg. 
Inae 55; engl. ewe. Grimm n, 368. I I I ,  327. Grass
I ,  505. BM. II, 456. Grimm, Wbch. I ,  602. Zeitschr. 
VI, 12. 218. den, ä u e n , du wen (Awm), vrb., lammen.

a i,  a i-a i  (besser: ei, e i-e i), Laut, mit welchem kleine 
Kinder das liebkosende Anschmiegen ihres Gesichtes an da- 
einer andern Person zu begleiten PsieHen. Das Ai le in .  
A ia ile in  (AiAl, AidAl, a io -l) , diese Schmeichelgebärde. 
E in em  e in  A i le in  geben. Vrgl. das schweb, älas, 
älska. Grimm, Wbch. IU , 76, 9. 85. Zeitschr. in, 358. 
IV , 60.

DaS A i, sieh Aij.
Die & u, 1) wie hchd. 2) Insel, Halb-Insel, die ein 

Fluß durch seine Arme bildet. S o  die vielen, meist un
fruchtbaren und oft wechselnden A uen der reißenden Isar. 
3) ä. Spr., Insel überhaupt; schweb, ö (vrgl. dän. Föhröe, 
Fanöe an Schleswig; Wangeroge, Spikeroge an Fries
land). Wie noch jetzt die Inseln des Bodensees ( S in -  
la z e so w a , al. S in t le o z e S o w a , auchAugia ober cce- 
nobium Iaulanenae, Reichenau; Wmb. 44, f. 118b. Wa- 
lafrid Strabo, Caniß. a. lect. VI, 677.678. die M a ien  - 
awe, M ainau; Brack'S Voc. Archonium f. 27), so hießen 
auch die de- Chiemsees Ä uen. „Monaaterium 8. Sal- 
vatoria quod vulgari vocabulo Ouua dictum eaae oon- 
ßtat.u . . .  „monaaterium 8. Salvatoris in Augia;u MB.
II, ad an. 891. „Die groß Auwe,  die die zwey Wasser, 
die Wag und die Donauw machen" (nemlich die Insel 
Schütt) . . . „die Au we n  und Inseln des adriatischen 
Meerö"; Avent. Chron. Fränk. A u b ( A u w ) ;  die Aub 
am Main, die Au, besonders al- OertllchkeitS-Eigenname; 
d-r A (an, ze, in der Au); Mone, Anz. 1838, S p .223; 
Lerikon v. Franken I, 191. Vrgl. BM. II, 154. Grimm, 
Wbch. I ,  601. Die dem alten AuAia  korrespondierende 
Aussprachform Aug hört man noch tm Namen de- Fleckens 2 
Au in der Hallertau. An merk. Dieses Wort in den 
berührten drei Bedeutungen, die in der eines Landes, das 
an oder im Wasser liegt, zusammenfallen, ist viellei^t 
verwandt mit dem folgenden. Vrgl. cesk. voreej, Porjcj, 
n ., Aue, z. B . in Prag.

Die A u (blos aus der Endung einiger Flußnamen und 
dem folgenden Adverb i n - a u  yemuthmaßt), ä. Spr., der 
Strom. Die D o n a u ,  eigentlich Duenau (Daene, ahd. 
Tuonouua; Grimm IH, 385). Di eJachenau (Jachne). 
Die W a l g a u  (W&lge). — Drgl. A, Ach, Ohe u. 
Gramm, p. 102, Note.



in  au, in  ouue, en auue, hin auue, nach heu
tiger Auöspr. blos *nau, Adv., im Strome, dem Strome 
nach. — Mhd. in ouwe, en ouwe, Grimm I I I ,  155. 
B M . I I ,  454b. „Daz fchif flöz enouwe", Nibelung. 
Lachm. 1503, 2.

„Do muste al in  ouwe (abwärts, zu Grunde) gän,
beide wip und linder." Grave Rudolf, 2. Ausg., 11,12.
„June herre, ir vart enouwe.
daz ich ungerne schouwe." S . Helbling V I I ,  1161. 

„Also vlöz die vrouwe zwen tac en auwe, unz an einem 
werd sie gelac", Chronik bis 1250, Ms. (Kaiserchron. 
Maßmann 12,382). en awe und wider wazzer, h in  awe 
und wider wazzer ( tarn in descensu quam in ascensu), 
MB. V I, 382. X I, 460. 490. X I I ,  473. „Auf der tuenaw 
h in n a »  füeren", Wiener Privileg, v. 1359, Cgm. 1113, 
f. 29b. Rauch I I I ,  85. „Bis der Hohenauer (der auf
wärts gefahren ist) wieder naw (stromabwärts) in das 
Land kommt", Gemeiner'- Regensb. Chr. I I I ,  234. 305. 
„nau  und wider Wasser", Lori, BergR. n a u fa re n , 
n a u w ä rtS fa re n , n a u flö ß e n , stromabwärts fahren 
(m it Schiffen oder Flößen), das Widerspiel vom G e -  
genfaren ; ein Schiff n ä u fü eren , näukeren, n ä u -  
ziehen, es stromabwärts führen, lenken, rudern. Lori, 
BergR. 303. 308. 314. 317— 322. 331. 490. 496. MB. 
X V , 67, ad an. 1376. Gem. Reg. Chr. I I ,  148. 335. 
414. 448. Die N a u fa r t ,  die Fahrt stromabwärts; 
Wafferfahrt überhaupt. (E in  schefman) „sprichet grund
böser wart (W orte) vil üf siner n o u v a r t ." S . Helb
ling V II,  812. „M it der n a w fa r t  fürfarn", Mederer'S 
Ingolstadt p. 63. 2) der Fahrweg, Thalweg im Strom, 
das Fahrwasser. „An das Joch zenechft der n a u fa r t " ,  
Votivtafel in Altenötting. „Damit die Schiffleut mit 
dem Salzschiff nicht verirren und aus dem rechten geführt 
der nau fa h rt kommen" Lori, BergR. 1. c. Lori, Lech
rain f. 329. 350. „An dem rechten lech dodi na uw v a rt  
gat", MB. X X II,  349, ad 1367. „Als verr ir aigen daran 
stozzet untz in die n a w v a rt (desInn)," MB. IV , 476, ad 
1355. „Und von derselben marchseulen und chrewz entrichts 
hinüber bis an die rechten User und n a w fa r t  des Wazzer- 
stramS", Wstr. Btr. V I, 192. 3) großes Salzschiff (über 
10 Werkschuh breit und 19 Klafter lang), Lori, BergR. 
„Weil der Erbnauferg auf einer großen Zillen, N a u fa r t  
genannt, den andern Hallaschen vorfahrt^ salzb. Schifford. 
bey Lori. Der N a u fe rg , auch wol A u fe rg , der das 
Schiff, den Floß führt, dirigiert. Die E rb n a u fe rg e n  
im ehm. Salzburgischen: Personen mit dem in ihren Fa
milien forterbenden Rechte, das Hallmur Salz von Lau
fen bis Paffau in den Dümpfel zu führen. Das soge
nannte N au  joch der steinernen Brücke zu Regenöburg 
wird im I .  1847 zur Erleichterung der Durchfahrt erwei
tert. An merk. Grimm, über Diphthonge p. 20, bringt 
n a w v a rt aus Ottocar 566b und scheint sich en awe als 
en nawe (f. Th. I I : die N a u )  zu deuten. B M . II ,  
455». Zu diesem A u und in -ä u  gehört wol auch das 
im Nibelungenliede V . 6300 (Lachm. 1515) vorkommende 
Verb. ouwen (im Strome fortschwimmen): „Gtelichez 
(ros) onwete verre, als ez müeden began." B M . I I ,  
455. Man vrgl. auch N a u  (Schiff) und H ohenau.

A u in den Zusammensetzungen A u - D  i e b, A u - S  ch e l m, 
s A u -D o g e l. durchtriebener, arger Dieb, Schelm, Vogel; 

(wie Gau-D ieb, Land-Dieb, meint Herrn. Müller, Lex 
salica 43.). A u -S c h e lm , Erzschelm, loser Vogel; „eigent
lich Aur-schelm, von aur, ur (empor, groß)", meint 
Seidl, Flinserln IV ,  127. 133. D e r A u w u k e -1 , ge
wöhnlich Raaw uke-I, der Teufel ( bayr. Wald). Audö- 
faohs, s. Fachs. —  Cf. goth. aviliudön, danken; ahd. 
auzoraht, auuizoraht (st. augazoraht), augenscheinliä), 
gl. a. 252. 322. 323; a g a -u u is , publicus, Grimm II, 
503. 707. Grass V ,  705. I ,  136. au -fchieh , sehr häß
lich, — ist in seiner eigentlichen Bedeutung nicht klar.

t ,  als Laut, f. Sp. 1: a und unten 0.
e, als Dorfylbe in einigen (schwäbischen) Substantiv

bildungen, wie z. B. E-bitz, E-schwingen, E-werch(m. s.

die Primitiv«), ist wol ane der älteren Präposition er 
(e x ), wie andere ähnliche Bildungen mit a aus ar (e x ) 
zu erklären; s. ar und a.

6 -ha! e - ha hfee' ! 6 -ha e in e ! ruft man den Scha
fen, (ObrM.). Vrgl. Grimm, Wbch. I I I ,  35.

e, 1) Conjunctiv« —  wie hchd. ehe: 6-n-I, e-r-I, e-w-I, 
(nach Gramm. 609. 635. 686), eh ich.. . ;  e daß ( e s ), 
antequam; e das 9 kerne"1-r-is; e vor (tautologisch) eh, 
bevor; e vor I  das thät, liess 1 mi’ umbringe"'; e wenn  
(6 we~: u — ); e wenn da Vader kemmä~-r-is, Linder- 
mayr 152.
„s V'eliebtsei"’ is’s böstö, gets, schimpfts me' nit drauf 
und Gwenn I  brö'l rutsch, gib i ’s nit aus.»

Seidl, Flinserln (3. AuSg.) 57. 
nSwenn da' Weinstog ghaut wird, Gwenn & kirnt in

d’Blüah,
Gwenn drhn~ d’Berln rund wem, —  wäs braucht däs

für a Müah.»
Das. I I I ,  35. IV ,  43. 

„QmAle’ ve'lie't si’ dö Schneid, 
gmAle’ verstreicht ae"n dö Zeit,
Gwenn me' si’ umschaut, Gwenn me* si’ bsinnt, 
vj'trenzt me sei"' Löbm äls ve’träget» de' W ind.“

Das. 111.
Vrgl. vor als Conjunction. 2) Präposition: (ahd. er 

oum u, ante prandium, Tat. 83; er m ir ,  vor mir, 
at. 88); edem, edessen, vorher, zuvor, früher; ohne

hin, doch; eze it, (Rotthal) vor Zeiten; e ze it , e der 
zeit, vor der Zeit, vorher, früher; Heumann, opusc. 114. 

„Man siht ir e der ze it vil vallen, 
die weiden wöllent wol gevallen." Renner 13818. 
„Der finde leben ich selten preise, 
die e der z e it  sich dunkent weise." Das. 14943. 

„Niemant stirbt ee fe iner Z e i t " ,  Cgm. 270, f. 124; 
379, f. 91; 632, f. 392/4. Vrgl. B M . I ,  437, 111.
3) Postposition: deine (emee Ob. Is a r), davor, vorher, 
(’ame, ’eml, ehmals; Tirol. Kirchtag, 1819, p. 16. 45); 
ohnehin, dös waesl demeo; von deine (vornö) dasselbe.
4) Adverb: vorher, früher (Grimm I I I ,  97. 254. Wbch. 
I I I ,  36. 38. 47); e ist eS nicht so gewesen. — zum 
Voraus; das han I  G gwisst; (mon. min. 126: „bezzer 
banne e"). —  ohnehin; ich kom e nicht, vone (venö, 
OPfalz venbi, ’enbi, eine Bildung wie das franz. avant 
aus ab ante; vrgl. von erst), vorher, zuvor; ohnehin. Grob 
sAmme' gnue’, dös wissme ja  von G; Pinzg. WallfahrtS- 
lied. z'e ( z h i , OPfalz, Frank.) vorher, zuerst, e v o r ,  
e und d a vo r, (erklärende Apposition) vorher, zuvor, 
w ie vor und e, wie vorher, nach wie vor. Mhd. end, 
prius (isl. ädr; cf. lat. ante); Nib. (Lachm.) 204,4. 
370,2. 403,2. 410,2. 1563,2. Grimm I I I ,  594 f. B M .  
I, 430. Grimm, Wbch. I I I ,  46. „So gar an pluot als 
adam was, en t du im die feie inpliest," Cgm. 73, f. 13». 
Comparativ: e-er und e -r-e r und e-ender (e-ede', 
ende, Reitzenbeck immer enter; doch wol nicht aus einem 
tautologischen e und er zusammengezogen, s. er). S u- 
perlat. e-est, endest, (s. erst). „1 0  ehest (so bald) 
man es gewar wirdet;" LR. von 1616. Zeitfchr. V , 217. 
Anm erk. Dieses e ist aus einem frühern I x  (s. oben 2) 
entstanden, gl. Teg. er iro  selpero, ante se; g iu  er, 
olim; er c i t i ,  ante »vum; ergestre, perendie; e r tag e; 
spätern gl. Pruv. schon e z it is , egestere, etageS. 
Einige mit dem folgenden & zusammengesetzte Wörter, wie 
E g a r t ,  S tr u n k  könnten allenfalls auch hieher gehören.

Die S  1) wie hchd. die Ehe. OPfalz: ze S geben  
(z- bi göbm), trauen. Die Z e -C -g a b  (Zbigäb), die 
Trauung: (so bei Notk. 45,10 : „min ze sih nemo ist 
got"). Die S -S tu b e  (Sstubm), Schlafstube des Ehe
paars. Aus der a lte n , hölzernen, durch Anbauten fort und 
fort vergrößerten S tr a u b in g e r  H ü tte  zu BadGaftein 
hat, bei deren Umwandlung m einen stattlichen Gasthof, 
der kindlich gesinnte Sohn die Ehe stube der Eltern heraus
nehmen und als sprechendstes Denkmal besonders aufstellen
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lassen. 4 - G e m ä c h t . ä - M e n s c h ,E - B o g t ,H - V o l k ;  
s. d. W. 2) E s ist diese jetzige Bedeutung des Wortes 
E h e  nur der vereinzelte Rest einer frühern, viel allgemei
nern lGraff I, 510. B M . I, 450. Tobler 164. Grimm, 
R A . 417. Vrgl. cesk. zakon, Gesetz, d. H. ew a , e im 
altd. S in n ;  kärnt. sakon, Ehe, blos im jetzigen S in n ;  
sakonsk, ehelich: sakonzhizha, Ehegattin; brestakonik, Un
verehelichter; Jarn ik , p. 148). Außer dieser jetzt allein 
sogenannten Ehe oder der E  d e r W i r t l e u t  („der ennu t 
der gesihet ftn w i r t i n n e  niemer me, diu e f ro w e  diu 
gesihet icren W irt niemer me"; Grieshaber, Pred. I, 4 1 J  
gab es eine E  (einen S tand , ordo, Orden) d e r P f a f f e n  
und eine (s de r R i t t e r ,  „wann (indem) G ot (diese) drey
6  gesezzet hat." Rechtb. Ms. v. 1332. Wstr. B tr. VII, 54. 
„E in e, ein rechter orden ist diu gerechte m inne", Labr. 
525. „W ir haben in (ihnen) e vnd reht genomen", (Ur
theil über die Mörder K. Albrechts); Kurz, Oesterreich 
unter Friedrich d. Schönen, S . 419. 3) I n  noch wei- 
term Verstände war S  soviel als Satzung, Gesetz; d ie  
G otz E e , das Gesetz Gottes. Meichelb. Chr. B . II, 117. 
„Duo testamenta, zw o E e ; ZZ, 1836, f. 196, ad 1461. 
D ie  a l t ,  d ie  ne uw (5 (das alte, neue Testament) noch 
in Aventin's Chronik. D a ;  puech der a n d e r n  E e , 
über deuteronomii; Voc., Ms. v. 1445. Ahd. passim: 
e u u a ,  pactum, lex, jus, conditio. (Suua Baiuuariorum, 
capitulare IV, v. 806. „Legis latorem, den ewe fuo- 
rcrre, der ewe meister", Cgm. 17, f. 18b. „In lege me- 
ditabitur, in der ewe atztet e r " , ibid. f. 9a. „Ob ich 
die e re  (ew?) niht selber behielt" . . .  „S o  Wirt diu ee und 
das gepot v o lfu rt" , Cgm. 54, f. 23a. I n  Compositis 
E : E s a g o ,  C u u a r t o ,  Priester, rc. „Ich gihe demo ale- 
mahtigen g o te . . .  unte dir, e w a r t ,  allerminer sunteno", 
Clm. 4636 (XII. sec. 8 °) , f. 108. „Der rehtikeit ein

4 e w a r t" ,  S. Helbling XV, 669. Altswert 236, 18. GrieS- 
haber, Pred. I ,  52. gl. i. 420 auch e h a ; gl. a. 100. 
i. 916. 936. 1022: ea. Bei einigen der nachstehenden 
Composita scheint der Begriff des von Alters her Ueblichen, 
Herkömmlichen merklich hervor zu stechen, weswegen sie 
theils auf e (lex), theils auf e (antea, antiquitus) zu 
beziehen sein möd)ten. Die H - A lb e n ,  H - B l ö ß ,  d a s  
E - M ä b ,  in den östlichen k n  des fürstlichen Gebirgs-W al- 
dungen ein solcher baumloser Platz, der vermöge herkömm
licher S erv itu t den Anwohnern als Weide oder als Wiese 
überlassen bleiben muß; (s. A lb e n ,  B lö ß ,  M ad ). Die 
E - G ä r t ,  E - g a r t e n  (Egart, Egartn), Grund, der, ob
schon er gegenwärtig eben nicht als Acker benutzt wird, 
ehmalS Acker war und von Rechts wegen wieder als solcher 
benutzt werden kann; (s. die G ä r t  und e, Adv.). Die 
E - B e u n d ,  P enn t (s. un ten ), die das Gartenrecht hat. 
D ie E - W is e n ,  (nach-der L. O . v. 1533, s. 117) Wiese 
mit Acker- oder Garten-Reckt. Die E - B r u g k ,  der &- 
S t e g ,  der H - G r g b e n ,  die t ) - S t r ä ß ,  der E - W e g ,  
die H - Z ä u n  u. E -L ucken  (in den Zäunen; D orfs- 
Ehaft von Rorbach, Cgm. 2157, XVI. sec.), B ., St., G., 
S t . ,  W ., Z., L. nach herkömmlicher Weise oder Verbind
lichkeit zu gebrauchen, oder zu machen u. ru unterhalten. 
MB. IV, 484. VIII, 273. XXVII, 129. Gemeiner, Reg. 
Chron. III, 862. Pegius de Servitt 149 ff. B M . I, 
562. II, 485. II, 2, 677. Die L - B a n k .  D e r E - T is c h ,  
worauf nach Recht und Herkommen B rod , Fleisch und 
drgl. feil zu halten war. Paffau. S tad tR . Ms. Die E -  
H o f s t a t t ,  ä. S p .,  altherkömmlicher adelicher Landhof; 
„ez mag ain Hof zweit hindersazzen haben und nicht mer, 
ez seyen dann G e h o ff te t ,  die dem Herren dienen und dem 
pawren nicht." Ref. LR. Tit. 32, Art. 8. LR. MS. v. 1453, 
cap. XIII. G rim m , Wbch. III, 44. D as K - B a d ,  die 
H - M ü l ,  die E - S c h m id e n ,  die t I - T a f e r n ,  Bad, 
M ühle, Schmiede, Schenke, worauf gewisse herkömmliche 
Rechte und Verbindlichkeiten liegen. Kr. Lhdl. XIV, 381. 
Zirngibl, Hainsp. 467, 9ter Freiheitbrief v. 1358; Cgm. 
152, s. 10b. s. ä -h a f t .  D ie ^ -S c h a e fe r e y ;  „was Schäf- 
fereyen von ehe oder alter hergebracht w ären". . . .  „wo von 
Alter hergebrachte oder Ebe-Schäffereyen wären", Kr. Ldhdl. 
X I I I ,  181. 211. D e r c h - T r u n k .  K r. Lhdl. X I I I ,  180 
u. 210 wird geklagt, daß der jetzige Pfleger zum Reuen-
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Haus bey Passau jedes Faß, das mit Wein aus Oestreich 
kommt, anstechen und mehr als ein Maß Wein daraus 
nehmen lasse, da der vorige doch mit einem z ie m lich e n  
E h e t r u n k  für au t genommen habe. S .  die Anmerk, 
hinter k, Adv. Vrgl. auch E r - t r u n k .  c h -S p itz e n , 
eine besondere Art B rod , Heum. opusc. 95. 326. E - 
S c h i l l i n g ,  bey jedemGhaftrecht (s. unten: e h a f t )  von 
den GhaftrechtSpflichtigen zu entrichten. ä - W e r k ,  mhd. 
ew ere , f. Grim m , RA. 340 (im Cgm. 3 7 , s. 109 steht 
dafür: Brecht; s. Th. IV  unter W e rk ). Vrgl. E h e -  

E h e g a u m e r ,  E h e g r a b e ,  G h e h o lz ;  s. Grimm, 
Wbch. I I I ,  41 ff. Zeitsä-r. V , 217 f.

e h a f t ,  Adj., gesetzlich, nach dem Gesetz zuläsfig, gül
tig; wahrhaft, echt (B M . I ,  45 l b. Grim m , Wbch. I I I ,  
43). e h a f t e H i n d e r n i ß ,  e h a f t e  R ö t .  „Hüt dich vor 
Aderlässen, es sey denn als v il, das dir sein e h a f t  not 
sei." M. Huber's Gesundh. Regeln, Ms. v. 1477. (V or 
Gericht) „weisen, daz Einen e h a f te  R ot geirret hab" (zu 
ericheinen).
„Als willig ich sol sein mit gehorsam meinem prelaten in

der regel gepot, 
als trete sol er mir sein mit fleiz in fürsehen meiner

e h a f t e n  n o t" ,  
steht hinten an Cod. S an-Z en . 63. W as als e h a f t e  
N o t  zu gelten habe, findet sich in den Gesetzen bestimmt, 
z. B . im LR. v. 1616, s. 121, im reform. M .  T it. 3, 
A rt. 5. I m  ältern  Rechtb. heißt es : „ E h  a f f t e  no t daz ist 
ungevarleiche vanchnuzz und fiechtumb; der weder ze kirchen 
noch ze ftraz; mag gen ; und lanbzherrn potendienst; und 5 
wilden wazzer; und der bey dem land nicht enist." D a s  
E e h a f t - M a h l  essen, s. unten bei A i n u n g .  D a s  
e h a f t e  R e c h t oder G e r i c h t ,  auch das e h a f t e  D i n g ,  
e h a f t e  T a i d i n g ,  die e h a f t e  S c h r a n n e n ,  die her
kömmlich zu festgesetzten Zeiten ein- oder mehrmal des J a h 
res statthabende Hauptsitzung eines niedern O r ts -  oder 
Bezirksgerichts; Hauptversam m lung aller Glieder einer O r ts 
gemeinde, in welcher die örtlichen S atzungen , Rechte und 
Pflichten in  E rinnerung  gebracht und die verschiednen G e
genstände der Gemeinde-Verwaltung verhandelt zu werden 
pflegten. D ie E e l ic h  T ä d i n g  der Grafschaft W erden
fels, geschrieben 1431, Cbm. 1533. G rim m , WeiSth. III, 
657 —  662. D a s  e h a f t e  R e c h t,  gewöhnlich b lo s : das 
E h a f t - R e c h t  (des, dem E e h a f t - R e c h t e n ,  Rorbacher 
E haft, Cbm. 2157), der Jnnbegriff, die S am m lu n g  aller 
örtlichen S a tzungen , Rechte und Pflichten einer G e
meinde und ihrer Glieder a ls  solcher. E in  altes E h a f t -  
R e c h t z. B . der ehemaligen Grafschaft P e itin gau  von 
circa 1435 findet sich in  Lori's Lechrain, s. 136, des 
M arktes Kösching in  MB. XVIII, 692 (bis 1624, ja bis 
1722; s. bayr. A n n alen , 1834, p. 553. 573. G rim m , 
W eisth. III, 6 3 1 ), der Vogtey Hanbach in der Zeitsch. 
die geöffneten Archive 1. D., 361, der Hofmark G reilsberg 
in  der Geschichte der ständ. Gerichtsb. I. T h .,  p. 230, 
des D orfes Langenpreising in  W str. Hist. B tr .  VII, 320 
(Cbm. K l. 177, s. 150), von W eltenburg in  Vacchiery, 
über d. Ehehaften u . Ehehaftgerichte in  B ayern  ( 1798), 
der Hofmark zu T . (v. 1554) in  M agister Theophil R eu- 
m an n 's  ( S .  R ottm anner'S ) Antwortschreiben aufd . Sendschr. 
des M ag nu s F rh r. v. Herkomman (1801), p. 254—268, 
von Garching ( 1513), das. 223; erw ähnt das von I r l ,  
das. 223 (vrgl. p. 2 8 ) , von Tollenstein in  Bundschuh, 
Ler. v. Franken, I, 628 (G rim m , W eisth . III, 629), vrgl. 
das. p . 43. 325, von A lto rf in  W ill'S  Gesch. v. A lto rf; 
Landthading des Pfleggerichts W erfen in  Walch'S B e itr . 
zum d. Recht, II, 143— 182, Ehehaft in  P o n n a u , M it-  
tersill, Gaftein in  den Nachrichten v. Juv av ia , S .  605; —  
ferner Ehehafftbüchel v. O ttin g  (bey In g o lstad t) v. 1577, 
m it Zusätzen, Cbm. 3068; E e h a f t  v. R otbach , XVI. 
sec., Cbm. 2157; von Albaching u. N iderdiengen, Cbm. 
K l. 177, p. 169 ff.; von U ttendorf, von M aurkirchen u. 
v. B rau n au , Cbm. K l. 167, p,. 259 — 3 1 1 ; von W ilds- 
Hut, T roSperg, S chärd in g , O ttin g  (G er ic h t) , Teifing 
(1560 —  1614), Cbm. 3238. — V rgl. G rim m , W eisth. 
III, 625 ff. Föringer, über G rim m 'S W eisth . in  d. M ü n -

! •
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chener gel. Anz. 1843, I I , S p . 65 , n r. 137. Ign. P . 
Bernharndzky v. Adler-berg, Einleit, zur Uebung im 
Gerichts-, Urbar-».Rechnungswesen. S .  266—273. e h a f -  
t e r  S c h a d e n ,  der nemlich gesetzlichen Anspruch auf E r
lassung von Abgaben begründet, z. B . B rand, Haaelschlag ic. 
r h a f t e r  (E rb - )  T a n  eines f in d e t ,  die sogenannte 
L eg ltim a; Kr. Lhdl. X V III, 384. « B a s te  Ursach. 
E h a f t - W a n d e l  (s. d. W., Th. IV ). « H a f t e r  W e g ; 
Landr. v. 1616, f. 312.

Die « h a f t e ,  « h a f t e n ,  « h ä f t i n ,  « h a s t  fl. 
Gramm. 856.): 1) Waö durch Satzung oder Herkommen 
für eine Person oder Communität Recht oder Pflicht ist. 
MB. II, 507. VII, 191. VIII, 259. 270. X, 569. Kr. 
Lhdl. VII, 66. Meichelb. Chr. B. II. 87. 110. Augöb. 
S ta d tb ., Mb. am Anfang. Vacchiery's Rede (1798). 
Westenrieder. Geschichte d. k. b. Akademie d. W. II, 533. 
(V ral. die Bedeutn. 6. u. die Anmerkg.) 2) Der Jn n - 
begriff oder die Sam m lung aller örtlichen Satzungen, 
Rechte und Pflichten einer Gemeinde, also was E h a f t -  
R e c h t (s. oben). D ie  E h a f t  oder « h a f t e n  v e r 
le sen . »Daz vindet man in der e h ä f t i  n", Augsb. S td tb . 
3) Die jährliche Zusammenkunft der Glieder einer Ge
meinde, um , gewöhnlich unter dem Vorfitz eine- herr
schaftlichen oder landesfürstlichen Beamten, ihre örtlichen 
Satzungen zu verlesen und Gemeinde-Angelegenheiten zu 
verhandeln, also was « H a f t - G e r i c h t ,  E h a f t - D i n g ,  
D o r f - R e c h t ,  D o r f g e r i c h t .  »Die Dorfgericht und 
E h e h a f te n  sollen in ihrem Gebrauch bleiben." ,,«S 
sollen die Hofmarchherren auf ihrer selbst Kosten und D ar
legen die E h e h a f t e n  und Hvfmarkrechte halten und be
setzen", Kr. Lhdl. XVI, 294. XVII, 92. reform. LR. 
T it. 1, Art. 10. Auf dem Landtag v. 1612 (p. 279) 
klagt der Prälatenstand, daß die Landrichter, wenn sie ihre 
E h e h a f t e n  a u s  s te l le n , sich und ihre Schergen in den 
Klöstern einquartieren. I n  dem Receffe mit den bayr. 
Bischöfen v. 1583 c. y. wurde ausgemacht, daß die 
B a u e r n - E h a f f t  („annui ruaticorum conventus, quos 
E h e h a f f t  appellamusu) nicht mehr in den Pfarrhöfen 
zu halten seyen. 4) Die Respublica einer Ortsgemeinde; 

« die ganze Gemeinde als Corporation. I n  die « h a f t  
z a le n ,  in  die E h a f t  g e h ö re n . »R. N. zu Neufarn 
in Schefftlar E e h a f f t  seßhaft", Clm. 17021 (v. 1591), 
f. 207. Die ehmaliae Kloster-Hofmark Dietramszell heißt 
bey den Anwohnern schlechthin die E h a f t .  Krenner, Land-, 
HofmarkS- und Dorf-Gerichte in Bayern, I, 64, ad 1442. 
Daher: der « h ä f t e r ,  ein Einwohner dieser Hofmark. I n  
den Landgemeinden de- Fürstenthums Eichstätt heißen die 
jährlich gewählten Beamten so einer Respublica « H a f te r .  
5) Ein von einer Gemeinde oder deren Herrschaft gegen 
gewisse Verpflichtungen oder Leistungen und mit gewissen 
Rechten übertragenes Gewerbe und Geschäft, besonder- 
da- eine- Schmiede-, M üller-, Bader-, W irthe-, Bäckers 
— wol auch das eines Diehhüters, Kinderlehrers ic. I n  
E r te il  Praxis aurea (I, p. 25. 114. ff.) werden 6 « h a f 
te n  angegeben, die eine Hofmark in sich begreifen könne, 
als da find: »die M ühlen, Bachstätt, Schmidten, Bäder, 
W irthshäuser, Tanzhäuser." Vermuthlich, um die, an 
jedem O rt bereit- bestehenden E h a f t e n  (Tafernen, Schen
ken, Schmieden, Mühlen und F a i l b ä d e r )  in Aufnahme 
zu erhalten, wurde durch die »Erklärung der Land-frey
heit" v. 1516 die Aufrichtung n e u e r  « h a f t e n  verboten, 
Ldtag. v. 1516, p. 523. Kr. Lhdl. XVI, 295. » « e t a -  
f e r n e r  zu Schierling". Cgm. 1535 (v. 1444). »Esch-

Sy, WiShai, Härter, pader." 6) D as dem Besitzer einer 
lchen Gerechtsame von den Gemeindegliedern vertrags
mäßig zu reichende Emolument. S o  z. B . besteht die 

jährliche « h a f t ,  welche der E h a f t - S c h m id  von jedem 
Hofe der Gemeinde bezieht, in einem Q uantum  Getreides, 
wogegen er verpflichtet ist, die Pflugscharen umsonst zu 
dengeln und andere Arbeiten um einen gesetzten billigen 
P rn S  zu liefern. Diese E h a f t -R e ic h n is s e  können nicht 
vorenthalten werden, wenn sich auch die Gemeindeglieder 
von den E h a f tS b e s i t z e r n  nicht bedienen lassen. H in
gegen können die E h a s t g e w e r b e ,  wenn der damit be
lehnte dem E h a f t v e r t r a g e  nicht nachkommt, von der
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Gemeinde eingezogen werden. Brgl. MB. V III, 112. X, 
570. X V , 366. Welsch. ReichertShofen, p. 202. 7) was 
e h a f t e  N o t ,  U rsache o d e r H in d e rn iß . »Durch red
lich zugefallen « h e h a f t  oder Ursach verhindert werden." 
LR. v. 1616, f. 389. MB. X X V , 425. »S ie sollen jre 
« h h a f t ,  warum sie nicht erschienen find, anzeigen." Lori, 
B R . f. 554. »Aus merklichen, treffenlichen « h a f t e n  aus
bleiben", Ldtg. v. 1516, p. 432. gl. a. 89: e h a f t a z ,  
legitim um ; 210. 229: e h a f t ,  re lig io ; 338: e o h a f t -  
lich , religioeuB; 480: e h a f t i d a ,  religio. Grimm,Wbch. 
I I I ,  43.

Der E h a l t ,  Person, die vertragsmäßig der dienende 
Hausgenosse einer andern ist; Dienstbote. Die « h a l t e n ,  
das Hausgesinde. »Der « h a l t e n  vier wandet", Cgm. 713, 
f. 18. gl. i. 167. 171: e h a l t i g e r ,  religiosua, legiti
m us; i. 168. 218. a. 107: e h a t t i d a ; m. min. 14. 15: 
eh a  l t i g i , re lig io , e h a l t ic h e i te ,  re lig ione, Cgm. 17, 
f. 220», woraus erhellt, daß dieses h a l t  dem obigen h a f t  
(v. h a b e n  für halten) entspricht. B M . I. 623». Grimm, 
Wbch. I I I ,  43. Zeitschr. I I ,  339. 469. V , 218.

elich , 1) wie hchd. ehelich. 2) ä. S p ., gesetzlich, legi
timus. »W an sy sich dem Pfaltzgrafen und seinem Brueber 
underthan machten als e tlich em  Herrn von B ayrn", 
Ldtg. v. 1514, p. 438. , , . . .  gleichen theil an jrem v ä te r
lichen und eh e lich en  « rb  begehrten" . . . »damit diesel- 
bige bey jrem vätterlichen und eh e lic h en  Land und Leu
ten blieben", Avent. Chr. f. 348. 358. (H ier könnte 7 
indessen ehelich ein Druckfehler für e h n lic h , en lich  v. 
A n , avus, seyn; s. d. W .) »S o  sich die frauwen un- 
ordenlich halten nach dem leiblichen werch, also das sy zue 
hant aufstent und sich bewegen und also die frucht under- 
chumpt, die macht ir das ee leich  (st. Hileich?) ganz un- 
ordenlich und sündt tödlich", Cgm. 632, f. 312/i. DaS 
eliche D in g  oder T a i d i n g ,  was E h a f t - D i n g ,  
E h a f tg e r ic h t .  »Die Burger aeRain füllen alle J a r  ha
ben dreu e h a f t e D i n g ,  und swenn man dieselben eliche 
D inck haben w il. den sol man vor gebieten viertzehen 
tag", Lori, LR. f. 50, ad 1332. Heumann opusc. 124. 
»Die Sätz die unser burger von Freifing gesetzent tä tli
chen ze den dreyn elich en T a i  d ü n g " . . .  „es sol auch der 
richtet und die ftat dew e llich  t a d i n g  haben iarlichen", 
Freyfing. Rechtb. V. circa 1359, Ms. Histor. Frieing. T. 
U, p. I , f. 166. (gl. a. 460: » e l i ih ,  legale; 334: 
e o l ih h i ;  i. 517: e l i h i ,  religio), 'e lo ö ,  außerhalb de- 
Gesetzes stehend, exlex; B M . I» 451».' »An swelher stete 
ein burger den andern vrevenlich angnfet und in ze tode 
erslat, der sol darumbe e lo S  und rechtlos sin . . . und 
sol man dem mansleggen abe sin houbet slahen;" Lueer- 
ner Urk. v. 1252 ( Geschichtsfreund I ,  180).

e - w - ig e n ,  e b ig e n , ä .S p .,  vrb. (ahd. - i a n ,  Grass 
I, 550 ff.), gesetzlich machen, legitim ere ; »geebigt mit der 
« "  (legitimiert durch nachfolgende Ehe); Rechtsb. von 
1332 in Wstr. B tr. V I I , p. 113. M. s. auch d ie  E w  
(®vum, SÄCulum ).

« b ä u m , « b e e r e ,  wol statt G b - b ä u m , - b e e re ;  
„hedera, e e p au m  vel e rd p a u m " , «berSb. 130, f. 163». 
„Wem das Haupt we tut, so geb in ep aw m  der auf der 
erd lig und sewd den vil vast in waffer und pad da- 
haupt damit", ZZ. 1816, f. 89. „Nim e b k r ,  misched az  
mit wine . . . nim e p a u m S  Meter", Clm. 4595, f. 39. 
B rgl. « b - b ä u m , G r d b a u m  und unter w ischen.

ei j a  w o l (eiowol uu — , auch eiowol ) ,  nicht 
doch. Brgl. mhd. e ia ,  Grimm I I I ,  301. B M . I ,  414».

ie ( io , O .Pfalz Si; — goth. a i v ;  bei Isidor eo , 
Kero eo und io ,  O tftid  ia  und io  Grimm I, 90. 104. 
I I I ,  51. Grass I ,  513. B M . I ,  742) — nach hochd. 
Aussprache mit j siatt i ,  in je übergegangen — scheint 
eine dem fragenden w ie  ( u u i a ,  u u i o ,  u u i u )  und dem 
darzeigenden d ie  ( d i a ,  d io ,  d iu )  zu Grunde liegende 
ältere (Casus-) Form zu seyn; s. Gramm. 740. 1) alle 
Zeit — wie in den, auch hochd. Form eln: v o n  je h e r ,  
je  zw ey  u n d  zw ey ; mon. min. 27 : „sin rihhi uuaS 
eo enti eo ist." Bei Comparativen ie  — ie ,  so ie  —
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so ie, je — desto; B M I ,  744». »So der gitige ie me 
hat, so in nach gut ie me amert", Griesh. Pred. I, 116. 
„Der ist got wiberzemer et ie kein uzsezel („uzzel") ie 
alder (eo in alter) ie wurde," ibid. I I , 24. „So du 
der este ie me bringest, so dich got ie baz enphahet"; 
ibid. II , 136.

„S o  die zeit ye h a i l ig e r  ist, 
ye me ich ausstoß mein list"; 

sagt der Teufel in des Tüfels Segi, Ms. v. 1449 cf. so. 
Dtese zusammenfassende Bedeutung liegt auch in den Bil
dungen (GrimmIII, 51 ff.): ai n ieder, i ed ler (ouisds, 
snisdls, sn is ls ; Ob. Pfalz: en Lidls, oneilo',). „DaS 
ie der chäs treier dn. wert sei", MB. XXII, 266. „ ie
der man", ibid. XXIV, 387. a in  iedw ederer, jed - 
welcher (en iedwidere', iedwichene'), ein jeder. iBrgl. 
auch gl. a. 128: eo so u uer, quisque; gl. i. 787. 794:
10 u u e d ar: und im m er aus ie -m e r ; gl. a. 494: 
eom er: Grass II, 834. Grimm III, 224. BM. I ,  145.) 
2) irgend eine Zeit, irgend einmal, einmal; nun einmal. 
Also im Ganzen wie im Hochdeutschen; doch mit einigen 
dialektischen Eigenheiten. I mäi~ ei (ich meine nun ein
mal): 1 wäia H niet . . .  (ich weiß nun einmal nicht 
. . . . ) ;  hän I. s ei sgld gsegng (hab ich es doch, oder 
ja selbst gesehen; b. Wald); „kanns je nicht lassen, kanns 
je nicht gar in mich trucken, ich muß davon reden" sagt 
Aventin, cfr. gl. i. 270: v o n n a  io, ex tune, ie e in 
m al (Ob. Pfalz: ßiemaul, b. ie-em äl, iemäl, Le-ml ), 
ie einw eil (b. iew il, iewl), e t- ie , e tw an -ie  (etie 
v —. dppenie uu —), e t-ie  e in m al, e t- ie  m al (etie- 
mhl, entiemäl, etie - m l, en tie-m l), et-ie  w eil (etie- 
wÄl, etiew l), adv ., manchmal, zuweilen. „Wenn man 
halt ädie (je zuweilen) it mit th a t" , sagt Die oberinn- 
thalische Wirthin im Tiroler Kirchtag, 1819, p. 71. 
e n t i e  (VII Com. antiä), dann und wann, zuwellen. 
(Vrgl. mhd. ien tie  — ie unt ie, immer; Diut. III, 121. 
„Daz ie n t i  etwaz darinne rinne", gl. Winnerl. (s bet 
innen). Grass I ,  3 68. 514. BM. I ,  743*. Wacker- 
nagel, Wbch.). a u tie w a n t; „Hans: J a ,  ja ,  Mascht 
(M artin ), da Putz thuat wohl richtig antiewant an 
Tuck“, v. Kürsinger, Ober-Pinzgau, 1841, S . 177. Dem 
ie in beyden Bedeutungen steht verneinend nie (n  ie, 
bayr. nie, opf. nei; gl. i. 618: n io ) gegenüber. Du 
zweite, heraushebende Bedeutung liegt auch in den Formen: 
te -en d : ie -e n d e n , ie n b e r t,  ie n d e r tö  (Ob. Pfalz: 
e i 'V t , eiwe'tß; eam at, Baader), irgendwo. „ Sachet tr  
meinen esel in d e rt" , Cgm. 632, f. 82. „So du in d er 
gen wil", Clm. 4616, f. 52. „Daz dir iemen ien n er 
hine mege entrinnen", Clm. 9513, Verö 6300. ( t e - r t  
nach Gramm. 680 statt ie - r ,  Instrumentalis von er, 
s in ,  iz, entsprechend dem Hie-r, goth. h e - r ,  Jnjtrum. 
von h is , h ija , h ita . Nach Grimm III, 220 ff ist ahd. 
e o n e r , io n e t ,  uspiam, =  eb in  e ru , unquam m 
terra; mhd. ien e t, Diut. I II , 73. Vrgl. Gr-ff I ,  517. 
BM . I ,  746). n ie -e n d , n ie -en d en  (bayr. neont, 
neent*n, nee~t); n ie n b e tt ,  n ie n d e r ts  (b. neendert, 
nindert, ninde'scht, neene'ts; O. P f neidet, neidete), 
nirgends. „S i ne erlenchent fich n ien n  er an den anewan- 
ten", Clm. 9513. „Dorfften n ie n d e r t  in kein Kirchen", 
Avent. Chr. (stehe End und O r t) ,  mhd. ie -m er, n te- 
m kr, immer, nimmer, Grimm III ,  224. Grass I I ,  834. 
BM. II, 145. ie-w a, undique, Diut. III , 80. iew o, 
irgendwo, Cgm. 638, f. 14|. B M .III, 518». ie -m a n d ,

8 ie -  m a n d s  (eemewd, eem e'ts, eemt), jemand, n i e 
m a n d ,  n i e m a n d -  (neemewd , neemewds, neme^dß, 
neem t), niemand. Z u  ie  gehört, feinem ersten Theile 
nach, auch das Adverb ie z o ,  te z , i e z e t ,  i e z u n d ,  i e z -  
u n d e r  (ieze, iez, iezet, iezund, iezunde'; O . P f .:  
4iz, 6ize, Sizet) , jetzt. O b  der zweite Theil dieser in  
der ältesten Sprache nicht vorkommenden Form  au s  der 
P r ä -  oder hier vielmehr Postpofition z u ,  oder au s dem 
S u b s t. Z e i t ,  oder w oraus er gebildet sey, bleibt da
hingestellt. V rgl. mhd. i e - z u o ,  i e - z e  (altfties. i e t a  
bey W iarda); te z u o  oberhalbe, jam eupra, Cgm. 17 
<eeo. 11— 12), f. 220b. „Za iS die nacht ie z u  irgan  
und cümet schone der tach " , G rave R u o d o lf (12. sec.)
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3 b, 23. Walther v. d. D. 11,4. 27,6. 115,26. Trist. 8819 
(im Reime auf s r u o ). „Do komen st gar frü ge dem 
grabe, do diu sunne iezo waz ufgegangen", Grieshaber, 
Pred. 11, 138. iezü , Urk. K. KonradS aus Kvwotse, 
1240, 25. Juli. Br. Bertholt» (bei Pfeiffer: i ezu o , 231,11. 
238,36. 244,6. 7. S Li; bei Kling: ietz e, ietzu  n d, 253. 
264. 272. 288; jetzü, 104). „ iezu  lange zit", Diut. 111» 
18. iezü , Cgm. 89 (14. sec ) ,  f. 104. 117. 119. 135. 
Cgm. 107 (14. sec.), f. 20. Grass I ,  516. Grimm UI, 
120. 217. BM. III, 857. Wackernagel, Wbch.

o, oi, i-o  (v —), schallende Sylbe, welche stark
betont gewissen Rufen angehängt wird. Stillol still-io 1 
Fuir-io! H elf-io I Mord-io! (stille! Feuer! es brennt! 
zu Hilfe! Mörder!); schwäb.Furiau! Weitzmann III,135. 
Nach der reform. peinl. Halsg. Ord., Art. 237 soll der 
Kläger über den Thäter dreymal schreyen: „Waffnach jo, 
oder Mörder jo, über mein und des Landes Mörder!" 
H o i-o! haer-o! höre, hört! Mueder-o! Toni-o! he 
M utter! he Anton! Hans-oi! Mirl-oi! (M. vrgl. da
alte ä in s t i ll-ä , f pe r - ä .  wä f e n - ä  ic., f. oben — ä.) 
Grimm III, 219. 290. 291. Zeitschr. V, 450.

o (ou, ouhA-), Z u ru f an die Zugpferde, wenn ste 
still halten so llen ; (im  Norden von Deutschland: prrl). 
D aher das Räthsel vom stärksten Buchstaben im A B C , der 
R oß  und W agen aufhalte. „Fortissima alphabeti litera 
quae sit? Auriga sistere volens equos in curru dicit 
ooo, et quiescunt equi“ , sagt der Westfale Husem ann, 
Clm. 10751, f. 122, ad 1575. „D aS o ist der starck 
la u t, der die pferdt still stehn macht", Jckelsamer, deutsche 
Gram m atika. „ O  ist stark, hält R oß  und W agen auf, 
E ist noch stärker, hebt M an n  und W eib zusammen", 
S u to r .  — B rg l. mhd. ö , o u ,  ö w i ,  o u w i ,  A u sru f der 
V erw underung und des Schmerzes, „ o w i ,  wie wol ein 
Werder m an! o beatmn virum!" Cgm. 94, f. 47b. „owi  
herro! domine!" Cgm. 17, f. 16b. „ o w i  du hohiste! 
altisßime! altissimel" ib. 17». G rim m  III, 288. 293. 
Grass 1, 51. B M . II, 425. 449. ö - w - iz e n  (ouwezn), 
vrb., (b . W .)  ou, ou ru fen , a) vor Schm erz; b) um 
ein von der Herde verirrtes R ind  herbey zu locken.

O - J  (o - ih ,  nach Gramm. 501), ehemalige Benen
nung des Buchstaben N in den Landschulen — (als eines 
I  das nach dem O folgt? wie man gewöhnlich daS O-Pe 
vom A-Be unterscheidet. Vrgl. Gramm. 399). Schon bey 
Hraban. Maurus de inventione linguarum (Goldast, 
alem. r. sc. II, 91.) findet steh über dem griechischen und 
lateinischen y der AuSsprachname oy angesetzt.

ui, oberpfälzische LieblmgS-Interjektion — der Be
theurung, Verwunderung; ui Dunno ! ui Straul! ui 
W6do' I ui SÄksn!

uo, u a , s. GrassI, 69. Grimm I, 784. BM. III, 19l b

ab (Schwab, a’; b. o. Pf. und Frank, ä’) ,  als Prä- 
pofition im Schriftdeutschen veraltet, war als solche in 
den letztem Jahrhunderten sehr gebräuchlich, obschon jie 
auch in den althochdeutschen Denkmälern nur spärlich vor
kommt. „Ott der Prantsteter abm  perig", Urk. v. B i
schofdorf im Jnnvierte! (1402). Cgm. 3941, f. 53b. 74b. 
179» („Otto de monte“ ); „Grießlcer ab der Grieffel- 
hueb", „Gebel abm  prunperig", ibid. f. 101. „Regin- 
hart ab Wisen", „Dietrich ab Santpuhele", Clm. 17420, 
f. 56». Zeitschr. IV , 57 f.

„Menget kan nicht ftoede suchen
et leS dan ab den buchen" ( - - i n  den Büchern).

Cgm. 379. f. 86.
(mhd. an den buochen lesen. BM. I, 1008b). Drgl. Grimm 
IU, 253. Grass I, 72. BM. I, 3». Grimm, Wbch. I, 6. 
„Ist ab dem Hof geschickt worden". . . „hett ein Verwun
dern a b seiner Weisheit". . . „hetten ein Scheute a b dem 
Keyfer". . „brachen einen Spruch ab einem Zaun a b " ... 
„man würd nur ärger ab solchem aewarnuS." Avent. Chron. 
„Das werdet ir ab der Propofitton vernemmen." Ldtg. v. 
1605. „So und so vil ab der Maß, ab dem Pfund ac.



11 Ab

zalen ic. a b  dem RoS steigen." „Trincke a b  Braunwurz",  
Dr. Minderer,  1620, p. 154. Dieser fteye und bequeme 

s Gebrauch des A  b als Präposi t ion dauert  zum Theil im 
schwäbischen Dialekt, welcher auch darin dem schweizerischen 
ähnlich ist, fort. Allgemeiner hat sich a b in den Zusam
mensetzungen erhalten, von welchen die folgenden, als 
mehr dialektisch zu bemerken seyn möchten. Vrgl.  Gr imm  
I I ,  707. 911. A b a u ß  (kwaua zwischen I n n  und 
Sa lzach) ,  adv., a b w ä r t s , hinab,  herab. (Vrgl. o b a u s  
und h a b a u S . )  a b d u r c h  (k’durhh u — ob. I sa r ) ,  adv., 
weg, fort, a b e ß e n ,  a b f r e ß e n ,  a b k a u f f e n  u. drgl. 
a n  e i n e m  D i n g e ,  die Lust verlieren, davon zu essen, 
zu kaufen und drgl. D a s  A b f l e i s c h ,  A b k r a u t ,  A b -  
w a ß e r ,  A b - W e r k  (schwäb.),  das als unbrauchbar ab
zuscheidende oder abgeschiedene Fleisch, Krau t  re. a b h a n 
d e n ,  a b h i n n e n ,  a b s e i l e n ,  a b s e i t s ,  a b w e g S ,  a b -  
h e r ,  a b h i n  (k b s , kbi~; nkbbsr, hinab, Aschaff.); s. 
h e r  und h i n .  a b l e c h t i g  (Zps. M s . ) ,  kraft- ober ge
schmacklos, fade, l a u ;  kblkchti, Kartsch I, 93.;  cf. unten 
a b l ä c h t i g ,  a b e r s c h le c h t ig .  a b m a n g e l n ,  (Canzl. S p . )  
mangeln. D er  A b  M a n g e l ,  s. Mangel.  Die A b m a ß ;  
„nach solcher A b m a ß " ,  Lori, M R .  III, 380. a b  s e y n ,
1) abgethan, aufgehoben, nicht weiter gültig sein; LR. 
v. 1616. 2) nach Kollbeck im b. W a ld :  ausweichen. Der  
A b z i n s ,  Z in s  ( a b  einem C a p i ta l , )  wirzb. Verordd.  
Unter den B i ldungen,  in welchen a b  einen Abgang, M a n 
gel,  Fehler bedeutet, scheinen mehr dialektisch folgende: 
die A b k r a f t ;  „für dy a b k r a f t  des leibS", Cgm. 4543, 
f. 85.: die A b l i e b e ;  „ohne Vor-  und A b l i e b e , "  Lori 
M R .  III, 434; die A b g e f t a l t  (Alten, Ot t ing .  Historie), 
a b f ä r b ,  ad j.; a b f r o e d i g  (k ’fredi), ad j., unfreudig; 
k-ge&la, (ti rol.)vergessen; a b k r ä f t i g , a b m ö g i g ( m a t t ) .  
a b r e d e n ,  vrb., (ob. Land) irre reden; „delirare, abreden," 
Clm. 4432, f. 75. „W aren  unbesinnt und a b r e  d e n  wor
d e n , "  ad 1503. (cf. ä-kösen, ä-sprächen, delirare, 
G rim m  I I ,  707.); kecbktz ( — v ) ,  vergeßlich; kachirr 
(  — u ) ,  irr ig ,  im I r r th u m  (Kitzbühel); a b g  e sch mäch 
(k'gachmkhh), abgeschmackt. E in  alteS Voc. Ma. aus 
Tegernsee h a t :  a b  w i t z i g  oder a b g e ß e n ,  abaonua; das 
Hübn. Voc. v. 1445: a w  i tz ig ,  arncna; a w e i s  t r e i b e n ,  
inaoleecere; « m ä c h t i g ,  amen s. E s  scheint das a b  statt 
a  in mehrern Fällen blos eine neuere Ergänzung zu seyn, 
da sich jenes ättere a in vielen alten Formen wie: a b u l g i ,  
a c h a m p i ,  a chu st i ,  a s u u i n g a ,  a u u i r c h i ,  a u u i z i  
a ls  aus  a r  entstanden nachweisen laßt ;  (steh oben a und 
a -k a m p e n ,  a-werch). Indessen zeigt auch die alte Sprache, 
obschon in ihr das nackte a b  statt a b a  selten (z. B .  I s i 
dor I X ,  11) vorkommt, Composita wie A b  a n s t ,  A b -  
g o t ,  A b g r u n t ,  A b l a z ,  A b l i d ,  a b t r ü n n i g .

a b a n t i ,  fort ,  a u f  und davon;  s. avanti.
in « b e n ,  (en kbm, en Mbm, b. W ald) ,  adv., von 

Kleidern, Tüchern: verkehrt (s. abech). „Legt er die pfay- 
ten (Rock) a m  e w i c h e n  an  am morgen,  so sol er den 
selbigen tag kein aelücke haben. Etlich meint, so man die 
pfayten a m  e w ic h e n  anlegt, so sol man sn i t  vermainen," 
Cgm. 632, f. 8b. I hk’n R6k en eibm k". D’Höa n 
en eibm umkfern, die große Nothdurft  verrichten. Eibm- 
iech tanz*n. Dk geta eibmerisch zus. D6a wkr mar 
e~ eaube'nd, on hbmi'tche Wirtschaft! O b r M .

Die A b e n t e u r  (ä.  S p . ;  mhd. diu äventiure; cf. 
Benecke in Haupt'S Zeitschr. I ,  49 — 56. Gr im m , F ra u  
Äventiure. B M .  I, 67— 72. Grimm, Wbch. I, 27), das i ta
lienische, spanische auS ad Ventura (auf  das, was kommen 
oder begegnen m a g )  gebildete S u b f t .  aventura. Diez, 
Wbch. 33. „ze e i n e r  A b e n t e u r "  (zum Unterpfand für 
da-,  was allenfalls begegnen könnte), MB. III, 188, ad 1303. 
„ a u f f  s e i n  A b e n t e u e r "  ( au f  seine eiqne Gefabr hin), 
Kr. Lhdl. I I ,  76. V ,  33. Gemeiner, Reg. Chr. I I I ,  289. 
( f .  unten das A b e n t e u r ) .  „eventua, a b e n t e w e r , " 
Semaneh. 34, f. 199. „a° 1425 schoß man ze Augspurg 
umb «in a u b e n t u r e "  (einen Ochsen, eine Schale, zwo 
Armprost re., also Preise), Cgm. 213, f. 252. cf. Bayer. 
Annalen, 1833, S .  415. „a° 1444 montag nach Pfingsten 
warfen die von Augsburg «in A u b e n t ü r  (Schützen-
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preis)  auf ,  darumb zu schießen," Cgm. 379,  f. 218. 
„ M i t  e b e n t i u r e  (Kleinod?),  mit  tüechelehen, mit  gelwem 
gebende" re. B r .  Berthold (Kling S .  121, Pfeiffer S .  54,
3). a b  e n t  e u r e n ,  vrb.,  ä. S p . ,  ital. span, aven tu ra re ;  
aufGerathewohl  versuchen, riskieren. „D a  sich de leviathan 
a b e n t e u r n  begond (volena pugnare) mit dem, der in 
beschaffen b ie t" . Cgm. 54 ,  f. 3b. K u n t  er di zwu metal 
(Gold u. S i lber)  o b e n t e u r n ,  das si bestunden in allen 
f eu rn" ,  Cgm. 713, f. 186. „ W ä r  es eu ungeverlig und 
das i r  es mit  uns  a b e n t e u r e n  wollet",  Lori,  B R .  io 
f. XXIX. Vrgl.  B M .  I, 72». Der  A b e n t e u r e r ,  ä. S p . ,  
Juw e len-  oder Pretiosenhändler. „ .  . . Kranz mit vil 
großer perlin und edelin gestain, der ob den hunbertt  
Tawsent  guldin durch die A b e n t e w r e r  werdt zu sein 
geachtet ward." . . . „item (gekauft)  von Peter  A b e n -  
t e w r  V lH a f t l  umb 11« VIII gülden reinl." „jtem einem 
A b e n t e w r  dem kotner, daraus hat mein gnädiger her 
ein krannat kaufst" . . .  „so hab ich dem Walther von 
Veld A b e n t e w r e r  zalt von i rn  genaden wegen Ic gld. 
rheinisch." Beschreib, der Hochz. zu Landsh. v. 1445. 
Wstr. Beitr .  II, 142. 206. V, 205. 207. Die Theil- 
nehmer am Ringelrennen bey der Taufe Frl .  Elisabethen 
zu Hessen, 27. Aug. 1596, werden Avanturie re r  genannt.  
Cod. iconogr. 340 ,  f. 2. Vrgl.  B M .  I, 72b. D a s  Voc. 
von 1618 ha t :  „ A b e n t h e u r e r  oder Gauckler." D a s  
A b e n t e u r .  1) wie hchd. Abenteuer oder Abentheuer;
2) Zauber, Gaukelei, List/ „Rüst einen Apfel mit  A b e n - 

t h e w r  (Z a u b er )  zu", Joh .  P a u l i ,  232b. 3) das Un
thier. „ E in  ungeftalt K ind ,  so mehrerS einem Monatro, 
einem A b e n d t h e u e r ,  als Menschen gleichete." Benno, 
Predigt  v. 1723.

„ E w r  Hinderlift ich verstund, 
darmit jr  mich zuvor thet essen, 
dacht ich euch widerumb zu treffen 
und brauchet auch mein a b e n t h e w e r . "

H. Sachs V, III, 112«. 113. 156. 
a b e n t e u r i s c h ;  „Drey a b e n  t h e w r i s c h e  Weidwerck", 
possierliche, seltsame, H. Sachs  1612: V, III, 136. „Ich 
bin auch a b e n t h e w r i s c h ,  schimpflich und schwenkisch, 
treib gut possen." Das. II , II, 89. „ (G in  pfarher) gar  
a b e n t h e w r i s c h ,  schwind und rund." Das. V, 3912.

A b a r s ,  todtes Vieh, A a s /  „W er  ein eistern macht 
oder ein grueb . . . viel seinS nachpawrn vieh drein,  er 
must ims gelten, als erS chauft, und der a b a r S  beleih 
den dez dy cystern waS";  Clm. 5858 (XV. 2°) ,  f. 114.
' S .  Th. IV unter W a s : A w a S /

a b e r  (hbo  , afo ) ,  conj  , 1) wie hchd. 2) oder; I 
kbs '  d u ,  ich oder du. 3) ä. S p . ,  adv . ,  abermal, wieder. 
„Kämen sy, so geschäch was recht ist, kamen sy nicht, so 
geschieh a b e r  was recht w ä r" ,  MB. XVII, 370. „Wie 
der Kaiser a b e r  in H u n g a rn  zog".  . . . „wolt a b e r  ein 
Feldschlacht gethan haben." Avent. Chr. A n  merk .  I m  
Wigaloiö von 1212 steht statt a b e r  in der Bedeutung 
1), wenn es nemlich eine unmittelbar folgende A u s 
nahme ankündigt, beständig a b e  oder a b ,  und wird 
von Benecke geradezu durch die Partikel a b  (aoilic. vom 
Gesagten nimm, sondre ab)  erklärt. Indessen reicht zur 
Erklärung dieser ersten Bedeutung auch die dritte des 
Fortgehens zu einem Weitern, Zweiten, h in ;  (cf. ahd. 
a b e r u n g a ,  i terat io ,  Rots .  Pf .  44 ,  2). Auch von den 
so schön verknüpfenden griechischen Partikeln fiev und de 
mag jene mit  /mia, diese mit  Sig, dvo verwandt  seyn. 
Vrgl .  Grass I ,  177 ff. Grimm III, 259. 276. II , 709. 
894. 900. B M .  I ,  72 ff. G r im m ,  Wbch. I ,  29 ff. 
(V rg l .  a f e r ,  « f e r n . )  A b e r  in dieser 3. Bedeutung 
noch im Schwäbischen hie und da für sich vorkommend, 
hat sich in einigen Zusammensetzungen allgemeiner er
halten. D a s  A b e r a r u e n m ä d  (kber-gruomsd, b. W.),  
Nach- oder zweites G ru m et ;  f. A f e l  g r a s  und A f t e r ?  
A m ä d  unter M a b .  Die A b e r s ä t  (kb sead ) ,  1) zweite 
S a a t  eines Ackers innerhalb Jahresfrist,  die gewöhnlich 
aus  weißen Rüben  besteht; daher 2) Stoppelrüben. Der  
A b e r u r a n h e r r  ( U r - U r - A . ) ;  so nennen die Herzoge 
Wilhelm und Ludwig in der Vorrede zum ref. LR. tn
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B ezug  a u f  sie den K aiser Ludw ig d. B .  V rg l. T h . I I :  
A b e r h a g k e n ,  T h . I V : A b e r w a n d e l ,  a b e r n ,  v rb ., 
w iederho len ; „ a s s id u i ta s  c u iu sq u e  l i te ra c  in  o d iu m  re -  
p e t i ta e , unlustsam o g e a d e r t e r  püchstab, C lm . 4621 , f . 72. 
V rg l. un ten  ä f e r n .

A b e r s e e ,  A b e r l a n d ,  von  den A v a r i ; C gm . 1185, 
f . 349 ff.

a b e r ,  c e b e r , (A llq aü  Abar, B . Aba'), F rank . c r f e r ,  
T i ro l a p e r ,  adj., (gl. i. 5 4 0 :  a p i r i n ,  aprico. G ra ff  I , 
99 . G rim m  I I ,  139. B M . I ,  4 b. G rim m , Wbch. I ,  31. 
Zeitschr. V I , 22. cf. alts. ä b e r e ,  m anifestus, probatus: 
that ®le man sy  grydes wyrde to gemote and fram 
gem ote, butan he sy czbere theof, Leges Canuti I ,  79. 
R .  S ch m id , p . 1 7 0 ) :  1) offen, unbedeckt. D e r B oden  
w i r d ,  is t « d e r ,  w enn der Schnee abgeh t, abgegangen 
ist. „ S o  la n g 's  (im  S p ä th e rb st)  A ber is." „D ie  w eil die 
P i rg  a p e r  sind , L ori, B R .  207. D er H im m el w i r d ,  
is t c r b e r ,  w enn unbedeckt von  W olken, ( B a u r ) .  A b e r  
w ird  e s , nach einer scherzh. R .A .. au s  dem K o p s einer 
P e r s o n , der die H aare ausfa llen . I  bin ganz d&ar, habe 
kein G elb m ehr, (B a a d e r ) .  Iatz sän mor dj>9r /  jetzt 
sind w ir sd)ön d a ra n , (v e r lo re n ) !  Z ille rtha l. 2 ) vom 
W e tte r : a ls  F olge des w eggegangenen Schnee'S , G ew ölks, 
—  m ild , lau . H eu n t ist a e b e r  W e tte r , (A llg ä u ) ,  
„ a b  e r e r  w iu t,  zephyrus." D iu t .  I I ,  116. tir . Aöar-, 
Aj>9Tv>indy T hauw ind . D ie  Ä b e r e ,  A b e r  (A b a ), der u n 
bedeckte Z u s ta n d ; die unbedeckte S te l le ,  besonders ein Fleck 
der Erdoberfläche, a u f  dem der S chnee abgegangen ist. „Atz- 
u n d . ä b e r s t a t t ,  pascua ferarum", Heumanni opu sc.692. 
(s. Ä s e r . )  c r b e r n ,  c r p e r n ,  vrb., 1) offen, unbedeckt, 
frey w erden , aufgehen. „ E s  c r b e r t  Herfür vber ia r  w as 

i i  m an  p irg t in  schüe und  eis" der Teichner.
„Schau, schau, liabA B leam ln, da find i enk ja, 
so bäld äls‘s nuar äp9n tuat, seids A' scho~ d ä .“ 

S e id l ,  F lin se r ln , 3 . A u S g ., 155. 
V rg l. das engl, to  abare und unser b a r .  2) von  H ü h 
nern  : im  F rü h ja h r  a u f  den von Schnee befreyten S te l le n  
herum gehen. Las d* H en n a~ -r-au s, dAs s* ’rum ck-s-r, 
dAs 89 s i’ auaab9n künna~.

D ie A b e r ,  Ä u g e n - ä b e r  (A u g n g  - A ba), die A ugen
w im per ; s. B r ä ,  w o rau s  die letzte S y lb e  b e r  entstanden 
scheint, so daß das ganze W o rt A bar n u r  eine V erstüm 
m elung von A u g - B r a  seyn d ü rfte , wie W i m p e r  au f  
das  ältere W i n t - b r ä  zurückweiset. I n  den S e tte  com - 
m u n i :  „ d i Ö p e r e n “ oder „ d i A p ria  v a  A u g .“

a b e c h , a b e c h ig  (A wA chi’) ,  a d j . ,  äbicht, v erkeh rt; 
ä b s c h t .  a d v . ( A schaffend.), eig. u nd  flg .; a lle  tu a t  e r  
au>6chi\ a lles fän g t er verkehrt a n ; äwichand S a c h e n  
( im  K opf haben ). D em  P ferd  a n  E is*n  äwieh au f-  
schlA gng. a n  äwectond PIA z, abgelegener.

„Do* tr e ib  n  si s Alls z b u n t, 
so w ird  eam  g a n z  a u f r ie b ti 
a n  dwichi (O hrfeige) v e g u n n t . “ Kartsch I ,  116. 

ew chling?, C gm . 582, f. 3 . 4. 24. 30. V rg l. goth . i b u k s ,  
r e t r o v e r s u s ; ags. v o , v o h ,  v o g ,  c u rv u s , p e rv e rs u s , 
a d j. it. s u b s t . ; iSl. ö f u g r ,  a d j . ;  a t  o f g a ,  m u t a r i ; 
ahd. bey I s id o r  a b  o h ,  O tf r id  a b u h ,  K ero a b a h ,  p e r 
versu s . i n  a b e h  u u e n d e n , R o ts . 71,4. a u  u e k k iu  
f l a h t a ,  p ra v a  g e n e ra t io , das. 77,8 100,3 (kk — g g ) . 
D azu  h a t O tf r .  daS verb. a b a h o n ,  a v e r s a r i ; g l. a . 2 4 4 : 
a p u h o n ,  e x a s p e r a r e ; m hd. a b e c ,  e b i c ;

„ O b  einer die fperber fü r  rötelw eien 
kaufet, fü r plobfüzze den Habich, 
der kert dem rehten uz daz e b ic h ."  R e n n e r  5522. 

a i n  a b i c h e n ,  G rim m , M yth o l. X L V I I I ,  2 2 ;  w ol — am  
äbichen; f. o b en , S p .  1 1 : in  - c r b e n . '  nieder!, ä f f c h ,  
G rim m , R e in h . S .  288,3763. V I I  C om . e b o s ,  a  ro -  
v e e c io ; schief, ä b i c h ,  ä b i c h t .  W einho ld  5 ;  cefk. o p a k ,  
n a  o p a k . — G r im m H , 286. 305 . 316 . 707. G r a f f I ,  89. 
B M . I ,  3 k  G rim m , Wbch. I ,  58 . I I I ,  18. Zeitschr. IV , 58 . 
V rg l. ä f f i k ,  d f f f ,  a f t ,  a c h , t i c h t t ,  g a b is c h  (g a u c h e ) , 
a - w e c h ,  m a c h e t  und  oben , S p .  1 1 :  in  -o e b e n .
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A b r a c h ,  A b r i c h ,  sieh u n te n  Ä p r ic h .
A u b l ,  R ach ten le ; sieh u n te n  E u l .
G b ic h ,  h e d e ra ,  E p h e u , In d .  4 1 8 ,  f. 1 4 1 : auch 

E b a u m ,  E p a u m  ( =  ($ 6 ? 6aum ). „ E d e r s  harzt a in  
e p a u m  oder a in  e r t p a u m " .  K o n r. v. M egenberg  (h g . 
v. P feiffer) 321,24. C lm . 5387 , f. 1 2 k  „ G ib  im  X I I I I  
tag  e p a w m " ,  C gm . 4 5 4 3 , f. 140. „ e p a w m s a f t " ,  
das. 174. „ R im  a in  v irdung  e w is c h h e w  w u r z "  (w o l 
E ibisch, oder E p h e u ? ) ,  das. f. 152. V I I  C om . e a p o m .  
G ra f f  I ,  91 . G r im m . Wbch. I I I ,  678. Zeitschr. V , 218 .

e b e n ,  a d j .  und  a d v . ,  1) im  G anzen  wie hchd., be
sonders in  der B e d e u tu n g : gleich, gemäß k . ;  ie tz  s i n d  
w i r  e b e n ,  (d .  H. q u i t t ,  es ist E in e r  dem A ndern  nichts
mehr schuldig), e b e n e r  M a ß e n ,  (C a n z l. S p .)  gleicher
M a ß e n ; (m . m . 1 3 : e b a n e r  f a t e r e ,  a e q u a lis  p a t r i ) . 
2) so f o r t ,  ohne a n d e re s ; s o fo r t, sogleich;

„ D o  er in  (den  ihn  feiern H eißenden) n ine  vorhte
u n t  a l e b e n s t  fü r  sich w orhte,
daz begunde ienem  harte  versm ahen."

K indh. J e s u  (h g . v. H ahn ) 99 ,60 .
„w o lt a l e b e n s t  sterben", C gm . 64, f. 59. R ad le r (pfälz.
Ged. 2 3 1 )  unterscheidet zwischen e b e ~  m it (lan g em  e ) , 
soeben, u nd  e b e ~ , ew w a~  ( m i t  kurzem e ) ,  halt. 3) v on  
Z a h le n : gerade, p a r ;  o r t  o d e r  e b e n ,  (b. W a ld ) aerade 
oder u n g erad e , engl, odd o r even. „ E s  soll der (S ch ied 
leu te ) Z a h l o r t t  se in , di der H e rr gesetzet h a t und nicht 
e b e n ;  daz ist darum  gesetzet. ob si geleich Hullen (stim 
men w ü rd en ) daz der o rtm an  (u n g e ra d e )  denn hinzuicht" 
(d en  Ausschlag g ib t ) ,  Rechtb. v. 1332, in  W str. B t r .V I I ,  
p . 140. 4 ) g e n a u , scharf;

„ D a ra n  hab  ich genug und  sät 
gleich e b e n  a ls  w o l a ls  du ."

H . S ac h s  (1 5 6 0 )  I I ,  IV , 3 6 . 
e b e n  s c h a u e n ;  h a r - e b e n ,  haarscharf; e s  is t h ä r -  
e b e n  a u s ,  b. W .,  jetzt ist es ganz u nd  g a r  a u s . „D e r  
Büchfenm aister mueß n i t  a lla in  v ilfaltige e b e n  S o r a  u nd  
A chtung a u f  sich a lla in  h ab e n , sondern  auch fü r  a lle , so 
bey jm  seindt, so rgen ." F euerb . M s. v. 1591 . „ D a s  merk 
e b e n " ,  bas merke g e n a u ; ib id e m  p a s s im . 5) gelegen, 
bequem ; recht E s  ist m ir nicht e b e n . Ich  werd schon 
kom m en, w an n s  m ir e b e n  is t  . . . S o  in  der ä. S p . :  
„Läßet u n s  wissen a u f  welichen T a g  euch das e b e n  sey", 
K r. Lhdl. X , 313. W str. B t r .  V , 45. „W o lte  keiner ein 
Schlacht th u n , denn es w är jm  gleichwol e b e n "  . . . 
„ D a s  w ar dem R . ein e b e n  S p i l  u nd  rechter T anz u n d  
gemähete W ie s e n " . . .  „ W a s  gelt tru g  das w ar jm  e b e n  
und  g u t."  A vent. C h ron . „(D ie  fraw ) ist ra n ig , in  einer 
e b e n e n  lä n g " , C gm . 1279, s. 146. „ D a s  crucifir in  eine
e b e n e n  m a n 6 lä n g " , das. f. 149 . „ E r  neme die KeS 
o d e r  das G e lt , welch- im  e b e n d t  w ere", M B . X X V , 
4 9 3 . e b e n  a l t ,  c o a e ta n e u s ;  S u b s t . - -  m e m b ru m  v ir i le . 
„D az begund er erzoigen an  fime e b e n  a l t e n "  (v e re t ro ) ;  
von  der d ir ,  272 (M y lle r 'S  S a m m l. I I I ,  X L I ) . „ S e m  
e b e n a l t ,  der ist im  hert reh t a ls  a in  sib rn  tu ch lin ."  
C gm . 379, f. 69. V rg l. G ra ff  1 , 196. B M . I ,  2 6 a . G rim m , 
W b c h .III , 13. —  e b e n l a n g ;  » q u i f a c iu n t  l ig a tu ra s , a p -  
p re h e n s io n e s  in  c a n d e l is , o b se rv a n te s  m e n s n ra s  c i r c a  
v ivos  e t  m o r tu o s , u t  e s t  eberilarikch.u S u p e rs ti t io n e s , 
A id . 2 2 8 , f. 3 3 8 k  e b e n s e l i g ,  w ol st. e b e n - s ö l i g ,  
eben dem B o d e n ; „ in  b a s i ,  in  p l a n o , e b e n  s e l i g " ,  
C gm . 3786 , f. 17. „ e b e n  s e l i g  oder g ru n d lin i,  b a s is  i n  
p la n o " ;  „b is  in  das p la n u m  oder e b e n s e l i g e r  lin ij des 
g ru n d S " ; „b is  a u f  dz su p e rfic ie s  oder e b e n s e l i g  p la n u m " , 
ib id .  f. 4. 5. D e r  adverb iale A u sd ru c k : z e b n e r  E r d  
(zA bm er E r d ,  z im m a r E r d ,  u v  — ) ,  im  Erdgeschoß, A 
r e z - d e - c h a u s s A e  —  leidet die A u flö su n g e n : z u  e b e n e r  
E r d  und  z u - e b e n  ( a l s P rä p o s itio n )  d e r  E r d ;  s. G ram m . 
751 . D ie  E b e n e ,  E b e n e t ,  (E bm A , E b m , E b m a t) , die 
E bene , Land - E bene, es  g e t  A llew eil z* E b m a t  ( i n  der 
E b e n e) fo rt. G l. i .  1 0 1 :  e p a n i .  729. O tf r .  I ,  2 3 ,24 : 
e p a n o t i ,  p la n itie s . „B e rg  und  ta l  w ir t allesam  e n t  
e b e n e " ,  C gm . 5, f. 2 1 3 b ( h ie h e r ?  nicht A d j.:  allesam ent 
e b e n e ? ') ,  v e r e b e n e n ,  v r b . ,  L. S p r . ,  ausgle ichen, ver-
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18 gleichen, fig. „Daz wir uns genzlich v e re B e n t und ver
richt haben", MB. I ,  232. B M . I ,  409». Die V e re b e 
n u n g ,  Vergleichung. Vergleich. „Difiu V ereb en u n g  ist 
gefcheyen" (a°. 1274), älteste deutsche Urkunde im ehmal. 
Freysing. Archiv; MeichelB. Hißt. F r. H , p. 1. 82. Das 
E b e n b i l d ,  Beispiel, Vorbild/ „D o vil lewt poseS 
eB enB ild von nement", Fürstenf. 138, f. 96.116. Grimm, 
WBch. I I I ,  10. E B enhoch , mhd. ebenhoehe, fern., 
Ebenhöhe; Belagerungsmaschine/ „Hoch paw (vor der 
S ta d t verBoten), daz die veind nicht ligerstat darinne ge- 
wunnen, noch kam eBenhoch gegen der purchmawr." 
Wiener Stadtrecht im Cgm. 113, f. 70. Vrgl. DM . I, 
697. Grimm, WBch. I I I ,  15. Zeitschr. V, 219 f.

cB tn  (OB. Pfalz) statt neB en  könnte nach Gramm. 
611 Bloße Aussprache dieses letztem Wortes seyn. I n 
dessen ist neBen selBst aus an -e B e n  '(ahd. in  ep a n , 
mhd. in  eB en, eneB en. Grass I, 96. Grimm II, 635. 
763. H I , 107. 269. IV, 802. DM. I ,  407.)' entstan
den. Der G B enm ensch , GBenchrist st. Nebenmensch, 
NeBenchrist. „Swaz du dinem eBen c ris ten  gutes getüft", 
ZZ. 1514, f. 202, ad 1377. B M . I .  883b. Grimm, 
WBch. I, 14. E b e n e rb e ,  MiterBe; eB enerB en , cohae- 
redes, Nvtk. 88, 30. G rassI .  407. E b e n b e t.  „Jedes 
Hauß in Altenstein hat ein Gemeinderecht, wozu ein so
genannte- E b e n  b e th  und jährlich, nach Beschaffenheit 
der Umstände, etwas Holz und Reisig aus der Gemeinde- 
Waldung gehört", 8er. v. Franken I ,  76. S o  a. Sp . 
eB enchrist, e p a n a l t e r ,  coaevus (s. oben), e p a n h lu -  
zeo, conaors.

Die E B e n w e ih , der G B e n w e ih -T a g , ä. S p ., das 
Fest der Beschneidung Christi; der Neujahrötag; Wftr. 
S tr .  V III, 87. 108. MB. XVHI, 185. 231. 265. „Zwi- 
schen dem C u u e n b e ich  und dem prehentag", MB. XXI, 
412 , ad 1352. „Geben am (Stichtag vor dem G b e n - 
w eich tag "  (1400), Cgm. 3941, f. 45b. „Des neheften 
tage- nach dem C w e n b e ie n ta g "  (1402), MB. XXVII, 
180. Das. XVH, 136. Vrgl. unten w eih . „Am Pfinz- 
tag dem heil. CB enw eich 1439." Kr. Lhdl. 1, 191. „An 
dem (SBen w eichtag  und an dem oBristen", MB. XVII, 
136, ad 1373. „Der tach heizt der der G b en w ih  unsers 
Herren, wand er ist a l s  w o l gew itzt und geseaent von 
der zesuuen finer megenchrefte sam fin geBurt", sagt ety
mologisierend eine alte Predigt in Pez ßcr. rer. aust. III, 
gloßß. voce ze fu u e . Zeitschr. V, 219.

'D a s  C b e n re is ,  G B re iS . abrotannrn (woraus jenes 
entstellt ist)'; „ e b ra y ß  abrotanom vel gartwurtz", Cod. 
W eiheteph. 156 (Hinterdeckel). „E B e re y ß , (SBerich, 
abrotanum ", Clm. 4374 (XV. seo.), f. 116. Grimm, 
WBch. H I , 16. Vrgl. Zeitschr. V I, 83.

Ü b e r , sieh oben G -B au m .
Der (SBer, aper (goth. iB u rS ?  ib r S ?  ahd. e p a r ,  

mhd. eB er, ags. e o f o r ,  iSl. i ö f u r ,  princeps, rex), 
'Bildet viele alte Namen (Förstemann, NamenB. I, 363 ff.); 
unter andern auch ahd. C p a r n a n d  (d. i. kühn wie ein 
(SBer)' =  goth. JBurnanths — Jurnanths, Jornandes? — 
J b o r ,  CB B o, C p p o  — Eberhard, CBernand. Vrgl. 
G rim m , über Diphth. n. a. C. p. 51. und über Jo rnan 
des u. d. G etae; Gesch. d. d. S p r. 276. WBch. H I, 17. 
D M . I ,  4.

Eberl, der Name E b erh a rd  (schon in Gemeiner'- 
Reg. Chron. IV , 213). Vrgl. Grass I, 99 f.

Ebern, Aussprache von E rd b e r ; w. m. s.
- e i b a ,  - a i b a  in Ortsnamen ( — Land): W e ta r -  

e iB a (W etterau), M t n a a r t - e i B a ;  vrgl. langobard. 
A n th a iB , D a n th a iB ,  W u r g o n th a ib  u. die Völker
namen J s t ä v e n ,  J n a ä v e n ;  auch W e le t-a B i, flaw. 
W elet-ow e (P lu r.) . Grimm, RA. 496. Grass I ,  89. 
Wackernagel in H aupt'- Zeitschr. V I , 20. Zeuß 349: 
W e d re v i.  A n m erk . Dr. Roth kennt auch Wingart- 
w e ib a , woraus er »e ib a  entstellt glaubt. Vrgl. Forste
m ann, Namenbuch I , 1519 u. 1540.
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Die G iB e, ä. S p . E ib e n ,  (Simen (Eie Bei Gun- 
tramsried), Eibe, taxue (ahd. tw a , mhd. tw e , ags. tv , 
engl, yew, cesk. j i 'w a , Weidenholz, ji 'w o w i ström, Tar- 
Baumj; Eibe, arcubalista, Was, if ; Liliencron u. M öl
lenhoff, 16. Der., p. 60. „ E ib e n  hat die art, das es 
fich gern leßt Biegen; wer es aber nit recht angreift, so 
schnellet eS verrer dann ander holtz", Cgm. 439, f. 82. 
„Edera arbor, eyben p aw m ; gummi ederae, e y b en - 
h a r tz " ; Ind. 355, f. 175b. Die v o n  J w e  (G ib) in 
Franken. Grass I ,  521. B M . I ,  759. Grimm, WBch.
III, 77. DiefenB. 194«. 574b Zeitschr. V, 219.

Der E ib isch , ibiecum, altea; ahd. tb is c a ,  fern., 
mhd. iBesche, tbesch. Grass I ,  101. DM . I ,  743. 
Grimm, WBch. I I I ,  78. DiefenB. 21». Vrgl. Zeitschr. 
VI, 83; auch E iß w ig  Fleming- in Grimm's Schenken 
u. Geben, p. 17. Grimm, WBch. III , 377 : G ise w ig , 
hysopuß.

ob, als Conjunction, wo es manchmal auch wie 6b 
gehört wird (gl. a. 484: ip u ,  Jsid. ib u ,  gl. i. 15: ob i, 
sonst o b a , upa. of. GrassI, 75. Grimm III, 285. BM .
II, 425), wie hchd. I n  gemeiner Rede wird e- oft durch 
w o oder w a ß ersetzt; s. d. W.

ob 1) als freye Präposition veraltet: über. „T ag 
und Nacht ob dem Bettel ligen." LR. v. 1616, f. 584.
„ Gs müeßte bey etlichen Pfarrern der verstorbene ob 
G rd e n  bleiben, bis da- Seelgeräd entrichtet." -dtg. v. 
1605, p. 183. „Einen ob E rd en  besingen", (s. besingen); 
„die Bayern hetten nun ein Verdrieß ob Hannibal" Avent. 
Chron. (Brgl. ab). „Bist zornich ob sp il gewesen . . . 
haft got oder sein hailigen oder ander ieman ob sp il ge
scholten", ZZ. 604, f. 43. „ O b  dem E sse n "  onper 
menßam, Voc. von 1618. Rothenburg ob der T a u b e r  
(wie franz. ßur Seine ic.). (cf. gl. a. 153: o b a ;  i. 789: 
opa. Jfid. O tf. K. oba. cf. Grass I, 78. Grimm III, 253. 
B M . II, 427). 2) Ueblicher ist diese Präposition noch in 
der Zusammensetzung, d ro b , d. i. d a r -o b  (ahd. th ä r  
o b a , mhd. d a r  obe; GrassV, 60. B M  I, 306». Grimm, 
Wbch. II, 783). Wenn man etwa- fürßchV bringe" will, 
muofa me ’n ganzn Täg drob and drk" Bei; O brM . 
Die O bach t. D a- O bdach (gl. i. 283: o p b a h i ;  cfr.
O b s e n ). „Daz ein gröz geladen schif in gesalzem wazzer 
ob g e t, daz in suzem wazzer under gieng", Konr. v. Me- 
genberg (Pfeiffer) 101,19. o b h a b e n ; „meine ob h ab  e n 
den Pflichten" (d. H. die ich über, auf mir habe). oB- 
H an d en  (gleichsam: auf der Hand, vorhanden). Die 
O b h u e t.  Die O blast. o b lig e n . Der O b m a n n . Der 
Obschütz. d ieO bsich t. o b s tg e n . D ie O b s o rg . o b 
w a l te n  ic. (vrgl. Gramm. 1017). 5) als Adverb, statt 
oben, o b a u ß  (owaue „ — ) , nach oben hinaus, fort. 
„Der Teufel fährt mit deiner Seel o b a u s " , Selhamer. 
o b b e n a n n t ,  o b b e sa g t rc. (Canzleystyl).

o b en , adv., wie hchd. o b e n d ig ,  adv., oberhalb. 
„Zwen köpf (Aderlaß-K.) o b e n d ig  der chnibl hinden an 
den pain gesatzt", Progels Me. f. 128». „Lazzen an den 
enchlinen o b en d ig en  den füffen", Aug. eccl. 76, v. 1399. 
o b e n a n , o b m an , obm en (o b m e"); „wie man das 
Gespreng o b m en  vmb die stäb machen sol." Clm. 4763 
(XV. eec ), f. 116. Vrgl. Grimm III, 208. B M . H, 428b. 
Der O b e n a u f f  (O bm auf u —, am Ammersee), was bey 
einer Bürde G ras rc. noch über den vollen Korb, über 
das volle Tragtuch gepackt wird. W enn di Diroech oft is  
e~n Obmauf bringe", kriege" s* am Pfingßtmo"de' Extre- 
N ndle". „D u kanst ein O b e n d r a u f  (eine Replik) in 
allen", sagt der Pfaff zu Eulenspiegel Bet H. Sachs, 1560:
IV, H I, 21 (1612: IV, I I I ,  48). o b e n a u f f ig  (ob- 
mauffi’, ’maufll1) ,  adj., was oben auf ist. o b e n , g r 
o b e n , vrb., übertreffen (m. Dat.). „Kein vogel mag dir 
nicht g r o b e n " ,  sagt der lobende Fuchs zum Raben, 
Cgm. 291, f. 176b. Brgl. BM. II, 428».

o b e r ,  1) praepoe., über (in den Fällen, wo diefe- 
den Dativ regiert). E r logiert ober mir (ein Stock
werk höher). S tarnberg l t g t  o b e r  München, (cfr. 
Tat. M atth. 15,35; 16,19: o b a r  erdu). 2) adj., wie 
hchd.; euperl. o b e ris t, ö b eris t, ö b e r ig if t .
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D ie O b e r n ,  H e u - O b e r n ,  G e t r a i d - O b e r n  (b. 
UL.), Legeplatz fü r Heu oder Getreide oben in  der Scheune. 
Z o p p e r  van hoey, m eta  foen i" , «Kilian. S p c r n - O b e r n ,  
hängendes Gestelle über dem O fen der Landleute zum 
Trocknen der Lichtspäne.

'D a s  O b e r e  ( ‘0 '
„Waez ie's, Gerat*n, Hhbe'n 
zo-n-o~n lfeicht-n Schmaus 
untern Gsod und Ob an, 
klaubts enks saube-r- aus“ ( ih r  T a u b e n ) ; 

Pangkofer, 1846, p. 6 (1854, p. 9: „Aban“), im Glossar 
m it „Hülsen des W eizen" erklärt, (A g e n ?  =  kbe'n?)

D a s  O b e r s ,  ( u .  I s a r )  w as sich oben an der Milch 
ansetzt, der R ahm , die S ah n e , besonders süße. M an  be
handelt dieses Adj. n eu tr . ganz wie ein S ubstan tiv  und 
sagt sowohl on O ba's als das O be's. s. G ram m . 828. 
V rg l. „N im  rueß und o b r e w  (obere) milich vnd milich 
ram ", ZZ. 2072 , p . 368.

D er O b e r i f t ,  Ö b e r i s t ,  der Oberste (seil. H aup t
m an n ). „N . N . w ar o b e r s te r  H a u p t m a n n  über 29 
Fän lein  teutscher Knecht, seine H a u p t l e u t  waren N . N . 
N . in S u m m  25 H auptleu t, die under sein R e g i m e n t  
gehört." Historie der v. Frundsperg. D er gemeine Land
m ann nim m t es m it diesem T itel nicht so genau ; er nennt, 
nach der ursprünglichen Bedeutung des W ortes, wol jeden 
Befehlshaber einer M ilitär. A btheilung, auch einen C or
pora!, einen O b e r i s t e n  derselben. D er o b r is te  T a g  
nach  W e ih n a c h te n ,  auch blos der O b r i f t - t a g  oder 
d e r  O b r i s t ,  ä. S p . ,  der heil. D reykön ig -T ag . MB. 
X I I I ,  390. XV , 84. X V III ,  350. 692. 698. X X , 13. 
350. X X III ,  504. X X IV , 635. B ayreu t. Kirch. Agende. 
„Hodiemae diei festivitas magna, unde rneritö dicitur 
apparitio vel etiam in vulgari der obrest  tag.“ 
Discipuli serm. Monac. Francisc. 187, f. 80. Schellen
te. O b e r ;  auch D on. 79: Shellenöver.

D ie O b e r k e i t ,  O b r i g k e i t  1) wie hchd. Obrigkeit. 
2) ä. S p ., obrigkeitliche Gerechtsame; Oberherrlichkeit, Sou- 
vera ine tA  Herzog Albrecht spricht „die O b r i g k e i t  der 
Scharwerch" an au f  jedem G u te , das au s  Edelm anns 
Handen in eines Geistlichen oder B u rgers G ew alt kommt. 
„Länder und S tä d te  abtreten m it der M annschaft und 
aller anderer O b r i g k e i t ,  Herrlichkeit ic." „ O b r i g k e i t  
der Fürsten von B ay rn  über die S ta d t  R egenspurg"; 
Kr. Lhdl. IX , 412. X , 529. ff. X V , 123. „LandeSfürst- 
liche O b e r k e i t " ;  Lori, LR . 461.

D er O b e r n a t e r ,  der Anführer (aus G u b e rn a to r? );  
Vorgesetzter, besonders in Klöstern, O b rM .;  Vorsteher bey 
einer I n n u n g  oder sonstigen Gesellschaft gemeiner Leute. 
(W str. gl. Nopitsch.)

„Viertzehen hatten sich betracht 
die o b e r n a t t e r  in  dem schloß." H . Schneider's 

Spruch  a u f die E roberung von Hohenkräen in  Wolff'S 
histor. Volksliedern, S .  639. V rg l. un ter O b e rn h a n d .

D a s  O b e r t h u m ;  „das o b e r t u m b  haben, Imperium 
teuere; ain  o b e r t u m b  geben, dare praefecturam"; Clm. 
571 (v . 1 5 1 4 ), f. 12. 39.

o b e r n ,  v rb ., ( B a u r ,  O L .) von jungem V ieh, G e
flügel: „verdrängen, nicht aufkommen laffen." e r o b e r n ,  
e r o b e r n ,  1) wie hecht), erobern. 2) ä. S p . , überkom
m en, erlangen überhaupt. „G ü ter e r o b e r n .  Bey einer 
F ra u  Kinder e ro b e - r n " ;  LR. von 1616. e i’ o~ G ? ld l  
fortb in . 3) gefangen nehm en, überwältigen. „Uebel
th ä te r sollen, wenn m an sie fang t, nicht geschlagen noch 
beschädigt werden, sie geben sich dann in  solche W ehr oder 

14 Flucht, daß man sie m it Schlägen e r o b e r n  m üßte"; Kr. 
Lhdl. X V II I ,  392. „Zum  S tra iffe n , nacheilen, zu E r 
o b e r u n g  der Uebelthäter"; LandR. von 1616, f. 712. 
V rg l. ahd. o b a r ö n ,  g a v b a r ö n ,  s u p e ra re ; ih k e o b o -  
r ö t a  sie, u ltu s  sum  e o s , Notk. 117,11. Grafs I ,  82. 
B M . I I ,  429». G rim m , Wbch. I ,  932. 4) sich e r 
o b e r n ,  fich erholen; s i’ w ide  fortb in  (aus der N o th^ ; 
d e r  ao'm* oder krank* M ensch kh~  si1 n im e fortb9n 
<b. W .), aufkommen, kräftigen.

S c h m e lle r 'I  bayrr. Wörterbuch, Band I.
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D a s  O b e ß ,  O b ß ,  (O w es , O b s), das Obst. Auch 
dieses hochdeutsche W o rt zeigt durch die g e d e h n te  A u s
sprache des obschon vor drey Consonanten stehenden o 
seine C ontraction au s  dem alten o p a z  ( — o b - a z ,  o b - e z  
v. ezzan, essen? ahd. d e ro  o b a z o ,  p o m o ru m , Notk. 
78,1. gl. a. 267. 443. 7 8 9 ; o b i z ,  o b e z , gl. o. 86. 133.), 
welchem sich nach G ram m . 680 das t  angehängt hat. 
V rg l. ags. o f ä t ,  hott. o o f t ,  cesk. o w o c e . G rim m  I , 
808. I I ,  214. I I I ,  376. G raff I ,  101. B M . I I ,  429» 
D on. 148 : o v ed . D er O b ß e r ,  O b ß t l e r ,  Ö b ß t l e r ,  
O bsthändler; „ o b r e r ,  m aler, w ürfler", R enner 4453. 
B M . I I ,  429b. „Gz sol chein O b z e r  kein O b z  . . . . 
verkauffen." Augsb. S td tb . D er O b ß  g a b e n ,  Obstkammer; 
Voc. v. 1618.

Die O b e s e n ,  V orhalle; s. O b s e n .
'D ie  O b  l e i ,  mhd. o b l e i e  (au s  m ittellat. oblagium , 

ob legium , oblag ia , o b le ia ; vral. G raff I ,  101. B M . I I ,  
429b. D u  Gange IV , 670. Scherz 1 1 4 9 .) , O pfer an  
Geld oder V ictualien an  eine Kirche, Kloster rc.; G ru n d 
z in s / „Dällheim  ist eine Domkapitelische sogenannte G r b -  
o b l e y " ,  Ler. v. Franken I ,  570. „D er O b l e y h e r r ,  das 
ist, derjenige D om herr, der die R en ten  des Dörfchens 
zieht", das. 649. 699. D a s  O b l a t ;  die O b l a t e r .  

ü b e l ;  1) wie hchd.
„Großen Herren und schonen frawen 
sol man w o l dienen und ü b e l  trawen."

Clm. 4749 (Benedictb. 249), f. 186. 
V on  der u b i l e ,  ab malitia, Cgm. 17, f. l l b. 2) öfter (etwa 
a u s :  über e mal? s. über). „ E s  wird ü b e l  eins gestohlen." 
„B ären  g ibts wol ü b e l  da." Popowitsch, Ms. (W ie n  
9541). Zeitschr. I I I ,  187,17 ( =  ie -e in -w e il) /  A n m e rk . 
S in d  die Fam iliennam en Ueblacker, Jblacker, Uflacker (T ü r- 
schenreut; A uto r v. 1844) identisch und zu O daker, O t-  
tocar zu halten? Ublaccher, MB. I ,  49, ad 1230.

ü b e n  (übm, ibm, im, eem; in Avent. Chr. ge
schrieben e h e rn ) ,  d a ü b e n  (d übm, dibm, dim, deem, 
deemal — O b. P f . ,  F rank .), adv., (zu  über, wie oben, 
unten  ic. zu ober, un ter rc.), au f  der andern Seite , über, 
trans; jenseits. „Capitalfteuerpflichtigkeit des ü b e n  (au f 
der andern ober Rückseite) Unterzeichneten", amtl. F o r 
m ular v. I .  1848. „ehem S  p irg s , ehern  der D onauto", 
Avent. h i e - ü b e n  (h übm); H e r-Ü b e n  ( ’rübm, ribm, 
rim, reem, reeml), diesseits; „ h e r  ehern  des R heins, der 
D onau to", Avent. Chr. üb h i n  (übi, iwi, O b. P f.), h in 
über; s. G ram m . 1012.

u e b e n , ü e b e n ,  vrb., wie hchd. üben , doch ehmalS 
von manichfaltigerer Anw endung a ls  heutzutage: a) treiben, 
a g ita re  ; in  Bewegung setzen. „E y M utte r, ey du B ru n n  
der Lieb, mach d u , bas mich empfindlich ü e b  dein Leid 
und Schmerzen alle", Kirch. Gef. v. 1685. „ I n  h a tt g e 
ü b t  die Gütigkeit des heil. Geistes in die W üste"; Kaisersb. 

„N icola, wie so gar betriebet, 
sag a n , was dich doch darzu ueb e t."

H. Sachs 1560: I I I ,  H I ,  22. 
D ie F raiß  ü e b t  E inen, Aufkirch. M irak. 21. —  an tre iben : 
„Ich hab getanzt und ander lewt g e ü b t  zu tanzen", Beicht
form ., Cgm. 638, f. 75. „Mulieres obviantes Sauli et 
David corizaverunt ad incitandum (d a ru n te r : g e v e b t )  
David et Saul“, (Joa. Gews) Polling. 451, f. 39b. 
sich ü e b e n ,  fich körperlich bewegen; der fobt si’ u~keit, 
sagt m an von jem and, der seine Gliedmaßen sehr in  B e
wegung setzt; kber der uibt si’, der ist stolz; B aader, 
sich v e r ü e b e n ,  sich verrenken, s. Th. I I I :  r i e b i g .  (A m  
M ittelrhein  ist sich n e b e n ,  sich erbrechen), sich ü e b e n ,  
sich bemerklich machen, sich hören laffen, lau t werden 
(hessisch, V ilm ar in d. Zeitschr. d. Ver. f. Hess. Gesch. 
IV , 95). b) sich um treiben, bestreben. „Speher und die 
fich u e b t e n ,  jemand der unsern nachzustellen." Lori, B R . 
157. „E s  find etlich B au ern  so g e ü b t ,  kauffen und 
führen W ein aus  Oesterreich, das jnen nicht zusteht", K r. 
Lhdl. X II I , 178. „Ich teil mich in  meiner jugend ü b e n  
(u m th u n , lustig m achen), wie ander weltkinder th u n " ;  
H. S achs 1560: I I I ,  I ,  248b. „ S o  m an des m orgens
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aufstat, so sol man sich » e b e n  vber den stül", Pestilenz- 
regeln (sec .  X V .) ,  Clm. 4395,  f. 186. c) Betreiben, 
verhandeln — eine Sache, eine Angelegenheit bey Jemand. 
Kr. Lhdl. X ,  333. X I I I ,  234. „Tine Schuldforderung 
n e b e n . "  M .  v. 1616, f. 230. „Eine  Beschwerde weiter 
n e b e n " ,  s. Meichelb. Chr. B. I I ,  191. „GerichtSacta 
und Handlung die vor einem ordentlichen richtet g e u e b t  
find." Ref. LR. d) bearbeiten, behandeln; „ein  ubel 
schmackend g ru b ,  ye mer man die v e b t ,  ye mer man 
böses geschmacks da befindet", Buch d. W . 1485, f. 63. 
„ W il tu  kundig werden ze u e b e n  die erden, daz fi frucht
bar werde, du solt vergilium lesen", Cgm. 717, f. 107. 
gebrauchen: „ S u s  liebele ir diz hemede an, 

dö fiz neben began, 
biz daz fiz ü b e t u e b e t e ,  
fine wize gar betruebete." Trist. 12823.

©) anfangen,  vornehmen, verüben. „Einen Krieg, S t re i t ,  
Muetwillen u e b e n " ,  Kr. Ldhl. XII ,  359. LR. v. 1616, 
£. 612.  Brg l .  das dänische yppe. „Leichtfertigkeit u e b e n  
mit  Einer"  (sich geschlechtlich mit ihr vergehen), Akten. 
Otfr id  I I ,  8,3 h a t :  e i n o  b r u t l o u f t i  u a b a n  (eine 
Hochzeit halten). (gl.  a. 7 0 :  u a b e n t ,  colunt; mon. 
m in .  117:  d e n  accher,  d e n  u u i n k a r t e n  u o b e n ,  den 
Acker, den Weingarten bauen,  colere).  Brgl.  auch ahd. 
u o b e r o n ,  s ih  u o b e r o n ;  „er  u o b e r o t  i n " ,  exer- 
ce t  eu m , no n  repe l l i t ,  Notk. 93,14 118,23. 24. 27. 48.
Grass I ,  70. 72. Grimm  IV ,  597. D M .  I I I ,  191 f. -  
Die U e b ,  gewöhnlich die U e b u n g ,  U e b u n g ,  1) wie 
hchd. 2) ä. S p . ,  das Treiben, Betreiben; die Umtriebe. 

„Der  merfrosch macht das Wasser trüb 
und fecht die fisch in solcher ü b ."

H. S achs ,  1560: I I ,  I I ,  110. 
Brgl .  ahd. diu u o b a ,  mhd. der u o p  und diu i t b e b e  
(?  o b i t h e ,  l a u d a t io , Cgm. 17, f. 162b ). Grass I, 71. 
B M .  I I I ,  191b und nieder». „ D a t  he alle v b e  (Uebung 
im Reden) forloö", D e n .  127. „Durch U e b u n g  ( a u s  
Antr ieb)  des heiligen geists." MB. X X ,  288,  a d  1438. 
„ U e b u n g  h a b e n ,  t h u e n " ,  sich bestreben, umthun. 
„Mancherley und vil U e b u n g  zu und bey jemand thun, 

15 oder haben, daß er . . . ." ihn ersuchen, sollieitieren, 
bearbeiten; Kr. Lhdl. I X ,  360. X ,  285. X I I I ,  288. 
„W as  ihre U e b u n g  bey der Geistlichkeit (was sie d a v o r 
gebracht) ist mir nicht wißend", ebenb. X, 156. „Etlicher 
von Adel U e b u n g  u n d  E i n r e d e  wider die Anlage." 
„ G e r i c h t l i c h e  U e b u n g "  (Verhandlung). „Die gotteichen 
Ü b u n g  treiben" (den Gottesdienst halten) ,  Meichelb. 
Chron. B. I I ,  71. „ I n  U e b u n g  s te n ,  s e y n " ,  au f  
etwas ausgehen. „ E i n e r  U e b u n g  a b s t e n " ,  von einem 
Vorhaben ablassen; Kr. Lhdl. X ,  290. 336. 151. X I I I ,  
333. 174. XIV ,  710. (cfr. gl. i. 9 7 :  o p i s a l i ,  c u l t u s ; 
137:  u o b o ,  2 7 7 :  l a n t u o P o , co lo nu s ; Notk. 73,3: 
C h r i s t u o b o ,  Chr is t ico la ; u o b h a f t e r  tag, dies solem- 
n i s ,  ibid. 107,27. gl. i. 218. 390 :  g u o p i d a ,  colonia, 
i nco la tu s ; gl . o. 141. 2 45 :  u o b u n g a ,  cultura.  Cf. 
w e b e n ;  isl. ö f u m ,  wir woben,  o f i n n ,  gewoben; auch 
lat. opns ,  opera ,  operor).  ü e b l i c h ,  a d j . , 1) wie hchd. 
üb l ich .  2) ( B a u r ,  U. Ammer), regsam, betriebsam, ge
schäftig. Vrgl.  Zeitschr. I I ,  210,10. V I ,  360.

u e b e r  (ouber, b. Wald.) ,  adj., regsam, lebhaft, bey 
K rä f te n ; cf. goth. a b rS .  der Kranke w i r d  wider u e b e r ,  
er erholt sich; e~n äswürts wia'd alls oub&r und woudlt, 
im Frühjahr wird alles lebendig und wächst und gedeiht, 
„ibara' gß ,  geschwinder gehen (Oberaudorf).  ? ürben , 
(Hauser)  gedeihen, zunehmen, u e b e r l ich ,  (uabarla’, 
£). Ammer),  adj., was u e b e r ;  on itobtrle' Kind. „Dfc 
wea'd der 'Alt so o b a l i ,  schmuz-lt, tuat’s Fäustl 
reibm“, Pangkofer ,  1846, p .  163, X X I I ; im Glossar: 
„ o b a l e ,  aberlich, zutraulich." Vrgl .  S ta ld e r  I I ,  24 5 :  
n u f e r ,  n u e f e r  ( au s  en  u f e r ,  wie n e b e n ,  n üe c h  - 
t e r n ;  s. diese W örter  in  Th. I I . ) , munter ,  lebhaft.

u b e r i n g ,  u b e r l i n g ,  s. unten u r b a r i n g .
ü b e r ,  p raep .  und a d v . ,  1) wie hchd. „Kaiser O t t  

fü r  mit her ü b e r  E l b ,  ü b e r  l a n t ,  ü b e r  m e r " ,  Kai-
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serchron. Ms. sec. XIV. „Herzog Hainrich von Brunswig  
fürt  dem kaiser (Friedrich I.)  fünfzig hundert r it ter ü b e r  
g e b i r g "  (nach I t a l i e n ) ,  das. — I n  adverbialen Ver
bindungen (über  etwas h i n ;  vrgl. Gr imm  III, 108. B M . 
III, 170 ff.): ü b e r  eck, ü b e r  ecks, in die Q u e r e ; gew. 
b u n t  ü b e r  eck. drunter u. drüber;  G r im m , W bch.U ,  
529. III, 22. s. Eck. ü b e r  hoch,  obenhin, oberflächlich, 
ü b e r  s t i l l e n ,  in der S t i l l e ;  „ laut  und v b e r  s t i l l e n " ,  
Cgm. 7 3 ,  f. 56a. vrgl. über laut, ü b e r  rück. „ W il tu  
haben gut  gelück. so trag die armen v b e r  rück", Cgm. 
2 52 ,  f. 137». B M . II, 782 f. ü b e r  t a g ,  täglich, H .  
Sachs  1612: I, 466. 1056. B M . III, 171. ü b e r  a l l ;  
ü b e r  l a n g ,  selten (Reu t  im W inkel) ; ü b e r  l a u t ,  offen
bar (Hel. obar h luft) ,  B M . I ,  1057;  ü b e r  z w e rc h ,  
in die Q u e r e ; —  ü b e r  k o m e n ,  überstehen, überwinden 
(engl, to overcome):

„daz er müeze ü b e r  k o m e n  
libes und feie ungemach", 12 j. Mönchlein 299. 

ü b e r  t r a g e n  (über  d. G e b i rg ) .  schmuggeln ( B a a d e r ) .
2) über etwas h inaus, überaus, überm äßig; ü b e r g u l d e ,  
mehr als G o ld ; Labr. 669. B M .I ,  525. 553. ü b e r  f e r r e ,  
sehr fern ; Labr 312. ü b e r g i n e n ,  gähnend übertreffen, 
den M und  weiter aufsperren;

„Ez blinket mich ein tumber fin, 
swer wcrnt den oven ü b e r g i n . "

Freidank 126,19 u. Anm. B M . I, 527.
3) ä. S p . ,  gegen, wider;  „über Recht", widerrechtlich, 
MB. XXV, 13; ü b e r  E i n e s  D a n k ,  ü b e r  E i n e s  
W i l l e n ,  gegen Eines Willen oder Gefallen. „D er  mußt  
stch ü b e r  s e i n e n  D a n k  mit jnen schlagen"; „der be- 
schlieff sie ü b e r  j r e n  W i l l e n "  . . . „Herzog Diet der 
acht mußte sich ü b e r  s e i n e n  W i l l e n  weihen laßen und 
ein Pfaff  werden", Av. Chr. „E in  Guet  ü b e r  s e i n  
T r e u  (gegen sein Versprechen, treulos)  hintragen" (en t 
wenden), &R. v. 1332. „ ü b e r ' n  f r i d  schlagen", con- 
temto interdicto "pugnare, Voc. 1618 (unter „schlagen"), 
ü b e r d a n k ,  als  adv . ,  kommt noch jetzt in der Volks
sprache vor. „Bapst J o h a n n  XXII. hat vil Bischofs on 
willen und ü b e r d a n c k  der Thumbherren eingesetzt", Avent. 
ü b e r  u n d  ü b e r  ( i i b a n t ü b e ) ; ü b e r  u n d  ü b e r  (über  
den Haufen) rennen;  ü b e r  u n d  ü b e r  g e n ,  los gehen, 
angehen, angefangen werden; durcheinander, zu Grunde  
gehen. Daher:  der oder das U e b e r u n d ü b e r ,  das Durch
einander,  der W ir rw a r r ,  die Zerrüttung, ü b e r  u n d  
ü b e r  s e y n ,  zerrüttet, wahnsinnig seyn. a u f  ü b e r  ( - u v
0 .  I s a r ) ,  ad v . ,  oben auf ,  im obern Stockwerk; der 
A u s ü b e t ,  das obere Stockwerk, ü b e r h e r  ( - u u  übare  ),  
herüber. „ S i e  (die Juden  von Regenspurg) wären ge
fangen von Jerusalem ü b e r h e r  in unser Land geführt 
worden".  Avent. ü b e r h i n  ( -  u u ü ba r i ,  opf. ü b i ) , h in
über;  s. h e r  und h i n .  ü b e r l e y ,  als a d j . ; „auch u ns  
wächst zuweilen Vereine oder der. andere ü b e r l e y e  (über
schüssige) Zahn nach", v. Schrank, b. Reife. D er  U e b e r -  
l i n g ,  Ueberfchuß. ( S a m m le r  für Tyrol  III, 72.) Der  
U e b e r - R e i t e r ;  U e b e r - S e h e r ,  U e b e r f t e e r .  Aufseher 
( s . r e i t e n ,  s e h en ,  sten u. vrgl. cesk. u b e r m a n ,  u b r m a n ,  
O berm ann ,  Schiedsrichter; u b e r m a n i t i ,  vrb., ü b e r - 
m a n s k y ,  u b e r m a n s t w o ) .  ü b e r s c h e i n i g ,  aufwärts  
schielend, paetus ,  (s. S c h e in ) .  ü b e r f i c h  (übarschi’, üba-  
risch), adv.,  von unten nach oben, sursum. „Der  F luß  
Regen im W aldt  in der Pfalz  lauft Yb er  sich und führt  
perlen", Nota ta  des Freyh. v .Bodm ann ,  Ms. v. 1709. „Kais. 16 
M t.  werden vier oder fünff tag müessyt v b e r  sich reiten" 
(aufwärts  v. Vöcklabruckh nach Gm und) ,  Ldtg. v. 1514,
p. 271. Die Arzney wirkt ü b e r  sich, ( führ t  nach oben zu 
aus) .  „Bei mir w A rs  übsschi“, überflüssig, unn ö th ig ; 
S e id l ,  F l inser ln ,  3. A u sg . ,  p .  13. ü b e r  sich k e in e n ,  
auf, empor kommen, d a s  U n t e r  ü b e r  sich s e r e n ,  von 
G run d  aus  verkehren, in Unordnung bringen. (Die übrigen 
dialektischen Composita mit  ü b e r  s. unter  den S ta m m -  
sylben.) übJtdmäl ( J i r  ) ,  manchmal; s. übel. U e b e -  
r i g ,  ü b r i g ,  ü b e r e n z i g  (niederd. „et Överr'dnzge es 
mar P r ö l l “, das Ueberflüssige ist n u r  P lu n d e r ,  Firmenich
1, 4 12 ,  D u i s b u r g ) ,  a d j . ,  1) wie hchd. 2) überflüssig, 
unn ö th ig , übertrieben; ein ü b r i g s  t h u e n .  „ Ü b e r i g  e
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Scharw erch".. . .  „ton ü b r ig e r  Anzahl der W irth und 
Gastgeben", LR. v. 1616, f. 307. 537. „Sich in ü b r ig e  
Schulden stoßen", MB. H I, 385. „ V b r ig e  eer ist halbe 
schant, das Hort ich ye dy weisen sagen", der Teichnär. 

„Ich mit spil, du mit u b r in g  (übrigem) zechen, 
ich thu Häfen und du trug brechen."

H.SachS 1560 :IV ,III,43(1612: IV, III, 95; udring, Drucks.), 
ü b r ig  w e rd e n  e in e s  D in g S  (ä. S p ., wie ahd. u. 
mhd. ü b e r  w e rd e n , m itG enit.; ,,do ih iS wola u b e re  
u u e rd e n  mahta", Rots. 68,s. BM . I I I ,  170»), des
selben überhoben werden. „Denselben schaden sollen wir 
jn abtun, wir w erden  s in  denne mit jr minnen ube- 
rich", MB. X, 65. ü b e r ig S  (iibsriß , übrisch), adv., 
mehr als hinlänglich; ü b r ig S  la n g ,  ü b r ig S  g e n u e g . 
satis ßuperque; Avent.

Die O b s e n ,  O b s te n  (O patn , salzb. G ebirg), die 
Vorhalle der Kirche. „ Ia h  vintruS vas. jah hvarboda 
Jesus in alh in u b iz v a i  SaulaumoniS", so übersetzte vor 
anderthalb tausend Jahren der Bischof Ulphila seinen 
Gothen den VerS 23 vom lOtc» Capitel Johannis, (gl. 
a. 363: o p a s a , vestibuluß; gl. i. 243. 335 : o p a s a ,  
doma; gl. o. 197: o p a sa , atriuß, 413: v b o sa , doma, 
414: o b is « , veatibulum; gl. i. 335, aus P rü flin g : 
o b fa ;  mhd. obese, isl. upS , fern., altfr. o sa , nieders. 
v e se. Vrgl. Grass I» 101. B M . I I ,  429».) Aus dem 
angelsächsischen efese lebt noch das englische eaves . (Ueber 
die Anhängung des t steh Gramm. 680).

Obs, Obst, f. Ob-eß.

'Der A b t (aus lat. abbaß, ahd. ab b a t ,  mhd. a b b e t ,  
a p p e t ,  a b e t , a p e t ,  ags. a b b a d , a b b o d , engl, a b b o t ,  
G ra f f l ,  92. B M . I ,  2*. Grimm, Wbch. I, 137)/ „Si 
multi aunt (ludentes) dicunt se veile facere abbatem 
et tandem totam summam ludi refundunt in unum 
qnod eaepe mediam libram vel quinque libram cogitur 
dare . . . tales lusores eibi fingunt vocabula eorum 
quae divinia rebua seu divino obeequio sunt manci- 
pati“ ; der Verfasser des Tractatö de avaritia (de ludo), 
Clm. 4695 (XV. ßec.), f. 35.

-  ach, (och, s', st), Collectiv - Endung an Haupt
wörtern; s .Gramm. 680. d a s  Aichach, Aftach, B a r 
zach, B irkach , D o rn a c h , E rla c h , Feichtach, Förch- 
ach, G ra ß a c h , Lätschach, L indach , R e iS a c h , R ö n -  
ach, S a lz a c h ,  S t a u d a c h ,  S to ck ach , T äch sac h , 
T a n n a c h ,  W e id a c h , Z a in a c h  u. dral. J n  der alten 
Sprache: ahd. - a h i ,  mhd. -  « h e ,  - e h e ,  -a c h , -ech. 
Grimm I I ,  312. 503. 1001. G raf I ,  111. BM . I ,  5. 
„C r unt finiu ch indahe", D iut. I I I ,  111. „Dar arme 
liu te c h "  (Volk). Berth. 101,9 (Kling 194); „ I r  get 
niwan mit tü ch e leh e  umb unt mit lö b e l e h e " . . . „ir 
armez v o lk e lech " . das. 397,9.18 (Kl. 294). S o  in 
Gastein: Busborach, G'ßthinorach, Leutach, Wisach 
( Aurbacher), viel Buben, S teine, Leute, Wiesen.

Daher verschiedene, ursprünglich von Gehölzen ent
nommene Ortschaftsnamen, infoferne sie nicht Compofita 
mit dem folgenden Subst. fern. Ach find.

Die Ach, auch die Achen (fchh, ähho~, 6h, öhhe), 
im Hochland noch immer ein Appellativ für jedes größere 
fließende Wasser, das fich aus kleinern Quellen und Bäch- 

17 lein nährt. S o  heißt die Salzach, wie die Saale in den 
Bergen schlechtweg die hhho~; jene insbesondere die Pinz- 
ger ihhoA\  J n  Ober - Pinzgau wird die Salzach die 
g ro ß e  Ache oder das Hochwasser, die Saale bis an die 
M ündung des Glemmerthals die G le m m e r-A c h e  ge
nannt. S o  auch die Brirner, die R .R.er Achen. Mehrere 
größere Bäche, zum Theil noch jetzt blos unter der all
gemeinen Benennung Ach, Och bekannt, ergießen fich in 
die D onau, die Isa r  und den In n . (s. Register zu Fink- 
Karte.) „Nichts charakterifirt besser die Münsterländer al-
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die geistreiche Antwort des Minister» von Stein. Nach
dem er schon mehrfach nach dem Namen der kleinen Flüß
chen, die er pasfirte, geftagt hatte, antwortete man ihm 
stets: „T s heißt A a." Herr v. S tein  konnte fich nicht 
enthalten, endlich auszurufen: „N a , man scheint hier 
wirklich auch noch nicht bis zum B  gekommen zu seyn!" 
Allgem. Zeit. 1847, S .  1726 f. Der A c h e n fa ll , der 
große, in der Krimml (Jir .).

Ä*Wie rauschen nöt d'Ahäm, 
wie ßaußt nöt dA Wald“, Stelzhamer 15. 

»Das Holz das niederhalb des weg- ist ab gegen dem 
w a ß e r  u n d  achen, das (welches Holz) heiffet die ach- 
leitten" (vermuthlich die Murach bey Stephanskirchen), 
MB. XVII, 72. „Von obern Diengen ienhalb der A h " 
(vermuthlich der Dorfen), MB. XIX, 568. „Hyederhalb 
der Ach und enhalb in dem lechfelt" (bey Totenweis und 
Ainling), MB. XXII, 409. Andere haben durch Bor- 
setzung verschiedener, oft von der Farbe hergenommener 
Bestimmungswörter einen mehr eigenthümlichen Namen er
halten: d ieR ö tach , S chw arzach , W eißach, N id e rn -  
ach, O b e rn -a c h . Von den meisten solchen Bestimmungs
wörtern ist übrigens die Bedeutung nicht mehr klar: 
A lzach , L oisach (a. S p . L iu b i S a h a ) ,  L eu znach , 
K o lb -a c h , S c h a m b -a c h  (MB. XVII, 364).

„Ich dacht, er wolt ertrencken mich 
und lassen in die J e ra c h  tragen",

(die Je ra c h  bei Erdfurdt, d. i. die Gera, ahd. Geraha, 
bei Erfurt), H. Sachs 1560: II, IV, 121. W e la m o te s -  
a h a  (für WolamuoteS aha) findet K. Roth (p. 173) in 
Urkunden. Besonders deutlich als Appellativum hat fich 
Ach erhalten in dem Ausdruck die A l t  ach (Mts, ält*n), 
das Altwaßer, Flußarm, der ehmals Hauptrinnsal war. 
„Dischnutz der Ammer mit samt Iren  a l ta c h e n  und 
Seelen", MB. VII, 316. (cfr. Meichelb. Chr. B. II, 165.) 
„Die alten Tunau mit den a ltach en  und pächen", MB. 
XII, 183. Die A ltach  (der Pegniz?), MB. XXV, 478. 
o p in eS  a ld a h a ,  cod. trad. in Pez. thea. I , III, 84. 
„Wenn man in dem A lltach  Grumat arbait", Scheirer 
Dienstordn. v. 1500, f. 45. „Die Bäch, Bogn und A lta " , 
Bogn. M ir. 33. Die erste Niederlage des Hälleinschen 
Salzes war in der A ltach  zu Lausten; Paff. Stdtb. Mb. 
Lori, BergR. A lta c h , Chronik des Matthias v.Kemnat, 
Cbm. 1642, f. 122b. Vrgl. unten A ltach . A nm erk. 
Die Klöster A lteich  (O ber- und Nieder-) hießen von 
solchen Altwassern der Donau ursprünglich A l ta h a ,  MB. 
X I, 14 und passim. Goldaßt alam. r. I , 82. 99. S ie  
haben, wie eine beliebte Etymologie will, mit alten 
(D ru iden-) Eichen nichts zu schaffen. O b der gute 
Aventin selbst es war, der diese Etymologie und Schreib
art (Ännal libr. III, cap. I ,  p. 219. Chron., p. 534) 
aufbrachte? Vrgl. goth. a h v a , ahd. ah a , amniß, flumen. 
„Die braten ah ä  des unrehteS" (torrentee iniquitatis); 
„obe dien a h o n "  (ßuper flumina), Notker, Psalm XVII, 5. 
XXIII, 2. mhd. a h e : „üz der ahe", D iut UI, 98. „D a 
was flizunder swebel, der tet ein ahe vil groz, . . .  die 
ahe swebelm", Tungdal. (hg. v. Hahn) 48,46.63. ahe- 
r u n s t ,  alveuß, gl. Argentin. in Haupt'S altd. Bl. 351. 
B M . II, 721. Vral. Grass I ,  110 u. III, 744 — 62, 
wo viele Namen fließender Wasser verzeichnet find. DM .
I, 13. Grimm, Wbch. I ,  4. 162. Förstemann, Namenb.
II ,  18 ff. Vrgl. O h e , A u. A u.

ßlch, Aachen; die A c h -v a r t ,  Reise gen  Ach zur 
Sühne eines Todschlags. Cgm. 697, f. 87b, ad 1505. 
Vrgl. Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit, 1860, Sp. 208 

u. 366 ff/
Die Vorachen, s. Arche.
a ch, (ach! acho-1! achoß! acha 1), die Interjektion, 

achen, achezen (achsan), ächzen. „Wie wird der pawr 
klagen und achen", H.SachS 1560: III, m ,  61*». B M . 
I ,  6. Grimm, Wbch. I ,  162. Der Achezer, das ein
malige Aechzen; Einer, der da ächzt. Zeitschr. III, 336.40,4.

Die Ächen (Achng, Freyb. v. M oll, Briefe über daS 
Zillerthal), der dritte Theil eines sogenannten TagbaueS, 
also eine Fläche von ohngefähr 18,000 Q uadr. Schuh.
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„Das ganze Jahr hindurch eine große gefräßige Kuh gut 
zu füttern, hat man 5 Achen, d. H. l 2/s Tag b au , zu 
55—56,000 Quadr. Schuh der Tagbau, nöthig." Eigent
lich (Jir., nach Moll. oberd. Beitr., p. 12) jede der Zeit
abtheilungen eines Tagbaues, d. H. eines dem Pflügen 
gewidmeten Tages, welcbe durch Innehalten und Aus
spannen zum Futtern und Essen und Ausruhen entstehen; 
so von 5 bis 9 Uhr — 4 Stunden — erste od. Morgen-Achen, 

11 bis 2 Uhr — 3 Stunden — zweite Ächen,
3 od. 4 bis 7 Uhr — 4 od. 3 Std. =  dritte Ächen. 

Also was anderwärts die drey A u s sp a n n e n , im Berg
bau die Sch ich ten , P o ise n . Ohne Zweifel ist btt 
E icht (f. unten) des Jnnviertels nach Gramm. 681 ein 
und dasselbe Wort (von eichen, aeqtiare). E icht, 
E ich tin g , S ic h tu n g , (J ir .)  Verthcilung der Graser 
oder Weiden an die Unterthanengemeinden. E ich tb rie f, 
Urkunde darüber. Zeitschr.IV, 58. Vrgl. eichen u. Eicht.

achet, von  acheten, adv., verkehrt, a roveacio. 
Kramer'S toskanische Gramm, p. 238. (s. abech.)

Die Aich (aach; opf. Mch; fr. äch, ech), oft mit 
BeysLtzen: der A ichbaum , das A ichreiS, wie hchd.

18 die Eiche. NB. Zuweilen wird das Wort, in schwache 
Form ausweichend, als Aichen (Aacha") gehört. Die 
alte Sprache hat immer die starke Form (ahd. eih ; ilex, 
uuercheih, i. 276; fcaldeiche, o. 356; quercus esculus, 
h a r t i r a  eih, i. 276; u u i ld iu  eih, o. 411; w erih  
e ic , ilex, h a r t i r a  eich, quercus, Clm. 4606, f. 135. 
mhd. eich. Grass I ,  127. BM. I, 414. Grimm. Wbch. 
III, 78). P a w - aichen, Bau-Eichen. Cbm. 2224, 
f. 82. 135 (1613); cf. Werch-eich. Die D rufaich  n, 
quercus robur, Castelli, Wbch. Die D oppelaich  (auf 
dem Chiemsee), ein größeres aus zwey Eichstämmen ver
fertigtes Fahrzeug, während der A in b au m  aus nur 
einem  gehauen ist. Das Aichach, Aich echt (Aacha, 
Aachat), die Eichenwaldung (MB.XIII, 434. 445. XV, 
466). „Zu nemen in dem Aicha XVIII fueder holtz", 
Cgm. 1535, f. 8 b. — (J ir .)  Eichelkamp, umzäunter 
Platz, worin junge Eichen aus dem Samen gezogen wer
den. „Aichach, A ichath, eine Wiese bey dem eichstätti- 
schen Munizipalstädtchen Ohrnbau. . . . Gleichen Namen 
führen von Alters her mehrere Waldplätze: so heißt z. B. 
im Vergleiche, welchen Bischof zu Eichstätt Johann I. mit 
den Herzogen v. Bayern Rudolph u. Ludwig im I .  1305 
geschlossen hat: Der Bischof hat auch behavt den Wildt- 
pann auf des Bischofs Forst von dem Ramenfperg bis 
auf das Aichach bey Naffenfels, und bald darnach: von 
Salzlachunge auf das berch ten  Aychath", Ler. v. 
Franken I, 33. 358. Der A ich ap fe l, (B aur) der 
Gallapfel, „galla, aychapffel", gl. a. 766. „Wann im 
September in den aichöpfeln ein spinnen ist, so be
deut* ein unglückliches jahr, ein fliegen ein mittelmäßig-, 
ein maden ein gutes. Ist dann nichts darin, so bedeut- 
ein sterb", Probst Valentin'- zu Weiarn Hausbuch, Cgm. 
3720, f. 9. Grimm, Wbch. IH , 78. Der A ichorn 
(MB. I I ,  107. aichorn, asperiolus, Clm. 16180, Vor
derdecke!), A icharn  ( Avent. Gramm.), Oacher (B aa
der), A ichharm  (AugSb. Chron. ad 1540, Cgm. 
3025a, f. 58), Aicheler (Salzach), Aichelem (Iller), 
gewöhnlicher: das A ich-K atzle in ,  das Eichhörnchen, 
Bciurus vulgaris (gl. o. 17. 104: e ih h u r n o ;  173: 
e ic h u rn il; 417: eichorn). e ih v a rm , polipodium, 
Clm. 4583, f. 47. Anmerk. Sollte arbor aus robur 
entstanden fein, wie der I s lä n d e r  sagt: „Gplit fellr ekli 
langt fra e ik in n i (der Apfel fällt nicht weit von der 
Eiche); Rask, ags. Gramm., Dorr. p. XXVII. Brgl. 
N a b  für jeden Fluß; slaw. ryba, piscis, orfe, genus 
piscis; span, paxaro, Bogel, zu passer, genus avis. 
Grimm II, 337. 498. Zeitschr. II, 241. V, 432,533. VI, 32.

Die A ichel (Aechal), Eichel, cfr. Äckerich. (gl. 
a. 24. i. 124: e ichilla; o. 90: eichila. Grimm II, 377. 
499. Grass I, 128. BM. I, 414. Grimm, Wbch. I, 79). 
Mein Aachal 1 mein A9chei~zdi 1 BetheurungsauSdruck,— 
vermuthlich ein verkapptes m ein A id! an äichäl-frisch's 
Kind. Brgl. schief, Schelganz, grob, klotzig (nach Wein-
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hold, Wbch. 17), wol nur aachalganz, integer; ags. 
ä c -h a l, Grimm, Andreas 1700. Gramm. II, 576 und 
Wbch. III, 7 9 .— Ob hieher aichlod in 22. 2062, f. 1: 
„Si lepra venit ex flegmate> so ist im die haut weis und 
aeblät und aichlod und rinnen im die äugen." Anmerk. 
Die Glossen o. 127 geben den Ortsnamen Aichstädt 
durch das deutsche E ifte tin  (statt E ih s te tin ; E ih s te tti ,  
Lang's Regesta I, 29, ad ann. 900), wovon das anderswo 
vorkommende Rubilocus (rubus st. robur; Dryospolis, Reb- 
dorf 126, hinten) die Ueberfetzung scheint, setzen aber als 
lateinisch Agistudium, Egistudium (Agistudenses). Bach- 
lechner in Haupt's Zeitschr. VIII, 588 weist auf Agis- 
stadium, EgiS - stetin, vom Personennamen Agi, Egi hin, 
wie in Egisleiba --- Eisleben. Vrgl. auch G ih S fe ld  
(Feld des Eigi), aber schon früh Eiehesfelt. (v r. Roth.) 
Arnoldus de villa nova de benedicta arbore quercina 
(chesne), Clm. 4634, f. 151 f.

aichen. aichnen, eben so oft und richtiger (nieders. 
tken; Kilian: iecken, ycken, messen, bestimmen, iecke, 
ycke, Maßbeftimmuna) auch eichen, eich tu n ,  vrb. a c t, 
vergleichen, messen, abmessen. Schmalz in die Eich e in 
eichen, (opf.) es in das blechene Maß lassen. Maß
geschirre von Obrigkeits wegen eichnen. Vor einem 
Rennen die dazu bestimmten Pferde eichnen, sie im Um
laufen der Rennbahn üben.

„Selig ist, der an Pfenning reicht, 
selig ist, der hier sein ding recht eicht"

Priamel in Eschenburg's Denkm. 426. 
Der „Eicher oder .V isiern", in wirzb. Verordnungen.

Die Eich, was zum Abmessen, Vergleichen dient, das 
Maß. „Modum et capacitatem, maß und eych", Teg. 
439, fol. primo. „ Zwischen dem Mühlstein und Lauf 
soll soviel Abstand seyn. daß die Eich des Strang- (ein 
Strang von gewisser Dicke als Maß) da zwischen ein
gehen, der Stein aber davor ohne den Lauf, so die Eiche 
des Strangs dazwischen ligt, frey nicht umgehen möge", 
Baireut. Mühlord. v. 1514. „N. N. Gegenschreiber an 
der E icht" (Eichamt); „N. N. Eichtmaister . . . N. N. 
Eichtscheffler. . . . N. N. Gewichteichter" (zu Augsburg 
1637, 1649), Cgm. 4905, f. 458 u. 4906, f. 303. Vrgl. 
Birlinger, schwäb.-augsb. Wbch. 136/ Die M äß-A ich , 
S e id e l-A ic h , (Ob.Pf.) Blech-Geschirr, das ein obrig
keitlich angeordnetes Flüßigkeits-Maß hält. Die P fu n d -  
A ich ,, solches Maß für Schmalz, das ein Pfund wiegt. 
Vrgl. Ächen und (Sicht. Die Aussprachform eichen ist 
vielleicht blos auS Gramm. 238 zu erklären, und in die
sem Fall eine Corruption der bessern Form aichen, ob
schon ursprünglich diese, nach Gramm. 956, VI aus jener 
entstanden seyn kann. (Ob hieher gehört das eichenne, 
vindicasse, und das geicho ta, dicavit, g ie ih o ti ,  di- 
caret, der gl. i. 517. 1048; „weliche (Braut) got mir 
eichine, Diut. III, 68 ic. . ? . Vrgl. Grass I ,  127. 
BM. I, 414b Grimm, Wbch. III, 80).

auch (L', ä’), wie hchd., auch. Ascho" ( - ' y ) ,  For
mel des ZugebenS; — odar &’ nät (u  - ) ,  Formel des Be- 
zweifelns; — kk~ sey" nöt ä’ (v - ')  vielleicht auch nicht; 
A - r - a s d ,  auch so. Anmerk, au h , ouh, oh kommt 
wohl auch in der ahd. Sprache (z. B. gl. i. 707.) für 
etiam, aber gewöhnlicher und bey Jfidor, Kero, Otfr. 
Talian fast immer für so n d ern  vor, (GrassI, 118.120). 
I n  diesem Fall wäre an das go th .au kan, ahd. auh h ö n  
(addere, adjioere, augere; gl. a. 398. 468. Kero, Ta- 
tian; Grass I, 119. cf. lat. augere) und daneben an 
das holländ. maar, franz. mais, span, mas (v. magie) 
zu denken. Grimm III, 272. Grass I, 119. BM. II, 449. 
Grimm, Wbch. I ,  598 f. u. Myth. 438 (2. A. 721, wo 
der Name des Reifriesen A u ch -o lf ebenfalls zu goth. 
aukan, ahd. ouhhön gestellt wird: dagegen Haupt's Neid
hart, S .  150). Dral. auch goth. jah , ahd. jo h , mhd. 
joch, jouch (iouch, ac, Cgm. 17, f. 9a. Pf. 1,2. 
Zeitschr. II, 76,2.3. IV, 407,13. V, 392,6. 509. III, 32. 
VI, 514,2. 528,13.) und Grimm III, 270. Grass I, 588. 
BM. I, 772b.

ichig, zornig, empfindlich, hitzig, (Kitzbühel).
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19 e ic h e n , f  a ic h e n .
ich ( I ,  s ' ) ,  wie hchd.; f. G ram m . 427. 284. 293.

V rgl. Grass I» 117. B M . I ,  743. DAs sag dar I ,  das
s a g e  Dir ich ; ebenso auch durch andere P ronom ina . 
Zeitschr. I I ,  75,7.114.

Die AchS (Acks, Ackst), die Achse (s. G ram m . 808). 
— »uf der ehs", MB. XXIII, 229, ad 1378. „A uf der 
A r t  führen", Ldtg. v. 1605, p. 330. Vo'drat wie Achs, 
verdreht, schief. win’Acksi’, adj. u. adv., verdreht, auS 
der gehörigen S te llu n g  und Sym m etrie gebracht, 's Fuer- 
werch get tcin'dclcai'. —  (sieh w in d ä c h s ig  u. w a n ä c h s .)  
V rgl. Grass I, 139. B M . I, 14». G rim m , Wbch. I ,  163.

D ie A c h se l, wie hchd. R .A . ü b e r  d ie  A ch se l ’naus! 
oder hint ’naus! (sciiicet ut longam retro fort rusticus 
haatam), Spruch und GestuS, wodurch m an eine be
jahend vorgebrachte B ehauptung verneint. E t w a s  ü b e r  
d ie  A chsel n a u ö  b l a s e n ,  es fü r unbedeutend, für 
nichts halten. Zeitschr. IV, 58. A c h s e lh a r t ,  

„thunegischer (thungischer? thumgischer?) a h s e l h a r t ,  
daz ich dich Han, wol mich w art" , 

denkt sich die F ra u  bey ihrem einfältigen M a n n , dem 
B a u e rn ; S .  Helbling I, 1082 in  H a u p t'-  Zeitschr. IV, 32. 
A c h s e lh a r t  a ls  Eigennam e, das. 578,i . a c h s e ln , ge
ringschätzig über die Achseln ansehen;

»Zeigt uns die rehten dienstman, 
die welle wir ze Herren Han, 
und gebiett, als daz geschiht, 
daz u n s  die andern a h s e l n  n ih t."

S .  Helbl. VIII, 656. 
Ahd. a h s a l a ,  mhd. a h s e l ;  „ sc a p u lis , a h s l e n ,  uhse- 
nen", C g m .l7 ,f .  134b, P f . 90,4. G rim m  II, 106. III, 403. 
Grass I ,  139 f. B M ..I, 14». G rim m , Wbch. I ,  163. 
Zeitschr. IV, 58. V rgl. Ü echsen .

D er A c h s e lw u r m , der Affelwurm, die Assel, oniscus 
L .; s. G ram m . 434.

echs, 1) links, 2) verw irrt (auch Achet; s. ä c h e t) , 
(S ch lü tte rS , K. N o th ).

A ic h s e n . „ demones (temones) a i c z e n ", Asp. 49, 
f. 127. V rgl. mhd. cgefc, e is e ,  Schrecken; BM. I, 411.

Die T ic h s e l ,  die Deichsel, s. G ram m . 450. M an 
hört neben d Eickel (die Deichsel) auch en Eicksl (eine 
Deichsel).

D er O c h s , häufig statt S t i e r  gebraucht. Doch pflegt 
m an , wo es nothwendig ist, beyzusetzen e "  g a n z e r  OchS. 
D a s  O c h s e n  b r e t t l e i n  S tirnbrettchen am Zuggeschirr 
des Ochsen. D er O c h s e n f i s e l ,  O c h s e n z e n ,  Ochsen
ziemer. Zeitschr. VI, 419,8. 272,25. D er O c h s e n g a r t ,  
Treibftachel, S tim u lus; G rim m  I , 665. I I ,  227. Grass 
IV, 255. B M . I ,  482^. D ie O c h s e n g u r g e l ,  A rt M ehl
speise (von der F o rm ), o c h s e n e n  (o c k se ~ n , Aschaff. 
o x e ln ) ,  v rd . n ., v. der K u h : nach dem S tie r  verlangen, 
sich begatten. D er O c h se n  e r ,  der au f Ochsenalpen die 
Ochsen und das Galtvieh besorgt, ( 3 ir .) . D er Ö c h - le r ,  
Landbauer, der statt Pferde n u r  Ochsen hat. (gl. a. 496.
0 . 6 . 6 7 :  o h s i n a r i ,  o h s n a r ;  mhd. o h s e n c e r e ;  Grass
1, 140 f. B M . H , 436») Zeitschr.IV, 41. 160.

Ochse^kruzipflaster, ' d. i. oxycroceum, ein saures
Safranpflaster, bloße A nlehnung an O c h « ; ' W eizm ann 
III, 23. .

D ie Ü e c h se n  ( ie k s n ) , seltner die Ü e c h se l, die Höh
lung unter dem Arme, da , wo er sich m it der Schulter 
verbindet, die Achselhöhle. E tw a - u n t e r  d ie  Ü e c h se n  
nemen, u n t e r  d e r  Ü echsen  haben, tragen. „ B in d e t 
m an jm  (dem  jungen M enschen) u n d e r  d e n  u e h s e n  
h a r "  (so  ist er m a n n b a r) ;  altes Rechtb. „D ie  weil 
ist aine- auff dem Knopff gestanden und die H enndt 
under dy ü g s e n  genom m en"; W str. B tr .  I I I ,  130, ad  
1476. R .A . E in e m  u n te r  d ie  ÜBchsen e g e la n g e n , ihn  
unterstützen, ihm..helfen. D as  k o s te t Üdctisenschmalz, 
d ä  d a rf  m e"  's  Ü9chsn'schmälz n e t e p ä r n ,  das kostet 
körperliche Anstrengung. Ahd. u o h s a n a ,  u o h s i n a ,  u o h -  
s i n i ,  u o c h a s a ,  o c h is a , a la ,  aece lla , la c e r tu s , sub-
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hircufl, gl. a. 27. 296. i. 34. 366. o. 28. 232. 398.
„a la , üchS , subhircus, u n d e r ü c h f e l" ,  C lm .4 3 9 4 ,f. 176. 
„scapulis ahslen, u h s e n e n " ,  Cgm. 17, f. 1341». P s .90 ,4. 
„ E r  stuont unz an  die ü e h s e n  tief in  einer ünde", 
G u d ru n  867. „stap under ü h s e n  h ä n , G rim m , R einh . 
<5. 374,1069. A th i- u. P rvph . S .  64,112.

„Welcher gen hoff kümbt . . .
und n it etwas under den ü r e n  pring t,
der ist a u s  der maß ain  unwerder m an,
er m uß gar lang hinder der tü r  stan;
tuet er aber etw a- tragen,
der türhüeter kan jn  pald fragen :
gueter gsel, w a- w ar dir lieb rc."

Ben. 209, Vorderdecke!. 
»D ie Orx*n, die beiden S c h u lte rn ; Örx ngea'n, der Fleck 
im Hemd bei den S chu lte rn" bei Eastelli, Wbch. 212, ist 
wol dasselbe W ort. Grass I ,  140. B M . I ,  14».

D ie Ü e c h s e n , (L o ri , B erg-R cht.) zwo Öffnungen an  
den S e iten  des S a lzo fe n s , durch welche m an die Asche 
und umgefallene S te in e  unter der P fanne  herausnim m t, 
die m an aber während des S u d e s  versetzt. D a s  Ü e c h fe n -  
B and  ( in  der Z im m er-B au k u n st), die Biege (3 ir .).

ü e c h s e ln ,  v rb .,  1) einseitig seyn, die eine S chu lter 
gesenkt h a lte n ; 2) (ein term . techn . bey'm Kegel-Schieben), 
die Kegel von der S e ite  recht anschieben, um  zu schneiden; 
der kä üdchsln /  ü e c h s e l e t ,  a d v . ; läse no~ e~ wAni 20 
üdchsdldt ä ! richte den Schuß etw a- seitwärts des Schw ar
zen; (B a a d er) . ___________

A ch t, das Zahlw ort, wie hchd.; schwäb. echt (Schmid, 
S .  8 ) .  „Also verlur w ir dise nein ,

in  dem haus echt ümb kummen sein."
M . B eham , Buch v. d. W ienern , 379,28. 

» S y  (die W iener) sprachen: e h t  und a b e re h t dy pringen 
wol sechczehen!" D as. 266 ,16. V rgl. un ten  A cht n. B a n n ,  
v o n  e c h te w e n , von achten, Cgm. 5,225d. D er A ch te  
eines Festtages, dies octava post festum. der a h t o d e ,  
D iu t . I I ,  160. G ra ss1 , 138. „A n den a c h te t e n  S t . M a r 
tin s  T ag (ö )" , Chr. b. Freib. I ,  164. „A uf den a c h te n  des 
heil. W eihnachttages", K r. Lhdl. I X , 414. „ S a n d  S te 
phans a c h te r " ,  octava S. Stephani; „ von disen dreyen 
a c h te n " ,  Cgm. 1 1 48 , f. 3. 3m  Bogenberg Mirakelbuch 
liest man p. 3 6 7 : „an  dem a c h tis te n  des Fronleichnam bs- 
tagS." cfr. G ram m , p. 148. B M . I ,  14b. Grim m , Wbch. 
I ,  167.

D a s  A c h t t a i l ,  A c h te l ,  1) opf. Getreidm aß, das 8 
N a p f  hält. 3 n  Kem nat hielt das A c h te l an K orn  und 
W aizen 2 M e tz e n ,  3 D i e r t l i n g  und 2 S e c h z e h n t e !  
M ünchner M aßes. D a s  r a u h e  A c h te l  oder das fü r 
Gerste und Haber gebräuchliche betrug 4 M e tz e n  und  
31/4 S e c h z e h n t e l  M . M . Diesem nicht ganz gleich 
war da- T e n e s b e r g e r ,  M u r a c h e r ,  N a b b u r g e r ,  
P f r e i m b t e r ,  L e u c h te n b e r g e r ,  T u r n d o r f e r  und 
W e r n b e r g e r  A c h te l. D a s  N e u n b u r g e r  K o r n -  u . 
W a iz e n - A c h te l  hielt 12 , das G e r s t e n - A c h t e l  13, 
das H a b e r  - A c h te l 14 sogenannte M e tz e n .  „ B ie r  
a c h ta l  kornS u. vier a c h ta y l  habernS", M B .X X IV , 149, 
ad 1397. X X V , 438. 2) gewisse- M aß  de- W aizen- 
B iereS, fast ein E im e r ; Faß  hiezu. A ° 1823 im 3 u n i  
ward in  München das H a l b  f a ß  weißes W aizen -B ie r zu 
8 fl. 58 kr., d ie  A c h t!  ru 4 fl. 55 kr., der H a n d fc h e  zu 
2 fl. 3 4 kr. ausgeboten. D as  A c h te l (W eines), Ve Eim er. 
G em einer'- RegenSb. Chr. IV , 196, ad 1513 : „Z u  S t .  
3ohannes M inne ward in  diesem 3ahre  zu RegenSburg 
vom R a th  und der Gemeinde 1 Achtel R a ife ls , 8 Achtel 
Frankenwein und 2 Achtel Osterwein „verspeist." 3 n  
wirzb.U m geldS-Derordnungen ist gewöhnlich von g a n z e n ,  
h a l b e n  E im e r n  und von A c h te ln  die Rede, „ t i m t*  
r i g ,  . h a lb  u n d  a c h t e l S e i m e r i g ", V erord. v. 1688. 
D a s  A c h te le in  (Achta-1), der achte Theil der landüb
lichen M aß  (B ran tew e in , O el rc.). A u s a c h te l n ,  achtel
weise verkaufen. A c h te r in :  „ m  trinckn lantm aß ist a in  
a c h t e r i n ,  X X X II a c h te r r n  ist a in  S u e r ,  64 lantm aß 
ist a in  S u e r" , Tegernsee, 1520. „in trincken lan tm aß



2 7  Acht

ist ain a c h te r in  in Austria, X X X II Achtrin ist ain 
Gmer", Cbm. C. 22, f. 261.

ach te n , wie hochd. Doch find folgende Anwendungen 
mehr dem Dialekt oder der ältern Sprache eigen.

ach ten , vrb. act., bemerken, gewahr werden, älls 
achPto' (alles bemerkt e r), sagen die Dienstboten von 
einem sorgfältigen Hau-wirth. I  hk~8 At g'aeht-t, ich 
habe e- nicht bemerkt, bin e- nicht gewahr worden. 
„Kündt jr mir den schalet achten (d. i. den Verborgenen 
ausfindig machen, ich will euch lonen wol"; Ing . Reime 
v. 1562. »achten Einem ein G ut" es ihm zudenken, zu
weisen; M B.XXY, 130. Die A chtung. »Nimb ac h tu n g , 
da- . . gib Acht, sorge; v r .  Minderer, 1620, p. 128.

sich ach ten  e in e s  D in g S , ä. S p ., darauf achten, 
s i sehen, sich damit abgeben. »Hanibal hat sich keines Weibs 

geach t" , Avent. Chr.
ach ten , schätzen, anschlagen; Stfchr.VI? 402,7. »Wie 

er ain- in da- andere ach te t" , laysche Anzaigung v. 1531. 
„Meines A ch ten s" , »unser- scheinbarlichen A ch ten -" , 
Kr. Lhdl. XVII, 307. X VIII, 260. 261. DA zwe~ Ochsn 
Acht I  gleich (ObrM .). NB. Setzt ist achten  in diesem 
S in n  nur mehr mit Vergleichungswörtern üblich: hoch, 
gering, für nichts ic. achten. I n  der a. S p . heißt (ein 
D ing) a h t ö n ,  es bedenken, erwägen, überlegen, con- 
eiderare, autumare, putare ; a h t u n g a ,  opinio, gl. a. 
428. 464. »uff folich underr a c h t u n g  (consideratio ?) 
der fteyheit", Obermoschler Urk. IV. V III. (Roth p. 15.21).

Die A cht, 1) b. W. acht, die Aufmerksamkeit, da- 
Denken an etwas. (D as W ort: Acht kommt im Hoch
deutschen fast nur ohne den Artikel, im Dialekt aber gerne 
mit demselben vor.) Es is mer aus der Acht ’keme~. 
Las des Ding ja  nit aus der Acht. I n  d e r  Acht, in 
Gedanken, während man an etwas ander- denkt; es is 

der Acht gschegng. — NB. Otfrid hat: ( I I I ,  3,16.) 
i n  t h i a  a h t a  n eme n ,  ( I I ,4,35.) u n t a r  t he f en  a h t o n  
ioh managen gidrahton, und (II I , 16,57.) das Füllsel in  
a h t a ,  i n  t h i a  a h t a  als Reim auf s l a h ta .  Notk. 48,4: 
mme- Herzen a h t a ,  meditatio cordis mei. Vrgl. G raffI, 
108. 2) (B aur: ächt), die A c h t u n g ,  Schätzung, con
sideratio, in der man ein Ding hält. 3) ä. S p ., das E r 
acht e t e ,  Befundene: der S tand, Zustand, das Maß, die 
A rt und Weise. Zeitschr.V, 59. VI, 403,7.

»Do wolde ich vil gewis fin, 
du wcrrest e i n e r  achte (von e i ne r  N atur), 
nu bist du zweier flachte", 

sagt der Waldschrat in der Fabel zu seinem Gaste, der warm 
u. kalt au - seinem Mund bläst; altd. Wälder i n ,  226 f. 

»Do ich was in deiner acht, 
da was ich ain frue diern", 

sagt die Alte zur Jungen; Cgm. 379, f. 148. »W är 
aber da- ir egenants haws verprun von unserm aygen 
fewr, so sollen wir es wider pawn, in  d e r  acht als 
wir es funden haben", MB. IX , 206, ad 1370. » I n  
a l l e r  de r  acht als hie verscriben ist." MB. X II, 165. 
(cfr. Horneck cap. 40. 536. 537.) » In  welher a h t e  die 
geschiht fin oder werden mugen", Wirzb. Sätze v. 1343, 
§. XXXV. »Jamer vil der a h t e "  (vielerlei), Urstende 
(hg. v. Hahn) 124,46. »Diu waz uz der a h t e  (außer
ordentlich) schoene", GrieSh. Pred. I, 8.

„Daz er von unmechtin 
lac in swachin echt in ,
als ob er were tot geslagin." Athis u .Proph.H 3,s. 

»Nach der schulde ach t"  (secundum  modum culpae), 
Aspacher Hdschr. der Reg. Benedicti cap. XXIV, bey 
Pez sc rip t im Glossar.

Reich und arm , groß und chlain,
ieder man in seiner acht,
ze roß, ze fuß und wie er macht" (mochte),

Lied über da- Schlagen zu Hoflach 1422, Monao. Aug. 
181, f. 105b. Auch nieberd. »na s in  er Acht, nach 
seinem Stande oder Vermögen, nach seinen Umständen, 
in Bettachtung seiner Fähigkeit; n a  s i n e r  Acht i s ' t  
go o d  g e n o o g ,  in Rücksicht auf ihn, nach seinem ge-
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ringen Vermögen ist es gut genug." Brem. nieders. Wbch.
V, 323. Dahin gehören w ol: »So het ich gerne vrage 
iwer a h t e  und iwer mage", Jwein 6305; und OtftidS: 
»Bithiu mag er fin in  ah  tu  dera Davide- slahtu"; 
»Sie in stbbu ioh in  a h t u  fin AlerandreS slahtu." Prol.
I ,  56. I ,  1,88. Im  b. Wald und im Hochland, auch 
im Zillerthal ist sehr gangbar die R.A. Ächt w i ß e n  
(ächt wisvn) e i n  D i n g ,  urspr. e i n e -  D i n g e - ,  be
sonder- von Lokalitäten: darin wohl orientiert seyn. Wer 
lang betteln get, w a i ß  die Häuser ächt, T r wa i ß  die 
ganze S ta d t ächt, w a i ß  alle Schlich' ächt. Da diese- 
ächt wisrn in einigen Gegenden, z. B . an der Vils, auch 
lautet Art w ifrn , so ist, wegen Gramm. 623, nicht wohl 
au-zumitteln, welche Form die ursprünglichere sey. Vrgl. 
mhd. a h t e  wizzen eine- D inge-: »Waz da liute erstürbe, 
wer künde de- wizzen a h t " ,  Gudr. 1444. »Done künde 
niemen wizzen wol de- volkeS ah t" , Nib. 1316,2. „Der 
(schuoler) weiz  de- dinge- wol ein a h t " ,  v. d. Hagen, 
Ges. Abent. II , 291. D M . I, 15.

»Er sprach: herre, ich bin ein man, 
daz ich niht ah t e  wi zzen  kan 
nuner süntlichen schulde." Gregor v. d. Steine 2783. 

(Sollten  fich überhaupt die Elemente acht und a r t  und 
schweb, ä t t ,  die Endsylben ach tig  und schweiz. a r t i g  
auch außer der Bedeutung verwandt seyn?)

Die Au f a c h t ,  st. Acht ;  »gute A u f a c h t  haben auf 
etwa-", Bayreut. Hof-Ord. v. 1698. Vrgl. Grimm, Wbch.
I, 617.

Die O b a c h t ,  sehr gangbar st. Acht. O b ach t geben,  
in O b a c h t  nemen.  O b ä c h t e l n  gen heißt an der 
Altmühl bey jungen Burschen: ihr Mädchen bey einer 22 
Arbeit außer der Ortschaft, z. B . beym Bleichen, Hanf
brechen u. drgl., besuchen.

v er ach t en ,  l ) w i e  hchd.; 2) fehlerhaft finden, ver
werfen, reprobare, recusare. Ich kann mein Weib, mein 
Hau- ic. weiter nicht ver achten ,  d. H. ich weiß daran 
eben nichts auszusetzen. Ironisch vertheidigend sagt man 
von einer Person oder Sache: W e r  sie v e r a ch t en  
w i l l ,  m u e ß ' s  M a u l  a u f t h u e n .  » . - . . .  welcher 
das überführe, der und dieselben sollen zu Vorsprechern 
v e r ac h t e t  seyn und niemand mehr das W ort zum 
Rechten thun", Kr. Lhdl. V II, 426. »Er wolte meinen 
Herrn Pfleger als Anwald dißmals nicht v e r a c h t e n "  
(perhorrescieren), MB. IX, 313. (vrgl. auch ver ach ten) ,  
verächt l ich,  1) wie hchd.; a) verachtungöwerth; b) Ver
achtung hegend. 2) nicht in Acht nehmend, nicht befol
gend. »Bist ganz ungeübt und verächt l ich gestanden 
der Pflicht so du gethan." Kr. Lhdl. IX , 56. 3) Zur 
Unehre, Verachtung gereichend. »D a- uns gleich also 
verächt l ich und zu erbarmen ist" . . . »das wäre ihnen 
schwer und bey anderer Ritterschaft verächt l i ch. "  Kr. 
Lhdl. X III, 132. 171.

äch ten  e i n e -  Me ns c he n ,  a. S p ., ihn verfolgen, 
persequi. »Bettit umbe die die iwer acht in"  (orate pro 
persequentibus t o s ), alte Predigten, Ms Monac. »Mit- 
thiu fie iuuer ah t e  n t  in therro burgi, fliohhet in andera", 
Matth. 10,23 bei Tatian. „persequentibus den a h t e n t e n ,  
varenten . . . oehte, vaere, persequatur “, Cgm. 17, 
f. 14b. 15a. »Säule, quid me persequeris, Säule, sag 
an , warum ächtest du mich", Clm. 5987 (XV. sec.), 
f. 218. Seht nAt AUawAl kni drä? Musst denn ’en 
ganzn TA' Affi öcht'n und Affi spdtt'n? (b. W.). a u s 
ac h t en ,  ( I i r . )  tadeln; cf. achten  und äcken. Der 
Achter ,  emulus, persecutor, Hübn. Voc. v. 1445; gl. 
i. 88: a h t a r i ,  apparitor; Söldner, aufgebracht, um 
eine Acht zu vollziehen; Chr. bey Freib.I, 161. »Banni- 
tores (den k. B ann vollziehende, a°. 1492 in Oberbayern) 
Tulgariter Hechte r "  (Echter ) ,  Fürstenf. 114, f. 153b. 
Graff I ,  105. 108. 110. BM . I» 17. Grimm, RA . 732. 
Wbch. I ,  170.

Die Ächt (Auafp. S tadtb. die Aucht ) ,  die Acht, 
öffentlich gebotene Verfolgung. »Ainen in des hail. röm. 
Reiches, Ainen in der S ta t t  A ucht bringen, erkennen, 
verkünden." Die M o r d - Ä c h t ,  in die ein flüchtiger Mör-
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der erklärt w urde; Carol. poenal. D ie h e im lic h e  Acht, 
das geheime westfälische Gericht, dessen Macht sich noch 
im  L V ten  Jah rhundert auch in  unsern Gegenden kund 
th a t;  Gemeiner, R . Ehr. III, 145. 146. „ S y  (die W iener) 
sprachen: e h t  u n d  a b e r e h t  dy pringen wol sechczehen", 
— W ortspiel: Acht u. Aberacht — acht und wieder acht; 
M. Beham, W iener (1462), 266,16. Vrgl. B a n n .  „Ambo 
(dux Ernestus et com es Wezilo) ex imperialis majestatis 
auctoritate ubivis terrarum agi (an g i) jussi sunt . . . 
in  der g r o ß e r »  äch te  sotten gehalten sein", Clm. 850, 
f. 97. Cgm. 572 , f. 7. 36. v e r a c h t e n ,  in die Acht er
klären (?). D er Kaiser sprach: „Ludwig der B ayer ist 
ein entsetzter V e r ä c h te r  M ann  gewesen.« ebend. III, 579. 
D er Ä c h t e r ,  der in die A ch t erklärte, crchtisc h , adj., 
einem in  die A cht erklärten angehörig; Gem einer, Reg. 
Chr. IV , 86.

« c h te n ,  neuere Form  für a c h te n ,  1) wie hchd. I m  
X V . u. X V I. Jah rhundert liebte m an die Form  d u rc h -  
i r c h t e n ( G i n e n ) .  „D ieC hristen d u r c h ä c h te n :  D u r c h -  
ä ä ) t u n g  der Christen«; Avent. CH. 115. 184. „ I r  seyt 
sälig, wenn euch dy menschen verfluechen und d u rch ä c h 
t e n  t." W str. B tr. V , 70. 2) OL. achtn , autdchl'n, 
Einen, ihn schelten, lästern, auszanken. D6 h abn t ä'g'dcht 
anande', (b. W .) sich einander gezankt. Ztschr. IV , 58 f. 

„ I  dchtdt ’n gern 
und As ging sch an dahin; 
mag roi’ abA' n6t schern 
weü I  selm Aso bin.“ Stelzham er 22. 
„Er dcht t mi’ A zuzeit 
dA i herzli flenA muais.“ Das. 63.

(V rgl. ä c h te n  u. äck en ). 3) c rd ) te n , a b o e ch te n , (ein 
G u t, einen W alb) zu G runde richten; das Holz im W alde 
abstocken, abtreiben ( J i r ) ,  v e r ä c h t e n ,  verderben, j .  B . 
den Holzwuchs ( J ir .) . „Dadurch uns  unsere junge W eldt 
seer g c ä c h t  vnnd unzeitig verhackht werden." „zum Holz 
a b  ä c h te n  und Ezen Ursach g e b e n " . . . „ohne ainicheö 
a b  ä c h te n " ;  S a lzb . W aldordnung p . 43. 5 0 .5 2 .5 3 . 58. 
(E tw a  a u s :  a b o e d ig e n  entstanden?)

a c h te r ,  a c h te r t ,  ä c h t, a c h t e l t  (a u s  mhd. e h t ,  
o h t  fortgebildet; G rim m III, 286 f. S M . I, 412. Zeitschr. 
II , 235 III, 207,26. IV , 262,27. V , 403,26. G rim m , 
Wbch. I, 167. 169), irgend, etwa, w ol; freilich, wirklich, 
in  der T h a t (schw äb.); Schmid 8. Firmenich II, 486,110. 
s. das folg. echt.

e c h t, n u r (ahd . e t ,  e c h e r t ,  o k k e r t ,  mhd. e h t ,  e t ,  
o c k e r t ,  o h t ,  o t ;  Grass I ,  134. 145. G rim m  III, 286 
SM. I, 412. G rim m , Wbch. III, 20. 2 1 .) ; „der echt in 
ftolich hazte"; „echt (ot) H arren h in !"  Labrer 416. 502. 
w a n  e ch te , w a n  echt, außer, ausgenommen, Cgm. 168 
passim. V rgl. unten e t. Zeitschr. VI, 279,14.

23 - e c h t ,  - e c h t ig ,  (schwäb.) A djectiv-E ndung, hchd. 
-ich t (ahd. - o h t ,  mhd. - o h t ,  - a h t ,  - e h t ;  G r im m II, 
380 f. S M . I, 1 4 ) ;  „ w a ld e c h t ig ,  sylvosus; s c h a t t -  
e c h tig , umbrosus; s o n n e c h t i g ,  aprious; s a n d e c h t ,  
sabulosus« ic. Kropf, Onom. v. 1735. Zeitschr. IV, 477.

D ie G ic h t,  D im . das G ic h t l e i n  (HrSlm .), die W eile; 
ob hät an Eichtl gwärt (ein Weilchen). Wart on Eicht l 

„So h än -I ’an Rösa -1 fürploda't an Eicht, 
dAs *s ma' denna't ’s A’brocka'va gibt und va'zeicht.“ 

W agner, salzb. Ges. 42. 
„Glei’ floigat- I Affi und schauAt an Eicht'1; „So knie 
di’ halt hin und bet is (unS) dn Eicht“ ; „I han Zeiten, 
wo I freundli’ bi und wieder Eichten, wo I schilt und 
fluach“ ; „Und An Eicht l dA'na is dein Seel wieder 
da; Stelzham er, p. 14. 43. 94. 117 (p. 176: „Eicht, 
W eile, v. eichen, m essen"). „I han nit alliweil dö 
Pausen und dö Eichten, dö I A zeitlang umAr ghabt, 
wenn I A wenkarl z'vil in Mostkrug han dAtapt.“ 
Lindermayr 83. „Veit is feucht und hat sein Feuchten, 
jetzund sötzen s* andre Eichten* (in  den K alender); das. 
158. Cf. Castelli, Wbch. 4 4 : N ic h t ,  A i c h t l ,  S u b stan t. 
v. e ic h e n , abmessen, und nach G ram m . 680 e in  W o rt 
m it E ich  (s. oben S p . 24 u. vrgl. Ä c h e n )  oder gar das 
ältere ic h t, e tw as? Die 8 Ehtas oder Uhtas (isl. e i k t ,
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e y k t ,  fern., trihorium, vigilia. V rgl. „Hie thsst com 
eall forbserndon and mid hiora horsum fraeton on »lere 
e fen -e h d e “ , the com they either bumed or consu- 
med with their horses every evening; Sax. Chron. ad 
894, Ingram p. 119.), in  welche bey den Angelsachsen u. 
N ordländern die 24 S tu n d e n  des Tages eingetheilt waren 
—  liegen zu entfernt. Cf. Antiquit. americanae p. 436 ff. 
V rgl. auch die A e c h t - z e i t ,  nach Schmid'ö schwäb. I d io t . :  
Abendzeit an  S o n n -  und Feyertagen, welche das Gesinde 
fü r sich zum V ergnügen anwenden darf. E c h t-  oder 
A c h tz e i t  (P feud. J i r . ) ,  die Futterzeit, d f tZ e it desV ieh- 
AuS- und Heimtriebes. — O b  auch mittel- und niederd. 
Ecke --- Strecke (W eges) hier zu vergleichen ist? ?He 
machte nti w ol *na Ecke afört sien“ (gefahren fein ), 
Firmenich I ,  182,16. G rim m , Wbch. III, 23,6.

G u c h t e n l a n d ,  Üechtland. „Sub episcopo Lausa- 
nensi est terra quae vocatur in deserto volgariter Euch- 
ienlantu, Clm. 903 (sec. X V .), f. 216. Vrgl. un ten  
Ü e c h t la n d  und G t l a n d .

ic h t ,  Genit. i c h te s .  Dat. ic h te . Local, i h t i u (MB. 
XXIII, 275,1), P ro n o m in a l-S u b stan tiv  der ältern  Sprache, 
unserm e t w a s ,  dem latein. quid, griech. t i , franz. quel- 
que cbose entspreä-end.

„ S w e r g e la u b t, daz ao t die werlt von nicht
hab gemachet und nicht von i h t e ,
wie kan der teufe! den berauben
GoteS lieb und rehtes gelauben?" R enner 18528.
„G o t hat gemachet dreu dink von nihte
besund und ander dink von ih te ."  D as. 18540.

I n  Schwaben lebt noch die verstärkende F o rm  i c h te s  
ich t (ichtsit, itsot), in  welcher das ic h t sich selbst zum 
Regimen n im m t; cfr. Hist. Fr. II, II, 127. MB. XXV, 
466. 491. „Daz ir  durch keines menschen liebe i h t  e -  
i h t  tu o t, daz wider got s i" ,  S r .  Sertho ld  63,8 (K lin g  
137). ic h tz ic h t ,  Cgm. 54, f. 64. A us dieser Form  ist 
durch Beybehaltung des blos regierten und W eglassung 
des regierenden Theiles (v rg l. die franz. P a r t i t iv -D ecli
nation  und G ram m . 762.) die gleichbedeutende: i c h t e s ,  
ic h ts  (L R . 1616, f. 339. 444. 668.) entstanden. „Haft 
du ich tS  moere vernomen von Herzog E rnst?"  Cgm. 
572, f. 66. I n  der Form  ic h t s  en  (icksn), die m an 
zuweilen fü r n i c h t s  h ö rt, scheint die nach der ä lte rn  
Sprache immer zunächst dem Derbe vorantretende N egation 
en  (a u s  n e )  endlich dem genitivischen ich t selbst a n 
geheftet worden zu seyn. 2) I n  Schriften der letztem 
Jahrhunderte  findet sich ich t (schweiz. e ch t) als bloße 
Partikel wie e tw a  verwendet. „O b  ich t k u n d f c h a f t  
aufgenommen w ürde." Kr. Lhdl. VII, 486. (Doch kann 
auch hier K u n d s c h a f t  noch a ls  Genitiv angesehen wer
den.) „W o sich aber ic h t  r e d l ic h  U rs a c h e n  begeben 
w urden", LR . v. 1616, f. 206. 3) H at in  i c h t s  e n  
eine doppelte E llipse: a) des genitivregierenden ich t (doch 
kann der Genitiv auch von der bloßen Partikel n t  her
rühren : goth. n i ha irde is , M atth . 9,36; n i ru m is , Lue. 
2,7) und b ) des dem e n  folgen sollenden V erbum s statt, 
so werden durch eine weitere, nemlich durch die der N ega
tionspartikel selbst, die Form en ich t und ic h t s  (icks) 
in  der substantivischen B edeutung nihil, die Form  ic h t  
( i t,  6t) aber besonders in  der adverbialischen B edeutung 
n ic h t ,  non, genommen. „D az wir i h t  Hungers sterben", 
Jw ein  6394. „ d a z  i h t "  (ohne folgende Negation)', ne; 
Cgm. 17, s. 13b. „ne quando, daz ettewenne i e h t " ,  ib id . 
f. 10b. — I mäg dt, I waas’s dt . . . V rg l. das franz. 
pas, rien, personne etc. st. ne-pas, ne-rien, ne-personne. 
V rgl. n ic h t .  A n  m e r  k. Notker'S (z. S .  P salm  IV, 6.) 
i e h t  (aliquid) und n i e h t  (nihil) scheint zusammen
gezogen au s  dem ältern  e o - u u i h t ,  n ' e o - u u i h t  — 
und zuletzt also dieses S ubstan tiv  u u i h t  (ens bey O tf t. 
II, 16,17; III, 9 ,s ; IV, 6,32) ,  bey Ulphila a ls  Fem in. 
v a ih t - s ,  die Q uelle  unsers W ortes. Doch ist auch das 
näher liegende ahd. e h t  (substantia, diu e h t ,  dero e h t i .  
T at. 90. 97. rc.), e h t i  (opes), u n e h t i g e  (inopes, N otf. 
139,12) zu bedenken. S .  Notker'S Ansicht hierüber in
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Grimm III ,  51 f. Drgl. Grass I ,  116. 732. BM. III, 
652 ff. Zeitschr. III, 277,2. 556,M. IV, 140,14. 173. 272,-4.
V , 80. 149. VI, 91. 213.

Die Ü echtw eide, (schwäb.) Nachtweide; Schmid 8 
(unter Ächtzeit); su ch ten , de- Nachts auf die Weide 
treiben. Brgl. goth. u h tv ö , ahd. u o h ta , isl. ö t ta ,  
mhd. u o h te , fern., Morgendämmerung; Grass I , 138.
VI, 251. BM. III, 191. 553. Brem. nds. Wbch. V, 146. 
Zeitschr. VI, 489. Cf. ital. otta für ora.

Ü echtland (Ueft?); »die Gegend um Aventicum, 
die vermuthlich von dieser einstigen Hauptstadt das U echt - 
la n d  heißt", E. D (uller?) in d. Cotta'fchen Viertel
jahrsschrift, 1844, II , 288. S . oben E u ch ten la n d  
und unten E t  land .

24 D a s  Äck (Ack), auch: das G eäck  (Qäck, G dck, so- 
a r :  der G’feck, des Gfeckng), das Genick; der Nacken; 
. W . Ack, die G rube zwischen K opf u. Rückgrat; e~n 

äck hint tuets me' we. „We^st es Luigng nAt Afhee'st, 
so kämt scho"' de Tuifl und reifst de ’Zung so ’n 
äck auisi“ , O b erM . V rg l. Zeitschr. VI, 400,3. (D rg l. 
A n k  und G ram m . 610.)

acken (acke~), O .L ., schmerzen. Wks tuet di’ acte~ ? 
cfr. engl, to ake; schweb, ag g a , stechen, beißen; A gg , 
Groll, Haß; Sam vetS-agg, Gewissensbiß.

äcken (Ackng), Ob. Pf., Zps., schmähen, schelten. „DaS 
wir einander so auSecken und unser schand so blos auf
decken"; H. Sachs. Brgl. cechten und eckeln. Grimm, 
Wbch. I ,  850.

D er A cker (go th . a k r s ,  ahd. a c h a r ,  mhd. a c k e r ;  
Grass I, 133. BM . I, 6. G rim m , Wbch. I, 172), 1) wie 
Hchd.; vrgl. die oberpf. Fam iliennam en Üblacker, Iblacker, 
Dollacker. 2) (b. O berland) das Ackerbeet; das, w as zwischen

ry Furchen liegt. „Alswa seo sulh teodan oecet gega", 
Schmid, Gesetze der Angelsachsen, p. 132. Der Acker selbst 
heißt Land. „MeinLand hat so und so vielckeLs", mein 

Acker hat so und so viel Beete. Brgl. die „sex agros“ in 
MB. III, 511, ad 1200. Im  Gebira werden mittels des 
doppelten, sogenannten L e ite n -P f lu g e S  ganze Berg- 
Hänge (L e ite n )  ohne alle Zwischenfurchen gepflügt. Diese 
Acke sind also wahre Aecker. Weiter herab gegen die Fläche 
werden die Acke' (Beete) immer schmaler. Am schmälsten 
find sie in den Niederungen und Ebenen gegen die Donau, 
wo sie denn auch den Namen B i fan g  erhalten. Diese ver
schiedenartige Behandlung hat gewiß ihren Grund in der 
Lage, in der Beschaffenheit de- Bodens und den ort
gewöhnlichen Einflüssen der Witterung. Allein es gibt 
auch im Gebirg ganz eben liegende Felder; sollten diesen 
die vielen Furchen und Erhöhungen nicht eben so zuträg
lich seyn wie denen an der Donau? Und dürften die 
L e ite n  an der Donau nicht eben so behandelt werden 
wie die im Gebirg? 3) Der Acker, (wirzb. Walbord, 
v. 1721) Maß für Grund und Boden. „Holz morgen- 
oder ackerw ei- abgeben." „Der Morgen oder Acker 
hält 180 Waldgerten zu 12 Nürnberger Werkschuh." B i-  
acker; MB. XXIII, 437 f. ad a. 1442: „zwölf huben 
zu Bobingen gelegen . . . ußer den byäckern"; „zwu 
hub mit fampt den byäckern", und öfter. Der Höch- 
acker, (s. Acker 2) ehmalige-, in Waldungen und Heiden 
sichtbares Ackerbeet; f. Ackermaß. Der B oracker (MB. 
XVII, 226), f. B o r la n d . A ckerlänge; „Mio trAffe~ 
-r-Af kae~ Ackzleng nAt zsam“ , wir können uns nicht 
vereinigen (O brM .); vrgl. BM . I ,  932. Die Acker
m a ß , Ansehen, da- der Boden durch die Pflügung er
hält, Spuren der Pflügung. „Wo sichtig A ckermaß (sicht
bare Spuren früherer Pflügung) vorhanden, das soll nicht 
für Reubruch gehalten werden." Ehurbayr. ZehendR. 
A°. 1492 müssen au- einem „nemore“ , Ackermoß vul- 
gariter nuncupato, decimae lignorom seu arborum ac 
carbonurn gegeben werden; MB. XXV, 486. vrgl. Zeh end 
und M aß. „Dreißig Acker s ta tt" ,  Tir. Kirchtag, p. 17.

iacker g e n ,  zacke r n ,  pflügen (Spessart); arare, Voo. 
lelber. „D en  einen fach ich zacker g a n ,  und den andern
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rueben graben", S.Helbling I, 645. „Also g and  si zu 
acker in Hispania", Cod. iconogr. 342, f. 39 (v. 1523—29) 
mit einer Abbildung. Figürlich: zu acker gen m it 
E inem  (schwäb. R . A. z-acker gau~), e inen a u f  den 
Acker tre ib e n , (Ansbach) ihm zu schaffen machen, ihn 
plagen. „Mit eus alte Burgerskinder aso zTacker gavTu, 
Wnzmann III, 110. „Dieweil also am Rhein und der 
Donau Keiser Marimianu- mit den Teutschen zu acker 
g ieng ."  Avent. Chron. Diese figürliche Bedeutung ist ein 
Rest der ältern eigentlichen für pflügen: „zi akare gan". 
gl. i. 493. Otfr. II , 22,8. „ze Acker g o n " ,  FrifiuS; 
achar gan  c, rustioitas, gl. i. 345. BM. I, 475. „zwerch 
der Aecker", (Selhamer) auf unrechtem Wege, auf un
rechte Art. Ein V ie rte lack er, (Teisendorf) 15 Tagbau 
oder l/4 Hof; Hbn. 147. Acker kommt in einem alten 25 
Gesetzbuch Ms. als eine Art Festungswerk vor: „brustwer 
und akker." ackern, am Lech: äckern, pflügen. Fig.
R. A. einackern, es mit eines Andern Eheweibe halten.

Der Ackeram, A kram , A g ram , (B aur) Collecti- 
vum von Ecker (Frucht der Buche und Eiche). „Dechel 
und Ackeram", LandsO. v. 1553, f.LX1I. „AichreiS u. 
Buchen, darauf Ackeram gewachsen"; LR. v. 1616, 
f. 741. Brgl. Grimm III, 375. Wbch. I, 173. Zeitschr.
V, 178,141 S . d. f.

Das Äckerich, Geäckerich, Geäcker, Äcker, Col- 
lectivum für die Frucht der Buche und der Eiche; die 
Waldmast. „Geäcker es sey von Aichel oder Piechel", 
LR. v. 1616, fol. 732. „Zu dem Acker oder Aicheln" 
MB. XXII, 594, ad 1489. „Nutzbarkeit des EckherS", 
Lori. LechR. 310. 317. „Schweine ins Geäcker ein
schlagen, treiben." „Das Geäckerich bereiten und ver
leihen." „Das ganze, das halbe Geäckerich"; Fränk. 
Betorb. „G eggerich , G eg g er ist der gebräuchliche Nah
men der Schweinemastung mit Eicheln und Bücheln mit
telst Eintreibung der Schweine in Waldplätze, wo Eicheln 
und Bücheln stehen. S o  übersetzt auch Falkenstein Cod. 
dipl. nro. X lit. 8. jus porcos in silvis saginandi; das 
Recht die Schweine ins Gäckerig zu treiben"; Ler. v. 
Franken I ,  22. f. Ackeram.

„Darumb muS ich sie (die Jungfrauschaft) salzen ein 
bis ir der öker (?) Wirt gehenckt ein."

Rosenplut,.Cgm. 714, f. 344. Brgl. unten oker. Acke- 
ram  undÄckerich gehören wolzuEcker (ak ran , goth., 
Frucht überhaupt). I n  wiefern Ecker und Aichel zusam
men gehören, will ich nicht bestimmen; nur das bemerke ich, 
daß sich, wie Ecker nicht blos auf die Frucht der Buche, 
so auch Aichel nicht blos auf die der Eiche beschränkt 
findet. „Und drunt bei ’s BAms sei~n Wurzeln ligng 
Bu9chak9ln kreuz und quer*, Seidl, Flins. (1844), 
p. 118. Aichen-aichel (glans quema), B uch-aichel 
(glans fagea); Henisch, Jägerbuch v. 1590. E ih lo m , 
siliquis, gl. a. 430. S . a. De Hel. Zeitschr. IV, 194.
VI, 58.

Die ÄckeS, AckS (O b .Jsar), die Art; mhd. ackeS; 
„Sechs morder, der het iegleicher ein mord areS  in der 
hant", Dr. Berth., Cgm. 632, f. 78. „Mit einer ackiS"; 
Herrn, v. Fritzlar95,23. ächS, securis; Hüb. Voc. v. 1445, 
äcques, Augsp. Stdtb. v. 1276; ahd. a cc u s , achus, 
ackeS, gl. a. 127. i. 186. o. 82. 191. 316. 326. 379. 
401. Tatian, Matth. 3,io. Brgl. goth. a q u iz i ,  ags. 
acaS, e a r ;  Grimm II, 274. Grass I , 136. BM. I ,  6. 
Grimm, Wbch. I ,  1046. Zeitschr. IV , 66. V I, 142,5* 
„Ab utraque parte fluminis cujuscumque terra sei. quam 
longius de navi potest aecuris parcula quam Angli vo- 
cant tapar eax super terram projici ministri xpi recti- 
tudinis aedpiant“, Urk. v. 1023, wodurch K. Canut der 
Kirche Canterbury die Gerechtsame des Hafens Sandwich 
(Sandevic) anweist. Kemble, Diplom. I, Seite L. Im  
Polnischen ist top or ein (großes) Beil. Dem hchd. Worte 
ist, nach Gramm. 680, das t angefügt. Es ist übrigens 
in andern unsrer Gegenden wenig üblich und wird nach 
Umständen durch Hacken, B e i l ,  Ha u e n  ersetzt.

„Akt-n mkch'n, Geberden machen und den Körper 
verdrehen; R dart: W As mächst denn widA' La' G'winVn 
und A kfn * ;  Castelli, Wbch. 46.
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Die Auke, Auk, Kröte, bufo (mhd. o u k e ; BM. 
II, 454. Grimm, Wbch. I , 816; val. auch Haupt zu 
Nith. 45,12. Diefenb. 83c: bufo). „Da einst diu oucche 
noch diu chrot", TungdaluS, hg. v. Hahn, 42,21. „Die 
weil chom ein aukh und legt sich in daz ncst der un
tern" . . . „treib die aukhen ab dem nest und tot sey", 
Cgm. 64, f. 36 (Gesta Rom., ed. Keller, p. 68.) Dgl. 
niederd. Iltze, U tsch e. Ene grote Ütsche edder Pogge“ 
(Frosch), Firmenich I, 181,3. Brem. nieders. Wbch. V, 
148. Zeitschr. II, 243. IV, 53. V, 474. s. unten Unk. 

Akust, s. oben Sp. 1 : a- (Vorsylbe) u. Th. II: Kust. 
Das Eck, eigentlich Egg (ahd. diu ecka; die zuo 

ekka iro suerto, Notk. 149,7. mhd. ecke, egge. Grass 
I, 112. BM. I, 409. Grimm, Wbch. III, 22. 1) die 
Ecke; über Ecke;

„ez müezen rin der vor mir lüen, 
die ich über ecke tnbe . . . 
daz ich nicht ensnurre 
mit den andern ü b e r ecke."

Helmbr. 367. 371.
b u n t  ü b er eck (s. oben ü b e r), „Es gieng d u n t  über 
Eck her", Simpliciff. (1669), p. 152. 2) (Loisach) schma
ler, senkrechter Berghang; hervorragender Theil eines 
Bergrückens (b. W.) VII Com.: Ecke, Anhöhe, poggio, 
collina.

Vierecke, viereckig; „ein viereckez hol", Tungdal. 
55,7. B M . I, 410. — ahd. zuiekkiu suert, zweischnei
dige Schwerter, Notk. 149,7.

eckeln (ögkln, ögkeln), m it E in em , ihm beleidi
gende, herausfordernde Worte sagen, Wrzb. Bernd, v. 
1554: cf. schweb, ä a g a s  med nagon.

ecken, schmecken? „Das die frucht (eines Baumes) 
nach spetzerey ecke . . . leg wurcz in den kern . . .  so 
wird die frucht darnach ecken" (wol nicht verschrieben für 
„smecken" ?); Clm. (v. 1437.) 4373, f. 107*>. cf. zicken.

ausecken, au ß  egkeln, alle Winkel und Ecken, alle 
Zipfel zu verwenden suchen, wie ein kluger Schneider; 
auch das Geringste sorgfältig überdenken. „Graf Rum
ford (so heißt es in dessen Lebens-Beschreibung im bayri
schen Nationalblatt, 1818, Nr. XX.) wußte jedes Terrän, 
welches er vor sich hatte, bis auf den kleinsten Raum 
auSzueckeln und zu verwenden." „auS eggeln  und 
a u s  orte  ln " , (Obrm.) sorgfältig überdenken und klug 
berechnen, eken, auSeken, deuten, auslegen, Cgm. 291, 
f. 270b. 271».

„Spekulieren, eg ge ln auß  
tragt nur wenig brod inö haus."

Poyßl, Cgm. 4056, f. 53. 
„Das wir einander so aus ecken 
und unser schand so blos aufdecken."

H. Sachs (1612) I ,  462. 
Grimm, Wbch. I, 849. Dgl. oben äcken. c(ficht (ögget), 

adj., 1) wie hchd. 2) Nordfrank., allzupünktlich, eigen
sinnig. „Acialiß, ekchet", Clm. 5877, f. 98. Diefenb. 
9b. sp ießeckich t (spiosögkot), adj., spitzwinklicht. Zeitschr. 
V I, 31.

eckelen, d. i. Überecks spielen, ein tirolischeS Karten
spiel, wobey immer die zwey sich gegenüber Sitzenden 
Partie machen. Welcher Theil mehr Gewisse (Zehner und 
Affe) zählt, gewinnt. Tir. Kirchtag, 1819, p. 33.

D er E c k e l, eigentlich E g g e l ,  ä. S p . .  S t a h l ;  ahd. 
echel, e c h i l ,  Grass I, 130. B M .I, 410. G rim m , Wbch. 
III, 23. „Chalybs eet genus ferri fortieeimi echkel", 
Clm. 5008, (XV. sec.), f. 150. „B on  einem wagen m it ekchel 
oder m it eisen 2 Jfc" (M a u t  zu N eundo rf), W iener 
S ta d tR .,  Cgm. 1113, f. 36». „ S ta h e l oder ekchel", C onr. 
v. M egenberg, Cgm. 589, f. 32. Grim m , M ythol. XLVII. 
LI. 19. 61. 635. „W ie n u  ein Herr sein m an setzen 
fü ll t, die er gepoten hat in  sein lehenrecht, die füllen für 
den Herren gen an (ohne) E k c h e l und aneysen", Rechtb. 
v. 1332, W str. B tr .  VII, 139. gl. a. 500. 583: ec ch il, 
acuale; i. 544: echel, chalybs; e c h o l, obalybem, D iu t. 
II, 339; aciarium, calips, e k o l, D iu t. III. 144; ek k e l, 

86 chalybs, Em. 87, f. 162. Auch in  den VII Communi 
S c h m e l le r 's  dayer. Wörtrrbuch, Band I.
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ist nach dem Vocabul. dornest. Eckel Stahl, eckeln, 
stählen; „die zunge . . .  ein schwer! das gehertet und ge- 
eckelt ist mit falschheit und mit untreu." Horneck c. 
712. Drgl. ahd. ekkg, mhd. ecke, egge („des vielten sich 
ir eggen , da fi selten Han gesniten", Walther 31,7). 
VII Communi: eckeln, stählen. Brgl. schweb. Ügg 
(Schneide, Schärfe, acies), auch slav. jaklo, kärnt. jeklo 
(Jarnik p. 35; vrgl. jak--stark): ocel, ocla. Cf.ags. gicel, 
isl. jökull, Gis, mit echol, Stahl; Grimm, AndreaS 
130,1261. Es mag auch in Poßekel der letzte, und 
in Jäckel Hammer der erste Theil in Betracht gezogen 
werden. Leonhard E gkelzhaim . (EcklSheim, E g k l- 
haim b), Bergrichter zu Schlädming, Lori, BergR. 
XVIII, 4. 123.

O k er; „oker schleiffen auf dem rück", de femina; 
Venerem exercere, Cgm. 714, f. 428.

(Vergleiche: at. et. it. ot. ut.)
Adam ; vrgl. BM. I, 6. Grimm, Wbch. I, 175. — 

Ueber den sinnbildlichen Adam zu Halberstadt und was 
mit ihm in der Frauenkirche daselbst geschieht (am Ascher
mittwoch hinausgeworfen, am Gründonnerstag wieder 
eingeführt) vrgl. Joannes Boemus, de omnium gentium 
ritibus, 1620, fol. LVII.

D er A d e b a r  (ahd. o d e b o r o ,  o d e b e r o ,  o t i b e r o ;  
Grass III, 155. B M . I , 7. II, 431. G rim m , Wbch. I, 
176. Diefenbach 117), der S to rc h ; von G rim m  (über 
D iphth. p. 42) au f ein vorausgesetztes goth. a d d i (ovum) 
bezogen: E iträger, der das E i (junge K ind) b rin g t; sonst 
als Glückbringer erklärt. V rgl. G rim m , M yth ., 2. A usg., 
638. Zeitschr. III, 33. S .  unten O d e b e r .

Der Adel (A’l), wie hchd. (ahd. ad a l, prosapia, gl. 
a. 143. Otfr. III, 16,45; adeleS g ilu s ti ,  als Sünde 
in einer alten Beichtformel, m. m. 110. mhd. daz ad e l, 
Geschlecht, Stand. „Unser wären zuelfe, geboren fon 
eineme a d e le " , Diut. III, 103. „Daz adel uns alfam 
kan machen troumen", d. wälsche Gast 3855. „Ewer niht 
enteistet sin gebot, der hat daz adel, daz im got gap, 
von srnen schulden vlorn", das. 3887. „Diu toerscheit 
diu verlcrt sich gar an daz ade l, daz ist wär", das. 4185. 
„AristotileS spricht, daz der vinger adel (natura) gemach- 
sam sei ze nemen, ze behalten, ze geben und aller maist 
ze underschaiden", Konr. v. Megenberg 21,7. — Adelich 
hieß in der alten Sprache a d a l l ih ,  gl. a. 229. 248. 
273. 310. gl. i. 94. 609. 783. 977; ad illich , gl. i. 
534 ; auch ad a lisk  gl. i. 89. Kero (59,i.) hat adel 
als Adjectiv: ad e lo m , nobilibus. a d e lh e it der rosse, 
equorum nobilitas, Veget. 1629, III, 26. adellick- 
keit, adelschkeit, generositas, Voc. Melber. I n  den 
Formen: a d a lp o ro  (Congesta. Amon.), a d a le rb o
(Otfr. IV, 6,7), a d a le rb i  (I, 18,29. III, 1,40.), a d a l-  
chunni (Otft. I ,  3,4. V, 22,3), a d a l-m e is ta r  (gl. a. 
136), a d a lsa n a h e r i (Isidor. 3,24.), a b a lfca lc  (Decret 
Thassil.) ist nicyt deutlich, ob ad al Subst. oder Adj. Der 
a d e la r , edler Aar, Adler; „toi der a d e la r  genaturet 
ist", Diut II, 147. BM. I, 49. Grimm, Wbch. I , 177. 
a b t lisch, adj.; „geloben ist adelisch, halten bäurisch", 
Seb. Frank, Sprichw. Noch der Teichner nimmt A del 
in der allgemeinsten Bedeutung: Geschlecht, Art, Race. 
„Waz uf erden blüet und lebt daz allez würkt und strebt 
nach sinem Adel für sich dar . . .  . Vogel und Vieh — 
ieglich nach sinem adel lebt." Dornt, MiSc. II, 229. 
Grass I, 142. BM. I, 7 ff. Grimm, Wbch. I ,  176. cf. 
unter schwach. S .  edel.

Der A d e l, (äd l, ä’l), die Miftjauche, das Mistwaffer. 
Ursprünglich wol: Urin, Harn. S o  ist in der schwedi
schen Provinz Ost-Gothland Ko-adel Kuh-Harn, bey den 
Dalkarlen ad la , a la , harnen. Vrgl. iddel, neutr., Mist- 
jauche (Wangeroae), Ehrentraut, fries. Archiv I, 373. 
A al (aa—ad), Dkistjauche (Minden), Firmenich I, 250,94. 
Der A al (U u. kn), der Zwinger oder Winkel zwischen 
Gebäuden (Wetterau), Weigand im oberheff. Jntell. Bl. 
v. 1844, S . 378. Aus dem oberdeutschen Vokabular v.
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1429 (L ib e r o rd in is rerum ) B l. 3a citiert m ir W eigand 
durch B rie f v. 25. April 1849: „abi ch ,  la c u n a , fovea 
in  qua rem an e t a q u a .“ V rgl. G rim m , Wbch. I ,  177. 
Zeitschr. V ,  376. V I , 8 6 . D ie Ad e l - L a c h e n ,  oder 
- G r u e b e n ,  oder - H ü l l ,  die Lache oder G rube , worin 
sich dieses Wasser sammelt, (angelsächs. adelsead). Die 
A d e l - T r u h e n ,  (ä’l tru h h e ~ ) , ein langer Kasten von 
B re tte rn , in  welchem m an die Jauche als D üng-M itte l 
aus die Wiesen fü h rt; (Chiemgau), a d e l n  (äd ln , ä ’ln), 
v e rb . , m it Jauche düngen, den D ünger mit Jauche be
gießen. Nicht überall weiß der B auer m it dem A d e l  
umzugehen. An vielen O rte n , besonders an der D onau, 
ist man überhaupt in  der D ünger-B ehandlung gegen an 
dre Gegenden noch sehr zurück. Nicht selten bleibt der 
D ünger, statt durch die Jauche in gehöriger Feuchtigkeit 
erhalten zu werden, wozu m an an einigen O rten  eigene 
Schöps-B runnen h a t, trocken an der S o n n e  liegen, und 
die Jauche läßt man au f die Gaffe laufen.

D er Äde r n ,  Ä d e n  (ädam, ä ’n, äppm , näppm , n ä ’n, 
n au ’n ), der Athem , Odem ; ahd. a t a m ,  a t u m ,  mhd. 
a t e m ,  e i t en;  Grass I, 155. B M . I ,  6 6 . G rim m , Wbch.
I ,  591. An der O b . I s a r  wird unter N ä d n , N ä’m ge
wöhnlich das schwere Athemholen verstanden. I  m uss 
is tz  st&t s te ~ , ob  kirnt m s' do Nädn. —  ob  w erd b ä l’

27  g ä r  w er’n  d o m it, si k irn t do' Nahm  ä llw äl bösss', er, 
sie athmet immer schwerer, s. G ram m . 610. 760. a d e n ,  
a d n e n  (ä’n ,  ä ’n e " ) , athm en; volkSgewöhnlicher^ ist: 
s c h n a u f e n ,  a t m e z e n  (äm äts-n ), athmen (ahd. a t u -  
m a z e n ,  a t i m i z a n .  Grass I ,  156. G rim m , Wbch. I, 
594. Diefenb. 547). «Spirare, an helare , a t h m i t z e n " ,  
Sem ansh. 34, f. 210. „Sp irare , a t m i c z e n " .  Clm. 6877, 
(v. 1445), f. 144. „ .  . . ist gut den leidigen menschen 
und die da hart a t t m i c z e n t " ,  Cgm. 170, f. l b. „W ie 
'B ru s t volle' F reu d  so schw er ämäths-n tu s t“ , Reizen- 
beck I ,  31. „B an Amatz'n  pfigatzt s*, w eil s* K ropf 
h a t  so v ie l“ , Stelzham er 58. D er A m athsä (Atmezer), 
A themzug; das. 173.

a d e r ,  (ädo '), O b .P f .,  Frank., oder; aber, au tem , (s. 
a b e r ) .  „ I n  dem summer a d e r  zu andern zeiten . . zu 
amberck a d e r  anderswo . . . .  MB. X X IV , 2 6 7 , ad  
1472. „O b  wir a d e r  des nicht thetenn . . „Wa
tt d e r w ir begenn wider di vorgeschriben st uck. . . "  MB. 
X V II, Scham haupter Urkunde, N r. 3 4 , v. 1462, wo 
auch die Form en ilter (st. älter) und chautt, (wol thau tt 
st. tö d ), wie in  N r. 4 6 : stund« grouß Holltz ( s te i 'd s  
grS i~s H u lz?) als S p u r  des opf. Dialektes erscheinen, 
a d e r  statt o d e r  auch MB. X X V  (O b .P f .) ,  224. 290. 
308. 314. ic. I m  Hennebergischen nach R einw ald : a t t e r .  
D rg l. Grim m , Wbch. I, 179. Zeitschr. V I, 22. 23. 2 5 0 ,11 .

D ie Ä d e r ,  Ä d e r n ,  ( ä d o ', a u d e ', äd o 'n ), 1 ) wie 
hchd. „D a th u e t d a  ka in  G liedo l, k a in  H e rzdderl 
w eh “ , Stelzh. I I I ,  113.; 2)  der A derlaß; „dieweil mein 
H err i n  d e r  A d e r  l a g " ,  Rechn. 1392, Freib. S am m l.
I I ,  109. „Frum bad au f der A d e r " ,  das. 137.; 3) der 
N erv , die S e h n e ; die F l ä c h s - Ä d e r ,  G a n g - Ä d e r ,  
H a l S - Ä d e r ,  S e h n - Ä d e r ,  S p a n n - Ä d e r .  „Cervix 
d u ra , h a l s a d  e r e  diu herte", Cgm. 17, f. 146“. „D urae 
cervicis homo, einer stanken H a l s a d e r n " ,  Voc. M el
b e r. „D en Pferden ließ er allen die G a n g  ad er  ab- 
fchlagn", eubnervavit om nes juga les  curruum , lib . Reg. 
I I ,  c. V in ,  4. I n g .  Reim , von 1562. „Schießzeug mit 
a d e r n  bezogen, to rm enta  fun ibus nerv in is  in te n ta “, 
V eget. v. 1529, IV , 9. „Die a d e r n  des bogens an 
dem armbrost", B . d. W . 1485, 89. „Ytzt wil ich mich 
wol nagen sät der ochss en  a d e r n  am arm prust", sagt 
der W o lf; H. Sachs 1560: I I ,  IV . 55a. „D o sprach 
er (S am p so n ): sich swer süben sail uz a d e r o n  macheti, 
und mich m it den bunde", G rieshaber, P red . I ,  125. 
„In testinum  g ä d e r  oder ingw ayd", Clm. 4543, f  176. 
„nervus g ä b e t  vel waltwachs vel harw achs", O nom a- 
sticon, Inc . s. a°. 1239, f. 6 . „ g e e d e r  nervus", Voc. 
A rchonium  sec. X V . „W em der hals zu stark ist, so ist 
einem das g ä d e r  streng", Cgm. 3721 , f. 41. „E tw as 
von dem w e i ß e n  g e ä d e r  oder S e n a d e r n  verletzen",

Dr. Minderer, p. 184. 191. „Sey dem Kind das G e ä 
d e r  an den Füßen von der Fraiß zu kurz worden", 
Benno Mir. 1697. „Salben zu wunden, zu pain pruchen 
oder wo ainer gestoßen wirt in das g e ä d e r " ,  Cgm. 
4643, f. 176. (gl. o. 27. 200. 238: a b is t ,  nervus; 
H a i f a b r a ,  cervix; gl. i. 38: seno  a d r a ,  nervus; gl. 
a. 96: a d r i n  e t ,  nervinus. Drgl. Grimm II, 52. 123. 
III, 407. Grass I, 156. B M . I, 9. Grimm, Wbch. I, 
178.) R.A. o- Bifsl streckt en dd9l,  auch das kleinste 
Bißchen Speise kommt dem Körper statten, e' hät 
kaon dd9l  vo~ sei~n Vädon, sieht ihm nicht im M in
desten ähnlich. „Kae~ Tiipfo-1, kao~ Stäubo-1, kae~ 
ündda l hats“ (das Kind), Seidl,  Flins. 3. AuSg. 71. 
u. S .  339 im Glossar: „ U n a d e r l ,  Unäderchen, Miß
äderchen; eine Aber, welche die Reinheit und Weiße der 
Haut entstellt; Makel, Fleckchen". Castelli, Wbch. 260: 
„Unädorl, das, ein körperliches Gebrechen; z. B. sagt 
man von einem wohlgebildeten Menschen: „Ea hät kaon 
Unäd9rlu. Cf. T a t :  U~täddL Adorlon, feine, schwarz 
und weiße Späne, womit die Geigenmacher in Mittenwald 
den Rand der Geigen einlegen. (Baader.) « d e r l e n ,  
(ädo*ln), vrb., peinigen durch Nadelstiche in alle Nerven. 
Und wenn s* mV dd9ln,  so säg I nicks. a u s « d e r n ,  
(Hsl.) anatomieren, s k e le t i s ie ren ;ausgeäder te rM ensch ,  
menschliches Skelett; « d e r n ,  nervös eximere; Voc. v. 
1618. „Die bösen satler tunt den satel nit stimg 
ä d e r n  noch laymen" ( : reimen), des Teufels Segr, 
Ms. v. 1449, (Barack 3 5 5 ,11187). „enervat, e r ä d e r t " ,  
Teg. 439, f. 1. „ u ß e e d e r n ,  enervare", Voc. Melber.

Ad e r m e n i g ,  agrimonia herba, Ind. 344, f. 62; 
— eine Umbildung des latem. Namens. Brgl. Diefen
bach, Glossarium, p. 19V

A d e r w u r z ;  „ a d e r  w ur tz ,  coriandrum", Clm. (sec. 
XV.) 4374,123. cf. Diefenbach 151b.

Die Ä d e r n ,  die Schlange; „Von dö Kränl-Schlangän, 
von dä Haus-Addn,  dö nur d Milli und koani Brockerln 
fress’n will“ , Seidl, Flins. 1844, S .  257. s. Ä l t e r n .  
I n  der Wrzb. Fischerord. v. 1570 und 1766 ist von 
Ostern bis Bartholomäi „das Adern abschlagen" verboten. 
(S ind  hier etwa Aale gemeint?) Brgl. O t t e r .

Der A d e r ,  des —  en (BognerMirakel v. 1679), die 
Eider. Aodächs-1, Pangkofer, 1846, p. 179. 196. 249; 
aodächs-lg-ßchling, schlank wie eine Eider. Brgl. Zeitschr. 
VI, 23. 60. 471.474. gl. i. 112.188: edehsa, adera. Brgl. 
Egedechs .

Der A d o r n ;  „marrubium haiffet Mörppel oderGot- 
vergeffen oder A d o r n " ,  Clm. 6931, f. 216. Brgl. 
A n d o r n ,  Grass I, 384. B M . I, 37. Grimm, Wbch. 1, 
316. Diefenbach 350“.

Der A id  (Aed), der Eid (goth. aiths — aiwaths? von 
aiwa, ewa, lex ; Grimm RA. 892 f. Grass I , 151 
B M . I, 426 f. Grimm, Wbch III, 82). „Hab auf zwen 
vinger und sw er  mir a i d " ,  Cgm. 270, f. 141b. Be- 
theuerungsformel: Meinaod! Sakra meinaod 1 bei meinem 
Eide! m a i n - a i d ,  m o n a i d ,  adj., meineidig; „so p i n  
ich m o n e i d  und tun wider die Glüb" ,  MB. IV, 487. 
„ m a y n a y d ,  erloß, erbloß und rechtloß sein;" Lori, Lech
rain,  f. 149. m o n a i d  er ,  perjurus. Voc. v. 1445. 
„Perjurium solemne et privatum g es ta l t  m o n a i t  und 
l a s s a i t " ,  And. 48, f. 142. „ges ta l t  a id  oder g e 
s t a t t e  l t  a i d " ,  das. 144. „de perjuriis solemnibus i. 
e. g e s t a l t  m a i n a i b  et privatis i. e. l a z e n  a i d " ; 
„perjurium solemne vel privatum, g e s t a l t  a id  vel 
v r e v e l a i d  ", Clm. 9537 (sec. XIII.),f. 177. 186. „Utrum 
iuramentum fuerit solemne an privatum, g e s t a l t  a id  
oder f r ä v e l " ,  Clm. 17188, f. 63. „ M a i n a i d .  tribus 
digitis perjurus breviat vitam praesentem et futuram 
et dat se diabolo et inferno. Non solum de magnis 
jurat sed et de parvis hushaid" (?); Ind. 426, f. 99. 
M e i n - a i d i g  (meinaodi’), 1) wie hchd.; 2) außerordent
lich adj. und adv., von der elliptischen Formel m e i n a i d ! 
Ztschr. III, 323. „Juramentumquodinvulgaridiciturv o r -  
e i t "  (vareit?) ';Enser Stadtb. v. 1202. Der A i d g e n o ß ,
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A itg e n o z : „weder der Meister (Bürgermeister) noch Einer 
vom Rath sol iemenS e i tg e n o z  fin, oder jemens Helfer mit 
gelub oder mit au t, oder mit geisel." Regensb. S ta tu t 
von 1269. Gemeiner, Chron. 398. 91°. 1381 wurden die 
Regensburger zu A id g e n o ß e n  der schwäbischen BundeS- 
S ta d te ; Gem. Reg. Chr. „W ir . . . der schultheize und 
die burger von Berne und alle unser e i t g n o z e  von 
Bürgendon", Urk. v. 1251 im Archiv v. Lucern, Kopp, 
p. 1. „Jährlich 2 Ehehafftgerichte zu O b erß d o rf . . . 
ES werden auch allweg von emem Gericht zu dem andern 
ald ain jar lang iiij us b tt gemaind, welche darzu tau- 
genlich, khain Herrschaft angesehen, erwelet durch die 
Herrschaft, die werden A y d g n o s s e n  genennt, haben 
macht, gepott und verpott zu thun die gemaind berüerend 
der Herrschaft ze straffen anzezaigen"; 1529. Conjuratores, 
a°. 1163. Aug. eccl. 39, f. 6>>. — a i te n ,  vb ., beeidi
gen, beschwören; „ein wunderaltez wtp . . . die begonde 
ich e id e n ;  nü hat si mich bescheiden, waz der troum be- 
diute", Walther v. d. B. 95,io. „Alse dicke begunde man 
sü e y d e n , daz sü in ende und anevang der mere woltent 
bescheiden", D iu t I I ,  252. e id ig e n ,  S trafe leiden, 
büßen; oadigen (Hr., Unter-Innthal) ein Uebel in Folge 
Vergeltung leiden; Stafflet I ,  112. Vrgl. Grass I, 152. 
B M . I ,  427. Grimm, Wbch. I I I ,  84. Zeitschr. V , 219.

A it  — Agathe (?); „Ick Rapot von Tarring . . . 
und mein Tochter A e i t" ,  MB. III, 178 (v. 1292).

Die A id e , M utter; nu trix  (goth. a i t h e i ,  ahd. 
e id i ,  mhd. eide. Grimm II, 261, 998. III , 314. 322. 
Graff I ,  163. B M . I ,  414. finnisch: ä i t i ,  esthn. e i t ,  
Grimm, Reinh. XXV. Docen's Mb. zu Benecke'S M in
neliedern, Cgm. ana 20,52). „Kint, erwint, unt volge 
dmer e id e n " , N ithart, S .  372,6. 437,6. 450,2. 454,2. 
Vrgl. Aidehe, A ig , Aege, Mütterchen, M utter (Fulda, 
oberhess.), Vilmar 3 (Zeitschr. IV , 51.) Vrgl. unten 
Ä g g e il.

Der A idem , Ai den (ae’m , ae’n ,  opf. ä i’n ) , der 
Eidam , Schwiegersohn. „A id en  und Schnurren", O R . 
v. 1616, f. 56. „der A h d e n " , Cgm. 64, f. 44b. (gl. a. 
82. i. 46. 105. 546: e id u m ; o. 23: et dem ; 408: 
ei d a m ; i. 123: e id im . Grimm II, 150. Graff I. 156. 
B M . I, 414. Grimm, Wbch. III, 83.) An der Pegnitz 
ist das W ort in A id m a n n  (4dmä~) verdeutlicht.

Der A u d esach s , Erzfarenmacher, wie A u v o g l  (s. 
d. u. F a c h s ) ; O brM .

Der Au v e r p u tz ;  „Kurzweilig ist all mein brauch, 
ich mag nicht sein ein a u d e rp u tz " , 

H. Sachs 1560: I I ,  I I ,  44. (1612: II , II, 89.) Vrgl. 
Grimm, Wbch. I, 1044 und unten B utz .

ew d risch ;
„Ei lieber, sei nicht gar so putzig (karg, filzig),
veracht nicht gar al gut geselln
und thu dich nicht so ew drisch stelln",

H. Sachs 1560: II, IV, 7b (1612: I I , IV , 12.) Grimm, 
Wbch. I I I ,  1198 und unten eu terisch .

28 edel (fe'l), wie hchd. u n e d e l  wird in unsrer Zeit 
seltner in der frühern eigentlichen Bedeutung gebraucht. 
„D il erberger laeut, edel u n d  u n e d e l ,  reich und arm." 
MB. X , 136. IX , 66. Die E d e l  (ahd. a b a l t ,  nobili- 
ta s , gl. a. 268; mhd. e d e le , e d e l; G raf I ,  141. B M .
I ,  9a), edle Abkunft, Adel.

„ S i t  guot den liuten edel birt (den Adel gebiert)
und man von guot edel w irt,
swie iz turnt zeiamme,
das walt ein fiechiu amme!"

S . Helbl. V III, 399. 
„Die edel der gepurt. . . Don der edel desfinnes. . . 
Von den zaichen der rechten und waren e d e l" ; Cgm. 
766, f. 88. 89. 90. Der E d e lm a n n  wie hchd. Die 
E d e l m a n n s f r e y h e i l ,  Vorrecht durch einen B rief Al
brechts v. 1557, den sogenannten rittermäßigen und AdelS- 
personen ertheilt, auf ihren Befitzungen die niedere Ge
richtsbarkeit auszuüben, zu jagen u. drgl. f. a in sch ich -
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t i g ,  unter schicht. Die E d e l r a u t e n ,  (Ob.Salzach) 
senecio incanus; Hauptzierpflanze für den Hut des Al- 
penbursches, der seinem Mädchen gefallen will. S ie  
blüht gerne an den schroffsten Felsenwänden und wird oft
nicht ohne Gefahr gepflückt. Das E d e l  w e is  (fe’lweis
und sogar glweiß, als ob v. Ö lw e is ,  B a u t) , filago 
leontopodium ; gleichfalls zum Strauße der Älpler sehr 
beliebt, e d e ln , edel machen; edel werden. „Ein guter 
pawm e d e lt  von guter zucht." Vrgl. G raffI, 144 .BM . I,
9. Grimm, Wbch. I I I ,  29. Anm . Als Adjectiv steht
e d i l  bey Otfr. ad  Salom. 2. Pro!. 13. gl. o 63.; als
Substantiv aber für genus bei Jfidor 5,43. 7,2. 8,6.
9,1: t tb h t l ,  « d h i l e s ,  o eb h ilt. — Otfr. IV, 15,36 
hat th a z  e d i l i ;  IV, 35,l  ed ileS  m a n ; I ,  5,7 ed ileS  
f r o u  u a ;  1,10,27 in  e d ili . Tat. 150: sum e d ili  m an.
— gl. i. 687 wird patrimonium durch e d i l  erklärt.
Zu OtsridS e d ile S  m a n  stimmt auch die in den gl. i. 
872. 874. 912. als Adjectiv verwendete Genitivform a d a -  
l e s  für nobilis; vrgl. portug. fidalgo, span, hidalgo 
( =  fijo d’algo, homme de bien), Diez, Wbch. 501.

Der E d e rb a u m ; „der ederboum, hedera“ ; Clm. 
4583, f. 47.

i»d9 , &n iddb', s. oben i e.
oed, (6d, feed, feid), wie hchd., öde.; goth. a u th S , 

ahd. ö d i ,  mhd. rede; Graff I ,  150. B M . I I ,  430. 
Mehr dialektisch oder veraltet find folgende Anwendungen:
1) leer, (franz. vide, ital. vuoto). „Wie lang werden 
schimmern die filberweißen Zähn in deinem M und? nit 
gar lang; wart nur etlich Jahre: so wird dein M aul her
sehen tote ein ö d e s  Messergesteck"; P. Abrah. a 8 . Clara.
2) unergiebig. E in e n  W e ih e r  öd l ig e n  l ä ß e n ,  d.
H. entweder ohne Fische, oder gar ohne Wasser; ihn zu 
Graswuchs benutzen; cfr. MB. X, p. 216. oeder B e rg ,
(in den Salzbergwerken) Bergmaffe, die keinen Erzgehalt 
hat, namentlich das „G esch lü f"  oder Kotb, so durch 
das Wasser von den gesalznen Wänden rc. zu Boden ge
senkt wird. (Lori, B rgR .) Die Herzoge verboten, das 
Salz auf der Donau aufwärts zu führen, weil die 
„Landzölle dabey öd lägen"; Gemeiner, Reg. Ehr. 
ad 1332. „Do lat ers (der schlechte „banwart" das Holz) 
vil und dick in oederS gan." 3) unangebaut; e in  oeder 
A cker: (U.L.) Ö dacker (steh E g e rt) . Ein oeder H o f  
(MB. X, 193. XXV, 61), Hof, dessen Feldgründe unan
gebaut liegen, (s. b ez im m  e r t ;  u n b e z im m e r t .)  4) fig. 
nicht aufgeräumt, unfreundlich; leer, hohl; widerlich, fad, 
abgeschmackt; schlecht; i n  oeder M ensch! S e y  n i t  so 
oe d! „Is'ß lußti ßing Iao~s, iß 8 hd, bo brauch I kae~8a, 
(Reut im Winkel). „Der oed, üppig m a n . . . .  wan er 
o d r i und uppikait kan" (v. Klosterleuten, und öfter), des Teu
fels Segi, (Barack 151,4720). „Einoed haimbachenknappe", 
Labt. 507. „solch ödes klaffen", Valkn. 148. Der öde 
Humor geschildert v. Seid l, Flinserln 1839, S .  47—49: 
„Mir iß nk~ bo g*wiß ö d  . . . mir Ban d’Leut so ö d .u 
O d ig k e i t ,  Langweiligkeit. „Sollt aenor auf Erd-n nix 
lußtigs mer sfegng, dös wär ja  en Odikeit nfet zen 
deträgng“ ; das. 74,161. Vrgl. isl. e y d i l e g r ,  taediosus, 
absurdus. (f. a b  ein.) unoed, (Hbn., Pinzg.) lustig.
5) ode Pfenning (?). „Denarios, qui vulgo appellantur 
ode P fe n n in g " ,  MB. XIV, 214, ad 1150 circa. (Öd- 
Pfenning? Nach v. Lang vermuthlich zu lesen „alte Pfen
ning." cfr. Ö drech t.) Die Ö de, Ö d en , Ö d, Ö dene, 
Ö u b e , der leere, unangebaute Zustand. „Einen hosO d en e  
halben nit nyeßen mögen", MB. X, 193, ad 1473. I n  
den VII Communi ist nach dem Vocab. dornest. O d e n  ein 
öder Acker. „Das Land das die bayerische Ö d e n  und 
Haide hieß" (deserta Bojorum); Avent. Chr. (Jfidor 5.
30: ob Hin vastitas.) I n  einigen ältern Urkunden kommt 29 
dieser Ausdruck in solchem Zusammenhang vor, daß man 
vermuthen möchte, er gehöre weniger zu: oede (leer, un
angebaut) als zum alten O d  (patrimonium, o d h i l  bei 
Jfidor; u o d i l  Taüan sürpatria, infinen f a t e r - u o d i l ,  
Tat. 78 u. 87. f a t e r  o da l ,  patrimonia, gl. i. 1078; 
schwedisch: odal, allodialis j cfr. G u e t  und Lud.) — 
„Theuticä (itaque) luigna baereditas ä proavia derelicta
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Alt vodal dicitur, Bich divitiaa sonat, ideo non incon- 
grne Vodalricus ä paterna h&ereditate dives interpre- 
tari polest“ ; Anonymus (Qerhardus presb.?) ante vitam 
8. Udalrioi, Cod. Em. 112, f. 2. Velseri opp. f. 516. 
Suriufl, IV. Ju l. fol. 76. „Klagten umb ein (St, der ft 
und ir leut gesezzen waren pey nutz und pey gewer secht- 
zick jar und mer"; MB. X , 99, ad 1346. „ „Datz Schef- 
wege ein O d e  und datz .Heimpuch ein .Ode," MB. V, 
423, ad 1333. „die vier O d e  . . . die O d e  zu Nider- 
lin t, die L)de Gruen, die O d e  zu M äring, und die 
ö d e  zu Melmeußl . Lori, BrgR. f. 116.— Indessen 
konnte wol die Benennung des ursprünglichen Zustandes 
auf den verbesserten forterben. Vrgl. R e u t ,  R ie d . S o  
gibt es eine Menge von Höfen, Dörfchen und Dörfer, 
die den Namen ö  d führen (man findet fie wegen Gramm. 
326. 351 gewöhnlich Ed, Edt geschrieben); z. B. „P ru- 
kedt, Tared, Härtledt, Filsedt, Särened, KönigSedt, 
Oberöd, Mederöd, Wolfertsed, Reichened, Sponsened, 
Luegöd, Deuschled," Hazzi. Statist. III b ,  p. 480. 752. 
768. 760. 763. 826. „BschachtlSöd, BodmanSöd", Kr. 
Lhdl. X II, 433. 464. Andere kommen (im Dativ P lu 
ral?) vor als Eden; Hazzi, Statist. III  b, p. 823. 828. 
Auch der Beysatz E d e n  in Ortsnamen scheint nach 
Gramm. 351 und 878 nichts anders als das im Dativ 
stehende Adjectiv oede zu sein, z. B. Tden-Bülach neben 
Kreuz-Bulach, Eden-Pfaffenhofen, Eden-Holzhausen neben 
Wefter-Holzhausen, Eden-Hueb, Eden-Hofen, Gden-Stock- 
ach neben Kirch-Stockach, Eden-Reit, Eden-Berg, Eden- 
Thal, Eden-Klaus, Gden-Kling neben Kling dem Schlosse, 
Eden-Haufen, Eden-Straß; Hazzi, S tatist III a, 10. 54. 
55. 56. 82. 179. 186. III  b , 487. 494. 495. 550. 553. 
556. 570. 572. 832. 828. Die A inoed, Bauernhof, 
welcher mit seinen Feldern und Gründen einsam und a b 
gesondert liegt — gehört ohne Zweifel als A in  oede (alt: 
a i n ö t i  Einsamkeit, solitudo) zu a in .  a i n ö d ,  adj.; 
„Wittmeß, Eichstättischer e in ö d e r  fürstlicher Ziegelstadel", 
Ler. v. Franken V I, 274. D as ö d r e c h t ,  Pachtverhält- 
niff, welchem gemäß man öde Gründe eine gewisse Zahl 
Jahre ohne S tif t  und G ült benutzen konnte. „Auf Ver- 
laffuna etlicher ö d r e c h t j a h r e  em ödes G ut wieder zu 
P a u  bringen", Kr. Lhdl. V II, 248. „Es wurde ihnen 
O d re c h t auf 5 Ja h re , und dann Baurecht ertheilt", 
Zirngibl, Hainfp. 32. 483. „Und gicht der pawr, er hab 
das gut ze iaren verlantschult oder bestanden ze öd recht", 
K. Ludwig'- Rechtb. Ms. Die ö  d sch a ft, (ansp. Verordn.) 
öde liegende- Gut.

Ed e r l in g -b r o d (? ) .  „Spendtbrod, so fie Gd e r l in  gs- 
b ro d  nennen", Himmel auf Erden oder Berg Ander 
(1715), p. 6.

Ü beln (zu red 4), ekeln, red en , ö d n e n , ö d ig e n ;  
a b - , au S  -, v e rö d ig e n , öde oder leer machen, verbrauchen, 
vermindern, verschlimmern. Die Boeume « d e n  im 
Acker, (hindern den Wachsthum), cfr. Av. Chr. 435. . 
„E in  G ut a b ö d ig e n ."  „AlteEhehaftbäder, die in A b 
öd ig u n g  gerathen." „D as Federwildpret a u ß ö d e n ,  
das Wildpret v e rö d ig e n ."  LR. v. 1616. „Die Kauf

st) leut vertreiben und dadurch die Straffen, Zoll und M äut 
ö d e n ;"  Kr. Lhdl. II, 192. Vrgl. das dänische öde 
(verschwenden, g eu d en .) A nm . Es kann allerdings ein 
logischer Zusammenhang zwischen öd i (leer) und ö d i 
(leicht, faoilis) und ein historischer zwischen ö d i (unbe
bauter, herrnloser Grund) und ö d  (Grundbesitz, Vermö
gen, wovon ödeg  reich, vermöglich; ahd. ö ta g :  „otag 
unodo ingengit in rihhi himilo", Tat. 106.) zugegeben 
werden; aber O d , bonum, hat d, ö d i, facilis, hat d. 
Drgl. i-l. a u d r  opes, au b -fao ile  . . . ,  a u d r  vacuus, 
a u d n  vacuum, ey d a  vacuum, eyd i solitudo. Grass I, 
148 ff. Zeitschr. U I, 305.

Der O  beb er. „Ciconia heißt ein storck und heißt in 
ander teutsch ein o d b e r" , Konr. v. Megenb., f. 104 
(Pfeiffer 175,7). s. oben A d eb ar.

o d e r, s. unten e r ,  Partikel.
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u e b e ln  (ua’ln), (v. Pflanzen, Thieren und Menschen) 
wohl gedeihen, zunehmen, wachsen; Castelli, Wbch. 119

gibt: „ e d ln , gedeihen, zunehmen." s. w u ed e ln . Zu 
.edenken kommt jedoch der ganze alte S tam m : u o d a l (s. 

ö d ) ,  e d il  und a d il . Vrgl. isl. u a , wimmeln; ö d la z , 
gedeihen. Zeitschr. III, 338.

Der A sel (Af-1), Stelle am thierischen Körper, welche 
wegen Verletzung der nervenschützenden Oberhaut gegen 
Berührungen besonders empfindlich ist. (Vielleicht ein 
Corruptum v. A b f i l l ;  s. F e l l ,  G e f iU , k o fe ln .) 
„Für den a f fe l  oder wundsucht oder da- versegent", 
Cgm. 726, f. 205. „Für den Ä s e l wenn ein wund er- 
swarzet und das Ungenant darzu kumt", Cgm. 723, f. 
269. „Für den A ffe l is all tag drei henfkörlein", Clm.
6662, Vorderdeckel (cf. Clm. 17261, f. 174»»). „Bewerte
stuck für den a f fe l" ,  Arzneibuch, Cgm. 3721, f. 186. 
„D as der a f l  zu kainer wunden khum", Cgm. 3723, k. 
189. „Ist, das jm der a f l  darzw (zur Wunde) schlecht", 
Cgm. 4643, f. 178. ä f e l i q ,  (Afli1, AM’), adj., geschun
den, wund, empfindlich, schwierig im eigentlichen und 
figürlichen Verstände, „ a  Katz hät mi’ z-krAllt Af o~n 
äfling9~ FlAk“ , Wagner, salzb. Ges. 121. Sollte O t-
frids a f a l ö n ,  welches ( I£ 23,21 u. IV , 7,43; auch
Tatian 63,3 : Martha a u a l o t a  umbi thaz oftiga am- 
baht", satagebat) sich bemühen, laborare, heißen kann, zu 
vergleichen fein? Vrgl. Grass I ,  172. Grimm, Wbch. I, 
181. Zeitschr. II, 241. Jarnik p. 31 (unter dem E ty
mon os, WeSpe): kärnt. asva, der A f fe l ,  asvast, asoven, 
a f fe lig .

Der A f e lg la u b e n ,  Aberglaube.
Muß recht lachen ihres Fundts, 
thuen drauf ein Knolln Salz aufheben 
und äm jeden z lecken geben, 
war ä Zaichen ihres BundtS.
D as ist ja ein Narrenwesen 
Mueß ain A f e l - G l a u b e n  seyn gewesen 
Khrat so mein, hat mit Respect 
ainer gschwind den andern gleckt."

Spottlied auf die ausgewanderten Salzburger 1732. 
D as A f e l g r a s  ( - - Aftergras, Abergras), Grum et; 

„'S A f e l g r a s  wird oft schon wellt (welk), 
kimmt MatheiStag und Michelt", Lindermayr 158. 

Vrgl. oben A b e r g r u m m a t .
Die A fe n , das Seiten-Tnde einer Sohlhau t; (Dr. Sepp), 
a f e r  (Afef), conj., (b. UL.) aber; ahd. a f a r ,  a v u r ,  

a v a r ,  aber, wieder; „ave f a ,  Herum", Cgm. 17 , f. 
146b, Pf. 100, oral. 3. Grass I, 177. Grimm III, 278 f. 
B M . I ,  72. Grimm, Wbch. 1,  29 ff. Zeitschr. VI, 170.

ä f e r n ,  1) ä. Sp ., wiederholen; ahd. a v a r ö n ,  repe- 
te re , mhd. a v e r n ,  ä v e r n ;  Grass I ,  180. BM . I ,  73. 
Grimm, Wbch. I ,  181 f. I II , 32. Zeitschr. I I ,  186,14. 
IV, 59. „Der sünder leet die sünd und alsbald « f e r t  
er fi wider", Cgm. 64 , f. 70R. „Swenn er ftner fünde 
ze ainem mal kumt ze riuwe und ze bthte, und dz er st 
niht me wil e v e r n  und tu n " , Griesh., Pred. I I ,  123. 
„ S i  ne uuerden widere g a u e r o t " ,  Diemer, Ged. 49,27. 
„Hie wider ef e r  ich aber und kum mitdisermaterizurugk 
an den jungen vorgemelten theodanen." Ulr. Futrer'S 
Chronik, Ms. p. 66. „Daz er dieselben fünde nimmer 
mere g a e v e r e n  wolde" (nicht wieder begehen), B. Winnerl, 
glofs. Ms.; iterat, ever t ,  glofs. bibl., Ms.». 1418. „Das, 
so vormals geredet, ä f e r n  und reproducieren", Kr. Lhdl. 
X I, 351. 377. 378. Wieder vorbringen, wieder zur 
Sprache bringen, besonders alte Zänkereyen, Zwistigkeiten. 
„D as aller unwill . . . .  ganz ab und Hinfür von 
khainem teil mer geandet noch g e ä f f e r t  werden fo l" ; 
MB. V III , p. 278, ad 1441. „Und das gen einander 
neamermer geanden noch g e e y f f e r n  füllen"; MB. IX, 
244, ad 1407. „. . . solch« alles und jeglich s gen einan
der nymer mer anden, e f fe  r n, klagen noch mit kamen sachen
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zu unfreuntschaft gedencken." MB. IX, p. 280, ad 1452. 
„Und furan  ain tail gegem dem andern in argk n it 
a f e r n ; "  MB. XII, p. 260, ad 1466. „Noch die fach in 
arck nicht mcr annten noch ä f f  e r n  so l" ; MB. XIII, 460. 
XVII, 338. 422. Kr. Lhdl. I, 102. „D aö dir dein 
m ann solch dein Ehbrechen werd weder e s e r n  noch 
rechen", H. Sachs 1612: IV , III, 30. „Jedoch mir vor vrphed 
tu t, solch wildbad nicht c i f  f e r n  noch rechen", das. 1612: 
V, III, 7 (1560 : V, 342). 2) (A llgäu) tadeln, unrecht 
ober tadelnswerth finden überhaupt. E r  ä/ert Lu' gar 
allz. ( I n  München wird r e p e t i e r e n  in  demselben 
S in n e  gehört.)

A f e r h a k e n ;  f. Th. II : A b erh ag k en . „Aculeo 
a u e r h a c k e n " ,  Cgm. 17, f. 50a, oral. ad ps. 31. Brgl. 
ahd. a v a r a h ,  gurgustium. G raff I ,  183. IV, 763. 
Diefenb. 271c.

A s e r (Lfar), Scheltw ort gegen W eibspersonen; (B a a 
der).

s i « f e r ,  (Pegniz) von Schnee frey; f. « b e r .  „Z u r 
Som m erszeit, so es a f e r  is t;"  K r. Lhdl. X V II, 
143. D ie Ä s e r ,  Platz, vom Schnee frey. „ Im  Schnee 
und au f der Ä s e r  j a g e n K r .  Lhdl. X ,  351. Zeitschr. 
IV , 59.

D er A f e r - H a r  (aufe här), (UL., B au r) der frühere 
Flachs. (G ehört vielleicht zum vorigen Ä se r .)

D er A f f ,  1) wie hchd., der Affe. (G raff I ,  159. 
B M . I ,  10. G rim m , Wbch. I ,  182.) 2) R ausch ; C a
stelli, Wbch. 3 8 : „der A ss , ein Rausch; das A f f a  l ,  
ein S p itz" , ein Ansatz zu einem Rausch. 3) Fwrbch. v. 
1591 : eine A rt Geschütz, das 65 P fund  Eisen schoß. 
D er H ö r  n a s s ,  (Gemeiner Reg. Chr. II, 154, ad 1369 
und 1574) A rt Brodgebäcke, Spitzwecken. Voc. v. 1 4 6 8 : 
„ h a r n a f f ,  p r e t z n ,  artocupus." A f f e n m u n d ,  ein 
Backwerk. „M an  pacht die a f f e n m u n d  ain wenig größer 
als die küechel" . . . „Z u fafnacht 16 a f f e n m u n d  m it 
Honig überstrichen", Münch. H. G eistspital-M anual, Ms. 
v. 1519, fol. 9. 10. M a u l a f f e ,  f. Th.  II: M a u l  u. 
unten  o ff . Ä f f l e i n ;  „du w ilt m it im des e f f l e i n  s 
sp ilen", Cgm. 713 , f. 7 5 ; vgl. A f f e n s p i e l ,  Grim m , 
Wbch. I, 184. A f f e n h e i t ,  Thorheit. „Gz dunket fie ein 
a f f e n  h e i t  und ein getiusche", B r. B erth. (K ling) 110 
( =  Pfeiffer’« Mystiker I ,  334,39). a f f e n ,  vb ., gaffen, 
(R eu t im Winkel), ä f f e n ,  e s s e n ,  zum N arren  machen, 
verspotten; Ulr. Trist. 3069. B M . I, 11. Grim m , Wbch 
I ,  183 u. III, 32. —  „Ich haiz in  slahen, dar er chaum 
a e a f f e t "  (? ) , Cgm. 54, f. 77*. — a u s a f f e n ,  ver
spotten. „Dem ambt der meß beywohnen thu, nicht lachend, 
schwatzend, gaffend, noch frembde leut a u s a f f e n d " ,  
Procopii catecirismale, Herbsttheil 38. v e r a f f e n ;  „die 
Zeit v e r a f f e n  als ein n a rre " , Labr. 413. B M . 1, 11. 
D er Ä f f e r ,  Nachahmer, illusor. „D ie ä s  f e r  legen t ir 
han t an die archen der hailichait", Kon r. v. Megenb. 
f. 126—27. (Pfeiffer 21 7,33.35. 2 1 8,3). A f f e n f a l b e ;  
E inen m it A f f e n f a l b e  ( A f f e n s c h m a l z )  schmieren, ihm 
m it falschem Lobe schmeicheln. „Wizzet, daz valsch lechler sind 
des teusels Hechler, di Pfaffen und leyen und hohen fü r
sten hecheln binnen und auch bürsten und darzu m it 
a f f e n  s a l b e n  sogar durch smirben a llenthalben", R en 
ner 1168 ff. „ S w e r mir streichet in den m un t ein 
a f f e n s m a l t z  und als ein Hunt mich veringen darnach 
peizzet, arozzer vntrewen er sich fleizzet", das. 13230 ff. 
Vergl. „M anie to r gar ze einem affen w ir t ,  so m an mit 
valschem lobe in smirt", das. 15391 s.

A f f e n b e r ,  schwarze ( J i r . ) ,  s. N e b e l b e r .
Da s  A f f e n o r t ,  die A f f e n b a n k ,  wo die N arren , 

die Geäffeten fitzen; f. unter E i s en u. vgl. G rim m , 
Wbch. I ,  184.

D er A f f a l t e r  für Apfelbaum soll noch un te r der 
E n s  üblich seyn; Castelli, Wbch. 4 0 : „der a h f a l t a ,  
der Apfelbaum." Ä f s a l t e r p a w m  oder apfelbawm, pom us, 
Voc. v. 1482. „D ie wilde a f f a l t e r  . . . von der sueffen 
a f f a l t e r  rifent fitffc epfel", Cgm. 6 ,  f. 226°. „D ie 
o f f  a l t e r n  vnd pirenbaum ", Cgm. 631, f. 106"4. „Po-
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muß a p h e l p a u m ,  m alus a p h a l t e r " , Clrn. 4380 (X IV . 
sec.), k. 2*. „ F ü n f  a p f ä l t t e r  und sechs pierpaum inschloß- 
hof zu A usburg" (1585); „acht fruchtper a p f a l t e r  
p a u m " ,  C bm kl. 359 , p . 5. 16. „W ie man ro t öpfl 
ivl machen. Nym ain zwey von einem weißen a p p h o l -  
t e r  und peltz es au f ein erlein stockh; des zweyll frucht 
Wirt ichon und ro t" ,  Cgm. 4543, f. 214. „P ie ter von 
sauern a l p h a l t e r n " ,  das., f. 231 „C urtis  in  supe- 
rio ri a f f o l t r e  prope an tiquum  castrum  R egensberg“ , 
Schweizer Urkk. v. 1256 u. 1257 im Geschfr.I, 370. 372. 
„Z u  arner a f f a l t e r n " ,  Clrn. 4373 (v. 1437), f. 10 9 ; 
auch 107. 108b. gl. o. 86. 173. 177. 411. 3 5 8 : a f -  
f a l t r a ,  a p h o l t r a ,  a f i l t r a ,  a f f e t b r e  m alus. g l. a . 
23 9 : u n t a r  a f f o l t r u n ,  im Prüflinger Coder v. 1156. 
u n t e r  a f f a l t e r e n  sub  m alo. B rgl. Grim m  II, 332. 
531. I I I ,  368. G raff I, 174. V , 440. B M . III, 31. 
G rim m , Wbch. 185. 534. Zeitschr. VI, 23 ags. a p u l -  
d e r ,  a p u l d r e :  „m alus a p u l d u r , m elarium  m ilse  
a p u l d r " ,  gl. zu (Spinal, M one's Anz. 1838, S p . 144. 
„O n L im ene-m uthan  ®t Apuldre* (in the  m onth  of th e  
L im ne a t  Appledore), O rtsnam e, Sax. C hron. a d  893-4 , 
Ingram  p. 114. 1 1 6 ; *on th a re  h a ra n  Apuldranu (a t 
th e  estuary  of A ppledore), ad  1066, p. 263. — D aher 
wohl A f f a ! U r b a c h  als Bach- und O rtsnam e. (Sin 
A f f a l t e r b a c h  fließt unter M oosburg  in die I s a r ,  
w oran das D o rf A f f a  l t  e r b  ach, eine Filiale v. Schwei
nersdorf ( S u a n a h i l t a  d o r f ) ,  nach A. N a g e l  die 
berühmte agilolsingische v illa  affoltrapach (M eichelbeck, 
H ist. E ris , ad  765.); ein anderer, woran das gleichnamige 
D orf, geht unter Pfaffenhofen in die I lm . (M an hört 
hier b lo s: F a l t e r  bach,  schreibt aber noch A f f  a l t e r b a c h ) .  
A f f e l d r a c h ,  O r t  im B isthum  Augsburg, Clm. 12264 ; 
fol. ultim o. Bgl. Förstemann 1, 86. Cfr. A f f  ö l t e t ,  
M istel, nach Heppe; A f f h o l t e r ,  o p u lu s , nach Henisch.

„ A f f a r i z e n " ,  A lpen-Johannisbeeren, ribes a lpinum , 
auch Auriz'n  ( - u u ;  Gastein, Weinberge) und Daher- 
naUchen (J ir.).

a f f  e r ,  affa (Ostlf.), nachher, dann. Zeitschr. VI, 170. 
D a  man statt n a c h h e r  ( - v) auch sagt ache ', so möchte 
durch Berwechselung des ch in  ff dieses affa' entstanden 
seyn. Indessen stimmen mit a f f  e r die unten folgenden 
sehr alten Form en: a f f t ,  a f f t e n ,  a f f t e r  zu genau 
zusammen.

ä f s i k ,  ä f f f ,  a d j . ,  (Nordfranken) verkehrt; s. a b ic h  
u. vrgl. ahd. e i v e r  mi t  e i p a r ,  G raff I, 100; (f. E i f e r .)

D er A u f  (Auff), die Nachteule, strix . „Bubo A u  f f  
est, non  Gyl", Avent. Gramm, „bubo ein a u f e " ,  C lm . 
5008 (XV. sec.), f. 148. „Bubo haizt ein a u f  oder in  an- 
derm däutsch ein haw", Konr. v. Megenb. (Pfeiffer) 173,3. 
„W er des a u f e n  Herz nim t und legt er ainer slafenden 
frawen an  die Lenken („gelinken") seiten, so sagt si allez daz 
fi getan h a t" , das. 173,11. „D er rab ist sterker de-
ta g e - , so ist der a u f  sterker des nahte«; der rab frizt 
dem a u f  ( a u f e n )  seinen a ir des ta g s , so frizt der a u f  
dem raben seinen a ir des nah te«", das. 177,9. ff. (ahd. 
ü v  o bubo, gl. i. 497. 770. u f u n  bubonem , gl. a . 468. 
u u f  b u b o n e m , gl. o. 204. b u b o , b u f i ,  Clm . 19488, 
f. 121. bubonem  u v  i n ,  Clm. 4 6 0 6 , f. 101. u lu la  
cm f e i ,  Clm. 5877, f. 156. G raff I, 172. IV , 835. 
B M  I ,  742. Diefenb. 82°. Vgl. schweb. U f, U hu.)
„1 w ir1 m i’ va 'zauba'n  — los auf! D a' H a n s I  m acht 
A ugng  w ie an A u f* , K altenbrunner, oberösterr. Jah rb . 
1844, S .  223. ,^Au b e y "  (J ir .) ,  die E u le, s trix  aluco . 
Höfer unterscheidet den S t o c k a u f ,  s trix  aluco L ., und 
das Ä u f f e l e i n ,  s trix  passerina.

D er A u f ,  das Zäpflein im H als (au s  lat. uvu la  
umgebildet). „V fula hayst der a u f f  oder da« Plat, ba
den menschen macht hört (hart) redent und haifer an der 
stim", Cgm. 170, f. 6a. (vgl. K onr. v. Megenb. 16,34 ff.) 
„W er haifer ist vnd wem der a u f f  yn dem mag hals von 
der lung l auff w ä r t" , das. f. 1*. C on tra  vfulam  . .
n y m . . .  und leg- auff den a u f f ,  daz etzt yn h in",
In d . 366, f. 1. „G ew innet pöse stimme und wechst im der 
a u f " ,  Clm. 6 8 79 , f. 208. Vrgl. Diefenb. 633*. B M . 
I I ,  451. III, 195. S ieh  unten Uve.
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a u f  (au1, o1; O P f .  4 f ;  Lech ö f ) ,  p ra e p . und  a d v ., 
w ie hchd.; go th . i u p  (n u r  a d v .) , ahd . m hd. ü f .  G rass 
I ,  169 . G rim m  I I ,  49 . IV , 775. 8 67 . B M . I I I ,  173. „ ü f  
Walde, ü f  dem w ., ü f  w eiden" statt im  W alde  w., so im 
m er bei dem L a b re r, w obei a n  ein hochliegendes W a ld 
gebirge gedacht w ird , (vgl. span, m o n te  - -  W a ld ) ; G rim m  
I V ,  822 . a u f h e r  ( - v  au ffe ', a u ’h e ' ,  a u V ) ,  H e r a u f  
f r a u f ,  ’r a u ’) h e ra u f ;  a u f h i n  ( - u  a u ff i , a u ’h i , a u ’i ;  
Zeitschr. V I ,  2 5 8 , I I I ) ,  h i n a u f  (’n a u f ,  ’n a u ’) h in a u f, 
a u f  u n d  a u f  (ausser u n d  a u f f e ,  r a u f  u n d  ra u f , au ffi 
u n d  au ffi, ’n a u f  u n d  ’n au f) , von  u n te n  (ganz, ohne U n te r
brechung) b is  oben, a u f  u n d  n i d e r ,  vom  K o p f b is  
zum  F u ß , ganz u n d  gar. „ E r  steht seinem V a te r  a u s  
u n d  n i e d e r  gleich." M e in  A u f  u n d  N i d e r ,  m ein 
beständiger G esellschafter, der m it m ir „hebt und  le g t;"  
m ein  kleines H ab  u n d  G u t ; dös  is  m e i~  g an z -s  A u f  u n d  
N i d e .  Zeitschr. I V ,  65. N B . D ie  hier nicht an g e fü h r
ten  E om pofita  m it a u f  steh u n te r  ih ren  P rim itiv e n .

D ie  A u f a c h t ,  s. oben bei A ch t.

a u f  b e g e r e n ,  v rb . n . ,  m it E inem  wegen einer 
38 S ach e  (vielleicht ellipt. s ta t t :  E i n e n  a u f  R e c h t  b e g e 

r e n ) ,  e x p o e tu la re  d e  in ju r ia  cu m  a l iq u o ; A bstellung, 
W id e rru f  oder G e n u g th u u n g  fordern , s. R e c h t .

a u f b r i n g e n .  E inem  e tw a s , a u f  Kosten einer P e r 
son  etw as u n te r  die Leute b r in g e n ; etw as U nw ahres, 
N achtheiliges von  Jem a n d  sagen. E i n e m  e i n e n  S p i t z 
n a m e n  a u s b r i n g e n ,  e n  aujsbrächU W e s* n , e tw as 
F alsches, N ach theiliges, das über Jem a n d  u n te r  die Leute 
gebracht w orden. I s  n ö t  w ä r ,  is  s c h e d  a n  au'brä'ds

a u f  g e n ,  fcherzh., böse werden.
a u f h a b e n ,  1) scherzh., e tw as betrunken sein. 2 ) ellipt. 

s ta t t :  G e l d  a u f  d e n  L e u t e n  h a b e n ,  C ap ita lien  bey 
P r iv a tp e rso n e n  aufliegen  haben. 3) J ä g e r S p . .  G ew eihe 
a u f  dem K opfe haben. le tz  häbm d* B o ck ’ n e t  a u f

a u f k e m e n ,  a u f k u m m e n ,  offen, offenkundig, be
k a n n t w erden. „ E s  w ird a u f k o m m e n ,  wer R echt ha t, 
ich oder du ."  „ D e r  D ieb  hofft im m er, er werde nicht 
a u f k o m m e n . "  „D eine  Schelmenstücke w erden a u f 
k o m m e n . "

Di e  A u f r a s b u b e n  im  S ie d h a u s  zu H attein .

a  u f  s e y n ,  sich aufm achen; a u f  den B e in en  seyn m it 
W e h r und  W affen. „U nser A m b tleu t sollen (w o sich 
S tra ß e n rä u b e r  zeigen) von s tundan  m it jre r  rü s tung  und  
un sern  U nerthanen  a u  f f  s e y n ,  denselben nacheilen. . ."  
L R . v. 1616 , f. 7 1 1 .7 1 6 . „D ie  G rafen  N . w a r e n  a u f f  
u n d  überzogen den B isch o f" , Av. C hr. 384. a u f  s e y n  
ü b e r  E i n e n ,  ihn  durchprügeln , oder auch : m it W o rte n  
zurechtw eisen, schelten; (B aader).

D e r  A u s ü b  e r ,  (in  O L . B au e rn h ä u se rn )  das S to ck 
werk über dem Erdgeschoß. S o  ist u n te r  dem u f h u S  
der alten  Glossen (a . 118. 363 . o . 132. 258. i. 515 ) 
w o l auch im m er ein S a a l  im  obern  S tockw erk zu ver
stehen? V rg l. G rass I V ,  1 0 5 2 . B M . I ,  789 . G rim m  
W bch. I ,  663 .

ä u f f e r n ,  (F ran k .) in  A u fn ah m e, in  bessern S ta n d  
b rin g en , befördern. „U m  die S t a d t  w eiter in  A  u f f e r u  n  g 
zu b ringen . „ S o  viel aber die A u f f e r u n g  gem eines N utz 
be trifft" , B a y re u t. P r iv il .  von 1639 . B ero rd . den A nb au  
der S t a d t  E r la n g  b ett. v. 1744 . „ D a m it unsere Lehen
g ü te r rechtschaffen g e e i f e r t  w erden . . .  die Lehen e i f e r n  
u n d  bessern." A n sb . B e ro rd . v. 1616 . 1760i „ e x a lta te , 
u f f  e t« , C g m . 17 , f. 2 1 6 b. „E z ist der welte orden d u r 
dz ftu  g u t g eh o rd en , da m itte  fiu fich u f e n " ,  D iu t .  I I ,  
150. I m  schweizerischen Schriftgebrauch  ist d a fü r ä u f f -  
n e n  üblich, (cfr. ö f f n e n  u . g l . a .  2 6 5 :  u b e r is  u  f f o n t i ,  
4 7 8 :  p ro m it u f f i t . )  V rg l. G rim m  I ,  950 . G rass I , 
168. B M . I I I ,  1 78 . G r im m , W bch. I ,  636.

« f  S i f  D f  4 4

D e r  E s  queek , Efgwech , des Efquecken, (N ü rn b ., 
H s l.)  im  S p o t t :  der In v a l id e , c fr. Q u a c k .

D e r  E i f e r ,  wie hchd. — ei  f e r n  m i t  E i n e m  o d e r  
E i n e r ,  a u f  ih n  oder fie eifersüchtig seyn. S o  la n g  m e i-  
W e i’ m i t  m ie r  geifdt h ä t ,  h ä n  I  g w is  g w ife t, d ä s  *s 
m l ' g e rn  h a t .  ’G n ä ’ F r a u  tu e t  eifd'n m i t  d e  K a m e  - 
ju n g fe  , die gnädige F ra u  fürchtet ein E inverständn iß  
ih re s  H e rrn  G em ah ls  m it der Zofe. „L udw ig (der 
S tre n g e )  h a t bey M a r ia  auß  B ra b a n d  kein K ind  gehabt, 
h a t u m b  s ie  g e e y f f e r t ,  h a t fie a ls  ein Ehebrecherm  rich
ten  lassen"; A ven t. C h r. „D ie  acht tochter der u n la u tte r-  
keit ist e i f e r n " ,  C gm . 632 , f. 43. „ G r  e y f f e r t  u m b  
mi c h  tag  u n d  nacht" . . . „da rum b  das du  thest übel 
tra u e n  u nd  e i f f e r s t  u m b  dein from m en f r a u e n " ,  H . 
S a c h s  1 6 1 2 : III , III , 116. 121. 124  (1 5 6 0 : III, III, 
61 .)  „ Ich  hab leider g e e i f f e r t  sehr u m b  mein weib ie 
lenger ye m eh r, w an n  ich hett die Breckin sehr lieb. daS- 
selb mich zu dem G y  ffe  r  tr ieb " , das. 1 5 6 0 : III, III, 62 .
—  „H erzog J ö r g  den des C losnerS schönes W eib  zu 
G e rn  bei N acht nicht e in ließ , „h a t dem C losner d e n  
E y f e r e r  l a s s e n  a u f b l a s e n  u n d  das Hew a u f  dem 
W ißm ad  a n  den Hockhen v e rb re n n t" , H u n d , ba ir. S tb ch .
II, 191. e i  f e r i g ,  adj.; „ein e i f e r i g ,  schalckhaftig, böß, 
tückisch w eib", S e b . F rank , S p r .W . 1 6 0 1 , f. 282. N B . 
E i f e r ,  dem in  der a. S p .  statt ei  ein t entsprechen 33 
w ürde , ist doch kaum E in e s  S ta m m e s  m it ahd. e i p a r  
(gl. a. 278 . 351 . i. 729. 736) e i v e r  ( m u o t e i u e r ,  
N otk. 105 ,33. an  den e i u e r  t u o n t e n ,  in amaricantibus, 
N otk. 105,1. e i u e r o ,  acerbe, N otk. 104,28. e i u e r  d i n g ,  
res amara, N otk. 63,4. e i f i r i n  a n d e n ,  amaro zelo, 
N otk. 104,3. vnd w erdent rosche vnd e i v e r  sam d a zsa lz " , 
Cgm. 89,* f. 54), acerbns, amarus, scharf, b i t te r ; 
niedersächs. e f e r .  beißendscharf, e v e r n ,  stch einfreffen 
(v. E i te r ) ;  ags. ä f o r ,  validus, atrox, J u d i t h XII. V rg l. 
G rass I , 100. E r im m . W bä). I I I ,  31. 87.

D e r  O f e n  (O se- , opf. U efm ), wie hchd.; goth. a u h n  S , 
ahd. o v a n ,  mhd. o v e n ;  G rim m  III, 352 . 628 . G ra s s I, 
176. B M . II, 455 . G r im m , .M y th . 5952. Gesch. d. d. 
S p r .  1622. D a s  Ö f e l e i n  (Üflo), N ü r n b . , das  B r a t 
r o h r ,  welches a ls  ein kleinerer O fen  in  einem größern  
angebracht ist. R .A . D e r  O f e n  f ä l l t  e i n .  w i l l  e i n 
f a l l e n ,  n a g k e l t ,  die Schw angere ist am  G ebären . D ie  
O f e n b a n k .  B a n k  am  O fen  in  B au e rn h äu se rn . D ie  
O f e n b r u c k ,  s. Bruck. „ D a r  nach sol kein o v e n k n e h t  
noch o f n e r t n  kein vackellieht tragen  b l tage noch b l n ah t, 
a n  aleine in  der la ten te« , M eran e r S tad tre c h t in  H a u p t’S 
Zeitschr. VI, 424. o f n e n ,  v r b . ,  die Ö fen  ausbessern. 
D e r  O fn e r ,* (O .L o is a c h )  der O fenm acher, H afner.

D e r  O f e n  (O fa~), (in  der G eb irgS -S p rache) ein em
p o rrag en d e s . durchklüftetes Felsenftück; v. Koch S te r n -  
feld, B erchtesgaden I ,  p . 7 5 ;  nach S chu lte«  (R eisen) m it 
P a l f e n  gleichbedeutend, also Felsenhöhle; nach H ü b n e r : 
F e lsen ü b e rh an g ; nach Lori (B rg R ch t.) : S c h ü r f  an  den 
S a lzb erg en . (V rg l. kärnt. p e z h .  1) O fe n , 2 )  F e lsw a n d ; 
P . e r h o v i e ,  G ew ändach ; Ja rn ic k , p . 61. 181 .) D ie  
Ö f e n  beym P a ß  L u e g ,  eine m it schauerlicher U n o rd 
n u n g  zusam mengestürzte Masse F elsen , u n te r  denen fich 
b rausend und  schäumend die S alzach  fo rtk rüm m t. „ I n  
m o n te  q u i d ic i tu r  hauenare u b i  o r i tu r  flu v iu s  S a lz a " ,  
J u v a v ia , S .  364 . 4 37 , a d  1228 . Noch heute w erden die 
Felsenschluchten. durch welche fich die K rim m ler Ache vom  
hohen T a u e rn  in  den Thalkeffel herabstürzt die H a f e n  
g e n a n n t;  v. K ü rsin g er, O b .P in z g a u  1841 , S .  161. D ie  
Ö f e n  der w ilden See-A chen b e y W a id rin q  un fe rn  P i l le r -  
see. Auch die labyrinthischen G änge des H alle r S a lz b e rg s  
in  T iro l heißen Ö f e n ;  E chottky , B ild e r. S .  2 72 . D e r  
R o t h e  O f e n ,  zerklüfteter F e ls  beym H a llth u rm  im  
Berchtesgadischen. D a s  L a m b r e c h t s  O f e n  l o c h ,  eine 
B erghöh le im  salzburgischen Bezirk Lofer, w o, nach einer, 
w eit in s  B a y e rn  h erau s  verbreiteten V o lk s -S a g e , die so
g en an n te  L o f e r e r  J u n g f r a u  einen großen Schatz be
w acht, dessen E rh eb u n g  schon mancher P ilg e r  vergebens 
versucht hat. D e r  O f e n l o c h b e r g  bey S a lz b u rg .
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o f f ,  adv., o f f e n  (opf. offm, B . offa~, oflfe~t), adv. 
u. adj., wie hchd. offen, o f f  h a b e n ,  den Kram laden 
offen haben, feil haben. Nach der ehmaligen B rauero rd 
nung  dursten beym Ausschenken des Som m erbieres in  
S tä d te n  und M arkten nu r je zwey und zwey B rauer o f f  
h a b e n .

D er M a u l  o f f ;  f. M au l a f f  un ter A f f e .
Gin m a u l  o f f  und ein lap , 
ein leicher und ein bescheißer . . . 
die sind alle geswifter kind."

Cgm. 713, f. 160.
o ffen , (ä. Sp.) publicus, öffentlich, 1) in gutem 

Sinne: ein o ffen  geschafft, mandatum publicum, 
Avent. Chr. Der o ffen  schrei der, notarius publicus; 
Kr. Lhdl. I ,  174. MB. V, 648. X, 342. XI, 613 u. 
passim. Die o ffen  B u b e n  waren (vor der bayrischen 
Invasion) arme Schüler, die das Essen bekamen, was die 
Alumni und nach ihnen die Exspectantes im Alumnat 
(früher Franciscanerkloster) zu Amberg übrig ließen. Cmh. 
409, f. 23 2) in schlimmem S in n : o ffen  gem ain
frau  wen. Luftdirnen. Auf dem Concilium zu Conftanz 
wartn „offen gem ain F raw en  als man sy fand von einem 
Haus in das andre mer bann fyben hundert", Ulr. 
v. Reichenthal. MB. VI, 625, ad 1443 wirb kund ge
than, „baz den o ffen  und v e rb o te n  (proscriptum) 
Richter N . v. N. niemand sol Husen noch Hofen, ze eßenb 
noch ze trinckend geben, noch dehainerlay gemainsame mit 
jm haben . ." Brgl. Graff I , 160. B M . II, 431.

offen  war zur Zeit des Faustrechtes der feste Sitz 
eines Landsaßen und überhaupt jeder feste, geschloßne Platz 
(Schloß) demjenigen, der da- Recht hatte, ihn mit seinen 
KriegSleuten zu besetzen. Kr. Lhdl. X I, p. 133 wirb die 
Beste L u zm an fta in , p. 140 die Beste F o rc h ten  - 
berg , MB. II, 412 die Beste H ad m arsp erg , Msrcbvlb. 
Hist. Fr. II, p. 197 das GeschloS W e rn fe ls  als,„der 
Fürsten v. Baiern „offen HauS" erklärt. Die Ö ff-  

34 n u n g ; an, in einem festen Platze die Ö f f n u n g  haben, 
die Ö f f n u n g  fordern, „mit einer Beste Einem die 
Ö f f n u n g  gestatten", „Einem mit Ö f f n u n g  gewarten " 
„Das Öf f nu n gS - Re ch t" ,  jus aperturae, Kr. Lhdl. X, 
822. 331. 371. XI, 133. 134. MB. V I, 604. VII, 169.

o f f e n b a r ,  1) wie hchd.; cfr. Gramm, zu p. 170, 
Nummer 692, die Errata. 2) ä. S p ., öffentlich, publi
cus; „der o f fe n b a r  Notari", MB. XXV, 433.4. Brgl. 
Graff I, 163. BM. II, 433.

ö f f n e n ,  eröffnen. (ahd. o f f a n o n ,  mhd. o f f e n e n ;  
G raff I, 164. B M . II, 432); „einen T ag ö f f n e n " ,  einen 
Landtag eröffnen, K r. Lhdl. III, 82. eröffnen, vorb ringen ; 
MB. II, p. 64 ff. werden den U nterthanen des Klosters 
F rauen  - Chiemsee die Rechte und Gebote der Äbtissinn 
„ g e ö f f n e t . "  K r. Lhdl. VII, 426. 427 sollen die B o r- 
sprecher und Gerichtsschreiber schwören, „des Fürsten Land- 
gerichts-Öbrigkeit und Gerechtigkeit zu ö f f n e n  und den 
durch ihr W o rt in keinem W eg abzubrechen". (NB. D ie
ses ö f f n e n  könnte zu ä u f f e r n  gehören; f. b. W .) 
MB. II, 106 heißt es: „W er ru  ö f f n e n  hat von E rb 
schaft wegen . . . "  (vor Gericht vorzubringen). — Die 
Uebertretungen eines G ebots „ ö f f n e n " ,  sie angeben; 
Salz-Akten. D ie U r t a i l  ö f f n e n ,  das Urtheil verkün
den; alte Gerichtsord.

D a s  U f e r  kommt außer dem Büchergebrauch im 
M unde des Volkes wenig vor; dafür aber: L a n d ,  L e n d , 
G e  s tad . E s  ist wol vom Niederdeutschen her einge
drungen (vrgl. B o o t .  Lippe. Peipe, W apen u. «.). „ S i  
lassen den Pfeffer a in  au f dem v b e r  bol s ta n " . Cgm. 
1113, f. 87». J m  Angels, findet sich die F orm  ö f o r ,  
ö f e r ,  auch ö b r ,  mhd. u o v  er (au s  uo-var?), altfties. ö v i -  
r a ,  ö w e r a ,  nieders. o e v e r ;  —  o n  o f r e ,  Andreas 
3420 Eeanyfre, Kemble, Cod. diplom., p. 268 (a°. 
814); cs. Han-over, Nien-overe, B a rin g  496. gl. i. 810: 
v w e r ,  margo; Boe. v. 1419: v b r .  B rg l. B M . III, 
193. Diefenb. 498c: ripa, 334»: littus, 449c: portus. 
B rg l. griech. yxetgoe, Festland, Epirus, wol zunächst
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Ufer. Hean - yfre -  Hanover — Alta ripa — Haute 
rive (Cisterzienfer-Kloster) --- Ri-alto (Quartier in Vene
dig ; „Venetiae in civitate quae vocatur Btvo altou, 
Cod. Benedictb. 113, sol. ultimo, a°. 1147.) — Rives al
tes (in d. Pyrenäen, Frankreich); „in vico Hanovere, 
Honovere“ , Pertz, Mon. Germ. VI, p. 783, zuerst ad 
ann. 1100circa. Firmenich,I, 204: Hannauver. T o l n a  
an der Donau in Ungarn hieß den Römern Alta ripa. 
B r i e g  -- poln. brzeg, cts f. breh, Ufer. Brgl. Ur - f ar  
unter faren.

af t ,  a f t e n  löst, öftn), adv., (O.Jnn) hernach, dann.
(gl. i 705: a f t a n - e n t i g e r ,  imus.) Zeitschr. VI, 37,l. 
272,43. Brgl. ags. aft; „hi sume oft ®t thnre neode abru- 
donu , some of them in the time of nead feil back 
(? wol „darnach"), Lax. chron. ad 1101. Ingram sagt 
p. 322: n<Bft, sax., aft and ab aft are now expreeeione 
strictly nautical, they are however mere english.

a f t e r ,  praep., (O.Jnn) nach; „af t er  Östern; 
a f t e r ' n  Haller markt." „Aff te r  sant MarteinStag,» 
MB. H, 434. Daselbst findet sich auch die (richtige?) 
Stelle: dy Bogt ayr sol man nemen von a f s t e re n  
Oester»." ba ra f t er ,  darnach, darauf; Avent. Chr. pas
sim. a ff t  er des, hernach; MB. XXIV, 144, ad 1394. 
Paff. Stdt.Rchtbch. Ms., gl. i. 461. Cgm. 3941, f. 27*. 
91». (Jnnviertel, 1405. 1416). a f t e r  ma l en ,  nachher, 
nachmals; Wstr. Btr. V II, 172. 1332. Eh nach als 
Präpos. üblich wurde, also in der alten Sprache, spielte 
a f t e r  dessen Rolle. Gl. i. 706. 710. 752. M. M. 36. 
Otfr. IV, 2,25 kommt es auch für per (per aequora, per 
coelum, per novem ora, per terram) vor. Man hatte 
davon das Adjectiv a f te re r  (gl. i. 686.), wozu die Com
parative a f t r o r o  und af t rosto.  „Uber al a f f t e t  
(umher?) hie und bort", M. Beham, Wiener (1462) 401,23. 
„Drewhunbert sah man uberal do ä f f t e t  ligen auf der 
wal; das. 302,3. A f t e r  Land,  über Land, über Feld; 
„get niht von tür ze türpettellende a f t e r l a n d e " ,  Ren
ner 5668. Der Kupferschmid „zeit in (den schlechten 
Kessel) dem keßler zu (aussen, der tut denne damit (aussen 
a f f t e rm l and  . . . ob nieman sey so unweis, das er 
in damit bescheiß"; des Teufels Segi, (Barack 344,10862). 
„Wallet a f te r  l and",  Cgm. 379, f. 46. (Cgm. 270, 
f. 86 nicht mehr verstanden u. dafür: „wallet after in 
dem land.") Graff I, 185 ff. BM. I, 11. Grimm, Wbch.
I, 185. Brgl. Th. IV : after wege. Jetzt kommt a fte r, 
außer jenem Bezirk, wie im Hchd. (ahd. diu a f t e r i n ,  
posteriora, Notk. 77,66), nur mehr in Zusammensetzungen 
vor: z. B. A f t e r d i n g e s ,  A f t e r t r a i d ,  Af t e r ko rn ,  
Af terwaiz ,  Abfall vom Getreide, Korn, Waizen. 
A f t e r d a r m ;  „podex vel extalis a f t e r d a r m " ,  Clm. 
4388, f. 143. „Swem der a f te r  (adjet.?) barm 
ausget", Fürstenf. 121, f. 182*>. Grimm, Wbch. I, 186. 
A f t e r g l a u b e ;  „perfidia unglaub, a f f t e rg la u b ,  lit- 
terey, Cgm. 3985, f. 4. Afterschlag,  Aeste und Zweige 
von gefällten Bäumen. A f t e r r e i t e r ,  Af t e r au f le ge r ,  
bey Schiffzügen gegen den Strom. A f t e r m o n t a a ,  85 
A f t e r e r t a g  re. A f t e r t r e u e ,  s. unten Th. III: spu
ren. A f t e r w ä n ,  verkehrte Meinung; „an af f t er wan* ,  
s. Th. IV: Man.  afterwoenisch, unfinnig, absurdus; 
Avent. Chr. A f t e r w i n t e r ,  s. Grimm, Wbch. I ,  188.
S o  cesk. pa-bbrek, Asterlese, Nachlese: pa-blesk, Aster
blitz ; pa-buh, A b gott. A ft er k u n f t (Nachkommenschaft); 
MB. XVII, 307. XIX, 504. Af terk ind,  KindeSkind; 
MB. XIX, 504. I C .  Als Substantiv braucht man die 
Formen: das G a f t e r .  O Pf. das Af t r i ge ,  Wirzb. 
Af te r  ich, Abfall vorn (Setreib. Zeitschr. III , 138. IV, 59.

Der A s t r e r ,  (Nachtreiber beym Holzflößen?); „daß 
man mit dem Klausen auf den Twerchpachen wartte so- 
lanng bis die A ft re r auf dieselben Päch kommen;" Salzb. 
Waldord. 12. Lori, BrgR. f. 109.

D er Ä f t e r l i n g  (H sln .), W urst aus dem Afterdarm 
gemacht; gl. i. 238: a p h t a r l i n g a  extales. B rg l 
G raff I, 190.
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„Aste, kleine Blasen im Munde"; Hammer-Purgst., 
Wiener Jahrb., 120. Bd., S .  108.

a f tig ,  adj. und adv., verkehrt, albern; (f. ab- 
echig.) A ftig e  (asten«) R ed en ; sn ä s t ig e r  Mensch; 
eou ästig Zeug (Königshofen), Firm. I I ,  407,72. Zeitschr. 
III, 336.

o f t ,  adv., wie hchd. (goth. u f t a ,  ahd. o f to ,  mhd. 
o ste ; Grass I ,  184. BM. I I ,  435.) O s te rm a le n , 
o f te rz e i te n ,  öfters, zu wiederholten Malen; o f te n -  
tag  (oft einen Tag?), manchmal; oft o~n Täg freut 
mi d’Aerbst, oft 9~n Tag n«t 4’; (cf. goth. austö, 
forte), das  ö f te r  M a l, (OL.) meistens. Man hört 
o f t  auch mitunter für e inst, olim, quondam: Oft bin 
I  4 jung gwb’n. S o  in den gl. 1. 749. 766. Diut. I I ,  
353: olim o fto . Ahd. o f tig , ad j.; thaz.oftiga ambaht, 
frequens ministerium, Tat. 63,3. die Ö fte , sbst., oft- 
maltgeS Vorkommen; sn öft-n, adv., oft; d i Efft-n whs 
s ' di’ scho" g'soucht h6~, wie oft ich dich schon gesucht 
habe, (ObrM ). Zeitschr. III, 177,49. IV, 40. O f t e r 
d i n g ,  O f t e r d i n g e n ;  vgl. den goth. Personennamen 
Auftahari, Uftahari (Upitahari? )-- ahd. Oftheri -- aas. 
Ohthere (Jac. Grimm in Haupt'S Zeitschr. I I I ,  147 ff.) 
u. den Ortsnamen Of t e h r i n g e n ,  O f t h e r i n g e n  (Urk. 
im Kloster Wilhering v. 1160, 1161, 1167 ; A. v. Spaun), 
jetzt O f t e r i n g  bey Efferdingen. Förstemann I I ,  1431.

Ag, ein gewisser Fisch; „perca ag vel persich", Voc. 
optimus, p. 46. Vrgl. Grass I ,  105. Diefenbach 424c. 
Brgl. Grimm, Wbch. III, 35: E gli. s. Agmaul .
. D ie Ä g  (4g), (O .A m m er) das M utterschaf; s. Ä, 

A u . und G ram m . 486, auch G rim m , über D iphthonge
p. 18.

„ a g a ,  ungeschickt", ( J i r . ) ; vrgl. oben ächet.
D ie A g e l ,  (H sl.) eine A rt Brem se, die das B lu t  

sauget. V rgl. das hchd. B lu t-E gel.
Der und die Agen,  (ägng), plur. Ägen  (agng), 

Aschaffenb. Achel (Wetterau: Ahne,  Brechahne,  oberbeff. 
Jntell. Bl. 1845, S . 22; schles. A n n e n ,  Abfall von 
Flachs; Weinhold, S .  6), wie hchd. die Ag e, Abfall von 
Ähren, Flachs ic., Spreu; goth. a h a n a ,  ahd. a g a n a ,  
agena  (acue,-eris agena ,  Em. Q. 121, f. 226. gl. a. 
403. L 125. o. 314: a g a n a .  agena ,  arista , stipula, 
festuca), mhd. agene (vrgl. Grass I, 105. 132. BM. I, 
13. Grimm, Wbch. I, 189); „mit eheren ioch mit age-  
r en"  (lies: a g ene n) ,  Diut. III , 58. „S i (die Alte?) 
sprach: nu leg hin aagen und flachs" ( — ich brauche 
nicht mehr zu spinnen? vgl. BM. I ,  13.), Cgm. 379, 
f. 48 u. 270, f. 88. „Was flchstu den agen oder dy 
vefen in dem äugen dein« prüder, aber den träm der do 
ist in deinem äugen merkstu nit", San-Zeno 115, f. 134. 
„Daz er ain tram aus dem agen mach, trabem faciat 
de festuca", Clm. 5130, f. 208. „Du fihest di agen 
in dines bruder argen", Cgm. 66, f. 51. „Warumbe 
fihestu a in  egen in dinez brüders ovaen, und fihest nicht 
ainez grözen btämenjn dinen  ̂ ovgen? Alder wie mahtu 
aefprechen ze dinem brüder: brüder, la mick) dier der egen 
uz den ovgen wergen . . .  so soltu denne sehen wie du der 
egen üz dinez brüder ovgen wergest", GrieShaber, Pred. 
I, 56. „Wann was fihest du den agen in dem auge 
deyneS brüders, vnd fihest nit den t r o m  in deinem aug", 
AugSb. Bibel v. 1507.

„ E in  guten abend, G re tt, bist schon do? 
ich will dir s c h ü t t e n  d ie  a g e n  a b  
du bist m ir die liebst au f mein a id " , 

sagt der Bauernknecht in  der Rockenstube (bei H. Sachs 
1560: III , in ,  7; 1612: III, III, 12); „D u  sott« m ir 
heindt kein a g e n  a b s c h ü t t e n " ,  erwidert fit spröde. 

„Jungfora, derf T  eu’ b itte", 
lent mi’ euer« Äg$U schüttla", 
dis kleine" wie dis grosse" 
auf ders Jungfsrs Schoss~u,

Spruch  eines BurfcheS in der Spinnstube in  Auerbach's
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Schwarzwälder Dorfgesch. 1843, S . 8, wo jedoch statt 
Ägsls oder Egeli steht „Engele.“ „Einen agen oder ein 
Hälmlein tragen", Cgm. 638, f. 99£. Zeitschr. IV, 59.

Ae ga r n ,  Nebenstube, (J ir .); s. Th. H : Gaden.
Die Ägerst ,  (Schwab.) die Elster, (ahd. aga l as t r a ;  

gl. a. 561: aglaftra; i. 112: agalstra; i. 133; agaza; o. 
109: ageleistra; 409: agalastra; 168: allster; mhd. agel -  
ster. Grimm II , 367. I II , 362. Grass I, 131. BM.
1, 12. Grimm, Wbch. I, 189. III, 417. Diefenb. 432C. : 
pica). „Homo habuit avem valde loquacem quae dice- 
batur ag l a f t e r " ,  2° XV. Clm. 16602, f. 132. Buch d.
W. 1485, f. 148. der ageraf t er ,  Cgm. 712, f. 48. 
Dgl. schles. Aglaster ,  Al as t er ,  Scholaster ;  Weinh.
5b. . Agl a s t e r augen ,  Hühneraugen; „wiltu machen 
Wasser zu wartzen und aaelester  ä u g e n  und hör ver
treiben"; Ms. sec. XIV. Diefenbach 126b. Zeitschr. IV,
2. 469. s. Alfter.

age l e i ze ,  mhd. (ahd. agal e i zo;  Grimm II, 221 f. 
Grass 1, 131. BM. 1, 12), adv., eifrig; „daz er muse 
gewinnen mit dem seinem swcrizze chovm vnt aglcrizze 
daz er ernerte den lip", Anegenge (hg. v. Hahn) 19,63 ff.

„Äggeil, (J ir . , Lungau) Hebamme; (zu goth. aithei? 
s. oben Sp. 37: die Aide);  cf. dnl, ä~l.

Ag m a u l ,  ein Fisch; s. Ammersee  u. Ag.
a i g e n  (asgng, 4igng, 4gng), adj., wie hchd. eigen 

1) ä. S p ., von Personen: einer andern als Eigenthum 
gehörig, leibeigen; 2) von Gütern: dem Eiaenthümer un
mittelbar gehörig, allodial, „ludeigen." Vrgl. Grimm, 
RA. 312. Grass I ,  113. BM. I , 414. Grimm, Wbch. 
I I I ,  91 ff. Das alte vb. eigan,  egan (chta), haben, 
lebt noch im schweb, äga (richtiger ega.) Zu 1): ein  
ai gen Ma n ,  ein a i gen We i b ,  a i gen Leut ,  Leib
eigene; fie konnten „arme Leut" d. H. Bauern, oder 
selbst adeliche Dienstleute (Ministeriales) seyn. „Ingenuus 
u n a y g e n " ,  XV. Clm. 4432, f. 55. MB. XX, 28. 31, 
ad 1385 kommt eines „burgerS zu München a i gen man"  
vor; cfr. MB. XX II, 503. Zu 2): das Ai gen ,  der 
Ai gen-Acker ,  das Ai ge n- La nd ,  das Ai gen- Hol z ,  
das Ai gen stuck rc. Gut ,  Acker, Holz, Grundstück, ]o 
f r e y a i g e n , a r  undai gen,  l u d a i g e n  oder allodial ist 
und nicht im rehen- oder grundherrllchen Verbände steht.
— „praedium aigen,  feodum lehen", XIV. Clm. 4350, 
f. 2. Me i n  Ai gen da z- N. N., mein rechtes, lauterS, 
ledigS, fteyS, unanfprachS Ai ge n ; "  MB. passim. J n -  
wer tS Ai gen,  s. Th. IV : wärt. „Von ainem a i ge -  
l i n  datz osterhoven, von ainem a i ge l i n  datz gerütt"; 
MB. VII, 157, ad 1303. (DaS subst. neutr. d g  an 36 
als praedium, fundus, patrimonium, allodium in den 
alten gl. passim. GL o. 141: u a t e r e i g e n  patrimo
nium.) Noch heißen verschiedene Höfe, Dörfer, ja ganze 
Gegenden: Ai gen ,  oder im Ai gen,  weil fie Adelichen 
ober Klöstern nicht als Lehen, sondern alö Allodien zu
gehörten; z. B. G r o ß -  und K l a i n - A i g e n  bey Neu
kirchen im B. W. . . Ai gen (Ayng) bey Helfendorf.
Im  Ai gen  (in’n Asgng) zwischen Geisenfeld und 
ReichertShofen, eine auf Appian'S Karte richtig bemerkte 
Gegend. Am Ai gen;  das obere und niedere Aigen.
Kr. Lhdl. II, 7. 13. X, 355. XI, 473. „Ain Hof a u f  
dem a i gen  zu Müspad)"; MB. XIX, 117, ad 1431. 
„Die Hirten und die pauläut warn von einem aigen oder 
do r f . . . do nahent er zu ainem grozzen a i gen;  Cgm.
54, f. 35b. 3) bestimmt, genau; dis is d i adgng Wäret, 
verissima veritas, (ObrM). Ai g e n h a f t ,  a i g e n h a f -  
t i g,  eigen. „So ist daz guet ir a i g e n h a f t z  gechaufftz 
guet, als ander ir a i genha f t i geu  hab"; MB. V, 71. (gl. 
i. 497: e i g a n h a f t e r ,  praes, praedis) Der A i g e n 
her r ,  die Ai gen f r äu ,  (ä. Sp.) welche nemlich Perso
nen oder Grundstücke als Ai gen befitzen, — im Gegen
satz der im Lehenverbande stehenden bloßen Nutznießer. 
MB. XXV, 396. 498. DaS Ai ge nz i mme r ,  ledige 
Person, die eigene Wirthschaft führt; s. Zimmer. Ai ge n
knecht,  leibeigener Knecht; „ja sol man smen eigen - 
kne h t  läzen leben nach manneS reht" ic. W. Gast 
7865.



aigen lich , a igen tlich , adv. und adj., (in Verbin
dung mit den Verben w ißen, vernem en, verhören , 
em pfinden , aufschreiben u. drgl.), ä. Sp., genau. 
„Eines Dings a ig e n tl ic h e s , a ig e n h a fte s  Wißen 
haben; eines Dings ganze A igenschaft wißen; (ein 
Ding) für ain ganze A igenschaft wißen"; es gewiß, 
genau wissen. Kr. Lhdl. I I ,  66. I I I ,  306. 241. 246. IV , 
99. V, 136.172. „sich a igen tlich  erfaren," genaue Er
fahrung einziehen. Ref. LR. Tit. 2, Art. 6. Ztschr. I I, 30.

Die A igen  schaft, wie hchd. Eigenschaft; ä. Sp., 
der Zustand des AngehörenS oder A igen -seynö ; 1) von 
Personen: die Leibeigenschaft. „N im t ein aigen man ein 
frawen, deu frei ist, damit hat sich den fraw verlait, und 
gehorent deu chint nach dem vater und nicht nach der 
Muter, und ziucht diu a igenschaft deu chint bin." 
Rchtb. Ms. v. 1332. „Ledigzellung der Aigenschaft (Leib- 
eigensch.)", Formular, Raitenb. 166, f. 148. Anm. Ueber 
den Untersd)ied in der Gemüthsart der leibeigenen Bauern 
Böhmens und der nicht leibeigenen in der Pfalz, Bayern 
u. Schwaben findet sich ein Urtheil des böhmischen Gcneral- 
Zeugmeisters H. Hußerle Freyh. zu Chodaw (um 1600) 
im Cgm. 1212, f. 43—44. 2) von Sachen: das Eigen
thum. „Die Runnen sollen die A igenschaft (den Besitz 
eines Eigenthums) vermeiden; MB. X V III, p. 601. D e r 
Ä ig e n th u m , (wirzb. LG. Ord. v. 1618) „das ist fein 
frey lauterer E ige n th u m ."

a igen , ve ra igen  Einem ein Guet, es ihm gericht
lich als freyes Eigenthum übergeben; ein Lehen als Allo
dium geben; MB. X V II, 36. 109. XXV, 133. Mederer, 
Jngolst. 41. Chr. Bened. I I ,  112. Einem eine Sache 
ve ra ig n e n  (veräignge~), sie ihm eigenthümlich über
lassen (b. W.). a ignen, ein a ignen, mancipio dare, 
mancipare; Voc. v. 1618. (gl. i. 609: ich aigene, ven- 
dico. Diut. I I I ,  143.). sich a ignen, sich zueigenen; 
„de ßchui^ßVn Stuck hät er hörn (sich) glei’ g 'ä igngt“, 
(ObrM.).^

Das Ä ug , das Ä ugen, wie hchd. das Auge; (vrgl. 
Gramm. 171 ff. u. 871). „Den sehen des ougen, pu- 
pillam oculi", Cgm. 17, f. 26b, Pf. 16,8. „Der gaiz 
prach ein aug auz und legt daz an enes äugen stat," 
Cgm. 64, k. 52b. „Siehet dadä no’ 's blab A ug-n?u 
Lindermayr 142. — Auge (point) auf dem W ürfel; „lusor 
ludens ad taxillos ei jactat unum oculum . . . ei jactat 
duoß oculo8a etc. Ind. 162 , f. 31b, fiec. X V . „ W ir 
wollen der meisten äugen fp ile n ,  Cgm.439, f. 46. 
Haupt's Zeitschr. V I I I ,  563,432. Fettauge; „kaenÄ u g 9 -l 
Ffcttn auf de' Suppm“ (b. W.). R .A. nach Ä ugen , 
nach dem Augenmaße;' „Lamm- und Kitzflaisch soll nach 
Augen verkauft werden. . . Zungen und Milcheuter sollen 
nach dem Gewicht und nicht nach Augen verkauft wer
den"; Augsb. MetzgerOrd. v. 1529. un te r Äugen, st. 
unter die, oder unter den Augen, in conepectum, in 
conepectu. „Es sollen die W irt den Gästen die Kanten 
untie r Augen setzen;" LR. v. 1616, f. 648. „Ob si 
von irem gewizzen Boten ermanet wurden ze HnS, oder 

37 ze Hof, oder un te r ougen"; MB. V I, 602. Kr. Lhdl. 
X II ,  86. „E in los gebaerde liebet under ougen", Labr. 
197. 262. „Es sol auch dem Pfarrer noch seinen gesellen 
dhain pfarrman noch zechman in chainerlai weis dhainer 
widerred in der kirichen under äugen sten, noch tuen, 
damit er oder sein gesell in dhainer andacht yndert geirret 
werden die weil sy meß habent", (Bischofdorf im Zim
mertet) ; Cgm. 3941, f. 173. cf. TH. I I I  unter Echem. 
B M . I I ,  451. Grimm, Wbch. I ,  791,8. R . A. Gesicht 
der Äugen, im Nu, Plötzlich. Gleicht der augng (ü u « ) 
ie s furt gw4’n. R .A. N icht das Geringste, was 
E inem  im Äug we tu e t, d. H. nicht das geringste 
Unangenehme, Misbeliebige. Daher: k a in  Ä u g w e , 
nicht a in  Äugwe (kae~au’we, kae~au’w6*l, nötau’w6, 
nöt on augwe), gar nichts Übles, Unangenehmes, „an 
auwele, ein bißchen; koan auw61e, nicht das mindeste", 
(Mittenwald, Rath Her). Es ist bey eint bißlin dürr 
aufaangen, nicht überblieben, das eim in  einem Aug 
weh th u t " ;  Seb. Frank. Häslein in s. handsch. nürnb. I

Schm eller'S  bayer. Wörterbuch, Band I.

Idiotikon erklärt die R.A. kein Z ä h r le in  durch: „nicht 
so viel, daß es Einem im Aug weh thut; nicht das Ge
ringste." „Hä k ritt och noch nit esu v ill, als mer em 
Aug licke (leiden) kann“ (Köln), Firmenich I ,  475,190. 
Vrgl. Konr. v. Megenb. (Pfeiffer 454,26): „ez ist nichts 
so klain, ez tuo in dem äugen we", das Geringste schmerzt 
im Auge. Das gereimte Buch der Könige (Ingolstadt 
1562) sagt (Reg. I I ,  c. X II I ) :  „Annon du must ja effen, 
on effen niemandt taug, und wann du nit w ilt effen, so 
stirbst du in  dein Aug." R .A. „D6b henkt mer übe* 
d-Augng“, es kommt mir unwahrscheinlich, übertrieben, 
bedenklich vor, (ObrM.). Die Ä u g le in b e r (Aiglbdr), 
die Heidelbeere. Sie werden im A u g e lw a ld  Scheffel
weise gesammelt und gedörrt: s. W a ld . Das Äug en
gestell, (B .W ., O P f.) eine Krankheit des Rindviehs, 
wodurch es dumm wird und gegen die Wand geht; A u g 
s ta ll, Cgm. 964, f. 123. cf. Th. H I :  Fürgestell. — 
„Aug nhöbel, Augenlieder; Gläaaug-n, B rille "; Kalten- 
brunner, oberösterreich. Lieder, 1845, S . 176. 201. — 
Augenw eide; „spectaculum, e g y lw a id ", le g . 439, 
sol. primo. ougetw a id  und tust", M . Beham, Wiener 
(1462), 385,2. — Vrgl. Auschelm, offenbarer Schelm, ic. 
s. oben Sp. 3. Zeitschr.IV, 65 f.; vrgl. 478: Ogvul.

a in a u g , a in ä u g e t (aenägg, aenägget), adj., ein
äugig. „ a in o u f f in ,  luscum“ , Clm.4606, f. 146. Diefenb. 
340“. „Da vand er auch an im daz er a inaugk  waS", 
Cgm. 64, f. 70b. „A in a u g ckhe t", Wstr. B tr.V , 120, 
ad 1580. Fig. on aen&ggete* Kreuzstock, ein Fenster, 
nicht, wie gewöhnlich, mit zweyen, sondern nur mit einem 
Flügel, b irä u g ,  b irä u g e t,  rothaugig; cf. niederd. 
p ire n , (Braunjchw., Firmenich I, 175,es), engl, to Peer, 
gucken, und unten B irgaug . — grendgg9 t, (Kitzbühel) 
der Eiter an den Augenliedern hat. — glaSauget; „daz 
er erblindet oder sus boefiu ougen gewinnet, fü rö u g e  
(Kling, 415: swer euge) oder glaseöuge oder starblint", 
B r. Berthold (Pfeiffer) 433,14. Vrgl. BM . II,  452b. Die 
a. Sp. hat neben e inouger, luecus (Tat. Matth. 18,9, 
gl. a. 89, i. 493, o. 34. 202. 418.), auch die Adjectiva 
p le h in o u g e r (lippus), su rouger rc. Vrgl. Grass I ,  
123. B M . I ,  452. Zeitschr. V I, 279,io.

ceugeln, vrb. n. et act., 1) mit Blicken, mit den 
Augen reden (wie Verliebte), to ogle; an -, zue-, ic. 
ceugeln. 2) Zager Sp., beym Einkreisen oder Umgehen 
eines Bezirkes die Spur des Wildes suchen; ab ceugeln, 
becrugeln, b ceugeln. Das Geceuglet, das Schauen; 
„ Dä han i ’ hald k Qrceuglät gög*n Himel vobracht 
und k Q-schau“ (die „Sternreuspern" zu sehen), Stelz- 
hamer 138. Blenceugeln (bleniggln), liebäugeln. Der 
B le n c ru g le r (blenäggle), der L ie b ä u g le r; der LiebeS- 
blick. fchelmcrugeln, schelmisch blicken, naßceugeln, 
w aßercruge ln , Thränen im Auge haben, ohne daß sie 
doch herabstießen; es is me' so z* Herz n ’gango~, däs 
I  hä’ toatadräug'ln müess-n. Vrgl. niederd. blindöken, 
blinzeln (Firmenich I, 274,17), schüddekoppen, reckhalsen, 
likmülen. Zeitschr. V I, 280,25.

ceuglet, adj., (Hochland; von Rindern) mit kleinen 
rundlichen Flecken gezeichnet; en äugldtS Kälbm.

äugen, crugen. crugenen, engen, vor Augen 
stellen, zeigen (ahd. o u g ja n , mhd. ougen, öugen; 
vrgl. Grass I, 125. B M . I I ,  453. Grimm, Wbch. I, 801. 
I I I ,  1192). „A ls ob der (unsern Herrn, sc. die Hostie, 
aufhebende) Priester sprech: als ich jn heut aug, also 
augen t er sich an dem chreucz allen den, die da gegen- 
burtig feinb . . . also augen t er all tag sein wunden 
seinem vater, also augen t er an dem jüngsten tag sein 
wunden", Br. Berth., Cgm. 1119, f. 18“ . „M it  hant- 
vesten und mit zeugen, als man daz schol eugen. Wald
saff., Cbm. 91, f. 19b. „D in  tri uw du eugest offenbar", 
Altswert 105,13. „D ie rittet äugten auch ir  macht", 
Wittenw., d. Ring 55,2 (p. 244). — sich äugen, «uaen, 
ceugenen, geäugen, sich zeigen. „Ich totst mich da 
geäugen n it " ;  Cgm. 270, f. 104 und 379, f. 66. 
„Flores apparuerunt in terra nostra, dye pluemen habent 
sich geäugent in unserm lande", 01m. 12723 (v. 1417),
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f. 77. ZZ. 1842, f. 48b. Cant. cant. 1477. „Das sich 
reg t oder erzeigt", Voc. Melber. „Da ward sich eigen 
das .lang verborgen lag", Wolff, histor. Volksl. 246. 
„Also wenn der hailige gaist fleuht von dem menschen, 
st Lu ge n t sich der rauch", Konr. v. Megenb. (Pfeiffer) 
72,29.

e r t r u g e n  (sich), sich zeigen, sich darbieten; (ahd. bei 
Is id o r , K ero , O tfr. passim: a r a u g a n ,  i r o u ^ a n ) .  
„Nachdem sich a u f  dem Dachsperg, in  der Lamb, Poden- 
maiS und andern O rten  vor dem Pehaim w ald, als uns  
angezaigt ist, Perckhwerch au f  S ilb e r  und M etal e r e u g t ."  
L ori, B rg R ., f. 185. Gemeiner Regensb. Chr. II I , 453. 
A us e r ä u g e n  ist, widersinnig genug, das jetzige e r 
e ig n e n  gebildet.

eg en , eg en en  (Agng, Agngo~), wie hchd. egen, 
occare, (ahd. eg jan , mhd. egen; vrgl. Graff I , 112. 
B M . I , 410. Grimm, Wbch. III, 32. 34. gl. i. 271: 
g ie g i t ,  aequaverit; o. 141. 246. 406. 412: eg u n g e, 
ocoatio). Die Egen (Agng, Aggng), die Ege. An der 
Ilm  und andern Orten hat man noch die Aussprachform: 
aodn, Att, Attn, nach Gramm. 236. 407 zusammengezogen 
aus dem alten Ggd, ahd. egida (gl. a. 37. 514. 555. 
i. 115. o. 142. 203), mhd. egede, eide, wie noch in 
Hessen: E ide (Vilmar). „Sie sint beide (nun hübe u. 
mtn har) st glanz, daz si baz rtrmen einem tanz danne 
der eiben oder dem phluoc", Helmbr. 515. „Do bran 
sin eide und der pfluoc", S . Helbling I ,  697. „ So 
werd im sin vürfpan gelich einer e iben; das.VIII, 321. 
„gie diu eide über in", das. VIII, 531. „Da fand er 
einen egten zan als einen nagel getan", v. d. Hagen, 
Gef. Abent. LXIII, 65. 188. Schon im Tegerns. Urbar 
(F. v. Freyberg, p. 165): A eiten . Mb. v. 1332. (Wstr. 
Btr. VII, p. 78. cf. 230) heißt eS: „als die A tt  ab dem 

38 acker chumpt und er zwpawn Wirt." Voc. v. 1419 : rastrum, 
ein eg oder ewt. Die HundsAttn oder DoppelAttn (E g - 
den) besteht aus zwo mit einander verbundenen Eggen. 
Atten, Attno~ (egden), vrb., egen. Zeitschr.IV, 105,27.

Die E gerflaschen (Aga-, Agora' Fl.), 1) Flasche 
mit Eger-Sauerbrunnen, 2) jede Sauerbrunnenflasche, 
und jeder also gestaltete steinerne Krug. „Egerflaschen, 
Sauerbrunnensiaschen, seria"; Onom. v. 1735. Zu be
merken ist, daß die gl. o. 322, nach amphora sänne, 
eger für sich als aquaria aufführd „Salzbüchsl, T g ie rn , 
Lampetten und was zu ainer fürstlichen Credentz gehört" 
(ad 1571), Zeitschr. f. Bayern, 1816, IV, 64. 0s. Grunm, 
RA. 646.

„Agerisch, Agkerisch, (Ob. Isar) affectiert." Etwa eigent
lich : bteust, furcht-einjagend? von goth. agi S, ahd. a gi, 
eg i, mhd. ege, Furcht, Schrecken; ahd. „eg ib ari, for- 
nüdolosa", Froumundi Cod. Boethii (Wallerstein-Mai - 
hingen), f. 19. „Swer under dem zaichen (Virgo) geborn 
Wirt, der gewint ain brait antlut und ain egberes ant- 
lit", Dieas. 140, f. 86*>.; mhd. egelich, egeslich, eiS- 
lich, schrecklich; „die weile sie waren uf dem Wege, die 
sile begraif ein starchiu ege . . . si sach den egelichen 
gaist", Tungdal. (Hahn) 54,63. 56,13. griulich und eg- 
lich, GrieSh., Pred. I, 136. 139. 143. Graff i ,  103. 
BM. I , 410. Drgl. Graff V, 448: e g it io r  monstrum 
und holl, a k e lig , schrecklich, traurig. Vergleiche das 
schwäbische oggerisch und e rg e g e rn ;  s. auch unten 
aiS lich, aifchlich, aistlich.

D ie E g e r t ,  E g e r d e ,  f. unten  e r e n  u. 2ch.II: G ä r t .
Die GgedechS, das G gedechslein  (EgodAcksl, 

O.Loifach), die E g izen  (Agozn, Igozn, Ob.Pf., Nürnb.), 
die Eidere; (ahd. egrdehfa , gl. a. 44. i. 134. 223. 702.
o. 106. 802. mhd. egedehse; Graff I ,  129. B M I ,  
411. Grimm, Wbch. m ,  32. 83). „Der (abgeschlagene) 
schwänz wechSt der eg dessen wider", Konr. v. Megenb. 
152». 160. „Nim die egedehsen unte lege sie viventem 
infirmo super umbelicum et liga. omnis morbus qui 
est in aegro der chumit in die egedehsen", Cod. Oeno- 
pont. 652. Mone'S Anz. 1838, Sp. 609. „lacerta, eg-

d ochs", Voc. optimus, p. 46. Diefenb. 314°. Vrgl. VN 
Com. eaerechs. — „in loco E b id e h su n h u sa , Chret- 
ticha" (Gredig); Salzb. TraditionS-Urk., Clm. 15809, 2teS 
Vorsetzblatt.) Zeitschr. VI, 471 ff. Vrgl. Aber, H eider.

dgg9rd / so wohl! ? Ausruf als Zeichen des Verständ
nisses, des Wahrnehmens; (Baader).

E g id i ,  Aegidius, (s. G ilg ,  J i l g  und Gidi); R A . 
a u f  E g id i (wenn ’en Schleife' sei~ Tkg is), niemals, 
ad calendas graecas.

egel, degel, jenseits, diesseits; (s. e n -h a lb ) .
'D e r  E g e l ,  1) Ig e l  (ahd. i g i l ,  mhd. i g e l ;  G ra f fI , 

130. B M . I ,  747. V rgl. ixtvog, G rim m , Gesch. d. d. 
S p r .  1 0 2 1 .); 2) G rille, Posse, Schwank (G rim m , Wbch. 
III, 33)/ „D an  th u t (der Trunkene) m it halbem W ind 
her segeln und treibt sehr seltsam schwenck und e g e ln " ,  
H. Sachs 1560: I I , IV, I01b. „treib t so seltsam E g e l  
und G rille n " , das. II I , I I I ,  43b. D er „ E g e l m e y e r "  
spricht: D il E g e l  trag  ich in  meim schöpf, die Hunds
mucken schwirmen umb mein köpf", das. 1560: V, 469 
(1612: V, III, 146). „ Im  köpf so stechen jn  die e g e ln ,  
die hurneusen, hundömucken und grillen", das. 1612: IV,
III, 20. „Auch so treib ich gu t schwenck und e g e l" , sagt 
der FreihartSknab, das. 136 (1560: IV, I I I , 62). „ M it 
seltsamen e g e ln " ,  das. 1612: V, III, 97 (1560: V, 385). 
E g e l m e i e r ,  Schwänkemacher, Possenreißer, scurra; „ein 
rechter E g e lm a y e r " ,  H. Sachs 1612: IV, III, 177 (1560:
IV, III, 82). „Haderlein, nimb hin das hofkleid mein, 
du must mein eglm eyer sein", sagt Frau Stultitia bei 
H. Sachs 1612: II, II, 18. „der seltzsam egelm eyer", 
das. 1560: IV, III, 9b. — egelisch, adj., launisch; „du 
bist gar wunderlich und endisch, zu seltsam, eg lisch und 
zu grendisch", das. 32. Vrgl. Grimm, Wbch. III, 35. —
e g e ln ,  taum eln , besinnungslos schwanken (wie ein B e

trunkener oder Schlaftrunkener)/ „ E r  phantasiert und daher 
e a e l t " ,  H. Sachs 1560: II, IV, 46 (1612: II, IV, 124). 
„Ich bin je h innen , er ist dauß, und e a e l t  also umb 
den b runnen , samb thöricht und halb unvesunnen", das. 
1560: II, IV, 26. „Hernach so sicht m an an  zu e g e ln "  
(in  der T runkenheit); das. 98b. „Und w ar noch wol halber 
schlastruncken und e g e l t  also a u f  die stiegen", das. 119». 
V rgl. G rim m , Wbch. III, 34. „ e g e ln ,  (b. W .) schlafen." 
D er S c h l a f - E g e l ,  Langschläfer; opf. S c h l a f - I g e l .  
Eg'lhaubm, Langschläsirin (b . W .). V rgl. auch i g e l n ,  
i l g e n ,  a i n i g e l n ,  u r i g e l n  (vom  Einschlafen und 
Prickeln der F inger und Zehen). Zeitschr. II, 250. VI, 157.

Die E g el, der Blutegel (ahd. e g a la , mhd. egele; 
Graff I, 130. B M I ,  411. 738». Grunm, Wbch. III, 33). 
„Der (genit.) nam ein läre egel w a r . . .  der sas in 
ainem eg ellsee"; Cgm. 340. f. 90b. Ueber den Gebrauch 
der Egel in der Arzneikunst s. Clm. (v. 1415) 5879, f. 202 f. 
Zeitschr. VI, 32.

D ie G g g e l h a u b e n  (?), „die spitzige, fehene, erzene, 
stimmet und atlasene E g g l h a u b e n . "  K leiderOrd. v. 1626. 
W str. B tr .  IX, 295. (cfr. B e g g e l h a u b e n . )

D er Eigngspiog’l, Gulenspiegel.
D er E i g e r ,  der B ohrer. I m  W igaloiS ist a t i g e r ,  

beym Stricker e th g e r ,  ags. ä t g a r e ,  (vrgl. gl. a. 616.
i. 126: a z g e r ,  acinax; G rim m  II , 484. 494. 717. 
G raff IV, 225. B M  I, 498.), ein kurzer, wahrscheinlich 
ganz eiserner Spieß . Also nach G ram m . 470 ein Com 
positum m it g e r  (Spieß), wie n a b i - g e r .  G ig e rn ,  bohren, 
eindringen. F ig . E r hät so lang i~ m i eini geigst, 
bis . . . .

D er „ J g a w i t z ,  der Bergfink." (Hübn., S a lz b .) ;  C a
stelli, Wbch. 208: der N i g a w i z ;  cefk. g ik a w e c .

Der I g e l  1) wie hchd., s. oben der Egel. „Einen 
I g e l  schießen", d. h. wie wir sagen, Kartätschen, de 
la mitraille; Anhang jumVegetius (AugSb. 1529), Riiijb. 
2) Kelch der Buch-Ecker. K e s tin en -Jg e l, echinus, Fri- 
sius 976.

ig e ln ,  (cfr. egeln, ilg e n  und n ig e ln )  a n ig e ln , 
a in ig e ln , u r ig e ln ,  h u rn - ig e ln ,  h u rn -e i le n ,  vor
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Kälte prickeln. V rg l. ahd. i l g i ;  Grass I ,  245. Richt
hofen 1164. Zeitschr. I ,  258. I I, 250.

Der „Igss, OL., Gattung Leinwand zu Bettgefäßen"; 
f. 3 n - g u ß  it. vrgl. J n - l ä ß .

J g e l b o f c h e n ,  J g l b o s c h e n ,  ( J i r . )  Zwergbüsche, 
Kniebüsche. W enn die jungen Nadelhvlzanflüge von dem 
Vieh a b g e b e i z t ,  v e r b e i z t ,  auch wol durch R e if  und 
Nachfröste getroffen werden, so bleiben selbe im W achs
thum  zurück u. erhalten ein igelartiges Ansehen.

Z g e n t ,  Igontum, S a lzbu rg  (?); das J g e n t - K e e S ,  
w ieZ ille r-, G erloser-, M uchar-, Gastein-KeeS; s. Th. I I :  
K eS .

O g e r ,  Oker. „S y n o p id e , rotsteine vel v g r e " ;  Clm . 
4606 , f. 136. B M . I I ,  435. 430. Diefenbach 537b und 
vrgl. oben O cker.

O ger, „(inter apocrypha) über deogiae (de Ogia? 
=  Oger?) nomine gigante, qui post diiuvio (sic!) cum 
dracone ab hereticis pugnasse perhibituru ; Clm. 6508 
( V 1 1 I -1 X . sec.), f. 136b.

o g g e r is c h  a n s e h e n ,  (schwäb.) s ta rr, w ild, dreuft 
ansehen. V rg l. ege risch .

D ie A g l a s t e r ,  Elster. „ Pica haizt ain  a g l a s t e r  
oder a lfter"; K onr. v. Megenb. (Pfeiffer) 219,17. s. oben 
Ä g e r f t  und Zeitschr. VI, 176.

Die A g le i ,  eine Pflanze, aquilegia, paliurus, rham- 
nus; ahd. a g a l e i a ,  mhd. a g e le i e  (G ra ss I, 130. B M . 
I ,  12. G rim m , Wbch. I ,  190. Diefenb. 44». 406°. 483°). 
„Ramnum die a g l e i e n " ,  Cgm. 17, f. 68b, P s. 57,io.

D er E g k e l ,  wie hchd. Ekel, nausea, aus mhd. e rk e n , 
e r k e l n ,  vrb.; B M . I , 446. G rim m , Wbch. III , 394. 
R einh . 105,80 ; vrgl. 108,837.

A g n n S . „Sechs Schilling P fenn ing  schwarzen A g 
il u s ,  unser Landeswehrung;" „acht G ulden «misch oder 

39 so viel A g n u S  und 42 Pfenn ing  ain  H aller" . . . Urk. 
Landshut 1542. Hazzi'S S ta tis t. IV, p. 27 ff.

DaS Agnus Dei, Angesde -1, Amesde-l, NamesdA -1, 
D6-1, DAda’l), geweihtes Anhängsel von Wachs m it dem 
B ild  eines Lam mes; jedes Anhängebildchen. Ursprünglich 
wurde W achs von der vorjährig übrig gebliebenen Oster
kerze (m . s. O s te rk e r z e )  am S o n n ta g  nach Ostern in  
P artikeln  m it dem Zeichen des Lammes un ter die G lä u 
bigen vertheilt. Diese- geschah später vorzugsweise und 
im  G roßen zu R om . Ueber das päbstliche Agnus Dei s. 
im Cod. Monac. Augustin. 294, f. 69 — 60. ZZ. 1610, 
f. 62. „De -16 gioüs n , den Speichel tropfenweise fallen 
lassen; langsam , schläfrig thun . Du DAlAgialser! lang
weiliger, unbeholfener Mensch." (Baader.)

IgnAzi, NAzi, NAzl, I g n a t iu s , S t if te r  und H aup t
heiliger der Jesu iten . IgnAzi-Waßer, IgnAzI-B ohnen, 
IgnAzi-B ild er; steh A. v. B ücher, sämmtl. Schriften II, 
325. 371. K ranken, die an Kopfschmerzen litte n , wurde 
durch die P .P .  Franeiscaner das J g n a z i h ä u b l  aufgelegt. 
B uche«  f. W. IV, 288.

D er A g r a ß ,  A g r e s t ,  B rühe aus unreifem O bst 
(mhd. a g r a z ,  au s  m ittellat. agresta, von acer; ita l. 
agresto. B M . I, 13. D iez, Wbch. 8. G rim m , Wbch. I, 
190)/ „ W ilt du machen einen a g r a z .  N im  w intrübele 
und stoz sur epheln. dir tu  zusamene, menge er m it wine 
und drucke- uz. dise fasse ist gu t zu scheffinen braten und 
zu Hirnren und zu vischen und heizzet a g r a z " ;  Kochbuch 
tn  e. W irzb. Cod. „omphacium, a g r e s t " ,  H. Junii 
nomencl. 1629, p. 64. Die A g r a ß ,  A g r a ß b e e r e ,  ( J i r .)  
Stachelbeere, r ib es  uva crispa. Zeitschr. V , 178,140.
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A u g s b u r g ,  Augnsta Vindelicorum; ahd. A u g u s t -  
b ü r g ,  Dipl. v. 868. Ecc. F r. or. II, 642; A u g is tb u r c h ,  
gl. o. 127, m. min. 162; A u g u s b u r c h ,  cod. dipl. Ra- 
tisbon. bey Pez ; B r . Berthold'S Predig ten  p. 387. 398 
(K lin g ) . O u g e s t b u r g ,  Cgm. 5 (v . 1362), fol. 199. 
„A ugustus, der mere m an — O u u i s b u r g  ist na im i 
geheizan", Annolied 485. V rgl. Grass III, 180. Fvrste- 
m ann I I , 132. „A ugsburg in  dem K r e i s e  S c h w a b e n  
u n d  N e u b u r g " ,  k. b. erstes R egierungsbl. 1838, S .  12. 
Vielleicht wüßte m an wol sonst, wo A ugsburg  lieg t; aber 
der neue Name klingt so kurz und gut. D ie Auguste 
Rauracorum bey Basel hat sich bis jetzt a ls  A u g s t er
halten.

D er Ä u g s t ,  (nach dem „Schulmaister Hueber von Eg- 
genfelden" in  einem Ms. von 1477) die Zeit der E rnte, 
nemlich die M onate  J u l i  und August (cf. Th. I I :  M a i  
und H e r b s t ) .  D enn  folgende find die M o n a ts-N am en , 
wie er sie au f einander folgen lä ß t :  „ Jen n e r, H ornung, 
Mertz, Abrill, M ay, der ander M ay, der Augst, der ander 
A ugst, der Herbst, der ander Herbst, der W in tte r , der 
ander W in tter."  I n  den S e tte  C om m uni gilt „ e rs te r 
Aux“ für den A ugust, ander Aux fü r den Septem ber. 
S ie  ernten später. De drAi Oagester, (XIII Com.) die 
M onate  August, Septem ber u. Oktober, ötzen (verm uth
lich aus ä n g s te n ) ,  daselbst, die E rn te  einbringen, gl. o. 
116: o u g e s t v e l a r n o m a n o t h ,  rnensis augustu s. O u s t -  
m a n o t h ,  Clm.4112 (v. 1154—59), f. 130 ; vrgl. Th. II: 
M a n e t .  D er O u g s t ,  A ugust, die O u g s t i n e ,  S e p 
tem ber; Cgm. 558, f. 157. „Umb den a n d e r n  A u g s t ,  
der ze latein september haizt", K onr. v. M egenb. 301,6. 
„in  dem a n d e r n  ä u g s t" ,  das. 96,14. 399,34. D er Nam e 
A u g s t  kommt nach G rim m , Gesch. d. d. S p r .  107 nicht 
erst vom Kaiser A ugustus, wie J u l e i s  nicht erst von 
J u liu s  Cäsar. V rgl. G rim m , Gram m . II, 369. B M . III, 
453 f. G rim m , Wbch. I, 815.

D a s  Ä h  (Abb, EberSberg), d a s  u. d ie  Ä h e r  (Abbe', 
bibbe, Age'), die Ähre (goth . a h s ,  ahd. a h i r ,  e h i r ,  
neutr., gl. a. 504. i. 270. o. 98; f. G ram m . 630. mhd. 
e h e r ,  neutr.; das femin. aus  dem P lu ra l, wie bei Beere, 
W olke, M äre , u. a . m. s. G ram m . 882. V rgl. G rim m  H I, 
413. Grass I , 134. B M . I, 411. G rim m , Wbch. I, 191.); 
„siben e h e r  scöniu", D iu t .I I I ,  98. „el spigo, d a z  h e h e r" ,
C. ital. 261, f. 37». „Geht oft nach e im  E h e r ,  glaub, 
verzett darob ein ganzen schaub", H. Sachs 1560: IV , 
III, 87 (1612: IV, III, 188). aehern  (Abhen, bihhon, 
Agon), vrb.„n. a., 1) in  Ähren schießen; 's Koun thhaft 
6cho~. 2) Ähren lesen. „ S w e r fiizziclich e h e r t ,  der hat 
auch körn", R enner 15887. V e r a e h e r n ,  das Aehren- 
treiben vollenden. Wenn’s so warm bleibt, so vorehteit 
’s Koun in drey Tkgng. ’Qerstn hkt scho" vordhhdt. 
(gl.o.56. e h i r e r e ,  spicarius.) D a s  G e o e h e r ic h t (0  Ab- 40 
bered, UL.), die beym Dreschen vom Halme abgebrochenen 
Ä hren, welche beym S ieben  des Getreides gesondert und 
dem Vieh als F u tte r gegeben werden. (B a u r.)

D er A h o r n ,  platanus (ahd. a h u r n ,  a h o r n ,  mhd. 
a h o r n ;  Grass I, 135. B M . I, 14. G rim m , W bch.I, 198. 
Diefenb. 440c. V rgl. ceff. jaw or, kärnt. javor — Ja u e r, 
S t a d t ; Ja rn ik , p. 160); „ein a h a y r e n ,  platanus, Cgm. 
690, f. 185». „Platanus heißt ein O h o r n " ,  K onr. v. 
M egenb., f. 198b (Pfeiffer 338,s :  a h o r n ) .

- o h e ,  E ndung verschiedener O rtsnam en , besonders in  
derPegnizgegend. E s c h e n -o h e , F r a n k e n - o h e ,  H a g e n -  
o h e ,  H o p f e n - o h e ,  O s t e r n - o h e ,  S c h m a l l e n - o h e ,  
W e iß e n - o h e .  Dieses o h e  findet fich früher theils a ls  
a w e ,  a w ,  ( E f c h e n a w ,  W e i ß e n a w ;  W str. B t t .  II, 
128), theils als a h e ,  ( F r a n k e n a h e ,  H o p f e n a h e . ,  
O s t i r n a h e ,  W iz e n a h ,  MB. XXIV, 67. XXV, 116. 
166. 646. S m a ln a c h  (rer fmaln ahhe?), geöffn. Archive 
I , 10), theils als a ,  ( F r a n c h e n a  und F r a n c h e n o e ,  
MB. XXIV, 43, ad 1199). V rgl. Ä, Au und Ach.
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D aS  A i j ,  A y  (O b . P f .  a o ;  F ran k . A, e ;  schwäb. h i), 
A l tB . m eistens nach G ram m . 6 2 5 :  A i j e r  (Aar), bas  E y  
(g o th . a d d i ? ,  ahd. a g i ,  e i ,  pl. e i g i r ,  m hd. e i ,  pl. 
e r g e r ;  ags. d g ,  is l. engl. e g g . G rim m  I 3, 107. I I I ,  363. 
G rass  I , 59. B M . I, 413 . G rim m , über D ip h th . 39 . Wbch.
I, 76). „ D e r  m uoz käse u n d  e i g e r  (plur.) h ertrag en " , B r .  
B e rth o ld  47 (P feiffer 150,is). „ D a s  güldene A y  eines D u 
katen schwer m it Essig eingenom m en tre ibet den S chw ayß" , 
Dr. M in d ere r 1620, p. 84. „Gleich ainem  A i r " ,  Ms. v. 
1591. D aS  A n t l ä ß - ,  B i l l i - ,  D r e i ß g i s t - ,  G o c k e l - ,  
T r u d e n - A i j  ( f . diese W .) cf. ZZ. 1826, f. 31. D aS  
U r a i j e r l e i n ,  ungew öhnlich kleines E y . D a s  W i d d e r  
A i j e r ,  W idderhode.. „Z iegeltrüm m er, K ohlen, G lasscher
ben , G ip S , K alch , Ä rzt von schmiden, so m an  u n te r  die 
G renzstaine le g t, n e n n t m an  A y r ,  auch Z eugen" , Cgm. 
4523, f. 22. 24. 61. 71. D aS  A i j e r  i n  S c h m a l z  
(Aaraschmälz), zerklopfte oder abgerührte  E yer in  B u tte r  
oder S chm alz  gebacken. W ird  dabey eine Z u th a t von  Fleisch 
oder F e tt verw endet, w ovon der K atholik  an  F asttaaen  
nicht genießen so ll, so heißt es ein l u t h e r i s c h e s  A i j e r  
i n  S c h m a l z .  S ie  w ü rn  dich u n te r t benck noch stoßen 
u n d  ein a y r e n s c h m a l t z  a u f  d ir essen", H . S a c h s  1560 :
II, IV, 15. Vielleicht eher eine V erb in d u n g  m it dem A d
jectiv a i e r e n  (ArA), wie in  „ArAnAs K i p f l “ , E ie rb ro d ; 
Castelli 56. A i j e r  - k l a u b e n ,  l a u f e n ,  w a l g e n ,  f. 
diese W . D e r  A i j e r 'e r ,  A i j e r f ü e r e r ,  E y e rh än d le r; 
„ a in  a rm er a i r c r r e " .  . . „D agbrecht der a i r c r r e " ,  v. 
d. H ag en , G es. A ben t. II, 669,78. 570,io. a i r e n ,  a i r n ,  
E y e r  legen. „ D iu  tie r , die da a i r n t ,  a ls  die v o g e l" ; 
K o n r . v. M egenb. (P feiffer) 30,2. „D ie  gens  a i r n t  o ft 
a n  den g an z e n " ; das. 168,29. „ D iu  henn a i r t  a l l z e i t " . . .  
„w elheu h üen r v il a i r n t ,  die sterbent schier", das. 196,10. 12. 
„A ris to tile s  spricht, daz die Vögel, die flaisch ezzent, nicht 
m er a i e r n " ,  das. 164,25 „ M a n  beraubet die Hennen 
alle  tag  i r r  a ir .  iedoch läzent si n ih t ab ze a i r n ,  wie 
la n g  m an  in  n eu r a in  a i an  dem nest lcrzt, u nd  daz 
haizent die gepäu rinne  a in  p i l g a i ,  w an  er ist den Hen
nen  a in  pild ze a i r n " ,  das. 193,i4-is. „ W en n  m an  die 
Hennen speiset m it p ö n n , so a i r n t  si n ih t" ;  das. 402,26 
V rg l. 194,13. 195,2. 201,18 20. 222,28. Zeitschr. IV , 60. 
a i e r l e n ,  a i r l e n ,  m it ro then  E ye rn  spielen, (M ülkreiS).

D e r  Ayo, spanischer A usdruck fü r  den Erzieher oder 
H ofm eister eines vornehm en K indes , ehm als auch an  süd
deutschen H öfen  g angba r. F e rn , die Aya. „D och v e r tr itt  
P. V o it bey dieser strengen S en te n z  eigentlich n u r  die 
S te l le  einer Aya." B uchers s. S ch riften  I ,  p . 237 .

D e r  A l ,  anguilla (ahd. mhd. a l ;  G ra s s I , 224 . 33M ; 
I ,  21 . G rim m , W bch. I, 5 ) ;  H . S a c h s  1 5 6 0 : II, IV, 80 . 
ä l e ,  anguillae; A ugSb. S t a d t b . , F reyb . 2 9 . der o l ,  
J o h .  P a u l i  237.

D e r  Al&lä ( v - u ) ,  ein S p o t tw o r t ,  e inen A n fän g er 
oder schwerzüngigen, tölpischen M enschen bezeichnend. „Du 
bist iatzt A jungAf Älhlä, der in d'Welt eini schaut, 
wie der Ochs ins Kirta’haus“, (Lasse); S e id l ,  F lin se r ln  
IV , 126. 131.

A l b e r t  (a u s  A dalberah t, A d a lb e rt; Förstem . I ,  140 f.). 
„Scripsit a° 1386: Aulbertus Schürlin“, Cod. Aug. eccl. 
2 1 0 ;  also --- Ä lbert. Ebenso  in  einem Ms. der W e lt
chronik (sec.X IV .) , wo alle a  in  a u  um gew andelt find, 
steht stets A u l  b r e c h t ,  cf. Förstem . I ,  180.

„ a l a n c h ,  omnino", Cgm. 17, f. 2 2 1 b ; ahd. a l a n c ,  
a l o n c ,  m hd. a l i n c ,  a l l i n c .  G ra f s I , 222 . B M .  I , 21».

D e r  A l a n t ,  eine P f ia m e , inula, enula; G rass I ,  
2 4 0 . B M .  I ,  21 . G rim m , W bch. I ,  2 00 . D iefenb . 203b.

A l e f a n z ,  ein der ä . S p .  geläufiges S u b s ta n ü v  a u s  
dem italienischen A usdruck all’ avanzo (zum  V o rth e il, zum 
G e w in n ; v rg l. cesk halafancen, pl., donativum, donarium, 
S chm teralie . B M .  I ,  21 . G r im m , W bch. I ,  203  ff.) ge- 

41 b ildet —  u n d  bald fü r  n ic h t  g a n z  e r l a u b t e n  G e w i n n ,  
U e b e r v o r t h e i l u n g  A n d e r e r ,  bald fü r  eine P e r s o n ,  
die stch h ie rau f v e rleg t, bald auch fü r  S c h m i e r a l i e  ge-
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braucht. „C h e  t  avanza c h o m i, woz a l f a n t z  d ir  m it 
m ir ? "  B enet.-deutsch . Voc. v. 1424, f. 4 2 b. „ S ie  tr rb e n t 
a l a f a n z e n " ,  Labr. 319 . 399 . „ O  C a rd in a l m it deinem 
H ut, du weist w ol w as der a l f a n t z  tu t " ,  sagt der T od  
um  C ard in a l, C lm .3 9 4 1 , f. 16. „D en  a l f a n c z  (Näscher) 
o lt m an  a n  ein feygen paum  hencken", C gm . 4 4 4 ,  f. 3 . 

„A ufs W ucher, F ü rkau ff und  finan tz, auff A rg lis t, Renck 
u nd  A l e f a n t z " ;  H . S ac h s  1 5 5 8 : I ,  2 2 4 b „ A l e f a n z  
macht die Schuch g an tz" ; Henisch. „ E r  ist ein rechter 
A l e f a n z ,  er v o rthe ilt die Leuth wo er kan", H . S ac h s  I ,  
4 4 5 b. Z u r  E he frau , die ihm  den M innezehen t schuldig sey, 
sagt der P fa f f :  „ D a s  i r  gebt den zehenten gantz u nd  
denselben a l e v a n t z  a u f  ew r fei w o lt n im er laden", C g m . 
270 , f. 333» a l e f a n z  h a b e n ,  C gm . 6 3 2 , f. 4 6 1/*. 
„ Ich  Han es gemerkt an  dem ta n tz , das du im  fle ck s t 
d e n  a l f a n t z  und  thust sein ganz vergessen", C gm . 713 , 
f. 74 u . 439, f. 40. „M ich tu n k t sy sch lach  d e n  a l e n -  
sa  n  tz", C gm . 379, f. 121». „D en  kaufm an heißt die Welt 
einen finantzer, den kremer einen a l e f a n t z e r " ,  H . S ac h s  
1 5 6 0 : IV, III, 57. „ H erzog A lbert III stach o ft m it
W o rten  ettlich sein r ä t t ,  die (w as  dam als  sehr gäng  und  
gäbe w a r )  a l f a n t z  und schanckumb e in n a m e n " ; W str. 
B t r .  IV, 208 . „D e r  V icedom  m ußte 60 fl. und  andere 
P resen  und  A l f a n z  e rh a lte n " ; G em einer, R eg . C h r. II, 
347. a l f e n z i g ,  adj., listig ; Voc. v. 1618. a l e f a n z i s c h ,  
adj., „ a u f  alle S e ite n  abaericht und  abgespitzt wie ein 
B u rg h au se r  W ü rfe l" , sagt Henisch. a l d f ä n t s c h ,  s. u n te r  
a l t .

alert (v  - ) ,  a ls  adv. und  adj. sehr volksüblich fü r  
m u n te r, aufgeweckt. D a s  all’erta, alerta, alerte der ro m a 
nischen S p rach en  ist b lo s  ein Adv., vielleicht ellipt. s ta tt 
all’ (orecchia oder anima) erta. J t a l .  erto, la t. erectus; 
ergere, la t. erigere; alerta, guarti(pttlD.). D iez, W bch .400.

a l m a h w a l t e n d e S ,  omnipotentis; Cgm. 17, f. 219».
D e r  A l r a u n ,  A l l e r a u n  (ahd. a l r ü n a ,  mhd. a l -  

r ü n e ,  fern.; K o n r. v. M egenberg  406,26 ff.). „ E s  ist 
zu wissen, daß die A l l e r a u n ,  zu Latein Mondragorae ge
n a n n t ,  gewisse W urze ln  seynd, welche fast H and  und F ü ß  
haben, wie die M enschen"; P. A braham . „Mandragora genus 
pomi pulchri et odoriferi, sed hispidi. . .  hanc herbam 
graeci poetae anthropomorfeton appellant quod habet 
radicem formae hominis similem“, Clm. 6 61 6  (XII. sec.), 
f. 1 2 9 b. G rass II, 523. B M . I, 25 . G rim m , W bch. I, 246. 
D iefenbach 3 4 6 b. V rg l. W . G rim m , gold. Schm iede, p . 154. 
G rim m , M y th .2  375. 480 . 1153. (s. R a u n . )

D e r  A l s p i e ß ,  E l s p i e ß ,  A l a t s p i e ß  (nach v. Lang 
zu A h l e ,  fern., spitzes W erkzeug ; ahd. ä l a ,  ä l a n f a ,  
m hd. a l e ;  G ra s s I , 2 2 4  f. B M . I ,  22. G rim m , W bch. I ,  
191. f. u n ten  A ls e ) .  „D ie  gemeine W ehr w aren  (bey 
den a lten  D eutschen) B ra tsp ieß , A ln  s p i e ß  und  dergleichen, 
la n g , schm al, spitzig wächs E y sen ; hießen fie F re m e n " ; 
A ven t. C hr. I n  den K riegsrü stungen  v. 1471 und  1485 
w erben einige B a u e rn  m it S c h w e in -  oder E l s p i e ß e n  
oder A l a t s p i e ß e n ,  andere m it H e lm p arten , andere m it 
A rm brust u nd  Büchsen b ew afn e t; K r. Lhdl. V III, 411 . 
X , 16. ss. W elcher B ü rg e r  zu 6 H arnischen angelegt w ar, 
heißt es in  G em e in er '-  R egensp. C h r. III, 3 73 , ad 1462, 
der m ußte haben zwey Ä rm st, zwey B üchsen , zwey H elm - 
P arten  oder zwey M ordhaken oder aber A l a t s p i e ß  e. D e r  
G eringste m ußte w enigstens einen H elm parten  oder einen 
a l a t e n  S p i e ß  h ab e n , oder eine andere W eh re , die der 
gleich w a r ."

a l l ,  adj., wie hchd. (v rg l. G ram m . 778 . 880). Plur. 
neutr. e l l e u ,  wie m hd. e l l i u ;  „dez fü ll w ir e l l e w  fro  
sein", Clm. 5633 (2 °  v. 1 4 4 6 ) ,  fol. ult. Auch andere 
C asu s  w erden (schwäb.) beum lau te t, nam entlich e lS ,  a l le s ;  
gänzlich; (v rg l. m hd. a l l e s ,  adv. Genit., omnino; f. 
u n te n  a l l e s ) .  „Nun p r in n ,  ( in )  dez halczerS nam  und  
der abgefa im ten  W iener e l l  und  a ller teufet in  der h e ll!"  
sagt M . B ebam , der etw as anzünden w il l ;  W iener (1462 ) 
101,25. „ D y  m a u re n , w er und  diseS e lS  w urden  ge
schaffen a u f  den v elS "; das. 220 ,14. „ D e r  hercrag und  
sein haffgfind e l S " :  das. 322,18. „M e in  K unst ist ob 
euch ö l l n ;  kan mich in  ein katzen v e rs te lln " , H . S ac h s
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1612: I, 1070. (Gottes Wort) „wird auSgeseet.fort an 
weg, Dörner und fels, wenig frucht bringt es elö;" das. 
169. „Los zu tim gehligen lautern felß mit dorngestreuß 
verwachsen els";" das. 207. „Du (Maria) bist die zell, 
darin daz el sich ward zu menschen bilde", Muscatblut, 
Cgm. 811, f. 67. Brgl. Grimm, Wbch. III, 416.) Merk
würdig ist die Stellung des a l l  in folgenden Redens
arten: W er ist a lle r  da? Wem (w en) hast a lle n  
g esehn?  A lle g u te  H e rre n , oder: a lle  from m e 
H erren! so lautet die Anrede, wenn die salzburgischen 
Thalgauer vor versammeltem Gericht oder vor einer Com
mission etwas verlangen; (Hübner), cf. ags. eala (aus 
eaw-lä), o! GrimmIII, 289. A lleß und alleß , alles 
und jedes. Für hllsa und ällsa iß s zwglf Kreuze'.

A^ll-ai n, a l l -  a in z  (e l-aa" , el - ae"z, e -lae" , 
e-laa"z, en-lae" ; auch im Englischen lo n e  ist das l zum 
zweyten Theil des Wortes gezogen worden), allein; nur, 
aber nur; wenn auch, obschon; „al e in  geschehe ez herte 
vil, ez enheizet doch niht rehte spil", Trist. 7537; vrgl. 222. 
6267. 11582. „Des was sin freude selten stet-, a le in e  
er sehtzich tohter hete", Renner 1953. „ A lm it  er arm 
sei des gutes, doch ist er tugenthaftes mutes", das. 7160. 
„A laine  der peutel in sei swer, doch sint ir hertzen lugen
den ler", das. 7945. Seit wann gilt die hochd. Conjunction 
a l l e in  für aber? Zm Dialekt ist sie unüblich. Brgl. 
cesk. waak, wol zu wa . . . (alles) gehörig, wie kterak 
(wie) zu ktery, ginak (anders) zu giny, wie pak (hernach, 
dann, denn) zu po; co pak, was denn (wäs nächa' ) ? 
A llb a id ,  beyde. A lleb e n st, soeben, gerade; „woll 
alebenst sterben", Cgm. 64, f. 59. A l l - erst (Ob. Pf. 
hle'scht - u ,  B. e l - eracht, e l-e r’t ,  e-ler’t u 1), adv., 
erst, D.H. nicht eher, fcitze - r - hie seht, eler’t ietz, erst 
jetzt; mhd. alrest, a lre ist, W. Grimm zu Graf Rudolf 
(1844), p. 27. GrassI, 439. BM. I, 438. cfr. a llererst. 
A llm äl, a llem a l, 1) jedes Mal: 2) (Nürnb., Hsl.) zu
weilen, manchmal. (Brgl. a lle s für sonst, aliter). A l- 
m ita lle , Grimm III , 106. Haupt, Zeitschr. VII, 125, 

42 565. A lso , a ls ,  obschon eigentlich hieher gehörige Form, 
sieh in der Reihe a ls , elS . . . A llw eg , allew eg , 
a llew eg e» , ällew eg (hlwa1, hlwögng, hlwing, glwe), 
adv., immer; hllwengat, allerdings ( I ir .) ; a llig  (schwäb.), 
„darumb bin ich deiner geselschast a lleg  erschrocken", Buch 
d. W. 1485, f. 56b. A llw e il, a lle w e il  (kllewhl, hl- 
whl, hlw l), a llew eil (^lwel), (99.) immer; (fränk., 
Rhein.), gegenwärtig, eben jetzt, ällewhl hfcie't me" 
nicka 1 gegenwärtig hört man nichts. A llzesam en (hllz-- 
aame", hlVz-sam, ällz-sam, alzam, plzam), (Baur) alle 
zusammen, hllsant, alle zusammen; hll-ssant, alles zu
sammen, Kaltenbr. (ahd. gl. i. a lz isa m in e ; vrgl. Grass 
VI, 42. BM. II, II, 47. Grimm, Wbch. I, 231: a lle -  
sand.)

a lle n  (älln), adv., unbetont im Satze stehend, soviel 
wie: ganz (d.H. beynahe, fast); I bi" älln deachrocke". 
I bi" älln  de"frorn, äll'n ve hungert, älln  krank. — 
Du wirst ja MVn narret I Er brinnt äU'n vor Zorn. 
Brgl. Grimm III, 95.

a lle r ,  adv., wird, besonders an der Pegniz, wie das 
voranftehende a lle n  gebraucht. Brgl. mhd. „daz er a lle r  
brinnet", Diut. III, 52. A lle rd in g s , wie hchd. A l le r 
d ing  S -S  tie fe  l te rn , d. H. Stiefvater und Stiefmutter, 
Wirzb. LandgerichtsOrdn. v. 1618. A lle re rs t ,  zuerst, 
vor allen; erst, eben erst, demum. „Mit vrischem pockS- 
pluot, daz a lle re rs t vergozzen ist und noch warm ist", 
Konr. v. Meaenberg 433,5; vrgl. 304,22. 377,4. „Wie 
den Bauern ihre Söhn und Knecht zu der Zeit als das 
Maad angeht, in das Elsaß laufen und a lle rerst um 
Martini wiederkommen, Ldtg. v. 1543, p. 52. Komt 
a lle re rst zum dritten Rechten. Muß der Richter a l l e r 
erst auf die Rechtsprecher warten, Kr. Lhdl. XVI, 380. 
Brgl. mhd. a lle re rst, a lre rst, a lrest, a lre s t; B M .I, 
438. Grimm, Wbch. I ,  222. S .  oben a lterst. Brgl. 
auch bei Shakepere, Henry V I.: With you mine alder 
lievest aovereign.

a lle r«  s. unten a lte rs .
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a lle s  (alias, hiaa), adv., fort und fort, beständig, 
immer; mhd. a lle z , adverb. Accus.; Grimm III, 100. 
BM . I, 20. Grimm, Wbch. I, 229. Zeitschr. VI, 423,18. 
G6 nä~ ällsa nöbm ’en Zau" furtl Unter der AuSsprach- 
form ala ist das Wort am Mayn und Rhein für ge
wöhnlich (adv.) beliebt. Ich ge als am Abend spazieren. 
Ich hab als den andern vorgelesen. Schon im Iwein 
4395 heißt e s: „und geloupte dem gaste vil diu baz, 
wander allez  bi ime faz." Daneben ein adverb. Genitiv: 
ahd. mhd. a l le s ,  gänzlich. Kero LXIII, 12: a l l e s ,  
omnino. Grimm III, 90. BM. I, 20. Brgl. oben els 
(unter a ll ) .  A lles  gefoer (hllsgfhr), adv., vielleicht, 
ohngefähr, zufälliger Weise. (cfr. gl. i. 261: a l l i S  
g ä h es , de repente). AlleSze (hllfaz-), allzu (gut, 
dös ic.).

a lle s ,  Genitivform des alten a li (aliue; vrgl. Grimm 
II, 628. Grass I, 223), zeigt sich noch im Wörtlein allape, 
anderswo, von allape her, anders woher (GroSarl im 
Salzburgischen); hllsper ia-a nöt esö (Pinzau, Windisch 
Matrey); hlspar, hlsma, anderswo, von hlspa; ai wa' 
gern alapar hin ( I i r .) ; „Kanat oawohl öppern leicht 
no’ rundri Menschh' find*ntf, Lindermayr 49. Dieses 
allape ist vermuthlich aus a lle s  u u a r  (gl. i. 339: a llaS  
u u a ra ,  aliö, engl, else where) entstanden: mhd. a lS w a : 
„Got hier in sin lant rümen, sprach er seolte a ls u a  
püwen", Diut. III, 63. BM. III, 517. Kero 38,17 hat: 
a l ia s  u u a n a n , Dtfr.IV, 4,30,33 a lle s  u u a n a n a  für 
aliunde. Bey letzterm III, 17,28. III, 18,45 rc. ist a l le s  
u u io  aliö modo, aliter; IV, 15,9. I I , 23,4. I ,  2,60: 
a l le s  u u a z , a lle s  u u ih t ,  sonst etwas. M. min. 8. 
e ll ie s  eo u u ih t  es (irgend eines andern Dinges); a lle s  
(Tat. Matth. 9,16) alioguln. Brgl. Rotker'S n a lS : „nalS  
uns herro, nalS  uns, nube dinimo namin" (Fs. 95,7.8.) 
und die ahd. Comparativform e liho r (Grass I, 236) f ü r : 
übrigens, sonst; nu e lih o r  ultra, Tat. 60,10; elichor 
ampliua, T at.92; iemer unt e lo r, in aeternum et ultra, 
Schiller, Rots. Ps. p. 260,18; iemer unde elichor, Rotk. 
36,27. s. El-lend.

Das A lle lu ja ;  „Hymnus depotilionis alleluja (da 
man das Alleluja ablegt)", Cod. Ben. 269, f. 149.

a l le rn ,  (wirzb.) aufrecht stehen lernen. Henneberg: 
sich a l l e r n ,  sich a u f a l le r n ,  sich aufrichten, erholen.

a l l e t ,  immer (Füßen, Aurb.); Zeitschr.VI, 121,91. 
cf. s o l l e t ,  ganz. S . oben a lles.

allm, jederzeit, allemal, (Baader); cf. a llw e il.
A llm a n n , A lm an n , ein aller Volksname (ahd. 

A lam an , mhd. A lem an, A lm an; GrassII, 739. BM. 
I, 23. Haupt’« Zeitschr. VIII, 274. Grimm, Wbch.I, 218; 
cf. holl, al-oud, aal-oud --- ur-alt), lebt noch in manchen 
Zusammensetzungen, besonders in Ortsnamen. A lm an 
als Name eines Zeugen; Salzb. Trad. Urk. v. 991—1007 
im Clm. 15809,2. Borsetzatt. Cf. Zeitschr. VI, 430,17.

Der A lle rm an n h a rn isc h , A lm an ach h arn isch , 
die SiegmarSwurz, alllum victorialie (Iir.). Brgl. Grimm, 
Wbch. I, 285.

a llz a n , a lzan  (mhd. a llez  an e , a lz a n e , a lz a n ;  
BM. I ,  38*), allesfort (vrgl. oben a l le s ) ,  immer noch; 
jetzt, soeben. „Min buoch heizt der welhisch gast, wan 
ich bin an der tiusche gast und kom nie so verre drin, alS 
ich a lzan  komen bin", W. Gast 14681. „a llezan e  und 
allenthalben", Cgm. 17, f. 15; cf. immer ane, das. f. 153b, 
Pa. 103, oratio. Brgl. unten olsig.

A u l, s. unten Ol.
el, o -l, als Endsylbe, s. Gramm.569 Anm. u. 883 ff.
Das E le m e n t ,  wie hchd. B. W. kain E le m e n t 

le in ,  nicht das Mindeste.
Die E ll  (ahd. e llo  aemulua, e i la , g ie l la ,  gella  

aemula, mhd. eile , gelle ; Gross I, 202. BM. I, 428), 
Nebenbuhlerin, KebSweib; auch als Eigenname (Förstern. 
I, 63). „Swenn ein meit in ein geistlich leben in der 
jugent wird gegeben, die merket in der zelle, daz Leutgart, 
Metze und E lle  tragent verholen minne"; Renner 12748.
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„ S y  schone (S ü  Pind au f  den zopf und hab gar frolich 
a u f  den köpf." . . . „Ich wand es w är die selbig E l i ,  
da ich vor oft m it tanzet Han au f dem Kirchtag ze P e l " ;  
Heffelloher, Cgm. 379, f. 159.

43 D a s  T l - l e n d  (?llend), 1) urspr. Aufenthalt in  a n 
derem, fremdem Lande ( a u s  ahd. e l i l e n t i  =  ali-lan ti, 
mhd. e le l e n d e ,  e i l e n d e ;  Grass I I ,  236. B M . I , 937. 
G rim m , Wbch. I I I ,  406; vrgl. oben a l l e s .  G en itw ). 
J n t i  i n  e l i l e n t i  fuor heißt es bey T a tia n  M atth . 
21,33. I r  (ex) e l i l e n t e ,  i r  a n d a r e m o  l a n t e  er
klärt O tfrid  V , 9,17. —  E l i l e n t i  ist bey ihm exilium; 
I , 18,37. I I I ,  26,24. „Peregre i n  e l l e n t i ,  Clm. 4606, 
f. 144. „ S o  sant er golt und filber, wein und trayd, 
öl und gewant in  ein ander lan t und in daz e i l e n d ,  da 
m an in  ein senden w o ll" , Cgm. 64, f. 51b. „Starck ist 
de r, dem a ls  erdreich ain  Vaterland ist; volkomen ist der, 
dem alle wett ein e l l e n t  ist" (d. H. der sie ganz durch
w andert); Cgm. 466, f. 4d. Die R .A . E i n e n  i n s  
E i l e n d  v e r w e i s e n  wird noch in  diesem S in n e  ge
braucht; ebenso: d a s  E i l e n d  b a u e n ;  „swie w ir daz 
e i l e n d e  noch m it funden buw en", Clm. 4616, f. 54. 
„K inder (vom Hause hinweg) in  das E l e n d  ( in  die 
Fremde) schlagen." W irzb. LG. O rd . v. 1618. 2) wie 
hchd. Elend. 3) das E rbarm en, M itleid. „Sch lag 's  Kind 
n it  so", sagt die zärtlichere M u tte r zum V ater, „ich kannS 
n i t  sehen v o r  E l l e n d . "  E i l e n d ,  als H a u s -  oder 
O rtsn a m e ; f. Hazzi, S ta tis t. I I I ,  523. 580. Auch eine 
Gaffe in  A ugsburg  heißt: im  E l e n d .  Zeitschr.V, 220.

e i l e n d ,  adj., 1) aus oder in  fremdem Lande; 2) be- 
jam m ernsw erth , armselig. ( S o  das englische w re tc h  aus 
dem sächsischen v ro e c a , peregrinus, exul; ital. cattivo, 
span, oativo, franz. obbtif, elend, schlecht, aus lat. ca- 
ptivus; D iez, Wbch. 94.) D ie erste Bedeutung hat sich 
schon früh m it der zweyten vermengt und ist jetzt fast 
ganz vergessen. J fid o r  9,34: a l i l e n d a  captiva; O tfr. 
I ,  18,28. I I I ,  25,18. ic. e l i l e n t i  exules; gl. a. 203. 
e l i l a n t i  peregrinus; e l i l e n  t e r  i. 784: exul; 506. 
644: e l e n t a  peregrina. Thaz ir  tuet einan e l i l e n -  
t a n ,  T a t ia n , M atth . 23,is. G rabasteti e l i l e n t e r o ,  
M atth . 27,7. „Grisea vestis significat e l l e n d ,  Monac. 
Franciso. 322, f. 334. „D az er e l l e n d e  wcrre in  dem 
lande". G regor v. d. S t .  1183. „W ir bitten fü r all 
gefangen lü t ,  über all stech lü t, über all e l l e n d  lü t, 
über all, die farend u f dem Wasser", XV. Clm. 11747, 
f. 1. D ie zu O etting  bey Zngolstadt verehrten „ d re y  
e i l e n d e n  H a i l i n g "  find, nach der Legende, Fremde 
oder V erbannte aus England gewesen. D a s  leibliche 
W erk der Barmherzigkeit: den Fremden beherbergen, heißt 
in  ältern  Katechismen: d e n  E i l e n d e n  H e r b e r g e n .  
S o  wurden die in  m ehrern S tä d te n  vorhandenen Häuser 
zur Aufnahme arm er P ilge r und Fremden — E l l e n d e  
H e r b e r g e n  genannt. (V rg l. G ram m , p. 9 ,. Note.) 
„ E l l e n d e s  B ic h " ,  das sich verlaufen h a t;  O ttinger 
E haft v. 1560, Clm. 3238, f. 72. Mystisch nannte m an 
e i l e n d e  S e l e n  die sogenannten „arm en", in s Fegfeuer 
v e rbann ten ; Hist. Fris. II , I I ,  312. I n  MB. XVII, 
226 ist von einem „ E i l e n d e n  J a r t a g "  die Rede. 
D i e  B r u e d e r s c h a f t  d e r  E i l e n d e n  —  oder meto
nymisch d ie  e i l e n d e  B r u e d e r s c h a f t  (confratemitas 
omnium animarum) in  M ünchen, die älteste der dasigen 
„Bruederschaften", sowohl zum Besten dieser mystischen 
E lenden , a ls  dem der wirklichen, d. i. zur Beherbergung 
arm er oder kranker Reisenden und P ilg e r , Unterstützung 
arm er W ittw en und W aisen gestiftet. Kohlbrenner'S M a 
terial. von 1773, f. 37. Bucher'S E harfr. P roc., p. 74. 
Wstr. B tr . V, p. 153 und 161, ad 1580. Am G eorgen
tag 1401 verkauft Jakob der P a d e r, B u rg e r  zu W olf- 
ra tshausen , seine Hofstatt und G arten  zu M ünsing dem 
G o tteshaus U. L. F r . daselbst i n  d ie  e i l e n d e n  K e r 
z e n  um  17 lange Schilling M ünchn. «%. — MB. IX, 
293, ad 1472 kommen „ e i l e n d e  A ecker in  den Fel
dern zu Allching, Essting und E m ring" v o r , die der 
Landesfürst dem Kloster Fürstenfeld schenkt; vermuthlich: 
herrenlose, verlassene. Bey den ältern  D ichtern, z. B .
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W olfram  von Eschenbach, heißt eines D inges z. B . d e r  
w i b e ,  d e r  m i s s e t e t e  . . e l l e n d e ,  soviel a ls  f re y  oder 
entbehrend, e l l  e n d ig ,  (e len ti’) , a d j . ,  erbärmlich. D u  
Tropf, du p llendige' 1 Zeitschr.V, 220.

sich e i l e n d e n  (yllentn, B a u r ) , jam m ern, sich er
bärmlich gebärden, (gl. a. 731: e l l e n t o n  exulare; 44 
e l l e n d o n  exulare, in exilium abducere, N e tt. 136,3. 
mhd. sich e i l e n d e n ;  Grass I I ,  238. B M . I ,  937.) 
B e e i l e n d e n  (b^llentn), erbarm en, jam m ern. E ine 
P e rso n , eine Sache b-pllendt rni', sie e rbarm t, jammert, 
dauert mich, „b ö l  e n d ig ,  wehmüthig" (tir. Lechthal), 
S ta ff ie r  I ,  112. A n m . Dieses G l - l e n d  und allspe 
(s. oben a l l e s )  erhalten u n s  noch, obschon dunkel genug, 
das Andenken an das alte e l i  (Ulph. a lja , alja th , alja- 
leikos), m it dem lat. alius e i n e r  Form  und Bedeutung, 
wovon die alte Sprache auch die Compofita e l i b e n z o ,  
O tfr . I I I ,  18,14, e l i p o r o ,  gl. a. 62; e l i d i o t i c ,  Jfid . 
8,3. gl. a. 127. 154; e l i l i u t  gl. a. 397. e l i r a r t e r  
gl. a. 399. e le u  eng  advena, gl. i. 1242b, alle in der 
Bedeutung eines Fremden darbietet. V rg l. auch „prose- 
lytus e i l e n d e r ,  traneiens de una lege ad aliam“, 
Semansh. 34, f. 195. Cs. a lb e r .  Gehören auch mhd. e ll  ich 
in  G regor v. d. S t .  1716: „daz was ir  e ll tc h  (fremder) 
fite" (B M . I , 21 v. a l :  a l l i c h ,  e ll ic h , allgemein), u n 
ser E l s a ß  {Ali-taz, Zeuß 318. „Adolescens quidam de 
pago qui dicitur E l i s a z a Vita 8. Othmari, lib. I I ,  
Clm. 5513 (X . sec.), f. 143. „Auch ist e l f a f f e n ,  da 
wechst gut weint', Cgm. 521, f. 149b. G rim m , Wbch. 
I I I ,  417) und O lg ö tz  ( - -  El-götz) hieher?

D ie E l e n  (gln), wie hchd. die Elle (goth. a l e i n a ,  
ahd. e l i  n a ,  mhd. e in e ,  e i l e ;  Grass I ,  239. B M . I , 
429. G rim m , Wbch. I I I ,  414). „Fünde ich vaile solhe 
w ät, in  der der feie würde rä t, der müste e in  e i l e n  gar 
teur sein", R enner 20785. „Dieweil allberait A°. 1553 
die E ln  auff die LandShueter E in  gericht w orden, so ist 
unser M a inung , daß bemelte LandShueter E l n  in  unsern 
Fürstenthum b alla in  und kein ander gebraucht werde." 
LdR. v. 1616, f. 617. —  Gl. i. 345. 186. o. 231 : 
e l i n a ;  a. 551. o. 28. 252 : e l i n .  B o g e n - E l l e ;  „es 
find von dem ertrcich bis zum himel 309375 p o g e n  
e ln  m i t  dem  d a u m e n " ,  Cgm. 379, f. 215. es. D a u m -  
Elen. H o l z - E l e n ;  „Agri culti X II  cubitos quod 
vulgo H e l g e l l e n  vocatur que mensura a viris pruden- 
tibuß trutinata conputata est ad sex agros et quatuor 
partes quod vulgariter dicitur t rum  er."  MB. III, p. 
511, ad a. 1200.

G i e r e n  ( J i r . ) ,  G e l e  r e i t  (eichstätt.), E lsen, Else
beeren, prunus padus. G rim m , Wbch. I I I ,  417. Nem- 
nich I I ,  1074. (s. unten E l s e n .)

E l i g i u s ,  s. Th. I I :  L oy .
e l l ,  (schwäb.) für a l l ,  s. oben a l l .
e i l e n ,  E ndung vom Namen verschiedener Gebirgö- 

blumen, z .B . B r a u n e l l e n ,  B l a w e l l e n ,  H a r e l l e n  rc.
bUe, eile, belle, en  beles, ( In n , J lz )  viel; s. k rlic h , 

r n  d t .  W äre diese Form , wie Höfer verm uthet, das 
alte E l l e n  (vis, goth. a l j a n ,  mhd. e l l a n ,  mhd. e i l e n ;  
T a t. 117. N ets. 83,8 cf. Grass I ,  202. B M . I ,  429), 
so würde e  vor 1 in  der gemeinen Aussprache ohne 
Zweifel nach der R egel, also wie ? oder 9 und nicht wie 
6 oder 6 oder be lau te n ; s. G ram m . 197. Zeitschr.V, 220.

D er E l l e d e i S ,  Alledeis (O .A m m er), der I l t i s ,  
(sonst iltes). ahd. gl. 0. 1 4 4 : i l l i t i s o ,  556: e l le d iS .  
(cf. Grass I ,  238. Diefenb. 277». G rim m . Wbch. I I I ,  
411. 403. 414. 416. D en . 130: ilk ) . „Putorius heiffet 
ein y l t i S  oder ein e lte c h S " , K onr. v. M egenb. f. 94 
(bei Pfeiffer 157,28: a in  e l t e s  oder ain  i l t i s . )  E r  ist 
so gescheid „als wie en Arreteis (?)*; B aader. I n  (S h  
katz, wie dieses Thier bey Heppe heißt, kommt blos der 
erste Theil von I l t i s ,  und in  T ä s ,  wie es im E an ton  
B ern  genannt wird, wie es scheint, blos der zweyte Theil 
dieses noch unerklärten W ortes vor. Zeitschr. V I, 32. 157.

E l l e r n ,  (F ra n k ., Reinw ald) unfruchtbare Wiesen- 
Aenger (cf. ahd. e r i l a ,  e l i r a ,  mhd. e r l e ,  E rle, E lle r;
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G rim m  II, 119. III, 369. Grass I, 241. 462. B M . I, 446. 
G rim m , Wbch. III, 416). W einberge, Aecker u. drgl. in  
E l l e r n  oder zu E l l e r n  liegen laßen, d. H. öde. B e r 
e l l e r n ,  vrb., veröden. S am m l. W irzb Verord. I ,  p. 
114. 278. 395. Cf. Zeitschr. III, 545,7. VI, 32.

e i l e n  (äln), 1) wie hchd. 2) ä. S p . ,  nachsehen, ver
folgen (ahd. N a n ,  i l l a n  zu goth. i d d j a ,  ags. e o d e ,  
wie w al, Walles zu vaddjus und aller zu ander; mhd. 
t l tn .  B rg l. G rim m  I, 123. I3, 97: ags. u. iSl. i l ,  
planta pedis; über D iphthonge rc., p. 46,7. Grass I, 226. 
B M . I, 747). „Leiht wol auff anderthalbe meiln. pis gen 
enczestarff w arn fiö e i l e n " ,  M . B eham , W iener 144,31. 
„W enn die Pfieger die Landleute um Hilfe und E i l e n  
anrufen soll jedermann a u f seyn und e i l e n  helfen." 
K r. Lhdl. I ,  172. 173. „D aß sie von denselben härtig- 
lich gejagt und g e e i l e t  w urden"; K r. L hdl.IV, 74. „O b 
mein Herr Herzog O t  vom Abt H ilf begerte und dieselbe 
hilff bescher zu roß abbet czu fuße, es wer m it fürlegenn 
odder e y l l e n n " ;  MB. XXV, 386. „D as Geschütz wär 
den B au ern  wol a b  zu  e y le n  und zu nemen geweßt"; 
New Zeitung vom Bauernkrieg (1525), Cgm. 4925, f. 
215b. Er eilt tV, geht, arbeitet, schreibt, thu t sich h a r t ;  
EU mV no~ n4t gär eso! dränge mich nicht so sehr! 
(O brM .). Es eilt mV nicke, pressiert mich nicht, ich 
habe keinen G rund  zu eilen, e i l  w e i l  (älwäl), adv., (b. 
W )  eilig; D u  häst ss g$r dlicäl. e i l w e i s  (älweis), 
eiliger Weise.

e i l i g ,  a d j., stumpf (v. Zähnen) ob saurem Obst (Aschaff.). 
Zeitschr. VI, 175. V rgl. e i t e l  u . Adelung s. v. stumpf.

Die E u l ,  wie hchd. (ahd. i u w i l ä ,  u w i l a ,  ü l a ,  
mhd. i u w e l ,  i u l e ;  Grass I ,  522. 234. B M . I ,  758. 
Diefenb. 382*. G rim m , Wbch. III, 1193.); u l a ,  noctua; 
CIm. 19488, f. 121. d* Aubl, Nachteule; Schosser 34. 
Zeitschr.VI, 431,88. B rg l. unten H u - E u l .

E u l e n s p i e g e l ,  der S ow izrzal der P o len  (A usland , 
1841 , A ugust); of. oben G i g n g s p ie g  1.

J l a r g o w i ;  Grass I ,  241. Förstem ann II, 829.
D ie J l l .  „W o ein vater ain  kind versofft aim alten 

m an durch gutes w illen, ich w olt da- m an in  ertränkte 
in  der I l l e n " ,  Cgm. 379, f. 71.

D ie I l l e n ,  (schwäb.) Beule.
„D as Ö l ,  1) ein ausgehöhlter S tam m , der a ls  B ru n 

nenkorb gebraucht w ird " ; Castelli, Wbch. 212 . Hentze 
bemerkt nach P. C . W agner, diss. de acidulis Sichers- 
reuthensibus p. 8 , daß m an in der Gegend von W un- 
fidel ein au-gehauenes Stück Holz noch ein Ö l  nenne, 
wovon vielleicht der Name Ö lg ö tz ;  f. unten. B rg l. ahd. 
ü l a ,  T op f; u l a  olla, gl. o. 83. 317. G rassI, 2 34 ; nhd. 
der A u l ,  „Heiliger fand P a u l, der trin ita ten  a u l"  (sonst 
„vaz"), Cgm. G rim m , Wbch. I ,  817. Zeitschr. VI, 20. 
cesk. u l ,  a u l ,  m., Bienenstock, alveare; cf. S u m b e r ,  
Bienenstock u . ein.G etreidm aß, und Th. I I :  die N e l l e n .  
2) der und das Ö l  (9I opf. und b. W .) , ein gewisses 

45 Getreidmaß. D er B ernauer Ö l  hielt 8 N a p f  (bey K orn 
und Waizen gleich 2 Metzen, 2 D ie rtlin g , 3 Sechzehn
teln M ünchner M aßes, bey Gerste und Haber gleich 3 
Metzen M . M .) I n  Zwisel ist der Ö l  ohngefahr ein 
Achtel, in  Kötzting aber die Hälfte des bayr. Schäffels, 
(Zps. O brm .) D as  O l ,  G r o ß - ö l ,  K l a i n - ö l ;  alte 
A m tsinstruction, Ms. (L andau , Abbach.) S o llte  unter 
dieser Form  ein D im inutiv  von O r t  (s. O r t  5.) ver
steckt liegen?

D a s  O l  (9I , 4-1), 1)  wie hchd.; 2) (O .J s .)  jede 
flüßige Medizin die hell und durchjlchtia ist. D ah in  ge
hört der Name des bekannten Eichstättischen W a lp  u r g a -  
r - O e l S ,  welches bloßes Wasser ist. „InEistett, ubi 00- 
tldie sacri olei liquor manare non cessat“ , Eegesta 
bav. III , 349, ad 1270. Cgm . 4 3 3 7 , f. 26. „Z ahn
brecher, S a lb en  - und O e lm a c h e r ."  LR. v. 1616, f. 
590. D er O e l t r a g e r ,  Hausierer m it allerley S a lb en  
und Pflastern. O e l t r a g e r s  v. M ittenw ald Lied (im  D ia 
lekt); Ben. 2 9 8 , f. 89 —  91. D a s  P e c h - O l ,  (S a u t)  
schwarze W agen-Schmiere, au s Pech gesotten. D er P e c h -
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ö l e r .  D a s  h a i l i g  V a t e r - Ö l ,  scherzhaft lobender 
Ausdruck für das gute P a u l a n e r  o d e r  h e i l .  V a t e r -  
B i e r ;  (M ünchen). V rgl. ags. e a l o ,  genit. ealewe-, 
engl, a l e ;  G rim m  I ,  644. I I I ,  466. H aup t's  Zeitschr. 
V I ,  261. sam t, o l ,  0 l e j ;  0 l 0 v n ik ,  o l o v a r ,  B ier
brauer; windisch o l ,  o u ;  Ja rn ik  29. G u tsm ann  529. 
H acquet, Abbild, y . Beschr. der S law en  re. p . 40. I m  
Schwedischen gilt Ö l  für (besseres) B ier überhaup t; eng
lisch soll a l e  B ier ohne H opfen, b e e r ,  B ier m it Hopfen 
sein; also wol auch ags. e a l u ,  e a l o d ,  a lo d  und b e o r  
so zu nehm en; Leo, Rectitudines 200 . „tha ltedde he 
th wif to Nordwio (Norwich) d®r w»s th bryd-eato 
mannum to bealau, there was the bride ale the source 
of man’s bale. Lax. chron. ad 1076. cf. e ie n  Th. I I  
un ter G r e u s s i n g ;  Th. I I I :  A l r a u n  und S a l v a 
t o r  ö l. D er Ö l b e r g ,  M alereyen oder G ruppen von 
B ild h au e r-A rb e it, welche eine Vorstellung dessen seyn 
sollen, was sich (nach den Evangelisten M atthäus  26,
36 — 57. M arkus 14 , 32 — 53. LukaS 2 2 , 3 9 — 54 . 
Johannes  18, 1 — 13) im G arten  Gethsemane oder a u f  
dem sogenannten Oelberg zugetragen hat. EhmalS (M B. 
X X V , 4 8 6 , ad 1491) waren au f sehr vielen Kirchhöfen 
in  eignen Kapellen oder Nischen solche Oelberge zu 
schauen. D aß sie au f  den gemeinen M a n n , besonders 
aber au f  die Ju g en d , einen tiefen, religiös-romantischen 
Eindruck machten, wird niemand läugnen , der selbst je 
solch eines Eindrucks fähig war. S in d  solche sinnliche 
E rbauungS-M itte l ein stützender S ta b  für den Schwachen, 
so muß der S ta b  ihm nicht genommen w erden, bis er 
ihn nicht mehr braucht; aber noch viel minder darf der 
Schwache um des S ta b es  willen in  der Schwachheit er
halten werden. E ine drollige Beschreibung von beweg
lichen Oelbergen findet sich in  Bucher's Portiuncula-B üch- 
lein , p. 74. O e l b e r g  heißt man auch die Abend-An
dacht, welche an den D onnerstagen der Faftenwoche in  
den Kirchen gehalten wird zur. E rinnerung an die Leidens
stunden am Oelberg, wovon gewöhnlich eme gemalte V e r 
stellung au f dem Hochaltar aufgestellt ist. I n  d e n  Ö l 
b e r g  g e h n . O e l b e r g e r ,  praetoriani ministri, vigi- 
liae urbanae; Prompt, v. 1618, —  wol n u r  eine S p o t t 
benennung von der R .A . d .a l i e g e n ,  w a c h e n , w ie  d ie  
J ü n g e r  a m  O e l b e r g .  Ö lg ö tz ;  vrgl. oben. „ D a s  ich 
mich nicht thu überweiben und müßt auch den ö lg ö tz e n  
tragen" (unter dem Pantoffel stehen); H. Sachs 1612: I ,  
971. 1063. cf. kölnisch Mötzölg, T ro p f, Dummkopf, 
Schlafm ütze; Firmenich I ,  468,397. — „ E in  o lsch en ck er 
blandus, o le  schencken adulari", Voc. Melber. S .  un 
ten: der G  ätz. D er Ö l k a t e r  (ylkädo, U .D onau), 
„Schuchsen" (eine A rt Kuchen), statt in  Schmalz, in  Lein
öl gekocht, welches m an vorher dadurch gereinigt h a t, daß 
m an B rod  und Schnitte  von weißen R üben  darin auf
kochen ließ. (S o u r.)  Die Ö l i g u n g ,  st. Ö lung . „DaS 
Sakram ent der Ö h l i g u n g " ,  azw. B o a . H ier schlägt 
noch die ursprüngliche Form  o l i  (ahd. o l e i ,  o l i ,  o l e ,  
mhd. o l e i ,  o l ,  ö l ;  Grass I I ,  233. J s id ., O tf r . ,  T a t. 
B M . I I ,  436. olea ö l b o u m ;  oliva ö lp .e r ,  X V . Clm. 
5008, f. 167) durch. I n  Oesterreich ist der Ö l  e r  e r  der S e i 
fensieder. O l i  t ä te n -K rä m e r  od. Träger, ansp. u . bayreut. 
V erordn. „ O l i t e t e n ,  S a lb e n , Pflaster" re. des Arztes. 
Dr. M inderer, 1620, p. 55. „Des essenoes allerley 
wohlriechende. O l i t e t e n " ,  Menudier (B aireu th . 1687), 
p. 432. f. Ö l t r a g e r .  ö l e n ,  (Speisen) m it Ö l  zube
reiten. „D arzu ein u n g e ö l tz  krawt, dam it füllen ft die 
h a w t" , „die g e ö l t e n  suppen musten dy pawren in  sich 
schluppen; ein d e lc z s e r  kuchen darczw, der macht in  dem 
pawch groß u n rw ; und die ö lp  H an  z e l t e n  dy aßen die 
arm en gar selten." „Auch dy g e ö l t e n  gersten bi must 
w ir essen zu dem ersten". . . „darum b tre tt herfur i r  
fleischhackher, dy vischer und ö l e t  sein u n s  worden gar 
un m er" ; Spruch v. der Fastenspeise, Bot 113, f. 324. 
325. „Ayer in  der vasten smeckent ot paS den ein g e 
ö l t e  suppen." Cgm. 632, f. 38. „M an  o l t  puben m it kol
ben wol", Clm. 12296 (v. 1446), f. 197. cf. unten F a s te n .

O la tw e in .  O l  et w ein , (Frank.) Alantwein; Wein, <6 
zu einer dicklichen Masse eingekocht und mit hitzigen
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K räu te rn  ve» setzt. »M artinstränke , Latwergen, S e n f t, 
O l a t w e i n  m  m achen", wird durch eine wtrzB. Herbst- 
In stru k tio n  (S am m l. W irzb. V erordn. II, 450) verboten.

U e le r i c h ,  U e le re ic h  sUele, Ueld, Ueje), Ulrich, 
(ahd. U odal-rth ; Grass I, 144.) D er heil. Ulrich gilt als 
Schutzpatron gegen die R a tten . „In toto territorio, qnod 
inter Vindam et Lycum fluxios situm est, nnllnm un- 
quam (glirem) vivum permanere posee manifestissiine 
compiobatum est.“ Mirao. S. Udalrici in Welseri opp., 
p. 626. Der Uelereichs Tag. Scherzh. R .A . ’en halinge~ 
Uelereich, oder Uele1 ä~ rueffe~, sich erbrechen. S .  V ilm ar 
48 (Hess. Zeitfchr. IV, 96). W eigand (oberheff. J n te l l .B l.  
1845, S .  332) denkt dabei an den heil. Ulrich, d. H. Ulrichs 
M inne, wie S t .  J o h a n n is  u. G ertrauden M inne, trinken. 
M a n  habe nämlich geglaubt, wer aus dem von S t .  Ulrich 
in  der Messe im Schloß F irm ian  in  T yro l gebrauchten 
Silberkelch trinke, werde von schwerer Beängstigung frei. 
Acta Sanctor., Julii, 2. B and , S . 85. 88—90. 134. 126 f. 
u l e n ;  »vom grossen zorne v l t e  der Haiden wider", R o th s  
Denkm ähler, p. 92,32. cf. ist. oela, vomere. Zeitfchr. VI, 
450. 461. S .  Th. IV : w ü l l e n ,  w u e le n .

a lb e g ,  s. Th. IV: W e g . cf. Zeitfchr. VI, 256,36.
D ie A l b e n  (Mbm), ein Stück der priesterlichen A lta r

kleidung. (gl.a. 534. 578. i. 221. 237. 431: a l b a ,  a l p a ,  
sobucula, ephot, poderis; Grass I ,  243. D M . I ,  22. 
G rim m , Wbch. I , 201). »Als er die a lb e n  übersturczt", 
H. Sachs 1560: II, IV, 93b. »G o tt V ater in  einer hübsch 
gespitzten A lm e " ;  PasfionSaction.

Die, auch der A l b e n  (älbm, um Erding), loser Kalk
grund  un ter der Dammerde, welcher, in  zu großer M enge 
aufgepflügt, diese unfruchtbar macht. F lu r l , Bschrbg. der 
G b ra ., p . 212. (V rg l. a l s ,  in  W est-G othland: G rund  zu
nächst un ter der D am m erde, Ihre, swenskt Dialect Lexi- 
con; schwed. a l s ,  Kieserde. » E l b ,  leimicht Erdreich, etwas 
ro tte t und B und, argilla subrubra", Hcnisä).) » D er 
A l b e n  (sag t mein zu früh und unglücklich abgeschiedener 
F reund und W affengefährte, der ehmalige helvetische B erg- 
haup tm ann  I .  S .  G rü n er in  emem Aufsatz über den 
Kalkmörtel) ist eine, der Kreide sehr nahe stehende, milde, 
d. H. kohlensaure Kalkerde, welche als ein National-Schatz 
zu betrachten ist, der in  der V erb indung m it Torferde, wie 
sich diese in  den bayerischen Torfm ooren findet, den Lehm
böden. die sich über die benachbarten Landhöhen erstrecken, 
von  unermeßlichem Nutzen seyn wird." E inen weit aröße- 
ren  Nationalschatz für O berbayern findet F reund S tö lz l 
(25. Dec. 1841) in den B raunkohlen und an dem von ihm 
beym polytechnischen Verein angeregten, aber noch immer 
verachteten B a u  a u f  diese, die vom Ehiemsee bis Lindau 
streichen. Bey diesem B r e n n m a t e r i a l  von überschweng
licher Ergiebigkeit, bey überreichen Wasserkräften wird der
einst jedes Bergthälchen seine Fabrik  haben. D ie jetzt so 
dünne Bevölkerung wird eine dichte, Ammer, Loisach, I s a r ,  
M angfa ll werden eingedämmt seyn und D äm pfer tragen 
a b -  und au fw ärts . V rgl. Petzl. über den sogen. A l b e n  
in  der Gegend v. G rd ing , in  d. Denkschriften d. Akad. 
1808 , 1. B an d .

D ie A l b e n  (Mbm, Mm, äjm), die A lpe, d. H. die 
Viehweide im Hochgebirg, gewöhnlich m it einer oder meh- 
rern  H ütten  versehen, die a ls  W ohnung  und S ta llu n g  
dienen (ahd. a l p a ,  mhd. a l b e ;  Grass I» 242. D M .I ,  21. 
G rim m . W bch.I ,  201). »Nach winden von den a l b e n  
fach m an nie sne gan so dicke so da droeten die schüzze 
von  den lhenden"; G u d ru n  861. »Also seit m ir auch 
maister P i tro l f  herzog FridreichS canzloer in  Oesterreich, 
daz a u f  a in r  höhen a l b e n  in  Kärnden wol fünfzig Haupt 
menschen und rtnder hie vor ze stauten worden Wattn", 
K o n r. v. M egenberg 113,i .  »Lützel treuwen ist allent
halben in  steten, in  dörfern und uf den a lb e n " ,  R enner 
18271. »V nd vnS u f  gaben die a lb e n  zem filbrinen" 
(d ie  S ilb e rn  ist die höchste Alpe des Landes), Urk. zu 
Schwyz v. 1322 im  Geschichtsfreund III, 245. »Gs was 
ein gevure und waz u f  d e n  a lb e n  gezogen" (erzogen),
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Cgm. 5, f. 248c. Z e  a l b e n  (zMbm), au f der A lpe; 
g ä n ,  g e n  A l b e n  (gän Mbm), au f die Alpe. D ie G a l t -  
A l b e n ,  GebirgSweide für G altv ieh , nemlich junge oder 
unträchtige R in d e r, Pferde re. D ie S e n n - A l b e n ,  wo 
B u tte r  und Käse erzeugt w ird ; (s. S e n n ,  L e g e r ,  K ä s e r ,  
S t o z ) .  D ie B r o - > - A lb e n  (v. M oll, Z illerthal). Alpe. 
die au f dem Rücken ober Abhang eines B erges liegt. D ie 
G r u n d - A l b e n  (eb ) ,  A lpe, die in  einem sogenannten 
G r u n d , d. H. in  einem hohen, von Bergen eingeschloßnen 
Nebenthal liegt. A uf B rod  - Alpen milchen die Kühe 
weniger a ls  au f G rund  - A lpen ; doch gibt au f  erstem die 
Milch mehr B u tte r ,  au f letzlern mehr K äs und Schotten. 
F r ü e h - ,  V o r - ,  H o c h - , N ä c h - A lb e n .  D er A l p e n -  
B u s c h  (Mbmbusch), A l b - R a u s c h ,  A lb e n  - R a u s c h  
(Mbmrausch), Rhododendron, sowohl ferrugineum, a ls  
hirsutum L., Alpenrose. Schneerose. D er A l b m a i  st e r .  
Aufseher über die Gebirgsweiden eines Bezirks. Lori, «  
Lechrain, f. 408. A l b e n - O r d n u n g  im Sacherang v. 
1558; Cbm. Kl. 360, p. 61; A l b e n g e s e l l ,  Theilhaber 
an  Alpenwirtschaft oder W eide, p. 78; A l b e n m a i s t e r .  
ihr erwählter Vorsteher; A l b e n t a n z ,  besonders der a u f  
der A l b e n - W i s e n .  — D er A l b e r ,  A l b e r e r  (Mbe, 
älbere, Mbmo), 1) Knecht, der au f einer GebirgSweide 
das Vieh und die B u tte r -  und K äse-B ereitung besorgt, 
was noch öfter durch eine D irn e , die A l b e r i n n  (Mbe- 
rinn, Mbmerinn) geschieht. 2) ein den höhern Regionen 
eigener D äm on (m. vrgl. die Urisks der Hochschotten, die 
Brownies der S c h o tte n ; s. W alter S c o tt 's  Lady of the 
Lake, c. I I I ,  st. 24. G rim m s M ythol.2  411 ff. Wbch. I , 
200 : der A l b ,  genius, daemon, ahd. mhd. a l p ,  plur. 
e l b e r .  E lb e ; 246: der und das A lp ,  daemon, incubne, 
plur. A lp e ) .  W enn sich z .B .  ein Schwein a u f der Alpe 
durch W alzen den Rücken beschädigt, so muß dieser arm e 
Bergteufel es geritten haben. „Quidam credunt, quod 
Satyri equitent porcos“, Aid. 184, f. 75. „Quod de 
foetu, qui sepelitur cum matre, fiat Alp, qui illudit 
feminis“, ibid. f. 176. „Wichtelen vel h e lb e ,  lemures", 
gl. a. 827. „Contra als esu (Segenspruch), Clm. 636, 
f. 89b. „E elauben t an den a lp " ,  Cgm. 478, f. 2b (sec. 
XIV— XV). »D ie do gelauben an tru te n , an a l p e n ,  
an  elben", Cgm. 269, f. 2 (1430). »D ie da glaubent an 
die heupretigen, an chroten, an a lp e n ,  an E lben". Cgm. 
1113, f. 117b. »D er B aw er m it bayrischer zungen sprach: 
du spotst m ein, du tre ten  ä l b l .  (D er F re y h a r t:) N ein , 
ich schwer dir bey s e in e m  k ä l b l .  das ich dir sag die 
warheit klar", H. Sachs 1560: IV, III, 69 (1612: IV, 
III, 160). » F ü r den A lp  e r ,  welche fraw  den (der) a l b  e r  
wetrieg oder wetrugnuS hab", Cgm. 720, f. 89. „D en 
der A lp  betrieg", Cgm. 92, f. 14 u. 464, f. 22. Alb- 
nand ( f  886), monachus Fuldensis; Aug. Jes 12. „Mola 
ein ungeform t stuck fleisch das underweylen in  der ber- 
m utter wachst, ein a l b ,  Nomencl. 1629, p. 207. a l b  e - 
r isch  (Mberisch, Mbmerisch), adj., zum Alpenleben ge
hörig , älplerisch.

Lusti’ wäs älbwisch is, älbdrisch bin II
Z'älbm obm hün’ frisch4 Leud, dafs’n säg I. 

a l b e l e n ,  a lb e z e n  ( ä lb e - ln , älbez*n; Kalten Brunner: 
alm em), nach A rt der A lpenhirten die Tonleiter durch
jauchzen; (f. jo-ln.). Verschieden von den Schnaderhüpfeln 
(als  Tanzliedchen) find die A lm e r  und Jod ler. D ie erstem 
find Alpenmelodien ohne T e rt, welche meist zweystimmig 
gesungen werden. S ie  kommen in  der Regel n u r  in  
S teyerm ark und in  jenen Gegenden des Landes ob der 
E n n s  v o r, die im 12. Jab rh . zu Steyerm ark gehörten, 
und find die wortlose Sprache, in  welcher die S ennerinnen  
oder A l m e r i n n e n  in  der erhabenen Einsamkeit ihrer 
Schw aiahütten ihre Lust, ihre H offnung, ihr Herzeleid 
dem Echo der Gebirge gestehen und einer fernen gefuhls- 
verwandten, nach gleicher M ittheilung fich sehnenden Seele 
zurufen! Allgem. Z tng. B eil. v. 28. Aug. 1845, p. 1915 
(über S p a u n 'S  Österreich. Volksweisen).

„DA Hansensepp juchätzt,
DA Seppenhans singt,
Dä£s di  zweidigst dahi~
Von sän Q'almerad klingt“ ; Stelzham er 112.
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a b ä l b e l n  (bad V ieh), cd im S om m er au f der Alpe er
nähren ; Akt. v. 1614. „K a ferst ock, wo g e a tm e t  ober 
vielmehr g e k a s e t  w ird; Dad übrige heißt T r e t t "  (Pseud. 
I i r . ) .  A lp d  t r e t t  f. unten bei A n g e r .  A n  m erk. A lb ,  
A lp  in dem angeführten beschrankten, blos l a n d w ir t 
schaftlichen oder hirtlichen S in n e  kommt schon früh vor. 
Zn  einer salzb. Urk. v. 798 gibt Theodo dux duas Alpes, 
qui vocantur Gauzo et Ladusa in quo sunt tantummodo 
pascua ovium. (Dukher, s. Chr. p. 43). — Alpam Bo- 
sangam (Urkunde v. 974. Meich. Hist. Fris. I, 180). 
I n  der allgem einern, ursprünglichen Bedeutung B e r g  
ist bad W o rt n u r  ald Eigennam e übrig. (D ie  A l p e n ,  
alpee; die rauhe A l P ; der A l b i d ;  ck. Diefenbach, Celtica
I , 18. 240). Ed gehört vermuthlich einer, früher durch 
einen großen Theil von E uropa verbreiteten Sprache an. 
Noch ist alpa im gaelischen Dialekte der Hochschotten und 
I r e n  ein Appellativ für B e r g .  und die erftern nennen 
ih r Land (die Berge) alba oder albin, woher albanach 
S c h o t t e ,  scho ttisch . Uebrigend ist die bayerische Form  
m it dem b statt ded p schon a l t ;  gl. o. 124. 4 4 9 : a lb u  n ;  
244 : a l b e n ,  alpes; n s  s in  a l v r n ,  aus den A lpen ; Lob
gesang au f den heil. A nno , V . 441. Uf eine hohe der 
a l b e n ,  Fragment de bello saracenico, vers. 1896. 
e l b o n , alpibus, D in t. II, 350,467. „alpes vocantur P er- 
wolfd a l b e n  . . . alpis interior . . . alpis exterior“, 
Freifing. Salbuch v. 14. J a h rh . , f. 61 ( in  der Bibliothek 
ded Ordinariatus Monaco-Frising., Pgm . infol.), R ubrik 
Weltz. „M enig biurin  u f den a l b e n  Hand ked und eyer 
feil", Altsw. 175,6. „V on der a lb e n  ze Gecsperg"; MB.
II, p. 43, ad a. 1305; „und wederd vih and den zwain 
a l b i n  ee dahin kumbt", ibid. p. 430, ad 1440. „Daz 
ein vich alz stand; w ü rd , daz ez ir  a lb e n  nicht gelangen 
möcht": MB. V II, p 267, ad  1392. „ A lb e n  oder ander 
gesuech", MB. II, p. 619; cfr. VII, p. 326. Die S te lle  ded 
Bopidcnd im P ro b u d  - ultra Nicrum fluvium et Albam 
ist wol von der schwäbischen Alp zu verstehen. D ad A lb -  
gaeu (Al ge), Waldbezirk zwisd-en Tölz und W arngau, 
vermuthlich ber Rest einer B enennung , die ehmald bad 
ganze G äu  vor den Alpen umfaßte. . . Pariterque et ad 
Poasinpurron in Alpacowe, simul etiam ad Keizahu 
(G aißach); Urk. au s dem 9. Ja h rh . (Meichelb. Hist. Fris. 
I, II, 186). Diaconus Deotrih tradidit quiequid habuit 
in loco qui dicitur Alpagauui . . . beneficium Deotrici 
Diaconi ad Hahhingas; ibid , f. 345. I m  Tegerns. U rbar 
und M artyro log  (F. v. Freiberg, p. 215. 232) kommt eine

48 Ortschaft A l b g i u  (albgeu) vor. Bekannter ist bad Alb- 
gcru ( A l lg ä u )  vor den Alpen der I lle r . „ I n  dem A l b 
g e u  und in  der stat ze C höm ptun"; MB. XXIII, 214, 
ad 1370; (s. Gceu). D er W alliser nennt montagne auch 
einen ebenen Weideplatz im Gegensatz der prairie, die ge
mäht w ird ; rnont ist Berg. (Fröbel, A udland, 1841, S ev t.). 
D ad krain., tarn t, planina, Alpe, (dazu : planiniti, Alpen- 
wirthschaft tre iben ; planz, planinz, A lp ler; planinzhan, 
A lpenhirt; planinshzhiza, S end in ) hält Ja rn ik , p. 54, für 
fremd und and a lp  versetzt. Uskocka planina, uskokisched 
Bergland um die B u rg  S u m b o r (Xumberg, Sichelberg), von 
geflüd)teten bodnischen S erben  bevölkert; (A usland, 1843, 
p. 361). Zeitfchr. IV, 61. 161 f. 261,7. 329. V, 252,6.

a lb  e r  (klw o', fränk., O b. P f .)  wie hä)d. albern. I n  
A ltbayern ist bad W ort m inder gangbar. D4s wAr iiio t 
älto9t dad ließe sich hören, ä l b e r n ,  e lp e r n ,  v rb . „ O l -  
p e r n ,  selbem ist er bereit, selzame Possen steckt er voll." 
„D a  unsre Knecht ö l p e r n  und ringen ." H. Sachd . . . 
„ D u  ö l p ,  du dölp, grober fa n ta ff!" sagt sie zu ihm, 
H. Sachd 1612: I ,  1056 (1558 : I ,  5255). „ a l p e r n ,  
irrgeen , d e lira re " , Voc. v. 1445. A n m e rk . I n  a l  (f. 
e i l e n d  und a l l e s w a r )  liegt vermuthlich der Begriff des 
Fremden, Befremdenden. D ie zweyte Hälfte w e r  ist viel
leicht m it dem w e r  in  m i t w e r ,  ahd. m i t i u u a r i ,  e in  
W o r t :  ahd. a l a w a r i ,  mhd. a lw c e r e ,  sim plex , n a tivus , 
n a iv , e in fä ltig , ohne Falsch; vrgl. X I I I  Com. g a r e c h t ,  
gerecht u. einfältig , dumm. G rim m , I I ,  553. 577. 651. 
G ra f f l ,  916. B M . I, 27. G rim m , Wbch. I, 201. (s. Th. IV : 
w a r ,  gew cere .)  „ E r  was a l b e r e  und aeloubet vil 
wol (d er)  mere", altd. W ldr. I I I ,  162. „ D u  bist vil 
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a lw c e r e " ,  a. Heinr. 545. „ D az  fi benamen wcer gut 
unde a lb c e r "  (naiv), Cgm. 717, f. 99, ad 1347. „ E r
chennet ir  mich so a lw c e re  (:swcrre) unde so gar an fin", 
Kindh. Jesu  (H a h n ) 72,44. „ D iu  het ein a lw a e r e n  
lip" P f . Amid 1030; „unde het a lw w r c n  m uot", das. 
1171; „ a lw c e re  und einvaltic", das. 1319; „sprach der 
a lw c e re " , das. 1377. „D arzu  sie auch die a l b e r n  lehrn 
welche noch in der i r r  um gehn, weder böd noch gut ver
stehn", H . Sachd 1560: II, II, 84. „D er knecht der fielt 
sich einseitig und schlecht gleichsam halb a lb  e r  und zer- 
strewt", das. II, IV, 85. „ E r  ist ainfaltiger sinn, darzu 
w ar er m it Worten a lb  e r " ,  das. V, 351 (1612: V, III, 
27). V rgl. Zeitschr. VI, 174. 120,161. Dem W orte  a l b e r  
ist gerade bad Gegentheil widerfahren von e r w a r ,  e r  w e r 
and e r-b c e re . D er A lb e r d r ü t s c h  (Alme’driitsh, Älpo- 
driitsh, Ölpotrütsch, Drolpo triitsch), B enennung einer 
albernen, ungeschickten Person. V rgl. G rim m , M ythol. 
412. 887.

Die A lb e r  (Alb®*, A lben), die schwarze P appe l, po- 
pu lu s n ig ra . „ Ita li  u lm um  eam  arborem  vocan t quam  
nos alber vocam us“ sagt Avent. in  s. G ram m , (ahd. gl. i. 
124. 702. o. 173. 410 : a l p a r i ,  a l b a r i ,  a l b a r e ,  po- 
p u lu s ; mhd. a l b e r ;  VII Com. a l b a r .  G raff 1, 244. 
B M . I, 22. Diefenb. 447. Grim m , Wbch. I, 201. Zeitschr. 
III, 461. VI, 412,54). D ie A l b e r b r o ß ,  Pappelsproße, 
Pappelauge; a l b r e i n  b r o f t ,  Cgm. 4543, f 145. W e i ß 
a l b e r ,  Silberpappel, popu lus a lba , ( I i r . ) .  Burgholzer'd 
Wegweiser in  München p. 141. spricht von einer „Hutfabrick 
aus A l b e r n -  u. Pappelw olle." a l b e r n  (e ib e n ) e ib e n ,  
a d j., vom Holz der Pappel. „Die Kholen zu dem P u lver 
sollen geprennt werden von E rlem , dennem vnd oerlem 
Holtz auch e lb e m . G uet kholen, die da dennen, e ib e n  
oder weyden s e in d t . . . E l b e n  kholen"; MS. v. 1591. 
( A l p a r i n ,  a l b a r i n ,  p o p u leu s , gl. a . 98. 507. i. 5). 
a lb e r n e d  Holz ( I ir .) .

„ A lb e s ie" , (Jerasek) Gichtbeere, r ib es  n ig ru m ; A lb e -  
s i n g ,  A a l b e e r e ,  Alantbeere, hott. aalbezie. Nemnich 
II, 1162.

e lb ,  eigentlich 'e lw , (n u r  in  einigen Fällen gebraucht), 
gelb, heluus. e lb e  S c h a f f ,  e lb e  W o l l ,  Schaf, W olle 
von lohbrauner, gelber Farbe, (im S alzb . Gebirg, nach 
B . v. M o ll) . „D ad E lb s c h a f ,  eine A bart ded gemeinen 
Schafts m it hellbrauner W o lle " ; Castelli 120. E l b e  
K utten der B erner B a u e rn ; Allgem. Z eitung 1850, S .  1400. 
I m  B erner O berland nennen die H irten eine Ziege mit 
blaßgelbem Halse E l b h a ld .  W yß Reise b. d. B . OL. 564. 
(ahd. e lo ,  gen . e la w e d ;  mhd. e l ,  e lw e d . G ra ff l , 225. 
B M . I, 428. G rim m , Wbch. III, 401. Zeitschr. V, 220. 
G l u u e r ,  fu lv u s ; gl. a. 80. 531. 577. 1. 5. 214. 507. „gira 
v ide fulvum , umpi fih e l i w a z " ;  XI. Clm. 4606, f. 91.

D er E l b  iß ,  S c h w a n ; ahd. a l p i z ,  e lp i z ;  mhd. e lbez . 
G raff I, 243. B M . I, 22. Grim m , Wbch. III, 402. „W ie 
wunderlichen to t der fenir und der e lb itz  nemen", R e n 
ner 19597. „V on  dem e lb i z  oder swan. Cignus haizt 
ain e lb iz  oder ain swan", K onr. v. Megenb. 174,7. „Et 
albes aues cum congregabuntur. E t cum terrestres 
uolucree contra aquam clangorem dabuntu, ZZ. 632, 
f. 126b, Zeile 5 v. u., v. I .  809. S o llte n  Schwäne (el- 
bize) gemeint sein?

Die O l b e n t ,  Kameel (goth. u l b a n b u d ,  ahd. o l -  
p e n t a ,  mhd. o l b e n t e ;  Grass I, 244. B M . I, 437. 
G rim m , Wbch. I, 403); D iu t. III, 68.

D er A lch , Ä lch , wol dasselbe m it dem folgenden 
E lc h , alces, a lx , obwohl von K onr. v. M egenberg irrig  
m it ib ex  gedeutet. „ Ib e x  . . . da von wcrn ich, ez sei 
daz tie r , daz ze däutsch älch (M s. f. 85 : a lc h )  haizt", 
Konr. v. Megenb. 141,io. V rgl. Diefenb. 283b : ib e x , u. 
2 6 b : a lx . G rim m , Wbch. III, 414.

Der Elch, E lk , Elen. Elenthier (ahd. e la h o , e la h , 
mhd. eich; Graff I ,  235. B M . I ,  428. Grimm, Wbch. 
III , 406. 414). „Ein Circular der königl. Regierung an 
sämmtliche Landräthe spricht den Wunfd; einer vollstän
digen Schonung des E le n n -E lc h  w ild e s  fü r mehrere
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Jahre aus. Das dienn, sonst über ganz Deutschland ver
breitet (wovon so viele mit dlk und dienn zusammen
gesetzte Ortsnamen noch Zeugniß geben), gehört jetzt auch 
in der Provinz Preußen zu den Seltenheiten. Außer dieser 
Provinz kommt eS für duropa nur noch in Rußland vor." 
Allg. Ztng. 1852, S . 2292. Der Riesenhirsch oder d lk  
wird auch in Calisornien alljährlich mehr ausgerottet. 
Allg. Ztng. 1850, Beil. S . 5806. Vrgl. d lw a n g e n , 
Th. IV: der W ang.

alde! (v-), Umbildung des französ. adieu ( =  ädieu, 
Gott befohlen, behüt' dich Gott), neben ade (mhd. ade, 
alde, BM. I, 7. 22. Grimm, Wbch. I, 176. 203)/ „Alde, 
a lde , ich scheid mit wissen", H. Sachs 1560: II, IV, 28. 
„Alde, mit wissen ich abscheid", das. III, III, 39a.

Die A lden  (tz-Idn , Jlz), Furche, Vertiefung im 
Ackerfelde. Vrgl. isl. ald , Welle; Grimm III, 383. Ist 
Eastelli'S (Wbch. 211) „die O a rn , bas gepflügte Feld, die 
Pflugfurche" dasselbe Wort? (cf. mhd. a rn , e rn , pflügen; 
BM. I, 49).

a l t e r ,  (MB.XXIII, 218, ad 1373); older (Diemer, 
Ged. 162,23), oder; (ahd. a lde , olde, mhd. alde, a ld , 
a ld e r ;  Grimm III, 274. Grass I ,  246 f. BM. I ,  22. 
II, 437. Grimm, Wbch. I, 203; noch schweizerisch: Stal- 
der I, 95). ___________

Der A lf, =  Alb, Alp (s. oben). „Sy sprechent (über 
dein untapferes Benehmen spottend) du fieft ein rechter 
als", sagt Hildebrand zu Dietrich von Bern im gr. Rosen
garten 2054. BM. I, 24.

A lsanz, s. A lesanz.
-  o ls , dndung vieler männlicher Personennamen; 

Grimm III, 330. 537. Mythol.2 721 f. Grass I, 246. 
249. Rex Romanorum Adolfus qui veriua dici poterit 
Scadolfu8uj Aid. 119, f. 45a. A m m cif, s. unten Amme. 
T r ie g o lf ,  Betrüger; „ein Hundlein T rieg  olf zoch Fraw 
Schand", Allste. 148,so. G in o ls , Gähner; „ G in e lf ,  
bistu entslafen?" das.. 159,20.

Der U lf (plur. Ü lfe), ein Dämon, dem A lb, A lf  
verwandt; vrgl. ags. y lf  u. mhd. „ ü lfh e it ein suht ob 
allen sühten"; Reinmar v. Zweier II, 135a ; ü lsen , vrb.; 
„der sich ü lse t („ölst") in der jugent"; S . Helbl. II, 426. 
Haupt, Zeitschr. IV, 53 Anm. Grimm, Mythcl.2 411. 
1113. BM. III, 178.

Die J l g ,  I l g e n  (ilgng), die weiße Lilie; (nach dem 
Lernen v. Bayern) die Narcisse. S . Gramm. 544. 

i lg e n , tig e rn , vrb., vom Stumpfwerden der Zähne. 
flOrizo y lg e rn , deliso eit tibi kellen.
Dentibua oriso, digitis quoque aepe deliso.“

20 XV. Clm. 15319, f. 117. 
Vrgl. Zeitschr. I, 258. II, 250 u. egeln , ig e ln , a in -  
ig e ln , u r ig e ln . Grimm, Wbch. III, 108: e ilen , 414: 
elger.____________ ____________

Der A lk ar, die Dohle. „Störche, reigel und a lk a rn , 
spehte, w.ithopfen und starn"; Renner 19427. Frisch I, 
17®: die A lke, Dohle, monedula; niederd. äleke, alke. 
DM. I, 49a. Schambach 6b. Nemnich I, 1245/

49 „Olk." I n  Westenrieders Glossar — als bayrisch — 
eine Zwiebel. Mir war Ö l l ia  unter dieser Bedeutung nur 
als niederrheinisch bekannt. Zeitschr. VI, 17. Vrgl. J lg .

Die Alm , s. die Alben.
'Die A lm e — Allmende, Almende; s. BM. II, 103 f. 

Grimm, Wbch. I, 237/ „Als ein paum, der auf der alme 
stat an einer ftraßen", M. Beham (d. pfeffin), Cgm. 291, 
f. 26.

„A lm aring" , (salzb., Hübner) Küchen- oder Speise- 
Kasten, armoire, armario. A rm arey , armarium, Voc. 
v. 1445. „Larnaaoe, d. i. griechisch die Arch oder Kasten, 
Truhen, A l m a r . .", Avent. Ehr. „ In  einem Buch- 
Alm areyn" (Bücherkasten), Gem. Reg. Ehr. II , 330.
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III, 203. „Armarium, Armergen", Frisias. Vrgl. Grimm, 
Wbch. I, 244: A lm er, 558: Arm er. Zeitschr. V, 133,30.

„Der AlmeS", (Nürnb., Hsl.) der Ulm-Baum.
Das A lm uesen (Mmuoan), wie hchd. Almosen. So  

schon ahd. a la m u o san , m. m. 73; a la m u o sa  gl. i. 
517; a la m u san , Musp. 100; mhd. a lm uosen. Grass 
I, 238. BM. I, 24. Grimm, Wbch. I, 244. Scherzh. R.A. 
Alm uesen geben , von Männern: der physischen Liebe 
Pflegen. Vrgl. brem. nieders. Wbd). V, 378, zu S .  503: 
„Von einem der zitternde Hände hat, sagt man im Scherz: 
he het to veel um Gottes willen geven.“

Die I lm ,  Flüßchen, das bey Vohburg in die Donau 
fällt. Der Name könnte nach Gramm. 537. 576 für eine 
Eorruption des verbreitetem d lb e  gehalten werden, — 
wenn nicht die schon alte Form J lm a  (Pez. thea. T. 
I, P. III, colum. 11. „Juxta flumen Ilmau, R iedl, 18), 
J lm in a  (Metelli Quirinalia, p. 88. 95) und J lm in a  
m u n is tiu r i ,  (so ist Mon. boio.VI, 163 nach gl. i. 817. 
zu lesen) entgegenstünden. „Ad Ylma curte regia“ (a. 
890), Huschberg, Sch. W., p. 104. „Molendinum apech 
apud fluvium Jlmtnau, Cbm. 52, f. 57. Clm. 17420. „Jezo 
comes tradidit quidquid ad Ilminam  loco Jezendorf 
viaus fuit habere“, Meichelb. hist. Fria. I, II, nr. 904 
Vrgl. Förstemann II, 830. Ist Ilm -ina  Adjectiv? Vrgl. 
Hurte -ina u. Th. IV : „juxta ripam fluminia Wirmine"; 
auch Grimm II, 647.

Die I lm ,  J lm e  (Jir., Hofer), ulmua effuaa L. Gl. 
o. 88. 410: ulmua, elm. Grass 1, 249. BM. I, 429. 
Diesenb. 125a. Nemnich II, 1519. Zeitschr. III, 461.

Der O lm , aalamandra, aerpentia genua, Prompt, 
v. 1618. gl. i. 714: clm , atellio. GrassI, 249. Diesenb. 
507®. Nemnich II, 303.

Der Ulm e r, (am O. In n )  Schimpfwort: grober 
Bengel ic.; wird doch wol mit dem provincial- dänischen 
Adj. c l m,  iöländ. o lm r (M atth.VIII, 28) nichts zu 
thun haben. Vrgl. auch bremisch - niedersachs. Wrtb. V, 
148: „Sit up em, he ia van Ulm\ mache dich über ihn 
her u. schone seiner nicht!" Dann ebendaselbst: Ulm, die 
Fäulniß, sonderlich im Holze"; u. Wackernagels Wbch.: 
„ulm ic, adj., verfault; Ulm, O lm , mundartl., verfaul
tes Baummark." Grass I, 249: o lm oht. Ztschr.VI, 360.

A lp , elp ic. s. A lb , elb ic.

a l s 0 , wie das daraus verkürzte a ls ,  aus a l l - s o s o  
zusammengesetzt, im Ganzen wie hchd. — Doch find fol
gende Anwendungen als veraltet oder dialektisch zu be
merken. A lso, in der ä. Sp. eine beliebte Eontinuattv- 
Partikel, besonders bey drzählungen. „A lso hat mir 
mein liebe Hausfrau seligen etliche Personen firgeschlagen, 
welche Ich aber allerlay Ursachen halben daher nit für 
tauglich erkhennen khönden." „Also sagt der Moser Kistler, 
Ich hör der alt Gaishover Burgermaister hab ein Kechin, 
die sey gar ein froms zichtigS wollbettendes schönS Mensch."
. . . Müller'S Anordnung der Fronleichnams-Procesfion 
v. 1580, in Wstr. Btr. V, p. 145. DaS verkürzte a l s  
kommt ebenso vor. A lso (a-lso -v ,e ’ao, v - ;  O .Jl., Inn), 
Partikel, wodurch der Zuhörer zu erkennen gibt, daß er 
die Rede des Andern wohl eingenommen habe. Also 
mei~! Maomei~! ah, ist das so? also wohl, so wohl! 
A lso (Mao, Mao, hae; auch aowao — an sich? cfr. an- so), 
als, franz. 4tant. „Also lebende ferslindet er sie, viventea 
abaorbet eos", Notk. 57,10. Mae’ganze, noch ganz, un
tertheilt seyend; also kranke geht er spazieren, (ObrM., 
obschon krank seyend). pAl$ ä lähri (nüchtern; gereimt 
aus: 0 du Gäri!) ia ma no’ ao gring“, Lindermayr 29. 
Vrgl. Th. IV : die W eis. Zeitschr. III, 187,11. „Und 
roch a lso  kranker haim gen Arnberg", dbran v. Wildberg, 
Oefele I , p. 313. „Drucht st in also toten an fich", 
WigaloiS. „Die gute Mutter hat a lso  todtne gesorgt", 
Putherbey. „dinem die Wehr also bloß auß der Hand 
nemen", LR. v. 1616, f. 400. „Wan ein hofmarchSman
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von einem Säm er a lso  verbottner weiß salz kauff, wellen 
etliche Landrichter davon die.straffen haben", Ltg. v. 1605, 
p. 256. Vrgl. holl, wij praten a l wandelende (- -  frlse 
gendo), hij zeide dit a l  lagchende ( =  frlse lache~de); 
franz. en allant, en riant. „Der erst pauch nimpt daz 
ezzen a lso  ro h e s  (röhez)", Konr. v.Megenb. 31,ir  (Pfeif
fer: also roch). (V rg l.: „SyruS  ist ain stain . . .  der 
hat die a r t, daz er g a n z e r  in dem wazzer ob swimmt, 
und so er gestückelt Wirt, st vellt er ze podem", das. 462,13.) 
„Vier löffel vol wazzers a l s o  warm s", Ind. 344, f. 66, 
„Hab ich a l s o  erschrockhener diese Antwort geben. . ." 
Ldtg. v. 1514, p. 629. „A lso  jung , a ls o  ledig" (noch 
jung, noch ledig seyend) u. drgl., Avent. Chr. „Und so 
man sie a ls o  verschiden (to d t) gein Michelfeld f u r t" ;  
MB. XXV, 537. „D as wir den Brief a lso  gantzen und 
unvermailigten gesehen haben"; M B .X V III, 351. „Sw er 
iuch uz mime lande a lso  wunden sih tvarn"; Jw ein 5528. 
„ S o  vil gülden, die er mir a lso  bar und berait bezalt 
h a t" ; MB. XXII, 467. X X III, 353. XXV, 493. (V rgl. 
so). Zeitschr. I I I ,  187,11. IV , 245,48. A lso  zu H and, 
(Avent. Chr.) alsobald, sogleich. „D a ward Caracalla von 
seinem Sattelknecht erstochen, verschied a l s o  zu Hand." 
A l s o h in ,  ziemlich; Voo. v. 1618.

a l s ',  a l s  (fr’s, os), ä. S p .,  wie, so. a l s  vil, a l s  
groß, to t, tantus. halb a l s  vil, halb so viel. „ A ls  oft 
ein mund, so oft ein Pfund." Avent. Chr. v. 1566, f. 520. 
Vrgl. Th. II: der M u n d . „Az davor geschriben ist, az mit 
usgenomen Worten getinget ist"; MB. VI, 569, ad 1300. 
„ A ls  manich haubt, a l s  maniger sin", d. R ing 31b,i7. 
„ A ls  der vogel ist, a ls o  singet er"; „ a ls  du mir dienst, 
a l s o  lon ich dir", CIm. 12296, f. 212. 216. „D u solt 
sprechen (in  der Beicht): H tm , die fünde und die fünde 
die Han ich a l s  und a l s  und sust und so getan", Griesb. 
Pred. II, 72. Vrgl. B M . II, II, 461 ff. Grimm, Wbch. 
I, 251,5 ff. Noch betet m an: „Vergib uns unser Schuld, 
a l s  auch wir vergeben unsern Sä)uldigern." „Ehr sey 
G ott dem V ater, und dem S ohn  und dem heil. Geist, 
a l s  Ehr war (als da w ar?) im Anfang und jetzt und 
allweg und in ewige Zeilen, Amen." Gloria patri etc.

51 ßicut erat in principio et nunc et eemper. . . „D ein 
W ill geschehe a l s  im Himmel auch a u f  E rd e n " ; Aeltere 
B a ireu t. Kirch. Agende. „Und druck es a ls o  naß darein, 
a l s  d e r  ainen faß in  ain cm napff baucht" (eine der ä. 
S p r .  sehr beliebte W endung), Anhang z. V egetius, Augsb. 
1529. „I mfecht w ils’n wio gros als or is .“ Zeitschr. III, 
240,3,4. cf. d a s . — als wio, e ’s w io , f. Th. IV : w ie . — 
a l s  G v t er sprach, s. Th. I I :  G o t t .

„Al f tn ,  alausa, alosa, thryssa (piscis)"; Voc. v. 
1618. Diefenb. 24«. G rim m , Wbch. I, 200.

A lfe n , subula (Ahle, Valesne), Onom. v. 1735. gl. 
a. l l l : a la n s a .  Diefenb. 562«. Grimm, Wbch. I, 200. 
S .  oben bei A l spieß.

Die E ls e n ,  E lz e n  der Traubenkirschbaum, prunus 
padus L .;  die Beere desselben (auch Elzebdr, E lzeb io r); 
f. oben E le r e n .

„ o ls ig ,  o lz ig " , adv., (Frank.) gleich, alsbald , un
gesäumt. Vermuthlich eine Compofition mit a l l  (cf. ahd. 
u. mhd. a lz o g e s ,  a l z o i s ,  adverb. G enit., immerfort, 
durchaus; Grimm III» 129. Grafs V, 611. B M . III, 933. 
Hoffmann, Fundgr. I, 358. —  Zeitschr. II, 140 vergleicht 
mhd. a l l e z a n ,  a l z a n ,  immer zu, immerfort; jetzt, so
eben; Grimm III, 100. B M . I, 28. Graff l, 275 f. oben 
a l l :  a l lz a n ) . ' Zeitschr. IV , 114. 259,io. VI, 528,12. — 
Oder sollte es gar eine Corruption des alten a g a le i z o ,  
a g a le iz e  (instanter, im portune, obnixe; gl. i. 15. 332. 
338. 460 ic.) seyn? (Vrgl. osent).

allspo, anderswo. S .  oben a l l e s  (sonst, aliter).
Die A ls te rn  (ä lston), die Elster; (s. Ä g e rs t). „P ica 

a g a ls te r  vel a ls te r" , Clm. 11482, f. 374, v. 1418. 
Zeitschr. II, 92,45. 235. Die b lä u  A ls te r , der Bergsturm
hut, aconitum cam m arum ; (s. Geister).

Alt 7 0

a l t  (frld), 1) wie hchd. (goth. a l t h e i s ,  ahd., mhd. 
a l t ,  v. alan, aljan, nutrire , wie lat. altus von alere; 
Grimm II ,  8. Graff I ,  191 ff B M . 1, 25. Grimm, 
Wbch. I, 262 f. Zu lat. alere , adoZere, adoZescere ge
hört wol auch indoZes, wie Imperator von induperator; 
vrgl. schweb, a l s t r a ,  hervorbringen, a ls te r , Erzeugniß, 
v. isl. a l a ,  gebären, nähren). „Es ist nicht gut lassen, 
ee der man (Mond) fünf tag a l t  ist, oder ob er über 
vierundzwainzig tag a l t  würd", Cgm. 4543, f. 106. — 
a l t e  S t u n d ,  a l t e s  T a u s e n d ,  s . S t u n d ,  T a u s e n d .
2) (Metzger-Spr.) groß. A l tv ie h ,  Ochsen und Kühe im 
Gegensatz des Jungviehes, welches in Kälbern, Schafen, 
Schweinen u. drgl. besteht. A l tm e tz g e r ,  im Gegensatz 
des JungmetzaerS; jener haut A l tv ie h  aus, dieser J u n g 
vieh. A ltf le is c h , Fleisch von A l t v i e h ,  im Gegensatz 
des Jungfleisches, nemlich des Fleisches von Kälbern, 
Schafen u. drgl. „Jung  oder a l t  Fleisch." LR. v. 1616, 
f. 627. Die a l t e  B ank, Fleischbank, wo A l t f le is c h  
verkauft wird. „E in a l t e  schmurrn", eine tüchtige O hr
feige; H. Sachs 1560: II, IV, 18a.

Der a l t  M a n n  v o n  W ie n . I n  den Jngolftädter 
Reimen v. 1562 sagt nach lib. Reg. II, c. 18, v. 13 der 
Knecht zu Jo ab :

„Und solt ich den Absalon 
M it meiner handt erschlagn,
M ir wird mein Herr der Künig 
Solchs gar nit vertragn.
Spräch ich, du hetst mich gheißen,
D u laugnest hin und hin,
Vnd köndft dich gar wol stellen 
Als der a l t  M a n n  vo n  W ien ."  (Vielleicht ein Ge

mälde oder eine S ta tu e ?) Dabey steht die N ote: Merck 
den alten mann von Wien, der ficht dem Niemands gleich. 

Der E b e n a l t e ,  membrum, s. eben .
Die XXIV A l te n ,  X X IV Seniores, in dem deutschen 

Gedicht Clm. 9513, Vers 325. Vrgl. A l th e r r .
Den ä l t i s tc n  b ie te n  nach des B uechS (d. H. des 

Gesetzbuches Kaiser Ludwigs) sag , (ä. S p .) bey einer S tre i
tigkeit die ältesten Ehrenmänner gerichtlich zu einer Kund
schaft (Beschau der streitigen Objekte) aufbieten; z. B . 
MB. III, 210. VIII, 559. XI, 408; (s. best).

a l t e i n e n ,  (Pegniz, Ob. P f.) nad) .Alter aussehen, 
riechen, schmecken. Alteina" d, particip. A l t  e in , e ite  ln  
(a ltln ); ä l t e r n ,  sich ä l t e r n ,  e i t e r n ,  altern, ’s G 'öl- 
t rä t ,  das Älterwerden, Alter. „G-sötzt jungäheit ä Narr, 
K im t’s O'ölträt, denkt mäf w e id a , Lindermayr 83. Ä l-  
t e ln  (Altln), nach Alter riechen, sä)mecken. Zeitschr. II, 242. 
IV , 61.

Die A l te ,  E l t e n  ( M ,  ?ltn ), daö Alter, (O tfr. V, 52 
23,140: e l t i ,  gl. 0 . 37: a l t i n ,  anilitas; mhd. e l te ;  
Graff I , 197. B M . I ,  26. Grim m , Wbch. I, 267. III, 
418. Zeitschr. II , 339). D as Ä l t e r ,  E l t e r  ( ? l t o ) ,  das 
Alter. (Kero; gl. i. 345: a l t a r ) .  Zeitschr. IV , 61.

a l t e n ,  e i te n ,  alt machen (ahd. a l t j a n ,  aufschieben, 
säumen; mhd. a l t e n ,  e ite n . Graff I, 201. B M . I, 26). 
„Dieselbe vrift mich tröstet und e l t e t  daz got sein rache als 
lange beheltet", Renner 3439. „Manie dlnk den menschen 
e l te t" ,  das. 9470. „Ein dink mich gar sere e l t e t ,  wenne 
sich ze sere ein arquan (Argwohn) speltet", das. 12912.

a l t e r s a l l a i n ,  a l t e r S l a i n ,  a l t e r s l a i n z ,  (Nürnb.) 
ganz allein (mhd. a l t e r s  e in e , a l t e r s a l e i n e ,  Grimm,
II, 556. IV, 731. B M . I, 420. Grimm, Wbch. I, 270). 
„Ich komb in ein HauS erstlich einig A l t e r s  a l l e i n " ;
H. Sachs 1570: I ,  IV, 484*. „ S i  ertrunchen alle ge- 
main wan ich a l t e r s o l a i n " ; Kaiser. C hr., Wien. Ms. 
„D iu frouwe beleib mit ungehabe a l t e r s  e in e  (B en. 
a l  e in e )  6t dem grabe" , Zwein 1597. „ Helias, der 
gie ainez tagez a l t e r S a in e  in die wusti", Griesh., Pred.
I, 164. „Do fluhen die teufet a l t e r «  e in e " , Renner 
12292. D as f hinter diesem a l t e r  scheint ein apoeo- 
pierteS so zu seyn (nach Grimm IV , 731 ist a l te r S  ein 
vom Adj. e in e  abhängiger Genitiv; a l t e r  — aevum, 
Zeitalter, Welt). Zu vergleichen Otfrid'S zi a l te  re , wel
ches ( I ,  23,60, II, 4,13, III, 15,45, V, 20,4o) heißen kann: 
s t r  immer; Tatian 'S: io  in  a l t e r e ,  n io  in  a l t e r e ;
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Kero'S: eo n a ld re , n c o n a ld re ; gl. i. 478.733: io n o l - 
treS , n io n o lt r e s  ( unquam, nunquam),  ̂wohin auch 
das schweb, a ldr-ig  fj= alder-icke?), nordn, aldr-eigi 
(nunquam) gehört. (Sieh auch: a lte lo s ) . — 'Eine Um
bildung dieses verstärkenden a l t e r s -  (---- WeltS-) ist wol 
auch das besonders bei H. Sachs so häufig begegnende 
a lle rS -  (nach Grimm, Wbch. I ,  227 der Gemt. Plur. 
a lle r ) /  „Komb mit mir gen Hof, a lle rS  T ro p fen " , 
H. Sachs 1558: I , 4721». „So dich die wechter hie er
tappen, a lle rS  v o lle n  esels und lappen"; das. 1560: 
II, IV, 25*. Das Weib zeigt ihm die Feige und spricht: 
„Zeuch mir den herdurch, a lle rs  tro p fe n , und knüpf 
mir einen knoden dran"; das. I I , IV, 27*. (Sie schlägt 
ihn:) „Wehr dich nur mein, a lle rs  n a r rn ! "  das. 27». 
„Du ehrloser Mann, ey wie recht hab ich dich allhie auß- 
gespecht, a l le rs  E se ls und alten Narren!" das. 32*. 
„Schlag her, bist du keck, a lle r  kotzen, so haw ich in 
dich mit der blotzen"; das. III, III, 10h. „Schweig und 
halt dein maul, a l le r s  la u rn ;  das. III, III, 32*. „Du 
hast gar nichts hinnen zu schaffen, a l le r s  la u s s in g , 
stinketen Pfaffen!" das. 45*. „Du hast den thaler a l le r s  
a l te n ,  du wolft in dir heimlich behalten"; das. 74. „Der 
sol dich umb dein unzucht straffen, a lle rS  losen  ver
logen pfaffen"; das. 76b. „Ich will mit dir anheben ein 
anders spil, a lle rö  he illo sen  verlogen manS"; ebendas. 
„So heiß ich dich oft lieber Hans, merckst denn mein lieb 
nit a l le r s  M anS ; das. 82* „Du solt wol todt sein, 
a l l e r s  M a n s ! ?  das. 8 2 \ „ Ey so schlag nur her,
a lle rs  tro p fen , und hab dir trüß und das hertzleyb"; 
das. IV, H I, 27*. „Der bawer sprach (zum Freihart): 
Merck a lle rS  n a r r n " ;  das. 69. „Du bleibst, du bleibest, 
a lle rS  b u b en "; das.V, 228*. „Geh von mir an galgn 
a l le r s  b u ben!"  sagt der Herr zum Reuter, dem Spieler: 
das. 359*. „Ick muS sonst hawen dich mit ruten, darumb 
so hab rhu, a lle rS  n a r r n !  das. 365b. Ztschr. IV, 226.

„A ldfäntsch nach dem alten fiten" sind die Häuser 
in Mesfina gebaut, Cgm. 692, f. 62. Vrgl. Grimm, 
Wbch. I, 271: a ltf rä n tsc h  — altfränkisch.

a l t i g ,  (B aur, Ob.Isar) alt. Au’n kltinge~ Wdg, 
auf den alten Weg.

'Die E lte r n ,  parentes, begegnet schon im ahd. al- 
t i r o n ,  e lt i ro n ; ' fine e ld iro n , parentes ejus, Tat. 12,l. 
44,14. 132. Grass I, 195. Grimm, Wbch. III, 418.

Die Altach (klte’, kltan). „Ein Altach oder alt- 
waffer ist, wo zuuor eines Fluß Rinsal geloffen und der- 
selb, uneracht der Hauptfluß einen andern Rinsal genom
men, noch nit gar auSgetrucknet oder zu einer Aw oder 
Wayd worden." LR. v. 1616, f. 329. „Die A lta  so 
ein Bach, und sampt der B o g en  in die Donau fließt," 
Bogenberg. Mirakel. A lt ach heißt die älteste Vorstadt in 
Laufen, welche sich auf dem rechten Ufer der Salzach von 
der Brücke abwärts zieht; (Jir.). Vrgl. oben die Ach.

Der A lth e r r ,  (ä. Sp.) Senior einer geistlichen Kör
perschaft. Her HannS F. a l l t h e r  zu fand Saluator; 
MB. XXI, 525. 529. „Gefegen mich die vier und zwain- 
zich a lth e re n " , Cgm. 73, f. 41* (die XXIV Alten des 
Otte v. Paffau?). BM. I, 666. Vrgl. oben A lte.

'Die A ltm ü l, ein Flüßchen, das bei Kelheim in die 
Donau mündet/ Altmona (so accentuiert!), Clm. 4608 
(XI. seo.), f. 226; Altmbna in pago Sualaueldonio, Clm. 
9506 (2° XI—XII), f. 138* (früher Alcmana, Alemona, 
Alhmona etc. Förstemann II, 37); in Falkenstein'S Cod. 
diplom. p. 10: Altmuhna, a° 824; p. 11: Altmul, a° 833; 
p. 12: Altmule, a° 836; p. 22: Almonia, a° 919. GS 
soll des Tacitus bey den Hermunduri (d. H. im Gichstätt- 
AnSbachischen) entspringende Aldis (miSschrieben statt Al- 
cis) seyn. Vrgl. den O rt AÄxiuoevvis, AXxifxovyyig bey 
Ptolomaeus; Förstern. I I , 56. Landbote, 1836, p. 1068. 
Urzeit, 1833, S .  122.

Der A ltw eg. „Unnotdürfftige Straffen, Holz- und 
A ltw eg "; Kr. Lhdl. XVIH, 390. 396; LR. v. 1616, 
f. 715. Solche A ltw ege kommen auch in Hohenwarter 
Grenzbestimmungen vor. MB. XVII, 194. 267. (m. min. 
37: daz a ltu u ig g i.)
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Di« A ltw i«  (öltwis, Obrmr.), Wies«, wklche nitmal# 
gedüngt, und deßwegen auch nur einmal des Jahres (um 
Jacobi oder Magdalena) gemäht wird. Das A lt Heu, 
Heu davon.

„ a lte lo s"  (nach Hrn. R. Küchle, im Allgäu). Es 
ist mir ganz „alte loS ", ich befinde mich gar nicht wohl. 
Vrgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 947 (wo es mit a l tv i l ,  
hermaphroditus verglichen wird; Haupt's Zeitschr.VI, 400. 
„ r  waais nit bin I' 9 Mkd-1 odar a Bua’.“) und oben 
a l t e r s  a lla in .

Der A lt, des A lten ; Dim. das Ä ltle in  (Altl, äitl), 
der Alant, Alet (ahd. a lu n t ,  a la n t ,  mhd. a la n t ;  Graff 
I, 241. BM. I ,  21. Grimm, Wbch. I , 200. 265), ein 
Fisch, cyprinus oephalus L. (Höfer). „Capito ein a la t" ,
H. Junii Nomenol. 1629, p. 38. nAlnt, Naso, qui bini 
nimis intus sunt aoerosi“, Ruodlieb XIII, 15. „ So  
wie der Traunfluß zuweilen einen A lten  hat." Kohlbrenn. 
Materialien v. 1782, f. 56.

Die A lta n e , der A ltan  (v. ital. altana). „Am 
zimer sunderlinge durch disen graben ginge über disen 

arten hin tan , daz waz gehaiffen dy a lta  n", M. Beham 
1462) 91,31 ff. „Her Hainrich stund auff der a lta n " , 

bas. 92,14. „Auch schuffen sy in dy a l ta n ,  dy aber dem 
garten was ftan", das. 122,6.12. Vrgl. Th. I I :  Laube.

Das A l ta r  (kltkr o - ) ,  der A lta r  (klta' - u ) ,  der 
Altar (ahd. a l t a r i ,  mhd. a ltcrre , a lte r ,  msc.; Graff
I, 247. BM. I, 26. Grimm, Wbch. I, 265); über a lte r  
stcn, ob dem a lte r  sten, Meffe lesen; Haupt, Zeitschr. 
V III, 525,63. 529,194. „Do gieng der apt vil schnelle 
ü b e r a l te r  sicherlich"; d. zwölfjährige Mönchlein 265. 
Münch, gel. Anz. 1843, Sp. 223. Ein A l tä r le in  (kltk'l) 
mit einem Krucifix, einem Muttergottesbild oder andern 
Liebling-heiligen darf in keinem b. Bürgers - od. Bauern
hause, wo vor und nach Tische, beym Ave ic. gemein
schaftlich gebetet wird, fehlen. Es nimmt gewöhnlich eine 
Stubenecke gegen Aufgang ein. Der A l ta r  ist, Geist
licher, der von einer auf einen bestimmten Altar gestifteten 
Meffe lebt. MB. XIX, 136. XXIV, 627.

A lth ee , (Zillerthal) gemeine Gemswurz, doronicum 
pardaliancbes; (Jir.).

Der E ltechs, I ltis ; s. oben E lled e is .

a lz a n , f. unter a ll.

(NB. Manches am. em. rc. der Dialekt-Aussprache, ist 
nach Gramm. 408. 577. unter ab, eb rc. aw, ew rc. 
zu suchen).

D a s  A m  (km), G 'a m ,  (B a u r , O .)  S p re u  vom G e. 63 
treibe (mhd. daz a m , o m ; G rim m  U I , 733 f. B M . I , 27. 
G rim m , Wbch. I ,  278). „Arista, g rad , a m " : Aventin. 
G ram m . M it der wintschaufel fchatb daz chorn von de' 
(d er?  dem ?) a m b e  oder sp rug", Cgm. 607, f. 170|. 
„S w en n  diu drischel bricht daz strö , so scheidet si daz 
körn hin ta n  von dem om e", d. w. Gast 4980. „D er 
O h m ,  was vom Hafer wegfliegt", Castelli, Wbch. 212. 
„D arzw  sol ich zwen Drescher haben vnd er a inen , oder 
ich vier vnd er zwen vnd sol in  allen effen geben, davon 
sol m ir a m  vnd stro weleiben. . ." MB. X II, p. 267, 
ad 1472. D a s  A m  s ö t t e n ,  die S p re u  anbrühen, sieden. 
D a s  A m g e s ö t t ,  ( B a u r ,  O .)  S p re u fu tte r , S p re u  über
haupt. Gem. Reg. Chr. II, 352. D a s  M a l z a m ,  S p re u  
vom M alz. V rgl. A g e n  und A n e n . 'G ehört hieher auch': 
„ D u  pist getrü das waiß ich wol, sprach st, recht a ls  juden 
a m m  ( ? gereimt au f  „ F lam m ")?  Cgm. 270, f. 75. Zeitschr. 
IV, 178.

Das Äma t  (Aumat, Lech), das Nachheu, Grumet 
(ahd., mhd. a m a t ,  n tr.; Grimm II , 785. IDE, 419. 
GraffH, 653. B M . II, 21. Zeitschr. II, 279,61). Ama t  
und how, MB. XXH, 482; gl. o. 85. 95: am ab, gre- 
mium. Das Af t e r - Ama t ,  das dritte Heu. Vrgl. in 
der Urk. seo. VUL bey Goldast alamann. rer. script. 
I I ,  66 die Form amadere (arare, asecare et amadere).
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D a s  W ort ist vermuthlich aus M a d  und d m  alten a 
( a r )  gebildet. S .  d. W . W äre die Form  O m a t  die 
ältere, so könnte ö da- alte u o  ( re - , w ieder-) seyn.

A m a u l ,  ein Fisch; s. unten A m m e r s e e  u. Th. I I I :  
S c h i e t .

Der  A m e i s ,  die A m e i e  (mhd. a m i s ,  a m i e ,  ami- 
cus, amica), Geliebter, Geliebte. „ S ie  (die untreue 
F ra u )  gie zu irrn a m e i s e " ,  Renner  12851. Der  Pfaffe 
A m i s .  —  a m r s e n ,  v r b . ; „auf  erden lebt chain chuni- 
ginne, von der ich wolte für dich sein g a m i s e t " ,  Labr., 
Cod. Pal. A., foL 61».

Die A m i r e l ,  Amsel, merula; Asp. 6, f. 67 (ahd.  
a m i s a l a ,  a m s a l a ,  mhd. a m s e l ;  G r a f f l ,  254. B M . I ,  31. 
Grimm, Wbch. I, 280) ;  die O m a r l ,  Castelli. Wbch. 212. 
„Der Amuxel frait, wo - r - i’n lieb han und gern und 
da' G'össyogel sait, dase *s bald rögnat wir’ wem“, 
Stelzhammer 19; ’s Amux'lg'sang, 109. Zeitschr.II, 185,5.

D er A m e r - k e rn ,  A m e lk e r n ,  schwäb. E m e r ,  das 
Amelkorn, engl, a m e l - c o r n ,  weißer D inkel, Som m er- 
Dinkel (ahd. a m a r ,  mhd. a m e r ,  a m e l ;  G rim m  III ,  461. 
G raff I, 253. B M  I, 29. Grim m , Wbch. I, 278). „G er
sten, roggen, waitzen, E m e r ,  B o n a  vnd E rbeis", R ö t- 
tenberger U rbar v. 1544. „M aterien , w oraus B ie r ge
macht wird, sind der Waiczen, die gersten und der hadern, 
an  etlichen O rthen  auch der A m e l" ,  Cgm. 3720, f. 71. 
Hievon macht unser Aventin eine gar zu nah liegende 
Ableitung. I n  s. Gram m , von 1517 lagt er nemlich: 
Plinius facit differentiam inter zeam et far. Hoc ado- 
reum tradit vocari, illud vero latino sermone semen. 
In superiori quoque Yindelico Monachii Boji ut Plinius 
distingunt. Nam quod pultibus aptum solum est, et, 
ut ait Plinius, frigidissimos locos minus aestuosos atque 
sitientes patitur, far est, et vocatur a Bojis A in e rk e rn . 
Bojaria certe superior Alpibus vicina alioquin impa- 
tiens siliginis ac tritici ferax est hujusmodi faris quod 
pultibus utile est, a fluvio et lacu Superioris Bojariae 
Ambrone cognoenen habet, zeam vero sine addito K e r 
n e n  vocant, inde panes coquunt. Gl. i. 820: a m e r ,  
ador; 1128: a m a r ,  far; gl. a. 130. 221. o. 402: 
a m a r ,  far; gl. o. 96: a m e r o ,  alica; s. K e r n .  DaS 
A m a r k a n t  in  der alten W irzb. Grenzbeschreibung (m. 
m. 36.) kann , sowie das A m  er l a n d  am Starnbergersee, 
ein Feld für dieses Getreide bedeutet haben. B rg l. Förste- 
m ann I I ,  60.

Die A m m e r  (Amber, Ampe), ein Nebenfluß der 
I s a r  (ahd. A m b r a ,  A m b r a  h a ,  A m  er  a h a  re.; Förste
m ann  II, 62).  Der  A m m e r g a u ,  O b e r a m m e r g a u .  
D a s  Oberammergauer Passionsspiel v. 1850 beschrieben 
v. Eduard Devrient durch mehrere Beilagen der Allgem. 
Zeitung des September 1850 hindurch u. in dem Buche 
„ D a s  Passtonsschauspiel in Oberammergau und seine B e 
deutung für die neue Zeit", Leipz. 1851. Der  A m m e r 
see. „Infra scripti pisces inveniuntur in dem (immer 
s e e : waler , p r ä c h s ,  förch, äsch, pärmen, r e n c k e n ,  
a g m a u l ,  ru t ten ,  nerf  nasen, rieffling, p i c z e l ,  apeis, 
g a i r f f ,  newnaug,  laugen, Hasel, pleken, rötel, rotten,  
Weißling, schley, kälch, weisvisä), kreßling, gründet, Hecht, 
ftainpeiS, groppen, czindel, hütel , a lten, karpf, pfti ll",  
Cod. Monac. Augustin. 84, f. 79» (Predigten v. 1460).

Die Ä m e lb e r  (A llg au , aumelber, aumele"), die 
Amarelle, süße Frühweichsel, cerise hätive, (M a y r, Tafel 
38). „amarillus, a m e lb e r  bäum ; amarilla, a m e lb e r n " ,  
gl. a. 743. „ e i n b l i bäum, amarillus", Yoc. Archon, f. 54. 
„ a m r e l ,  armilia", Ind. 344, f. 14. G rim m , Wbch. I, 
279. Diefenb. 27«. „Zwelf pfening wert a m e lp e r  und 
1 P fu n d  M ünchner P fenn ing  hat A° 1371 der Pächter 
eines G a r te n s , gelegen hinter der w ittern Schelenmühl 
zu M ünchen jährlich an den Eigenthüm er zu entrichten. 
MB. XXI, 26.

Die A in  « iß  (a~ m a e ss , a m e ss , a m e z ) , die Ameise.
M „ M it  der beschäfftigten U n m a s s e n  Scheurn und S t a d l  

anfü l len" ;  P. Abraham. „ O m a i ß " ,  Puterbey v. verbot. 
Büchern; Konr. v. Megenb., f. 176. (Pfeiffer 301,16 f f . :

ä m a i z ;  301,27: ä m a i z h a u f ;  302 ,11 ff.: a m a i z l e b ) . '  
„Fliegen und a m e i z z e n " ,  W irn t  v. Gräfenberg, Wigal. 
S .  L X II I ,  204. „E in  a m e i ß  in ein e m m e ß h a u f e n " ,
H. Sachs 1560:  I I ,  IV, 36. — a m a i ß e n ,  vrb.,  jückcn; 
„so du dich ranseft und den chrammen hast . . . und die 
lefsen a m e i z e n  und die zende erchlnmmen", Cgm. 731 
(?), f. 212. B M .  I, 29. „Pev der weisen ä m b e ß " ,  R ing ,  
f. 31b,4i (Bechst. 134,41). (ahd.  Gl. a. 80. o. 104:  
a m e i z z a ,  a m e z a ,  mhd. a m e i z e .  ags. ä m e t t e ,  engl, 
e m m e t ;  Grimm II,  221. I I I ,  305. Graff I,  254. B M .
I ,  29. G r im m , Wbch. I ,  277. Diefenb. 243' ') .  D er  
A m a i ß e n - K ü n i g  (amessn-kini), die Larve des Gold- 
kolbenkäferö (Scar. variabilis L.), welche in Ameisenhaufen 
wohnt. Die A m a i ß l a i t e r n ,  (Zit., Po ng au )  Zaunwicke, 
vicia sepium. „Disen binde ich in den a m e i z s t o c " ,  
Helmbr. 1245. Zeitschr. Y, 454. 457. VI,  226.

a m e n ,  « n u n  (ein Faß), den körperlichen Raum , den 
es einschließt, messen, visieren. Adelung: ahmen, ohmen; 
(cfr. H a m e n ) .  Münchner Stdtbuch,  Recktb. von 1332, 
Augsp. S td tb . ,  Kr.  Lhdl. X II ,  241. 242. Auer, Art. 179:  
ö m e n .  b ä m e n  (d. i. b e - a m e n ,  beohmen; vrgl. nach
ahmen, imitari, aemulari; Grimm, Wbch. I , 191; f. unten 
t a r n e n ) ,  ohmen, messen; „man geit von ainem aimer 
höniges ze p a m e n  I. dn. und ze wibereichen I  dn." 
Münch. S t R . ,  Auer, p  150. Die Ä m ,  die Messung 
(dieser A r t ) ;  das M a ß ,  M uttermaß, Eichmaß; gewisses 
Q u a n t u m ,  O h m ;  Münch. S t R .  §. 183. „Auf  die eich 
und auf  die O m  " ,  Jngolst.  S t .  B . ; Heumann, opusc. 
156. „Osterwein den ich kaufst auf by A m  über das bas 
ich jm bezalt braht di a m  Y emer zu iij ßl. facit ij % X X V  
dn." Freyberg, Schr. u. Urk. I I ,  156. s. H ä m .  Der  
A m e r ,  A m e r ,  (ä .  S p . )  der da mißt, ohmet, visiert. 
Steinschrift  an einem Pfeiler der Münchner Frauenkirche: 
„das liecht ist der a m m e r . " MB. X X ,  617:  „N. der 
a m e r . "  „Ainer,  hiess viczencz pranget ,  tür Hüter und 
l i h t  a m e r e r "  (?), M .  Beham, Wiener 65 ,18. A n m e r k .  
Dieses ä m e n  hat allerdings viel Aehnlichkeit mit dem 
englischen to atm, altfranz. esmer, haumer (visieren). M i t  
Eimer, Emmer (s. A i m e r )  hat es wol nichts gemein. 
Doch scheint es in mehrern Bildungen mit  diesem ver
mengt und verwechselt worden zu seyn, und gl. o. 321 
steht a n te ,  lat. ama, als Gefäß, (ahd. ä m a ,  ö m a ,  
mhd. a m e ,  ö m e ,  fern. u. msc.; G r a f f l ,  251. B M .  I, 28. 
Grimm, Wbch. I, 191. 277). „Disen chopf von go lde . . .  
der mit  steten v«het clareteS einen a m e n " .  S a g e  vom 
Zauberbecher, aus  Heinr. v. Türlein'S Krone 328 ff. in 
Wolf, über die Lais, S .  386. s. E m m  e r  e r  und S t a u f .

Die A m m e ,  die Ä m m e l ( Amm-1), die Amme. 
Eigentlich, wie noch im Allgäu und im Ob. I n n th a l :  die 
M utte r .  Der Ätt und d- 4mm auch der Nette und die 
Nann9, nach Gramm. 610. „Do du ( J o h a n n e s )  der 
a m  m e n  noch lägt in der Wammen", aus der Uebersetzung 
des Ut queant laxis etc., Cgm. 715, f. 100. Clm. 15133, 
f. 132. „Amma, guck!“ „wo ischt d’im m“ ( schwäb.), 
FirmenichII,  465,23.466,37. a m m e n ,  ä m m e l n  (Lrnrn'ln), 
g e ä m m e l n  (g-Amm-ln, Aschaff. emmen), als M utter,  
als Amme pflegen. „ S i e  sol ir  find selber b e a m m e n " ,  
Cgm. 513,  f. 228. „ S ie  ließ sich als die jungen vögel 
e m e n ,  die weit auff ginen und vil begern" (im Reun 
auf  „zemen"), Rosenplut,  Cgm. 71 4 ,  f. 344. Grimm, 
Wbch. I I I ,  419. Zeitschr. I I ,  242. „ E in  chint ze a m m e n  
geben"; Rchtb., Ms. v. 1332. Wstr. S t r .  V I I ,  175. D er  
Vogel Amm-lt seine Jungen.  Brgl .  B M .  I, 30 :  a m m e n .  
Grim m , Wbch. I,  279 und unten O m e .  D a s  A m m e i ,  
G e ä m m e l  (Amm-l, Q-Amml, B aur) , .Speise ,  den jungen 
Vögeln von den alten gebracht. Der  Ä m m e r l i n g ,  ( I lm )  
W urm  oder anders Insekt, womit ein Vogel seine J u n g e n  
ätzt. Die A m m s c h a f t .  Einer Wöchnerinn A m m s c h a f t  
t h u n  (ihr  auöwarten) ,  HchE. Die A m m f r a u  (Frank., 
Baireut.  Polic. Ord. ,  Reinwald.), die Hebamme; in W ien 
H e b a m m e ! .  Die Säugam m e heißt blos A m m e .  Amelei, 
einfältige Weibsperson. Cf. ahd f i u r - e m l u n  =  f i u r -  
a r u n ,  ftcc. plur., focarias; Graff I ,  252. I I I ,  677.  
Diefenb. 240». —  Der  A m m o l s  (s. oben - o l f ) ;  „Lu-
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cius satzt a u f  ein c zu h a lte n : W er ein chint zirg umb 
miette oder umb lo n , und würd daz chint gelaidigt in 
seiner gewalt. der a m m o l f  solt verliefen sein leben", 
Cgm . 54 , f. 40R. 'K eller, gesta  R om anor., p . 7 5 /

D er A m m a n n ,  s. A m b t.
„ a m e r ig ,  lüstern" ( J i r . ) ;  zu ahd. a m a r ,  j ä m a r ,  

mhd. a m e r ,  j a  m e r ,  V erlangen, Herzeleid; ä m e r e n ,  
v rb ., verlangen; G rim m  I I I ,  510. G raff I , 596. B M . I , 
768. »Sw enne fi den grözen a m e r  also an in  fehent", 
GrieSh. Pred. I ,  41. »Dz du dich niht lägest ä m e r o u  
mer nach den fünden", das. 24. , ,S o  w i r t  tn  och ä m e -  
r e n d e " ,  das. 65. » S o  in  nach gut ie me ä m e r t" ,  
das. 116. V rgl. gaem ig. Zeitschr. 111, 17. 218,9. IV , 62. 
V I, 23.

D er Ä m m e r l i n g , E m m e r l i n g .  A m m e r l in g ,  
G oldam m er, emberiza citrinella; ahd. a m e r o ,  a m e -  
r i n c ,  G raff I, 253. M B . I, 29. Grim m , Wbch. I, 279.
111, 420. Zeitschr. V I, 23. Diefenb. 27°. f . : am arellus.

D er A i m e r  ( Aem e', A m p e '; E m - b a r ,  VilShofen,
O b e rM .) , wie hchd. E im er; a) als B öttcher-G efäß für 
Flüssigkeiten m it einer Seitenhandhabe zum T ra g en ; b) als 
gewißes M aß von Flüssigkeiten. D er Salzburger Eimer 
hat 36 V iertel, das Viertel 2 K andeln, das Kandel 2 
MAfs 1, das MÄfß-1 2 Pfiff. E in  bayrischer Eim er =  
40  Sa lzb . Viertel, ahd. e i n b a r ,  e i n p a r ,  e i m p a r .  
e i m p i r ,  e i m p r i ,  e m b e r ,  e m m ir ,  e im e r  (gl. a. 91. 
110. 113. i. 186. 487. 411. 417. o. 150. 190. 321. 
277. 407. m. m. 66. »hydria, ( l im b e r " ,  Clm . 4606, 
f. 124), mhd. e in b e r ,  e im b e r  (G rim m  I I ,  122. 954. 
G raff I I I ,  149. B M . I ,  142. G rim m , Wbch. I I I ,  111. 
Diefenbach 539a : situla), als T raggefäß, in Gegensatz 
des Z u i p a r  (Z u b e rs ) , und als M aß , hydria, situ la , 
u rn a . s. E m m e r  und ä m e n  und B e r .

a h n e t ,  a a m e t, s. Th. I I :  a i n - rn u e t .
Die A i m e r ,  gewöhnlich im P lu r a l :  die A i m e r n ,  

E m m e r n ,  heiße Asche, G lu t (ahd. e im  u r i a ,  e im  u r r a ,  
is l. e im y r i a ,  ags. ä m y r ie ,  engl, e m b e r s ,  dän. e m m e r; 
G rim m  l 3, 476. I I I ,  353. G raff I ,  253. B M . I, 30b. 
D iefenb. 227 f. Zeitschr. V I, 58. 227. Grim m , Wbch. III,
112. I, 192. 2 7 9 ; schief, o m e n ,  ö m e r ,  fem.pl., B ra n d 
asche, W einhold 67a ). »Nim glut und äschen als die 
a y m r i g e n ,  leg der schwammen ain  glegg (stratum) uf 
d ie  « i n n i g e n  g lü t und denne aber ain glegg der a im -  
r i g e n " ,  Cgm. 4 9 02 , f. 30 (v. 1429). »Den hoph sol 
m an  setzen au f haizz a y m e r g e n " ,  Cgm. 3724, f. 46. Voc. 
v. 1482: e y m e rn . Voc. Archon, f. 32: e m r i tz ,  favilla.

D er E m e r ,  E m m e r ,  was E im er, besonders als 
Q u a n tu m  von 60 Flüssigkeitsmaßen. D er W e in - E m m e -  
r e r ,  (M ünchen ) der W einzieher, verpflichteter Arbeiter in 
der Weinnicderlage. s. der Ä m e r  unter ä m e n ;  vrgl. 
d er A h n e  r.

D a s  (B m e t? Nach der baireut. S a t t l e r -  u. Riemer- 
tare v. 1644 soll für ein O c h s e n - E m e t 2 0  — 24 kr. 
bezahlt werden. V rgl. wetterauisch »das 6 m ß ,  J m ß ,  
J m m e ß ,  J m e ß ,  J m ß ,  J o c h - i m ß ,  Jochring, der unten 
am  Joch angebrachte R in g , durch welchen die Deichsel 
geht, die er fest h ä lt, meist von Leder, jetzt auch häufig 
von Eisen", — nach W eigand's B rie f  v. 25. April 1849, 
der für diesen Ausdruck, wie für K u m m e t ,  slavische 
Herkunft vermuthet. V rgl. cesk. j im a t i , poln. im ac, 
altslaw . im&ti — fassen, greifen. I n  der hessischen Neckar
gegend: die E m e z .  die zwei an einander befestigten eiser
nen R in g e , welche die Deichsel an das Joch festhalten; 
(ders., B rief v. 4. August 1849). S .  W eigand, deutsches 
Wbch. (1 8 5 7 ) I , 547 Grim m , Wbch. I II , 419 : E m e ß . 
V rg l. Zeitschr. IV , 6 2 : im p le tz .

im  ( e o m ) , ihm ; (s. G ram m ). R .A . »Eö sey jh m  
aber wie jh m  wöll . . ." , dem sey wie ihm wolle, d. H.

55 die Sacke verhalte sich, wie sie w olle; Beichtb. 369. P u 
terbey 83. ...Ich will schauen, wie ich ih m e  thue, daß 
ich meine Obrigkeit zufrieden stelle." Abele, s. Grchtöh. 
»Thue jh m  also . . .  so thuest jm  recht", mache es so 
. . so machst du eS recht; Fw rb. W ia  h&t e r  esm denn
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g lei’ ’tä~  ? wie hat er sich denn gleich aus der Sache ge
zogen, geholfen? H e i~ t r e n g ts  eam (sich) no~ gnua’.

I m m e  s. J m b .
J m w e i n ,  ä. S p .,  S t .  In g en u u s; s. G e n e w e in .
im m e r ,  wie hchd.; doch in der gemeinen Sprache lieber 

durch a l l e w e i l  ( ä l l a w i l ) ,  a l l w e g  (ä lw a ’ ) gegeben. 
I m m e r  ist aus mhd. i e m e r ,  ahd. i a m e r ,  i o - m L r ,  
eo - m e r  (G rim m  III, 224. G ra ffII, 834. B M . II, 145 ff.), 
dem romanischen j a - m a s ,  j a  - m a is , g i a - m a i ,  ( ja m - 
m ag is) parallel, entstanden; die ursprüngliche B edeutung 
tr i tt  noch sehr klar hervor in dem verneinenden n i m 
m e r ,  n i m e r  (ahd. n i o m e r ,  n i a m e r ,  mhd. n i e m e r ) ,  
welches in der gemeinen Sprache statt n ic h t  m e h r  fast 
allein üblich ist. I n  Schwaben hört m an auch nim 6 
( u - ) .  im m e r  e in m a l  (immarem&l), je zuweilen. (Hier 
scheint noch die K raft des ursprünglichen ie  im im m e r  
bemerkbar.) i m d e r ,  im m d e r ,  im m e d e r ,  (sd)wäb.) — 
immerdar (?); Firmenich II, 482 ,io. 486,ii4 . D ie J m m e r -  
K u e ,  das J m m e r - R i n d ,  (metonym.) das vertragm äßia 
im m erfort bestehende Recht au f den Nutzen oder W erth 
einer K uh , eines R in d e s ; eiserne K u h ; MB. X, 500. 
X I ,  45. 46. »Qui locan t a n im a lia , u t  e in t perpe tua  
u t  y m b e r  k ü ", ZZ. 1804, f. 150. » S i  habent in unser 
zech gefielt vier y m m e rc h ü e , die allzeit bei dem Gotz- 
haws (Bischoffdorf) beleihen füllen", Cgm. 3941 , f. 77a, 
ad  1381. V rgl. K u e . DaS J m m e r - L i e c h t ,  Lampe, die 
in Kirchen oder Kapellen unaufhörlich brennend erhalten 
w ird, das ewige Licht; M B. XVI, 223. Gemein. R eg . 
Chr. III» 25.

im m e z , (N ü rn b ., Höl.) immer. (W o l  irgend eine 
C orruption  von i m m e r ;  oder gehört es zu e m ß i g ,  
e m e z ig ? )

D er und die =6m , was oben Ä m  (f. amen). D ie 
O m  — 40 M aß (Aschaffenb.).

D er O m e ,  O m ,  das F u tte r ,  wom it die Vögel ihre 
Ju n g en  ätzen; (v rg l. oben das A m  und am  m en  un ter 
A m m e). „D az die störche m utet und valer in  dem alte r 
brütent und mit o m e n  sie bew arn, a ls  sie in  taten da 
sie iunc waren", R enner 18306. (Die Greife) »fürent spat 
und fru vil grözzern o m e n  irn  iungen zu denn meysen, 
sparn oder kungelin", das. 19364.

D er O m er, Schm erz; om er, mürrisch, zänkisch. B erg- 
m anu 's  W alser, p . 9 5 ; cf. a m e r ig .

O m a n  (wol cechisch); „enu la  cam pana  o m a n  a lia s  
st l st n t. E n u la  cam pana  red d it p raecord ia  sa n a “, In d . 
355 , f. 142a .

- u m ,  -e m , als Endsylbe, s. G ram m . 1052 u. G rim m  
II, 366. »Do sie der statt b l ä g e r u m  fernam "; H. Sachs 
1560 : II, III, 179 (1 6 1 2 : II, III, 357).

u m , opf. lim  ( im , nach G rim m  I, 337 von ahd. 
u m  b i beum lautet; vrgl. G rim m  I3, 162. III, 256. G raff 
I, 257. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  336. B M . III, 178: 
mhd. u m b e ,  u m b , u m ) ,  adv . 1) wie hchd. u m ; (s. 
h e r ,  h in ) .  2) über, Irans. H in u m  (’num , um i, üm i =  
um h in ), h e r u m  ( ’ru m , r ü m ) ,  h inüber, herüber. S o  
sagen z .B .  die Bewohner deö Dörfchens R i m b e r g ,  daß 
sie a u f  P ö r n b a c h ,  R o r b a c h ,  R ie d ,  E sch e lb a c h  ’num  
gehen. weil sie nach letztem  ü b e r  die I lm ,  nach den 
erstem ü b e r  Landhügel zu gehen haben. T ra u st de n4 t 
'rum? w art 1 kirn ummi. H in  um b l a ß e n ,  überlassen. 
Ldtg. v. 1669, 288. N ic h t h i n u m  k ö n n e n ,  nicht um 
hin können. „W olan , jhr B rü d er, m an k a n n  n i c h t  
h i n  u m b ,  es muß je gestorben seyn"; die 1 letzten D inar, 
p . 33. »W ann E iner gern leichtfertige Schriften liefet, 
er kan n it h i n  u m b ,  er mueß ein leichtfertiger B ueb 
w erden"; Puterbey. Zeitschr. II, 85,35. 141.

u m , u m b , p raep ., ( ä .  S p .)  wie jetzt: von (G rim m  
IV, 798. 842). »E tw as kauffen, verdienen, erwerben
u m b  E i n e n " ,  von ihm, bey ihm. »Acker, den er chaufft 
u m b  den T ä r r e n . . .  u m b  Berchtolden den Schuster", 
M ederer'ö Jngo lst. p . 34. 4 4 , ad  1328. » S o  du etes- 
waz koufen w ill u m b e  einseitige l iu te " ; B r . B erthold 
149,14; auch 1 49 ,n . »W er u m b  den pecken kaufet chorn"if.
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Cgm. 713, f. 17. „Pfuch fi iemer mere, roenb sie u m b  
buben kaufen ere", des Teufels S eg i (Ms. v. 1445), B a 
rack p. 252,8020. „Niemer muzze ich ersterben, ich (en) 
muzze v m b  ivch erwerben, daz m in ende guot werden", 
sagen die Ketzer K a th a ri , wenn sie Einen zum Bischof 
weihen; Aid. 184, f. 63. „ W and erz im u m b e  got
erw arp", S t .  Ulrich's Leben, Cgm. 9 4 , f. 62. „D ie un 
g läub igen  läu t genant dye fcpex (im  Eichstatter B is 
thum ) sprechen!, daz unser lieviw fraw  noch alle zwelf- 
poten noch all heiligen m it anander dem menschen nichtz 
erwerben mugen um  b got", CIm. 4386, f. 74 (sec .X IV .). 
„D er erbat uns u m b  des bischoss m üter, d a s . . 
Cgm. 1279, f. 157. „Loset er daz gut u m b  ienen n ih t", 
Schwabensp., Lehenrecht (Laßberg), §. 121. „ B it  u m b  
u n s"  ( fü r  u n s ), Cgm. 136, f. 289. Noch jetzt die R .A . 
Hab ich das um  dich verdient. U m b  eine Sache oder P e r 
son (sprechen) von ih r, über sie, (schweb, om ). U m b  den 
P fen ter; M ederer, Jngolst. p. 44. „N m  b Flachs derren. 
B m b  wie man stro un  Hae sol bewaren. B m b  daz niemant 
m it schaiten deken sol. B m b  daz vich sol n it gen zwischen 
dem körn." W ftr. B tr . V I , 93 D aher wol die elliptische 

56 R .A ., z. B . :  „U m  die W ahrhaftigkeit ist es eine schöne 
T ugend ;" gleichsam: von der W ahrhaftigkeit zu reden: so 
ist dieses rc. „N il nam er u m b e  si w ar, und suochtes 
m it den ougen"; Jw ein  5188. „ U m  das ist m ir nicht", 
„es ist m ir nicht d ' r u m "  (supple: S o rg e ) , ich bin des
halb unbekümmert. „Suplicantz u m b  vberstewr" (wegen 
zu großer S te u e r ) ,  Nattenbuch 166, f. 90. B rg l. i s l . : 
hönum  er ecki um th a t, d isp licet ei. Neben dieser hat 
das P rom pt, v. 1618 auch die R .A . es ist m ir v m b ,  
alienum est mihi, praejudicatur mihi. „E s iß n£ t um“, 
es ist nicht ohne Ursache (b . W .).

U m  den Doktor schicken, u m  ein B ier gen, hchd. 
nach dem D oktor, nach B ier.

U m , wie hchd., bey gewissen Zeitbestimmungen; um  
e in , zwey Ur ( u m b e : uma, umma zwae, drui, vierd 
etc. umma - n - aa^s, achtA, ae~lf£). Am M ittelrhein 
hört man in diesem S in n  am  statt um . Gl. i. 749 steht 
u m p i  über nocte , wie noch schweb.: om n a tt ,  om dag.

u m e i n a n d e r  (u m e n a n d , u m e n a n d e ) , a d v ., Hin 
und her. „ H i n u m b  u n d  w i d e r  r ü m b  manch seltzsam 
krüm b", H. Sachs 1560: IV , I I I ,  97 ( 1 6 1 2 :  IV , I I I ,  
209).

u m  u n d  a n ,  adv., durchaus, gänzlich. „ S o  wil 
ich gern » rlie re n  was ich hab u m b  u n d  a n " ,  In g . 
Reime v. 1562. D a s  U m  u n d  a n . „Victus e t amictus, 
u m b  u n d  a n ", Avent., G ram m . „Ließ sich jederman 
an einem wenigen Essen und Trinken, K leidung, u m b  
u n d  a n  . . . begnügen" . . —  „W er n u r ein N arung , 
u m b  u n d  a n  hett. so meint er. er wär reich." Avent. 
Chr. 121. 306. „W an  du weder u m b e  noch  a n  haft", 
v. d. Hagen, Ges. Ab. X L IX , 412. „Schau du b is t mein 
Um und auf, sunst war*s ja g'fehld, sunst häd’ i' ja 
glei’8omeiw nix auf da W eid“, S eid l, Flinserln  IV, 19. 
Nicht u m  und nicht a n  wißen, nicht wissen, wo au s  und 
wo an. Um  u n d  u m , rin g sh e ru m . Zeitschr. I I ,  280,25. 
276,51. 225. 338. „M auset in dem Hauö u m  b a d  u m b " , 
„flohen von m ir u m b a d u m b " ,  H. Sachs 1560 : I I I ,  I, 
238. 240. III, III, 51. Um u n d  u m  wißen, orientiert 
seyn. I~ da' Städ waas I  gued um dd um. W emrs 
um und um kximt, am End vom Liede, im G runde. 
Mae~t ma - r • oft in a~n Laufs wa brAf Gald, und 
we"*8 um 9d um kumt, so zaagt-sasV, dafss um &d 
um nicks iß e’s wäs d-Nout und da Wind (O b rM  ). 
D er U m  u n d  u m , (ummadum, O . I sa r)  der W irrw arr, 
T um ult. G l e i c h - u m ,  ohne daß beym Tausch E iner 
etwas aufg ieb t; cf. k u r z  - u m .  umesunst, umsonst, noch 
von mhd. u m b e  s u s ,  u m b e  s u s t;  doch schon H. Sachs 
(1560 : II, I II , 48) schreibt: u m b  e in  s u n s t.

D a s  U m g e l d  (wirzb. Um geldsOrd. v. 1636), Ungeld; 
(s. g e l t e n ) .

u m h a u s e n ,  in  der Hauswirthschaft zu G runde gehen; 
(Bciur).
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u m s c h l a g e n ,  (vom B ier rc.) verderben, 
u ms t e n ,  1) weichen. Jem anden weichen, ihm den 

B o rran g  einräumen. Dem ste I A' nAt um.
WAs nutzt mi’ mei" Wünschn und Denka",
Stet ma do’ glei’wol kaa~ Küni’ nAt u m ;
Neam’t will sei'*' Künigreich güatla va schenka",
Nfeamt g ib t vo~’n Z epta' k aewn Sprifsl, kaa~ T rum , 

heißt es im Volkslied: der träumende B auer, en  erliga 
MA~ stet se i~ n  W e rtn  nAt um, d. h. er h ä lt , w as er 
versprochen. 2) von P fe rd en : umkommen, zu G runde 
gehen. „E in  B auer gab au f die F rage, ob er auch bete? 
die A n tw o rt: ja, ja ich bete fleißig, und zwar für meines 
Edlm anns seine P fe rd , damit dieselbe lang leben und ge
sund seyn darneben. D a n n  wofern diese sollen verrecken 
und u m b f t e h e n ,  so tbät nachmals unser Edlm ann au f 
uns  B au ren  teitten." x P. Abrah. cfr. u m k o m m e n .

D ie hier nicht aufgeführten Composita m it u m  siehe 
unter ihren P rim itiven.

„umam, verdorben, z. B . das G ras  ist u m  am  wor
den. Auch von Speisen." Zaupser's hdschr. Nachtr. zum 
Id io t. I m  mährischen Kuhländchen ist, nach M einert'S 
Fjelgie, der O h m  eine H autentzündung m it Geschwulst; s? 
(gl. i. o m a n ,  o m a  ignis sacer, erysipelas; isl. a m a ,  
erysipelas, ags. o m , rubigo; vrgl. G rim m  III, 733 f. 
M ythol. * 674), wovon das adj. ö m i g  theils entzündet, 
theils dumpfig, verdorben bedeutet. I m  Schwedischen 
wird am als adj. von verlegenem, anbrüchigem Fleische 
gebraucht. B rg l. u m s c h l a g e n ,  u m s t e n ;  vielleicht ist 
dieses umam, nach Gram m , p. 17p, eine Zusammensetzung 
aus um  und om . B rg l. oben O m e r .

D as A m  bt ,  A m  Pt  ( A m p’ ) ,  wie hchd. das Amt. 
„Dignitatibus (übergeschrieben: a m b a t t u n )  fulgere 
velis. “ „ Nefarias sceleratorum officinas (übergeschr.
a m b a h t  ft e d i ) " ,  Froumundi Cod. Boethii de cons. 
philos. ( in  Wallerstein - M aih ingen), sol. 8b. 26. „ I n  
iegelicheme a m b a h t e  sine stabile e rr ih te " , D iu t .III, 100. 
„D i dir dagis und nahtis plagin ao tis  a m m i c h t i S "  
(officii), D iem er, Ged. 110,24. „ D az  keller a m i n t "  
( :s a m in t) ,  officium cellarii; Cgm. 9 4 , f. 63b. „D aS 
A m t (der O elung , Com m union rc.) t u n ,  die Verrich
tung  vornehm en"; Alt. Loh. 11, f. 74 etc. „D ar er (der 
P riester) n it durch üppig ere dz a m b a h t  t u  (Messe 
lese), Ind. 194, Hinterdeckel. Dieses W o rt, bey Kero rc. 
a m b a h t i ,  bey UlphilaS a n d b a h t e i  (officium), ist 
nebst dem vrb. a m b a h t a n  (K ero , T a tran , W iliram ), 
bey Ulphila a n d b a h t j a n  (ministrare), eine Ableitung 
des einfachern t h e r  a m b a h t  (K ero , T a tia n , g l.) , bey 
UlphilaS a n d b a h t S ,  welches ohne Zweifel das ambactus 
des Cäsar de bell. gall. VI, 14 und also eines der ältest- 
bekannten deutschen W örter, aber für sich jetzt ganz ab
gestorben ist. V rgl. G rim m  II, 205. 211. 713. III, 519. 
Grass III , 25. B M . I, 2 7 : mhd. a m b a h t e ,  a m b e h t e ,  
a m b e t ,  a m m e t ,  a m t. D ön. 2 0 3 : a m b a g t .  G rim m , 
Gesch. d. d. S p r . 132 und Wbch. I ,  280 a u f  alts. b a c  
(Rücken) bezogen. E s  bedeutete 1) minister, D iener 
überhaupt (Kero, prol. 36. gl. a. 175. 258 ., T a t. M atth . 
20,26); 2) villicus, conductor, M ayer (T at. M atth . 20,6. 
gl. i. 71. 74. 521. o. 198); 3) exactor, Scherge (T a t.  
M atth . 5, 25 ; 22, 13. gl. i. 148). „Deae Nehalenniae 
Januarius Amacihius pro se et suis V. 8. L. M.“ Zee- 
ländischer alter S te in ;  s. Pougens, dAesse Nehalennia, 
p. 44. Diese Bedeutungen finden sich n u r  noch in  fol
genden Zusammensetzungen:

D er A m b t h o f ,  Landgut, B auernhof, von dem Ofst- 
cialen oder M inisterialen eines Fürsten oder S tif te s  als 
Amtslehen genossen und entweder in  eianer P e rso n , oder 
durch einen Pächter bewirthschaftet. D er A m b t b a u r ,  
der A m m a n n (Amma~), der Bewirthschafter eines solchen 
HofeS. „ S m  vater Abraham eifköt fm tn  am  m a n " ,  D iu t. 
I II , 67. K. Ludw. Rechtb. T it. 13. Heum ann p . 92. 95. 
H und 's  Anm. Z irngib l, Haindspach 5. 151. MB. XVIII, 
474. D er A m b t h o f ,  oder der A m t b a u  r  zu M indel-
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heim mußte den Prälaten von S t. Ulrich oder dessen An
wald „iärlich zu dreymalen mit 15 Pferden und Personen, 
wie sy wellen, 24 Stund mit Fuetter und M a l aushal
ten." MB. X X II ,  748. Vrgl. gl. i. 509: am m an, pro- 
viaor, o. 335: officialis. Dön. 276. 281: Amman.

Der A m b tm an n , 1) ä. S p ., der Beamte. „Das 
ich bei etwa viel Leuten in Regensburg verhaßt sey, das 
dann einem jeden gem a in en A m tm an n , als Schultheiß, 
Richter oder Bürgermeister, der ich etwa gewest bin, leicht 
zufallen mag". . .  klagt Schmaller in Gemeiner'« Regensb. 
Chr. IV , 225. Von Herzog Albrecht IV . sagten seine 
Brüder, er sey ihr gem atner A m tm a n n  —  (er ver
walte das Land in ihrer aller Namen), gl. o. 5 5 : a m b it- 
m an, actor vel curator. 2) heutzutage in Altb. vor
zugsweise: der Gerichtsdiener ( F r o n bot). So verhält 
sich Provoß, Profoß zu Probst (beide aus praepositus). 
Vermuthlich steht A m b tm a n n  nur euphemistisch für 
Scherg; doch find im Wiener S tR . (Rauch I I I ,  247) 
beide sehr verschieden. K. Ludwig's Rechtbuch, Heumann 
p. 122. MB. V I I I ,  287. X, 273. Kr. Lhdl. V , 343. „N. 
R . S ta ta m p tm a n  zw Landaw. N. N. Landrichter zu 
Griesvach, N. N. la n ta m b tm a n  daselbst." M B .X X I,  
526. 531. 533. 546. 547, ad 1457. Der B u e ß -A m b t-  

58 m ann, E isen -A m btm an n, welchemCriminal-Gefangene 
übergeben werben. (Guggenberger Processe, p. 381. 382). 
We~ßt öppoa bo~n Gricht 2  ton" häat, so gfei z*eo'at 
zo~n AmtmäT. Wenn äs dear e~ Vae'rSd tont, ßo 
häVß glei’ Hent* und Föiüs*; deer iß gas gnsd wolä" 
m itn  Landriohte' (b. SB., ObrM .). Daö A m b th auS , 
Wohnung des GerichtödienerS; Gefängniß. ( In  den gl. 
a. 165 ist am b a h th u s  officina). GrassIV , 1052. „Dv 
fele enfchinet niht in deme fchine der ewigen schone, ez si 
banne alse daz sv hie gebrunnen habe in deme am m ent- 
huse der minne", (S . Gregorius), Cgm. 94, f. 25b.

Auch in den romanischen Sprachen lebt das goth. 
a n d b a h ts , ambactuß, noch in Ableitungen fort: ital. 
ambaßciata (mittellat. ambactia, ambaxia), ambaacia- 
dore, franz. ambaaaade, ambaeaadeur (Diez, roman. 
Wbch. 14 f.) , und ist in dieser Umbildung wieder ins 
Deutsche zurückgekehrt. Am pposaten nennt FronSperger 
(1555, f. L V ) Kriegsknechte, von ihren Kameraden, wenn 
diese Gemein halten, gewählt, um mit deren Beschwerden 
an den Obersten rc. gesendet zu werden.

geam bt, geam pt (?). Crbar, geleumt und geampt 
muß (M B. X IX , p. 76 und 96, ad 1402, und X X , 116) 
der Priester seyn, dem ein Meßbeneficium soll anvertraut 
werden. „Galienus spricht, daz zuo aim iegleichen ge- 
am pten glid, daz ain ampt hat, sich estent zwuo slahend 
äder", Konr. v. Megenb. 36,21.

Die A m b e r la u r, (Schwab.) Angewöhnung, insofern 
sie andern als lächerlich oder als Unart auffällt, le tio. 
„Des viel Eatia ischt no an1 Amperlaur“, Firmenich 
I I ,  416,8. (Ich denke dabey an amblure vom ambler, 
amblar, ambiare, einem gewissen Gang, allere, des 
Pferdes.) Brgl. ahd. diu a n tp a ra , ßignum, mhd. am - 
boere, am pw re, am päre , Art und Weise der Er
scheinung, Aussehen, Geberdung re. Gl. i. 440. 442: 
a n tp a ro n , a n tp a ru n , ßignie. „Elyzabeth dt clare 
mit süzer am pare", Diut. I ,  391. »Tr sah den trachen 
an, waz am pwre er horte", Trist. 9157. „3 t am pare 
he gar balde entsub", Diut. I ,  351. „Da« ding vel der 
mensch hat die am pper oder art an im "; „epithetum 
ein wort der eigenschafft oder am pper eins dingS"; 
„Wort der a m p p e rk e it" ; Voo. Melber. Grimm I I ,  
714. Grass I I I ,  150. B M . I, 147. S . bar.

Der 3m b, 3m p, 3m m ; des, dem, den, die 3m pen  
(ahd. im p i, mhd. im be, im m e; Grass I, 257. Grimm, 
Gesch. d. d. Spr. 339. B M . I, 747. Zeitschr. H , 204. 209. 
V I,  213). 1) der Schwarm oder btt Brut Bienen, (gl. a. 
79: im p i p ia n o , examen apum); „daz er sinen im - 
men gewinne", Schwabensp. Laßb. 365. Wann du ge
winnest »ich, ymmen und schaf, davon so leg dich nider 
und schlaf", Cgm. 312, f. 98. „Statt des auf fremden
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Boden wieder aufgefangenen 3m pen einen Laibbrod oder 
KaS hinlegen"; Cbm. K l. 167, p. 279. 301. Cbm. 3238, 
f. 56. 73. „Ein junger 3m m  . . der 3m m  laßt oder 
schwärmt", Voo. v. 1618. „2 3m m en"; Kr. Lhdl. I II»  
47. 2) einzelne Biene. Man sagt in diesem Sinn auch 
die3mp Das 3 m p e n -B e i-k a r  (Impm b&gef, O.3sar); 
das 3 m p -S u m p e r (U.L.), der Bienenkorb. D e r3 m p -  
zelten . Das 3 m p e n k ra u t, (B aur, O .L .) ßpiraea 
ulmaria L. Die Landleute pflegen einen Bienenkorb, in 
welchen sie einen neuen Schwarm fassen wollen, vorher 
mit diesem Kraut auszureiben. Der Impein, (? 3m p  
B e in , cfr. oben im p i p ia n o ), die Wachstrestern, nem- 
lich da«, was nach Ausschmelzung des Wachses von den 
Waben zurückbleibt; Baur. (Vermuthlich eine zweite oder 
figürliche Bedeutung.) Vrgl. B e ij ,  B e in .

Die 3 m b e r, der 3ngwer; Cgm. 4543, f. 203. Die
fenbach 635b.

Der 3m b iß , 3m bß, (Schwab., Frank., Reinw.) jede 
kleine Mahlzeit, Collation. 3n der Sd)weiz: Mittags
mahl. Zeitschr. V , 332. 364. 403,71: immea. s. B  i ß.

umb, s. um, wovon jenes die ältere, um bi die 
älteste Form ist.

U m b re ll. O m b re ll, N u m b re l, (Wstr. Gl., N u -  
m e ra l) ,  Sonnen- oder auch Regenschirm. „U m b re i
len s. ParasolS"; Mauthord. v. 1765. Vrgl. „humo
rale um bral" , Clm. 5877 (v. 3- 1449), f. 119. Diefen
bach 28 t c. 3m Spanischen heißt selbst der Hut aombrero 
von sombra (umbra).

Der A m per, der Eimer (als Traggefäß); f. Aimer.
Die A m p el, das Ä m p e le in  (Amps’l* ) , kleines Ge

fäß 1) zuweilen für Flüssigkeiten überhaupt: en Ampe-1 
Bier, W ei~; auch für trockene Dinge; ein em peltn  mit 
salze", Haupt, Zeitschr. V I, 490,77. 2) gewöhnlicher: für 
brennbare Flüssigkeiten, Lampe. Ahd. a m p u lla , am plä , 
mhd. am p e l, v. lat. ampulla; Grass I, 262. B M . I ,  31. 
Grimm, Wbch. I ,  279. Diefenb. 31c. A m p lu m , lenti- 
culam, lecythum, gl. i. 238. 249. 253. 487; a m b il la ,  
am pelle , a m p u l, ampulla, gl. 0. 151. 277. 331. 414.

Der 3 m p n e r, hymnua, hymnariua; „die sengerin 
fingt den ym pner veni Creator apa . . . wen man den 
ym pner gar aus gesungen", KaiserSh. 155, f. 211. cf. 
Diefenb. 277c.

Die A m pferstauden, (3 ir ., Radstadt), Laubbirke, 
betula ovata.

im pten , impfen, pfropfen (ahd. im p itö n , mhd. im 
pfe ten, in p fe te n , aus griech. ißtpvreva; GrimmI, 957. 
GrassI, 262. D M . I, 747); „ym pten vel ym pffen , in - 
serere", Voo. Melber. „ aeym p t, in g e im p t, inßitua"; 
das. — „ im tu n g , inaitio", Voc. Archon, s. 53. Diefen
bach 300c u. 301». ____________

Emser; „foca ein merchalb vel eat piecia emser"; 
Clm. 5877 (X V ., 1449), f. 116.

em ßig, (empaai’), wie hchd. emsig. Daö Wort wird 
jetzt gewöhnlich nur im lösenden Sinne von f le iß ig  
genommen. Ehemals bedeutete es: u n u n terb ro c h en , 
an d au ern d  überhaupt; (ahd. emaztc, em iztc , mhd. 
emezic, em zic; Grimm I I ,  88. 221. Grass I ,  254 f. 
B M . I ,  429d. Dietrich in Haupt'S Zeitschr. V I I ,  180. 
Grimm, Wbch. I I I ,  443). Ein Katechismus, Ma. v. 1447, 
zählt unter „die Sünd der W ort: gemütlich oder emsig bs 
schweren;" noch FrifiuS erklärt oacedo als „ emsigS und 
stätigS Geinen." E m azzig az le o h t, lux perpetua, 
emmezigaz p ro o t, panem quotidianufn; m. min. 3.
5. 6. 28. 81. „D ir fingen cherubim und Seraphim mit 
enczlicher ftim", Cgm. 136, f. 72. „Wenn ein swefter 
genzlich ze dem tobt nehet, sol die tavel geslagen werden 
mit emssigen siegen", Alt. Höh. 11, f. 74. „An die 
taveln slagen mit emßigen siegen", Cgm. 78, f. 12*. 
„Do hiez er iealichen seinen (zerbrochenen) chrüc bei em - 
z igen (wol besser: einzigen --- einzelnen) schirben vf
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lesen"; Kindh. Jesu  98,13. »Daz der sere uile w äre, bei 
fi ane ire libe e m z e g e  müse liden", D iu t. I II , 54. » S e in  
e n tz ig  begern", M . B eham , Cgm. 2 9 1 , f. 99». ,,W an 
du solt wissen dz du stetecliche und e m z e c lic h e n  soll 
opheron", Griesh. Pred. I , 73. e m ß i g e n ,  vb., anhal
tend , eifrig betreiben (m hd. e m z ig e n ,  ahd. emazigön, 
em izigön; Grass I ,  256 s. B M . I ,  4 3 0 ; vrgl. Notk. 
108,78: »ih uuirdo g e e m e z o t  an dinen geboten, exer- 
cebor in mandatis tuis"); »ir scult die kierchen baz e m - 
c ig e n  (frequentare, im A dvent) banne zandern eiten", 
Clm. 9611 (XIII. sec.), f. 2. »D as sich dy saligen darczu 
müfigen, das sye das (des) Herrn gotsdinst e m p z ig e n " ,  
Cgm. 4880 (XV., 1451. 4°.), f. 284. » e m p s s ig  vel an  
underlaß, contiguus; e m p s s ic l ic h ,  continue; e m p s s i -  
g e n ,  continuare", Gl. a. 756. S e h r  schön zeigt G rim m  
(II, 88 ) die ursprüngliche Id e n titä t  dieses W ortes m it 
dem angels. ä m e t ig  (otiosus) und dem engl, empty (leer). 
S o  verhält sich: e i t e l  (lauter) G old, zum e i t e  ln  (leeren) 
M agen. V rg l. e i t e l  und M u e ß .

Die A m  sch e l ,  Amsel; kärnt. kos, gemein, der A m  e sch, 
Ja rn ik  p . 153; cf. oben A m ir e l .  B a c h a m s c h e l,  ( J i r . )  
W asserstaar, sturnus cinclus L.

» J m s te n ,  (Zillerth.) scheckichte und eine A rt lichtfarber 
K ühe"; ( J ir .) .

D a s  A m t ,  f. A m b -t.

a n  (K~, 9W, opf. aa"), praep., wie hchd. hT d-Wand, 
e~ d* W and, aa~ d Waa~d ( a n  die W a n d ), da 
W andt, a~ d a 'W andt, aa~ da' Wandt (an der W and), 
ä~’n Gälgng, a~’n Gälgng, aa 'n GKlgng (an den und 
an  dem G algen). Nach dem Dialekt und der ältern  Sprache 
kommt diese P räposition  in  manchen Fällen v o r, wo man 
jetzt eine andere, z .B . a u f ,  i n ,  b e y , m i t  rc. zu brauchen 
pflegt, a n  (die S tröbänder) tragen das geschnittene B e
tre ib , es a n t r a g e n ,  st. a u f ;  a n  der Kantzel gedenken, 
st. a u f, M B. X X , 5 4 2 ; a n  den Knien ligen , st. auf, 
(W str. B t r .V I I ,  187); a n  dem W aßer faren, ft. auf, Kr. 
Lhdl. I, 2 1 3 .;  a n  das Schiff oder W aßer fitzen, Avent. 
C hr. 2 3 6 ; a n  dem B ett ligen, st. auf oder i n ;  a n  seiner 
R uw e sein, st. in ,  (Avent. C hr. 221). »Herzog Ludwig 
und M arg g ra f  Albrecht sein m it einander a n  einem B e tt 
gelegen", Avent. Chr. »Gs läge bey jhme am  P ü tt  M aister 
G e o rg " ; Meicbelb. Hist. Fris. I I ,  I I ,  398 ; cfr. gl. i. 
901. 9 0 8 : a n  luakirum . in specubus. „ D az  under- 
köufelampt a n  M eran , das gepütelampt a n  M e ra n , N i- 
klauskirchen a n  M eran , in  der (lat a n  M eran", S ta d tb . 
v. M eran  v. 1337 in  H aupt'S Zeitschr. V I, 426 f f .; vrgl. 
T h . I I :  M u r r e n .  A n  dem Castenmaß kaufen, ver
kaufen. A n  dem buech, a n  dem Brief lesen, singen, ge- 
schriben sten, ft. in, ä. S p .  passim ; cfr. O tf r .  I I I ,  14,6; 
Cod. ZZ. 287. a n  der Nacht (wie a m  Tag), L .O rd . v. 
1553, f. 1 8 1 ; am  Rechten sitzen, zu Gericht. Avent. Chr. 
2 6 0 ; » a n  E iner ein K ind , einen S o n ,  eine Tochter 
machen", m it ihr ein K ind erzeugen. »W er a n  seiner 
Schwester K ind macht", K r. Lhdl. XU, 346. »Hercules 
macht ein S o n  a n  der K önigin O m phale." »König Kelß 
hett eine einzige Tochter, hieß G altey , a n  der macht Her
cules ein S o n ,  m it Nam en G a tt" , Avent. C hr. »Uil 
skiere er einen sun a n  ire tete", D iu t. I I I ,  78. » D ar 
a n  worhte iacob einen sun", das. 79. A n  T inen tttvai 
begeren, suechen, st. bey oder von Einem . »A ls verr fy 
des a n  fy suchend (M ederer, Jngo lst. 42). D a h e r: a n -  
s u e c h e n , das A n s u e c h e n .  Einem  etwaß a n g e w i n 
n e n  — st. a b (ä. S p .) .

V eraltet ist das a n  als canzleymäßige Zugabe in  Ad
verbien wie: a n b e y ,  (dabey, Hiebey); a n d u r c h ,  (h ie 
durch); a n g e s t e r n  (gestern); a n h e r ,  a n h e r o  (hieher, 
b isher); a n h e u e r ,  Heuer; a n h e u t  (heute); a n j e t z o ;

60 a n m i t  (hiemit, dam it); a n n e b e n s ;  a n n o c h ;  a n r u c k s  
(zurück); a n s e i l e n  (von S e iten ), » a n s e i th e n  dero Hof
cam m er;" a n v o r  (vorher, vo rh in ); a n z u ,  dazu.

Noch im M und  de- Volkes lebende Form en dieser A rt 
s ind: a n e  (opf. anfei), v o rh er; a n  h a  im (opf. a whäim ), 

bayer. Wörterbuch, Band I.
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daheim ; a n h e r .  ( - u B . opf. k~ha', äna, K'V ) , h er; 
d a n h e r  (dk~ha', d&na, däwa ) gleichsam: Herweg; a n -  
h i n  ( - u  k~hi~, kni", 4~i~, fca~i~), h in ;  »drab a n h i n  
unde harre", Labr. 413. Zeitschr. H, 141. III, 131. 228,13. 
—  d a n h i n  (dk~hi~, dkni’, dä~i~), hinweg, (s. d a n -  
h i n ) ;  h i n a n  ( ’nä"#), GZ kni', gZ 'nk~ dazua, geh h in  
zu ihm , ih r, ihnen; — a n h ' i n n e n  (op f. a~hmna~), 
hie in n en ; h i n t ' n a n ,  v o r n a n ,  o b 'n a n ,  u n t  m a n  ic., 
(von) h in ten , vornen, oben, un ten ; »beschneid daö zwey 
h i n d n a n  und v o r n a n ,  Clm. (1 4 3 7 )  4373 , f. 109b. 
»Chnoczen ray t er h i n t n a n  an", R in g , 31,41. » M it 
mussten dar zuo brechen die ze fuoffen h i n t n a n  so", 
das. 244,35. » E r cham dem risen zwüschen dpayn und 
wolt in  stehen u n t n a n  auf" , das. 239,33. a l l e z - a n e ,  
i m m e r - a n e ,  wie fo rta n ; Cgm. 17, f. 15. 153b. V rgl. 
oben bei a l l  und o l s ig .  — a n  so (op f. aa~sa, b. W . 
Jrso), so, also , in  Form eln wie aa~sa ganza, aa~sa 
schläuffa~de etc., im Zustand des GanzseynS, des Schla
fens ic .; schwab. amete; „Des haun i’ meiner Muatter 
g'sait, und dui hot s amde warm der Basa und am 
Vatter g-sait", Firm . II, 443,83. cf. asode und a ls o .

I n  einigen Fällen scheint diese Präposition  wie im 
Holländischen blos das D ativ  - oder auch das Accusativ- 
V erhältniß anzudeuten; ä. S p . :  a n  e i n a n d e r  verspre
chen (D a t.) ; — a n  e i n a n d e r  schelten (Accus.). S o  m it 
alt-canzleym äßiger Zurückweisung des a n  au f  das V e rb : 
E in e m  a n d i e n e n ;  »Ich kann Ew . G . a n d i e n e n ,  daß" 
. . . . (D uchers s. W . III, 151). Einem  etwas a n 
g ö n n e n .  E tw as a n b e t r a c h t e n ;  der A n b e t r a c h t .

a n ,  a ls  P räposition , vom Nomen weg und vor b a t 
V erbum  gesetzt, läßt in der ä. S p .  dem Nomen feinen 
Casus. E inen a n f a l l e n ,  st. an E inen fallen, ihm zu
fa llen ; »Leut, bi daz gotshaus a n  g e f a l l e n  f in t, MB. 
XVII, 104, ad  1307. — Einen a n  g e h o e re n , an E inen 
gehören, ihm gehören; »daz fi a n g e h ö r t  h a b . . . bi 
dew stat a n g e h ö r e n ! " ,  W str. B tr . VI, 104, VH, 118. 
121. E inen a n g e b ü r e n ;  »als vil mich a n g e p ü r t . "  
MB. XXV, 64. —  S o  O tfr. V, 11,9: »blias s ie  a n a  
then Heilegon geift."

a n ,  a ls  Z usam m ensetzungs-Partikel, bedeutet auch 
zuweilen eine A nnäherung an die Eigenschaft, m it deren 
AuVdruck sie zusammengesetzt ist. a n b e r r i s c h ,  adj., (salzb. 
J o u rn a l  von u. fü r Deutsch!.) halb herrisch, halb bäurisch, 
(halb schwemm, halb leinen, nach einem gewissen Sprüch
lein). —  a n v i e l ,  ziemlich viel, beinahe zu viel, g roß ; 
aon viel Kirota (H örner); aon viel im P re is ; Schosser 
68. 129. a n z ic k , adj., säuerlich, (s. zicken). O b rM . 
K~-frisch, k~-säua'let. Nach H öfer: a n w a r m ,  a n -  
ka l t ,  a n  s ä u e r l i c h  ein wenig w arm , kalt, säuerlich. 
Castelli, Wbch. 50: än-diklad (Kn - dicklot), etwas fe tt; 
an-glai ( - -  mhd. a n - l« g e ?  B M . I , 995), sanft au f
w ärts. K altenbrunner: AnlKwikeit (von K~16w, laulich, 
f a d ) ,  Lauigkeit, Fadheit; An-werth, (ein iger) W erth, 
G eltung. S e id l, F linserln  IV, 124. 132 : ä~ dieltet, 
etwas fett; da' Weg is Knfaichtlad, etwas feucht; cf. 
dick. S o ,  nach A delung, im  Niedersächfifchen: a n  g e lb ,  
a n r o t h ,  a n  s ü ß ,  a n h a r t  rc. (B rem . niederst Wbch. V , 
325) j auch slavisch n a -  (na oemy, schwärzlich; näcerweny, 
rö th lich ; nAdisny, etwas r a u h ; nkhruby, gröblich; nA- 
lysy, etwas kahl; nApodobnK, ähnlich, adv.; näsladky, 
süßlich; näswetly, wenig hell; nkzeleny, grünlich); im  
Hochdeutsch.: A n h ö h e ,  A n b e r g ,  ja  selbst das Adjectiv 
ä h n l i c h  ( ä n l i c h ;  im  bayer. Dialekt unüblich). Bey 
O tfr. I I , 4,82. III, 13,42. ist a n a l i c h i ,  gl. i  43 a n -  
l ic h i d a ,  imago ; a n a c h i l i i h ,  a n a e b a n c h i l i i h ,  a n a -  
e b a n l i i h bey Isido r I H : aequalem imaginem habens; 
a n a h l i n e n  fü r aequalem gl. i. 512 wird wol a n a -  
l i h e n  zu lesen seyn; mhd. a n e l i c h ,  a n e l ic h :  »flu ist 
m iner swester ninder a n e l ic h " ,  G udr. 1239; »einen ich 
erkande, dem fit ir  a n e l i c h ,  das. 1241 (in  der Hs. a n d -  
l ic h ) . „Engelm  sin si a n e l ic h " ,  D iem er, Ged. 88 ,28. 
»A uf ir  minnechlicheS tra v t ,  au f ir  a n e lic h e S  liep", 
Cgm. 89, f. 25. »W an er (der Schmidknecht) im (dem  
K önig C on rad in ) a in l i c h  w as", Kaiserchron. M s. X IV .
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sec. p e in l ic h ,  e n l ic h ,  s im ilis ; Voc. M elber. V rgl. 
Grass II, 114. 117. B M . I, 971. Grim m , Wbch. I, 196. 
D as  Adv. n e b e n  aus a n a - e b a n  wäre demnach dem Adj. 
ä n l ic h  ( a n a - l i h )  gatn parallel gebildet (vrgl. ahd. in- 
eban, mhd. en -eb en ; G rim m  I I ,  3. 763. Grass I ,  96. 
B M . I, 4 0 7 ) /  Z u  bedenken bleibt O tfr id 's  ( I I ,  24,16; 
II I , 7,43; IV , 29,vj V , 3,6) z i a l le m o  a n a g u a t e  (zu 
allem was n u r einiger M aßen gut is t? ) rc.; i n  a l l o n  
a n a h a l b o n  m in  (V , 3,3).

a n - ä ß i g  ( ä wÄ8ßi’ ) ,  a d j .,  lüstern, begierig. Einen 
a n ä ß ig  machen, ihn lüstern machen, reizen. Dieß Ad- 

e i jectiv gehört wol zu einem Verb. a n ä ß e n ,  welches in 
Jo h an f tn  von Clam organ W olfsjagd als a n a y ß e n  vor
kommt: * W ie m an den W olf l u d e r n ,  oder wie etlich 
Jäg e r aus Bejern davon reden f c h lie c h te n , a n a y ß e n  
und an ein gewiß ort einthun soll." Dieses a n ä ß e n  
könnte als das gleichbedeutende alte a n a z a n  (in c ita re , 
gl. i. p a ss im ), wie u r ä ß e n ,  zu den Verben a u f -e z e n  
(f . G ram m . 1069) gezogen werden, läge nicht a eß en , 
ä tz e n ,  von a ß ,  und das isl. eg e t ( in c ito ) ,  eg c itte  
( in c ita v i) ,  wofür auch die Aussprache ä~-Assi stimmt, 
näher. V rgl. ä n t e ln .

Der A n b e i ß ,  auch L a m b e iß ,  Barsch, perca  fluvia- 
t i l is ,  (J ir .) .

Der A n b ö ß  (ä wbous), der Amboß. (G l.i .  130. 167 : 
a n a p  öz, a n  e b ö z ; mhd. a n e b ö z ;  G rassIII, 232. B M . 
I , 191. Grim m , Wbch. I, 277); s. b ö ß e n .

a n e ß e n ,  a n t r i n k e n  rc., als der Erste eßen, trinken 
rc .; „iß an! trink a n !"  SterzingerPasfionSsp. v. 1526, Ms.

„ A n g a r n ,  Nebenstube;" s. G a d e n .
a n g e b e n  (ä ~ g d b m ), B au r, O . , Gehör geben, an t

worten. G ib m ar ! antworte mir. G ib A~, w en m ef 
da ' r u a f t ! Dieses a n  mahnt sehr an a n t  in A n t w o r t .

DaS A n  m a l ,  M utte rm al, n a ev u s ; Voc. v. 1735. 
(G l. i. 2 2 3 : an am ali; Grass I I ,  715. Diefenb. 379b. 
G rim m , Wbch. I ,  405.)

D er A n  m a n  st. Ammann — Am tm ann (G rim m , 
Wbch. I ,  278); „do hat er amen kneht der hiez Eliezer 
der waz a n m a n  über allez fin gut", GrieSh. Pred. I, 
132. „D o sprach der herre dez wm garten ze smem am - 
m a n " ,  das. II , 45.

DaS A n  m a u l ,  ein edler See-Raubfisch, perca  lucio- 
peroa L . ; hchd. S ander, S andbörs , SeebörS, N agem aul; 
östreich. Schill, cf. Th. I I I : S c h ie t .

A n p r o d  ( ? ? ) ,  ein Unglück, das man steh durch V o r
witz zugezogen. (W ie n ).

a n  s e y n  E i n e m ;  es  ist m i r  e tw a s  a n ,  ich fühle 
eine innerliche Lust dazu; es ist m ir gefällig, gelegen, an 
genehm. H e iT t i s ’n  K inda n  's  L erna~  g ä r nd t ä~ . 
„W ie? w as?  Beten sollen w ir nim m er, wenn es uns 
a n  is t, und uns  G o tt erm ahnt?" A. v. Bucher's s. Werke 
I I I ,  58. „D a würd Frid angestossen m it den Bischöfen, 
das dem Kaiser nicht wol a n  w ar", Avent. Ehr. W o l  
a n  s e y n  m i t  E i n e m ,  au f gutem Fuß mit ihm stehen, 
Einfluß haben; s. oben A m tm a n n .  D a r a n  sey n  bey  
E i n e m ,  daß . . . ,  fich bey ihm verwenden, daß . . .  .; 
Ldtg. v. 1669, p . 237.

D ie hier nicht aufgeführten Compofita mit a n  stehe 
un ter ihren Prim itiven.

a n ,  ö n  (opf. a n " ) ,  b. ö n e  (o n d , an d ), ohne (ahd. 
ä n u ,  ä n o ,  mhd. a n e ;  G rim m  II I , 261. IV , 799. Grass 
I,  282 f. B M . I , 40. G rim m , Wbch. I, 194). W enn 
von gebildeten B ayern diese Präpofition  m it dem D ativ  
gebraucht w ird, so scheint dieses aus einem gewissen I n 
stinkt zu geschehen, welchen fie fich vielleicht aus dem S t u 
dium der lateinischen Sprache angebildet haben dürften, 
und nach welchem fie eine, kraft dieser P räpofition als 
ganz beseitigt und abgethan hingestellte Sache lieber im 
Ablativ (deutsch D ativ), als im Accusativ geben. „ O h n e  
v o r h e r  g e lö s t e m  B i l l e t " ,  M ünchner Theaterzettel. 
„ O h n e  g r o ß e r  G e f a h r " ,  Anmerk, zum Cod. crim . v.
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1751, p. 146. „ O h n e  h a r t e r  S c h a l e " ,  Höfer, östr. 
Id io t , p . 12. „ O n  d e n  D r o s s e n "  (ohne die T roß 
knechte), Avent. Chr. „A n  a l l e r  bet und reue", MB. 
X V , 4 6 9 , ad 1337. Unter den Alten zeigt, meines 
W issens, n u r Kero, und n u r ein paarm al (7,198; 31 .so) 
eine solche seinem Latein sklavisch folgende Construction.

D ie Form  a n ,  w oraus durch die, in andern W örtern  
roh genannte, Auöspracheigenheit (G ram m . 110) unser 
jetziges hchd. o h n e  geworden ist, war bis in s  X V I. J a h r 
hundert im schriftlichen Gebrauch. A n g e f e r ,  a n  a l s  62 
g e fe r  (A v. G r . ) ;  a n  A id ,  a n  G e s c h ä f f t ,  a n  I r r 
tu m  (ohne Hinderniß), a n  l a u g e n  (ohne Läugnen), a n  
R e c h t ,  a n  R i c h t e r ,  a n  S c h e r g e n ;  MB. I I ,  248. 
X V II, 329. X IX , 248 et passim.

S e h r beliebt w ar a n ,  ö n ,  das an grüßern runden 
Zahleinheiten Abgehende auszudrücken: „Drevtzehen hu n 
dert ja r darnach in a n  z w a i  dreizigsten ja r" , R u p r. v. 
Freis. Rechtb. §. 102 (im  S tad ta rch iv ), hg. v. Westen
rieder, S .  190; v. M au rer , Vorrede S .  L V I. „ A n  
a i n e n  dreißig (undetriginta) pifang, MB. X V II, 166; 
cfr. 175. 32 9 ; tausent iar und zwai hundert und a n  
a in e S  niunzich iar, MB. X V III , 12 ; au f dem mittenvelt 
des bei o n  z w en  viertzig bifang ist, MB. X V III , 2 2 6 ; 
umb a n  a i n s  zwaintzik p fu n t, das. 116 ; zway hundert 
und on  a in  dreizzig gülden, o n  a in  o r t  zwen gut rei- 
nisch gülden, MB. X X III , 361. 3 9 1 ; umb a n  z w e lf  
pfunt Haller zwayhundert p funt Haller: umb a n  sec h tz ig  
(supple: P fenn ing ) vier p fu n d , MB. X X I, 427. 5 0 6 ; 
o n  z e h e n  (supple: Pfenning) ailff schilling d n ., Lori, 
M zll. 1,15; a n  zw en  fiben schilling Pfenning; a n  z w e lf  
ein Halbs pfunt Regenspurger Pfenning; o n  z w e n  achtzig 
Reg. p f.; o n  d re y  sechtzig Reg. P f.; o m z w e n d r e i ß ig  
Reg. ps.; o n  z w a i  dreizzich pfunt Haller; vmb o n  z w a i  
viertzich pf. Haller", MB. X X IV , 93. 99. 129. 135. 170. 
219. 220. 383. 390.

a n ,  ö n e  sey n  e in e s  D i n g e s ,  ä. S p . ,  es ent
behren; ( ä n u  p im , careo, gl. a. 413); „daz er waere 
f l  n e  finne a n e " , S t .  Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 71. — 
n ic h t o h n e  s e y n , nicht fehlen, verfehlen; „nun  khan 
es aber n i t  a n  s e in ,  der Hirsch mueß müed sein", Sede- 
liuS gaistl. Hirschengejaid (1545), Cgm. 4304», f. 124. — 
a n e  t u o n ,  a n e n  (E inen eines D inges), berauben; sich 
a n e  t u o n ,  ä n e n  (eines D .) ,  fich entledigen, verrichten. 
„E r t u o t  sich auch seiner m uter a n  und haltet fich zuo 
seiner chan", d. R ing  42a,si (187 ,si); „sich ä n e n  un- 
priseS" k . ,  Labr. 254. 264. 277. „ Vollen begonde er 
sich ä n e n " ,  Cgm. 94, f. 57». „ E r ist ein sulcher man, 
daz ich mich sein ungern a n ,  Waldsaff. C h ro n ., Clm. 
1091, f. 13. a n w e r b e n  eines D in g es , dasselbe loS 
werden, es weggeben; Grim m . Wbch. I ,  519. Zeitschr.VI, 
329,362. V rgl. unten Th. IV : w e rd e n .  „ S o  mac fin  
der man nih t ä n e  w e rd e n ,  Schwabensp.. Laßberg, S .  9. 
„ S o  W i r t  er des guets wol a n " ;  „und W ir t  fi irer 
M orgengab a n " ;  L .R . Ms. v. 1332 und 1453. H eutru- 
tage w ird , nach G ram m . 728, statt des ursprünglichen 
G enitivs der Accusativ gesetzt. Schon obiges Ms. v. 1332: 
„d az  selb gut mag er furbas n it ä n w e r d e n  an ir  willen, 
es sei denn, das in ehaft no t darzu bedwingt, das er sein 
a n  muS w e rd e n ."  (W ftr. B tr .  V I I ,  119. 117). E in  
D ing irwfer’n (besonders von Feilbietern und Verschwen
dern). Häst dei~ G§ltl wider ä‘e'wor'n, du Lump! 
Dfer Buo’ werd me' no~ Haus und Hof ä~. I hä1 mei" 
Wär nit wom. „E in  M ann  der seines Weibes G uet 
unendtlich oder bößlich o n w ir d e t . "  LR. v. 1616, f. 205. 
„W eil P e tru s  ein Fischer w ar, so kunt er n it anderst a ls 
ein Fasten erdenken, damit er ein A n w e r u n g  haben 
möcht seiner Fisch", P . Abrah. D er A n w e r d e r .  S a c h -  
u n d  G e ld - A n w e r d e r  (ä~wdraf), Verschwender.

a n ,  in  der Zusammensetzung für o h n - ,  un-. ä n -  
m ä c h tig  (a~mfechti’, ä~m4chti'), ohnmächtig, ä n r e c h t ,  
unrecht; altes Rechtb. Ms. „M an hat ein toten heint 
gelegt, der pleipt die nacht o n  zu  g e s c h a r t" ,  H . Folz.
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In  der ältern Sprache ist an, äne auch ein Adjectiv 
(expers), (vrgl. GrimmI, 744. 750). änig, (ob.Schwab.) 
adj., ohne seyend, bedürftig, los, orbatus; sich crnigen 
(eines Dinges), sich enthalten; „unde wiltü dich sin nicht 
oenigen", Berthold 154,20 (Kling 54: enigen).

Die An, Anen (Ana~), Än-l (Anl, a~l, A’l), die 
Ahnfrau, Großmutter; der E n i, E n 'l (E~l, E l), En, 
G en, Gen, der Ahnherr, Großvater. Die ahd. Sprache 
sagte (gl. i. 123. o. 20. 296. 408): ano, avus, ana, 

63 avia. Das Masculinum ward decliniert: ano, an in, 
anin, anun; das Femin. ana, anun, anun, anun 
(mhd. der ane, an, ene und diu ane; Grass I, 282. 
Haupt, Zeitfchr. I, 22. BM. I, 37 f. Grimm, Wbch. I, 
193. 194. III, 52. Zeitfchr. I I I ,  98. „ir ane Hilde", 
Mutter-mutter; Gudr. 578,3. ewres enen (Großvaters); 
Pitrolf 4238. Das spätere MaSculinum En in , Eni", 
En-l, En scheint das E, st. A, (nach Gramm. 799. 808; 
dagegen Grimm I 3, 85. cf. namo, nemin u. Grcrfen- 
berg; WigaloiS S. V III)  der Endung in zu verdanken 
zu haben, da das Feminin. An, Anen das A behalten, 
und, nach dem Dialekte, sogar vor der Endsylbe el nicht 
in e, sondern blos in k umgesetzt hat: die Än-l (Kitz
bühel: der n£~l, die ne~l). Vrgl. der Göttin , Götti, 
G öttel — neben die Gotten, Gottel; der Tot 
neben die Tot. „Meines een und mein« an", G.Rid- 
ler'ö Chron. 5.4. „avus, ene; ava, ane; atavus, 
alterane"; Diut. III, 156. „eny, avus; ana, avia", 
Voo. Archon, sec. XV, f. X III. „Wie sein egenant Haus
frau Clara einen En in und am Annen gehabt hiet 
vnd die wären abgangen von Tods wegen"; MB. IX, 
251, ad an. 1416. „Das alt Herkomen und innhaben 
der bemelten Güetter durch ihren Uren, En und Datier"; 
MB. IV, 387. „Unsers lieben Enen Herzog Hainrich"; 
MB. V, 42. „Von irem Gen und irer Mutter"; . . 
MB. X V III, 532, ad 1469. „Von unser Anen Vron 
Elbruch"; MB. V, p. 57, ad an. 1331. Eino, Ano, 
nach dem Voc. dom. der V II Comm.: Großvater, Groß
mutter; v. Sternberg's Reise. Ava, ändl, mater matris 
tue; Voc. Ms. Tegerns. v. 1455. „(Im März) geht wohl 
der Ähni sambt der Ahnen und zeigt den Enkeln selbst 
die Schwanen", Augsburgisches 'S Jahr ein Mal v. 1764.

Vater, Mutter: II. En, An; III. Ur-en, Ur-an; 
IV. A ller-en, A ller-an. Sun, Tochter: II. Enichl; 
III. Ur en ichl; IV. Aber enichl." Cgm. 151, f. 2. (Vrgl. 
Alleran unter Enenkel.)

avus, avia: anhere, anfraw. 
pro —, pro — : alderen, alderän. 
ab —, ab — : uren, urän. 
at —, at — : nogen, nogän. 
proat —, proat — : crogen, crogän. 
abat —, abat — : guggen, guggän. Mallerst. 33, f. 86.

avus, en; ava, anbei,
pro —, uren; pro —, urendel. 
ab —, oberuren; ab —, oberurandel. Aid. 233.

avus, en; ava, avia, endet, 
pro —, uren; pro —, urendel. 
ab —, aben; ab —, abendel. ZZ. 803.

Die Ur- oder Guck-An oder Än-l, die Ur - Ahnfrau. 
Der Ur- oder Guck-E n i oder En l oder En, der 
Urahnherr. Vrgl. ahd. anihho, ancho, avus; anihhä, 
an (Hä, avia; Grimm III ,  677. 681. „Von allen 32 
anichen", Simplic. v. 1684. Das Anat, pl. die Ana
ler, f. unten -eit. „Der Phönir wußte seine Anater 
am besten zu probieren", P. GanSler 90. Die Anfrau, 
(opf. Aa~fra); in der Kindersprache gewöhnlicher: das 
Anfräulein (aa~fala), die Großmutter, Ahnfrau. Für 
Anherr ist beliebt das Herr lein (HArrla"). Der Ahnl- 
Mon (A~lmä~), daß Gesicht im Vollmond; Kaltenbrun- 
ner 70. 200. Der An'l-Sum m er (L l̂eurna), der so
genannte alte Weiber-Sommer, Nachsommer. Das A~l- 
graamat, Nachgrumat, (Baur). R.A. Hhet ’n E’I, E’l 
nst kennt, iß dar A’l, A’l nähhgrennt — ironisch: im 
Huj. Singstückchen:
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Get dar E~l, L  I mit dar A~l, A"1 in e Spi~lßpA~l
aufklaubm,

Schlagt dar E~l, E I d'A^l, A 1, A~1 mit’n Spi"lepA~l
auf d’Haubm.

R.A. Bey der A~1 schlaffen, d. h. in einem ungemach
ten Bett. Die A~1 mit der Laugen, dunkle Regenwolke. 
„Du machst en Anld“, ein saueres Gesicht", (Baader).

Das Änlein kommt auch als Beziehungs-Gegensatz 
der Groß-Eltern, nemlich als Großkind oder Gnkel vor. 
„Meinem lieben Aidem N. N. und Anna seiner Tochter 
meiner lieben anbietn"; MB. XX I. 531, ad 1459. „Dise 
waren seiner Schwester Stiefä nickel. . .  seiner Schwester 
Stiefändl", Hund, St. Bch. I I ,  76. Bei Pangkofer 
(1846), S. 84 — 89 scheint 4n*l auch für Enkel zu stehen. 
Jetzt hört man in diesem Sinne gewöhnlich das Compo
situm Enenkel, Gnl-enkel (4~enkl, e~lenkl). „An- 
enckel, nepos", Voc. v. 1432, Cgm. 685, f. 110b. E n 
enkel ----- Urenkel meint v. d. Hagen (Ges. Abent. I I I ,  
783); s, jedoch unter Enkel u. vrgl. Zeitfchr. I I ,  183,3.

änlich, avitus, (gl. i. 138: anilich, avitue), adj. 
„Die Fürsten von Scheiern sein ein lange Zeit jrS än
lichen und vätterlichen Erbö beraubt gewesen". . .  „König 
Conrad nam Neaplis und Sicilien, sein änlich und vat- 
terlich Erb, ein"; Avent. Chr. Kr. Lhdl. X , 343. 368. 
„Wenn daz Erb umb daz Niderland weder änblich noch 
väterlich, sunder ein Vetter Erb ist", Straub. Landt. Hdl. 
v. 1425. „Mein ennblich und mütterlich erbguet. Unser 
rechtes väterlich vnd edlich und müterlich erib"; MB. 
XXI, 341. 514. An merk. Sollten die alten Formen: 
antelicher, gl. a. 505, avitue; anticha, gl. a. 503, 
anicula; antisc und antrisc, gl. a. 217, i. 942, 64 
antiquus; entiski, i. 553. 854, vetuetas; entrisse, gl. 
a. 125, atavi; entrifc , priscus, a. 142 — auf irgend 
eine Weise mit ano zusammenhangen?

Die Anen, fragmenta lini, Antessperg, Gramm. 361. 
Zeitfchr. I I ,  404,9. II I ,  16. s. Agen und Am.

Anastasia (StAsi, StAsl, StAz, Anasthel), Weiber
name. Im X V II. Jahrhundert standen am Hofe zu Mün
chen in besondern Ruf von Wunderkraft die Anastasia
häublein, schwarztafftene Häubchen, die während einer 
Messe dem Schedel der in Benedictbeuern mit ihren Reli
quien verehrten heil. Anastasia waren aufgesetzt worden. 
Meichelb. Chron. Benedict. I I ,  f. 250. 254.

Der Aniß, (Anale, Aneies, -  u) 1) wie hchd. der 
Anieß (u -) ,  Pimpinella anisum L. „Anisium, aneiS" 
steht (nach Weigand'S brieflicher Mittheilung v. Aug. 1847) 
in einem handschriftlichen süddeutschen Vokabular v. I .  
1429, fol. 17d; darum wol mhd. besser anrz anzusetzen 
ist; vrgl. BM. I,  46. Grimm, Wbch. I ,  377. Diefenb. 
36». 2) der Ansprung, Milchschorf, (das „Nere8", der 
„Fresem"; Franken: Sägspän), liehen mentagra; 
wol für Sin ries: „für das anryß v. mager", Cgm. 
384, f. 92. Grimm, Wbch. I, 470. 471: Anspring, An
sprung.

anigeln (anigln, aindgln aanigln), vrb., wird von 
den Extremitäten, den Fingern und Zehen ic. gesagt, wenn 
sie vor Frost brennen und prickeln; „dentium algor wann 
einem die zän ainiglen", Nomencl. v. 1629, p. 204. 
s. nigeln. Statt aanigln hört man auch uerigln. S . 
auch egeln (schlafen); vielleicht ist der Ausdruck aendgln 
dem Ausdruck einschlafen, entschlafen parallel, den 
man von einer ähnlichen Empfindung in den Gliedern 
gebraucht.

ain (s. Gramm. 140— 155. 565. 566. 766— 771), 
wie hchd. ein. 1) als Zahlwort und Artikel. Ainß und 
zwainzig, ainß und dreißig (aeweezwaanzg, ae~sa- 
dreifeg) rc., st. ein und zwanzig, ein und dreißig. Vrgl. 
Diut. I I I ,  88: einer und zuemzich iare." — e~ Waaaar, 
e~ Biar, Wasser, Bier (im Theilbegriff); auch e" BrAcka-1 
o" Brod, a~ Bitie-l e~n Wei~; s. Grimm IV , 411. 651. 
BM. I, 419,6. — ains; vor, nach ainS (auf der Uhr); 
bei H. Sachs (1612: II, IV, 40): vor eim (d. i. ainem).
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R .A . B r  is  a o ~ B lu a t,  aa~ W afsa ' w or’n ; dh i a s  
a a ~ B ä z ,  a a 'K o u t ,  ae~ M arae t, d. H. ganz voll (von 
B lu t, Wasser, Koth rc.). V rgl. Zeitschr. Teutoburg, p . 181: 
„D er ganze W ald war e in  Räuber.« Aehnlick sind die 
R .A . A in S  LauffenS lauff! a i n s  D rinnen« b rm n! B e
quem und der Schriftsprache abgängig find die F orm en: 
a i n  m e i n i g e r ,  d e i n i g e r ,  s e in i g e r ,  i r i g e r ,  u n s -  
r i g e r ,  e n k e r ig e r ,  i n e r e r ,  E iner von m ir, dir rc. ; 
a i n  o b i g e r  oder o b e r i g e r ,  u n t e r i g e r ,  m i t t e n -  
g e r  rc., E iner von oben, unten, aus der M itte  rc. V rgl. 
E i n e n  f i n a n  ebanfcale wie e in e n  f e in ig e n  Mitknecht. 
T a t. M atth . 18,28. » (S e le u c u s)  fante « in e n  f i n e n  
rit te t dar", Grie-H. Pred. I ,  413. —  e waecha, e~ S tuck  
e~eeohß, etwa sechs S tück ; f. u n te n : -  e r  (P artike l). 
2) « i n e t ,  e, ß ,  als für sich, ohne nachfolgendes S u b 
stantiv stehendes W o rt, sowol unus als u llu s , a liqu is , 
q u idam . A in e r  und A in ß ,  (jenes vermuthlich m it hinzu
verstandenem M a n n ,  dieses m it M en sc h  ober L e u t ;  s. 
d. W .)  werden gerne wie m a n  (franz. o n ) gebraucht. 
D er G enitiv S n g . des für sich allein stehenden a i n e r  (so 
wie des verneinenden k a i n e r ) ,  welcher, nach der Regel 
gebildet, zweydeutig wird und sowohl u llum , nu llum  als 
ulliue , nu lliu s heißen kann, findet sich bey bayr. Schrift
stellern des X V I .— X V II. Jahrhunderts  in  der Form  
a i n s e n ,  k a in s e n .  V rgl. G ram m , p . 259 Anm. „ Z i n 
s e n  Exempel folgen: A tn f e n  Geschafft versorgen; unter 
A in s e n  Gewalt stehen; stch A in s e n  e rinnern ; A in s e n  

66 Bebenden (h ab e re  ra tionem  a lic u ju s ) ;"  Voc. v. 1618. 
Rach einem ähnlichen Gefühle sagt Behrm ann (Christian II. 
von Dänemark I ,  p . 275) je n e n «  statt j e n e s  (andern), 
a i n ß ,  ein D ing, etw as; »und a i n s  a ls  (wie) ein rodach 
hengt man ir  (der B au ern b rau t) au f das H irn"; » a in s  
fam ein chäschorp, Cgm. 714, f. 228. 229. V rgl. G rim m  
IV , 454. A i n e r  n ic h t ,  « in e  n ic h t ,  a i n ß  n ic h t.  
(O .J s a r .)  A e~n k en n  I  n ä t ,  keiner ist, den ich nicht 
kenne. Aa~s nS l, feine«, das nicht. . . . G anz andern 
S in n  h a t: n ic h t a i n e r ,  e, ß , d. H. gar keiner. »Daz 
ih der reht « in e «  n i h t  enhan denne die vog tay"; MB. 
X X m , 246. (ofr. »Sich a i n i g e  M ühe n i t  reuen laßen"; 
Ldt. v. 1612,40.) »Daß er solcher Leute e in e n  noch k e i
n e n  in  seinem Land n ic h t hallen w olle"; K r. Lhdl. IV , 
38. A in e S ,  a i n s  (vermuthlich m it hinzu verstandenem 
T a g e s ,  M a l e s ,  s. G ram m . 1004. G rim m  I I I ,  227. 
Grass I ,  237. B M . I ,  420. G rim m , Wbch. I I I ,  259. 
30 5 ; auch d e r e in s t ,  d e r m a le in S ,  d e r m a le in s t ,  II , 
1013. 1018), einm al, einst. »W er der drier Tage e in s  
wettet", Augsp. S td tb . »D as Getreid würde sonst jren 
Feinden d e r  T a g  e in e s  zu theil werden", Avent. Chr. 
288. »Ich halt es werd gegen dir d e r  t a g  e i n s  erkant 
in  allen g u te n " ; M artin  B eham 's B rie f an seinen D etter 
(4494), bei M u rr  p . 134. —  I n  der Schweiz: e in s  d e r  
T a g .  »W er ist e y n s  geboren vnd zwyr gestorben? La
zarus", Clm. 11879, t  107. D rgl. «in«, zwir (st. zw is?), 
d ris , engl, once, twice, thrice. »Jclich eristen m an iS 
senet Plichtig zo sukene d r i e s  in  dem iare", Sachsensp.. 
A rt. 2 ;  auch oberdeutsch (C gm . 517, f. 6b) :  »ist Pflichtig 
sent zu suchen d re y  e s  im ia r" , während Cgm. 296, f. 1 
d r e i s t u n t  gibt. G rim m  III, 227 ff. (c fr .D tfr . HI, 12,i). 
B o n  diesem « i n t «  ist (O .Jsa r, nach Gram m . 680) a in e s t ,  
a i n  st, a in s t e n ,  a i n s t i n g ,  a) einmal. A o^et w ird  
me' warm, ae~et w ird  mo k h lt (bald, ba ld ); z^ae^etio, 
zuweilen (Kitzbühel; vrgl. u n ten : a i n z i g ,  z a in  z ig ) .  
M ehr dann e in e s t" ,  Ldg. v. 1514, 238. LR. v. 1616,727. 
Noch a in e s t  so v il, a lterum  ta n tu m , Avent. G ram m . 
A in s t e n  oder zw ir, Wstr. B t t .  V I ,  157. b ) a u f ein
mal, Plötzlich. Aa~sta~-r- e mhl is 8 gschegng; aa~ßting 
fhllts mar ei~; auch, u n t e r a i n s t ,  u n t e r a r n f t e n .  D rgl. 
T hl. I I  gk n ,  gehen: a i n s  g k n s ,  sogleich, e vestigio; 
„Wannst z’höohet auf da* AJbm 4’ bist, mi’ schreckt 
kae~  Ort; O9~io9tt ( -  ein« Gehn«) steig i' auffi, glei’ 
so mei~ bin i' dort“, S eid l, F linserln^, 58. 296. A in ,  
« in t, als P lu ra l ,  statt e in ig e  ( a i n i g e ) ,  quidam, ali- 
qui. » E in e  die des nahte- steten, e in e  die nach minne

?|U tltn , e in e  die u f  ir  leben reitent, e in e  die durch hof
a rt streitent" rc., R enner 16115 ff. A in e  (ae~) find
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guet, a i n e  (aa~) bw ö; a i n e n  (aa~n) ist 'ß  recht, « in e n  
nicht, on 6tli, e~ manche, etliche, manche. I n  einigen 
Gebirgsgegenden sogar bey nachfolgendem Substantiv , aane 
A ar, aane E pfl etc. (Cfr. e in  im P lu ra l  bey O tfrid  II, 
8,6s; III, 15,6; IV, 16,18.) 3) Der, die, da- a in e  oder 
a i n ;  der, die, das jenige; der, die, das andere. Där oda’ 
dar aa~? dieser oder jen e r? Dä ao~n sän’ echo~ furt, 
die andern sind schon fort. »De a i n e r  waißt uns au f 
den a i n , "  einer verweiset uns an den andern ; Th. M u r
ner, Schelmenzunft, XX. Den aa~-n Täg, d6 aa~Wocha~, 
den andern Tag, die andre Woche, d. H. eine andere, a ls  
die man im S in n e  hatte , besonders die vor der nächst
vergangenen, oder die nach der nächstkünftigen. Du bist 
dar aa~ 1 du bist schon derjenige, der rechte! (iron. R .A .) 
Däs Aa~, daö jenige, das gewisse, das man nicht eben 
nennen w ill, z. B . die M enstruation. Heu~t hhn I des 
ao~ ’kriagt. Auch die aus a in  entstandene F orm  c h a in  
wurde eh mal« also genommen. »Ze dem Goteshufe oder 
zecheim e goteshuse" (zu diesem oder jenem); alte P re d ig  
ten , M s. monac. ain an d er-a in e r (on andernar), am  
jed -a in e r (an iadanar), ain solch-ainer (o sölanar), ain 
welch -  ainer (on iadwelchaner, iadwelonor, ialanor), 
ain m anch-ainer (a manchenar) rc. f. G ram m . 831.

a i n e ,  adj., einsam (a ll-e in e ); m it G en itiv : verlassen 
von, ohne'; »ir beider e in e " ,  er ohne sie beide; »du jagst 
m it ungeroete fröuden e in e " ,  ohne Freude; Labr. 202. 
282. V rgl. B M . I ,  420 und oben: a l t e r s a l l a i n .

A i n a n  d e r  (ananda, opf. enanna), wie hchd. ein
ander. D as  e in  in dieser Form  erklärt sich als das alte 
e in  für e in e r .  E i n  f o n  t u ,  unus ex vobis, T a tian , 
M atth . 26,21; e in  t h e r o  e in  l i f i ,  unus ex  undecim. 
O tft. IV, 15,15.26; e in  a f t e r  a n d e r  em o (nach ein
ander), O tfr . III, 17,43; e in  z i a n d r e m o  (zu einander), 
O tfr . IV, 12,13. Is ido r IV, 32; e in  a n d r e m o  (einander, 
alter alteri; O tfr. IV, 11. 50; (invicem) gl. i. 463. F ü r  66 
die jetzige S te llu n g : z u , m i t ,  bey  rc. e i n a n d e r  giebt 
es indessen schon alte Beyspiele: gl. i. 295: u n t a r  
e in a n d r e m o ,  invicem ;o 225. 248: i n g a g a n  e i n a n -  
d r e m o ,  altrinsecuß. » rü  e in e n  a n d e r e n  fi sprächen", 
D iu t. III, 91. V rgl. G rim m  III, 82 f. Grass I , 376. 
B M . I ,  37. G rim m , Wbch. III, 141 f. — b e y , m i t ,  
v o n  rc. a i n ,  bey, m it, von einander; »sy wurden all 
zu ra t m i t  a in " ,  M . Beham , W iener 22,14. »Vnd ir  
aller gemaine warn kum uirczig m it  a in e " ,  das. 398,2a. 
»Und slug im daz haubet u o n  a i n ,  daz ez hin hing m it 
stufen zwain", das. 251,8. 350,9. »Und im wurden u a n  
a i n  gestrekt alle glider an  seinem leib", das. 261,28.

A i n e r w e g ,  a i n e r w e g s ,  a i n e r w e g e n  (a e n e w ö ’, 
opf. 3ri~w6’ ), demohngeachtet, dennoch.

» a i n a r "  beyZ aupser: a u f einem B ein hinkend; a in -  
h ä c h s ?  f. H äch s  und W in äch sig .

a in  ä u g ,  ad j., « in  t r ü g e t ,  ad j., (aonaug, aanägget), 
einäug ig ; s. A u g . a i n h u f t e t ,  a i n s e i t e t ,  die eine 
H üfte, S e ite  höher tragend a ls  die andere — von M en
schen und Thieren, letzteres auch von Sachen, und soviel 
a l« : sch ief, u n g e r a d e  überhaupt, an  ao~seitat8 Fuodef 
H e u , an  ae~ eeite te ' Soheidaetous.

D er A in b ä u m  (Ae~-bäm), au f den bayrischen Seen, 
kleiner Nachen au« e in e m  Eichenstamme verfertigt, wie 
sich deren die Fischer bedienen. S ie  find sehr leicht und 
können durch eine einzige Person ohne M ühe fortgerudert 
werben. D ie A in  b ä u in e  au f dem Würmsee find 22 
Schuh lang und 5 Schuh breit und können 6 Personen 
aufnehmen. D ie M ühlen an der Brücke zu Regenspurg 
stunden im X IV .Jah rhundert a u f A in b o e u m e n ;  Gemei
ner'« R eg. Chr. II, 193. Zeitschr. II, 90,l. »Transitus 
aquae cum E i n b a u m " ,  Lang, baier. Jah rb . p. 350. 
Grim m , Wbch. IH, 147. a n - b y m  s c ip , trabaria navis.

A in h a c k e n ,  ( J i r . )  die große Eberw urz, carlina 
aoaulis.

'D a s  A i n l a n d ,  I n s e l ';  »a in  sicher« a i n l a n t " ,  
Grie-H. P red . I ,  4 6 ; »d iu  a i n l a n t  un diu schef dez 
merez", das. 66.
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Die A in e t, die Einsamkeit, einsame Gebend, Lage, 
eolitudo; ahd. e in ö ti ,  ntr., mhd. dar und dm ein orte, 
einw de; Grimm I I ,  257. 954. Grafs I, 334. BM. I, 
424. Grimm, Wbch. HI, 240 f. Das Haus ligt in der 
Aenefc. (Bey D t fr. I, 10,28; I, 23,4; II, 4,30. V, 21,21; 
gl. a. 121. 158. 182 rc.: thaz e in o t i ;  Notk. 28,8. 54,7. 
62,1.6. 135,16: daz e in o te ; im Windberger Psalter: diu 
e inode; MB.VII, 443, ad 1180: Einrede. „ E in o t 
beide gut und ubel lert, e inode  beide gut und ubel 
hüt", Renner 20964—69. ES scheint sich mit der aus 
o ti abgestumpften Endung ode nach und nach der Begriff 
des gleichlautenden Substantivs öd in  (vastitas, Ö de) 
vermengt zu haben, woher denn die Form Ainoed (Aenöd, 
-  -  Aenfcid) in der Bedeutung eines einsam und ganz ab
gesondert liegenden Bauernhofes. Vor en Aenöd sol 
me ’n Hued a' tae~, sagt ein gemeines Sprichwort, wel
ches auf eine bezeichnende Art die Bortheile der Verein- 
ödung oder Güter-Arrondierung anerkennt. Der A in 
oed er, A in o e d le r , Besitzer, Bewohner eines solchen 
Hofes.

a in ig , adj. u. adv., allein, vereinzelt, ohne Gespan 
(ahd. e inac , e in te , mhd. cinec, e in te ; GrimmII, 293. 
310. III, 9. Graff I, 327. BM. I, 424. Grimm, Wbch. 
III, 206); „ a in ig  und ellend", Cgm. 270, f. 72».b.

a in lich , einzeln; einheitlich (ahd. e in lth , mhd. ein- 
lich; Graff I ,  318. BM. I ,  423. Grimm, Wbch. III, 
228); „singulariter einliche" oder „sunderliche", Cgm. 17, 
f. 12».

a in i z , adj. und adv., einzeln (ahd. e in az , mhd. 
e in ez; Grimm III , 11. 94 f. Graff I ,  330. BM. I, 
425». Grimm, Wbch. I I I ,  348); „zeinitzen stuechen", 
Diut. III, 46. „Papier, Säcke und andere einitze Not
durft", Kr. Lhdl. V, 353. 355. 362. IV, 47. X , 121. 
(a in azzem , gl. a. 268; e in a z in , e in e ze n , i. 476. 
547. 550. 559. 938 paulatim, viritim, carptim, minu- 
tatim). A in z-echt, a inz-ech tig  (ae~z6k, aezdehti’), 
adj., einzeln (mhd. e inzeh t; BM. I, 425». Grimm, Wbch. 
III, 348 f.); „a in zäch tig  gereutmeder", Cgm. 154, 
f. 25b. Gehört hieher auch enzat (vgl. enzel, enzeln, 
enzlich für einzel, einzeln; Grimm, Wbch. III, 677) bei 
S .  Helbling VIII, 555 (Haupt'S Zeitschr. IV, 179): „die 
dienstman die gent enzat", das Haupt mit „vereinzelt" 
übersetzt, oder ist es mit demselben (Zeitschr. V, 287,sss: 
„galein und barken sam die her fuoren üf dem mer enzat: 
drät) und nach BM. III, 873 als Partie, von en zetten , 
zerstreuen, anzusehen? A inzechten, adv.; „einzechten 
hingeben, e in  zechten verkaufen." Die A in  zecht, Ein
öde; „warumb seht ir gangen in die wüest oder a in -  
czächt, quid existis in deserta", San-Zenon. 115, f. 82. 
104. a in 'z - ig  (ae~zi’; b. W. nki'zö’, OberM.), adj., 
1) wie hchd. einzig, 2) einzeln. „Bey Bereitung der e in 
zigen Fluhren"; Wirzb. Berord. v. 1746. „Wer den 
Prantwein a in tz ig e r weis zu Haller und pfenwertn 
hingeben unnd verkauffeit will", LOrd. v. 1553. — a in -  
zigen (ae~zigng, ae~zing), e in z ilig  (Reg. Chr. II, 

«7 226), a in z l in g , bey a in z ig e n , b a in z ig en  (opf. 
bA Tzing), ze a in z ig e n , z- a in z ig e n  (zae~zing), 
ze b ' a in z lig en  (opf. z-b'ärzling), adv., einzeln, vin- 
gulatim. „Mit einander oder pey a in z ig en " ; MB. II, 
240. „Nach Samtkauf oder zu a in z tg en " , Kr. Lhdl. 
I, 168. Avent. Ehr. 112. 191. 201 ie. Wstr. Btr.V, 203. 
„Und sagten im p a in ez ig en , daz fi im nichts verfwigen, 
alle die Mer — wie ez dort ergangen wer."— „Dew hewser 
fi pa in ez ig en  ersuchten vil eben"; Horneck. „Süllen 
ihre mezzer einzen unde sament verchauffen" . . .  . . „en 
det nzen unde sament. . . " ,  Augsp. Stdtb. Ü ber
a in  zig (überäi~zi’, uberenzig, schwäb.), allein übrig. 
Ainzltch, einsam (?); „Herzog Otto bauwet jm an der 
Isar ein fürstlich Gesäß an dem einzlichsten und lustig
sten O rt, hieß Landshut. . .", Avent. Chr.

a in l i f  (ae~lef, ae~lf; Kaltenbrunner: ae~lif, aewlifi), 
tilf (ahd. e tn l i f ,  mhd. e in l if ,  e in le f;  GrimmI, 763. 
Graff I ,  317. BM. I ,  985. Grimm, Wbch. I I I ,  109. 
Zeitschr. II , 242. Otfr. IV, 9,24; IV, 15,15: e in l if ) ;
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hora undecima, Matth. XX, 6. 9, das heißt die letzte 
des Sonnentages; „quia jam undecima hora eetw, höchste 
Zeit, Bf rem, Clm. 16007, f. 105b. „Bor der rechten 
effenzeit, als si ainer äffe vor a in l i fe n " ;  Cgm. 632, 
f. 38. Auch die Bauern in Frankreich effen noä) um 11 
Uhr zu Mittag. Der A in life r ,  A in lfe r  (Aewlfe), 
Eilfer; nach dem Generalmandat v. 1772 ein Münzstück, 
welches 11 Kreuzer galt. Ein in 11 Theile getheilter 
Salzbrunnen ( Galgo) in Reichenhall heißt ad 1150 (MB. 
III, 535): E in le f te i la r .

a in lü z ,  a in l iz  (ae~16tz), a in lü z ig  (he~16zi’), 
adj., einzeln (ahd. e in lu zz i, mhd. e in lü tze ; Graff I, 
318. BM. I, 1060. Grimm, Wbch. III, 229). „Die dönr 
(durnschleg, Donnerschläge) machen* die a in lü tzen  schaf 
erwerfend ir fruht; da wider gehört, daz man fi zuo ain- 
ander samene under ain dach", Konr. v. Megenberg 154,27 ff. 
„Und aus etwie vil e in lü tz igen  ackern"; MB. XIII, 
p. 462, ad 1447. (gl. a. 240: a in lu e iu ,  agrestes (ca- 
prae); 304: a in lu z z i, monogamia; e in luze  (singuli), 
m. m. 84; Kero I , 9: ein luzlich , Singularis).

a in m u e t, (aem et), adj., einfältig: ( =  a -m u e t?  
Brgl. ahd. e in m ö ti,  e in m ö tig ,  mhd. e in m ü e te , 
e in m u o t, e in m ü e tee , übereinstimmend, einträchtig; 
ags. ä n m ö d, einträchtig; eigensinnig; cr m ö d, mente 
captus, orm öd, desperatus; GraffI, 691. B M .II, 260. 
Grimm. Wbch. H I, 236. s. Th. I I :  M u t t ) .  „Wie 
mügt ihr so e in m u t ig  sein", einsam, traurig; H. 
Sachs 1612: I, 238. a in red en , (Werdenfels) irrereden 
( =  ä-reden? s. Th. III: abreden).

Der A in s in n , Eigensinn; a in s in n ig .  Grimm, 
Wbch. III, 297.

ainschicht, ainschichtig (aa 'schick, aa'schichti’), 
adj., einzeln ; ze a in  sä) ich* (z* ae" schick), adv. Ztschr.
II, 91,33.

a in tw e d e re r, e, eß (ae~twödere, ae~twdde'ne . ..) ,  
adj., einer, e, eS von beyden, alternier. Ad~tw6dds, 
dös ode' dös, eins von beyden, dieß oder jenes. I bring 
d i’ um, ode' du bringst rni' um, aa~tvoidat mues 
iotz gschegng 1 „Ob unser a in tw ed erS  nicht enwär" 
(wenn Eins von uns beyden sterben sollte), MB. XIII, 
404. „Daß sie a in tw ederS  (Genitiv) vertragen wären» 
der Hunde oder des Geldes", Kr. Lhdl. I I ,  88. „Der 
aintweder aus beyden", alternier; Voc. v. 1735. DaS 
Neutrum a in tw e d e rß  wird, wie das hchd. en tw ed er, 
als Conjunetion gebraucht; (cfr. Gramm. 149 und weder). 
nainsweder 1' stirib, oder — er wird da' mein*, Stelz- 
hamer 54. a in tw e lch e r, e, eß (ae~tw6’che, ae~t- 
wechone, ae'stwöchene), welcher, e, es von beyden; 
einer, e, es von beyden. Ä 9 ~ tu > ich 9 ~ $  mhgst?

ainzecht, a in z ig  re. steh oben unter a in iz .
„Ae~serlö, einschläfriges Bett"; (Lechrain, Leoprech- 

ting).
Die A in z e ln , einzeln gelegener Hof; „nebst einigen 

sogenannten E in z e ln  (Einödhöfen)"; Ler. v. Franken 
I, 359 unter Berndorf. Brgl. Grimm III, 11. 95. Wbch.
III, 351.

„oanzoachen, mürrisch, böse, zornig", (Kitzbühel, 
Dr. Unger).

Die A in u n g , A in ig u n g , ä. S p ., Bereinigung, 
Gemeindeversammlung; „pro annuali unitate, que in 
vulgari A y n u n g  dicitur“, MB. VIII, 251; GewerbS- 
Berbindung, Innung, Reg. Chr. II, 210. 211. 244; Ueber- 
einkunft, Berttag/  Satzung; Buße, Sttafe. ( E in ö n ,  
g ie in ö n  war ein Verb. der ahd. Sprache für convenire, 
plaoitare, conjurare; mhd. e in en ; davon: diu e inunga , 
e in u n g e . Graff I, 331. 334. BM. I, 423 f. Grimm, 
Wbch. III, 333). „Statuta villae Heidingsvelt quae 
(St nun  ge dieuntur», BB. III, 227, ad 1264. „Der 
Paur, der das A inen  hat", „der Obmann so das Jahr 
di A in u n g  innhat"; „der Ainer", der Bauer, bey dem 
das Dorfgericht, die Maft, die A inung  gehalten wurde; 
er hatte den Gemeindeseckel („Gemainbeutel"); Theophil
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N eum ann,  Antwortschreiben a u f  d. Sendschr. des M a g n u s  
V. Herkomman, p. 51. 53, 54. 257. 262. 264. 265. 268. 
„Daz  man aller vor und nach geschribener gesetzede alle 
zrt zwene e i n u n g e r  sol han des kleinen r ä t e s . . . "  „unde 
füllen die e i n u n g e r  die e i n u n g e  alle wuchen oder in
vierzehen tagen ze dem lengsten üz rihten" (u. öfter),
DinkelSbühler Stadtbuch in Haupt'S Zeitschr. V II, 100 f. 
Ehaftrechtbüchel der Hofmark T . v. 1554. „Zwen A in u n -  
g e r  setzen, die der Ainung Pflegen", Augsburger S ta tu t 
( 86c. X I I I .) ,  Cgm. 574, toi. 17. 18. „Zu dem Eehaft- 
Rechten am Herbst soll jeder, der aigen Rauch hat, zalen 
das A in ig u n g g e ld .  S o  man bey dem W irt das Eehaft- 
M al iß t, so seyn die Nachpern das A i n i g u n g g e l t  nit 
schuldig, aber yeder der aigen Rauch ha t, soll dem W irt 
au f den tag für das M al geben X XX II (worin das 
der Herrschaft zufallende A i n i g u n g s g e l t  begriffen); 
Rorbacher Ehaft.

68 a i n i g e l n  (aan igeln ), (von Fingern und Zehen) vor 
Frost Prickeln, cf. Richthofen. 1164 f. Grimm 1^, 416. 
Wbch. I, 211. Zeitschr. V I, 339. 346. s. u r i g e l n ,  ig e ln .

e n -  (ä. S p .) , Verneinungs-Partikel, die unmittelbar 
vor dem Verbum bergeht, aber ohne eben ein außerdem 
noch angebrachtes förmliches n ic h t, k a in  u. drgl. aus
zuschließen; s. Gramm. 727 u. vrgl. Grimm III, 711 ff. 
G raffl» 286. II, 969. B M . II, 320. Grimm, Wbch. III, 
445. „Woer aber daz in der vorgenanten Borgen ainer oder 
mer abgieng, datz G ot n ich t e n w e ll" , MB. V III, 238. 
X V III, 144. Kr. Lhdl. I I I ,  65. „Kain vodrung . . . 
haben sollen noch e n m u g e n " , MB. V III, 265. „Daz 
kein unser amptman dar Pernried ichts ze schaffen habe, 
es en se i denn vmb die Sache, die zu dem tode gehorent", 
ibid. p. 326. „Ob man dez n ich t e n tä t" ,  MB. X V III, 
47. „Lieber Herr Jesu Erist, dein hailig wunden, die en - 
swuren noch enrozzen noch enfluzzen, st ensawrten noch 
enfaulten noch enswarten noch endorten"; Wundsegen, 
GberSb. 120, f. 137. „ Ez kan kain man frölich gefin 
aun ftawen und aun win, ez ist (wol enist oder n ist zu 
lesen) ovch underschaiden, man wirt trunken von in pai- 
den", Clm. 5660 (X IV , 1396), f. 78. er e n w ä r ,  er 
wäre denn; e r  s o l te  oder e n s o l t e ,  er sollte oder sollte 
nicht, (cfr. n ic h t e n t r a u e n  unter t r a u e n .)  Dieser Ge
brauch des en- lebt noch jetzt in niederdeutschen M undarten.

e n s e in ,  nicht seyn, nicht mehr seyn oder existieren, 
ein ehmaliger milder Geschäfts - Ausdruck für sterben, ge
storben seyn. „Swenne er en ist"  (wenn er stirbt); Augsp. 
S td tb .,M s. v. 1276. „ S o  diu frowe en ist"; Schwabensp., 
Lehenr., Laßb. §. 100. „An des stat, der n i h t  e n is t" ;  
MB. X V III, 144. „Die weil ich lebe . . . swenne aber ich 
en p  in " . . . . „swenne wir e n s e in ;  MB. VIII, 228. 229. 
„Nach meinem tode also, swenne ich n ich t e n e p i n " ;  
„swenne ich n im e r  e n b i n " ;  MB. XV, 34. XVIII, 49. 
„O b unser aintweders n ic h t e n w a r ,  des G ott n ich t 
e n w e l l" ;  MB. X III, 404. 409. X V III, 144. „Swenne 
ir n i h t  e n is t" ,  wann fie stirbt; XXIV, 423. Nach 
M ichael« (Jw a in , p. 462) soll noch jetzt im T y ro l : ich 
en lie b e  soviel heißen, alö: ich fühle weder Haß noch Liebe.

en - als unbetonte Vorsylbe in der ältern Sprache statt 
in, (f. in ,  e~). E n p f o r ,  in bevor; en zw ay , in zwey, 
unser e n tz w e y ;  en d re w , in drey; en g a g e n ,  ent
gegen; en r e i t ,  m ane, Cgm. 136, f. 287; en w ec, hin
weg; en  sw eb setzen; en p a n  legen; en o u u e ,  im 
S trom  fort (f. oben: die A u )  rc. Vrgl. Grimm III, 
145 f. 151. B M . I ,  749.

- e n ,  adverbiale Nachsylbe: dan n -en , w ann-en  rc., 
ahd. d a n -a n a , h uan -ana  rc., auch o fta n a , h ö h a n a , 
von Osten her, von oben, u. a. m. Grimm III, 202 ff. 
Graff IV , 778.

Der  E n ,  E n i ,  G n ' l ,  G roß v a te r ;  s. A n .
E n e n g e l ,  s. hinter E n g e l .
E n n i e n a .  Ueber den Aennienfc der lex Baiw. 2,20 

denkt Grimm (Gesch. d. d. S p r. 510) an des Widsid- 
LiedeS: „mid Englum io was and mid Swafum and 
mid Aenenwtt.“
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e n e r ,  e, eß, (ä. S p .)  jener, e, es (ahd., mhd. e n e r ;  
Grimm I ,  797. Graff I ,  598 f. B M . I ,  771. Grimm, 
Wbch. m ,  468). Der Tegernseer Gloffator setzt Virgil. 
Georgic. V, 84. 85 auf das erste hos d e s a ,  auf das 
zweyte ena . Notk., Psalm 18,io: e n iu  (illa); 1,6: ene — 
dise; 11,2: in e n e ro  w erlt; 74,9: uzzer enem o  calice 
veteris Testamenti. „E s mag auch der richter den nicht 
genotten, dem an den aid gesprochen Wirt, es sei denn 
enS Wille." . . . .  „ S o  ist er dem richter dhain puoz 
schuldig umb, noch enem  der den schaden enphangen hat," 
Rchtb., Ms. v. 1322. Münchner Magist. Gebot v. 1370. 
(Vrgl. O tr. VI, 109. VII, 156.) illud, d as  en e , Avent. 
Gramm, v. 1517. „in endsr W e-ltu, in jener Welt, 
(S terzing, wie äander =  einet, Mändar =  M änner).

e n h a lb  (e~hal’, dgl), jenseits (ahd. ene h a lp ,  mhd. 
e n e n th a lp ,  e n e th a lp ;  Grimm III, 214. Graff I, 600. 
B M . I, 772. Grimm, Wbch. III, 468. Zeitschr. II, 139. 
III, 458. 521,5). „ S i  ne bestirnt er ene h a lp " ,  D iu t. 
III, 84. „Chrewzten mit jm (Je su ) zwen ander e n t 
h a l t e n  und disenthalben", Monac. Franciso. 267, f. 3. 
„ E n h a lb  In n e r , e n h a lb  der D onau , e n h a lb  des 
M ers, e n h a lb  und deßhalb"; MB II, 410. V, 424. 
Kr. Lhdl. VIII, 469. XV, 219. „ E n s e i t  des WafferS 
Gingen", Gem. RgSb. Chr. III, 357. Dem e~hal, dgl, 
ddgl (jenseits) wird here~hal, rdgl alö dießseitS entgegen

setzt. „Daß er mit dem ain rad e n h e l ,  mit dem andern 
erenche l fare", Cbm. 3238, f. 125. „Da enhelt z* 

Grämmäßtötnu, Lindermayr 48. Don e n e r, e, eß ist 
wol auch die alte Form e n o n t ,  (gl. a. 73. 160. 407. 
i. 876: h i n o n t  i n t i  e n o n t ,  u ltra , citra; eis, citra; 60 
hinc, inde; a. 129: e n o n t .  citra; i. 553: e n o n t ,  
ulterius; Notk. Boeth. önndnt Tüonouuo, ultra Danu- 
bium ; gl. a. 35: e n n e n t  R in e S ,  eis Rhenum ; vrgl. 
goth. jaind , ags. geond, engl, yond, beyond, yonder; 
Grimm II, 755. III, 215. Graff I, 600. B M . I, 772. 
Grimm, Wbch. III, 408. Zeitschr. II, 139) gebildet, deren 
letzt« Hälfte o n t auch in den alten Bestimmungs-Wörtern 
der Lage, z. B . o s ta n o n d , o p a n o n t i c ,  f o r n o n t i c ,  
gl. a. 267. 178. 312, mit a n t  und e n t  wechselnd, vor
kommt. E s könnte zweifelhaft scheinen, ob aus diesem 
e n o n t  (ofcerth. enat) auch unser bayrisches e n t ,  welches 
zwar für sich, und mit den Vorsätzen d a r ,  da  (d re  n t ,  
d e n t ) ,  jen se its , aber mit dem Vorsatz h e r ( h e r e n t ,  
’r e n t )  dießseitS bedeutet, hergeleitet werden dürfe. Doch, 
ich bin für den, der für mich jenseits ist, ebenfalls jenseits;
— und so erhalt auch die Form ü b e n  durch dieselben 
Beysätze dieselbe Doppeldeutigkeit ( d r ü b e n ,  d ü b en  — 
h ü b e n ,  h e r ü b e n ) .  Aus e n t  hat man e n te n  (opf., 
nach Gramm. 680 eo~stn) als Adverb., e n te r  aber als 
Präposition mit dem Genitiv und D ativ ; (vrgl. niederd. 
te n ö  — te n s ?  Brem. ndrs. Wbch.V, 53: ten S  --- tegenS, 
gegenüber, jenseits). E n te r h a lb  gilt als Adverb und 
als Präposition (Gramm. 1008 ff.). Ent oder enten is 
’s besser als bereut oder berenten. Volkslied: ’S Dea- 
nAl is entan Bkcb und I  bereut. S p . W . : Enta'n 
Bäcb sän' ä' Leut. Enta' ’n I", enta' dar Isa', enta'bkV 
da' Daana. Herenta ober bereute bäl’ da Brugk. Der, 
die, das e n te re ;  h e r e n te r e ,  ' r e n t e r e ,  d e n te r e ,  der, 
die, das jenseitige; diesseitige; (cfr. Avent. Chr., f. 125: 
der h e r je n ig e ,  der diesseitige). Ein e n t e r e r ,  e n t r i -  
g e r , einer von jenseits; ein h e r e n te r e r ,  h e r e n t r i g e r ,  
einer von dießseitS; gl. i. 553 : diu e n t r i g u n  opphar, 
transtyberina sacra. Der E n t  - I  s a r e r  ( E ntisara), 
der E n t e r 's  I n n e r  (Ena’sina), der da jenseits der 
I s a r ,  des JnneS wohnt. M it E n t  find mehrere O r ts 
namen zusammengesetzt. S o  ist im Landgericht Rosen
heim ein E n tb u c h , ein E n t g r u b ,  ein E n tb a c h , E n t -  
m o ß ; Hazzi, Statistik I, 312. 313. 565. ÄrarialischeS 
Fischrecht auf dem In n  von der Rosenheimer Drücke auf 
beiden Ufern bis E n t l e i t e n  und von da an am linken 
Ufer bis E n t f e ld e n  verpachtet vom Rentam t Aibling 
am 20. Merz 1842. Zeitschr. IV, 244,1. V, 110,io. 220.

e n n e n ,  Adv., von dort her, dorthin, dort (ahd. en- 
n a n ) s  „hinnen unt e n n e n  er giench", D iut. III, 47.
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51. 55. 98. „de longe ßteterunt, ene n  verre stuenten", 
Cgm. 17, f. 60b. „desuper, c n n e n  ebene", das. I14b.

e n n e n h e r ,  e n n e h e r ,  en t he r ,  (ä. Sp .) bisher. „Al 
c n n ä n  h a r a  fone minero jugende, ex juventute mea", 
Notk. 70,17. 87,16. (cf. dannan hara, das.). „Die er 
e n n e h e r  hat gehabt", M B.VIII, 542, ad  1315. e n n e n 
her ,  usque adhuc, Winnerl. gl. „Alle die Freyhait . ., 
die ander unser Kaplan und Hofgesind e n t h e r  habent 
aehebt"; MB. IV, 178, ad 1402. (Zu en, en t ,  von 
jener Zeit her? Brgl. schwed. ä n d a ,  bis.)

e in  (ei~, ei’, e", o "; Gramm. 262), praepos., (wie 
schon im XIV. Jahrhundert als Präp. u. Adv.; Grimm
I I ,  759. Wbch. I I I ,  140. „ in  ligenter ra w o t" , D iu t .
III , 23. „chom dar in  gegangen", S t .  Ulr. Leben, Cgm. 
94 , Vers 75. „Rehte gelid-er wis als ein Pin (Biene), 
daz süezeste was, das las er in " , das. V. 214. „Do er 
die gabeln darin sluoc", das. V. 1518. „ Diseu rede 
kumet vil wol in ,  als stet in evangeliv", das. V. 895), 
in. „Gi n  di marter", Cgm. 99, f. 140. „ein di stat", 
das. f. 144. 145. 146. „Do was ein garte, do cjie Jesus 
e in " , Cgm. 66, f. 30. „Ein grab do leiten sie in ein", 
das. f. 32. „Ich wil hin e in  den kuhstall schleichen", H. 
Sachs 1560: III , III , 29 E i"  da Städ, ei" da K ircha", 
e i" ’n Nida'land (in  der S tadt, in der Kirche, im Unter
land). E i"  d* Städ, ei" s BAtt, ei" d* H^Il, ei"s Ö sta- 
reich (in die S tadt, ins Bett, in die Hölle, nach Oester
reich). Am M ayn: h in  e in  die S tad t fn e i"  di S tad); 
wAr nöt gud tu  t ,  dAr kumt ’nei" die Höll, (in  die 
S tadt, in die Hölle). Als Compositionspartikel trifft dieses 
dialektische und veraltete e in  mit dem noch hochdeutschen 
e in  zusammen. H e r e i n  (’rei~), h i n e i n  (’nei"), gewöhn-

70 licher: e i n h e r  ( -  u ei"ha, ei a ; i~haf, i " a ; einaf, 
ena ), e i n  h i n  ( -  u ei" hi", ei"i; i"hi, i" i; eini, feni), 
herein, hinein. E i n g e b e n  u. drgl. (ei~g£bm, i"g£bm, 
a~g£bm, f. Gramm. 236—244).

ein  b in  g e n ,  e i n b e ke nne n ,  ein k l agen ,  vor Ge
richt bringen, bekennen, klagen. Grimm, Wbch. I I I ,  162, 
148.

e i n - g e n  (e i"g e ") , von der S onne, untergehen. D* 
Sunn get ei". Vrgl. D iut. I I ,  319: „ in  sedil g a n ,  
obire (de sideribus).

e i n w e r d e n ,  eingehändig t w erden. „ E in es  V erstorbe
nen verlassen h a b , soll dessen nächsten E rb en  e i n  w e r 
d e n ,  die es d an n  b is zu A u s tra g  des R echtens inhab en " , 
Kr. Lhdl. V II, 507.

Die hier nicht aufgeführten Compofita mit ein  siehe 
unter ihren Primitiven.

- e i nen ,  Verbalendung, dem Lateinischen und Rom a
nischen nachgebildet: bec l e i nen,  declinieren. „2)e d e i 
n e n  fingen vnt lesen lerten siz (das Jubel) wider strit", 
Jubel, Hahn'S Ged., S . 129,54. „Wer schillern nu wil 
wol dec l i ne i ne ,  der sende mit im nach gutem weine", 
Renner 17524. B M . I, 311R.

- e i n e n  (e i"n) und e i n e l n ,  Infinitiv; -  e i n e n d  
(eina"d), Partic ip , Endung, die im N ab- und Pegniz- 
Dialekte üblich ist, um aus Namen von Gegenständen 
und Eigenschaften intransitive Verba zu bilden, weldje 
eine Ähnlichkeit mit diesen Gegenständen und Eigenschaf
ten, besonders in Bezug auf Geruch und Geschmack aus
drücken: a l t - e i n e n  ( - - v) b i e r - e i ne n ,  b r e n n - e i n e n ,  
bock - e i nen ,  erd - e i nen ,  herbst  - e i ne n ,  h u n d s -  
e i n e n ,  katz-n - e i n e n ,  j u d  - e i n e n ,  l a u s w e n z - l -  
e i nen ,  schwarz - e i ne n  ic.; s. Gr. 1065. „Ihr (der 
Tellus) Sprauch, dös is Amaul kA feinA, si thout k 
biüslA erd-neinau (nach Erde schmecken), Weikert's Ged. 
in Nürnb. M undart, 213. „Es reicht su hörvodeinet* 
(kirchweihartig), das. 128. Vrgl. unten: b u s e r e i n e n .  
Seitfchr. V, 463/

-  e i n i g  (eini’) ,  ( A .B . )  E n d u n g , die, a n  Adjectiva 
gefügt, einen hohen G rad  der durch sie bezeichneten E ig en 
schaft andeu tet, (c f . ahd. dehein, d ihein , d ohein , n ihein , 
nehe in ; G rim m  III , 40. 69. G rass I, 320. 323. B M . I, 
421 f.) gros-eini’ (- -  u), lang - eini’, spAt - eini’, schlecht-
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eini, a" jung-einiga K erl! M a n  h ö rt auch: - e i n z i g  
(ei"zi’), z. B. gros-ei"zi’). D e r  gewöhnlichen Aussprache
zufolge, gehört dieses W o r t  nicht zu a i n ,  a i n i g ,  a i n -
z ig .  E s  ähne lt vielm ehr der E n d u n g  -  e i n e n  u n d
- e n g e n  (cfr. is l. i t r ,  eximius). V rg l. E n t  in  e n t*  
g r o ß  ic. und  E n z i o n .

D er  I n  ( I ~ ) ,  der I n n - F l u ß .  I n  ä lte re r O r th o g ra 
phie gewöhnlich A h n ,  D n ,  w om it die A ussprache I "  
übereinstim m t; cfr. G ram m . 568. B ey  d e r  I n  versteht 
m an  h in z u : F lu ß  oder S t r o m . A nalog  sagt die K aiser
chronik (W ie n e r  M s.): „ein w a z z e r  haizzet d a z  I n " ,  
und  das N ibelungenlied  (L ad)m ann 1235,4): „da d a z  I n  
m it fluzze in  die „T u o n o u w e  g ä t " ;  K lage 1651: „die 
boten  r iten  über d a z  I n . "  „ I n  d a s  I n  oder in  die 
I s a r  schiffen", G em . R eg . C h r. III, 234, a d  1455. „D ie  
P ru g k  über d a s  I n n " ,  Cgm. 308, f. 52b, ad 1321. 
„A in  Wasser daz hayß t d a z  i n n " ,  Cgm. 841, f. 15b. 
V rg l. G rim m  III, 385. I m  Lande ob der E n s  kommt 
noch ein ande re r, der k l a i n e  I n  vor. I m  Itinerarinm 
Antonini steht nach einigen L esarten  Oenus, nach andern  
Aenus, so bey P to le m a u s  u nd  T ac it. Hist. III, 5. V rg l. 
F ö rftem an n , N am enb. II, 8 . — D ie  S t a d t  I n n s b r u c k  
heißt im  Volke Sprugg; z- Sprugg, zu In n s b ru c k .

in  er (ean e , aus „ ihnen ihr" gebildet; s. Gramm. 
732. 744), krön. poss., ihr, illorum, illarum, i t  loro, 
frnz. le u r ; i n  er Land, illorum terra, „iehn (ea" )H u n d  
da Packan“, Stelzh. 105. Zeitschr. V, 316.

J n b u r g .  Frauenname (Jngeborg? Spröde, Reine?); 
„Du soll nit als I n  b ü r g  sin, hin über weg sant M ar
tins foaellin", Cgm. 270, f. 104b. Du solt als D n -  
b u r g  sin hyn yban weg sant Maatyff fögellin", Cgm. 
379, f. 66.

in  (in, i", e"), Präpos., wie hchd. z. B. s" da Stkd, 
a " ’n Hauss (im Hause) i c . ; 'auch schon ahd. lt. mhd. mit 
dem adverbialen Genitiv des verbunden: innan des, in
nen des, intte des, in des (vrgl. after des, t  des, unter 
des, vor des ic . ; Grimm III, 188 f. B M . I, 316a. 750)/ 
„E r solle des fechterischen W orts INDES, das haiffet in 
instanti gedenken", Dr. Minderer 1620, p. 49. Die P rä 
position in  wurde früher, und wird in der gem. S p . 
zum Theil noch, auf verschiedene, minder allgemein übliche 
Weisen angewendet. (V rgl. BM . I ,  748 f .)  Ich glaub 
in  Gott (gewöhnlich I glaubm God) Vater. S o  bey 
O tfr. III, 20,173. Tat., M. min. 9, während 15 schon a n  
hat. I n  d er A l t m ü l ,  d. H. an der Altmül, im Thale 
der Altmühl. S o :  I n  der J a c h n a ;  im l98e~bäch; 7i 
i m Mu e r s p a c h ;  i n  der  R i ß ;  in der  Du r a c h ,  (Wstr. 
S tr . VI, 197, ad 1498); im  We i ßba c h ;  i m Ba ch ,  
(Hazzi, Statistik III, 1091). I n  die N u ß ,  i n  die 
Sch l eh ,  i n  die E r d b e r ,  T a u b b e r ,  K r a n b e r  rc. 
aen, gehen, um Nüsse rc. zu pflücken, zu sammeln . . 
I n  den N u ß e n ,  S c h l e h e n ,  E r d b e r e n  rc. seyn, mit 
Pflücken oder Sammeln von Nüssen rc. beschäftigt seyn. 
J n ’s Ho p f e n z o p f e n  gen.  „Was braucht s An UrlA’ 
nehmA (im W irthshaus), i’ glaub, du wirst Asö no’ 
heunt m ’s Trinkd kemA“, Lindermayr 62. I n  kriechisch, 
i n  walhisch, auf griechisch, welsch, Konr. v. Megenv. 
262,15. 263,28. 267,6. 217,3. 221,34. „Der kranwitpaum 
haizt in  meiner müeterleichen däutsch ain wechalter", das. 
325,23. „Weil-s in  dA' Latein drinnA (im Steuerbüch
lein) steht“ , Lindermayr 162. I n  sta tt: nach, vor 
Länder-Namen, sie mögen den..Artikel vor sich haben, 
oder nicht. In’s Baarn. in’s Östa'reich, in’s Frank
reich. I n  I t a l i e n  raisen. Die Flucht in  Eg y p t e n .  
„Zog König Ruprecht herauff in  B a y e r n . "  „Schickt 
den N. i n  Sibenbürgen, den N. in  Africa." „Wie der 
Kaiser aber in  Hungarn zog", Avent. Chr. „Ghrentraut 
kam wider in  Frankreich", Dukher'S falzb. Chr. 24. D ar
auf gründet sich der bekannte Scherz, daß die heiligen 3 
Könige aus I r l a n d  zu Hause gewesen seyen, weil es im 
Evangelium heißt: sie zogen heim in  ih r  Land.

i n n e n  ( inna") , i n n ,  a d v . ,  w ie hchd. in n e n  (a h d . 
i n n a n ,  m hd. i n n e n ;  G ra s s I , 296. B M . I ,  750. H au p t'S
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Zeitschr. V II, 465). H e r in n  ( v - )  da, hier innen; 
d 'r i n n ,  b -in n , dort innen; opf. hinn8~, ’ohiim®~, 
Hie innen. In n e n  ltg e n , in nen  seyn, in n en  sitzen, 
irrn  sitzen, im Gefängniß seyn. »5)a wißts brav, wo 
ich in n e n  bin« (wohne), Sucher'- Kinderlehre p. 22. 
I n n e n  seyn wird auch von Müttern gesagt: in den 
Wochen liegen. 8! is er’t  o~ der anden Wooho" -r- 

I n n e n  w erden , (urspr.) eines Dinges, (jetzt) 
ein Ding, ( urspr.) zum Jnhaben oder Besitz überhaupt, 
(jetzt nur) zur Kenntniß desselben gelangen. »Sin- guets 
in n a n  w erden", AugSb. Stdtb. » W irt des der zol- 
ner in n an « , AugSb. Stdtb., Freyb. 19. »Swa der 
zewirket, des W irt in n e n  niemen", Labr. 546. »Swie 
mich min Vater berueret und dz er in n a n  W irt, dz ich 
ez bin«, Griesh. Pred. I, 158. »Jacob w a rt fin innen«, 
Diut. in ,  81. Brgl. Th. IV : werden. »Metelle, bist 
noch nicht tn n  w ü ten  die bösen newen zeittung Heut", 
H. SachS 1612: II, III, 89 (1560: II, III, 44). »Ich 
antwurt dir aus meinem stnn, so vil ich des bin w o r 
den in n  mit denken und von hör ich sagen", Cgm. 379, 
f. 59 u. 270, f. 98. I bi*“, oder I hb’, mno~ toordn, 
d&üs.. . .  D4a bin I  oder häb I \nn»~ toordn, »Man 
h a t -  nit recht künden in n e n  werden«, Voo. v. 1618. 
»3h mieiz thu e- inn  an a bist« (Otsr. II, 8,48) Heißt 
wol: ich weiß, daß es dir bekannt ist. I n n e n  b rin g en  
eine- Dinges, etwas gewahr werden lassen, kennen lehren;' 
»daz er sie broehte in n e , wa leege ftn marteratinne", 
S t.  Ulrich'- Leben, Cgm. 94, f. 58, B. 1001. »Die 
ftaw von hübschen fynnen sprach: nun b rin g  mich i n 
n e n , wie lieb von lust Her gee«, Diut. II, 99. Einen 
i n n e r n ,  g e in n e rn ; Heumann, opusc. 108. 109. 117. 
(212); vrgl. mhd. in n e n , e r in n e n , SM . I, 751b.

in n e r t ,  in n r e t ,  i n r u n t ,  innerhalb. » J n r u n t  
den zilen"; » in ru n t  den zeiten«; » in ru n t den nächsten 
vierzehen tagen«, MB. XXII, 336, ad 1359.

in n ig  (mhd. innec), wie hchd.; »niaua, (ueua, cultaa, 
exerdtium) in n ig  arbait", Semanah. 34, f. 196.

Die I n n  au , habitatio, Wohnung (cfr. gl. i. 1078: 
in o v u a , tigUlum, habitaculnm; »fiemo in n o u u o  ni 
ondun«, Otsr. IV, 4,70; »thaz uuas in in o u u o n , ioh 
uae in then gouuon", das. III, 14,75). »Ain yeder so! 
fein Sieh auß seiner J n n a w  vorn heraus auf freye 
straßen den hüetern fürschlagen«, Ehast v. Rorbach, Cbm. 
2157. »ES soll auch yemand in der hosmarch zu kainer 
Zeit in seiner J n a w  khain wein, pierer oder ander- ge- 
drankh über drey Maß mit einlegen haben«, ebendas. 
»Do hett er ein federpett in seiner inaw e gehabt. . .  das 
hett N. ym au- seiner J n n a w e  bei nacht und nebel 
lassen entragen«, Hirschberger Landger. - Urk. v. 1445 im 
Münchener Reichsarchiv. Srgl. Th. III: fü r schlag en , 
auch I n n e  in Leo'S Bectitadinea, 47. Zeitschr. III, 337.

DaS I n g e  tu m , (Nürnb., Hsl.) das Eingeweide von 
Rindern und Kälbern. — I n g  tu m s - B a n k ,  wo man 
dieses feil hat. (gl. t  717: in tu o m a , exta; in g h e- 
dom, intestina, Kilian; of. » ingetüm e, was eingethan 
ist, Habe im Hause«, Wackern. Wbch.) Verwandt find 
der ersten Hälfte nach wol die verschieden in der alten 
Sprache für viscera, inteatina, exta vorkommenden For
men: in n id a ,  in a d r i ,  in n a d r i ,  in n a d o li ,  in n o d i, 
in n e o d i ,  i n n o u i l i ,  in o u d li ,  in d in ta ,  in g is la h t ,  
in g e ra id e . »Per viacera, durch bei in n ad ere« , Cgm. 
17, k. 217l». „in Tiaeeribna, in in ad eren « , das. 5. 79», 
Ps. 50,ii. »Siboz ist dem wibe zediu gut da st genifet, 
bint irz uf den buch, st genifet fa ze stunte; nim iz ab 
stire ( =  schifte, bald), daz daz in  ei der iht nahe ge«, 
Clm. 536, (4° XII ) ,  f. 86b. » Citwar fuuentet allen 
den fithüm der in ed e r« , das. Srgl. Grass I» 298 s.

Da- Jngem ach. »Must dein hau- auch new erbauen 
mit altanen auf welsch manier, die Jngm ach mit tafel- 
werck zier«, H. Sachs 1660: H, II, 49.

Das Jn aew äg . Nach der bayreut. Wagnertare v. 1644 
kostet »ein fö rd e r  Jn g e w ä g  mit sammt der Deichsel 
45 kr., ein h in  der I n g  ewäg auf einen Lastwagen 48 kr.«
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Das I n  g rü n , Sinngrün, Immergrün; »vinca, in - 
g ru en e« , Voo. opüm. p. 53. Diefenbach 619«. 431». 
526». Nemnich II, 1567.

Der J n - g u ß  (I^goa, S a u r) ; der J n - lä ß  ( I~läu, 
opf.), der Ueberzug über ein Federbett; Zeug zu solchen 
Ueberzügen. Vrgl. F e d e r i t t ,  Zieche ic.

Der J n m a n n ,  die J n l e u te ,  (ä. Sp.), 1) der Ein
eborne, die Eingebornen. Im  Jahr 1334 beschloß Regens- 
ura, daß fürbas nimmetmer ein J n m a n n  zum Bürger- 7» 

meister genommen werden solle; Gemeiner, Chr. Cum 
omnibus decimis minutis inquilinorum qui vulgariter 
diountur J n l e u t ; MB. XII. 154, ad 1304. 2) Miethe 
wohnet in dem Hause eines Andern. Das J n l e u t -  
H au S , Haus, das zu Mietwohnungen bestimmt ist. 
Zeitschr. III, 186, II, 2. (cfr. gl. a. 118. 492. i. 712. 559: 
in b u r ro ,  inchneht, in n a p u r io ,  vema, vernaculua).

Der Jnsch lag , I n  fa n g , (Jir.) abgezäunte Wald
weide.

Der In s ta n d , induciae, Waffenstillstand. I .  geben, 
begeren , machen ic. In s ta n d  des G erich ts , Auf
schub. Voc. v. 1618.

Der I n w o h n e r ,  MiethSmann, wie J n m a n n .
in w e r tS -a ig e n , f. w ärt.
- i n n  (in, 6, e~; Gramm. 269. 285), 1) weibliche 

Endsylbe, wie hchd. (s. Gr. 1035. Grimm II, 171. 993. 
III, 336 f. I n  Stelzhamer'S obderennfischen Gedichten 
steht immer - in g  statt - i n n :  d’HöppingA ft. Heppinnen; 
Lindermayr 72: ä Spinnering, Spinne; Qvädrin im 
Sing., Gvädäringä im Dat. P lu r., das. 96. 97.; „84 
Braut (nemta d* Hüod vo~ Kopf) hät 'Kaisring zo-nro 
Muodo“, Marie Antoinette nemlich, das. 126.). »Hoati- 
aria p fo r te n e r in n e ,  procuratrix sch effen erin n e , 
magiatra dieciplinaria czu ch m eiste rin n e , dapifera 
tru ch tsezze rin n e , conailiaria ra tg e b e r in n e , came- 
raria kem ererinne, aecretaria h tim tlich trin n e« , Clm. 
16029 (4° XIV.), f. 76b). 2) Endung an eigenen Namen 
von Grundstücken und Bergwerk-gruben. »Die Au, ge
nannt E n ^ e n b e rg e rin n , an der Salzach, (salzb. 2te 
Proce-schrist gegen Bayern v. 1761, Beylag f. 22. 24. 
26); die S ch o sserin n  (Hazzi'S Statist. III, 619); die 
M ünchnerinn  (Lipowsky, Urgesch. v. München, p. 495), 
eine Wiese bey Mosach, (Lori, BrgR. XLV, eine Grube 
bey Unterammergau); die W a iz e n th a le r in n , (Gehölz 
bey Rimberg); die W e ie r in n , (MooSgrund am Weiher), 
die B rü e lin n , (Wasserwiese, bey Harmating); und so 
finden fich mehrere ähnliche Namen auf den verschieden 
Katasterkarten. »Unum pratum dictum p e c h re r iu . . . .  
pratum quod vocatur z o y k le r in n « . Waldsaff. Urb., 
Cbm. 91, f. 59. 60; die F e le r in , Wiese de- Münchner 
h. Geistspitals bey Sentling, f. Pftündmanual, Mb. v. 
1519, f .37. »Unser zwo wifen die S ta d e r in n  und die 
S w ä n ä ry n n « . MB.XXVII, 350, ad 1400 (Ob.Pfalz). 
»Ein wis haist die rö re re in ,  ein wis haist die perinn«, 
Cgm. 3941, f. 25. 215, ad 1365. »pratum to t r a r in n ,  
g r i e f f l a r in n ,  die S m itz in a e r in n  (Suntzingerin, 
f. 111)", ibid. 27b (1405). »Mein guet das da haist die 
S p ä t in n  gelegen auf der försteig (versteig, f. 31»; for- 
steya im Matichtal, f. 36») in meiner Pfarre ze Helffaw«, 
ibid. 30». »Wismat genant die L itzeltrad terinn«  (ge
legen in der »lüczeltratt« niderhalb Mawrkirichen), ibid. 32; 
»die f ü r t e r in n «  (Wiese), ibid. 99; »Machst der W ürm  - 
inn«, ibid. 121b. »WiSmat die H äw b lin « , Clm. 15981, 
f. 57 (1409, Salzburghofen). Die R u k e lin , d ieH afn er- 
in n e , d ie T rie lin , d ieG n u d in n e , die M ü n c h n e rin , 
d ieT ö lrin n , die S c h re ib e rin n e , die G rä v in g e r in n , 
lauter Wiesen; MB. II, 240. X, 210. H ü ,  386, ad 1313. 
XV, 293, ad 1358. XVIII, 63. 74.117.141. 168. 512.653. 
673. XXI, 266. Pratnm dictum K aep p in , MB.XXIII, 
p.VI, ad 1277. Die L an d e ß lin , K eg elh ey m erin , 
L u b en eck erin n , R u t te r S h ö f f e r in n .  A icham e- 
r in n ,  P r i t t l i n ,  Je w ch in , K r e i f in n ,  (Wiesen); 
MB. XXIV, 155. 470. 524. 617. 624. 687. 699. 700. 
739. 741. Die H ofrn en in , H ittenw eckin , V o g t in ,
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W i s e n t a w e r i n ,  H a l l e r i n ,  S c h i l h e r i n ,  MB. X X V , 
142. 178. 9. 241. 329. 411. D a  ebendaselbst p . 90 die 
Rede ist von W iesen, die „v o n  einer w itlfraw en die 
H u p f f e r i n  genant, von einer iunckfrawen M . Keck h in ,  
von einer Iunckfrawen M . G u m p l in  an das Closter 
(Gnadenberg) gekommen seyen, so möchten vielleicht diese 
a u f i n n  ausgehenden Nam en ursprünglich lauter weib
lichen Personen, als Brautgabe, M orgengabe u. brgl. all- 
gehörige Grundstücke bezeichnen, —  wo dann freylich die 
m  der G ram m , p. 267 geäußerte V erm uthung wegfallen 
würde. Die Z e n g e r i n ,  Ler. v. B . I I ,  758. V rg l. Lori, 
L .R . 19. 2 0 : Kuba a m m a n n i n n e ,  feudum R i n n e 
r i n n e ,  M u s l i n n e ,  W i d m a n n i n n e  Lehen." — Bey 
Meichelb. H i s t  F ris . II. I I ,  216 heißt ein W ism at, 
vermuthlich m it des Besitzers N am en , der W o l f h e r ;  
MB. X V III , 116 eine Wiese der G ig g n p e k c r r .

in n i und  ew i', (b. W ., ObrM.) immer und ewig; 
iw igs un d  ew igs, S telzh. 118.

o ii (opf. a u ’), ohne; f. a n .
'D er O n i c h e l ,  O ny r, ein Edelstein;' „Onichcl, onyx", 

Nomencl. 1629, p. 200. B M . H, 437. Diefenb. 396b.
u n  (u~), Zusammensetzung- - Partikel, wie hchb. (vrgl. 

G rim m  I I ,  775 ff. B M . I I I ,  182). E inige Eomposita sind 
73 jedoch mehr im Dialekte oder dessen frühern Schriften üb

lich. 1) I n  einigen ist u n  soviel als n ic h t ,  2) in andern 
soviel als s c h lim m , ü b e l ,  3) in  mehrern soviel a ls  s e h r ,  
und 4) in  manchem n u r ein tautologischer, den M und 
füllender Zusatz. 1) D er U n  b r a u c h ,  in U n  b r a u c h  
kommen, LR. v. 1616, 347. 8 2 7 ; die U n  d u r f t ,  zu U n -  
d u r f t e n  (ohne N o th ) ; die U n k r a f t ,  von U n k r ä f t e n  
seyn (nicht rechtskräftig). „ I r  Hailigen au f dem kor, ver- 
nempt mich arm en to r;  ich mag n it u n g e s p i l t  sein 
( =  ich kann'S nicht lassen), nempt ewern aid wider ein^, 
A bsolu tio  lußorum , Thierh. 64, fol. 4 to e t 6to a n te  u lti
m um . u n d a r e  s. d a re . 2) das U n e n d ,  üble Geschäf
tigkeit; der U n f u r m ,  üble Form , üble Gewohnheit, U n
a r t ;  der U n l c u m a t ,  LR. v. 1616, 4 0 8 ; daS U n l o b ,  
Ldtg. v. 1515; der U n m a n n ,  (A llgäu) schlechter M a n n ;  
die U n f a c h ,  (Allg.) geringe Sache; der U n g e  schw äch, 
u n s e l i g  (F ra n k .-u u  u~so!ig, u~slich), ängstlich, erbärm 
lich, schlecht; schweb, usel, usling, ein Elender, u n g e t a n ,  
u n  t a n  (a~do'~), ad j., übel gestaltet, Gegentheil von w o l -  
g e t a n ,  w o l t ä n ,  (w o lto ~ ) ;  s. t u e n .  „D ie  A u~da 
(„A n th a u , O u d a h " )  stinkt", (Aschaff.) der Abzugscanal 
der A btritte ; auch der Name eines B achs, der zur R e i
n igung der Canäle von Zeit zu Zeit losgelassen wird. 
3) die U n h o e h , dfcr B erg  h&t on  TJ~höhh! ist sehr hoch; 
die U n b r ä f e ,  ausnehmend gute Beschaffenheit; on U n 
tru m m ; u n g r o ß ,  u n l a n g ,  u n r e ic h ,  u n t i e f f .  4) der 
U n v e r d r u S ,  st. V erdruß (ob . A m m er); das U n h o l z ,  
f. unten A rch  und H o lz . u n v e r g e ß e n ,  st. vergessen, 
vergeßlich; u n  l a g ,  w as lag, leg (schlecht); der U n k o s te n ,  
waS Kosten. S o  vielleicht auch: der U n g e l t  (nemlich 
das U n g e ld ) ,  was der G e l t  (die Z ah lung ); das U n 
t h i e r .  was Thier. I n  dem Recess m it dem Bischof von 
A ugsburg v. 1684, Art. 15 wird bestimmt, daß die P fa rr -  
herrn nicht ferner „der G em ain die Wucherstier. Hengst, 
D eren und W ider halten sollen, und wo der P fa rre r  
wegen solcher H altung  des U n t h i e r S  etwas genossen, 
solle er solches a n -  und der Gem ain au f H altung  des 
U n t h i e r s  über-lassen."

D ie hier nicht aufgeführten Kompositionen m it u n -  
fiehe unter ihren P rim itiven .

„ U n g a r t e n " ,  (nach ZaupserS Handschrift!. Nachtrag 
zu seinem Jd io ticon) G urken; „m um  g a r t e n ,  u m  g a r 
t e n " ,  Cgrn. 4570, f. 48. V rgl. unten U n g e t 'N .

„Ü n  D ü b e ln  sch lbgng“, Purzelbäum e machen (?); s. 
Th. I I :  H e u z e n .

u n n e n ,  s. T h . I I :  g u n n e n .

A n d  ( a n t ) ,  (ahd . der a n a d o ,  a n d o ,  a n t o ,  mhd. 
der, auch diu a n  d e , ags. a n  d a ,  schweb, a n  d e , dän. 

S ch  m e l l  e r 'S bayer. Wörterbuch, Band I.
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a a n d e ,  o n d :  bet skulde giöre mig ond, das würde m ir 
leid th u n ;  v. V erbum  a n  a n ,  spirare, respirare, ist. a, 
pausare, respirare; Grass I, 267. B M . I, 235. G rim m
IV , 243. Wbch. I ,  192. 302. Z eitschr.V I, 170.), ani- 
m u s, zelus, E ifer, Z o r n ; K ränkung, Leid; schmerzliches 
G efüh l;' „zelus, der a n te " ,  Cgrn. 17, f. 99b. P f  68,10. 
„zelavi, ich a n t t e " ,  das. 106», P s. 72,3. „G o t wil m it 
heldeS Handen dort rechen sinen a n  d e n " ,  W alther v. d.
V . 7 8 ,i. „G r rihte swem er solde und rach der armen 
a n d e n " ,  G udr. 20,3. „Ez ha t ein künic riche an un 
gerochen sinen grözen a n d e n " ,  G udr. 311,4. „D era ld en  
küniginne w art nach ir vil lieben tochter a n  d e " , das.
446.4. „Nach den w as m ir z'atten ziten a n  d e " , das. 457 ,4. 
„D en (bis) buozt' der kunic Hetele n u  ir  a n d e n " ,  das.
472.4. „ S iu  fach vil fremeder biete; da von w as ir nach 
ir  friunden a n  d e " , das. 484.4. „D ie  tolle H artm uote 
w as m it gedanken liebe und ouch a n  d e , das. 598,4. „D o 
verendet' stä) a l sin a n d e " ,  das. 663,4. „D az w as dem 
fürsten a n d e " ,  das. 671,2. „Gz Wirt vil wol gerochen 
gar ir  a n d e " ,  das. 680,4. „D er armen juncfrouwen w a- 
näch ir friunden beide leit und a n d e " ,  das. 983,4. „Ez 
was ir an ir wesche leit und a n d e " ,  das. 1266,4. „N u  
w as im aber als a n d e  daz sper, daz in  da serte", Trist. 
8992. „ I r  w as diz leben ouch a n d e " ,  das. 11795. „D en 
troum  er in  sin herze la s , wand er w as im  ftre a n d e " ,  
das. 13543. „ D iu  läge w as Tristande vil innerlichen 
a n d e " ,  das. 15164. „D o w as in  a n d e  und ange", 
das. 17841. „ I n  w as dö zuo zeinander vil anger und 
vil a n d e r " ,  das. 17846. „D iu  blüende J s ö t ,  der waS 
we und a n d e " ,  das. 18473. „H er Tristan nih t erli- 
den diz sizzen mohte lange; im waS ot a n d e  und ange, 
wie er kw«me an daz bette h in " , Heinr. Tristan 4788. 
I m  w art von herzen a n d e ,  das er folt zu fuffen gan", 
TandarioS und F lorb ibel, Cgrn. 5 7 7 , f. 173». „Nach 
goteS dienste w ar im  n ih t a n d e " , R enner 21440. „ S e it  
es dan ist allso gew ant, so wer m ir au f  mich selber 
a n t .  solt ir  durch minen wiln verczagen", sagt die F ra u  
zum B uhler bei H. Folz. „D az  du dir selber nicht 
tügist a n t  (weh), R in g  29d,i3. „D az schuoff ir  smerczen 
und tet dem Scheubinsak vil a n t  ( le id ) ,  das. 40»,7. 
Noch bei O ttokar von Horneck 368b begegnet die A n t ,  
die Sehnsucht —  den V ater „ r ü r t  d e u  A n t  n a c h "  den 
entfernten K indern ; später und noch jetzt ist das W o rt 
n u r  in  der R .A . üblich: A in e m  A n d  t h u e n ,  ihm das 
G efühl des Frem den, Ungewohnten verursachen. D a s  
neue G ew andt thu t m ir so A n d ,  daß ich m ain , ich bin 
ein anderst Leut. D en Bauernbueben tuet A nfangs das 
Soldaten leben  so A n d ,  daß sie meinen, sie künnenß nicht 
aushalten. Eß wird dir A n d  thuen, Faullenzer, wenn 
du einmal streng arbeiten mueßt. Aventin in  f. Chron. 
s a g t : „ E s  thu t den M ünchen und Pfaffen a n t h ,  daß 
m an gern die W ahrheit sagt" . . .  „Kaiser G ra tia n u s  hett 74 
die Außlender sehr lieb, das thet dem römischen K riegs
volk a h n t " . . .  „ E s  thet jm  (Herzog Theffeln) a h n t ,  daß 
sein Vetter (König K arl) jm sein Volck nicht hett wollen 
durchlassen. D a  thet den Prediger M ünchen a n t ,  daß jr  
niem and- achtet." „Ach got, dem gedon (Rede) th u t m ir 
sicher im herczen a n  d t " ,  Cgrn. 4 3 9 , f. 41. „W ie th u t 
m ir das so wee und a n t ,  wenn ich gedenck voriger tag " ,
H. Sachs 1612 : I , 238. „W ie nachred thu  so a n d  und 
wehe", das. 1560: I I, I I , 60b. „ J r  beider abwesen thu t 
m ir a n t " ,  das. II, III, 74. „ M ir  thu t selbst a n t h ,  da
rr dich esst", das. II, IV, 32. „ E r  hat des dreckwercks n it 
gew ant, darum b th u t jm  der fchmack so a n d t " ,  das. V, 
49. (1 6 1 2 : V, UI, 22). „Welches ihm au f das gute leben
so and thät", Simpliciff. v. 1669, p . 291. ÄS thuet mir 
And nach einer Person oder Sache — die ich nemlich 
früher gewohnt war, und nun entbehre. Dem Bayrn 
tuet eß im Weinland oft nach seinem Bier And. Einem 
jeden tuet eß wol in der Fremde nach der Haimat A nd.
I n  O ttocarS v. Horneck Chronik wird a n t  auch von 
körperlichem Weh gebraucht. „A inn  swern poyn von eisen 
lies er jm  an die pain  ftniden, ander sein geliden tet er 
auch a n t  m it m angerlay pan t."  „ O  reifem , du harte speis, 
wie tustu mir so a n t  (weh) im bauch", Cgrn. 810, f. 168.



An b ig  (Anti’), adj., unw illig, unm uthig (ahd. a n t i s c ,  
a n t r i s c ,  c n t i f c ,  e n t r i s c ,  e n d r i s c ; Grass I ,  358. 
385. 387. G rim m . Wbch. I I I ,  460. 512. 55 9 ). R .A . 
Anti wie o" schwange's Eidöcksl; dnti und grAnti. on 
dntig9 Hund, böser, falscher (A m m ergau, R a th  H er).

wanckelmutia und so g r e n t i c h ,  so wunderseltzam und 
so e n t i c h " ,  H. S a c h s ; „wunderlich, e n t i s c h ,  ungestal- 
ten", H . Sachs 1 6 1 2 : I , 936. „wunderlich, seltzam und 
gar e n t i s c h ,  eigensinnig, gronisch und grentisch", das. 
1560 : I I , IV , 69. e ~ W ild - A n tn ,  jo rn tg e ,  unfreundliche 
W eibsperson, (H in tenseer). D ie Ä n d i g k e i t  (Antikcit), 
der U n m u th ; O P f .  namentlich: das Heimweh; die A n -  
t ic h t ,  das Heimweh, (Z ips).

a n d e n  (a n tn )  etw as, 1) es befremdlich, auffallend 
finden, es merken überhaupt. Dem kan m an vorlüegen 
w as m an w ill, er a n d ' t  nichts. W enn er schon blind 
ist, gleich a n d ' t  erß, wenn m an etwaß verkert hinstellt. 
Ich  hab meine Handschueh verloren, und habß nicht 
g ' a n d ' t ,  biß ich sie hab anziehen wollen, cfr. O tfr . III, 
14,37. „ES a n t  im  (dem  Kaiser Heinrich) s e in  h e rc z  
w ol, waz im von dem schütter (Hildebrand, nachher Pabst 
G regor V II .)  uff ston solt", pros. Kaiserchron., Mb. 4° 
eec. X IV . german. M us. 2733, f. 68b. „D iu  Pein (Diene) 
a n t  (Hs. a n d e t )  vor hin an ir  n ä tü r , ob der tag sanft 
well sein und schern", K onr. v. M egenb. 289,17. „ O  wee 
mich a n t e t  nichtsen g u ts" , H . Sachs 1612: I , 244. „ Ih r  
zancken a n d e t  m ich feind guten", das. I I ,  I I ,  75. „M ich  
a n t e t  nicht, daö treu und freundfchaft bei ihn sei", das. 
85. „ E s  hat mein Hertz langst wol g e a n t" ,  das. II, III, 
21. „O  nichts gut« mich g e a n t e t  hat" , das. 1560: II,
III, 102b. I n  dieser B edeutung des Merkens überhaupt 
liegt auch die des Vorgefühls, des Ahndens. Eine kränk
liche Person a n d ' t  an  ihrem Körper jede künftige W it
terungs-V eränderung . 2) es a ls  auffallend oder unrecht 
besprechen, rü g e n ; hochd. ebenfalls ahnden (ahd. a n a d ö n , 
a n d  ö n ,  mhd. a n d e n ,  G rassI, 268 f. B M . I, 35. G rim m . 
Wbch. I ,  193. 194. V rgl. dän. ändse, beachten). „E z  
enwcllen dine degene m it williclichen Handen helfen minen 
vriunden , ja  kan ez nieman anders so g e a n d e n " ,  G udr. 
686 (B artsch : henden — geenden). „Ueber ein D ing  
nichts zu a n d e n  haben"; Ldtg. v. 1669, p. 254. 324. 
779. „E tw as gegen E inen a n d e n " ,  L ori, B rg R . 393. 
„D ie Sache in  argk nicht mer a n n t e n  noch äffern", 
M B. X I I I ,  460. „Und das gen ein ander neumermer 
g e a n d e n  noch geäffern", MB. IX , 244. X V II, 197. 338. 
422. „H ätte aber der M an n  ein solch G u t ohne W illen 
des W eibs und gehörter M itfertigung verkaufft, doch sie 
dessen Wissen gehabt, und inner J a h r  und Tag nicht 
g e a n d e t " ,  B . LandRecht, II. T ite l, 4. Artikel. „W urde 
aber der Geschwächt die J n ju r i  inner 14 Tagen nicht 
a n d t e n ,  soll ihme das Handw erk, biß er die J n ju r i  an 
gebührenden O rten  anhängig gemacht, gesperrt werden." 
PoliceyO rd., IV .B u ch , 1 8 .Artikel. V r g l .ä f e r n .  A n m e rk . 
Unser A n d  ist 'also' das alte t h e r  A n a d o ,  A n t o  (Kero
IV , 55. gl. a. 494. i. 381. 892), zelus; a n  b ig  das alte 
a n d i c ,  zelotee; a n d e n  das alte a n a d ö n ,  a n t ö n  (gl. 
i. 890. 899. o. 424), zelari. Eine ähnliche Abschwächuna 
der Bedeutung kommt öfters vor. O b  a n a d ö n  selbst 
etwa m it der P räposition  a n «  ( a n ,  vrgl. a n a z a n ) ,  
a n t ö n  m it a n d e r  (alius) zusammenhange, ist eine weitere 
Frage. V rg l. a. ä n t e l n ,  ä n t e r n ,  E n t - und e n te r is c h .

a n d e l a g e n ,  v e r a n d e l a g e n ,  übergeben, überant
w orten , verabreichet (Grass I, 369. B M . I, 35. G rim m , 
R A . 196 ff. Wbch. I ,  3 0 4 ) ;  V ilm ar, Hess. Wbch. 3 
(Hess. Zeitschr. IV , 52). cf. Th. I I : v erhandelangen .

A n d r e  (G en it. AndreweS, wie NicläweS; es. G ram m . 
§. 530. und unten Th. I I :  K lA ube 'n ), A n d r k - l ,  A n 
d r e s ! ,  A ndd l, Andreas. „Derselb (turhuter) w as A n 
d r e r e r !  genan t", M . Beham , W iener (1462) 343,8. A n 
d r e w e S  t a g ,  B B . IV , 677.

75 D e r , die, daS a n d e r  ( a n d e , opf. a n n o ) , wie hchd. 
(stoth. a n t h a r ,  ahd. a n d a r ,  mhd. a n d e r ;  G ra f f l ,  370. 
B M . I, 35 f. G rim m , Wbch. I ,  305 ff. cf. R A . 211). W ird 
p e r  euphem ism um  von verschiedenen D ingen gebraucht,

die der W ohlstand nicht immer beym rechten Nam en zu 
nennen erlaubt. V rgl. G rim m , Wbch. I ,  310,6. V rg l. 
d e r ,  d ie ,  d aS  A in  — und ita l. il cotale. Das gär 
ande. B ei Vergleichungen pleonaftisch: wie an andre' 
Spitzbue’ (cf. Grim m  IV, 456. R einh. CCLVII. Wbch. 
I, 309,4. B M . I, 36«). R .A . (daß er mich nicht geschlagen 
hat u. drgl.) daS a n d e r  alles, d. H. es fehlte n u r n o c h ,.. 
daß er mich schlug u. drgl. S o  im Parcival 286,17 u n 
elliptisch : „wan daz er nicht vor liebe starp , daz a n d e r  
w as da gar geschehen." A ls O rdnungszahlw ort findet m an 
oft geschrieben:.der, d i e , . d a s  ä n d e r t e ,  ä n d e r t .  Adv., 
anders. DaS Ä n d e r t ,  A n  d l (Andel, Anti, Anzl), bey 
W ettspielenden der zweyte Platz. I hä1 ’b  dndtl, I hä’" 
dndtl ’kriegt, auch: I bi" 's dndtl, I bi" andtl.

a n d e r s ,  Adv., wie hchd.; auch: sonst. „Lasse dich 
nicht zu vast darauff, du würdest a n d e r s  geafft", Cgm. 
312, f. 120. V rgl. G rim m  III, 91. B M . I, 36b. G rim m , 
Wbch. I, 311.

a n d e r w a y d ,  ä . S p . ,  wiederum. A n d e r w a y d  le s e n ,  
repetere; a n d e r w a y d ,  rursum; Voc. v. 1445. „ S ic h  
a n d e r w a i d  v e r h e i r a t e n " ,  wieder, R e f.L R . s. Th. IV : 
die W a id  u. vrgl. B M . III, 552«. G rim m , W bch.I, 314.

a i n a n d e r ,  auch a i n  a n d  (enande’, enan’e , enand; 
ä. S p .  a n a n d e r , MB. XXIII, 45), wie hchd. einander; 
(s. a i n ) .  Dem Dialekte eigene C om vosiia : F ü r a i n -  
a n d e r  (fürananda ). R .A . e~ Ding fürananda' bringe", 
eine (verw orrene, schwierige) Sache (redend) vorbringen, 
(handelnd) vorw ärts b ringen , ab thun . Um  a i n a n d e r  
(umenande), hin und her. umher, herum , an anda nä’, 
sogleich; H ebel: e n a n d e r n o .

s a m - a n d e r ,  s a m b - a n d e r ,  (semwander, sambt- 
wander, zawanV, zumbannert), ich, du, er, sie a ls  die 
andere P e rso n , d. h. m it noch einer P erson , selbander; 
(f. f« m ).

v e r ä n d e r n ,  sich , sich ändern (vom W etter); we~ 
mA mA~ Fouss guckt, b o  is'ß e~ g'wiss'ß Waezäiche", 
dass b A ’b  WAda' vorAnnet (b. W ., Ö brM .) . v e r ä n d e r n  
seinen S ta n d ,  seinen S t a t ,  oder b lo s :  sich (B M . I, 37. 
H aup t's  Zeitschr. VI, 484). „ D i  K inder, di iren stat 
v e r e n d e r t e n ,  es wer m it heyrat, pfrund kauffen, oder 
Priester oder gaistlich werden, dem oder denselben v e r 
e n d e r t e n  Kinden s o l l  " MB. XXIII, 571, ad 1474.
„O b  . . . unser aintweders nicht enwär und u n s  v e r 
ä n d e r t e n  m it heyraten, also ob ich ein ander Weib nem, 
oder ob ich obgenantew hohenhawserin einen andern m an 
näm e"; M B .XIII, p. 404, ad 1366. „W o sie aber ihren 
W ittw enstuhl verrücken und sich v e r ä n d e r n  w ürde", 
d. H. heiraten, K r. Lhdl. XIV, 76. „O b  wir uns v e r 
ä n d e r t e n  m it Theil" . . . ebend. VI, 66.

D er A n d o r n ,  marrubium, praeium; cf. Grass I, 
384. B M . I , 37b. G rim m , Wbch. I , 316.

e n d ,  e n d e r ,  e n d e s t ,  p riu s , eher; G rim m  III, 594 f. 
Zeitschr. II, 339. V, 505. VI, 276,54.; s. oben e.

D a s  End, Ent (go th . a n d e i s ,  rose., ahd. a n t i ,  
e n t i ,  mhd. e n d e ,  msc. u. n tr.; vrgl. isl. e n n i ,  VII 
Com. e n n e ,  z 'e n d e ,  Lav. n e n t ,  S tirn e . G rim m  III, 
402. G ra f f l ,  354. B M . I, 430. G rim m , Wbch. III, 447). 
1) wie hchd. E nde; „unz an  s in e n  e n te " ,  D iu t. III, 3 6 ; 
„unz an d e n  e n te " ,  das. 56. 121. „in finem, an den  
e n te " ,  Cgm. 17, f. l l b. D er E n d ,  (b. W ., O b rM .)  Tuch
ende, das zu Hosenträgern und E n d s c h u h e n  verwendet 
w ird ; G n t l s c h u c h ,  (L )brM .) Filzschuh; s. unten e n d e ln .  
Besonders das L e b e n sen d e , der Tod. „ D as (Büchsen) 
geschoß. . .  so das einen überrennt, spilt es m it jm d a s  
g e b e  e n d t " ,  H. Sachs 1 5 6 0 : II, IV, 58. „Disen salm 
sprich vür den g a h e n  e n te ,  Aid. 111 (1250), f. 15. 
mhd. e n d e s  t a t ,  T odestag ; „du waist n iht, wenne dein 
e n d e  t a c  ist", Kindh. Jesu  102,4o. v e r e n d e n ,  sterben; 
„daz v i r e n d e t  si deu frowe S a re " , Diemer, Ged. 20 ,16. 
58,15. B M . I ,  433. 2) ä. S p . ,  O r t . R .A . Ums E n d  
seyn, in  der Nähe seyn; (cfr. hchd. an allen O rten  und 
E n d e n ) .  „ I r ru n g  wegen eines E n d e s  des Kochelsees, 
genannt die P lachenach", Meichelb. Chr. B. I I ,  174.
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„ E in e n  a n  d e n  E n d e n  seiner w o n u n g  oder herberg 
suechen", R ef. L R ., T i t. 2 ,  A rt. 4 . „ I m  Allpach vnb 
anderen  E n n d e n  derselben geg n a t" , Urk. v. 1470 bey 
L o r i ,  B r g R .  „U nd verderbt etlich E n n d t  des B a ie r-  
lan n d tS " , W estenr. B t r .  I I , 95 . „ I n  a in igerlay  des C lo - 
sters E n d e . "  „Z u m  v ie rten  sollen die W e is  I r h e r  der 
e n d e n  Cy geseßen yederzeit an  Leiftfeln vnd fämischen 
a in en  zimlichen V orrat bey Handen beha lten", B . L. O rd . 
v . 1 5 5 3 , f. C X L I . „W ie  die Landschaft am  ersten zu 
A bensberg  und  darnach zu O nolzbach beschieden, und  

76 leider an  beyden E n d e n  a lda ohne E nde ab g e sch ied en " ;.. 
K r . Lhdl. I I I ,  170. B o n  den E hha lten  zu K irchberg w ird  
keine S te u e r  erhoben a u s  den Ursachen, daß keiner, nach
dem sie g a r  an  einem O r t  (G renzw inkel) liegen , a m  
E n d e  ( in  der O rtschaft) geblieben w äre , K r. Lhdl. X I I ,  
2 9 7 . cf. I I ,  183. „ S w e r  gast ist üzzen, da Heime w irt, 
swie w ol des ( e j u s )  f r e m d e n  e n d e n  (ad v e rb . D a t . 
P l u r . ; G rim m  I I I ,  137) w ir t gepflogen m it g u te r hande- 
lunge . . . dem were v il senfter doch daheim ", N en n e r 
5 6 1 1 . —  w e l l e n t ,  w e l e n t , w o l e n d e n  (  — mhd. 
w e i h e n  e n d e n ) ,  w o , u b i locorum; „ w e l l e n t  daz az 
is t, dö sam ent sich auch dy a d lä r" , C gm . 533, f. 4 . „ Ich  
waiz n icht, w e l l e n t  ich cher m ein e l le n t" ,  C gm . 73, 
f . 46 . f. T h . I V :  w o  und  w e lc h  u . v rg l. G rim m  I I I ,  
21 8  (G rass  I I ,  1 1 4 4 ) . B M . I ,  431 . Zeitschr. I I ,  139. 
z e n z  =  z e n d s ,  b is  zu E n d e , gan z , f. T h . I V :  z e n z . 
3 ) ä. S p . ,  das E rg eb n iß  einer V e rh an d lu n g . „ W ir  sind 
o h n e  E n d  von  dem T ag  abgeschieden.. ."  K r. Lhdl. I ,  
109. I I I ,  155. 170. „S ich  a u f  ein ganz . stätteS , ewigS 
e n d e  v era inen". . ;  M B. IV , 398 . 480 . V I I I ,  84 . 4 ) E r 
fo lg . N u tzen , F ro m m en  überhaup t.

e n d h a f t ,  a. S p .  (zu E n d ,  3 ) ,  bestim m t, p e re m p to -  
r iu s . „D az si im  ze a n tw o rt (hörnen sollen sein a u f  e n d -  
h a f t e n  t a g " , M B. V I I I , 5 5 4 ;  entschieden, g rü n d lich ; 
„ fid u c ia  i. e. e n d h a f t  vel gedurstichait", In d .  392 , f. 2 6 ;  
— (z u  E n d ,  4 ) ,  nützlich, fle iß ig , rechtschaffen. „ W a n  
unser hofm aistcr u n s  ie u nd  ie treulich und  e n d t h ä s t  
gedient", M B. V I , 247 . „ W ill  du sie (deine K inder) aber 
nicht ziehen vo r liebe oder v o r zartheit oder vo r trakheit 
oder vor u n e n d e h a f t e m  m u o te " , B r .  B e rth o ld  36,29 
(K lin g  219 ). V rg l. B M . I ,  431 .

e n d l i c h ,  a )  (zu  E n d ,  3 ) ,  d e fin itiv u s , p e re m p to r iu s . 
„ Z u  stetem e n d l i c h e n  E n d e  reden" oder verhandeln , 
G em . R eg . C h r. I I I ,  3 63 . „ A u f  einem (L a n d -)  T a g  
e n d l i c h  und  gründlich von  den S ach en  reden und  be
schließen"; —  „e tw as verfängliches u n d  e n d l i c h e s  fü r- 
nem m en u nd  beschließen." K r. Lhdl. IV , 43 . 136. E in e  
S a c h  e n d l i c h  verabschieden, (einen  P roceß  definitiv en t
scheiden), L O . v. 1 5 5 3 , f. 21. A in  unterredlicher oder 
ein e n d l i c h e r  S p r u ä ) ,  s e n te n t ia  in te r lo c u to r ia  a u t  d e - 
fin itiv a , L R . v. 1616, f. 12. „ le g a l is ,  e n d l i c h e r " ,  V oc. 
v. 1425, C lm . 11730, f. 78 . b ) (zu  E n d ,  4 ) ,  auSricht- 
sam. wirksam, fleißig, from m  (nach der ä lte rn  B e d e u tu n g ), 
d. H. tüchtig, brauchbar. „ E r  ist nicht so e n d l i c h ,  daß 
er eine S ach e , über die er stolpern m u ß , a u s  dem W eg 
rä u m t" , (N rn b .,  H s l . ) .  „ E n d l i ä ) e  H and  macht reich. 
Lob die F au le n , so werden sie e n d e l ic h " ,  Henisch. „U nd 
der e n d l i c h e n  magd bescher einen e n d l i c h e n  from m en 
m a n , m it dem sie sid) en teren  kan. G in  weise F ra w  I r  
H auS  durch E n d l i c h k e i t  e rbaw ", H . S a c h s , „ in e x p le tio  
o ff ic ii, u n e n t ) l i c h a i t  des d iensts", C gm . 3 9 8 5 , f. 3. 
„W est ich daz du ein e n d l i c h e r  und  ein frum m er m an  w o l
lest sein, ich w o ll dich b era ten " , C gm . 54, f. 76 b. „ M it  
ainem  e n d l ic h e n  raisigen knecht", Lori, LchR. 154. „D esto 
fleizzlicher und  e n d l i c h e r " ,  M B. X I , 2 62 . „D az  si nicht 
u n le u m tia , nicht pankchharten noch aigen  sein , sunndern  
das sie from b und  e n d l i d )  sein", P a ff . S td tb u c h , M s. 
c) nach dem E nde strebend, eifrig , eilig (cf. a n d o ,  z e lu e ; 
f. a n d - ) /  „ E s  ist ein e n d l e ic h  fach, es ist ein fach 
und  ist so g roS , kain fach die w a rt n ie  i r  genoS", R in g  
22e,2B. „ D e r  cham v il e n d le ic h  (schnell) sam er scholl", 
R in g  41e,8i. d) b is  a n s  E n d e , vo llständ ig , gänzlich ;' 
„so soll duS (die S peise) w ol u n d  e n d l e ic h  keuwen", 
R in g  27b,12. V rg l. B M . I ,  4 31 . G rim m  I I I ,  462  ff.

E n d  1 0 2

'D e r  G n d e c h r i s t ,  E n d c h r i f t  (ahd. a n t i d - r i s t o ,  mhd. 
e n t e k r i s t ,  e n d e f r i s t ;  B M .  I ,  883. G rim m , W b c h .I I I ,  
446 ), der am  E nde kommende C hristus, eine beliebte U m 
deu tu n g  des g riech .-la t. A n tich ris t/ „ S o  kum t der leidige 
e n d e c r i s t " ,  R e n n e r  19824 . „ O b  sie des e n d e t  c r i s t e s  
lere nach finem tobe w ollen verkere", das. 19831. E n t e n -  
e r  i s t ,  C lm . 5594  ( X V . 1 4 9 5 ) ,  f. 3 02 . „Antichristus, 
e n t t e n c h r i s t " ,  C lm . 5877 (X I. 2449 ), f. 100.

D a s  U n - E n d , .  (z u  E n d ,  4 ) .  die N ichtsnutzigkeit, 
Liederlichkeit, böse S tre iche . D e r  Bursch ist vo ll U n e n d ,  
get nichts a ls  im  U n e n d  herum ." „ D a  nam  erst recht 
alles U n e n d  überhand" . . .  „h a t dam it angefangen alles 
U n e n d  und  B ü b erey " , A vent. C h r., G em . R eg . C hr. I I I ,  
377 . „ I h r  M a n n  h a t sie verstoßen, w eil sie demselben 
sein U n e n d  m it andern  W eibern  nicht gestatten w ollte" , 
Z irn g ib l, H ainsp . 212. „ D a s  er verkauftet vnd verpfendt 
m it büb in  vnd andrem  u n e n t " ,  H . S a c h s  1 5 6 0 : IV , 
I I I ,  74 (1 6 1 2 :  IV , I I I ,  161). „W en n  j r  w o llt bo llern  
u nd  ru m o rn , so gib ich euch kein audientz, w o llt j r  nicht 
absd)eyden U n e n tz ,  so hande lt ewer fach fein fridlich",
H . S ach s , u n e n z  ( - -  U n en d es , adverb. G e n it . ,  v rg l. 
T h . IV : z e n z ) ,  unendlid), ü b e ra u s ; „Concher, ein langer 
Visch bekant, treg t feindtschafft M u ren «  u n e n t z ,  beißen 
einander ab j r  schwentz", H . S a d ) s  1 5 6 0 : I I ,  I I ,  110. 
„A n  der schwedischen grentz sein Herr lieb g roß  Hunger 
u n e n t z " ,  das. I I ,  I I I ,  133. M a n  n e n n t w ol eine a u s 
gelassene P erso n  selbst: ein U n e n d .  U n e n d i g  (unentT) 
u nd  u n e n d l i c h ,  adj., nichtSnützig, ausgelassen. Bus', 
du bist so unenti, d as  me~ df n£t hfcbm ka~. Du 
XJnent du! musst wide' so unenti’ sey” ? „ W er w ill 
außstud ieren , ob besser peten sey dann  sw ern , der beküm
m ert sich m it u n e n d l i c h e n  (unnützen) sachen, Cgm. 713 , 
f. 187. „ D e r  u n e n t l i c h  Teuffel", S a m m le r  fü r  T y ro l 77 
I I ,  237 . „ S o  ein m an  seinem weib u nd  finden das 
a u e t unnützlich vertuet und  u n e n d l i c h  an w ird e t" , R ef. 
L R . T i t .  44 . „ E in  P u b e  oder ein u n e n d l i c h  M a n  
oder W e ib " , L o ri, LechR. 51 . „ S w e r  der ist, der ein 
u n  e n d e l ic h  versprochene frauw en  huset oder herberget", 
W irzb . S a tz . v. 1343, § .5 1 .  „ M ä n n e r  saßen in  u n e n d 
l i c h e r  W erse bey ledigen D irn e n " , G em . R eg . C h r. I I I ,  
230 . V rg l. Zeitschr. V , 2 21 .

D unkel ist E n d  in  der juridischen F o rm e l:  E n d  u n d  
G e b ä n d ;  nach K re itm a y r: „die kleine M o n tu r  einer F r a u  
a n  S chuhen , P an to ffe ln , S trü m p fe n , B ä n d e rn , H auben , 
H andschuhen, M anschetten, G a rn itu re n  re." „ E n d t  u n d  
G e  d e n  d t ,  K le in s te r  und  w as  zu J re m  (der hinterlasse
n en  W ittw e) Leib gehört", L R . v. 1616. (cfr. gl. a. 3 5 :  
e n d e r b a n t ,  decerniclum, ornamentum virginale capi
tis, u nd  e n  b i ,  frons, O tf r .  V , 2,3. 5. I s id o r . 8,6.)

D ie  R  A. D ö s  a u f  e i n  E n d ,  insigniter improbus 
(Voc. v. 1618), ist verm uthlich, nach E n d ,  3 ,  a ls  „ a u s 
gem acht. entschieden b ö s"  zu erklären. S e h r  üblich ist 
die (Komposition von  S u b s ta n tiv e n , A djectiven und  selbst 
A dverbien m it E n d ,  wo d ann  dieses den B eg riff des 
Entschiedenen, A uffa llenden , U ngeheuern andeu te t. E in  
E n d k e r l  oder E n d S k e r l ,  enEntochs, en Ent-Trumm, 
en Entberg rc., entgros ( ' u) ,  entschön, entgern ie. 
R ach einer sonderbaren  B ild u n g  sagt m an  sta tt ent auch 
entzio" ( u u l ) ,  en Entzio~ Mensch re. u n d  e n  t z i o -  
n is c h  w ird neben e n z is c h ,  e n z e r i s c h ,  e n t e r i s c h ,  sogar 
a ls  selbstständiges Adjectiv gebraucht; ( f .  u n ten  E n z ) .  
N eben der E rk lä ru n g  a u s  E n d ,  3 ,  (v rg l .  m hd. a n t e ,  
Prät. v. e n d e n ;  „dü  fi bi rede f e r a n t e n ", D iu t .  I I I ,  
103. G rim m  I ,  948. B M . I ,  4 3 2  f.) w äre auch die a u s  
einem frü h e rn , w ol noch zuw eilen a u f  gleiche W eise v o r
kommenden u n e n d ,  dessen u n  vor dem b e to n tem  e n d  
allm ählich weggeblieben seyn konnte, zu läßig . Auch könnte 
m an  a n  daS ags. e n t ,  R iese , denken (etw a a u s  dem nicht 
volksm äßigen g i g a n t ,  g i a n t ,  gigas, wie e n e r  a u s  
j a i n s  gebildet? O t f r . I V ,  12 ,e i :  er quam  so rif i Hera 
in  la n t roh krestiger g i g a n t .  A nnolied X , 4 :  „die g i -  
g a n d i . "  „ I c h  w o lt lieber selber sein ein b rü d er der 
g i g a n t  e n ,  mallem personaliter esse fraterculus gigan- 
tumM, W in d b . 204, f. 166b. „Chus autem genuit Nebroth.
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hic coepit esse gigana super terram u, Augustinus de 
civitate Dei XV, 3. Aug. eccl. 131, f. 193.). Vrgl. 
Grimm, Mythol. 3011. 4912. Man vrgl. indessen auch 
enderisch und Th. IV : Weg.

D as S e l b - e n d ,  f. Th. I I I :  s e lb , 
e n d e l n ,  v rb ., (Kunstw. der N äherinnen) zwey B lä tte r 

oder Flecken Z eug, Tuch an ihren Enden, den Faden 
außen um  die Enden herumschtingend, zusammen nähen. 
Aehnlich ist das „ ü b e r w i n d l i n g  nähen."

e n d e r is c h  (enterisch, entrisch, opf. Andrisch, schief, 
entersch), 1) Befremdlich, ungewöhnlich, nicht recht, nicht 
just, nicht geheuer. „M it ist so e n te r i s c h ,  ich bin nicht 
gesotten und nicht braten", Bäuerle'S Fiaker a ls  M arqu is, 
HI. A ct, 9te S c . „D a ist es e n te r is c h " ,  da ists nicht 
geheuer, da spukt es. (N ü rn b ., H sl.). „Allaa~ is mar 
entrisch, allaa" is ms bang4 sagt die Schwaagrin au f 
der A lb m ; S e id l, Flinserln 1837, 4. H eft, S .  75. cf. 
S .  44. 68. „Ganz entrisch w iad ae~n (im W ald) und 
me~ fult si glei’walst wia dehaem“, das. 1839, I. 45. 
83. „Miar is völli’ entrisch wua'n, All mei~ Schneid 
häb I valuen», das. 1844, 137. „Sei is k  g*wis, das a 
WAda hält ällewil wäs entsrisch istt, Kartsch I ,  124. 
Zeitschr. VI, 170. v. Lang (M emoiren I I , 251) legt einem 
zum General - Commissar in Ansbach ernannten G rafen v. 
Preising die Frage in den M und, ob man meine, daß er 
noch so ein e n te  risch  e s  (abenteuerliches) Deutsch da 
außen lernen müsse. W ar bei dem O rte  „ E n tr is c h e n  
B r u n n  (LG. Pfaffenhofen) etwa ein B ru n n en , an dem 
es nicht geheuer w ar?  2) ungeheuer. (Diese Bedeutung 
ist in  A ltB . die gewöhnlichste.) G n te r i s c h  groß, ein 
e n t r i s c h e ß  Thier. D er e n te r is c h  W eg  („ad gigan- 
team viam E n t is k e n w e k " ,  MB. IV, 22, ad 1130) im 
Lungau, s. M uchar, das röm. N oricum , p. 294 u. Her
mes 1826, p. 3 1 1 ; vrgl. Th. IV : der W e g . O b (nach 
dem e n d a r h a f t ,  absolutus, der gl. i. 404; e n d a r h a f t o ,  
solummodo, Grass I, 379) m it zu E n d ,  E n t - g r o ß  rc. 
(cf. „ a n t l a n g a n a  dag" im Heliand, ags. a n d - l a n g n e  
däg, Beow.) oder (nach Notker 104,23: e n d e r s c ,  alieni« 
gena, gl. i. 1154: e n d i r s c ,  barbarus; „barbara e n -  
d i r s k i u  alde fremidiu qualia Donatus dielt mastruga, 
oateia, magalia“, Clm. 4621, f. 70. „W ie die ftarckwal- 
tigen lewen in  e n t r i s c h e r  Wüstung", Cgm. 579, f. 42.) 
vielleicht zu a n d e r  gehörig? Wenigstens sticht in diesem 
e n d e r is c h ,  wie in  dem vielleicht verwandten A n d  (thun), 
der Begriff des Fremden, a n d e r n  merklich hervor. Grass 
I, 358. 385. 387. B M  I, 434b. G rim m , M yth. 4912. 
Wbch. H I, 512. 559. 677. V rgl. altfranz. antis, antif 
(Lgä, ancien, antique), hoch (?): chevaus grans et antis, 
vsä grans et antis, tour antive; Diez 1^, 213. Du Gange, 
ed. Hensohel, V II, 29». Diez, Wbch. 553. 

i n b e t ,  i n b e t t ,  irgend w o; f. oben ie. 
u n d  (bayr. und, e~; opf. u , ad, a~), wie hchd.; 

O b. P f .  angst e bang. das a das, M6i ad Aarbat; B . 
aa~s o zwaanzg, zwae-r«e~ zwaanzg, dreya~ zwaanzg, 
ein und zwanzig rc. R .A . her u n d  her, hin u n d  hin, 

78 au f u n d  au f ( ’nauf und ’nauf, 'raus und rauf), ein 
u n d  ein ( ’nei~ und ’nei~, ’rei~ und ’re i" ) ,  über u n d  
über (übentübe) rc. rc. von Anfang bis zu E nde, ohne 
Unterbrechung h e r ,  h i n ,  a u f w ä r t s ,  e i n w ä r t s  rc. rc. 
S o  in  der alteren Sprache: „Al umbe u n d e  umbe die 
stat", Augsb. S td tb . ; also u n n  also (so und so); daz u n n  
daz, deme u n n  deme, den u n n  den; „ich stal obiz, misse 
vnn d a z  v n n  d a z "  . . Beichtformel v. 1289, Clm. 213, 
f. 187 f. D ra l. B M . I, 183. 2) Beziehungspartikel (ohn- 
gefahr wie a ls ) ,  bald pleonastisch neben anderen Relativen, 
vald an  S te lle  derselben (v rg l. Grim m  III , 22. 283. 
B M . III, 184 ff. Pfeiffer'- Wbch. zu K onr. v. Megen- 
berg, S .  745). W e r ,  w a ß ,  w ie ,  w o , und da w?ll, 
wer, was, wie, wo, ( a l s )  da wolle, d. H. wer, was, wie, 
wo immer, (es. ags. o t h t h e ,  so w eit, als . . . ,  bis.) 
„Unser aiaen Behausung w ie  u n d  die m it ötern und 
ganzer Hofraid eingefangen ist", MB. XVII, 262, ad 1525. 
„ D ie w e il  u n d  sie uns helfen". H. Sachs. „N achdem  u n d  
Kraffus ertott w ard"; Ulr. Fütrer. „ S w a  m i te  u n d  
immer mähte daz Ludewiges w ip, fiu hete in  ir ahte, der
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K üdrünen lip solde z 'O rm anie bi H artm uote erwärm en",
G u d r. 742. „ (E in  vrouw e) solt haben den m u o t, swaz
m an ret übel ode g u o t, daz si an tw urte  zuo der vrist
d a r  nach  u n d e  der man ist und d a r  nach  u n d e  er 
habe gegert", w. Gast 831. U n d  vor dem R elativ  in  
C onrad H ard ers  Liedern, Doceniana C, 21. B r. B er- 
thold (K lin g ) ,  p. 108. „ S o  sol man dem chlager nach 
dem to t u n d  er im getan hat richten", R u p . v. F r . 
R c h tB ., W str. B tr .  V II, 5. „ V rtay ln  a ll menschn on 
alle gnad vnd parmherzigkeit nach dem u n d  ein yeglicher 
mensch verschuldet hat", geistl. Betrachtungen von 1438, 
W str. B tr .  V, p. 57. „M it allen den rechten v n d  ich in  
gehabt Han", MB. IX , p. 154; cfr. VI, 229 und 614. 
„ I n  den ziten und fristen v n d  man lehen und aigen 
stattn  und vertigen sol", MB. VI, 615. „D az ich des 
Tages u n d  man meinen Brueder N .N . ze der erd be
statt . . . ."  „ M it alle der ansprach u n d  wier d arau f 
heten", MB. III, p. 185. „D az m an den tag seines sunS 
u n d  er geporn w art folt feiren", Cgm. 54, f. 24». „O b 
si n ih t von der weil u n d  fi den Brief gesehen heten, den 
chnaben prcrchten zu dem kaiser" (v o n  S tu n d  a n , da), 
das. 54b. „D es nachts u n d  mein herre frölich was m it 
den frauen", Freib. S a m m l. II, 94. „ I n  ettiu diu u n d  
er tet", D iu t. HI, 93. „Ovch b itt w ir dich, herre, durch der 
wandelunge ere, u n d e  sich dizze opher tut ze christes liche 
und ze sinem b lu t", Clm. 4616, f. 54. „Ze alle diu u n d  
ich anvahend s i " ; cf. Th. IV: w e i l ,  d i e  W e i l  u n d . . .  
„ U n d e  (da, a ls , quum, cum) ir bise geschiht geschach, si 
begunde smielen", Heinrich's T ristan  3785; ähnliche S te llen  
s. zu H aup t's  G o ttfr. v. Reifen, S .  54. Valkn. 86. 129. 
ags. „(nyd-theowas) hi sin Gode efen leofe a n d  tha 
the sindon freolse“, Leo, rectitudines 172, N ote a u s  
Institutes of polity, civil and ecclesiastical. „Leitgeben, 
Fleischhakcher und Protbekchen, der füllen nicht mer sein 
u n d  der Brief sagt." „O b  der P robst (der Leitgeben rc).
mer hiet oder gewunn u n d  der Brief sagt, MB. II, 233.
„A ls vil u n d  er w eit. . ."  „A ls lang u n d  das Kloster 
. . gestanden w är", ibid. 232. „A ls viel u n d  er m u ß " ; 
K r. Lhdl. I, 109 (so viel a ls). Am ersten u n d  er Z olner 
worden ist, (so bald). II, 233; „Z u  antw orten nach dem 
u n d  euch fürgehalten w ird", III, 248; „S in tem alen  u n d  
der Rechttag erstreckt sey", IV, 137. „Darnach u n d  si
w as kumen", Cgm. 99, f. 41. 145. „ Jn n a n  des u n t i
er daz tu o t"  (usque adhuc), gl. Mons. 369; cf. G rim m  
III, 272 u. unten u n z .  V rg l. auch unten et.

Die U n d e n , das ahd. u n d a .  u n d j a ,  (gl. o. 117. 
T a t., O t f r . : mhd. u n d e ,  f in d e , vom lat. unda. Grass 
I ,  367. B M . III, 186), W oge, Wasser, wovon gl. a. 
4 4 0 : u n  d e o n ,  f lu c tu a re ) ,  in Ziska'S Österreich. Volks- 
mährchen als noch lebend aufgeführt. „F luctuum , u n d e -  
s ie g e " ,  Cgm. 17 , f. 130», Ps. 88,10. „ inundaverun t, 
a n e  u n d e te n ,  das. 114». „W enne sich daz mer auf- 
zeuht au f daz lan t und daz üfer oder daz geftat beswcrrt 
m it seinen u n d e n " ,  K onr. v. Megenb. 172,1. „D er 
w int im spotlich ü n d e  siecht vnber ougen", Labr. 437. 
„ S .  Johanö  zu den U n d e n "  . . . „C laus in  ündisu, 
S tif te  bey S tra ß b u rg , Cgm. 1219, f. 28. „U t nav icu la  
operire tu r fluctibus, das das schifflein bedeckt ward mit 
den t u n e n " ,  so schreibt Clm. 9728, f. 199 im I .  1468 
der Copist wol einer älteren Uebersetzung. „Zu stunden 
hatten si guten wind, zu weilen groö sorgfältig u n d e n " ,  
Cgm. 301, f. 3381>. „ I n  dem die wellen und die u n d e n  
den kästen au f ein infei trieben", H. Sachs 1560 : II , II I ,  
162b.

u n d e r  n e u  (? ) .  Daz wir nicht ansehen die alten 
werlt m it iren u n d e r  (?) n e w e n  fünden, die alle tag 
new werden", Cgm. 54, f. 80b. E s  ist jedoch zweifelhaft, 
ob nicht das abgekürzte v n d  e r anders aufzulösen sei, oder 
etwa ein Schreibfehler (mhd. iten iuw e? vrgl. unten i t - )  
vorliege. V rgl. auch u te r -w in z ig  und u~ -d era .

u n d e ra ,  (Z ir.) 1) unpäßlich. kränkelnd; h a u tu n n a , 
sehr unwohl. 2) böse. D ie  L eu t sand  n e t a lle  undera, 
V rgl. unter e r l ic h  und u ~ -d e ra .
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(M anches Ang, eng rc. der gemeinen Aussprache ist, 
nach G ram m . 484, unter A g , eg rc. zu suchen.)

D er A n g e l ,  1) der Stachel eines Insek ts , besonders 
der Biene oder Wespe. Aculeus, a n g e l  der p e in ,  Voc. 
v. 1445. 2) Thürangel. „D ie T hü r stet im  oder am  
A n g e l  offen" (weit offen). I n  beyden Bedeutungen als 
aculeus und cardo heißt das W ort in  der ahd. Sprache 
(gl. a. 66. 390. 111. i. 28. 139. 741. o. 42. 351) a n g o .  
3) der Fischangel, hamus. I n  dieser Bedeutung bat die 
ahd. Sprache (gl. a. 132. 520. i. 130. 270. o. 83. 379) 
a n g a l ,  a n g i l ,  a n g  u l ,  'wahrend mhd. das abgeleitete 
d e r  a n g e l  alle drei Bedeutungen in sich vereinigt.' G raff 
I ,  345. B M .  I , 45. G rim m , Wbch. I, 344. „ I n  vier- 
ecgemo a n  g e n .  quadrato cardine", W iener Cod. 612, 
no. X. D enis I, II, 2302. „Die a n g e n  der erde. car- 
dines terrae", Cgm. 17, f. 208a. V rgl. W . Grim m , 
Ueber Freidank, p. 60. „ A n g e ln ,  plur., Bienen, H um 
m eln, W espen", (O beram m ergau. R a th  H er). Hübner 
im Bvcab. Ms. v. 1445. setzt: anchora, a n g e l .  MB. IX, 

79 p. 6 9 , ad 1488, kommen N a c h t a n g l e n ,  L u e g a n g l  
und K e t t e n a n g l  vor.

a n g e l n ,  1) stechen wie die Biene; 2) an der Angel 
fischen.

a n g e l ,  (ang-1), adv., genau, m it N oth, scharf. E tw as 
a n g e l  betrachten, anschauen (genau, scharst; a n g e l  h e r -  
g e h e n ,  hart, sparsam, genau. R .A . G et angl ’r ä ’, h a t 
da  F uchs gsagt, hk t a lle  T hg  s ' F lieg n g  g sangt. V il
m ar, Hess. Wbch. 15: e n f e ,  e n k e n ,  e n f e t ,  g e n a u ; 
vrgl. en -k e l, s ing illa tim . I n  der Schweiz hat m an das 
V erbum : a n g e l n  für N oth leiden. Dieses Adverb kann 
nach G ram m , p. 122 das ahd. a n g o  (O tfr .  IV, 12,13. 
mhd. a n g e ,  enge, gedrängt; g e n a u , sorgfältig. G raff 
I ,  340. B M . I ,  42. G rim m , Wbch. I ,  337) seyn, — 
wenn es nicht etwa ein Rest der alten Adjectivbildung 
a u f - a l  ist. „Die Heizen trehene vielen gedihteclrche unde 
a n g e  über ir vil liehtiu wange", Tristan 1206. „ E r  
trahtete a n g e  u n d  a n g e " ,  das. 1982. „D o w art vil 
a n g e  da gedaht umb ein niuwez barätieren", G es.A bent. 
L V , 1050. „Die fürsten suchten a n g e  hin und her Hilfe 
und r a t" ,  R enner 24207. „ I m  w art a n g  (d es id e ri-
u m ? )  nach der lau t zierhait", Cgm . 714, f. 64. „Schaw 
gar a n g e l " ,  XIV. sec., Clm . 16024, f. 47. „ S y  (fraw  
Gedraw t) huett a n n g l  zwayr chind die sie hett m it m arg- 
a ra fh e rm an " , G reg. H agen's Chronik, Cgm . 1134, f. 114; 
Pez (scr. rer. A u s tr. 1 , 1074) liest „ h e t t  a n g e l l " ; 
doch Cgm. 1134, f. 86a heißt es: „sy h u e t t  a n g e l  der 
zwayr chinder."

a n g e n ,  vrb. n . ,  (ahd. a n g e n ,  g i a n g e n ,  mhd. 
angen"; Graff I ,  341. B M  I ,  4 3 ) , eng werden, d. h. 
bang werden. „ Dem König darob a n g t "; Ottocar, 
ReimChr. (M ir  a n g  e t ,  gl. i. 2 4 2 ; Otfr. III , 15,61; 
III, 24,14.). s. unten e n g e n .

a n g e n .  b - a n g e n ,  v rb . a c t., (ahd . a n g j a n ,  mhd. 
e n g e n ) ,  beengen, in  Noth setzen, in Anspruch nehmen. 
„E m en noten und b a n g e n  bis er gehorsam w ird " ;  
MB. XIV, 282. W ohl zu unterscheiden von a n g e n  =  
an - gen (s. d. u. vrgl. G rim m , Wbch. I , 347).

Die A n g ' st, (ahd . a n g u s t ,  mhd. a n  g e s t, m sc. u. 
fern.; G raff I, 342. B M . I , 43. Grim m , Wbch. I , 352. 
358. Sendschr. an Lachm. 56). „Jrlose mich von allen 
m inen a n  g i f t e n " ,  Clm. 4616, f. 53. U n s e r s  H e r r n  
A n g s t ,  oder d ie  A n g s t  läu ten , an  den Donnerstagen 
nach dem gewöhnlichen Ave-L äu ten , den G läubigen ein 
Zeichen geben, sich der Angst Christi am Oelberg zu er
in n ern , wo diese dann hie und da noch ein uraltes von 
P e ter Canisius verfaßtes A n g s t - G e b e t l e i n  sprechen, 
d ie  A n g s t b e te n .  Ä n g s t ig ,  ä n g s t i g ,  ad j., ängstlich. 
Schreyen wie „an  A ng sta ro r“ ( — vor A ngst; b. W .).

D er A n g 's t e r ,  1) hohe Flasche m it engem Halse, 
auch K rug , vermuthlich aus dem Italienischen inguistara, 
(F lo ren tin .) anguistara, von angosto. „fiale, ängstet" , 
phiala, Clm. 5367, f. VI. „W ein in a n g s t e r n  und in  
flaschen", Cgm. 444, f. 4. „E in  umbkerter, zerbrochner
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A n g s te r "  als mnemonisches Zeichen für 9 1 ; Cgm. 4413, 
f. 166 f. „D ie h. Schrift sagt, daß der Nve habe einen 
Rausch gehabt, setzt aber n i t ,  daß er aus einer K andl 
oder Büschen oder K rug, oder A n g s te r  habe getrunken." 
„D ie dreyhundert S o lda ten  des Jo su a  haben bey dem 
F luß , wo sie gemustert worden, auß der Hand getrunken, 
dieser Gispel aber sauft ftäts auß dem A n g s te r ,  dann 
er in lauter Angst schwebet"; P . Abrah. W er in  der 
Jugend  sich übernim m t, „der muS im alter aus dem 
e n g s te r  trinken", C g m .713, f. 13. D im in . das Ä n g s te l ,  
E n g s t e l  (cf. Hofer I, 3 3 ); „die chlainen ä n g s te l , .d a r -  
m it m an helwert, phenwert etc. auzmiffet". „D a s  Ä n g 
stel (W eines rc.) sol 1 dn. gelten, wenn „das B ierta il"
20 dn. g ilt."  W iener M andat, 1359, Cgm. 1113, f. 8 0 \  
I n  einem In v e n ta r  des Schloßes W aidhofen, (Meichelb. 
Hist. Fris. I I ,  I ,  119) kommen angstaria lignea und 
ein angstarium pituminatum vor. Alle Hochzeitsgeschenke 
m it A n g s te r n  oder K a n d e ln  waren in R egensburg ver
boten; Gem. Reg. C hr. I I , 302, ad 1393. 2) „Sextans, 
sexta pars assis,“ O nom . v. 1735. V rgl. B M . I, 46. 
Grim m , Wbch. I, 360. I I I ,  482. u. s. untf*. p e r  A nke.

D er A n g e r ,  das Ä n g e r l e i n  ( a n g a l ) , eingefriedetes 
Grundstück, das , in einer F lu r  liegend, ohne Rücksicht 
a u f  die außerhalb desselben statthabende R o ta tio n  und 
V iehtrift, vom Besitzer nach Belieben a ls  G rasplatz, so
wohl zum Abmähen, als zum Abweiden, oder auch als 
Acker, als Gehölz rc. benutzt werden kann: (b. W .) öde 
liegender, zur Weide dienender Grasfleck; ( J i r . )  Wiesfleck 
neben der Alphütte, der m it der in den Viehställen (Alps- 
tre tten ) abfallenden M a i r u n g  gedüngt wird und daher 
auch D u n g m a h d  heißt. „ A n g e r ,  F ü rhaup t eines 
AckerS", Popowitsch, W iener Ms. 9541. D a s  W o rt kommt 
wol in  ganz Deutschland, aber nicht überall in  derselben 
B edeutung v o r; sieh Adelung. MB. X V III ,  p. 116, 
a d  1326 verkauft N . seine „W isen au f E b e n h a u s c e r  
A n g e r ,  diu da heizzet der Giggnpekcer." Hier bedeutet so 
A n g e r  wol ein Stück Landes, in  welchem verschiedene 
Grundstücke mehrerer Eigenthüm er liegen, eine F lu r . „D ie 
C hloster-F raw en a n  dem  A n g e r  ze M unichen"; MB. 
X V I I I , p . 2 9 , a d  1297. „Dersargen m it tungen und 
lullen a ls  ainem a n g  e r  zuegehort"; MB. X X , 4 9 6 , a d  
1456. Jeder Bursch geht auf'S M ä n g e r l  (Rasenplatz 
vor B au ern h äu se rn ), die Pktsch-n  zu p robieren ; Rank, 
A us dem Böhm erw ald, 1843, S .  77. „D az e n g e r l r n ,  
aldä die brünen bluomen stänt", Heinrich'« Tristan 3779. 
cf. N rth art ( W eingartner H s.) 64— 68. Docen im a ltd . 
M us. 1,1 , 189. H aupt'ö  Zeitschr.V I, 92. s. unten b r a u n ,  
Th. I I :  K a m p  und Th. IV : W i s .  Gl. a. 175. 382. 
i. 9 7 : a n g a r ,  a rv a , wohin auch der erste Theil des in 
den L egg. Baiu. vorkommenden a n g a r g n a g o  gehören 
mag. V rgl. G raff I, 350. B M . I , 45. Grim m , Wbch.
I , 348. D a s  A n g e r a c h ,  ( J ir .)  „unbebautes, m it schlech
tem G ra s  bewachsenes F eld , wohin zur bestimmten Zeit 
P ferde und anderes Vieh auf die Weide gelassen werden."

a n  g e r n ,  (wirzb.) Aehren lesen.
e n g ,  adj. u. adv., wie hchd. enge (ahd. a n g i ,  e n g i ;  

mhd. e n g e . G raff I, 340. B M . I , 42. G rim m , Wbch. 
I I I ,  468 ff.). D ie E n g e t ,  die Enge. Gl. i. 749. 776 : 
e n g o d i ,  faux, B ergpaß. E n g f w h i g ,  e n g f ä n g i g ,  
adj., einen n u r kleinen R au m  einschließend, enge; die 
E n g f c r h i g k e i t ,  E n g f ä n g i g k e i t ,  subst., die Enge. 
„W enn indeß die E n g f ä h i g k e i t  des M ünchner Gebiets 
einer S e i ts  zu bedauern ist" , W str. B tr .  IV , p. 262. 
Diesem e n g f ä n g i g  entgegengesetzt ist w e i r s ä n g i g ,  
w. m. s.

e n g e n ,  vrb. a., durch Enge belästigenj sig. belästigen, 
genieren überhaupt; kümmern. D as  K la td , die Schueh 
e n g e n  mich. D er Tisch e n g t  mich im Zimmer, (ist m ir 
zu viel). E ine Person e n g t  mich, ihre Anwesenheit macht 
mich befangen, qeniert mich. „W er in  des e n g t" ,  ihn 
daran  hindert; Cgm. 5 4 4 , f. 48a. Wks g6t s di’ k~, 
engt *s di’ kppa? Was mi’ nst engt, darnhhh fr kg I  
nkt. „ängan (nach e tw as), sehnlich verlangen"; Castelli, 
Wbch. 50. cf. a m e r n .
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Der E n g e l, wie hchd. (golh. a g g ilu s ,  ahd. a n a i l ,  
e n g il ,  mhd. engel — aus griech.-lat. angelus. Graff I, 
347. BM. I, 433. Grimm, Wbch. III, 472). Die E n g el 
fingen hören — durch einen Stoß, Schlag ic. betäubt 
seyn. Da- E n g e l am t. Messe, in der Adventzeit an 
frühem Morgen gesungen. „Incipiunt votivae missae 
primo de angelisa, Clm. 4377 (XIV. sec.), f. 232. »Ich hab 
bemerkt, daß bey den Litaneyen an Abenden und den 
E ngelm essen gemeiniglich bey den Kirchthüren viel An
dacht gepflogen wird", Fabian. Hirschaviensis. A°. 1427 
stiftet der Rath und die Gemein zu Pegniz »ein ewig 
E n g elm ess, die alezeit und ewig zu Pegnicz die erste 
Messe daselbst gelesen und gesprochen sol werden." Der 
Bischof von Bamberg bestätigt „sub nomine Engelmifsa- 
rie“ diese- Beneficium. Der E ngelm esser, der so ein 
Meßbeneficium versieht; MB. XXV, 189, 192. 529. »An 
unsers Herrn Leichnambs Mess, gewöhnlich bey uns ge
nannt die E ngelm eß", Urk. v. 1449, HaaS, Höchstadt 
II, 371. cf. M esse. Die E n g elw eih e . »Auch wirdet 
in dem Ja r die Engelweych zu Augspurg, zu Einfideln 
vnd zu den heiligen perg", Kalender auf 1477, AugSb. 
Ginblatldruck v. Joß Hord. E n g e ls ta in le in , (3 ir.) 
crocus voraus.

Das E ngil, plur. Engolir, (von Moll, Zillerthal) 
die Narcisse, Narcissus poeticus L. Nemnich II , 703 : 
Engelchen.

Das T n e n g e l ,  (b. Wald) Maß für Flüssigkeiten, 
der vierte Theil de- K öpfle inS . Schon der Schulmaister 
Hueber von Eggenfelden in einem Ms. v. 1482 führt die 
Getränk-Maße in folgender Ordnung auf: D rn , Achte
r in ,  M as, M asl, K opf, K a n d l, S e y d l ,  Ä neng l. 
Sollte dieß Wort gar Eins seyn mit Tnenkel (w. m. s.)? 
Im  Schwedischen wird ein ähnliche- kleines Maß eine 
Z u n g f ru  genannt.

Der E n g e r l in g , 1) wie hchd.; 2) (Nürnb., Hsl.) 
die Dürrmade, wie man sie zuweilen im Angesichte zu 
haben pflegt. »Weinstainöl vertreibt mail und e n g rin g  
under den äugen." Cgm. 4543, f. 156. »Wer e n g rin g  
under den äugen hat", Cgm. 170, f. 2a. „marffea,' en g 
r in g "  (d. i. morphaea), Cgm. 170, f. 10R. 3) (Jir.) 
Ochsenbremse, oestrus bovis. »So ain tue zu holz kölbert 
sol der herter es den diernen verkünden vnd sol sehen, ob 
da- vich e n g erin g  hab", Scheirer, Dienstordn. v. 15Ö0, 
f. 32. Gl. i. 707: a n g a r ,  gurgolio, (wozu da- schwe
dische än g er stimmt); gl. a. 503. 511. 552. i. 572: 
e n g ir in c ,  en g e rin c , curculio; mhd. e n g er!in c . 
Grass I, 350. BM. I, 434. Grimm, Wbch. III, 480: der 
E n g er, Engerich, E n g e rin g , E n g e rlin g , d a -E n 
g e r lin . Zeitschr. III , 419,588. Zu vergleichen allenfalls 

81 da- alte an cu u e iz , pustula, gl. a. 52; anguezzin , 
papulae, gl. 1. 739, Georgic.III, 564; a n g se ta , i. 208.

» E n g e rlin g  oder Pfifferling, fungus", Clm. 16487, 
t  101.

- in g  (in’), - i n gen (ingo~, iga~), als Endung an 
Ortsnamen, ist nach aller Wahrscheinlichkeit nichts anders 
als die ehmals in allen germanischen Mundarten sehr ge
wöhnliche patronymische Endung in g , un g , welche an 
dem Namen einer Person einen Sohn oder Nachkommen, 
oder überhaupt einen Angehörigen derselben bezeichnete, 
z. B . in A g ilo lf - in g , C a rv lin g , (Franc! sie wir 
nü heizen ch arlin g a , Notk.), D u r in g ,  L o th a r in g , 
N ib e l-u n g , A m a l-u n g  u. s. w. 'S o  angelsächsisch': 
„Wihtgils wes Wittsny . . . Wecta Wodsny fram tham 
Wodne awoo eall ure cyne - oyn“ ; „Fridowulf (Fridulf) 
wes Finnsny, Woden wes Fridowulfmy“ (Fridolfing); 
Saxon. chron., Ingram p. 15. 19. 23. 24. 27. 28. 33—34. 
35. Drgl. ahd. arm  in g , pauper; Notk. 33,7. Graff I, 
422. II, 1132 ff. Grimm II, 349 ff. Myth. 3242. — 
Die auf -1  endenden Familiennamen der Italiener find 
Plurale mit hinzugedachtem dei (Einer von den): Bianchi, 
Bossi, Söhne, Nachkommen eines Bianco, Bosso. In 
Terragnuolo heißt ein Maso noch jetzt im Italienischen 
Cencheri (Zenker), ein anderer Baissi (Weiß). — „Viri 
qni dicuntor Mohingarau (Meichelb. Hist Friß. I, p. 96),
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also an die Endung - in g  nod) die Endung - a n  ge
hängt, nach v. Lang M ochinger, nach v. Pallhausen 
irgend eine keltische Amtsbenennung. Wie die Eigen
namen der Behausungen in unsern Dörfern gewöhnlich 
nichts anders find, als der Person- und zwar meisten»
der Taufname des jetzigen Besitzers, geknüpft an den
seine- Vaters, oder doch eines ehmaligen, ja oft mehrerer
ehmaliger Besitzer; so wie daher jetzt in einem Dorf ge
sagt wird: z. B. beym oder zum Hans Adl, beym 
Thamo Wolfol, beym Gäbo'l Gastl, beym Pede'lippm- 
Sepp, d. H. im Haus des Adam. des Wolfgang, des Ca- 
stulus, des Joseph, welches Hans, oder Thomas, oder 
Gabriel, oder Philipp und vor ihm Peter inne gehabt: 
gerade so scheint es sid) auch mit den Namen der ursprüng
lichen Ansiedelungen, die nach und nach zu Dörfern und 
Städten erwachsen sind, verhalten zu haben. Man ver
gleiche and) die genitivischen Ortsnamen, wie H elm 
brechts, H ö fle in s , T a g m a n n s , E g lo f s  ic. z. B. 
in MB. XXV: »das holz und holzwachs, der putzm an» 
genannt", 521, ad 149!,; Capellam in B u zem anneS , 
110, ad 1196; zum P u tzm an n s, 218. 287. 536; „Otto 
de B uzem anneS", 555, ad 1196; von dem T ag m an  - 
n e s , 132, ad 1334; K atzm annS , W o lf ra m s , 219. 
569. 218; vom S ig h a r tS ,  210, ad 1436; zum H ö f
leins,  139, ad 1344; zum G n en le in S , G e n le in s ,  
219. 220; Deginhardus de E rin g e reS , 110 u. 555, 
ad 1196; N. N. von H opphenS 134, ad 1334. Al» 
so aus Personnamen entstandene Ortsnamen zeigen sid> 
z. B. folgende: A in h a r t in g  von A in h a r t ,  (Hist. 
Friß. I, 249); A m elg erin g en  von A m elger, (MB.
V, 308); A m pfing  von Am pho, (Hist. Fris. I, 109. 
122. 213); A n z in g  von A nzo, (H ist Fris. I, 242); 
D u rk a rd in g , C o n ra d in g , D ie tra m in g . (Koch-St., 
BerchteSg. I, 61); D ie tr ich in g , D in g o lf in g , von 
D in g o lf ,  (H ist Fris. II, II, 262); E ck eh artin g , 
(MB. V, 299); E g lo f in g , T m e rtin  g, E ngelb  rech
t in  g, E n g e lm a n n in g , E ngelschalk ing , G rh a r t-  
ing , E rich ing  (Arching), Mederer, leg. bav., p. 102; 
G e ise lh e r in g  (MB. XII, 410. G is i lh e r  canonicus, 
Clm. 5509c, f. 6), K is a lh e r in g a . Hist Fris. I, 123, 
von K isa lh e r , 90; G e rm a r in g , G o t t f r id in g ,  
G u m p rech tin g , G u n d o lf in g , G u n th e r in g , G u t-  
m an n in g , H a ib o lfin g , H a u n p o l t in g ,  H eißm an- 
in g , H o h o lt in g , MB. IX, 375. H ist Fris. II, I, 
39; H ö rp o lt in g , J S m a n n in g , L an d frid in g  (Lam- 
ferting) von L an d frid , (Meichelb. Chr. B. II, 6 ); 88 
e u b v lf in g , von L iu b o lf , (Meichelb. Chr. B. II, 5.

8); L eoprechting , M a ro ld in g , Ott ing,  O t tm a r 
in g , P r i s in g  (Preising) von P r is o ,  (Meichelb. Hist. 
Fris. I, 72); R ic h a r t in g e n , MB. III, 50; R u d o l f 
in  g, (Mederer, leg. bav., p. 102); R u g h a r t in g ,  R u -  
p o l t in g ,  S ig h a r t i n g ;  T ö r in g ,  von T o r . (Mede- 
rer'sJngolst. 32); B o lk a r t in g ;  W ü g in g . von W ago, 
(Hist. Fris. I, f. 97); W ile h a lm in g . MB. IV, 50; 
W ilp e r t in g , W ilp ü tin g , v. W ilp a to , (Hist. Fris. 
146. 159. 164); W o lfh e r in g  u. f. f. Brgl. Jos. Ben
der. die deutschen Ortsnamen, 1846, p. 103. Andere 
derley Ortsnamen scheinen auf Weibernamen gegründet, 
wie z. B. B erch tin g . G e is in g , G e iS lin g  ic. von 
B e rh ta ,  G isa , G ise la  re. Wieder andere, wie z. B . 
S chw L bing , F rä n k in g .  F re y la s s in g , G r ä f in g ,  
G ra u rö ck in g  (Reg. Boica V, 51, ad 1303, Zuli 25), 
P f ä f f in g ,  M a rsch a lin g , S c h u ld h a iß in g  re., be
ziehen sich schon auf Namen, die vom Lande oder Stande 
hergenommen sind, und dürften spätern Ursprungs seyn. 
Unzählige ähnliche aber find nur nach einer kritisch-diplo
matischen Erkenntniß ihrer ältesten Form, sowie der, bey 
den Alten, nicht weniger als bey uns, ungemein beliebten 
Diminutive der Personennamen, welche mit den Primi
tiven oft nichts mehr als den Anfangslaut gemein haben, 
mit einiger Zuverläßigkeit zu erklären. Wer z. B. wird in 
Ago einen A g ilu lf  („Agilulftts qui et Ago est appel- 
latus“, Paul. Diac. d. g. L. IV, 143), in B e n n o  einen 
B e re n g a r ,  (Hund, metrop. Sal. 125), in Chunz einen 
C onrad  (des Schreiber'- Spruch in Clm. 17134, X.sec.,
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f. 6 5 :  „Fac finis Chvnzo velvti ivssit Ileinzo“), in  
G p p o  einen E b e r h a r d ,  in G zo  einen E r e n f r i d ,  
(Meichelb. Chr. B. praef.) , in G ö z  einen G o t f r i d  
(„Godefridue qui et Oozelo dux Lotharingiae“, Anna- 
lietaSaxo ad ann. 1076 bei Eccard I, 524), in  H e z i lo ,  
H a i n z ,  H a i n d l  einen H e in r ic h ,  in  L u z  einen L u d 
w i g ,  (W str. B t r .V , 9 .) ; in  N iz o  einen N i t k e r ,  in 
L a n z o  einen L a n d f r i d ,  in R a K o  einen R a p o t o ,  in 
S i z o ,  S e i z  einen S i g h a r t  oder S i g f r i d  (v . Koch- 
S ternfeld . B erchtesgaden!, 7), in T u e z  einen T h e o d v .  
D i e t r i c h ,  (W str. B tr .  V , 206), in T h i e m ö  einen 
D i e t m a r ,  (v . K och-Strf. Brchta. I ,  24 ), in  Utz einen 
U lr ic h  (W str. B tr .  I I I ,  101), in W e l f  einen W e lp h a r d  
(A vent. Chr. 52), in  W e r n e r  einen B e r c h to ld  (W str. 
B tr .  I ,  9 9 ) ,  in  W e z i  lo  einen W ernher ( - - - W erinhari, 
H au p t's  Zeitfchr. V II, 2 9 9 ), in W iz o  einen W i g b e r t  
(Eccard, Franc, or., Register) suchen und erkennen. 
B rg l. G rim m  I I I ,  689 ff. und unten Th. I I :  N a m e n .  
D ie in  Schwaben und anderw ärts üblichere Form  - i n a e n  
weiset au f den alten Dativ. plur. - i n g u m ,  schon früh 
zu i n g u n , i n  g e n  (noch wird in der Sä)weiz D i e -  
t i n g o n ,  P f e f f i n g e n  zwar Diati’g»w, Pffcffig9~ ge
sprochen, aber D i e t i k o n , P f e f f i k o n  geschrieben. S .  
Gerold Meyer v. K nonau in K urz, B eitr. z. Gesch. u. 
Lit. I, 533; - k o n  au s  -k -hovin  oder -chova: Pfeffinkon 
=  Phaffin  chova, Redlinkon — R edilin  chova, O ttinkon 
=  O tin  chova, Opfinkon — Ubin chova.) und i n  g e n  
korrum piert. Diese D ativform  stimmt naä) G ram m . 878 
(cf. G rim m  III , 420) zusammen m it der der Ländernamen 
B a y e r n ,  S c h w a b e n ,  F r a n k e n  ic. Also ursprünglich 
z. B . zi A g i l o l f i n g u m ,  zi J s a m a n n i n g u m  rc. zu, 
bey den K indern , Nachkommen, Angehörigen des A g i 
l o l f ,  J s a m a n .  —  später b lo s : C g l o f i n g e n ,  J s m a n -  
n i n g e n .  B rg l. Saxon. chron. 8 7 1 , Ingram p. 100. 
101. 102: at Baaingttm, to (from) Readingtm. Die 
jetzt in Altb. beliebtere Form  - in g  mag theils dem alten 
nom. et accus, plur. - i n g a  entsprechen, theils au s  i n g e n  
(wie sie noch in Sd)w aben lau te t; cf. Allg. Z tng . 1851, 
B eil. 199, S .  3178) verkürzt seyn.

D er U n g  e r ,  wie hochd. Ungar. „W ar zuo ist daz 
bette g u t?  Sichstu n it wie ein U n g e r  tuot, der nie kam 
vedergwand gesach und schafft im dannocht gut gmad)". 
R in g  18d,28. „Zehant die U n g e r  schriren: fugat fusch 
m ingrel!" S .  Helbling X V . 354 in  H aupt'S Zeitschr. IV , 
227 u. 282 , wo die ungarischen W orte m it „fuffatok 
m ind el, d. i. lau ft alle davon!« erklärt werden. „ D e r  
H unger ist ein U n g e r«  (S eb . F rank ), er leidet keinen 
Verzug. D a -  Ü n g e r l e i n ,  fremde Scheidemünze von 
circa 2 kr.; Lori, M zR . III , 152, a d  1680. „ E r  zog m it 

83 keinem schlimmen Geld au f, m it kein R uffenhaller, m it 
kein schwedischen P laperer, oder kupferfiechen J n g e r l " ,  
Selham er. D ie u n g a r is c h e  K r a n k h e i t ,  eine A rt hitzigen 
F iebers , für die Deutschen in  U ngarn endemisch, (Zink'S 
Lericon). „ D a -  hitzige Fieber hat angefallen die N . R ., 
dann vier Wochen lang ist sie von der u n g a r i s c h e n  
K r a n k h e i t  dermaßen bestritten und eingenommen w or
den, daß sie m ehrm als ganz wütend, von sechs starken 
M ännern  ha rt kunte gehalten werden", Alt. O ttin g . Histo
r ie , a d  1660, 1667. „O b jem andt am haubtwehe oder 
u n g a r i s c h e r  K r a n c k h e i t  verstürbt", Ldtg. v. 1612, 
p . 389. „ D a -  feurig u n g e r i f c h e  F i e b e r " ,  Bogenberg. 
M irakel v. 1679. E rn gutes Kopfpulver in  der u n g  e r l -  
fchen K r a n k h e i t  steht ZZ. 1125, p . 246 (circa  1609). 
„ H u n g e r i f c h e r  (ungerifcher) h a n  o d e r  H e n n e " ,  I n 
dian (?); K onr. v. M egenb., f. 77. „D ie fünft zung ist 
U ngerlant. die haben gu t hantpazen und lang perl, und 
n it  vil r itte r ist under in . fy bellen aber all grafen fein 
und fint auch g u t w aller, und habent auch gute roß 
und starck ochsen und lutzel vederbat. E r  trinckt im  ain  
pett von gutem wein und macht den aus  seiner frawen 
ein u n g r l s c h e n  P f lu g « , Cgm. 521, f. 149b.

Unget-n, plur., Gurken, (u m  Paffau; cf. oben 
U ngarten). Hoio kän s mo dennostor 4 w ida-r- 
Ungatm gnua -r  - 6fs*n. Drgl. ayyovgtov, äyyovgov,
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m ittellat. angun 'a , Wassermelone; wind. a n g u r k a ,  illyr. 
u g o r k a ,  M elone; slaw. u h v r k a ,  u h e r k a ,  ungar. 
u g o r k a ,  b u g o r k a ,  ruff. o g u r e c ,  poln. o g o r e k ,  
böhm. v k u r k a ,  w o k u rk a , österr. U m u rk e  (Um uA'km ), 
niederd. a g u r k e ,  a u g u r k e ,  holl, a g u r k j e ,  dän. a u -  
g u r k e ,  a g u r k e ,  engl, g h e r k in ,  g i r k i n ,  franz. courge 
(K ü rb iß ; vielleicht eher an s lat. cucurb ita  entstellt; vrgl. 
ita l. cucuzza, auch franz. g o u rd e , Kürbißflasche. Diez, 
Wbch. 119). Höfer 111, 256. Castelli, Wbch. 260. Nem- 
nich I ,  1306. G rim m , Wbch. I , 190.

D er A n k e , die B u tte r  (ahd. a n c h o ,  mhd. a n k e . 
Grass 1 , 345. B M . I, 46. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  
1003. Wbch. I, 378. Zeitschr. IV , 283,ioo. ahd. a n c -  
s m e r o ,  axungia, G rassV I, 833). „A ncsm er, salz, honch", 
Clm. 4595, f. 39. „G in küpfrin geschir darin der a n k e n  
b rün t in  dem kor zu S t .  O sw ald .«  „E in  a n k e n  ballen 
tostet V  schilling. Aber ein a n k e n b a l le n  het iij stein, 
j stein iij ß. und iiij angster«, Zuger, Kirä-enrechn. v. o. 
1500 im Gesch.-Freund II, 97. 99. a n k e n  (owhaw), vrb., 
B u tte r  machen in einem cylindrischen Butterkübel (wol 
von der Bew egung? cf. unter dcr E n k e l ) ;  s. B ergm ann'S  
W alser p. 95. „ante, änto, ss werd echo’ besse wem“; 
Psitsch, nun , nun . B rg l. unten E n k e n b r ö d .

D ie A n k e n .  (Schwab., F rank .), der Nacken, cervix 
(ahd. a n c h a ;  Grass 1, 345. IV, 880. G rim m , Wbch. I, 
378). E inen in D . . . .  A n s tn stoßen, (gehört v .D irek tor 
Lichtenthaler, 13. J u l i  1846). Occiput, a n k ;  AlberuS. 
„D er D octor C arpus hat den an ParoriSm uS leidenden 
G eorg v. Frundöberg m it G old in d e r  A n k e n  gebrannt«. 
Hist, der v. FrunbSd. Ql. o. 199: a n c h a , testa (zwischen 
vertex und cerbellns). Die A n k e , H a a r a n k e ,  da- auf
geschlagene Nackenhaar weiblicher Personen, le chignon, 
(W ette ra u , W eigand; vrgl. Wbch. I, 43). s. E n k e l .

D er A n k e r ,  wie hchd. (ahd. a n c h a r ,  mhd. a n k e r .  
Grass I , 350. B M . I , 46. G rim m , Wbch. I, 379). D a s  
E n k e r - G i s e n , der Anker (Aschaff.).

a n k e r n  naä) e tw a-, (Frank.) darnach trachten, sich 
darnach sehnen. Vorrede zur Sam m lung  brand, culmbach. 
V erorbb. II. Th.

A n k i n e t  (aus nanquinet verstümmelt), ein dem N an- 
kin ähnlicher Baum wollenzeug. I n  der Umgebung der 
S t a d t  Nankin findet m an m Fülle die gelbliche G a ttu n g  
B aum w olle , die von Nankin ihren Nam en hat. (Allg. 
Zeit. 1843, B eil. S .  467.)

enk  (enk, e"k, ea~k, eneb, e~ch), ( A .B .)  euch; 
(opf.) euch und ih r;  e n k e r ,  euer: e n k ß ,  (opf.) ih r ;  s. 
G ram m . 718. 721 (D a t. u. Acc. des alten D u a lis  zweiter 
P e rso n : gvth. i a q v i s ,  ags. i n c ,  alts. i n k ,  iSl. yckr, 
nebst dem Possessiv: goth. r g g k v a r ,  agf. i n c e r .  G rim m  
I, 780 f. 783 f. B M . I, 752b. Gesch. d. d. S p r .  972 ff. 
Wbch. III, 483. 487. Zeitschr. II, 91,27. 244. IV , 271,81. 
501,2. V , 210,10. 315. V I, 171). „Ich gebeut enk  . . . 
w ir gepieten e n k ; MB. I, 234. 235 , ad 1314. „ W ir 
biten e n c k . . . dez w ir enck allen dancken wellen«, Urk. 
de- B u rg a r . Friedrich v. N ürnberg  v. 1391, Chn. 4355, 
f. 139. „M ein t ih r die rechten Christen fein N arren , daß 
fie enckerm  thand G lauben  setzen«, E rh a rd , von den 
Münfterischen W idertauffern, fol. 35*. „ S o  sagen w ir 
dich und deine Erben enkcher Treuen ledig«, Gem. Reg. 
Chr. II, 3 8 9 , a d  1409. „ D a -  stet enk  wol und ghört 
euch an«, R in g  8b,29. „Ich  pin gleich so hart dar komm 
als  en ck er ayner, ego eum adeo perplexus quemad- 
modum aliquia veatrum“, Clm. 16450 (2® v. I .  1484), 
f. 224. „A ls die Herren zue jren knechten sprechen: h ü e t 
e s  e n k  des kainer m it im nichtz zue schaffen hab oder 
im  fainen dienst thuet«, Cgm. 632, f. 34}» I n  dem öffent
lichen S t r e i t ,  ob die un ter dem Nam en H a lm  (Münch 
Vellinghausen) erschienenen D ram en (G rise ld i- , d. S o h n  
der W lldniß ie.) wirklich von ihm selbst, oder aber von 
seinem verstorbenen Freunde E n k  verfaßt seyen, fragte 
Jenen  ein W iener treuherzig: „ S in d  die Stucke wirklich 
von enk?«  J a ,  w ar die A ntw ort. (W ien, 16. Nov. 1843.)
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V rgl. die M u n d a rt von Neviges in  der Herrschaft H ar
denberg: »Dat ech önJe nett verteilen k an n ; wohr es’t-, 
eoh kann’t örik sagen.“ nQ ött (ös, g lt , ihr) lachen  
secher döser F iick“, ihr lacht sicher dieser Spässe. „Dröm  
haulent önlce Bück“, haltet eure Bäuche. Firmenich 1, 
4 l6 a. „Doch w eit ech , dat gött secher met Nas on 
Mul anhüären, wat ech önk van einem grusen Oglöck 
kann verteilen“ ; das. 419b. (Ebenso aus dem Kreise 
Elberfeld: „Dont jö i t  G ewault?“ thut ihr G ew alt?  das. 
423b. „W at w ellen get am Rhien ? Nu motten get enk 
schaam en“, das. 428b. „Hant g'dt enJce Ä däppel a ll’ 
uut gekriegen?“ das. 430». — „Dieser Tage sprach ich 
einen Zipfer, der m ir mittheilte, daß man bei ihnen enek, 
enk auch m it Dualbewußtsein gebrauche" — schreibt M aß 
m ann aus B e r lin , (16. M erz 1850).

D er E n k e l ,  b. W . E n e n k e l ,  (R e u t  im W inkel: 
das E n k e l; sich ausenken, verrenken), der hervorstehende 
Theil eines Gelenkknochens, besonders am F uß , der K nö
chel, K norren , (ahd. a n c h a l o ,  ta li, gl. a. 117, cfr. 0 . 
187. 235 ; e n c h i l a ,  talus i. 245. 0 . 3 9 8 ; c n c h i l ,  
e n k e l ,  i n f e i  0 . 32. 255. 2 9 3 ; mhd. e n k e l ;  Grass I, 
344. B M  I, 46». G rim m . Wbch. I , 485. Zeitlchr. II, 
339. V I, 59). Gl. i. 8 4 0 : a n c h a l l i h ,  talaris. Der  
E n k e l b o g e n ,  E lbogen , ( in  Ruprecht's von Freyfing 
Rechtsbuch. Westenrieder, B eytr. V II, p. 27). „W az nu  
vörchwunden sey, daz lazz wir evch wizzen: daz ist in dem 
Waden vnderhalb des chnieS vnd ist ein devmans (ein  
anderes Ms. sagt „in  der m avs", in  dem Muskel) ober
halb dez E n g e l p o g e n  vnd ist ein dem rükke praten." 
E nghelhoan , E lbogen, nach dem Voc. dornest, der sette 
communi; s. v. S te rn b erg , Reise. A n m e r k .  Diesen 
W örtern  An k e ,  E n k e l ,  die unter dem Begriff des G e
lenkes Übereinkommen, scheint ein älterer Ausdruck a n k e n  
(bewegen) zu G runde zu liegen. Noch jetzt heißt in  der 
Schweiz a n k e n  pum pen, Wasser pum pen, und das bay
rische n a c k e l n  (h in  und her bewegen) verhalt siä) zu 
a n k e n ,  wie das hochdeutsche N acken  zu obigem An k e  
(cervix). cfr. H a n k e  und H ä n g e t  bey Adelung.

D a s  E n k e l e i n .  „ Im  Ansbachischen hieß ein kleinerer 
Theil der Hube Schuchkauf u . G n k e l e i n ,  letzteres von 
E n k e l  (ahd. a n c h a l ,  e n c h i l a ;  Grass I ,  3 4 4 ), ta lu s , 
wobei ein sinnliches M aß zum G runde liegen m a g " ; Jac . 
G rim m  in H aup t's  Zeitschr. V III, 396.

D a s  E n  - e n k l e i n ,  G n - i n k l e i n ,  E n i g k l e i n ,  
84 ( S n ig f l ,  E n i g k l e ,  E n e n k l ,  Ae n i c k h l  (ahd. e n i n -  

chi l ,  mhd. e n i n k e l ,  e n i n k l i n .  Grass I ,  338. B M . I, 
434. Wackern., Wbch. C X X I. G rim m . R A . 451. 470. 
Wbch. I II , 468. 485), der Enkel, die Enkelin, das KindeS- 
kinb. LR . v. 1616, f. 216. 351. 360. R ef. LR . „D as 
m ir mein gnädiger Herr A bbt Ulrich empholhen hat vnd 
eingeantw urtt mein Ae n i c ke l ,  am  M ad l, daß noch zu 
seinen Tagen n it komm w ar . . . .  daß ich dasselb mein 
A e n i k e l  . . . ziehen vnd besorgen so ll"; MB. II, p . 25. 
2 6 , ad 1363. „M in  e n e n k e l  E u n ta t"  ; MB. X V III , 37, 
ad 1301. „ B e a tr ir . ir e n i n c h e l ", ib id . 122, ad 1328. 
„M ein y e n n i k e l  M . N . und P ." ,  X X II, 330, ad 1357. 
„M inen  e n t  (Hl in  Deren methilden und minem e n i n c h -  
l i n  veren A n n en " ; MB. X X IV , 6 2 , ad 1309. „ Ic h  
M erbode Henrich son van C ru fte , Heren JacopiS eins 
ry tte rs  w i l n e  w a s  e n k e l i n  van C rufte", Höfer, Urk. 
(v. 1332), p . 256. Z n dem Artikel B o n  S i p p e z a l  
sagt R uprecht'- von Freysina Rechtbuch von 1332 Folgen
d e -: „Dev d ritt S ippe  Heft sich an an dem R iste, daz 
an  den arm en stözzet, da- fin t geswistreit chindeöchint vnd 
haizzet a l d e r  E n i n c h e l  (cf. oben unter die A n :  a l l e r  
e n ) ;  dev vierde S ippe Best sich an  dem lid des m ittern 
v ingers, do er in  dev hant stözzet vnd (haizzet) a l d e r  
e n i n c h e l  c h i n t ;  dev fünft fippe heft sich an dem m itterm  
lid de- m ittern vinger- vnd haizzet a l d e r  e n i n c h e l  
c h i n d e s  c h i n t :  dev sechst fippe heft sich an  dem lid daz 
an  den nagel stözzet vnd haizzet v r e i n i n c h e l ;  dev fibent 
fippe dev stözzet an nagel vnd haizzet n a g e l  m a g . "  
„B o n  m einer ersten tochter eben hab ich 4 E n e n c k l e i n  
im  leben" sagt H . S ach- 1560: I II , I, 263. „D ei~ Ude
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Vfcdo' sol zeitlöbm kae~n E n ig 'l aus de'W iegng häbm“, 
Castell i , 1828, p. 136. E n c k l a c h ,  Tochterkinder; MB. 
X X III, 261. U n d e r e n k e l ,  pronepos; Voc. v. 1735. 
A n m e r k .  S o l l t e  dieses C n e n k e l e i n ,  E n i n c h i l i n ,  
im G r u n d e  n u r  eine A r t  D im i n u t iv  seyn von  G n  (a. S p .  
a n o ,  sieh A n l ,  E n l ) ,  wie e s i l i n c h i l i n  v. e s i l ,  
l e u u i n c h i l i n  v.  l e u u o ,  (g l. a. 65. i. 291 )?

D er E n k e ,  Knecht beim Vieh und auf dem Acker 
(ahd . en ch o , mhd. enke ;  Grass I ,  346. B M . I ,  434. 
W ackern., Wbch. G rim m , R A .  317. Wbch. I I I ,  483. 
Zeitschr. I I ,  183,3. V, 5 5 .); e ncho , agricultor, bootes, 
gl. i. 94. 0 . 57. „Da spannt der E nk  (zweite Knecht) 
so g a n  (g e rn )  sös a f“, Firmenich I ,  468,79. Dönek. 7. 
V rgl. lat. ane - us, a n c - il la ;  altfrnz. an cel, ancelot, 
D iener, l’ancelot, Lancelot ( S a n - M a r te ) ; cf. auch die 
A n .

D a s  E n k e r b r ö d ,  E n k e n b r ö d  (Enke'bräud, O b .  
P f . ) ,  Abendbrod, hat w ol  m i t  dem vorigen W o r te  e n c h o  
nichts zu schaffen. V rg l .  auch der A n k e ,  B u t t e r ,  ( a l s o :  
B u t t e r b r o d ? )  u. TH. I V z Z a n k e n k ä S .

D er Un k ,  Schlange, N atter (ahd. mhd. 11 n c ;  vrgl. 
lat. anguis u. nhd. die Unke .  Grass I, 347. B M . 111, 
182. G rim m , M yth. 6502. Diefenb. 69b). „Basiliscus 
haizt ain  u n k "  . . . „der u n k  ist ain  sunderleich übel 
aus ertreich" . . . „den u n k  vliehent all slangen und 
sürchtent in "  . . . „fiht aber der mensch den u n k e n  e, 
so stirbt der u n k " ;  K onr. v. M egenb. 263,27.29. 32. 
264,4 jc . „ I c h  het eins tags ein frawen in  der kirchen 
angesehen vil und aber vil. die sprach einmal in dem schlauf 
zu m ir, ich hätt zwen u n ck en  (Basilisken) in  den äugen, 
die müßten sterben" —  erzählt K onr. v. Megenb. f. 105. 
„E in  v nk ein Hirz fleuhet, einen lewen er lützel scheuhet", 
R enner 19987. „Super aspidem et basiliscum, us deme 
aspiden unde deme u n c h e "  . . . „aspidis et basilisci, 
des wurmS — u n c h e s " ,  Cgm. 17 , f. 135» und 135b, 
P f .  90,13. „Coluber, u n d " , Aug. eccl. 10, f. 35. Ind. 
418, f. 120. „B oa, ein u n d "  (inter serpentes), H . 
Junii Nomencl. 1629, p. 43 . Cf. „De basilisco“, Clm. 
5685, f. 39b u. 5964, f.*174; Gesta Rom. cap. V (Cgm. 
5 4 , f. 5b) ; auch R enner 14318 ff. V rgl. mhd. üche 
(B M . III , 173») u. oben Au k .

D e r  U n s e r ,  penis (wol zu U n k ?  vrgl.  Diefenb. 69b : 
der v n k e r ,  basiliscus). „ E r  reck sein u n c k e r  auS der 
pruchen u nd  pruntz t  auch gen dem vogel dar" ,  H .  Rosen-  
plüt ,  d. E d e lm a n n  m i t  dem HaSgeier,  Gießener  Hs. ( W e i 
gand.)

A n p h o r a ,  als Fam iliennam e. „Milites vulgari no
m ine Anphore d icti“ ; Clm. 5509c. (X III. sec .), f. 24. 
„Dietricus A nphora“ a ls  Zeuge, das. f. 29». S .  Th. 
I V : die W e r r e .

a i n s ,  sieh a i n .
Di e A n s e n ,  Geburtsthcile der Kuh.
A n s e r ,  sieh Ä s e r .
D ie A n s ,  (A n s , Unt. D o n .) , Balken, welcher a ls  

Unterlage für B ie r-  und Weinfässer dient, (U lphila: ans, 
B alken; „aß brotnadi" HymiSqvida 12; G rim m , M ythol. 
222 ; vrgl. auch Äs e n ) .  D ie E n s  (p lu r.) find in Lori'S 
Lechrain, sol. 140, ad 1435 — solche B alken, die un ter 
dem folgenden, zusammengesetzten Nam en bekannter find. 
„D ie 3 sä)waigen von G rüenaw  sollen die E n n ß  zw 
der Ofenlainprugken füern vnd legen", Werdens. Ehaftbüchl. 
v. 1431. V rgl. auch A n z e n  2).

De r  Ä n S b a u m ,  (b. Enzbäm, opf. A'nzbäm ), das
jenige starke und lange Brücken-B auholz, welches bey den 
Jochbrücken au f die sogenannten Straeubäum e oder Bruck
laden oder Balkenhölzer zu liegen kommt und zu deren 
Befestigung dient. D er kleinste muß wenigstens 36 F uß  
lang und 1 F uß  6 Z oll dick seyn. (Mejer'S Forst-Zeitschrift). 
. . . „H at gesetzt nach alter gewonhait daz all prugk die 
der zolner sol machen sechs e n s p a u m  sol haben vnd
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85 prugkladen von sechzehen schuhen" . . .  und daz die en- 
fpaum  zwischen der Joch haben sechs vnb dreizzig Schuh 
vnd daz man die niederläzz behutt (beschütt) vnb die laden 
sollen sein ein holtz von XXIIIlot paumen nach dem 
minsten . Münchner Stadtbuch, Mae. v. 1423 und 
1453. Heumann, opusc. 146. Cgm. 27, f..21. E n d s- 
b aum , Kr. Lhdl. I ,  224. XVII, 130. s. A nz, welches 
wol nur durch die Aussprache aus a n s  korrumpiert ist; 
doch vrgl. auch E n t - ,  E n z - ,  riesig. Die Ä n sb äu m e 
auf der Brücke zu Dilshofen find wahre Riesenbäume, 
(1812). BM. I, 227. Grimm, Wbch. I, 432. 434. III, 
488. Zeitschr. III,  ̂336.

Die A nsen , Ä sen, plur., Götter (ahd. a n s ,  plur. 
a n se is , isl. ä s , pl. oefit; ags. v s , pl. es. Graff I,
387 f. Grimm, Mythol. 222. Wbch. I , 432: A n s). 
„Gothi proceres suos, quasi qui fortuna vincebant, 
non puros homines, eed aemideos, id eat anses voca- 
vereu, Jornandes, cap. 13. Davon viele ahd. Namen: 
A n s h e lm u s , Cania. ant. lect. VI, 546; A n S g isu s , 
A n S p e r tu s ,  gl. i. 1106. A n s f r i t ,  A n sp  ra n d , 
Paul. Diac. VI, 3. 17. A nS oald , notar., Longob. legg. 
78. Vrgl schweb, an sa , Pflegen, warten; a n s , anS- 
n in g , Pflege, Wartung.

AnSbach. „In pago Rangowi, infra Waldo qui 
vocatur Vircunnia, infra duo flumina Bethratenza et 
Onoldübachu, (angeblicher Stiftungsbrief von S t. Gum- 
bert, v. I .  786), durch v. Lang aus Oise, Erle; Olsowj, 
Erlenwald, im Locat. plur. Olsowich, hergeleitet. Jahres
bericht des hist. Der. f. d. Rezatkreis, 1833, p. 45. Im  
Cgm. 3941, f. 165b, ao. 1410, kommt vor ein „Magister 
Chonradua Onelsbach alias Hessel in romana curia.u

Der A n sp in , sieh sp in n en .
Anst, enstig, sieh u n n en  unter gunnen .
„änstag, vor kurzem", (Jir., Thalgau).
Die I n s e l  (ahd. ts i la ;  mhd. in se le , rsele. Graff 

I, 487. BM. I, 752). Könnte Ischl aus Insel entstanden 
sein? (ahd. J s c a la ,  Förstern. II, 858.) Brgl. Lille — 
inaulae; lee Antillea, antiliae, „de Boor- Eylanden van 
Amerika" (1662).

ün S, (ostlech) uns; s. Gramm. 717 u. vrgl. Graff I,
388 f. BM , III, 189. Scheint aus der frühern Accu
sativform u n sih  zu stammen, obschon es jetzt für Dat. 
u. Acc. gebraucht wird, u n se r (Ob. Pf. un’e', VII Com. 
u n n a r ) ,  Pron. poaa.; „in u n d er schütz und in un d ern  
schirm aenumen". . . „ u n d e r vader" ic. Urk. v. I .  1327 
bei Hofer p. 201.

Das U n s l i t ,  Ü n S lit (Unaled, Inaled, Unachled, 
Inachled, Inalt, Inechlt), der Talg, das Unfchlitt (ahd. 
u n s l ih t ,  u n s l i t ,  mhd. u n s l i t ;  vrgl. isl. tstr, tstra, 
schweb, lster, Fett, adepa; ista, gerinnen lassen — wol ur
sprünglich ynsta? — ost, ostr, Käse. Graff VI, 778. 791. 
BM . II, II, 405. Diefenb. 362b. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 
199. 1004). „ J n g is la h t ,  i n g t f U h t i ,  minutal, quod 
fit de piacibus et oleribua conciaia", gl. a. 524. 569. 
„ u n s l ih t ,  arvina", gl. i. 129. Gl. o. 308. 406: unS- 
l i t ,  arvina, adepa. Bon einer wage u n s lid eS , AugSb. 
Stdtb. „Ain iegleich tier, daz vil ü n s l i t s  (Hs. unst- 
l i te ö )  hat und vaizten", Konr. v. Megenb. 22,is. 115,29. 
„Daz prüef an zwain u n f l i t e in n  (Hs. u n s t l ite n )  
kerzen", das. 77,13. Zeitschr. III, 114. IV, 33. 173. 189. 
VI, 172. (Zweifelhaft, ob in u n - s l i t  oder in u n S - l i t  
zu zerlegen; f. Th. III: das Jngeschlächt.)

inate, (cfr. Gramm. 448. Baur, OL.; 'Aate, b. W.), 
desto. in*t9 grosse, inst9 liebe.

a n t- ,  alte, wie aus den Wörtern, in denen sie noch vor
kommt, ersichtlich ist, betonte Borsylbe. Zu den hchd.Antliz 
(Jfid. a n th lu t t i ,  gl. o. 200: a n t- lu z i )  u. A n tw o r t  
hat der altb. Dialekt noch A n t laß  (gl. i a n t  U z , f. 
laßen), u. in ä .S p . A n th a iß  (f. h a iß en ), Antwerch 
(s. Werch). Die ahd. Sprache hat der Eompofita mit a n t-  

E c h m e lle r 'S  bat)er. Wörterbuch, Band I.

noch m ehrere: a n t f a h a n ,  a n t f a n g i ,  a n t f r a h a n ,  
a n t f r i f t o n ,  a n t h e b a n ,  a n t l i n g a n ,  a n t r e i t i  ic. 
Vielleicht gehört auch a n t d a g o ,  a n t t a g o ,  dies post 
quamque octava, dies octava a feato hieher? (cf. G raff V, 
358. G rim m , Wbch. I, 495 f.) „D a s  puch haiffet Luci- 
darius das w u r t  g e h a n t f e s t e t  alsuS, das es sey ain  
erleuchtn" (Cgm. 252, f. 56); so ist das ältere „Wirt g e -  
a n t f r i s t e t "  (-- gedolmetscht; s. G ra f f III, 836. B M .III, 
409) entstellt. (G rim m  II, 713 ff. 808 ff. III, 255. IV, 
792. G raff I, 352 ff. B M . I, 47. Grim m , Wbch. I, 495. 
III, 488.) M a n  findet aber schon früh statt a n t  blos 
a n ;  so wie statt der tonlosem  i n t - ,  e n t  blos i n ,  en . 
D ie B etonung  scheint sich vorzugsweise in  den N om inal
formen erhalten zu haben, während sie in  den V erbal
formen verloren gieng. V rg l. auch die m it a r  und e r  
gebildeten Form en. S o  find noch im Englischen manche 
W örter a ls  V erba anders betont denn als N om ina.

An t i c h r i s t ,  A n t i c r i s t ,  steh oben En d e c h r i s t .  Der 
ä n t e r c r i s t ,  Cgm. 520. 521. 522, f. 155 ff. f. ä n t e r n .  
V rgl. ahd. a n t i t a g o ,  e n d i d a g o ,  mhd. e n b e t a c ;  
Graf f  V, 358. B M .  HI, 5.

Di e Ä n t e n  (Antn), die Ente (ahd. a n u t ,  a n i t ,  
e n i t ,  mhd. a n t ,  e n t ,  a n t v o g e l ;  G r a f f I, 335 f. B M .
I, 47. III, 358. Grimm, Wbch. I, 502. III, 509. Diefenb. 
34b. Zeitschr.VI, 50. gl. o. 170. 409: a n i t ,  a n ita ) .  
Die H a lb ä n te n  (anas circia), Fed e rä n te n , S tichÄ .,
S t o ckÄ. (anas boachua), Tuckänten (colymb. eepten- 
trionalis). Meine A nt-n  und Gens* (Ahnen), sieh, oben 
die An und unten d as.A n at.u n te r eit. Der Ä n t-  
vogel, der Enterich; im Ällgau Ä ntrecht, Aurbach A n 
brach, b. W. Antere’, A'dere'. Zeitschr. IV, 316. V, 
62,io. (gl. o. 503. i. 109: an e trech o , an trech o .) 
„Anetus, a n t  rech", ZZ. 796, f. 173. „Anetarius, en t- 
r eich, CIm. 5877, f. 100. „Die an tre ic h e n " , plur., 
Cgm. 37, f. 75. „Die a n t r eich sint so unkäufch und 
so tobent in derlai hitz und gir, wa ir mer dan ainr ist 
und neur ain änt under in ist, die vogelnt fi ze töd, ie 
ainer nach dem andern, und peizent sich dar umb", Konr. 
v. Megenb. 169,18. „Der als ein antreche uf einem 
eise swantziren vor tummen leuten gat", Renner 2157. — 
E n te , ein europäisch gewordener Ausdruck für „Zeitungs
lüge", von der des Niederländer'- Egide Norbert Come- 
liaaen ( f  1849) weiland (um 1804) in ein Feuilleton 
eingerückten von 20 Enten, deren je die zweite die erste, 
mit Federn und Knochen klein gehackte und ihr vorgesetzte 
aufgefressen und so die 20fte alle vorigen 19 im Letbe 
gehabt. Lehmann, Magazin f. d. Lit. des Ausl. 1852, 
Nr. 23. Vrgl. dagegen Grimm, Wbch. III, 509,6.

ä n te ln  (Ant*ln), (von Seen) unruhig, stürmisch wer
den. De (Würm-) 86 ä n tlt acho". Vrgl. g a n se ln  
und läm p e ln ; also von Ä n ten  (anaa); zu bedenken 
kommt indessen doch auch an den, w. m. s.

ä n te ln ,  a n - ä n te ln  (ä~ÄnVln Einen), ihn anreizen, 
anfechten, lüstern machen. DAe hät mi’ ä~g-änt-lt. Sieh 
an den und anäß ig . (Sollten die ahd. a n ad  ön und 
a n a z a n  in an a  (an) zusammentreffen? Graff I, 268. 
338.)

ä n te rn  (Anten), a u - ä n t e r n ,  Einen, 1) ta t Auf- 86 
fallende in dessen Gebärden oder Reden nachmachen, be
spotten. Dfer SchlAnk*! kk~ ’en Pfarrer dnt9n, dAs 
me" mae~t, me aihht *n a^lbe. „(Sinn Prediger «en
te r n ,  fingere se oratorem", SchönSleder von 1618. 
gl. a. 186: a n ta r ö n ;  Notker: a n te rö n , imitari. (Ab
sentem diem lux) agit, a n tr ö t ,  gl i. 538. „An dien 
(in  tragoediis) uurden g e a n trö t  fletua miaerorum", 
Notk. p. 269. „aubaannaverunt, ä n d e r te n " ,  Cgm. 17, 
f. 120», Pf .  79,7. „Die a n tr u n g a  tatun histrionea." 
Graff I ,  378 f. B M .  I ,  47. Grimm, Wbch. I ,  310 f. 
Zeitschr. I I ,  339. I I I ,  303. DaS Meerthier Serra „so 
sez diu schef gesthet, so rihtet ez üf fine vedera unde (inen 
zagel unde uuil die segela a n td e rö n " , Reda umbe diu 
tier, Ma. Vindob. aaeo. XI. gl. L 1155: a n te r a r i ,  
hiatrio; a n te ru n g a , geatua. Clm. 4621, f. 24: geatue,
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a n d e r u n g a ;  histrionibus, a n t e r a r i n . " „Scenious, 
mimus, der liuten a n t r e r " ,  Voc. optim. p. 38. 2) ihn 
necken, böse machen. Vrgl. a n  den und äf e r n.

A n t o n i u S  (A ntoni, T on i), Taufname. D as S t .  
A n t v n y - S c h w e i n ,  T ö n l - s c h w e i n ,  privilegiertes 
Schwein, deren im XV. und XVI. Jahrhundert in ver
schiedenen Städten Deutschlands, z. B . in Memmingen, 
Regensburg k ., auf Kosten der Gläubigen zum Besten 
des Klosters S t .  A n t o n i  im Delphinat, unter Aufsicht 
eines zu diesem Zweck exponierten Antonier-Mönches oder 
A n t o n i e r S  eine gewisse Zahl gehalten und gemästet zu 
werden pflegte. Gem. Reg. Chr. IV, 23. 54. 89. 90. 
112. Schelhorn, Reform. Historie v. Memmingen p. 27 
und früher. Ein Holzschnitt: S t .  Antonius mit dem 
Schwein und der Glocke, in Clm. 6000 hinten und in 
2° (XV. 1474) Clm. 14177 am Vorderdeckel. S t .  Anto
nius Abbt mit einer S au  und einer Glocke am Kreuzstab 
abgebildet im Cgm. 84, f. 350. Deutsche Ansprache an 
die Gemeinde (zu Dieffen), S t . Antonius betreffend und 
gelobte Zinse seinen Siechen zu Troste, Clm. 5681, f. 49, 
sec. XV. „ A n t h o n i  G l ö c k l e i n ", (S ta tion iern  mit 
S .  AnthoniuS schwein), H. Sachs 1560: IV, III, 83. 84 
(1612: IV, I II , 180. 181). „S an t A n t o n i e n  räch,  
eacer ignis", Voc. v. 1492. Recept „für sant A n t h o 
n i uS f t  to t" , Cgm. 3721, f. 117. „Küedreckhwaffer ist 
guet für Sanct A n t h o n i S  P l a g ,  die löschet das (daraus 
gebrannte) waffer", Cgm. 4570, f. 116. A n t o n i a ,  
Diminut., TonsTl, beliebter weiblicher Taufname. Ten- 
ningtag, Antonientag, S t .  Antonius der Ginfiedln, (Jir.).

A n t r a te n  (?). „Der ain fauls pain hat und aytter 
flüS und alt schaden, chreuffen, fistulam und a n t r a te n " ,  
Cgm. 4543, f. 166.

An t we r c h ,  An t we r k ,  s. Th. I V:  daS Werch.  
a i n t ,  sieh a i n ,  und was das t betrifft, weder .  
E n t- , betonte Vorsylbe f ür : ungeheuer; s. Gnd.  
e n t ,  e n t e n ,  adv. und p raep ., jenseits (s. en). 

Zeitschr. II, 139. 339. IV, 244,1. V, 110,10.220. VI, 32.
e n t- ,  i n t - ,  (unt-, e~t), tonlose Vorsylbe, hchd. ent. 

(Auch die alte Sprache hat häufig i n t  neben a n t  und 
e n t) .  J n tn e m e n .  in t t r a u m e n  ic., sieh die Primitiv«. 
W as e n t r a u e n  betrifft, vergleiche en. e n tw ic h t =  
e n w ich t, f. Th. IV : der W icht.

E n te n g ra b e n  f. G nd u. Th. I V : der W eg. 
e n te r ,  e n t i e ,  sieh oben e und i t .
Der und das I n t e r e s s e  (Unterbssb), (auf dem Lande) 

das Interesse, die Zinsen von einem Capital. Geld auf 
dem Un t e r e s s e  haben, oder ellipt. Geld auf haben, Ca
pitalien auf Interesse liegen haben. J n t r e s s i e r t ,  u n 
t r e  s s ie r t ,  sehr volksüblich für eigennützig, habsüchtig. 
J n t r e s s i e r t  seyn auf etwas, darnach trachten.

u n te n  (iint, int), adv., wie hchd unten (ahd. u n 
t e n a n ,  mhd. u n t e n ,  u n t t .  Grimm III, 204. 208. 
Graff I» 384. BM. I, 189). „Unt© dem Hage l dä lAt 
Appes Unt, wäs I  dä äs de* Welt heraust nimme'mer 
find“, Luber, in Kaltenbrunner's oberösterr. Jahrb. 1844, 
S . 158. „Z’Steyr i~’n KA£b1 ünt bleibm s*hiezt A ’nAt 
hint“, Kaltenbr., das. 227. „Es is As de Welt eso aus 
nAt herint (herunten), Stelzhammer 11; herintn, das. 15.

u n te r  (unt©', b. W. tinte', intef), praep., adj. und 
adv., wie hchd. (aoth. u n d a r ,  ahd. u n d a r ,  u n t a r ,  
mhd. u n d  er. Gnmm H, 784 ff. 877 ff. 917 f. IV, 
789 f. Graff I, 380. BM. III, 186 ff.); inte' der Erd n, 
Lindermayr. D er, die, das U n te r e ,  U n tr ig e .  Die 
Formel: das U n te r  über sich (d s unterübe'scni), für: 
umgestürzt, verkehrt, wird als Adv. behandelt. Gin u n te 
r e r ,  u n t r i g e r  . . einer von unten, en untort Taas, 
eine Untertasse, soucoupe. Häufig wird u n t e r  mit h in te r  
verwechselt; s. h in te r .  „Einem etwas unte'bringew, 
hinterbringen. I n  Zusammensetzungen drückt es auch den 
Begriff von „wechselseitig, einander" (vicissim, mutuo, 
gewöhnlich mit „sich" verbunden) aus ': u n t e r s a g e n ,  im 
Wechselgespräche kund thun; sich u n te r s e h e n ,  einander
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sehen. „ I r  einer der beste u n t e r s a g t  im vil gar, a l- 
ich iu e, waz in war", Gregor v. d. S t .  1692. „ I r  
bette stuonden so nä, daz fi sich wol mohten u n d e r -  
sehen" ,  das. 124. „Unz fi sich vor dem breiten se en- 
mohten u n d e r s e h e n  me, das. 1651. S ta t t  zwischen 
(welches W ort selbst elliptisch aus der alten Form u n t a r  
z uu i s ke m,  inter binoa, gebildet ist) steht u n t e r ,  wie 
im hchd., noch in mehrern Fällen: u n t e r  Liecht en 
(zwischen dem TagS- und dem künstlichen Licht), in der 
Dämmerung. Un t e r  Nacht ,  s. N aä)t. Grimm, Mythol. 
X LIX 1. Die U n t e r m a r k  (Zwischenmarke), cfr. der 
U n t e r r a i n ,  die U n t e r m a d ;  MBl XXIII, 244. Die 
hier nicht aufgeführten Komposita mit u n t e r  suche man 
unter ihren Primitiven ; u n d  er n eu  sieh oben bei un  der.

Der U n t e r n ,  ein Gffen, welches zwischen den g e -87 
wöhnlichen Mahlzeiten, z. B. um 9 Uhr früh, oder um 
3 Uhr Nachmittags eingenommen w ird; hauptsächlich aber 
letzteres, das Abendbrod, Desperbrod (ahd. u n t a r n ,  
u n t o r n ,  mhd. diu u n t e r n ,  Mittag. Grimm II, 337. 
Graff I, 385. BM . III, 189. Vilmar, Hess. Wbch. 48 f. 
Zeitschr. III, 338); vrgl. die Zwischen,  (essen), Gastein. 
Zum U n t e r n ,  oder gA Unter, otcr z* Undern bssn, oder 
bloö: z untern, als vrb. „Zum Unneren essen", Vesper
brod (Schweinheim). „ U n t a r n  ist gewonlich reden ze 
Salzburg und bedeut!, so man izzet nach mittem tag über 
ain stund ober zwo", Hofmann's Fundgr. I, 333. „Zu 
Morgenbrod und zu Un t e r m" ,  Gem. Reg. Chr., ad 
1366. „S o  auch ein Gast ausser der Mahlzeiten einer 
Suppen, U n d e r n  oder Schlaftrunks begehren würbe." 
„Zur Suppen oder U n t e r t r u n k " ,  O P f. PoliceyOrd. 
v. 1657. b. LO. v. 1616, f. 448. „Wurde aber ain 
W irt . . den Knechten . . ausserhalb baiber M al, Es 
wäre Morgensuppen, zum U n d t e r n  oder Schlafftrunk 
ichtö geben", B. LdOrd. von 1553, Fol. XCV. l i n 
der  ist (nach Jhre's Dialekt-Lericon) an einigen Orten 
Schwedens für Frühstück, an andern für Abendbrod oder 
Abendmahl gebräuchlich. Vrgl. englisch: undern . . . 
„the time of undern that the wedding sholde be “, 
Chaucer, the Clerk of Okenfords tale 1290. 2002. „A° 
DXXXVIII her sunne athyst rode feovertyne dagum 
»r kl. Martii from ®r mergene od undern“, from be- 
fore moming until nine, von früh Morgens bis zur 
neunten Stunde (vom Aufgang der Sonne an gerechnet), 
Saxon chronicle, Ingram p. 22. Bey Ulphila ist u n -  
d a u r n i m a t s  (angels. u n d e r n m e t e )  als prandium 
dem n a h t a m a t s  als coena entgegengesetzt. I n  den 
gl. i. 213. o. 413 ist a f t e r  u n t o r n e s , a f t e r  u n -  
d o r i n  post meridiem; o. 115 u n d o r n  meridies; ibid. 
144 u n d i r i m b i z  cibus qui meridie sumitur, merenda; 
gl. a. 740: merendinare, zu u n t e r  essen;  ibid. 780: 
„merendinare, zu mittag essen vel zu u n t e r  essen;  
merenda, comestio facta post meridiem, ain u n t e r -  
essen." Diut. III, 146: merenda, u n t e r e .  „Merenda, 
u n t e r e n  brot", Haupt, altd. B l. 351. „Merendinare, 
mittag oder u n t a r n  essen ", Semansh. 34, f. 211. cf. 
M a l. „Accubitus, u n d a r n s l a f f " ,  Poll. 811, f. 1. 
„ In  der chvole after u n t o r n s ,  ad auram post meri
diem", XI. sec. Clm. 4606, f. 87. M. min. p. 31 wird in 
Bezug auf hora erat quasi sexta (Joh. IV, 6) gesagt: 
„re u n t a r n e  er z-einen brunnon kisar." Hier ist also 
die M i t t a g s z e i t  gemeint, — welcher Bedeutung, ohne 
Zweifel der ursprünglichen, in der Folge die mehr S in n  
gebende von u n t e r  (inter, zwischen) untergeschoben wor
den ist. Doch ist sie noch lebendig in dem Zeitwort 
u n t e r n ,  welches vom Rindvieh gebraucht wird, wenn 
es sich auf der Weide in den Mittagsstunden niederlegt 
und ruht. „Da hät sA onter'n Onn&r ’s BlelsreuterlA 
g-senn“, in d. Mittagszeit v. 10— 12 oder 12— 2 Uhr, 
wo die Hirten mit ihren Herden auszuruhen Pflegen, und 
die, wie die Mitternachtftunde, als nicht geheuer gilt, 
(Königshofen in Franken); Firmenich I I ,  406,ss. Auch 
am Niederrhein wird e n t e r n  vom Ausruhe,., Schlafen 
zur Mittagszeit gebraucht. „Enonger (d. i. en Onger) 
kömmt dem Barschmann tau“, ein Mittagsschläfchen be
fällt ihn, (Neviges); Firmenich I ,  418,83. Zeitschr. VI,
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20. V , 60 ,79. Söfva unda bey 2hre a .a .O . für: Siesta 
halten.

Der Unban (podcx?, cf. mhb. u n g e tan , unschön); 
„daz vo unser herre die Haiden mit grözem fiechtüm sclüch 
an ier libe. daz in der und an als sere wart, daz ft 
müson machen ftuele von pelzin dar üf si mühten gefizzen", 
GrieSh. Pred. J, 23. s. u n - u. tuen.

U n terS b erg . Vrgl. Grimm, Mythol. 1. Aufl., p. 
526. 537 f. 540. 541.

A'ntach, (b. W .) Anna.

Die Änzen, Änz (A'nz, Enz; s. A n ö ); 1) (Gebirg), 
die Spange am Fußeisen und Holzschuh, welche oberhalb 
der Ferse den Fuß oder Schuh umgibt; Ansa, Ose, vöxXog. 
Ql. i. 845: ansulos, ense. 2) Gabeldeichsel für ein ein
zelnes Stück Zugvieh; eigentlich jede der beiden ©tanken 
(f. oben A ns) einer solchen Deichsel. Es kommen Diese 
Hoppeldeichseln immer mehr, und selbst an den Ben n- 
U in  sch l i t te n  ab, da man behauptet, daß auch ein ein
zelnes Pferd viel leichter an einer einfachen Deichsel arbeite. 
Doch find sie in München neuerdings (i. I .  1829) poli- 
ceylich vorgeschrieben. „Temones i. entzen huius currue 
(Pharaonia) sunt iniquitatea“, 2° X V . Clm. 11452, f. 194. 
Castelli, Wbch. 52 u. 5 6 : „die A'niz-n, A'nz-n, eine Gabel
deichsel ; wendisch ojnize, von e in n iz .  mitten"; vrgl. 
Höfer I, 38 f. Zeitschr. I I ,  242. I I I ,  336. IV , 63. Der 
Ä n z -K a rre n , zweyräderiger Karren mit einer Gabel
deichsel, zu einem Pferde, (ehmalS auf dem Lande üblich). 
Das Ä n z -P fe r d , .(Nürnb.) Pferd, das in der Gabel
deichsel geht. Der A n z -W a g e n , (Nürnb., Nptsch.) 
Wagen auf ein Pferd, oder einen Ochsen, so in der 
Gabeldeichsel geht. B M . I I I ,  644. „Bon dem Deichsel
wagen . . Pfenning und von dem G inzw agen halb als 

88 vil", Gem. Cbron. I ,  479. „2r Hintergestell subtil und 
klein gleichwie ein E n -e rw ä g e n ", H. Sachs, ein schönes 
Zungkfraw Lob. Aus dem Landtag v. 1669 (p. 336) 
wird über die schlechten Wege und Stege geklagt, welche 
Ursache seyen, „daß man die A nzw agen mit so vill 
Rossen ein zeit hero gestattet habe, da doch vorhero in 
amen A nzw agen nur nit als am pferdt hat bersten 
eingespannt, da- Gefiert aber mit zway oder mer Rosten 
mit der Deirl müssen verricht werden" ; ebendaselbst p. 348, 
548 wird darauf gesehen, die E n -w a g e n , dadurch die 
Weg sehr, verderbt werden, wo e- sich thun läßt, abzu
stellen.

A n z in g , L - in g ,  ein Flächenmaß, gleich einem halben 
Morgen Lande- (Z ir.; Berchtesgaden, Koch-Sterns.).

a in z ig , steh ain .
Enz-, Enzio~- ( 0 0 - ) ,  mit Nomina zusammengesetzt, 

drückt etwa- sehr Großes, Ungeheures aus; on Enzkerl, 
on Enzio~- Sau ic. Enzeriach, enzionisch, ad j.; on 
enzioniacher Lümmel. Grimm, Wbch. I I I ,  677. Zeitsd)r. 
I I ,  339. I I I ,  191,81 V, 8. 221. s. E nd , E nS baum  
und vrgl. o! io ! Wenn blos die Form E nz vorkäme, 
so könnte nach den Gesetzen der Lautverschiebung an das 
angelsächsische ent (Riefe; s. oben E nd) gedacht werden. 
E n ta geweorc, Riesen - Werk, Beowulf 202. 206. 
E n tiscn e  Helm, das. 221. „Stapulas eald enta ge
weorc", Andrea- 2988. „Ceastra beod feorran gesyne, 
ordanc enta geweorc", Cod. Exon., Conybeare, illu- 
atratione p. 230. Mone'S Anzeiger 1836, p. 1 f. 
r a j i v r t i y  afAerpa, Procopins. Vrgl. Grimm, Mythol. 
4912. Grast I ,  385. 393. I I ,  1163. Das angelsächsische 
T y r  galt auf ähnliche Weise zugleich als Nomen propr. 
und appellativ. und als Augmentativ - Partikel vor Ad
jectiven.

(Sitz, (2 ir )  Emerentia.
-enzen , eine DerbalbildunaSsylbe. welche gleich dem 

-e in e n  (s. oben) eine Ähnlichkeit, besonders in Bezug 
auf Geruch und Geschmack, ausdrückt; als: bockenzen, 
faulenzen, kupferenzen, wildenzen re. f. Gramm. $. 1065.
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Grimm I I ,  341. Wbch. I I I ,  677. Vrgl. Grast I ,  282- 
338: an azan , anazjan . Frisch I, 228®. Ztschr.V, 463/

Der E n z ia n , (E n z iir, Enzigä), E n z ia n e r  (Enzi- 
äno*), (Gbrg.) Branntwein aus Enzianwurzeln. Büntl' 
wio E m ig ä , bitter wie Enzian, d. H. sehr bitter; (Obrmr.). 
„Daß dergleichen Satans Confect mir im Todbett zu 
lautern Gall und E n z ia n  verkehrt werde", P. Abraham. 
„ E n tz ie n  für die Roß", wol als Arzney, in einer 2esui- 
tenrechnung für 1630, Cgm. 3942, f. 37. Vrgl. Grimm, 
Wbch. I I I ,  677. Diefenb. 260b. Zeitschr. I I ,  340. V, 221.

üb erenzig , (Aschassenb.) übrig, überflüsfig. Ob aus 
ü b e r-re n z ig  (zu r in n e n , runs), oder aus über?  
enzig (zu obigem -enzen)? „Uwer über enczeger 
schätz", Morris 1315.

unz (anzt, hunz), kommt noch hie und da (opf. 
Chiemgau), wie in der alten Sprache, für bis (ueque) 
vor (ahd. u n ta z , u n z i, u n zan , aus goth. und; mhd. 
unze, u n i. Grast I ,  363 ff. Grimm I I ,  768. IV ,  
790 ff. B M . I I I ,  190). „Fone dero aho u n z in t in 
ende des erderinges", Notk. 71,19. „2nnan des u n t i  er 
daz tuot" (uaque adhuo), Ql. Mona. 369. cf. Grimm 
I I I ,  272 it. oben bei und. U n zh er, 1) (unzo* opf.) 
indessen, einsweilen, interdum; es ia unz? gnoug. (cfr. 
Otfrid'S unz für während, dum). 2) ä. S p ., bisher; 
z. B . MB. X, 487.

(Vergleich die Reihen Ab. eb it. As. es rc.) 
aper, steh über. Aperschnalzen , f. schnalzen, 
aparte, a p a rtig , adv. und adj., s. parte.
Der A ppeis (Apposa, O.L.), der Barsch oder BvrS, 

perca fluviatiliß. „Piaciculi ignobiles parvuli quoa an- 
tiqui vocabant akpouz, hodie vero appeissen voca- 
muß,w Meichelb. Chr. Ben. f. 198. „Ast agapuz nt 
acns in dorso pungit acutus“, Ruodliep X I I I ,  20; ags. 
ä le p u te , Grimm, Eebafiö, lat. Ged. d. M A . 183,so. 
238 und 328. GrastI, 105. „A npaß, plur. anpaßen, 
perca fluviatiliß, im Dartholomesee", Schrank und von 
Moll, nat. hist. Br. 287. Die Appeis sägen, Netz zum 
Fangen der Barsche.

Die Appel. Apollonia, unflätige Weibsperson, schwatz
hafte Person; Diminut. G ppele in . „Du finst kein E p- 
p e ie in  an mir" (keinen, der sich narren läßt), H.Sachs 
1612: I I ,  I I ,  83. „Das er kein E p p e le in  an jr hab", 
das. I I ,  IV , 202. Zeitschr. V I ,  456. P ritsch -A p p e l. 
A p p e lh a ft. adj.

Der Apostel, wie hchd. (des, dem, die Aposteln; 89 
Roth, Obermoschler Urk. IX ,  28). Die ahd. und mhd. 
Sprache sagte lieber der Z w elsb ot. Ein Apostel (im  
Dallonspiel), jactua ßublimie. „Einen Apostel machen, 
jactu ßublimi foliem volantem reflectere." Onom. v. 1736. 
Scherzh. R .A . Der A p o s te l-R e ite r, schlechter Reiter. 
Der A p o s te l-W e in , schlechter Wein. A p o s te l-B ie r  
nannte unser Lohnkutscher F. L. Schmid (31. Aug. 1849) 
das Bier zu Holzhausen bei Waging, nemlich: „wo mer 
zwölf an einem Seitlein zu trinken haben."

Der sprach, Sprich, das Sprechet, statt Sbrach 
k ., mit privativem d (f. Sp. 1) von brechen gebildet,
1) die vollgesponnene Spindel; Scherz-Oberl. 57. Stal- 
der I ,  86: der Abruch, A prich / „Er (der Weber) tut 
wie er mag verhelen, spülen aprach und (nutin steten", 
des Teufels Segi, Mb. v. 1449 (Barack, S . 334,10644). 
„Sie füllen spinnen ain yede V I I  aprach, die füllen st 
der pawfraw zaigen und darnach abhaspen", Schwer 
Dienstordn. v. 1500, f. 40. „So er (Achilles) dan zu 
gros span, so warst er ir (der Deidamia) das aprechel 
hinweck (ins Geficht)", Cgm. 570, f. 113$ u. 579, f. 180. 
Vrgl. Grimm, Wbch. I ,  538: das A p p er, Apperich.
2) Abfall beim Dreschen; D M . I, 242: der «b rich /

Der Aprecher, d. i. Abbrecher (mhd. abebrecher;
D M . I ,  243), der den Armen das Ihrige vorenthält oder 
schmälert.' „Sin diep oder ein flüch oder ein aprecher",
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B r. Berthold 35,22 (Kling 217). „We dir und allen 
a b b re c h e rn  und allen rouboeren", das. 58,14. 15. 25 
(K l. 129). »Sich, da hat dirz der a b b rech e t abe ge
brochen", das. 59,30 (Kl. 131).

Der A p ril , A b ril (äbril 0 - ) ,  des A p rilen . Da
von: aprillaln, abrillaln, vrb. n., (B aur) Aprilwetter 
machen ober geben; as apnllalt; in specie: kleine Schloßen 
werfen. Die Abrillaln, plur., kleine Schloßen.

Der E p p , E p p e ,  E p f ,  Eppich (cf. oben E b ic h ; 
Grass I ,  91. 160. B M . I, 434. Diefenb. 40*>. Grimm, 
Wbch. III, 678. 680). Der cß den E pp  roch; E pp-saft, 
E p p -sam , Cgm. 720, f. 157. E p h ey  ober E pp ich - 
waffer, Cgm. 4570, f. 46. (Speich (a p iu m ? ), Cgm. 
4543, f. 70b. Zeitschr. VI, 372.

E p ip h a n e y ,  s. Th. I I I : S ch e in .
öppor, ippoa, Spps sieh: e tw er, etw ie, e tw as , 

e tw a ic.
Der E p is t le r ,  (ä. S p ., Voc. v. 1419), Subdiaconus. 

(Drgl. L etzner und E v a n g e l ie r ) .
DaS O p p e r m e n t ,  O r p i r m e n t ,  auripigmentum; 

„arsenicum spricht zu tützsch O p p e rm e n t" ,  Cgm. 4902, 
k. 16b (y. 1429); »auripigmentum, o rp irm e n t" ,  Clm. 
5125, f. 244. »Einen neuen rothen O rnat mit großen 
eingewirkten Goldblumen oder O p e rn "  (?), Feyerabend, 
Ottobeur. Jahrb. III, 724 (v. I .  1737). BM . II, 443: 
ö r p e r m e n t ,  ö p i r m e n t ,  o p r im e n t.  Diefenb. 51» 
und 62b.

ü p p ig , adj., aus der Büchersprache hie und da in 
den Mund des Volkes gekommen und gegen die Regel 
ausgesprochen iappi, (welches ein ü e p p ig  voraussetzen 
würbe). I n  der ahd. u. mhd. Sprache kommt es in der 
Bedeutung n ic h tig , le e r , u n n ü tz , m ü ß ig  vor. Alle 
Verfügungen sollen »gänzlich ab, todt, ü p p ig  und zu 
nicht seyn", Kr. Lhdl. X, 553. Voc. v. 1419: inanis, 
äwtl oder ü p p ig .  Ql. i. 519. 894: u b p ig ,  vacua et 
inania; u b p i g i ,  ocium; Kero VI: u u o r t  u p p ig iu ,  
verba otiosa; in  u p p u n ,  vane; u p p e h e i t ,  vanitas, 
Notk. 88, 48. g e u p p o t ,  evaouatum, Notk. 63,9. mhd. 
ü p p ee , ü p p e c h e it ;  inanis gloria, u p p ik a i t ,  And. 48, 
f. 142. (Vrgl. Grass I, 88. B M . III, 193. u. Ulphilas II. 
Eorinth. 4,i: u f j o  miS ist, supervacaneum mihi est.)

Der A p fe l  (plur.Ebel, Aschaffenb.; Ebal-P-hanna- 
kucha"), wie hchd., (ahd. a p h u l ,  a p h o l, a p f a l ,  a p f i l ,  
plur. e p f i l r ,  mhd. a p h e l , a p f e l ,  plur. ep fe l. Grass 
I, 173. B M . I, 47 f. Grimm, Wbch. I, 532. Diefenb. 
446®. 345b. Zeitschr. VI, 169,5). I n  der O P f. hört man 
hie und da ganz widersinnig den S ingular als Epfl, den 
P lu ra l hingegen als Apfl. I n  den vom ahd. a p h o l t r a  
(Apfelbaum) genommenen Ortsnamen wird durch die ge
meine Aussprache das a der Hauptsylbe gewöhnlich ganz 
weggelassen. M an hört. Falterbach st. A f fa lte rb a c h ;  
(f. A f f a l te r ) .  R .A . A p fe l b r a te n , sich mit unbedeu
tenden Dingen beschäftigen; nichts thun. »Den 21. Sept. 
1622 bericht Thylli auf Heydlberg die Eroberung selbiger 
S ta t t  und Schlosse- . . . Maximilian hat in margine 
ersetzt, denen Eommiffarien einen Fülz zu schreiben, das 
Sye es nit ehender bericht haben, was Sye dan dabey 
thuen, oder obs allein ö p f l  p r a te n ."  . .. . Wstr. B tr. 
v m ,  153. D aher: Der kann m ix  a l s  A p fe l b r a t e n  
— nicht selten mit dem scherzhaften Beysatz: er kann  f* 
e ß e n  auch. » Ä p fe l e ssen  m ö g e n , nicht impotent 
seyn; Eiselein 32. 33.

Die A p fe ls in e , malum sinicum, China-Apfel, über 
Portugal nach Europa gebracht.

E pheu, s. E baum , E b b au m , E rdbaum .
Da- O p fe r , wie hchd. (ahd. o p fa r , mhd. o p fe r; 

aus lat. offere, nach Wackernagel v. operari. Grass I, 
181. BM . n ,  437 f.). Das nach katholischem Kirchen- 
Gebrauch während der Messe von den Kirchgängern auf 
den Altar dargebrachte Geld u. dgl. Die Handlung dieses
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Darbringens heißt man zum O p fe r  g e n , (b .W.gögng’an 
Opfa' ga", OL. gä’n Opf» ge"). »Ein prister der ob 
ainem alter stet, wan man ser zu dem o p fe r  g e t ,  dem 
ist die weil gar selten lang", Cgm. 713, f. 9. 160. »ES 
ward chain Priester nie so alt, noch chain winder nie so 
chalt, das er glued begert die weil das o p f fe r  wert", 
Clm. 17274, Hinterdecke!. „Der pfaff aischet nicht der 
gluet, die weil das o p fe r  mag wern, ich waiß wol, er 
wölt gern, das es lange wert", Cgm. 270, f. 75. 379, 
f. 38. Vrgl. Haupt's Zeitschr. VIII, 529,195. Das Opfern 90 
hat besonders an den drey Sonntagen, an welchen (außer 
den gewöhnlichen Crequien) eines Verstorbenen gedacht 
w ird , von Seite seiner Verwandten und Nachbarn statt, 
wo denn Redensarten vorkommen, wie folgende: Für’n 
N. wird heu~t ’s zwaat Opf9  ’trägng. — Dar N. is 
no" i~’n Op/9" ic. (Baur). „Waren jm (wie wir sprechen) 
a u  ff  dem O p fe r , Begengknuß und Begräbnuß", Avent. 
Chr. 164. „W ann sie gen  o p fe r  gend  progen . . . 
die tücher legt man dar nider und losent sie mit kleinem 
gelt wider", (v. einem Leichenbegängnisse). „S ie  esen den 
to te n . . .  und sprechen: du soll nit warnen und belangen, 
zwar man hat in schön behängen baide mit singen und 
lesen; ez ist auch ein schon o p fe r  gewesen" (vom Todten- 
mahl), Cgm. 811, f. 44. „Als sy zu dem o p fe r  gen 
wil, so ist das all ir sinn und fleis, das nuer die Pater
noster gleis, fuer die andern verr und weit", sagt der 
Teichner, indem er das Prunken mit dem Paternoster 
tadelt. R . A. Vor der Mess- zum O p f e r  gen, vor der 
Trauung Beylager halten.

J p s ?  „Drey J p s  waren bey in jr loß" (Losung; — 
bey den Schlemmern, die den vollen Berg stürmten);
H. Sachs 1612: I, 1091.

a r ,  in den Monumenten der alten Sprache (z. B . gl. 
a. 435, gl. i. 701 — 815 wol dreißigmal; Grass I, 393. 
Grimm II, 705. 717. 790. 818 ff. B M . III, 194. Grimm, 
Wbch. III, 693.), Praepos., ex, aus. Noch häufiger find 
die mit a r  zusammengesetzten Verba, z. B . bey Isidor. 
Daher noch jetzt einige Substantivbildungen, deren a r  
schon früh in a verkürzt worden ist. M an sehe a, A- 
kam pen ic. Dieselbe Präposition kommt in andern alten 
Monumenten als e r ,  i r  und u r  vor; man s. d. Wörter. 
(Wegen der Betonung der mit a r  und er gebildeten S u b 
stantiv«, im Gegenhalt zu der der Verba, vergleiche a n t .)

Der A a r , A r, Adler (goth. a r a ,  ahd. a t o ,  mhd. 
a r ,  Grass 1, 432. B M . I, 48. Grimm, Wbch. I, 5), in  
der alten Sprache schwach flectiert: des Arn, dem A rn ; 
Valkn. 110. 113— 115. Buch d. W. 1485, p. 97 ff. 
Grimm, Myth. X L V II, 20. LXI. „ Des a r e n  chint 
labent sich ir mutet plüt", Ind. 420, f. 133b. „Diu ganS 
erkent wol den a rn  vor dem geirn, daz ainem menschen 

ar swoer wcrr", Konr. v. Megenb. 169,2. „B ald ich 
ab etwas auSgespecht, find f- (meine Knechte) darauf wie 

ein A er auf einr Hennen", sagt der R euter-Edelmann 
bei H. Sachs 1560: V, 341 (1612: V, DI, 6). -  Häufig 
als Compositum: mhd. a d e la r ,  a d l a r ,  spater a d e l e t ,  
a d le t ,  Edelaar (B M . I, 49. Grimm, Wbch. I, 177. 181). 
»Gelich dem a d e la r e n " ,  gold. Schm. 1052. »Her a d 
la r ,  es ist ain unverainte schar", Cgm. 714, f. 39»; vrgl. 
das. f. 172: a d e l a r  (:clar). Der m a w s  a r  (mhd. 
m ü s a r ,  m ü s s te ,  m ü se r, Mäuseaar; B M . I ,  49.), 
g e n S a r , Cgm. 312, f. 44».

Der A r , Bergname; davon: der ho h e  N a r r  (durch 
B indungauö: »am hohe-nArn" entstanden); cf. Muchat, 
Gastein 2. Der A r lb e rg ;  Kaiser Ludwig'S IV. Urkunde 
v. 1335, »daß man die Straße sichern soll über den  
A r l" ,  Cgm. 3955, f. 3. S .  unten A r lb e rg .

Die A'r, (Chiemgau) das weibliche Schaf: (Jir.) die 
A rren ,.M utterschafe ; Gastein: die A r n .  S ieh oben 
S p . 1: Ä und Gramm. 635.

Die A r. (nach Gramm. 611) statt: die N ä rw , N ä rb ,  
das bewegliche Eisen, welches auf den Kloben (A'rstefftn)
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pafft, in welchen das Vorlegeschloß gehängt wird, Klam
mer, Krampe; Castelli, Wbch. 57: „die A rw , eine Schließe 
vor den Thüren." Im  Schloß Mittersill ist der H u n g e r 
le id e r  ein gewölbtes Doppelgefängniß mit nur spärlichem 
Lichte. Die eingemauerten A rb e n  erinnern, daß hier 
Verbrecher angeschmiedet waren, (v. Kürsinger, Ober- 
Pinzgau, 1841, S .  58). 3eitfchr.IV, 63. VI, 400,3. „Co- 
meparam de despregar fechaduras e arvas dalguumas 
portas da dicta Judaria“, portugies. Urk. v. era 1395 
( — a. Chr. 1357), Ribeiro, dissertapoes I, 306. Diez, 
Wbch. 27. f. N ä rw .

- a r i ,  die im Volksmunde mit Recht gekürzte Endung 
der aus dem Lateinischen entlehnten Ausdrücke auf -arius, 
-aria , -arium; a ls : der Commissari, Notari, Seeretari; 
die O rdinari; das Jnventari re. Ueberhaupt behalt der 
Dialekt das i des latem, -ius bei: Alisi, Antoni, Nazi, 
(vrgl. Hochb. Ju n i, Ju li) . Archivar Wittmann in seiner 
akademischen Rede, „die Germanen u. die Römer" rc. (vom 
28. Novbr. 1851) sagt sogar: Armini.

Die A rie  ( A n ,-  v ), 1) wie hchd. 2) (HHE.) musiea- 
lische Stimm-Anlage. E r, S ie  hat kain A r i ,  hat keine 
Anlage zum Singen.

Der A r o n s k o lb e n ,  der B lüte- oder Fruchtkolben 
des Arum maculatum L. Aus dem Ansehen desselben 
pflegt der gemeine Haufen im Frühling die Beschaffenheit 
der künftigen Aernte zu prophezeyen. Namentlich bedeutet 
der Kolben das Getreide, der zaserige Theil an demselben 
das Heu, der braunpunktierte das Obst und endlich der 
traubenförmige, wie billig, den Wein.

Die A ru te n , 1) aus abrotanum verderbt, auch A b e r 
r a u te ,  A b r a u te ;  Diefenb. 4C. Grimm, Wbch. I, 576; 
2) das gemeine Gartenkraut, Ruthenkraut, ferula com
munis (Zir., Pinzgau, Pongau).

Die A r r ,  (salzb., tirol.), arrha, das Daraufgeld, D ar
angeld ; (s. Th. I I :  H a r  u. K u m p a r i) . „Welcher Ehe
halt, Knecht oder Magd sich verdingt und ein A rr  nimmt." 
„Gibe ich einem manne ein guot ze koufenne unde gibet 
er mir sin a r re  dar an", Sachsensp., Laßb. 229, Wackern. 
190. V e r a r r e n ,  durch Geben oder Nehmen von einem 
Darangeld verbindlich machen. Eine Person v e r a r r e n ,  
sich v e ra r re n . „Chain salz v e r a r n  . . . v e r a r f t a t -  
t ig e n " ,  Cgm. 22, f. 69. 71b. „ Ez sol nieman . . .
keinerleie körn noch smalsat uzerhalbe der stat . . .  iht 
koufen noch v e r a r r e n " ,  Meraner Stadtrecht in Haupt’s 
Zeitschr. VI, 414. „Ich tupf mit dir umb dz geding, wir 
geben dir umb I n  30 silbrin; damit sey diser kauf v er- 
a r t " ,  Sterringer, Passionsspiel v. 1500. „ Vorläufer 
sollen keine Victualien v e r a r r e n " ,  (Tirol, reform. Land- 
O rd.v. 1603). Cf. engl, ea rn es t, arrhabo; Lye: eo rnest.

9i Der A r r e is ,  (mhd. a r r a z ;  B M . I, 62), der Rasch, 
leichtes und geringes Gewebe aus Wolle, von der S tad t 
Arras benannt. „Lintperger, A r re is  und allez dünnes 
gewant", Münchner Magistrat Verord. v. 1370. Wstr. 
B tr. VI, p. 114.

Das A ir  (Aar), das E y; s. A ij.
e r ,  pron. pers. (s. Gramm. 719); im Munde der 

Frau vorzugsweise, der M ann im Hause, sowie umgekehrt: 
S i e  oder Is, die Frau im Hause. Wenn Er dahaam 
w&r, kunt st sal’ damit rhdn. Ebenso bezeichnen E r  und 
S i e  das Männchen und Weibchen von Thieren, nament
lich von Vögeln, doch auch von Pflanzen (cf. Grimm III, 
311 f.; vor Allem Wbch. III, 690,11); häufig bei Konr. 
v. Megenberg;' z. B .:  „E r spricht auch, daz under allem 
gefügel gemamcleich der er lenzer leb bannt dm si", 164,30. 
„W an so der wint von den e rn  woet zuo der s ie n  in 
der zeit irr unkäusch, so gevcrht si zuo" (vom Repphuhn), 
216,9. „ S i (die Salamander) haben nicht e rn  und s ie n  
under in", 278,3. „Ez sint die e rn  under in (den Scor- 
pionen) gräuleicher wan die s ie n " ,  282,20. „Daz under 
der lai paumen si und er ist, und der er pringt nümmer 
kain sucht", 337,9. „Alraun ist zwairlai: si und er, und 
der er hat pleter geleich piezenpletern; aber diu si hat 
pleter sam luetuckenpleter", 406,30. „Daz tuot allermaist
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des e rn  Wurzel", 407,22. 'I n  fortlaufender Rede wird 
das Pronomen der dritten Person, besonders e r , in der 
alteren Sprache häufiger als das der ersten und zwei
ten unterdrückt/ „Hat er haimliche gestündet, so pueze . 
haimliche". . . . „Daz er e tet, daz schol . abr tun", 
Clm. 4620, f. 75. 81. 91. „Daz nem . ze gut" . . . 
„so komm . hinuß", Cgm. 379, f. 59. 60. „Daz . sin 
richeit also gröz ufe ertriche gegoren hat", Lied vor S t .  
Ulrich’s Leben, V. 25. „ S o  setze . im einen zinS", 
Schwabensp., Laßb. §. 22. „S o  neme . des rihters in- 
sigel", das. §. 36. „S o  var . got ergeben", das. 193. 
„S o  v a r e . got enpholhen", das. Wackern. §. 166. „Die 
weil der jung kreft hat, so würck . daz ist min rat", 
Boner, Em. D. 58, f. 162. „Des ersten tages so huet . 
sich vor schlaffen", Aug. eccl. 76, f. 117. „Hat er die 
zit, so habe . riwe", Ind. 375, f. 190b. „Hat er des 
nicht, so nem . rawten", Clm. 5879, f. 193. „Der hett 
mein Herrn schier ubeuedt, das . zu Engelant aufgesessen 
wär". . . „Dennoch was meins Herrn beutel voll, das . 
niä)ts von jm wolt begern", Gabr. Tetzel, Cgm. 1279, 
f. 139b. 164. „Hat er niht ze gelten guot, so gebe. 
doch s in e n  richtn muot", d. welsche Gast 14565. „Und 
wil er chomen über all, so lerne . daz im best gevall", 
R ing 104,33. Vrgl. W. Grimm zu AthiS u. Proph. 54,82. 
Lachmann, Hildebr. p. 33. „Sum  so salig uuard manno 
unbar theru menegi that . it bigan an rs mod hladen", 
Heliand 115,23. „Wanneer zyn zoon binnen trad, sterbe 
Hy naer hem zyne blinkende oogen, doch sprak. niet", 
Conscience, het Beulenkind. p. 102. D as „ich" fehlt: 
„Ich sich ez wol. aber waz ez sei, des waizz . nicht", 
Cgm. 54, f. 63a. E r - e n ,  e r -e z e n , E in e n ,  ihn mit 
E r  anreden.

'E r ,  aus H e rr  gekürzt und oft in E h r  entstellt, A - 
wöhnlich vor einem Namen oder Titel, (flectiert: E r n ,  
E h r n ;  schon mhd. er. BM . I» 666. Grimm, Wbch. III, 
52. 692)/ Thüringen, Erfurter Chronik: G r Herman u. 
drgl. cf. V e r , Fe r.

er (goth. a i r ,  ahd. e r , mhd. er, e. Grafs I, 434. 
440. B M . I, 437. Grimm, Wbch. III, 36. 38. 46), ehe, 
eher. 1) adv., vorher, (gl. a. 457. i. 445. Kero 43. 46. 
Jsid. V, 31. O tfr., Tat. passim ); 2) praep., vor, (Jfid. 
I, 9. O tfr., Tat. passim). Daraus das spatere e; (s. d. 
W.). er e r, ä. Sp., (ahd. e r i r o ,  mhd. e re r , kontrahiert 
e r re , e r r e ) .  adj., prior, vorherig, früher. „Don meiner 
e rc rrn  hausfrawen", MB. I II , 186. „Zu den e r e r n  
zwain", XXIV, 387. „Unser Frauuen tag oder misse 
d e r  e re rn " , oder (eontrah.) e r r e n ,  Mariä Himmelfahrt, 
im Gegensatz von Mariä Geburt, passim. G rre m a lS . 
Die e r re n  chind, (st. e re re , e re re n ) , AugSb. S td tb . 
erst, (ahd. e r ifto , mhd. erst, Superlat. von e r ,  O P f. 
bia'scht, B . brscht, harscht, e rd ), adj. und adv., wie 
hchd. Der E rs te r , Z w e ite r ,  D r i t t e r  rc., (Aschaffenb.) 
der Einser, Zweyer, Dreyer u. s. w. D as bequeme und 
bedeutsame nhd. Advb. erst ( — jetzt erst, da erst, nicht 
früher, demum; vrgl. dan. först. Bei Oswald v. An
hausen, 1356, durch a primo =  von erst, übersetzt: „tune 
a  primo dicitur peccatum“, Mallerst. 33 , f. 136a ) er
scheint in der älteren Sprache in der Zusammensetzung 
a l le r s t  (mhd. a l le r e r s t ,  a l r e rs t ,  a lrest, a lr e s t ;  B M . 
I, 438. Grimm, Wbch. III, 222 f. (O Pf. - u ,  kllasoht. 
59. u -  , alerscht, alerd). ’s W assar is frisch, hä~s dlerd 
gholt. Is kaa~ frische Wassa' dä, muas dlerd aa~s holn. 
Am erst, vorher; a m e rs tig , vorherig; „fü’nn ameasch- 
ting Hea V icari“, v. Kürstnger, O ber-P inzgau, 1841, 
S .  176. — domerst, jetzt (Pusterth.), Staffier I , 115. 
cf. hemest (V II Com., wol aus ebest, ebe' erst). B eym  
erst ( u - ) ,  v o n  erst, auch: ü b e r erst, z e rst, z-ersten, 
und: in  der E rs t ,  in  der E rs te n , zuerst, von An
fang. Zeitschr. I I ,  287,ss. „S o  sol der Abt die Sach 
seines ClosterS v o n  erst furlegm", MB. X II, 478. Z i  
t r i f t e n  schon bey Tatian, Matth. 6, 33 ; 7, 5 rc. Der 
E rs t, (Baur) ellipt. ft. der erste G o t te s d ie n s t  für die 
Seele eines Verstorbenen. „Die Erequien mit dem E rs t. 
Siben und dreissigist celebriren"; Weirer, d issert XXI, 
Pars II. Lhdl. X in ,  173 in diesem S in n : „ G rä b n iß ,
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Siebendt oder dreisfigst." D a- T r  st (so w ie: d a s  A n 
d e r)  l ä u t e n ,  ellipt. statt: das erste M al, (das andere 
M al) zum Gottesdienst läuten. Der E rs t!  seyn, das 
E r f t l  haben. (b .W .,O brM .) bey Wettrennen, Spielen re. 
der erste seyn. I ' bin Ee'stl beim Spiel. Aa"n ’n Ea'stl 
yiäflfa", ihm vorkommen, es ihm zuvorthun; dän hän 
I  n Ee'stl ä ’g-ält; (b. W.). Vrgl. Buch d. W. 1485, 108: 
»Ich will erftm an  seyn."

e r , praepos., ex, in der alten Sprache (z .B . Kero II, 
48. IV, 18. XXXV, 4. X L V III, 34. L V II, 3 re. m. 
min. 29). Daher noch die vielen mit er zusammengesetzten 
Verba. »Wer auch geust des prantweins in ein todten 
menschen, der er faulet noch erstinckht nit" ( =  wird nicht 
. . .), Cgm. 4570, f. 48. I n  einigen Substantiven wie 
G -b itz , E -s c h w in g e n , T -w erch  scheint das frühere 
(betonte) er in e, wie das parallele a r  in a verwandelt; 
(s. a r  und a). Cf. GrassI, 393 ff. Grimm 11, 705. 790 ff. 
819 ff.

er ( a ) ,  Partikel, vermuthlich kontrahiert aus o d e r , 
wie das a r an der Nahe (Bachmann, über Archive p. 130) 
oder das englische or. Ain Stuck er dreu (a~ Stuck a' 
d rui), d. H. ein Stück oder drey, eins bis drey Stücke. 
Ain Hundert er viere er fünft, ein Hundert oder vier 
oder fünf, d. H. ein bis vier oder fünf Hundert. (Vrgl. 
Gramm. §. 775.) »Der für etwan uß und bleib ein  j a r  

ss o d er d rü  uß"; B r. Joh. Pauli v. 1522, f. 43. »Ain 
ta g  o d e r sechs", Cgm. 1279, f. 160. »Und laßs a in e n  
ta g  oder v ie r  eintruckhen", Cgm. 821, f. 113a. »Für 
die Herten in dem leib, tez nicht stuel mag gehaben, der 
fchlindt i i j  P fe ffe r  k ö rn  o d e r f ib e n ie " ,  Cgm. 4543, 
f. 50. »Als der figrift e in  zug  o d er acht gethan, fiel 
der fchwengel auß der glockhen", S aladin , S traßb. Ehr., 
ad 1612, Cgm. 1222, f. 589». Für Formen wie: s' 
Stuck 9  dreifsg, o viarzg ic. (ohngefähr 30, 40 Stücke), 
scheint diese Deutung freylich nidit auszureichen. Hier 
denk ich an: Es find der ('9') Stuck, es find i r  (9 , 
d. h. ihrer) so und so viele. 9' Stuck 9 drei, a~drei 
S tuck ; 9 Bot 9 vier, 9 vier Bot; 9 Mäl 9 s iche , 9 
siehe Mäl (O brM .). 0 fu"fzg ein  s gwis g w ist, wie 
man sagt: iana' (ihrer) fufzg. Vrgl. umma viari, fimfi 
etc. (von mhd. um be?). Vrgl. auch ital. un dieci etc. 
ecudi, etwa, ohngefähr 10 Scudi; un Cinquecento, en- 
viron cinq cents; Diez 954. S .  Th. I II :  das S tu c k ; 
auch Zeitfchr. f. d. Mundarten I I , 353 ff. I II , 128 ic. 
und Grimm, Wbch. 111, 114,3. 693.

'- o r ,  -ora, inelinierende Form des pronominalen Ge
nitiv P lur. ih r e r .  Zeitfchr. 111, 476 ff.' Vrgl. holl. A. 
Deze peren zijn zeer rijp; kan ik er u mede dienend B . 
M it veel genoegen zal ik er eene van u aannemen. A. 
Hier iS er eene, die. . .

' - e r ,  DildungSsylbe für männliche Substantive aus 
Infinitiven, um das einmalige, schnell abgeschlossene Bor- 
fichgehen dessen, was das Verbum aussagt, zu bezeichnen; 
z. B . der Lacher, Lachezer. Kracher, Spritzer, Fahrer (das 
einmalige Lachen, Krachen ic.).' Falsch aus 9' und dem 
ahd. - öd erklärt; Gramm. §. 1049. Grimm II, 252 ff.

- e r  als Ableitungssylbe an Namen von Ländern, 
S tädten , Dörfern ic., wenn diese ohne Artikel vor einem 
anderen Substantiv an der Stelle eines Adjectivs erschei
nen, ist als der Genitiv P luralis der mhd. Bildungssylbe 
- « r e  (ahd. - a r i )  zur Bezeichnung der Bewohner des 
Landes oder OrtcS zu erklären;' (vrgl. Gramm, p. 208. 
406 f. Grimm II, 128 ff. Wbch. III, 692). Unser »Kon
stanzer BiSthum" entspricht O tfrid's »Costinzero sedal." 
»Zwischen S e n t l i n g e r  und N e w n h a u s e r  to t" , in 
Ridler'S Chronik f. 3, heißt ohne Zweifel nichts anderes 
a ls : zwischen der Sentlinger und Neuenhauser (Genit. 
Plur.) Thor ( — Inter Sentlingensium et Neuenhusen- 
sium portas). Da aber nicht gerade d ie , sondern über
haupt Sentlinger gemeint find, so wird der Artikel ge
wöhnlich weggelassen. »Vor Nuinhauser tot", MB. XIX, 
13; »an Chauffringer aazzen", das. 513; »pey Chauff- 
ring er tot", das. 514, ad 1335. »3ngolstet«r Pfenninge", 
MB. X V in , 87. Vrgl. Mone'S Anzeiger VIII, 583. Zu
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„in pago Svalafeldonio“ (XI. Clm. 4608, f. 225) ver
gleiche man das alte genitivischc »Sualascldo no ." Auch 
über Ortsnamen hinaus auf andere Eigennamen u. ihnen 
gleich gebrauchte Gattungsnamen erstreckt (ich die alte Bil- 
dungSfylbe -e r  und ihr versteinter Genitiv P lu ra lis ; so: 
»Kaiserer, Herzoger, Albrechte r " ( d . i .  Anhänger des 
Kaisers Friedrich IV ., des Herzog- Albrecht) bei Mich. 
Beham, Wiener 300,11. 302. 325,14. 21. 326,22. »Küni- 
g e r  ", Familienname des Schlick zu Rohr. „ In  der Dom- 
mer-, H auger und Pleichacher Pfarrey", Wirzb. Verordn, 
v. 1792. ». . . stoßt an Ulrich er garten" (zu Augsburg, 
1398), Aug. eccl.211, Hinterdeckel. Das »Vestner Thor" 
in Nürnberg. — Ungereimt ist es, dieses neue -er aud> 
alten Flerionen anzuhängen, wie Münchener, Münchner 
statt Müncher, Sachsenhausener st. Sachsenhauser, Wittern- 
bergec re.; s. Grimm II, 128 Anm.

Die E r  (opf. ä ia , B . ä r , i r ,  ho '), wie hchd. Ehre 
(ahd. e ra , mhd. ere . GrassI, 441. B M . I, 442. Grimm, 
Wvch. III, 54. Zeitfchr. V, 221). D as W ort kommt in 
gewissen R.A. gerne als P lura l vor (Grimm IV, 288). 
»Die i r  e re n  tunt ze laide", Labr. 216. »Daz toter der 
e re n  ein uzbrüchig scharte", das. 235. » S o  habt Br 
tmiien oren" (honor auribus), das. 330. I n  den E re n  
(ä. R . A .), zu Ehren; »in den e re n  unser trauen," 
Zuschrift auf einem Pfeiler der Münchner Frauenkirche; 
»Geweicht in  den E h re n  der M utter aller G ötter"; 
»Diis manibus, in  den E h re n  der Götter über die 
Todten", Avent. Chr. »Zn ere S a n t Erasmen". . . 
»in - re  des oberisten hirteS" ic. (ad vel in  honorem), 
Clm. 4616, f. 52. Z n  den E re n  se y n , die nöthige 
persönliche Eigenschaft, Würde re. haben, im Stande seyn. 
»Daz die ziugen in  den e ren  se ien , daz er wol damit 
erziugen mag", Rchtb. v. 1332. Wstr. B tr .V II, 144. cfr. 
148. 183. »Nach i r e n  e re n " , ihnen, nach S tand oder 
Vermögen angemessen; MB. X III, 448. XXIV, 172. »Eine 
Kapelle geziert nach Herzog N. und seiner Gemahlin 
E h re n  und Gewissen"; Kr. Lhdl. XIV, 589. »Conrad 
gibt einen wekh nad) se inen  G rcn  " »Man gibt der 
lod)ter ein petgewandt nach i r e n  e r e n ", MB. XXV, 
25. 47. Ctwaö in  E re n  halten, der E re n  w e r t h a l
te n . »Die Geschlechter vergünnten keinem der E h re n " , 
Av. Chr. D e r  E re n  w e rt seyn. E r is nit dar 23m  
w ert, däs ar ao~n tä t e~n Stual ä~- biotn, nicht einmal 
so viel Nückfid)! hat er, baß er Einem einen S tu h l an
böte. »Von den 200 Burgern zu Bethlehem war nicht 
einer der E h re n  w e r th , daß er wollt so liebe Gäst 
beherbergen", Selhamer. Das Prompt, v. 1618 sagt: Er 
ist der E h rn  gewesen, daß . ., hunc honorem habuit 
m ihi, u t . . . E r wär nit der E h rn  gewesen, daß . . 
eum honorem mihi non habuit, u t . . . (cf. Grimm IV, 
654). Zur Zeit des Faustrechtes pflegten ehrlid)e Ritter, 
wenn fie einen Anbern feindlich angreisen wollten, dadurch 
ihre E re n  gegen ihn zu bewaren, daß fie ihn vor dem 
Angriff davon benachrichteten, ihm einen Absage- oder 
FeindSbrief, Fehbebrief zusendeten. Sd)ändlich war-, »un- 
entsagt und u n b e w a r t  der E re n "  Jemand anzugreifen. 
Kr. Lhdl. X , 517. 499. 475. 466. V III, 450. 1, 131. 
Gem. Reg. Chr. III, 318. M it eines Andern Weib »der 
U n eh ren  p f le g e n " , Lori, Lechrain, f. 399. Die hchd. 
Zusammensetzungen: E h re n a m t ,  E h re n  b e t t  re. stim
men zu dieser Pluralform. S ie  kommen auch im Dialekt 
vor, der selbst mehrere dergleichen ihm eigenthümliche h a t; 
z. B . e re n g e a c h t, adj , st. ehrsam, e ren re ich ; »Ave, 
du e r e n t r e i  che junckfraw", Cgm. 484, f. 201b. »Den 
e re iltre ic h e n  gesten". H Sachs 1612: II, II, 26. Doch 
alles dieß mehr im schriftlichen Gebrauch; denn auf dem 
platten Lande ist bey Zusammensetzungen die Form (Sr 
(nach Gramm. 807) üblicher.

an E r, rächt an Er, adverbialisch gebraucht für: tüch
tig » nachdrücklich, stark. D is Land hamma' 'düngt richt 
an Er, diesen Acker haben wir sehr stark gedüngt, (Lechner, 
Chiemgau). I ' b itt d i’ rächt an Er, inständig, dringend. 
„H alts Maul oder 1' klopf di’ an E r / U (Lied.) „Tumaj 
di’ an Er f u „da schriebe" s* recht an J@r/e Lieder des
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salzb. Flachlands, p. 58. 60. Hiemit ist wol eins das von 
vs Hübner angeführte an e h r (en Br?), ru n d  a n e h r ,  da- 

im falzb. Thalgau so viel bedeute a ls : vollkommen. Z. B . 
„S ag- r u n d  a n e h r " ,  fagS unverhohlen. „Schau dass 
d* anehr g*eund wirst.u „Sammts rund edler (da- d 
werde nicht gehört; also: eler, eler ?) Schotten Schmälz 
und Bude' zsam“, Schoffer. Castelli, Wbch. 119: „ e d la , 
viel; z. B . brauchst ed la  N ögl?" Zeitschr. V, 222. cf. 
alber aus alwaere. f. erlich.

erboer, e rb e r ,  e rb e rg , e rw e rg , (ä. S p .) 1) ehr
bar. Der e rb e rg e  m an , btt e rb e rg e  s ra u w , auf alten 
Grabsteinen. 2) angemessen, ordentlich. „An e rw c rrig  
stet" (in looa honesta, sancta), Cgm. 54, f. 69a. „Der 
keiser Ludwig (IV .) sante fine e r b a r ig e  botschafft an 
den pabest", Cgm. 327, f. 155b. 156. „ S i beraiten im 
do einen erw oeren  antvanch", Urstende, Hahn 118,36. 
„Al-da sollen die Iren  von München einem jegelichen 
arbaitter zu der zeit alltag von der S ta tt  gebn ein e r -  
bergS  p ro t ,  dez fich ain Person einen tag redleich be
tragen mag", Münchner Urkunde von 1445, Wstr. B tr. 
VI, 188. „M an svl zwelf e rb e r  K ertzen  ufzünden", 
MB. XXIII, 391, ad 1431. 3) verehrlich, vornehm. D as 
e rb e rg  D in g ,  (das hochachtbare Gericht). „Cr ist wol 
so e rb e rg , er versagt euch nit herberg", Mich. Beham, 
Wiener (1462) 410,4. „Gabriel Ridler mein Vater starb 
(1420), der was der e rb r ig s te n  man einer, der in vil 
iaren ze München ie gewesen ist", Gabr. Ridler, f. 17 
(s. Th. III: der R id e l) .  I n  Gem. RegenSb. Chr. III, 
349, ad 1461, werden die e r b a r e n  (Kriegsgefangenen) 
denen vom Bürger- und Bauernstände vorgesetzt. (Vrgl. 
Kr. Lhdl. II, 31.) S o  stehen daselbst (II, 240) die 
C rb e rn  (Kriegsmänner) den S chü tzen  entgegen. „Bier 
C r b e r  des lantgerichtS", MB. XXV, 445. „A° 1350 
Mechanici expulerunt de civitate (Nürnberg) honesti- 
ores vulgo die C rb e rn  et communitas obtinuit regi- 
men.. .  Ut autem iterato civitas daretur potentioribus, 
den C r b e r n ,  coacta fuit civitas ut daret Begi Carolo 
X X X m. talent. hallens.“ ZZ. 751, f. 206b. „Die den 
vater (Noe) erten do, die wurden e rb e r  f r ie n  so" (im 
Gegensatz von „Ligen man"), d. (Ring 44,37. (cfr. E rd e r  
unter C rb .)

u n e rb a e re , nicht ehrbar, unedel. „B il unchäuscher 
man, die u n e rw c e r ig e n  sin habent und auch an in 
selben u n e rw e r ig  sein", Cgm. 54, f. 45R.

erlich  (ferli, äe'li, ö sls , h'Io), adj. u. adv.), 1) wie 
hchd. ehrlich. 2) ansehnlich, viel. sehr. erZf w eit, esZs 
lang, es tuet mi* örZ»’ hunge'n; es'Zs O bst, es'Zs G^ld. 
E r hät mer ö'Zs ’gdbm. Erle wie e" Ldde', (Ob. An
dorf) fast wie Leder. erlä , e llä , viel, häufig; Stelz- 
hamer 176. Zeitschr. V, 222. Ein E rlichS  (en  ärli’s, 
en ä e le ’s), viel, sehr; (s. oben en E r und älle). Diese 
Bedeutung deS Nachdrücklichen, Frommenden zeigt fich 
übrigens schon im alten er h a s t ,  pius, c r lv s o , impie, 
(Jfidor 3 ,n , Kero V II, 87 und im P rolog , Z. 128, wo 
das falsch verstandene impegerunt durch e r l o s o t a t u n  
gegeben wird. Grimm 1, 1041, ß. Daselbst gibt Kero 
auch parendum est, es als parandum  nehmend, durch 

ze ka r a u  n e n n e  ist." Richtig steht in Abt Walther'S 
IL v. Engelberg Uebersetzung (Engelb. 1846, p. 118): 
„ su n  w i r . . . g e h o r s a n  s in " . Brgl. Todler 164. 
Bey Höser wird das Adjectiv u n c r  als Gegentheil von 
tü c h tig , fro m m  (im alten Sinne) aufgeführt. Dasselbe 
Adjectiv kommt für improbus, irreverens in der gl. i. 349 
und 736 vor. Virtutis heißt bey Zstdor 5,38: d h e -  e r in  
m eghineS . „Regiert leicht der uner Planet dös Jah r. 
Kaen untre Mensch musst nid zun Tanz*n neme~, du 
kinnest gär leicht in  o~ Q ‘säget kerne". H eut is mir 
haut unn»,  waeis selbe n6t w ie, auch haut Utz, sehr 
unwohl (s. oben u n d e r  u. Th. I I :  letz). Schoffer 68. 
69. 140. 156. cf. ags. ärleas, impius. — Brgl. ahd. 
e r e g r e h t t ,  fern., p ietas, misericordia; O tsr. I ,  4,17. 
II, 20,1. III, 14,114. 20,118. IV, 1,62. 5,22. 31,19. 37,41 
V, 23,290. Ludwig-lied, am Schluß. Grass II, 412. Heli
and 107,12: e g ro h t- fu l ,  misericors. 3) ä. S p ., löblich.
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Ehre bringend, geehrt, vornehm, ansehnlich. „D a- zu 
thun, wär ihnen und ihren Nachkommen n ich t eh rlich " , 
Kr. Lhdl. X, 273. „C. M arius, nachdem er die Teutschen 
geschlagen hett, hat er alweg au- einer Kandel getrunken, 
da- damals ein eh rlich  D in g  was." „Ein ehrliche  
und kaiserliche Hochzeit", Avent. Chr. „Den e r lic h e n  
und geistlichen Frawen S t.  Clären Orden-", MB. XVIII, 
116, ad 1326. „Nach Anweisung de- e r lic h e n  Bischoff- 
zu Regenspurg", Gem. Reg. Chr., ad 1313. „M it E r
liche, pulchritudine", Cgm. 17, f. 70b. Ps. 44,6. u n  e r
lich, nicht vornehm. „Ehrbare Männer, die lange Messer 
trugen, wurden um 60 dl. bestraft, u n e r lic h e n  wurden 
fie abgebrochen; ebends. ad 1320.

'Der G h r e n h o ld ,  entstellt und umgedeutet a u - H e 
r o ld ',  vielleicht noch an das alte er ende (ahd. a r a n t i ,  
a r u n d i ,  nuntius; goth. airus, alts. a r i .  Grass I, 428), 
Botschaft, anknüpfend. „Un araud (Heraut) del illmo. 
monsir de Charloys“ (catalonischer Paß v. 1466), Horky, 
Rozmidal'S Denkwürdigkeiten II, 69. ( Biblioth. d. lit. 
Der. in S tu ttg art, 7. Public., p. 112.) Diez, Wbch. 22 f. 
Grimm, Wbch. III, 61.

Der E r t a g  eines versprochenen Paare- ist der Tag 
ihrer Hochzeit, (hchd. Ehrentag). Gl. a. 139: e r o ta c ,  
parentalia. Die G r - m n e t t e r ,  der C r - v a t e r ,  Perso
nen, die nach dem Hochzeit-Ceremonie! Altbayerns die 
Mutter oder den Vater der B raut vertreten. Den G r-  
v a te r  hat indessen nur das Oberland, und dieser ist da
selbst gewöhnliä), was im Unterland der Hoch z e it  la d  er. 
Srmuc t t c r  ist allzeit das Godl der B raut oder, falls 
dieses nicht mehr lebt, eine nahe Verwandte. D e rC r ta n z  94 
(OL.) wird nach vollendeter „ E ru n g "  am Schluß des 
Hochzeitmahles vom Bräutigam mit der B rau t eröffnet, 
worauf der C r v a t e r  mit der E r m u e t te r  und dann 
der erste I u n g k h e r r  mit der ersten J u n g k f r a u  folgt. 
Im  Unterland: B r ä u t - T a n z .  Der C r t r u n k ,  Trunk, 
der Einem beym E intritt in ein W irthshaus zum freund
lichen Willkomm gebracht wird. Den harn ällö Leud 
gärn, wenn dfer ei~sWiertshaus kirnt, kunnt e scho~ 
vo' laute' firtrünk e"n Bausch kriegng. cf. Grimm, 
Schenken und Geben, p. 28. 'Die E rw ü r b e ,  dignitas, 
reverentia; als Titel : „B il nötiger wär uns, zu M gen, 
Herr Doctor, hie ew er E h rw ird " ,  H. Sachs 1612: IV, 
III, 203. Grimm, Wbch. III, 72. Die C r w ü r d ig k e i t ;  
„reverentia, e w ird ic h e ite  (l. erw.), Cgm. 17, f. 10b.

c re n , Einem etwas, wie hchd. verehren (alts. k rö n , 
einen einet Dinges, donare aliquem aliqua re; Heliand 
46,9. 84,14. Grimm, Wbch. III, 58,7). Der Hochzeiterin 
zwen, drey ic. Taler c re n . ä. S p . E in e n  m it e tw a s  
e re n ; später: E in e n  m it  e tw a s  v e re re n . „S o  würd 
man dich zu lon v e re h rn  m it  zehn thalern ober m ehr." .. 
„O  helft, ich will euch drumb v e r e h r n  m i t  zweinzig 
thalern", H. Sachs 1560: V, 344. 345 (1612: V, III, 
13. 14). „Wer das beste thut, soll m i t  dem David oder 
Schul-Kleinod v e r e h r t  werden", Meisterfinaer-Ankündi
gung, bey Wagenseil p. 543 (es. 545). Die E r u n g ,  
das T r e t ,  G  e re t ,  1) Verehrung; „Dem keiser Tiberius 
machet und gab durch e ru n g  ein smid ein glesein vaS 
und doch mit hämern gehämert", Cgm. 54» f. 17b. (Baur) 
Geschenk daS bey verschiedenen Gelegenheiten herkömlicher 
Weise gemacht werden muß, vorzüglich bey Hochzeiten. 
Eine Münchner Magistrats-Verordnung v. 1405 (f.W str. 
B tr. VI, p. 122) bestimmt hierüber Folgendes: „Es soll 
auä) chain Prawtgam chainer P raw t chainen Kopf geben 
der mer hab dann drey marck stlberS. E r sol auch sein 
swiger nicht mer geben zu E r u n g  dann ainK lainat daS 
nicht mer hab dann anderthalbew marck filberS, und hab 
die Praw t geswistergeit, den sol der Prawtgam kam klai- 
nat geben, daS mer hab dann ein Halbem marck filberS, 
er sol auch chainen freund verrer e ren "  it. Heutzutage 
besteht die C r u n g  auf Hochzeiten besonder- in dem, Wa
der Hochzeitgast außer dem bestimmten Mahlgeld gibt. 
(Hazzi.) I n  der seudalischen Terminologie ist E r u n g  
dasjenige, was bey Gutsveränderungen außer dem Lau- 
demium gegeben wird. (Fürer.) Nicht selten find die
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E h r u n g e n  förmliche Abgaben. „Ich sei jn auch iarleich 
e re n  ze Weynachten mit zwelf Pfenning wert Protz oder 
die Pfenning darfür", MB. V I, 434, ad 1367. „Das
man ierlich von irem gotöhauS d e n  g e e re t  hat
mit zwaien viltzfchuen". MB. X, 299. Kr. Lhdl.VII, 180 ff. 
reichen die Klöster dem Landesfürsten eine Quote ibrer 
Gülten zu einer ritterlichen E h r u n g .  Der E r  sch atz, 
(Schwab.) Abgabe (s. Schatz), bey Lehensveränderungen 
an den Lehenöherrn zu entrichten (verehren), Laudemium. 
Ein erschätz iaes G u t, ein erbfälliges, solcher Abgabe 
unterliegendes G ut. a u s  e re n , verschenken. E r hat sein 
Sächlein sauber a u S g e e r t ,  (HHE.).

Der G r t a g ,  E rc h ta g  (brts', isrts ', ördo’, i s r ä s '; 
merchto’, M ittenw., Baader, aus om erchto’. Castelli: 
eard&ch, earidäch. VII Com.: e r ta k , e a r ta k , h e a r  - 
lach ; Marco Pezzo 92 : M e r t a g h ,  martedi), der Dien
stag, dies Martis. Nach der Heidelberger Hdsch. Nr. XXIV 
v. 1370 benennt der Prediger, Bruder Berhtolt v. Regens
burg ( t  1272) diesen Tag e rg e ta c , mit der Bemerkung: 
„wcrre niuwan ein buvchstabe mer da, ein R ., so hieze 
er nach dem sternen" (nach dem Planeten M ars?). Brgl. 
Berthold'S Pred., hg. v. Kling, p. 122, Ausg. v. Pfeiffer, 
p. 54,16. Sonst kommt das W ort vor, unter der Form 
E r i t a g ,  in Urkunden, und zwar in den ältesten, von 
AO 1287 an : MB. III, 579. V II, 151. X V II, 50. 137. 
161. 201. X IX , 4. 9. X X II, 241. XXV, 12. 20. 21. 
Meichelb. Hist. Fris. II , I ,  285. II, II, 84. 154. 314.

95 Ried 635. Lori'S Lechrain, f. 100. 174. Wstr. ©tr. VI, 
114. 116. 165. Es lautet E r t a g  MB. XVII, 46. 148; 
G r ih t a g ,  E r ic h ta g , E re c ta g ,  G re h ta g ,  E r i g t a g  
MB. XVI, 195. 198. 199. MB. XVII, 47. X VIII, 14. 
45. 83. XIX, 12. XXIV, 87. 402; E r n t a g  MB. X XIII, 
274, ad 1331; E rch tag  in neuern Urkunden und Schrif
ten. „ E r i t a g  nach dem obersten tag" (1225) in einem 
Nürnb. Schultheißenbrief in Strom er's Gesch. d. Schult- 
heißenamteS in Nürnberg, p. 120. „Der dritte tag soll 
haißen nach dem stern m a r  t a g  als in latein." . . „Der 
t r i t t  stern ist der G r ta g " ,  Br. Berthold im Cgm. 632 
(XV. sec.), f. 914 u. 8 4 |. „Der tr itt  steren ist der erch
ta g ,  den nennet die geschrift streittag", ders. im Cgm. 
1119 (XV. sec.), f. 12b. „Der dritte sterne heizet M ars. 
Der zeiget uns die dritte tugent, unde nach dem selben 
sternen heizet der dritte tac in der Wochen ein wenic ni- 
wan in dem lande hie ze Beigern. Der sterne der heizet 
M arS: fo heizet der tac e rg e ta c " , ders. nach der Heidel
berger Hdsch. (s. oben). „Den dritten tach wil ich ew 
sagen, er ist der G rita c h  genant", Enenkel's Weltchronik, 
Cgm. 11, f. 122b ; vrgl. f. 119b : eritack . J n  dem Evan
gelienbuch deS Cgm. 66, sec. X III. — XIV. steht immer 
e r t a g ;  z. B . f. 36. „Da mit so wirtS am E r i t a g ,  der 
ist auch sein" (des Planeten Marten), Ring 45c,17. „An 
dem G r i t a g  nach fand Pancracien tag", Kurz, Österreich 
unter Friedrich d. Sch., p. 421, ad 1308. „Des e r i 
t a g  e S in der pfingftwochen" (1317), Freisinger Salbuch, 
f. 54. E r t a g  schreibt der Cgm. 532 v. I .  1369 (1367), 
f. 94. 100. 101. 103. 107; dagegen e r ic h ta g  der Cgm. 
533 (sec. XV, f ) ,  f. 63. „Tertia feria, afftermantag vel 
cinStag vel e r i ta g ."  . . „Teria tertia, der affter mentag 
vel e rch tag " , gl. a. 794. 762 (Voc. v. 1429). „Gabriel 
Ridler mein vater der starb am e r e ta g  vor pfungsten 
1420", Gabr. Ridler'S Chron., f. 17. „ E r i t a g  oder 
Dinstag", Nürnb. Kalender v. 1475, Cgm. 75, f. 29. „Ein 
sterne heizet martis, der Hot den er ich ta g e  gewis", Cod. 
Aldersp., Cbm. c. 4, n v 190, f. 66. „M ontag, e r t a g  
zum sonntag feiert" (er); H. Sachs 1612: I, 978. „Don
nert es des e rc h ta g  e s , so Wirt genuhtsam chorenS", 
Fürstenf. 121, f. 168b. „An dem tritten tag, den wir 
haiffen e r i t a g " .  . . „an dem fünften tag, den wirhaiffen 
p f in c z ta g " ,  Kaiserchron., Cod. des german. Mus. 2733 
(14. Jahrh ), wahrend dieselbe Stelle im Cgm. 55 (14. 
Ja h rh .) nur e r i t a g ,  für „pfincztag" aber „donerstag" 
hat, u. Cgm. 327 (14. u. 15. Jah rh .) , f. 80 keines von 
beiden, sondern d i n g s t a g  u. d o n r f ta a  liest. „ E r i -  
ta  g ", Clm. 5879 (v. 1 . 1409), f. 224. Reisen, am Dienstag 
unternommen, Ehen, am Dienstag geschloffen, fallen am
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glücklichsten aus; cf. Horky, Rozmidal, p. 72. Der A f-  
t e r e r t a g ,  Mittwoch, Aufschrift eines tit den Park bey 
Göggingen versetzten Grabsteines von 1432. Geiler von 
Kaisersperg, der in seinen Predigten gern etymologisiert, 
sagt: „Bon dem Zinß (census) kumpt här das W ort 
Z ln ß ta g  (dies census), denn die Römer sammelten am 
selben Tag in den Zinß. Die von Nürnberg und die 
Beyer sprechend jm E r i s  ta g  (dies eris). Kumpt här 
vom Es, aeris." Beym Aventin (Chron., (Seit. v. 1566, 
f. 429) heißt eS: „An einem E r ic h ta g ,  welcher Tag von 
den Griechen A re s  genennt wirt, davon kompt E r ic h 
ta g ."  Möglich, wenn anders bey den Griechen je eine 
"A gens rjfxeQa in dem Sinne wie später eine T g ir r j  
(feria tertia ) üblich war. (B rgl. P f in z ta g ) .  Es ist 
nicht ausgemacht, ob die Bajoaren nach Auflösung des 
ostgothischen Reiches nicht wenigstens eine Zeit lang unter 
byzantinischem, das Patriarchat von Aquileja in Spaltung 
mit dem römischen (546— 698), T irol, also wol auch 
Bayern, unter jenem Einfluß gestanden, oder doch zwischen 
diesem und dem fränkischen geschwankt haben, (cf. Rosch- 
m ann, Geschichte v. T irol, 278. 284). Um das W ort 
von einem alten Kriegsgott E rich  ableiten zu dürfen, 
müßte erst bewiesen seyn, daß unsre Borältern je einen 
solchen verehrt haben. W ol kommen in den nordischen 
Sagen ein schon zwischen das II. und III. Jahrhundert 
fallen sollender, und verschiedne spätere Könige E rich  vor, 
die sich übrigens durch nichts besonders auszeichnen, und 
nach Rimbertus in vita Ansgarii cap. 23 wird (im IX. 
Jahrh.) ein solcher König E rich  unter die Götter auf
genommen. Brgl. Grimm, Myth. 3342. Bey Loccenius 
ist Ericus der erste König. Auch die alten Ortsnamen 
E r e s b u r c  ( E r e s b e r c ,  M e r s b e rg ,  mons Martis. 
„Castellum quod barbara lingua nominat Ereaburg va- 
lido cum robore cepit“ , Poeta Saxo, Leibnitz, script. 
rer. Brunsvic. I, 122), E r i t a l ,  Unter-Erthal, ein Pfarr- 
dorf bei Hammelburg (Pistorius, antiqu. Fuld. I ,  95) 
und E r i f e ld u n ,  E r in f e ld u n  (Cod. Lauresh. I, 302. 
307. 308. 309) sind hier zu beachten. Förstern. II, 473 ff. 
Phillips in seiner akademischen Rcve „Ueber Ordalien" 
(v. 29. Merz 1847), S .  14, zieht nach Grimm'S Mytho
logie 183 auch die Eorlas und Eornust der Angelsachsen 
hieher. Allein gerade die Völker, die dem nordischen Götter- 
dienft am längsten treu geblieben sind, geben unserm Tag 
einen Namen, der mit einem solchen E rich  gar nichts 
zu schaffen hat, die Dänen nämlich T i r s d a g ,  die Schwe
ben T is  dag. Dieser letztre Name, bey den Angelsachsen 
T iv e s d ä g ,  bey den spätern Engländern T u e s d a y ,  
kommt noch sehr kenntlich in einem Theil von Schwaben 
und in der Schweiz als Z i s t a g  vor. Ql. 0 . 114: 
C ie s d  ach, dies Martis. Diut. II, 115: c is ta g . Ob 
hier der altnordische Kriegsgott T y r ,  Genit. T y s ,  D at. 
T y  (cf. Grimm I , 664) zu Grunde liege, darauf will 
ich nicht eingehen und nur auf gl. 0 . 201: Z iu ,  tur- 
pines, b. i. turbines (GraffV, 715) und den Tuia - con 
( — kundr) des Tacitus aufmerksam machen. M an ver. 
gleiche allenfalls auch, wenn man an Vermuthungen Be
hagen findet, er (aes, ferrum , </ Mars, "A^g). Vrgl. 
G raffl, 449. BM . III, 5. Grimm, Myttiol.2 113.182—185. 
1209. Gesch. d. d. S p r. 508. 612. Wbch. III, 744. 857. 
861. II, 1120. Zeitschr. III, 223,1 . 460. V, 309. VI, 331.

e re n  (ä. S p .) ,  Pflügen, arare (goth. a r j a n ,  ahd. 
a r a n ,  e r r a n ,  mhd. a r n ,  starkes, und e rn , schw. Vb., 
a ra re ; vrgl. e ro , terra , im Weffobr. Gebet. Graff I, 
402. 403. B M . I, 49. Grimm, Wbch. I, 198. 545. III, 
57. 787. 918; s. unten a rn e n ) . „Lat mich heim varn, 
der acker Nt U n g a rn " , S .  Helbling I , 827. „Er ie r  
durch in des tödes furch", Ulr. Trist. 3270. „W ir muffent 
unser äcker all zu nachts eren", Cgm. 572, f. 54. „Wer 
will mer verzehrn, als im sein Pflug mag er e rn " , H. 
Sachs. „Wer mer wil verzerrn denn sein pflüg mag er- 
e re n , das ist nit wunder, ob er geet in Plunder", Clm. 
4394, f. 194b. „Sw er dem andern seinen akcher er et un
terweist und warnt er sei sein, der sol des ungolten bleiben 
und sol im iener des E re n S  Ionen, ob er will", Rchtb. 
Me. von 1332, Wstr. ©tr. V II, 80. „Umb über a r n  und
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zäwnn LR. Me. v. 1427. Im  LR. ». 1616. f. 311. 
319 scheint ä r n  in der Bedeutung des jetzigen ärnten 

96 genommen, weil zu u b e r ä r n  noch ausdrücklich ü b e r 
ücke rn gesetzt ist. Im  B. Niederland hat man noch das 
Compositum d r i t t e l ä r e n  (drittl - ärn , drittiärne~), 
welches zum dr i t t en  Ma l  pf l ügen bedeutet. Die Aret ,  
Ar t ,  Pflügung (ahd. a r t ,  aratio; Graff 1, 403. BM. 
I, 50. Grimm, Wbch. I , 573). „Für ein Aa r e t  einer 
starkhen Jauchart 1 fl. 30kr." „Ein A rt umbzuegen 30kr." 
Augsb. Tare v. 1637, Cgm. 4905, f. 446. „Sparst du 
mir ein A rt (sagt der Acker), so spar ich dir ein Fart" 
(ertrage ich nichts; Aurbach). Cf. Th. 11: die Ge r en  u. 
Heberet .  Vrgl. Willeram (Hoffm. S . 13): „also thaz 
veld ungeer i d  thie bluomen berid" '(«also daz velt u n - 
gea r an  birit die bluomon"/; gl. i. 133: er an,  arare; 
715: i er un,  araverunt; 718: g i a r n ,  aratus; 468. 897. 
905. 940: ki aran,  exaratus; o. 141: er unga,  aratio; 
246: a r t ,  aratio; gl. a. 745 (Voc. v. 1429): e r u n g ,  
aratio; 761: exarare, ausrüttren, a use r en .  „Arator, 
er er  vel ackerman", Monac. Francisc. 248, f. 225. Ver
muthlich gehört hieher auch gl. o. 388: h r i n d i r - a r a ,  
arapennis. Man könnte sich allenfalls auch die Eg e r t  
(w. m. s. unter Gä r t )  als e g ert  (anteä arata, seil. 
Ödung oder Wiese, er g-ertiu ödi oder uuisa, stat) denken. 
Vrgl. „novale, ein nuw g e a r t t e r  acker", Voc. Melber; 
„novale, geerez ertlich", Voc. v. 1429 (gl. a. 782). 
BM. I, 411. Grimm, Wbch. III, 34.

Der Er en ,  H a u s - E r e n ,  (Schwab., Frank.) die Flur, 
Hausflur, der Vorsaal, (gl. o. 196: pavimenta, a i r i n ;  
i. 302: er i ne ,  pavimentum). Aern wird in der angel
sächsischen Dichtersprache wie F l et (s. Fletz) für Haus 
überhaupt gebraucht; gl. i. 194 hat a r n g e u s ,  arpa. Cf. 
Ducange, ed. Henschel I, 406°. Diefenbach 50a. Vrgl. 
ags. ä rn  — isl. r a n n r  (wie arn,  cucurri — isl. rann; 
Grimm l3, 331. Andreas p. 110,531) — goth. razn, HauS; 
auch ags. - e r n ,  Behälter, (bl äcern,  atramentarium; 
br eave r n ,  coquina cerevisiae; cvear t e r n,  custodia; 
gäs t e r n , hospitium; heal ern,  aula; hol mer n ,  navis; 
m e d o e r n , apotheca mulsi; sl crpern,  dormitorium; 
v i ne r n ,  cellarium. Grimm II, 338) und das slaw. -ern,  
cesk.-arna (kowarna,  Schmiede; snekarna,  Schnecken
haus; sus j r na ,  Dörrhaus; k r o p j r n a ,  Sprengboden; 
l eperna,  l j ka r na ,  spj zarna.  Dobrowsky, Gramm. 
34); isl. a r ,  a r i n ,  a r n,  focns domesticus ( — lat. 
a ra ?), dän. arne,  fern., Herdstätte, Heimat. GraffI, 463. 
BM. I, 446. Grimm. Wbch. I, 198. III, 786. Zeitschr.
III, 227,9. IV, 171.

E r e n g r i e ß ,  (wol zu ahd. aro,  gen. a r i n ,  aquila). 
„Daß füro niemand keinen jungen Vogel mehr von den 
Nesten trage, ausgenommen Arn, Raben, Kran, Ruechen, 
E r n g r i e s  und andere dergleichen groffe und schädliche 
Geflügel", Kr. Lhdl. V III, 396, ad 1484. e r i ngr i oz ,  
alietum, gl. i. 222; e r i ngeoz  id est e l i g r i u ,  gl. i. 
111; e r i ngr i ez ,  alietum, gl. o. 108. Graff IV, 346. 
Diefenb. 22''. Cf. Th. II: Gr i e ß ,  Kr i eß u. Th. III: , 
R u  cd). Das Wort begegnet auch als Personenname: 
„Henricus Erngriea plebanus in Tutzingen “ scripsit 
Cod. ZZ. 815, a° 1458, etiam Clm. 16603, &° 1455. 

Gr e nd ,  E r n d  (ahd. arunti?), s. unten Er nder .  
er in,  eren,  adj., aeneus, von Erz, ehern (ahd. mhd. 

er in.  Graff I , . 433. BM. I ,  438. Grimm, Wbch. III, 
857. 49. 58. Är i n e r  Hafen,  olla aenea, Onom. v. 
1735. Gl. a. 546. i. 254: er in,  aeneus von er, aee 
(gl. i. 88. 451. — i. 248. 275 : krsmi  d, artifex aerarius. 
„Ainer, der vil ereS hat, der mag wol glocken gießen", 
Cgm. 714, f. 80). „eren vel i r r z i n ", Voc. Melber. 
„Bon dem eren und irden Hafen", H. Sachs 1560: II,
IV, 47. Aus diesem. übrigens, nach meiner Erfahrung, 
nicht mehr volksmäßigen eren erklärt sich nach Gramm. 
189. 621 das hchd. ehern.

Die Eur i ngSs t r aß .  S o , behauptet Avent. Chr. 67, 
nenne man in Deutschland die Milchstraße. Die Gl. i. 
188 haben Zr i ngeS uuec,  via lactea, also besser: (5i- 
r i ngS S t .;  doch entspricht E u r i n g  dem ahd. J u w a -  

Cchmellrr'S baycr. Wörterbuch, Band I.
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r i ng.  (Vrgl allenfalls gl. i. 187. 188. 197 : ebi rdh-  
i r i n g ,  Orion; cf. Grimm, Myth.3 333 Anm. u. da
neben 689f.: efor-dhring). 3 r i ng ist übrigens ein alter 
Personname. 3n Speier aibt es eine Eur ichSgasse 
(JringeS-Gaffe), Zeuß, Speier, p. 23. Das Schloß E u 
r a s b u r g  heißt in den Urkunden J r i n g e s b u r g .  Vrgl. 
J r i n c  von Tenemarke im Nibelungenliede, Aventiure 
XXXV. Der thüringische Held J r i n g ,  I u w a r i n g ,  
E u r i n g  mag früher Ebu r - t h mi n g  (ags. Eofor-dyring) 
geheißen haben. So soll auch 3or-na«deS aus J b a r -  
n a n d ,  E b u r - n a n d  (Eberkühn) entstanden sein. S . I .  
Grimm, Ueber Jornandes und die Geten, S . 4. 5. 59; 
ders. in Aufrecht's Zeitschr. I, 211; Mythol. 332 f. 689 f. 
Wbch. III, 1196. Vrgl. auch Gr t ag.

e»risch,  (Nordfrank., Reinw.) mürrisch. „Du sichst 
euwrisä) ,  bist rabisch",  sagt man nach Avent. Chr. 61 
„von denen, die ernstlich seyn und auf die reiß (KriegS- 
erpedition) herfürgebuzt und aufgemacht." Cfr. schwed. yr. 
Grimm, Wbch. III, 1198. Zeitschr. II, 235: Brich.

3 t  (ior), das Pronom en zweiter Pers. plur. nomin., 
wie hchd. ihr. B eym  gemeinen Volke in  A .B . gewöhnlich 
durch eß (6s), in der O .P f .  durch t e z  (tioz) oder enkß  
ersetzt; (s . Gramm . 718). 3 r e z e n ,  i r z e n ,  i r z n e n ,
1) aus Höflichkeit m it 3h r oder E ß  ansprechen. S ch on  
O tfrib  sagt 3 r  zum Bischof S a lo m o n , w ol nach dem 
V organ g der damaligen lateinischen und der romanischen 
Sprachen. „R om ere, duo s'in ( 3 u liu s  C äsar) infiengin, 
einin n iuw in  fidde an ev ieng in : si begondin i g i z i n  (Wackern, 
i r i z i n )  den heirrin. daz vundin s'imi c'erin . . .  den 
sidde hiez er duo c'erin biutischi liute lerin", A nnolied  
468 ff. (XXVIII, 5 ff ). „Ez kam bi alten ziten sus, daz 
der keiser 3 ü liu s  den Tiutschen allen gap die er, daz sie 
Hinfür imermer ir übergenoz Hiezen i r " ; S .  Helbling (der 
über daö 3 r z e n  spottet) VIII, 417. „D er erst mensch, 
der dann a e ir t z t  ist w orden, das haut dan (gethan) der 
bapst ze R om  ain herzog von S w a b en  hieß Gerhard", 
Cgm. 379, f. 215. cf. Sanftl, Catalog II I ,  1379. 1427. 
Pluralitatis modus in allocutione. Vobisare, i r i z e n ,  
Voc. v. 1419 und 1445. „D iser Kaiser (J u liu s  C äsar) 
pot auch den teutschen die E r ,  das allermanigklich sy 
hinnen furan sollt i r z z e n  und nicht duzzen, wann vor 
der zeit niem andt nie g e i r t z e t  ward" (!), Ulrich Fütrer, 
C hron. B M . I, 752 f. Lirer's Chron. XXIV. V rg l. 
kärnt. v i k a t i ,  ihrezen, von v i ,  ihr; 3arnik p. 5. 2) von  
sich selbst im P luraliS  reden. A°. 1652 wurde ein chur
fürstlicher B efehl gegeben, „d as, wan der (vom C hur
fürsten noch nicht anerkannte) fürst M einrad von Hochen- 
zollern sid; i r r z e t ,  a ls  W ü r ,  U n s ,  kein schreiben von  
ihm angenohmen werden solle." R . A . o~ Ding is zo’n 
Irvzen, eS verdient Lob. D6s is e~ Biorl zo’n h rvzn , 
ital. una birra da dirle voi.

i r ,  P ron om . possessiv, der 3. Pers. foem. sing., wie 
hchd. ihr (ahd. mhd. nod) G enitiv des persönlichen F ür- 97 

| W ortes; doch D iu t . III , 19: „ S ie  tet nach ir e m  alten  
! f it , sie nam ir ( e n )  m innen bogen." . . „ S ie  sprach zu 

ir e m  liebe sus"). H äufig wird dafür ir e r  (isrs ) gehört. 
3 n  der Bedeutung der dritten Person plur. ist die Form  
in  er  (esns') üblich; s. G ram m . 731. 742—745.

- i e r en ,  verbale Bildungssylbe, ursprünglich an roma
nischen Wörtern auf -are, -ere, -ire, dann auch auf 
deutsche Stämme angewendet: halbieren, hofieren (s. BM.
I, 617. 700 f.) ic. Grim m  II, 142. I3, 188. V rg l. neu
griechisch xoxiaga , xge£ey ragtet, gi^txagtt>, Jtgixagc* 
von copiare, preaentare, risicare, predicare.

Das 3rch, (Kitzbühel) bearbeitete Gams- oder Reh- 
haut. „3rich,  albicoreum," Voc. v. 1445. „Man sol 
die schäfsinen vel nur von 3rich würchen", v. Sutner, 
Gewerb. v. München. Gl. a. 502: i r i h ,  aluta, pellis 
caprina, 515 erua; irch, i. 555 erva, 574 pellis fracta, 
o. 399 eruum; o. 333: erua, erch, hinter: particum 
lose. Diut. III, 150: „ervum, irh . volux, Hüfte D uf
ten?) particum, loscht, tanum, Ic." „Daz irch, daz hirch,  
el suato"; venez. teutsche Nomencl. v. 1424, Ms. f. 9b. 27b.
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»Swelch schuler lernet übet twerch, dem fugt vil baz daz er 
weizze erch mit Hunde- miste könde beizzen.". .  Renner 16540. 
»Man mueß da- kriechisch Phlaster auf meiste- yrich ziehen 
mit ainem lammen", Cgm. 4543, f. 152. »Strich daz vulfer 
an ain irch", Aug. eccl. 122, f. 273. »Seht ir die wlten 
hüet mit h re n  (l. i rh e n )  underzogen", S .  Helbling III, 
369. Drgl. magyar. i r h a , Alaunleder; tarnt. je r h ,  
Weißleder, j e r h o v in a ,  meißlederne-Fell, je r h a r ,  Weiß
gerber (Jarn ik  p. 160); böhm. g irch a , fern., aluta; 
g irc h a r, alutariua, Weißgerber. S .  Grast I, 461. B M . 
I, 753. Diefenb. 210». 422». Zeitschr. II, 20. UI, 114. 
irchen (irch©"', iro“, im), adj., weiß gegerbt, von weiß 
gegerbtem Leder. JtcH enc ( rfoeßhofen . Castelli 174: 
»iarani Hosn, lederne Hosen." J r h i n e r ,  liquaminus, 
gl.a. 566; i r h in e ,  vantue, gl. o. 190. I rc h e n , verb., 
weißgerben. »Auch in denen gearbeiten und g e irc h te n  
Häuten und Fellen", Mandat von 1622, Westenr. B tr. 
IX, 310. Der J r c h e r ,  J r h e r ,  W e iß i r h e r ,  der Weiß- 
aerber. »E- sollen die W e iß irh e r  die Kalbfell in da- 
Fisch-Schmalz nicht arbeiten", PoliceyOrd. IV.Bch. 7. Tit. 
1. Art. Lederer und W e iß  J r c h e r ,  b. LdOrd v. 1553, 
f. 140. Die jetzige Lederergaffe in München hieß ehmals: 
J r c h e rg a z z ,  MB. XXI, 209, ad 1473, so da- Haller- 
thörlein in Nürnberg von den Weißgerbern ehmals das 
I r r e r  T h ö r l e in  (Truckenbrod 509), 'in  dessen Nähe sich 
noch heute eine I r r e r -  und eine Weißgerbergaffe findet.' 
„Ab Albaldo cognomine Irhaer civi ratiaponenai“, MB. 
XUI, 87, ad 1257. f. I rsc h .

I r in a  (griech. ijgvyyiov, mitteUat. eryngium, irin- 
gua; Diefenb. 208)/ nIringu% ©st berba quae dioitur 
oardo panis aut nux agreatia“, Ind. 355, f. 178b. „Se 
oa cul non eet Yringu» ut quidam dixerunt, aed ©st 
radix ut zinziber et portatua ex Indiau, ibid. 189b.

i r r  ( iw ) ,  wie hchb. i r r e  (ahd. i r r i ,  mhd. i r r e .  
Grast I, 449. D M . I, 757). »Ich fand auch i r r e  hin- 
den". Labt. 426. R . A. I r r  und arm seyn, fich nicht 
ut rathen und zu helfen wissen. Die I r r ,  ä. S p . ,  die 
I r ru n g , der S tre it, Ehron. Ben. II, 207. i r r  se in  
e in e -  D ., in Unkenntniß fein über etwas.' »Ich b in  
d es g e l t s  i r r e  und wais nicht recht, was ich im gelten 
fol." . . »umb i r r S  gelt", Heumann, opueo. 129. i r r  
g e n , 1) wie hchd., stg. unrecht gehen, fehlen; 2) gebrechen, 
vermißt werden. »Das keiner, da e tw a s  i r r  g ie n g , 
gar niemand, denn I n  (den Kaiser AuauftuS) raht fragt", 
Avent. Ehr. 128. G e t d i r  n ic h ts  t r r ?  vermissest du 
nichts? 3) i r r  gen  e in e s  D i n g s  (wie mhd.) es ver
missen, es fich vorenthalten oder entzogen sehen. »La fi 
niht lange ir fedeleS i r r e  g a n " ,  Walther v. d. D. 102,22. 
»S o  er der gült i r r e  g ie n g ."  »Ob iemant ychtz g e in  
im  i r r e  g ie n g » , MB. XXV, 395. 466. 4) heutzutage 
(nach Gramm. 728) i r r  gen  e in  D in g ,  es vermissen. 
»Seine Tabakdufen h a t  et gleich i r r g e g a n g e n . «  „I* 
g'apann a &’ wäs I’ irr ge~tue, mei~ DernÄl gd-n-I* 
irr», Seidl, Flinf. 1844, p. 119. (cfr. gl. a. 121: i r r o n ,  
vaoare.) Drgl. Th. U : ja g  i r r i g .

i r r e n ,  (als verb. neutr.), wie hchd. herumirren, ver
irren k . I r r e n  mit Einem in etwas, uneins, nicht ein
verstanden seyn. »Geldhilfe gefallen in den Landgerichten, 
Herrschaften rc. etlichen Hosmarchen. außerhalb etlicher 
vom Adel, die hierin mit feinen Gnaden i r r e n " ,  Kr. 
Lhdl. X , 110. D a- intransitive i r r e n  heißt bey Otfrid 
I ,  17,21; IV, 15,20; bey Tat. M atth. 18,12. is ;  gl. a. 
121.162: i r r o n ,  g i r r o n ,  unterschieden vom folgenden 
Transtttvum, welche- i r r a n ,  g i r r a n  lautet.

i r r e n ,  vrb. ao t., verhindern, hemmen, gSner, Be
schwerlichkeit verursachen. Q6 wbg, du irrs t mi’ db! 
I w ill d i’ ndt irr-»  und ndt enge” . (Que contra mi te 
vejo iroao, aem que te  erraue, sagt beym Camoe~a II, 
46 Denn- zu Jupiter.) »Und spricht (zum Richter), in 
hab ehest n o t  g e i t r e t» ,  Kaiser Ludwig- RechtBch. Ma. 

se und ältere Gencht-Ord. paeaim. »S o  uns niht daran 
e t t e n « ,  MB. X , 237. »W as den Pstug i r r ,  da- soll 
er daraus prechen", MB. X, 191. V e r i r r e n ,  vrb. ao t, 
ebendasselbe. »Babst Jnnocenttu- macht ain concili zu Lu-
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dun. . . I n  dem selben concili schuldigt der babst den 
kaiser Fridrich ( II .) , daz er het geret (geredet), daz drei 
Herren Helen alle die weit v e r i r r e t  (irre geleitet, ge
täuscht) : MoiseS die Juden, Jhesus die Christen, Machmet 
die Haiden«, Chron. bis 1314, Cgm. 55, f. 66 f. »Da
mit durch Anschlagung an die Glocken nicht Aufrur be- 
fchehe und das Volk v e r i r r t  werde", Kr. Lhdl. XVIII, 
897. »Darinn v e r i r r t  mich mein Herr Herzog N ." 
VII, 355. I r r e r  (seyn einer Sache), sie verhindern, 
Kr. Lhdl. III, 153. Die J r r s a l ,  J r r s a l u n g ,  (ä. S p .)
1) Irrth u m ; »Diu zaichen der ie r re s e l i  alder dezierretü- 
mez." . . .  »diu zaichen der i e r r e s a i l i " ,  GrieSh. Pred.
I , 149. 150. 2) Hinderniß. Ergo pueri cum impedi- 
mentis (übergeschrieben: i r r e s o lu m )  in majorem con- 
acendunt navim“, Em. d. 6, f. 34. »Ob fi . . .  der 
selben i r r s a l u n g  und Ansprach iht schaden näm en"; 
MB. XXII, 372. Der J r r t u e m ,  1) wie hchd. Irrthum .
2) a. S p . die Verhinderung, das Hinderniß. »Das ir 
m  iren wein und saltz an den mautten und zollsteten — 
maut, zollfrey und an  J r t u m  fürfaren lasset", MB. U, 
248. D as i r r a n ,  g i r r a n  der a. S p . hat die Bedeu
tungen : oonturbare, inquietare, sollicitare, acandalizare, 
aeduoere, destruere. Der i r r a r i  ist ein Verführer, i m -  
tu o m  Verführung, i r r id o  Ärgerniß.

Das £ )r , das £)ren (Our, Oun, opf. Lus ) ,  das 
O hr (ahd. ö r a ,  mhd. ö re . Grass I, 457. B M . II, 442. 
f. Gramm. 330 — 344. 621. 871). »Von ainem ö re n  
unz an das ander«, Cgm. 1119, f. 86b. »Die kunft, wie 
junge weib ir alte man sönd haimlich t r e f f e n  an  a in  
o r" (hintergehen), Cgm.379,.5.71. Der Ö r l i n g ,  1) die 
Ohrfeige. »Er gibt jr ein Ö r l in g  und spricht: seh hab 
dir die schlappen an köpf", H. Sachs 1560: V, 361. 
2) O hrw urm ; »fullo, o h r l in g ,  o h re n m itz e l" ,  H. 
Junii Nomencl. 1629, p. 42; aber p. 41: »acolopendra, 
o h re n n ü tz e l"  und p. 129: »parotia, abaoeaaua aecua 
aurea, orm itze l."  Monac. Franoiac. 248, f. 225: »ari- 
ger (?), o rm u cze l."  Zeitschr. IV, 55. Mittel für d ie 
W u rm  im Ohr, Cgm. 4543, f. 117. 126. Diefenb. 414». 
519®. Das O r f a n d e l ,  Trommelfell im O hr; »meringa, 
o r f a n d e l ", Clm. 5387, f. XIb („de Vaenaibue«, zwi
schen aupercilium u. oacillum, Heiner M und); »meringa, 
o r f a n d e l« ,  Semanah. 34 , f. 202 (zwischen cilium u. 
oacillum). D a- O r e n h ä u b le in  (OunhäubV, O .Jsar), 
als unterscheidende Kopfbekleidung verehlichter Bauern
weiber, eine Haube, deren beyde steife Flügel mit ihren 
vorragenden Spitzen fich fest in die Wangen eindrücken. 
Im  Salzburgischen ist die Ö re n h a u b e n  eine Art Kopf
bedeckung für beyde Geschlechter. Brgl. Sch lä p p  l e in ,  
O re n s c h lä p p le in .  D as Ö rw ä fc h le in , O ren w äsch - 
le in  (OurwÄacbl, Ounw&achl), das Ohrläppchen. Scherz
hafte R .A . Einer ein par O rw ä sc h le in  einfoeumen, sie 
schwängern. o" henk - aonot Spitzbue (b. W .). D a- 
Ö r l e in  (ferl), (Küchenspr.) der halbe Kalbskops.

Das Ö r  (bis'), O P f., wie hchd., sowohl in der Be
deutung eine- Nadel-Lochs (cfr. A rsch), als eines Henkel
oder einer Handhabe. I n  B . ist nur das Diminutiv 
Ö r l e i n  (ferl) und gewöhnlich nur in der Bedeutung 
ejnes Henkels an Münzen, Knöpfen u. drgl. bekannt. D as 
O r  (Loch) der A rt, Cgm. 3723,. f. 151. A n o e rle n  
(h~ferln, ao~feis-ln), 1) mit einem Öhr, einem Henkel ver
sehen. Silbond Knöpf* h~ferl-n. an  er r i n  (G eld), iron., 
es ausgeben, vergeuden.

Die O r ,  die U r (im Spessart: Ausr), 1) Hora, die 
Stunde. »Wan wir nicht a in  O r  sicher find«, Kr. Lhdl.
II, 71, ad 1437. »Das tu  in einer u r  zwir oder drey 
stund, so verget dy husten", Arzneybuch, Mb. ProgelS, 
f. 113». »Eine m inut, der sechczig ein u re  tu t; vir und 
czwenczig u r n  ist tag u. nacht", 4° Clm. 15613 (v. 1469), 
f. 321. »Kumm auff ain zwolff tail ainer u r "  (sagt 
König Georg Podiebrad zu Pamkircher, dem Gesandten 
des Kaisers); M. Beham, Wiener 149,82. M an theilte 
auch in alter Zeit die S tunde nach dem Uhrblatt in 
Q u a r t a l  (Viertel) und N a g e l (das Zeichen auf dem 
Zifferblatt von 5 zu 5 M inuten?)/ »Dan weckt man auf



133 Or

zu der mettcn q u a r t a l  vor XI ij n a g l ."  „Z u r mcttcn 
weckt man umb X I  m it dem clainsten n a g e l " ;  „ q u a r t a l  
vor XI iiij n a g l " ;  „vmb XI. iij oder in j n a g l " ;  „vmb 
V . j n a g l " ;  „ q u a r t a l  vor V . j n a g l " ,  Tegernseer 
Ceremonial, Cgm. 1148, f. 1 et passim. Cf. Ceremoniale, 
Cod. lat. Teg. in 8 ° , f. 3 9 :  „Quartale ante quartam 
(horam) . . . quartale post XI clavo primo.“ E hm alS : 
umb die a n d e r  U r . um die n e u n te  U r , in  der z e h e n te n  
U r , ain  h a lb e  U r  nach achten (f. G ram m  776), zu der 
z w e l f t e n  O r ,  umb die z w ö l f te n  h ö r ,  MB.XXIV, 233. 
Paff. R B . Lhdl. XIV, 61. 100. 634. 639. XVII, 186. 
200. Gem. Reg. C hr. II, 222. 305. III, 242, wofür wir 
jetzt, nicht richtiger, aber kürzer sagen: um 2 , 9 , 10, rc. 
U h r . Noch im L.Rcht. von 1616, f. 553. 558 : B o n  
v i e r  U H rn  biß über die acht U h r ;  K r. Lhdl. XV : um 
d ie  n e u n  U h r ;  XVII, *199: um d ie  zw ey U h r . M atth . 
Schwarz v. A ugsburg sagt ad 1561 : „nachmittag umb 
r w u e  U r" , (das Zahlw ort im Fem in.). „ I n  k u r z e r  
B r e  hiemit so ende ich min zale", O gier v. Denemarck 
in  Docens Misc. II, 135. Jetzt bezeichnen w ir die S tu n d e  
durch das unflektierte Zahlw ort m it ohne „U hr«, a ls :  
eins (ein Uhr), zwei, drei rc. um , vor, nach eins rc. (vrgl. 
das franz. le 3 .,  4. rc. von den Tagen des M onats). 
H. Sachs sagte noch: „vor a im " , vor ein U hr, (s. oben 
a i n ) .  2) Die g r o ß e ,  die k le in e  U r. D ie jetzt a ll
gemein übliche A rt von Tagm effung, nach welcher zwölf 

99 gleiche S tu n d e n  von M itternacht bis M ittag  und eben so 
viele von M ittag  bis M itternacht gezahlt werden, bestand 
z. B . in R egensburg, N ürnberg, bis au f die neueste Zeit, 
a ls  sogenannte k la r n e  U r ,  neben einer andern , welche 
m an die g r o ß e  n an n te , und nach welcher m an sowohl 
die Tagesstunden, nach Beschaffenheit der veränderlichen 
Tageslänge vom Aufgang der S o n n e  bis zum Untergang, 
a ls  auch die Nachtstunden von S o n n e n  - Untergang bis 
Aufgang besonders zu zählen pflegte, jedoch so, daß sie 
zusammen vier und zwanzig (im höchsten Som m er 16 T ag- 
und 8 Nacht-, im  höchsten W inter 16 Nacht- und 8 Tag-) 
S tu n d e n  ausmachten. S .  Christoph Richter'S stätS währen
den Calender p. 38. 44. Gem. Reg. Chr. II, 222. III, 
107. 241. Wagenseil, de civitate Norimb. p. 137. „ D as  
w as wol a i n  Ö r  in  d ie  N a c h t , do fü rt m an den 
Kayser in  die kirchen" (am Abend), Clm. 9 5 0 3 , f. 346, 
ad 1452. M a n  benannte nach dieser großen Uhr die 
letzten T a g e -- , sowie die letzten Nachtstunden, der Kürze 
wegen, m it nächster Beziehung jener au f die N aä)t, dieser 
aus den Tag. E s  ist e ins, zwei, dreu g e n  N a c h t oder 
g e n  T a g  hieß soviel a ls :  eS ist noch eine, es find noch 
zwey, drey S tu n d e n  bis zum Anbruch der Nacht oder des 
T ages. Diese R . A. kommt auch beym Aventin (C hron. 
Ed. v. 1566, f. 335) vor, wo es heißt: „Z u  Abend nach 
der Desper, w ann es noch bey d re y  U h r e n  (horas) g e n  
N a c h t  h a tt."  A in ß  g e n  N a c h t - B u r g e r  wird nach 
H sl. in  N ürnberg ein solcher g enann t, der schon ein 
S tünd le in  vor Einbruch der Nacht hübsch Feyerabend 
macht, um zum Trunke zu gehen. Nach einer Hofrech- 
nung  v. 1580 (W str. B tr . III, 87) gab m an 38 fl. W astian 
Zechen dem Kammerdiener umb einen narreten fast kunst
reichen Spiegel, der schlagen und wecken thuet, auch te u tsc h e  
u n d  w elsche  U r  zeigen thuet. D ie w e lsch e  U r  zählt 24 
S tu n d e n  von Untergang zu U ntergang der S o n n e . (Ueber 
das jährliche Frühlingsfeft in Zürich, das sogenannte S  e ä) se - 
l a u t e n  am 26. M erz, s. Allg. Zeit. 1832, außerord. 
B eil. S .  529 .) 3) D ie O r ,  U r ,  die stundenzeigende 
Maschine, horologium. A°. 1407 gibt N . dem Kloster 
Anger zu München a i n  o r ,  die vierziak guldein wol wert 
ist", MB. XIX, 88. „B is  die O r vrere gestecht", MB. 
XXIV, 233, ad 1450. „Horologium u r " ,  Mallerst 32 , 
f. 320. A°. 1459 erhält die Kirche zu S t .  Ulrich in A ugs
burg einen umbgeenden O r z a i g e r ,  MB. XXIII, 527. 
D ie „ r e y f e n t e  O r " ,  die nach G em einer'- C hron. in  
R egensburg A°. 1443 von einem Juden  für die Thürm er 
gekauft wird —  ist wol eine R e i s - U r  d. H. eine A rt 
S a n d u h r  (f. r e i f e n ,  herabfallen). D ie O r g lo c k ,  Glocke 
einer Schlaguhr. „T in  O r g lo c k  und ein wöllen Pogen 
. . .  die stben thun  nichts ungeschlagen", Cgm. 713, f. 156.
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D er O r m a i s t e r ,  Uhrmacher, dessen Geschäft im XV. 
Jah rhundert gewöhnlich die Schlosser oder die Büchsen
macher versahen. „ A .R . des schloffer und O r m a i s t e r s "  
H aus in jte r  Schäfflergaße zu München, MB. XX, ad 1454.
D ie a. S p . hatte aus horologium auch die Form  O r o -  
l e y ,  o r l e i ;  gl. o. 139. a. 509. T itu re l 80. „A ls (wenn) 
du das V r l e i  w it (w illst) r ich ten". . . (die Uhr au f 
dem G raggenturne zu Lucern); K opp, Geschichtsfr. I , 85. 
„D az u r l e ,  u r l e i g e " ,  Jac. v. Königshofen, Schiller 
276 , Cgm. 569, f. 165. G raff 1, 473. B M . III, 194.

o r e n ,  (jüdisch; W etterau) lau t und m it einer A rt 
Gesang beten. W eigand, oberheff. Jn te llb l. 1846, p . 296.

OromentI, ( J i r . ,  P in zg au , W einberger), potentilla 
reptans.

Orhenn, ( J i r . )  Auerhahn. „D er garret als ein o r -  
r e h a n " .  H aup t's  Zeitschr. VIII, 568,eoi. „ O r h u o n ,  
ortygometra", das. 558,261. G raff IV, 959. Diefcnb. 401«. 
Nemnich II, 1446.

u r ,  P räposition ex der alten Sprache (z. B . gl. i.
9 0 .127 ), wie noch des Schwedischen: auch unter den F o r
men a r ,  e r ,  i r  vorkommend. G oty . u s ,  ahd. mhd. u r ,  
ags. o r ,  isl. ö r . G rim m II, 787 ff. G ra f f I, 393. B M .
III ,  194. (S o ll te  sich die ahd. Dorsylbe u o  zu u r ,  wie 
a zu a r ,  e zu e r  verhallen V S .  a r  und e r) .

u r als betonte Borsylbe kommt wie im Hochdeutschen, ioo 
und außerdem in  einm en, mehr dem jetzigen oder dem 
ältern  Dialekt eigenen Zusammensetzungen vor, wo sie der 
Bedeutung nach bald 1) durch a u s ,  bald 2) durch e r  
(B orsylbe), bald 3) durch v e r ,  bald 4) durch v o r ,  bald 
5) durch ü b e r ,  bald 6) durch u n  ersetzt werden könnte, 
zuweilen auch 7) a ls  eine bloße verstärkende Zugabe ohne 
bestimmten S in n  erscheint. l ) U r s c h l ä c h t :  2) u r b a r ,  
u r b i e t i g ,  u r h a b e n ,  u r h e b l i c h ,  U r l a u b e n ,  U r 
s tä n d ,  u r t a i l e n ;  3) u r d r u ß ,  U r f e d ,  U r f r i d ,  U r -  
g ic h t ,  U r k u n d ,  U r s a tz ;  4) U r ä n h e r r ,  U r k ä u f f ;
5) U r f a r ,  U r h o lz ,  u r s t ä n d i g ;  6) u r b a u ,  u r g a u m ,  
u r k u n d ,  u r s t a t ,  u r w a r i n g  (s . u r b a r i g ) ;  7) U r -  
t a t ,  u r s t u p s ,  u r w a c h ,  u r w i n z i g .  M an  sehe hievon 
die P rim itiv» . „E in  u r k le i n e z  chindelm", Heinr. Trist. 
2693. W enn in  G em einer'- Regensp. C hron. III, p . 92, 
die Form en „ U r s u c h u n g  und U r f r a g e n "  (an jemand 
stellen) authentisch find, so mahnen sie wie 1) und 6) 
noch sehr an das alte u r ,  goth. u s ,  ex. — „An dem 
u r t ä g l e i c h e n  tag" ( — jüngsten T a g )  in  Cgm . 1113, 
f. 97» , bei Suchenw irt XXXIX, 165, wenn nicht besser 
m it P rtm ijfe r : „A n dem u r t a i l e i c h e n  tag". Tag des 
U rtheils zu lesen ist, welche Bezeichnung mhd. öfter be
gegnet; s. B M . III, 23b und vrgl. T a g  u. T a i l /

u r ä ß e n ,  u r ä z e n ,  u r e z e n  (uerezn, ops. uräustn) 
in , m it e tw as; v e r u r ä ß e n  e t w a s ,  es als unbrauch
bare, unnütze, Nichtswerthe Sache behandeln; besonders, 
wie Prasch sagt, fastidiose cibum capere, aliqua legendo 
rejiciendo aliqua. „ E s  soll in  den Hölzern nicht u m -  
g e u r ä s e t  werden«, Kohlord. v. 1694, Lori, B rg R . 558. 
„Devoravimus eum, wir haben u re z z e n . uersuolhen in", 
Cgm. 17, f. 55». Castelli, Wbch. 2 5 9 : u a r a ß  n ,  etwas 
Eßbares mißbrauchen, n u r  die besten Stückchen heraus
suchen, auch ohne H unger essen." S ta ld e r  l l ,  4 2 5 : u r s e n .  
V ilm ar 50 f. (heff. Zeitschr. IV, 99). Zeitschr. II, 2 3 5 : 
ö sc h en . III, 338 f. IV, 195. V, 39,34. 478. VI, 20. 
38.9. 346. Bremisch - niedersächs. o r t e n ,  v e r o r t e n ,  
angelsächs. o r e t t  a n .  deturpare. K ilian : v e r o o r e t e n ,  
cibum nimium vel frequentem fastidire; o r  - c r t e ,  
reliquiae fastiditi pabuli; o r e t i g h ,  fastidiens nimia, 
satur. (cfr. G ram m . 1069 und a n - ä ß i g ) .  D ie U r ä ß ,  
U re z  (Ueress, Uerez), das Bernachläßigen, das V erwerfen; 
das Verworfene. Do Laem leit i~ dar Uora/s dä, 'Buebm 
mache"Kugln draus, b. W . D a s  U r i S ,  ( J i r . )  F u tter, 
das verstreut w ird ; u r i f f e n ,  verstreuen. Liechtmestäg 
hoater, ninvs Uri» auf d’Loater, d. H. wenn der Licht
meßtag heiter ist, so sammle das verstreute Heu und bringe 
es in  die Scheune, denn eS ist schlechte Aussicht a u f  bal
diges Frühlingsw etter und Weiden des Viehes. „’A'n
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Liechtmeßthg haate,, tu» d’ Urisrn äwd* Laote'; ä'n Liacht- 
mestitg ghilb, tue d Urisrn hi" woet w|llßte, (Kitzbühel, 
Dr. Unger.) Zeitschr. VI, 34,9. Vrgl. Österreich, der Odd, 
Koth; Castelli, Wbch. 211 (hieher?)/ Niedersächs. o r t ,  
o r te l  S, engl, o r t S. Unrath, nichtswerthe Ueberbleibsel. 
Sollte das st:anz. ordure normannischen Ursprung- seyn? 
u rä ß ig , u rä ß , u rez  (uerässi’, uarez), adj. Mir ist 
u rä ß ig , mir ist übel. Ich bin u rä ß  (ueress) meines 
Lebens, (O.Nab) ich bin meines Lebens überdrüßig. »Wa 
von die jungen reblein urez werden und heiser sein", 
Renner 19580. „Wie v räß  (heikel) die chinesischen köpff 
seind", — daß sie die (geistlichen) Arzneyen nur überzuckert 
nehmen. Nicol. Trigautii d. 3- Hist. v. Einführung des 
Christenthums in China, übersetzt von Paulus Welser 
(AugSb. 1617. 4°), S . 285. Wetterau: ores, oreee (-u , 
- u u ) ,  überdrüßig; Weigand im oberheff. Jntell.-Bl. v. 
1845, p. 22. K äm t navelizhati fe (zh -- c), überdrüßig, 
kämt, deutsch u r r ü ß ig ,  werden; Jarn ikp .38. — Möglich, 
daß hier nicht eben die Ableitungssylbe azan (s. Gramm. 
1069), sondern das Verbale Aß von eßen zu Grunde 
liegt — (in Upland ist o ä t t ,  Ekel erregend; det smackar 
o ä tt )  — und u rä ß ig  etwa als ü b e r-ä ß ig  zu erklären 
sey. Oder sollte etwa unser u reß en  gar mit Ulphila's 
u z e t i n ( <parvrj) zusammenhangen? Zeitschr. V I, 20. 
Lerer 10.

u r b a r in g ,  s. unten b a r :  u rbarig .
Der U rb iß , s. unten der B iß .
ürisch, lang-ürißch, (6. SB.) sehr lang. a~ lang- 

ürischö Zeit.
Die U re n t, (Lori, BrgRcht. p. 646) 1) das Zugloch 

unter der Salzpfanne, dem Ofenloch gegenüber. „5)te 
Salzstöcke (Fuder) werden von der Pfanne (U rent) in 
die Härthäuser (Pfiesel) abgetragen", Kohlbrenner'S Mate
rialien von 1782, p. 50. »U rent ist jener O rt an der 
Salzpfanne, welcher der Einschür gerade entgegen steht 
und dazu dient, daß allda die aus denen Perkufen kom
mende Fuder ein wenig abgetrocknet werden, bis man sie 
vollends in die Pfiesl bringt", Salzproceß von 1761. 
2) auch eine Zahl von 24 Fuder; (Lori, ebend.).

Der U rfu l , U rfo l, f. unten der Fol.
Die Nr hab, f. Th. II: Hab.
u r ig e ln  (uarigln), vrb., wird von den Extremitäten, 

Fingern, Zehen ic. gesagt, wenn sie bey schnellem Ueber- 
loi gang au- kaltem in ein warmes Medium einen prickeln

den Schmerz verursachen. Zeitschr. V, 337. VI, 339. 346. 
(Vrgl. a in lg ln ,  n ig e ln  und egeln, ig e ln , schlafen).

Die U rre , ä. Sp., der Thurm (ahd. u rrea , mhd.urre. 
Grimm III, 430. Graff I, 459. BM . HI, 195). „Unde 
begunden wurchen ein u r re , einen michelen turn", Diut. 
III, 62.

Der U rs ig l (?), der Abstaun vom Butter beim Schmalz
machen. (Ammergau, Rath Her.)

Die A r b a iß ,  Ä rb iß  (Arwass, sing, et plur.; 
Gramm. 806), die Erbse (ahd. a raw e iz , a raw iz , mhd. 
erw eiz , a rw iz , erwiz. Grimm II, 222. Graff I, 465. 
BM . I, 56. Grimm, Wbch. I, 538. III, 713. 717. 739. 
1058. Diefenb. 437c. Vrgl. portug. ervan^o, span, gar- 
vanzo, garbanzo. Zeitschr. II, 413,41. V, 464). A rb a iß , 
W str.Btr. II, 212, ad 1475; a rb a y s ,  MB. XXV, 366; 
a rb a izz e  XXI, 401, ad 1329; Gl. i. 245. 504. 542: 
a r a u u e iz ,  a ru u e iz ;  o. 14: a ru u iz ;  99: e ru u iz , 
piaum, oicer, arvilla. „Eruum, e ru e n ; emilax hor- 
teußia, welsch e r b -  oder bonen", H. Junii nomencl. 
1629, p. 63. »AinS dageS braht man jm (dem Kinde 
Maximilian I. 1462 in der belagerten u. ausgehungerten 
Burg) a rw a iß , und e daz er ir ye en p a iß , sprach er, 
er het ir ain genug, daz man sy wider dannen trug, dy 
speiß wer im nit eben, man solcz den veinden geben"; 
M. Deham, Wiener 128,29 ff.; vrgl. 25. »KeSwaffer, 
gersten und e rw aiß , die worn ubel gefalczen und etwen
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ungeschmalzen", das. 386,15. Evangelium auf den »suntag 
ze mitter vasten, so man a rb a iz  chivelt", Cgm. 66, 
f. 60. es. Th. II: K if-G rbeß . Die Ä rb iß-T aschen , 
Erbsen-Hülse. Der E rb se n -W isc h ; „Ich aelaub an 
ain ponschaub und an ain a rbaisw isch", ftevelhastes 
Credo im Cgm. 638, f. 15.

Die A rb a it (Arwet), wie hchd. Arbeit(goth. a rb a ith s , 
ahd. a ra p e it ,  mhd. a reb e it, a rb e it.  Grimm II, 251. 
Graff I, 407. BM. I, 53. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 54. 
(1021.) Wbch. I , 538. III, 710. Zu wrwre, arvum, 
terra culta, ahd. a rb i,  hereditas, wie slaw. r a b o ta .  
r o b o ta ,  Arbeit, Frohndienst, zu ra b ,  ro b , Knabe, 
Knecht, cf. goth. asneis, Knecht, und beitan, bebau, co- 
gere); obderennfisch: Aracht, arachten; d-Aracht, Stelz
hammer 5, erachtn, wie heiraoht*n für heiraten. R. A.
Die g ro ß ' A rb a it ,  die k la in ' A rb a i t ,  die aguas 
mayores und menores, wie sich Sancho Panza ausdrückt. 
Aa" n en Arbet achaffa", ihn durch einen gewissen äußerst 
schnöden Bescheid abfertigen. Da, daran ist e~ guete  
A r b a i t  geschehen, daran ist wohl geschehen. Dh is e~ 
g u s d i  *A rw 9t  gechegng, das s* gstarbm is, hiat aso 
kaa~ guedö Stun’ mer ghabt. „S i fach den Hafen gar 
zuscherbet, sprach: o der ungeraten erbet!" H. Sachs 
1560: II, IV, 68». Zn Schwaben bedeutet die A rb e it  
(d* Arwat) namentlich die innerlichen, stillen Gichter kleiner 
Kinder; in den ältern Gesetzen den Akt des Gebärens. 
»Genift si des Kindes und hat des gerewg zwo Frawen 
und zwen man, die die A r b a i t  gesehen Heien." »Ist 
gut den Frauen, so sy zu den khinden a r b a i t t e n " ,  
Cgm. 4570, f. 37. „A rbst  no~ br&v mit, Muada'l!“ sagt 
die Hebamme zur Gebärenden.

a r b a i t  en (arbetn, aarbatn, aa'batn, ärwet‘n, Jnn- 
viertel: arat n), arbeiten, (im Ganzen wie hchd.). Zeitschr.
VI, 96. 176. 266,31. 328,151. Gin Handwerk a rb a ite n ,  
es treiben. Einen Pechofen, ein Hammerwerk a r b a i te n ,  
MB. XXV, 247. Das Taglön a r b a i t e n  ( ’s Tägla~ 
arbetn), d. h. um den Taglohn. Zu Einem (Handwerker. 
Arzt u. drgl.) a rb e ite n , (wirzb.) bey ihm arbeiten lassen. 
E in e n  a rb e i te n ,  ihn anstrengen, plagen. »Röffelin, 
dir tuot din meister unrehte. . . swenne er dich des ruo- 
wetageS a rb e ite t ,  wan du sottest ruowen", Br. Berthold 
64 (Pfeiffer 268,23). Sich a rb e i te n ,  sich anstrengen, 
bemühen. „Marentius sprenget ins Wasser, wär gern 
über das Geftad gewesen, a rb e ite t  sich fast, zuletzt gieng 
er unter." „Dieweil sich Constantinus mit den Teutschen 
a rb e ite n  mußte", Avent. Chron. „Wir haben u n s  fast 
g e a rb e ite t ." .  . »Er hat sich mit Fleiß b e a rb e ite t" ,
Kr. Lhdl. IV, 63. V, 153. A rb a ite n  (ä. Sp.) wie eng
lisch to travel von travailler. „Lät mich ze minen binnen 
a r b a i t e n ", Gudr. 525 (so in Hagen's Heldenb. I ,  7. 
Andere Ausgaben lesen „erbiten" statt „arbaiten." Vrgl. 
Vollmer, S tr. 131,4: „zuo dem minen künne erblten", u. 
Anm. S . 180; Bartsch: zuo den minen künden erbiten)/ 
»Wer umb sein geschäft.von der stat a rb a i t" ,  Jngolst. 
Rchtb., Heumann, opusc. 156. » A rb a ite n  aus diser 
Welt" (sterben), Cgm. 71, f. 19. »Uber velt a rb a i te n " ,
(an einen andern Ort reisen, gehen), altes Rechtb., Ms.
»Und die pilgram werdent a rb a t te n  aein rom, und die
kunig werdent urleugen", (wenn nemlich der Christtag auf 
den Freytag fällt); Schuelmaister Hueber v. Eggenfelden,
Ms. v. 1477. »Die gein Hall in den Prun a rb e itte n d  
und nach Salz", die nach Reichenhall um Salz fahren;
Lori, MzR. I , 28. »Der dromedar lässt und a r b a i t
mer in aim tag wann ain roß in dry tagen", Christ. 
Lehre, Ms. v. 1447. »Wandern und a rb e iten " , Lori, 
Lechrain, f. 85. 83. Holz zu den Wafferklausen oder Risen 
a rb e i te n ,  d. h. bringen; LRcht. 1616, f. 762. Salz 
a rb e i te n ,  es führen, transportieren. „Daz nieman en- 102 
halb Jser kam salz a r b e i t . . .  Das seind die Recht, dar
nach man a rb a ite n  sol da- Salz von dem Hallein auff 
dem waffer", Lori, BrgRcht. 9. 42. Da- Waßer a rb a ite n  
auf oder ab. mit schäffen, mit Zillen, mit Flößen", d. h. 
befahren; Mederer, Ingolstadt, p. 63, ad 1376. A u f- 
a r b a i te n ,  1) wie hchd.; 2) umbringen. »DitelliuS wurde
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mit viel gar kleinen Wunden zu einzing a u f fg e a rb e i t" ,  
Avent. Chron. N i d e r a r b a i te n ,  niedermachen. V e r -  
a r b a i t e n ,  1) wie hchd.; 2) in Unordnung bringen; 
3) zerstören. Sich d a v o n  a r b e i t e n  (aus einer Gefahr, 
Krankheit rc.), sich retten.

Die A rb e n , Araber (als Wegelagerer); Tucher'S Reise 
nach Jerusalem, Cgm. 24, f. 20. 21.

Der A 'rba , (b. W.) Marmor. Dim. das A 'rb a-l, 
A 'rba’j , das Schnellkügelchen von M armor, Dtgr. Mit 
A'rboln räckln, mit Marmor-Kügelchen (Schussern) spielen. 
M an hat in diesem Sinne auch das Verb. ärwaln.

Der A rb e r  (ürwo), Name eines Berges im b. Walde; 
E r b a ,  A r b e r ,  Hazzi, Statist.V , 102.152. 293; Ä tw a , 
bey Appian und Finck; O tw ö ch , Lori, B rgR . 186, ad 
1522; H äd w eg , Avent. Chr.; H a tw ich , M B.X I, 145, 
ad 1029; A d w eik , ibidem 151. Am Ende gelangt man 
vielleicht zum alten Frauennamen H a d u u ig  (Ecc. Fr. 
or. II, 609).

erb  scheint als Adjectiv zu stehn MB. XII, p. 467: 
„Und unser wisen gelegen bei der Tyefprukk die uns e rb  
ist von dem obgenant GotzhauS; (oder ist zu lesen u n s e r  
erb?). D as E rb ,  E r ib ,  das Erbe, wie hchd. (goth. 
a r b i ,  ahd. a r b i ,  a r p i ,  e r b t ,  mbd. erbe . Grass I, 
405. B M . I, 439. Grimm, Wbch. III, 708). — Grund 
und Boden, patrimonium. „Leut die auf R a n s h o f e r  
E r ib  fitzen", MB. III, 380. 379. Die E rb e ,  Erbschaft. 
„Sweme nach der e rb e  ist ze gach": S t .  Ulrich'S Leben, 
Cgm. 94, f. 65 (Schm. 53,1223).' Vrgl. ags. erfe, yrfe, 
orf, ntr., (Erbe an) Vieh;' „ y r / - cwealm“ murrain o£ 
cattle; Saxon. Chron. ad a. 986. Mioei orf es w®s 
forfaren eegder ge thurh mistlice coda ge thurh unge- 
wederu“, either from various diseases or from the seve- 
rity of the weather“; ibid. ad 1042. Der E rb ,  G 'e r b ,  
G 'e r ib  (gohd. a r b j a ,  ahd. a r ip e o ,  a r ib o ,  e r ib o , 
e rb e , mhd. erbe. Grass I, 406. B M . I , 439. Grimm, 
Wbch. III, 710. Sieh oben bei A r b e i t  und vral. erb  =  
orbus, oppavog; lappisch arbes, arbes, W aise, hrbul, 
Wittwe, neben arbe, patrimonium, a/rbeje, haeres, vidua; 
auch urbe, das Abfallen der Blätter. Dietrich in Haupt's 
Zeitschr. VII, 183. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 1021), der 
Erbe, wie hchd. „Heinrich und seiner Hausfrawn Alhaid 
und iren G e rw e n  für fich und für unser G e rw e n " , 
MB. III, 356. 362. 364. Noch chain mein G e r tb . Bon 
unsern G e r ib e n ,  MB. IV, 465. Cf. g e r b id a ,  haere- 
ditas, Nets. 68,36. Der E r b l i n g ,  E rbe; Cgm. 1113, 
f. 123b. Der Name des Bischofs Aribo von Freifing 
kommt in der ältesten Form als Arbio vor. (Dr. K. Roth.) 
Vrgl. Förstemann I, 119 f. A n e rb e n  Einen, durch E rb
schaft auf ihn fallen. „Die waßer, die geheißen find die 
Undersee, die mich a n e r b e n t  von meinem Vatter säligen." 
„Der acker were in (etim) mit recht a n g e e r b t" ,  MB. 
VH, p. 249. XXIV, 425. Von einem Verb. g 'a n e rb e n  
(gebildet wir c -a n a v e n z o n , gl. i. 297; g a n a m ä la n ,  
561; g ia n a b r e c h o n , O tfr. IV, 19,64) ist das S u b 
stantiv : der G 'a n e r b ,  oohaeres. C a n a r p u n ,  con- 
sortes, gl.i. 1111; can  h e rb e n , oohaeredes, N e tt  36,22; 
auch e b e n e rb e n ,  daf. 88,15; btt g e a n e r b u n  finen, 
cum cohaeredibus suis, m. m. 45. Grass I, 406. Grimm, 
RA. 478. 481. 482. B M . I, 439. D as E rb re c h t ,  
1) im Allgem. wie hchd.; 2) das Jemand erblich zukom
mende Recht, das Grund-Eigenthum  eines Andern zu 
bebauen oder zu benutzen, in Schwaben, G rb -L e h e n , 
E rb - P a c h t .  E rb re c h tb a r  find Güter, welche mit erb
lichem Rechte bebaut oder benutzt werden. S .  G erech 
t i g k e i t .  Der G r b m a n n ,  Besitzer eines Erblehens, 
Erbrechtgutes. „Dem Abt wie annder feind Convents 
E r b m a n  und untertan mit manschast verpflicht", MB. 
XXV, 401. 436. Der E rb e r ,  (dsgl.?); „ E rb e r ,  Hold- 

103 ner, Huber, Feldner", wie fie genannt find" . . MB. IV, 
164. (cf. e rb a r ) .  Der G rb n e m , der Erbe. „Uns und 
unfern E rb  n eh m en  vorbehalten"; Privileg, v. 1727 für 
die S tad t S t .  Georgen am See. (Drgl. N a  m.) A nm erk . 
Wenn A rb e i t  zu rab, rob, robota, so mag E rb  zu 
demselben slawischen Element in der Bedeutung eines
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K in d e s  gehören, aus welcher (wie aus m a g e t, k n e h t 
die einer M agd, eines Knechtes, Leibeigenen) erst die 
härtere hervorgegangen sein kann.

Die E r b s a l ,  E rb  sich, der Sauerdorn, Berberitzen- 
strauch, berberis; „berberis, e rb s a l" ,  Voo. optirnusp.48. 
„ Rinden von E r b  sich oder Weinnäglen S tau d en " ; 
„Saurauch oder E rb  sich", Dr. Minderer, 1620, p. 108. 
114.115. „Dy mittet rinden von e rb sy d l" , Cgm.4543, 
f. 166. Diefenb. 72«. Grimm, Wbch. III, 738. 739. 740. 
I, 1491.

E r b e l t i n g ,  der O rt Ergolting bei Landshut; H. 
Sachs 1560: II, IV, 118. Förstemann II, 682.

U rb a n . S t .  Urban wurde in früheren Zeiten vielfach, 
namentlich auch in Franken, als Schutzpatron der Winzer 
verehrt. I n  Nürnberg wurde sein Fest, das U rb  a n 
r e i t e n ,  noch im 17. Jahrhundert als Volksfest gefeiert/ 
In die 8. Urbani vinitores (Franooniae) in foro aut 

alio loco publico mensam locant mappis fronde et 
plurimis redolentibus herbis instruunt, desuper statun- 
oulam beati pontificis statuentes, quam, si dies serena 
est, largo vino coronant et omni honore prosequuntur: 
si vero pluvialis, id non solum non faciunt, sed luto 
projiciunt et aqua inmodica perfundunt: persuasum 
enim habent illius diei tempestate auspicioque vinum 
tune florescens et augmentari et diminui.“ Joa. Bo- 
emus, de omn. gentium ritibus, 1520, f. 59b. 'V rgl. 
Flemming's deutscher Jäger III, 230. Vulpius Curiofi- 
täten IV, 221, wo das Nürnberger Urbanreiten beschrieben 
wird.' CbmKl. 236, p. 191. Anzeiger f. K. d. d. B . 
1855, S p . 111. 174. S t .  U rb a n s  P l a g e ,  der Rausch; 
auch hitziges Fieber, Podagra/ „Der pfaff hat schier all 
nacht s a n c t  U rb a n s  p la g  und stecket vol gleich wie 
ein zeck", H. Sachs 1560: II, IV, 4. Zeitschr. VI, 7. 
Der G a m S -U rb e l  (f. Th. II: G äm ß u. vergl. daselbst 
gäm sen , lustige Sprünge machen, scherzen), ursprünglich 
wol der beim Urbanreiten die Rolle des Heiligen spielende 
Lustigmacher/ Vrgl. Castelli 136: der G a m S h u a w a 'l ,  
ein lustiger Mensch.

Urbol, eine Art geringer Taschenmesser.

Der A rch , (Kitzbühel, Dr. Unger) KopfauSschlag kleiner 
Kinder (crusta lactea) und Krätze.

Die A rch , (in  der Wafferbaukunst) 1) Befestigung 
des Ufers gegen das Reißen eines Strom es. „Wie bey 
den Wafferwerchen, Schlachten und A rchen die Zimmer
holz zu ersparen und sonsten zu wehren." „Das nutzbar 
A rch- und W ö rh o lz  soll gehayet werden"; B. Forst- 
y rdnung  Art. 59. 69 und 70. 2) Die Arch, F is c h e r -  
A rch, eine gewisse Vorrichtung zum Fischfang. „Zum  
ersten sollen die Arch auf der Thunau nachdem fie dem 
Vischwerch vast schedlich feind, all hin und abgethan und 
füran nit mer geschlagen oder eingelegt werden": B . 
LandsOrd. v. 1553, V. Bch. 1. Art. Grass I, 467. BM . 
I, 56b. Grimm, Wbch. I, 545. Zeitschr. V, 410,13. A rch en , 
v rb ., das Ufer befestigen. „Flüße, Bäche vera rch en ."  
(Vrgl. Ä rk  u. Arke).

Die Vorachen ( — Vora'che, Bor-A rche?), mit eiser
nen Haken versehene S tangen , welche bei Hochwaffer zum 
Auffangen des Wasser- u. U n h o lz e s  u. zur Rettung 
einer gefährdeten Brücke oder Rechen rc. gebraucht werden. 
P feud .-Jir.

Die A rchen, plur., die Stricke, an welchen Fisch- oder 
Jagdzeug ausgespannt wird. Ql. o. 166: „plagae, e r  he 
dicuntur fnnes, quibus retia tenduntur circa imam et 
Bummam partem .“ „Plaga ein ärch am nöcz" . . . „no
dose plage, khnöpffige ärch"; ZZ. 1671, f . . . . ,  v. 1593. 
Sollte damit das alte a r a h - la h h a n ,  stragula, a r a h a r i  
polymitarius rc. zusammenhangen? Grass I, 460.

A rchen , Attich, sambucue ebulus; Adach ( - u )  oder 
Archen (Jir.).

Der E rc h ta g , Dienstag; s. E r - t a g .
J rc h , s. Jrich. _____________
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(Vergleiche: art. ert. irt. ort. urt.)
Die Erd (O P f.E ie ', 99. E'rt, Ee’d, Ee'sohd), (öfter 

aber, gegen die Analogie der a. Sp ., nach Gramm. 807. 
855:) die E rden  (opf. E ie n , 99. E'rtn, EVn), die Erde, 
wie hchd. (aoth. a i r th a ,  ahd. e rd a , mhd. erde. Grimm 
III, 352. Grass I, 415. BM. I, 441. Grimm. Wbch. III, 
749). »Die fraw sol morgengab, daz varent gut ist, a u f  
die erd legen" (auf liegende Gründe). . . »umb g u t  
a u f  der e rd " ; Münch. StdtR . §. 193. 206. »A° 1382 
wurden a u f  der schwarzen erd erschlagen 46 man in 
der Bair raiS", AugSb. Chron., Cgm. 567, f. 211.

Der E rd a p fe l,  opf. H erd äp fe l, b. W. Dbeddpfl, 
die eßbare Wurzel-Knolle des Solanum tuberosum. Die 
Bezeichnung »Apfel" bezieht fich wol zunächst auf die 
grünen Samenkapseln (PAmpe-ln). cf. die nette Erzählung 
in FirmenichS D .S t. I, 118—120. Im  Hochdeutschen ist 
die corrumpierte Form K a r to f fe l  üblicher. Es brachte 
im Jahr 1623 Walter Raleigh die ersten Kartoffeln aus 
Birginien nach Europa, zunächst Irland. Erst im Jahr 
1725 aber wurden sie in der Obern Pfalz bekannt. Ein 
Herr von Pistorini, Regierungs-Kanzler in Amberg, er
hielt nämlich eine Quantität aus den Niederlanden, und 
machte in einem Haus-Garten einen kleinen Versuch da
mit, welcher so gut ausfiel, daß auch andre Leute Lust 
bekamen, fich nach solchen Früchten umzusehen. Noch 
später fanden sie auch in A. Bayern Eingang. Wiltmaister, 
Amberg. Chron. 581. Der Verfasser der Warnung, eine 
neuerlich beobachtete K a r to ffe l-E p id e m ie  (den sogen. 
Krebs oder die Fäulniß der Knollen) betreffend, in der 
Allg. Zeitung vom 4. August 1841, weiß, daß Joh. Haw- 
kinS zuerst im I .  1565 von Santa Fd in Neuspanien 
auf sein Sklavenschiff und dann nach Süd-Guropa Kar
toffeln gebracht habe. Walter Raleigh schiffte sie 1584 
aus Virginien nach England. Anton Seignoret, ein Wald
enser Eolonift, führte sie 1710 nach Nürnberg und ins 
Würtembergische ein, Pistorini 1725 in die Oberpfalz, 
Minister Graf v. Schlaberndorf 1738 ins Maadeburgifche, 
1748 ins Schlesische. — Nach einer anderen Mittheilung, 
von Z(uccarini?) in der Allg. Zeitung 1847, Beilage, 
p. 437, zog Clusius die Kartoffeln in Wien 1588 aus 
Knollen, die ihm aus Mons vom damaligen Statthalter 

eschickt waren, welcher seinerseits sie durch btn päbstlichen 
egaten aus Italien erhalten hatte. In  Italien unter

schied man von der Trüffel (tartufo) die Kartoffel als 
tartufo bianco. In  Deutschland sei später in gleicher 
Weise der Name der Trüffel »G riebeln" oder » G rü 
beln" auf die Kartoffelpflanze übertragen worden, welche 
bei damaligen Schriftstellern G rü b e ln b au m  beiße. — 
»Dem Einführn der Kartoffeln in Frankreich, Fermen
tier, wird in der Stadt Montdidier (Somme) eine eherne 
Bildsäule errichtet." Allg. Zeitung v. 24. Juni 1843, 
p. 1395. Vergleich T a r tu f f e ln ,  K a r to f fe l ,  Grund

los b irn en , B a n d u r  und polnisch. E rd ap fe l war ehmals 
als Name für die Gurken und Kürbisse üblich. »Citrul- 
lus haizt ain erdapfe l" , Konr. v. Megenb. 391,6. vrgl. 
407,2. Citrulluß, e rd a p fe l ,  Ebersb. 130, s. 163<b; 
altaturca, e r d a p f l ,  Ind. 418, s. 151. e r d e p h i l i ,  
pepones, gl. i. 227; cucumis, e rd ap fe l, Avent. Gramm.; 
pepo, e rd ap fe l, Voc. v. 1445. »Item von G rd ö p fe ln  
wann sie enfor find", RegenSb. Mauttarif v. 1452, Gem. 
Chron. in, 203. Cuoumer, e rdöpfel, Voc. optim. p. 50. 
Drgl. Grass I, 174. BM. I, 48. Grimm. Wbch. in, 745. 
Diefenb. 124c. ißl». 424». Das Onom. v. 1735 gibt 
E rd a p f f l  durch cydAminum; Diefenb. 117b. Vrgl. auch: 
Aloataie, e r ta p e l,  Clm. 13057, s. 105, sec. XIV .; ma- 
lum terre, e rd ap h e l, Clm. 4583, s. 47, sec. XIV.; ma- 
lum terrae, erdöpfe l, Clm. 4394, s. 177, sec. XV. 
med.; vulfago, e rd tö p f fe l,  San-Zenon. Clm. 16487, 
f. 96 (v. I .  1525). Diefenb. 21«. 632b.

Die G rdber (Er’pdr, Erp®, Eeschpie, E W , E W n , 
opf. E ie 'b ie ), die Erdbeere. »Alte wrp und deine kint 
so gar türstich worden stnt, daz st gen Rome oder über 
mere getürren stch heben umb dri e rper"  (wol Erdbeeren? 
es. Grimm III, 728), Renner 8222; vrgl. 8922: »Der
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Pfaffe n«me ein heidelber für ftn opfer in disen noeten." — 
S pan ische  G rdber, blitum capitatum, (Jir., Pinzg.). 
Vrgl. BM . I, 104. Grimm, Wbch. III, 747. Zeitschr.V,
50. 222.

G rd b a u m ; (h)edera eepaum vel e rdpaum ; Ebersb. 
130, f. 163». Brgl. oben G baum , Gbich und E ibe.

Das G rdhuenlein , (Nürnb., Hsl.) Phänomen, daS 
stch nach der Theorie alter Weiber des Nachts gerne in 
den Kinderstuben wie ein runder, heller Schein sehen läßt, 
in dessen Mitte etwas dunkleres zu seyn scheint. Ver
muthlich von dem durch sogenannte B uzenscheiben ein
fallenden Mondlichte erzeugt.

Daz E rd is in . M B .V ni, 259, ad 1385 genießt ein 
Hof »die E h a f t i ,  daz ain ieglicher Hirt sol geben ainem 
Maijr, der dann ze mol fitzt auf dem Hof zway E r dy
sin", (Sech, Molt-blech oder Schar am Pflug?). Vrgl. 
Stocker's diplom. Erklärung altdeutscher Wörter. Vor
rede p. 8.

DaS G rdm ieS, Spark, spergula arvensis, Collinka, 
Knöterich, eine Art Futterkraut, (Rottm.).

Das E rdreich , E rbrich  (Erderich), der Boden, 
Grund und Boden. Ehmals in einigen jetzt ungewöhn
lichen Beziehungen. »Daß der Türk mit seinem Heer das 
hungarische Erdreich schon erreicht", Ldtg. v. 1543, p. 12. 
»Hohenraunau auf dem schwäbischen E rdreich  gelegen",
Kr. Lhdl. X V m , 258. »Grundstück durch den Lech auf 
das bayrisch Erdreich gelegt", Lori. Lechrain 266. »Lieber 
a u f f  Erbr ich (auf Erden), weder in der Hell brinnen.
S o  wär a u f f  erbrich nichts fchöners." Puterbey, Druck 
v. 1581. »Und würd jm (Alexander) auch nit mehr dar- 
von denn sieben fchuch e rdt r i chs zu lon", H. Sachs 
1560: II, III, 105. »Das Erbrich leimt auf; das E r b 
rich verwülen; dürres, Harts E r d e r i c h ;  gegrabenes 
Erder ich"  (als Materiale), Epithal. Mar. 103. 191; 
Feuerb. v. 1591. LR. v. 1616, 733. Man hatte hiebey 
vermuthlich die Bildungen auf ach, ich, erich wie K r ä u 
terich k . im Auge. Bey Jfidor 3,7. Otfr. I, 5,63; 1, 11,4 : 
Tat., Matth. 4,8 ist e rd r i h i  bestimmt aus erd und r ih  
(regnum) komponiert. Vrgl. Grass II, 392. BM. I, 693. 
Gnmm III, 776. Zeitschr.V, 222.

Der Erdsatz,  (E*’säz), (Baur, U L.), die unterste 
Lage Getreidgarben im sogenannten Viertel.

Der E rd  stamm (E ’stam), (Baur, OL.), von einem 
in zwey oder mehrere Stücke getheilten Stamme da- 
Unterste. Erdstämme,  (Jir.) junge, frische u. schlanke 
Nadelholzstämmchen, welche zu Gehstecken abgeschnitten 
werden. Das Grdstammholz ,  Stockholz.

Der Erbwai tz ,  die Roggentrespe, bromus secalinus 
L. (Rottm.)

irdisch,  adj., 1) wie hchd.; 2) — irden, aus Erde/ 
»Zerlas den (swebel) in ainem irdischen Geschirr", Cgm. 
4902, f. 8 (v. 1 . 1429). Vrgl. Grass I, 419. BM. I, 442. 
Grimm, Wbch. III, 754: erden,  758: erdenisch, 773: 
erdisch.

Der O r d e n  (ahd. ther o r do ,  Otft. III, 1,7, neben 
thiu o r dena;  mhd. orden.  Graffl, 471. BM. n , 439) 
und die Derivata im Ganzen wie hchd.

Die Ordiniri, daS Ordinäre, Festgesetzte; — besonders 
die ordinäre Post. Gr hat sein O r d i n ä r i ,  bestimmte 
Diät, Portion im Essen und Trinken. »Die Stern haben m  
ihr O r d i n a r i  (statum tempus)", Prompt, v. 1618. Jm  
Scherze: die weiblichen Regeln.

ordlich,  ord dich (orteli, ortle1, aerdeli, aogelf), 
adj. und adv., ordentlich, förmlich, en ae'golis Maedeld 
(Ob.Lois.); ganz, ziemlich, tüchtig. Zeitschr. III, 272,32. 
328. 329. 532,81. 538,68. IV, 107,31. VI, 267,61. 528,7/ 
s. artl ich.

o r d ne n ,  verordnen. »Ordne n,  schaffen und wollen 
biemit ernstlich, daß . . . ." LR. v. 1616, f. 767. Der 
O r d n e r ,  (altes Paffauer Stadt-Rechtsb. Ms.) der Fleisch
beschauer, Aufseher über die Dictualien.
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O r d n u n g  geben,  befehlen, verordnen, donnerordre. 
„Wie ich dann deshalb O r d n u n g  gegeben hab" (nem- 
lich: ein Pferd von Lyon nach Rappoltstein zu schaffen), 
schreibt Graf G. G. zu Ortenburg, von einer Reise nach 
Spanien zurückgekommen (1525?), an „Wilhalm Hern zu 
Rapoltstein", seinen Schwager, Cgm. 4925, f. 44. „S i 
vermainen, man hab jnen nimmer O r d n u n g  zu geben 
(man hab ihnen nichts mehr einzureden), LR. 1616, f. 767.

Die V e r o r d n u n g .  Die V e r o r d n u n g  der bayri
schen Landschaft ,  der dirigierende Ausschuß, der seit 
1660 zuerst auf 9 Jahre, dann so fort im Namen aller 
handelte, mihi 2252, p. 17.

„Ersiba“, (nach dem Lericon v. Bayern, III. Th.) 
Frucht der HundS-Rose.

Der, die (?) O r f e n ,  der Nörfling. „Prabsina, lahs, 
charpho, tinoo, barbatulus, o t v o u, Ruodliep X III, 14, 
p. 183. „ Or p h e n  die find man weiß und gel, hat gut 
dick fieisch", H. Sachs 1560: II, II, 111b. „Kein Hecht, 
O r f e n  oder Karpfen unter i l2 Pfund soll auf den Markt

§ebracht werden", Ansp. FischOrd. v. 1735. Cf. cesk. r y ba ,  
nsch, (wie Labe für Elbe und robota für Arbeit).

Die Ur fe n,  plur. (ein Übel). „Dem diu u r f u n  
nocent Ille debet per integrum annum cottidie mandu- 
eare eine cluft des clofelouches" rc., Cod. Oenopont in 
Mone'S Anzeiger 1838, Sp. 609. s. Th. III: Ruf en .

U r f a r ,  s. unten säte«.

arg,  comp, erger (irgo, iarga'), 1) wie Hchfc.; Ztschr. 
IV, 63. Castelli, Wbch. 119: „earg, eari, boshaft, böse; 
d&s Mensch is in  eatfgs Ding.“ — Vrgl. unten der 
Orke,  böser Dämon, Teufel. 2) schleckt, unbrauchbar. 
Die Zorn werden a rg ,  d. h. stumpf (opf.), in der Zips: 
irkol. Zeitschr.V, 473. „Der Feldsalpeter ist der ergest", 
Feuerb. v. 1591. Diese Bedeutung scheint die ältere, denn 
schon beym P. Diaconus VI, 24 wirft ein Longobarde 
dem andern vor: memento quod me inertem et inutilem 
dixeris et vulgari verbo Arga  vocaveris. „Ergt ok 
oedi ok Öthola“, i m p o t e n t i a m  v e n e r e a m ,  furorem 
et impatientiam, wünscht in der Edda (SkirniS mal 36) 
Skirnir der Gerda. Ql. a. 433. 454: a r a i d a .  hebitudo, 
ignavia; (vrgl. Arga, Poltron, Feigherz; Gutsmann, win- 
discheS Wbch. 491). Gl. i. 351: i r a r g e n t ,  obstupescent. 
(Sine dritte Bedeutung war in der a. Sp. (gl. i. 24. 119. 
441. 517. 702. 0 . 201) tenax, parcus, avarus. „Daz 
viuwer und der arge man die geltchent sich dar an, daz 
in beden niht genueget", d. welsche Gast 13759. Diu 
erge,  avaritia. „Daz alter gröze erge bringet", das. 
13793; vrgl. 8714. — Dieses mhd. Substantiv begegnet 
noch in: .an Irga, Viehfall; Pangkofer 1846, p. 290. 
„Bis d Übairg  (die Überärge, das Überarge) esrn um- 
keat ganz ’n Mkgng“, das. 196. d* E rgat, Argheit. — 
ergen,  vb., arg (stumpf) werden (v. den Zähnen). „Unser 
vätter Hand ein saure träublin geffen und unsere zen 
müssen darab erg gen", B. d. W. 1485, fol. 105. Vrgl. 
Graffl, 412. BM. I, 54. Grimm, Wbch. I, 545. III, 866: 
et f e in  u. Zeitschr. I, 258. II, 250. s. igeln.

Die Ar gen  (Argkng, Baur), verkrüppeltes, unan
sehnliches, nicht gehörig gewachsenes Stück, besonders von 
Obst. Huia' h in 1 ’Bia'n n it 8chö~, h in 1 lautar Arkng 
wor1n. (s. A rg 2).

b e a r g e n .  E inen  eine- D in g - , bezichtigen, es ihm 
zur Last legen. „D am it m an ihn nicht etwan einer Schwach
oder Zagheit b e a r g e n  möchte", D ukher's salzb. Chr.
p. 180.

ä r g e r n  (irga 'n , iargan), vrb. a., 1) wie hchd.; 
2) ä. Sp ., verschlimmern, verschlechtern (ahd. a r g i r ö n ,  
Notk. 139,i; mhd. ergern.  Grass I,  414. BM. I ,  55. 
Grimm, Wbch. I, 548). „Der Müller fol ainem jeden 
da- Mel, so auß seinem Getraib gemaln ist, u n g e e r g e r t  
und ungefelscht antworten", LOrd. v. 1553.
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„ Ar genwan" ,  agrimonia; „herba quae vocatur in  
vulg(ari) a rg en wa u n" ,  Clm. 4394, f. 137.

3 r g ,  J r g l ,  (Jir.) Georg.
O r g a m e n t ,  (ahd. o r g i m i n t ,  mhd. orgement .  

Grass I, 468. B M . II, 443) auripigmentum; s. Th. II r 
Hu fp l a t .

„Urgelscheiter,  (Jir.) große, gutkliebige Scheiter.«

Ärk (A rk), (OL.) Erker in einem Gebäude; mhd. ic 
ärkoere, ärker  (v. lat. arcus). BM. I ,  56. Grimm, 
Wbch. I, 871. „Meinew zway hawser und hofftet, gelegen 
ze Purchawsen in der flat zenachst dem freythof vnd dem 
är icher zwischend der Jnsprukkerin und Hainreich de- 
«här hawser", Cgm. 3941, f. 31R, ad 1385; cf. ibid. 
s. 32b. Voc. v. 1419 und 1445: ärker ,  propugnaoulum. 
a r i d e r ,  propugnaoulum, Semansh. 34, f. 193; ergger ,  
propugnaculum, Clm. 5685 (o. 1414), f. 87; schießarg- 
ger ,  Cgm. 572, f. 39. Ursprünglich waren wol solche 
Vorspringe an Burgen und andern Gebäuden mehr der 
Vertheidigung als der Aussicht wegen da. Vrgl. Arch.

Die Arke,  regelmäßig, mauerartig aufgeschichteter 
Haufen Scheitholz. (31 schaff.) Holzarke.  (Holz) arken,  
vrb., Holz aufsetzen. Vrgl. Arch.

Die „Arkeley,  Artollerie, res tormentaria", noch 
im Onom. von 1735. Vrgl. Grimm, Wbch. I, 551 u. 
schweb. Arkl i .

Der Grkel ,  ä .Sp., nausea, Ekel (mhd. e r fe l ; Grimm 
Reinh. 105,80. BM. I, 446. Grimm, Wbch. III, 866, 
394). erken,  c t f e i n ,  mhd., ekeln.

Der Orke,  ein böser Dämon; der Teufel (aus dem 
lat. Orcus, wovon auch ital. orco, franz. ogre, ogresse, 
ein Waldgeist. Grimm, Mythol.2, 454. Diez, Wbch. 244. 
„L/ha visto Vorco“ si dice quando uno h affiocato 
(heiser), Voc. Padovano. Martens, Italien II, 600. Vrgl. 
auch ital. uracano, franz. ouragan, span, huracan, hur- 
ricino, hürricane, portug. furacäo, der Sturm, Orkan. 
Diez 364). „So sagt manger, er hab den orken gar 
eben gesechen.". . .  „Vil wissen der erkennen (ogresse?) 
fitt." Vintler's Blume der Tugend, bei Grimm, MytHoI.1, 
Anh. D ill, 274 neben „Tewtte (Trwtte?), Albe, Schrätt- 
lin." Die Bergmännlein heißen um Meran: Nor ken ,  
Nör ke l en ,  im benachbarten Ultenthale Lorken (Steub, 
drei Sommer in Tirol, S . 318 f.), im Paffeyer: N o r 
t e l ; dar Norgkl (Sterzing). Der O r k o .  ein böseö Ge
spenst; VII Comuni. „Kunig AlMan, darum daß er ein 
Löuwen als „ noch vnsere Fürsten pflegen, geführt hat, wirt 
zugenannt Ä r g l e  oder Ärckle,  d. i. der A r g l e  oder 
Mann mit dem bösen wilden Löuwen, in griechischer 
zungen Herakles, nach römischer Sprach Herkules", Aven- 
tin's Chron., Ginleit. VI. (s. oben arg;) Vrgl. auch das 
schwedische Orken  da l  u. dän. Örk,  Or f en ,  die Wüste.

Die Ä r l ,  steh ä rnen .
Der A .rlas, (ä. Sp .) 'ein zu Arles in Burgund ge

webtes Zeug, pannus Arelatensis (Grimm, Wbch. I, 551).' 
„Tren dem Pfaffen sein futer auß dem rock, es sey peltz 
oder a r l a ß ,  und mach dir ein underrock daraus", De 
fide concubinarum in sacerdotes. a r i efen,  ad j., von 
ArlaS; „4 rot zendlene engl. Rökhl mit plab und weiß 
ar lesen gefrens." „2 gelb und plab arlesene rökhl.« 
Wstr. B tr.V , p. 164 u. 166. „Geklopfte und a t lasse ,  
sametne und seidene Hüt; Wirzb. Huter-Ord. v. 1636.

Der Ar lberg soll seinen Namen haben von Arle,  
dem dort wachsenden zwergartigen Nadelholz; (Bergmann). 
S .  oben unter Ar.

Die Är l izbe r  (A 'rlassbir), an einigen Orten die 
Beere des Sperberbaums (sorbus domesticaL.), an andern 
die des Crataegus torminalis. Gl. o. 88. 357: a r l i z -  
b ou m ,  comus, 174: omus. Grass 1, 474. IIlJ 118. 
BM. I, 227. Grimm, Wbch. I, 551.
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E rl ,  Erhard.
Die E r l  (E "l, t l ,  I s l ) ,  die Erle, (ahd. e r i l a ,  e r la ,  

neben e l i r a ,  mhd. e r le . ©raff I, 241. 262. BM . 1, 446. 
Grimm, Wbch. III, 416. 894. Zeitschr. IV, 40). E r le n  
(£ le~ , ie 'ls " ) , adj. DaS E rla c h  (E  is ', I 'ls ’, I s i s ) ,  
das G e e r lic h t (G o lsd , G islsd), das Grlengebüsch. „Ein 
Reut mit E rla c h  einfriden", Salzb. Waldord. „Wismat 
genannt d az  E rlach  bey Mochingen", MB. X IX , 28. 
„Unser aigen wisfleck und E r la c h , MB. XXIV, 519. 
Edlach ( E is ',  J i r . ) , Erlengehölz. „Per rivum qui di- 
citur E r e l i n b a c h . . .  per paludem quae dicitur E re -  
l i n l a u ;  Ried, cod. dipl. I, 94.

'Der E r l i tz ,  auch E r l i n g ,  E ld r itz , ein Fisch, cypri- 
nuß phoxinua/ „ Preren zimen den bawren baß denn 
e rlitz , sengel und steinpeiß", H. Sachs 1560: II, II, 111b. 
Grimm, Wbch. III, 906. 905. 403.

D as „ Irl“ (O P f ., auch B .) , Viehweide; Name von 
verschieden Moos - oder Moorgründen. „Das Sachsen- 
i r l " ,  Baumgartner's Neustadt a/D ., p. 67. „Das groß- 
lannd I r e n  die er von dem Mertlein von Ehling ge- 
chawft", Jnnviertel, 1490 (1 4 1 9 ? ), Cgm. 3941, f. 18. 
„Von ainen pirach (Birkach?) und I r r e n  genant haid- 
leyten zehen Pfenning vnd so es öd ligt nur sums ß Pfen
ning in tercio anno", ibid. 217». D as I r l ,  ein Wald
distrikt der eichftättischen Forstei Auracb, Ler. v. Franken 
I ,  206. I r l ,  D orf an der R ott im Landgericht Neu
markt. I n  der Wetterau heißt eine zwischen Staden und 
Oberflorstadt, rechts der Nidda sich lang hinziehende große 
Wiese das J r l e .  (W eigand, Brief v. 1851.) Die J r l s -  
m ä n n e r , J r l s l e u t e ,  die J r l s c k a f t ;  Neumann'S Ant
wortschreiben p. 181. 189. 191. 218. 221. 244. G ant des 
Mathias Kolbeck J r l e r S  von Unteraangkofen betr. A us
schreiben, LandShut 17. Jan . 1842, Landbote Nr. 33. cf. 
alts. e r I ,  M ann (?); GrassI, 473.

J r l i n g ,  ( J ir .)  unförmliche Art Drehlinge oder kurze 
Trümmer. H isling , Salmenbrennholzdreiling, welcher gar 
nicht bearbeitet werden kann. S .  unten D r e i l in g .  J r l -  
a n th e i lg e ld ,  Kammerrechnung des Marktes Vohburg, 
Hazzi, E ta t. II, 480. Vrgl. E rla c h .

a rm , ad j., im Ganzen wie hchd. Der A rm e, der 
zum Tod Verurtheilte, gewöhnlicher: der a rm e  Sünder, 
Wirzb. EentOrd. von 1670. A rm e r  M a n n ,  a rm e  
L e u t ,  ehmals, was man jetzt G r u n d u n te r th a n e n ,  

io? G rund- und andere H o ld e n  nennt. Leute ohne frey
eigenen Grundbesitz, also das rechte Gegentheil der ynS- 
fjiopoi, ydfjLogoi, divitea, und der altspanischen (gothischen) 
ricoa hombrea. „Swelicher a rm  m an , er sey pawr oder 
seldnär, LR. Ma. v. 1453. „Ueber solches ist auf jeden 
a rm e n  M a n n ,  reich und arm fünf Kreuzer gelegt", 
Kr. Lhdl. XI, 135. Daß uns (dem Fürsten) ein jeglicher 
a rm e r  M a n n , der dann von Alter und Billigkeit fahren 
soll, alle Quatember ein Fuder Holz hieher gen München 
führen soll", Kr. Lhdl. V, 338. A rm e L e u t, Scheyrer 
Dienftord. v. 1500, f . 52». Es gab also a rm e  L eu t des 
Landesfürsten, der adelichen Landsaßen, der Stiftungen und 
Eommunen und mancher einzelnen Bürger und Bauern; 
s. Kr. Lhdl. X , 88 ff. „ E r  a rm  a n " ,  er, der arme; 
D iut. III, 51. „Hüt frü was ich ein künig, nu bin ich 
ein a r m a n " .  Rosengarten 2224. „ A r m a n  mac niht 
graf gesm", Cgm. 717, f. 105. „Unser a r m a n n ,  unsers 
a r m a n s ,  unser a r m le u t" ,  MB. XXV, 221. 282. Sollte 
in a r m a n  gar eine Korruption des arimanua der lango- 
bardischen Gesetze vermuthet werden dürfen? cf. Grimm, 
RA. p. 312. B M . II, 35. A rm e r  M a n n ,  eine Speise, 
s. M a n . A rm a S b e rc , Armannsberg ( ? ) ;  Beg. Boic. 
IV, 319, ad 1286. Einen zu einem a rm e n  M enschen  
(geisteskranken?) schrecken (b. W.). A rm  S a l z ,  Hallei- 
nisches Salz. im Gegensatz des reichen  oder Reichenhalli- 
schen, (oder etwa von der „Donatione proprietatia hujua 
aalinae facta Eccleaiae Saliaburg. eum in  finem, n t 
alimonia p a n p e r u m  et atipendia clericornm ibidem
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Deo famulantium perpetuö proficerent.“ ?). Kurzer Be
griff der zw. B . u. S .  obw. Salzirrungen 1761, f. 179. 
s. Lori, B rgR . Kr. Lhdl. I, 258. cf. T h .III: S che ib e .

'a rm e n , vb., arm sein oder werden/ „Sw er liebes 
und gutes a rm e t" ,  Labr. 233. „Ich müz mich a rm e n  
wenen" (gewöhnen, arm zu sein), das. 367. e r m en, vb.* 
arm machen. „Ez mag unö fröuden e rm en  oder rrchen". 
Labr. 66. B M . I, 59.

ä rm lic h , (schwäb., Nürnb.) armselig; mürrisch, selt
sam, widerlich im Betragen gegen andere; übelschmeckend, 
abgeschmackt. W as bist du doch für ein ä r m l ic h e r  
Mensch! Die Medicin schmeckt ä rm lich . Vrgl. Otftid'S 
a rm ilic h u n  d a t i ,  a rm ilic h a  f a r a ,  a rm a lic h a  lu f t i ,  
a rm ilic h o  u u i l l o ,  III, 15,3i; IV, 16,24; IV, 36,1;
V, 3,13. Grass I, 421.

Die A rm u e t  (Armuod), wie hchd. Armuth (ahd. 
a r a m u o t i ,  a r m u o t i ,  mhd. a r m u o t .  Grass I , 422. 
B M . I ,  58. Grim m , Wbch. X I, 561). „Ut pauperes 
voluntaiii qui vulgo w il l ig  a r m ü t  nuncupantur pro 
religioaia nullatenua reputentur“ ; Conatitutionea Fride- 
rici epiacopi Auguatani, de a°. 1312, Clm. 5660, f. 117. 
Davon in den Sette communi das adj. a r m ü e t i ',  arm
selig ; und (B .) ein noch weiters Derivatum: die A rm u e- 
tey  (Armodey, b. W .). „Burger und Paurßman bey 
welchen nichts als lauther A rm u th e y  zu finden", Mand. 
v. 1635. „Des Closters und GotshauS A r m u th e i" ,  
Meichelb. H. Fr. II, 1,392. Zeitschr. III, 538,28.

derb  a rm en  (dsbarm s"), wie hchd. erbarmen, (vrgl. 
b 'e l l e n d e n ) .  R . A. Daß 'S G o ttd e rb a rm , jämmer
lich, erbärmlich. Auaaegng d&a -a God ddbarm  —
Kerl däa *a God ddbarm — s~ Bier dAe *8 God ddbarm I 
Vrgl. goth. a rm a n , ahd. b a rm e n , a rb a rm e n , mhd. 
b a rm e n , erbarmen. Grass I ,  423. Grimm IV, 613. 
B M . I ,  59. Grim m , Wbch. I, 1134. „ I n  cre ftner 
(G ottes) barmunge", Clm. 4616, f. 53. „Job spricht: 
ein mensch geporn von einem weib lebt lützel zeit und 
wird erfüll mit vil p a rm u n g "  (m iaeria); Cgm. 54, 
f. 11». „Dein b a rm ig  Hanl", Cgm 715, f. 16. „Und 
daz geschicht p ä rm lic h "  (m ieerabiliter), ibid. f. 44». 
„Durch die menge diner b e rm ik e it" , S .  Helbling IX, 78.

b a rm h e rz ig ,  1) wie hchd. Mitleid empfindend (ahd. 
a r m h e r z i ,  Grass IV, 1046. B M . 674. Grimm, Wbch.
I, 1135. „Miaericordiae tuae, b a r  mH er ce timet", Cgm. 
117, f.l2i>; e rb erm h e rz ich , b erm h erz ech a it, e rb e rm  - 
h e rz e c h a it , Griesh. Pred. I , 51. II, 143. „Wirdiger 
hochgelobter Herr hilf uns nach deiner Hailigen e rb e rm -  
h e rtz ich e it" , am Vorderdeckel einer Hs. des Münchner 
Stadtarchivs über Zunftordnungen (aec. XIV—XV). 2) 
Mitleid (besonders ein verächtliches) erregend, erbärmlich.
DAa ia s barmherzig9 Soldat, o~ barrnherzx's MAaas.

Der A rm , wie hchd. (goth. a r m s ,  abd. a r a m , mhd. 
a rm . Grass I, 425. B M . I» 57. Grimm, Wbch. I, 551. 
Zeitschr. IV, 64). Diminut. daS A r m le in (Arml*r 
A'rwl*, A'rms-l, A'rws-1).

Der Ä rm e l, E rm e l (E 'rw l , Is rw l), 1) wie hchd. 
(ahd. a r m i lo ,  mhd. e rm e l) ;  Zeitschr. II, 340. IV, 64.
V, 461. 2) eine kurze. Bekleidung des Oberleibs bey den 
Weibern, von der die Ärmel den großem Theil ausmachen. 
DAre thusta.Nöt, dAa a* gär taffetA Ysrbvl tragtI E i n 
w e n d ig e  Ä rm e l, Aermel dieser A rt, über welche noch 
ein anderes Kleid mit Aermeln angezogen wird. W eiß - 
ä rm e lic h t (weiaiorwlst) seyn oder gen, in bloßen Hemd- 
Ärmeln. e i n ä r m e l n (ei~ Arbsln), mit Ärmeln versehen.

'Der A rm v o ll  (Armfsl, Arfsl), wie bchd. Zeitschr.
II, 192,45. V, 362. 509, II, 5 / a r m v ö l l lg ,  adj., „ein 
a r m v o l l ig e z  chint", Cgm. 89, f .51.

Der E rm e lm a n n  (Ierwlm ä"), in einigen Gegenden io» 
des Ober-Landes, der Heiratstifter bey Unvermöglichern, 
weil er nemlich von der. B raut feine Leinwand wenigstens 
zu einem P aar Hemd - Ärmeln zum Geschenke erhält, wäh
rend eine reichere B rau t ihrem H e i r a t s m a n n  (Heirat
stifter) ein ganzes Hcmde verehren muß. (Daur.)
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Die, (der, das) A rm brust, A rm brost, Armbst, 
Ärmst, wie hchd. (mhd. daz a rm b ru st, a rb ro ft. Grimm 
III, 444. 560. Grafs I, 475. BM. I, 61. Grimm, Wbch. I, 
556); Kr. Lhdl. 1 ,239. IV, 29. VII, 11.12. Ldtg. r. 1515,28. 
„Daz arm b ru st er selbe nam", Trist. 16661. „Mit dem 
a rm b ru s te " , das. 17250. „Mit a rmbrus ten  und mit 
bogen", das. 8754. „Von erst schol haben ie der man 
der an dem rat ist ein c r ap a rmb ru f t  und ein tart- 
schin" . . .  „her fridrich und her Heinrich Zolner zwei 
er app arm  brüst und zwo tartschin". . . „her heinreich 
Zeirner ein s t egefarmbrus t" ,  Bamb. Stadtb .sec. XIV. 
(1306— 1333, 15 Bll. 4°) auf fol. III , Bewafnung des 
Rathes betr. (nach einem Briefe des Prof. H. M. Rud- 
hart an Maßmann, 14. April 1836); cf. Th. II: K r a p p  
u. Th. III: S t e g r e i f .  „Daz hurnein a rmbros t  la 
stambecbina", Dened. deutsch Voc. v. 1424, f. 25. „Umb 
zwai a rmbros t  dem snitzer von Werde XII Schl." (1392), 
Freib.Samml.II, 120. „Daz armbros t ,  B. d.W . 1485, 
f. 90. „Er wolle ain armbrost  kauffen gut, so spricht 
er (der a rmbros t renmacher ,  a rmbros te r ,  Bogner): 
„Ich Han ainö auserkorn, daran ist summ gut Horn"; da 
ist sein denne lutzel dran und hat darunder gelait ain 
großen span, der ist aichin wtb groß und darob ein a dern  
bloß", des Teufels Segi, Ms. v. 1449, f. 152» (Barack 
11263). „Ein a r mb r os t f a u l " ,  gezeichnet (in der Mne
monik) im Cgm. 4413, f. 161. „Do ranten dy fchacher 
mit gespanten ärmsten aus feto" (sie); San-Zenon. 115, 
f. 253. „Die Zehenthewser zu Wynkelhaym hat . . . a<> 
1508 zu lehen genomen Sebastian Belkofer Edelmansrecht 
zehalten, Armbrost  vnd winden bezalt, dafür geben iij 
gülden rh."; Dietrich Pleninger'S Lehenbuch, Cgm. 3948, 
f. XLII. „Ließ fallen das arm  prust gespant mit auf
gelegtem stral", H. SachS 1560: II, IV, 54 (80). „Für 
citrachen ist auch gut verniß den dy pogner zu den a r m-  
br osten nützen, den streich darauff", Ind. 418, f. 101. 
Ain geladen Armbrost ,  MB. II, 433. Gem. R. Ehr. 
I I ,  339 ; ain gefendiu, aefembdiu Armbrost ,  f. S e n ;  
ain W a g - A r m b r o s t ,  f  W äg. ä. R .-A . „Nachlassen 
wie S c h ä r d i n g e r  Armbrus t " ,  Av. Chr. 93. „Wenn 
mans Armbrost  überspannet, so springts gern", Seb. 
Frank, Sprichw. Schon in der gl. o. 155: a rmbrus t ,  
korrumpiert aus dem franz. arbaleste, wie dieß aus arcu- 
balista, arbalista. Diez, Wbch. 554.

'Arm ( — N - arben?) oder 'As, Haar- oder Fleischseite 
einer Haut. (Dr. Sepp.) Vrgl. dait csrr, die obere Kruste 
beim Leder, (Wangerog); Ehrentraut, sries. Archiv I, 358. 
Zeitschr. VI, 400,3.

J r m i  nf ül ,  J r m e n s ü l  (ahd. mhd.); „ colossus, 
altissima statua i r m e l f a u l ", Clm. 4386 (XV. seo.), 
f. 151. Grass I, 475. VI, 187. Grimm, Myth.2 104. 327. 
759. BM. II, II, 725. J r m i n s w i n d a ,  weiblicher Eigen
name; Meichelb. Hist. Fris. II, 50.

Der A r n ,  s. oben A r, Adler, u. vrgl. griech. o p r ig .  
Grimm, Gesch. d. d. Spr. 1021 u. Wbch. I, 563.

Die Haus - Är n (Afchaffenb.). f. oben Eren,  
ä r n e n .  Pflügen, fleh eren. Die Am, nach Höfer, im 

Salzb., Steyermark ic. eine Art von Egge mit Hauen und 
Messern, ist vielleicht e in  Wort mit unserm A 'dn, A'ttn 
von E g i d e n. Indessen ist die A rl bey Horneck das Pflug
messer, und die Kämt. ZehendOrdn. sagt: „Ein Neubruch 
daraus die Stockwurzeln geraumet werden müssen, . . . 
darein man mit der A rl nicht anfahren kann." Kämt, 
o r a l o ,  r a l o  (v. o r - a t i .  arare), der kleine Pflug, die 
A r l ;  Jarnik p. 30. Zeitschr. IV, 63. cfr. gl. o. 429: 
aratro, eridu.

a m e n  (ae'n9w, uo'ne~), (b. W.) sinnen, nachsinnen 
(aus or’ncn, ordnen?). Aon o~ wewg, wäs *s d» nAt 
ei "'s Mt1, (sinne ein wenig nach, ob es dir nicht einfällt). 
Aon Appos ans und W z?l s n n s! ersinne etwas, ein 
Mahrchen, und erzähl es uns. 3m Schweb. ist ä r n a ,  
ä r n a  sig,  gesonnen seyn. Brgl. Hirnen.

Die A rn ,  Ä rn e t  (4m , An, Amt, Ant, Arad), die 
Ernte, (ahd. ther a r a n ,  thiu a r n ,  mhd. erne ,  neben 

b c h m e lle r 'S  bayer. Wörterbuch, Band I.

Arn 146

ther a r n ö t .  Grass I, 479. 481. BM. I, 62. Zeitschr.III, 
404.2. V, 407,27. Grimm, Wbch. III, 918. 928). Tat. 
gl. o. 341: a r n ;  gl. o. 116. 142: arnöt .  „Do sprah 
er, daz der a r i n  michel wäre"; „daz er senti die uuerh- 
manne in smen a ren" ,  Diut. III, 120. Iotz g e td -A"n 
bäV „An sant PeterS und Paulstag in der E rden", 
MB. XXV, 17. Die .Ärnze i t ,  (Tat., a r n z i t i ,  Otfr. 
a r n o g i z i t ) .  Der Ä r n t a n z .  Der Är nwar t ,  custos 
segetum. Vrgl. auch ahd. a r a n s c a r t i ,  'Durchschnitt im 
Getreide (cf. Th. II I : S c h n i t t ) ;  Leg. Bajuv. XIII, 8. 
Grass VI, 528. Pertz, Monum. German, tom. XV, 315/

ä r n e n ,  ä r n t e n  (Amo~, anaw, Amtn, Antn), 
ernten, (ahd. a r n ö n ,  mhd. arnen.  GrassI, 426. 480. 
BM. I , 61. Grimm, Wbch. I , 563. III, 697. Zeitschr.
IV, 283,93. V, 365. „Acker büwen und g a rn  a n , zwigen 
ald plantzen und semlichiu ding", Dieff. 140, f. 86». Der 
Ä r n e r ,  die Ä r n e r i n n ,  die Ä r n l e u t e ,  Taglöhner, 
welche sich aus dem O.Lande in das.getreidreichere Unter
land begeben, und sich da für die Ärntezeit an großen 
Bauernhöfen als Schnitter und Schnitterinnen verdingen. 
(Tat. a r n a r i ,  messor). Daneben in figürlicher Bedeutung:

a r n e n ,  e r a r ne n ,  g a r n en ,  erg a r n e n ,  ver-  
g a r n e n ,  (ä. S p .) gewinnen, erhalten als verdiente 1) 
gute, oder 2) schlimme Folge; verdienen. „Ut mereamnr, 
daz wir g a r n en " ,  Cgm. 17, f. 13b. „Dil manig lieb mit 
leibe man erarnet" ,  Labr. 1. G r a r n e n  exantlare, mnlto 
labore comparare, Voc. v. 1618. „Hart e r a r  n t  Geld geht 
zech heraus." „Was wollt ich daran e r a r n e n ,  quid inde 
ad me rediret utilitatis", Henisch. „Es muß alles e r 
a r n e t  werden, dii bona laboribus vendunt", Seb. Frank. 
„Hart e r a r n e t  ist botenlon, fahr und reit lieber denn 
ich gahn", sagt Eulenspiegel bey H. Sachs 1560: V, 367 
(1612: V, III, 62). „Wie unsanfte fi das himelreiche 
e r a r n e t e n " ,  alte Sermonen. „Got, ich bin dm hant- 
getät, dm menfcheit mich e r a rn e t  hat", S .  Helbling X,
55. „ Der fi beschaffen und mit seiner pitlern marter 109 
anderwayd e r a r n t  hat", Ulrich Fütrer. G e a r n t e r  oder 
g e a r n t e ß L ö n ,  Ga rn t z l ön ,  gear ne te r  Lidlön (LR. 
v. 1616, f. 338; v. 1516. Tit. 43), verdienter Lohn. „Vmb 
georentz Ion",  LRcht., Ms. v. 1453, cap. 10. „SwaS 
ein ehalt feind g a r n t e n  lonS behabt mit dem rechten 
gen seiner Herschaft", Münchner StadtRechtSbuch, Ms. v. 
1423. „Auf wen man klagt vmb g a r n o ^  l on  das man 
mit dem swais verdiennt hat", Passauer SatdtRechtDuch,
Ms. „SwaS der man verdient mit seinem pflüg mit seinem 
vih da der man selb oder sein gedingter ehalt pey ist daz 
haizzt allez g a r n tz lö n ", Kaiser Ludwig- LandRechtBuch. 
„ In  des bifcholfs pan werden gechündet alle dy den patten 
nit iren ge o rn t  Ion gebent", Clm. 16509 (4°XV. sec.), 
f. 162. „Bon g a rn te m Ion.  Ob mynnlon ga rn tz lö n 
sey? Kumpt am ftaw für gericht und klagt auf amen 
man, sy hab jn zu ir gelät, vnd hab ix  gut gehaizzen, 
dez sey wenig oder vil, vnd daz sey garntz lön,  so sol 
der richtet nicht richten, wan ez haißt ain vberhor vnd 
hiet den gewalt wol gehabt, daz sy daz Ion vor hiet ein
bracht vnd eingenommen e daz sy in zw ir gelat hiet", 
Ruprecht'S v. Freyfing Rchtb. Ms. und Westenr. Btr. VII,
167 und 174; cfr. p. 121, wo durch Druckfehler v a r e n t -  
fteht. 2) „Der ander muoz daz wort g earn (büßen), daz 
er e vert gesprochen hat: „Ich mac de- niht haben rat"; 
d. welsche Gast 7142. „Daz musten sy ga r n . " . . .  „Daz 
muz von uns g a rn  der chunich von Marroch", Hornes. 
„Du vil unrainer Hunt, nu g a rn  st du hie zestunt was 
du den lävten hast getan", Chron. rhytm. bis 1250, Ms. 
f. 76. Im  Algaü sagt man noch v e r g ' a r n e n  etwa-, 
besonders schlimme Folgen vom Genuß von Speisen und 
Getränken. Sollte da- unterinnthalische oadigen, ein Uebel 
in Folge von Vergeltung leiden, bei Staffln, Tirol und 
Dorarlb. I, 112, hier einzureihen sein ( — ao'noW?)? Hie- 
her gehört wol auch Ulphila'S asanS,  messis, und aS- 
n e i s ,  mercenarins (ahd. a S n i ,  Tat. 133; a S na r i :  
„uuio manege a s n e r a  mineS fater genutzt habent broteS", 
Tat. 97. Grass I, 478), da sein s manchmal dem r ent
spricht. Etwa auch das Folgende?
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Der A rner. »Kein Fleischhauer, der A rn ä r  war, 
durfte ein Messer tragen, er mußte da- Messer zu der 
Porten binden", Gem. Reg. Chron. ad 1320. (Freyberg, 
ges. histor. Schr.V, 9.) Ebend. ad 1376 wird indessen 
a r n e r  für Fleischhauer überhaupt genommen; ibid. III, 
p. 383, ad 1463 heißt es, es seyen zu den Fleischern auch 
die Ar ne r  und (Schlauchet gezählt worden. Ar ne r  im 
Salzpfannhause, Urk. v. 1311, bei Kurz, Oesterreich unter 
Friedrich d. Sch. p. 454 (Kurz weint: „Ordner"!) — find 
wol Lohnarbeiter und dasselbe, was Mietschichter ,  
ebendas, p. 464. Bey Kero ist a r nen  mereri, und da
von a r n u n c ,  a r n u n g a  meritum.

'Der Ernt ) ,  Grend (ahd. cir i int i ,  mhd. a r a n t ,  
erende;  Graffl, 427. SM . I, 52), der Auftrag, das Ge
schäft.' E r n d b o t e ;  „Wüt du mein e r ndpot t  sein", v. 
d. Hagen, Ges. Abent. III, 733,87. Der Er n d e r ;  „Da 
von gewan diu frowe mit ir sengende und mit ier rue- 
fende vil e r nder  und vil bitter". . . „und die e r nder  
und die bitter". . . . „zem dritten mal son (sollen) wir 
ruefen und sengen hinz got, baz wir unser er nder  und 
unser bitter erwegen und üf bringen" (wol nach Matth. 
15 bezüglich auf die fürsprechenden Jünger), Griesh. 
I I ,  92. 96. cf. BM. I ,  447. Gehört hieher ober zu 
Ernte: „Liut sterb, unnücz E r r e n d ,  haw und vil füterS 
Wird", Aug. eccl. 76, fol. ult.?

Der E rn  st (L ust, Enscht, Bauscht), 1) wie hchd. 
(ahd. thaz und thiu ernust ,  mhd. der ernest,  ernst.  
Grass I ,  429. BM. I ,  447. Grimm. Wbch. III , 923). 
R .A. Wampe t e r  Ernst ,  voller Ernst. 2) ä .S p ., Kampf. 
„Gute Fußknecht, mit Harnasch und Wehr zum E rn st 
versehen." Du gehest zu keinem Tanz, sondern zu einem 
Er ns t " ,  Dr. Minderer 1620, p 23. „Mit wehr und 
Roß als es notturft ist zu solchem E rn st"  (Kampf, nicht 
Turnierspiel), Chron. bey Freyberg I , 160. Uuart do 
giuuentit in guota ernust ,  factus est in agonia"; Tat. 
182,1. — Gr ns t ung.  „Müssen nicht mit weniger Er n -  
stung und Kostung gegen den Feinden fitzen", Kr. Lhdl. 
V in , 460. XVIII, 351. R. A. „Dös is kbar en E onschi! 
das ist ein Verdruß, ein Jammer", (Baur). Dös ia kaa~ 
SpAfel ernstl ich,  adj., 1) wie hchd. 2) ä. Sp., strenuus, 
streitbar. „PfalzgrafOtto war ernnst l ich und streitbar"; 
„Zwen tapffere ernstlich Bürgermeister", Avent. Chr. 
(ahd. ernust ,  ernust l i ho) .  ernst en,  vb., mit Ernst 
verfahren, serio agere (BM. I, 447. Grimm, Wbch. III, 
926). „Wan dy andern schimphen, so ernst er, cum 
alii exercent jocalia, mire videtur", Windb. 204, f. 166b. 
„Hilf im ernst en unde schimphen", Labr. 280.

Ernes t ,  Ernst ,  Personname (ahd. Ernust .  Förste- 
mann I ,  126. Grimm, Wbch. III , 923)/ „So gie dar 
einer unde las von einem der hier Ernest",  — wol den 
Roman vom Herzog Ernst, der schon ein paar hundert 
Jahre in Tegernsee bekannt war, — Helmbr. 957 (Haupt’S 
Zeitschr. IV, 353).

o r nyr en ,  ä. Sp., ausrüsten, oroare. „Wagen orny-  
r en  zu einem Feldzug." Kr. Lhdl. IV, 32 ff. cfr. XV, 18.

Die t i r n ,  Ur n ,  Ur m,  I r e n ,  (salzb., Hübner) Maß 
für Branntwein, Wein u. drgl., vierzig Viertel haltend. 
I n  Tirol: ein Faß Wein um Va größer als der Salzburger 
Eimer (cf. BM. I, 753. III, 194: i r n ,  u m .  Zeitschr. VI, 

lio 158). „Eine U rn  hält 72 bayrische Maß", Westenrieder, 
Beitr.VI, p. 211. Kohlbrenner, Beitr. 1783, p. 62. A°. 1539 
kostete die Y rn Osterwein im Durchschnitt 1 fl. — ß. 7 Pf., 
also 1 bayrische Maß 3 Pfenning; ibid. „Zwu ü rn  potzner 
maz", Clm. 17420, f. 23b, ad 1329. „Was ist aber daran 
gelegen, es lausten hundert oder tausend D r en durch deinen 
Leib", so übersetzt Balde im Agathyrfis die Stelle Seneca'S 
Epist 77 : Nihil interest, centum per vesicam tuam 
an mille anphorae transeant. „Wan mein Herr (der 
Abt) von Rot hereinkombt (nach Pillersee) so soll man 
im warten mit vierzehen Malen und mit 2 U rm  wein; 
ain U rm  sol sein deß besten weinß so man in dem ge- 
richt find, die andern D rm  soll sein des gemainen Weins 
zu Tischwein", MB. II , 105, ad 1466. „Zehen U rn
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WeinS", Chron. Ben.II, 83. „Von der I r r e n  Weins ain 
dl.", Lori, Lechrain 370. In  lat. Urkunden: urna vini, 
z. B. MB. IV, 331. „Situla urnau (wol lateinisch?). XII. 
sec. Clm. 17142, f. 119». „Dren,  cadus", Onom. v. 1735.

Der Arsch (ärech, ä'sch, aarsch), 1) wie das hchd. 
(welches, nach Gramm. 651 gleichfalls aus dem ältern 
a r s  verderbt ist. ahd. mhd. a r s ;  G raffl, 476. BM. I,
62. Grimm, Wbch. I ,  564. Diefenb. 38b. 162. 443. 
Zeitschr. IV, 64. VI, 297. cf. holl. n a a r S  neben aa r s ,  
isl. r ass ,  schweb. arS. Sollte im spanischen atras, ge
wöhnlich auf retro, ad retro bezogen, noch ein gothisches 
a t a r s  ^erhalten seyn?), die Hintere Front (Lassaur).
2) das Ohr von einer Nadel; jedes Hintertheil oder Ent
gegengesetzte eines Kopfes, einer Spitze, eines Anfanges.
Der Arschdarm,  1) Maftdarm; 2) der Letzte; nament
lich in der Scherz-Sprache der Hirtenjungen einiger Gegen
den derjenige unter ihnen, der am Pfingstsonntag mit 
seinem Vieh zuletzt aus die Weide kommt. A'rschdarm, 
A'rschdarm, rufen fie ihm zu, bist heu~t Na’t i~’n Bött 
vodarbm! (Vrgl. Z w i d a r m ). „ Arsch karm,  Arsch
backen", (wol eigentlich Arsc^-Kerbe,  Arsch-Kerb-n?); 
cf. Grimm, Wbch. I ,  566. Für nates haben die gl. a.
46. i. 873. 0.234. 398: a r s be l l i ;  Diefenb. 128b. 376». 
Grass III, 94. BM. I, 118. Die a r spe l g .  Cgm. 120, 
f. 23b. „Daz rukpain, die diecher und a rs  pel l",  Clm. 
5879, f. 226. s. unten er bellen.  „Ar ßsüß,  mergu- 
lus", H. Junii nomencl. 1629, f. 34. Colymbus crista- 
tus, Steißfuß; Nemnich I, 1141. Grimm, Wbch. I, 566. 
Arsch-Kizel ,  Hagebutte, gratte- cul. Grimm, Wbch.
I, 566. Arschloch (Grass II, 141. Grimm, Wbch. 1, 
567); oft pars (feedissima) pro to to : Du Arschloch I 
Dös Arschloch! Dür r a r sch ,  Schimpfwort (Aschaffenb.), 
a r s boßen ,  vrb., steh boßen,  schlagen. Ältere R.A.
„ Ir  zwo klagt un g e b l e u t en  a r s " ,  H. Sachs 1558: 
1,510». „Du klagest ungebl eu t en  ar s" ,  ohne Grund; 
das. 1560: II, IV, l b. „Das er auch würde nach den 
tagen m it der t hü r  f ü r  den a r s  geschlagen",  fort- 
gewiesen; das. 1560: V, 383. (1612: V, III, 95). Zur 
Probe ein paar von den vielen, beym großen Haufen 
sehr beliebten R. A. in welchen der A. figuriert: I' bi~ 
dar ält*n Sau A nöt vo~’n 'Arsch g*fäll‘n , ich bin so 
gut wie du; Du bist mar um dös A nöt h~m 'Arsch 
g’wachs’n , es kommt mir auf diese Kleinigkeit nicht an;
I ’ maa~ glei’ I ’ muase ’n Arsch d* Augng ausreifs*n, 
mich zu Tode ärgern (b. W. ) ;  ’an Arsch auskugeln, 
sterben; ’an 'Arsch vo*brenna~, den Fürwitz büßen; ’an 
'Arsch eini röcke~, auch dabey seyn; si’ i~’n 'Arsch eini 
schama~, sich recht sehr schämen; i~'n 'Arsch ’nei~ gschihht 
da' recht, vollkommen recht geschieht dir, das haft du ver
dient; a~ ganzar Arsch voll, eine Menge; ar is in’n 
Arsch varrückt, fängt alles verkehrt an (Aschaffenb.) rc. 
u. drgl.

sich a r se n , sich rückwärts bewegen, reculer, bey Hans 
Sachs I ,  209b: „Daß fie an lausten, stürmen sollen. Deß 
fie sich ä r ß t en  und nicht wollen." cf. holl, aarzel en,  
zaudern, nach hinten ausweichen, Anstand nehmen.

ärschl ing,  adv., rückwärts, retro , en arrifere, als 
Gegensatz von fü r schling (Wangerog: ersel ,  rückwärts. 
BM. I, 63. Grimm, Wbch. I, 567. Zeitschr. II, 30. 32.
IV, 64. VI, 23.); ä r s l i n g  hinein, hinaus gehen, mit 
dem Arsch voran; H. Sachs 1560: II, IV, 20. Ein Klaid 
ä t s chl i ngs  anziehen, verkehrt, mit der Außenseite nach 
innen. Ärschl ing getß,  rückwärts gehtS; auch figürlich: 
es geht schlecht. Hi n t e r  ärschl ing,  (auch in den VII 
Comuni: erSeng,  in erSeng,  h i n t e r e r s e n g ) ,  hin- 
terfich, zurück, hintenzu.

BiW houch auffi gstigng, häb ei~-hi’ gschn4cklt, m
Und a~ Bissl hät sa si' grüart, kfa* hintorärschling.
Arschizen,  Airschizen auch Aschrizen,  Speyer- 

ling, Borbus domestica. L.
»Irsch", (nach Zaupser'S handschriftl. Nachtrag zu s. 

Id ., um Paffau), Holz-Sandalen der Bauersleute mit
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darangenageltem Ueberschuh - Leder; ( i r c h is c h ? )  Ql. o. 
190 ist das romanische w anz (g a n te , Handschuhe) m it: 
i r h i n e  erklärt, cfr. I r i c h .

e rs t, s. e r. ___________

Die A r t ,  1) wie hchd.; (ä. S p .)  Geschlecht (mhd. der 
u. diu a r t .  B M . 1, 60. G rim m , Wbch. I ,  568. V rg l. 
oben S p .  129 : A r t ,  aratio, cultue, modus, wie slaw. r o d ,  
genus. G rim m  I I I ,  395. Gesch. d. d. S p r .  55). „A in  
fürst aus B a irn lande , ist er au s  kunicklicher a r t  geporn", 
Lancilot vom See. 2) ä. S p . ,  die Gegend, die Landschaft. 
„D er Kaiser ließ zu jm berufen alle die des (Böhm er-) 
W alds A r t  und gelegenheit w u ß ten ." . . . „D er Keifer 
zog am W ald h inum b, biß an das o r t, da m an jm ein 
Weg über eine rauhe, hohe und wilde A r t  zeigt hette " . . .  
„D a fü rt er etliche Heer in die A r t  der B ayern". Avent. 
C h r ., Ed. v. 1566, f. 83. 389. „ G rtailtend sich yeder 
in ain sonder r a u c h e  A r t ,  divers! in locos difficiles 
abeunt." . . . „Zoche in ain fruchtbare A r t ,  in agrum 
fertilem proficiscitur", D ietr. v. P lien in g en , Iu g u rth a , 
C . 87. „D er N ortgau  wird getheilt in  das V oigtland, 
Obere P fa lz , E gerländlein , das Gebirge und Wunsiedel 
(oder der Bökler A r t )" ,  B rufchius in Helfricht'S Fichtelgeb. 
I, 9. V rgl. ags. eard, mec., territory, land : „Ne weard 
dreorlicre d»d gedon on thiean earde (in this our 
land) eiddan Dene comon“, Sax. Chron. ad 1036. Petrus 
(von Clugny) ferde aus E ngland „harn to bis c srd e “, 
ibid. ad 1160 ( 1 1 3 0 ? ) ' p. 361. „Aelfric ealdorman 
was ut adrafed of earde“, driven out of the land; ibid. 
a°. 985. on thinum earde, in patria tua, Luc. IV, 23. 
D a s  altniederländische Aert wird im Belg. Museum II , 
417 als „ G rund" erklärt. „Bina elke b®r in Vlaende- 
ren heft een stuk bouwland dat hy den aerd  noemt“, 
das. VI, 427. An der VilS hört m an noch Ä rt  wissen 
in einer S ta d t ,  Gegend, sie wohl kennen, wohl orien
tiert seyn; sieh A'cht wissen, welches aus Ä rt  wissen 
entstanden seyn mag.

Hund (Stam m buch I I ,  fol. 66. 130.) braucht in der 
Bedeutung einer Landschaft oder P rovinz den Ausdruck 
L a n d s  a r t .  „ I n  dieser L a n d s a r t "  (Gegend, Gebiet), 
Cgm. 1261, f. 257 ff. „ I n  diese L a n d a r t  (P rovinz) 
ziehen, Cgm. 4925 (E lsaß , 1526), f. 118 u. öfter.

D er Ar t a c k e r .  ( J ir .)  ein m it S te inen  eingefriedetes 
Grundstück; sonst auch A r t f e l d ,  A r t l a n d ,  Pflugfelb. 
Grim m , W bch.I, 5 7 3 /

Die U n a r t ,  schlimme A rt, böses Geschlecht/ „ O  du 
rechter U n art!"  sagt die F ra u  zum M a n n , Cgm. 379, 
f. 52. 270 , f. 91. U n a r t e n ,  u n e r t e n ,  v rb ., au s  der 
A rt schlagen; widerwärtig sein/ „Rehte a r t  n it u n e r t e t ,  
u n a r t  ni t  a r t l i c h  zertet", Mich. Bebam, W iener 49,24. 
„D es nebelS rüch u n e r t e t  (stinkt) als der swebel", Suchen
w irt I II , 143.

a r t i g ,  1) wie hchd. (m hd. e r t i c ,  e r t l i c h .  B M . 
I, 51. Grim m , Wbch. I, 573. W ilh. G rim m , gold. Schm , 
p . 155. Zeitschr. V , 403,4i.). „H ör, am ice, du bist nicht 
e r t i g ,  du bist deim freund zu widerwertig", H . Sachs 
1612: II, II, 93. 2) wirzb., seltsam, sonderbar. 3) frucht
b a r, W achsthum oder E rtrag  versprechend. „Wüchsiger 
und a r t i g e r  B oden." „Taugliche junge a r t i g e  Heg- 
reiser", W irzb. Forstord. von 1668 u. 1721. D a v o n : 
u n  e r t i g ,  u n a r t i g ,  u n e r t l i c h ,  b ö sa rtig ; widerlich; 
unfruchtbar. „Daz hat u n  e r t l i c h e n  fmac", W . G rim m , 
gold. Schm. 1438 u. Anm. „O b ein weip zart ist von 
nature und ein u n  e r t i g  viltzgebure unzuhticlich ir  w al
ten w il", R enner 12954. „Tum m er Priester und fchuler 
orden ist im so gar u n  e r b i sch worden, daz sie wenent, 
sie sin die an fünften, die sie wurden nie", das. 17885. 
„S w enn  ir  irS Wirtes u n e r t i k e i t  tag und naht tu t  
bergen le it" , das. 12640. „ U n a r t i g e  oder unrentige 
O edgärten." L ori, B R . 560.

b ' a r t e n  (bA'tVn), gedeihen, wohlbekommen; ausgeben, 
hinreichen. S .  A delung: arten. S p .  W . (b. W .) Unrecht 
Guet b dt't ndt. es b'dvt eem kae* Efs*n und kae*

A rt O r t  150

T rin k e * . E s  b'ari't nöcks, ( N ürnb.) es ist nicht h in 
länglich. A r t e n ,  deyhen, m a tu ra r i , Vocab. v. 1482 ; 
schwed. a r t a  s i g ,  a r t  a s .  D as  gleichbedeutende niedersächs. 
b a t t e n ,  schwed. b a t a ,  engl, to  b o o t  gehören wol zu 
b a t ,  hochdeutsch b a ß . Zeitschr. IV , 308.

a n g e a r t e t ,  a n g e a r t ,  ad j., angeboren, eigen. „ I n  
w as Nlderträchtigkeit und alten Zeiten a n g e a r t e r  E in 
falt biß Land geschwebt". DückherS salzb. Chron. a r t 
l i ch,  1) a rtific iosus, s c itu s , e leg an s , Voc. von 1618.
2) sonderbar, seltsam, auffallend (tiro l. naschtlA , sonder
b a r) . Zeitschr. I ,  2 9 9 ,3 .1 . I I ,  242. IV , 64. V , 34.38. 
D ös wAr m er en  artlot T h a e * . Dös w erd  m er arüo' 
fürkem e*. Dös is  en  artUno M ensch. T r  Amt h k t uns 
so arÜ9\ so bösle’, . . .  G enesis c. 40,8. A n  m e r  k. I n  
der ahd. Sprache (g l. a. 68. 70. 76. 85. i. 453) findet 
sich a r t ö n  in  der B edeutung colere , bauen , und bey i i s  
T a tian  in  der von h a b ita re  (G raff I ,  404). S o llte  unsre 
A r t  ohngefähr wie h ab itu s , cu ltus aufgefaßt seyn? Viel- 
leiä)t liegt dann auch a r t  ( a r a tio , s. e r e n )  nicht gar 
zu ferne. V rgl. G rim m  I, 678. 1070. Wbch. I ,  574.

Die A r t i v i v i  ( - u l v ,  A llg äu ), tragopus porrifo l.
L ., die lauchblättrige Haberwurzel, der zahme Bocksbart, 
neben der Scorzonere a ls  Küchenkraut gebaut.

Die A r t o f f e l  ( d - A r t o f f e l .  T a r t o f f e l ) ,  die 
Trüffel, lycoperdon tu b er . L . „Zu München haben sie 
wohlfail gewisse Schwämmet fail die m an zu den m elirten 
speisen und kochen wie die A r t o u f l e n  brauchen und zu
richten kann", N o ta ta  des v. B odm an, Ms. von 1709. 
„ A r t o f f e l n  (im D ürnbuch), die von dem allein privi- 
legirten churfürstl. Artoffel Jäg er  in  München gesammelt 
werden", B aum gartner, Neustadt a. d .D ., p. 78. „Schwarze 
A r t o f f e l n ,  weiße A r t o f e l n  oder Trüffeln", Kochbuch. 
V rgl. Zeitschr. V, 90.

D ie A r t o l e r e y ,  A r t o l e r i ,  im M unde des gem. 
H au fen s , statt Artillerie. — S o  das Feuerbuch Ms. von 
1591: „W aö in ain Zeugbaus oder A r t o l e r e y  gehöret"
. . . „so ist ain  Herr mit seiner A t h o l e r e y  und Zeughaus 
wol verseen." „Ärkeley, A r t o l l e r i e ,  res  to rm en ta ria"  
noch im Onom . v. 1735. V rg l. ital. a r t ie r e , a rtig ian o , 
span, a r te sa n o , franz. a rt isa n  ( — o u v rie r , Handwerker, 
wie es noch M ilitär. O uvriers  - Com pagnien g ib t)  und 
a r tig le r ia , Küchengeräthe (G razza). D ie Bew ohner der 
canarifchen In se ln  hatten „ne*  oure, n e "  p ra ta , ne* d in- 
heyros , ne~  jo y a s ,  ne~  artelharia“ schreibt im I .  1506 
V alen tin ! F e rn an d ez  (C od . H isp . 2 7 , f. 150b). Diez, 
Wbch. 28 f.

o r t ,  o r t i g  ( a e r t, a e rti’, u e rt , u e rtig , u e d i1), adv.» 
ungerade (der Zahl nach), ( is l .  o d d r  st. o r d r  - -  goth- 
u z d S ;  engl, o d d , schwed. u d d. Ueber den nordam eri
kanischen O d d - fe llo w -O rd e n , den O rden der sonderbaren 
B rü d e r, s. Allg. Zeit. 1850, Beil. S .  2957). O r t  o d e r  
e b e n ,  grad oder ungrad . O r t  o d e r  e b e n  spilen, ap rt-  

lu d ere  p a r  im par. A e*n S tie r  hhb  I  aortf, einen 
einzelnen, d. H. kein P a a r ,  kein Joch. „ E s  sollen a u f  
zwey R oß über drey Schiff nicht angehengt werden, es 
wäre dan Sach daß eins oder zwey o r t  Schiff überbliben, 
so mögen dieselben eingetheilt und mit den andern Schiffen 
getriben werden". Lori, B rg R . f. 319. „TS fol der o r t  
sein, die der Herr gesetzt hat und nicht eben : daz ist darum  
gesetzet, ob fi aeleich Hullen, daz d e r  O r t m a n  denn hin- 
zuicht", RechtB. v. 1332. W str. S t r .  V U , p . 140. O r t 
m a n n  bey schiedsrichterlichen Com m issionen; MB. X V II, 
336. 339. X X IV , 577. „ D a  ein o r t  (ungerades) kind 
vorhanden", H und, S t.B u ch  I, 264. U m  e~ n  Spo t, um  
aort oder ebm hergeben, d. i .  wohlfeil, (O berM .). V rg l. 
e be n .  An einigen O rten  ist dieser veraltende Ausdruck 
zu h a r t  renoviert w orden: h a r t  o d e r  e b e n ;  an  wieder 
andern hört m an: a e rt  o d e r  u n a e r t ,  d. h. ungerade oder 
nicht ungerade. G ehört hieher das A rtl ( A rd l , U edl ? ) 
für Unfall, Misgefchick, bei Schoffer 69 u. 129: „E s  h a t  
m ir b eu t frü h r  m er An Artl th an  m ir .“

D ie O r t g a r b .  D er Küster bey S t .  M oriz  soll m it 
einem jeweiligen Küster bey U. L. F ra u  die Läutgarben
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und O r t g a r b e n  (m anipulos dictos L a u tg a rb e n  und 
O r t g a r b e n )  gleich theilen", Mederer'S Ingolstadt,p. 104, 
ad  1406. Wurde vielleicht von den Garben, die kein volles 
Zehen mehr ausmachten, eine (u n g e ra d e )  an den Küster 
gegeben?

Der O r t z o l l  (W ürzb.), f. un ten : O r t ,  5.
D as O r t  (ourt, aart, ouacht), 1) wie hchd. der O rt 

(ahd. mhd. o r t ,  mac. u. öfter ntr. Grafs I, 469. B M . 
II, 444). I n  oder an einem O r t  (in e~n Ourt, ona~n 
Ourt, oft blos: an ourt, anourts), irgendwo. O r t  h a b e n , 
(Sterzing) Platz, Raum haben; Tir. Kirchtag 1819, p. 16. 
6f aa^n Edrtl tanz*n thut ein Paar, das, ohne vom Platz 
zu kommen, steh um steh selbst dreht; Rank, Böhmerwald 
p. 42.

2) ä. S p . die Ecke, Spitze (cf. cesk. oft', Spitze; ostry, 
n s  spitz; goth. u zd ). „Klagt ainer den andern, er hab in ge-

wunt mit gewaffenter hant vnd mit sch arffem  O r t ,  daz 
fichtig pogwunten stnt", Rechtb., Ms. I n  Talhofer's Fecht- 
Buch, Ma. v. 1465, komt O r t  als Stich, S toß  vor. D as 
geschrenckt O r t ,  das g e w a u p p e t O r t .  Ebenso ist in 
des Nürnberger« HannS Lebküchner Kunst des Mefferfech- 
lens (Cgm. 582, v. I .  1482) der O r t  -- Spitze, Stich. 
„Daz scharpf minnen o r t " ,  Labr. 539. „Hüete wol der 
zungen claffer o r t e s " ,  das. 569. Daz o r tm e z ,  Winkel
maß; D iu t .I I , 139. Drgl. B M .I I ,  212. Diefenb. 428«. 
D iu  o r t s ü l ,  der Eckbalken; „der witin hinhinder bis an 
des bus o r ts ü l" ,  (Hausbeschreibung), AugSb. Urk. v. 146., 
Clm. 4141, Deckel, cf. B M . II, II, 725. Besonder« be
zeichnet O r t  ein spitzes Werkzeug (z. B . der Schuhmacher; 
f. unten Ö  r t e l ) ,  eine spitze Waffe. „Herte tfen unde 
grebel, ö r te r  (Dietriche?) ze den slozzen vüert der un- 
verdrozzen in dem einen ermel wol", S .  Helbling 184. 
„Noch fihe ich ir einen mit lichten sparren rö t, da stent 
ö r t e r  („order") inne", (Morgensterne, Mordkolben?), 
G udrun 1371.

3) DaS Ende, die Endspitze. Dk #find I  kaan Ort 
und kaan End. I  hä’a Ort oder ’a Örtl va'lom , sagt 
die Spinnerin, wenn ihr der Faden bricht und entschlüpft. 
Weder Trum noch O r t ,  steh T ru m . „Da er des man- 
teles o r t  abesneit", Cgm. 17, f. 197» in  margine. E itze 
b in  I 1 acho" e~ Ä 9rt, mit dem Geschäft zu Ende. Am 
O r t  (Oiecht in der Sprache der Trifft-Knechte), am Ende, 
da, wo man das fortzustötzende Trifft- ( d .h .Flöß-) Holz 
gelassen hat. In  ’n  ku ächzn O'tcht seyn, (Pinza.. Hbn.), 
in mißlichen Umständen. Brgl. das bergmännische: v o r  
O r t .  „ A u f  e in  O r t  reiten", bey Seite, in Numero 
Sicher; Chron. bey Freyb.I, 152. Ü b e r  O r t ;  „so ftant 
ü b e r  o r t  daz ist X — XX schritt hinder der puchsen und 
also vil darnewen", Cgm. 600, f. 6. „W iltu sicher (sein) 
vor der büchsen, daz sy dir kam schaden tuge, so stand 
ü b e r  o r t  zwischent den boden und der seytten vff zehen 
schritt weit da.von" (beim Abfeuern), Cgm. 4902, f. 18. 
(v .3 .1429). Ü b e r O r t  kommen, s. Zeitschr. II, 285,19/ 
D as O r t ,  ein Theil der S tad t Paffau, als Landspitze 
zwischen zwey fich vereinenden Flüssen; so auch die Spitze, 
welche die Nab bey ihrer M ündung in die D onan bildet, 
gewöhnlich M a r i a  O r t  genannt. „Jobst Ruchamer über
setzt (1508) in des Cadamoato Reise capo (Dorgebirg) 
durch O r t ;  z. D . Capo non, d. i. in deutsch das O rte 
nain. „Wer zeucht über das o r t  n a y n ,  der kumpt auch 
wider nayn." „Falckenstein an einem O r t  des (Böhmer-) 
Waldes gelegen", Kr. Lhdl. I ,  207. I I ,  188. IX , 459. 
cfr. X II , 297. „D ie Gränizen und O r t h - P ä s s e " ,  
Tyrol. LandsOrd. v. 1603. Am O r t  (bei Staffelsee?) 
war E u s e b iu s  T e u fe l  geboren, dessen Geschlechtsname 
der Probst von Polling bei der Ausnahme anstößig fand 
und mit dem des Geburtsortes vertauschen hieß.

4) ä. S p . ,  Land-Abtheilung, Provinz. „Unser Vor
fahren (als wir in den Büchern P linii und Com. Tacitl 
lesen) haben Groß-Germaniam in f ü n f  Ö r t e r  getheilt." 
„D as man jetzt Bayern nennt, ist vorreiten nur e in  O r t  
in Bayern gewesen", Avent. Chron. „Ulrich Freundsperger 
Hauptmann des O r t s  an der Donau", Kr. Lhdl. X, 486.
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„Zufampt dem O r t  L a n d e s , daran obgemelt Beschedi- 
gung aescheen ist", Gem. Reg. Chr. III, 158. Die sechs 
O r t ,  später C a n to  ne, der Reichsritterschaft in Franken: 
Altmühl, Baunach, Gebirg, Ottenwald, Schönwerra und 
Steigerwald. „Das R i t t e r o r t  an der Baunack." „Die 
Reichsritterschaft O r t s  B a u n a c h " ,  Wirzb. Berord. v. 
1750.

5) D as Q uart, der vierte Theil von Maßen, Gewichten 
und Münzen (f. Adelung. Zeitschr. IV, 144,349. V, 276,9.
VI, 430,63). I n  der O .P f. und im b. W. besonders der 
vierte Theil eines Guldens, d. i. 15 Kreuzer. Merke, Marx, 
gn Ort macht drei Batza~, 12 Kr. (oberschwäb., Aurbach). 
Fümf Aart, d. i. 1 fl. 15 kr. „Ain halbz o r t  ains Gul- 
din", MB. XXIII, 324, ad 1410. „VI Guldin und e in  
O r t t " ,  MB. XXV, 392. „Auf jeglich tuech e in  O r t  
eins Gulden" (Ungeld), Münchner Urk. v. 1385. Westenr. 
B tr. VI, 172. MB. XVIII, 260. „Item  zbai tuech ain 
rott und ain weiss, das rot umb viii ald. rh. iii o r t t .  
das weiss umb iiii gib. rh. iii o r t t " ,  Rechnung v. 1468. 
Wftr. B tr . V, 211. Kr. Lhdl. V, 185. IX, 169. X, 107. 
XIII, 319. XVin, 428. „Alle Wochen e in  O r t  geben", 
Lori, B rgR . s. 454. „Der Gulden- und O r t  Z o l l " ,  in 
Wirzb. Verordnungen.. „Der O rt-G ulden-G rosch, O r t -  
grosch, O rtgu ldner, Ö r t l e r ,  Ö r t e r e t ,  Viertelsgulden, 
Fünfzehnkreurerer", .Lori, MzR. I ,  209. 212. 214. 219.
III, 16. Is t O r t ,  Ö r t e r ,  Ö r t l e r  auch als vierter Theil 
des Pfennings zu verstehen in den Stellen Lori, MzR. I, 
101; Regensb. Chr. ad 1354. Wftr. B tr. VIII, 93 — ?
Es steht: d e r ö r t l e r . H a l l e r . . . „M an sol Haller 
geben und nemen für Ö r t e r  . . ." „L III dn et uno H4 
aase (umb e in  O r t ) . "  „D u gewinnest nimmer o r t  am 
(ain) kauffe", Valkn. S tr .  52. „Ich wil lern miniu kint 
und min tihter ein bezzer ding, wie von einem o r te  ein 
helbling, wie von dem helbling ein pfennina, wie von 
dem pfenning ein schilling, wie von dem schilling was 
ein Pfunt", Renner 4580. „ O r t  sament bort, Hort füget 
m ort; noch bezzer waren diu heiligen wort. S eit Hort 
wort gar warf über bort, seit hat der zeitigen herz durch? 
Port her Ziterort, daz uz geschort und auch gesatzte ist 
an  e in  o r t  maniges wisen manneS lere", das. 17690.
Die O rtm e tze , steh M etze.

D as Ö r t e l  (zu O rt 5 ;  mhd. ö r t e l  ln , B M .II , 447), 
überhaupt ein kleiner Theil, ein Geringes/ Beit a~weng, 
I ’ge an Ertl (Stück Weges, Strecke) mit d ia, (Passau).

Der Ö r t e l ,  (zu O rt 2), die Schuhmacher-Pfrieme; 
viereckige Spitze am Berg-Eisen, der Bahn entgegengesetzt.

ö r t e r n ,  ö r te ln ,  genau untersuchen, erörtern. „Etwas 
recht auffi eckeln und aufist ö r t e ln  ", (b. W ) von allen 
Seiten betrachten. Detricare, ö r t e r n ,  Hübner'S Voc. 
v. 1445.

Die O r t h a b u n g ,  (ä. S p .) auctoritaa (cf. B M . I , 
601». o r t h a b a r e ,  auctor, Cgm. 17, f. 92». B M . I, 
601b). „M it aller S tätigung und Vestigung und O r t 
h a b u n g  di daz vber gehört von ir Chlofter und von ir 
orden", MB. III , 363. Brgl. das alte o r t f r u m a  auc
toritaa, o r t f r u m o  auctor (gl. a. 123. 393. 505).

Die O r t e n ,  U r te n ,  J r t e n ,  E r t e n ,  die Rechnung 
de« Wirthes über das, was die Gäste verzehrt haben, die 
Zeche (cf. cefk. U -rad ; rad, Ordnung, Reihe; r a d u j i ,  
r a d u w a t i ,  zechen; ra d o w n jk . r a d o w n ic e ,  Zechbru
der, Zechfchwester. Brgl. B M . I I I ,  195. Wackernagel'S 
Wbch. Zeitschr. IV , 189. S ieh r a i t e n  und g e lte n ) . 
„D as fürohin die Gastgeben . . zwischen den Malzeitn 
oder sonst undertagS ze morgens oder zenachtS den Jn - 
wonern und Trinckern kain gekochte speiß an die Zech oder 
I r r t e n  geben", Land-Ord. v. 1553. „An die Zech oder 
Ü r t e n  Ersetzen",. O P f. PolizeyOrdg. v. 1657. „Die 
armuthhalben n u rU rth e n h o c h z e it  anstellen", ibid. „Die 
Domherrn giengen ganz spät des Abends v. der Ü r t t e n  
nach Hause" (vom Zechen), Gem. Reg. Chr. IV , 133, ad 
1508. „Obaonium eyn cleyne o e r te n  oder schlafftrunck. 
Symbolua eyn gemeyne y r te n  oder zech", Voc. Archon, 
f. 28. „Tin v r t e n ,  collectum ", Voc. 1618. „ Ü r t e n
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an dem morgen, an dem anbyß, des Obentz und des 
Nachts und das schloffdrüncklen" (Mahlzeiten des TageS), 
Cgm. 311, f. 36a. Sieh Th. IV : der W irt. „Wie ist er 
so gar beschissen, sol er gut gewant an tragen, und mag 
denne nit ain u r te i l  haben", des Teufels Segi, Artikel 
von Gewandfärbern (Barack 413,12971.). „Gentaculum 
früe o r te n  oder früe essen", Semansh. 33, f. 285. Dieses 
Wort ist gegenwärtig bey uns selten, dagegen in der 
Schweiz noch allgemein gebräuchlich. »Daß ihnen die U rt- 
ner enent dem Mos ihr Rieter geetzt. . . hätten . . . 
und soll kein Userer (äußerer?), der nit mit Für und 
Liecht in der J r t y  gesessen ist, in das Ried nit triben", 
Urk. v. 1389 aus der J rti-L ad e  zu Enenmos bei Stanz 
in Unterwalden. Im  Namen der Ü rth n e rn  ab Stans- 
stad, . . .  daß Uli N. ein Zeit in ira Ü rth i hushäblich 
und da gestorben fig und sig ihr Ü rth i Recht, wer in 
ihra Ü rth i stirbt, daß" . . ., Unterwalder Urk. v. 1496 
(Abschrift v. 1759), im Geschichtsfr. I ,  317. 318. I n  
Frank'S Sprichwörtern Th. I ,  Bl. 3 kommt vor: »die 
Zech vor der J r th e n  machen", womit jenes andre Sprich
wort: »die Zech ohne den W irth  machen" zu vergleichen 
ist. Der J r t e n - ,  O r te n - ,  Ü r te n -G e se ll  bey einigen 
Handwerkern ist derjenige, der den ankommenden Wander
gesellen den Willkomm reicht, welches z. B. bey den Gürt
lern früher mit folgendem Spruch geschah: »So  mit 
Gunst, hastu kein Bier oder Wein so klopfe, Haftn kein 
Brod, so stopfe. Verschone mir und meinen E r te n g e s e l
len den Kopf, dem Herrn Vater Tisch undBancke, Gläser 
und Kannen, auch alle Gottesgaben, die dir und mir und 
allen rechtschaffenen Gürtlergesellen zu Ehren werden auff- 
getragen, verschone mir und meinen E rte n g e se lte n  den 
Beutel, aber das Geld darinnen darfst du auch dieses 
mal nicht schonen", Handwerker Ceremonial p. 713. »Es 
sollen die alten E r th - G e s e l le n  den neukommenden 
E r th -G e s e l le n  helfen die Zeche berechnen und abneh
men." ibid. p. 669. Die U rten  Salz »war, nach Wstr. 
Btr. VI, 222, beschlagen gutS 4 Pfd. Salzscheiben oder 
960 Scheiben." »Alle Hund find ü r te n fre y " ;  H. Sachs 
1560: IV, III, 86 (1612: IV, III, 185).

Die O r te ,  flaches, schiffförmiges hölzernes Gefäß, in 
welchem die Metzger das Fleisch, die Eingeweide rc. tragen.

Arw , s. oben A r, A rben .

Das Ärz (A rz , A rz t), wie hchd. Erz (ahd. a ru z , 
a ru z i ,  erezi, mhd. erze aus goth. a is ,  ahd. mhd. er, 
ags. ar, aer, engl. ore. Grimm II, 214. III, 378. Graff 
1,433.465. IBM. I, 438. Grimm, Wbch. IN, 1074. 1100). 
gl. a. 531. i. 538. 547: a ruz. Diut I I ,  332: arizze , 
rudere (b f =  &, s. gl. i. 1230; cf. 1231. 1070. 1071. 
1072). »Von schrecken mangerleie wart mir gegarben auff 
ein iamerS ertze", Valkn. S tr . 126. 3m Ries wird der 
Bleystift blos E rz  genannt.

115 Der A rz t, beym gemeinen Volke zunächst einer von 
der Art derjenigen, die früher auf Jahrmärkten ihre Apo
theke ausschlugen und mit einem Hanswurst, wenn nicht 
in e in e r Perfon, doch in Compagnie ordinierten. »Don 
jeder A rz tb ü h n e  deren Comödien und Marionettenspie
ler, Seiltänzer sollen täglich 30 kr. als Zuchthaus-Beytrag 
erhoben werden" sagt, sehr bezeichnend, eine anspach. Verord. 
von 1766. cf. Matth, v. Kemnat. Chron., Cbm. 1642, 
f. 132—133. I n  deS Teufels Segi, Meer. v. 1449 (Ba
rack p. 314 ff. 326 ff.) kommen die A rtz a te  übel weg, 
noch übler die A rtza tin en . E r kan r»d*n als wio on 
'Arzt; (Baader.) Noch gibt es manchen A rz t dieses Ge
lichters, der. wenn auch nicht mehr so offen, den ordent
lichen »D oktern  und B a d e rn "  zum Aerger, sein Wesen 
treibt. Am A rzt ligen , krank seyn und den Arzt brau
chen; Jnchenhofer Mirakelbuch von 1605. An Ä rzten  
sterben, Hund, S t.B . II, 296. »Raphael Ridler mein 
prüder stund ze Padaw ze schul und starb an  einem  
a u g e n a rz t  ze Ferrer (Ferrara) in Lamparten", Gabr. 
Ridler, f. 16. »püch a rz t daz haizt ein phisicus natür
lich funst", Cgm. 54, f. 2» »Nu warn zwen püch ertzt 
gar bewoert und gut", das. f. 52», (fie zeigen sich in der
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Erzählung als Wundärzte). „Daz vier a r z t  m aifter 
weise in deme spital (zu Jerusalem) sein", Clm. 4620, 
f. 82. „ftttzat, medicup; v n n d erartza t (wund. .  artzat?), 
cirurgus, aliptes", Clifa. 4394, t  178. »Der des smercen 
der wunden niht ensebet, der ensucht niht die a rce th re  
des Heile»", Cgm.94, r.25b. »Ercztische kleider leit er 
an. ein büblein het er nach im gan", H. Folz.

Die A rzn ey , wie hchd. »Wenn die Pischoff, münch, 
Prälaten. Pfarrer oder Priester erczney leren oder werltliche 
recht" . . .  als ercommunicativnSwürdig; Furstenf. 138, 
f. 91. a rzn ey en , apznen , ä rz e n . e rzen , a rz te n , 
vrb., Arzney gebrauchest; als Arzney dienen; Arzt seyn, 
den Arzt spielen. »Daß die Apotheker für fich selbsten fich 
A rzneyen S" enthalten sollen; LR. v. 1616, f. 586. Hat 
vil Geld v e ra rz t  und doch sterben müßen, 's Bluet- 
kraut is guet za’n Erzn9~. De Schueste t o ~  G1o~ 
thuot arsn»~. »Bader so das W u n d ä rz te n  gelernt 
und darauf gewandert . . opf. LO. v. 1657, f. 524. E r-  
czen, medicare, Voc. v. 1445. Das ahd. a r z a t ,  mhd. 
a rz ä t,  arz et, von Grimm, MytH.2 1103, zum latein. 
ars (cf. artista, altfmnz. artous, artox) gestellt, läßt 
Wilhelm Wackernagel sti der Vorrede zum Vocabiüarius 
optimus von archiater, kommen (denn auch
aus arcAt-episcopus u. dgl. sey erzi-biscoph geworden); 
dahin weisen die mittelniederdeutschen Formen e rS a te r , 
e rS e tre , e rze te re , medicus, e r s e t re n ,  mederi, er»- 
a t r i e ,  e r s e t r ie ,  medela, medicina der Gl. Junii (f. 
Hofmann, horae belg. III, 134. Diut. II, 223). a rzen  
mit n in a rzen ö n  gehe wol auf Archigenes, das ur
sprünglich ein Eigenname, aber aus Anlaß Juvenal's VI, 
235 sprichwörtlich und Appellativ für medicus geworden 
seyn möge. Grimm, Wbch. I, 577. Graff I  477. BM. 
I ,  63. A rz a t  (zunächst als pigmentarius, f a lp a r i ,  
Salber) gl. a. 353. i. 435. 447. Voc. optimus p. 33: 
„medicus, archienes, a rza t."  cf. Diefenbach 46«. Gl. 
a. 839: medicus, e rsetre  (niederd.; vral. de Arste, des 
Arsten k . ,  arsten , vtb., A rftedy, Arznei; Dön. u. 
Firmenich I, 174,50. 175,6. 176,24). „Archieter ab archos 
i. e. principium (primus) et ater i. e. niger, quasi pri- 
mus nigrorum, seil. niger diabolus ein erczt tew fet", 
Clm. 16450 (20 XV., 1481), f. 20» (Vocabular.). Diu 
a rz a t ie ,  a rzed ie . mhd., Arznei; »arzedie der feien", 
Herrn, v. Fritzlar 141b. Ahd. e rz in a n , mhd. e rzenen , 
erzen, heilen. »Ein arzat, der wol erzen kan, der 
erze n t dicke ein stechen man mit durst, mit Hunger und 
mit prant", d. welsche Gast 5089. »Darumb wolt in der 
arzt nicht ertzen", Cgm. 54» f. 3«. »Er erznächt (erz- 
nete) in und machet in gesunt", ibid. f. 2». Cf. VII Com. 
a rz o t ,  medico, erzen , curare, fisioare; ärtz, adv., 
fisioamente, realmente.

„Erz", (im Nürnbergischen) Verbrämung. H au b en - 
E rz , V. um eine Pelzmütze. »Ich will dir kaufen ein 
schamlot schauben. ein samaten goller, ein erzene Hau
ben", sagt der Mann bey H. Sachs 1560: IV, III, 20 
(1612: IV, I II , 44). »Die fpizige, fehene, ertze ne, 
fammet und atlafene Egglhauben", KleiderOrdg. v. 1626. 
Wstr. Btr. IX , p. 295. Drgl. Irsch  u. Grimm, Wbch. 
III, 1086.

»erzet" (Nürnberg; f. Nicolai's Reise L B . u. HäS- 
lein). »Er ist ein erzeter Unflat", H. Sach» 1579: V, 
222b. M. A. EV sihht sei”n Vfcdo erzet gleich, er sieht 
seinem Vater vollkommen ähnlich. E r is der erst* Vater, 
der leibhaftige Vater. Drgl. erzia in Auerbach'» Schwarzw. 
Dorfgesch. 383 ( I ,  361): »Da» ist da» e rz ig  roth 
Schneiderle", d. h. ursprünglich durchaus gleich damit; 
dann cefk. a rc i, a r c i t  (von a -  und dem Imperativ von 
rku), freilich wohl; Dobrowsky, Gramm. $. 247 ( e t  
gakarka), und VH Com. ärtz, adv., fisioamente, real- 
mente; (Bonomo.)

u rz i l ,  u rze l, ahd., nreeus, urceolus, Becher; Graff 
I, 477.

u rzen , urschen , aschen, s. u r: uraeßen. Zettschr. 
U, 235. HI, 338. IV, 195. VI, 20. 346/
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'Das ÄS (schwäb. Aue), da- Fleisch, besonder- eine- 
todten Thieres (Grass I, 481. BM. I, 64. Grimm, Gesch. 
d. d. Spr. 889. 1010. Wbch. I ,  6. 1046).' „Sein aS" 
(cadaver). . . „Dew werlt und daz aigen ass und der 
teufel"; Cgm. 54, f. 12b. 16b. „War kumpt die hohe 
wirdikeit, die an daz kranke öse was geleit, daz unreine 
madcn und kroten nert, swenn die sele üz im vert", 
Renner 15478. „Swenn er (MezzenciuS, d. i. Marencius) 
den gevinc, de- veint er was, der musst ein stinkent madic 
a s  ein- menschen trafen an die vart, dö ez üf in geleget 
wart in ein grap, do er verdarp mit iamer und unver 
dem äse ftarp", das. 22742. „Noe einen raben üzsante, 
an eineme asa  er erlante", Diut. III, 60. Brgl. unten 
Aß. „So der gerwer die hüt tuot verbrennen, so tuot 
er- mit unslit verrennen und lat sovil au sse - (Barack 
„ässel") daran, da- Übersicht am man, der nit wol dar- 
tuo kan", des Teufels Segi (Barack p. 335,10591 ff.). 
Arm  oder 'A s, Haar- oder Fleischseite einer Haut; (Dr. 
Sepp.) Brgl. ab aasen , Grimm, Wbch. I ,  10. Als 
Schimpfname: „Du mäht wol sin ein töroht äö", Grimm, 
Reinh. F. p. 337. äsen, ein Aas wittern, es aufspüren; 
fressen. „(Sr heizzet dich an den galgen hähen, da beginnent 
dich die vogele äsen", Diut. I I I ,  97. „Da muosen in 
die vogele äsen", das. Balkn. S tr. 130 (Labr. p. 197).

Die ÄS, Ä sen, (As, A’sn, Baur, OL.) Fach für die 
Getreidgarben in der Scheune — von der Erde an bis 
unters Dach, — verschieden von den „G ried ern " , die 
sich über dem Stall befinden. Castelli, Wbch. 213: „Die 
O s  n, B arn, Banse, der R aum .in der Scheuer, wo 
Garben hingelegt werden." * > f d ir da remeln d Katzen“, 
Stelrhamer v. 69. „ÖS, Ö s e n , Heu- u. Strohbehält- 
niß tn der Scheune"; das. 180. of. oben A n s , Balken, 
und Grimm, Wbch. I, 587: die Assel. Zeitschr. IV, 64.

Die Ä sen, Äsem, ÄS, (A'sn, nach Gramm. 610. 
636 auch Näsn, Rksn), die Trage, Stütze, Unterlage; 
1. B. in den Salzsiedereyen der über die Salzpfanne vor
stehende Balken, auf welchem die Kufen aus der Pfanne 
mit Salz gefüllt werden, der Ä senbaum , Lori, BrgR., 
salrb. Replik gegen B. v. 1761, Beyl. f. 75. 101. 32. 
Allgemein heißt in AB. das hölzerne, in der Küche oder 
in der Stube über dem Ofen angebrachte Gestell, Holz- 
fcheitchen oder Lichtspäne zu trocknen, SpA~nks*n, SpA'ksl, 
Aes’l - Slang. „ In  dem oven und üf der äsen müezen fi 
Hie vart suochen", Haupt'S Zeitschr. VIII, 563,414. „Do 
der vischer auf die asem (über dem Herd) cham". . . „die 
räuß und auch der (darin versteckte geistliche) man namen 
ainen folichen val von der asem herab zu tal, das im 
davon gefwand", Cgm. 270, f. 63b. 64 und 379, f. 26. 
Die Eß oder die Ast-l. (Pf.Jir.) Vorrichtung in den Holz- 
knechtfelden über dem Herd, wo sie ihr Holz dörren. 
Zeitschr. II, 340. IV, 64. VI, 360. Die Ä sen, Aschen, 
(Gotschee) der Holzstoß. „Wie man vm diuf vnd Raub 
schub schieben soll. Der den schup fürt, der sol ein des 
gewalt der jm daz gut geben hat, sweren als er Hintz im 

ne geschworen ist. Ist daz er dem schub entweichet, so sol er 
m pinden an seinen A sen b au m , ob er einen hat, oder 
an feinen Türnagel. . ." ,  Rechtb. v. 1332. Wstr. B tt. 
VII, 63.a Brgl. ahd. a sö n , niti (GrassI, 478). Mit tien 
Handen asöndo , manibus nitens, Notk. BoethiuS; jedoch 
gl. i. 571 (infantia) repit asoth. Brgl. auch: der Ee‘l, 
Gestell, in welchem Heu auf (den Kasten) gezogen wird; 
AnS und Dnglinga- saga, cap. 34. cf. span, portug. 
asna, Dachsparren.

A sank; „asa fetida, asanchk", Ind. 355, f. 167. 
„A sangk streich an die (Zaun-) stecken ad tertium vel 
quartum contra cervos“, ZZ. 2062, f. l a. „Der Asknd, 
TeufelSdreck. assa foetida", Castelli, Wbch. 57. Zeitschr. 
n ,  243. IV, 64.

A sang . s. Th. I I I :  sengen.
asisch, wie nhd. asiatisch. „Alexander der grozz chünich 

von Chriechen der reichnocht über ellew asischew lant", 
Cgm. 54, f. 5b.

Der Äser (Ass', schwäb. Au~sor), (Baur) Sack zum 
Anhängen. Loculue, aser, Vocab. v. 1445. „Loculus,
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ein pewtl oder aser". ZZ. 1803, f. 197. „Pera, Waid- 
o n se r" , H. Junii Nomencl. v. 1629, p. 94. „Füllet 
sinen a n se r" , Balkn. f. 67b, S tr. 89. 98. Brgl. BM. 
I, 448: eser, eff er, neser. Grimm, Wbch. I ,  586: 
A ser, Ä se r le in , asern. Diesenbach 104b : cassidilis, 
eßer, neßer; 159<>: crumena, neßer; 210b : escarius, 
es er, neser; 335»: loculus, a se r, eser; 424b: pera, 
eser, enser, neser. Brgl. schwäb. Ausser, Schmid 32. 
Zeitschr. V I, 119,36. Allgäu, R. A. E inem  den Äser 
a n tu e n ,  ihn belästigen, ihm schwer fallen. E in em  
e inen  Ä ser a n h ä n g e n , ihm Übles nachreden.

Der Ä s lin g  (E'sling), (Popowitsch) der NäSling, die 
Nase, ein Fisch, Cyprinus nasus. Grueber und Müller, 
bayr. Wald 77.

Die Ä s S (A'fs), wie hchd. das Aß, das Eins im Karten- 
und Würfelspiel (mhd. daz esse; Grass 1, 481. BM. I, 
448. Diefenbach 627». Grimm I ,  578. III , 1139: daS 
GS; 1158). Eine RegenSb. Spiel-Derord. v. 1378 erlaubt 
das „Schiezzen auf der tafel, pozzen oder scheiben mit 
den chugeln, ye ein cher zu XVI A us (die Partie zu 
16 Points), nur umb 1 dn und nicht teurer", Gem. Reg. 
Chr. Ql. 0 . 159: esst, unio. „Bon zinken, quater, esse 
sitzzet manger in kumerS esse; von zinken, quater. dreien 
mak manger Waffen schreien; von zinken, quater, taufe 
hat manger ein unberaten haus; von quater, drein, zinken 
muz manger wazzer trinken; von zinken, dreie und quater 
warnet manges muter und vater; von zinken, quater und 
seS muz Leugart, Metz und Agnes unberaten bleiben", 
Renner 11406. „Canis, unlo esso. binio dus. trio 
drie. quadrio q u a te r . quinio z inggo . senio seS", 
Voc. optim. p. 35. „Canis, monas ein ES", Nomencl. 
v. 1629, p. 146. „Dane viel daz esse noch daz tüS niht 
an der handelunge", Pf. Amis 2484. ,Credendum est 
magie soll -es, cinke, quatter ueraci quam dri, lus, es 
ictu veraci“, Cod. c. p. 73, f. 94». „Bon dem zincken, 
q u a te r  und eß kumt mancher in des teufels nest" ic. 
Cgm. 713 (?). „Des zinck, q u a te r . d rü  gelück teil 
mir nit wonen by. bretspil (ludus in ecamno, auf dem 
Brett, cum femina) wil mir nit fallen. Manger wirft 
seS, zinck darin, so bring ich kaum am esslin  darin, 
gelegen ist min schallen. Dem schimpfen ist der boden 
uS, denn ich mag numen (nur) fingen. Ich geb umb 
bretspil nit ain luS, ich kan weder es noch du - im bret
spil numan bringen", Cgm. 3898, Hinterdeckel, cf. unten 
T ru tschel. Die ganze Terminologie: eß, t a u -  eß, 
dre eß. eß q u a te r ,  q u a te r  eß, siß eß, t ä u f e r  
a lle , dre ta u ß , q u a te r  ta u ß , zink tau ß  rc. sieh 
Meninski, institutiones linguae tarcicae (1756) I, p. 85. 
Sie zeigt, daß die Deutschen die Würfel, wie da- Billard, 
von den Welschen genommen; denn auch bel letzterem 
wird mitten in Deutschland französisch markiert. Zeitschr. 
I ,  127. Brgl. mhd. hasehart und franz. basard, cesk. 
h aze ti (Grimm in Haupt'S Zeitschr. I, 575. BM. I, 640. 
Diez, Wbch. 33), dann franz. queue (de billard) und 
cesk. kyg, Bengel, Stecken.

Da- Assach, Assäch, Assech, Ässich, ein Geschirr. 
Gefäß, (wol nicht zu vergleichen mit dem cesk. ussak, 
Henkeltopf, v. ucho, Ohr, Öhr, Henkel, und osubi, 
Gefäß, cf. goth. a ts i, ahd. azasi; GrassI, 542. Grimm. 
Gesch. d. d. Spr. 455. S .  unten Asch); Butte, Schaff, 
Trinkgeschirr. „Ejus vestitum simulque ipsius clenodia, 
sein gewant mit sambt dem filber assach oder cleinat", 
Clm. 16450 (20 XV., 1464), f. 227. „Waz ainer hulzein- 
asseichs treit, angfter, chopf oder welcherlay asseich daz 
sei ij dn." (Maut tu Newndorf), Wiener StadtR., Cgm. 
1113, f. 35. „Assech press potigen grant schaff wagen 
reder va- raiff oder wie der Haus gereht genant", das. 
„Tue die (Blätter) in ein schon assach und begeus fern 
mit guetem wein", Clm. 5931, f. 226. „Chranichen Hirn 
und gamsen smer (wol mischen) und rayn in einem filb- 
rein assach behalten", Arzneybuch (Msc. Progef6), f. 98». 
„3n einem M inen  assach auf einem fewr lassen zergeen", 
das. 98b. Trinken „aus ainem assäch", s. Th. II: die 
Karen.
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Der Assl (?). »Salb für die rot und für den assl", 
Cgm, 4543, f. 175. (NB. Ts ist verschieden geschrieben 
von A fl auf f. 178.)

Das Äß (äs, Lus, aus, Lust, schwäb. au~s), Speise, 
Nahrung für Menschen und Thiere. Fraß, Futter (ahd. 
mhd. äz. Grass I, 528. BM. I, 760. Grimm, Wbch. I, 
590. Zeitschr. IV, 164. Vrgl. ÄS). »Tin rüde üf einem 
äz svl niezen", Labr. 542 (p. 134). Ticheln und Buch
eckern als Schweinefraß: »Ob am Bairbrunner Forst kein 
As wäre", Kr. Lhdl. V III, 497. H u n d -A s -H a b e rn , 
als Forst-Abgabe, Lori, Lechrain f. 287. »Den Habern zu 
Hu nt aß derren", Scheirer Dienst-Orb. v. 1500, f. 17. 
Vrgl. ahd. mhd. h u n tä z , Grass u. BM. a. a. O.

Das G crß (Gäs, Gäfo, Gäst), das Geaße, After- 
aetreid, Abfall beym Reinigen des Getreides, der zum 
Futter für Geflügel verwendet wird. cf. Gefroeß und 
Gaez. Das S ch w e in -G eaß , Ticheln und Bucheckern, 
Kr. Lhdl. XVI, 286. Zeitschr. IV, 64.

g aß (gäs, OBL., Supinum zu eßen), gegessen (ahd. 
mhd. gaz, auch gaz (?). Grass I , 528. BM . 1, 760. 
Grimm, Wbch. III, 1160 ff.). »Da du an hast gaz den 
tot", Diut. III , 51. »Ich het gaz" (: daz), Cgm. 44, 
f. 76. »Und het sein gern me gaz", Cgm.99, f. 60. »Du 
hast stin totes herz gas", Cgm. 714, f. 158. »Du habst 
menschen vleisch gaz", Br. Bertholt», Cgm. 1119, f. 44b. 
ungäz, mhd., ohne zu essen. »Her Moyfts der was vierzic 
tage ungezzen, her HelyaS was auch vierzic tage ungezzen, 
der almebttge got was ouch vierzic tage u n g ä z , do er 
mensche uf erden waS", Br. Berthold, Kling 196 (Pfeiffer 
103). I hä” g äs. (f. Gramm. 962).

Die Ä ßen, Ä ßten (A 'sn, A 'st'n , Äzten), Weide- 
Plätze (auch wol als Wiesen benutzt; Jir.), besonders an 
den Vorbergen, auf welchen sich das Vieh aufhält (ä zet), 
fowol eh man es auf die eigentlichen Alpen führt, (ge
wöhnlich von Pangrazi bis zum Veitstag), als auch nach
dem man es von den Alpen zurückgebracht hat, (von Bar- 
tholomä bis Anfangs Oktober). Zeitschr. I I I ,  336. IV, 
65. ’s Vihh s ' ä Ä sn  auffi t a s \  »Die Ä z ten  und 
Wiesen neben Hainspach", Zirngibl, Hainsp. p. 52. Sieh 
Ätzen und Ttzen. In  den salzb. Waldordnunaen vor 
1563 findet man immer die Formel: M äd e r, Cftz oder 
A lbm  (nom. p lu r.), nach 1563 gewöhnlich: A l 5 m, 
M äd e r, Ä ßten  und Ezen (p. 12. 16. 22. 28. 35. 
36. 52. 58. 59. 63. 90. 97. 109. 129). Vrgl. T ß b an  
und T ßter.

« ß ia  (ässi’), adj., (Baur); 1) was stch leicht oder 
wovon fich viel essen läßt, (ahd. äzic, mhd. «zec, neben 
äzi, crze. Grass I, 529. BM. I, 761). »Äßige speis, 
als ancken, ziger, käs", ad 1513; GeschichtSfr. III , 182. 
Zeitschr. V, 222. 334. 2) vieleffend. Gl. i. 729: a z ig ,  
vescus. a n ä ß ig ,  lüstern; s. an. u r - ä ß i a ,  s. u r- . 
wurm -oeßig (wurmässi’) , vom Wurm angefressen, am 
Wurmfraß leidend (ahd. w urm äzic , mhd. w urm «zec. 
Grimm II, 555. Grass I, 529. BM. I, 761). W u rm - 
oeßigs H olz , O b ß t  tc.

aiSlich, adj., schrecklich, fürchterlich (cf. oben eg e
risch). »Der zerganchleichen welt aySleich schedleichkait", 
Clm. 4755 (XIV. 4°), f. 143. a isen , vrb.; m ir a ise t, 
mir wird bange, ich empfinde Schrecken (ahd. eg isön , 
mhd. eisen. GrassI, 104. BM . I, 411. Grimm, Wbch. 
I I I ,  364). »So ser mir nie geeiste , Hin den berg ich 
uf reiste", RlcheS Klage im Wrrzb. Tod. Vers 57. Vrgl. 
fehles, ksem, esm (aus eisam --eiSsam), schrecklich; mür
risch, wunderlich; furchtsam. Weinhold, Wbch. 17. S .  
unten die F r a i s ,  f r a i f ig .

Der oder das A iß (Ass, O Pf. Als, Frank. A s, Es, 
Paffau A st), das Aiß le in  (dsssl, ässl, ästi rc.), die 
Eiterbeule (ahd. mhd. eiz, mao. Grass I ,  541. BM. I, 
428. Grimm, Wbch. m ,  382. cf. isl. ei t i l i ,  glandula 
in came, und hchd. T ite r ) .  Gl. i. 559: e iza , papu- 
laa; 737: eizzes, ulceris; 0.257: eisce, ulcera. »Swer 
hät ein eizel eins nagel- breit, den dunket, er hab un- 
felden genuk", Renner 11645. »Swie deine an im ein
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e in e t  swirt, doch blasen die drüse dem smertzen zu", 
das. 14293. »Lazarus voller a iz ze " , Cgm. 64, f. 49. 
^Das stellt) an dem der aiz oder dy fisteln ist" . . . »die 
bösen schemigen a iz " , Cgm. 3724, f. 45. (Viele Mittel 
gegen Aiße stehen in diesem Codex.) »So man in den 
rauchnachten auf ain tisch ficzt, so habent des iars di 
leut vil a iß " ; Grimm, Mythol. XLIX. a iß e ln ,  vrb., 
schwären, eitern. » Das cauteriam macht platern und 
aiz zelt bi stat", Cgm. 3724, f. 45. »So dy serstat a iz -  
zelt und flaisch macht", das. s. 51b. » a iß ig , adj., a iz -  
zig , emoroidus"; das. f. 51». » a y s s ig , ulcerosus", 
Clm. 5877 (XV., 1449), f. 150. lörgl. bhschel, Blattern; 
öäscholstöppö, Blatternarben, (Landger. Weihers, Dr. K. 
Roth).

a iß e lfü e lig  (as-ssllfplli), a d j , mit schwieriger, wun- H7 
der Haut; (Prasch. 1689.) »empfindlich ut ulcerosi." cf. 
BM . III, 294: e ize lv illec  (v. mhd. vel, Fell, Haut). 
»Dom Vater mit Ruthen gezüchtigt ließ sich Franz Mit
tags so glimpflich und a is t l f ä l l ig  auf die Tischbank 
nieder, als hätt er fich auf der Steingadner Walfahrt im 
Beichtstuhl eine faustdicke Schwiele gesessen", A. Nagel'S 
Augustin Geiler, a iß e lfe r ig  (aasslsisri, bassslsiari’), 
adj., empfindlich, gleich zum Weinen oder Aerger zu 
bringen.

Der Au~a*l, (schwäb.) Unmuth, üble Laune; Abscheu. 
„Do hob so im Au~ sdl am Hinters” 'kratzt“, Refften, 
Vetter aus Schwaben 309. Schmid, Wbch. 32. Zeitschr.
IV, 101,4.

Ä u sen h o fen , Eisenhofen, aus U senhoven „juxta 
fluvium Glana“, Cbm. 52, f. 17b. Usinhofun, MB. IX,
24, ad 837.

auß  (aus, opf. äs), Praep., wie hchd. aus. 
auß , adv. 1) wie hchd. 2) fort. D ie  Hochzeit a u ß , 

so lange die Hochzeit währt, Wstr. Btr. II, 137, ad 1475. 
Auß und au ß , fort und fort, die ganze Zeit, (SchönS- 
lcder). A b -a u ß , fort hinab; eben a u ß , eben fort. 
H a b -au ß , h o ß au ß , h u ia u ß , schw anzauß, stäu b 
st uß (v-), weg und fort. „Rabausa der Biss und Hin
derst ä~u; (Baader). O b -a u ß , oben hinaus, fort. L an g 
st uß, nach der Länge fort; auch als Name für eine Art 
Kegelstatt und Kegelspiel. R.A. ü b er neun Berge auß , 
fort. weg. Dfcn da wischst nimme, is scho~ üb® neu” 
Berg aus. Vrgl. das hchd. ü b e ra u s ,  sdlic. über alleS 
Maß, alle Vergleichung, a u ß e r , heraus, f. h e r ; a u ß i, 
hinaus, f. h in .

auß seyn, zu Tnde seyn, geschehen seyn. Aus is s 
mit dir! um dich istS geschehen. Däs is s~ Lärms” , s ” 
Getös, s ” Freud, s" Wedsm ic. du mas~st, aus iss, 
d. H. ein entsetzlicher Lärm, ein entsetzliche Freude, ein 
entsetzlicher Schmerz. Hä! hä! os wird ä’ no~ nit glei1 
aus sey"! sachte, es wird noch nicht so weit gefehlt, eS 
wird noch nicht alles verloren seyn. Bey däm, bey där 
is s aus, bey dem, bey der ist alles verdorben, er, sie will 
gar nichts mehr davon wissen, ist sehr ungehalten. Häa 
9” schwarz 8 Kätzs-1* z Haus, wenn esm wäs gschähh, 
todrs aus! Lied. R .A . Tuen, als wenn dem Himmel 
der Boden auß w är, sich ungemein kläglich gebärden.

nicht auß  seyn , nicht zu verachten seyn. Vermuth
lich ellipt. von der R.A. Auß der W eis seyn, außer
ordentlich (besonders im schlimmen Sinne) seyn. Vrgl. 
A u s dem Schim pfs seyn (bey Horneck cap.532), gar 
kein Scherz, kein Spaß seyn; s. Th. H I: Schim pf.

auß  gen an Tinern; Es gest allsmäl a” ’n Erhal
ten aus, die Dienstboten müßen es büßen; (Baader), cf. 
Grimm, Wbch. I, 870,5.

Der A u ß m a n n , ein nicht in der S tad t, im O rt 
Anfäßiger; mhd. ü zm an , BM. H, 47. Grimm, Wbch.
I, 916. Der au zm an , Münchn. StadtR ., Auer p. 78.

a u ß e in a n d e r  sey n , kernen, verrückt, wahnsinnig 
seyn, werden.

a u ß wä r t S  (auswärts), adv., 1) wie hchd. auswärts;
2) gegen den Frühling, ss get auswärts, es geht gegen
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das Frühjahr. Der A u ß w ä r tS  (Auswirte, Auswa’), 
der F rühling; cf. kärnt. wy - gred, der A u s  w ä r t ,  Früh
ling ; Jarnik p. 52. Zeitschr. V, 330,1. VI, 527,7. Grimm, 
Mythol.2 718. Wbch.I,1011. S . Th. IV: -w ä r tS . „3m  
A u ß w e r tS " , SchönSleder. Ie no~ ghr lang hi~ bis A~n 
Auswärts, d* FuadarAschi muas mar h~trkgng! sagt der 
Bauer um Lichtmeß. Die hier nicht aufgeführten Com- 
postta mit a u ß  suche man unter ihren Primitiven.

a u ß '  (auss*, ausst), d a u ß ' (d-aues, dausst), adv., 
außen, draußen. „ D a u ß  auf dem land«, Cgm. 27, Arti
kel 54. „ D a u z e n  iu B ayrn", RegenSb. Chr., ad 1362; 
u ze , u zze , d u zze , AugSb. S tad tb .; f. Gramm. 1012. 
Vil Ggld auss, oder dausst hhbm, viel von seinem Gelde 
außer dem Hause haben, viele Passiv-Schulden haben, 

n s  a u ß e n  l e r n e n ,  (SchönSleder v. 1618, Avent. Chron. 
v. 1566 und übersetzter Putherbey v. 1581) auswendig 
lernen. Heutzutage in A.B. veraltet, aber noch schweizerisch.

a ü ß -  ( i i s s - )  g e n ,  au s-, spazieren-, auf Besuch 
gehen — (in der Kindersprache). Sollte sich auch im huzza~, 
huzzn gfei~ eines Theiles der OPfalz (nach Gramm. 502. 
38) das alte u z z a n  (außen) bewahrt haben? Ähnlich 
wäre damit das h o ß e n  gen der Unter-Donau und die 
AuStreib-Partikel: h u ß , h u ß  (f. Th. II ). — D as be
kannte H o ß a u ß  würde zu den Formationen von Seite 
169 und 170 der Grammatik gehören.

D er Ä u ß e r l i n g ,  cf. A u ß m a n n . „Freundt und 
Feindt, Hausgenossen und ( S u f f e r l i n g ", Dr. Minderer 
p. 40. a u ß e r ig ,  auswärtig, f. a u s te rig .

sich ä u ß e r n ,  sich enthalten, keinen Theil nehmen. 
„Herzog O tt und Herzog Albrecht e u f s e r te n  sich solches 
Krieges«, Avent. Chr. 485. (Q l. i. 540. 755. 756: uz- 
z o n , excludere).

Der E se l ,  wie hchd. Ein altes Sprichwort: „ G ä h e r  
M a n n  so lt  E se l r e i te n ."  „Nim dir der weil: aoeher 
man schol esel reiten", Konr. v. Megenb. f. 166 (Pfeiffer 
p. 286,22 und Anmerk. p. 531). D as E s e l r e i te n  war 
nicht blos eine, nach dem Titelkupfer zu SchlezenS Gre- 
goriuS Schlaghart, in Schulen gewöhnliche S tra fe , son
dern kommt noch in der b. Infanterie-Verordnung von 
1754, p. 201 auch als militärische S trafe vor. Es wur
den den Delinquenten dabey die Hände auf den Rücken 
gebunden und die Beine mit Gewichtern beschwert. I n  
Augsburg wurde 19. November 1633 ein Trommelschläger 
wegen Mordes a u f  d en  E se l gese tz t, mit Ketten an
gespannt und ein Gewicht an jeden Fuß gehängt; Cgm. 
4905, f. 37. Grimm, Wbch. III, 1146,1. (cf. Roß.) „E r 
für sie (das böse W eib) aus den ese l sieg", Cgm. 379, 
f. 144b. (Drgl. Wening'S Topographie Bavariae — An
ficht des Schrannenplatzes in München). R . A. im Voc. 
v. 1618: „ A u ffm  E ß l  sitzen", izam in promptugerere. 
„ A u s fn  E ß l  setzen, erzörnen." E in e m  den E se l 
stechen, den Zeige- und kleinen Finger gegen ihn aus
strecken, während die übrigen drey eingebogen werden, 
eininis auribus manu effictie illudere, wie das Voc. v. 

1735 sagt. Im  Damenbrett-Spiel geben 3 in e inem  Zug 
geschlagene Steine einen einfachen, 4 einen doppelten, 5 
einen dreyfachen G sel. Die E s le r e y ,  E se ley . „Chunrat 
der E se l purger ze Prawnaw", 1378; Cgm. 3941, f. 80. 
Die F r u m e s e l ,  ein altes Geschlecht; etwa jüdisch für 
Jsaschar; cs. Wagenseil, de civit. Norimb. p. 442.

Die E sS , 1) wie hchd. Esse; 2) die Feuerstätte der 
Holzarbeiter in den Salinenwaldungen, an welcher sie 
kochen und sich wärmen. 3m Scherz auch zu E se l trave
stiert. (ahd. e s sa , mhd. esse. Grass I ,  448. Grimm, 
Wbch. DI, 1159. Zeitschr. V, 222). „Das eß in der 
schmitten, forarium; e y to f e n , eeß o fen , conflatorium; 
Voc. Melber. „Aller irer Mitwirkung einiger e ssm ai- 
st e r  ", Cgm. 579, f. 54. Die Komödianten will der Wirth 
spielen lassen „auf der ö fs ,  wo d-Mostpröes-n stehn“, 
der Platz sei groß; Reitzenbeck II , 67. 71. 74. (Vrgl. 
oben die AS.)

eß (4s), vom alten Dualis iz ( t o s  ambo), ihr; f. iz. 
Als Suffirum lautet dieses Wörtchen 's: a) nach Frag- und
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Relativ-Pronomina und Conjunctionen, (f. Gramm. 722. 
910). Das s» was s, wenn s, weil's, wo s rc. habt, lebt, 
s e id . . . daß ihr, was ihr, wenn ihr, weil ihr, wo ihr rc. 
habet, lebet, seid . . .  b) nach Berben: was habt s, wollt e, 
m acht s ? W as habt ihr, wollt ihr. macht ihr? S e id s  
d a ?  H ab t’s a~ G§ld? W isets w äsl Daher, vermöge 
Gramm. 909. 910, die Spruchformen der Verba mit dop
peltem, sowohl freyem, als affigiertem Pronom en: 4s 
habts, habts 4s? 4s wollte, wpllt-s 4s? ihr habt, habt 
ihr? ihr wollt, wollt ihr? (Vrgl. Grimm I, 1049. Gesch. 
d. d. S p r. 969. 972—76. 978. 1034. Wbch. III , 1139. 
Zeitschr. II, 90,3. III , 452. V, 410,li. VI, 272, IV. Auf 
der 3nsel S y lt hat sich noch der altfriefische Dual w a t ,  
wir beite, a t ,  ihr beide, j a t ,  sie beide, mit Genit., Dat., 
Acc. u n k , ju n k ,  ja m  erhalten; Firmenich, Germ. V.
S t .  I ,  1. Vrgl. M atth. IV , 28: „Gelyfe g y t that ic 
in c  maeg gehaelan". g lib ts is, däs I  enk mägg-haeln.) 
„W ar zuo h a b t  es mich nuo Pracht?" d. Ring, f. 5b,i3 
(p. 16). „Ich sich wol, warumb es gevält h a b t . . . ;  
es fe y t gestanden ze den wiczen", das. 22b, 26.28  ( p .93). 
„Welt ir ichcz, d e d o r f t  eS mein?" das. 42»,33 (p. 184). 
„D ar umb m ü g t eS gestreyten nicht«, das.44»,13 (p. 192). 
„ In  so wunnecleicher jugent, sam es s e i t" ,  das. 51°,44 
(p. 228 f.) und öfter in diesem Gedichte, abwechselnd mit 
ir . „Daz wart", daß ihr wäret; Horneck p. 21». „3 r 
rittet beleibt ez hie Piz ich her wider chum«, Cgm. 54, 
f. 29—29». „Gest du den weg, so gewint ez ped i (du 
und dein Pferd) genug, aber du must dein rozz da laz- 
zen"/das. s. 41b. „Daz wart ez p a id e  iungch", das. 59b. 
„Sprach zu in (den drei Königen): von wann se it ez«, 
das. f. 61b. „Und w e lt  ez dem steig nach reiten, daz t u t  
ez", das. f. 79». „Als die Herren zue jren knechten spre
chen: hü  et es enk, das kämet mit im nichtz zue schaffen 
hab oder im kamen dienst thuet"; Cgm. 632, f. 3 4 |. „Her 
Wein, ir seitz ein piderman"; Trinklied von 1495, Clm. 
5023, f . 37. „In dulci ju b ilo , nu s in g z  vnd seit fro!« 
ibid. Doch ebendas, p. 16: „Emanuel ist erg genant."
(f. den folgenden Artikel).' „ E s  alte, es ausgemergelte, 
gelte, es dürre, eS rotzige, es bucklete, es zahnluckete. 
es geschimpelte, es betagte Schelmen!" so lautet eine der 
Apostrophen des Predigers P . Abrah. „Meine liebe Kin
der, seyd« doch nicht so böS . . „W as versp rech tS  
m ir, wann ich euch aussmachen soll . ." „Ey so sc h e rtS n s  
euch, ihr T eufe ls-S äu  « „W ollt ihr das nicht glau
ben, so schickt- nach H aus, dort werdet ihr daö Geld 
finden." „W as b a u t s  aufs Geld so starck und feft, 
S e i t S  doch allhir nur fremde Gäst, Und wann ih r  gleich 
dieß s o l l t  erwerben HaistS gähling, du must heunt noch 
sterbn.« „ S a g tS  was w o ll t  meine Herren." „G eh tS  
hin ihr Sünder und eröffnet euer Anligen den Priestern;" 
Selhamer (ad 1696) I, 48. 72. 127. 178. 320. 381. 416.
„O wie sielnguat seids ös m it m ir“ ; Reizenbeck II, 197. 
nÖs habts nix daw id a“, das. 111. „W äs sagts ös da
zu® ?M das. 112. Schreits, wechselte, nehmts, thuets (im
perativisch) ; aber: „Nu ös va steht mV j a ? “ (fragend); 
Lindermayr p. 25. „W ie schändli w äre, wenns tarkeln 
tha t“ ; das. „Zworumä grein tsf Mein sagts m a , wie s 
ös muint. W ie däfss so trutzi schaut.“ das. p. 30. „Jetz 
mörkts enk enkri S tä te l, wos anakemma seyd, und 
lernte mä‘ fleisei’ d’ Blätel “, das. 53. „G halt ös dö 
gueten T a g ! “ behaltet (ihr) die guten Tage! das. 87. 
„So/eyW s sogar ä  not, wenns kint ä  W eib dä'wischen“, 
das. 88. „Wenns förti’ seyds, kemts nachä'“ ; das. 92. 
Der Oberösterreicher, Freund Kaltenbäck, sonst schriftdeutsch 
sprechend, sagt immer: Ih r habts, ih r seids; (15. Aug. 
1851.) „W enn ich Vivat schrei, so schreit es d , sagt 
der Schützenhauptmann zu Fügen seiner Compagnie, d,e 
zum Empfang der jungen Erzherzoge versammelt ist (8 . 
Sept. 1844); S teu b , drei Sommer in T irol, p. 546.

eß (is, 4s, as, s, si), es. S .G ram m . 38. 719. 727. 
T u a ts  is , thut es es, d. h. geht es? es häbm m ir 4’ 
scho~ vil Kreuz. „E r fchre vil laut: Ich pinS ein kint". 
d. R ing 36»,23 (p. 159). „3r habt vil recht, ich Pin- ein 
gauch«, das. 42b,20 (p. 184). „Du pist- der panermayster", 
das. 49^,39 (p. 220). „3r seicz ze Hof bekant", das. 30c,u
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(p. 130). »Herr, ir seytS der ayn". das. 41c,43 (p. 182). 
„ I r  seytS der eren wert", das. 5 ld,4i (p. 230). „Ar seyz 
ein maniggeyn vom Reyn", bas. 52b,3 (p. 231). Vrgl. 
engl. „Surely, my dear, you jest, cried my wife, we 
can walk ita ; Vicar ofWakefield, ch. IV. S .  unter eß, 
ihr, und vrgl. Grimm IV, 222. 274. BM. I, 436.

eßen (sss-n), wie hchd. essen; (cfr. aß und etzen). 
E ßende S p e is ,  eßende W ar, Eßwaare. „Was man 
sol von essendem ding haben, dez was kam zadel noch 
snaben", M. Beham, Wiener 384,7. „Ein Eßen Fisch, 
Krebs ic.", eine Schüssel, Richte; Prompt, v. 1618. Vrgl. 
oben gaß (unter Aß). „I’ han goast, (J ir.) ich habe 
gegessen ( —gäz). Hät sich ang’äist (wol statt ang 'aß), 
vollgefressen. Gdst, (Jir.) allerlei grobe Spreu mit Kör
nern vermischt; s. oben G äß unter Aß. urezzen, u r- 
äß en , s. unter u r und ätzen.

Das V o reß en , F ü re ß e n , (nach der bürgerlichen 
Küchensprache) ein Gericht, das nach der Suppe und vor 
dem Rindfleisch aufgetragen wird. Gewöhnlich besteht es 
aus zerschnittenen Eingeweiden. e~ rindo~s Vourtsrn, 
zerschnittener Rindermagen in brauner Brühe. Im  Scherz 
nennt man zuweilen auch die Eingeweide des Menschen 
's Vortun. So  sagt Sancho Panza: vomitar las asadu- 
ra8. Dds is o~ scheow8 Vadrewn! eine schlechte Vor
bedeutung, (Baader).

's 'Lai~e989e~ ( — allein - essen), (Allgäu) Diät eines 
angehend menstruierenden Mädchens; die Menstruation 
selbst.

Der, das E ß b a n , E sp an  (Espo\ Espat; O P  f., 
Pegnitz), freyer Platz in einer Flur, der j u t  Viehweide 
benutzt wird. (Vrgl. Esch und Äß). „Äcker auff dem 
G espan ," MB. XXIV, 143, ad 1463. „E spam  i. e. 
fronwisen" (ad 1269), Lang, Reg. Bav. IV, 763. „Zu 
Oberndorffen aufm E sspam ", Cgm. 1545, f. 1. „Ain 
tagwerch pey der flurhay E sp an ", Heidenheimer Salbuch 
v. 1400, Clm. 1524, f. 2b. „Pey dem Roter E sp an " , 
das. 3a. „ Auf das fwein espan", das. f. 18. . „Zu
Ennde des E h e sp a n s  zwischen Gaimersheim " Öttin-
ger Chaft, Mscr. v. 1577. Vrgl. Grimm, Wbch. III, 1157. 
Zeitschr. I I ,  245. 248,3. IV, 460. cfr. Una f i h r o u t t  
debet irs d e E s p a n s e s to r  (E sp a n s  E ß -1or?) usque 
in Iseram, Urk. v. 1295, Grenzen, Zäune und Viehtrieb 
der werdenfelfischen und Benedictbeurer Unterthanen be
treffend, Meichelb. Hist. Fris. I I ,  I ,  102. „Alb der 
E sp a n e r" , Person-Name, ibid. II, II, 162. Im  Ldg. 
Rosenheim kommen (Hazzi, Statist. I, p. 313) mehrere kleine 
Ortschaften unter dem Namen E spaum  vor. Ist hier 
ein misverstandnes E ß -b a n n ?  oder^steht E ß b au m  für 
E sc h -S a u l  (s. Esch), oder etwa A ß -s a u l?

Das, der E ß te r , Fallthvr am Fahrweg durch einen 
geschloßnen Feldbezirk (Esch). G ß th o r , Hund, S t.B . 
I, 359. (cfr. E sp a n s -e s to r, unter E ß b a n  und Esch). 
„Est g a tte r" , Meichelb. Chr. B. II, 207. „Von dem 
ester herab von pfaffsteten bis in die w is" . . . (Jnn- 
viertel 1418), Cgm. 3941, f. 12. „Das Weidach in dem 
veld ze perg von dem Ester gein Pfasteten bis in die 
wis", das. 90b. „Wernhart der smid bei dem E ster ze 
Helffaw", das. 227. Dreyerlai ö ss te r , Landösster (an 
der Landstraße), Feld ö ss te r , Feldgatter; Cbm. 3238, 
f. 27. Grimm, Wbch. III, 1172.

Der E ß ig  (E 'ssi’), wie hchd. Esfig (aoth. akeitS, 
ahd. ezih , mhd. ezzich. Grass I, 541. Gnmm III, 466. 
BM . 1, 452. Grimm, Wbch. III, 1169). Ezzeih, esseich, 
eßeich, Cgm. 136, f. 26. Br. Berthold, Cgm. 1119, f. 47. 
R. A. I~’n E'ssi’ sey'- oder sitz*n, in Verlegenheit, in 
Noth seyn. „DorWastl hät e~n EssV trunh'n, eS ist 
ihm etwas Unangenehmes begegnet, (Baader). E ssig - 
krueg. „Er wär gut zu ainem essigk rug , wan er plib 
hangen ainthalb genug", Cgm. 270, f. 101». „Ein gferdt 
mit 3 Pferden als 2 hündten und ainS vorn auff Haisset 
man einen essigk rueg ,"  v. Bodman, Ms. v. 1709. 
Auf den ehmaligen Jesuitentheatern hießen die Statisten 
oder Figuranten E ß igkrüege.

S c h  m e l l  e r 'S bayer. Wörterbuch, Band I.
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essigen, acescere; „ansahen ze essichen, acesco“, 
Voc. Archon, f. 66. Grimm, Wbch. III, 1170.

e ß ig e in t  ( — eßigeinend; s. oben -e in e t) ,  nach 
Esfig schmeckend, essigsauer/ „Tr sprach: Man find in 
der artzney, das der geschmeck find neunerley: süß, T ssig - 
e in t  der ander Heist", H. Sachs 1612: I, 1044. „Der 
ander gschmack ihn da erscheint, der wirt genennt der 
E s s ig e in t" ,  das. Grimm, Wbch.III, 1170.

Das E is ,  (Aschaffenb. der Gis), wie hchd. (ahd. 
mhd. i s .  Grass I ,  485. BM. I ,  755. Grimm, Wbch.
III, 359). MB. IX , 55 kommen die Fischer - Ausdrücke 
B a n n - E i s ,  B re c h -E is ,  L a u f f -E iS  vor. A b-, 
a u f f - ,  au ß e ise n , e isnen , von Eis befteyen; das Eis 
wegräumen. Fig. E in e n  a u ß e ise n , ihm aus einer 
Verlegenheit, Noth helfen, den Eingefrornen gleichsam 
wieder flott machen.

E iS bäum e kommen neben E nS b äu m en  vor; (Jir).
'Das E is b e in ,  os ischium, Hüftbein/ „SeinJäger

recht soll seyn vom Hirsch die Haut, Rück und G iß b e in  
(die Flanken)", Landau, Gesch. d. Jagd p. 107. „Das 
A isfla isch , ein Theil des Ochsenfleisches, von der Schul
ter genommen"; Castelli, Wbch. 46. I n  München habe 
ich vom Eisbaa" gehört. Grimm, Wbch. III, 362.

E issch ießen , auf dem Eise sogenannte „Eisstöcke" 120 
(hölzerne Scheiben mit senkrecht darin befestigter Hand
habe) nach einem als Ziel gelegten Steine (der T aube), 
durch Werfen fortglitschen machen; ein beliebtes Winter- 
Volksfpiel, das Curling der Schottländer. Schleifer'« (p. 310) 
Sage am Traunfee: Die Gisschützen in der Christnacht.

Der E isv o g e l, isida, alcedo (BM. III, 358. Grimm, 
Wbch.III, 381). „Ysidia e isv o g e l nomen a sono isi", 
Ebersb. 130, f. 163». „Isida haizt ain e isv o g el und 
hät den namen von seiner stimme,, wan er schreit ysi, 
ysi", Konr. v. Megenberg 202,13. Über den Aberglauben 
vom E isv o g e l f. Nicol, v. Dinkelsbühl, Altm. 13, f. 95. 
Clm. 5400 (XV. sec.), f. 73». „Qui quasdam aves quas 
vulgariter vocant ey su ogel mundissimis pannis serioia 
involvunt opponentes ei au rum et argentum et gemmas 
et diligentissime sie in suis archis custodiunt tamquam 
causas suae prosperitatis“ ; Ben. 207, f. 44b.

Der E is z a p fe ;  ahd. i s i l la ,  mhd. ise l. „Stiria, 
isse l", Voc. opt. p. 56. Grass I , 485. BM. I , 755. 
Diefenb. 553°.

eisem, unschmackhaft; Dr. Roth. Vrgl. oben aislich.
DaS E isen  wie hchd. (goth. e is a rn , ahd. i s a r n ,  

i f a n ,  mhd. isen , tfer. Grimm II, 46. 452. Grass I, 
488. BM . I, 755. Grimm, Wbch. III, 364. 375. niederd. 
das J s e r ,  J s e r n ,  Zeitschr. VI, 142,35. Firmenich I, 
460,105. Vrgl. mhd. iS , Eis. Dem Zigeuner bedeutet 
saster sowohl E is ,  als E isen ; Ausland 1836. p. 1094).
R. A. Einen schlagen, hauen, wio’s kält E isn , d. H. 
tüchtig. Einem au f die E isen  gen, ihn streng be
wachen, controllieren. „Lug deinem bulen baß a u f  die 
e isen , oder er wird dich auf das a f fe n o r t  weifen", 
Cgm. 312, f. 150b. Grimm, Wbch. III, 366. E in  E isen  
ab re n n e n , a b tre te n ,  Grimm, Wbch. III, 365,e; f.
Th. II. unter M esser.

E is e n  in Z a n k -E is e n ,  F e g - E is e n ,  B u e 'l-  
E isen . (als Schimpfbenennungen von Weibspersonen) 
ist vielleicht ein eignes Stammwort. (Vrgl. das ahd. i t i s ,  
id iS , femina, matrona, Grass I, 159). E isen , (bair. 
W .) ein zänkisches Weib. R . A. Si g£t oder gehört 
scho~ ei~ 's ält* Eis n, fie ist nicht mehr jugendlich. Im  
nördl. Franken heißt ein Kind, das Einen mit Weinen 
beständig quält (knöcht), ein K nöch-G ifen .

Das Bauch e isen , ein Stück der Rüstung/ „Sie 
(die Zimmetröhren) find mir nützet denn ein dantzer oder 
gleich ein ganz baucheisen, die weil fie mir all stich 
abweisen", H. Sachs 1560: V, 348 (1612: V, III, 27).

Das F u eß e isen , (Dim. Fuoseisl*), ein mit spitzigen 
Stollen versehenes Eisen, das, je nachdem es klein oder 
groß ist, entweder in den Absatz de- Schuhes eingeschraubt,

11
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oder mit Riemen an den Fuß gebunden wird, um sich 
auf dem Eise oder im Gebirge an den Felsen vor Fallen 
zu sichern. D as R o s s - E i s e n ,  Hufeisen.

Die E is e n ,  p lu r ., (N ürnb., Hai.) Gefängniß für 
bürgerliche Personen geringern Standes. I n  die M ä n n e r - 
E is e n  kommen Mannspersonen, in die W e ib e r - E is e n  
Weibspersonen. Der E is e n a m tm a n n .  G ise n m a is te r , 
G ise n sc h e rg  oder E is e n v a te r ,  Aussetzer eines Ge
fängnisses , worin die Verbrecher in Eisen und Banden 
verwahrt werden, eines Eriminal-Gefängniffes. L.R. 1616, 
f. 802; die E is e n m u t t e r ,  sein Eheweib; der E is e n -  
knecht, sein Knecht. Grimm, Wbch. III, 366 f.

Der E is e n f r e s s e r ;  vrgl. Helmbr. 1749: „Hei waz 
ir ise n S  a z e t, dö ir üf dem Hengste säzet", ihr wäret 
ein Eisenfresser.

Die E i s e n g ü l t ,  G ült, die unveränderlich und ohne 
Nachlaß entrichtet werden muß, MB. XXIII, 631. Ähn
lich ist die E is e n k u e ; f. im m er.

'Die E is e n h a l t e ,  eiserne Fessel, Fußschelle (ahd. i s a n  - 
h a l t a ,  mhd. i s e n h a l te .  G rafsIV, 906. B M . I, 623. 
Grimm, Wbch.III, 370)/ „Compes, i s e n h a l t" ,  Clm.4350 
(XIV. sec.), f. 2. „Bya i s e n h a l t" ,  Monac. Francisc. 
248, f. 225. „Compes, instrumentum ferreum quo 
retinentnr captivi, e y se n t h a l t " ,  Clm. 5008 (XV. sec.), 
f. 150. „Compes, e y s e n h a r t" , Clm. 5877 (XV., 1449), 
f. 107. „üf tuot er ane slüzzel alliu slöz und is e n h a l t" ,  
Helmbr. 1205.

Die E i s e n h a r t ,  verbena, Cgm. 592, f. 36. Grimm, 
Wbch. III, 371. Gesch. d. d. S p r. 124. Diefenb. 612». s. 
E ise ric h .

Der T is e n h u e t ,  das E is e n h ü e t l e in ,  ehmals üb
liche Kopfbedeckung der Kriegsleute, Helm. „Im  was der 
i f e n h u o t  geslagen mit kolben für diu ougen nieht", 
S .  Helblina I, 869. B M . I, 733. Grimm, Wbch. III» 371. 
Noch im L.R. v. 1616, f. 692 wird den Bauersleuten 
unter anderm das Tragen der E is e n h ü t r in g  untersagt.

D as E is e n k r a u t ,  genista tinctoria L.
D as E is e n m a ß , (München) Holzmaß aus eisernen 

Stangen, die, zusammengefügt, einen Raum von 6 Q u a 
dratschuhen einschließen. Die E i s e n k la f t e r ,  nach obigem 
Maße gemessene Klafter Holzes im Gegensatz der W a ld 
k l a f t e r ,  welche kleiner ist und nicht viel über 3 Viertel 
de- E is e n m a ß e s  hält; (Baur).

E is e le .  Der Baron E is e le  und sein Hofmeister 
B e is e le ,  stehende Personen in B ra u n s  fliegenden B lä t
tern und daraus in die Berkehrfprache übergegangen, cf. 
W ü lh u e b e r .

Der E is e r ic h , verbena. „Verbena, eisenkraut. p s t 
rich , Clm. 16487, f . 97. s. E is e n h a r t .

Der E is o p ,  Jsop (mhd. ispe. BM . I, 757. Grimm, 
Wbch. III, 380). „ E is o p u S , isopus, b e rb a " ; Ind. 355,

4144. Drgl. T ife w (g  bei Grimm, Wbch. III, 377 u. oben 
p. 16: E ib isch . Zeitschr. IV , 166. s. J s p .

E i f e n g r e i n ,  der jetzige Familienname, ist wol auS 
J s i n g r i n ,  J f i n g r i m  umgebildet.

„D as E is s e l" ,  P o p e n - E i f s e l  (Höfer I I ,  344), 
Rauchfang - Ziegel. G o g k - E is s e l ,  (B au r)  Ziegelstein 
von halber Breite. Vrgl. da- folgende W ort und allen
falls die gl. o. 45 : „tessere e h s e l in g a  dionntur unde 
dom id liasternuntur“ ; auch „ iz in a r i ,  sulzvaz,parapsis", 
D iu t .n ,  319. Grass1 ,542. Diefenb.412b. S .G ogk-E isse l.

Z in g le iß  l, f. S i n g o ß e l  unter S i n -  u. s in g e n .
3 fei. „ Vertrag wegen eines A s e ls  oder A b tritts" ; 

Gem. Reg. Chron. 445, ad  1297. Vrgl. da- vorher
gehende W ort. Zeischr. HI, 337. V, 220. V I, 158.

D e r 3 s e l ,  Kehricht,Unrath, Koth.(Zillerthal); Zeitschr. 
VI, 158. is-lig, adj. Drgl. unten Ü sfe l.

Die J s e l  (mhd. isele), Insel, s. oben I n s e l ,  
lsi Is, 4s, os, 1) S ie. die weibliche Person im Gegensatz 

der männlichen. Is is b river als Br. Schau Is i r .
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„Wer . . als is? Is frait mf aus da Lehr, is tust mi’ 
zwfcgn und strigeln“, Lindermayr 123. „Wo is denn 
Is? Ha’ts Is nät gsegng? Wenn Is kümti, so sagts 
eom (ihr), O brM . 2) sie, Pronom. der dritten Person 
aller 3 Geschlechter im P lu ra l, es kemo~t, ss hfcbmt, 
sie kommen, sie haben. Habts is, habt ihr sie? Nemts 
is, nehmt sie. Iota gi’tt-s is gnus’, jetz giebt eS sie ge
nug, d. H. deren genug. S .  Gramm. 719. 727.

I s a a k .  „Hetschell der jud EyßakchS sun", ad 1412, 
Hormayr'S Wien II, Urk. Nr. XXXV.

'Der I s a r  (a. S p . ; ahd. i s a ro .  Grass I, 432), ein 
Vogel/ porphirio. ZZ. 796, f. 172. Diefenb. 448».

Die Z sa r  (Iss), der bekannte F luß, (ahd. J s u r a ,  
J s a r a ,  Cod. Trad. St. Emeram. MB. VIII, 363 rc. cf. 
S m utt u r a, Vita S. Ulrici, Surius p. 96. Canisius, lect. 
ant. II, 30. G rass1 ,488. cesk. W iz e ra , G iz e r a ,  Weser. 
Förstern. II, 854 f. 1281). D a auch eine J  se r im Riesen
gebirge, eine D se r im Westflandern, eine Isara in den 
savoyischen Alpen, und eine andere (jetzt Oise) in den 
Ardennen vorkommt, so fällt der Name wol einer vorger
manischen Sprache anheim. „Beim J s e r b e r a  Wasser 
(jetzt B runn thal?) neue Deichen legen" (1613), Cbm. 
2224, f. 171. 178. J s a r r a i n ,  s. R a in .

J s e n g r i n u S  in der Fabel, s. Clm. 8947 (XV. sec.), 
f. 1 3 7 -1 3 9 .

oesen, eroesen , veroesen , oesigen, ab o es ig en , 
a u sc e s ig e n , v e ro e s ig e n , vrb., leer machen, aufbrau
chen, erschöpfen (ahd. oesan, ö s ja n ,  mhd. ö se n , oesen. 
Grass I, 151. B M . II, 447. Grimm, Wbch. I, 923). 
„Unde (wenn) wir nicht oesen wol. unser schif wirt ünden 
vol", Meister Alexander, Hagen'S Minnes. III, 27. „W iltu 
deiner fünden tumpfel a u s  ö se n " , Cgm. 713, f. 132. 
S o  noch auf Wangerog: „äufhöez, ausschöpfen; ik wul 
dait wätter üt de söeth dufhtez*; Ehrentraut, fries. 
Arch. I, 66. „S o lt man den man nicht ö se n  (vertilgen, 
verderben) mit lesterlichen sachen?", Cgm. 270, f. 116 u. 
379, f. 81. Evacuasti, a u S g e ö s e t;  bibl. Gloff. v. 1418. 
„Doch sollen sie den JaidS-Bogen an Wildbrett keines
wegs a u s ä s ig e n ,  sondern sich darinne waidentlich und 
beschaidentlich also verhalten . . . "  Majer'S Forstzeitschrift 
1814, IV. Heft, p. 37. „Daß die Land verhert und » e r-  
ö ß t waren," Avent. Chr. „Die Proviant werben e rö se t,"  
O P f. Polic.Ord. v. 1657. „Alle gute güldene und silberne 
Münze des Reichs e rö s e t ,"  ibid. „Auf einem lichten 
a b g e ö s ig te n  Platz am Ochsenkopf(Fichtelgebirg)." „Das
?\xot schwein hett schier das ganze land v e rö s t. das The- 
eus der Held erlöst", H. Sachs 1560: II, HI, 130. „Wel

cher dem GotzhauS den ftainpruch v e r u f s e l t  und will 
daraus steen, der fol alsdann den ftainpruch auswaschen 
und stiftlich und peulich ligen lassen" (RaitenhaSlach, 1505), 
Cbm. 1517, f. 294. „ V e rö s u n g  und Verderbniß der 
Fische", Wirzb. FischerOrd. v. 1766. Vrgl. oeserlich, 
unwohl, erschöpft; Zeitschr. VI, 17. Devaetabat, diripuit 
osia , gl. i. 253. 379; o s i, vastitae, i. 268. ES ist ein 
gewisser Zusammenhang dieses ösen mit wüst und w ü 
sten nicht zu verkennen, s. abw ü eften . Drgl. iSl. a u fa , 
schweb, ö sa , schöpfen; schwäb. O se , Schöps-Gefäß; der 
U fe r , ( Aschaffenb.) eine Art Schaufel, um das Wasser 
aus Schiffen zu schöpfen. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 352. 
D as O es lo ch , s. unten bei B i l l .

ösnt, adv., (O .Jnn , am Wasen) ungesäumt, ohne Ver
zug. alfogleich (--- mbd. al zehant, sa zehant, also zehant? 
vrgl. oben a lso ). D as schweb. Adv. ose n t  (aus o, un, 
und fe n , altd. sai n , säumig) heißt genau dasselbe, und 
ich will, der Wunderlichkeit wegen, den Einfall nicht unter
drücken, daß sich vielleicht in diesem W orte noch ein schwe
disches, wie in H eidiI H eidi pritsch! ein englisches, kate
gorisches Tutsw itt! (s. d. W .) könne erhalten haben. Ob 
ihrerseits die Deutschen in Frankreich außer ihrem fühl
baren Imperativ, la  chelague, auch einen hörbaren zum 
Andenken hinterlassen haben, weiß ich nicht; aber Hr. v. 
Gimbernat machte in seinem Manual del soldado espa~- 
nol en Aiem snia, seine im Jah r 1807 durchmarschieren-
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den spanischen Landsleute mit dem deutschen gehorchenden 
Gleich bekannt, welche- zwar eigentlich soviel heiße als 
„al instante“, aber „segnn el uso flemätico del pais“ 
besonder- in Post- und Wirthshäusern so viel sagen wolle, 
daß man „dentro de un q n a r to  de h o ra  poco mas 
6 m-nos“ bedient seyn werde. M. vrgl. die Lord Byron- 
sche Tirade auf die deutsche Erpeditivität. Nach Baur be
deutet osnt an der O.Jsar soviel als beyläufig, ohngefähr.

nss, 0089, (opf.) sogleich (-- alS-sa? ur-sä? ie-sa? 
cf. mhd. sa, sar, illico; s. Th. III: sä). Vrgl. olsig, 
os*nt, ost*n, so und husig .

Die Ü sse l, I s s e l ,  lWetterau) Funken von der 
Bäckerasche; oberheff. Jntell. Bl. 1844, p. 378. (mhd. 
usele, üsele, Funkenasche. BM. III, 195. .Grimm III, 
353. Diefenb. 227«. GrassI, 487. Halloren: Ö sel, glim
mende Asche. Hannover: N ösel am Licht, Schnuppe; 
Schambach 146. Zeitschr. V I, 360). Die Vocab. Ms. v. 
1419 und 1468 haben: üsel, favilla. (£) Minne) „von 
deine- . . . (hier fehlt wol ein Wort) üseln  kan mich 
dein hant benüseln (?), bestreichen und miffeverben", Cgm. 
714, f. 162. „Favilla, fankh vel ü se l" , Cgm. 666, f. 196. 
„Favilla, itfe l" , Clm. 16439, f. 231. Semansh.34, f. 197. 
„Favilla sc. scintilla extincta, u ff e l; sed ßcintilla funcke- 
lin", Voc. Melber.

122 ü se lfa r , adj., (b. W.) von gelber, ungesunder Ge- 
fichtSfarbe. „Der Mensch sicht ja  ganz Ulfaar aus.“ 
(Gl. a. 561: gilvus, u s ilv a r) . cf. w isse lfa rb . 

i s 'l ig ,  e s 'l ig ,  (Kitzbühel) empfindlich, übel gelaunt.

Der Asch (A sch, Uasch), plur. die Aschen, eine 
Art von Schiffen, auf der Salzach, dem Znn und der 
Donau, besonders zum Salrtransport, gebraucht (Grimm 
III, 437. Graff I, 492. BM. I, 65. Grimm I, 578. 587. 
Vrgl. ags. ctsc. Die dänischen Piraten „mid thaem 
cucum the hie feala geara «er timbredon“, by the esfo 
they bnilt many years before; Lax. Chron., ad 897. 
„tha het Aelfred cyning timbrian lange scipu ongean 
tha cucosut ibid. cuc-man, pirata, ibid., ad 921. cf. 
mhd. aschm an, Bootsknecht; B M .I, 35. Grimm,Wbch. 
I, 586). „Zu einem Asch gehören 9 Mann und der 
AuSferg", Lori, BergR. f. 42. „Was der Asche getragen 
mag aus dem wazzer." . . . . E in e n  Aschen mit Saltz 
. . . . zwen Asch mit Saltz . . . .  zwen Aschen mit 
Salz", MB. IX, p. 160. 169. 186, ad 1331 — 1348.

Der H allasch  (Hfcllfcsch), plur. die H allaschen, 
Salzschiffe kleinerer Art, im Vergleich der großen Z ilen  
oder N a u s a r te n .  Nach Lori (BergRecht) ist der H a ll-  
eisch oder Ha Hä sch ablanger und an den Enden etlvas 
zugespitzter Figur, wodurch er sich von den S p iz p lä t -  
ten  unterscheidet. Nach der Salzburger Schiff-ordnung 
v. 1616 mußten die H allaschen von den S ch o p p ern  
(Schiffbaumeistern) zu Lauffen nach bestimmten Maßen und 
Preisen verfertigt werden. Daselbst wird auch der Ge
brauch aufgehoben, „daß von jedem M a is te rs a lz  (be
stehend au- einem Zug von 15 oder 20 H allaschen 
nebst einer großen Z il ln ,  N au  fa h r t  genannt) ein H a l l - 
asch, wenn er gleich noch länger zu gebrauchen gewest, 
bey S t.  Nicola stehen gelaffen und mit den andern nicht 
wieder zurückgetrieben worden, hergegen aber an dessen 
S ta tt durch den Erzbischoff ein anderer neuer H allasch 
gestellt und bezahlt werden müssen." s. Lori, BergR. p. 
490. S . a. H all. Wenn der gemeine Mann um Paffau 
so ein Schiff einen Ho Ursch betitelt, so rührt dieses 
von dem Bestreben her, veralteten Wörtern, oder solchen, 
deren ursprünglicher S inn verdunkelt ist, irgend eine Be
deutung unterzulegen.

Der Äsch (A'sch), die Äsche, forellenähnlicher Fluß
fisch, thymallus L. Er heißt nach den Graden seiner Größe 
und seine- Alter-: S p r ä z l in g ,  M a y lin a , A schling, 
und erst wenn er völlig ausgewachsen ist: Asch. (Gl. a. 
535. 580: asco, thymallus; mhd. der asche. GraffI, 
492. BM. I, 65. Grimm, Wbch. I, 578).
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Der Aschen, die Asche (goth. azaö, ahd. ascä, mhd. 
diu und. der asche. Graff I, 492. BM. I, 65. Grimm, 
Wbch. I, 578). „Ich az den aschen", Cgm. 136, f. 284. 
„Joseph hiez daz chorn dresken, lutzil machen zu e sch in", 
Diut. III, 101. N6t dar Aach'n auf m Herd bleibt dem 
Verganteten. (Bayreuth.) Aschenköt, gebrauchte und 
ausgelaugte Asche, äschern, äscheriA, als adj. Cine- 
ricius, äfchrig, Gl. a. 753. „Am nägsten Freitag nach 
den Aschern m itichen", MB. XII, p. 255. „Die asch- 
rigm ickt", MB. XVII, 136. „Und nach dem Ascheri- 
gen M ittw o ch en , Westenrieder, Btr. V, p. 149, ad 
1580. Atchra-Mittwoch (schwäb.). MB. XV, 306: an m  
dem asch tag. „Wie wol daz an dem aschentag ist, 
er geyt der füll dennoch kam frist", Lied v. der Daß nacht, 
Cgm. 811, f. 40. Der ascher tak, Cgm. 532, f. 91b 
(1369). „ Stoß die fidel in den sack, morgen ist der 
aschertag", Clm. 12296, f. 218. Hier wird wol auch 
die Aschermittwoche gemeint seyn. „In die cinerum mi
nim est quod in plerisque (Franconiae) locis agitur. 
Virgines quotquot per annum choream frequentaverunt, 
a juvenibus congregantur et aratro pro equis adnectae 
tibicinem suum qui super illud modulans sedet in flu- 
vium aut lacum trahunt“ ; Joa. Boemus, de omnium 
gentium ritibus, 1520, fol. LIX.

aschenvarb , äschervarb, adj., aschenfarbig (BM.
III, 237. Grimm, Wbch. I, 582. 584)/ „So ist der stein 
askervare", Diemer, Ged. 60,3. „Die voael find schwarz 
recht als äscherfar" (ascha'faor, OberPf.), Konr. v. 
Megenb. s. 102». (Pfeiffer 172,29: aschenvar). asclvn- 
mürb (b. W.). Escherich, Familienname. Aschirih 
monachus Fuldensis ( |  888); Aug. Jes. 12.

A schaffenburg  an derAschaf; ahd. A scafabnrg  — 
Ascafa (wie E r la fa , afa — a p a - - aqua — ah a; cf. 
Grimm, Über Diphth. n. a. C. p. 49), Gudenus I, 360 
(a. 980). Förstern. II, 107 f.

Der Ascher, Bottich, wo das Leder im Kalk die 
Haare läßt. (Dr. Sepp.)

aischen, (ä. Sp. praet.: i e sch, partic.: geaischen 
neben aischete, geaischet), (Allgäu) ansprechen. A na- 
i sch en Einen einer Schuld wegen. Bey Höfer: um einen 
Dienst aischen, nachaischen. Castelli, Wbch.46 gibt: 
»aUch'n (also eischen), nachaUch-n, nachforschen, aus
fragen. Es war dieses aischen früh« in allgemeinem 
Gebrauch (ahd. eiscön, mhd. eischen. Grafs I ,  493. 
BM. I, 425. Grimm, Wbch. III, 363. Zeitschr. VI, 170. 
niederd. äshen, fragen, Dön.). Im  XIII. Jahrhundert 
hatte stch daraus die Nebenform haischen, hkischenge
bildet. Eö hatte 1), wie noch dieses heischen, die Be
deutung: verlangen, bitten, fordern, rogare. „Wie land- 
leuffig und gstallt der sachen erayschen ist", Ercl. d. 
LdSfr. v. 1508. „Aischen und Vodern", MB. XIX, 20. 
IX , 272. X , 169. „Und ain köstlichere Maltzeit dann jr 
stand und notturfft er aisch et", B. Landord. v. 1553. 
„Wie die Juden jre schulden und andere vorderungen ein
bringen und aischen sollen", ibid. „Aisten und be
gehren", Reichenhaller Sudorda. v. 1509. Lori, BergR'. 
f. 140. 2) forschen, erforschen, fragen, nachfragen, to aSk, 
interrogare. „So soll es (das Gefundene) d« pfarr« auf 
dem letter ausayschen al suntag", (verkündigen, um zu 
erfahren, wer eS vnloren), Ms. Rechtbuch. V eraischen 
(s. fr aischen), durch eischen, erfahren, erfragen, «for
schen. „E iz diu Hute vereisten" (erfuhren), Wernh. 
Maria p. 206. 218.

Der Aisch, die Aischung kommt neben Dorsch in 
eben diesem Ms. auch vor als gerichtlich bewilligte Zeit, 
um fich üb« etwas Raths zu erholen, oder um eine That
sache genau in Erfahrung zu bringen, Frist, Bedenkzeit. 
„Mvgen wol ayschung begern drei vierzehn tag." . . 
„Darnach fol man in aysch geben iar und tac", cap. 23; 
Heumann, opueo. p. 130. Im  spätern ref. L R . Tit. 9, 
Art. 12: „Möaen wol hayschung und bedacht begeren 
drey vierzehen Taa." „So sol man jne verrer aisch zur 
Ersarung geben iar und tag." Auch „Ayscher"  in



Deftenrieder'S Btr. VII, p. 141 könnte ein Schreib - oder
Lese-Fehler statt Aysch seyn. Wenigstens bleibt der Aus
druck: „So sol im dhaim aysch e t (ein Nachforscher, 
Erkundiget, Wstrdr.) ertailt werden« etwa- dunkel. „Vor
auf N. seinen ei sch, ob er gedachte Urteil für heftig 
oder nit halten wolt, genommen", MB. XXV, 433. „Man 
suchte bey dem Regensburgischen Stadtrath häufig Aisch" 
(Rathschläge und Entscheidung in wichtigen und schwieri
gen Händeln). „Bey der Stadt C ham  war der R eg en 
spurgische Aisch zu einer Observanz geworden, von 
welcher ohne Einwilligung der Parteyen nicht leicht ab
gegangen werden durste." Gem. Reg. Chron. III, 366.
S ifc o n , g ie isco n , bey Otfrid II, 3,so rc.: verlangen;
I I ,  4,26 ic. z fragen; III, 2,6; III, 9,i; III, 20,167: er
fahren ; IV, 12,29: ire isc o n , ausfragen. Notk. 78,s: 
ze dero eisco, ad exactionem. Gl. i. 429: e iS cu n g a , 
appellatio.

'a t schlich, schrecklich, furchtbar (aus a is lich , mhd. 
ei-lich, egeSlich. BM. I, 411. Grimm, Wbch. III, 364/; 
of. oben a islich  und nachher aistlich.

Der Esch, eigentlich (Sfrsch (Esch, Escht), Ganzes 
von Äckern, die, aneinander liegend, zu einer und derselben 
Zeit entweder bebaut und abgeärntet, oder als Brachfeld 
beweidet werden, Zeige, Flur. Um den Esch re ite n  oder 

124 blos Tsch re ite n ,  den jährlichen Felder-Umritt halten, 
in Procesfion um die Felder reiten oder gehen. „Am 
Pfingstmontag mit dem Kreuz in der Gemein umb das 
Feld und Esch reichen«, Lechfeld. Mirak., ad 1654. Das 
Esch - wach- in Meichelb. Chron. Ben. II , 78 bezieht 
stch wol auf diese Procesfion. „Tr lat sin pherit treten 
mit den totbetn füezen in den esch", palpare ad agrum 
(Getteidseld), Schwabensp., Laßb. §. 202. Mallerst. 33, 
t  113. „In  jedem Esch acht juchart ackerS", MB. VI, 
615. „Ts sol nieman in keinem Dorf in kainem  Esch 
nicht schneiden (noch mit seinem Bich darein treiben) an 
(ohne) der Nachbawren Rat und willen", K. Ludwig'- 
Rchtb. und R.B. v. 1616, Tit. 24, Art. 2. Heumanni 
opusc. f. 90; cf. 246. „Der EschS", MB.XXII, 599. 600. 
„Die z.wen Esch", MB. XXIII, 598. Winter- oder 
Habet Ösch, Roggenb. 1573, Cgm.3912, f. 18. „Aschau 
(Afloho) heißt häufig ein hoch auf den Bergen liegendes 
Geräumt.« (Baader.) Der E ß 'sc h -h a y , Eschhay, 
Eschay, (durch mißverstehende Renovierung sogar auch 
Etzscheider, Ehescheider und Etscher geschrieben), 
Aufseher über die Feldflur, Flurschütz. „Wider Eschay 
und W iS hay , so zu jrem Ampt geschworen, soll nicht 
gezeugt werden", L R . v. 1616, f. 310. Officialis noster 
dictufl Escha y, MB. VIII, 251. Feudum escheionis, 
Lori, Lechrain f. 20. „Rudiger der Eschaie", cod. trad. 
Emmeram, ad 1190 circa. „Campiductor, campellarius, 
eschay, cuetOB campi“ Clm. 5685 (XV., 1412), f. 56. 
„Don den eschaigen oder fluorhan. Sag an, macht den 
eschhaien itt Han?«, des Teufels Segi, Barack p. 395. 
cf. Etscher. BM . I , 649. Grimm, Wbch. III, 1142. 
Eschkerzen. Der Meöner soll die „fiben lampen und die 
Eschkerzen in der kirche anzünden". Scheitet, DienstO. 
v. 1500, f. 15. E sch tü rlern . „Uaque add au au ram  
rastioam eive portulam vulgo dictam eschtürli" (Lu
cent), Beromünst. Grenzbescheid v. 1315 im Geschichtsft. 
i n ,  240. Die E sc h -S a u l, Lori, Lechrain f. 171. (cf. 
E t t e r - S a u l ;  s. a. E ß b an  und E ß te r) . Das Wort 
Eß'sch lautet in den Legea Baiuuar. ezzisc, (Tit.X .,
0. XVI: flepem quem ezzisc-zun vocant); gl. i. 111. 
897: ezzisea; 1101: eScrsca, aegetea; o. 246: ezzisch, 
eegea; bey Notker: der ezeSa, endlich beym UlstlaS (Luc. 
VI, 1) a tifk -S . cf. a zu u isc , oultura, gl. o. 197. Grass
1, 629. DM. I, 761. Grimm H, 373. i n ,  416. Gesch. 
d. d. Spr. 1032. Wbch. I, 578. Ul, 1140. Zeitschr. II, 
246. 248.

'DaS E fch rö S le in , Borbua torminalia/ „Sorbum, 
E fch röß lin«  (Baumftucht), EL Junii Nomencl. 1629, 
p. 58. Grimm, Wbch. in, 1143. Diefenb. 543». Nem- 
nich II, 1326.

Der E schling , fraxinua excelaior (Zit.); cf. F ö rlin g .

Die Ische, (Wetterau) erwachsene Weibsperson (v. 
hebr. ischach, Weib). Weigand im oberheff. Jntell.Bl. 
1847, Nr. 70.

Isch l =  insula (?); cf. meine Abhandl. über b. VII 
Comnni (Abhandl. d. k. bayer. Akad. 1838, II, Abth. 3) 
p. 663 und s. oben I n s e l ,  Jse l.

Der Uesch (Uoach, Ousch), (U.Donau, b.Wald), der 
Trog, die Dachrinne. Ü9scht, Dachrinne, (Baader). S ta tt 
TJnch sagt man an der Ob. Isar Luesch, anderwärts: 
Nuesch, w. m. f. S . Gramm. 610. Der Räd - Ussch 
(b. W.). Wädousch, plur. Wädfeiach, ausgetretener Schuh 
(im Spott; ObrM.). Urschrinn, Nvasch, (Jir.) Dach
rinne. Ürsch'l (=  Nüasch- lein ?, Ztr.), Nachen der klein
sten Gattung; (cf. Asch). Zeitschr. V, 452.

Die Aspen, (Jir.) Zitterpappel, Espe, populus tre- 
mula L. Grass I, 491. BM. I , 65. Grimm, Wbch. I, 
587. Zeitschr. III, 461.

Der E sp an , (OPf.) Weideplatz, s. E ß -b an .
Die E sp e l, A isp e l (A'apol), kleine Mispel, Garten- 

Mispel , mespilus germanica L. FrisiuS sagt: e in  
n ä sp len . Zeitschr. III, 101. V, 453. cf. ahd. n e sp il,  
mhd. n e sp e l, auch ital. nespola, franz. nbfle. Grass II, 
1105. BM . II, 330. Diez, roman. Wbch. 237.

Der J s p ,  J s p e , J s p e n , Ysop, hyaaopus. „Ysopus 
heißt y sp e " (Pfeiffer: isp ) , Konr. v. Megenb. f. 240 
(p. 495,17). „Wer ispen mit »eigen seudet", das. „Satu- 
regia haizet v e ltisp", das., f. 247 (p. 420,8). „ J s p e n  
in wein gesotten", Or. Minderer, 1620, p. 227. „ Jsp , 
althea", Cgm. 649, f. 593. „Hyaopus, ispen". Clm. 
16487, f. 96. „Ain schapel von Salbay, von rauten oder 
von yspen", Cgm. 277, f. 90b (cf. Th. I l l :  S ch ap e l). 
Grass I ,  486. III, 864. BM. I, 757. Haupt'S Zeitschr. 
VI, 331,206. Diefenb. 310b. s. E isop .

Der Ast (A ß t, A'acht, Näst, Nhscht; s. G r.,610), 
der Ast. Das Ä stach (A'sto1), Collectiv: Gipfel, Äste u. 
Zweige von gefällten Bäumen. Diese Abfälle werden in 
den Schlägen der GebirgSwaldungen auf lange Haufen, 
Astachrid'l oder Raumhaufen, gebracht, .ä s te n ,  vrb. 
Einen Baum ästen, außästen , chm die Äste nehmen.

Der A'st, s. Aiß. Die A'at-n, s. Äßen.
Die Asti, Nasti, Daetl, die Assel, oniscus. 
ä stim ieren  (destimieren, dAsohtomio'n), ein beson

der- mit der Negation auch dem gemeinen Manne ge
läufiger Fremdling. Eppos nät estim tin, es für unve- 
deutend halten. So wäs destimivr I  nAt. Des muoa me 
nAt estim%9n, das muß man nicht achten, dadurch muß 125 
man sich nicht abschrecken lassen. Als im I .  1836 König 
Otto (v. Griechenland) mit seiner Gemahlin durch Kauf
beuren gekommen, sagte ein Bauer auf die Frage, ob er 
sie gesehen: Sui wol, aber ihn ästimür I  nit, (auf ihn 
bin ich nicht neugierig). Aurb. Schon in Lori'S Lechrain 
f. 154, ad 1444: „daz füllent sy mir begatten allz ez 
dann g estum iert ist." Gibt eS doch schon ein gothi
sches a is tan , aestimare.

aistlich, aistig lich , adj., ä. S p ., schrecklich, furcht
bar; s. a is lich , a i schlich u. vrgl. Grimm, Wbch. in , 
379. „Wie wol das er was geistlich, so was im nichtz ze 
aistlich"; M. Deham, Wiener 58,11. „Dy da warn an 
dem sturme mit aistielicher für me«; das. 176,29. „Nach 
wilder, a istig licher surrn«; das. 314,is,(vrgl. Th. III: 
S u rm ) .  Brgl. das. 314,6: „Den vorhof an der veste 
gewunnen sy vil teste  ( — resche?)."

a u s te r ig ,  a u ß e r ig ,  auswärtig, im Gegensatz zu 
einheimisch (d a - ig ) .  „Hanf HAndla' antroffn. . . Wie 
mA um mein kloAn Draachz soho" richt!' hAn g*wea n, 
hät A' mA' wiedA', wie *a halt dö Austcrög’n aoho~ 
mach n 'n Leutkauf kitt'lt (das Wort zurückgenommen) 
und weil i' nit äweil garizn (verdrießlich reden) ha'
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w o lln , h an  !' m i’ fuscht ’p a c k t;  d enn  von Ln Auste- 
rög'n lasst s i’ k o a  DäigA b*sud*ln“, (die Äußeren, nem- 
lich die von außerhalb der Pässe Lueg und S t r u b ;  wie 
die U n trig e n , die vom U n ter-P inzgau ), v. K ürsinger's 
O ber-P inzgau, 1841, p . 175.

D a s  6 ft, (E ’s t ,  lo s t ;  s. G ram m . 611), (O P f .)  das 
Nest. Zeitschr.1I, 340. I I I ,  91. 101. 520,5. V, 223. 453.

D a s  und der E s tr ic h  (E 's trich , E 's te ro 1) ,  wie hchd. 
(ahd . a s t e r ih ,  e s te r ih , mhd. csterich . Grass I ,  502. 
B M . I, 448. G rim m , Wbch. I I I ,  1172. Zeitschr. V , 257). 
D a s  W o rt, obgleich es schon in  der ahd. S p .  ( a s t r i h ,  
e s te r ih , p a v im e n tu m , gl. a . 103. i. 176. o. 42. 413. 
Notk. P f . 118. bemo a s te r ic h e , Notk. 108,25) vorkommt, 
scheint au s  dem Romanischen (ital. astrico, astracco , la -  
strico, cf. las tra , Schieferplatte; span, a s tra g o , m ittellat. 
astracum , ostracum . Diefenb. 403h. Diez 30. Am Astico, 
der den V II  Com. vorbey stießt, werden viele gebrochen.) 
entlehnt. Aventin (C hr. f. 160) braucht es für die, zu 
seiner Zeit zu B ernaw  und P rien  am Chiemsee (wie Heut- 
zutag zu L oh  bey Tähertiug und au f den Leugerfeldern 
bey S a lzbu rg ) entdeckten römischen M o s a ik b ö d e n .  „D er 
C hor in der Kirche zu Cirkendorf wird 1491 m it einem 
E s tr ic h  überstehen", MB. X X V , 485. Jetzt versteht der 
gemeine M ann  un ter E s tr ic h  zunächst die Lehmdecke au f  
dem Boden über einer S tu b e , und figürlich den ganzen 
R au m  zwischen diesem Boden und dem Dach. I m  K lo
ster S t .  Ulrich kommt A°. 1362 „ein  A ltar a u f  dem 
E s tric h  (vermuthlich in einem obern Stockwerk) vor; MB. 
X X III , 189. Zuw eilen scheint E s tr ic h  auch für den S toss 
genommen zu werden, aus welchem m an ähnliche. Pflaster 
oder Decken zu machen pflegt. „Ain Dach von Ö s t r i c h  
und M örtl machen," Duckher'S falzb. Cyr. 276. „ D e r  
Fußboden ist von E s t r ic h e " ,  M eibinger's L andshu t, p . 
89. „ Item  dem D ietl weyrmaister, das er die weyr zu 
Giesfing gemacht h a t,  das er umb e fte ric h  pretter und 
la ttn  und tagberchern gebn hat 11. Ib. V I ß 1111 d n ."  
Rechn. v. 1468. W str. B eitr. V , 207. „P av im en to  deine 
« s tr ich e , phlastere" ,  Cgm. 17, f. 173». „ Pav im ento
phlastir vel e f t i r i c h " , Clm. 4606 (X I . s e c .) ,  f. 102. 
„P av im en tum  te n n e ,  lito s tra tu m  e r r e i c h " ,  San-Z enon. 
120 (C lm . 1 6 ,5 2 0 ), f. 100. D ie G l. o. 269 haben das 
Partic ip , gee strich e t ,  s tra tu s .

i s t ig ,  a d j . , essentia lia  ( ? kaum). H eum ann i opuso. 
4 3 3 : „E ssen tia  d e i ,  das y fstich  oder natürlich wesen 
gotz", Clm . 16439, f. 230.

o st-n , o s tig , ost-n ig , unverzüglich, sogleich; s. oben 
d sn t und Zeitschr. I I ,  141/

£ s t ,  A s te n ,  A s te r ,  Ausdrücke, die der gemeine 
M an n  bey uns n u r mehr aus Büchern kennt, —  ob
schon noch H äuser, Höfe und Ortschaften einen damit 
zusammengesetzten Nam en führen. D er A s t e r H o f , 
A s t e r m a y r  rc. in  manchem Dorfe. Ortschaften: A s t e r /  
hxo f e n ,  A s te r m ü n c h e n ,  A s te r s e ,  A s t e r w a l d ,  
A s t e r w a r n g a u .  S o  hieß Klein-Aitingen ehmals (MB. 
X X III ,  20. 87 ) O s t e r n . A i t i n g e n ,  im Gegensatz von 
W e s t e r n - ,  jetzt G r o ß - A i t in g e n .  I n  R egensburg  ist 
ein O s t e n - T h o r .  A uf der letzten K arte des Dademe- 
cum des Sebastian M . ( a u s  T ü b in g e n ?), Clm . 10,691 
von 1524, heißt die Ostsee O s te r s e e ,  und ih r entspricht 
noch im Nam en das M eer zwischen England und H olland 
a ls  W e s te rs e e . A .S p .  o s t e n h a l b a ,  ostwärts. „ B o n  
dem nagelpach o s t e n h a l b n  bis an  den planberg, . . und 
von Goffenboven o s t e n h a lb n ,  bis in  die M u rn a w " , 
MB. V I I ,  166. ö s t e r t ,  ahd. und mhd. a d v .,  ostwärts. 
„ S i  (die „eaedehsa", la c e r ta )  get zu einer wente, diu 
ö s t e r t  ist gecherit, und suochet ein loch ingegen dem sun- 
nen " , D iu t. I I I ,  31. „Ad o rien tem , ze dem ö f t e r e t " , 
Cgm . 17 , f. 9 8b , P f .  67,34. I n  der ahd. S p .  ( T a t .  
O tfr .)  ist ö f t a n a  a ls  adv. soviel a ls  a b  Oriente. G l. i. 
134: ö s ta n ,  o r ie n s ; gl. a . 312 : in  ö s t a n o n d ,  in  
orien tem . G rim m  I I I ,  208. Grass I ,  498 f. B M . I , 
448. G rim m , M ythol. 268. I n  den Zusammensetzungen 
herrschte die Form  A s t e r -  ( ö s t a r  bey O tfr . I ,  17,23
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ein selbstständiges A dverb .). Die O s t e r f r a n k u n  (gl. o. 
119) orien tales F ra n c i. Über O strogotbae und Wese- 
go thae  s. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  442 f. D aS O s t e r 
l a n d ,  das Land gegen Osten, ( i n  ö s t a r l a n t e ,  in  O r i 

e n te , T a t .) ;  für B ayern  in  specie : Ö s te r r e ic h .  „D ie  
S ta b t  W ien zu erobern und das ganz O s t e r l a n d  zu 
verheeren", Ldtg. v. 1543. I n  dieser speciellen Bedeutung 
sagte m an bey u n s :  O s t e r m u t t ,  österreichische M u tt  
(A r t  M a ß ) ,  Ö s t e r w e in  (s. Th. IV: W e i n ) ,  O f t e r 
f a ß  (F a ß  m it österr. W eine), L. u. P o lic .O rd . III. B ., 
A rt. 19 und 21. Meichelb. H . F r. I ,  I I ,  429. D a -  r» 
Ö s te r r e ic h ,  ein ebenso, ursprünglich in  Bezug a u f 
B a y e rn , speciell gewordener Name. O o f t a r r i i h i ,  Jstd .
8, 5; ö s te r r ic h e ,  gl. o. 242 (im  Gegensatz von U u e -  
s te r r ic h e )  oriens; vey O tfrid  (prol. 3) ö s ta r r i c h i ,  das 
ganze den Franken unterworfene Deutschland, cf. G rass 
11, 392. I n  einer Urkunde v. 996 begegnet zuerst O s t e r - 
r ich e  als „marchia Heinrici, filii Liutbaldi marchionis", 
H orm ayr, Herzog Luitpold p. 58. 59. Förstem ann II, 
140. „Noricus id est Bavaria, quae sic vocata est a 
quodam qui in ea regnavit Norix nomine. Noricue 
autem Hippemis vocatur regio in ripa Danubii, siout 
Patavia, Anasum, quod Laureatum dicebatur eo tem
pore, quo Romani in terra nostra habitabant, Chremsa 
quoque et Tulna, postremo et Wyenna in rippensi 
Norico antiquitus computabantur. Nunc autem mutato 
nomine terra ista Austria dicitur, quae tarnen ante 
non multos annos orientalis Marchia vocabatur, sicut 
in Cronica Ottonis scribitur et ex vulgari eius nomine 
theotunico sermone facile colligitur, nam Österreich 
latine orientale regnum sonat“ ; Gutolfus, Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 167. „De monasterio Fuldensi, q u o d . . .  
cum favore Karlmanni, regis Auatriae (Austrasiae) in 
vastissima solitudine saltus Boconiae construxerat", vita 
S. Leobae, Clm. 4608, f. 206. „Austria Italica", Muratori, 
script, rer. Ital. X, proleg. p. CXXXIV seqq. CCCXVUI 
(Index). D a s  Reich A u s te r ,  d. i. a lle-L and  im Osten de- 
Rheines und westlich bis zur Grenze von N e u s t r i e n  
( N e u s t r i a  =  n, nicht, A u s t r i a ;  M ü lle r, Gesch. der 
b. S täm m e II, 84), der K önig von A u s t e r ;  R u d h art, 
ä. Gesch. v. B ayern  p. 155. 156. 158. 163. 164. 168. 
170. 172. 377. 383. 385. 395. 439. 447—48..466. 618. 
Üeber das slawische rakausy, rakusanS für Österreicher, 
Österreich steh Safaijck, Staroz I ,  703 und 704. E r  
m eint, es komme au s  dem Rakatae des P to lem äus II, 
11. (cf. Förstem ann I I , 1171. Zeuß p. 122.) WeiSkern, 
niederöstr. Topographie (Artikel R ö tz ) ,  g laubt den N a 
men vom Schloß R a k e z ,  R a k a u z ,  jetzt R ö tz , genom
men. Auch die S low enen , die ganz entgegengesetzt wohnen, 
nennen den Östreicher Rakushaniz, Östreich Rakhus- 
hansko, Rakushanija. Cf. Rhacusa vel Racusa seu 
Racusium, ital. Ragusa, illyr. Dubrovnik (Valentinelli 
p. 34); Taovötov. D er F lu ß , das Feld, die Ebene 
Rakos bei Pest, wo die ungarischen Reichstage gehalten 
werden. Kohl II, 207. Auch im bayerischen W ald fin
det fich ein R ö z ,  R e z . Förstem ann I I , 1171. 1206. 
„Ze wald und in  der R a g z g e g e n t "  (Retz oder Rakez), 
S .  Helbl. I ,  167 und p. 250. — A s t e r m a n n ,  Öster
reicher. „Bescheidet m ir des landes fit in A s te r r ic h ,  
dar ist m in ger. Gz gät so wunderlich entw er, daz ich 
n iht erkennen kan einen rehten A s t e r m a n " ,  S .  Helbl. 
I ,  218. „ E r  ist ein rehter A s t e r m a n " ,  das. 534. 
„E iben  rehte A s t e r m a n " ,  das. II, 1467. A s t e r l i u t e ,  
das. XIV, 67 (f. T h. IV: Z i l ) .  A s t e r l a n t ,  das. 
V III, 787. A f te r s p r a c h e .  „ ( Ic h  w o lte), swer nach 
den Sahsen  in  Asterriche gewandeö pflcrg, daz im diu 
A s te r  s p r ä c h e  geloeg: er sol reden „w it watwoet", das. 
V III, 800. „D ie ö s te re ic h e r  m it irer keßprw und die 
flaschen alzeit an dem satelpogen", Cgm. 521, f. 149b.

D ie A s t e r n ,  plur., die Oster-Feyertaae, Ostern. BM1 
d* Ouste'n kemo~t, wo m an im Schriftdeutschen lieber 
O stern ohne Artikel, und das Z eitw ort im S in g u la r  
b rauch t: W an n  Ostern kommt. Auch in  der a. S p .  ist 
meist der P lu ra l  üblich, (T a t.  M atth . 26,2. 17: ö s t r u n .
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Otft. passim: ö flo ro n ). Kero hat 41,1 auch den S in 
gular. (Grass I, 50t. BM. II, 448. Grimm, Mythol.2 
267. c t Lausitz, utro, gutro, gitro, Morgen, aurora, 
und ju try  =  w itry, Ostern, wie oft und östarun.) „In 
ludo paschac" dürfe man sich verkleiden, Joh. Gews 
(1431), Polling 437. cs. Faschang. „In  die paschae 
scholares induuntur vestibus mulierum ad ostendendum, 
quomodo Maria Magdalenae et Maria Jacobi et Maria 
Salomae venerint ad sepulchrum Christi volentes un- 
gere corpus Jhesu" (da ist'- erlaubt, Weiberkleider an
zuthun; sonst nicht), Poll. 451, f. 44. Cgm. 168, f. 
60. 61. O ste re ie r. „Item her Thoman (der neue Ver
weser) sol in da- Gotzhau- (Thierhaupten) kommen in  
den O ste rey e rn "  (circa 1456), Thierh. 67, f. 57. 
cf. in  der S ichel u. drgl. D a -O ste rfeu e r, f. Grimm, 
Mythol.2 581 ff. 'O ste rhenne, f. Zeitschr. VI, 149'. 
Die H ste rkerzen , (Frank.) der Osterstock, Wachskerze, 
welche in katholischen Kirchen als ein Symbol des wieder
erstandenen Heilandes vom Eharsamstag an , wo nach 
der Feuerweihe alle Lampen mit derselben neu angezündet 
werden, die ganze österliche Zeit hindurch während dem 
Gottesdienste brennt, am Auffahrttag aber nach dem 
Evangelium ausgelöscht wird; Grundmayr, k. KG. p. 44. 
«Becipe osterstockS und saliz daz geweicht das erst und 
undertan und mach ain creucz und trag- mit dir" (contra 
squinanciam), Clm. 4394, f. 143. /»Die zal (indictio) 
fchrlben wir och an toter Hände triefen: an hantvestenen, 
an den briefen da mitte man kirwthe beciuget unde an den 
Briefen die man schrtbet an die grözen österliche ker
zen", Meinauer Naturlehre 13. S .  Schauerkerze 
und Agnus Dei. Beym Adelung ist die Osterkerze was 
Königskerze, verbascum thapsus L. Das O fte rlä m b - 
le in  (Onsto'lÄmpl-), (B aur) Eyerkäse in Form eine- 
Lammes, welcher schön gezieret, nebst den Oster-Eyern 
und andern Eßwaaren, als Kren (Meerrettig), Speck ic. 
am Ostersonntag zur Weihe in die Kirche gebracht wird. 
ld s te r-M ärle i n, s.Märlein. Der klein e O sterson  n- 
tag , (Jir.) der Sonntag nach Ostern.

(Verwandte sieh unter Ad. ed. jc.)
- a t ,  Endsylbe, s. -e it .
A te l,  s. Adel.
a tm ezen , athmen, f. oben unter Adem.
Der Ä tt .  Ä tten  (A 'tt, A 'tt’n , A'ttd, A'tto; tir. 

Leckthal: A ti, Vater, O m m o , M utter; Staffier 1 ,111), 
(K inder-Sp.) der Vater; (goth. a t t a ,  ahd. a t to ,  mhd. 
a t t e ,  madyar. a ty a ,  — mit unverschobenem t ,  wie in 
f a ta r .  Daraus wol später die ital. Namen Azzo und 
E z z e lrn , E tzel, als Diminutive. GrafsI, 145. Grimm 
in Haupt'S Zeitschr. I ,  25. BM. I ,  67. Grimm, Wbch. 
I ,  595. Zeitschr. III , 320. IV, 65. 101,7).

Die A'tt, Aitt, A'ttn, A'dn, A ’n die Gae; (s. egen, 
e g id a ;  cf. niederd. eide, Brem. -  niederst Wbch. V, 
362). «Zwölf Roß im Pflueg, sechs in der A rn ,"
Hübn. salzb. L. p. 688.

Die A t te r ,  A t te rn  (A’d o , A 'den), die Otter 
oder Rätter; überhaupt jede Schlange; (Grimm, Wbch. I, 
595). « E- währte nicht lange, so sah er .vom nahen 
Dera große A d e rn  hervorkommen und sich in den Teich 
Begeben (wo eine Brut von Gold-Nörflingen war). Sie 
streckten sich erst nach der Länge au-, und zogen sich dann 
in einen Zirkel zusammen, in dessen innerm Umkreis der 
Laich gefangen war, * Westenrieder, Bschrbg. des Würm- 
See, v. 1784, p. 117. Figürl. von Personen: e’ Sohus- 
A 'den, eine unbesonnene, o’ G ift-A do'l, eine zornmü- 
Hige Person, besonder- de- andern Geschlechts. Drgl. 
Ader.

'A t te rm in z , (ä. Sp.) die Dinte (au- lat. atramen- 
tmn umgeblldet; mhd. a t r im e n t ,  BM. I ,  66 Diefenb. 
57c.)' «Attramento, a tta rm in ze " , Clm. 4606, f. 137.
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cf. ibid. 138: attramentarium, t i n c t ih o r n ; f. 153: 
atramentum, t in c tu n ;  st unten: die L inken.

'Ä tte l ,  Ä t t l ,  Kloster bei Wasserburg (ahd. A ttu la ;  
Förstern. I I , 704)/ «Jz sanch ein munich von E tle  da 
ze Wazzerburch," Cgm. 19, f. 75.

Der Sittich (Adsch, Arch), (Alp.) wie hchd. sam- 
bucus ebulus L. (ahd. a t a h ,  a t u h ,  mhd. atech, 
a tich. Grass I, 153. BM. I, 66. Grimm, Wbch. 1, 595. 
Zeitschr. IV, 164). Die Adschsälzn, Archs&lsn, Art Lat
werge von Attichbeeren, die auch unter dem Namen 127 
W i n d l a t w e r g e  als Harn- und windtreibende Arzney 
auswärts verkauft wird.

Das Ai t e r  (A sts '), der Eiter, pus; (ahd. e i t a r ,  
mhd. eit e r, ntr. Grass I , 158. BM. I ,  428. Grimm. 
Gesch. d. d. Spr. 857. Wbch. III, 391. Ztschr. VI, 60. cf. 
Zend ätars, Feuer, fff r. apira, perst ätash u. azer. Gött. 
gel. Am. 1835, p. 1058. 1120. A i t e r mä ßi g ,  adj., (All
gäu) bitter; sehr empfindlich. I n  der ahd. und mhd. 
Sp. wurde e i t t a r ,  e i t a r  nicht blos für pus, sanies 
(gl. a. 577. i. 59. Otft. III, 1,16), sondern noch öfter 
für virus, venenum (Jfid. 9,33. Otft. I I , 12,65. gl. a. 
159. 492. 536. 547 rc.) gebraucht; (isl. e i t r ,  angelst 
ä t t o r ,  venenum, cr t t ren,  venenosus, cf. wintruS und 
hlutrs). « Alle die vergift und allez daz eit er, daz in 
dem flangen waS", Br. Berthold 153,7. (Kling 51). 
«Swazgewurmes a i t e r  trüc", Tungdalus 42,25; e i t r ige  
wurm, das. 43,2. «Würd ich geschozzen in ein hant mit etm 
£ e i t e r t e n  phtl, zehant sult ir wizzen, daz ich wolde, ob 
tch treffe, daz daz e it er solde, als dicke geschiht, zem her
zen tonten, daz mir diu hant hin würde genomen," d. 
welsche Gast 12523 ff. «Daz dir dehein e t ter  schad, 
nirn geizin milch, versiut diu mit Hanfe und trinch daz 
vastende," Clm. 4595, f. 39. «So dich ain slang peizz 
oder ain spinn oder was a y t t e r  hab",  Ind. 344, f.
21. «So  den menschen ain nater peift, der nynt . . . .  
so geswirt bas a i t e r  (hier wol noch «Gift") von im 
und wirt gesunt", Cgm. 4543, f. 120. «Etwa- a i t -  
t r i g S " ,  Giftiges, Clm. 25072, f. 305. Wernh. Maria 
215. E- mag zum alten ei t a n  (brennen; Notk. 59,10. 
65.12. Grass I ,  152) gehören; ( Castelli, Wbch. 211: 
oat-n, at n , a ifn ,  heiß machen, wärmen, feuern). «Die 
vrou sprach: ez ist viur darinne (in meinem Mund); er 
sprach: vrou, so e i tet  mir daz ei", v. d. Hagen, Ges. 
Abent. LX1II, 181. «Der heffner, der Hefen kan berei
ten, da- er sie nicht brinnen darsund e i t en" ,  Cgm. 713, 
f.o 11. 185. « Die haffner ay te n t  die Häsen, da- sie
tünd snellen und auch spalten und zerfellen" . . .  Die 
ziegler tunt den lairn nit gnug beraiten, noch den ofen 
und die ziegel a yten ,  wenne man damit sol decken, so 
tünd si snellen und zerschrecken", de- Teufel- Segi, Ms. 
v. 1449 (Barackp. 353 f., D. 11149 ff.) Grimm, RA. 509. 
«Diu fei du rc hr i t t e t  vnd enzundet", Cgm. 89, f. 13. 
Einin ouin erinin den hizzer dri tagi edd in" ,  Diemer, 
Ged. de-XI. und XII. Jhh., Anm. 47 zu 118,13. «Deus 
cujus ignis est in Syon et caminus in Jerusalem, Got 
der ist der a y t o u e n  zu Jerusalem und dazsürlin inSyon", 
Monac. Frandso. 275, f. 174 und 274, f. 22. «Von 
den drin finden in dem eite oven*,  Diut. II , 144. 
«Do der künech Nabuchodonosor den ai t 0 v e n hiez sine Die
ner a i t e n * ,  GrieSh. Pred .1 ,138. «Fornax, a i t o u e n " ,  
Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2. eyt of fen,  caminus, Voc. 
Melber. Dgl. Grass I, 176. DM. II, 455. Grimm, Wbch.
III, 393. Diefenb. 243c. Der Ai t s tein ,  Bernstein, 
Gagat. « Gagates haizet ain a i t s t a in  oder prennstein", 
Konr. v. Megenberg p. 447,10. Drgl. ahd. agat s tein ,  
agis tein,  mhd. aget s tein ,  agestein,  agts te in ,  
Bernstein und Magnet. Grass VI, 687. BM. II, II, 
613. Grimm, Wbch. I ,  190 und III, 393. Diefenb. 
17*. 86b. 197«. 265b. 343b. 503c. Wackernagel in 
Haupt'S Zeitschr. IX , 566,213. Der A i t e r - B a - e n  
(Aste' -Batzn), (ost. Gebirg) die Stachelbeere, ribes uva 
crispa, (Gastein). 'Die Ai te r - Ne s se l ,  Brennessel; 
Grimm, Wbch. DI, 393. Zeitschr. II, 318,4. Dgl. mhd. 
hei ternezzel ;  BM. II, 332/



173 Aut 9t

Das A u te r ,  G u te r , das Guter, (ahd. ü ta r ,  ntr., 
und u ta ro ,  mso., mhd. ü te r , i u te r ,  msc., Graff I, 
158. III, 107. BM. III, 195. Grimm, Wbch. I ,  1044. 
III, 1197. Zeitschr. VI, 24). Gl. i. 785: ü t r i n ,  ubere. 
„ tnüber& alge, in utre", Notk. 32,7. „ u tte r ,  mamma«, 
Voc. Melber. Die Nymphen „seugten das kinb aus ihrem 
b ru f te u te r" ; H. Sachs 1612: 1, 315. Diefenb. 608».

- e t ,  als Endsylbe, sieh Gramm. 1032 und -e it.
6t statt icht; 6t, n 6 t statt nicht; fiehicht. Zeitschr. 

I ,  292,7. II, 340. GS kann die Frage seyn, ob in den 
folgenden Compofita das et ebenfalls aus icht entstanden 
sey, und wie es mit dem alten eddes-, e th e s-  (in  ed- 
d e su u a z , eb d es lih , ed d esu u e lih , eddes m ih il ,  
Kero. gl. a. 106. 146. 128. 204. i 64. 509 rc.), das ein 
Genitiv seyn mag, da steh auch e ti ,  e tte ,  ebda (e ti -  
lih , e tte m ih il,  e tt iu u e n n e , ed dam ih il, gl. i. 421. 
441. 460. 707. 861) findet, zusammenhange. Val. mhd. 
e teS -, e te -, e t-. Grimm III, 57—61. Grass I, 145. 
BM. I, 448 f. Grimm, Wbch. III, 1178. Zeitschr. II, 
189,2. VI, 158. Daneben erscheint ein mhd. eh t, e t, 
auch oh t, o t (vgl. ahd. echert. Graff I ,  135. BM. 1, 
412): 1) als Adv. im Sinne von blos, nur, eben, doch;' 
Gudr. 957,4. 993,3. 1034,4. 1462,4. Grimm, Reinh. 
298,215 f. Diut. III, 110. „Wilt du e tt  nur dein leben 
behüben", Cgm. 54, f. 81b. *06 ich mm senden ougen 
von der vil schomen kere, so sehen e t bar herze und finne 
tougen«, Labr., Cod. Pal. A. 69. * Din höhe red ver- 
smahet mir, ed ich hinnan scheide von dir, du muost dich 
gar verkeren", Eggen Liet (Laßberg) CLXIX. „Gott der 
fersmahot nie kamen sunder, der et wider ist gekeret" 
(vielleicht das alte i t ,  rursus?), Griesh. Pred. II, 81. 
„Der o tt icht gnaud haut", Cgm. 480, f. 18b. 69b. 
2) als Gonjunction: wenn nur. „Gt ich heizze der htm , 
ich ni ger ftn nieht mere«, Diut. III, 99. „ Gz ist laider 
vil liute, die sprechent, daz et wir hie möchten hin kö
rnen, toter koemen dort och etwen hin«, GrieSh. Pred. 1, 
47. — Gin mhd. et für a l s ,  quam, nach Comparativen 
findet I .  Grimm (Brief v. 16. Dec. 1844) in GrieShaber'S 
altd. Predigten auffallend. (Vgl. mhd. end, isl. a d r ,  
prias, Grimm III, 594; oder: weder, 'eder, e'r? auch 
dän. end, schweb, an: 1) alS; guld er bedre end solo;
2) nur noch; 3) wenn auch. Am Gnde ist eS unser und 
(ende), quam; s. oben 104). GrieSh. Pred. I, p. 20: 
„vil grülicher et ie chain flange wurde"; p. 21: vil me 
e t die scharn«; p. 35: „an dem fiumzegosten tage me et 
an ainem ander tage, me et an dem vierzegosten tage"; 
p. 47: „daz ist in vil lieber e t alliu andaht . . . andaht 
diu solle in vil lieber ftn et filber alder golt"; p. 50: 
„also fröwet stch och allez himelsch her in dem himel vil 
me, swenne fich ain sünder becheret von finen fünden, et 
ez fich fröwe niun und niunzech rehter die kainer becherde 
bedürfen"; p. 52: „daz ich ainen andern wech var et ich 
her ft gevarn"; ebenso: p. 59. 71. 72. 77. 92. 99. 103. 
105. 106. 107. 111. 121. 124. 147.154. II, 11. 14.44. 
96. Vgl. dagegen: „kam got ist mer in bim  Welt w an 
(außer) der got von israhel", bas. I, 103.

e t- ie  (adia, andia, u - ) ,  e t- ie -m ä l (adiamti, an- 
diaml), e t-ie -w  eil (adiawil, andiawl u -v , auch blos 
dia-m ), zuweilen, manchmal. Zeitschr. I I ,  556,37. III, 
175, IV, 2. G t ie m al, et ie w eil a in e r ,  e, eß 
(adiamäl, adiawil aana, 6, aawß), hie und da einer, 
«. t. (f. ie).

e tw a, etw ö (6ppa, 6ppat), irgend, irgendwo, (mhd. 
e tesw a, etw a. BM. UI, 518. Grimm. Wbch. III, 
1179. 1181. 1187). „Daz nieman weder büwet noch s«- 
wet, daz ie zu e tesw a nütze und guot ist", Br. Berth. 
49,21 (Kling 114: e ttew o ). „Uspiam, etzwo«, Clm. 
5877 (XV. eec.), f. 151. 6ppabi", irgendwohin.

e tw an n , e tw e n n , e tsw en n  (6ppa), mhd. eteS- 
w enne, e tew enne. BM. UI, 503. Grimm, Wbch. 
UI, 1180. 1182: 1) irgend einmal, vielleicht. 2) (ä. Sp.) 
weiland, ehmals. „Gut, daz e tsw e n n  des alten Otten 
Borntesch gewesen." „Der strenge und veste e tw an n
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Herr HanS v. Sch. Ritter", MB. XXV, 166. 292. „N. 
Gruber etw en Bicari zu Pörkirchen und itzo zugesell 
zu Lauff", Kr. Lhdl. VH, 212. „Herr Gberwein der et- 
w enne desselben Spital caplan was«, MB. XVIII, 55.
3) zuweilen, manchmal, (Feurb.). G tw an ie  (6ppania, 
Ille r), manchmal.

e tw ie , a. Sp., (in der Compofition mit einem fol
genden Adjectiv) ziemlich, sehr. (mhd. e te sw ie , etewie. 
BM. III, 573. Grimm, Wbch. III, 1180. 1187). „Item 
eS waren e ttw e v il  Trumetter, paugker vnd Pfeiffer all
da", Wstr. Beitr. U , 135, ad 1475. „Auch e ttw ev il 
Hüpscher wolgeziertter frawen vnd Jungkfrawen, ibid. p. 
136. Gs warn auch e ttw ev il wappmer geordnentt vnd 
gestelltt bey allen kirchturenn, ibid. p. 141. „ Und der 
ritter fant er e ttw ie v il  wider die feind", Cgm. 54, f. 
86b. „Die da underwtlen ertrucknent vnd über e tw ie- 
lang  wider naß werden«, Cgm. 4902 (v. 1492), f. 8. 
„Gz habent auch unser Forstmaifter e tw iv il Bodrung Hintz 
in gehabt", MB. III, p. 208, ad 1351. „ G tw e v il l  
genabt und freiheit," MB. XVIII, 376. „GS fein auch 
der Leut ains Tails, die in also gefangen haben, deS 
WegS e ttw ever als bis gen Ottmaring gefurt worden," 
MB. IX, p. 286, ad 1456. „ Als e tw ie  la n g  Z e tte  
Stöße gewesen find . . . und wir e tw ie o fte  Schäden 
genommen . . ." , Urk. v. 1441. „Haben Gwr. Lieb e tt-  
w eo ft geschriben", Lori, MzR. I, 52, ad 1458. Heut
zutage hört man mit derselben Anwendung: aswia, „ 1, i$ 
(entweder v. a ls  wie, oder gar noch vom alten eddes- 
w ie ): aswia vtl, aswia lang rc.

etw em , etw en (6ppan, 6ppet*n), irgend jemanden.
e tw er, etw aß (6ppar, 6ppa, 6ppae, 6pps), irgend 

wer, irgend was, jemand, etwas, (mhd. e teSw er, e te- 
w er; eteSw az, etewaz. B M .III, 567. Grimm, Wbch. 
III, 1179. 1180. 1185. 1187. Zeitschr. IU , 399,69. IV, 
322. Hat dar 6ppan 6ppar 6ppat 6ppaa ’tb"', gleichsam: 
hat dir etwan etwer etwo etwas gethan.

G tla n d , Ö tla n d . „Friburg in Ö t l a n d . . . 
Friburg in O t t l a n  d " in Hartmann Schedel'S Ms., Clm. 
951 £ 222. „Friburgi OetlandU“ (1437), Cod. Aug. 
eccl. 57, f. 295 304. (Grft später Uacht land? of. 
Meichsen, Wuechste, Roucht n -- Meissen, Wüeste, Ruete). 
Dgl. E t t a l  ( Benediktinerkloster in Öberbayern).

„G ttich , Schwindsucht, tabes, phtisie," Prompt v. 
1618, die Hektik. Die schweinend G ttich , febris hecti- 
ca«, Nomencl. 1629, p. 211. „ Ich wen, er sei vor
e th ica  behüt«, Cgm. 379, f. 60 und 270, f. 99. „Der 
den (deu?) etiken hat", Cgm. 592, f. 45». „Abdöuwen, 
nach verwesen der e tiea  geltche bin ich vil dicke gewesen", 
Labr. 471 (p. 117). Brgl. Grimm, Wbch. III, 1174: 
Gtkum  und I , 595. Oefter hört man 6tti' als Adject. 
G r, sie ist 6tti’.

Der, das E t te r  (E tte ' E d s ) , der (durchflochtene) 
Zaun, (angelsachs. edor, alts. eder, ahd. e ta r ,  mhd. 
e te r; ags. eodor, eodur, isl. iackar, schweb, jä d e r , 
ora, margo, limes. Grimm I 3, 450. 509. Graff I, 
144. 157. BM. I ,  449. Grimm, Wbch. H I, 1180. I, 
595. Zeitschr. IV, 202. 406,2. VI, 213. 400. Castelli 
119: der G da, eingeschlossener Raum). ( J d e rz o n , 
Edict. Rotharis Tit. 101, $ 42). „ Herren gunst und 
abrillen weter, frauwen gemüte und rosen e te r, Würfel, 
roS und vederspil trigent ofte, wer ez merken wil«, Ren
ner 12474. Die G t te r - G e r te n ,  G t te r - R u e te n ,  
E tte r -W id ,  Gerte, Ruthe, Wiede, zum Flechten eineS 
ZauneS dienlich. „Superiore vero virga (quam) e to r-  
c a rtea  vocamus qui sepis continet firmitatem“ ; Leg. 
Baiuu. Tit. X , cap. XVII. Die gl. i. 684 geben da- 
cambortas der Legg. Ripuar. tit. XLV. durch e ta r. 
Die G tte r  (p lur.), die Zaune um einen Hof oder um 
ein Compler von Höfen, d. h. um eine Ortschaft. „Un
ser aigen Behausung wie unnd die mit ö te rn  und gan
zer Hofraid eingefangen ist;« MB. XVH, ad 1525. I n  
König Otten großer Handfest v. 1311, worin den (da
maligen) Ständen die F re ih a it  (das Privilegium) der
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niedern Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern ertheilt wird, 
ist zwar keine Rede von den E t t e r n  als der Marke oder 
Grenze dieser Gerichtsbarkeit. „W ir wollen", heißt es, „daß 
jeder Herre selber über sein P aw r und seiner Leut gut richte, 
d ie  e r m it  T h ü r  u n d  T h o r  h a t  b e sc h lo sse n ." S p ä 
ter findet man solche Gerichtsbezirke oder Hof-Marken durch 
die Bestimmung: „in den E t t e r n " ,  „innerhalbder E t t e r "  
näher umschrieben. MB. II, 99, ad  1400. VII, 301, ad 
1476. X, 201, ad  1485. 206, ad 1498. XXIII, 150, ad 
1347 und 227 ad  1378 in Schwaben. „ I n  den zwaien 
Markhten und Ä t t e r n  Sonthofen und O bersdo rf" ,.. . 
„yeder einwoner der vorbestimpten Märkten und A l 
t e r n "  . . . „etliche stijHlewt die im Ä t t e r  zu Sulzberg 
gefrevelt"; der Herrschafft und Tigews Röttenperg O rd
nungen, Mb. (1529 — 36). „ I n  dem marckt und et- 
t e r n "  . . .  „ in  dem closter und e t t e r n "  . . . „wer 
herein fleucht in des gotzhaus tor und e t t e r n "  . . . 
„W er in den toren und e t t e r n  des gotzhaus sydelhaft 
fitzet"; Heidenheimer Ehehaft, im Salbuch v. 1400, f. 
76. 77. 79. „ Susanna Prennerin wirdet (17. April
1644 vom R ath zu Augsburg) der statt und E t t e r  ver- 
Wisen", Cgm. 4905, p. 710. 711. „Dem  (der) N. N. 
wurden (wurde) der S t a t t  E t t e r  und Oberhausen ver- 
w isen"; das. p. 130. 140. 149. „ I n  der S ta d t und 
derselben O t t e r  die Ratzen ab den Bäumen th u n " ; das. 
523. A°. 1460 wird geklagt, daß viele Hofmarksbefitzer 
sich erlauben, die Gerichtsbarkeit auch a u ß e r h a lb  d e r G t-  
t e r  ihrer Hoftnarken auszuüben, und 1471, daß sie über 
G rund und Boden richten, der a u ß e r h a lb  d e r E t t e r n  
liegend zu den G ütern, so in  d en  E t t e r n  liegen, ge
h ö rt; Kr. Lhdl. I I , 216. VII, 558. M an scheint also 
wenigstens von Seite der Landes - Regierung diese Etter- 
begrenzuna im strengsten S inne  genommen zu haben — 
bi- endlich A°. 1506 der Landesfürst „ a u s  s o n d e r n  
G n a d e n "  fich dahin erklärte, daß „die H o fm a rc h  mit 
ihrem Hofmarchzirkel reichen und fich strecken solle auf 
alles, so in  den  E t t e r n  derselben liegt, und a u ß e r h a lb  
so lcher E t t e r n  auf alle Äcker und Wiesen, die mit 
G rund und Boden zu den Gütern in der Hofmarch lie
gend, gehörig fin d " ; Kr. Lhdl. XVI, 18. 113. Erklärt. 
LandSfreihait, 2. Th. l .A r t .  Doch erscheinen noch am 
Landtag v. 1605 die Adelichen mit der Klage, „daß etliche 

JS Landrichter die gefangenen Malefiz-Personen von ihnen 
nicht mehr auf dem March solcher J re r  hofmarchlichen 
G ründt annemmen, sondern präcise an den E t t e r n  
haben wollen." „N oval- und E t t e r z e h e n d "  (Würtemb. 
1680), Cgm. 1003, f. 42 (? ). e t t e r n ,  vrb ., flechten, 
zäunen. o~ g'itiät»  Zau~. „ Hofmarch auf dem D orf 
(Polling) wie das hetzt umbzeunt und e in g e e th e r t  ist"; 
MB. X, 206.

P a s  - e i t ,  - a t ,  - e t ,  - i t ,  - g i t ,  zum Theil veraltete, 
beide Geschlechter zusammenfassende Endung an einigen Ver
wandtschaftsnamen. D as A n a t .  plnr. die A n a t  oder 
A n a t e r ,  die Ahnen; Hund, S t .B .  Vorrede, I , 168. 310. 
353 jc. s. A n ;  das G e s c h w if t r e t ,  G e s c h w is te r ! , 
G e s c h w is te rg i t ,  ä. S p . G e s w is t r e i t ,  G e s w e f t r id ;  
M B .I, 38 ; gl. a. 756: g e s c h w is te rg o t, cotturini. ä. S p . 
das G e v a t r e i t ,  s. G e v a t e r ;  ä. S p . das G ö t t e i t ,  
s. G o t t (P a th e ) ;  ä. S p . das J u n g e i t ,  s. j u n g ;  ä .S p . 
da- Z w i n l e i t ,  s. zw in . cs. M annet, Weibet. Grimm 
II, 248: gimachid, und unten Th. II: m achen ; auch goth. 
f a d r e i n ,  g u m e in ,  Grimm I, 611. II, 176. 404.

e i t e l ,  adj. und adv., 1) wie hchd., (ahd. l t a l ,  mhd. 
I te L  G rassI , 153. B M . I, 758. Grimm, Wbch.III, 383). 
„Zn den i t i l i n  (leeren) ougistirnin", Annolied 48. „B i- 
gaginent in andere ameizen, fi nement in des chorne- 
nieht, doch st r t a l  (unbeladen) gen", D iut. III, 33. „Die 
selben heirent meide r t e lm e c h e r in n e ,  wan fie machent 
maniaez i t e l  aller der lie b e . .", B r. Berth. 337,ai. 
2) adv., n u r , blos, rnere. „Auß e y te l  gnaden des Kei- 
sers . . . "  „S ein  jetzt alda e i t e l  ungelehrte Schotten 
gewesen, die gar nichts gekündt haben", Avent. Ehr. 
„Nichts dann e i t e l  Frommkeit", Kr. Lhdl. II, 85. Dem 
Herzog S tephan von Ingolstadt schenkt 1400 Herzog von
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Orlienz zu P aris  „ein e i t e l  guldein napf und ein e i t e l  
guldein mischkännichen", Eberhard Windeck, Cgm. 1006, 
s. 9. Mencken I, 1082. Zeitschr. II, 85,32. V, 220.

sich e i te ln  (ei’ln), auf etwas, nach etwas, besonders 
nach guten Leckerbissen oder Lieblingsspeisen große B e
gierde äußern, (B aur). Hät si’ umosiist bo g'ei'lt, hät 
kae~ Grause-1 nöt kriegt. Vergl. schweb. I d  (Fleiß), 
idka (sich bestreben), idog (fleißig) und em ß ig .

e i t e l i g ,  i t a l i g  (? ) . „Umb fünftzig e i t e l i g  niw 
ungarisch gülden", MB. XXII, 371, ad 1399. „Fünf 
phunt e i t l e r  guter und goeberHaller". . .  „Acht gut und 
geb y te l ig e r  Haller", MB. XXIII, 236. 250, ad 1380. 
Regensburg wurde A°. 1386 bey dem Städtebund auf 
394 lb 16ß i t a l i g e r  Haller (welche 343 ungar. Gulden, 
6 ß Haller ausmachten) angeschlagen; Gem. Reg. Chron. II. 
„G ibt von einer mülin e y te i l ig e r  Haller iij lb. macht 
xij ß mtinch.", ad 1499, Cgm. 154, s. 18a. Dabey an 
ein griechisches tryXog (gäng, gangbar) zu denken, geht 
wol nicht an.

e i t e l ,  auch e i l i g ,  werden Einem die Zähne von 
saurem Obst, (Franken). Zeitschr. V, 473. VI, 175. 
Grimm, Wbch. II, 108: e i le n ,  dolere; 110: e i l ig .  

D as E u t e r ,  s. A u te r .  Zeitschr.VI, 24.
Der E u t e r e r ,  E u t e r .  „Auch den Weinkiesern, Vie- 

fierern, Eichern, Unterkauffern, E u t e r n ,  B indern, B e
schern der Weine und andern, so mit Wein und Fassen 
zu handeln haben", Wagenseil, de civitat. Norimb. p. 119. 
„E s ist verlassen und den E y t t e r e r n  beuolhen, wo sy 

zu Wetzendorff und jn anndcrn Nurmbergischen dörffern 
schedliche Weinaemecht, so man schmir nennt, finden, sollen 
fie die herein niren, offenlich ausschütten" . . . .  (1504); 
„Item  auff absterben Hannsen Smidm ers ist Jorig  Hof- 
man zu einem G u t t e r e r  vnd Weinversucher e r ta i l t " . . . ;  
„zu einem Weinversucher oder E w te r e r ."  „Es ist auß 
gutten beweglichen Ursachen ertailt und bevolhen, das man 
durch die geschwornen Weinversucher, so man E u t e r e r  
nennt, allenthalben hin in den feiern vnd auch auff dem 
land auff den Nurmbergischen güttern nach gemecht die 
Schmir, genannt suchen lassen soll." Nürnberger R aths
bücher v. 15. Jahrh. (Rektor Dr. Lochner.)'

„e u te r i sch "  (Nordfrank., Reinw.),  schüchtern, blöde, 
i t - ,  alte Dorsylbe, die dem lat. re- entspricht, (goth. 

id - ,  ahd. i t - .  Grimm II, 758. M ythoU 476. Grass I, 
148. B M . I ,  758). Davon haben wir nur noch: i t -  
k e u e n  und i t - ru c k e n  (i’kuie, itrucke*), wiederkäuen. 
(Gl. a. 18. 107. 150. 678. 816. i. 108. 200: i t a r u -  
chan ,  i t u r u c h a n ,  i t r u c h a n ,  rummare; Willeram 7,9. 
Grass II, 435. Zeitschr.VI, 158. s. Th. I I I : rucken und 
Th. I :  drucken), „ i t t e r i c h e n ,  ruminare", Voc.Melber. 
Vrgl. holl, eder icken ,  h u e r ic k e n ,  flam. ericken. Die 
a. S p .  hatte mehrere Compofita mit i t :  ahd. i t l o n o n ,  
remunerare; i t n i u u u o n ,  renovare; i t p e r a n ,  wieder
gebären ; i t u u i z z o n ,  reprobare, ic.; mhd. i t e n i u w e ,  
adj., wieder neu, ganz neu (Grass II, 1113. B M . III, 
390). „ Alse it einer einen i t e n i u w e n  sunt bindet", 
B r .  Berthold 396,34 (Kling 294). „Ita mirabile et in- 
conBuetum, so seltsein und so i t n e w " ,  Clm. 4755 (XJV. 
bcc.), f. 148. i t e n i u w e n ,  vrb. . „E r  i t e n i u w e t  ist", 
renovatue eet, Cgm. 17, f.62a. cf. a n d e r w a i d e n .  Der 
und daz i t e w c z ,  Vorwurf, Tadel (GrassI, 1119. B M .  
UI, 784). „Daz i t e w l z ,  opprobrum", Cgm. 17, f. 24b. 
P f. 14,3. „Von spote und von i t ew rz e" ,  Br.  Berthold 
106 (Kl.). „Deambulacra, i tk en g e  (?) vel langarun", 
Clm. 4606 (XI. sec.), f. 113. Daz i t w a g e ,  Fluth. „Der 
(qui) himele hat besezzen, gewegen und gemezzen abgrunde 
und i t w a g e "  (:sage), Kindh. Jesu 79,io.

i t ,  e t ,  nicht; s. i cht. Zeitschr. V, 397. VI, 118,6. 
i t a l i g ,  steh e i t e l ,  e i te l ig .
I t e m ,  diese lateinische Eontinuations-Partikel war in 

der ältern Geschäftssprache sehr beliebt, den Anfang eines 
neuen Satzes, eines neuen Artikels zu bezeichnen. Nomen 
quod appellant articulum aut vulgo e in  I t e m ,  Voc.
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v. 1618. V rg l. span, u n  otrosf. Zeitschr. V I, 408,27. S o  
pflegte in manchem Urbarbuche jedes Urbarstück m it voran
gehendem I t e m  aufgeführt zu stehen. »D aß der Kästner 
zeden UrbarSm ann auch feine G ilt  an Geld und G etraid, 
dergleichen alle andern G efäll v o n  Z te m  z u  I t e m  

ISO  eigentlich beschreibe", K r. £hl. X V I I I ,  332. D aher findet 
m an oft ein solches einzelne- Urbarstück selbst ein I t e m  
genannt. » D ie  B auerngü ter enthalten wieder mehrere 
Z t e m e ,  welche verschiedenen Grundherrschaften un ter
w orfen find, deswegen fieht m an so viele Zäune, wodurch 
die J t e m e  abgesondert werden", (H ü b n e r). I m  salzb. 
P a n g a u  ist ein Z te m  absonderlich ein durch K a u f, E rb 
schaft ic. einem größern B auerngu te  einverleibtes Stück 
(Feld, W ald , H aus, Alpe ac.). B rg l. Zeitschr. V , 72,88.

o t ,  P a rtike l, 1) freilich. n u r ,  h a lt ;  n u n  einm al ac. 
2 )  aber (nach der deutschen W iener Gloffe o t a n  über dem 
aoth. u t h t h a n  — u h - t h a n ,  diesem goth. W orte ent
sprechend: w as uh than — w as o t ;  Zac. Grim m , W iener 
Z ahrb . 1828, N r. 43, p . 11. 42. G ram m . I I I ,  287. S ie h  
dagegen oben e t  und vrgl. B M . I , 412. 72. Zeitschr. 111, 
329. V , 223). » S ie  enruochet waz der Wirt n im t, daz 
o t  fie genuoc habe", S .  Helbling I ,  1244. »Des w is o t  
staet gewarnet", Labr. 1 ;  cf. 77. 211. 395. 554 f. »Vone 
einem o e t  (Holzm . o r t )  dem gewegede, de sola iantarn 
venia"; Cgrn. 17 , f. 146a , oratio 111. ad psalrn. C. 
(G rafs p. 463). »Contra hoc signurn nullum stet peri- 
cnlum so er v t t  etwas widerzämS oder grauffams höret", 
San-Zenon. 115 , f. 252b. »D as hilft dir nicht, du tust 
o t t  als Z udas", B r . B erthold, Cgm. 1119, f. 64». » S o l  
o t  er behalden werden, so Wirt o t  er behalden", das. 65». 
» I r  tiefel, o t  d a m i t ,  o t  d a m i t ! "  (weg dam it, nehmt 
ihn  fo rt? )  ebendas, f. 57b. 58» au f Verschiedenes, w as 
falsche From m e vorzunehmen versprechen. » E s  ist o t  
wider die naturleich naigum , im den tod selbs aufthuen", 
Cgm. 6 3 2 , f. 39. »Ayer in  der vasten fmeckent o t paS 
dan ein geölte suppen", das. f. 38. cf. f. 51.

D er O t t e r ,  (A delung) die O tte r , lu tr a  L . (ahd . 
o t t a r ,  mhd. o t t  e r . Grafs 1, 157. B M . 11, 449. Diefenb. 
340b c . Zeitschr. V , 169,167. V I , 428,11). D ie O t t e r 
h a u b e n ,  Mütze der vermöglichern W eibspersonen au f  dem 
Lande m it einer breiten V erbräm ung von einem O tte r 
balge. O t t e r s t e c h e r .  »6 P fd . 20 Pf. zweien O t t e r n 
s te c h e rn , so den I tm  und 2 ten August das Wasser all- 
hier besuchet, aber wegen der Tiefe, und weilen die Aisch 
u n g eräu m t, nicht- ausrichten können, jedem des Tages, 
vermöge ihres P a te n ts ,  6 Batzen" (a u s  d. Z . 1642), 
Haaö, Gesch. v. Höchstadt, 306 f.

»D er O t t a ,  der T horw eg; wend. u t t a ,  die Schuppe, 
wo der B a u e r seine W agen einstellt«, Eastelli, Wbch. 213.

» u t e r  - w i n z i g " ,  (N ü rn b .,  H ä s l.)  sehr klein, cf. 
Chytr. nomenclat. sax. col. 2 3 8 :  u t e r f i h n ,  sehr fein. 
(A lso ein niederdeutscher F rem dling für ä u ß e r s t ?  O n  
th a  u t t e r a n  thystru, (angelsächs.) tn  die äußerste Finster
n iß , M atth . 25,30). V rg l. allenfalls auch u n g e t a n ,  

u n ' t a n  und  oben S p .  1 0 4 : u n d  er n e u .
»D er U t t e n s c h w a l b  ist ein seltzamer V ogel, in  die

sem Land find m an zu gelten umb die T o n aw , in  eins 
R aigers  gröffe, ro t Füß  und Schnabel, auch ein roten 
Fleck an  der B rust, sonst schwarz k .« H und, S tam m b . II, 
132. V rg l. H aupt'S  altd. B lä tte r  I I ,  2 1 2 : » v t in s w a -  
lu w e ,  fulica.«  G rim m , M ythol.2 p . 145.

U t e n t a l .  »All die weil da wert der schall (daS G e
rede der F ra u e n ) ,  da geleicht es fich dem U t e n t a l " ,  
(A nspielung au f N ith a rt? ) , Cgm . 270, f. 97b u. 379, f. 58.

D er U t e n t h u r m  in  S peier. »Kürschnerthurm olim  
U d e n t b u r m " ;  »by Hern U te n  t u r n " ,  1361 ( ! ! ? ? ) ,  
Z  euß, fr. Reichsstadt Speier, p . 7.

ätsch! (Schwab., Frank.), ironische Interjektion, die 
fehlgeschlagene Erw artung eines Andern auszudrücken, mit 
oder ohne Rüebleinschaben, d. i. Hinstreichen de- einen 

S c h m e lle r '»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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Zeigefingers über den andern. V rgl. G rim m , Wbch. I , 
595. I I I ,  1178.

D ie  G tsc h , der bekannte F lu ß , ( E t i s e ,  g l. o. 252. 
G ra ss I, 158. Grim m , Wbch. I II , 1178). Z n  die E ts c h , 
an die E ts c h ,  in -  Etschland; Lori, Lechrain f. 368. 370. 
„(R aitenbucher) G w alt (Vollmacht) au f  da- L a n d t  d j 
E ts c h ."  . . »Furderuna (Em pfehlung) au f  da- L a n d t  
d j E tsch ."  . . »W ir schicken weiser des brieffs N .N . hin 
ein a n  d ie  E ts c h  von wegen unser wein und gu lt ze 
v e s s i g e n " ,  R aitenb . 166, f. 143. 150. »Die G ts c h e r  
da waä-set guter tram iner, pasanner, kindlauner, den fü rt 
m an ver in  främde land und geit in  umb gu t gülden", 
Cgm. 521, f. 149b.

E t s c h - W ä g e n ,  ( W erdenfelS) schwere W agen, a u f  
welchen vor A lters die W eine aus  dem Etschland (E ts c h -  
W e in e )  herausgeführt wurden. D er E tsc h g ro sc h  gilt 
A°. 1487 in B . 18 dn ., der E t s c h k r e u z e r  3 d n .;  K r. 
Lhdl. V III , 511.

D er E t  scher, Flurschütz (wol a u s E s c h h a i  entstellt; 
s. oben S p .  167: der E sch  und vrgl. B M . 1 ,649. Grim m , 
Wbch. I I I ,  1142). » E ts c h e r  oder Holzhai zu Rosenheim ", 
(1560) Cbmkl. 359, p. 166. DaS E t s c h e r a m t .

» E i ts c h ,  (W ien) Stachelbeere." V rg l. oben A i t e r -  
b a tz e n  (Höfer I , 16).

(V rgl. Ab. eb. ac. und As. es. rc.)
avant!, adv., weg, fo rt;  engl, avaun t. A v a n t i  

m a c h e n  oder n e m e n ,  R eißaus nehmen, f. abanti und 
H a b a u s .  »G ieng nichts zusammen, a ls  der heil. Geist 
noch bey u n s  war, wie w irds jetzt m it den weisen M aai- 
stratsschlüffen aussehen, da der heil. Geist a v a n t i  is t? "
A . BucherS f. W . IV , 114.

£ v  (£ f ,  O P f .  bis, Schwab, bis), Eva.
D a s  Evangeli, Evangeling, (gemeine S p r . )  Evange

lium . (Grass I ,  177. B M . I . 450. G rim m , Wbch. I I I ,  
1199). „ Nota. Differentia eet inter Evangelium  et 
Euwangelium quia etoangelium dicitur bonut nunciua 
seu bona nuntiatio, sed Euwangelium dicitur quasi 
malus nuncius seu mala nuntiatio.» Monac. Franciso. 
184, f. 130b. D er E v a n g e l i e r ,  ä. S p .,  geistlicher E an - isi 
didat m it der W ürde des D iaconats , der bey der feyer- 
lichen Messe das Evangelium  liefet. (G rim m , a. a. O .)  »S w o  
zwen Priester choment für ein weltliches gericht vnd wellent 
da einander ansprechen, ez sei e w a n g e l i e r  oder Letz
n e t "  (D iaconus oder S u b d ia c o n u s ) , Rchtb. v. 1332. 
W str. B tr .  V II , p. 189. »D on stund ha t dy kunigin ab
gezogen ir  gewandt und ain  purpurklaid angelegt! a ls  die 
e w a n g e l i e r  tragen", v. Hochstetten, Hochzeit des K önig- 
M atth ia s  in Ungarn 1476. W estr. B tr .  I I I ,  p. 124. »Dia
conus , E w e n g e l i g e r ;  subdiaconus, E p r s t l e r " ,  F ü r 
stenzell 44, f. 22. »D er fechst orden oder weich haist dia- 
conatus so er Wirt e w a n g e l i w r . . .  so er dy weich 
genymt, so mag er da- ewangelij gelesen und gepredigen",
ZZ. 1809, f. 46. I n  den MB. (z. B . Tom. X, p. 59. 
259) kommen unter den Zeugen nach den Priestern die 
E w a n g e l i e r  und dann die L etzner ac. (s. E p is t le r  
und Letzner).

'D ie  U t e ,  m hd., 1) da- Zäpflein im  Schlund ( la t . 
uvula; s. oben S p .  42: der A u f  u . vrgl. BM . II, 451.
I I I ,  195 );' 2) ein Übel an  demselben. »Daz hailet die 
u t e n  . . . daz vertribet deu Hangenden u v e n " ,  Cgm . 
592, f. 7*. „S w elh e r mensch die u v e n  h a t"  (soll fich 
gurgeln), das. 30b. »Sw em  die u v e  tro p fe t" . . . »wider 
die u v e n " ,  das. 33»v. »Die u v e n  m inder ze machen", 
das. 39 '/4 . ___________

(Z u  vergleichen, nach G ram m . 686 , die Reihe ohne 
schließenden Eonsonanten).

D er A w a s e l ,  s. Th . I V  der W e c h s e l:  A w ech se l. 
D ie  Ä w , da- M utterschaf, s. Ä  und Zeitschr. V , 218.

12
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Die Äuw, s. An.
Die Sw, f. 6.
L w ig (opf. Mwi’), wie hchd. ewig (ahd. e w ie , mhd. 

k w ic , ewec. Grass I ,  507. B M . I , 451. G rim m , Wbch. 
HI, 1200. Zeitschr. V, 183. 223). „DA ewigsti Leng“ 
s. unter ducken , „iwige und ewige“, S telzh . 118; vrgl. 
oben S p .  97 inni und ewi’. ä. S p .  der e w ig  G elt, heut- 
zu tag : das e w ig  Geld, der ewige Z in s ;  f. G e l t .  „B ier 
e w ig  g u l d i n  kauffen für achtzig guldin reinisch", MB. 
XXIII, 575, ad 1474, d. H. einen ewigen Z in s  von jäh r
lichen 4 G ulden ; f. G u ld e n .  „N . N. tenetur 1 Pfund 
wachs von ainem e w ig e n  r i n d e  ader vij libr. dn. da
fü r."  . . „N . N . tenetur j e w ig e  fit au f  alles daz er hat 
j T  wachs oder vij libr. dn. das." (1440 — 1450), Aug. 
eccl. 2 1 1 . f. 23. e w ig e n ,  ein fü r alle M a l, fü r ewige 
Zeiten stiften, einsetzen. Eine M eß e w ig e n ,  MB. XXV, 
28. 7 0 ; einen Priester dazu e w ig e n ,  ibid. 529. Tine
Messe „Bestäten und e w ig e n " ,  Cgm. 3941 , f. 19. ÄS
kann diese- verb. e w ig e n  in  einigen Fallen auch vom 
alten d iu  e u u a  (lex) genommen seyn in  der B edeu tung :

?gesetzlich machen, legitimere. „ M it dem ra t  aller ist diser 
atz gesetzt und g e e w ig t" ,  Regensp. S ta tu te n  v. 1306. 

G e e b i g t  m it der E , (legitimiert durch nachfolgende Ehe), 
Rechtb. v. 1332. W str. « t r .  VII, 113. s. die E  H ex ). 
D a s  S tam m w o rt von e w ig  wird w ol gleichfalls e u u a  
gelautet haben; doch ist m ir dieser N om inal, nicht vor
gekommen. Häufig ist ahd. die F o rm el: in  e u u u n ,  in  
e u u o n  („tentet i n  e u u a " ,  Notk. 9,6. 10,16 u. passim; 
mhd. i n  e w e n ,  i n  d ie  e w e n ,  in  ew e. „D es ist m in 
feie genern i n  ew e", D iu t. III, 85. B M . I, 450), f o n  
e u u o n  u n z  in  e u u o n ,  so n e  e u u o n  ze e u u o n  
(Notk. 89,2. „ B o n  e w e n  zu d e n  e w e n " , Cgm. 101, 
f. 22. 3 0 ) ,  f o n a  e u u in  i n  e u u i n ,  i n  e u u u ,  i n  
e u u id u ,  z i  e u u i d o n ,  Jfid ., O tf r., T a t. Noch in einem 
Nonnenbrevier des X V . J a h rh u n d e r ts : i n  e w e n , v o n  
e w e n  zu e w e n , a m e n . Kero hat unser Adject. e u u ik ,  
T a tian  e u u i n  (indeklinabel, mhd. e w e n , adv., B M . I ,  
451»), O tfrid  e u u i n i g .

D ie E i w e n ,  s. S p .  16: die E ib e .

(B rg l. AchS. echs. ic.)
D a s  A u r  (?). „D as A u r  eines itlichen Planeten zu 

finden", (die Achse? B rg l. B M . I , 14. G rim m , Wbch. 
I, 1046. 163.); Cgm. 3799», f. 1.

D a s  E r e m p e l .  1) wie hchd. (B M . I, 452. G rim m , 
Wbch. I II , 1207). 2) (LR. v. 1616, f. 559) bildliche D a r 
stellung (z. B .  der Verwandtschaftsgrade m ittels eines 

iss  S tam m baum s), e r e m p e l n ,  (sich an  etwas, Gem. R eg. 
C hr. IV, 140, ad 1508), ein Erempel nehmen.

extra, fextro, adv., 1) besonders, ganz besonders. Sie 
lasst dich Ixtrz grüassn. 2) absichtlich, m it Fleiß. Iez 
thuo-n-I's ixtrd. extrig, adj.; en ixtrigz, en &rtoW, 
e n  extorz, ein besonderer ic. cf. Stelzham er'S Liedchen 
(@ .8 8  der A usgabe): „Und extdrd not.“ V rgl. G rim m , 
Wbch. H I, 1208. Zeitschr. V , 223. V I, 330,391.

E x c e l l e n z  soll in  B ayern  noch vor 60 Ja h re n  von 
B ürgern  und B auern  ihr D octor (A rz t)  betitelt worden 
seyn. (R a th  Her.)

Yxoland, so nannte  m an ehmalS in  den gewöhnlichen 
Landschulen B ayerns den Buchstaben D pfilon; in  wetter- 
auischen Landschulen das Ixlamm, (W eigand). V rg l. oben 
S p .  1 0 : O - J .

o i r ,  o i r !  u r ,  u r !  u r i !  M it diesem R u f  wird den 
Kühen, Schafen u . drgl. gelockt.

A y . ey. k . s. A ij .  e i j .  rc.

'» a tz ,  - a z ,  - a z i ,  volksthümliche Um bildung der lat. 
Endungen -atio u . -  alias/ R e f o r m a tz ,  R aitenb . 166, 
f. 139. V o r den drei A'zi: PancrAzi, ServAzi, BonifAzi

Atz Ätz Etz 180

(12. — 14. M a y ) , find w ir vor Frost nicht ficher. Um 
diese Zeit (m ein t E rm a n n , allgem. Z eitung  1840, B eil.
N r. 5 1 )  trifft die Sternschnuppen - S trö m m u n g  zwischen 
S o n n e  und Erde.

ä tz e n  (Atz*n), einen Menschen, ein T h ier, ihm zu 
essen geben (goth. a t j a n ,  ahd. a z j a n ,  e z j a n ,  mhd. 
a tz e n , etzen. G rassI, 527. B M . I, 760. G rim m , Wbch. I, 
596. III, 1188. s. un ten  e tz e n ) :  a) ü be rhaup t; „V er
dächtige Leute soll m an nicht behausen, ä tz e n , noch trä n 
ken". ä. R .S p . :  E inen Gefangenen ä tz e n , b) es ihm 
unm ittelbar in  den M und  geben. „ E r  wolle versuchen, 
ob er allein essen möcht, weil m an jhm . sonsten wegen 
außgestandner T o rtu r  ä tzen  muste". Alt. O ttin g . Historie. 
„ G o tt hat gesäugt die kewschen prüft seiner jungkfrewlichen 
m utet und hat irch lassen ä c z e n  m it jrn  hennden", W str. 
« tr. V, 60. Ju n g e  Vögel ä tz e n .

D ie Ä tz u n g  (A'tzung), sehr oft Ä z t u n g ,  w irzb. 
Z entord. v. 1670, der A tz t ,  die Verköstung, die Kost, der 
Unterhalt an  N ah ru n g sm itte ln .. „D am als (A°. 1699) gab 
der vermöglichste B ü rger zur Ä tz u n g  feines S tu d en ten  
das J a h r  nicht mehr a ls  25 G ulden." N agel's Aug. G eiler. 
„ F ü r die A tz tu n g  (eines Gefangenen gebührt dem S cher
gen) täglich 21 P fenn ing", Land - und P o lic .O rd . v. 1616.
I n  Franken hat diesen N am en auch die S e rv itu t des 
Lehenträgers, seinen Lehenherrn in  gewissen Fällen zu 
verköstigen. B rg l. G rim m , Wbch. I, 5 9 7 : A tz u n g .

D er G  ätz ( GAzz, o p f .) , 1) A rt M uß oder D rey. 
E r d ä p f e l - G  ätz, Kartoffelipuß, (es. G c r ß )  S o llte  
etwa der bekannte Ausdruck O lg ö tz ,  wom it träge, u n 
selbständige Menschen betitelt werden, .gleichfalls hieher 
gehören? (s. oben S p .  62). 2) schlechte Überbleibsel (v o n  
S peisen), Kehricht. „Häst mar nicke üba'laee*n bla 
Ötdz. (B aader.) B rg l. das folgende W o rt.

D as  G  ätz (GAz, U .L .), breyartige, weiche, schmierige 
M aterie, ’s Fleisch hht ei’ za-n-a~n hglVn Qdz zsam 
g’sodn. g 'ä tz ig  (gAzi’), g ä tz ich t (gAzat), weich, schmie
rig, wie z. B . eine allzu teig gewordene B irne. G ä tz e n  
(gAtzn), m it weichen, schmierigen M aterien zu thun  haben, iss  
schmieren, klecksen. D ie G ä tz e r e y .  B rg l. auch das B ä tz . 
S o llte  dieses als B 'ä t z  zu erklären seyn?

a n -c r tz ,  a n -o e tz ig  (ä~Azzs), a d j., begierig. S .  a n -  
ä ß ,  a n -o e ß ig ,  un ter a n  und » ß .

u r-o e tz , u r  - «  tzig (uaraz), übersatt, Ekel em pfindend; 
f. u t* tie ß . u r - c r t z e n  (uaraz-n), a u s  Uebersättigung, 
au s  Ueberfluß verwerfen; s. u r ä ß e n .

D ie Ä tz e l (A zl), 1) die E lster; Buch d. W . 1482, 
f. 52. A tz e l - ä u g ,  (Aschaff.) Hühnerauge. 2) die Assel;
3) partielle Perücke, verächtlich: Perücke überhaupt. D ö n .
23. 94. 151 : A ts e l .  B rg l. B M . I, 67. G rim m , Wbch.
I, 596.

a tz e ln ,  (N ordfrank.) vergebliches, läppisches Zeug vor
nehmen. Atze ln  an etw as, es durch Spielerey verderben. 
D rgl. G rim m , Wbch. I, 596.

D ie Atze. „ F ü r di vilz Teufe: S w e r  di atze  oder di 
tauben habe." . . Fürstenf. 121, f. 172b.

A tz in g ,  f. A n z in g  ( J i r ) .
D er A tz m a n n , plur. die A tz m a n n e n .  „Zauberin  

die machen! pild und atz m a n  von wachs und henkent 
das in  die lu ft"  rc. Dr. Hartlieb. „D en A tz m a n  bei 
ainem feuer päen." s. G rim m , M ythol.* p. LII. LXII. 
LXIII und 10452 und vrgl. Wbch. I, 597.

e tzen  (Atz*n) das Vieh, es weiden. („D ie  alte Sprache 
sagt vom Pferd  und andern Thieren e ß e n ,  nicht f r e ß e  n ;  
dagegen vom Menschen bald e ß e n ,  bald f r e ß e n " ;  
G rim m , R A . 401, A nm .). D a s  letzte G ra s  der Wiesen, 
das nemlich, welches nach dem G rum et wächst, dient ge
wöhnlich, das Vieh d a ra u fz u  e tzen . Metonymisch sagt 
m an auch: einen Platz e tz e n , aBe t z e n ,  ihn zur Weide 
benutzen, abweiden. „D ie Heuwschrecken ä tz te n  a b  das 
Feld und W ism at" , Avent. C hron. „ D a s  die unsern den 
Laubenberg nicht etzen füllen", MB. II, 4 4 , ad 1385.
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cf. Kr. Lhdl. XII, 112. Ü b e re tz e n , durch sein weiden
des Vieh fremden Boden angreifen. Die S trafen  und 
B ußen, hierauf gesetzt, kommen in der ältern S p . unter 
dem Namen der E tz w ä n d e l ,  E tz s tra fe n  vor. v e r -  
e tzen , ( I ir .)  vom Auflösen des Salzes im Salzberg durch 
süßes Wasser.

e tz e ln , gelüsten. »Danne mich nach solchem Dinge 
(»eingemachten Pflaumlein u. Schwetschen") gar mächtig 
ez ze lt" , sagt die schwangere Cordula G afronin ; Koch, 
Denkw. d. Herzogin Dorothea S ibylla zu Liegnitz ( t  1625), 
Anhang p. 24.

Der Etz. »Waschung des weyers der R o ß  Etz in 
der undern Aw" (bey München; 1613), Cbm. 2224, 
f. 214.

Die Etz (E tz), (besonders im östl. G b rg .; I i r .  Bluom- 
Ltz),. das Weiden des Viehes, der Weideplatz. »Die Zeit 
der Ätz", (B . v. M oll) Zeit, wann das letzte G ras ab
gemäht ist. »M an pflegt jeder Kuh vor dem Austrieb 
au f die Äze einen Büschel Heu zu reichen, um dadurch 
das Dollwerden zu vermeiden", v. M oll, naturhist. B r. 
II, 85. »Umb die Etz und vmb die Waid die wür haben 
gen dem Gersperg", MB. II, 44. Kr. Lhdl. IX, 21. s. Ä ßt.

e tz e n , g 'e t z e n ,  ätzen; emaillieren, mit Schmelz- 
farben malen. »Die Harnisch, die da v e rg e e tz t und 
verguldet seindt", Fwrb. v. 1591. Der E tz - M ä le r ,  das 
Etz w er k. »Item  Hannsen Weyer dem E tz m a le r  p. einen 
präsentierten g ä z t e n  S ta in  4 fl." » Item  Görg Carl 
E tz m a le r n  p . Arbait und E tzw erk  au der neuen fürstl. 
S än ften  25 fl. 40." »Hiernach G . C. E tz m a le rn  p. 
Arbait zu ainem Stammbuch 200 st." Hofrechnung von 
1587. Wstr. B tr . III, 99. 105. 100. » ö tz e n "  und 
» frö tz en "  mit kaustischen M itte ln ; Dr. Minderer p. 193.

- e tz e n ,  - i t z e n ,  verbale Bildung-sylbe; s. Grimm 
n, 217 u. unten: -itzen .

ie tz , ie tzo , ietze (iezze , opf. 6izzo, eizz), ie tzet 
(ietzet; Kinderspr. ietzetlö , Baader. Zeitschr. V, 129,4. 
140,13. 369. 517, II, 10. VI, 131,9. 271,2.), ie tz u n d e r  
(ietzunde), wie hchd. jetzt; zuweilen auch soviel alö: dieser 
Tage. I häb iems täte scho~ emhl gsagt, d. H. vor 
einigen Tagen. » Ie tz e t" ,M B .X X , 12, ad 1374; „yetzot", 
MB. XXIII, 503, ad 1456. A n m erk . S ollte unser W ort, 
dem englischen, angels. y e t, g i t  vergleichbar und etwa aus 
i e und dem alten a z (adv. und praepos., dem englischen 
und angels. a t, aet entsprechend, lat. ad, z u ; vrgl. Grass 
I, 253. »Üuaren thar sume az , oderant quidam“ ; Tat. 
102) gebildet seyn? E s ist mir in den alten M onumenten 
nicht vorgekommen; nur mhd. i e z u o ,  ieze (Grimm III, 
120. 217. B M .III, 857). Labr. 281: iez u o . »Der ein 
weip fiht ir zu begern, der hat yetzu n t  ( — ie-ze-stunt?) 
die unkeuschart getan", (v. 1367), Clm. 528, f. 21. s. oben 
i e und T h .I V : zue . Vrgl. obervsterreich. hietz, hietzt, 
hietzt-n. (S ollte ie , io ,  t u  ein Instrum entalis seyn zum 
Pronom en der 3. Person: i s . . i t ,  und sodann dieses 
hie- von h i S . .  . h i t ?). „De* J4gl käsweis wie s" 
Geist, der mae~t, düs e n  hidizt und aft z-reifst.“ „Wäs

3, 3tz ritz 182

d- h%9tzt'n wirst sehe* und hör n — de'kim ndt“, Kal- 
tenbrunner, oberösterr. ZaHrb. 1844,220. 223. Kürfinger'S 
O ber-P inzgau  1841, S .  173 — 177.

iz (äz), (b. W .) ihr. (f. Gramm. 717 ff. und eß). iS4 
3 n  der nördl. O P f. lautet dieses Wörtchen mit voran
gesetztem, nach Gramm. 685. 722 von der 2. Person 
plur. der Verba genommenem E n d - t : t u .  Als Suffirum  
lautet e s : -z, und dieß selbst in einem Theile Altbayerns,
a) nach F rag - und R elativ-P ronom ina und Conjunctio- 
nen: d a s - z ,  dem -z, d e n -z , w a s -z ,  w e n n -z , w eil-z , 
w ie 'z ,  w o-z , (daß oder das ihr, dem ihr, den ihr, was ihr, 
wenn ihr, weil ihr, wie ihr, wo ihr wollet, habet, machet rc.),
b) nach V erben: h a b t - z ,  s e i t - z ,  w e ll t - z ?  habt ihr, 
seid ih r, wollt ih r?  Daher die Verbalformen mit dop
peltem , sowohl einfachem als affigiertem Pronom en: (b. 
W .) h a b t - z  ez, opf. haut-z tiez, w e ll t - z  ez, opf. 
wellt-z tiez? habt ih r, wollt ih r? (b .W .) ez h a b t - z ,  
opf. tiez häutz, ez w e l l t  z, opf. tiez wellt-z, ihr habt, 
ihr wollt. „Seyt ös . . . seyts ös es (seid ihr'S) . . . 
weil ös da sey*“, Tiroler Kirchtag p. 38. 46. 55. »Welt 
ez dem steig nach reiten, daz tu t ez . . .  so chum ich zu 
ewch hinnach" sagt der Kaiser Dom ttianus zu seinen Leu
ten (Qesta Rornanor., cap. 103), Cgm. 54, f. 79. (Keller 
1841, p. 156). »Welt es reitten dem steig nach, das tu t 
e S". . . Cgm. 414, f. 154b. ( In  der Gramm. 717. 722. 
910. habe ich das suffigierte iz und eß zum Theil durch 
ts ausgedrückt. Ich glaube nu n , das suffigierte iz wäre 
in allen Fällen besser durch z , das suffigierte eß durch s 
bezeichnet. Ich bleibe übrigens bei meiner (in Grimm'S 
d. Gramm. 1, 1050 berührten) Anficht über die Entstehung 
der dialektischen 2. Person plur. ez H a b tz , t iz  h a 't z ,  
oder eß h a b tß  u. drgl. s. unten tiz .

-itzen  (-etzn), die Verbal-Ableitung, s. Gramm. 1069 
und G rim m II, 217. H. Sachs 1560, V, 3 6 1 : v e r th u -  
n iz e n ,  p o p iz e n  (s. unten B u e b ) .

Die - i z ,  - i z e n ,  das - i z l e i n ,  (östl. Alpen) Endung 
an einigen Thiernamen, das weibliche Geschlecht bezeich
nend, die K a lb - iz ,  K a lb iz e n ;  die L a m b - iz ,  L am b- 
ize n . Etwa gar als i t - s  mit dem alten i t i s ,  i d i s  
(femina) zusammenhangend? (s. E is e n .)  Vrgl. auch 
mhd. v e r s e ,  juvenca, neben v a r ,  v a r r e ,  juvencus, 
D iut. II, 220. B M . III, 236 f . ; dagegen Grimm, Gesch. 
d. d. E p r . 32. Wbch. III, 1333/

D ie J tz ,  ein Fluß (beiK obura); ahd. J d a s a ,  J t a s a ,  
J t e s a  ( -  J d iS - a h a ,  J t i s - a h a ,  Frauenfluß). K .Roth, 
kl. Beitr. I, 130. 131. Grass I, 159. Förstem. III, 827.
Der J tz  gründ.

u tzen  Einen, (Frank., Rhein) ihn zum Besten haben, 
verirren, (u-tzen, u-itzen? Kaum Notker'S ü z ö n , exter- 
minare (äußern), P f. 145,9. Grass I, 540. Nach Wei
gand, oberheff. Jntell. B l. 1847, N r. 70 vom hebr. üz, 
Einen drängen. Zeitschr. II, 552,26. Vrgl. auch: „Udal- 
ricum ob lepörem vocaverunt Uozonem “ , Urk. a. d.
10. Jahrh. Eiselein, Sprichw. p. 614. Grimm III, 690.). 
Der, die Utz, Person, die gerne verirrt; auch U tzvogel, 
U tz b ru d e r .



(Degen de- alten orthographischen Schwanken- zwischen B . und P .  find fortwährend die entsprechenden Reihen de- darum unm ittelbar nach diesem
Buchstaben eingerückten Buchstaben P .  zu vergleichen.)

Zweite -der Ba- re. Abtheilung.
d. i.

Wörter, deren Stammsylbe mit einem K, ohne einen »«mittelbar daranf folgende« 
ander» Consonante», anfangt.

boten (bA*n, bA~*n, bAno*), wie hchd. bähen; durch 
Dunst erwärmen (ahd. p ä h an , p a h ja n , mhd. bathen, 
b « n . Grass III, 4. BM. I, 78. Grimm, Gesch. d. d. 
Spr. 651. Wbch. I, 1076). B rö d sc h n itt le in  boten, 
(Schnidl bA*n). e* 'bdti Sohnidl-Suppm, Suppe von 
gebähten Brodschnittchen. Die Ä ugen  boten, sie, um 
auszuruhen, für einen Augenblick schließen und mit vor- 
gehaltner Hand erwärmen. „Fovent, geboent", Diut. 
II, 337. »Durch ezzen ne bedarf me um Himmel) daz 
brot bachen noch baen", Clm. 9513, Vers 268. „Die 
glider been in warm gesotten kreutern", Cgm. 4535, 
f. 89. „B äe das (leidende) haubt mit gaismilch", Clm. 
5879, f. 205. „Die tauben herfur ziehen mit p een ob 
einem warmen waffer", Cgm. 601, f. l l l b. „Man sol die 
ftawn payen umb ir schemd", Cgm. 592, f. 36*. Den 
Maßgang bähen mit Kräutern; . . .  mit warmem Wein 
eine Wunde bähen ; . . . B ä h u n g , fotus, fomentum; 
Dr. Minderer 1620, p. 152. 153. 191. 206. 207. „Und 
von einer semel ein abpacz schnydl", Cgm. 349, f. 118. 
„Älso bedacht ich mir (am maßgang) am bechung zu 
zuraiten lassen;.also gab mir die beung ain leiberung", 
Hier. Harder v. Überlingen (1600), Cod. iconogr. 3, f. 171. 
(Henneberg.: b ä -w -e n , beben ; gl. i. 440: k ap a it 
v u e rd en , foveantor. 1075.1076: b au n g a , p a v u iz o d , 
fotus).

bk-fixe* ( -  -  v ) , achj., spottweise gegen Menschen 
gebraucht, die man an Körper oder Geist für auffallend 
schwach und untüchtig hält; nichtSwerth. O da KA'l da 
b d fix m  t  bk-fichse~, von schlechtem Wuchs, mager; 
du bkflohsene', bkfiohsene' (b. W., ObrM.). Anm erk. 
Ich führe die bloße Aussprache des Wortes an, da ich 
dessen eigentlichen Bestand nicht kenne; (bach-f., b a d -f.?). 
Zu B aum fuchS , (Hess.) Eichhorn, kann es (wie Dilmar 
meint) nicht gehören; es müßte sonst bA-fixe" heißen, 
v. Lang denkt an eine unbeweglich in die Erde gesteckte 
P av ese  (Schild). Brgl. „bou-fützig, läufig, v. Hunden 
und Weibern" (Dr. Kittel); of. podpjega, geschiedene 
Ehefrau; Kopitar, Glag. Cloz. VIII und 80*. Man vrgl. 
allenfalls F e r , D ach-L ien l, B a c h -S im p e l u. Fuchs 
(of. Bierfuchs). 'Dilmar, Hess. Idiot, p. 29/

Bk-Lwsch, talketer K erl (O b rM .). of. ceft pohancf, 
pohaasky, heidnisch.

„©et Baudaxl, Banxl, Spottname für einen kleinen, 
dicken Menschen", Castelli, Wbch. 77.

B a t e t ,  f. B a i j - e r .

ba u e n  (baue*, bau*, bau~n), ä. Sp. b a we n ,  
bauwen ,  Supin. manchmal gehaue n  (goth. b a u a n ,  
ahd. p üa n ,  mhd. büwen,  b i uwe n ,  bouwen.  Grass 
III, 13. 16. BM. I, 287. Grimm I», 194. Gesch. d. d. 
Spr. 312. Wbch. I, 1170), 1) bewohnen (a. Sp.), 2) be
suchen, frequentieren (ä. Sp .), 3) bestellen (ein Feld),
4) bewirthschaften, erploitieren, 5) errichten, aufführen (ein 
Gebäude).

1) D a s  E i l e n d  b a u e n ,  in  exilio  degere. H a u s  
und Hof aufgeben und „ d a s  b i t t e r e  E l e n d  b a u e n " ,  
Cgm. 4906, f. 491. „ D ie  H e l l e  b a u w e n ; d a z  S ie c h  - 
h a u s  b a u w e n " ,  (a lte  Reim chron.) in  der Hölle, im  
Krankenhause seyn. „Daz beide m inne und haz enfam t 
b ü w e n  ein vaz", Jw e in  7030. „ Schön antlütze und  
wol geschriben h a n t, güte stimme p a u w e t  ofte fremde 
lan t" , R enner 14988. „O rtw m  und M orunc die b ü -  
w e te ir  daz lan t" , G u d ru n  873. „Ich  wil daz künicnche 
ze R orm anie  b ü w e n " ,  das. 1285. D rgl. G rim m  IV, 
598. S o  das alte b ü a n ,  das m an selten in  andrer B e 
deutung, a ls  in  der von b e w o h n e n  und w o h n e n  findet. 
„ D ruh tin  p u i t  ufan himile" (der H err w ohnt im  H im 
mel), O tfr . II, 19,20. G l. a . 408: l a n t p u a n t e r ,  in q u i-  
l in u s ;  455: u n p l i a n t l i h ,  in h a b ita b i lis ? o . 131: b u -  
u n g a ,  h a b ita tio ; b u u n g e ,  h a b ita tio n is ; Cgm. 17,f. 41b.

2) E i n e n  J a h r m a r k t  b a u e n ;  um  da feil zu haben, ise 
„D a  bey theils S tä d t  und Märckten vor A lter- gewisse 
W ochen- und Schneller-M ärckt auch T ra id t-S ch ra n n e n  
gewesen, aber seit den Kriegszeiten von denen Lands- 
Unterthanen nicht mehr g e b a u e t  w erden: a ls  sollen 
Bürgermeister und R a th  a u f  W ie d  e r b a u n  n g  und B e- 
suchung der J a h r -  und Wochenmärkt fleißig bedacht sein", 
In struction  fü r die bürgerlichen Obrigkeiten der S tä d te  
und M ärkte v. 1748, §.20. „Ich solt e in  m eß  zu Leon 
b a w e n " ,  H. Sachs 1612: III, III, 76. „Diejenigen, so 
ftembde Länder b a u w e n  wöllen oder sötten, die sprechen 
gern, Ich wil ein Feder auffblasen, wo dieselbig h tnauß- 
fleucht, w ill ich nachfahren", Avent. C hr. 151. „D en, das 
Land hin und weder b a u w e n d e n ,  arm en Leuten", LR .
v. 1616, f. 752. „Alle die, die die S t r a ß  ze R a in  p a w  n t  
oder varent", Lori, Lechrain 94. „ D iu  leithaus p a w e n "
(die W irthshäuser besuchen), Teichner. „ S w e r  d ie  f in d e  
b ü w e t ,  der muoz m it ungemach genesen", G u d ru n  287. 
B eim  L a b te t: b a u e n  den w alt 103, daz wazzer 434, eine 
v a rt (de- W ildes) 25; die ristere, Balkn. 89. „W er also 
d a z  l a n d  wil b a w e n  darf n it  a u f  gute kleidet schawen",
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H. Sachs 1560: III, III, 28*» (1612: III, III, 56). „W er 
seinem lieb missetrawt, d e r  s o r g e n  s t r a ß  er alzeit 
p a w t " ,  Cgm. 714, f. 12.

3) b a u e n  heißt insbesondere das letzte, oder das 
Pflügen zur S a a t. „Daz er dem roß oder seinem vich 
czufingt, so er p a w t  oder eg e t" , Monac. Francisc. 148, 
£ 40b. Z u e b a u e n ,  die Ackerbestellung vollenden. I hä' 
8cho~ zu9'bau~t oder vibau't. A n b a u e n  einen Acker 
m it Waizen, Gerste, oder Waizen, Gerste an, auf einen 
Acker b a u e n ,  a n b a u e n .  A u s b a u e n ;  drey Metzen 
a u s b a u e n  und drey Scheffel einärnten. E r b a u e n ,  
d e r b a u e n ,  a) durch Bauen erzielen, so und so vil Ge- 
traid e r b a u e n ;  selb« e r b a u t e s t  Getraid. b) a n b a u e n .  
E r b a u t ,  angebaut, Avent. Chron. 137. E r b w e n  und 
u n e r b w e n ,  e r b a u e n  und u n e r b a u e n ,  d. H. Ange
bautes und UnangebauteS; MB XXII, 472 et passim. 
W ol e r b a w e n  Feld, cultissimum rus, Prompt p. 1618. 
cf. kärnt. od-orati, abbauen , w eg bauen, zu Schaden 
ackern; pod-orati, u n te rb a u e n , unterpflügen; ras-orati, 
abbauen; Jarn ik  p. 30.

4) Mein aigen G uet, mein aiqener Hof rc. den der 
N. N. b a u e t ,  d. h. als Pächter, Freyftifter, Leibrechter, 
Erbrechter bewirthschaftet; ä. Urkk. passim.

5) „Zn den er . . . ain hauße und wonung hat ge - 
b e we n " ,  Ind. 122, f. 26.

a b b a u e n ,  aufhören zu bauen, in den verschiednen 
Bedeutungen; flg. abbrechen, ablassen, aufhören. „Hippo- 
crates hat a b g e b a u t ,  wird jetzt mit Füßen tretten . .« 
„Dieweil er (der durch Schlemmen fett gewordene) gar 
zu dostig w ar, hat er a b g e b a u t ,  bis er sein Haut kunnt 
doppelt überschlagen", Balde. „N un ich b a u  a b , und 
raum  dem Teufel für heut die Canzel ein", Selhamer. 
A b b a u e n  m i t  E i n e m ,  brechen, abbrechen mit ihm, 
aufhören, mit ihm Verkehr, Umgang zu haben. „H art
herzige Herrschaften gibt es, welche mit ihren kranken 
Dienftbothen hurtig a b b a u e n ,  ihnen den Dienst auf
sagen, damit sie solche arme Tropffen nicht beherbergen 
dörffen", Selhamer.

' a n b a u e n ,  flg.verlieren (gleichstversäen, ausstreuen)/ 
„Gößtan häb i ' anZwänzgi* änbaud“, Castelli, Wbch. 49.

sich v e r b a u e n ,  (Historie der v. Frundsperg) „des
halb die Keyserischen sich nicht v e r b a u w e n ,  sondern tag 
und nacht in der Ordnung gestanden und auf den Feind 
gewartet." Nachlaßen, nachläßig werden? E in Bergwerk 
„ist im V e r b a u " ,  es lohnt sich nicht mehr recht der 
Mühe, (KarwinSky, 29. Nov. 1845).

Der B a u ,  zu 1): Aufenthalt gewisser Arten des W il
des. F u c h s b a u ,  Fuchsloch ( J g r S p .) .  Ahd. t h e r  b u ,  
hab ita tio , D t fr. II, 16,8. gl. a. 234. 

i s t  D er, auch d a s  B a u ,  nach 3 ): die B ebauung, der 
bebaute.Zustand eines Feldes. I n  B a u  l i g e n ,  angebaut 
seyn. „Äcker s i l i g e n  en p a w  oder nicht", MB. XVIII, 
127, ad  1365. „Felder in g u e t e m B a w  erhalten", L.R. 
v. 1616, f. 488. Dem manne ist baz mit b o u w e  dan er 
mit fronten houwe ab den vinden ritterS PriS", S .H e lb l.
I , 832. „Lieber fun. nu b o u w e  (pflüge rc.); ja Wirt vil 
manic vrouwe von dem b o u w e  geschoenet, manic künic 
Wirt aekroenet von des b o u w e s  stiuwer; wan niemen 
w art so tiuwer, sin höchvart totere kleine, wan durch daz 
b o u  aleine", Helmbr. 553. „Geistliches F e l d t b a w  d .i. 
Festtagpredigen v. F r. S te tte lin ."  Salzb. 1678. „ J a  
stehe ich gerner v e l t g e b ü "  (bebautes Feld), W alther v. 
d. D . 76,18. „ P a w - m o n a d " ,  J u l iu s ; Altm. 26, f. 186b 
^ 3 3 4 ) . st u n ten : U n b a u ,  U r b a u ,  T a g b a u  (unter

Der B a u  nach 3) und 4 ): Inbegriff der Gründe 
welche bebaut und bewirthschaftet werden. Der H o f b a u ,  
Feldwirthschaft, zu einem, das Hofmark-recht oder die eh- 
mals sogenannte Edelm ann-- Freyheit genießenden Hof 
gehörig. Die Arbeiten manche- solchen Herrnhofes waren 
den Hofmarks - Unterthanen als Frohndienst (Scharwerch) 
aufgebürdet, so daß nach L R . v. 1616, f. 302 ein jeder
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M a y r  (Besitzer eines ganzen Hofes) „jhme jedes J a r s  
zweh Joch Ackers im winterigen, und zwey Joch im sum- 
mengen, ein H u e b e r  halb so v il, und vier L e h n e r  so 
viel als ein B a w r  (Besitzer eines ganzen Hofes) mit 
aller Feldarbeit als Ackern, Egen rc. bawen mußte." Der 
Z u e b a u ,  was ein M ayer (Freystifter. Leibrechter, E rb 
rechter) außer dem Gute, worauf er ansäßig ist, noch be
wirthschaftet; L.Rcht. V. 1616, f. 298.

„ U m b a u k ü c h ' l  ('A ~bau - K. ?), Kuchen v. Wairen- 
mehl, in Schmalz gebacken, nach der Getreidesaat, ( I r r .) .

Der U n b a u .  zu 3): das Gegentheil von guter B e
bauung eines Feldes oder G rundes; „Abschlaiff, Abschwen- 
dung." „E in ftflb in U n b a w  finden." „Die Bawfäll 
und U n b a w  wenden", L.R. 1616, f. 488. „ U n b u w e  
b ü z e n "  (gutmachen), MB. X X II, 248. „G üter, die in 
U n b a u  und Abkommen find", Kr. L h d l.X V III, 330. 
„ U n p a w S  wegen" . . . „Weder urlewgs rc. noch Winds 
wazzers oder u n p a w s  entgeltnuß h ab en " . . .  „Daz guet 
lig in  p aw  oder in u n p a w ,  MB. X V III , 220. 392. 
XXIV, 597.

u r b a u ,  adj., zu 3 ): (v. G rund und Boden), in schlech
tem Zustande befindlich. „Gründe u r p a w  machen", MB. 
X III, 459. Der U r b a u ,  zu 3 ): der vernachläßigte Z u 
stand eines Feldes. „An all u r p a u  und wustung", MB. 
X X II, 45, ad 1432. zu 5 ): Schutt von abgebrochenen 
M auern und Gebäuden. „D er U r p a u  oder Beschütt",
Alt. Ö tting , Historie v. 1698. Diese Bedeutung ist jetzt 
in A .B . die üblichste, es. u r b o r a ,  scobs; D iu t. II , 
238. Diefenb. 519*».

Die B a u ,  die B a u e t  (B a tr t)  die Bauzeit, Zeit der 
Bebauung des Feldes. Ei~ de’ Kou nbau, zur Zeit, da 
man das Korn zu säen pflegt. Huie' häbmer e~ guodd 
(schönS) Kou nbau, (1835, 20. — 28. September).

D as B a u d i n g ,  die B a u t h e i d u n g ,  heutzutage die 
B a u - S t i f t ,  T ag , an welchem sich alle B a u l e u t e ,  
d. H. alle die, welche von einem Gutsherrn Gründe in  
Pacht oder S tif t  hatten, bey diesem versammelten, um 
ihm die grundherrlichen Reichniffe zu entrichten, und zu 
vernehmen, ob und wie er sie ferner auf den Gründen 
lassen wolle rc. M an sehe z. B . in den geöffneten Archi
ven v. 1823, V. Heft, das B a u d i n g  zu Waltenhofen 
aus dem XV. Jahrhundert und in dem Lerikon von F ran 
ken I, 610 f. das zu Döckingen (bei Ansbach) nach. B M .
I, 334. st a. E h a f t ,  Hue b r e c h t .

b a u f ä l l i g ,  adj., wird (M B .II, 111.) auch von Feld
gründen und (M eichelb. H ist. F r. I I ,  128) sogar von i r 
den Personen, die sie bebauen, gesagt.

D er B a u - M a n n ,  (ä. S p .)  Jeder aus der Klaffe der 
sogenannten a r m e n  (d. h. selbst keinen Grund und Boden 
als Eigenthum besitzenden) Le u t e ,  der den Grund und 
Boden eines andern bebaut; Pächter, B au e r; MB. V III, 
283. Kr. Lhdl. IV , 93. MB. X IX , 518; gl. o. 56 : 
b u m a n ,  rustlcus. Noch in einem M andat v. 1700 wird 
der B a u m a n n  als Feldbautreibender dem H a n d w e r k e r  
entgegen gesetzt. Hieher gehört auch der Ausdruck B a u -  
m a n n S - F a r n i s S ,  als W ägen, Pflüge u. drgl. Heut
zutage wird in Landwirthschaften von W ittwen, P farrern , 
Adelichen, Corporationen, wo kein eigentlicher Bauer, im 
jetzigen S in n e  des W ortes, das Ganze unmittelbar leitet, 
der erste Knecht, der dessen S telle vertritt, B a u m a n n  
(Baume~, B£mme~) oder auch B a u k n e c h t  genannt.
I n  ansehnlichern Wirthschaften heißt er D a u m a i s t e r .  
„N u pfui dich, du snüdter, sprach si dem b ü k n e h t e  
zuo", S .  Helbl. I ,  1209. Die „ P a w f r a w " ,  Scheirer, 
Dienstord. v. 1500, f. 40. 44.

b a u m ä ß i g  (bäum Assi’) ,  u rba r, zum Anbauen ge
schickt.

D as B a u r e c h t  oder B a u m a n n s r e c h t ,  vermöge 
dessen ein B a u  m a n n  die Bew irtschaftung eines G ute
übernahm, war gewöhnlich ein Pacht, der vor einem bloßen 
Dienstboten-Contract wenig voraus hatte. Indessen findet 
sich MB. Xin, 436, a d  1442 ein B a w r e c h t ,  das fich
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vererbt. D er eigene V ortheil lehrte die Besitzer de- E rd 
reich- endlich, ihre G ründe au f  billigere B edingung, nem- 
lich zu L e i b r e c h t ,  oder gar zu E r b r e c h t  der eigen
thumlosen M ehrheit des Volkes zum B ebauen hinzugeben. 
S o  ist au s  dem verachteten Knecht des M ittelalters^ unser 
B  a u  e r  hervorgegangen, der, wenn auch noch häufig kein 
w ahre- E igen thum , doch das Recht erworben h a t, den 
B oden eine- andern, so lang er lebt, pflügen und besäen 
und zum Theil für sich ärn ten  zu dürfen , und der sogar 
diese- Recht a u f  seine Kinder übertragen kann.

b a u s t i f t e n ,  zum Bebauen verpachten. »Einem  (Päch
ter) einen H of verlassen und p a w s t i f t e n " ,  M B. X V III , 
490 .

D ie  B a u s t u b e n  (B anetum ), in  P farrhöfen , Schlößern 
u . drgl., die S tu b e  für da- landw irtschaftliche Gesinde.

b a u i g ,  b ä u l i c h ,  b a u h a f t ,  adj., zu 2 ) :  »Vichtrib 
und W eg b ä u l i c h  halten", (in  gutem Zustande), C hlin- 
aensperg ; zu 3) und 4 ) :  »Aecker b ä u .lic h e n  und wesen- 
ltchen v in d en ", M B. V I I I ,  283. »Ode oder f e a u i j j e  
G ü te r" , ansp. V erordn, v. 1664 ; zu 5 ) :  ein H a u - ,m 
b a u l i c h e n  S ta n d e  erhalten. G l. i. 358 ist p u h a f t  
(zu bauen 1) inhabitans.

w e i t b ä u i g ,  zu 3 und 4 ) :  weit auseinander lie
gende G ründe  habend. »D er Hove were w e i t p e w i g  und 
vermöchte de- nicht zu paw en", M B. X X V , 397.

D a -  G e b ä u ,  zu 5 ) :  volksüblicher als G e b ä u d e .
De r  B a u e r  (eigentlich B a u r )  des, dem, den, die 

B a u e r n ,  f. G ram m . 8 3 6 ; wie hchd. Dieses W o rt stammt 
139 zwar in  gerader Linie wol nicht von den a lten , a u -  ahd. 

P u a n  gebildeten D erbalien p ü u u o  ( l a n t p ü u u o ,  co- 
lonua, gl. i. 7 0 )  oder p ü ä r i  (habitator, gl. o. 2 03 ; 
K ero , prol. 1 40 ), sondern, allem Anschein nach, zunächst 
vom  ahd. g i b  u r o  (cohabitator, vicinua, incola, muni- 
cepa, contribulia, civia und auch ruaticua), mhd. g e- 
b u r  ( g e b ü r ,  civea; g e b ü r n ,  coloni; D iu t. III, 156. 
152. G rim m , R A . 316. B M . I ,  290. ags. g e b ü r ) .  I n  
W ittenw eiler'S  R in g  steht fast immer g p a u r ,  natürlich 
a ls  ' p a u r  auszusprechen; so 19b,29. 27-27.28. » S e u
mochten vor gwiffet haben, daz ein gpaur vil selten tät, 
wes m an in  m it züchten p ä t, dem daz haubet großet gar, 
so m an in  gebitten g ta r , und tu o t allaine daz er m u o s; 
gewalt der ist sein rechten b u o ß ; das. 47«,4v ff. Indessen, 
da auch g i b ü r o  durch b ü r  (habitatio) mi t  b ü a n  zu
sammenhangen m ag , so wird e s , seiner jetzigen äußern 
F o rm  und seiner Bedeutung zu lieb, gleich hier beygefügt. 
V g l. Grass III, 19. B M . I, 290. G rim m , W bch .I, 1176. 
D u  urspr. Form  G r b a u r  kommt im P lu ra l  noch vor in  
K r. Lhbl. VIII, 394. XI, 349. XII, 439. G e b a u e r 
s c ha f t  findet sich selbst in  neuern anspach. V erordd. D ie 
ä . F o rm  N ä c h g e b a u r  ( a .  S p .  n a h g i p ü r o )  ist nach 
G ram m . 485 tn  N ä c h b a  u r ,  to n lo s : Nachpo, opf. 
Nau’bo', und selbst hchd. in  N a c h b a r  übergegangen. E s  
wird in  manchen F ä llen , wie das span, vecino, nicht 
b los fü r den nächsten, sondern für jeden M iteinw ohner 
genommen. D a s  N a c h b a r - R e c h t ,  Beysaßen-Recht,W irzb. 
V erord. v. 1791. D ie N a c h b a u r s c h a f t ,  1) Nachbar
schaft, wie hchd. 2) die Einwohnerschaft, span, la vedn- 
dad, krain. eoaSaka (Zusammenfitzung). D ie  N a c h b a r 
s c h a f t  im  heil. röm . Reich: 4  S ä u le n  re. s. S e b . Frank 
S p rich .W . 1601 , S .  132. » W ir , die N a c h p a u r s c h a f t  
reich und arm  gemainklich des dorfs zu Urfing beken
nen K ." M B. XVIII, 4 8 7 , ad 1456. Unser gegenwär
tiges B a u e r ,  blos noch a u f  Landbewohner angewendet, 
entspricht m ehr dem ältern  B a u m a n n ,  und un ter den 
Landleuten selbst wird in  der Regel n u r  der Besitzer eines 
ganzen, halben oder V iertelhofes, nicht aber der eines 
geringern A nw esens, ein B a u r  genannt. V o n  m inder 
B eg ü te rten , D ienstboten, Taglöhnern k .  wird daher da
einfache B a u r  und B ä u r i n  gegen die Besitzer eines 
solchen G utes a ls  eine A rt Ehrenbenennung, ohngefähr 
wie Meister, M eisterin, gebraucht. B a u r  u n d  B ä u r i n  
s p i l e n ,  eine A rt Glücksspiel. M erkw ürdig, daß des 
P abstes Leo V erordnung (Deoreti p. I ,  diät. LIV, cap.
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X X I)  im Cod. Aug. eccl. 151, f. 67b ( cf. Cod. Aug. 
eccl. 153, f. 155) die Überschrift hat „U t nullus servus 
nec colonut ordinctur, wo also beides, wie leider noch 
lange fo rt , für synonym gehalten wird. Aug. ccd. 153, 
f. 157: „Decrevit eca. t-ynodua (Toronenaia), ut epi- 
acopus ac miniatri epiacoporum pro criminibus colonos 
flagellare cum virgia poteatatem habeant propter me- 
tum aliorum, ut ipai criminoai corrigantur, ut vel in- 
viti poenitcntiam agant, ne aeternaliter pereant. 81 
vero Seniores (die H erren , aeigneure) ipaorum colo- 
norum indigne tulerint et aliquam vindictam exinde 
exercere voluerint, aut eoadem colonos, ne dietringan- 
tur, dcfendere praeaumpaerint, eciant ae excommuni- 
cationis aententia feriendoa.“ Noch deS Teufels S e g i 
(Ma. v. 1449) sagt im Artikel » v o n  d e n  g e p u r e n " :  
»Etlich find auch so kluger sinnen , daz sy ir  Herren tunt 
entrinnen und werden! burger in  stetten, so kriegent denne 
dy Herren drum  ze wette" (vg l. Barack p. 392,12345 ff.).
» Vo n  den G e b e w r i n "  (B ä u e rin n e n ) aber heißt es 
(das. p . 390,12285 f f .) :  » S ie  mußend hawen nach dem 
pflüg; die langen vasten tünds nimmer rasten. Villeicht 
muß sie darzuo sougen, biß daz ir vergeud die ougen.
I s t  daz n it a in  grültch d ing, und wägends die am ptleut 
so ring  und nemend in  dick höw und sü ter; daz klagend- 
denne got und seiner m üter. H at die n it tüfelS genüg 
an  am ptlüten und am Pflüg?" R .A . A u f  d e n  B a u r n  
(auflfm Bau non, Ä’m Bau’non), au f dem platten Lande, 
ruri; cf. krainisch: na kmStih, (K op ita r). V o n  d e n  
B a u r n ,  vom Lande. D e y n  B a u r n  w ohnen , rusti- 
cari, P rom pt, v. 1618. D er B a u e r m e i s t e r  (S a m m l. 
wirzb. V erordn. I, 418 . 663. I I , 439. 672. I II , 445), 
Dorfsvorsteher, dem Schultheiß untergeordnet. B ä u e r i s c h ,  
b ä u r i s c h  (btiriach), zunächst von der Tracht und a ls  
Gegensatz z u : bürgerlich oder städtisch. E r ,  s ie  g e t  
b ä u r i s c h .  e~ bäurische Mensch, Mädchen in  B au ern 
tracht. »D er p e u r i s c h  krieg" (v. 1525), Cgm. 3911.

b e  (ahd. p t ,  p a ,  p e , mhd. be . G rim m  I I ,  718 ff.
798 ff. Grass I I I ,  5 f. B M . I ,  114. G rim m , Wbch. 1, 
1202. V rg l. G r. 210. 211. 4 0 4 .) , V orsylbe, im Allge
meinen wie hchd. M ehr dialektische oder veraltete Form en 
sind z. B . b e h ä n g e n ,  b e l i g e n ,  bes t ecken (hangen, 
liegen, stecken b leiben), b e s te n  (gestehen), e s  b e l a n g t  
(v erlan g t) m ich ; im Canzleystyl: b e h i n d e r n ,  (verh in
d ern ), b e l a ß e n  ( lassen),  b e l i f e r n  ( lie fe rn ); ä. S p .  
b e d r i e ß e n  (verdrießen), b e g r e i f e n  (erg reifen ), b e 
h a l t e n  (conaervare; daher w o h l b e h a l t e n ) ,  b e h e u -  
r a t e n  (verheuraten), b e k e n n e n  (erkennen), b e s c h e h e n  
(geschehen) ic.

b ' a i n z i g ,  (opf.) adv. und adj„ einzig; b e n e b e n S ,  
adv., nebenbey, dabey (L .R . v. 1616, f. 821); b e s e i t S ,  
adv., (Pu terbey , f. 122) abgesondert, a parte; b e s u n  - 140 
d e r ,  adv. und adj., besonder-, besonder; b e v o r ,  b e 
v o r  a b ,  adv. Cfr. da-  hchd. b - i n n e n ,  angelsächs. b e -  
a f t a n ,  b e g e o n d a n ,  b e h e o n a n ,  b - i n n o n ,  b u f o n ,  
b e n e a t h ;  engl, beeid es, an der S e ite , neben. V gl. 
auch mhd. p e n t e k e i t ,  welches die besten Handschriften 
des welschen Gastes in V ers 8173 und 8180 für be - 
h e n d e k e i t  lesen (Rückert'S Anm. p. 580) und p f r a i t  
für  b e r a i t ,  (s. Th.  III: r a i t ) .

D er B6, (N ü rn b .,  H - l .)  e i n e n  BS ma c h e n ,  au s  
V erdruß »das  M a u l hängen ."  f. BfefM und Päppm .

D a s  B e . E i n e m  d a s  B e  a u f  d e n B u c k e l  b r e n 
n e n ,  ihn m it dem, nach Cod. crim. v. 1751, I. I. § 8. 
infamierenden Buchstaben B  brandmarken.

D er B e h a i m ,  B e h a m , B  e ' m  (opf. Bfeim, b. BSrn); 
p lu r . die B e h a i m  ic. der Böhme. D a s  B e h a i m  rc. 
das Land Böhm en. H und ( S t b . ) ,  Avent. und Andere 
paaaim. Voc. v. 1419: Bohemua, e in  p e h a m ;  Bohe- 
mia, p e h a i m l a n d ;  gl.  o. 120: B e h e i m a ,  Boemi.
D er angelsächs. O rofius hat B e h e m a S ,  Bohemi. Par- 
tibua B e h e i m  aolacium ferre, E ap itu lare  v. 807. „Per 
Beehaimoa“, Hist. Caroli M., Clm. 5 3 3 6 , f. 30a. M i
chel B e h a m e r  steht Cgm. 291, f. 141* im Reim  au f 
o f f e n  p e r .  (D rg l. Grass III, 43. B M . I , 97. Grim m ,
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Wdch. II, 224. Diesen». 77«. Zeitschr. IV , 70. Da« 
B e h a im le in , B e h am l, B öhem le , B öm erle , die 
Haubendroßel, turdus cristatus, Klein. „Soll da- Vogl- 
werch, außgenommen der KrametSvögel und B eh a im el, 
länger als auf S t. Martini nicht getrieben werdend 
L.Ord. v. 1616, f. 789. Der B ehaim ifch , B e h a 
rnisch, Behm ifch, supple Grofch oder P  la p h a r t ,  
(f. diese Ausdrücke). „Viertzig behm ifch, ye aecht phen- 
ning für a inen  behmifch", MB.XXIII, 659, ad 1499. 
D e r G u ld en  böhaim ifch, (f. Gulden). Ad 1506 
heißt es (Lori, MzR. I, Fol. 110): „Am Schilling in 
Gott ist ein Veham ifch." „E r nam ainen Pfenning 
der siben gilt und der ain p ehe misch ist genant", Cgm. 
714, f. 276. „ Er hat vil geltS zusamenbracht gut be- 
hemifch wol auf drey schock", H. Sachs 1560: II, 
IV, 4. „Bringt ihm auch die alt beharnisch grofchen", 
das. III , I II , 19». „Hinz biß oft ihm ein Baur nur 
einen behmifch gab, den namb er (Herzog Heinrich v. 
Landshut), Chronik in Freyb. Samml. I, 146. Im  L.R. 
v. 1616, f. 643 wird den Fischern verboten „behemische 
S ä n g e l  zu sahen." „Behemische Trischel", Dreschflegel 
(als Waffen), abgebildet neben den Landsknechtspießen 
im Cod iconogr. Monac. 221, f. 18. „ Ir  pert Habens 
abgeschnittn recht nach den pehemischen fiten." „Die 
pehaim  brachten uns ains ins lant die gugel mit den 
roßen zipffeln", Cgm. 714, f. 229—30: „Der bawrn 
ofart." „Be’n Acko'n mäch I' Bekam und d* Mäd 

hAft F a'*', denn mei~ Senget hät kae~ Schneid, wAl 
I's Dengeln n£t kä~", Luber'S Napfezer in Kaltenbrun- 
ner's oberösterr. Jahrb. 1844, S .  157; dabei die Note: 
„der B eh am , das Überaleiten des Pfluges und Liegen
lassen eines umgeackerten (lieS: ungeackerten) Stück Feldes", 
also: „ein Streifen, den der Pflug übergleitend unge- 
ackert läßt." „G ei-w -I’ vo~n Houtschke-r- A'm Dout- 
schke, vo~n Doutschka-r- A’m Stä’ (Stab, Ort in Böh
men), vo~ Jenewiz a’f Lepoltewiz, Alle en aa~n Tä~’u 
sagen die Waldler, wenn sie sich über böhmische Namen 
lustig machen wollen, (OberM.). Anm. Ohne Zweifel 
ist dieses Bkheim  noch das Boiemnm des TacituS 
(Germ. 28) und das Boiohoemum des Vellej. II ., also 
mit eines der ältestbekannten deutschen Wörter. Merk
würdig der Uebergang des oi in t  M. vrgl. B a i j - e r  
und M a ijn . „ Dioitur Bohemia a boh quod Deus in- 
terpretatur in lingua sclavonica; hao itaque interpreta- 
tione a nomine Del Bohemi eunt vocati“ , Clm. 479, 
f. Ib.

b e i, Praep., f. b e ij.
Die B e i,  Biene, f. B eij.
Das D e i-e l, Beil, f. B e ij-e l.
bi findet sich als betonte untrennbare Dorsetzpartikel, 

die sonst fast durchaus in das tonlose be (ds, b-) aus- 
gewichen ist (Zeitschr. V, 110,6), noch in den Formen bi- 
derb („piederbe leute", Clm. 4620, f. 103, oft mit ie 
statt i) . B i f a n g ,  B ih a n g , b ik lem m (-u ), b is le h t ,  
deren Primitiv« man nachsehe. Man vrgll auch die P r i
mitiv« von B im arch (B id m arch ), B lsetz, B iz a u n . 
Zuweilen ist sie auch mit der Präposition bei (ahd. p i, 
mhd. b l)  vertauscht worden, so: die B e ig r a f t ,  B e i 
g r u f t  (ahd. p ik ra s t,  mhd. b e g ra s t,  neben b ig r a f t ;  
Grass IV , 309. BM. I ,  564. Grimm, Wbch. I ,  1305. 
1373). „Swelch Prüder nicht en ist zu eines prüder P r i 
tz ra s t" , Tegel deS Spitals zu Jerusalem. Clm. 4620, 
f. 100. Ärgl. dagegen: die B eischaft (mhd. b ischaft; 
BM. II, II , 73), Beispiel, Muster; Merkmal, Kenn
zeichen. „Doran soltu auch lugen und beyschaft ne- 
men", Jägerkunst, Cgm. 289, f. 106b. Das ist ain auet 
bey schafft das es ein hirß sey".. .  „Bei der b itschaffte  
solt du mercken, das". . . das. Drgl. unter beij. — Das 
Beizeichen (mhd. H zeichen; BM. III, 863), Gleich- 
niß, Beispiel; Muster. „<Si nament bizeichen von den 
Engellendern", Cgm. 330, f. 198. „Das petzaichen 
Moyst", Cgm. 136, f. 252; (hieher?). Liegt dem franz. 
bivouac wirklich ein altdeutsches, bisher noch unentdecktes 
b l wacht zu Grunde? Diez, Wbch. 570. Grimm, Wbch.
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I ,  1406. Vrgl. Diemer, Ged. 112,8: „Di dir in foltin 
b iw achtin ."

bi, (AbenS k.), sey. B i etAd. Bi fei~ frum! Nach 
Gramm. 662 wol nur Aussprache von b is ,  w. m. f.

(Drgl. Baf. bes. rc. und Pap. pep. ic.) Mi
Die Bdben(W Aw9, WAbm, f. Gramm. 409) 1) al

tes Weib, (böhmisch, poln. b a b a ; tarnt b ab a , altes 
Weib; Hebamme; b a b iz a ,  Großmutter; Tangelstock; 
Jarnik p. 46. Man vrgl. indessen nach Gramm, p. 516 
auch B ä rb e n ) .  e~ BädwAbm, Badfrau; Mann, der 
sich in Weibersachen mischt. Drgl. mhd. babe, altes 
Weib; „menic torschiu b ä b e " , Diut. I I ,  154. Grimm, 
Reinh. p. 104,20. 2) opf. Art Backwerk aus Semmel
schnitten, Milch und Eyern. e~ SAmmel Wdu>9, an 
älta Wdbm. (cfr. B e tte lm an n ). Auch in Meißen ist 
die B äb e  ein Aschkuchen. Im  Deutschpolnischen ist, 
nach Bernd, die B ab e  ein hoher, runder, in einer Form 
gebackener Kuchen mit einem runden, durch die Mitte von 
unten bis oben laufenden Loche, (vrgl. G o g e lh o p f) .
K. T. Heime leitet dieses Wort in seinem handschriftl. 
Niederlaus. Idiot, vom polnischen baba  (altes Weib) her, 
wodurch die polnischen Bauern auch eine Art Kohlen
becken von Lehm bezeichnen, welches zuweilen als Back
pfanne gebraucht wird, und womit unser Ausdruck älts 
WAba gut übereinstimmt. Indessen ist auch die Beziehuna 
auf die AuSsprachform bä-w -en  für bähen  (w. m. f .)  
möglich.

Das B ib  Al ( v - )  (bibale, Trinkgeld), ehmalS eine 
Art Sporteln für die Amts-Schreiber.

Der, die B ib e l ,  (verächtlich) der Haarschopf. Einen 
bei~’n  oder bey de Bibel neme", ihn bey den Haaren 
ergreifen. Die B ibelm ützen  (Nürnb.,verächtlich), Wei
berhaube. Vrgl. P  ö p e r l.

Die, b. W. der B ib e l, wie hchd. (mhd. bib lie . BM .
I, 115. Grimm, Wbch. I, 1805). „Die b ib ein  lesen", 
Renner 17279. „Wer die bybeln hat gelesen", das. 23442. 
„Swer ditz mit steige suchen wil, der vindet sin in  der 
w ibeln  vil", das. 18030.

b ib en , b ib en en , b ib n en  (bibm, bibme~, bimme~), 
beben (ahd. b ib en  und b ib in o n , mhd. b ib en , b ib e 
nen. Grass HI, 21. BM . I ,  114 f. Grimm, Wbch. I, 
1209. 1808. Zeitschr. V, 50. 136,a). Das G rd b ib en  
(Erdbibm), Avent. Chr. Die ahd. Sprache hatte auch 
die Verbalia b ib a  (tremor, gl. i. 71), piped (tremor, 
gl. o. 202. M. m. 118. Otfr. V, 4,21.) und p ib in u n g a  
(passim); cum tremore, mit der b ib en u n g e , Cgm. 17, 
f. 10b. Vrgl. B ibern.

b ip p ap en , ein gewisses Spiel spielen (Grimm, Wbch.
II, 37. Schund 65: p ip ap en ). „Laßt man die Kinder 
um Heller fallen, so lernen sie daran um Kreuzer b ip p a- 
pen", S.Frank, Sprichw. 1601: 214. 219.

Der b iboz, mhd., (ahd. p ip ö z ; GrassIII, 22 .'Grimm
III, 372. BM . I, 115. Grimm, Wbch. I, 1370 f.), Bei
fuß (au- jenem umgedeutet), artemisia; Diefenb. 51»/

b o b e rn , beben, fieberartig zittern; Schosser 90. 131. 
Grimm, Wbch. I, 199.

B o b l ,  Pfingstrose (im Böhmerwald, bei den Frei
bauern); Rank, allgem. Ztng. 1843, Beil. S .  1335.

Der B u e b  (B ue\ opf. Bou’) ,  des, dem, den, die 
S u e b e n  (Buabm, Boubm), das B ü e b le in  (Büewl, 
B6iwl), das B u e b e le in  (Buewe-1, BuewAl, BüewAl),
1) ältern Personen gegenüber: ein Kind männlichen Ge
schlechts bis ins Jünglingsaller (erst mhd. buobe. DM .
I ,  278. und 281: B u o v  als Name; niederd. b u o f. 
„Slahet mit (den Stecken) recht nach der bü f e n  fit". 
Reinbot v. Doren, S t. Georg 1856. Im  Necrologium 
sec. XI. (aus S t. Emmeram?) der wallersteinischen Biblio
thek zu Maihingen ist zu lesen: „III. Kal. Mai Buobo 
Presbyter et monachus. . .  VII. Idus Mai Buobo (noster) 
diaconus et monachus." Clm. 6421 (2°X. sec.), f. 1 enthält
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unter andern einen (ober eine ?) Pbpila. Drgl. Förstern. 
1, 271 f.) Mei W es hät mer e"n  Bu»bm 'brächt, (meine 
Frau hat mir einen Knaben geboren). R . A. I waes 
u l t  bin I  a” Mädl oder e" Bv»\ ich bin ganz außer mir. 
„ P u b e n  ober Knecht vor und eher sy achtzehen jar jreS 
alter- erraicht haben, sollen kain feiten noth andre Wöhr 
tragen", LO. v. 1553. Der B u e b ,  der jüngste, letzte 
Knecht in einer ländlichen Wirthschaft, H ü e t - B u e b ,  
M e n - D u e b .  Der L e m - B u e b ,  den Gesellen (bey einem 
Handwerk) gegenüber. R . A. (b. Wald) Du, Bu?  (Mann), 
ßäg’B dä"n Bu9bm (Sohn), dia o* ma~n Bväbm kaa”n 
Bu9bm mäo haeist; mä~ Bu9' is kaa" Bu9' (Lehrjunge), 
m4" Buo’- r - i s  a” Gspll. 2) jede noch unverheiratete 
Mann-person. I n  Mittenwald bestand eine B u e b e n -  
B rue der sc ha f t  (1480 bis 17 . .) ;  deren Statuten s. bayr. 
Annalen, 1835, Vaterland-kunde p. 353 — 357. Vrgl. 
unter Bach u. Waßer .  Zeitschr. V, 51 t,u . Ein 70jähri-

?;cr Greis, um Weib und Kinder befragt, erwiderte, er 
ey a"B ua’ (garfon). Besonders ist Weibspersonen der 

142 unverheiratete Bewerber um sie, ihr Buo’ (Geliebter). 
Zeitschr. VI, 528,6. Do Gori is de Mäi'l Bu9\ Georg 
ist Mariens Geliebter. Buabmhändl, Liebeshändel.

„In’n Wäld schreit mei" Dem d a l: säg, mäg mi1 mei"
Bui ?

De Wäld hä” französisch und antwurt*t ie r : w ui!
Seidl, ftlinferln3 p. 29. 292.

Lusti' is ’s -Buo’sey", I  tausch mit kaa”n Mä",
Wenn mi’ s DienAl nimme' freut, ge I wida de'vo". 
Lusti’ is ’s Budbm9~ L6bm, darf I  kaa” Stuie* gSbm, 
Bäl I  mei” Dean Al zäl, sagt si: brings ei” a" Mäl.

Bey den Hirten des salzb. Gebirge heißt nach Hübner so* 
gar der S tier „der Küh-Bue . "  Bue’I (vermuthlich von 
der Bedeutung 2 hergenommen) wird bey lebhafter zu
traulicher Rede des Landmanns, selbst wenn sie an vor
nehmere, ja sogar wenn sie an weibliche Personen gerichtet 
ist, häufig als betheuerndes oder verwunderndes Zwischen
wort eingeschaltet; (vrgl. span, hombreI). Ja  Bu9' / ja  
Budbml so ist'S! Bva' l der vestSts 1 B u9\ dä wirst 
drei" schau”-n 1 Bu9\ solchA Weibe-1 wenn me" hät, 
60 kä" me' ndt va'dbrbm 1

B u9\ dä wirst scho" hälbet zu’n Narrn,
Und häst no" kae"n A"fang de fara, Marcell. Sturm.

3) B u e b  in seiner schlimmen und lasterhaften Bedeutung 
nebst den Derivaten: B ü e b i n n ,  büebisch,  bueben 
(vrb), Bü eb ere y ,  gehört mehr der Schrift- und ältern 
Sprache an. s. z. B. Gem. Reg. Chr. III, 377. Eben
daselbst p. 356. 400. 786 ist B u b e n  ein verächtlicher 
Ausdruck für Kriegsknechte, besonders feindliche — und 
B ü b e r e v ,  das Collectiv hievon, gleichsam Soldatesca. 
„Uff den schloffen Dortzbach und Wachtbach wart vil ge- 
b u be S enthalten und die lewte berawbten und verstrewff- 
ten uff dem Odenwalde" (1471), Matth, v. Kemnat, Clm. 
1642, f. 100 u. 2844, f. 58. „Daz pövel und daz ge
bübe" ,  im Gegensatz der Ritter, Mss. Docen, C. 61. 
„Barend fchuler, badstuben b u be n ,  rufsian, schiltbuben, 
alle bübisch man", des Teufels Segi (Barack425,isss ff.) 
Daselbst in dem Artikel „Bon den Freyen" (Barack p. 252 f.) 
ist von „ buoben"  als fahrenden Spruchsprechern, Poeten 
die Rede. „Ein alte p u b i n  ungeschaffen, die sich lang 
genert hat unter den Pfaffen", Cgm. 713, f. 161. „Des
gleichen soll man kein bübisch noch unehrliches Volk,  
als Schürgen, Rufsian, Spieler, Gottesschwerer, Wein- 
und Bierbuben, Freiharts ic. einnehmen", Mendel'sche 
StistungSurk. des Zwölfbrüderhauses zu Nürnberg (1388), 
Abschrift im Cgm. 3919, f. 68. „ B u b e n v a t e r ,  Frawen- 
meister", Cgm. 713, f. 20. „ B u o b e n  und garzüne", 
Heinr. Tristan 4355. Vrgl. Grimm, RA. p. 320 u. frie
sisch b o y, junger Herr. „Garcio vel bofo, büb, est vir 
inutilis qui sequitur vanitates“, Cgm. 649, f. 570. Garfon 
ist in Ehren geblieben, gares gesunken wie unser buobe.  
Vrgl. schweb, bof ,  bofwe,  Spitzbube. Nach dem L.R. 
Ms. v. 1332 (fflstr. Btr. VII, 115) können puben nicht 
Zeugen seyn. Buebent än t z sollen abgeschafft seyn, alte
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L.Pol.Ord. „ Welcher unzüchtige Lieder gesungen, oder 
unehrliche Worte geredt, oder der mit seinem aignen Leib 
büebische sachen verrichtet", Jsengrein, Beichtbuch v. 
1579, p. 733. Bey der Einnahme von Rom am 6. May 
1527 haben spanische Soldaten unzeitige Mägdlein „etwa 
in einen Winkel ober S tall gerissen und daselbst so ab
scheulich verfahren bis der mehrertheil den Geist unter 
diesen B ü b e r o n e n  aufgeben", Ausführt. Bericht, rc. v. 
1625. „ Pue b ,  abenteuer" wird im Cod. ZZ. 1552, f. 15 
durch „histrio, palpo, mimus, gesticulator“ rc. erklärt; 
im Cod. Monao. Augustin. 242 „vae tibi ribaldo“ durch 
„du pueb!" „Vispilio, buobe",  Voc. optimus, p. 33 
(zwischen praedo und pirata); „alco, buobe",  das. p. 34. 
„Ein ribald oder ein pü b", Cgm. 54, f. ll*>. Das Voc. 
v. 1419 hat garcio, ille qui multum loquitur, ein pueb;  
scurra, ein pueb ober Uf e r ;  scumlis, pu bi sch; pel- 
licatus, pul) re y. „Eteliche gesagen nummer so vil von 
6 ul)ente und von lotterfüre also ob beme ezzen", Herrn, 
v. Fritzlar 107,26. „Daz deine (int sie ntht entsitzent 
und mit in aent, stent ober fttzent und bi in treibent ir 
pübney" ,  Renner 16595. Dahin gehört wol auch das 
noch an der Pegniz vorkommende Verbum: buebizen,  
pup i ze n ,  popizen (s.d.), ein liederliches Leben führen, 
besonders einen übermäßigen Aufwand treiben; verbue-  
bizen,  verschwenden. „Wer auffborgt und entlehent vil, 
und tracht nicht, wie er zalen wil, und will vil hin und 
her popi tzen,  der soll ins Narrenbad auch fitzen", H. 
Sachs I, 1080. „S i habnt auch gesetzt daz all gest allev 
kaufmanschaft, die si her pringent fülln verkauffen und 
gebn vmb berait Pfennig oder ze P jt Bürgern zu Mün
chen, an P u b i z e r n ,  wenick oder vil", ad 1370; Wstnr. 
Btr. VI, 113. Cfr. ibid. p. 158: „. . . dhainen knabn 
noch dhainen jungen mann der nit frawn hat." Auer 
StadtR. p. 143. Münchener S t  R., Art. 370. „Ich haiß 
prüder pibel i tz,  und ich wolt ewch verneen ewrn schlitz" 
sagt der Pegawner bei Rosenplut, Cgm. 714, f. 327 (s. Kel
ler, Fastnachtsp. II, 616). Der P o p p e n  ist sv vil wor
den, daß fi der gotshauser gut und er verpoppel nt " ,  
Buch d. Natur 78b (f. altd. Mus. S .  139). 4) dasBüeb-  
lein (Buobo-1, Büobol), junger Karpf. eh er zum „Setz- us  
ling" wird. „Setzling und K a r p f f e n b ü e b l ,  so von 
einem O rt ins ander zur Besetzung der Wasser und Weiher 
ins Land verkaufst werden", L.Ord. v. 1616, f. 643. 
„Achterlei stockfisch ich erster: rachfisch, flachfisch, p üb l e i n ,  
rotscher, metel loben und kongsloben, auch gmein loben, 
das find die groben", H. Sachs 1560: II, II, 111. Henisch 
hat: der Bueb,  Karpff, cyprinus. Grimm, Wbch. II, 
461,7. 5) Das Büvbl, (Werdenfels), Leder-Streif, durch 
welchen die Geisel mit ihrem Stecken verbunden wird, 
cf. Voc. v. 1429: fibra, pechelbüb (vrgl. Diefenb. 232°: 
fibia, pekelhawbe, und fibra: decken Hube). 6) B ä r b  ne
ben (BAzbuebm), plur., eine Art Mehlspeise auf dem 
Lande, s. Batz. B u b e r l e i n ,  Brod. das gebacken 15 
Loth schwer sein soll; Back-Ordnung der Fürstenschule zu 
Kloster Heilsbrunn 1581, Cgm. 998, f. 135. 136. „Ge
bachen B u b e n p f u l w e n ,  eine Speise; Cgm. 384, f. 76. 
Bubenschenkel ,  (Aschaff.) eine Art Milchbrodes. Der 
Bue ben  - S a m m e t ,  tripe de Velours, Trippsammet,
Art Sammet von Kameelhaaren in einen leinenen Aufzug 
geschlagen, heteromallum laneum, Onom. v. 1735. cf.
H. Junii Nomcnd. 1629, p. 87. I n  einer Kleider-Ord- 
nung v. 1626 (Wstr. Btr. IX, 294.) ist den Frauen er
laubt: „die Prämb auf ire Röck und Schärkl von Wur- 
schet, Sä tin , Arrest oder P ub e n s a m m e t  rc. zu tragen 
und zu gebrauchen." I n  der Fronleichnams - Procesfion 
haben (nach Lic. Müller'- Anordnung v. 1580) die hun
dert gerüsteten Burger, welche den Schluß machen, „Par
tisanen mit schwarzen Buebensamet  und gelben pertln, 
auch schwarz und gelbem gefrenS geziert", Wstr. Btr. V,
175. 7) Die Buben ,  plur., mammae, Brüste, Brust
warzen ( =  le poppe? cf. Diez, Wbch. 269). Grimm, 
Wbch. II, 461,6. „Die houptlocher sint in also wit, da- 
in die achsel hüz Itt. Man ficht unber dem arm die 
ruoben; fere ficht man in die buoben.  . . Die buo-  
e n sint geschurzet üf, man satzet wol ein liechtftock drüf",
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Meister Altswert (hg. v. Holland u. Keller) p . 50,27 ff. 
A n m e rk . O b  das W o rt in  diesen verschiednen Bedeu
tu n g en , namentlich, 3 neben 1 und 2 , wirklich ein und 
dasselbe ist, oder ob etwa mehrere ursprünglich verschiedene 
Q uellen  ineinander geflossen f in d ? I n  der alten Sprache 
ist es m ir noch nicht vorgekommen.

(V rgl. Back. beck. ,c. B ah. beh. ic.)
D er B ach  (Bähh), die B ä c h e  (BAch, BAclv), das 

B ä c h le in  (BAchl-), (cf. Gram m . 407. 424. 428.) wie 
hchd. (ahd. p a h ,  mhd. bach , msc. G rassIII, 27. 744—58. 
G rim m  III, 386 f. B M . I, 75. Grim m , Wbch. I, 1057). 
Dieses W o rt ist am M ittelrhein, in  Schlesien und andersw o 
(Aschaffenb. D rgl. Zeitschr. II, 237. IV, 410,98. V, 137,2. 
330,io) ein Fem ininum . I n  B . und O P f .  nie. M an  
sagt zwar die S c h a m b a c h ,  die K o lb a c h ;  allein der 
zweyte Bestandtheil dieser Namen ist nicht bach sondern 
ach (Pangkofer 267. 269 : die SchAma). D er B a c h b a u m  
(Allgäu), B a c h b lu m e  (3 ir.), die B a c h b u n g e ,  veronica 
beccabungaL. es. Grim m . Wbch. I, 1061. B a c h b u e b e n . 
D ie M ittenw alder B u e b e n  - B r u d e r s c h a f t  (s. oben 
B u e b )  statuierte die S tra fe  des L e g e n S  in  d e n  B ach  
fü r ihre M itglieder. N icht-M itg lieder oder sogenannte 
B a c h b u e b e n  legte sie au s  M uthw illen oft ohne weiteres 
in  den Bach; f. B ayr. Annalen für Vaterlandskunde, 
1835, p. 353 — 57. cf. Th. IV : W a ß e r .  D er B a c h 
ra a is t  e r ,  (G ebirg) Vorsteher einer Gefpannschast v. Holz
arbeitern, die das Holz hauen und a u f  den G eb irg sbächen  
Herausflözen. G rim m , Wbch. II» 1062. D er B a c h m a r 
d e r ;  „squirus, b a c h m a rd " , Gl. Argentin., H au p t's  altd. 
B l. 349; „squirus, m a r d e r " ,  d as .352. D ie B a c h m u t 
i e r ,  das R innsa l des Baches. „D ie  P a c h m u e t t e r  
verwechst und wird m it K oth, M uch«  und S a n d  durch 
das W etter, Regen und Anlaufen der Wasser verschütt", 
L ori, LechR. 389 (cf. Th. II: M u c h e r ) .  G rim m , Gesch. 
d. d. S p r .  234. „ B a c h s te in  feind diejenige, welche das 
Wasser au s dem hohen Gebirg herausbringt, auch sonsten 
in  kleinen Wassern gefunden werden", Cgm. 2941, f. 106. 
D a s  B a c h - T a l  (BAcht-1, O b . Lech), Berg - Schlucht, die 
einem beständigen oder auch n u r  einem W etterbach zum 
R in n sa l dient. „D ie Marckh geht in  dem Wasser B ra it-  
lach, demselben b a c h ta l  nach bis in  den p runnen  so zu 
oberst des b a c h ta l s  entspringt und in  das bach  t a  lflew ßt" 
. . .  in  das D i e t e n p a c h t l  . . . dasselb p a c k t l " ,  des 
TigewS Röttenberg Marschen (1544); f. Th. II: G ä u .  
(cfr. B a c h f a h r t  bey Adelung).

b ä c h e ln  (bAch ln ), vrb. n ., (O .L ., K inderS p .) pissen. 
G rim m , Wbch. I, 1062. bAohlwarm, wie saechwarm; 
vrgl. jedoch unter b a c h e n :  b ä c h e ln .

Der B ach-L ienl (Bähh-lea"l), B ach -S im p e l, un
beholfener, schwacher, dummer Mensch. Hieher vielleicht 
auch das Adjectiv bäüxe" (bachfüchsen?). Was übrigens 
hier Bach bedeute, ist nicht klar. Zeitschr. IV, 67.

Die Bache, wilde S a u , das Weibchen des Ebers, 
(Grimm, Wbch. I, 1061. Gesch. d. d. Spr. 37: mittellat. 
baco, bacco, bacho =  porcus saginatus et salitus. cf. 
unten Böcker). W enns (Deanl) hät sebiar kaa~ Dutt'n, 
4s wia gälte BAch.

D er B a c h e n  (Bache ~), die geräucherte oder zur R ä u 
cherung bestimmte Speckseite eines Schweines, the bacon; 
(ahd. p a c h o , mhd. bache. Grass III, 29. B M . I, 76. 
G rim m , Wbch. I, 1061. Gesch. d. d. S p r .  37. Zeitschr.

144 V, 178.113). an Bache" und d Hame~ vo~de Sau tuat 
me' salhhe" . „D ie Schweine werden in  zwo H älften ge
theilt und in  den Küchen zum Räuchern aufgehangen. <©o 
eine Hälfte heißt B a c h e ,"  B . v. M o ll , naturhist. Briefe 
II, p. 45. „V on einem b a c h e n  der eines phundes wert 
ist", Augsp. S td tb . „E in  wagen voller Knoblauch, da hat 
er länger z essen an, von Ungern K ünig W elan, denn jr  
(Deutschen) an tausend P a c h e n ."  Horneck. S c h w e y n -  
e i n  P a c h e n ,  item XVIII. p a c h en , «in für ii. Ib . dn. 
angeschlagen", Hochzeit G eorg des R ., W s tr .B tr. II, 212.

T ffr’ 8 bebst. WSrterbuck». Land I.
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»Alles w as wid und n agelha t. ausgenom m en den s w e in -  
pach  u n d «  dem dach", Baustistordn., Cgm. 549, f. 56. 
, H eut hab ich ein Teydung helfen machen, mein G fa t- 
ter heit eim gstoln ein B a c h e n , den haben w ir all beyd 
vertragen , daß kein sromb mensch davon darf sagen"; 
H. Sachs 1558: I , 470. T ine ähnliche Geschichte im R e n 
ner schließt (14199): „Doch w as der p ache  alsus verlorn." 
D er B a c h e n d ie b  bei H . Sachs 1560: IV , III, 93 (1612 : 
IV , III, 200— 202). 'D er B ache  im „teutschen Hof" f. 
H . Sachs 1558: I , 473. 1560: II, IV , 26. 1560: IV . 
U I , 38 (1 6 1 2 : IV , III, 84) und vrgl. Anzeiger f. K. d. 
d. V . 1855, S p .  67. 86. 1 2 4 / „D on Hammen und von 
p a c h e n  kan m an gu t schleckerpißlein machen", H. S achs  
1560: II, I V ,  94b. E ine der Fabeln im Clm. 16602 
(sec. X V .), f. 131b fängt an : jfCorpus Christi assimila- 
tur b e rn e  vulgariter a i n e m  p a c h e n . Sicut illud su- 
spenditur, sic corpus Christi suspensum fuit in cruce.u 
K ä m t, bdh, der S p e c k b a c h e n ;  Ja rn ik  p. 51. G e iß 
b a c h e n ;  „ S ö l a  die armen machen rübekrüt ze g e i z b a ch e n" , 
S .  Helbl. III, 231. Perna, p a c h e n , Voc. v. 1445. G l. a. 
16. 5 1 : perna, tergussuis, b a c c h o . „Et d e bacona et de 
sei avoient poi et de char fresche aucune chose“, Ville- 
Hardouin (Buchen III, p. 64). D as  W o rt ist auch in s m itt
lere Latein gekommen: baccones, Capitulare I. anni 813. 
cf. Diefenb. 428». D ie gl. a. 144. i. 172 zeigen durch 
die obschon, wie eS scheint, corrupten F o rm e n : i n  t i  pach, 
h i  n t  pacho  für post tergum, daß das W o rt u rsprüng
lich, wie noch das engl, back, schweb, bak  fü r Rücken 
überhaupt genommen wurde. Ebenso D iu t. I I ,  3 3 0 : 
»sota  b a c h o , coram." V rgl. Zeitschr. V I, 288,766.

b a c h en  (bache ~, bachng), Part. praet. g e b a c h e n , 
(’bacha ~), wie Hochb. backen, (ahd. pach  a n ,  mhd. bachen . 
Grass III, 24. B M . I, 76. G rim m . Wbch. I, 1065. Zeit
schrift I, 296,5. V , 415,36. V rgl. ßixog bei H erodot; pa- 
nis =  paenis. cesk. peku; pecen. bochAnek, boohnAk; 
pec, focus; ita l. focaccia, ahd. fochenza. Grass III, 441 
u. u n te n : F o c h e n z ) . Gl. i. 244. 431. 686: b a c h a n . 
»Durch ezzen ne bedarf me (im Him m el) dazb ro t b a c h e n  
nvh baen", Clm. 9513, VerS 268. „Swelch pek drei
stund (dreymal) schuldig w irt, der sol u n p a c h e n  (unge
backen d. H. ohne zu backen) sein ein ganz ja r " ,  M ünch. 
Poliz. Verord. v. 1468. G e b r ä t e n e ß  und G e b a c h e -  
n e ß  (’Brädns und Bachers). B a c h ö fe n  nenn t m an im 
Eichftattischen altdeutsche Grabhügel in  W äldern ic ; Lexi
kon v. Franken II, 369. D a s  B a  chscheit (Bachscheid), 
langes Scheit Holz für den Backofen. D a s  B ach sch m a lz , 
Schmalz, in  welchem schon etw a- gebacken worden. D ie 
B a c h s t a t t ,  Bäckerey. „ P a c h s te t  aufrich ten", E rlä u t. 
der Po lic .O rd . v. 1557. D a s  B a c h - S u m p e r ,  Schüs
sel von S tro h  geflod)ten, in  welcher der B rodlaib  zum 
O fen  gebracht wird. V rgl. p a c h u u  e ig a  der a. S p .  D er 
B a c h ta g .  R .A . E s  ist n it alle T ag  B a c h t a g ;  vrgl. 
Zeitschr. I, 296,5 VI, 9 4 u. u n te n : b e rc h t. D er B a c h e r  
(Bache') statt Bäcker in  Zusammensetzungen wie K ü e c h e l-  
b ach e r ,  Z ucker bach e r  u. drgl. D ie gl. i. 874. haben 
p e c h i l a ,  panifica. D a s  B a c h e n d  (Bache~d), das B a 
cken; w as au f  einmal gebacken wird. A’llamäl um  ’s ae~ 
B aohe~d kriagt Dia n a n KnAt-laab, (jede- an d « e  
M al, daß gebacken wird). D ie B ä c h t  (BAcht), R im b erg : 
die BAch (sing. u. plur.) A llgäu: die B a c h e t ,  was au f  
einmal gebacken wird, the batch. Heu~t hammar a* klaenA 
BAcht. Zeitschr. III, 262,59. IV, 67. VI, 162. I n  der a. 
S p .  der B a c k : »Swelch pfister einn unredlichen back tu t, 
daz sol m an also »ersten, wer klien, oblaz oder billenmel 
v n d «  andergerehtez mel decket", W irzb. Sätze v. 1343 $. 75 
»Geschiht auch, daz ein pfister iemanne einen back ver
lost, d «  sol im  einen andern back backen", das. $. 78. 
D a -  G e b ä c h ,  G e b ä c h t  (’BAoh, ’BAcht), das Gebäcke. 
» D a s  G e p a c h " ,  W ftr. B tr .  V ,  315. Dbr BAck 
hät e" guats ’Bdeht. „ D ie  Küechlhütten soll m an
alle F aß ttäg  visitieren, ob stch beim G e  b ä c h t  kein Feh
ler bezeuge", M ünch. M an d at v. 1692. s Zucke’WcA*. 
ScherzhafteR .A ., zunächst au fK inder angewendet: Sticht 
a u - g e b a c h e n  s e y n ,  nicht recht au-aeschlafen haben, 
und daher etw a- übler Laune seyn. A o b a c h e n  einan-
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d e r, (O b .Jn n )  quälen, verirren. V rgl. B a g .  H a i m -  
b a c h e n ,  H a u s b a c h e n ,  gewöhnlich, alltäglich. E in  öd 
h a i m b a c h e n  knappe«, Labr. 507. H a l b b a c h e n  (hkl’- 
b a ch e ~ ) , halb ausgebacken; sigürl. von Menschen und 
T hieren: nicht recht frisch und m unter; von schwächlichem 
Körper. V rg l. Zeitschr. IV , 66. V ,  62,12. 368. V I, 50.

145 b ä c h e l n  (b&chin), 1) als vrb. n ., nach Backwerk 
riechen. 2) a ls vrb. act., über warme Dämpfe halten. 
*<5tch b ä c h e l n  und dämpfen mit Wasser." »Die geschwoll- 
n tn  Schenkel mit Espg b ä c h e l n , "  Dr. Agricola v. Arn
berg. 3) warm ha lten , sorgfältig behandeln, pflegen, z. 
D . ein schwächliches K in d , eine kränkliche Person. Ich 
beche l e  mi c h ,  calefacio me; G rim m  I 3. 132. Wbch. I, 
1213. 1062. »D a fiefich p e che l n  gen der sunnen", R en 
ner 19971. »Die sich gen der werlde wunnen m it Wollüste 
p e che l n  und m it eren", das. 19980. V rgl. Th. I I :  K ü n 
der .  Wider aufbdchln, wieder ausbringen, zu Kräften 
bringen. Ql. a. 6 7 8 : p a c h e l o n ,  refocilare, recreare. 
B ä c h e l - w a r m  (bächel-warm), wie warmer Dampf. V rgl. 
indessen auch b ä ch e l n  un ter B ach . S .  a. bc ren und 
w äch e ln .

D er B ach  a n t ,  (zu Ende des XV. Jahrhunderts) fah
render Schüler, herumziehender S tuden t. »E s brummen 
u n s  die M ünch in  den großen Cappen, schreyen r t i t  die 
Esel, die bestellten B a c h a n t e n  wissen n it ,  w as es ist«, 
Avent. Chr. 306. W agenseil, de m it. Norimb. p. 467. 
472. „A  beaniamo absolvirt", das. 477. V rgl. Zeitschr. 
die Vorzeit. I .  B ., 26. ff. F reytag , B ilder aus d. d. 
D eraangenheit I, 57 ff /

B a c h f c h e l l a r i u s ,  Bakkalaureus, (span, bachiller, 
franz. baohelier; Diez, Wbch. 34). „Tertii sunt qui 
Yount ooncupisci ut iuvenea bachscheilarii qui ornant 
ae orinibns, veetibue et xnitris;“ Clm. 4782» (XV. sec.), 
f. 165.

D er B a c h e r ,  B a g e r ,  (wetterau. Juden) angehender 
jüdischer Gelehrter, S tu d en t, clericus (v. hebr. bachar, au s 
wählen: E rw ählter); Weigand, oberheff. Jn te ll. B l. 1846, 
p . 301. v. G rolm an, AZbch. der Spitzbuben-Sprachen, p . 5 : 
B a c h e r »  Lehrer, besonders herumziehender jüdischer K in
derlehrer.

D a c h e l t a g ,  B a c h e l b o s c h e n  s. unten be r c h t .
D er B a u c h ,  1) wie hchd. (ahd. Puch, mhd. büch. Grass 

H I, 42. B M I ,  275. Grimm , Wbch. 1163). 2) an  einem m it 
Heu, Holz u. a. D . beladenen W agen d as. was von der 
Last nicht a u f  dem W agen ru h t ,  sondern zu beyden S e i
ten hängend angebracht ist. cf. ags. wäter-b ü c, amphora, 
lag en » ; Luc. 22,io. G e b a u c h .  »D as die amme au f vol
len magen esse nach jres g e p a u c h s  Urlaub«, Cgm. 601, 
f. 101». b a u c h b l ä ß i g  oder s ch l e h b ä u c h i g  (v o n P fe r
den), herzschlächtig, wtrzb. Verord. von 1709. Zeitschr. V, 
4 3 1 , 483. V I ,  201. D er D a u c h s c h l a m p e n ,  (B aur) 
daS Dünnfleisch, die D ünne. D as  B a u c h s t e c h e r l e i n ,  
im  Scherz, eine f it in t A rt von N udeln (die man sonst eigent
lich g e d r ä t e ,  g e s c h u h t e ,  H a i n e ,  und am gewöhn
lichsten F i n g e r - N u d e l n  nennt) wegen ihrer an bey
den Enden spitzigen Gestalt. P e r  B a u c h w e , (B aur) 
Mensch, der keine Beschwerde ertragen kann, gleich kränkelt.

D er B a u c h ,  a rm n s ; s. B uech .
b ä u c h e n ,  fü r :  m it Lauge waschen, ist wol in  Schw a

ben und Franken, nicht aber in  Altbayern verständlich, wo 
m an dafür fech te  ln  sagt. D ra l. schwed. b y k a ,  verb . 
b y k e ,  n e u t r . , die Bäuche. G nm m  I E ,  369. Wbch. I, 
1166.

»B och.«  »Eicheln, welche in  denen dickesten B o ch  en  
oder Hülsen fitzen, find zum Aussäen die besten«, W ag 
ner, Civ. u . Cam . Beam. I I ,  203. Gehört vielleicht hie- 
her da- schwäb. P o c h s p i e l  oder P o c h e n ,  von den 
H öhlungen, in  die m an bey demselben seinen Einsatz legt? 
Z u  N ürnberg  heißt nach H sl. rin  S p ie l m it großen Schus
sern die D o c h - , cf. poc hen .

Die B u c h e n .  I n  K r. Lhdl. I ,  213, a d  1453 klagen 
die Deggendorfer, daß fie dem M au tn er in  Bogen, wenn 
sie a n  dem  W a s s e r  zu ihrer Herrschaft gen S trau b in g
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hinauffahren, allemal 32 Pfenning geben müßten von 
einer Z i l l e n ,  und von einer B u c h e n  8 Pfenninge. 
Also eine A rt kleineren Schiffes. Die » R e n n - b u c h e «  
trug  12— 14 Personen oder 1 P fe rd ; »die groß U r f a r -  
b u c h e «  30— 60 Menschen oder 5 P ferd e ; v. Lang, Lud
wig im B ar t, S .  275.

D er B u c h l i n g ,  Bückling. »De piscibus et monstris 
marinis: rubullus, buchling«,  Semansh. 34, f. 202. 
Diefenb. 502*>: rubomus. G r i m m . Wbch. I I ,  488. 489. 
206. Die B ü c h e l  (w o rau s , wie ich jetzt. 23. M ärz 1844, 
erst einsehe, B u c h t!  blos eine Entstellung ist; f. d.). eine 
aus einem Bündel S p än e  bestehende Fackel (am Ende aus 
/acula früher, wie später f a c h a l a ?  cf. cesk. pochodne), 
S p a n b u c h e l ,  (B aader, M ittenw ald). »Do brächt er 
ein p ü h e l  groz, dm bran", v. d. Hagen, Ges. Abent.
I I ,  341,69. »D er dünste truog ein buech  e in  her" (soll 
wol » b u c h e l n « ,  Fackel, heißen); das. I I ,  52 4,37. 1 F a x  
L e. incendium, p ü c h e l ",  Clm. 5877 (X V ., 1449) f. 
115. I n  Mich. Beham'S W ienern (1462): »mit p u - 
ch t  ln  und vakeln«, 73,19; »die p u c h e l n , fackeln und 
feuerspieß", 74,s ; »dy p u c h e l n  warn enzunden", 90,20; 
»das man ain weißen fanen auß ainem tu rn  stecket fü r  
das hauß, und auch b u c h e l n  aus stieße und fy da brin- 
nen ließe«, 162,15.20. B ü c h l h o l z ,  (J ir .)  Holz, w oraus 
Lichtspäne gemacht werden. B uchstöck , gutkliebige B renn- 
holzklötze zu Lichtspänen fü r die Salinenarbeiter. —  b u 
che l n ,  vb. Aba' du buctoUt, rauchst sehr stark (Tabak); 
Baader. Zeitschr. IV , 212. 498.

D er B u e c h , B u c h , B a u c h , der Schlägel, die Keule 
von einem Rinde, Kalbe. Lamm ac. s. B u e g .  »Tinen 
K a l b s p a u c h "  führt A°. 1439 das Zinsbuch von Michel
feld als Abgabe auf ,  MB. XXV, 218. »Ainen k a l b s 
p a uc h  umb XX dn., ainen l a m S p a u c h  Xdn.  mit dem 
haubt«,  Cgm. 544 , f. 46. L a m s b ä u c h e  als Erbzins, 
Sam m l. wirzb. Verord. I I ,  283. 405. D azu stimmt der 
r i n d e s b u c h ,  c he l be r b u c h ,  l e m b e r b u c h  des AuaSb. 
Stadtbuches v. 1276. »Der r i n d s b u c h " ,  A ugsb. Zoll 
von 1282, Cgm. 574, f. 21. » . . . .  rauhe P o c h k u l ,  jede 
in  4 Fellen«, v. Lang'S Jah rb ., S .  361. Castelli, Wbch.
98 : »D er B u a c h ,  g r o b i  und f a i n i ,  Benennung fü r 
Fleischtheile des Ochsen, welche aus  dem Vordertheile 
genommen werden. S ie  enthalten den F ö d e r l -  oder 
G r u s c h b l s c h b i z  u n d d i e H a l S g a b  n oder H a l S f l a i s c h .
Z u  den K u a c h n  gehört auch die Schulter." Henisch hat 
d a s  B u c h : »ein gebraten- buch von einem Castron.« 146 
Q l. a. 542. i. 229. 566. o. 147: p u o c h , a rm u s , eca- 146 
p u l» ; auch die Form  buch , b u e  und sogar b o u  c findet 
sich o. 307. 147. i. 229.

DaS B u e c h . ehmaliger A ppellativ-, jetzt n u r  mehr 
T igen -N am e fü r W aldung oder H olz, (zu die B u e c h e ,  
wie der T a n n ,  W ald , zu die T a n n e .  E ttm üller in  
Meyer'S Züricher O rtsnam en, p. 32, erklärt das B uech  
fü r Buchenwald, wie das E ich  für Eichwald, cf. slaw. 
bor - -  Föhre, Föhrenwald und W ald überhaupt; in  U n
garn  den berüchtigten Forst Baken" (Kollar. Cestopis 3, 
w ol aus Bukon", Bukowy les). Analog ist das böhm., 
poln. bor, Hochwald, nicht gerade ein F ö h r e n w a l d ;  da
her: Branibor, Mezibor etc., borowy, Förster. S .  Th. 
IV: wieoh ? W u o c h ,  Dickicht?; VII Com. b ü g e ,  
-ü ü c h e ) .  »Forst der da haist A i g l p u e c h « ,  MB. II, 
497 ; das A l b b u e c h ,  A l b u c h ,  a n  der rauhen A lp; das 
D ü r n b u e c h  ( T i e r i n p u e c h ,  Nagel, Notit. N t. 56. 72. 
80), bey Neustadt an  der D o n a u ; das E d e l b u e c h ,  bey 
T ein ing ; da- G r e f e n p u c h ,  MB. XXIV, 612. 662. 
XXV, 11. 7 7 ; das H e r r b u e c h ;  das S c h i f e r b u e c h ,  
bey Langweid, Av. Cbron. f. 397 ; das S c h ö n b u e c h ,  
bey Neckarthailfingen; sylvadicta S l a k p u c h ,  Lori, Lech
ra in  p. 25. R i d e r n  pue ch ,  M i t t e t  puech,  im J n n -  
viertel, Cgm. 3941, f. 109; P u c h k i r c h e n ,  das. s. 110; 
» V o r p u e c h  bey H ernnting in  Puchkircher pfarr«, das. f. 
119. »In loco v o r  dem  p u ech «  (vor dem Veldeneroder 
Deldensteiner Forst?), Geöff. Arch. 1823, VI. H., p. 180. 
Nach alten Dachauer Protokollen (Hellersperg'S GerichtSb. 
und Scharw . p . 114. 123) müßen die D ogtbauern des
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PuechschlageramteS, jeder eine gewisse Z ahl K lafter Holz, 
au s  dem P u e c h  in  das Schloß führen.

D ie B u c h e n .  Name einer Landschaft in  der W etterau, 
Buchonia, Bochonia (o. B u e c h , W ald ; cf. die B u k o 
w i n a  v. slaw. buk, Buche. G rim m , Wbch. II, 471). 
L an tg rafF rid richzoch(1313) in  d ie  P u e c h e n  m it h e r . . .  
quam in  d ie  P u e c h e n  u f  die zwen epte von Fulde und 
von H ersfelde", Cgm. 1 2 4 2 , f. 244. „De monaeterio 
Fuldenai quod cum auctoritate Zachariae papae et cum 
favore Karlmanni regia Auatriae in vastiaaima aolitu- 
dine saltua Boconiae ipae (Bonifaciue) conatruxerat“, 
Rodulfua, Rabani diacipulua, de vita b. Leobae, Clm. 
4608, f. 206. Unter den Ä bten , die 1415 in Constanz 
beym Concil gewesen: „Job. de Merla, abb. in Fult, in 
territorio Buchenu, Clm. 5596, f. 1. »V on dem länd- 
lin  B u c h e n ,"  Cod. Pal. 6 9 6 , M one 's Anzeiger 1838, 
S p .  399. „Kasler und auch die frischen Meichsner und 
auch die P ü c h n e r  find all geren zuckerund rauber", Cgm. 
521, f. 149b. V rgl. Förstem ann II, 258. Cf. in  U ngarn 
den berüchtigten Forst Bakon~ (K o lla r, CestopiS 3 ,  wol 
au s  Bukon~, Bukowy lea).

D er B u e c h a m p f e r ,  © u c c h f le e ,  oxalisacetoaella; 
„alleluia, pania cuculi, b u e c h k le e , b u e c h a m p f f e r  " ,  
Clm. 16487, f .97. »alleluja, p u e c h a m p f e r " ,  Ind. 355, 
f. 167. Clm. 5873, f. 236. G rim m , Wbch. II, 469. 475.

D ie B u c h h o l t e r ,  B u c h a l t e r ,  cicuta, (ahd. b u o c h -  
o l t e r .  G rass III, 43. G rim m , Wbch. I I ,  4 6 9 .4 7 5 . 
D iefenb. 117c f .), „j lo t von der wurez b u c h h a l t e r  
daß ist do die ro r  aufstanden da m an golliechter in geußt"; 
X V , Clm . 5036, f. 139b.

D er B u e c h - S c h w a m m , (opf. nach Popowitsch), ein 
Ungeheuer von unzähligen aneinander wachsenden Schwäm 
m en, die fich auf den W urzeln oder den S täm m en  der 
E ic h e n  erzeugen. Um R egensburg : der E i c h h a s  oder 
W a l d h a ö ;  um Anspach: B i r n - B i t z e l ,  py roephyon . 
I n  mehreren ähnlichen CompofitiS m it B u e c h -  würde 
fich dieses besser au s  obigem B u e c h  (W ald), a ls  au s  
B u e c h e n  (fagua) erklären.

D ie B u e c h e n ,  die B uche,fagua (ahd. p u o c h a ,  b u o -  
cha, mhd. b u o c h e . G rim m  III, 369. Grass III, 35. 
B M . I, 280. G rim m , Wbch. II, 469). »Nim laub von 
ainer w a l d p u e c h e n  vnd von ainer h a i d p u e c h e n " ,  
ZZ. 2072, p . 358. b u c h e n , b ü c h e n , ad j., (ahd. p u o -  
c h tn , mhd. b ü e c h r n )  1) von Buchenholz; 2) fig. von 
dauerhafter Körperbeschaffenheit; 3) hölzern, trä g e ; du  biet 
ala w ie  buoche'*', (Baader). Zeitschr. IV, 498 s.

D ie B ü e c h e l  (Biechl), die Frucht der Buche, Buch- 
Eichel, Buch-Eker: verhält fich zu B u e c h , wie A ic h e l  zu 
A ich . »Fagua Haut ain P u  och. daz ist gar a in  erleich 
paum  und tregt fruht, die fin t dreieckot, diehaizent p ü e -  
che ln  m it u n s  (Hs. p ü e c h le i n )  oder p u o c h a ic h e ln  in  
anderr däutsch", K onr. v. M egenb. 323, 26. » B u c h e t, 
facinum (l. faginum), fructue arboria," gl. a. 761.

DaS B u e c h  (Buehh), wie hchd. B uch, (ahd. p u o h ,  
mhd. b u o c h ;  goth. b ö k a , fern. G rass III, 32. B M . I, 
278. G rim m , Wbch. II, 466. B rg l. lat. liber (uü, Bast) 
und codex (Baumstamm), beides vom B aum . Sed liber 
eet codex vel raptua ab arbore cortex; Clm. 5008, (XV. aec.) 
f. 162. D a s  B u e c h f e l l ,  ä S p .,P e rg a m e n t,  (mhd. buoch* 
v e l .  Grass I I I ,  469. © M . I I I ,  294). » S w ie  guot 
b u o c h v e l  ein schrrber hat und swie snelle ftn  veder gat 
u f dem b u o c h v e l  Hin und her, der mae doch n ih t haben 
die ler, daz er fchribe ihteS ih t,  ist in  der veder tin ten 
iy h t" , d. welsche Gast 14019. D er P u e c h f e l l e r ,  per- 
gameniata, Voc. v. 1446. »Ich Herm an der P u c h f e l a r  
P u rg e r  zu B rau n aw ", MB. V, 200, ad 1398. „Albertue 
dictua P u h v e l l e r  civisratiaponenaia“, MB.XI, 91, ad 
1281. S im o n  B u c h f e l n e r , Name eines Theologen 
(1820—30). D er B u e c h f ü e  r e r ,  (in der S p r .  des flachen 
Landes) Mensch, der m it Gebetbüchern und geistlichen A n
dachtsschriften handelt und fie wol von H aus zu Haufe 
feilbietet. B u c h f ü h r e r e y e n ,  Schreibm aterialien -H and
lungen, (S a lz b u rg ; Ler. v. B .). B u c h f ü h r e r - W a a r e n
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(M au th -O rd . v. 1765), gedruckte oder geschriebene Litera
tur-Gegenstände. F rüher war vaS W o rt B u c h f ü h r e r  
dem jetzigen B u c h h ä n d l e r  gleichbedeutend, W irzb. V er
ordnung v. 1746, die »bürgerlichen B u c h f ü h r e r  und 
Buchhändler" betreffend. B  u ch fü  h r  e r ,  bibliopola, Onom. 
v. 1735. D ie B u c h s a g ,  die S a g  (s. dieses W o rt) , so 
hieß gewöhnlich, besonders in  T iro l, das bayer. Land
rechtbuch Kaiser Ludwigs. I n  einer M o ll-O ld en b o u rg i- 
schen Abschrift desselben steht h in ten : »D ise P u e c h  s a g  
hat m ir mein Basen S u sa n n a  Renzin sAndreen HöaerS 
erzfürftl. Vormundschaft Salzverwesers zu Castengstat hin
terlassene W ittib j verehrt 1652. Ch. Egerpacher." S o d a n n : 
»Dise P u e c h  sa g  habe ich von meinem lieben V ötter C hri
stoph Egerpacher Landgerichtsprocuratorn alhie zu Khuef- 
stain ererbt und hinentgegen an Jm e  yber 100 thaller ver
lieren müeffen. 1684." D er B u c h f a g e r .  „E in  b u o c h *  
f a g e r  trunken, ein valsch roS erhunken, für kolbenslege 
ein ströhuot, daz allez ist für n ih t g u o t" , S .  Helbl. II, 
1447. V rgl. B M . II, II, 23 u. und d a g e g e n „Requi- 
aiati eortea in codicibue vel in tabulie ut plurea aolent 
qui in paalteriia et evangeliia vel aliia huiusmodi rebue 
sortem jpraesumunt“ ; Theodori canonea poenitentialea, 
Clm. 5387, f. 315. „Si usua est sortibus divinatoriis ut 
paalmo vel libro cum filia et hujuem.“ ; Antonii Flo- 
rentini aumma confeaeorum, ZZ. 1826, f. 30. D er B u c h 
s t a b e n ,  s. S t a b .  D er B u e c h s te c h e r  (östr. nach A. 
Klein), Taschen-Spieler. Hieher gehört auch das alte W ahr
zeichen H am burgs , der weltbekannte B o c k s b e u t e l  (Um- 
deutung des plattdeutschen: B o o k s b ü d e l ,  d. h. Buch
beutel), eine weibliche F ig u r an der Petrikirche m it 
einem Gesangbuch im Beutel. E s  ist in  dem großen B rande 
v. 1842 in  Flamm en aufgegangen. Allaem. Zeit. 1842, 
S .  1286. „Dat golden Kleenod dieser Stadt, de Booka- 
buel iss to nicht", Firmenich I, 64b, 3. V rg l. G rim m , 
Wbch. II, 206. Pfeiffer's G erm ania II, 301. — O b  der 
häufige Geschlechtsname B ü c h e r ,  B ü c h n e r  zu einem, u . 
zu welchem von diesen B ü c h  gehört?

b a h s e n ,  ahd. s. un ten  fa c h se n . „Filiae eorumcom- 
poaitae eesamene gesazte, g e b a h  s e te ,  circumomatae u t  
aimilitudo templi umbegezierte also diu glihnusfide deS 
saleö", Cgm. 1 7 , f. 2 00 , P f . 143, 14 (G rass, W indb.
Pf. P- 652.).

B o c h s ,  B o c k s , (N ürnb ., H sl.) S p ie l  m it großen U7 
Schussern. V rgl. B o ch  und B ö ck er und B ü g e l .  Herr 
S ch u e lm aeste , dfer h ä t o~n Back* ’tä~  (b. W . ; F urz?), 
b o c h s e ln , p u ls a r e ; G rim m , Wbch. II, 200 (cf. b o c h e n , 
b o c h e ln ) . D ie B o c h s e ln ä c h te ,  Klöpfleinsnächte (s. t>. 
W .). (Am G ründonnerstag in  der Kirche) „und m an 
machet das (letzte) liecht a u ß , da Hub* yederman an zu 
b o c h e n  und klopfen, wie denn inn  den boch f e l n ä c h 
t e n  im bapstthum der brauch geweßt is t" , Jo h . P a u li  
201. G rim m , Wbch. II, 201.

D ie B ü c h s e n  (Bicken), das B ü c h s l e i n  (Bickel), 
wie hchd. Büchse, (ahd. p u h s a ,  mhd. b ü h s e .  Grass III,
46. B M . I, 277. G rim m , Wbch. II, 476. — D a s  kärnt. 
pukflha, Flin te, hält J a rn ik  p. 61 noch für abgeleitet von 
pökniti, krachen; doch ist es wol n u r  aus dem Deutschen 
entlehnt. Andere S la w e n  haben puehka). Ql. a. 671. 
i. 339. o. 152 : pixia, b u h s a .  D ie B ü c h s l e i n f r a u  
(Bickslfrau), im  M unde von F rauen  und Mädchen aus  
der bürgerlichen Klaffe, die bey ihren Gewerben das Geld 
gewöhnlich in  einer reichlich versehenen Hängetasche füh ren ; 
Icherzweise: eine F ra u , die von dem , w as der M an n  ihr 
von Zeit zu Zeit vorgiebt, ihre kleinsten Ausgaben zu be
streiten hat, — ein F all, in  welchem fich gewöhnlich die Ehe
hälften der Angestellten und Beam ten befinden. I n s  
B ü c h S l e in  b l a s e n ,  s. unten b l a s e n .

D ie B ü c h s e n , Getreidemaß; in  R egensburg 2 Büchsen 
— 1 Schaff, in  Ö ttingen  9 Metzen, (alte Instruction). 
»M aßgeschirr, d a-ha lbe  Schaff Getreides zu messen", ( J i r . ) .

D ie B ü c h s e n ,  ä. S p . ,  da- F e u e r-R o h r , le  canon , 
die Canone. I n  R egensburg ward bereits 1373 au s  
B ü c h f e n  geschossen. T s  kommen um diese Zeit Büchsen
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vor, »die in Holz verricht und mit Eisen beschlagen find." I 
Gem. Chr. II, 166. 191. Doch schon Konr. v. Megen- , 
berg ( t  1374) schrieb daselbst in seinem »Buch der Natur" | 
(um 1349—50): »Sam «in geschöz, daz man auz püh- 
sen scheuzet" (Pfeiffer 91,25) und: »also snell als ain ge
schöz, daz von einem armvrust vert oder auz ainer schöz- 
püchsen" (das. 274,2). In  China gab es vor 907, unter 
der Dynastie der Tana, hopao (v. ho , Feuer und pao, 
Katapult), Kanonen. Ausland 1840, p .283. »Auz püch- 
sen schiezzen manigen schuz", Suchenwirt IX , 207 (ad 
1350 circa, vor Serravalle). » SchießbüchS, bom- 
barda", Voc. venez. tedeaco v. 1424, f. 23. In  Wit- 
tenweiler'S Ring (15. Jahrh.) heißt eö 57b,3i (p. 256), 
nachdem der Pfeile, der Bleide gedacht worden: »Wie gern 
seu hietin geschossen doauS der buchsen gen ym so! Da 
Hirten seu des P u lv e rs  nicht." Doch wird das. 56*, 15 mit 
den Worten »So grossen »instreu was geschehen von dem 
P u lv e r  auf dem plan" doch blos Staub gemeint fein, 
da des Schießens hier nicht gedacht ist. »Ain sta inbuch
sen groß, das achtzehen Hengst vorgiengen", wirb a° 1457 
dem König Castmir von Polen abgewonnen. (Cgm. 276, 
f. 234). »Hans Huniad nimt den Türken (im I .  1546 
vor Griech. Weißenburg) XIII groß werchpüchsen, der 
yedew XXXII spann an der leng hat, und vierthalbhun- 
dert te r ra s  und g em a in er püchsen aus den der 
merer tail XU spann nach lengS haben", Clm. 5141, f. 
133. A°. 1562 findet sich in der Landh. Harnischkammer 
gar eine lange lid e rn e  P ü r n .  Brgl. B ö l le r  (unter 
B o len ) und Klotz. I n  dem Fewrbuch Ma. v. 1591 
werden folgende »Geschlecht der B üchsen" aufgeführt:
1) das Falkhonetl (schoißt 1—5 lb. Eisen), die Quartier- 
Schlangen (cfr. D ie rte lb ü ch sen , abgebildet a°. 1500 
im Cod. iconogr. Monao. 221) 4 Ib., die halbe Feld- 
schlangen 15 Ib., die ganze Feldschlangen 20 Ib., die halbe 
Notschlangen 25 Ib., die ganze Notschlangen 30 Ib., die 
Quartier -Kharthaünen 35 Ib., der Parscherlukh 40 Ib., 
der Nachteral 45 Ib., die halbe Kharthaunen 50 Ib., der 
Püfel 55 Ib., die Maurbrecherinn oder Karthaunen 60 Ib., 
der Aff 65 Ib., die doppelt Quartier-Kharthaunen 70 Ib., 
der Falkh 75 Ib., die halbe doppel Kharthaunen 80 Ib., 
die ganze doppel Kharthaunen 85 Ib., die Drometterin oder 
Dararen 90 Ib., die halbe scharpfe Metzen 95 Ib., die 
ganze scharpfe Metzen 100 lb. Nach Kr. Lhdl. III, 315 
war AO. 1448 eine große Büchsen zu Neuburg, die schoß 
bey 4 Zenten und dazu 50 bereiter Steine —, vermuthlich 
eine und dieselbe mit der (ebendaselbst VII, p. 234, ad 
1468 vorkommenden) g roßen  gew erkelten  B üchsen, 
die Meister Erhard von Salzburg gemacht. (Brgl. die 
Ende Febr. 1844 zersprungene zu 225 Pfund auf dem 
amerikanischen Dampfboot Princeton. Allg. Ztng. 1844, 
Beil. S . 1041.) Es werden daselbst unterschieden: H a u p t-  
büchsen, K a r re n  - oder W agenbüchsen,'N o th b ü ch 
sen, S ta in b ü c h se n . S treu b ü ch sen  ic. Figürlich 
sagte man auch: m it g o ldenen  ( s i lb e rn e n )  B üch
sen schießen. »Zu lesten sy sy da van demselben taber 
ließen m it g u ld in  puchsen schießen; vir tausend 
guldin gaben sy", Mich. Beham, Wiener p. 302,19. Die 
tragbaren Feuerrohre hießen H an d -B ü ch sen , (Kr. Lhdl. 
IV, 29. VII, 237), theils B ürfchbüchsen, theils Z i l -  
b ü ch fen rc .; solche, die mittels eines Hakens auf ein 
Gestell aufgelegt werden konnten, H akenbüchsen; P i
stolen, Faustbüchsen. »Eine Faustbüchse, so andern 
Rohr zwo Spannen lang", Wirzb. Mandat v. 1560. 
Faustbüchsen im Clm. 940, f. 748, ad 1595. Auf 

148 dem platten Lande versteht man unter der Büchsen noch 
jedes tragbare Feuerrohr, und im Tirol ist auch der Aus
druck W agenbüchsen noch nicht durch das fremde Ca
non, C an o n e  verdrängt. L egerpüchfen , Kanonen 
auf Lafetten; Cgm. 600, f. 599. Das B ü c h se n k rau t, 
ä. Sp., Pulver. Das B ü ch sen lo t, ä. Sp ., Bley zum 
Schießen, pila plumbea. Prompt, v. 1618. s. Lot. Der 
D uchsenm aister, im Feuerbuch v. 1591 noch ein be
deutender Oberofstcier, kommt in den zuletzt publicierten 
Kriegsartikeln für das wirzburgische Artillerie-CorpS erst 
nach den Unterofstcieren zu stehen.
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D ie B ü c h e ,  (b. W .) feminal. »Also w art e in D ie rn -  
kindel geborn , daz het Hangenden prüfte! und h a r under 
den üehsen und het auch h ä r ob dem g o l t p ü c h s e l " ,  
K onr. v. M egenberg 487,36 (bei P fe iffe r: g o l t p ü s c h e l ;  
vgl. dessen Glossar p. 588: p ü s c h e l ,  p ü s c h le i  n ,  crinee 
pubie). B rg l. G rim m , Wbch. II, 477, 8.

D ie B u c h s e n  (b. W ., R hein), die Hosen. » B u c h 
s e n ,  B loderhosen", braccae, femoralia laxa, P ro m p t, 
v. 1618, O nom . v. 1735. (Niederdeutsch: B o r e n ,  B ü 
r e n ,  schwed. b y r o  r. B rg l. Zeitschr. I, 252. II, 423,22. 
III, 42,41. VI, 430,23. G rim m , W bch.II, 598: B u r e n . )

DaS Büchs lein  (Bicksl, b. W.), Rand oder Bordur 
an Kleidungsstücken, (cfr. B ü e S lein). Das H em et- 
oder P fa id -B ü c h s le in ,  Bordur an der Oeffnung des 
Hemdärmels, manchmal von Leinwand gesteppt, oft auch 
eigens gewoben. Cfr. »Ein welsch par hosen von filberm 
tuech mit weis atlasen P i r l e n " ,  ad 1580; Wstr. Btr. 
V, 173. Don seiner (Gotte«) B ichsen wissen die Tal- 
mudisten; Dr. Eck. (Hieher?)'

b üch sen,  vrb., (Nürnberg) viel trinken. „Wann e e~ 
pkr Gliae-ln auspuxt hätv, Seidl 1844, p. 265. Flin- 
serln III, 84. 101. Brgl. Grimm, Wbch. II, 477,3.

buchsen, buchsnen, (Unt.Don.) mit geballter Faust 
schlagen, to box. (Zeitschr. IV, 43.499. Grimm, Wbch. II, 
477. Brgl. mhd. der b u c , Schlag, S toß; BM. I, 275. 
220). Ge, sunst kriegst Buckrn in’n ’ Arach (b. W.). »Just 
gad iehm ainer ä Buxen in d'Rippen", Lindermayr 132.

B u c h S h a im ,  Buckaham, D o rf  zwischen Eichstätt und 
Ingolstadt. D er Buckahamer, Bockahamer, Bockahhbe~. 
eine A rt bäurischen Tanzes. B o c k s h a m e r is c h  t a n z e n .

D a s  B a c h t ,  f. B o c h t .  D as  B a c h t l .  f. B a c h - t a l .
B e c h t ,  ( O .P f . ,  nach Zaupser) der K örper; s. B o t 

tich .
Die Beicht (Substantiv von besehen, b ije h a n , 

bekennen; mhd. diu b rh te  aus b rg ih te . Grass I, 587. 
BM. I, 516. Grimm, Wbch. I ,  1360; s. jehen  und 
G icht, Iich t), ist wie im Hchd. nur mehr in der ein
geschränkten kirchlichen Bedeutung üblich. Der Priester 
soll sprechen a in  o ffn e n  brich t, (heutzutag: die offene 
Schuld), MB. IX, 66, ad 1487. beichten , 1) wie hchd. 
bekennen (im heutzutagigen kirchlichen S in n ); in der ä. 
Sp. sich beichte n ; '(doch mhd. be jehen  Einem eine- 
DingeS; später: ein Ding, und: sich beichten eines D. oder 
ein D. Brgl. BM. I ,  515)'. »Daz nieman an finen 
lesten ziten sol zwiveln, ob er fin sunde luterlichen in goteS 
namcn bei ehe". Ind. 375, f. 190® »Sin fvnde . . . hat 
er die zit, so habe riwe und bei ehe ir  ", das. 190b. Ich 
en wais wes ich mich peichten sol", Br. Berthold, 
Clm. 5858, f. 111. »Derselbe beichtet sich aller seiner 
sündt", Clm. 5037 (v. I .  1504), f. 153. »Der Prie
ster sprach: ftawe tugenthafft, pflegt ir icht haymlicher 
pulschafft? Die frawe sprach: herre, ja ich; was sott ich 
d av o n  peychte n mich? Rosenplut, Cgm. 713, f. 64. 
Cgm. 270, f. 122®. »Wie sich ain ieglicher mensch peich - 
ten  sol", Fürstenzell 55, f. 46. »Welcher mensch sich 
wol well beich ten", Clm. 4402, f. 159. »Der sol sich 
b e ic h ten " , Cgm. 73, f. 25. »DaS sich diefraw beich
te t w ider Hern Perchtolden", Cgm. 213, t  202b. beich- 
tig e n . »DaS st solches p e ic h tig a te n ", Cgm. 632, 
f. 42. 2) O .L . E in e n  beichten, seine Beicht anhören, 
(also: ihn bekennen lassen. Brgl. g ich tig en ). G6, Hfcrr, 
aey bfedn, tue m f s" weni’ beichVn, sagt wol das Beicht
kind rum Geistlichen. Da Hferr Pfarre' hät mi1 'beicht’t. 
Der B eich ter (Avent. Chr. 508), der Beichtvater. »Do 
der sünder vor ftnem b ih te r  stzzet", GrieSh. Pred. II, 
74. Der B e ic h tsp ieg e l, geistliche Anleitung, sein Ge
wissen zu erforschen. Wenn I  e~n Beichtepiegl hkbm 
wftl, sagt HanS, s o  dftrf I  grkd mei~ Wei’ prügln, da 
wfcr I  aufs HÄrl inne"', wka I Mle z* beicht'n hh\ 
Der B e ic h tz e tte l,  Beichtschein. R . A. So fbtt wie 
e~ BeichtzSdl, (b. W .).
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D as B o c h t ,  U nrath , Kehricht; Schmutz, Koth (mhd. 
b ä h t .  B M . I ,  78. G rim m , I* 169. Wbch. I I ,  201. 
V rg l. goth. u s - b a u g - j a n ,  auskehren; Luc. 15,8.). „D az 
w art gevellet in ein b ä h t " ,  O tte  m. d. B arte  266 (Hahn 
p . 99). „ I n  dem stalle istm aniger slahte b ä h t " ,  Kindh. 
J e su , H ahn 80,36. „O w i wie wunderlich doch waS elliu 
sin andäht, daz er in  der swine b ä h t  (K o th )  sin hou- 
bet in geleite", Anegenge. H ahn 31,62; vrgl. 36,79. „A ls 
der bi stüelen zwein faz in  ein b ä h t " ,  Ulr. v. Liechten
stein 602,23. of. P arz. 501,8. Freid. 146,io. „H arn , h u « -  
p a h t  oderunfüber gespüele", M e ra n e rS ta d tR . in H a u p t'S  
Zeitfchr. V I, 424. cf. Th. II: K e f e r .  D a s  b o c h t,  
Sch ille r'-  Ja c . v. Königshofen 37. 320. 817. Cgm. 569, 
f. 195; b och , das. f. 25; b e h t ,  Cgm. 337, f. 186. 
S ta ld e r  I, 123: das B ä c h t ,  B r e c h t ,  Auskehricht. D a s  
B o c h t ,  (Hess.) unreinliche Nässe, Schm utz; V ilm ar p . 6. 
W einho ld , schief. Wbch. 1 1 : das B o c h t ,  P o c h t ,  das 
unterste vom Düngerstroh, schlechtes B e tts tro h ; Lager, B e t t ; 
gemeines V olk, Pöbel. Z u  B o c h te  machen, (v. Vieh) 
F u tte r  un ter die Füße w erfen; p o c h te n ,  p e c h te n . F ir-  
menich I , 1,29: „tö fköwlin ön dit B a " ,  zu schaufeln in  
dem Dreck, (fries., S y l t) ,  cf. Zeitfchr. IV, 180. VI, 12. 
V ilm ar, Hess. Id io t .  46 u. un ten : P e c h t l e ,  S p litte r .

D er „ B o i c h t l " ,  (Hauser) grober Mensch. Lümmel.
Die B u c h tl ,  (O.L.) Büschel von Spänen, der zur 

Fackel dient. Nach Gramm. § .681  aus B üchel ent
stellt, (f. d ). ____________

(V rg l. Bach. bech. ic. B ag . beg. ,c.)
149 Der Backen (Backe"), 1) wie hchd. (ahd. bacco, 

baccho, bacho, backo, mhd. backe, GrassI I I ,29 .BM. 
I ,  76. Grimm, Wbch. I ,  1063. cf. unten b tacket). 
„Nates, arSpäckel", Mallerst. 32, f. 315. Diefenb. 
376». 2) Ansatz oben an jedem der Seitenbretter einer 
Bettstelle. S o  heißt wol jedes als Stütze oder Ansatz an 
einer Wand oder einem Brett befestigte Holz o~ BAckl 
(Bäcklein). Das M ü ed e r-B äck le in , (Ilm) Wulst 
am Mieder, die Röcke daran zu hängen. In  einem Har- 
nafch-Jnventar v. 1562 kommen vor „zween getzte P ag k - 
hen zur Roßstirn, zway alt P ag k h n  zu ainer Sturm- 
haubn."

b a c k e ln .  (B a u r)  wackeln, wanken, taum eln ; bey 
H ö fe r l, 53: „ b a g iz e n ,  stark z ittern , hin u. her wanken 
z. B . vor A lter, Schrecken, K älte oder Rausch." Castelli 
71: „ b a g a z 'N ,  beben; Ih bin so dA'sohrock’n , dass 
Ills in miar bhgazd.u „Er bägdiat und denkt: Is ’s 
wol gär Lucifer?“ Reizenbeck I, 86. „W ie-r-e ' bäg9zt 
vor Kelt*n“, K altenbr., Ged. 116. „De' HAnsl der bäg9zt 
e" W eil“, K alten b r., oberösterr. Jah rb . 1844, S .  224. 
V rgl. cesk. bojimse, timeo; bojAony, timidus. Zeitfchr. III, 
193,156. Vermuthlich e in  W o rt m it b a r k e l n  (ba'keln), 
w. m. s.

D er Beck (BAck), des B e c k e n , die B e c k e n , der 
Bäcker, (ahd. p e c ch o , pecko, mhd. decke. Grass IN, 24. 
B M . I ,  76. G rim m , Wbch. I, 1215. V rgl. kärnt. pek, 
Bäcker; pAk-el, pezhem, pezhi, backen; pezh, 1) O fen, 
2) Felsenw and; pekel, H ülle; J a rn ik  p. 61. zh — cesk. c). 
E ine M ünchner-R athsverordnung v. 1427 fetzt fest, „dar 
n u  fürbaz hie ze M ünchn in  der ganzn stat kayn peck 
weder sa w rp e ck  noch sü rz p e c k h  vor pfarrm etten nicht 
underköntn vnd fewr ze ofen machn foL" D ie R . A. Ia 
bey’n B6ck»~ — baoht me s . . . oder b loS : bey’n Bick9~ I 
heißt so viel a ls :  au s  dem , w as du von m ir verlangst, 
wird nichts. D ie B eck , O P f .,  eine zum Backen in  B e
reitschaft gefetzte Q u a n titä t  M ehl, e"' Bück Broud, so 
viel au f  einmal gebacken wird. D a« G e b ä c k s ,  (Afchaff.) 
Backwerk. cf. b u c h e n , B ä c h t .

D a s  B eck (BAck), das Becken. D ie  Fleischer „suln 
haben slahwag un  khain tewfwag . . .  vnd sul daz loer 
peck (Wagbecken) zway vinger hoh(er) sten, dan daz, da 
daz gelet aufleit. ES fülln  all gewicht vnd allew p ek  ge
recht fein vnd suln auch die pek  enporsten und sweben ee 
dan m an das flcesch d a ra u f  legt", M ünchn. Polie.V erord.
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v. 1468, Wstr. Btr. V, 132. „Die von fchospurgk haben 
gelchenktt ain gießvaß, das was gemacht von einem auszua 
vnd ain groß Peck vnd fiben hoch schevrn, alles köstlich 
vergullt", Wstr. Btr. III, 138. „Zwen knaben einer mit 
dem schwerdt, der ander mit dem H andtpekh", Wstr. 
Btr. V, 158. „Den Arbeitern beym Thumbbau ist daS 
Geld in einem Beck vorgesetzt worden, davon miraculoser 
Weise keiner mehr als fein Gebür nemmen können", 
Dnkher’S falzb. Chr. 32. Die Beckenhül, (eine Strafe), 
f. H ül und schupfen. Ql. o. 380. 438 : bechi, sonst 
passim bechin, bacinns; mhd. becke. decken. Grass 
III, 30. BM. I, 97. Grimm, Wbch. I, 1216.

Die B eckelhauben (BAklhaubm), Blechhaube, ein 
Theil der ehmaligen Bewaffnung gemeiner Kriegsknechte, 
der bey der Münchner Scharwacht bis zu Anfang diese» 
Jahrhunderts vorkam, (mhd.beckelhübe, beggelhübe; 
auch b eck e lh u o t, Heinr. Trist. 3304. BM. I, 724. 
Diefenb. 285c. Grimm, Wbch. I ,  1215. 1809. I I , 204.
Cf. niederd. der Pekkel, lederne Haube; Dönekenbok 214. 
„Toog fam Koppe den Pekkel“, Firmenich I , 176,58 
(Braunschw). Voc. v. 1419: p e k lh a u b n , yla. „Dem 
heil. SavinuS ist ein glühendes Kafchget oder Beckl- 
hauben aufgesetzt worden." „Die B eckelhauben auf 
dem Kopf macht keinen Soldaten, fönst wären auch die 
Kothlerchen Soldaten"; P. Abraham. „Swa meraelhauben 
und peckelhauben beginnent gen einander strauben", 
Renner 11456. „Die Muscat find besser auf glauben denn 
het ich ein B eckelm anShaüben", sagt Heinz Hederlein 
(fie sey gut für den S ch lag , was Heinz für Sch läge  
nimmt). H. Sachs 1560: V, 348. cf. 1612: IV, III, 51.
Sie soll aufgesetzt für den Grind der Kinder helfen. Der 
Name deutet vermuthlich auf die Ähnlichkeit mit einem 
Becken, und der Ritter Quirote hatte so unrecht nicht, 
das bacin (de barbero) für einen Helm ( bacinete, 
mitteilst, bacinetum) anzusehen. Im  Laufe der 1840er 
Jahre ist die P ickelhaube  von Preußen aus bis nach 
Bayern (unsere Bürgerwehrmänner prangen 1849 darin) 
wieder zu Ansehen gekommen. Sollte der, den Zugang 
der Luft vermittelnde, hohle Ansatz (Pickel, Bickel) auch 
schon den alten Pickelhauben eigen gewesen seyn? Picke - 
leinm achet oder H au b en - und Helmschmiede gab e» 
ehemals in Nürnberg.

-beck. -peck. -weck, -becker, -pecker, -Wecker, die iso 
Endung bach von Ortsnamen, wenn diese in Personenna
men umgewandelt worden find. EhmalS: der R  ö r b eck (des, 
dem, den R orbecken. die R orbecken); die R orbeck- 
in n .  d. H. der Herr, der Edle; die Frau, die Edle von 
R ohach; und so z. B. der Arnpeck (VituS A rnpeckh), 
E rgolspeck, Haselpeckh, Heyweck, KreSpeck, M ü l 
beck. W ittelspeck rc. rc. MB. und Hund'S Stammbuch, 
passim. Awerpeck, Cgm. 3941, f. 129. Jorg B u r g e l 
beck von Burgelbach, Cgm. 154, f. 8a. Heinrich der T rü -  
benpeckh in einer Walderbacher Urk. v. 1352. Der 
Winsbecke. Herman von W indesbach, canonious Ra- 
tisbon., a. 1229 und 1245 (cf. Ried I, p. 361. 405.), 
verschieden von einem gleichnamigen Ministerialis eccle- 
siae Wirceburg. (Dr. K. Roth, 1. und 9 Febr. 1849.) 
„Freyherrl. von G r if fe n 6 befische» Patrimonialgericht zu 
G rissenbach" (beyLandshut). Heutzutage: der Gschel- 
becker, Gam becker, Rörbecker (E'schlwAcke, QAm- 
bAcke', RouwAoke'), die Eschelbeckerinn rc., der, die 
von Eschelbach, Gambach, Rorbach rc. s. Gramm. 424. 834.

becken (bfecke"), 1) wie hchd. picken, d. h. mit dem 
Schnabel oder sonst einem spitzigen Werkzeuge wiederholt 
hauen, (ahd. pich an , mhd. bicken, becken. G rafflll, 324. 
BM . I, 115. Grimm, Wbch. I , 1216. 1809). D Henn 
bückt ’s Fuetter auf. De' Hehhe' bückt i~n BAm ’nei".
De' Maure' bückt ’n Mörtl vo" de' Wand. R. A. PAde 1, 
dk bück her! derbe Abfertigung eines Begehrens, welche 
gewöhnlich mit dem sogenannten Feigezeigen begleitet ist. 
Gy, daß dich der Hahn becke! Buchet’« f. Schr. IV, 60. 
'Besonders: zur Ader schlagen, schröpfen/ Man soll den 
pauch mit dem köpf (Schropfkopf) nicht peken" (alias: 
haken), Cgm. 4543, f. 107. „Zwen köpf auf ieglichem
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wadbain a n  p e k e n " , das. f. 108. 2) hauen, treffen über
haup t, m it dem Nebenbegriff des oft W iederholten oder 
Unergiebigen. D ie Köchinn beckt das Fleisch m it dem 
Beile (durchhaut die Knochen), eh sie es m it dem Messer 
durchschneidet. Unverträgliche Ehleute, Geschwister rc. decken 
oft den gangen Tag a u s  e i n a n d e r  'n e in  (m it wirklichen 
Schlägen, S tö ß en , oder doch m it Scheltworten), cf. mhd. 
b i c k e lw o r t ,  Trist. 4639. B M . I I I ,  808. (V rg l. auch 
das folgende deck en , wiederholt husten). F ig . die Köchin 
beckt au f den M arktkorb, wenn sie ihrer Herrschaft mehr 
aufrechnet, a ls  sie wirklich ausgegeben hat. M ägde, denen 
der E inkauf anvertrau t ist, B oten , Getreidführer und der
gleichen Unterhändler decken gerne d r a u f .  I m  S p a n i
schen wird diese A rt der Uebervortheilung sehr vornehm 
sisa r  (Accise oder Aufschlag nehmen) genannt. D er B öck, 
Böck e r ,  das einmalige B e c k e n :  S to ß ,  Schlag. „Seco 
hacken, p e c k e n , sneiden", Avent. Chr. D er B ecker oder 
die Großkugel, eine A rt Schusser, cf. B ö c k e r  und d ö t -  
schen  (d e t ic h e n ) . Zeitschr. IV , 129,32. 444. Y I, 431,109.

d e c k en , b e c k iz e n , beckßen  (N ürnb ., H sl.) au s an 
gegriffener Lunge viel und oft husten. Gr beckt die ganze 
Nacht. V rg l. das vorige decken 2). Zeitschr. I I I ,  340. 
557,93. IV , 70.

D a S B e c k e le in  (Bfecka-I), das R e h ; die Ziege, (b ique, 
b iq n e t in  der Champagne).

D er B ic k e l ,  1) die Picke, Dicke (A d e lu n g ), starker 
gestählter Zahn m it einem Artstiele, dens ferreus fossorum. 
V anga , ein stain p ik  l ,  Yoc. v. 1419 u. 1482. „D arzuo  
woltens p ik e l  han ge untergraben hie und dort", R m g  
57,25. „ S w e r einen P ickel giezzen kan, der nimet sich 
glocken giezzen an", (m eint schon, er könne es). R enner 
13424. »Gz stecket als ein b ick e l (Krickel) sich selber in 
mein herze", Labr. 497. „Kanst du ez versteen, stumpffer 
p y ck e l" , (zum Ackermann), Cgm. 579, f 48. cf. B M . I, 
116. G rim m , Wbch. I ,  1808. 2) spitzer Stecken, der 
beym sogenannten S c h m e r b ic k e ln  durch einen W u rf  in  
die Erde geheftet wird. 3) der W ürfel (Grim m , Wbch. I, 
1809). „Tali, dörgdyaioi, b ic k e l in ;  astragalismus, spil 
m it b ic k e l in  ", Nomencl. 1629, p. 145. Diefenb. 572b. 
B M . I, 116. b ick e ln , vrb., m it der Bicke hauen; werfen, 
würfeln. S c h m e rb ic k e ln , s. S c h m e r . Z eitschr.IY , 332.

D er B ock , wie hchd. (ahd. poch, mhd. b o c. Grass 
I I I ,  30. B M . I ,  220. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  42, 
hä lt B ock  für ungermanisch und erst für H a f e r ,  H a b e r , 
caper, Mode geworden, wie P f e r d  für h ro S . Wbch. I I , 
201.). Z u  B ock für Fehler im A rgum ent vrgl. engl, a bull 
( S t i e r )  und unser o Lau — Klecks, b ö c k e n , b ü c k in , 
b ü c k e n , a d j., vom Bock. „A in Säckhlein von p ü k h e n n  
oder gaißen Leder", Fw rb . v. 1591. „N im  p ü c k e n s  
unstid", Cgm . 4543 , f. 9 6 ; f t a i n p u k e i n  unslid". das. 
f. 154. D rgl. Zeitschr. IY , 4. 207. 193. V , 6. 169.155. 472.

D er B o c k , im Kartenspiel, B la tt , das nicht gestochen 
werden kann.

D er B ock --- Dudelsack? „M an  Hort da böck pfiffen 
v il" , Lieders. N r. CX XY , 354.

'B  o ck, in  Flüchen und Verwünschungen, steht wol euphe
mistisch fü r „ G o t t"  und B o r  genitivisch für Bocks — 
G o tte s /  (cf. cefk. boh, poln. ruff. bog, bug, G o t t ) ; vrgl. 
G rim m . M ythol.2 947 . Wbch. I I , 202,6. B M . I ,  220. 
„ D as jn  pock fchend an feel und le ib !" H. Sachs 1560 : 
II, IV, 10. „E y  nun  geb jm bock alle stanzen!" (m al 
franzoa, m orbus g a llicu s), das. 1560: III, III, 24b. „D a s  
ich mein eigne ku n it kendt, das mich b o r  H o d e n  schendt 
und blendt!" das. 1560: III, III, 30 (1612 : III, III, 59). 
„ES fchend sie p o r le b e r  und lung", das. 62. „ D as  dich 
pock fchend und blend!" das. 69. „W ie hast du kocht, das 
dich pock schendt!" das. 1612: III, III, 85. „W as macht 
ih r hie, das euch pock schendt und euch roßhoben fchend 
und b lend !" das. 1560 : III, III , 44 (1 6 1 2 : III, III, 
87). „By B o c k e -  schedel, lid , g lü tt, Huld!" E hron . des 
Appenzeller Kriege-, p . 14. 26. 37. 39. 95. „ P o r  z i g l s  
w illen !" (wol für Z a g e l S ;  f. d .), Katzm air, Cgm . 929, 
f. 36. Oberbayer.Archiv VIII, 24. P o r  t o d !  P o r  b l u t !
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P o r  l e ic h a m !  J n  gleicher Weise steht auch häufig b o h ,  
potz (G rim m , Wbch. II, 279): „B otz  m ag !«  H. Sachs 
1560: III, III, 79. „S am m er B o tz  schweiß!" das. 1560:
V, 347 (1612: V, III, 18). Cf. Th. III: sc h en d e n  und 
un ten  P o tz ,  auch G o t t .

D er B ock, S chlitten , w orau f im W in ter nach H in- 
wegnehmung der R äder da- Wagenaestell m it der Ladung 
gelegt wird. (Baader.) V rgl. ahd. s a m p o h ,  s a m b u c h , 
basterna, essedum, (genus vebiculi. Grass III, 31. B M .
II, II, 50. Diefenb. 210°). Grim m , Wbch. II, 204,10.

D er B o c k , eine Zahl von V ieren; Castelli, Wbch. 90: 
an Bog Biara. Grim m , Wbch. II, 204,10. Ztschr. VI, 28.

D a -  B o g a r l,  der T annenzapfen; Castelli, Wbch. 90: 
Geb aussi und glaub Bogarln auf.

D a s  B o c k a r l ,  der indianische H ah n ; H am m er-Purg- 
ftall. Castelli, Wbch. 91: B o k a r l .  Zeitschr. III, 2 6 6 ,2 ,1.

D er B ock, der B ö c k le r ,  (ä. S p .)  M itglied der um 151 
1440 vom Adel vor dem Böhmerwalde unter sich errichteten 
Gesellschaft „des P e c k h le r b u n d ö " ;  K r. Lhdl. V, 310.
VI, 33. Reg. Chr. III, 157. Hund, S tb .  II, 60.

D er S c h u b b o c k ,  (W erdenfels) der Schubkarren.
D a s  B ock s a u g ,  der B o c k f te rn  (etwa Umbildung

aus A p o s te ln ,  d. i. Apoftem, wie Cgm. 3724, sec. XV., 
immer schreibt?), Eiterbeule größerer A rt als das A i ß ,  
E iterauge.

D er B o c k s b e u te l ,  s. oben B u c h .
P o c k a f e n tz e l , s. Fankel.
b o c k b a i n ig  (bokbaoni’), hartnäckig. G rim m , Wbch.

II, 204. Zeitschr. I, 251. II, 285,28. IV, 4. V, 6. bock- 
s t ä r r  (bokstär), ganz starr und unbeweglich. G rim m , 
Wbch. II, 208.

b o c k s fe b r is , adv., (Hsr.) zu G runde gerichtet, gar,
hin.

b o c k s c h in d e n , (zu R im berg , besonders von WeibS- 
leuten, die au f dem F eld , um G ra s  rc. beschäftigt sind), 
müßig zusammen stehen oder sitzen, um eins zu plaudern.

D er B o c k s c h n it t ,  w as B i l b e z s c h n i t t ,  da, wo m an 
annim m t, daß diese Erscheinung von einem Bock herrühre, 
au f dem ein Gespenst durchs Getreidefeld reitet. G rim m , 
M ythol.2 415.

„D er B o c k f ta l l .  in  Bayern, ein Hauptjagen, wo das 
W ildpret auf den Lauf zum Abschießen ausgetrieben w ird", 
Heppe. V rg l. mhd. b 0 g e ft a l , Bogenschußweite (B M . II, II, 
558). „Und liefz auch gen eim b o g s ta l  indert", Labrer530.

b o c k e n , vrb., 1) von Ziegen und Schafen, nach dem 
Bocke oder W idder verlangen. 2 ) 'auch b o c k e n z e n , bocke- 
z e n ,  naä) dem Bock riechen, stinken wie ein Bock (cf. B M .
I, 220. G rim m , Wbch. II, 205 )/ „ I r  Ju d en  stinket und 
p u c k e t" , S .  Helbl. II, 1142. „E in  stinkender jüde, der 
die liute a n  b o k e z e t" , B r. Berthold 270,25 (K ling 67). 
Zeitschr. II, 459. III, 133. 305. 3) Bockssprünge machen, 
herum springenj wie ein Bock stoßen, a n d o c k e n , unrecht 
ankommen, tote a n b u m m e n .  Bocko-tusch 1 rufen die 
K inder, wenn sie im  Scherz m it den Köpfen zusammen
stoßen. 4) einen Fehler machen. „ S o b a ld  es bey der 
O brigkeit, dem Adam gefehlt w ar, sobald b o c k te n  die 
Untergebenen nach", Bucher'S s. W . IV, 104. D rgl. mhd. 
bocken (zu b i e g e n ) ,  zu Boden fallen ; B M . I , 178».
5) von K indern , schmollen; Zeitschr. II, 285,28. 459. 
b o cfifch, schmollend; v e rb o c k e n , wegen beständiger Z u 
rechtweisungen halSstärrig und gleichgilllg werden. 6) auf
stellen, mehrere Flachsbüschel. Torsstücke u. drgl. so a n 
einander stellen, daß sie sich gegenseitig aufrecht halten, 
und so in  der Luft besser trocknen. Zeitschr. IV, 160. 207. 
493. V, 463. VI, 170,108.

D er B ock , A im b o c k  (Ao~-bok), eine A rt besonder- 
starken Biere-, da- n u r  in  den S taatsbrauereyen  zu h ö h e 
re m  Preise, a ls  dem de- gewöhnlichen M ärzenbieres ver
schleißt werden darf, insoferne also der Gegenstand eines 
M onopols ist. (cf. Th. I I : das L e i t . )  D ie kurze, aber 
rauschende Epoche, die dieses G etränk , besonders bey den
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mittlern Volksklaffen Münchens, jährlich macht, tr itt ge
wöhnlich um die Zeit des Fronleichnamsfestes ein. Cf. 
Preyer'S (des kunstreichen Gnomen) Gemälde, ausgestellt 
im Kunftverein Mai 1840 und vom König angekauft. 
Eliland Bayr, Lob des A i n b o ck: cerevisia cui ab aristo 
ant capricornio nomen; Ben. 297, f. 291. Bock mit 
Bockwürsten (einer eignen Species) ist an diesen Tagen 
ein beliebtes altmünchnerisches Frühstück. Der Bockkeller, 
eine für den Beobachter des Münchner niedern Volkslebens 
nicht ununterrichtende Spelunke. Im  Reichsarchiv zu Mün
chen findet sich noch eine, auf den Erfurter Bürger Cor
nelius Gotwalt, unterm 2. März 1553, zum Transport 
von 2 Wagenschwer Ainpeckhisch B ie r ,  von Ainbeck 
aus, nach München oder Landshut ausgestellte herzogliche 
Vollmacht. „Einbeckisch Bier, so die Nürnberger dem 
gnädigen Herrn gelifert" kommt auch in einer Münchner 
Hofrechnung v. 1574 (Wstr. hist. Calender v. 1788, p. 
195) vor. „ Einbeckisch Hopfenbier", Fischart 1590, 
p. 107. „10. Iuny 1630 umb 2 Maß amp okhisch Pier 
8 khr. 12. Iuny  für P. Ludwig 2 maß anpokhisch Pier 
8 khr. 19. Iuny um 2 maß gerstenpier pro P. Lndovico 
8 khr." Münchner Jesuitenrechn.. Cgm. 3942, f. 5. Wie 
aus E inbecker- oder Embeckerbier dem gemeinen 
Mann. der in jeden, ihm fremden Ausdruck gern einen 
handgreiflichen S inn legt, A inbock und endlich gar Bock 

152 werben konnte, ist begreiflich. Diese volksmäßige Umfor
mung ist indessen schon ein paar Jahrhunderte alt; denn 
in der Land- und PoliceyOrd. v. 1616, f. 532 ist auch 
von einem „Bock-M eet die Rede, welcher nicht anders 
als zur Nothdurft der Kranken gesotten werden solle." 
Als Gegenstück zu diesem (stärker stoßenden) Bock gieng, 
besonders aus den Bräuhäusern der Jesuiten, die etwas 
fanftmüthigere G a iß  hervor.

Der S ündenbock, biblisch (III. Mof. c. 16). „Der 
Bischof nam den lebenden bock und leget baide hende uf 
des bockes houpt und bihtot da alle die fünde des Volkes 
von Israel und warf die uf des bockeS houpt, und nam 
och als sümeliche maifter scribent ainen Brief an dem 
was des volles fünde älliu sament gescriben und leget den 
uf des bockes houpt und sante den bock denne also in die 
wüsti", GrieSh. Pred. II, 119.

Der „ Böcker ", (JägerSprache) der Eber, Keuler, 
Hauer. „Die Schäcken (scheckichte Wildsau) wollen einige 
für Bastarte halten, wenn nemlich ein zahmer Docker 
mit einer wilden Bache gerollet hätte", Heppe. Vrgl. 
Bache und decken.

Der „Böcker", (Nürnb.) großer Schusser (Schnell
kügelchen). Sieh Becker, Bochs, u. vrgl. decken.

backe ln  (böikln), (b. Wald) stoßen, schütteln, rütteln; 
z. B . das Getreid im Metzen ei^beikln, (cf. Adelung: 
bakern).

Der FaSnacht-„Böck", (Henisch) „der ein „Böcken"- 
Antlitz oder Schönbart an hat", larvatus. „Bocken 
a n t lr t  anlegen, larvare", Voc. Archon, v. 1487, f. 70. 
„Mer mient e Fasnoachtsboak (MaSke) ze siebn0, Fir- 
menich I, 507» (Eifel), cf. Böckenschlitten (in AugSb., 
Maskeradeschlitten?). Zeitschr. IV , 493. V I, 13.

Die Bocke lhauben, eig. B ogge lhauben , eine 
A rt Haube, die zur eigenen Tracht der Bürgerfrauen und 
Töchter in Augsburg gehört, und deren Hintertheil, aus 
Gold- oder Silberftoff gemacht, die Form einer zu beyden 
Seiten weit hervorstehenden Bandschleife hat. Das Voc. 
v. 1482 hat poggelhaub oder englische Haub, y la ; 
doch ist hier wol nur die Blechhaube der Kriegsknechte 
(s. Beckelhauben) gemeint.

bucken 1) biegen; z. B. das Blech, das Papier e in - 
bucken, es einbiegen, umbiegen. „Don ainer Lagl wein 
zu stürtzen, abzulassen, zu puckhen vnd aufzuladen", 
Salzb. StadtOrd. v. 1527. (es. Th. IV :  Zuckwerker.) 
2) unterdrücken, niederwerfen (um zu berauben).' „S in  
wlp bukken", Diut. I ,  326. „Die gerechten fond wir 
vertruken und under die füs buken", des Teufels Segi, 
Barackp. 427,13390. „S o  laut sich der gast den Wirt buken
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an fwertsleg und messet zuken", das. 407,12774. „So man 
tuot die buten buken und rök und mentel zuken". das. 
423,13253. „Die Wirt tuond och ir  gest buken an swert- 
sleg und messet zuken", das. 424,13309. „Stelen, mürben 
und rouben und rich und arm buken, den selben ir  hab 
zucken", das. 427,13397. 3) sich bucken, wie hchd. sich 
bücken. Vom Hahne sagt man transitiv, daß er die Henne 
bückt, wenn er sie tritt. Vrgl. B M . I, 578. Grimm, 
Wbch. II, 486. Zeitschr. IV , 498.

einbucken, (J ir.) Steckreiser v. Weiden oder andern 
Sträuchern in die Hecken einsetzen.

Der Buck, 1) der Bug, die Einbiegung. 2) die Er
habenheit, der Hügel, Berg; altfranz. puy, pou, ital. 
poggio, f. B uhe l. „A u f dem bukhen oder schneid des
selben Gleichenbergs bis in alle Höch von dannen das 
Gehänge gegen der schwarzen Ahen auf einem kleinen 
B ukhen bis wieder in denselben schwarzen AhenfluS", 
Beraener Holzverlackung von 1577, Lori 305. (Frank.) 
W e in b e rg s -B u ck ; (Aschaff.) der Bugh, kleiner Berg. 
Vrgl. Grimm II, 484. Diez, Wbch. 268.

Der Buckel, Bückel, (U.L., Baur) Anhöhe, Berg. 
Auf den spre’n Buck'l wachst nicks. Dä g6ts Buck'l 
au’, Buck'l ä \ „Wie der h. Beichtiger David einer großen 
Menge VolckS auff freyen Feld mit apostolischem Gyffer 
gepreviget, er aber in der Nider gestanden, daß ihn jeder- 
man nit sehen konnte, also hat sich die Erde so höfflich 
gegen diesen Diener Gottes erzaiget, und sich selbst in die 
Höhe aufgebaumbt. daß also der h. Mann auf diesem 
hohen B iche l und Buckel der Erden von allen ist ge
sehen worden", P. Abraham. Der B ü ckc l-K irch ta g , 
Kirchweih, die, was den dabei statthabenden Tanz betrifft, 
an Orten, wo kein Wirthshaus vorhanden, auf einem 
Rasenplatz im Freyen gefeiert wird, (Rimberg, 1. Ju li 
1844). cf. BM . I, 277: tanzbüh'el.

Der B ucke l, wie hchd., fehlerhafter Rücken. „E in  iS8 
fegen für wachfung der Buckhl auf den schuldem." (Zu 
dem. was sonst zu thun, soll man sprechen:) „Bainge- 
wachs, schwind als der schwand, der wid wand, da man 
unsern Herrn I .  Chr. mit band", Cgm. 3721, f. 85. Der 
Fischer-Buckel statt: der bucklichte Fischer. Rücken 
überhaupt, und zwar ist in diesem Sinne das Wort 
Buckel gemeinüblicher als Rücken. Zeitschr. IV , 101,7.
VI, 418,30. R. A. A. Qi’ mo' A Appos! B. Jä wart, 
am Buck'l hint. bucklicht (bucklot), höckericht; gibbo- 
sus, puck la t; Voc. v. 1445. Grimm I I ,  488. „S o  
wertn die zwei frommen bucklet (ohne Grund, Schuld?) 
in diseS Unglück kommen", H. Sachs 1612: IV , I I I ,  28. 
buckeln, vrb., an der Erde gebückt hinschleichen, etwas 
zu belauschen; besonders von Schützen während der Bursch, 
(Baader), sich aufbuckeln, zsambuckeln, den Rücken 
in die Höhe ziehen, (wie z. B . die Katze). D aherbucke ln , 
mit aufgestelltem Rücken einhergehen.

Der Buckel, K ö tbucke l, geringe Art Fische schlam
miger Gewässer, durch einen besonders hoch aufgeworfenen 
Buckel von den übrigen Species des Cyprinus unter
schieden, (Baur).

Die Buckel, auch der Bucke, artemisia vulgaris, 
Beifuß, (ahd. b u g g ila . Grimm, Wbch. I I ,  484. 485. 
Diefenb. 51»; cf. B u g ) .  „Artem isia, beyfueß oder 
bukhlen", Asp. 6, f. 107; 16487 (sec. X V I, 1526), f . 95. 
„Recipe bucken ij groß Hand voll." „Recipe Madelger 
wurcz bucken kosten, sevenbom" ic., Clm. 4395, f. 196. 
197. „B ucke l, artemisia" (herba), Voc. Archon, f. 56.

Der Buckeler, B uckle r, B u g g le r , Schild, (mhd. 
buckelcrre, franz. bouclier. B M . I ,  275 f. Grimm, 
Wbch. I I ,  485 f. Diez, Wbch. 575). „Die vogeloer . . . 
(um den Waldhahn zu fangen) machen* ainen pukloer 
von weizem leineim tu och und ze mitlist dar ein von 
rotem tuoch ain rötez flekel", Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 
198,6. „Zwen hert schilt oder p u k le r? , das. 283,12. 
„Ains fchilts prait oder aineS puklerS prait", das.492,22.

Der Bucker. Dimin. das B u cke rle in  (Bucko'l), 
das einmalige Bücken, der Bückling. Buckel mach»",
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besonder- von kleinen Mädchen, sich höflich neigen. Zeit
schrift IV , 498. V I, 120,71.

D ie B u c k e l,  la  boucle (de cheveux. es. Diez 575). 
„Altbayrische, wie Tannzapfen herabhangende G renadier
b u c k e ln  und gestochtem Haarzöpfe«, Porziunkulabüchl. 
V rgl. W u ck e l.

D ie S p r i t z - B u c k e l ,  (W rdflS .) der Spritzkrug, die 
Gießkanne. (V rgl. A delung: die B u c k e l) .

B u ck fch in . „E in  mäßgewand von wyffem b u g g e n -  
fch in « , (doch wol nicht unser englisches buck  - s k in !); 
Zuger Jtirchenrechn. v. 1500 circa, Gesch. F r . II , 96. Cf. 
mhd. b u g g e r a m  (f. d. W .) und unten P o c k e n s c h i n .

(D rg l. B at. bet. ic .)
B a d e n ,  —  w ar ehmals nicht blos den höhern, sondern 

auch den un tern  DolkSklaffen ein weit größeres Bedürfniß 
a ls  heutzutage. D aher mehrere der folgenden Ausdrücke 
jetzt entweder veraltet find, oder eine veränderte Bedeutung 
erhalten haben. D as  ältere Treiben im Bade beschreibt 
S .H e lb lin g  I I I ,  p . 83 ff. V ra l. auch des Teufels S e g i 
(Barack p. 322 ff.) und G . Freytag 'ö  B ilder aus d. d. 
V ergangen-. I I ,  30 9 —32. „D es R a ts  meynung ist nicht, 
daß ste y e m a n t  g e w a c h s e n -  p a d e n  füllen umb sunst 
. . . (doch nicht über 1 P fenning). W er zwene Pfennig 
oder mere z u  P a  d t  g i b t ,  dem füllen sie, will er anders, 
einen oder zwene kopff zu setzen schuldig sein . . .  (von 
jedem K opf mehr aber einen Heller zu geben). W er ein 
D a n n e n  g e g o s s e n  haben w ill, der sol sechs Pfennig 
a u f der ftawen stule z u m  p a d e  ge b en « ,  der B ader 
O rdnung  zu Bam berg v. 1481, im 6. Bericht des dortigen 
htftor. Vereines v. 1843, p. 102— 107. cf. Th. I I :  H o f e n  
u . T h . I I I :  r e i b e n ,  S e l b a d ,  scheren.

a u  S b a d e n ,  1) fertig baden; 2) fig. E i n e n  a u S -  
b a d e n : es ihn büßen lassen, namentlich: ihm sein Geld ab
gewinnen. „A ls er ward gar g e p a d e t  a u s « ,  H. Sachs 
1560: II , IV , 70. „Metz, unser kaufman der ist hin ich 
hab auch a u S g e b a d e t  jh n ; wan bald fie nicht mehr 
Pfenning Han, so schlag ich fie au f t ' h a b e r w  e i d ", sagt 
die Lockere bei H. Sachs 1560: I I I ,  I I I ,  23®. V rgl. 
G rim m , Wbch. I ,  827.

v e r b a d e n ,  E inen, ihn im B ad freihalten f i ) ;  F rey
berg, S am m l. I I ,  137: „an Pfintztag vor Jnuocau it v e r -  
b a d t e  n  die Zenger der M uraher meinen H errn ; das. 142: 
„an  M ontag  nach Purificationis b eate  M arie v e r b a d t  
mein H err etlich ftawen.«

D a -  B a d  (Bkd, Bk’) ,  1) wie hchd. (cf. D M . I, 77. 
G rim m , W bch .I, 1069). D er B ader soll „ B a d  h a l t e n "  
^wöchentlich, am S am stag), „ M ö r z e n b ä d e r  an den 3 
D ornstag im M örzen«; B adstuben- oder B a d w a i d -  
O rd n u n g  zu S onthofen , 1544 (der Herrschafft u. Tigews 
Röttenperg O rdnungen rc. P ap . -Hdschr. im D illm ger 
Archiv, 4 0 . cf. T h . I I : G ä u ) .  „Ach bist so eilend dort 
(in  der andern W elt), mein m an , hast n it e in  P f e n 
n i n g  i n  e i n  b a d t « ,  klagt die einfältige D ä u rin , der 
der fahrende Schüler von ihrem verstorbenen M an n  und 
deffen R o th  erzählt? H. Sachs 1560: I I I ,  I I I ,  18b. 2) im 
L.G . Berchtesgaden, was sonst im Oberlande die B a d -  
s t u b e n ,  (s. d .W . und D ä d l e i n ) .  I n  München gab es 
ein T ü r l e i n - b a d  1413, U n s e r  F r a u e n  b a d  1425, 
ein H e i n r i c h b a d  1446, ein H e r z o g b a d  1 4 6 8 ; M B. 
X X , Index r e r . ; ein W ü e r  b a d ,  ib . X X I, 146. 181. 
B a d e n ,  ahd. B a d u n ,  als O rtsn a m e; Grim m  II I ,  423. 
Wbch. I ,  1070,6. 3) das Recht, irgendwo B a d e r  zu seyn.

D er B a d e r ,  ehm als; E in er , der ein öffentliches (E -, 
E h a f t - ,  y a i l - ,  G e l - )  B a d  besorgte, nebenbey auch 
wol barbierte („von w ann an?«  fräg t mich G R . v. W al
ther, 26. M ai 1841. I n  den Gteetie Bornanorurn (Sernanah. 
37 , Von 1407), oap. 103 heißt eS: „Oooulte cum  ba lnea- 
to re  e jus (im peratorie) convenerunt, u i  quando  e i b ar- 
bam  rä d e re t, a ibi ( e i )  g u ttu r „ a b s d d e re t.“ ), schröpfte 
und zur Ader ließ. Heutzutage find letztere Verrichtungen, 
überhaupt die des W undarztes, m itunter selbst die de-
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A nte« das Hauptgeschäft des B a d e r s .  (D e r Pestkranke 
soll schicken „nach einem p a d e r " ,  also A rzt; Clm. 5637 
(X V . sec .) , f. 64.) D aS B ad selbst ist Nebensache oder 
ganz abgekommen. „Ich und auch unser(e) p a de r . "  . . 
„M atheiS P a d e r " ,  MB.X X I, 146. 181. „Auch schol der 
p a d e r  gewiS sein seines slagS" (beim Aderlässen), Cgm.
170, f. 4b. „’s Schrepfen, ’s D ü n s tb a d  um Quatem&f 
ist ietzundä gkr k’kemmä“, Lindermayr 159. Durch eine 
Urkunde von 1365 (am Clm. 5635) werden einige B a d e r  
und Scherer in  A ugsburg und Umgegend als aus d e r 
Leibeigenschaft losgekauft erklärt. D er „ B a d e r  u n d  
L a ß e r «  Treiben wird beschrieben in  des Teufels S e g i 
(Barack p . 322 ff.).

D as  B a d g e l d .  Ehm als pstegte, bey vielen Hand
werken den Gesellen, bey B au ten  den Arbeitern, am 
Sam stag früher als sonst Feyerabend und Geld gegeben 
zu werden, damit fie in s  B a d  gehen konnten; Hanbwerks- 
Eerem vnial, p . 672. D ie LandeS-Ordnung v. 1553 will 
den guten (blauen) M ontag  und das P a d  g e l t  abgeschafft 
haben. Nach der Nabburger Schulm eister-Ordnung von 
1480 sollten die (armen) Schulkinder am M ittwoch in -  
(warme) B a d  gehen, weil am Sam stag die B äder voll 
Erwachsener w ären; Fink, G . d. V . N . 125.

D a s  B a d h ä u s l e i n  (Bk’hk isl), L.G . Dachau,  bret- is s  
tener Verschlag um den Ofenwinke!, wo fich ein Schwitz
bad befindet; s. das B ä d l e i n .

Der  B a d e h u t ,  tegumentum balneare, unsere „Bade
hose" (G rim m , Wbch. I ,  1071). „D er Pader sol ainem 
yeden, der kam P a d h u e t  ha t, amen geben«, O ttinger 
Ehaftbüechl v. 1577.

D as  B ä d l e i n  (Bkdl, Bk’l), in Bauernhäusern des 
L.G. Dachau, ein Schwitzbadkasten im Ofenwinkel, ander
w ärts, z. B . um  Paffau, der Winkel hinterm  O fen, ohne 
alle B adanstalt. I n  der Instruk tion  für bürgl. Obrigkeit 
von 1748 wird verboten, in  den S tu b en  gefährliche B a a -  
d e l  zu halten, b ä d l e i n t p a r m  (bkdlwarm), warm, wie 
in einem Schwitzbade.

D ie B a d e m u t t e r ,  Hebamme (auch B a d e m u h m e ;  
G rim m , Wbch. I ,  1071). „Obstetrix, p a d m u e t e r « ,  
Clm. 5387, f. I I I .  Diefenb. 390®.

D er B a d o f e n .  „ E in  m un t der p rin t als der rubine 
in  dem p a d o v e n  in  der s tub« ,M .B eham , Cgm.291,f.l70.

D as  B a d s c h a f f .  „ Pilsensam in  der padstuben aus 
den ofen gegossen macht dy lau t an einander slahen m it 
den p a d s c h e f f l e i n « ,  Clm. 5931, f. 225.

B a d s t e i n e .  „Thermae, b a d e s t a i n e ", Clm, 6028 
(X II. sec.), f. 49®.

D ie B a d s t u b e n ,  das B a d s t ü b l e i n .  „Dy n a t ü r 
l i chen p a d e r "  (B äder)w erden den „ p a d e r n  d e r  s t u b i n «  
entgegengesetzt im Cgm. 4543 , f. 99b. „Haiz am  p a d f t u -  
b e n ,  dar in  erswicz w ol", das. f. 143. „H ans aws dem 
Holcz und G rstn sein hawSftaw" verkaufen an „Fridreich dem 
Peterlechner, Ehirchherren zu Bifcholftorf, ir p a d t s t u b e n  
haws und hofftat und die fleischpank in  dem selben p a d -  
h a w s .  das gelegen ist zu Purkhawsen in der stat an. 
dem p ü h e l . . .  und den prunnen der in  die p a d s t u b e n  

et und der fich bei fand JohanS  m it Ursprünge erhebt* 
1420), Cgm. 3941 , f. 68 — 69. Nach ihnen (1422) h a t 

das B ad  zu Lehen „Ulreich der pader", das. f. 70. „Die 
p a d s t u b e n  zu M awrkirchen", das. f. 110 (ad 1387). 
»Wie ste michelen aeprechen hieten ainer p a d s t u b e n  (zu. 
Münchhebing, 1426)«, MB. X X IV , 600. Nach dem 39ten 
Artikel einer ältern Forstorbnung, LR. v. 1616, f. 749, 
„soll in  einem jeden D orff n u r  em B a d f t u b e n ,  und w o 
keine gewesen kein neue aufgesetzt", auch die „ s o n d e r n  
B a d s t u b e n  der baw rn bey Ih ren  H auswohnungen, oder 
solche B ä v l e n ,  die m an h in  und wider tragen mag und  
m it G lue t haizt, außer bey den Einöden an den Gebirgen, 
wo man weit in  da- e h a f t  B a d  ha t, ohne Grkandtnuß 
der Obrigkeit nicht zugelassen, deßgleichen in  S tä d t  und 
Märcken den geringen B urgern  und Handwerksleuten kaine 
B a d s t ü b e l  so man hin und wider träg t, sondern allein 
die ordentliche gemaurte B a d s t ü b e l  in  den Häusern ge-
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stattet seyn." Auch in einer S t. Emeraner Kloster-Rech
nung v. 1345 (Wstr. Btr. VIII, p. 142) kommt so eine 
transportable B adstube vor. Heutzutag ist die B a d 
stuben im Oberlande ein zu einem Hofe gehöriges Neben
häuschen, worin stch der Backofen, die Anstalt zumFlachS- 
dörren und brechen ic. befindet, oder welches nicht selten 
von dem Taglöhner bewohnt wird, der dem Hofe ver
tragsmäßig um einen festgesetzten Taglohn zu arbeiten 
hat. Zeitschr. IV, 481.

Das B r ä u t - B a d ,  H o ch ze itb ad , Bad, in welches 
man vor der Hochzeit gieng. Nach den Regenspurger 
Statuten v. 1320 durfte der Bräutigam, wenn er mit 
der Braut ins Bad gieng, nicht mehr als 24 seiner Ge
nossen, fie nur 8 Frauen zur Begleitung nehmen; Gem. 
Chron. I, 515. Nach Wstr. Btr. V I, 120 will A°. 1405 
der Münchner Magistrat: „es sol auch niemand chain Hoch
z e it P a d  mer haben, weder man noch frawn." „Einem 
pader für das hochzeitpad XXIV dn ." ,  Rorbacher 
Ehaft.

Da- D ü n stb ad , f. unter: der B ader.
Das E -B a d , eh afte  B a d , ehmals: Gemeinde-Bad 

mit gewissen vertragsmäßigen Rechten und Pflichten, f. E. 
Das F a ilb a d , öffentliches Bad, für dessen Gebrauch man 
bezahlte, cf. MB. V, 66 (ad 1381); f. auch fa il. Das 
F ru m b a d , F re m b a d , bestelltes Bad (?). Freyberg, 
Samml. II, 137— 142 (ad 1392). Das M erzen b ad . 
„Sin den dreyen pfinztagen im Merzen die M e rz e n p ä -  
d e r " ,  Rorbacher Ehaft. cf. oben das B ad. Das S N -  
bad , Bad, von jemand für Arme u. drgl. pro remedio 
animae suae gestiftet, cf. Th. III: S k l.

Das D o llbad . „Contra arenam nym ciser. . . .  wurtz 
im f o lb a d ", Clm. 4387, f. 1. „Den Harm tue dem 
stechen in «in v o lp a d " ,  Cgm. 4543, f. 140. (cf. Th. 
I I I :  S t a i n . )  „ S o  sol er dan ficzen in ein vo l 
p a d " ,  das. f. 139. „So soll er fitzen in ein v o lle s  
W asser P a t" ,  Ind. 344, f. 8b. „Get nicht vil in die 
g em ain n  pad . . . ob ir das nit geratenmügt nach ge- 
wonhait, lat euch «in v o lp a d  machen in gehaim und 
seyt nit lang darin", Pest-Regeln, San Nicol. 266, f. 185. 
„Im  May. Blut lassen ist nit schade und von wurczen 
edele u o lp a  de, die zymen wol dem leibe dein". Inderet 
91, f. 169. „Semicupium, v o lp a d " ,  Cgm. 170, f. 10b. 
„Semicupinm, Halbbad, Lendenbad", Kirschius. „Semi
cupium (cupa brevior) eet vas in quo polest homo 
reeupinus jacere in modo lintria", Papias. „V o lpad , 
v a lp a d " , Clm. 5879, f. 206. cf. Diefenbach 525b. 
„ V o l lb a d ,  in das man mit dem ganzen Leibe taucht 
bis an den Hals; H a lb b ad , wo dies nicht der Fall, son
dern höchstens bis zur Herzgrube", Moorschlamm - Anstalt 
des Jos. Hofner bei Salzburg (gegründet 1844). cf. V o ll  
und Hot>tn: Pfaffenhoden. W rld b ad , s. W ild .

R.A. bey Aventin (Ehron. 473): das B a d  aus- 
gießen m üeßen, wie man sonst noch kräftiger sagt: 
das B ad  a u s tr in k e n , a u s sa u fe n  m üeßen. Grimm, 
Wbch. I, 1070,5.

ba id  (baed), adj., beide; a llb  ai d, alle beide. Das 
Mascul. wird mitunter durch die Form H b  gegeben. 
Seltner ist das Fem. böd; (f. Gramm. 774). U nter 
b a id e n , mittelmäßig viel? „Weins (wirt) u n te r  b a i-  
d e n " , Aug. cccl. 76, fol. ultimo (1399).

b a u d o , bado , p a to  in Personennamen, von goth. 
bau  d, .pugna (das u am Ende macht a zu au , wie a 
isländ. in au =  ö umlautet): HariobauduS, Mellobaudus, 
Merobaudus, Theudobaudis; Meripato, Heripato, Gund- 
bado, Hiltipato; Daudigifilus, BaudomeruS. Grimm in 
Auftecht'S Zeitschr. I, 434 ff. Grass III, 61. 62. Förstern. 
I, 216 ff.

ban d en , Tb., schlagen, stoßen, pochen (Grimm, Wbch. 
I, 1169). „Der probst kom hin haim hin schnauben, der 
malet richt an ein groß pau d en  und klopfet greulich an 
dem thor", RosenblutS „thumbrobft v. Wirzpurk und am 
malet", Cgm. 713, s. 126 (Keller'S Fastnachtfp. HI, 1182).

155 Der B a n d e t  (Ulm), der B e u d e r l in g  (Nürnb., 
H-l.), ein unblutiger Streich, Schlag, S toß; die Beule,

Vchmeller'S bayrr. Wörterbuch, Baud I.
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tumor cutis. Nürnb. Fünfer-Ord., sec. XV. Heumann, 
opusc. 241. Er schlägt auf ihn und spricht: „Hab dir 
die p e w d erlin g  zum kopff", H. Sachs 1560: II, IV, 
25b. „Wurfthans gibtdemHeintz ein b e u d e rlin g " , das. 
V, 340. B e u d e r l in g  w erfen ward durch die niedern 
Gerichte bestraft; Bayreuth. Ord. der Bus und Frevel 
v. 1586. Culmbach. Privileg, v. 1665. Vrgl. die henne
berg. R.A. es p o d e rt mir im Kopfe, mein Kopf ist 
ganz p o d e rig , unter Haut und Fleisch schwärig (unter* 
küttig). Grimm, Wbch. I, 1170. Zeitschr. IV, 70.

b ed u g i, von cesk. b ed u g j, elend, kümmerlich, wie 
w ese li, v. wesely, lustig; v. Lang. Cf. Jarnik p. 50 
und 45. Castelli, Wbch. 79: b e d u ft, niedergeschlagen. 
Zeitschr. V I, 221: betuch t. Grimm, Wbch. I ,  1740. 
Vilmar, Hess. Idiot. 33.

B eiderbach . Ob man über dem B eid erb ach , der 
bei der Innstadt in den In n  fällt, an das alte B o i tr o  
denken darf? f. topogr. Repert. zum Bl. Paffau p. 104.

b id e r, f. derb. Das B ie d e rw e ib , wie B ie d e r 
m ann gebildet, (Grimm, Wbch. I, 1813). „Sin getreuwe 
b id e rw e ib  mag mit gold noch mit filber nit vergleichet 
werden", Buch d. W. 1485, f. 118.

Das B idm arch, B im arch , Grenzmarke; (dochnicht 
aus B iet-m arch?). s. March und oben bi.

b id m en , b i'm en  (bimmo~), beben, erschüttert wer
den, moveri, Prompt, ». 1618; (mhd. b id em en , BM. 
I ,  115. Grimm, Wbch. I ,  1810. Zeitschr. IV , 71). 
„E rp id m et mein pauch von seinen rüren", höh. Lied 
5, 4., übersetzt A°. 1418. „Die Krafft ist g'schwächt, 
darob vor Zeit ganz Affrica erb idm e t" , Balde. ow Kind 
bfmt  vor Zorn, wenn eS sich ganz steif macht und kon
vulsivisch zittert. Der und das B i dem, das Beben, Zit
tern. „Daz öl (cinamomum) daz ist guot zuo rechter 
wegung der gelider und hindert der gelider ptbem  und 
fiechtum", Konr. v. Megenberg 362,27. „Daz ander Pi* 
dem ist, daz diu erd schotelt snell, sam da ainr den an
dern mit den henden schütelt", das. 108,13. „Die erpi- 
dem nuzz", Cgm. 87, f. 83. DaS Grd-bidem (LrddA- 
dem,Erdbi’m ),das Erdbeben; (mhd.deru.diu erdbidem  e. 
BM. I, 115. Grimm, Wbch. III, 748). Voc. v. 1419: 
terremotus, erdpidm . „Von dem ertp idem  in Kärn- 
den ze der fiat Villach, dö man zalt von Christi gepurt 
dreuzehenhundert jar, dar nach in dem aht und vierzigi- 
stem jar an sant Pauls tag als er bekert wart", welcher 
„sich raicht unz über die Tuonawe in Märhern und auf 
gen Paiern unz über Regenspurch und werte me dann 
vierzig tag", erzählt Konr. v. Megenberg 109,n ff. A'm 
OuBto ~ mo"do’ (1819) is erstark» Erdbidam gwö’n, 
’GlAser Am Tisch häbm g-nack*lt. Vrgl. b ibenen .

Der B odem , B oden  (Bo’m, Bo’n), 1) wie hchd. 
Boden, Grund, (ahd. Po dum , podam , mhd. bodem. 
Grimm II, 154. III, 395. Grass III, 86. BM. I, 220. 
Grimm, Wbch. II, 208 ff. Wol abliegend von bAtr, bftt, 
boat, boot). „Der L an d b o d en , Landschaft zur Stadt 
gehörig, ager, territorium." Onom. v. 1735. D erD u en - 
g a u b o d en  (Dunko'-, Dunkelboden), die getreidreiche 
Ebene bey Straubing an der Donau. „Bin weit wög 
von enk, bin ao z'Münicha-r-om; awA tausendmal denk 
I '  Aftn eftreiha B o rn " , Stelzhamer 36. „In’n tinteri- 
sohen Dainäthalä b o d  *n (Donauthaler - Boden) habnt 
'Bauern vil gröisBKnod-n, in’n iinterlachen DainäthalB- 
land tragn 'Bauern vil schön äs G'wand“, fingt die daher 
gekommene Treinsch im „L an d l“ (ob der EnS). Linder
mayr 117. cf. S ach fenboden  in Siebenbürgen. Na
mentlich bezeichnet B oden  die Fläche, Tiefe der Thäler 
(Gebirg; Muchar's Gastein 23). „ B o d e n , planltles 
horizontalia alpina", Popowitsch Meer. (Wien 9541). 
Vral. das engl, bottom =  Thalgrund; das Flußthal des 
Misstfipi oder anderer S tröm e. (Ausland 1835, p. 
1349. 1357). Zeitschr. IV, 207. VI, 26.

2) die wagrechte Scheidewand eines Hauset, die a) für 
den Raum über ihr — Boden, b) für den Raum unter 
ihr — Decke ist. a) Raum unter dem Hausdach überhaupt.

14
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G e t r a i d b o d e n ,  wenn Getreid da aufgeschüttet wird. 
Ma l z b o d e n ,  T a n z b o d e n  ic. A u f m B o d e n  (heißt 
nach Zaupser in der O .Pf.) über eine oder zwo Treppen. 
Zn Tirol steht B o d e n  für Stockwerk. Er hat e~n aegn- 
ge~ Bod-n, d. H. eine eigene Wohnung in einem Hause, 
tn dessen Besitz sich Mehrere theilen, b) die Stubendecke, 
von unten auf betrachtet. Bey den Bauern im Eigelwald 
(zwischen Müldorf und Troöberg) ist de' Bo’m oder sind 
’Bö’me ganz schwarz angestrichen und werden von Zeit 
zu Zeit, bey Fleißigern alle Wochen, mit Leinöl gefirnißt, 
dAs »• dleissn wie-r-e~ Spiegl.

3) der und das B o d e n ,  B o d e m,  technischer Aus
druck für Schiff, (ahd. p o d a m,  carina, navis, gl. a. 
404. i. 770. 987). Ge t a uch t e  Bö d e n ,  loere B ö d e n ,  
geladene, leere Salzschiffe; die B ö d e n  f ü l l e n ,  Lori, 
Brg.Rcht. 324. 401. Das Bode n r e c h t ,  Recht oder 
Abgabe von Schiffen. MauthOrd. v. 1765. Das B o d e n 
gel t ,  Lori BrgR. 332. Die B o d e n m a u t  (Zit., Salz
burg). Der bodem,  ein Floß auf der Isa r ; Cgm. 544, 
f. 49. of. TH. III: S u n d e r g a u .  „Wenn ein Regen- 
spurgisches B o d e n  nawwerz kommt;" „von jedem (Regens- 
burgrschen) B o d e n  (beladenemSchiffe) d a s  a l t e  Recht  
(32 dl. 2 Pfd. Pfeffer, 2 Hauben und 2 Hutschnüre)" 
als Zoll geben, Gemeiner I, ad 1332 und III, p. 305. 
IV, 52. „Sechzehen wiener Pfenninge, das rech t von 
dem P o d e n " ,  MB. XV, 67. XII, 473. „Von iedem 
bode n  elsezzers, NeckerwinS oder bierS ein phunt phen- 
ninge" (wol Faß, verschieden v. Eimer und mehr), Wirzb. 
Satze v. 1343, §. II, V. „Der git ze buzze von iedem 
bode n ,  ez ft ein klein vaz oder ein grozez, ein Ä 
Heller", das. §. LXVU. Vrgl. Adelung voce Bod- 
merey.

„Böndl“, Boden der Weiber-Haube. „Und aft-n e~ 
Haubm mit 9~n spannhouch‘n Br Am und e~n ganz 
reiche* Bönd'l müetst hAbm, wenn I' di’ nAm“, Wagner, 
salzb. Ges. 129.

Der S c h r ö t b o d e n ,  Art von Kasten, der aus Bret- 
156 tern zusammengefügt wird, um in demselben die weißen 

Rüben klein zu hacken. S .  schrot en und vrgl. B i e t  
(Kelterboden).

Die B o d e n b i r n ,  (Lechselb) Kartoffel; Bodebire* 
(Lindau); f. Gramm. 527.

B o d e n  - Ka r p f e n ,  B  o den - Förchen,  B o d e n -  
R e n k e n  sind große Fische ihrer Art, die sich meist am 
Grund des Wassers aufhalten.

Die B o d e n - K o l r a b e n  (Bo’n - KolrAbi), auch B o-  
d e n - R u e b e n  (Bo’nruebm), brassica oleracea napo- 
braesica.

Der Bodensack (Bo’nsäk), der Blinddarm, inteeti*. 
num caecum; (Grimm, Wbch. II, 216). „ Bo d l e r ,  co- 
lon"; Voc. Archon, sec. XV., f. XI. Diefenb. 133b. 
Er frisst, das eam de Bod'nsäk Afspringe* mbcht. Ge 
oder I ßtes der ’en Bod'nsäk ei~ (b. W.). „Er lasst 
alle funfe grad sei'-', won nur er seinen Bosack voll 
hat", Reizenbeck II, 34. „Ma mecht iehm in den G wand 
gar leicht’n Posack z-sprenga“ , sagt die Treinschel, Lin
dermayr 50. „Di kriegt rna Posöck aufn Kraut“ 
(Würste?), das. 119. „Kan kam ä waichs Brod abi- 
sohlickä; I ’ rait halt da Posack is z eng“ , das. 173. 
’en Bo'nsäk zou hkltn, den Hals zu halten, würgen 
(bey Zaupser) gehört wol auch hieher.

Bodens t ück,  B o d e n .  „Den schweinen guten Speck 
um 6 3(j, die Podns t uck ain Pfund umb ainenkreuzet", 
Münchner Fleischord. v. 1529. „Ain Pfund Schweinenflaisch 
umb 5 «%, ain Pfund lauter abgezogen Speck umb 6 
ain Pfund B e d e n  umb 4 Jjr, ain Pfund rothflaisch umb 
1 Kreuzer", AugSb. Fleischtare, sec. XVI. cf. B o d e n 
sack und B ü d e m i n g .

b o d e n l o s .  „ Dm b odeml öse r  lip" s.TH. IV : Wue r .
bodens t r a i chS,  eiligst, schnell.
boden- ,  als Verstärkung--Partikel vor Adjectiven: 

bodenboe s ,  b o d e n g u e t ,  bodendick,  b o d e n d ü n n ,
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ob. Allgäu. e~ bo'nleido Han’l, ein schlimmer Handel; 
e~ bo'nleid* WAie, sehr übleS Wetter, b. W. Zeitschr. 
III, 303. IV, 112,59. V, 7. 235. Die R.A. e Sh a t  oder 
es ist Bodn (es ist gut ausgefallen, gelungen) gehört 
wol nicht hieher. f. bi e t en.

R.A. „Dem schimpf dem IvaS der  boden  a u s " ,  
Monac. Aug. 181, f. 106. cf. Grimm, Wbch. II, 210,2. 
letz is ’n Himmel d& Bod n aus, ironisch: jetzt istS ge
fehlt, geht alles zu Grunde. „Da ward dem Schatz der 
B o d e n  auß ,  sagt Aventin (Chr. 64) in ähnlichem Sinne. 
Ze B o d e n  gen (z*Bo’nge~), Ob.L., zu Grunde gehen.

boden  en,  bod nen,  Einen, ihn zu Boden werfen 
(im Raufen); Kaltenbr. 112. Zeitschr. V, 481.

bö d me n ,  b ö d n e n ,  (büdne~, bti’ne~), als vrb. n., 
einen Bretterboden verfertigen, z. B. in einem Zimmer; 
als vrb. act., mit einem Boden versehen, ein Zimmer, 
ein Faß ic. Vrgl. „Durch ein liplich anedmen (anathmen), 
an das mein hercz nit kan gebedme n  (Boden gewin
nen? — es ist er lechet  und v e r w i m e r t ;  f. Th. IV:  
w i m m e r n ) , H. Folz. Grimm. Wbch. II, 218. Das 
B ü d m e t .  Collectivum für die zu Faßböden gehörigen 
Hölzer. „Die Kuffenbeschlager, welche das P i  dm et des 
obern Bodens einlegen." „Das beschlagholz oder P i d -  
met ,  welches erst von den Kleuzern gemacht wird", Lori, 
b. B .R . 394. 395. Zeitschr. VI, 27.

Der Bo d e n s e ,  lacus Bodamicus, von dem karolingi
schen Palatium regium B o d a m a ;  Diplome v. 839 bey 
Eccard Fr. or. I I ,  315. „ Potamum (camerae nunti-
orum juris) oppidum“, Ekkehardus jun. Goldast, alam., 
rer. scr. I, p. 40. „Non obstat ripa furentis Rheni vel 
Potami litus acerba fremens, non Hilerae fremitus re- 
vocat“, Clm. 19413 (X. sec.), f. 110b. „Es hilft dich doch 
enbor vil me denn ein bon im b o d e ms e " ,  Cgm. 270, 
f. 83a (379, f. 43»). „Ob fünde ein antvogel ze trinken 
indem Bo d e ms e ,  trünkern gar, daz t« t im wk". Wolfr. 
Willehalm, Lachm. p. 598, 377,4. „Ze Costenz an dem 
p o d e ms e " ,  Wittenweiler, d. R in g 47,29. Grimm, Wbch. 
II, 217. Förstemann II, 265.

Die B o d i n g ,  s. B  o t t  ig.
Die (Suppen-) Bodoln (v -  ) , aus soup-bowl? 

Supp-bo-l --- bodl ? ? cf. Pu d e l .
Di e Bu d e ,  (ahd. bo da ,  mhd. b u ode ,  bube ;  wo ge

bot en wird? cf. goth. biudan, ahd. biutan, ags. beodan ; 
beod, Tisch, noch in niederd. Form; engl, booth; flaw. 
buda, Hütte. Grass III, 68. BM . I, 280. Grimm, Wbch. 
I, 1169: B a u d e ;  H , 489.). Der B u d e l ,  aus der 
Budent i sch;  die B u d e l ,  aus die B udentafe l. „ES ist 
eine Ladenbude l  mit 2 Schubläden, 5 Schuh lang, um 
4 fl. zu verkaufen"; 15. Sept. 1848. Vrgl. Castelli; 
Wbch. 99. s. unten die P u d e l .

„ D i e B u d i z n ,  eine Art Kuchen mit Fülle; z. D. 
Nu ß b u d i z  n,  Mag-nb u d i z - n " ; Castelli, Wbch. 98.

b u b e n ,  mhd. vrb.; „urleuge wil toben und schrien, 
b u b e n ,  schwegeln und schalmien", Renner 5914. BM . 
I, 276.

Der B ü d e m i n g ,  B ü d m i g  (ahd. bu d e mi n c ,  Grass 
UI, 87. BM . I, 276); „Sirbus, omentum, zirbus, b ü d e 
m i n g  ", Clm. 4394, f. 175. „Omentum, b u de mi nc h ,  
ZZ. 796, f. 169b. „Omentum, B ü d m i g  ", Voc optim. 
cf. Diefenbach 121b : cirbus; 395°: omasum, omentum.

b a f e l n  (bäfln), schlummern; cfr. bä-fixew. 
b a f f e n ,  bellen; s. bef fen.
Der Be  ff, Nonnen-Schleyer (s. Th. IV : der W e i l ) ;  

Domherrn-Chorkappe.
Das Bef f chen,  Bä f f che n ,  runder Halskragen; die 

Läppchen der Geistlichen unter dem Kinn (cf. Bernd, d. 
deutsche Sprache in d. Großherzogthum Posen, p. 376. 
Grimm, Wbch. I , 1250). „ Be f f e ,  amiculum pelliceum, 
vul^o beffa"; Kilian. „Ein Mann in schwarzer geistlicher 
Kleidung, das zweispaltige, feine Bö f f c h e n  um den
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H alS ", W alesrode, G lossen u n d  R andzeichnungen (K ön igsb . 
1842), S .  16. D a s  B a f e t t l e i n  (Baf&H, Pafd’l ,  u— v), 
vom  franz. la bavette (cf. pati. b ä v a ro , eoggolo, saltero; 
b a v a r ö lo ,  b a v a g lio j,  d as Geiferlätzchen, das m a n K in -  
dern v o rh ä n g t;  im  S ch erz : O rd en sb an d  oder K reu z : äs 
Främsl mit sein~n Bafe-l, ( J a n u a r  1843). cf. P o s e n .

D e r  B e f f e l ,  B i f f e l  1) zusam m engedrückte, v o r
stehende L ip p en ; verächtlich: M u n d . B rg l.  G rim m , S tic h . 
I ,  1 2 7 6 ; die B e f z e ; ita l. b e f fa , D iez 50 . 2) M u n d 
stück an  einer C la renette  oder geraden F la u te ,  (B a u r ) .

t i e f f e n ,  t i e f f e l n ,  b e s s e r n ,  b e f f z e n ,  b e f f z g e n ,  
bellen wie der F u ch s ; w iderbellen , keifen, zanken; ver
ächtlich: sprechen. D rg l. G r im m , S tic h . I ,  1 2 7 6 : b e f -  
z e n  u nd  1 4 4 7 : t i e l f e n ,  b e l f e r n .  Zeitschr. IV , 481 .

D e r  B i f a n g ,  s. f a n g e n .
B o f e r l ,  ( J i r . )  S o lf g a n g .

157 D e r  B ü f f e l ,  1) wie hchd. (G rim m , S tic h . I I ,  492 . 
B rg l .  i ta l .  b u f a l o , franz. b u f f le ;  kärnt. v v l ,  O chS; 
t i i - v  o l ,  B ü ffe l; J a rn ik  p . 37 ). 2) im  E n S th a l eine A r t 
S ch la n g e , f. u n te n  B i r g  stutz. 3) (Feurtiuch v. 1591) 
A r t  K an o n e , die 55  P fd .  E isen  schoß.

sich b ü f f e l n ,  (opf., N ü rn ti .)  sich p lagen. (G eh ö rt 
w o l eher zu b u f f e n  oder b ü f f e n ) .  G rim m , S tic h . H , 
4 9 2 .

B u f f e n  (buffa~), vrb., m it der F aust stoßen, in  die 
S e i te  stoßen ; (G r im m , S tic h . I I ,  4 9 2 ). Wbs häst denn 
ällewäl zbuffd~ ? Musst denn ällswäl buffd~-i- und 
schlägng? A u S b u f f e n  ein tod tes  T h ie r , ihm  die H a u t  
abziehen, welches g r o ß e n te i l s  durch S tö ß e  m it der F au s t 
geschieht, w i e d e r b u f f e n ,  w iederhallen ( v .  b u f f e n ,  
schlagen, schallen, knallen. G r im m , S tic h . I I ,  493, 4 .). 
» S i e  m an zu walde ru fe t ,  dasselbe im  w ider b u f e t " ,  
Fridancus, cod. lat. 237, f. 2 3 l b. D e r  B  u f f e r ,  S a c k 
b u f f e r ,  ein schlechtes, stumpfes Messer, wie es w ol der S c h in 
der zum A uspuffen  eines T h ieres braucht. Dds is s ' rechte' 
Schinde buifo', der gär nicke schneidt. »ES steckte der 
Abdecker seinen B u f f e r  in  A ugustin s  W erksta tt, daß er 
fü rder seiner Z u n f t  beyzusitzen u. bergl. u n fäh ig  w ürde", 
N ag e ls  A ugustin  G eiler. D e r  B u f f e r ,  (T rau n s te in ) 
R in d ,  das keine oder n u r  kurze H ö rn e r h a t ;  ein kurzer, 
untersetzter M ensch, (B aader). D e r  B u f f  1) der S to ß ,  
S ch la g . Der (die, das) halt scho~s~n B u ff  aus, ist 
d aue rha ft. B M . I ,  276. 2) im  B re t ts p ie l : ein S u r f ,  
bey welchem a u f  allen  W ü rfe ln  dieselbe Z a h l oben zu 
liegen kom m t; das S p ie l  selbst. B u f f  s p i l e n ,  oder bloß 
b u f f e n ,  B u f f b r e t t  rc. R .A . A l l e  B ü f f ,  a u f  jeden 
W u r f ,  jedes M a l (w o es d a ra u f  ankom m t). B rg l .  A l l e  
B o t .  A u f  B u f f  n e m e n ,  oder g e b e n ,  a u f  B o rg . cfr. 
a u f  P u m p .

b u f f e n , b ü f f e n ,  a u f - ,  z s a m e n  rc. b u f f e n ,  
k räuseln , fris ie ren ; putzen ü b erh au p t (G r im m , S tic h . I I ,  
492,1 .). Dd is recht a u f  bufft! » S to lz e  B a r t -  b ü f f e r  ", 
P. A tirah . » D en  K o p f a u f p i f f e n . "  » A u f g e p ü f f t e  
W eiber" , S e lh a m er. R .A . B e r b ü f f e n ,  E i n e m  e t w a s ,  
es ihm  beschwerlich m achen, verleiden. » D a s  Leben m it 
einem  W o rt ist den Crassts hie und  d o rt w ol v e r b i f f t " ,  
B a ld e , Lob der M ag e rn , ( f .  b ü f f e l n ) .

b u f f e i n e n ,  b ü f f e i n e n .  » E r  lag  bei m ir wie ein 
hackstock, p ü f f e i n  e t  wie ein a lte r  bock", H . S a c h s  
1 6 1 2 : IV , I I I ,  9 (1 5 7 8 : IV . I I I ,  4).

B u f l a r d i .  „ S c u rra e , r ib a ld i,  Buflardiu, C lm . 5531 
(8 °  X I I I . - X I V .  sec .) , f. 140b. C f. D iefenb . 4 9 7 - u nd  
5 22»  G rim m , S tic h . I I ,  491 f.

e n b a g e n ,  (ä. S p . )  zugegen. » E r  m uS auch a u f  daz 
g u t sw e rn , daz es ihm  diuplich verfielen sei, ob daz g u t 
e n b a g e n  ist; und  ist das g u t n it  e n b a g e n ,  so m u s  er 
in  ub erw in tten  m it fiben m an n en  di es w a r -  w izzen." 
»Ez sol auch das vich e n b a g e n  sein d o e r i n  Pei funden  
h a t ,  daz sol sein der ander ziuch", R chtb . v. 1332 . S s t r .  
B t r .  V I I ,  66 . 90 . ( i n  - w e g e n  oder e n g a g e n ?  f. 
g e g e n ) .
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D e r  B ä g  (B aug ), (N p tsch .)Z o rn , V erd ruß , (ahd. d iu  
p a g a , r i x a ,  c o n te n t io ,  ju r g iu m ;  m hd. der b ac . G rass 
I I I ,  22 . B M . I ,  78 ). b a g e n ,  (ä. S p . ;  ahd. b a g e n ,  
mhd. b a g e n ,  st. u . schw. v b .) , zanken, s treiten . » D er  
suS m it im o b ä g e t " ,  N otk. 100,3. »D az ir  hiw en n iene 
g e b i e g e n "  (daß ihre S e ib e r  n ie  zankten), D m t.  III, 64 . 
v ra l . das. 7 0 : daz g e b a g e .  »Lia u n d  R achel, swie st 
geswester w a rm , so b i e g e n  st a ls  die gellen gein  e in an 
der", C gm . 176, f. 143. » S ü n d e r  b a g e n  ", Labr, 521 . 
»Unkiusche ist selten ane n i t  und  an  g e b c e g e  und  ane 
„ s tr i t" , d. welsche G ast 7204 . »D urch  P a g e n S  w illen " , 
Horneck. » I n  B a y rn la n t  « w en  r i t te r  guet w ollten  darum b  
nicht kriegen, das ixt w eitier fich z e p i e g e n " ,  der Teich- 
ner. B rg l .  Castelli, S tic h . 7 2 :  b a g n ,  lä rm en , zan k en " ; 
p ad u a n . b e g a ,  r is sa . D e r  B i e g e r ,  m hd. biegaere, Z ä n 
ker; » b i e g a r ,  zaner und tr ie g e r" , des T eu fe ls  S e g t, 
B arack 426,13358. Zeitschr. I I I ,  16. 102. 109. 3 4 0 . IV ,
67 . Brgl. a. das Folgende.

b c r g e n  (bfeigng, O .P f . ) ,  b e g e z e n  (b. S . ) ,  la u t  
schreyen. besonders vom  R indv ieh  gebräuchlich, verächtlich 
oder scheltend, auch vom  M enschen, vornehm lich von K in -  iü8 
d e rn ,  die ungestüm  w einen und schreyen, » p u e c h e n ,  
b r ü l l e n " ;  V I I  Communi: b ö t e n ,  b ö g e l e n ,  b rü llen ; 
cesk. (steir.) b d k a m ,  ich b rü lle , blöke; dänisch b ö g e . 
Zeitschr. 111, 341 B rg l. b l ä k e n ,  b l ö k e n  (ahd. b l a -  
h a n ?  mhd. b l w j e n .  G rass I I I ,  259 . B M .  I ,  196. 
G r im m , S b c h . II, 62 ) u. s. u n te r  F l a n k .

b a g e z e n ,  s. b a c k e ln .
» b a i g g e n " ,  bieten, versteigern ; (es. go th . b u g j a n ,  

ags. b y c g a n ,  e m e re , engl, to  b u y ;  auch engl, t o  v i e ,  
w ette ifern , überbieten. B rg l. Schm id , schwäti. S tic h . 5 8 :  
b e u g e n ) .  » D ra u f  fän g t m an  a n  zu b a i g g e n ,  d. i. 
W iesen , Flecken und  Äcker, die der G em einde gehören, 
p lu s  o ffe ren ti a u f  ein J a h r  zu überlassen . . . D e r  ander 
b . a i g g e t  einen halben  B atzen w eite r , der 3 ., 4 . u n d  5. 
b a i g g e n  noch m e h r" , P .  G an s le r 'S  Lugenschmid 100, 
» M a n  sol die (R o ß  und W ag en ) p ä w g k e n " ,  C gm . 3 3 1 , 
f. 6». F risch I, 49 citie rt a u s  V oc. 1 4 82 : b a y g e l n ,  p rü fen , 
t a x a r e ,  c e n se re . D iefenbach, goth . S b c h . I ,  294 . 3 1 5 . 
» W a s  a u f  dem Lande genom m en, ist in  den S tä d te n  v e r -  
p e u g t  w o rd e n " , v. L a n g , a c ta  ap o s to lo r. 123 (a u s  K r. 
Lhdl. X V I ,  242). I n  einem K arten sp ie l, welches C a r l  
M a r t in s  am  20 . S e p t . 1851 zu S ch lehdo rf das B o c h e n  
n a n n te ,  tio c h t m an , indem  m an  in  der Z a h l der S tiche , 
die m an  zu machen verspricht, e inander überbietet, (cf. 
G r im m , S tic h . I I ,  19 9 : b o c h e n , 2 ). E s  scheint zu 
b e i g e n  (b ig a n , b a ig , b ig u n )  zu gehören. (G r im m  
S tic h . I , 1372).

D ie  (der) B a i e ,  B a i g e ,  Fenster, Fensterloch in  der 
M a u e r  ( B M . I ,  99 . G rim m , S tic h . I, 1080. S ta ld e r  I ,  
1 5 3 : B a y e ,  $8e i t .  S chm id  37 . e t  engl, b a y - w i n d o w ,  
fran r . b a ie . D iez, S tic h . 38 ). » F u o r t m  an  am en  b a i e n ,  
daz st in  den söw fachen", E ttm ü lle r 'S  Z üricher C hroniken, 
p . 54. B rg l. u n te n  B o y .

b a u g e z e n ,  t i a u g ß e n ,  bellen , wie kleine H unde. 
G rim m , S tic h . I ,  1 2 0 2 : b a u z e n .  cf. Zeitschr. V I ,  170.

D e r  B a u g ,  B a u t ,  (ä . S p . : a h d . p o u c ,  mhd. 
b o u c ,  v. biegen. G rass I I I ,  37 . B M . I ,  177), S p a n g e , 
R in g .  T o r q u e s , h a l S P  o u c h ; a r m i l l a ,  a r m p e u c h ;  
p a u g a ,  b o u g i n ,  d e x t r a l i a ,  la ta e  a r m i l l a e ,  g l. a .  8 .
35 . 74  rc. »Manigen b aue  roten", Reimchron. Hievon 
wol das eigentlich österreichische, aber auch in Bayern 
nicht unbekannte B c ru g le in , B ä u g l ',  Ring von Teig. 
Das M a g e n - B ä u g l ' ist mit gefottnem Magfamen 
(Mohn), das N u ß b ä u g l ' mit Nüssen gefüllt. »Schacht! 
mit Presburaer B e ig ln  " ,  Eipeldauer Briefe v. 1805. 
Seinhold, schief. Stich. 8: das B äu g e l, B e g e l,  ring
förmiges Gebäck. Grimm, Stich. I ,  1 7 4 2 : B e u g e l. 
Zeitschr. II , 30 . I V ,  67 . 164. V , 4 6 1 . Drgl. M B . V H ,  
B a u c u e r i  e x  p ro p r ie  e th im o lo g ia  l in g u e  n o m e n  s u m p -  
s e r u n t , b au g o  e n im  a p u d  il lo s  c o ro n a  d ic i tu r ,  u e r 
a u te m  u i r .  s. B a ij  er.



b e g e tit, — u (Juden-Wort, verächtlich) sterben, v. hebr. 
pLger, hinfällig fein; Weigand, oberheff. Jntellbl. 1846, 
p. 296. Wettert, Ged. p. 23. Zeitschr. V, 464; bfekez*n.

Der B e g h a r t ,  Laienbruder; die B e g h in e ,  B e 
g ine, Laienschwester. Woher dieser Name kommt, ist 
noch unauSgemittelt; Frisch I ,  76. Duoange I, 637. 
Grimm, ©och. I ,  1295. Brgl. cesk. bekyne, Nonne, 
B eg h in e ; (fr)ne ist eine gewöhnliche MotionSsylbe). Im  
Kieler Stadtbuch (zwischen 1264—89), Lucht p. XV u. 
8: bekkina. Wackernagel'S Wbch.: begein . Wäre der 
Name in Deutschland entsprungen, etwa am Böhmerwald, 
wo Matthias v. Kemnat vorzüglich viele solcher Land
streicher kennt, so möchte man an cechisch behar, bebaun 
Läufer (v. behu, bezeti) denken, wovon bekyne statt 
behkyne (behuty, ourrens, Begutte). Ueber dieselben s. 
de- Matth, v. Kemnat Chronik, Cbm. 1642, f. 131 ff., 
wo viele genannt find (auch Nielas v. derFlüe wird dar
unter gezahlt) und ihr Treiben besprochen wird; ferner: 
Felir Hämmerlein, Cbm. 1585, f. 1—11. Ryckelii vita 
S. Beggae. Mosheim, de Beghardis et Beguinabos, Lips. 
1790, p. 55. 73—88—92— 100. 170. 583.586. E. Hall- 
mann, Gesch. des Ursprungs der belgischen Beghinen 
(Berl. 1843). Ueber ihre Lehre im XIV. Jahrh, (fty 
geist) s. Clm. 4386, f. 89—91: Clementinae lib. V, oap. 
UI. „81 bagutae soeieris, mox per eam diflameris; lin- 
guam fort ut faoula“, Clm. 5961 (XIV. seo.), Borsetzblatt. 
„81 aliqua mulier etatum b e g in a ru m  vel b e g u tta -  
rum de novo assumat, qui est reprobatus, ipso jure 
facti est excommunioata“, Aug. eccl. 176 (seo. XV.), fol. 
ultimo. „De B eg u t a  quae dixit se libentius comedere 
pulmentum quam pisoes.a „De Begu t a  quaepalpavit 
puero ad membrum et oonfitebatur confeesori dicens: 
ego palpavi pueronostro ad Quintzen.“ „De be g u t a  
quae oonfitebatur quomodo oomedisset una feria sexta 
tres stehen.“ Aug. eool. 84, f. 362. „Das an vil steten 
gar vil beg in en  stnt und mainent zu haben ain dritte 
regel S .  Francissen. Ich main sant Franeiß wölt das 
aine nit auf ertrich wäre" tc. Clm. 4362, f. 156—157. 
nBeghardu$, quod movetur: hio beghardut, haeo begina. 
Ist! oohabitant hominlbus et solum faciunt ipsis speoi- 
ale habitum vestium. Iste ordo autem deletus est per 
Johannem VI. papam, quod ista seota soismata diabolo 
instigante in soa. matre eoolesia oausavit et adhuo 
oausat. Plures illorum peghardorum et peginarum sunt 
praeoursores antichristi“ etc., Clm. 5685 (v. 1412), t 
36. Gf. Clm. 12272, sub voce. I n  des Teufels Segi 
(Ms. v. 1449) handelt ein Kapitel „Don den B e g in a n "  
(Barack p. 188) und eines „Bon den B e g h a r te n  oder 
willigen armen" (Barack, p. 193). Ihnen, wie auch den 
L in  siede ln  (das. p. 181) und Waldbrüdern (das. p. 
177) ist der Dichter günstig, während Mönche und Pfaf
fen übel wegkommen. „Beghardus pech kart, begina p e.ch- 
k a r t in  oder swefter in n. xpi“ , Clm. 5877 (v. 1449.), 
t  103. „Der P e g a w n e r" , Rosenplut, Cgm. 714, f. 
327. „Inolusae, begmae, conversae seculares“ in und 
um Speier v. 1273 an; Zeuß, Speier p. 13. Brgl. 
Zeitschr. IV, 226.

Die B e ig ,  B e ig en , (Ammer, Lech) der Haufen 
von übereinander gelegten Dmgen, (ahd. P ig a ,  fern., 
auch p ig o , mso.; mhd. diu bige. Grass IN, 324. BM. 
I, 117. N, 470. Grimm, Wbch. I, 1371. 1372. Brgl. 
ital. bioa, ein Hausen Garben), „dm  peyg mit holez", 
Wittenw., d. Ring 35*,40. (p. 152). H o lzb e ig , Holz
stoß. R  o ß b e i g , ein Haufen Roßdreck; Wemdinger Heren- 
proceß v. 1630. Aoervus, p ig a , gl. a. 65; p ig o , 1. 
318. b e igen , a u sb e ig e n , (schwäb.) in einen Haufen 
übereinander legen. Zeitschr. III, 632,64. IV, 70.

beugen (bulgng, boigng), wie hochd. biegen, (ahd. 
p o u a ja n ,  mhd. bougen ; neben p io a a n , biegen. 
Grass H I, 37. BM . I ,  177. Grimm, Wbch. I, 1742 f. 
(s.Gramm.294ff). Die B e u g e , Biegung, (mhd. biuge. 
BM . I, 177. Grimm, Wbch. I» 1742). Der Ortsname 
P e rse n b e u g  lautet im Munde des Botte- D ösenbeug  
(ob richtiger? a lt: zer bösen biuge); doch begegnet P e r 

senbeug , P e rse n b eu n g  schon im 11.Jahrh. MB.IV,
288. 294. 307 ic.

B  igunz. Zoll von Wein pro Q uart 12, pro D ig u n  h 
lg .  16, proAmpffer 6 g. —; Venediger deutscher Kauf
leute Zoll-Tarif (sec. XVI. ineunt.), Cgm. 4032, f. 37.

b iegen, wie hchd., s. Gramm. 294 ff. B o rb ie g e n ,  
vorbeugen, eigentl. und staürl. Eine wirzb. Verord. v. 
1738 fordert die Landbewohner, der fremden Werber und 
Menschenrauber wegen, auf zum Wachen und B o r -  
biegen und N achfolgen mit gesammter Hand: damit 
solchen BöSwichtern v or g e b o g e n  und man ihrer stcher 
habhaft werden könne. „(Sin ve rb ogen -  machen, Con
silia alicujos labefaotare, pervertere", Prompt, v. 1618.

Die B i e g e n ,  pl. (?). „Den Zimmerleuten wegen 
RüfftenS, Machung P i  egen und M örtltrog" (1613), 
Cbm. 2224, f. 212 und oft.

„ B og w e i l e r  und Tretbretter" zum Fischfängen, find 
nach der wirzb. FischerOrd. v. 1766 von Ostern bis Bar- 
tholomäi verboten.

b o g e n ,  vrb., (ahd. mhd. p o g e n .  G r a f f l l l ,  37. B M .
I, 179. 220. Grimm, Wbch. II, 219). „Sie getaten mich 
pogen ,  inourvaverunt me", Notk. 56,7. „pogende ,  
ourvus", das. Boge nd ez  B l u e t ,  pogentzb l ut ,  b o 
gen de W u nd en ,  B o g w u n d e n  find strafrechtliche Aus
drücke die v. 1183 bis 1616 vorkommen, MB. VIII, 519; 
Münchner Rechtsbrief v. 1294; L.R. v. 1518, Tit. 17,
Art. 1.; LR. v. 1616, f. 405. Auer, Münchn. StadtR. 
p. 155. 280. Heumann, opuso. 238. Brgl. BM . III, 824.
I n  manchen Stellen (z. B. MB. II, 149. 150. 431) scheint 
der Ausdruck fl iezzend ( f l ießend)  dem ältern bogend 
gleichbedeutend zu seyn. Doch in K. Ludw. Rchtb. Tit.
14, Art. 7 werden „fl iezzent  p o g w u n t t n "  von bloßen 
„ p o g w u n t t n "  unterschieden. „(Sin b o g w u n d  ist die 
man maiseln und heften mueß und die man gewärlich nit 
gehailen mag on bep arzet", Augsb. StadtB. „Bleibet 
do ein poge" (in der Schlagwunde), Cgm. 722, f. 52b. 
Brgl. franz. playe orbe, die als Beule rund ist, also 
Bogen.

b o g e n ,  vrb. „ S i  gen wider ainander p o g e n  als 
w ärens lantherren und Herzogen", Cgm. 714, f. 230. 'Ob 
fü r b o c h e n , prahlen, trotzen (B M . I, 220. G rim m , Wbch.
II, 200,6), oder für das gleichbedeutende mhd. br ogen,  
(BM. I, 261. Grimm, Wbch. II, 396)? Zeitschr. IV, 
194. 334/

Doge n.  „In veteres utres, in dy alten Pogen oder 
in alte vaS", (ob bu l gen?  f. d. W .); ZZ. 1803, f.|l98.

Der B o g e n  (Bogng), wie hchd. (ahd. pogo,  mhd. 
böge.  G ra fflll , 39. BM . I ,  178. Grimm, Wbch. II, 
218). Der bog,  des boge n;  Cgm. 54, f .47®. „Mancher 
jagt an bogen";  Labr. 424. München: die Arcade: der 
L a r o f e e - B o g e n ,  L e r c h e n f e l d - B o g e n ,  M u n z -  
B o g e n .  U nto’n B6gng9~n , oder untof d6 Bigng. 
Unto* dd Sohranno~- bigng, unter den Arcaden um den 
Schrannenplatz, f. Lauben.  R. A. „Ueber das B ö g-  m 
l e i n treten, springen", (für Bü ge l?  wie Bögeleisen 
für Bügeleisen. Brgl. Grimm, Wbch. II, 222), stgürl. 
einen Fehltritt, Fehlgriff thun, über die Schnur hauen. 
e~n Bogng sohlagng, (vom Wild, Jagdhunden) von der 
Richtung ihre» Laufes ablenken und auf einem Umweg 
an dem Stand der Schützen vorüberlaufen; (Baader.) 
Der Bogen  Papier (v. biegen — zusammenlegen, falten, 
wie span, pliego [cf. Explioit.], neben dem unbestimmten 
franz. feuille, it. foglio. Brgl. engl, sheet, dän. u. schweb, 
ark,  mittellat. arous. „Iste traotatus debet oonsoribi 
ad modum portatilem parvum fraoti a r c u s Clm. 12287 
(XV. 1438), f. 347. „Super mundum arcum papyri 
posuit“ will Dan. Papebroohius [in prooessu de 88. 
Virgg. Eisohellen»., ad diemXVI. Jun. p. 128] in arcam 
verbessern. Auch Conr. Peuttnger in seinem Katalog ge
braucht arous in diesem Sinn.

Der B o g n e r ,  Bögner ,  (L. Sp.) Bogenschütze, Ver
fertiger von Bogen zum Pfeilschießen, cs. Armbrost .
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Der B o g sta ll, s. oben Bockstall u. Th. I I I :  der 
S t a l l .

Die B o g e n -e ln , f. oben die E len .
bogrucket, ad j., mit gebogenem Rücken (Grimm, 

Wbch.II, 220. 222)/ „B ogrucket, hinket u. halbblind«, 
H. Sach- 1560:IV, III, 70 (1612: IV, III, 153). „ B o g 
rucket, decrepitua«, Voo. Melber. „B og- oder bug- 
rückig, decrepitua«, Voo. Archon, f. 60.

Die B o g e n , Name zweier Flüßchen, von welchem wol 
auch der der Ortschaft und frühern Grafschaft an der 
Donau herrührt; B o g a n a , Ried I ,  60, ad 882. MB. 
X I, 123, ad 865. Förstern. II , 320. Wien. Jahrb. LII, 
201. cf. oben Altach. Vrgl. auch T lb o g en  (cubitus, 
lotet) in Böhmen an der Eger. Förstern. II, 466.

bög e ln  (b6gln), wie hchd. bügeln, (Grimm, Wbch.I, 
1814: biegeln; II, 219. 496: b ö g e ln , bügeln ). Das 
B ö g e l-G isen , Bügel-Gisen. R .A . Da ift's Waschen 
und 'S B ö g e ln  beyeinander, wie: ES werden zwey Flie
gen mit e in e r Klappe todtgeschlagen.

B ögel, s. P ig e l.
B o g o n en . Ungrische Bogone~, ungarische Schweine 

(Paffau, ObrM.).
B o g rad , B e ttb o g re ta .  (Jir., Pinzg.) Bettstatt, s. 

unten Bongrad u. Th. I I : G red.
Der B u g , Biegung, Einbiegung, wie hchd. s. B ueg.
Der B u g , artemisia, Beifuß. „ Artemisia, b u g , 

herba“, Monac. Francisc. 248, f. 225. „Prenn in dem 
herpst magen (M ohn), roten b u g g en sam en « , Clm. 
4395, f. 198. s. oben die Buckel.

Der B ü g e l, „die Klotz-Porte, annulus ferreus sphae- 
risterii (spanisch: bocas ober argolla).« „Durch den B ü 
gel schlahen oder werfen, transmittere globum per an- 
nulum." b u g le n , ludere sphaeris per annulum fer- 
reum. B u g e l-P la tz , da man mit Klötzern (Kugeln), 
Kuglin oder Ballen spielt", Henisch, thesaurua v. 1616. 
Vrgl. holl, b eu g el, eiserner Ring, Bügel; b e u g e l-  
b a a n , Bügelbahn. Dat kan niet d o o r den b eu g el, 
das ist nicht erlaubt, f. P u d e l und Bochs.

Der B u g g le r ,  Schild; s. oben Buckeler. „Scutum, 
p u g g le r; pelta, clypeus magnus in obsidione, setzschilt", 
Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 107.

Der B u g e r-  oder B u g g e r -T h a le r ,  franzöfischer 
Laubthaler. Dieser, vom gemeinen Mann ganz ernst ge
nommenen Benennung liegt vermuthlich das franz. Kraft
wort (bougre =  boulgre, d. i. Bulgaruß; Diez, roman. 
Wbch. 576. bl’garin, plur. bl’gare; ferb. bugare, ruff. 
bolgare. Safarjk, ataroz. I, 575. Kollar, Cestopis 158. 
Vral. Th. I I I : Gchnitterhüpfel.) zu Grunde, das er am 
Anfang, in der Mitte und am Ende des vorigen Jahr
hunderts oft genug zu hören bekam. Die Bulgaren waren 
meist Manichäer, also für die kreuzfahrenden Franken Ketzer. 
Daher nannten diese in der Folge auch andere Ketzer so. 
cf. Duoange: Bulgari. Bouquet, rer. gallicar. ecript. 
XVIII, p. 479. „Johannis le roi de Blakie et de Bou- 
grie ne a’ oblia mie“, Ville-Hardouin, c. 210. „A toz 
8ea BoghreaM (Bulgaren), ibid. c. 204. „Li bougrea de 
la terre*, Bulgari loci; ibid. c. 256. Johannes li Bou
gre, Gouverneur des Königs Philipp August. Sein Sohn 
Nivelon le Bougre erscheint in einer Urkunde v. 1242: 
Nivelo de Ponte rotundo dictus Bougre [ Bulgarus]. 
of. Badiuaiana 15, p. 160. — Du Sto9~buggdr9, Schimpf
name (b. W.).

B u a g e ra m , B uckeram  (mhd. b u g g erarn ; mittel
lateinisch : boqueramus, franz. boucaran, ital. buoherame. 
BM. I, 276. Diez, Wbch. 74. Diefenbach 75b.), ein au- 
Ziegenhaaren gewebtes Zeug. „ B o craen , biesue«, Diut. 
I I ,  203. „ Bedeckit niht mit b u g g erarn ", das. 130. 
„Selpvar ein roxp . . . ungemalet, daz st niht g e b u g -  
g e ram et w«re", Walther 111,14.

Die B ugetfchen , B o c h n itz , ein kleines Weißbrod; 
f. unten Fochenz.
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Der B u eg  (Bueg), das Gelenk, besonders das obere 
der Vorder- oder Huiter-Beine bey Thieren; der ganze 
Vorder-Schenkel, dem Hinter-Schenkel oder Schlägel ent
gegengesetzt, (ahd. puoc , mhd. buoc. GrassIII, 40. 41. 
BM. I, 179. Grimm, Wbch. II , 494). „Die (schenke!) 
kund ich so gediegen, daz ich daz orS mit sporn sluoc ze 
den lanken noch in den buoc da hinder eines vingers 
breit, da der furzengel ist geleit", Gregor v. d. Stein 
1428. (Vrgl. der b u g g , Biegung, Einlenkung: Labr. 
452. 453. b ü rg en , vrb., das. Balkn. 77; v e rb ü rg e n , 
Labr. 6. 312. 327; e rb ü eg e n , Valkn. 94; neben b ie 
gen , Labr. 108). Das B ü e g le in  (Biiegl*), bey kleinern 
vierfüßigen Thieren der Vorder-Schenkel; bey Vögeln der 
Schenkel überhaupt, e Ganabüegl. „Friß Brocken mit 
Halb Zentner Gewicht, verzehr gantz kälberne D ü e g l" , 
P. Abraham. Gaesbüegl, Spottbenennung für Schneider. 
„In vigilia paaohae do er fach daz man die füll ward 
tüten und die pügel begiezzen und groz proten schraten". 
Cod. Em. q. 12, f. 81b ; (cf. Th. II : naffezen). I n  
Hormayr'S Geschichte von Tirol S .  151 steht statt „/emo- 
ralia prieg, prueck, pruch", fälschlich: B e in e  Pieg, Pueg, 
Pueck. Auch der Zillerthaler nennt seine Schenkel: Büegle. 
Gl. a. 64: puac. i. 680: b u ag , armus. s. der Buech.

Der F ü r  bueg, Stück der ehmaligen Pferderüftung, 
das um die Dorderbug gieng und den Sattel nicht zurück
weichen ließ, (BM. I ,  180: daz v ü rb ü e g e ,  v u rg e -  
büege). „2 f ü rp ig " ,  Wstr. ©tr. V, 168, ad 1580. 
„Antilena, Brustriemen oder V orb ü g e  am Sattel", Fri- 
stus. Antela, fu rb u g e ,  gl. o. 158. Pectoralia, vo r-  

I b ug e ,  gl. o. 811. Voo. v. 1419: antella, ein f u r b a u g  
I an dem satlpogn, poatela, ein h in d er  püg.

sich au S buegen , auSbuechen (auabueohe~), (Baur) 
sich den B u eg  verrenken. Drgl. mhd. e rb ü eg en , v e r 
b ü rg e n . buglahm machen oder werden, f. oben B ueg.

b u te n ,  a u s b u r 'n  (ein G las), schnell auStrinken, 
ausstürzen; s. oben büchsen.

b u g s e n (im Scherz st. bugsieren, fortbugfieren; Grimm, 
Wbch. II, 496), fortschicken. S .  Gramm. 1066*. Mei~ 
Maeate* hkt mV 'buga't. De' Schlesinger is 1buga't wor’n, 
heißt es in München unter Handwerksburschen.

B eham , B eheim , s. oben B e-H aim .
Das B e i Hel (Beihhel), (O .L.) das Beil (schweiz. ieo 

Biel; ahd. p ih a l ,  p ia l ,  p ih il ,  mhd. b t le ,  b tl. Grass 
I I I ,  47. BM. I, 124. Grimm, Wbch. I ,  1374. 1376. 
Zeitschr. VI, 169). B ih a l ,  gl. i. 654, o. 379. 404; 
b ih e l, a. 644. o. 82; b ig i l ,  a. 31. 644; p e ih e l, Voo. 
v. 1445. „An b ih e ln  und an Parten" (derZimmerleute); 
Renner 22903. Ein „W u rfb e ich l in einen stotzen ge
schlagen", gezeichnet (als Zahl 51) im Cgm. 4413, f. 164. 
Das G riesbeih^el, eiserner Haken an einem langen 
Stiel, ein Werkzeug zum Fortschieben de- Flötzholze- im 
Wasser, s. unten B e ij-e l.

bohezen (bohhezn), (Alpen) die Tonleiter durch
jauchzen, ( a lb e ln ,  jo d e ln ,  Hauren). Vrgl. Zeitschr.
III, 267,2.

Der B ü h e l (B ihhl), im Spessart das B ü h l (Mich 
schweiz. d a -  Büehl), in Eigennamen oft geschrieben 
B ichl, P ich l, die Anhöhe, der Hügel, (ahd. p u h il ,  
mhd. b ü h e l,  msc. GrassIII, 41. BM  I» 276. Grimm, 
Wbch. II, 496). p u h il,  gl. a. 383: acervua; gl. o. 124. 
197. 244: collie. Collea die b u o h le , b u o h e le , Cgm.
17, f. 94». 104b. Der jetzt nach der Aussprache geschrie
bene O rt Pichl bey Benediktbeuern wurde noch im XV. 
Jahrhundert P ü h e l geschrieben. S in g u ld -b ü h e l ,  S i n -  
a e ls b ü l ,  S in g l s p i e l ,  Name einer Familie (Singl- 
spieler) und einer Gaffe in München. H a g S b ü h e l ,  
H a g S b u h , H a g sp ie l, Familie in Kempten.

Der B a ije r ,  B a y r  (Baer), nach Gramm. 836: d e-, 
dem, den, die B a ije rn ;  (es. Grass DI, 46. BM. 1 ,99). 
I n  deutschen Sprachmonumenten findet sich dieser VolkS- 
name zuerst unter der Pluralform P e ig i r a ,  namentlich 
in einem Münchner Coder (aaeo. V IU ) aus Wessobrunn,
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wo fol. 60 (gl. o. 339 ) J s t r i a  einm al durch P e i g i r a ,  
Las andrem al durch P a i g i r a ,  und Amoricus durch 
P e i g i r o  l a n t  gegeben wird. D a s  in  Eaffel liegende, 
nicht m inder a lte , romanisch-deutsche Glossar stellt etwas 
ruhm redig die B ayern den Wätschen (Romaniß) entgegen. 
Stolti, sagt eS, sunt Romani, sapienti (sic) ßunt Paioari, 
tole fin t U ualha , spähe fin t P e i g i r a .  (cf. Eccard Fr. 
or. I , 441. 855). G rim m  in  den Abhandl. der B erliner 
Akademie 1846, p. 445. H iemit übereinstimmend bietet 
daS Angelsächsische (Chron. saxon. und Oroßiuß, von 
K önig Alfred übersetzt,) die P lu ra lfo rm en  B a g e r a S  und 
B ä g d h v a r e .  „A°. 891 Earnulf cyning gefeabt with 
th®m rasdehere (R eit-, Fahr-H eer?) »r tha ßcipu comon 
mid Eaßtfrancum and Seaxnm and Boegerum and hine 
geflymde“, Saxon. chron., Ingram p. 112 — 3. G rim m  
12, 641. 777. D ie dem P lu ra l  P e i g i r a  entsprechende 
S in g u la rfo rm  würde seyn P e i g i r i ,  ad 824, als P erson 
name P e i r i ,  in  Meichelb. Hißt. Friß. I, II, 36 u . 245 
vorkommend. G rim m  III, 421. 425. O berbayr. Archiv 
V, 374. Förstem. I ,  273 f. D ie Gl. o. 120 (ßec. X — 
XII.) haben Bouuarii vel norici, B e i e r a ;  Bawarii vel 
norici, B e i e r e .  D a s  bey Eoi, orientales der gl. a. 501 
(au s  Zwetl) stehende p e i r  fehlt in  den M ünchner Codd. 
des Salom onischen Glossars. P e i e r e  vuorin  ie ci wige 
gerne, heißt es im Anno-Lied, 319. „Ego Peiere trado 
ad Coenob. S. Gaili“ . . .  (684), N eugart, cod. dipl. Alem. 
nr. DXLVIII. „ P e i r  der mere dulde swcre dur Afrien 
sin  amten von N avar", altd . M us. 333. W as das ein
fache i dieser ältern  Form en betrifft, so ist zu bemerken, 
daß davon die Jsidorische Orthographie-Regel der m ittlern  
Jah rhunderte  g i l t : i  littera inter duas vocales conßtituta 
pro duplici habetur. (Prißcianuß, p. 545. Schneider, 
la t. G ram m at. I ,  277. G rim m  I2, 436). B o n  der Zeit 
a n ,  wo das lange i oder das j aufgenommen und für 
die Lautverbindung i j ,  dem alten ig  entsprechend, die 
F o rm  y beliebt worden w ar, (in dem Heidelberger Coder 
XXIV. von B ruder Berchtolds um 1260 gehaltenen P re 
digten steht: in  dem lande hie ze B e i g e r n ) ,  findet sich, 
b is au f die Adelungische Epoche, in der Regel die O rtho - 

i6 i graphie B a y e r ,  und nicht selten, nach dem Dialekt noch 
mehr zusammengezogen, B a y r .  „Noricus enßiß ein swert 
b e r g e r S  (beierisc?)," Kaiserchron., Cgm. 37, f. 3; (vrgl. 
un ten  b a y e r i s c h ) .  „Daz geslaht der b a y e r e  di chomen 
von arm enye", Enenkel, Cgm. 11, f. 125. „ B i den fün f 
eseliS fufen di di B e g e r e  brochtin vbir m er, das dich 
H asehart vorzer", KönigSb. Cod., Hagen'S G rund riß  p. 
3 4 5 , (vrg l. u n ten ). I m  Cod. Aug. eccl. 8 4 , f. 362b 
(sec. XV.) steht un ter mehrern blos a ls  In d e r  zu irgend 
einem unbekannten Buche m it Facetiae aufgeführten T iteln  
„Item: quare pauari nominantur payer. D ie , nach 
G ram m . 836 , im Dialekt für beyde Zahlen übliche, ab
hängige '(schwache)" Declination dieses BolkSnamenS will 
der schriftdeutsche Sprachgebrauch n u r im P lu ra l  erlauben. 
D ie alte Sprache entscheidet hierüber n ichts, da fie nicht 
blos P e i g i r a  (Nom. plur.), P e i g i r o l a n t  (Genit. plur.), 
sondern auch S u a p a ,  W a l h a  (Nom. plur.), S u a b o -  
r ic h i  (Genit. plur.) sagt, also auch solche P rim itive  s e l b 
s tä n d i g  decliniert, die jetzt nicht anders als a b h ä n g i g  
flectiert werden können. S o  viel ist gewiß, daß heutzutag 
die S in g u la rfo rm en : d e s  B a y e r s ,  d e m , d en  B a y e r ,  
und noch mehr die P lu ra lfo rm en : d i e ,  d e r  B a y e r  
jedem, seiner M u n d a rt unentfremdeten bayrischen O hre 
anstößig find, und daß dieses uralte  D erivatum , dessen 
vermuthliches P rim itiv , a ls  solches, längst verschollen ist, 
nicht wie die jüngern , noch ganz klaren D erivata  Ö s t e r 
r e i c h e r ,  S c h w e i z e r ,  T y r o l e r  ic. behandelt werden 
darf. I n  einiaen Gegenden westlich des Lechs kann m an 
hören und in  Linde's polnischem Lericon lesen die (nach 
G ram m . 6 93 ) überladene Form  B a y r e r  statt B a y e r  
(cf. schweb. Bairoere, wie Sachsoere. B ajrerne, Bägdv»re; 
Rask, samlede Afhandl. I ,  299, 337), wogegen das einfache 
windifche P ar, Parea nach der W iener Aussprache: BAr 
fü r Baor, gebildet scheint.

Der Niederlaufitzer Serbe nennt jeden Deutschen ba- 
wareki; H aupt’6 Volkslieder, Einleitung. „Prodiga, lasciva
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Bavaria ludaque“ (Ind .: letaque) fallax est h®c (Ind.: 
non eßt) subtilis inconstane et (Ind.: ßed) socialis; 
Ob. Alt. 309, f. 375 u. Ind. 134, f. 30 (cf. M one'S A n
zeiger V II , 507). „Balthaßar Nimitsch Jeßuita, Archi- 
ducia Ferdinand! concionator aulicus, in celeberrima 
concione Pentecoßtee anni 1609 haec verba: numqutd 
omnet itti Qalilaei tunt non alium habere eeneum 
aiebat quam ei quis hodie diceret: nonne omnea iati 
ßunt obiuti et crassi Bavartf* Cod. gall. 393 , f. 93. 
Ex chron. mac. monaaterii Aulae regiae in Bohemia 
versus citati in Cgm. 1185, f. 190: „Suuice tutoriß ma
ßet sic Saxo brevis oris linguae velocis subtilis erat 
quoque vocis. Saxo recolit os Bavarutqae loquens 
boat ut bos exhalans vocem groeaam nimia atque fero- 
cem hinc tua vox Saxo redolet Bavaro tanquam Saxo.“ 
„Teutonicuß mieer et rudis est, ut papa salignus, stri- 
dula baxarico gutture verba liquans“, Reinardus Vul- 
pes, libr. IV, 381 — 8 2 , ed. Mone p. 259. „Eßt gens 
adeo ßuilliß et ipsa moribus famosa ut ceteris Germa
nia comparata Babari [barbari dico] nomen ipei optime 
convenire nemo non videat. Duobus vitiis plus aliis 
inaignis, inhospitalitate videlicet et furto. Veatitu ut 
plurimum blavo colore amicitur, ocreis libentiua quam 
caligis calceatur“ ; Joa. Boemus, de omn. gentium ritibue, 
1520 , f. LXIV. (f. Th. I I I :  S a u t r e i b e r . )  „D er fite 
von B e i e r n  ist kommen. D ie B e i e r  dicke habent ge- 
nomen in  Osterrich der Herren g u o t; von Hulbach und 
von Landeshuot, von V üerd ing , von Gollenhoven, über 
mangen steinschroven fint fie da her abe gevarn, durch 
daz st daheime ix guot sparn«, S .  Helbling I , 444; vrgl. 
pag. 252. „Läz B e y e r  trinken biremöst", das. III, 232. 
„D ie B e ie r  sprechen!: sich üf, nef! un s  mac herüf komm 
sin Osterweiz und O sterw in", das. III, 244. „ Vreidic 
sam die B e i e r  si w ir m it gevrcrze", das. XIV, 40. 
„ B e i e r  (Hs. B vyr) und R infranken, den ist wol ze dan
ken, daz st n ih t manecvaldent, ir lan tfit (Kleidertracht) 
behaldent; dar an tu o n t fie wislich", das. VIII, 769. 
„ S o  mange gezzent und getrinkent, daz sie m it den vin- 
gern winkent, und m it den zungen lallent und einhalb 
hinvallent. S o  mag ein p a i r  sprechen wol, des leip auch 
magenfreude ist v o l: wanne sumst du, m olle? da gutes 
was der volle, da Han ich getrunken und gezzen Piz ich 
m in selbes Han vergezzen", R enner 9626. „G in anderz 
Han ich auch vernomen, daz b e i r  in ein fint waren komm 
und lagen in  grozzer koste bei einem starken süzzen moste" 
ic. k ., R enner 10208— 39 (cf. W iener M eerfahrt). „W ir 
tu n  reht, als ein b a i r  sprach: W il got, daz w ir u f erden 
leben, so muz er u n s  daz köstlein geben", das. 13739. 
„S w aben  ir  Wörter spalten!, die franken ein teil fie val- 
ten t, die b e i re  fie zezerrent, die during fie vf sperrent" 
ic. k ., das. 22218. „E in  pris den wir B e i e r  tragen 
muoz ich von Wäleisen sagen; die fint toerscher denne 
b e ie rs c h  her u n t doch b i manlicher w er", W olfram , 
P arz . 121,7. „ D ie  i r r e n  B e ie r " ,  Türheim  im W ilhelm, 
Cod. Palat. f. 204°. „ E r  kan sich deheiner dinge mäzen, 
er ist ein toerscher B e ie r " ,  N ith art E li, 7. (Benecke p. 
442. H aupt'S  Zeitschr. VI, 104). „ B i den vünf eselcs 
vüezen, die die B e i j e r e  brähten über mer", v. d. Hagen, 
Ges. Abent. LV, 1326. W eitere alte Sprüche über die 
B ayern hat W . Wackernagel gesammelt in H aup t's  Zeitschr. 
VI, 255 f. D er S t r a s b a y e r ,  s. Th. II: Q u a r t i e r .  
„Gaudet Bavaria dass hat silvestria poma glandes et 
Schlehen vil bolczpiren essen dye eines pfifferling et 
rottlich vil hirtling et bona protling vil säuw val (?)' 
vnd capra vil kelber et aliquas vaccas desgleichen vil 
sawer vina daz sein in bavaria terra, dorzue vil jmy- 
rith ruben vnd auch gross huren vnd puben“, Poll. 
640 [1508 Arnberg], Vorderdecke!.

b a y e r i s c h ,  b a y r i s c h  (baorisch, schwäb., opf. bkia- 
risch), adj. D ie im inländischen Schriftgebrauch vorzugs
weise beliebte kürzere Form  b a y r is c h  hat die Analogie der 
schriftdeutschen Form en feurig , tra u r ig , heurig, englisä), 
teuflisch u. drgl. statt feuerig, trauerig, heuerig, engelisch, 
teufelisch für sich. D ie Form en b a i e r s c h ,  oder gar 
b a i e r n s c h ,  find fremde ProvincialiSm en. Die ältesten
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M onum ente, in denen das Adjectiv vorkommt, bieten 
b e ie  risch . Noricus ensis, daz diudit ein swert b e ie -  
r is c h , A nno-L ied 304 (vrgl. unten).

Die b a y r is c h e  R u e b e n ,  Steckrübe, brassica napus. 
Ayn b a y r is c h  r u e b e n  m u e ß  wird A°. 1480 für das 
jährliche asttalerische M ahl im heil. Geistspital zu München 
vorgeschrieben; MB. X X I, 239. „ B a y r i s c h  r i e b  zwen 
metzcn", MB. X X II, 698, ad 1575. „E in  a lrau n , auö 
einer b a y r i s c h e n  r u b e n  gemacht", H. Sachs 1560: 
I I ,  IV , 4. cf. Th I I I :  die R u e b .  D as b a y r is c h e  
P u l v e r ,  weiße R üben , zu einer pulverfürmigen Masse 
Neingehackt, um gesäuert und als  Zugemüse gegessen zu 
werden. D er b a y r is c h e  T a l e r ,  S ilberm ünze, wovon 
das Stück, nach der A°. 1754 von S e ite  B ayerns zuerst 
beliebten Berm ünzung der feinen M ark cülnisch zu 24 
Gulden, 2 fl. 24 kr. gilt. s. T a l e r .  B a y r i s c h  G r ä tz ,  
d. S p . ,  die Hauptstadt von Steyermark, zum Unterschied 
von W in d is c h  G rä tz ;  vrgl. „tarn Baioarii quamque 
Sclaui“ bey Ried ad 853. D er b a y r is c h e  G u l d e n .  
I n  einem Meßbuch der Kirche zu B an t (O ldenburg) heißt 
eS: „Anno M CC C LX X X V III captus est E do Wymbken, 
et Rustringia Ostringia et Wangaria redemerunt eum 
xiiij M (1 4 0 0 0 ) Beyerdea Gulden“, E hren trau t, fries. 
Archiv I ,  119: vrgl. p. 122: „14000 Beterdia gülden“ ; 
(sollten bas bayerische gewesen sein?) D er b a y r is c h e  
K rie g . „Die landsknecht haben m ir genommen roß und 
kü dort in dem b e y e r i sehen k r ie g " , H. Sachs 1560: 
II , IV , 114b. „0113 ein p a e r isc h e  m a u s " ,  Clm. 5877 
(X V ., 14 4 9 ), f. 118. D er b a y r is c h e  S t i c h  in  der 
R ahm nähterei; (cf. ital. 11 bavaro , W eiberhalstuch; s. 
oben B e ffc h en ) . D er b a y r is c h e  oder G ro b w ette rw in d , 
(Z tr.) der Nordw ind. O hne alle F lerion steht in  gewissen 
Zusammensetzungen b a y e r  statt b a y e r is c h  (vom  alten 
Genitiv P lu r . B a ig a rö , S u a b ö ; wie z. B . auch Mem- 
m in g er M ond, M ünchner B ier. cf. oben S p .  123 u. Heli
and H, 176). b a y r h a l b ,  adv., auf der bayrischen S e ite  
d esJn n S , Lechs rc. „Ering, Formpach am Yhn, b a y r h a l b  
gelegen", H und, S tb .  43. 125. D er B a y e r - L e c h  zu 
Augsburg (1638), C gm .4905, f. 530. 601 u. 4906, f. 19. 
A l t e n -  oder B a y e r - Ö t t i n g .  (K r. Lhdl. X V II, 239), 
vermuthlich zum Unterschied von O ttingen im R ies. B a y r -  
D ie ß e n  zum Unterschied von S ch w ab -D ieß en ; „in in- 
feriori Diessen de ecclesia 8. Nicolai, in superiori 
Diesaen prope Lansperg“ ; Poll. 131 (1 4 7 2 ) ,  Deckel.

162 B a y r - D i l l i n g e n  (Lori, Lechrain 249) neben Schwab- 
D illingen ; P a y e r - H a l l e ,  Diplom. Admont, v. 1235, 
Hormayr, Gesch. v. W ien 11, 192.; B a y r - M e n c h i n g  
(Lori, 311) neben S chw ab-M .; S w a b e n  M e n c h in g e n ,  
B a i e r m e n c h in g e n  (a°. 1375), Clm. 4355, f. 29. 44. 
B a y r - M ü l h a u s e n  neben S chw ab-M .; B a v r - S o y e n  
neben Schw ab-Soyen Dem Gegensatz S c h w a b -  gemäß, 
ist B a y r  hier zunächst als S u b stan t. zu betrachten, und 
ähnlich dem O rtsnam en  B a i e r r u t e ,  MB. XIII, 195, ad 
1194. „Mansus Baierrewt* (ad 1126 circa), Cod. Trad. 
des Klosters E nsdo rf, in Freyberg'S S am m l. I I , 196 u. 
254: A nfangs des XV. Jah rh , ganz zu Holz geheyet, 
noch 1496 P a y r i e t h  geheißen, im LG. Amberg, zwischen 
Hirschwald u. Wolspach gelegen, s. unten R e u t ;  Lang, 
baier. Jah rb . p. 244 (ad* 1284). D as Prädikat k ö n i g 
lich b a y e r isc h  bey Titeln und Aufschriften sollte seiner 
zweyten Hälfte nach doch wol n u r da gebraucht werden, 
wo eine mögliche Verwechselung mit k ö n i g l i c h - p r e u 
ßisch oder sächsisch oder w ü r te m b e r g i s c h  rc. zu ver
meiden ist. I n  andern Fällen möchte das Beywort k ö n i g 
lich  kurzweg von größerer W ürde seyn.

B a y e r s a c h s ?  „W er snüdet als ein wazzerdahs, so 
er izzet, als etlicher phliget, und smatzet als ein B a i e r  - 
s a h s  (Hs. „payr sachS"), wie gar der sich der zubt ver- 
wiget", des Tanhauser'S Tischzucht, H aupt'S Zeitschr. V I, 
490,61. S o ll te  „fark" zu lesen sein? Bei Rauch, ecript. 
re r. A ustr. I ,  198 steht: „vnd smakiezt als ein lachs."

B a y r - S a  um  e r , die nach B ayern fahren; S ach rang . 
W aldord. v. 1558, Cbm. K l. 360, p . 93.

B a y e r n ,  B a y r n  (Baorn, Baon, opf. Bkio'n, b. W . 
Bäi'n), oder (nach der selbständ. D eclinat.) B a y e r - ,
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B a y r l a n d ,  b. W . B äio 'land  (vrgl. Bayerfürst); (nach 
der abhängigen Declin.) B a y e r n - ,  B a y r n l a n b ,  das 
Land B . I m  X IV . bis ins X V III. Jahrhundert ist die 
Form  B a y r n  die herrschende. N . N. in  obern und nidern 
B a y r n  Herzog. „W ie piderb der man (der a lt von Leuch- 
tenburkch) wer, sait man noch z e . P a i r n  mer", O ttocar 
v. Horneck. „N aves de Bairat Öfele I ,  7 1 8 ; cf. Hor- 
mayr'S Rede v. 1831, p. 105. B a u a ria , B a v r n l a n d ,  
Voc. v. 1419. „Ain Fürst aus B a i r n l a n d e  ist er aus  
kunicklicher a r t geporn. S u n s t (so ) sint auch alle kunn 
von disem stamm den got sunder geadelt hat", Lancelot 
vom See . „D uo sich B e i r e  le in t  wider in v irm az" . . . 
„dere geflehte dare quam wilin ere von Armenie der herin", 
Anno-Lied X X , 1. 15. (Auch Grimm , Gesch. d. b. S p r .  
825 , denkt an einstige B erührung der Deutschen m it Ar
menien, wie sich Armen mit Armin, J rm in  berührt.) „Rom , 
dich hat B a y ä r l a n t  geschendet", Kaiser-Chronik. W iener 
Cod. „An swaben ftoisit bei e r la  n t  zital alsunder wanken 
und darnah oftirfranken", ib id ., S traß b . Cod. Cgrn. 578, 
f. 15b. jßb. A n  m e rk . Allem Anscheine nach stammt 
dieser deutsche Name B a i j  e r ,  a. S p . B a i g i r i ,  vor der 
Assimilation der Vocale vermuthlich B a i g a r i ,  m it dem 
lateinischen B avarus (zusammengezogen aus B aiuuarius, 
B aioariu s) von einer gemeinschaftlichen ältern F orm , an 
welche sich die, auch an andern Völkernamen der M itte l
zeit vorkommende Ableitung -a r iu s , - a r i  gelegt zu haben 
icheint. A ls eine solche werden von unsern Geschicht
schreibern insgemein die B oii, Boioi der griechischen und 
römischen Historiker angenom men, und diese Annahme 
kann wol die d eu tsch e  N ationalitä t der B ayern eben so 
wenig in Zweifel setzen, als der alte Name Boiobernum  
die s la w is c h e  der von uns sogenannten B ö h m e n .  Z u  
welcher Zeit die im Noricum gebliebenen oder dahin zurück
geströmten Deutschen, vermuthlich nahe Verwandte der 
weiter südlich aezogenen Longobarden, nach frühern B e
wohnern des Landes B aioarii genannt zu werden und 
sich so zu nennen mögen angefangen haben, ist schwer zu 
sagen. Leibnitz, in  der Vorrede zu seiner Ausgabe des 
Adlzreitter und B runner, spricht von einem, in  des R u ti-  
lius C laudius M unatianuS  J tin e ra riu m  (v . c irca  417 
n. C hr. Geb.) vorkommenden B ajoarius obstans so be
stimmt, daß ich ihm weniger gern ein Versehen, als die 
Einsicht irgend einer noch unbenutzten Handschrift zutrauen 
möä)te, in  welcher dieses Gedicht vollständiger, als in  den 
bisherigen A usgaben, die vom 2ten Buche n u r 64 Verse i68 
liefern, enthalten seyn konnte. Nach dieser bestrittenen 
wäre also die älteste S te lle  über die B aioarii die des Jo r-  
nandeS, welcher (lib. de reb . get. c. 55, Cod. A m bros.) 
s ag t: Regio Suevorum  h ab e t ab  Oriente Baioarios, waS 
wol von s e in e r  Z eit, also circa 540 zu verstehen ist.
D ie Gothen ziehen gegen die Sueven. Die B ajobari 
müssen also mit den Gothen verbündet und ihre Neben
wohner tief unten an der D onau  gewesen sein; also B a
jo b a ri genannt, schon ehe sie das N oricum  bezogen. (P ro f. 
N eum ann macht darauf aufmerksam, 13. Merz 1839.) A d 
ann . 570 sagt V enantiuS FortunatuS  im Leben des heil. 
M a r t in : neque  te  Baioarius obstet, ( auffallend ähnlich 
jener leibnitzischen S telle). D aß diese B aioarii ehmals 
B oii geheißen, wird ausdrücklich behauptet im Leben des
H. AgiluS (c. I. in Resch, annal. Sab ion . T . I ,  p . 4 9 7 ): 
D irecto  calle  ad  Boias quos te rrae  illiu s incolae Bodo- 
arioa (B oioarios?) v o can t, perven iun t (obngefähr zum
I .  616 ); und im Leben deS H. Eustasius (M abillon sec.
I I .  B enedict, p. 117; Eckard F ran c . Orient. I .  p. 193 ): 
P rogressus ergo (L uxovio E ustasiu s) W arascis  p raed i-
c a t  hos a d  fidem convertens a d  Boioa, qui nunc
Baioarii v o c an tu r , te tend it. B is  ohngefähr in s  X II. 
Jah rhundert finden sich abwechselnd die Form en B aiuuarii, 
B ag o a rii, B au g u a rii , B aucueri (sieh B ä u g ) , B auocarii, 
B augarenses, B acuarenses etc. D er C od.V atican . N r. 5000 
(sec. xm.), f. 139 sagt, vermuthlich in  erklären sollender 
Beziehung a u f TacituS Germ an. I I ,  4 :  tres fue run t fra- 
tre s  ex  qu ibus gentes X II I ;  prim us E r m e r i c u s  g ep u lt 
G utes, G ualagutos, G uandalos, G epidos, S a x o n e s ; I n g o  
gen u it B urgundiones, T uringos, L ongobardos, Baioer o b ;
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E sc io  Romanos, Brictonee, Francos, Alamannos.“ Cf. 
Ncnnlua bei Qale I, p. 102. Zeuß p.75. Grimm'S Mythol., 
Stammtafel p. XXVII. Um das XII. Jahrhundert setzen 
sich mit Vernachlässigung des i die Formen Bauuarii, 
Bauuari, Bavari, Bavaria, bavaricus, bavarinus (MB. 
XI, 300. cf, eccleßia gallicanoj ic. fest, aus welchen 
nicht blos die romanischen, sondern auch die slawischen 
Nationen ihre Benennungen für B ayern  gebildet haben, 
Drgl. Gramm. 504.

'(ÄS folgen hier noch einige nachträgliche Bemerkungen 
Schmeller'S zu diesem Abschnitte, die sich demselben nicht 
gut einreihen ließen.)'

„A°. 851 Oßßa S. Hermetis a Liuphrammo Juvavensi 
aroMepiscopo Roma Juvaviam delata per italica con- 
finia vel Bagoariae regioniß regna“, CJm. 15821, f. 34b. 
(sec. IX—X). Saga af Sigurdi Jor-Salafara, cap. XIV: 
of Pannonia oo Svafa oc Beiara (Beigara, Byiara); 
Heimskringla III, 247. „Themo heron Heinrihe qui 
cum dignitate thero beiaro riebe beuuaroda“, Gedicht 
auS einem Cambridger Cod. (sec. X unter Kaiser Otto I.) 
in Eceard, Quatemio, f. 50. Peigwar, Grimm I , 641. 
777. „Neo non post aliquot spatii tempuecula parvi 
ipsius (Henrici) juri proceres subjunxerat omnes famose 
nimium gentiß Baioariorwm ipsum nempe ducem me- 
rito faciendo potentem“, Hrotsuitha de Oddone I. car- 
men, Cod. Em. E. 108, f. 141, (Barack p. 321). Im  
(St. Emeramer?) Neeroloaium Cod. sec. XI., schmal Folio, 
in der Wallerstemischen Bibliothek zu Maihingen steht ad 
X. Kal. Sept. occisio baioariorum in poemia. „A°. 
MCLXXX Fredericus Imp. Hainricum ducem bairorum 
et Saxoniorum duoatu privavit“, Cod. Emm. 117, f. 33 
(v. Tnde de- XII. Jahrh.). »In ducatu Baioriorum“, 
Clm. 4628, fol. 216. In  Froumundi Cod. Boethii de 
consol. philos. (in Wallerstein - Maihingen) fol. 6b steht 
zu impunita barbarorum semper avaritia als Randnote: 
maxima Qothorum, Francorum, Alemannorum, Baioa
riorum adhuo forte gentilium. Clm. 4593 (XI—XII. sec., 
Luoan. Phars.), fol. 9a : »Nos primi Senonum motus 
cymbrumque (übergeschrieben: h. f. bauuarici) furentem“, 
und fol. 107“ (VIII, 385): „Ensis habet vires, et gens 
quaecunque virorum est, bella gerit gladiis“ steht am 
Rande: »Illi melius pugnant qui ense utuntur sicut Ro
mani et Bawarii et NoricL“ Baugar, Diut. I, 340. Über 
Baugweri, Baiuvarii, ags. Begdvare, Ziuwari, Ansivarii 
(iSl. verjar; v. goth. varzan, ahd. werian, tuen) f. Grimm, 
Gesch. d. d. Spr. 781. of. Th. IV: die War. Förstern. II, 
268 — 72. nBeire non dicuntur Bauarii sed Boiarii a 
boia fluvio.“ Cod. la t 560, f. 145. „Baioarii vnde dicti 
eint et unde originem traxerint non facile dixerim; verum 
cum reperiam vetustissimos Codices Baioariam appellare 
quam modern! Bavariam dicunt, non difficile trahor ut 
Baioarioe a Bote dictos et gallicam olim fuisse gentem 
credam. Huio opinioni Strabo Vto commentario vires 
adhibet“ etc. etc. Aeneas Sylvius, de rebus gestis 
Friderici HI. Imp., Cod. ZZ. 725, t  36 — 36. Zeuß, d. 
d. Stämme 364—380. Derf., d. Herkunft der Baiern v. 
den Markomannen, p. 7. 14. Gotting. Anz. 1840, p. 
1154. Sastrow'S Leben I, ^05. Dr. St. (Roth (Landbötin 
1840, nr. 105—114) meint Baias fei die deutsche Benen
nung für Boii oder da- von ihnen verlassene Land im 
Nord u. Süden der Donau selbst gewesen. Die Gergovia 
Boiorum (Caesar de bello Gail. VII, 9) ist die Stelle 
de- heutigen Buy bei Saint-Pierre-le-Montier in dem 
zwischen Loire u. Allier gelegenen Theil de- Departement 
de laNibvre. Allg. Zeit. 1861, Beil. S . 2813. Die manchen 
Etymologen anfechtenden walach. Bojaren, flaw. bojarin, 
sind aus boljarin (v. bolji, größer, besser) abzuleiten, also 
Optimates, Magnatee. Wiener Jahrb., Bnd. 46, S . 92. 
Baguuaria, Canis. lect an t H, 708; Bagoarii, ibid. 
m ,  429 etc. . . . »qua rura Boemiea primoa Baugfl- 
riae fines oommuni limite tangunt“, Günther. Ugurintte 
lib. V. Baurus superbus; Baurorum gens in Ratispo- 
na; Baurorum dominus, v. d. Hagen, deutsche Gedichte 
de- MittelatterS I :  Herzog Ernst, Emleit. p. XI; Odonis
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(circa 1199) carmen de varia Emesti Bavariae ducis 
fortuna, 1. I, c. 310, bei Martene III. A Domino Gote- 
ftido Bauwaro, Reg. Bav. II, 55, ad 1213. , Wandali 
quidam populi de AfErica quorum reliquiae fertur ut 
sint Pavvarii“, Schlettstädter Glossen, Haupt'- Zeitschr. 
V, 348. Constantinus Porph. de administr. imper., 
cap. 30: „Chrobati vero tuno temporiß habitabant ultra 
Bagivariam (exeiSev rijg Bayißageiag). Dazu der Com
mentstor Bandurius: „Bayißageia est Slavum vocabu- 
lum graece detortum, i. e. Bccßeta ooeiec, i. e. Babiae 
montes, elave Babi gore videlicet Vetulae et Vetula- 
rum montes, quo nomine Carpathiae montes . . . .  ab 
aliquibuß nominantur“ ; of. Jordan, slaw. Jahrb. 1844, 
S . 102. Safaijk, Slowanski Starozitnosti, p. 368. Ko- 
pitar, Glagolita Cloz. XXX. „KolosalnA socha Batoarie 
w lewici drzf wenec nfmz slawnd Bawordky koruno- 
wati mA“, Kollar, Cestopis 231. Vrgl. slowen. Bava- 
riz, - rza, Bayer; Bavdrka, Bayerin; Bavdrija, Bayer
land; böhm. Bawor, Baworan, Baworcan, Baworjk, 
Bavarus; baworsky, adj.; Baworsko, das Land Bayern; 
Bawory, plur. fern., da- Land Bayern (dagegen Bawori, 
die Bayern). Ob diese Formen blos von barorus, oder 
noch vom älteren baioariue, baitmarius stammen? Bawo- 
row, Barau, ein Städtchen (w Prachinsku, im Prachiner 
Kreis), Sommer VIII, 385. Im XIII. Jahrh, gehörte die 
Herrschaft Strakonitz dem Geschlechte der Herren Bawor. 
Bawor (Bavarus) I., Freiherr, Landgraf und Herr auf 
Strakonitz, Horazdio'witz, Blatna, Barau (Baworow) 
und Zedlitz stiftet 1243 ein Eonvent des Ordens von 
Jerusalem in Strakonitz. Sommer VIII, 115. 168. Die 
B ay e rn , ein epische- Volk in den altfranzöfischen Dich
tungen ; Mont, Anzeiger 1835, Sp. 216. Baivier, pro- 
venzalischer Eigenname; Diez I1, 283. Baivier, die Bayern; 
Garin le Loherain (Loherenc), Paris, 1833, VerS 4182. 
Im  Jourdain de Blaivies sagt Eremborc (VerS 408—10): 
„Ne sui je fille au fort roi d'Aragon et si sui niece 
au Baivier Huidelon (Witelo?) et au viel Häyme et 
ses fiz de Dordon.“ „Alemans et Flamens et Englois 
et Baiviers, HaimonSkinder, Cod. zu Metz (sec. 2HH), 
Mone'S Anz. 1837, Sp. 330. Dux Names de Baivier; 
das. „Loheregne traversent, Baivbre e Hungerie“, Ro
man de Charlemagne (Francisque Michel) p. 5, v. 101. 
„Auberis fu Baiviere remez“, Roman d'Auberi le Bour- 
guignon. »El dose de babera, der herzog fon p a ie rn ; 
babiera, un babiereso, ein paier"; Cod.ital. 261 (1424), 
f. 39. 40. »Prait rupfen Ellen 50, smahel rupfen E. 33, 
geschmidtzter rwillich E. 33, paurn zwillich G. 50, Munu- 
cher zwillich E. 50, P ayere E. 33, P ayerine  E. 33, 
Plahenn E.", venetianische Jnttada (sec. XIV. ineunt), 
Cgm. 4032, f. lb, cf. 2b. 24b.

beij, bey (bei", bA, be, bo), praep., wie hchd. (ahd. 
p l, b i, mhd. bi. Grass III, 5. BM. I , 112. Grimm, 
Wbch. 1346). Dialektisch und alt, statt: durch, mittels. 
Etwas bey Einem (d. H. durch ihn) sagen laßen, holen 
laßen, schicken re. Schicks bei~'n Bodn; Lass s be de* 
Dien holn. A°. 1489 verspricht der Fürst, »dem Adel 
nicht mehr bei den Bütteln zn gebieten, sondern zu schrei
ben", Kr. Lhdl. XII, 280. »Bey der Post schreiben", 
ibid. I, 179. V, 221. XIV, 636. Ldtg. v. 1515, 268. 
329. »Das läßet uns pey bifem poten wißen". Wstr. 
Btr. V, 45. 207. VI, 335. S ta tt: mit. »Bey den Wor
ten", mit diesen Worten, Kr. Lhdl. III, 145. S ta tt: mit, 
von. »Ain chint, daz st pey irem vorder Wirt het." 
»Meinem töchterlein daz ich bey derselben frawen Han"; 
MB. V, 424. VI, 586. Hund, pass. S ta tt: zu, in (in 
Bezug auf Zeit), bey Zeiten, bey der Zeit, bey Leb
zeiten ; bey kurzen Zeiten, seit kurzer Zeit Kr. Lhdl. X, 
357. Ist ttji bey wenig Jahren aufkommen, daß. .  LR. 
v. 1616, f. 664; bey jungern Zeiten (in neuern Zeiten), 
Ertl, Prax. aur. p. 22. Drgl. bey J ah re n  sein, bejahrt 
sein. B i  Pontio Pilato, sub; Notk. p. 266. »PliniuS 
fagt, daß bey den zweyen Bürgermeistern L. Craffo und 
E. Eafsto Longino auß einem Mägdlein ein Knäblein 
worden sey." »Wie bey unsern Vätern Keyser Maximi
lian auf sein Kriegsvolk einen neuwen besondern Namen
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bekommen hat, daß manS noch die Landsknecht heißt", 
Avent. Ehr. »B ey  jme ist das Schloß abpruunen", 
Hund, Stb. I ,  356. Räumlich: fint Pt, adsunt; Rots, 
p. 265. 9 "Burga' -s dd Stad, ein anaesehener Bürger. — 
Br is no~ a~ Mä~ -s'-r Zeug, bei ManneSkraft.

b ey, als untrennbare Nachsetz-Partikel, ist an der 
OberJsar üblich in folgenden und ähnlichen Formen, in 
welchen eS immer den Hauptton führt: haambay, zu Hause, 
nach Hause; herbey, hiabey, hier, auf dieser Seite; hi~- 
bey, dort; enVnbey, ench'lbey, auf jener Seite, jenseits; 
herentn bey, herissl bey, auf dieser Seite, dießseits; 
innebey, obm bey, unt*n bey, vorn bey, h in tn  bey; 
vrgl. b 'in n e n ,  niederd. b oven, engl, b e n ea th , be- 
hind.

beygesch irrig  (bAg-schiari1), adj., wird von Pferden 
gesagt, die eingespannt gut neben einander gehen. Da
von scheinen AuSsprachformen zu seyn: bAgschiarli’, bAd- 
schiorli’, Adjectiva, welche man lobend von Kindern ge
braucht, die fich für ihr Alter besonders anste llig  zeigen. 
Is gär a~ pddschürli’a NArrl 1 Rach Herzog Wilhelms 
Instruktion für die Hofmeister und Praceptoren, die für 
feine Söhne Maximilian und Philipp aufgestellt waren, 
soll Acht gegeben werden, daß bey den jungen Herzogen 
»nit etwann Päckhshererev , Schalckhßnarren, Gaug
ier, Springer oder andere leichtfertige Rott, sonderlich 
örgerliche trunckhene geistliche Persohnen einen Zutritt ge- 
wunnen", Wftr. Btr. UI, 156. Matthias Koch in seinem 
schätzbaren Werke »Wien und die Wiener", 1842, S .  346 
setzt zu b a g sc h ir li ,  niedlich, als Beleg: Chronicon 
Helmsted. 1590 B eigesch irre , ein Lustigmacher, cs. 
cesk. bAjati, fabeln; bajka, Fabel, u. unten: patschen, 
patschiarig; DH. IU: Geschirr; vrgl. auch ital. ciera.

Die B e y g ra f t ,  s. oben bi.
Die B e y g ü r te l  (BAgürtl), der Geldgürtel, die Geld

katze, die entweder an btt gewöhnliche B a u c h g u rt be
festigt, oder allein getragen wird; (BM. I, 593. Grimm. 
Wbch. 1 ,1373. Diefenbach 350). »Solt ein phenning zehen 
bringen, man soehe rinn vür den andern dringen mit ix 
b ig ü r te ln  alle dar", d. welsche Gest 11327. »Kaiser 
BitelliuS ward von jedermann verlassen, gürt ein B ey- 
a ü r te l  umb voller Gülden und flöhe", Avent. Ehron. 
P ä g u r t e l ,  marsupium, crumena, Voc. v. 1419 und 
1445.

B e y h a ft .  »Gelegen in chirchperger pev h a ft und 
in Bischoffdorfer pfarren vnd in dem Weilhart Gericht", 
(Jnnviertel 1414), Cgm. 3941, s. 2b. 60». ES kommt 
nicht weit davon auf der Karte ein O b er H a ff t  und 
U n te r  H a ff t  vor und in demselben Cod. s. 2 und 18» 
ein Ort S igertzhaft, S ighartShafft; vrgl. auch das. 
5. 61 b: „zuAwerpach. zetal, ze h a f t ,  ze Jrenprechting". . .

Die B e y la d e n  (BAlädn, BAlä’n), das B e y lä d le in  
(BAlAdl, BAIAI), die Beylade, d. H. kleine Lade, die bey, 
an, oder in einer größern, als z. B . in einer Truhe, 
einem Kasten, oder auch unter einem Tisch angebracht ist.

bey liä ), adj. Der Rentmeister S .  W. schließt einen 
Brief an seinen Fürsten i. I .  1488 also : »Ich »erhoffe vor 
S t. Erhardstag bev Ew. f. G. zu seyn, Ew. f. G. mich 
damit beylichen (?) haben", (adproximus esse, v. 
Lang), Kr. Lhdl. X, 156. B ey einem  beylichen, bey- 
lichenS (bei-n-a~n bAlinga", ba-n-a^n bAlinga", born 
bAlinga", bAlings), beyläufig, ungefähr (Grimm, Wbch. 
I, 1380). »Das findet man geschriben bey einem  bey
lichen, wann man das noch nicht so gar eigentlich wissen 
mag", Kr. Lhdl. IU, 306. VII, 348. »Die Beichtkinder 
sollen allain von denen Sünden gefragt werden, welche 
fie bey a inem  beylichen haben möchten", Beichtbuch v. 
1579. »Hüner, aus den Gerichten hereingeantwurt, der 
al man nicht a ig en tlich  ways, doch bey a inem  pey- 
ichen angeftagen auf x l®  Hennen, ye aine umb v dn, 

thut an Gelltt viiic xxx lb Ixxx dn." Georg des Reichen 
Hochzeit v. 1475. »Ein quintlein beym w eilichen, 
Dr. Minderer 1620, p. 135.

Echmrller'S bayer. Wörterbuch, Band I.
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Das B eym arch, (Jir.) eine Art H am ster (f. d.),
welche nach dem Laustierischen Haupt - Waffermark ge
regelt find und woran man die Höhe des Spiegels der
Salzach erkennen kann. Vrgl. Th. II: March.

Die B eysaß , ä. Sp. B isäz  (obsidio). »Welches res 
Jahrs ein Bawmann gepresten leidet, von B e y fäß  
oder andern solchen Sachen" tyr. ref. L.O. v. 1603. s. 
S a ß .

Die B eyschaft (vrgl. oben unter b i) ,  Merkmal,
Kennzeichen: »Daran soltu lugen und beschaft turnen"
. . . »dise zaichen . . .  das ist ain gut b ischaft das
es ain hirß fei", Clm. 4373 (v. 1437), s. 117. »Bi der
b itsch aft so solt du merken", (also wol u - und zu
schaffen gehörig); das. 118.

Der B ey sta ll (BÄchstall), s. Th. III: S t a l l .
Der B e y v ö r r a t  (Ertl'S praxis aurea, p. 492) pe- 

culium. Das Adjectiv bey rcrtig  (bArAdi1), das im b. 
Walde knauserisch, g e iz ig  bedeutet, läßt auf eine 
Form B e y rä t  mitähnltcherBedeutung schließen, s. R a t.

DaS B eizeichen , s. oben bi.
Der B e y p o ß , ä. Sp., artemißia L., Beyfuß; (ahd. 

p ip ö z , mhd. btböz. GrassIII, 22. BM. I, 115. Grimm 
III, 372. Myth.2 1161. Wbch. I, 1370: v. b l ,  bei, und 
b ö zan , stoßen: Zustoß, Würze? Diefenb. 51»). »Mater 
herbarnm, peypoz", Hübner, Voc.». 1445. »Sand  
Johannes Suben (Sunnwend) Gürtl, das do haist pey- 
p o s" , Schul-M. Huber, Ms. von 1477. (Der zweyten 
Hälfte nach scheint auch K ien p o st verwandt).

Die B e ij ,  die B e in  (Bei~, BA~, opf. B i"), die 
Biene, (ahd. P ta , mhd. bte. Grafflll, 12.BM . I, 116. 
Grimm, l3, 96. III, 365. Gesch. d. Spr. 1033. Wbch.
I, 1367. 1816. Diefenb. 40b. Zeitschr. I I ,  209. VI, 45.
46. 157. 418,18). a~ Bei" hät mi’ ghdckt, eine Biene hat 
mich gestochen. »Die B e in  oder Immen, dieses winzige 
Mettfiederl", P. Abrah. O.Pf. Sp . W. ’Bt~ u’ dSchauf 
u1 1 Teich machng ’an Baua'n bäl’ aarm bäl reich. 
»A ngel der p e in ", aculeus apis, Voc. von 1445. 
Das B e i-k a r  (BAga, Impm-bAga, O .L ) ,  der Bienen
korb (mhd. b in e k a r , BM . I ,  788). Rechtb. v. 1332. 
Wstr. B tr. VII, 83. 84; gl. a. 502: p i-char, alveare. 
p e iv a s , alvearia; Diut. III, 153. Diefenb. 26c. Die 
B ie n b e u te ,  desgl. (Grimm, Wbch. I ,  1816. 1818). 
»Der ber frißt Honig aus den b in p e u te n " , H. Sachs 
1612: I I , II, 221. DaS D in - S u m b e r  (Bi~ßumpa‘, 
Regen), desgl. Der Bein-stock (BA~ßtok, Regen), der 
Bienenstock. Die B ie n b ä u m  und B ie n g ä r te n  wer
den durch die o.pf. Waldord. v. 1694, $. 40 in Schutz 
genommen. Anm. Ql. o. 433 steht das einfache b ia ,  
apie; gl. a. 495 u. Diut. III, 153 der Nom. oder Aoo. 
plur. p ig in ;  a. 79 der Genit. plur. p ia n o ; o. 448 
aber auch bi an für apia; in Zusammensetzungen steht 
b in i ,  z. B. b in ip lu o m o , b in is u g a ,  b in iu u rz .  
Vrgl. Gramm. 861 und Grimm I, 675. Labr. 165: diu 
b te ; Valkn. 134: die b in en , plur. »Al- ein p in , daz 
fuezeste was, daz las er in " ; Cgm. 94, S t. Ulrich- Leben 
Der- 213.

Das B e ij - e l ,  B e il  (BAI), das Beil, (b ia l ,  gL a.
3. cf. Grimm I3, 96). Auffallend wird in wirzb. Derord. v. 
1727 und 1736 B e il für die gemeine Holzhacker-Art ge
braucht. Das B r a i tb e i l  (BraaddAl), die Breit-Art. DaS 
W u r fb e i l  unter dem Gürtel ist (Kr. Lhdl. VII, 237. 238, 
ad 1468) ein Theil der ältern KnegSrüstung. b e lle n , zne
tz e ilen  (zuabAln), mit der Brettart ins Feine arbeiten, 
glatt hauen. DaS B e il - E is e n  (BAleian), eine Art 
Meißel de- Tischlers und Zimmermann- mit schräger 
Schneide; Gehr-Eisen. Es scheint diese- h e ile n  mit 
einem alten p illo n  (gl. i. 143: u n g a p i l l o t ,  impoli- 
tus; cf. gl. o. 327: b ilh o u w e) zusammengeflossen, s. 
B e ih -e l  und beilmäßtg.

Die B o y  (Iller; Bäi, aussp. v. b a i j ,  tzaig, H ai
en), da- Gesimse, besonder- am Fenster, ein großeS 
enster selbst, (s. oben B a i  ge); L. Gp., Fußklotz für 6t*

15
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fangene (mhd. b o ije . BM . I, 221. Grimm, Wbch. II, 
229. Diefenbach 77c cf. schweb, b o ja , Fesseln). Im  I n 
ventarium des Schloße-Lok, v. 1315, kommt vor »I P o y  
und VI Ring pro captivie*, Meichelbeck, Hißt friß. II, 
Nr. 232. Iacebat urbe captuß milea graviß catheniß in 
oarcerem retruaua öoywque atrictua arctis . . . Surgenß 
manu bogam fert qua peß tenetur unus“, Metelli Qui- 
rinalia de A°. 1060. rin compedibuß, in den champen, 
B o ten", Cgm. 17, f. 205». »Ainn fwern P o y n  von 

166 Eisen hie- er jm an die pain smiden", (nemlich der Woi- 
wode Ladiöla dem Herzog Otto von Bayern), Horneck's 
Ehron. cap. 768.

Bak. bek tc. vrgl. Back. Heck. ic. und Bag. beg. rc.

Der B a l l  (Ball*n), wie hchd. (ahd. p a llo ,  mac., u. 
P a lla , fern.; mhd. der bal und b a lle . Grass III, 93. 
94. BM. I, 117. 118. W. Grimm zu AthiS und Proph. 
p. 67,94. Grimm, Wbch. I, 1090, Zeitschr IV, 7. 68. 
V, 254,18). e~ Ball-n Butte, cf. unten: der P a lm  2). 
cf. schlatchen, Cgm. 270, f. 206. B a ll  h o len , Bü- 
sching'S wöchentl. Nachr. I ,  71. Das B a ll  n h a u s  
(Ober-Ammergau, Partenkirchen, Mittenwald) heißen noch 
jetzt die Häuser, in welchen die mit den ehemaligen Robb
suhren angekommenen Ballen und Güter aufbewahrt wur
den, (Rath Her). Das B a l lh a u s  in Jngolstatt diente 
wol nur zum Ball- und drgl. Spielen. Grimm, Wbch. I, 
1092. 1093.

Der B a la s ,  B a l la s ,  P a l la s t .  Art blasser oder 
auch völlig weißer Rubine von Balasam. einem Lande in 
Ostindien, wo er zuerst gefunden, stanz, balaiß. BM. 
I, 79». »An ain guldin unser Frauenbildt vier P a lla s  
und 12 perl." »Den großen P a l la s t" ,  Kr. Lhdl. in , 
119. 191. 201. „Ain klainat (trug der König von Un
garn) darum sein gestanden drey mithel p a laS , under 
dem palaS  stet ain Diemand, als gros als ain grosse 
Haselnuß", Wstr. Btr. HI, 135, ad 1476.

Der B a le s te r , von baleetrum, baleeterium, ba- 
lißta, die Armbrust. »Es hatte das Rauchwerk zu diesen 
Zeiten, in welchen man das rauhe Wild nur mit P a  lä 
s te rn  verfolgte, überhaupt einen hohen Preis", Zirngibl; 
Wstr. B tt. VIII, 137. cf. Grass III, 103. Diefenb. 66c 
f. Nach Adelung ist B alester eine Armbrust, welche 
Kugeln schießt, (Schnäpper). Der F r  o sch b a l e st e r schnellt 
keine 3 ohm, sondern nur ein eisernes, wieder zurückzieh
bare- Stangelchen mit pfeilförmiger Spitze auf Frösche ab.

Der B a le y r ,  B a le y e r. Unter diesem Titel wird 
in Gem. Reg. Ehr. IV, 113, ad 1506 der Antonier 
(-Mönch) Jacob Ziegelmayer aufgeführt, dem wie es scheint, 
die Antoni-Schwein-Anstalt (s. Antonius) in dem deut
schen Bezirk, worin Regensburg und Memmingen lag, 
als ein »Amt", eine B a lle y  (Ballia, arabisch W alia) 
übertragen war. »Der maister mach (nach) der prüder 
rate die balye  in seiner hant haben unz ze capitel" . . . 
»Die maistere und die b a lie r  die schuln zesamene chumen 
zu capitel;" Regel des Spitals zu Jerusalem, Clm. 4620, 
t  87. »Die h a lte n  und die lant besezzen", das. f. 88 
(es. f. 97—98). Jm  latein. Terte steht baiuliua, baiulia. 
Drgl. ital. bailo, balio, ftnz. bailli re.; Diez, Wbch.97. 
»Metropolitanua ein- gantzen lande- oder b a ly  bischoff", 
Voo. Archon, f. 33.

b&louß (b ä r - lö s ?  oder b ä l- lö s?  oder b e il-lö s? ), 
adj., (Paar,Ilm) 1) von Kindern: nicht warten könnend, 
ungestüm; schwer zustieden zu stellen, eigensinnig, ver
wöhnt. leckerhaft, wählerisch, was »ma ist er lö s ."  2) bos
haft, doloaua, böse.bAllouaö L eut, S u e b e n , H underc. 
Das englische parioua (st. periloua? z. B. a  parloue boy, 
Shaksp. King Richard III. aot. II.) stimmt mit unserm 
Worte so sehr überein, daß man nur nicht begreifen 
könnte, wie es in diese Gegend hätte verpflanzt werden 
mögen; denn der unerfreuliche Aufenthalt von Marlbo-
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rough's So lda ten  war doch sehr vorübergehend. (Drgl.  
H e r d i . )  E s  mag wol eher das ältere b e i t - l o s ,  mhd. 
b t t e l ö s ,  g e b i t e l ö s ,  ungeduldig (v. b t t e n ,  war ten ;  
f. unten b e i t e n .  »Tristan unde J s ö t ,  die g e b i t e l ö s e n  
beide, benämen ouch ir  leide und ir t riure einander vi l", 
Trist. 12363. B M .  I ,  174. 175) sein, falls es nicht zu 
b e i l e n ,  bellen (f. unten und vrgl. Th. I V :  die W e i l ,  
w e i l o z , nach G ramm . 683) gehört. Oder  sollte 
eS, analog dem k i b ä r l o S ,  stultua, baridua, u n k i b a r i -  
t h a ,  faatidium, der gl. a. 202. 266., eigentlich b ä r l ö s  167 
(ungebärdig, vrgl. u n - b ä r d )  heißen? S ta ld e r  hat  
in der ersten Bedeutung b e t h  l o s ,  in  welcher auch an 
das alte b a l l a  (oflfa) zu denken wäre. B a l - l ö s  vom 
alten t h e r  b a l o  (malitia, nequitia, O t f r .  gl.) mit  l ö s  
(böse) wäre eine Tautologie, allenfalls nach Gramm, p.
170 zu erklären; mit l ö s  (expera, frey) würde wol das 
Gegentheil der jetzigen Bedeutung eintreten,  obschon z.
B. auch a u u iz i lo S , gl. i. 160, amena heißt. Vrgl. 
goth. b a lv a -v ese i, Bosheit, malitia, und provenz.mal. 
vaß, franz. mauvaia, hatten, malvagio; Diez, Wbch. 
213. — Gin altes b o ra lö s ,  sehr böse, wie b o ra - la n g ,  
b o r a -d r a to ,  O tfr., steckt wol nicht in bäloua. Am 
nächsten läge das mit b e ilen  (plagen) komponierte lö s . 
»Groß was jr b e i l ,  fy trug im neit" (die Krähe dem 
Löwen), Cgm. 291, f. 35» ( vrgl. b e ile n : der H l). 
Drgl. auch isl. b a u lv is ,  bölvrß (v. böl, Böse-, Un
heil), ad nocendum callidua, arglistig; HarbardSliod 23.

der b a lo , ahd., nequitia, malitia, malum, pemiciea, 
luea, pestia, Otfr. Gl.passim, (es. kärnt. b o lj,  Schmerz, 
neben bol j ,  besser, mehr; Jarnik p. 47). b a l a u u i g ,  
adj., malitioßua, exoßus, perniciosus, pestilens. Grass 
III, 92. BM. I, 79. Zeitschr. VI, 50: ballatürig, auf
sässig , ungestüm. Davon unter andern CompofittS: der 
B a l m u n d ,  ahd. mhd., (Grass II, 813. BM. U, 236), 
malus vel falaua tutor. f. mu n d e n  (tueri). V e r b a l 
mund en Ginen, ihn als einen solchen erklären, in den 
Ruf bringen; überhaupt Ginen in Übeln R uf bringen. 
Nach dem Landrecht Ma. soll der Richter einen Vormund, 
der sich gegen seine Mündel verfehlt hat, v e r p a l mu n -  
den,  d. h. ihn aller Vormundschaft und Vogtey für un
fähig erklären. »Die myndern prüder haben den kayser 
Fridrich ve r p a l mu n d e t ,  do fi auf jn sagten, er wer 
ain sodomita, oder daz er vich verungeraint oder er sey 
ain ketzer", ibid. s. B i l  - wez.

Der B a u le ’, (O. Schw.) Kater. Vrgl. Zeitschr. HI, 
495. 499: Bolz.  V, 52. VI, 53. 483.

D er  B e l l e n b a u m ,  populua alba. Prom pt ,  v. 1618.
Z u  einer S a lb e  nimm unter Anderem: » b e l d e n z a p f e n  
. . . . süde ez untz die b e l d e n z a p f e n  enbor treibent",
Ma. aec. XIV., german. Mus. Grimm, Wbch. I, 1451.

b e l l e n  (belln, b-lln), e r  b i l l t ,  h a t  a e b o l l e n ,  
(ahd. p e l l a n ,  mhd. b e l l e n :  bitte, bal,  bu l len , gebol- 
len; Grass III, 91. B M .  125. Grimm, Wbch. I,  1451) 
und wie hchd. „Oblatraret, ingagan p u l l i " ,  D iu t .  II, 
326. »Der Hunt den diep vil lere a n  p a l .  daz man in 
hörte überal", Boner, Emm. D. 58, f. 147 (XXVII, 7). 
»Die Hund p u l l e n  den paum a n " ,  Cgm. 54, f. 32b. 
Vrgl. Ntdunc und B i l l u n c ,  Renner  14647. „De'Baue' 
hät geohmolln — de' Bume'l hht ’6oWnu , Lied. GS 
kommt auch die Aussprache bAlln und zwar in Gegenden 
vor,  wo sie auf eine Form  b e i l e n  (s. unten)  zu weisen 
scheint. Drgl .  auch b ü l l e n .

v e r b e l l e n ,  v e r b e l l e n  (debelln, vpbplln), d e n  
F u e ß ,  d i e  H a n d ,  sie durch einen falschen, raschen Trit t ,  
durch einen prellenden S t o ß  taub und unempfindlich 
machen, worauf  aewöhnlich eine Geschwulst, oft ein Ge
schwür folgt. Nicht oder übel beschlagene Pferde find dem 
V e r b e l l e n  sehr ausgesetzt, (s. B M .  I ,  118, Grimm, 
Wbch. III, 715. Zeitschr. III, 41,26. Adelung Art. ver
hüllen). »Ain ros  das v e r p e l l t  Hat a u f  der H e r t" ,  
Cgm. 4543, f. 248. » S o  ein R oß  v e r p  e l l t  hat",  Cgm. 
4855, f. 14. »Fürs  D e r b ö l l e n  (der Pferde). Brich 
im -  eisen a b ,  schlag jm in die P a l l e n  (?), leg alle tag
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Weich mit Wasser drauf dis's hailt«, das. f. 72. cf. Cgm. 
3727, f. 92. „Von v e r b e l  te n  süssen wirt niemanlsineS 
laides buffe", Cgm. 717, f. 105b. Der B e l l f u e ß ,  ein 
also beschädigter Fuß. Auch das bloße Subst. B e l l  kommt 
für dieses Uebel vor, (v. Streber, O .P f .) ;  da BAU, (b .W ) 
die Geschwulst. Zeitschr. IV , 217. 493. Ich denke dabey 
auf das u u i d e r  p o l l a  (?  relisa fronte) der Gl. i. 
556. (Grass I I I ,  91). Indessen ist auch zu erwägen das 
englische b o l l e n  (geschwollen, vermuthlich Particip zum 
schottischen verb. irreg. to  b e l l ) ,  das schwedische b u l n a  
(geschwollen seyn oder werden). Der Begriff der Aufge
dunsenheit liegt wol auch im ahd. a r s b e l l i ,  nates, (mhd. 
a r S b e l l e ,  a f t e r b e l l e ,  mnl. a g t e r b i l l e n .  Wem der 
a f te r p e l l  pain her für raichent, daz bedäut vil sterk 
und manhait. Wem der a f t  er p e l l  pain klarn sint, daz 
bedäut ainen liebhaber der frawen", Konr. v. Megenb. 
49,6. „Jedoch hat er (der Mensch) a f t e r p e l l  an des 
sterzeS stat und fuort im daz die a f t e r p e l l  daz andern 
tiern den sterz fuort«, das. 117,26. Drgl. V II Com. a rS -  
p e l l e n ; schief, die B e l l e ,  der fleischige Theil der Hüften; 
Weinhold), im hicht. B a l l e n  und im ahd. b o l la  (Kis
sen; Grass II I , 96).

b | l n  (O .P f.). S ic h  nei~ bgln , z .B . auf den Tisch, 
sich bäurisch darauf lehnen, sich p e le n ,  (N ürnb., Hsl.) 
im Liegen den Leib emporspreizen, (u  n t  er P yl en , spreutzen, 
fu lcio , Av. Gramm. , vielleicht ein Druckfehler statt 

168 p y lz e n ;  s. pelzen). Ob dieses bgln (welches die A us
sprache von b a l l e n ,  b e l l e n ,  b ö l l e n ,  b u e le n  seyn 
kann) etwa zum alten b o l o n ,  b o ln  (werfen) gehört? 
Brgl. b o le n  und Grass I I I , 94 : b e la n .

be llich  (belto’, beije, boijo), Pinzg. (nach dem Salz- 
achkreisblatt v. 1814), häßlich, garstig.

Die B e l l ,  B e l l u n g ,  mhd., eine heraldische Farbe 
(?, oder für P f e l l ,  wie mhd. p e l l i l  — p h e l l i l ) .  „Am 
menschen arm in p e l l u n g "  . . .  „vnd darüber kreucr- 
linae in p e l l ,  alz ich euch finge, ainen vaimlöffel", M . 
Beham, Wiener 206,24. so.

u n b o l l e n ,  mhd. (? — unbewollen, unbefleckt). (W art 
besniten) . . . .  „swi er doch was u n b o l l e n ,  tdoch wölb 
er ervollen die e", Kindh. Jesu, Hahn 80,57 (vrgl. 77,46).

D as B e i l  wie hchd.; f. B e i j - e l  und B e ih - e l .  
O b mit folgenden Ausdrücken zusammenhangend, ist zwei
felhaft.

b e i l m ä ß i a .  adj., (vonSchiffen) schadhaft, der A us
besserung bedürftig und fähig. „Der Umgeher soll inson
derheit mit Besichtigung der b e i l m ä ß i g e n  S c h i f f e  
guten Fleiß brauchen." W an ein Sd)iff in der Altach 
h in rin t, vnd wirdet b e il m ä ß ig  oder gar zerbrochen", 
„Die freyen sowol als die b e i lm ä ß ig e n  S c h i f f . "  cf. 
b ü l e n ,  mhd. b i u l e n ,  Labr. 159: „Ze bilde ich ein 
fiule mit armen umbe taste, ob sich diu in mm herze 
b i u l e . « D as B e i l h o l z ,  Holz, wodurch ein schadhaf
tes Sd)iff ausgebessert wird, wodurch vermuthlich die ent- 
standnen Ritzen oder Löcher verstopft, kalfatert werden. 
„S o  auch dieSchopper B e i l h o lz  einlegen, es find gleich 
neue oder alte Schiff, so sollen solche B e i l h o lz  allweg 
das dritte Knpferstall erreichen", Lori, B rgR . 127. 311.316. 
333. 488. Nack) Höfer ist das P e i l ,  Holz um das S p u n d 
loch zu verstopfen, und v e r b e i l e n  heißt: ein Faß zu
schlagen, verstopfen. Castelli 72: das BAI, ein Holz, wo
mit das Spundloch eines Fasses verstopft w ird; A Fass 
fä’bAln, zuschließen, aufbAln, öffnen." K ärnt. beka, Setz
weibe; F a ß b e i l, Jarn ik  p. 52. Vrgl. „ellie unrehticheit 
u e r p i l e t  — uerschiubet — m unt ire, ornnis iniqnitas 
oppilabit o b  suum“ , Cgm. 17, f. 161b, P f  106,42. 
Grimm 12,3ss. Wbch. I, 1377. 1379. es. Adelung. B e i l 
b r ie f .

be i len  (Allgäu, Whrnz) quälen, plagen; (pei~la~ ??). 
Der B e i l e r ,  L e u tb  e i l e t ,  Q u ä le r , Peiniger. (Bey 
Horneck ist P e i l  proelium; ze p e i l  g e h e n , k o m m en , 
sich ze p e i l  setzen €tre a m  abois, to be at bay; 
vrgl. b e l le n  und das folgende b e i le n ) .  Grimm. I, 345 
hat H I  actus quo fera capitur vel occiditur; vrgl. das.
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389. II , 45. 71. 1021 ; mhd. der H l  (B M . I, 123. 
Grimm, Wbch. I, 1376); ze H i t  k o m e n , stein, b r i n 
g e n , den  H l  brechen rc., D iut. III, 105. 320. Trist. 
2765. Ulr. Trist. 3210 (s. v. d. Hagen'S Wbch. zu Trist.). 
Labr. 18. 121. 265. 345. 346. 348. 354. 361. 363. 364. 
Liederf. I I ,  300— 305, VerS 245. 277. 317. 399. 407. 
b e i l e n ,  mhd. H l e n  (B M . I, 123), v rb .; „untz sich der 
hirzze p e y le n  lat", Suochenwirt X , 28. Vrgl. bAlons.

b e i le n  (mhd. H l e n ,  st. vrb.? B M . I ,  123. 125. 
G rim m , Wbch. I, 292: a n b e i le n  und 1451: b e lle n ) , 
ä. S p ., bellen. „Thettens p e y l le n  und jr zän Plecken", 
H. Sachs 1560 : II, IV , 93b. „Der stets p e y le t  wie 
ein kettenhund", das. 94a. — a n b e i le n ,  anbellen. „Die 
wölf hört ich hewlen, auch theten mich die Hund a n p e w -  
le n " ,  H. Sachs 1612: I, 1007. „Schreymuff muff und 
p e y l  mich a n "  . . . „ p e y l t  in a n "  . . . p e y le t  wie 
ein Hund", das. II, IV, 173 (1560: II, IV, 85 f.). V rgl. 
der B e i l ,  mhd. b i l ,  unter dem vorhergehenden Worte, 
und unten b ü l le n .

b e i l ic h , b e i l i n g ,  beyläufig; s. bey.
Der B i l l ,  B ie l ,  in der Wafferrise (s. R i f t )  der

jenige Baumstamm, an den sich die übrigen anlegen. Ö s -  
löcher find die in einer Hauptrisen in den B i l l -  oder 
Bodenbäumen angebrachten Löcher, durch die der Wust 
von den Drailingen fallen kann ; (J ir) .

Die B i l e r n ,  Z a n b i l e r n ,  üblicher im Dim inut. 
B i l  er l e in  (Bile'l), das Zahnfleisch. Kleinen Kindern 
schießen die Zanbila ln ein, d. h. ein hervorbrechender 
Zahn verursacht eine Geschwulst am Zahnfleisch. Ahd. b i- 
l a r n ,  plur. b i l a r n a ,  b i l o r n a , P i l a r e n ,  gingi- 
vae; gl. a. 12. 362. 626. o. 27. 231,; mhd. b i l e r ,  
b i l e r n .  Grimm II, 336. Grass III, 102. B M . I, 124. 
Grimm, Wbch. II, 24. 514. „S ind  im die p i l l e r  feul", 
B r. Berthold, Cgm. 1119, f. 18b „S ind  die P i l e r  faul", 
Cgm. 632, f. 81. „B is im die B i l l e r  seiner zen blutig 
und sere werden", Buch d. W . 1485, 14. „S o  di Pitch- 
le r  anvachend zu schrinden", Cgm. 601, f. 108». „Die 
adern zwischen der p i l a r " ,  Cgm. 170, f. 4b. „Item  zu 
den p i l e r n .  S o  die P u  le r swern", Cgm. 4543, f. 119. 
-W em die p y le r  swernt", Clm. 5879, f. 205. „Gingiva 
b i l d e t " ,  Clm. 4394, f. 175 Vrgl. Diefenb. p. 262—63, 
Castelli, Wbch. 100: die B ü l l  n.

B i l - w - e z - ,  B i l b e z - ,  B il f e z ,  B i lm e z - ,  in der 
Zusammensetzung mit H a r ,  Z o t t e n ,  S c h e d e l ,K in d  rc., 
ein Ausdruck des Unwillens. Las de' deinö Bilb9z-, 
Bilmaz-y 2?t7/e-Zodn anskAmpln, sagt wol die zornige 
M utter zum Kinde. 1" dfen Bilmez - SchS'l gdt nicks 
’n e r .  „ Lang p i lm itz e n  zoten und fasen" (wachsen in 
meiner Nasen), H. Sachs 1612: III, III, 30 (1650: III, 
III, 16). „ Ih r har v e r p i lb i tz t  und zerhudelt«, das. I, 
1024. II, II, 203. I n  der Zusammensetzung mit S c h n i t t  
bezeichnet es den als Teufels - oder Herenwerk betrachteten 
sogenannten Durchschnitt im Getreide, s. S c h n i t t  und 
-w iß . I n  Ober-Sachsen hört man nach Rüdiger statt 
B i l - w - e z -  auch B i l - g - e n - S c h n i t t .  s. Gramm. 686. 
v e r b i l - w i z t ,  (Nürnb., Hsl.) „voller Buzen, Unrath." 
Grimm, Mythol.2, 441—45. Wbch. II, 30. Panzer, Bei
träge z. b. Mythol. Zeitschr. II, 535.1, 240. „Solent mu- 
lieres, cum infantibus pectunt, crinem in peclote col- 
lectum ter conspuere, ne malae mulieres eas adeptae 
aliquid mali hominibus conferant“, Zinccius de potest. 
Daemonum, Aug. eccl. 57, f. 12. „ Vaniloquium .1. 
uppigew red vel p i l w o r t " ,  Sanzenon. 64, f . . . A nm . 
Diese Formen führen au f ein Verb. b i lw e z e n ,  und ein 
solches könnte zum alten b a l o ,  Genit. b a l a u u e s  (ma- 
lum) gehören, da ä vor l durch die Aussprache oft mit 
der des i vor l zusammenfällt. Vrgl. iöl. b ö lv a , verfluchen.

D as U n b i l l ,  ä. S p ., wie hchd. die Unbild. (Grass 
III, 95. B M . I, 119. 122. Grim m , M yth.2, 442, Anm. 
Wbch. II, 26. Vrgl. agf. eebyld, injuria, statt aebilbd, 
v. »bilgan, exaoerbare? cf. indessen byld, constantia, 
byldan, confirmare (to build?); oder bald, audax? R. 
Schmid, Gesetze d. Ags. p. 133— 135 öfter abilgde). In-
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dignatio verbum, ist sovil aeredt: da- U n b i l l  thut einem 
169 da- M aul auff", Avent. Chr. 370. »Dir ist allez u n b i ld e  

leit", S .  Helbling II, 893. Ao~n all- U~bild*n. ä^tae". 
D a- W ort ist übrigen- nicht volksüblich, wol aber b i l 
l ig  (holl, b i l l i jk ,  a ls o b il- l lc h ;  Grimm, Wbch.11,27), 
u n b i l l i g ;  daher u n b i l l i g e n ,  (Wrdenf.) misbilligen. 
„A ls waren ir wize vil b i l l ic h " ,  S t .  Ulrichs Leven, 
Cgm. 94, f. 69. 21. Condigne, P ille ich ; absurde, u n -  
p r lle ic h ; S t .  Ulrich 132, f. 55. 68. 77. U m p il l ic h ,  
D iu t  III, 94. 95. 100. 106; u m b illic h . Hugo v. Lan
genstein (um 1293). Sollte U n - b i ld  zu vergleichen sein 
mit W e ic h -b ild  ( =  W ie - b i ld ,  Ort-recht, Stadtrecht, 
B u r g f r id ) ?  W i g b i l e ,  w ieb e le  in ( Lucht'-) Kieler 
Stadtbuch p. XXV bedeutet ohngefähr so viel als der 
kw ig g e l t  (ErbzinS) in München. Vendidit penaionem 
(G elt, ZinS) unius talenti quod dicitur w ig b e le  recht. 
Mone'S Anzeiger 1830, S p . 325—26.

b i l l e n ,  wiehchd., d. H. die Mühlsteine schärfen, (Grass 
III, 95. B M . I, 126. Grimm, Wbch. II, 26 Zeitschr. IV, 
488. Davon wol ahd. p i l a d i ,  p i l i d i ,  alts. b i l i t h i  k ., 
Bild, zunächst: Gehauenes. Grimm, Wbch. II, 8 f.) »Da; 
er (Hs. ir) e moehte b i l l e n  wazzer uz dem steine", Wern- 
Her'-M aria 73. »Ein mülstein... kan ich wol g e b i l le n " ,  
v. d. Hagen, Ges. Abent. LVI, 105. »Ich küß (? kiuse) 
mir dar ain mülstain und mach ain kamprad rain , das
den stain umbtrait (um drait), den ain smal den an
dern brait die (e- steht „hie") kan ich wol g e b i l l e n " ,  
Liedersaal Nr. CXXVII, Vers 105. Brgl. Cgm. 4915, 
f. 38. (of. gl. i. 551: d u r u h  P i l lo n .  terebrare, 143: 
g a p i l l a t ,  politua). Die B i l l e n ,  die Haue, die hiezu 
dient, (mhd. daz b i l ,  die Spitzhacke, B M . I, 126; die 
B i l l e ,  Grimm, Wbch. II, 26). An den Lauf „aussen 
flachen mit einem P i l le " ,  Heumanni opuao. p. 142. 
„De- ernste- vlin- sein- mute- p i l l  hat dik durchhauen 
und durchslagen, Suchenwirt X, 48. »La mich der thun-
sten P i l l e n  hawen durch getichte- flinö", das. XIII, 18.
»M it swacher chünste P i l le n  haw ich in herter flinse want", 
das. X LI, 56. (Cgm. 1113, f. 98»). Die B i l l  der S te in 
metzen beschrieben in Mone'S Anzeiger 1837, S p . 96. Der 
B i l  le n  t r a g  er (Nürnb., H s l)  Mühlknecht, unter dessen 
Aufsicht die Wei-gänge stehen. E r muß verstehen, die 
Mühlsteine zu b i l le n  (scharfen). D a- B i l l e n m e l ,  s. 
oben unter dachen.

Der B i l l b o t t e n h u n d .  A°. 1717 werden alle pas- 
•ete-chiene-oourantß „und B i l l b o t t e n h u n d  ", als dem 
Wilde zu gefährlich, verboten.

Die D o le ,  B o h le  für dickes B rett, ist wol in F ran 
ken, aber nicht in Altb. verständlich, wo m an-dafür: der 
L ad en  sagt. Brgl. Grimm, Wbch. II, 223.

Die D o l l ,  (schwäb., verächtlich) Weibsperson, en cede 
B o l l ,  eine widrige Person.

b o le n , vrb. I n  der Regenspura. Feuerordnung v. 
1308 heißt eS: »und verbitent meine Herren allez P o le n  
anderthalben banne zu den Feuern." Dieselbe A°. 1456 
verbesserte Ordnung saat: die Thurner sotten nicht l a u 
te n ,  wann ste Feuer sehen, sondern nur k lenken ."  Ich 
denke dabey an das dem K le n k e n  oder A n sch lag en  
entsprechende englische to  p e a l. Brgl. b e l l e n ,  läuten, 
schellen (Kilian), oder eher: „nola schelle vel b e l le " ,  
D iut IL 225. Zeitschr. II, 136; vrgl. II, 72. Gemeiner 
Reg. Chron. I, 470 erklärt p o le n  durch schießen und 
leitet davon den P ö l l e r  (vrgl. Grimm, Wbch. II, 230) 
ab, als wäre nur bey einer Brunft durch Schüsse Lärm 
zu machen erlaubt gewesen. Die in Regen-burg A°. 
1343 (a. a. O . II, p. 36) neben Bündeln Pfeile und 
einer Chotze vorkommenden zwey P ö le r  find wol nicht 
als B ö l le r  in unserm S inn, sondern als sonstige W urf
oder Stoß-Maschinen zu nehmen. »Mango, eyn b n le r" , 
Voc. Aronon. eeo. XV., s. XVII. Zeitschr. IV, 208. V, 
53. 3m Schloße Waidhofen befanden fich A°. 1313 II. 
ballatae valde magnae. item IL Wagarmbrust magna, 
item stat Pstl-baliatae LVH", Meichelb. H. Fr. n ,  119. 
Ballata, ein b o le r  oder maurbrächer, Frialue. Indessen
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werden Donner-Maschinen (truenoa), welche mit brennen
dem Naphta (?) Pfeile, Steine und endlich eiserne K u
geln schoßen, in Conde'S Hiatoria de la dominaoion de 
loa Arabes en Espan~a II , 209. III, 42. 133 nach ara
bischen Handschriften schon v. A°. 1117 an aufgeführt, 
und Marco Greco soll um 1100 das Knallpulver erfun
den haben. (Roger Baeo ist A°. 1290, Berchtold Schwarz 
nach 1380 gestorben.) „Anno 1371 wird aus Augsburg 
mit neugegossenen Stücken geschossen." Vrgl. ahd. p o - 
lö n ,  walzen, rollen; mhd. b o ln ,  werfen, schleudern 
(Grass III, 96 B M . I, 118. Zeitschr. III, 41,26. 279,26. 
332. III, 335. 493. Grim m, Wbch. II, 223. 230). „Un
serm dein uuurden z e b o l o t disaipata sunt oaaa noetra; 
Notk. 140,7. „Daz knäbli b o la t  mit ftainlin in dz mer", 
Cgm. 692, £. 81. „WeS han ich filber unde golt gar 
mmen lindern dar g e b o l t " ,  v. d. Hagen, Ges. Abent. 
XLIX, 274. „Auf da; wazzer hiez ich ste b o ln  " ,  das. 
Bnd. II, p. 611, BerS 596. „Des wart des b o le n S  
also vil. daz der tag von Pfeilen tunket wart", Wittenw., 
d. Ring 52b, 14 (p. 231). „M it ungelückeS bliden ist mir 
min herz durchb o l t " ,  Altswert 135,2. „Der ste (die Wür
fel) schiftet unde von im b o l t " ,  Haupt'S Zeitschr. VIII, 
p. 562, D. 386 und Anm. „Ich mag nicht P o lle n  imer 
me", sagt Gr inguine eSoeto zu I h r ; R ing 14-,7 (p. 58). 
Vrgl bgl n.

D as B o lw e r k ,  B o l lw e r k ,  f. Th. IV: W erch. 
„Vallua, zunsteck; vallum ein schütte vel bolw erck mit 
zunstecken gemacht und ußgefullt", Voc. Melber. Des 
Capitan Morella Prob P o lw e rc h  in der undernAw bei 
München (1613) kostete 50 fl.; Cbm. 2224, f. 218. 285. 
Vrgl. B M . III, 588. Grimm, Wbch. II, 233.

„ b o la w i t z 'l n ,  ein beim Landmann im Viertel Ob. 
Manh. Berg beliebtes Kartenspiel", Castelli, Wbch. 91. 
b o lu n e r n ,  p a u l u n e r n ,  (Partenkirchen) eine Art Spiel 
mit Kugeln, die nach einem Ziele geworfen werden.

Der B o l l e r ,  (Jir.) geschnittener S tier. V ral. Grimm, 
Wbch. II, 232: B o l le .

Der A u fb o l l e r ,  (Regnet) der vorderste Grundpfeiler 
eines Zaunes, an den fich die übrigen Zaunpfeiler in 
Winkelform anreihen." Vrgl. bgln. Grimm, Wbch. II, 
232: B o l l e r .

'b o te n ,  b u te n ,  rundlichstch erheben, fich auswerfen, 
anschwellen; Zeitschr.IV, 493. vrgl. oben beln/ fich a u f 
b ö te n . „Dein bawr geh schwanger mit eim fü l, daffelb 
stch in seim bauch a u f f b ü l " ,  H. Sachs 1560: V, 355. 
356. (1612: V, III, 36. 37. 38). Vrgl. b o l l ,  rund, 
fuglicht (Grimm II, 231) und der B o l le n .

Der B o l le n  (Boln), Di min. das B ö l l e l e in  (Bylsl ), 
Kügelchen, kugelförmiger Körper (ahd. bo l l a ,  mhd. b o l l e ,  
fern.; Grass III, 96. B M . I , 119. Grimm, Wbch. II, 
231: die B o l l e .  Zeitschr. III, 41,26. 279,26 IV, 335. 
493). P a t e r n  o s t e r - P o l le n ,  L.R.v. 1616, 681. „Schirzl 
(Schürzlein) mit gülden gefrenS und hangenden vergulten 
p e l le ln  geziert", Wstr. B tr. V, 170, ad 1580. H a r -  
oder L e in - B o l le n ,  die Samenbehältniffe des Flachses. 
„Adula leinhaupt oder p o l l" ,  Voc. v. 1482. „ E in sa m e m  
heizetcoriandron. gelichist er l i n p o l l e n " ,  Diemer, Ged. 
78,30. „Folliculi vel pellea, b o l l  en vel hülsen", Voo. 
Melber. B o l l e n ,  Zwiebeln (Wien). „ B ö l l e n  oder 
Zibelen", Kilchenrecht zu Schüpfen im Gntlibuch (1584), 
Geschft. III, 192. Beym Frifius find B o l l e n ,  Knospen, 
wie mhd. »Belaib irgend trosteS b o l le ,  den bracht seit 
sorgen schaut: zu ongenachten" ,  Valkn. 28 (p. 176). Die 
H i r n b o l l e  (ahd. hirnipolla, mhd. Hirnbolle; Grass III,
96. B M . I, 119), Hirnschale. „Den sol man slahen an 
die H irn b o lle n " , v. d.Hagen, Gef. Abent. XLIX, 114A. 
M a u S b ö l l e l e in  (Mauab^le-In), Ereremente der M aus. 
R .A . D6a ia en andaa Korn, hkt d* Millerin gaagt, 
hbt auf Mauab^le-ln 'blasn. R o ß b o l l e n ,  Ereremente 
des Pferdes. I n  diesem S in n  hat man auch das Derb, 
v o l le n .  D a s  R o s  b o l l t .  W i f f b o l l e n ,  (b. W.) 
Kügelchen von Afterwachs, b o l l tc h t ,  ad)., knoticht, 
knollig.
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'D as B ü l h a r z ,  B u l h a r z ,  ä. S p ., eine gewisse Art 
Harz, Terpentin. Grimm, Wbch. II, 26. 512/ „ B u l h a r z ,  
resina", Cgm. 591, f. 119». „Nim luter b ü l h a r c z " ,  
Mb. 14. sec., german. Mus.

B ü l ic h ,  G esch w is te r -b ü l ic h ,  (Rhön) Geschwister
kinder, niedersachs. B ö lk e n k in d e r .  Vrgl. ahd. p t l l o ,  
p i l l a ,  filiaster, filiastra. Grimm III, 335. Grass III, 
332. s. B o t t .

b ü l w ä c h s ,  obtusus, s. Th. I V : wächS.
Der B u l l .  Ochs, Stier  (Grimm, Wbch. I I ,  512 f. 

Zeitschr. III, 495. VI, 82. vrgl. cesk. wul, wol). Der B u l l 
st i er ,  (b. W.) Herdftier.

b u l l e n ,  b i l l e n .  (Kitzbühel) brüllen (ahd. p u l l ö n ,  
mbd. b u l l e n .  Grafs III, 91. S M . I, 125. Grimm. Wbch. 
II, 513; Zeitschr.IV, 498); weinen, heulen; Castelli, Wbch. 
100: „ b ü l - n ,  stark, weinen, so daß dabei Töne gehört wer
den, heulen." Bitt hht 9 wgi on Ochs (b. W .; dagegen: 
da1 H und hät bdlt). „Wie Hort man b u l l e n  daz mer von 
den sturmwinden"^ S .  Helbling XVI, 758. „ I r  tagezeit 
ist newert ach und wee, weinen und p u l l e n  immer mee", 
Scheftl. 284, toi. ult. Vrgl. oben b e l l e n  und be i l en .

b u e l e n  (dusln) wie hchd. buhlen, jedoch wenig volks
mäßig. a n b u e l e n  E i n e n ,  (Nürnb.) ihn lüstern machen, 
b u l e n  an Einem, (Aschaff.) ihm zusetzen, in den Ohren 
liegen, daß er dieß oder jenes thue. P u e l e n  ist nit an
ders das er mit solchen Worten pringen wolt, das sy jm 

ehorsam wär in leiplichen lüsten", Cgrn. 632, f. 52. 
cf. Ql. L. 162. p u l a h t i , aernulationes). Mhd. der 

b u o l e  (S M . I, 280. Grimm, Wbch. II, 498), 1) Ge
liebter, Geliebte; 2) Freund, Lieber, wie sich weiland 
fürstliche Personen, sowohl verwandte als unverwandte, 
begrüßten; cf. Scherz und Wachter. B u o l e  (maritus), 
D iut. I, 437. 438. Der B ü l ,  die B ü l e r i n ,  Buch d. 
W. 1485, f. 109. p u o l l ,  amasius, Voc. Archon., f. 58. 
„Da sant die fraw nach irem p u v l n " ,  Cgm. 54, f. 44» 
„W ilt den b u o l  derwerben dir ze deiner chan"; d. R ina 
lld , 29 (p. 45). „ O  holder p u o l "  (zu Einer), das. 
12°, io (p. 48). Die B  uel schaf t .  „Wan das ich oft Han 
gelesen, das pu l s c ha f t  on arbeit nit mag wesen", Cgm. 
439, f. 70b. bue l s ch i f t i g  (?) Istzt hat sö dÄ' pul- 
schiftig Ai~ßi’l k widA' bekert; salzb. Lied. D as Voc. 
v. 1419 hat schon amasius e in  p u e l ä r ,  das v. 1429 
amasia bul .

b i l b i z e n ,  f. b i l - w- i z e n .
Die Be l chen (B?Ichsw), (Würmsee, B au r) Vogel 

mit getrennter Schwimmhaut, blauem, spitzigem Schnabel, 
von oben weißlichter, unten schwarzlichter Farbe, der sich 
blos von Fischen nährt und als Fastenspeise gegessen wird, 
Bläßhuhn. Gl. i. 133: fulix, p dich st; 816: fulicae, 
p d ic h  oit. Grass III, 332. Grimm, Wbch. I, 1439. Die
fenbach 250°. „M it der belchen füezen Wirt dem man 
mazleide buoz", Lieders. III, 564. G rim m , Mythol.2, 
1125.

Die B i l c h m a u s ,  B i l ' m a u s  (Bilmaus), (O.L., 
B aur) Haselmaus, mus avell. L .; kärnt., steir. p o l h ,  der 
Billich; p o l s h i n a ,  Billichloch: Jarnik p. 174. illyr. 
b j e l ka ,  Eichhorn, Grauwerk. Gl. o. 173: glis, gliris, 
bi lech,  pi l i ch,  p i l i h .  „Glis, pi l chmauö" ,  Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 159. „Nim pi l i c he n -  oder m auS-gail", 
Cgm. 4543, f. 169. Grass III, 97. Grimm, Wbch. II, 8. 
Über den Dillichfang der Gottscheer s. Hacquet, Beschreib, 
der Wenden k. p. 86.

Der S o lc h ,  ein Fisch, asellus maior; asellus are- 
factus, Stockfisch, gedorrter D o lch , H. Junii Nomencl. 
AugSb. 1629, f. 37. „ Polypus, b u lc h " (unter den F i
schen), Semansh. 34, f. 202. „Sande! und Pol i ch en 
find schlecht", H. Sachs 1560: II, H, l l l b (v. gesalzenen 
Fischen). Grimm. Wbch. II, 229.

ba l d  (bäV), 1) wie hchd. 2) sobald, w ann, wenn. 
BdV  I will, und nachsr erst bäV I mäg. „Omne prin- 
cipium grave, ba l d  ainer nur dran kumpt, hat halben
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weg gewunnen", Avent. Gramm, v. 1517. „ Und b a l t  
sy ein wenig darvon geffen, so geben sys alsdann Maifter 
vnd gesellen", Wstr. S tr . V, 139, ad 1580. „ B a l t  eine 
sawer mich anficht",  H. Sachs.  „ B a l d  der gülden in 
kästen klinget, die feel sich auff gen Himmel schwinget", 
H. Sachs 1612: I I ,  I, 171. Compar. b ä l d e r  (bqle), 
bäl des t ,  a m bäl des t en.  „Auf das pöl di s t ,  am pö l -  
d i s t en . " „Wer bä l d e r  kommt der malt b ä l d e r " .  MB. 
X X V , 529. 533. Bog. Miras. 157. „ S i vuoren so fi 
künden beldi st e dan", G udrun846. 1264. B ä l d e r  a l s  
b a l d  (b iliar Als bkV), (O .Js .)  sehr bald. D as Prompt, 
v. 1618 sagt adjective: „ In  kurzer und ba l d  er  Verän
derung deS glückS." 3) ä. Sp .. b a l d , adj., celer, repen
tinus, Voc. v. 1445, (goth. b a l t h ö ,  ahd. p a l d ,  mhd. 
b a l t .  Grass III, 108. S M . I ,  80. Grimm, Wbch. I, 
1081), schnell, hurtig; a. S p ., muthig getrost, keck, dreist, 
vrgl. it. baldo, altfranz. b au d : rc.; baudement, bravement, 
bei Rabelais; Diez. Wbch. 39. Is t - ba l d  in Personennamen 
schon so frühe auf französ. Weisein - band übergegangen, 
daß H ariabaudus, Ginobaudus, Merobaudus dahin ge- 
gerechnet werden könnten? Vrgl. oben - b a u d o ) .  (W as 
den Üebergang der Bedeutung betrifft, vergleiche man 
schi ere,  cito. Sollte auf ähnliche Weise das romanische 
tosto, tdt aus dem deutschen t u r s t - i c - l i h o , fretus, au- 
dax gebildet seyn?) „Erbaldus verso sermone vir audax“, 
W alafr. S trabo , Canis. ant. lect. V I, 579. „Minne 
macht, das ein zag mus werden b a l t " .  Cgm. 270, f. 
124. „In verecundia ze rede p a l t " ,  Clm. 9537, f. 180; 
reden ze b a l t ,  ze ba l de  red, Clm. 17188, f. 49. 54. 
Grüene stät der schiene walt, des suln wir nu wesen 
b a l t " ,  Ben. 160», f. 65». „Mercz gruen, junger pfaff 
khun, junkfraw p a l d ,  die drew werden selten in Eren 
alt", Benedictb. 249, f. 186. „Ist der Mertze grüene 
und ein tummer Pfaffe küene und ein iunge meit ze b a l t ,  
die werden selten mit eren alt". Renner 12458. (Catha- 
rina) „was an guten werken p a l d  und was achtzehen iar 
alt", Cgm. 478, f. 42. „B is nicht ze b a l d e  und biS 
stuch nicht ze blide", Labr. 72 (p. 18). „Vil Herren Hunde: 
der seine, iener b a l d e " ,  berf. 424 (p. 106). Mhd. ba l de ,  
b a l t l i c h e ,  be l t l i che  adv. „Tuomit got, so ir b a l d o  
magit", Diut. III, 132. „Damit liuf er so b a l d e  sam daz 
tier da ze walde", D iut. III, 59. „Mein Pferd was müde 
worden, ich möcht nicht ba l d  gereiten", Valkn. 97, (p. 
190). „Do wolt ich aber nach eilen b a l d e " ,  das. 119 
(p. 195). „Wer ba l d  läuft, dem ist gach". Cgm. 270, 
f. 76 und 379, f. 39. „Wizzet, wer einen frummen man 
bel t l i ch niht tar gesehen an , daz der ein valschaft herz 
hat", Renner 16349. Ba l t l i c h e ,  fiducialiter; die b a l d e ,  
fiduciam; Cgm. 17, f. 21b, P f. 116 und f. 215». DaS 
Adj. - ba l d ,  frühe schon umgebildet in - b o l d , erscheint 
in vielen Personennamen) Grass I I I ,  112. S M . I ,  221. 
Grimm, Wbch. II, 229. Förstemann I, 202 ff. I n  der 
Thierfabel heißt der Esel B a l d e w i n  (B audouin), „qui 
bona fiducia fertur“ ; Grim m , Reinh. CCXLIV. „Der 
örohte S a l b e  m i n " ,  welscher Gast 13263. e r b a l d e n , 
mhd. vrb., b a l t  werden oder machen, Muth fassen, er- 
wüthigen (SM . I, 82); „Ein wiser Herr sol einen man 
e r b a l d e n ,  der im rcetet", d. welsche Gast 13143.

Das B i l d  (Bild), wie hchd.; (ahd. p i l i d i ,  p i l a d i ,  
p i l o d i ,  p i l o t h i ;  mhd. bi l de .  Grass III, 97. S M . I, 
120. Grimm, Wbch. II, 8. D as iSl. b i l cr t i  nach Grimm 
II, 238. 720 -  b i l - c r t i .  Wäre b i l c r t i  wirklich a l t -  
isländ. und nicht, wie schweb, b e l ä t e ,  neuer, und t--- th ?  
M ir scheint bi l cr t i  — hchd. b i l az i ; . c f .  l a ß e n ,  G elcrß . 
D as ags. b i l i d ,  hchd. p i l i d i ,  ndrs. be l e i he  (Grimm, 
RA. 337) hingegen scheint ein Verbale von b i - l i c ka n ,  
circum ferri, am bire, gleichsam ambitus (cf. Wi c - b e -  
l edhe  und U n b i l d ,  inconvenientia); oder ist eS gleich
sam B ei-gang, Beilauf (wie bi-spel); Nachfolge, Nach
ahm ung, imitatio (Christi) ? S o  gehören wol auch imi- 
ta ri und tmago zusammen. Wackernagel, Glossar L IX : 
von b i  und l a d o n .  Grimm, G ram m .I, 389, nimmt ein 
vrb. p i l a n ,  pei l ,  p i l u n ,  caedere, an ; s. Wbch. II, 8 
und oben b i l l en) .  „Vestis polymita, von vil färben oder 
mit b i l d e r n  gewürckt"; Jun . Nomencl. 1629, p. 88.
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„Ein gut tischlachen und ein Hemde, den engelisch yoete 
und b ild e  fint fremde, wert etSwenne als mangen Loch, 
als ienez an dem gröz arbeit lach", Renner 13407 (a°. 
1313). „Taselgedeckc in G e b ild  von 3 — 10fl., Hand
tücher in G e b ild  von 9 Kr. die Elle", ausgeboten von 
A. Ellenburg, die nach Baltimore durchreiset, auf der 
Münchner Tuld, im Januar 1842). Zeitschr. IV, 71 f.

L. Sp. 1) exemplum, exemplar. „Daö wir nach dem 
B i ld e  unsers lieben B ru d er. . dem Gotzhaus R. er
laubet haben", MB. X, 336, ad 1325. „Dabi megen wir 
nemen pilede", Diut. III, 55. „Nim b ilde  bi dem 
offenen fundet", GrieSh. Pred. II , 75. „Daö fi b ilde  

171 namen, ut exemplum caperent Ane b ilde , beyspiellos; 
Sermonen, Ms. „Ze b ilde  ich ein fiule mit armen umbe 
taste", Labr. 159. Das U n b ild e , was ohne Beispiel ist, 
W under; Walther v. d. V. 47,24. W. Grimm, gelb. Schm, 
p. 152. U n b ild e , Unrecht, s. oben U n b ill;  vrgl. BM. 
I, 122. Grimm, Wbch. II, 26. 2) Person. Das M a n n s 
b ild . „Nu Han ich nie m an n e - b ilde  erkennet^, sagt 
Maria zum Engel; Aid. 111, f. 151. Das F ra u e n  - 
b i ld , fräu lich  B ild . „Bil mächtiger Frawn vnd junk- 
frawn, der ist bey vierzig F ra w n p ild  gewesen", Clm. 
9503, f. 343, ad 1452. „Wie denn der Welser im Durch
reiten des Bayrlannds, auch im offen Wirttshaus ge- 
fchimpffirt bat: Ich als am F ra w e n b ild  sd-lag mich in 
Händel, die mir nit gebürn", klagt Kuniaunda, die Her
zogin, Ldtg. v. 1512, p. 439. „ I r  kays. May. Schweiftet 
als ain F r a w e n b i ld  die jr Tag nit vil in der Welt 
ze regiern gepflegen hat", ibid. p. 333. 307. „Kain 
F ra w e n p ild  sol Pose wort sprechen", MB. XXIV, 239. 
„ In  stäter Ainigkait und Gehorsam als frau lich e m  
B i ld  gegen Ihrem Gemahel gebührt", Ldtg. v. 1515, 
p. 111. „Es ist ja bekannt, daß die F ra u e n  b ild e t 
auch fremde Sprachen erlernt haben", P . Gansler. „Wer 
die notnüft hört oder steht und dem F ra w e n b ild  nicht 
zu hilff kombt, soll nach Ungnaden gestrafft werden", LR. 
v. 1518, Tit. 21, Art. 2. „Das F ra u e n b ild  soll öffent
lich in den Pranger gestellt werden", Kr. Lhdl. XII, 168.

DaS W e ib sb ild  (Wefßßbild). „Smen tohtern, den 
w rb es b ild e n , Juten unde Hilden", v. d. Hagen, Ges. 
Ab. XL1X, 987. Dieser jetzt etwas geringschätzige Aus
druck wurde noch im XVI. Jahrhundert auf vornehme 
Damen angewendet, r. B. in Kr. Lhdl. XVIII, 354 auf 
die Wittwe eines Edlen von Rorbach. „Zwey W e ib s 
b ild  underwunden sich des Reichs", Avent. Ehr. Das 
w eib lich  B i ld ,  ä. Sp. „Freyheit, Regel und Recht, 
damit das weiblich B ild  von Blödigkait wegen ver
sehen ist", MB. X, 216, ad 1509.

Das B i ld l e in  (Bildti, Ob.Jsar Bilgkl’, Birgkl). 
1) Bildchen (von Papier). Bilgle, Heiligenbilder; Rank, 
Böhmerwald 74. 2) Im  Scherz: der Verweis. Dfer hht

Bildti "kriegt. Ein schärferer Verweis heißt: en aue- 
g*ßtOChe~B Bildti.

Der Bildstock, Bildsäule; wirzb. Verord. v. 1691.
b ild e n , 1) wie hchd. „Der dih scuof unde b i ld ota", 

D iut.III, 133. „ In  sinemsinne b ild en " , Labr. 269; vrgl. 
293. 294. G e b ild e t Hemde, s. Preisschuh. 2) ä. Sp., 
nachahmen. „So hat er den geistlich! (epiritualiter) ge- 
b i l id o t  (imitatufl eet), der durch in wart gicructgot", 
Diemer, Ged. 98,24. „Aemulari hazzen vel p ilid e n " , 
Clm. 4606, k. 118b. „B ild e n  wir bte heilicheit so berh- 
telS martiroereS", alte Sermonen, Mb. „Den wurm sculen 
Wir b iled o n " , M. m. 172. „Daß kein Uebel ist so groß, 
e- find zu P i ld e n  genoß", Turnier-Reim in Hund's Stb. 
3) b ild en  in  E in e n  ein Ding, es ihm einprägen^ e- 
ihn glauben machen. „Solches in die gemeinen Bürger 
zu b ild en " , Kr. Lhdl.XLl, 127. 131. „Daz allez haben 
D ir  in Unsre Hertz g e p illd e t" , MB. XX, 273, ad 1437. 
E in b i ld e n  E in em  ein Ding. „Die Prediger sollen 
dem Dolck e in b ild e n , wie der allmächtig Gott durch 
die Gott-lästerung so gröblich beleidigt werde", L.R. v. 
1616, f. 700. „Daß jemandt jren fttl. Gnaden ein änder
et n b ild e n  soll", Ltg. v. 1579. Kr. Lhdl. X, 517. XIV,
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531. R. A. sich eine Sache e in b ild en , sie erwarten, fie 
durchaus haben wollen. Er hxld't ßi s B ri’l ei". 81 
btld-t ßi e~n Schal et~. Gr (fie) meint nun durchaus, 
er (fie) müffe einen Braten (Shawl) haben. Hän 1' e" 
ßchö^ß W eibel, g’hört mei", und bild' eem e* kaen 
anderer ei" I „Ich hab mir nichts anders mehr e in b i l 
den können, als den Tod."

b a if e r n ,  (nach Prasch) volvere, unter den Händen 
herumziehen. B  a ls  etw a a r , cf. B a fe lw a a r. (O.Ps.) 
ab b a lfe rn ,  sanft streicheln. e~ Katz hälfen.

Die. der B a lfe n  (Bhlfe~, Bälfen), ( In n . Salzach) i?r 
Felsenstück, das etwas überhängt und eine Art von Schutz
dach oder Höhlung bildet; Felsenhöhle; (Kobett: Boivn, 
eine Felsenkuppe). Zeitschr. III, 342. IV, 482. Eb reit’t 
iemäl e~ Bälfen äbe, es rutscht zuweilen ein Felsenstück 
herab. „Ein Theil der Gesellschaft flüchtete sich in eine 
P a ls a  an der Felsenwand", Schulte-, Reisen d.Kärnthen 
und Stevermark. L o c u b  qui an der pa lv en  dicitur; 
MB. III, 535, ad 1150. In  der Schweiz: die B a lm , 
z. B. die C h o r-B a lm , die S ta u b b a c h -B a lm , (nach 
Wyß) eine hervorragende Felsenwand, die nach unten 
etwas wölbig zurückweicht, und über welche der Pletschen- 
bach (Staubbach) seinen ersten und obersten Fall macht. 
Wir schritten (fährt er, p. 486 seiner Reise ins Berner 
Oberland, fort) in die B a lm  und hielten mit unerkün
steltem Entzücken hinter dem herabstürzenden Gewoge still.
Es schien ein wallendes, kunstvoll geflochtenes Netz von 
Silberdraht herabzuhängen, durch welches wir jenseits der 
Thalkluft die Jungfrau, das Silberhorn und den hintern 
Giger in ruhiger Klarheit erblickten." „Rudolfus dictus 
ze der B alm e", Urk. v. 1290 zu S t. Urban, Geschfr.
II, 168. Baßilicam sub Balma, quae nunc dicitur Alta 
petra consecrari fecit, nach Dufreßne, Hietor. Monaet. ad 
A°. 1084; nach demselben kommt B a lm a  (als Höhle) 
schon in der vita Sti. Romani et Lupecini vor. Dahin 
gehört wol auch der französ. O rts- und Familien-Name 
La B aum e. Es gehörte demnach dieses Wort mit in 
die Klaffe der vorgermanisä)en, wie A lb e n , B e n n e n , 
I s a r  ic. Vrgl. auch Diefenbach, Origg. Europ. p. 239.

Der B a lg ,  wie hchd. (goth. b a lgS , ahd. palc, mhd. 
balc. Grafflll, 106 f. BM. I, 124. Grimm, Wbch. I, 
1084); 1) ä. Sp. die Scheide eines Schwertes u. drgl. 
„Wer auch dem andern in finiu venster stozzet mit finem 
swerte, ez fi mit blozzem swerte oder mit b a lg e  der hat 
die heimsuoche begangen". AugSb. Stadtb. „Swer ge- 
spitztiu swert in Prärien p ä lg en  trait", ist strafbar; 
Münch. StadtR., Auer p. 279. 2) lederner Sack (J ir .) ; 
vrgl. B u lg e . 3) Kind; vrgl. nieders. b la g , Firmenich
I, 417. 422 und oft. Grimm, Wbch. II, 60. Hochbalg 
(-- Hodenbalg, ßcroturn?). „Wem die hochbelg geschwol
len find, das er nicht barmen mag", Cgm. 4877, f. 12. 
Balgstuck, (Jir.) Jagdbezirk mit nur der kleinen Jagd
barkeit, der einem Privaten angehört und innerhalb der 
Grenzen eines landeöfürstlichenJagdreviers gelegen ist. a u s 
b ä lg e n , a u sb ä lg n e n  (ausbAigng, außb4ignge~), einen 
Balg ausklopfen, einem (Thier oder Menschen) den Balg 
ausziehen, ihn schinden, ihn ganz um daö Seinige bringen. 
Zeitschr. IV, 67.

b a lg e n , zanken, schelten; vrgl. ahd. p e lgan , mhd. 
beigen, e rb a la e n , e rb e lae n . st. u. schw. vrb., an
schwellen ; aufgebracht fein, zürnen (Gräff III, 103. 105. 
DM. 1, 124. 125. Grimm, Wbch. I, 1086. 1447. Zeitschr.
II , 468). „Got ist so er b a lg e t von den fünden", Die
mer, Ged. 165,12.

Da- B i la -A y , B i lg -A y r  (Btlg-A e, Bftg-Aer, 
Jlz, O P f .; B ill-Ae, b. D )  das Nest-Ey, oder das Ey, 
welches den Hühnern gelegt wird, damit fie dazulegen. 
Drgl. oben unter A ij und Mone's Anzeiger VIII, 495.

Das B ila m e h l. „Als man die Müll g e b ille t  oder 
gehauet hat, fol man ain M üttl Sprier herabmahlen, und 
wenn die gar herabgemalen, fol man ain Diertl khorn 
nehmen, und es in den Stein  hineinschütten, so legt es 
fich widerumb in die Zarg herum, das haifit alsdann das
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B i lg M th l" ,  Cgm. 3263, f. 16». 4915, f. 39b. Brgl. 
oben b i l le n .

Die B u lg e n  (Bulgng), Sack, Schlauch von Leder; 
(Jäger-S pr.)  der hohle Leib (ahd. P u lg a ,  mhd. b u lg e . 
Graff I II , 107. BM . I ,  124. Grimm. Wbch. I ,  1084. 
II, 512. Zeitschr.III, 19. IV, 67. V, 144,71). 's K aan  
hkt dickk Bilgen  (Häute; b. W.). Zway Par G e ld -  
p u lg e n  samt den Schlöffln", Landsh. Harnaschkammer 
v. 1479. „(D ie Diebsgesellen) waideten bißweilen den 
Kauffleuten jhre B u lg e n  auß, damit sie nit stinckendt 
würden", Albertin'S Gusman, 433. „Des Furiers B ü lg  
mit der Zerung", Freyb., Samml. IV, 279. „Posuerunt 
corpus 8. Castuli in zwo P u lg e n  et posuerunt super 
asinum“, Clm. 16510 (4° X V .), f. 247b. „Silbergeschirr 
in ledernen B u lg e n  und Futtralen aufbewahrt", Gem. 
Reg. Chr. III, 196. „Um P u l i n g ,  Pfenningsäcke, T ru
hen" ic. (zu Geld), Kr. Lhbl. X II, 15. B u lg e n  zum 
Wafferschöpfen in Bergwerken; Lori, BergR. 358. Uter, 
B u lg e n ,  Hbn. Voc. v. 1445. Gl. a. 545: saccus, p u lg a ;  
i. 573: fißcoß, b u lg e ;  823: zaberna, b u lg a . Brgl. 
oben B a lg  u. mhd. b e lg e n , schwellen, (s. B ü lk en .)

B u l g a r ,  s. B uger, bougre.
P u l g a r n ,  O rt in Oberöfterreich, an der Donau, 

vielleicht „(locus) qui slavica lingua Poldigoeri dicitur.“ 
cf. Wiener Jahrb. XL, p. 191.

D e rB a lk e n  1) wiehchd., trabs, (ahd.balcho, b a lc o , 
gl. a. 52. i. 1135. o. 44. mhd. balke. Graff III, 108. 
B M . I ,  79. Grimm, Wbch. I ,  1089. Zeitschr. I I , 204. 
210. I I I ,  261,35. V, 71,65. V I, 50). I n  dieser Bedeu- 

173 tung ist jedoch das W ort in A .B. nicht gemeinüblich, und 
man braucht dafür lieber B a u m , B r e t t e n ,  T ra m  ic.
2) die Bohle, das B rett, doch nur in einzelnen Fällen. 
F e n f t e r - B a lk e n ,  Fenster-Läden ( J a lo u x -© c iI s e n , 
Jalousieläden); M is t -B a lk e n ,  Laden oder Bretter auf 
den Wagen, zum Mistführen; M ü l- B a lk e n .  Der B a l 
ken für Fenftergesims u. Fensterstladen (Garmisch; Rath 
Her, Baader). Fenster (in den VII Com. u. den deutschen 
Gemeinden Der Valsugana) aus der Zeit, wo man noch 
kein Glas brauchte. Figürlich die A u g e n b a lk e n ,  die 
Augendeckel, Augenlieder. „S ie ist stets daher gangen mit 
untergeschlagenen Augen, und gar recht, dann wann man 
dergestalt die B a lc k en  für die Augen ziecht, so kann der 
S c h a u e r  nit so bald schaden", P. Abraham. Brgl. ags. 
b ä lc :  „b ä lce  oferbroedde", with (a) canopy o'erspread, 
Caedm. 182,9; auch das roman. balco, baloone, balcon, 
Diez, Wbch. 39. Grimm, Wbch. I, 1090.

Das B a lk e t .  (O b .Jsar) Zaun von Brettern oder 
S tangen. (Brgl. schwed. balk , Staketwerk von querliegen
den Holzstücken; b a lk a , Gehäge machen).

Der B ü lk e n , (Nord O .P f.) der Leib. R .A . Einen 
rechten B ü lk e n  haben, breitschulterig, untersetzt seyn. 
s. B u lg e n .

Der B a lm  (B klm , B kim ), der Ball (zum Werfen 
oder Schlagen).

B a ls e n ,  (Pinzgau) Waffer-Münze, mentha aquatica.
Die B i ls e ,  ä. S p .,  Bilsenkraut, (ahd. p i l i s a ,  mhd. 

b ilse . Graff III, 102. B M . I, 126. Grimm. Wbch. II, 
30). Zauberei, um Regen zu bekommen, „cum herba ius- 
quiam o, quae teutonick b i l i s a  vooatur“, Clm. 12205, 
f. 45. b i ls e n s a m , Clm. 14138, f. 204. Diefenb. 312°.

„Die B o ls e n ,  plur., Büschel von zusammengebunde
nem Flachs, welche man zum Trocknen aufstellt"; Castelli, 
Wbch. 91. Brgl. B o lz .

b ü ls e n , b u ls e n ,  p f u ls e n ,  stoßen, schlagen (v. lat. 
pulsare ? , franz. pouseer); Grimm, Sendschr. an Lachm. 
p. 56.

Der B ü lß ,  B ü l ß t ,  B ü l ß t l i n g  (Brist, B ilstlin’), 
der Löcher-Pilz, boletus (ahd. p u liz . Graff I I I ,  103. 
Grimm, Wbch. II, 511). S t a i n - B ü l ß t l i n g ,  boletus 
subvescus L . K ü e b ü l ß t l i n g ,  bol. bovinus L .;  gl. 
». 31, i. 674. 1129, o. 9 7 : b u l iz ;  ft. 645: b u l i s ,  
boletus.
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b ü ls te rn , turgere, (Grimm, Wbch. II, 514; cf. bol- 
stern). „ B ü ls te r t  sehr, hört gern sein lob", H. Sachs 
1612: I, 854.

Die B a l t e .  P a l t e ,  ä. S p .,  palla. „S ie faßte das 
neugeborne Kind in die P a l te " ,  Frisch II, 37° aus Sebald, 
Breviar. histor. p. 732. cf. ahd. churct b o l t ,  mhd. 
k u rz e b o lt (G raffIII, 113. BM . 1 ,221) und b a lte n o e re , 
p a l te n c r re ,  „Wallfahrer, Landstreicher im Pilgergewand, 
mittellat. paltonarius, altfranz. pautoniers, v. mittellat. 
paldo, Wollenrock (?)"; Wackernagel, Wbch. XXIV. B M . 
11,462. cf. P a lten a ; Rittchart, ä. Gesch. v. B . p. 708—9. 
plÄtenni (sukne) ? „ P a  lt-ro c k , palla. Qallis Palletoc 
dicitur. Videtur, inquit Bayfius, gallica palla accessisse 
ad formam noetri Palletici manicati“ / Kilian. Is t jeneS 
palletoc in unserm (1841) Palletot (Art MannS-Uberrock, 
hinten ohne Schlitz) wieder auferstanden ? Furetikre schreibt 
paletot und erklärt das W ort gerade so wie auch den spani
schen paletoque: kurzer Überrock ohne Grmel, hie u. da von 
Gebirgsbewohnern getragen und ehedem von den Kriegsleu
ten über die Waffen angelegt. Also was Spencer. Brgl. 
Diez, Wbch. 701. Müller, etym. Wbch. d. engl. S p r. 154.

b ilw e z e n , s. b il-w -ezen.
Der B a lz , P a lz ,  a. S p .,  balteus, cingulum, (ahd. 

p a lz . G raffIII, 114. G rim m III, 448).
B a lz e r ,  ä. S p ., der Schopf, (B M . I, 82). „Cirus, 

coma, b a lc z e r ; clncinnus, ruspelhar"; Cgm. 4394, f. 175.
Der B o lz ,  gewöhnlicher: das B ö l z l e i n  (Bpltzl),

1) wie hchd. der B o lz e n ,  ä. S p . b o lz ,  pulcio, caute- 
rium, (ahd. p o lz . mhd. bo lz . G raffI, 114. B M . I, 118. 
Grimm, Wbch. II , 234). Bolz- oder B-ltzl scbisss n. 
„Inter os et offam, zwischen zil und p e ltz " , Avent. 
Gramm. „La dich nach einem b o lz e  dnzig iär an wider- 
komen senden", Labr. 420. „Ille  b o lc z  sc h w e n k s t 
dicit qui male sagittat“ ; Schlußspruch des Schreibers v. 
ZZ. 1575, f. 13 (v. I .  1385). „Ex bis oolligimus daz 
ein holtz sey ein boltz und ein bo ltz  sev ein holtz", 
schreibt Joh. Gerß an Petrus von Rosenheim (1432), 
W indb. 172, f. 311. „8i jaculum penna careat plane 
quoque ligno, Non prodest, quia non oomponitur or- 
dine digno. Ich gesach nie guten poltz  an feder und 
an holez"; Cgm. 17562, f. 149. R .A . „Zu p ö le z e n  
träen, ad normam redigere“, Clm. 571 (XVI. sec.), f. 4.
2) (Algäu) die Stütze, Schrank b. R . 141. s. p e lzen .
3) ä. S p . : „Am versoffener, t r u n k n e r  B o ltz" , Bchtb. 
v. 1579, p. 302; heutzutag T ru n k e n b o ld .  Ind. 205 
(XIV.sec.), f. 116: „non erat t ru n c h e n p o l t  Scs. Oudal- 
ricus.“ Brgl. oben b a ld  (Grnnm I I ,  229. 235. B M . I, 
221. Zeitschr. VI, 96). B o lz -A u g e n ,  b o lz e te  A u g e n , 
Glotzaugen, (Grimm, Wbch. II, 235). „Der alten Teut
schen grosse grauwe brennende B o ltz  au  gen", Avent. „E r 
ficht im wol gleich, sam trinck er Ueber wein den laugen. 
E r hat je groß poltz et ä u g e n " , H. Sachs. „Gr hätt 
ein unmässtg großen Kopf, darinn stecketen zwey bren
nende P o l tz -Ä u g e n ,  so groß und so breit, wie ein 
Dinten-Fäßl", Selhamer. (Brgl. Voc. v. 1419: angistrium, 
e in  p u le z k o p f . cf. Diefenbach 35»). b o lz e n ,  vrb. 
„S o  jhme die augapffel Herfür b o ltzen  als ob sie ge
schwollen wären", Dr. Minderer 1620, p. 80. Brgl. unten 
p u tz e n .

b o l z e g r a d ,  adj., kerzengrad (Grimm II, 236), de- 
bout (cf. holl, b o u t ,  Bolz. Diez, Wbch. 64).

B o lz ,  Pfannen - B o lz e n ,  (Ilm ) Art Mehlspeise, dem 
S c h m a r re n  ähnlich. I n  diesem Ausdruck liegt wol noch 
das ahd. p o lz  (p u ls , p u ltis ) , gl. a. 528. 587. i. 10. 
225. o. 144. Graff III, 337. B M .I, 221. Zeitschr. IV , 
180. cf. P o l s t e r ,  P o lz .

Der B u lz e n ,  ä. S p .,  eine gewisse Krankheit der 
Pferde. E in Segen „für den p u ltz e n  und das haubt- 
gefchein" steht im Cgm. 713, f. 39. 167. Brgl. Grimm, 
Wbch. II , 514: der B ü l z a h n ,  ä. S v . b ü lz a n ,  p ü l -  
z a n ,  (vrgl. mhd. f u l z a n t ,  f ü l z a n t ?  B M . ID , 848). 
b ü lz , P ü lz , adj. „Ein phärd das p u le z  ist, das komet 
wan fy ein federn oder ertreich (verschlingen?) oder von
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einem übrigen lausten wider den w in d ". . .  thue das und 
daö — „es gewinnt wider fein attem und der pauch schlecht 
im nimer", S. Nicol. 213», f. 48.

b a m e ~ , (opf., b. W., Nrnbrg.) sich e in  D in g ,  eS 
sich zueignen, ausersehen. VSs hä’mor I  'bdmt. VSs 
b d m m » , QM me' kaener e~ ’b GAi, (sagt der Bursche, 
auf sein Mädchen deutend), deß Wisl- hän I  wie' 'bämL 
Etwa gar nach Gramm. 577 aus b - e ig n e n  korrumpiert? 
vrgl. auch b ä u m e n  (für sich sorgen) und b -a m e n  (be- 
ohmen) unter am en. Ritter v. Lang erklärt: „mit Baum 
stangen als Eigenthum einschließen."

BAm A z* ln , Zitzen, mammae (O b rM .); BAmA- 
8 e i n ,  Hammer-Purgstall.

v a 'pA m m ert, v a 'p & m e rt, s. unten v e rb a in t.
174 B A m m e's , BA m essl (b. SB. Bamuss 1) Heißt eS in 

einem Kinderspiele, wenn einer der Spielenden erhascht 
wird, wo er dann halten und in den Kreis treten muß", 
Obrm. Das BAmoeolle-l ( =  B a u m - A s y l?  etwa von 
pädagogisierenden Pfarrern ausgegangen? cf. „ S ag  nit 
von P o p p e n se le S  newe mcrre", Ackermann aus Böhmen, 
Cgm. 579, f. 41. 52. cesk. boh pomozi — bopomozi! 
w ohlan! DobrowSky, Gramm, p. 160. cf. S . Helbling 
XIV, 29: »popomauz!"). Bey einer Art Versteckspieles 
kleinerer Kinder wird irgend ein B aum , ein Pfahl, eine 
Thüre, eine Haut ecke zum BAmespllo-l erkoren. Am B. 
verbirgt derjenige, den die Reihe, zu suchen, getroffen hat, 
fein Gesicht, bis sich die übrigen versteckt haben und das 
Zeichen gegeben wird, daß er suchen dürfe. Wem et nun 
gelingt, ehe ihn dieser findet und berührt, sich an das B. 
iu  machen, was er mit dem singenden Rufe: BAmosfllo-l 
iTgrtlort I kund gibt, dem dient et gleichsam zu einem 
Asyl, und er darf vom Suchenden nicht mehr gehascht 
werden, (Baur). Vrgl. b ä u m e n  (sich sicher stellen) u. d. 
vorige b&mo~. »Wer kürbäumen will, der faulbäumet 
gern, ne quaeras mollia, ne contingant dura", Seb. 
Krank. J ta l. chieea spielen, span, tomar iglesia; Göthe, 
sämmtl. W. 12°, 29. B n d ., S .  259. — Kämt, perbtza- 
liice, Zufluchtsort; Jarnik p. 51 (unter b tg , Flucht). 
Th. Garnett schreibt (9. Merz 1839) aus dem britischen 
M useum : *A ohildieh game still practised in my na
tive province ofYorkshire: a boy chosen by lot endea- 
voure to touoh some one of the party while running 
to and fro in the play ground. If they can take 
timely refuge by touching a piece o f xoood, they are 
eafe; but 5  caught in  t r a n e i t u  they must take the 
ohief actore place. The game is called tiggy, exactly 
Stalder’s ziggi, and tiggy touchtoood. I t has certainly 
been known in England ever since the Immigration 
of the Angli. I  will not undertake to say how mach 
older it may be.“ f. T h .IV : Zeck.

bhm e~, (b. W .) einen Dieb, ihn durch geheime Kraft 
an der Stelle der That festhalten, ( =  b a n n e n ? ) .

B a m m o si ( v u - ) ,  wie hchd. Bombasin; bamme- 
sine", adj. „Veatis goaeypina xylina ein Klaid von 
Barchet oder B o m a f in " , Juniue, Nomencl. 1629, p. 87. 
Vrgl. ital. bambagino, von bambagio, Baumwolle, aus 
lat. gr. bombyx, Seide, Baumwolle (Plin., hist. nat. 
XIX). Diez, Wbch. 41. Grimm, Wbch. II, 236. Vilmar, 
heff. Id io t. 48. f. unten B a rc h e n t.

Der B a u m  (BAm), die B « u m  (BAm, BAme', f. 
Gramm. 171 ff. 797), wie hchd., (ahd. p o u m , mhd. 
b o u m . Graff III, 115. B M . I, 227. Grimm., Wbch. I, 
1188. Zeitschr. III, 224,14. 226,15. IV, 68. 482. V I, 25 f.). 
Bei H. S ach t: auf dem b ä u m e n  (1560: I I ,  IV , 37), 
stieg auf einen b ä u m e n  ( II ,IV , 42), er trat zum b ä u 
m en  (II, IV, 49), fr vier allmal ein b ä u m e n  trugen 
(II, IV , 89); daneben aber auch: dem, den b ä u m .

B a u m  ist die Grundlage mehrerer Ortsbenennungen. 
P y r b a u m ,  B ie r b a u m ,  N u ß  b ä u m , W eic h se lb a u m , 
K ersc h b a u m , Hazzi, S ta tis t.QI. b. 497. 580. 586. 492. 
714. Hier scheinen wirkliche, einzelne, und zwar Obst
bäume, die Veranlassung der Namen gewesen zu seyn. 3n
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andern, wie S c h ra n k b a u m  (ibid. p. 825), erklärt es sich 
sonst. I n  K a f te r b a u m  (ibid. 559), E s b ä m  (ib id .
489. 492. 562. 576. 581. 612) ist eS dunkel.

Der A in b a u m , f. unter a in .
Der T ö t e n b a u m .  Dieser schweizerische, schwäbische 

Name für S arg  erklärt sich ziemlich durch die im S om 
mer 1845 bei Oberflacht in der B aar (Würtemberg) aus
gegrabenen massiven, einige Zentner schweren Särge, die 
aus dem in der M itte zerfpaltenen u. ausgehöhlten &tamm 
einer Eiche bestehen. M an fand darin neben vermoderten 
Leichenresten einen gut erhaltenen Bogen, einige Pfeile 
und ein hölzernes Gefäß mit Haselnüssen. (Nürnb. Corresp. 
1846, Nr. 96.) » S o  ein mönsch gestirpt, so sollend die 
ftündt uf den b o u m  (Sarg) legen von einem mann vier 
Haller und dry schilling, von einer ftowen achtzehn Haller", 
Kirchenrecht zu Schüpfen (im Gntlibuch) v. 1584, Geschfr.
III, 190. Vrgl. holt, döethholt, S arg  (W angeroge); 
Ehrentraut, fries. Archiv I, 363. 372.

Der B ä u m g a r t e n  (BA~gartn, Bh~gort) wie hchd.; 
p a w n g a r t e n ,  MB. X V III, 206. W etterau: Bangert. 
Zeitschr. III, 102. V, 330,2. V I, 504.

Der B ä u  mhäckel  (BAmhAckl), 1) picus major 
(G rim m , Wbch. I, 1192). E r hackt, pickt gerne die I n 
sekten, die sich zwischen Holz. und Rinde an den Bäumen 
aufhalten, heraus. 2) ein 11 bei an den Beinen oder Hän
den, wenn sie durch Nässe und Kälte, dann plötzliche Wärme 
Hautriffe und kleine Schuppen bekommen. E r häd’n  Bäm- 
hdcklf die Haut an den Füßen springt ihm auf. Zeitschr.
IV , 55. 213. Daö B  ä umhäcke l kr a  ut ,  herba meropis. 
»Daz kraut haizt ze latein herba meropis, daz spricht 
p a u mh ä c k e l k r a u t  und haizt in der zauoroer puoch thora 
und wcer nicht guot, daz man ez gemaincleich erkennet, 
wan ez gent sloz gegen im auf", Konr. v. Megenberg 
380,11. 430,4.

B A m n u d e l ,  eine Art Schnittnudel in Schmalz ge
kocht. (Baader.)

b ä u m  ö l e n ,  durchprügeln; Simpliciss. 1669, 239. 
Grimm, Wbch. I , 1194.

b ä u m - w a l z i g ,  ad j., von einem Sägebrett, dessen 
Ränder nicht zugeschnitten find.

Der Bä u mwe r c h e r ,  ä. S p ., Holzhacker. D e r B ä u m -  
wi t ,  Brennholz. MB. 111, 577, ad 1447 sollen d i e P a e m-  
b er ich er  des Raths und der Sieder der S tad t zu Rei
chenhall aus ihrem P a e m b i t  jährlich entrichten dem Kloster 
S t .  Zeno 8 Pfd. dl.

Die B ä u m  wi nde ,  hedera. „Hedera, p au  mb i nt " ,  
Ind. 418, f. 156. Diefenb. 194«. Grimm. Wbch. I, 1196.

Die B a u m  w o l l  (BA~wol), wie hchd. Baumwolle 
(Grimm, Wbch. I, 1196). „Lana bombacis quae vulgo 
b o v mb o  l l e dicitur quae in agris Apuliae crescit“, CI m. 
12635 (20XIII—XIV.sec.), p. 105. Diefenb. 78«. B ä u m -  
w o l l - N u d e l n ,  (um Rosenheim) Dampfnudeln, die da
selbst größer als anderwärts und sehr locker zu seyn pflegen.

b ä u m e n ,  adj., a. S p . (ahd. p o u m l n ,  mhd. b o u -  
m t n ;  G raffIII, 124. Grimm, Wbch. I, 1191), überhaupt 
ligneus, jetzt nur mehr in Compofitis, wie z. B . n u ß -  
b ä ü m e n ,  kir sch b ä u m e n  rc. üblich. Ql. i. 927 : iochel- 
m o Pa u m in a n ,  loramentum ligneum. »Zwei huser, 
der eins steinen ist, daz ander b o u m e n " . . .  »daz b o u -  
m i n hus in dem houe hinter dem steinhufe", Zeuß, 
Speier, p. 1 (ad 1370). D as B a u m h a u s ,  ein Gast
haus bei Hamburg, öfter genannt von Gustav Kühne in 
einer Beilage zur Allg. Z tng., Januar 1846. P o u m i -  
n u n  c h i r c hun ,  Meichelb. H. Fr. I ,  II , 355, wol das 
heutige Ba u mk i r c h e n .  Förstern. II, 192. Der p o u m i n a  
chi r i cha entspricht die s t e i n i na  chiricha (Steinkirchen); 
jt.99- Ried I, 107. Wäre B a u m b u r g  — boumma burch? 
Vrgl. FörstemannII, 191. Grimm, a. a. O .:  B o m e n e -  
H u r g - - B o i n e b u r g .  Vilmar, heff. Idiot. 28 f.

b ä u m e n  (bAmo~), vrb. act, (WrdfelS) Bäume aus- 175 
bringen, aus dem Gebirg führen. S ich  b ä u m e n ,  wie 
im Hchd., sich groß machen, erheben, dohfee' bdm»~,
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(b. W .) stolz einhergehen; wellbA m a", müßig herumgehen. 
Zeitschr. III, 2 3 0 .3 .. „Bapst Leo V II . wurffe den Geistlichen 
jren Geitz, S to lz , U b e r b e u m e n ,  Ueberfluß in  Kleidern, 
essen und Trinken rc. fü r" , Avent. C hr. 348. Z u  B ü r 
z e l b a u m hat m an auch ein Verb. bu rz lb A m a '.

sich b ä u m e n ,  steh davon machen, sich sicher stellen 
(vom W ild en tlehn t: sich au f einen B aum  re tten? ): für 
seine Person  sorgen, s. BAmmas und b äm a" . V rg l. 
pvrtug . bom ie iar - s e , sich verstecken wegen eines V er
gehens; homißio.

b ä u m e n ,  (schwäb.) unentschlossen seyn. 
d e r b ä u m e n  (dabAma~), schwäb. v e r b a u m e n ,  v rb . 

n . , von vegetabilischen K ö rp ern . abstehen, verderben, be
sonders durch Feuchtigkeit. D ä  is- s bo däm i’ (feucht), 
's  T uech  (die Leinwand) tu a t m a' g la tt  dabamsT. HA" 
d* S tubm  fea'st fbrt-n  a u sb ü d n a "  läuss*n, u n d  sAn’ 
’BrAda scho~ w ida ' sauba* dabdmt. „Che das Holz fau lt 
und e r b a u m t " ,  LR . 1616, f. 762. V rgl. B M .I ,  2 3 0 : 
e r b o u m e n .  Dieses b ä u m e n  konnte auch vielleicht so
viel seyn als b e - ä m e n ,  b ä m e n  und würde dann zu 
am  gehören; s. u m  a m . V rg l. auch ve rb a  i n t .

D er B e h m ,  Böhm e, s. oben B e - H a im .  
b i m m a ~ r beben, zittern. D ieseAussprachform  kann's 

sowol vom alten b i d e n e n  als von b id m e n  seyn, w. 
m. s. „D ie Grundfeste des E rdbodens e r b i m e n ;  der 
E r d  b im " , B ogner M irakel 20. 259. 331. ain  e r t b i -  
m e n d e ,  G riesh. P red . I. D er B i m s ,  (N ü rn b ., H sl.) 
Z o rn ; b i m s i g ,  zornig.

D ie B i m a i ß e n  ( -  -  v), (B im aassm , Bimaee n , B i- 
m azn, B im pa-n) ,  die B inse ; Castelli, Wbch. 8 4 : B i n e -  
w i s s 'n ,  B i w i s s  n. s. B i n ß e n .  Juncua, c irpus, p i -  
m is s e n ,  H bn. Voo. v. 1445. R . A. D br aAfft, das 'Bi- 
mäüa'n aus eam  wacha-n m ächV n , b. W . S o llte  m an 
diese Sum pfpflanze von dem technischen Umstaude benannt 
haben, daß sie zur S t re u  fü r Menschen und Vieh und zu 
andern Zwecken abgehauen, g e m a iß e n  (vrgl. goth. b i -  
m a i t a n ,  besä-neiden; Luc. 1,69) w ird ? W as läge dann 
in  der ersten S y lb e  ? A us dem alten P in  uz ist das W o rt 
w ol nicht entstanden.

D er B i m s ,  ä. S p . ,  Bim sstein (ahd. p u m iz ,  mhd. 
p u m z ,  b im z . Grass III, 337. B M . I ,  127. G rim m , 
Wbch. II, 30). b im s e n ,  v rb ., m it B im sstein reiben, g lät
ten. „A bricht- und B i m f u n g  der weiß märblstamen 
P la te n " , Cbm . 2224, f. 190 (v. I .  1613).

D a s  B ö m e l e i n  (BAma-1), Kügelchen, besonders von 
den Grcrementen der Ziegen, H asen, M äuse, R a tten  u. 
drgl. V rg l. B ö n l e i n  hinter B o n .

'D er V o m  h a r t .  B u m  h a r t ,  ä. S p . ,  1) ein B la s 
instrum ent/ „D er ander (Dorfm usikant) treyt ain  p u m -  
h a r t " ,  Cgm . 7 1 4 , f. 226. „E in  krumme b u m h a r t -  
p f e i f e n " ,  abgebildet im Cgm . 4 4 1 3 , f. 169. G rim m , 
Wbch. I I ,  236. 515. 2) ein Geschütz/ „Verslag den p u m -  
h a r t  m it ainem Herten klotz", Büchsenmeisterei, Cgm . 600, 
f. 6. V rg l. B o m b e .  Zeitschrift IV , 2 5 8 , I I ,  2. 2 4 : 
B u m m A ; vrgl. das. 43. 251,16. 359,26. 498.

„ b o m e i s  l n ,  beschlafen"; Castelli, Wbch. 92. 
b o m h a r i ’ , zweiter G rad  des Rausches.
B o m s t ,  Bim sstein (?). „P u m ex  p incellns P o m  bst", 

Olm. 5387, f. I II . V rgl. D iefenb. 435b. 473a.
„ b ä m s t i ,  pelzig, von W urzeln, meistens vom R ettig  

gebraucht", Castelli, Wbch. 74.
B u m ;  As B um  kAffa~, au f  B o rg  (A b o n ? )  kaufen, 

(Paffau , O b r M ) .  D rg l. unten P u m p .

D ie B a n  (BA~), ä. S p .,  wie hchd. B ahn  (mhd. b a n ,  
D M . I, 83. G rim m , Wbch. I, 1076). „N u  wollen w ir 
am platz lassen schütten ein p a n  und lassen die ver- 
schrancken wol" (zum  Gesellenstechen). „ I r  find schon 
etlich a u f  d e r  p a n ."  „Durch ein fenster ich sah ein wol 
verschranckte p a n " ;  H. Sachs 16 1 2 : II , I II , 145. 146.

S chw eller'- bayer. Wörterbuch, Band I.
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377. 378. cf. R e i tb a h n .  R .  A. a u f  d ie  B a h n  b r i n 
g e n . „Jederm an nam die schwenck fü r gu t so fi a u s  
d ie  b a n  hetten P r a c h t" ,  H .S a c h s  II , IV , 147.

Die B a n ,  B a u n  (B a u " , BA~), (O .L .) die Bohne, 
besonders die S aubohne, die, in Salzwasser gekocht, sammt 
den Hülsen (H os n) a u f  den Tisch gebracht w ird , wes
wegen sie daselbst eben so oft H ö a b a u " , HdabA" heißt. 
„Zechen cafftenmez arbeiß, fün f mez p a n " ,  M B .X V ,470, 
a d  1337. 3m  U nterland hört m an die B a n a " , und  zwar 
an manchen O r te n , meistens d im inu tiv^  bas BAna-l. 
Ahd. p ö n ä , mhd. b ö n e .  G rim m III , 71. G rassI II , 127. 
B M . I, 222. G rim m , Wbch. II, 224. V rg l. slav. b o b ;  
lat. fa b a  =  fag b a  von <payeiv; bagba, bagbana, bag- 
buna — goth. b a u  n a ;  ebenso lat. fagus, Buche, gr. p a x y , 
Linse, au s  <payeiv; G rim m , Urspr. d. S p r . 1852, p . 4 4 ; 
über D iphth. p . 51. Gl. o. 2 0 3 : b a o n a ,  c ice r; gl. a . 
6 75 : b o n b r i ,  pu ltes . D ie Form  B a u " , BA~ neben 
B a n a "  (B ohne) entspricht gewissermaffen der Horm  B e i j  
neben B i e n e ,  s. B e i j  rc. V rg l. G ram m . 861. s. auch 
un ter der B a n n  und das B ö n l e i n .

b a n e k e n ,  b a n ik e n ,  mhd., springen machen, sich be
wegen machen; sich Leibesbewegung machen. „D iu  ro s  
sol man b a n ic h e n " ,  G u d ru n  1146. „Hin gieng er ze 
kirchen wider und b a n h t '  ( - -  bancte, banekete) ze gote 
f tn iu  glider m it venigen und m it gebete", v. b. Hagen, 
Ges. Abent. X L IX , 867. „ D i andern giengen als m an 
tu o t p a n ic h e n  her und dar; sie schonten und nämen 
w ar, welich vleiz und bedächticheit an  disen garten w as 
geleit", Kindh. Zesu, H ahn 95,37. „ S i  begunden al bet 
alle diu ros b a n k e n  ü f dem plan", v. d. H agen, Ges. 
Abent. X X . 595. D iu  b a n e k ie ,  E rholung, Erlustigijng.
„G r do worhte die lieben kumpänie m it stolzer b a n e k le "  
(cum  am ica in  lec tu lo ) , v. d. Hagen, Ges. Abent. L V , 
1044. B M . I ,  84. s. un ten  v e rb  a i n  t.

D er B a n i r ,  ä. S p . ,  Tafelmeister, Truchseß; Cgm. 
719, f. 13b.

D er B a n n  (BA"), wie hchd. (ahd. p a n ,  mhd. b a n ,  176 
Grass I I I ,  124. 126. B M . I ,  86. G rim m , R A . 732. 
Wbch. 1, 1113); also 1) das G ebot, d. h. sowohl a ) die 
bloße K u nd thuung , a ls  b ) der Befehl, und dieser sowohl 
a) bejahend, a ls  ß) verneinend. 2) das Gebotene, a . b . 
a. ß. 3) das G ebiet, 4) die Botmäßigkeit. (E s  verhält 
sich vielleicht B a n  auch etymologisch zu b i e t e n ,  wie 
z. B . im Schwedischen B ö n  (Gevet) zu b e d ja  (beten), 
wenn nicht allenfalls die romanischen Form en b ando , 
b ä n d e  rc. lieber fü r P rim itiv a  a ls  fü r D erivata  von u n 
serm B a n n  wollen gehalten werden, wogegen übrigens 
die einfachern ban  de  m an a g e , a rrib re  - ban  rc. sprechen).
H . Sachs (1612 : IV , I I I ,  23. 24) schreibt b o n n  und 
äquivociert m it b o n n e n  ( fa b a e ) . D es A bts Knecht 
spricht: „Laßt m ir zufriden meinen Herrn ober jh r komt 
in  schweren b a n . "  E iner der R ä u b e r :  „ S o  wellen w ir 
in  d E r b  e i s  g a n " ;  H. S achs 1612: V , I I I ,  4  (1 5 6 0 :
V , 340). Ebenso M . Beham , W iener (1 4 6 2 ) , 265 f .:  
„ S y  (die W iener) sprachen: waz istz banne, ob w ir sein 
in dem p a n n e ?  W an n  w ir der b a n e n  nim er Han, so 
well w ir in  dy a r w a i ß  gan ."  Hölzer en  p a n  l e g e n  
oder verbitten, „(sequestrieren)," MB. X V , 457. cf. L eg . 
C aroli M .: D e  p roprio  in bannum biüso. D er D l u e t -  
b a n n .  (3. 4) Gerichtsbarkeit über das B lu t. D er F ü r 
b a n n ,  1) ä. S p . ,  Verkündung (eines vor Gericht un 
schuldig, oder im Recht Befundenen) in  den Schutz de- 
GerichteS gegen den Kläger oder Angreifer. „E inen  ze 
f u r p a n n  tu n " , Rchtb., Mb. v. 1453, c. X V I. X X . MB.
I I ,  495. 500. R ef. LR . pass. W irzb. L.G erichtsO rd. 
von 1618: dem purgierten Znzichter seinen Friden b a n 
n e n .  D er H e r b  a n n  (1 ) , Aufgebot zum Heere. D er 
S t a d t b a n n  (3 ) , das S tad tgebiet. D er W i l d b a n n  
(2. a . ß), Bezirk, in  welchem es Unberufenen v e r b o t e n  
ist, zu jagen rc. E ine K irchenbann-Form el s. un ter ver
s c h ie ß e n ;  über das B etragen  gegen die E xcom m unicati 
vrgl. M onac. F ranciso . 142 , f. 7 4 — 75. D ie B a n n -  
ä u ,  das B a n n h o l z ,  der B a n n w a l d ,  das B a n n -  
w a ß e r ,  A u, Holz, W ald, Wasser, w orin  es jedem andern
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als dem Berechtigten verboten ist, zu jagen, Holz zu 
schlagen, zu fischen rc. „Silva© excommunicatae pan- 

olz", Ind. 426, f. 98b. Silvas que volgariter dicuntur 
en h o lzer" , MB. XXIV, 48, ad 1268. Der B a n -  

F a s tta g , B a n -F e ie r ta g ,  a. Sp., gebotener Fast- oder 
Feyertag, B. Winnerl. MB. XXV, 366. M. m. 94. Der 
B a n n - H a b e r n  (Bä~häba'n), Haber, welcher einem 
Schirmherrn zur Anerkennung seines VogteyrechteS jähr
lich entrichtet wird. Der B a n n m a r k t ,  die Ba n n s t a d t ,  
ehmalS: Markt oder S tad t mit einem Magistrate und 
eigner Jurisdiction innerhalb des Burgfriedens. B a n n -  
stat t ,  LR. 1616, f. 416. „Als der panst at  (pantstat) 
zu Burkehawsen recht ist", Cgm. 3941, f. 69 (v. I .  1420). 
MB. V I, 487. Welsch, Relchertshofen p. 113. 190. s. 
Mar k t .  Die B a n n m ü l ,  Müble, in welcher mahlen zu 
lassen geboten ist, Zwanamühle. B a n n p f e n n i g ;  Münch. 
S tR ., Auer p. 94. 95. Bannschatz,  f. Schatz.  B a n n 
schaub,  s. Bonschaub.  P a n t a i d i n g ,  a) das für 
einen bestimmten Bezirk (Ban) an einem angesagten und 
herkömmlichen Tage abgehaltene Gericht; b) Inbegriff der 
Rechte und Gewohnheiten, nach welchen auf einem solchen 
Tageding entschieden wurde. Kaltenbäck, Österreich. RechtS- 
bücher des Mittelalters: A. Österreich. Pantaidingbücher 
(Wien, 1845). Der B a n n z a u n ,  Zaun, dessen Errich
tung und Unterhaltung geboten ist.

bänni g ,  adj., 1) ä. S p ., im Bann befindlich, ver
bannt; verboten; (mhd. bennec.  BM. I , 87. Grimm, 
Wbch. I ,  1118). „Ain P ä n i g e r  und ächter", LR. v. 
1518: Tit. 8, Art. 5. „ B ä n n i g  loewt und mächtig 
loewt", K. Ludw. Rchtb. „Ich wil itzund mess lesen, ir 
penni ge r  scholt dapei nit wesen", Cgm. 714, f. 116. 
Be n n i g  machen ein fischreiches Wasser, es in Bann 
legen. Andern verbieten, MB. XXIV, 553, ad 1410. 
2) (O.L., B aur), unbändig. Zeitschr. IV, 164. V, 183. 
Gel’ ! sagt die Mutter zum Kinde, iatz häst a~ mU 
d-Ruat ’kosoht, wäs bist so beni. Vrgl. bändi g.

b a n n e n ,  (ä. Sp. Praeterit. bien,  habe gebannen) ,  
wie hchd. bannen, (Grass III, 124. BM. I, 85. Grimm, 
Wbch. I ,  1115. Zeitschr. IV, 68). „Daz er ez bien 
und beschwür", Cgm. 379, f. 176. „Swa ein orden den 
andern bennet " ,  Renner 17083. „An den Sonntagen 
und anndern gebannen  und gebotten Feirtagen", MB. 
XXII, 618, ad 1499. „Septuaaestma, Suntag der v e r 
d ü n n e n  zi t  (zu gunnen? BM. I, 32), der erst suntag 
der zit die da hat fibentzig tag", Voo. Melber. „Ich ft 
dir verboten und verbannen" ,  Labr. 594. „Wann man 
phligt gericht zu besitzen und daö auch nach gerichtsord- 

177 nung v e r b a n n e n  ist", XXIII, 669, ad 1499 (zu Bann 
1). Das (Kriegs-) Recht ver bannen (hegen), Fronsper- 
er 1555, f. 74 — 76. „Do b a n t  fich dcr Tumprobst 
inder geistlich gericht", Ried 749, ad 1305. „Kain Lay 

soll umb weltliche Sachen für geistliche Gericht fürgenom
men oder b a n n t  (geladen, gefordert) werden", tyr. L.O. 
v. 1603. „Auch ist der Amptlewt (GerichtSdiener) recht, 
das fie zu dem ehaftigen ding zu obersten oder als oft 
sein not ist, füllen aynen (m?) Apt bennen  alle die die 
irew erbrecht unwesenlich batten. . . ,  und es mag die ein 
Apt darumb peffern und straffen, und ob die Amptlewt 
daran fewmig teeren und nicht fürprecht en,  die sol 
öyn apt straffen und püßen", MB. XXIV, 635, ad 1438. 
cf. g l.i. 684: b a n n a n ,  ma n n i r e .  Leg.Caroli M. b a n -  
n ire .

b a n n i s i e r e n ,  b a n d i s i e r e n ,  v e r b a n n i s i e r e n  
Einen, ihn verbannen; Grimm, Wbch. I, 1118. „Gering
haltige Münzen pandisteren" (verbieten), Lori,  M zR .  II, 
326, ad 1621. „Einen  von der Pest angesteckten O r t  b a n 
n i s i e r e n ,  einschließen, außer Verbindung setzen. L.R . 
von 1616, f. 344.

Der B a n n e r  1) wie hchd. die Fahne, (span, bandera, 
als Zeichen des GebietenS, Gebots; echar un bando. 
Diez, Wbch. 41. Vrgl. goth bandvö,  Zeichen; gr. ßdvöa, 
signa, als dictio barbarica im Cod. gr. 195, ßavdtxpooocy 
signifer. Bannen ist also bezeichnen.  Münch gel. An
zeigen 1839, p. 462); 2) (Nürnb., Hsl.) öffentliche Gant.

B a n n e r  - Käuf e l ,  der den Verkauf bey einer solchen 
Gant besorgt und der Verfiegelung oder gerichtlichen Sper
rung beywohnt, weswegen er auch Ger i cht sper r er  heißt.

„banwi zen" ,  (Ulm; Nürnb., Hsl.) vor Schmerzen 
wehklagen.

Das B a i n ,  Plur. die B a i n  und die B a i n e r  (f. 
Gramm. 140 ff. und 798) 1) der Knochen, 2) seltener: 
das Bein, la jambe (Grass III, 127. BM. I, 100. Grimm, 
Wbch. I ,  1381). Nach einem bekannten Scherz sagte ein 
gutbayrischer Bauer zu seinem hochdeutschen Kirchweih
gast: Thüats fei" \Baa~ nSt unta'n Tisch, sunst kimmt 
da grouss Hund drüba ! Besorgt zog dieser seine Füße  
an fich auf die Bank. Gi’ mar an anda's Fleisch, dis 
is ja  a" lauta's Boa". „Vielleicht so tünds (die Kran
ken) die ba i n  au ff seren" (sterben), des Teufels Segi, 
Barack p. 3 1 8,10056. Das kleine Ba i n .  „Leo daz zai- 
chen hat die gelider des herczen und daz kl ain p a i n  in 
der seiten, und ir Ha i n e s  p a i n e s  stechtumb. die ge
schehen!, wen . . .", Ind. 344, f. 39. Der Baa~lkrama, 
Mensch, der mehr einem Gerippe, als einem Menschen 
ähnlich sieht; der Tod. Der B a i n - R i n g l e r ,  Bein
drechsler. Der B a i n  sch r ö t ,  Verletzung eines Knochens. 
(BM. II, II, 221. Grimm, Wbch. I, 1388: die B e i n -  
schrote).  „Hat er paynschrot ,  die sol er pezzern dem 
klager vnd dem gericht", K. Ludw. Rechtbuch. „Daz man 
für di Pa i nschr ö t  zwainzig schilling geit dem Richter 
und zwainzig schilling dem chlager, Rechtb. von 1332. 
Ba i ns chr öt i g ,  adj., mit verletzten Knochen, bedenklich.
DA Fäll is ba~mchradi’ (bä^schrddV), das Ding ist 
bedenklich; Seidl, Flinserln IV, 121. 134. Castelli, Wbch.
75: „banschradi, spisfig. bedenklich, hart, wenn etwas 
nicht recht gelingen will." Cgm. 4543, f. 160: pa y n -  
fchrot ig u. das. f. 166—68 auch: „wie man ainem sol 
helfen, der ain fauls pa i n  hat und aytter flüs und alt 
schaden." Das Mittel scheint etwas bedenklich; es kommt 
auch „weißer Hütrauch" dabei vor. Das Bein ist in eine 
Art Kübel zu stellen. Die Kur dauert 18 Wochen. Mei
nem guten ältern Bruder weiß die heutige Kunst keine 
Hülfe. Die Ba i n - Ho s e n  (Baa~hosn), (im Gebirg) 
Strümpfe im Gegensatz der Gesäß hosen d.h. der Bein
kleider. Die B a i n  hosen reichen vom Knie bis zu dem 
Knöchel, obschon sie entrollt wohl anderthalb Klafter lang 
sind. Gewöhnlich sind fie von Schafwolle und weiß. 
Auch um Nürnberg trägt das weibliche Geschlecht solche 
Bä~hus’n , die meistens schwarz find und zugehäkelt wer
den. „Wan di crichen hant an gewonhait so di schenen 
dage fint daö fi banne lofent ze ainem zil unn dar üf 
legent fi schwen hcentschuch alder beine (?) Hosen alder 
swaö es gielt unn wer der erst zu dem zil kämet, der 
nimet eS", GrieSh. Pred. I, 168.

Bainwei ch,  B a i n w e i g ,  cornus sanguinea, (Jir., 
Werfen).

„ Br ü c h b a i n l i n k ,  tibiale"; Aug. 8. Ulr. 50, f. 1. 
Diefenb. 582c.

b a i n i g ,  adj., knochig, knochicht. a~ baanVs Fleisch, 
worin viele Knochen sind, g r o b b a i n i g ,  von starkem 
Knochenbau; a~ grobba&nig6 Kua. bockbainig,  starr
köpfig, cf. engl. to make bones. ba i n  fest (baa~-föst), 178 
sehr fest, f ca i ngr änbi g  (baa~-grändi’), adj., (Traun
stein) widerspenstig, starrsinnig, besonders von Pferden, 
welche beißen, so bald man fich der Krippe nähert.

v e r b a i n e n ,  mit Horn oder Bain belegen, schäften.
Im  Harnaschkammer-Inventar v. 1479 ist die Rede von 
„ v e r p a i n t e n  Pulverflaschen, von Bürschbüchsen, mit 
rauhem Hi r schbai n v e r b a i n t  u. drgl.

b a i ne n  (bäiw,n , baa~*n), in Ei ne n  h i ne i n ,  an  
E i n e n  h i nan  (ein!', nei~, äni’, nä~baa~n), ihm zusetzen 
mit Schelten, Corrigieren, Mahnen, Verbieten rc. Kilian: 
beenen,  cavillari; verbeenen,  vituperare.

v e r b a i n t  (vobaa~t, vabäi~ t), 1) unempfindlich, 
thorisch, verstockt. „Vor lauter B a i n e n  wird mancher 
junge Mensch ganz ve r ba i n t . "  „Er läßt ihn erbärm
lich schlagen, nichts geht ein, so daß man meint, S t. Chri-
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ftophus sey v e rb  e i n t " ,  A. v. Bucher's f. W . IV, 84. 
Castelli, Wbch. 121: „fabhmma'd“, verstockt, festhaltend, 
physisch und (lautlich; z. B . Maini Fiass* sän ma vor 
Köld’n fölli’ fdbämmdd. „Dein bständigs Keppeln 
und Hausen hat ’n Vadern schan so vapamert g-macht, 
dass er auf dl' gar nimmer auslöst“, Lindermayr 147. 
»Und wann’s Deanl no~ so vapammert (verlieb t, be- 
amort?) war“, S e id l 1844, p. 265. 341. 2) erpicht; 
versessen (au f etw as). »D arum  sind wir so v e r b a t  n t  
a u f  diese heiligen B a i n e r "  (R eliqu ien ), P . Abraham. 
3) O .P f . , soviel a ls :  verwünscht, verflucht —  in Fluch
formeln. Du v9bäi~U Louda' 1 D6s is äda v9bäi~tf 
das ist doch eine verdammte Sache! Castelli, Wbch. 121 : 
„faband“, verflucht, verdam m t; z. B . „dhs is a fdbandi 
Geschieht“ ; manchmal auch : tüch tig ; ndäs is a faband  
g'schaidta Kea'l.“ » . . .  Hänz, was denkst, was thuest, 
verbaintä Vada 1“ sagt der S o h n  zum rauschigen V a te r; 
L inderm ayr 59. A n  m e r  k. Vielleicht gehört dieses b a  i - 
n e n  und v e r b a i n t  nidft eben zu B a i n  (K nochen). 
E s  m ahnt in  Manchem ans schwed. b a n n a  (schelten); 
cf. p a n o N, exercere, concutere, gl. a. 79. i. 728. 
(A nm . zu Jw e in . V ers 65. B M . I, 222»; s. oben b a -  
n e k e n ) ;  vrgl. d e r b ä u m e n ,  B a n t ,  b e n z e n , P a i n -  
l e i n .

b e n e d i t i e r e n  ließ m an ehmals K inder, welche trotz 
gehöriger Pflege nicht zunehmen und gedeihen.w ollten, 
auä) krankes Vieh. M a n  schrieb nemlich das Übel den 
Künsten des Teufels und seiner B rä u te , der H eren, zu. 
Geistliche, welche bey dem Aberglauben des gemeinen M a n 
nes ihre Rechnung fanden, vorzüglich die B ettel-M önche 
waren stark in  dieser A rt K uren . Ih re  P ra riS  erstreckte 
sich sogar a u f  stockprotestantische Landbezirke. Zeitschr. 
IV , 70.

D e n i t ,  s. P e n i t .
D ie B e n n e n ,  das B e n n l e i n  (Be~l), oft geschrie

ben : B e n n l ,  B e n d l ,  P e n d l ,  B ä n d l ,  der K orb, 
W agenkorb, Sitzkasten au f einem Sch litten ; (ags. b i n ,  
Älfric colloqu., engl. b i n n .  Grass I I I ,  126. G rim m , 
Wbch. I ,  1473. I I ,  36. Zeitschr. I I I ,  524,13. V , 488). 
K o h l b i n n e ,  ( J i r .)  W agen, w orin 4 — 5 Säcke Kohlen 
abgeführt werden können. „W an n  einige Unterthanen das 
K ohl nicht in Säcken sondern in P e n n e n  beyführen 
w ollten." 5 P e n n c l ,  als Kohlm aß, machen, nach Lori, 
ein Fuder oder 4 Säcke a u s ;  ein Sack ist 3 bayr. Ellen 
lang und 3 weit. „D a s  Khol in  gerechten und ganzen 
P e n n e n  füren ." „D ie K o h l p e n n e n  eichen und föch
ten ."  L ori, B e rg R . 222. 223. 630. D er B e n n l e i n -  
S c h  l i t t e n  hat einen bequemen Sitzkasten oder K orb, 
während m an a u f  dem R e n n -S c h lit te n  r ittlin g s  fitzen 
m uß. B ä n n e ,  (schweiz.) Wagenkasten zum M ist- rc. 
führen. B e n n ,  (deutschlothring.) W agenkorb, von W ei
den geflochten. Benna linguä gallica genus vehiculi 
appellatur; Festus. cfr. la banne, le banneau. Diez, 
Wbch. 51. (s. A delung : B e h n e r ,  B e n n e . )  Castelli, 
Wbch. 80 b r in g t :  „ b e n l n ,  etwas au f  flachem Boden 
fortschieben, verw andt m it bahnen" neben: „ B e n ' l -  
s c h l id -n ,  Flechtenschlitten, v. Benne, K orb ."

B e n n o ,  Personennam e, für B ernhard ; (G rim m  III, 
693. Grass III, 127. Förftem. I ,  221 f.). Lied a u f den 
H. B enno, s. M one 's  Anzeiger II, 78 f.

D er B i n ,  Collectiv, vom ahd. daz p i n i ,  apes 
(G rim m  III, 366. Grass III, 13); f. oben B e i j .  b i e n -  
b ö s ,  ad j., (Spessart) b itterbös, bös (wie eine B ie n e ? ); 
G rim m , Wbch. I, 1818.

D er B i n e t f c h ,  S p in a t ,  sp in a c e a ; Voc. v. 1735. 
Diefenb. 547». „A trip lex  b i nesch vel m utte , h e rb a “, 
M onac. F rancisc . 2 4 8 , f. 225. B  in ä t s c h  (verdruckt: 
Bmätsch), Firmenich II, 420. G rim m , Wbch. II, 35.

B i n w e r f ,  m hd., ( ? ) .  „Adel bi boeser geselleschefte 
fin t boese b i n w e r f  an edelm hefte", R enner 23427. Z u  
B e i n ?  s. P i n w e r f .

179 D ie B o n g r A d ,  B o ~ g rA d , Schlafstätte in den H ütten 
der Holzknechte, s. B a n k r a t  u. G r e d ;  Zeitschr.IV , 494.
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D ie B o n ,  B ohne, s. B a n .
D a s  B ö n l e i n  (B6~l, b. W . B oi"1 '), Ercrementküael- 

chen vom S cbaf, von der Ziege r c . ; vrgl. B ö m e l e i n .  
„ In  fabis c ap rin i fim i“, P lin . X IX , 12. Heppe nennt 
G e b a n  die Losung des W ildes.

D a s  B o n s c h a u b ,  Bohnenschaub. „Ich aelaub an  am  
p o n s c h a u b  und an ain  arbaiswisch", frevelhaftes C redo ; 
Cgm . 632 , f. lbK

D er B o n l e i n ,  (H sl., N ürnb .) der B ube (V alet) im  
deutschen K artenspiel; eigentlich: der B a n  e r ,  B a n n e r 
(G rim m , Wbch. I ,  1117). „Dem a i c h e l u n d e r  n it zu 
traw en ist, weiln er den h e r z e n  a c h te r  a ls  ein trum pf 
bisweilen stechen kan, und das S c h e l l e n d a u ß  bisweilen 
in  dem g ö l t e n  scheu  trum fff hoch ober nider geachtet 
w ird, du sollest n it anschawen den L a u b e n p a n e r ,  so 
10 g ilt, sondern dein f ä n l  dazu du geschworen", D r. 
M inderer 1620, p. 36. I  hob  mAf d  SchelFniaÄ w A , 
dA‘ K nech t h öb t so’ d* S a u , dA M itlo 'n  G rü an k in i', 
’n  AchtA' d a  B a u “ ( B a u e r ) ,  S telzham er 121. V rg l. 
Zeitschr. IV , 69. s. P a i n l e i n .

b o n e n , b ö n e n ,  imbuere; anstreichen, grundieren 
(--- bvdenen?). „Unser ding ist fläschen werck, w am it 
m an ein neuwe hültzine fläschen b ö n e t ,  darnach schmeckt 
sie allwegen, quo semel imbuta recens servabit odorem 
testa diu“, Jo h . P a u l i ,  Sch. u. E rnst, 265b. G rim m , 
Wbch. II, 226. V rgl. B ö n b l  unter B o d e n .

D ie B ü n ,  B ü n e ,  1) (F rank.) die Latte, Z aunlatte, 
Dachlatte. 2) (A ltb .) Boden von B re tte rn , in einiger 
E rhöhung über dem eigentlichen Boden, wie hchd. B ühne 
(mhd. b ü n e ,  b ü n ;  B M . I, 277. Grim m , Wbch. I I , 508. 
Zeitschr. I I I ,  37. 40,4. 499 f. V I, 26. 213. 286,671). „ A u f 
dem Floß e in e  B ü n  (e~ Bi~) für Pferde rc. machen." 
3) der Oberboden in  ländlichen Häusern oder Scheunen. 
A uf der B ü n ,  w ie: au f der D i l e n ,  au f dem B o d e n .  
„ V a te r , swaz so m ir geschiht, ich laze m utet verte n ih t:  
ich muoz benamen in  die b ü n e " ;  Helmbr. 363. Die 
H e u f c i i i t ,  Heuboden. D ie S c h n e i d b ü n ,  wo S tro h  
zu Häcksel geschnitten wird. D ie S c h w e l k b ü n  des 
B r e u e n ,  Cgm . 3720, f. 71. D a s  B ü n h o r n ,  (O .P f .)  
N arr, zum Gespötte a u f  einer B ühne ausgestellt, 

u r b u n n e ,  s. q tu t n e n . 
v e r b ü n n e n ,  (?); Cgm . 439, f. 24.

D a s  B a n d ,  wie hchd. D a s  B i n d  b a n d ,  Angebinde, 
Geschenk. Zeitschr. IV , 204. 488. D ü r r b a n d ,  Lein- 
wandstreifen m it darauf gestrichenem zertheilenden Pflaster. 
V rg l. G rim m , Wbch. II , 7 8 5 : D a r r b a n d .

D a s  B a n d ,  die Verwandtschaft vom Kind zu V ater 
oder M u tte r, (Grass I II , 136. B M . I , 132,4). Geschwister 
oder Geschwisteret v o n  z w a y e n  oder von b e id e n  B a n 
d e n ,  oder auch z w e y b ä n d ig e  Geschwisteret find es so
wohl von S e ite  des VaterS a ls  der M u tte r ;  Geschwister von 
e in e m  B a n d  aber, oder e i n b ä n d i g e  Geschwister sind 
es blos entweder von S e ite  des V a te rs , oder von S e ite  
der M u tte r;  L.Rcht. v. 1518, T it. 47 , A rt. 2 . ;  v. 1616, 
f. 375. cf. „ D on  swelher fippe m an im g e b u n d e n  ist", 
( in  welchem G rade m an ihm verw andt ist), Augsp. S td tb .

D a s  B a n d ,  p lu r. B a n d ,  R a if, R in g  um  ein Faß. 
S a lz  e n g e s  B a n d e s ,  oder w e i t e s  B a n d e s ,  (ä. S p .)  
S a lz  in  größern oder kleinern Fäßern, Form en, Scheiben. 
„V ier Pfund S a lz  w e i t e s  P a n d e s ,  und sechzechen pfund 
salz e n g e s  P a n d e S " ,  MB. IV , p . 172 , a d  1359. 
„D rew  P fu n t  w eitz  P a n d e s  und newn P fu n t  e n g e s  
P a n d e s  S a lz e s" , p . 3 6 5 , a d  1345. Auch elliptisch: 
„ E in  p fun t w e i t e s  und vier pfun t c h la in e z " , M B. V , 
54. 55. „V ier p fu n t falzes des w e i te n  und  fechtzehen 
p fu n t des c h l a i n e n " ,  MB. X V , 4 5 8 , a d  1319. S o  
hä lt (nach A delung: B and ) eine T onne B u tte r  sc h m a l 
B a n d  in  H am burg 224 , in  Brem en aber 220 P f u n d ; 
eine T onne B u tte r  bucked (bauchig, dick) B a n d  aber 
am erstem O r t  280, an letztem  300 P fu n d .
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„In  B an d  und Stecken liegendes, d. H. jure do- 
minii in Besitz genommenes verzäuntes Grundstück. „Holz 
in B an d  und Stecken«, (Jir.). Brgl. Zeitschr. V, 505. 
VI, 118,11.

B an d  oder B andgew ächse, Halleinische, die für 
die Saline daselbst reservierten Weidenpflanzungen, (Jir).

Die B andhack, (Jir.) Zimmerart, Art, womit das 
Bauholz beschlagen wird.

180 Da- B ä n d le in  (Bäntl), als Diminutiv besonders 
üblich, auch da, wo im hchd. Band stehen würde. Das 
Bäntl Vögel besteht aus vier, vom Jäger zusammengebun
denen Stucken. R. A. ’b Bdndl bricht, die Geduld geht 
aus. Is der endli’ 's Bdndl ’broche", Starrkopf, hast 
du dich endlich doch eines andern besonnen? Es hat mi’ 
bey'n Hotnbandl, ich bin in großer Verlegenheit, dem 
augenscheinlichen Verderben nah. Einen be’n oder ä~n 
Bandl häbm, ihn nach Belieben leiten, meistern. Vom 
B ä n d le in  zehren, s.T h .IV: zeren. Du bist e rechter 
JBtfackM-Krämer, AllerweltSdiener, unzuverlässiger Mensch; 
(Baader).

Das G e b än d e , der Kopfputz, la toca der Frauen
personen, (ahd. g ib e n ti ,  mhd. gebende. GrassIII, 138. 
BM. I, 132 ff. Vilmar, Hess. Idiot. 25). „Morgengab, 
E nd  und G eb en d , Kleider und was an ihren-(des 
verheirateten Weibes) Leib gehört, folgt ihr als Erbschaft«, 
L.R. v. 1616, f. 202. „S i wolt daz schapel (den jung
fräulichen Kopfputz) läzen und von tm tragen wtpltckez 
gebende« (Kopfputz einer Vermählten), Titurel 10,80. 
„Des morgens (nach dem Beyliegen) fy ir haubet b an t" , 
Par^. 202,25. „S i (Jsot) hete ane gebende ein scha
pel uf von kle«, Trist. 17608. „Süllen am ersten geen 
alle junkftauen mit junkfraulichem geczierde an gependt", 
eichstett. Fronleichn. Ord., Cod. Eris. 287, f. 7. „Wie ft 
der briute bu nd e n  . . .  ze jungest b a n t  f* ir selber. . . 
daz ir dekein gebende zam. wan daz f  ir selber ban t", 
Wather v. d. B. 106,27--ao. s. unten binden.  „Die 
jungkfrawen so sy in gehaym ir junkfrawschaft verliefen, 
dennoch geent sy p a r h a u p t ,  das si die weltlich ere nit 
verliefen«, Cgm. 632, f. 11}. „Die valschen juncfrawen, 
die mit gepand als juncfrawen gknt und sich juncfrauwen 
haizent« . . ., Konr. v. Megenberg 241,i s . „Tria sunt 
ornamenta aponsae, seil. annulus in digito, monile in 
peotore, eorona in capiteu, ZZ. 836. „Sunt accusan- 
dae in placitis christiamtatis quae sunt devirginatae 
et tarnen nudo capite incedunt“, ZZ. 964, f. 27b (sec. 
XIV ). „SI corrapta incessit pro virgine capite non 
velato*; confessarii quaestio, Clm. 9569 (X III—XIV.), 
f. 5. ok. Sc hl ai je r .  „Mit gewande fam ein wtp was 
gevazzet im der np mit hüben und gebende",  v. d. 
Hagen, Gef. Abent. LV, 1099. „Die fach ich wtz gebende 
tragen, geflochten („geflochet") klein ze den enden 6t den 
g ebende n fint die frauwen wol getan, und stent in 
wlplichen an«, S .  Helbling I ,  1174. „Wan flayer und 
gebend der weib ist am warzaichen irer leib", (daß sie 
leibeigen seyen), Cgm. 291, f. 72». „Die fraw trait dar
um- gep ende auf irem haubt, das man darbey erkenne, 
da- st dem man undertenig fol fein«, Cgm. 765, f. 82. 
„Auch wie von manchen varben jr Hauben, flayer und 
gebend und jr Porten gephlentzet stend", Cgm.291, f .72». 
„Gelbes gebende«, Cgm. 632, £.89}. „An gewant und 
an gebeut« (Prunk treiben), Cgm. 619, f. 367. „Diu 
ir val har ü f  gebunden  hat. B t ir manegiu hin zer 
kirchen gat, diu ir fwarzen nac vil höhe blecken lat; ich 
warne daz gebende ungltche stat«, Waltherv.d. V. 111,is. 
„So we dir, werlt, wie dirz gebende stät!«, das. 122,37. 
„Nü merkent wie den ftouwen ir gebende stät«, das. 
124,2*. „Die Frauen (ausgenommen die so unter einem 
Zar da- erst Mal geheirat) sollen zu den LautmerungS 
und Hochzeittagen in ihren alten und ehrbaren G e b e n 
den der p ü n t l e i n  oder kopf lein erscheinen und sich 
der bi reth  nit gebrauchen«, Nürnb. HochzeitOrd. v. 1567, 
Ms., f. 13*. „Allez mein gewant und gep ent«, MB. 
XVIII, 466. 546. „Don pettgewant und andern gewant, 
pe nt  und waS zu meinem leiv gehört«, ibid. 496. „Mit
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flodrendem har mit zerrißem p e nt «  (soll eine Genoth
züchtigte klagen), Freisinger Rechtbuch de- Bischofs Al
brecht ( t  1359), Ms. „Do nam ft ir gebende,  und 
winchet mit der henve einer au- i r  gefinde, hiemit du d ir 
b i nde ,  und gib mir deu wat dein, anleg du die mein", 
Reimchronik vis 1250. „Heidnisch war jhr gebend"  
(der Frau „Mildigkeit"), H. Sachs 1612: I, 553. „ In  
Kaskan (Gasconien) tragend dy frawen ser setzsam ge
p e n n t  auf. etlich gemacht als dy Pfifferling, etlich an der 
stirn als dy mansdinger, etlich als die flachun schuffel, 
und sein ungeschaffen schwartz man und weiber, Cgm. 1279, 
f. 147. Brgl. unten Bant.

b ä nd e l n  (bäntln), scherzhaft oder verächtlich: mit 
Binden beschäftigt seyn; figürl. intriguer. Me" mues 
hält ae~s in's ande* bdntln, da- eine durch das andre 
zu kompensieren suchen. Dä zwae häbm ällewäl wäs mit- 
enande z- hantln. a n b ä n d e l n  mit Einem, anbinden. 
Streit anfangen (Grimm, Wbch. I, 296). „Die Truppen 
lechzen, mit den Piemontesen wieder „ a n z u b a n d e l n " ,  
schreibt ein österreichischer Offizier aus Monza v. 22. Jan. 
1849. Allg. Ztg., Beil. p. 410. e" Pär zsambändln, 
eine Heirat stiften zwischen zweyen; im Scherz: sie kopu
lieren, einsegnen. Herum bändln, unnöthig und auf 
kleinliche Art sich beschäftigen; bändlst ällewäl eso 'rum.
$)te Bändlerey, unnütze, kleinliche, nie endende Beschäf
tigung. verbändeln e tw a -, e- so b inden, daß es nicht 
gleich wieder aufgelöset werden kan n ; es heimlich bey S e ite  
bringen durch trügende Geschäftigkeit, u n t e r e i n a n d e r  
bändln, gegen einander aufhetzen. Verbändomäntschiem, 
ungefähr w as verbändeln.

b ä n d i g ,  b e n d i g ,  b e n n i g ,  adj., was sich am B ande 
leiten läß t, (mhd. 6 e n d  ec. B M . I, 134. G rim m , Wbch.
I, 1100. 1474. vrgl. u n b ä n d i g ) /  „A lt Hundt sindt bös 
zu machen b e n d i g " ,  H .S ac h s  1560: III, III, 52. „ E in  
alter Hunt ist hart p e n t i g  zu machen", Em. D. 58, f. 
165. „Funambulus dicitur canis qui potest duci in- 
laqueo vel in fune, vulgariter ain  p e n d i g e r  Hund vel 
ain  laithund", Clm. 5685, (XV. sec., 1418,) f. 52.

v e r b a n d e n ,  (M a u re r-S p .)  m it M örtel ausfüllen oder 
verstreichen.

D er B a n d u r ,  auch S a u - E r d a p f e l ,  p o l i s c h e r  
E r d a p f e l ,  P o l a c k ,  eine A rt großer K artoffeln, die, 
wenn m an sie m itten voneinander schneidet, ein rothes 
Kreuz zeigen. S ie  werden meist dem Vieh verfüttert, 
(eesk. bandora , bandurka, auch bram bor, solanum tube
rosum, Ju n g m an . B ram  bor aber oder bramborek (cf. 
gall. bremborions, brimborions) oder brannöho boru  
(B randenburg) adkud snad pry p ris ly , S a u b ro d , Erd- 
birn, helianthus tuberoaus). Dr. Legis meint der Name 
komme von den brandenburgischen, im Lager gegen B öh
men liegenden So lda ten , die aus H unger diese Frucht zu
erst gegessen. B a n d u r  ist übrigens ein beym gemeinen 
Volk in  B ayern  von den Kriegen des vorigen Ja h rh u n 
derts her übel berüchtigter N am e, an  den sich zunächst 
„ d i e  C r a w a t e n  u n d  S c h l a w a c k e n «  reihen. D ie 
B a n d u r e n  find in  S lavon ien  das, w as in  U ngarn die 
H a i  d u c k e n  der Herrschaften oder der Com itate sind, be
waffnete Dienstleutc, welche eine besondre nationelle Livree 
tragen und immer m it 2 Pistolen und einem langen türki
schen Messer (Handschar) bewaffnet sind. D er B anduren- i8 i 
C orpora! heißt H a r a m b a s c h a ,  welches W o rt auch einen 
R äuberanführer bedeutet, so wie H a i  duck in  S lavon ien  
ein R äuber heißt. I m  J a h r  1741 erbot sich der berüch
tigte T renk , 1000 solche B anduren  a u f  seine Kosten in 'S  
Feld zu stellen. D ie bekannte türkische Musik rü h rt von 
diesen B anduren  her, die die ersten dam it durch W ien und 
in 's  Feld rückten. E rneute vaterl. B l., W ien 1817, N r.
16, p. 63. S e i t  1848—49. wurde, die C om ita ts-P andu - 
ren zu ersetzen, wie fü r Oesterreich überhaup t, so auch 
fü r U ngarn eine Gendarmerie errichtet. Ueber jene P a n 
duren s. Allg. Z tg . 1851, N r. 253 und 281.

B e u n d ,  s. P e u n t .
b i n d e n ,  wie hchd. R .A . D a S  b i nd t ' S ,  das macht 

die Sache erst ganz, fertig, id est palmarium, P ro m p t.
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v . 1618, (meist ironisch). E in e r  b i n d e n ,  sich (d a t .)  
b i n d e n  (v rg l. E inem  scheren, tw ahen), mhd., den K opf
pu tz , das G e b e n d e  (s . o b en ) an legen  ( B M .  I ,  1 2 9 ) . 
»Lege dich ( a n ? )  u nd  b i  n t  d i r  schöne, ez m ugen w ol 
edel liu te  s in« , sag t der M a n n  zum W eibe, da er JesuS , 
M a r ia  und Jo seph  nahen steht; K indh . J e s u ,  H ahn  p . 
87,67. „Fleizchlichen st i r  b a n t  und  fluch in  i r  g ew an t 
so fiz allerbeste hete", das. 88,7. „ E in  edeliu , schoene 
frouw e reine, w ol gekleidetunde w ol g e b u n d e n " ,  W a l
ther v. d. V . 46 ,io . „D ie  i r  u n g e b u n d e n  under golde 
r ite n  6 t, ich wcrne die des hazzes ih t w a r tn  v r t " , (die 
„m eide", die noch unverehelicht m it ih r ,  der V erm äh lten  
r i t te n ) , G u d ru n  1 7 0 2 ; vrg l. N ib e lu n g e n , Lachm. 532,7. 
1 5 9 1,2. „ a b b i n d e n , m it surren  W o rten  sagen". P ro m p t, 
v . 1618. a n b i n d e n  einen D achstuhl (Z im m erm . - S p .) ,  
hchd. abb inden , a n b i n d e n ,  v rb . n  , (bey der Ä rn te )  
G a rb e n  b in d e n , w as m it dem B i n d n a a e l  (B i~ n ä g l) , 
einem zugespitzten H olze, geschieht, „ a u f f b i n d e n ,  e x 
to l le re  in d ig n a t io n e m , m i t  Z o r n  a u f f b i n d e n ,  den 
Z o rn  heftig erza ig en " , P ro m p t, v. 1618. a u f b i n d e n ,  
w eis machen, eine U nw ahrheit au fheften . (G rim m , W bch.
I, 622,2).' „ S o  p i n d e n  s i  (die P faffen) ez a u s  aynem  
a in fa ltig en  sam si gerecht sein und  unsträflich"; Cgm. 54, f. 5. 
e i n b i n d e n ,  a ls  P a th e  dem T a u f t  oder F irm kinde ein G e
schenk in  die W in d e ln  oder in  die F irm b in d e . Dfen fcld*n 
R&blo'dugadn hät wo' mei“ Qodl eT ’bundtn . V rg l. 
G rim m , Schenken und  G eben, p. 15. Wbch. III, 153,2. Z e it
schrift IV ,204. cf. „ e i n b a n t ,  firmaculam", gl. a. 807. 
D iefenb . 236b. u n t e r b i n d e n ,  m hd., v e rh in d ern , hem 
m e n ; d. welsche G ast 6726. 6731. 6738. D a s  U n t e r -  
b i n d ,  m hd., U nterscheidung; „d iu  schäm ist daz u n d e r -  
p i n t " ,  distinctio, Teichner, D o c e n 'S M isc .II, 231. H em 
m u n g ; a n  u n d e r b i n t ,  das. 232; ohne U n te rlaß , ohne 
Rückhalt, eifrig . „ D iu  w arnete  a n  u n d e r b i n t  m itv ltz e  
i r  v il lieben k in t", G rim m , R e in h . 365,2001 und  378. „ D ien  
g o t ä n u n d e r p i n t " ,  Clm. 5879 (v .  1409), f. 233 s. 
u n ten  b e i t e n .  V rg l. h in n o rb in n o " ' in  dem pfälz. Lied 
über die Reise nach C onstanz. w o es m it „die H ände a u f  
den Rücken b in d en , betrügen , bestehlen" erklärt w ird : „Bei 
euch will ich nicks gewinne“ , dir könt mich noch 
hinn9rbinn9~.“

D ie  B i n d e , wie hchd. — ? „ D em  hete H elm breht 
eine kuo genom en von  s i b e n  b i n d e n "  ( a l i a s :  von  sei
nen  finden), H elm br. 1831.

D e r  B i n d e r ,  F aßb inde r, B öttcher. „Mit Gunst, i' 
han an Plodrä than für d' Binder und fürs Gewerbeu, 
L inderm ayr 194 f. Zeitschr. IV, 164.

B ö n d  - l ,  s. B o d e n .
D e r  B u n d ,  w ie hchd. ( B M . I ,  134 f. G rim m . W bch-

II, 516 ). D e r  B u n d  a ls  eine besondere A rt zu tu r n ie -  
r e n ; Hect. M a i r , F ech tbuch , Cod. iconogr. 3 9 3 ,  II, 
f. 117 . 118. D e r  B u n d s c h u e h ,  1)  Schnürstiefel 
B M . I I ,  I I ,  2 2 4 . G r im m , R e in h . p . 372,492. W bch.
H ,  522 . Vilmar,Hess. W bch. 7, (Zeitschr. IV, 55 ). I d io t .  
61 . vergl. u n te n  P u n t  und  T h . I I I : S c h u e  H. 
„ M a n  tru g  zu C a ro li M . Z e it B u n d t s c h u c h .  D ie  
Schuch hetten  a u s  beiden S e ite n  R iem en , dreyer G lbogen 
la n g , die stocht m an und schnürt sie um b die dein u nd  
leine Hosen creuzweis herum b wie ein G e tte r . K aiser 
E a ju S  zug en an n t C a lig u la  d. i. m it dem B u n d t s c h u c h .  
I r  (der K reuzfahre r) K r e i d e n  w a r  durch das ganz H eer 
ein  B u n d t s c h u c h " ,  A vent. C h r. „ G ra fE c k h a rt II. von 
S ch ey rn  w ard  z u g e n an n t der B  u n  tsch  u c h , d an n  er richt 
zu nacht neben seim G ezelt ein solchen Schuch oder S t is e l  
a u f  m it drey ro te n  P u n t r i e m e n  a ls  sein Feldzeichen", 
H u n d , S tm b .  I ,  134. „ Hertzog p u n t s c h u e c h " ,  Altm.
I, f. 7 a ; abgebildet Cbm. 2799 , f. 40 . „AlbertusMagnus 
a°. 1260 eps. Ratisb. sedit anno uno et resignauit 
episcopatum propter gentia protertiam  et populi vani- 
tatem. Hunc populus legatum calceum nominabat eo 
quod ferret legatos calceos sicutmos est praedicatorum 
fratrum“, Clm. 12115, (X V . sec. 4° 1500), f. 2 6 8 . D ie  a u f 
ständischen B a u e rn  im  B re isg a u  (1 5 2 5 )  lassen a n  ih r  
„ V e n lin "  einen „ B u n t s c h u e h "  m a len , Cgm. 49 2 5 , f.
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2 39 . „ G e s e ls c h a f td e S „ P u n ts c h u e h S " ;  „der P u n t s c h u e -  
h e r  H a u b tm a n n " , d a s . f .2 4 0 .G r im m ,R A . 157. 2 ) ä .  S p . ,  
M eu te rey , E m p ö ru n g . „V o m  B u n d t s c h u c h  in  der J ü -  
dischheit, in  S ic ilie n  ic ."  E i n e n  B u n d s c h u e h  a u f f  - 
w e r f s e n ,  sich em pören , eine M eute rey  beginnen . „ E -  
w arffen die eigen erkaufften Knecht ein B u n d t s c h u c h  
au ff, setzten sich w ider das römische Volck." D ie  B u n d 
s c h u e h  e r ,  die M e u te re r ; A vent. C h ro n . S o l l t e  B u n d 
s c h u e h  in  dieser B ed e u tu n g  eines V erein igungszeichens 
nicht etw a näher zusam m enhangen m it dem ru ff. u nd  p o ln . 
b u n t  (M eute rey), b u n t  s c h u f  (R oßschw eis)? D e r  A u s 
b u n d ,  wie hchd. (G r im m , W bch. I ,  840 ). s “ Whgng, 
o~  Knehht vo~n Ausbund, (b . W  ) vorzüglich, au sg e
zeichnet. D e r  E i n b u n d  1) w as m an  E inem  a ls  P a th e n -  
Geschenk e i n b i n d e t  ( f .  d. W . ) ;  2) der G inband  eines 
B uchs. 3) (K ü ch en -S p r.)  M asse von S p e is -Jn g red ie n z ien , 
die, in  eine m it B u tte r  beschmierte S e rv ie tte  eingebunden, 
gesotten w ird , P u d d in g . D ie  B u n d n u ß ,  B ü n d n u ß ,  
wie hchd. das B ü n d n iß . f ü r  b ü n d i g ,  D .  v. P lie n in g e n , 
egregius, wie hchd. a u sb ü n d ig .

b a n g ,  wie hchd. De r  B a n g ,  die A n g st, Besorgnis?, 
in  der R .A . B a n g  h a b e n ,  k a i n e n  B a n g  h a b e n ,  
n i c h t  B a n g  h a b e n .  B a n g e n ,  ä. S p . ,  in  die E n g e  iss 
tre ib en , s. a n g e n .  E in en  zu e tw a sn o te n  u nd  b a n g e n ,  
MB. X IV , 1414 I n  diesem S in n e  h ö rt m an  heu tzu tag e : 
b e n g f t e n ;  cf. b e n g s e n  u n d  b e n z e n .

D a s  BAnggAl, Pdnggdl, D im in u t.,  (K itzbühel) B lu t 
w urst. cf. P a u n k e l e i n .

D a s  B a n g e n e t ,  B a jo n e t, franz. bayonnette, bai'on- 
nette. Also auch ein baSkisches (G uscara-) W o r t im  M u n d e  
unseres V o lkes; denn die W affe ist b e n a n n t von B ay o n n e , 
und  boia ona (gute B a y )  der N am e, den die B asken  im
I I .  J a h rh ,  dem alten  Lapurdum gaben. A u slan d  1829, 
p. 13. V rg l. D iez, W bch. 561.

b a n g e t ,  adj., (?) „ P r a n g t  ein W e il m it ewerem 
T r ie l  und  p a n g e t  Goschen, ey w ohl schön ausgestrichene 
Leim klötzlein", B a ld e , A gathyrstS .

D e r  B e n g e l  1) wie hchd. (B M . 1, 85. G rim m , W bch.
I ,  1471). cf. u n te r b e r e n .  2) ( B .  v . M o ll)  die Drischel 
des Z ille rtha le rS , ein Z y lin d er von A horn , a n  dessen einem  
E nde ein durchgesteckter krum m er S t a b  unbeweglich fest 
fitzt, b e n g e l n ,  vrb. n ., (ibid.) so dreschen, daß jeder 
S tre ich  besonders gehört w ird , welches bey 6  D reschern 
einen 6/s  T ak t g ib t, im  Gegensatz des T r o t t e n s ,  w . m . 
f . ;  v rg l. p l e n k e l n .

b e n g s e n ,  ängstigen, besonders durch B it te n ,  f. b a n g  
und  b e n r e n .

Di e  B u n g e ,  B a c h b u n g e ,  yeronica beccabonga 
(v rg l. ahd. b u n g o ,  m hd. b u n g e ,  m so., K no lle . G rass
I I I ,  131. B M .  I ,  277  f. G rim m , Wbch. I ,  1061. I I ,  
524). f. u n te n  P u n k t n .

Die B an k  oder (nach Gramm. 8 08 . Zeitschr. V , 120, 
I, 2) B enk , 1) wie hchd. die Bank (ahd. panch, mhd. 
banc. Grass I I I ,  131. Grimm I I I ,  4 33 . BM. I ,  83 . 
Grimm, Wbch. I, 1105. Zeitschr. V , 5 0 ) ;  elliptisch: die 
Fleischbank, Fleischhalle. „Das Fleisch zu B ank  ver- 
metzgen", L.R. 1 6 1 6 , f. 507. I “ d’ Benk g6~ . Der 
Denkknecht, Metzgerknecht, der blos in der Fleischbank 
arbeitet, rum Unterschied vom Gcruknecht. Die lan g e  
B an k , Sitz der Fräulein bey Hof; Lang, bayr. Gesch. 
I I I ,  29 . Brak. Zeitschr. IV , 69 . Die V o rb a n k . F ü r -  
benk, in Bauernhäusern, Bank, welche vor den Tisch 
und wieder weg gestellt werden kann, rum Unterschied von 
den an den Wänden befestigten. „Do saz ich ü f  die f ü r -  
b a n c "  (im Bade), S .  Helbling I I I ,  89 . BM. I ,  83 . 
Das F ü e ß b ä n k le in , (O.L.)Fußschämel. 2) Die B an k  
(der Zimmerleute, Tischler, Böttcher ic .).: großer langer Ho
bel. Die R a u h b an k  nimmt das Rauher hinweg, die 
F u e g b a n k  glättet.

Der D a n k a r t ,  B a n k h a r t ,  epurlus, außereheliches 
Kind (Grimm, Wbch. I ,  1110. 1 1 1 1 ; poln. pekart). 
„So habent st st niht fü r  ireu kint und mainent, diu 
finde! fein pan k h ärte l" , Konr. v. Megenb. 263,2. „Kein
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b a n k h a r t  (im Ehebruch Erzeugter) sol im reich regieren", 
H. Sachs 1612: II, III, 91. „D u hast ein b a n c k a r t 
au tim söhn", sagt der Pfarrer zu einem verehelichten 
B auern, Vater eines Kinde- von andrer Weibsperson; 
H. Sach- 1612: IV , III , 90—91 (1560: IV, I II , 41). 
s. R u  schart.

Die B a n k  r a t ,  (Jir.) der hintere Theil in einer Holz
knechtsölde oder Kopper, an der Fläche, wo die Holzknechte 
mit den Köpfen anliegen. Die B e t t b o g r e t a ,  (P inzg) 
Bettstätte. s. oben: Bongrad und Th. I I :  die G red.  
Zeitsch. IV, 494. _____________

Die B i n ß e n ,  B i n z e n ,  Binse, (ahd. p i n u z ,  p i -  
n o z ,  mhd. b i ne z ,  b inz . Grass I II , 130. BM . I, 137. 
Grimm J3I, 370. Wbch. U ,  37; Zeitschr. VI, 52. holl, 
b i e - ,  Haupt'SZeitschr. VI, 332,236). „Der b i n e z  habet 
namen fone dero nazi an btto er stät", Rots., Mart. Cap. 
p . 104. „Uzzer b i n e z z e  sie worhte eine zeinen", Exod., 
Cod. Vindob. 2721 (Fundgr. 87,44). Di n Sz ,  juncus; 
k o r n b i n t z ,  calam enta; me r b i n c z ,  cirpus, papyrus; 
Clm. 4394, f. 177. „In papirione saharahe vel p in  i- 
z a h e " ,  Clm. 4606 (XI. sec.), f. 97. cf. Diefenb. 411a. cf. 
B i m a i ß e n .

benschen,  v rb ., das gewöhnliche tägliche Beten der 
Juden, (benedicere?); Weigand, oberheff. Jntellbl. 1846, 
p. 296. 'S te rn , Lericon der jüd. Geschäfts - und Um
gangs-S pr. p. 8: bens chen,  Segen sprechen, segnen. 
Anton, Wbch. der Gauner- und Diebssprache p. 19: b e n 
schen,  beten, segnen/

B e i n s t i n ,  B e i n s t e i n , ?  „Ich meine die faulen 
be i ns t e i n  lazheit, die sol nu gen herein", Renner 15922. 
„Die voraenanten pe i ns t i n  mak wol des teufels Polster 
sein", das. 15936. „ Lazheit die faule pems t i n  dringet 
vil gern mit in", das. 4415.

DaS B ant, plur. B änter, (Znn, Salzach) verächtlicher 
Ausdruck, auf Personen, besonder- weiblichen Geschlechts, 
angewendet. Du bist a~rbchts Bantl äs Menschar, äs 
Bento l „Den (anstatt „dem") T rum , den Band , den 
Öselskopf, den Püffel“, lauter zärtliche Appositionen zu 
„dem Vater;" Lindermayr 76. „H ä Band , hä T rum !“ 
fährt Gr das Weib an , das. 78. „E r ist halt ä  Band 
und bleibt ä  Band, wenn er ä n o 1 neunmal mein Mann 
w är“, das. 148. Castelli, Wbch. 74: da- B i n d ,  eine 
schlechte P e rso n " , und p. 75 : „ das B &n t ,  unnützes 
Zeug, unmoralisches Frauenzimmer." Vrgl. Tvbler 34: 
der P a n t l i .  Grimm, Wbch. I, 1119. Vrgl. G e b ä n d e .

b i n t :  fundet b i n t  ( b t t ) ,  an underbint, f. b i n d e n  
und unten b e ite n .e s . Firm. 1 ,102: „moderw i n t  alleen."

Das B u n t ,  B u n t w e r k ,  Pelzwerk; holl, b o n t  
(Grimm, Wbch. II, 527,4. 531. vrgl. BM . I, 135). „Daz 
bette was bedecket, mit samit überstrecket, dabi mit vehe und 
mit b u n t " ;  v. d.Hagen, Ges. Abent. XLIX, 675. 849.

D as B ä n t s c h e l e i n  (BA~tscha-l), (U.L.) das Kälb
chen. Sieh Bä t s c h e l e i n .

B a n z  (ahd. p a n z ,  alts. b a n t .  Grass III , 139.Grimm 
II, 214. Gesch. d. d. S p r. 593 ff.), regio, pagus, Gau, 
in Ortsnamen, a ls : B ra  b a n t  (Bracb a n t ,  Brach b a n t). 
Trister b a n t ,  Tubantes (Tw ente). T ribantes (D ren te); 
„silva quae dioitur Saewalt sive S u i  ft e r b a n t " ( in  
Frieia), V ita L iudgeri, 26. M artii, Acta SS. p. 632, 
(Lacomblet, niederrhein Urk. I, p. 2. 3. 6. ferner: B a n z ,  
E h o tib an z  (cefk. Ehotibuz, G otebant, Kuschwanz; Sa- 
faijk , Staroz 897. 927 f.) S t a r b e n z e n ,  Frisionum 
pars; Schilter, thes. III, 761. Gin vor 300 Jahren auS- 
deichtes D orf B a n t  in Jeverland, f. Firm. I, 25. Vrgl. 
auch ahd. e l i b e n z o ,  alienigena, O tft. U I, 18,14. D iut. 
H , 341: e l euenz ,  adyena. Riederd. b a n d , b e n d ,  holl, 
beemd,  Wiese (Grimm, Gesch. d. d. S p r. 594) ; Firm. I, 
418,88: nom  B a n d e n ,  nach der Wiese; 485,13: om 
B e n d e ,  auf der Wiese; 509,34: em  B ö n d  in der W .; 
490,114: „Völ düsend gölde Blömoher stönt en jedder 
Blome b e n d “ (Blumenwiese), es. Müller, Aachener Mund-
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art p. 14. Förstemann I I ,  179. Herm. M üller. lex sa- 
lica 49.

B a u n z e n ,  f. B a u z e n .
„ B ä in z ,  vulva“ ; (Dr. R oth), 
b a in z ig ,  z b a i n z l i n g ,  (P e g n iz , O .P f . )  allein, 

einzeln, s. a in  z ig  und be.
b e n z e n  E i n e n  oder a n  G i n e m ,  ihm durch unauf

hörliches Bitten und Betteln, auch Schelten beschwerlich 
fallen. A'~ dior mues mar ällawAl lenzn. W ia m ägst 
denn kba gär aso bentzn ? ’an lAtztn Kreuza hkt ar 
eam no~ ’raus 'bentzt. „W enn V benz • und beit • (warte), 
haiist s* mi an Bob Ar A, d ’lAndrischen Bedlleut, sait 
s*, bobAn A '" ( bedachtlos eilen), Stelzhamer 89. 174. 
»Du laichst die lewt mit deinen krenzen, du scholl uns 
nymer also p e n t z e n" ,  sagt der Bauer zur Maid beim 
Tanz, die sich alö noch Jungfrau  geriert; Rosenplut, 
Cgm. 714, f. 306. Vrgl. Grimm, Wbch. I, 1478. Zeit
schrift IV , 485. V, 124,10 464. VI, 510,101. „D u bist 
öfter zu P e n t z i n g  als F r i e d b e r g ,  öfterein H a d r i a n  
als F r i e d e r i c h " ,  P. Abrah. Vrgl. Angelsächf. ben  
(supplicatio), b e n s j a n ,  (flehen); da man jedoch auch 
b e n g ß e n  sagt, so möchte be nz e n  zunächst daraus cot? 
rumpiert seyn. cf. pedzic , treiben.

Der B e n tz , (W str. G l.) roher Mensch. „W ann zu 
Jngolstatt in Bayren, die Studenten aus unarthigen 
Muthwillen einige Nngelegenheit verursachen, und etwan iss 
auf der Gaffen die S ta in  also wetzen, daß ihnen das 
Feuer zum Augen ausgehet, werden sie auff der Univerfi- 
tet in bie Keichen gesetzt, beklagen sich aber dazumahlen 
nichts mehret- als wegen eines Rachtgespensts, so sie in s
gemein den P e n z e n  nennen, welches gantz ohne Kopf 
ist, also soll wahrhaftig manches Or t h ,  S ta t t ,  Gemain 
nichts mehret- schrecken, alö wann sie ein Obrigkeit ohne 
Kopff haben." P. Abrah. cf. Grimm, Mythol. 955. 
Schilter, thes. I I I , 99 und unten P f i n z  ( Ber cht a ) .

Der B i n z g e r ,  (R ürnb. H -l.) Benennung eineS 
SäuferS; (b . W .)  Lümmel. Gin Aequivocum, wobey 
man sowol an den Pinzgauer, als an das S aufen , d aß  
B i n ß e n  a u s  E i n e m  wachsen,  denken kann.

Der B in z g e r .  Hund von Rattenfängerart, (Baader); 
P in s c h e r ,  (Aschaff.) kleiner Rattenfänger, Pintfdjtr?

P in z g a u ,  ahd. P in u z-gou ua (also von den Binsen - 
cf. Streu  - lach), G au an der obern Salzach. Vrgl. Förste, 
mann I I ,  229 (v . alten Bisontiurn).

b a r ,  (ä .S p . - b e t ,  - b e r g ,  - w a r ,  - wer ,  - w e r g ) ;  
die Rachsylbe, wie hchd. (ahd. b ar i ,  mhd. b « r e ,  s. Grimm. 
II, 557, Grass III, 148. B M  I. 147. Grimm. Wbch. I, 
1120). m a u t p e r ,  zo l l pe r ,  MB. IX, ad 1503. u n -  
v o g t b e r ,  z i n ö b e r ,  u n s t e w r b e r ,  u n d i e n f t b e r ,  
MB. XXII, 437, ad 1433. n ub ilis , b u b  a r g ,  ZZ. 796, 
f. 168. e r b e r g ,  „R.  R . und ander e r b e r g e r  L e u t  
genug", MB. passim, z. B . XVII, 166. 167.

b a r  (b ä r) , adj., unbedeckt, entblöst (ahd. pa r ,  mhd. 
ba r .  Grass. I I I ,  151. B M . I, 140. Grim m, Wbch. I, 
1055. Zeitschr. III, 261,37). Der heutige Dialekt braucht 
es in seiner eigentlichen Bedeutung nur noch in adjectivi- 
fd)tn CompofitiS, wie b a r f u e ß  oder b a r f u e ß e t ,  b a r 
h a u p t  oder b a r h a u p t e t ,  b a r k o p f  oder b a r k o p f e t ,  
b a r s c h i n k e l  oder bar schi nkl e t .  „Lat  ft am libe iht 
sehen p a r ,  daz ist wider zuht gar " ,  welscher Gast 455. 
»Gin riter sol niht vor vrouwcn gen p a r s c h i n c " ,  das. 
458. „Die giengen mit p a r f u o z z e n  fuezzen". Cgm. 54, 
f. 9». Vrgl. Zeitschr. II, 30. 32. 494. IV, 285,173. 270,45. 
V, 364. VI, 267. 468. I n  figürlicher Bedeutung hört man 
z. B . a~ bkrA Lug ( offenbare), und. wie im Hchd., b a r e s  
Geld (dargezähltes). Ä. S p . daz b a r  swert, diu b a r n  
chnie u. drgl. Eines ding- b a r  fein, desselben entweder 
entübrigt oder beraubt seyn. Gl. i. 288. 356. 377. 555. 
760: p a r .  nudus. nah p a r i r o  scrifte, Rotk. 103,5. 
h a u b e t b a r i ,  calvitium, Rots. 43,i .  Die B a r f o t t e n ,  
ä. S p . Barfüßermönche; Hund, S tm b. pass.
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b ä r ig ,  adv., (schwäb.) blos, kaum. Zeitschr. II, 259.
b ä r lrc h , ä. S p . ,  offenbar (BM. I ,  141). »Umbe 

solichen merklichen und b ä rlic h  en Mangel und gebrechen", 
Augsp. Metzgerbrief v. 1439. » Ze p ä r l ic h e n  schaden 
kommen", Augsburg. S tdtb. — An m erk. Zu diesem 
b a r  (nudnß) hatte die ahd. S p . ein Verbum g a p a -  
r o n ,  d e tegere , (gl. i. 78. 79. 413) und p a r a n  , (i. 
766. 809), mhd. e n b a r n ,  e r b a r n ,  b a r  machen, ent
blößen, zeigen. »D er gründ (des Meeres) i n b a r t  
sich", Diemer, Ged. 48,8. is. 68,e. „ Mine gotheit ne 
i r b a r e t a  (ne sceinda) i h " ,  Notk. 87,io. » S o  die 
sunda i r b a r o t  uuerdent in confessione", Notk. 147,5. 
»Evaginabo, ih e r b a r e ,  uzziuhe" ,  Cgm. 17, f. 209». 
»Diu swert sie e r b a r t e n  " ,  Wernh. M aria 218. » S v  
begunn ich sie dan leren den ars des nachtes b e r e n  
(darzeigen? oder — mbd. enbceren e rbce r en ,  e n b ü r n ,  
e r b ü r n ,  erheben ? BM . I, 153 f. entb o r e n )  gen des 
liechten mänes schm", Joh. v. Nürnberg, varnder schulet, 
Altb. Wldr. II, 56. Vrgl. B M . I, 141. 142. „ AlS ich 
yecr was e n p a r e n "  (als ich eben gemeldet habe; im 
Neun auf w a r e n ) ,  oft bei Mich. Beham, Wiener. z.B . 
227,20. Vermuthlich gehört auch o f f e n b a r ,  gl. i. 244. 
375. 416: o f f a n p a r , vielleicht auch l i u t b a r ,  gl. a. 
674. i. 64.244: publicus, hieher. ©raff III, 139 ff. B M . 
I, 140 ff. Vrgl. a b e r .

184 b a r ,  in den nachfolgenden Compositis der ä. S p . ist 
m ir, seiner eigentlichen Bedeutung nach, noch dunkel. 
Es sticht darin die des ZinSreichenS am merklichsten her
vor. (M. vrgl. das Baras der Leg. Alamann. T it. XCVI, 
§. 2., wo der einem Servus versetzte Schlag nur halb so 
viel Buße bezahlt, als der einem Barus gegebene). »Was 
tet der hochgeborn b a r ,  fwen er daz wart gewar", Cgm, 
717, f. 7b. Vrgl. il b a r o n  messer santo Antonio; 
Decam. VI, 10. (Grafs III, 153. II, 741. Grimm, RA. 
310. Wbch. I, 1139. BM . I, 91. Die*, Wbch. 45). D as 
engl, franz. baron ist möglicher Werfe das ags. beorn 
(span, varon), vir, Held. Der Titel B a r o n  ist im Eng
lischen nicht immer eine Adels-, sondern zuweilen auch 
eine richterliche Auszeichnung; so die B a r o n e  deö F i
nanzgerichtes, wie sich die Rathe desselben nennen, ohne 
daß sie diesen Titel ihrem oder ihrer Frauen Namen vor
setzen dürften. (Berlin. Magaz. f. d. Lit. des Auslands, 
1837, S . 568.) Zudem engl, b a r o n  of  beef, bad unter
theilte Lendenstück eines Ochsen vral. ital. b ran o , bran- 
done, provenz. b rao n , bradon, mhd. das b r ä t  und der 
b r a t e ,  engl, b r a w n  (Die*, Wbch. 67. Graff III, 284. 
B M . I, 233. Grimm. Wbch. I I ,  308 f.). Ein 250 % 
schwerer derartiger baron war daS Hauptgericht beim 
Windsorer Hofbanket am Christtag 1842. (Allg. Ztg. v. 
30. Dec. 1842, p. 2907). s. B r a t .

DaS B a r a m t ,  f. unter die B ä r .
B a r i g i l d u s  (Graff IV, 193. Grimm. RA. 314.). 

„Slavi qui bargildi vel parocbi dicuntur“, Fulda, sec. 
IX. Vrgl. ital. bargello ( D ucange: barigildus. Diez, 
Wbch. 45).

Der B a r m a n n ,  P a r  m a n ,  daz P a r w  i p, die P a r -  
l i u t e .  »Alle die find P a r l ä v t  ( p a r n l a w t ,  M s.), 
die sich von freyer hant zynshäftig habent gemacht." „Nimt 
ein P a r m a n  ( p a r n e r m a n ,  Ms.) ein freie» frawen, so 
gehörent di sün nach dem »ater vnd bi töchter nach der 
muter", Rechtb. v. 1332. Westr. 93tr. VII, 185. » B o r 
l u t e  der sammung ze H alsp run". Reg. bav. 1308, 
26. Juni. „Quedam libera femina ex eis, qui dicun- 
tu r P a r l  o u t e  tradid it se ad altare St. N. ad censum 
V denariorum cum omni posteritate sua“, MB. II, 354, 
ad 1190. „Servorum quidam Sancti Quirini quidam 
de Tegrinse eorum qui P a r m a n n i  dicuntur“ , MB. 
VI, 58, ad 1100 circa. „Quedam femina Hiziwip no
m ine, aliquantule libertatis P a r w i p ,  nostreque fami- 
lie , sibi non licita committens, patris legibus secessit 
e t per hoc proprietati se innodaverat“ , MB. IV, 111, 
ad  1165. cf. Quedam mulier Leukard nomine . . ali
quantule libertatis delegavit se ad altare St. etc., ibid. 
p. 117. P a r l i n g , etwa die Abkömmlinge von P a r -
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l e u t e n ?  »Amissa libert&te quam habent P a r l i n h " ,  
MB. I, 34. Der B a r s ch a l k ,  Pa r sc ha l ch ,  P a r s c h a l k .  
»E t de Barscalcis una cum servisu , Indic. Amonis, 
Canis. lect. II, 491. „ Mansos LX inter vestitos et 
apsos et in ter exercitales ( Heri - mann ? Hari - m a n ,  
Ari - m a n ,  baron, varon — Mann) et barscalcos“, ibid. 
p. 493. Barscalci ü b en  homines qui cum W agone 
(dem Grundbesitzer) conplacitaverunt, u t ecclesiasticam 
acceperunt terram , de ipsa terra condixerunt facere 
serv icium , arant dies tres in anno et secant dies 
tres etc. De decimatione liberorum hominum vel bar- 
scalcorum. Hobas II. Parscalchorum. In  loco Scahcha 
Parscalhos V II; Meichelb. H ist. Fr. I, II, 91. 255. 468. 
504. Ried 67. 97. Auf der letzten, fast unlesbaren Seite 
des Cod. Fris. 4 5 . . . .  „Interrogationes synodicae resi- 
stentium laicorum e scheint Zeile 10 vorne pa r sca l c h  
vorzukommen. De liberis hominibus nostris, qui dicun- 
tur Parischalchi. MB. V, 121, ad 1166. Heinricus 
Parescalh de Aspach, ibid. unter den Zeugen. Diet- 
marus Parscalch“ , MB. I I , 367. , ,Houbas censuales 
que vulgariter Parscalches hoüba d icun tur“ , MB. IX, 
359, ad 1000 circa. „ Parscalcus reg is", MB. X III, 
309, ad 926. ,,T ali lege u t caeteri parservi“ , MB. 
X X V III, I, 246, ad 986. Hobas possessas cum p a r-  
8chalch\8 vel tributariis qui inde tributa persoluunt“ , 
Cod. dipl. Ratisb. 68. 106. Der Alderspacher Coder der 
Leg. Baioar. hat statt de colonis: de parscalchis, Nie
derer p. 62. 12. s. V. Bnd. der neuen acad. Abhandlungen 
p. 391. Hormayr, die Bayern im Morgenlande, p. 34 
ff. R udhart, alt. Gesch. v. Bayern I ,  496. 497. 501. 
Grimm, RA. 310. 314. D ucange, ed. H enschel, t. I, 
p. 608. Im  Salrburgischen ist noch jetzt ein D orf, das 
den Namen B a r s c h a l l e n  ( B a r s c h a l k e n )  führt; MB. 
V III, 12 ein O rt P a r s c h a l c h e s  r i e t  und das. X, 134 
P a r s c h a l t z r i e d .  Die B a r d i u .  „Q uedam  p a r d i u  
de H alla“ , Nachtrag zu den Nachrichten von Juvav. p. 
296. Von dieser verschieden die A i g e n  d i u ,  leibeigene 
Magd, (Nibelungen, Lachm. 771,4. 781,4). s. D eo, D i u  
und Scha lk .

- b a r  an Ortsnamen (G a u , M ark?), z. 93. Adalhar- 
t e s - p a r a ,  Al bunes -pa r a ,  Berchtoldes-para;  Neugart
I, dissert. III. Graff III, 344. B M . I, 87. Förstemann
II, 180. H. Meyer, Canton Zürich, p. 54: B a r ,  Dorf, 
alt b a r r a :  Baregg, Barburg: cf. ags. b e a r u ,  lucus. f. 
unten die B a r r e  und die P a r .

u r b a r ,  u r b o r ,  adj., zunächst von Grund und Boden, 
zinsgebend, Lehensabgaben entrichtend; (B M . I ,  151). 
»Dörfer, Güeter und Einöden, so auf Unser Cafften u r 
bor feint", HofcammerOrd. v. 1640. Die U r b o r ,  U r -  
bür  (Graff  I II , 157. Grimm III, 482. B M . I ,  151. 
K ilian: o or bc r r ,  utilitas, fruc tus: o o r b a r e n  het
l a n d ,  colere ag ram , u t fructus red d a t; oerbaren ,  
frui. G rim m , Reinh. 290: e r b e r ,  fructus, commodum. 
holl, o r b o i r ,  commodum, emolumentum, ususfructus; 
o r b o y r e n ,  Nutzen ziehen. D iut. II, 224. 225: o r b e r ,  
necesse.), redditus, E rtrag , Rente. »So getan schal 
(Aufzählung v. Kriegsunbilden) hat »il manic u r b ü r  
gemachet »il smal, wanne reise unfür hat verderbet man- 
gen man", Renner 6829. »Redditus absoluti quod vulgo 
sonat u r b o r  et infeodati quod vulgo sonat m a n n -  
lehen ",  v. Lang. Dipl. v. 1224. Diefenbach, Celtioa 
p. 13. »Die Herren der Erbgründt haben auch das Recht, 
baß ihnen von der V r b ü h r ,  d. i. von dem achten theil, 
welcher der hohen Obrigkeit zusteht, der dritte theil volgen 
solle", Cgm. 4915, f. 66. »Der U r b ü r  er oder Zehetner, 
der die landesfürstliche Urba (Urbara) gebühr oder Berg
zehend einnimmt und berechnet", das. 60. D as U r b a r ,  
Gut ,  das Zins oder Lehensabgaben trägt. »Nach Ge- iss 
legenheit eines jeden U r b a r S " ,  Kr. Lhdl. XVIII, 330? 
cf. X, 356. Am U r b a r  fitzen, sten; sich ans U r b a r  
setzen, (ein Lehengut übernommen haben, eS übernehmen), 
UrbarSgebrauch p. 44. 46. 53. D as U r ba r - b u e c h ,  
U r b a r  tu  n t ,  das Grundbuch , Salbuch, worin solche 
Güter verzeichnet find. U r b a r l e u t e ,  U r b a r S l e u t e ,
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Leute, die als ze it-, als lebenslängliche, oder a ls  E rb 
pächter solche G ü te r, besonders die dem Landesfürsten ge
hörigen. bewirthschaften; MB. V I, 273. K r. Lhdl. X V III , 
290 . ( f . oben: B a r l e u t e  und vrgl. F r e y h e l S ) .  u r 
b a r e n  (? mhd. u r b o r n ,  al s u r b o r .  S te u e r , Lehen
z ins bezahlen; B M . I ,  152). „D ie Herwlges m an die 
u r b o r  n t  sere die gäbe m it ir  ltbe" (verdienen, vergelten 
sie im K am p f) , G udr. 679. „ M i t  ungfüegem dienfte 
u r b o r t e  (b e w ä h rte )  sich ir  h a n t " ,  das. 872. K r. 
Lhdl. X I I I ,  2 2 7 :  sich etwas machen, sammeln ( ? ) .  
„Nachdem viele Landknechte im Fürstenthum  hin und wie
der u r b a r e n  (?) und betteln gehen." d e u r b a r e n ,  v rb ., 
u rb a r  machen, (in  obigen Bedeutungen). „ D as  zu unserm 
Cafftenam bt W . b e u r b a r t e  (zinspflichtige) Zapffenrecht 
zu N ."  MB. X V II, 92. A n m e r k .  Bey Adelung kommt, 
a ls  m it U r b a r  gleichbedeutend, auch U r b ö r ,  U r b ü r ,  
und  selbst U r b e d e  vor. W enn dieses von b e d e n  ( b i e 
t e n ) ,  so können jene von b e r e n  (ferre , darb ringen ; ahd. 
p e r a n .  mhd. b e r n .  G ra f fU I , 139. B M . I ,  137. „ D iu  
l a n t , diu guoten uuocher b e r e n t " ,  N ets. 88,6. 84,13) 
gebildet seyn.

u r b a r i g ,  u r b e r i g ,  adj., plötzlich, unvorgesehen. 
„ Ai n  u r b e r i g  G ü ß " ,  salzb. T rip l. gegen Bayern, Bey
lage f. 9. „A m  u r b a r i g S  A n l a u f f e n „ k e i n e r l e y  u r -  
b a r i n g s  Z usagen -;"  „in  diesem zufallenden u r b a r i g e n  
Fa lle" , K r. Lhdl. VI, 120. 136. XVIII, 191. „D eS u r -  
b a r i n g e n  abschidS", Gevay, Gesandsch. v. 1531—32, p . 37 . 
U r b a r i g e n ,  u r b a r i n g ,  u r b a r i g S ,  u r b a r l i c h  (ua- 
wering,ue'worig8t, ua'we ling, ua'wading), adv.,gahlings, 
plötzlich. „Repente, snelleich, u r b a r i n g " ,  H bn. Voo. 
v. 1445. „ D a  gienge baS E is  u e b e r i n g " ,  Avent. 
E h ro n . „N . N . ist u e b e r i n g  erkhrumbet", A lt-O ttin g . 
V otivtafel. „ S o  er in eine hitz u r b ä r i n g  trunck", 
Cgm. 6 3 2 , f. 38. u e r b e r i n g ,  subito, Cgm . 136, f. 
67. „ S o  wurden fy u r b l i n g e  über valn und  gelaffen 
a n " ,  Mich. B eham , W iener 212,4. „ U r b r i n g  er an  
schneider gedacht", H . Sachs 1560: II, IV, 79. 3 n  G e
mein ers R eg. Chr. I I I ,  p. 804, ad 1491 sagt der Vice- 
dom : „es könne geschehen, daß eine U r b e r i n g  in  der 
nächsten oder einer der folgenden Nächte nothwendig werde." 
Gem einer erklärt daö W o rt a ls  „eine A larm irung" de
in  R egensburg liegenden Kriegsvolkes. Pag. 280 kommt 
v o r :  „zu einer u r w ä r i g e n  W a r n u n g  ratschlagen" (und 
sich bereit halten). Trotz der häufigen S ä )re ibung  m it b, 
scheint das W o rt doch nach G ram m . 407 ursprünglich 
u r w a r i g  (s.  w a r e n )  geheißen zu haben; (v rg l. ahd. 
u n w a r i n g u n ,  casu, fortuito; G rim m  I I I ,  234. Grass 
I , 9 1 2 ).

„ b o a r a d ,  trächtig", Castelli, Wbch. 8 9 ; also b a r e n d  
nicht b er  e n d .  V rg l. G rim m , Wbch. I , 1127: b a r e n .

g e b a r e n ,  g e b a r e n ,  b a r e n ,  verfahren, handeln, 
thun , (ahd. g a p ä r a n ,  mhd. g e b ä r e n .  G raff I I I ,  151. 
B M . I ,  146. G rim m , Wbch. I ,  1127. Zeitschrift V I, 
280 ,31. 287 ,731). „ S o  haben sie m it solcher gewaltsamen 
täte  nicht gefaren noch g e b a r e t  alö Pfands recht ist", 
MB. X X V , 297. „Thet feindtlichen g e p a r n " ,  D . v. 
P lien ing . „Z n einem A m t, Geschäft, so oder so g e b a 
r e n ;  m it seinem H ab und G u t nach seiner Gelegenheit 
handeln und g e b a r e n ,  gu t oder übel g e b a r e n  und 
hausen." „D on  meuterischen S o ld a ten  soll der zehente 
aufgehenkt, m it den übrigen aber also g e b ä h r e t  w er
den , daß sie ohne S ta n d arten  dienen, außer dem Q u a r 
tier liegen k." S am m l. W irzb. Verord. I. B . ,  p. 133. 
153. 172. 183. 285. U , 117. „Nach den ja rn  m uß 
m an g e b a r n " ,  Clm. 12296, f. 230. „W ie die Geistlichen 
m it den Kirchftühlen zu g e b a h r e n " ,  Ansp. Verord.

186 S im u lare , dergleichen p a r n ,  Avent. G ram m . „ E r  b a r  e t  
a ls  w ollt e r . . "  „Etliche halten Kaiser Philippum  fü r 
einen C hristen , andre sagen, er habe n u r  dergleichen g e 
b a r t " ,  Avent. C hr. Die G e b a r u n g ,  G e b a r u n g ,  
da - V erfahren , Benehmen. „Solche gewinnsüchtige und 
den P arteven  sehr schäd- und verderbliche G e b ä h r u n g e n  
der Schriftsteller und P ro c u ra to rn ." , W irrb . V erord. v. 
1 6 8 5 . D ie G e b a r  (BAr, BA‘) ,  das V erfahren, Beneh-
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m en, T hun  und Lassen, (also in  viel w eitem  S in n e , 
a ls  das hchd. Gebärde üblich ist). V rg l. G e b ä r d .  „Gesta 
g e p ä r  oder t a t " ,  H bn. Voo. v. 1445. „ I n  aller weis 
und b e r ,  a ls  obs des KunigS (David) ernstlicher befelch 
wer", I n g .  Reime v. 1562. DA Menschinn gfällt ma 
w ol, hät recht a~ achönA ’B a  , ihr ganzes B etragen 
ist anziehend. o~ achiahhA 'ß a  ,  ein häßliches T hun, 
ober auch eine häßliche Gewohnheit. DA hät a~ houh- 
muatigs 'Bar. DA VAgAln aingand a’so schö" ?ß wenna 
A~’ La~saing w a, waaa nAt wia sollt I das va'stA*, ia 
rächt an aschtlae B d ,  Gasteiner Adventslied. E r, Sie 
hät a ~ N ächt'bd, pißt in'S B ett. Besonders aber ver
steht m an unter N ächt'bd  das „ F e n s t e r l n "  der unver
heirateten jungen Leute. Er ia Affm Nächt'ba gwA’n. 
V rg l. b  A lou s. I m  Schlußchor einer Bäuerle'schcn W ie- 
nerpeffe heißt eS: W olltS ein n M an n , sagt er, seyd- fein 
gscheib, sagt er, nehmts kein n A lten, sagt er, 'S ist kein 
Freud, sagt er, nehm t-kein-n J u n g en , sagt er, find oft schlecht, 
sagt er, in  meiner P a a r ,  sagt er, seyns just recht. S .  oben 
A m b e r la u r  und T h. III: ( B u m p e r .  b ä r i g  (bA rf), 
sich auffallend gebärdend. (Dr. Unger.) U n g e p a r i k a i t ,  
insolentia, And. 48, f. 142; u n g e p e r i c h a i t  ^el unge- 
czogenhait, insolentia, San Zenon. 64,. f . . . . u n g e -  
b i  r i c h a i t ,  insolentia, Ind. 392, f. 2 l a u n g e p e r i -  
che i t ,  insolentia,Clm.9537(X III.sec.),t. 178 ; u n g e p a r -  
h a i t ,  insolentia, Cgm. 658, f. 2 0 9 ; u n p e r t i c h a i t ,  
inabstinentia, Clm. 5945, (XV. sec. 1443), f. 301. — sich 
dsbarn  (w ie: sich brauchen), sich ungebärdig benehmen. 
Ahd. p a r a  gl. !. 1155; g i p a r  gl. i. 736; g i p ä r i d a ,  
k e b ä r d a  a. 266. i. 67. 348. 471. 968. 1012. 1155: 
gestua, ha bi tue, motua naturalis, nutus, aignum; mhd. 
diu b a r ,  der g e b ä r ,  diu b a r e ,  daz g e b ä r e ,  g e b ä r e ,  
diu g e b a r e ,  u n g e b a r e .  Grass III, 150. B M . I, 145. 
148. „Beierisch ist sin g e b ä r " ,  S .  Helbling I, 226. 
„ I n  suntlichen g e b ä r e n " ,  D iu t. III, 54. „Allere brote 
g e b ä r e "  (A rten), bas. 97. V rgl. die P a r a t .

D ie B ä r  (B är, opf. Bäua), die B a h re ; ahd. p ä r a ,  
mhd. b ä r e .  G raff 111, 150. B M . 1, 144. G rim m , Wbch. 
I, 1079. a u f b ä r e n  1) eine B ahre , einen Katafalk beym 
G ottesdienst für einen Verstorbenen errichten; MB. XX, 
694. XX I, 178. 233; auch: B ä r  r i c h t e n .  2) au f die 
Bahre legen a) einen Todten; (B M . I, 145). „D en toten 
r itte r m an bo nam  und g e p a r t e n  (bahrte  ihn) als im 
wol zam", Cgm. 714, f. 145. „D arnach hat m an den Toten 
in  dem H a u -  a u f g e p e r t t " ,  W str. B tr . III, 136; ad 
1476; b) B rod und M ehl — , welches hie und da dem 
M eöner in partem aalarii gehört.

D a s  B ä r a m t  zu Chlethaim und M aukhen (Ldgr. 
E rd ing), au s  einem Freisinger Copialbuch im Reichsarchiv 
mitgetheilt von Föringer (im O berbayer. Archiv,  1841, 
p . 295 ff.), welcher diese B enennung für gleichbedeutend 
m it F r e y  a m t  (s. oben b a r ,  frey), „ein Am t über freie 
und gefreite Leute", hält. S o llte  nicht wegen der E rb 
schaft-verhandlungen a u f  diesen Thingen an  B ä r  (fere- 
trum) zu denken sein? „All unser pawlöwt die zu dem 
P a r  am  P t  gehören", a. a. O . p. 306. und öfter. „All 
param pter" (B a rä m tle r) , das. 306. „ I s t  daz ein p a -  
r a m p t e r  s tirb t" , das. 307 und öfter.

D a -  B a r ,  das einzelne Lied der M eistersinger; W agen
seil p. 500—502. 521. Nach G rim m  (Meistergesang, S .  
77. 193. 194) ist dieses W o rt vor dem 16. Ja h rh , nicht 
erhört und stammt etwa vom romanischen P a ra t  (span , 
parada; s. unten P a r a t )  für P u tz , Schmuck,  Geräusch. 
V rg l. G rim m , Wbch. I, 1121. B M . I , 88. „Auch stimm
ten die I r lä n d e r  ihre Harfe so lange blS sie zuletzt einen 
e i n p ä r i g e n  lau t von sich g a b " , F . v. Zesen 1661. cf. 
engl, the b a r ,  Takt M ufiknoten.

„ P a r d u n  (w o l b a r - d o n ? ) ,  Haltung im gesanck oder 
don oder f or m,  oder gestalt, t e n o r " ; V ooab. von 1482, 
Heumanni opusc. p . 460.

„ b A rd u a e ln  E in e n , ihn h in te r '-  Licht führen , fein 
berücken; vielleicht b e d u s e l n ,  duselig m achen"; S e id l, 
Flinserln  I I I ,  60,102. (E tw a von p a r d u  --p a r  to n t? ) .
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b a r a d  a c h t ln  ( ? ? ) ,  fornicari, werde vom gemeinen 
Volk Oberbayerns häufig bei der Ohrenbeicht gebraucht. 
(Rath Her.)

B a r a t ,  s. P a r a t .
DaS B a r e t ,  B i r e t  (u  - ) ,  H u t, Mütze (mittellat. 

barretum , birretum , ital. berretta, franz. barrette. 
Diez, Wbch. 51. Grimm, Wbch. I, 1131. I I , 38. Diefen
bach 74c). „W arumb es ein Ehr und hofflichkeit fein 
solle, wen einer vor dem andern das p a r e t h  abzeucht", 
— erörtert von Christoph Eckius, Canonicus in Tchürn- 
ftein, 1593; Cgm. 3804, f. 47. 48. V rgl. unter P e r i .

D as B a r f e l l ,  (H auser) Schurzfell der Schmidt, 
Zimmerleute und drgl. (etwa B a r m - f e l l ? )  „ J n e im p a r -  
f e l l  ein handwerchsmann", H. Sachs 1612: I, 1086. 
B rgl. G rim m , Wbch. I, 1131. Vrgl. Zeitschr. II, 285,7: 
Bärnhiter, Hosenträger.

bärAdig ( - -  u ), (b. W .) geizig, s. bey und rc r t ig .
' Die B a r r e ,  B a r r .  Balken, Schranke, Marke, Schlag

baum (ahd. p a r a ,  mhd. b a r .  Graff I I I ,  344. B M . I, 
87. Grimm, Wbch. I, 1139 f. cf. ital. barra, franz. 
barre, barreau, barrifere etc. Diez, Wbch. 47).' I n  der 
Denkschrift des Bürgermeisters Jö rg  Katzmair, Cgm. 929, 
f. 50b, schreibt die Reitmorin einmal: „N un ist der B e e r  
verschlossen" und gleich darauf „ über die B a  r r " , wo 
offenbar eine Art Schlagbaum gemeint ist, über welchen 
auf der Neuburger Brücke die Pferde zu bringen waren. 
Vrgl. auch die B a r r  ( P a r r ;  s. Wittelsbach), ein F lüß
chen, und die B a a r ,  eine Gegend in W ürtemberg; (s. 
die P a r ) .  S .  o b e n - b a r  und B a u m .

Der B a i r ,  s. B a i j - e r .
Der B a u r ,  s. B a u - e r .  I n  den O rtsnam en A r e n -  

b ü r  (jetzt O rnbau , RB. IV , 419. 529. 755), B e t a b ü r  
(bei Mergentheim, jetzt Betwar), H e m b ü r , H e m b a u e r  
(jetzt Hemmau, MB. X III, 212. 220. 255. 279. Gemeiner, 
Reg. Chr. II I , 550. Ried, p. 3 9 8 ). K u tz e n b ü r  (jetzt 
Kutzberg im W irzburaifchen), L e r b a u r  (jetzt Lehrberg 
bei Ansbach), P o S b u r ,  P a f f b a u r  (jetzt Postbauer), 
R i  n t  p u r ,  R im p  u r(R im p a r; RB. II I , 119. IV , 93. 695) 
T e i f e n b a u r  (RB. IV , 780. MB. X X IV , 252. 476. 
662) ic. kann das ahd. p u r ,  mhd. b ü r  (M . m. 58. gl.
а. 679: b e t a b u r ,  sacellum; 3 5 5 : P u t t ,  tabernacula; 
b u r ,  cavea, Clm. 5877, (XV. sec. 1449), f. 105. Graff I I I ,

187 18. B M . I, 289 f. Grimm III , 418. Wbch. I, 1175. cf. 
engl, b o w e r )  liegen, von welchem sowohl ahd. p ü -  
r i n g  (colonns), i n n a b u r i o ,  i n b u r r o  (mquilinus), 
als auch g i p ü r  und g i p ü r o  (mhd. b ü r ,  g e b ü r ,  wor
aus unser B a u r .  Graff III, 18 f. B M . I, 290. Grimm, 
Wbch, I, 1176. „D a ward der bischof von S trazzburg 
erstochen vor Freiburg von ainem g e p ü r e n " ,  Kaner- 
chron., Ms. des german. Mus. Nr. 2733. 4°; g e b iu r is c h , 
adj., bäurisch. „Kaiser Albrecht (I.) was ain g e p ü r -  
scher man an der Person", das. cf. unter P e r s o n ,  
mhd. g e b ü r  de, g e b i u r d e ,  Landschaft; B M . I ,  291. 
Cgm. 17, f. 156»: g e b i u r d e , regiones, und a. m.) 
stammen mögen. Der alte, aus der Caroling. Zeit be
kannte O r t D r i p u r a  (T rib u r , Cod. dipl. Ratieb. ad 
895, Ried 156. cf. Förstemann II , 433) kann ebenfalls 
hieher gehören. „De Buda ab Attila aedificata codex 
Estensis (chronici Andreae Danduli) ait: Theutonici 
interdutnm formidantee vocaverunt eam Ethulbur ( -- Et- 
tilbür? Ettilburg? Etzelburg), Hunni vero Oribundam 
ueque hodie vocant“, Muratori, scriptt. rer. it. X II, f.
б. M o n t a b a u r ,  — diesen Namen (nemlich Mona 
Tabor) habe Erzbischof Dietrich von Trier im I .  1217 
der B urg  Humbach oder Himbach gegeben. Friedemann, 
Mitwirk. d. Arch., 2. V ortr., 1848, S .  22. Vrgl. B e u re n .

Der B a u r ,  voluptas, libido. D as gothische b a u r ,  
voluptas, findet H. Leo (Neue M ittheil, des thür.-fächf. 
DeretnS, hgg. v. Förstemann, Bd. IV , p. 108) noch in 
dem Volksausdruck k a l t e r  B a u r  (frigida voluptas, 
O nanie) und w a rm e r  B a u r  (calida voluptas, P ädera
stie). Ebenso Grimm, Wbch. I, 1175 f. cf. Calembour.

S c h n e lle r '»  dayer. Wörterbuch, Band I.
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d e r e n ,  (ich b e r te ,  h a b  g e b e r t ) ,  1) stoßen, stam
pfen , terere; namentlich in den Salzwerken gebräuchlich 
vom Einstoßen des ausgesottenen Salzes in die Kufen, 
in welchen es gedörrt und versendet wird. „Sollen die 
Pfanhauser die Fueder wol p e r e n  und auf jede Schau
fel voll S a lz  mit einem p e e rk o lb e n  einen stoß tun, 
damit es wol g e p e r t " ,  (Sudordnung von 1489) s. Lori 
Berg-R. 124. 139. 295. 299. 390. Der D e re r ,  P fann- 
meister, der das S alz  in die Kufen schlägt; sein Substi
tu t heißt Z u e b e re r .  Die B e r k u e s e n ,  Model vom 
F u e d e r ,  ober leere, kegelförmige Z a r g e ,  die man auf 
den G u p f  (spitzen Obertheil) stellt und mit Salz a u s -  
b e r t  (vollstoßt). Der B e r k o lb e n ,  hölzerner Kolben, 
womit man das S a lz  in die Kufen stoßt, der B e r  (Ade
lung : B är). Die V e r s t a t t ,  ein neben der Pfanne aus
gezimmerter Platz, auf welchem beym A u s b e r e n  die 
Kufen stehen, und in dessen M itte ein Graben oder B e r 
i t  og  geschlagen ist, in welchen das von den „grünen 
F u e d e r n "  abrinnende Salzwaffer geleitet wird. Lori b. 
Berg-R. 2) drücken, kneten. „Der von adele was geborn, 
der muse b e r ie n  daz höre" (zu Ziegeln), E xodus , Cod. 
Vindob. 2721, (Fundgr. 87,i ) .  „W ol g e p e r te r  leym 
der mit porren, mit viel mit stütz, mit papelensafftt wol 
g e p e r t t  sey", Vegetius, Augsb. 1529, Anhang. „D as 
ertriche, dar üs her adam wart g e b e r t " ,  D iut. II , 25. 
"E r (Jefuö) bat feine geverten, daz st grüeben unde
b e r t e n  den letten, als er solle sein  er machtefiben
vogelein", Kindh. Jesu, Hahn 101,45. „ L a im  b e re n  
(stampfen), g e b e r t e r  L a im " , Fwrb. v. 1591. „Item  
man full die erd zu den ziegln in der grub mit fünf 
gengen tretten und in dem stadl als lang p e r n ,  daz kain 
knoll darinn und zach genug sei", Münchner Zunftsätze 
v. 1420. West. B tr. VI, 144. 145. „Daz K int Jesus 
da nider saz, mit siner hant zesamen p e r t  den waichen 
Laim", Br. Philipp 's M aria. „Als ain wachs das man 
b e r t ,  werd im sein swerteS kling!", Cgm. 379, f. 83 
und 270, f. 117. „ P e r  sy (die salbe) als lang zwischen 
den henden Pis das sy gar zach Wirt", Cgm. 4543, f. 151. 
" P e r  es wol zusamen", das. f. 67. „Hasensmer und
dachsensmer undereinander p e r n  unz das es dick werd 
als ein g e p e r t s  wachs", Aid. 253 , f. 113. „Die fint 
all d u r c h b e r t  mit schalckeit". Altsw. 214,38. „ B e r e n ,  
kneten", K ilian ; b ö r e n ,  kneten", Dr. Minderer. „ B ö 
r e n ,  mit Händen Waich machen, m alassare“, P rom pt, v. 
1618. P e r i e n ,  p e r e n ,  te re re , gl. i. 282. 292. 315. 
344. 1115. 3) treten , betreten. „E r hat die weiten straze 
laider ze lange g e b e r te ,  daz er u f derselben verte von 
dem tobe icht werde beslichen", TungdaluS, hg. v. Hahn, 
6 6 ,33. „S o  daz wazzer als ein finter von grozzer kette 
Wirt g e b e r t " ,  Renner 23856. „Der grafege wec u n -  
a e b e r t " ,  Gregor 3065 (w as D. 3062: „ein stic ane 
huofflac"). „W a fie die strazze b e r te n " ,  Labr. 9. „W ie 
ez die erde b e r t e " ,  das. 77; cf. 104. 4) ( J lz )  schlagen, 
prügeln. Einen tüchtig a b b e re n .  „Läßet m it die alten 
B ra u t , ich will jr  selber p e re n  die H a u t" , Lied vom 
M öringer in ThomannS Weißenhorner C hronik, Ms. 
„W ate und ouch Hetele heten ü f Helme so g e b e r t  mit 
den guoten swerten", G udrun 794. „Daz ich ungefüegen 
schelken were unde ein iegeltchen b e te ,  der hie ze Hove 
unzühtic ft", O tte m. d. B arte 120. „Uf in sluoc unde 
b e r te  der künic", Konr. v. W irzb., M aßm ann I, 145. 
„Hie vor dö b e r te  man die jungen, die da pflügen frecher 
zungen", W alther 24,s (cf. 23,s i :  „Des fint die unge
halten gar an ere" — die unaeberten?). „ S o  scholl du 
im den nacken p e r e n " ,  d. R m g 28c,32 (p . 122). „M it 
bengeln und auch knüteln sah ich sy p e r n  vnd nüteln", 
Mich. Beham, Wiener 174,31. „W ann die jungen m it 
siegen niemant p e r t " , Renner 14783. „Ach, der den 
selben schranzen die hüt mit stäben b e r te ! "  Labr. 316. 
„Ich wil dich uf den ruggen b e tn ,  das dir nie so wee 
geschach; ein großen trämel er do fa c h " . . . ,  Cgm. 270, 
f. 64 und 379, f. 26 („pengel" st. träm el). „Ich wil 
aufs maul jn  schmeißen" (schlagen), sagt Hederlein, wor
auf Herm ann: „W ie wenn er aber dich thet H e ren ; er 
hat als wol zwo hend als d u " . . .  H. Sachs 1560: V,

17
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347 (1612: V, III, 18). „Cum sponsa primitus domum 
ingreditur sponsi, tune palpat cum manu superlimi- 
n a re , dicens: Ich greiff über das Übertür — mein krieg 
gee alweg für. Et sic s© credit se semper in omnibus 
victoriam obtinere. Tune e contrario vir dicit: Ich greiff 
an  die wend, ich p e r  dir den rucgk und die lend." Dis- 
cipulus (Job. Herolt) de primo praecepto, Clm, 4700, 
f. 10. B rg l. G raff III, 201 f. G rim m  IV, 604. B M . 
I, 143, G rim m , Wbch. I, 1501. II, 228. 240. cf. lat. 
ferire. cesk. P e r u .  G rim m  I3, 174 unterscheidet: b e t e ,  
pulso; b e r e ,  fero; b e te ,  nassa; ber, bacca; ber, ur- 
sus; b e r ,  verres.

b e t e n  d a s  M a u l ,  ü b e r  eine Person  oder Sache, 
w i d e r  eine Person, sich (aus Unzufriedenheit oder U nw il
len )  über sie herauslassen, aufhalten. „D er Dienst kam 
ihm freylich hart gnug an , durfte aber nicht im geringsten 
das M a u l  b e t e n ,  wenn er nicht w ollt frische P rü g e l
suppen vom H errn einnehmen." „W er von einem ganzen 
O rden  w olt deswegen ungleich reden, weil darunter sich 
ein oder andere Ungeistliche befinden, der muß vor wol 
auch über den ganzen Himmel und über die 9 C hör der 
Englen d a s  M a u l  b e t e n ,  es ist ja sogar un ter den 
Englen ein blitzhoffärtiger rebellischer Lucifer gewest." „W ie 
J o b  gehört h a t, daß seine K inder vom Hauseinfallen 
waren erschlagen, hat er sich kein W ürtl merken lassen, 
a ls  wollt er G o tt  einreden und w i d e r  I h n  d a s  M a u l  
b e te n .«  Selham er. „Die W elt ir  m aul doch m i t  jm  

188 B e r t, und alls in  arges jm  verkett", H. Sachs. „W ie 
fast ich a u f  sye (mein 'Weib) schlug, dennoch het sye ein 
m aul, daz w as weyt, daz p e r t  sie also lang gen mir, 
zwar ich must i r  schweigen", Cgm . 8 1 1 , f. 49. „ M it 
guten kneuttelein e r p e r t e n  fy m ir das m ayll" ( :  sail), 
Cgm . 379, f. 142. s. M a u l .  D ie eigentliche Bedeutung 
dieses b e t e n  ist m ir nicht klar: sollte es zu b o r e n  (er
heben, w. m. s.) gehören, oder aus dem ahd. p a r o  n (de- 
tegere, ostender©, f. b a r )  stammen, oder a ls  Transitiv 
zum intransitiven ahd. P a r t e n  (extensum, tumidum, 
rigidum esse; G ra f fIII, 155: p a r ,  erectus it.), wovon 
p a r r u n g a  (rancor), gehören? I n  der ä. R .A . E i n e n  
u m  s e i n  M a u l  b ö t e n  (z. B . in  einem alten Liede: 
„Junkfraw  schwechen wigt mancher r in g , verleurt dadurch 
m anche? schilt und schwert, und Wirt oft um sein m aul 
g e b ö r t « )  scheint b e te n  die B edeutung s c h la g e n  zu 
haben. Ebenso Cgm . 713, f. 23. 172. 245 : „ S p i l ,  da
rob man schilt und sw ertund  auch dabei u m b  d ie  m e u -  
l e r  b e t t .

v e r b e t e n  (vo 'bO 'n ) die Hand, den Fuß, durch einen 
S to ß  oder Schlag die Hand, durch einen Feh ltritt den 
F uß  so beschädigen, daß eine Geschwulst oder ein Geschwür 
daraus entsteht, ( I l m ) ,  f. v e r b e l l e n .

g eb et en ,  ( ge bar ,  g e b o r e n ) ,  ä. Sp., erzeugen, 
vom Batet sowohl, als von der Mutter. Auch im Latein 
parere etiam viros dici potest, Nonius. (Sollte nicht 
die Idee des Darzeigens, in lucem proferre, die frühere 
seyn? „Quem mater fuderit pari“, Clm. 9573 XI. sec., f. 
38. Brgl. Grimm IV , 604. Graff I II , 139. BM. I, 
137. 157. cf. bar ,  bloß, sichtbar.) „Und also hatte Her
zog Johann g e b o r e n  einen Sohn, Herzog Ernsten, der 
hatte fürder geboren  Herzog Albrechten", Kr. Lhdl. XIV, 
204. „Eunuchus der da nicht a eper n mag", Semansh. 
33, f. 283. „Daß sie das (zehnjährige) Kneblein zu Ihrem 
Wollust gebracht und also von demselben ttagent und 
schwanger worden, welche- doch unerhört ist. daß ein 
lOjarig-khindt gebeten  khendte«, Chrph.Eckius, 1593, 
Cgm. 3to4, f. 98. „Micipsa gepar e  auß im Atherbal 
undHiemsalem«, D. v. Plieningen'-Jugurtha, c. V. „Lud
wigen unser-lieben a ep er er s« ,  MB.XI, 540, ad 1405. 
I n  einer alten Jnterlinear-Ueberfetzung des Donatus heißt 
der Genittvus der G e p er e r .  cf. Isidor H ,  9. Otfr. I, 
3. 7; I, 25. 18. Bei H. Sachs (1612: I, 230) findet 
sich sogar das active Ptc. geb et end für geboren werdend. 
Die Hebamme sagt: „Mit mir das Kindlein sie gebar 
und alle zeichen sich begaben, die ein geb er end find fol 
haben.« „Bon wegen meiner jung fräu lichen  E r, so er
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mich entsetzt, und das K indt m it »amen 97. das ich näm 
lich au f  E rd t g e p ü r t  hab , an m ir gemacht h a t" ,  V er
zeihbrief umb jungfräulich E r, R a itenb . 166, f. 85. F igü rl. 
(Ü bles) hervorbringen, verursachen. L e n g  g e p e r e n  
(W eitläufigkeitverursachen), W i r c k u n g g e p e r e n .  S c h a 
d e n  g e p e r e n ;  Gerichtsord. v. 1520: T i t . 4. A rt. I. T it. 
9, A rt. 8. T it. 13 , A rt. 5. Schwere Nachfolge (d. i. 
F o lg e n ), Abbruch und Verletzung an  den Rechten, V er
jäh ru n g , Nachtheil, Verhinderung, Unfreundschaft « .  g e 
b ä r e n .  K r. Lhdl. passim. „ D as dem Holtz merklichen 
W ü e f t  g e b ü r t  (g e b ir t)" , Lori, Lechrain 235.

g e b o r e n ,  adj. (aus dem P tc .) , von vornehmer Ab
kunft, adelich. (cf. Th. I I I ,  un ter G e s c h lä c h t ) .  J m  I .  
1422 versprechen die Herzoge der S ta d t  D on au w ö th , ihr 
einen „ g e b o r n e n  H auptm an" zu bestellen; v. Lang, 
Ludwig im B a r t  111. „Aim  g e b o r e n  man geburt sich 
nicht an klainem genügen ze lassen", Buch d. W . 1485, 
f. 19b. „ G e b o r n e  Personen" , honoratiores, AugSb.
Akten von 1656. Beischlag, zur Gesch. der Meistersinger 
p . 9 . S o l t  ain  Pfaltzgraff (zum  Landvogt) geben ain  g e 
b o r n e n  m an", L irer, S .  53, XXVII. „ E in  mütterlich 
g e b o r n  e r M a n n "  (v . M utterseite adelich), Chron. in 
Freyb. S am m l. I, 38. „D er Fürst sol nemen (als  V e r
walter seines H ausw esens) am en g e p o r n  alten weisen 
und saunen m an " , deutsches Regimen principum, Cod. 
germ. 4 2 5 , f. 34. (N . N . N .)  „der nam  dy ich hie 
han peteüt, w arn all g e p o r n  vnd edel leu t, Hern, riter, 
kneht vnd wapens gnoß", Mich. Bebam, W iener 63,4. 
„Sueui non sunt naii, sed eemi-nati“, Cod. lat. 560. 
fol. ult. „Wysoce urozeni, urozeni, wysoce ucenf PÄni 
a P4ni“ redet bei der Otewrenf Mestanskö Besedy 
u P r a g ,  Febr. 1846, Dr. Fric die cechische Bersamm- 
ung an . cf. Kollar, Cestopis über wohl g e b o r e n .  — 

u n  ge b o r e n ,  von niedriger Abkunft (B M . I ,  157). 
„V on swelchem irrn freunt g e p o r n  oder u n g e v o r n  si 
in  frag t", Cgm. 99, f. 52. „ J u  hat etewer gesagt daz ich 
si ein u n g e b o r n  m an", G regor v d. S te in  2405. „Het 
im der u n g e b o r n e  (d er rohe Fischer) gröze siege von 
zorne über sinen rükke geslagen«, das. 2657. „ Item  O tto  
von B a y rn  w as gen btfent kaiser (F rid rich ) versagt von 
ainem der hieß Egio ain u n g e p o r n e r  m an", Cgm. 43, 
f. 279. „Michel der u n g e p o r n " ,  M . Beham, W iener66,26.

b e r h a f t ,  adj , ( ä .  S p . )  fruchtbar ( B M . I, 140. 
G rim m . Wbch. I, 1133. 1521). „König C arl (d . G r . )  
behielt seine Gem alin Jrm ogard  nicht lan g , gab fü r, sie 
w ar u n b ä r h a f f t .  hett ein M angel, möcht kein Kind 
bringen", Avent. Chr. „D ie ganz N a tu r  und alles w ar 
fruchtbar und b ä r h a f t  worden." I n  der ahd. S p .  ist 
nemlich auch oft das einfache p e r a n  ( p a r ,  p o r a n )  und 
mhd. b e t n  ( b a r ,  g e b o r n )  für bringen , hervorbringen 
zu finden (G raff III, 139. B M . I, 137. G rim m , Wbch.
I, 1127). „linde b e r e n t  iro uuuocharunserm  gelende, et 
terra nostra dabit fructumsuum“, Notk. 84,13. „Recht a ls  
der edel sumer fruo tftüch tig  somen p e r e n  t u o t " . .  . „das 
du bin sumer frucht tuest ein und sölichen somen daruß p i r s t ,  
das du vor got gerüemet w irst", H ans Z ukunft, Cgm. 
379, f. 3. B rg l. Castelli, Wbch. 78: bean, Frucht haben.

- b a r e ,  L. S p .,  adjektivische Bildungssylbe, wie hchd. 
- b a r  tragend, bringend (ahd. b ä r i ,  mhd. beere. G rim m
II, 557. G raff III, 148. B M . I, 146 f. Grim m , Wbch. 
I, 1120. cf. oben - b a r ) /  K i n d b a r ,  mhd. f i n t b o e r c ,  
schwanger (G rim m , Wbch. V, 727). „D on  des engels Worten 
bin m uoter k i n d b e r e  w ort und belaip idoch verspätt 
der magde guld in  to r " ,  K indh. J e su , H ahn 67,17. u n -  
b e e re , m hd., unfruchtbar. „ S a r a  w as u m b a r e " ,  D iu t. 
U I , 64. B M . I, 147.

D ie B ä r u n g ,  M enstruation (? ) .  „Welch fraw  ir  
p e r u n  g zu lang d a rb t, zustoß nesseln ic. und leg daz an  
i r  taugen stat, si bechumbt ir  zuhant", Clm . 5931, f. 226.

D ie B e r m u e t t e r  (Bermuede'), 1)  wie hchd. G ebär
m utter (G rim m , Wbch. I ,  1136 ); 2) die M utterkrankheit, 
Hysterik, m alum  hystericum. Zeitschr. IV, 2. Bey Meh
rern  sogenannten w underthätigen G n ad en -B ild e rn  sieht
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m a n  un te r  andern  wächsernen, e x  v o to  aufgehängten  G e 
stalten von  H ä n d e n ,  F üßen  un d  ande rn  leidenden G l ie 
dern hie und  da eine krebs- oder krötenähnliche F ig u r ,  
u n te r  welcher diese Krankheit  verstanden wird, vermuthlich 
weil sie sich wie das H in  - u n d  Herkriechen einer Kröte  
u .  drgl. empfinden läßt. cs. G r im m ,  M y th o l .2 11 1 1 — 12. 
„D ie  N .  N .  h a t  die B e e r m u e t t e r  geschlagen". Auf-  
tirchcr Mirakel-  „Hansen BibergerS  Tochter ha t  die B e e r  - 

189 m u e t t e r  3 ganzer T a g  und  Nacht ohne A ufh ö rn  g e b i s 
s e n ,  bis sie sich mit einer wccksin B e e r m u  e t t e r  allher  
ver lob t" ,  Fürftenfelder Mirakel v. 1605. 3) D a s  B au c h 

rimmen,  die Kolik. „A ndream  N .  ha t  die B e e r m u e t t e r  
eftig gebissen",  ib id .  „ F ü r  die B e e r m  u e  t t e r  den 

m a nnen  zu helffen", Cgm. 372 1 ,  f. 71. „D aS  W eiß  auß  
dem Hiern  oder Hennendreck geschabt und  genossen in 
ainer  milich gesotten und getruncken oder g e s a u f f t  ist 
a in  pewärte kirnst f ü r  die P e r m u t e r  vnd greymen im 
leib a l lenthalben",  ZZ. 880, Deckel. „ W a n n  die M a n n s 
personen das  G r im m e n  hab e n ,  das  gemein Bolck eS p e r  
e r r o r e m  die B e e r m u t t e r ,  andre  aber,  so waS V ers tän
diger-  reden wöllen, und wissen, daß die M a n n  kein B e e r 
m u t t e r  haben ,  den D a  t t e r  zu nennen pflegen", Adel
holzer Bad-Beschr.  75. Voo. v. 1429 und  1 4 5 5 :  co l ica ,  
p e r m u t e r  oder h a f f m u t t e r ,  es. Diefenbach 131b. B M .  
I I ,  269 und  u n t e n : V a t t e r .

D ie  D e r e n ,  die Trage,  das Traggestell ;  hchd. B a h r e  
(ahd. p ä r a ,  mhd. b a r e ,  - b e r .  G r a f f l U ,  150. D M .  I,  
144 f. G r i m m , Wbch.  I , 1 0 7 9 ) ;  f igür l ich: Valkn .  24. 
Labr.  586 .  D ie  B e r n  (Bfe'n, R h ö n ),  Gabeldeichsel. D ie  
T r a g  b e r e u ,  ( tau to log .  nach G ra m m ,  p .  170).  D ie  H o l z -  
b e r e u ,  (O.Lech) Gestell über  dem O fen ,  a u f  welches m a n  
die Holzscheitchen ( K e n d e l )  legt, die m a n  f ü r  die Leuchte 
dörren will. D ie  R a d  b e r e u  ( R ä ’wÄm , u m  N ü r n b . ) ,  A r t  
S chubkarren  der M a u r e r .  „E in e  R a d  w e r n  m i t  sammt dem 
R a d e  soll kosten 16— 20 kr .", bayreuth .  T a r o rd .  v. 1644. 
D ie  S c h i e b b e r e n  (S c h ib b a r a ~ 1M i t .M a y n ) , S c h u b k a r r e n .

D e r  B e r  oder B e r n ,  sack- oder haubenförm iges ,  
kleineres Netz, welches entweder a) a n  einem S t i e l  oder 
a n  einer S t a n g e  befestigt, fü r  sich gebraucht w i r d ,  u m  
Fische a u s  dem B ehä l te r  zu heben, oder auch ü b e rh a u p t  
zu fan g en :  a ~  Ghalta'be'nl*, a~ Tuckbern , Tucka', 
Taugber, Tau’bfel, Taupal; oder b) denjenigen The il  
eines g rößern  Netzes ausmacht,  in  welchen sich beym H er
ausziehen des letzter« die Fische zu sammeln Pflegen; in  
diesem F a l l  oft  auch die B e r h a u b e n  g en a n n t  (m hd .  
b e r e .  B M . I ,  105. G r im m ,  I I I ,  467 .  Gesch. b. d. S p r .  
429 .  Wbch. I ,  1128. 1244. V rg l .  la t.  pera). „Fischen 
ane  b e r r e n "  ( : w e r r e n ) ,  Labr. 239 .  „ B e y m  H e r a u s 
ziehen soll der Fischer anderthalben Klaffter  lanngkh vor  
der P e r h a u b e n  (d. H. eh die B .  körnt) still hal ten ,  b is  
die k l e i n e n  Fisch auö der P e r h a u b e n  ausschlieffen", 
Chiemsee, Fischord. v. 1507. R .  A. fischen v o r  d e m  
D e r .  „Lieber kneht ,  m ir  ist le it ,  daz du v i s c h e f t  v o r  
d e m  b e r " ,  S .  H e lb l in g l l ,  549 .  „ 3 r  ratmezzer g a r  äne 
f in ,  sam der v i s c h e t  v o r  d e m  b e r ,  Welt i r  volgen 
m m e r  le r", das. IV, 77. „Ich  gedenke m i r  v il  guoteS, 
w er  mag m ir  das  erweren? Ich  bin  so tu m b  des m uotes ,  
dar  ich gar  ferre v i s c h e  v o r  d e m  b e r n " ,  V alkn .  176. 
„ W e r  v o r  d e m  p e r n  f i s c h e n  w i l ,  der mag  sein a rba i t  
verliefen",  Cgm. 270, f. 7 4 b und  379,  f. 37.  D e r  L o h 
b e r n ,  kleines Netz , m i t  dem m a n  das Loh a u s  dem 
Ziehloch fischt, (D r .  S e p p ) .

B ä r e n ,  (Ps.-Jir.) die meiner Holzknecht-Selben von 
der Holzdörre (A stl) herabhangenden Rauchzoten.

Der - b e r  in A i m - b e r ,  Z u - b e r ,  entspricht dem 
alten p a r  in e i n - p a r ,  z u i - p a r ,  d. H. Gefäßen zum 
Tragen mit e ine r  oder mit zweyen Händen; gl. o. 
190. 192 und passim, (ahd. e i n p a r ,  e impa r ,  zui-  
p a r ;  mhd. e inber ,  e imber ,  zuber .  Grass I I I ,  149. 
DM. I ,  142. Grimm, Wbch. I I I ,  111). Drgl. b a r  und 
a imer .  DaS ahd. Derb, p e r a n  (Par ,  p o r a n ) ,  ferre 
(gl. i. 305. 448. 450 ic.) selbst, ist schon früh durch 
t r a g e n  verdrängt worden, (mhd. b e r n :  bir ,  b a r ,  ge
bor n.  GrassI I I ,  139. DM. I ,  137.) Zeitschr. I I ,  96.122.
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e n t b e r e n ,  ( ä .  S p .  e n t b a r ,  e n t b o r e n )  e i n e -  
D i n g e S ,  wie hchd. entbehren (ah d .  i n p e r a n ,  mhd. 
c n b e r n :  e n b i r ,  e n b a r ,  e n b o r n .  G rass  III, 145. 
B M .  I, 155. G r i m m ,  Wbch. III, 192. V rg l .  dän.  und-  
väre,  entbehren, v a r e .  cf. E in en  g e w ä h r e n  lassen, s e y n  
la ssen ) ;  doch nicht mehr volksüblich und  meist durch g e 
r a t e n ,  w. m. f . ,  ersetzt. „ D e s  wellen w ir  nicht e n 
t e r e n ,  ä. Sch lußform el  in  fürstlichen, z . B .  K .  Ludwigs  
Befehlen, MB. IV, 478. IX, 160. 187. XIX, 429. „ W a s  
sol ich, w enn  ich b i n  e m p i r " ,  J w e in  1466. „ E r  hete 
f tne r  helfe wol e n b o r n " ,  J w e in  5401. „ S i e  het der 
Wirtschaft vil  wol e n b o r n ,  daz leben het  sie nahen t  ver
lo rn " ,  B o n e r ,  Emm. D. 58, f. 136 (XV, 37). „ S w e r  

eloubet und  getoufet Wirt,  der ist genesen, u n d  der e n -  
i r t  des gelouben, der ist ver lo rn" ,  Urftende, hg. v. Hahn,  

116,70. „ O b  m an  durch leide liebes ga r  e n b c r r e " ,  Labr. 
235. „ S i t  ich e n b i r  derherzen trü ten  günste", das. 334. 
„ D e s  ich doch wol e n b c r r e " ,  das. 454. „ S i c h  e n t 
b e r e n , sich verstecken", H e u m a n n ,  opusc. 694. „Ich will 
zu D av id  rei ten und  kan das n i t  e m p e r n " ,  Jng o lf t .  
Reime v. 1562 D ie  ä. S p .  hatte  auch ein V erb .  h e r 
b e r e n  (ahd. f i r p e r a n ,  mhd. v e r b e t n :  v e r b i r ,  V e r 
b a  r ,  v e r b o r n .  Grass  III, 145. B M .  I, 157. cf. engl,  
to forbcar) e i n  D i n g ,  es unter lassen.  „ D er  s i h  f e r -  
b e r e n  n e m u g e  der chome zer e, quise non continet, nu- 
batu ; Nock. 146,8 „Hin  gein abent  kam der Wirt;  diu vrouwe 
ir  tu gen t  nicht v e r b i r t ,  sie g iegen  im üz h e r ;  S .  Hrlb-  
l ing  I, 1021. „ S w a z  du im mer r edun t  wirft ,  dar  an  du 
mäge g ar  v e r b i r  s t" ,  das. III, 324. „ D e r  tot , der nie
men v e r b i r t " ,  das. VIII, 244. „ S w i e  rich ein gebüre 
wcer, billiche er riterschaft v e r b c r r ,  das. 347. „ M i n  
zuht daz vi l wol v e r b i r t " ,  das. 716. „ D e r  kriek wcer 
bezzer vor  v e r b o r n " ,  R e n n e r  15573. „ D a s  es ga r  dick 
u nd  vil beschicht, das  a ine r ,  dem m a n  unstcrte gicht, von  
frawen ee geweret Wirt, denn ainer, der unstet v e r b i r t " ,  
Cgm. 379, f. 61 (270, f. 130). „ D u  möchtest- lieber 
Han v e r  b o r e n " ,  das. f. 51b (f. 91). „ V e r b i r t  er 
fy ze nichtigen,  er (selbst)  w irb t  vernicht", Buch d. W .  
1485, f. 35». „ Z o r n  der besser wcer v e r b o t e n " ,  Cgm. 
717, f. 109. —  dwberen, entbehren,  ( B a a d e r ) .  I n  der 
Kaiserchronik (Ms., W i e n )  steht das  einfache b e r n ,  fast 
m i t  der ahd. P r ä t e r i t u m  form ( G r i m m .  I2, 881) b i r u -  
m e S ,  b i r u t ,  sumus, estis, vergleichbar (cf. O t f r .  II,
7,18 und  G rass  II, 556. D i u t .  III, 102 :  so p i r t  i r  üz 
chomen): „ I n  swelcher weil der mensche Wirt geborn,  deu 190 
muez im immer sein erchorn,  er muez immer dar inne  
b e r n ,  a l s  lang  er sol w em ."  (vrgl.  B M .  I, 144» un ten ) .

d e r b e r e n  ( ? ) .  „ U n m u o t  der t ,  der zorn d e r p e r t  
u nd  machent fläisch un d  pain  ze hert",  d. R i n g  f. 27* ,  8 
(p. 1 1 8 ) .  V rg l .  e r b e e r e n ,  G r im m ,  Wbch.  III, 712 .

k ’b b a r n ,  (b .  W . )  von  K räf ten  kommen; ä ’bba r t ,  
abgelebt;  —  h ieher? V rg l .  G r im m  I ,  12:  a b b e e r e n .

D e r  B e r ,  des B e r n  ic. wie hchd. B ä r ,  u rsu s ,  (ahd .  
p e r o ,  u r s u s ,  p i r i n ,  u r s a ,  gl. o.  103. 172. 202  rc. ;  
daher die mätmlichen E igennam en  A d a l b e r o  re. u n d  
die weiblichen A d a l b i r i n ,  R a t p i r n ,  E n g e l b i r n  u. 
drgl .  R ied  19.  51.  Cgm. 94, f. 80 b. Clm. 4 608 ,  f. 1. 
mhd. ber. Grass  III, 203. B M .  I, 103. G r i m m ,  Wbch.
I, 1122). R .  A. E i n e n  B e r n  a n b i n d e n ,  (Nürnb., 
Hsl.) im Wirthshaufe anschreiben lassen, borgen. E in e m 
e inen  B e rn  a n b i n d e n ,  (allgemein) ihm waS weis 
machen. D en B e r n  t r e i b e n ,  Huren zubringen, kup
peln. „Das ich im t r e i be n  hilf den bern" ,  H. Sachs
1612: I, 96 (1558: I, 516). „ Ich  hab zwischen beiden
lieben den b e r e i t  je trewlich g e t r i e b e n " ,  sagt die
Maid, das. 1612: IV, in ,  7. „ Bulschaft, Werbung,
w e r e n t r e i b e n " , Fürstenzell 55, f. 61. „Pulschaft, 
berbung, p e r n t r e i b e n " ,  Cgm. 866, f. 34. „Hüt dich 
vor den b e r e n t r e i b e r n  beschleuß dein hau- vor den 
alten Weibern",  H. Sachs 1612: IV, D I, 62 (1560:
IV, in , 28). „Was kosten in nur die alten Weiber, die 
kuplerin und b e re n t r e i b e r " ,  das. 1561: III, m ,  71. 
„Unterleuffel und p e r en t r ey be r i n " ,  Cgm. 632, f. 52. 
„Hantspiler, zudreger, worselleger, schulderer, placzmai-
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fter, luderer, puben und pübln, b e r n t r e t b e r ,  spillüt, 
sprechet, gefasster, item qui llteras dictae schiltbryff ap- 
ponunt valvis Tel epargunt — arcendi a  communione 
paachali", W indb. 221, f. 36b (1501, Wien), cf. Grimm, 
Wbch. I, 1123. 1131. Cf. den Gasteiner Reimspruch von 
einem münchhaustschen Ungethüm von Bären, den der 
Herr Straffer geschossen, in Muchar'S Gastein 141—144. 
B ä r e n h ä u t e r ;  cf. Grimm, Wbch. I, 1128 f. und un
ten Th. I I :  H ä u t e r .  „ Gehe in des WagenmaisterS 
Q uart ie r  und laß dir ein Jauffert B e r n h ä u t e r  oder 
Wagenbäch diejenige Wagenschmier bringen, so bei den 
Naben heraus get", Dr. Minderer 1680, p. 27. B ä r e n 
e i s e n ,  mhd. b e r r s e n .  „<5wer aber da wil iagen, den 
mag ein scharpfez b e r r s e n  wol verhouwen", Labr. 459. 
B e r e n h ä u t e r ,  v. Lang, bayr. Gesch. III, 20. 277. 
Grimm, Mythol.2 970. B ä r n k r a u t ,  ( J i r . )  Stabwurz, 
senecio abrotanifolius, L. B ä r n d a z e n ,  ( J i r . ,  Ziller- 
thftl), ffiunbflee, antyllisvulneraria, L. B e r l e i c h ,  O r t s 
benennung. „Rex Tyrus Mogonciensis natione de quo- 
dam oppido videlicet appellatione peregrina B e r le ic h  
nuncupato“ (Berneck?), Cod. ZZ. 390, f. 44. Mont, 
Anzgr. 1838, S p .  526, von P ila tus und Judas .  B  e r n -  
laich in Augsburg ( B  er la ch ) ,  Cgm. 574, h in ten ; nach 
Henisch p. 293: „ab ursis publica cavea ibi altis“ ; 
Grimm, Mythol.2 p. 274. Haupt'S Zeitschr. VI, 186. cf. 
Mhthol.2 p. 270. 271. B e r le ic h  als O r t  im Bambergi- 
schen, Cod. ZZ. 86, sec. XII, f. 44. cf. Förstemann II, 
203und unten Th. II: Löhe. 2 )Der B e r ,  das männ
liche Schwein, der Eber (ahd. p e r ,  verres, gl. a. 537. 
i. 684. 1129. 1130. o. 7. 138. mhd. b e r ;  ags. b a r ,  
plur. b a r a S ,  engl, b o a r ,  in dän.Volkssprache b o r .  I n  
einigen Dialekten baier. Grimm III, 326. Grass III, 202. 
B M . I, 104. Zeitschr. III, 497. Vilmar, Hess. Idiot.  31. 
Grimm, Gesch. d. d. S p r .  36. 695. Wbch. I ,  1124. 
1368. 1485. Diefenbach 39. Vrgl. b e r  zu aper,  wie b t  
zu apis). S a u - b  er ,  S ch  w e i n -b e r .  Aprum d. i. 
einen w i l d e n  B e r n ,  Av. Chr. Verres, S c h w e in  p e r ,  
Av. Gramm. Den „ g a n z e n . p e r n "  (Zucht-Eber) für 
den Markt Burkham hatte die Äbtissin und das Nonnen- 
Convent von Schönfeld zu halten; MB. XVI, 395. Der 
Solmair  zu Langenpreising soll haben in seinem Hof zwen 
S tie r  und zw e n  P e r r n ,  und der Pfarrer ein S tie r  
und ein P e r r n " ,  altes Ehhaftbuch, Wstr .Btr .  VII, 329. 
„(D er  Hof) helt ain p e r n  den swein", Heidenheimer 
Salbuch v. 1400, Cbm. 1524, f. 8b. „sol halten ainen 
p e r e n  zu den sweinn", das. f. 10. „Qui in domo sua 
aprum i. e. b e r  sw i n  nutrit“ , Mallerst. 33, f. 113b. 
„Aper, e b e r s w e i n " ,  Ebersb. 130, f. 162. „Schweine 
in das Geackerich einschlagen, des B e rs c h la g S  befugt seyn; 
Wirzb. Waldord. v. 1721. Vrgl. ahd. b e reS p  o t o ,  zizania; 
Grass III, 81. cf. Haupt'S Zeitsch. V, 200: „avena turd vel 
c h u r S p o t o " ,  w o leburSpoto? „Aper, e b e r s w i n " ,  Aug. 
5. Ulr. 50, f. 3. „Nim, ungesalzenS smer von einem p e r -  
f a t f ch l" ,  Cgm. 170, f. 5b ; s. Th. I I : F a rk .  b e r e n ,  
vrb., vom weiblichen Schweine, nach dem Eber verlangen, 
beym Eber seyn.

Die B e r  (B6r, Bier, B is, -bs', - w s ) ,  die Beere. 
E°wo‘ (Erdbeere), Taubbs' (Thaubeere), Has~ps (Hei
delbeere), WeinbA, (Weinbeere; Seidl, Zeitschr. IV, 485). 
Voo. v. 1419: l ö r b i r ,  w e i n p i r ,  p r ä m p i r  ic. Der 
P lu r .  die B e r ,  (auch in den ältern und neuern wirzb. 
Verordnungen immer: die B e e r ,  B e e r e ,  T r a u b e n 
b e e r e )  scheint zum alten n e u t r i s c h e n  S ingu la r  mhd. 
d az  b e r ,  ahd. daz  p e r i ,  goth. b a s i  (Grass I I I ,  203. 
B M . I ,  104. Grimm III,  375. Wbch. I, 1243. Vrgl. 
noch mittelrhein. das B e r  und schweiz. das B e r i ,  niederd. 
die B eese ,  Firmenich I, 383,26) zu gehören, und aus 
diesem P lu ra l  scheint der, bey diesem Wort ohnehin seltne 
S ingu la r  als Feminin üblich geworden zu seyn, (vrgl. 
die M ä h r e  von daz m o t t e , die W a n  ge von daz  
W a n g e ,  die Ecke von daz ecke cf. Asr,  Egk, Schar
wach, Sitte, Trümmer, Tücke, Wanae. Wappen, Wolken, 
Zeitung; ital. opera ,  pecora (S c h a f ) ;  engl, a means, 
a  newS; ferner: Agenda, Legende, Biblia, Carbonari, 3a- 
larnl, Tantos, der Ülema, v. plur.  a a l im , soiens.cf.Gramm.
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§. 882 und Th. I II : Geschichte). Der B i r k e l ,  (Aschaff.) 
Beere an der Traube, cf. Hünkel. Die E b e r ,  s. 
oben E - b a u m ,  E - b e e r e  und Th. IV: wischen, b e 
t e n ,  b e r e l n  (bfan, bAln, b is 'ln), v rb . , Beeren ab
nehmen (zufälligähnlichkärnt. b e r - e m ,  b r ü t i ,  lesen,klau
ben, colligere; Jarnik 48). Trauppm a'M m , Holla 
birln. Der Vogel frißt oder b e r t  gar oft die Dohnen 
a u s ,  welche der Vogelfänger, mit Beeren behängt, ge b e r t  
hat. b e r s c h w a rz ,  schön schwarz, (besonders vom Auge).

Der B e r f r i d ,  B e r g f r i d ,  P e r c h f r i d ,  P e r f r i d ,
(ä. Sp .)  eine Art Vertheidigungs - Anstalt (mhd. b e r -  
v r i t ,  b e r c v r i t , b  erch f r id e .  G ra ff l l l ,  213. B M .  I, 107. 
Grimm, Wbch. I, 1511. Diefenbach 223.). „Fala est turris 
lignea p e g f r i d " ,  Clm. 5877, (XV., 1449), f. 114, „Als 
die maur mit p e r k c h f r id e n  und mit arkchern besichert 
und bewart werdent", Übersetzung der Rudolfischen (Fri-  
derich'schen) Handfeste für Wlen, Cgm. 335, f. 83. Rauch 
III, 4. „Türne drückent b e r f r i d e  ( nomin ativ) nider", 
Renner 22923. „Eine Brücke, ein Thor mit Schrenk- 
bäumen und P e r f r i d e n  versehen", Gem. Reg. Chr. II,
36. 98. gl. o. 155: b e r f r j t ,  b e r c f r e i t  vinea. I n  
Speier hießen vordem die Thürme mit Ausgängen durch 
die äußeren Vorstadtmauern nicht burgedor oder Pforten, 
sondern B e r f r i d e ;  Zeuß, Speier p. 6. cfr. ital. batti- 
fredo, franz. beffroi, altfranz. berfroi, beffroit, Wacht- 
thurm, mittellat. berfredus, belfredus ic. Diez, Wbch. 49. 
(Verschiedenist das alte p a r a f r i d , veredarius; s. P f e r d ) .

B e u r e n ,  B e u e r n ,  mhd. b u r e n ,  ahd. b u r i n ,  
ursprüngliches Appellativ, das nur mehr in Eigennamen 
gewisser Orte übrig ist. A l t b e u e r n ,  N e u b e u e r n  am 
I n n ;  Aventin sagt blos: bey Rosenheim und B e w r e n ,  
dem Geschloß; B e n e d i c t - B e u e r n ,  ä. S p .  B e n e d i c -  
t e n - B e u e r n ,  oder blos B e u e r n .  De villa puron.
De puron et pubila. De solon“ ( S o l n )  rc., Lifte der 
Auswanderer in den Hungerjabren unter Abt Gothelm 
( t  1062), Clm. 4547, (XI. sec.), fol. ultimo. nDePuholun. 
de Purun. de oria. de cboholun. de Sindelesdorf. de 
Uffilinsdorf. de Hagone“, Clm. 4628, f. 32. „Benedicto 
buriu für zu B. Beuern; Ben. 355a. „Hic liber est 
Sancti Benedicti in P a w r n Ben. 524. „Ludwicus 
conventualis in Päuren Sancti Benedictiu (1420) ,  
Ben. 291. „ I n  S a n d  B e n e d i c t e n  p a w r n " ,  das. 
287, hinten. B e u e r n  das Dorf ward nach ver Hand 
L a i n - g r u e b  genannt, B e u e r n  blos auf das Kloster 
bezogen; Meichelbeck, chron. B. I, 40. (Abt Narciß zu 
B e u e r n ,  Kr. Lhdl. VIII, 481. Abt Hainreich re P a r t 
r e n ,  MB. XIX, 244 ,  ad 1335); B e r n -  B e u e r n ;  
K a u f f b e u e r n  (od e rblos B e u r e n ,  diu S ta t  z e B c r u -  i9i 
r e n ,  MB. XXIII, 211 „Gen © w a r t e n  P a w r u n  vnd 
gen Kepptun", Aug. 8. Ulr. 50, f. 35.);  M i c h e l b e u 
e r n ;  D i t o b e u e r n , eigentl. D t t e n b e u r e n  ; R e i 
c h e r s b e u e r n  ( R i h h e r i s p u i r a ,  Münch. Coder des 
Virgil, f. 237. cf. MB. VI, 162); B e y g e n  b e u e r n  u. 
B e u r - b e r g  (Päwrperg, Päwlperg) wird wol auch hie- 
her gehören. A n m erk .  B e u e r n ,  ahd. b u r i n ,  (MB. 
VII, 82. ff.) scheint Dativ Plural, so wie b u r a  (MB. 
VII, 88) Nominal, plur. von b ü r ,  s. B a u r .  Vrgl. 
Förstemann II, 334 ff.

D as  B i r e t  (v  -  ) ,  s. oben B a r e t .
' b i r n :  wir b i r n ,  ihr b i r t ,  b i n t  (st. b i r n t ) ,  mhd. 

P lural  zum hchd. ich bin, du bist (ahd. birumeS, b irut)/  
„Vil llhte w i r  im holt b i r n "  (sumus), S .  Helbling I, 
985. „M it dir w i r  gesümet b i r n " ,  das. I, 1188. „Wie 
nütze i r  dem Hufe b i r t " ,  das. I, 1218. „ I r  b i n t  tot 
der welt", Grieshaber, Pred. I, 112. „Daz ier von got 
b i n t  komm", das. II, 19. Vrgl. Grimm I, 962. B M .  
127. cf. oben ent beren.

Die B i r u t s c h ,  das B i r u t s c h - G e f ä r t l e i n ,  eh- 
malö übliches, halbgedecktes, vierrädriges Fuhrwerk, dessen 
Dachtheil sich zurücklegen ließ, „’s ParuUch und d Schim- 
meln", Seidl,  Gedichte (1844),  p. 267 und 325.

Das B i e r  (Bisr, B is, opf. BLis ) ,  wie hchd. (ahd. 
p i o r ,  b i o r ;  mhd. b i e t .  Grass III, 206. B M  I, 116. 
Grimm III, 466. Wbch. 1 , 1821. Vrgl. W. Wackernagel in



265 Bier

H aupt'S Zeitschr. VI, 261— 280). R . A. Bey’n sauen 
B % 9 t  zsimkeme'*, a u f eine unverm uthete, oft auch un- 
beliebige Weise zusammenkommen, 's Gris häbm wie 's 
Baue B ü r ,  nicht gesucht oder beliebt seyn. E iner e~ 
B ü r  zäVn, Eine ze’n Bidr häbm, ze'n B ü r  fde'n, ihr 
erklärter Liebhaber seyn. b i e r i g ,  adj., von B ier naß, 
nach Bier riechend, dem Biertrunke ergeben, vom Biere 
trunken. Heu~t is nicke z* maohe~ de mit, er is kll n 
b te r f ,  (SBaur). b i e r e i n ,  vrb. n ., nach B ier riechen, 
dem Biertrinken ergeben seyn. „Cerevisium dicitur quasi 
Cereris vis in aqua“, Clm. 4598 (XIII. sec.), f. 75. 
Clm. 13124 (XIV. sec.), f. 131. Clm. 15631 (XIV. sec.), 
f. 4. „Homines habitantes in loois ubi est cerevisia 
raro incurrunt paralysim vel lepram“, Ind. 355, f. 70. 
„Abstinendo a vino, medone, mellita cerevisia“, Tribur. 
concil. cap. 7, Aug. eccl. 209, f. 51. „Tres annos ab- 
stineat se a carne, vino, medone et cervisa mellita“, 
Concil. Mogunt., Clm. 5541, f. 87b. ’JovXiavov ßaöt- 
Xivg eig o lvo v  ccJto xQi&rjg epigramma, mihi 35: 
qcl 6s KsXroi rfj Jtevirj ßorpv&iv rev$av a n  aOra- 
xvtüv. Brak, böhmisch slad, M a lz ; sladky, süß; sladek, 
B rauer. W eißes W a i z e n b i e r  zu brauen w ar im Her
zogthum B ayern  dem Landesfürsten allein vorbehalten, 
w e iß e s  G e r s t e n b i e r  zu sieben, gewissen Fam ilien und 
Corporationen vergönnt. I n  frühern ansp. D erord ., in  
W iltmeister's Amberg. Chr. 254 u. a. O . wird das b r a u n e  
B ier r o th e s  genannt. Geöffnete Archive, 2. Jh g ., 2. Heft, 
S .  97. 103. F r i s c h b i e r  ist in  Franken gewöhnlicher, 
M i t t e l  b i  e r besserer Kofent. „ S ie  hier im brinaen schier 
zu dem käs ein a f t  e r  b i  er" (Nachbier, schlechtes B ier, K o
fe n t) , v. d. H agen, Ges. Abent. XLIX, 414. G rim m , 
Wbch. I, 186. S a l v a t e r - B i e r ,  aus reinem M alz, ohne 
Hopfen gebrau t, stark, aber n u r  8 Tage ha ltbar (vom  
2. — 9..A pril). B rg l. B ock (A im b o c k ) , G a i ß ,  G r e u ß -  
n i g ,  O l .  „D ie plüet („des m irtelpaum ö", der M vrten- 
staude) legt m an gern in  P i e r ,  daz m an auz wazzer und 
au s  r o g g e n  oder auz g e rs te n  machet", K onr. v. M e- 
genberg (a°. 1349), p. 332,13. „ B o n  dem P i e r "  (es zu 
behandeln), Cgm. 4543, f. 233, ad 1505. D a s  B i e r 
b o s c h e n , s. unten  B o sc h e n . D er B i e r f u c h s ,  ( J i r . ,  
A btenau) eine süße Speise. D ie B i e r g l o c k e ;  G rim m , 
Wbch. I ,  1824. „B nd  würd ein m an noch der p i e r -  
g lo ck e n  a u f  der strazz an liecht gevangen", W iener 
S ta d tr . ,  Cgm. 1113, s. 9*. D er B i e r n i c k e l ,  s. Th . I I: 
N ick e l. Fam iliennam en: G u t b i e r  (inM ünchen), D ü n 
n e b i e r ,  H a l ( b ) b i e r ,  H a l b i r ,  H a l p i r .  Die S te lle  
Luc. I ,  15 heißt bey T a t ia n : i n t i  u u t n  n o h  l i d  n t  
t r i n k i t ,  in  der angelsächsischen Uebersetzung aber: a n d  
he  n e  d r in c d  v i n  n e  b e o r .  Auch in  andern angels. 
S te llen  und im B eow uls ist dieses B e o r  a ls  L e i t  über
haupt, d. i. auch a ls  M eth, M ost, Apfelwein u . drgl. zu 
verstehen. B rg l. Wackernagel, a. a. O . Gl. a. 405: 
p e o r f a z ,  cadus; der T e g e r n s e e r  G lossator des V irg il 
fetzt zu acidis sorbis der Georgic. III, 380: i. e. potio- 
nibus m it f ü r e n  p i e r u n .  Gl. i. 582: b e o r ,  convi- 
vium, vrgl. T o d t e n b i e r ,  L e ic h b ie r .

Una carrada de ceruisa kommt schon 816 a ls  Abgabe 
von der Kirche zu B ering v o r ;  Meichelb. H. Fr. I ,  I I ,  
179. V rgl. C arls  d. G . Capitulare de villis, §. 45. I m  
J a h r  1293 geschah, was heutzutage wol sehr bedenklich 
seyn w ürde: die Herzoge Ludewig und O t t  geboten, daß 
ein ganzes J a h r  hindurch im Lande kein B i e r  gebraut 
werden sollte, „daz n iem an, wie sie sagen, über a l unser 
lan t ze B a i e r n  dhein P i e r  b r iw e n  sol hiuer ditz ia r" , 
R ied 653. D a  muß es nothwendig noch weit mehr W ein 
oder weit mehr Liebhaber des Wassers gegeben haben. 
A nno 1401 m ußte in  R egensburg, wer 1 Schaff Gersten 
und ein halb lb. dn. in ein B ra u h a u s  gab, dafür be
kommen 8 Tim er f ü e ß e s  und 6 Eim er h a n t i g e s  B i e r " ,  
Gem . R eg. Chr. I I . A u f dem Ldtg. v. 1542 (p. 66. 74) 

192 wurde das M ärzenbier von Jö rg i  bis Michaeli die M aß 
a u f  2 P fe n n in g , und das W interbier von Michaeli bis 
wieder Jö rg i  a u f  3 H attet gefetzt. E s  wurde dabey be
merkt, es wäre öffentlich, daß vor kurzen Ja h re n  nicht der 
zehnte Theil B ierbrauer im  Land gewest, der doch jetzt ob
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tausend darinnen gefunden, die all reich und zu H errn 
wurden. D a s  folge allein au s  der großen G ew innung 
und daß sie kein gu ts  gerecht- noch gesundes B i e r  mehr 
sötten ic. D a s  vor mehr als 300 J a h r e n ! I n  einem C ri- 
minalaktenstücke v. 1772 ff. des Archivs der Gerichtsbehörde 
zu L e ip z ig  ist bereits unterm  19. A ug. 1770 b a i r i s c h e n  
B i e r e s  gedacht, das im dafigen Burgkeller verschenkt 
worden. B lt tr .  f. literar. Unterhalt. 1844, S .  68. D en  
Vortheil, wodurch gerade das bayerische B ie r so gu t w ird, 
g laubt des Verfasser der chemischen Briefe in  der allgem. 
Z tg . (L ie b ig ? )  im XXIV. dieser Briefe (außerord. B eil. 
zu N r. 169 v. 1844) errathen zu haben.

D er B o r z e h e n t ,  nach G ram m . §. 485 P o r z e h e n t  
(MB.I, 210), B lutzehent, wol von g i p o r ,  soboles, stirps, 
junge H austhiere (Virgil. Georg, gl. i. 732. 746. Grass 
III, 157). f. Th. IV : Z e h e n t .

D ie B o r ,  feretrum, B ahre (f. oben B a r ) .  D ie K ä s e 
b o r ,  Käsekorb (ahd. c h a s ib o r a ,  fiscella; G rassIV, 500). 
„E in  wagen m it k e s b o r n " ,  Augsb. Brückenzoll (1282), 
Cgm. 574, f. 22. G rim m , Wbch. V, 250. f. Th. II: K ä s .

D ie B o r  (Bar, Bär), oder auch: die B o r k i r c h e n ,  
die B e r l a u b e n  (Bo'lAbm), die Emporkirche, der erhobene 
Platz in  der Kirche, zu dem eine Treppe führt (mhd. diu 
b o r ,  Höhe. Grass III, 158. B M . I, 150. G rim m , Wbch. 
II, 238. Zeitschr. IV, 180. 208. 494). „ S o g a r  in  der 
Kirche oben au f der B a h r  hat einer am verwichenen 
Kirchweihtag lau t aufgeschrien: du S chw ., w as druckst ä  
so? Schw. P red ig t, p . 10. „ A uf der p o r " ,  Haupt'S 
Zeitschr.VIII, 528,139. „Basilica, p o rk ir c h e " ,  Clm. 4350 
(XIV. sec .) , f. 2i>. D ie B o r k a p e l l e n .  MB. XXIV, 
1 5 0 ; cf. XV III, 228. D er B o r s t a d e l .  MB. XVIII, 
3 0 6 , ad 1411 macht der Pächter des dem Closter am  
Anger zu M ünchen gehörigen HofeS zu Wackersau in  
Tölzer Gericht sich anheischig, daraus zu „zimern ein g u t 
news paw renhaus m it stuben und chamer, und einen neuen 
Howstadel und einen newen p o r s t a d e l . "  Gl. a. 2 6 6 : 
p o r ,  fastigium.

b o r ,  adv., ä. S p . ,  verstärkend: sehr, in  Zusamm en
setzungen, meist m it gesetzter oder gedachter N egation (vrgl. 
G rass III, 158. B M . I, 150 f. G rim m  II ,  550. 1010. 
Wbch. II, 238). „ S iu  ist des strites b o r  gemeit", D iu t.
I , 295. „ S ie  (die P ilg e r)  ligen auf einer chozen, oder 
a u f  ir  gew ant, ist b o r  vil besser", Cgm. 7 3 6 , f. 8 2 , a d  
1444. Ebenso: p o r e g r ö z ,  D iu t. III , 112 : p o r g u t ,  
das. III, 58; b o r m a r e ,  das. III, 6 3 ; p o r n o t ,  d as .III, 
111; p o r u i l e ,  das. III, 71. Gl. i. 245. B rg l. Zeitschr.
II, 96,39: b ä rgu t. V rgl. oben b o d e n  — .

e n b o r ,  e m p o r ,  in  die Höhe, in  der Höhe (G rass
III , 158. B M . I, 150. G rim m  I I I ,  145. Wbch. I I I ,  433. 
591). „Daz huob sich stets e n b o r "  (im W asser), D r. Eck. 
„Sw im m et die falbe ( in  der M ilch) e in  b o r " ,  öfter so 
im  Arzneibuch, Ms. d. germ. M us. „W ie trefliche S a m -  
lungen e m p o r  s e y e n " , K r. L h d l.X III, 1 5 4 ; gl.a . 3 4 5 : 
i n  p o r e ,  excelsus. e n b ö r e n ,  e m p ö r e n ,  erheben (B M . 
I ,  153. G rim m , Wbch. H I ,  4 3 5 ). „D az wolchen, daz 
e n b o e re t  sich von der erde", G riesh. P red . I , 33. „A u f 
die zechen e n b o r t  fi sich", Cgm. 107, f. 18. „D on  dem 
din(en) sin e n b o e re " , Labr. 39. „ M ir  ist der m uot 
e n b o e re t ,  ze kleinen stucken muoz m in  sorg zespannen", 
das. 342. cf. 391. „V on  Worten sacramenta gewinnen! 
c ra ft, die u n s  czu got e n b ö r e n t , "  T itu re l. „W ie sich 
durch die ganze S t a t t  ein Geschrey und Jauchzen ha tt 
schnell erhaben und e m p ö r e t , "  Opitz. „ M it lerm an w ar 
das volck e n t b ö r t " ,  H . Sachs 1612 : I ,  850. „K önt 
jh r gedultialich a n  a ls  e n t b ö r n  von allen leuten die 
Wahrheit Horn, w an sie an  euch die laster straffen, das. 
1560: I I I ,  i n ,  27 (1 6 1 2 : I I I ,  I II , 52). „Dem  redt er, 
w as er gern h ö rt, m it keinem w ort er stch e n t b ö r t ,  
was der selb lobt, lobt er auch m it" , das. 1612 : IV , H , 
242. „ D a s  ir  noch hewt bey tag a ls  tu rn t  feinden under- 
worssen, euch n it dorsst e n t y ö r n " ,  (qui ne nunc quidem 
obnoxiis inlmlcis exsurgitis), D. v. Plien inaen 'S  J u -  
gurtba  c. 31. „Und sich der Enden eine B u fru tt  e m -
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p ö r t " ,  Kr. Lhdl. X I, 525. A ntw erch  em p ö ren , 
Sturm-Maschinen auftichten, Horneck, cap. 312.

a b b u re n , die Wände, sie mit einem Staubbesen, 
um welchen gewöhnlich Lumpen gewickelt find, abreiben, 
(Nürnb., Rath Her), cf. Borwisch (v. bkr oder bür?).

A u fb o ren , (aufheben?). „Die pruckladen au sporn". 
Münchner Stadtb., Ms. „Die prugladn a u f parn", Hen- 
manni opuec. 146. Cgm. 27, f. 21. Vrgl. Zeitschr. V, 
52. a u fp ö rig , zum Aufstande geneigt, Gem. Reg. Chr. 
IV, 23, ad 1498. „Die Leute waren au fp ö rig ."

en t boren  Einen, der mit einem Schwächer» auf 
Mord und Tod ficht, erklärt Gemeiner in der Reg. Chr. 
IV, 106, ad 1506, fü r : ihm die Waffen nehmen. Ob -  
e n tw e r tn ?  ü b e rb ö re n , (überweisen?). „Würd er 
aber ü b e rb ö rt  mit den HauSgenoßen, daß er rc." F. v. 
Freyberg's Tegernsee p. 169. (Vrgl. beren das Maul 
u. Th.1V: überwären), u rb o re n , f. b a r :  u rb a r.

b o re n , t) wie hchd. bohren (ahd. p o ra n , p o rö n , 
mhd. b o rn . GraffIII, 205. AM. I, 222. Grimm, Wbch.
II, 227). „Scobs est quod de terebello exp.................
tbisca lingua u rp o ra  dictum“, Clm. 17173 (XII.—XIII. 
sec.), Vorsetzbl. „Zr klainer faß por ist hol." 2) figürl. 
b o re n  in  E in e n , Einen antreiben, Einem zusetzen. 
Einem einprägen. I bä~ ’s Born nöt aufgbört, bis 9f 
’s tä" bät. A nt-, einiborn in Ao~n. Ad~n eppos eini- 
bom. „Als nun der König nit ein Wort auß disem 
Schalck h e rau ß g e b o h rt" , sagt CavphaS in der geiftl. 
Schaubühne v. 1683. Vrgl. das engl, to pore. Es könnte 
indessen in b o ren  2) noch das alte b u r ia n ,  suscitare, 
excitare, liegen.

„ B o r r is ,  borax, auri gluten", Prompt v. 1618. 
„Cbrysocolla nativa, auri sanies, b u riß , damit die 
goldschmid löten", Nomencl. 1629, f. 194. cf. Diefenbach 
158. 62b. 7 9 .

198 b ü ren , mir undeutlich in folgenden Stellen, (wenn 
fie nicht etwa fehlerhaft abgedruckt find). „Wer die Säg- 
mül innhat der soll den Pach helfen raumen und büren", 
Lori, LechR. 139. „Wo solch Fueßholz ein tapfere Anzal 
wär oder gesetzt und g e b ü rt mochten werden", Lori, 
DergR. 135. P u r ia n  ist in der ahd. Sp. erheben- in 
die Höhe richten: mhd. b ü rn , e rb ü rn . en b ü rn  (Graff
III, 163. 165. BM. I, 153. Grimm III, 390. Wbch. II, 
534). „Rad p u re t sih", Notk. 82,14; „uuirt i rb u r it" ,  
extollatur, 71,7.16; „ e rb u re te n " . elevatum, 36,35; 
„ p u rlih " , excelsus, 91,13. 88,27; „burlichr", eminen- 
tia, 62,3; „ih b u r l ig o ta  in", exaltavi, 65,17. „Du 
niderwurfe fie do fie u fe rb u r t  wurden, dejecisti eos 
dum allevarentur", Cgm. 17, f. 107*, Ps. 72,18. „Hat 
sich e r b ü r t  und erhaben und ist geflogen", Clm. 5987 
(XV. sec.), t  212». „AIS fich der valckh e rp ü rt  von 
der erd, also wil dich der heilig geist e rp ü re n  von allen 
irdischen dingen", das. 222. „Daz er fm herz e rb ü re" , 
Renner 4575. „Er fast so vil est auf fich, daz er sei 
chaum getragen mag noch en p ü ren " , Cgm. 54, f. 73b. 
„Er hawt holtz ab und pant ein bürden und e n p ü r t st 
auf und möcht ir nicht erheben", das. 75». cf. niederd. 
bören . „Hei kon s’alleen niob hörenu (heben, sc. die 
Kiste), Firmenich I, 174,23. Ql. a. 326 ist p u rd i pyra, 
rogus; Voo. v. 1445: p u rd  ho lz , strues. Vrgl. B u rd .

b u re n , b ü re n , b ü rd en , (ä. Sp.) statt aebühren 
(ahd. g a p u r ja n ,  g ib u r ia n ,  mhd. g eb ü rn . GraffIII, 
164. BM. I, 153). „Munß die dann da für p ü rd e t 
und gib und goeb ist", Cgm. 3941, f. 13b („gepurdet", 
f. 65»). „Richtz verchawfen das den grünt a n p ü r t"  
(„das p ü rt"), ibid. f. 16.18. „Löblich und ordentlich. . .  
als irem stand zu p ü rd et" , Wstr. B tr.V , 42. „Als vil 
mich a n g e p ü r t" , MB. XXV, 64. „Vier metzen habern 
die ainem yeden prelaten zu R. haben g e p u re n  (st. ge
bürt? doch ist das alte g ib u r ia n ,  evenire, acoidere, 
ein blos umendendes Verb.) ausrerichten", MB. X , 178. 
„Mi’ bürte i t “, mich aeht es nichts an, (Baader), b u r-  
lich, gebührlich. „Du von Gumppenberg sott wol ain
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uberflüsfigS und onzimlichö erpieten, und wäre nicht p u r-  
lich noch muglich", MB. IX, 315. Ahd. m is sa b u ri, 
fern., fatum, fortuna. „Solantur mesti nunc mea fata 
(übergeschrieben: m is se b u ri)  senis“, Froumundi Cod. 
Boetbii (Wallerstein - Maihingen), f. 4.

b u trc n ,  vrb., brummen, sausen, brausen (ahd. p u r-  
ra n , mhd. b u rren . GraffIII, 164. Grimm. Wbch. II, 
545. Zeitschr. III, 189,44. IV, 213). „Sein und ze snel- 
lez b u r r e n  muoz man mit fuogen an die mäze dingen", 
Labr. 486. „Vade, pur dich!" Clm. 4606 (XI. sec.), 
f. 100, (Exod. 32,7). „Gabst dem alten fluchenden wirt, 
der nichts den murren thet im Haus hin und wider b u r 
ren , solch köstliche schewren von goldt", H. Sachs 1560: 
III, I , 239 (1612: III, I ,  480). Es b u r r t  schreckbar, 
der Sturmwind heult entsetzlich. „Geb’, burr nid, mach 
iatzt koan Berch mit di Füafs“, Wiegenlied, Seibl'S 
Flinserln 111, 53. 105: „sprudeln mit dem Munde wie 
die kleinen Kinder." Die auffliegenden Rebhühner b u r 
ren. (Der Hund scharrezt am Barn) und am Bain nburen 
d-Kef4 “ (summen), Stelzhamer 112. „D- RödA (Spinn
räder) ham hurt und d£ Haspel bad gkracht“, Stelzh. 
137. As der eisa'n B&~ burrt ma“ g-schwind davo*“, 
Kaltenbrunner, oberösterr. Jahrb. 1844, S .  226. Vrgl. 
kärnt. b u r i t i ,  stürmen; b u r ja ,  S tu rm ; Jarnik p. 48.

B a rb e n ,  B ä rb e l (WAbm, WAwd'l, W Awl, opf. 
W awl, s. Gramm. 409), Barbara. „W ärb l gefitt dem 
Viech", Urk. v. 1523 in Lipowsky's Gesch. d. b. Crim.R. 
p. 174. (cs. B äben). Der B a rb a ra zw e ig , Zweig von 
einem Kirschbaum, der, um mit seiner Blüte das Christ
fest feyern zu helfen, drey Wochen vorher, am Barbara
tage, abgebrochen und an der Ofenwärme in ein Gefäß 
mit Wasser gestellt wird.

Die B ä rb e n  (BArbm), B ä rin , Barbe, ein Fisch 
(ahd. der b a rb o , mhd. barbe. GraffIII, 207. BM. I, 
8 8 . Grimm, Wbch. I, 1124. Diefenb. 6 8 ). „Rutten, 
Ridling, B ärm e  re." Kohlbrenner'S Material v. 1782, 
p. 75.

B a r b , P a r b  oder W arb , (in Hallein) ein gewisses 
Holzmaß. 6  W arb  machen 1 R achen, 25 Rachen 1 
P f a n n e ;  Beylage zu den Salzproceß-Schriften zwischen 
Bayern und Salzburg, Urk. v. 1431 und Lori, BergR. 
39. 34. „Für sechs B a rb  W itS  soll er mitten ain 
Rahen." „4 B a rb  P f i s l  W idtS ." (Zu B a rn ?  f. 
Th. IV: W arb .) ____________

Der B arch, verschnittenes männliches Schwein, ma- 
galis (ahd. p a ru h , p a ru c, p a rh ; mhd. barch. Graff
III, 207. B M .I, 8 8 . Grimm III, 326. Wbch. I, 1125. 
1133. Diefenbach 343. Zeitschr. III, 340. 497. 555,38.
IV, 27. 216. 313. 483. V, 486. VI, 53).

Der B a rch an t, P a r ic h a n t ,  B a rch en t, B archet 
(Barchod, Baorchod), der Barchent (mhd. barkan . BM. 
I, 193. Grimm, Wbch.I» 1125. cf. cesk. barchan , linum 
xylinum. Jungmann weist auf das mährische barchan t 
für Bankart, weil jenes Gewebe nicht echte Leinwand, 
sondern mit Baumwolle gemengt, cf. D ired e i). B e tt - ,  
F u e t te r - ,  S ch n u e r-  ic. Barchet. Im  Russischen be
deutet barchat den Sammt. Bombicinus, parebanus, 
p a rch an ttu ech , Voc. v. 1445. „Die parichantziech 
füllen haben zwo p a r ic h a n t praytt", Paffauer Stadtb. 
„Ut nullus scarlatus aut barracanoe vel pretiosos bu- 
rellos, qui R a t i s p o n i  fiunt, habeat“, Opera S. Ber- 
nardi, ed. Mabillon, T. I ,  p. 543 in notis. „Suevi 
panni genus faciunt, cujus tela linea est, intextum 
bombyoinum, p a rg a th  illud vooantes.“ . . .  „faciunt et 
totum lineum quod Golsch appellant“ ; Joa. Boemus, 
de omn. gentium riübus, 1520, fol. LXI. Münchner 
„Beschaw-Ordnung auf die schmalen P a tch  et" v. 1592, 
Cgm. 1536. „22 ein ist ein parchat, 45 p a rch a t ist 1 
farttel" (Nürnb.), Cod. germ. membr. 8. 33. „45 parchat 
ist ain farttel, 22 eln ist ain parchat", Cgm. 119, f. 8,
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sec. XVI. „18 eien ist ain p a r c h a n t ", CIm. 4394 
(XV. sec.), f. 181. cf. Tuch, bym L za Papier; b y m a - 
zö a , Barchent; also bombicinus. Drgl. oben Bammesi. 
Der B a rc h e n t  kommt in der ältern Zeit als beliebter 
Preis für Wettlaufende vor. Zeitfchr. IV, 482. „ Ain
B a rc h a  n ttu e c h  guten Gesellen, dem der zum ersten 
über das Zil kommt, das ander B a rc h a n ttu e c h  Frauen 
und Töchtern, welche ze dem ersten über das Zil komment." 
„Item  die Freylein umb das p a rc h a n ttu e c h  zu lauffeu", 
Ord. des Rennens im Jarmarkt zu München A°. 1448; 
dessen am Michaelis - Jahrmarkt zu Augsburg v. 1454, 
Gem. Reg. Chr. III , 227. „Item  denen von München 
daö halbe vom Rennscharlach und p a r c h a n t  bezalt per 
13 fl. 5 ß." Hofrechnung v. 1557. Wstr. B tr. 111, 72. 
„E r stampft, er faumbt. als einer schaumbt, der umb den 
B a rch  et gloffen", Balde'S Agathyrs. „G ilts B arch  et 
oder Loden, daß man .so tröstlich renn t?" Khuen's Cpithal. 
R . A. Den Barch et verstcn, mit einer Sache umzugehen 
wissen. I n  den B a rch  e t reißen, Geld kosten. AllawAl 
bräv lusti’ sä" und schei" dsbes' g6i~, dös reiset 9“ 
’n Ba9rck9t; (O brm ). Löcher in den B a rch e t reißen, 
schnarchen. Der B a rc h a n te r ,  B a r ic h a n te r ,  a. S p ., 
Barchentweber; b. L.Ord. v. 1553 und 1616. Es gab 
deren vor dem 30jährigen Krieg in Augsburg 6000 Mei
ster. P . v. S tetten , K. und Hw. Gesch.

berch t, b e r h t ,  adj., (ä. S p .) glänzend, prächtig, 
herrlich (ahd. b e r a h t ;  gl. a. 307: p t r e ih te n ,  splen- 
descere; 200: p e r a h t i ,  splendor; b e r e h to n ,  clarifi- 
care , Tat. 159,8. b e rh t  g e m ä h te , clarificati, Cgm. 
17, f. 26». mhd. b e re h t .  Grass III, 209. BM . I, 106. 
Grimm, Wbch. I, 1491). Der B e rc h te n ta g .  B e rch - 
t e n a b e n d ,  die B e rc h te n n a c h t,  ä. S p ., Tag, Abend, 
Nacht der Erscheinung Christi (Ep iphan iae), sonst auch 
der oberste  Tag genannt. Ql. 1. 1000: G ip e r e h te n -  
n a h t ,  theophania, apparitio. „An p h e n ta g "  (Epipha
niae), Ms. v. 1432 in S t. Florian, Wiener Jahrb. B. 41, 
Anz. Bl. S .  27. „Evangelium an dem p e r h t a g .  an 
dem p h e n ta g , nach dem p re h e n ta g " , Cgm. 66 (X IV . 
sec.), f. 6. 7. cf. P e s a n a ,  B e fa n a  — E p iphan ia ; 
Grimm, Mythol.2 p. 260. „Des naehsten maentagö nad; 
den p a e r h te n ta g ."  „An dem perch ten  tak ."  „An 
dem p e rh te u a b e n t ."  MB. XVIII, 30. 84. 86, ad 1297. 
1316. „Bon dem nehesten P e r tc n ta g e " ,  Sammler für 
Tyrol IV, 59, ad 1288. „An dem achten tag ze P e r h -  
n ach ten " , in octava epiphaniae. MB. V II, 540, ad 
1302. „W er von fand Ruprechtstag mehr (S a lz )  seut 
unz auf die P e r ic h tn ä c h te n , Der geit (so und so viel 
Buße)", Reichenhaller Urk. v. 1285. „Suntag  nach dem 
P e rc h ta g " , Ried ad 1304. „Sprich dem salme (Jub i
late Deo ornnis te rra ) ze p e r h tn a h te n " ,  Aid. 111 
(v. 1250), f. 57D. „Den (Deus judicium tuum regi da) 
sprich ze p e r h tn a h te n " ,  ibid. f. 65. Castelli, Wbch. 78: 
„B earchdach , das Fest der Erscheinung Christi, von 
b e rc h e n , glänzen." Die B e rc h t .  wie die L uz, die 
P f in z  (P ja tn ica , die ital. Befana; Grim m , Mythol.2 
p. 260) stud) die Abundia, der S e m p e r  (S in tp e rt? )  
sind personifizierte Kalendertage. Nach Kohlbrenner's Mate
rialien v. 1782, p. 72 pflegt man in den Gebirgen um 
Traunstein den Kindern am Vorabend Epiphaniae zu 
drohen, daß die B erche kommen und ihnen den Bauch 
aufschneiden werde, wenn sie bös sind. An diesem Tage 
sey es auch gewöhnlich, fette Kuchen zu backen, und die 
Knechte sagen, man müsse sich damit den Bauch schmieren, 
dann werde die Frau B erche mit dem Messer abglitschen, 
cf. Muchar's Gastein p. 145. Es fällt mir dabey das 
alte p e r g i t a ,  gl. a. 16. 35. i. 1096: placenta, collyrida, 
ein. Doch wird diese auch anderwärts vorkommende ein
gebildete Frau B erch t oder B e rc h te l (Berscht, Berschtl, 
Gramm. 631), deren Cultus vielleicht in die vorchristlichen 
Zeiten unsers Volkes zurückgreift, diesen ihren christlichen 
Namen wol von jenem v e r a l t e te n  des heil. DreykönigS- 

195 tags erhalten haben, obgleich ihre gefürchtete Herrschaft 
schon mit der Christnacht anfängt und durch alle Z w ö lf  
N äch te  fortdauert, cf. Grimm, altd. Wälder I I I ,  43. 
Mythol.2 250 ff. 751. 864. 920. Panzer, Beitr. z. Mythol.
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247. B e rch ta  — die w eiße Frau, wie sie noch (1841) 
sich in hohen Häusern zeigt ; Grimm in Haupt's Zeitschr. 
I, 21. An die „perch ten  mit der eisren nasen" glauben; 
Cgm. 478, f. 2. „Die da glaubent an p e ric h te n  mit 
der eifnetn nasen", Cgm. 1113, f. 117*>. cf. CIm. 5387, 
f. 315—316: superstitiones (can. poen. Theodori). Im  
augspurgischen „'s J a h r  e in  M a l"  v. 1764 heißt eS un
term M onat December: „S o  ist auch ein schändlich S p o t
ten. daß des Christkindleins zween Vorbothen die B erch t 
u. R u p re c h t müssen seyn, die sid) der Zeit auch stellen ein; 
doch aber auch gar großen Schrecken bey denen Kindern 
auch gar oft erwecken." „Jgleich Haus hab ein schrecz- 
l e i n ,  wer das ert, dem geb es gut und er. auch »int 
mau ettlichs (mensche) das an der p e r  nacht feinen tisch 
richte", Cgm. 291, f. 141. „Die am ersten jarmonden 
des abentz ein tisch mit guter speis seczen die nacht den 
sch re te len " , Cgm. 234, f. 153». „S o  die menschen an der 
pe r c hna c h t  der pcrchk lassen fein e||en oder trincken", 
Cgm. 632, f. 5b. „A n der Perch nach t der P e rck t 
lassen ften essen oder trincken", Attel 36, f. 58. „Tres 
illae sorores quas antiqua illa posteritas et antiqua 
stultitia Perchtas vocavit“ ; gleich vorher: „illae quae 
a  vulgo Parce yocantur“ ; CIm. 14138, f. 203b. „Ali qui 
etiam rustici in ista nocte quae praeteriit mensulaa 
suas plenaß multis rebus quae ad manducandum ßunt 
necessaria conponentes tota nocte sic compositas esse 
voluerunt, credentes quod hoc illis Kalendae Januariae 
praestare possent, ut per totum annum continua illo- 
rum in tali habundantia perseverent. Ammonendum 
eßt fratres, ne aliquie rusticus“ etc. cf. Sermonem de 
Kalendis Januariis sec. IX. in cod. Mag. 6, f. 47—49. 
Fabricius, Mansi II, p. 147. „Quidam om ant menses 
(mensas) p e r c h t e Aid. 184. f. 175. „Qui (in die na- 
tivitatis) praeparant menßam dominae P e r c h t a e Schir. 
123, f. . . . und andere abergläubische Handlungen an 
diesem Tage. „De mulieribus quae cum Diana dicunt 
se ire de nocte super quasdam bestias“ ; CIm. 6014, 
f. 25. „Mulieres quae se credunt cum dyana deae 
paganorum nocturnis horis et Herodiade et innumera 
m ultitudine mulierum equitare super quasdam bestiaa 
marium terrarum que m ulta spatia intempestae noctis 
pertransire“ etc. Mon. Francisc. 255, f. 76. 260, f. 96b. 
Rebd. 45, f. 222. Poll. 635, f. 116. Semansh. 29, f. 65. 
San-Nicola 174, f. 30b. Conf. Denis, codd. theolog. II, 
I ,  85. „De mulieribus quae putant se cum dyana 
noctibus equitare. Item aliud est non obmittendum, 
quod quaedam mulieres sceleratae retro post Sathan con- 
versae daemonum illusionibus et fantasmatis seductae 
credunt se et profitentur cum D yana nocturnis horis 
dea paganorum vel cum Herodyade et innumera mul
titudine mulierum equitare super quasdam bestias e t 
multa terrarum spatia „in tem pestate“ (internpeetivae) 
noctis silentio pertransire ejusque jussionibus obedire 
velut dominae et ceteris noctibus ad ejus servitium 
evocari“ ; Cod. Monac. ZZ. 573; Tractatus de poeni- 
tentia capitula 247 complectens, f. 157, cap. 210. Die
selbe Stelle in dem Tractat eines italiänischen (paduani- 
schen?) RechtslehrerS: de sortibus; Monac. Paulan. 13, 
f. 44. „Qui credit vel affirmat quod mulieres de noctu 
volitent quo v e lin t, uno anno poeniteat“ ; Rot. 112, 
f. 13b. Zinccius (Cod. Aug. eccl. 57, f. 77) citiert A u
gustinus de spiritu et anima cap. 28: „m ulierculae. . .  
credunt se et profitentur nocturnis horis cum Diana 
paganorum dea vel cum Herodiade et Minerva et in 
num era multitudine equitare.“ „U t de Astaroth et 
Bericht legitur in  legendis 83. Mathaei et Bartholo- 
m aei“, Ben. 207, f. 23b. „De mulieribus quae putant 
se cum Diana noctibus equitare“, Furstenf. 101, f. 86. 
„De dea D iana, Herodia vel Minerva. De vetula ad 
Dianam equitarara in cubella sedente“ (von Joh. Nider 
erzählt), Aug. S. Ulr. 88, f. 110b- »3° videant qui in  
certis noctibus ut epiphaniae pericht (Berichte), alias 
dominae habundiae vulgariter phinczen (pfintzn) oder 
aacJe aemper ponunt cibos vel potus au t sal u t sit isto 
anno huio domui propitia et largiantur satietatem et
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abundantiam unde et Hdbundia vel Sacia vocatur“, 
Thomae de Haeelbach exemplarium decalogi, Aug. 
eccl. 61, f. 16— 17. Sanzenon. 80, f. 260. ZZ. 949. 
CIm. 5897, f. 320. Aid. 228, f. 228b. Poll. 165, f. 97. 
cf. oben der Benz und unten P f i n z .  „Si credidieti 
in penates (?) vel fantasias“, ZZ. 1834, f. 7b. „Qui 
credunt quod D iana, quae vulgariter dicitur f raW 
Percht  cum exercitu suo de nocte solet ambulare per 
multa epatia terrarum“, Poll. 583, f. 66. „Secundum 
genus ßuperatitionie est et epecies idolatriae qui de 
nocte apperiunt vasa poculorum et ciborum venientibus 
dominabue Habundiae et Satiae quae vulgo appellat 
communi et ueitato vocabulo f raw percht eive Perch- 
tam cum cohorte sua, ut omnia aperta inveniant ad 
cibum et ad potum eive ad epulationem pertinentia et 
eic epulentur et postea habundantiue impleant et tri- 
buant . . . multi credunt eacrie noctibue inter natalem 
diem chrieti et noctem epiphaniae evenire ad domoe 
euae quaedam mulieree quibue praeeet domina Perchta 
. . . multi in domibue in noctibue praedictie poet coe- 
nam dimittunt panem et caeeum, lac, carnee, ova, vi- 
num et aquam et hujusmodi super meneae et coolearea, 
diecoe, ciphoe, cultelloe et eimilia propter vieitationem 
Perhtae cum cohorte sua ut eis complaceant . . . ut 
inde eint eis propitii ad prosperitatem domus et nego
tiorum rerum temporalium“ ; Thesaurus Pauperum, Cod. 
Teg. 434 sub voce superstitio (sec. XV.). „Vetula dixit 
ad pueros suos: quod domina Perchta in curru veha- 
tur maximo strepitu. Exploraturus quidam, an nocte 
domina Perchta re vera comederet sibi apposita, fasci- 
natus et delirus factus.“ Joh. Nider in formicario II, 
cap. 3 (And. 32, f. 33): de femina quae se noctu cum 
Diana et aliis feminis transferri credebat per aera. 
(cf. Clm. 5883, f. 193.) Ibidem (f. 34) ex Legenda 
8. Germani antipod. qui in domo videns sero mensam 
parari didicit quod propter bona* mulieree noctumo 
tempore illa comedentibus cibaria ponerentur.. . .  Da
vid de Augusta de Inquisitione haereticorum (Paupe
rum de Lugduno) Rogg. 12, f. 212: quod ibi oscu- 
lentur cattos et ranas et videant Dianam. „Si credet 
quod d o m i n a e  et umbrarii vadant de nocte et com- 
edant“, Clm. 16512 (XV. sec .), f. 187b. „Darnauch 
(nach Thomas von Cantelberg und vor Silvester, also am 
30. Dec.) so komet die milte Be h te ,  die nach hat gar 
ein groß geflehte; die stuk zwene broten an den spiß und 
briete und machte einen guten friß, und geriet in uff die 
ahffel fassen und ginge mitte behten uffter den gaffen und 
drug da uff an alles duren und lud ir guten nachgeburen 
und ir brüder und ir fwester. Do kam der heilige S y l
vester und braht eine brotwurst in der hende", Namen
buch (Calender) des Konr. v. Dankrotsheim (Strobel 
p. 123). „Nach wihen nehten aht tage, den man da heißet 
ebenwihe, do man ezzen wolt ze naht do sprach der tont 
ze firne gefinde: I r  sult vast ezzen daz ist mm bete, daz 
luch B e r h t e  n i h t  trete«, v. d. Haaen, Ges. Abent. LIV. 
»Der Steyermärker läßt in der Chriftnacht etwas von der 
Speise auf seiner Schüssel mit der lauterklärten Absicht 
zurück, daß es für die Pe r s t e ln  gehöre, damit sie ihm 
nichts zu leide thun«, RohrePs Versuch über die Deut
schen der österr. Monarchie II, p. 69. Von einer ähnlichen 
Bewirthung der 4 Elemente am Bächel t ag  (WeihnacktS- 
Vorabend) ist auch in der Beschreibung des obern Pinz
gau p. 51 und bey Hübner (Salzb.L. p. 662) die Rede. 
3rr Berchtesgaden stellt man der Frau Berchten über 
Nacht einen Krapfen auf den Ofen. Auch in Krain 
werden die Thiere und Elemente gespeiset. Der Popert- 
nlk „quia jacet impositus puro Pert (Tischtuch, Ser
viette) per 14 dies in mensa cuivis gustandus panls 
hoc nomine insignitus et coronae mediae superficiei 
ambitu ex eadem farina auctue“ (Kopitar'S Brief v. 
April 1841). cf. J u l e b e r .  „Ignes qui fierl solent in 
vigtiia epiphaniae“, Ben. 207, f. 1. 21. Die in der 
falzb. Waldord. v. 1755 verbotenen Bächl- oder Wei h-  
nachtbofchen gehören als Berch t l -Bofchen  wol eben
falls hieher. Im  Pinzgau ziehen (nach Hübner und der
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Reife durch Oberdeutschland p. 243) in den Rauchnäch
ten bey 100 — 300 Burschen bey hellem Tage in den 
possierlichsten Masken, mit Kuhglocken und knallenden 
Peitschen versehen und mit allen Arten von Gewehren 
bewaffnet, umher, und dieses nennen sie daS Berchten,  
das Be rch t en l au fen  oder den Ber ch t en t anz ,  sich 
selbst aber die Berchten. S . v. Kürsinger, Ober-Pinzgau 
1841, S . 166. 177. „Es ist nicht alle Tag Bachtag'1, 
wo man vollauf zu essen hat, (Aurb.). Das Berchten- 
l au f en  in Lienz, s. das Land Tirol, Jnsbr. 1839 (cf. 
Menzel'S Lit. Bl. 1839, p. 408). Auch in andern Gegen
den, z. B. in Zürich, ist am Weihnachtsabend das so
genannte Berchteln üblich. „Eine Berchtische T r u t -  
t e n - P h a n t a s e y " ,  P . Gansler.

„Hodie (pueri) non ministrant domino, sed diabolo, 
prius vadunt ad choream quam ad ecclesiam, ante 
sciunt cantare de domina Perchta quam dicere Ave 
Maria“ , Clm. 9528, f. 321, sec. X III, aber p. 329: 
„Sicut domina Perchta, quae, cum deberet intrare cubi- 
culum suum et orare deum in die dominica, vadit huo 
et illuo sicut musca ostendens vultum pictum et pulchra 
vestimenta, tendens laqueos ad capiendum animas ju- 
venum.“ Also wol hier ein Name für ^deS lurunose 
Weib? nDomina Perchta in speculo suo sontemplatur 
faciem suam“, ibid. p. 332. „Heinricus vel Perchta, 
qui cantilenam incipiunt, diaconus et diaconissa diaboli 
dici possunt“, ibid. p. 332. cf. S c h n i t t e r h ü p f l e i n .  
„Petrus et Perchta credunt quod omnibus mul tum 
placeat sua cantilena“, ibid. p. 342. 354.

-bercht ,  -be r t ,  Bestandtheil mehrerer alten Person
namen — passim — z. B. allein in der Wirzb. Urk. (M. m. 
37): A d a l b e r a h t  (wol unser Albrecht), U u a l t b e r a h t ,  
L i u t b e r a h t ,  R e g i n b e r a h t ,  L a n t b e r a h t ,  H e l i t -  
be rah t ,  R u o t b e r a h t ,  Fo l cber ah t .  Ferner: Be r h t -  
her (wie Otac-Her, Gisal-Her, Gunt-Her, W alt-her; cf. 
S e i c h t e r ,  Rathgeber Rother'S, Hauvt's Zeitschr. VI, 
447) mit dem Ortsnamen Be rh t he rsg ad em,  Berchtes
gaden (ze Berh ther Sgademe,  Cod. s. germ. 42, f. 45. 
Hainricus praepositus de Berhthersgademe; Cod. s.

ferm. (Teg. 1008), f. 26a); B e r h t - h o l d  (Grimm, 
llythol.2, 257. 884. „Species Bertholdi“, eine Art Li- 

queur im Münch. H. Geistspital-Manual v. 1519, Cod. 
Bav. f. 24. 31. Eiselein, Sprichw. 68). Förstemann I, 
235 ff.

Die G e b är d ,  B ä r d ,  wie hch. Gebärde (ahd. par ida ,  
mhd. baerde. Grass III, 150. SM . I ,  149. Grimm, 
Wbch. I, 1126. 1491). „Habuisti cum muliere aliquos 
gestus inordinatos, hetest du ie dehein gebcrrde mit 
ftouwen diu niht zimlich woer" (si modo non debito 
jacuerit), Clm. 13584, 1 182. „So dem Vater an schöne, 
gestalt, weis und B e r d  ganz gleich war«, Avent. Chr. 
a - b ä r d i g  (ä-bAechti’) ,  (Chiemgau, I nn )  ungebärdig, 
unartig, wunderlich; auch u n- ba rd  (u~ hascht); (fchwäb.) 
h4wbertig. bä r den ,  he r be n ,  sich geberden; Grimm, 
Wbch. a. a. O. „Nim’s und gebeord di’ it alleweil eso, 
ziere (weigere) dich nicht"; Baader. Zeitschr. V, 521,26. 
VI, 280,31. S .  gebaren,  cf. gl. a. 536: t r i p e r t i g e r ,  
trium generum; GrassIII, 156: berd,  genimen. Brgl. 
auch G e b « r  und P a r t .

Der B o r d ,  wie hchd., Rand (ahd. Po r t ,  mhd. b o r t ;  
Grass I II , 213. D M . I ,  223. Grimm, Wbch. I I ,  238). 
„Crepido lancis aut catini der b o r t  an der fchüffel", 
Nomencl. 1629, p. 122. „Recipe novam ollam, impone 
dam  wintergruen piß an den p ort t«,  Clm. 5036, f. 131. 
160; (ohne Zweifel Bor d) .  Ob dieses B o r d  nicht aus 
ahd. p r o r t  (ags. b r e r d ,  Joh. 2,7. cf. GrassIII, 313. 
Grimm, Wbch. I I I ,  397) verderbt fein könnte? Drgl. 
B o r n  aus B r u n n  u. f. unten Bror d.

Das B o r d ,  Brett; plur. die B ö r d e r ,  (Afchaff). 
Grimm, Wbch. II, 239,4.

Das G e b ö rd ,  der Schiffsrand. Auf dem Gebörd  
gehen; über'- G e b ö r d  werfen.



Die B u r d  (B ur’) ,  1) wie hchd. Bürde; doch selten 
und mehr figürlich. 2) bey Kühen, die Gebärmutter (cf. 
die Trage). Die B u r d  ausdrucken. 3) der Bündel, der 
Bund. Ahd. p u r d i ,  mhd. b ü rd e . Grass III, 162. B M . 
I ,  154. Grimm, Wbch. I I ,  531. a~ Burd H ar, ein 
Bund Flachs, a~ Burd S trö , a~ Burd Schlüssel, a~ 
Burd G ras, so viel nemlich ins G ra s tu e c h  oder oben 
auf die K ü rb e n  gebunden wird. „Die B ü rd e  ( P f a l -  
b ü rd e )  soll 100 Stück Weinbergspfähle halten", Wirzb. 

iss Verord. v. 1766. Die G r e u d e r p ü r d ,  K r e u te r p ü r b ,  
Ld.Ord. v. 1553, f. CXLVIII. Reiserbündel beym Fisch
fang. s. G re u d e r . „Die g e p u r d t  (Bürde) Ewrs Ge- 
walts" (Amtes); Raitenb. 166, f. 126.

D as B ü r d l e i n  (B ürtl, zu 2 ) ,  die Secundinae, die 
Nachgeburt. D as B ü r d l e i n  (Bürl, B ia l), S tu t z b ü r d -  
l e in ,  (zu 3) vorzugsweise: Büschel Reisholz, Reiswelle, 
anderwärts B auschen . „8 Schilling Rauchholz oder so
genannte S tu tz  b ü rd l" ,  rumford. Suppenanst. für Seel
sorger, p. 144. D as B ü r l  Reife, (Jir.) 120 Stück oder 
die Hälfte von einer B u r  re oder B u r r e n  (240 Stück 
oder einem P f u n d  Reife).

„Das B ia 'd l ,  Bündel von dürrem Reisig. S o  heißt 
auch der Eierstock weiblicher Thiere"; Castelli, Wbch. 83.

„Pad und P ü r l s tu b e n " ;  Aurburger Ehaft v. 1653, 
CbmKI. 332, f. 159.

b ü r d e n ,  in Stöße aufrichten, in Bündel binden? 
s. b ü re n . Voc. v. 1445: p e p u rd e n ,  fascinare. a u f 
b ü rd e n  (zu 1), hchd. aufbürden, sich a u ß b u r d e n  (zu 
2), die Gebärmutter herausdrücken, e n tb u r d e n  Einen 
eines Dinges, ihn dessen entheben, entledigen. Ldtg. v. 
1669, 130.

P u r d a w n  (bourdon?), s. unten T r ip e l .
b ü r d e n ,  vrb., für b ü r e n  (s. d.), gebühren.

Der B a r g ,  B a r c h ,  das männliche verschnittene 
Schwein (ahd. p a r u h ,  mhd. b a r ch, msc.; GrassIII, 207. 
B M . I ,  88. Grimm I I I ,  326. Gesch. b. d. S p r. 36. 
Wbch. I ,  1125. 1133. Castelli, Wbch. 89: das Boach. 
Weinhold, schief. Wbch. 11: der B o rg ) .  „Porcus, b a rg ;  
verres, h u s b a rg " ,  Voc. opt. p. 44. P e rg e in ,  adj., 
ä. S p .;  „rain  P e r  ge in  smerb", Cgm. 117, f. 129. 
»Speck der b e r g in  ist", Clm. 4373 (v. 1437), f. 116. cf. 
r a i n .

b e rg e n , (I bergat und I  birg, bürg, hab g e b e rg t 
und g e v o rg e n ) . Unso' Muada hät (1796) a~ Truhha~ 
i~’n Zau~ nei~ bergt, (Cordula, am 21. Octob. 1842). 
Außer dem, wie im Hchd. üblichen v e rb e rg e n  hört man 
auch: e in  b e rg e n , z u e b e r g e n ,  einhüllen, zuhüllen; 
h i n t e r h in ,  h in u n te r  rc. b e rg en , zur Sicherheit hinten 
hin, hinunter rc. thun. a f t e r  b e rg e n , (schwäb.) Obst 
nachlesen, nachdem es schon geschüttelt worden; ahd. per- 
a a n ,  reponere, recondere (GrassIII, 169. B M . I, 158. 
Grimm, Wbch. I, 1507). v e rb e rg lic h , adv.; „sich v er- 
b e rg lich  aufhalten irgendwo", E rtl, Prax. a. p. 230. 
D as G e b e rg , ä. Sp ., Versteck (mhd. daz b erc , g eb e rc ; 
B M . I ,  159). „Latibulum, hol, g e b erch", Cgm. 17, 
f. 28». „Bei der stat was ein berch, da heten lewen ir 
geberch", Kindh. Jesu, Hahn 100,25. — Den S chueh  
b e rg e n ,  s. Th. III: S c h u e h . ’s Wigbfcrglas, (b. W.) 
das Versteckenspiel unter Kindern. Die W in d b e rg e n ,  
s. Th. IV : W in d , W in d w e r .

Der B e rg ,  wie hchd. (ahd. p e ra c , mhd. berc. Grass 
111,184. BM . I, 104. Grimm, Wbch. 1. 1503). G eg en  
B e r g  faren, (auf dem Mayn) stromaufwärts, (zu t h a l  
sturen, abw ärts), wirzb. Verord. v. 1746. Vrgl. franz. 
k  mont, k  val. „Dar auf setzet ez (daz aichorn) sich und 
recket den sterz gegen p e rg  als amen feget", Konr. v. 
Megenb. 158,16. ge" Berg st6n (vom H aar). Der 
B e r g l e r ,  der Gebirgsbewohner. Zeitschr. IV, 71. VI, 
400,4. Der B e r g h e r r ,  (Lori, M z.R. I, 246, ad 1559) 
ein solcher Reichsstand, der eigene G old- oder Silber- 
Bergwerke besitzt, cf. Hund, S tb . I, 246. B e rg m ä n n -

S ch m e N e r'S  bayer. Wörterbuch, Band L

I l e in ,  s. Sperges, tirol.Bergw . Gesch. p. 71. D e rB e rg -  
z a n , glossopetra, F lu rl, Bschr. d. Gr. 193.

D as B i r g ,  nach Gramm. 485 statt G e b i r g ;  (Grass 
III , 190. B M . I, 105. Grimm, Wbch. II, 38). Schon 
Avent. C h r.: über das B i r g ,  hergeffem des P y rg S  
(dieffeits), herehem P y rg s  (jenseits). „Am Damberger 
B i r g  hat es noch heut . . . edelleut, welche gut edel 
sind an blut und doch nicht sehr vast reich an gut", H. 
Sachs 1560: IV, I I I ,  59 (1612: IV, I I I ,  130). „Ein 
alter pfaff trutzig und vermessen ist oben an  dem B i r g  
gesessen im flecken Trosafelt genent", bas. 1560 : IV, in ,
90 (1612: IV, III, 193). D as G ä m ß b irg .  Der B i  rg -  
J ä g e r ,  der B i r g - W in d ,  für Bayern der Südwind. Bei 
Jirasek: die B irg -A m  sch el, turdue torquatus; die B i r g  - 
D ic h  l ,  corvus pyrrhocorax; der B i r g - F u c h s ; der 
B i r g - H a n ,  tetrao tetrix; der B ir g - H a S ;  der B i r g -  
H eh er, corvus caryocatactes, Tannenbeher (B an r); das 
B i r g - H e n n 'l  ( B i r g - H ü e n l ) ,  tetrao bonasia; die 
B irg -L e rc h , turdus saxatilis; der B i r g - R a b ,  corvus 
corax; das B i r g - S a u b l ü e m l ,  hieracium alpinum; 
B i r g - S u n n e n w e n d b l n e ,  anthemis alpina. Sollte 
auch in den hchd. B i r k h u h n ,  B irk fu c h s  rc. das B irk  
eigentlich aus B i r g  entstanden seyn? Der B irg -O c h S  
(Biriochs). Kän denn aich (ainer) vo~ d i ' Welt i  so 
i  Biriochs seyn? Stelzhamer 124. Unter M ar I. galt 
zu München das Pfund gemästeS Wald - u. B irg o c h fe n -  
Fleifch 5 Kreuzer. Cgm. 4916, f. 279. B i r g - S tu tz e n  
sollen (nach Hübner, Fürstenth. Salzburg, S .  868) große, 
furchtbare Eideren seyn, die bas Volk im Gebirge vorhan
den glaubt. I~’n Täl sticht s* kaan Ada’, kaa~ Stutz n 
bläst s* ä~, Schosser 75. 173. Im  Traun - und Almthal 
S tu tz -n .  im Enöthal auch B ü f f e l :  eine zweifüßige, arms
dicke, 10—20 Zoll lange, stumpfschwanzige Schlange, deren 
Existenz von den Gelehrten bezweifelt wird. Es war im 
I .  1848 ein Preis von 10 Ducaten auf das Vorweisen 
eines Exemplares gesetzt. Diesem Unthier ähnlich wäre 
der schweizerische S t o l l e n w u r m ,  welcher (nach Wyß, 
Reise ins Berner Oberland, p. 422) als eine Art von 197 
Schlange beschrieben wird, die ganz kurze Füßchen ( S t o l 
l e n )  habe, vielleicht aber nur irgend ein bekanntes, nicht 
hinlänglich und mit abergläubischer Furcht gesehenes Säuge- 
thierchen ist. Nach der Meinung eines, von Wyß ange
führten Hirten im Gadmenthal gibt es zweyerley S tollen
würmer : weiße mit Krönlein auf dem Haupt und schwarze, 
die gemeiner und häufiger find. Vrgl. Grimm, Mythol.2 
p. 650. 1222. b i r g ig ,  gebirgig; Hukher'S falzb. Chr. 5. 
b t r a t  sch, montanus, rusticus; Grimm, Wbch. II, 38. 
Zeitschr. VI, 65. „Der b irg isch  Edelman mit dem mönch 
von Waldsachsen. Am G e b i r g  (Fichtelgebirg) saß ein 
edelman", H. Sachs 1560: IV, III, 58. Der B i r a e r ,
1) Gebirgsbewohner. „Die B i r g e r  nennt man b i r 
gisch Knöpf", H. Sachs 1560: IV, III, 92 (1612: IV ,
III , 198). „Du fauler, grober, b irg isch  er knopff", das.
III, III , 8. 2) (b. W.) Ochs mit einem weißen Streifen 
über den Rücken. Etwa weil dieser Schlag gewöhnlich 
aus dem österreichischen Gebirge kommt? Im  b. W. wird 
dunkelrothes Hornvieh S c h w e iz e r  genannt. Vrgl. da
folgende.

D as B ir g  ä u g ,  Auge, welches ganz weißgrau oder 
weißlicht ist, ohne daß sich darin ein S tern  unterscheiden 
läßt. M an trifft solche Augen zuweilen bey Menschen, 
bey Hunden, vorzüglich aber bey Pferden, und zwar ge
wöhnlich bey solchen an, die scheckicht find, oder eine sehr 
große Blaße haben. Der Landmann hält fie für dauer
hafter als die schwarzen; (Baur). Mein Gaul hat i  Birk- 
aug; er fieht vortrefflich, auch bei Nacht; (Baader, M it
tenwald). B i r k a u a ,  B i r k l in g .  (b . W .)  für Auge 
überhaupt (verächtlich). (Etwa zu B irk e , in Bezug auf 
das Weiß der Rinde?) Cf. cefk. pruzik, blaue Taube, 
welche weiße Streifen über die Flügel h a t; wol v. pruh, 
Strich, Streifen, b i r g  ä u g e t ,  adj., solche Augen habend. 
Castelli, Wbch. 83 : b i a r a u g i ,  rothäugig; s. oben A ug. 
Grimm, Wbch. II , 38. Zeitschr.IV, 66. b i r g ä u g e l n ,  
b i r 'ä u g e l n ,  b i r g e l n ,  vb. n., die Augen aufreißen,

16
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daß auch über dem Ste rne  das W e i ß e  sichtbar wird, 
und so stier dreinsehen, cf. niederd. p i r e n ,  gucken, engl, 
to P e e r ;  Firmenich I, 175,69. Zeitschr. VI,  279,10. (Zu 
bedenken allenfalls das ahd. p u r i a n ,  p u r i g a n ,  erheben, 
wornach b ü r g - a n g  rc. zu schreiben seyn würde;  der 
Vergleich mit einem entfernten, beschneiten Gebirge wäre 
doch wol zu gesucht.)

D a s  B ir g l ,  B ir k l ,  ( O b . I s a r )  manchmal statt: 
Bilgkl (Bildchen);  also irk statt ilk , und dieß statt ilt. 
cf. Gramm. 152 und 543.

b o r g e n  (bargng, basrgng), 1) wie hchd. (ahd. p o -  
r a k e n ,  p o r g e n ,  eines Dinges,  aus Etwas achten, es 
schonen: „daz du niemannis  ne b o rg e s t " ,  Notk. 101,8. 
„Die mm  nicht ne b o r g e n t " ,  das. 141,6. mhd. b o r 
g e n .  Grass III, 176. B M .  I, 162. Grim m , IV, 678. 
Wbch. II, 241). Der Schimpf soll om bargt sei" ,  ich 
will ihn rächen, (Baader). '2) mhd. S p . ,  Einem b o r 
g e n ,  ihm Nachsicht schenken, ihn schonen:' „ S w e n  ich 
mich wolt entziehen von trüren und minem Herzen b o r 
g e n " ,  Labr. 301. „ D u  sollst p o r g e n  der zucht dein", 
Oswald, Cgm. 717, f. 34a (Ettmüller  V. 2130). 'E ines  
Dinges oder an einem D. b o r g e n ,  dessen ermangeln, es 
unterlassen.' „Vergizz des argen, recht rosuchen schütt wir 
nicht p a r g e n " ,  Cgm. 54, f. 8a . „Scheidet, frowe, mich 
von sorgen, oder ich muoz an fröiden b o r g e n " ,  Walth. 
v. d. B .  52,15. 3) zuweilen in der allgemeinen Bedeu
t u n g : warten (B M .  I ,  163b,2). Baorg m s ,  warte mir. 
Der B o r g ,  der E r b o r g .  Einem etwas a u f  den  B o r g  
geben. B o r g s  geben, Münch. S t .  R . ,  Art. 358. „Mehr 
als einer zur Zeit des B o r g s  eignes Vermögen gehabt, 
soll er nicht aufnehmen", bayreuth. Verord. v. 1743.1747.  
Der B o r g ,  B ü r g ,  B ü rge ;  s. Th. I V : 3) w e r e n ,  b. 
Der p ü r g e l  ( B ü r g e ) ,  p ü r g e l s c h a f t ,  Wiener S t . R . ,  
Cgm. 1113,  f. 50b. 51a (Rauch  III, 17 6 ) ;  „vergewiffen 
und v e r p ü r g e l n " ,  das. 54. Der b u r i g ,  b u r i g l , 
B ü rg e ;  öfterr. Stadrrechte (gegeben E n s  1212),  Kurz II, 
253. cf. Grass III, 177.

Die B u r g ,  1) wie hchd. und n u r  noch auf  Schlößcr 
und schloßähnliche Gebäude älterer Zeit angewendet. I n  
München heißt die an den alten H of (das ehmalige Schloß) 
stoßende Gasse noch die B u r g g a ß .  Auch wird der M ar-  
Pa last mitunter die M a r b u r g  genannt. „ S o  der wolf 
müsen gä t ,  un t  der valke keveren vä t ,  un t  der künec 
b ü r g e  (Raubschlöffer?) machet, so ist ir ere geswachet", 
Dridanc 73,16. 2) I n  den ältesten Denkmälern der deut
schen Sprache hat B u r g  (ahd. p u r e ,  p u r u c ;  mhd. 
b u r c .  Grass III, 179. B M .  I, 165. Grimm III, 418. 
Wbch. II , 534. Gesch. d. d. S p r .  700) in der Regel die 
Bedeutung civitas, (I sidor , O tf r id ,  T a t . . Gloff.
passim ; z. B .  gl. i. 254 : ho  u p i t p u r c ,  metropolis; 
gl. o. 39 1 :  C o n s t a n t i n u s e S  p u r u c ,  Constantinopo- 
liß, R e g a n e s p u r u c ,  Regensburg, S a l z p u r u c . )  „Cä- 
stellum parvulum quem burgum vocant“, Veget. de re 
mil. IV, 10. „After der b ü r g " ,  „fon dere b u r c h " ,  
D iu t .  III, 100. 107. „Christus nam (die Altväter) aus  
d e r v o r p ü r i g  der helle", ZZ. 1573, f . 56b. P u r c h l i u t e ,  
cives; p u r c l i c h e  strite, causae civiles, CIm. 4621, f. 63. 
M a n  vergleiche die vielen, mit B u r g  zusammengesetzten 
Stad tnam en .  Die alte Declinationsform b ü r g i ,  b ü r g e  
(Gen. und Dat. sing., Nom., Gen., Acc., plur., Gramm. 
808) zeigt sich noch in den Eigennamen (urspr. Dativen) 
F l o ß e r b ü r g  (castrum Flosse, Lori'S Lechrain 12 ;  zu  
d e r  F l o ß e r b ü r g ,  MB. XXV, 342) und S u l z b ü r g  
(zu  d e r  S o l t z b ü r g ,  zu d e r  o b e r n  S o l t z b ü r g ,  z u  
n i d e r n  S o l t z b ü r g ,  MB. XXV, 13. 18. 19. 20). I n  
Panzer'S Beitr.  z. d. Mythol. 1848. begegnen: p. 37 die 
B i r g  bei B a ie r b ru n n , p.  40 die A s t e r b i r g  bei Hagen- 
heim, p. 128 die E r e n b i r g  bei Forchheim, p. 132 die 
G e l b i r g  bei Heidenheim, p. 150 die A l t e n b i r g  bei 
Hofstetten, p.  186 die O s t e r b i r g  bei Bischofsheim. Die 
H o u b i r g ,  der B era ,  von dem als höchstem die ganze 
Gegend den Namen ha t ,  ist selber wol von einer B u r g  
benannt ,  die, von einem Erdwall („der Schanz") um
geben, als au f  demselben einst vorhanden vorausgesetzt
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wird. Der Name des Ortes  H a p p u r g  am Fuß  scheint 
ebenso aus  h ö h  und b ü r g  gebildet. Wörtern, die H ou
birg oder Geschichte der Nürnberger Schweiz (Hersbruck, 
Lauf,  Altdorf  rc.), N ürnb.  1838. U n t e r -  u. O b e r -  
B ü r g  bei Nürnberg. Emilie v. S ta d le r ,  geborne von 
M än n e r t ,  au f  N e u e n b ü r g ,  gestorben zu Nürnberg  im 
M ärz 1845. N e u e n  b ü r g  am Schwarzwald. Eine Scene 
der badischen Staatsumkehr datiert aus  „ N e u e n b ü r g ,
1 6 M a i " ;  Allaem. Zeit. v. 1849, Beil. Nr.  145. N e u e n 
b ü r g  in W ürtemberg; Schiller's Album 221. „ A u f  
d e r  a l t e n  B ü r g "  hieß man, was früher auf  dem S t .  Ul
richsberg zwischen der Rusel u. Deggendorf statt der jetzigen 
Wallfahrtskirche stand. Grueber n. Müller, d. bayr. Wald 
223. Vrgl. Lericon v. Franken, Artikel B ü r g .  Schloß 
B ü r g e n  bei Landsberg (OberM .) .  S i e b e n b ü r g e n ,  
d. i. zen siben bürgen. „S iben  stett die m an  nennt zu  
d e n  s i b e n  b ü r g e n  ligen in ungern zuring umbhär", 
Kaisersperg's Postille, p. 73. „Hae septem urbes: Her- 
manstat, Cronstat, Nösenstat, Schesburg, M yd wisch, 
Millenbach, Clausenburg“, Georg v. Reichersdorf (a°. 
1550), p. 7. In civitate quae dicitur h erm a n sd o rf  
in V II castris“ (Hermannftadt in Siebenbürgen),  Monac. 
Francisc. 320,  f. 221,  sec. XIV. Vrgl. ags. Burhga 
f ife t Ligora ceaster and Lindcylne and Snotingaham 
swylce Stanford eac and Deoraby (Leicester, Lincoln, 
Nottingham, Stamford and Derby) . . that folc of Fif- 
burhgum . . .  tha yldestan thegenas into Seofon-burgum 
(wahrscheinlich ursprünglich s i e b e n ) . . .  into Fif-burgum; 
Sax. Chron. ad a. 942. 1013. 1015. — B u r g  scheint 
ursprünglich das Umgebende. Bergende (Mauer , tün, tul, 
gard, grad; vrgl. W a g e n b u r g )  und sodann erst das 
ganze Umgebene bedeutet zu haben. — D n b u r g ,  J n -  
b u r g  ( J n g e b o r g ? ) ,  s. oben in .  D a s  B u r g t h o r ,  
B ü r g t h o r ,  S tad t th o r ,  (mhd. b u r c t o r ,  b ü r g e t o r .  
B M .  III, 49). „An daz b u r g u t o r  der üat",  Cgm. 5, 
f. 239d (v. 1362). D as  B u r g t h o r  zu Paffau. B u r -  
g e t o r  als Thor der innern S t a d t ,  des ursprünglich um
mauerten Stadtkernes, noch in Speier :  das A l t e  B u r g 
t h o r ,  porta muri civitatis, das neue S ta d t th o r ,  daz 
nuwe b u r g e t o r ,  das R i n b u r g e t o r ,  S a n t  Widen 
b u r g e t o r , porta 8 . Widonis, H o l t z - b u r g e t o r ,  drencke- 
b u r g e d o r ;  Zeuß,  Speier p. 4. 5. cf. B e r f r i d .  I n  
folgenden Bildungen liegt bald die erste, bald die zweite iss  
Bedeutung zu Grunde.

B u r g d o r f ,  Burt lsf,  franz. B er th o u d ; wol von B er
tholt) V. von Zähringen, von dem es 1190 zur S t a d t  er
hoben worden. Haupt 's  Zeitschr. VI, 158.

D a s  B u r g - g e d i n g .  B u r g d i n g ,  P u r c h t i n g ,  
B u r t t i n g ,  P o r t i n g ,  P o r t i g e n ,  (ä. S p . ,na ch  N r .2 )
1) in Regensburg ,  Versammlung sämmtlicher Bürger  in 
Angelegenheiten der S t a d t ,  Gem. Chron.  I, 322. II, 29. 
289. 2) städtischer Bezirk, Burgfr id . Zirngib l,  Hainsp. 
118;  Kr. Lhd. I, 111. III, 331 ;  MB. XXIV, 160. 280. 
618 ;  Fink'S Nabburg.  p. 103;  Wiltmeifter, Amberg. Chr. 
208. 214. s. D i n g .

Der B u r g f r i d ,  1) (nach N r .  1), S ta tu te n  über die 
innere Policey an einem fürstlichen Hofe, z. B .  der B u r g 
f r i d  des Markgrafen zu Bayreuth  v. 1698. 2) (nach 
Nr.  2), das unmittelbare Gebiet einer S ta d t -  oder Markt
gemeinde, das Weichbild. Der S t a d t  München B u r g 
f r i d .  f. F r i d .

Der B u r g g r ä f ,  1) (nach Nr.  1 ) ,  Schloßpsieger.
2) (nach Nr.  2 ) ,  S ta d tv o g t ,  Stadtrichter. Der  B u r g 

r a v e  in Augsburg war Richter in Streitigkeiten, die 
ey Käufen und Verkäufen, zwischen Ghhalten und Herr

schaften rc. vorkamen; gl. a. 672. o. 26 0 :  b u r c g r e v o ,  
praeto r,  s. G r ä f .  cf. B M .  I,  567. Grimm, Wbch. I, 543.

Der  B u r k a r t ,  a tr ip lex  ho r tens is , Gartenmelde; 
Grimm, Wbch. II, 544. „Atriplex, melden, B u r c k h a r t " ,  
Clm. 16487, f. 97. Diefenbach p. 58a.

Die D u r g h u e t ,  (nach 1) das Amt eines Castel la- 
nus oder B u r g m a n n S ;  Ried 520. 751. cf. B M .  I, 
730. Grimm, Wbch. I, 543.
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Bu r g l e u t e ,  (nach Nr. 2), ä. S p .,  Bürger; gl. a. 
437. 278: bur c l i u t ,  urbanus, civis. f. das folgende:

Der B u r g m a n ,  der B u r g s a ß ,  B u r g s ä z ,  a. S p . 
(nach Nr. 1; cf. BM . II, 36), Beamter, dem die Obhut 
einer landesfürstlichen Burg anvertraut war, Castellanus. 
Hund, S tb . II, 107. „91. N. dy zeit purkchsazz zw 
Griespach leiht A°. 1423 zu einer Urkunde sein Sigel 
her", MB. XXI, 469. 453. Kr. Lhdl. IV, 110. „9t. N.
p u r g m a n  zum Rotenberg, 9t. N. p u rk m a n  zu Turn- 
dorf", MB. XXV, 160. 166. D as B u rg re c h t ,  B urch - 
recht, (ä. S p .,  nach 9tr. 2 ) , Bürgerrecht. »Den B u r
gern (zu Rain) undereinander das B u rg k re c h t ,  und 
den Gesten gegen den Burgern Gastrecht widerfaren lassen", 
Lori, Lechrain 96. „S o ll ewiglich von unsrer stat ver
boten sein und nimmer kein wonung noch B u rg re c h t  
in unser stat gehaben noch gewinnen", Regensburg. Urk. 
v. 1312. Gem. Chron. I, p. 483. MB. XXIII, 90. 116. 
D as B u r a f t a l l ,  (nach 9ir. 1) S ta tte  auf welcher ein 
Schloß steht, gestanden hat oder zu stehen kommen mag, 
(Hund, histvr. Anmerkung). B M . I I ,  I I ,  558- Grimm, 
Wbch. I, 544. „Omnes fructus de Purckstallo ipsius 
montis aput Welltenburg, quos inde colligere potuerint 
. .  . excepta tarnen proprietate ipsius purckstalli, quam 
expresse quoad fundum nobis et nostre ecclesie reser- 
vamus“, MB. X III , 380, ad 1291. „Das P u rc k fta l 
Peysenberg mit seiner Zugehörd", MB. X, 178, ad 1452. 
„Das p u rk h fta l ze Hirstain", MB. V, 68. „Eschenloä) 
ein altes B u rg s ta l."  „Ein alt Gemeur und B urck- 

199 ft a l", Hund'ö Stammend. I, 21. 44. I n  MB. XX, 59, 
ad 1392 ist die Rede von einem Haus und Hofstatt, „daz 
gelegen ist pey dem pures st a l l  zenachst des Jmpler'S Haus 
(in München)." „Besachent den büchel (in  dem Zürch- 
see) und daz b n rg s ta l ;  und bevalä) der herre dem vogt 
ain guet vesti da ze maä)en" (RaperteSwil), Ettmüller, 
zwei Zürcher Chroniken, p. 54. Alte Gl. von 1418 haben 
suburbana, p u rck stad e l; sonst steht (gl. i. 668. o. 130) 
für faubourg die Form s u r i b u r g i ,  (nach Nr. 2).

Das B u rg m a ß . „II mes tuend ain pu rk m eß  oder' 
purckscheffel das hat XVI metzen", Thierhaupt. Urbar 
v. 1456. Thierh. 67, f. 51, IV. „II purchm etzen magö- 
les"; das. VI. „II metzen von, II metzen linse alles purck- 
m eß " ; das. VII.

D e r B u r g e r ,  (nach Nr. 2) wie hchd. der Bürger, (ahd. 
gl. i. 574: b ü r g e r n ,  municeps). Die B u r g e r  (nach 
Gem. Reg. Chr. I, p. 425) in alten Urkunden immer so 
viel alS: innerer und äußerer Rath, vermuthlich elliptisch 
statt der (z. B . MB. XXIV, 615. 620. 633) vorkommen
den vollständigem Formel: die B u r g e r  deS R a tS . „W ir 
Karel von Awe Meister ze Regenspurch und diu Gemein 
der b u r g ä r " ,  Urk. v. 1290. Hatte jemand eine Feind
schaft, so mochte er vor die B u r g e r  gehen, und die 
B u r g e r  bedachten sich darüber, ob sie ihm Waffen zu 
tragen erlauben wollten. Regensb. S tatu ten  v. 1320. 
„Begriff der Meister des Nachts junge Burgersöhne, die 
behielt er untz a n  d ie b u rg e r  (d. h. bis zur nächsten 
Rathssitzung); ibid. 512. „ S i  füllen auf das gericht sten 
vnd f ü r  bi P u r g e r  ", Rupr. v. Freys. Rechtb. Wstr. 
B tr . VII, 42. B ü rg e r l ic h ,  b ü rg e r l ic h , ad j.; b ü r 
g e r lic h e r  Handelsmann. Metzger, Schneider rc. d. h. ein 
solcher, welcher in einer S tad t oder einem M arkts das 
Bürgerrecht besitzt und kein bloßer Gcru- oder Landkramer, 
Metzger rc. ist. Wer in den Städten Altbayerns ein 
Recht zu diesem Prädikat hat, unterläßt nicht leicht, es 
auf seinem Aushängschild anzubringen. M an sagt auch 
wol: B ü r g e r  und Handelsmann. B ü r g e r  und Schrei
nermeister rc. B u r g e r n ,  v e r b u rg e rn ,  vrb. a c t , zum 
Bürger aufnehmen, machen. „Hiesige v e r b u rg e r te  F i
scher, u n v e r b u r g e r t e  Handwerker", Instruction für die 
Bueßverordneten in M. v. 1692. Nach der Turnierver
ordnung von 1481 sollten die g e b ü r g e r te n  Edelleut 
rum Turnier nimmer zugelassen werden, sie hätten denn 
ihr B ü r g e r s c h a f t  zuvor aufgesagt. Hund, S t b .II, 239.

b a r k e ln ,  hin und her schwanken (etw a: wie eine 
B a rk e ?  cf. mhd. b arke , v. mittellat., ital. barca, franz.
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barque; it. barcolare. B M . I ,  44. Grimm, Wbch. I, 
1133. Diez 44. Zeitschr. NI, 341, IV, 216), fallen; sonst 
ta rk e ln .  V s H ust is esm däni ’barklt. s. backeln , 
welches dasselbe bedeutet.

Die B ir k e n  (Birke", B irche~; Castelli, Wbch. 83: 
B ia ra ; Bsibiara, Hängebirke), wie hchd. Birke (ahd. p i-  
rich a , mhd. b u c h e , b irke . Grass I II , 208. B M . I, 
167. Grimm. Wbch. II, 39. Zeitschr. VI, 27). „Vibex, 
p irch en ; vibeus, pirchen", CIm. 5877 (XV. sec. 1449), 
f. 150. Diefenb. 6 l7 b. bi»ch9~s H olz, bidch&ni Priig*! 
(Paffau, OberM.). B irch ach , P irich a ch , O rt im Jnn - 
viertel; Cgm.3941, f. 89—90.

b a r l i s ?  Gibt es ein b a r l iS  zu cesk. b r la w y , zwei- 
gefichtig, b rlocky , übersichtig, paetus; Kram: b e r l - e t i ,  
schwach sehen; b e r l j a r ,  blödfichtig; Zarnit 168. es. franz. 
borgne, Diez, Wbch. 62—63, und s. unten: die P l e r r .

Die B i r l i n g ,  Heuschober (mhd. b ü r l in c .  b i r l i n c ,  
zu b e r n ;  B M . I, 153). „TriefnaS saß auf einem b i r -  
linch hoch", Ring 57,2. Zeitschr. IV, 213. VI, 290.

Der B a rm , ä. S p .,  (goth. b a rm S , ahd. p a r a m , 
mhd. barm . Grass III, 154. B M . I, 142. Grimm, Wbch.
I, 1134), der Schooß, gremium, sinus (Wstr. B tr. V II, 
159. „In sinu, in  barm e". Cgm. 17, f. 167»), wird oft 
auch für B a r n  gebraucht, w. m. f.

Die B a rm , s. B a rb e n .  Vdc. v. 1429: b a rm , clu- 
nis, piscis.

b a rm e n , (Pegniz, Ille r) gedeihen, zunehmen, ’s Kind 
barm&t. Unrechts Goud barmt nit. Brgl. a m e n  (b a r -  200 
n e n ) ,  a r t e n  (b a r te n ) .

'b a r m e n ,  jammern, weinen; Zeitschr. IV, 236,28. 
483. V, 6 2 ,ii/ e r b a r m e n , wie hchd., s. a rm .

Der B a r n ,  auch B a rm  (B M . I, 89. Grimm,Wbch. 
I, 1137. Zeitschr. VI, 12), 1) der Freßtrog, die Futter
krippe. „Welcher kein roß am p a re n  hat, derselbig sol 
zu fuffen laufen", H. Sachs 1560: II, IV, 3. „Thet mir 
das pferd in p a re n  springen", (bin ich im Elend), das. 5. 
„Und ist der bann vvrlengst gestorben, darmit ich die 
bawren brach t zum  b a re n " ,  sagt der Pfaff bei H. 
Sachs 1560: I I ,  IV , W „Setzt arner dem andern ein 
R os ze pfant, was dem zwischen p a rn S  vnd Wassers ge
schieht, daz ist dem geschehn, der imS gesetzt hat", Heumanni 
opuso. p. 118. K u e b a r n ,  R o S b a r n .  2) Raum in 
der Scheune, wo die Garben zum Dreschen aufbewahrt 
werden, Danse. „Nebenan an der stat vnder den b a r -  
m in "  (in Buron), Urk. K. KonradS aus Kowotse, 1240 
(Lünig X III , 1250). „ B a e rm  h o y S , meta fo en i", 
Kilian. H ö-bärm , niederd., Heuboden; Firmenich I, 496,3. 
p am a , Heuboden (»end. u. steyr.). Der B a r n l a d e n ,  
die B a r n s c h a l t e n ,  die B a rm s c h ä l, Scheidewand zwi
schen diesem Raum  und der Dreschtenne. Der B&rmskd, 
Futterstall (Kitzbühel). K o lb a r m , Scheune, worin bey 
Hüttenwerken die Kohlen (das K ol) aufbewahrt werden, 
cfr. Lori, BergR. XIV, ad 1290: exoneratio salis in  
Borgo Mulldorf quod vulgariter B e r im le id e  dicitur. 
Gl. a. 129: p a r o n ,  coacervare; mhd. b a r n e n ,  einen 
B arn  machen. „E s was g e b a r  n e t  für den stein (Fels) 
dem esel und dem rinde", Kindh. Jesu, Hahn 80,is.

B e r n ,  in der ä. Sprache, wie noch jetzt in den 13 
und 7 Gemeinden, Verona. Wackernanel in Haupt'S Zeitschr. 
VI, 156. B M . I ,  107. Grimm, Mythol.2 p . 888. 630. 
Zeitschr. I ,  228. Frevberg, Samml. IV, 288. „Hain; 
Ridler mein prüder starb ze P e r n  in Lamparten" (1372), 
Gabr. Ridler, f. 16. „Verona, von den Teutschen: D i e t 
r ic h s  B e r n  genannt, dann Dietrich der Gothenkönig 
hat in dieser S ta t t  sowol als auch zu R o »  Hof gehal
ten", Hist, der v. Frundsberg. Verona ist ein alte und 
fürnembste S ta tt  in Langbarten, hat ein eben Feld: 
B e r n e r h e id  genannt, ibid. „Zog von Verona durch 
B e r n e r  C la u s e n  gen Trient", ibid. „Johan von der
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Laiter H err zu B e r n  und Vinzenz, Kr. Lhdl. V, 162. 
XVII, 61. Hund, S tb .  II, 44. »B lib also zu Venedig, 
a lsdann r it t  ich wieder gen B e r n " ,  Veit und Conrad 
Schwarz von A ugsburg Trachtbuch ad 1555. »Spiel- 
h a u s , Theatron, als noch eins zu B e r n  in I ta lie n  vor
handen ist, das die Teutschen D i e t r i c h s  v o n  B e r n  
H a u -  nennen." „C . P lin iuS  secundus von B e r n  b ä r
tig", Avent. Chr. »M anicm an ist re Hove gerne; ich 
wolde aber lieber aen ze B e r n e  (d. H. weit weg), denne 
ich ein iar ze Hofe wer", R enner 736. D er Schuldner 
spricht: »Sende dtnen boten morgen her wider, so wil 
ich dich schon weren. Ez k«m aber einer e von b e r n " ,  
das. 2083. »ParyS , Badauwe, O rlens, S a le m , B olonie, 
Tholet und auch B e r n " ,  das. 2513. »Ich bin vil lieber 
hie danne ze B e r n " ,  das. 6696. »Doch swer ein obz 
truege gen B e r n ,  ez smackte nach finem stamme gern", das. 
7049. »Koeme einer von Krichen oder von B e r n e ,  er 
würde villeihte noch e gewert denn iener, dem sie gelobten 
vert", das. 15069. »CinSmalS Alkinua t runden ward zu 
D ie t r i c h  b ä r e n  ob dem m al", H. Sachs 1612; I, 351. 
»Die Etsch vor D i e t r i c h  B e r e n  feer rin n t in das 
venedische meer", das. 1560: II, II, 113. „ A° dni. CCCCC0 
umb das selb zit richsnot D ie t r i c h  v o n  B e r n  von dem 
d ie  p u r e n  s in g e n d ,  wie er m it den w e m en  hab ge
stritten und m it den Helden gefochten, bas ist a in  tceding, 
die durch kurtzwil erdaucht ist", schreibt her Hans Häply 
a° 1462 in  seiner Schweizer C h r., Cgm. 1223, f. l b. 
DaS sch w e iz e r isc h e  B e r n  dachte man sich in Beziehung 
a u f  dieses i t a l i e n i s c h e .  »Sw aizerland, Sw ecia; Verona 
tew sch  p e r n ", steht in Hübner'S Vov. v. 1445. »Verona, 
p e r n  ( I ta l ie n ) ; Verona, te w tsc h  p e r n  (S chw eiz)", v. 
1466, Semanah. 34, f. 192. »Dem Nürnberger Reisenden 
Dr. Hieron. Monetarius erzählt der gasconische Bischof 
Coaeranus (1 4 9 5 ) ,  die Bewohner von Bearn stammen 
von den im 8. Jah rh , durch die Villani aus dem B e r n  
d e r  H e l v e t i e r  vertriebenen Nobiles", 61m. 431, f. 211.

D er B e r n e r ,  d. h. B erner Pfenning , denariua vero- 
nenaia. I m  XIV. Jahrhundert machten 12 B e r n e r  einen 
S ch illing , 4 B e r n e r  einen V ierer, 5 Vierer oder 20 
B e r n e r  einen Kreuzer, 12 Kreuzer oder 60 V ierer oder 
240 B e r n e r  ein P fu n d , und 5 P fund  oder 60 Kreuzer 
einen damaligen Gulden, 2 Gulden oder 10 P fu n d  B e r 
n e r  eine M ark B e r n e r .  S am le r f. Tyrol I, 115. 451. 
IV, p. 63 ff. Cgm. 740, f. 12. A<>. 1257 XLI1I talenta 
v e r o n e n s iu m  computata sunt pro aexto medio talento 
dativorum denariorumu, (Meichelb. Chr. B. II , 3 6 ). 
»W an ir slagt auch dar under falsche muntz und p e r -  
n e r " ,  Cgm. 2 7 0 , f. 145 (cf. Cgm. 713, f. 9 6 : »und 
puckler", Böckler?). »Het der reich halb recht gehan, ff 
hettent im (dem Armen) n it ain  b e r n e r  g e lä n ." . .  » S o l 
m an denne a in  stür geben, so luogend die reichen eben, 
das sechs z in g g  ich thue geben, tu s  ez hett n it ,  quater 
drey muS es außrichten; doch muS der z in g g  helfen qua
ter dreien, dar sie in  n it tu o n t verlaiden und beschreien", 
des Teufel- S eg i, Ms. v. 1449 (Barack p. 280, 8896 ff.). 
»Auch haben die Nein B e r n  e r l i n  ein ringe! umb ir  
kreutzlin", R enner 18520. Zeitschr. IV, 331. »Umbe fü n f 
und dreyzzig p f u n t  P e r n  e r  gueter und genger M eraner 
M ünze", MB. VII, 261, ad 1364. »Sieben P fund  B e r 
n e r  M eraner M ünz, Lehenbrief fü r Peter Prosch (1789) 
p. 222. »Ain P f u n t  P e r n e r  M eraur M ünß", Meichelb. 
Hist. Fr. II, N r. 356b, ad 1487. »Drey hundert M a r k  
P e r n e r " ,  Lori, B erg R . f. 15. »C. m a rk  p e r n e r " ,  MB. 
X X III, 97. es. Th. II: M a r k  u. Th. IV: die Z e i l ,  
Z a l p e r n e r .

D ie D i r n  (Bio’n, B in), sing, und plur., die B irne. 
D ie B r o d b i r n e n  in  Gem. Reg. Chr. I I I , 203, a d  1422 
haben wol m it den spätern, sogenannten G r u n d b i r n e n  
(K artoffeln) nicht- gemein. D ie K l a b i r n  (Klouba'n, 

801 Kloupon), gedörrte B i-ne. S ie  machen au f dem Lande 
m it eine Hauptbescherung de- N i  k la  ( v - ) ,  aus. f  N ik la ,  
N icolau-. D as  D i r n w a ß e r ,  B rühe von gesottenen ge
dörrten D irnen . Ahd. p i r a ,  b i r a ,  pyrum, g l  a. 671. 
o. 90; p i r a p o u m ,  p i r e b o u m ,  p r r i b o u m ,  pyrua,
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o. 86. 436. 177. mhd. b i r  ft. bire, gen. b i r n  st. b iren ; 
hier also hchd. wie bayr. die oblique Form  in  den N om i
nativ gedrungen, cf. G ram m . 861. D ie ursprüngliche 
Form  thu t sich noch in der Aussprache B ira "  (G ram m . 
582) kund. (B ra l. Grass III, 345. B M . I, 137. Grim m , 
Wbch. II, 40. Zeitschr. IV, 164. 204. 488. V, 64,39. 
166,128. 275,4). » S e h t, als müzze wir von hinne alle 
scheiden nach der b i r n  valle; G o t gebe, daz w ir gar zeitie 
werden", R enner 24345.

B i r n  in alten Frauennam en, s. B e r ,  uraua, B i r i n ,  
u rsa . cf. Förstemann I, 224.

D er B o r n ,  der B ru n n e n , (S pessart), cf. Grim m , 
Wbch. II, 243. Zeitschr. III, 127. 250,30. VI, 54.

D er B e r s ic h .  perca, Voc. v. 1735. »Perca a g  vel 
b e rs ich " , Voc. optim. p. 46. (gl. o. 1 0 6 : b e r s i h ;  310 : 
b e r s e ,  porca); s. V e r s c h l in g .

Die B i r S ,  b i r s e n ,  s. B i r s c h .
B u r s a t ,  s. Th. IV : W u rs c h a t .

Die B a r s c h e n ,  die Steckrübe, braaaica napus, auch 
b a v r is c h e  R u e b e n  genannt.

D er B e r s c h k o l ,  (Hauser) braaaica oleracea aabel- 
lica L ., W irsing, Krauskohl, span, berza.

D er V e r s c h l i n g ,  B i r s c h l i n g ,  B i r s c h t l i n g ,  der 
B arS oder BörS (ein Flußfisch), perca L. (Grass III, 215. 
B M . I, 89. G rim m , Wbch. I, 1527). Im  ersten Jah re  
nennen ihn die Fischer H e u e r l i n g ,  im zweyten, wenn 
seine Rückenfloßen anfangen zu stechen, S t i c h l i n g ,  im 
dritten R ö g l i n g .  (s. B e rs ic h .)

Die B i r s c h ,  P u t s c h ,  Jagd  durch Umhersuchen, 
Schleichen rc. Einzelner im Gegensatz der Jagd  au f dem 
A nstand, durch Treiber, durch Gerichte, Fallen ic., oder 
jener A rt ,  da der Jäg e r stehen bleibt und durch einen 
H und sich das Wild heran jagen lä ß t; (m hd. b i r s e n .  
B M . I, 167. Grimm , Wbch. II, 40. 549. m ittellat. bersa, 
P arkzaun ; beraare, altfranz berser, bercer, jag en ; ber- 
saglio, das Schußziel. D iez, Wbch. 565. V rgl. Adelung 
h. v ., wo b ü rs c h e n  zunächst durch schießen erklärt wird. 
Laudau, Gesch. d. J a g d . p. 8 7 : B i r s e n ,  schießen, a u f  
der Jag d , sei es mit Bogen oder Büchse, was die großen 
Herren lange n u r sich selber vorbehielten; andern w ar 
n u r da- Fangen gestattet); die Birschzeit. »Der Hund 
het das lob zum Hatz und zu der p i r ö " ,  M . Beham, 
Cgm. 291, f. 25a. »Durch d e n  p irs c h  und schlinben 
speiß", D iu t. II, 82. »W as für W ildpret das J a h r  hin
durch sowohl au f der P i r s c h ,  als au f den Jagden ge
fallet w ird ", wirzb. Verord. v. 1736. I atöa allawal 
auf der Birsch , trachte immerfort nach. . . Du bist 
rechter Birscher, führst immer etwa- im Schild, (Baader), 
b i r f d u n , umhergehend, schleichend. lauschend ic. ein 
W ild aufsuchen, um es zu erlegen; es erlegen. Sich auf 
so und so viel S ch ritt a u f  ein W ild z u e h i n b i r s c h e n ,  
ihm naheschleichen. »Ich kan jagen, b i r s e n ,  schiezen". 
M an eff. S am m l. » S iu  b i r s e n t  und iagent", D iu t. 11, 
148. » S iu  b i r s e n t  und beizent", das. 149. »Ener 
tagte, diser b i r s te " ,  Helmbr. 963. »Der tag was licht 
und klar, da- sie weher p i r s s e n  noch p o rs te n  de- tag- 
n it getorsten, weder reiten noch tagen", Cgm. 714, f. 109. 
»Dere b i r s e n t e n ,  venantium"; Cgm. 17, f. 134b. P f . 
90,3. »An deme viredage solt du n it riden iagen varn  
b e rz e n " ,  Amb. 3, f. 181. »Der weidman p i r s c h e t  gar 
stet ohn Verdruß", H. S ach - 1560 : II , IV, 54. » b e r 
sch en , properere, accelerare", K ilia n ; also w a- jagen. 
»V on tim Hirschen, der thet durch finstern wald her p i r 
schen", H. SachS 1560: II, IV , 49». »Dem p irsc h en  
und dem geiaid", Cgm. 719, f. 42. »Läute, die der Hirt 
aufpracht m it seinem b i r s s e n " ,  — er w ar au f einen 
B aum  gestiegen, hatte ein H orn geblasen und Leute zu
sammengebracht, m it denen er reitend und laufend dem 
Wolfe nachgejagt"; Cgm. 54, f. 40». cf. Labr. 46. 510.
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v. d. Hagen'S Wbch. zum Tristan. S am m l. f. altd. Lit.
( 1 8 1 2 )  p. 44. Holz b i r f c h e n  ( a b b ü r f c h e n ) ,  es über 
steile Berghänge hinabrutschen, ( I i r . ) .  „3ch fand auch irre 
binden v e r b i r s e t  wild ze male",  Labr. 426.  „ S o  ein 
v i r s c e r  müset bt wilde in einer dicke, dar obe mir noch 
mer grüset",  das. 546. Der  B i r s c h e r , B ü r s c h e r ,  
die B i r s c h e r i n ,  B ü r s c h e r i n ,  ( I i r . )  der, die unter
geordnetste unter  den Dienstboten eines größeren B a u e rn 
hofes im Zillerthal und Pinzgau, z a m b i r s c h e n ,  zusam
menräumen. b u r s c h e n ,  ( im  Gebirge) aufräumen. Koch- 
Sternfeld, <5. u. 93. II,  348. „ II I  p i r S c h o c h e r "  in Waid- 
Hofen (1316);  Freys. Salbuch, f. 29b. I m  Harnaschhaus- 
J nv e n ta r  v. 1479 ist die Rede nicht blos von P ü r s c h -  
s t a h e l n  und P u r s c h b ü c h s e n ,  sondern auch von P ü r s c h -  
s tecken,  P ü r s c h f t ü e l e n .

Die B u r s c h ,  B u r s c h t ,  (eigentlich die deutsche A u s 
sprache des romanischen W ortes  bursa, bourse. Grimm, 
Wbch. II , 546 ff. Graff III, 206. Zeitschr. I I ,  552,28. 
III, 358. 557,84. IV, 238,14. 213. VI, 412,6i): 1) Börse, 
Geldbeutel, s. B u r s c h .  „W elt  ir  mit unszern ,  so müezt 
i r  b u r f e  l e g e n  ", v. d. Hagen, Ges. Abent, LXIV, 245. 
2) Verein von (noch unverheirateten) Leuten, die zusam
men aus einer gemeinschaftlichen Börse zehren. 3) jeder 
Verein von Mannspersonen,  in sofern sie unverheiratet 
sind, oder nicht a ls  Hausväter  betrachtet werden. „ E i n e  
B u r s c h  S t u d e n t e n " ,  k .  Abrah. „ B u r s c h  d e r K a u f -  
l e u t e n  , conventus mercatorum." „ E i n e  B u r s c h  
S o l d a t e n ,  contubernium, P rom pt ,  v. 1618. „Zehen 
feind alweg unter  eint Zelt und in einer Herberg, B u r s c h  
und Losament gewesen", Avent. Chr. Die weiland Bursa 
bavarica in Leipzig wurde im Z. 1834 zum Umbau für 
die künftige deutsche B u c h h ä n d l e r b ö r s e  gewählt. Allg. 
Zeit. v. 17. M a i  1834, außerordentl . Beylaje.  „Frölich 
im W ir thshaus  kurzweilig überauß w a r d i e H a n d w e r c k ö -  
b u r sc h  luftig frey gesamblet von handwerck mancherley", 
H. Sachs 1560: IV, III, 58 (1612: IV, III, 128). Die 
R u d e r b u r s c h ,  d ie  l o s e  ( S c h i f f b a r s c h ,  so gibt K rä 
mer 1680 in seinem verständigen Werke über die italienische 
Derivation die Ausdrücke ciurrna, ciurmaglia. Die n a ß  

202 B u r s c h ,  (Saufgesellschaft) , beym k. Abraham. „Geh 
ni t  zu armer b u r s c h  zu gast, so du dein speiß n i t  bey 
dir hast", Henifch. „Den Zcchleuten, so im W irthshauß 
ohnedasein v e r w e g n e  t r u n c k n e  B u r s c h  w a r " ,  L u t 
hers salzb. Chronik p. 236. I m  Zillerthal wird d a s W o r t  
B u r s c h  als Collectivum für alle ledige Mannspersonett  
der Gemeinde gebraucht. Gits denn kaa haalouss Burscha 
nöt? U n d  gal’ mei~ liabö Bursch, schau wia das Schlö- 
gkl duscht! so wendet sich der Zugschlägelsänger zu der 
ganzen mitniederziehenden Gesellschaft, s. Gramm , p. 526. 
S o n s t  ist das W o r t  ziemlich veraltet.

Die B ü r s c h ,  B ü r s c h e n ,  B ü r s c h t e n  wird hie 
und da für das sonst nicht landläufige B ö r s e  gehört; 
gl. i. 6 7 3 :  cassidile, p u r s s a .

D a s  Ge b ü r  sch, ’ßürsch, in Nürnb.  Metzger-Sprache: 
das Eingeweide. ( F a s e l b u r s c h ,  Nachgeburt,  secundi- 
nae; Henisä)). Der  B ü r s ä - n c r ,  der das Eingeweide 
vom Schlachtvieh säubert und verkauft. (Vermuthlich ist 
dabei au f  das Sackähnliche der Gedärme ic. gesehen).

Der B u r s c h ,  B u r s c h t ,  des, dem, den, die B u r 
sc h en ,  wie hchd. der Bursche (de- Bursche-, die Bursche), 
(nach Gramm. 832) jeder Einzelne, welcher Mitglied 
einer B u r s c h  ist, oder seyn könnte;  noch im Prom pt ,  
v. 1618 steht dafür B u r s c h g e s e l l  Daß „Gerwich vf 
seinen lieben b u r s c h g e s e l l e n  Theobaldum stößt", 
Brusch, Gesch. v. Waldsaffen, Cgm. 4410, f. 4. Ein  
Bettelbrief der B u r S g e s e i l e n  in deutschen Reimen und 
eine Littera bursalium (latein.) im Cgm. 4284, f. 194. 
„Ich waiß ein frisch geschlechte, das sint die b u r s e n -
k n e c h te  ( S t u d e n t e n )  o du freyes b u r f e n l e b e n ,
ich lob dich für den gral", Cgm. 379, f. 129. G rim m , 
Wbch. II, 550. Regulae bursales (metricae), ZZ. 728, 
f. 189. I m  b. W ald Hat man von diesem „ d e r  B u r s c h "  
neuerdings ein Collectivum : das B u r s c h e t  gebildet, 's 
gung BurschH, die jungen Leute einer Gemeinde, ’shkts I
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nepmad thk~ was  dös Burschst, I  k e n n  s* 6 ( j a )  dö 
Sch l if fa ln ! Rank,  aus  dem Böhmerwald, 1843, p. 107. 
K i n t  dös ju n gö  Burschst dahkimat  blkbm, w enn 's  wks 
k 'sötz t?  das. p. 246.

b u r s c h e n ,  b u r s c h t e n ,  den lustigen Bruder spielen, 
mitmachen. „D on  freunden und von guten ©feiln, die 
alle mit  jm p u r s c h e n  wöln" ,  H. Sachs  1560:  I I ,  IV ,  
57. G r im m ,  Wbch. II ,  550.

b ü r s c h e n ,  B ü r s c h e r ,  s. oben die B i r s c h .  
B u r s c h a t ,  s. Th. I V :  W u r s c h a t .

Der  B o r s t  ( B au  scht, Baa'scht), ( O b e r S . )  Collec- 
tivum fü r :  Borsten; schlechtes. borstenförmigeS M oor-  
G r a s  oder Heu, (ahd. P o r s t ,  pl. p o r s t i r ; mhd. b o r s t ,  
msc. und n tr., pl . b o r f t e r .  Graff  I I I ,  215. B M .  I ,  
222. Grimm  I I I ,  410. Wbch. II, 246) .  DaS B o r s t ,  
die B ö r s t e r ,  Hormayr 's  Wien V. B . ,  CLXIV. „Die 
P ö r s t e r  von den schweinen gehören u ns  zu".  Scheirer 
Dienftord. v. 1500, f. 15. G e i z  b ö r s t e r  (Geisbors ten), 
R e n n e r 24449. „Aufragendez har samdie s c h w e in  p ö r s t "
(„  sweinporsten", Pfeiffer) ,  Konr.  v. Megenberg 43.6. 
„Nim die b ö r s t e r  oder daz har  der saw", Cgm. 3724, 
f. 21b. „ S a  w b e r s t ,  se tae  suillae“ , Voc. v. 1618. 
„Der jgel p ö r s t e r  scharf und spitzig beu t : eigner nutz 
sticht utnb sich hitzig", H. Sachs 1612:  I ,  672. Stell 
deinö Bharschtar öt so übarschi, stelle deine Haare nicht 
so sehr in die Höhe, (Baader) .  R .A .  da Bouscht stöt 
eam e r d Höhh, er ist erbittert. ( B e y  dieser Fo rm  
Bouscht scheint der Oberländer an sein Bk'seht, B a r t ,  
zu denken). Der (die? plur.) B  ö r s t e r  (Bbrsohta'), die 
Borste(n), (Baur) .  Die B o r s t e n  (Bour’tn ) , die Borste 
(aus dem plur.  von d e r  Borst;  cf. ahd. b o r s t a ,  b u r s t a ) .  
b ö r s t e n ,  sich a u f b ö r s t e n ,  die Rückenhaare emporsträu
ben. b o r s t i g ,  a d j . ;  (K inder)  „ schlüchtisch, p e r s t e t ,  on 
alles lob",  H. Sachs  1612:  I I I ,  I , 489 ( 1 5 6 0 :  I I I ,  I ,  
2 4 3 ) .  t o i  d e r  b o r s t i g  (Nordfranken),  widerspenstig, 
widrig.

Der  B ö r s t e r  (Baarschta ), ( opf.)  Borstorfer Apfel, 
in B .  M a s c h a n z k e r .  G r im m , Wbch. I I ,  245. 246. 
Schon das Wbch. des Schweizers FrifiuS v. 1556 h a t :  
„Mordianum, B u r s t o r f f e r . "

Die B ü r s t e n  ( B ü r s c h t n ,  'B ü r d n ) ,  1) die Bürste;
2) Collectivum von Borsten,  Gestrüpp von Haaren a n  
Thieren, und im Scherz oder S p o t t  auch Collectivum 
für die Haare am menschlichen Haupte. W a r t  I  n im  d i '  
g lei’ b e y  de  Bürschtn! 3) mit  Sum pfgraS bewachsenes 
Rasenstück, das im Waffer oder in sumpfigen G ründen  
einzeln emporsteht, Horst. B M .  I, 223. G r i m m , Wbch.
I I ,  551. Castelli, Wbch. 83:  D a s  B i a s c h t l i n g , das
GraS mit steifen, halbrunden, spitzigen B lä t te rn ,  womit 
ganze Hänge des Alpengebirges bedeckt find,  au f  welchen 
man ohne Steigeisen nicht wandeln kann." s. B o r z e n .  
b ü r s t e n ,  b ü r s t n e n ,  b ü r s t e i n ,  1) wie hchd. bürsten;
2) saufen. Grimm , Wbch. II ,  552,3.

Die B ü r s t e n ,  (nach Gramm. 680)  gemeine A u s 
sprache für Börse.

Die B ü r s t e n ,  (P e g n iz )  der B ö r s  (F isch) ;  f. 
V e r s c h l i n g .

DaS B ü r s t w e r c h  ( B i r t w e r c h ) ,  ( I l m )  das feinere 203 
Werch, das bey'm zweyten Hecheln abfällt ,  das Mittel? 
werch. b ü r s t e n ,  a - b ü r s t e n  (b irda~ , kbirstle~, kb irda") ,  
adj.  Oder sollte k - b i r tm i t  dem angelsächsischen a - b r o e d a  
( s t u p a ,  von a b r c e d a n ,  s t r i n g e re ; cf. d r u t t a n  bey 
O tf r id  I , 5,1?) zusammenhangen? Vrgl.  auch a - c h a m p i ,  
a - u u i r c h i ,  a - s u u i n g a ,  alles schon in  der alten Sprache 
für  W e rc h .

b a r t e n ,  ausreichen, hinlänglich seyn; Zeitschr. I I ,  
391,10. H I ,  272,26. 532,82. V I ,  329,228. s. a r t e n .

D er B a r t  (B k rd , I n n ,  S a lz . B k 'sch t), 1) wie hchd. 
2) das K in n , (auch vom weiblichen Geschlecht). G ra ff
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III , 211. B M . I, 89. Grimm, Wbch. I , 1141. Zeitschr.
IV , 69. cesk. b ra d a . „Clericus neo comam nutria t nec 
barbam, sed radat“, Cod. Aug. eccl. 160*, f. 182. „Nota 
quod sacerdotea radunt barbam ut per innocentiam puri 
videantur. sed religiös! plus radunt pilos ad ostenden- 
dum quod plus mundum debent fugere quam seculares“ , 
San-Zeno 38, f. . . . Im  Cod. Pal. Manh. 77 (Cim. 
A. 3) sec. X II. (aus einem Kloster) f. 210: „oratio ad 
clericum faciendum. ( . . . cujus hodie comam capitis 
pro divino amore deposuimus . . . ). ad barbam ton- 
dendam  . . . super famulum tuum ill. juvenili aetatis 
decore laetantem et primis auspiciis ad tondendum “ ..  
Cf. Cod. Aug. eccl. 213, f. 220. 221. und 217, f. 28. 
„Conversus, P a r t h e n g s t " , Cgm. 1129, f. 70. »Con- 
versus, p a r d t p r u d  er",  Cgm. 1130, f. 59. „ I r  p e r t  
haben f (die hoffärtigen Bauern) a b g e s c h n i t e n  recht 
nach den pehemischen fiten", (also früher sollten sie den 
B a rt unversehrt lassen), Cgm. 714, f. 229—230. S c h e m - 
b a r t ,  S c h a l b a r t ,  H a g e b a r t ,  larva; B M . I ,  90. 
B o l l b a r t ,  wie sie seit ein paar Jahren wieder Mode 
find (1850). Die Bärthaubm, Haube der Weibspersonen, 
die unterm Kinn gebunden wird, Nachthaube.

B a r t .  Bey der Gewinnung des Erzes durch Feuer
setzen im Bodenmaiß zündet der Bergmann das quer vor 
O r t  aufgestellte Holz mit sogenannten B ä r t e n  an. Flurl, 
Beschreibung d. G. 269.

Der B a u m b a r t ,  (G b rg ) liehen filamentosus, be
sonders die bärtige Fadenflechte, liehen barbatus L. 
Grimm, Wbch. I, 1190.

Der B a r t l i n g ,  (ä. S p .;  mhd. b e r t i nc .  B M . I, 
90. G rim m , Wbch. I, 1145) Layenbruder in Klöstern; 
b a rb a tu s , MB. III, 336. 342 passim. »Herzog Thessel 
mußt ein B ä r t l i n  g oder Bruder werben " »Conrad von 
Hornstein, ein P ä r  d l in  g entführt heimlich das Heilthumb 
gen Andechs." Avent. Chr. 324. 473. cf. v. Lang, Lud
wig im B art p. 170.

D as B ä r t l e i n  (B ärtl), Borbindtüchlein für Kinder, 
Serviette, B a f e t t l e i n  (w. f .).

Der B a r t w i s c h ,  Kehrwisch (Grimm, Wbch. I, 1146. 
II , 247). cf. Bo r wi s c h ,  a b b  u r e n .

Die B a r t e n ,  (Frank., Schwab.) das B e il; ahd. 
p a r t a ,  mhd. b a r t e .  GrassIII, 212. B M . I, 90. Grimm 
II, 228. III, 442. Wbch. I ,  1143.). »Des, muot  besni- 
ten waer so mit der b a r t e n " ,  Labr. 397. Die Fl e i sch-  
b a r t e n .  Das  Ha c k b ä r t l e i n .  »Die von Kammer füh
ren die P a r t e n  im Schild;" Hund I, 238. 251. P a r -  
t h e n ,  securis utrinque habens aciem , Av. G ram m .; 
P a r t e n ,  dolabrum ; H e l m p a r t e n ,  cassidolabrum, Voc. 
V. 1445. P  a r t a u n e ,  v. Lang, b. Jahrb. 276, ad 1293. 
f. unten P a r t a u n c .  » H e l l n p a r t e n  und Seitenwern", 
Wstr. B tr. V, 187. B M  I, 91. L a n g  b a r d ,  (nach Hor- 
mayr, 7 Communi) Lanze. S p i t z b a r t e n .  » I r  Bawern 
das geht mich nicht an, ob ir gleich seyt zwen eisenfresser, 
tragt S p i tz  b a r t e n  und lange Messer".  H. Sachs.  
W u r f b a r t e n .  »Hans v T. wurde von einem Bauern 
mit einem (? )  W u r f p a r t  niedergeworfen", Gem. Reg. 
Chr. IV, 347, ad  1518. H. Sachs 1612: II, IV , 182.

BirtlmS, Bärtl, Bartholomäus. R.A. Laurenzi tuet 
’Bio'n sälzn, Bdrtlmd  schmälzn. Wissen, wo Bartl den 
Most holt; cf. Grimm, Wbch. I, 1145. Zeitschr. III, 315. 
354. VI, 330,417. 450.456. s. Th. I I . M ost. B a r t h o 
l o me  machen (a u s  dem B ro d ), vom Brod die Rinde 
essen und die Brosame liegen lassen/ »Welich gest nit
?ern bezalen und uß dem käs machen schalen und b a r t h o  - 

o m e uß dem brot, derselben gest ich gern aerot", Thierh. 
77, fol. ult. Gaosbärtl, ungeschickter Mensch. D as Henne? 
berg. W ort: der B a r t e l  für Mütze. Haube, Pelzhaube, 
scheint aus dem alten B a r e t l e i n  zusammengezogen.

D as B a r t e n b i r p ,  B a r t e l g e b i r g ,  B a r t e l b i r g  
(ä. S p .) ,  die Apenninen. »Das B a r t e l g e b i r g  fahet 
an vom französischen Gebirg und streckt flch in B rutia 
bis an das ficilisch Meer und hat nebenzu viel Berg und 
Thäler wie Gret an eim Bischrücken." »Rückt über das

P a r t h e n b i r g  der S ta t t  Rom zu." »Theten fie den 
ersten Zug über den Wasserfluß P f a d  (Padus) und P a r -  
t h e n - und W e l s c h g e b i r g ;" Av. Chron. Hist, der von 
Frundsperg. „An die lant flösset Tuschkan, daz mit na- 
men ende hat alz daz b a r t i n b i r g e  gat", Rud. v. M ont
fort, Weltchron., Cgm. 578, f. 17*. „Rex Grimoaldus 
por Alpem Bardonis Tusciam ingreditur.“ „Rex Luit- 204 
prandus in summa Bardonis alpe m onasterium, quod 
Bercetum dicitur, aedificavit“ , Pau l Warnefrid de gest. 
Langobard. üb . V, c. 27. VI, c. 58. „P ar Monbar- 
don s’en sont outre passd“ , Ami et Amile 2475. J - l .  
M u n b a r d ,  s.Haupt'S Zeitschr. I, 396. Gl. i. 808. 813: 
Appenninus, P a r t u u  perg.  Grass III , 190. ( Landul- 
fus) „ortus fuit ex Bardorum (I. Balthorum) stemmate 
clarissimo“ , M uratori, rer. it. scr. II, III , 286. Du 
Möril 272.

Der B e r t r a m ,  B e r c h t r a m ,  eine Pflanze, anthe- 
mis pyrethrum, (auS pyrethrum  umgebildet. Grass III. 
349. B M . I, 106. Grimm, Dtythol.2 1163. Wbch. I, 
1491. 1528. Diefenbach 437*).

D as A '-b irt, Werch, f. B ü r s t .

Der B o r t e n  (B6rt n ,B ourt n ,B as t  n), Dim. B ö r t -  
l e i n  (Bärtl), 1) wie hchd. die Borte: (ahd. p o r t o ,  mhd. 
bo r t e ,  msc. GrassIII, 213. BM . I, 223. Grimm, Wbch.
II, 246). 2) Band. Bändel. Der H a r - b o r t e n ,  (Ober- 
I s a r )  Haarband. »Einen rothen golden beschlagenen 
B o r t e n  " vermacht M artha, Frau von Abensberg 
G raf Hansens Schwester, Jungfrau Elsbeten, Kr. Lhdl. 
VIII, 419. »Do greif nach eime gürtet diu herliche meit, 
einte ftarchen b o r t e n ,  den s umb ir fiten truoc", Nibe
lung., Lachm. 587. sm irm a; P o r t e ,  liniprarturn, ge- 
b r o r t e t " ;  Diut. III, 151. Die Nonnen mußten »näen 
oder P o r t e n  d r i n g e n  oder wirken an der nun", Cgm.
717, f. 98. cf. W. Grimm zu Konrab's gold. Schmiede 
p. 150,350. b ö r t e l n ,  mit Borten besetzen; e i n b ö r ?  
t e l n ,  m. B . einfassen.

Die B u r t .  P u r t ,  a. S p ., Geburt, (ahd. p u r t ,  mhd. 
b u r t .  Grass III, 159. B M . I, 154. Grimm, Wbch. II, 
552). »Die vier unser frawentag zu der p u r d ,  zu der 
chündung, zu der liechtmesse und zu der schidung", Cgm. 
3941, f. 201. »Ein ygleichen man,  den man beklagt, 
der svl antwurtten nach s e i n e r  P u r t ,  daz ist nach sei
nem recht, vnd nit des klagers recht", L.R., Ms. v. 1453. 
» Bo n  Ch r i s t  P u r d " ,  MB. IV, 467, ad 1328. „Als 
man zalt von G o t s p u r d e  (1339)", MB. XXIV, 85. 
b ü r t i g  st. gebürtig; Prompt, v. 1618. „Cuius oriun- 
dus (übergeschr. i m b u r d i c h ) sis patrie“ , F roum undi 
Cod. Boethii (Wasserst. - Maihingen), f. 9. Daher das 
auch hchd. e b e n - b ü r t i g .  cf. Bur t ) .

B e r t  sch, Pe r t s c h ,  Familienname; es. tarnt, bir-izh, 
berzh (zh =  cesk c), Gerichtsdiener; Jarnik p. 49.

b ä r z e n  (bärtz n), hervorstehen machen, hervordrängen. 
Li' bärtz n ,  fich brüsten, den Bauch, die Brust hervor
strecken. Zeitsä)r. IV , 69. 485. V , 39,55. en Näpp-1 
ausbärtz'n, den Nabel herausdrücken, (was besonders bey 
noch zarten Kindern durch heftiges Schreyen leicht ge
schieht). Einem d-A ugng ausbärtz'n, ihm die Augen 
ausdrücken bey Raufereyen der rohesten Art. P a r z e n ,  
(Jir.) drücken; höheren Keile gegen einander treiben. Aus 
5 lerchenen Drehlingen werden 28 P a r z k e i l e  gemacht. 
P a r z a c h ,  p a r z i g  Holz, verbeizte oder beschädigte Nadel
holzsträuche, Krummholzstrauch, s. unten D o r z e n ,  B o r 
rach. V II Com. p e r z e n ,  p e a r z e n ,  heben, alzare; 
b e a r z - a i s e n ,  Hebel, lieva, manovella. D as W ort 
scheint als ein Verb. a u f - e z e n  (Gramm. 1069) zum ahd. 
p a r r a n  (extensum , tum idum , rigidum esse) zu ge
hören und mit dem folgenden b o r z e n ,  factitiv b ö r z e n ,  
identisch zu fein. Cf. Grass III, 155. 191. BM . I, 92. 
Grimm, Wbch. n, 247. 555: b o r z e n ,  bu r z e n .  V rgl. 
unten: P o r z .
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„ B a r tz , caparis", Voc. optim. p. 48 (zwischen ci- 
nomomum unb cerasns); „tamariscus, bartz " . ibid. 
p. 53. Diefenbach p. 98a u. 572°. Vrgl- Grimm, Wbch. 
I, 1146: B a rze n  k ra u t, 1539: B e r z , n ,  42: B irz .

Der B e r z e l , auch B ö rz e l, B ü r z e l ,  1) uropy- 
gium , S te ißs der B erzel, (Aschaff.) Steiß; Menschen- 
koth in Form einer spitzen Wurst. Grimm, Wbch. I. 
1539. II, 41. 247. 554. Diefenbach 630b. cf. B o rzen . 
BM. I, 153: b ü re t. '2) eine gewisse Krankheit, nament
lich der Pferde; Grimm II, 553/ „Infirmitas generalis 
vulgo P ertze l grassabatur11, Clem. Sender. Chronogr. 
in Placidi Braun notit. de Codd. Ms. Aug. I, 9 „1387 
do kam cttn wetag, den hies man den b u rcze l" , Cbm. 
2035, f. 83. Mone'S Anzeiger VI, 257. „B ü rze l oder 
ungenant" (Wurm am Pferd), Cgm. 964, f. 138. „Re
cept für den P ö r tz e l" ,  Cgm, 444, f. 8. „Das der 
P e r s e l  (bei den Pferden) dreyerley is t" ,.Cgm. 289, f. 
134 und 824, f. 8. „Dreyerlai P i r t z e l " (Übel am Pferd), 
Cgm. 384, f. 117. „Der P i t f e l  ist dreierlay" (Pferd
arznei), Cod. Emm. h. 3 (Cgm. 174), Borsetzbl. „TS 
feint dreier B u rtz e l, der erst hebt sich vornen an der 
Rasen . . .  der ander W u rm  ist zwischen dem khnie und 
der Huef . . .  der dritt Hebt an dem zagel". Roßarzney, 
Cgm. 4855, f. 70. „Contra p u rc z il et vermem equo- 
rum“, Ind. 355, f. 275b.

borzen (bo'tz-n), 1) hervorstehen. „Der bauch jr 
immer fürher p ü r tz t" , H. Sachs. 2) hervorstehen machen, 
hervordrängen. Die Augen borzen . B o r tz a u g e t, adj., 
(b. W). „ B o r z e n ,  in die Höhe heben", Reinw., wirzb. 
Brgl. nach Gramm. 1069 das ahd. p u r ia n  (erheben), 
b o r (sursum) und das vorhergehende b a rzen .

Der B o rz e n  (Baarz-n, Batz*n, Bouz-n) ,  hervor 
und auseinander stehender Körper. Scher-Borzn, Scher- 
Ba tz n, Maulwurfshügel. Mos -Borz n, Trdhügelchen im 
Moorgrunde, Horst, Bürste. Zeitfchr. IV, 208. 335. Reis- 
Borz-n, Baarz-n (OAmmer), Reiswelle. „ P o rz h o lz  
...AchtSchober P a irz e n " ,  Lori, Lechrain. 416. Meich. 
Chr. B. II, 350. 416. 217. „Tinen Schober P o rtz en  
abzuhackhen und aufzubinden 3 K r." , Augsb. Tar von 
1637, Cgm. 4905, f. 445. Grimm, Wbch. II, 247. Der 
Bjatzel (Bürzel), Haarknoten, wenn die Haare zusam
mengebunden und um eine Haarnadel gewunden sind, 
(WeiherS; Dr.K. Roth). „Der pü rcze l" , Zeichen im Fuß
tritt des Hirsches ; Clrn. 4373 (v. 1437), 117. Brgl. Grimm, 
Wbch. II, 553: B u rze . „ B u rz e n , Spottname eines 
klein gebliebenen Menschen. Dö Burzm  dö znichti“. 
Kaltenbrunner 128. VII Com. Burzprügel, kleiner Mensch, 
pimmeo. Das B orzach, Buschwerk; zu Buschholz ver
krüppeltes Holz, das hochstämmig seyn sollte. „P arzach , 

sos S ta u d a c h  und Lätschach", salzb. .Wald-O. 37. 56. 
d o rz ig , buschicht, verkrüppelt. „Die Örtter der Schwarz- 
wäld so nitt fruchtbar Holz gegen der Hoch tragen, son
dern allein Löckach und p a rz ig  Holz der ennden wächst", 
ebendaselbst, s. oben bärzen : P arzach .

burze ln , wie hchd. (Grimm, Wbch. II, 555); ä. Sp. 
b ü rzen , bürzeln . „Tanzen, rayen, springen, p u r tz- 
le n " ,  Cgm. 658, f. 2114. „De choreis et curiosis gres- 
sibus. i. tanzen, raien. spnnaen. p u e rze ln " , Clrn. 9537, 
f. 181, seo. XIV. „Tin kalb zum brunnen lof, schawet 
hinein, sich ü b e rp ü rc z t und hin ein in den brunnen 
stürzt", H. Sachs 1560: II, IV, 67. „Auch klopft mit 
seinen fußen er unden an das brunnen gescher. unbsint er 
zu weit überpürtzet und hinein in den brunnen stürtzet", 
das. 126b. u rb ü rc z lin g  vallen, Cgm. 519, f. 53*. Der 
B u rz e lb a u m . wie hchd. (Grimm, Wbch. II» 554. Zeit
schrift in ,  173,72. IV, 8.214), auch Burzigoogl (Baader), 
burzelboeum en ( burzlbämo"), vrb., einen Burzelbaum 
schlagen, of. b ä u m e n .

Die B u rz e lh e n n , (Hauser) Henne ohne Schweif, 
(f. B u t te lh e n n  und B u z e lh e n n ) . B u rz w eg , adv., 
(Hauser) ganz weg. s. Wurz weg.

Burzigäkln oder BurrigÄogolir, plur., (B . V. Moll, 
Zillerthal) Frühling-safran, crocus vemus L.
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Die B a s  (Bäs), gewöhnlicher: die B a fe l (BAs-l), 
zuweilen: die B asen  (B äsn ) die Base, (ahd. p a sa ; 
mhd. base. Grass III, 215. BM  I, 92. Zeitfchr. III, 
185,48 VI, 113,1. Grimm, Wbch. I, 1147. niederd. 
W ase. W ääsche. Dascech. t e t a ,  gr. rrjöig, in Form 
und Bedeutung das franz. tante? Wie aber engl, aunt? 
Diez, Wbch.731). Im  Scherz: die B irk en b ä se l (Biake~- 
bäs-l), die Ruthe (für Kinder; wol keine Anspielung auf 
das schweb, b a sa , die Ruthe geben). BäS J ö r g ,  
(schwäb.) ein weibischer Mann. Cf. mhd. basem an  
(BM. II, 35): „Ein herre ftnen knappen bat, der mohte 
wol ein basem an (Hs. „Pazman") sin", S . Helbling 
XV, 259; — wol — Feigling? Rach I .  Grimm (daselbst 
p. 282) ein Österreich. Eigenname Bäsl, jede Verheiratete, 
besonders eine alte; BLsslä, jedes noch unreife Mädchen, 
(Baader). Knie-Bäsl, (Jir.) Geliebte. Cf. ahd. „Com- 
positae, cesamungesazte gebahsete" , Cgm. 17, f. 208*, 
Pf. 143,12; (bist oft eingesetzt in diesem Codex), a n b ä -  
seln (ä~bäsln) Tine, sie als Base betrachten, anreden, 
behandeln.

„baseln, baseln, sich wälzen, wie die Hühner, Zei
sige ic. k . ,  wenn sie sich mit aufgesträubten Federn in 
den Sand legen, ihn mit den Füßen über sich auswerfen, 
oder sich die Augen daran streichen; b a se ln , (p a se ln , 
p u se ln ) , trippeln, Höfer I, 61. Und dVöga-ln (nach 
dem Regen) fliagng und hupfn z*sam kraupat und vo- 
rupft und baseln si1 und butzan si’, bis s'alls auf gleich 
habm ’zupft“, Seidl, Flinserln 1839, II, 60. 90.

B aS ler. „Kunst mit fchwert, spieß, B a s l e r  rc. zu 
fechten", Cgm. 558, f. 125. 131. Die Menzendorfer „fach 
man grimmelechen tretten, sam die zieren sieffen mit b a s 
ie rn  und auch spieffen", d. Ring, f. 48°,34 (p. 214).

„ 93a f f e in ", (im oberösterr. MühlkreiS) Liedchen beim 
Tanz. cf. baseln .

baß (bäs, nur mehr hie und da vor und in demGe- 
birg üblich), beßer, mehr; (ahd. p az, mhd. baz. Grass
III, 219. BM. I, 93. Grimm III, 591. Wbch. I, 1153. 
Wia weida* za’n DeanAl, wie bäs däs *s mi1 gfreut. 
Bäs aulla', weiter herauf; baß auffi, baß ahi, baß umi, 
baß her, Lied von 1704. a u f  b aß , höher. „Und sprach 
zu dem Heinzen: auf baß, du wirst dein messet im laib 
abbrechen, cf. ahd. Hi na baz, ultra, Rots. p. 260. BM . 
I, 94. DaS ahd. h e ra p a z i ro ,  mediocris (Grass IV, 
1015) erinnert an das „n ich t w eit her" seyn. Fürbäe, 
fiirschibäs, weiter vor, weiter voran; ä. Sp. fü rb a z , 
a modo, ultra. Auf „HanS KürbeS" reimt: „hörent f ü r -  
beS" (also j. u) bei Mich. Beham, Wiener 180,2. Der 
Fflrbäs oder Fürschibäs als (Bubst, in der R.A.: au'rn 
Fürbäs oder Fürschibäs äwträgng oder hausn, auf, für 
die Zukunft sparen, Hausen. I n  der ä. Sp. ist diese» 
baß weit häufiger: „Und secht, da steht der schön Pro
phet, der alles baß , als wir versteht", geistl. SchauB. 
v. 1683. „Alexander Severus hat das Griechisch baß ge- 
kündt, denn das Latein." „Mir gefällt nichts baß , denn 
daß die Leut zu Rom auch müßen' sterben." „Wer baß 
möcht, der thet baß und fchub den andern in den Sack." 
Avent. Chr. dest pass, (Jir.) desto mehr. Grimm, Wbch. 
I, 1156,4. Man findet in der ältern Sprache zuweilen 
b aß er. „Je baser fi räffa, je b ase r must schmiern." 
der, die, das bässest, beste, (Reut im Winkel). F u r -  
bazzer (s. fu rb a z ) , MB. XX, 95, ad 1401. f ü r 
baser, fernerhin; Urk. v. 1445 am Clm. 19487. „Ich 
wolt wetten das du hetst siedet kaum zehen bäum gfalt 
und umdgefchlagen. A u ffb a ß l thet Knecht Heinz zu jm 
sagen. Der Pawer sprach: jr stndkaum vier. Au f f  baß! 
der Heintz jm antwort schier." H. Sachs 1560: I I ,  IV, 
87. „Ain jegleich tier, daz zwar Hörner hat . . . hat zwLn 
päuch: amen v o rn . . .  und den andern h in d e rp a z  
(Hs. hindenpaß"), Konr. v. Megenberg 115,22. Brgl. 
Zeitfchr. IV, 483. V, 252,8. Bey Gemeiner, Rest. Chr.
IV, 354 steht der doppelte Comparativ: b a ß fa r le r  st. 
wohlfeiler, baß  v a ile r ,  wohlfeiler, Cgm. 620, f. 113. 
am b aß v a tlesten , H.Geistspital, Ms. v. 1519, t  42. s. 
beßer u. Gramm. 896. bazen , besser werden; Tat. 55,7.
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u n b a ß . D u bist gor so unboss t bist gar nicht zu
frieden, (B aader) , s. G rim m , Wbch. 1155,r. 1156,4.

Der B a ß h a r t .  Die Nasen messen »mit zirkel, b a ß 
h a r t  und triangel" , H. Sach- 1612: I ,  1067. s. Zeit
schrift I, 95.

Die B a i ß b e r ,  B a i s  s e lb e r  (Baoselbier, Baoz-lbir), 
berberis vulgaris, Sauerdornbeere, Berberbeere. »Nim 
der roten per dy da an dem p a is s e lp a w m  wachsen!, 
haißen p a i s s e lb e r " ,  Cgm. 170, f. 2b. P a i  s s e l p i r -  
Holh, Cgm. 136, f. 2a. m a i f f o l  p e r ,  Cgm. 4118. f. 143. 
» P a i s e l b e e r ,  orispinus, oxyacantha, prom pt, ö. 1618; 
(um München) auch die B . des Schlingbaums, viburnum 
lantana. b a i ß b e r e n , b a i ß e lb e r e n  (bassslbioro”), 
adj., von Sauerdorn, cf. B itzlbir.

b a i ß e n  (baoss'n), b a lz e n  (bastz-n), (vom alten 
Praeterit. b a iß ,  b a iz  des Verbum b e iß e n ,  f. Gramm. 
956. Cgm. 4543, Clm. 5879 statt b a iz e n ,  macerare, 
immer p a i s s e n ,  wie mhd. b e iz e n . B M . I, 192. Grass 
III, 230. G rim m , Wbch. I ,  1401 und 1410), beißen 
machen. 1 )  etwas durch eine scharfe Flüssigkeit zer
beißen, mürbe machen lassen; » G e b e iz z e t  uuaS sin 
(Alexanders) brunne (Panzer) in eines wurmeS bluote". 
Diemer, Ged. 209,io. b a iz e n ,  die Milch mit Kälberma
gen sauer machen. Auch figürlich: I’ bin boazt, durch 
Prüfungen mürbe, klug geworden. Iotz lassmern hält 
eweil boaz-n, in der Klemme stecken, (Baader). 2) einen 

soe H und, Falken ein Wild beißen machen, den Hund, Falken 
au f das Wild b a iß e n ,  b a iz e n ,  d. h. Hetzen; und meto
nymisch: ein Thier b a iß e n .  b a iz e n , d. H. Hetzen, jagen. 
„ S iu  birsent u. b e iz e n t" ,  D iu t. 11, 149. »Daz sie mit 
solchen valken b a iz z e n "  (: raissen), Balkn. 51. »Du 
wollest durch tagalt b a iz z e n "  ( : kraiffen), das. 67. cf. 
68. 105. 129. 169. 182. »M an b e iz e , man iage, man 
schieze", Labr. 43. »Hofieren, tanzen, singen, lagen, fischen, 
b e iz e n " ,  das. 455. »Da heißet es wol: haben wir 
keine fperber, so b a i tz e n  wir mit Eulen", P. Procopius. 
Die Gänse mit dem Hund auö dem Klee h i n a u s  b a i 
zen  (aussi baotzn), D tgr. »Das Hetzen und P a i s s e n  
m  den weiten Feldern soll ihnen unverboten seyn." » S . 
Maj. haben zu S t .  Leonhard g e p a iß t ."  Kr. Lhdl. XIV, 
496. XVI, 272. XVIII, 104. (Vrgl. Lex Alam. CI. ac- 
ceptor qui aucam vel gruem mordet). »Depopulatores 
agrorum sc. Verwüster segetum similiter et vinetorum et 
aliorum fructuum sicut p a y s s e r ", Clm. 4428, f. 123. 
Figürlich: Hetzen, erbittern, erzürnen. Irritare, p a is s e n ,  
Voc. v. 1419. »Thet den vatter heftig v e rb e i tz e n  auf 
seinen sun", H. Sachs 1560: II, m ,  122. (Psam.) »durch 
miet und gab das volck verreytzt, auf die eilf fürsten hart 
v e r b e y tz t" ,  das. 124. »Der Lew war gar e r b a i s s e t ,  
und sprang au f den künen M ann", In g . Reime v. 1562. 
A uf eine Person oder Sache b a iß e  n ,  erpicht seyn. 3) 
das Vieh beißen machen, weiden lassen; G rim m , Wbch. 
I ,  1402,3. a b b e iz e n ,  v e r b e iz e n , abweiden; f. oben 
J g lb o fc h e n .  4) die Pferde beißen, weiden lassen, daher: ab
steigen, ( a h d .a rb a iz ja n ,  mhd. e rb e iz e n . G rassI I I ,230. 
B M . I, 193. Grimm, Wbch. III, 714). »Er sprach, weS 
ich da hielte, und e r b a ts t  zu mir uf die erde nider", 
Valkn. 39. » In  zugab wol der (dieser, Leviathan) haißet, 
d e n  von dem Himmel Hochfart p a y s s e t"  (stürzet, bais
se?), Cod. Moll-Oldenbourg; cf. Asp. 4 9 , f. 127. s. 
unten b e iß e n ,  e r b e iß e n .

D ie B a i ß ,  B a iz ,  1) das Mürbemachen durch eine 
beißende Flüssigkeit; diese Flüssigkeit. (Q l. i. 8 25 : con- 
iectio, p e iz a ) . Die Poas, ( J i r )  Beize; Poasmili’, ge
stückelte Milch, cs. oben b a iz e n . Baoz wisch n, (S terling) 
eine gewisse (welche?) Art zu waschen. Die T e u c h e n -  
b a iz ,  stehende- Wasser, worin B runnröhren naß gehal
ten werden. 2) da- Hetzen, die Hatz, J a g d ; die Begierde, 
au f etwa- loszugehen. »Swaz Vogel uf der be ize  was", 
v. d. Hagen, Ges. Abent. I ,  p. 470. »Hertzog HanS 
wartet der P a  iß  a u s , jm war wol mit der B a i ß " ,  
Avent. Chr. 3) die Lockspeise, Salzlecke, Sülze für da- 
W ild. 4) B iß ,Verwundung (mhd. de r b rz , neben b iz ) .
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»Jaspis guot für allersiahte w rm b  a iz  e " (Schlangenbisse), 
Clm. 536 (XII. sec.), f. 82. Die B a i z e ,  (Oberschwaben) 
Vertiefung hinter den Kegeln, in welcher die Kugel liegen 
bleibt, (figürl. zu 1). R . A. I n  d e r B a iz  se y n , in 
äußerster Verlegenheit. E in e n  in  d ie  B a lz  n e m e n , 
ihn in die Enge treiben. o" B a iz  a u f  e in e  P e r s o n  o d e r  
S a c h e  h a b e n , Luft, Begierde haben, darauf loszugehen, 
darauf erpicht, erbittert seyn. Dis is o~ Baazfür di’, da- 
kommt dir erwünscht, gelegen.

b a iß ig ,  b a i z ig ,  ad j., (b. W .) erpicht, erbittert, 
aufgebracht; (mhd. b lz ic . IBM .I, 193. Grimm, Wbch. I, 
1402). »Wie G ott den Menschen auf seine Gnaden könne 
b a is s ig  machen", Pred. v. 1687. Mach ’ng Hund n it  
bätssi’, sonst fällt 9 di ä~. Eitz häet mi’ bäiss? 
gmacht, und eitze mäg 1 gräd gas nirnrns. bässi’ sein, 
ärgerlich sein, (N ürnb., R ath  Her). „ B a i s s ig  m ac h en , 
irritare", Prom pt, v. 1618. zuobaessig, ungeduldig, be
gierig. Der B a i ß e l  (Bäissl), zornmüthigeS, rnzbareS 
Kind.

b a i ß e l f i r i g ,  (B aur) empfindlich, reizbar, s. a i ß e l -  
s i r ig .

a u s b a i ß e n ,  a u S b a iz e n  E inen, ihn auSfteä-en. 
verdrängen, (Grimm, Wbch. I, 829,3). I balz n aus, beiße 
(treibe) ihn auS; Kartsch I, 53.

ü b e r b a i ß e n ,  ü b e r b a iz e n ,  auch v e r b a iß e n ,  V er
ba ize n  den  S c h m e rz , ihn verbeißen, mit Gewalt über
tragen, ohne zu wehklagen oder um Hilfe zu rufen. I hä’ 
n it  gmao~t, dis I s übobadss’n kä~, so w6 häts ms' 
*tä~. s" Krankst übobaoss'n (übo’basz n), sie überstehen 
oder vielmehr überwinden, ohne den Arzt zu brauchen, 
(w as auf dem Lande häufigst der Fall ist), ss is über- 
baozt, es ist vergessen, (B aader), ss werd no’ s~ W il 
herge’ , bis ms' d-Merzerrungs^schaftn vobaozt häbm, 
klagten die Gewerbsleute zu München im I .  1850. I~’n 
Winto* wird ghoszt, das ms' ’KplVn v9 baozt, Kalten- 
brunncr 163. »All hab ich söllent einest im jar maußen 
zwischen sant Walpurgen tag und s. Jacobstag . . . man 
mag auch die mauß des summerS wol v e r b a i s s e n  und 
verhaben", Büchlein v. Baißen (Inc. c. a. 1497), Anfang 
deS dritten Büchleins. »Die drey waä)senden ding" bei 
H. Sachs 1560: II, IV, 95b : »Das dritt ist, wer feind 
aemachs fei gehn. . .  und das selbig v e r p e iß e n  w i l . . .  
so wechst er ye langer ye g ro ß e r . . . leßt sich nicht ü b e r -  
p o se n  das er pfercht in hemmat und Hofen." »Der Ab
laß konfortiert die Seele, die Widerwärtigkeiten dieses 
Lebens glücklicher ü b e r b a iß e n  zu können." Porziunkula- 
büchl. I n  der Frankfurter Ausgabe v. 1566 des Aventin 
(Chron. f. 86) steht ü b e r b ö ß e n :  »Achtzehn J a r  auffein
ander haben die Römer nicht viel sternö gehabt, doch nit 
verzagt noch nachgelassen, haben das Unglück mit hartem 
gewalt ü b e r b ö ß t ."  „Ein junger M ann muß etwa vier
mal verderben, eh er das glück ü b e r  b ö se t und recht 
saufen lernet", Seb. Franck, S p r. W . 1601, S .  299. 
»M an muß das Unglück ü b e r b ö s e n " ,  das. 307. cf. 
Grimm, Wbch. I, 834: a u s b o s e n ,  II, 256: b ö s e n .

b a i ß r e i t e n  e in  P f e r d ,  es, wenn eS lange gestan
den ha t, hin und her reiten, damit es nicht überständig 
werde, (B aur, O .L.). Vrgl. ags. b o e ta n  frenare ( to  
bridle from b e t a n ) .  Die rebus spectata Juventus 
(Aen. VIII, 151) heißt gl. i. 790: g ip e iz t iu .  cf. Th. 
III: s p a ß r e i t e n .

s c h n e -b a iß e ln , feine Hagelkörnchen werfen, wie ge
wöhnlich im Marz und April. Die größeren heißen R i -  
se ln  (s. Th. III). p o is s e ln  hörte tch für dieses schne- 
b a iß e ln  im Bade Gastein während der August-W inter- 
taqe des I .  1849. (W ol v. P o i s ,  ein Bißchen? s. d.). 
„Wenn-s rengt und wenn s schneiwt und wenn*s scAni- 
bc&ss'ln tust, und wenn s su"st kas~ Buebm git, sän* 
'Grastorfs guot

b a u s e n ,  hervorragen, schwellen. G rim m , Wbch. I, 
1200. »S ind  die äugen klein und Herfür b a u s e n t  in 
dem haubt", Konr. v. Megenberg, s. 26b. »Wer sein aug- 
äpfel Herfür b a u s e n t  hat", das. s. 27b. »Wem die dye-
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hen Herfür p a u s e n t " ,  f. 2 9 b. „ S e in  pauch ist finbel 
und b a u s e t  Herfür", das. 3 1 a (Pfeiffer schreibt p a u z e n  
— mhd. b ü z e n :  44,12. 4 5 ,1. 49 ,5 . 51,20; auch 43,21 und 
51 ,27). „ D a s  die (b rü st) Herfür b ü ß e n  und au s dem 
haubtloch l u ß e n " ,  C gm . 379 , f. 87 . (H at fie) „zwischen 
irew bain ain  ruchw fud gefienet vast gebremt umb den 
krais, vast g e b u s t  und vorn offen", das. V rg l. b a u s c h e n  
und H a u p t lo c h .

D a s  B e ß l e i n  (B&bI, um E rd in g ), die weiße R ü b e;  
ahd. b ie z a ,  b i o z a ,  b e t a (© r a ffIII , 2 3 3 . D iefenb. 7 2 b). 
f. L i e ß e n  und B ä t z l e i n .

D er B e s e n ,  B e s e m  (B esn; Besam ben, J ir ) .,  wie 
hchd. (ahd. p e s a m o ,  mhd. b e s e m e . G raff I II , 218. 
B M . I, 108. G rim m , Wbch. I, 1614. Zeitschr. IV, 71. 
3 4 3 ). „Ze liebem kinde gehwrent b e s e m e  groze", Labr. 
253. „ 2 r  b e s e m  ist diu m inne, damit sie schände von  
den eren schaltet", das. 251. „ D ie  stet Gazariorum  d. 
i. der U nholden, die bey der nacht farm  vff b e sa m e , 
U ffengabeln , katzen, bocken und uff andern dingen", 
M atth , v. K em nat. Cbm. 1642, f. 133». Unter dem b e 
sem  sein; B e s e m  s l a g ;  W iener S t .  R ., Art. S ch uol, 
Cgm. 335, f. 76— 77. „Kehrt das H au s m it B e s a m  
a u s " , Pred. v. 1687. „M it B e s a m b e n  zusammenkeh
ren", salzb. F orst-O rd . von 1713. Beaengablüh ( J ir . ) ,  
gelbes, Schneehahnenfuß, ranunculußni valis; weißes, ra- 
nunculus alpestris, r. glacialis, r. platanifolius. D er  
P a l m - B e s e n ,  (B au r , O .L .), Büschel von kleinen Z w ei

en der P a lm w eid e, nach Art eines Besens zusammenge- 
u nd en , die, an einen dünnen S ta b  gesteckt, am P a lm 

sonntag zur W eihe getragen werden. D im in . das B6ßV, 
Muoßbeßl, KöchbSel rc. b e t t l n ,  e i n b e s e l n ,  v rb .; Mgl 
ei~beß-ln. a u S b e s e m e n ,  (A llgäu , Kinderspr.) sig., fort
schaffen, au sjagen , abweisen.

b e ß e r ,  1) wie hchd. (ahd. p e z i r o ,  b e z z i r o ,  mhd. 
b e z z e r .  G raff III , 220. B M . I, 94 . G rim m , Wbch. I, 
1644). 2) mehr. B e ß e r  h e r ,  b e ß e r  h i n ,  b e ß e r  h i n 
a u f ,  b e ß e r  h i n a b ,  u. drgl. cf. b a ß . „Je  länger je 
b e ß e r  verderben", (je  länger, je m eh r), MB. X , 342. 
D£ß 6rgQrt mi’ no~ bSaaer. Nachar iß ß AllawAl bha9 
’kema~, sagte eine F r a u , welche dem Arzt von ihrer 
Krankheit erzählte, anstatt: dann ist der Schmerz immer 
größer geworden. R .A . A u f  d e r  B e ß e r h a n d  s e y n ,  
(von  Kranken) besser werden.

b e ß e r n  (bößße'n), 1) wie hchd. (ahd. p e z i r ö n ,  mhd. 
b e z z e r n .  G raff III, 223. B M . I, 95. G rim m , Wbch. 
I, 1647). 2) vermehren, erhöhen. D er Verkäufer verlangt 
vom  K äufer, daß er s e i n  A n b o t  b e ß e r e ,  oder s ic h  
b e ß e r e .  D a muaßt d€ no~ guating bt&adn, biß ma' 
Zß6mkema~, bis w ir H andels eins werden. Bdßßa* di’I 
heißt es bey manchem K artenspiel, d. i. verdopple den 
Einsatz. E in  G e b e ß e r t e S  (Böaßatß, nemlich S p ie l)  ist 
eine solche P a r tie , wo E in ige oder A lle , den Einsatz noch 
ein oder mehrere M ale  geben m ußten. U ba'n  L 6 ~  m ue’ 
ma~'-r-A'-no~d'*' BSassrum göbm, (b . W .)  d. i. B rod , 
M ehl oder Früchte. 3) (Franken) den B oden  b e ß e r n ,  
ihn düngen; die B e ß e r u n g ,  D ü n gu n g . 4 )  ä. S p . ,  
büßen. „A inen p e ß e r n  nach genaden an leib und gut."  
„Darnach sol m an in  b e ß e r n  nach genaden und nicht 
gar verderben", MB. II, 111, ad 1400. X V III, 94, ad 
1317. „D en  unaeratn peck, der puzz nicht fürchtet, w ill 
man an dem leib p e z z e r n  und straffen, und wen der- 
selbn peckhn einr dreistund p u z z w i r d i g  Wirt, den legt 
m an Hintz dem schergn, biz der rat ainr p e z z r u n g  
oberain kumpt", M ünchn. M agist. V erord. v . 1468 . Wstr. 
B tr . VI, 148. E i n b e ß e r n ,  zur Fortführung einer W irth 
schaft ic. von seinem V erm ögen zusetzen, einbüßen. F crtn  
häbm ’Traadkipperer brAv g w a n g a w, hule künn»’» w i
der Appaß ei~-b6n9n. wZl I  db b i“', hkn I •cho“' 
zwaenzg Gulda" ei~Ma$9t. Sei" G iundheit e i~ b ü t9 n , 
s. b a ß  und B u e ß .

b e i ß e n ,  wie hchd. (ahd. p r z a n ,  mhd. b r z e n ,  P r ä t . 
b e iz ,  ä .S p .  b a iß .  G r a fsIII. 228 . B M  I. 192 . G rim m , 
Wbch. I , 1399). '» h kt m l' ’Bermuada’ #6 w » ,  ländliche 
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R .A ., ich babe die Kolik, s. B e r m u e t t e r .  G e b i s s e n  
heißt (nach W a ller ) ein R in d , von dem ohne sichtliche 
Ursache eine Gliedmaße, nach und nach der ganze Körper 
in  Brand  übergeht, (nach B .  v . M o ll, im Z illerthal) eine 
K u h , an deren Euter m an bemerkt, daß es au f einm al 
gew altig aufschw illt, sich dabey entzündet, ganz roth wird 
und hart anzufühlen ist. M a n  hält den B iß  von gemei- 208 
n en , von  S p itz- oder von  Scherm äusen, selbst von E i
deren, Zaunkönigen und W ieseln für die Ursache diese- 
Uebels. Daselbst nennt man B e i ß w ü r m  die V ipern, 
von welchen die Kühe nicht selten in  die Euter gebissen 
werden. „ S o  ainen a in  spinn p e y s s t ,  recipe" . . . C lm . 
5036, f. 152. cf. Hecken. R .A . E t w a s  b e iß e n  s ä n 
n e n ,  ml davon essen, trinken, überhaupt genießen; sig. 
eö meistern können, 'ß B ie r  kü~m a' beiasn, daß waeet 
ja  v on  6, Pinzgauer W allfahrter. Mfegßt ob beiaa'n, ira 
nisch : nicht wahr, das wäre dir gelegen. D ie  allgemeinere 
B edeutung des Essens, Genießend zeigt sich auch in  B i ß .  
s. unten: A n b i ß ,  I m b i ß  und Z u e b i ß .

b e i ß e n ,  ä. S p . ,  kämpfen. Enterben konnte (nach  
dem reform. L .R . v. 1518, T it. 49 , A rt. 5) der V ater 
einen S o h n ,  „so der S u n  ain  Katzenritter woere oder 
desgleichen sich unverstanden hette, m it andern Thiern zu 
p e y ß e n  und zu fechten." cf. b a i ß e n  (Hetzen).

a n b e i ß e n ,  ä. S p . ,  frühstücken (G r im m , Wbch. I , 
292). „ B is  sy den wagenknechten zw morgen a n z e -  
p e y s s e n  gibt", Scheirer D . O . von 1500, f . 39. „A n  
der aschermitwochen b e iß e n  fie sruo a n " ,  Cgm. 234, f. 
126. Ao. 1581 ist das H. Abendmahl verboten „allen den 
die nicht nüechter finndt und a n p l s s e n  oder etw as ge- 
trunckenn habenn", Cgm. 4359, f. 35.

a u s b e i ß e n .  „ D a s  A u S b e i s s e n  der Steinkohlen . 
W ir haben die S teinkohlen  bey G m und an eben der O st
seite zu Tage a u s b e i s s e n  gesehen", v. Schrank, bayrische 
Reise p . 199. D ieser technische Ausdruck kann nicht w ol 
m it der gewöhnlichen B ed eu tu ng des Verb. b e iß e n  ver
einbart werden, cf. G rim m , Wbch. I, 829,4. D a s  P rom p- 
tuar. v. 1618 h at: u m b  sich b e i  st die krankheit, da- 
übl rc., ßerpet hoc m alu m  longiuß.

e n b e i ß e n ,  ä. S p . ,  etw as zu sich nehm en, effen, 
trinken (ahd. i n p r z a n ,  mhd. e n b r z e n ,  eine- D in g es .  
G raff I I I ,  229. B M . I ,  194. G rim m , Wbch. I II , 
4 4 6 ) .  „Jesu s gie eines samtztages in  eines fürsten 
hauz der pharyseorum e n b i z z e n " ,  Cgm. 66, f. 57. 
„AineS dages braht man jm arw aiß , und e dar er ir 
ye e n p a i ß ,  sprach er, er het ir ain  genug", M . Beham . 
W iener 128,30. „E r aß nur kraut vnd Haber prei, kainS 
flaisch er selten da e n p a iß " ,  das. 386,14. „Ich Han alhie 
gebraten ein kost, diu weideliuten sol behagen, sprach er 
ze m ir , ich w « n  daz du noch faste, du so lt alhie e n b r -  
z e n " ,  Labr. 271. „U rteil füllen die schöpfen vastende 
vinden. W er en  b i s s e n  ist und spricht über menschen 
leip, der Wirt schuldig an dem menschen", Schwabenspiegel, 
Cgm. 553, f. 33b. „W ir s e in  e n b iz z e n  und du rastest 
noch", das Jüdel, Hahn 130,76. „ I r  sult e n b e iz e n  m it 
mir", Kindh. Jesu , Hahn 89,12. 96,29.

fich v e r b e i ß e n ,  (v o n  angeschossenen E n ten ) unter» 
Wasser gehn, daß m an fie nicht finden kann , (H ep p e). 
V rg l. d ie R .A . I n s  G r a s  b e i ß e n ,  m ordre la  terre, la  
poußßifere; G rim m , Wbch. 1, 1399 . Wackernagel in  H aupt's 
Zeitschr. V I , 289 . s. oben b a i ß e n ) .  „Ich p e iß e t  n id  e r  
zu dem wunnicleichen Weib und pat sy zu m ir fitzen",
M . B eh a m , C gm . 2 9 1 ,  f . 180. „ S ie  e r b e i z t e n  an  
die Heide", G udr. 781,4 . „ D o  e r b e is t  er zu der erden, 
Herr S a u l ,  der W eigandt", Jn golst. R eim  von  1562. 
D iese Ausdrücke ähneln w ol dem S in n e  nach dem alten  
i r p e i z a n ,  d escen d ere  ( g l .  i. 213 . 2 4 2 . 3 6 7 ) ,  allein  
nicht der Form  nach; denn fie müßten a i  ( a e )  statt e i  
haben. Ck. K ilian : „ b e e t e n ,  d ea ce n d er e ." „ A ls  hi 
daer quam , hi b e e t t e  tehant ende hieft dat ors bi den 
breidel genomen", (B lom m aert,) ou dvlaem eche G edich ten  
I, 23,1917. 121.
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Der B eiß , (O.L., Baur) HautauSschlag von kleinen 
Bläschen, die ein empfindliches Jucken und Beißen verur
sachen; die B e iß en  (Reut im Winkel). „Bot dem 
BeiS weder Tag noch Nacht Ruhe haben«, Beschr. des 
heilb. HailbrunnenS 90. Voc. v. 1429: morphea, m ü se l- 
sucht vel piS. Der K in d b e iß , ä. Sp., pediculus. 
„Pediculus haizt aigencleich ain füezling. da» ist ain 
jeuteöwürml oder ain k in tp e iz " ,  Konr. v. Megenberg 
305,16; die k in tp e izen , das. 114,14.

Der B e iß b e iß  ( v - )  Schreckwort für Kinder; vrgl. 
gl. i. 110: m anpizzo , ambro.

Der B e iß . Nach ansp. Verordn, von 1735—1738 
über Schweinszucht, sollen die Gemeinden zur Haltung 
schöner B e isen  oder Gber angehalten werden.

Der A nbeiß  (A~beis), A p p e is , (Schliersee) Art 
BarS oder BörS, perca fluviatilis. f. App e i s , un
ter Ap.

Der B e iß e r , (nach v. Delling) dicker, meist gekrümm
ter Prügel, mit dem die Aufleger bey Salzzügen dem 
Schiffseile, und andre Arbeiter den Lasten auf der Erde 
durch Unterschieben forthelfen; (nach Nicolai'S östr. Idiot.) 
Hebebaum, Hebel; Castelli, Wbch. 72.

Die B e iß , Kraut, Kohl; Grimm, Wbch. I, 1399. 
Diefenbach 72b. „Beta, beiz, «misch chol", Clm. 5877, 
(XV. sec., 1449), f. 103. f. B ießen .

Das „ B e is l " ,  so nannte mir Kaltenback 1839 in  
Wiens Vorstädten diese und jene K neipe. Castelli, 
Wbch. 279.

b isen , bi fe rn , (vom Rindvieh) wie toll hin und 
her laufen mit aufgestelltem Schwänze; es geschieht dieses 

209 besonders bey großer Hifet, wenn die sogenannten N is 
ser, eine Art Bremsen (gl. a 655. o. 112: b iseu u rm  
oester), (Ich an die Haut desselben setzen und stechen. 
R.A. Es stet im ( ir )  an, wie einer alten Kue das B i 
sen. „Das rot hoch wildpret darf man schießen, die oben 
auf den bäumen umb p iesen " , H.Sachs 1612: I, 854. 
e"Bisfluigng, (b. W.) bissige Person, cf. „ b is e n , zer
ren«, ( J i r . ,  Lechthal); Stafflet I ,  111. „b rse ln , sich 
üppig bewegen«, (schles., Weinhold). Ik bießede furt 
(rannte fort; Waldeck), Firmenichl, 328,78. Ahd. p isö n , 
mhd. b isen. Grass III, 216. BM. I, 168. Grimm, RA. 
610. Reinh. Fuchs p. 373,631: b ism a n ö t. Wbch. II, 
3. 46. holl, b iezen. Zu vergleichen etwa das böhm. 
beze tt, poln. biedz (laufen). Kärnt. b e s l jü t i .  b e sa ti 
(s --- eesk. z), fliehen, wie das v. Mücken geplagte Horn
vieh ; Jarnik, unter b eg (Flucht), p. 51. cesk. bks, (Hunds-) 
W uth ;Teufel; bk sn y  wüthend; be Sn en i.das Wüthen; 
Kollar,CestopiS223.Kopitar: can». b is l ja m , S b iS ljam  
a b 6dem , pungo.Jhrainifch b is lü m  kann wol von beS- 
him  fein, (Kopitar). Vrgl. Zeitfchr. II, 125. IV, 164. 
204. 488s. V, 51. 66,80. 144,49. 485. VI, 27. 431,111.

Der D i f a n t ,  AurochS; Hund, S tb . I, 40; bison, 
tb ; griech. ßioav. In  der ahd. Sp. ist u ui s u n t ,  mhd. 
u u is e n t ,  bubaluB (Grass I, 1078. Grimm, Gesch. d. d. 
Sp r. 429. BM. III, 771). Vielleicht identisch mit dem 
alten Mannsnamen U u ir u n t ,  W ir nt.

Der B is a  n t ,  mhd. eine byzantinische Goldmünze 
(BM. I, 167). „Videt inter alios denarioa bisantium 
aureum, parvum et mul tum pulohrum et rotundum“, 
Clm. 9528, p. 368, eeo. XIII. „Dem Priester für die 
Seelmeffe geben amen p e y sa n t und ain p h a it  und ain 
niwe pruch nach des Hanfes gewonhait«, Hospitaliter zu 
Jerusalem, Clm. 4670, f. 81. 82.

Die B ise , der B e is w in d , Nordwind, boreas, auch 
Ostwind, eurua (ahd. p r fa ,  mhd. b is t . Grass in ,  216. 
BM . I, 168. Grimm DI, 390. Wbch. I, 1398. Diez, 
Wbch. 54). „Eurus das ist b y fa  in dütfche", sec. XIV., 
Mone's Anzeiger VIII, Sp . 405. „Euros, b isa« , Diut. 
n ,  ii6 .

D iseß , B isez, L. Sp., obsldlo; f. Th. HI: sitzen.
b is! sey! (L.G. Weilheim, Werdenfels). Bis banale 1 

(zum weinenden, schreyenden Kind) sey still, sey ordent-
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lich! „Halt still, py s fr um und mach mit«, AO. 1517, 
LipowSky, Gesch. d. b. CrimminalrechtS p, 175. „Gegrüe- 
zet piS Maria!« — ave Maria: Scheftlar. 229, fol. ult. 
»Maria b is gegrüeßet! dein zartleich hochgelobter nam 
vor allen dingen süeßet«, Münch, v. Salzburg, Ave Ma
ria, Cgm. 715, f. 133. „ Gott P is gelobt ewigleich!«, 
Clm. 511, f. 86, sec. XIV. „O Maria, biß bei meinem 
tob!« läßt die Chronik in Freyb. Samml. I, 112 den 
sterbenden K. Ludwig sagen. „Maria p is  uns genädig«, 
an der Martins Kirche in Landshut. „ B is  uns Gott
willkommen!" ältere Begrüßung-formel. „Da b is  her, 
und lege dich eine Weil unter den Baum, und sperre das 
Maul auf", Handw. Ceremonial p. 196. 702. B is  sorg
fältig . fac cogites, D. v. Plieningen, f. Gramm, p. 356, 
Grimm, Wbch. II, 41.

b iß , adv., bis (mhd. bi z. BM. I, 191. Grimm, 
Wbch. II, 42. Das schweb, t i l l  och med deutet be
stimmter an, wieweit, als das bloße b is ) ,  p iz h e r ;  
pizdaz; MB. XVII, 317. 318 und passim. „Leinet er 
sich biz er bequam", WigaloiS 5796. Vermuthlich aus b i 
daz zusammengezogen, cf. Otfr. I, 22,53. Grass III, 12. 
232. „ Bedaz der videlwre die rede do volsprach", Ni
belungen, Lachm. 2111. cf. unz, Hinz.

Der B iß  (Bis), wie hchd.
Der A n b iß , Frühstück oder Zwischenmahl. (Grass III, 

229. 231. BM. I, 193. Grimm, Wbch. I, 296). „Ob 
ein Gast kein Mahl ißt, sondern eine Richt oder zwo als 
zu einem A nb iß« , Kr. Lhdl. XVI, 411. Voc. v. 1429: 
jentaculum, morgenprot, a n p is . Der I n  b iß , I m 
biß (Jmmis, JmmeS; Frank., Schwab.), Zwischenmahl, 
goüter; in der Schweiz: da- Mittagsmahl, (mhd. daz und 
der im b iz , im biz. GrassIII, 231. BM. I, 194. Grimm, 
Reinh. p. 105,175). „So du machest einen imbeiz oder 
ze ezzen", Cgm. 66, f. 58. 59. „Der sterbe werot von 
morgen Hinz en b is« , GrieSh. Pred. II, 28. „Hat finen 
snittern amen im b is  berait. . . und wolt den e n b is  
den snittern bringen", das. 109. Z I m b iß  (z-immos) 
eßen. Daher auch substantive das Zimmos. „DaS Z i-  
meS war müchleinet worn«. H. Sachs. Kero: thaz  
im biz , refectio, (cf. gl. a. 392. 446: gustare, in p iz -  
zan). f. Th. IV: das Z im m es. Der U rb iß  (am 
Apfel; was man vorweg beißt? vrgl. U räß.), ä. S p .; 
„arulla, vrp iz« , Semansh. 34, f. 205. Diefenb. 52b. 
Vrgl. Knie-brß und Bitz. Der Z u e b iß , was zum 
Trunke oder zu flüßigen Speisen an festen genossen wird, 
z. B. Lebzelten zu Honig, Kuchen zu Brantewein, Käse 
zu Butter oder zu Rahm. „Butter in Rahm gebrockt 
und Speck zuegeb ißen  ist ein fettes Essen", Pangauer 
Sprichw. ’s V ors mos ( — Vor - Imbiß ) , Frühstück, 
(Sterzing).

Der B iß e n , wie hchd. (ahd. pizzo mhd. bizze. 
Grass III, 230. BM. I, 193. Grimm. Wbch. II, 47. 48. 
50). Das B iß le in  (Bissl, Bisse-1, BissAl). N4t o~ 
Bissl, kae'- Bissl, nicht das Mindeste, nicht im Geringsten. 
Zeitfchr. IV, 204. V, 470. 106,9.

Der „B iß e n , cuneus«, Keil, Onom. v. 1735. „Den 
Stain in der Büchsen mit B is se n  von aichenholz v e r 
b isse n " , Anhang zum DegetiuS, AugSb. 1529.

Das B iß , ( Gramm. 485) das Gebiß. Grimm, Wbch.
II, 49. e"rfeohts Bis, bissige Person, a u ß b iß e n , e in -  
b iß en  (ein Pferd), ihm das Gebiß abnehmen, anlegen.

B iß g u r re ,  ein kleiner Fisch, cobitisfossilis, Wetter
fisch ; auch B e iß g e r ,  B e iß k e r , S t e in b e iß g e r  
(Grimm, Wbch. I ,  1402 f. H , 50. „Die P iß g u r n  
auch nie recht gut zu essen wurn«, H. Sachs 1560: n ,
II, 11 l b. Fig. eine zänkische Person; Castelli, Wbch. 85.

b iß ig , ad j., beißig, böswillig, zänkisch. Grimm, 
Wbch. II, 48.

Die B ieß e n . B ie ß te n , betaciclaL ., weißer Man- 
old, Mangelkraut, eine Art Rübe (Rahne), von welcher 
los die Blätter in der Küche verbraucht werden, und 

die man an einigen Orten (z. B. im Zillerthal) namentlich: 910 
g r ü n s  K r a u t ,  auch wol Kol, B ie ß k o l,  B e iß k o l
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nennt. Niedersächf. B eete , womit vielleicht das hie und 
da übliche Bdssl, BAtzl für weiße Nübe zusammenhängt; 
ahd. b io za , b ieza , beta; mhd. biege ( ©raffIII, 233, 
BM . I, 117. Grimm, Wbch. I ,  1245); kärnt. pesa , 
Mangold, p^S je, Rothrübe; Jarnikp. 59. „Zu zwiualn 
pflantzen und bi e ssen " , Scheiter DienstO. von 1500, 
f. 38. „Recipe die herczpletter von rotten und weißen 
p ieffen  zwischen unser frauen tag", Clm. 5036 (XV. 
sec.), f. 161. „Im  Hornung. Enten und genS soltu 
meiden und B lessen , wiltu nit kumer leiden", Inderat. 
91, f. 169. „Beta, b e isch ö l" , Ind. 418, f. 138. „Beta, 
b iz c h ru t" Clm. 17403, f. 25. B ieß en  w urcg, Cgm. 
4543, f. 87. „Beta, biezz vel mangolt; betacius (hor- 
tus), p iez zg a r t;"  Clm. 5685, (XV. sec., 1412), f. 42. 
Diesenbach 72b. s. oben die B eiß  und unten B ischof. 
Der B ie ß g a r te n ,  (Ilm) Gemüßgarten.

e rb ie ß e n , Prät. erboß (? ) ,  s. erbrießeu .
B is  so tten  (Bischko’n), biscotto, biscuit, Zwieback 

(vom Zuckerbäcker). „Gin S  tingelein P iS k o te n b ro d ", 
Lob- und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Das Him
melreich ist gleich, sagt Christus der Herr, einem Saurteig 
und nicht einem süssen B isc o tte n -T e ig " , P. Abrah. 
Grimm, Wbch. II, 46. Diez, Wbch. 57. s. unten B i-  
schotten.

b a s  (des, opf. bfeis), 1) wie hchd. böse (ahd., noch 
selten: p ö s i, mhd. base. Grass III, 216. BM. I, 224. 
Grimm, Wbch. I I , 248. Zeitschr. IV , 208. Ob pösi 
deutschen Ursprungs? Grimm I3, 100). 2) Mitunter 
kommt das Wort noch in seiner ältesten Bedeutung, nem- 
lich für untüchtig, schlecht, nichtSwerth, vor. e~ bös'ö  
Meßer, das nicht schneidet. O .Pf. e~ bfeis-s B6ia, schlech
tes Bier. S o  MB. XII, 167: Und zwai tagte er wizmatz 
für das how weder aus dem pesten noch aus dem Po
sten." „Ein böser M an", d .i .  ein feiger (x a x o r ), 
Zwein. „Man gert ie mer des besten dan des b a s te n ", 
Labr. 565. „Als vil der chas ye edler '(M er?)'ist, als vil er 
ye p äset (ungesunder) ist" Cgm. 4543, f. 199. „Daz er 
getobte mit bösen tuchelinen gewindelt werden", alte 
Predigten, Ms. Drgl. Rots. Pf. 23: p ö sin , infirmum; 
77,66: p o S h e it, vanitatem; gl.i. 569: g ip o si, hebes; 
533 : g e b o s iu , frivola; 967: g ip o se r, ineptos, inu- 
tilis; gl. a. 57. 212. 525. 528. 570.695: b osa , g ip o si, 
gebofe, nugae, naeniae; gl. i. 669: b o s i l in g ,  nugax. 
Hiernach würde unser jetziges P o sse  mit b'aS zu ver
gleichenkommen. cfr. B o ssen  (verkrüppelter Baum). I n 
dessen scheint OtfridS (Epilog. 280) th iu  bosa und 
b o S h e iti (IV, 4,66) in schlimmerem Sinne genommen.

Die B a s d ie r n ,  (Pinzgau), Bdsdim ( v - ) ,  unver
heiratete Weibsperson, Jungfrau; vermuthlich als Gegen
satz der bey Avent. (Chr. f. 507), Hund ( Stmb. II, 
375) und Andern sogenannten g u e ten  D te rn . (cf. 
Schmid, schwäb. Wbch. p. 246); oder =  Best-Dim? 
Drgl. „De nocte ibat cum mulieribns, quae vulgariter 
dicuntur re» bonaeu, Poll. 46, f. 32b.

b aslich  (bßsls), (Ob. Loisach) in böser Abficht: I 
hä’s n it bhlfi' ’tiT ; (Ob. In n ) ,  übel, schlimm, arg: 
Dä is me rfecht hhtä gschegng. Di Thenrung hat ’s 
Land recht bösle' hergnumme". es hät me* böale ’trämt. 
Dä hhn e me' textla' ’tlT (b. W.). Brgl. BM. I, 225. 
Grimm, Wbch. II, 260. Zeitschr. IV, 484.

b a s lu s t ig .  „Daß fie (die beeben Brüder) niemand- 
mehr gegen einander in Unwill noch Unfteundschaft, wie 
Staufer böslustig lich  gethan, bringen soll", Ldtg. von 
1516, p. 352.

bösen , b b fe tn  (bous-n, bousen), (Chiemgau) zor
nig seyn, werden. Schau, wie-r-e* bouaet wide.

v e rb ö sen , a. Sp. (zu Nr. 2; mhd. v e rb ö sen . 
BM . I, 226. Grass I I I ,  217. Grimm, Wbch. II, 256), 
in schlechten, unbrauchbaren Zustand versetzen, beschädigen. 
„Ein Hantvest ganz u n v e rb o s t, und an allen stetten 
unaemaligt." „Brtef und urchunbe ganz u n v erp ast" , 
MB. V, 42. 62. Ql. o .259. 269: verbösen , enervare,
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emollire; a. 9: ih fe rb o so n , depravor. Voc. v. 1429: 
po seren, depravare.

Die B ö s h a i t  (Boussot), Zorn, Haß; Bosheit. Sie 
B o s h a i t !  Sie B o s h a i t ,  Sie porzellanene! Aus
druck, womit minder geistreiche Personen des Mittelstan- 211 
des scherzhafte Galanterien von Personen andern Geschlech
tes zu erwidern pflegen, cf. gl. i. 5. 48: g ip o s h e it i ,  
nugae. Bey Notker, Pf. 23 heißt (nach Nr. 2) in boö- 
h e ite , in vano.

-boß (-bous), -b a s , -b is ,  in: K n ieb o S , Knia- 
bous, K n ie b as , s. K nie. Grimm, Wbch. II, 267.

Die, der B ö ß en  (Bosn, Bouesn), Büschel geriffelten 
Flachses, (bey Adelung: das B ü n d e l) . Sechzig B ö ß en  
machen eine S c h a t  ( Sch&d). b ö ß e ln , a n b a ß e ln  
(bouss'ln, k^bessln, ä^beissln) , den rohen Flachs, um 
ihn in die R a g  und wieder heraus zu thun, in Büschel 
binden. Grimm, Wbch. II, 265,4. cf. gl. i. 12: stipula 
lini, bog01t, und franz. botte (de foin etc.) Grass III, 
233. BM. I,,230. Grimm, Wbch. IT, 268. Zeitschr. IV, 
494. Bilmar, Hess. Idipt. 48. Brem. niederst Wbch. 1 ,124: 
en B o o t Flaß.

Der (das?) B ö sm itz . stupa; Grimm, Wbch. I I ,  
261. „Den flachs vnd bösm itz zeuh auch aus, risset 
jn vnd mach püschel drauß", H. Sachö 1612: I, 855 
(1558: I, 424).

Der B o ß .  B  0 ß e n  , kurzer Stiefel, Bundftiefel. 
(Grimm, Wbch. II, 268. Diefenbach 154°. „B o ß en , 
ocreae humiliores neque ad genu omnino pertingentes, 
cujusmodi sunt eorum qui religionis erga Compostellam 
aut alio longius peregrinantur“, Henisch 1616. „ P  0 sz 
oder schuch, der hoch und oben weit ist, obstrigilis“, 
Voc. v. 1482. „Cothurnus, Stifel biß an den Waden, 
P ö ß le " ,  FrifiuS. „BoSscuch, cotumus", gl. a. 805. 
„Sumelichen zwain stechen zwene pozschw", Regel des 
Spilals zu Jerusalem, Clm. 4620, f. 84. 95. „Und wolt 
meinen knechten schneiden zu P o s se n  und lakaisch schu",
H. Sachs 1612: I ,  1007. Vermuthlich das romanische 
botta. „Contentus duobus botti» hiemalibus“, MB. XIII, 
141. 181. „Cotumus, bö te" , Diut. II, 209. es. Diez, 
Wbch. 64.

DaS B öß l. „Die Cureten trugen Söckel oder P an
toffel und P e ß l" ,  Avent. Chr. Durch eine Kleiderord
nung von 1626 (Westr. Btr. IX, p. 295) werden „die 
Cardewonischen Schueh und mit Seiden abgestöpte weiße 
B ö ß l, auch Stöcklschueh von Gold gänzlich verboten, 
hingegen die Schueh- und Weiberpaßl vom gemähten 
Lederwerk ohne Rahmen" zu tragen und zu gebrauchen 
erlaubt.

Der B o ß , Mühlknecht k ., s. Po ß .
Der B ö ssen , (Ilm) verkrüppelter Baum; cf. B u t t ,  

B og, b a «  2. und A rgen.
bößen (bouss-n), stoßen, klopfen, schlagen, Bläuen 

(ahd. p ö z an , mhd. bogen. Grass III, 232. B M .1 ,190. 
Grimm, Mythol.2 475. Wbch. II, 268. Kilian: B ooten. 
Vrgl. Zeitschr. II, 84,18. III, 394,36. IV, 483. V, 52. 
160. 531. II, 4. VI, 51). Beym Schrnäräkeln einen 
KegetzherauSBößen. „B ozzen  oder scheiden mit chugeln". 
Gem. Reg. Chr. II, 189. „Kuglen und Boffen macht 
ungeraten lewt", Cgm. 270, f. 75 und 379, f. 38. „Also 
teil sich yeder dem andern genößen, er gewinS mit kegeln 
oder p o f fe n " , Cgm. 713, f. 238. cf. scheiden. An 
die Thür Bößen. „Da diu helle nu fach, daz unser 
herre zwiero hat geB özot (an der Thür) do sprach fl: 
. . .  wer ist bitte krin künech?", GrieSh. Pred. II, 148. 
„Daz ist der zarte got, dem sott du gehant vrolichen üf- 
tuon, daz er iht lange muege Bagen an der tut dinez 
herzen", das. I, 139. „Do quam Bozzend an die tür 
Nathan", Cgm. 578, f. 214. Der Kerl boußt im Haus 
rum. Der Wind hat die ganze Nacht geboußt, (Aschaffen- 
Burg). „Man hörte . . . üf sumber stre Bogen" (tym- 
panisare), Gudr. 1572. OBßt, Stichel, 99er rc. b o ß en , 
aBBößen (vom Baum schlagen). Einen Kord, einen 
Sack a u f  Bofen. Schaud Boßen, Garden, eh fle noch
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ausgelöset sind, übertreffen. „Mit dröschen und h o f
fe n d e ", Schiller zu Jac. v. Königshofen p. 758. „Ob 
ich ettoenne körn üf dem tenne mit t r if f  eien üzgebiez 
(„auSgepieß"), od ob ich stecken ie gestiez", M. Helm
brecht 317. Einen recht h e rb ö ß en , abprügeln. „Die 
pruoch die zugens ym do ab . . . und p ö ß ten  feinen 
hintern hin an eim paum", d. Ring 36b (156,5). „Die 
Weiber würden mich sonst a rsb o fe n  und etwan in d 
Halsscheißen stoßen", sagt Tulenspiegel bei H. Sachs 1560: 
V, 370. Grimm, W bf. I, 566. „Auf daß ich hab vorm 
narren rhu vom schlagen, rauffen und küboßen", sagt 
die Frau bei H. Sachs 1560: V, 407. Gl. a. 359: pao - 
z e n ti ,  tundentea; i. 27: contuderia, pozzist. Der 
B o ß e l, was B lä u e l .  Bluel oder poßel, metellus, 
Voo. von 1482. Vrgl. Adelungs Poß-ekel (Schmid- 
Bamnter). Gl. a. 521. 565: ste in b o z il, lapidicinua. 
Grimm, Wbch. II, 268. cf. Böfchhei, Fallhammer; Firm. 
I, 501,75. „Spiler, raßler. topler, ivaler, b offer und kugler 
unrecht treiben", d. Teufels Segi (Barack 425,13321). „Mu- 
tuantegadtalesludoa,kugler, böser, waler,legier et huiua- 
modia, Clm. 4428, f. 123. „Geflügelt bößkugel sie 
hetten", H. Sachs 1612; I, 1041. „Stein (Hagel) als 
die p o sch u ael" , Cgm. 259, f. 126». „Wart geschossen 
ain püffen staut als groß fatn ain p 0 ß k u g e l", M. Be- 
ham, Wiener378,2« „Mitfinen b o u ß e lru n n e n  Büke" 
(kugelrunden Bauche), Minden, Firmenich I, 257,70.

Der An böß (A'^boue), der AmboS (ahd. a n a p ö z , 
mhd. aneböz. Grass III, 232. BM. I, 191. Grimm, 
Wbch. I, 277). a n a p o z , inous; gl. a. 383. 564; a n -  
paaS , MB. XXV. 371. A npost, Lori, Brg. 477. Vrgl. 
mhd. a n e h o u , BM . I, 722.

Der B e y b ö ß , B ey p ö ß , Beifuß, f. oben beij.
Der K n ie b ö ß , f. K nie.
Der T en n b ö ß  (Tennbous, b. W .), Körner, welche 

beym Abladen des Getreides auf die Tenne fallen, f. un
ter T en n .

Der B u f a n t ,  B u f a r t ,  Falke,(BM. I, 285. Grimm, 
Wbch. II, 576). „Dem reiger nach der b u fa n t  gerne 
müfet", Dalkn. 84.

b u fe re in e n , stinken; Grimm, Wbch.II, 569: „Die 
ist bucklet, so bin ich hincket, sie b u fe re in t,  so bin ich 
stincker«, sagt der Teufel von sich und feiner Frau, H. 
Sachs 1560: V, 343 (1612: V, III, 10). f. oben: -  
e in en .

'Der B u f e r o n ,  (? ); Grimm, Wbch. II, 569: men- 
d«.Y, ital. bngiardone? oder concubinuB?' „Stack voll 
hurifcher lieb, war ein wuchrer und b u fe ro n " ,  H. 
Sachs 1560: IV , I I I ,  91 (1612: IV, III, 196). Diez, 
Wbch. 76.

ü b e rb ö ß e n , f. überbaißen.
B u ffen , küssen, (schweb, p u f s a ,  engl, to b ü ß ; 

Danzig: p o ffen ; mlat. baaiare, it. baciare, fr. baiser. 
Ma lossa unica gare, die Mutter küßt ihre Kinder, indosta- 
nifch, f. Rüdiger, N. Zwchs. p. 64. Grimm, Wbch. II, 
570. 3 titscht. UI, 171. IV, 499. V, 254,60. VI, 527,4,4. 
Diez, Wbch. 35. cf. Firmenich I , 365. 442.455: nieterb. 
B üffen , bützen, küssen; 365. 437: Bützke, Küßchen; 
92,37: P u ß ) .  Das D u f f le in  (Bugal), B u f fe le in  
(Busae-1), der Kuß; Art süßen Backwerks (B aur). e 

8ia Zwicker-Busst-l, schon von TibulluS (II, 5.) erklärt: 
natugquae parenti osonla comprengis auribug eripiet 
B ü ffe ln , ( bnsaa-ln), vrb. iterativ. „Magdalena wascht 
die Füß Jesu mit Thränen. S o  lang die Welt stehet, 
hat nie ein Weib ein solche saubere Wöfch zugericht. 
Sie kust und bust die Füß und macht, daß das b u f 
fen  und bü ffen  eines werden", P. Abraham. „Habt 
ihr vergessen so vieler taufend B u f f e r l ,  so ihr von 
denen mütterlichen Leffzen habt eingenommen?" idem, 
p. 175. Das B u f fh ä n d le in . Einer Person o~ Buss- 
hdnü gSbm, feine Hand, die man vorher inwendig geküßt 
hat, derselben darreichen, (von Kindern).

Vues Bueß Büeß 2 96

Der B u e fe n , 1) wie hchd. Busen, ginng (ahd. p u o - 
fam , p u o fu m ; mhd. buofem , buofen . Grass III, 
218. BM. I, 280. Grimm, Wbch. II, 563. gl. a. 83. 
269: b u a f u m ) ; doch in dieser Bedeutung nicht ganz 
ßentetnüblich, (b. W. Boua*n); 2) die, den Leib oder 
irgend einen Theil desselben fest umgreifende Einfassung 
eines Kleidungsstückes, bey Adelung: Preis, Preise, Prise, 
ourlet. Zeitschr. IV, 102,10. 498. Der H alSbuesen  am 
Hemd; Hemdkragen. Der H osen b u e fen , der Bund 
oder Gürtel am obern Ende des Beinkleides; das B ü e s -  
le in , ant Ende des Hemdärmels. „Der b u o fem  was 
aerizzen wtt gein der femehe (demhemede? Haupt: dem 
fmocke, interula; Grimm III, 447) vor, da inne f löb
lich truoc enbor zwei h iu fei (Hf. heufei; Wangen und 
Hüften? Hübel, Hüfel, Häuflein -- Brüste) „traft" eben 
gedrcet. Der da zwischen sehen bcet von Zwettl einen 
münich guot, er gewünne zuo der werlde muot", S . Helb- 
ling I, 1108. Früher heißt es von der Schönen: „S i 
het zwei an  Nütze ob einander wol getan." Vrgl. 
B ü e ß le n  unter K la ib . „Gr kauft ir ein p u o fen  
füeßeS prot", Cgm. 379, f. 157. (Hieher? oder zum vori
gen Artikel? f. B u f f l e i n . /  R.A. „Du (Reuter) 
manchem hast in  bu f e n  b lasen , das jhme aus drang 
der angstschweis" (auf der Straße berauben). H. Sachs 
1612: II, IV, 9. IV, III, 124. „Sie hat mich gar lang 
thun fatzen; ich hoff aber, das gspött werd jhr in  B u
sen r i n n e n "  ( wieder bezahlt, gerochen werden), das. 
1560: V, 367 (1612: V, III, 62). cf. Grimm, Wbch.
I I ,  566, c. e i nbüe f e l n ,  mit einem Bu e f e n  oder 
Bü e s l e i n  versehen. Diese Bedeutung ist nicht recht mit 
der von Bu e f e n  (ainug) zu vereinbaren; sollte eS als 
Bu e ß e n  zum alten bozzo,  buzzon,  bozon  (gl. a. 
19. 684: garcio), OtfridS (IV, 28,7) g i b o f o n  (aaau- 
ere) gehören?

Die Bu e ß  (Buoaa, opf. Bougg), wie hchd. Buße (goth. 
b ö t a ,  ahd. p u o z a ,  puoz ;  mhd. buoze,  buoz.  Grass
III, 227. BM. I, 281. Grimm IV, 245. Wbch. II, 570). 
Ueber der jetzigen theologischen und juridischen Bedeutung 
( l. poenitentia und 2. poena) ist die frühere 3. der 
Be ß e r u n g  (emendatio, gatiefactio, Vergeltung, xoivrj) 
etwas in den Hintergrund getreten. „Nott und arbait 
leidest in difer stunde, es wirt dir aber schier büß" ,  
Cgm. 312, f. 30b. E i n e n  buoz t u o n  eines b i n-  
geS,  mhd., ihn v. etwas befreien, ihm von etwas helfen, 
„©lach mir dem abe den vuoz, tu o  mir difen der 
hende buoz" ,  Helmbr. 1032. vrgl. büeßen.  Zu 2) 
das B u e ß a m b t ,  die Bueßs t uben ,  der Bu e ß ma i -  
ster,  die Bu e ß v e r o r d n e t e n  oder Bü e ß n e r ,  ehm. 
bürgerliche Gewerbs - und Policeybehörde in München. 
„Offen p u ß wu r d i g e  fund, crimina clericorumu, Ried 
936. Zu 3) b u e ß wi r d i g ,  der Ausbesserung benöthigt, 
schadhaft (von Gebäuden, Straßen u. dral). Bu e ß wi r -  
digkei t ,  Baufälligkeit. Bueß wer t i g  Sigel, MB. XXIV, 
675. pueßwer t i g ,  Cgm. 71, f. 5b. ( B u e ß w i r d i g  
Brot. Wstr. Btr. VI, 147, gehört wol zu 2.) Die G i n -  
bueß,  Z u e b u e ß ,  Einbuße, Zubuße: was man vom 
schon Errungenen zusetzt, verbraucht. Der E in  bu e ß - 
P f e n n i n g ,  Geld zum allmählichen Daranhetzen, Zusetzen.

büeßen ,  1) bessern, ausbessern, e" Lucken büeßen,  
eine Lücke ausbessern, ausfüllen; meist stg. Bei Otfrid 
fih b u a z a n ,  sich bessern, emendare ge, (die wahre) 
Buße thun. ä. Sp., etwas Gebrochenes, Zerrissenes b ü e 
ßen.  büoz9~, (Bregenzer Wald. S t. Gallen, Aargau) 
flicken. W id er pueße n,  reataurire, Voc. von 1445; 
gl. i. 1136: puozo  garcio. „ B u o z z e n d e  iriu netz", 
Cgm. 64, f. 44. „So verfüt und büef fe t  sin Hofen 
selb ain arme man, was gat daz graf Engen an?" Cgm. 
717, f. 105. „Flicket und ve r büßet  fein Hofen selb« ein 
arm man, was get das den kaifer an", Cgm. 714, f. 80. 
Der Al t buzz e r ,  Schuhflicker, AugSb. Stdtb. Der 
a l t puozze r ,  el atrazzaruol, Voc. v. 1424. (f. B u 
tzen).  Eines dinges büezen,  mhd., von etwas be
freien ( — buoz t u o n  eines D.). „Ob man dir zu dem 
vuoze der einen hende buoze",  Helmbr. 1322. 2) stil-



297 Büeß Bäsch Bausch

len — die Lust (d. H. das Verlangen), ä. S p . :  das Laid, 
den Durst, den Hunger, den Siechtum ic. (gleichsam ihr, 
ihm genugthun). „Sr büst den Fürwitz und schaut was 
drinn steckt", Selhamer. „Die magt solt du schauwen, 
dein lait mit ir g e b u z e n " , Reimchronik. „Den Hunger 

213 m it Brod b ü e ß e n " , Avent. Chr. „E in Arzt, der das 
Zipper in Hand und Füßen mit rechter bewert« Kunst 
kund b ü ß en " , altes Lied. Bey O tfr. will Christus (Joh. 4) 
dem Hauptmann t h i a  g i lo u b a  (den Glauben) b u a z e n . 
3) ersetzen, vergelten; poenas luere , (wie hchd.). R . A. 
D e r, d ie , das is ’zält und  'biüsst. 4) ersetzen machen, 
vergelten machen, bestrafen, m ulctare. Tinen um so und 
so viel (Geld) b ü e ß e n .

e in b ü e ß e n ,  Geld und G u t zusetzen (zubüßen) und 
es dabey verlieren, f. Adelung. D ahin die elliptischen 
R edensarten: E in b ü e ß e n  bey Jem and mit etwas, d. H. 
seine Gunst verscherzen, die Gunst einbüßen. Sagt mor 
eom o~ W A rtl, so büssst mor ei~ 1 sagt man ihm ein 
Wörtchen, so wird er ungehalten au f Einen. Bey dior 
hAt rno glei’ eC-bibsat, du bist sehr empfindlich, 's MAdl 
h ä t ei~-bü98$t (supp le: die jungfräuliche Ehre), es ist 
geschwängert worden, O.L.

v e r b ü e ß e n  etwas, Einem oder gegen T inen, dafür 
S trafe  von ihm leiden. „Alle Dieberey steht der fürst
lichen Obrigkeit zu v e rb ü ß e n  zu." „Die V e rb ü e ß u n g  
in dem Gehorsam", (bürgerliche Gefängnißstrafe), Wrzb. 
Verord. von 1700. Der V e r b u e ß ,  die Buße, S trafe , 
Geldstrafe. Bayreuth. O rd. v. B us  und Frevel v. 1586.

b ä sc h e ln  ( bAschln, bAstln), kleine Schnitz - oder 
Schreiner- und Dreher-Arbeiten machen, ohne eben ein 
dergleichen Handwerker zu seyn. E r  muos ällowAl Appos 
z'bdachln hAbm. e~ BAschler, BAschlerey. „ Ic h , ain 
wercke deiner händ, das du von dem laim des ertrichs, 
du schopfer aller ding, geformieret hast, welches du mit 
painen und mit andern (audern, Adern?) zusamen p äst- 
l e t  haft", Gebet, Cgm. 4593 (sec. XV.), f. 164. Cf. 
Grimm, Wbch. I, 1152. s. P o ß  und p ö se ln .

'D er B a u sc h , die ausw ärts schwellende Fläche (en t
gegen der B o g e n ,  die Einbiegung, das Fehlende); Grimm, 
Wbch. I, 1198,7/ R . A. in  B a u sc h  u n d  B o g e n ,  'im 
Ganzen, mit Allem, was etwa auf der einen Seite zu 
viel, auf der andern zu wenig ist/ D aher: B a u s c h a l-  
S u m m e ,  ein Ungeheuer der Canzleysprache, wie A u s trä -  
gal-Jnstanz . I n  Kaiser Franz Joseph's Verfassung vom 
4. M ärz 1849: „§. 50. Die Mitglieder des Unterhauses 
erhalten für jedeSession ein Gntschadigungs- P a u s c h a le ."

Der B a u s c h e n ,  1) die Reiswelle, der Reiserbündel. 
B a u s c h e n  hacken ,  Reiswellen machen. B a u s c h h o l z ,  
B a u s c h e n h o l z .  2) jede Wulst-, busch- oder büschel
förmige Masse. Vrgl. B M . I ,  285. Grimm, Wbch. I, 
1198. Zeitschr. III, 539,95.

D as B ä  u sc h le in , 1) (bey Fischen) das Eingeweide 
nach Absonderung der Gedärme und des Rogens oder 
der Milch. 2) das zusammengelegte leinene Läppchen, das 
auf Wunden gelegt zu werden pflegt. 3) wulstiger Theil 
an Kleidern. „Die P e isc h l (des Leibls der H. M argaret) 
find mit weißem Schlair außzogen." „Leinene heubl mit 
pämbwullenen ausgefieterten p ö sch ln  und binnen schlaür 
überzogen." „Rosen machen, beusch überziehen, falsche 
perl anneen." Anordnung für die Fronleichnams-Procesfion 
von 1580 in Wstr. B tr. V, p. 105. 164. 170. Grimm, 
Wbch. I, 1199.

sich b a u sc h e n , sich busch- oder wulstförmig aus
dehnen, einen größern, als den nothwendigen R aum  ein
nehmen. Grimm, Wbch. I, 1199. s. oben b a n s e n , b a u 
schen , vrb. act., in einen B a u s c h e n  zusammenlegen.

2i4Faßraiffe bauschen .  Sich in den Mantel e i n b a u s c h e n .  
D as  G e b äu sc h ,  Verbindung von elastischen Dingen, 
wobey fie einen größern, als den nöthigen Raum  ein
nehmen.
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b a u s c h e n ,  (nordfränk.) schlagen, klopfen, prügeln. 
G rim m , Wbch. I ,  1199. Castelli, Wbch. 8 5 : bisch n , 
b i ts c h -n , anstoßen, anprellen. „ I n  deinen smertzen pei
nige mich, in deinen siegen bäsche mich", C gm .73, f. 57®. 
a b b a u  schen, (b. W .) mit Einem, mit ihm abbrechen; 
s. unten: P au sch en . Die Garben a u s b a u s c h e n ,  sie 
vorläufig abdreschen. Vrgl. mhd. b ü z e n , b ie z e n  und 
b ü sc h e n , b ieschen , stoßen, schlagen; der b ü z , b iu z  
und der busch , Schlag, S toß . B M . I, 109 und 285. 
„Dicke reit der r i t t«  üz und slüc der vrouwen einen püz"  
(B eu le? ), Haupt'S Zeitschr. V II , 112,106. „Daz er dem 
kinde hät gegeben als ungevüeae b iu sch e" , O tte mit d. 
B arte 137, Hahn p. 96. s. b o ß e n  und buschen .

Der B i s c h o f ,  (ä . S p . B i s c h o l f )  1) wie hchd. 
(ahd. p is c o f , b is c o f ;  mhd. b isch o f. Grass III, 353. 
B M . I, 167. G rim m , Wbch. II, 46). p i s c o u f .  Rots. 
64,4; p is c u o f f e n ,  sacerdotum , das. 63,io. Dem B i -  
s c h o f fd o rf  (fol. 13. 26b. 68k 69. 110. 136; einmal 
B i s c h o l f d o r f ,  fol. 68b) des Cgm. 3941 (von circa 
1450) entspricht auf der Karte des JnnviertelS v. Probst 
(1783) B is c h ld o r f .  Is t dieser jetzige Name richtig, so 
weist er augenscheinlich auf ein früheres B is c h o lfd o r f .  
Auch im Cod. Pass. 6 , f. 1 steht B is c h o l f s d o r f .  cf. 
B is c h l s h o f e n im  Salzachthal; B is c h h a u s e n  (BiscofeS- 
huson) bei Göttingen. Förstemann II, 246 f. 2) „den 
2 b isc h o u e n  oder calefaktorn in baiden Pfarren hie zum 
Riclas 2 fl. ordinari", Münchner Hofrechnung v. 1584 in 
Westenr. B tr . III, 93. D as B is c h tu e m  (B ischtom ), 
dem ahd. p i s c o f tu o m  entsprechender als das hchd. DiS- 
thum (mhd. b i s tu o m ;  B M . I, 168. cf. G rassIII, 354. 
Grimm, Wbch. II, 48). p is c e d u o m e , sacerdotio, Rots. 
73,3. P is c h tu o m , D iut. III, 44. B is c tu o m  sin en- 
pfahe ein anderer, episcopatum ejus accipiat a lte r" , 
Cgm. 17, f. 163, P f. 108,7.

B i s c h o f s ? )  „Bleta .i. leta (lies b e ta ? ), p i s c h o l f f  
est h e rb a “, Clm. 5877 (X V . sec., 1449), f. 104. s. 
oben B i e ß e n  (bis-chol).

B is c h o t te n ,  P i f c h o t t e n ;  Cgm. 444 , f. 6 :  d. i. 
biscotti, biscuits, plur. SchiffSzwieback. s. oben B ls k o t -  
t e n  und vrgl. Zeitschr. II, 507. 510,3.

Der B o s c h e n ,  das B ö s c h l e i n .  (O .Jsar)  einjähriges 
Schaf, (cf. schwäb. B o t s c h e l ,  Schwein).

Der B o s c h e n , 1) der einzelne Busch oder Strauch, 
besonders vom Nadelholz (mhd. der bofche, neben busch. 
B M . I, 223. Grimm, Wbch. II, 248. 556. Zeitschr. IV , 
321. cf. mittellat. boscus, buscus, ital. bosco, franz. 
bois, büche etc. Diez, Wbch. 63). „Fasciculus Possche 
oder P u sch e l" , Clm. 4350 (XIV. sec.), f. lk  „Froske 
bi sluffen uz den P o s te n "  (P fü tzen?), Diemer 38,13. 
Der 7 ?A x-B oschen , Strauch von Nadelholz. Der B i e r -  
B oschen . DAs is o~ Wiortshaus, wAl o~ Biarboach'n 
ausso' henkt. „Caupo qui rcmum viridem ad allicien- 
dum in manu portat “ , Monac. Augustin. 84 , f. 12 
(1460). „Rehb (recht) als der ströwin schoüb (strö- win- 
schoub?) vor dem winhüse", H aupt's Zeitschr. V I , 531. 
A°. 1595 wurden zu Görlitz statt der B ie rb o s c h e n  
(„cacumina pinorum“) zur Schonung der Fichtenwäld« 
B ie r k e g e l  eingeführt; Hoffmann, script. rer. Lusat. I, 
II , 59. Cod. Poll. 796, f. 135. Zeitschr. IV , 214. Der 
B o s c h e n - Z a u n ,  Zaun von jungen Fichten, lebendiger 
Zaun. Um die Einöden im Eigelwald (zwischen dem 
I n n  und der Alza) steht man lauter solche Zäune, die der 
Gegend einen eignen freundlichen Charakter geben, ob
schon fie in den Augen des Landwirths manches Nach
theilige haben. „Des helf dir der got, der Hern MoyfeS 
erschain in ainem prennenten poschen", der Juden ait 
in Ruprecht'S von Freyfing RechtBch. von 1332; Wstr. 
B tr .V II , 159; cf. p. 241 und dessen Glossar: p u n t e n ,  
f. u n te n : der B u sc h e n . Die B o sch en  oder das B o 
schach, das Gebüsch, a u s b o s c h e n  einen W ald, in  
demselben das junge B u s c h we r k ,  den jungen Nadelholz
anflug aushauen, auSstocken; salzb. W aldO. 51. 53. 2) 
(B aur) der Quasten, boschot, buschicht; quastenförmig.
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Das Bösch le in , (Zimmermanns Sp.) hölzerner Trag
oder Heft-Nagel; (Hsr.).

Der B usch, der Buschen, wie hchd. Busch. (Graff 
UI, 218. BM. I, 223. Grimm, über Diphthonge, S . 12: 
busch -- büw-isc, wie goth. b ag m s, Baum, zu b a g v an , 
b a u a n , facere. Wbch. II, 556. cf. Boschen. „Den 
aot der Moyfi erschain in ainem prinnenden puschen", 
Judeneid, Ind. 406, f. 155, sec. XIV.

Der Buschen, der B üschel, buschförmige Verbin
dung von Dingen. Der Buschen G a r n  enthalt im 
Paffauischen 30 Strehne; der Buschen Reife für Salz
fässer 120 Stück. Der B uschen Bänder, Beichtzettel, 
Eisenstangen, Spane rc. Der B üschel Stroh, Heu, 
Gras. Namentlich wird unter B uschen oder Büschel 
ein Strauß von Blumen, auch wol eine einzelne Blume 
oder Pflanze verstanden. Dös is e~ schöne Buschn, 
o~ schöne Büachl, Bue’, dfer schmückt laut 1 Zeitschr. 
III, 524,17. Das Buschach, ä. Sp., Gebüsch; BM. 1,224. 
„Rubetum, busch ach", Voc., Cgm. 3895. vabusch-n, 
(Jir.) verdecken, zudecken.

busch en, (O.Pf.) schlagen, daß es dumpf tönt; dumpf 
tönen, krachen, f. bauschen und boßen.

Der B ast, 1) wie hchd. (GraffIII, 219. BM. I, 92. 
Grimm, Wbch. I, 1148). R. A. n ih t  ein bast (Grimm 
III, 728). „Gr ist nicht eines pastes (Strickes?) wert", sagt 
die Schöne von Einem, der nicht das Kreuz nimmt, im Leich 
v. dem heil. Grabe: Glm. 4570 (XII. sec.), f.240b. 2) 
(Straubing) Art Linde, Bast-3lme, Bast-Ulme. L in d - 

215 vast (Popowitsch), tillet, tilleul. „50 Stück Linden, 
Ruschen und Pasten", Baumgartner's Beschr. v. Neu
stadt a. D. p. 123. besten, gebeften, mhd.. binden, 
schnüren; BM. I, 92. Grimm in Haupt's Zeitschr. VIII, 11.

bästig  (bAschti’), adj., (von Rüben, Rettigen u. drgl.) 
zähe, saftlos. Das Fleisch ist heut b4stz4hh, (b. W.).

b 4 s t& n t, (spanisch bastante, es. griech. ßaorw, trage, 
halte; ertrage, vermag. Diez, Wbch. 48 f.), hinreichend. 
„Weil dein letztes schreyen am creutz bast a n t  und kräff- 
tig genug gewest find, die härte Steinfelsen zu zersprengen", 
Guevara verdeutscht 1603. „ Bastand, gleich; bestand 
thou~, gleich thun", Nptsch.

'Die B a s te i , ital. bastia (Diez, Wbch. 48. Grimm, 
Wbch. I, 1151), Bollwerck/ „Es stund ain postem (po
stein?) in dem graben, dy der budek waz innen haben", 
M.Beham. Wiener 119,2 ; vor der pastein", das. 119,14. 
„ P a s te in , schrekzäun und leczen worn sy gar schon pe- 
seczen", das. 379,27. „Z dem selben vels waz ain p a 
sta in  oder taber gehawen, zu starker wer gepawen", das. 
394,81.

Der B a s th a r t ,  B a s te r t, B a s te r , wie hchd. B a 
stard (SM . I, 93. Grimm, Wbch. I, 1150. Diez, Wbch. 
49). Der Basohger, (Ob. Schwab., Aurb.) Bastard, z. B. 
von Vögeln.

Der, die, das B e ß te , wie hchd. (goth. b a tis ta , ahd. 
pezzisto, mhd. bezziste, beste. Graff III, 219. BM. 
I ,  95. Grimm, Wbch. I ,  1659). ä. gerichtliche R. A. 
die besten und ältesten, 5. 7. oder 9 der ehrbarsten und 
ältesten Männer, auf deren Aussage bey Augenscheinen 
und Kundschaften man kompromittierte, Kr. Lhdl. III, 312, 
ad 1448. s. Ä ltist. Dös is eo~ d» bitVn (sc. Seite 
oder S orte? wie: von der r i r n ) .  Das B e ß te , der 
beste, erste unter den, bey einem Wettschießen, Kegeln 
oder überhaupt bey einem Wettspiele gesetzten Preisen. 
R .A . D a- Best kriegen, den Vorzug erhalten, allen an
dern vorgehen. Etwas zum D e ß ten  geben, eig. es als 
Preis für Alle, die darum spielen wollen, aussetzen; fig. 
wie hchd. (Grimm, Wbch. I, 1661,12). Vrgl. Einen zum 
B e s te n  haben, (s. baß , beßer).

Die B estie , wie hchd. (Grimm, Wbch.I, 1677); doch 
in der Mundart etwa- milder. Du Bbeehti du 1 e~ BhchtS 
Deen‘11 e" B hchti wil I ' hhiss'n, we~ *s nöt waer 
is, (OberM ). Zeitschr. V, 103,6.
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Der B iest (Bios, Biescht), die erste dicke, unreine 
Milch von der Kuh unmittelbar nach dem Kälbern, Biest- 
Milch bey Adelung; gl. i. 120. 127. 702. 1077: p ioft, 
p iest, colostrum. (Grass DI, 219. BM. I, 117. Grimm, 
Wbch. II, 3. Diefenbach 133°. Zeitschr. III, 496. V, 487); 
„kärnt. mlösva, erste Milch, B ien s t oder P ieß ", Jarnik 
p. 183. Der F aum biest. „Vil räudige schaff, so der 
vermainte Haidnische got Jupiter, als er seine Häfen ver
säumet, unter dem faum biäst aus der kuchel geworffen", 
Dr. Minderer, Augsb. 1620, p. 16.

fciestett, b iesen (biesne~, biestne"), ausb iesten , 
die Biest-M ilch wegmelken. Der B iest-K äs, das Biest- 
Knödl, b. W. Biestwäckä, Art Backwerk, welches aus dem 
Biest bereitet wird, und wozu man sich an einiaen Orten, 
als zu einem Leckerbissen, gegenseitig einlädt; (s. Briester).

buste ln , s. unter P o ß :  p o ß e ln , posteln. unbu- 
stele, (b. W.) ungeschickt, plump; still dö no~ nöd gae 
so unbu8t9l9. cf. bd sch ein.

( Vrgl. Bad. beb. rc.)
„ B a te n g e l ,  trissago, quercula, chamaedris." Voc. 

v. 1735. Grimm, Wbch. 1, 1157: ba ten ikel. Diefenbach 
92b. 478b. 598b.

b a tte n , (eigentlich niederdeutsch) nützen, helfen (DM.
I, 93. Grimm, Wbch. I, 1158. Zeitschr. II, 391,io. III, 
272,26. 532,82. VI, 51. 260, I ) .  Unser oberdeutsches 
b a tte n  ist wol nur Aussprache von b a r te n ,  b a r te n  
(s. a rten ), es bait it ,  es hilft nicht, (Baader). Mhd. 
batelös, hülflos. „Do diu feie ir vogit verlos, dö wart 
fi so bäte  lö s, fi gestunt in manigen riuwen", Tunada- 
lus, Hahn p. 54,69. cf. Heliand, Glossar: gibada. Zeit
schrift II, 305.

b a t t e r n ,  oft schlagen; schlägeln. Die Hühner, Gänse 
b a t t e r n  mit den Flügeln. Einen f o r t - ,  h i n a u s - ,  
h e r u m- ,  dur chba t t e r n ,  d. h. prügeln. Vrgl. kärnt. 
prökladi. das Ge p a t t e r ,  d. i. die Tenndecke. Zeitschr.
II, 286,56.

b a i t e n  (bäidn, baedn), (vrgl. bei t en nach Gramm. 
956), warten, erwarten (ahd. bei tön.  mhd. bei t en.  
Graff III, 64. 65. BM. I, 102. 174. Grimm, Wbch. I, 
1403. Zeitschr. VI, 43). Bait e~ weng I (Eichst.) warte 
ein wenig. „Darauf sol man im pai t en",  erwarten, zu
warten, bis er bezahle, M. Stdt. RchtB., Ms. v. 1453, 
f. XI. „ P a i t t  er im dcS", Wstr. Btt. VII, 173, ad 
1332. „Umb dieselben gedult söllent sv nit lon hoffen 
noch ba i t t en  in dem ewigen leben." „So ist der Mensch 216 
lankmütig, der von langem b a i t t en  nit destermynder 
hoffet." „Sie ba i t e t  daz fi fin warmem."— „Daz übel 
erlöschen e dar wachß, und des dingß merung ist nit ze 
ba i t t en" ,  Christlicher Unterricht, Ms. v. 1447. Labr. 34. 
Dalkn. 88. jürbeiten Einem, ihm aufpassen, auflauern, 
(Reut im Winkel). Langbe i t i ke i t ,  beharrliche Geduld; 
Wackern. Leseb. 857,16. E r beitet (wohnt; cf. ital. di- 
mora, franz. demeure) da und da, (Botzen). An merk.
Die alte Sprache hat p ei to n  für exspectare — und 
davon verschieden ein pe i t an  (bey Kero 40), be i t j an ,  
poscere, sonst compellere, cogere, urgere, conari. So ll
ten am Ende die verschiedenen: p i t t a n  (rogare), peton 
(adorare), p e i t a n  (poscere, urgere) und b i t a n  neben 
b e i t o n  (exspectare), dann gl. i. 561: pe i t a ,  fasti- 
dium, doch aus e iner  Quelle fließen? „ Be i t i  inganaan, 
compelle intrare", Tat. 125. „Seht, wie iuch der habest 
mit des tievels stricken bei t et "  ( - - br t en macht), Wal
ther v. d. V. 33,2. Vrgl. cesk. b ä d a m,  incito, po- 
b i d n u ,  pobi zym,  nrgeo, cogo; bj da ,  Noth, b i dny,  
nöthig, elend. (Vrgl. b e l a n g e n ,  v e r l a n g e n ;  sain,  
s enen) .  Mir kommt dabey die gl. a. 270: u n p a t a  
edo a r c a h o t ,  lentus vel segnis, und waS JornandeS 
cap. 17 von den Gep i den  sagt, zu Sinn.

Die B e t ,  B e t t ,  ä. Sp . (ahd. peta,  mhd. bete.  
Graff i n ,  57. BM . I ,  171. Grimm, Wbch. I , 1696. 
1700. 1221), die Bitte. D er kein Siegel hatte, um es
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an eine Urkunde zu hangen, pflegte einen andern zu bitten, 
daß dieser sein Siegel, ihm und seinen Erben ohne Nach
theil, herleihe. Die Zeugen dieser »B et oder G e b e t  umb 
dar infigel" mußten zu End der Urkunde namentlich an
geführt werden. »Nichte möcht theurer verkaufst werden, 
denn um B e t t ,  sagte Kaiser Ju lian , es sey eint frommen 
ehrbarn Mann vil schwärer b e t t le n  und umb ein Ding 
bitten, denn Gold ansgeben", Avent. Chr. »Bon gena
den und pe th  begen", MB. X V III, 490. »Bon B e te  
wegen und nicht von Rechtswegen", Kr. Lhdl. V, 348. 
»Jemandts zu lieb oder von b e t t  Sw egen", LR. 1616, 
f. 515. »So sollte Herzog Albrecht kein Steuer oder 
Hilffgeld weder a u s  b e te  noch sonst einnehmen", Kr. 
Lhdl. IX, 92. 98. »Fleißige B e te "  der Herzoge N. N. 
um Hilfe zur Aussteurung ihrer Schwester, an die Land
stände ergangen 1463, Kr. Lhdl. V, 94 rc. D iu  gebet 
(sing.), Cgm. 717, f. 75. 84. Die landesfürftlichen ur
sprünglichen B e te n  haben sich in manchem Lande, trotz 
de- milden Namens in strenge Forderungen oder Zwangs- 
Abgaben umgewandelt. »Die von den Gütern schuldige 
B e e t und Steuer", Wirzb. Berord. v. 1623. Die N ach
b e e t , Nachsteuer, ibid. v. 1771. Brgl. „Wenn d i.p e tt 
der Herren für ain pott gehabt stärchleich wirt", alte Über
setzung des Enser S tad tR . v. 1212, im O riginal: „peti- 
cio namque dominorum pro man dato habetur.“ »Da 
sprachen die Juden alle geleich: ez ist nicht b e t ,  ez ist 
gebot", Jubel, Hahn 132,44. „Der Herren b i t t e n  ist 
g e b ie te n " , Seb. Frank.

'v e rb e te n ,  als B ede entrichten.' »Hans N. sol » e r 
beben xxxi libr. vnd iij Pl. vnd sin hofreibe ist an die 
bede geleit", Clm. 12253 (sec. XV.), Hinterdeckel (über 
Gebühren zu Bischofsheim?).

’b e tlich , adj. u. adv., ä. S p ., bittlich, was (wie) sich 
zu bitten ziemt (mhd. betelich . B M . I ,  171. Grimm, 
Wbch. I , 1704); entgegen: u n b e t l ic h , u m b e tlich .' 
»Wil ich iuch bitten einer b e te lic h e n  bete", F lo re7102 
(cf. Grimm IV, 646). »Der miffewende kan ich an be t 
wol entern, daz ich ihtes welle gern, dem schad won oder 
schände bei, davonö u m b e te  leid) fei. Er fchol von 
schulden sein gewert, der so betlich  gert, da sich diu von 
schaident, die die be t laident", Heinrich’« v. d. Türlein 
Krone (Cod. Vindob. 2779, f. 134°) in W olf's Lais rc. 
p. 381. »Daz wir uns neigen genedenclige (genedichliche) 
gegen der b e tlich en  begirde", Urk. v. 1283, 1299 im Ge
schichtsfreund I ,  62. 68. »WeS man p e tle ich en  begert 
an in, des verzech er nicht", Ottokar v. Horneck, cap. 640. 
„Der keyser wil ewch » e tlic h e r  fach gcwern und wes ir 
Pitt auf disen tag", Rosenplüt, Cgm. 714, f. 297. „ B e t-  
lrch erfiuftig riuwe", Labr. 3. „ U n b e tlich  bet kan selbe 
sich entweren", das. „Swer u n b e te lic h e n  gert, der hat 
sich selben gar entwert", Grimm, Reinh. p. 333, 1137. 
„Wer solde den andern biten umb seines lieben chindeS 
t o t ; ez ist harte um b etlich " , Jubel, Hahn 132,43. a 

b e te n , b e tte n  (bbtt-n), wie hchd. beten (ahd. p e to n , 
mhd. b e ten . Grass III, 58. B M . I, 172. Grimm, Wbch. 
I, 1696). „D em  scholtu p e te n " , Cgm. 99, f. 64. b e t-  
te n b  (bätta~d), ob.schwab., (J it.)  bfettig, ein lobender 
Prädicat von Personen, die man oft und viel beten sieht. 
TrSst s* God, is gär a~ frumms bett9~da Leid (Leut) 
gw6’n ; (B aur). „Der N. N. Köchinn, gar ein froms 
zichtigS w o h lb e t te n d e s  schönS Mensch", Anord. zur 
Fronleich. Proceff. v. 1580. Wstr. B tr. V, p. 124. »Ein 
frommer und w o l-b e te n d e r  Student", Selhamer. A b 
b e t t e n ,  Einem das Leben ( 's  L6bm ä'bett'n). Nach 
einem, hoffentlich veralteten, Wahne konnte man einen 
Menschen durch gewisse, gegen ihn gerichtete und oft ge
sprochene Gebete in kurzer Zeit um« Leben bringen. S p . 
W. W ol g*arbat*t is doppelt 'öet t, noch eindringender, 
als das spanische: A Dios rogando y  con el mazo dando. 
R . A. H äli oder rieht!' wio ausgemacht und rich
tig. Des is 'bhtt't und am en, d. H. richtig, abgethan.

217 Ähd. ist p e tö n  sowol orare, als adorare, wofür wir 
a n b e te n  sagen. (B rg l. Gramm. 957 und t r e t e n ) ,  
a n g e b e t te n  statt angebetet; Predigten, Salzb. 1678. 
Brgl. Grimm, Wbch. I, 294.
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D a s  G e b e t  (G6bSd, in  der Zusammensetzung blos 
’Bed, wie hchd. D as  ’Bedbuach, Be’puach, Gebetbuch.
Die ’BSdzeit, die Zeit des anbrechenden, wie des finken
den T ages, wo zum Gebete geläutet wird. Von aane' 
Bedzeit zd dar anda'n. ’B&Ueifrn, zum Gebete läuten. 
Vor, nach Be'leitn. D ie B e t - f a r t ,  Procesfion, Avent.
Chr. Der B e th a r t .  „E r is & recht bethdd (betet 
gern) und glaubt än oan God“, Kartsch I ,  108. Die 
B S d n o p p l ,  (verächtlich) Betschwester. Die B e ts c h w e 
ster, (S traub ing ) was anderwärts Seel-N onne. Auch 
die Nonnen im Ridlerkloster, im Sluder Selhau- in 
München nannten sich B e tsc h w e s te rn . MB. XIX, 195 
und passim; XXI, 320. Der Bfetta' (Lavarone: Bidle, 
rosario), äußeres Requisit, welches der gemeine Katholik 
zum Beten braucht, nemlich das Paternoster oder der R o 
senkranz. »Daß in Hibernia ein wundersamer Baum ge
wachsen, welcher anstatt der Früchte lauter B e t t e r  und 
Rosenkränz getragen", P. Abraham. D as V orbettol am 
Paternoster besteht aus 2 großem und 3 kleinern Kügel
chen und dem Zeichen des Credo. R äthsel: WaS ist 
mitten im G lauben? Antwort das Bette sc h n ü a l; weil 
nemlich die Paternosterschnur auch durch das Ringelchen 
geht, welches das zu betende Credo (den Glauben) vor
stellt. „Kehrt den B e t te n  fleißig um", Tir. Kirchtag, 
1819, p. 66. „Für d* Muada* a Kreuz und a  Bet'n 
dazua“, Kartsch I, 68. »UmbS Hälßlein weiß thut sie mit 
Fleiß ein B e t t e r l e i n  anhenken", Lied v. 1637 : die 
Teutsch Französin Jnsbruck. »Doretde (Dorothea) Pfil 
het gen ein krattis b ä ti" , Zuger Kirchenrechn. v. 1500 
circa im Gesch. Fr. II, 107. Zeitschr. IV, 71. 485. Der 
B e t te r m a c h e r ,  B e t t e r e r ,  Paternostermacher. DaS 
B e t t e r  - R i n g l e i n ,  Paternosterkügelchen. M an vrgU 
auch: P ä t e r l e i n  (PäteT). S t a t t : der B e t te r  hat P . 
Abraham auch die Form: die B e t te n .  Hübner führt in 
der S tad t Mühldorf eine B e t t e n h a n d lu n g  an.

b e t t e l n  (b6dln, bS’ln ) ,  wie hchd. (ahd . p e t a l ö n ,  
mhd. b e te l e n .  Grass I I I ,  60. BM . I ,  172. G rim m , 
Wbch. I, 1729). E inen a b b e t t e l n  (ä’bS’ln), a n b e t 
t e l n  (ä~be’l n ) , etwas von ihm erbetteln. R . A. Iatz 
g e ! odar I  M dI d i’ ä~ 1 gleichbedeutend m it jen e r: iatz 
ge und las d i’ pappm.

D er B e t t e l  (Bedl), das Erbettelte, (G rim m , Wbch.
I ,  802). »Alda mußten bettlen die edlen M ann und 
Frauwen, die voran reich und mechtig waren gewesen, die 
mußten jetzt den B e t t e l  freßen", Avent. Chr. 275.
R . A. GS ist (oder: wäre) grad, als wenn m an einen 
D e t te lb u e b e n  in die Hell wirft (oder: wurf)", es reicht 
bey weitem nicht aus. Grimm, Wbch. I ,  1727. D ie 
B e t t e l f u e r ,  Frohnfuhr, durch welche des Gehens un
fähige Bettler oder Landstreicher rc. von D o rf  zu D o rf  
transportiert werden. Grimm, das.

D er B e t t e l m a n n  (B6dlm ä~), 1) wie hchd. B ettler.
Cf. Math. v. Kemnat (Cbm. 1642, f. 29 — 31) über die 
Species starker, betrügerischer Bettler. 2) U.L., Semmel
muß. 'an BedXmaT is I  gern. Die B e t te lm a n n S -  
U ins e r, schlechte Herberge. „Die en der Hukken (Ecke) 
op’r  Bedelmannsömleiär w ont“, Firmenich I, 420,79 (Ne
viges). As da Bedl - TJmke?, (O berM .) am Bettelstab.
Dä is *s auf da Bed l-Ei~ke9, (b. W .) diese« HauSwesen 
ist ganz herabgekommen, b e t te lm ä n n is c h , auf Bettler
art. S p . W. B6ssaf bid'lmdnnüch g*färn äls 6 d l-  
männisch ’ganga~. Der B  e t t e l sa  m m e t ,  Plüsch. 
Grimm, Wbch. I, 1731.

D as B e t t  (B6tt), wie hchd., (ahd. p e t t i ,  mhd. b e t t e .  
Grass I I I ,  49. B M . I ,  109. Grimm, Wbch. I ,  1722). 
Das G eb  e i t ,  das G e b i t t  (’Bid), s. B i t t .

B e tt tz e e r ,  so heißen bey den armem WohnunaS- 
inhabern tn München die einzelnen Personen, an welche sis 
sie ihre entbehrlichen Winkel, Kammern oder Zimmer mit 
Betten vermuthen.

B e t t r i S ,  L. S p . (ahd. p e t t i r i s o ,  mhd. B e tte -  
r ise . Grass I I ,  541. B M . H , 727. Grimm I ,  1738), 
clinicus, qui de lecto Bürgere non potest, Voo. V. 1429.
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„(St ward b e th r i ß " ,  H und. S tb .  II, 398. „Glaichsucht, 
C on trac tu r und ander M angel der ganz und gar liger- 
baften und b e t h r i s e n " ,  Adelholzer Badbeschr. 5Btgl. 
Lüneb. C hron . (E cca rd , corp. h ist. I ,  1 3 9 1 ) :  „ E n  rike 
vrawe dio hadde gewesen b e d d e re d e c h  f t-  j a r ,  dat fio 
erer lede nene gewalt ne hadde."

B e t t z a i e r l e ,  (schwäb., B a ro n  Leoprechting) Trude.
D ie B e t tz i e c h  (Böttziech), der äußere Ueberzug über 

d a -  Deckbett (ahd. p e t t i z i e c h a ,  mhd. b e tte z ie c h e . Grass 
V , 625. B M . I I I ,  874. G rim m , Wbch. I ,  1 740 ). s. 
J n l a ß ,  J n g u ß .  R . A. Hält dl' nöt auf, äldö Bett- 
zöch , oft m it dem Beysatz: morgng wirst gwasohn 1 
d. H. sey unbekümmert, gieb dich zufrieden.

F ü r  B e t t  im Acker und G arten  ( a h d .p e t t i ,  a re o la e ; 
Clxn. 4606, f. 125, Cantio. V , 13. G rim m  I 3, 216. Grass 
m ,  51. B M . I , 111. G rim m , Wbch. I ,  1245. 1723,s), 
welche- im  Hochdeutschen, wol ohne G ru n d , oft B e e t  
gesprochen und geschrieben w ird , steht in  der geistlichen 
Schaubühn v. 1683 B e t h l i n g .

D ie K i n d -  oder K i n d e l b e t t ,  das K indbett (B M . 
I ,  111. G rim m , Wbch. V , 727. 729). in  ’Kindbett 
k e m e " , niederkommen. „Schankung in  die K in d  b e th " , 
L .R . v. 1616 , f. 658. „D aß  etwan einer seinem weib 
in  die K i n d e l b e t h  wein oder bier einlegt", ib id . 530. 
„E hüm  u n s  ru  staten, statt), durch d e iner heiligen ch in - 
d e l p e t t  w illen", Litaney, Cgm . 8 4 1 , f. 3. A n  m erk . 
Dieser Ausdruck scheint seine- G en u - wegen von B e t t  
verschieden, und zunächst eine Ableitung von b e t t e n  
(aufbetten), ahd. p e t ö n  (sternere , g l. i. 380) zu seyn.

'D ie  G e b e t t e ,  ä. S p .,  Bettgenosfin, G a ttin  (B M . I, 
1 1 1 ) /  „G ew unnen ein wip ze einer vrowen unde zeiner 
g e b e t t e n " ,  Diemer, Ged. 19,29. „G ab Rebeccam Jsaac 
ze g e b e t t e n " ,  D iu t. I I I ,  68.

b e i t e n  (beidn, bei’n), ich hab g e b i t t e n  (’bidnj und 
g e b e i t e t  (beit*t), (ahd. p i t a n ,  b i i d h a n ,  mhd. b r t e n ,  
P rä te r it . ich b e i t .  Grass I I I ,  62. B M . I ,  173. G rim m , 
Wbch I» 14 03 ; vrgl. oben b a i t e n ) ,  w arten , 1) über
haupt (Paffau). Darfst no" e' vier Woche" bei'n, bis 
d* sohnei’n käst, m an darf noch wol vier Wochen zu
warten, b i- m an ärn ten  kann, (Chiem gau). „Kaspä beit, 
Kaspä' beit!“ S telzham er 29. cf. un ter beugen. Labr. 
60. 146. 151. 213. 347. 469. 493. I n  dem „schönen, 
newen lied, wie der Kaiser im  J a h r  1546 vor Ingo ls tad t 
widern Landgrauen von Hessen zu veldt gelegen" heißt e - :  
D er Kaiser die gantzen Schantz au -re it, der püchsenmaister 
n i t  länger P e i t ,  er thet gar dapffer schieffen. D a  sprach 
der landgraff zum Scherl zhand, wer verschießen leut Ger 
und  lan d , n it länger wöln wir b e i t t e n .  „Schlug da
selbst sein G eläger, w olt alda des K eiftr- e r  b e i t e n ."  
„Grschracken h a rt , wollten sein nicht e rb  e i t e n " ,  Avent. 
C hr. „W er de- w inters ane ban über veld m u- reiten, 
der sol de- tag - e r  b e i t e n " ,  Cgm. 2 7 0 , f. 74 und 379, 
f. 37. 2) in specie: a u f  die Bezahlung w arten, borgen. 
G ä e , sei so guot und heit mer e~n Guide". „Had 
n ö t zahlt, wer iehm bongt had und öbbäa bid'nu, 
S telzham er 130. „Kain Mensch had iehm Gher göbn, 
kain Kellnärin b'bt&n*, das. 131. Dös sol der bit'n 
se i" , deshalb werde ich mich noch rächen an  dir, (B aader). 
„ E in  Creditor sagte zu seinem D ebitor, er solle fein Hau
sen, daß er ihne zahlen könne, d arau f der D eb ito r geant
wortet , er C reditor solle fein auch Hausen, daß er ihm 
noch b e u t t e n  könne", N o ta ta  de- von B o d m an n , Ms. 
v. 1716. D er M ünchner M agistrat verordnet A°. 1420 
(Westenrieder B tr .V I , 157 ): „es ful dhein leitaeb dheinen 
K nabn  noch dhainen ju ngn  M a n n , der n it F raw n  hat, 
a u f  sein phant noch trete tew rer P e i t e n  noch geben dann 
vmb XU. dn." E ine W aare v e r b e i t e n ,  sie a u f  Credit 
geben; Salzakte von 1515. K r. Lhdl. VH, 247. IX, 406. 
139. Nicht m ündigen rc. -soll „m ehret- n i t  dann um b 
5 G ulden g e b i t t e n  werden", 89t. v . 1616, f. 535. 
„ B e r b i t t e n e  anhellige Schuld", K r. Lhdl. XHI, p. 17. 
Die B e i t  (B e id ), das B e i t e n ,  W arten , der Aufschub, 
Verzug (ahd . p i t a ,  mhd. b l t e ) .  Labr. 377. 586. E -
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h a t  B e i t ,  e- presfiert nicht. A u f  B e i t  r e d e n ,  (schwb.) 
fich gegen den Angeredeten der persönlichen F ü rw örte r 
enthalten, s. B i t .  b e i t l o - ,  bälous, ungestüm ; f. oben 
S .  227. A n  m e rk . S ü n d e r  b i n t  im zwölfjährigen 
Mönchlein Z . 17 u. 179 wird von F ranz Pfeiffer (M ünch. 
Gel. Anz. 1843, S p .  2 2 2 ) a ls  verderbt au s  f u n d e t  
6 t t  erklärt, welches das. Z . 223 steht, ohngefähr wie fit 
zu s i n t  geworden sei. D abei wird a u -  K onrad 's v. 
W irzb. tro j. Krieg beigebracht: a n e  zttuvels u n d e r b i n t ,  
a n  aller sorgen u n d e r b i n t ,  daz er sin kint gab in  den 
to t a n  u n d e r b i n t .  B rg l. dagegen: „D es nim  ich w ar 
an lernten, die nu  fin t, wenn yn state m inne u n d e r -  
w i n t  nicht leg so strenklichen a n " ,  K onr. v. W irzb., 
Herzm äre, gegen das E n d e ; Cgm. 714, f. 160 oder 161. 
„W an  hönischen u n d e r b u n t  (Var. haemischiu u rbun t) 
erzeiget sin herze und sin m un t" , v. d. Hagen, Ges. Abent. 
X L IX , 229. f. oben b i n d e n :  u n t e r b i n d e n .

b e u t e n ,  a u ß b e u t e n ,  v e r b e l l t e n ,  ä. S p . ,  ver
theilen (au«  dem niedersächs. b ü t e n  eingedrungen; dän. 
b y t t e ,  u d b y t t e .  B M . I, 190. G rim m , Wbch. I , 1753. 
cf. cesk. b i t u g i ,  B eute theilen, b i t u n ^ k ,  Theilung der 
Beute, neben b i t w a ,  K am pf, b i t e t .  Schläger, S tre ite r). 
„D a s  G u t ward un ter die S o ld n er  v e r p e u t " ,  praeda 
militibus divisa, D . v. P lien ingen 's  S a llu s t. „Alle K äm 
m erling haben den keiserlichen H a u sra t unter fich g e 
b e u t e t  und darnach davon geflohen." „D ie Röm er haben 
den Ju d en  (im eroberten Jerusalem ) Knaben und M ägd
lein v e r b e l l t e t . "  „B erau b t die Kirchen, b e u t e t  alle- 
un ter die Knechte." „ S o tte n  die geistlichen G ü ter den N ot- 
tü rftigen  austheilen und a u ß b e u t e n . "  Avent. Chr. 
„ S ie  hätten allerley erobert, dasselbe un ter fich selbst ge
theilt, g e d e u t e t  und der K. M aj. nicht- geschickt", K r. 
Lhdl. XI, 289. „N em bt ewers vaterS hab und g u t, in  
drey gleich theil a u s b e u t e n  th u t, daß ewer jedem werd 
ein theyl", H. Sachs. B . LdsO rd. v. 1553, sol. XIV sollen 
die herrenlosen Kriegsknechte in V erhaft genommen, wegen 
allenfällfiger M ißhandlung der Leute gestraft vnd a u f  da- 
wenigste ir  hab und gu t angenom m en, g e b e u t ,  und sie 
m it eyden vnd burgschafften nach notturfft verbunden wer
den. D ie B e u t ,  die V erk e ilu n g  (?). „W a« in  solchen 
Kriegen gewonnen w ird , das a n  d ie  P e u t  gehörte, da
m it sollt es beederftit gehalten werden, wie B e u t r e c h t  
im Lande zu B a y rn  ist", Gem . Reg. C hr. III, 555, ad 
1475. D ah er: B e u t e  im jetzt gewöhnlichen S in n ?  (V rg l. 
die Butinae, leg. Rip. a ls  Vermarkungszeichen und gl. 
i. 685. cf. Grass III, 87). „E in  bergwerck gieng m ir an, 
groß a u s b e u t  ich gewan", H . Sachs 1560: II, II, 67.

'D ie  B e u t e  (ahd. b i u t t a ,  mhd. b i u t e .  Grass III, 
327. B M . I, 189. G rim m , Wbch. I , 1750. 1816. 1818), 
1) Backtrog, M u ld e ; 2) B ienenkorb/ „ D er Beer ftiß t 
höng au s  den b i n p e u t e n " ,  H. S achs  1560: II» II, 109*.

D er B e u t e l  (Bei’dl), 1) in  der gem. Sprache, zu
nächst das Scrotum von Thieren und Menschen; verächt
lich: M annsperson  (wie schweiz. S ä c k e l) .  Du Beutel, 
du! Der Beutel da . . .  2) wie hchd. (ahd. p ü t i l ,  mhd. 
b i u t e l .  Grass I II , 86. B M . I, 190. G rim m , Wbch. I, 
1 7 5 0 ) ;  cf. „Sa bourse feut faicte de la couille d’ung 
oriflant“ (Elephanten - Beutel), G argan tua .

b e u t e l n  (bei’ln), 1) erschüttern, schütteln (mhd. b i u -  
t e l n .  B M . I, 190. G rim m , Wbch. I , 1752. Zeitschr. I I I ,  
185,18. 187,26). Obes vo^n Bäm bei'ln, Obst vom 
B au m  schütteln. I~’n Fä'n hät s£s ’runte* ’öefZt, durch 
die Erschütterung beym Fahren ist es vom W agen ge
fallen. Mae"-st, I  darfs gräd anen Yerbel 'raus beiln f  
glaubst d u , ich brauche es n u r  a u s  dem Ärmel zu schüt
teln ? ’en Kopf öet’fo, den K opf schütteln. „D er Dokter 
hatn  K opf b e u t e l t ,  der ander hatn  noch ärger b e u t e l t ,  
d rau f habns alle samtn K opf b e u t e l t  und Consilium  
ghalten", Eipeldauer B r .  Du mae"-st I  häb s; I  häb 
's äse n£t, I  las ms auebeidln. Wart, I  be€l d i’ g le i’! 
so drohen Erwachsene gegen Knaben, an  deren Haaren sie 
da- Recht de- S tä rkern  üben wollen. I  hä’ m i’ gräd 
befVn müess'n. es hät m i1 ä lln  'beflt, e- ha t mich ordent
lich ein Schauder überlaufen, ’s  F ie b e ' beClt m i’, das
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F iebe r schüttelt m ich; eS w ird daher auch zum Bei’lmh~, 
B i ’lmä", (m it B e t t e l m a n n ,  Be'lrnk" äquivok), personi- 
siciert. Ma' mäg earn shgng wäs ma* w ill, er bei'lt si 
gräd, er bei'lt s von eam wis da Hund d Flehh, w as 
m a n  ihm  auch sage, es verfang t bey ihm nich t, er schüt
te lt (ich n u r ,  und  läß t es g u t seyn. D e r  B e u t l e r ,  
S c h o p f b e u t l e r ,  das S c h ü tte ln  an  den H a a re n ;  C a 
stelli, Wbch. 72. 249. „In daf Schuol äla o~ Bue' hän 
I Schli’ ’kriagt 8cho~ gnua’, gaa' vil Beudlo dei n Schopf, 
g in g  ma gaa* nicks i~ ’n Kopf“, Castelli 1828, p. 105. 
„Und was gäbäds für Leut, that s net Schopfbeutld 
gehn ? “ K artfch II, 88. ’2) sch lo ttern ; F a lten  bilden (von 
ru  w eiten K le id e rn ) / „ 3 u  ungefug ten  oder w eiten schüchen 
spricht a in  schüfter: w as ler stet p e y t t e l e t  n i t" , Cgm.

220 8 09 , f. 17. 3) wie hchd., d. H. das M ehl durch den M ü h l
beutel oder das B euteltuch  stäuben. Tarantarisare p e w -  
t e l n ,  Voc. v. 1419 u n d  1445. „ V o n  aim  Scheffl rogkn 
ze p e w t l n  drey P fenn ing  (soll gegeben w erden) und der 
p e w t l e r  fo l selb seinen p ä w t l  dazu h ab n " , M ünchn . 
M a g . V ero rb . v. 1407. E h m als  w urde das B e u t e l n  von 
der H a n d , und  erst später durch das M ühlw erk  verrichtet, 
v. S u tn e r ,  G ew erbe in  M . A n to n , G . d. d. L .W . I I I ,  257 . 
N . histvr. A bh. der A ., I I .  B . ,  534. „ S o  die p e y t l -  
m ü l  n i t  gect, sol der P fister das  M el selber p e w t e l n " ,  
S c h e ire r , D ienfto rd . v. 1 500 , f. 16. D urch  die ältere 
b ay reu th . P o lic ey O rd . w erden den M ü lle rn  die B e u t e l -  
m ü h l e n  u n te rsa g t. A n m e r k .  D a ß  die 3te B ed e u tu n g  
die frühere sey und  das V erb . ü b erh au p t von  B e u t e l  
herstamme, ist m inder glaublich, a ls  das Umgekehrte. A n  
das  angels. b e a t a n  engl, t o  b e a t  zu denken, verbietet 
indessen das t ,  welches zum ß gew orden seyn m üßte. 
D iesem  entspricht b ö ß e n .

Di e  B i t ,  V i t t  (B id ) , 1) das  W a rte n , der Aufschub, 
V erzug  (ah d . p i t a ,  nicht p t t a ,  mhd. b i t e .  G rass I I I ,  
64 . B M .  I ,  175. G rim m , Wbch. I I ,  50 ). e s  h h d  Bid, 
es h a t gu te  W eile. „ G o t t  übereilt euch gewißlich n it , 
ih r  h ab t n u r  a llzu lange B i t " ,  geistl. S c h a u B . v. 1683. 
„S ach en , die nicht B i t t  haben w ollen", K r . L h d l.V , 44 . 
2) das B o rg e n ,  die B o rg . A u f  die B i t t  ( a u 1 'Bid) 
geb en , reichen, nehm en. „E n tlehnest v il a u f  B o r g  und  
B i t t ,  machst g roß  G eltschuld und  zalft J r  n it" ,  H . S ach s . 
„ S w e n n  er d an n  daffelb g u t verkauffen w ill, das m ag  er 
gebn ze p i t  ober um b bera it P fen n in g " , M ünchn . Urk. 
v. 1370. W str. B t r .  V I ,  112. C f. mhd. u n g e b i t e ,  
im p a t ie n t ia ;  B i t r o l f  7943 . G rim m  I I I ,  482 . B M . I ,  175. 
g e p i t i c h a i t ,  g e p i t i k a i t ,  a b s t i n e n t i a ; u n p i t i k a i t ,  
u n g e p i t i c h a i t ,  u n g e p i t i k e i t ,  in a b s t in e n t ia  ( i n  
e d e n d o  e t  b i b e n d o ) ,  i n s o le n t ia ; C gm . 6 5 8 , f. 211$ . 
21 4 * . C lm . 9 5 3 7 , f. 180. 184 und  1 7 1 8 8 , f. 49. 54 . 
S a n  Z en o n . 64. R e b d . 25 , f. 2 09 . A n d . 4 8 , f. 144. f. 
b e i t e n  u nd  B e i t .

D a s  B i t ,  (schwäb.) die klebrige M ate rie . „B e iden t- 
ha lben  neben den soln w ard  jn  (d en  D recken) das p i t t  
au s g ed ru n g en " , Cgm. 270, f. 211. „Exentera g e p ü t t "  
(de partibus piscium specialibus), Semansh. 34, f. 203. 
D iefenbach 216». s. B ä tz .

D a s  G e b i t t  ('Bid, ’Biad, B ia d l) , C ollectiv  von 
B e t t e .  ( O .P f . )  an O b e r g e b i t t ,  U n t e r g e b i t t ,  a~ 
G e b i t t  B e t t  (a" 'Biadl- B itt). Tota lectuaria, leg. 
Alam. XV, 29. Auch A n to n  braucht in  seiner Geschichte 
der deutschen Landw irthschaft p. 254 zur Uebersetzung des 
b a rb a r . la t. lectum parandum den oberlaufizischen A u s 
druck: e i n  G e b e t t  B e t t e  (a lles  w as  zu einem vo llstän 
digen B e tte  gehört). „ I s t  daz weib frey . sy m ueß doch 
sein (des unfreyen  m an n es) genozz sein , a ls  sy an  sein 
g e p e t  ge t" , L .R ch t., Ms. 1453.

b i t t e n  ( b i d n ,  b i ’n ) ,  C o n d it. I  b i t ,  b i t to t ;  S u p .  
(O .L .)  g e b e t e n  ( b i d n ,  b i ’n ) ,  und  (U .L .) g e b i t t e t  
( ’b i t t - t ) , wie hä)d. (ahd. p i t t a n ,  m hd. b i t t e n .  G rass 
III, 51. B M . I, 168. G rim m , W bch. II, 51). „ D az  m ir 
der m u n t stet offen u n d  stan ouch a ls  ich f t  daher g e 
b e t e n "  ( g e z a u b e r t? ) ,  Labr. 91. R  A . S e y  g e b e t e n  
(s e y  ’b i d n ) ,  u nd  gib m ir das oder d a s ,  ( O .L ., b .W .) , 
s ta t t :  sey so g u t. E t w a s  b i t t e n ,  ä . S p . ,  d a ru m  b it- 

S c h m e lle r 'S  daher. Wörterbuch, Band I.
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ten, es fo rdern . „ E s  sol kain richter noch schreibet, noch 
C a s tn ä r , noch sd)erig noch kain ir  d ienet in  dem la n d t 
kain fuder p i t t e n  noch säm m en, si sollen kainerlay körn 
p i t t e n  noch sämm en, und  sollen auch kain nachtfeld a u f  
dem lande h ab e n , w an  vm b ir  p fen ing", R c h tb ., M s. v. 
1453, cap. XXI, f. XXXV. L .R . v. 1518 : T i t .  1, A rt. 7. 
D e r  B i t t e l ,  ä . S p . ,  1) F re y e r , W erbe r um  eine F ra u
(ahd. p i t i l ,  m hd. b i t e l .  G rass III, 56. B M . I, 171.
G rim m , W bch. II, 51). P i t t e l ,  Cgm. 54, f. 43b; P i -  
t e l ,  H bn . Voc. v. 1445; p i t i l ,  gl. a. 529, procus. 
„Z w iu  sol der richtn w itew en lä t .  an  daz sie dest me 
b i t e l  h a t" , H elb l. V I, 188; cf. Lo t .  „D es  g laub  du 
böser d ite ll, ich d a rf  n i t  solcher p i t e l l " ,  Cgm. 714, 
f. 327. „ S o  gieng sy herauz zu den p i t t e l n "  (F reyern , 
die um  sie w a rb e n ) , Cgm. 54, f. 43b. D iefenb . 462».
2) Gerichtsdiener. Büttel (f. d.). „Bedellus, p ite l" ,
Clm. 5387, f. III. s. die B et.

D a s  G e b i t t ,  die B it te . G esuch; W unsch. S ehnsuch t.
„I' wissat i ’ sunst grad kaa~ Qebid, wo s  ma' n it  
zsama~ g it“ , Seidl, Flinserln 1839, II, 47. 94. „I' 
häd d~ gär a~ sche~s OSbiduy das. III, 58. „Dk hilft 
kao~ Qtbtd“, das. IV, 60. „Du kennst mei~ Oebittu, 
das. 3. Ausg., p. 37. 217.

b i t t e r ,  1) wie hchd. (G rass III, 88. B M . I, 176. 221 
G rim m , W bch. II, 53; v rg l. h ä n d i g ) ,  2) a ls  Adv. ( I n n ,  
S a lz a c h )  sehr, viel, b i t t e r  g e r n  (seh r g e r n ) ,  b i t t e r  
schoen (sehr schön) ,  b i t t e r  's t ie ß  (recht s ü ß ) ,  b i t t e r  
v i l ,  b i t t e r  w e n i g ,  b i t t e r  b o es . Castelli, W bch. 85: 
bitti'sch in , bittisiafs. E hren  t r a u t ,  fries. Arch. I, 24: 
bittersaum, sehr schön, bitternet, sehr schön, bittergdm, 
bitterlitiaf (W a n g e ro o g ) . Er lasst di’ bitte' grüossn.
Es rengt gär so bitte. D i gstricktn Haubm, wischn 
brauchest s* so bitto, m an  m uß  sie so o ft waschen. W i*  
n it bitte'! G rim m , W bch. II, 54,2. N icht das B i t t e r s t e ,  
(W ien ) nicht das M indeste, (etw a zu b u t t ,  P u t t ,  k lein; 
cf. klaa~). G rim m , W bch. n , 55,4 B i t t e r  l a c h e n ,  
sehr lachen; b i t t e r  w a i n e n ,  bitterlich w einen. D ieses 
gradbezeichnende b i t t e r  kann m it dem empfindungbezeich
nenden b i t t e r  ein und  dasselbe W o r t  seyn , ohne daß 
also eine and re  W urze l dafü r anzunehm en w äre. Bezieht 
sich doch auch s e h r  a u f  einen körperlichen Z ustand , (nem - 
lich: verw undet, empfindlich).

D ie  (d a s? )  B i e t .  W einkelter, to r c u la r e ; nach P o p o 
witsch : B o d en  der W einkelter; (c f . go th . b i u d S ,  ahd . 
p i o t ,  p i e t ,  m e n sa . G ra s sIII, 76. B M . I ,  189. G rim m , 
W bch. II, 3. f. u n ten  B e u n e  bei P e u n t ) .  „M öste so
gleich nach der E inheim sung  vo r dem B i e t h  auS kaltern", 
W rzb . Herbst. J n s t r .  v. 1746. D a s  la t. B io ta  w ird  alS 
ein p o t i g  oder ein s t a n t t  erk lärt im  V oo. M s. T e g . v. 
1455, a ls  ein s t a n t n e r  oder zwiürigS v ä fflin , im  V oo. 
v . 1429. D ie  G e g e n b i e t ,  (P o p o w .) g roße, der B i e t  
gegenüberstehende, wasserhaltige T onne . D a s  B i e t h a u S  
(noch jetzt B ia d h ä u s - l) . „ E in  W in d -  oder B i e t h a u 
bey W in zer" , G em . R eg . C h r . IV, 172, a d  1511. „ S c h lu 
gen dem Zeb den G r in d  ab bey einem B i e t h a u S " ,  
A vent. C h r. (L ib . J u d ic .  VII, 25). D a s  B i e t k a r ,  „da  
m an  w ein a u s  preßt, la c u s " , A vent. G ram m .

b i e t e n  (biedn, bia’n ),  I biatat u n d  but; h a b  g e 
b o t e n  (bod n ), u nd  die C om posita , im  A llg . wie hchd. 
(g o th . b i u d a n ,  ahd . p i o t a n .  m hd. b i e t e n .  G rass 
III, 68. B M . I, 181. G rim m , W bch. II, 221). Z u  be
merken sind h ie r etw a folgende A n w e n d u n g e n : 1) bey 
gewissen K artensp ielen  (z . B .  F ä r b e l n ,  T r i s c h i k e n ) ,  
provocare, ponere, deponere, wie daS O nom ast. v. 1735 
sa g t; das  G egen theil v . p i s s e n .  R . A .  iatz i s s  'bodn, 
jetzt ist'S g e lu n g en , vielleicht vom  K artenspiele hergenom 
m en, w o derjenige, dem gu te  B lä t te r  fallen , n a c h b i e t e t ,  
auch w ohl r u f t : iatz is 'bodn 1 . . . aft is’s schan ’boten. . . ,  
schon g u t, rech t; L inderm ayr 63. s. daS B o t ,  alle B o t .
2 ) ( in  der B e d e u tu n g : d a r r e i c h e n ) ,  a u f b i e t e n ,  in  
die H öhe h alten . „ M it  a u f g e p o t n e n  v ingern  sw eren", 
M B . IX, 292. 260. 254. E r b i e t e n  E in e m , darreichen; 
eS e r b i e t e n ,  B M . I , 185. G rim m , W bch. III, 723/ 
„ H a t er m i r -  wol  zu tisch e r b o t t e n ,  so hab  ich d a fü r
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seltzsam zot ten gerissen m i t  kurzweiligen sachen", H. S a c h s  
1 6 1 2 :  I I ,  I I ,  84. „ E r  gewinne t  einen n i t  da b i ,  daz 
einem an de rn  m a n  ft daz Denn im e r b o t e n " ,  d. welsche 
Gast  5967 .  „ O b  m an  in'S n i t  wol  d e r p o t " ,  C g m .  714, 
f. 226.  M h d .  auch: ez e i m e  b i e t e n ,  ez e i m e  w o l  
b i e t e n .  „ S e u  ist dein am m  u nd  p e u t  d i r s  w o l " ,  
t h u t  dir  gütl ich;  d . R i n g  19b,43 (p.  79)  und  öfter.  E h r e  
b i e t e n ,  e h r b i e t e n ,  e h r e r b i e t e n ;  e h r b i e t i g ,  e h r 
e r b i e t i g  rc. G r i m m ,  Wbch.  I I I ,  53 f. 67. '  „ A u s  
schuldiger E r e n b i e d e " ,  Bogenbergmirakel 42. 3) (O .L . )  
sagen lassen (durch einen d r i t t e n ) .  E inem  z u e  b i e t e n ,  
d a ß . . . A ' b s - ,  K d ! - ,  a u f f s - ,  a u f f i~ - ,  e i n s - ,  e in!" '- ,  
’n u m  - ,  ’r u m - ,  rc. b i e t e n ,  daß . . . ;  I  m u s s  a u f  
T ö lz  bisdn, d a s  d  M u s d s  g e t a r b m  is.  „ E s  haben etlich 
P red ige r -M önch  m i r  z u g e b o t t e n  und gedräuwet,  wollen 
mich gen R o m  laden, hab  ich I h n e n  wider  z u g e b o t t e n ,  
sie sollen zu m i r  kommen",  Avent.  C h ron .  V orred .  s. der 
B o t e ,  der B ü t t e l .  4)  befehlen, gebieten. A b b i e t e n  
( ä ’b i s ’n )  E i n e m ,  ihm befehlen, abzulassen vo n  etwas.  
I b ä b  e s m  ä l l s w e i l  d ’öo’ri,  ä f s r  s  h ä t s  n ö t  n ä c h ’gö bm .  
A u f b i e t e n  ( a u ’b i s ’n)  E i n e m ,  ihm befehlen. etwas zu 
th un ,  einschärfen. Bist e s m  se i"  g u s t i n g  a u f l H a b  i s r  
g w ä l t i ’ a u 1 ’ä o ’ro, d a s s  s* A c h t  gei t .  Cs. „also,  daß die 
J ä g e r  oder Schergen  Hochzeit oder Con v iv ia  habe n ,  so 
legen und  b i e t e n  sie a u f  die arm en  Leut H ennen ,  Eyer,  
S chm a lz ."  K r .  Lhdl. I X ,  228 .  A u s b i e t e n  E i n e m ; 
G r i m m ,  Wbch. I ,  831,2. h ä ’ e s m  ausboten, habe ihm 
mein H a u s  verbo ten ,  (B aa d e r ) .  F ü r  b i e t e n  ( f ü r b i s ’n)  

222 E i n e m ,  ihm befehlen, vo r  Ger icht zu erscheinen. „W em  
f ü r  gericht p o t e n  w i r t ,  der sol pey zeit dafü r  chomen", 
Ruprecht  v. Freys. Rchtb. ,  Ms. F r i d  b i e t e n ,  (zur  V e r 
h ü tu n g  von  R a u f h ä n d e ln  rc.). „ W ie  m a n  in  grossen 
versamlungen f r i d  p i e t e n  u nd  berüffen soll. W i r  o rd 
nen  u n d  w ollen ,  das f ü r a n  a u f  al len Hochzeitn, J a r -  
märcktn,  K irchtägn und T än tzn .  auch bey allen ande rn  
versam lungen des Volcks durch unser auch der Hochmarch 
u nd  ande r  Gerichtsherrn  A m btleu t  von  erst, nemlich a l s 
bald der G otsd ienf t  volbracht ist, m i t  ganzem ernst f r i d  
zehalten g e b o t e n ,  auch des zu ainem anzaigen von stund 
a n  a in  f e n d l e i n  offenlich aufgesteckt werden, dabey a in  
jeder, ob er  gleich erstlich bey dem bmissen des f r i d p o t s  
n i t  w ä r  geweßt, den f r i d  erkennen und sich deshalben 
der unwissenhait  n i t  entschuldigen möge. Dasselb F e n d -  
l i  n  soll auch, a l s l an g  dieselben Kirchtag, Jahrmärck t ,  Hoch
zeit oder Tantz w e r n ,  stecken beleiben", b. Land-Recht v. 
1553.  D a s  Recht  b i e t e n  E inem , es mi t  ihm a u f  einen 
Rechtsstreit , P roceß  ankommen lassen; L .R .  v. 1616, f. 297.  
„ T r a g  d S chu ld  wer w o l l :  ich b i e t  m ich  b r a u s t ,  G o t t  
sprech mich ledig und  mein H a u s " ,  sagt P i l a t u s  im P as -  
stonsspiel v on  1683. M i ß b i e t e n .  „D urch  GöttSlästern 
u n d  S ch w ören  der G o t th e i t  u nd  allmächtigfeit  G o t te s  
M i ß b i e t u n g  oder V erm in d e ru n g  th u n " ,  L .R .  v. 1616, 
f.  694 .  v e r b i e t e n  eine P e r s o n  oder Sache m i t  dem 
Rechten, m i t  Recht, m i t  Gericht , a u f  Recht, zu Recht, sie 
m i t  (gerichtlichem) Arrest belegen, i n t e r d i c e r e ,  a r r e s ta r e .  
L R .  v. 15 1 8 :  T i t .  8 ,  A r t .  6 ;  T i t .  3 1 ,  A r t .  5 ;  T i t .  33, 
A r t .  3 ;  T i t .  41 ,  A r t .  2. L R .  v. 1616, f. 281.  285. „ E i n  
igleich m a n  oder f r a w ,  di purger  s in t ,  die v e r p i e t e n t  
einen igleichen m a n  oder ein f rawen vm i r  gel t wol  in  
der s tat ,  Wan sie herin chom m ent" ,  Ruprecht  v. Freis . 
Rchtb.  Westenr. B e y t r .  V II, 164. „ W e r  den v e r p o t e n  
m a n ,  der vmb gu l t  in  das  b o t  chumpt,  behall tet  m i t  
w ißen" ,  Passauer  S t a d t R c h tb . ,  Ms.  sol.  12. „ Ich  J a c o b  
Hirt, a i n  steif Landrichter in  der grafschaft ze mauerstetten, 
verkünd,  daz den offen u nd  v e r b o t e n  Richter B ä r t e l l en  
v. P a u l  n iem and  sol Husen noch Hofen", MB. VI, 625.  
E i n  g u t  vm b gelt v e r b i e t e n ,  es S chu lden  wegen in  
Beschlag nehmen. „ S w e r  ainem gast berai t  gel t v e r -  
p e w t  datz seinem Wirt,  dazselb gelt sol stille l igen ia r  
u n d  T a g " ,  M .  S t a d t R c h t . ,  Ms.

u n b i e t i g ,  (O .L . )  mißmuth ig .
u r b i e t i a ,  v e r b i e t i g ,  a d j .  u nd  a dv . ,  erböt ig, w i l 

lig, berei twil lig.  „ A u f  welches ansprechen die F r a u e n  alle
m a l  ga r  will ig u nd  u r p i e t i g  gewesen",  Wstr .  B t r .  V ,
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106, a d  1580. „ D i e  wevlen er aber  gehör t ,  das  der 
Acker von  dem G o t s h a u s  Lehen, wcere er u r b i t t i g  den 
zu empfahen",  MB. X, 364. „Dieß  Creuz h a t  m i r  G o t t  
aufgelegt,  so wil l ich es gern und  u r b i e t i g  tragen .  O  
gütigster H e r r ,  dir  seye unendlich gedanckt u m b  disen so 
u r b i e t i g e n  T o d t " ,  P. A b rah am .  „ S e y  er wil l ig und 
v e r b i e t i g ,  dero begehren zu befördern" ,  ib id .  Ql. i. 95: 
u r b o t ,  ob la t io .

D a s  G e b i e t  ( 'B ist), 1) wie hchd. ( G r i m m ,  Wbch. srs 
II, 3,3.) „D ie  B i e t e r "  im Gericht Dachau, f. bei K ren-  
n e r ,  L a n d - ,  H ofm archs-  it. Dorfgerichte I, p. 61 ff. 2) 
Bezirk, in  welchem ein Gerichtsdiener (Gerichts  b ö t e ,  oder 
B ü t t e l )  zu b i e t e n  hat .  S o  w ar  das  chmalige G e 
richt K l in g  in 8 G e b i e t e  e ingethei lt ;  (Hazzi, S ta t i s t .  III, 
b. 601). D a s  innere ’lfo t, das daussigö 'Bist im Land
gericht V i l s b ib u r g .  „ W a n n  ein P a u r  oder S ö l d n e r  in  
seim (des A m b tm a n n s  d. i. Gerichtsdienerö) B i e t  stirbt,  
ist der best R ogk  des A m b tm a n n S " ,  Welsch, ReichertShofen 
p. 184. 186. „ B i s  an  G en ah er  P i  e t " ,  Lor i ,  Lechrain 
119. „ I n  des Dachauer  Schergen  P i e t h " ,  HellerSberg, 
Gerichtsb.  und  S cha rw .  p. 122. 124. „Lustrum, f ü n f  
g e p i e t  i a r ; indictio, funfzehen g e p i e t  i a r " ,  Aug. 
eccl. 10, f. 36.

D ie  (?) B i e t e  (cf. niederb. B o o t .  is l.  b ä t r ,  c y m b a ,  
ags. b a t ,  S ä m u n d . : b e i t  oder b e i t r .  G r im m  1^, 458.  
Wbch.  II, 4. 237) .  „ P r o r a ,  vorder b i e t ;  p u p p i s ,  h in 
t e r  b i e t " ,  Voc. o p t im .  p .  31.

- b o t  in  M e r b  o t  rc. s. oben - b a u d o ,  S p .  209.
D e r  B o t ,  wie hchd. Bote ,  Fem. die B ö t i n n  (Bödin) 

(ahd. p o t o ,  mhd. b ö t e .  Grass  III, 80.  B M .  I , 183.  
G r im m ,  Wbch. II, 271) .  „ I n  ere sant  P e te r s  und al ler  
b o t e n " ,  Clm. 4616 ,  f. 53.  s. Z w e l f b o t .  B o t e n - g e n ,  
B o t e n  - l ä u f f e n ,  b o t e n w e i s  g e n ,  sich a ls  B o te n  
brauchen lassen. „ D a s  B o t t e n l a u f f e n  ist gleichwohl 
ein Scharwerch",  L .R .  v. 161 6 ,  f. 304 .  D e r  P o s t b o t .  
„D ie  P o s t b o t e r e y  von  A u g s b u rg  gen M ünchen" ,  K r .  
Lhdl. XIV, 492 .  626.  R .  Ä. E r hat si' in d* Bus 
gsetzt und is o“ Bot wor’n. D e r  D i e n s t b o t  (G r im m ,  
Wbch.  II, 1123) f. u n te n  der B o t t .  D a s  B o t e n b r ö d ,  
Lohn fü r  eine gebrachte Nachricht;  die Nachricht selbst. 
( B M .  I, 264. G r im m ,  Wbch. II, 274) .  „ P re d ig o n  p e -  
t i n b r o t  allero aeschephido, paedicare evangelium omni 
creaturae", Notk . ,  P f .  29,10. „ M a n  p e t e n p r o t  das 
dy kunigin ein jungen  sun hat ,  gaudet homo pane nun - 
tiale intimans reginam filium peperisse", Windb. 204 ,  
f. 165».  „Sed yanem missi penes hanc volo prima 
mereri“, Ruvd l ieb  IX , 16. nevayyeXia, daz b ö l t e n  - 
b r o t " ,  Clm. 4414 ,  f. 19b. „Evangelium, b o t t e n b r o t " ,  
Nomencl. v. 1 6 2 9 ,  p. 157. „ R o ß  und auch g u t  klaider 
gab er im ze p e t t e n  b r o t " ,  Hugdietrich,  H a u p t ' s  Ztschr. 
IV, 427,226. „G ebe t  v n s  das p e t t e n  p r o t t ,  edler 
kunig  f r u m : f raw H il tpu rg ,  ewr frawe,  ha t  einen schönen 
s u n " .  das. 426,219. 220. „ G r  gäb vielleicht ein p e t t e n -  
p r  o t  das  sein (der N o th )  noch dr is tunt mer w ä r " ,  Cgm. 
270,  f. 71 b (Cgm. 379 ,  f. 3 5 :  b o t t e n b r o t ) .  P e t e n 
p r o t ,  Cgm. 7 1 9 ,  f. 2 9 b. „ D a s  fällig b e t t e n n b r o t " ,  
Cgm. 3 8 9 1 ,  f. 151b (1 487 ) .  I n  den B o g n e r  M irake ln  
270 .  2 9 8 :  B ö t t e n p r o t ;  auch das  Voc. v. 1429 ha t  
mercepotus, leykauf,  p e t t e n p r o t .  E r  waiß a in  B o t 
t e n b r o t .  Re im e v. 1562. I n  Auerbach'S S ch w arzw ä l
der Dorfgeschichten ( 1 8 4 3 ) ,  S .  238  sagt Emmerenz i n  
diesem S i n n :  „ N u ,  B a s .  w as  krieg i  denn fü r  e Backe- 
b r o d ? "  u n d  bei Firmenich II, 415  (M em m in g en )  s teh t :
„’s Meatdbrod ( ? )  sag i  grad a , m e i  Frau i s c h t  i n  
d ’K i n d b e t t  komma.“ D e r  B o t e n b r o t e r ,  der eine Nach
richt b r ingt .  „ D a  sprach der hertzog david zu dem b o t -  
t e n b r o t l e r " ,  ib id .  ' ( ? ) ' zu l i b . Reg.II, c. I, v. 4 u. c.IV , 
v. 10; c. XVIII, v. 27. D e r  B o t e n m e i s t e r ,  bey der 
ehmaligen wirzb. bayreuth .  rc. R eg ie ru n g  ein eigner B e 
am te r ,  der die verschiednen C a n z l e y - A u S -  u n d  E in läufe ,  
durch die P o s t  und  durch die B o t e n ,  zu besorgen hat te , 
Grpeditor .  S a m m l .  wirzb. D e ro rd .  II , p. 680 ff., III, 
158. 480. bayreuth.  C a n z le y - O r d n u n g  v. 1723 u. 1746. 
D e r  F r ö n b o t ,  s. F r ö n .
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D a s  B o t ,  B u t ,  (von b i e t e n ,  im S p ie le : daran
setzen), eine P a r tie  im  S p ie l ,  besonders im Kartenspiel. 
Zeitschr. IV, *208. 494. 9" Bod spiln . W iav il Bod
häbm » gsp ilt ? zw»9, d ru i, v ier ?c. Bod. D aher die 
R . A. a l l e  B o t  (ä lld b o d ), 1) jedes M a l, eigentlich so 
oft m an will, so oft m an sich darauf einlassen will, to ties 
quoties. D er H ans w irft 'n  Michel a l l e  B o t ,  d. h. so 
oft es Michel im R ingen  m it ihm aufnehmen will. A l l e  
B o d  ist in  dieser Bedeutung auch a u f dem Harz und 
sonst in  Norddeutschland (Firmenich I, 143,22. M ittelm ark: 
a l t e b u t t ;  I, 309,16, P a d e rb o rn : o l l b o t h )  gebräuchlich. 
V rg l. Zeitschr. IV, 208. V, 49. 422,24. Grim m , Wbch. 1, 
215. II, 271,1. cf. engl, b o u t ,  S tre ich , M al. 2) oft, 
cf. a  bo tta , (VII Com m uni) bisweilen. Zeitschr. I, 292,35.

D a s  B o t ,  der P re is , den der Käufer für eine W aare 
gegen den Verkaufenden ausspricht. G rim m , Wbch. II, 
271. Bhl’ mar o"n Judn no~ 9 Bod  auf sei" Wär 
ldgt, bringt w9 n nimme' vo" n Leib. D er Verkäufer 
b i e t e t  die W aare, der Käufer legt 9" B o t  drauf. A uf's 
Fleisch le g  td) gar k a i n  B o t  (id> esse es nicht gar gerne; 
B aader). D a s  U n b o t ,  zu geringes Gebot.

D a s  B o t  f ü r  die Obrigkeit, das F ü r  b o t ,  die C ita 
tion . Zeitschr. V, 422,24. D a s  A b b o t ,  (von a b  b i e 
t e n ) ,  das V erbot. D as  A u f b o t ,  (von a u f b i e t e n ) ,  
der A uftrag. D a s  F r i d b o t ,  V erm ahnung zur R u h e ; 
e in  F r i d b o t  e i n l e g e n .  D a s  V e r b o t ,  der Beschlag, 
der Sequester. „(Sin G uet i n  V e r b o t  l e g e n " ,  K r. Lhdl.

224 I, 211. D a s  W i d e r  b o t ,  ä. S p . ,  die Aufkündigung des 
guten V ernehm ens, F ehde-E rk lä rung , Gem. Reg. Chr. 
II, 413.

b o t m ä ß i g ,  U nterthan, adj. „D az sol m an in ge- 
pieten ob sy p o t m ä z z i g  sind", wenn m an ihnen etwas 
zu gebieten h a t;  K . Ludwig's Rechtbuch, Ms. G rim m , 
Wbch. II , 277.

Die B o t t i g ,  (nach G ram m . 850) B o t t i g e n  (Bot- 
tigng, Botting, Beding) , der Bottich (ahd. p o t a c h a ,  
mhd. b ö t e  che. Grass III , 86. B M . I ,  227. G rim m , 
Wbch. II ,  27 9 ). Bi9rboding, Trankboding, Maesch- 
boding, WasB9fboding ic. „Biota, e in  p o t i g  oder ain 
s ta n t t" ,  Voc. Ms. Tegems. de anno 1455 ; biota ein 
ftan tnär, Cgm. 656, f. 115. Dicfcnb. 74°. p o t a c h a ,  do- 
lium, gl. i. 126 ; p o t e g a ,  cauuella, o. 1 9 0 ; p o t e g u n ,  
dolia, o. 224. Nach Ruprecht s v. F r. RechtB. v. 1332 
(Westenr. B tr . VII, p. 172 ff.) kann ein Herr seinen un- 
getreuen Knecht, wenn er ihn nicht in  eiserne B ande 
legen will, zur S tra fe  „vnder ein P o t i  g e n  stürtzen, (dev 
underlät sei di drey vinger sweb ob der erd), einen ch«S 
vnd einen laip oben dar auf den poden legen vnd einen 
nap f m it wazzer oben darauf setzen, und (kann) in  also 
lazzen ligen untz an  den dritten tag , so sol er im dann 
wazzer vnd prot hinunder geben fern N otdurft." „D ioge
nes was so arm , daz er n u r ein p o t i g e n  Hüt zu einem 
Haus", Cgm. 54, f. 14b. „D a machet er ein groz p o t i 
g e n  und füllet die m it pech", das. f. 58b. »V ier p o t i 
g e n  voller goldeS", das. f. 61a, „Die erst P o t i g " ,  das. 
f. 62. „Diogenes der i n  d e r  p o t i g e n  sas", Cgm. 272, 
f. 161b und 5 80 , f. 140". D ie B  o d i n g ,  Boaenberg 
p. 171. Zeitschr. V, 463 : B tit in g . „M eiden sweinen 
fleisch und p o t i g e n  k r a u t " ,  Cgm. 4543, f. 99. P o -  
t i n g c h r a w t ,  s. S u l z r u e b e n .

De r  B o t t i c h  (Bodi’, Hemdstoß, P a f f a u ; O berM .), 
(G öschl) der Leib ober Unterstock eines Weiberhemdes. 
Ehm als der Leib überhaupt (besonders m it Ausschluß der 
Gliedm aßen), the bo d  y. (cf. K o p f ,  ehmals Trinkgefäß. 
Ahd. p o t a h ,  mhd. bot ech.  Grass III, 85. B M . I, 226. 
G rim m  III, 397. Gesch. d. d. S p r .  1010. Wbch. II, 278. 
Zeitschr. IV, 494). P o t a h h a ,  corpora; p o d e h ,  cada- 
ver; p o t a c h a ,  cadavera, gl. i. 490. 739; o. 346. „ D i
ner» scalcho b o t e c h a ,  morticinia servorum tuorum", 
Not!. 78,2. „6n kriftenlichez houbet seh w ir den Pfaffen 
bo t i c h  gen", S .  Helbling II, 833. „ G o t in  verwäze, 
der niden machet groziu bein und oben treit den bo t e c h  I
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klein", das. II, 1490. „D er b o t i c h  vierstnnt ist so gröz, 
den liez er e gewandes blöz", das. V III, 745. »Lauzz 
au f d e r  pa t i c h "  (die rothe Linie w eist dabey auf die 
M itte  des Armes des A derlaßm ännleins) fü r dez magen 
vnd der seiten wetagen", Aug. eccl. 76, f . . . (v. 1399). 
»E in  to tter b o t t i c h  (ist K opf m it Brust) an einem B r a t 
spieß a ls  Zeichen für 82; Cgm. 4413, f. 167. „D es kindS 
b o t t i c h "  (ohne K opf), D r. Eck (1542). „V om  Capaun 
ist m ir, jr  lieben, der gstümmelt P ö t t i g  überblieben",
H. Sachs 1560: II , IV, 97. „Und namen mein fet aus 
meinem P o t t i ch",  alte Fabel. „ S i  enizzet deheines b o 
tich cs niä)t", (von keinem Leid-nam); alte Pred. „A°. 
1388 kam in R egcnsburg ein Kind zur W elt, das au f 
e i n e m  P o t i c h  zwey Köpfe und zwey Hälse hatte", Gem. 
Reg. Chr. II, 255. I m  WackiuS findet man „ P e d a c h e r  
oder P c  dich e r  als „ein beyrisch W ort"  angeführt, »das 
sie gemeiniglich von dem tobten oder entseelten Leib sagen." 
Diese Form  sieht au s  wie ein neutrum förm iger P lu ra l  
von P o  dich. Bey Zaupser liest man a ls  ob.pfälz. den 
Ausdruck B e c h t  fü r Körper. Castelli, Wbch. 79. 90: 
»D er B e d i .  B ü d i ,  Unterleib, R um pf." J i r .  P o b i g ,  
R um pf. Leib ohne K opf (P inzg .); P o  doch, der Hintere. 
V rgl. Zeitschr. IV, 214. V, 72,75: der B u t t e n ,  Leib, 
M agen, Bauch.

D er B o t t ,  Thier von, in seiner A rt kleiner, unvoll
kommener Gestalt. M o S b o t t e n ,  eine A rt am D o n a u 
moos vorkommender kleiner Kühe und Pferde, s. B u t t  
und P o ß .  A n m e r k .  Bey H übner. Beschr. des Erzst. 
S a lzb . p . 688 heißt es in  einem Pinzgauerliede: „Die 
B ö t h l  thuen bey m ir das ganze J a h r  dräsd)en." S o llte n  
hier, da m an im T iro l B o  d e r  sagt fü r Kinder, — z. B . 
es sind (in der Fam ilie) so und so viel B o d  e r  da —, 
Kinder gemeint seyn? Um H opfgarten find » P o de r "  
kleine K naben , Hbn. 749. „ D ie  Botet dahamn , d ie  
P feife auf dem  Maul“, Pusterthaler Lied, tiro l. n a t. Ca- 
lender v. 1826, S .  101. es. B o y  e r  (?), B ube, junger 
Mensch, Kock) - Sternfeld , S .  u . B . II, 349. Diese A us
drücke und das G e s c h w i s t e r - B ü l i c h  der Rhöngegend 
für Geschwisterkinder, als D im inutiv  P lu r .  etwa aus B u t t  
ru erklären, würden ein W o rt B o t t ,  B u t t  für Heine 
Person, junge Person (dem ital. putto, putta entsprechend) 
vermuthen lassen; (cf. unten B u t t  u. Zeitschr. II, 512,20). 
Auch das B o t  im hchd. D i e n s t b o t  ist noch nicht ge
nügend erklärt; (vrgl. oben B o t e  und daneben kram, 
pöftl, gen. posla, Dienstbote, v. slati, mittere. K opitar, 
1839). „ln I~vieschtl hab*n dö Baua'n leicht lacha. . .  
dö Bothn  leicht z habn“ ; und doch gleich d a ra u f: 
„wannst not mit’n Diemibothnan gar so viel Gscherr 
bietst“, v. Kürsinger, O ber-P inzgau, 1841, S . 174. „P 
ha’ z nächst all mein Bothnan auf Liechtmöss n aus
gesagt, weils* ma von Perchtn schaun z lang nit hoam- 
kemma sand“, das. S . 177.

D ie B u t t e n ,  die B u tte , B ü tte  (ahd. P u t i n ,  p u -  
t i n a ,  mhd. b ü t e ,  b ü t t e ,  h ü t e n .  Grass III, 87. B M .
I, 286. G rim m , Wbch. II, 579. Zeitschr. III, 189,47); 
Rücken-Traggefäß. 1) für nasse oder zerfließende Sachen, 
in  diesem Falle von Böttcher-Arbeit oder von Blech, wie 
z. B . die S c h m  a lz  b u t t e n  der ehmaligen Bettelmönche; 
„ H e r b s t -  und W e i n b u t t e n  sollen 2 Eim er und 2 225 
Achtel ha lten , welche letztere wegen des sich «eignenden 
B u t t e n s c h w a n d e ö  zugegeben werden", W irzb. Berord.
v. 1776; 2) fü r trockne W a a re n , und von K istlerarbeit: 
die T ä n t l e r b u t t e n ,  K r ä m e r b u t t e n  u. drgl. D ie 
(liebe, kleine, böse it.)  B u t t e n ,  hört m an zuweilen in  
Bezug au f kleine Mädchen, (cf. venezian : puta). R . A.
9" ganzd B u ttn  voll, viel. D Hand vo~ d9 Butt'n,
98 sAn’ Wei~bArln drinnl manum de tabula I Zeitschr.
HI, 189,47. cf. P u t t e n .

Der  B ü t t n e r  (B ü d n e , B iW ) ,  B ü t t e r e r  (B iduro), 
(F ran k ., O  P f . )  wie hchd. B ötticher, w ofür in  A. B . 
B i n d e r ,  S c h ä f f l e r  oder K ü e f e r  üblich ist. B u t t e l 
s c h a f f e n ,  adv., nach A rt einer B u t te ;  b u t t l s c h a f f e n  
t r a g e n ,  aus dem Rücken tragen, wie eine B u tte .
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Die B u t t e ,  H a g e b u t t e ,  rosa canina (Grimm, 
Wbch. II, 580)/ „ B u tte n  ( - ? )  oder holtzrosen, rosa 
silvestris", Clm. 16487, f. 193.

Der B u t t e l ,  (München) cylinderförmigeS Glas mit 
einer Handhabe, ohne Deckel.

D as G e b ü t t ,  f. oben d a s  B i t .
Der B ü t te r i c h ,  B ü tr ic h  (Büdere1) , das B ü t t e r -  

lä g le in  (B ide'lägl), Fäßchen für 3 bis 6 Maß Flüssig
keiten zum Handgebrauch, z. B . zum Daraustrinken bey 
Feldarbeiten (ahd. p u t i r i h ,  mhd. b u te r ic h ;  ags. b u te -  
rice . Grafs III, 8 6 -8 7 .  90. S M . I, 286. Grimm, Wbch.
II, 577). „ In  B i t t r i c h e n  und L u tte rk r ie g e n  wurde 
das heilsame Wasser geholt", Ottinger Mirakel. „Grozze 
vaS, pontzen oder p u te r ic h " , von Sutner'S  Münch. 
Gewerb-Pol. cf. MB. XIX, 239. Gin Vorrath von Brief
schaften und Papieren soll, damit ihnen beym Transport 
über Land kein Schaden zugehe, „in ainen P ü t r ic h  ver
schlagen werden", Schreiben Herzog Wilhelms von 1425. 
Gl. a. 689. i. 245. 638 rc. b u t r ic h ,  uter. „Utres, 
p u t t u s t i r  vel p u tir ic h " , Clm. 4606, f. 144. Uter, 
p ü tr ic h ,  Clm. 5685 (1412), f. 84. Fragm. Ms. (R oth): 
p u tre ic h  „In utrem, in einen balch, b u te r ih " , Cgm. 
17, f. 113b. P f. 77,13. „Gr hies das weib on alle peit 
in denselben p ü ttr ic h  saichen, damit wollt er den Pfaffen 
laichen", Cgm. 270, f. 335*>. (Der ursprüngliche Schlauch, 
span, b o ta , ist wol später zum Böttchergesäß geworden.)

Der B u t t e r  und der B u t t e r n  (Butte', B ude, 
B uden), die Butter (GrassH I, 89. B R . I, 286. Grimm,
III, 463. Gesch. d. d. S p r. 999. 1002. 1013. Wbch. II, 
582. cf. Anderson, Nachr. über Island  1747, f. 109). 
D as d ie  vor diesem W ort klingt bayrischen Ohren sehr 
befremdend; doch war wol auch das alte b u t r a  (gl. o. 
147 für butyrum) ein Feminin. Die Voeab. v. 1419 
und 1445 haben ebenfalls B u t t e r n  für butyrum. „E r 
pot in p u te r in " ,  Diemer, Ged. 16,27. „Seud die in 
gefalczner (Pfeiffer: ungesalzner) p u te r e n ,  die nur von 
rindermilch kumpt", Konr. v. Megenberg f. 199b (Pfeiffer 
340,i); „ungesalzen p u te r e n " ,  das. 377,5; „mit P u 
te r n  und mit Honig", das. 407,i ; mit ungesalzner P u t 
te rn " , das. 417,32.' Der bayr. Oberländer sagt gewöhn
lich Sohmälzbude'n, und noch lieber blos Schmälz, wo 
er dann das Bude'schmälz (vrgl. Voc. v. 1429: B u t t e r 
schm alz, butyrum) vom g*lassne~ Schmälz unterscheidet. 
„Schmalz, b u t e r n ,  was man teil", Mich. Beham in d. 
Sam m l. f. altd. Lit. 61. „Frisch p u t te r s m a lz " ,  Cgm. 
601, f. 100b. Zeitschr. IV. 499. Im  Jnchenhof. M ira
kelbüchlein steht: „D ie^M utter verlobt das grindköpstge 
Mägdlein mit einem P ö t t e r l e i n  S ch m alz ."  Ob dieses 
P ö t t e r l e i n  bieher gehöre, weiß ich nicht, indessen wird 
auch der Buden oft weniger in Bezug auf die Materie 
selbst, als auf eine gewisse Portion oder Form derselben 
genommen. (Vrgl. b u t t e in ,  b u t te rn .)  K r e u z b u t te r ,  
(Wien) B utter, in der heiligen Woche gemacht. G ro ß e s  
B u t t e r f a ß ,  (Jir .)  gelbe Seeblume, nymphaea lutea L. 
B u t t e r s t e r l ,  (3 ir.) die durchlöcherte, unten am Butter- 
Rührftab befestigte Scheibe, b ü t t e r l n ,  vrb., nach roher 
B utter schmecken oder riechen.

b u t t e l n .  b u t t e r n  (b u d en ), rütteln, hin und her 
werfen. Grim m, Wbch. I I ,  581. „ Depso k n e t th e n ,  
ta y g  und hujusmodi unter den Händen p y d e rn " , Avent. 
Gramm. Pollitriduare, B ü t te ln ;  Voc. v. 1419. Henne* 
bergifch: Einen f o r t b u t t e r n ,  ihn forttreiben. Vrgl. 
b e u t e ln .  D a- B u t t e r g l a s  (Bude'glas), paternoster- 

826 förmiges G las von besonderer Form, auf den Tafeln üb
lich, .um die an den S a la t zu gießende Portion Essig 
und O l darin zu rütteln und untereinander zu mengen, 
(Baur). b u t te l t rü e f c  (buttltr&b), (Nptsch.) von Flüssig
keiten, trüb vom Aufrühren.

Der B ü t t e l  (Bidl), (O .P f., Frank.) der Gerichts
bote (ahd. p u t i l ,  mhd. b ü te l .  Grass III, 82. D M . I, 
184. Grimm, Wbch. II, 581. o£ ital. bidello, ftanz. bd- 
deau -- Bedell -» Pedell. Diez, Wbch. 64). ( In  Altbayr.
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A m tm a n n , S c h e rg ) .  „Unser Landsknecht oder P u 
d e l" , wirzb. ZentOrd. v. 1670. „Welcher ein Zar wär 
ein p ü t t e l  und putt für recht", Cgm. 713, f. 20. „Die 
S ta t  hat auch einen P ü t e l ,  der von haus ze haus ge- 
p e v te t ,  (Rechtb. v. 1332, Wstr. S tr . VII, 48); gl. i. 
233. 241. o. 55: b u t i l ,  praeco. Der G e b ü te l ,  Me
ran er Stdtbch. in Haupt'ö Zeitschr. VI, 427—28.

Der B u t t ,  Person, Thier oder Pflanze von kleiner, 
kurzer, dicker Gestalt; cf. nieders. b u t. (Grim m , Wbch. 
I I ,  579. Zeitschr. II, 512,20.) s. B u z e l. (cf. un bout 
d’ homme rc.) Der W e c h s e lb u tt ,  Wechselbalg, (opf.) 
durch Zauber verwechseltes Kind, das nicht groß wird. 
Grimm, Mythol.2 437. Der B u t t ,  die Kaulquabbe, 
gobius capitatus, (Regensburg), s. B o t t .

Der D ü t t l i n g ,  junges, halbjähriges Kalb; Zeitschr. 
IV, 318. Haut eines solchen Kalbes. Kohlenbrenner'- 
Material, von 1782, p. 90. Wstr. ©tr. V, p. 299. B id -  
l i n g ,  KnirpS von Person, (salzb., Hocheder).

DaS B u t t l e i n  (Buttle~), (N ürnb .) junges Huhn 
(cf. tarnt, p u t a ,  Henne; Jarnik p. 58). Zeitschr. II, 
512,20. III, 142. VI, 131,io. Hieher, und nicht zum ent
fernten lateinischen pullus, gehört wol auch der oberpfäl
zische Lockruf gegen Hühner: budl, budl! pul, pul 1

b u t t e r w in z in g  (bude'winzi), sehr klein.
Einte' mei~*n Nachbe'n sei^-n Städäi*
Sitzt e~ klae~s budd winzVa Mädäi,
Spinnt mit e~n budd winzigng RÄdäi 
e~ budd - budd winzV& Fädäi.

b u t t e t ,  adj., 1) von kurzer, dicker Gestalt, e~ buttots 
Deenl. 2) von jungen Vögeln: noch unbefiedert, nackt, 
(vrgl. M u t t ) ,  v e r b u t t e n ,  im Wachsthum zurückbleiben, 
verkrüppeln, cf. Grimm, Wbch. II, 587: b u t t i g .

Die B u t t e l h e n n  (Budlhenn, Bu’lhenn), (Obrm.) 
Henne ohne Schweif (was K e ila rsc h , s. b.). Castelli, 
Wbch. 98 : „das B u d a 'h e n d l ,  ein Huhn, welches keinen 
Schweif hat; auch der B u d a h a h n ,  von b u d a 'n ,  be
gatten", (vogeln; beschlafen). Zeitschr.IV, 318. Die © u t 
t e l tu e  (Budlkou, Bu’lkou), (idem) der Ficht- oder Tann
zapfen. s. B u z e lh e n n  und B u z e lk u e .

D as B ä t s ch e l e i n (Bätsche -1), (U.Don.) Kälbchen, 
s. B ätz und B ä n ts c h e le in . B o ts c h l , Bock, (Ammer
gau; Rath Her). B o tsc h e ld , B o tsch , B o ts c h !  Lock
ruf an Ziegen, (Baader), cf. Grimm, Wbch. II , 578: 
bu tsc h en , stoßen.

'D er B e ts c h e l ie r ,  B e s c h e l ie r ,  ä. Sp. (B M . I, 
109; vrgl. ital. baccalare, baccelliere, franz. bachelier, 
span, bachiller. Diez 34), junger R itter, Knappe/ „ I r  
stt ein armer b e tsch e lie r" , S . Helbling II, 1316. „Du 
vil armer b e ts c h a lie r" , das. VII, 1044. „Tertii sunt, 
qui volunt concupisci ut iuvenes bachschellarii, qui 
ornant ee crinibus, yestibus, mitris“, Clm. 4782» (XV. 
sec.), f. 165.

„B u tsc h , Most von Obstfrüchten, sicera." Onom. 
v. 1737.

Die B u tsc h e n , die B ü ts c h e n  (Bidschn), kleine-, 
mit einer Handhabe und einem Deckel versehene- Gefäß 
in Form eine- abgestutzten Kegels, das bey zahlreichem 
Hausgefinde als ein wohlfeiles, haltbares und ergiebiges 
Trinkgeschirr gebraucht wird. Onom. v. 1735: capis, ca- 
pedo. Vrgl. betschka (bohrn.), botschka (ruff.), Kufe, 
Faß. EhmalS nannte man B ü tsc h e n  auch eine Art 
Gefäß, in welchem, von den Salzstätten aus, da- S alz  227 
verführt wurde, Lori, b. BergR. Die P u t s c h e n - B a r t .  
Den P u ts c h e n  g a n g  erlauben, ibid. „Daz si alle Zar 
iwen Asch mit P u ts c h e n  oder mit weiten Saltz ver
streu füllen", MB. IX, 145, ad a. 1319. „M it P u t 
schen oder mit weiten Salz", ibid. p. 160. „An P u th S -  
zen  oder an chleinen Saltz", ibid. p. 169. „M it P u tz e n
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das Saltz fieren", MB. I I ,  257. „Der tail gen Oting 
ist XX putschen vnd fü n f  scheiben fü r  a in  p u t 
schen", Cgm. 544, f. 56». (Salz) »es sein Pützen 
chrötel oder scheiben", Münch. Stdtb., Auer p. 81. Nach 
Adelung (v. Pütsche) geben im Salzburgischen 40 P ü t-  
schen auf einen Asch (Salzschiff) und 80 Pütschen 
machen 60 Scheiben.

(Bav. bev. rc. sieh unter: Bas. bes. rc.)

Das B o w id l, Zwetschgenmus; Castelli, Wbch. 92.

(Brgl. baß. beß. rc. bat. bet. rc.)
»Batzan ist leder, daz gemachet ist üz schaffe- vellen. 

Sy (die Schuster) hant den list, daz sy ez machent kor
dewanglich;" Konr. v. Ammenhausen, Schachzabelb., Cgm. 
1111, f. 110.

Der Batzen ( mittellat. bacio, bacios, bacenus. 
Grimm, Wbch. I, 1159. Cf. ei bezzo, ehmalö im Bene- 
tianischen la metä di un soldo; nh bezzo nk baga- 
tin ; neppur un quattrino; nol val un bezzo, d. H. 
nichts. Plur. bezzi, Geld im Allgemeinen), (L. Sp.) 
der Rollenbatzen, (schwäb. Rollo" batzo", nach bayr. 
Aussprache geschrieben: Rollobatzen; tirol. Lechthal 
o =  e : Ommo, L e ib lo ; Staffier I ,  p. 111), klei
ner, in Costniz, Kempten. Jßny, Zürich, Bern. Lucern, 
Solothurn geschlagener filberner Dickpfenning. Der Cost- 
nizer, Kempter, Jßner soll gelten: a°. 1506—1513 4 
Etschkreuzer oder 14 dn. schwarz, geht in Bayern aber 
nur zu 13 dn. schwarzer Münze, Lori MzR. I, 113. 117. 
138. 151; der Zürcher, Berner, Lucerner rc. zu 12 dn. 
schwarz, Kr. Lhdl. X V I, 252. X V III, 198. 281. A°. 
1520 sind eine Menge theils u n g e r e c h t e  (zu ge
ringe), theils falsche solche Batzen und Halbbatzen 
im Umlauf, Lori. Mr.R. I ,  157. 160. AP 1534 kursiert 
der Constanzer, Augspurger, Paffauer, Eichstetter, Stadt- 
Regensburger Batzen zu 13Va dn. schwarz', der Leuch
tenberger . Bischof - Regenspuraer, Öttinger, Nörd- 
linger B a tz e n  zu 13 dn. schwarz, ibid. 1 , 185. 
A®. 1640—1660 find vorzüglich bayrische, salzburgische, 
wurtenbcrgische, nürnbergische. augspurgische und regen- 
spurgrsche Halbbatzen im Umlauf, ibid. I I ,  456. A°. 
1669 (Lori Mz.R. I I I ,  f. 59) wird festgesetzt, daß aus 
der cöln. Mark fein Silber 2083/4, also aus dem Loth 
13*/s4 Stück Batzen oder B ierkreuzerer geprägt wer
den sollen. Die gemischte Mark enthielt 8 Loth Silber 
und 8 Loth Kupferzusatz. An Halbbatzen gab die aus 
7*/2 Loth fein Silber und S*/2 Loth Kupfer gemischte 
Mark cöln. 1997/32 Stücke. Es wird dabey der Ha lb- 
batzen auf 10 Pfennige gesetzt; die, von da an, neu 
und zu diesem Werth geprägten Stücke aber kommen un- 

228 ter dem Namen Land münzen in Umlauf; Lori. Mz.R. 
I I I ,  132. 189. 190. 242. (s. Landmünz). A°. 1760 
werden in Bayern alle neuen, allenfalls zum Borschein 
kommenden Batzen gänzlich außer Kurs gesetzt; Lori, 
Mz.R. I I I ,  395. Durch eine wirzb. Berord. von 1764 
wird der wirzb. (Marien-) Batzen auf 5 Kreuzer be
stimmt. Der Rüsblorbatzn, von dem Salzburger Erzbischof 
Leonhard von Keutschach (1495-1518) mit seinem Fa
milienwappen, einer Rübe, gemünzt. Cf. unten: das 
Bätzlein 2. und Theil I I I :  die Rueb.

Heutzutage ist der Batzen in Bayern keine Species, 
sondern nur mehr eine Rechnungs-Münze von 4 Kreuzern. 
Gewisse Markt-Artikel, z. B. die Eyer, werden nach Batzen 
verkauft. Statt »zwey Kreuzer" sagt man lieber e~ 
Halbbatzen. Batzen wird in mehrern Redensarten 
für Geld überhaupt genommen. Bus'! der häd Batznl 
Bätz'n und MAx-n g'nua’ häbm, Geld genug; Seidl,
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Flinserln H I, 83. 102. Wenn Xus 9"n Batz'n gilt, 
d. H. niemals. In  der.Itindersprache heißt jede- Stück 
Geld, besonders ein solches, bas man als Schmuck an
hängt, überhaupt jedes geldähnliche Anhängsel von Metall 
s" BAtzs"l. cf. Pacem. batzen, vrb., zahlen. R A .
In  d- Halbbatzen daher machen, albernes Zeug schwätzen. 
Halb batzen schwitzen. »Denn uns gewißlich der halb 
Batz gar stehe, (?), S igl, Münchn. Geißeln, hg. v. 
Stöger, p. 150. Das Batzen - H ä us le in , geringes 
Land-Wirthshaus. Castelli, Wbä). 77: Batz' nhäusl, 
ein schlecht gebautes Haus. Grimm, Wbch. I, 1160.

Der Batzen, Klumpen von weicher Materie (Grimm, 
Wbch. I ,  1160), als: Laim -Batzen, M el-Batzen, 
A i t e r - Ba tz en ,  Rotz-Batzen,  Spe iw -Ba tze n  
»Mein lieber Leimpatz, was wird aus dir werden, ein 
Hafen, ein schüffel?" P. Procopius. »Nim ain patzen 
oder khugel taigs", Cgm. 4126 <v. 1538), f. 23. Cf. 
weftpreuß. Lehmstück, von poln. paczy na, getrock
neter Lehm. Das Gebätz, der Bätz (BAz; Bauz?), 
weiche, klebrige Materie, besonders die innern, weichen 
Theile zerquetschter Thier- oder Pflanzenkörper. I  druck 
di’ dAs ds dec Bdz ausget. Er hät s~n Wurm ds - 
trAdn, dAs esrn ds Bdz ’rausgango’-r-is. E r frisst, dAs 
esm ds' Bdz Abo rinnt. 1)6 Bio'n iß tasgi’ gwA’n, 
isz hAn I  s* zs-n-s"n Bdz ds druckt, cf. Hetschs"- 
betsch, zu Brey zerkochtes Obst. oso hät s gfrAssn, 
dAs esm 's Bötz (B6tz) as'r grunnsn ist iibar’s Maul.
I ' hä~esm aon6 ’gAbm, dAs esm glei’ ’s Bötz ausse 
g-spritzt ist, (Baader), cf. B i t :  (Bebutt ;  Pötzig. 
Brgl. auch brem. nds. Wbch. I I I ,  301: Peddik. »Da- 
sich der prechen des gepetz (? Erbsünde) hat angehebt 
von Weibes letz", Cgm. 291, f. 72».

bätzig ( bAzi’ ) , weich und klebrig. D6s Desnl is 
no~ älln bdzi (gleichsam noch nicht trocken von der Ge
burt), und hät scho~ o~n Kerl. Auch vom schmutzigen 
Wetter: Heu~t is s bdzi drauss; daher da- Sprich
wort: Is dar erst SchnA s~ LAdschi, so is ds' gantz 
Wints' bdzi1.

bätzen, ( bAzz*n), vrb., (cf. ahd. bauuizön? so* 
vere? Grass I I I ,  4). Herum bAzz*n, in etwas Schmie
rigem herumlangen, herumgreifen. Die BAzzsrey. De- 
bAzz'n, z'bAzz n zerdrücken, zerquetschen. s~n Wurm, o"n 
Käfer, s~n Apfel, s " Bis’n, u. drgl. z'bAzz n.

bätzeln (bAzIn), vrb. n., Medicinen, besonder-Haus
mittel brauchen. Wenn me~ gsund sey" w ill, muss mo~ 
n6t AllowAl bdzln.

Batzen, p lu r., -- Tatzen, Schläge auf die Hand. 
„H ä" Batz'n gnus ’kriogt, leicht ’s Tägs o~ pär mäl, 
hä" ’n Schuslmasste* g’hArobt, hä" Asm Gift g macht 
und Gäll“ , Luber's Napfezer in Kaltenbrunner'S ober
österreichischem Jahrb. 1844, S. 155. Karten spil'n um 
Hirnbdtz'ln (Fipse, Schneller mit dem Finger aus die 
S tirn ); s. Patzen und Th. I I :  H irn .

Der Batzen, Handwerksbatzen, Benennung eines 
Handwerksgesellen von Seite der Feder- oder Degenherren, 
insofern diese ein ungeziemende- Groß- und Breitthun 
eines solchen zurückweisen wollen. Brgl. Borzen und 
Broz,  Handwerksbroz.

b at z  et, adj. massiv, derb, patzig, sich batzot machen, 
sich breit machen, dick thun, prahlen; cf. brotzig. Dop
pelsinnig braucht das Wort batz et der Bauer, der bey 
Marcellin Sturm zum Freyer seiner Tochter sagt: »Zwölf 229 
tausend Gulden zal I  Enk glei baar auf dem Heiratstag, 
meinaid, da kriegst s" batzets Wei’." s~ patzztd Lug, 
eine derbe Lüge. »Und da ihn Christus sein Maister ge- 
fraget, wo er seye gewesen? hat er gleich ein patzete 
Lug auß dem Ermbl gschütt, sprechend, er habe einen 
Krancken besucht", P. Abrah. »DaS Maul auf im Beicht
stuhl! heraus mit den Groschen oder grossen Sünden! 
heraus mit den Batzen oder batzeten Missethaten!" 
idem. »Du sack, deck die patzet mautzen zu" sagt Einer 
zu der unsichtigen, nacketen HauSmagd bei H. Sachs 
1560: II, IV, 119b. „Dä lig t s" schöne, liebe Frau
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u n d  batzelt (g a n z ?) w ie  n a tü e 'li;  ve 'gold t un d  gmAln“, 
Pangkofer 1846, p . 186.

D as  B ä t z l e in  (BAtzl*), 1) kleiner Batzen (in  dieses 
W ortes verschiednen B edeutungen), namentlich: kleines, 
festes MehlklöSchen, wie solche in  der BAtzlsuppm auf- 
tzetischt werden. Unsrer M agd NAni von Bilseck, die sich 
tn  die W ange gebissen, hat sich an  dieser im M unde e~ 
BAtzl gebildet, das ih r beim Kauen immer unter die 
Zahne gekommen. Dr. T ucek  hat eS ihr ausgeschnitten, 
(18. Oktober 1845). Einige Kirschen und dergleichen, die 
K indern verkauft werden. Unter gemeinern Personen : 
Perle oder Edelstein, a ls  Anhängsel in  Gold oder S ilb er 

efaßt. E tw a ursprünglich n u r  scherzhaft von den salz- 
urgischen, m it einer R übe bezeichneten B atzen: s. oben 

und Th. I I I :  die R u e b .  2) (O .D o n .)  dir weiße Rübe 
(vielleicht da- ags. b e t e ,  b e ta ;  Firm enichI, 62,15: B e r 
t e i l ,  R üben). HAlm-BAtzl, G w eisch-B A tzl, Diln-BAtzl, 
(v rg l. D ie ß ) .

D er B ä tz  (B A tz ), das B ä t z l e in  (B A tzl, BAtze-1), 
S ch af, Schäfchen; vrgl. B  a t s ch e l e i n. NAstbetzle, 
(N ürnb .) jüngstes (letztes) Kind einer Ehe s. Th. I I :  das 
N est. B ä tze n s tich , die Z eit, wo Schafe geschlachtet wer
den, (N optisch).

„ B ä t z e l " ,  (w irzb.. R ein w .) dünne Unterhaube für 
Kinder. S a t z e ,  (H enneberg.) schlechte Haube. Castelli, 
Wbch. 71: „die B ad s*  n , eine Haube in verächtlichem 
S in n e ;  BA z n ,  Schlafhaube, weiche Mütze. „ E r h a t 
eei~ grüAni Bdz'n  üb e r d ’S tirn  g s ch o b m “, S e id l, F lin- 
serln I I I ,  85. 103.

b a iz e n  (b a e tz * n ), Die B a i z  (B a e z ) ,  b a i z i g ,  f. 
b a i ß e n ,  B a i ß ,  b a iß ig .  „ E r  nim m t d* B läb n  in  d 
Bdz* (.in die B eize , schießt au f sie). Seid l, Flinserln 
IV , 123.

D er B a u z e n  (B au~ z*n), 1) knollige Teigform , als 
Mehlspeise üblich, z. B. B ude 'bau~ z;n . D as  A p f e l -  
B ä u z l e i n  (B a e ~ z l) , zerschnittene Äpfel, m it Teig in 
Schmalz geröstet. 2 )  verächtlich: jede miSrathene, aus 
Teia geformte Speise; 3) A rt kurzer, dicker R ü b en ; 4) 
knolliger, im W achsthum zurückgebliebener Mensch, s. 
B a tz e n .

'D er B e u z e l ,  Geschwulst, B eule; Grim m , Wbch. I, 
1755. cf. 590,2, c. 5 9 1 / „D o h a t er stillen b e u tz e l 
gleich ob dem knoden (am Fuß) gehabt als groß als mit 
Hennen a y " .  . .  ( auf den Überschlag mit K unigund- 
K rau t) „ is tim .d e r b e u tz e l  über nacht hingangen", Hier. 
H arder von ttberkingen (1584), Cod. iconogr. 3, f. 68.

Die B itz e ,  B aum garten ; V ilm ar, Hess. Wbch. p. 5 f. 
(Hess. Zeitschr. IV ,  53 f.). G rim m , Wbch. II , 58. 281. 
591. S p ä te r hat V ilm ar die alte Form  b iz z u m a  ge
funden. 'V ilm ar, Hess. Id io t . 38 f /  s. u n te n : P i t z a u n .

„ B  i z, die Brustw arze; B  i z a' l n , p l., die Frauenbrüste;" 
Castelli, Wbch. 85. cf. B u tz .

P i t z ,  ( J i r . ) Höhe m it einem schmalen P fa d ; K ärn t. 
stegna, ider Triebweg, in K ärnten auch P  ü tz i n g g en an n t; 
Ja rn ik  208. cf. K n ie b iß .

b i t z e ln ,  l)  stechen, einen stechenden Geschmack haben. 
(G rim m , Wbch. II , 58. 5 9 2 ). E in  B i t z e l n  empfindet 
m an auch in  den Extrem itäten, a ls  Zehen, F ingern , be
sonders wenn man aus heftiger Kälte schnell in die W ärme 
kommt. D* F in g e  bitzln m or k lln . Die körperliche E m 
pfindung, die oft den Z orn  begleitet, drückt man ebenfalls 
durch das Verb. b i tz e ln  und das Subst. der B i t z e l  
au s . „E s  kitzelt und b i t z e l t  mich für und für", klagt 
ein M ägdlein 1572. es bitz'lt Alls in  m ier vor Zorn, 
es s te ig t m e' de B itz l  auf. es s te ig t eem  de Bitz'l. 
es w ird  m e' de' Bitzl s teigend , voe lau te  Bitz'l. C a
stelli 1828, p . 68. 204. Wbch. 84 . G rim m , Wbck. II , 58. 
Cf. i t s t l . l a b i z z a ,  Z o rn ; b i z z a r r o ,  zornig;D iez,W bch. 
57. b i t z e l ig  (b iz li’), zornig, störrisch; K altenbrunner 42. 
b itz e ie c h t ,  b itz  e le n d  (b itz e lo t) , ad j., stechend. „ S a lli-  
tc r , so p ü tz e le c h t auff der Z u ngen", Fwrbch. „ Is t er 
(S a lp e te r )  räß , b itte ru n d  gesaltzen, so ist er n it g u t ;
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ist er aber b i tz e n lic h  und süeßlecht, so ist er gut", Cgm. 
4902, f. 7 (v. I .  1429). Grimm , Wbck. II, 58. 2) b i 
tz e ln . ein wenig versuchen, paullatim degustare“, P rom pt, 
von 1618. 3) zerstückeln (m it Schneide - und Stechwerk
zeugen), schnippeln; G rim m , a. a. O . De' Bue bitz'lt 
’n ganz n TAg, ee mous e~ Schreine' wAe'n. Bitz'l ndt 
eso ’rum mit 'n Broud, iss *s eini! O b rM . s. b ü tz e l it.

Bitz’lbAr, berberis vulgaris, ( B aader) ;  s. B a i ß e l -  
b eer .

D er B o tz e n  (Bözn, Bouzn; s. B o r z e n ,  B a tz e n  
und B u tz e n ) ,  1) Klümpchen weicher M aterie. e~ Boz'n 
Laem, Mal, Taeg; o~ Rozbozn} en Aete'öozn. 2) Keim. 
Knospe. e~ Holle'öoz’n. Kae~ GrAse-1, kae~ B6tz9-l, Rei- 
zenbeck I, 48. Bözet, adj., voller Klümpchen. Wenn ’Köchin 
’Brüe nAt rAcht ei~ brennt, so wird s* bozvt. „Schan so 
trozAd und bozdd (voller Knospen) sAn d BAm . . . 
„und springt gAhlings d* Botz'n äs, is dö Blüe d a ;u 
Stelzham m er 18.

bötzen. Wenn*8 dich nur recht pötzt (verdrießt?), 
alter Schibbl! b. Landbote 1848, p. 1468. cf. B itz , 
bitzeln. 'V rg l. auch unter B utz/

D er B u tz ,  l)  die Larve; verlarvte, vermummte P e r 
son; Unhold (ahd. p u z o .  p u z i o ,  mhd. butze. Grass 
II I , 233. 356. B M . I ,  286. Grim m  III, 675. 694. 
M ythol 2 474. 956. Wbch. II, 588. 591. 595. Wacker
nagel. Wbch. b u z e ,  w i n t e r b u t z .  cf. brem. nieders. 
Wbch. I, 175: B u t k e ,  Popanz, cf. L o tz ) . „ M inen 
nähgebüren dunke ich verre baz getan: si sehent mich niht 
n u r  an in b u tze it wtö, als si w ilent tä ten", W alther 
28,36. „D en b u tz e n  (im W ald) vorcht er Haine", T itu re l 
(D ruck) 129. „Mich solle nieman schrecken mit dem 
B u t z e n " ,  Labr. 357. „Kobolte und b o t z e n ", Cgm. 2, 
f. 58b. „Die den tod als ein bu tze  n n t a n n  fliehen", 
S eb . Franck „E igner Nutz ein böser b u tz , das. De 
Buzl kirnt! Wart, I ' las glei’ ’en Buzl eine! (b . W .), 
D rohung gegen Kinder. F a s n a c h t - B u t z  (S e lh am er) , 
der B  u z m a n n , B  u z i b e r ch t , Kobold, Knecht Ruprecht. 
„D er P u tz  würbe uns über Berg und Thäler tragen". 
Beschreib, des O .P inzg . (1786) p. 53. D er B u tz  in  der 
D ürrenbach-au; von Kürfinger, O ber-P inzg . (1841) S .
115— 117. „Es gang da dawechst ( „ f as t " ) örga als 
wann di’ da Putz i~ da Dunbach-Au zload m achn 
( erschrecken) thAt“ ; das. S .  4. 176. „I~ dA Krimm-1 
bAn Wassa'fall harnte* a Häusl hinbaut fü d'Heanleut 
. . . und Wögzoaga' üba' dö P la ttn , dass dö' neama 
in d Mösa va gehn magst und dass di’ da Lindwurm 
net frisst oda da' Putz da wischt; hietz sag ns* ga , 
dass a z nächst als brinnenda Fack oda' Ranzen an 
Hea’n davo~ g*jagt hat“, das. 177. „Hans. Ja, ja, Mascht 
( M a r t in ) , da Putz thuat wohl richtig antiewant an 
Tuck;“ das. 177. Der, die B  0 0 z, (Zweibrücken) Vogel
scheuche. R .A . Er hAt se i'n  Buz'n  devo~ trAgng, Hat 
fich dabey gu t bedacht, (b . W .). W ol besser zu B u t z e n ,  
Klum pen, Masse; f. u n te n / 2) luftiger S tre ich , Posse. 
„ D a ö  w a r  e i n  B u z " ,  H äsln., N ürnb . Under treuen 
schein so macht jr uns  ein b u tz " ,  Lied, Cbm. 1585, f.
234. A u d e r p u t z ,  f. oben, S p . 37. Duribuccius vr (vo- 
catur?) a n d e r b u t z  (? ) ,  qui nunquam vult o b  aperire 
quasi imflexibilem habens buccam; CIm. 12271 , f. 50 
(12270, f. 84). Diefenbach I93b. Grim m , Wbch. I, 1044. 
Über das langobardifche W  a l a p a u z f. Grim m , Gesch. d. d. 
S p r .  p. 695. „ b e tzen  " (wol b ö t z e n ? )  Einen, ihm Furcht 
einjagen,ihn in  alle Winkel treiben, (Aschaffenb., K ittel), fich 
v e r b u z z e n ,  fich vermummen, verbergen; Grimm , Wbck. 230
II, 592,2. „W ie der bader m it seinem werckzeug sich 
v e r b u t z e n  möcht in solchem furm , das er seh gleich eim 
wilden w urm ", H. Sachs 1560: IV , III, 77 (1612 : IV .
III, 167). „Hat fich die Herzogin D orothea S ib y lla  in 
ein ausländisches Pauerweib abder sonst anders v e r p u z -  
z e t " ,  Denkw. der Herz. D or. S iby lla  von Lieanitz und 
B rieg ( t  1625), p. 57. b u t z b e r g e n ,  Versteaens spie
len. D er B  u tzw in  k e l ,  latebra, Avent. Gram m . „S u e ch -
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t e n a l l e  P u t z w i n k e l  auS", Avent. Chr. b u t z l f i n -  
( l er ,  stockfinster.

D er B u tz , der B u tz e l ,  Person oder Thier von klei
ner Gestalt. P usio , p u s i l i n ;  D iu t. II, 331. Grass III, 
352. Diefenb. 474b. G rim m . W bch.II, 591. B u z ,  b u z !  
(schwäb.) Lockruf zu Schweinen. BuzalS, junge Schweine, 
(K inderw ort; R a th  Her), f. B ü t z l e i n ,  B u t t .  B u t z -  
I g e l .  Scherzwort zu kleinen P ersonen , besonders K in 
dern. B u t z e l - W a r ,  kleine Menschen, Thiere, Sachen.

Die B u tz k u e ,  die B u tz e lk u e ,  Fichten- oder T a n n 
zapfen, sieh B u t t e l k u e .

Die B u t z e l h e n n ,  Henne ohneSchwei f.  s. B u t t e b  
h e u n .

/ /b l i t z e n ,  tu rg e re ; b u c z e n d i g ,  tu rg id u s , Voc. v. 
1419." B rg l. b o r z e n .

D er B u t z e n ,  was B o tz e n  und B a tz e n ,  das ist: 
Klümpchen verdichteter weicher M aterie, z. B . E ite rs , N a 
senschleimes (B M . I, 287. G rim m , Wbch. II, 589,2) 
/»Das erwaicht di P ü t z l e i n  in  der Nase", Cgm . 601, 
f, 97. D er B u t z e n ,  K lum pen , Masse. „D er Mensch 
ein F le is c h b u tz  und verderbter Leimenklotz", S eb . Franck. 
D er B u tz e n  (a n  einer brennenden Kerze, an einem bren
nenden S p a n ) ,  der verkohlte, wegzuputzende Theil. D er 
B u tz e n  ( a n  einem Apfel, einer B i r n e ) ,  das uneßbare 
Ueberbleibsel des Blumenkelches; das ganze Kerngehäuse. 
Cf. ceft p u p c e k  (pup , p u p e k , Nebel; p u p e n ,  Knospe), 
B u tz  am Obst, der Theil, wo die B lü te  gewesen; Tham . 
R .A . M it B u tz e n  und S tin g e l (oder S t ie l ) .  D er 
H a g - b u t z e n ,  die Hagebutte. D ie B u tz e n s c h e ib e n ,  
(N ü rn b .)  runde Fensterscheibe, m it einer schlackenartigen 
Erhöhung in der M itte. D er B u t z e n ,  ( 0 . 8 . )  was 
M u z e n  und M u s e l ,  d. i. Abschnitt oder Schro t von 
einem Baum stam m . D er B u tz e n ,  (N ürnb., H st.) dich
tes, trübes Gewölk. D er A p r i l e n - b u t z e n ,  (idem ) 
vorübergehender S tu r m ; der S c h n e - b u t z e n ,  (idem ) 
Schneewolke; (Aschaffeub.) Schneeflocke. D er B u t z e n ,  
eine Masse, Haufen. M enge; a~ Butzd~ Strtz, L e u t e tc . ;

Butzv~ M enscha~, ein Haufen Leute, (Aschaffenb.).
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R .A . ( N ürnb ., H sl.) das kostet e"’n  B u zn , das kostet ein 
Stück Geld. E r  h ä t se i~n  B uz n davo~ trägng , hat 
sich dabey gu t bedacht, (b . W ) ;  vrgl. oben unter der 
But z .

D er E - b ü tz ,  (A llg a u )  Abfall oder Ungenießbares 
von Obst oder Gemüse.

B i r n - b ü t z l ,  s. B u e c h - s c h w a m m .
D a s  G e b ü tz e ;  „ g e b u z z e ,  e x ta " ; D iu t. III, 148 

B M . I, 287. cf. B i t ,  G e p ü t t .
D a s  G e b ü tz ic h , (N ü rn b ., H s l.) , A bfall von kleinen, 

unnützen Stücken, Abschnitzeln; (b . W .) 's  A ’bü tzte t,
's  W äg k ab ü tz la t. (f. P ö t z ig ) .

D a s  B ü tz le in  (Büzl, B itzl), das Abschnittlein, S tück
lein (O .P f . I lz )„  ein Geringes, W eniges. a~ B itzl L isch t, 
o~ Ruabm -BitzZ. „D er selb werd ( In s e l im I n n )  ist 
hingeronnen, und abgangen , daz sein gar ein B ü r e l  ist 
gebliben", MB. IV , 173, ad  1381. „W ürd  die neu M ünß  
nichts oder gar b v tz e l  besser, dann die yezig swartz", 
Lori. M z.R . 1 ,92 , a d  1460. s. der 99 u tz. A n  m erk . Diese 
Form  bitzl könnte sich auch, dem B  i ß l parallel, noch vom 
alten B iz  ( B iß )  erhalten haben, w as indessen unw ahr
scheinlich ist.

b ü tz e ln  ( bitzln), schnitzeln, allerley kleine Schnitzel
arbeit machen; s. b i tz e ln .  b ä s e l n ,  b ä s c h e ln . E rm u a s  
ä lla w il  w äs z'bützln häbm . „ P i t z e l b o l z  ist daSjeniae 
harte Holz in  Altbayern, welches die sogenannten P i t z e l -  
a r b e i t e r  oder P i t z l e r  zur A nfertigung von Holzschuhen, 
Schaufe ln , Rechen u. drgl. verbrauchen", M ajer'S Forft- 
und Jagd-Z eitschrift. Hazzi. S ta tis t. IV , 134. B e r -  
b ü z z e l n ,  zerschneiden in kleine, unbrauchbare Stücke; 
verschneiden, d. h. nicht recht schneiden. D er Schneider 2sr 
v e r b ü z z e l t  ein K leid, wenn er es verpfuscht. D a s  
O nom . v. 1735 h a t:  Kleider - 99 utz e r , Flicker, In te rp o 
la to r, sa rc in a to r, refecto r."  V rgl. b u e ß e n .

d e r b u t z e l n . v e r b u t z e ln  ( d a b u z ln ,  W b u z ln ) ,  
faltig  machen, zerkrümmen, in  U nordnung bringen etwaS 
GlatteS, z. B .gebügelte Wäsche, P ap ierrc . engl, to  P u z z le , 
cf. d e r p u d l n ,  d e rw u tz e ln .



Dritte oder Bla- re. Abtheilung,
d . i .

Wörter, i» bete« Stammsylbe die CousouautenverbinbMg Bl dem Boeal 
vorangeht.

<Si ist fortwährend die entsprechende Abtheilung P l zu vergleichen. I n  vielen dialektischen Formen ist dal b vor l McB die korrumpierte
DorsYl-e -  e ; diese find daher unter L zu suchen.

bl « e n  (bl£*n, bI6~n, blÄn»w, opf. blbie~), 1) wie 
hchd. blähen (ahd. p lä ja n ,  mhd. b l« je n .  Graff 111, 
2 3 4 . BM. I , 196. Grimm, Wbch. I I ,  61. s. b lächeln  
und b la se n ) . Der Strom bloet sich, er schwillt an. 
Der J m b  (Bienenschwarm) bloet sich, er legt sich vor 
dem Korbe stark an. »Und als da- fewr in dem ofen 
pran, die magd zu schlaffen do began, und senckt sich 
nider in die aschen, die ließ p leen  die vntern laschen"; 
Rosenplut, Spiegel mit dem Pech, Gießener Hs. (Wei
gand; cf. Cgm. 713, f. 54b : „Bnd ließ do plecken ire 
rawe taschen", 'Keller, Fastnachtsp. I I I ,  1176'). Eine Per
son bloet sich. a) sie ist bemüht, sich ein Ansehen zu 
geben; b) (Gebrg.) sie zeigt sich verdrüßlich, schmollt. 
2) blasen, um zu schmelzen; durch Gebläse schmelzen. 
Erz bloeen, v e rb lü h e n , verb leyen . Eisen, Stahel 
blaeen, d. H. durch Schmelzen bereiten, macken. Gl. a. 
509: g ib la io ,  conflo; i. 847: k ip la taz  chalp, vitu- 
lum conflatilem; 937: k ip ,la id a , conflatorium, suf- 
flatorium.

Zu 1): der B loe-H als (Werdenfels) dicker Hals. 
Die B l « ,  die W a ß e rb l« ,  ( Lori, Brg.R. 319. 923. 
486) Anschwellung des S trom s, wodurch die Schifffahrt 
unsicher wird. Der B la e p fe n n in g , Wartgeld, das den 
Salz-Schiffleuten, welche unsicher« Wassers halber feyern 
müssen, ausbezahlt wird. Der Bl&-winkel, Winkel, in 
den sich der Schmollende zurückzieht, (Baader).

Zu 2): der B lo e-o fen , Schmelz - Ofen, Hoch-Ofen. 
Das B l « h a u s ,  die B l« -H ü tte n ,  das B l« -w e rk , 
Schmelzwerk, „flatus fern“ , Lori, BergR. 148. 282. 

m* 289; dtplom. Anhang zu den Nachrichten von Juvav. p. 
132. Der B l« e r ,  B l« m a is te r ;  „ P le y e r " ,  Schmelr- 
meisier, ibid. 435; „ P lä ü r  " ad 1250 circa, Lori,Mz.R. 
I, 11; cf. Abele, selts. Grchtsh. I I .  Th., Cas. X I; Reise 
durch Oberdeutschland I ,  p. 143. Auch b la ichm alen  
(s. unten B la  ich), eigentlich blähmälen, in S chmelz 
malen, gehört hieher. v e rb lü h e n  (mhd. v e rb l« je n ;  
BM . I, 196). Alle fünde in mtnem lohen fint also schiere 
v e rb lo h e n "  (geschmolzen); Diut. I I I ,  17 (vrgl. BM . 
I, 211»). Die R.A. D4s kkn I n6t bld~n , das geht 
über meine Kräfte, — könnte zu Nr. 2 gehören.

b l ä e n ,  blöken, balare (G ra ff III, 259. B M .I, 196*>. 
G rim m , Wbch. II, 62). „E in  lamp in  deheins gebüren 
Hove e n b l « t ,  gans enschnt, noch huon enkr«t", S .  
Helbling I, 578. „D er lieber p lin t wer denn er sun t ge
sehen und gerner ein alte geiß Hort p l e h e n  denn harpfen", 
Cgm. 713, f. 19. „Und die reichen die arm en versmehen, 
und  der bawern ward spotten und sie a n  p l e h e n " ,  Cgm. 
713, f. 27. 136. 173. cf. b l ä ß e n .

b la u ,  b law  (b läu ,b lä ,blkb); — Diminut. b l«w *  
licht ( bläwlot,bläwelet); Augment, b litz -b lä u  (Zeit' 
schrist V, 189) — wie hchd. blau (ahd. P la o ,  — Plawer, 
plawiu, pläwaz, flavus, a, um — mhd. b lä . Graff I I I ,  
238. BM. I, 195. Grimm, Wbch. II , 81). Pla (und 
g ra ), MB. VII, 236; p la b , flavus, Voc. von 1445. 
„ B la  sol gerecht erzeigen die st«te an allez wenken", 
Labr. 246. R.A. Einem was oder ein B la u e s  vor- 
maä)en, ihm etwas vorlügen, (cf. v o rb lauschen). Du 
wirft, sagt P. Abraham, zu Hof sehen lauter Maler; aber 
nur solche, die Einem was B la u e s  für die Augen machen. 
Zu vergleichen auck die französische R.A. faire des coo
les bleue, 81 no es, que fuese ese palacio del sol men- 
tira azul de las gentes, heißt es in Calderon'S „Peor 
estä que estaba.“ Zeitschr. VI, 69. 468,7. V, 262. Der 
b l ä u e M o n t a g ,  s. Maentag. b l au  machen, am Montag 
oder auch andern Wochentagen nicht an der Arbeit, son
dern im Wirthshaus fitzen, (Rath Her). Zeitschr. I I I ,  355. 
IV, 206.

b l ä u e n ,  b l ä we n ,  blau seyn. Der Himmel bl äut ,  
a b b l ä we n  (ä’blä'wm), die blaue Farbe von sich lassen, 
abfärben, b l ä u e n ,  b l a u e n ,  blau färben; Grimm, 
Wbch. II, 83. Castelli, Wbch. 87: bleb-n, d* Wöscb 
bleb'n. b l « u  eln,  b l « we l n  (b läw ln ,blew lu ,bltiw ln), 
bläulich machen die Wüsche, indem man blaue Farbe un
ter die Starke mischt; fig. betrügen.

Das Bläwa 1, die Blaumeise, Castelli, Wbch. 87; 
(scherzh.) ein blau Uniformierter; Firmenich I I ,  735: 
Bloberl (Blkwo-l).

B l a w e l l e n ,  (Gebirg), ajuga pyramidalis et rep- 
tans L., Gulden-Günsel.

Der B l a u f u ß , falco lanarius; mhd. blävuoz.  
BM . I I I ,  446. Grimm, Wbch. I I ,  84. Balkn. 23. 25. 64. 
67. 81. 82. 85. 126.

'Der B l ö me i s e r ,  eine gewisse Münze/ „Er nähte 
jeden B l  om eis er in seine Kleider", SimplicisfimuS (1669), 
p. 287.

b l e u e n ,  b l e u we n  (bloie~, bluia"; f. Gramm. 
312. 313.934, VII.): ich bl eue t ,  hab gebl eut ;  ä. Sp.  
ich b l ä w,  b l öw,  Han g e b l ä we n ,  aebl öwen;  (ahd. 
p l i u w a n ,  p l ou ,  p l u w a n ;  mhd. v l i u we n ,  b l ou ,  
geb l üwen .  Graff I I I ,  257. BM . I ,  211. Grimm, 
Wbch. I I ,  111. Zeitschr. I I ,  413,26: bl äuen ,  B l ä u w -  
lin g . IV, 42. 207.490. V, 178,113. VI, 412,66.), klopfen, 
schlagen, bläuen (das hchd. b l äuen  scheint nach Gramm. 
957. 991 vom Supin. g e b l a uen  gebildet), engl, to  
M oto. Die Wasch, den Flachs b l e u e n ,  klopfen. „Bi
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dem muost du niuwen, dehsen, swingen, M iu w e n  und 
dar zuo die ruoben graben", Helmbrecht 1360 . . . .  
„sollen den flach- in die Mülin zu dem P le w e l  und 
wider g e p le w e n  davon piß auf das schloß fücrcn", des 
Tiaews Röttenperg Urbar (1544). Die P le w m ü l in ;  
das. — „Nach der verte b l iu w e n  (vom Hund, wieslahen, 
bern). Labr. 126. Balkn. 120. „Stokchfisch zu p le u e n  
30 khr.", Cgm. 3942, f. 11 (v. I .  1630). „Huren und 
stockfisch u n g e b le w t  die nutzen weder vich noch lewt", 
H. Sachs 1612: II, II, 47. F u d b le u e r  ( Futployer), 
Spottname der Welser; s. F u d . Eine Person b le u e n , 
a b - ,  d u rch -, d e r -b le u e n . Wenms hält ’s Wei’ n£t 
bloit, ifl ß gräd o’s wenn ’s Kraut ndt soidt, Volkslied. 
„Slaben, p le w n , messerzucken", MB. XXIV, 647, ad 
1441. „Der töre liez daz getwerqelin wol zerblüwen von 
im gän", Ulr. Tristan 2583. Ä.A. Einem etwas um  
die  O r e n  b le u e n ,  es ihm zu verstehen geben, wiederholt 
sagen. „Cato b le u w t  stätigs demRaht um b die O h 
r e n ,  man sollt die S ta tt  Carthago zerstören. W as man jm 
u m b  d ie  O r e n  b le u w t ,  er kehret sich gar nid-tS daran. 
Dergleichen b le u w t hübschlich um die O h r e n  dem 
jungen Keiser Valentiniano obgenannter SymmachuS", 
Avent. Cbron.

Der B le u ,  B le u e l  (Bio!, Bl ui, Bloisl, Bluisl), 
breites Holz, womit man die Wäsche ausklopft (ahd. p l iu -  
w il ,  mhd. b l iu w e l .  Grass III, 259. BM . 1 ,2 1 1 . 
Grimm. Wbch. II, U l.  Zeitschrift IV, 490). Ql. i. 113: 
u Hessin p lu i l ,  fullonis vectis: p le w l, Voc. v. 1441; 
b l u e l  oder pvssel, metellus, Voc. v. 1482. „Contos, 
instrumentum muliebre, ein p l u i t o k ", Clm. 12271, f. 
38 u. 12276, f . . . .  Diefenb. 148b. Um Nürnb. (Hsl.). eine 
Art Baum-Wanze, die in ihrer Form einem Waschbläuel 
ähnelt. Die F la c h s b le u ,  (Nptsch.) Flachsschwinge.

Die B le u e t ,  P l a n e t ,  P  l e u e t ,  ä. S p ., trockne oder 
233 unblutige Schläge. „Trockne Schlage ( P l e u e l )  und 

Scheltworte unterlagen einem Wandel von 3 Schilling", 
Fink'S Geschichte des BizdomamtS Nabburg, p. 91 u. 92 
Die H a rb  le i te t ,  das Flachsschwingen. „Die czu den 
tantzen geent und an die h a r p le u ä t ,  das fi daselbs ge
sehen diern und frawen", Cgm. 632, f. 52.

Der B l i a n d ,  B l i a n t ,  s. hinter b l i n d /
b lü e n  (blüs-s~), wie hchd. blühen (ahd. p lu o h a n ,  

p l u o j a n ,  p lu o n ;  mbd. b lü e je n ,  b lü e n . Grass III, 
239. B M . I, 215. Grimm, Wbch. II, 154). Der (Würm-) 
See blü9t, wenn sich auf der Fläche viele vom Grund 
aufsteigende Bläschen zeigen, worauf erst die Renken sich 
oben einstellen. „D* W eihn machs~ Griisbs-In und ’s 
Wassd to st blü9n: ’s braucht w ids sei" Opfar- i’ w ir’ 
mi’ n it i s n “, Seidl, glinferln3, 43.

Die B lü e  (B lia), O .Jsar, B lu e  ( B lu s ) , daneben: 
der und die B l ü e t ,  ä. S p . (ahd. p l u o t ,  mhd. b lu o t .  
Grass III, 241. B M . I, 217. Grimm, Wbch. II, 154. 
176. Zeitschr. IV, 207. 492. VI, 266,31), 1) die Blüthe. 
Schlshhs" Blü9, Blüthe vom Schlehdorn, ’s Korn stet 
i~ da' Blü9. „Da sein p lü  ist" (sonst p lü d ), Clm. 4373 
(1437), f. 111. „ In  p lu "  ( gereimt auf „frü"), Cgm. 
291, f. 179b. Die p lü e d , Cgm. 588, f. 168. Kon r. v. 
Megenb. f. 52b und öfter; die b lü e d , Labr. 165. 173. 
183. „Der may mit seiner fruchtbern P lü d " , Cgm. 270, 
f. 167b. „Daz der paum nicht p lü e d  prcrcht", Cgm. 54, 
f. 15b. „Manie bäum ist b lü d e  und laubes vol, des 
stam inne ist doch fernes hol", Renner 21725. „Laub 
p lu e d  und frucht", San-Zenon. 115,5 223. D e r  p lued , 
Cgm. 87, f. 32b und 73, f. 2 la. „Palma ist slechtichlich 
ovf geriht, gezirt mit vil esten, schön an dem plued, süezz 
an der frucht", Clm. 9604 ( XIV.. sec.), f. 82. Der 
Blüoknopf, die Blüthenknospe. O p f f lp lü e ,  rubicula, 
Voc. v. 1419. S p.W . A p r i lb lü e ,  wenig Müe; M a y -  
b lü e , vil Müe. d. H. wenn die Obstbäume schon im April 
blühen, so geräth das Obst seltner, als wenn sie erst im 
May blühen. 2) die Blüthezeit. Ei~ do~ HoIls'ftZüa werd 
’s Broud gern gräw. 3) die weißen Flecken an den Fing
ernägeln. Die Himelblüs, (B a u r)  der Regenbogen. 
(Hier spielt Bills in die Bedeutung des Farbigen hinüber).

S c h w e lle r 'S  daher. Wörterbuch, Band L
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Die S c h n e b l ü e d ,  s. Th. H I :  S ch  n k. b l ü e -  
w e iß , b lü e r is e lw e iß ,  sc h n e b lü e r is e lw e iß , schön, 
rein weiß.

b le ib e n ,  wie hchd., s. l e ib e n  und la ib e n .

Der B la c h , des B la c h e n , (Eichstett) der Wallach, 
der verschnittene Hengst. (Vermuthlich verderbte Aussprache 
von W allach .)

b lac h ,  adj., flach ( B M .  I, 195. G rim m ,  Wbch. II,
58.) „Daz (T uch?) was in der gerwe (grewe) b l a c h ,
S .  Helbl. I, 315. cf. B M . I, 481.

b l a c h m a l e n ,  f. b l a i c h m a i l e n .
b l ä c h e l n  (blähh-In), vermuthlich ein Intensiv  von 

b i t t e n ,  (wie w ä c h e l n  von w « e n ) .  Sich a n b l ä c h e l n  
mit  einem Getränk. Rächt voll 'bldch-lt sey", voll
gesoffen. Der  B l ä c h e l  (B isrblächl), (B ie r - )  S ä u f e r ;  
großer,  fetter Mensch, (D a ad er) .

D a s  S i e c h b l ä c h l e i n , (beym Prediger Se lh am er)
Schönpflästerchen ( ? ) .

blaich  (b lash h , b lask h ), ad j., bleich. Cf. Grass
III, 243 ff. BM . I, 205. Grimm, Wbch. II, 96 f. Zeitschr.
II, 204. 209,2. V, 190. b l a i c h e n  ( blaschs~, blaskhs”’), 
vrb. act., bleichen. ? ? Ille recipiens festanicas (uest. ?) 
perdit domum vr- p l a i c h e n  uff der d i l . . .? ?  Aug. 
eccl. 84, f. 362. Die B l a i c h  (Blaoch, Blaskh), die 
Bleiche. Die B l a i k e r i n ,  (Zillerthal;  von M oll )  Dirne,  
der das Bleichen der Hausleinwand obliegt, f. a. die 
B l a i c k e n .  f. b l e i c h e n .

b la ic h m a ile n . A°. 1479 kommen im Landsh. Har- 
naschbauS Leibgürtel und Schwertscheiden, mit p la ich  - 
m a i l t e n  Silber beschlagen, vor. Dieses Verb. ist ohne 
Zweifel eins mit dem alten b l ahm  ä lo n  (Willeram I,
11), wozu gl. i. 219 das Subst. b la h m ä l i  opus plu- 
marium. (Grass II, 715 f. B M . II, 23. Grimm, Wbch.
I I ,59). „Plumario, p la h m a le  velgarihtemo«, Clm. 4606, 
(XI. sec.), f. 98 ( Exod. 26). „Einen nass swaren da an 
stünden guldine p la lh e  (Plahe) m a le " ,  Diemer, Ged. 
194,25. „Was von rotem golde mit b la m a le  verblendet", 
Titurel. cf. gl. a. 252 (electrum, aurum et argentum) 
incoctom vel crudum, unkisotan edo p le ih e n d i  p la o . 
„Das P  l a ch m a l ist nichts anders als das filber, 
welches durch den schwefel in eine solche gestalt verkhert 
worden", vom Gold- und Silberscheiden, Cgm. 4121.
„ I n  (S tam m berge r 'S )  Porcellansabrik, Rosenau bei P a s 
sau.  werden mehrere tüchtige Dreher und B l a u m a l e r  
aufgenommen;" N ürnb .  Corresp. 1846, S .  1290. s. oben 
b l o e e n ,  zu 2.

D as Blech (Bldhh), 1) wie hchd. (Grass III, 243. 234 
B M . I, 203. Grimm, Wbch. II , 85). 2) im Scherze: 
Geld, (vielleicht von den ehmaligen Bracteaten; nach 
Geßner's MithridateS p. 73 find auf Rotwelsch B lec h 
le in ,  Kreuzer). 3) Geschirr aus Blech. 4) Saum  an 
einem Kleide, (f. B e le g e , B ie g ) ,  es. Grimm. Wbch. II,
88. D as R o tzb lec h , S ch m u zb lech . Rotz, Schmutz, der 
sich um ein Kleid saumartig angelegt.

b l e c h e n ,  1) mit flacher Hand schlagen. 2) im Scherz: 
B le c h  (d .  i. Geld)  hergeben; a u s b l e c h e n .  Grimm, 
Wbch. H, 86. Zeitschr. III, 394,44. IV, 206.

b l e c h e n ,  b l e c h z e n ,  glänzen,  strahlen, corruscare. 
folgere (Grass I I I ,  244. 245. B M .  I, 206. 207. 208. 
G rim m ,  M y th o l.2  162. Wbch. I I ,  113. 118. Zeitschr.
IV, 206. 492). B lech e s in d o ,  corruscando; Notf.  76,19. 
„Gr haizet donron und b lech zo n " , GrieSh. Pred. 1 ,151, 
Der B lechz , Blitz. „Als daz blechtzen vf get von dem 
Ursprung der sunne sicut folgur exit ab Oriente", Cgm.
66, (XIII.—XIV. sec.), f. 43». s. blecken.

b l e i c h e n ,  vrb. ntr., bleich werden (mhd. b l i c h e n ,  
b l e i c h ,  g e b l i c h e n .  Grass I I I ,  243. B M .  I ,  205.

21



323 Bloch Black Dlaick Bleck

Grimm, Wbch. H, 97). e n tb le ic h e n , erbleichen. »Geli- 
dnaque per ima cucnrrit ossa tremor. Virg. T r ist aller 
e n b tb  liehen ", Monao. Augustin. 283, f. 14. Grimm, 
Wbch. i n ,  498. v e rb lic h e n ? ?  Valkn. 23. f. b laich .

Der B lo c h , plur. die B lö ch e r, Block, Sägblock, 
(O .P f., Franken), cs. Grass III, 246. B M . 1,211. Grimm, 
Wbch. II, 135.

Der B lac k e r, (N ürnb.) der Fehler, das Versehen. 
Vrgl. Grimm, Wbch. II, 59. 60. B  lacker, B la c k e r t ; 
Zeitschr. VI, 52. Vilmar, Hess. Id io t. 39.

b läckeln  (b läck ln ), (mit einem andern Tndlaut: 
b l ä t t e l n ) ,  alt riechen oder schmecken (vom Fleisch). 
o£ ä. S p . p l a g ,  p h l a g ,  P f l a g ,  cadaver; mhd. 
p f la c . B M . II, 499.

bläcken. »3jt das Feuer auf dem Lande, so b läcket 
der Thürmer mit dem Horn", alte Feuernd, von Neu
stadt a. d. Aisch. Von Ziegen und Schafen: meckern 
(B aader; wol das gewöhnliche b locken , b lö k e n ) . Ba- 
lare, b le c k iz e n ; Semansh. 34, f. 210b. Diefenb. 66a. 
Grimm, Wbch. II, 59. 62. 88. 137. 143: b läcken , 
b lä k e n , blecken, b locken, b lö k en . Zeitschrift II, 
432,120. i n ,  230,1. VI, 53.

Die B  laicken (Blaokh, Blaokhs~, Blaskhng, O.L.), 
S telle eines Berghangs, an welcher sich die Dammerde 
losgerissen hat und gesunken ist, so daß an demselben der 
S an d  oder da- nackte Gestein zum Vorschein kommt. 
„Bloaka so h ti wie Qläs“, (hier begrast), Schlosser 92. 
b la ic k ig , adj.; „ b la ic k ig e r  G r u n d " ,  salzb.Waldord. 
von 1659. Die A b b la ic k u n a , die Entblößung von 
Erde, der Erdsall. M an vergleiche theils b la ic h , theils 
(nach Gramm. 149) b lecken, (Blankes, Weißes ent
blößen).

Die B lecken  (Blfecko“) ,  1) großes Pflanzenblatt, 
besonders von einer Art Ampfer (rumex), die eines der 
vorzüglichsten Wiesenunkräuter ausmacht. (Vrgl. in dieser 
Bedeutung da- ahd. p le ta c h a  lapathum. GrassIII, 254. 
Zeitschr. IV , 492). »Wasser von den grossen H uef- 
plecken würzen, da dy grossen klepen anhencken", Cgm. 
4543, f. 66. Die K o lb le c k e n , K ra u tb le c k e n , 
b lecken (am  Schliersee, daö B latt der Nymphaea alba 
e t lutea; cf. im Voo. v. 1429: s e b la t ,  nenufar) rc. 
2) verächtlich: die Zunge, b lecken , 1) die B lätter ab
nehmen; a b - ,  a u s b le c k e n  den K o l, d a s  K r a u t .  
2) die Z u n g e n  b lecken, die Zunge hervorstrecken. E i 
n e n  a u s b le c k e n , ihn durch Hervorstrecken der Zunge 
verspotten. Der Bleck er, verächtlich, die Zunge. Vrgl. 
da- folgende W ort.

b leck en , schimmern, zum Vorschein kommen lassen, 
entblößen. (V rg l. das vorige blaick und b la ich  und 
da- alte b lech en  corruscare, folgere, womit unser 
b licken  zusammenhängt. Grass i n ,  245. D M . I, 207. 
Grimm, Wbch. II, 86. Zeitschr. IV , 206. 396. 490. V, 
336. Drgl. Niedert b l i jk e n ,  patere; Hei b l i j k t ,  li- 
q u e t; b o en  b l i f l e n ,  palam facere; U r t ». 1710: b le e k , 
W en ). » D ie  Z ä n d  blecken." » D ie  Z u n g  b leck en , 
r a u s b le c k e n ."  » D ie  S ch en k e l b lecken", H .Sachs. 
»Er (Herzog O tto  von Landshut) e n p le c h t das haubt 
überal, und zaigt do es was kal", Horneck, Chron. c. 
760. »Wer sich p la k e t  oder enplost gen den pegund er 
Wessen", M . Deham, Wiener 99,24. » . . .  traten gen 
disen ftäwlin her, dy hindern sy e n p l a g t e n ,  gegen in 
sh dy ragten", das. 193,is. »Die kunnen ir  schände wol 
bedecken und ein kleine unzuht en b lecken  ein- andern", 
Renner 22645. »Al- ich den fuz en b leck e t von dem 
gkren", Labr. 350. »Zwo finsternuS in bifem jare: die 
erst, so sich die meid e n tp le c k t und sich under den knecht 
streckt", Etnblattdruck. Im  W igaloi-, Der- 4890, erscheint 
dieß Derb, als Neutrum : » (ü  was ir lip ze wäre, fwa 
er b l ä h t e ,  alfam ein fnö." »Diu was des lande- ftouwe;

286 als von dem füeaen touwe diu rose üi ir  belgettn blecket 
nluwen werden schin, der beide wiz ist unde rö t", Parei*
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val 188,12. Die zeni p lecchen lazen; D iut. IW, 59. 
»Cham fach in (finen vater Noe) b lekchen  . . . under 
den deinen b lekchen", das. 61. »Manegiu hinzer kirchen 
gat, diu ir swarzen nac vil höhe blecken l a t " ,  Walther 
111,20. Laß obnan a u ß  blecken und thu sie halb unbe- 
decken die weißen p r ü f t e n " ,  räth der Teufel dem schö
nen W eib; des Teufels S eg i, Wallerst. Codex, Barack 
p. 56,1685». s. D ü t t e l ,  H a u p t l o c h .  » Narren* 
messet, hürenprüst ficht man P i e k e n  oft umbsüst", 
R ing 54,39. »Wer alte- gewandt an hat, den fihet man 
hin und her p l e c k e n " ,  Cgm. 632, f. 97. »Das 
er da ploß er b l ecket ward und an daS crewcz aestrecket", 
Cgm. 714, f. 194. Unter dem b lech en ten  s ta in  der 
MB. (XI, 148. 151. 139) ist vielleicht der heutzutagige 
W e i ß e n s t e i n  bey R e g e n  zu verstehen. Der B leck- 
A rsch, (B . v. Moll, Z illerthal), die Mehlschwalbe (m it 
weißem Bürzel), hirundo urbica L. Grim m, Wbch. II, 
86. Zeitschr. VI, 53. Um Coblenz ist bleck bloß, in den 
VH Communi blecket blank, rein.

Der B l i c k ,  der Au g e n b l i c k  (Aumblik), 1) 
wie hchd. (Grass III , 244. B M . I ,  206. Grimm, 
Wbch. II, 113. 118). Einer ze blick g e n ,  ihr den Hof 
machen; Cgm. 270, f. 288b. 294». Der B lick e r , Blick; 
e~n Blicke tas~. Der anpl i cke,  das Gesicht, vultus; 
Alt. Höh. 11. 79. 83. 84. b lick lich , augenblicklich, 
Plötzlich; Bogner Mirakel 293. '2) schnell schießender Licht
strahl, B litz/ B liche, folgnra; Cgm. 17, f. 141b, P f. 
96,4. Bl i kke ,  Diemer, Ged. 39,24. Der blick von 
himel blitzte", Labr. 497. „D a von daz nach dem l i e h t *  
bl icke kumt der donerslac dicke, da von ist man an vorhte 
niht, swenne man den l i e h t b l i c  siht", der welsche Gast 
13239. We t t e r b l i c k ,  folgur; Voc. Melber. Fulgur 
bl ichschoS;  Aug. S. Ulr. 50, f. 2b. »Ein pl ickscho» 
(fulmen) flüg jn", Cgm. 273, f. 83. bl i cken;  blicke* 
i e n ,  bl i ckzen,  b l eckzen , blitzen (Grass i n ,  246. 
BM . I, 208. Grimm, Wbch. H, 118); der Bl eckiz ,  ä. 
S p ., Blitz. Fulgur, pleki tz;  ZZ. 1803, f. 198. »Chai* 
nerlai weter p lek itzoder tonet mag im nicht geschaden", 
Cgm. 170, f. 11». Fulgura (Im perativ) corrusoationem, 
bleckeze die b l i c h e z u n a e " ,  Cgm. 17, f. 199b, P f. 
143,6. »Corruecationes, b l e ckezunge ,  lohozunge", das. 
112b, Ps. 76,is. »Ob der doner zaller vrist flüege, 
swennez b l eczend  ist, so vorhte man in aver baz dan 
man tuot", d. welsche Gast 13244. »Disen salme (Bene- 
dic, anima mea, Domino) sprich, so du donren oder 
bl i ckzen hörest", Aid. 111 (v. 1250), f. 95. »Donrslag 
und pl ekchiz" zu Wien 1437, Cgm.317, f. 141». D on 
p l ekt zen  und son donrflegen (a  fulgure) erlös und", 
Cgm. 101, f. 49. cf. blechen,  bl echzen.

bl i ckenbl acken,  mhd., schwätzen, plaudern; (v rg t 
z a r t e n z e r t e l n ) .  »Laz dm bl i ckenblacken.  D ir ist 
als Hiltvlacken; swaz diu je  einem male began, daz hie 
ir vierzie Wochen an", S .  Helbling III, 317.

Der B lo ck , wie hchd. (s. B lo ch ). D M . I ,  211. 
Grimm, Wbch. II, 135. 137. » Ub e r  die Bl öcke w e r 
f e n  soll der Schulmeister im Unwillen die Kinder nicht", 
(Schlilmeifter-Ord. v. 1480, Fink'S Geschichte des Dizdom- 
amts Nabburg p. 125). bl ocks t ,  adj., wie ein Block, 
plump. »Die Kufen soll man gleich, und nicht eine 
p locket  die andere klein und geschmeidig arbeiten", Lori, 
D rg .R . 395. »Der Teufel, der uns plumpe und p l o 
ckere Menschen so übel tradiert", Selhamer. »Pl ocke-  
t e n  Verstands seyn", idem. »Bl ocke nde  Arbeit, im- 
politum et rude opus“, Prompt, v. 1618. Der P e t e r  
Bl öcke!  (P6ds Blöckl), irgend jemand, wie im Spani* 
schen: fulano oder mengano. »Wenn den Prediger die 
Memorie verläßt, mag er ein Exempel zum Besten geben, 
denn während man von P e t e r  P l öc k l  erzählt, findet 
man den abgerissenen Faden wieder", A. v. Buchet*» 
Mönchsbriefe 212.

Bl üc ke l ,  (A ugsburg) Fensterladen. Im  Schweb, 
heißt Lucka, niederst Lucht dasselbe.
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D er B l a d e m ,  ä. S p . ,  B lähung (v. M a t t n ;  BM. 
I ,  196). „O ren  chlingent etwenne von einem grozzen 
p l a d e m ."  „G et ein p l a d e m  in  ir  umbe." Cgm . 724, 
. 181. 182. 190.

D ie B l e i d e ,  Steinschleuder (mhd. B ild e . B M . I, 
209. G rim m , WBch. II, 99). „Laytern, m äntel und auch 
p le y d e n « ,  d. R in g  57,22 (p . 254). „D es wurdens werf- 
fen t m it der p l e y d e n ;  die stayn gestekten in  dem graS "; 
das. 5?d,2S (p . 255). f. B o l e n  und P l e u d e r .

' b l i d e ,  mhd. adj., fro h ; freundlich, a rtig , sittsam 
(ahd. p l i d i .  Grass III, 249. BM. I, 208. Zeitschr. I, 
277,13. II, 309. III, 25. IV, 421. 434,20/ „BiS n ih t 
ze balde und bis ouch nicht ze M ib e « , L a b r .72. „Dem 
v l i d e n  und dem frechen", das. 88. „Ts w ar mer denn 
ich begerte, sprach ich, von der M i  d e n " , Dalkn. 59. 
„ B l e w d i g  und züchtig sei dein Wille", Cgm . 714, f. 9.

bloed (bleid, bloid, blfeod), adj., 1) wie hchd.: Z eit
schrift I I ,  77,27. 2) ä. S p . , gebrechlich, schwach (an  Leib 
oder G eist; a h d .p lö d i ,  m hd .b loede . G ra ss II I , 251. B M . 
I , 212. G rim m , Wbch. H , 138. Zeitschr. IV , 490. V , 144,68. 
480. V I, 27). „Goar so hlddi (b löde, flachköpfige) dö- 
lean~kadi DälaMtsclvn“, S e id l, F linserln  I I I ,  60. 103. 
„Wisset auch, daß W ir bisher gar fast b l ö d  und krank 
gewesen", K r. Lhdl. IV , 63. D ie B lo e d ik a i t  d e s  L e i 
b e s ,  Kränklichkeit; K r. Lhdl. N I ,  248. V , 224. 254. 
„ M a n  sol fastmüßer den frawen bestellen, einer yeclichen 
nach ir  n o ttu rft  und p l o i d i g k e i t " ,  M B. X V II I ,  501, 
ad 1459. „Tranckh zu der fraw en p l e d i g k a i t  dienstlich, 
so fiS n it haben", Cgm . 3723, f. 184. „ S o  ain  frau  jr  
p l e d i g k h a i t  n it h a t" , Cgm . 3 7 2 5 , f. 175. „ S o  den 
fraw en jr  p l ö d i g k M t  verstanden ist", das. f. 184. „ R au - 
tenblüe Wasser m indert den frauen ir  b l e d i g k h a i t ,  die 
es zu vast haben", Cgm . 4570 , f. 43.

b l ö d e n ,  (E r la n g e n )  einen B aum  seiner Früchte ent
leeren. 's. B l a t t ,  b l a t t e n /

b l a u s e n ,  p l a u f e n ,  („pläffen") --- belaufen? s. 
l a u f e n .

b l e s e r n ,  (b . W .) in  langsam en Zügen trinken, schlür
fen. cf. l e p p e r n .

'M ü s s e n  ( ? ) .  b l ü p f l i n g ,  adv., plötzlich (G rim m , 
Wbch. II, 1 6 9 ) / v r b l i p f l i n g ,  s u b ito ; V o o .M elber, cf. 
v e r b l ü f f e n .

b l a u g ,  adj., (A llg ä u , nach dem Salzachkreisblatt v. 
1814 auch Z ille rtha l) , schüchtern, scheu; ä. S p .  b l e u g  
(ahd . P l iu c ,  mhd. b l ü c ,  M in e .  G ra ss II I , 247. B M . 
I ,  214. G rim m , Wbch. I I ,  113. Zeitschr. IV , 4. 206. 
V I , 412,60.) O tfr . II, 4,38: b l ü g o ,  adv., timide, diffi- 
denter. „De pusillanimitate, Vone wenichmuote, b l u o -  
g e ;"  Cgm. 17, f. 8 2 , P s . 54,9. „ S w e r got liep hat, 
den kust (kiest?) m an taugen an senften geberden und 
M e u g  en  äugen", R enner 4556. „D o  meide waren in  
p l e u g e n  fiten und sich lange liezzen biten , do waren 
hübsch leute w ert", das. 12597. züchtig, b l e w g ;  Cgm. 
379 , f. 53 und 270, f. 93. Heumanni opusc. p. 437 : 
p l ü g .  „ S w a n n e  ich bi der schienen b in , so Wirde ich 
b l ü c ,  von schämen rö t" , G ottfried v. S tra ß b . M in n e
lieder I ,  3. „D ie meit ( M a r ia ) ,  die b lu ck lich  zu dem 
enget sprach", R enner 12031. b l ä u g e n ,  v e r b l ä u g e n ,  
ä. S p . ,  in  Furcht setzen. Zeitschr. V I, 287,695. 412,60. 
„ S o  alle Menschen durch den B ran d  und M ord  erschreckt 
und v e r p l e i g t " ,  D iet. v. P lieningen 'S  C atilina , o. 43. 
Hieher gehört wol auch au s  Gem. R eg. C hr. IV , 4 4 0 : 
u n e r p l e i c h t ,  ohne Scheu. Schweb, b l y g ,  scheu, b l y -  
g a S ,  sich scheuen. ___________

D ie B l ä h e n  (Blhhhan, Blkhho", Blä’o", BILns", 
B lh-w -e~; mhd. b l ä h e ;  iSl. b lc e ja .  B M . I , 195.
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G rim m , Wbch. I I ,  61. A delung , nach G ram m . 8 6 1 : 
P l a h n e ,  P l a n e ) .  1 )  O b e r - I n n :  w eites, au s ver
schlungenen Stricken gemachtes Netz, das zum Einfassen 
von Heu, G ra s , Laub u. drgl. gebraucht wird. 2) grobes 
Leintuch von der A rt derjenigen, die au f der Ja g d  zum 
Umstellen einer W aldpartie  dienen. D er B l a h e n k n e c h t ,  2se 
B l ä h e n  w a g e n ,  Knecht, W a g en , zu dieser G a ttu n g  
Jagdzeuges bestimmt. (M an  vergleiche in  diesen beyden 
B edeutungen des latein. plagae.) 3) S tück grober Lein
wand überhaupt, oder in  Bezug au f  dessen verschieden
artigen Gebrauch. E i n  p l a h e n  Z w i l i c h ,  Paffauer 
Recht-Buch, MB. D ie B l ä h e n ,  über W ägen oder Schiffe 
gespannt, dient a ls  Decke gegen Regen und S o n n e . G e
körntes S a lz  pflegt seit Jahrhunderten  durch die Som m er 
von den Sudw erken aus in  B l ä h e n  verführt und dar
a u s  im Kleinen verkauft zu werden. P l a h e n - S a l z .  
Rchtb., Ms. v. 1332. W str. B tr . V , 288. A ugsb. S td tb .,  
Freyb. 17. K r. Lhdl. I I ,  235. „W az chorns zu markt 
kumbt in p l a h e n " ,  Cgm. 544, f. 50. Cesk. p l a c h t a ,  
B etttuch; S e g e l;  Charte (mappa). K ärn t. P l a h u t a ,  
Leintuch; p l a h t a ,  Decke, M a tte , Zwilch; J a rn ik  174. 
Toliko pomäga shl&hta koli'kos stara plahta, so viel 
vermag Verwandtschaft als eine alte P lahe. K u tz p la c h  
(K ötz-blahe?), s. Th. I I .

D ie B l a h e n j o p p e n  (Blfcho~joppm), einfacher K it
tel (Joppe) von grauem  Loden, der bis an die Knie reicht 
und die jungen Bursche im G ebirg viel besser kleidet, a ls  
der im  Flachland übliche Bauernrock, in  welchem noch 
die genialen Conceptionen von Ludwig des vierzehnten 
Hofschneidern zu spuken scheinen. B l a h e n w a s c h e r ,  so 
wird an  der O .J s a r  im  Scherz ein Ehem ann genannt, 
dem m an die Unfruchtbarkeit des W eibes zur Last legt. 
( B l ä h e n  ist hier wol a ls  Bettuch zu verstehen; videan- 
tur B. R. P. P. Perez et Sanchez.) cf. isl. b la e ja ;  
b l a e u - b r y m i .  G rim m  I I I ,  448. Zeitschr. H I ,  89. IV , 
205. Gl.a. 5. 650 : b la c h a ,  cetramentum, welches nach gl. 
i. 128 hieher zu gehören scheint. P l a h e n v a c h ,  m h d .;B M .
I, 196. Ich wollte, „daz im (dem geadelten B auer) sinrenne- 
gewant, so er ü f den bühurt ran t, würd ein altez p l a h e n 
v ach , und im  allez liefe nach ein fü l,  in  der gewoere, 
daz ro s  sin  m uoter wcrre, w ir falben alle schrien: Lät, 
h e lt, daz vüle dien!" („ te ie n " ) ; S .  Helbling V II I , 325.

b l ä h e n ,  a n b l ä h e n ,  s. b l ä - e n .

'D er B l a m e n s i e r ,  eine A rt Speise ( a u s  franz. 
blanc-manger, ital. bramangiare, R agou t, P o ta g e ; mhd. 
b l a m e n s i e r .  B M . I ,  196. G rim m , Wbch. I I ,  6 2 ) /  
„W ilt du machen einen b l a m e n s i e r " ,  Kochkunst in  
einem W irzb. Cod. zu M ünchen. „D er welle machen 
einen b l a m e n s e r ,  der neme dicke Mandelmilch und hu- 
ner brüste geceyset", das. „ E in  b l a m e n s i r  gemacht von 
geceysten hunern  an  der brüst", das. „ E in  gestockter b l a 
m e n s i e r " ,  das. cf. z a i s e n  und P i t on.

blimi, blAmil ey Possen! eö ist nicht dem also!
D er B l u e m ,  B l u e m e n  (Binom, Binome", Blaem, 

Blaomo~), Grasw uchs, E r tra g  an  G ra s  oder Heu (goth. 
b l ö m a ,  ahd. p l u o n o ,  mhd. b l u o m e ,  msc. Grass I I I ,  
241. B M . I» 216. G rim m  I I I ,  375. Wbch. I I ,  1571. 
Zeitschr. I V ,  206). „D am it unsere Underthoüen, w ann 
unsere W eldt verhackht, des P l u e m b s  in  den M aißen 
zu genießen haben. D am it ainichen Underthonen sein 
Albm m it dem P  l u e  m b  erweidtert werden", salzb. W ald
o rdnung v. 1592. „D er p l u o m  so uff den obgenanten 
güettern wachset", Lucerner Urk. v. 1487 im Gesch. F r . 
I I I ,  272. B l u e m e n  v e r s t i s f t e n ,  G rasgründe  ver
m ie d e n , (A llgäu ; Schrank, b .R .  p . 140). D en B l u e m  
b e s u e c h e n ,  Vieh auf die Weide treiben. „ E in  gemein, 
so sonst der Ende aus Gerechtigkeit und altem herkomen 
den B l u e m e n  besucht h ä tte" , N euburg. Forstord. von 
1690, fol. I I I .  D er B l u e m e n b e s u e c h ,  B l u e m b e -  
suech  (Blaembsnoch, opf. Bloumbsouch), die V iehtrift,
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das Recht, Vieh irgendwo zu weiden, der Weideplatz, 
(Bayrhammer, Erinnerung an die Gründung der Gemein
den durch das nutzbare Eigenthum der Staatswaldungen 
p. 10. Grimm, RA. p. 521). »An Grund und Poden, 
Alben, P luem m enbesuechen , Waibungen und Holz- 
schlagen", MB. VII, 326, ad 1554. »Indessen durchwan
derte Franz, der Meister der sieben Künste den Parnaß 
und B lum enbesuch der bischöflichen Musen", Ant. 
Nagel'S Augustin Geiler, cf. p lo m o , germen, gl. a. 268. 
312. B luem -etz , ( 3ir.) Weibe; cf. Etz.

Die B lu em , B lu em en  (Blaem, ölasrns"), Dimin. 
das B lü e m le in , B lü em e le in  ( Bläsml-, Bläsme-l, 
BläamAl), die Blume (ahd. p lö m a , p lu o m a , mhd. 
b luom e, fern. Grass III, 241. BM. I, 216. Grimm, 
Wbch. II, 158). Blbsme-ln brocke'', Blumen Pflücken. 
Fig. F r e i th o f - B lü e m e le in ,  graue Haare. Schau, 

237 schau! sohli9ffe~t d* Freidhofblhameln &’ scho~ fürs' 
bey dior! B lü em ele in  im Gesicht ober sonst aus der 
Haut, Eiterbläschen, Ausschlag, Krätze, (iSl. b l in a , pus- 
tula, ags. b legene, engl, d la in ,  holl, b le in e , dän. 
blegn; vrgl. schweb, b lem a, blem m a. G rim m I3, 432. 
Wbch. II, 160,io).

'Die B lum e, Jungfrauschaft; Menstruation» Grimm, 
Wbch. II, 159,6/ »Welchem fraw ir rosen oder p luem en  
nicht gehaben mag", Cgm. 170, f. 6b. e n tb lü e m e n , 
deflorare; Grimm III, 501/ »Der mit fünden enp lü - 
m et hat seinen magtum", Cgm. 54, f. 23».

v e r b l ü e m e l n  (vs'bleamsln) etw as, es besser er
scheinen machen, a ls  es ist, verdlümen, verstellen, verbergen. 
Dfer will sei" äldd Sprach vJbl&maln. » G o tt sicht n it 
allein das wahre und blosse, sondern auch das v e r b l ü m -  
le t e .  I h r  S ü n d e r, ih r könnt eure Stückl n it besser v e r 
b l ü m t e n ,  a ls  m it den R osen des heil. Rosenkrantz", 
P . Abraham.

b lü em e ln  (bleemeln), (U.Donau) weinen, (wol 
irgend eine ironische Anspielung).

b lim p se ln , blinseln, s. Gramm. 562. »Kärnt. sa- 
meShäti, verb lem ezen " (dieAugenzudrücken?), Jarnik 
p. 72. Zeitschr. IV, 490. V, 268,3,11.

b la n , aufgedunsen, geschwollen; Grimm, Wbch. II, 
64/ »Stötig oder b la a n , unfolgsam", (Jir., Lechthal), 
Staffier I, 111— 112.

b la n , ä. Sp., wohlan; Zeitschr. V, 376. VI, 85.374/
b lenceugeln  (blen4ggln, Gastein), mit den Augen 

hlinzeln, (niedersächsisch p l i n k o g e n, es. b l e n k e n). B  l i e n - 
ä u g e ln ,  oouli ludibundi, Prompt, von 1618. Vrgl. 
allenfalls das ahd. p le h in o u g , lippus (gl. i. 21. 200. 
840. 1125); auch das Voc. v. 1419 hat: lippus ein 
fchilcher. Vrgl. I .  Grimm in Haupt's Zeitschr. VII, 
458 f. und dazu VIII, 384. Grass I, 123. Zeitschr. III, 
556,43. Im  Henneberg, ist b liem en , überzwerch sehen.

b l a n d e n ,  a. S p . ,  mischen (ein  Getränk), einschenken 
(go th . b l a n d  a n ,  ahd. p l a n  t a n .  G raff III, 254. B M . 
I, 197. G rim m  IV, 336. R einh. 279. Wackernagel in  
H aupt'S Zeitschr. VI, 262); gewöhnlich m it der N egations
partikel verbunden: e n b l a n d e n ;  E i n e m  n i h t  e n -  
b l a n d e n ,  ihm nichts einschenken, nicht zu trinken geben, 
D u rft und Entbehrung auferlegen, mühselig werden laßen. 
»@ i begunden i r  la tt e n b l a n d e n  den ougen und den 
Handen", K indh. Je su  92,34. » E r  sprach ze den Wigan
den: I r  solt iuz hiute e n b l a n d e n !  fit hohes m uotes 
unde vrechs! S . Helbl. VII, 524. »M an w as in  ( a n i -  
m a b u s )  vafte e n b l a n d e n ,  von hande w arf m an fei ze 
Handen; da wurden st enphangen m it glüenden zangen", 
T ungdalus 54,34.
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b l e n d e n ,  wie hchd. (ahd . p l e n t a n ,  mhd. b l e n 
d e n ,  P rä t.  b l a n t e .  Grass III, 257. B M . I, 210. G rim m , 
Wbch. II, 104). » I n  den zeiten p l a n t e n  (b lendeten?) 
die unger irn  küng P e ter" , Kaiferchron., Msc. des germ. 
M us. 2733. »W an er (d er  Hirsch) den vordem  fuß m it 
dem hindern p le n  d t ,  w an er m it dem hindern für den 
vordem  t r i t t" ,  Cgm. 4373 (v . 1437), f. 117. I n  G e
m einer'- Regensp. Chron. III, 459, ad 1470 heißt eS: 
»Nachdem K. der Ju d e  geistlich und weltlich g e b l e n d e t  
(genarret)  hat: so soll er dem f r e y e n  M a n n  übergeben 
werden, damit ihn derselb in  den W ack des W assers ver
senke und darinn  b l e n d e ,  bis er vom Leben komme zum 
Tode." »Danckt jm  m it g e p l e n t e n  w orten". Buch d. 
W . 1485, 163. e r b l e n b e n  (G ra ffI I I ,257. B M . I, 210. 
G rim m , Wbch. III, 730). »Allez daz da p lin t geborn 
w irt daz mag m an e r b l e n t e n  m it dem chrawt daz da 
heizzet ochsenzunge", Fürstenf. 121, f. 177b.

b lin d , adj., 1) wie hchd. (goth. b l in d  S, ahd. P l in t ,  
mhd. b li n t. Graff III, 255. BM. I, 209. Grimm, Wbch. 
II, 119); 2) zuweilen auch für e in ä u g ig  gebraucht. 
R .A. Blin’sr Bels! (Dr. Kittel; cf. Grimm, Wbch. II, 
121,9. Vilmar, Hess. Idiot. 42 f.). Zeitschr. IV, 206. V, 
415, n ,  13. 181. 190. Einen b lin d  m achen, ihn 
berücken. Gin Ding b lin d  machen, eö heimlich auf 
die Seite schaffen, entwenden. s~n Blind n sn Aug aus- 
trAdn, unversehens in den Koth von Menschen oder Thie
ren treten. Vrgl. »Manig treck von mir geletzt wart, 
das er die äugen sein verlos", Cgm. 270, f. 21 l b. »He 
tret sinn Bestevabersch Aug uut", Firmenich I ,  406,346 
(M eurs). D en  (die) B lin d e n  fü h re n , heimlich zu
führen/zustecken (Grimm, Wbch. I I ,  124,19). »Da ich 
dir kundt die b lin d e n  fü h re n " ,  sagt die Magd zur 
versoffenen Frau, H. Sachs 1612: I, 966. » Ir habt all
mal ein sonder richt, wo euch dieselb auch flecket nicht, so 
laßt jr euch den b lin d en  fü rn ,  ein acht eyer darzu 
eintütn", das. I, 1029. »Sie läßt sich daheim die b l i n 
den fü h rn  in Häfen, trügen, heimelich", das. 1049. 
»Darzu thut sie auch geren tragen heimlich küß, bolster 
und leilach aus, die versetzt sie in dem Wirthshaus, läßt 
täglich führen jhr den b l in d e n " , das. V, III, 92. 
b ltnd lisch , blindlings, Bogn. Mir. 335. d ie b b lin d . 
»Helmbreht der d iep -b linde  schiet von Gotelinbe", (er 
wurde zur Strafe als Dieb geblendet), Maier Helmbr. 
1706. »Den d ie b -b lin d e n  Helmbreht bräht ein stap 
unde ein kneht heim in fines Vater HÜS", das. 1707. 
»Hin gie der d ieb- (»deube") b lin d e " , das. 1814. cf. 
r e g in - b l in t ,  von Geburt (Natur) blind. Die B l in d -  
fä llu n g  (in der Mauer), Blende, Vertiefung; Burghaus. 
Feuer-Ord. v. 1779. »Kleine B l in d fä h lu n g e n  sollen 
in die Stölle um Lichter dahin zu stellen gemacht werden", 
Heumanni opusc. p. 693. »Zwo p l in d tf e ld u n g e n "  
ausgemauert (1613), Cbm. 2224, f. 204.

D e r B l ia n d ,B l ia n t ,  ein seidener Stoff (mhd. b l ia t ,  
b l ia l t ;  BM. I, 205). »Byssus iaoinctus, b l ia n d  ", 
Semansh. 34, £. 198. Diefenb. 75b.

b lan k , adj., wie hchd. (BM. I, 196. GrimmII, 64). 
»Weißer banne blanck reiche vedern harmein" Bitrols 
1164. »Daz ferwet b lank  diu kleidet", Labr. 244. »Ge
dinge b lank  sich meilet", das. 553. Die B len k e , Helle, 
weiße Farbe, Glanz. »Min b lenke diu muoz brünen", 
das. 234. 249. »Equus „abidus“ vel pallidus, b lan e - 
roS " , ZZ. 796, f. 170. Zeitschr. IV, 165. V, 189. 51.

b ie n te n , b lenkezen , b linkezen , 1) von blanken 
oder glänzenden Gegenständen: flimmern, schimmern, blin
ken (Grimm n , 107. Zeitschr. IV, 262. n , 8. 490. VI, 
53.). »So plenchet oste der sunnen glast auz den Mol
chen", Cgm. 87, £ 112. „D’Sunn* äbs schaut di’ (du 
Bächlein) hfclt A' gas' z-gha n ä" und ble9 ~k»zt und 
guckt wo s* durch ’BlAdln nk" kk"u, Seidl, Flinserln 
(1839) I I ,  51. Castelli, Wbch. 87. 2) man b lin k e z t 
mit den Augen, indem man sie wiederholt und schnell
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öffnet und schließt und dadurch einen W ink giebt. Zeitschr. 
V , 159. V I, 27. D er A u g e n b l e n k e r .  das A u g e n 
b l e n k e r l e i n ,  der Augenblick (C h iem gau ). V rgl. b l e n -  
o e u g e ln . ___________

Die B l i n z e ,  P l i r i z e ,  (A ltenburg) ein in derP fanne  
von (giern, M ehl und B u tte r  bereitetes Gebäck, cf. ruff. 
w ln i s c h ,  kleiner Pfannkuchen. W . B ernhardt in Jo rd an 'S  
slaw. Ja h rb . 1844, S .  29. K ärn t. mlinz, Scharrenblättchen, 
B l i n z e ;  J a rn ik  p . 63. G rim m , Wbch. I I ,  128: der 
B l i n z .  A delung: die P l i n s e .

b l i n z e n ,  b l i n z e l n ,  b l i n s e n ,  wie hchd. (G rim m . 
Wbch. I I ,  128). Castelli. Wbch. 87: b l e a n s l n .  „Und 
wänn i’ n Ble»~ ah' hä’ künns" de'haeclrn, was'*8 ms' 
nät liabar äle drei volli Flasclvn?“ Castelli, Ged. (1828) 
p. 92. ____________

bl üpf l ing ,  s. bluffen.

b l ä r r e n ,  s. p l ä r r e n .
„D er B l  e r  r e r ,  (N ürnb., H s l.) , offener, freyer Platz, 

den jedermann übersehen kann."

b la s e n  (bläe*n, opf. b la u e n ; I  b lias, 1 b lä se t;  I  h ä ’ 
’bläs-n, I  h ä ’ ’bläs-t), 1) wie hchd. (ahd. p l ä s a n ,  mhd. 
b l a s e n .  Grafs I I I ,  236. B M  I, 200. Grim m , Wbch. II, 
68). Labr. 180. 312. 317. 318 ; vrgl. 320. 2) stark Athem 
holen, schnauben; fig. zornig, unwillig seyn. s. B lä s t .  R . A. 
Einem  in  d e n  B e u t e l  b l a s e n ,  ihn m it Geld bestechen. 
T r ü e b s a l  b l a s e n ,  in betrübten Umständen seyn. ’J n 'ö  
B ü c h S le in  b l a s e n ,  ä. S p .,  sich schminken; Geld blechen, 
S tra fe  zahlen; Grim m , Wbch. I I ,  69,2. 476,4. 4 7 9 / „W ie sie 
p lo s e n  i n  d a s  b ü c h s le i n  und die varb streichen ane", 
(die sich zierenden, schminkenden W eiber), Cgm. 291, 
f. 71b. E i n e m  i n  d e n  B u s e n  b l a s e n ;  Grim m , 
Wbch. I I ,  566,c :  eine Kugel a u f  den Leib schießen?' 
„S ich m it R a u b  au f  dem Spessart nehrn, welches doch 
n u r  zusteht m it ehrn dem frommen Adel aller »nassen, den 
Kauffleuten i n  B u s e n  b l a s e n ,  daß jhn die G ülden 
herauß stieben, H. Sachs 1560: IV , I II , 67 (1 6 1 2 : IV , 

238 I II , 147). Einem  etwas a b b l a s e n ,  es ihm ausreden, 
machen, daß ers aufgebe; so: Einem  das Gejaid a b b l a 
s e n ,  p raeped im en tum  objicere, P rom p t, v. 1618. E tw a S  
ü b e r 'S  H a u s  a u s  b l a s e n ,  es für m m ntrenbbar, für 
unwerth aller Aufmerksamkeit halten. „Aber alles würd 
gring  in W ind geschlagen und ü b e r  a l l e  D ä c h e r  h i n 
a u s  geb  l a s e n " ,  Selham er. Zeitschr. IV , 205. V I, 279,1.

D er B l a S b a l g ,  Bofist, lycoperdon bovieta L . ; vrgl. 
G rim m , Wbch. I I ,  218.

D ie B l a s e n ,  für das hchd. B l a s e  ( ahd. b l ä s a ,  
mhd. b l a s e .  Grass I I I ,  234. B M . I , 200. G rim m , Wbch. 
I I ,  6 7 ) ist ungewöhnlich. M a n  braucht lieber den A us
druck: die B l ä t t e r n  (B läda 'n). „Als dy p l a z  (H arn 
blase) vol W ir t" . . .  „von der p l a s e n " ,  In d . 3 4 4 , f. 69. 
„D ie fraw versagt im aller ding wan er was j»n pewtel 
gering und er n it het aus zu spannen die sy n u r  lieb het 
zu m annen, die im pewtel waren swcer und gar selten ix 
p l a s e n  w as lcrr", Rosenplut, d. Edelm ann m it d. H as- 
geier, (Gießener Hs.).

B l ä e i ,  B l ä e l ,  1) B lasiuS ; 2) im Scherz: der W in d ; 
3) ein kleiner Rausch. B lä e e ln , e i"b la se in . D ie Cere
m onie des EinbläselnS, welche am S t .  B lasius-Tag in  den 
katholischen Kirchen statt hat, besteht darin, daß der Geist
liche jeder Person, die deshalb zu ihm h in tr itt, un ter einer 
gewissen Gebetformel zwey brennende, übers Kreuz gelegte 
Wachskerzen un ter da« K inn  hält. Nach einem alten und 
weit verbreiteten G lauben bleibt m an dadurch vor dem 
Halsweh sicher. Q uarde e l Sen~ or tue  eep a ld ae . y  m i 
g a rg a n ta  S a n  B lae , sagt der spanische Dichter Q uevedo 
m it Anspielung a u f  denselben. „ S a n d  B l a s e n  waffer".

Bla« Ble« Bli» Blo« 3 3 0

G rim m , M ytho l.i XLVII, 20. „D ie verS B l a s i e n :  
. . .  per orationem eervi tui BUuiiM, Clm. 4616, f. 52.
„ Oratio ad 8. Blasium . . . liberare digneris famulum 
tuum N. ab infirmitatibue gulae, gutturis et uvulae et 
aliorum membrorum euorum“, Ben. 275, f. 219. „Men- 
euratio luminie Blasii consecrati“ (Aberglauben), Monao. 
Franciec. 142, f. 46. G rim m , Wbch. I I ,  71.

D ie B l a s s e n ,  opf. die B la s c h e n ,  weißer Fleck oder 
S tre if  an der S t irn e  der P ferde, Ochsen rc. (schweb, 
b l ä s e ,  engl, t h e  p l a z e ,  niedersächs. B l i s s e .  cf. eesk. 
b l a z e n .  Grass III, 257: b l a s  r o s .  B M . I ,  200» u. 
200b. G rim m , Wbch. II, 67. 71. Zeitschr. VI, 229), beym 
A delung: B l ä s s e ,  die S t irn e  überhaupt von Thieren 
sowohl, als, verächtlich, auch von Menschen (Firm enich I, 
317,185. 352,19: B l e s s e ,  B l ä s s e ,  cf. cesk. p l e s ,  P la tte , 
Glatze); auch wol die S t irn -S e ite  von Gebäuden. „Einem  
pferdt a in e n  p l a s s e n  oder stern zu machen", Cgm. 4855, 
f. 61. „ P l a s s e n ,  einciput", Prom pt, v. 1618. „D er 
kleine David hat den großen Lümmel G oliath  m it einem 
S te in  an  die B l a s s e n  getroffen", k .  Abraham. „ E r  
warst im von der b l a ß e  zwen locke »vunnesam", Helden
büch f. 116. „ S ie  hab manchen seufzer gelassen unden und 
oben von ir  p l a s s e n  '(o d e r  — geblasen? ) ' vor heißer 
lieb die in jr  p ren t" ; H. Sachs 1560: II, IV, 30. Dan 
siat gräd ’Blaschn va~ mei~*n Hause* häa. b l a s s e t ,  
b la s c h e t ,  adj., der einen weißen S t r e i f  über den V o r
derkopf hat. s~ blasch9t9r Ochs. D er B l a ß ,  der B l ä s 
set (Bläeel), Pferd oder R in d , das einen weißen S tr e i f  
an der S t irn e  hat. Zeitschr. I ,  252. I I ,  209. IV, 491. 
113,69. VI, 232. „ B l a s s e n  h e , B l a s s e n  h e !"  heißt 
es in  dem von Mich. Haydn komponierten Hohenauer- 
Geschrey. „ B l a ß ,  baliue equus", P rom pt, v. 1618; 
gl. o. 101 : b l a s s .  D a s  B l ä s s l e i n  (Bläeel), fulica 
atra L ., bas B läßhuhn , schwarzes W asserhuhn m it einer 
weißen H au t über dem Schnabel, (G rim m , Wbch. II, 71). 
S e in  B lu t  ist kalt, und das Fleisch. welä)es fischartig 
schmeckt, bey den Katholiken Fastenspeise. V on  der Bläeel- 
Jag d  am Ausfluß des zuaefrornen S ta renberger S e e -  
schreibt Westenrieder, sie sey eine fürstliche Ergötzung, 
nach einer alten Schrift im Schloß S ta rn b e rg  habe C h u r
fürst M a r  Em anuel einmal von M orgen bis M ittag  224 
derselben erlegt. Besch. d. S t.S e e S  p. 140.

b lä ß e n  (blfessn, O .L .), vom S ch af: blocken, engl, t o  
b l e a t ;  gl. a . 205. 4 0 0 : p l a z a n ,  b a la re ;  i. 748. 9 8 1 : 
P l a z u n g a ,  p l e z u n g a ,  ba la tio . Grass III, 259. B M .
I ,  203. G rim m . Wbch. II, 7 3 : b l ä ß e n .  „Hörst du 
nid)t den ochsen b l ä s s e n ,  der da seinen Herrn erkennt", 
alte P red . „Schlveres p le s e n  ist dan sein fit" (jam m ern? 
seufzen?), Cgm. 479, f. 75b. Castelli, Wbch. 8 6 : b l ä d s  n ,  
lau t weinen, plärren. Zeitschr. III, 341. Cf. b l ä e n ,  
b le h e n .

b l e s n i e r e n ,  den Schild, ä .S p . ,  ihn ausm alen, bl»- 
ßonner (Diez, Wbch. 57). H erm ann v. Sachfenh. im altd. 
M us. I, 613. B M . I, 201.

B le s s a c h .  „Auf dö halsbrecherische Bergmahda, 
wo nix als Palf n und Bleuach (Felsen und beweglicher 
Schiefer) ist“, v. K ürfinger, O berP inzg . 1841, S .  174. 
Zeitschr. III, 340.

b l i s e l n ,  (P egn itz ) leise sprechen. S ie  häbm la n g  
mitananda ’blidslt. V rg l. b ro ese  ln .

b l ö s e n t r u c k e n  (b lä u e n tru c k e " ) , ganz trocken. I s t  839 
nach G ram m . 624 wol eins m it b r o s e n t r u c k e n .

b lo ß  (bldue, blase), adj. und adv., wie hchd. bloß 
(m hd. b lö z ,  Nibel. Lachm. 1888. 2186. B M . I, 212. 
G rim m , Wbch. II, 144). Blous ni~cks, w6i ni~cke ie,
(b. W .) ganz und gar nichts. Zeitschr. IV, 206. VI, 399,2. 
„D o von der gast n u n  entweichen must ainen schrit. des 
w olt er zu den b lo s s e n  a l l e r  h o h e n  w i r d e n  sich n u n  
gesellen", T iture l, Incun. s. a°. (614), f. 2 3 l b. 'E i n e n  
b l o ß e n  l e g e n ,  eine Blöße geben; G rim m , Wbch. II, 
147,V  „D a  werd ich l e g e n  e in e n  p l o s s e n ,  mein 
bulen wird komm an  tag" (sagt die ungetreue Gheftau),
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H. Sachs 1560: H, IV, 24. »3u Hof war Bei Maximi
lian ein höflich kurzweiliger man, der mit fein fchwencken 
le g t  kein  b lo s e n ;  der hieß mit nam Contz von der 
Rosen", das. 1560: IV, III, 81 (1612: IV, U I, 175). 
»Den maister od die fraw a n  e in  b lo ß e n  setzen", im 
Stiche laßen; Wertinger GerichtsOrd. v. 1568, Cgm. 3256, 
f. 52 (vral. unter T ü r ) ,  b lö ß ig ,  bloeßig, adv., nur, 
blos. b lö ß w ö r t ig ,  adv., Bloß; s. Th. IV: W o r t ,  
b lo ß e n  (blaeaß'n), von kleinen Kindern: bloß, fratt 
werden, (B aur, O.L.). sich b loeßen, fich entblößen. Fig. 
I  kä~ mV net blüsrn, ich kann mich nicht (von Geld) 
entblößen. Der B l ö ß l i n g  (BlSieelen’), b. W., schwer
fälliger Mensch, 's Bläustäd, (b. W .) das nicht mit Eisen- 
fchienen beschlagen ist. Zeitschr. V, 506.

Die B la s c h e n , s. die B la s se n .

B läschen, B lefchen, (O .Pf.) schlagen, fallen, daß es 
schallt; erschallen von einem Schlag, F all, oder wieder
holten Schlägen, Fällen; regnen, in 's Wasser schlagen, 
daß es b läfch t. Brgl. Grimm, „WBch. II, 108 f. B M . 
II, 522. Zeitschr. IV, 42. 491. »Anten B lefchen, Kainbl 
I, 289. Eyer und Milch durcheinander b le fch en , mit 
dem Löffel schlagen, rühren. M it der Zunge b lefchen , 
schmatzen. M it dem Kruadeckel b lefchen, (damit man 
wieder einschenke). 'Die B lesch e , Schlag/ »Sie gaben 
einander b le fc h e n , das 's tuschet als das Blei", Hesel
loher,' Grimm, a. a. O . Die B lesc h k a n n e n , zinnene 
Kanne, mit einem Deckel zum B lefchen . P lü sc h e n , 
cantari genns; Prasch. Einen tüchtig ds'bleschn, ab- 
prügeln. Die Heren a u sb la sc h e n , am WalpurgiS-Abend 
mit der Geisel knallen, um , nach einem alten Wahn, 
die Heren zu vertreiben. D as Heren-austuschen, durch 
Knallen mit großen künstlichen Peitschen in der Nacht 
zum Pfingstsonntag, beschrieben in Rank'S »Aus dem 
Böhmerwalde", Leipzig 1843, S .  76. (Brgl. allenfalls 
gl. a. 323: p le s ta n , plaudere; i. 148. 156: a n a p le -  
s te n , ingruere. Grass III, 238. B M . I, 204).

b lä sc h e t, adj., aufgedunsen. Die Bläschen, (b .W .) 
dicke Weibsperson.

b la u s c h e n , milder Ausdruck für lügen. Castelli, 
Wbch. 87: b la u sc h -n , schwätzen, viel und Unsinn reden. 
Zeitschr. IV, 333. 548,19. T ham .: »pläcam, ati, plau
schen, plaudern." nWäs d* denkst is e" Bosheit, wfcs 
d* blauacTut is dalögng“, Seidl, Flinserln 1839: II, 31. 
„GS, Bus', laßmo's tanz'n und schleichmor uns z'Haus 
und blau8chm9r uns unte vior Augng emäl aus“, das. 
34. Etwas d a h e rb la u fc h e n , Einen a n b la u s c h e n , 
ihn belügen, anlügen. Einem was v o rb la u sc h e n , vor
lügen. Der B la u  sch. Auf da' Hausbank is hält für 
e~n Blausch scho~ vil z'kält*, S eidl, a. a. O . 35. 
Blisch-Blausoh, Gerede, Geschwätz; s. P lä r a m e n t .  cf. 
b la u .

b le fch en , s. B läschen.
blosch et ,  adj. 'Kesrsch wäsn scho~ blosctod, 

»röthlich" (meint Obrm.).

Der B la s t ,  das Blasen, Aufblasen, die Aufgeblasen
heit; fig. der Stolz, der Unwille (ahd. P last, mhd. b läst. 
Grass III, 237. B M . I, 201. Grimm, Wbch. II, 71). 
»D a- Wemdingerbad ist aut gegen Wind und B lö st" , Ca- 
lender von 1673. P la s t ,  sufflatio; gl. bibl. von 1418. 
p lä s t ,  flatus, gl. i. 896; a n a p la a f t ,  spiramen, 907. 
b la s tig , aufgeblasen, aufgebläht, dickleibig; unwillig (mhd. 
b loestic). Nach der Instruction für die, von Herzog 
Wilhelm 1584 über seine Söhne M ar und Philipp auf
gestellten Hofmeister, sollen diese daS.»Gemüeth (verjüngen 
Herzoge) von Erhebung, Stoltz, Übermuth, von Zorn, 
Unwillen, Netcht, P la s t ig  weiß und aller Undichtigkeit 
mit Fleiß und Bescheidenheit, auch wo vonnöthen, durch
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gebührenden ernst und m i t  H i l f  der R u e t t e n  abhal
ten", Wstr. S t r . III, 158. b a u c h b lä s tig , b a u c h b lä s -  
s ig , (Wirzb. Berord. v. 1709) von Pferden: herzschläch- 
tig , »wobey die Seiten, Bauch und Lenden wegen aus
geschwollener Lunge und verstopfter Luftröhre im A te m 
holen gleich einem BlaSbala auf, und gleich wieder zu
sammen gehen." Die B lä s t ,g l e i t .  »Die ander an der 
vordem haut des zagels laz für die p le s tik e it  und un- 
gestuemkeit des leibeS", Aug. eccl. 76, f. 116 (1399). 
M a sten , p f lä s te n , (Frank.) b la u s te rn , stark Athem 
holen, schnauben (mhd. b lä s te re n ) ;  fig. verdrüßlich seyn, 
schmollen.

D as B l a t t  (B läd), plur. die B l a t t ,  die B l ä t t e r e  
(Bläder) ,  Dim. das B l ä t t l e i n ,  B l ä t t e l e i n  (BIAdl, 
Bläds-1), wie hchd. b l ä t t l e i n d ü n n  (b lädld in), dünn, 
wie ein Blättchen. Zeitschr.III, 417,391. D as H u f b la t t .  
»Der daz h u f p l a t  hab, der nem berthram, pheffer, salz, 
orgament, ruten, Pulver ez zesamne und blase ez durch 
ein ror in daz h u f p l a t " ,  Clm. 4595, f. 39. cf. die 
H 6 b . »Lagana, flada vel b la te m u o S " ,  Clm. 4606 
(XI. sec.), f. 99. 115. B M . II, 240. GrassII, 871: p la -  
ta m u o S . b l ä t t e l n  (blädln), blättern, u m b lä t t e ln ,  
sich b l ä t t e l n ,  (Küchenspr.) sich in dünne Blättchen 
spalten, ablösen, wie das Fleisch des Stockfisches, des 
Hechtes ic. Zeitschr. IV, 205.

b l ä t t e l n ,  die Leute, (Augsb.) sie tadeln.

b l ä t t e l n  (blÄttln), (vom Fleisch) anfangen, nach 
Fäulniß zu riechen oder zu schmecken, (cf. bl&ckln, und 
das franz. biet, halbverfault; fruits blets).

e in b l i t t e ln ,  sich, wie die Schnecken, (Hauser).

b l ä t t e r n  (blädsn), O.L., vom Schaf: Blöcken; engl, 
to  b le a t .  Zeitschr. IV, 144,343. s. b lä ß e n .

B la t te n ,  die Brodlaibe, sie, eh man sie zum Backen 
in den Ofen schießt, mit Wasser bestreichen, ( b e g lä t t e n ?  
wie blast’n statt b e g la i te n ? ) .

D as B l ä t t ,  ( G e b lä t te ? ) ,  G o ld -B .,  S i l b e r - B . ,  
I ro n isch es  B., sch w arzes B ., Lahn oder dünngeschla
genes Gold oder S ilber.

Die B l ä t t e r ,  B l ä t t e r n  (BIädsf, Blädsn), da- 
B lo e t t e r l e in  (Blädsl*), 1) wie hchd. Blatter. 2) die 
Blase, in allen Bedeutungen dieses hochdeutschen, im D ia
lekt ungangbaren W ortes; (ahd. p l ä t a r a ,  mhd. b lä te re , 
Blase. Grass III, 235. BM . I» 203. Grimm, Wbch. II, 77. 
Zeitschr. IV, 205,490). Zu 1) die K in d s b la tte rn , Pocken.
Die S c h ä f f b l ä t t e r n ,  Kindspocken, welche, statt mit 
E iter, mit Wasser angefüllt find. Der B l ä t t e r m a n n  
(Blädssmä~), in der Kindersprache: die Pocken-Krankheit, 
b lä t t e r m  ä s e t ,  b lä t te r s te p p ig  (blädsmässt, bläds- 
stäppi’), pockennarbig. Zeitschr. V, 481. b l ä t t e r n  (blä- 
do'n), vrb., die Kindspocken haben. Wenn gewisse S p i
täler, z .B .in  Landshut, Augsburg, noch B lä t t e r h ä u s e r  
genannt werden, so ist dieß wol von ihrer frühern Be
stimmung für Personen, die mit der Venusseuche, ehmals 
auch unter dem Namen der B l ä t t e r n ,  la grosse värole, 
bekannt, oder ähnlichen Übeln behaftet waren. Zu 2) die 
S a ic h -  oder U r i n - B l ä t t e r  in Menschen und Thieren. 
o~ Saubläds (Schweinsblase) ist der beliebteste und wohl
feilste Geldbeutel des Landmanns. V l a t r u n ,  vesicae, 
gl. i. 217; p l a t e r n ,  vesica, Voc. v. 1445. Die krank
hafte B l u e t b l ä t t e r n  im Mastdarm des Rindviehs.
Die S c h w im m b lä t t e r  in Fischen. Die H a u s e n b lä t -  
t e r ,  Hausenblase. Die B l ä t t e r ,  das D lc r t t e r l e in  
im Gesicht und sonst auf der menschlichen Haut, Bläschen. 
Endlich werden Weibspersonen auf eine gemeine und ge
ringschätzige Art B l ä t t e r n  (Blädsn) genannt; (vrgl. 
P lu n z e n ) .

B la t t e n  (blastt'n), statt b e g la i t e n ,  nach Gramm 
485; s. l a i t e n .
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b lu t t ,  b l u t t i g ,  b l u t t e t ,  bloß, entblößt (Grimm, 
Wbch. II, 152. 194. Zeitschr. III, 176,28. IV, 102,8. cf. 
ital. b iotto , mailänd. b io tt; D iez, Wbch. 5 5 ) . „ S id t  
b lu d t e  meytlin wurden wert" (S e b . B ran d t), Em. A. 
53, f. 106. s. unten F u d  und Th. III: s e r te n . I' bin  
ganz blutt, ganz ohne Geld und irgend Anderes, (Baader). 
(Sin Kartenvlatt eines Spielenden ist b l u t t ,  wenn er 
kein anders von derselben Farbe hat. D ie Berge find 
b l u t t e t ,  d. H. von Schnee, von Holz entblößt. Ganz 
junge Vögel find b l u t t i g  (unbefidert); b lu t t ,  im plu- 

241 m is, in voln cris, Prompt, v. 1618. „Dein haubt Wirt 
p l u t  und yttel kal", Cgm. 3 7 9 , f. 3 . B l u t t a r s c h ,  
Nacktarsch, (Baader). „Besser Rockenbrot als der hinbet 
b lo t" , Henifch. „Die jungen rappen, als lang sy b l u t  
fint, so werdent sy nit gespiset", Christenlehre, Ms. v. 1447. 
A n  merk. Diese- W ort gehört unter die wenigen, welche 
der Veränderung de- ursprünglichen 1 in  z und ß ent
gangen find.

D a - B l u e t ,  1) B lu t (ahd. p l u o t ,  mhd. b lu o t .  
Grass III, 252. B M . I , 218. Grim m , Wbch. II, 170. 
Zeitschr. V, 6 ). R . A. ’s Bluet rinnt zsamm , hät da 
Schneida' gsagt, hät ’n Qaasbok i~ da' Mualta n ä’gsto- 
cha~, d. H. Verwandte verlassen (ich einander nicht. 2) beym 
Rindvieh: die Blutkrankheit, B lutanhäufung im Mast
darm, (wirz. Verord. v. 1742) das Ü b e r g e b lü t .  D a -  
h a i l i g e  B l u e t  (häli’ Bluad), das Altars-Sakram ent. 
Zeitschr. IV, 207. (O .L ., nach von D ellin g) de hdli’ 
BluaUtäg, der FrcntetchnttniStag. Der B l u e t l i n g .  „Alle 
son und töchtern so von jm und seinem Gemahel er
wachsen und Herkommen find von der swertseiten und 
rechte B l u t l i n g  find", Stammbuch der Herren zu der 
Sulzbürg und der Herren vom W olfstein, Cgm. 3432, 
f. 6b. 22b. Der B lu e t h u n d ,  s. H u n d . D a s B l u e t -  
k r a u t , Schölkraut, chelidonium. D ie B l u e t w u r z ,  
(B .  von M o ll, Zillerthal) genm montanum L. Der 
B l u e t w ü l f e l .  f. Th. IV: W ü l f e l .  B l u e t r u n s ,  
B l u e t r i S ,  b lu e t r ü n s t i g ,  b l u e t r i f i g .  f. R u n s ,  
r is e n .  b lü e te n  (blüatn), bluten; (ich ökonomisch weh 
thun, (b. W .); cfr. Grimm, Wbch. II, 178,4. Der Blüe- 
l9r, was F r e t t e r  (f. d.); plütar, pigolone, der, nie zu
frieden, immer klagt, (VII Com.). Zeitschr. IV, 207.

Die B lä ts c h e n  (Blddsch-n), 1) großes und breites 
Pfianzenblatt; Zeitschr. III, 11 ,22. IV, 492. (s. B lö c k en  
und B lä tz e n .)  Die C a b e s - ,  K ö lh -  oder K r a u t -  
B la ts c h e n ,  Kohlblatt. Die F a b e S - B lä ts c h e n ,  B la tt 
des rum ex alpinus L., (A lpen-Ampfers). Die B ach -
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b lä t s c h e n ,  H u e f b l a t s c h e n ,  Z u n d e l b l ä t s c h e n ,  
B la tt des Bastard-Huflattichs (tussilago hybrida L .), 
worein die Älpler die Butterkugeln wickeln. 2) ein u n 
förmlich breites D ing überhaupt; verächtlich: dic Zunge. 
RSck ’jBUdschrn raus ! B l ä t s c h l i S - K a p p ,  rundes, 
ledernes Käppchen ohne Schild, wie ein K rautblatt; Auer- 
bach's Schwarzwälder Gesch. I, 380. Cf. ahd. b le te c h a  
(G rassIII, 254. S ein  flügel b lo c z e ? , Balkn. 45). K ärnt. 
p ljo sk , Fläche; p l jo z h a ,  K rautblatt, Plotsche; Jarn ik  
174.

b lu ts c h e n , eine schwere Zunge haben, im Reden an 
stoßen. __________

Die B lä tz e n ,  das B l ä t z l e i n ,  das breite B la tt von 
gewissen Pflanzen; f. B lä ts c h e n  und B lä ck e n . D as 
H a i l b l ä t z l e in ,  (G brg.) das wechselblättrige Milzkraut 
(chrysoplenium altemifolium L.); es wird zur Heilung 
von Wunden gebraucht, sich b le tze n , sich ausbreiten. 
„W er plerigen an dem fchinpain hat, die swierig fint, ge- 
swelnt oder sich p la c z e n t" ,  Progel's Ms., f. 132».

b le tze n , klatschen, schwatzen;' balare, p le tz e n , Clm. 
5877 (XV., 1449), f. 103. D as G e b le tz , mhd., Ge
schwätz; B M . I , 203. „E r sait von srner (des Verche- 
rcrres) üffart und geblcetzeS  dannoch m e", Urstende, 
Hahn 120,80. „E r lerne diu buoch nach unser e un t tue 
sich seines g eb loezes abe", Kindh. Jesu, Hahn 101,84.

b li tz e n , 1) wie hchd. (G rim m  III, 392. Wbch. II, 
129. W ol vom ahd. b lecchezen  bey Notk. 143,6 et 
passim. Welscher Gast 13244: b leczen . s. oben B lic k ). 
2) (Rhein), von vierfüßigen Thieren: hinten auSschlagen 
(G rim m , Wbch. II, 133). „Gumppen oder p l i tz e n  alz 
die Pferde, quadrupedare", Voc. theuton., Nuremb. 1482, 
B l. n iija. „ P l i t z e n  oder gumppen als die Pferde, 
quadrupedare", das. B l. z iijb. 3) (Kitzbühel), gern 
trinken. Der B l i tz e n ,  ä. S p ., Blitz; Buch d. W. 1485, 
f. 14. Konr. v. Megenb. 91,13.26.31. 93,8. b litz , eine 
den Übeln S in n  verstärkende Vorsylbe. b litz  b l a u ,  (bliz- 
bläw6 Milch, schlechte, blaue; wetterau. bläatzabfö. Zeit
schrift I, 141,12. III, 130. es. g r a u ) ;  b l i tz  dumm:  
b li tz l ie d e r l ic h ,  (Buchet’-  s. W . IV, 106). Cf. ags. 
vlite-seene, pnlcher, splendidus; Caedm. Zeitschr. V, 6. 
Der B li tz k e r l ,  die B l i t z h e r ,  B l i t z - H —. rc.

b lö tz e n  (blAuza~), (Ob.Schwab.) schmollen.
Der B lö tz e n . „Erytbrinus, rubellio (piscis), R o t

feder, B lö tz e n " , H. JuniiNomencl., AuaSb. 1629, f. 38. 
Grimm, Wbch. II, 153: B lo tz e . Diefenb. 501b.



Vierte oder Bra- re. Abtheilung,
d . H.

Wörter, i» deren Stammshlbe dem Vocal die Consonante« - Verbindung B r  
darangeht.

Et ist fortwährend die entsprechende Ldtheilung P  r  zu vergleichen. I n  manchen dialektischen Wörtern ist da« B vor dem r nur die Dorsylbe -  e.
Diese sind daher unter R zu suchen.

242 Die B r a ,  B r ä w ,  »da- B rach ", ä. S p ., eigentlich: 
die Braue, nemlich der an der S tirne  über dem Aug be
findliche Haarstreifen (goth. b r a h v ,  ahd. p r ä w a , p r ä ,  
mhd. b ra w e , b r ä ;  isl. b rü n ,  supercilium, plur. b ry n ; 
engl, the  b r o w ;  russisch b ro w a . © raffIII, 315. B M . 
I ,  230. Grim m  I», 470. 472. I I I ,  402. Wbch. I ,  788. 
804. II, 321). D as Voe. v. 1445 unterscheidet: palpebra 
a u g e n g l id ,  cilium a u a e n b r a ,  supercilium w in tb r a .  
Dagegen haben die bibl. Glossen von 1418 palpebrae, 
p ra e . I n  den gl. i. 223. 695. o. 26. 298 sind w in t -  
p r a u u a ,  u b e r b r a u u n ,  o p a r a  p r a u u a ,  o p a r u n  
p r a ,  supercilia; dagegen i. 623. 680. o. 25. 187. 229: 
p r a u u a ,  o u g b r a u u a ,  s l a g ib r a u u a ,  palpebra. o u g - 
h r a ,  palpebrae; Cgm. 17, f. 21», Ps. 10,5. Cf. Tat. 
7 8 : zi thero b r a u u u  theS bergeS. D as Voe. v. 1129 
hat intercilium , u n d r u  p ra u . Im  Jwein heißt eö: 
»sein äugen liess, die w in t p r a  lank." Eine Altöttinger 
Votivtafel stellt einen Verunglückten dar, dem „ein Pfeil 
oben durch das A ug p rach  in den Augapfel gangen." 
Meinen a u s b r a c h te n ,  palpebris; Cgm. 136, f. 192. 
»Ey het zwar ßlimpftgc a u g p ra g h e n  clein, als het man 
fy gestrichen mit einem fchaiffen penfel dar", Mich. Bebam, 
Cgm. 291 , f. 1711*. »Die warczen vertreiben und die 
Posen p r a n  in äugen . .  . wenn du ainem dp a u g p ra g  
weift nemen" (durch Eorrosive), Cgm. 170, f. 4». Es 
scheinen hier, nach einer auch in andern Sprachen vor
kommenden Verwechslung dieser Begriffe, bald die Haare 
an der S tirn e , bald die an den landen der Augenlieder 
ober die W im p e rn  (w in tp ra ) ,  bald sogar die Augen
lieder selbst verstanden zu seyn. Die oberländ. Form 
A 'bo , tautologisch augng-Ab© (VII Comm. öpren, ap ria ; 
krain. öberve, plur.; Kopitar) ist aus A u g  b r ä ,  wie 
W im p e r  aus W i n t p r ä  entstanden. Die heutzutag im 
Dialekt übliche P luralform : die BrAm, AugbrAm, Wi~- 
prAm, WilprAm, auch zuweilen im S ingular das BrAm, 
schon Voc. v. 1419 p ra  m. sowol für die Haare an der 
S tirn e , als die an den Augenliedern, ist (nach Gramm. 
576. 577 ; Anm. 850. 861) vermuthlich aus der P lu ra l
form B r ä  w en , wie das hochdeutsche B r a u n e  aus der 
Form D r ä n  des, oft auch abhängig declinierten B r ä ,  
B r ä w ,  entstanden. » I r  b r a n  waren proun und fmal", 
B r. Philipp's Maria.

b ra w e n d e n , b räw en k en  (brkwentn, brkwenkng), 
24S *rb., in der R. A. sich n ich t bräwenden, bräwenken, 

(sich nicht im geringsten beweaen —) heißt wol eigentlich: 
nicht einmal eine Braue, eine Wimper ( w in tb ra ,  Wende
braue?) bewegen. Prdtaenef di1 nAt I rühre oder mucke 
dich nicht, untersteh dich nicht! ne bonge pas! Lou di 
net bräwent n, das d*mor zo’n Spilleutn gAist, (b. W .).

Ganz analog sagt man in derselben Bedeutung, nach der 
Form BrAm, in d e rO .P f .: sich nicht v e r b rä m e n ,  v e r 
b rä m  sen. Ydlr&m di1 nAt, rühre dich ja nicht. Der 
B r ä w e n d e r ,  das B r ä w e n d e r l e in ,  der B r ä w e n -  
k e r , das B r ä w e n k e r le in ,  die geringste Bewegung; 
vrgl. der M ucker (m it den Augen). Der B r ä s la c ,  
mhd., Schlag mit den Wimpern, Augenblick; B M . II, 
II, 382. »So chumt der iungiste tach also schiere so ein 
b r ä - flach", Diemer, Ged. 287,9.

Der B r e i .  s. B r e i j .
b r e u e n  (broio~, broi-n, bruid~, b ru in ; ahd. p r iu -  

w a n , mhd. b r iu w e n ,  P rä t. b r o u ;  isl. b r u a g a ,  
schwed. b ry g a a . Grass III , 316. B M . I, 260. Grimm, 
über ausgefallene Diphth. 25. Wbch. I I ,  321. Wacker
nagel in Haupt's Zeitschr. V I, 262), (Bier) brauen; ge
wöhnlicher hört man (Bier) sieden. Die frühere Bedeu
tung war wol conficere überhaupt, (cf. gerw en). »Liute 
unde (ant diu mühten mit genäden ftn , wan zwei vil 
kleiniu wortelin: min unde dm . diu b r iu w e n t  michel 
wunder üf der erde", Gottfr. v. Straßb., Minnelied IV. 
„Ich weste wol sein b re w en" (Thun u. Treiben. Vor
haben), Valkn. 100. »Man vindt auch böse, schelte, die 
falschait in herzen kundent b re w e n " , das. 61. „E r mag 
wol iämer b r e w e n , wem er (der Falke) ist entflogen", 
das. 47. Vrgl. Grimm, Reinh., S .  279 f. Zeitschr. III , 
191,75. Die, das B r e u ,  was auf einmal gebraut wird, 
der S ud  Bier, das Gebräu, Gebräude (mhd. diu b r iu w e ;  
B M . I, 261). „Von jeder B r ä u  Bier", Lori, BergR. 
530. „Sollen die Vifierer bey allen Bierbräuern alle 
B r ä u  besichtigen", Kr. Lhdl. X III , 339. „ij aymer 
p ra w " , Thierhaupt. Urbar v. 1456, Thierh. 67, f. 51, VI. 
Der B re u  (Broi, Brui, BrAi; mhd. der b r iu w e )  des, 
dem, den, die B r e u e n ,  der Brauer, Bierbrauer. Caupo, 
b r iw e , Aug. 8. Ulr. 50, f. 1. Der S t e r n b r e u .  Bei 
dem Maytumult 1844 zu München war es besonders auf 
die „ S te r n b r e u e n "  (adeliche Brauereibesitzer) abgesehen. 
Die B r e u  sch a f t ,  Brauerey. Die hochd. Formen b r a u e n ,  
B r a u e r  scheinen zunächst vom Supinum  g e b ra u e n  des 
ehmals umlautend konjugierten Verbum b r iu w e n  ge
bildet. »Das geb r a u e n  B ier", Ldtg. v. 1543, p. 128. 
I n  einer wirzb. Verord. v. 1747 wird das W e in -  oder 
M o s tb r a u e n  oder A n sch m ieren  scharf verpönt, es. 
Th. IV : W irz .

Der B r o ,  E iS b r o ,  s. unten: das B ro d .
'Die B r ü ,  wie hchd. Brühe (mhd. b rü e je . D M . I, 

267. Grimm, Wbch. I I ,  423)/ R . A. Ich  h ä t t ' die 
B r ü e  d a v o n , f. unten B ro c h e , b r ä u t e n  und B r i e f  
und vrgl. Grimm, Wbch. I I ,  423,3. Zeitschr. V, 237.
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l> r ü o n ,  sengen, brühen. Vrgl. b r ü t t e n .  Kein Fleisch
hacker in Wien soll „ p r u e s w e in  oder p r u e s e i t t e n  
vnder den pencken schroten" (ad 1364), Cgm. 1113, f. 38b. 
s. unten B rü e c h b a u c h  u. vrgl. Grimm, Wbch. II , 426: 
B r ü l i n g .

„Der B r u h e h " ,  (Nürnb., H sl.); den B r  u h  eh her
auslaßen, der G alle, dem Zorne Luft machen, schreyen, 
lärmen. Vrgl. Zeitschr. I I I ,  267. Glossar zu Grübel'S 
Ged. II I , 274. Grimm, Wbch. II , 424.

Die B ra c h  (Bräh, Bräuh), wie hchd. die Brache, d. H. 
das Umbrechen des Bodens nach der Ärnte (ahd. p rä c h a , 
mhd. b rach e . Grass I I I ,  268. B M . I ,  244. Grimm, 
Gesch. d. d. E p r. 61. Wbch. II, 282. Zeitschr. VI, 28. 
280,19); gl. o. 142 : b rä c h a , b r a c h u n g a ,  proscisßio. 
I n  der R . A. b rach  l i g e n ,  ist b rach  vermuthlich eine 
Ellipse statt: z u r  B ra c h , f ü r  d ie  B ra c h . Auf ähn
liche Weise find die Cympofita B ra c h fe ld  rc. zu ver
stehen. I n  der B ra c h e  bereiten und sammeln sich die der 
Pflanze nöthigen Alkalien wieder; cf. Liebig, organ. Che
mie, 1840. Llt. B la tt zum Moraenbl. 1841, S .  154 f. 
Eine Hochschwangere soll über rein B ra c h fe ld  gehen, 
(Abergl., Rorbach).

b rä c h e n  (brähho", brauhho~), wie hchd., d. h. einen 
Acker nach der letzten Ärnte das erste M al wieder pflügen. 
Dieses Pflügen, auch B ra c h a c k e rn  genannt, geschieht 
gewöhnlich um Jo h an n is , das Z w y b rä c h e n  oder 2te 
Pflügen um Bartholomä, d a s D ry b rä c h e n  oder B a u e n ,  
Z u e b a u e n  (bey Adelung: A u f t r e i b e n )  um M ariä 
Geburt. Wo viermal gepflügt wird, wie an der Donau, 
fängt das B r ä c h e n  schon vor Johannis an. Einen 
Weinberg r a u - b r a c h e n ,  dann z w i-b ra c h e n ;  wirzb. 
Berord. v. 1746. Ql. i. 271. 321: b ra c h e n , ßcindere, 
proscindere. wBrachare i t e r u m Neugart, cod. diplom. 
alam. no. XL (wo eS als e in  W ort falsch erklärt wird). 
„Sancta Maria, mersterne, morgenröt, änger u n g e b r ä 
ch s t (ungebaut). Cod. Mellicens., Pez, Tbes. I, I, 416. 
Fundgr. II, 143,5. Der B r ä c h e t ,  die Zeit, wo gebracht 
w ird; der B rä c h m ä n , der Brachmonat; gl. a. 773: 

244 b ra c h a t , iunius mensis. „2ln S and  Peters tage vor 
uSgendem B ra c h o d e "  (1344 ), Lucerner Urk., Gesch.Fr. 
III, 255. Zeitschr. III, 460. Die B r ä c h w u r z e l ,  triti- 
cum repens L.

B r a c h n e r  (?). „Dy da Hand alt schüsseln vait, teller, 
Heven und hauen (haven?) sail vnd p ra c h n e r  (auch 
„P ragner") schefflin pinder" (P fragner?), Mich. Beham, 
Wiener 50,iS.

b ra u c h e n  und die Composita, im Allgemeinen wie 
hchd., (ahd. P rü c h a n , mhd. b rü ch en . Grass III, 279. 
B M . I, 265. Grimm, Wbch. II, 265. Conjunctiv: rhein. 
Ich braucht*, fchwäb. I' brächt*; Firmen. II, 465,31. 
Cf. ags. P rä t. b reA c, Beow. 2974. Luc. 1,8. Beda 1,2b). 
O ft elliptisch statt: Arzneymittel brauchen. E r braucht 
älloweil. Fiir’a Väderl musst brauchä, Lindermayr 173. 
D as M aul b ra u c h e n ,  im schlimmen S in n e : viel ober 
heftig sprechen, a u f b r a u c h e n ,  das Geld, das Ver
mögen: es verzehren, zu Ende bringen. E r hät sei* 
SAchl* hll’s a u f  braucht. „E in hungeriger fuchse het vil 
a e p ru c h se  ' ( — gebrücheS?), das im zurann an seiner 
speiS", Cgm. 291, f. 176*>.

sich b ra u c h e n , sich um thun, anstrengen, sich oder 
andern zu schaffen machen. EhmalS in gutem S in n e : 
Sich dapffer b ra u c h e n , praebere ee virum impigrum, 
Prom pt, v. 1618. „Sich lenken unde p rü c h en " , Suchen
wirt XI, 281. „Bey diesem S tu rm  haben sich insonder
heit g e b r a u c h t  die Haupleute N. N ."  (sich hervorgethan). 
„S ie  haben sich fünf Wochen lang mit täglichen Schar- 
müzeln gegen den Feinden g e b ra u c h t" , Historie der von 
Frundsperg; vrgl. die Anm. bey b i d e rb e n . Heutzutage 
ist dieser Ausdruck nur mehr im schlimmen S inne , beson
ders vom S tre iten , Zanken, Widerbetten m it Worten 
üblich. H e u 't braucht so ei’ wide 1 Gl ei’ wiodA' wA' 

S chm ellrr '»  bayer. Wörterbuch, Bund I.

Brauch Brech 338

mA' ’s RAfä recht, wann i’ nA mehrA braud mecht, 
Stelzhamer 94 und 174: „ b r a u a ,  brauchen; tropisch: 
überwältigen." R . A. Sich brauch»“, wio do* JAokl Am 
Todbett, sich durchaus nicht drein geben wollen. (V rgl. 
gl. i. 631: u u i d a r g i b r u h t ,  obstinatio; a. 35. 73 : 
u u i d a r b r u h t i c ,  obstinatus, cervicatus; u u i d e r -  
b r u c h t e ,  repugnantiae, Notk. 59,13. „Ich was dir 
W id e rb ru c h tic  ie", TungdaluS, Hahn 44,57. „Die mir 
w id e r p ru c h t ic h  wellent fin", Diemer, Ged. 166,23. 
„Weihes äugen an der rceten dem stur geleichent, daz ist 
ain gruntpoestz mensch und gar w id e rp rü e c h ig  („ to t- 
d e rp re c h tig " )  oder ungefölgig", Konr. v. Megenb. 44,5. 
Vrgl. B M . I, 244 f. (unter b rechen).

sich g e b ra u c h e n  eines DingS, sich dessen bedienen, 
es brauchen, sich damit abgeben. „Wiewol auch dieHand- 
wercksleut, zu ihrer gemainen Nahrung sich kauffenS und 
verkauffenS g e b ra u c h e n  müßen", L.R. v. 1616, f. 207. 
u n v e r b r a u c h ig .  „Sollen und wollen alle bist articul 
würkhlich fest vnd v n u e r b r a u c h ig  halten vnd volziehen 
Bey Khayl. vnd churfl. wirten vnd Worten", Receff. v. 
1647. Vrgl. un ten : ahd. p ro u c h a n ,  redigere, flectere. 
S ollte  das adj. und adv. u n v e r b r ü c h l ic h  von der 
ältern Form v e rb rä c h e n  (verbrauchen) genommen seyn? 
Notker sagt: „m int ougen sint v e rb ru c h e t"  (geschwächt), 
ü b e rb ra u c h ig  (?). „Nü bt disen ztten sint diu liutc 
so chunstich und so genüge ü b e rb ru c h ic h , dar nstman 
niht erdenchen chan, dä ne welle ix ieglicher an fine chunst 
lazzen sehen", Urstende, Hahn, 103,26. B M . I, 244.

Der B ra u c h , der Gebrauch, die Gewohnheit. R .  A.
D ä iß*B do Brauch, oder is s n4t da Brauch, dAe . . . ,  
da ist es S itte , üblich, oder nicht S itte , nicht üblich. W io 
•B do' Brauch iß, wie es S itte  ist, wie sicht geziemt, 
comme 11 saut. Der U n b ra u c h . I n  U n b ra u c h  kom
men, außer Gebrauch kommen, M .  v. 1616, f. 827. 
„Eine Dienstbarkeit erlischt durch U n b ra u c h " , ibid. 317. 
b ra u c h tg , gebräuchlich, L.R. v. 1616, 820. 299. Zeitschr.
IV , 209. A n  m e r k. Gl. a. 166 kommt p r u c h i  als 
Adjcct. v o r: p ru c h i  u u e sa n . prodesse; dazu würbe 
nicht übel stimmen 218: calliduß (malicioeus) u n g a -  
p r u h h i ; 593: iners u n g ip r u c h i  (falls so statt u n g i -  
p ra ch i, welches Grass hat, gelesen werden dürfte); vrgl. 
b id e r b e n ,  die Anmerk.

'b r a u c h e n ,  ä .S p . ,  neigen, beugen, (ahd. p ro u c h a n , 
redigere, flectere, mhd. b ro u c h e n . G rassIII, 282. B M .
I, 265»)/ k i b r o i h t e r ,  flexue, Willeram I ,  9 (Hoffm.
X I, 4. 15). k e p r o g a n e r  p im , incurvatus eum, Kero, 
reg. Bened. cap. V II. g i b r u o c a n  an böme, Heliand 
167,15. (cf. Grimm zu Andr. und Elene, p. 161, 1029). 
u n b r o u h l ic h ,  inflexibiliß, D iut. III, 130. Notk. p. 261. 
„M in herze muoz ich b ro u c h e n " , flectere, redigere; 
Wernher'S M aria 94. „M it g e b r a u h t e n  chnien an
gebeten", Cgm. 101, f. 152. „Ze deheinem antwiche moht 
er diu lider g e b r o u c h e n " ,  S ervatius 3185, H aupt's 
Zeitschr. V, 171. „HalSadere diu herte nih ne Wirt ge
leit chet, g e b ro u c h e t, cervix dura non flectitur; Cgm.
17, f. J4 6 » , oratio. 3a ad pß. 100. Cf. Wackernagel: 
p r a u h ö n .  Vrgl. unten: b rüechen  u. b rocken .

A b b r a u c h e n .  „Die Kufen, sollen g le ic h e  A b 
b ra u c h e n  haben, damit die Kuffen-Tauflen in gleichen 
Form  brechen oder bogen werden, und da ein morbe oder 
faule Tauflen unter dem A b b ra u c h e n , welche das Die- *46 
gen nicht erleiden mag, fürkomt, soll man solche in die 
Küssen nicht einlegen", Lori, B ergR., f. 395. Der B ra u c h -  
r a i f  an Sahkufen; das Normal für die übrigen Reife 
zu den Salzfässern in Hallein. „Länge der Taufeln vom 
obern R and bis zum B r a u c h . . .  daß der B r a u c h r e i f  
von innenher in den K u f fe n -b r a u c h  eingesetzet." . . 
Receß zwischen Bayern u. Salzb v. 4. Febr. 1781, Art. 19. 
Aretin'S StaatSverträae, S .  464. 465. „ B r u s t r e i f f e '  
(J ir .)  die mittleren Reife an den Salzfässern. Als noch 
die alten Küefen bestanden haben, hieß man diese Reife 
D r a u c h r e i f f e ."  es. oben B ra c h n e r .

b re c h e n , glänzen; s. unten b re h e n .
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1) brechen (br6che~, brdchng; I  brich , I  brichst, 
hab gebrochen) und die Compofita, wie hchd. (ahd. 
p rech an, mhd. brechen. Grass I I I ,  262. B M . I ,  239. 
Grimm, Wbch. I I ,  342). Schne brechen, durch noch 
nicht betretenen Schnee gehen, analog dem hchd. B ahn  
brechen, zerstören, vernichten. Cf. ags. brecan, brac- 
j  a n. „N®fde so here (th® ra Deniscena) Angel - cyn 
eallea for swide gebrocod, ac hie w®ron micele awidor 
gebrocode m id ceapes cwilde and monna, —  the enemy 
had not en tirley destroyed the English na tion ; but 
they were mach more weakened by  the diaeaee of 
cattle and o f men“ , Lax. Chron. ad 897, Ingram p. 121. 
»Dy wüll b rich t sy", es ist ihnen brecherisch«; Monac. 
August. 84, f. 66* „T ha  gebrede he hine aeocne 
and ongan he hine brecan to apiwenne“ , ib id . ad 1003. 
anbrechen Heu, (Jachna) es ausbreiten, aus den Hau
fen wieder aufeinander schlagen, damit es völlig trocken 
werde. Das Abrechel, Aprechel, der Äbrich, s. oben 
der Aprach. do'bricho'", W bricho'*', brechen, zerbrechen, 
verbrechen, mhd., zerstören, vernichten; B M . I ,  246. 
»Etlich (fart) was verbrochen", Labr. 25 (cf. das. 31: 
die bräche stnt durchgrunde). »Dö ich die fart ze walde 
von ienem felde brachte, mit einem rife balde ich fie v e r
brach . .  . swer Visen bruch erscrhe, dar mich die fürbaz 
einen hengen liezen", Labr. 69. verbrechen die H and, 
(wirzb. kais. Landgerichtsord. v. 1618, 3ter Th.) von W it
wen oder Witwern, sich wieder verglichen. „B o r, nach 
ve rb rochner H and ." »Die H a n d ve rb re ch u n g ."  
Den Hirsch verbrechen; SedeliuS, Cgm. 4304*, f. 53. 
54*. 58. zebrechen (z b richa"), 1) wie hchd. zerbrechen, 
2) im Scherz von Weibspersonen: in das Wochenbett 
kommen, 3) (v. M oll, Zillerthal) von Kühen: von zu 
vielem Gras- und Kleefteffen voll werden und bis zum 
Bersten anschwellen.

2) brechen (b richs '* ') den Har (Flachs); cf. catal. 
bregar el einem o lli.  Grimm, Wbd). I I ,  351. I  b r ich , 
du brichst, er b r ic h t . . .  I  b richst*, I  hä’ 'b r ic h t  
Im  Oberland hört man auch brechen (brichng) nach 
der umlautenden Conjugation. Am Ob.Lech versteht man 
unter B rechen das erste Abstoßen der Flachsstengel; 
anderwärts, wo diese Operation »R o llen  oder M U r
sel n« heißt, ist Brechen daö Zerstoßen der übrigen, 
feinern Theilchen. Die Brech - G ru e b e n , B rech - 
S tu b e n  ic. Die Brechen (B richo~, B richng), 1) das 
Werkzeug zum Flachsbrechen, (cf. Zeitschr. IV , 495). 2) eh- 
mals: «ne Vorrichtung, in welcher Personen, die fich ge
wisse Vergehungen gegen die Sittenpolicey hatten zu Schul
den kommen lassen, zur Strafe, der öffentlichen Beschämung 
ausgestellt wurden. » In  der Prechen stehen." »Durch 
Fürstellung in die Prechen straffen." Akten v. 1500. 
»Wegen eines einfachen Ghbruchs sollen Unvermögliche 
nach 1 monatlicher Gefängniß bey Wasser und Brod drey 
Sonntag nach einander bey nächstgelegener Pfarrkirchen 
mit einer brennenden Kerzen, wegen eines doppelten aber 
außerdem mit entblößten Armen und habender Ruthen 
in  Tysen oder in den Brecher für die Kirche gestellt 
werden", L.R. 1616, f. 702. Cod. crim. v. 1751: 1 Th., 
5 C., §. 1. »Wan ein Pfleger in einer Hofmarch von 
alters hero den Kirchfatz hat, so wöllen fie alßdann gleich 
weitter greiften, und die Prechen vor den Kirchen auf
setzen", 15tes AdelSgravamen am Ldtg. v. 1605. Cf. Th. 
I I :  Cbrecher-Kreuz. Nach bayreuth. Verordd. v. 1662—88 
werden Gotteslästerer und Abergläubische öffentlich an die 
Prechen gestellt. Cf. ZZ. 1878, f. 17. »Die Breche 
bey denen Kirchthüren für Ehebrecher" kommt noch vor 
in Meidinger'S Landshut v. 1785, p. 232. »DaS H. sacra- 
ment ist verbotten allen, dy aigen gelauben oder setz an 
sich nemen, auch dy offenlich vo r der kirchen sten m it  
eysen r in g e n " , Pfarrliche Verkündigung im Eichstett. 
BiSth. circa 1470, Clm. 5439, f  39. Ein alter hochnot
peinlicher Tarif (in  Guggenberger'S Criminalproceffen p. 
380. 387) besagt: »Jemand in die Prechen zu schließen, 
Rnthen und Kerzen in die Hand zu geben, auch die Armb 
zu entblöffen — gebührt dem Ambknecht 4 ß. Dem Scharf
richter gebührt, eine Person mit dem Rad hinzurichten
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3 fl.; für das Hinaußführen 1 fl. 8 kr. 4 Hl.; für Strick 246 
und Handschuh 34 kr. 2 Hl.; für das Stoßrad und P re 
chen 3 Schilling - Thaler oder 3 fl. 25 kr. 4 hl.; auffs 
Rad zu legen 1 fl. 8 kr. 4 Hl. Wann die Prechen den 
Tag zuvor geschlagen wird, so muß die Nacht hindurch 
gewacht werden." In  dem letzteren Falle bezeichnet die 
Prechen eine Vorrichtung zum Abstoßen, Brechen der 
Beine, wie in der folgenden Stelle die B rechhölzer. 
»Den zu Rädernden auf die mit eisennägeln verftetten 
PrechHölzer niederlegen"; Druck v. 1663. Anderwärts 
werden in der Schergen-Sprache eiserne Bracelets B re 
zel genannt, und es ist möglich, daß beide Wörter auf 
ein mittellat. brachellus, bracellus zurückzuführen sind. 
Das cechische tr l ic e ,  fern., ist sowol Breche zum Flachs, 
als Block, Klotz, woran Verbrecher geschloffen werden.

3) »Den dy gicht p r ic h t, der stoß poley" ic., Cgm. 
4667, f. 2b. Vrgl. hchd. g ich tbrüch ig  u. B M .I ,  240b.

4) sich brechen von einem D in g ,  sich losreißen; 
Grimm, Wbch. I I ,  350, I I I ,  3. »Der iünglinch erzaigt 
ir  chain zaichen der lieb und prach sich von i r "  (tote 
Joseph von Potiphars Weib), Cgm. 54, f. 55b.

5) sich brechen über ( f ü r  — vor) E in e n , sich er
heben; Grimm, Wbch. I I,  350, I I I ,  1. »Wer sich dünket 
v il über seins gleich sich brechen w ill" , H. Sachs 
1612: I ,  1079. »Ich han gesunt mit der Hoffart, das 
ich mich gebrochen Han über ander le w t mit mei
nem gemutt, mit meinem gepard, mit meinen sitten, mit 
meinen Worten und wercken", Ebersb. 167, f. 346.

6) »brechen sich nach einem D in g ,  affectare et 
affectari.“  Avent. Gramm. »Dagegen der gemeyn Adl 
darauf nit zu puchen noch sich dem mehrern Adel gleich
u prechen", Hund'S Sammbch., Vorrede. »Bauren die 
ich dem adel prechent nach", Wolff, histor. Volks

lieder 197. »Die aglaster auch sich oft prichet nach 
menschen sprach, daz macht der Hunger", Renner3688. 
»Sie machent ir  leben in selber swer, swenne sie sich 
brechent nach den d ingen, die fie mögen, noch kön
nen volbringen", das. 16574. Vrgl. B rach t u. brüchig.

7) sich brechen, 'sich ändern, wechseln (Grimm. Wbch.
II ,  350, I I I ,  5)'; die ersten Zähne verlieren, (Hauser).

8) brechen, vrb. n ., a. Sp., gebrechen, fehlen, er
mangeln, fehlschlagen, sich verfehlen (Grimm, Wbch. I I ,  
346,29. Zeitschr. IV , 210). »Ey liebe nachbewrin, was 
hat jhm brochen" (gefehlt), H. Sachs 1560: I I I ,  I I I ,
83. »M ir b ric h t doch nichts und ist mir wol", das. 
1612: IV , I I I ,  34. »Er an dem härm wol sehen kan, 
was meinem bawren brechen thut", das. 1560: V, 354 
(1612: V, I I I ,  34). »Di geprochen habent an der 
laistvng", die ermangelt haben, in persönlicher Bürgschaft 
zu erscheinen, Rchtbch. v. 1332. West. B tr. V I I ,  167. 
Der hat gestochen vnd ist im der Stich gebrochen, (le  
coup lu i a manqui), Talhofer'S Fechtbuch, auch im Fecht
buch Cgm. 582 passim. Brechen an E in e m , ihn im 
Stich lassen, fich gegen ihn verfehlen, Ing . Reime v. 1562. 
»Ich hän an im gebrochen", Labr. 521. cf. 447 (?). 
500. 523. 524. »Ainen manen darnach, als der siech- 
maister gebrochen het", einen Monat, nachdem der S . 
sich verfehlt hat, MB. XX IV , 343. »Der gebrochene 
Theil", der sich im Fehler befindet, Kr. Lhdl. I I I ,  66. Der 
Brechen, der Mangel, das Gebrechen, die Seuche. »M it 
des edeln und vesten meines Herrn N. N. aigen anhangen
dem insigel prechen ha lb  (wegen Mangel, in Ermange
lung) des meinen", MB. I I ,  247, ad a. 1438. Kr. Lhdl.
I I ,  169. V, 162. Landtsprechen (als Schauer, Un- 
ergibigkeit, Brand, Seuche ic.), calamitaa publica, MB. 
paaaim. Lues, prechen, gem ainer prechen, Pest, 
Avent. Gramm. »Starben an dem Prechen", Hund, 
Stmb. I I ,  268. »Mein man der ist tot an dem b re
chen", . . »tet groß forcht ob dem brechen hon«, H. 
Sachs 1560: IV , I I I ,  64 (1612: IV , I I I ,  141). Das 
BrechhauS, Krankenhaus, SiechhauS, z. B. in LandS- 
berg, in München A°. 1613. Brechhaus oder Lazareth 
zu Augsburg (1620); Dr. Minderer, p. 82.
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e n tb re c h e n ,  ä. S p . ,  (wie das franz. faillir oder 
manquer, z. B. j ’ai failli mourir oder j ’ai manqud 
de m., ich bin dem Tod entgangen), einer Anklage ent
gehen, indem man sie von sich abwehrt, sich rechtfertigt. 
(B M . I, 245. Grimm, Wbch. III, 501.) cf. e n b re f te n , 
B M . I, 257 u. Anm. zum Jwein 2842, p. 295. Einem 
Kläger umb eine Sache mit dem Rechten e n b re c h e n , 
deshalb vor Gericht gegen ihn losgesprochen werden. Einem 
mit dem Aid, mit Laugnen em b re ch e n , wenn dieses 
mittels eines Eides oder durch Läugnen erzweckt wird. 
L.R. v. 1518: 14,5. 31,3. 43,9. „Laugnete aber der B e
klagte, soll eS der Kläger mit zweyen beweisen; entgegen, 
wenn der Beklagt e n tb rä c h , so soll ihm vom Kläger 
sein Schaden erstattet werden." » E m b  rä c h  aber der 
Antwurter, soll der Kläger dem Antwurter und dem Ge
richt Abtrag thun", b. LandRecht, T it. 47., Art. 1. 7. 8. 
e n tb ro c h e n , von der Anklage befrcyt, gerechtfertigt, loS 

247 und ledig. »Darumb soll der, der dezalt hat, e n t b r o 
chen, qu itt, looß und ledig sein gein der Herrschaft," 
MB. n, 164, ad an. 1410. XXV, 346. »Welcher nun 
n it volgt meinem rat, gen den will ich em b ro ch en  sein", 
Theurdank, cap. 110.

D as B re c h e n , G e b re c h e n , Mangel, Fehler. »Ander 
menschen p re ch en  kennet ich mer dan die meinen", Cgm. 
4597, f. 95. D as G eb rechen , die Beschwerde, das Gra- 
vamen in der ä. Lanbtagsprache. »Herzog Christophs G e
b re c h e n , wider Herzog A. gebraucht, eingelegt, über
antw ortet", Kr. Lhdl. IX , 79. Unter den ehmaligen 
Wirzburgischen Centralämtern kommt auch ein R e g u -  
r u n g S - G e b r e c h e n a m t  vor; Sam m l. wirzb. Berord. 
I I ,  p. 605. 680. D as @ (b re c h e n , das Verbrechen. 
H a ls g e b re c h e n , Criminal-Verbrechen; Flurl'S Beschr. d. 
G . p. 464. »Ich wcen der Stcrten marter si der Un
steten truglichez b rechen"  (oder — schwatzen? vrgl.mhd. 
d r e h te n ,  rufen ; B M . I, 243. 246), Labr. 447. cf. 500. 
s. B ru c h . 2.

Der B ro ch e  (Bröche"), jüd.-deutsch, der jüdische 
Segenspruch (hebr. berachach , Segen, v. b a ra c h , die 
Kniee beugen). Cs is kein B rö ch e  dran, es taugt nichts. 
D e n  B ro c h e  v o n  e tw a s  h a b e n , iron ., keinen V or
theil dabey sehen. Weigand, oberheff. Jn te ll.B l. 1847, 
Nr. 70. Cf. B r i e f .

b ro c h es , b ra u c h e s , zornig; f. b ro g e s .
Der B ru c h  (Bruhh), außer den auch hochd. Bedeu

tungen: die in der Mühle enthülseten, gebrochenen Ge
treidekörner. H a b e r - ,  G e r s te n - ,  K o r n  - rc. B ru c h .

2) der B r u c h ,  G e b ru c h , (sieb b rechen  8 it. vrgl. 
B M . I, 244. Grimm, Wbch. II, 409,16). a) Entgang, 
Gebrechen, Beeinträchtigung. »Auf baß Niemanden an 
Vorsprechern M angel oder B ru ch  beschehe", Kr. Lhdl. 
V II, 425. »O b daz ewig liecht chainen (d. H. einen) 
p ru c h  gewunn von chainerlay fach", MB. XIX, 19, ad 
1349. cs. Labr. 5. 6. 18. 119. 492. 502. 522. 523. 524. 
D er Jäger soll die Hand voller B rü ch  haben; Fouilloux, 
Jagdbuch, s. 50. b) die UnterlaffungS-Schuld, Hinderung, 
der Anstand. »D er, an dem der B ruch  ist«, Kr. Lhdl. 
I , 14. »Daß jhr nun erkennen werdet, daß je kein B ru ch  
Unsrer Erledigung an Uns seyn solle, (d. H. daß ich nichts 
unterlasse, um befreyt zu werden). . .« Die Verhand
lungen hatten keinen Erfolg und »es seye der G e b ru c h  
am meisten an dem gewesen, daß . . ." (es habe an dem 
erwunden, es sey der Fehler, die Schuld darin gelegen, 
daß . . .) , ibid. III, 157. 171. „Daß das ihrer halben 
keinen B ru c h  hätte, sondern dazu Helfeten", ibid. IV, 
41. »Daß die Verhandlungen zu einem gütlichen Ver
gleich bisher nie Fürgang, sondern allweg G e b ru c h  mei
nes lieben B ruders halben und nicht mein gehabt Habens, 
ibid. V, 129. »K. M aj. wolle Uns deshalb keinen G e 
b ru c h  noch Unfleiß zumessen", ibid. IX, 365. »An un
serer Gerechtsambe B ru c h  und Präjudiz leiden«, Ldtg. v. 
1669, 88. A°. 1438 klagt der S ta n d  der Prälaten, daß 
ihnen B ru c h  geschieht und geschehen ist an ihren P riv i
legien und Freyheiten ic. Kr. Lhdl. II, 87. cs. X , 272.
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c) E s wird oder geschieht mir B ru c h  am oder im Rech
ten , in einer Anklage, Appellation, einem Zeugniß . . . 
d. H. ich bin nicht im S ta n d e , fie oder es durchzuführen, 
ich bin der verlierende Theil, mein Gegner e n t b ric h t 
mir. LR. v. 1518: 9.13; 19,4; 23,i ;  25,3; 26,5; 27,1; 
40,8. I n  Talhofer's Fecht-Buch kommt B ru c h  als AuS- 
parierung, Hintertreibung eines beabsichtigten Fechtstreichs 
vor. cs. Primiffer'S Suchenwirt X V III, 30: »nach p r u -  
ches schal."

Der A b b ru c h , 1) wie hchd. E in  Haus auf den A b 
bruch  (um es abzubrechen) kaufen, verkaufen. 2) ä. S p ., 
Entw urf zu einem Vergleich. »Da machten W ir, Herzog 848 
Heinrich, einen A b b ru ch  m it unserm Oheim und seiner 
Sä)wester", Kr. Lhdl. I I I , 115. 118. 120.

Der N n te r b r u c h ,  die Unterbrechung, d iscontinuatio ; 
L R . von 1616, s. 317. »An u n d e r p ru c h e  und auff- 
schiebung", MB. X V III, 290, ad  1406. cs. B M . I, 246. 
u n te r b r ü c h l ic h ,  adj. Item  Gejaid halben . . . steht 
u n te rb r ü c h l ic h  weiter davon zu reden (gelegenheitlich?),
Kr. Lhdl. X III, 249.

D as B ru c h s a lz ,  das aus lauter Trümmern von ge- 
brochnen Salzfudern oder Salzstöcken besteht; Lori, Berg- 
Recht 141.

b rü c h ig , wie hchd., mit einem Bruch behaftet. R . A. 
Sich b r ü c h ig  heben, schreyen; von einem Ackerfelde 
(O .L .) : durch mehrere unfruchtbare Stellen unterbrochen 
( B a u r ) ;  e~ briichi's Land, » b rü c h ig , a b b r ü c h ig  
werden, von seinem Ehegemahl — durch Ehebruch oder 
durch Weglaufen", Ansp. EhegerichtSord. Vrgl. b rechen ,
8. a u s  b rü c h ig , l a u tb r ü c h ig ,  ruchbar, lautbar; wirzb. 
Verord. v. 1747. V rgl. b re ch en , 6. g ic h tb rü c h ig  ist 
wol nach brechen 8 (besser 3) zu erklären, v e r b r s i 
ch ig , a d j.,  eines Fehlers, Vergehens schuldig. »Jemand 
in einem Stücke v e rb rü c h ig  oder strafbar betretten", 
opf. Waldord. v. 1694. w id e r b rü c h ig ,  a d j.,  contu- 
max, w id e rp rü c h ig . Semansh. 33 , s. 280. s. b r e 
ch e n ,  4.

'D er B ru e c h ,  M oor, S um pf (ahd. p r u  o h , mhd. 
b ru o c h , holl, b ro e k . Grass I I I ,  271. B M . I ,  270. 
Zeitschr. IV , 165. 210. G rim m , Wbch. II, 410)/ »M it 
baren süezen ungeschuoch streich er walt unde b ru o c h " , 
Gregor 2596. ( I n  J u l i  u. August) »sol man sich hüten 
vor den bösen vischen, sunderlich vor den vischen dy in 
den p r u h e n  (Brüchen? Mooren) gevangen werben*", 
Ind . 344 , s. 24b. n’n  deep Brook (B ruch, niedriges, 
feuchte- Land) un Muur an’n Ratzeberger See“, Firme
lnd) I ,  71. BrOcmen ( la t. Broc- manni) =  Morseton. 
Broc-seton, jetzt Broxten, im Osnabrückischen. Grim m , 
Urk. (sec. X II—X III), p. 8. Wägribruoch (Wäg-bruech ?) 
wird ein See und das mit ihm zusammenhangende M oor 
genannt; auch trägt die ganze umliegende, aus Wiesen u. 
W aldung bestehende Gegend denselben Namen. Bruech 
wird ein mehrere hundert Tagwerk umfassendes W ism et 
genannt, durch das ein sich in den M ooren des Bärmen
sees verlierender B ach  ( Bruech-bach) r in n t, (Baader, 
Werdenfels), cs. B r ü e l .

Die B ru ec h , ä. S p .,  eine A rt Hofen, (ahd. P r u o h ,  
mhd. b ru o c h . Grass I I I ,  277. B M . I ,  270. Zeitschr.
IV , 212. Grimm III, 449. 450. Wbch. II, 410. Diefenb. 
80a. Gen. u. dat. sing., nom. u. aco. plur. wol b ru o h h i :  
die B ru e c h , der B rü e c h , pl. die B rü e c h , wie ags. 
b rö c ,  pl. b re e , engl, b re e c h e s , schweb, b ro k ,  dän. 
b r o g ,  niederd. b ro o k , Firmenich I ,  65, Hamburg, cs. 
catal. braga, les bragas; Diez 65). »Hosen, Niverkleid, 
B ru c h , femoralia", Onom. V. 1735. „Ut vitam redi- 
mas, Schuch, B ru ch  et omnia vendas“, Albertin'S Guß- 
man de Alfarache p. 53. »Sotocalze, Unterhosen, U n te r*  
b rüch", Kramer'S Derivat. Im  übersetzten Puterbey heißt 
es f. 100: »Die newen Apostel wollen mit kindermachen 
in Himmel kommen, fie haben da- Evangelium im M aul, 
den Teufel im Herzen, den Geist in der B ru ec h ."  »Großer 
Arß, groß B ru ä )" , Seb. Frank. »Liget er (der Beicht
vater) auf der frawen beth fein brüch«, Joh . Pauli 233.
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„Weil du die Schuech gebutzt (hast) mit einer Bruech«, 
P. Werlinus, Seonene. (1646), Cgm. 3637, f. 1024. 
Umb die bruch k em p fen .. .  Welliches sol die Bruch 
a n tra g e n  (Herr seyn im Haus, Er oder Sie), H. Sachs 
1560: II, IV, 27—29. »Die Bruch die wil ich da auf- 
hencken«, sagt T r; „Nun ich die bruch aewunnen Han", 
sagt Sie. »Der Bauer zoch ab sein bruch samt dem ge- 
seß", das. 68. »Der pfaff stund, hett kein bruch nicht 
an", das. 79b. „Ich will mich auf die bruch nur dieren, 
wan ich hab vor bei all mein tagen kein p lobe  bruch 
nie angetragen", das. III, III, 16a. »Die fraw hat bruch, 
Laschen und meffer, des bleib ich Herr im hauS", sagt S ie; 
das. 68. »Ich hab in die Hosen und bruch geschissen, 
Hengs an hals und wisch maul dran" (Luther zum Teu
fel), Clm. 943, f. 185. „Zuckh den zerS aus der Pruech", 
ZZ. 2072, p. 358 (f. Z e rS ) . »Träyt dein weib die 
pruoch, sey Wirt dein Hagel und dein fluoch", d. Rina 
31d,22 (p. 136). »Sey scholt ein bruoche lausen", das. 
33d,a7 (p. 145). »Des was der heit so gar behuot mit 
seiner eisenpruoch vil guot", das. 53d,37 (p. 239). 
»Das stch ander frawen jres suns Ninia nit geprauchten, 
erdacht Semiramis die allererst die niderclaide die man 
prüch nennen ist vnd verschloß darein alle frawen die in 
jrem sale waren", Cgm. 213, f. 31. »Bruoch anlegen, 
braccare", Voc. Archon, f. 67. Gin pruech, femorale, 
Voc. v. 1419; b ru c h g u rte , lumbale, Buccinctorium, 
Voc. v. 1429. „Bracile, zona quae eet in braca, pruch- 
g ü rte l" , Clm. 5685 (XV. 1412), f. 48. cf. Diefenb. 80a. 
»Tibiale, b rü ch b ain lin k " , Aug. 8. Ulr. 50, f. l a. cf. 
Diefenb. 582c. „Braca, bruch. bracile, b ru ch g u rte l. 
tibiale, b rü c h b a in lin k " ; Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 1. 
b ru o h , l in b ru o h , d io h b ru o h , lumbare, femorale, 
gl. passim; p ru o h h a h , balteus, gl. a. 67, i. 944, Tat., 
Kero. »Rehtunga ist b ru o h h  finero lumblo", justitia 
cingulum lumborum ejus, Jfidor. Bey Tatian hingegen 
(Matth. 3,4) ist b ru o h  (zona) ein Masculinum. Die 
Urbedeutung ist wol die noch in der Schweiz vorkommende, 
nemlich die eines Linnens, das man (z. B. beym Baden) 
stch um die Hüften bindet, oder das Wiegenkindern um 
den Unterleib gewunden wird. Hemd und Bruech als 
leinene Leibwäsche finden fich in den alten Stellen meist 
vereint. »Diu frouwe nam ein sactuoch, fie sneit im 
Hemde und bruoch, daz doch an eime stücke erschein, unz 
enmitten an sin blankez beut«, Parzival 127,2. cf. 588,16. 
»Siben eilen re Hemd und ze bruch, da- sol sein ruphein 
Luch«, lautet K. Carl- P h a h t  (Gesetz) in der K. Chronik. 
»Die prüdere schulten haben driu Hemede und drei prüche 
und ainen roch, aine cappen, driu tuch an seinen pette 
und daz vierde ain sac ainer gerninen (? ), ain jopel, 
rwene mentel, einen mit ainer veder den andern ane, und 
Hosen von leinen und von wolle", Regel des Spitals zu 
Jerusalem, Clm. 4620, f. 90. Drgl. Camsil est pannus 
de puro lino compositus, habens in longitudine octo 
ulnae et in latitudine duas, q u a e  f e m o ra lia  tenen- 
tur feminae hominum nostrorum euere . . Gckard, rer. 
franc. I I ,  905, Not. X. Noch jetzt tragen unsre Land- 

249 leute meistens leinene, weiße oder schwarzgefärbte Bein
kleider. Das Wort Bruech ist durch H osen (Strümpfe) 
hypokoristisch verdrängt worden. S .  a. die folgenden Ar
tikel B rüechler und Bruechen.

Der B rüech ler, Kleinhändler mit Leinwand, Garn 
und, wenigsten- in München, auch mit Käse; (»auch mit 
K." in Schmeller'S 2. Handexemplar gestrichen und über 
»Garn« geschrieben: »gemachten leinenen k .").' Grimm, 
Wbch. I I ,  413. »Elspet dew cholpechin dew pruech le- 
rin «  (1392), Münchner GerichtSbuih f. 24b. In  einer 
Hofrechnung von 1468 heißt eS: »item Fritz p rüech
te r für XXXII. elln. rupfen zu vogltüechern 1 lb. 12 dn.» 
Wstr. Btr. V, 204. Uber dem Zeugen Ovleo steht pohel 
(pröeohel?), Clm. 17420, f. 53a ; aber eS heißt Ovlso 
„quidam mtniateriaJü*, also kein gemeiner. »Alle Prüch; 
le r  und leinweber«, Münchner Handwerkssätze (sec.XIV.?), 
f. 50. A°. 1618 und 1633 waren 3, A°. 1649 6 
B r ü e c h le r  in München. I n  Burgholzer'S Beschrei
bung von München p. 106 werden zwischen den Sttumpf-
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strickern und Knopfmachern, als Handwerker, die fich mit 
Verfertigung einfacher Kleidung beschäftigen, auch 12 
»B riechler« ausgeführt; so finden fich bey der ehmaligen 
kurfürstl. Hauskammerey » P riech ler, Taschner, Made
razenmacher und andre Handwerker." Waren vielleicht 
diese Leinwandhändler früher zugleich Verfertiger (Schnei
der) von »Brüechen?« Vrgl. L einhöSler.

Die B ru o c h , das Riemenwerk über dem Hintertheil 
eines Zugpferdes. Bruoclrnring.

Brüechbauch (?). »Porcus qui dicitur pruepauch 
. . .  prueechpauch", Clm. 11006 (sec. XIV.), f. 3b. f. oben 
P ru e sw e in  und vrgl. Zeitschr. VI, 13: B r ü l in g .

Die B ru e c h e n  (Bruochng), das B rü e c h e le in  
(Brüochel), (Baukunst) das Häng-Eisen, zwischen dessen 
beiden schenkelartigen (durchlöcherten) Schienen einen Bal
ken io. hängt; bey einem Flaschenzug, das eiserne Gehäuse, 
zwischen dessen beiden Schenkeln die Rollen laufen; brefc. 
braga. »Dem Schmidt umb pruech und khlarnpern . . .  umb 
12 prüechl, schleuderic." (1614), Clm.2225, f. 220. Vrgl. 
Grimm, Andr. u. Elene p. 161,1029. cf. B ruech.

B r o ic h e n ,  Schlingen von Hans, (Aurbacher, bayr. 
also Breuchen). cf. oben brauchen und B ruoch .

brüechen (brSichng), (Hsr., O.Ps.), »die Heuleitern 
aus einem Wagen mittels Stricken und Ketten befestigen." 
»Ab ainern gebrochten (oder: gebrachten?) weinwagen 
ain fanden wein herausnehmen", Lauinger Ordn. v. 1568, 
Cgm. 3256, f. 37b. Vrgl. allenfalls die B ru e c h e n , 
b ra u c h e n , ru ech en , und gl. a. 166: k ip ro u ch it, 
redactus. Also wol bröuchen.

Die Brächsen (BrAcksn), eine Art säbelähnlicher 
Hippe, (s. S c h n a i t e r ) ;  verächtlich: Schwert; (J ir .)  
P ra x e n ,  Handhacke. Zeitschrift IV, 495. Nach Heppe 
im b. OL. auch für Hand; (cf. B ra tzen , Zeitschr. III, 
187,23. IV, 209. 335. VI, 29. Grimm, Wbch. II, 313). 
»Der Steurer soll zum Schöf einen nagelsack, darinnen 
zwen neuger, ein Hacken, ein Hammer, ein P r ä r e n ,  ein 
klampsertaschl, nägl, zweck und Reiben — hergeben"; 
Salzburg. Schiffordnung, Lori, BergR. 496. » P re re n , 
ein Schwert", WackiuS 1713. W atdbrächsen , Hirsch
fänger (?). »Scharpffe Waffen, als Puren, Schwert, Messer, 
P rachsen , Dolchen, Degen ic." LR. 1616, f. 401. „Mein 
P r ä r e n  wie ein schersach schneid«, sagt Heinz Hederlein,
H. Sachs 1560: V, 347 (1612: V, III, 18). »Nachdem 
fach der Tötsch an der stet, bas er fein B re re n  nicht 
mehr het, sonder lag noch unten im Brunnen", das. 1560:
II, IV, 127a.

Draus wusch er ihnen fcr HAcksn 
Und trücknets ab gar schon,
Der Peder nahm die BrAcksn,
Wollt mit in'n Gartn gehn. Volkslied: derOlberg. 

»St. Michael wird da seyn mit der feurigen P ra x e n  in 
der Hand", Predigt. I n  der Kleiderordnung von 1626 
find verboten die „mit Silber beschlagene Dolchen, P r ä -  
re n  und Wöhren", West. Btr. IX , 295. Im  Scherz: 
krum be B rächsen, kleine, krummbeinige Person.

Der B rächser, (Werdenfels) eine Art Hausknecht in 200 
den Wirthshäusern, zur Aushilfe für die Fuhrleute be
stimmt; Stellvertreter im Allgemeinen, (auch in Tirol; 
Baader). In  Schwaben: Einer, der einen Kartenspieler, 
so lange dieser zu spielen verhindert ist, ersetzt. In  Mün
chen gestorben »Jacob Winckelmann, M a u th b ra re r" ,  
Landbote v. 3. Decemb. 1842. Cf. cesk. p razm a; auch 
engl, a proxy the „person substituted“, schwerlich aus 
procuracy, wie Johnson meint. B ra x a r ,  Mann, der 
großen Fuhrwägen in engen Passagen vorausgeht und die 
entgegen kommenden an der geeigneten Stelle zum Aus
weichen auffordert; (Rath Her, Ammergau), p r a x e n ,  
fich bey einem Fuhrmann aushilfsweise als Fuhrknecht 
(Praxer) gebrauchen laßen; (Jir.).

Der, die B rächsen (BrAcksn), der Brassen, (Adelung: 
ein Flußfisch), cyprinus brama L. auch eparus L., franz. 
la bräme (ahd. b ra h s in a ,  mbd. brahsem . Grass III, 
283. BM. I ,  232. Grimm, Wbch. II , 283). „Ein ge-
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Bratnet P r ä r e n  " ,  Albertin'S Guevara. » P r a x e n ,  
P r a x e n  la ich" ,  MB. VIII, N r .  LXXXII, ad an. 1441. 
» B r a c h s a m ,  cyprinus latus", P rom p t ,  v. 1618. Gl. a. 
17: b r a h s e m a ,  o. 387 : b r a h s e ,  phoca. »Spintula, 
PrächS, fundula, gründet, tincta, karpff", am Hinter
decke! des Clm. 17225. „Prahtina, Labs, Charpho, 
Tinco, Barbatulus, Orvo“, Ruodlieb XIII, 14 (p. 183). 

b r i c h s n e n ,  krachen (v. Schießen und Scheißen).

Der B rach t, ä. Sp., der Schall, Lärm (ahd. p r a h t ,  
mhd. b rah t. Grass NI, 269. BM . I, 243. Zeitschr. IV, 
494. Grimm, Wbch. II, 283). Da nach er in ane warf 
einen släf vile starch, daz er von neheinem b ra h te  er
wachen ne mähte", Diut. III, 49. »Diu wechselrede und 
der bracht wart gehöret Herfür", Urstende, Hahn 124,41. 
»Was solchen Leuten in das Maul kompt, das plaudern- 
mit großem B ra ch t herauß", Avent. Chr. 370. »Die 
liute liezen alle ir b rah t."  »Da was michel jämer vor, 
und von klage grözer b r a h t" ,  Wigalois 4413. 5228. 
»$)ie vogele huoben aber ir füezen b ra h t" , Jwein 682. 
Gl. &. 348. 351. i. 618. 753. 760: p ra h t .  strepitus, 
fremitus, tumultus. 2) wie hchd. die Pracht, jedoch im 
Dialekt noch mehr mit dem misbilligenden Nebenbegriff 
des Lärm- und Auffehenmachens. prächtlich, fastuosus. 
»Prächtliche W ort, arnpullae«,Prompt.v. 1618. »Sig
mund von Pappenhaim ein geschickter Mann, doch etwas 
brächtlich", Hunds Stmmb. II , 171. vrgl. brechen 
und la u t .

b räch ten  (br£cht*n), sprechen, reden, (ahd. p ra h - 
t a n ,  mhd. b reh ten . GrassIII, 269. BM. I, 243. Zeit
schrift IV, 494. Grimm, Wbch. II, 286. cf. poln. pred- 
rie, westpreuß. b ra z e n , schwatzen; sieh brechen, b re t-  
scheln). E in e n  an b räch ten , anreden. „MA'n und 
B r ä c h e n Und da Joseph fangt ’JBr achtn ä~ und 
säet . . .  E r hkt durch Dolmetsche' mit eo~ ’brächt. 
Göschl, Genesis 39,10. 40,u . 42,23. Was hSr i' für ä 
Pracht? (G eb räch t, Gerede), Lindermayr 72. »Da 
was ein hazzelöser bracht; ir b rächten  schuof sich in 
der stat (war der Art), als fi nach Hulden rungen", Ur
stende, Hahn 119,16. »Manger frauwen ist übel gelungen, 
die gen iren wirten p re h te n  wollen mere denne sie ze 
reht sollen", Renner 12820. »Bil lute er b ra h t  en be- 
gan", Diemer, Ged. 248,i. Das ist waar, was ich jetzt 
p räch ten  werde", Abele, f. Grchtsh. I, 407. 904. Man 
braucht indessen dieses Wort gerne mit einem misbilligen- 
den Nebenbegriff, so daß eS gar oft so viel heißt, als 
groß sprechen, viel schwätzen. »Er speht, er b reh t, er 
snip und snappe!" Haupt'S Zeitschr. V III, 568,592. 
»Sassen eines mitten tages zesamen und p r ächten mit
einander", Cgm. 54, f. 87». »Ich Han dicke zu frevelliche 
gebrechtet in mime zorne", Beichtformel (XIII. sec.), 
Clm. 213, f. 188. »Wie laut sie spächt, wie ser sey 
Pracht! Ring 20b,38 ( p .84). Das ® eB rächte, Lärm, 
Geschrei (mhd. g e b reh t e)/ »Waz bedeutt des nachts 
dar lang gepre.cht", Hoffmann, Fundgr. I, 334. .'Der 
Ü b e rb rach t, U b e rb räc h t, übermäßiger Lärm, Über
schreien (mhd. üb er b ra h t,  ü b e rb rech t; BM . I, 243). 
»Man kümt mit stillen Hunden wilde nahen, so ez von 
überbrach te  sich fremden muoz und von den nuten 
gahen", Labr. 70. »Daz st mit üb er brach te  nieman 
eirren machte", Urstende, Hahn 121,67. Der B rä c h te t  
Brächte'), der Großsprecher, Schwätzer; gl. a. 83. 444. 

593: p ra h ta n , garrire; gl. i. 768: p ra h te n , fremere. 
Zeitschr. VI, 42.

b rech te ln , zankend viel Worte machen,(St. Florian). 
„Geh, heng dein närrisch Prechteln, heng aimkl, Vs 
is Zeit, dein dunä'schlächti’s Techteln“, Lindermayr 59.

la u tb rä c h t, ä. S p ., offenbar, laut. »Jedoch so 
wäre daz gerucht von Eirtha nit gantz la u tp rä c h t."  
»Sobald solche Meer zu Eirtha lau tp rec h tig  wurden," 
D. v. Plieningen’» Jugurtha.

röt-brecht, rö t-b rech tig , (Ries) von rother Ge
sichtsfarbe. Vrgl. bercht.
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Der B re c h tta g , f. B erch ttag .
G ebrecht (? ). Die Reime von 1562 geben lib. 

Reg. I, o. IX, y. 21: »Nun bin ich von Benjamin
gar ain klaines geschlecht, darzu bin ich der jüngste und- 
ter Jacobs gebrecht."

Brichze (?). »Höl^in instrument als pfeiffen, baug- 
gen, buffaunen und brichczen", Cgm. 328, f. 130».

Der B rack, das B räck lein  (Brückl,BrAoke'l), das ssr 
Männchen von gewissen Thieren, besonders vom Hunde, 
(ahd. pracho, mhd. Bracke. Grass III, 277. BM. I, 
231. Zeitschr. IV, 54. VI, 54. Grimm, Wbch. II, 289); 
Gegensatz: der Mätz. »Als einen iungen Bracken", Labr.
24. »Sin Bracke hat des wunden al ze vil genozen", 
das. 547. Der Bracht, Jagdhund; Eastelli, Wbch. 92. 
Der K atzen-B rack, (Nürnb., O .Pf.) der Kater. Ve'- 
läibt w6i e~ Katze-Brach. Die Bewohner des b. W. 
machen sich nichts daraus, dem Priester, der sie bey der 
Taufe um das Geschlecht des Kindes frägt, zu antwor
ten: »eSisteinMAtzel ober ein Brächet", Hazzi, Etat. IV, 
259. »Ir (der Ungetreuen) p recke le in  die zarten (sol
len) erwirten in ir schoz", Cgm. 714, f. 89. cf. Zeitschr. 
VI, 54. Die B rä ck in n , das Weibchen vom Hunde. 
»Ein breckin reinem Hunde sprach: Ich gan vol junger 
Hunde", BonerS Fabel XII, 1. »Foeta canis, volle 
Breckin", Prompt, v. 1616. Bey Selhamer I, 263 for
dert eine arme Wittwe von ihrem Widerpart bas ihm ge
liehene Geld zurück. Dieser schwört aber, daß er ihr nicht
schuldig sey, und sie wird von ihm »als eine andre unver
schämte B rackin geschändt und geschmäht." Gl. i. 651: 
brehcha, canilla; o. 555: brechin, lioisca. cf. franz. 
braque.

B rack , B räckel, unförmige oder sehr beleibte Person, 
auch Ding, (Baader). Der Brdht, ein dicker Mann. 
(Ober-Ammergau, Rath Her).

B racken ,  (N ußhard 's  Paffau ,  p. 45), brechen (den 
Flachs) .  Grimm, Wbch. II, 290.

bräcken (brücke*), klopfen, schlagen mit etwas Brei
tem, z. B. mit der flachen Hand (auf den Hintern), 
Bracken, Streiche geben; a u s  Bracken, einem Kind den 
Schilling geben, (W ien); Zeitschr. IV, 43,13. VI, 115,31. 
„Si häd 'brächt mei~ Kue“ (getätschelt), Eastelli. 1828, 
p. 82. ’s Schwarzblättl hat sein kloans Köpferl draht 
und mit dö Flüg ln brdht«, Kartsch I, 159. „Und doss’s 
hellert dar’ d* Fensta* hom s* olli z'glei’ braht* (stark 
geklatscht), Firmenich II, 730,89. Das Fleisch bräcken, 
daß es mürbe wird. Der Bracker (Brücke'), Schlag 
mit der flachen Hand. »Er muß oft von dem ungedul
digen Kindsweib ein P räcker ausstehen", P. Abraham, 
bräckeln (brückln), mit platten Steinchen (B rä ( fe 
ie rn )  nach einem Ziele werfen; sieh p lä t t e  ln  und 
p räch en , präcken. (Zu vrgl. gl. i. 561: p re cc u n , 
fragitidas, lamina).

Das Gebräck (B rück), (b. W.) z. B. H o p fe n -, 
B ro m b e r- , Holber-R-'<LL, die breiten Blätter dieser 
Pflanzen, (cf. Blfecke*).

bracket, adj., dickbackig, pausbackig; dickleibig über
haupt. Die gl. o. 230 haben das Subst. b ra ee o n , 
malae. Weigand (Synonyme. 2. Ausg.) glaubt Backen 
aus ahd. braccho (gl. Fuld. 20) entstanden, von b r e 
chen (mit den Zähnen), cf. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 
314. Wbch. II, 290. Der » B räk S m o lleS " , (Nürnb., 
H sl). unförmlicher, dicker, dummer Mensch. Zeitschrift 
III, 471.

Brickel, s. Bickel. Zeitschr. VI, 363. 
briecken, eigentlich b r ieg g e n  (briogge~),(O.Allgäu) 

mit verzerrtem Gesichte weinen, verächtlich: weinen; (of. 
gl. i. 1156: prieken  machen, ora torquere, Gesichter 
schneiden), of. Grass m ,  364. BM. I ,  248. Grimm, 
Wbch. II, 382. s. unten Briegen.

Die Brocke - ln ,  plur., Kohlsproffen, Art Blumenkohl; 
ital. brocooli, franz. broques de ohouz. Diez, Wbch. 70.
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brocken, 1) wie hchd. A ufbrocken, e inbrocken, 
zuebrocken; figürlich: v il  e inbrocken bey einer
Sache, viel zusetzen, viel verlieren. 2) abbrechen, pflücken. 
(Grass III, 269. BM. I, 245. Zeitschr. III, 523,43. IV, 
211. VI, 272,IV. Grimm, Wbch. II, 393. 394. Bon 
g eb ro ch en , ohngefähr wie schnaiten von schnaid; s. 
Gramm. §. 956».) Dieses brocken hat, gegen brechen 
gehalten, etwas Niederdeutsches, wie auch der hchd. B r o 
cken. „(Sr habet gebrochot ftarche bogen", confregit; 
Notk. 75,4. „Novus fructus sicut cerasa, poma, pira 
an dem man gar pald den Prokchen ist", San-Zenon 
115, f. 170h. „Soll ich, Magdalena, so kurze Zeit die 
Rosen brocken der zeitlichen Wollüsten und alsdann 
ewig die Dörner kosten." „Die Kinder der Propheten waren 
der Mainung als brock ten  fit das beste Kraut, unter 
dessen warens lauter bittere (Soloquinten", P. Abrah. 
Bläameln brockd~, Hopsa" brockd ~ , Schlehh brock»", 
Zwbschn brockd~, SchwÄma'ling brock»". „Pech p ro  - 
cken", salzburg. Waldordnung. Herumbrocken (uma- 

352 brocka~), figürlich: nicht vom Fleck, nicht vorwärts kom
men, zaudern.

Die Bruck, eigentlich B ru g g , und die B rü g g e n , 
1) wie hchd. die Brücke; (ahd. pruccha, p rucca; mhd. 
brücke. Grass III, 281. BM. I, 266. Grimm, Wbch. II, 
414. gl. i. 795: pontem, p ru c c u n ) . 2) eine breite 
Liegestatt von Brettern am Ofen und an einer Seiten
wand der ländlichen Wohnstube.- Sie wird benutzt für 
fremde Gaste, oder wenn zur Winterszeit jemand im Hause 
krank wird. Der Raum unter ihr ist gewöhnlich dem 
Hühnervolk angewiesen: O fe n b ru ck , H ennenbruck ; 
vrgl. B ritschen. „Frouwe Jafite üf einer höhen brücke 
saz, daz nie dehein brücke baz von betten wart geslihtet, 
mit tepichen wol berihtet", Wigalois 7469. „Zu Haus 
hab er ain kranke Muetter auf der Bruck ligen", Li- 
powski, Gesch. des b. Criminalrechts p. 175, Urk. von 
1517. Brucke heißt nach dem Voc. dornest, bet VIIcom- 
muni S tie g e .  Das Brückla, ( Wirzb., Bamb.) hölzerne 
Bank, die statt auf Füßen auf senkrechten Brettern steht. 
Die Schuesterörucfc, Werkstatt. „ B ru k fla isc h , das 
häutige, aderige Halsfleisch vom Ochsen, in Blut gedün
stet", Castelli, Wbch. 96. „ B ru c h h a i, pontenarius“ ; 
Clm.4350(XIV.sec.), f. 2b. D erP ru g k h e d l, verschieden 
vom Landgerichter und vom adelichen Hintersassen; Dt- 
tinger Ehehaft, Clm. 3238, f. 59. 74. 85. 94. B ru c k 
scheit, Unterlage für das Brennholz im Ofen. brücken, 
vrb., belegen den Boden eines Stalles, einen Weg durch 
Sumpfgrunde, oder eine Brücke mit Querhölzern oder 
P rü g e ln .  Zeitschr. IV , 165. „Eine sträze, diu was 
geb rücket über daz mos", Wigalois 6768. A°. 1348 
wurde bey Proceffionen die noch ungepflasterte Stadt ge- 
b ruckn e t. Gem. Reg. Chr. Vrgl. poln. b ru k  (das 
Pflaster), b ruko  wac (pflastern). Vielleicht ist das Subst. 
Bruck vom Verbum, und nicht dieses von jenem genom
men. Im  Henneberg. ist Brücke der bretterne Fußboden. 
Der B ru c k a te r , P r u g g a te r ,  (Lori, Berg.R. p. 509) 
einer der gemeinen Schiffleute, „die auf den B rucken 
des Schiffs stehn, vorn n a u z ieh e n  und steuern helfen."

B ru c k e  (Bodenwöhr) Getreidmaß, welches 4 Metzen 
hält. ____________

( Vrgl. Brat. bret. rc.)
Der B ra d em , (Gramm. 670: Brhppm), hchd. Bra- 

dem. Dampf, (ahd. p ra d am , mhd. b räd em , bradem . 
Grass III, 299. BM . I, 232. Grimm. Wbch. II, 291. 
Zeitschr. V, 178,137). „Swaz edelen smac von arte birt, 
der daz allez in ein gaben zesamnestiez, der bradem  ge
leichet diftm gesmache nicht", Urstende, Hahn 126,ii. „Die 
bösen p ra d e n  von dem magen", Cgm. 24, f. 25. b ra -  
b ern tn  (brhppma"), dampfen. Gl. a. 690: b ra d em o , 
vaporo; i. 553 : b rä d a m , flatus. „Das g ep reden  
des fewerS", vapor (?) ignis; Cgm. 509, f. 337-j.

B ra d a lm  (?) „Ä sodl kreint a fort, ä sodlwötzt 
ä' d Gosch*n, I ' wir an ötli mal in d Bradalm
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(M aul?) einitrosclvn“ (auf'S Maul geschlagen?), klagt 
die Frau des Versoffenen, Lindermayr 73.

B r e d u l t i ,  (Nürnb., Hsl.). I n  der B r e d u l t i  
seyn, in  die B r e d u l t i  kom men, franz. Stre en 
bredouille, in Verlegenheit seyn. Die B r e d u ll  im 
Ballspiel, Eckchens, die Mitte zwischen den Ecken, (Aschaff.). 
B r e d r u l l ,  (Wien, Kopitar). cf. B risch l.

B r e id , P re id , f. B r ig id a .
Das B ro d  ( Broud, B raad), 1) wie hchd. (ahd. 

p rö t ,  mhd. b rö t. Grass III, 291. B M .I, 263. Grimm, 
Wbch. II, 399. Zeitschr. IV, 473 ff. Vilmar, Hess. Idiot.
55 f.). DaS M o rg e n  bröd  oder Neunibroud, das 
A b en d b rö d  oder Dreybrod, ein kleines Zwischenmahl 
der Arbeiter auf dem Lande, m diesen Stunden genossen. 
D a s  B rö d  eßen , dieses Mahl halten. D ie  B rö d -  
z e it , etwa eine halbe Stunde Zeit, zu diesem Mahl be
stimmt. DaS B rö d  und (?) (Schmalz (Broudaschmklz), 
U.L., das Butterbrod. Das Schm alz b röd , O.L., Brod
schnitten, in Butter gesotten. Dem K la in -b rö d  (Kloa- 
braad) nachgehn, betteln; v. Kürfinger, Ob.Pinzgau (1841),
S .  174. „Torta chuech, v o rp ro t ,  czelten", Semansh.
34 ,f. 197. a " b r o u d i ’s Fleisch (trockenes); a " B ro u d -  
stückl zum Sauermachen. Vrgl. Personennamen: L u
t e r b r o t  (Gesch.Fr. II, 79), G o ß e n b ro t, G u tb r o t ,  
T ru ck e n b ro t, W eiß b ro t, b röd trucken , (Nptsch.) 
ganz trocken. Der B rö  d b a u e r ,  ehmals ein solcher 253 
Bauer, der den Fronboten (Gerichtsdiener), wenn dieser 
in seinem Geschäfte über Land gieng. zu speisen oder zu 
beherbergen hatte. L.R. v. 1616, f. 430. Kr. Lhdl. IX, 
237. XVII, 69. Dasselbe find wol (Kr. Lhdl. IX, 227) 
die B ro d m aifte r . Der B rö d säm en , die Samenkör
ner des Trifolium melilotus caerulea, welche roh oder 
gesotten unter den Brvdtaig gemischt, oder außen darauf 
gestreut werden, (B aur). Die B rö d k ü g e le in , plur., 
Koriander.

broeden, vrb., Brod verschaffen, mit Brod versehen. 
BM. I, 264. Grimm, Wbch. II, 403/ „Wir suln uns 
alle broeden, den zadelwurm taten", S . Helbl. III, 247. 
BM. I, 264.

gebroedet, g eb rö d t, adj., im Brode eines Andern 
stehend, insofern man nemlich von demselben genährt und 
unterhalten wird, span, panyaguado; auch von den Her
ren, welche jemanden Brod geben. G eb rö d te  D ie 
n e r ,  gebr öd t e  E h e h a l t e n ,  g e b r öd t e  Knecht ;  
Landesordnung von 1553. „ Ain jeder metzger und sein 
p r o t g e s i n d . " „ G e b r ö d t e  H e r r e n " ,  Pvlie.-Ord.
Tit. 3, Art. 5. Cs. beym Adelung: B r ö t l i n g  und B r ö 
t u n g .  Grimm, RA. 318.

DaS B r o d  (Bröd), 1) die Brühe, z. B . von gekoch
ten Würsten, von gesottnen Kirschen, Zwetschgen u. drgl.; 
(U.Don.) besonders: abgesottenes Viehfutter; (ital. brodo, 
franz. brouet, engl, the  brot h.  ahd. pr ob;  gl. a. 521. 
585. i. 278: prob,  jus. Grass III; 291. Diez, Wbch. 71. 
Grimm, Wbch. H, 395); b. W. fig. der Schweiß. I bi" 
gloffa", dasma' eBröd  runta rinnt. A gr ea t  br ot he  
o f fw e e t , ein heftiger Schweiß; Iamieson's schott. Wbch. 
„(Setob im ein alt hün mit wenig mastick und gib im daz 
pr ob  ze trincken." „Ain prob von ainem alten hün", 
Ind. 344, f. 67. 68. „ I r  (der rueben) p r ob getrunk- 
chen hilft zu der lungel", Clm. 5931, f. 203. 2) zäheö 
Gemenge von festen und flüsfigen Substanzen. F r sch- 
b r od,  b. W., Fischlaich. Frosch-öroud (b. W.). Ka l k 
br od,  La i mb r o d ,  (Lori, BergRecht) Masse, womit 
die Ritzen der Salzpfanne während des Siedens verstopft 
werden. „Es wird nemlich (p. 391) über das rinnende 
O rt eine leere P e r k u f e n  gestürzt und folgend- das 
Ka l chpr ot  oben hineingeschüttet". Cf. isländ. Br ad ,  
klebrige Materie, womit die Schiffe überzogen werden, 
span, la brea, franr. le bray, (cf. Diez, Wbch. 66). 
Mi s t br od ,  die Jauche einer Düngerpfütze; Castelli, Wbch. 
201. Sc hne br od .  Schneeklumpen, von Wasser durch
drungen. I n  Flüßen schwimmt Schne br od .  Vrgl. 
inJamiesons schott. Wbch. S n a w - b r u ,  S n a w - b r o o ,
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und das isländ. b r e d a ,  liquefacere, b ro e d n a , liquea- 
cere. D as B r o d e i s ,  (Z ip S ; cf. Grim m , W bch.II, 396. 
Zeitfchr. IV, 195: Prut); e s  b r o d e l s t ,  (Z ipS ) das 
Wasser ist im Anfang des Gefrierens. Aschaffenb.: der 
E i S - b r o .  b r o d i g , adj., voll Schw eiß, schmutzig; 
schwammig Vor Fett (6. W .) ;  9~ brödi’s Weibsbild; e~ 
brödige Sau. b r o d e l n , fc t u  b e l l t ,  1 ) tönen und 
qualmen wie kochendes Wasser. ( I n  der Hölle) „wo’a 
bridelt und brodelt, wo’s lechAtzt und atrodelt“, Stelzh. 
117. cf. brinne~-r-und bräd'n in der Hott. 2) nach un 
angenehmer W ärme riechen (N ü rn b ., H er). 3) mit Flüssig
keiten, besonders kochenden, zu thun haben; verächtlich: 
brühen, kochen, waschen. »Auskern und wintel waschen, 
sudeln und p r ü d e  ln  in  der eschen", Cgm. 713, f. 162. 
B i e r b r u d l e r ,  ( im  Scherz) B ierbrauer. W e in e  b r u -  
d e ln ,  sie mischen, mengen. Cf. westpreuß. » b r u d d e l n ,  
mischen; poln. b r u d . * 4 )  ein Dampfbad nehmen,
schwitzen; schottisch: t v  b r o t h e .  Cf. wangersch bröi-ni, 
dam pfen; du briixHeat, er bröxnit; E h ren trau t, fries. 
Arch. I, 51. Brud-lhaubm, (b. W., neben Pud lhaubm), 
Pelzkappe. 5) vom andern Geschlecht: die R einigung (le 
brouillamini) haben. 6) säumen, langsam sein; auch: 
langsam urinieren; Castelli, Wbch. „Ina Freyö, Ae Leu- 
d ln! i” ’n Freyn dä ia a achö~, dii wird enk acho""a 
Pfnott'n und Brodeln ve'g6~a, (zögern, sich trüg herum? 
schleppen), S e id l, Flinserln (1839) II, 2. 91. „Wan m s" 
so lang ume brodelt, so va raukt aa n ’bAstA Schneid“, 
d a s .57. s. b r ü t t e n  u. p f n o t t e n .  D er B r u d e l ,  das 
B rudeln, Q u a lm en ; die B rü h ; der Q u a lm . s. B r ü  t t .  
D er B r u d l e r ,  F eh le r; im Stricken einen B r u d l e r  
machen, cf. Zeitfchr. II, 229. B r o d e l m a i s t e r .  (P eter 
H aiden) » b r o d e l m a i f t e r  und der schalkait vollaister", 
M . Beham, W iener 209,7.

'b r ö d e ,  (ahd. p r o  b i ,  mhd. b rc rd  e. Grass III , 292. 
B M . I, 261. vrgl. nhd. b lö d e ,  Grim m , Wbch. II , 138), 
schwach, hinfällig ;' Castelli, Wbch. 95 : b r o d i ,  morsch, 
zerbrechlich.

D er B r u e d  er (Bruada), wie hchd. B ruder, (s. 
G ram m . 836 ; goth. b r ö t h a r ,  ahd. p r u o d a r ,  mhd. 
b r u o d e r .  Grass III, 300. B M . I, 271. G rim m , Wbch. n, 41 7 ). »Die B r ü d e r ,  so hieß man damals (u n te r 
K . Ludwig dem B ayern) das Fußvolck, wie jetzt die Lands
knecht", Avent. C hr. 530. 531. R .A . Nicke Brvodor 
i~’n Gaptll da wird keine persönliche Rücksicht genommen. 
D a s  S t a i n b r ü e d e r l e i n  (Stae~briedel) , B ruder 
beym steinernen Bierkrug, Trinkbruder. De' klao~ Bruada, 
im obst. Scherr, muto. D er l a m p a r t i s c h  B r u e d e r ,  
mola in  der G ebärm utter; s. L a m p a r t e r .  D er u n 
e i n i g e  B r u e d e r ,  (Ztr., P o n g a u ) ,  die kleine Wachs
blume, cerintbe minor L. B r u e d e r  P i r o .  „Plumalis 
avia, wir heißen jn  zu teutsch p r ü d e r  P i r o  nach seiner 
stimm", K onr. v. Megenb. f. 126. cf. Nemnich II , 790 : 
oriolus galbuaa.

254 D as  B r u e d e r - H a u s ,  der B r u e d e r - H o f ,  H aus, 
Hof, zu einem Kloster oder einer frommen S ti f tu n g  für 
arme Brüder in  Christo gehörig. B r u d e r h a u s  bey S t .  
Johannes zu P affau  (1 6 1 6 ) , CIm. 11206, f. 4. D a s  
B r u d e r -  oder P i k g e r h a u S ,  Meichelb. H. F r .,  R r . 364. 
»Rem aber der Richter G u o t für seinen Tot, deS sol der 
Richter deS GotShauS geschol sein, sam er eö genomen 
hiet aus einem B r u e d e r h o f " ,  MB. VI, 377, ad 1318. 
cf. MB. X V in ,  570. XXI, 380. »Die bisher zu bemerk
tem S tüsst ( Freising) gehörig Schwaig e la  i n  oder (v o n  
ähnlicher Bestim m ung?) B r u e d e r - S c h l e i ß h a i m b  ge
n a n t,  au f dem G fü ll bey München gelegen", Meichelb., 
Hiet Friß. II, N r. 399, ad 1597. Die B r u d e r m e t t e .  
» S u n ta g  nacht nach b r u d e r m e t t e n " ,  Cgm. 544, f. 55b. 
D er B r u e d e r s c h u e h .  J n  MB. III, p. 191, ad an. 
1304 u. II, p. 465, ad an. 1301 bedingen sich adeliche 
W ohlthäter von Klöstern zween p ru d e rs c h u c h ,  die ihnen 
von diesen jährlich sollen gereicht werden. MB. III, p. 
515, ad an. 200 verspricht man au f diese Weise duoa 
calceoa cum  caligia zu liefern. Also wol Schuhe, wie sie
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die Brüder, d. H. die Klostergeistlichen, tragen. 'V rg l. A n 
zeiger f. K. d. d. Vorzeit, 1861, S p .  359 ff / Scherz hat 
die E rklärung: pes vel menaura fratrum copioaior. D ie 
B r u e d e r s c h a f t ,  geistliche Bruderschaft; fraternitatea 
que B r u d  e r s c h e f t  vulgariter nominantur, per quas 
animarum ealuti conaulitur, Ried ad 1280; die gesamm- 
ten Gastwirthe eines O rtes. »Die b r u d  e r s c h a f t  von 
dir haben enphangen, den liS difen falm" (Laetatus aum 
in hie), Aid. 111 (v. 1250), f. 120. »Sprich den salm 
(Ecce quam bonum) von dem du die b r u d  e r s c h a f t  habest 
enphangen", das. f. 124. Bruderschaf’tmdnddr, ( B r u 
derschaftsmänner), Ochsenzunge, anchusa officinalia, (J ir . ,  
Z illertha l). Zeitfchr. IV, 212.

b r a f  (B . brAf, O .P f. bräf), adj., 1) wie hchd. b ra v ;
( G rim m , Wbch. II, 339. Diez, Wbch. 67. cf. lat. bra-
vium). 2) brauchbar, tüchtig. e~ bräf's Bösel*, ew brdfs 
Haue, e~ brdfs G wand. Zeitschr. V, 190. 505. (Nach 
Adelung sollen die B ayern b r a v  auch für straff, steif
brauchen, w ofür ich keine Erfahrung habe). S p .W . Die
brdfm Leut hät de' Hund ’tk~, d. H. sie sind selten. 
Bräf mhg I' nAt aei~, bräf acheifat de Hund. O ft 
wird brdf in verneinenden oder zurechtweisenden Sätzen 
a ls bekräftigendes Adverb, verwendet. Er hAt m e's auf
dringe"' w^lln, Aber I hkb eema brdf nAt A’gnäme". 
H ans sagt: Auf dfen BAm eitznt zwe“ Vögl. Peter fällt 
zurechtweisend ein: es sitznt scho~ brav drey obm, (der 
Accent bleibt au f drey). Gär brdf (v -) , ja doch, sranz. 
ai fait. H ans sagt: Du bist heu~t nAt in de PrAdF 
gwA’n! Peter versetzt: Ga brdf l Du bißt A brdf 'kerne", 
d. h. nicht. D ie B r ä f e ,  (schwäb. Brest), B r ä f e n  (b. 
Brdfm), die B ravheit. Brauchbarkeit. D ie U n b r ä f e ,  
vorzügliche Gute.

D er B r i e f  (Brief; ahd. b r i e f ,  b v i a f , mhd. Brief. 
Graff III, 301. B M . I, 247. G rim m , Wbch. II, 379.
1) wie hchd. 2) jedes Geschriebene, besonders eine gerichtliche 
Schrift, Urkunde, Instrum ent. » P ila tu s  schreib einen b r i e f  
(titulum) vnd leit in uf daz chrevtz", Jo h . XIX, 19, Cgm.
66, f. 31. »Do der b r r e f  was gereit", (dieTafel, w or
au f G regor's Herkommen zu lesen). G regor a u f d. S t .  595.
3 ) jedes B la tt  P ap ie r, es sey beschrieben oder bemalt, 
oder auch nicht; (es. Zeitschr. IV, 210. 4 9 6 ). D e rR o c k e n -  
b r i e f ,  das buntgemalte oder geflochtene P a p ie r, das au f 
dem Spinnrocken um den Flachs gesteckt w ird , damit er 
zusammen halte. E i n  B r i e f  T a b a k ,  (Päckchen). E i n  255 
B r i e f  N a d e l n  oder G l u f e n ,  ein B la tt P ap ie r, in  
welchem die Nadeln oder Stecknadeln zum Verkauf reihen
weise festgefteckt find; so ein B r i e f  enthält 100 —  300 
N adeln. B r i e f g a r n ,  s. Göthe'S sämmtl. Schr. (C o tta , 
in  12°), 23. Bndchn., S .  53. Besonders werden btt K e t
tenblätter B r i e f e  genannt, ( es. Zeitschr. VI, 8 5 ). »Herr 
H ans P a u l gib K arten auß, mir auch noch zwey B r i e f s .  
M eister Ggidi gib die K arten a u s . m ir geht noch ein 
B r i e f s  ab. B ruder Ferdinand, id) glaub du hast um 
ein B r i e f s  zu wenig. Diese B r i e f s  gedunsen m ir zu 
seyn wie die B r i e f s  U riä", P. Abrah. D e n  B o d e n -  
b r i e f  h e r u n t e r  d a u m e l n ,  ein Spielterm inuS: sich 
das untere K artenblatt betrügerisch zumischen. R .A . K e i 
n e n  B r i e f s  v o n  e tw a S b a b e n ,  keine Versicherung dar
über haben, es nicht gewiß wissen. Ironisch: A i n e n  
B r i e f ,  d e n  B r i e f ,  d ie  B r i e f  v o n  e tw a s  h a b e n ,  
einen (verbrieften) V ortheil, Nutzen davon haben, dar
nach fragen. I h äd  d i Brios v o "n  Tanz-n! ich mag nicht 
tanzen, was frag ich nach dem Tanzen. B ra l. I' hfeit d i 
Bröu d ev o ~ ; s. B r ü t ,  auch B r ö c h e ^  Zettschr. V ,237. 
» D a  h a b  ich e in e n  B r i e f  von der Ehre GotteS", 
sagt der Gestreng Herr in  Bucher'S Charfreyt. Proc., V o r
rede. W a s  d e r  B r i e f  v e r m a g ,  eigentlich: au f soviel 
die Urkunde lautet. Schlemmen, trinken, essen, spielen ic. 
w a s  d e r  B r i e f  v e r m a g ,  d .h . unmäßig. V i e l  B r i e f ,  
w e n ig  G e r e c h t i g k e i t ,  jus aummum aaepe sum m a 
malitia eet, Avent. G ram m . »Und ob zwar einige de- 
SpangenbergS Erzehlungen . . . weil so gar keine a u -
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torität dabey angezeigt w ird , da doch ein B r i e f f l e i n ,  
wie w ir in  Sprichw ort reden, wol dabey stunde, gantz in  
Zweifel ziehen", Wagenseil, de cm tate Noriberg, p. 509. 
„Doch flat der b r i e f  hewr als vern und thu t f (die 
K ellerin , Köchin) villeicht baid (sowohl den P fa rre r als 
den K aplan) geweren", des Teufels S e g i, (cf. Barack 
137,4297). D er B r i e f d r u c k e r ,  Xylograph. D er B r i e f 
m ä l e r ,  „qu i versicolores in chartis pigmentis colorat 
imagines“, P rom pt, v. 1618; der Jllum inist, Schachtel
maler, ( s .v .  S u tn e r , über die Verfassung der ältern städt
ischen GewerbS-Policey in  München. D enis, Bücherkunde
I, 89. 138). . . „Nicht allein die B r i e f l m a h l e r ,  son
dern alle andern Künstler. B ildhauer, Beinschneider, Kupfer
stecher ic." Selham er. „Buchbinder, Pergam enter, Gstattl- 
macher und B r i e f m a l e r " ,  A nordnung zur Fronleichn. 
Proceff. von 1580. D er B r i  e f t r a a e r ,  1 ) wie hchd. 
2) (B au r) was R e f tra g e r , Hausierer, s. R e f .  b r i e f e n ,  
gerichtlich aufschreiben. Briefe aufrichten (mhd. b r i e v e n ,  
niederschreiben; B M . I, 248. D im e r, Ged. 42,29. 43,4. 
„Hie nach ist von sancta  tr in ita te  ein ander Vesper g e -  
b r i e v e t " ,  Nonnenbrevier, sec . X III., A id. 110, f. 
244b). E in  G u t v e r b r i e f e n  , Capitalien v e rb  r i e 
f e n ,  eine gerichtliche H andlung v e r b r i e f e n ,  protokol
lieren. „M it guldinen buochstaben gesmelzet ü f den j a 
chant ein epitafium man vant g e b r i e v e t  von ir  tobe 
hie", W igalois 8257. „D ie gotis riter werdint g e b r i e f t  
an deme buche der lebintigm ." „D o  was alliu  werlte 
g e b r i e v e t  ze zinse", alte P redig t. D ie B r i e f e r e y ,  die 
Verschreibung; das Protocoll über geschloßne Verträge. 
Eine B r i e f e r e y  a u f r i c h t e n ,  eine Verschreibung machen. 
E ine S am m lung  von Form eln fü r A nfang und Schluß 
von Briefen heißt 61m. 6009 (X V I. eeo. 1526) f. 170— 
1 7 8 :Teutsch B r i f f u n a .  (ahd. p r i e s ,  pag ina, p itacium , 
lib e r; mhd. d e n  b r i e f ,  titu lum , Cgm. 17, f. 9 R; mhd. 
der b r ie v e ,  Cgm. 552 , f;  172 und 553, f. 84. p r ie -  
v a n ,  d e sc rib e re ; p r i e u ä r i ,  n o ta r iu s ; g i p r i e u i d a ,  
descrip tio . „E x p lic it brevis P a u li ad  R om anos“ etc., 
C od. F ris . 29, sec. V III— IX .) .

„ B r i e f ,  c ir t is ,  p iscis", Voc. von 1419. D iefen
bach 123°.

D ie B reof-n . letz schau, whs deer für e~ B r& fn  
(saures Gesicht) macht; Baader.

b r ö s e l n  ( brßfln), (verächtlich) reden; unverständlich 
reden, entweder zu geschwind, oder zu langsam , oder zu 
leise. Mfecht ao~n 'Geduld ausg£~, bis e s  'raus breflt, 
wfce 9  will. D rg l. Grim m , MytH.2, 1174. cf. p r o 
be ln , (U .P f .)  grämlich daher reden, zanken; brafäil ob- 
jurgo (Lavaron. D. 165); p r ö v le  (dänisch), langweilig 

25« reden; b r o p p e l n ,  b r a p p e l n ,  (bey Scherz) praecipi- 
tanterloqui; cesk. b u b t a m ,  b r e p t a m  (v o n  b r e  b re ) ,  
ich stammle, m urm le; b r e b e n t u g i ,  b r e n t i t i .

B r u o f  ( ? ) .  „Durch die Porten kom liechtet enget 
a in  b r ü f " ,  (gereim t au f „schuf", —  S c h a a r? ) ,  Cgm. 
717, f. 115*.

b r ü e f e n ,  ä .S p .  (mhd. b r ü e v e n ,  p r ü e v e n ,  B M .
II ,  I, 5 3 6 ; aus b e - r ü e v e n ,  von r u o v a ?  Wackernagel 
in  H a u p t'-  Zeitfchr. V I ,  150, erkennen. „Ich b r ü e f t  
mich felbs fü r einen zagen", M innejagd 3 1 4 , Liederf. II , 
302. Labr. 383. 419. 68. Balkn. 161. f. p r ü e f e n .

D ie B ru s t ,  (B au r) die B ru n ft, B runst (bey Hirschen), 
brufti’, adj.

b r a g e n ,  gelle oder H äute strecken, (H a u se r) ;  auch 
hchd. bei Kürschnern. Grim m , Wbch. II , 292.

„ B r a g e d i n  lorica, P anzer", O nom . v. 1735. G rim m , 
Wbch. n , 292: B r ä g e n d i n .  Diefenbach 336b. Diez, 
SB6ch. 70.

B r e g a n t , ita l. brigante, franz. brigand; ( Diez, 
Wbch. 69). „Ze payden taylen kamen dar von sakman und 
p r e g a n t e n  schar", (S c h a re n v .briganti), R in g  48d,34, 
p. 215). D rgl. P r e g a n t e r .

B reg  B rieg B rog  Breh 3 5 2

b r e g e ln  (brSgln), ein Geräusch machen, wie etwas, 
das b rä t oder gelind aufkocht; gelind braten oder kochen; 
beym Athemziehen raffeln, strodeln; schwätzen, m u rren ; 
(G rim m , Wbch. II, 291. 353. Zeitfchr. III, 253,280. IV, 
210. cs.Helmbr. 1398: „ S o  s c h r ie t  m ir m in Pfanne"). 
Lass d* Suppm e~ wäni’ aufbregln. ’s Dampffleiscb 
bregelt i~n T6gl. „ p r ä g e l n  frigere", D nom . v. 1735; 
frixum, g e b r e g e l t ,  Voc. Melber ( Diefenb. 248b) ; pa- 
stillus, g e b r e g e l t  such, ibid. K äm t, zvräti, P r ä g  e in ,  
rösten; zvirati, praseln, raseln im S ieden ; Jarn ik  215. 
D as  Breglet, dickgekochte Hollunder- oder Heidelbeeren. 
Er breglt scho~, er raffelt schon, wird bald sterben. Sie 
breglt älleweil fürt, sie brum m t, schwatzt, ^anft immer 
fort, on älte' B r S g l e ,  M urrkopf. „Schmercher, lotet, 
fo re g ie r  fint des teufels swegler", R enner 1158. B M . 
I, 235.

D as  B r e g e n ,  H irn  (B M . 1 ,235 . Grimm , Wbch. II, 
353. Zeitfchr. VI, 54), begegnet in  einem bestimmt bay
rischen Mscr., Cgm. 592, f. 37*: „Welcher man chain 
chind gemachen möcht, der sol nemen daz b r e g e n  von 
einem sperken und sein g a ilenunddaz  b r e g e n  von ain et 
chran"; (f. 5a ist b r e g e n  ausgeftrichen und durch „Hirn" 
ersetzt).

B r i g i d a  — P r e i  d ; Cgm. 1113, f. 34b , ad 1356. 
b r i e g e n ,  weinen (Grass III, 281. 364. B M . I, 248. 

Zeitfchr. III, 342. 533,94. IV, 210. V, 258,35. 332. 
VI, 413,67. Grim m , Wbch. II, 382). „Ut histrionibus 
mos est .i. a n t e r a r i n  qui ora torquendo i. p rie sen  
m a c h o n d o  ridiculos motus .i. s p i le l i c h e  g e b ä r d a  
spectantibus praestant“, (N o tker?), Clm. 4621, f. 74. 
S .  oben b rie c k e n .

b r i e g e z e n ,  (H rs l.)  langsam sein. cf. b ro g e z e n .  
sich b r o g e l n ,  groß thun, sich prahlen. Zeitfchr. III, 

300. D 6 brogelt si’ mit ieren KrAnzl, I wollt ier 
scho~wäs andes sägng! Bey Horneck, Teichner, S u 
chenwirt und Andern kommt noch das einfache f o to 
g e n  vor (m hd. fo to g e n . B M . I ,  261. Zeitfchr. III, 
300. G rim m , Wbch. II, 396). „Sprich ich, daz er 
hab gelogen, der wil mich mutwitticlich f o t o g e n " ,  
R enner 15317. „Ich fihe noch mangen höh p r o  g e n ,  
der doch gar Iützet milte h a t" ,  das. 18791. „ S w ie
sere w ir drangen und f o t o g e n " ,  das. 24014. „ S o  
b r o g e t  der hm, der her", Cgm. 632, f. 97. „W a baner 
gen baner b r o g t  und her gen her m it huffen zogt", 
Cgm. 270, f. 112 (379, f. 77). cf. p r ü g e l n  unter r o 
d e ln ,  G e r o d e l. „W ann  die fraw gen kirchen g a t, so 
mueß der pater noster vor p r o g e n ."

b r o g e l n ,  (O .P f .)  hin und her gießen; vrgl. b r o 
d e ln .

b r o g e z e n ,  zaudern; Kaltenfor. 68. cf. b r i e g e z e n .  
b r ö g e s ,  (jüd.-deutsch, W etterau) verdrossen, aufge

bracht, v. hebr. be, b’ (in) u. rö g e S  (Z orn). W eigand, tm 
oberheff. Jn te llb l. 1846, p. ,300. (D e r  H afner) haut vur 
Brauche» ’brummt“ (vor Arger), G . Arnold, der H o sn  
(Nürnfo. M undart) in B ra u n  und Schneider'S fliegenden 
B lä tte rn , B nd . XV (1 852), S .  103.

b r e h e n ,  b re c h e n ,  ä. S p .,  strahlen, glänzen, b rille r  
(B M . I, 235. Grim m , Wbch. II, 353). „ I r  zwien hime- 
lisch vnd edel gestaut, M aria  und J o h a n n e s , ir  zwai 
grossem liecht vertrifoent m it ewerm b r e c h e n d e n  
liecht vnd fchyn die finsterm unser sü n d " , Ind . 122, 
f. 26. „ Daz liecht und der schein der da p r  e ch e t  
von der sunn Jesu  Christi", Cgm. 54, f. 15». „D er 
rosen und ires m undet p r e h e n "  (reim t au f „sehen"), 
Cgm. 714, f. 60. „D er sunnen b r e c h e n " ,  Labr. 22. 
P» 76: b r e h e n .  „ S e in  spilend b re c h en d  angefichtm ir 
künde sorgen stoeren", Dalkn. 13. — „D er wein tuet aim 
a u f  der zungen p r e h n  (reim t a u f „iehn", jehen, sagen) 
a ls  fam er gemacht sey von lauterm  G w ürz", S te r -  
zinger Ostersp., Mscr. (G eh ö rt dies Beispiel hieher? vrgl. 
P u c k e ln ) . '
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Der B r e h e n ta g ,  s. B e rc h t ta g  und B r e c h t ta g ,  
dies epiphaniae. „ A n dem B r e h e n ta g " ,  MB. X VIII, 
262, ad 1401. Zwischen dem Ebenweich und dem b r e h e n 
ta g  ", MB. XXI, 412, ad 1352. „A<>. dni. MCCCLXXXIII 
an dem P re h e n  ab  e n t" ,  Cgm. 3941, f. 36.

Der B r e i j e n ,  gewöhnlich zusammengezogen B r  e in  
(Brei", eine, nach Gramm. 839, aus dem ahd. p r t - o ,  
P r t - e ,  puls, gl. a. 529. 587. i. 654. 1132. 1135, ent
standene Form. Daneben ahd. p r t ;  ebenso mhd. b r r  
neben b r t e ,  gen. bricn.  Grass III, 261. B M . 1, 239. 
Grimm III, 462 behauptet: b r r ,  gen. b r rw e s ;  cf. I3, 
96. 175. Wbch. II, 353), 1) hchd. der B rey ; doch in 
diesem allgemeinen S inne nicht sehr volksüblich, und ge
wöhnlich durch M u e s  oder P a p p  ersetzt. 2) die Körner 
der Hirse (panicum miliaceum L .) ,  des Buchweizens 
(polygonum fagopyrum L.), zuweilen auch die des Ha
fers (avena L .), die, auf der Muhle enthülset und zu B r e y  
gekocht, eine beliebte Speise sind, Grütze. D as Voc. von 

257 1419 hat p r e in  einmal für milium und einmal für puls 
überhaupt. „Swenne ein töre b r te n  hat, son ruochet er 
wie daz richt ftät", Freidank 83,27 (übersetzt von H. 
Borowsky im Casopis cestheho Museum XX, S .  131: 
Hlupäk, kdyz swau kasi rnä, mälo wäm o wlasti 
dobro dba). „Bon dem müse und von dem b t t n ", v. d. 
Hagen, Ges. Abent.XBIX, 398. „D in muoter durch die 
Wochen kan guoten b r te n  (Hs. p re in )  kochen ",Helmbr. 454. 
„Manschuofin zeiner ltpnar vleisch undekrüt, g e r s tb r tn "  
S .  Helbling V III, 881. „D ort stet pfenech unde hirS; wie 
möht ir c p a n t wirs, brecht ir in niht in den kellermm? 
Ich iz da heim vil gerne b t t n ", das. I, 623. „Esto 
pulmentum, quia non est laesio dentum: wer pöS 
zeen hat, der eß p r e i n " ,  Monac. Augustin. 283, f. 
45. „ W är sam der Ryn ein flus von Malmasien, 
sie gult nit einen Heller, man kocht sie den geburen 
in den b r y e n " ,  Gedicht: der Ghrenthron, im Cod. 
Pal. 313, Mone'S badisches Archiv I, 81. „Uz Hirse man 
den p r ie n  tu t", D iut. III, 57. „An dem vaschang
tag so werseyt (versait) sy p r e in  an die bitten, velt er 
herab, so stirbt er (der Hauswirth) des ia rs" , Grimm, 
Mythol. XLVI. „Newen (stampfe ihn, den Ziegel) also 
chlein sam chleinen p r e i n "  (accus.), Furstenf. 121, f. 
173. „ In  chorn, in p r a i n " ,  Cgm. 63, f. 4 5 |. „Kasha 
( gekochter B rein) mati nasha“, ein krainisches Sprich
w ort; Kopitar (1889). De Gie'stbrei", (b. W .) Ger
stengrütze. Der H ab  er b r e i n ,  Hafergrütze; H a id e n -  
b r e in ,  Grütze von Buchweizen oder Haidekorn; in  Hüb
ners Voc. v. 1445: W a f s e r p r e y n n ,  polenta. H irS -  
b r e i n ,  oder B r e in  vorzugsweise, Hirsegrütze, Hirse. 
Eine Schüssel B r e i n  (HirSbrey) darf bey keinem ordent
lich bestellten Kirchweih-Mahle fehlen. Kao~ Kir’ts’-r- 
onö Brei~, sagt das Sprichwort. „E s sollen auch alle 
P au rn  und Hüeber zum Kirchtag wie vor alter ainem 
pader das kirchtagprot sambt dem k ir c h ta g b re in  nach 
jren Eeren geben und heimsuechen", Rorbacher Bad. Ehaft. 
„Saffran , zu gilbn den k i r c h ta g b re y ", H. Sachs 1560: 
V, 348 (1612: V, III, 19). Auf der Hochzeit Georg 
des Reichen a°. 1475 giengen VI Schaff H y r s p r e y n n  
auf, das Schaff zu X lb. dn. (W str. B tr. II, 212). 
„ P h e n ic h  p r e in  oder h i r f p r e i n " ,  Cgm. 589 ,f. 157*>. 
Der H a id e n -  und besonders H i r s b r e i n  scheinen eh- 
malS in B . häufiger gebaut worden zu seyn. Die H ir s e -  
g rü zze  kommt in dem über ceusualis des Klosters S t .  
Ulrich häufig vor. MB. XXII, 131 ff. Bey dem soge
nannten Sammeln der Amtleute (Gerichtsdiener) in den 
Häusern der Unterthanen war der B r e i n  mit eine Haupt
sache. Kr. Lhdl. V , 337. Die B r e i n b e u n t ,  ( J ir .)  
Schlag in einer Trlenau, der, ehe man ihn wieder dem 
Anfing überläßt, abgebrannt, umgerissen und zum Anbau 
von Hirse benutzt wird. Sollte das alte B r e g a r t e n .  
B r e u g a r t e n  (MB. IV, 168. Lori's Lechrain f. 317) 
für Küchengarten mit diesem B r e i n ,  B r e y  zusammen
hangen? Die B r e in s c h ra n n e ,  s. Th. I I I :  S c h r a n n e ,  
Die zwey Brei"- (Kirchweih-) S c h r a n n e n  in M ün- 
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chen; Jntell. Bl. v. 1794, p. 282. Die B r  e in  scheu H. 
s. Th. III: scheuh und Grimm, Mythol.3 445. Die 
B r e i n  s ta m p f, Stampfmühle zum Enthülsen der Hirse re. 
Bon der Ähnlichkeit: der B o g e lb r e in ,  plantago major 
et media L .; der w ild e  B r e i n ,  grüner Fench, pani
cum viride. R.A. Wis do’ Vog'l i~’n Brei", lustig und 
guter Dinge. „Im Gmoanhaus durt gib 1' mein Brein, 
so guat i’s vasteh, imma drein“, Kartsch II, 171. 
„Wenn man übls von Leuten redt, so schütt ich halt auch 
meinen B r e i n  dazu", Cgm. 4504, f. 162. S p .W . 
Wer ’s Schmälz hät, tust s ä~’n Brei~, wers nöt hät, 
där last s sey".

„ P r e i n ,  ardor linguae, inflammatio linguae", 
Prompt, von 1618. „M ittl für die P r e i n  auf der 
Zungen", Cgm. 3723, f. 53. 54 s. B r e im .

Der B r i l l ,  beryllus; B M . I , 106. Grimm, Wbch. 
II, 382. „Adamas und amatisten, b r i l l  und c h r is ta l l" ,  
Cgm. 1113, f. 86b. „Schiemerstu, so setze den b e r y l l  
auf, si caecutias sume conspicillum", Apherdian p. 14. 
( Im  Himmel) „erunt omnia corpora perspectiva sicut 
unus respiceret in parültm  per quam videtur et legi- 
tur etiam parva scriptura“, San-Zenon. 115 , f. 230. 
Der B e r i l l ,  B a r y l l e  als Brennglas bei Konr. v. 
Megenberg (Pfeiffer 436,io. ff.). Brennglaö, p e r i l le n ;  
Cgm. 851, f. 104 (ö. 1402). Uber Dr. Hartlieb’s Z a u 
b e r - B e r y l l  s. Grimm, Mythol. LXIV.

B r i l l .  „D er dy k u le  hat und im sein p r i l l  ( ? )  
grosß geschwollen", Cgm. 4667, f. 63.

D ie B r i l l e n  (Brilln), wie hchd. B rille . „ S o  will 
ich beschwern durch die p r  i l l e n  den teufet", H. Sachs 1560: 
II, IV , 20. Eulenspiegel als B r i l l e n m a c h e r , das. 
1559: II, IV, 45— 46 (1560: II, IV, 60. 1612: II, IV, 
118): „D ie alten Pfaffen so noch leben vnd die alten 
M ünnich darneben haben jr  Horaö vnd Gebet so lang ge
trieben frü  vnd spet, das sie es a ls  können außwendig, 
dürffen keiner P r i l l e n  behendig." B ei S eb . Frank, d. 
S p .W . (1601), f. 335 sagt ein A benteurer a u f  der 
S tra ß e  zum Bischof von T rie r , er «sey ein B a r i l l e n  - 
m a c h e t  und könne keine A rbeit finden, „denn die alten 
Mönch und P faffen , so der b a r i l l e n  bedürften, können 
jr  gebet außen" . . . „Z u  stewr an  drei par augengle- 
sern", A ltenhohenau (1520), Cgm. 697, f. 220. D er 
„ B r i l l e n r e i ß e r ,  Possenreißer", P ro m p t, von 1618. 
„Saniones, die N arren  beim S p i l ,  B r i l l e n r e i ß e r " ,  
Nomencl. 1629, p. 250. „N it allein w ar ich sein Schalcks- 
n a rr  und B r i l l e n r e i s s e r ,  sondern auch sein K upler", 
Albertin'S G usm an  von Alf. p. 147. G rim m , Wbch. II, 383.

„ b r o l l a d ,  wohlbeleibt, fe tt" ;  Castelli, Wbch. 96.
D er B r ü e l  (Brisl), ein fast n u r  mehr hie und da 

a ls Eigennam e von Wiesen, F eldern , W äldern und O r t 
schaften (z. B . MB. XXI, 182. X X III, 489. 608. Ried 
67. B r u e l  bey M ünchen, b. A nnalen , 1833, S .  414) 
vorkomm endes, ursprüngliches Appellativ u m , das m it 
B ru e c h  (S u m p f , M o o r, s. oben; cf. niederd. b r o e k ,  
b r o g - i l .  „ I n  dem b r u o c h " ,  T u rn e i von N an - 
thrz 124, M aßm ann’S Denkm. p. 145) verw andt seyn 
mag —  wenn es überhaupt der deutschen Sprache mehr 
a ls  einer andern angehört. M a n  vrgl. das franz. breuil, 
ita l. broilo, broglio, und das brogilue der carolingischen 
C a p itu la rien : „lucos nostros quos vulgus Irogüos vo- 
cat“, c. de vilüs. (G rass i n ,  282. B M . I, 167. G rim m , 
Wbch. II, 426. Diez, Wbch. 71. W agenseil, de civit, 
Norimb. p. 111). B r ü e l ,  ein niedriger, sumpfiger, m it 
Gebüsch bewachsener Platz, ( J i r .  cf. Zeitschr. IV , 210); 
in  der W etterau  a ls  Eigennam e von tief gelegenen W iesen, 
(c f . oberheff. der B r u n k e l ,  B l u n k e r ,  sumpfiger WieS- 
und Feldboden; W eigand. V ilm ar, Hess. I d .  58.): stehendes 
Wasser von geringem Um fang, tote et besonders im  G ebirgzum  
B aden benutzt w ird ; auch figürl.: Dä hästja e"n ganz-n 
Brudi vaor dir, hast viel von Speise oder G etränk ver
schüttet ; 9" BrvaU mache", Belustigung der K inder a n  
fließendem Wasser, (B a a d e r ) . A ls angelsächsisch gib t Lye
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b ro e l durch vivarium, hortus cervorum. „Pratum dic
tum der B r u e l" ,  BB. IV, 481, ad 1291. B r o i l ,  
Baring p. 488, ad 1300. „Uffen dem schauen B ru eie 
was menget Hände fraben spil", (Sggenlieb, Laßb. CCXIX. 
„Des gotzhaus S .  Ulrich (zu Augsburg) anger genant 
der Bruel (1406), Clm. 4323, Deckelbl. „Der p r u l  un- 
der dem dorffe" (Hufing), Heidenheimer Salbuch (1400), 
Cbm. 1524, f. 16b. „Tin carthaus im Beyerlande bei 
Regenspurg gar weit erkannt. . .  darin ein alter Bruder 
was . . .  er giengzunechft in  Wa l d  der P r ü l  genant", 
H. Sachs 1560: II, IV, 69. D ie  B r ü l  (die vordere 
und die Hintere) in den Wiener Bergen Bei Webling. 
A°. 1458 kauft N. „fünf Tagwerch Mab und B r i e l  
(Sumpfwiese?) zu N ." ; Edelftettische Thron., Finauer, 
Bibl. III, 173. „Wenn der Otter in einen Dimpfel oder 
B r ü h l  einsteigt", Heppe. „Und fitzint uf die schemel der 
githekcit gestüeles und üf ir schänden b r ü e l e s " ,  Diut. 
II, 138. Cf. Firmenich I, 160,87: Br e dde l ,  Sumpf, 
Morast (?).

258 Da- B r ä m  (Bräm), 1) die Braue (Augbrim, Wi~- 
pram, Augenbraue, Wimper, f. B r a  und vrgl. Grimm, 
Wbch. II, 292). 2) haarige Einfassung, Sammet- oder 
Pelzstreifen am Rande eines Kleidungsstückes, Gebrame 
BM. I, 238. Grimm, Wbch. II, 293. Zeitfchr. IV, 495). 
Der Brdm Kopfbedeckung der Weiber aus Fischotterfell; 
's BramU, desgleichen der Männer, (Baader). „Ein 
P r ä m  von weißem Hermlein um den guldin Rogk der 
Königin", Wstr. Btr. III, 132. „Neben anderem thäten 
an dem undern B r ä m b  des Klaids 366 güldene Schel
len hangen;" P. Abrah.

Bramen (bräme”) ein Klaid m it Sammt, Pelz u. 
drgl., oder: Sammt, Pelz ic. a u f  ein Klaid Bramen.  
Kr. Lhdl. XVI, 407. Ein Klaid rc. e i n b r ä me n .  Der 
Brame, der Kürschner, (Reut im Winkel), sich an - 
b r ä me n  (ä~bräme~), auch wol sich a n b r ä u n e n ,  von 
mußartigen Speisen: sich an's Geschirr ankochen. Man 
sagt auch: E i n e  Schwanger schaf t  brämt ober bräunt 
ßi’ äw. E in  We t t e r  ( Gewitter) brämt oder bräunt 
si’ ä~, wenn sich der Gesichtskreis an feinem Rande all
mählich zu Gewitterwolken verdüstert. Am Bodensee hat 
man in diesem Sinn (für Wetterwolken) auch ein Sub
stantiv die Br ä m.  „Der Sturm  hat immer seine Vor
zeichen: ein weißgrauer Nebel steigt auf ( B r ä h m e  in 
der Schiffersprache)"... G. Schwab, d. Bodensee, 1827, 
S .  300. (Vrgl. B r ä ,  aber auch breuen,  br auen,  
und das alte r ämen. )

sich v e r b r ä me n ,  (O.Pf.) in der ironischen R.A. zu 
einem Trägen: wbrdm  dl' nä~ nät! bewege dich nur 
nicht; s. Br ä - we n d e n .

Die B r «  mb er (Brä~be, Brä~we'), die Brombeere. 
Voc. v. 1445: pr an per,  morabatuß; gl. o. 16: Bram? 
bere,  mora ßylvatica. Die Br «mber s t  aud en,  (Av. 
Gramm, p r a u t p er s t anden) ,  rubuß. Die ahd. und 
mhd. Sp. hat in diesem Sinn das einfache br am (ahd. 
der p r ä m o  und die p r ä mä ,  mhd. der Brame.  Grass 
III, 304. BM. I, 232. Zeitfchr. IV, 212. 416,62. Grimm, 
Wbch. II, 293. cf. schweb, b i ö r n - b ä r ) .  „Die bloßen 
Bain unfüße zerkratzten im die Br amen" ,  Titurel. „Wie 
mich dock kratzen scharfes schatte* Bramen",  Labr. 93. 
„Der wonet in den bra  men und in wüeftem gemiure", 
Diut. II, 137. Daz holz von den p r a m,  da die p r o n -  
per  auf wachfent", Cgrn. 592, f. 39. Der wil sich als 
eingensletn in Br amen  in dorn der werlde vahen", Ren
ner 3815. Gl. a . 150: b r a ma ,  ruburn; 492: p r a a m a  
vepree; i. 732: P r a mu n ,  ruboe, o. 16: b r a ml o u b ,  
rumicedo. „Inter vepree, da p r a n p e r  an wachfent, 
prämäch oder stawdach, zauffäch", Monac. Franciec. 134, 
f. 136. Konr. v.Megenb. 330,25.404,15. „ b r o n d  o r n ,  pa> 
lioruß", Voc. Melber; '(Hieher? Diefenbach p. 406«-).' 
P r a m m h e n n e ,  (Jir.) Auerhenne. Vrgl. allenfalls 
B rem fta ll.
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Die Br e m und die Br e me n  (Breme”), die Bremse 
(ahd. p r e mo ,  tabanua, aeilns, oestrue; mhd. Breme.  
Grass III, 303. BM. I, 238. Zeitfchr. IV, 495. Grimm, 
Wbch. II, 302. 293,3). „Culexhaizt ain Prem",  Konr. 
v. Megenberg 299,9. „Isidorue spricht, daz der prent  
daz lieht liep hab", das. 299,is. „Diu vlieye ist, wirt der 
sumer heiz, der küenste Vogel, den ich weiz. Der bre-  
ML N hochgezit zergat, so der ougest ende hat", Clm. 4660, 
f. 110 (Freidank 145,23. 146,7). Breme~ßtümpf (O L. 
sind Strümpfe, die nicht über die Knöchel hinab und übe 
die Knie hinauf reichen und gleichsam die Waden vor den 
Bremsen schützen. Die bl i nde  Br e m,  die Regenbremfe, 
tabanue pluvialis L. R.A. Einen anlaufen, anrennen 
wie e~ blindi Brem, d. H. keck, ohne Scheu, blind
lings.

Das Br e mf t a l l ,  Gehölz oder Waldort, das sich in 
der Nähe eines Weideplatzes oder einer Ortschaft befin
det und dem Vieh zum Schutze vor zu großer Hitze und 
lästigem Ungeziefer dient, cf. Grimm, Wbch. II, 364.
I n  einer Urkunde von 1515 (Nr. 372 von MeichelBetFS 
Hißt. Friß. II, II.) heißt es: „Item ain Holtz zu N. . . . 
item ain klainö Pr änns t l . "  Vrgl. allenfalls B r ä m b e r  
und Br üns t .

br emmer n ,  die Erze aufziehen, (Hauser), es. Grimm, 
Wbch. II, 363.

Die B r e i m.  „Den N. hat die B r e i m angestoßen, 
daß er schier nichts mehr hat gnüssen können", Aufkircher 
Mirakel p. 41. 73. P r e i n , ardor linguae, inflammatio 
linguae, Prompt, v. 1618. „Für dj p r e u n " ,  Cgm. 
3969, f. 60. „Für ungerisch Krankhait und P r e i m  ". Cgm. 
3721, f. 266. Allem Anscheine nach das hchd. B r ä u n e ,  259 
Bohrn. Pr ym.  Rat  für die p r e wni n" ,  ZZ. 2060, (eec. 
XV, 1492), f. 182. ’ß Kind hät ’n Brei", (b. SB.) die 
häutige Bräune, s. Sp. 354: P r  ein.

b r u m m e n ,  wie hchd. (auö ahd. p r e ma n ,  mhd. 
b r i mme n ,  Prät. b r a m,  Ptc. ge b r u mme n .  Grass 
III, 303. BM. I, 248. Grimm, Wbch. II, 384. 428. 
Zeitfchr. III, 458. „Furor b r i mmu n g e " ,  Clm. 17308, 
f. 41). Der Br u mme r  1) (Nürnb.) Anfang der Trun
kenheit; 2 )Kreisel,Topf, turbo; 3) „der groß Br ummer ,  
hypate; der Hain B r u mme r ,  parhypate" ( Saiten), 
Nomencl. 1629, p. 165. cf. Grimm, Wbch. II, 429. 
430. De Ve walte' hät ßi’ Brumms ln g*ßchnid*n, (b . 
SB.) hat seinen Vortheil nicht vergessen, in seinen Sack ge- 
hauset. Bei’n Klößter äfhäbm hät e hem bräv2?rumme-Z» 
g-ßchnid n, (DBrM.) unerlaubten Gewinn gezogen. Vrgl. 
sich seine P f e i f e n  schneiden,  b r u mm ein,  murren. 
'Aldä Bnmehuppm, (zu Personen). Zeitfchr. II, 464.
III, 301. 530,5. Vrgl. Br i nnen ,  2.

Die B r e m s e , wie bchd. (ahd. p r i mi s s a ,  mhd. 
bremse.  Grass III, 304. BM. I, 238. II, 530. Grimm, 
Wbch. II, 363): 1) — Br eme;  2) Maulkorb, Klemme. 
„Ich bin behafft (fest gehalten) mit bremessen und mit 
zangen", Valkn. 178. Lessing, hg. v. Maltzahn, XU 2,261.

br emsen,  (Nord, opf.), im Schmalz rösten, braten. 
Erdäpfel bremsen.  Cf. Zeitfchr. IV, 495. 210.

br i ms e l n ,  b r i mp s e l n ,  nach Brand riechen; bren
nen, stechen wie Krampf in den Gliedern; fig. heirats
lustig seyn. Der B r i ms e l ,  der Brandgeruch; Ange
branntes am Geschirr

b r ä n e n ,  in der Brunst sein, (Hauser), cf. Grimm, 
Wbch. II, 292: b r ä h n e n ,  aprum appetere.

b r a u n  (brau^), wie hchd. (ahd. p r ü n ,  mhd. b 'rün . 
Grass III, 311. BM . I, 267. 268. Grimm, Wbch. II, 
323 ff.). R  A. DAß iß me' z* brau~, das ist mir zu 
bunt, das geht zu weit, so viel ertrag ich nicht, laß ich 
mir nicht gefallen. E s  Ei n e m zu b r a u n  machen,  I sich gegen jemand zu viel herausnehmen, sich mehr er-
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la n d e n , a ls  er sich w ill gefallen lassen, es g a r  zu a rg  
m achen. „(Sin W i r th , welcher den G ästen  m it der weiffen 
K reide e s  g a r  z u  B r a u n  m a c h te . "  „ I h r  hoffertigen 
W eiber macht euch n u rm i t  frem den Anstrich ro th , der T e u 
fel w i r b  e s  euch zu seiner Z e it b r a u n  g e n u g  m a 
ch e n ."  P .  A brah . „ ’n  H & nöfferl u n d  D ä u b e r l  geht's 
so braun (sie sind so e ifrig , so sehr in  A rbeit, in  N o th )  
ba’n NöstA f b a u n “ , S te lzh . 24 . 174.

D ie  B r a u n e ,  mhd. b r i u n e ,  b rau n e  H au tfa rb e . D ie  
b r ü n e ,  das  b r ü n e ,  mhd., die weibliche S c h a m ; B M . I» 
2 6 8 . „ U n t si ( S ig u n e )  begunde enkleiden ir  gcdreten 
brustel blanch u n t  n ih t die b r ü n e n " ,  T i tu r e l ,  R o th 's  
B ruchft. ( 1 8 4 3 ) ,  S .  32 . (cf. H ahn 'S  T itu re l , S .  373,3774). 
„ 3 m  gap dar d iu  künegm  i r  Hemde, Blaue s ib in , a ls  ez 
i r  blenke ru o r te ;  ez n t  o rte  etwaz B r ü n e s  an  ir  H uf", 
T i tu re l ,  Lachm. S .  404,81,4. „E z machet i r  lcrslich gekoeS 
dem (d e n )  a lten  hengest lochet zces, so er von  dem B r u 
n e n  ( „ p r u n e " )  gel", S .  H elbl. I ,  139. V rg l. v. d. 
H a g e n , G es. A bent. I I I ,  24  (d e r weiße R o sen d o rn ), 120 
b is  1 2 5 : ( D iu  v u t sprach) n u n  b r i u n e  m ir euch n ih t 
übel stät. E in  ietlich ding m an  loben  sol nach siner 
varw e, s ta t s i im w o l .  Ich  sol f tn  B r ü n  und  darzuo rüch, 
w o l gevlezzct an  dem büch breit, zuo dem ncllen dick und  
h o ."  N t th a r t 's  K renzelm  (v . d. H ag en 's  M . S .  I I I ,  
2 0 6 . D iu t .  I I ,  2 5 8 ) :  „K einer b luom en ist so v il m m  der 
b r ü n e n  d a . . . S crlic  ft daz e n g e rlm , da die b lu o 
m en sp ringen !"  (c f .  D ocen im  a ltd . M useum  I , I ,  189. 
H e in r. v. F n b e rg 's  T ristan  3782 . H a u p t 's  Zeitschr. V I , 
92 . f. auch T h . I I :  K a m v  und  Th .  I V :  W i S ) .  „Uni 
unam negans brunam florulam, nee pallentern nee ha- 
bentem maculam, casti floris coeli roris emulam, vas 
auratum, aromatum virgulam“, Carm. Bur. nr. 154,2. 
C f. v. d. H ag en 's  G es. A ben t. L V I I I  (B n d . I I I ,  1 1 4 )  
133 u nd  1 3 7 : „der rösen geriet . . . .  rösenbüschelm ."

D e r B r ä u n e  l ( B r e U l ) ,  1) B raunes P fe rd . Nach 
W iltm eifter (A m b erg . C h ron . p . 1 3 4 )  w u rd e , wie im  
J n g v lf ta d te r  Z e u g h au s  K . G ustav  A dolfs  S ch im m el, 
so im  A m berger, der B r ä u n !  ausgestopft au fb ew ah rt, 
welcher den, der böhmischen K rone zuetlenden C h u rf. F r ied 
rich V . von  der P f a lz , von Heidelberg a u s ,  in  e i n e m  
F u t te r  b is  A m berg  getragen h a t te , nach welchem treuen  
D ienst er to d t zusam m en stürzte. 2) figürl. das b ra u n e  
B ie r . Dfcn hät do' Brei~l g sc h lä g n g .

B r a u n e l l e n ,  (G e b irg , J i r . )  1 ) die schwarze S t e n 
delw urz, satyrium nigrum L .; schweiz. Br ä n d e l t .  2) 
prunella vulgaris.

D a s  B r a u n e l l e r l ,  ( 3 i r . ) m o ta c i l l a s y l v i a ; G rim m , 
W bch. I I ,  326 .

b r a u n e n ,  vrb. b ra u n  w erd en , (m hd . b r ü n e n ) .  
b r ä u n e n ,  vrb., b ra u n  m achen, (m h d . b r i u n e n ;  B M .
I ,  208. G rim m , W bch. I I ,  3 2 6 ) .  „ M in  blenke d iu  m üz 
b r ü n e n "  Labr. 2 34 . a b  B r d u  t u n ,  besonders : weich
gekochtes Fleisch, ihm  ein b rau n es  Ansehen geben. (Küchen? 
S p rach e). B rg l .  b r ä m e n .

b r e n n e n  (brenno", I  brennst, hab 'brennt; cf.  
B r a n d w e i n ) ,  wie hchd. brennen , aber n u r  in  der t r a n 
sitiven B ed e u tu n g  urere üb liä) (ah d . b r e n n e n ,  mhd. 
b r e n n e n .  G rass I I I ,  306. B M .  I , 253 . G rim m , W bch.
I I ,  3 6 5 ) . F ü r  die in tran s itiv e  ardere, uri h a t der D ia 
lekt das U m lau tverb . b r i n n e n .  D ie  S t r a f e  des B r e n 
n e n -  d u r c h  d i e  B a c k e n  —  oder d u r c h  d i e  Z ä n  
kom m t in  ä lte rn  R echtsschriften , erstere noch ad 1722 in  
G uggenberger'S  Processen p . 387 vor. G rim m , R A . 709 .

„Nares truncate, quidquid eit et oris, utrimque,
Ut stent horribiles omni sine tegmine dentes,
Ut nullum libeat, posthac mihi basia quo det,
In  crucis atque modum me comburatis in altum
Per geminas buccas rosa ceu tenus hao rutilantes.“ 

R u o d lieb  V I , 79 ff., p . 170. „M einst ich hab  dein toch- 
te r  n i t  kendt, die m a n  h a t d u r c h  d ie  b a c k e n  b r e n d t " ,  
sag t E in e  zu r A ndern , H. S a c h s  1 5 60 : III, III, 13b. 
„ S o  th u t m an  mich d u rc h  b a c k e n  b r e n n e n  oder tra g  
n u r  etw an den fchandstein", sagt die K u pp le rin , H. S a c h s
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15 6 0 : IV , I I I ,  31. „4 . N ov . 1539 ist (z u  R e g e n sb u rg ) 
ein W eib  m it D iebsta l betreten, hernach a u f  den P ra n g e r  
gestellt w orden. M a n  h a t ih r die O h ren  abschneiden w o l
len, w aren  ih r aber zuvor zu M önchen abgeschnitten. D a  
w o llt m an  sie d u r c h  d ie  B a c k h e n  b r e n n e n ,  w ar vo r 
auch zu D achau geschehen. D a  strich m an  sie m it R u th e n  a u s ; "  
T a n n e r 's  K alender, M sc., f. 689  ( a u s  A . R  — R a s e l iu s ? ) .
„3 . A ug . 1634  ist d e m N .N . ein galgen a n  B a c k h e n  g e 
b r e n n t  w orden", A u g sb . C h ro n ., C gm . 4905 , p . 156.

H ier einige vom Hchd. abweichende, meist figürliche B e
deu tungen . D ie  K ugel des Schützen b r e n n t  die Scheibe 
oder eine A btheilung  derselben, w enn sie b lo s  am  R a n d e  260 
trifft. S i c h  B r e n n e n ,  sich irren , b eh a u p ten , w as  nicht 
S tic h  h ä lt. „E h m als  w a r  der gem eine B ra u c h , m it der 
F eu e rp ro b  u n te r  die W a h rh e it zu kommen, w an n  E in e  
le u g n e te , daß sie die Ehe gebrochen; heu tzu tag  w ü r d  s i ch 
manche b r e n n e n " ,  P. A brah . cf. Zeitschr. I V ,  210. 
S i c h  e i n e n  T h a l e r  ic. n i c h t  i n  d i e  H a n d  b r e n 
n e n  l a ß e n ,  sich nicht scheuen, einen T h a le r ic. d a ra n 
zusetzen, zu opfern . E i n e  P e r s o n  a b b r e n n e n ,  a ) 
ih r H a u s  und  H of a b b ren n e n , ( in  diesem S i n n  in  K r. 
Lhdl. I I ,  61 b lo s :  b r e n n e n ,  dah e r: B r e  n n e r st. M o rd 
b re n n e r ) ;  b) sie in  die moralische N othw endigkeit setzen, 
eine G abe zu reichen. D a s  T u e c h  a n b r e n n e n ,  die 
Leinw and m it heißem W asser an b rü h e n , um  sie dann  zu 
fech t e i l t .  E i n e  P e r s o n  a n b r e n n e n ,  sie um  eine 
milde G ab e  b it te n ; sie v e rw irrt im  Kopfe, berauscht, ver
liebt m achen; sie u m 's  Jungfernkränzchen b ringen , it. Brgl. 
a n g e b r e n n t  (abbrennt) s e y n ,  in  allen  diesen B edeu
tu n g e n . E in e  P e rso n  a u f b r e n n e n  wegen e tw as, sie 
angeben , anklagen. A u s b r e n n e n ,  von B ä u m e n : durch 
ih ren  S ch a tten  eine W iesen - oder Ackerstelle un fru ch tb ar 
machen, d u rc h  b r e n n e n ,  heimlich durchgehen, öchapper. 
G r im m , W bch. I I ,  1593,2,c. e i n b r e n n e n ,  (schw äb.) 
einheizen. M e l  e i n b r e n n e n ,  M ehl, m it B u tte r  oder 
F e tt  verm ischt, über dem F eu er b ra u n  oder gelb b rennen . 
S p e i s e n  e i n b r e n n e n ,  sie m it also bereitetem  M ehle 
begießen. D a s  E i n  b r e n  n e t ,  die E i n  b r e n n .  M eh l 
zum E in b ren n en , e ingeb rann te s  M ehl. Zeitschr. IV , 210 .
D ie  ( S i n B r e i t n ?  oder B r e n n s u p p  besteht a u s  sieden
dem. in  eine P fa n n e  a u f  viel E i n b r e n n  gegossenem 
W asser, b r e n n  k a l t ,  sehr kalt: s. u n te n  b r i n n - .  De r  
B r e n n e r ,  st. B ra n d  an  F rüchten  und  P flan z en , u r e d o ; 
V oc. v. 1618 und O n o m . v. 1735.

B r e n n e r  ( ? ) .  „Letzener und  B r e n n e r  lernend auch 
dieselben m er" ( m ä r ) ;  es ist von  E vangeliern  und  Letz- 
ne rn  die R e d e , jn  des T eu fe ls  S e g i  4 5 9 0  ff. (B arack  
p . 147 : Letzener und  ouch kölner" —  m it der V a r ia n te : 
„Letzner und  och a c c o li t i .“ D u c a n g e  I ,  5 7 : „ Acolyti, 
acoluthi . . fa m u li e c c le s ia s tic i , q u i v il io r ib u s  ecc les iae  
m in is te r i is  d e p u ta n tu r ,  u t  c e re is  d e fe re n d is "  e tc . „Ac- 
colitu8 . . . lycht dreger, kertzen träger, b r e n  d e r " ,  D ie 
fenbach 8 a) /  cf. B r e n d e r .

D e r  B r e i n ,  f. B r e i j - e n  und  B r e i m .
1. B r i n n e n ,  ich b r i n n ,  ich b r a n n  ( I  b r i n n ) ,  

ich h a b  g e b r u n n e n  (’b ru n n o ~ ), b ren n en , d .H. a rd e re , 
in  B ra n d  stehen, angezündet seyn; (a h d . p r i n n a n ,  
m hd. b r i n n e n .  G rass I I I ,  305 . B M . I ,  252 . G rim m , 
W bch. I I ,  391 . s. b r e n n e n . )  „ B r i n n e n  u nd  b ra te n "
( i n  der H e ll) , schon C gm . 714  ( s e c . X V .) ,  f. 271 . 
„ S o r g  ist a ls  g u t fü r  m in n en , a ls  Wasser ist fü r  B r i n 
n e n " ,  C gm . 379 , f. 95 . „ D a r  m ü t  u n d  herze d r i n 
n e n " ,  Labr. 2 4 5 ;  „ a ls  ez allez B r ü n n e " ,  das. 113 . 
164. D e r  S p a n ,  das H olz rc. h a t  oder (se ltn e r )  is t  
nicht guet g e b r u n n e n .  V o n  der heil. M ag d a len a  
sagt P. A b ra h a m : „W ie  ein S c h rit t, welches a u f  e in e r 
S e i te n  b r i  n n t ,  a u f  der ande rn  aber W asser h e rau s tre ib t, 
h a t sie im  Herzen g e b r u n n e n ,  a u s  den A ugen  ist 
W asser g e ru n n en ."  „ D a s  A n b r u n n e n  hatte t der K ern  
vom  G a la p fe l, a m b u s ta  s e d a t  n u x  g a la e ;"  P ro m p t, v. 
1618. „ M e in  H err B ru ed e r, du  kennst mich w ol, das ich 
m i r  nichts a n b r i n n e n  lasse", (g e ra th e  nicht leicht in  
A rg w o h n ?  cf. G r im m , W bch. H ,  3 0 0 ) ;  E rzherzogin
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Maria an ihren Bruder, Herzog Wilhelm (1597), Zeit- 
schrift f. B. 1816, 10. 36.

a u f b r i n n e n ,  1) in Brand, in Flammen, figürlich: 
in Zorn, gerathen; 2) wird es vom Abbrennen des Pu l
ver- blos auf der Pfanne eines Feuergewehres gebraucht, 
es iß mor au'brunn»~. au Sb r i nnen .  „Bey jhm (zu 
seiner Zeit) ist das Schloß Velburg a u ß b r u n n e n ", 
Hund, Stb. II, 263. NAohVn hat d* Sunn achö” aus- 
'brunn» gestern war ein schöner Sonnen - Untergang, 
ein  b r i n  nen;  oa hät it ei~brunn9~, da' Schuß hät 
veaagt, das Zündkraut ist abgebrannt; Baader, e r- 
b r i l l n e n ,  v e r b r i n n e n ,  exardeacere, inardeacere, 
Prompt, v. 1618.

b r i n n - r ö t ,  brenn-roth, sehr roth. b r i n n - g e l w 
(brTgel’), ( Nptsch.) sehr gelb, b r i n n - e i f e r i g ,  sehr 
eiferig. b r i nn - he i ß ;  o” brin-hc&tM Kafe. Br i n n i g ,  
brennend, b r i n n i g  h a i ß , praefervidua, Prompt, 
v. 1618. Zeitschr. IV, 211.

261 2. b r i n n e n ,  in derR.A.herumgehen wie ein b r i n 
nender  Lew aicut leo rugiena, ist wol das alte p r i n 
nen,  rugire, Voc. v. 1419; b r e nnen ,  rugire, Voo. v. 
1429; p r e n n e n ,  Notk. Ps. 56,s: fremere. Brgl. da
gegen Grimm, Wbch. II, 383: b r i mme n;  auch ahd. 
p r i e ma n ,  fremere; deS louuen b r e m e n , fremitua, 
Notk. 57,7; mhd. b r i mmen,  Prät. b r a m,  Ptc. ge- 
b r u mme n ;  GrassIII, 303. BM. I, 248. f. b r u mme n .

Der B r u n n e n  (Brunno''), 1) wie hchd. (goth. 
b r u n n a ,  ahd. p r u n n o ,  mhd. b r u n n e ,  von p r i n -  
na n ,  ardere, wie söt  von s i odan und engl, we l l  v. 
we l l an ,  fervere. Grass III, 310. BM. I, 268. Grimm 
III, 387. 466. M ythos 550. Wbch. II, 433). 2) Quell- 
waffer, Trinkwasser. O.Pf. hol e~n B ru n n s , hole Trink- 
waffer. „Schol vasten ze p r u n n e n  und z e p r o t e " ,  
„jejunet in pane et aqua“, Regel des Spitals zu Jeru
salem, Clm. 4620, f. 75. 76 rc. „Sieb ez in eime b r u n 
n e n "  . . .  werme reinen b r u n n e n " ,  Kochkunst im 
Wirzb. Cod. Zeitschrift III, 462. Der H a i l b r u n -  
n e n , Wasser von einer Heilquelle. „Der künec Artüs 
nam in die hant daz becke, der da hangen vant, 
und schuof ez vol des b r u n n e n " ,  Jwein 2531. (cf. 
Otfr. II, 14,26: b r u n n o ) .  Der Weihhbrunne~, das 
Weihwasser. D en  wei chprun sprengen,  MB. XIX, 
443, ad 1391. Das Brunnkick,  Wafferquelle. Dä ia 
’a älleweil näs, dä ia 9 ~ Brunnkick. Der D a c h b r u n 
nen,  Behältniß für das vom Dach gesammelte Regen- 
wasser in Gegenden, wo es wenige Ki c k - Br unnen  
gibt, (Baur). „Gin grueben mit laim herausgeschlagen 
wie ein Da c h b r u n n e n " ,  Probst Valentin'- zu Weiarn 
Hausbuch, Cgm. 3720, f. 12. Der G a l g b r u n n e n ,  
Ziehbrunnen; BM . I, 269. Der S c h a r b r u n n e n ,  Ci- 
sterne; f. Th. III: S char 2. „In Britannia inau la .. .  
looua vocabulo Winbrunno quod latine interpretatum 
vini fon$ dici poteat“, Badul£ vita S. Leobae (f 790), 
Clm. 4608, f. 196. 3) der Urin. „Die P u l s  greifen 
und den B r u n n  beschauen", Selhammer. „Non minc- 
tum retine, deinen b r u n  solt du nicht haben lang", ZZ. 
2072, p. 266. „Diu pläse oder diu Plater ist ain vaz 
des h a r mp r u n n e n S " ,  Konr. v. Megenberg34,n . Den 
p r u n n  vachen, schauen; p r u n g l a S ;  Clm. 5931, (XV. 
aec.) f. 199. Kinderspr. 9~nBrunn9~t *~Brünn»-l' mache”, 
b r u n n e n ,  B r ü n n e n ,  mingere (b. W. brunnVn. 
Grimm, Wbch. II , 435: b r unne l n ) .  „Allez gefügel 
mangelt der plasen, wan fi p r u n n  ent  niht, dar umb, 
daz \x stuhlen sich verkert in der vedern natür", Konr. 
v. Megenb. 34,24. (s. b r unzen) .  R A.  I n  d e n  
B r u n n e n  f a l l en ,  (zu Grunde gehen). „Unter Ro- 
muluS AugustuluS ist das römische Reich im Ridergang 
gar in B r u n n  ge f a l l en" ,  Av. Chr. Der B r  unt r e
re r ,  der Brunnengräber. Die B r u n n a d e r ,  ahd. Btun? 
a d a r a ,  manationes aquamm, Notk. 77,44. Grass1 ,157. 
BM. I, 10. Grimm, Wbch.II, 432. 'Die B r u n n s a r t ,  
Brunnenreise, (Grimm, Wbch. n ,  435)'; Altsw. 148,38. 
149,22.
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Ke ß p r u n  (?). „Die öftereicher mit irer keßprw n 
und die flaschen alzeit an dem satelpogen", Cgm. 52, 
f. 149b. s. KäS.

b r u n z e n  (eigentlich: b r u n n e z e n ;  f. B r u n n ) ,  
wie hchd. (BM. I, 270. Grimm, Wbch. II, 441. Zeitschr. 
IV, 497). „Welheu junkfraw daz wazzer trinkt, ist fi 
noch magt, so geschieht ir nichts, ist fi aber niht maget, 
so b e p r u n z t  si stch zehant", Konr. v. Megenb. 447,29. 
Bon Kindern sagt man auch: br ünzel n.  Der B r u n  z, 
urina; B. d. W. 1485,90. Das B runzet, der Urin. 
A l t e r  Sc h n e b r u n z e r ,  alter Geck.

Der B r u n a t , ein feine-, dunkelsarbe- Gewebe, 
(B M . I ,  268).' „ Fritschäl b r ü n a t , vehe veder", 
Helmbr. 1345.

Die B r ü n n e ,  Panzer, (ahd. b r u n n i a ,  b r u n n a ,  
mhd. Brünne.  Grass HI, 312. BM. I, 270. Grimm, 
Wbch. II, 435).

Der B r a n d ,  1) wie hchd. (Grass III, 309. BM. I, 
253. Grimm, Wbch. II, 294). 2) Platz, der durch Brand 
ausgereutet worden ist, Neubruch. Brand, Brintld, auf 
hohem Bergrücken liegender Wiesplatz, nur einmädig, 
(Baader). „Uf einem brande hört ich die Hunde erleschen", 
Labr. 130; vrgl. 131. 406. 508. „In  dem fronwalde, in 
den p r a n d e n  und an gerütten da Hand fi (die Hirsen) 
vil Wandels", Clm. ( 1437) 4373, f. 116. 3) Schwert, 
ital. il brando. „Wol gevazzet was der b r a u t " ,  S .  
Helbl. I, 333. „De duobus gladiis dictia brant 1 den.“, 
Rauch, rer. auatr. acript. II, p. 108. Roquefort, gloaa.
I, 179». Diez, Wbch. 67. 4) fig. der Rausch, die Be
trunkenheit. Zeitschr. IV, 208. 5) Terminus im Karten
spiel, der eine bestimmte Anzahl Stiche bezeichnet, zu de
nen man fich anheischig macht. R.A. E i n e m  ein B r ä n d -  
l ein (Bräntl) schüren,  ihm Verdruß, Unheil bereiten. 
„Im ein p r ü n t l  schüren", Cgm. 632, f. 35|.

Der B r a n d b r i e s ,  1) offenes Schreiben, wodurch 
einem durch Brand Verunglückten erlaubt wird, um Ent
schädigung--Beyträge zu bitten; 2) Schreiben, wodurch 
bas Abbrennen von Haus und Hof angedroht wird. 3) 
Verordnung, zu Anfang des XV. Jahrhunderts von den 
Fürsten Bayerns und ihrer Landschaft gemeinsam gegen 
B r e n n e r ,  Diebe und Räuber erlassen. Kr. Lhdl. IV,
97. 100.

Der Br a ndme t zge r ,  beeidigter Metzger, ohne dessen 
Beyziehung auf dem platten Land, besonders bey herr
schendem Lungen b r ande  und andern Seuchen, kein Stück 
Vieh geschlachtet werden durste, und der außer dieser ge- 
sundheitSpoliceylichen Aufficht auch zur Anzeige des jedes
mal zu entrichtenden Fleischaufschlages verpflichtet war. 
Mandat von 1760.

Das B r a n d r e i t e r l , Schwarzkehlchen, motacilla 
phoenicurua L., ( J ir  ).

Das Br a nds c hma l z ,  Schmalz, in welchem schon 262 
einmal eine Speise gebacken worden ist. Zeitschr. IV, 495.

Der B r a n d t a i g ,  Taigaus feinem Mehl, mit Eyern 
angemacht, um verschiedene Mehlspeisen, z. B. B r a n d -  
n u d e l n ,  Br a n d s c h ma r r e n ,  Apfelküchel rc. mit 
oder ohne Schmalz daraus zu backen. Mürb wie e~ 
Brandtaeg.

Der B r a n d v o g e l ,  (HHE.) das Rothkehlchen.
Der B r a n d w e i n  (Brandwei”), 1) wie hchd. Brannte

wein (Grimm, Wbch. II, 305. cf. Beckmann, Beitr. z. 
Gesch. d. Erfind. I, 33. Sprengel, Gesch. d. geogr. Entd.
I, 189). Im  Anhang zum Vegetiu- (AugSb. 1529) noch 
g e p r a n n t e r  oder p r e n n t e r  Wei n ,  und das Particip 
vollständig decliniert. „Was tugent der g e p r a n t  we i n  
hab", (als Universalmittel), Ind. 344, f. 21. „Dy tugent 
de- g e p r a n t e n  we i n " ,  Cgm. 4543, C 67. B r a u 
t en We i n  (aoo.), H. Sachs IV, III, 71. 94. 2) fig. 
der Verweis. e~n Brandicei~t e~n trugke~n BrandioeT 
kridgng.
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Der B r a n d z a u n ,  s. Th. IV : Z a u n .

H i ld e b r a n d ,  verbascum nigrum L .;  H im m e l
b r a n d , verbascum thapsus L .

D as R ö th b r ä n  d e le in  ( RoudbrAnta-l‘), das Noth- 
schwänzchen. Zeitschr. IV, 54. 209.

b r ä n d e ln  (brAnt-ln), 1) nach Brand riechen; Zeit
schrift II, 459. III, 304. IV, 495. 2) (salzb. nach dem 
Journal von und für Deutschland) Gold machen.

b rä n  de ln  oder stich b r ä n  d e ln , eine Art Karten
spiel spielen, wobey man eine Anzahl Stiche ansagt, die 
man machen will.

Der A b b rä n  dler(A'brLnÜs'), Einer, dem sein Hausrc. 
abgebrannt ist; Sammler für abgebrannte Kirchen oder 
Häuser. (S e it  Einführung einer allgemeinen Brandasse
kuranz seltener vorkommend).

Die B r e n d ,  (Henisch) das Vesperbrod, Merenda, s. 
M e re n t.  Gehört hieher etwa das unterkämt, b re n -  
t e l n ,  Abendbesuche abstatten? K äm t, vesuvati (von 
vfes, D orf), dorfen. gaffeln, b r e n n t e l n ;  vesnija, Buhl
schaft; Jarnik p. 45. Zeitschr. III, 470.

„Der B r e n d e r ,  acolitus, ceroferarius“, Voo. optim. 
p . 36. f. oben B r e n n e r .

b r in g e n  (b ringa~ ), ich brcrcht (b rich t)  oder I  
d rin g st, h a b  g e b rä c h t (b räch t, b rä’d ; Chiemgau: 
brunga~; I ' ha’ brung?", Canton Bern), wie hchd. (ahd. 
p r i n t a n ,  p r in g a n ;  ward b r u n g a n ,  Tat. 79 ; mhd. 
b r in g e n ;  Ptc. p r u n g e n ,  D iut. III, 112. Grass III, 
192. BM . I, 248. Grunm, Wbch. II, 384. Einige be
sondere Bedeutungen sind folgende: E in  K in d  b r in g e n ,  
ohne, wie im Hä)d., den Beysatz: zur Welt.

Holz b r in g e n ,  cs aus dem Hochgebirge herabschaffen, 
was entweder durch L a i te n  (Führen auf Wagen und 
Schlitten) oder durch R is e n  (Herabschießen aus Risen) 
oder durch K la u s e n  (Fortschaffen mittels der Wasser- 
klausen) u. drgl. geschieht. b r in g ! ic h ;  „ain W ald, ain 
Waldort ist d r i n g l i c h ,  nicht d r i n g l i c h ; "  Salzb. 
ForstOrd. 59. 77.

b r i n g e n ,  (ehmals) vor Gericht beweisen, beybringen. 
„Daß das war sey, das sie seine aygen fint und nicht des 
Klosters, das will N. b r i n g e n  mit ainem Wechselbrief 
und mit ainem Khaufbrief", MB. V III, 288, ad a. 1487. 
„E r sol auch nutz und gewer p r i n g e n  iar und tag mit 
zwain mannen", durch zwey Zeugen beweisen, R upr. v. 
Freys. Rechtb. „Spricht sy (femina violata), daz sy magt 
(virgo) sey gewesen, daz mus sy p r i n g e n  mit dem 
gwand, das sy zenagst an irem leib hab tragen . . . ." 
ibid.

es E i n e m  b r i n g e n ,  Einem zutrinken. Einem seine 
Freundschaft bezeugen, indem man ihm den Krug, das 
G las ic., aus welchem man selber trinkt, mit der E in
ladung zuweiset, daß auch er aus demselben trinke, Be
scheid thue (Grimm IV, 337. Wbch. 386,6. Zeitschr. IV , 
211. 496. Drgl. N a tuoau ruleu, Auguste! d. H. pri- 
pi'jim , abya pak ty  po mne p il, opet na ruku jinAho 
az do posledniho we spolecnosti. Takowy' obycej 
w Polste. Zap, zrcadlo I, 106.) Bring  d a s !  schallt eS 
im Wirthshaufe dem Neueintretenden aus dem Munde der 

863 Bekannten entgegen, die schon bey ihrem Kruge fitzen und 
denselben freundschaftlich darbieten. Den Gegentrunk auS- 
schlagen darf man bey dem bayrischen Bauern so wenig, als 
beym aragonischen das Rauchen aus dem Cigarro, den er aus 
seinem Munde treuherzig darreicht, wenn man nicht will, 
daß er fich beleidigt finde, was übrigens mit von Neben
umständen abhängt. Vermuthlich haben die Franzosen, 
Jta liäner und Spanier ihr bringue, brinde, brindis, 
brindisi (Diez, Wbch. 390) deutschen Kriegsknechten ab
gehorcht. „Hospiti yel a lten  eum looum, in  quo bibi- 
tur, subeunti potum quotquot habent assurgunt et por-
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recto poculo ad combibendum officiosissime hortantur. 
Inimicus arb itratur, qui eaepius invitatus non prae- 
tenta causa compotare recusat; caede nonnunquam e t 
multo sanguine hoc dedecus expiatur“, sagt Joannes 
Boemus von den Sachsen (de  omnium gentium ritibus, 
1520, f. LVII). Cf. Schmid, schwäb. Wbch. 98.

un  gebr ach t ,  ungestaltet, unförmlich (?); Schmid, 
schwäb. Wbch. 88. Vrgl. D iut. I, 382: „Von deine u n - 
b r a h t e n  hoveman."' „ A Baur ist zwor a u~brochts 
Thier, doch Gottes Kind so gust wie m ir“, Weizmann 
III, 59.

a u f b r i n g e n ,  a b b r i n g e n ,  etwas Neues einführen, 
etwas Altes aufhören lasten, außer Übung bringen. I  
bring nicks d1, I  bring nicks a u \  w is I ’s funna~ hä1, 
so las l ’s. W eil ß ’T rasd so thoir is, wplln Baus n  d* 
Samsta1-N udln tibringv~ . Einem etwas a u f b r i n g e n ,  
irgend eine (gewöhnlich nachtheilige und falsche) Notiz 
über Jemand in Umlauf bringen. D is is gräd an a u 1- 
brächts WAs*n.

e i n b r i n g e n ,  zubringen, genießen. HAst ’an Kirda1 
guad e i'-b rä 'l?  'b  MittägAssn ei~ -bring?". Etwas e i n 
z u b r i n g e n  haben, etwas zu gut haben. H äst a~ Trink
geld ei~zbring9~, ich bleibe dir ein Trinkgeld schuldig. 
(D rohend:) du häst was ei~zbring?~ l  ä. S p . ain 
Urtail und Peen e i n b r i n g e n ,  ein S trafurtheil erequie- 
ren. Herzog Ludwig von Ingolstadt sprach: „er achte nicht 
was man (gegen ihn) urtail, es lig doch alles an dem 
e i n b r i n g e n " ,  Gem. Reg. Chron. III , 44. 45. 48.

h i n b r i n g e n .  „ Gewaltige h i n b r i n g c e r e  („hin? 
pringer") machent ze rihtcrre den landesfürsten gar ent? 
wiht", S .  Helbl. II, 1277.

v e r b r i n g e n  (vo'bringa~), meist in schlimmem Ver
stände, agere, to perform, aufführen, hören und sehen 
lassen, halten. a~n L ärm , a1 MAttn vo bring?". Cf. 
ahd. „ F u r e b r i n g i t  unmezliche lutun", MM. 162. „Wer 
alda (zu Andechs) sein Andacht ver bracht ,  wer entledigt 
von aller Schuld und Pein", Av. Chr. „Der P .  R . D . 
Decanus v e r b r i n g t  beym Gingraben ein solches Laid- 
gsang, daß er vermög demselben stündlich zu einem hohen 
Domprobften qualificirt wäre", des Pfarrers Tröstngott 
Testament, Bücher'S s. W. IV. füronand obtxfiinnancb' 
bring?", vorbringen, ordnen, schlichten, abthun. „ A i n S  
f ü r s  a n d e r  b r i n g e n ,  recte atque ordine facere", 
Prompt, v. 1618.

Die Z u b r i n g e r i n .  „ Z w p r i n g e r i n ,  foventes for- 
nicationem in  domibus suis“, Ebersb. 124, f. 172.

Die B re n k ,  (Aschaff., Rheinpfalr) offenes, niedriges 
Gefäß. Grimm, Wbch. II, 304: die B r a n k e ,  B r e n k e ;  
das B r ä n k l e i n ,  364: das B r e n k e l .  Das B r e n k 
le i  n, (schwäb.) hölzerner Futtertrog für Geflügel. (Brgl. 
B r e n t e n ) .  ____________

Die B r u n s t  und (nach Gramm. 808) die B r u n s t ,  
die Brunst (ahd. p r u n ft, mhd. b r u n st. Graff III, 310 ff. 
BM . I, 253. Zeitschr. III, 462. Grimm, Wbch. H , 437). 
Die B r u n s t ,  Name mehrerer Wälder im b. W ., wie 
anderwärts B r a n d ;  ein berühmter, fruchtbarer Bezirk 
von 20 Ortschaften im Landgericht Leutershausen; s. Lexi
kon v. Franken: B r ü n  st. „In Hadwarsdorf et B rum t 
Reg. Boic. n ,  129 (1222). IV , 191 (1282). V, 23 (1302). 
cf. A s a n g  (Th. I I I :  s e n g e n )  und B r  ernst a l l .  
b rü n s t ig ,  i n b r ü n s t ig ,  1) wie hchd. 2) ä. S p ., leicht, 
gerne brennend, „ b rü n s t ig e r  Salpeter, in b r ü n s t ig e  
Kohlen«, Fwrbch. v. 1591.

Die B r e n te n ,  1) der Bottich, die Kufe, das Schaff, 
a) als Stellfaß zu verfchiednen Diensten gebraucht; die 
F ä r b - ,  K r a u t - ,  W a ß e r -  rc. B r e n t e n ;  fig. dicke
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$64 Weibsperson; b) als bestimmtes Maß, besonders für Ge
treide, dienend. Cf. ital. brenta. Grimm, Wbch. II, 371. 
Zeitschr. III, 332. 464. IV, 495. V, 104,46. 488. »Bey 
einem Schrannenftand von 1400 Schäffeln kann mit 11 
B r e n te n  ordentlich noch gearbeitet werden", Fridel'S 
Landsberg p. 79. »Der Müller soll zwey obrigkeitlich 
gebrante B re n te n , eine auf ein Schüssel, die andre auf 
einen Metzen haben", Wagner, C. u. C. B . II, 74. »Tz 
füllen die mulnwr p m i t t e n  vnd andren mazze haben 
in iren mulen, da man daz choren anschutt", Rchtb. v. 
1332. Wstr. B tt. VII, 100. »3ch hett drey p re n tte n n  
mclbS auff meinem Haupt, tria canistra farinae", Genes. 
40 ,16. Cgm. 502, f. 10| .  2) nach Prasch: lange Kegel
bahn. 3) »Die 6 t e n t ,  fritillus, alveus lusorius, der 
Trachtet, dardurch man die würffel wirfst, wenn man in 
die b ren ten  spilt", Henisch. »Ein s p i lb rä n te n ,  ein 
brätspil", FrifiuS. »Der Scholder, als mit allerley würff- 
len, in den A re n d te n  und Trachtet", L.R. v. 1616, 
f. 570. »Hocken immer bey denen Kegelplätzen und auf 
denen B ren th en " , Neiner'S Tändelm. »Berbotne Spile 
der Würffel, Karten, P  re n n te n  und andre Glücksspiele", 
Jsengrein'SBeichtbuch p .702. R .A.Einen in  d e rB re n -  
ten  stecken laßen , im Stiche lassen, Avent. Chron.

'Die B re n te , Tatze (Grimm,Wbch.II, 304: B ra n te ;  
vrgl. B ran k e).' »Mit einer P r e n te n "  (v. Bären), 
Gottes, Hausbuch I ,  95. » B r e n te l la ,  galliricum", 
(Pflanze); Voc. opt. p. 50. Diefenb. 256°.

b r in g en , b r in z e ln ,  brenzeln, nach Brand riechen 
(Grimm, Wbch. II, 372. es. Zeitschr. IV, 211). Fucare, 
p rü n se ln , Voc. v. 1419. s. b rim seln .

'Die B ro n z e , eine Metallmischung, Erz;'ital. bronzo, 
franz. bronze; krain. b ro n , b ro n z , m., Metall, Erz; 
Jarnik 168. Grimm, Wbch. II, 397. Diez, Wbch. 72.

b ru n z e n , s. B ru n n .

b r i p p e l n ,  b r ö p e l n ,  (Franken) vom Laut der S p e i
sen, wenn sie anfangen zu kochen; unvernehmlich reden, 
knurren , brummen, s. b r ö s e l n .  D ie B r i p p e l h a a r ,  
(G rabfeld, nach R einw .) emporftehende Härchen unter dem 
H aupthaar, au s  denen der gemeine M a n n  einen zänkischen 
Charakter weißsagt.

D er B ro p p m , (b. W .). s. B r o dem .

b r o p s e l n ,  b r o z e l n ,  brodeln, ( v r .K it te l ) ;  f .b re s ln , 
b r u z e l n .  ___________

b r ie te n ,  ü f b r ie re n  (?). »Als ich banne wirde 
vol, von mir Wirt ü f  g e b r ie re n : lazä rumbelieren!" 
S .  Helbl. X III, 129. a e b r i r e n  — aebrisen? fragt 
(Haupt'S Zeitschr. IV, 281) 3ac. Grimm, s. unten b r e i 
sen. BM. I, 255. es. Th. IV: Z o b ele in .

'Der B r o r t ,  Rand, wie hchd. Bord (ahd. p ro r t .  
Grass m ,  313. Grimm, Wbch. II , 397).' »Lege die 
brieflein auf den p r o r t  eines peckenS", Cgm. 289, f. 125b. 
»Leg die brieflach all auf den b a r t  am' (ainer? a ins?) 
kökin ( ? Keckbrunn? ainsBekin?) das vol Wassers sey", 
Clm. 4373, f. 112. »Halt den köpf (scyphum) nicht bei 
dem p ra r t" ,  Cgm. 72, f. 33b. »Margo, eircumferentia, 
b ra r t" , Onomasticon v. 1466, Semansh. 34, f. 192. 
»Margo, eircumferentia, b 'ro tt, b ro r t" ,  Onom. v. 1475, 
Clm. 5832, f. 361. Diefenb. 349b. s. Sp. 272: B ord .

6 ta fe ln ,  p ra se ln  im Sieden, (es. Grimm, Wbch. 
II, 306: b ra sse ln , brascheln ; 308: b raste ln , b ra -  
ften ); vrgl. b reg e ln  u. unten b rS s ln .

b ra u se n , 1) wie hchd. (mhd. b rü sen . BM. 1,271. 
Grimm, Wbch. II , 328). 2) prassen. »Da ihr Streng
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Herr Veraltet in Wohlleben b ra u s e t ,  der Unterthan 
aber schier vor Hunger stirbt", P. Abraham, cf. I n  SauS 
und B ra u s  leben.

Die B ra u S b e r, (O.Pf.) Preiselbeere, rothe Heidel
beere, vaccinium vitis idaea L. Cf. cesk. » b ru sin a , 
b ru sn ic e , Grandenbeere"; Tham. (Cf. b ru s ,  Wetz- u. 
Schleifstein; b ru sn ia , Schleiftrog, G ra n t ,  alveolus.)

b reseln . „Und bäl’s a~mäl breaelt, nacha' bre- 
»elf8 a~n Sehne; wegng meinaf liebm Resel ge I ’ so 
weit h6a“ ; Pöttmer.

B re s i l  (Brisil, v - ) ,  die rothen Späne von Fernam- 
buk- oder Brasilienholz zum Eierfärbeu (b. W ., Baader). 
„Omnes panni bruneti de briailio colorantur“, Cod. 
Aid. 44, f. 110 (sec. XIII). „Buliatur rawsch aut folia 
2>riet7«u, Ind. 355, f. 198a. b. cf. Diefenb. 457». Grimm, 
Wbch. II, 372. i~n Brisil sitz n , in Verlegenheit seyn 
(b.W ). Castelli, Wbch. 95: »die B r i s ih l ,  Elend, Un
glück, Verlegenheit, z. B. Ih bin hiazd stärk in da Bri- 
a i h l Cf. B re d u lt i .  Anmerk. B r a s i l  v. brasa, glü
hende Kohle (Diez, Wbch. 66), der das dunkle Roth des
Brafilholzes ähnlich. Grimm, Wbch. II, 372.

Der B re s i l  (Brisil), u - ) ,  Art Tabak zum Schnu
pfen, besonders im b. Walde und in der ob. Pfalz beliebt, 
s. S ch m älz te t. Der 93rcfü |H n<jeI, Stengel von 
solchem Tabak, von welchem in obigen Gegenden der 
Schnupfer mit einem Reibeislein, das er bey sich führt. 
Nasevoll für Nasevoll abreibt. Nicks Taback, lauta' 
B risü ! — scherzhaftes Verneinungssprüchlein. An merk. 
Diese Art Tabak (sagt mir Tabakhändler Groß, 13. Dec. 
1843) kommt aus B ra s i l ie n  (du Bresil) und wird von 
Bahia aus in Rollen, mit Häuten und Palmblättern
umwunden, fast als B a lla st versendet.

'b re is e n , schnüren, heften, Zeitschr.III, 401,17 (mhd. 
b r ise n . BM. I ,  255. Grimm, Wbch. II, 355).' Das 
B re ise n (sich schnüren) der vornehmen Weiber wird arg 
gescholten in des Teufels Segi (Ms. v. 1449), Barack 
12073 ff. s. unten preisen.

»Der P reis? und die P r e iß in  an einander ge
hangen". Cgm. 585, f. 115b. 116. Cf. Brasch.

Das B r e s i l la ,  (Nürnb., Rath Her) eine besondere 
Art Kalbsbraten. B r i  so len, (Augsb.) Carbonade. Cf. 
B rü e s .

Der B rö sem  (Brous-m, Brous-n), das B roeS lein , 265 
B rcesem lein , B roeS 'inele in  (Brtzlsl, BrSsl1, Bresa-l, 
BrSsma-l), die Brosame. Brodkrume (ahd. p ro sa m ä, 
p ro sm ä , fern.; mhd. brosm e. Grass III, 315. BM.
I, 262. Grimm, Wbch. II, 398. Zeitschr. IV, 212. 496.
Cf. wangersch b r o s ,  zerreiblich, wenn das nicht für 
b rö th i  steht. »HiS (Oswaldes) handa finden on Beb- 
bandurh ungebroSnode", uncorrupted, S&xon. Chron., 
Ingram p. 37). Gl. a. 71: P rosam o; Otfr. b ro sm o ; 
gl. i. 676. o. 146: brosm a. »So spricht etlicher, so 
man totten oder erhencken wil, gib mir ain prossem  
her, das ich an gotes leichnam nicht sterb, oder ain erd",
Br. Berthold, Cgm. 1119, f. 33b. »Si (die Bauern, die den 
Maier Helmbrecht aufzuknüpfen im Begriff,) liezen sine bihte 
den müedinc dö sprechen. Einer vegunde brechen ein 
brosem en von der erden. Dem vil gar unwerden gap 
er si zeiner stiuwer für daz hellefiuwer, und hiengen in an 
einen boum", Helmbr. 1905. cf. BM. I , 262. Kaa~ 
Bresl*, Breama-1, Herzbrese-1, nicht ein Bischen, nicht 
das Mindeste, ital. non mica, mica, franz. pas une 
miette. Tisch-brous n , im Scherz: ein liebendes Pär
chen, (Reut im Winkel), broefe lm ürbe , sehr mürbe; 
Castelli 94: brSs’l - moa b. „a~ bröaelmarba Herze -1 
▼e bröselt si’ bald“, Seidl, ftltnf.3 86. b rösem - oder 
b r o e s l e i n - t r u c k e n  ( brousn - oder br6sTtrucke~), 
trocken wie Brodkrume, br ös me t ,  bröset ,  broeslet, 
brosamähnlich, bröckelicht. brceseln (breis-ln, brösln), 
in Brosamen zerbröckeln, zerreiben; fig. in kleinen, win
zigen Absätzen, Portionen nehmen, geben, thun. (Grimm,
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Wbch. II, 399. Zeitschr. III , 424,3). Da häts 6ps braucht, 
biß sr a~ Pär Pfenning her'breslt hät. Du breslst abar 
um , bis d weida kimmst. (Sin b ro f in e n , infriare, 
z e rb ro fm e n , frangere in micaß, Voc. v. 1618.

b r e s l n  (b r i tf ie ln ? ) ,  brodeln, gelinde kochen (Appen
zell: brißla~, brüsla~; cf. franz. brußler, brüler. Tobler, 
15. Sept. 1845); cf. Zeitschr. III , 424,3. IV, 410,89. 496; 
(Straubing) weinen, f. & t a f e ln ,  6 r u z t ln  und b ra s -  
t e in .

'P r e ß l in g ,  f. P r ö b s t l i n g /

Die B r o ß ,  B r o ß t ,  die Sprosse, Knospe, Blüthen- 
knospe (ahd. p ro z , mhd. broz. Grass III, 369. B M . I, 
260. Grimm, Wbch. I I ,  399). „Germen, zweid vel 
b ro z " , Cgm. 665, f. 3. „Germen . . . ( ? )  vel p ro ssz " , 
Oberalt. 228. „M an nimbt semf wol gesoffen (gestoßen?) 
und dy p ra s e n  von dem prantwaiczen" (das o hier ge
wöhnlich a), Olm. 5931, f. 224. „ B ro z z . p rö ß , P r e s 
se r auswerffen", sprossen, Cgm. 289, f. 124*. 125b. 
(Zur „Papelsalben") „nim papelbaums p rä z  ain pfunt 
. . . ain pfunt papel p ro z z e s " , Mß. mihi. „Im  Mer
zen salat von h o l d e r b r o ß  eßen ist gesund", Cgm. 
3720, f. 3. albrein b rost, Cgm. 4543, f. 145. „Man 
nimpt dy p ro czen  (Pfeiffer: p ro b se n )  oder dy knor- 
gerlin die zu laub sotten sein worden" (v. der Pappel), 
Konr. v. Megenb., f. 199, (Pfeiffer 339.34). „Als die 
b r ö ß  (P f . p r o b s )  . . . wenn die bäum des ersten 
b r o ß e n t  (P f . p r o b s e n t ) ,  ee sy lauber gewinnen", 
das. s. 205 (Pf. 348,21). „ V o rb ro ß , rebeuglin, gemma", 
Voc. Archon, f. 47. A lb e r b r o ß ,  A lb e rb ro ß t ,  junge 
Sprossen der A lb e r  (Pappel), die zur grünen Bettler
salbe, zu Pomaden ic. gebraucht werden. „ G a iß b ro ß  
in den Wäldern zu hauen ist verboten", (junge Zweige 
für die Zieaen). B  ro ß  h o lz , junge Zweige v. Laubholz
bäumen, (Z it.) . Gl. i. 215. 310. 339. 714: p r o z ,  
gemma, großßue; a. 651 : g e b ro z , cithißiß. b ro ß e n ,  
b r o ß te u  (ags. b r e o ta n ) ,  sprossen, hervorbrechen, Voc. 
v. 1445: b ro tz e n , germinare, Voc. Melber; „p ro zzen  
unde plun", D iut III, 96. „Fabel, schwenck u. ftampa- 
uey, doch alle unzucht ausgeschlossen, daraus schandt und 
ergernuß b ro s s e n " ,  H. Sachs 1560: I I ,  I I ,  52; (cf. 
span, brotar, franz. broußt, brouter; Diez, Wbch. 72. 
Mhd. b r ie z e n ,  P rä t. b ro z , Ptc. g e b ro z z e n ; BM. 
I, 261). „Schier wart der smac so gröz, daz mir min 
chraft zwispild e rb rö z , (fich mehrte; die Hs. erpoz), Ur- 
stende 126,i. „Swer mit rume fich v f p re u z z e t vnd 
Worte ane Witze vil vz geuzzet, ob des fchalles niemant 
geneuzzet", Renner 17756. „M ai hat wunniglichen e n t-  
p ro s s e n  berg und tal." „Das hat zwar wol e r p r o s 
sen dem edlen Bayrenland", Khuen, florilegium Maria- 
num, p. 9.

b ro ß a ln  e ic h , fich prahlen, (b. W.).

Die und das B rü e S  (Brios), Dim. das B r ü e s -  
le in  (BriaßV), (Metzg. u. K üch.Spr.), die Brustdrüse, 
das Brüstchen, Bröschen, das feinste, milchweiße Fleisch, 
welches fich an der Lunge und am Halse eines Rindes, 
Lammes ic. befindet; (das gebrüzA. Castelli, Wbch. 95: 
das Bris, Brisl. Cf. cesk. p rS , Brust.

b ru  se ln . A°. 1392 erfroren die Weine an den Der
en, daß sie roth wurden, „und v r u S la te n  als ob sie 
esengt wären mit Feuer", Gem. Reg. Chr.

b ra sc h e ln , b räsch e ln  (brisch-ln), prasseln, wie er
hitztes Schmalz oder Fett; brodeln, wie etwas, das ge
sotten oder gekocht wird (Zeitschr. IV, 269.335). „Küchen
füller und P r a ß l e r "  werden in Avent. Chr. f. 217 die 
Sudelköche betitelt. Brgl. b ra ste  ln .

Der B ra sc h , d e -B rasch en , (Hund, Stammb. I, 254. 
n ,  44. 180) der Leithund. Cgm. 585, f. 115«*. 116: 
P ra sc h , P r a ß ;  s. oben S p . 364 : P r e i s .
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Die B räsch e l (Brdschl), dicke, mehr als wohl beleibte 
Person weiblichen Geschlechts. Zeitschr. III, 342.

b rasch e t, b ro sch e t, aufgedunsen, dick. „Die Maria, 
welche (in  der Fronleichnams - Procesfion) auf dem Ge- 
willch in triumpho färt, soll (nach Lic. Müller’» Anord
nung v. 1580) eine scheue zarte diemietige fitsame Junkh- 
frau seyn, (wie S y  dann do man« haben khann, all seyn 
sollen), und auch ein gar scheues weis gelfletS langes 
Har haben, und nit faist oder p roschet, sonder fein ein 
wenig gespendelet und wohlgebildet seyn", Wstr. S tr .  V, 
111. Gredl, du hhst braschets Gsicht, H i " ! d is 866 
ma bey dir kao~ Näsn n it sicht 1 Volkslied. B r u -  
sc h iu ß  Egranus in Monasteriorum germ. Chronologie, 
p. 260, proavum suum B ru s c h e liu m  quasi obesulum 
dictum esee affirmat.

Die D rä sc h e n  (B rischn), Kohlenstaub. B ra sc h e n , 
die zerbrochenen, kleinen Kohlen, (Jir.). s. B rü s te n .

B r i s c h - n ,  ein von S troh  oder Bast geflochtener 
Tragkorb; Castelli, Wbch. 94.

B rau sch en  (?), Geschwulst,Beule (mhd. diu brüsche, 
BM . I ,  271. Grimm. Wbch. II, 328: die Brausche. 
Zeitschr. V, 52)/ Cf. cesk. p r a u h ,  Schwiele; p r a u h a ,  
Striem e; p ra u z e k , Striemchen.

Der B r i e s c h e l ,  (Nord O .P f.)  Sammlung von 
allerley Gßwaaren, die von jungen Burschen zu gewissen 
Zeiten in allen Häusern eines Dorfes gemacht und bey 
S ang  und Klang und Tanz gemeinschaftlich verzehrt 
wird. 2)er B r i a s c h e l b r e y ,  Brey aus allerley Ingre
dienzien.

„B rüsch , ruscus", Voc. optim. p. 49 ; 'Mäusedorn, 
Diefenb. 504b/

b ta s t e in , b r a z e ln .  1) prasseln, wie brennende» 
Holz oder S tro h , wie Äpfel. Birnen. Nüsse ü .,  die in 
Menge vom Baum fallen; knistern, knittern, wie erhitzte» 
Schmalz oder Fett, wie Salz auf glühenden Kohlen; 
gl. a. 101. i. 6. 118. 533. 555. 709. 785: p r a s to n ,  
crepitare, strepere, resonare; p ra s to b , sonor, fragor, 
strepitus (ahd. p ra s to n , mhd. b ra s te n , b r a s te ln , von 
b te s te n , brechen. GrassIII, 274. B M . 1, 256. Grimm, 
Wbch. I I ,  306. 308. 313. s. b rasch e ln ). „Gin tum* 
mer b ra s te l t  in seinem zorn als unter einem Hanen 
rösche dorn", Renner 13980. „Daz herz mit krachen 
b ra s te lt" , Labr.483. „Mei'"' Muat is va'brunn»"', mei~ 
Freud is va wät, und rnvi" muatwilli’s Herzl v9'brdseU 
si’ st4t“, Seidl, Flinferln3 77. " B ra z e ln  wie Feuer, 
worein Nasses geworfen wird", Dr. Minderer, 1620, 
p. 103. „B rinnt es benne schon on springen vnd daz 
es nit überfich p r a tz e l t  als der saltz in ain für wirfst", 
Cgm. 4902 (v. 1429), f. 6. „Sach au» dem perg ein 
feur fahren mit großem schall und p r a t z l e n " ,  Clm. 
(1504) 5037, f. 153. „Dulcins armorum fragor (die 
p r a c z lu n g )  omni oarmine tinnit“, Bem. Gustensls, 
Clm. 4652, f. 43.

b r a s te ln , b ro s te ln , d r o s s e ln ,  2) eilfertig thun 
(ohne Noth und Zweck); andere lästiger Weise zur Gile 
antreiben, pressieren. Vermuthlich zunächst den, mit einem 
solchen Thun verbundenen Lärm, B r a c h t .  B ra s t ,  an
deutend. Auch sogar bey brechen, b re f te n , scheint der 
fragor als Urmerkmal aufgefaßt zu fevn. Brgl. mehrere 
andere Wurzeln dieser Abtheilung.

Der B r a s t ,  (ä. S p .) Lärm, Menge, P racht; (Grimm, 
Wbch. H , 307. Zeitschr. I I ,  468. D as schweb, b r a te  
würde auf B r a ß  führen, cf. g a p r i s e l t ,  hinlänglich, 
überflüssig; VH Com .); „o~ hkrigar Brast Krähabö- 
schela“, Firmenich I I ,  449,38. „D on Gästlensperg die 
Gästl kommen mit grossem P rä s t l " ,  Turnier-Reim  bey 
Hund. (Frank.) (lästige) Menge, Masse, Plunder, Ueber- 
fluß. (Aschaff., Rhein) Kummer, G ram ; pl. B r a f te r .  
Grimm, Wbch. H , 308.
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Die B rü s te n  (Braschtn, Bräsclrn), zerbrochene, zer
bröckelte Kohlen, Kohlenstaub, s. b re s ten .

b re s ten  ( b r i s t e ,  b ra s t ,  g e b r o s te n ) ,  (ä .S p .)  bre
chen, frangi; gebrechen, fehlen (Grass III, 271. B M . I, 
256. Grimm, Wbch. II, 373). „W urf er den wagen umb 
oder p r is t  im ain ächs oder laittern, da das vas von 
p r is t . geb  ro s te n , mit einem Bruch behaftet; s .S c h n e id -  
arzt. „E s fei denn, daz die wunten wider a u f p re s te n " , 
Rchtb. v. 1332, Ms. a u S g e b r o s te n ,  mit Ausschlag 
behaftet/ „W er ein mensch zig (zeihe) das nur a u ß -  
g e p r o s te n  wer, es wer au S se tz ig , damit wer es und 
all fein freund gelästert. Der auch ein a u s  fetzig k a it 
zu ainer a u S g e p r o s te n  machte, das wer auch ein großer 
schad und davon wurden anderleut unrain", B r. Berthold, 
Cgm. 1119, f. 40a, Pfeiffer 111,2? ff. e n t b r  e ft e n , Einem, 
ä. S p ., ihm entkommen, sich vor ihm retten (B M . I, 257. 
as. ags. he heom a t b a r s t ,  er entkam ihm ; N. and N. 
uneaae a t b u r s t o n ,  entkamen mit N oth ; Sax. Chron., In
gram p. 235.239 und oft so). „ E i  beguud mich anzevallen, 
vor den piderlewten allen das ich kaum von ir e n p r a s t" ,  
Teichner. „Der valke sluog ir (der Gänse) eine hie, daz 
ft im küme e n b r a s t  under des gevallen ronen äst", P ar- 
cival 282,17. G n tb r e s te n ,  Einem einer Sache vor Ge
richt, wurde von dem Beklagten oder A n t w u r t e r  gesagt, 
wenn er sich der Anklage, Jnzicht entschlug und sich recht
fertigte (cf. ags. geswicnan, v. geswrcan, deficere; z. B . 
Leg. Inae c. XV). „Daz der ersam gaistlich Herr Herr 
H anns der Apt ze N. und aller Convent daselben en - 
b ro s te n  s i n t  Jorgen von Erfing der Anchlag", MB.IX, 
184. „Und e n p r r s t  man dem, dem er es da empholhen 

« 7  ha t, so ist man im auch e n p ro s te n " , R upr. v. Freys., 
Rchtb.; Wstr. B tt .  VII, 144. e n tb r o s te n ,  e m p ro -  
s t e n , ledig, frey. „E in gemut, der sorg em p ro sten " , 
Henisch. ge b re s te n , mangeln, fehlen, Labr. 177. 329.

Der B re s te n ,  B r e s s e n ,  der Bruch; das Gebrechen, 
der M angel (Zeitschr. IV , 495). „S te t ir der maister an 
laugen vmb bi chost, do fi (die dirne) gicht, do ft p re -  
sten  (M angel) an hab, mugen daz zwen piderb man ge- 
sprechen, daz es ein p rest sei, so mag fi wol urlaup 
haben." R upr. v. Freys., Rchtb., Wstr. B tr. V II, 168. 
„E in  b rs te n lic h  g eb res te" , Labr. 147. B ic h p re s te n , 
Viehseuche; Acten aus dem Anfang des 18. Jahrhundert, 
b r e s th a f t ,  mit Leibesgebrechen behaftet. „ I n  Erw äauna 
merklicher G e p r e s te n h e i t  des B auersm anns", Kr. Lhdt. 
X V III, 58. s. auch der B r u s t  (Bruch).

'B r e s t l i n g ,  s. P r ö b s t l i n g /
Der B r i e s t  e r  (K üobrissto), Kuchen von der ersten 

Milch, Biest-M ilch, einer Kuh. O .P f. nach Zps. K ü e - 
p e t e r ;  diese Milch heißt im J s l .  a b r is te r .

b r e u s te r n ,  b r i e s t e r n ,  anschwellen (?  mhd. b r i u -  
s t e r n ;  B M . I ,  260)/ „D iu Henne von ir hüben fiht 
den schate strüben, von zorne schütt fie ir  gevider, so 
b r i u s t e r t  („preustert") sich der schate Hinwider", S .H elb - 
ling II, 1244. Grimm II, 40. Wbch. II, 448: b rü s te n , 
of. Hel. 132,15: b r u s t j a n ,  frondescere.

brosten; „pullulare, prosten", Semansh. 34, f. 2 l l 2. 
f. broß en .

Der B r u s t ,  von b re s te n , ä . S p . ,  was B ru c h , w. 
m. f. (Grass III, 275. B M . I, 256 f. Grim m , Wbch. 
II, 447,9). W o lk e n p ru s t ,  (Adlholzer B ad-B eschr.) 
Wolkenbruch. W o lk e n b ru s t  (es steht „prunst"), Cbm. 
2035, f. 81. (cf. Leg. Balun, e t Alam. p a lc p ru s t ,  
rup tu ra  pellia). „E s geschiht mir B r u s t  in einem Ge
richtshandel", ich verliere, werde als der Schuldige erkannt. 
„Und fleust der, dem der p ru s t geschehen ist, L X  und 
dreu pfunt gen dem gericht", Wstr. B tr . VII, 80.

Die B r u s t ,  (nach Gram m. 808: die B r ü s t ,  sing, 
und p lu r .) ,  1) wie hchd. (goth. b r u s t s ,  ahd. p ru s t ,  
mhd. b r ü s t ;  von b r i o t a n ,  broßen, hervorbrechen, cf. 
B r ü s .  Grass III, 276. B M . I, 272. G rim m , Wbch. 
II, 443. Goth. u. alts. immer im P lural, also die beiden
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B r ü s te ) .  „Üz der b rü s te" , Labr. 495. „E r prant dich 
mit vackelfeur dein p rü f te !  finwel" (D orothea), W indb. 
109, s. 243*. 2) (b. W .) das Mieder. D as B r ü s t l e i n ,  
B r ü s t l ,  Stück der ehmaligen Panzer-Bekleidung; Ver
zeichniß der Landsh. Harnaschkammer von 1479.

Der B rustfleck , 1) (bey M ännern) Weste, G ilet; 
(bey Weibern) Brustlatz, Vorstecklatz (Grimm, Wbch. II, 
448). Fig. 9~ guoda Brustjlik, gute Brust, gute Kör- 
perbeschaffenheit. R . A. s" guots Gwissn 1s s" warmo* 
Brustflik. L e ib b ru s tf le c k . Vrgl. niederd. B r o o s t -  
d o o k , (Hannover) Firmenichl, 199,62. 2) ehmals: S am m 
lung von Sätzen, über welche disputiert w ard, und die 
m an, in Q u a r t  oder Octav gedruckt, unter dem T ite l: 
Theses, Positiones etc. denen in die Hände gab, die an 
Disputationen Theil nehmen wollten oder sollten", A. v. 
Bücher'S sämmtliche Werke II,  253. „ T h e o lo g is c h e r  
B ru s tf lec k  mit dem Titel: Elenchus materiarum dis- 
putabilium etc." „Rationale Mariale oder M a r i a i r i 
scher B ru stfleck ", v. P. Stainm ayr. Gl. i. 1145 (nach 
andern Priesterlichen Kleidungsstücken) rationale, p ru s t-  
siech. Hieronymus ad Fabianum: R a tio n a le  dicitur 
genug vestis, apud Hebraeos S o h a n , graece Xoyiov, 
nos R a tio n a le  possumus appellare, pannus est bre- 
vior ex auro, habens magnitudinem palmi per quadrum 
et duplex, ne facile rumpatur. Der Titel einer alten 
Liturgie ist Rationale sacerdotum, und diese Bedeutung 
des deutschen W ortes scheint auf einer ähnlichen F igur 
zu beruhen.

„ b rü s te n , raufen, auch anfangen, Miene machen, zu 
raufen", Castelli, Wbch. 97 ; als Mischer Ausdruck auf
geführt p. 279. 'V rgl. Grim m , Wbch. II, 448: sich  
b rü s te n  und oben b re u s te rn /

b r a t e n  (brädn, opf. brandn); ich b r a te t  (brädst), 268 
hab g e b r a te n  (brädn), wie hchd. (ahd. p r a t a n ,  mhd. 
b r a te n .  Grass III, 284. B M . I, 233. Grimm, Wbch.
II, 310). Der B r a t e n  (Brädn, Brandn), gewöhnlicher, 
das B r a t l e i n  (Brädl), der Braten (ahd. p r ä to ,  mhd. 
b r a t e ) ;  zuweilen: das G e b r a t e n e ,  das 'B r a t e n  (s 
’Brädn), oder ain G e b r a t e n e s ,  'B r a t e n s  (’Bräte's). 
„Kaner Karl d. G r. ist den Erzten etwas gram gewesen, 
daß sie jm das B r a t e n ,  das er am liebsten hat geffen, 
verbotten", Avent. Chron. Gesottenes und G e b r a t e 
n e s  ( Gso’ns und Brä’ns). Die B r a t e n S b r ü e  (Brä- 
ds~sbrüs), Brühe am Braten. „Die Gugumer saind ge
sotten guet auf die b r a t iS b r ü e h " ,  Bodmann'S Notata.
Der B r ä t e r  (Brädo), 1) der da brät. Der B r a t l e i n 
b r ä t e r  (Brä’lbräds), der Fleisch zum Verkaufe brät.
2) die Vorrichtung zum B raten , besonders der B raten
wender, welcher bald s "  H u s t-, bald s~ Fäds-, bald s~  
Gwicht -Bradar ist. Der gemeine Haufe in München 
nennt auch die Maschine, wodurch Kinder und wol auch 
Erwachsene au f Sitzen, die gewöhnlich die Gestalt von 
Pferden oder Wagen haben, zur Ergetzung im Kreise 
herumgedreht werden, einen B r ä t e r ,  und denkt dabey 
zunächst an den H u e t - b r ä t e r  in der Küche. Indessen 
rührt diese Benennung wol daher, daß in München eine 
solche Maschine, vor andern, auf dem sogenannten P r a 
t e r ,  einem seit etlichen Jahren zum VergnügunqSorte 
umgeschaffenen Jnselchen der Isa r  errichtet wurde. Dieser 
Münchner P r a t e r  ist übrigens nur eine SedezauSgabe 
des Wienerischen, so wie dieser selbst seinen Namen vom 
Prado in Madrid erhalten haben mag. 'S o  heißt auch 
bet Eupen und wol noch an anderen O rten ein Lust
wäldchen d er P r a t e r /  „Wenn’t schneeyd eess neecks 
äg’ne (im) PraaterU, Firmenich I, 499,3. 3) im Scherz: 
eine schlechte Taschenuhr. 4) (Gebirg) der T o p fe n ,  nem- 
lich der käsige Stoff, welcher sich von abgerahmter, saurer 
Milch nach und nach selbst zusammensetzt, wenn sie lange 
genug in einem mäßigen Wärmegrad neben Feuer oder 
am Ofen erhalten wird. (V rgl. B ro d .)  Der B r ä t 
m etzger. „N. N . Schwein- u. B ra t tm e tz e r " ,  „ N .N .
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B r a t tm e tz g e r "  (zu Augsburg, 1647), Cgm. 4906, 
f. 182. 457.

Der B r ä t l i n g  (BrA'ling, Bre’ling), agaricus lacti- 
fluus L . Zeitschr. IV , 165. VI, 372.

DaS B ro e t (BrAd), Fleisch im Gegensatz der Haut, 
der Knochen, der Sehnen und des Fettes; das fleischige; 
nieders. das M ett; engl, the b r a w n  (ahd. p r a t ,  mhd. 
b r a t .  Grass III, 284. B M . I, 233. Zeitschr. IV, 209. 
Grimm, Wbch. II, 308.) „Die lutherischen Werber", sagt 
der Herr Pfarrer in Bucher's Kinderlehre, p. 54, „haben 
mich herplescht jämmerlich, bist nicht geweiht dahinten, 
habnS gfagt und hinein ghaut ins B r a t ."  „Das B r ä t  
oder Kalb im Holz, pulpa, camosum in arbore"; „ B r ä t ,  
die Waden an des Menschen Schenkeln", Henisch. „Caro 
(Prosen, p r e t .  smoln) piscium, pomorum“, Avent. 
Gramm. „Ob die wunde gang durch haut und durch 
b r o t te n " ,  Scherz. „Der schräpffer tu t aim (in  dem 
Bad) hauen, man oder frauen, durch hüt (Barack: pluot) 
und b r a t e n ,  soltz ioch «imer wol geraten", des Teufels 
(Eegi, Ms. (Barack p. 324,i02M). „Ist der Pfeil in dem 
p r a t  so schneid ym zw und nim heraus mit einer pfail- 
czangen und waissels und pfhlasters", Cgm. 170, f. 3b. „Der 
Pferden, Esten und Cameelen P r ä t h  ist trncken und hart 
zu verdawen", Pred. v. 1678. „Sand d' Händ und d' 
Füois no’ ganz, stehn ’Bain no’ föst in B r ä t t u Lin
dermayr 57. „ B r a t  und lide im taten we", Parcival 
215,27. Den wart da aalünt ir p r a t  mit treten und 
mit kiulen", das. 75,6. D as G e b rc r t . „Nym visch und 
thue die grät und die schüeppen davon und hack daz g e -  
p r ä t  gar clain", R ot 132, f. 143». „Pflaster zu den 

eschoffenen schäden, die in das geb r ä t  gen, die das ge
rn n nit beriern", Cgm. 3725, f. 243. Lumbus, n ie r n -  

b r a t ;  musculus, m u ß b r a t ;  pulpa, b r e t ig s  fleisch", 
Onomastic. ( b . a. 2 °), f. 10. 11. 13. „ M a u s b r o t ,  
musculuß", Voc. Archon, (sec. XV). „Pale sunt dorsi 
leva dexteraque eminentia membra, ru c k p ra te n " , ZZ. 
796, f. 169». „Nach dem ru g k eS  p r a t e n  (ruckpraten)", 
Rückgrat, Helmbrecht 178. „ Lumbus, f c h l a w b r a t ;
mußculus, m uSb r a t" ,  Clm. 4394, f. 175—6. „Hoch
rucken, S c h la c h p ra t te n  u. das A b p r ä t  umb 3 ^ . " .  . 
„Pradtwurst allain von schweinern p r ä t  gemacht", Münch
ner Fleischord. v. 1529. Cf. Diefenb. 405°. Wackbräde, 
d. i. Wadenbraet, Wade, Firmen. I, 47 6,153. Zeitschr. VI, 
54. Cf. provenz. bradon, braon, engl, bst t o n  (f. oben 
S p . 253: b a r ,  B a r o n ) .  Wenn das engl, beefsteak  
von einem dem isländ. f te ik ia  (braten) entsprechenden 
Verbum stammt, so verhält sich beefsteak (Fleisch ohne 
Knochen) zu beef überhaupt, wie unser B r a t  zu Fleisch 
überhaupt, (also auch solchem mit Knochen). I n  dem 
Ausdruck: W ild b rc e t  (W il’prAd, hchd W ildpret). wel
cher übrigens in der Weidmannssprache einen weitern Um- 

269 fang der Bedeutung gewonnen, hat sich dieses W ort auch 
anderwärts erhalten. Merkwürdig ist, daß auch im Eng
lischen th e  b ra w n  zunächst von einer Art Wildbret ge
braucht wird. B r a d  de, testiculus; Kilian. Die B ra e t-  
w u rs t  (BrAdwurst), Wurst aus kleingehacktem Fleische 
(BrAd) gemacht, Mettwurst, im Gegensatz der B lu t-  it. 
drgl. Wurst. Die B ra e t W ürste werden entweder geräu
chert (g ß^lhht), oder sind zum Braten bestimmt, in wel
chem Falle sie dann B r a tw ü r s t e  heißen. Es ist also 
jede Brädwurst o~ BrAdwurst, aber nicht umgekehrt, 
b ra e tig  (brAdi’), adj.; s"  brddi's Fleisch. Wäs is dor 
liobor, o~ ffetts odar o~ brddisf „Bei einer Wittib hier 
(im belagerten Augsburg, Jan . 1635) starbe in dem Q u a r
tier ein soldat, sie schnitte alsbalden das b r e t t ig e  fleisch 
von seinem leib, kochte und gab eö ihren kindern zu essen", 
Cgm. 4905, p. 218. „IIII stadelvriscling die W urst
p r ä  t i g sind", Urbar v. 1456, Thierh. 67, f. 51, VI. 
o~ BrAdlgosch-n, weites Maul, (b. W .). S l o u c p r a t i g ,  
s. Th. III : S c h la n g . MB. VII, 436, ad an. 1180 kommen 
v o r : II porci unus valens XXX nummos et alius sl 0 Uc- 
p r a t i g e r  . . . . Unus porcus maturus et alius s lo c -  
p r a t i g e r  (cf. II porci, unus maturus et alius m in o r ,  
p. 444; V porci unus maturus et alius b o n u s et tres 

S c h m e l l e r 'S  bayer. W örterbuch, B and I .
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minores ad visitationem , p. 447; altero anno datur 
porcus b o n u s  scilicet s l a th f w in ) ;  gl. o. 147. 406: 
s l o u c p r a to  vel s c u b i l in c ,  inductilis, eine Art Wurst, 
als S c h ü b l in g  am Bodensee noch jetzt bekannt, ver
muthlich was unsre B ra e t w urst. A n m erk. Die Ql. i. 
1133 hat: „ p r a t  pulpam , camem malam (möllern?), 
vel caro particulatim  divisa" (wie in der B ra e tw u rs t) , 
und Notk. 80,17 steht: „ fone fleisc p r a t i s  gibruntjeni, 
de pinguedine cam ium ." ES ist die Frage, ob dieseS 
p r a t  e in  W ort sey mit dem, in den Ql. passim vor
kommenden p r a te  (assatura). Zu vermuthen ist es wenig
stens; denn gl. o. 294 kommt b ra d o  auch für sura vor.
I n  den alten: d ie h b r a to  (g l. a. 687), l e n t i p r a t o ,  
p r u s tp r a to ,  r u g g i b r ä t o  (gl. o. 30) kann der Be
griff pulpa wol erst aus dem sehr praktischen eines brat
baren Fleisches hervorgegangen seyn. Brgl. b ra tsc h e t.

b r ä t e l n ,  (um Nürnb., Hsl.) plaudern, klatschen, s. 
b r a i t e n .  Im  Holländischen ist das Primitiv p r a te n  
in diesem S inne üblich. Zeitschr. III, 132. VI, 363.431,115. 
519,1. Grimm, Wbch. II, 291. D a gSt A Prätierei vor, 
das geht auf eine Prellerei aus, (W ien); 'hieher?'

b r a i t  (braod, opf. bräit), Comp, b r a i t e r  (bräede, 
opf. b rä ite ) ,  S u p . b ra i te s t  (bräodast, opf. breitest), 
ad j., breit (goth. b r a i d s ,  ahd. p r e i t ,  mhd. b r e i t .  
Grass III, 294—98. BM . I, 236. Grimm, Wbch. II, 356). 
(MancherMaler) „malet die b r a i t e n  (berhten?) f ra w e n  
(die Madonna), die er doch nimmer tuot schawen" (weil 
er nicht in den Himmel kommen wird); des Teufels Segi,
Ms. (Barack p. 349,11028). Vom B rao tn  hernehmen, 
vom Ersparten; „von Brad-n lob n», von seinem Capital 
leben; Castelli, Wbch. 93. s. b e r a i t  'und unten a~braot*n.'
Die B r a i t e n  (Bräod*n, Braodn, Bräedi~, Braoding), 
die Breite.

Die B r a i t e n  (B raett'n ), ’B r a i t u n g ,  B r a i t i n g ,
1) Ebene, Grimm, Wbch. II, 358,6/ „Zwei pette akhers, 
die gelegen fint in der p r e i t ig e  zwiffen den zwei» dorf- 
fern", (festigen Porten, Urk. v. 1342. Cf. L a  Brä (a lt 
B raida), Platz in Verona. 2) Acker, der bey einem an
sehnlichen Verhältniß seiner Breite zur Länge, eine größere 
Fläche (bis 10, 12, 15 Morgen) einnimmt. „De agris 
qui vocantur P r a y t e n " ,  MB. X III , 361, ad 1220. 
„Auz meiner p r a i t e n ,  die da haizzet die p a c h p ra it" ,  
X V III, 193. „Die p r a i t t i n g ,  der V II juchart sein, 
gibt dheinen zehend", u. drgl., Heidenheimer Salbuch 
(1400), Cbm. 1524, f. 18. cf. gl. o. 245 : g e b re i te ,  
a rea ; gl. a. 269: k i p r e i t t a ,  grumerus, grumolua, als 
Synonym von ager. Der B r a i t i n g .  B r a i t l i n g  
(Braodi~, B raodlin '), 1) dicke, breite Person; 2) Art 
Apfel, den man auch B r a i ta r s c h ,  B r a i t a r s c h l i n g  
nennt; 3) die Kröte, rana bufo L .;  gl. a. 614: p r e i t a ,  
rubeta (cf. Grass III, 364. Diefenb. 501°). „Die glau- 
bent an die h e u p r e t ig e n ,  an chroten, an alpen", Cgm. 
1113, f. 117b. Baurath Panzer denkt bei B r e i t e  (Kröte) 
an die Frau B r e i d e ;  s. Grimm, Myth.2 250. 347.
4) ct. S p . (Gem. Reg. Chr. I I I ,  565), eine Art Brod 
oder Kuchen (ahd. p r e i t in c .  Grass I I I ,  295. B M . I, 
237. Diefenb. 439b. Grimm, Wbch. II, 359,6). gl. o. i. 
281, Voc. v. 1445, Clm. 5387, f. V : p r a i t i n g ,  pla- 
centa. „Speck den man weicht mit den P r a i t ig e n "  
(Ofterfladen?), Grimm, Myth. X LV I, 6. „Laganum, 
p r a y t l i n g ,  fladen", Clm. 5877 (v. 1449), f. 123.

b r a i t e n  (braott*n), 1) wie hchd. breiten (goth. b r a i d - 
j a n ,  ahd. p r e i t a n ,  mhd. b r e i t e n .  Grass I II , 296. 
B M . I, 237. Grimm. Wbch. II, 359. Den Mist, Flachs, 
das Heu ic. brao tt'n , A~braott*n; (cf. gl. i. 454. 457.
462: p r e i t a n ,  sem inare, fundere). 2) das M a u l  
b r a i t e n ,  auch b r a i t m a u le n ,  schmollen, widerbellen, 270 
murren; cf. das folgende W ort. 3) sich b r a i t e n ,  sich 
breit machen, ein Ansehen geben, (b. W .). Sei~ Sach 
(Vermögen) a~braot*n, verthun, (Baader). 'B rgl. oben: 
von B rad '1% löb n /

b r a i te n .  (Fwrb. v. 1591) „Leg dein O hr auf die 
Erden, und so man unter dir grabet (miniert), so hörst

24
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du es b r a i t te n ."  Dieses B r a i t e n  ist wol der Aus
druck eines Geräusches. (Brgl. B ra c h t , d r i t t e l n . )

Die B r a u t  und (nach Gramm. 808) die B r ä u t ,  
wie hchd. (Ö fter hört man indessen beym gemeinen Wolfe 
die H ö c h z e ite r in n .)  Ahd. p r ü t .  sponsa, D iut. II, 
349: p r ü t ,  pacta (cs. u n t - p r ü t ,  contractus; f. unten: 
u n t-p rü t .  Grass I I I , 288) und daneben b r ü ta  (gl. a. 
525. 467) nuruB (mhd. b r ü t .  Grass III, 293. B M . I, 
273. Grimm, Wbch. III, 330. Zeitschr. II, 399,6); mhd. 
auch für Beischläferin, KedSweib. Hartmuot sagt: „Wer 
hienge mich dar umbe, ob ich iuch mir gewänne z'einer
b r iu te ? "  Gudrun erwidert: „Daz hieze ich missetän-----
daz daz Hagenen künne in Hartmuoteö lande kebese 
woere"; Gudrun 1029. 1030. Cf. cesk. newefta, B rau t; 
newestka, Hure. Der B r ä u t ig a m ,  auch der B r ä u t g e r  
(schon Augsp. S td tb ., Me. von 1276; Brau'ker, Bräu’- 
kel), B räutigam ; (beym gemeinen Volke öfter: der Hoch
z e i te r ) ,  ahd. p r ü t ig o m o :  mhd. b r iu te g o m e  (Grass 
IV, 201. BM . I ,  554. G nm m , Wbch. II, 335), auch 
der b r i u t e g u n t ,  deö b r iu te g u n d e S  (Griesh.. Pred. 
I, 131. II, 22), der b r iu te g e b e ,  des b r iu te g e b e n ;  
BM . I, 507. Cgm. 630, f. 76. „CristuS, der der iSr und 
p r ä u tg e b  ist der se i" . . .  „daz wir nicht einen andern 
p r ä u tg e b e n  uns nemen"; auch: „die fei ist Cristi ge- 
p r ä u t« ,  (B raut, Cgm. 54, f. 6b. 10a. 43b. 44b. 68a), 
Braitgang (Gaftein), b r i t j a m e r ,  sponsus (Voc. Mel
ber). n Mein BreucJcä geht ma duri “ ; „ aft bißt ä 
Breuck'äy den allsand anschautM; Lindermayr 33. 120. 
„Der p r a w t ig ,  el sposo«, venez.-dtsch. Boc. v. 1424, 
f. 38a. „Superstitiones circa sponsum et sponsam“ in 
Clm. 17523 (XV. 8°), f. 132b, f. Th. II unter H ochzeit. 
Die 93 t a u t  sch st f t ,  der Brautstand. „E r, S ie  starb in 
der B  r e u t  sch a f t" , Hund'S S tb . paes. I n  den Com- 
positis ist vorzugsweise die Form B r ä u t  üblich, z. B . 
B r ä u t b a d ,  B r ä u t b e t t ,  B r ä u t f ü e r e r ,  B r ä u t -  
g ü r t e l .  B r ä u t k r a n z .  B r ä u t r i n g ,  B r a u t r o c k ,  
B r ä u ts c h u e h , B r ä u t s tu o l ,  B r ä u t t i s c h .  B r ä u t -  
v o lk . L.N. v. 1616, f. 562. 563. Kuen'S Epithalara. 
Marianum. Die B r ä u t l ä u f t ,  B r a u t l a u f ,  als Ehe- 
verlöbniß (ahd. b r ü t l o u f t ,  plur. p r ü t l o u f t i ; mhd. 
b r ü l o u f t ,  b r ü t lo u f .  Grass IV, 1120. BM . I, 1047. 
Grimm. Wbch. II, 337. 338. Zeitschr. II, 24,12. 111,273,18.), 
ist jetzt bey uns nicht mehr volksüblich, kommt aber noch 
in der b. Landesordnung von 1553 vor. „Sträflich find 
auch die große Hochzeit und p r e u t l e u f  halten«, Münchner 
Rathsmandat v. 1553. BrauttaU , 2—4 Kronthaler, die 
der Bräutigam der B raut in die Hand drückt (gleichsam 
als arrha); Rank, Böhmerwald 49. BrätmAschl, Schwe
ster des Bräutigams (f. Th. I I :  N afchel); B ratw W , 
Bruder der B raut (s. Th. IV : w e is e n , a); Brätvhde, 
Taufpathe des Bräutigam s; Brktmuede, Taufpathin der 
B ra u t; das. 63. Brgl. P lu m p s ,  D a h e r ,  H e i r a tS -  
ta g ,  S tu e lfe s t .  2) die B r a u t  (Thüringen) Topf mit 
thönernem Bogenhenkel, Suppe darin zu tragen. 3) kirnt, 
tuljeva, Rupfen, d.i.grobes Gefpinnst, gewöhnlich B r a u t  
genannt«; Jarnik p. 106.

b r ä  u t e n ,  b r a u t e n ,  Hochzeit, Beilager halten; 
coire, ßtuprare, (mhd. b r iu te n ,  B M . I ,  274)/ „Wie 
Etzel mit Chriemhilt b rü te « , Fragm. Heidelb. f. 14, 
nach DerS 6356 der Nibelungen. „Ewr tochter hat fich 
lazzen p r a w t te n  umb ir Notdurft und speis«, Cgm. 54, 
f. 83a. „Alhait gieng in meinem acker krawten, do wolftu 
ste über iren danck p ra w te n « , Rosenplut, Cgm. 714, 
f. 323. „Wan ich ste g e p ra w t hab«, Cgm. 714, f. 36. 
„Waren beide (sowohl der M ann, wie die Frau , die fich 
da zufällig trafen) b ra u d e n sh a lb e n  dahin (au f den 
Thurm) komen«, Erfurter Chron., C$m. 4908, f. 35b. 
366a. „Der nit b rü te n  mag (der ntt by wibe an dem 
bette mag wol) nim biberS Hoden in Pfeffer, so machtu 
wol", Mb. des germ. Muf. 2733. „Wer nit p r a w te n  
mag« (impotene), Cgm. 725, f. 146. „Der nit p r a u t -  
te n  (?) mag, kem in am Koste«, Ben. 209, Borfchußbl. 
Nach der WildShuter Ehehaft (Cbm. 3238, f. 122, cf. 
f. 146) kann der Pfleger einem zahlungsunfähigen zur
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Geldbuße Berurtheilten den Ofen einschlagen, oder aber, 
wo kein Ofen, kann er dessen Hausfrau p r a u t t e n ;  will 
er'S nicht, thutS der Gerichtschreiber; will'S dieser nicht, 
soll fie dem Amtmann verfallen sein. (Wer wird aber 
keinen Ofen und doch eine Frau haben!) A nm erk . O b 
das holländ. b r u i j e n  im S in n  von H eien  (w. m. s., 
cf. Zeitschr. VI, 55) von b r u id  zu unserm b r i u t e n  
gehört? Cf. h te i l t e n  in Schmid'S westerwäld. Idiotikon,
S .  37 f ., wo es wol dem franz. foutre, span, goder 
(Diez, Wbch. 645), slaw. ge pem (hem) entspricht. W ar- 
mund: b rü h e n , foppen.

D as B r e t t  (B rid , opf. Bried), plur. die B r e t t e r  
(B ride) , Dim. bas B r e t t l e i n  (Bridl, B riT , Brida-1, 
BridAl, opf. Briedl), wie hchd. (ahd. p r e t ,  mhd. b r e t .  
Grass III, 289. B M . I , 238. Grimm, Wbch. II, 374. 
Brgl. B r i t t l e i n ) .  Dauben a u f s  B r e t t  machen, 
(nach den Jahrringen); s. S p a n .  D as B r e t t ,  statt: 
Leichenbrett. R . A. A u f  dem B r e t t  l r g e n ,  eine Leiche 
seyn. B r e t t l e i n  ru tsc h e n  (bridlrutsch-n), im Scherz, 
sterben, (vom Leichenbrett ins Grab gelassen werden). 
D as B r e t t l e i n ,  W a g e n b r e t t l e in ,  Brettchen hinten 
an der Kutsche. B r e t t l e i n  h u p fe n  (bridlhupfe~), ein 
Bedienter seyn. Einen beym B r e t  b e z a le n , i .  Sp ., mit 
gleicher Münze, d. H. fich rächen. Bezal jn b e im  b r e t ,  
par pari referto", Joh. PinicianuS v. 1532. „Dacht, wie 
er die Römer wieder beim  b re t  bezalet". . .  „die Gemei
nen in Rom galten die Bornemen beym  b re t.«  „Jetz- 
unb zalt fie (dieJuden) G ott bey  dem b r e t" ,  Av. Chr. 
Z u m  B r e t  bringen, treiben, d.h. zum Gehorsam. „W as 
widerspennig war, bracht er zum  B r e t ."  „Kaiser Ju lian  
hett Groß Teutschland gedempft und zum  b r ä t  bracht." 
„Markgraf Rudolf straffet die Böhemen und bracht fie 
wieder zum  b re t  H." Avent. Chr., Selhamer. A ff  a u f  
dem B r e t t l e i n ,  B r e t t l e i n - A f f  (Bri’laff, BrielafF), 
unwillige Benennung v. Kindern, die fich ungeschickt be
nehmen, (Th. Mjr.). D as E ß b r e t t l e in  (E/6Bbrid41*), 
Gebirg: hölzerner Teller zum Essen. D as T a tz e n b r e t t 
l e i n  (Tatz-nbridl*), Instrument, womit weiland die 
Schulmonarchen ihre Schüler zur S trafe auf die flache 
Hand oder gar auf die zusammengehaltenen Fingerspitzen 
zu schlagen pflegten. Brgl. F e r l .

Die (der, b. W .) B r e t t e n  (Brfcttn), 1) der Balken, m  
Querbalken über einer S tube oder einem Stockwerke. 2) 
der über solchen Balken liegende, also obere Boden eine» 
Hauses oder einer Scheune (cf. Grass III, 289. 290. 
BM . I , 238). Au1 de BrUtn am, auf dem Boden 
oben. „N . N. ist von einer P r e t t e n  herabgefallen", 
Lechfelder und Jnchenhofer Mirakel. „Im  stadel er auf 
die b r e te n  stieg, darauf klettert er hin und wider«, H. 
Sachs 1560: I I, IV, 86. B r e t te n m e h l .  „Nimb ein 
p r e t te n  m elb und rest in einem schmäh.« „Nemt halb 
lezelten melb und halb p r e t t e n  m elb « , Cgm. 4126, 
f. 28. 29. B re t t lo c h !  wenn beim Bersteckspielen einer 
der Versteckten entdeckt ist, (Baader). Der B r e t t e n -  
s te ig e r , Schlafwandler. „Warum fallen die Lunatici 
ober B re t te n s te ig e r  von einem O rt herunter, wenn 
man ste beym Namen nennt?« Odilo Schreger. QI. o. 
413 : b r e t to n ,  trabs; gl. i. 775, o. 190. 196: g i -  
p r e t t a ,  trabea; a. 488 und passim : g ip r e t ,  trabea.

b r e i t e n ,  ßtringere, rapere, terrere, (ahd. p r e t t a n ,  
mhd. b r e t t e n ,  P rä t. b r a t ,  Ptc. g e b r o t t e n .  Grass 
III , 287. 288. B M . I , 259. 275. Grimm. Wbch. II, 
378)'; e r p r o t t a n ,  rap tus, verzückt, Grimm I I ,  39. 
Mythol.2 1037. Die h i n n e p r i t t e n ,  h e n p r e t ig e n .  
Verzückten, s. Th. IV unter B ilw iß . „Daz also lange 
ein vrouwe ie h in e n p r i te n  fl gewesen", Cod. Heidelb. 
341, f. 360. (Wackernagel in Haupt'S Zeitschr. V I, 192 
denkt an das Todtenreich in B r i t a n n i e n . )  Cf. unt- 
p r u t .  Dieses d r i t t e n ,  g e b r o t te n  selbst ist wol nur 
Dialekt vom alts. b r e g d a n  (Hel. 35,io), ags. b re g d a n , 
(engl, to b ra id ) ,  iSl. b reg d a . Cf. Beowulf 41. Grimm 
I ,  898. 916. 918. 919. „BkT I  breit Öde’ mk~ Öde' 
whfldewjll tue, ja , k irn  w erk I ’en Eicht, druokt's me'
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d’Augnghäbal zuo“, Luber'S Napfezer in Kaltenbrunner'S 
vberöstr. Jahrb . 1844, S .  156, mit der N o te : „das nicht 
bebaute Feld mit der Egge umreißen." f. unten b r o t t e n .  
„Die mit falslichen dingen bose rede b re te n " , Docen, 
Misc. II, 306 unten. I n  des Teufels Segi, Mb. v. 1449, 
steht ein Artikel „Von snöden (swachen) antwerken", dar
unter: „ A b b r e t t e n  necken und klammen setzen und 
spulan und wollslahen" (V arian te: „Als b r e i t e n ,  netz 
und kamben setzen"; Barack S .  401).

b r e i d e n ,  texere, nectere, plectere, pandere (ahd. 
p r r d a n ,  mhd. b r r  den.  Grass III, 286 f. 290. B M . I, 
258. G rim m , Wbch. I I , 355.' nieders., holl, b r e i  den ,  
b r e i j e n ,  stricken, flechten; Wangeroge: b r ü d ,  stricken, 
Ehrentraut I , 53. cf. ital brodar, franz. broder, engl, 
to b r o i d e r ; dagegen Diez 61). „Von edeler srden wol 
g e b r i t e n " ,  Trift. 667. „Und was sin köpf (Helmschmuck) 
gar tiur g e b r i d e n  von slden swarz", Konr. v. Wirzb., 
altd. Wälder III, 81. Kleid von Seide „mit golde ge
briten", M aßmann, Denkm. I, 139. 141. cf. W . Grimm 
zur gold. Schmiede p. 151,353.

D as B r i t t l e i n ,  B r i t t l ,  das B rettlein; technisch, 
besonders das schmale Brettchen, über welches bey Fischern 
und Jägern die Netze gestrickt werden, damit die Maschen 
einerlei) und die vorgeschriebene Weite bekommen: Strick
brett, Strickftock, Strickmaß, Lehre, Lehrmaß, B r i t t l m a ß ,  
(wirzb. Fischerord. v. 1766) bas Stäblein . M an findet 
dieses P r i U l m  aß abgebildet in der b. Landtsordnung, 
Ausgabe v. 1553, f. 153 — wo es freylich mehr einem 
Stäblein  als einem Brettlein ähnlich steht — weswegen 
auch das alte b r i t  t a n  pandere, texere, gl. i. 104: ka-  
p r u t t u n ,  contexuerunt; 534: bei  k i p r o t t a n u n ,  
texta, so. retia, Prud. H ., ante eibum , v. 47; 575. 
583: f o r a b r i t u n g a ,  praetexta), angels. b r e d a n ,  
(„ ic b r e d e  me m a r "  ich stricke mir Netze, Maschen), 
engl, to b r a i d ,  zu bedenken kommt; (s. b r e i  den  und 
u n t - p r u t ) .  „Die Maschen (der Netze) sollen an der 
W eit geleich sein dem E i s e n p r i t l ,  so wir unserm Visch- 
maister yberantworten haben lassen." „Die Perhauben 
sollen über das P r i t l  gebunden werden." „Die Fischer 
sollen irn  Vischzeug, besonnder die Reischn ü b e r  di e 
rechten gewonndlichen P r i t l ,  so mit dem B ayrnlanndt 
verzaichnet, und unserm Vischmaifter geantwort findt. 
b i n d t e n . "  „Welcher Vischzeug nit den rechtn P u n t het 
nach Anzaigen der mergemelten E i s e n p r i t l " ,  Chiemsee, 
Fischord. v. 1507. L.Rcht. v. 1616. Kr. Lhdl. II, 221. 
VIII, 398. XIII, 140. Cf. iöl. r i b i l l ,  typus macula- 
rom retis; ahd. b r i t e l e ,  Cgm. 17, f. 173a. X IIICom.: 
p r i t e l a ,  p r i t e l l e ,  p r e t l e ,  Brettchen, Schiene, Schin
del. Grass III, 290. B M . I, 259. Grimm, Wbch. II, 392.

Der D r i t t e l ,  Zügel, frenum (ahd. b r i t i l ,  mhd. 
b r i t e l .  Grass III, 299. B M . I, 259. Grimm II, 985. 
986. III, 454. Wbch. II, 354 f. 392. cf. ital. brida, 
franz. bilde ; Diez, Wbd). 69). „An dem c h a mb r i t t e l e  
unde sus b r i t t e l e ,  in chamo et freno", Cgm. 17, f .49b, 
P f. 31,14. XIII Com.: p r i t e l ,  b r i t e l ,  briglia. d r i t 
t e l n ,  vrb., zäumen, zügeln (ahd. p r i t o l ö n ,  mhd. b t i 
t e l e  n. Grass III, 299. B M . I, 259. Grimm, Wbch. II, 
391)/ „Dam it du die üppigen gail deines lebens p r i t 
t e Ist und zoemest", Cgm. 54, f. 22R.

Der B r i ’l ,  Mistjauche, die auf die Wiese auögegoffen 
wird, (Paffau, O brM .).

Die B r i t t e n ,  der Obertheil, Rücken des Fußes. Die 
PantalonS müssen bis auf die B r i t t e n  gehen. „D as 
Kind hat den rechten Fuß krump, mit den Zehen und 
B r i t t e n  herein vnd mit den Ballen Hinauswärts mit 
stch auf die Welt gebracht," Altötting. Historie. D as alte 
p r e t a  (gl. o. 187. 200), palma, ist wol hieher nicht 
paffend; cf. Grimm III, 403.

Die B r i t t e n  (?).
„Ich bin ain fchalck in miner schmiten, 
ich schmiden ain Waffen mit der d r i t t e n ,  
das gib ich auch hin für s t ähl  i n ;  
damit bring ich am umb dz sin",
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heißt es über dem letzten von etlichen xylographischen 
Spottbildern über allerley Betrüger, mit v. S töger jn n . 
gezeigt am 20. Ja n . 1840. Der Schmid hat in der linken 
Hand einen Hammer, mit der rechten hält er an einer 
Zange eine Art Art über den Amboß. Dieselben Blätter 
finde ich (10. A pril) in Naumann'S B ibliothek-Journal 
Serapeurn, N r. 5 von T. O . Weigel in Leipzig, als v o n  
ih m  in Bayern a u f g e f u n d e n ,  angegeben.

b r o t t e n ,  b r ü t t e n  e i n  F e l d ,  es vor dem Pflügen 
mit der Ege überfahren, (B a u r , Zpf.). W ol zu b r e i 
t en  (ahd. p r e t t a n ,  ags. b r e a d a n ;  s. oben), stringere, 
gehörig. Cf. Grimm, Mythol.2 1037.

b r ü t t e n ,  fieden, kochen, abbrühen, (G rim m , Wbch.
II ,  454: b r ä t e l n ;  s. b r u d e l n ) .  Würst  b r ü t t e n .  
Das  B r ü t t  (Britt), die B rühe, W u r s t b r ü t t ,  Wurst
suppe. Figürlich: der Schweiß, das B lu t. L4ffa~, das 
aa~ ’s B ritt äba rinnt. Ae~n ans d* Fotz’n schlägng, 
das eom ’s Britt oder di rond Suppm äbo'rinnt. (f. 
B r o d ) .

b r u e t e n ,  b r ü e t e n  (bruadn, brua’n, briiatVn, opf. 
bron’a"), 1) wie hchd. b r ü t e n ,  (ahd. p r u o t a n ,  fovere; 
mhd. b r ü e t e n .  Grass III, 285. B M . I, 267. Grimm, 
Wbch. II, 454). „Foveas nos mysticis dapibus, b r u o -  
test  unsih", Cgm. 17, f. 156,b, P f. 104, oratio. „ B r u o -  
t e n  unde scirmen also unsih diu uuolla b r u o t e t " ,  
Notk. 147,5. 2) figürl. stch übel befinden, ohne eigentlich 272 
zu wissen, weswegen, was oft vor einer ausbrechenden 
Krankheit statt findet; vom Wetter sagt man:  es b r u e -  
t e t ,  wenn es sich allmählig zum Regnen anlassen will; 
Zeitschr. II, 535,so. 539. — unschlüssig, langsam, unauS- 
richtsam seyn. Die B r u e t ,  die B ru t, der junge Holz
anflug im Wald. D as B r u e t ,  Fischbrut; Heumann, 
opnsc. 695. Der v i s c h b r u o t ,  Cgm. 3253, f. 11 (zwei
mal). D as pr ue t e ,  Äste und Laub, so der Maulberbaum 
bey den Wurzen austreibt, Cgm. 289, f. l24b „DaS 
p r u t  käset und gewinnet wurczen", Belzbuch, Clm. 4373 
(v. 1437), f. 111. Die B r ü e t e l  (Br&dl), b. W ., die 
brütende Henne, GanS k .; Person, die sich gern warm 
hält. Der B r u a t a r ,  der immer daheim fitzt, b r u e t i g ,  
a) zum B rüten geneigt, im Brüten begriffen. e~ brvau 
iigi Henn. b) vom W etter: sehr schwül. (HhE.). c) All
gau : R . A. da" brü9tig9~ Hongar h4u~, sehr hungrig 
leyn.

b r a t s c h i g ,  b r a t s c h e t ,  b r o t s c he t ,  (B . Franken) 
breit, gequetscht, aufdedunsen, dick; e~ bräUcteu Gsicht. 
„Volle Gfichter wie der M on, p r o t s c h e t  wie gemalte 
Engel." . . „Der Trojam angezündt, war p r o t s c he t ,  wie 
ich find", Balde'S Lob der M agern. „Ain fchenS, weiß, 
b r a t s c h e t -  herrlin", Freyb. Sam m l. IV, 317. cf. Zeit
schrift III, 342. Vrgl. br a s che t  und B r ä t  (pulpa).

b r S t s c h e l n ,  schwätzen; eppas ÜbrireUcheln. cf. 
b r ä c h t e n  und b r i t s c he n .

B r e t s c h e n .  Zeitschr. IV, 209. „ Ain Prawn fitb- 
rein tuä) ist XXIII p r e t t s c h e n ,  und ain ro tt filbrein 
tuech hatt XXIII pr e t t s chen  vnd ain ro tt XVIIII prettl", 
Beschr. der Hochzeit Georg des Reichen von 1475. Wstr. 
B tr . I I ,  p. 204. „XV p r ä t s c h e n  grün samit per II 
dneaton saut XX ducaton" etc. (aus Botzen), T  eg er n feer 
R obat, 1500 — 1520. Cbm. 22, f. I. Die P r ä t s c h e n  
werden zwischen E l e n  und We r c k k l a f t e r n  als Maß 
aufgeführt in der tyr. ref. L.O. v. 1603. cf. ital. braccio. 
Hofer hat P r e t s c h e n  für Fußsohle.

br i t s che n ,  breit und mit einem klatschenden Laute 
auffallen; so auffallen mad)en, sey es einen festen oder 
einen flüssigen Körper; klatschen, d. h. ausschwätzen; 
nord-engl. to b r i t  (dWulgare). Grimm, Wbch. II, 393. 
B M . I ,  261: b r i z z e l n .  E in Kind mit der Hand auf 
den Hintern b r i t s c h e n ,  (das Prom pt, von 1618 sagt: 
la ta  ferula clunes caedere); engl, to br eed)  dasselbe; 
aber v. br eech,  der S te iß , b r e e c h e - ,  Hosen, b r i t -
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schen, farzen, (ZipS). M it der Hand in einer Mäßig
keit herum b r i tf c h e n , b r i tf c h e ln . Weine durcheinander 
b u ts c h e n ,  b r i tf c h e ln  (mischen), Wstr. B t r .V I ,  159 
schon ad 1420. cf. b reck a , dünne Brühe, Jauche. Reg
nen, daß eS b r i ts c h t ,  b r i ts c h e lt .  De fem inie: min- 
gere. p r i ts c h n a ß ,  p r i ts c h e ln a ß , adj., sehr naß.

Die B r i ts c h e n ,  1) wie hchd. (G rim m . Wbch. II, 
393. Brem. ndrs. Wbch. 141: B ritze . Zeitschr.IV, 180. 
211. 4 9 6 ); also a) Werkzeug zum Schlagen, das breit 
und mit klatschendem Laute auffällt. Die B r its c h e n  des 
Hanswurstes. Die M is td r its c h e n , womit der Dünger
hausen glatt g e b r itsc h t wird. R . A. »Gegen Einen 
das a l t e  B r i ts c h  le in  brauchen", sein Argument gegen 
ihn selbst brauchen, Selhamer. »Du bist den schützen ein 
guter zaler, nichts hast gwonnen in den zwei tagen, 
drumb hat man d ir  die p r its c h e n  gsch lag en  und dir 
dein kerben mit erschwungen und spotweis dir darzu ge
sungen; solche kunst sei bei dir nit new gwinnst almal 
das nechft nach der few ", sagt die Frau zum M ann, 
der nicht- getroffen; H. Sachs 1560: V, 361 (1612: V, 
III, 48). »Wer begert das man im thu all tag, und er 
doch danck und Ion versag, ist wol, das man im  d ie  
B r i t f c h e n  sc h la g " , S .  B ra u t, Narrensch., der LIX. 
Narr. »Und zu PareiS man gibt im preis, wan er kan 
geigen und was er teil gesangcS vil, man fol im sweigen 
er kan hovirn in süßer weis zum vederspil mit p r itsc h e n  
vnd der leyrn", M . Beham, v. schlechten S ingern , Cgm. 
291, f. 38b. b) hölzerne Ruhestätte; fläm. b r i tS . c) die 
unter den großen Frachtwagen beweglich angebrachte höl
zerne Kufe, wdrin der Fuhrmann sein Gepäck aufbewahrt; 
cf. poln. b ry c z k a , Dimin. v. b ry k a , großer Wagen; 
westpreuß. B r i t s c h te ,  Carriol, d) Hütte aus Holz, ans 
Haus angebaut. Holz, S treu  u. drgl. zu bewahren. 2) 
Schlag mit der flachen Hand. 3) fem inal: im niedrigen 
Scherz: femina. D as Britschignnka'l, fem inal; brit- 
ßchigaga'ln, beschlafen; Castelli, Wbch. 95. cf. Th. II: 
G u n k a s .

Der B r its c h  e n m a is te r ,  (N ürnbg., Höl.). P r i t -  
sc h e n b a g k e le in , ehmalS bey Schützen-Gesellschaften eine 
Art Diener, welchem unter anderm auf dem Schießplätze 
die Policey über lästige Gaffer und muthwillige Buben 
übertragen w ar, und der gewöhnlich im Coftüme eines 
Hanswurstes und mit der Britsche in der Hand seine, auf 
solche Art niemanden anstößige, und durch die Waffe des 
Lächerlichen verstärkte Amtsgewalt übte. Vielleicht traf 
ursprünglich seine Britsche auch diejenigen Schützen, die 
die Scheibe verfehlten. Bey Gelegenheit machte er seinen 

873 Schützen-Gönnern und andern Honoratioren G ratulations
Verse. Noch findet man in München hie und da der
gleichen Schöpfungen des letzten BritschenmaisterS Fundus 
Reputius, die der Göttin Cloacina zufällig entgangen 
find. Vrgl. Wiltmeister, Amberg. Chr. 146. I n  Wien 
gab es gar »Kaiserlicher Majestät P r i ts c h e n m a is te r  
und Hofpoeten." P r i ts c h e n m a is te r ,  tym panista py- 
gaeus, Prom pt, v. 1618.

Der B ritsch  er, B r i tsc h n e r . »Spechloter, priczsch- 
n e r ,  purczler, gaugkler", Ransh. 128, f. 139. »Hant- 
spiller, zutrager, wünscher, raicher leichter wurffel, gedencker 
wurffel, suocher, scholdrer, placzmaister, auftrager (?), bied
rer, vbersetzer, perntreiber, pfeifer, fidler, lautenslaher, 
paucker, geiger, sprecher, finger, sneller, springer, tanzer, 
ringer, p rü tz sch n e r, pürzler, gauckler vnd dy specklotter", 
Rogg. 28, f. 146.

B i ld e r b r i t s c h e r ,  so hießen, eh die Guckkasten üb
lich wurden, jene Personen, welche auf den Märkten aller
ley Abbildungen von merkwürdigen Personen, Städten, 
Ereignissen k . öffentlich auShiengen, während der Erklä
rung mit einem Brettchen darauf hindeuteten ( h i n -  
b r i ts c h te n ) ,  und dadurch das gemeine Volk anlockten, 
dem fit dann nebst den Bildern allerley Medicamente 
und Universalmittel, die fit bey sich führten, anpriesen 
und verkauften. B aur. Der S t a d e l b r i t s c h e r ,  (um 
Nürnb., Hsl.) M ann, der die S tadel- oder Dreschtennen
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aus Lehm und S in te r eben macht, indem er mit einer 
brett-ähnlichen Maschine darauf schlägt.

Der B r i t ß c h o n e l l a ,  il pulcinello, Hanswurst im 
Marionetten - Spiel. Hier scheint fich ein deutsches W ort 
mit einem italienischen zu einem dritten verschmolzen ru 
haben, das keines von beyden mehr ist. Britßchanglla'-G'ßpil, 
B ritschanalla- M knnl, Marionetten - S p ie l, - Männchen.

b ra v ,  f. b r a f .
D e r  B r e v ie r .  »Umb einen truckten p r e u i e r  II R . 

gülden" (1514), Altenhohenau, Cgm. 697, f. 147.

D as B r e v i p u l v e r ( ? ) ,  weiland v. den Capucinern 
zu Tamswag im Lungau fabriziert, (Jir.).

b r a z e ln ,  f. b ra s te ln .
b re tz e l le n , b re tsc h e lle n  (prezall-n, predschalVn, 

u - ) , schreyend, unordentlich, ohne S in n  vortragen, reden; 
öppas daher prezQlln. Cf. Zeitschr. IV, 335. Der B r e -  
z e l l e r ,  der also vorträgt; ein solcher Vortrag.

Die B re tz e n , schwäb. B re tz g e n  (Brözn, Brfctzga"),
1) wie hchd. die Brezel (ahd. p r e z i ta ,  p r e z i te  l la ,  mhd. 
p re z i le .  Graff III, 317. B M . I, 239. Grimm, Wbch.
II, 378. 379: B re ts c h e l, B re ts te l ,  B re tz e l, B re tze .
Cf. ital. bracciatello, bracciatella; ohne Zweifel von 
der Form in einander geschlungener Arme). »Torta, ein 
gelten; collirida, preczen ", Wallerst. 32, f. 303 — 304. 
»Collirida, p re z ta " ;  Gl. argentin., Haupt'S altd. B l. 
352. Diefenb. 132°. 160». S a lz -  oder F a s te n -B re tz e n , 
sehr stark mit S alz  überstreut, find in der Fastenzeit be
liebt. Am ersten  M a y  wurden ehmalS in München, 
zum heil. Geist, die sogenannten W a lle rb re tz e n  (W ad - 
le rb re tz e n ;  cf. Münchner Tagblatt v. 1803, 30. April) 
gebacken. Cs ritt an diesem Tage morgens 5 Uhr ein 
M ann auf einem Schimmel durch die S traßen und rief 
in jeder: G6ts zu’n hili’n Geist, wo ma~ d* Wallai brizn 
ausgeit. »Aus des W a d le r  B re z e n  sp end", Pfründner
manual, Ms. v. 1519, f. 25. 26. s. Th. IV : w a l le n .  
Daö B re tz e n h e c h tle in , (KüchenSp) kleiner Hecht, wel
cher untertheilt und zusammengebogen (wie eine Brezel) 
in die Schüffel gelegt wird. 2) Art Viereck von ohn- 
gefähr 6 Zoll langen S täben , in welches ein jeder von 
zwey Trägern eines vollen Sackes unter diesem mit der 
einen Hand eingreift. 3) Ring zu einer Art Zaun, aus 
Weiden gestochten. Scherzh. R . A. B re tz e n  bachen , »74 
Zaunringe am Feuer drehen und flechten. 4) die B re tz e n  
am Kummet, in welche das Leitseil befestigt ist, — K u m - 
m etb re tzen . 5) E is e rn e  B re tzen , eine Art Bande. 
Bog. M ir. 209. 6) Silberne B re tzen  (Agraffen), wo
mit die kurischen Schönen ihr Umschlagtuch auf der Brust 
befestigen. Ausland, 1838, p. 756. Vrgl. B re c h e n . 
(Gl. a. 34. 650. i. 245. 825. o. 145: b r e z i t a ,  b r e -  
z i t e l l a ,  crustula, collyrida; gl. i. 245: P r i c e l lu n ,  
ßimilam frixam).

Der V ro z ,  des, dem, den, die B ro z e n ,  1) die Kröte, 
rana bufo L. » Spileten mit Ratern, B ro tzen  und 
schlangen", (1551), Cgm. 4681, f. 6. 2) verächtlich: der 
Handwerksbursche, (vergleich B a tz e n ) ;  a~ Handwerks- 
broz. Cf. Grimm, W bch.II, 407. f. oben B ro ß . b ro -  
z e n m ä ß ig  reden, fich betragen u. drgl. Der B r o -  
z e n m a le r ,  Sudler.

b ro z e n , die Augen b ro z e n ,  fie aufreißen. D as 
M aul b ro z e n , es auseinander ziehen. D a s B r o z m a u l ,  
b r o z m a u le n ,  b r o tz e n ,  schmollen; b ro tz ig , adj., 
(Aschaff.), p r u tz e n ,  trotzen; Firmenich I ,  327. 328. 
(Waldeck). Vilmar, heff. Id io t. 57. Der B r o z w in k e l .  
sich b ro z e n , fich aufblähen, stolz thun. Grimm, Wbch.
I I ,  407. Zeitschr. V, 39,65. V I, 13. 29. 463,67. Vrgl. 
b a rz e n . b ro tz ig , aufgebläht, pralerisch.
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b r o z e n ,  die am Hintergestelle des Frachtwagens 
hangenden hölzernen Balken mit den nach der Breite der 
hintern Radfelgen gemachten Einschnitten durch eine Winde 
an die Räder brücken, zu eb ro zen , oder fie wieder weg
bringen, ab b ro zen ; (Baader). D e rB ro tz , Karren mit 
zwei Rädern, (Terragnuolo), ital. baroccio, biroccio. 
Diez, Wbch. 56. 6 k /b rem se n , auch protzen in der 
Artillerie und P ro tz w a g en , b ro zen , (Hsr.) Böller 
abschießen.
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b ro ze ln , (Nürnb., opf., H-l.) leise widerbellen, mur
ren, auch zanken. (Grimm, Mythol.2 1174. Wbch. II, 
407. Zeitschr. IV, 129,26). Die B ro z e lsu p p e n , Suppe 
aus zu Brei verkochtem Brode, (Rath Her); der Verweis, 
da- Auszanken. Vrgl. schwed. p ru ta .

b r u z e l n ,  v e r b r u z e l n ,  vrb. n .,  b ra ten , verbraten, 
verkochen. Cf. ital . brudare, franz. brueler, brüler, (Diez, 
Wbch. 73). Vilmar,  Hess. Id io t .  67. Zeitschr. III, 424,a. 
s. b r u s e l n ,  b r o e g e l n ,  b r a z e l n .

P.
(Wegen de- orthographischen Schwanken- zwischen P  und B sind immer auch die Reihen de» vorhergehenden Buchstaben B zu vergleichen.)

Fünfte oder P a- re. Abtheilung,
d. h.

Wörter, deren Stammsylbe mit einem P , ohne eine« ««mittelbar daranf folgende» 
andern Konsonanten, anfangt.

Pfe-pfe (u -), Nomen der Kindersprache für ekelhafte 
Dinge. Pepe mach»'', pfy9-ln, cacare.

P a b e l,  P a b e ls ta u d e n , vibumum lantana, (Jir.).
P a b e l  (?). ffDaS dach ist auf dem palas von safsir 

luchter wen ein glas, mit pabel schon aezirt leitt an 
einander strich weitt die p a b e ln  von den stern gan", in 
Priester Johanns Land, Cgm. 1113, f. 91».

275 Die P A b lA ts c h e n , Bühne, Schaugerüst aus Bret
tern, Britsche; verächtlich: jedes unförmliche hölzerne Ge
bäude. (Grimm, Wbch. III, 199. Zeitschr. II, 245. 247. 
I II , 502. Schles. Boblatsche, Altan, hölzerner Gang; 
Bude; Weinhold 11»). „Da haben wir aber nur auf 
der P a b la tsc h en  stehn dürfen, die (im Saal rund um 
den Tisch) aufgeschlagen war", Eipeldauer Briefe. „Ich 
setzte mich nieder auf die P ab la tsch en " , (Britsche im 
Gefängniß), Oswald Cafperl. D6s ie äbar o~ PdbMuch 
übarenande I DAs is 9" PdbldUchn von o~n Lastn. 
I n  Obersachsen sagt man dafür, nach Rüdiger, P o p e 
lätsche. Am Rhein ist die P a b  latsch em Entresol- 
Zimmer; paw lacz im Böhmischen ein Balkon, paw - 
latschka, ein Gang in einem Schiff; cesk. p a w lac , 
f., offener Gang; pawlAcka, Erker. Kopitar: pA -w la- 
ka, p owla ka, circnm-traotio, Gang innerhalb des Zim
mers, etwa in der mittleren Höhe desselben. „Tu pred 
hradem w sire luce wzvysi na p aw lac i krasne sediesekniez 
s starostami, sedie knieni s zemankami i Ludise s dievicemi 
Ludise a Lubor." Kralodworsk, rukopis. Vrgl. allenfalls 
mit P a b  latsch, als Britsche, das alt- und neu-griechische 
xa v la , Ruhe, Rast.

Der P a b 's t  (Pabscht, Päbscht, Paubscht), wie hchd. 
(ahd., mhd. babeS , bäbest. GrafsIII, 322. BM. I, 74. 
Grimm, Reinh. p. 283,2720. 372. Haupt'S Zeitschr. II, 
449. VI, 409. Diez, Wbch. 250. gl. o. 36: b abist). 
rPapa didtur ab inteijectione admirantis pape, quia 
euae dignitatis anctoritas valde est admiranda, vel di- 
d tu r papa quasi pater patrum“, Clm. 11459 (seo. XV. 
20), f. 271.

Papa, si rem tangimus, nomen habet a re: 
quicquid agunt alii solns vult papare. Ben. 160», 

f. 10». „Papa, babst. Cedit papa pape non cedant 
munera p a p e “, Voc. optim. p. 36. Der P a b  s t ie r .  
Am Landtag v. 1508 beschweren sich die Prälaten über 
die Cortisanen und P ä b s t le r ;  Kr. Lhdl. XVII, 134. 
Dieses waren solche Geistliche, die von der Corte vornan» 
oder dem Papste, vermöge der, aus den falschen Decretalen 
hervorgegangenen päbstllchen Reservationen zum Nachtheil 
der Eingebornen mit Dom- oder andern StistSpräbenden 
belehnt wurden. MB. XX, 695, ad 1495 findet fich ein 
Exspectativ-Brief ad quodvis benefidum unter 25 Mark 
Silbers jährlichen Einkommens in den Stiften Freyfing 
und Augsburg, gegeben vom Pabst einem Genuesischen 
Geistlichen, qui scriptor et cubicularias ao continuus co- 
mensalis des heil. Vaters war. Die P ab ste y , papatus; 
Voc. v. 1419 u. 1449. „ In  dem zweliftisten ;ar unser 
pabstey" (1401), Cgm. 3941, f. 202. „ In  der ersten 
Zndiction der pabstey des allerheiligsten in got vaterS 
und Herrn Herrn Eugeny des vierden", MB. XXIV, 634, 
ad 1438.

Der P ab -s t, d. i. Bovist-- F ist, Bauchwind (f. unten 
feisten). „Herr Lehrer, der N. hat einen B ap ft gethan!" 
riefen 1839 zu Kösching dem eben dorthin gekommenen 
Beiner die Schulkinder zu. Cf. P fo s e r .

„P ab in h en ck e l, merops", Clm. 5931 (sec. XV.), 
f. 206. Vrgl. bömheckel, poumheckel, merops, bei 
Diefenbach 358°.' ____________

'Das P a c e m , der Frieden-kuß bei der Messe, (mhd. 
pacem , Pace, paece, petz, betz. BM . II, 457. 473. 
Zeitschr. II, 449: peetze).' „De pace. Post hoc otcu- 
lum pacis amicis porrigimus antequam oommunicemus, 
quod Innocentius papa instituit“ etc. Aug. ecol. 112, 
f. 156. cf. Clm. 5127 (sec. X II.), f. 61*». 62. Clm. 
16105», f. 9 : de pacis osculo. „Quaeritur quare in 
missa mortuorum pax non datur “, Monac. Franciso. 
184, f. 134. San-Zenon. 110, t  178. cf. Clm. 717, 
f. 382. Das Pacem in der Messe den Andächtigen zum
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Küssen gereicht: Cgm. 638, f. 52s/4. D a- pacz in der 
Messe als S urrogat der Kommunion der Layen: Cgm. 
851, i  175. Abergläubische Verwendung des Pacem: 
Fürftenf. 121, f. 154b. » S o  man das paoem  gibt", 
Cgm. 833, f. 159. »Wenn man noch das b ä t s  git", 
Cgm. 379, f. 47. »Hat ir gemacht ein agnus dei und 
ein pacem“, Cgm. 697, f. 137. »Ein guldin pacem  
creu tz"  zu Mariastein, Cgm. 1525, f. 40b. » S o  nim 
dar päzze von dem ersten, dem is der Priester geit", 
Furstenf. 121, f. 154b. »Die ftaw sprach: ich muß gan 
(in die Messe), die Alte sprach: ir hant noch alle zeit, 
wann man joch das pacem geit und man das chram 
danen tut, allerst so wirt die meß gut", Cgm. 270, f. 87». 
M it ablas lesen, kirchenschwenzen, mit pacem küssen, heil- 
thumb schatten" ic. H. Sachs 1612: II, I , 169. I n  
der Schuelmaister - Ordnung de anno 1563 heißt e s : 
»deßgleichen alls ain Zeitheer am pöser prauch bey Inen  
(den Schulmeistern) eingerißsen, das man den (hindern 
vmb gellt und gegen anderer liebung Zaichen gegeben (die 
man pacem  genannt) umb das man dem khinbt oder 
Schueler nicht gethan, welches ain pacem furzezaigen 
unnd Herzegeben gehebt, ob es gleich ain Correction oder 
straff verdiennt hat. Dise Pacem sollen hinfüran genntz- 
lich abgeschafft sein, und welcher hinfüran dieselben mer 
ausgib t, den will ain Ersamer Rath ungestrafft nit las
sen", Wstr. B tr. V, 233. Pacem  in der Schuel, tessera 
immunitatis; Prompt, von 1618. Cf. Renner 17442 : 
»Guten sin er oste erstecket, swer urlaup gibt und oste 
f r i d e  schulern, der zeuhet Untugenden smide." Dieselbe 
Sache hieß auch P r iv i l e g iu m ,  s. A. Bucher'S s.Schrif
ten, V. B and, p. 141; span, el parce.

D as Pech (P4hh), wie hchd. (ahd. peh , beh , mhd. 
dech. Grass I I I ,  322. B M . I ,  96. Grimm III, 394. 
Wbch. I ,  1213). R . A. Pech g e b e n , die Flucht er
greifen. Es halt, es geht rc. äls wie 's Pich, d. H. sehr 
fest, sehr stark. Däs is mk' Pich , ist mir gleichgültig, 
ist ohne Werth für mich, Seidl, Flinserln IV, 42. 134. 
„Wfcs frfcg I' um ’BergoIn, um d* Wasseln, um d* St4g, 
sän’ äll4 n6t d6 rfecht’n, sän' äll6 zeam Pich.u Seidl, 
Flins.2, S .  110. Figürl. (Studenten-A usdruck): Übel; 
cf. im französischen argot: eigne (Schierling) — desap- 
pointement, desagrSment. Castelli, Wbch. 90: »Böoh- 
fog-1, Mensch, von dem wir glauben er bringe uns Un
glück, guignon." Vrgl. Zeitschr. III, 186,2. IV, 217. 
Die P e c h g a l le n ,  Harzausfluß aus Balken, Brettern ic. 
p e c h a a ll ig ,  adj. Der P e c h la im , zähe, kalte, unfrucht
bare Thonerde: p e c h la im ig , adj. Do Bodn is pihh- 
la9mi\ D as P e c h m ä n n le in ,  (Kinderspr.) die Schlaf

e s  rigkeit, die gleichsam die Augen zupicht, 's Pihhmdnnl- 
kirnt de' soho~, 14g dl' nide*. D as P e c h ö l, schwarze, 
aus Pech gesottene Wagenschmiere, p ech ö len  (pöchgln, 
V - ) ,  solche Schmiere fieden. Der Pech ö le  r ,  Pech- 
ö l e r e r ,  1) der solche Schmiere siedet, 2) der damit hau
siert. Die Pech w elle . »Von der helle unde von der 
beizen bechw elle" , Diemer, Ged. 303,27. cf. B M . III, 
674. D as P e ile n p e c h  (? ) . „A in virdung p e y ln -  
pech", Cgm* 4543, f. 152. D as V o g e lp ech , K a tz e n 
pech, (b. W .) Gummi, das aus Kirschen- und Pflaumen
bäumen fließt.

pechschw arz, p e ä ) f in s te r , wol nur aus der alten 
Bedeutung von bech ( — Hölle, O tfr., Maßmann'SDenkm. 
I ,  142. Grimm I I I ,  394. Grass III, 322. BM . I ,  96) 
erklärlich. Vrgl. P e c k e lh a fe n /

pecheln , 1) nach Pech riechen, 2) harzen, pechen, die 
FichtenbLume anhauen, um das herausfließende Harz zu 
gewinnen, welches dann zu verschiedenem Gebrauch ge
läutert und eingesotten wird.

Der P echer. MB. X X III, 533, ad 1465 kommen 
vor: fünf P echer G ro ß ,  ve acht Pfenning für ain 
P e c h e r  zu zälen. Vrgl. B  o ha  im i sch und G rosch.

p ichen , wie hchd. (Grimm. Wbch. I, 1808. Zeitschr. 
IV , 217). R . A. n a ß  p ich en / »Swer nach gote- minne
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totl werben, der lazze die werlde in im sterben; tut er des 
niht, so pichet er n a z " ;  Renner 17126.

pochen , p o g g e ln ,  (schwäb.) Art Hazardspiel mit 
Karten. »Zu Nachte gehet eS ans P u c h e n  unde W ür
feln", Denkwürdigk. der Herzogin Dorothea S ibilla v. 
Lieanitz ( f  1625), Anhang, p. 21. Die Trümpfe dabei 
hießen Puch. f. Boch.

puch en , wie hchd., pochen, stampfen (mhd. Lochen. 
B M . I, 220. Grimm, Wbch. II, 199). puchen , p u ch ten , 
sich trotzig aufblähen; auf 4ppos yucha~. M it einem 
pucho", den Trotzigen, Beleidigten gegen ihn spielen, 
schmollen, a u fp u c h e n , a u fp u c h te n , sich trotzig auf
lehnen, erpostulieren. (cfr. ruff. pycha, Aufgeblasenheit, 
Stolz). 'Der Poch, 1) einmaliges Pochen: 2) Prahlerei, 
S to lz, Trotz (Grimm, Wbch. II, 199. Zettschr. IV, 334. 
194)/ »Ich wolt jhr auch mit kirschenholz vertreiben disen 
poch und stoltz", H. Sachs 1560: IV, I I I ,  38 (1612: 
IV , I I I ,  84).

fü rp u c h e n , (voreilen, zuvorkommen, vorbeugen?). 
»Sollen den Räubern auf den S traßen, Stegen u. Alt
wegen stracks nacheilen oder fü rp u c h e n , wie sie dann 
zur Eroberung der Thäter für gut ansehen würde", Kr. 
Ldhl. XVII, 142. 145. X V III, 390.

ü b e rp u c h e n , übertreffen. »Und hetten die Könige 
einen ehrlichen nützen Krieg miteinander, wollt einer den 
andern ü b e rp o ch en  mit der Mennig und Wehrt der 
Bücher", Avent. Chr.

P echsen , plur. (O .P f.), Bdcks n (b. W.), Kerne von 
Kirschen, Pflaumen, nemlich die knöcherne Einfassung des 
Leons; cf. böhm. pecka (ausgesprochen petzka), polnisch 
pestka, kärnt. p iz h k a , p iz h iz a  (Jarnik 182). I n  einem 
Vocab. v. 1477 (Heumann, opuso. p. 445) kommt vor: 
affamentum, tumentum, dorn p ech se ; (d. i. dornbuchse 
— Dornbusch, affamentum, dumetum; s. Diefenbach 16» 
u. 192b)/

'p o ch se ln , bochseln, stark pochen; dumpfes Getöse 
von sich geben, (G rim m , Wbch. II, 200)/ »Do was der 
Haiden klaide hert; secht das von dem selben gfert (Schwert
schlag) das leder p o ch slen t (schallend, raffelnd) ward so 
fast, man Hort es über zehen rast", Ring 54°,32.

'D as P e c h tle ,  B e c h tle , Splitter (f.obenB och t u. 
vrgl. Köhler, vier Dialoge v. H. Sachs, S .  101: 45,n ) /  
„Das er auch züg dem nechsten sein auß seinem aug das 
pechtle  klein", H. Sachs 1560: V, 381 (1612: V, III, 
91).

„P uch ta" (Franken, nach dem Journ . v. u. f. D .; 
v. Lang), P u c h ti  (nach dem Hrn. Collegen Puchta), was 
auf der geschmolznen Butter oben schwimmt. B u c h ta -y , 
fern., Art Mehlspeise, B u c h te  (polnisch Mehlklump, Teig 
auf Brod). K. B a w o rü m  kned ljk ü m  r jk a g j  buch- 
ty , ginde toliko pecenämu testu na pekäci, (Jungmann). 
B u c h ta , cesk., Art Kuchen und Mehlspeise; S toß  mit 
der Faust. (Vrgl. allenfalls das böhmische p a u s s t e t i ,  
p u s t i t i ,  poln. p u s z c z a c ,  zergehen lassen, schmelzen; 
auch kärnt. p u h , Schwall, p u h a t i ,  schnauben, blasen, 
p u h o r , Wasserblase; Jarnik p. 59.

Der P a c k , das P ä c k le in , wie hchd. P a c k le u t , 
P ä c k le in -L e u t  (PAckl-leat), Leute ohne Heimat, welche 
das Ihrige auf dem Rücken mit sich herumtragen; Bettel
leute. D as P äck le in m en fch  (Pickl - mensch), Weibs
person obiger A rt; Hure, a b p a c k e n  (k’packo"') m it 
E in e m , den Umgang mit ihm aufgeben. Pack d’ mit 
dkn Menschn, sunst e4tzt o' di h~. päckeln, heimlich 
thun. Wäs hkbts denn allowäl z* pdckeln, (Baader).

packsch irrig , s. s c h ir r e n :  G e s c h ir r ,  auch p a t-  
sch ierig  u. oben S p . 225: b ey g esch irr ig .
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p ack e ln  (pAckln), verlegen, faul riechen, cf. b lä c k e ln  
und p f n ä c k e ln ,  auch appenzell. b ä c k o l o ~  für tabakeln, 
nach Tabak riechen oder schmecken, (Tobler S .  32»).

Die P a u k e n ,  1) wie hchd. die Pauke (mhd. p ü k e , 
b ü k e ; cf. ahd. p o u c h a n , mhd. b e u c h e n ,  ntr., Wink, 
Zeichen, W under; alts. b ö c a n ,  ags. b e a c e n ,  engl, to 
beck, to beckon. Also niederdeutsch geblieben statt B a u 
chen , wie Laken st. Lachen. Grafs III, 44. B W . I, 227. 
II, 541. G rim m , Wbch. I, 1186. »Significationem, zeiche- 
nunge, b o u c h e n u n g e " ,  Cgm. 17, f. 88'», P f. 59,6. » I r  
ensehent denne zaichen unde b o u c h e n " . . .  »gröziu b o u -  
chen", G riesh. P rcd . I, 136. 149). »M it schreien, ruffen, 
lutem , dan (d o n ) ,  auch p u k e n  und drumeten", M . 
B eham , W iener 178,7. H io 'p a u k n g ,  s. H e r. R o ß 
p a u k e n ,  s. R o ß .  2) Beule. »R . ist m it forchtsamen 
P a u g g e n  und einer schmerzhaften Geschwulst behaftet 
gewesen", A ltötting. Histor. v. 1698.

277 pfekeln, (K inbtrtoort), cacare. 'V rg l. oben : Pb-pb.'
Peck , (Z ip s )  kleine Kieselsteine zum P  eckspie le n  

(S te in täp p e ln ). V ilm ar, Hess. Id io t . 295.
D er P e c k e l (Pfeckl und PAckl) oder der P e c k e n , 

1) das Gebrechen, der M angel oder Fehler, ital. la pecca, 
span, peca, portug. pego (D iez, Wbch. 256 ). »Eva hat 
uns allen ein grobe Letz gelassen, M aria  hat uns wieder 
allen Beck h l vertriben", Selham er. Der Apfel h k t ®~n 
Pöckl, ist verletzt, wird sich nicht halten, sondern zu fau
len anfangen. Ao~n o~n Peckng oXitxPeckl ä~hängg9w, 
einem ein Leibesübel anhängen. 2 )  (H o iß , W eilheim) 
der Ekel, das G rauen. Hast du dir einen P eck en  'nein 
'gessen? M ueßt dir einen B e k - n  (Grausen) Hineineffen ? 
p e c k e ln , kränkeln; englisch to  p eak . D er P e c k le r ,  der 
immer kränkelt, p e c k e lh a f t  (pscklhAftV), krankhaft; dem 
Leibe nach, mangelhaft, tadelhaft. M uaßt WAl behln, 
beklhaft, Bestie we»'n, (O b e rM ).

P e c k e lh a f e n .  K. H . v. Lang (im  Jahresbericht des 
histor. Ver. f. d. Rezatkreis, 1831, p. 32) weiß von 
einem schwäbischen P e c k e lh a f e n  (slaw . pekeletz) für 
H ö l lh a f e n .  V rgl. oben: p ech sch w arz .'

p e c k s ie rn , picksidn, (b . W a ld ) , etwas Unrechtes 
th u n ; vermuthlich von p e c c r e r e n ,  peccare. »Uber alle 
so an selben O rten  p e c c i r e n  oder verbrechen, hat der 
S a lzm air die Obrigkeit", Lori, B ergR . LXXIII.

p ick e n , kleben, haften , wie Pech. D6s pickt, daö 
h ä lt , ist festgepicht. Die Augen p ic k e n  m ir zue, sie 
sind mir wie zusammengepicht, p ic k ig , adj. D as  G e -  
pick (’P ic k ) , klebrige M aterie, Schmutz. DA is* s no~ 
s"  laufo's Pick.

D er P ic k , in derR .A . einen P ick  au f jemand haben, 
d. H. Lust, ihm etwas Unangenehmes wieder zu vergelten, 
sich an ihm zu rächen, G ro ll, rancune. V ilm ar, Hess. 
Id io t . 301. »Kaiser K arl IV. aber, der au f B aiern  in 
Specie einen Verschmach und g r o b e n  P ick  h a t t e " ,  ad  
an. 1631, Wstr. B tr . I, p . 180. V rgl. auch die F orm : 
e rp ic h t ,  v e rp ic h t  s e y n  (a u f  etw as), und gl. i. 38. 31 : 
a n a p i c h a n ,  im petere . Zeitschr. IV, 488. 217.

„p ickchw ichel, m olloceum " (?), Clm. 5877 (v. 1449), 
f. 127. 'V rg l. Diefenbach 365»: m olacrum .'

Die P o ck e , (Aschaff. P -h o ch a ), B la tter, B lase , G e
schwür; cf. B M . I, 524. G rim m , Wbch. II, 204.

P o c k a fe n tz e l ,  s. FAnka-1.
P o c k e n s c h in. »Bisso, p o c k e n s c h in ; coccue, rostn; 

T eg. 4 39 , fol. prim o. s. oben S p .  207 : B ucksch in .
„ P o e k e l ."  I m  Schloß Lok bewahrte man unter a n 

dern Waffen a°. 1317 „beilas iiii magnas quarum tan- 
tum due sunt coriate, it. iiii Spanbench et i cum cita, 
item iiii Poekel et ii magnas faretras“, Meichelbeck, 
H ist Fris. II, N r. 232. Cf. V ilm ar, Hess. Id io t . 305.

» P u c k ,  P a r ,  Bojis s. y . crepitus ventris“, WackiuS.
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P a u r e l ,  Baun~xel (Bau“ekel), kleiner, putziger 
Kerl. „S ei guad, d u  liabs  B a u x e r l Seidl, F ü n 
fer ln  I I I ,  53. 103. Castelli, Wbch. 77 : »D er B a u -  
d a r l ,  S po ttnam e für einen kleinen, dicken Menschen, 
auch B a u r l . " '  _____________

D er P a c t  (P ac k ’), 1) (opf.), der Pacht. 2) der V er
trag . M it’n  Tuifol e~ n  Pack häbm .

P a u d e l  ( ? ) .  » E in  p a u d e l  kan zesamen locken 
mere toren und torinne denne vier glocken", R enner 6625.

DaS P o d a g r a m ,  P o d i g r ä b ,  das Podagra. »B a- 
chus der V ater, V enus die M utter. Z orn die Hebamm 
erzeugen das P o d a g r a m " ;  Landbote, 1847, S .  53. 
p o d a g r a m is c h ,  podagrosus; Prom pt, v. 1618. »Un- 
geacht er, g raf J ö r g . als ein achtzigjäriger blinder, p o - 
d a g r a m if c h e r  Herr mit S r .  f. G n . einen starcken Trunk 
thon", H und's S tb .  I, 99.

P o d w a r n ,  P o t w a r n .  »Ler uns  p o t w a r n  und 
straffunge (contumelias) gedulticlichen tragen", Cgm. 101, 
f. 23. b o t w a r e n ,  schmähen; Hofmann, Fundgr. 1 ,361 . 
B M . I, 227. II, 526. Cf. slaw ., poln. P o d w o d a ,  
Z w angsfuhr, V orspann, angaria.

D er P u d e l ,  1 ) wie hchd. d. h. a) A rt H und , b) 
Fehler beym Kegelspiel (a u s  franz. boule =  Bu-l, B u d l?  
wie Bodol'n  — bowl. G ram m . 527. Cf. poln. p u d l o ,  
Fehlschuß, Fehler im S p ie l) ;  3) Fehler überhaupt;' „M it 
de Collecte bett he (der Schulmeister) syn Daage kee- 
nen Pudel maakt, ass anderswo oft geschiecht“, F ir- 
menich I, 198 (H annover). V ilm ar. Hess. Id io t . 307.

D ie P u d e l ,  langes B re tt in  einer Kegelbahn, au f 
welchem die geworfene Kugel fortrollen m uß, bis sie die 
Kegel erreicht; Kegelbahn m it einem solchen B re tt (W ien : 
B u t t l ;  Castelli 99 : B u d l; s. oben S p .  21 2 : B u d e l ) .
DA P&l hät ’Pud l zum Keg’lscheibm grechtln  (Her
richten) lass n», Seidl, Ged. (1 8 4 4 ) ,  S .  268. Flinserln 
III , 90. 104. P u d e l - B a n ,  P . - P l a t z ,  P . - S t a t t ,  
entgegengesetzt einer Kegelbahn a u f  L a n g a u S ;  (cf. je u  
de longue boule, de courte boule, Langschub, Kurz
schub). Die S t o ß p u d e l ,  tragbare Kegelbahn, ungefähr 
nach A rt einer B illa rd ta fe l, au f welcher eine elfenbeinene 278 
Kugel m it einem Stock gestoßen wird. D aher: p u d e ln  
(pudln, pu’ln), vrb. n., auf einem P u d e lp l a t z  Kegel 
schieben; überhaupt: Kegel schieben. A n m e rk . Vielleicht 
ist dieses P u d e l ,  nach umgekehrter Aussprach-Analogie 
von G ram m . 440, nichts anders als B ü g e l ,  d. H. der 
B ügel oder eiserne R ing , durch welchen m an etwa ehmal- 
die Kugel zu schieben hatte, und weicher in  der Folge vom 
B rette weggeblieben seyn mag. s. B ü g e l ,  B ü g e l  p la tz  
in Henisch's Thesaurus. Wirklich pflegte noch vor 30, 40 
Jah ren  das B re tt erst in einiger Entfernung vom S tan d e  
des Spielers anzufangen und nu r bis ohngefähr über 
die Hälfte der B ahn  zu reichen, bis endlich die, damals 
sogenannte, S a l z b u r g e r - P u d e l  die gewöhnlichere 
wurde, s. oben B u d e l .

2. die P u d e l ,  lange Tafel in  einem KaufmannSae- 
wölbe, au f welcher die W aaren vorgelegt werden. I n  
W ien : die P u d  l ,  großer Kasten, den die Kaufleute m it
ten im Gewölbe vor sich haben. P u d  l r a m e r ,  ein 
diebischer Kaufm annsdiener. V rgl. Castelli. Wbch. 99 u . 
s. oben B u d e ,  »budel, loculus", gl. o. 343. cf. west
preußisch P u d e l ,  poln. p u d l o ,  Schachtel;schwed. b o d ,  
fern., (H an d e ls-)L a d e n , Bude; brem. nieders. Wbch. I, 
106: B ö d e l .

D as  P u d e l ,  H a l s p u d e l ,  D im . P ufo-l, ( B a u r ) ,  
eine ehmals bey weiblichen Personen bürgerlichen S ta n 
des übliche A rt Halsbekleidung, die aus mehrern kleinen, 
zottichten oder krausen, neben und über einander liegen
den Bändchen bestand. Die P u d e l h a u b e n ,  Pudelmütze 
(A delung), männliche Kopfbedeckung, von außen m it Läm-



mcrfefl überzogm. p u d e lra u h , haarig, zottig. »9Jtcin 
Drueder ist pud lrau ch ", Göschl, Genes. 27, 11.

P u d e ln , fo'budln, herum-, mmpudXn, in den Hän
den herumwerfen, rollen, wälzen, nicht schonend behan
deln. E in e n  P u deln , hudeln  und P u d e ln , ihn hart 
halten, zu schlechten Arbeiten verwenden. (Man denkt 
bey diesem Ausdruck an P u d e l, den Hund). Zeitschr. 
IV, 336. P u d e ln , Kegel schieben, s. die P u d e l 1; im 
Kegelspiel fehlen, s. der P u d e l.

p id e rn ,  p ü d e rn  (?). »Leg jn in  ein u n g e p id e r-  
te n  Hafen", Progel'S Mao., Arzneybuch, f. 114b.

P a f e t t ' l ,  f. B a f e t t le in .
Die P a fe fe n , eine Art großen Schildes, die zum 

Theil noch einige Zeit nach Einführung der Feuergewehre 
üblich war, il paveee, el paves, le pavois, ( vermuthlich 
von einem vrb. paveaare schirmen. Die Bedeckung der 
Seiten einer Galeere hieß paveaata, paveaade. Grimm, 
Wbch. I, 1075. Nach Ferrari'- Vermuthung von Pavia 
benannt, wo sie verfertigt wurden, Diez, Wbch. 256; s. 
unten p a fe is .  Brgl. cm. p aw eza . Schild; pawetzka, 
Diminutiv; paweznjk, Schildträger, Schildmacher. Kopi- 
tar: krain. p o v A fn iti, zudecken, z .B . einen Schmetter
ling mit dem Hut). El pavese, der sturmschilt; venez. 
deutsch. Doc. v. 1424, f. 26b. »Antile, tatschen oder 
p a fesen", Fragm. onomaatici, am innern Hinterdecke! 
von Cgm. 4479. „KagilXtafia, oaatellamentum, para 
navie, ubi clypeos auspendebant milites. Patesade 
noatri vocabant;* Ducange, gloaa. graec., col. 602. 
» B ie r  P a u e s e n ,  vier Handtpögen", Wstr. Btr. III, 
139. vrgl. Kr. Lhdl. VII, 9 ff., ad 1450, X, 15. 16, ad 
1471. ^Lainend auf seiner P avesen ."  »Mit Schild 
und P a fe sen ."  »Ein güldene P av esen  . . ." Avent. 
Chr. paaa. »Der hiet ein Pavesen , die schirmt in vor 
den geschossen", Ring 57b,i2. s. Th. IV: W aphesen. 
Dieses kriegerische Wort lebt noch in der friedlichen Sprache 
der Küche, wo es ein Paar schildförmige, mit dazwischen
liegendem Kalbshirn oder auch Zwetschgen und andern 
Dingen gebackene Semmelschnitten bedeutet. Castelli, Wbch. 
90: » B o sö s -n , Semmelschnitten, mit Hirn gefüllt, von 
dem franz. bavaieee herrührend. Das B ofös-nkam a'l, 
scherzh., der Hirnschädel." R. A. P avesen  im  K opf 
h ab en , d. h. das, womit meistens die Pavesen gefüllt 
werden, nemlich: Gehirn, und folglich: Verstand. „Biet 
halt 8 aelteama Ding, 8n artligi Pavösen, sagt HoiS 
au dem in der Stadt scheuen Riepl, Lindermayr 141. 
Der P a fe S n e r. Im  Jahre 1491 dient ein Böhme dem 
b. Herzog Albrecht mit einer Rotte Kriegsvolk von 32 
Reitern und 600 Fußknechten. Es soll unter solcher An
zahl der Fußknechte der zehnte ein P a fe S n e r  seyn. Für 
ein Pferd (Reiter) bekommt er alle Wochen 1 Pfund 

27S Münchner Pf., für einen P a fe S n e r  1 Gulden, für 
einen Schützen einen halben Gulden rh.; Kr. Lhdl. X, 461. 
» P a f e s e r ,  Schirmer", Avent. Chr. 80. 254. »Er was 
am p a v esn e r, am wilder vfaff und mesner", M. Be- 
ham, Wiener 93,12. » P ra fö se n e r ,  acutatua", Bege- 
tiu- von 1529, I, cap. IV.

P a v e y , P a v e is ,  Pavia, (es. BM. n , 470). 
„Nonne mene Severinua inani jure peremptua 
Caroere Papiae (vulgo pafeis)  non patienda tulit.“ 

Ind. 384» f. 71. Sollte daher die Küchen - Erfindung 
ihren Namen haben.

P a f lä r .  »Wer mit verboten Wer lauft auf die 
S traß von einem Spieß oder Hacken oder P a f l ä r  oder 
mit einem Scheit", F. v. Freyberg's Tegernsee p. 170. 
» P a f l ä r ,  pugio", Voo. v. 1419. Kilian im Append. 
Baseler. Cgm. 558, f. 127. 131. 133: Basler, »ün 
baxelar, ein p a s la r " ,  Voo. Venez.-todeeoo von 1460, 
Cod. it. 362, f. 20. B a se ls p e e r . Tschudi 229». 459b. 
Grimm, RA. 68. es. DaS Basler Dapen, B aselstab . 
W a f lä r f tra ß  (? )  zu RegenSburg; MB. XXVII, 81.

p o fe ln , quallen, in Menge hervorbrechen; f. bop- 
p eln. »Wö ( warum) ä- Nöbeln (nebulae) ao dick 
anabofeln, däXe a d* Wind not kinnän wöckäachofeln“, 
Lindermayr 191. „Wia so d Leut . . . zsamabofeln 
tibrall her“ , Seidl, Finserln IV, 88 (3. AuSg. 167). 
Castelli, Wbch. 90: b o f ln , wimmeln; stch vielfalttg be
wegen/

Der P  o fel, 1) lästige Menge von Dingen, e~ ganzo~ 
P o fl  Eaa-n. 2) bey Kaufleuten: alte, verlegene, ungang
bare Waare, Ausschuß, (Castelli, Wbch. 90: der Bo f l ,  
Gewirr, Gewimmel, große Menge; auch schlechte, verlegene 
Waare. Zeitschr. IV, 70. 494. cf. engl, baw ble, Tand, 
Kinderspielzeug, Nichtswerthes). 3) drittes Heu. (Botzen): 
Heu, Grummet, P o fe l  und Nach pofel. »Der unauf
hörliche Regen verdarb das zweite Grummet (P o f l ) " ,  
Allgem. Ztng. von 1846, Beil., S . 2463, Arikel v. der 
Eisack. Zeitschr. IV, 335. 494. v e rp o fe ln , abliegen, 
schadhaft werden; 'zu P o fe l  machen/ schadhaft machen, 
verderben. »Ein war lag hin, die ander her, als ob es 
auff dem Sewmark (Nürnb. Trödelmarkt) wer, Unfleißig, 
on all ordinantz, unfcheinlich und v e r p a f e l t  gantz." 
H. Sachs. »Die mucken thund mir vil ve rp affe  ln " , 
sagt der Krämer von seiner Waare, H. Sachs 1560: II, 
IV, 4. »So bald die docken, der riter S . Georg, oder 
ein anders kramat ist v e rb a fe lt ,  schmutzig und besudelt 
worden", Cgm. 4576 (v. 1591), f. 7.

Das P o fe l ,  P ö fe l,  bey D. v. Pliening, für po- 
pulua, (welches nach Prof. Schmidt zu Stettin, inHöfer's 
Zeitschr. f. W. d. Spr. III, 172, redupliciert ist aus 
xoX-vg: die Vielen). »Das «misch P ö f e l ,  populus 
romanus. D a s  gem ain  p ö fe l, vulgue. p ö flich en , 
publice." Der (das) P o v e l, B o te l ,  die Volksmenge, 
Leute (BM . I, 230. Zeitschr. IV, 335. Grimm, Wbch. 
II, 218)/ »Da wart geladen die wenig des volkhs und 
dahin chom ein grozer povel . . ." „Daz muz bei der 
nacht geschehen, daz fein der pofe l nicht inne werd", 
Cgm. 54, f. 52». 61b. »Daz ander bövel flies", v. d. 
Hagen, Ges. Abent. LV , 719. Das G ep ö fel, G e- 
p o fe l,  P o fe lv o lk . »Umb mich kam das gepöfel ark, 
das alles wollt mein freunde sein", H. Sachs 1612: II, 
II, 43. »Darumb leg ich allen meinen fleiß, wie ich die 
gaistlichen bescheiß, wan tun ich den obligen, so lat im 
das geb o fel leicht angefigen", sagt der Teufel im Ge
dicht: des Teufels Segi, Wallerst. Hs. v. 1449 (cf. Ba
rack p. 94: 2857 ff). „Propter iata 4 (fidem, obedientiam, 
opera christiana et patientiam) cemitis aolum in regn» 
eoelorum d’ povelvolck (nicht lantherren, freien, gra- 
ven etc.). Nota quod etiam mercatores et milites sunt 
d’ poveholehu, Monac. Augustin. 84, f. 67b. Heut
zutage hört man: der P ö fe l  (PAfl) im Sinn des hchd. 
P ö b e l ;  (de' gmhi~ Pibl, b. W.).

pofen, b&f'n, den Speichel aus dem Mund fließen 
lassen, geifern; der P o f e r ;  (Baader). Zeitschr. IV, 67.

v e rp e u g e n , aus Kr. Lhdl. XVI, 242 citiert in 
Lang'S Acta apostolorum 123 und durch »sich im Kleinen 
vertheilen" erklärt.

» P ig e l"  (nach Scherz) Pech. P i a h e l ,  VII Com. 
(Dalpozzo 380); ital. pegola, Pech. Die tyrol. Wald
ordnung von 1719 verbietet p. 82 das Lörgatbohren, 
Pechaewinnen und P ig lb r e n n e n  oder (p. 103. 108) 
das P ü g e l-  und Aschenbrennen.

» B ö g e l, Wetterftock." „Graolsmächtige Vögel floig*n 
um bA dA Nacht, kohlnschwarz wie-r-aJ3ö^eZ, wann’s 
dunnert und kracht“ Stelzhamer 70. 174.

P ä l,  Ort-name, ehedem Pöw l. „Numerus eocleei- 
arum in decanatu Poetol. Diezzen. Baiatingen cum 
Selvin. Hönehoven. Pvrrenbach. Vnnenhoaen e. du- 
abus filiifl. Witoldaoven apud Wfllenpach. havaen. Wil-
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haim c. W&lenpach. Scti. Ypoliti. Pollingen. Odra- 
tingen . . . ebrolvingen. hugolfingen cum filia . . . 
Staffense c. IV  filiabus. h&hindorf. W ihse . . . rochse 
(Riegsee?). titlingen cum töttingen. walt'mspach. vflfin- 
dorf (Iffeldorf?). Pbvol decanus ex officio nihil dat. 
Poeisenberc camerarius simiiiter nihil et purrensis 
parochia. marhpach. Zaizmaningen.“  Cod. Benedictobur., 
CIm. 4563 (sec. X III.)  f. 1.

p o l i e r e n ,  statt polieren, (Grimm, Wbch. I, 1088). 
»Edle S tein  p a l l i r e n " ,  Lori, Berg.R . 431. „Schleiff
und P a  l i i e r - mühten", Paritii Regenöb. 144. » pa- 
l i e r n ,  polire“ , Prompt, v. 1618. »Das pflaftcr difer 
brück allein war von p a l l i r t e m  marbelstein", H. Sachs 
1612: I ,  348. Kilian: p a le r e n .  Buch d. W. 1485, 
f. 12. g e p a l i e r e t ,  feingebildet. „Die kranchen fchickent 
ir schar, sam ain g e p a l i e r t e  rittersd>aft tuot gegen 
den feinden", Konr. v. Megenberg f. 112*» ( Pfeiffer 
190,2»). » G e p a le r e t  (a lias g e p a l l i e r e t )  w ir, der 
selben zw?g", Altswert 8,31. (cf. BM . I I ,  461: p a l i  - 
u te ) . ' »Tr will ain d a t i e r t e r  Lateiner sein", Dr. 
Eck, 1542. Der P llio r, bey den M aurern, Zimmer
leuten und einigen andern zünftigen Arbeitern, derjenige 
Obergesell oder Kunstverständige, der nach der Anord
nung des Bauherrn oder des Baumeisters über die, bey 
einem Bau verwendeten Arbeiter oder eine Partie der
selben die Aufsicht führt. O b e r - P a l i  e r ,  U n t e r -  
P a l i e r .  B r u n n - ,  M a u re r - ,  S ta in m e tz - ,  Z im m e r-  
P a l i e r .  I n  der Landsordnung v. 1553, p. 161. 162. 
165 kommt statt P a l i e r  vor: P e r l i r .  Ainem P e r -  
l i r ,  wann er den Maister vertritt sollen) zwen und 
dreißig pfenning, aber sonst nit mer, dann dreißig Pfen
ning (als Taglohn gegeben werden). Erhalt er zu essen, 
so bezieht er 10 Pfenning weniger Lohn. P a l l e r e r ,  
polio, Prompt, v. 1618. „ Peter Keckh zi mm er p e r 
l i r " . . .  » P e r l i e r " ,  Cbm. 2224 (v. 1613), f. 136. 222.

Der P a l a n  d r a n ,  (ital. palandrano, span, balan- 
dran und pa lan d ra ), . Art Rcisemantel. Regenmantel, 
Reitmantel mit weiten Ärmeln (cf. G rafflll, 331. B M . 
I I , 458. 461). I n  Bucher's Charfreit. Action »eilt 
NeptunuS mit einem Comandostab hin und wieder im 
P a l a n  d r a n n a c h  der Sündflut »hängt er fein P a l a -  
d ra n  auf", wischt sich ab und läßt steh einen Trunk 
schmecken.

'Der u n d  d a s  P a l a s t ,  ä. S p . ,  w i e  hchd.  ( m h d  de r  
u n d  daz  P a l a s ,  v. l a t .  palatium. B M . II, 459)/ »Gydo 
g i e n g  a n  d a z  P a l a s t  u n d  chlopfet a n  d az  to t", Cgm. 
54, f. 76«.

P a l l u n  (? ) . »Rennen über die P a l l u n " ,  Cgm. 
929 (v. 1568), f. 59.

P ä l n -  (oder P61n?) K i t t e l ,  kurzes Oberkleid der 
Weibspersonen um Dachau rc. cf. P altrock .

» P a y lh a r tz  oder gloriet", Clm. 5036, f. J36b. cf. 
P ü l h a r z  u. Grimm, W bch.II, 512.

P e i l ,  s. oben b e i lm ä ß ig . »Der sporer, der bi 
wein bewaret oben an den p e i l e n  mit eisenen panten" 
(1392), Freyb. Samml. I I ,  118. cf. B M . I I ,  518: daz 
p i l ,  Spundloch, v e rp r le n ,  v e rp e i le n .  » B e r p i le t ,  
verschuldet, oppilabit", Cgm. 17, f. 161b.

Der P i l  g r a m , P i  l g r im ,  1) der P ilg e r. (ital. 
pelegrino, peregrinus; ahd. v i l i g r i m . mhd. b i l g e r in ,  
b i lg e r rm . Grafs III, 333. B M . I, 125. Grimm, Wbch. 
II, 26. Diez. Wbch. 257). Gfcest fürschi, du alter P il
ger /  zu alten, lahmen Pferden, (Baader). 2) eine Art 
Falke, falco peregrinus. » (Sr fleugt für ander falken, 
recht als ein b i lg r a m  thut für ein fackerS", Balkn. 11. 
25. cf. 93. »Des tout der p i l g r i m  v a l k e niht", 
Haupt'S Zeitschr. V III, 557,231. Ein P i l a e r a m b - H a u -  

280 in Mittenwald, zur Beherbergung von Pilgern und armen 
Leuten, unter Aufsicht eines B i lg e r a m b - M a is te r S ,  
gestiftet a°. 1488; Meichelb. H . F r. II, R r. 363. 364. 
Gl. a. 193. 246: p i l i g r i m ,  peregrinus.

Schm eller's bayer. Wörterbuch, Da»d I.

Pol 386

Der P o lL k  (u  - ) ,  1) wie hchd. der Pole (mhd. 
P ö l ä n ,  P o e la n , Polen, das Land, und der Pole, 
B M . I I , 524. » Ein P ö l ä n  ald (oder) ein Riuze",
Wather v. d. V. 81,2. »Ein a r s  von P o la n  und ein 
peyerische f u t  daran", Cgm. 713, f. 47. Polonus, P o 
la n ;  Voc. v. 1419. Clm. 5877, v. 1449, f. 134). 2) 
( O .P f ) ,  Art Kartoffel, (vielleicht wie das nürnbergische 
Bot4ck*n aus dem fpanisä-en patata entstanden; vrgl. in
dessen auch. B a n d u r ) .  Zeitschr. V, 465. 3) (Frank., 
Rhein.), Überrest eines Trunkes im Glase. Muß sehr 
verbreitet seyn, denn auch im dänischen Epos P t  b t t  
P a a r S  4 B ., 5te Ges. steht die witzige Erm unterung: 
»Stik af! i bette land man lider kein P o la k k e r !"  
p o l a k i e r e n ,  prellen, (Hammer-Purgstall). Castelli, 
Wbch. 91: »Jemanden b o l la k - n ,  auch b o l l a k i a 'n ,  
ihn hinter'- Licht führen; Jemanden einen B o l la k 'N  

eb n, ihm Schläge auf den Hintern geben. B o l la k  n - 
reich , ein dummer Streich"

p o lisch, 1) polnisch, 2) seltsam, sonderbar. D as 
kommt mir po lisch vor. Cf. dän. p o lisk , verschmitzt.

P o l a n d  (?). »Als ain rosenplat, das sein p o la n d  
hat zertan und schier Herfür beginnet gan des morgens 
in dem tawe", Cgm. 714, s. 148. Cs. der B o l l e n .

p o l i t i s c h ,  1) wie hchd. 2) policiert, höflich, fein. 
»Ein u n p o l i t is c h e r  B auer, ein p o l i t is c h e r  Hofmai- 
ster", Selhamer. 3) policeylich: » p o litis c h e  S t r a f e n " ,  
Ldtg. v. 1612, s. 369; » p o litis c h e  O r d n u n g " ,  wirzb. 
Berord. v. 1646. Die P o l i c e y , 1) wie hchd. 2) die 
Politik. »Des Macchiavelli P o l ic e y " ,  Selhamer. 3) 
die Höflichkeit. »Gin grober ungeschlachter Baur, der 
sauber nichts von der P o l i c e y  ergriffen." »Kraft der 
P  o licey  - Regeln, soll man einem jeden seinen gebür- 
lichen Respect ertheilen." . . »Wann dieß ein P o l i c e y  
ist, was muß dann ein G r o b i a n i s m u s  seyn?" S e l
hamer. Nach ebendemselben wurde zu Ingolstadt sd)ou 
in den 1680ger Jahren allen P o liz e y k u n d e n  zum heil
samen Schrecken auf öffentlicher Schaubühne der s te in ene 
G a s t  vorgestellt, in welchem (statt des spätern D o n  
J u a n )  ein G raf L e o n tio  mit seinem p o l i t is c h e n  
Hofmeister M a c h ia v e ll  bey lebendigem Leibe vom Teufel 
geholt wird.

p o l l e r n ,  beunruhigen, hudeln, cs. Grimm, Wbch. 
II, 233. s. p o l te r n .

Der P o l l .  »Wenn der Waiz gilt 5 ß., so soll die 
Semel haben 7 M ark, und der P o l l e  8 Mark", Gem. 
Reg. Chr. I I ,  181, ad 1376. »Welich pekch pächt P o l 
le n  für semeln", (wird gestraft). Traunsteiner FreyheitS- 
brief von 1375. Wenn nicht IV, 91, ad 1504 obiger 
Chronik der P o l l  bestimmt als Mehlgattung vorkäme, 
und im zweyten Beyspiel die Ausdrücke p o l t e n  und 
se m eln  Adjective seyn könnten, wäre es erlaubt, zu ver
muthen, daß der P o l l  ursprünglich eine Brod fo rm  be
deutet habe. W ien: die weiße P o l l ,  dritte Art Waizen- 
mehl; die schwarze P o l l ,  vierte Art Pollmehl. B ral. 
B o l le n .  Im  Hchd. ist nur die Zusammensetzung P o l l 
m e h l (G rim m , Wbch. I I , 233) üblich. 9~poVmelb9n» 
W ekng. DSs Broud pollmplbe-tet, (b. W .). P o l l e n ,  
vrb., Pollmehl machen.

Die P o l l e ,  B o l le ,  ein Gefäß, aud) als Maß ge
braucht, Kanne, (Grimm. Wbch. I I ,  231. Zeitschr. IV, 
498 B M . I, 119).' „TJnum potum vini wawarici men- 
surae dictae P o llu, Lang, Reg. B. IV, 775 (ad  1280, 
Stadtam hof).

P o l l e d e r ,  junges Pferd, Füllen, (Ham m er-Purg- 
stall); ital. poledro, pouledro, (Diez, Wbch. 269).

Die P o l i t t e n  (Palitt-n, Palickng), kurzes schrift
liches Zeichen, Zeugniß, Billet, (f. Adelung: P o l i tz e ,  ital. 
polizza, span, pdliea, stanz, poulet. Diez, Wbch. 269. Aber 
unser P o l i t t e n  ist wol nichts anderes als ital. bolletta, 
bollettino, span, boleta, boletdn, franz bulletin; Diez, 
Wbch. 59. S eit Ju li  1842 nennt Hr. v. Roth auch die 
akademischen Berichte in den Gelehrten Anzeigen bulle-
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tinß 1 S ie  mahnen in  schuldiger Weise an die berüchtig
ten Bulletins de la grande armle). T h ö r - P o l i t t e n ,  
M a u t - P o l i t t e n ,  (Kr. Lhdl. V, 208, ad 1466), Q u a r -  
t i e r - P o l i t t e n .  »Die Salzfuhrleute sollen Warzeichen 
oder P o  licken  nemen", Lon, b. B ergR. p. 145. „Po
lizza , police, celtici prisci oris e in e  F a l tz e ,  parvula 
ac tenuis sed diserta mercantium plica, minutula Charta 
quae ad multa atque magna obliget et hostire jubeat“ ;

281 J u l .  Herman von der H ardt, epistola de germana Po- 
lizzae origine, Helmst. 1704, 4. p. 2. sq.

P u l ,  P u l ! S o  wird in der D .P f. den Hühnern 
gelockt. D as PullAl, Pulleil ( J i r . ) ,  (K inder-Sp .) das 
Huhn. Zeitschr. IV , 498. s. B u t t ,  B u t t  l e in .

'D as (der) P ü l h a r z ,  Terpentin (Grimm, Wbch. II, 
512 : gleichsam Harz in Pillen, B ü l l e l e i n ,  kleine Küge- 
le in )/ »N im  ain vierdung p u lh a r t z e s " ,  Clm. 4373 
(v. 1437), 113. »Das wachs und den p u lh a r tz  seud 
durainander", Cgm. 4543, f. 87. s. oben P a y lh a r tz .

Der P a lm  (Pälm, Päjm ), 1) ä. S p ., der Palmbaum 
(mhd. der p a lm e ;  BM . II, 461).' »Ich staig an den  
P a lm  und pegraif sein frucht, ascendi in palm am  et 
apprehendi fructum ejus“ , ZZ. 1573, f. 56. 2) Palm - 
zweig. »Sein swert in ainen p a lm  macht e r ." . . .  »Sein 
swert aus dem P a lm  prach der küene man". Wolfdietc- 
rich 396,2. 447,1., in H aupt's Zeitschr. IV, 447. 453. 
B M . II, 461,3. Cf. der B a l l  (B a lln ) .  3) Büschel 
von Zweigen der Palmweide, der Stechpalme, des Seben- 
baum s, der Mistel u. drgl., welcher am P a lm -S o n n ta g  
in der Kirche geweiht, und nicht nur bey den gottes
dienstlichen Ceremonien dieses Tages gebraucht, sondern 
von den Kirchgängern auch nach Hause getragen und als 
eine Art Haus - Segen das Jah r hindurch aufbewahrt 
wird. Nach einem altererbtcn Wahne ist eine Partikel 
von so einem P a l m ,  während eines Hochgewittcrs in 's 
Feuer deö häuslichen Herdes geworfen, der sicherste Blitz
ableiter. Einer freundlichen ländlichen S itte  gemäß wird 
der P a l m ,  der für jedes Haus bestimmt ist, von der 
jüngern Personen desselben an einem langen S tabe in die 
Kirche und wieder nach Hause getragen und bis zum 
Ostertag im Gemüsegärtlein aufgestellt. An diesem Tag 
wetteifern dann sämmtliche Hausgenossen, nach beendig
tem Gottesdienst zuerst nach Hause zu kommen und das 
Gärtlein zu erreichen j denn es kommt darauf an , den 
P a l m  nun vollends m 's Haus zu bringen, und sich da
durch das Vorrecht auf eine Ertraportion vom Oster
lamm zu erwerben, das gewöhnlich in geweihtem ge
räucherten Schweinefleisch, Meerrettig und rothen Eyern be
steht. Cs. Rank, aus d. Böhmerwalde. 1843, S .  137. Grimm, 
M ythol. XLVII, 10— 12. „Q ui in die palm arum  de- 
glutiunt palmam benedictam vel im ponunt ea m in au res“, 
Clm. 17523, f. 132. „Qui com eduntpalm am  consecratam “, 
Monao. Francisc. 142, f. 86. »Den p a lm  sol der prueder 
an Herrn faSnacht prennen zu aschen der geweicht solt werden 
am aschermittwoch", Tegerns. Eerem., Cgm. 1148, f. 5b. 
o~ geweihhts PalmzdpjU essen. schützt vor'm Fieber; 
(Baader). „Quidam dicunt viginti palmatasf i. e. plagas 
cum palm a factas, valere pro uno die (jejunii in pane 
et aqua)“ ; de redem ptione je jun ii, ordo de poenitentia, 
Clm. 5387, f. 322b. P a l m ,  P ä l m l e i n  (P41ml, PAibl) 
ist übrigens auch als Bezeichnung der Knospen des Wein- 
stocks und als Benennung der wolligen Blüteknospen der 
Weiden, E rlen, Haseln u. drgl. üblich, und scheint in
sofern ein deutsches Primitivum  zu seyn. Abgesehen von 
diesem Umstand, könnte man glauben, daß im winterlichen 
Norden, wo nicht, wie in S ü d -I ta lie n  und S ü d -S p an ien  
zu den Palmsonntags-Ceremonien die wahre Palm e zu 
Gebote steht, der Name und die Bedeutung derselben auf 
denjenigen einheimischen B aum , der um diese Jahreszeit 
eben am weitesten vorgerückt zu seyn pflegt, übergetragen 
worden sey. GhmalS wurde von München jährlich ein 
Courier nach M ailand geschickt, um (wahre) Palm en und 
Oliven zur Charwoche zu holen. (Hofrechnung v. 1599
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in Wstr. B trg . III, p. 118). Der P a l m e s e l ,  hölzerner 
Esel, der noch vor ein paar Jahrzehenden am Palm sonn
tag in feyerlicher Procesfion herumgeführt wurde. Daher 
mehrere R edensarten; z. B. E r laßt sich alle J ä r  nu r 
ainmal sehn, wie der P a l m  esel. E r , sie ist aufgeputzt, 
wie der P a lm  ese l acht Tag vor Ostern. — wie'S Röss- 
lein am P a l m  ta g . B on Einem, der am Palmsonntag 
nicht irgend ein neues Kleidungsstück an hat, heißt es, eS 
sch — ße ihn der P a l m e s e l  an.

P a l m p e l z l ,  s. p e lz e n  u. Th. III: S e s e l  b a u  m.

P ils a c h . Dr. K. R oth zeigt (d. 11. März 1849) eine 
Urkunde v. 1292, das oberpfälzische Kloster Seligen-Pforten 
angehend, wo als Zeuge ein Gotfridus de Pübsach er
scheint, (etwa zu den jetzigen S enft-P ilsach gehörig?), 
cf. B ilw iz .

Der P u l s ,  (a. S p .)  pulsus, pulsatio campanarum. 
„Nota quod campana in Nola Campaniae est inventa 
per pulsum  campanarum fideles convocantur etc. San* 
Zeno 38, f. . . Als öffentliche Freudenbezeugung haben 282 
die Regensburger a°. 1519 unter anderm » eine ganze 
S tu n d  e in e n  P u l s  mit dem Geläute geläutet", Genu 
Reg. Chr. IV, 379. „ Post pulsum capitularem, cum
pulsn campanarum“, MB. XXV, Nr. 102. Benedicti 
P. indulgentia pro orantibus ad pulsum salutationis 
angelicae, von 1724.

Die P u l s ,  der P u ls . „Einem die P u l s  (vielleicht 
ist Ä d e r zu supplieren) g r e i f f e n ."  Mhd. der p u l s ,  
pulst (B M . II, 541). »Die von Heizer natur sind, die 
haben einen grozzen p u ls e n ,  snellen und langen." »Den 
p u ls e n  greiffen." Aber auch: »der p u lz z , den  p u lzz ."  
Ind. 344, f. 74. p u lS lo S ,  ohne Pulsschlag; scheintodt. 
P u l s l o s i g k e i t ,  Scheintod. Wirzb. Berord. v. 1783 
über das Verfahren der Zent bey P u l s  lo s e n .

'D er P o ls t e r  (ahd. p o l f t a r ,  mhd. b o ls te r .  Grass 
III, 113. B M .  I, 221. Grimm, Wbch. II, 234)/ »Co- 
thum us, P o lste rschuch" , Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 1.

Der P o l s t e r ,  eine Art Speise, schon Cgm. 1013 
(v. 1610). A ir- , Apfel-, M el- rc. P o ls t e r ,  cf. B o l z ,  
P o lz .___________ __________

P a l t e ,  ä. S p . , ein langer, grober Rock, (B M . II, 
462. Ducange V, 44°: Paltrok; cf. III, 194»: Fal- 
dones)', mittellat. paltena ; cf. niederd. P a l t e ,  Lappen, 
dän. p j a l t ,  Lumpen (Zeitschr.VI, 362 : p l a t t ) ,  ccff. 
p l a t n  o, Leinwand, (Kollür,  Cestopis 225). „Et leit 
sick en Bur en Palirock sni’en“, Volkslied (Aschersleben, 
Elberfeld), Firmenich I ,  170. 426 (wo es mit »Falten
rock" erklärt wird; cf. ibid. 159,77: P o o lro c k , Falten
rock). » Ein ellen z i n S P a l t e n " ,  Rauch II, 1. 113. 
II, 66. cf. R ud h a r t , älteste Gesch. v. Bayern 703 — 9. 
Dronke, traditiones Fuld. Münch, gel. Anz. 1842, S p .  
362. Vrgl. »Auch muste sein mit pfelle und mit p a l t i -  
k e in  der wagen schon behängen", Renner 22607. 'Der 
p a l t e n a e r e ,  p a l t e n i e r e ,  mhd., Wallfahrer; Land
streicher im Pilgergewand; mittellat. paltonarius, ital. 
pal tone, paltoniere, altfranz. pautonier; B M .  II, 462. 
DucangeV, 44b. Diez, Wbch. 421/ Der P a l t e n e r e  
im Passionsspiel von M uri  (Kurz, Beiträge I, 227) scheint 
ein Juwelier. P ila tus sagt zu ihm: P a l  t e u e r ,  heiz 
ufslan dinen chran (Kram) gereite."

P o l t l ,  Leopold, (oberbayr., Rath  Her. Zeitschr. V, 
471. VI, 457); Name, der gerne großen Metzger- oder 
Fanghunden gegeben wird. Pfarrkirche zu S t .  P ö l t e n  
( S t .  Leopold) tn Weilheim. S t .  P ö l t e n ,  S tad t  in 
Österreich; davon: P ö l t i n g c e r e .  »Ein r o c . . .  gesniten 
. . . üz einem P ö l t i n g c e r e " ,  Tuch von S t .  Pölten;  
S .  Helbl. I, 314 u. S .  252. »Wirt mir niht scharlach
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unbc zobel, ez w i r t  m i r  eins gebürcn Hobel von eim guo- 
ten P  ö l t i n g a e r e ", baf. X I I I ,  181. sich b o l t e n .  l e b  o l -  
t e n  ( le o p o ld e n ? ) ,  sich ausnebmen,  nicht mitmachen beim 
S p i e l ; Castelli,  Wbch.  91.

D e r  P o l t r a  k, kleine M ü n z e ,  ( H a m m e r - P u r g s ta l l ) ;  
cf. slaw. p o l ,  h a l b ?

p o l t e r n ,  p o l b e r n ,  P o l l e r n ,  vrb. a c t . ,  ä.  S p . ,  
beunruh igen  (G r im m ,  Wbch. I I ,  230.  233) .  „W ild e  Röcken, 
bie p a l b r e t e n  bie Leut über bie M a ß  sehr." „ S i e  w ol
len frey unb  von  an be tn  Leuten u n g e p o l t e r t  seyn." 
„Kaiser  M a r im in ia n i  rauch p o l b r  e t g e m ü t", Avent.  
C h ro n .  „ W e r  bie Kost e rspar t ,  will sich nicht am Hofe 
P o l l e r n  lassen." G em. R eg .  Chr .  IV ,  398. ü b e r p o l 
t e r n ,  überwält igen.  „Diese Kr iegsweiber  ( A m a z o n e n )  
ü b e r v o l t e r t e n  in  Asien Lanb un b  Leut u nd  etwan 
viel S t e t t .  . . "  „Theobosius  ha t  bie G o ten  u nb  H a n n e n  
ü b e r p o l b e r t . "  Avent.  C h r .  „Furiosus, b o l l e r e t ;  
insultare, m i t  einer b o l b e r  u n g a n l a u f f e n " ; V oc .  Melber. 
D ie  P o l t e r n a c h t .  ( A n ö b . )  M a h l  u .  T a n z ,  im Hause 
eines N euverm ählten  für  bas junge  B o t t  geha l ten ,  bas  
bie B r a u t  zu begrüßen kommt;  (v. Lang) .

D a s  P u l v e r ,  1) wie hchb. ( B M . I I ,  541) .  „ B ü c h 
se n p u  l v e r " ;  „ K n o l l e n p u l v e r . "  „ W i e  m a n  a in  
a n z ü n b  ober l o ß  p u l v e r  machen s o l" ;  Cgm. 4 9 0 2  (v. 
1 4 2 9 ) ,  f. 17. „ D a s  allerbest kol. baö iemanb gehaben 
m ag  zu z u n d p u l v e r " ,  baf.  f. 9.  s. auch u n te r  B ü c h s e n .  
P u l v e r n ,  S t e i n e ,  große Gichenblöcke rc., sie m i t  Schieß- 
pu lver  sp reng en ; zanken, keifen, p u l v e r t e n  (pu l fe - ln ) ,  
nach Schießpulver,  (im Scherz) nach Bauchwinben riechen.

2) P u l v e r ,  a u f  bem L a n b :  G ew ürze .  baS zerstoßen 
ober  gepulvert  ist. p u l v e r n ,  m i t  Gewürzen bestreuen. 
P u l v e r  J u c k j u c k ,  ( im  S che rz )  Arsenik ober anbe rs  
G i f tp u l v e r ;  ( B a u r ) .

3) P u l v e r ,  S t r e u  von  Laub u n b  M o o s  f ü r  das 
Vieh.  P u l v e r  m a c h e n ,  r e c h e n ,  s c h a r r e n ,  im W albe  
S t r e u  zusammenrechen, cf. M o l t .  B a y r i s c h e s  P u l 
v e r ,  weiße R ü b e n ,  zu einer breyförmigen Masse klein
gehackt, welche gesäuert a ls  Zugemüse gegessen wirb.

D e r  P e l z  ( b .  P?lz, opf. Pgllez), 1) wie hchb. Pelz  
(«hb. p e l l i z ,  b e l l i z ,  mhb. b e l l i z ,  b e l l e z ; v. la t.  pel- 
licea, cf. ital .  pelliccia, franz. pelisse. G rass  III, 336. 
BM. I, 102. Diez, Wbch. 257 .  G r im m ,  Wbch. I, 1456). 
„ M i t  einem v e l l e z  h ä rm in " ,  W i g a lo i s  7 0 1 ;  P e l l i z ,  
G em .  Reg.  C h r .  I I I ,  682 .  „ P e l l i z  ze von wiltwerche",  
R ege l  beS S p i t a l s  zu J e ru s a lem .  Clm. „4620 ,  f. 75. 2) 
beym G ef lüge l : v o r  Kälte  ober wegen Ubelbesinben a u f 
gesträubtes Gesieber. D- Henn macht- o~n Pflz.  3)  bey 
R ü b e n , R e t t ig e n  u.  b r g l . ; S chw am m igke i t . fehlerhafte 
P o r o s i t ä t  ihrer in n e rn  S u b s t a n z .  4)  von ©liebern des 
menschlichen Le ibes : vorübergehenbe krampfhafte Fühllos ig
keit. p e l z i g  (p 9lzi’), adj., in  bet 3ten nn b  4ten B e 
deutung.  v e r p e t z e n  (vo'pplzn), pelzig werben ( in  bet 
3ten B e d e u tu n g ) .  B r g l .  B e l l ,  v e r b e l l e n ,  ( b e l l e -  
z e n ? ) .  D e r  PelzAmert-I, K laub a u f ,  (N ü rn b . ,  R a t h  Her).

p e l z e n  (p a lzn ) ,  setzen, pflanzen ( G r a s s I I I ,  114. 336. 
B M .  I ,  103.  G r im m .  Wbch. I ,  1456. Zeitschr. I V ,  217. 
4 8 5 ) .  „ E r  m ues  im anber  pavm hinwiber  p e l z e n " ,  

283 Rchtb.  v. 1 3 3 2 ,  f. 78. „Keine wilben S t ä m m e ,  sonbern 
schon g e b e i z t e  unb  zu 5 — 6 S c h u h  hoch gewachsene", 
wirzb. B e ro rb .  v. 1753 ,  an  ben Lanbstraßen O bstbäum e 
zu setzen. „ l o s e r e ,  i n b e l c e "  ( l e g e m  t u a m ) ,  C gm .  17,  
f. 64b, P f ,  39, o ra t io .  „ In se ro ,  ich p e l z o  ", gl .  A r g e n t i n . ,  
H a u p t ,  altb. B l .  351 .  „ S e r o ,  feen, p e l t z e n ;  a d s e r o ,  
d r a n p e l t z e n " ,  Avent.  G r a m m .  „ P e l c z ^ t  barein aller- 
lay p aw m ",  bibl. Gloff . ,  M s.  v. 1418. „ U f  T r is tan  ben 
werben liez der künic üzerkorn (Marke)  p e l z e n  einen 
to fen bo rn  . . . u n b  einen grüenen w m reben  liez er ü f  
J f o t e n  p e l z e n ", Heinrich'« T r i s tan  6824. „ P e l t z m a l 
st e r ,  h o r t u l a n i " ,  Avent.  G r a m m .  I m  Scherz sagt m a n
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es auch vom Menschen für  gignere. Dh hät er o~ phr 
Buebm her'pdlzt, nicks rAre's ! p e l z e n ,  a b p e l z e n  
(a’peltzn), 1) m it  einem P r o p f r e i s  besetzen. Dis B i
rne-1 habi a'pflzt,  an  bieseS Bäum chen  hab ich ein 
J in p f re i s  gesetzt. „ D a s  puch pal labiuö wie m a n  p e l z e n  
sol", Aid. 206, f. 139— 150. Kunst  zu p e l z e n ,  Clm. 
4373 (v.  1437), f. 107 —  112. P e l c z n u ß ,  I m p f u n g .  
„Aristot i leS in  seinem b e l c z b u c h " ,  das.,  f. 110. 2) 
flicken, (b .  W . ) .  'Pfaed a'pflz'n;  's Gwand dJpflz'n;  
ae~n Pflz  (Fleck) Asm an’en  Affi sitzn. B r g l .  Zeitschr. 
IV, 2. s. p l e t z e n .  D e r  P e l z e r ,  1) ä. S p . ,  ber ben 
B a u m g a r t e n  pflegt. 2) junges ,  neugesetztcs ober zu setzen- 
bes S t ä m m c h e n ;  S tä m m d )e n ,  aus  welches ein Jm pfre iS  
gesetzt ist. „D ie  f raw  n am  bie hackchen u nb  slüg a in  
iungcn  p e l t z e r  (ben  p a u m ,  ben i r  m an  newlichen ge- 
peltzt h a t )  ab u n b  macht barauS ein feur" ,  Cgm. 54, 
f. 59b. „ W a s  Ursach seye, baß bie B e l t z e r ,  so vorhero 
a l s  Zweigl  abw cr ts  gebrochen w orben ,  n u r  in  bie Dicke 
wachsen; so sie aber anffwerts  abgenommen w orben,  in  
bie Höhe nachmahlens wachsen?" P. A braham. P e l z e t ,  
R e i s ,  Z w e i g /  „Leg geweihte P a l m - P e l z t  u nb  Sevel -  
holz i n s  Wasser", P o r t i u n c . - Büchl .  P i r a p a l z i n g a ,  
P a l z i n g ,  O r t  bey F re is ing ;  Meichelb. N r .  1077. G rim m , 
Gesch. b. b. S p r .  22. F ö r f t e m a n n II, 177 f. D e r  P e l z 
g a r t e n ,  Meichelb. H. Fr. II , N r .  392. „Pomarium, 
p e l t z g a r t e n " ,  Clm. 571 (v  1514), f. 31. D ie  P e l z 
kersch ,  prunus cerasus insititius. D ie  P e l z e . r - S c h u e l ,  
B aum schu le ;  K u e n ' s  Epith. Mar. „ S i l b e  Öpffel - u nb  
B i e r n - S t ö c k  zu B e l z s t ö c k e n  bienlich", L .R .  1616, f. 
741. „ D e r  erst bis  sechst p e l c z s i t t " ,  A r t  zu im pfen ;  
Cgm. 407, f. 81. 467, f. 86. 588, f. 249.

p e l z e n  (pelz n ) , v. a ., E i n e n ,  ihm eins versetzen, 
ihn treffen, es sey mi t  einem Schlag,  W u r f  ober S ä - u ß ;  
engl, t o  p e l t .  B M .  II, 471. „Sithens thou hast him 
bete and with thy stack ypilt,u „And sithen in gode 
Office the king hath alle them ypilt“, gesetzt; Chaucer, 
ed. 1721, f. 599. 48.

u n t e r p e l z e n  (un tep^ lzn), u n t e r p ü l z e n ,  einen 
B a u m ,  ein H a u s ,  e twas b a run te r  setzen, i h n ,  es u n t e r 
stützen. „Subnixa, u n t e r p  i l e z e t " ,  Teg. 439, f. primo. 
,/Jch fürcht, bas  H a u s  fall g a r  ein, wie wol  w ir  es stets 
u n t e r p ü l z e n " ,  H. S a c h s  1560: III, III, 81. „ W a n n  
bas  B ö s  m i t  bem guten  vermäntel t  un b  u n b e r p i l z t  ist", 
P u te rb ey .  „ P i l z u n g  ber a l than  im frauenzimmerhöfl", 
Cbm. 2224 (v. 1613), f. 215. f. b e l e n ,  P f a l z e n  u n b  
B o l z ,  auch Th .  III: sch l a u  b e m .

„ P o l z m u o s ,  pultes", Clm. 4606 (XI. sec.), f. 102. 
f. B o l z .

p u t z e n ,  ä. S p . ,  hervorquel len ,  sich heroorbrängen, 
(ahb. ü z a r p u l z a n , ebullire; ü z p u l z a ,  ebullitas, M e- 
r ig a r to  121. Grass  III, 115. G r i m m ,  Wbch. I ,  926: 
a u S p o l z e n ) .  „ S o  bir iezuo alse zorn f t ,  baz bir baz 
herze h e r  ü z  welle p u t z e n  vor  ungestüemekeit",  B r .  B e r -  
tholb, Pfeiffer 277,24 (K ling  p. 78). „ W i l t ü  einen slahen 
ober w u nben  v or  zo rne ,  baz bir rehte baz herze b u l -  
z e n b e  her üz welle", bas. 54,34 (Kl p. 123). s. B o l z -  
a u g .  p u t z i g ,  adj. „ D a s  p u l z i g e  knorrigte Holz" ,  
v. Lang. b. Gesch. II, 109.

D e r  P u l z e n ,  s. B u l z e n .

D a s  P a i m  e n t ,  ber P a v m  a n t ,  (Lor i ,  M » .R .  I» 
f. 26, ad 1395. III, 85, ad 1670 ff. G em. R eg .  C h r .  II, 
365) bie A r t  ber Z a h lu n g  b is  zum E i n t r i t t  einer be
schlossenen AußercourSsetzung v on  M ünzen ,  i ta l .  i l  p a g a -  
m e n t o ,  franz.  l e  p a y e m e n t .  B r em .-n ieb e r s .  Wbch. III, 
282 : „ P a g e m e n t ,  P a g i m e n t ,  P a g e n m ü n t e ,  
P a y e m e n t ,  Bruchfi lber:  das  Gelb, so m a n  a u f  eine ge
ringha lt ige  M ü n ze  legen m u ß ,  u m  eS voll zu machen; 
klein G e lb . "  K U ia n :  „ P a y e m e n t ,  m i n u t a  p e c u n ia . "  
I n  ber M ü n z e : al lerley zusammengeschmolzene S i l b e r 
stücke. Cf. B M .  II, 458 : P a g e m e n t .
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' P i m e n t ,  B i m e n t ,  a.  S p . ,  G e w ü r z ,  Spezere i (v. 
la t .  p i g m e n t u m ; ahd p i m e n t a ,  p i m i n z a ;  mhd.  P i g 
m e n t e ,  P i m e n t e .  Grass  I I I ,  337 .  B M .  I I ,  51 7 .  cf. 
G r im m ,  Wbch. I I ,  3 0 :  B i m i n z e ,  m e l i s s a ) /

p o m A l i ,  p o m  A d i ,  p o m a d i g  (auchwestpreußisch), 
sachte; eeff. p o m A l u ,  p o m A l e .  C as te l l i9 2 :  » b o m a l i ,  
l angsam, nach und nach, auch :  r u h ig ,  stille u nd  vorsich
tig."  Zeitschr. II, 432,110. V, 476/

D ie  P u m m n u d e l ,  (Lg. Weilheim) kugelförmige, m i t  
Hefen gcgohrcne Mehlspeise , a n d e rw ä r t s :  auf’gangenA, 
oder Hbpfa” - oder D a m p f n u d e l .

p u m m w i t z i g ,  (nach K le in )  lose, aberwitzig. ' C a 
stelli 100: bumlwizi, muthwillig .  G r im m ,  Wbch. II, 516. 
Zeitschr. IV, 337/ » O b  er alzo verbickelt (verwickelt) sei 
gewesen in  posen begiern das er als  tobig  p u m e l w i t z i g t  
worden ist", Cgm. 632, f. 43.

D e r  P u m m e l ,  ( O . P f . )  der B u l l e ,  B u l loch s ,  H erd
stier, Zuchtstier.  Cf. Rank, Böhm erw a ld  p .  128.

D e r  P u m m e r ,  der P u m m e r l ,  der P o m m e r ,  eine 
A r t  H und es .  I n  Aschaffenburg ist der B u m m e r  ein 
kleiner H u n d  mit  langem H a a r  und  spitzem Kopf.  Zeitschr. 
IV, 465. Dfen häd de P um sl ’biss'n, er ha t  daS P o 
dag ra ,  ( R a t h  H e r ) ,  „’s Pummsl hät mi’ ’biss-n“, sagt 
m i r  ( 1 2 .  J u n i  1 839 )  der Bibl iothekbiener S c h u p p ,  den 
ich frag te ,  w a ru m  er hinke. ( T r  ha t  das  P o d a g r a . )  
P u m m e r i f c h  f a u f f e n ,  sehr stark und  viel tr inken.  
» D e n  Willkom leerte er ohne einzigen S c h n a u f e r ,  conti-  
nuie r te  auch mi t  denen p o m m e r i s c h e n  G s e g n - G o t t  
so lang  b is  er sich nüchter gesoffen" ; P .  G anSler ,  ad 
1696. „Pomerania provincia ex ipsa nominis etymo- 
logia qualitatem sui situe indicare videtur; nam ponie 
lingua Solavorum juxta  sonat vel circa . . ., more 
autem rnare; inde Pomerania quasi Pomerzania i. e. 
juxta vel circa mare sita.“ Vita S. Otto nie, ZZ. 846,  
f .  39 .

884 D a s  P ä mp e l e i n  (PAmpe-V), kleines run d es  D in g ,  
z . B .  E r d ä p fe l-PArnpe-1, F ruch t-Ä pfe l  beö solanum tube
rosum ; kleines, nicht ausgezeit igtes  Äpfelchen oder B irnchen.

D e r  PA m pe-1, P im p e-1 , ( B a u t )  a) Harlekin,  
H a n s w u r s t ;  b )  Eichelbube im Kartenspiel,  f. P a m p h il i .  
I n  G em .  R e g .  C h r .  301, ad 1393 kommen a l s  verboten 
v o r :  »alle S p i l  m i t  W ürfe ln ,  m i t  Kugeln ,  mi t  C har ten ,  
m i t  P i m  p e r  l e n . "  o) ( K in d e r S p . )  die H a rn röh re .  D e r  
P a m p e r l e t s c h ,  (verächtlich) K inderpuppe.

p a m p e r n ,  p e m p e r n ,  p i m p e r n ,  p u m p e r n ,  v rb . ,  
drücken den durch S t o ß e n ,  K lo p fe n ,  Fa l len  ic. verursach
ten S chal l  au s ,  je nachdem er Heller ober dumpfer,  stärker 
oder schwächer klingt (Zeitschr. V I ,  131,9).  D e r  P a m -  
p e t e v ,  P e m p e t e t ,  P e m p e r l i n g ,  P i m p e r e r ,  P u m 
p e r e t ,  ein solcher Schal l ,  p u m p e r h e r t ,  ( B a u r )  so 
har t ,  daß es p u m p e r t ,  w enn man  d a ran  stößt oder 
schlägt. D i e P u m p e r - M e t t e n ,  das  S i n g e n  der M et ten  
( M a t u t i n )  am M it twoch ,  D onn ers tag  und  F rey tag  der 
Charwoche in  der Kirche, bey dessen S ch luß  m i t  einer 
hölzernen sogenannten  RAtschn g e p u m p e r t  wird.  I n  
A . N ag e l’S B ü r g e r  A u f r u h r  von  L an d sh u t  p .  10. sagt 
der Schneider  zu Ulrich F ü t re r ,  dem Stadtschre iber :  » S t a d t 
schreiber, du liest die B ib e l ,  G o t te s  W o r t ,  w as  wil l der 
dreyfpitzige Leuchter in  der P u m p e r m e t t e n ,  w a r u m  
löschte der Küster  eine Wachskerze nach der ande rn  so 
sparsam a u s ,  und  donnerte  u nd  hagelte am Ende  so 
g r im mig und  schreckbar a l s  ob auch er alle müßigen 
Pfaffen  zum Land h inaus jag en  w o l l t e?  F ü t r e r :  S chne i 
der ,  sahst du  so wenig bey so vielen Wachskerzen,  sie 
klapperten un d  papperten d i r ' -  doch deutsch genug in  die 
O h r e n .  Dieses  Schm e t te rn  bedeutet das Leiden unschul
diger Leute,  un d  das  Zähnk lappern  der Schurken ,  w a n n  
sie G o t t ,  wie der M eß n e r  die Lichtputzen, beym S ch o p f  
n im m t . "  I n  Rechnungen v on  1655 und  1693 (HaaS 'S  
Geschichte von  Höchstadt ic. I I ,  p .  311)  kommt auch ein 
P osten  fü r  die P e r s o n  v o r ,  die in  der Ostermetten den
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Teufel  a g i e r t ; ( f .  R u m p e l m e t t e n ) .  D e r  P u m p e r -  
M i t t w o c h  ( P u m p e  mitga), M ittwoch in  der Charwoche,  
(Gösch!) .  D e r  P u m p e r n i c k e l ,  l )  kleines dickes K ind  
oder Persönchen. B rg l .  p u m p e t .  2) ein Volkslied, das  
ehmals u n te r  diesem R a m e n  bekannt u nd  da, wo es lustig 
zugieng, sehr beliebt gewesen zu seyn scheint, (cfr. W e t z 
s t e i n ) .  » S i n g e n  höre ich zwar,  aber nichts a u s  D av id s  
P s a l m e n ;  den lüderlichen P u m p e r n i c k e l  hör t  man ,  und  
dazu läu te t  m a n  m i t  al len s. v.  Saug locken" ,  A. Bucher'S 
f. W .  IV, 63. R .  A. Wo*8 d a  Brauhh i s ,  lAgt m e~  
’Kua ins BAtt und singt ’n Pumps niki in d a  Kircha~, 
ländlich, sittlich. B r g l .  G r i m m ,  Wbch. I I ,  236 .  Zeitschr.
VI, 169,47.

P o m p e l s p e i s e .  „ V o n  etlicher P o m p e l  s p e i s e ,  a l s  
K r a u t ,  linset,  r u ben" ,  C gm . 729 ,  f. 107.

D ie  P u m p e l ,  feminal. »Falader i ,  Rizelstein,  schwarz 
P i m p e r l e ,  weiße B e i n " ,  Cgm. 3658 ,  f. 12. cf. Mutz, 
p u m p e l t h ö r i c h t ,  ( H s l . ,  N ü r n b . )  m i t  dem furor ute- 
rinus behaftet.  Zeitschr. IV, 498. V, 459.  462. VI, 330.  
385 .  B M .  II, 542.

a n p u m p e n ,  ( N ü r n b e r g )  b o r g e n , (vie lt ,  figürlich, 
w ie :  bey jemand anklopfen) .  D e r  B u m p ,  B o rg .  A us  285 
den P u m p ,  a u f  P u m p  oder P  u in p i 6 nehmen, zu 
leihen nehmen, (cf. B u m .  B u f f . )  » P u m p e s .  I n  
P u m p e s  gehn".  ( O . P f . ,  nach K le in )  in  eine Gesell
schaft, in  ein Kränzchen gehen.

p u m p e '  g * s u n d ; Caste ll i ,  Ged. ( 1 8 2 8 ) .  S .  2 2 1 :
I ’ bi~ pumpag’sund.

P u m p e s ,  B u m p e s ,  S ch lä ge ,  (chinesische b a m b u s l  
Allgem. Z tg .  1 8 4 0 ,  p .  3 7 5 ) .  G r i m m .  Wbch. I I ,  515.  
s. p u m.se n.

p u m p e t ,  adj., untersetzt von  K örperbau .  „ S c h i T  
rumpet, schö~ pumpst, wie Häslnuss - Kern . . . .“

»D ie  Dicke und  die S tu m p e te ,
D ie  J h m e  und  die P u m p e t e ,
D ie  müssen g u t  gehalten sevn,
S o n s t  trocknens mißrabel  ein." s. P u m p s .

p a m p f e n ,  stopfen, schoppen. S i c h  a n p a m p f e n ,  
v o l l p a m p f e n  (mit  Speisen ,  besonders v on  M ehl) .  Thue 
di no~ wide rAcht ä p a m p / s dAs d* di’ kAm riien 
kä~st 1 S ich  e i n p a m p f e n  in  viele Kleider. D e r  P a m p f ,  
allzudicker B re y  oder dicke, m isra thene B rü h e .  Zeitschr. 
IV, 215. 482. D e r  P a m p f i l i ,  P a m p h i l i  ( -  -  v), 
1) M ensch . der sich gern vo l ls topf t ;  f au le r ,  gefräßiger  
Benge l .  (O b rm . )  2) der Eichel - O b e r  in  der Spie lkar te .  
» D e r  Absa lon  ist durä)  einen Aichbaum u m ’s Leben kom
m e n ,  aber daß viel andere um b  ihr  Leben, absonderlich 
aber umb ihr  L e b e n s - M i t t l  kommen, ist n i t  Ursach der 
Aichbaum, wol aber der A ich e l-O be r ,  den m a n  sonst zu 
mehrern E h r e n  den Pamphilium n e n n t " ,  P. A b r a h a m ;  
poln .  panfil. s. PAmpe-1.

D e r  D u m p f .  » W a s  schlägst mich schon wieder, grober  
P u  m p  f r "  sagt H a n s  zu Lippl in der Char f r .  P r o c .  
p u m p f g r o b ,  sehr g r o b ,  lümmelhaft ,  p u m p f a e s t ;  
„vier pwmpfastü Rössa-ln“, S e id l ,  F l ins . ,  3. A usg . ,  p. 19. 
D ie  P u m p f h o s e n ,  weite,  faltige Beinkleider,  wie sie 
noch bey den B a u e r n  im Ggerlande üblich sind. D ie  
P u m p f n a s e n ,  dicke, brei te,  unförmliche N ase ;  (s. 
p u m p e t ) .

D e r  P a m s s ,  P a m s s e n ,  1) verächtlich, Bauch, Dick
bauch, i ta l .  p a n c i a ,  span,  p a n z n ,  franz. p a n s e ,  la t.  p a n -  
t ices  (Diez,  Wbch. 2 4 9 ) ;  2) fig. dickes K ind ,  K ind  über
h a u p t  ( i t a l .  b a m b i n o ? cf. Diez ,  Wbch. 4 1 ) .  Zeitschr. 
IV, 482 .  Cs. G r im m ,  Wbch. I, 10 95 :  B a m b S .  Castelli, 
Wbch. 74 : B  a m S .  Si h ä t s  nAt n ä c h  ’gAbm b is  s* em k l  
e ~ n  Bam$$n de ' f r a g t  h ä t ,  b is  sie geschwängert worden 
ist. O  As B am sm l (zu  K in d e r n ) ,  o ihr  B ä lge!  D e r



393  PamS Pems Pums Pan Pen Pein

P e m s ,  (H auser) W anst, Dickbauch. P e m s t in .  »Laz- 
heit die faule p e m s t in  dringet vil gern m it in  in " , R e n 
ner 4415. f. oben B e m s tin .  Bey H allager ist b a m s e  
(norweg., Tellemark) m ännlicherB är; iS l .b ä n g i ,  b ä n g s i ,  
u reue. D rgl. P a n s s  und P ä n z l e i n .

D er P e m s e l ,  1) wie hchd. P insel ( B M . I I ,  520. 
Zeitschr. V, 396, III, 12). »Die Äugend wird den E ltern  
keine Zierd bringen, w ann sie n it wol mit dem bürckenen 
S t r e i c h - P e m b s e l  auff die Leibfarb anhalten", k .  A bra
ham. Schon das Voo. v. 1429 hat p a m s s e l ,  pen ice l-  
lum . 2) im Scherz: Haarzopf. D e r h a t s~ n  röch t n  
Pemsl. 3) g rober, einfältiger Mensch, p e m s e l n ,  viel 
trinken.

p u m s e n ,  dum pf tö n en ; schlagen, fallen, anrennen, 
daß es dum pf tönet, cf. G rim m , Wbch. I I ,  515. » S o  
m an au f dem alten F reithof zu O ttingen  fahrt oder reitet, 
th u t es n it anderst a ls  auf einem Kellergewölb p u m b -  
f e n " ,  die 3 elenden H eiligt«. I  bi~ nids'gfälln, däe *b  
pumpst hät. Dä bin I  a~pummt ä“pumst, da bin ich 

286 angerannt, sig. da bin ich übel angekommen, das hab ich 
schlecht errathen. A~pumst, Herr Pfarrs, daö ist nicht 
dem also, wie S ie  meinen. D6 iß cf-pum m t, (ist schwanger 
worden), p u m s i g ,  p u m p s i g ,  a d j . ,  wird von einer 
Person  gesagt, die auö M isw ülen  kurze, trotzige A n t
worten gibt. Heu~t bist gär bumpsi\ Zeitschr. IV , 337.

D er T r d p u m s e r ,  (Tichstdt.) Kartoffel, solanum tube- 
roßum L. B u m m e n ,  K artoffel, (B a a d e r ;  von pomme 
oder B o m b e ? ) .

» P a m b s t ,  pum ex , pum ice llus", Semansh. 34, f. 196. 
cf. Diefenb. 473».

'D a s  P a n e l ,  ä. S p . ,  ein Theil des S a t te ls ,  das 
Sattelkiffen ( S a n - M a r te ,  Waffenkunde p. 2 3 1 : »ein 
Polster unter dem S a tte l ,  um den Druck des hölzernen 
Sattelgeftells au f den Rücken der Pferde abzuwenden." 
cf. engl, p a n n e l ,  altfranz panel. B M . II, 462).' »Dem 
S a t tle r  von ainem newen p a n  e r  zu machen und zu 
füllen viij (zwischen H alfter und » K u ß " , Kissen), 
S c h m er D ienstordn. v. 1500, f. 51.

D a s  P a n i e r ,  1) wie hchd. (mhd. b a n i e r ,  p a n i e r ,  
nach franz. banniöre, ita l. bandiera. B M . I, 85. G rim m , 
Wbch. I, 1105. 1116. Diez, Wbch. 41. s. T h . I I ,  unter 
K r e u z :  panthera). 2) (bayreutb. Polic.-B erordd .) das 
M ark t-F ähn le in , während dessen Aufgestecktseyn kein B or- 
käufer ober H ä c k le r  einkaufen d a rf; 3) der Pänär, Pa- 
nar, (Pänsr) , der Zehner im Kartenspiel, (Z il le r th a l) ; 
T iro ler Kirchtag (1819), p. 3 5 .4 3 . Grim m , Wbch. a. a. O . 
Zeitschr.IV , 69. s. S c h a u b ,  W isch .

D er » P a n i z e r . "  I n  W iltm aister's Amberg. C hron. 
p. 130. 132 kommen als  Schiffleute, zwischen den ersten 
Fahrern  und den D rittm ä n n e rn , die P a n i z e r .

'D a s  P e n  i t .  der P e n i t z  u cker, ßaccharum tortum, 
ßftccharum penidinm, i. e. clarificatum et in bacilloß 
redactum, zu S ta n g en  eingedickter H onig ; franz. pönide. 
B M . I, 103: b e n r t ;  II, 4 7 1 : p e n e i t .  G rim m , Wbch. 
I, 1471/ »Gewunden Zucker, d. i. Z u c k e r p e n i t " ,  Cgm. 
601, f. 108.

D er P e i n l e i n ,  (Franken) der Henkersknecht (gl. a. 
4 0 9 : b a n o ,  carnifex; isl. b a n i ,  povev?; cf. ita l. il 
boja, Henker, franz. boye, bourreau, Rabelaie. Grass III, 
125). » S o  m an des P e i n l e i n s  bey der peinlichen 
Rechtfertigung nothdürftig  wäre", brand, culmb. reform. 
peinl. HalSgerichtSvrd., A rt. 266. 268. Tine Selbstm örde
rin  (a°. 1597) »durch den P a i n l e i n  begraben", H aas, 
Gesch. v. Höchstadt II, 306.

D ie P  e in  (Pei~), 1) wie hchd. (ahd. p l n a ,  mhd. 
p r n e ,  au s  lat. poena. Grass III, 339. B M . II, 519). 
2) (Klbck.) Furcht, Angst, Kümmerniß. p e in e n  (pei~n), 
wie b e n z e n ,  b. h. antreiben, Plagen, quälen (ahd. p l -
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n o n ,  mhd. p r n e n .  Grass III, 340. B M . II, 5 1 9 ; p l -  
n e n ,  n i t i ,  D iu t. II, 224). „B äl’ß d i’ nö t f re u t , i  m äg 
d f  n 6 t p e i~ n , haßt d u  d e i 'n  freye ~ W zlln, un d  I  den  
m eiwn . sich p e i n e n ,  sich anstrengen, sehr bestreben. 
» S u t  herze sich doch p r n e t  üf triuw e und üf aüete", 
W igaloiS 2849. p e in l i c h  ( p e T l s ) ,  b. W ., zudringlich. 
T h o u  no~ nö t so p m ’-la l  D er P e i n i g e r ,  Henker, 
(B M . II, 520). „ In te r  illoe , quibue eep u ltu ra  in  loco 
ßacro d e n e g a tu r , su n t l ic to re e , v u lg a rite r  p e y n i g e r ,  
H ä h e r , qu i in  ta li officio d eoedun t“, S a n -Z e n o n . 85, 
f. . ., hinten.

D er P i n  u h ,  (6 Ämter) schwarzer K ornw urm  ; kleiner 
unansehnlicher Mensch, cf. nieders. p i n t ,  m en tu la. B M . 
II, 520.

P i n w e r f  (?). »U na c lava cum  argen teo  p i n w e r f "  
in  W aidhofen (1 3 1 6 ) , Freyfinger S a lbuch , f. 29b. Cf. 
B M . III, 740. s. B i n w e r f .

D er P ö n ,  die (angedrohte) S tra fe . »Bey der P ö n  
des B randes", Kr. Lhdl.V , 76. v e r p ö n e n  e t w a s ,  eine 
S tra fe  darauf setzen. T inen S p ru ch , eine Schuld v e r 
p ö n e n ,  eine S tra fe  au f  Nichtvollzug desselben, Nicht
zahlung derselben setzen, Kr. Lhdl. III, 143. XVIII, 357. 
p ö n f ä l l i g ,  straffällig. K r. Lhdl. X I, 374.

P o n e s s e r  (?), Näscher (? ) , Cgm. 444, f. 3. 7.

» P u n g e l ,  m hd., roßtrum  porcinum " (h e rb a ) ; In d . 
4 1 8 , f. 149. Diefenb. 500c. B M . I, 278. s. P u n k e S .

D a s  P a u n k e l e i n  (P au 'k s-1 ), fingerförmige, ge
wöhnlich m it Q u a rk  (Topfen) vermengte und in  Schmalz 
geröstete Teigmasse, als eine beliebte Mehlspeise bekannt, 
cf. ital. pinco (penis) ? Paunkel, Paunzl, (J ir .)  dicker 
Mensch, p u n z e t ,  dick. s. oben Bänggäl u. unten p u n k e t .

D er B e a n k , grober M ensch; K altenbr. 74. Castelli, 
Wbch. 78.

Die P i n k e n  (Pinkng), die B la tte r - Narbe, pinkst, 
adj., blatternarbig. o~ binlaui Ofo~knö’l, der oben von 
der Brathitze N arben oder B i n k e n  hat. ( P i n g e n  find 
sonst V ertiefungen, die von eingefallenen B ergbauten her
rü h re n ; s. Adelung u. G rim m . Wbch. I I ,  3 5 : B in g e . )
Cf. krain. p ik a s t ,  m aserig ; p ik e z , eubst.

D er P i e n k  (P e~ sk), 1) der Bergfink, fring illa  m on- 237 
tifrin g illa  L . (ahd. f i n  ch o , f i n c o ,  mhd. v iu k e . Grass
III, 527. B M . III, 323. G rim m , Wbch. III, 1663. cf. 
cesk. p e n k a w  a . ital. pincione, franz. pinpon. Diez, 
Wbch. 265). F in k  und Pe~ek sind wol eine und die
selbe Nachahmung des einfachen Lautes dieses Vogels.
Cf. S eid l, Flinserlu (1839) I I ,  63. 91. 106: „Wann I' 
esm (dem Zeisse-l) ’s Türl aufg-macht häb, ib * b  pw~k9~d 
für’ezächßlt“, zwitschernd hervorgetrippelt. 2) übelgewach
sene oder verkrüppelte P e rso n , Bestie oder P flanze; s. 
P ü n k e l ,  P ü n k e n .

D er P ü n k e l ,  vorragender, erhobener T heil; bauschige 
Masse, B und, B ü n d e l; flg. Person, besonders Knabe oder 
Mädchen von gedrungenem, kurzem und dickem Körperbau 
(cf. Zeitschr. IV , 488. V , 254,50: P i n  f l ,  Geschwulst ic.
IV , 213. V, 52. 160: B  u n k e ,  B u n k e r ,  Ju n g en . 
Grim m , W bch.II, 5 2 5 : B u n k e l ) .  D er H e r z p ü n k e l ,  
die B rust. 'B rg l. unten p u n k e n  und mhd. p u n k e n ,  
p u n k e  l n ,  schlagen. »D u herzep u n g e l  st und pochest",
Ls. II, 183. B M . II, 544. G rim m , Wbch. I I ,  5 2 5 ) /
Cf. goth. p u g g s ,  Geldbeutel. A uf den H e r z p ü n k e l  
schlagen. D o Herzpünkl tu s t  m s' w6. I m  S cherz : 
mei'"', dei~ , eeiw Herzpürik'l, m ein, dein, sein Liebling.
D er W a n d e r p ü n k e l ,  W anderbündel. »D er H. C or- 
binianuö, Bifchoff zu Freyfing, raiste auff ein Zeit nacher 
R o m , underwegS aber bey einem dicken W ald, hat ein 
wilder B eer sein P ferd t angefallen und selbiges zerrissen. 
W er will anjetzo unsere Rantzen und B in c k e l  tragen, 
sagt AnsericuS, der D iener, zu dem H. Bifchoff, das
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Pferdt ist hin. Anserice, sprach der H. CorbinianuS, laß 
dir derenthalben keine graue Haar wachsen, gehe hin, leg 
alle unsre Wa n d e r d i n k e l  auf den Beeren, schaffe ihm, 
er solle anstatt des PferdtS dieseldige nacher Rom tragen, 
welches auch also geschehen", P. Abraham.

Die P u n k t n  (Punkng) und Puntn, die Erdrübe, 
braeßica napobrassica, (Rttm.); beym Hofer: Psenken.

Der P u n k e S ,  (AugSb.) kleingeschrotene Rüben, 
(Rüben-Kraut), (cfr. gl. o. 14: p u n g o , favata; mhd. 
B u n g t ;  Grass III, 131. 341. BW. I ,  277. Grimm, 
Wbch. II, 524). f. Pu n g e l .

Der P ü n k e n ,  (b.W.) Astwurzel im Stamm. P ü n - 
kenloch,  Astloch. Vs' Bus is o~ rbchto' Pink'ng, o~ 
ttsls" Pinhl. p uns e t, aäj., knollig, knotig; von Men
schen: klein, höckericht, kurz und dick. „Von keinem bün-  
kend und holzschläglischen, sondern von einem hochad- 
lichen Stammenbaum", Bog. Mirakel. Schö~ kurz und 
8chö~ dick und schö~ pung9t um d’Mitt- und schö~ 
hoch aufm Mägng, e’so will I' s* häbm. Gastein, Ms. 
v e r n u ß p ü n k e l t ,  schlecht, übel gewachsen.

p unk t n ,  vrb., pauken, stoßen, klopfen; (verächtlich) 
dreschen. „Inpulsus eversus sum ut caderem, ich ward 
g e pun  ket und gestoffen, daz ich viel", CIm. 17552, f. 
228h. Cf. kärnt. bunka t i ,  stoßen, schlagen; Jarnik p. 52. 
B M .  I, 137. II, 543.

D e r  P u n k t ,  des P u n k t e n ,  häufig P u n t ,  P u n 
t e n  (mittellat. punctu»; z. B .  „puncttta bonorum eccle- 
eiae et religionis“, Cbm. 1822", S .  525. „Primus 
punotua est iste : omne datum.“ . . CIm. 14107, XV. sec.), 
wie hchd. (mhd. p u n t ,  P u n c t .  B M .  I I ,  544). D er 
Todtschlager „sol au s  der stat sein zehn jar  und darnach 
a ls  lang Hinz er mit  des rates ur laub  und in p ü n d e n  
( P u n k te n ? ) ,  die si darüber gesprechent, herein chömen", 
Münch.  S t R . , Auer p. 89. Punctum consalvum! 
(Qonsalv?), all  ist'S!

Der Pa n s s ,  der Dickbauch, la panza, fieh (nach 
Gramm. 562) Pam ss. Grimm, Wbch. I, 1119 : Bausch.  

Der Pense l ,  f. Pe ms e l  (nach Gramm. 562).

Panschadi .  „Du wilt nur zu der pewrin naschen, 
und wenn wir pawren dich erhaschen, sing wir dir denn 
Pa ns c ha d i  wol", sagt der Bauer zum Pfaffen, H. Sachs 
1560: II, IV, lb.

Banst ig,  ( Wien ) vollgestopft; A banstiger Radi, 
pelziger Rettig. Castelli, Wbch. 74: b&msti. cf. Ba ms s  
und B M .  II, 462: pamsen.

'Der P a n t e l ,  ä. Sp., Panther; BM.I1, 462/ Ein 
pan t e l  hat vil höher tugent wise", Labr. 88.

'Der P a n t o f f e l ,  wie hchd. (ital. pantöfola, pantü- 
fola, franz. pantoufle; Diez, Wbch.250).' „ Pa n t o f f e l ,  
pediteca", CIm. 4394, f. 178.

Die P e u n t  (PAi~t, Poi~t, Pui~t, Puit, Pas~t), 
Grundstück, das, ohne ein Garten zu seyn, dem Gemcinde- 
Biehtrieb verschlossen werden kann, oder worauf das Recht 
liegt, es eingefriedigt oder nicht eingefriedigt, ohne Rück
sicht auf die, außerhalb zu befolgende Zeigen-Abwechse
lung, zu jeder Beliebigen Art Ackerfrüchte, oder, was 
sehr oft geschieht, blos zu Gras zu benutzen. Hie und 
da, besonders im Oberland, werden auch die, blos für 
die Dauer eines Sommers im Brach- ( T r a t - )  Feld zum 
Anbau von. Flachs, Erdäpfeln, Rüben ic. eingezäunten 
Acker oder Ackercomplere P e u n t e n  genannt. Man nennt 
daselbst den, in seinen Theilen (F l Achtn und Stecken) 
transportabel Zaun um solch einen Acker einen Ruepot- 
mau~, was vermuthlich aus R u e b - P e u n t - Z a u n  zu
sammengezogen ist. MB. IX , 583, ad an. 1246: quen-
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dam hortum qui vulgo P e u n t  dicitur; V, 342, ad 288 
1252: cum prato quod dicitur Nezze l peunt ;  XI, 79, 
ad 1270: cum prato quod dicitur in der p e u n t :  III, 
566, ad 1273: prata tria vulgariter dicta peunt ;  VIII, 
242, ad 1346: Hofstett, Garten oder p e un t l  und wiS- 
mad; XXII, 334, ad 1359: mit hofstett, mit B i u n d e n ;
VI, 391, ad 1415: unam Pevontam de tribus jugeribus 
prope curiam ipsorum; XIX, 135, ad 1439: mein aigen 
K r a u t p e u n t ,  der vierzig äcker sind anainander gelegen 
zu München; III, 576, ad 1447: a in  P e u n t l  . . a i n  
peunt en.  „Agris Onoldesbacensis civitatis quos in- 
colae S e l b  un t  (Selbbiunt?) nominant“, RB. II, 177, 
ad 1228. F i l u h o n b i u n t e ,  RB. 1, 9. „Advocatos 
in Vi l c h i n b u i n d e “ (Vilchband), RB. III 241. S u i -  
n i s b i u n d ,  P f a l S p i u n t ;  RB. IV, 179. 431. Die 
E - b e u n d ,  (Rorbach) die das Gartenrecht hat. „Eine 
to i n B i u n t e, vineam“,Cgm. 17, f. 120», Pf 79,s. „ In  hei- 
bisteS (hiwisceS?) bi unta" ,  MM. 36, a<>. 779; 205. Cheu-  
e r peun t ,  S . Helbl. I, 177 und p. 252, s. Dranch.  
„Die P o i n t e n  und Baumgärten verfriden", Kr. 
Lhdl. V II , 411. 512. Kärnt. „ogra, ograda, ogröjA, 
eingezäunte Wiese, im kärnt. Deutsch die P a i n t e  ge
nannt"; Zarnik 225. P e u n t  in Ortschaftsnamen, z. B. 
E b e r S p e u n t ,  Luckenpeunt ,  früher Uckenpeunt  
(Hund, Stb. II, 219), Bo c h i n p i u n t ,  Ried ad 866. 
B a i n d t  im Schussenthal bey Weingarten in Schwaben, 
gestiftet 1230 von Konrad Schenk von Winterstctten, 
Bountum. „ Verena am feld abbatissa Monasterii in 
B u n d  ordinis Cisterciensis", in einem Missale, das uns 
(13. April 1842) zum Kauf geboten wird, als Urheberin 
genannt. Gl. o. 197: p i nn t e ,  clausuras. bi im bei, 
tab. Laureshem. Die P e u n t  in Nürnberg, das städtische 
Bauamt. ein altes Gebäude mit großem Hvfraum/ „Das 
Kriegsamt und die B en n t sind der LosungSftuben ärgste 
Feind", Nürnb. Sprichw. (s. Losung) .  „Ein bas und 
ein Hund auf einer pe unt ,  die werden gar selten gute 
freunt", Cgm. 713, f. 14. 25. Vrgl. das englische pou nd. 
septum, umzäunter Platz für das Vieh, und das angel
sächsische pynb an,  includere, wozu das Verb. pe u n t e n  
stimmt, welches in der Salzachgegend (Hübner's Beschr. 
des F. S . p. 145) vorkommt. „ZuHarb und Rueben ein-  
p o i n d t e n " ,  Wasserb. Ehaft f .8. Ahd. b i unda .  p i un t a ,  
mhd. b i u n t ,  mittellat. biunda. Grass 111, 342. BM.
1, 180. Grimm, l3, 192; über Diphth. p. 11 (bigunda; 
cf. isl. byggi a ,  ags. b i ggend,  v. bauan, bagvan); 
Wbch. I, 1747. II, 31. Diefenbach, goth. Wbch. I, 300. 
Castelli, Wbch. 90: die B o e n t ' n ,  ein abgeschloffenerBe- 
zirk, auch ein umzäunteS Feld. Zeitschr. IV, 202. 485. 
Niederd. beslotene B o n n e ,  eingehegte Ackerftücke; Kindl., 
Münst. Beitr. I ,  190. Firmenich I :  B a n d ,  B e n d ,  
Bo n d ,  Wiese. Wetterau: die Be u n  e (Beund); ver
schieden von die B e n n e  (Gießen: Be u d ) ,  Backtisch, 
Tisä) in der Backstube, auf dem geknetet jc. wird, beson
ders aber der Backtrog, was Weigand auf Bi e t  (goth. 
b i udS,  ahd. p i o t )  zurückführt. Oberheff. Jntell. Bl. 
1845, 208. f. oben die Biet .  'Vrgl. Vilmar, Idiot, f. 
Kurhessen p. 34: die B e u t e ,  Beckertisch; p. 35: die 
Bi ede,  Bretterboden; p. 37: die Bi nde ,  Peunt/

P u n t e n ,  E r d p u n t e n ,  s. Pu n k t n .
P u n t ,  s. Punk t .
P u n t .  „Lumina minora que P u n t  vulgariter no- 

minantur, quorum videlicet P u n t  quodlibet duas librae 
cere in pondere retinebit“ , Ried 568, ad 1280. Wol 
Bu n d .  BM. I, 134—35. „Mutat den p u n t  (die Eitle), 
ut non ipsa cognoscatur“, Monac. Augustin. 84, f. 3».

pechpunt et ,  (O .P f.) braun - oder schwarz-gefleckt. 
Auch im Dänischen sagt man bunt ed statt bunt .  Könnte 
dieses, im Ganzen neuere Wort b u n t  nicht vom lat. 
punctus, punctatus hergenommen seyn? Vrgl. BM. I,
135. Grimm, Wbch. II, 525. Firmenich I, 87: „ b u n t e  
Zopen, b u n t e  Schärten", (Insel Rügen); p. 446: 
„bonkt e  Blader risen", bunte Blätter fallen, (B u r
scheid). „Olifante, some swart, some b o n t " ,  (reimt auf 
cont, kund); 3ac. v. Maerl., Alexander 98«. B u n t  über
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Eck (Ecks) zugehn, f. ü b e r  und Eck. Grim m , Wbch. U I, 
23,s. ____________

p a n ts c h e n  (päntschn), schlagen, besonders Kinder 
m it der flachen Hand auf den H intern — m it mütterlicher, 
w enn auch strafender, Zärtlichkeit (Zeitschr. IV , 215. VI, 
410,44. V rgl. Grim m , Wbch. I, 1119). D er P ä n tsc h . 
Du liaba ' Panisch! zärtliche B enennung , die sich wol 
Verliebte einander geben. Das N a c k -Banischv-l, liebes 
kleines, nacktes Kind.

2) p a n t s c h e n  (pantschn), durcheinander mengen 
(S pe ise  oder T ran k ); besonders: B ier m it Wasser ver
mischen; sieh: m a n ts c h e n  (Zeitschr. V , 465. V I, 173). 
D er Panisch , das Gemeng. a~n Pantsch h~macha~, 
ein Gemengsel von Speisen, um 9"uPantsch, (O .S chw a
ben) um eine Kleinigkeit (kaufen, verkaufen).

„ P u n t s c h ,  alluta", Poll. 8 0 1 , f. 2. 'cf. Diefenbach 
26b : aluta, puntschuch, nV

D er P a n z ,  P a  n u n ,  P o n z , P o  n g e n , P  u n z , 
P u n z e n ,  das F a ß , an einigen O rten  jedoch n u r ein 
solches, das 2 Eimer und etwas darüber Halt (B M . II, 
544. G rim m , Wbch. II, 531. Zeitschr. I II , 464. 523,83. 
IV , 215. 482. V I, 55). Biar-, W ei~ -, O bas- ic. Panzn. 
„ I n  Bassen oder i n p o n tz e n  ", Jngolst. S t R .  bey Heum ann, 
opuec. 156. „E in  P a n z n  Kalk macht 4 Metzen, n n d O P a n -  
zen  machen eine M u tt" ,  W ftr. B tr . V , 274. „B o n  dem 
Becker P o n t z e n  (F a ß  m it N eckar-W ein) durften die 
unterchauffel nemen 11 dn. vnd von dem vstervazz (F aß  
m it Österreicher) vi d n ." ; M ünchner Police»-V erordnung 
v. 1370. W ftr. B tr .  V I, 115. „W in  in ganzen b o n tz e n  
geben . . . ist der b o n tz e  geamet . ." , Augsb. S ta b tb . 
„ P v n z e n  m it obes", MB. X V III ,  p. 501 , a d  1459.

289 X X I, 183 „W ann  sie ihre P u n z e n  und Faß n it eichen", 
Lori, Lechr. 368. 370. „F ü r ir  alte runzen gtt sie (die 
reiche W ittw e) im (dem jungen M anne) s i l b e r p  u n z e u " ,  
S .H e lb l .  V I , 192. D a s  P a n z e n s t e c h e n ,  ein Fischer
spiel a u f  dem Würmsee. E s  wird nemlich im S ee  ein 
Faß  oder P a n z e n ,  der über und über m it Reifen be
schlagen ist, mittels einer S ta n g e  so befestigt, daß er au f 
derselben leicht umzudrehen ist. Die Fischer stehen auf 
der hintern Spitze ihres Kahnes (91 in  b ä u m 6), m it einer 
S ta n g e  in der H and, und werben von einem Ruderer, 
der sich im Vordertheil befindet, m it aller Gew alt nach 
dem Faß hin und vorüber getrieben. Entweder glitscht 
nu n  die S ta n g e , m it welcher der Fischer nach dem Faß 
stoßt, an den Se iten  desselben ab , oder, wenn er selbes 
in  der M itte  faß t, und die K räfte nicht ha t, es durch
zustoßen, so fallt er rückwärts in den S ee. Dieß wirb 
von den Nachfolgenden so lange fortgetrieben, bis der 
P a n z e n  durchstoßen ist. Dieß soll, wenn der A in -  
b ä u m e  viele zusammenkommen, ein sehr belustigendes 
Schauspiel seyn. Westr. Beschr. des WürmseeS. P a n z e n -  
sc h ö p f. s. Th. I I I :  die S c h ö p f .

DaS P ä n z l e i n  (P a n z l) . D a s  W assep& nzl, O .L ., 
W asserbehältniß, auch Trinkgeschirr für die Feldarbeiter, 
(s . B ü t t e r i c h ) .  F igürl. D e r h ä t  e~ hübsch-s Pänzl 
vor ea m , hat einen Dickbauch. „Herr Allweilgast, H ans 
Leberwurst, die von Speckrinden glanzen. M a rr  Laßnit- 
nach, Fritz Löschdendurst, gu t dicke faiste B a n t z e n " ,  
B alde, Lob der M agern. „ O h n e  Gerechtigkeit ist kein 
gutes Regim ent. S o  werden auch solche Regim entirer 
nicht lange dauern können; gählingS wirds heißen: F o r t  
v o n  P a n z e n " ,  Selham er. V rgl. oben P a m s s  und 
P a n s s .  B M . n ,  463. Grim m , Wbch. 1 ,1 1 9 6 : B a u n z e n .

Ponzrio, Rausch.
D aö P a n z i e r ,  P a n z i r ,  P a n z e r ,  ä. S p .,  wie heut

zutage d e r  P an ze r: eigentlich wol das Geflecht aus klei
nen R ingen , Maschen (m ailles) von Eisendraht, das man 
zum Schutz gegen Hieb und S tich über den Leib oder 
Theile desselben anzog (mhd. daz p a n z i e r ,  m ittellat. 
p an ceria , ital. panc ie ra. B M . I I ,  463. Diez, Wbch. 249).
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I n  alten Harnasch-In v e n ta rien  ist die Rede nicht blos 
von P a n r e r h e m e d e n ,  sondern auch von P a n z e r -  
F le c k e n , L ä tz e n , S c h u r z e n ,  S c h u e h e n ,  K r ä g e n ,  
E r m e l n  re. „ A in  altS liechts P a n t z e r " ,  Landshut. 
Harnaschkammer von 1562. „Dem  Salburch  umb a i n  
p a n z i r ,  d a s  er meinem g n .H errn  gemacht, V l l l l g u ld .  
rh. X X X II d n .tt ad  1468; W str. B tr .  V , 204. „Schi- 
nier, B a n z i e r ,  gu rrit, b lattn , waembeiö", Augsb. S td tb . 
„Seitz F raunberger soll den Herrn Niclaö von 9lbensperg 
m it eun Lolchen unden durch das P a n z e r  hineingewun- 
nen und erstochen haben", H und 's S tb .  II, 83. „ M it 2 
p a n z r ä r n  wol vertigen", R ied 845. 859. S o llte  hieher 
gehören das P a n z e r  in  folg. S te lle n ?  „D ie B riese, so 
w ir in einem P a n z e r  hinab schicken, sollt ihr in  der 
S tauffe r T ruhen th u n " , K r. Lhdl. IX , 43. „E inen V a 
te r-M ö rd er soll man vermauren zu einem weg und heiz- 
zen versmiden an ein P a n  tze rn  . . ."  Rechtbuch v. 1332, 
Wstr. B tr .  V II, 38.

p e n z e n ,  s. b e u g e n .
D er P u n z e n ,  1 )  sieh P a n z e n ,  P o n z e n .  2 )  k u r z e  2 9 0  

und dicke Person oder Saä)e. D ä hät a~ pär E nzio~- 
Punz'n , ( O b r .L .)  von einer stark bebrüsteten W eibsper
son. 3) vulva, ( J i r . ) .  4) P flaum e, (Z tr .) . p u n z e t ,  
adj., kurz und dick, klein. ZeitstHr. III, 523,83. IV , 213.

P a p ,  p ä p , N aturausdruck der Kinder fast aller S p r a 
chen für die Bewegung der Lippen und des M undes, folg
lich für das E s s e n ,  für die S p e i s e  und für den M u n d .  
D er Papp, Pappe, die Päppm, 's Pappa-1, (K inderspr.) 
B rod . p a p p e n  (pappm), essen (B M . II, 463). „D er 
M an n  suzelt so lang an der P i p p e n ,  bis W eib und 
Kinder nichts zu p a p p e n  haben", Reiner, p ä p p e l n  
( p ä p p l n ) , zärtlich, sorgfältig umgehen m it Schwachen, 
(K indern  oder K ranken), sie pflegen ($ 3 M ., a . a. O  ). 
D er fneht mac dir heimlich s in , dem du p e p e lf t  dam it" 
(m it  dem T o p fen ), S .  Helbl. I, 1195. „D u  p e p e ls t  
m ir reht sam dmem finde", bas. XV, 422. M it einem 
Kinde oder einem Kranken päppln, ’rumpäppln, ihn ei~- 
päpp ln , sorgfältig bedecken, warm  halten , ihn wieder 
z-äm-, wieder aufpäppln, ihm durch sorgfältige Pflege 
wieder aufhelfen. E in  K ipd vo'päppln , es durch über
zärtliche Pflege zu G runde richten. o~ Ding vo'päpp'ln, 
es aus lauter S o rg fa lt  verlegen, und nicht wieder finden. 
V rgl. unten v e r p o p p e l n .  D er P ä p p e l e r ,  mhd. p e -  
p e la e re , Fütterer ( ? ) .  „D u  bist der beste p e p e la e r ;  ich 
gcrbe niht umb zwen minncrr dinen getriuwen lip", sagt 
die F rau  zum einfältigen M a n n ; S .  Helbl. I ,  1084. 
D ie Päppm, der M und, besonders ein durch W einen oder 
V erdruß verzogener M und m it vorgebrängten Lippen. e~ 
Pdjppm machd~, ein verdrießliches Gesicht machen. „’on 
Buabm z r in n t välli’ 'Pappm," er sperrt vor Erstaunen 
daö M au l au f; S e id l, Flins. IV , 120. 134.

D er P a p p ,  die Pappe, der Mehlbrey, Kleister (G rim m , 
Wbch. I, 1120). p a p p e n ,  vrb. act. u. ntr., befestigen 
(m it P ap p e ); befestigt seyn, kleben. R .A . le tz  gS u n d  
lass  di’ pappm! zu Einem, der etwas seine K räfte Ueber- 
steigendes beginnt, oder etwas Unstatthaftes, Uebelberech- 
nctes au f die B ahn bringt, p a p p  ich t  (p a p p a d ) , klebend, 
klebrig, kleisterig.

„ P a p a g a llu s  vocatur sitich", (1460) Monac. Au
gustin. 84, f. 54a. B M . II, 463: p a p e g ä n .  cf. Diez, 
Wbch. 251.

Die B a p e l ,  m hd., schlechte M ünze; B M . I, 87.
D er P a p p e n h e i m e r ,  (N ü rn b ., H s l.)  Arbeiter, der 

bei Nacht die heimlichen Gemächer a u srä u m t und den 
U nrath — nicht etwa in  ein D ünger-D epo t — sondern 
in  die Pegniz führt. 'Schon im 14. J a h rh .;  s. S ieben- 
keeö, M aterialien II, 680. Zeitschr. VI, 418,s.'

p ä p e z e n .  „ I n  der Kirchen Hertzklopfen, p ä p a z e n ,  
Hecken, fingen, schreyen . . Avent. C hr. 18.

p ä p p e ln ,  p a p p e le n ,  p a p p e r n ,  vrb. ntr. u. ac t, 
(scherzweise oder verächtlich) reden, schwätzen, ausschwätzen
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(G rim m , Wbch. I, 1120). Der Pappo-l, der Papagey; 
der Schwätzer. „Vir boiras eo quod ipse aliqua prae- 
tcndit signa sanctitatis deridetur et papdhardu* vooa- 
tu r“, ZZ. 1805, f. 157. Zeitschr. V, 374. 476.

Die P a p p e l ,  1) wie hchd., also populus L . und 
malva L. (in  diesem S inne ahd. p a p i l l a ,  p a p u la .  
Grass III, 321. B M . II, 463. Grimm, Wbch. I, 1120). 
2) Yiburnum lantana L. 3) (HrSlm.) die Betonien-Rose. 
„ M d I"  (wol PAppl oder P ö p p l), Pfingstrose; Rank, 
Böhmerwald p. 61. 86 roud wer’n w6i a~ P6pl, (b. 
W .). cf. cesk. p iw onka. Die M e lk e r - P a p p e l ,  (B . 
v. M oll, Zillerthal) trollius earopaeos L.

DaS P a p ie r  (opf. P ap e ie '; R h ö n : der Bäpeier) 
wie hchd. (B M . II, 463). Die dermal Pachnersche P a 
pierfabrik in der Au bey M unden erhielt schon 1347 von 
K. Ludwig ein Privileg. „S o  hat er (Herzog Heinrich) 
in seiner hanndt die p a p i r e n  zetel gehabt" (ad  1433). 
„Des von Cöln und der ftat zu Dorpmund brief auf per- 
aamen, des Hern Hainrich und des Saniczetter brief auf 
P a p i r "  (ad  1435); Freyb. Sam m l. I, 361. 370. 371. 
v. Lang, Gesch. v. Bavreuth I I I ,  301. „Pap irus, ba- 
p e i r " ,  Voc. Archon, f. 38. Neben ravensburgischem, 
bernischem (?  veronefischem) und Venediger Papier kommt 
um 1504 auch L a n d S h u te r  P a p ie r  (dasR ießzu 1 fl.)

891 vor. Gern Reg. Ehr. IV, 97. Der P a p i e r e r ,  Papier- 
fabricant. Der P a p ie r e r g e s e l l .  p a p ie r e n ,  adj. Du 
bist a~ laem iga', papiorono Kerl.

p a p ie r e ln  (p a p ia ln )  E in e n ,  ihn zum besten ha
ben; (Friseur-AuSdruck?). Iaz gängo~ 8*, Si GschmAh- 
ha-1; mfeohtn S* mi’ nAt papio'lnff „GS ist mein Ernst, 
ich p a p ie r le  S i e  n id ) t" ,  Bericht über die Stephans
predigt, p. 18. Im  Spanischen sagt man mit derselben 
Bedeutung dar papilla (v. papa).

Die PA p o tschen (PAwötsch-n, b. W .), S tuben
schuhe ohne Absätze und ohne Band oder Schnallen. 
Ungar. Paputs (lud Paputech), neugriech. jrcwroJrCm, 
Schuhe, türk. p a b u ts d ) i ,  venez. papuzze.

Der P e ipas, (Neustadt a. d. Aisch) Beyfuß: „p e i-  
p oz , artemisia", Teg. 782. s. oben S p . 226: B ey p o ß .

Die P ip e n  (P ip p m ), Röhre mit einem Drehhahn, 
die, um die Flüßigkeit herauszulassen, an ein Faß gesteckt 
wird; im S p o tt:  die Tabakspfeife, (Baader; wol nur die 
niederdeutsche Form unsers Wortes P fe i f f e ,  engl, p ipe , 
als Röhre — wie auch Actie für Action, Kauffahrteyschiff, 
Orlogschiff, Boot u. a. m. vom Niederdeutschen in'ö Hoch
deutsche gekommen — ital. p ipa, franz. p ipe, Pfeife; 
Diez, Wbch. 266. Zeitschr. IV. 488/ Brgl. P f i f f  und 
H ä n l e i n ). Voc. von 1429 : clepsidra, zapf, Hem 
vel b ip p . „Ein filbrins BaS das hett vier p ip p e n " , 
Wstr. SB tr. III, 143, ad 1476. „Du bist Muetter, du 
bist Fraw , raich der Brüste Z u c k e rp ip e n " , Bogner 
Mirakel 75. D as Pips-l (Kindersprache), die Harnröhre. 
DaS P ip e n h o lz ,  (salzb.) die Eibe, taxus baccata, wird 
zu den großen Soolenpipen verwendet, (Zir.).

Der P ip  sack, Bauch, Wanst. FrAss’n tout a , dAs 
eam daf Pippsäck Afspringo-  mfecht, ( ObrM.)

D as P i p - S tu c k , der P i p - H a n ,  P ip -G o c k e l  
( P i’gockl) ,  P ip -K o p p ,  die P ip -H e n n  (P i’henn), 
der P i p e r ,  daö welsche Huhn, der w. Hahn, die w. 
Henne. „ P ip p h e n n ,  meleagris“ , Onom. v. 1735 (von 
der P ip e ,  Pfeife, auf der Nase?) R.A . R öt werden 
wie ein P i p e r ,  (vor Unwillen). Zeitschr. II, 85,2«. III, 
266 ,2,1. s. auch unter U n g e r .

Die P o p p e n  ( Poppm ) ,  Dimin. das P ö p p e le in  
(B6pa-1, PAbe-1), Kügelchen, Knoten, Bläschen, Körn
chen, Stäubd-en, von vielen, die fich nebeneinander zeigen. 
Zeitfd-r. IV, 493. cf. cesk. p u p , Nabel; p u p e n , p o u p e , 
m., Knospe, Blase auf der H aut; b u b l in a ,  Bläsd-en). 
Bipdrten, aus dem Grunde einer Flüßigkeit aufsteigende 
Bläschen: aud) Hitzblätterchen, (Baader). Sei~ Gsicht 
is volle* Poppm, PippoAn , Hitzblätterchen, Finnen u. 
brgl. Sama~ Pipo-ln , z. B. im Hopfen. Mauapipo-ln,
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Ercremente der MauS; (vrgl. B ö m e le in ) .  „ P e p e r le ,  
flocci, flocculi“ , Prompt, v. 1618. p öppe licht (p6- 
palad, pAbeled), voll kleiner Bläschen, Körnchen, S täu b 
chen. Brgl. p o p p e ln .

Der P ö p e l  (Pipp-1, P iappl), (F ra n k , O .P f.) der 
verhärtete Nasenschleim. (Zeitschr. I I ,  236. IV , 493). 
Der P ö p e l f r e ß e r ,  Geizhals, der sogar an Schnupf- 
tüchern spart.

Der P ö p e l ,  H u l le p ü p e l ,  (Frank.) vermummte, 
dicht eingehüllte Person, (Sprichw. Wer im Winter nicht 
sein will ein P ö p e l ,  der kann im Sommer seyn ein 
Kröpel); Popanz, der die Kinder sd)reckt (cf. Grimm. 
Mythol. 2 473); dunkle Wolke, e in  p o p e ln  sich, ein
hüllen , einmummeln.

Der „ P ö p e r l " ,  (O .P f.)  der HenkerSkned)t.
Der „ P ö p e r l s a l a t " ,  Art W intersalat, caerophyl- 

lum bulbosum L.
p o p p e ln , b o p p e ln  (? ) . „ Qui eos qui faciunt 

bonum deridet et prohibet ex contemptu cum delibe- 
ratione e td icu n t: waz d o p p e l t  dirre etc." Clm. 13126 
(sec. XIV. 8°), f. 119b. Vrgl. p a p p e ln /

v e r p o p p e ln .  „ S i (die Pfaffen) fingen! ir tagzeit 
niht; wolt Got, daz si si sprachen mit andäht und süngen 
niht werltleid'er lieber. S o  singt der amen Frawenlop, 
der ainen Marner, der ainen starken Poppen. Der p o p 
pen  ist so vil worden, daz si der gotShäuser guot und 
er v e r p o p p e ln t " ,  Konr.v. Megenberg, f. 115b. (Pfeif
fer 197,12 und 583. 761: „auf einfältige, nichtöwürdige 
Weise durd)bringen."' P o p p e n ,  p lu r., Märchen. „WaS 
der verlogen Hiftoriensd-reiber für B o p p e n  gcschossin  
h a t " ,  Dr. Eck'ö Linh.-Käser. Brgl. Haupt's Zeitschr. 
V III , 347. B M . II, 525. Germania V , 345)/ B rgl. 
oben S p . 398 PAp: vo'pApp-ln.

p o p p e ln .  p o fe ln , p o b e ln , quallen, wirbeln, in 
Menge da sevn oder vorkommen. Daö Wasser p o p p e lt  
im Sieden auf. Der Rauch p o p p e lt  aus dem Ofen, 
aus dem Kamin. „Ein prunn, der hiet fiben pächlein, 
die a u f p o p e l te n " ,  Cgm. 54, f. 64a. Der P o p p e l ,  
P o fe l ,  P o b e l ,  daö G e p ö p p e l ,  der Rauchwirbel, die 
Menge, p o p p lic h t, p o p p l e t ,  p ö b e l e t ,  voll, ge
drängt voll. s. p so p fe rn  und vrgl. Zeitschr. II, 84,is. 
Grimm, Wbch. II, 198. 457.

P o p p e rn ,  p ö p p e rn ,  (Altmühl, Pegnir) fich schnell 292 
und oft wiederholt bewegen; mit Zittern )pred)en; vor 
Aergerzittern, b o b a 'n ,  bedachtlos eilen. „W an n i’ benz* 
und beit, heisst s* m i’ An BobArA; d* lAndrischen Bedl- 
leu t, sait s*, bobdn A;“ Stelzhamer p. 89. 174. Vrgl. 
Grimm, Wbch. I I ,  199. 457. Zeitschrift I I ,  84,18.
V, 160.

p o p p e ln ,  p o p p e r n ,  p ö p p e r ln ,  schnell und oft 
nach einander schwad) klopfen, (Zeitschr. II, 84,18)/ 
W enn’s rengt, so pep&-lt'8 aufm Dach, (b. W .).

p o p p e - l n ,  p u p p e - l n ,  (K inderSp.) schlafen, in 
der Wiege liegen. D as Buppe-1, das Bett. Vrgl. die 
Pop, P u p p e .  Zeitschr. IV, 335. 493. VI, 130,1.

p o p ig e n , p u p iz e n , ein liederliches Leben führen, 
'vergeuden, verprassen; Köhler, vier Dialoge v. H. Sad)S 
p. 97. Zeitschr. VI, 9 6 ) /  „Ließ mein weib ir p o p iz e n  
mit schürz, pelz, rocken und schauben" „M it kleidern 
P o p itz t sie hin und her", H. Sachs 1612: I, 1049. 1055. 
„Arglistig, p o p itz e n d . verlogen", das. I, 102. (Weiber,)
»die mit den kleidern furwitzen und hinter den männern 
p o p itz e n " . das. 1612: IV ,II I , 97 (1560: IV, I II ,44). 
p o p itz ig , adj. „M it jr kleidung ist sie fürwitzig, fanler- 
tewschlg und sehr p o p itz ig " , dass I, 905. s. b u eb -izen .

p u p f e n ,  (B a u r)  trotzen, sd)mollen. „Den eltern 
nit widersprechen, noch a u f p u v f e n  wider sy", Cgm. 
632, f. 28 (s. p f u p f e z e n  unter p f u h ) .



4 0 1  P ar

Die P a r ,  a. S p . P a r t ,  B a r r  (--- darre? cf. ahd. 
p a r o ,  gen. p a r a w e s ;  ags. b e a ro , gen. b e a rv e s ,  
iSl. b a r r i ,  nemus. Grimm, Mythol.2 59. f. oben S p . 254: 
- b a r  an O rtsnam en). Die P a r r ,  der F luß, Cbm. 52, 
f . . .  „Prope Parram fluviumu, Cod. c. pict. 7c, (Clm. 
1740), f. 12». Die B a a r  '(Landschaft)' am Schwarz- 
Wald: A lb u n e s  p a r a ;  Grimm, R.A. 496. Förstemann 
II, 180 ff. 210. »Der clainer Hof zue P a r r e " ,  Thier
haupt. Salbuch von 1456, Thierh. 67 , f. 51, I. Arnol- 
dus de Parr (a d  1287); Joannes Diettinger plebanus 
in Parr (1457); W eihenst. 121, f. 16b. Drgl. B ir- 
linger, d. alemannische Sprache rechts des Rheins (1868), 
S .  14 ff. u. 201 ff/ Schloß Kaltenberg am U rs p ru n g  
d e r  P a a r  hält Pfarrer Dellinger zu Weßlina ( ober
bayerisches Archiv XI, 381 ff.) aus schon römischen B au 
gesetzt.

Das P a r  (P ä r, Pas), das P ä r l e i n  (P4rl, P4'l), 
das Paar (Grass III, 344. BM . II, 464. Grimm, Wbch. 
I, 1122). g- P a r  u n d  z- P a r ,  paarweise. Sprüchlein: 
Buebm, gets z • Par und z* P d r, Spitzbus’, du gest 
mit rnisr — hät ds Schuslmassto' gsagt. sich parln, 
sich paarweise zusammenstellen, (Baader). »Man sicht sy 
lauffen und p a re n  aus dem anger Hin und her". Cgm. 
270, f. 205b. „ p a r - l a u f f e n ,  cursu certare", Prompt, 
v. 1618. (cf. G rim m , Wbch. I ,  1134 u. 1140,3: b a r 
l a u f e n ,  B a r r e  la u s e n , s. l a u f e n ) .  „ B a r l o u f f u n g  
und wettlouffung" Voc. Melber v. spectaculum. „ D e  
b a e r e  ia e g h e n , cursu certare; bae re, b a e r e n s p e l ,  lu- 
dus gymnicus, certamen currendi"; Kilian, e in p ä  - 
r e in  (ei~p4rln), mit Schnettkügelchen oder Schussern 
spielen, so daß der Umstand, ob von mehrern miteinan
der nach einer Grube geworfenen eine gerade oder unge
rade Zahl, P aar oder Unpaar, in selbe fallen, das Ge
winnen oder Verlieren bestimmt; o r t  u n d  eben spie
len. engl, to Play at even and odd. cf. Zeitschr. IV, 
216 11. 8. Dasselbe Spiel heißt in andern Gegenden, z. 
B. um Paffau, auch paschen (vermuthlich eigentlich 
p a s c h e n ,  welches W ort ebenfalls von p a a r  gebildet 
seyn mag; vielleicht gehört selbst auch paschen (würfeln) 
hieher. Der P a r e r ,  jeder der vier Kegel, die paarweise 
vor und hinter der Reihe stehen, in welcher der König ist. 
Die v o r d e r n ,  die h i n t e r n  P a r e r .

'D as P a r a d e i s ,  Paradies, (mhd. p a r a d r s e ,  p a r -  
d rse ; B M .II ,  4 6 4 )/ „M rns Herzen p a r a d r s e l" ,  Labr. 
691. I n  Speier „unter dem p a r a d iz  zum dume" feil 
zu halten, verboten im XIV. Jahrb. „Das Vorzeichen 
(porticus) der Domkirchen, d a s  g ro ß  P a r a d e iß  (auch 
porticus? parv is; Diez, Wbch. 703') geheißen" bei S i 
monis; Zeuß, Speier p. 10.

'D as P a r a l i s ,  paralysis, Gicht; cf. Diefenb. 412» 
u. s. P a r l r S /  „Wen auch das p a r a l i s  schleht, daz 
er niht gereden m ag"; Konr. v. Megenb. f. 214 ( Pfeif
fer p. 364,7; ebenso: 127,ib. 209,7. 230,4. 409,31).

Die P a r a m e n t e r ,  p lu r ., sacer om atu s, sacrae 
Testes, Onom. v. 1735, ( entsprechend dem daraus über
setzten ahd. g a r a u u i ,  g i g a r a u u i ;  G rafflV , 241—43). 
„ P r e p a r a m e n t ,  praeparam entum , Meßgewant", Voc. 
v. 1419. „Indutus igitur candidissimis jpraejparamen- 
iisu ( ad celebrandum m issam ), Clm. 5128 (sec. XIV.), 
f. 30.

'Die P a r a t ,  ä. Sp. (vom lat. p a ra tu s ) , Bereit
schaft, Zurüstung. Darlegung 1) von Speise und Trank/ 
„Wer p a r a t  welle lernen, der var in dise tavernen"; 
Diut. I, 316. '2) von Kleidung: S ta a t, Putz, Prunk, 
Aufzug (vrgl. hchd. P a r a d e ) /  „Sich zieren mit übrigen 
claidern, mit p a r a t  und andern unschamlichen dingen"; 
Cgm. 770, f. 88. „Sodleich funden und p a r a t " ;  „Ge
sunder fiten und p a r a t " ; „gebar und p a r a t " ;  Cgm. 
632, f. 10». „S o  der mensch bei dem gotzdienst ist un- 
gefitt und ungestüm und hin und her g a g e r t  und die 
andern irret mit seinem p a r a t e n ;  Cgm. 632, t  26*. 
Vrgl. das B a r  u. g e b a re n . 3) von G eld / p a r a t a  
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pecunia, cf. b e ra i t .  Von dem folgenden Worte ver
schieden, doch in der Bedeutung sich berührend/

'Die P a r a t ,  ä. S p ., Wechsel, Tausch, Betrug, List 
(B M . II, 464: p a r a t ;  mittelniederl. B a r a t t ,  Grimm, 
Reinh. p. 270,483; altfranz. barate, ital. baratto , Diez 
4 3 ) /  „E r (der Lügner) machet p a r a t  vil damit"; S .  
Helbl. II, 384. „Da enist niht dehain p a r a t  bei", Ur- 
stende, Hahn 121,4. „Der Monnich auf die Eanzel tratt 
und macht sein gleißnerisch P a r a t " ,  H. Sachs 1560: IV,
III, 83 (1612: IV , I I I ,  181). „Ich wolt euch gern am 
p a r a t  sehen lan" (im Schirmen oder Fechten). Rosenplut, 
Cgm. 714, f. 299b. „Landfarer, der mangerlay Geradik- 
chait und P a r a t  künde", Freyb. Samml. II, 149. s. 
oben S p . 256: das B a r .

P a r i s ,  die S ta d t, mhd. P a r r S ;  B M . II, 465. 
„Parisius, Paris", Lernansb. 34, f. 192. „Gin pfaffe 
weis der was zeschul datz P a r e iS " ,  Waldsaff. Chron., 
Cbm. 91, f. l l b. „Manger hin ze P a r i s  vert, der wenik 
lernet und vil verzert. S o  h a t  e r doch P a r i s  g e 
sehen ."  Renner 13392. Einem Paria zasgng, ihn rück
lings, indem man ihm die Daumen unter die Ohren setzt, 
emporheben. „M an pflegt wol scherzend zu einem Kinde 
zu sagen: Kum , ik wul di Briimme sjd lait (ich will 
dich Bremen sehen lassen), und ihm dabei den Hals recht 
fest zu drücken. Dann ruft wol die M utter: Quaerk mi 
dait ben nicb!" (ersticke mir das Kind nicht), Wangeroog, 
Ghrentraut, fries. Archiv I, 63.

„ P a r i s r o t ,  P a r a ß r o t . "  „ P a r a ß r o t  oder Schar
lachflocken" werden a°. 1456 in Regen spurg zur Ver
fälschung des Safrans gebraucht. Gem. Reg. Ehr. III, 
244. „Der Maler soll kayn Rösel oder p a r y s  r o t  für 
Lack geben", Malersätz von 1420. Wstr. Btr. V I, 160. 
„ P a r i s r o t  zu machen", Cgm. 821, f. 26. Das Voo. 
v. 1429 gibt malo granatum durch p ä r i s a p f f e l .  „ P a -  
r y S ö p f f e l ,  Hünig und Jmber", Dr. Eck (1542).

P a r i s e r - J a h r e .  „Jene Herrschaften find freylich 
besser daran, denen die Kinder ihrer Unterthanen die so
genannten drey P a r i s e r - J a h r e  ausdienen müssen. Zum 
Glück der Menschheit gibt es nur wenige Herrschaften, die 
diese Gattung von Leibeigenschaft noch ausüben." Ge
danken über die Verbesserung der Landescultur in Baiern 
(v. Rottmanner?) in Wstr. B tr. I, p. 243 (v 1 . 1788).
Ist vielleicht: P a r i s e r - J a h r e  ein Druckfehler statt: 
W a i s e l - J a h r e ,  welche dasselbe bedeuten; s. Folgen und 
Werth der stand. Freiheit in B. p. 75. ES hatten nem- 
lich im Herzogthum Bayern die Jurisdiction-- und Hof- rss 
Marksherren jure speciali hergebracht, daß sich ihre „Un
terthanen" bey ihnen vor andern, sowohl zum Schloß- 
und Hofbau, als andern anständigen Diensten, in der 
Hofmark um gebräuchlichen Lohn wenigstens auf einige 
Jabre zu verdingen verbunden waren. Cod. Max. civ. 
p. 5, c. 6» §. 2, Anmerk. Lit. d.

P a r r f r s .  mhd., eine Pariser M üm e, parisiensis; 
B M . II, 465/ „Zehenpfuntguoter p a r r s r s e " ,  Grimm, 
Reinh. p. 335,1187 u. p. 375.

p a r i e r e n ,  gehorchen. (wol aus dem Lateinischen).
p a r r i e r e n ,  mhd., färben, distinguere; BM . I I , 

466. Lachm. zu Parziv. 6.
P 4 rd c k s~ , Perücke (v. franz.perrugue, itflL perruca, 

parruca, span, peluca; Diez. Wbch. 264. Zeitschr. III, 
555,14. Also wol von pelo, Wallach, p je r ,  das H aar;
1 geht in r über: m je r ,  malum, Apfel; m ie r ,  mel; 
p h i r ,  filum). 8i is (oder hät tanzt re. v is )  porocJe»- 
trinnt, (etwa: mit dem furor uterinus behaftet?).

P a r d a u n ,  ä. S p .. genus fistulae; Frisch I ,  62. 
119. II, 39. Cf ital. bordone, franz. bourdon; Diez 62. 
Ducange I, 810b/  „Parda ein p a r d a w n  seu tormen- 
tum» (lies trometen? vrgl. BM. H , 465. Diefenbach 
413»)/ Clm. 5877 (v . 1449), f. 131.

Die P e r i ,  ( in  einer ProcessionSanordnung v. 1580) 
Binde? „Die Fendrich . . mit Iren  sameten landSknecht 
khlaidern, gülden khetten, mit gold gezierten pareten oder



hüetten, auch m it treu scheuen p e r i ,  feiten to b te n  oder 
bögen mit silber beschlagen", Westr. B tr .  V ,  p . 175. 
»Der S ta ttoberrich ter, m it seiner schwarz und gelb baffe? 
tene P e r i  und Regim ent in  der H andt", ib id . p . 174. 
»Die günften, und bey 300 Personen, so die S tangen  
und kertzen tragen, alle in  weiß gekhlaidet m it r o t e n  
p e r i  o d e r  p ü n d e n  und mit Kränzen au f dem H aupt", 
ib id . p. 153. »15 gleichgekleidete (der S ta d t  von M ü n 
chen) D iener, welche anhaben: weiffe leinbatine wamefset 
fchwartze Galeotten H ofen , vnd ro t oder leibfarb S tim pf, 
gleiche Hüet und gelbe Federn darauf ein yegkhlicher ein 
leibfarbe zendline p e r i ,  und schwarz wulline m antl mit 
fametin vberschlägl . ." , ib id . p. 142. Cf. cesk. perj, n . ,  
collective: F edern ; z. B . p e r j  na Helme, c ris ta  galeae.

D as  P e r ic k e l ,  in  D . v. P lieningen '- geteutschtem 
S a llu s t, regelmäßig für periculum. K ilia n : p e r i jc k e l ;  
V II Com.: der p r i g e l .

D er, das P i r o n ,  (Lgrcht. Teisendorf) die Fleisch
gabel, G abel zum Essen; ita l. il  p iro n e , neugriechisch 
t 6 nrjgovvt. »Daz du bereitest vil ftü  den güten liuten 
und m ir ein p i r o m a n i g ' ;  ih wil enbeizzen m it in" 
( de jeüner k  la  fourebe tte !! ? vrgl. S p . 3 2 6 : © le rn e n ?  
s ie r  =  b la n c -m a n g e r ) ,  Kindh. Jesu, Hahn p. 89,n .

D a s  P i r ,  P y r ,  S t a d t - P y r ,  so nennt m an in 
A ugsburg das B ild  eines Tannzapfens, wie ein solches 
von S te in  a°. 1467 beym B au  der Ulrichskirche ausge- 
graben worden und als W appen der S ta d t  angenommen 
ist. Auch au f dem G rabm ale H ad rian s, der Engelsburg, 
in  R om  befand sich als K nopf ein ungeheurer Pinien? 
Zapfen von Grz, der jetzt im G arten  des B aticans steht. 
D ie P in ie  w ar ein S in n b ild  der Zeugung und E rn eu u n g ; 
(v o n  der H agen , Briefe aus R o m ).

e m p o r ,  f. b o r .
D er P o r t i ,  P o r i ,  Lauch, allium porrum L . „Por- 

rum , p o r  alias l a n c h f p o r  est humidum e t calidum», 
( l i e d :  lauchspo r?);' Ind . 355, f. 142».

p u r .  a ls  ad j. und a d v . , das lat. p u ru s , sehr volkS- 
üblich geworden. P u r  aus lauterer B osheit, oder: au s 
lauterer p u r e r  Bosheit. D ie p u r l a u t e r e  W ärhait. 
Zeitschr. V I, 443. I I ,  85,32.

Die P a tc h  (?). » D ie P a rc h  m in « pluteS", Heumann, 
dpusc. 437.

'D er P ä r c h e n ,  Z a u n , Planke; Zeitschr. IV , 179. 
(G rass  III, 348. B M . II, 465. 4 9 3 ) /  »Über den P ä r 
chen in den G arten  siegen" (klettern), sagt der Schlesier 
B alten  G ierth  (c irc a  1 6 2 0 ); Koch, Denkw. der H. D o 
rothea S ib y lla  v. B rieg , p . 48,63.

p a r d u  (u -), adv., über alle G ew alt, durchaus, trofe 
alles Widerspruchs oder Hindernisses. Er hat-s pardu 
häbm w ?Il n . Franz. par tont? Cf. das amsterdamische 
und friesische p e r d o e S ,  hals over hoofd (über H als und 
K opf). HalvertSma p. 24 seiner Anmerkungen zu dieser 
Amsterdamer Sprachprobe (1 8 4 5 ) denkt an franz. perdu, 
ita l. perduto , auch an pordios! pardieu!

D ie P u r g i e r  ( v ) ,  (beym  gemeinen M an n e ) jedes 
Infusum oder Decoctum einer Arzney, wenn es auch 
keine abführenden Eigenschaften Kat. D ie P u r g  atz, pu r- 
gatio, im P rom pt, v. 1618.

D aS P a r l t S ,  P a r l e i S ,  P e r l i S ,  para lysis, Gicht 
(Zeitschr. IV , 5. V I, 6. f. oben S p . 4 0 1 : P a r a l i s ) /  »D as 
p a r l i s  stecht dich", Clm. 17076 (X IV . seo. 4<>), Deckel. 
D as  P a r l e i ß ,  ZZ. 2060 , f. 185.

p a r k e n ,  (N ü rn b ., H s ln .) heimlich widerbellen. » G r 
p a r l t  w id e r ."  'Cf. B M . I I ,  4 6 6 : der p a r i ,  W o rt
wechsel/

'D a s  P a r l a m e n t ,  ä. S p . ,  Besprechung. R e d e (B M .
II, 4 6 6 ) /  » S e in  P a r l a m e n t  so huob er a n " , R in g  
17c, 21. »W er schulern nu  wil wol beclineine, der sende 
m it in nach gutem weine und lere sie benne ein argum ent 
oder ein ander P a r l a m e n t ,  m it dem sie sich gar selber 
triegen und umb geizwollen wollen kriegen", R enner 17528. 
f. P l a r r a m e n t .

D as  P a r l a t o r i u m ,  der G an g , da den Convent
brüdern erlaubt wird, mit einander zu reden; Klosterbrand 
zu S t .  Urban (1 5 1 3 ), Geschfr. III, 177.

'D er P e r l a c h , P e r l e i c h ,  P e r l a c h b e r g , P e r 
la c h s tie g , Namen v. Örtlichkeiten in A u g sb u rg / Grass
III, 345. „Cur me Perlegiam dicant: si forte requiris, 
Quod periit legio hic perlegiam vocitant“ : Clm. 716, 
f. 302. 303. „Albertus de Rechberg ad Praeposituram 
ecclesiae sei. Petri in Perlacco vocatus ab epiecopo 
Petro“ , (1 4 4 5 ) ;  And. 69, f. 70». Auch in Cöln heißt 
eine Örtlichkeit »auf dem B erlich." f. der Löh.

P e r  l a ts c h e n .  (N ü rn b erg ) plumpe A rt von Socken; 
Schuhe oder Q u artie r-P an to ffe ln  von Kälberhaaren, cf. 
G rim m , Wbch. I, 1134. Zeitschr. II, 235.

D as P e r l ,  F is c h p e r l ,  die Perle , (ahd. p e r a l a ,  294 
b e r a l a ;  mhd. b e r l e ;  Grass III, 347. B M . I ,  106. 
Diez, Wbch. 258. A us griech. ßrjQvlXog; G rimm , Gesch. 
d. d. S p r .  233). »Die m argariten oder die f e i n  b e r 
l i n " ,  K onr. v.M egenb. f. 145l) (P fe iffe r248,32: v e i n n  
p e r l ;  vrgl. 249,20. 255,17. 18). I m  b. W ald gibt es 
mehrere Bäche, aus welchen Perlen gefischt werden, P e r l 
bäche. cf. G rueber u . M ü lle r, baut. W ald p. 77— 79. 
Lerikon v. Franken I, 288. 360. D er P e r l b e s u e c h  
(die Perlenfischerey) ist ein landesfürstliches R egal; Cbm. 
1822», S .  4 0 0 —408. »Die Landsassen sollen sich des 
B e r lb s u e c h s  nicht anm aßen." »Heimbliche B e r l k l a u -  
b e r sind eremplarisch zu strafen"; H of-C am m er-O rdnung  
v. 1640. I n  Lic. M üller'S F ronleichnam szug-O rdnung 

-von 1580 hat »die M argaret ein underschirzl a n . . .  m it 
weiffen f is c h p e r le n  verletzt; das oberschirzl ist m it sittig- 
grinen und gottfarben rösten und gestikhten fisch  p e r l e n  
geziert", W sir. B tr .  V ,  p. 169. 170. p e r l e n ,  mhd. 
K e r le n ,  schmücken, (B M . I, 107). »Wizzet daz die erst 
werlt n iht so schon was g e b e r l t  m it mangem höfelichem 
fite", R enner 22701.

p e r l i k o  p e r l o k o ,  ( B a u t )  bald da, bald dort hin.
Cf. G rim m , Wbch. I ,  1525.

P e r l i S ,  f. P a r l i S .

DaS P e r m e n t ,  P i t m e n t ,  P a r m i n t ,  P e r m i t ,  
P i r m a t ,  P i r m i t ,  P i r m e i t ,  ä. S p .  passim., das 
Pergam ent; (mhd. p e r m i n t , p e r m i t ,  p e r g m t t ;  
Grass III, 349. B M . II, 471. D iez, Wbch. 703. vrgl. 
auch B u e c h f e l l ) .  „Ha peream, quam perimit patria 
sordis huius sumant indicia.“ Carm. Bur. 80,5 (D ie  
Note au f S .  260 ist von des Herausgebers Stellvertreter 
bei der Correctur.) »Forpex diu scher, da die schulet daz 
p i r m i t  m it snibent", Aug. S.Ulr. 50 (Clm. X IV ., 4350) 
f. 2». „Pergamenum vel carta, p i r m i t ", ibid. P i r - 
m e t ,  Cgm. 714, f. 62. »Und w «r das firmament als 
ein p e r m e n t ,  daran möcht man n it beschreiben die große 
der minsten freud des himelreich", S . ü l r .  132, f. 53. 
»Der mensche Wirt geporn kunstlos sam ein p e r  m e t ge- 
schorn", R in g  24 s ,  2. » B e r m e t  gekoust zu gesang- 
büechern by hundert Hütten 22 gl. 20 ß. . . .» »ein b e r -  
m e t t e n  (A b laß)brief", ZugerKirchenrechn. ». 1500c irc a ; 
Gesch. F r . II, 100. »M an vin t mer wiegen vnd beschie
ner w inteln in  den pfarrhöfen dann mettenpücher und 
p i r m e t h ä u t " ,  Cgm. 5 4 , f. 5». p e r m e n t i n ,  p i r -  
m e n t i n ,  p i r m e n t e i n ,  p i t m e n t e n ,  adj., v. Perga
ment. »Gelost aus X  p e r g a m e n e n  heuten 1 fi. R ." ,  
Altenhohenau (1 5 1 4 ) ,  Cgm. 697, f. 147. p i r m e n t e n ,  
v rb . (?). Gin plaufuz g e p i r m e n t e t  (? ) des fliegen b ringt 
n it lust", Balkn. 85,i. D er P e r m e n t e r ,  P i r m e n t e r ,
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P i r m e i d e r ,  P i r m i t e r ,  Pergam entbereiter, P e r g a -  
m c n te r .

D er P a r n o ß ,  jüdischer Vorsteher. „D ie P a r n o s s e n  
der Judengem einde zu R egensburg", Gem. C hr. I I ,  318. 
E in  angeblicher Jeckof B en S a d d i, bestellter L a n d -R a b 
biner in B a v e rla n d , auch O b e r - B a r n o s s a  zu M ü n 
chen, beschreibt a ° . 1744 in  orientalischer M anier den 
K rieg der Franzosen m it der K önigin Theresia zu U ngarn . 
I m  Rezatkreiö - B la tt  von 1812 findet sich p . 1005 eine 
gerichtliche von einem R . N . K r e i S - B a r n o S  unterzeich
nete Ausschreibung. V rgl. cesk. p r e d n o s t ,  Vorzug. W o- 
lili za p r e d n o s t a  p. hrab. Thiena. PrazkL Row inv, 
11. Lebna 1846. P r e d n o s t a  Besedy pan v r .  F r ic ;  ib id . 
1. U nora 1846. F a r n o s s e  im brem .-niederd. Wbch. I , 
440 ü. V , 371 von F a r  (F u rc h e n ? )-  genösse oder A n
rainer ist ganz w as anderes.

D ie P a r s e n ,  P a r  sch e n . I n  Lic. M üllers  A nord
n ung  zum Fronleichnam szug von 1580 . (W str. B tr .  V, 
172) hat der R itte r  S t .  Georg „1 Überzug von S i l -  
berm Tuech über sein P a r s e n ,  m it silberm gfrens und 
Karmesin seidenen D olln  und silbern Nezl überzogen; her
nach folgt ( p .  159) ein S ch iltjung  auch in  ainem S ilb e 
ren ftukh und die p a r s e n  m it S ilberen  S tukh  überzogen 
m it sambt einem ro t und weiß seidenen fanen." Herzog 
J o h a n n e s , der Bischof, führte a°. 1520 bey der Kaiser
krönung „zu Ach ein Küriß, einen schwarzsammetnen, der 
Hofmeister a t l a s e n e  P a r s c h e n ,  S p ie ß , H auben, Arm 
zeug und Kniebuckel", Gem. R eg. Chr. IV , 397. I n  
dem Verzeichnis der Landöhuter Harnischkammer von 1562 
kommt vor: „am  ganzer geetzter Khüriß m it ain wappen
rock, c iin  g a n z e  S t a c h e l  P a r s c h n  m it aller Ih re r  
Zugehör m it S ilb e r  beschlagen unden und oben und ain  
kholdn. I te m  ain  bschlagener ftahlener S a t t l  am samaten 
Zaum  und ain  altes Halstuech, a l l e s  z u r  P a r s c h e n  
gehörig. I te m  sieben Pankl darauf die l i d e r n e  P a r s c h n  
gstandn."

D er P e r ö .  Baum w ollenreug ( C a ttu n , C o to n ), m it 
Farben  bedruckt. P e r s z a k k e n ,  L innen; J o u rn a l  „D e 
V ricnd des VaderlandS", VIII. T h., n°. 6, p. 485.

29f> p e r s e n ,  adj., au s  Baumwollenzeug, kattunen. K ilian : 
p e e rsc h , caeruleus, cyaneus, molochinus. E tw a vom 
franz. pers, m ittellat. persicus, blau, blaugefärbt. „ Pera 
de Prouvins, couleur et Stoffe bleu fonce de Provins. 
Pera d’Ypre, couleur et Stoffes de laine bleu foncS 
d’Ypres“ ; Chapelet, proverbes et dictons populaires... 
aux XIII et XIV. sifeclcs, p. 96. 97. ,.La mia go- 
nella del penou, Decam. VIII, 2. Ducange V, 217®. 
D iez , Wbch. 259. Mes deniers me semblent pers (per- 
dus), quant je pour vous robee de pera, de camelot 
ou de brünette, de vert ou d’ escarlatte achette, sagt 
der Ehm ann zur F ra u  G em ahlinn im Roman de la 
Rose (sec. XIII.) V, 9500. O der vom niederd. P e r s ,  
Presse, p e r s e n ,  pressen ( D iu t. II, 2 0 6 ) ;  also : gedruck t. 
O der gar von der P e r S ,  des P e r s e n ,  Persa („ S p ra c h  
der P e r s e n . "  Buch der Weisen 1485. „Peraia, p e r 
s e n ", das Land; Semansh. 3 4 , f. 1 9 3 ) , wie Dam ast, 
M ousselin; wenigstens ist engl, p e r s i a n  derselbe Zeug; 
franz. persienne.

D er P e r s e v e r a n t ,  P e s e v e r a n t .  P e r z i f a n t ,  ä. 
S p . ,  wie franz. le poursuivant, U nterherold, portug. 
arautos e paaaavantea, engl, pu rsu ivan t. (m hd. p a r z i -  
v a n t ,  p e r s e v a n t ,  p e r s e n t .  B M . I I ,  469. 4 7 2 ). 
„Kaiser H adrianus kundt einen jeglichen baß bei seinem 
Nam en nennen, denn die Herolden und P e s e v e r a n t ,  
die in einem Register alle kayserische D iener, deS ganzen 
römischen Reichs Am ptleute, R itte r  und Knechte beschri- 
ben hetten, u. herab dem Kaiser musten l e s e n " , . . .  Avent. 
C hr. „H at K . M ajestät einen P a r z i f a n t  hienack) ge
schickt, der solle ihn (Herzog Ruprecht) heute Nacht zu 
W örth  citieren", K r. Lhdl. XIV, 635.
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D ie P e r s o n  ( P e r s c h o ') ,  wieHdch. (m hd. p e r s ö  ne . 
B M . I I ,  4 7 2 ). Noä) heißt, wie ehm als, der P lu ra l ge
wöhnlich P e r s o n  st. Personen. Z w o  P e r s o n ,  MB. 
X V I I I ,  113 , ad  1325. W ie  v il s ä n ’ G od?  Ae~ God 
u n d  d re y  Peracho~ . (s . G ram m . 806). „Albrecht der 
erst . . . w as ain  gepuerscher m an an  der P e r s o n  und 
het n u r  ain  aug und am en virwirdischen anplik, er was 
gar geitig nach gu t" , Kaiserchron., Ms. des aerm. M us. 
2733. (Cgm. 55, f. 71 h a t:  „waz ain  gepaw rischerm an... 
a inen unwirdischen amplik.") „Adolf g rau f  von N assaw .. 
der w as ain  starker wol g e p e r s o n t  m an. G r aus ( a ß )  

eren w ol, davon sang m an von im : dem kuna A dolf 
at sein m ut nach ainer füll a ls  ainem jungen w elf;" das.

D er P a r s c h e r lu k h ,  (Feurbch. v. 1591) A rt Kanone, 
die 40 P fd . Eisen schoß.

P u r s c h i t z ,  O r t  in  der O berpfalz, leitet B renner 
(Gesch. v. W aldsaffen, S .  3 1 2 ) riä)tig von po  r i c e ,  
am Fluss, ab. V rgl. P o  r ic e  zu P ra g  und ähnliches 
auch zu P assau ; s. unten P a r z .

Parte .
P a r t e  g e b e n ,  P a r t  g e b e n ,  Nachricht geben. 

„ S o lle n  sie durch Schreiben davon yedem P a r t e  g e 
b e n " ,  Ldtg. v. 1669: 109. 180. „Bey ihrer Ankunft in  
W ien werden sie dem Hosrath G . hievon gleich P a r t e  
z u  g e b e n  h a b e n . . . "  Lori, M z.R . I II , 74, a d  1670; 
bayreut. Verordb. Dieses noä) jetzt in W ien übliche W ort 
ist au s der ehmals am dortigen H of beliebten spanischen 
Sprache entlehnt, in  welcher m an denselben Begriff durch 
dar parte ausdrückt.

a p a r te  (ä  pArtö, äpaschtS), besonders, extra 
(G r im m , Wbch. I ,  532. Zeitschr. V , 258,24. 403,93), 
davon das Adjectiv a p a r t i g  (äpArti1, äpAschti), beson
der, eigen (gewöhnliH ironisch, d. H. in  übler B edeu tung); 
V rgl. indessen auch a - b ä r d i g  unter b a r e n ,  s. P a r 
t i t e n .

H a l b p a r t !  (Häl’p ir tl)  ru ft  H a n s , sowie er seinen 
Begleiter Michel etwas Gefundenes aufheben sieht. Durch 
diesen A u sru f  wird ein rechtSgiltiger Anspruch au f den 
Mitbesitz des Gefundenen begründet, wie ehmals die G roßen 
der Erve durch eine aufgesteckte Fahne ein Recht a u f  halbe 
W elttheile begründeten. (Itoivog 'EQurjg).

P a r t e c k e n ,  plur., G aben , Almosen an Geld und 
Speisen, die sich die Schüler vor den Thüren ersangen, 
(v . lat. particum =  partitum, D uccm gc)/ „W er er (Guis- 
carduö) doch gewest ein edelman! (A b e r)  erstlich er nach 
P a r t e c k e n  loss", sagt der Fürst ConcretuS (T ancred? ) 
bei H. Saä)S  1612: I ,  242. „Ich hab m ir vil P a r 
tecken  ersungen; auch ist m ir worden drey Heller darbey 
und ein kalt stück fleisch oder zwey und ein Hafen m it 
sawrem K ra u t, das w il ich schmieren in  mein H a w t; wo 
m ir daffelb n it w il erklecken, keil ich darzu nein vier 
P a r t e c k e n  und thu darnach zum B runnen  gehn, thu  
darauff ein trunck oder zwen«, sagt der Bachant, H . S achs 
1578; IV , I I I ,  3. „Lauff auch herumb nach den P a r 
tecken  die gantz S t a t t  auß , all winckl vnd ecken", das. 
„ S o n d e r fund den P a r te c k e n  s a c k .,  burinn stack der 
Hafen m it K ra w t, der hett geklappert also la u t ,  auch ein 
P a r t  ecken oder sechs, zwey stück fleisch vnd auch ein 
stück WeckS", das. IV, III, 4. 'V rg l. Schade, S a tire n  u . 
Pasquille  II , 3 34 , Anmerk, zu 141,5. Ayrer'S D ram en, 
hgg. v. K eller, V, 3318,so u . 3322,io.'

D ie P a r t e i .  1 ) wie hchd. (m hd. diu p a r t e ,  P a r t ,  
T heil, A ntheil; A btheilung; diu P a r t i e ,  P a r te i;  BM. 
I I , 466. 46 7 ). „D a s  fein (des LabrerS) fei werde fun
den a u f  d e r  P a r t  des rechten taileS", Valkn. 171. 2) 
jede der einzelnen Personen oder der P ersonen-V erb in 
dungen, nach denen irgend eine Sache oder irgend ein 
Geschäft getheilt wird. I n  einem H aus wohnen so und 
so viel P a r t e i e n ,  d. h. so und so viel einzelne Jn d iv i-
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2961bucn ober Personen - V erbindungen, von denen der H a u s
herr die M iethe zieht. S oba ld  die Post angekommen ist, 
müssen die Briefe und Pakete an  die P a r t e i e n  ausge
tragen  werden. Ehm als w ar jedes der verschiebnen Äm ter 
der verschiebnen churfürstlichen Hofstäbe in  mehrere ^ P a r 
t h e y e n "  eingetheilt, deren jede ihren „ P a r t h e y h e r r n "  
an  der S p ik e  hatte. D a s  „Hofcapellenambt" z. B - zahlte 
drey P a r t h e y e n :  I te , die H o f g e is t l i c h k c i t ,  P a r 
t h e y h e r r ,  der ersteH ofcaplan; 2te, „ H o f - M u f i q  u e" , 
P a r t h e y h e r r ,  der Capettm eister; 3 te, H o f c a p e l l e ,  
P a r i h e y h e r r ,  der erste C aplan. D a s  Jägeram t begriff 
drey P a r t h e y e n ,  nemlich: 1) die „hohe W ild jäg e r" ; 2) 
die „R eißjagerey"; 3) Falknerey. D a s  „Cammererbedien- 
tenam bt" hatte 4 P a r t h e y e n :  1 )d ie  güldene Schlüffl; 
2) die silbere Schlüffl; 3) die blaue Schlüffl; 4) die eiserne 
Schlüffl." „D ie kleinen S t a b s p a r t e y e n ,  a lsR eg im en ts- 
Q uartierm eister, Auditoren und Regim ents-Feldscherer, 
haben 1500 fl. H eiratScaution zu leisten", wirzb. Verord. 
v. 1778. Am 6. J u n i  1634 „sind 200 Tragoner (von  
A u g sb u rg ) unter dem Com m ando des C ap itan  Tyll au f  
P a r t h e y  gezogen", (haben einen S tre ifzug  ' gethan), 
Cgrn. 4 9 0 5 , p . 121. Am 1. Nov. „gienge eine P a r 
th e y  zu 200 starckh auß", das. 193. Die beiderseitigen 
Armeen „ließen täglich P a r t  H e ie n  au f  einander gehen", 
Cgrn. 4906, f. 126. s. P a r t i t e n .

'D er W i d e r p a r t ,  G egenpartei; W iderstand, Feind
schaft; G egner (mhd. diu w i d e r p a r t e ,  der W id e r p a r t ;  
B M . I I ,  4 6 7 ) /  „A n gerechtecttchem orden bistu ein W i
d e r p a r t  gen rechter m inne", Labr. 419. „ O  roc der 
W i d e r p a r t e ! "  das. 149.

p a r l i e r e n , v e r p a r t i r e n , han d e ln , verhandeln, 
durch Hausieren an  M an n  b ringen , a u f  unerlaubte Weise 
bey S e ite  schaffen (v rg l. B M . II, 465 : p a r t i e r e n ,  be
trügen ). „W er nu  kan zwitzern wider zwitziern, velsch- 
lichen trufiren vnd p a r t i e r e n  vnd m it zwein zungen 
sneiden kan, den heizzet m an einen weisen m an", R enner 
2 1 6 8 4 . Zeitschr. IV , 179. „ S tra fe n  gegen diesen der 
Bösen M ünßen G inführern , P a k t i e r e r n ,  und fremder 
M ünßen Austheylern . . . ." L ori, M z.R . II, 13, ad 
1566. M u n itio n  oder P ro v ia n t v e r p a r t i e r e n ,  ist
streng verpönt durch den Artikelsbrief der Reichsvölker 
von 1734.

P a r t i t e n ,  P a r t i t e n ,  P a r t i t e r e y e n ,  plur., I n 
triguen , Ränke. K il ia n : p e r t e ,  p r a t e ,  fallacia; p e r -  
t i g h ,  fallax. Castelli, Wbch. 7 7 : B dtit-n  machen, be
trügen , Betrügereien einfädeln. „W ie der Zachäus P a r 
t i t e n  g e m a c h t ,  und aus frembden Häuten hüpsche braite 
R iem en geschnitten, hat es ihm ein Freud gebracht." „ P a r 
t i t e n m a c h e r ,  der kann und waiß a parte etwas zu ge
w in n en ; von a parte kommen die P a r t i t e n  her", P. 
Abraham. „ D u  wirst zu H of sehen lau ter S o lda ten , aber 
n u r  solche, die P artheyen , oder ich hab gefahlt, P a r -  
t h i t e r e v e n  wissen zu führen", idem. „O b die Canzley- 
bedienten m it den Advocaten und Parteyen nicht aller- 
handt P a r t h i t e r e y e n  spillen thun", (Jn te rro g a to riu m  
bey einer V isitation der R egierung S tra u b in g  m it 69 
wohlbemeffnen F ra g en ). „A iner hieß Lorenz Schönperger, 
a in  p a r t e k e n f r e s s e r  w as er", Mich. B eh am 6 ,is . 36,13.

D ie und das P a r t  e i s e n ,  ä. S p .,  für la pertuisane, 
la partigiana, P a r t i s a n e ,  (D iez, Wbch. 25 9 ). „Schicket 
das H aup t M aren tii an  einer P a r t e i s e n . "  „N igro  und 
Albino wurden die H äupter abgeschlagen und an  einem 
P a r t h e i s e n  herum bgetragen", Avent. Chr.

D ie P o r t e n ,  die P fo rte  (ahd . p o r t a ,  mhd. P o r te .  
Grass I II , 349. B M . II, 525. Zeitschr. V , 276 ,9 ). D ie 
g u l d e i n  P o r t e n ,  die l i n d  P o r t e n  ( a n  den F ra u en ), 
K onr. v. M egenb. f . 227. 249. D ie K l ö s t e r - P o r t e n ,  
H i m m e l s - P o r t e n  u . drgl. 'D e r  P o r t n e r ,  P fö r t
ner, Thürhüter, (mhd. p o r  t  e n  «  r  e )'. Du hülzene' P ortndl 
zu E inem , der nicht vom Fleck zu bringen ist. D e r Por
tier ( u - ) ,  wie franz. portier, f. P o r z e .

p orteren  ( -  -u ), adj., von einem ehmals beliebten 
damastähnlichen, geblümten Seidenzeug, (P o r te r , P a r-
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t e r  U - )  „Ich bemerkte an  dem Bräum eifter ein grünes 
p o r t e r e n e s  Leibstückl", M eidinger'S Land- und Hoftäge 
in  B . X X IX . X X X . e " p f e r te r r e 's  L e ib i,  (b . W .)

„ P o r t z ,  th a il , portio, pars". P rom pt, v. 1618.
D er P a o r z i, (b . W .). „W erfen jhm ein wurst an  ein 
backen, ein P o r tz  in 's  M a u l" , S e b .F ra n k , S p r .W . 1601, 
p. 142. p o o r z e n ,  niederd., in  P o rtio n en  trinken; F ir-  
menich I, 534,23. V rg l. sich p u tz e n  (pö'tzn?).

Die P o r z e ,  ä. S p . ,  P fo rte . „Also s lo is O ctavianuS  
eerstwerf die p o r tz e  J a n i" ,  Cgm. 6 9 1 , f. 20. Noch 
niederd. P  ö r z ,  P ö z ,  Firmenich I, 4 5 6 .4 6 1 .4 7 1 ;  (K öln). 
Zeitschr. II, 449. V rg l. G rim m , R einh . p. 372,503 und 
s. unten P f o r z e i c h .

D er P ö r z e l ;  G rim m . MytHol. CXXXVII: p i r c z i l  
s. oben S p .  2 8 5 : B e r z e l .

'D er (d a s ? )  P a r z /  „Unser l. F ra u  an ( a u f ? )  dem 
P a r z "  in  P a ffa u ; — etwa zu P o r i c e ,  Flußgegend in  
P ra g , gehörig? (s. oben S p . 406 : P u r s c h i t z ) .  Schöller 
(Beschreib, v. Passau, 1847) läßt das B ild  und den N a 
men au s  U ngarn kommen.

P u r z e l - K r a u t ,  P ortu lak . QI. o. 4 1 9 : p u r c e l a n ,  297 
portulaca. Portilaca, p u r c i  l ;  Clm. 4583, f. 47. „Por- 
tulaca ‘i* andragus alias pcs puli *i‘ p o r t u l e t  oder 
p ö r t z e l " ;  altes Fragm ent. Grass III, 351. B M  II, 
545. G rim m , Wbch. II, 247. 554. D iefenb. 4 4 9 \  14a.

'P a s i n g ,  O rtsn a m e , (Förftem . II, 1 8 6 ) /  Cf. „A et 
B a s i n g u m  ( a t  B a s in g ) tha Deniscan fige nam on", 
(a° 871) Saxon. Chron., Ingram 100.

P a ß a u  (Passe, Pösse), die S ta d t,  ad B atava  
(castra), in Batavia (castris); Eugipp. vita Severini 
c. 6 , ad 4 5 1 ; gl. i. 814. o. 127. 3 9 1 : B a z  o u u a .  
V rg l. H aupt'S  Zeitschr. VII, 473. P a ß ä u e r  ( v / u ) ;  
T ö l p e l ,  ungeheurer K opf einer steinernen B ildsäule, die 
ehmals au f  einer Kirchenfronte gestanden und bey einem 
B ra n d  herabgestürzt w a r, welcher K opf un ter diesem N a 
men in  einem W irth shaus  zu Paffau  aufbew ahrt w ird ; 
dann Spo ttnam e, der, ich weiß nicht, au s  welchem G runde, 
den au s  Passau Gebürtigen oft zu Theil wird. „Dölppeln 
von Passau", Gesellfch. am Jsarstrom  v. 1704, S .  37. 
Bey Adelung ist angeführt d e r  w e iß e  u n d  g e lb e  g r o ß e  
P a ß ä u e r ,  a ls  eine A rt des S a la te s  oder LaktukeS. D ie 
P a ß  a u  e r  K u n s t ,  nach S a g e n  des 17. Jah rh u n d e rts  
hieb- und schußfest machende Zettelchen m it allerley F i 
gu ren , welche zuerst im J a h r  1610 ein Scharfrichter in  
Passau den daselbst für Kaiser R udolph II. ausgerüsteten 
S o ld a ten  zum Verschlucken verkauft haben soll. I n  einem 
B rie f  G ö t h e 's  an Zelter (V, 332) wird eine 1612 zu 
P a s s a u  erschienene Praxis cabulae nigrae Doctoris Jo. 
Faustii erw ähnt. —  „ P a s s a u  ne r  '(h ie h e r? ) ' oder sonst 
süßer wein", Cgm. 601, f. 100.

zu P a s s ,  adv., wird nicht bloS im  Niederdeutschen 
und den verwandten nördlichern S prachen, wie Adelung 
m ein t, sondern auch in der bayrischen Volkssprache ge
braucht. ( E in  veroberdeutschtes und so aberm als heim
gekommenes te b a t?  Zeitschr. II, 391,io. III, 282,96. 
431,209. V, 166,123. 525,630. s. oben S p .  3 0 0 : b a t t e n  
und Zeitschr. III, 272,26. 532,82. VI, 51. V rg l. Dait 
itten is fo n  pas, das Essen ist comme il saut, W an g ero a ; 
E h re n tra u t, fries. Arch. I, 6 3 ). M i t  j e m a n d ,  m i t  
e t w a s  zpasa  Kerns", m it jem and, m it etw as zurecht 
kommen; gued z'paaa sey" m i t  E i n e m ,  m it jemand in  
gutem Verständniß seyn. „ W o l  z u  p a ß ,  oder aesund, 
ü b l  z u  p a ß ,  oder kranck", P rom p t, von 1618. G rim m , 
Wbch. I , 1156,4. —  w afferp aß , ( J i r . )  horizontal.

'P a s s a m e n ,  B orte oder Besatz an  K leidern, P o sa 
m ent, (ita l. passamano, franz. passement; D iez, Wbch. 
2 5 4 ) /  „ M it schnüren oder P a s s ä m ä n  verbräm en", 
K arn t. P o l. O rd . 1578, f. 14.

sich p a s s n ,  erschüttert w erden, (P in zg .) .
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P ä s s e n , D .P f. pastn, wie hchd. paffen, d. H. w ar
te n , lauern (Zeitschr. III, 190,62. IV , 216. cf. schwed. 
p a s s a , w arten ; convenire, sich schicken, cesk. p a s u ,  
p ü f t i ,  hüten; p a s u  po nekom, ich lauere auf jemand; 
p a s u  se, ich weide, fresse au f der Weide, pascor. „M ad"- 
ari oci na nas p ü s l i " ,  K ollär, Cestopis p. 3. op  a s i ,  
m ., pozornost, attentio). Die adelichen Geistlichen wäh
len einen, „Der vor im pusch hat g ep a s t und albeg das 
recht hat gehaft, und machen aus im ein thumherren", 
Cgm. 713, f. 234. f ü r p ä s s e n ,  Einem a u f p L s s e n ,  
vo r^pL ssen , ihm den Weg ab p L sse n  u. drgl. D e n  
F u ch s  v e r p ü s s e n ,  oder blos fu c h s p a s s e n , (Jg r .S p .)  
au f dessen Hervorkommen warten. D as F u ch s  p asse  nd. 
Aufm Fuchsjpäs89'd sey~. Beym Kartenspiel passn, 
zuopissn. s" pässs^äs, zuop4sB9~ds, oder 9~ pissts, 
zuo’p&ssfs Spil. D as Paffn haben; der Corporal vom 
Paffn. Die P a s s e ,  P a ß ,  1) das Aufpassen, Lauern; 
Zeitschr. IV, 216 / 2) (Pseud. J i r . ) ,  eine bestimmte Zahl 
Holzknechte. W o zwei P a s s e n  sind (eine R isenpaß  oder 
Hackpaß ic.) ist überall ein P a ß f ü h r e r ,  der der P a s s e  
vorsteht. R .A . Auf do‘ Pass- sten , s e y n , lauern, war
ten aus etwas. E tw a s  v e r p a s s e n ,  sich v e r p a s s e n ,  
durch W arten, Paffen versäumen.

„ P a s l ä r ,  pugio", s. P a f l ä r .
'D e r P a ß b a r t ,  P a s t b a r t ,  P o s t b a r t , ä . S p . ,Passe- 

port, Reisepaß, (ital. passaporto, franz. passeport; Zeitschr.
IV, 216)/ „Missio honesta wann man einem sein ehrlich 
P a ß p o r t  gibt", Nomencl. von 1629, p. 143. (Ich cur- 
tisan) g ib E im a n  den teufelein p a f tb a r t e n " ,  H. Sachs 
1612: II, II, 17. „W eil du hast ein gut b o s tp a r t e n ,  
von Rom pebftlichen gewalt . . . ." das. II, IV , 232 
(1560: II, IV, 117).

Der „ P a s s e r e r ,  der Scharfrichter und seine Gesel
len", Wstr. Gl off.

Der P a s s i o n ,  Passio Christi; das feyerliche An
denken an dieselbe; die dramatische Vorstellung derselben; 
(cf. Devrient, das Passions - Schauspiel in Oberammer
gau und seine Bedeutung für die neue Zeit, 1850; All
gemeine Zeitung. Sept. 1850, v. Ed. Devrient. M orgen
blatt 1850, Nr. 165—76, wo das Aufhören geweissagt 
wird). „Ich werde bald den bittern Kelch m e in e s  P a s 
s i o n -  müssen trinken", P. Abrah. I n  einer Hofrechnung
von 1583 (W str. B tr . III, 91.) heißt es: „Item  den 
Spielleuthen, so der jungen Herrschaft den P a s s i o n  g e 
s p ie l t ,  6 fl." „Ein Alphabet künstlicher, weder jenes 
dessen sich der gebrauchet, welcher den g a n z e n  P a s s i o n  
au f einen Reiä)sthaller geschriben", P. Abrah.

p a u s e n ,  1) aufschwellen,sich ausdehnen; 2 ) (Baader), 
großthun, Geld aufgehen lassen, besonders beym Zechen. 
Vrgl. b a n s e n  und p fa u s e n .  Nach der P a u s ,  in Fülle. 
„D a wolltens schlemmen nach d e r  p a u ß " , H. Sachs 
1560: II, IV, 80. Der B auer sagt: . . . „Nemden M al
sack hin und faß mir einen S aff S aff ein"; der Krämer: 
„M an geit den saffran nit nach d e r  p a u ß ,  man wigt 
jn nach dem quintlein aus", das. 1560: V. 350 (1 6 1 2 :
V, III, 24 ). „Der kranke hustet und wirft aus groß 
flammen nach d e r  p a u ß " ,  das. 1612: V, III, 35. „M ein 
holtz da- kauff ich nach d e r  p a u ß " ,  (im  Kleinen?), 
Lied v. dem H ausrat, 1525; Görres, BolkSl. 146. „S ie
suchen au - wol nach d e r P a u s  all Falten und all
Schrunden", Lied v. 1618. „Die W irt tragen den B auren 
den Wein und B ier nach  d e r p a u ß  auf, Beyten und 
Borgen jhnen, und schreiben so lang mit zwyfacher Krei-

298 den, bis der B aw r durch den W irth ü b e r h e u t ,  jhm 
seine Güter eingezogen und sambt Weib und Kindt an 
den Bettelstab gctriben wird", Albertin'S G usm an 465.

„D as P ie s s e l  von 6 Kreuzer oder 5 Schilling, qui- 
nariu s ; doppleteS B ie s s e l  von 12 Kreuzer oder 10 
Schilling, denarius argenteus", Onom. v. 1735. (franz. 
pifece?). G rim m , Wbch. II, 563: B ü s e l .

p i s e ln ,  pissen. 'Cf. it. pisoiare, franz. p isser; Diez, 
Wbch. 267 /
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Die P o sa tz . „Felleisen und P o s a t z e n . . . ,  Trühen 
und P o s a tz e n  der P rälaten , Edelleute und. wirklichen 
R äthe find von der Visitation frey", Lori, M z.R. I I I ,  
202. 203, ad  1693. „D as Almosen muß aus eignen 
Säckel, nicht aber aus fremden P u s s a tz e n  genommen 
werden. . "  Die Trüffeln stunden hauffenweiß herum, und 
hätt ein jeder große Säck und A u fs ä tz e n  voller S ü n d  
und Laster bey ihm", Selhamer. „H at der Richter unter
wegs die P u s a z e n  sambt dem Geld und Registern von 
dem Pferd verloren", N otat de- Abt- von S t .  Zeno in 
seinem Calender v. 1678. (L a  besace? Diez, Wbch. 57).

D i e P o s a u n e ,  mhd. b u s r n e ,  b u s ü n e ;  altfr.buißine, 
boisine; dän. b a s u n .  B M . 1, 285. Grimm, Wbch. II , 556.

Der P o ß ,  (N ürnb ., H sl.) , Mühlknecht, welcher ge
ringere Arbeiten verrichtet. Der g r o ß e  P o ß  ist der, 
welchem die bessern, der k la in e  P o ß  der, welchem die 
schlechtem Arbeiten zufallen, p o ß e ln ,  p ö ß e l n ,  p o -  
s te ln ,  p ö s e ln ,  p ö sc h e in , kleine Arbeiten verrichten. 
„W enn er (der reich Hecker) was zu p ö s se ln  het, winckt 
er dem armen gfattern schlecht, mußt allmal sein sein 
Trüttelknecht". H. Sachs 1560: V, 373. (1612 : V , I I I , 
75). „Erst wird ich dem altreißen zu theil, der b e ß t e l t  
an mir allenthalben", sagt die R oßhaut bei H. Sachs 
1612: I, 1010. „Ich Pins ain stolczer schmid, ich p ö ß e l l  
auch vast und wol", sagt der Schmid als Brautwerber 
bei Rosenplut, Cgm. 714, f. 328. Die P o ß e l - A r b e i t ,  
die in allerley Kleinigkeiten besteht, darf von den Gesel
len der Gaffen-Handwerker, ohne Zuziehung eines M ei
sters, in ihrer freyen Zwischenzeit verfertigt werden. „S onst 
braucht die Steckenknecht der Profoß auch zu aller B o s 
s e l a r b e i t " ,  Fronsperger (1555), s. LXV*. D er P o ß e l ,  
der P o ß l e r ,  P o s t le r ,  der sich zu allerley geringen A r
beiten gebrauchen läßt, z. B . bey den Bäckern, M üllern ; 
nach Truckenbrod und H äslein: Taglöhner im heil. Geist- 
spital zn Nürnberg. „ B o ß e l e r ,  H a u S t r a m p l ,  me- 
diastinus", Prom pt, von 1618. „M ediastinus, Hauß- 
knecht der alle B o s e l a r b a i t  thun muß", Nomencl. 1629, 
p. 245. Der P o ß o l t ;  B M . I, 226. Die geschwängerte 
Magd sagt: „Ich lag siech und was kranck, knecht Hein
rich trug mich auf Die panck und that mir den heimlichen 
p o s s o l t ,  darumb bin ich im von hertzen holt", Cgm. 
439, f. 64. Die Ausdrücke: der P o ß ,  der P o ß e l ,  die 
P o ß ,  die P o ß e l ,  den noch im Italienischen ohne üble 
Nebenbedeutung vorkommenden Ausdrücken il p u tto j la  
pu tta  (der J u n g e , der Knabe, Geselle, das Mädchen; 
Diez, Wbch. 274) entsprechend, scheinen in Rücksicht der 
Bedeutung dieselben Uebergänge erfahren zu haben, wie 
K n ech t und M a g d , w. W . m. s. „ Ist er ein gut Ge
sell und ein guter B o ß z ? "  frägt Geiler von KaiserSb. 
von einem Jungen , der Doctor werden will. PouU, 
Eanton Appenzell, ein kleiner Knabe. „Ich armer B o ß  
(Mensch, Kerl) bin ganz verirrt", ,W erlinus zu S eon  
(1646), Cgm. 3647, f. 694. „D u bist mir wol ein wil
der p o ß , meinst n it wir habend euchphilosophos", Aco- 
lastu s, Comödie von dem verlornen S u n  (Zürich, 1535), 
Actus II, sc. I. „Der trummelschlager, ein feiste- p ö f -  
se l, der schlug die trummel auf eim keffel", H. SachS 
1612: I, 1090. „W urden die schmiedknecht verdrossen... 
N un hetten sie ein jnngen B o s s e n ,  der war gewesen ein 
kriegSman", Das. 1560: II, IV , 82 (1612: II, IV , 166). 
Der P o ß ,  P o ß e l  ist gegen die übrigen eigentlichen 
Knechte, was hie und da der B u e b ,  die P o ß e l  gegen 
die eigentlichen Mägde oder D irnen , was hie und da 
das MAdl- oder Deonl. (V rgl. allenfalls auch B  ö S d i e r  n .) 
J n  einer S t .  Ämeramer Kloster-Rechnung v. 1345 (Wstr. 
B tr . V III, 147) heißt der letzte Knecht eines BauhofeS 
der P o zch n e ch t. S .  a. b ä fch e ln  'u . vrgl.oben, S p . 294 : 
b ö ß e n ,  stoßen, klopfen;' ferner: goth. a n a - b u s n - ,  v. 
b in d  a n , Befehl, A uftrag; ags. b y s e n ,  norm a, prae- 
ceptum , b y s e a , occupatio; engl, b u s y ;  schwed. p y s s la ,  
knaupeln, geschäftig thun um E inen, ihn Pflegen, dän. 
p u s le , kleingeschästtg sein (vrgl. G-schSft, g ’ßchäfti’ von 
schaffen, gebieten); holl, b e u z e le n ,  tändeln, Märchen, 
Possen erzählen (also eigentlich a u f -  Reden bezüglich);
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ital. bisogno ( bisogna wie lat. opus es t), franz. besoin. 
B M . I ,  230. Grimm I I ,  157. 158. Gesch. d. d. S p r. 
364. Zeitschr. II, 234. IV, 483. Wbch. II, 267 f. Diez. 
Wbch. 321. Vrgl. auch tarnt, p o se l ,  Dienstbote, von 
s l a t i ,  p o - s l a t i ,  schicken, ( „ s la p o t ,  Abgesandter; vrgl. 
im Mittelalter >VaIpotones"); p o se lsk i, adj., in S teier
mark auch das Geschäft; daher p o s l n v a t i ,  sich beschäf
tigen ; Iarnik p. 122.

Der P o s s e n ,  Streich, (B M . II, 525. Grimm, Wbch. 
n ,  261. cf. schweiz. B utsch, dän. p u d S ; cesk. p o su -  
nek , -nku, gestus, Gebärde, v. po-sunu; sunu, -auti, 
sauwam, - a t i .  schieben, movere, s. oben b ö s ) .  *3ch 
wil dir auch ein b o f fe n  r e i ß e n " ,  H. Sachs 1560: 
I II , III , 23. „Ich wil jm gehn den P o ssen  reisten", 
das. 1612: IV, III , 37.

p o s s ie r e n ;  vrgl. Grimm, Wbch. I I ,  261,2. 262,3. 
266. „Den 4 Zimerleuten, so im forst die 4 Pau  aichen 
geschlagen auch im Forst p o s s i r t  und damit ieder 3 tag 
zugebracht", (1 6 1 3 ), Cbm. 2224, f. 137.

Die P o i s ,  1) (BergwerkSp.) die Pose, ein Zeitraum 
von vier S tunden Arbeit, oder die Hälfte einer Schicht; 
Lori. Berg-R. 206. 218. 445. 454. (Etwa das alte beym 
Horneck vorkommende P a w S , Rast, metonymisch für 
die Zeit genommen, welche, bis man ausruht, fortgearbei
tet wird. „Knehte, schütt üf an e  p ü s  (Reim auf„hüs") 
gerste, habern, weire, körn." S .  Helbl. I ,  617. Vrgl.

2iw A u s s p a n n ,  E in se tz ) . Zu bedenken kommt auch das 
p e is a  der gl. i. 710. 816 für das pensa der Birg. 
Georgic. I, 390. 2) (O.L.) die Weile. e" wol’tane (wöi- 
tend ) Pois, eine ziemliche Weile. Poisl, ein Weilchen; 
auch wol ein Bischen überhaupt. Zeitschr. IV , 81. V, 
106.9. VI, 37,1. Beit e" Pois! wart ein Weilchen; vour 
9 W Pois, vor einer Weile; in  dickn Poisn , oft; poisn- 
weis, von Zeit zu Zeit, bisweilen. Nürnb. e"  PiesentlA, 
bei den Goldschlägern: eine bestimmte Anzahl von Schlägen 
(7 2 —104) auf die gefüllte Form. Kiefer, Beitr. z. Ge- 
werbeftat. Bayerns p. 47 (au s d. Kunst- u. Gewerbebl. 
filr das Königreich Bayern, 1867)/ Cf. niederd. P ü ß ,  
P e ö s e , Pause, Firmenich I, 63.341 j  P ü h s g e n ,  Weil
chen, das. 515; drei Daa on en P o s ,  drei Tage und 
einen halben, das. 406; MormetS- P u a s .  Zeit vor dem 
Frühstück; das. 418. holl. p ooS , fern.

„ P u  se lke , P u se lk le , P u z e lk ü h , Samengehäuse 
de- Nadelholzes, (Zapfen, Zutschen, Kienäpfel)", Heppe. 
Grimm, Wbch. I I ,  563. „ In  den Monaten Novemb., 
Decemb., Jan ., Febr. oder März soll man die Zapfen, 
Zützen oder P u se lk le e  vom Nadelholz, sonderlich den 
Dürhen (Föhren) oder Ziegen abblatten und einfangen, 
und in einer warmen S tube aufschütten", Ob.Pfalz. Kohl
ordnung von 1694. Lori p. 560. cf. Neuburger Forst
ordnung V. 1690, fol. IX.

D as P i f c in  (? es. B M . I I , .  520. Die stupp, tücher rc. 
womit das Oley (der letzten Ölung) abgewischt worden, 
soll die custerin verbrennen, „die aschen in daz Pi sc in  
werfen", A lt  Höh. 11, f. 71b.

paschen , wie p atschen  (s. b.)' Vas s frey pascht, 
patscht, (R eut im Winkel).

p asch en , 1) ein Spiel der Knaben mit Schustern. 
Der Spieler nimmt nämlich 2 , 4 oder 6 derselben in die 
Hand, und sein Gegner legt ihm dieselbe Zahl zu. Nun 
wirft ersterer die Kugeln in ein Grübchen in der Erde; 
bleibt eine gerade Zahl, z. B . 2, 4, 6 re. in dem Grüb
chen, so hat er gewonnen, und die Kugeln, welche ihm 
sein Gegner zugelegt hat, find sein; ist die Zahl im G rüb
chen ungleich, z. B. 1, 3, 5 re. so hat er verloren, und 
der Gegner nimmt seine und des Spielers Schuster. (HrSlm. 
s. P a r  und e in p ä r e ln ) .  2) mit Würfeln spielen. Der 
P a sc h , plur. die Päsche (PLsch ), der Würfel. D a der 
P asc h  im übrigen Deutschland ein W urf ist, bey welchem 
au f zw ey , drey Würfeln überall gleichviel Augen oben
auf zu liegen kommen, und da das Würfeln anderwärts
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auch d o p p e ln  (engl, to double, schwed. dobbla) genannt 
wird, so mag den Formen paschen und Pasch das W ort 
p a r  zu Grunde liegen und das r  ausgestoßen seyn. D as 
Onom. von 1735 erklärt Basch durch jactus decretorius. 
G rim m , Wbch. I, 1147.

a bpa s c h e n ,  stch wegbegeben, ( J i r .) ; s. abpaus c he n .  
a u s p a s c h e n ,  e i n p a s c h e n  W aaren, fie verbot- 

ner Weife über die Grenze bringen, passer, s. p a  uschen.
P a i s c h e r l ;  „trinket dan ein pa i s cher l " .  (beischerl?), 

Helbl. I, 1014. s. unten S c h a r .
Pa u s c h e n ,  un t e r s i ch  Paus c hen,  puschen,  als 

z. B . Geld k . ,  es unterschlagen, es wider Pflicht und 
Recht in die eigne Tasche fallen lassen; Selhamer. p ä u -  
scheln und ma us c he l n ,  päus c he l n  und t äusche ln, 
allerley kleine Mittel gebrauchen, um in Handel und W an
del zu etwas zu kommen.

a b p a u s c h e n ,  a b p o s c h e n , unvermerkt aufhören, 
abbrechen, sich heimlich davon machen. Kurz ä'bausch'n7 
ohne viel Umstände abbreä)en. Mit sechend Leudn muss 
rnsr a'bausch'nj dd ae~n kae"n Nutz*n bringe"'. Der 
is ä'boscht, hat sich fort gemacht. Beym Horneck ist p a u 
se n ,  still liegen, pausare; und b o ß e n  heißt in der 
Gaunersprache schweigen. Doch mögen obige Ausdrücke 
als Figuren zu Ba us ch und Bosch und Bus ch gehören.
I n  Obersachsen heißt duschen verbotner Weise davon, 
z. B . aus der Schule, gehen, faire l ’dcole buissonniere.

pei schen (pabsche", pähsche"), W elterau: in der 
Hand wagen, nach Weigand (oberheff. Jntellbl. 1845,
S .  244) von pesare. AlberuS: ich Peyß,  penso, tento 
rnanibus. Vrgl. Vilmar, Id io t, v. Kurheffen, S .  296: 
pes en ,  poe s e n . Pos e n /

e i n  Püschen Kinder, sie in den Schlaf bringen, pau- 300 
sare, (WakiuS p. 75 .); vom Laut psehl psehl Grimm, 
Wbch. III, 154: e i nb i s c hen ,  (vral. II, 46. 48: b i 
schen, bi f t en) .  Cs. W etterau: pfeschen,  gütlich t hun;  
Weigand, oberhess. Jntellbl. 1845, S .  304. Vilmar S .
3 6 ; Idiot.v.Kurheffen 296. 297.298: pes en ,  peschen,  
p f e i f e n ,  pfeschen.  (So llte  in pf uschen das Heim
liche der unberechtigten Arbeit angedeutet seyn?).

Der P a s t b a r t ,  P o s tb a r t ,  s. P a ß b a r t .
Die P a s te te n  (Pastd’n , Paschte’n , u - ) ,  Pastete. 

R .A. Paste'ln mache"', mit schöner Manier etwas zu 
feinem Vortheil einleiten. Vrgl. Zeitschr. IV, 216.

Der P ä f t n i z  (B esn iz), (Nürnb., HSl.), der P ä s t-  
l i n g ,  Pdstdck, (A. B .) die sogenannte weibliche, eigentlich 
aber männliche Hanfpflanze, cannabis sativa mas L . ; bohrn, 
p o S k o n n ü  konope ,  p o s k o n n i e e ,  poln. p l o s kon" .

p i s s t e n ,  psst! psst! rufen, Grimm, Wbch. II, 48. 
Zeitschr. V , 255,81. „Hk~omkl e" weni’ pist'n h ö rn  
hinte* de' Staud n ; wenn I  wider e"  weni’ pist'n heer, 
glei’ gfee I  echaugng.“ Baader.

Die P i s t o l e ,  wie hchd.; cesk. p i f t o l ,  nach Palacky 
von p i s t a l a ,  Rohr. 'Vrgl. dagegen Diez, Wbch. 267/ 

Die P o s t, 1) wie hchd., it. la  posta von positis equie 
( Diez, Wbch. 270), welches noch Av. Ehr. v. 1566, f. 
134 tautologisch erklärt: eS w a r e n  auch von Rom in 
alle Lande P o s t ge l eg t ,  damit zuhand urkundt und er
kannt möckt werden, was in einem jeden Land geschach." 
I  schick de *s schae" mit de' Post, d. H. du bekommst eS 
gar nicht, (Baader). „Der P o s t b o t ,  cursor, vereda- 
rius", Onom. v. 1735. f. B o t .  2) die Nachricht. „Als 
ich war in meinem schloß, da kam mir ein elende boß ,  
wie das mein edle braut schon kumb", H. Sachs I, 258. 
„Ich hab heut durch ein post vernommen unser Herr könia 
wird heut kommen", das. IV , I I , 30. E i n e m  Po s t  
t h u n .  Einen benachrichtigen. „B ue\ bkl’st mi’ nimme 
m hgst, aft thuestm9* fei" 'Post, ’en Botn den zäl I  
scho", ’ifl'ß di1 gk’ nicken kost t. De' Kulfiirst ( Kur
fürst) h&ut Poss eins 'thou~t schol me' sehne" wider 
e "  Steue gdbm , so drückte sich einmal ziemlich undiplo-
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matisch ein oberpfälzischer B au er au s . P  o ft e n oder P  ö st - 
l e i n  t r a g e n ,  Botschaften, Nachrichten, Briefchen ic. hin 
und her tragen , (besonders zwischen zwey V erliebten). 
P ö s t l t r a g e r ,  Zwischenträger, p ö s t e l n ,  Reden hin und 
wieder tragen , heimlich ausmachen. Wfcshabts denn älla- 
wäl z pösteln. Pöstfon m achen; untorsnandsr a'pöstolny 
(B a a d e r ) , a u s p o f t c n , ( N ürnberg ) ausforschen, a u s 
kundschaften. p o s t i e r e n ,  m it der Post reisen, schnell 
reifen. A °. 1511 versichert Kaiser M axim ilian die S tä n d e , 
baß e r, Geschwindigkeit halber, sich P o s t i e r e n s w e i s e ,  
p v s t i e r w e i s e  zum Reichstaa begeben werde. G em .R eg . 
Chr. IV , 171. 283. „Die S o n n e n  p o s t i e r t  m it ihren 
Feuerflammenden Pferd teil von einem Himmelszeichen zu 
dem andern", P . Abrah. „U ns geburt z 'p o s t i e r n  (zu 
lau fen ) all stund ain meil", S terz inger Osterspiel, 1526, 
Ms. D er P  o s t i e r e r , Reisender m it der Post. Bey 
österr. S te llen  und Äm tern heißt p o s t i e r e n :  au f  die 
Post geben.

P o s t ,  (M ü n zk u n st), ain  P o s t  ist 300 M ark S ilb e r , 
(s. T h u n ) .  Lori, M z.R . I, 90, a d  1460.

P o s t e n ,  p lu r . , in 's  Schießgewehr zu laden , (span , 
p o s ta ) ;  s. P f o s te n .

„ P o s t p a s t ,  im p o m e n ta " , P ro m p t, v. 1618, Nach
tisch, span, postres.

P o s t e l a t ,  „43 G ulden ungerisch und 43 rheinisch, 
d a r i n  s in d  6 P o s t e l a t e n  und in  M ünz 101 P fd .rh . 
P f ."  K r. Lhdl. I I , 152.

P o s t i l l a t io .  „Modus praedicandi antiquissimus 
dicitur postillatio et est terminorum praedicabilium 
absque divisione et distinctione mystica expositio et 
dbmponitur a praepositione post atque a pronomine 
illa, inde postillo, as, are, deinde postillatio. Ut in 
exemplo: Hystoria: Erat quid am Romanorum Impera
tor qui habebat filium unicum, cui desponsavit filiam 
regis Aethiopum. Postillatio istius: Imperator est Deus 
pater, filius est Christus, filia regis Aethiopum est 
anima humilis“, ZZ. 1566 (v . 1 4 7 5 ) , fx 1. „Postillare 
textum sacrae scripturaejpostiZZos facere super bibliam“, 
Voc. M elber, v. glosa. Cf. franz. apostille ; Diez, 
Wbch. 270.

P o s t u r  für P o s i t u r ;  o stattlöchä Postur.
u n p u s t o l ö ,  ( — unpostierlich?) ungeschickt.

D ie P a t a k e n  (Pätäckng) , (P eg n iz , R edniz; auch 
W erdenfels, B aader), die K artoffel; vermuthlich verderbt 
a u s  dem spanischen patata (D iez, Wbch. 519), engl, p o -  
t a t o ,  dän. schwed. p o t a t o  u. j o r d p ä r o n ,  j o r d ä b l e ,  
Zeitschr. VI, 266,41. cfr. P o l ic k e n ,  P a r t i c k e n  st. P o -  
l i t t e n ,  P a r t i t e n .

801 P a t e r ,  D im in . P c r t e r l e i n  (PAta'l), durchlöchertes, 
ungefärbtes oder gefärbtes G las-K ügelchen. Diese P c r 
t e r l e i n  werden zu Paternostern , weiblichen Halszierden 
oder anderm Spielwerk an Schnüre gefaßt. Z u  Herzogau 
bey W aldmünchen und in  der W arm en Steinach am Fich- 
telgebirg find Päterl - H ü tten , in  welchen solche Pdterln 
und Glasknöpfc verfertigt werden, die bis Preußen, Schle
sien und Holland und von da bis C hina gehen. Tausend 
Päterln} an eine S ch n u r gefaßt, machen eine M a s c h e n  
aus . P ä t e r k r ä m e r .  Einen schmähen wie einen P a 
t e r k r a m e r .  (schwb.) d. i. sehr.

Auch das ganze Paternoster kommt unter dem Namen 
P a t e r  vor. „N ahm  demnach sein P a t e r  in die Hand, 
backlet sein S tu b e n  a u f und ab und plaperet den R osen
kranz herab", Selham er. D er P a t e r m a c h e r  (M authord . 
v. 1 765 ), der P ä t e r l e i n m a c h e r ,  (N ü rn b e rg ) P a te r
nostermacher. I n  A ltb. ist der gewöhnlichste Ausdruck fü r 
dieses R equisit: Bfetta' ( f . oben S p .  302), welches aller
dings aus P a t e r  und B e t e r  zusammengeflossen seyn 
kann. P a t e r n o s t e r  selbst ist in  diesem S in n e  unüblich. 
Dagegen wird ein W irbel am menschlichen Rückgrat in  
der'gem einen Sprache ein P a t e r n o s t e r  genannt. D6s 
Pflaste musst au’n dritVn Patonostor auflögng.
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- p a t o ,  - p o t o  in  den abd. Nam en G undpato , M eri- 
poto ic. f. oben, S p .  209 b a u d o ,  b a d o .

D ie P  a t t  e n , (N ürnb.)die Lefze. Langued'oc,pot, Lippe.
P a t r i n .  „3 P a t r i n  m it fchilden. 3 P a t r i n  m it 

spießen, a lsdann  3 Lageien", Aufzug v. 1571, Zeitschr. 
f. B ayern , 1816, IV , 66.

D ie  P a t r o n ,  1) wie hchd. P a tro n e . 2 ) (P ro m p tu ar. 
v. 1 6 1 8 ) „ P a t r o n  fü r die gemäle, typus exemplar." 
p a t r o n i e r n ,  coloribus imagines inficere, coloribus 
ex forma illinere; (bezieht sich vermuthlich a u f  die F o r 
m en, les patrons, bey der Cattundruckerey).

D ie P a  t r o l l e  franz. la  p a tro u ille , span, p a tru lla , 
ital. p a t tu g l ia , (D iez , Wbch. 2 5 5 ) ;  bohrn, p a t r o l a ,  
p a t r i t e l ,  Schauer, A uf- und Nachseher.

D er P a u t e r n i c k e l ,  ( im  G rabfeld) Pfannkuchen.
P e t e r  (PSds, opf. Phide), der N am e, wie hchd. 

Einem  den P e t e r  P u f f  singen, ihn schlagen; H. Sachs 
1560: I V ,  I I I ,  19. D rg l. Zeitschr. I I I ,  1. 316. 372. 
V I, 131,13. D er P e t e r l ,  1) D im in . des Nam ens. 2) 
(W str. gl.) w as H a i n z e l ,  Nachbier. 3) Petersilie, (auch 
P e t e r l r n g ,  P e t e r z i m e l ,  Cgm. 4543, f. 120. 1 3 8 ; 
gl. o. 9 7 : b e t i r l i n , petroselinum). V rg l. Grass I I I ,  
329. B M . I I ,  472. Zeitschr. V I, 266,41. 418,12. Peiiorb- 
fldsch, (N ü rn b .)  Rindfleisch m it einem aus der jungen 
W urzel und dem K ra u t der Petersilie bereiteten Gemüse. 
4) ’s PHtorte, ( N ü rn b ., R a th  Her) penis eines K naben. 
Pedsr und Pauli, im Scherz, die weiblichen Brüste. P e -  
t e r s b a r t ,  (B . v. M o ll, Z ille rth a l; Schrank, R .  n . d. 
G brg ., Kesselberg), Geum montanum L , beliebter H u t
strauß der Ä lp ler; der gefiederte S am e der W aldrebe, ( J i r . ) .  
D er P e t e r s s c h l ü ß e l ,  (ibid.), Osmunda lunaria L .; 
M ondskrau t, ( J i r . )  Zeitschr. I I I ,  461. DaS P e t e r s 
k r a u t ,  ( B a u r ,  O .)  gemeines M utterk rau t. P e t e r s 
k o p f . M a n  wickelt eine Sckmur um eine A rt Sp inde l, 
zieht dann gählings die S ch n u r herab, wodurä) die S p in 
del in  eine lange wirbelnde Bew egung gesetzt wird, (O brM .). 
P e t e r l  s p ie l .  E ines Abends (1782) macht Peter Prosch in  
S tra ß b u rg , vom Prinzen  M a r  von Zweybrücken (nach
m als K önig ) zu sich eingeladen, das P e t e r l  s p ie l .  D er 
Oberst Kaiserling wollte es auch probieren; weil ihm aber 
das Feuer zu nahe an  die Nase kam, vergaß er au f  das 
B lasen und verbrannte sich seine Wuckeln und A ugen
brauen", P e ter Prosch (1 7 8 9 ) , p. 304. V rgl. Zeitschr. 
V , 3 0 2 : P e t e r m ä n n c h e n .  'P e t e r m a n n , ein ge
wisser Zeug. Zeitschr. V I, 421,11. u. vrgl. G rim m , Wbch. 
I, 1366: B e i d e r w a n d .  V ilm ar, kurhess. I d io t .2 9 /  „D ie 
W eibspersonen kleiden sich in sogenannten P e t e r m a n n . "

D ie P e te c k e n ,  P e d e c k e n , i t a l . lepetecchie, Flecken 
beym Fleckfieber.

D er Pfct ter ,  P a th e , (W eihers; P ro f. K arl R o th ) ;  
mhd. p h e t t c r r e ,  p h e t t e r ,  B M . I I ,  493.

D ie P i t a n z ,  P y t a n t z ,  Pytantia, ä .S p .  (wie noch 
iral., span, in  den Klöstern, von pitar, R ationen  zuthei
len , la pietanza, pitanza , franz. pitance; Diez, Wbch. 
263. Cf. Ducange V, 246 : pictantia, von picta, moneta 
quaedam comitum Pictavensium ; franz. pite. Raynouard, 
lexique roman: pitanse , pitance , bombance, distribu- 
tion de vivres. V rgl. cesk. p i t a t i ,  n äh ren ; davon: pjce 
(st. P itia ), F u tte r, p i t a m y ,  zahm ; Dobrowsky, G ram m . 
2 8 ) .  Piatanza, (venezian., Bocrio) vivanda, cibo, in  
Klöstern. „Lo suo ( ih r )  visaggio altero mi si mostra 
piacente per pietanzaw, Tomaso di Saxo da Messina, 
Poesie dei rfe Suevi in Sicilia e dei loro eortigiani in  
der Bibliothek des S tu ttg a r te r  literar. D er., B nd. V, 64), 
die P o r t io n ,  besonders eine reichlichere oder bessere, w o
m it sich die frommen Herren an  gestifteten Jah rtä g en  ihrer 
G önner und bey ähnlichen Anläßen etwas zu G ute  thaten. 
„Und der Convent oder P r io r  sollen an yglichem J a r ta g  
vnd zu yglicher Q uattem ber den Priestern geben jr  yeg- 
lichen, jungen vnd altenn  die den orden anhabenn, a in  
p i e ta n  z, nämlichen jr  yeglichem ein chopf weinö ain  stuck 
visch vnd a in  S em el", MB. X V , 3 4 0 , ad an. 1447. 
„Tali adjecta conditione, ut fratribus Monasterii sin-
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gnlis annis tertio die post annunciationem beate Marie 
de pensione praefate domus ordinaria consolatio seu 

308 pytancia tribuatur“, MB. IX, 587, ad an. 1263. XXIII, 
99. „Viertzig pfenning dem P fa rre r  zu Aicha järlich in 
die P i e t a n z " ,  MB. XXII, 706, ad 1577. „Die p rü 
dere schullent lazen an deme samztage diez bedürfen m it 
urlobe vnd driu m al schütten sie sundern fiezzen vnd p i -  
t a n c i e  haben", Regel des S p i ta ls  zu Jeru sa lem . CIm. 
4620, f. 90. „ S w e r  abr habe p i t a n c i e  g e w a n t ,  der 
schol nicht nemen gewant von dem covente", (vestimenta), 
ibid. f. 95. „N. N . von N. P y t a n z e r " ,  a ls  einer der 
beamteten Mönche (zwischen dem Grvßkeller und Unter- 
keller) von S t .  Urban (1513), Gesch. F r. II I , 185. 
Pittanciarius, (K loste ram i), Cbm. 25, f. 9. 10. 'Cf. 
Ducange V, 247: pictantiarius, pitancerius; Roquefort 
II, 358: pitancier/

P o t i t z  en . K ärn t. p o t i z a  au s  p o v i t i z a  (v o n  p o -  
* v t i ,  einwickeln) ,  F lade, P o t i t z e n ,  (A r t  Wurstspeise, 
in  das Netzfell eingewickelt), Ja rn ik  p . 6.

D ie P u t t e n ,  ehmals S inkw erk, au s  welchem man 
die S ü lze  durch eigene Schöpfwerke heraushob, ( J i r .)  Cf. 
putatorium von p u teu s , B ru n n e n , ital. pozzo , franz. 
puits; D iez, Wbch. 271. S c h ü t t p ü t t e ,  senkrecht abge
teufter Schacht, wodurch der Säuberberg  (unbrauchbarer 
Letten) in den un tern  B erg hinabgestürzt w ird . ( J i r . ) .  
P ü t t e n h o l z ,  im D ürnberg  4 Schuh 2 Zoll lange, 8 
Z o ll breite und 2 Z oll dicke Hölzer zu Wafferkästen, ( J ir .) .

„ p u t t e n ,  eviscerare, exenterare; das G e p u t t ,  exen- 
tera“, Voc. v. 1445. „ G e w id  o d e r  g e b u e t  o d e r  g e -  
w a i d " ,  exentra, Voo. v. 1419. cf. ita l. budello, franz. 
budel, boyau ; D iez , Wbch. 75.

p ä t s c h e n ,  einen durch dieses W o rt gewissermaßen 
nachgeahmten Laut von sich geben oder hervorbringen. 
M it  der Gaisel p a ts c h e n ,  (ops.) knallen. „Küssen, daß 's 
p a t s c h t ! "  M it der H and p a t s c h e n ,  e in p a t s c h e n ,  
(durch Handschlag bekräftigen). Durch P a t s c h e n  nieder
drücken; e~  z e s a m e n g e p a t s c h te  H a u b e n .  M it den 
Füßen p a ts c h e n  im Schlam m , K o th ; ungeschickt, u nvo r
sichtig gehen; sich ungeschickt, unvorsichtig benehmen über
h a u p t, fehlen. Häst scho" wido 1patscht!t (gefehlt). 
E t w a s  v e r p a t s c h e n ,  durch Unvorsichtigkeit verderben. 

I m  R eden) etwas a u s p a t s c h e n ,  h e r a u s p a t s c h e n ,  
ich v e r p a t s c h e n ,  d r e in p a ts c h e n  ic. B rg l. Zeitschr. 

VI, 131,12. 516. 527,4. 528,16. D er P a t s c h g o r i .  ge
dankenloser Schwätzer. P a t s c h g a c k e l .  D er P a t s c h ,  
1) Schlag m it der Hand, m it dem F uß  ic. 2) auch R e i h  
oder S t i c h ,  der O r t  einer R ise , wo sie eine W endung 
oder eine R e i b  macht, oder wo sich zwei Risen m it einander 
vereinigen; (Pf- J i r . ) .  3) D in g , das sich p la tt zusammen
p a ts c h e n  läß t; (ansp .) der S au g lap p e n , Schnuller, Z u l
ler. 4) ungeschickter S treich. E i n e n  P a t s c h ,  e in e n  
P a t sc h e r t u e n ,  eine Ungeschicklichkeit begehen. 5) der 
P a t s c h ,  der P a t s c h t  (Pädschi), der P a t s c h e r ,  (im  
freundlichen, belehrenden T o n ) ,  der ungeschickte Mensch; 
9~ guedo Patsch9, wie franz. un bon homme. D ie 
P a  t s c h e r e y ,  ungeschicktes Benehm en, p a ts c h e t ,  ad j., 
ungeschickt. D ie P a t s c h e n ,  der P a t s c h e r ,  (verächtlich) 
der F u ß ;  der S c h u h , Filzschuh; P an to ffe l, ( J i r . ) .  D a s  
P a t s c h e  l e i n  (PAtscho-l), das P a tsch h än d ch en , kleines 
Händchen, patschiorig, patschiorlig, possierlich, beson
der- von Kindern. I s  gär 9 patschürli Büebo-1, (eS 
steht ihm alles wohl a n ) . „ B a g s c h ie r l i c h ,  possierlich, 
niedlich, gefügig", Seid l, F linserln  III, 31. 101. Zeitschr. 
III, 9. 11. IV, 217. s. b e y g e s c h i r r i g ,  p a c k s c h i r r ig .

Das P e t s c h a f t ,  ä.  S p .  p e t s c h e i t ,  mhd. p e t s c h a t :  
cf. cesk. p e e e t ,  s., sigillum; p e c e t i t i ,  siegeln. B M .  II, 
472. „Derfigelt mit  meinem, Herrn Wernhartz des G r a n n s  
p et t sc haf t"  (1407), Cgrnr 3941, f. 172. P e t s c h a f t ,  
Cgm. 514, f. 54». Daz p e t s c h e i t .  Münchner Handwerk- 
sätze, (sec. XIV.), Cod. civit. Monac. P e t s c h e i d ,  Cgm. 
22, f. 68. „Breve quod papa sigillat cum annulo, mit 
finem t i t s c h e  ", Voc. Melber.
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D ie P e i t s c h e n ,  1) wie hchd. Peitsche; (« f f .  b ic ,  
V erb. b i e a t i ;  wol zu b i g i ,  b i t ,  b j t i ,  schlagen). 2) 
(Schim pfnam e) H ure; schwab. F e i t  sch en . D u  M alefitz 
Peitschn! (c f . K a rb itsc h e n  und flau, piezka).

D a s  P o t t s c h a t h o l z ,  auch K n o p p e n h o l z ,  ver
krüppelte Nadelholzbüsche, Kollerbüsche, ( J i r . ) .

„ p u ts c h e n  an E in e n , a ll id e re , in cu rsa re  in  a li-  
quem " , P rom p t, von 1618.

Das Putsch ent) l, semissis, sembella, valet unum 
nummulum cum pemisse“, P rom pt, v. 1618. „ P i t s chl~ 
oder ö r tl" " , Cgm. 692 , f. 184. „4 p u t s c h e l in  — 1 
katherin", Cgm. 7 4 0 , f. 12. Cf. ital. patacca; kärnt. 
b o s h jä k  (sh  — cesk, L ) , die geringste M ünze; Ja rn ik  
p. 51. B ey  Höfer II, 359 ist das P u t s c h ä n l e i n  ein 
böhmisches Münzftück, deren 180 auf den G ulden gehen. 
R .A . N ic h t  e in  P u t s c h ä n l  w e r th  s e y n . Castelli, 
Wbch. 99 : I  gib kan Budschanl däfia. „Dein" Trai- 
heit dö schlägst so hoch än" und hast h&ld no doana 
koan~Minn; geh d hält da dein" Traiheit, i  brauch 
nix von dir, 1 gab koan~  Botschahn~l dafür;“ S eiv l, 
F linserln  IV , 29. V rg l. die pitxols bei M untaner, Cap. 117.

DaS Budschur’l , feminal; Castelli, Wbch. 99.

p a t z e n ,  1) ( Hrlm.) schlagen, als  vrb. n ., H i n 
p a t z e n ,  n i d e r p a t z e n ,  hinschlagen, niederschlagen, d. h. 
h in - ,  niederfallen. Gib acht, das d- n it  hi~patzst! 303 
daß du nicht niederschlägst. 2 )  vrb. act., Ungeziefer 
(Flöhe ic.) tobten, ( Z ip s ) .  Vrgl.  Zeitschr. V , 178,113.
Der  P a t z e r ,  das Niederschlagen, der Laut der dabey ge
hört wird. Dis hät o"n Patz9 ’tä~\ Die P a t z e n  
(Hrlm .)  der Schlag au f  die Hand mit der P a t z e n f e r l  
( ferula des Schulmeisters); sonst die T a t z e n .  Castelli, 
Wbch. 77. s. oben B a t z e n .  D a s  H i r n p ä t z  l e i n  (Hion- 
pätzl*), der Fips, Schlag an die S t i r n  mit  einem Finger, 
der vom Daumen abgeschnellt wird. Batz-nlipl, S p o t t 
name für einen ungeschickten Menschen"; Castelli, Wbch.
7 7 /  „ P a d e ra , m ., Sacker, P o t z e n l i p p e l " , Tham , 
Wbch. (1 8 1 8 ).

Die P a z e i . d e n ,  P a z e i n ,  südtyrolischeS Getränkmaß. 
als Theil der Ü r n ;  tyr. L.O. v. 1603. „7 P r n  und 8 
P a z e i n  Vergerner von T ram in  hieher geführt",  schreibt 
der Abt von S t .  Zeno in seinen Calender von 1668.
„VI maß ist ain  p a tz c y ,  XII p a tz e y  faciunt urnam“, 
(Tegernsee, 1520), Cbm . C. 22, f. 261. 44 M aß — eine 
P a z e id e  (bacceda), 5 5 M aß — e in e Jh rn , (M e ra n ) ; S te u b  
p. 321. B M . III, 417. Zeitschr. IV, 217. V, 488.

D er ( ? )  P i t z a u n .  Herzog Heinrich besitzt in  Reichen
hall „ a i n  P i t z a u n  in  dem P rü e l, a in  P i t z a u n  daz 
fand Lienhard." „D es N . N . T a il Landes, genannt a u f  
den P y z a u n n " ,  bayr. Replic gegen S a lb ., Beyl. N r. 62 
und 65. M .  L o ri, B r g .R . 3. S ieh  B i z u n i  (dausum, 
septum), unter Z a u n .

Der  P i t z l i n g ,  ( Parnass, boic. I , p. 1 8 ) „ein Fisch 
im Ammersee ohne Sd-uppen und schier ohne Gräten ,  der 
wie S ä lb l in g  schmeckt."

P o tz  statt Kotz — G o tt s, G o ttes ; Grim m , Wbch. II, 
279. Zeitschr. II, 503. III, 346. V rgl. das alte p o c h s  
(Cgm. 632, f. 14. 3 5 )  und sieh unten d a s t i ,  s c h e l te n ,  
s c h w e re n . Cod. Attel. 16, sermo 142. O der hängt 
B o tz  a ls  eigenes etwa G o tt (bocek) bedeutendes W o rt 
m it B u t z .  Gespenst, zusammen ? D ie älteren ita l. Schw ur- 
und A usrufform eln : pota de dona Lena, pota de Sier 
D ante! pota de San Gambaro! pota del zufi! pota de 
mi! glaubt Bocrio aus dem deutschen P o tz  genommen. 
Pota, potta ist übrigens cunnus. „ J a  p o c z  hinkender 
gans! das w as attwegen gern sein (Herzog Albrechts) 
jw ur . . . ." „ E r  sprach: p o c z  hinkender gancz!" M .  
Beham , W iener 332,l . 30.

D er P o t z e n h u t . „ein EunuchuS, auch F rauenhu t. 
D a s  erst«  W o rt hat Luther gemacht, um den T on  deS 
W ortes nachzuahmen, wom it man, wie er sagt, das bezeich
net, wovon sie F rauen  heißen"; Lesfing, XI, 2,270.
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DaS P ö tz ig ,  (Franken) der Unrath. »Das P ö tz ig  
oder Kehrig", »aller Abraum und P ö tz i g " ,  (wirzb. 
V erordd.); der Abgang bey den S a lin en ; gebrannter Gyps, 
mit dem einige B auern die Felder düngen, obschon das 
Sprichwort geht: » P ö tz ig  macht reiche Eltern und arme 
Kinder." »Allerhand genist oder bözich", Dr. Minderer 
p . 117. f. G eb ü tz ich  und B ötz.

p u tze n , 1) wie hchd. (B M . I ,  287. G rim m , Wbch. 
II , 592 ff.). D as  (gedroschene) Getreid, den Leinsa
men ic. p u tz e n ,  d. i. durch das S ieb, die Windmühle rc. 
reinigen. 2) sich p u tz e n , sich a b p u tz e n , wie: seine 
Pfeife schneiden. D er hä t si 'putzt, der hat seinen V or
theil gezogen. »Meine F rau  p u tz t  sich zuerst mit der 
Milch a b , und ich soll hernach diese nemliche A b p u tz 
m ilch zumCoffeenehmen",dieEoffeejungsern; es. b ü e ß e n  
und P o r z .  3) bey der Obrigkeit anzeigen. Der P u tz ,  
der Angeber, Stichauf. 4) Einen a u s p u tz e n ,  ihm einen 
Verweis geben. Der P u tz e r ,  Verweis. (Vrgl. Rein- 
wald'ShennebergischeS: E in  en p ö tzen , gepö tz t w e rb e n , 
übel ankommen, für seinen Vorwitz recht bestraft, g e - 
b ü e ß t  werden), v e rp u tz e n  Geld und G u t ,  durch-
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bringen, verschwenden; (von  Kühen) unreife oder todte 
Kälber werfen, (Baader), cf. e in b ü e ß e n . P u tz t ,  kleine, 
nette Person. B leibst allawAl o ~ so  o ~  Putzi, (B aader). 
'V rglt mhd. der b u tze , daz bü tze l (B M . I , 286. 287. 
Grim m , Wbch. II, 588. 591. Zeitschr. II, 512,20. IV, 
180. 2 1 4 )/  Die P u tz sch ce r (P u ts c h ir ) ,  wie hchd. Putz- 
scheere, Lichtputze, Lichtscheere; im fig. Scherz: Gespann 
mit drey Pferden; cf. E s s i g k r u e g ; (O b . Salzach), 
Schimpfwort gegen Weibspersonen, p u tzw e g  (v  - u . - u )  
rein weg, mit S tu m p f und S tie l weg. (G rtm m , Wbch. 
II, 597). Einem das Orwäschlein. den Kopf rc. P u tz 
weg hauen, ein Ding putz w eg lcruanen. Der M a is te r  
P u tz  w e g , im Scherz: der Scharfrichter, (cf. purus 
putus).

'D ie P ü tz e ,  B ü tz e , G rube, B runnen, ahd. p u z z a , 
mhd. b ü tze , (v. lat. puteus; Grafs III, 355. B M . I, 
287. II, 545. Zeitschr. II, 450. III, 272,2,2. IV , 214. 
vrgl. III, 561: päut)/ »In puteurn, in die b u zc e , 
gruobe", Cgrn. 17, s. 83». P ü tz e n , vrb ., schöpfen. »Ich 
läz in wazzer bü tzen  (»putzen"), so wil ich sin guot 
nützen", sagt die böse F rau ; S .  Helbling I, 988.

Sechste oder Psa- re. Abtheilung,
d. h.

Wörter, deren Stammshlbe mit der Lautverbindung P f  anfangt.
(ES find, nach den entsprechenden Reihen, zu vergleichen die Abtheilungen P a  und F a . )

p st , f t , p fü , Pfuch! wie hchd. pfui! (Grimm, III, 
304. BM . II, 495. 514: Pfiu ! rc. cf. Vrgl. lat fuge!). 
„Cum quis dicit ph iv  dich (phu dich) notans daemo- 
n e m , mox daemon a  temptatione cogitationum cessat“, 
Jacob, de Paradiso, Teg. 378, f. 1. 19'».

„Dum se curvat anus velut anser sibilat anus, 
urtica fetidum tergebat vetula culum, 
protulit haec verba quod daemon esset in herba 

p f iu  dz freutet, Clm. 4408, f. 149b. »91 u p f iu  dich, 
du snüdcrr!" S .  Helbling I, 1208. » P f n i u  („pfneu"), 
p f n i u  Hin wider, herre m m ;" das. 1128. » P fu c h  sich 
in ir  hüte!" sie sollten sich in ihre Haut hinein schämen; 
des Teufels S eg i, Barack 9738, (vrgl. 10663)/ P fu c h  
sich ymer mere! wend sie umb (von) büben kaufen ere, 
das. 8019, (Barack: Pfuch s i ) /  » P f h u ,  p fh e  dich!" 
Cgm. 713, s. 75b. »No pfuch  dich werlt, du schänden 
vaz." D iut. III, 11. v e r p f t e n ,  vrb. Den Herren ich 
v e r p h te ,  der so zegeltchen tu o " , S .  Helbl. X V , 72. 
»Under diu ougen si tm speibten, als manigen weis v e r -  
p h e i t e n " ,  Urstende, Hahn 106,19. »De execratione, 
uone dermeinrede, u e r p h iu n g e ,  uerwazzenunge", Cgm. 
17, s. 87b.

304 Der P  f a b ,  s. P f ä w .  P fa b e S b lä t s c h e n ,  s. F a -  
b e s b l a t s c h e n .

Die P f e b e n ,  (N ürnb.. H sl.), cucurbita pepo, cu
cumis m elo; gl. o. 464: b e b i n u n , pepones; sonst hat 
die ahd. S p . p fe d e m o , pepo (gl. o. 17. 97. i. 176), 
mhd. p fe d em e  (G raff III, 321. B M . II, 486), welchem 
ein jetziges Pfe’m entsprechen würde, womit übrigens nach 

S c h m e l l e r 'S  bayer. Wörterbuch, Band I .

Gramm. 576 die Aussprache Pfebm zusammenfällt. »Me- 
lones p h ä d n ", Ind. 418, f. 157. »Melones, p h e d e n " , 
Clm. 5931, f. 202. »Sehs p h e d e m e n " , Diemer, Ged. 
26,14. » p fe b e n , cucurbita", Clm. 4374 (sec.XV.), f. 118.

Die P -h o c h o ~ , (Aschaff.) Pocke, Blatter , Blase. 
Geschwür. Vrgl. Pfucko~.

pH ochsn e id e n ,  Beutel schneiden; » pH ochsn e id en ,  
diupheit", deutsche Sermones nulli parcentes 1279, in 
Haupt's Zeitschr. II, 81. Nach Karajan =  p h a h t s n i -  
d e n ;  BM . II, 2, 439. 

p fu ch ezen ,  s. p fu h .

Die P f a c h t ,  (n. E p .) das Gesetz, die Satzung , wie 
das mittellat. pactus; z. B . Pactus legis Salicae etc. 
E h a r l e S  p h a h t ,  Capitularia Caroli M. in der Kaiser- 
Chronik. Graff III, 326. B M . II, 475. Zeitschr. III, 
305). »Ez ist auch geschriben wol an der p h a h t  (im  
Gesetze), ob manz tuon sol", welscher Gast 5614. »Die 
p h a h t  man verkeren mac: man tuot ez ouch alle tac", 
das. 9171.

p fa c h te n ,  v e r p fa c h te n ,  ä. S p ., 1) pachten, ver
pachten (B M . II, 476). Durch ein kaiserliches M andat 
von 1689 wird den Reichsständen verboten, das M ünz
regale »weder an christen noch juden zu v e r p fa c h te n " , 
Lori, M z.R . III, f. 188. f. unten fa ch ten  und vrgl. 
Zeitschr. IV, 218: p u tschen . 2 ) p fa c h te n , p fa c h te n , 
v e rp fa c h te n , prüfen, abmessen, abwägen, ob etwa- der
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Satzung gemäß sey; eichen, visieren (B M . U, 476. Zeit
schrift IV , 218. 4 8 5 ). „Gewichte, M e n  und M aß be
schämen und p f a c h te n ."  „ Item  von erst v e r p f a c h t  
m an und m ull und puch ij schaff traids . . .  da huben 
fi daz Prot auff und v e rp  fa c h te n  cz m it der W ag", 
Mb. cf. R ied 494. Fig. E i n e  S a c h e  p f ä c h te n ,  sie 
überlegen, bedenken, L.O . von 1553, 136. 146. L R . v. 
1616, 6 2 2 .6 3 9 . Bregenzer W ald : p f ä t e n .  V rgl. auch: 
fa c h e n .

Die P fucko~, (W eihers) Pocke, B la tte r ; f. oben 
P-hocho".

D er P f a d  dürfte außer der Zusammensetzung: F u e ß -  
p s a  d in  B ayern selten gehört werden. P . Abrah. braucht 
F u ß p f a d  statt Fußstapfe, S p u r  (ahd. p a d ,  pH a d ,  mhd. 
p h a t ,  p f a t ,  m sc. u. n t r . ; Grim m  I I I ,  396. G raff IV , 
326. B M . II , 484). D a z  p h a t ,  Cgm. 87, f. 70. „ T rit 
in d a s  p f a d  unsers Herrn", Cgm. 638, f. 101$. „Daz 
er ginch in d a z  p h a t ,  daz uns allen offen stat", (starb), 
W alds. C hron., Cgm. 9 1 , f. 10b. 'D er p h a d e h a  wch e, 
p h a d e h u c h e ,  p h a d e h u c k e , ä .S p . .  Wegelagerer, S tra s - 
senräuber; (v rg l. h a u c h e n . B M . I I ,  4 8 5 ) /  „ Allen 
dyben, röw bern, m ördern, p h a d e h a w c k e n ,  mortpren- 
nern", Clm. 12011, f. 68b. p f a d i g ,  ad j., (F ra n k ), ist 
der W eg, wenn er nach anhaltendem Übeln W etter wieder 
trocken und gangbar geworden, p f e d e n ,  p H e d e n ,  P fad  
machen, bahnen / „D o vand ich in dem law g e p f e tc n  
ein steig, der was gar smal getreden", Cgm. 713, f. 223. 
p f a d e l n ,  w a ten / „D arein ( in  den B ru n n e n ) er thet 

ein lauten plum pf und p f a d e l t  lang im waffer tief, bis 
er den b runn  eymer ergrieff." H. Sachs 1560: II ,  IV , 
127». „ S i  hat m eint herzen sec und teich d u rc h p fa -  
d e l t  und durchtawchet", Cgm. 714, f. 180.

D er P f a d ,  (A vent. C hron.) der P o fluß ; gl. o. 118: 
P f a t ,  P adus . B M . I I ,  485. D rg l. P f ä t e r .

D ie P f a i d ,  das Hem d, f. P f a i t .
P f e d e m e n ,  P f e d e n ,  P f a d e n ,  f. P f e b e n .
D er P f e d e r e r ,  f. P f e t e r e r .

805 D er P f a f f ,  ä. S p ..  der Geistliche (jrdxag, papa, 
V a te r ; goth. p a p a ,  ahd. p h a f f o ,  p f a f f  o,  mhd. 
P f a f f e ;  G raff I I I ,  329. B M . I I ,  473. ahd. b ä b e s ,  
b a b e s t  aus griech. jtdxag, rom an. 11 papea; p f a f f o  
aus lat. papa. R u d . v. R aum er's  Einwirkung des C hri
stenthums au f d. ahd. S p r .,  p. 297 , nach H itto rp 's  Wa- 
iafrid. Strabus de rebus ecclesiast. c. 7, col. 667. D ral. 
v. R aum er in H aupt'S Zchfchr. V I, 408 f /  f. oben P a -  
b 'f t ) ,  besonders der m it der Seelsorge beschäfftigte, der 
Weltgeistliche. „IJcurdg jam inde a Chalcedonensis con- 
cilii temporibuB omnis sacerdos qui monachus non eat“, 
Goar, Graecorum euchologium. Ducange, gloBsar. graec. 
„Sigibertua rex Domno et patri Desiderio papae“. Über
schriften au f Briefen an den B is c h o f  DefideriuS von 
Cahora. Canis. ant. lect. tom. V , pars I I ,  p. 541 etc. 
„Venerabili pape Augustino“ schreibt Hieronym us, Clm. 
15809 (sec. X I I . ) , f. 113. „De p a p e  delet m it dem 
bruder unde nicht die monick", Sachsenspiegel I, 25, Ho- 
meyer p. 36. „Uzen man in  ( S t .  Ulrich) fü r einen 
p f a f f e n  hei und innen an eines muniches stet", Cgm. 
94, f. 40b, DerS 446 f. „Die Pütrich Sttschwestern fül
len weder P f a f f e n .  Munich noch B rüder in ir  H aus 
lazzen gen", MB. X IX , 249. „E in  miffe umbe alle munche, 
eine umbe alle p h a p h e n " ,  Clm. 9591 (X II I .  aec. 4 °), 
f. 96. „ I r  würd feltan kainer zum munch oder zum 
p f a f f e n  möcht er sein ding iendert baß schaffen", des Teufels 
S e g i (Barack p. 138,4314). „D ie bischoffe m it den p f a f 
f e n "  ( in  ehrendem S in n :  episcopi cum clericia), Clm. 
4366, f. 125b, ad 1451. „D a  er (der p f a f f e )  es (swe- 
ren) durch recht kun sol vor seinem techant", Ludwig'S
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Rechtbuch in Heum ann'S opusc. p. 117. Conflictus mo- 
nachi et d e r le i,  Clm. 4397, f. 115— 118. „W ir R . ge
bieten allen unsern P f a f f e n  in  unsern Töchneyen (Deka
neyen)", Lori, Lechrain f. 67. „D ie le y e n " ,  sagt B ru 
der Jo an n es  P a u li ad  1519, „haßen die p f a f f e n ,  so 
haßen die p f a f f e n  die mü n c h ,  wan die mü n c h  eßen 
sovil eyer, und die p f a f f e n  sovil hüner. Machen die 
m ü n c h  den p f a f f e n  die hüner teuer, so machen die 
p f a f f e n  den m u n  d) e n die eyer teuer." A uf ähnliche 
Weise unterscheidet B r. Berchtolt (Pfeiffer p . 142,29 f. 
143,2»; Kling p. 34. 3 6 ) die P f a f f e n  („die die cristen- 
heit leren sollen") von den g e i s t l i c h e n  L ü t e n  (OrdenS- 
geistlichcn). M. m. 71: „ p f a f f o n  i o u h  l e i g u  n ,  cleri- 
cob ac laicos“; gl. i .  391: i n  p h a p h o n o  gifemine, 
in oleris (seil. in clericorum conventu; Epist. Petr. I., 
5, 3 ) ;  gl. o. 38 : p h a f f o ,  clericua; p Ha  f f e n u u i b ,  
presbytera; o. 338: p a f l i n c ,  clericellus. „Ich p f a f f  
johans Windsbad) der Anthonyer von Frisingen", fängt 
ein Originalschuldsä)ein von 1390 a n ; Schelhorniana 2. 
'(  Cgm. 4 9 6 5 ,1 )/ „ S o l  den ein glanzer p f a  fe verbringen", 
Labr. 456. „Unheile ist m ir beschaffen, oder ez hat nie 
pH a f f e  w är gelesen", das. 367. „D y layen find der 
p f a f f e n  veind vnd frcwen sich, wo sy den p f a f f e n  ichtz 
mügen abgepreä)en", Mgr. Piagensis Engelschalck, re- 
eponsum de decimis, Inderst 161, f. 100. I m  Cgm. 
54, f. 4 b, 5» werden den P f a f f e n  starke Stücke aufgemutzt. 
D as. f. 59 von einer jungen F rau , „die lieber l«g  pei 
einem stokh dann pei irem alten m an", und die darum  
„tröst" haben will von einem andern , am liebsten „von 
einem p f a f f e n  dirre stat, w ann e r  g e t a r  d i e  h a i m -  
l i c h a i t  n i c h t  g e m e l d e n . "  V o r dem Sprüchlein : „Heer 
und sich und versweig, also m it gemach beleih" werden 
gewarnt „die jungen Prediger und p f a f f e n ,  die nu  nicht 
getürren noch wellen die w arhait sagen von den Herren 
und von der o b r i s t e n  p f a f f h a i t  und auch von in sel
ben; sunder allain fi wellen gemaä) haben und frid und 
Wollust; das f. 44b. „W ann  yetzund niemand als un- 
chäusch ist und fint als die gelerten (derlei?) und die 
p f a f f e n  und verderbent auch die reichen m it sampt den 
arm en", das. 62. „Ich sprich auch, daz der esel vorn, da 
er kranck (schwad)) ist, a in  kräuz tregt a u f dem ruck und 
hinten da er die niern treg t, da ist er starch. also tuo  
w ir üppigen p f a f f e n :  da wir daz kräuz sotten tragen 
m it vasten und mit beten und m it allem götleichen dienst, 
da sei wir laider krand); aber da w ir unkäusch und alle 
un fuor trägen, dä sei w ir starch", K onr. v. Megenberg, 
f. 74» (Pfeiffer p. 121,2). V rgl. unten P f  arr. Dieses 
kurze und stattliche W o rt scheint erst um die Zeit der R e
form ation seine ursprüngliche, würdevolle Bedeutung ver
loren zu haben. Doch bemerkt schon Aventin in seiner 
Chronik, der Name P f a f f  sey ein „unehrliches und 
Schmachwort." „W er da? P f a f f .  Lassen paffiren"; 
O lm ütz, Schweden 1650. ZZ. 727 , f. 294. D ie vielen 
mit P f a f f  zusammengesetzten O rtsnam en  stammen alle 
aus der Z eit, wo dieses W ort noch in seiner guten B e
deutung üblich war. P f a f f e n  M ü n s t e r ,  ecclesia cleri
corum; z. B . bey S tra u b in g ; Hund, Metropolis Salieb. 
(Gewold). V rgl. M u n c h S M ü n s t e r ,  ecclesia monacho- 
rum, bey Ingolstadt. D er F ü r p f a f f ,  der C hor- oder 
P fa rr-V ic a riu ö  ( ? ) .  A uf einem aO. 1410 zu S t .  Ulrich 
in  A ugsburg gestifteten Jah r tag  soll gegeben werden zu 
der V igil zu Presenz „ainem ieclichen a b t  12 dn.^ einem 
ieclichen L u i t p r i e s t e r  1 ß. Haller, und ainem ieclichen 
F ü r p f a s f e n  I ß .  Haller, und ainem ieclichen schulmaister 
1 ß Haller; au f einem a°. 1428 gestifteten: „ainem te t
lichen Luitpriester 8 dn. und ainem f ü r p f a s f e n  4 dn., 
das sie des nachts bey der V ig il, und ze morgens bey 
der selmeß seyen"; au f einem a°. 1431 gestifteten: „ainem 
Luitpriester 12 dn., und ainem f ü r p f a s f e n  8 dn."; 
MB. X X III, 318. 375. 391. „Daz tier (bomachua) be- 
däut die guoten v o r p f a f f e n  („feürpfaffen" =  fürpfasfen), 
die über die andern gesetzet sind", K onr. v. M egenberg 
f. 75b ( Pfeiffer p. 124,2 u. p. 7 7 1 : v o r p f a f f ,  archi- 
presbyter). „Plebanus, (tu(t)priefler; vice plebanus, zü- 
p h a p h e . . . . ,  clericua, p h a p h e ", Aug. 8 . U lr. 50
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(C lm . 4350 , X IV . sec .) , f. l b. D ie  P f a f f h a i t .  ä S p . ,  
die Geistlichkeit, besonders die W eltgeistlichkeit, o rd o  c le r i-  
c o r u m ; B M . I I ,  4 7 4 . E b e r s b .  145 , f. 303 . » G ib  u n 
serm  vater dem babft und  a ller p f a f h a i t  rechtz leben«, 
C g m . 1 3 6 f  f. 293. 296. »A lle P f a f f h a i t  m  unserm  
land  au B a y r n « ; M B . I I ,  144 . »A iner oder m er u n s e r 'r  
p f a f f h a i t ,  es w ären  D ech an t. K irchherr oder B ic a ri« , 
M B . X V , 565 . M eichelb. C h r . B en . I I ,  117. 1 1 8 ; R ied  
8 0 1 . » C le ru s , p a p f e a p " ,  D iu t .  I I ,  206 . D ie  P f ä f f i n ;  
v rg l. B M . I I ,  474 . » V o n  a in e r p f e f f i n " ,  M ich. B e - 
h a m , C gm . 2 9 1 ,  f. 26» u . 173». » S o l  die p f ä f f i n  
des tü fe ls  s in , so ist der p faff v o ran  m in  . . ."  Laust 
im  m it finer kellerin w ol fin , er ist bennocht m it allen  rech
ten  m in« , sagt der T eufel in  des T eu fe ls  S e g i  (B arack  
p .  378  f. 11920 . 1 1 9 5 1 ) / w o ein eigener Artikel „von  
den P f a f f e n  w e i d e n «  hande lt. O f f e n  p f e f f i n n e ,  s. 
offen F r a u e .  p f ä f f l i c h ,  a d j . ,  ä . S p . .  geistlich, be
sonders weltgeistlich. P f a f l i e h e n  nam en haben , D iu t .  
I I I ,  120. » p a p e l e k e ,  l i t te r a te " ,  D iu t .  11, 222. » D a s  
unser p f a f f h a i t  beschwärt sei in  iren  p f ä f f l i c h e n  
rechten , eren und  freyhaiten« , M B . X V , 563. X IX , 119 
un d  p a s s im ; einem Geistlichen anständig . D e r  K ap lan  
der von  den P ö tschnern  a u f  einen A lta r  der S t .  P e te r s 
kirche zu M ünchen gestifteten M esse, »soll dem D echant 
gedorsam b sein m it singen, lesen, kör gen und m it ande rn  
sachen die der K irchen no td irfftig  erlich und  p f ä f f l i c h  
se in " , M B. X IX , 119, ad  1431. D e r zur ewigen Messe 
fü r  die unglückliche A gnes B c rn a u e r in n  gestiftete C a p lan  

306 soll » s ic h  p f ä f f l i c h  u n d  p r i c s t c r l i c h e n  h a l t e n « ,  
R ie d , 1010, a d  1436. (W e n n  ein Laye einen Geistlichen, 
m it dem er des N ach ts a u f  der S t r a ß e  in  S t r e i t  geräth, 
tod tsch läg t, so soll er ihn  nicht höher b ü ß en , a ls  einen 
L a y e n ) , »daz ist darvm b gesetzet, daz er nicht p h a e f-  
l e ic h e n  ge t, w an  igleich p f a f  des »achtes gemach sol 
haben  u nd  nicht also a u f  die ftrazze gen so l" , Rechtbuch 
v . 1332. » W e r do tw inge t p f a f l i n g  lew t zu ta id in g  
v o r  einem werltlichen richtet«, F u rs te n f . 138, f. 91 . D e r  
P f a f f e n b r i e f ;  „ p f a f f b r i e f ,  fo rm a ta " , zwischen c h iro - 
g ra p h u s  und e p is to la  m is s iv a ; F u rs te n z e ll .  4 4 , f. 23 . 
„ C h iro g ra p h u s  , Hantvest : fo rm a ta  , p f a f f e n b r i e f " ;  
S e m a n sh . 34, f. 195. D iefenbach p . 243». D a s  P f a f 
fe  n k ä  p p  l e i n  (P faflfo“ k a p p l ) ,  1) eigentl. 2) sig. die 
F ru ch t des S p in d e lb a u m s , e v o n y m u s  e u ro p a e u s  L . (von  
der G estalt der S a m e n k a p se l) ; der B a u m  selbst. D ie 
P f a s s e n k ö c h i n n ,  1) eigentl. 2) l ib e l lu la  g ra n d is  L .  
die W asserjungfe r, d e rS ch ille b o ld . D a s  P f a f f e n - R o e r 
l e i n  (P fa ffa~ rfeo T ), le o n to n d o n  ta ra x a c u m  L . » P f a s 
se N b l a t t  e n , t e r a x a c o n , d e n s  le o n is« , ( h e r b a ) ,  le o n -  
to d o n  ta r a x a c u m ; In d . 3 55 , f. 191b. P f a f f e n h o d e n ,  
s. H o d e n .  D e r  P f a  f f e n  - S c h n i t z ,  das P f a f f e n -  
s c h n i t z l e i n ,  das Brustschnittchen von gebratenem  G e
flügel; p o r tio  c a n o n ic a ,  O n o m . v. 1735. D e r  P  f a f -  
f e n z e u g ,  A rt Z euges a u s  K am eelgarn  m it kleinen e r
hoben  eingew ebten B lu m en . H azzi, S ta t is t .  I V ,  109. 
111. p f a  f f e n ,  v r b . ; h e i r a t e n  u n d  n i c h t  p f  a f f e n ,  
w ird  von  außerehlicher G eschlechtsverbindung gesagt, (Ler. 
v . B .) .

D e r  P f a f f ,  1) (N p tfch .)  A bröhricht vom H opfen . 2) 
„ U lu m  federsel v e l p f a f f " ,  C gm . 6 4 9 , f. 5 5 6 b. 3) der 
kam inartige hölzerne Einsatz in  einer S a u e rg ru b e  (d e s  
G e rb e rs ) ;  D r . S e p p . 4) ein H au fen  G etreidegarben  a u f  
dem F elde , um  einen P fa h l  aufgestellt und  durch andre 
nach u n te n  gestürzte gedeckt ( M ä n n - l ) ; D aader.

D e r  P f e f f e r  (P fb f lf e ) ,  1) wie hchd. (ah d . p e f f a r ,  
p h e f f a r ,  m hd. p h e s f e r ,  P f e f f e r ,  a u s  la t. p ip e r ;  
G rass  I I I ,  330 . B M . I I ,  4 8 6 ) . E in  P fu n d  P f e f f e r ,  
zwey weiße H andschuh und ein weißes S tä b le in  überreichte 
ehm als dem M a g is tra t von M ünchen derjenige K a u fm a n n , 
der der erste zu r D u l t  (M esse ) am T h o re  ankam . U nd 
so spielte bey a llen  ähnlichen Ehrengeschenken der H a n 
delsleu te  der P f e f f e r  eine H au p tro lle . e f t G em . R eg . 
E h ro n . D ie  N ü rn b erg er w urden  im  15. J a h rh u n d e r t  u n d  
noch später, wegen ihres H a n d e ls , von  F ürsten  u n d  R i t 
te rn  n u r  die P f e f f e r s ä c k e  g e n a n n t. R .A . W o  d e r
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P f e f f e r  w ä c h s t ;  f. C g m . 1113, f. 8 6 b, 8 7 : Gedicht von 
P ries te r J o h a n n s  L and. 2) (S ch w ab ., F ran k .)  eine stark 
m it P feffer gew ürzte B rü h e , ( s p a n , e l p e b r e ) ,  besonders 
an  K ops, F ü ß en , E ingew eide u n d  B lu t  von  G änsen  und  
H asen ; diese Theile von  G än sen  u n d  H asen selbst, in  
A ltb . das J u n g e .  » E a p p a u n  in  einer gelben prüe. w ild- 
p r ä t t  in  einem P f e f f e r " ,  a d  1476, W str. B t r .  III, 139. 
» S u ltz .  p f e f f e r ,  eingem acht, saw r und  süß", H . S a c h s . 
H ieher w o ld ie R .A . :  » d a  l i g t  d e r  H a s  im  P f e f f e r . «  
Zeitschr. IV ; 111,56. 218.

P f e f f e r n ,  1) wie hchd. (ah d . p h e f f e r ö n ,  mhd. 
p f e f f e r e n ,  c o n d ire  ü b e rh a u p t; D iu t .  III, 7 1 . 7 3 ) .  2) 
in  S chw aben , O .P fa lz  und  einigen G egenden von F r a n 
ken, w as  in  A ltbayern  K i n d e l n ,  A u f k i n d e l n ,  und  in  
an d e rn  G egenden von F ranken  F i tz  e i n .  Zeitsä)r. II, 254. 
I V ,  42 . Am unschuldigen K in d le in ta g  ( P f e f f e r t a g ,  
P f e f f e r l e i n s t a g ,  F i t z l e i n s t a g )  pflegen 
die kleinen und w ol auch großen J u n g e n  bey den 
kleinen u nd  großen  M ädchen herum zugehen und  sie m it 
einem RiitHcben von  W acholder u . drg l. a u f  die F in 
ger oder um  die B eine  zu schlagen; in  der O .P f .  m it 
dem S p ru c h : I s  ds PfSffe r a s s ,  w g llts-n  le is n  a ’? w o
fü r  denn ein kleines D o u ceu r zu reichen ist, das vielleicht 
ursprünglich  ein P f e s s e r z e l t e n  seyn m uß te , (schon g l. 
i .  7 2 3 : p h e f  o r c e l  t u n . l i b a ) .  „ D a s  P f e f f e r n  am  
unschuldigen K in d le in stag «  verboten in  einer ä lte rn  bay- 
reu ryer P o lic . O rd . Am N eu ja h rs lag  ist in  der O .P f .  307 
die R eihe zu p f e f f e r n  a n  den M ädchen, cf. das far il  
verde der R ö m e r und R ö m e r in n e n ; G ubitz , Gesellschafter 
v. 1819, N r . 181. D e r P f e f f e r r i t t  des B au g e d in g s  
zu Döcking und  H eidenheim ; Lerikon v. F ranken  1, 610 . 
611 . D e r  P f e f f e r v o g e l ,  (R e g e n s b u rg , P opvw itsch) 
der S eidenschw anz , bombicilla.

p s e i s f e n ,  1) wie hchd., m it dem M u n d e , m it einer 
P feife  (G ra s s  III , 330. B M . II , 4 9 3 ) . 2) a u f  einer 
F lö te , oder besonders: K la rin e tte  spielen. A n  p f e i  f f e n ,  
a u f p f e i f f e n .  R .A . D e n  M ä u s e n  p f e i f f e n ,  m üßig 
seyn, oder etw as u n n ö th ig es , unnützes th u n . 3 )hypokori- 
stifch: cacare. I  p fe if  da d re i"! In d- Hosn pfeiffs“. 
Zeitschr. 111, 4 0 0 , 111, 2. V , 4 o ,iio . 460  H ieher gehört 
vielleicht (besser w ol a u s  ahd. f i f a l t e r ,  f i f a l t r a ,  m hd. 
v i v a l t e r ;  G rass III, 515. B M .  III, 231 . Zeitschr. IV ,
54 . V , 2 2 8 ) :  die P f e i f m u t t e r ,  (salzb ., H übner), sonst 
auch K rautscheißer g en a n n t, papilio brassicae L .,  S chm et
te r lin g  überhaup t.

D ie  P s e i s f e n ,  wie hchd. P fe ife ; (a h d . p h i f a  und  
p h i f a r a ,  m hd. P f i f e ,  m itte lla t. p ip a ;  G rass III, 330. 
B M . II, 4 9 4 ) .  's Pfeiff&-1, membrum virile.

D e r  P f e i f f e r ,  der P feiffer zu r T ro m m e l; ehm als 
ein  jeder, der ein B la s e - In s t ru m e n t  sp ielte; M u fica n t 
ü b e rh a u p t; (g l .  i. 9 2 9 :  p h i f a r i ,  tibicen). D e r  F a n g 
p f e i f f e r  , der v o n  sich selbst', ohne Lehrm eister, daS 
P fe iffen , E la rin e tb lasen  k . gelern t h a t. D e r  P f e i f f e r -  
s tu  e l ,  ä . S p . ,  der P la tz , a u f  welchem die S p ie lleu te  zum  
T a n z  aufspie lten . D a s  P f e i f f e r g e r i c h t ,  s. W agenseil, 
de civit. Norimb. p. 276.

» D a s  P f e u f h o l z . "  F ü r  ein P f e u f h o l z  v. 10— 13 
S ch u h  Länge m uß 6 P fe n n . Z o ll gegeben w erben ; w irzb. 
V e ro rd . v. 1784 über die V erzo llung  der H olländerbäum e.

D e r P f i f f ,  1) wie hchd. 2 ) die H älfte  des kleinsten 
u n te r  den in  W irth sh äu se rn  gewöhnlichen G etränkm aßen , 
also in  B a y e rn  des S e id e ls  oder der halben  M aß , ander
w ä r ts  des S ch o p p en s. 1 V ie rte l — 2 K ä n d l, 1 K än d l 
=  2 M ä ß l ,  1 M ä ß l - -  2 P f i f f ;  ( S a lz b .) .  'C astelli, 
W bch. 8 1 :  »der B f i f ,  der achte T h e il e iner M a ß , die 
H älfte  eines S e i t l s . " '  (V rg l.  P i p e n  und  H ä n l e i n ) .
E s  lig t e tw as Verächtliches in  dieser B e n e n n u n g , sowie 
in  der b enann ten  P o r t i o n ,  welche sich in  der R egel frey
lich n u r  ein durst- oder geldarm er T rin k er aufstellen läß t.
I n  B ie r  ist sie vollends e tw as un erh ö rtes. 3 ) P f i f ,  
T abakspfe ife; S te lzh . 180. 4 ) w as P fifferling  2 . o ~ n  
P fif sollst davo~ häbm.
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D er  P f i f f e r l i n g ,  1) Pfefferl ing, agaricus pipera- 
tus L. F u n g u s ,  schwänz ( ?  undeutlich; 'wol „fchwarn"’) 
. . . vel P f e i f f e r " ,  Cgm. 649, f. 594. „ P f i f f e r l i n g  
hulren oder von glas . . . ,  die an den wenden hangen, 
helfen den frawen zu dem prangen, d a m i t  sie jhre goller 
gleiten". H. Sachs 1560:  IV, I I I ,  94 ( 1 6 1 2 :  IV , III, 
2 0 3 ) .  B M .  II, 494. 2) ein werthloses, unbedeutendes 
D in g ;  thierisches Ercrement, (vrgl.  p f e i f f e n ) .  'Castelli, 
Wbch. 81. Vrgl.  Zeitschr. III, 14. IV, 158/  Der  P f i f -  
f e r s t i l ,  S t ie l  eines solchen Schwammes;  im höchsten 
G ra d  werthloses Ding.

ffDer P f i f i t z . "  „Cr  hat den P f i f f i t z " ,  ist zornig;  
S e b .  Frank.

p f i h !  p f ich !  naturnachahmender Laut. p f i c h e z e n ,  
p f i g e z e n ,  p f ic k e z e n ,  vrb. D ie  Maus p figvzt. f. d. 
folgende, f. oben p s i .

p f u h !  p f u c h !  naturnachahmender Laut. p f u - z e n ,  
p f u c h e z e n ,  p f u g e z e n ,  p f u c k e z e n ,  p f u p f e z e n ,  
(fränk.)  p f u f f e n ,  in ein Geräusch ausbrechen, welches 
der Laut  p f u !  p fu ch !  onomatopoetisch bezeichnet, pfuch- 
zen, Pfützen, auch niesen, s. oben p f i  u. vrgl. Zeitschr. 
V, 383. IV, 218. 487.  B M .  II, 516. Die Katz p f u -  
g e z t  gegen den Hund. Gin dicker fetter Mensch p f u -  
g e z t  nach einer starken Anstrengung. Wer sich auch des 
l a u t e n  Lachens erwehrt,  kann doch oft das P f u g e z e n  
nicht unterdrücken. W enn Pu lv e r  von der P fa nn e  ab
brenn t ,  so p f u g e z t  es. „ D a s  glühende Eisen pflegt vom 
geringsten Waffertropfen zu p f u p f e z e n " ,  P. Abrah. 
Wie I mein-' Dudler ausse' juchez, bäld mit mie red 
und bäld pfuchez“ , S e id l ,  Flins. (1 8 4 4 )  135. Der 

306 P f u c h e z e r ,  P f u g e z e r ,  ein einmaliges solches zischen
des Geräusch. ’s Pulve, ’Katzic. hät e~n Pfug9Z9  tha~. 
es. das vorhergehende, und gl.i. 556: den  p h e h u n ,  fre- 
mitum (maris).

„Der  P f u c h ä n e ,  der Äne unsers ÄniS", (Henisch), 
U r - U r g ro ß - V a te r .

p f a c h s e n t  ( ? ?  wie ahd. b u z a  st. Pfütze) s. b a h -  
s e n  und f a c h s e n .

D er  P f a l ,  wie hchd. P fah l  (G ra f f  DI, 331. B M .  
II, 4 7 6 ) ;  doch in Altb. meist durch S t e c k e n  ersetzt. 
„W ie man einen p f a u l  in ainem waug verprennen mag, 
wie tieff er staut", Cgm. 4902 (v .  1429), f. 28.  „ S w e r  
auch kein pb  o l hin heimtreit",  plur.  p f e l ;  Wirzb. Sätze 
v. 1343. „Die F o r f t p f ä h l e  sollen 6 S chuh ,  die g e 
m e i n e n  W e i n b e r g s p f ä h l e  5 Schuh 6 Z o l l  lang seyn: 
und  da die sogenannten K n e c h t s  p f ä h l e  oder auch die 
S c h w a r t e n p f ä h l e  dieses M aaß  gewöhnlich nicht haben, 
so find sie zu verkaufen verboten, wirzb. Verord.  v. 1776, 
die Weinbergspfähle betreffend. Vrgl.  H ackenpfei l ,  dessen 
letzter Bestandtheil  vielleicht aus  dem wenig vorkommenden 
P f a l  verderbt ist.

D er  P f a l ,  nackte, wol 8 bis 20 Lachter hoch über 
das übrige, weichere und daher verwitterte Gestein hervor
ragende, aus  Q u a r z  bestehende Felsenwand, die sich vom 
M orgen nach Abend mehr als  8 S tu n d e n  weit a u f  dem 
höchsten Rücken der mittleren Granitberge des bayrischen 
Waldeö hinzieht, hie und da, bey einem Durchmesser von 
4, eine Höhe von 8— 20 Klafter erreicht. und von meh- 
rern Bächen, besonders aber durch den schwarzen Regen 
gewaltsam durchbrochen und als ein auffallendes N a tu r 
schauspiel jener Gegend merkwürdig ist. s. Flurl ,  Beschreib, 
der b. u . opf. Gebirge, p. 309. Hazzi, E t a t .  IV , 254. 
Walther,  topische Geogr.  v. Bayern  ( 1 8 4 4 ) ,  S .  152 f. 
P f a l ,  P f a l h e c k e n ,  P f a l r a i n ,  P f a l r a n k e n  heißen 
indessen auch die sonst unter dem Namen der T e u f e l s 
m a u e r ,  Valium Hadriani, bekannten Reste römischer 
Verschanzungen, welche sich, nach Büchner und Dr. A. 
Maier ,  Denkschriften der Akad. VIII. B..  von der D o n a u  
bey Kelheim a n .  über Altmanftein, Kipfenberg,  Pfahl-
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dorf,  Ärkershofen, Gundersbach, Gunzenhausen k . bis 
an die schwäbische Alb verfolgen lassen. „ C s  wachsen Föh
ren a u f  den P f a l -  und Kiesfeldern, Wachholderstauden 
gleichfalls au f  dem P f a l " ,  Hazzi, S t a t .  IV ,  230. „Kai
ser P r o b u s  hat eine Landwehr gemacht von der Altmül 
biß an  den Neckar, hebt bei Pfering  an der D on a u w  an, 
gehet durch Kcsting berauff biß gen NaffenfelS, von dem 
an die Altmül.  weiter an den Neckar, heißen die Römer  
V a l l a t u m ; jetzt nennts  der gemein M a n n  a u  f f  d e m  
P f a l !  oder a u  f f  dem P f a h l " ,  Avent. Chr. 129. 152. 
233. „Die Vorhölzer zwischen des P f a l l s  und der von 
Hönheim G ründen",  Kr .  Lhdl. X V II ,  169, ad 1508. Auch 
bey Mänching ( a l t  M a n  t i c h i n g  a )  kommt ein P f a l  
v o r ;  Welsch, Reicherzhofen 176. E in  P f a l  auch diesseits 
der D o nau ,  die Gerichte V oburg  und ReichertShofen schei
dend; oberbayr. Archiv V, 15— 17. s. auch Lericon von 
Franken IV ,  329 ff.: P f a h l .  Vrgl .  ferner:  P f a l S -  
p i u n t  (L G .  Kipfenberg), RB. I V ,  4 3 1 ,  ad 1289. 
P h a l n h e i m ,  Cgm. 4854, I*». IIIb. 104. (Daselbst auch 
ein B a l d e r s  h e im . )  E in  P f a h l  g r a b e n  begegnet auch 
in  der W etterau,  von welchem Alberus  a°. 1550 ( im  
Buch von Tugend und Weisheit.  25. Fabel)  sagt:  „RingS 
umher (den Feldberg) ligt ein großer wald,  darumb die 
alten hevden haben bei zehn meyl umbhergegraben . . . 
Den graben man noch sehen kan, er wird genennt von 
jederman der P o l g r a b ,  und zur lincken Hand reicht er 
bis in daS Hessenland, zur rechten Hand bis an den R he in ;  
das kan ein langer P o l g r a b  sein. Derselbig grab ver
geht n u n  sehr, die weil man seiner acht nit  mehr." Cf. 
Dieffenbach, Urgeschichte der Wetterau. Iac .  G rim m  denkt 
an seinen neuen G o t t . P h o l ;  Merseburger Ged. (18 42 ) .  
'Mythol.2 205— 9 /  „Über P h o l  ist schon allzuviel an tag 
gekommen und dazu in B a ie rn ,  daß man wieder zweifeln 
möchte. Außer P h o l c s o u w a  (und  P h o l e s b r u n n o ,  
wobei mich M / s  Vorwitz sehr geärgert ha t ) ,  auch P h o -  
t . e s p i u  n t  und P h o l i n g c n .  Ih n e n  werden noch ander 
Ö r te r  einfallen, und das W o rt  muß au f  allen Fal l  in 
I h r  Wörterbuch gestellt werden"; B r ie f  I .  Grimm'S a us  
Ber l in  vom 29. Aug. 1842. es. Münchn. Gel. Anz. 1842.
N r .  95. Schmitz in Panzer's Beitr. z. Mythol. p. 371.  
Spukgeschichten s. in d. Eos 1819, S .  171 f.

Der P f a l b u r g e r ,  der außerhalb der Stadtmauer 
wohnt;' BM. I ,  166. Vrgl. franz. faubourg ( - -  Fal- 
burg? cf. Velburg, f. Fä lboden .  Nach Manage ist 
faubourg — fauxb. =  faulsb. — forsb. Aus vor  würde 
schwerlich franz. fau . . .  geworden seyn. Diez, Wbch. 628).

Der P f e l ,  der P f e l l e r ,  (ä .  Sp.) Art kostbarern 
Zeuges (ahd. p h e l lo l ,  mhd. p he lle ,  t h e i l e t ,  t h e i 
l e t  ic., aus pallium, palliolum; Graff II I , 333.  B M .
II,  487) .  „Is t  daz ewer sünd find als ein r o t e r  p f e l ,  
so werdent sy wiß als der sch n e " ,  Augsp. Ms. v. 1447 
(Augsp .  Kreisbibliothek, 4° P ap .  „Unterricht in christ
lichem glauben." Anfang:  „Welcher oren hab zu hören 
der sol wol und eben m ercken . . ."  Ende:  „Explicit hoc 
opus per me Petrum Willen de Nwburg in vigA corp. 
ehr. 1447") .  „Ain underzogen guldin tuech, erbern 
luten zu ainem P fe i le r " .  MB. X X II I ,  342 ,  ad 1413. 
„Auch mufte sein mit p f e l l e  und mit  paltikein der waaen 
wol bedangen", R enner  22607. „Die jungfrawen wellen 
wir (der S o l d a n )  klaiden mit p f e l  l e n " ,  Schlehd. 13, 
f. 214b, ad 1434. „ M i t  p f e l l e  vnd sameit", Cgm. 64, 
f. 49. „Die iuden die sazton got uf  fin houpt ain dür- 
nin  krön und scloufton in aine röte ve l i  alder in ainen 
röten mantel",  Griesh. Pred.  II, 62. „ B r ingen t  balde 
her ain v e l e  und scloufent mmen sun darin", das. 78. 
„Purpura, p h e l l e r ,  s a m e t " ,  Voc. von 1429; gl. o. 309 
t h e i l e  l a ,  pallia. „Purpura, ostrum, cocus, p f e l l o l -  
t u o ch", Voc. optim. p .26. p f e l l e i n ,  mhd. t h e i l t n ,  
adj. „ I r  Wat diu was p h e l l e i n " ,  T u n g d a lu s ,  Hahn 
60 ,12. 62,24. „ D a  wurden bette ingetragen mit p h e l 
l e i n  giechen", Kindh. J e s u ,  Hahn 94,72. „ D o  dir die 
iuden die p f ä l l  e i n  wat  anlegten",  Cgm. 7 3 ,  f. 65b .
ES kommt phe llo l  in der ahd. Sp. als kostbarer, unter 
andern auch als Seidenzeug von allen Farben vor, (gl.
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a .  49 .  672. 683.  i. 13 8 ) .  „N&m soll thesauri ecclesi- 
arum CPolis in auro, argento, gemmis et lapidibus 
pretiosis et pannis sericis id est palliis sufficere pos
sint omnibus mund! ecclesiis“, Epistola imperatoris 
Co netantinopol. ad Budbertum Flandrensium comitem, 
Clm. 5374,  f. 116. Deseriptio pecunie et librorum que 
in monasterio 8 .  Benedicti ( B en e d ic tbeu e rn ) debent 
fieri: Superhumerales V I I I ,  albae X, V zonae coccinee 
stole. X I I I  casule. I X  phalliones et due casule linee. 
manuplianones V I I I .  pallia altariorum I I I  phalliones et 
fautergulae“, Clm. 4566  ( I X . — X . sec.), f. 1. cf. das  
Phelonion , griechisch - katholischer Pr ief termantel .  V rg l .  
das  franz.  le paile, al tf ranz.  pali, i ta l .  palio ( Diez, 
Wbch. 2 4 9 ) ; '  schwed. P a l l .  ags. p c r l l .  „M a lco lm  and 
M a r g a re th a  geafom ( th a m  cyninge P h i l i p p u s  of  F r a n 
crice) . . . m anega gersama . . . on scm nan  intb pc r l  le  
betogen . . . and  on  p c r l l o n " ,  in skins ornamented 
w i th  P urp le ,  in p a l l S ;  Saxon. chron. ad 1074.

D e r  P f e i l e r  (P fella , PfAla, Pfäja), ( O .L . )  der 
Seide lbast ,  Daphne mezereum. E t w a ,  in  Absicht a u f  
die F arbe  der B l ü t e n ,  zum vorigen  W o r t  gehörig?

D ie  P f e l l e n ,  (Lech, I l l e r )  die P f r i l l e ,  cyprinus
phoxynus. „Bdella , P f e l l e n ,  P f r i l l e n " ;  ü . Junii
Nomencl. 1629, p. 37. Diefenb. 70b. B M .  II, 491.

D e r  P f e i l  (PfAl), wie hchd. ( a h d .  mhd. v h i l ,  p f r l ;  
G r a f t i l l ,  332. B M .  II , 494). H a u s p f e i l .  Zehen
tausend H a u s  P f e i l e  werden a°. 1468 f ü r  Herzog Lud
w ig  von  den Schmiden zu Regenspu rg ,  je ein Tausend 
u m  1 P f d .  reg. dl., gekauft. E i n  Landshu te r  Schmid  wil l 
das  Tausend  P f e i l - E i s e n  u m  vierthalb P f u n d  P f e n n .  
machen;  K r .  Lhdl. V II, 243. 235. D e r  H a k e n p f e i l  
<bey der F l o ß f a h r t ) ;  s. H a c k e n  und  P f a l .  I n  einer  
S t a d t  - B am b erg e r  {Rechnung fü r  angeschaffte Waffen von 
1435 kommen neben P f e i l i c h m i d e n  auch P f e i l f t i c k e r  
vor .  E i n m a l  heißt eS: „ I t e m  6000 Pfeile angeschaftet, 
2000 abgestabet ,  2000 gefidert." „Haec ( e in  R ecep t)
magister Hainricus Pfeylschmidtu, Clm. 5036 (sec. XV.), 
f. 131. „ P h e i  l z a n g e n " mu ß  der W u n d a rz t  haben ;  
Cgm. 170, f. 3b ( s .  oben S p .  369: das  B r c r t ) .

D ie  P fe iI m u a t te r ,  (K i tzbühel)  S c h m e t t e r l i n g ; s. 
p f e i f f e n ,  Fälmotta' und  F e i - f a l t e r .

P h o l ,  s. oben P f a l .
' P s ü l f t o ß e r i n  ( ? ) . '  „Dieselb poß p f ü l s t o s s e r -  

e i n " ,  Cgm. 714, f. 213.

D ie P f u l g e n ,  das  Kissen, Kopfkissen; P .  G a n s l e r .  
D e r  P f ü l b e n  (Pfülbm ; E r l a n g e n ) ;  der Pülv (Aschaf
fenb.). Ahd. p b u l w o ,  p h u l w i ,  mhd. p h u l w e ,  von 
la t .  p u lv i n a r .  Grass  I I I ,  336.  B M .  II , 516. Zeitschr. 
III, 303.

p f a l t e n , b eh a l ten ; s. G r a m m .  §.  404  und  p .  488. 
V r g l .  Zeitschr. VI, 14 8 :  p f e i f e n .

D ie  P f a l z ,  ä.  S p .  P f a l n z e .  P f a l e n z e  (ah d .  
p h a l a n z a ,  p a l i n z a ,  mhd. p h a l e n z e ,  p f a l e n z e ,  
p h a l z e ,  v a l a z ;  Grass  III, 334. B M .  II , 4 7 6 ) .  1) ä. 
S p . ,  palatium, vorzüglich a l s  AmtSgebäude,  A m ts w o h n u n g  
(wie z. B .  noch daS Palais de justice in  P a r i s ; p o r tug .  
o payo), praetorium, aula, ( O t f r .  IV, 20,3. gl. i. 741. 
9 1 4 ) .  D i u  p f a l l e n t z  in  A u g sb .  ( S t a d t b . ;  MB. XXIII, 
1 0 1 ) ,  noch heutzutage un te r  dem N am e n  P f a l z  bekannt.  
D ie  P f a l z  (G em ein dehaus  der J u d e n )  zu R e g e n s b u r g ;  
G e m .  Reg .  Chr .  IV, 378, ad 1519. D ie  P f a l z ,  (Sch loß  
oder  B u r g )  im  R he in e  bey K a u b ,  a u f  einem Kupferstich 
i n  Coblenz b e n a n n t  le palatinal. „ I n  der ewigen p a -  
l a t z e n " ,  Cgm. 4 3 ,  oberdeutsches Gebetbuch, sec. XV. 
„ S e  casere gaderode unarimedlice fyrde ongean B a ld e -  
w ine  of  Brycge th u rh  tha t  th a t  he broec tha  p a l  e n t  a n
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ctt N eo m a g on"  ( N im e g u e n ) ,  S a x .  chron. ad 1049. 2) bas  
in  so einer P f a l z  ausgeübte  A m t ,  praetara. Schon 
gl. o. 33 8  heißt  e s :  Franco rum Iingua eodem verbo 
significatur et edificium et officium, cum dicitur p a- 
l e n z e .  Aventin  ( C h r .  3 0 4 )  s a g t : „ D a S  Hofmeisteramt, 
oder,  wie manS  jetzt n e n n t ,  die P f a l z . "  D e r  P f a l z -  
g r a f .  a.  S p .  (z .  B .  MB. X V I I I ,  21 .  X X I I ,  643 )  
p f a l n z g r a f ,  p f a l e n z g r a f ,  ahd. p h a l i n z g r a u o ,  der  
in  so einer  P f a l z  aufgestellte Praetor, Landpfleger, L a n d 
richter. Ql. a. 5 9 9 :  p a l a z g r a n i u n .  magistratus; o.
5 0 :  p h a l i n z g r a u o ,  palatinus; 3 3 5 :  p a l e n z g r e u e , 
comes palatinus (cf. gl. i. 9 1 4 :  f a l a n z s t u a l ,  tribu- 
nal). V rgl .  B o l e n z e .  P ö lz»  BB. II, 1 4 1 ;  auch S o -  
l a n z a ,  S u l z  (s .  d., T h .  III). V o r  allen bekannt sind 
die, in  ihrem Amtslehen erblich gewordenen P f a l ^ g r a 
f e n  a m  R h e i n .  3)  das  einem Pfa lzgra fen  ursprünglich 
(gle ichsam a l s  B es o ld u n g )  zum Lehen gegebene L a n d ;  
namentl ich die P f a l z  a m  R h e i n .  D e r  Altbayer  ver
steht un te r  P f a l z  zunächst die o b e r e  P f a l z .  Diese» 
letztere Land, welches noch jetzt S p u r e n  v on  niederdeutscher 
( s .  u n te n  f l e m i s c h  u. vrgl.  d ie n iede rd /  F l a ß ,  F la c h s ;  
M o u d ,  M u d d e .  11 n r a t h ;  O d e l ,  J au ch e ;  l e i ,  übel ;  
m a  g l e i c h t ;  m i s c h g e n ;  zw  i sch g e n )  u n d  selbst auch 
slavischer Bevölkerung t r ä g t ,  w a r  bis  in'S 12.  J a h r h u n 
dert, a ls  ein The il  des sogenannten  N o r d g a u s ,  der S p i e l 
r a u m  von mehr a ls  einem D uzend  geistlicher u nd  welt
licher D ynas ten .  (»Bavaria  provincia Germanie superi- 
oris, ab Oriente babens Austriam, a meridie Carin- 
thiam, ab occidente Alemanniam, ab aquilone Thur  
ringiam M; Clm. 1 9 4 8 7 , sec. X V . ,  fol. 70 .) .  I m  I .  
1329 wurde  es den Herren  der bis  dahin al lein fogenann-  s io  
ten P f a l z  ( a m  R h e in e )  überwiesen,  u n d  wegen dieser 
V e rb in d u n g  ebenfalls P f a l z ,  un d  zw ar  P f a l z  i n  
B a y e r n ,  oder zum Unterschied von der u n t e r n  oder 
rheinischen, o b e r e  P f a l z  genan n t ,  b is  eS im  J a h r  1628  
durch Tracta te  an  B a y e r n  gelangte. S i e  wird  zum U n 
terschied der später ,  nemlich a°. 1 5 0 5 ,  a u f  ähnliche A r t  
entstandenen j u n g e n  P f a l z  oder P f a l z  N e u b u r g ,  
oft auch die a l t e  P f a l z  gena nn t ,  v. Lang ( B a i e r n s  
G a u e n ,  N ü r n b .  183 0 ,  p. 122 u nd  B a i e r n s  al te G r a f -  
sä-aften und  Gebiete,  N ü r n b .  1 8 3 1 , p. 1 9 9 )  sagt  am  
ersten O r t e :  „Slavia , Regio S lavorum : so hieß a n fä n g 
lich nach zert rümmertem Thüringischen Reich der ganze 
Distric t  s ü d l i c h  v o m  M a i n  b e i  S c h w a r z  ach b is  a n  
die t h ü r i n g i s c h e  S a a l e ,  w o r a u s  erst später  und  a l l 
mählich durch G r ü n d u n g  des Chris ten thums u nd  E r n e u 
e ru n g  der fränkischen M ach t  über die vorgerückten S l a w e n  
die G a u e n  des G r a b f e l d e s  und  des R e d n i t z g a u e -  
gebildet worden. A m  längsten slawisch un d  ganz ohne 
Clanverfassung blieb der Distr ikt der Cap i te l  W u n s i d e l  
u n d  E g  e r "  u. s. w . ;  am  zweiten O r t e :  „ W a s  f rü h e r  
Slavia , Regio Slavorum  hieß,  bestehend a u s  dem al ten  
C a p i t e l  E g e r ,  namentl ich der W u n s i d l e r  A m t s 
h a u p t  M a n n s c h a f t  des ehemaligen F ürs tenthum S B a i 
re u t  m i t  S e l b ,  K i r c h e n U m i t z ,  H o h e n b e r g .  M .  
L e u t e n ,  T h i e r s t e i n ,  T h i e r s h e i m ,  W e i ß e n s t a d t ,  
A r z b e r g ,  W u n s i d e l ,  R e d w i t z ,  sodann  den b ä u r i 
schen Gebieten W a l d  f a s s e n ,  M i t t e r t e i c h ,  W a l 
t e r s h o f e n ,  T ü r s c h e n r e u t ,  N e u h a u S ,  B e r n a u ,  
und d an n  außerha lb  den jetzigen baierischen G rän zen  E g e r ,  
Asch it. s. w. w urde  sehr zeitig von den B o y  b ü r g e r n  
zu ihre r  oft f r ä n k i s c h e n  M a r k g r a f s c h a f t  m i t  e rw or
ben ,  u nd  einer  Vohburgischen Tochter A d e l h e i d ,  G e 
m a h l i n  K. F r i e d r i c h ' s  I ,  1149 mi tgegeben, welche 
m a n  die M a r k g r ä f i n  v o n  C h e b ,  d. i. a u f  böhmisch 
E g e r ,  hieß, w o r a u s  hernach derM isvers tand  eine M a r k -  
g r ä f i n  v o n  C l e v e  gemacht." Cf. Palacky, ahlödka we 
staroceskAm mistopisu. CasopiS cesk. M u se u m  X X ,  p. 61. 
„ F r e u n d ,  die o b e r e  P f a l z  n im m t  sich besonders a u s  
in  der Laune u nd  Kurzweil .  D ie  Erdäpfe l  find ihr, w a s  
der H aber  den P fe rd en  ist. S i e  g u m p t ,  w iehert ,  spitzt 
die O h r e n ,  da das  träge B a i e r n  seinen P a ß  g eh t " ;  A .  
Nagel 'S  B r i e f  a n  Drechsel, 1785. D e r  P f ä l z e r ,  P f a l z  * 
( e r ,  (PfAlzo, PfAlzla, im S p o t t :  Pfhlz-Tapp), in  A l t 
bayern , zunächst der O b e r - P f ä l z e r .  S o l l t e  eS, w a s  ich
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übrigens in  Abrede stelle, G ru n d  haben , daß der O ber- 
P fälzer bey seinem undankbaren B oden im Durchschnitt 
betriebsamer und nachdenkender, aber auch verschloßner 
und eigennütziger sey, a ls  der B a y e r :  so Ware besonders 
der leite te  Umstand n u r m it ein Bew eis, daß die Schick
sale eines Volkes nicht ohne bedeutenden Einfluß au f sei
nen Karakter bleiben. Bey einem Völklein das, der W ill
kür so vieler und so oft wechselnder Herren heimgegeben, 
noch dazu von allen Kriegsübeln doppelt getroffen wurde, 
das au f  bas Machtgebot seiner Fürsten binnen hundert 
J a h re n  bald lutherisch, bald calvinisch,, bald wieder gut 
katholisch werden m ußte, das also im Öffentlichen wenig 
H a lt finden konnte, wäre es wol verzeihlich gewesen, wenn 
sich ein Jeder m it mistrauischem Blick in  sich selbst zurück
gezogen und sich gewöhnt hatte , so viel als möglich n u r 
fü r sich und die nächsten S e in iqen  zu leben. — Leider 
zeigt sich in diesen Tagen (A n fa n g s  1849) sehr wahr, 
w as ein Artikel der Allg. Z tg . v. 11. M ärz , S .  1066, 
von den B ayern  und wol auch O b er-P fä lzern  urtheilt.

D er P f ä l z e r ,  P f ä l z e r  b ä u m ,  (Berchtesgaden, 
nach Schrank und M o ll, na t. Hifi. D u e fe )  der Apfel
baum .

p f a l z e n ,  u n t e r p f a l z e n ,  (F w rb .)  unterstützen; 
(cf. p e l z e n ,  fulcire). Zeitschr. IV, 485. „M an  soll im 
Zeughaus den großen Hauptstukhen die A ert (Achsen) 
u n  d t e r p f a  l t zen,  damit die Reder n it gar au f der E r 
den fiten." „A in Haus m it paumen u n t e r p f a l z e n . "

P f a l z e n ,  (Jäg e rsp r.)  wie hchd. falzen; (Zeitschr. IV, 
160. G r im m , Wbch. I I I ,  1303,a. 1304). D e r  P f a l z ,  
hchd. die Falz.' Si schlagt ML» glei’ sechs Adr ins 
Schmalz und dis I bössa' wer’ zu n Pfalz. Lied: der 
Wildschütz.

p f i m p f e t .  „D arm it (m it  dem H. Georg im O fen ) 
sein Opffel und sein bieren briet in der Kachel und dar- 
bey saß, wermt sich, welch p f i m p f f e t  er a ß " ; H .Sachs 
1 5 6 0 : IV, III, 90 (1 6 1 2 : IV, III, 194).

D ie P f a n n e n  ( P fa n n e " ) , 1) die P fa n n e ; (ahd . 
p h a n n a ,  p a n n a ,  f a n n a ,  mhd. p h a n n e ,  p f a n n e .  
G rass III, 338. B M . II, 476. gl. a . 112: p h a n n a ,  
e a r te n ;  chezzel unde p h a n d e ,  A ugsb. S td tb .) . „P ugna- 
t u r i i n ea rtag in e  [ in  der P f a n n e n ] " ,  Hect. M airFechtb ., 
T u rn ie r ;  Cod. inconogr. 393 II, s. 119. D a s  P f a n 
n e  n  r  e n n e n , das. s. 120. D er P f a n n s c h a b e n  (P fann- 
ßch äb m ), der S c h a b e n  (eine A rt Kuchen von B rodtaig), 
welcher in  der P fa n n e , statt im Backofen gebacken wird. 
D er P f a n n  z e l t e n ,  A rt Pfannkuchen. „ P f a n n z e l t .  
a rto e rea , krapff", Voc. v. 1429. s. Z e l t e n .  R .A . B o n  
d e r  P f a n n  h e r ,  noch ganz w arm , fig. eben vollendet. 
2 ) (im  Halleinischen S a lz  - S u d w esen ), 60 (W ie n e r)  
K lafter Brennholz. E s  macht daselbst der R a c h e n  4 
K lafter oder 4 R a c h e l ,  so daß die P fa n n  aus  15 R a 
chen  oder 60 (W aldo rd . v. 1592: 6 4 ) K a c h e l n  besteht, 
die in  die 5580 Klötze ( D r e y l i  n g  c) von 3 Schuh 4 Zoll 
Länge betragen. „D aß der W it (H olz) zu den Sucden 
im  Hattein im fünften Schuh soll äbscvn und soll ein 
P f a n d t  W i t S  an drey Stucken ( S tö ß e n )  gegeben wer
den", Lori, B e rg R . p. 39. „F ü r fünf P fu n d  Pfenn ing  

3 u  ein P f a n  W idts und für 80 Pfennig  ein Rachen", ib id . 
B e i der S a lin e  zu Hallein ist die P f a n n e ,  welche aus 
60 S a lin e n  - Brcnnholzklaftern in Drehlingen (K lötzen) 
besteht, nach dem Klube in R a a c h e n  und W a r b e n  ein
getheilt. B ei den K am m ergu t-S a linen  wird die P f a n n e ,  
welck-e au s  120K laftern (R au m m aß ) besteht, eingetheilt in 
6 S t a n g e n ,  die S ta n g e  in 8 R a a h l  (E A h h l? )  und 
das R a a h l enthält 2*/2 K lafter.

D a s  P f ä n n l e i n  (PfA nnl’, P f a n d l), die P fanne, d. 
i. halbkugelförmige V ertiefung, in welcher sich ein Gelenk 
des thierischen K örpers oder der Zapfen eines R a d e s , z. 
B . in  einer M üh le , bewegt. D a' Fuas is au s’n  Pfdnl'j 
ie w id a r  ins Pfdnl ei~gschnnppt. W enn  da' M illa '
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1Pfanl'n  nit fleissi’ ei~schmirwt, so kunnt d*Mil leicht 
brinna~d wer’n. D a s  P fanl'-Schmalz, Schm alz, zum 
Einschmieren der P fän n le in , besonders an den K am m 
rädern  der M ühlen gebraucht. E s  wird von den M ü l
lern bevm R einigen der P fän n le in  gewöhnlich in'S Feuer 
geworfen, weil sie g lauben , übelwollende Personen könn
ten m ittels solches Schmalzes die M ühle behexen und zu 
Schaden bringen. N u r  an  sehr vertraute Personen geben 
sie es ab. E s  gilt nemlich beym gemeinen M an n  für ein 
Specificum gegen die englische Krankheit der K inder. 
(B a u r) . s. S c h m a l z .  R .A . G in  P f ä n n l e i n  m a c h e n ,  
von K indern : den M und  zum W einen verziehen. B rg l. 
Zeitschr. IV, 111.

P f a n n e Ns t i l , parus monticola, ’parus caudatus, 
Schwanzmeise; Nemnich II, 868/

D er P f ä  n n l i n g  (PfA~lin1), (G b rg .)  A rt Kuchen 
von M ehl, T o p f e n  und Wasser. D a s  P f ä n z l e i n  
(Pfanzl ), A rt dickern Kuchens, oft au s  kleingehackten 
Ueberbleibseln von Fleisch und andern Ingredienzien , der 
bald in  der P fanne, bald im Tiegel ( T e g e l ,  S te llhafen) 
oder in der Röhre gekocht, wird. (F leisch-, Leber-, Nie
re n - ,  N u d e l-, E y e r-, Ä pfel- rc.) Pfänzl. „Placenta, 
p h a  n z e l t ", Clm. 4350 (sec. XIV.), f. 2. Grass III, 
339. B M . I I, 482. D iefenb. 439^. „E in  schleglmilich in  
einem gölten, darnach ein kraut, darauf ein p f ä n z l  
schweinen fleisch", H. Geistspital, Ms. von 1519, f. 24.
O b hi eh er ru rechnen das p h a c e l a t ,  p f a c c e l a t ,  v f a 
t a l ,  eine Speise in der Osterwoche, des über culinae 
ecclesiae Argentoratensis des XIII. Ja h rh . (M one's A n
zeiger 1838, S p . 4) ? A n m e r k. Eine S a l z - P f a n n e  
heißt (MB. III, 536. 564, ad 1150) patella salis. —  
Unsre P f a n n e  scheint ein Contractum  aus p h a t e n a  
(patena; gl. o. 46) zu seyn. '(„vix!u Jac. G rim m .)'

'D er P f e n i ä ) ,  ä. S p .  (ahd. f e n i c h ,  mhd. p he n i c h ,  
p h e n e c h ,  f e n ä ) ,  au s lat. panicum ; Grass III, 526. 
B M . II, 491. III, 297. Diefenb. 4 0 9 : panicum, panni- 
chium ), Buchw eizen, H eidel/ „ P h e n i c h p r e i n  oder 
hirsprein", Cgm. 589, f. 157b.

D er P f e n n  i n g (ahd . p h a n t i n c ,  p f e n t i n c ,  
p h e n d i n g ,  p e n d i n g ,  p e n t h i n g ,  mhd. p h e n n i n c ,  
p H e n n i n g ,  p h e n n i c ;  G rass'111, 342 ff. B M . II, 49 1 ).

1) in engerer B ed eu tu n g : heutzutage ein kupfernes 
Münzstück, welä)es den W erth eines ViertelskreuzerS re
präsentiert und im Handel und W andel bey Berich
tigung der Viertelsbrüche vom Kreuzer gebraucht wird.

V on diesem heutzutagigen kupfernen, nach dem K reu
zer regulierten und blos repräsentierenden Pfenn ing  ist 
wohl zu unterscheiden der ältere, von der spätern Kreuzer- 
Rechnung unabhängige, s i l b e r n e  P f e n n i n g ,  wovon 
m an 12 Stücke unter dem Nam en eines k u r z e n ,  30 
Stücke unter dem eines l a n g e n  S c h i l l i n g s ,  240 
Stücke aber unter dem eines P f u n d e s  zusammenfaßte, 
so daß alle , auch die größten Sum m en SilbergeldcS bey 
Pfenningen  (dn . d. H. denarii) oder Schillingen (ß. d.
H. solid!) und P funden (lb. d. H. librae) von P fen 
ningen benannt wurden. „Denarius vel numus pH e n -  
n i k, obulus h c l b l i n ch, ortuncium o r t ,  Veronensis 
b c r n e r ,  solidus u l nUi nch" ;  Clm. 4350 (XIV. sec.), 
f. 2. Dieser silberne P fenn ing  hatte nach Zeiten und 
O rten  verschiedene W erthe. E s  hatte (nach Z irng ib l, in 
W ftr. D tr . VIII, 5. 26. 32. 48. 53. 70. 83. 90. 104. 
Lori's M z.R . I, 11. 21. 24. 26. Eccard. Fr. or. I, 558. 
671 ) un ter den Carolingen und au f der M ünzstätte zu 
Coln bis in'S 14., au f der von Regcnspurg bis in'S 11. 
Jah rhundert der Denarius bonus oder sterlingus das 312 
Gewicht eines Zehntel Lothes an feinem S ilb e r . E s  w ur
den also ursprünglich aus dem Loth fein S ilb e r  gemünzt 
10 dn. Doch schon in M itte  des 12. Jah rhunderts  gehen 
30 Regenspurger P fenn inge, statt der ehmaligen 12, au f  
den Solidus oder (Schi l l ing (d. i. au f 12/io Loth) also 
au f das Loth feines S ilb e r  25 dn. Die Ausschrotung 
von circa 25 Pfenningen aus 1 Loth fein S ilber, m it 
dem Zusatz von ]/3 K upfer, dauerte in  Regenspurg be-
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stimmt bis in'S 14. Jahrh. fort. Diese R e g e n s p u r g e r  
P f e n n i n g e ,  welche „ a u f  wei  ß « geprägt wurden, fin
det man in Urkunden immer ausdrücklich unterschieden von 
den durch die bayrischen Fürsten in Mü n c h e n ,  L a n d s - 
H u t ,  O t t i n g .  S t r a u b i n g .  C h a m ,  J n g o l d s t a d t ,  
A m b e r g  rc. und zwar „ a u f  schwarz« geprägten Pfen
ningen. „Die waybel sullent rurbieten umb ainen weys -  
sen P f e n n i n g " ;  AugSb. S tB . ,  Cgm. 559, f. 146. 
Beschuldigung eines Beamten oder Geistlichen in Berch- 
terSgaden und der Gegend: „mutuavit ratisbonenses et 
tempore solutionis habere voluit W iennenses“ ; Monac. 
Francisc 159 (sec. XIV.), Deckelblatt.

Solcher bayrischen oder schwarzen P f e n n i n g e  sind 
(nach Lori'S Mz.R. I ,  f. 15. 19. 20. 21. 24. 26. 28. 
29. 34. 38. 42. 64. 74. 121. 254. 263. II, 71) aus 1 
Loth fein Silber mit eben so viel, oder noch mehr Zusatz 
von Kupfer. a°. 1307 Mü n c h n e r  und L a n d S h u t e r  
30; a°. 1373 M ü n c h n e r  und O e t t i n g e r  40; a°. 1390 
bis 1391 A m b e r g  e r , M ü n c h n e r ,  O t t i n g e r  50; 
a°. 1395 Mü n c h n e r  54; a°. 1400— 1406 Mü n c h n e r ,  
L a n d S h u t e r  6 0 - 6 4 ;  a°. 1435 M ü n c h n e r  72; a<>. 
1454— 1458 M ü n c h n e r ,  L a n d S h u t e r  74— 80; a°. 
1460 M ü n c h n e r  94; a°. 1506— 1559 Mü n c h n e r  150 
Stücke circa geprägt worden.

Der R e g e n s p u r g e r  P f e n n i n g  galt a° .1253 2V2 
L a n d S h u t e r  P f .  (Avent. Chr. f. 464. Wftr. B tr. VIII, 
7 2 ); ao. 1299-1352  IV2 M ü n c h n e r  Pf .  (W str. B tr. 
VIII, 1 1 5 ); aO. 1351 5 A u g s b u r g e r  H a l l e r  (MB. 
XXII, 318); a<>. 1361 4 g u t  H a l l e r  (MB. XXIV, 
114 ); a°. 1388-1390 6/3 bis 2V2 A m b e r g e r  P f .  
(Gem. Reg..Chron. II, 247. 289); a°. 1391 2 M ü n c h 
n e r  oder O t t i n g e r  P f . ;  a°. 1395 2 W i e n e r  P f . 
(MB. XXI, 443. Gem. Reg. Chr. II, 279); a®. 1404 
2 W i e n e r  oder Mü n c h n e r ,  oder I n g o l s t ä d t e r ,  oder 
L a n d S h u t e r  Pf .  (MB. X V , 423) ;  a° 1515 2*/2 
Mü n c h n e r  oder schwarze P f .  (Ldtag. v. 1515 und 
1516, p. 216. 370); a°. 1535 gilt der wei ße  D o p p e l 
p f e n n i n g  5 H a l l e r  (Lori, M z.R. I, 196); a°. 1542, 
1559 der W e i ß -  oder A l b p f e n n i n g  ober Albus 2V2 
K r e u z e r  (Lori, M z.R. I, 225. 256). Der B e r n e r -  
P f e n n i n g  muß zu Ende des 15. Jahrhunderts, wenn 
damals 20 derselben, wie3*/2 schwarze,  auf  den K r e u 
zer  giengen. r/io des damaligen schwarzen bayrischen Pfen
nings gewesen seyn.

„X lb. alter Regenspurger du. die machten die Zeit 
wol XVIII gülden ungr.«, a<>. 1331; Gabriel Ridler'S 
Chronik, f. 1. Ebenda f. 23 in der AlmofenstiftungSur- 
kunde des Martein Ridler von 1449 wird angeschlagen: 
das halb schaffe! waitzen um 3 fchilling pfen., ein sack 
rogken um ein halb Pfund pfen., ein schäyel gersten um 
80 pfen., ein sack habern um 60 pfen., ein metzen öl um 
60 pfen.

D a eine Gold-M ünre von festgesetztem Gehalt und 
Gewicht, r h e i n i s c h e r  G u l d e n  genannt, die bey größern 
Zahlungen als Species diente, auch gerne als Maßstab 
zur Bestimmung des oft wechselnden Werthes der Silber- 
Münzen oder Pfenninge gebraucht wurde, und wenn e- 
richtig ist (f. G u l d e n ) ,  daß jener u r s p r ü n g l i c h e  

si3 G u l d e n  dem spätern G o l d g u l d e n ,  und dieser dem 
jetzigen h a l b e n  M a r d ' o r  ober Vs Carld'or entspricht, 
so läßt sich ungefähr berechnen, auf welchen Werth jede 
Art der ehemaligen Pfenninge in den verschiednen Zeiten 
nach unserm jetzigen Gelde anzuschlagen sey. Für den 
G u l d e n  r h e i n i s c h  gab man an schwarzer  M ü n z e  
(nach Wstr. B tr. VIII, 117; Lori, M z.R. I, 23. 30. 33. 
58. 61. 62. 87. 92. 93. 144. 243; MB. XIX, 160; Kr. 
Lhdl. II , 126. 130. 144. 154. III, 310. V , 351. XVI, 
251) a°. 1358: 3 ß. 11 dn. (d. i. 101 dn.) A u g s p u r -  
ge r ;  a<>. 1391: 4 ß. (d. i. 120 dn.) M ü n c h n e r ;  a°. 
1406: 4V2 ß. (d. i. 135 dn.) L a n d S h u t e r ;  a®. 1434:
4 ß. 20 dn. (b. i. 140 dn.) A m b e r g e r ; a°. 1454— 
1464: 5 ß. 2 0 - 2 5  dn. (D. i. 170— 175 dn.); a<>. 1469: 
6—7 ß. (d. i. 180—210 dn.); a«. 1475— 1507: 7 ß.
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(d. i. 210 dn.); a<>. 1510— 1559: 7—8 ß. 12 dn. (d. i. 
210—252 dn.).

I n  dieser Schlußzeit des Rechnens nach P f e n n i n g e n ,  
und S c h i l l i n g e n  und P f u n d e n  von P f e n n i n g e n  
kamen also 210 Stücke auf den G u l d e n ,  oder 3*/3 auf 
den K r e u z e r  als sechzigsten Theil des G u l d e n s ,  d. i. 
des damaligen Gol ds t ückes  dieses Namens, oder de- in 
dieser Epoche üblich werdenden, dem damaligen Werthe 
des Gol ds t ückes  entsprechenden S i l b e r f t u c k e s ;  (s. 
G u l d e n ,  G u l d n e r ,  T h a l e r ) .  Auch der, seit circa 
1600 nach dem fingierten Gulden regulierte und einem 
240stel desselben gleichgesetzte Pfenning wurde anfangs, z.
B . a<>. 1623, 1669 (Lori, Mz.R. II , 345. III, 58. 59 ) 
noch, und zwar so, baß 235—240 Stücke auf das cöln. 
Loth fein kamen, aus Silber geprägt. Die Ausmünzung 
ganz k u p f e r n e r  P f e n n i n g e ,  die zwar misbräuchlich 
schon a°. 1621 vorgekommen war, wurde erst auf dem 
Augsburger Münzprobationötag von 1761 förmlich be
schlossen : doch sollten aus 1 cöln. Loth Kupfer nicht mehr 
als 6V2 einfache, 15 halbe, und 223/32 doppelte Pfenning
stücke geschlagen werden. Lori, Mz.R. II, 321. 332— 34. 
345. III, 58. 59. 358. 372. 441. 454.

D a in alten Salbüchern und verschiednen, noch an
der ältern in die jetzige Zeit herabgreifenden Anordnungen 
manche Summe von Zinsen. Gülten, Geldstrafen u. drgl. 
nach Pfenningen und Schillingen und Pfunden von Pfen
ningen benannt ist. so kommt es oft darauf an , diese 
ehmaligen Pfenninge nach unsern jetzigen zu bered-nen. 
Unsrer j et zigen Pfenninge gehn 4, jener ä l t e r n  (schwar
zen oder bayrischen) 3V2 auf den K r e u z e r ;  es wäre also 
in dieser Hinsicht 1 jetziger Pfenning soviel als ?/s de- 
ehmaligen und dieser 1V7 von jenem. Der S c h i l l i n g  
( schwar ze r )  P f e n n i n g e  würde auf 8 kr. 22/t dn., 
das P f u n d  auf 1 fl. 8 kr. 22/7 dn. jetziger Münze kom
men. Wirklich finde ich in Wstr. B tr. VI, 207, in Kohl- 
brenner's Materialien von 1782, p. 63, in Wagner'S 
Civil- und Cameralbeamten I. Th., p .,242 ff., inHazzi'S 
Statist. 11b , 129. 134: daß bey Amrern bas Pfund 
P f e n n .  schwarz zu 1 fl. 8 kr. 2 dn., der S c h i l l i n g  zu si« 
8 kr. 2V4 dn., der alte P f e n n i n g  zu 1^/120 des jetzigen 
berechnet wird. Allein dabey ist wol auf den Umstand 
nicht Bedacht genommen, daß damals nur 10 bis 12 
Gulden aus der feinen Mark Silber gemünzt wurden, 
während ihrer jetzt aus demselben Q uantum  Silbers 24 
geschlagen werden. Lori, Mz.R. II, 10. 225. III, 373. 
Der im 16 .Jahrhundert den eigentlichen ( G o l d - )  G u l 
den repräsentierende ( S i l b e r - )  G u l d e n  ist nach und 
nach zum C o n v e n t i o n s t h a l e r  von 2 fl. 24 kr. ge
worden. Wenn der R e g e n s p u r g e r  P f e n n i n g  in 
ähnlichen Fällen (nach Zirngibl in Wstr. B tt. VIII, 94.
147 und Gemeiner in der Regenspurger Chronik I, 496, 
vrgl. III, 270) zu 26/t  jetzigen Pfenningen, der S c h i l 
l i n g  R e g e n s p .  zu 21 kr. l #/7 dn., das P f u n d  R . zu 
2 fl. 51 kr. l 5/? dn. jetziger Münze angenommen wird, 
so scheint dabey ebenfall- darauf gesehen zu seyn, daß 
ehmal- 84 Regenspurger. wie nun 240 jetzige Pfenninge, 
einen G u l d e n  «u-machten, nicht aber darauf, daß der 
ehmalige G u l d e n  und der jetzige nur dem Namen nach 
einander gleich find. Vrgl. in Wstr. B tr. VI. p. 277 ff. 
die koblbrennerifche, nach dem Feingehalt verfchiedner alten 
Pfenninge entworfene Valvationstabelle; auch Kohlbren
ner, Beiträge (17 8 3 ), p  79 ff.: Evaluation über alte 
dn. u. das. p. 34 ff. 59 ff.: Münzquanta von 1539 auf 
jetzige Geldwerthe reduciert.

Den Werth eines carolingischen DenarS fc 7 Kreuzer 
rh. setzt Rudhart (a lt. Gesch. v. B ayern, p. 634. 719), 
wegen des damals 20mal höheren Preises des S ilber-, 
gleich jetzigen 2 fl. 20 kr.; also ein damaliger Denar — 
einem jetzigen Bayerthaler, ein Solidus = 1 2  Bayer
thalern.

Merkwürdig die Ausdrücke: „ZehenSchilling verlangen 
R e g e n s p u r g e r  pfening die man A m b e r g e r  haizzet 
und nennet«, MB. X V III, 246, ad  1391; »52 pfunt 
R e g e n s p u r g e r  Pfenning der S ta t  werung zu A m -
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- e r g « ,  MB. X X I V , 1 3 8 , ad 1 3 8 1 ;  14 3 , ad 1 3 9 4 ;  1 5 6 , 
a d  1 4 2 8 ; „fiben schilling R e g e n s p u r g e r  p fen n in g  der 
stat w eru n g  zu R e g e n s p u r c k " ,  MB. X X I V , 2 1 7 , ad 
1 4 5 0 ;  „ 2 7  P fd . R e g e n s p u r g e r  p fen n in g  s w a r t z e r  
m ü n ß " ,  ibid. 2 5 3 , ad 1 4 6 4 . D a s  heißt w o l:  den W erth  
v o n  so u nd  so v iel R egen spu rger P fe n n in g e n  in  P f e n 
n in g e n , die zu Am berg, R egen sp u rg  oder, die schwarz ge
p rä g t find .

2 )  in  allgem einerer B e d eu tu n g : g ep rägtes, gem ünztes  
S tü ck  M e ta lle s  ü berh aup t, nummuß, moneta, mädaille. 
E s  kann in  diesem S in n e  v o n  go lden en , silbernen, kupfer
n en , m essin gen en , eisernen ic. P fe n n in g e n  die R ed e seyn. 
V r g l .  Zeitschr. I V , 4 8 6 . „(SS w ar auch da ein  g ü l d e 
n e n  P f e n n i n g ,  tausend D n ca ten  wehrt, den hetten  vor  
J a re n  die R od iser  H errn dem B ab st geschenkt", H istor. 
der v o n  F reun dsp erg. „ E in  g ü l d e n  P f e n n i n g  für X  
groß s i l b e r n  p f e n n i n g " ,  Schw aben sp iegel, c . 2 9 9 . U n 
ter A v e n tin s  N ach laßt fanden  sich „2  s i l b e r e  P f e n 
n i n g ,  gelten  5 f l .;  I te m  m er 2 s i l b e r e  P f e n n i n g ,  
g elten  1 f l .;  item  2 0  fl. an  d ic k e n  P f e n n i n g e n ,  der 
einer 2 0  K reuzer g ilt" , Zeitschr. E o s  vo n  1 8 1 9 ,  B ey la g e  
N r . 2 6 . D er  m e s s i n g e n e  A b l a ß - P f e n n i n g .  D a s  
W eib  läßt dem todten  M a n n  den G n a d e n p f e n n i n g  
m i t  d e r  K e t t e  n ehm en; Ben. 2 9 8 , f. 2 5 7 . „1 R .  g ü l
den h at m an  in  r a i t p f e n n i n g  gefunden  in  der S t i f t "  
(A lten h o h en a u , ad 1 5 1 2 ) ,  Cgm. 6 9 7 ,  f. 1 4 2 b. D er  
R i c h t p f e n n i n g .  „ D er  Reichöthaler so ll bey seinem  in 
n ern  G eh a lt sow ohl a ls  dem äußern  W erth  der 9 0  K reu 
zer verbleiben und der F u ß  und  R i c h t p f e n n i n g  aller  
ü brigen  im  Reich gangb aren  M ü n zen  seyn", ad 1 6 6 9 . 
„ D ie  collner M ark fein S i lb e r ,  vom  T h aler an  b is  zu 

315 dem G rosch en , a ls  dessen R i c h t p f e n n i n g  inclusive, 
so ll zu 2 0  fl. au sgem ü n zt w erden", ad 1 7 5 3 , Lori, M z .R .  
I I I ,  4 9 . 3 5 2 .

P fe n n in g  in  dieser ursprünglichen a llgem einen  B ed eu 
tu n g  ist der S to c k , an  welchem sich verschiedene andere 
ältere u nd  neuere B en en n u n g en  für bestimmtere M ü n z 
sorten a u s  b loßen Zusätzen oder E p ith eten , die sich nach 
und nach zu selbstständigen Ausdrücken ab lösten  und er
h o b en , gebildet haben . S o  z. B. a) vo n  der M aterie , 
der G u l d e n  (d . i. g o ld en e ) P f e n n i n g ,  d a s  urspr. 
A djectiv zum  S u b sta n tiv  erhoben: der G u l d e n ;  b) von  
dem O rte  der B e r m ü n z u n g : der B e r n e r  (Veronensis), 
der H a l l e r  (Hallensis), der M ü n c h n e r ,  der R e g e n 
s p u r g e r ,  der W i e n e r  ic. (seil. P f e n n i n g ) ;  c ) vo n  
der G esta lt: der g r o ß  P f e n n i n g ,  denarius grossut; 
—  substantivisch: der G r o ß ,  der G r o s c h ;  d) v o n  der 
F a r b e : der W e i ß  P f e n n i n g ,  denarius albus, der Al
bus. e) vom  G ep rä g e : der K r e u z e r  P f e n n i n g ,  oder 
b lo s  der K r e u z e r .  Nach der M a ter ie  und dem O r t  der 
A u ö m ü n zu n g  ist b en an n t der g ü l d e n  F l o r e n z e r ,  oder 
D u c a t e n - ,  der g ü l d e n  r h e i n i s c h ,  der g ü l d e n  u n 
g a r i s c h  (supple: P f e n n i n g ) ;  vo n  der G estalt u n d  
dem M ü n zo rt hat den N a m en : der b ö h m i s c h  G r o ß  
(supple: P f e n n i n  g ) ;  der D r e y  e r ,  V i e r e r ,  S e c h 
s e r  ic. (supple: G r o s c h  oder G r o ß - P f e n n i n g ) ;  vo n  
dem W erth  und der G esta lt: der G u l d e n - G r o s c h ,  
G u l d n e r - G r o s c h ,  w o  v o m G u l d e n  nicht weiter die 
M a te r ie , sondern b lo s  der W erth  in  B etracht kom m t; 
v o n  dem W er th , der G estalt und der M ü n zstä tte: der 
J o a c h i m s t h a l e r  G u l d e n - G r o  sch - (supple P f e n 
n i n g ) ,  w o v o n  in  F o lg e  der Z e it die einzige B estim m u n g  
T h a l e r  a ls  selbstständiges W o r t  ü b rig  geblieben ist. 
( M a n  sehe diese verschiedenen A usdrücke.) D r u c k e n  er  
p h en n in c , f. t r u c k e n .'

W ie  in  e in igen  rom anischen S p rach en  (m a n  bedenke 
d as spanische dinero, d as italienische danaro, denaro, 
D iez , W bch. 121, selbst d as russische d e n 'g i)  das la t. de
narius zum  Ausdruck fü r G eld  überhaupt gew orden ist, 
so kom mt auch P f e n n i n g e  (dänisch  plur. p enger , böh
misch p e n j z e )  in  dieser A u sd eh n u n g  vor. „ D u m  fortuna 
perit, nullus amicus erit: sag m an  w a s  m an w ö ll, n it  mer 
P f e n n i n g  n it  m er gesell" , CIm. 4394 (sec. XV ), f. 
192b. „ D a z  er weder s i l b e r  noch p f e n n i n g  hab", (d.
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H. weder ungem ünzteö noch gem ünztes S i lb e r ) ,  M ü nch ner  
Stadtrechtbuch, Ms. v . 1 1 5 3 . „ S e in  w ir der p h e n n i n g ,  
die um b die vier Höf chom ent, gäntzlich bericht", MB. 
X X I I I ,  3 8 . „Z e p h e n i n g e n  bringen" , zu G eld  machen,
MB. X , 2 6 7 . „ S c h m a lz , K äse, E y er , O chsen, K uh u nd  
w a s  dann  P f e n n i n g  g i l t " ,  K r. Lhdl. V I , 3 1 . „U m b  
den P f e n n i n g ,  da ein  G u t  verkauft w ird " , L .R . v. 
1 5 1 8 :  2 6 , 8 . „ W ä r  auch ob die gesw orn  vierer jn n dert 
fünden  p r o t , das unredleich untrew leich und ze c la in  ge- 
pachcn w ä r , und d om it den lew tn  ir p f e n i g  nicht v e r 
g o t t n  w ird . ." M ünchner Peckhensätz v o n  14 6 8 . W str. 
B t t .  V I , p. 1 5 0 . „Satzm eister setzen über W e in ,  B r o d , 
Fleisch, B ie r , baß jederm an sein g u t e r  P f e n n i n g  v e r 
g o l t e n  w e r d e " ,  K r. Lhdl. V , 7 4 . D ah er die Adjec- 316 
t iv e : a) p f e n n i n g g u e t ,  ge ld esw erth , sein G eld  werth, 
w erth , w a s  eö vom  N eu en  gekostet, ganz. ( D a s  K la id ,  
ist noch p f e n n i n g g u e t .  D* S c h u a h h  sän' now p/en- 
nin'gudt.) b) p f e u n i n g v e r g e l t l i c h ,  sein G eld  w erth. 
P f e n n i g v e r g e l t l i c h e s  B i e r  sotten d ie B r ä u e r lie fe r n .
D er  P s e n n i n g m e i s t e r .  „ J o h a n n  W eid inger  fürstl. H os-  
cam m errath und P f e n n i n g m a i s t e r  z u P a ffa u " , ( 1 6 6 7 ) ;  
Clm. 1 1 2 0 6 , f. 4 .

D er  ( d a s )  P f e n n  w e r t  (Pso~wart, Pfemert, Pfe~- 
fart), 1) w a s  einen P fe n n in g  werth ist; ( B M .  I I I ,  6 0 3 .
W . G r im m , über F reidank , p. 8 2 ) .  „ B ra n tw e in  zu H a l
le r -  und P f e n n  w e r t  h ingeben", L d .O rd . vo n  1 6 1 6 . 
„Jedem  am  p f e u  b e r t  p ro ts  . . . "  „m it zw ayn  P f e n -  
b e r t  brotS zu opser gen . . . ." „ z w a y r  p f e n w e r t  
sem blen o p fern " , MB. X I X ,  162. 3 4 9 . D a z  pH e n t 
w e r t ,  denariata; S c h w a b e n sp ., Laßbcrg § . 2 0 2 . 2 4 7 .  
Mallerst. 3 3 , f. 1 1 3 . „ S w e r  m cl stilt iiij p h e n c w e r t ,  
in valorem iiij denariorum", das. Laßb. § . 2 4 9 . Mallerst 
f. 1 1 9 . „Denariata vini“ , MB. X X I V , 5 8 . S o  J o h .  
G ew S ( W i e n ) :  obulatvwn panis, vini etc. Poll. 4 5 1 ,  
f. 5 6 . 2 ) w a s  P fe n n in g e , b. i.  G eld  überhaupt werth  
is t , V erk au fsartik el, W a a r e , ( f r a n z . denräe v o n  ob igem  
denariata ; D i e z , W bch. 1 2 1 ) .  V i lm a r ,  kurhess. I d i o t .  
2 9 8 . „ D ie  Bäcker sollen  dem gem einen M a n n  im m er
fort getreue P f ä m b t e r  bachen", G em . R e g . C hr. I I ,  
2 5 2 . „Und bars kein B a u e r  seine feilen  P f e n n  w e r 
t h e n  in  den H äusern  verkaufen", B a u m g a r tn e r s  N e u 
stadt a. b. D o n a u . „U nderthanen  sollen  I r e  fa ile  p f e n -  
w e r d  J rer  Herrschaft an pieten ", L andsorb . v . 1 5 5 3 . „ D a ß  
m an einen redlichen P f e n w e r t h  in  S tä d te n  und M ärk
ten finde", K r. Lhdl. I , 1 6 9 . „ D a t  n iem and , die p e n n e 
w e r d e  vercoopt, en sal . . B rüsseler S ta d to rd n . v . 
1 3 6 0 . „F raw en  so sy ayer chauffen, zeln etlich acht oder 
sechs p f e n w e r d  an  den m a n te l, vnd sprechen, fi haben  
n u r  vier oder fü n f p f e n w e r d  gen om en " , Cgm. 6 3 2 ,  f.
4 6 . „Ich  gib  g u t p f e n w e r t ,  gu te  E ln ,  b in  trew in  
rechnen und in  zäln ", H . S a c h s . „ E s s e n d e  P f e n -  
w e r t h " ,  E ß w aaren . „K elb er, S c h a f ,  Lem ber, S ch m a lz , 
O b s  u nd  a n d e r e  e s s e n d e  P f e n n w e r t " ,  b. LandSord. 
v . 1 5 5 3 , f. 6 8 . „ E ß t gleich das p f e n w e r t  oder m al" ,
H . S a c h s  1 6 1 2 :  111, I ,  4 7 5 . „ D er  arm  zog bei eint 
jarkoch ein  und affe daz p f e n b e r t  a lle in " , das. 1 5 6 0 :
I I ,  I V , 116  ( 1 6 1 2 :  I I , I V , 2 3 2 ) .  „ I m  W ir th sh a u s  
nach dem P f e n n w e r t h  zehren", sich einzelne S p e ise n  re. 
reichen lassen und  fü r  dieselben bezahlen. D er  W irth  so ll 
den G ast fr a g e n , „ob  er das M a l oder P f e n w e r t h  
zehren w ö ll."  W ill  dieser nach dem P f e n n w e r t h  zeh
r e n , „so so ll ihm  der W irth  dasselbe geb en , und w a s  er  
essen und  trinken w ö ll fra g en , auch d arau f die Z eh ru n g  
unterschiedlich und nicht in  Pausch gemacht werden", a lte  
P o l  O . D a s  M ith a lten  am  M a h l des H a u sw ir th es  (table 
d ’ h ö t e ), w ar w o l eh m als in  B a y ern  allgem einer a ls  jetzt, 
w o cs n u r  noch bey gebildeten  G astw irthen  in  größern  
S tä d te n  üblich ist. Freylich bey der Unbehilflichkeit m a n 
ches W irth es und der V orn ehm h eit m anches G astes ist es  
gerathen er, fü r jedes M a u l ein besonderes Tischchen zu  
decken. E in  sprechendes B ild  indessen unsrer G eselligkeit  
und unsers G em ein sin n s. P f e n w e r t h h a n d e l ,  P f e n 
w e r t h  s c h r e i b e r ,  am  Eisenwerk zu B e r g e n ;  s. Lori p .  
4 3 7 .  „ B e s s e r e  P f e n n w e r t h " ,  bey gleicher G ü te , 
w oh lfeiler zu verkaufende A rtikel; K r. Lhdl. I X ,  2 3 6 .
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D e r  U n p f e n n w e r t ,  w as  un te r  oder über einem billigen 
Geldwerthe ist; falzb. Replic. gegen B .  v. 1761, Beyl.  
f. 14. p f e n w e r t e n ,  p f e  u f e r t e n  (pfe~fert-n), vrb., 
( N ü r n b e r g , H s l . )  im Kleinen kaufen oder verkaufen.
P f e n f e r e i ,  ( N ü rn b . )  K le inhandel;  Zeitfchr. V I ,  9 6 /  

f. auch Th.  I V : w e r d  u. T h .  I I :  H a l l e r .
R .  A. Ma'-' kunnt nit Pfenning sägng, im  N u .  

A n m e r k .  D a ß  P f e n n i n g  a u s  P f e n d i n g ,  P f a n -  
t h i n c  entstanden ist, zeigen die ältesten hochd. S prach-  

si7 monum cnte .  Gl. a. 240, nach dem P a r ise r  T e r t :  Dina- 
rius pondus est X X III , scaz edo p f a n t i n c  ist bri  an t i  
zuua inzuc ,  nach dem S t .  G a t t e r :  Dinarius pondus est 
XXIII, scaz edho p h e n d i c o  dri ind i  zuu e inzuc . . (M ein te  
der Verfasser des urspr .  la tein.  Textes vielleicht die 23*/4 
G r a n ,  die nach dem C ap i tu la re  von  797 ein S i lb e r - D e n a r  
zu hal ten h a t te?  D a s  „moneta non amplius habeat in 
libra pensante nisi viginti duos solidos“ des f rühern 
C a p i tu la re  von Metz paßt a u f  keinen F a l l . )  Gl. a. 426: 
p f e n t i n c ,  denarius; a. 608 : p f e n t i n c ,  minas; i. 905: 
f e n d i n g u m , nummis; p ä n t h i n g ,  p e n d i n g ,  O t f r id  
III, 14,91; p f e n d i n g ,  T a t i a n  eap. 99. ( M a t t h .  18, 28). 
G oldaf t  führ t  (Al. rer. scr.. I, 255) a u s  einem alten, ver
muthlich den Gl. a. 167 — 494 ana logen  Glossa r ,  dam als  
in  F reher 's  Besitz, später etwa mi t  dessen Bibl iothek nach 
S t r a ß b u r g  gekommen, eine S te l l e  a n ,  die also heißen 
soll :  „nummi percussi filiHHa duruchslagen das ist p f a n -  
t i u S . "  Dieser S te l l e  entsprechend, steht gl. a. 310, nach 
dem P ar ise r  T e r t :  „numisma s i l i h a .  denarius“, nach 
dem S t .  G a t t e r : „numisma l i h .  nummi s i l i h h a .  per- 
cussa t h u r u h s l a g a n . "  D e r  al te M ünchner  Codex 
(Em ine ram  CLXXI), Liber Synonymorum, h a t :  Num- 
misma figura quae in nummo fit vel nummi percussura 
id est denarius, w o ra u s  w ol alle jene S te l l e n  k o rrum 
piert sind. S t a t t  F reher ' s  p f a n t i u s  wird zu lesen seyn 
p f a n t i n c .  Zwey andre S te l l e n  a u s  Freher ' s  E rem p lar ,  
das  vom S t .  G a l l e r  u nd  Ncichenauer verschieben gewesen 
seyn muß, sind bey ihm De re monetaria (Adelung voce 
S c h i l l i n g )  angeführt .  Cf. Gl a. 310. 319. 350. „XIII 
pu n d  p e n b i n g a  ", Kemble, Dipl. I ,  310 — 12. I s t  
eine V e r m u th u n g  über die historisch erste B ed e u tu n g  des 
W o r t e s  P f e n n in g  und  eine Zurückführung desselben a u f  
ein anderes,  noch bestehendes W o r t  von bestimmtem S i n n e  
e r l a u b t ,  so führ t  dieses P f a n t h i n g  zunächst a u f  das 
freylich ebenfa lls  dunkle p h a n t ,  P f a n d .  D e r  P f e n n in g  
(d.  H. das gemünzte S tück edeln M e ta l le s ,  w enn diese 
B ed e u tu n g  a l s  die ursprüngliche des W o r t e s  angenom m en 
werden d a r f ) ,  wie griff  er in  den ursprünglichen Tausch
hande l  eines Volkes anders  ein, denn a l s  bequemes, S achen  
aus lösendes ,  u nd  durch sie auszulösendes P f a n d ?  cf. 
G r im m  I ,  390. „§ln p h e n n i n g  und  a n  p h a n t  nie- 
meint zu dem wein sol g a n ,  der sich kumers well er lan" ,  
Cgm. 379, f. 39 (Cgm. 270, f. 75).

D ie  P f i n n e  (büchisch p e n n ,  kleiner, spitziger, hölzer
ner  N a g e l ,  Dr. R o t h ; mhd. p h i n  n e ,  la t.  pinna; B M .  
II, 495, G r im m ,  Wbch. III, 1665),  1) Nagel .  „D arnach  
nam  er p h i n n e n  unde liez alle ire wunden vo rnuw en  
unde offenen",  Herrn, v. Fr i tz lar  12,30. 2) wie hchd.
F i n n e  (s. d. W . ) .  „Lepram, p h i n n e " ,  Aid. 176, f. 133b. 
„Contra p f y n n  porcorum Recipe de una eamisia tincta 
menstruo et lava in aqua et fünde illam aquam super 
oibum porcorum“ etc., Ind. 3 5 5 ,  f. 53. „ P f i n n e ,  
marcor, rancor; p f i n t g r u b ,  sentina“, Voc. 1482. 
Diefenb. 349».  484».  527d. p f i n n i g ,  ad j., f innig. 
„Muscidus est schimlig, rancidus P f i n g i g ,  pendulum 
saiger".  Clm. 15319 (sec. XV. 2°), f. 117. „ D a s  Weib  
fiä) p f i n n i g  an  thet rö then" ,  wurde  b renn ro th  v o r  Z o r n ;  
H .  S a c h s  1 5 6 0 :  IV, III, 43 ( 1 6 1 2 :  IV, III, 96) .  f i n -  
n e g h ,  cimbrifch, u n r e i n ,  u n l a u t e r ,  impuro, immundo. 
P i n n i g  heißt im  A lgäu  eine K u h ,  welche, obschon r i n 
dersüchtig,  weder zum K ä lb e rn ,  noch M ästen sich eignet.  
(B i ld h au e r  Eberhard  durch Aurbacher ,  22. Febr .  1832.)

D a s  P f a n d ,  wie hchd., plur. die P f ä n d e r ,  (mhd. 
d a z  p f a n t ,  plur. d i u  p f a n t .  G r a s s I I I ,  341 .  B M .I I ,  

S c h  m e l l  e r ' I  -ay er. W örterbuch, B and  I .
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477. cf. la t .  p ig n o r i s  ( g e n . ) ,  i tal.  p e g n o ; a p a n h a r ,  
fassen, ergreifen). „ A n  dem end leg ich dir  zum kämpf 
ein p f a n d " ,  sagt R i t t e r  G a l m i ,  indem er „sein kutten 
in die schranken w i r f t " ,  H .  S a c h s  1 5 6 0 :  I I ,  I II , 77.
S o  w ar f  m an  zum P f a n d ,  daß m a n  sich stellen werde, 
den Hanbsä)uh hin. Cf. D i u t .  I I ,  223 : p a n t ,  memo- 
riale, (nach P e n s e n ,  meditari). E ß e n d e s  P f a n d ,  
Vieh u nd  w a s  sonst, zu P fan d e  genommen oder gegeben, 
genährt  werden muß. S c h r e i n - P f a n d ,  (ä.  S p . )  leblose 
bewegliche Gegenstände, die zu P fan d e  genommen werden. 
„A n tw o r te t  m a n  E in em  S c h r e i n  p f a n d ,  nemlich die 
m a n  t ragen  oder führen kan, welche n i t  e s s e n d e  P f a n d  
sein", R efo rm ,  des b. Landrechts, cf. MB. II, p. 100. D a s  
F ü r p f a n d ,  F u r p h a n d ,  ein v o rau s  gegebenes P f a n d ,  
U n te rp fand ,  Hypothek. „U nd  darüber  ze besser gewisheit 
haben w ir  jm z e F u r p h a n t  gesetzt unser aigen batz H ard" ,  
MB. II, 2 1 ;  cfr. p. 5. „ D a ß  jm  der ( H o f ) ,  a ls  a in  ver- 
schriben F ü r p f a n d t ,  m i t  ger iä)tshande solte eingeant-  
w u r t  werden",  MB. IX , 308.  „ A u s  einem G u t  (w o ra u f  
man  rechtliche Ansprüche macht) F ü r  p f a n t  nem en ;  
E in em  da rau s  F ü r p  f a n t  erteilen, geben", die dan n  der s i»  
bisherige da ru m  angesprochene Besitzer vor  Gericht „auS- 
zunemen" und  „die C lag  zu v eran tw or ten"  h a t t e ; MB. 
XXV, 2 1 4 . 2 4 6 .  'D ie  P f a n d l ö s e ,  mhd. p f a n t l c r s e ,  
p f a n t l ö s e ,  A us lö sun g  eines versetzten P f a n d e s ,  Löse
g e ld ;  B M .  I I ,  1 0 3 5 /  „Ich  würde n imer  also boeS, iu  
allen gceb ich p h a n t l w S " ,  S .  Hclbl ing IV, 872. „ S i  
habentz alvergolten ein ,  da zuo p h a n t l o e s e  gegeben", 
das. XV, 177. „ E r  het des tieres Hut gern gehaben ze 
p f a n t l o z " ,  M in ne jag d  411,  Liedersaal II. D e r  P f a n d -  
s c h a u  b (P fa n d s c h a b ) ,  ein S t rohw isch ,  der,  a n  W e 
g en ,  W iesen ,  F e ld e rn ,  Hölzern aufgestellt ,  v o r  dem B e 
tre ten derselben w a r n t ,  u nd  das  Recht g ib t ,  die Ueber- 
treter  zu pfänden.

p f ä n d e n ,  E i n e n ,  wie hchd., d . h .  ihm ein P f a n d  
nehmen ( B M .  II, 481) .  „ ( I  w olt  ich s terben . e ich ez 
mi t  solchen pfänden p s e n d e t " ,  Labr.  352.  E in e n  eint« 
D in g e s  p f e n  d c n ,  ( in  der ä. poet. Sprache)  ihn  dessen 
berauben. E t w a s  p f ä n d e n ,  es zum P f a n d  nehmen. 
o~ Stuck Vihh pfenVn, ei~pfent n,  es a l s  P f a n d  vom 
Feld hereinnehmen; B a u r .  p f d n b l i c h , adj., ( u n e r l a u b t ? ) ;
„die S t e u e r -  und  Reä )nungsbücher  der S t a d t  a n  einen 
andern  O r t  zu führen ,  wäre p f ä n d l i c h ,  schwer und  be
denklich", Gem. R eg .  C hr .  III, 835. (cfr. R ie d  6 5 1 :  „daz 
m a n  ander  p f a n t l e s ( ? )  dam it  übrich werde)."  p f a n d 
m ä ß i g ,  zum P f a n d e  geeignet. Unentbehrlicher H au S ra th  
ist nicht p f a n d m ä ß i g .  D e r  P f ä n d e r  (Pfente), der 
von  Obrigkei tS wegen P f ä n d e r  n im m t ;  verpflichteter A u f 
seher u nd  Angeber. „ W i r  wollen auch daz die burger  ze 
M ünchen  un d  ftat iren p f e n n t e r  haben",  K. LudwigS 
Reä) tsb .  „ S t ä d t  u nd  M ä r k t ,  die j r  P f e n t e r  haben, 
sollen sie für an  auch haben" ,  L .R .  v. 1 5 1 8 :  28,2. Ister 
landst .  F reyhei tsbr ief ;  Mederer 'S In g o ls ta d t  p .  33. 3 4 :  
L o r i ,  Lechrain 66 .  „ D e r  S t ä d t e  Amberg und  Sulzbach 
P f e n t e r  ha t ten  a u f  den E isenhämm ern herumzufahren  
u nd  das  Werkeisen zu wägen, ob es nicht geaen die Ueber- 
einkunft zu schwer geschmiedet sey", L o r i ,  B r g . R .  f. 75, 
a d  1464. I n  N ü rn b e rg  n a n n t e  man  ehmalS die Polieey- 
diener P f ä n d e r  (Hsl .) .  „ S y n d i c u s  i .  e. P f ä n d e r " ,  
Wagenseil ,  de civit. Norimberg, p.  198. „Censor, P f ä n 
d e r " ,  ibid. 380.

P s i n  b i  fl, ad j . ,  f inn ig ;  W s t r . B t r . V I ,  152. s. p f i n n i g .
D a s  P f u n d ,  wie hchd. ( G r a s s II I ,  342 .  B M .  516.

Cf. holl ,  p o n t ,  p u n t ,  G e ld ;  p o n t e n i e r ,  Geldtasche, 
fmnz .  p a u to n n i fe re ; WillemS, belg. M u s .  VI, 103).  a )  G e 
wicht dieses N a m e n s  überhaup t .

b )  P f u n d  Geldes.  Nach der ä l tern  caro l ing .  M ü n z -  
Ginr ich tung  hielt ein P f u n d  S i lb e r ,  da die Hälf te  einer 
jeden der 12 Unzen 10 D e n a r i e n  oder P f e n n i n g e  
g a b ,  2 4 0  P fen n ing e .  „ 3 0  dn .  machen a in  fchilling, 8 ß  
machen a in  p f u n d ,  240  dn .  machen auch a in  p f u n d " ,  
C lm .  4394 ,  f. 181 (sec. X V . ) .  Cf. M B. V ,  3 34 .  X ^ I t t ,  
676 . X X I V ,  126. A ußer  diesem gewöhnlichen P f u n d e  
(Regenspurger ,  M ü n c h n e r ,  B e r n e r  re. rc. P fe n n in g e )  zu
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240 Stücken kommen aber auch (MB. X X III ,  p. 545, 
596 , ad 1469 — 1479) P f u n d e  zu 60 Pfenn ingen , in 
Michelfelder Urk. v. 1451 —  1486 (MB. X X V , 244. 306. 
438) P f u n d e  zu 30 P fenningen vor. (E s  muß dabey 
die Verschiedenheit der P fenninge erwogen w erden; s. 
P f e n n i n g ) .  „ P f u n  d,  lib ra , varie valet pro loco, 
viginti aolidos id est nnmmuloe 240 vel 30 numulos 
vel bacioa 12 ic.", P rom pt, v. 1618. A°. 1478 : X II  p. 
dn. schwarz gleich 3 halbe Ä  dn.; Cgm. 753, f. 117. I n  
einer ansp. Handlohnsord. v. 1697 werden 8 P f u n  d 
G e l d  1 fl. 15 kr. rhein. gleichgesetzt, also 1 Pfd. Geld 
gleich 93/ß Kreuzer. Nach einer S te lle  in B . v. M ollS 
naturhist. Briefen I I ,  46 scheint im Zillerthal ein P f u n d  
G e l d  12 Kreuzer zu b etragen ; (s . P f u n  d e r ) .  Hbn. 
733. Zeitschr. IV , 331. „ Gol d oder P f u n d e "  heißt 
a°. 1448 (Kr. Lhdl. I II , 310) G old oder Silberm ünzen'. 
T ine wirzb. Verord. v. 1745 w ill, daß die B eam ten die, 
nach dem zeitherigen Brauch zu führen habenden Rech- 

319 nungen a u f  G u l d e n  (G old), P f u n d  und P f e n n i n g  
(Münze) noch bis au f anderweite V erordnung fortflellen, 
dabey aber deren B etrag  auf G ulden und gute Kreuzer 
zugleich refolvieren sotten. „ S o v i e l  P f u n d  a l s  M u n d "  
heißt es bey einer Trschaft oder succeesio in capita ; 
S am m lung  wirzb. Verord. I I ,  258. D as  R a u c h p f u n d ,  
das P fund  Pfenn inge, oder überhaupt der B e trag , von 
jedem, der eignen R a u c h  (Herd) besitzt, a ls  Abgabe zu 
entrichten; S am m l. wirzb. Verord. I I , 18. 87. 233.

c) Zahl von 240 Stücken jeder A rt von D ingen, 
a i N P f d .  a y e r ,  (cf. dimidia l i b r a  ovorum ; MB. 
X X IV , 3 9 2 , ad 1 347 ); 1 P fd . B ä u m ,  K r. Lhdl. X , 
3 5 7 ; 1 P fd . B r ö d , 1 Pfd. S e m m e l n ,  K r. Lhdl. IV , 
35 . Kohlbrenner'S B eytr. p . 6 4 ; 1 P fd . D r e y l i n g ; 
1 P fd . K r a u t k ö p f ;  1 P fd . N u ß ,  Meichelb. H . F . I I , 
N r. 3 5 8 ; 1 P fd . K u f d a u f e l n ,  Hazzi, S ta tis t. IV , 1 3 0 ; 
1 P fd . R a i f f ;  1 P fd . S c h i n ,  K r. Lhdl. I I ,  228. Gem. 
Reg. C h r .I I ,  3 95 ; l P f u n d  R a h e n  H o l z ,  oder ellip
tisch blos 1 P f u n d  H o l z ,  240 R a h e n  oder 120 R ei
chenhaller und T raunfteiner K lafte rn ; 1 P f u n d  M a n -  
st ü b e l  H o l z ,  240 M a n s t ü d e l  oder 480 dergleichen 
K lafte rn ; 1 P f u n d  F u e d e r  S a l z ,  oder blos 1 P f u n d  
S a l z ,  240 sogenannte Salzfuder oder Stöcke. ( E in  
P f u n d  dieser A rt w iegt, das Gewicht eines Fuders zu 
120 — 136 P fd . angenom m en, über die 28,000 P funde 
des gewöhnlichen Sprachgebrauchs); Lori, B rg .R . F lu rl, 
Beschreib, d. G . MB. X V II, 43. 1 P f u n d  B i f a n a ,  
240 schmale Ackerbeete; Z irn g ib l., Hainsp. 125. „(Sm  
h a l b e s  p f u n t  trinchen", 120 kleine Getränkm aße, die 
einen Eim er ausmachten, (s. P f u n d  e r ) ;  Gem. Reg. C hr. 
II, 77. „D a s  siben p f u n d i g e  geschir des Webers messen 
m it dem eisenstab", Cgm. 5 4 4 , 4 55«. „A in halb Ä 
g a l u a i ,  ain  halb % s c h e i b e n  (salcz)", Cgm. 5 4 4 ,f. 55b. 
2 9 0 , f. 87. „240 schin ist ain  libr. eisen", Cgm. 119 
(eec. XVI.), f. 8b. 240 Stück S trä b a u m , 240 Stück 
Faschinen; Cgm. 2941 , f. 116. I m  Clm. 14032 (sec. 
XIV.), f. 265 und 284 steht oben : „num’ folia (!) huiuB 
l ib r l  e s t u n a  libra et 40 iiij omnibua computatis“ ; e- 
hat nemlich 284 =  240 +  44 B lä tte r. „ .D as P f u n d  
Salm enholz find 100 Klafter und 2 K lafter Überzahl wegen 
den Callo", (calo, S chw and); P s e u d .-J ir .

p f ü n d i g ,  a d j., ein P fu n d  schwer.
D er P f u n d e r ,  P f u n d t n e r ,  ein ehmals in  T yro l 

übliche-Münzstück, ein P f u n d  oder 2 4 0 B e r n e r -  (P fe n 
n inge), oder (da 20 solcher P fenninge au f einen K r e u 
z e r  giengen) 12 Kreuzer geltend, la livra, la lira. A°. 
1550 werden in  B . „die neuen päbstischen, pononischen 
und modenischen, auch andere welsche P f u n d t n e r  (lire), 
die m an bisher für 12 Kreuzer ausgegeben hat" , au f 10 
Kreuzer herabgesetzt. L ori, M z.R . I ,  191. 232. 255. 
S am m ler f. T yro l IV , 65. I n  von S u tn e r 'S  Gewerbs- 
polic. v. M ünchen (Abhd. der Akad. v. 1613, f. 2) kommt 
der P f u n  d e r  a ls  Getränkmaß vor. E s  kostete zu einer 
gewitzen Zeit der h a l b e  P f u n d e r  bayrischen W eines 
oder M ethes 1 d n . A uer, M ünchn. S t .R .  p . 286,7 soll 
Man „den niwen wein des pesten welschwein- den h a l -
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b e n  p f u n d e r  'um b zwen v fennina, des pesten osterweins, 
Necherweins und ElleslozzerS den h a l b e n  p f u n d e r  umb 
einen d n ." geben.' „ D er h a l b  p f u n d e r  wälschwein 
I I  dn.", Cgm. 544, f. 57b. S o llte  dieser h a l b e  P f u n 
d e r  den 120sten Theil des Eim ers oder soviel a ls  ein 
T r i n k e n  besagt h ab en ? (f. P f u n d ) ,  a u s p f u n d e n ,  
pfundweise verkaufen. Do Schweiz» hät au’n N .N .o ' 
Mark’ 80 Käslao’ glei’ äls ganzo ve'käfft und hät gräd 
mer 20 Lao’ auspsunt-n därffo*.

D ie P f i n g s t e n ,  das bekannte, „liebliche Fest" (ahd. 
f i mf c h u s t i ,  mhd. p f i n g e s t e n ;  Grass III, 337. 520. 
543. B M . II, 4 9 4 ; au s  lat. griech. pentecoste . Ags.
„on pentecoste-mceffe-dcege, on pentecosteneS-m«sse-d«ge, 
oit pentecoste-d«g; Lax. C hron. a d  973. Cesk. letnice, 
f. p l., bezeichnend v. leto, Som m er). Fast im  ganzen Land 
ist es gewöhnlich, daß am Pfingsttag die Kühe, durch die 
H irten m it B lum en bekränzt, von der Weide nach Hause 
kehren, daß aber diejenige, welche diesen Tag am spätesten 320 
zur Herde gekommen w a r , nicht von B lum en oder Zwei
gen, sondern von S tro h  einen K ranz trä g t ,  dem faulen 
Knecht oder der faulen D irne zum S p o t t ,  die später a ls  
die übrigen aufgestanden und fertig geworden war. H ier
aus erklärt sich die R . A. s c h l a f e n  b i s  a u f  P f i n g s t e n ,  
oder bifl’s hallliocht Pfingstn w ird , s t at t : sehr lange. 
Über verschiedene andere Volk-gebräuche zu Pfingsten, 

a l s ':  in  der Nacht vor dem Pfingstsonntag die Hecksen 
au-tuschen, das HauSgeräthe heimlich fortschleppen und 
das Vieh aus den S tä lle n  tre iben : das P f i n g s t l r e n 
n e n  am Pfingstm ontag zu Pferd, u. a. m. V rgl. R ank, 
au s dem Böhm erwald (1843), p . 76 — 81 — 86. G rim m , 
M ythol. 746. P an ze r, B eitr. z. M ythol. 235. R . A. 
„ Z u  P f i n g s t e n  a u f f m  E i s ,  a d  graecas calendas" , 
P rom p t, v. 1618. „Z u  P f i n g s t e n  au f dem eis", Cgm . 
3 1 2 , f. 109. D ie v i e r  P f t n g s t t a g e ,  ( ä .  S p . )  der 
Pfingstsonntag m it den 3 darauf folgenden Tagen. „ E r i c h 
t a g s  i n  d e n  4 P f i n a s t t a g e n " ,  Z irngib l, H s p .p .483, 
ad 1394. Zn einigen Gegenden de- b. O berlandes wer
den (per nefas) noch jetzt die Ostern und Pfingsten 4 
Tage lang, also auch noch der O ster- und Pfingst-M ittwoch 
gefeyert. (B a u r) .

D er P f i n g s t l i n g ,  P f i n g s t e l ,  P  f i  n g st - LLnol 
o b «  Jäckl, P  f i n g s t  - L ü m m e l ,  ( in  Unterösterreich: 
Pfingstkini’, Pfingstkönig; S e id l, F linserln  III, 83. 96. 
118. (1 8 4 4 :)  2 7 1 .3 2 6 . Zeitschr. IV, 486. V ilm ar, kurheff. 
Id io t . 299 : P f i n g s t m ä n n c h e n ) ,  an  einigen O rten  der 
S tro h m a n n  oder die ausgestopfte Menschenfigur, welche 
am Pfingstm ontag von den jungen Leuten in  Procesfion 
herum getragen, und in der Nacht gewöhnlich vor dem 
Hause, w orin die faulste D irne w ohnt, abgestellt, oder 
auch r ittlin g s  au f die Dachfirste desselben gesetzt wird.
Hie und da wird die, an diesem T ag am spätesten zur 
Herde getriebene K uh auserw ählt, um  den P f i n g s t l i n g  
darauf zu setzen, und ihn der D irn e , welche die K uh zu 
besorgen hatte, a ls  B räu tigam  procesfionaliter zuzuführen. 
W ieder an andern O rten  m uß fich der am spätesten zu
rechtgekommene Bursche in  eigner Person  a ls  P f i n g s t -  
l ü m m e l  oder P f i n g s t l i n g  u nd , wo ein Teich oder 
ein Bach u. drgl. ist, a ls W a ß e r v o g e l  producieren. T r  
reitet, wenn der N achm ittag-G ottesdienst vorbey ist, in  
der M itte  seiner Kam eraden in  den nächsten W ald , wo 
er um und um  m it Laub und Zweigen oder Schilf ein
gebunden wird. D a n n  wird im  Trium ph das D o rf  durch
r it te n , und  a lles , was junge B eine h a t, folgt dem Z ug  
zum Teich oder B ach, wo der P f i n g s t l ü m m e l  oder 
W a ß e r v o g e l  vom Pferd  herab feyerlich in s  Wasser ge
worfen wird. N u n  folgt eine Collekte von Eyern, B u t 
ter, Schm alz, auch G eld , wovon m an ein gemeinschaft
liches Abendmahl m it S a n g  und K lang und Tanz im  
W irth shaus veranstaltet. Zunächst au f die Collekte (den 
S a m t r ü g e l )  scheint es abgesehen zu seyn m it dem 
H a n -  u n d  d e r  G r e d e l  a u f ' m  R a d  (ausgestopften 
F ig u ren , welche, an  den entgegengesetzten Enden eines
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um laufenden R a d -  befestigt, sich wie zum Tanzen die 
Hände reichen), die am Pfingstm ontag un ter allerley S p r ü 
chen von Trüppchen reitender Bauernbursche herum geführt 
werden, und stch ehmal- sogar in  der S ta d t  M ünchen 
producierten. s. G r e t e l ,  S a m t r ü g e l  und W a s s e r 
v o g e l.  V rg l. Zeitschr. V I, 233. P i n k s t e r  B l o m e  zu 
W erfen im Tecklenburgischen bei Firmenich I ,  359. D ie 
D odola in  S erv ien  s. Lehm ann, M agazin f. d. Lit. de- 
A u-l., 1840, p. 601. BouS, Turquie d’Europe I I ,  500.

p f e n t ,  adj. und adv. (A usspr. v. b e h e n d e ;  s. 
G ram m . 40 4 ), 1) wie hchd., h u rtig , schnell; 2) nahe, 
eng, festgeschlossen; 3) figürl. derb, fest. Zeitschr. III , 341. 
IV , 218. 486. V, 104,29. 4 4 7 / »G le im , pfent, drang, 
eng, knapp, fest"; S taffier, T i ro l ! ,  110. V rgl. S p .  4 2 5 : 
p f a l t e n ,  P f e i f e n  und u n ten : p fü o t-n .

'„ p fÄ n z i’, graziös in der K leidung; neckisch in  H al
tu n g  und Geberde; K altenbrunner (1845) p. 211/ „Wie 
8* tanzt und springt und debei so pfänzV  tuet“, R ei- 
zenbeck I, 152. Ja  ’Dionle ein’ Dienle mit w ie-r-one 
Pfaed, bkld däntschi1, bäld pfdnischt>, d6a iß en älds 
Geaed“, Pangkofer (1846) VII. B rg l. f ä n z i g .

82i  D a S P f ä n z l e i n  (Pflrnzl), A rt Kuchen; (s. P f a n n e ) .
P f i n z ,  (W erfen , H übner p. 345) spatiger Eisenstein. 

Cf. A delung: F l in S .
D er P f i n z t a g  (Pfinzte1, Plinste’, Pfinschte’), der 

D onnerstag , a ls  der f ü n f t e  T ag  in  der Woche (es. 
Th. IV : W o c h e ) , vom S a b b a t (Sam stag) an  gezählt, 
quinta sabbati, in  der römischen Kirchensprache feria 
quinta, portugiesisä) auch im gemeinen Leben quinta feira. 
(Zeitschr. IV, 486. VI, 26). Cf. EvS v. 1819, Kunst
beilage Nr. VIII. „Omnis hebdomada in eabbatum et 
in prim am et in eeeundam et in tertiam et quartam 
et quin tarn et sextam sabbati dividitur, quam ethnici 
in idolorum et elementorum nominibus appellant “ ; 
Hieronymus, sermo de sabbato sancto paschae, Cod. 
Mag. 1, f. 1. „Nam ebdomada a populo dei ita com- 
putabatur: prima sabbati, secunda sabbati . . . (bis) 
septima sabbati vel sabbatum.“ . . „Verum gentiles 
cum observationem a populo Israhel ebdomadas edi- 
scerent, mox hanc in laudem suorum deflexere deorum 
. . . eisque utique monstris suos dies quibus et er- 
rantia sidera consecrantes“ ; ZZ. 632 (v. 809), f. 86b. 
„Fertos vero habere clerum primus papa Silvester 
edocuit et primam quidem die qua et lux in principio 
facta est et xpi resurrectio celebrata dominicam appel- 
lavit, dein de secundam feriam, tertiam feriam . . .  sextam 
feriam, sabbatum ex suo retinuit, nihil veritus gram- 
maticorum ferulas, qui sunt Kal., nonas et idus ita 
etiam ferias plurali tan tum numero proferendas esse 
censuerunt“, ibid. f. 87a. „Qui vovent nere colum in 
feria quinta, hoc sapit in venerationem Jovis idoli, 
cujus festum quinta feria colebatur“ ; Thomas de Haselb., 
decalog. 2 do praecepto, Aug. eccl. 61, f. 23. Auch bey 
den Neugriechen heißt dieser Tag der F ü n fte , ij x i f i x r i j  
{ni<pTij), wozu sich unser P f i n z  wie das allgemein
deutsche P f i n g s t e n  zu xeyrtjxoomj verhält. Auch die 
slavischen Sprachen benennen die Wochentage nach der 
Z a h l ; aber merkwürdig ist es, daß fie vom S o n n ta g  (die
sen ausschließend) zu zählen anfangen, so daß ihr a n d e 
r e r  Tag (ruff. w tornik, poln. wtorek) m it der feria 
tertia (der tqIttj der Neugriechen, der terceira feira der 
P o rtug iesen ), ihr f ü n f t e r  T a g  (russisch: pjatnitza, 
poln. piatek, bohrn, patek, ungarisä) Pentes) m it der 
feria sexta oder dem Freytag zusammenfällt. Bey ihnen 
ist also der S o n n ta g , welchen die Christen a ls  W ieder
erstehungstag ihres R e lig io n s -S tif te rs  statt des wahren 
jüdischen S a b b a ts  feyern, wirklich der siebente Tag. 
(W ie die Christen den S o n n ta g , so feiern die Ju d e n  den 
Sam stag, die M oslem  den Freitag , die Uestden in  Arme-
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nien den D onnerstag . M oriz W agner, über die Aestden, 
in  der Allg. Z tg . 1851, B e il., S .  5820.) D ie S laven , 
überhaupt später zum Christenthum übergetreten, scheinen 
n a c h , wie die Griechen, R öm er, Gothen ic. v o r  der 
förmlichen Übersetzung des S a b b a ts  auf den S o n n ta g , 
die Tage der Woche bezeichnet und benannt zu haben, 
daher fich denn bey diesen, neben der christlichen Kirchen
benennung auch noch die, wol aus Egypten herstammen
den ältern  B enennungen nach den damaligen 7 P laneten  
erhalten haben. D ie religio hebdomadis, den meisten 
alten Völkern (auch bey den alten P e ru a n e rn ; Erfch, E n- 
cyclop., A rt. C a  le n  d e r )  gemein, ist übrigens ohne Zweifel 
aus der Beobachtung der M ondsviertel hervorgegangen.
D ie deutsche W ochentagbenennung ist ein seltsame- G e
misch. V rgl. Grim m , M ytho l.2 111 ff. I n  S o n n -  und 
M o n d t a g  reine sogenannte P lanetennam en. I m  angels. 
T i v e s d a e g ,  engl. T u e S d a y  (D ienstag), im a. sachs. 
W o d n e s d a e g ,  nordischen O d e n S d a g  (M ittw och), in  
D o n n e r s t a g  (nord. T h o r S d a g ) ,  in F r e y t a g  schei
nen die P lanetennam en, a ls  Nam en von römischen G ö t
te rn , in  die der ihnen nach ihren A ttributen  ähnlichsten 
deutschen übersetzt zu seyn. D er S a m S t a g  ( S a m b a r -  
t a g ,  bey Ulphila S a b b a t o - d a g - s )  stammt durchs 
Lateinische vom Hebräischen, während er im  A. Sachs, u. 
Englischen ein förmlicher Dies Saturn!, ( S a e t e r n e S -  
daeg, S a t u r d a y )  geblieben, im Isländischen aber zum 
t h v o t t u d a g r ,  l a u g a r d a g r ,  schweb, l ö g e r d a g ,  l ö r -  
d a g  (W asch- oder Badetag) geworden ist. D en bayrischen 
E r i - T a g  (s. d. W .) getraue ich mir, wenn die Herstam
m ung vom griechischen Z4geog (^udga) durch die hier sup- 
ponierte des P f i n z t a g e S  (cf. G r a s ,  m ittellat. grafio,
'v. griech. y^apetv und daS carmulum, seditio, der lex. 
Baiuvar. II, 3, ostslav. k r a m ü l a ,  seditio , v. griechischen 
XaQfiT], Wassengeschrey. 'Pertz, Monum. German, vol. 
X V , p. 282. s. unten Th. II: U rleug') und durch by
zantinischen E influß au f  das Noricum  nach Zerstörung des 
ostgothischen Reiches nicht einiger M aßen begründet wird, 
nicht zu deuten. (Constantin d. G r. trennte J lly rien  u. 
Noricum  von der römischen S tattbalterschaft und zog fie 
unm ittelbar zur orientalischen. Allg. Z tg . 1841, B eil.
S .  1308. Nach der Constantinischen Reichseintheilung 
zählten die beiden R hätien  zur P räfectu r I ta lie n  und zur 
Diöcese I ta l ie n ,  während das angrenzende Noricum  wol 
zur P räfec tu r I ta l ie n , aber z u r  D i ö c e s e  J l l y r i e n  
gehörte." R u d h a rt, älteste Gesch. v. Bayern, B . 81. 191. 
A ugsburg zu Aquileja? ibid. 658.) D er M i t t w o c h  
(-T ag) als feria quarta un ter sieben träg t seinen Namen 
m it mehrerem Rechte, als der gleichbedeutende slawische 
s r  e d a ,  welcher der 3te unter 7 ist. (E r  ist un ter den 5 322 
unnnm erierten Tagen der m ittlere, indem am  E ingang 
der S o n n ta g , am A usgang der alte Sam baztag  als 
Schlußsäulen für fich stehen. K opitar.) Merkwürdig scheint, 
daß auch im Isländischen die feriae 3a., 4a. und 5a. nach 
ihrem Platz in  der R eihe: T h r i d j u d a g r ,  M i t v i k u d a g r  
und F e m t u d a g r  (unser P f i n z t a g )  genannt werden.
D a  indessen diese Nam en nach der Z ahl nicht durchgehend* 
und ausschließlich Platz gegriffen haben, so g laub t Lager- 
bring (Svea-Rikes Histona, D. 1 , cap. 1 4 , $. 6), daß 
die W ochen-Rechnung bey den alten Schweden schon vor 
dem Christenthum üblich gewesen. D ie Mönche würden 
sonst ohne Zweifel die kirchlichen Ausdrücke e r s t e r ,  z w e y 
t e r  rc. T a g  (prima, secunda etc. feria) eingeführt 
haben, wie z. B . auch K e r o  diese Ausdrücke in  der Re
gula B. cap. XIII. übersetzt. D a s  kann gar wol der 
F a ll seyn, denn die N ordländer hatten bey ihrem starken 
Verkehr m it dem übrigen E u ro p a , ehe fie stch yaS C hri
stenthum selbst gefallen ließen, der christlichen Äußerlich
keiten manche, z. B . eine A rt T au fe , das Kreuzzeichen u. 
f. f. angenommen. I m  W indberger P sa lte r , Cgm . 17,
(v. 1178) (wie mich Vollm er am 14. S e p t. 1839 vemerken 
läßt), f. 121a, P s . 80 (vrgl. S .  383 der A usgabe v. Grass) 
steht über quinta sabbati (sc. feria post sabbatum) »an 
der fünften" und darneben »kdes phincintagesj des samz- 
tageS." V ollm er denkt an  P i n t a  (goth. E igennam e; 
Zeuß p . 80 ); aber p h i n e i n  könnte auch xetuxryg vor-
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stellen. „Dunrestac oder p h i n z t a c " ,  Prediger Bertholt 
von R egen-burg ( t  1272) nach dem Heidelberger Cod. 
X X IV , von 1370. „D  we wer hieß in ie p f i n z  t a g ! "  
ders., Cgm. 632, f. 84. B rg l. K ling p. 128 und Pfeiffer 
p . 57 : Rach dem selben (fünften) sternen heizet ouch der 
fünfte tac in  latmischer zungen oder spräche und franzi
scher spräche und in  welscher spräche. Hie je lande heizet 
er niendert nach dem sternen umb ein eimgez här,^ wan 
der sterne heizet Jo v is  oder Jup ite r. . . . Unde da von 
feite ouch der fünfte tac nach dem fünften sternen Heizen 
hie ze tiutschem lande als in andern lan d en .. .  R u  heizet 
er dunreStac oder p h i n z t a c .  Wie gelich baz ist Jo v is  
oder J u p i te r ! " ' „ Jo v is  Hot den p h i n z t a g e " ,  Cod. 
A ld e rsp ., CbmC. 4 ,  N r. 190, f. 10b. P f i n z t a g ,  
D f i n t z t a q ,  Urk. v. 1290 — 6 , bey Ried 63 9 ; MB. 
X V III , f. 23. 64. X X IV , 335 ; Cgm. 532 (v . 1369), 
f. 95. 97. 102. 104. 107. 111 ; „des P f i n t z t a g s  vor 
den P f i n t z g s t e n " ,  MB. V I I ,  159, a d  1313; „an 
P f i n t z t a g  vor dem heiligen P f i n t z t a g " ,  MB. X V II, 
141 , ad  1380 ; W e i h e n p f i n z t a g ,  je u d i ea in t; S ee 
felder Historie v. 1599. f. W e ih . „F e ria  q u in ta , d u -  
n e r s t a g  vel p f i n s t a g " ,  Voo. v. 1429. „Ez sint vier 
tag in  der wochen, die heiliger sint, dan die andern, daz 
ist der P f i n t z t a g ,  freytag, fambztag, suntag", Rchtbch., 
Mg. v. 1453. „ Is t der kristtag an dem p f i n t z t a g ,  so 
wird der w intter gemain, der lentz windig und der sum- 
mer guet, und poS körn w irt und vil obs Wirt." „D o n 
nert es des p h i n z t a a e S  (zuerst), so w irt grozzev Hoffart", 
F uretenf. 121, f. 168*. „Evang. des p h i n t z t a g e ö  nach 
dem p f i n g e s t  t a g " ,  Cgm. 66 (sec. X III  — X IV .) , f. 
38b. B rg l. fchweiz. (W allis) F r o n  t a g  für D onners
tag und f. Th. IV , w ü e t e n :  W i t t a g .  „ D er ander 
P f i n t z t a g  nach dem p f i n g s t a g  so ist gotzleichnamstag 
im langen antlaS", Ms. v. 1477. „Betten 3 P f i n t z t a g -  
n a c h t  X V  p a te r noster" , (Aberglaube) Cgm. 632, f. bb. 
D er A n t l a ß - P f i n z t a g ,  der S p e i s - P f i n z t a g ,  der 
G ründonnerstag. D er u n s i n n i g  P f i n z t a g ,  der letzte 
Donnerstag vor Fasten, le  je u d i g ra s , i l  berlingaccio , 
el juevee de las  com adres; (Zeitschr. V , 226). An diesem 
Tage wurden ehedem in München und wol auch ander
w ärts die W ahnsinnigen (des H. G e ist-S p ita le s) kalt ge
badet. Unter dem p f i n g s t t ä g l i c h e n  U m b g a n g ,  wel
chem, nach der Instruc tion  für die bürgerlichen Obrigkeiten 
in  S täd ten  und M ärkten v. 1748, R ath  und B ürger
schaft in  specie mit Andacht beywohnen soll, ist wol ttn  
d o n n e r s t ä g l i c h e r  gemeint, wie z. B . die vom Herzog 
Ludwig im B a r t  a°. 1432 in  der Frauenkirche zu In g o l
stadt, und der von Tichtel in  der Frauenkirche zu München 
gestiftete. (B urgholzer'ö Münch, p. 153; M ederer's In g o l
stadt p. 115). „O lim  quaeque quinta dies p a ri cele- 
b rita te  o bservabatu r (ao  d o m in ica ): sed  ne idolatris 
g e n tib u s , quae  Jo v i hac d ie  fe riab a n t, non n ih il con- 
d o n a re tu r, ab ro g a ta  ru rsus. fiebat tarn singulis domi- 
n ic is d iebns quam  quintis feriis an te  m issae incepti- 
onem  p er ecclesiarum  circuitum  a  clero e t populo so- 
lem nis processio a tque  aquae  bened ictae  p e r eacerdo- 
tem  aspersio . A gap itus in a titu it in  hac in  m em oriam  
C hristi aseenstonis, in  illa  gloriosae resurreo tion is“ ; 
Jo . B oem us, de om nium  gentium  ritibus (1 5 2 0 ) ,  f. 
XXXIXl» D as P f i n z t e l e i n  (F inztA l, F inz ta j). S o  
nennen im  b. OberL. die M ägde au f echt robinsonische 
Weise die jungen K ühe, die am P f i n z t a g  geboren find.

D ie P f i n z e ,  P f i n z ,  Personifikation des (christlichen) 
Tagnam en- P f i n z t a g ;  (cf. B e r c h t  von B e rc h tta g , 
L u z  von Lucientag, S e m p e r  von S im p e r t?  9~  Fas- 
nacht, Rauchnacht als  Person, M aske). „Dominae Ha- 
bundiae vulgariter P h i n z e n . "  „ D e r  Berchten, der 
P f i  n c z r n  aut Sacksemper", ZZ. 949. Clm. 5897, f. 320. 
s. Sp. 269 ff. b e rc h t. S o  die Epiphania in  R om  und 
Florenz in  die Geschenkbringerin Befana personifiziert, 
(s. G e b n a c h t ) .  P a t n i t z a ,  da- russische W o rt für F rei
ta g , w oraus die gemeinen Leute eine Heilige gemacht 
Halen. C s ist einm al angenomm en, sagt die „geistliche 
R egu la tion", daß die Leute nicht am Freitag arbeiten, 
sondern einen Feiertag machen, daß P a t n i t z a  zornig
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sey au f diejenigen, die ihr Fest nicht halten. I n  einer 
Gegend von K lein-R eußen führt m an an einem gewissen 
Festtag eine Frauensperson m it fliegenden H aaren unter 
dem Namen P a t n i t z a  herum und stellt m it ihr eine 
Kirchenprocession an. J o h . Glenking, Gebräuche der griech. 
Kirche, (deutsch 1773), p. 398. cf. Dobrowsky'S Gesch. 
der b. Sprache p . 72. K opitar'S Recension v. S tr a h l '-  ge
lehrtem R ußland. G rim m 's M ythol.2 248. Auch den 
Walachen sind die Wochentage h e i l i g e  M u t t e r :  swinta 
maica D inire, F reitag ; swinta maica M ercuri, Mittwoch. 
A rthur Schott im „A usland", 1849, N r. 231.

Die P i h n z  oder P i h n z e r n ,  verächtlich Empfind
same. p i h n z e n ,  v r b . ; Radler 286.

P f i n z i n g ,  P f ü n z i n g ,  Geschlechtsname: =  P f i n z -  
ing.

D er P f o n z e r ,  P f u n z e r ,  (Nürnberg. H sl.) zugespitz
ter K nüttel, der bey dem, sonst S c h me e r p i c k e l n  ge
nannten Spiele in die Erde geworfen, bey dem T r i b e l n  
aber, wo er kürzer und dünner zu seyn pflegt, au f die 
Spitze geschlagen w ird, damit er in die Höhe springe. 323 
p f o n z e r n ,  f o n z e r n ,  p f u n z e r n ,  die genannten Spiele 
treiben, s. p f u t s c h e n ,  u. vrgl. die romanischen: punto , 
po in tu , po ind re  von p u n c tu s , pungere .

p f o p f e t ,  ad j., (Cochel) untersetzt von S ta tu r .
p f o p f e r n ,  (wirzb.) im Sieden  aufw allen, sprudeln; 

s. p o p e l n .  D a s  Herz p f o p f e r t  m ir, bebt m ir. Z eit
schrift II , 84,13.

p f u p f e n ,  p f u p f e z e n ,  schmollen; s. p f u h !

Die P f a r r ,  im provinciellen Schriftgebrauch gewöhn
licher die P f a r r e y ,  wie hchd. die P farre  (ahd. p h a r r a ,  
mhd. p h a r r e ,  aus m ittellat. parochia , griech. xaQ oixia. 
Grass I I I ,  345. B M . I I ,  483. Diefenb. 414»). „D rie  
»inbet man ir (der Gerechten) turne, als ez nü stet, in  
d rin  und dnzzic pharren", Labr. 218. „Swelch Pfaffe 
Pfründe hat und zwu P f a r r e " ,  R enner 10790. „P aro 
c h ia , p h a r r e ;  pa ro c h ia lis , p h a r m a n " ,  C lm . 4350 
(sec. X IV .) , f. l b. D e  p a roech iis, Clm. 15821 (sec. 
IX  — X ), f. 65b wird verwiesen auf C anones Chalced. 
cap. 18. 21. 24. C arthag . cap. 8 . 30. „P lebaria , p h a r -  
r e y  ", Clm. 5877 (v. 1449), f. 134. Zeitschr. II , 400,27. 
V I ,  527,6. V , 103,15. Die Z u e p f a r r ,  Z u e p f a r r -  
k i r ä - e n ;  der Z u e p f a r r  e r ;  R ied 966. 1030. D er 
P f a r r h e r r ,  P farre r (letzteres wol aus p f a r - h e r r  ent
standen). D er p f a r h e r  von K alenberg; Druckfragm. 
B rg l. Wackernagel, Leseb. 947,20 ff. und Wbch. P h a r -  
ro e re , p h e r r o e r e ,  p h e r n e r ,  m hd., P fa r re r ; D M . II, 
484. W etterau : der P f ä r r n e r ,  „ F a rm e r  “ ; nieders. 
P a m e r; R heinpfalz: P a r r e , (Radler). Cgm. 713, f. 64. 
175: p f a r n e r .  „Lutpriester, p f e r r e r ,  parroch ia lis" , 
Voo. M elber, p a r r  echoere,  parroch ianus vel su b jec tu s ; 
gl. i. 281. 'D e r  P f a r r m a n n ,  ä. S p . ,  I)  P f a r re r ; 
2) M itglied einer Pfarrgem einde; B M . II , 44. Diefenb. 
414». „Paroch ialis, p h a r m a n " ,  Aug. 8 . U lr. 50, f. l b. 
Cgm. 3941 öfter und p lu r. p f a r r l e u t .  „ E s  sol auch 
dem Pfarrer noch seinen gesellen dhain p f a r r  m a n  noch 
zechman in chainerlai weis dhainer widerred in der kirichen 
vnder äugen ften", Cgm. 3941, f. 173 (vrgl. oben S p . 4 9 : 
das A u g  und TH. U l :  die S c h e rn ) .  P f a r r e n ,  in  die 
P farre  gehören; Ler. v. Franken I, 11. 21 k .; B M . II , 
493. ' p f ä r r i g ,  a d j.,  zu einer P farre  gehörig/ „DaS 
D o rf ist gen Vorchhaimb p f ä r r i g " ,  Benno M ir. v. 1697.

D er P f a r r ,  (p o rru m ?); Diefenbach 448b. „ P f a r r  
m it Honig hailt das haubt gefwer." „ P f a r r f a f t  m it 
gaisgall." . . „ p h a r n  oder p lan tago  fast", Cgm. 4543, 
f. 125b. 133.

'D e r P f a r r e ,  ä. S p .,  wie hchd. Farre, S tie r , (ahd. 
f a r ,  p h a r ,  f a r r o ,  mhd. v a r ,  v a r r e .  G ra f f III, 663. 
B M . III» 236).'
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p fa rre n  (?). »Wolst du mit andern belgen P f a r 
re n , bin ich dir denn nit weibS genug?« sagt die Eifer
süchtige zum M ann; H. Sachs 1560: III, III, 8. Vrgl. 
unten: P f lu g .

pferen . »Verführ- auch Bewahr- und P fe r u n g  
der auf der Rott vertrauten Güter", Lori, Lechrain 545; 
(etwa nach Gramm. 404 und 447. 672 das alte b e h er-  
1 e n , bewahren?)

»phergaich, phergaicher" (?). Aug. eccl. 160a 
(sec. X.), fol. ult.

p fu r re n ,  brummen, zanken; heftig rennen, toben; 
BM. II, 517. Zeitschr. III, 189,44. VI, 510. Castelli, 
Wbch. 82: b f n u rn /  So oft si’ ’s Mäl iftuet, so p/urrt 
und quatscht sei" Hinton A; Pangkofer (1846), S . 197. 
p f u r r ig ,  ad j., brummig, zornig, (tir. Lechthal); Staff
ier I, 112. s. p fn u rre n .

Der P fe rch  wie hchd. '(ahd. p h arrich , fa rrich , 
pferrich, mhd. p Herrich, pferch; mittellat. parcus, par- 
ricus; ags. p e a rro c ; ital. parco ; franz. parc. Grast III, 
346. 349. BM. II, 493. Diez. Wbch. 252. Zeitschr. IV, 
218)/ ____________

Das P fe rd  (Pfa, O P f.), wie hchd. (abd. p a ra f r id ,  
p a r e f r i t ,  p h e r f r i t ,  p h e r it ic.; mhd. p h c rrtt, p fä -  
r i t ,  P f e r t ;  G rafflll, 347. BM. II, 482. Diefenb. 406b. 
413». Zeitschr. IV, 306. V, 268,4,2). In  AltB. braucht 
der gemeine Landmann dafür lieber R o s ,  sowie in 
andern Gegenden G a u l  üblicher ist: er hält sich in so 
ferne an das eigentlich deutsche, alte W ort; denn G a u l 
ist wol spater aus caballus und P fe rd  (mhd. pfoerit, 
zur Reise, Jagd, für Frauen) etwa aus dem mittellat. 
paraveredus, parafretus (leg. Bai uv. I, 13; MB. VII, 86: 
parafredus. Grimm III, 328. I3, 131; cf. p eo rd , das. 
I, 126. 247. 334. p fage. das. I, 397. 462 ff. u. brem.- 
nieders. Wbch.: Page. Cf. ital. palafreno/ franz. pale- 
froi; Diez, Wbch. 249. engl, p a l frey ; Kemble, cod. 
diplom. LIV, a°. 823: p a r a f r i th i ,  plur. Bey Wern- 
Her und Horneck in einer andern Verstümmelung: r a v i t ,  
r a v e it .  s. Th. III: R a v e i t  it. vrgl. BM. II, 584) 
gebildet. „Palefredus est equus. vnde sunt versus:

Si non excuteret saepe de nocte capistrum, 
si non ejiceret dorso graviore ministrum, 
non esset melior palafredu» donec ad Istrum“; 

Polling 182. (Woher diese Verse?) Ql. o. 102 heißt es: 
„paredrus ( fe r f r i t ,  p h e rfr i t)  est vilis equus“; davon 
wäre nicht mehr weit zu p h c rrit, p h e r it ,  der ältern 
Form von P fe rd . Die gl. i. 673. 1125 haben vereda- 
rius, p a r a f r id ; veredarii, b a r a f r i d a r a ; a. 669: 
paredrus, p a r f r i t .  „ Parbredum, barefed  ", gl. in 
fragm. Monao. „Veredarius, p h a re f r id ", Clm. 17194, 
f. 220b. »Palefredus, p h c e r i t" , Cgm. 649, f. 584. 
»RosS und p h ä r it" ,  Cgm. 379, f. 82. 270, f. 117. 
»Equa, v e ltp h e r t" , Clm. 4350 (sec. XIV.), f. 2h. 
»Paredrus, b e rfr it" ,  Clm. 12658 (sec. XIII. S°), f. 230». 
»Paredrus, p a r e f r e t ,  Diut. II, 237; niederd. p e re r t ,  
equus; das. 213. Cf. gl. o. 204: g re sh o p p ae reo d , 
locusta« (Heupferd?). DaS p f ä r f t  bey Ried 651, ad 
1293, läge, wenn es echt ist, dem alten p h e r f r i t  noch 
um ein gutes näher. P f c r r f r i t ,  Haupt, altd. Bl. II, 
195; p fe r f t ,  S . Helbling, cod. Viennensis. Cf. W. 
Wackernagel, Vocab. optim. p. 7. »Sehseu schulten der 
ph erift sein", SchwabenspieHel, Cgm.23 (sec.XIII.—XIV.), 
f. 33». »Setzt ainer aim am p faerft ze pfant", Münch. 
S tR ., Art. 94, (Auer p. 38). »Ein vrouwe sol sich, daz 
geloubet, keren gegen des pH erstes  houbet, swenn fi 
rttet", w. Gast 422. „Dar sie in gerehten diu pfer ist", 
S .  Helbling IV, 391. »Zwei p f e r i f t  vie ich an", das. 
397. »So er von dem p f e r t  wet", das. XIII, 186. 
»So lat diu p h e r if t  hinne«, das. XV, 326. »Er hat 
diu p h e r if t  Heime gesant", das. 379. »Der bischolf von 
Gürke vlös wer p fe r i f t  an wer dan allez ungerischez 
her", das. 523. »Ez si schaf oder lamp, p h e rft ,  rinder
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unde swm, daz sol allez unser sin", das. 787. »Und saz 
von dem p f ä r f t " ,  Cgm. 54, s. 29». »Da Wirt mir wol 
und meinem P f« f t  (so!) we", das. s. 41*». Voo. v. 1429 
hat, der oberpfälz. Aussprache angemessener, die Form 
Phard. »In dem stall pey dem p fe r" , (im Reim auf 
»tochter"), Cgm. 714, s. 352. Das p fe r , (gereimt auf: 
»Was es wer"), H. Sachs 1612: I, 1079. I n  den Rech
nungen v. 1392 (Freyberg, Samml. II, 115. 153—54) 
kosten Pferde (meist für Dienstleute) nur 1 — 12 Ä , „ein 
grozz Roö" aber 69 % 60 dn. Reg.

P f o r s c h e n ,  s. Pf o s c h e n .

pfä rzen  (pttrzn, fAzn), in Fett oder Schmalz rösten; 
engl, to fry, franz. frire, (Diez, Wbch. 637). s. fä rzen .

Die P fo rzeich , porticus, (mhd. phorzich ; BM. 
II» 514.; vrgl. P fo r te ) ;  s. Vorzeichen.

p sau sen , P fausten , blasend, schnaubend athmen, 
schwer athmen vor Leibesdicke, pvßfiv; schwäb. schmollen, 
trotzen, a n p fau se n . »Die wind, die mein schifflein 
a n p fa u se n  und darauf stürmen zue"; Iconogr. 428». 
Zeitschr. II, 319,8. »Der P f a u s e r  Leben bald vergeht, 3*4 
kein Jud wird vil drauf leyhen", Balde'S Agathyrsis. f. 
p fu ste rn .

»P feisen , sibilare, stridere", Prompt, von 1618. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 297. a n p fe ifen , assibilare; 

Grimm, Wbch. I, 420. Zeitschr. IV, 218: pfSsem, pf6- 
stern, braten/

p fie s ig , adj. „Maseran oder Maygran Wasser. . . 
die p f is ig e n  menschen macht es weit umb die prust dz 
er ringer wirt", Cgm. 4570, f. 44. »Wär die Amme 
Match und ph isig", Cgm. 601, f. 103». 'Cf. phthisie/

Die P f ie se l,  P fie se lk a m m e r, P f ie se ls ta tt,  (in 
den Salzsudwerken) Gemach, in welchem durch einen stark 
geheizten Ofen das in die B e rk u e ffe n  gestoßne aus- 
gefottene Salz auf eignen Gerüsten gedörrt und gehärtet 
(g ep fie se lt)  wird. (Lori, Brg.R. 15. 124. 138. 644. 
Kohlbrenner'S Material, v. 1782, p. 50). PHiesaX, 
Phesal, P h ie sil, p fie se l (gl. a. 528. 575. 670. o. 133. 
189) pyrale, pisale, pisle, woraus noch das friesische 
P i j s e l  (wangerogisch: p iz e l .  Ehrentraut I , 66. 71. 
190. Brem.-nieders. Wbch. III, 323: P ise l. Zeitschr.
III, 281,76. Firmenich I , 38: P e se l, großes Zimmer 
ohne Ofen. Kilian: p ise l, p y se l, culina), franz. poesle, 
poSIe, Ofenstube, heizbare Stube (G ra fflll , 347. 352. 
Grimm III, 429. BM. II , 493. Diez, Wbch. 706 f. 
Vrgl. pinso, pisto, pistor; Bäckerstube. cf. Haupt'S 
Zeitschr. VII, 399.) „Epicausterium i. e. pitale“, (als 
lat. Wort), Froumundi Cod. Boethii (in Wallerstein- 
Maihingen), f. 9. „Benedictio in Caminata vel pisali 
Cod. Fries. O. N. 2, f. 136b. O. M. 1, f. 244. »Du 
muost mtnen pHiefei heizen unde selbe schürn die brende", 
Gubrun (Vollmer) 996,4. (vrgl. 1008,2). „S i wolt nim
mer werden vro, er enchcrm in ir ph iesel sa", altd. 
Wälder III , 282. Das P h ie fe la a d e m , Ofenstube, 
heizbares Gemach; BM. I, 456. „So du dich ofte gerne 
in deme pfieselgadem e liegest vinden", Gudr. (Dollm.) 
1064,4. »In ir p fieselgadem e sol ir deheiniu niht 
beltben", das. 1298,4.

P fö s e ln ,  plur., (Werdenfels) wollene Rollstrümpfe; 
f. H osen rc. Zeitschr. IV, 331. Vrgl. das alte p fo se  
marsupium (ahd. phoso, mhd. pH ose, mso.; GrassIII, 
352. BM. II, 514. cf. franz. poche. Diez, Wbch. 707). 
„Ich gedacht si gebe mir licht straich noch mer denn blawer 
Hosen", (also sehr viele); „ich fließ mein pfyffen in mein 
pho sen  und kert von dannen trurcklich", Cgm. 379, 
f. 41b u. 270, f. 81. f. unten, Sp. 445: Pfotschen. 

P fo se n , P fö s a l,  Diminut., Quaste; (Gastrin, Mesnil). 
P fo s e n , (schwäb.) Pflaumen, 
p f ö s s 'n ,  (Kitzbühel) stehlen.
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Der P f o s e r ,  crepitus ventris, Fist; e~n Pfoter 
lÄflan. cf. P a  bst.

p füs i g  (?). „Echan heißt ein Tcke. Der fisch ist 
halb pfüs ig",  Konr. v. Megenberg, f. 148. Bei Pfeiffer, 
p. 251,6: „Echinus haizt ain ech. der visch ist ha lpfüe -  
zig", u. p. 629: „ba lbfüez ig" ,  adj., „semipedaliß“, — 
einen halben Fuß lang; (vrgl. p. 121,20. 263,29. 439,16 
511 u. 528)/

pfeeschen (peeßche~, Wetterau), gütlich thun (sich 
oder Einem). Dilmar, kurheff. Idiot, p. 296. 298: pe- 
sen, peschen, Pischen, pfeschen, besänftigen, schmei
cheln. cf. p f e i fe n /

Der P f o s c h ,  Luder, dem Bären gelegt. Landau
p. 211.

Die Pfoschen (Nürnberg, Hsl.), 1) die Scherrübe, 
Steckrübe, braeaica napua (nach Dr. Kittel in Erlangen: 
Erddotschen;  s. d. W.). Aus der Vergleichung mit 
Barschen und bayrische Ru e be n  mochte man hier 
eigentlich Pforschen (Pfo'ßchn) und eine Verwandtschaft 
aller drey Ausdrücke vermuthen. 2) (b. W.) kurze Stiefel.

pfuschen.  Ihbfußchn, schnell abbrennen, schnell ver
glimmen ; Castelli, Wbch. 39. cf. „Pupugerunt phus i ton  
vel stuzzun", Clm. 4606 (sec. XI.), f. 153.

Die Pf i s t e r ,  die Bäckerey, besonders bey einer Com- 
munität, einem Kloster, Hof ic. (Grass III, 354. BM. II, 
495). S o  heißt in München die Hofbäckerey noch immer 
die Pf i s t er .  P f i s t e r br od ,  Pf is t e r semmel ,  Brod, 
Semmel von dieser Bäckerey. Kae~ Bäck gibt kae~ 
Brod mer her, und auf de* Pfittit stän’e" d- Leut ä~ 
biß zu’n Hofgräbm ’nauf, (a°. 1817). „Holz zu der 
Pf i s t er " ,  MB. II, 465, ad 1301. gl. o. 415: phi-  
st i ra;  5. 131. 143. 376: p hi f t r in ,  phi s t reia ,  phi-  
s t r i na ,  pietrinum. Der Pf i s ter ,  Pf i s t er er ,  P f i s t e r 
beck, Pf i s t ermai s t er ,  der Meister so einer Bäckerey. 
»Jäger, Fischer, Pf i s t e r  vnd drgl.", M . v. 1616, f. 657. 
Gl. a. 671. i. 215: phister ,  pißtor. „Ein phister 
und ein scenche"; Diut. III, 95. 96. 97.

Der Pfos ten ,  2—4 Zoll dickes Brett, Bohle. „Holz
pfosten oder Rämlinge", Mauthotb. v. 1765. Das Voc. 
v. 1419 hat für ßuperliminare „der obrost phosch." 
Der Pfos ten ,  Pos te n,  plur. die Pfos ten,  Posten,  
Stücke von Bleykugeln zum Schießen, franz. postes; 
größte Art von Bleyschrot, cf. span, hacer la carne 
postas, da- Fleisch in Stücke zerhauen.

pfus te rn,  (b. W.) flüstern, s. pfausen.

(Drgl. Pfad. pfed ic.)
Die P f ä t e r  (PfAde), Flüßchen, das unter Regens- 

burg in die Donau fällt; Ortschaft an dieser Mündung, 
386 locuß juxta fluvium P h a t e r ,  Ried ad 1174. Der Name 

ähnelt sehr der alten deutschen Form P h a t  für Padue 
(Po). BM . II, 485. Die P f ä t e r - R u e b e n  (PfAde-, 
GvAtte-R.), Steckrübe, braeeica napue. Diese Art Rü
ben sollen in dieser Gegend anfangs am häufigsten ge
baut und, getrocknet, von da verführt worden seyn.

Die P f a i t  (Pfaid, Pfhid, Pfaod, Pfued), 1) noch 
hie und da, z. B. am I n n : Rock, MannSrock (Grass III, 
327. DM. I I ,  487. Zeitfchr. VI, 26. 38,«o. cf. W. 
Wackernagel in Haupt'S Zeitfchr. VI, 297: goth. p a i da ,  
altf. pkda,  griech. ßairri. Beow. 4510: pad. Grimm, 
Reinh. S .  XXV. W. Gnmm, exhortatio etc. p. 38—39). 
an aechenA Pfaed, Rock von bräunlich grauem Loden. 

„D* W flt iß mir ietz ganz volaedt,
Wzll no~ lieber e~ Kloatepfaed (Kutte), Volkslied. 

Die J o p p e n  p f a i t ,  Jacke. „Han- N. hat sich anhero 
mit ainer J o p p e n p f a i t  versprochen", Votivtafel in 
Altenötting. Die Rockpfai t  der R e f t r ä g e r  ist ein
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Ueberzug von Leinwand und ohne Ärmel, den sie über 
dem Rock tragen. „Wirt dem knecht sein gewant oder 
sein phaid,  ob er ain aygen- hiet. in seines Herrn dienst 
genommen, daz sol im der her gelten", L.R. M b. v. 1453. 
„Newporne kinder wickeln in p f a y t t e n  der vätter", 
(Aberglaube), Cgm. 632, f. 7». „Legt er die v f ay ten  
am ewicken an am morgen, so sol er den selbigen tag 
kein gelücke haben. Ttlich maint, so man die p f a y t e n  
am ewichen anlegt, so sol mans nit vermainen", das. 
f. 8b. „ Swangere, die sich mit snüren einziechen in
p f a i t t e n  oder mit gürteln und das kind zwingen", das.
31$. „Ein mantel, ein p f a i t t en  und ein slair", Cgm. 
632, f. 86. „Sey hiet es unter sich getan in daz phayt ,  
daz ward ir naß", d. Ring 38a,s8. „ In  einem phät",  
das. 476,31. „Die ringlett p f h a y t t " ,  Aufschrift einer 
Nidhart'schen Tanzmelodie in v. d. Hagen’S Minnes. IV,
850. „Gin vorhtig (int, daz beunsüdert sin pfe i t  e daz 
bat Wirt bereit", S .  Helbling IX , 119. „Jsöt nam ir 
p f e i t e l ;  ir wizen bein, ir linden begunde sie darin 
winden", Heinr. Trist. 698. „Doch het er niur ein p f e i 
t e l  an", das. 5690. „Als ainer ain linds p ha i t e l l  
ttegt", San-Zenon. 115, f. 233. „ P ha i t e l ,  aaracile", 
Diut. III, 148. Ulphila übersetzt (Matthäus V, 40) das 
griechische *<r<uv mit p a i d a : „Iah thamma wiljandin 
pa ida  theina niman, astet imma jah toast ja." Nach der 
Kleiderord. von 1500 durften Bauersleute „auf keiner 
P f a i d  weder Gold, Silber noch seidenes Geschlinge" tra
gen, Kr. Lhdl. IX , 428. 443; sie sollten (p. 428) „die 
gefunkten ,  (p. 443) die geschmückten P f a i d e n "  
von ihnen thun. Durch diese und durch die „Tanz-  
tz f a i t e  oder S u m m e r p f a i t e "  der Regensburgischen 
Kleiderord. von 1485 find wol kaum Hemden gemeint. 
Keine Frauenperson durfte mehr als drey S u m m e r 
p f a i t e  haben, und keine mit aller Zugehör über 8 G u l 
den (d. i. Goldgulden) werth seyn. Zu den andern 
P f a i t e n , d e n B a d p f a i t e n , H a l S p s a i t e n ,  Schürzen, 
Hemden ic. durfte man nicht bessere Leinwat anschneiden, 
denn die Elle zu 4 Groschen", Gem. Reg. Chr. III, 682. 
683. Das C h r i s a m p f a i t l e i n  (Kris-npfaedl), (0 .8 .) 
das Taufhemdchen. „Matquart des Herzogs a tbe n-  
m a i s t e t ", Amberg. Act v. 1382. 2) die Leibpfai t  
oder schlechthin P f a i t ,  das Hemd. De' Baut und de* 
Hund häbmme'ß Mensch 4t ve'gunnt; hä’s echo~ ghabt 
ä~ de' Pfa9d% häbmme'ß wide' ve'jae’d. Spr. W. 
’Gwonet iß en eiße'nA Pfaadj wer ß* außzuihht, thuet 
ßi’ laed. I n  Tirol ist P f a i d  ein Hemd, Hemd aber eine 
Jacke; Tir. Kirchtag 1819, p. 70. Hakskittel nobiß (Trai
nern) oshpAtlj (HalSpfaidl?), jinterfat (Unterpfaid?); Ko- 
pitar. Castelli, Wbch. 81: die B f a d ,  das Hemd; B fa d la ,  
ein Krämer, der mit Leinwäsche handelt. Der P f a i t l e r ,  
(Wien) Hemdmacher, Händler mit Hemden, Strümpfen, 
Hauben u. drgl. cf. Brüechler .  „Der P f a i t l e r i n  von 
Regenspurg vmb filbr einew entl", 1392; Freib. Samml.
II, 126. „Umb ein stückl leinbat V fl. rh. meinem gnä
digen Hern zu l e i b p f a i t t e n " ,  Hofrech. v. 1468. Wstr. 
Btr. V, 205. „Leinbath ausgeben hausarmen Menschen 
zu p f o i t t e n " ,  MB. XXI, 235, ad 1478. „Camißia, 
phayd oder Hemd", Voc. v. 1455; Subuciula, p h a i t ,  
Gloff. v. 1418; p h e i t ,  camisa, gl. o. 190. „Iß d* 
Brautpfaid  Bchan angfrim t?u Lindermayr 115. Die 
D u t t e n - P f a i t ,  (U.Jsar) Vorhemdchen des weiblichen 
Geschlechts, s. D u t t e n .  Bey den Rötthalerinnen heißt 
nur dasjenige Hemd, welches fie unter dem feinern Ober- 386 
Hemde tragen, P f a i d ; Hazzi, Stallst. III , 1134. Die 
Pinzgauennnen nennen ihr gröberes, kurzärmeliges Unter
hemd die „Glenkapfoad.“ cfr. Klenen.  S o  wie P f a i t  
ehmals ein Kleid überhaupt bedeutete, und in einigen 
Gegenden noch ein Oberkleid bedeutet, so bezeichnete eh- 
dem auch unser Wort Hemd ein Oberkleid, und so find 
stch auch camiaa, chemiae (Hemd und Mantel) und K a
m i sol (Jacke) verwandt. Der Gebrauch der waschbaren, 
gesunden leinenen Bekleidung unmittelbar am Leibe, welche 
man nun ausschließlich mit dem Wort Hemd bezeichnet, 
dürfte überhaupt nicht viele Jahrhunderte zurückgehn. Da
häufige Baden unsrer Vorfahren läßt fast vermuthen, daß
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sie nur Wolle auf dem Leib getragen haben. Wir baden 
nun seltener, wechseln aber desto öfter unsre Leibwäsche. 
Sieh das folgende:

enpf et ten ,  entkleiden, exuere; (alte Übersetzung 
der Regula S t. Benedicti cap. 58, von H. Pez im Kloster 
Aspach vorgefunden). E. H. 169,12. „ Tristan gienc ze 
bette, vil schiere er sich e n p h e t t e " ,  Heinr. Trift. 662. 
„S i vüerte in an ein bette, und jach daz er enp fe t te  
sich",, das. 4904. „(St hette sich enpse t t et ;  im was 
ouch wol gebettet"; das. 3083. „Do must er enpfe t en  
sich", Cgm. 270, k. 283». „S in  phärt wart enphet te t ,  
im selben wol gebettet von swester und von muoter", M. 
Helmbrecht 843. P f a i t  (altsächs. peda) und davon en- 
P f et ten  leitet Grimm (Gramm. I , 397) aus dem Fin
nischen ab, in welchem, nach Iuslenius p. 254, v a i t a  
ebenfalls ein leinenes Hemd bedeute. Vrgl. brem.-niederf. 
Wbch. III, 303: pei t ,  sauber u. nett gekleidet. BM. U, 
487. S .  auch P fa d .

'Der P f e t e r e r ,  ä. S p .; Wurfmaschine, (ahd. phe- 
t a r a r i ,  mhd. pheteraere,  peteroere,  v. lat. petraria. 
Grass III, 328. BM. II, 493. Diefenbach 429b)/ „Ba- 
lista, yfyeberare", Cgm. 850, f. 99. p f e t t e l n ,  wie
derholt fisten, (Baader); VII Com. f e te r en .

Die P f e t t e n ,  (Ansp. Verordd.)  Querbalken,  der 
einen obern Boden oder den Dachftuhl eines Gebäudes 
träg t ,  Fette ;  vrgl. B r e t t e n .

P f o t t ,  (Fitsch) Schimpfwort gegen Weibspersonen. 
Gfeo, du Pfott t Vrgl. Zeitschr. IV, 331. 343. VI, 528,6.

p f ü o t - n ,  behüten; s. Gramm. 404. Der Pfio’god 
(u - ) ,  der Abschiedsgruß. Zeitschr. V, 438. 505.

pfi tschen,  Verbum von der lautnachahmenden Partikel 
p f i t  sch! psitz! Wasser in Sä-uhen p fitsch 1 bey jedem 
Tritte; s. pfutsch und Pfi tz.  Vrgl. Zeitschr.IV, 486: 
pfätschen; 219: pfitschen. Der P f i t s c h o - P f t i l ,  
Pfeil zum Schießen mit dem Baläster. „W41 de Herr- 
got Äs d* Welt seine Pßtzipfdl richtet“, Kaltenbrunner 
140. Castelli, Wbch. 81. Zeitschr. IV, 219. II, 236/ 

Die P fo t schen ,  Pfuet schen,  verächtlich: Pfote, 
Hand; (b. W.) Pfoutsch n , Fuß, Strumpf; vrgl. oben, 
Sp. 442: P f ö s e l n .

pfutsch! Ausdruck schneller, augenblicklicher Bewegung, 
pfutschen,  pfu t sche l n,  1) etwas in aller Hast ver
richten. (Vielleicht ließe sich das allgemeine Pfuschen 
hieher ziehen). 2) (Franken), Waßer, Schlamm, Koth 
pfutscht  unter dem Tritt oder Druck, p fut schnaß;  
Zeitschr. V, 187. Der Pfut sch,  (Aschaff.) die Pfütsch,  
Näße, Koth, Schmutz auf dem Boden, pfüt scht ropf -  
naß.  s. pfitschen. Vrgl. Zeitschr. III, 272,14. 121. 
IV, 331. 487. VI, 304.
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„P futschen,  Hirtlein - Spil, oindalismus i. lusua 
puerorum paxillos adigentium in pinguem humum et 
adactos aliis adactis prostementium“, Onom. v. 1735. 
Vrgl. Schmer-Pickeln  und P f u n z e r n .

D er P f a w  (Pfhb, o p f .PfLub), des P f a w e n  (Pfhbm, 
opf. Pfaubm), der P fa u  (ahd. p h ä w o ,  p h ä o ,  aus  
lat. pavo, mhd. p h a w e ,  p f a ,  genit. p h ä w e s .  GrassIII, 
355. BM. II, 485. Zeitschr. IV, 236,3. 3. 485). gl. a.
270 : pha uu o.  „Sind vil P f a b e n  wild worden", 327 
Dukher's salz. Chron. 91. Die P f a w i n ,  das Pf.-Weib- 
chen. Bey iinse'n Pfarre' häbmae o"n P/ätom und zwu 
Pfäv>9nfi~t „Pavus, e in  p f ab ;  pava, e in  p f ä bi nn" .  
Voo. v. 1419. Der P f a u e n  schwänz. „Dieser Zeit 
sah man am Himmel ein großen Cometen, so der gemeine 
Mann Psauwens chwanz  nennet", Avent. Chr. „Co- 
meta est stella crinita, ein pfawenschwantz ", Clm. 
4424 (Aug. 8. Ulr. 124), f. 72, ad 1532. Der P f a u e n -  
spiegel.  „Si urina mulieris fuerit clara et alba vnd 
scheint als ein Phasen spiegel  (muß heißen p f a be n-  
(Pfauen-) spiegel; cf. f. 11») oder als ein äntrachhals u. 
erscheint ein antlitz in dem Harm als in einem spiegel, 
das wetewt das dy fraw ist swanger worden", Cgm. 170, 
f. 9». Der Pf awf isch t ,  Bovist. Psawenf isch t  (um 
Blut zu stillen); Dr. Minderer (1620) p. 193. 197.

pfi tzen,  v rb ., (schwäb.) Laut-AuSdruck, der wie 
pfi tschen,  pfutschen zugleich die mit solch einem Laut 
vorgehende Bewegung bezeichnet. Der P fitz , (schwäb.) 
Subst. davon. Alle Pf i t z ,  alle Augenblicke. (Vrgl. 
a l l e  S t r a i c h ,  al le B o t ,  a l l e  Bü f f ) .  Der A i j e r -  
pfitz (Aorpfiz, U.Don.), Eyer im Schmalz; vermuthlich 
vom Pfi tzen des heißen Schmalzes beym Daranschütten 
der zerklopften Eyer.

pf i tzern,  (Ansp.) in ein Lachen ausbrechen, dessen 
Laut man zu verhalten sucht.

pfitzen, pfi tschen,  (Franken) kneipen, pizzicato; 
Aschaff. p f ätzen, zwicken, kneipen; schweiz. pfetzen;  
niederd. petzen, Firmenich I ,  538 (mhd. pfetzen, aus 
mittellat. petia, Stück, Fetzen; franz. pifece. BM. II, 
493. Diez, Wbch. 268. 260). „phezziS (kitzelst) daz 
fleisch", Wackern. Leseb. 178. es. Henneberg: Eine Schul
stunde pfi tzen,  sie versäumen, umgehen.

„ P f  ozzenschneider",  ä. Sp., Beutelschneider; Gem. 
Reg. Chr. II, 113, ad 1359. A. Sp. pfose,  marsupium, 
dän. Pose;  s. oben Pföse l n.

Die Pfütze,  wie bchd. (ahd. puz za ,  puzzi ,  mhd. 
phütze,  v. lat. puteus. Grass HI, 355. BM . II» 517); 
s. oben Pütze.



Siebente oder Psla- re. Abtheilung,
d. h.

Wörter, deren Stammsylbe mit der Consonantenverbindnng P s l  anfängt.

(Z u  vergleichen die Abtheilungen P l a  und F la . )

p f le c h s e n ,  (Ansp.) keuchen, m it M ühe Athem holen.

'D ie  P f l i c h t ,  ä. S p . ,  I) Gemeinschaft, Umgang, 
V erkehr; 2) Fürsorge, O b h u t;  3) A rt u. Weise. (Grass 
III, 358 f. BM. II, 506 ff.)' Cf. span, pleito, pregto, 
V erpflichtung; Cod. hiep. m. 6, f. 28. Diez, Wbch. 261. 
s. p f le g e n .  Z u  1 : „Aequales stultis in verbis esse 
feruntur. Ick wcen und traw  sein nicht, fi haben m it 
den toren Pflicht" (Um gang). San-Nicola 2 3 2 , f. 70b. 
„Mit toren hat ein tumm er p f l i h t " ,  (zu th u n , Um
g an g ), R en n er 15903. „D er teufel hat m it ir  P f l i c h t ,  
(zu th u n ) ;  v. d. H agen, Ges. Abent. I I ,  609. „Kunst 
ha t m it allen fünden P f l i c h t ,  zenhet ir den zaum ir 
meister n ih t" , R enner 17636. „Min herze hat m it senec- 
lichem senen p f l i c h te " ,  Labr. 299. Z u  2 :  „ G o t lät 
den gerechten menschen nicht au s  seiner väterlichen P f lic h t" ,  
C gm . 2 7 0 , f. 349. „D er S a m a r ita n  het sein (des W u n 
den) P f l i c h t  oder fara", curam ejus egit, San-Zenon, 
1 15 , f. 147. „Hab fein P f l i c h t " ,  curam illius habe. 
„H et in  in  seiner P f l i c h t" ,  curam eius habuit, Clm. 
9728, f. 190. „D az erbteil hab dein m uoter in  ir  P f lic h t" ,  
(P flege, V erw ahrung), Cgm. 5 4 , f. 28». Z u  3 :  „D il 
m arter teten sie ir  an  in  mancher handlai p f l i c h t e n " ,  
(M an ie ren ), M. B eham , W iener 272,26. — D rg l. holl. 
Laat onS gerne p l i g t p l ä g i n g e n  (Complimente) m aken! 
sich p f l i h t e n .  vrb., dienstlich sich verbinden; B M . II» 
510. „Ich  wil mich p f l i c h te n  zü im ", Labr. 118.

D ie P f l i c h t ,  (Aschaff.) Vordertheil eines Ruderfchel- 
cheS, au f welchem die Schiffer stehen. „Prora, p l i h t a ,  
p f l i c h t a " ,  gl. o. 162. G rim m  III, 438. G rassIII, 360. 
Wangerfch p l iü c h t ;  G hrentraut I ,  65.

P f l a d e r m ü l ,  f. F l a d e r .
p f l o d e r n ,  vom unfichern F lu g , besonders junger 

V ögel; (B aader). Zeitschr. V , 4. V rg l. hchd. fla tte rn ; s. 
f l ö d  e r n .

p f l ö d e r n .  S c h n e e g e p f lö d e r ,  ft. Schneegestöber. 
Aalender von 1668. s. P l o b e r n .

P f l ü d e r n ,  1) (s . p l u d e r n ) .  D ie D am pfnudeln 
p f l u d e r n ,  wenn sie in  der zugedeckten P fan n e  sieden. 
2 )  s. f l u d e r n .  ___________

388 p f l e g e n ,  (alt. P r ä t .  p f l a g ,  P a r t .  g e p f l e g e n ) ,  
wie hchd. (ahd. p l e g a n ,  p h l e g a n ,  mhd. p f l e g e n ;  ags. 
p l e g a n ,  ludere; engl, to Play. G ra ssIII, 356. B M . II, 
497. Wackernagel, Wbch.). „ E s  wäre denn , das der 
V ater auch solcher Verrichtungen g e p f l e g e n  hätte", LR. 
v. 1518 , T . 4 9 , G r . 5. „D ie fronpoten sollen der säcz 
p f l e g e n ,  (sie beobachten); Cgm . 644, f. 52. „V ier P f l e 

g e r  der säcz", (Aufseher, V i e r e r ) ;  Cgm. 290 , f. 83. 
„H aus und H o f, da E iner p f le g e n  hat (pflegt?) zu 
w ohnen", K r. Hld. X II , 151. „Aioth und S a n g a r  haben 
der Juden  g e p f l e g t  (sie regiert) achtzig J a r " ,  Av. Chr. 
„ B is  sicher, daz der wol gefert und w urt im tausend 
ia r  a ls  der tag , des m an gester m it frewden p f l a g  
(er wird selig, kommt in den Him mel), häufige Form el 
in  des Tüfels S eg i, Ms. v. 1449. E iner ftawen p f l e g e n  
und gem innen, coire cum illa; Rechtb. bei H eum ann , 
opusc. 82. v e r p f l e g e n ,  ä. S p . ,  1) aufgeben; 2) ver
sichern; B M . II, 505 f. G rim m  IV , 659. cf. alts. p l e 
g a n ,  engl, to p l e d g e ,  verantw orten , gu t stehen, garan 
tieren. 1) Gz ist hiute der dritte tac, dar ich der werlde 
v e r p f l a c  und allez nach der wilde g ie" ; G regor v. d. S t .  
2792. 2) „D a ne w a rt, d e s  wil ich i u  v e r p f l e g e n ,  
n ih t vil erbeizet under wegen", (m a n  w ar hastig im 
H eim reiten) ;  das. 2365. „N ü  wil ich dir für wär v e r 
p f l e g e n ,  daz ich dir nü  erwirbe, daz f t " . . . ;  das. 1296. 
V rg l. oben P f l i c h t  u . Zeitschr. IV , 219.

D ie P f l e g  (Pfldg), (alt. plur. die P f l e g e ) ,  a) wie 
hchd. b) die administrative V erw altung eines G utes, eines 
Landbezirkes k . K r. Lhdl. V , 167. 178. 289. D a s  ehmal. 
Herzogthum B ayern  w ar in  P f l e g e n  oder P f l e g ä m t e r  
eingetheilt. M eistens w ar die P f l e g e  (Adm inistration) 
m it der y e r ic h t l i c h e n  V e r w a l t u n g  vereinigt. „ Is t 
wol n it am  Haine purd", sagt der Verfasser der „layschen 
A nraigung" von 1531, „neben den P f l e g e n  auch g e 
r ic h t lic h  V erw altung ze habn. D arum b wo die P f l e -

?(c n  on die Gericht erlangt werden, darbey mögen die, 
o w ollen, wol in  mer thue und in  m ynder arba it leben." 

I m  Repertor. Bavariae von 1778 kommt wirklich in  
mehrern P f l e g g e r i ä ) t e n  neben dem P f l e g e r  ein L a n d 
r i c h t e r  vor. Dieser wurde von jenem gleichsam erst in 
Dienst genommen. K r. Lhdl. V II, 507. X II I ,  304. X V I, 
291. E hm alS, da m an öffentliche Äm ter wie P fründen  
betrachtete und a ls  solche verschenkte, verhandelte oder 
vererbte, gab es in  B . eine Anzahl P f l e g e n ,  welche in  
gewissen adelichen Fam ilien erblich w aren , oder doch n u r  
an adeliche Personen vergeben werden durften, und H a u p t  - 
p f l e g e n  genannt w urden. Z irngibl, Hsp. 42. S o  heißt 
es z. B . in  B aum gartner'-  Neustadt a. D . p . 5 1 :  „Nach 
Ignatz  Freyherrn von H eidon's Tode 1728, folgt ihm 
in  der P f l e g e  feine Tochter A nna, verm ählt m it F . G ra 
fen von R am baldi, starb 1755 ; dessen hinterlaßne W ittw e 
ist also jetzt In h ab e rin n  der P f l e g e . "  ( S o  werden nach 
einer wirzb. V erord. von 1755 die a d e l ic h e n  Beam ten 
den v e r r e c h n e n d e n  und beyde den Z e n t g r a f e n  ent
gegengestellt: und jene sollen bey Centsesstonen, obschon 
dieser das D irektorium  fü h rt, den Vorsitz haben). D a  
sich indessen m it den P f l e g e n  die Tüchtigkeit, sie zu ver
w a lten , nicht immer erkaufen, ererben oder erheiraten
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ließ, so m ußten sogenannte L a n d - R i c h t e r ,  P f l e g s -  
V e r w a l t e r ,  P f l e g S - C o m m i s s a r i  oder P f l e g s -  
V e r w e s e r  den beschwerlichen Theil so eines Postens 
über sich nehmen. V rg l. Z irn g ib l, Probstey Hainspach 
p . 37 , Anm. zu einer Urk. v. 1401. D ie P f l e g  e h  
Bendern, Benedurum, im Gebiet von Vaduz (val-dulcis) 
am R h e in ; B erg m an n , W alser 40.

D er P f l e g e r ,  a) wie hchd. b) ehmals namentlich 
der Vorsteher eines P f l e g a m t s ,  P f l e g g e r i c h t e s ,  
w as jetzt: L a n d r i c h t e r .  A d e l ic h e r  H a u p t p f l e g e r ,  
(f. P f l e g e ) .  „Thu® ’en PflAga'n ’s Konzept ve'rucke", 
das si uns n£t gAr e’so drucke", ’plagt eAnd me gnua’, 
d£s waest ja von 6 U, beten die P inzg. W allfahrter, 
c) Aufseher oder V erw alter eines landesfürstlichen oder 

329 eines adelichen Sitzes oder Schlosses. D ie Aufsicht über 
die landesfürftlichen Schlösser ist sogenannten B u r g  P f l e 
g e r n  anvertrau t. B u r g  p f l e g  e r  in der k. Residenz, 
bey Herzog M a r  ic. I m  Landgericht B ib u rg , und na
mentlich in  den Ortschaften Bschächtelsöd, G ere tsfu rt und 
Sam berg , heißen manä-e Häuser, die ehmals adeliche S e -  
d e l  w aren, noch jetzt b e y m  P f l e g e r ,  weil ihre Besitzer 
ehmals die V erw altung  derselben hatten. V o r einigen 
Behausungen dieser A rt, die selbst n u r  ärmliche S e l d e n  
find , soll noch Stock und Halseisen zu sehen seyn, und 
reichere B auern  sollen dem Besitzer, wenn er darauf be
steht, frohnweise das Holz in  die Küche tragen müssen. 
D er H a i l i g e n - P f l e g e r  oder Z e c h - P f l e g e r ,  V er
w alter des Verm ögens eines A lta rs , einer Kirche. MB. 
X X IV , 573. R e i t s c h u l p f l e g e r  in  M ünchen. P f l e 
g e r n ,  vrb., vor den Pfleger, b. h. vor Gericht fordern. 
'D ie  G e p f l o g e n h e i t ,  Gewohnheit, Herkommen, B rauch.' 
„D ie ungarischen Gerichte urtheilten über Wesseleny und 
Koffucz (die durch Reden u. Schritte  die M ajestät belei
digt hatten) nach vorgelegener häufiger früherer G e p f l o 
g e n h e i t ,  die in  Ungarn das positive Gesetz suppliert, 
wo eS abgeht." Allg. Z tg. 1840, p. 775 f.

p f l e g l i c h ,  gewöhnlich? „ D ie  p f l e g l i c h  bey S .  
Gnaden gewesen", Kr. Lhdl.X IV , 445. Die P f l e g n u s s ,  
P f l e n u j S. „Wir sollen denselben Hof in unser P f l e -  
n u s s e  haben", M B. X V II I ,  114, a d  1325.

D er P f l u e g ,  wie hchd. (ahd. mhd. p h l u o c .  Grass 
H I ,  359. G rim m  I I I ,  414. B W . I I ,  512. G rim m , Gesch. 
d. d. E p r . p . 55 f. Cs. eesk. P l u h ,  P flu g , p o p l u z i ,  
Ackerland; bresc. p iö ,  P f l u g ) .  „W olstu m it andern 
pubin  fahrn  und m it in ziehen in  dem P f l u g ,  bin ich 
dir den nicht weibs genug?" H . S a c h s , 1560 : I I ,  IV , 
32. cs. arez barons, arez I „ H arte eben gienc sin 
p f lu o c " ,  G rim m , R einh. p. 104,16 D er von Schwerz 
( t  11. Febr. 1844) in W ürtem berg eingeführte verbesserte 
P flug  sollte nach A ntrag von Schwerz's Nachfolger als 
Leiter des In s t i tu ts  zu Hohenheim, Freiherrn von Ellrichö- 
hausen — geradezu selbst S c h w e r z  genannt werden. Allg. 
Z tg . 1844, S .  446. S .  oben S p .  109: U n g e r .  V rgl. 
über die Fam iliennam en H a s s e n p f l u g ,  (S c h eu c h e n - 
p f l ü g ,  Z w ic k e n p f lu g  G rim m  I I ,  961. — D a s  P f l ü 
g e t .  E s  soll auch noch lau t den alten Spruchbriefen „ a u f 
ein P f l ü g e t  weit" nicht zu dem S ee  gemähet werden; 
Kochelseeische Fischordn. v. 1765, (F r. Auer). V rg l. Z eit
schrift IV , 219.

D er P f l u e g s c h ü l e r .  „Ad rusticellos vulgärster 
p f l u g s c h u l e r " ,  ZZ. 1817, s. 153.

D e r P f l e h e ,  mhd., Pflegling (?).' „G enäd edle, süeze, 
reine, gebiut du m ir dim p h le h e n .  3 a  bin ich din a l
leine, wenn ich bin nicht Wan n iu r  m m  selbes lehen." 
Labr. 720. (Ich habe für „deinen" der Hs. gewagt „Dun" 
zu setzen, m ir p f  l e h e a ls  Pflegling denkend. 'O der 
wäre „d in  phlehen" =  pflegen zu ä n d e rn ?')

p f lü c k e ln ,  p f lö c k e r n ,  (Franken) m it sorgfältiger 
Zärtlichkeit pflegen, bedienen, z. B . eine a lte , eine kranke 
Person . ___________

S c h m e t t e r ' »  bayer. Wörterbuch, Band I.

Pflaum  Pflum ps Pflen Pflanz 4 5 0

'D e r  P f l a u m ,  ä. S p . ,  F luß . (mhd. p f l ü m ,  P f l ü -  
m e , p f l o u m ,  v lü m .  G rim m  III, 384. B M . II, 511. 
cs. la t. flumen.y „ D a  ze einer fite ein größer v f l ü m  
r a n " ,  G udr. 720. „ B i  einem breiten p f lu m e " ,  das. 
1096. „ S w a z  ze vliezen geschiht in  einem p h l ü m ,  ist 
ez unreine , ez Wirt den dachen ouch gemeine", d. welsche 
Gast 1729. „ E s  habent erhebt die p h l a u m  ir  fluzz, 
elevaverunt flumina fluctus suos", Cgm. 87, f. 13b. 
GoteS p h l a u m ,  flumen dei; ibid. f. 85b. „AuS meiner 
a rt  entspringet ain  pawm, daraus rinnen t zwen p f l a u m ,  
der ain  fleußet gen o rien t, der ander gegen occident", 
Clm. 4729 (sec. X V .) , f. 132.

D er P f l a u m  (PflAm), die F laum feder; lockerer 
Schaum , z .B . vom B ier (mhd. diu p f l ü m e ;  lat. pluma. 
Grass 111, 360. B M . II, 512). HAst ittamAl o~n BArt, 
no ~ grAd en Atla Pfldmlen; (B aader). Zeitschr. III, 531,1». 
p f l a u m i g  (pflAmi’) locker, (von M ehlspeisen). „ B u tte r  
p f l a u m i g  abtreiben." pflAmrogl, leicht und locker wie 
F laum .

D ie P f l a u m e n ,  für daö hchd. Pflaum e (ahd. p r ü -  
m a . mhd. p h l ü m e ;  lat. prunum. G ra ssIII, 367. B M . 
I, 229. II, 511. Zeitschr. IV , 68.), ist im b. gemeinen 
Dialekt nicht üblich. M a n  sagt lieber Z w e ts c h g e n .  D a s  
P f l ä u m  l e i n  (PflAmi’) , (in  der städtischen Küchensp.) 
Zwetschge, die des S te in es  und der H au t entledigt, etwas 
getrocknet und dann in  ein Gefäß gepreßt worden ist. 
Verschieden von der bloßen d ü r r e n  oder g e d ö r r t e n  
Z w e ts c h g e n .  ___________

'D er P f l u m p s ,  dumpfer Schall, (Zeitschr. IV , 219). 
s. P l u m p f . '  „ S ie  fiel, in den sumpf thet sie ein lauten 
p f l u m p s " ,  H . Lachs 1560: V, 397. ' p f l u  m p f e n ,  
vrb., m it dumpfem Getöse niederfallen. D er P f l u m p f -  
sack, s. Zeitschr. a. a. Df

p f l e n  e n ,  (verächtlich) w einen ; s. f l e n e n .  Zeitschr. 
IV , 111,60. 219. _____

D ie P f l a n z e n ,  O . L ., im gemeinen Leben zunächst 
der junge Weißkohl, eh er einen Kopf zu bilden anfängt. 
P f l a n z e n  b a u e n ,  den S am en  von Weißkohl säen. 
P f l a n z e n  a u s s e t z e n .  I m  hchd. allgemeinern V er
stände ist daher bey u n s  der Ausdruck P f l a n z e ,  der 
augenscheinlich aus dem Latein herrührt (ahd. p h l a n z a ,  
mhd. p f l a n z e .  G ra ss I I I ,  361. B M . I I ,  496), weniger 
volksmäßig a ls  K r a u t ,  G e w ä c h s . Auch in  der alten 
S p .  (gl. a. 648. i. 1010) kommt p h l a n z a  in  der speciel
len B edeutung cepa vor. „W ie sich der may hett so 
gantz erczaigt m it m enget plumen p f la n t z " ,  Cgm . 270, 
f. 138».

p f l a n z e n ,  v rb ., 1) wie hchd. D em  is  's  BAcke'n 
(das viele Arbeiten) schae~ einpflanzt (schon angeboren).
I  w ill e a n rs  sch ae" ei~pflanz'n, dAs e r  a u fm e rk t, ihn 
dazu bringen durch S tre n g e ; (B aader). 2) „ Ih re  H aar 
p f l a n z e n  sie in  die Locken", Neiner'S Tändelm arkt. 
„ G e p f l a n t z t  h a r ,  caesaries c u lta " , Buch d. W . 1485, 
f. 8b. „C apu t ex q u is ite  red im itum , g e p f l a n t z t " ,  V oc. 
M elber, cf. engl, to f l a u n t .

sich p f l ä n z e l n ,  sich zieren, putzen, schmücken; ä. C p . 
p f l ä n z e n ,  p f l e n z e n .  „Auch ire haubter sein g e -  
p h l e n t z t .  m it k rau te rn , laub vnd g ras gekrenzt, wie 
sich die weiber p h le n tz e n  zu chirchen, straßen, tenczen"; 
Cgm . 2 9 1 , f . 71. „Auch wie von manchen varben jr  
Hauben, slayer und gebend und i r  Porten g e p h le n t z e t t  
stend"; Cgm . 291, f. 72». „DA sAn’s* aufpflänzlt u n d  
fris ie r t a ls  w enn  s* gl e i’ au f d* B e d u tt  gen  w ollten» , 
Eipeldauer B r .  Castelli, Wbch. 82. „ E l te r n , die jhre sso 
K inder zu aller H offart abrichten, zu allen B u len  a u f -  
p f l ä n z e l n " ,  Selham er. „ D a s  G otteshaus ist kein H aus 
wo die Jezabel sich soll a u f p f l ä n t z l e n . "  P. Abraham .
D ie P f l ä n z l e r i n ,  W eibsperson, die sich gerne ziert 
und schmückt; verzärtelte, zur A rbeit untüchtige Person.
D ie P f l ä n z l e r e y .  Vergleich allenfalls g l. 1. 786 , wo

29
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au- Aeneid. VII, 526 (aera fulgent eole) lacessita durch 
g i f l anz t i u  gegeben wird.

pf l i enzen,  vrd., scheu thun, sich sträuben, fich zie
ren (?). »Die Rosse fiengen an, zu pf l i enzen und ab
scheulich zu schwitzen, der Hund zog den Schweif ein", 
Bericht über die Stephans - Predigt p. 9.

pf l üpf l i ch,  plötzlich; H. Sachs 1612: I, 646. s. un
ten: plüpfl ich.  ___________

p fl urschen,  (Eichstedt) schnell athmen, keuchen.

pf luschen;  vrgl. oben Sp. 443: pfuschen,  auf -  
pf l uschen,  aufflackern. „Wenne aufpflutcht“, Seidl, 
Flins. (4844) 138. abpf luschen,  abbrennen, erlöschen, 
's Faia is ä'pfluscht.

pf lästen,  f. b l asen ,  blastkn.
'D a- Pf l as t er .  1) wie hchb. (ahd. phl as t a r ,  mhd. 

phl as t er ,  aus lat. emplastrum, mittellat. plaatrum. 
GrassIII, 362. AM. II, 496. Diefenb. 201b. 440c. Diez, 
Wbch. 261)/ „Pavimento phl as t i r  vel est irih ", Clm. 
4606 (XI. sec.), f. 102. 2) Schimpfwort für Mädchen.

p f l a s t e r n ,  1) wie hchb. Regensburgs Hauptstraßen 
wurden 1403 zuerst gepflastert. Gem. Chron. II, 88. 358. 
Nach der Münch. Bauord. v. 1489, Art. 19.20 (Auer, S t .R . 
p. 208) bestand hier zu dieser Zeit das Pflaster wol längst. 
„A°. 1368 etratae sunt plateae in N Aremberg“ ; ZZ. 
751, f. 206. 207. Pflaster in Salzburg , f. S tadtord. v.

Pflit Pflätsch Pfletz PfnauS Pfnast Pfnot 452

1524, f. 62. 2) im Scherz: auf dem Boden knien oder 
fitzen. ____________

Der P f l i t e r l i n g ,  (Selhamer) Zärtling, Schwächling, 
Zierling.

Die P f l i e t e n ,  ä. Sp., phlebotomua. 'Diefenb. 239: 
fleta. Ahd. f l i edi ma,  mhd. vl i edeme;  GrassIII, 772. 
BM. II, 341. f. unten : Fl i eden.

Die P f l o t e n ,  (verächtlich) die Hand.

pf lät schen,  pf lät scheln,  einen Schall verursachen, 
wie breit, platt auffallendes Wasser; platzen, plätschern; 
wie ein Platzregen niederfallen, stark regnen; im Wasser 
oder Kothe herumarbeiten, herumwaten. »Hans schwim
mend und mit Hand und Füß pfläIsche lnd ", Charfr. 
Proc. 193. »Der heil. Geist qui ferebatur super aquas, 
der so Hin pflat sch d t  übers Wasser. wie ein Wasser- 
hühnl", Bucher's f. W. IV, 77. pf l at schet ,  adj., 
O .Pf., regnerisch, naß, kothig. p f l ä t sch  n a ß ,  ganz, 
durch und durch naß.

Die Pf lät schen,  breites Blatt; s . Blät schen.  p f l ä t 
sch et ,  (WrdflS.) breit (vom Gesteht); pflAtachet, breit, 
flach; Baader. Zeitschr. IV, 4: Pf l ot acb.

pf lot scheln.  Castelli, Wbch. 82: »bf l odschl n ,  
Jemanden, ihn foppen, aufziehen, ironisch loben."

Das Pf letz,  Pf l ö t z ,  (Augsb.) was Fletz (f. d.). 
Zeitschr. VI, 174.

Der Pf l i t z enpf e i l ,  s. pf i tschen und fl i t schen.

Achte oder Pfua- rc. Abtheilung.

pfnechen,  schnell athmen, keuchen, jm fv (ahd. fne-  
h a n ,  mhd. phnehen ,  ich p h n i h e ,  Prät. phnach,  
Pte. gephnehen.  Grass III, 781 f. BM. II ,  513. 
Zeitschr. III, 459. IV, 220. 487). Ql. a. 123. i. 707: 
f n e h a n ,  anhelare. »Er leget' fich nider unde pfnach",  
v. d. Hagen, Ges. Abent. II, 343.

p s n u c h e z e n ,  pfuchzen, besonders beym Verhalten 
des lauten Lachens.

pfnäckeln,  riechen, stinken. »DaS Fleisch pfnAcklt." 
D k pfnäcklt’9. Vrgl. Zeitschr.IV, 219: bet P f n k g g - n ,  
Kothballen.

331 p f n o f e z e n ,  athmen. „E r packt ’n Kerl bei’m 
Krag'n, dAse 4 nit pfnopfäz'n kann“, Seidl, Flins. 
(1839) I, 75. 91. (1844) 254.

p f n u r r e n ,  brummen, schnurren, wie ein umlaufen
des Spinnrad; (HrSlm.). D* aohwarz* Katz* pfnwrt n 
an , Seidl, Flins. (1844) 258. Castelli. Wbch. 82: 
„ b f n u r n ,  brummen; die B f n u r - n ,  ein Kreisel mit 
einem Loche, welcher schnurrt, wenn er gedreht wird." 
Vrgl. B M .II, 514. »Tumor mentia, a u f p f n u r r u n g " ,  
Cgm. 3985, f. 2. »Nach mangen fetten snurren min 
herz aldä begunde. Widerzucken, p h n u r r e n  ich ez mit 
dem seile faste künde" (vom Jagdhunde); Labt. 55. f. 
oben pf u r r en .

p f n a u s e n ,  pfnast en,  schnauben, besonders durch 
die Nase, wie Viele im Schlafe thun; vor Wohlbeleibt
heit schwer athmen; (mhd. phnüse ,  phna s e ;  J8M . II, 
513). »Ich w<rn er sich umb suS niht p f nüS" ,  S .  
Helbling V III, 457. „Als er einest bey nächtlicher Weil 
in dem warmen Federbett) p s n a u f t e " ,  P. Abraham. 
Dfer pfnaust wido, kla wenn s dd'atick9w wollt. »Drum 
Habens (das Christkindlcin), daß s warm iS worn, a n -  
p s n a u s t  der Esel und das Rind." Der P f n a u f e r ,  
P s n a u S n e r ,  P f n a f t e r ,  dicker, fetter, unbehilflicher 
Mensch. Henneberg, pfnüfchen,  niesen; fchweiz. der 
Pfnüfel, le rhum. Zeitschr. IV, 245,41. III, 127. »Die 
pfnutz,  aingultua"; Voc. Archon, (aeo. X V .), f. XI. 
Diefenb. 537a. ____________

pfnai fchen den Jagdhund, das Wild; Heppe 231. 
145. cf. cefk. w n a d a ,  Lockspeise; wn a d i t i ,  locken, 
reizen. ____________

pfnasten,  f. psnausen.
Der Pf nas t ,  die Luft vom Blasen, xvevjuLa, angels. 

fnäst. »AuS dem Blasbalg geht der Pfnast . "  Ql. a. 
67. 428. 591: f naaf t eot  anhelat; f. 115: f ne s ,  ain
gultua; fneSkezzan aingultire. Grass III, 782: f na -  
ston. BM. II ,  513: phn a f e n ,  (pfnei s ten,  p f na i -  
sten? cefk. wnada). Zeitschr. IV, 245,4i. 487.

p f n o t t e n ,  p f no t ze n ,  durch die Nase hauchen, 
schnauben, besonders, wenn man den Unwillen über eine



Person in ihrer Gegenwart zurückzuhalten sucht, und 
verdrüßlich schweiget; schmollen, pochen. Kärnt.  mutati,  
schweigen, p f n o t t e n ;  Ja rn ik  p. 67.  cf. m a u d e r n .  
„Dalila  halt  noch eifriger a n ,  endlich zeigt sie einen Ver- 
schmach, hängt daS M a u l ,  fangt an zu p f n o t t e n ,  
schauet den S a m so n  ni t  mehr an" ,  P. Abraham. „R u -  
met balde daz gewant, den belz und die kutten;  vil sere 
sie im (Fragm. „ein")  p f n u t t e n  und begunden in safte 
stoßen"; Willi, v. O .  III, Cgm. 231, f. 213. „Ich ge- 
ITchc fut g e p fn o e t e  ze einer säten tüben, diu mit  vollem 
kröpfe ü f  einem kornkasteu s tä t " ; 91 t th a r t , Haupt'S Zeit

schrift V I , 106. »In’s Freiä, äs Leutin , ’n FreVn 
da Is's schöw da wia'd enk scho~ ’s Pfnoten und ’s 
Brodln M; Se id l ,  Flinserln (3. Ausgabe) 26. ’s 
Pfnoitoink9 - 1; das. p. 152 —  154. Die P f n u d t g o -  
schen,  welche im J u d a s  des P. Abraham I, p. 45 vor
kommt, könnte w o l ,  wenn dabey kein Druckfehler statt 
hat,  als S t a m m - M u t t e r  der sehr bekannten P f u n d - 
g o s c h e n  betrachtet werden.

p f n u t t e r n ,  unterdrückt lachen; Staff ler 's  T i r o l ! ,  
109.

Neunte oder Psra- re. Abtheilung.

Der P f r a g n e r ,  Kleinhändler,  s. F r a g n e r  u. oben, 
S p .  337 : B r a c h n e r .

' P f r i l l e ,  ä. S p . ,  ein Fisch; afforus;' oberl. F r i l l e .  
Grass III, 366. B M .  11, 515.

Der  P  f r e i m ,  (O.L.) der Reif,  gefronte Feuchtigkeit; 
vermuthlich (wie p f r a i t  von b e r a i t )  aus  b e r e i m e n ;  
s. R e i m .

Der P f r i e m ,  wie hchd. (mhd. p h r i e m e .  Grimm  III, 
453. B M .  II , 515). 'D er  (?) P h r i m m e ,  ä. S p . ,  ein 
K r a u t /  Grass III, 366 s.: p h r i m m a ,  mirica. B M .  II, 
515. Diefenb. 358b. D a s  Prompt,  von 1618 hat außer
dem P f r i e m  „ f ü r s  H a a r "  discriminale, acus crina- 
lis, „ f ü r  d’ f c h a i t t l . "  d u r c h P f r i e m e n ,  vrb.

p f r o m i g ,  ( f chwäb. )  fet t ,  von  Fet t  t r iefend.  D e r  
p f r o m i g  F r e y t a g ,  der vor  Aschermittwoch.  B r g l .  
P f r u e m d  un d  s. Th .  II : C h r o m .

sich p f r ü e m e ~ ,  sich berühmen, prahlen;  s. Gramm. 
404._____________ _____

Die P f r ü e m d ,  prebenda; Wiltmeister, Amberg. Chr.
332 5 92. »Auf das man nicht ewige P f r u m b d e n  aus  dem 

Allmusen mache", opf. Polic. O rd .  von 1657. f. P f r u e n d .
Die P f r e i m t .  Flüßchen in der Oberpfalz. ' „Megen- 

hardus de Phrimede“, MB. X X IV , 33. Die P f r e i m t  
kommt vom P r  im da  oder P f r a u m b e r g  in Böhmen, 
geht durch den P f r e i m t -  oder F r e i  n t  sch-Weiher, über 
welchen die Grenze läuft. S o m m e r ’s Pi lsner Kreis p. 164. 
167. Vom Dachfirst des ersten Hauses in Pfraumberg 
(dem von Maierhöfen Kommenden links) geht das Wasser 
einerseits der Auhawa, M ies  u. Elbe,  andrerseits der 
P f r e i m t ,  N a b ,  D on a u  zu.

P f r i  e n e n .  „Felder mit P f r i e n e n  oder türkisch Klee 
bestellt", wirzb. Landbau-Tabelle  von 1771.

Die P f r u e n  d, P f r ü  e n  d t ,  wie hchd. Pfründe, 
d . h .  N a h ru n g s -M i t t e l ,  welche vertragmäßig gereicht wer
den,  Praebenda (ahd. p h r u o n t a ,  p h r u o n d a ,  mhd. 
p h r u o n d e ,  p f r ü e n d e .  G r a s s III, 367. B M .  II» 515. 
Nach Wackern., Wbch. 426 v. lat. prandium?). P f r e n d e  
und p f r o n d e ,  Aug. Jea.  16, s. 7.  T r o c k n e  P f r ü n d e ,  
B ie r  und B r o d ,  (Katharinen Burgcrfpital  in Regens
burg). „ A d e r l o z p h r u e n t  (zwier in  den tag wein) 
und  c h u c h e n p h r u e n t " ,  MB. XII, 166, ad 1325. „Daz 
si von aller i r  p f r ü m t ,  di hi zu füeren haben zu ir  
chloster keinen zol geben füllen", MB. V, 4 3 ,  ad 1318.

„Herzog Albrecht III. gar ayn parmherziger gütiger Herr 
gab vielen armen Edelleuten dy H o f f p f r e u e n d t " ,  Wstr. 
B t r .  IV, 206. „Und. kaufft ein P f r e i n d t  auf 3 P e r 
sonen in daS Kloster Pfaffenwerth im Khiemsee", heißt eS 
von Herrn Hansen von Trennbach, dem bayr. Dichter 
aus  dem XIV. Jahrh ,  (in Wstr. hist. Calender 1787, 
p. 278) ;  „wan ihn nit luft zu des Probst Tisch zu gen, 
so mußt man ihm sein P f r i e n d t ,  Spe iß  und Trank m  
sein Zimmer geben." Kr. Lhdl. XIII, 184 beschweren sich 
die Prä la ten  „fast, wegen der Jäger  und Falkner, die sich 
bey den Klöstern mit Essen und Trinken nichts genügen 
wollen, und sich fast grob halten, und die P f r u n d t ,  so 
gewöhnlich die geistlichen Personen bey den Gotteshäusern 
in W ein ,  Fleisch und Fischen zu gut nehmen, daran 
wollen sie nicht genügig seyn." 'Die N o t p f r u e n d ,  
nöthige N a h ru ng ;  B M .  II, 515 f /  Die münd) nunnen 
und Pfaffen . . . si sollend i r  n o t p f r u n d  wol gehebt 
Han und das übrig durä) got geben Han, des Teufels 
S e g i ,  (»m l .  Barack 13584). Die H i r t e n p f r u e n d ,  
(Nürnb.)  Beytrag an Getreid,  Eyern ,  den der Hirt  von 
den Gemeindegliedern zieht. Auf dein Lande heißt P  f r  u end  
besonders die Nahrung  von Se i te  der Kinder, welche sich 
Eltern ausbedingen, wenn sie denselben das Hauswesen 
übergeben, oder, wie man sagt, in den Auötrag kommen, 
wo man sie dann Austrägler oder P f r ü e n d n e r  nennt.  
A uf  die P f r ü e n d  sten, das Hauswesen übergeben, em 
Pf ründner  werden. A u f  der P f r ü e n d  seyn bey Jemand, 
vertragmäßig von Jemand ernährt  werden. E i  n p f r u e n 
d e n ,  E inen ,  ihn in den Genuß einer Pf ründe  setzen, 
v e r p f r ü e n d e n ,  E inen ,  ihn durch vertragsmäßige Reich- 
nisse erhalten, ernähren;  ihn a b  p f r ü e n d  e n .  wenn dieß 
bis zu seinem Tode geschieht. (Otfr .  II, 4,32: p r u o n -  
t o n). sich 'rum pfre9ndmn f sich durch Almosen fort
bringen. Wäs pfrevndett (zögerst du) denn ällawAl eso? 
Baader.  ___________

p f r e n g ,  g e p s r e n a ,  adj., eng, drang. „ P f r e n g e  
und harte Ligerstatt", S i g l ,  Münchner Geisel 78. „Die 
schuech di sint im vil zü e n g , das macht die großen knar
ren p f r e n g " ;  Heseloher, Cgm. 379, s. 158. p f r e n A e n ,  
in die Enge bringen, durch etwas enges pressen; drucken, 
beschweren (goth. p r a g g a ,  mhd. p h r e n g e n .  B M .  II, 
515. Zeitschr. IV, 331). eini j>freng9~} hinein zwengen, 
drücken; O b r M .  Castelli, Wbä). 82. (Brem. - nieders. Wbch.
III, 359 :  p r a n g e n ,  es. P r a n g e r ,  niederd. Form  statt 
P f r a n g e r ) .  „Die Schlange p f r e n g t  sich zwischen S te ine  
und streift ihre Haut  ab." „Die Schuh p f r e n g  en mich." 
„Dam it  kainer auß der O rdn un g  ginng,  sondern h art  
g e p f r e n g t  bey jrem Fänli .  bliben, uti cum signis fre
quentes incederent," D . v. Plieningen, J u g u r t h a  45. sig. 
Fabius (cunctator) p f r e n g t  den Hanibal  mehr, dann 33« 
w a n n  er sich mit jm geschlagen hett", Av. Chr. „Daz ir  
ft vmb solich voderung surbaz nimmer mer irret noch
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p frenget« , MB. III, 200, ad 1315. »JhsuS am wyte 
des g e p fre n g te n  gaistes." »EBann ich wird dazu ge- 
p fre n g e t von miner durftigkait . . . P  fr eng er der 
armen", Ms. v. 1447. P f re n g e r ,  (Pf. Jir.) der ein- 
geschröckte (mit Schrägzaun einzäunte) O rt, in welchen 
(welchem) das Vieh einaemärkt (markiert) wird. »Oppres- 
sio, p f re n n u n g  (p f re n g u n g )  des nagsten"; Cgm. 
3985, f. 3. 6. Die P f r e n g n u s ,  die p f r a n g s a l ,  
p fran ch sa l, die Beschwerung, Nöthigung, MB.IX, 123, 
ad 1311. XXIV, 422. Mederer, Ingolstadt 30.

Der P f r e n tn e r .  »Tin p f r e n t n e r  körn, zwen 
p f r e n tn e r  körn dem Hüter geben«; Rorbacher Thehaft.

Der P f r ip f la r ,  Schwächling; (Ammergau, Rath 
Her).

p f ro p fe n , 1) wie hchd., also inserere (Grass III, 
366. BM. II, 515). Doch hört man im gemeinen Leben
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öfter p e lz e n ;  in Bezug auf Gefäße: stöpseln. Der 
P f ro p f ,  schon gl. i. 653: p h ro fa , propago; a. 685: 
f r o p f r i s ,  surculns. »Si erdenete scuzlinge ire unzezuo 
dem mere unde unze zuo dem wazzere p ro u e n  ire, ex
ten dit palmites suos usque ad mare et usque ad flu- 
men propagines ejus«, Cgm. 17, f. 120d, Windb. Ps. 
79,12. I n  Bezug auf Gefäße ist volksüblicher: S tö p s e l ,  
Z ap fen . 2) (Nürnb., Hsl.), Tinem einen heimtücki
schen Stoß ( P f r o p f )  beybringen.

p f r a i t  (pfraot), (O.Salz.) (nach Gramm. 404, durch 
die Aussprache aus b e ra i t ,  bereit, fertig, entstanden). 
Bist scho~pfraad mit der Arbet? p h r a i t ,  paratus, 
Voo. v. 1429.

Der P f r e i te r ,  st. Bereiter, Gem. R eg.Ehr.IV ,437. 
P f r i t  (?). »Haptsegen, ögensegen, p h ritseg e n , 

Wundensegen", CIm. 4721, f. 198b. cf. f r a t t .

Zeh«te oder P la- re. Abtheilung,
d. h.

Wörter, bereu Stammsylbe mit der Consouauteuberbiuduug P l  aufäugt.

Die P la  chen, Stück grober Leinwand; s. B  lah -e  n. 
Zeitschr. IV, 205. Grimm, Wbch. II, 61.

Der P la c k e n , (Aschaff.) Fleck. Bletz; vrb. ver- 
placken, flicken; BM. II, 521. Grimm, Wbch. II. 59. 60.

placken, etwas hinwerfen, daß es kleben bleibt; Fir- 
menich I, 535,44 »So hat er's Glasl, wie ein Bauern
fünfer auf'n Tisch hin plackt«, Eipeldauer Brief, (s. 
Adelung 3 Placken).

PlA ckes, Aschaff., bayr. Tatzen, (ferulae) plagae.
Die P lick , plica? I n  der a°. 1514 geschehnen Vidi

mierung der alten Freyheitbriefe heißt es beym 24ten, 
25sten, 26sten, 29sten Briefe »auf der plick des briefs der 
linckn seitn stet geschriben . . .«

Das P l io t r l ,  (nach Westr. Gloff.) abgeschmacktes 
Blendwerk; engl. Humbug, span, embeleco (v. arab. em- 
bellek, dumm machen), »blictrum, pliotrum, jest von 
p ie r ,  spuma cervisie», Voo. v. 1482. »Blictrum, schle- 
gelmilich«; Aug. ecd. 10, f. 35. »Blictrire iesen als bier 
oder mett«, Voc. Hugvicii 335. Tobler, Sprachsch. p. 284. 
Diefenb. 77». „Olla bullt, vinum biblit, cervisia blic- 
trit“, Ben. 293, f. 65b. »Daß die gnädige Frau kein 
B l i c t r i  geglaubt hat . . .« „Utrum terminus Blictri 
eit significativus, steh in der alten Jesuiten Philosophie.« 
»Da die Mönchsarmuth ohnehin nur ein Blictrik ist.« 
A. v. Bucher'S f. W. II, 488. III, 23. Das ist nur 
B l i c t r i ,  (Nürnb.) nur zum Scheine; Weigand.

«4  p la u d e rn ,  p lod er n , 1) plaudern. »Tin vornehme 
Dama hatte ein abgerichte Alstern, welche sehr lächerlich 
schwätzen konnte, unnd gar vil Sachen dieser teutsche

Papperl n ach b lo d e rte « , P. Abrah. » b lo d ern , con- 
volvere verba, crepare“ , Prompt, v. 1618. BM. II, 
523. Grimm, Wbch. II, 60. 141. Zeitschr. V, 521, 11,25. 
Der P l o d e r e r , die P l o d e r n , (um Paffau) der 
Schwätzer, die Schwätzerin. „Mit Gunst, i will Sn Prodrä 
(Spruch) thain: Was ist halt not 8 Binda Linder
mayr 194. Der P lo d e rsa a m . s. Th. III: S a m e n , 
p l öde r i g ,  (Pinzgau) beredt, plauderhaft. ’2) rauschen, 
prasseln; Zeitschr. II, 92,52. VI, 27/ p l odder n ,  (Aschaff.) 
cacare, mit viel Wind und dünnem Koth. »Ez were rehte 
umbe eine ertrunchene seje sam da ein wib in eime b a . . .  
sezze, der ein knop entfüre, als der uzer dem patm. . . .  
p l u t e r t ,  also p l u t e r t  des mensen sele uzzer dem waz- 
zer«; Cgm. 19, f. 75». s. unten: p l uder n.

Das P l a u d e r me n t .  Plodarament, die Plauderey. 
»Hätte der Adam. während die Eva ihr P l a u d e r m e n t  
verbracht hat, im Paradies die Fensterscheiben gezählt: so 
wären wir noch alle dorten beysammen", A. Bucher'S s. 
W. IV, 104.

» Pl e ud  er.« »Feuerkugeln aus P l e u d e r n  oder Böl
lern oder Schlingen werffen", Fwrb. Ms. v. 1591. Ver
muthlich was Bl e i  de,  ahd. bl i da ,  tormentum (f. d. 
W.). »Si warffen an die mauer mit irem bleyen stain", 
heißt es in den Jngolst.Reimen v. 1562. » P l e i d e n  und 
aeschütz", Cgm. 713, f. 53. '(Hieher?:)' »Dort geht ein 
sraw, die buncket mich sei geschmückt auf den Finkenstrich 
mit gr oßen  P l e i d e n  scharpfem gebendt", sagt dieKup- 
lerin bei H. Sachs 1560: IV, III, 18b (1612: IV, 
III, 39).

' p l oden,  p l oaden,  (VH.Com.)streiten, procesfieren, 
(franz. plaider, engl, to Pl ead,  aus mittellat.plaoitare, 
plaitare. Diez, Wbch. 261. Zeitschr. 144,»43.)/ Die 
P l ode ,  P l o a d e ,  Rechtshandel, Proceß; Vertrag, (alt- 
ftanzöstsch plaid, Wackernagel, Wbch.; span, pleito, ital. 
piato, au- lat. placitum'),
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p l o d e r n ,  p l u d e r n ,  von Kleidern, nicht anschließen, 
F alten  werfen. 'G rim m , Wbch. I I ,  141. 140. Zeitschr. 
IV , 4. 409,48. V , 364. V I, 2 7 : p l o d e r n ,  flattern. C a
stelli, Wbch. 8 8 /  D- Hosn häbm sunst p lod in  müessn; 
Abor ietzund ligns* ä~, dAs o~ Flohh kAm on6 BArzn 
A dam schöpfe'"' käw. Volkslied: der Calender. Linder
mayr 160. „Hoc animo qui sunt deteriores fiunt ro- 
gati W an m an den bauren bit, so b l o d e r n  im die Hosen," 
Monac. Augustin. 283 , f. 50. s. p l u d e r n .  P l o d e r -  
h o s e n ,  P l u d e r h o s e n ,  weite, faltige Beinkleider, wie 
sie ehmals üblich waren. Noch werden sie von den B auern  
in  der Gegend von Gger getragen, poln. pludry. sich a u f -  
p l o d e r n ,  (nordfränk.) von K indern : sich von der Decke, 
Hütte frey machen. S c h n e e g e p l ö d e r ,  ft. Gestöber; 
Calender v. 1668. s. a. p f l ö d e r n ,  p l a u d e r n  it. vrgl. 
b l u d  und das alte p l o d e n ,  dissolvere, gl. a. 260. 233.

p l u d e r n ,  flattern m it mühsamem Flügelschlage, einen 
Laut von sich geben, wie eine Flüssigkeit beym Ausgießen 
au s  einem engmündigen Geschirre. D er P l u d  e r  e r ,  1) 
ein solcher Laut, 2) Geschirr m it großem Bauch und engem 
Halse; s. a. p l o d e r n  und p l e t t e r n .

p l a g e n ,  wie hchd. (m hd. p l a g e n ;  Grass III, 359. 
BM. II, 521); OPf. plaugng, schwäb. pläge" (reim t 
au f  fräge", W eizmann 132); oft auch pläbm. „Der mi 
pläbt und sekirt.“ „Für mei~ Pläbm und mei~ Müe“, 
W agner, salzb. Ges. 34. 37.

D er P l a m p e l ,  P l e m p e l ,  schlechtes B ie r, schlechtes 
Getränk. Zeitsä-r. I II , 12. IV , 333. „ S o  wenig gute 
Geister macht das erst P l e m p e l b i e r ,  so wenig kann ein 
Faister auch beym M alvasier zierlich dieH arppfen schlagen", 
B alde , Lob der M agern, (s. L a 'm p e l) .  p l e m p e l n ,  
p l e m p e r n ,  viel und oft trinken, v e r p l e m p e r n ,  s. 
A delung: v e r p l ä m p e r n .

Der  P l u m p s ,  P l u m p s ,  1) der Schall von etwas, 
das hoch herab und breit auffällt, p l u m p s e n ,  p f l u m p -  
sen,  breit und m it dumpfem Schall auffallen. Zeitschr. 
IV , 410,72. 492. V , 465. s. oben P l u m p s .  2) der Theil 
des Eheverlöbniffes oder der S t u h l  fest e,  welcher bey 

335 wohlbesetztem Tische begangen wird. „D a s  war jr  Schenck, 
P l u m p s  und S tu lfest", Ävent. Chr. 32. „K indlm al und 
P l u m p s " ,  K r. Lhdl. X I I I ,  144. 145. „D er bat mich 
zum p l u m p s " ,  Cgm. 954, f. 51, de a°. 1551. „Erchtag 
14. 8ber 1608 hat A nna Kochin m it Michael Begelmüller, 
M alern , ihren P l u m p s  gehalten." Tagebuch des P fa rre rs  
B arth . Lutz zu Kelheim, von 1608; Cbm . 3245, f. 36b. 
(45» ). 50b.

D er P l a n ,  (F ranken ) Platz im Dorfe, wo im Freyen 
getanzt ic. w ird ; cf. P la tz .  Zeitschr. V , 116,4. II, 275,14. 
„D ie jungen B äum e werden zum P l a n  zei chen beyKirch- 
weihen gebraucht", wirzb. Verbot von 1787, junge W ald
bäume abzuhauen. Die P1A~, p lu r., Ebenen au f dem 
Hochgebirge; Schosser 34. cf. cesk. p l a n ,  Ebene. Grass 
III, 254. B M . II, 521.

D ie P l a n  (P1A~), Legeplatz in  der Scheune oberhalb 
des V i e r t e l s  oder der B anse; oberer B oden , au f  den 
das eingebrachte Getreide, Heu rc. gelegt wird. „C atharina  
N. zaigt an, daß sie ab einer P l a n  em R ipp  abgefallen", 
Aufkircher M irakel. Die B lohna, das zweite Stockwerk 
de- Heustadels, (A m m ergau , R a th  H er). Die O b  p l a n ,  
die oberste Heulege.

D er P l a n e t ,  wie hchd. ( B M . II, 522 ). R .A . Einem  
d ie  P l a n e t e n  l e s e n ,  1) (bayreuth . PoliceyO rd. Voc. 
v. 1618) ihm die N a tiv itä t stellen, wahrsagen. 3m  Cgm . 
291, f. 20— 23 werden von Mich. Beham  dem jungen 
Herzog Albrecht ( I V )  von B aiern  d i e  P l a n e t e n  ( in  
den zwelf astrologischen H äusern) g e l e s e n .  „ O b  m an 
sich oder sein Vieh n it habe ansegnen oder d e n  P l a n t -
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t e n  l e s e n  lassen", Beichteramen, Cgm . 4606 , f. 235. 
„ S o  m an dir (Unkeuscher) d ie  P l a n e t e n  l e s e n  s o l l t e ,  
so müste man von der V enus anfangen", P .  Abrah. 2) 
ihm Verweise geben.

P l i e n i n g ,  O rtsn a m e ; s.H aupt'SZeitschr. V I I ,458. 
VIII, 384. Förstem ann II, 253.

D er P l u n d e r ,  ( ehmals überhaupt, und hie und da 
noch jetzt, im guten S in n e  gebräuchlich), 1) das Gepäcke, 
die Habseligkeiten. „ P l u n d e r ,  supellex», P rom pt, v. 
1618. „B agage, P l u n d e r ,  impedimenta, sarcinae“, 
O nom . von 1735. „M aulesel, R oß  und V ih , so m it 
P l u n d e r  geladen." „Ließ alda sein P l u n d e r  und 
D roß", Avent. Chr. „W ir schütten unser wagen laden 
m it p l u n d e r  und m it härnesch", flfting 56c,28. „D ie 
deck und auch die ( den)  p l u n d e r  w arf ich oft her und 
h in" (im  B e tt) , Cgm. 713, f. 138. 214. Cgm. 379, f. 16. 
8 . Pauli (II. ad Timoth. 4,13) penulam (d as  raiSmen- 
te lin ) ,  libros, membranas nennt der A ugsburger P re 
diger (Cod. Ind. 405, f. 60) „ein arm es p l i n d e r l i n . "  
B M . II, 524. G rim m . Wbch. II, 167. D er P l u n d e r 
w a g e n ,  W agen m it Gepäck, B agage-W agen. Unter den 
Beschwerdepunkten des Landtages von 1579 kommen auch 
die P l u n d e r w ä g e n  v o r ,  die vom Hofe au f Reisen 
in  großer Anzahl nachgeführt würden. Namentlich wird 
unter diesem Ausdrucke hie und da der andersw o soge
nannte K a m m e r -  oder K u c h e l w a g e n  einer B ra u t  
verstanden. 2) das Fortzieben m it Sack und Pack. „E in  
leichter P l u n d e r  in  die Höll hinunder, facilis descen- 
sus Averni", P. Abrah. „W er nur wil verzerrn denn 
sein Pflug mag ereren, das ist n it wunder, ob er ge e t  
i n  p l u n d e r " ;  Clm. 4394, f. 194b. „W er nur verzert 
dan im got beschert, ist nicht ein w under, ob er g e t  i n  
p l u n d e r .  Qui plus consumit quam sua bursa recon- 
dit, non admiretur, si paupertate gravetur"; Windb. 
204, f. 172». V rgl. poln. p l o n ,  -  u, B eu te , R a u b ;  
auch ital. roba, span. ropa. Diez, Wbch. 292.

p l ü n d e r n ,  1) (G e b irg )  m it Gepäck und Habselig
keiten fortziehen, ausziehen aus  einer W ohnung. (Sr 
h a t  i n  d a s  u n d  d a s  H a u s  g e p l ü n d e r t ,  ist dahin 
gezogen. G rim m , Wbch. II, 169. Zeitschr. V, 254,53. 2) 
wie hchd. Auch dieses p l ü n d e r n  ( S a c k m a n n  machen, 
saccager) mag als ursprünglicher Soldatenausdruck das 
spatere Gehässige erst im M unde des B ürgers und B auers 
erhalten haben. E r  w art so gar a n p l u n d e r t  und auch 
peraubet also ser, daz er doch gar het Nichten n u r" , M . 
B eham , W iener (1462) 111,7. G e p l ü n d e r t e  P f l e g -  
G e r i c h t e  nannte m an solche, in  denen die bedeutendsten 
U nterthanen , ja ganze Hofmarken der landesfürstlichen Ge
richtsbarkeit entzogen, und unter die von abdichtn P r i 
vaten gestellt waren. Hazzi, S ta tis t. II, 527.

Die P l a n k e n  (Planke", Plankng), Z aun  oder V er
schlag von B re tte rn . Die P l a n k e n s ä u l e n  (’Planke~- 
sAln), der hölzerne S tä n d e r  ( P fa h l) ,  an  welchem in  einem 
B re tte r -Z a u n  die B retter befestigt werden, p l a n t e n ,  336 
e i n p l a n t e n ,  einschließen, besonders m it einer W and, 
einem Z aun  von B re tte rn . „Circum vallaverunt palie 
peracutiß ligneia quod in vulgari p l a n t e n  dicitur“, 
Chron. M attsee bey L. Hübner. „Munire, b e p l a n k e n " ,  
Voc. ». 1419. „ B e l e g e r n , b e p l a n k e n " ,  Voc. v.
1482. V rg l. ital. palanca, planca, span, plancha, franz. 
planche ( Diez. Wbch. 2 6 1), niedersächs. P l a n k e ,  schweb, 
p l a n k a  fü r B re tt . B M . I, 200. II, 522.

P l a n k e n ,  ( B a u r )  schwätzen, ausplaudern. D ie 
P l a n t ,  P e rso n , die gerne ausplaudert, Plaudertasche, 
s. p l e n k e l n  u.  p l a n t s c h e n .

p l e n k e l n ,  1) wiederholt erklingen oder erschallen 
machen, besonders: wiederholt und ohne Zweck schießen, 
(A delung: p l a c k e n ) ;  L .R . v. 1616, f. 776. 'V rg l. e r -



4 5 9  Plenk Plänt Plent Plantsch Plenz Plunz

b len k e n , ä. Sp., vrb. neutr., erschallen, bellen/ »Do 
Bort ich erblenden Lieben (den Hund) mit luter stimme«, 
Liedersaal, Nr. CXXVI, B. 234. 2) schleudern, werfen, 
treffen. DM. II, 197. Scherz I, 164. »Do geriet st ver
drießen de- kosten vnd des b l e n d e n d e «  wider und für", 
Königshofen'- Chronik, bei Schiller p. 142. 203; Cgm. 
567, f. 145. »Wie die Metzger in der Faßnacht den 
Jäckel oder einen Hund zu schützen, hin und wieder zu 
werfen, zu blencklen und zu peinigen pflegen", Alber- 
tin'S GuSman p. 94. 3) mit dem Pl enkel  dreschen, 
p l e n k e l n ,  nur zu 2 bi- 3 Personen dreschen; dös is

Plenklerey, ti  geht nicht vorwärts mit der Arbeit, 
( Baader).

Der P l e n k e l .  1) der Schwengel in einer Glocke. 
»Der P l e n ke l  in der Probstenglocke im S t. MartinS- 
thurm zu Landshut wiegt 14^ Cent. Meidinger p. 143. 
2) O.L. ein 3± Schuh langer Cylinder vom Durchmesser 
der gewöhnlichen Drischel. An dem einen Ende desselben 
ist ein eben so langer, ohngefähr wie eine Pflugsterze ge
bogener Stiel unbeweglich festgemacht. Beym Dreschen 
mit diesem Plenkel  bleibt kein Streich ohne Wirkung, 
was beym Dreschen mit der gewöhnlichen Flegeldrischel so 
häufig der Fall ist, (Baur). s. De ng el n .  Castelli, Wbch. 
87: »der D len kl heißt ein Ding, welches ungeschickt zu 
handhaben ist." Zeitschr. IV, 490.

Der P l e n k i ng e r .  (?). »Ich sucht Herfür Pilsen sal
ben und allz mein geretund machet ein langer p l e n k i n g e r  
( effußio seminis?), da wurden mir die Hoden ganz ler"; 
der Parbirer (obscön), Cgm. 713, f. 149.

a u S - p l ä n t e r n  eine W a l d u n g ,  einzelweise, ohne 
Plan und Ordnung darin Holz hauen. »Vermeidet das 
A u s p l ä n t e r n  und Ausplätzen eurer Waldungen" 
Bauernztg. 1819, Nr. 34. »Bei Fehmel- ( p l e n t e r 
weisem) Waldbetrieb ist von der Forstpoliceibehörde die 
höchste Zahl des einzutreibenden Weidviehes zu bestimmen"; 
Artikel 43 des Forstgesetzes von 1851. Allgem. Ztg. v. 
29. Dec. 1851. (of. engl, to  b l ander ) .

Der P l e n t e n ,  (Gebirg) 1) Muß aus Buchweizen
mehl, ital. polentB. Polenta macht man also: nim ger- 
sten V %, linsen III Ä, CoriandersameS t (Va) %, geweicht 
falz XX t t  (? !) . . ", Clm. 5931, f. 203. Brgl. oben: 
p o l z m u o S .  2)  Buchweizen, polygonnm fagopyrum. 
Grimm, Wbch. H, 104. Zeitschr. IV, 333. 490.

p la n ts c h e n  e tw a s ,  es ausplaudern. Die P la n ts c h ,  
Plaudertasche; die P la n ts c h e r e y .  s. p l a n t e n .

Die P la n ts c h e n  Golds, S ilbers rc., palacra, lamina, 
argentum pastillatum“, Prom pt, von 1618. span, la 
plancha. Grimm, Wbch. II, 66. 107.

P  lenz (?). „Suberi ein plen cz est piscis“, Clm. 
5877 (v. 1449), f. 118.

Die P l u n z e n ,  1) (b. W.) die Urinblase. Sau-pZtmz-n, 
EchweinSblase. 2) Wurst von Blut und Speckstückchen; 
Wurst, deren Inhalt hauptsächlich au- Blut besteht; 
Schwein-magen, mit Blut gefüllt. »Wie s"Plunzn, wo 
alle- drinn durcheinander gschnitten ist", Eipeldauer. «Häb 
mer e~ Plunzn 'k ifft, d i  h it  mi sikrisch zrifft“, rc. 
Volkslied. »Gr ist ein l a u t e r e  Plnntz ,  homo mollis, 
Ignavus“, Prompt, v. 1618. 3) verächtlich: Weibsperson.

b'saochti Plunz'n. e t Lunzen.  p l u n z e t , adj. 
schlapp, schwerfällig. p l un z e n v o l l .  «Dort frisst und 
saufst di’ plunztnvoW*, Lindermayr 185. Cf. westpreuß. 
P l u z ,  P l a u z ,  eßbare Eingeweide; poln. p luca ,  Lunge; 
bin. polse , p y l s ,  Wurst. Grimm, Wbch. I I ,  169. 
Zeitschr. IV , 492. Drgl. auch de- PictoriuS b l onen  
(strotzen) nach Gramm. 1069.
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D er P l u n z e r ,  (R egensburg) Steinflasche zu Bier rc. 837 
s. P lu tz e r .

' p l ap p e r n ,  b l a pp e rn ,  plaudern; Grimm, Wbch. 
II, 66/  Lämpern, b l a i b e r n ,  (Lungau) auf der Gaffe 
plaudern, (Jir.). of. Grass III, 242. Zeitschr. IV, 485. 
73. 523. III, 299.

Der P l a p p h a r t e r ,  P l a p h a r t ,  P l a p p e r t ,  ein 
ehmaliger, ursprüngliä) ausländischer Dickpfenning oder 
Grosch (Grimm, Wbch. II, 66: B l a p h a r t ,  60: Blaffert; 
niederd. B l a f f e t ,  B l a w f e r t ,  Firmenich I, 450. 484. 
Zeitschr. V, 51). ES galt in Bayern „ o i n  a I I t er  
P l a p p h a r t e r  oder beheimischer G r o ß "  a°. 1448 
biö 1460 7 du. schwarz, (Kr. Lhdl. III, 310. Lori, Mz.R.
I, 74);  a°. 1487: der gu t e  P l a p h a r t  10 dn., der 
K r e u z p l a p h a r t  9 dn. schwarz, (Kr. Lhdl. VIII, 511); 
a°. 1506 (Lori, Mz.R. I, f. 102. 104. 113) berechnet 
sich der neu beharnisch P l a p h a r t ,  der 2*/a Kreuzer 
gilt, zu 844/s.'» dn. schwarz; der K r e u z - P l a p h a r t ,  
K r e u z e r p l a p h a r t  zu 10 dn. schwarz; der gestempft  
behaimisch,  der beste, der w i t t e r e  und der letzer, 
zu 10 /̂2 dn. schwarz; der Beheimisch i n der G e me in  
(96 Stück aus 8*/2 Loth 2 ql. fein S ilber) zu 93/32 dn. 
schwarz; der M a y l a n d e r  Sc hl an g e n - P l a v h a r t  zu 
101/2 dn. schwarz; der Gr os s en  - (Groschen-) P l a 
p h a r t  mit dem Stock undKrenz, item der P e r n  fand 
D i n c e n t y  zu 70 dn. schwarz; a°. 1533 (Lori ibid. f. 
166) hat man P l a p h a r t e  zu 3 Kreuzern; a°. 1539 
(Lori ibid. f. 217) kommen Münchner, Salzburger, Re
genspurger und Montforter P l a p h a r t e  vor, 94 Stück 
aus 7 Loth 3 Q l. 3 dn. fein Silber geprägt; a°. 1542 
(Lori ibid. 225) sollen 25 fränkisch Zehner oder R a p -  
p e n - P l a p h a r t e  15Batzen gellen. »BruderTetzel schry: 
alsbald der P l a p p e r t  in der Truhen klüng, von stund 
an führ die Seel gen Himmel", Avcnt. Chron. DaS 
Prompl. v. 1618 hat: » B l a p p a r l ,  tres cruciferi“ ; 
das Onom. v. 1735, » B l a p p e r t  dipondius, valor est
II. assium.“ » B l a f f « r t  nummus superficie plana 
nulla signatus nota, a blas ,  planus"; Kilian.

p l i p f ,  p lapf .  » E n p l i p f e s  und enplapfeS (Hs. 
enplips und enplaps) daz lant alles gkt wand iz niemen 
underftcl", S .  Helbling III, 364.

p lüpf l i ch ,  urpl üvf l i ch ,  p l u p f l i n g ,  plötzlich; 
(Grimm, Wbch. II, 169). s. pflüpsl ich/  »Das fewr 
verzert(e) u r p l u p f l i n g  alle ding", Cgm. 3633, f 13. 
»Den spund er u r p l ü p f l i n g  aufzucket", H.Sachs 1560: 
V, 390 (1612: V, III, 108).

' p l ä r r e n ,  b l ä r r e n ,  p lkren ,  blöken, schreien; laut 
weinen; mhd. blkren.  D M . I, 204. Zeitschr. III, 42,27. 
IV, 323. 332. 358,«. 491. V, 51. VI, 53. Grimm, Wbch. 
II, 66. 108/

'D a -  P l ä r a m e n t ,  Gerede, Lärm, Geschrei, Geplärr; 
Zeitschr. IV, 410,so. 537, IV, 10. V, 178,14». s. P a r 
la m e n t .  ä Plärament und ä G*sais machen; Seidl, 
Flinsern III, 91. 119. «Is da dös Plärament & Q•schloss 
und wem gehört*s an?“ fragt Riepl in der S ta d t , Lin
dermayr 141. Castelli, Wbch. 86.

Der P i e r r e n ,  breite, andersfärbiae Stelle an einer 
Fläche, besonders an der menschlichen Haut, sie mag nun 
von einer Verletzung herrühren, oder nicht, (Grimm, Wbch. 
II, 66. 108: die B l a r r e ,  Dl  er re. cs. blennorhöe, 
ßleyvcfäo ia*). »Platern, p l e r gen und vberbain", M . 
Beham, Wiener 12,11. »Reiber, pader, pinder der P i e r 
gen«,  das. 30,7. » P l e r g e n b i n d e r " ,  das. 9,7. »PöS 
platern und plergen" ,  Ind. 418, s. 116 et passim. 
Dy P U ri gen,  Progel'S Ms. s. 132». »Zu den posen 
offen p l er gn  an den fueßen mit löchern", Cgm. 731, s. 
113. »Don den p l e r n e n  an dem libe«, s. 216. s. 
F l ä r r e n  u. Vilmar, kurheff. Idiot. 303: der P l ä r j e .
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Die P l e r r ,  das G e p le r r ,  Nebel vor den Augen, 
Dunkelheit, Nachtnebel, la  berlue, il barlume (Diez, 
Wbch. 565. Zeitschr. III, 556,43. V, 159, »tgl. oben S p . 
278 b a r l i s ) .  „Aorasia vel aurieia, daz g e p le r re  vor 
den äugen, dum e. g. quis quacrit quod in manu tenet“, 
Voc. Melber. Diefenb. 39°. „Ditz haißt ain g e p le r r  
( ? )  und chompt der vogel in das flerr ( le r r ) , er wirt 
villeicht gevangen"; Cgm. 270, f. 76 und 379, f. 39. 
„P raestig iae, p le r  v o r  den ä u g e n « ,  Avent. Gram. 
1517. „Dem gemeinen Volck mögen die Münch und Pfaf
fen wol ein G e p le r r  vor den äugen machen« Avent. 
Chr. „Ich main er hab gehabt das d le r r ,  das er be
hüten lochtet hat genommen«, H. Sachs 1612: I ,  251. 
„Villeicht habt jhr das b le r« , das. 1612: III, III, 78 
(1560; I I I ,I I I ,  40). „D erbauet mit dem p l e r r " ,  das. 
1612: IV , I I I , 233. „Mein nachbawrin, waö ist da- 
P l e r r ?  ( A n tw o r t : ) . . .  wer frü aufsteht und vor der 
morgenröt ausgeht, dem überzeucht der nebel sein äugen, 
das fi scharf zu sehen nicht taugen, sonder da- sie jm zwi- 
fach wern; was er anficht nahent und ferrn, das dünket 
jn alles zwei sein. (D . B auer:) S o  istwarlich in äugen 
mein heut frü gewesen auch da- P l e r r :  mich deucht, wie 
der pfaff, unser Herr, leg bei meim weib in meinem bett.« 
Das. IV, III, 27. Grimm, M ythvl.2 1113. „Den Fein
den ein gespenft oder P l ä r r  machen vor den Augen, wo 
wenig Geschütz ist, daß fie vermeinen, es sey vill vorhan
den", Fwrbch. v. 1591. „Siehst du'S denn nicht, ich glaub, 
du hast die P le e r .  Der Teufel macht ihnen ein eitles 
P l e r r  vor die Augen«, Selhamer. „Große Herren, großes 
P l e r r e n ,  in die ferne sehen nicht", Poißl 1683, Cgm. 
4055, f. 46. (es. to  b le a r  the fißht, bas Gesicht ver
dunkeln; dän. p l i r e ,  schweb, p l r r a ,  blinzeln). Dö 
Blehr hLb n , nicht recht sehen; Castelli, Wbch. 87. D as 
Voc. v. 1429 hat: „Assistere, peystaun, p l ä r r e n ,  
gaffen."

Der P l u r s ä ) ,  ä. Sp ., wie hchd. P lü sch , franz. V e 
lours (D iez, Wbch. 743: villosus); cf. engl, p lu s h , 
franz. peluche, ital. peluccio, peluzzo, (Diez, Wbch. 
701: v. pilus).

'p l a ö m ie r e n ,  mhd. b l a s e n i e r e n ,  ein Wappen nach 
den Regeln der Kunst ausmalen oder auslegen; franz. 
blasonn er. B M . I, 201. Diez, Wbch. 57 / „ D as Wappen 
stet dort wol geziert und adenlich g e p la S m ie r t" ,  Cgm. 
713, f. 321.

Der P l a u S ,  1) der Applaus. Wird gewöhnlich iro
nisch genommen, also : verspottendes Loben, Lachen, Klat
schen , Zischen. Einem o~n Flaus machen. Der Käufer 

838 pflegt dem. der ihm eine Waare viel zu theuer, der Ver
käufer dem, der ihm dafür auffallend wenig bietet, einen 
P l a u S  zu machen. „Ihr seid ein N arr mit euren Haus, 
es macht öng jederman s"n Flaus . . .« „Ridebo et ego 
aubsannabo, mit beiden Handen will ich zusammenschlagen 
und euch e in e n  P la u S  m achen", A.Bücher. „Unyber- 
windlich durchsichtigstes baue, lasse dem Spötter sein 
hönischen P l a u ö " ,  Anfang eines Liebes auf Kaiser 
Karl VII., Cbm. 2628, I, i. 2) Lärm, Gerede überhaupt. 
„W enn- täglich grad so Kirchtag wär, so habns ein 
P la u S ."  „DaS wär dein Red, das wär dein P l a n s . . "  
Bücher.

Der P lü sc h , Lahn, zu dünnem Blech geplatteter Gold-, 
S ilber- oder Messing-D rah t; mhd. p lilc h e l. „Ich flibe 
min weize, mmen min lieber umbe filber „ p l ie s h e l"  
banne ich imz geb na pischel: (böhm. n a p i ' se , t r in k ! . .?  
Haupt) daz ist ein übel zabelwort«, S .  Helbling XV, 431. 
B M . II, 523. Castelli, Wbch. 86: der B lasch  ein Draht, 
der durch die Plattmühle zu einem sehr dünnen Blech be
arbeitet wurde; poln. p la s k i,  flach. Höfer n ,  338. cf. 
Zeitschr. V, 465: P le tz k e r .'

Plesch Plösch Plast P latt 4 6 2

'Die P lesch en , größeres Geschwür, Beule, ( f . oben, 
S p . 331: H a sc h e n , b lesch en , schlagen; die B lesc h e ,  
Schlag; b la  sch e t . aufgedunsen, und 333: B lä ts c h e n ) /  
„Du machet ä Gähn (Funken) zunFoir, & Krözen'(Auf
schlag)' zun r i  Pieschen* (t>u machst alles größer, übler); 
Lindermayr 97.

Die P lö sch en . cantharigenus; Prasch. f. bleschen.

P la s te n ,  ä. Sp .. platzen, losstürzen/ „Darumb ent
weicht er (der Falke) dem geyren, so er auf jn P lasten  
(Pfeiffer: platzen) und vallen will", Konr. v. Megenb. 
133b (Pfeiffer 230,io). Vgl. p la tzen .

D as P l a t t ,  (N ürnb., Hsl.), Teller, flache Echüffel, 
le p la t; Grimm, Wbch. II, 76,9. Diez, Wbch. 262. Zeit 
sä)rift IV, 111,65. 205. 333.

Die P l a t t e n ,  1) nackte, leere Bodenfläche. „ P l a t 
te n  und leere Platz« im Wald. „ K o h l - p l a t t e n " ,  wo 
Kohlen gebrannt werden; wirzb. Verord. v. 1668. 1721. 
Die P l a t t e n ,  flacher Vorsprung am Felsen. PUttolS, 
grüner runder Rasenplatz vor oder hinter einem H aus; 
Baader. Zeitschr. IV, 333. Die P l a t t e n  am mensch
lichen Haupte, der obere Theil desselben, die Scheitel, der 
Wirbel (Grass I I I , 249. B M . I I ,  202. Zeitschr. III, 
370,35). Auf dof FlatVn tuets me w6; auf ’Flatt'n is 
me gfAlln; besonders eine geschorene P latte, wie die bey 
kath. Geistlichen. R.A. dem P f a r r e r  d ie P l a t t e n  
scheren , ihn am Zehend verkürzen. „Ich muö mich zwar 
hüten vor ihm, folt er (der Mesner) mir ein p l a t t e n  
schern , die bauern wurden mirs gunnen gern«, sagt der 
Pfarrer, H. Sachs 1560: IV , ID, 47 (1612: IV , III , 
103). Für „abprügeln" ist diese RA. wol auch genom
men in der Erfnrter Chronik (Cgm. 4908, f. 246» 475), 
wo es von Luther der a°. 1521 auf Sonntag  Quasi modo 
in E rfurt bey den Augustinern auf das Thema: „Habt 
Friede!" gepredigt habe, heißt: „Er hatte villeicht Sorge 
seine (ehemaligen) fratres würden kommen oder andere 
und würden ibm die P l a t t e n  bescheren.« E r habe 
übrigens so heftig gepredigt, daß die Porkirche davon ein
gefallen sey (gekracht habe). D arauf folgte das sogenannte 
Pfaffenftürmen daselbst, (f. 247. 478). S p .W . D* H?U 
is mit Pfaffd~pldttl-n ’pflaste't. Wol von der Farbe de- 
Oberkopfes sind benannt: das R  o t h p l ä t t l e i n  (Roud- 
plAtti), der Rothhänfiing, linaria rubra L . ; das S ch w arz - 
p l ä t t l e i n  (Schw arzplätil), eine Art L inaria, die häufig 
in Käsigen gehalten wirb. 2) plattes Stück S te in , Me
tall, die P latte ; mhd. ein Stück der Rüstung. Brusthar
nisch; (S a n -M a rte , Waffenkunde p. 51). „DaS kain 
E ta in  (au s  dem Acker) mer geprochen wert, dan es wär, 
ob es sich begab ungevärlich, wan man darinne ackert, ob 
ain p l a t  (S teinplatte?) irret oder enget, die mag man 
wol heraus prechen mit ainer eisen S tangen", MB. X, 
191. 'Der P lattner, mhd. b la te n w r e  (B M . U , 202. 
203), 1) der Plattenträger, Pfaffe; 2) der Plattenschmied. 
„Pfaffen fürsten habent vil mer sorgen vmb werltlich 
p l a t n e r  denne vmb geistlich b l a tn e r « ,  Renner 2426. 
DaS P l ä t t l e i n  (P lA ttl), flaches Steinchen. p l ä t t e l n  
(p ttt t ln ) , mit flachen Steinen nach einem Ziel werfen. 
Dieses, der S t a r r  genannt, ist irgend ein zum Umwerfen 
aufgestellter Gegenstand, auf dessen obere Fläche die von 
den Spielern eingesetzten Pfenninge k . gelegt werden. 
Wer den S t a r z  umwirft, gewinnt alle diejenigen Pfen
ninge, die, mit der Kehrseite nach oben, am Boden zu 
liegen gekommen find. „D as kint p la t  et mit den steinen", 
Cgm. 631, f. 35. D as Prompt, v. 1618. hat: P l a t 
te n  schießen, petere scopum iaciendis lapidibus; daS 
O nom .von 1735: „ S c h ie ß - B la t t e n ,  discualusorine.“ 
Z em  b l a t t e  schiezen oder b l a t t e n ,  mhd., 'nach der 
Scheibe schießen; Ulr. Tristan 550 (nach v. d. Hagen; 
anders B M . I, 201b und Grimm, Wbch. II, 75,4)/ Die 
P l a t t e l ,  (R eut im Winkel) dumme Weibsperson. Die 
S t i r n p l a t t e n .  3n  einem Theil von Franken und der
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O .P fa lz  ziehen die Ochsen nicht je zwey an einem gemein
schaftlichen Jo ch , sondern jeder schiebt für sich m ittels 
einer A rt Bogen oder P la tte , die ihm an der S t i r n  a n 
gelegt und durch Stricke m it der Last verbunden ist. S ie  
ist gewöhnlich m it Kupferblech beschlagen, und wird sehr 
sauber gehalten. I n  O berbayern ziehen die Ochsen m it 
den V orderbügen, indem m an ihnen eine A rt Kumete 
an leg t, wie den Pferden. D er P l a t t f u e ß ,  'mhd. p l a -  
t v u o z ,  B re itfu ß , eine A rt sagenhafter, mißgestalteter 
Menschen; B M . III, 4 4 6 /  Haupt'S Zeitschr. V II , 278. 
289. 290. G rim m 'S M y th o l.1 255.

D ie P l ä t t e n ,  plattes Schiff. D ie P o s t p l ä t t e n ,  
A rt Jachtschiff a u f  der D onau . D ie S p i t z p l ä t t e n ,  

339 (L o ri , B e rgR .) breites Salzschiff m it ebenem Boden und 
spitzem Vordertheil. D ie S t o c k p l ä t t e n ,  U r f a r p l ü t 
t e n ,  die Fähre. G rim m , Wbch. II, 109.

D a s  P l ä t t i ,  ( im  Scherz) Geld. Iez zäln s* brAv 
Bargunda' Wei~ und gebm no~ Bldtti drä~; Lied, das 
alte Testament. Dfer hkt kaa~ Pletti. Vermuthlich von 
dem placic, zaplatit (bezah len), zaplata (B ezah lung ) 
der slawonischen oder polnischen S o ld a ten  hergenommen. 
'Castelli, Wbch. 86 : das B l a t t i /  Indessen durfte dieses 
platit wie das spanische plata ( S i lb e r ) ,  au f  P l a t t e  
zurückzuführen seyn, in welcher Form  die edlen M etalle 
zutrst als Geld erschienen. Auch das ita l. piastra (Piaster) 
gehört wol dahin.

P l a t e n i g e n ,  P l a t e n i g l e n ,  (G e b irg )  die Schlüs
selblume, p rim u la .

p l e t e  g e h n ,  auch wohl f l ö t e n  g e h n ,  (W e tte ra u )  
fich aus dem S ta u b e  machen; nach W eigand, oberheff. 
Jn te ttb l. 1846, p . 296, vom hebr. p l e t a h ,  Flucht, E n t
kommen. V rgl. G rim m , Wbch. III, 1824. Zeitschr. IV, 
131,62. 144. V , 56. V ilm ar, kurheff. Id io t. 106.

p l e t t e r n  (plAda'n), wiederholt schlagen m it etwas 
B re item , besonders m it der flachen Hand. E inen ab-, 
du rch-, her-plöda'n. D a s  Huhn, die G an s plAda't sich 
(durch wiederholte Flügelschläge) aus. D er Bäberl (P a p a 
gei) „bleddd um als wAr A b*sess*n, däs mA* glaubed, 
e r  muAs sterb-n“, Kartsch I , 110. V rgl. Zeitschr. IV, 
42.205. 539. VI, 27 : p l ä d e r n .  cf. p l u d e r n ,  P f l o t e .  
p f lä t s c h e n .

D er P l e t t e r e r ,  P f l e t t e r e r ,  (W erdenfels) 
Schim pfbenennung eines unreinlichen Menschen, s. p f l ä t s ch. 
D ie P f l e t t e r n ,  ( R ie s )  die D iarrhöe.

D ie P l o t e n ,  P f l o t e n ,  P f l o t s c h e n ,  unförmliche, 
breite H and , P fo te .

D er P l A t s o h A r i  ( v l u ) ,  H u t m it großen, breiten 
R än d ern ; verächtlich: jeder H u t. D ie P lä tsc h ä r n  (u  - ) ,  
unförmlich breite Sache.

p l a t z e n ,  Ausdruck für den Schall bei einer plötzlichen 
Bew egung und für diese selbst. ( B M . I ,  203. I I ,  522. 
G rim m , Wbch II, 81. V rgl. II, 109: b l e t s c h e n .  Z eit
schrift III, 552,19 IV , 333. V, 1 7 8 ,m :  p l a t s c h e n ) .  
D ie Weiffe platzt, wenn das Gebind voll ist; der S ä u -  
h irt platzt mit der Geischel; de Giill platz , die Pferde

?auen ; L ö s  platz, Flüe platz , Läuse, Flöhe knicken; 
Dr. K .R o th ) .  Schlagen, daß es p l a t z t ,  (Schw ein fu rt) . 
»Hierauf p l a t z t e  N . gen B oden", P .  G ansler. ^Unge

füge nider in  ein vart ez p l a t z e t " ,  Labr. 58. »Bald ich 
u f  in  b l a t z t e " ;  das. 345. » S in d  die wolf üf in  g e 
b t  atz e t " ,  das. 514. ( f . oben P la s te n .)  »Umb dieselbige 
Z eit p l a t z e t  über die D onauw  Chiniva oder Chneph 
K önig der G o te n ."  »Seine R itte r  und Knecht p l a t z t e n  
in  die Feind." »D a das die B ayern  ersahen, brachen fie 
auff auß jrer W agenburg , p l a t z t e n  die R öm er a n ."  
»Unerfarne ungeniete Leut p l a t z e n  alle D ing  liederlich 
- n . "  »D er Teufel ist des öbersten himmlischen Kaiser* 
S ch e ra , A n p l a t z e r ,  Hencker und Züchtiger." Av. Chr. 
p l a t s c h e n  (plAtsche"), regnen ; Plkisohregen, (Dr. 
K itte l) ;  Zeitschr. IV , 333. p l a t z e n ,  p lärren , schreien;
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lau t w einen; Castelli, Wbch. 86. Zeitschr. VI, 27. 340. 
„Auwd und auwei helfts m ar AsI hkn V platzt*, Luber'S 
Napfezer in  K a ltenb runner, oberösterr. Jahrbuch 1844,
S .  154. cf. b l ä ß e n ,  a n  p l a t z e n ,  ( J i r . )  1) m it dem 
W aldham mer bezeichnen, a n d e rw ärts : a b p f l i t s c h e n ,  
a n  l a s c h e n ,  a n s c y a l m e n ;  2) einen neuen K ohlp la^ 
errichten. D er P l a t z ,  P l a t z e r  (F ranken ), 1) der K n a ll;
2) Schlag, besonders a u f  den H intern, als ehmalige Schul- 
strafe. p la tz ,  ictus; Kolocz. 122. D er P l a t z r i  e m e n ,  
Ochsenziemer, s ü r p l ü t z i g ,  adj., voreilig, übereilt. »Seyd 
nicht f ü r p l ä t z  i g m it W orten", Gem. R eg. Chr. III, 816.

D er P l a tz  (F läz), wie hchd.; in  opf., fränk. D ö r 
fern namentlich der Platz oder P l a n  zum Tanzen unter 
freyem Him m el, D orfplatz, wo der M aybaum  steht; der 
Tanz selbst. D e n  P la tz  a u f f ü e r e n ,  am Kirchweihfest 
u. drgl. in feyerlichem Z ug sich au f den Tanzplatz begeben.
D ie P l a t z b u r s c h e n ,  P l a t z m a i d l e i n  sind besonders 
erwählte und geputzte Tänzer und Tänzerinnen. D er 
P l a t z  k ä u  f f  e r ,  der von der Gem einde-O brigkeit den 
P l a t z ,  b. h. .die E rlaubn iß , au f dem Dorfplatz zu tanzen, 
erkauft hat. O ttinger (bey Ingo ls tad t) G haft von 1577.
D er P l a z m a i s t er ,  der von den jungen Burschen als 34» 
solcher au s ihrem M itte l erwählt ist, regelt und ordnet 
den T anz, holt die Mädchen in 's  W irth sh au s , w irbt 
Tänzer ic. Am Tag nach dem Tanz sammelt er im Dorfe 
das Tanzaeld, Kuchen u. drgl., wobey ihn seine Gehilfen, 
die zwey P l a t z k n e c h t e ,  und die ( 3 )  M usikanten beglei
ten , die in  jedem Hause drey R a i h e n  ausspielen, (s. 
S c h  o l d e r . )  Nach H übner wurde ehmals auch im S a lz 
burger G ebirg der V ortänzer bey Hochzeiten P la tz  m a i -  
s ter  genannt. »Herr Götz, ir  schult Herfür treten , die 
frawen haben euch all gepeten, das ir  der P l a t z m a i s t e r  
hie seit . . . wer tantzen w il, dem gebt ain reyen . . ." , 
R osenp lu t, Cgm . 714, s. 407. »Zu den kirchtägen soll 
m an dem Taferner (zu  Schierling) geben von allen 
P l ä t z e n  XII dn. zu jedem kirchtag". Cgm. 1535, s. 6b. 
»Daz alle p letz (d a  die topplcr und die freyhart zuowart 
habent) verpotten sein", W iener S td tb ., Cgm . 1113, s.
15. »Velum hio sumitur pro panno depicto et tegit 
theatrum, vulg. P l a t z " ,  Clm. 5685 (v . 1 4 1 2 ), s. 57. 
K u g e lp la tz , S c h o ld e rp la tz , TruckenPlat z ( wo  T r u c k  

espielt w ird ? ) ,  M ünch. S td tb .,  Cgm. 22, Artikel 341 
Cgm. 290, A rt. 3 3 9 ; Cgm. 544, A rt. 336 ; Cgm. 546,

A rt. 337). Auer p . 133: »M an verpeut all t r u n c h e n  
( t r u n c h h e n ,  t r i n c k e n ,  aber auch t r u c k e n ,  d r u c k e n )  
ploetz m it spil . . . und swelcher leitgeb zwir verleust, der 
so! ungeschenckt sein pis zuo der noechsten Chattem per." 
cs. u n ten : t r u c k e n  und T r u c k s p i l .  I n  einer deutschen 
M nemonik des XV. Ja h rh . (Cod. Monac. ch. 2 0 )  steht: 
Ratknecht, F ra u en w irt, P l a t z m a i s t e r ,  R äuber, Henker.
I n  einer M ünchner Urk. v. 1433 (W ftr. B t t .  VI, 184 ) 
heißt eS: »Ez sol auch nu  Hin für ewigclichen der gichtiger 
noch niemand! anndr kheinen p l a z  haben noch ausw erfen 
weder in  der S t a t t  noch aufferthalb in  der S t a t t  Burckh- 
frid weder in  iarmerckhten noch fast ze anndern Zeittn  in  
khein w eis." I s t  hier vielleicht ein Platz fü r Hazardspiele 
zu verstehen, welche zu halten ehmals dem Scharfrichter 
erlaubt w a r?  E in  Tanzplatz wol kaum. Hieher vielleicht 
auch die S te lle :  » E s find auch all p lä tz  au f truckchem 
land verboten"; Traunsteiner Freybrief in  Weftenrieder'S 
Glossar, p. XXX. (cf. »amphiteatrum, lauben oder p l a t 
z e n  ", Voc. v. 1445). V ilm ar, kurheff. Id io t .  303.

D er P l a t z ,  P l ä t z e n ,  ein flacher Kuchen, Fladen, 
(po ln . p l a c e k ,  p l a c k a ) ;  der A y e r p l a t z .  Da s  P l ä t z -  
l e i n  (Plfezl), nam entlich: eine A rt Sem m el, welche oben 
gesalzen und platt ist.

D er P l e t z ,  der P l e t z e n  (P lfe tz m ), dünnes D ing  
oder Stück von einem D in g , Fleck (Grass III, 363. B M .
I, 204. G rim m , Wbch. II , 109. Zeitschr. IV , 491. cf. 
ags. b l e t s j a n ,  segnen, signare). a) a~ PUtz'n von 
einem R ettig , einer R übe, einem Apfel u. drgl., ein S chn itt
chen. b) a  ~ PUtz'n, S cho rf - oder anderer Fleck a u f  der 
H au t. » P l e t z  auffm H aupt, area", Prom pt, von 1618.
Cf. i-l. b l e t t r ,  macula, naevus; o) besonders ein Fleck
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Tuches, Z euges; p l a t - s ,  Ulphilaö, M atth . 9 ,  16 : 
cxißArjfxa. Gl. i. 597 : p le z  tu v c h c s .  gl. a. 116. i. 479.
0 .1 1 : P l e z z o , assum cntum , p itac ium , scheda. cf. P rem , 
m ctcrf. Wbch. III, 287 : P a l t e ,  Lappen, d) fe m in a l/  
„H in  wider sprach sey zuo dem p l e c z ", d. R in g  11'»,2 7 ; 
( synonym m it m u c z  it. f u c z ;  s. d. W .).

p le tz e n  ( p lb t z n ) ,  einen Fleck ( P l e t z e n ) a u f  ein 
Kleid p le tz e n ,  setzen, flicken, (auch f lic k en  ist von 
F le c k ) . „D en Fleck nebenö Loch p le tz e n ."  E inen  B aum , 
einen R ettig  a n p le t z e n ,  ein p lattes Stück davon weg 
schneiden, hauen rc. Fig. E i n e n  a n p le t z e n ,  (schwäb.) 
ihm  etwas weiß machen, cf. gl. a. 5. 33. o. 63 : z e sa -  
m in e b l e z z a r e ,  com pilator. I m  W igalo iö , VerS 4613 
ist »ein boum ü f einen anger g e b le t z e t " ,  (w ird  wol 
heißen sollen g e b e l tz e t ) .  (cf. B M . I, 204b u. s. oben, 
S p .  3 8 9 : p e l z e n ) . '  g e p le z  (? ) , N lthart II, 7 ;  es. BM.
1, 203.

P l i tz l ic h ,  u r p l i tz l ic h ,  plötzlich. A ltötting. H iftori v. 
1698. cf. blitzschnell. G rim m , Wbch. II, 134.

D ie P l ö t z e n ,  ( N ürnb .) kurzer, breiter S a b e l;  ver
ächtlich: jeder S äbel. (G rim m  III , 465. R A . 764. M ytho l.2 
33. Wbch. II, 153. Zeitschr. IV, 491. Cf. goth. b l ö t a n ,  
ahd. p l u o z a n ,  opfern. B M . 1, 219 f.). „D er ferner 
greift an  den P lö tz e n " ,  H . Sachs 1560: II, IV, 4. 
„ M it  dem sein P lö tz e n  er auSzug", das. 79. „Schlag 
her, bist du keck, aller kötzen, so haw ich in dich m it der 
b lö tz e n  gleich wie in  einen krawtstengel", das. III, III,
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10b. „ P l ä c z c l .  cultellua magnua vel brevis", Cgm. 
665, f. 2. „Und trait ä ßchan an Pletzer (S ä b e l)  
an dä Seit, Lindermayr 89. K ärn t. pretosek, der P l e 
tz e r , um Nadelholzäste zur S tre u  aufzuhacken; Ja rn ik  
p. 108. V ilm a r, kurheff. I d io t .  3 0 4 : P l ö t z e r ,  Messer.

P lö tz e n ,  (schwäb.) Butter ausrühren. Grimm, Wbch.
I I , 1 53 : M o tz e n ,  schlagen, hauen. „ S e in  (des Falken), 
flügel b lo z e  hoch und wit zu der brüste», (h ieher?) ', 
Valkner 45. V rgl. p l a t z e n . '

P l ö t z e n ,  ( ? ) .  „ Item  ain  Centen P lö tz e n  gibt am  
P l ö tz e n  " ;  der Zoll zu Altenmarkt a°. 1450, MB. II, 
257. V rgl. mhd. der p lo z ,  p lo z e ,  eine Fischart, P lötz; 
B M . II, 523.

D er P l u t z e r ,  der K ürbis, die M elone, (melo, p l u c -  
z e r ,  Voo. v. 1445; pepones, p l u t z e r n ,  Clm. 16487, 
f. 96. eeff. p l u c a r ,  m sc., P fe b e ) ; ausgehöhlter K ürbis, 
der a ls  Flasche dient, span, calabaza; steinene Flasche, 
wie die von SelterS  und ähnliche. „D ie habn sich ein 
P l u t z e r  B ier geben lassen". Eipeldauer B r . „M orlackin M i 
ein Füßchen ( P l u t z e r )  m it W ein in der H and"; Hac- 
quet, Beschreib, der W enden rc. p. 128. Grim m , Wbch.
I I ,  198. Zeitschr. V I , 253. I I I ,  295. „ T r in k  ä n  ö tii 
Plutzer Most“, Linderm ayr 177. P l u t z e r  - W a ß e r ,  
M ineral-W asser in  (S e lte rser u . dral.) Krügen. B ei 
Castelli, Wbch. 89, auch: Fehler, Versehen; o~n Blutz» 
machen. Cf. cesk. b l u d ,  I r r th u m ; b l a u d i t i ,  irren. 
Zeitschr. V I, 253, I II .

Eilste oder P ro -  re. Abtheilung,
d . i .

Wörter, bereit Stammsylbe mit der Consonantenverbindung P r  ««fingt.

D a s  P r ä ,  der V orzug, (prae aliis). (P in z g a u )  ein 
P r ä r a u f e r , ein vorzüglicher R aufer. e~ P r i -Kue, 
-Ochs etc. „ D a s  ist schon A Prä-Saubn", saat M a rtin  
rühmend vom M onum ent zu Stuhlfelden . DA Gruntna 
baut A Prä-Haue“ ; v. Kürfinger'S O b e r-P in z g a u , 1841, 
S .  175. 176. D a s  P r ä  h a b e n .  „Schalcksnarren und 
Fuchsschwänzer, die haben bey H of das P r ä " ,  Moscherofch. 
„D an  eS gehe ein solches lamendiern yber S .  durchl. A r
m ada und zumahl die Häubter, darunder der O brist G ro tte  
d a s  P r ä  h a b e " ,  D enkw ürdigkeiten,den30jährigenK rieg 
betr., W estenr. B tr .  VIII, 150.

'Die P re a m e l, P r ia m e l ,  Vorspiel, Einleitung, 
(aus mittellat. praeambulum, mhd. prkam bel. BDc.
II, 530).' „Der Sprecher wünscht uns allen ein gut new 
jar und machet ein seltzam p rram m eln  und darnach er 
ohn alles stammeln fieng an . . . "  H. Sachs 1560: IV,
III, 58 (1 6 1 2 :  IV, III, 128,).

Der P re is e t,  P r e i - o l ,  P r i - o l ;  die P r e i - e l i n ,  
P r i o - l i n ,  (ä. Sp.) der Prior, bit Priorin einer geist
lichen Gemeinde. „Herre Chunrat der p re io l" , Chr. B . 
II, 61. „Ein iedeu p re y e lin ,  p r io l in " ,  MB. XVHI, 
288. „Der p r lo l  von Florenz", d. Ring 46*, 5. 9. 
B M . II, 532.

Der P re u e r ,  d e rH eim preuer, H a n tp re y e r , (ä. 
Sp.) eine Klaffe von Arbritern in den oberpfälzischen Ham
merschmieden. „Einem H e im p re u er, der ein gannze 

S c h m e tte r '»  bayer. Wörterbuch', Band L

Schinwürckt", Lori, Brg.R. p. 68. „Dem H eim preuer 
der Koten darschütt", ibid. „Es ist auch ein yeder H a n t 
p rey er sollichen Deuchel allen zu zaichen schuldig", ibid. 
p. 77.

Die P ro b  (Pro*), wie hchd. Probe. E - (d. H. des 
Dinges, Gramm. 728) P ro b  h aben , in demselben be
währt erfunden werden, seyn. E -  P ro b  machen, dessen 
Probe machen, darüber den Beweis führen. Kä~st mor 
•8 Pro* macho~, dAs I *8 tä"' hä1? sich p ro b e n , O.L., 
sich erproben, ob häd ei 'p ro b t. Die P r o b ie r ,  die 
Probe.

prob itzen  (? ). Der kardinal ze Rome „er p ro - 
vrst (Hs. „ p ro b itz t" )  nicht gen tim psunt der kleinen 
pfenmnge; st dünkent in ze ringe, der im die grözen vür- 
leit, al ftn sünd er im veralt ( „vergeit") an riuwe und 
ane buoze", S .  Helbling VII, 1022. BM. II, 536.

Der P ro b s t, wie hchd. ( ä .  Sp. probest, p rovost, 
wie P ro fo ß  vom to t praepoeitu». GrassIII, 363. BM . 
I, 261.). Cgm. 3941, f. 101* ad 1420droa. Der H o lz - 
P rö b s t, Holzauffeher: Mandat v. 1730. Der K asten- 
P rö b ft, Aufgestellter über den lande-fürftlichen Getteid- 
kasten, Kr. Lhdl. X I, 457. Der K irch -P rö b st oder
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Zech- P r o b s t ,  Glied einer Kirchengemeinde, dem die 
Aufsicht über das Vermögen der Kirche anvertraut ist. 
L.R. v. 1616, f. 490. « K irch p rä st an Meran", Urk. 
v. 1446, (Dr. Noth). «Bon den p rö b s te n  der preisten 
und lanthcrren", (die diese in der S tad t haben), Münch. 
S tN ., Auer p. 187. Der S ie c h e n p ro b s t ,  Aufseher 

34? eines SiechenhaufeS. Der W e in - P rö b s t ,  Aufseher über 
den Weinbau (um Donaustauf), Ldtg. von 1515, p. 73.

Der P r ö b s t l i n g ,  große Erdbeere; ein dicker, fetter 
Mensch; Castelli, Wbch. 96. Vrgl. B M . I, 238: b re -  
s te lin c . G rim m , Wbch. I I ,  374. Zeitschr. IV , 165: 
P r e ß l i n g . '  _________

p rcrch e i,, p räcken , prägen. (Grass I I I ,  268. BM . 
I l ,  529). «Münz p reck h en " , Hund'S S tb . I I , 405. 
D as G ep räch , G ep rcrch t, P ra c h , P rc rch t (PrAcht), 
das Gepräge. «Pfenning mit dem Proekch, daz st ietzunt 
habent" Ried 900. «£)a6 G epräch  nicht verändern", 
Lori, Mz.R. I ,  19. 22. Das b re c b , numisma; Cgm. 
690, f. 179b. «S i flugen mancher Hände b rech, Mich. 
Beham, Samml. f. altd. Lit. p. 46. Die H. Dreieinig
keit: «drei müntz, drei prech und ain metall", Cgm. 714, 
f. 282. «Der helbling hat zwai g e p räch " , (die lü  Ge
bote Gottes mit 10 Helblingen verglichen) ,  Monac. 
Augustin. 84, f. 66b. «Do man daz protch fach an auf 
den Pfenningen", v. d. Hagen, Gesabent. II, 582. «Swenn 
der helle münzer quetzet sein g eb rech , daz uzzkn schein 
silber, und innen was unrein", Renner 4134. «Treuwe 
und gelaube haben ein gebrech in derschrift, dem manic 
plech wird von kuppfer angeslagen", das. 18496. «Die 
münze und auch venecierhantschön geb rech ", das. 18517. 
„Da (imHerzen) beleibt sein gebrcrche, sam der in ge
hörtes wachs ain instgel trucket", Valkn. 29. Cf. b r e g -  

in , fragitidae; D iut. II, 327). „Das P ra c h t  g e 
recht und ergraben", Vidimierung von 1514 der alten 

Freiheitsbriest. (Ql. a. 71: k ib ra c h u n , caelaturis, 404: 
k a p r a h t a z . sculptum , celatum ; i. 84: k a p rä c h it ,  
im pressa; 722. 899. 908: k i p r a h t iu  rc. signata. re. 
cf. Haupt's Zeitschr. VI, 3 27,79). Hither kann gehören 
der Ausdruck B rä c k w e rffe n  ( BrAggwerffa") für ein 
Kinderspiel, wobey ein Pfenning oder eine Münze von 
den Spielenden der Reihe nach gegen eine Wand gewor
fen, und wenn sie so fällt, daß die Kehrseite aufwärts 
sieht, dem Werfenden zu Theil wird.

'P r a c h t ,  s. B ra c h t/

'Der P r ic k e l ,  Stachel; B M . I I ,  531. Diefenb. 
553». Zeitschr. II, 449. VI, 363/ „Stimulus prickchel", 
Semansh. 34, f. 201.

Die P r a c t i k ,  P ra ttig , P ra tti, P rä tti, Pratteng, 
der Calender; eigentlich: der hundertjährige, die Practica 
(B M . II, 529. Zeitschr. III, 299. 530,a). «Bey Menschen 
gedenken sind die Herzoge in Bavern von Maximilian über
zogen worden, aber eh dann eS geschehen, hat sie der Lich- 
tenberger gewarnt und in seiner P r a c  ticken malen lassen, 
wie sich der Löw verkriech vor dem Adler im Wald." Geb. 
Frank, Spr.W . 1601, S .  130.

Die P  r.e d i g (PrAdi’) ,  Predigt, (ahd. p re d ig « , 
p r id ig a ,  mhd. b re d ig e . Grass III, 364. BM . I, 234). 
«Ob sie mit ir getAte bewerten ir p re d ig A te " , S t .  
Ulrichs Leben, Cgm. 94 , f. 50. «Mangez spricht: ach, 
wie ain auot p r e d ig  der Herr heuttet! so ftag ich: waz 
hat er gefait? ez antw ürt: woerleich, ich enwaiz!" Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 118,24. «Du ketzer bist zu P r e 
d ig  gewesen", H. Sachs 1560: III, III, 80. Zu Regens
burg „septem episcopi septem diebus praedicave- 
m n t in  Colle Victoriae in  faoie tentorii regis Caroli 
M. . . . qui locus usque in  praesentem diem u f  d e r  
p re d ig e  nuncupatur“ , Clm. 903, f. 51». I n  einer 
Regensburger Urkunde von zwischen 1290— 1293 kommt 
als Zeuge vor: «herRvedger v f der P r id ig e " ,  Reichs- 
stist. Archiv, 10. Fast. 10,21,1. (D r. K. Roth'S Abschrift).
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Zeitschr. IV, 496. Der P r e d iy s tu e l ,  die Kanzel, 'p r e 
d ig e n , vrb., (ahd. mhd. b r e d ig e n . b r e d ie n )  b re -  
d ie n te r ,  praedicans; b re d ig e , aechunde, adnunciem ; 
Cgm. 17, f. 10». 18», Ps. 9,14. Zeitschr. II, 463. Der 
P r e d ig e r ,  wie hchd. (mhd. b r e d ia c r r e ,  b r e d je r .  
BM . I ,  2 3 5 )/ « Ihr müßt heint mit dem P re d ig e r  
eßen", (m it dem Weib, das zankt): H. Sachs V, 361.

„ B r e d ig e ,  pruritus", böse Lust (? ) ;  Cgm. 736, 
f. 49.

Der P r ä d ik a n t ,  eine Maske, wie sie im Fasching 
bei Tage herumlaufen und besonders den Mädchen zu
setzen und diesen mit einer Ruthe auf die Finger schlagen, 
wenn sie ihnen auf ihre Fragen nicht die gehörige Ant
wort geben. Ihnen schreien die Kinder zu: „ Prädicant, 
scheiss »~ d* Hand und ge» d»mit o~ 's Unterland !u 
(B aader, welcher glaubt, dies beziehe sich noch auf Ver
suche lutherischer Prädicanten der Vorzeit).

p r o f i t i e r e n ,  l) (ä . Sp .), von der Lehrkanzel herab 
vortragen, profiteri, wie heutzutage d o t ie r e n ,  von do- 
cere. Von profiteri der Professor, wie von docere der 
Doctor. „AventinuS hat in Wien die gelehrten Leut als 
Conrad Celtes. Johann S tab iu s, Joh. Cuspinianus rc. 
nicht allein p r o f i t i e r n  gehört, sondern auch deren 
Freundschaft zu bekommen sich beflissen", Aventin's Leben. 
Vrgl. Zeitschr. II, 449. 2) das franz. profiter. 3) Aus
sprache von p r o v id ie r e n  (providere); w. m. s. P r o 
tz e i t ,  Prosit ( ? ) ;  FronSperger 1555, s. XD». P r o  f i t  e r 
l e in ,  Lichtknecht; hott. p r o f y t e r t j e .  Zeitschr. V, 295. 
Cf. Diez, Wbch. 274.

Die P r o p b e z e i ,  Dr. Eck; mhd. P ro p h e t ie ,  p ro -  
p h e c ie ,  B M . 11, 536.

p rü e fc  n , 1) wie hchd. (mhd. p r ü e v e n ,  b rü e v e n . 
B M . II, 536.). 2) ä. S p . warnehmen, sehen, hören, er
kennen/ „ Animadvertere, »ernemen, P rü e fe n  ", Semansh. 
34, f. 210. «Herzog A. ward von mäniglich gar hoch 
gehalten, das mag man wol b r ie f fe n  in d em . . .", 
Chronik bei Freyberg I, 182 und sonst häufig. „Solch 
Lieb geht nur in Worten hin, im werck ich jh r  nit b r ü f -  
fen  bin", H. Sachs 1560: III, III, 82. s. oben b rü e fe n .

P r e g a n t e r  oder W a ib l  in Spanien, abgebildet 
Cod. iconogr. 342, f. 26. Vrgl. mittellat. brigantes, 
leichtes Fußvolk: Diez, Wbch. 69 / Vrgl. B r e g a n t e n .

Der P r ü g e l ,  wie hchd. (Grass III, 364. B M . I, 
287. Grimm III, 470. Wbch. II, 382); namentlich aber 
jeder von den Theilen, in welche ein Baumaft zu Brenn
holz gehauen worden. E in  S t o ß ,  e in  F u e d e r  P r ü -  

el. P r ü g e l  r ic h te n ,  sie ordentlich aufschichten. 2) 
zwischen In n  und Salzach) ein abgehauener, entasteter, 

wol auch abgeschälter Baumstamm, wie sie aus den 
Waldungen des Oberlandes in Form von Flößen herab
geführt werden. S ie  dienen als Bauholz, oder um zu 
Brettern gesägt zu werden. 3) Isa r westwärts: rundes 
D ritte l-, Viertel- rc. Stück eines solchen Baumstammes, 
das aufFlüßen fortgeschwemmt ( g e t r i f t e t )  wird; T ö l-  
z e r - P r ü g e l .  Beim B ürger-B räu  in Tölz als W ahr
zeichen ein zum T r in k g e s c h i r r  ausgehöhlter T ö lz e r -  
p rü g  el. 4) S tange grob geschmiedetes Eisen (zum Ver
kauf). F lu rl 138. Der S c h ie ß - P r ü g e l ,  im Nürnb. 
Zeughaus, besteht (nach Truckenbrod) aus einem dicken 
hölzernen Stock, in welchem vier eiserne Läufe befestigt 
find, um mit Lunten abgefeuert zu werden. Verächtlich 
nennt man jedes Feuergewehr einen S c h ie ß - P rü g e l .  
Nach der Fronleichn. Proceff. Ordn. von 1580 hat der s «  
Ritter S t.G eorg  „I versilberten K i r e s b r i a l  mit ainem 
roten creutz", Westenr. B tr. V, 172. 5) P r ü g e l ,  P r ü -  
g e lk ip f , b. W., Brodwecken.

p rü g e ln , 1) wie hchd. Der P rü g e lv a te r ,  der 
P rü g e lk n ech t,.im  Innsbrucker Zuchthaus; Peter Profch 
(1789) p. 150. Uber die schon alten geistreichen Erfin-
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düngen der B erliner Ju s tiz , den P r ü g e l  t i sch'  oder 
- s tu h l  und für weibliche Personen den Zw angstuhl s. 
A llg. Z eituna 1844, S .  1496. 2) Hunde p r ü g e l n ,  
ihnen einen P rüge l anhängen. E s  wurde a°. 1493 dem 
Sandm ann genädiglich gestattet, m ittels eines Hundes das 
herrschaftliche W ildpret abzuwehren, doch mußte er diesen 
jährlich, vom A uffahrtstag  bis S t .  Jo h an n stag  zu S u n n -  
wenden. p r ü g e l n ,  damit er den Kälbern nicht Schaden 
thue", K r. Lhtl. IX , 239. Ldtg. v. 1579. V rgl. S am m l. 
wirzb. V erord. I , 216. 226. 658. 3) Brücken, Wege ic. 
p r ü g e l n  oder a u s p r ü g e l n , sie m it Stammftücken, 
Ä sten, K nütteln  oder P rüge ln  belegen. D ie P r ü g e l 
b r uc k ,  der P r ü g e l w e g .

'D er P r e l l ,  Schreier.' » S w er so getanen p r e l n  die 
warheit seit, dem wollen sie sin leben nernen", R e n 
ner 7003.

Die P r e l l , ( Al l gä u) ,  rinderlustigc Kuh. V rgl. 
G rim m , Wbch. I I ,  362. 396 : b r e i t e n ,  c r o l l e n ,  b r ö l -  
l e n ,  b r ü l l e n . '

Di e P r e i m ,  P r i m ,  ( ä .  S p .)  prima horarum ca- 
nonicarum , 6 Uhr M orgens ( B M . I I ,  531). »Reich 
d e r  P r e i m ,  u n d e r  d e r  P r e i m  ", MB. X V III, 314. 
4 4 6 , ad 1412. 1447. D a s  Prei~glöcltl in W ien. f. 
Ren.

D ie P r e i m ,  s. oben, S p .  3 5 6 : B r e i m .  »F ür unge- 
risch Krankhait und P r e i m " ,  Cgm . 3721, f. 266.

Die P r i m i z ,  P r i m i n z  ( v - ) ,  p rim itia e , nämlich 
das erste M eßopfer eines neugeweihten katholischen P r ie 
sters, der in  dieser Beziehung P r i m i z i a n t  heißt. Z eit
schrift IV, 336. 495.

D er P r a r n f t ,  (Lori, B e rg R .)  S e ite  der Salzpfanne. 
( R a n f t ? ) .

Di e  P r i m S ,  P r i m b s ,  P r i m b s t e n ,  1) O .L ., die 
B in se , Seebinse. S ie  werden zu S tre u  für das Vieh 
gem äht; (Schliersee). »G ute Seegräserey a ls  P r i m S - ,  
S a c h ra n g - , R o h r-  und K atzcnzagel-K raut, M aterialien 
v. 1782, p . 76. 2) in  der Adelholzer Badbeschr. p . 61. 
86 find die P r i m b ß e n  gepulverte Badsteine. V rg l. u n 
ten B e u t e l p r i n z .

p r a n g e n ,  1) geschmückt, geziert seyn, besonders bey 
feyerlichen Anläffen, Hochzeiten, beym Herabfahren m it 
dem Vieh von den A lpen, (f. B aders Reise, I ,  p . 38. 
S a m m le r für T yro l I I , 1, p. 91. Avent. Chr. v. 1566, 
f. 4 6 0 ) . W ird  vorzüglich von den Mädchen gesagt, welche, 
m it Vem jungfräulichen K ranz (dem  K r4wl-) und aller
ley B lum en und B ändern  geziert, die Fronleichnam s- 
Procesfion begleiten. E i n e n  p r a n g e n ,  ihn a u f den P r a n 
ger stellen, (b . W .) D ie P r a n g b ü c h S ,  ( im  S a lzb u rg i
schen) eine A rt B öller, bey der F ronleichnam s-Procesfion 
au gebrauchen. D er P r a n g t a g ,  P r a n g e r t a g ,  der 
F ronleichnam s-T a g . P r a n g g r a s ,  Rohrstengel, Schilf, 
vermuthlich, weil in  einigen Gegenden am P r a n g t a g  
die G affen, durch welche die Procesfion geht, damit be
streut werden. M an  vergleiche das franz. jo n ch e r von 
den jo n c B , welche bey Festen gestreut wurden. Uber 
das Belegen und Bestreuen m it grünen B insen s. S a n -  
M arte  »A rthurssage (nach Lady Guest) p . 100. 8 t  B e
la g e  I ,  453 ." H err Amanien . . .  gab den jungen Leu
ten seines H ofha lts  U nterricht in  der Kunst zu lieben »in 
einem S a a le  wol m it B insen bestreuet." D ie P arise r 
S tu d e n te n  lagerten in den Hörsälen auf S tro h . 'V rg l. 
B M . I, 1 3 7 : b i n z .  2) (R ü rn b ., H sl.) von K indbet
te rin n en , die letzte Woche über: Besuche ( P r a n g v i s i -  
t e n )  annehmen. P r a n g t  s ie  s c hon?  nim m t fie schon 
Wochenbesuche a n ?  3) p r a n g e n ,  p r a n g e z e n ,  P r a n k 
s t e n ,  sich zieren ( im  Übeln S in n e ) ,  aus Ziererey nicht
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zugreifen. nicht vorw ärts kommen k . zaudern, langsam 
seyn und th u n : umm» pranga'n. Prangser, Zauberer. 
DaS Gepringti. B aader. » E i n e n  P r a n g e r  e ß e n " ,  
vor der M ahlzeit etwas effen, um während derselben sich 
zieren zu können; Henisch. D er P r a n g ß ,  O .P f., Ziere- 
rev, ««nöthige Ceremonie. D ie P r a n g k u c h e n ,  culinae 
ad meram ostentationem compoeitae, der N ürnberger 
H ausfrauen ; W agenseil, Norimb. 61. »Inceam , ge- 
p r ä n n k ;  Cgm. 3985, f. 1. p r ä n  kisch.  »Rit stolzvber- »44 
m ütig und p r ä n k i s c h " ,  H. Sachs. DaS Voc. v. 1419 
h a t:  mediastinus, e in  P r a n g e r  (? ) . V rgl. BM. I, 
233. I I ,  529. G rim m , W bch .II, 303. D aS hchd. P r a n 
g e r  (S chandp fah l) gehört wol kaum hieher, sondern ist 
niederdeutsche Form  statt P f r a n g e r  (s. oben p f r e n q ;  
vrgl. B M . a. a. O . G rim m , Wbch. I I ,  304). Cf. ccsk. 
p r a n e r  und p l a n e r ;  poln. p r ä g ,  p r a g a ,  p r e g a .  
p r e g i e r z .  s. a u c h .S p . 339: b r e c h e n ,  2. »Allen den 
tag lag er (d er  Übertreter) gefangen und des m orgens 
satzt m an in in einen P r a n g e r " ;  Cgm. 54, f. 58».

DaS P rä n s t l ,  s. B rem stal.

De r  P r i n z ,  1) wie hchd. (B M . I I ,  5 3 2 ; franz. 
prince , ital. prenze, aus lat. princeps; D iez, Wbch. 
7 1 0 ).' »Chunig Mechtfrid (K onrad 's  S o h n ,  M anfred) 
der selb hieß. P r i n c z  w as sein ander nam . . .  der 
chunig P r i n c e . . .  der P r i n c z e ,  des P r i n c z e n " ,  
O ttocar p. 17. 18 ff. »Waere abr in botsä-aft eteliche- 
p r i n  e i n  ober des maisterS von über mer gevarn auzer 
lande", Regel des S p ita ls  zu Jerusalem , verdeutscht, Clm . 
4620 (sec. X I I I .—X IV .) , f. 98. P r i n z e n ,  türkische 
oder arabisä)e, wurden gewisse B ettler g en an n t; ( J i r . ) .  
„Liederliche V agan ten , S te ig -  u. W allfah rtsbettler, au s
ländische M usikanten. Asiatische P r i n z e n ,  welsche Mönche, 
B ärentre iber und Schattenspieler, Kom ödianten, Gaukler, 
T änzer, abgedankte S o ld a te n , C onverttten , S tuden ten  
und Schreiber"; B ettelm andat v. 1770. D er T h u r n e r -  
p r i n z ,  in  den bayrischen S täd tchen : der P rinzipal oder 
D irigenS der S tadtm ufikanten , welche gewöhnlich T h u r -  
n e r  genannt werden, weil fie zu gewissen Zeiten und bey 
gewissen Feyerlichkeiten sich vom Thurm e herab m it Blasen 
hören lassen, cf. Wiltmeister, Amb. Chr. 144. Auch bey 
den Jäg ern  heißt der M eister: Lehrprincipal oder L e h r -  
p r i n z .  B e u t e l p r i n z ,  Klümpchen, das sich im  M ühl
beutel festhängt. D rg l. oben P r i m S ,  2.

» P r i n c e n e r e ,  prirnicerius"; Gl. o. 335. Cs.altfr. 
princier; Diez, Wbch. 710. Diefenbach 459b.'

D ie P t i n c i p i  (v -v ) ,  vor dem 1 9 .Jah rh u n d ert au f 
den bayrischen lateinischen S c hu len : die unterste oder A n
fängerclasse, Principia atudiornm. A u f die P r i n z i p i  
folgte die R u d i m e n t  (Budimenta), dann die G r a m 
m a t i k ,  die S y n t a r ,  die P o e s i e  und  die R h e t o r i k .  
»D on der P r i n c i p i e  an " , W iltm eister, Amberg. C hr. 
176. »D aß die K inder allerley Raupenftuck vor der P r i n 
c i p !  erlernen", P .  G anSler. D er P  r  i n  z i p i s t , a n 
gehender L atein-Schüler.

P r o q n e l l a  ( ? ) . ' » In  proquellii leben", Burkard 
W a ld is , neue lit. Anz. I I ,  139 ; (d . verlorne S o h n , hg. 
v. H öfer, 621 u. p . 1 8 1 ) /

D er P r a ß ,  S c h m au s , Schlemmerei; G rim m , Wbch. 
II, 305. 3 0 7 /  »Leben im P r a ß ,  im F raß " , D r. Eck. 
p r a s s e l n ,  c re p ita re ;  mhd. b r a z e l n .  B M . I ,  234. 
G rim m , Wbch. I I , 306.

D er P r a u S ,  mhd. p r ü s ,  Lärm , T u m u lt;  Zank, 
S t r e i t .  Jerofchin, ha. v. P feiffer, p . 207. B M . 1 ,271. 
II, 541. G rim m , Wbch. II, 3 2 7 / » S o  Wirt i r  (d er 
M agd , die es m it dem H errn h ä lt)  die fraw  gram  und 
läufst m it ir  zu p r a u f e ,  a ls  lang bis st f  b ring t aus 
dem hause", Cgm . 439, f. 65.



„Die P re se n z , sacri nummi praesentibus erogati." 
„Man hat P re se n z  außgeben." „ P r e s e n z e r ,  qui 
eaoriß adeistentes honorariis nnmmifl donat", Prompt, 
v. 1618. Brgl. BM. I I ,  535: p r i s a n t ,  p r ise n t. 
Diez, Wbch. 277.

p re sse n , 1) wie hdch. (ahd. p re sse n , mhd. p re s 
sen. Grass I I I ,  368. BM. I I ,  531. Cf. ags. b r i t t a n .  
b r e t t a n ) .  2) H a r p ressen , Flachs brechen. '3) be
drängen/ „Nicht gut ist trew prechen an einem gewal
tigen, der da einen mag geprezzen  und aetöten",Cgm. 
54, f. 2 2 b. 4 ) (Franken) zur schuldigen Zahlung zwin
gen, erequieren.

Die P r e ß ,  1) wie hchd. 2) der durch Pressen erhal
tene Most. „Die erste P re ß  oder der Vorlauf, die 
letzte P re ß  oder Nachdruck", ansp. Verord. v. 1708 
über die Weinlese. ’3) gedrängter Haufe, Menge, Schaar, 
Procesfion/ „Die komen alle dar gezoget in wünnenc- 
licher p resse", Otte in d. Barte 37, Hahn p. 93—94. 
4) (Franken) die Erecution. R.A. I n  d e r P r e ß  seyn, 
in großem Gedränge, in Verlegenheit, Angst, in der 
Klemme, span, estar de priesa. A u f die P re ß  fre- 
ßen, d. h. ohne Maß. Der P re s s e r , P re ß r e i te r ,  
der ErecutionS-Mann, der auf Erecution geschickte S o l
dat; zudringlicher Mensch überhaupt. „Einem, wegen 
unbezahlter Schatzung, Steuer, Beeth re. Soldaten und 
P re s s e r  einlegen", wirzb. Verord. v. 1720. In  A. v. 
Bucher'S sämmtlichen Werken III, 102 werden die Collec- 
toren der P. P. Dominicaner mit P r e ß r e i te r n  ver
glichen. (Dieses P re ß  scheint vom ital. span, presa, 
stanz, prise, von prendere, prendre aus prehendere, 
genommen, f. P r e i s ) .  (Cf. „quod Atto Episcopus 
eoram hereditatem inj aste haberet per pressam, Meichelb. 
H. Fr. I., Jnstr. Nr. 124; „injaste haberet per jprtsero“, 
ibid. Nr. 125; „rapuit cum fortia contra lege“ , ibid. 
181). „Pressores, indagatores“, Gl. o. 60.

Die P re s ö n ,  P r e s a u n ,  laprison (mhd. p risü n . 
BM. n, 535. cf. Diez, Wbch. 273), Gefängniß/ „Pre- 
Buna, p resaw n", Clm. 5877 (v. 1449), f. 135. P r i -  
saw n , Cgm. 714, f. 193. ^Diefenbach 458». (Nürnb., 
Hsl.), Derwahrungs-Ort der Irren , Irren-H aus.

Die, das P resse!, Pergament-Streifen, an welchen 
846 man bey alten Urkunden und Briefen da- Siegel hängte 

(?). Voo.v. 1429: presßula, ph resse l. Diefenbach4 5 7 b. 
Der neunte landstLndische Freihaitbrief „hat zwai und 
funfzigk an p e rg am en en e  Presse! anhangende infigl,

?rien m gelb war gedruckt, und stet. aufgemeltenn p res- 
e ln  nach ordnung geschrieben . . (z. B.) a u f  dem 

leisten p re sse ! : Dietrich Stauffer." Beym 6 . Brief 
„an a in e r  p e rg am en en en  Presse! ain anhangent 
instgl." „Beym 2 1 . Brief hangt an aim  h a lb e n  p re s 
se! peter Camerawer. . .  bey den vordersten Sigeln (find) 
drey pressellöcher ledig." Vidimierung und Transsumie- 
rung der alten Freyheitsbriefe a°. 1514. cf. Ldtg. v. 1514, 
p. 779. „Sigillis de cera rubea in preuulis perga- 
menis pendentibua“ , Meichelbeck, Hist. Friß. II, Nr. 
328. „Brieff an pergamen, fchrifften, figeln und p re s 
sen ganz gerecht und unvermailigt", MB. XXV, 325. 
Brgl. span, presilla.

Der P r e i s ,  wie hchd. R.A. P r e i s  machen e t 
w a s , es fich zueignen, besonders: gewaltsam. Parallel 
dieR.A. P r e i s  geben e tw as. (Vermuthlich zum franz. 
priae gehörig; vrgl. P re ß ) .

'D as P r e i s ,  B re is .  1) Einfassung, z.B. der Hemd
ärmel; 2) Ziegel, Backstein, als Einfassung einer Mauer, 
eine- Daches rc. BM. I, 255. Grimm, Wbch. II, 355. 
Zeitschr. in, 401,17/ „Der zetrant ir den b r iS " , Doeen, 
Mist. n, 205. „Glockelin diu chlungen wol von b re i se 
mit der aller besten weise"; Tungdalus, ha. v. Hahn, 
63,81. „9525 Maurstetn und 3000 P re iß " , Restdenzbau 
0 613)/ Cbm. 2224, f. 47. „Den langen Gang bei der 
Stattmaur mit neuen p re isen  gedeckht, aber J r .  Drchl. 
abehn wollen da- selbige wider aufgehebt und dagegen

alte P r e i ß  aufgelegt werden" (1614), Cbm. 2225, 
f. 175.

p re isen , einsaßen/ schnüren, '(mhd. b r ise , P rä t. 
b re is ,  Ptc. ge brisen . BM. I, 255. Grimm, Wbch. 
H , 355 f. I ,  299. 701. Zeitschr. I I I ,  401,17. s. oben 
Sp. 364: bre ise n).' Die Schueh, das Mieder rc. e in - , 
a u f-  ic. p re isen . „Da bücket fich herrAbner denschuch 
a u sz u p re ise n " , Ing. Reime v. 1562. 'Der P r e i s -  
schueh, B reiSschueh, mhd. priSschuoch (B M . II, 
2,224. s. unten S ch u eh )/ „S i legten an Hosen und 
preischuoh", Cgm. 719, f. 39. „Doch wen ich dz her 
Adam hete lützel geren an siner wete, prischuhe, Hosen, 
gebildet Hemde waren im biz an sin ende fremde", Ren
ner 22712. „Ist er doch cm pryeschoch ( gereimt auf 
roc, wol roch, Rock) bi sinem vater" (v. seinem Vater 
her), S.Helbling II, 1480; vrgl. Haupt, Zeitschr. IV, 82, 
Anm. „Daz tier (wazzerpfärt) hat gespalten füez und hat 
preischüehel als ain rint", Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 
237,1. Vrgl. Grimm II, 355,3: der Streif zwischen Fleisch 
und Horn. Diefenbach 544»: sotular. „Smeichen ist ir 
(der Gitikeit) e rm e lp re is e r in ", Renner 4628.

P re u ß e n  (Pr4is*n), nicht von p o - ru ß , da fich 
das slaw. po nie vor Namen lebender Wesen legt, (in 
welchem Falle u- statt hat), sondern vom lithauischen 
P rü s a ö  ( ßing.), Prüsai (plur.), Prüsu zeme. Im  alt
preußischen CatechiSmuS, hg. v. Neffelmann, kommt daS 
Adj. prufiskan (Accus.) vor. C. V. Jüngst, volkSthüml. 
Benennungen im Königreich Preußen, 1848. „Pruteni 
et pagani non sunt gladio cogendi ad fidem eed prae- 
dicatione" sagen die ketzerischen Leonistae!! Aid. 184, 
f. 58 (sec. XIV.).

Die P r i s ;  o~ stolzd u. drgl. Pris, von unbedeuten
den stolzen Weibspersonen, (Franken, auch München; 
Rath Her). Zeitschr. IH, 401,17.

p rieß en  (p reu ß e t, p ro ß , g ep ro ssen ), s. b r ie -  
ßen unter B ro ß .

Der P ro s o n e t, (in Albertin'S verdeutschtem Guevara 
von 1603) proxeneta. „Partitenmacher, Unterkäuffer oder 
P ro s o n e te n ."

Der P  ro  sot (v - ) ,  P ro s o tte r ,  fette, dicke (Manns-) 
Person. „WaS, sprachen die Glieder, in der Verschwörung 
gegen den Bauch, sollen wir uns nur diesem P r o f o te n  
zu guten, dieser Wampen zu lieb so grob herumfröten?" 
Selhamer. p r o s o t t e r n ,  stolz thun, fich aufblähen; 
Baader. Cf. cesk. prasäk, Schweinhrrt, prasLtko, (v. prost, 
Schwein), u. obenPraß,'auch breustern  und b re iß e n /

P rä u sp ie g , „Met, Bier und P rä u s p ie g " .  Sei- 
fridS Urk. p. 412. v. Lang, Ludw. im Bart p. 24. 278. 
P re u s in k , Facetiae facetiarum (1640, 595 Seiten), 
p. 61. I n  ähnlicher Bedeutung kommt in einer däni
schen Urk. v. 1537 das Wort P ry fp in g  vor. Drgl. in
dessen G re u ß in g .

'Der P r ie s te r ,  wiehchd. (aus griech.-lat. presbyter; 
Grass III, 369. BM. II, 531. Diez, Wbch. 272). „Item 
also hat NiclaS der alt Schrenk und Gabriel Ridler den 
altar verliechen HerrenEhunradeinem kurzen Priester."  
„Item darnach hat aber Nielas d. a. Sch. u. G. R. den 
altar verliechen Herrenherman einem lan g e n  P rie s te r" , 
(vielleicht: deren einer erst seit kurzem, der andere schon 
seit langem — Priester war); Ridle?S Chronik f. 1*». „Gif 
preost cwenan sorloete and odre nime, anathema Bit"; 
northumbrischeS Priestergesetz §. 35, R. Echmid, Gesetze 
d. Angelsachsen p. 195. Der S ch u lp rie s te r. Auf dem 
zweiten Blatt oben des im April 1849 dem Antiquar zu 
Augsburg Butsch gehörigen (HailSbrunner?) Coder sec. 
XII. mit dem Leben de- Silvester papa, Gregorin» M., 
Dionysius, Aidanus, Maximinus Trev., Simeon Trev^
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Nicetins T re v ., H ild u lfu s , M agnus steht: „Alle fand 
Jacoproffen S c h u  lp  r ie f t  e r."

D er P r e t u  d i, pausbackiger Junge, (b. W .). s. Th. I I :  
L e tu d i .

U n t - p r u t  (der leg. Baiuu., Mederer p. 276. Pertz, 
Monum. vol. XV, p. 334 ) zu vergleichen mit dem u n - 
p r u t t i  der gl. i. 67. 4 0 0 , wo bey rescisso contractu 
steht „kahaloteru odo kaeiscoteru u n p r u t t i  des man dana 
uona deru chirichun mit unrehtu farchaufta ödo pinam ", 
gl. i. 521 , wol fehlerhaft: „ f a r s l i z z a n e  u t p r u t t i " ,  
und m it dem alten Verb. i n t  p r e t  t a n  (gl. i. 68. 400), 
distrahere, a r v r e t t a n  (a. 77), stringere, z i p r e t t a n  
(gl. i. 779), distringere. „ J r p r u t t a  sie, conturbavit 
cos", Notk. 17,15. cf. 9,20. 30,11. „D iu  gescoz ne p r ü f 
t e n  dih, ne te terreant", das. 54,23; dia b r u t i , terro- 
rem, 58,11; b r u t t i ,  terrores, 87,18; p r u t i n a ,  ter- 
rores, 34,16; dine b r u t i n a ,  terrores tui, 87,17; in 
h ina ir b r u t t e n i  m uotis , in excessu mentis, 41,io. 
93 ,16. ;  p r u t e l i h ,  terribilis, 75,13. Grass I I I ,  287 ff. 
G rim m , R A . 597. 605. B M . I, 259. 274 f. Cf. oben, 
S p . 372 u. 37 4 : b r e i t e n  und b r o t t e n .

P re tz  (?). „V ier schafft p re tz  vnd 1 schäffl waitzens 
M el", Tegerns. N otiz v. 1527, tn O bernberg's Denkw. 
der B urgen MieSbach u. W aldenb. p . 13.

h e id i  p r i t s c h !  fo rt! Pack dich! ohne Zweifel das 
cechische g d i p r y c ,  geh fo rt! weg! G rim m , Wbch. II, 
392 f. Castelli, Wbch. 94. s. Th. II: h e id i .

Die P r i t s c h e n ,  s. D r ü s c h e n .

'D as  P r i v e t ,  A b tritt, (franz. privS, aus m ittellat. 
privatum. B M . II, 535. Keller, Fastnachtfp. p. 172. 
184. 373. 540. 7 9 2 )/ „D as  er in ein SprachhauS oder 
in  ein P r o  pH e i ,  wie manS denn nennet, fiel"; 3oh. 
P a u li  247b. w(grst weist fie in zu irem p r i f f e t "  (prif- 
fa t)?  Cgm. 713, f. 9b.

D ie  P r o v i a n t ,  hchd. d e r  P rov ian t. „W as auß 
der Erden wachst und g ra in t, ist euch zur P r o v i a n t  
verm aint", geistl. Schaub. v. 1683. „An der P r o v i a n t  

346 w ar großer M angel." . . „M ußten die P r o v i a n t  auff 
den Saum roffen nachführen", Avent. Chr. „Ad provi- 
dendam fratrum“, Meichelb. Hist. Fris. I I ,  188. I I I ,  
4 6 4 , ad 1091. f. P r o v i s i o n .

P ro v  P ro z  P sa lt P fitr 4 7 4

p r o v i d i e r e n  (profitie 'n) einen Kranken, ihn m it 
den Sterbsacram enten versehen, (providere).

D ie P r o v i s i o n ,  P r o f i s o n ,  a) (ä. S p .)  da- Leib- 
geding, der Ruhegehalt, die P enfion , selbst die Apanage 
einer Fürstenperson. K r. Lhdl. V I I I , 498. IX , 109. 110. 
118. 203. W ftr. B t t .  IV , 199. MB. X X III, 518. Gem. 
Reg. Chr. I I ,  270. H u n d , S tb .  I ,  55. I I ,  38. (V rgl. 
providenda unter P r o v i a n t ) ,  b) heutzutage: eine küm
merliche Pen fion , wie fie verunglückten oder invaliden 
S o lda ten  zuzufallen pflegt. D er P r o v i s i o n e r ,  P r o -  
v i s o n e r ,  P r o v o s o n e r ,  (ProfosAne), a ) (ä. S p .)  pen
sionierter C iv il- oder M ilitä r-B e am ter , selbst ein Fürst. 
S am m ler f. T yrol I I  B ., 241. Wstr. B tr . I I I ,  117. IV , 
199. K r. Lhdl. X IV , 53. 58. „N . N . des Königs von 
Hispania Obrist und P r o v i s a n e r " ,  H und'S Ä tb . II , 
117. „Unsre Klöster, HofmarchSherrn und P r o v i f o n e r " ,  
M andat gegen die G artierer v. 1565. Auf dem Landtag 
von 1543 bitten die P rä la te n , ihren Klöstern ferner keine 
fürstlichen P r o v i f o n e r  mehr zuzuweisen, (keinen P a n is 
brief mehr auf fie auszustellen), b) heutzutage: ein P e n 
sionist der geringsten Klaffe, wie solche hie und da den 
T h o r- oder Nachtwächter- und drgl. Dienste versehen; 
Mensch, der von einer Gemeinde ernährt werden m uß; 
Faullenzer, Taugenichts. „E in  P r o v i f o n e r ,  der von 
gemeinen Stadtseckel erhalten wird, beneficiarius“, O nom . 
v. 1735. I n  W ien : P r o f e s s o n e r ,  Glied einer F a m i
lie, das wegen Gebrechen sich zu erhalten unfähig ist und 
daher von der Fam ilie erhalten wird.

D er P r o z e ß ,  wie hchd. Die P r o z e ß ,  a) (ä. S p .)  
die Procesfion. „D ie P r o c e ß  am Pfinztag", DonnerS- 
tagSproceffion, Mederer'S Ängolst. p. 115. „De proces- 
sione septiformi . . .  in ecclesiis gallicanis consuetudo 
habetur, quod draco quidam cum longa cauda et in* 
flata pena palea“ etc. . . San - Nicol. 182, f. 5 (sec. 
X IV .). B M . I I ,  536 : diu p r o c e s s ie .  b) der feyerliche 
Leichenzug. „W ann  der Verstorbene ohne P r o c e ß  zu 
G rab  getragen w ird", Land- und P o lic .-O rd . v. 1616. 
D i e P r o c e ß - K l a g ,  eben dasselbe. Hazzi, S ta tis t .I I I ,  343.

D er P s a l t e r ,  Paternoster oder sogenannter Rosen
kranz m it 15 Absätzen, sowie das durch denselben ge
zählte Gebet, das den Layenbrüdern der Mönche so viel 
g a lt, a ls wenn fie das ganze psalterium Davidicum ab
gebetet hätten. Grass »III, 370. B M . II , 541.

D er P f i t t i c h  (auto griech - lat. p s itta cu s '; ahd. p f i -  
tic h , G rassI I I , 3 7 0 ; mhd. s ite ch , s i t i c h ;  B M . I I ,  I I ,  
328. Diefenbach 470»), P apagey ; f. Th. H I :  S i t t i c h /

C
s ieh  G un d  K.



D.
(Segen bei orthographischen Schwanken- zwischen D vnd T ist fortwährend der, darum gleich nach dem Buchstaben D eingerückte, Buchstabe %

zu vergleichen.)

Zwölfte -der Da- re. Abtheilung,
d. i.

Wörter, deren Stu««sylbe mit einem D , ohne eine« »«mittelbar darauffolgende« 
ander« Konsonanten, anfängt.

847 (Man vrgl. Dah, dth, ic. Daw, dew, ic.)

DA-dA ( v - ) ,  Au-ruf der Kinder bey dem, was 
ihnen gefällt, adi. und eubst. (Gramm. 1023). Das 
Ding ist dAdA. Das ist ein schönes DAdA, DAdA-1, DA- 
dAda-1. Grimm. Wbch. II, 649,5. Zeitfchr. II , 92,38. 
IV, 336.

dA-dA (u-L), gegen Hunde. Der DAdA ( u - ) ,  (Kin- 
derworl) der Hund. Grimm, Wbch. n ,  649,5 Kopitar: 
t a - t a !  ruft auch der Krainer dem kleineren Hunde, der 
entfernt ist und kommen soll. Der B c i n e r n - D a d a ,  
bäuerischer Mensch, im Gegensatz des feinern Städters. 
„Nit so doh*, nicht auf den Kopf gefallen, auch dreist, 
(Rheinpfalz), Nadler 280.

D a  (dA, opf. dau), adv. wie hchd. DA scheint aus 
dem ältern d a r ,  dem alten t h a r a ,  wie e aus er ent
standen (goth. 1har ,  ahd. dar ,  t ha r .  GrassV, 53. 59. 
BM . I, 303 ff. Grimm III, 171 ff. Wbch. II, 646 ff ). 
Auch mag sich das alte, mehr auf Zeit und Folge gehende 
t h u o ,  duo,  do, (bernerisch du; VII Com. dua. Zeit
schrift VI, 402,7. Bitrolf 1013. 2452. 2488 : du im Reim 
auf fru u. tu. Grass V, 65. Grimm I, 331. 346. I3, 197. 
I I I ,  168 — 170. Wbch. I I ,  656. BM. I ,  374) darein 
verloren haben. I n  unbetonter Stellung, wo das Wort 
im Dialekt blos do lautet, kann nach Gramm. 634 eben 
so gut d a r  als da zu Grunde liegend gedacht werden. 
»Batet unser der da bist«, Cgm. 163. Dädo, gleichsam 
d a r d a r ,  eben da. »Dz hat zwen visch und 5 gerstene 
Prot, aber was ergibts unter so vill dad?« Sterzinger 
Ostersp. v. 1526, Ms. da den  (dA-n?), da, im Reim 
auf »laden«; das. dadöd, dadöet, dadant n , s. unten 
d o r t .  Dudo, du da. Dudo ö i! he, du ! Debey, da
m it, devo~, dozuo, 1) wie hchd., von Sachen: dabey, 
damit rc. 2) von Personen. Wo — dobey, wo — da
mit ic. volk-übliche, jede weitere Flexion ersparende Ver- 

348 Bindungen statt bey, mit rc. welchem, welcher, welchen; 
B. das Haus, der M ann, wo I dabey getandn bi~. 

A I , dA-n,  dort, damals, (s. Gramm. 749.) D a f e r n ,  
wofern; so da mer ,  um so mehr (ftänk. Canzlevsp.; 
vrgl. Gramm. 759). Da deet, eben «st; s. deeti. d a 
h in  (dahi"), nachgerade; f. hin.  d a vo n t w e g e n  (do- 
vmntwAgng), d a v o n t h a l b e n  (devanthAlbm, dovanat- 
hAlbm), deswegen, aus diesem Grund. Bor Vocalen 
wird da  in adverbial. Eompositis, wie folgende, gern

zu d apocopiert: d-auss, d'auset, d'auee-n, da außen, 
draußen; d'inn*, d*inna~, da innen, drinnen; d'en't, 
da ent ,  jenseits, drüben; dobm, d*am, dam, da oben, 
droben; d-unt, da unten. drunten. Vrgl. Zeitfchr. IV, 
337 f. 546, II , 10. VI, 325,52. 329,206. 340.

daze,  daz- ( ’otz), Präpos. 1) zu (wo diese hchd. 
Präpos. auf einen Terminus in quo, nicht aber auf einen 
in quem weiset), engl. at. Datz Munichen,  daz'  
P f a f f e n  Hoven, (’otz Müngo~, ’otz Pfa’hofo~), wie: 
ar London. »Swaz guoteS an uns ist, daz haben wir 
genomen daze der vollicheit siner güte«. Amb. 2, s. 45a. 
»bancz osten«. . . »die stechen dancz Sand Nyela« rc., 
Regensb. (Nieder-Münster) Urk. v. 1343. »az riutte«, 
Meichelb. n°. LIX; Grimm, R.A. 524. (»daz gut datz 
Kruckenweg . . .  datz Kirfenholz; Lang 4, 238 (1283). 
Feudum dictum daz dem Razenhove; Lang4,442 (1290) " 
Jac. Grimm.)' BM. I ,  305. Grimm. Wbch. I I ,  650,7. 
2) ä. Sp. bey. Datz im, datz in, bey ihm, bei ihnen; 
dacz Hof, bey Hofe; datz den Juden, bey den Juden; 
datz dem wein, beym Weine. „Da ze Gote unfertigen«, 
bey Gott fürbitten. »Datz dem nakh auzziehen«, beym 
Nacken herausziehen, Rchtb. v. 1332. »Datz unfern trewen", 
auf unser Treu und Glauben. MB. IV, 481. Vrgl. Hinz'.

der,  die, das  da-ige,  (ä .S p .) der, die, dasjenige. 
»Kain gnad beweyfen den daygen,  die vergezzen oder 
undänkper find«, Öfele, r. B. ecr. I ,  379. der, die, das 
daig,  Cgm. 787, s. 125. »Der fol sein weweifen mit im 
selb dritten erbern weisen mannen oder mit dem gericht 
des Wassers oder des fewrein eißens, also daz er im ains 
der daigen erwell", ita quod unum iatorum sibi eli- 
gat, alte Übersetz, des EnferStdtR. »Des daygen ezzen«, 
Cgm. 131, s. 24. „Sicut unum ex istis als ains auS 
den d a ige n" ,  Cim. 9728, s. 191. „Von an Aueterdg'n 
laset ei’ koa~ Däiga b'eudln“, von Kürstnger'S Ober- 
Pinzgau, 1841, S .  175. „G'wise zwoataueend daigö 
L eu t“, das. 176. Vrgl. dasig.

b a u en ,  b a u e n ,  b ä u me n ,  gewöhnlichst verdauen  
(dA’n , dA~n, vo'dA~n, vo'dAwm), wie hchd. verdauen, 
(ahd. c ad a uu an ,  d o u u a n ,  f a r d e u u a n ,  digerere; 
mhd. döuwen.  Grass V, 233. BM . I , 386. Grimm, 
Wbch.II, 838. Cs. cesk. daw,  preeeura; dAwjm, drücken, 
würgen, vomere. Zeitfchr. I I ,  553,U6. V, 481). »DaS 
wir eßen deuet  fich im magen«, Ortolph. »Der unten 
auß mag wol dewen«, (einen guten Stuhlgang hat),
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Me. »W er zu rechter zeit seinen prunnen hat und unten  
mag wol a u s  g e t e u e n " ,  Cgm. 713, f. 181. » S o  der 
magen n it a e t ä e n  m ug", Cgm.4543,f. 134. a b t ö n t e n ,  
verdauen; Grimm . Wbch. I , 19. » a b d a u w e n ,  digerere"; 
Voc. Melber. „Ey so komb, leg dich bald nieder, das 
du den wein a b d e w e s t w ider, eh du erkalst, u n d e w e f t  
dich", sagt die listige B au erin , H. Sachs 1560: II, IV, 
24. u n d o e u e n , u n d e n e n  w e r d e n ,  (N ürnb ., H sl. u. 
ä . S p . ;  z. B . Av. Gram m ., O rto lph) sich erbrechen. »Do 
die schwängern Fraw en groß grauen haben und sehr sich 
u n d a w e n "  »Daö sacrament ist verbotten allen den, 
dy sich u n d ä t t e n ,  wann aber das abnympt, so sol man 
in  das geben", pfarrliche Verkündigung im Gisteter B is- 
thum (v. 1470 circa), Clm. 5439, f. 39. »D a dy leber 
es n it zw gutem pluet mag machen m it jrer d ew ", (V er
dauung), Cgm. 4543, f. 134. »Z w  der u n d e w ,  ad 
Tomitum", San-Zenon. 115, f. 212. »Die u n d e u ,  vo- 
mitne." t a u i g ,  t a u i g ,  adj., verdaulich. »M an sol 
pflegen aller d a w ig e r  speiS", Ind. 344, f. 96. »W az in  
dem magen nicht d e d a t  ist, daz w irt d ä w ig  und chumpt 
wol und sanft von jm ", Monao. Franciec. 184, f. 137. 
u n d o e u ig ,  adj., (vom M agen) schwer verdauend, (von 
Speisen) schwer zu verdauen. Adelholzer B ad. Beschr. 
»Cibue ad concoquendnm facilie, d c rw ig e  ringe speiß; 
cibue gravie, u n d a e w ig " , H. Junii Nomencl. 1629, 
p . 43. »M acht wol d a w ig  daz u n g e d e u i g  essen", 
Monac. Franciec. 184, f. 137. »W enn einer ein u n -  
t a u b i g e n  magen hat", Cgm. 4209, f. 24. M i ß d ä u -  
w ig e  (unverdauliche) Sachen; M i ß d ä u u n g e n ,  crudi- 
tatee; Dr. M inderer p. 125. 127. DaS D o e u -E ß e n  
(DA - Lee n), leicht verdauliche Speise, (H H T). Die D  ä u - 
u  n g ,  die Verdauung. E s scheint bey diesem W o rt be
sonders au f die Wiederfortschaffung der genossenen Speisen 
gesehen zu seyn. D as  egereret (viecera) der Paralip. II, 
21, 19 wird gl. i. 260 durch f i r d o n u i t i  gegeben.

b a u e n ,  thauen (f. d. W .). »D er christall ist von 
wasser chomen, es muß aber ein gut d e ü w i n t  sein, der 
in  wider ze wasser precht", B r. Berchtold, Cgm. 1119, 
f. 63».

b a u e n ,  Corduan färben, (Hauser, nieders. fü r t a u e n ;  
cf. Th. IV: Z a u e r ) .  Grimm , W bch.II, 839.

b a u e n ,  entgelten; mhd. d o u w e n .  B M . I, 386. 
Cf. de ich en .

b ä u m e n ;  » a b d ö u w e n ,  nach (beinahe) verwesen bin 
ich vil dicke gewesen"; (doch nicht von d o w j a n ,  m ori?). 
V rg l. ahd. t o w j a n ,  mhd. t ö u w e n ,  m it dem Tode 

r ingen , sterben; Grass V, 329. B M . I I I , 62. s. u n ten : 
t o t . '

DaS D 6 -1 , D 6-1A , agnue D e i;  s. S p . 5 3 : Agnue 
D e i u. vrgl. V ilm ar'S Hess. Id io t , p . 4 7 8 : D e ic h e n . '

d d - w o 't ,  d ä - w e e c h t ,  d d - c h t ,  (O b .Jn n ) ,  den
noch. M ahn t der ersten Hälfte nach an  das alte , gleich
bedeutende d i u u u i d a r u ,  t h i u u u i d e r u ,  M. M. 13. 
gl. a. 147. 235. Kero u . (V rgl. d£ aus dem alten I n 
strum entalis d iu  von d a z ; beste , desto, aus d e s  dö. 
G rassV, 30. G rim m  HI, 175. 594. Wbch. II, 1032. 
1034. B M . I, 316,15. 16. »beste merun Helsa", desto 
größere H ilfe, acc .; Notk. 59,12. te sto  nam ero, 89,1). 
Cf. Th. IV : W o r t ,  d e r  W o r t e n ,  daz.

d e ie n ,  saugen; säugen (goth. d a d d j a n ,  ahd. t a h a n ,  
lactare; mhd. d te n .  G rassV , 284. Grim m , Gesch. d. d. 
S p r .  1001. B M . I ,  3 0 9 : d e g e n ,  (nicht verstanden). 
I I I ,  3 5 : L i g e n .  Cf. dän. d « g g e ,  säugen; schweb, 
d i l a m ,  Säugelam m ; V I I Com. L a ie n , saugen; L e t te n ,  
säugen; ill. d o i o ,  melke; poln. d o ie ,  cesk. d o g - i t i ;  
griech. rata, Amme; aber raig Lebensmittel, raifa , fü t
te rn ). „Lactentem, den sugenten, t i g e n t e " ,  Cgm. 17, 
f. 214». Haupt'S Zeitschr. V III , 133.' »Daz si daz chint 
t i g e n  lie", W ernh. M ar. 182. » L a t, Hell, daz vüle 
d ie n "  (»Hs. te ien"), S .  H e lb L V U I, 3 3 0 ; cf. n ,  1247 
und p . 260. »D y brustel die uns  den Herren generet und 
a e d e t t  haben", Cgm. 6 3 8 , f. 34 (764 , f. 133). »Die 
f ta u  t h e t  oder saugt da- find", Cgm. 690, f. 38b. » D a i l -
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l ä m b l ,  küzel", (D e i- ,  S a u g  - ? ) ;  Heum ann, opuee. 694.
„ 's  Dähialb h ab  m e' h in g ö b 'n , s teh t d  D urren  t i la in " ,  
Linderlnayr 165. s. d e g e n ,  t e i g e n ,  d e i j e n ,  b ü g e ln  
u. D u t t e n .

D e o ,  D i o ,  ( a .  S p .)  eine nicht seltene E ndung 
männlicher Personnam en, z. B . M eichelb ., H . F rie . I ,
I I :  E o t e d e o  135. 315 , E n g i l d e o  200 , H a m a d e o  
1 46 , H e r id e o  126, L o p a d e o  307, P e r a d e o  120, 
R e g i n d e o  24 9 , R i m i d e o  309, S i g i d e o  187. 326, 
S i n d e o  120, U n t e n  206. 208 k . ,  U u i n i d e o  368, 34» 
U u o l f d e o  2 3 0 ; bei Ried I, 14: J s a n d e o .  R udhart, 
a. Gesch. v. B . 499 —  501: A l d i  0 ( -o n ie ? ) .  Goldast, 
r. a . I I ,  I ,  113 : A r id e o .  Saxon  chron., In g ram  p . 3 4 : 
A n g e l th e o w  woes O ffing. Die in O rtsnam en  noch be
wahrten Reste dieses Elementes find meistens ganz u n 
kenntlich geworden. D e o in g a ,  O b e r-D in g  und Rider- 
D ing  im LG. Grding. Föringer in d. Münch. Gel. Anz. 
1843, S p .  80. U n d e o S d o r f  (M eichelb. H . F . II , I ,
37. M B .X , 234. 240. 246. 250) ist allmählich zu U n -  
d e n s d o r f ,  endlich gar zu J n d e r S d o r f  geworden. 
„U lricus praepoeitue in  vndistorf* (1371), Clm . 5509», 
f. 10 ; schon eec. X V . (cod. In d . 4 2 7 , Vorderdeckel) ein
mal hnderzzdorff. I n g o l s t a d t ,  nach 1512 MB. X V I, 
3 5 3 .3 6 3 :  J n g o l d s t a t ,  hieß urspr. wol J n g v l d e o e S -  
f ta t .  Eck, wider ein Judendüchlin, J n g o l d s t a d t  1532.
Zn den Thellemarken in Norwegen auch ein O r t  J n a o l -  
s ta d ;  A usland 1841, p . 1016. J n g o l t e s p e r g ,  H und 
I, 47. S i n z h a u s e n  ist vermuthlich das alte S i n d e -  
o e S h u s i r  (M eichelb. D iel. Fr. I , II, 120. 142 K.), 
A r d i n g  das alte A r d e o i n g a S ,  ib id . 119. V on diesem 
D e o ,  dem gothischen t h i u - S  (fam ulue), hat sich daS 
Fem inin D i u  (goth. t h i u u i .  fa m u la , ancilla . ahd. 
d i u ,  d iw a ;  mhd. d iu .  G ra ffV , 87. 88. B M . I, 368. 
G rim m , Wbch. II, 1109. 1113) länger, und nicht blos 
in Eigennam en, wie z .B .  C o t e S d t u  (M eich. H . F .  I ,
I, 103. I, II , 349) erhalten. O tfr . I, 2,2. I, 5,65 und 70.
II, 14,so. III, 10,30. gl. i. 123. 648. o. 198. M. m . 
126. » S in e ro  t h i u u i ,  ancillae  enae“, T a t. 4,6. » D iu  
iuh fne getuot na ls  t ö u u e " ,  Notk., P f. 33,12. »Zh pin 
goteS d iu ,  ancilla  dom in i", ib id . 85,16. »D inero d iu u e  
fu n , filium  ancillae  tu a e “ , ib id . u. 115,16 und p . 267; 
diu d i u ,  ib id . 122,2. die d i u ,  D iu t. III, 6 6 ; von ire 
d iu w e  a g ar , das. 64; finera d i u u u a ,  das. 138; dine 
d iw e  M ariam  unde M artam , das. II, 298. »D i miner 
d e u w e  ich in  Han" (den S o h n ) ,  D iem er, Ged. 18,1 1 ; 
»un ter den scalchen unde u n te r den d i u w e n " ,  das. 27,17; 
»fine scalche unde fine d i u w e " .  d a s .28,4. »D er in  (dm  
S te in  am etietus) treit, der Wirt gewinnet von den edelm 
urowen unte w irte t fersmahet von den d iu w e n  ", Clm.
536 (v. 1143), f. 83. »Gebietet über mein leip , darzu 
chint und weip, iwer aigen chneht und iwer d iu ,  des en 
iehe w ir nieman wan von tu", Kindh. Jesu , hg. v. H ahn, 
94,63. W ernher'S M aria  p . 68. 172. 227. D te p a r d i u  
(ancilla  lib e ra , in  d. Nachtr. z. d. Nachr. v. Juvav ia . 
p . 296) scheint der e i g a n  d iu  (O tfr. I, 2,2 ; noch Nibe
lungen, VerS 3368. 3326, Lachm. 771,4. 781,4) entgegen 
zu stehen, so wie die H i l t e d i u  (in Nagel'S N o titiae  
p . 3) dem H i l t e s c a lc h  entspricht. M it d eo  batte die 
alte Sprache verschiedene Eom pofita, z. B .  d e o l i h  (h n - 
rnilie, enpplex, Kero, g l . a . 37), die d e o h e i t  (hum ilitas, 
idem ), d i e - n a m o  (persona m inietri, g l. i.  520 ), b i o 
r e i f ,  jugum  (Grass II , 496) ic ., von welchen das Adject. 
d i o m u a t i  (hum ilie, K ero; gl. a . 137. 171 rc. noch in  
W ernher'S M aria, p. 189. M it micheler d e u m ü t e " ,  ebet., 
D iu t. I I I ,  67. f. unten D ie m u e t )  in  unserm S ubstan tiv  
D e - m u t ,  das Derb, th e o n o n  (bey Kero 3 4 : hum iliare , 
g l. a . 6 0 9 : subjicere) in  unserm d i e n e n ,  die t h e o r n a  
noch in  unserm D i e r n  fortlebt. ( S .  a. D b en l, u . vrg l. 
gl. a . 2 3 4 : t h u r u h  th e o ,  sub jeo tus; 318. 3 4 6 : u n -  
t a r t h e o ,  subjectue).

d ie ,  a ls  Artikel, lautet vor Adjectiven dl. D i and» ', 
d l echS", d i gnot, d i a n d o n , d i e ch ö '-n , d i g n o t 'n . . .  
B o r  S ub ftan ttven , die nicht m it Schlaglauten anfangen, 
lautet e- d* D* A rb o t, d* F r a u ,  d* H an d  sc. B o r S u b -
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Aantiven, die mit Schlaglauten beginnen, verschmilzt e- 
mit dem jedesmaligen Schlaglaut. 'Brukg, 'Dock, 'Gans, 
Ttappm, 'Pfeifen, 'Tat, 'Zunge", f. Gramm. 449. D i e 
als Demonstrativ lautet die, opf. d6i, noch gewöhnlicher 
in B. d l. f. Gramm. 294 ff. 746 ff. Für die als Nom. 
u. Acc. plur. nentr. des Demonstrativ- hört man in der
0 .P f . diio. Sollte diese Form nach Gramm. 785. 798 
etwa gar als d ie -e r zu erklären seyn?

dö, s. oben unter da.
D u , pron. 1) wie hchd. (GraffV, 78. DM. I ,  402. 

Grimm, Wbch. n, 1463 ff. Zeitschr. I, 290,6. II, 75,n , 
190,11. III, 47,1. IV, 570,ioo. VI, 516,12. dau-zen u. 
engl, th o u  weisen auf du.) »Beim tag ist stäts die 
d u , die du , ich hett kein viertheil stund kein rhu*, sagt 
die Magd zur viel befehlenden Frau, H. Sachs 1612:
1, 1030. 2) man (franz. on); z. B. in der R. A. Du 
mae~st, aus is s, d. H. sehr, sehr stark, adv. S .  Gramm.

187 u. 195. du izen , du-h-izen (duhbezn, duchzen, 
wäb., ftänk. dau-zen; vrgl. Zeitschr. IV, 100), dutzen 

(IBM. I, 401. Grimm, Wbch. I I ,  1775). »Daz ich die 
Priester Han g e tu ie it  in schimpf oder in ernst*, Beicht
formel, Clm. 5989 (XV. sec.), f. 200. »Wer den Herrn 
ta u tz t  und irzt den knecht", Cgm. 713, f. 29. De lo- 
cutione in singulari tibizando, Clm. 224 (XV. — XVI. 
sec.), f. 236. Kansh. 125, f. 59b. Auf dem Landtage 
v. 1606 beschwert sich der »mehrere« Adel gegen den »ge
meinen", daß die Mitglieder dieses letztern sie und ihre 
Söhne und Freunde freventlich dutzen. Kr. Lhdl. XV, 
402. Brgl. Grimm IV, 298 — 317. Wbch. II, 1464 ff. 
Zeitschr. IV, 346. Duch9z - Bruoda, -SchwAste' vo~ 
mier.

(Brgl. D ap , dep. ic.)

Die D a b e m a tsc h e n  (aus d-Affarizen, s. oben 
Sp. 42; slaw. ?), Alpen-Johannisbeere, ribes alpinum.

350 d a u b e n  (dAbm), stillen, zähmen, z. B. den Schmerz 
(goth. g a d a u b j a n ,  hebetare, ahd. d a u b ö n ,  mhd. 
t o ub en .  GraffV» 96. BM. I ,  53. Grimm, Wbch. I, 
137. n, 19. 830. Zeitschr. I , II, 342. IV, 338. Leo 
IV, 98: d a u f r ,  d a u b s .  taub, abgestorben, tristis; 
goth. d i vanS,  morti obnoxius, v. (?) d i van ,  dau k .;  
d a u th S ,  mortuus, v. dav jan ;  d ü f a ,  Taube, Todten- 
vogel). »Daz der unzame ge doube t  uuerde", Notk., 
Pf. 31,io. »Durch die gebult gelirnen wie wir unfik 
seulen ge doubon" ,  Nortpert de virtt., Cod. Monac. 
237. Gl. a. 513. 553. i. 70. 84. 108. 564. 742. 1147: 
d o u p o n  domare, redigere. »Gettitet st dir daz höbet, 
sa st dich gedobet", Diut. III, 52. 53. »Den rihtoere er 
tiwer bat, daz er den chradem t o u p t e  und im ze reden 
erloupte«, Urstende, Hahn 109,36. »Damit er die Hellt- 
schen fürsten t awbt* ,  Cgm. 714, f. 283. »Ich main 
fürwor, du wellst mich dauben" (foppen?), Haupt'S 
Zeitschr. VIII, 531,43. Ick wet ock, wat en brav Kerl 
beteiben kan“, Heppe 254. „Sobald Am a~ Has übern 
Weg rennt, den Tag thuet nix glöka und t au b en  
(?  hieher? ), Schosser 16. Zeitschr. III, 342. IV, 338: 
dab. Brgl. bauen,  demmen,  t a u b  u. Z au be r .

Der D e u b  (Doib, Duib), und: der Di e b  (b. Dieb, 
opf. D8ib, f. Gramm. 296), aoth. t h iubS ,  ahd. d iup ,  
d i o p ,  mhd. diep,  diup (GraffV, 97. BM. I ,  324. 
Grimm, Wbch. I I ,  1085), der Dieb, genau unterschieden 
von

die De ub (Doib, Duib), ä. Sp. die deuf,  dewf, 
ahd. d i uba ,  mhd. d iube ,  diufe,  diuve (GraffV, 98. 
DM. I ,  325. Grimm, Wbch. I I ,  1036. 1090. Zeitschr. 
IV, 165 ), das Gestohlne, der Diebstahl. Was die Albe- 
rinn von der Butter, die fie ihrem Bauern bringen muß, 
für ihren eignen Gebrauch verwendet, nennt fie 'Doib, 
(H. Aschern). »Swer sich an roup verlazen teil und an 
diuve",  w. Gast 7254. »Hinz den du dich der diube 
versehest«, die du des Diebstahls verdächtig hältst; Clm. 
536, f. 89. »Wilent was dübe fünde und schände; nu
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ist ez worden ein klukheit, swer fin dübe kan verheln^ 
Renner 7122. 28. »Di u d i u f a u s  den diup schieben«, 
. . »Di d i up  werden! gevangen, bi d i u f  Wirt begriffen", 
Rechtb. v. 1332. Wstr. B tt. V II, 71. 72. 77. 181. 63. 
66. 70. 83. »Wo unser richtn des DeübeS innen 
wirbt, es sei man oder weib«, — »und soll auch die 
t euf  des guetes sein über sechs schilling«, . . des löbl. 
Hauses und Fürstenthumbs Bairn Freiheiten, a°. 1514. 
Das Gericht über die vier Dinge, »die an den tot gent", 
als »dewf. totfchlag, notnunft und straßraub«, behielten 
stch die b. Fürsten vor. cfr. Kr. Lhdl. II, 173. IX, 318. 
Zeitschr. IV, 165. s. Deuf .

deuben (doibm,. duibm), vrb. a. u. n., (HHE.) steh
len; (Otfr. g i t h i u b a n .  Graff III, 98. BM. I, 325: 
d i ub en ,  dieben. Grimm, Wbch. II, 1091). »Krankez 
alter kan stch zu im dieben",  Labr. 232. (Nürnb., Hsl.> 
Bäume, die nahe an Feldern stehen, de ü b e n ,  d.h. neh
men, diesen den Sonnenschein und Regen. Brgl. auch 
t aub.  ä. Sp. deublich,  diuplich,  diebischer Weise, cf. 
BM . I, 325. Grimm, Wbch. II, 1092. do ip i s ch ,  
diebisch, (Reut im Winkel). »Diupleich verfielen«, auf 
diebische Weise entwendet, Wstr. Btr. VII, 66. Furto, 
diepl ichen;  gl. bibl. v. 1418. » D i u p h a f t i g e z  gut«, 
entwendetes Gut,  ibid. p. 71; die d i u p h a i t ,  die die
bische Handlung, der Diebstahl, ibid. p. 66. 68; t h i u b -  
he i t ,  furta; M. m. 8. s. dieblichen.

b ib ber n ,  d i w we r n  (wetterau. Juden; von hebr. 
dib e r, reden), etwas angelegentlich besprechen; Weigand, 
oberhess. Jntellbl. 1846, p. 296.

Der Di eb ,  1) wie hchd. „Hielt jn fest und schrei: 
d ie b i o l "  »Halt auf, halt auf, o dibio!"  H. Sachs 
1560: II, IV, 65b. 7 6b. Grimm, Wbch. II, 1092. (s. 
De ub) .  2) (in unbeleidigendem Scherz) junger Mensch, 
Mann überhaupt. Zu vrgl. das alte sce f - th i up ,  tiro; 
gl. i. 77. Oder sollte in dieser Bedeutung noch das alte 
Deo ,  angelsächs. theow (famulus, puer) durch schimmern? 
GraffV, 97. Brgl. Grimm'S Reinh. p. 275,1419 und den 
ags. Eigennamen F r i d - th eo f .  Der D i eb s d a u m e n .  
Bon dem Einhängen des Diebsdaumens, (d. H. eines 
Daumens von einem gehängten Diebe) in die Bierfässer, 
als einem sträflichen Aberglauben, ist die Rede in der 
Anm. 3, Eod. Mar. Civ. p. 2, c. 8, §. 23. Brgl. 
Grimm, Wbch. II, 1094. dieblichen,  adv., diebischer, 
verstohlener Weise, heimlich/ „Das er dieblichen mein 
kind in seinem hauS möcht schenden.« „Sicium sie dieb
lichen ermordet Han", H. Sachs (Virginia) 1612 : 1, 233: 
' diebeisen,  diebsen,  Dieb schelten. »Ey was darf 
er mich denn diebeisen,  dieweil ich bin so fromb als 
er", H. Sachs 1560: IV, III, 27b (1612: IV, I I , 60). 
»Swer den andern be diups e t  oder diep heizet", DinkelS- 
bühler Statuten, Haupt'S Zeitschr. VII, 96. Cf. Einen 
huer en ,  sacken, diebsen (deibsn, Nürnb.) stehlen, 
diebstehlen.  „Hvad jeg ikke paa egenHaand kon opfinde, 
det skal jeg tyvstioele fra alle de Poeter som jeg kien- 
der", sagt Frau Larnen in Hauch'S Slottet ved Rhinen 
(1845) II, 291. »Swa Hit him theofs tolen wem«,. 
R. Schmid, Gesetze d. Angels. p. 201. Cs. Di eb-s t ahl ,  
ags. stal (allein). Grimm, Wbch. II, 1097.

„ d o b a n  Jemanden, ihn zu Baaren treiben, mit Ge
walt fügsam machen"; Castell:, Wbch. 111. 'Brgl. DM. 
III, 19: t eben und f. oben dauben. '

de bei ,  döbe l t ,  (Inn) doppel, doppelt. Der D o 
b e l z a u n ,  Zaun von schrägstehenden Holzspalten, durch 
welche einzelne Stecken in entgegengesetzter Richtung ge
schlungen find, dob ein,  was doppeln.

Der Dobr iz(?) .  »Zu gefülten suchen nim dez dobriz 
und zuslahe den mit eiern«, Kochbuch im Wirzb. Cod. 
(nach Maurer-Constant'S Abschrift 1844); 'Bibliothek des 
lit. Der. zu Stuttg. IX, 5,i s /  s. Topenitz.

Der D üb e l ,  s. Düpel .
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(Vrgl. D ah , deh. rc.)
351 Das Dach (Dähh), Dimin. D ächlein  (DAch-l),wie 

hchd. (Grass V, 103. BM . I , 293. Grimm, Wbch. II, 
660). Daä) machen, (3ir.) Schindeln machen. Das 
Gr a b e n  dach, italienisches Dach, wie sie in Städten am 
O ber-Inn und an der Salzach üblich sind. Hazzi, Statist.
III, 6. 866. Das Regendach,  S u n n e n d a c h ,  Re g e n -  
dächlein,  S u n n e n d ä c h l e i n  (RengdAchV, Sunna~- 
dAchl), der Regenschirm, Sonnenschirm. Da c h b r u n 
n e n ,  f. B r u n n e n .  Da c h h a s ,  s. H as. Zeitschrift
IV, 338.

von Dach, adv., von oben her. Grimm, Wbch. II, 
662,8. „Seu wurden schirmen! her von tach mit iren 
swingen ungemach", Ring 40,13. „ Von  Tach ab,  su-
penae", Voo. v. 1618. In  Talhoffer's Fechtbuch ist der
S ch lag  vo n  Tach oder der F ry  how von Tach ein
Schwerthieb, zu welchem man frey über dem Kopf aus
holt, ital. tirar di fico. „Es fol keiner sein Hand nider- 
heben damit das Schwein mit seinem Rüssel darein lauffe, 
sondern die Hand in aller höh haben und jm den Fang 
also von  tach geben", Fouillour'S Jägerbuch. „Bor 
Lieb, o Jesu, bin ich schwach, mein Hertz daS flammt 
und brinnt v o n  D ach" , Kathol. Gesangbuch; Mün
chen 1660. Dach aufspringa~, frey in die Höhe 
springen, vor Freude, Ärger rc. (Werdenfels). R.A. 
He be r s  Dach a u s b l a sen,  ü b e r s  Dach schmitzen,  
verächtlich wegwerfen, ganz und gar nicht achten. Zeit
schrift IV, 338. Die D4chorey, Dachwerk. Der D aä)- 
stuel,  1) wie hchd. 2) fig. der Kopf, der Verstand; es 
fält eern i"'n Dähhstuzl.

-dachet ,  Adjectivform, bläwdachet ,  r öt dachet  rc., 
(von zahmen Tauben) blaue, rothe rc. Flügel habend.

Der De cha n t  (Dfecho~t, Dächot), wie hchd. Dechant 
und Dekan (ahd. t echant ,  mhd. dechan,  dechent.  
Grass V, 123. BM. I ,  309. Grimm, Wbch. I I ,  880. 
Zeitschr. III , 458. IV , 341). „ T e g a n " ,  MB. XXII, 
303. Optio, degan,  t echant ,  ( optiones dicti quod 
eint electi), gl. i. 435. 986. Die Dechney,  die Deka
ney. „ I n  der T ö c h n e y . ." „In  unsern T öchneyen",  
Lori, LechRain f. 67. techney,  decania; Voo. v. 1419. 
Vrgl. Zeitschr. III, 458. IV, 340.

DaS De c h a n t ,  der Decher ,  ä. S p ., la dizaine. 
( Grimm, Wbch. II, 880: Dechant ,  Dechen,  Decher,  
cf. Zeitschr. V, 298). „Bi dem tächer verchoussen", 
(immer 10 Stücke zusammen); Augöb. Stdtb. „Weder 
Stuck- noch Dechant  oder duzend weis", wirrb. Berord. 
v. 1699. „Umb ein tucher venedigischer scheiben X fl.", 
Scheirer DienstO. v. 1500, f. 53. cf. gl. i. 834: techa- 
mo n ,  addecimare.

Dechel ,  s. unten Dehel .
d f c o h e l n , mit Schussern (aus Thon:  T ä h e l n ,  

Tfchhl-n) spielen, ( Tölz; Dr. Sepp, 20. Dec. 1846). 
Frisch I, 92. 181 aus dem Voo. von 1482 führt an: 
„Kleibelpain oder dachtet ,  womit die findet klewbeln 
(globulis ludere) oder Pickelkot, sordisa, sorpes." f. 
T a h e n  u. Dachtel.

deichen (deihhe~)v (bey Grimm I ,  937 als älteres 
Ablautverb. ich ttch t (poenas do) ,  teich, get i chen,  
womit StalderS deuen nicht recht vereinbar ist), büßen; 
vergüten, ersetzen, „däuchen,  (Hauser) büßen, Scha
den haben (B M . III, 33. Grimm IV, 335. Wbch. II, 
906). Wäs d* mof z-brichst odo' valiarst, muost mar 
du deihh?~. „te.ichen,  büßen, ich kann nicht teichen,  
tädingen", Prasch. „Unkosten der Wahl, woran der Elec- 
tus eine Zeytlang zu deyen hat", Landst. Grav. v. 1579. 
„Die geistlichen Herrn die da teichen (büßen? oder: 
degunt sub regula B. ?) under der reget fand Wenedick 
zu Schliers", Öfele, rer. b. so. I, 379, ad 1378. Swer 
mirz mit den vmden hiute hilfet t rchen" („deichen"), 
Gudrun (Dollm.) 1389,s. Das er vil clainer sucht muß 
deichen und chrankhait, dy da mit im werden wunn" 
(wohnen?), M. Beham, Nativitätstellung f. Herzog Al
brecht IV. v. D., Cgm. 291, f. 22». „Ich bin unsanft

S  ch m e l l e r ' » ta t)« . Wörterbuch, I. Band
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erstrichen und han daz wol et l ichen,  ob ich iu iht hän 
vor gelogen", Grimm, Reinh. 306, 414 und p. 371. 
„Wemmers (wenn wir'S) wider verdauen (vergelten) 
könnet“, Auerbach, Schwarzw. Dorfaesch. S .  47. cf. 
mhd. dou we n ,  entgelten, büßen; BM. I ,  386. Drgl. 
auch deihen,  digen.

„de i chen ,  h e r e i n l e uc hen ,  lento, tardo passn 
incedere", Prompt, v. 1618. (B M . III, 34,3. Grimm 
IV, 335 f. Wbch. II. 906. Zeitschr. III, 189,43. IV, 442. 
Tobler, Sprachsch. 137). „Tauch' leisli bei! (schleiche; 
Wirzb.), Firmenich II, 410. „Alsgmachs sicht ma nana 
ins Werkhaus deicha d Maurer“, (Memmingen), das. 
415. „Zu Hand sie aus dem walde schlichen und umd 
den kreis hin und her tichen mit einem unastümmen 
wesen", H. Sachs 1560: II, IV, 64». „Der pfaff gegen 
dem pawren tich, vermeint es wer die pewerin, wolt sie 
umbfangen in seim sinn", das. 65b. sieh dicheln,  dich- 
seln und dauken.

Die Dei chelgarbe?  „Löhn-, Me h n - ,  De i c h e t - 353 
noch Aussetzgarben", Landrecht, Tit. 28, Art. 6. Etwa 
zu Dehel ?

di chel n,  (Franken) leise gehen, schleichen. Vrgl. 
deichen,  dauken u. bichfein.

Das Diech (opf. Deihh, b. D iehh, Gebirg nach 
Gramm. 450: Iohh), plur. Diech und Diecher.  1) das 
Dickbein, d. H. das Bein vom Knie aufwärts; ( ahd. d h e o h , 
dioh,  femur et femora vel coxae, Jfid. und gl. pass, 
mhd. diech. Grass V, 118. B M .I, 324. Grimm, Wbch.
II, 1098. Zeitschr. IV, 342.). „Er was siech an leib, an 
henden und an diech", v. d.Hagen, Ges.A., B. II, 586. 
„Smal hende, der lip was krank, langer lip, daz mittel 
teil was groz, der diecher gesach ich nie irn genoz", 
Altswert 122,28. „Wassersüchtige Leuth, welchen der Bauch 
auf das Gediech hinabsinket und liget", Dr. Minderer 
1620, p. 220. „Jeder krannich allein hat nur ein liech 
und nur ein Pein", H. Sachs 1560: II, IV, 112b. 2) 
Hauptaft eines Baumes. Der Di echl i ng,  Di e l i n g ,  
Theil des Harnisches, der die Oberschenkel deckte. Gem. 
Reg. Chr. IV, 38. Meidinger'ö Land- und Hoftäge p. 
358. 365. 368.

doch (d6’) , wie hchd. (Grass V , 68. BM. I ,  375. 
Grimm III. 176. Wbch. I I ,  1200). Noch üblicher find, 
nach Verschiedenheit der Gegenden, folgende zum Theil 
dunkle Formen: dfccht, däwot, denn»’, dengen, den- 
gascht ic.

duchezen,  s. du.

Der Dachs ,  des, dem, den, die Dachsen,  das 
Dä c h s l e i n  (D ächsl), wie hchd. (Grass V, 123. B M  
1,299. Grimm, Wbch.II» 666). Der Dächse! (DÄchsl), 
1) der Dachshund. 2) Person, die mit einwärtsgebogenen 
Beinen, wie ein solcher Hund, einhergeht; Straofrdachs. 
däch s e i n  (dächs-ln), krummbeinig einhergehen.. R.A. 
S ic h  w ie  e i n  D a c h s  w e r e n ,  sich auf's Äußerste 
wehren.

Die Dachsel? „Wann aine die dachsel oder ain 
groß geschwer bat", Incun. s. a. 81. 8° hinten.

Die Dächsen (DÄcks n), plur. 1) Äste und Zweige, 
besonders von Fichten und Tannen, auch wol von Föh
ren, Lerchen, Eiben (taxus) und Wacholdersträuchen, also 
von allem Nadelholz. Diese Zweiae werden in manchen 
Gegenden von den gefällten sowohl, als den noch stehen
den Bäumen gewonnen, und, als künftiges Düngmittel, 
zu Streu für daö Vieh, (mit dem Sc hna i t e r ,  oder 
dem K r a u e l ,  oder der H eben,  oder dem Dächsmeßer ,  
klein gehackt oder geschnitten. L.R. v. 1616, f. 740. „3 
sueder D ä r e n  gehackt", 1614, Cbm. 2225, f. 115. „Nimb 
Eyben T ä t e n ,  hackS klain", Probst Valentin zu Wei- 
arn, Cgm. 3720, f. 2. Zeitschrift IV , 339. Die Ker-  
dächsen,  Nadelzweige,, als Besen verwendet. „Uf einer 
deh sen rrten", Grimm, Mytlhol2. p. 1000. s. unten
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D echse. Der D ä c h S b a u m , Nadelbaum. D er D ächS - 
b o sc h e u , D äch S k o p p en , Nadelstrauch. D as  D ächS ach , 
D ä ch S ich t (Däcksa, DAcksot), Nadelgehölz. »D as D a r 
ach an den Baumen zum Einstreuen abzuschlagen soll 
höher nit beschehen als ein man mit einer art oder Beihel 
über sich langen mag", ad  1551, Cbm. KI. 359, p . 164. 
„Solches O rt (das T a r a  oder M a r i a - T a r a  beyAdltz- 
hausen Dachauer Landgerichts) hatte schon anvor den 
Namen T a r a ,  wegeneineö Schattenreichen Wäldl daselbst, 
so von meisten T a r e n - B ä u m  bestünde (dann die Feuch
ten oder Künholtz sie allda also zu nennen pflegen)." P . 
Abraham'S gack, gack, gack, gack, d. i. Beschr. der be
rühmten W allfahrt M aria -S te rn  in T ara , p. 27. T a 
r e n ,  T a r b a u m , (J ir .)  pinus abies (D u  B o i) , Weiß
tanne ; T a r a c h ,  wie Astach (f. d. W .). M an hört 
D ä ch sen  auch zuweilen 2) in der Bedeutung von N a -  
d e lb ä u m e n  überhaupt: S ä m -D ä c h s e n  (S a m  d e p e n , 
Lori, BergN. 190, ad  1525, wol zu lesen: S a m d e r e n ) ,  
S c h e rm -D a c h s e n  — und 3) in der der bloßen B a u m 
n a d e ln .  D a ch sen  s c h a r re n , s c h e r re n , H e u g e n , ab
gefallene Tangeln zusammenrechen. Am Lech ist die Form 

353 Das und D8s (wie 8as — Sachs, W es =  SBtichS; s. 
Gramm. 431) in collectiver Bedeutung üblich; das Das 
( Allgäu) ;  Dohs (Bergmann, Bregenzerwäld.), zum S treuen 
gehacktes Nadelholz. D  e s berger (mein F reu n d , der 
Mathematiker) wol was D a r e n  berger (der Poet Carl 
Fernau). D as schwäb. D as, Des en trich t dem paduani- 
schen, brescianischen la dasa, deaa, auch daza; VII Com. 
dfesa ( s  =  ßoh; wie bosso — VII C. büs --  BuchS); vrb. 
dasä, fchnaiten, dibruscare. dächten, (A llgau) Nadel
zweige zu S treu  klein hacken, ab d ach sen  Einen ( E r 
langen), abdäxeln , ihn wegschaffen. abschaffen. „Chun- 
rad der T a c h s c r r " , 1302, MB. III, 186. Firmenich I, 
395,67 werden Täxkes (M eurS) erklärt als Zweige von 
Tarbäumen." Könnten sie nicht natürlicher Täokskes, 
d. H. Zweiglein überhaupt seyn, von Tack, Zweig (holl, 
t a t ,  dimin. ta k je ;  tak k eb o sch , Reisigbündel. Zeitschr. 
V, 298). ES könnte etwa diese niederd. Form Täckskes 
roh in'S Bayrische gerathen sein wie P ip e  und wie in'S 
Hochd. B o o t ,  T o n n e ,  T o r f  u. drgl. B rgl. auch 
f u e r e n ,  füttern, und F a S n a c h t  als kölnische Aussprache 
von Fastnacht. Allein daS schwäbische D as , Das macht 
diese Vermuthung unstatthaft. Wäre die Bedeutung 3) 
erweislich die ursprüngliche, so könnte man nach Gramm. 
450 an das Element a g , ag S , aks (fü r etwas Spitziges) 
denken; die Bedeutung 2) erinnert an die, freylich mehr 
im Gebirg vorkommende Taxus baccata; nach der Be
deutung 1) könnte in Erwägung des landwirthschaftlichen 
Ab - und KleinhauenS dieser Zweige auf dechsen (dieß 
scheint mir das rechte-, 1837) und D ech fe l gedacht wer
den; nemlich: D äch sen  das zu Hauende und D e ch fe l 
das hauende Werkzeug. B rgl. böhm., krain. t e s a t i ,  
dechsen, behauen, pu tare ; o d t a s i t i ,  abhauen. Jarnik, 
Etymologicon (18 3 2 ) p. 108: p re to s e k , der Pletzer, 
um Nadelholzäste zur S treu  auszuhacken; das. p. 168 
beym Worte b rin -a , Nadelholzäste, gem. T a s s e n , T a s -  
sach genannt.

Die und der D ech fe l, 1) wie hchd. die Deichsel, eine 
Art Art der W agner und andrer Handwerker (ahd. deh- 
s a l a ,  d e h S la ,  ascia, gl. i. 281. 325. o. 266. mhd. 
deh se , d eh se l. Gross V, 124. B M . I, 311. Grimm, 
Wbch. II, 881. Zeitschr. IV, 445. V, 526,645. VI, 142,65). 
„In ascia, in dere d e h s le n  ", Cgm. 17, f. 108», Pf. 
73,7. „Ascia, d ih s e la " ,  Clm. 4606, f. 119. sniten vel 
skehso  (? ? )  dolaverimt ( lapides pretiosos), Clm. 4606, 
f. 112.Bieg.III, 5,18. G raffVI,552 .Cf.ceff. t e s a t i ,  hauen; 
t e s l a ,  te fA f, Zimmerart,Dechsel; t e s lo ,  Hobel. s . auch 
D usack . dech se ln , vrb., mit der D . bearbeiten. 2) der 
D ech se l, in der M ühle: Stück Eisen, zu oberst des 
Mühleisens, das in den obern S te in  eingreift und den
selben in Bewegung setzt, (Doch). „Der T e r e l  soll nit 
zu hoch gericht werden, damit sich viel Mels verbergen 
mag." „V or Ausschüttung aines Getraids sollen die 
M üller den T e r e l  und Zargen mit Grischen anfallen", 
tyrol. M ühlord. von 1603. D e h S la ,  ferrum confer-
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torium , gl. o . 415. cf. gl. a. 23. o. 386. d e h s i s i n ,  
ferrum  confertorium (deS Webers V); f. dochsen .

Die D echse, mhd. d eh se , der eingebundene Flachs am 
Rocken, (B M . I ,  3 30 ), Spinnrocken; niederd. L ie s s e  
(brem.-niederd. Wbch. V, 284. Zeitschr. VI, 56. 2 15 .)/ 
„Daz ein totp ein chalp rite, oder rit ü f einer d e h s e n ,  
ode üf einem hüspesem", Grimm, MytHoL2 p. 1000. 1038. 
(s. oben D ä c h se n ) . „W irt ir den der bal geschlaicht, 
daS sy lauffen muß jr d a c h se n , man ficht jr  her das 
büchlin wachsen", Cgm. 270, f. 206. „D u boese d e h s e l-  
r i t ! "  sagt die F rau  zur M agd; S .  Helbling I, 1197. 
„D e F inger tiiögen u t’n Die/sen de fienen Spiers F laks", 
Firmenich I, 272. Am Nordharz sagt m an, wenn wäh
rend der zwölf Tage sich noch Flachs auf der D i esse 
findet, so komme die H&ksche und zerzause ihn. Haupt, 
Zeitschr. V, 377.

dechsen , f. dochsen.
Die D e i c h s ,  die D e i c h s e n  und die D e ic h se l, 

(Nptsch. Deissel, B . nach Gramm. 450 auch t>ie E ichsn, 
oder E ich s l) , die Deichsel, (ahd. d r h s i l a ,  le rne , mhd. 
b ih f t l .  Graff V, 124. B M . I, 331. Grimm, III, 455. 
M ythol.2 687. 693. 750. Wbch. II, 908. Zeitschr. V, 40,74). 
„Den Wagen mit der D e ic h s  renken", obliquo tem one 
p laustrum  flectere, Prom pt, von 1618. Cf. D echse l 
und Hess. Gescbel, Q eischel, 1) Geisel. 2) Deichsel; 
D ilm ar, kurhess. Id io t. 127. d e ic h se ln . Richtung geben 
(einem Wagen oder sonst einem Gegenstände); Baader.

b ic h fe in , d i r e l n ,  leise gehen, vorsichtig handeln. 
D ic h s le r ,  der geheimnißvoll und umsichtig einer Sache 
nachgeht, (B aader). Zeitschr. IV, 113,6. 342. 347. cf. 
d ic h e ln , Tuck.

dochsen. „ G e h ö r t e r " ,  (nach Schrank, b. R . 142, 
im Allgäu. Um Füssen nur als allgäuerisch bekannt; 
25. Septbr. 1831. Der Hauptm ännin Weiß, einer All
gäuerin, unbekannt; 2. Oktober 1831), geschwungener 
F la c h s . „Disiu blou, disiu d a h s ,  difiu hachelte vlahS" 
Jw ein (1843) 6203 und p . 334. Grimm I, 939 hat, 
nach Benecke, d e h f e n für linum  frangere als ein 
starkes (ablautendes) Derb. B M . I, 330: d eh se n  (d ih s e ,  
d ah S , g e d o h se n ), den Flachs schwingen, brechen. „B i 
dem muost du niuwen, d e h s e n , swingen, bliuwen", 
M . Helmbr. 1360. D a hörte ich eine swingen: wan 
si d a h S , wan fi d a h s ,  fi d a h s ,  si d a h S " ,  G ottfr. 
v. Reisen, hg. v. Haupt 45,26. „Die StifftSleut in S te f- 
fanö Röttenperger pfarr re. sollen (im  Schloß) den in  
der mülin geplewenen flachs verhelfen schwingen, dechsen 
und bis an die hechell beraitten", Röttenberger. Urbar v. 
1544, S .  221. 223. f. b le u e n . (Christ) „lag vor efel 
und vor ohsen, über yn so was ged o f fe n  (gedohsen) 
das hew vor kaltem winde demselben stallgesinde", Cgm. 
714, f. 200. s. die D echse. D as D e ch sfc h e it, mhd. 
dehsschit (B M . II, II , 165), die Flachsschwinge. Ze 
Nördeling kein d e h ssc h it  hat da niemen also breit", (a ls 
das Schw ert); W olfr. Willehalm, Lachmann 295,16.

d o r r n ,  ( J ir .)  stutzig, tückisch, verschlagen, d o r r n  
g e h n , langsam, aber doch ergibig, anhaltend, gemeßnen 
Schritts.

D er, das D a c h t, 1) wie hchd. Docht (ahd. mhd. daz 
t a h t .  Graff IV, 379. B M . III, 11. Grimm. Wbch. II, 
668. Zeitschr. IV, 338. VI, 415,86); 2) Schnur, S e i l /  
„M inen ra t sult ir haben: ir  sult in  sei. Johannis evgan'* 
namen ein d a h t  zu iweremmanne (m azze?) mezzenoben 
von dem hovpte unze vf die meisten zehen, so daß erae, 
so sult ir ivch dermit gvrten vnn in d r i s t u n d e . B e 
merkung einer Nonne am Ende des Psalters, Aid. 111 
(v . 1250), f. 147. „Item  die swangern srawen meffent 
ain dacht noch fand S i r t  pild" rc. G rim m , M ythol. 
XLVIII, 31; cf. 230 (2. Aufl. 380). D a u c h t ,  Feuer
werkbuch v. 1429, Cgm. 4902, f. 25. s. D a h e n .
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d a c h te , g e d a c h t ,  älteres P rä te r it . von decken.
d a c h te , g e d a c h t ,  P rä te r it. zu d e n k e n ,  in  der ge

meinen Sprache nicht gangbar und durch denkst, denkt 
ersetzt. Jedoch bei Lindermavr 111: Zum Toixl! han i 
dacht, i acker schon in Feldern; 112: T a’ und Nacht 
hän i an’s T r ein dl dacht; 135: H an i mäf dacht, w är 
i  wog vo~ den Löb-n. ( V ra l. G raff V , 150. B M . I, 
341. G rim m , Wbch. II, 92 7 ).

D ie A n d a c h t ,  1) wie hchd. (G ra ff  V , 163. B M . I ,  
350 f. G rim m . Wbch. I , 302 f.). 2) D ie ä. S p .  nahm 
da -  W o rt in  allgemeinerm S in n e . „W er hat 500 fl. rh., 
der soll geben einen halben G ulden rh. Welcher also 
1000 fl. h a t, der soll geben einen ganzen G ulden. W er 
aber über die 1000 h a t, der soll über einen ganzen G u l
den geben,»so viel sein A n d a c h t  ist", (so  viel er billig 
f in d e t? ) , K r. Lhdl. IX , 352. „W er eine frauwe in d e r  
a n d a h t  anefieht, daz er gerne sunde mit ir  tete", eä 
m ente, B r . B erh to lt p. 93. „Quicumque mulierem in  
dem willen und a n d  ach t anstecht, quod libenter dor- 
m iret cum eatf, Monac. Augustin. 84, f. 66b. S o  wird 
nach einer alten Beichtformel (M. m. 113) auch in  u n 
t e r e r e  a n a d a h t i  gesündigt. „Devotio, a n d a c h t ,  
pro a n  dach 1° quasi sine tec to , quia detegit secreta 
e t  peccata sua, 2°. quasi angedencken", Monac. Francisc. 
187, f. 46b. a n d ä c h t i g ,  wie hchd. Gl i. 759. 1046: 
a n a d a h t i g  intentus überhaupt. „D o ru ft in  Eustachius 
und  frag t sy. D ie  legten im  auz ir  chinthaitweS sy a n -  
d oech tig  (m em ores) woern", Cgm. 54, f. 87“.

D ie U n d a c h t ,  Amnestie; allgemein U n d a c h t ,  F .  
v. Zesen.

'D e r  B e d a c h t ,  das Bedenken, die Bedenkzeit/ C hri
stoph H örl hat den 21 M areii b e d a c h t  begert bis au f 
fam bstag, und anheut den 24 M areii seinen b e t a c h t  er
öffnet", M ünchner Burgerverhor wegen Communio sub 
u traque, 1571, nr. 6 9 , Cgm. 4901.

D ie  G e d a c h t n u ß .  Kunst  der G e d a u c h t n u ß ,  ars 
m em orativa , von Dr. H artlieb , Heinrich, N ieolauS im 
Clm. 4729, f. 113—28.

354 o n b e d ä c h t l i c h  reden, (bey D . v. P lien in g en ) ohne 
fich vorzubereiten, ex tempore.

g e d ä c h t i g ,  ä. S p . ,  merkend, fich erinnernd / „W er 
nicht g e d ä c h t i g  ist. der trinck Benichelwaffer, so Wirt er 
g e d ä c h t i g " ,  C lm . 5905 (v. 1 4 7 9 ), f. 54.

i n g e d o e c h t i g ,  i n  d ä c h t i g ,  ä. S p . ,  eingedenk. „ D a s  
w ir der fach i n d ä c h t i g  w arn", W str. B tr .  V ,  45. 
„ D a s  unnser noch wol achzehen i n n g e d ä c h t i g  sein", 
ibid. V II, 332.

v e r d a c h t ,  part. praet, (von  v e r d e n k e n ;  w. m. s.), 
1) beargw ohnt. „D az ich in  allen meinen leben dhain 
v e r d a c h t e n  oder versprochen Prediger zu m ir gelazzen 
hab", läßt fich der Ketzerrichter ( besonders über die W a l
denser im B iSth. P a f fa u ) , Petrus, provincial. ord. Coe- 
lestinor., schwören; Clm. 5338, f. 247. v e r d a c h t  w e r 
d e n  oder s e i n ,  beargwohnt werden, im Verdacht seyn. 
D e s  F r i d b r u c h S  v e r d a c h t ,  sich im Verdacht befindend, 
den Landfrieden gebrochen zu haben. „ D an  die P arthey  
wurde v e r d a c h t ,  ain  pöse sach zu haben", Ref. Gerichts
ordnung von 1520. „W er in  den sachen v e r d a c h t  oder 
verw ant gewesen", MB. XII, 260. »Zwischen ir und aller 
borunter v e r d a c h t  und verw ant", M B .XI, 280 ic. „D er 
v e r d a c h t e n  M issethat nicht bekanntlich seyn", die zuge
m u te te  M . nicht bekennen; H alsg . O rd . v e r d ä c h t i g ,  
v e r d ä c h t l i ch,  adj., beargwohnend, und auch: beargw ohnt. 
E in  v e r d ä c h t i g e r  K erl, (geiler, w ollüstiger); ein v e r 
d ä c h t i g -  (obseöneS) Lied; (N ü rn b .. R a th  H er). V e r 
d ä c h t  l i c h a i t ,  der Verdacht in  beyden Richtungen, obige 
R ef. GerichtSord. T it. V , 9. Gesatz. v e r d a c h t ,  2) vor
bedacht. überlegt, bedächtlich. M i t  v e r d a c h t e m  M u t ,  
m it Vorbedacht; MB. passim. „TyberiuS hat baß auß 
u n v e r d a c h t e m  m ut geredt, denn so er sich lang darauf 
bedacht ha t" , Avent. Chr. 169. A us Z o rn  und u n v e r 
d a c h t e m  M u t,  unüberleg t, unabsichtlich. Kr. Lhdl. I ,
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170. v e r d ä c h t l i c h ,  v e r d i c h t l i c h ,  ad v .,bedächtlich, w ohl 
überdacht. M B . II, 92, ad 1461.

w S i t i c h t i ’, ad j.; s~ toeitdchiigi B am p fe l, habsüch
tige P e r s o n ;  O b rm r .

D ie  D a c h t e l ,  S ch la g  an  den K o p f , O hrfeige. cf. 
dhcheln. Zeitschr. IV, 43.165.338. G rim m , Wbch. II, 669. 
d a c h te ln ,  vrb. act., m it solchen S ch lägen  bedienen.

D a s  D ä c h t e l m ä c h t e l ,  der W i r r w a r r ,  das D urch
e in an d e r; cesk. t l a c h y - m a c h y ,  Schw ätzerey. Zeitschr.
IV, 444. „ B ra v  beten macht w eit berühm ter a ls  das 
aroße  tu m u ltu o se  T e c h t l m e c h t l  der W e lt" , L ob- u n d  
T rauerrede  a u f  M a r  von P an ze l. „ G ib t  es u n te r  den 
F ra u e n  allerley T ä c h t l m ä c h t l ,  T ritschtratschl, Zank u. 
H ad er" , A . v. B ü ch e r, s. W . U I, 46.

D ie  B e d ä u c h t u n g .  „U nd dieselben brief m it aller 
i r  la u t und  b e d ä u c h t u n g  kreftigen und  bestattn  w ir" , 
M eichelb. H. F . I I ,  I I ,  193. V erm uthlich  fehlerhaft st. 
B e d e u t u n g ;  sieh ü b rig e n s  u n te r d u n k e n  die F o rm  
d ä u c h t .  D a s  Voc. von  1429 h a t :  b e h a u c h t ,  imagi- 
natio.

d fe c h t, d h c h t - n  ( P a r t ik e l) ,  denk' ich, m ein’ ich; 
denn doch, dennoch, doch. W illst n ä t, so las s  di’ 
dechVn glei’ weck und nim on andrö. I  hä ' ja  decht 
ällmkl dei~*n W illn no’ gmacht. V rg l. d e n n  n o c h ,  
(de~ ’ch t?). Zeitschr. II, 243. 338,3. III, 18. 105. 173,149. 
321. 399,5. IV, 329. 340. V, 103,6. V I , 256,31. 503,1. 
528 ,10. Cf. ahd. sosa e r d u d a h i t a m u n ,  ut tandem ; 
gl. i. 762, Aeneid. II, 536 (531). h i t a m n n , demum, 
novissime; gl. i. 961. 1005. 1107. Gr af f  IV, 696.

d e cht e l n  (ei~dbchtln, b. W . dedln , ei~deidln,
V II Com. dechseln. Zeitschr. III, 193,122. 458. IV, 340. 
G rim m , W bch. I I ,  881), v rb . act., netzen, einfeuchten, 
einweichen. D i e  W ä sc h  e i n  h e c h t e i n ,  einweichen. „ . . .  
W elcher also thorrecht verliebt w a r , daß er der W öscherin 
v il G eld gespendirt, w an n  sie ihme das W asser überbracht, 
w o rin  der Leinw ath - Z eug dieser seiner M ad am  g e t ä c h t -  
l e t  w orden", P. A brah . E in  a u s  Trockenheit r innendes  
B öttchergeschirr e i n d e c h t e l n  oder e i n d e i  d e l n ,  die 355 
Theile desselben m it oder im W asser wieder so anschwellen 
m achen , daß eS nicht w eiter r inne . „ E i n d e c h t e l n ,  
einfeuchten", P rasch . I m b u o , d e t e l n ;  A vent. G ram m .
V. 1517. „G eh , heng dein närrisch P rechteln, heng 
aim al , ös is Zeit, dein dundaschlachti’s Techtelnu, 
sagt der S o h n  zum versoffenen V a te r ;  L inderm ayr 59. 
cf. d e i h e n .

g e d i c h t ,  g e b ü c h t ,  ad v ., 1) dicht, d r a n g , (v o n  
d e i h e n ?  B M .  I, 329. G rim m , Wbch. II, 1055). „U nd 
d as  loch soll a in  deckhlein haben fein g e b ü c h t  d a ra u f  
gedräeet", F euerb ., M s. v. 1591. x2) häufig, o ft - -  m hd. 
dicke; B M . a . a  O . ) /  „ Ich  b in  fneller unde lih ter und  
lou fe  ouch g e d l h t e r " ,  sagt der Fuchs zum  K rebs. H a u p t's  
Zeitschr. I, 398.

D i c h t e n ,  1) wie hchd., doch w enig volkSmäßia. 2) 
nachsinnen , nachdenken. D i c h t e n  u n d  D e n k e n .  D i c h 
t e n  w i e  d e r  K a r p f  i m  V o g e l h ä u s l e i n .  3) ersinnen, 
fingere ( ahd. t i c t ö n ,  t i h t ö n ,  d i h t ö n ,  m hd. t i h t e n ;  
a u s  la t. dictare. Zeitschr. I II , 175,276. G ra ff  V , 379. 
B M . III, 35. G rim m , W bch. II, 1057 f f /  dictare, dic
tieren  , schreiben lassen; selber schreiben. Cantilenas et 
laudes dictare; s. l o b e n .  Cf. cesk. d y c h t ö t i ,  aspi- 
rare, tra ch ten ; aas. d i h t a n ,  to  dispose, d i h t ,  dispo- 
fing . A ls  cimbrifch w ird  m ir ein d ic k e n  fü r  dichten, 
fo rm en , angegeben. W ie , w enn  unserm  d i c h t e n  nicht 
dictare, sondern  daS g o th . d e i g a n ,  xXaooeiv, d i a a n S ,  
dörgaxivog , g a d i k ,  plasm a, zu G ru n d e  läge. G rim m  
II, 47. III , 461). „Grstlichen fieng er a n  zu t y c h t e n " ,  
primo fingere (coepit), D . v. P lie n in g en . C a tilin a  o. 47. 
„ F r a g : w orauz  le rn e tm an  b rie f  d i c h t e n ?  A n tw .:  auz der 
R he to rica  kunst". deutsche R h e to rica  in  F ra g  und A n t
w o rt, Clm. 4749 (XV. sec .), f. 145. „Sastu ditar una 
le tte ra , scritor , chonstu ein briff l i c h t e n ,  schreiben? 
„La lettera che tu a  schrito e ben d itada, der briff 
den du hast geschriben ist w ol g e t h i c h t " ;  Nomencl.
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veneziano- tedescho (v. 1424), f. 21A. 64. »Lehenbrief, 
peffer ged ich t", Raitenbuch 166, f. 145. »Ditze buch 
d ih te  ein meister, der hiez Bartholomaus", Arzneybuch, 
Cgm. 92. »Ich Han durch ruem dicke gelichtet und ge- 
fprechen, dez man me wart geärgert bannt gebessert", 
Beichtformel (sec. XUL), Clm. 213, f. 187. t ih te n ,  
Labr. 337. 385. 454. 464. Dalkn. 170. Das G edicht,
1) wie hchd., 2) jedes GeisteSproduct, namentlich das schrift
liche Werk. BM. I I I ,  36. »Bewarte ertzney für den 
gemainen lewtsterben, genomen auß den peften ge richten 
der maister Galieni, Avicenne, Upocrattö", San-Nicol. 
226, f. 185. »Ain ander gedicht (Aufsatz, Formular) 
umb dewberei entragen nach zu schicken", (eines Steck
briefs nach einem Diebe), Raitenbuch 166, f. 89. — 
»Würchen mit feyden und mit gold, darnach i n  d e r  
tichte (? ) würchen an der ram und auch darauf ent
werfen pavde wilde und zam", d. H. Thiere darauf sticken, 
Hugdietrich, Haupt's Zertschr. IV , 410,84. „Lauf I im 
Diecht (in Gedanken) so hinter or drein“, (S tu ttgart) 
Firmenich II , 443,64. 3) das blos Ersonnene, dem That
sächlichen entgegengesetzt. »ES ist eine Geschieht und kein 
G edich t", P. Abrah. Freyberger in seinem hohlen G e 
dicht. Kr. Lhdl. XV III, 244. 246. Der D ich ter, 1) 
wie hchd., doch nicht recht volksmäßig. 2) Verfasser über
haupt, wie das mittellat. dictator. S c h r if td ic h te r  
werden in der ältern Bayreut. Polic. Ord. die Verfasser 
von B itt- und Rechtsschriften genannt. So  läßt Br. 
Berhtolt (Kling p. 179, Pfeiffer p. 167,30) den heil. 
Paulus im Kerker Briefe dichten (oomponere): »Unde 
dö er da gevangen wart und dö er üz dem kerker niht 
enmohte, dö t ih te te  er dannoch brieve in dem kerker 
und, feinte die in die kristenheit." 3) der etwas blos er
sinnt erdichtet. »Wolf Freyberger und seine L ich ter" , 
Kr. Lhdl. XVHI, 250.

Der D ocht, s. oben Dacht.
Der D o ic h tl ,  (b. W.) grober Mensch.
'beduch t, s. b e b u ff t /

backte, dachte, gedackt, gedacht, (ä. Sp.) deckte, 
gedeckt. »Stadel mit zygel gedakt", MB. XVII, 155. 
»Zwelff v e rd a g k tt  henngst, die all in brawn damasthgkch 
beschnitten (gekleidet) waren", Wstr. Btr. II, 143. Grimm'S 
Reinh. p .442,303: v e rd ac t, phaleratus. Ein verdack- 
te r ,  verdeckter Becher, „picarius cum coopertura“, 
MB. XXIII, 519, ad 1458. Wstr. B tt. II, 200.

d a u ck e n , (Franken) schleichen. Der D ä u ck e r , 
Schleicher. Grimm, Wbch. I I ,  831. es. deichen und 
ta u g e n .

decken, und die Compofita, wie hchd. (Grass V, 99. 
BM . I, 294. Grimm. Wbch. I I ,  888. Zeitschr. V, 53). 
deckeln Einen, tüchtig prügeln, (Wetterau), ab decken 
Einen, ihn mit Schlägen behandeln. »Die Patrouille soll 
Nachtschwärmer mit Schlägen wohl abdecken", wirzb. 
Verord. v. 1668. (Allgäu) erschlagen, ermorden, e in 
decken da- Dach, es decken. Grimm, Wbch. I, 19. e n t 
decken das Haupt, es entblößen: wirzb. Kirchenord, von 
1693. zuedecken Einen, ihn schlagen, abprügeln; be
schädigen, ins Unglück bringen; (Prompt, v. 1618) be
trunken machen. Zeitschr. IV, 48. 340. (Decken in dieser 
2. Bedeutung ist vielleicht eines ganz andern Stammes, 
als das gewöhnliche decken. Vrgl. d ochsen, dachteln). 
Die Z u r  deck, die Decke, Bettdecke. Grimm, Wbch. II, 
832. Zeitschr. V, 133,19. 468. »In dem dechesale, in 
velamento; Cgm. 17, f. 91b.

dick, 1) wie hchd. (Grass V , 111. BM . I ,  323. 
Grimm, Wbch. ü ,  1073. 1080.1082. Zeitschr. II, 547,27. 
552,79. IV, 425,81. VI, 412,67. 468). a lle s  dick (hiss 
dick, u - ) ,  adv., in dichtem Haufen, gedrängt, häufig.

866 De' Krame' hht heu~t dis» dick z*tae~ bey sei'-'n Stand, 
es Stenge~t MlewAl äl$» dick Leut debey. R.A. Dick 
eingkn. Heu~-t geU me' dich e i heute habe ich viel

Dick Dock 488

zu thun. dick thoan, ( 3ir.) aus Muthwillen kleine Ent
wendungen auf Obstbäumen rc machen. 2) ä. Sp., oft. 
(»dick, saepe, a tangendo", Heumann, Opusc.). Dick 
und o f t, frequenter; Avent. Gramm. (Der Vater und 
die Mutter mögen) »zu Jrer tochter tun das Closter gen 
so dick jne das lieb ist", MB. XVII, 76, ad 1495. Das 
Wort lebt noch heutzutage imAllgaü. Er statzget so dick 
er'S Maul ufthuet, (er stottert so oft er das Maul auf- 
thut). Die Formen dickbenannt, dickbem eldt, dick- 
m a ls ,  zu dicken M a len  statt: oftbenannt rc. kommen 
noch bis zum XIX. Jahrhundert im Eanzleystyl vor. Cf. 
ital. spesse volle, spesso von spissus. Diez, Wbch. 327. 
Die Dicke, ä. Sp., Dickicht (des Waldes) Labr. 468. 
460. 546. BM. I, 323. Dickifch, (Nürnberg: Nicol. 
Reise, IS B.) abundanter; (Hsl.) dickische H a u s 
h a l tu n g ,  verschwenderische. dichuche Bürsch, (b. 
W .) wohl untersetzt, dickifch, adv., (Tyrol) oft. Indik- 
lad, etwas fett; Castelli, Wbch. 50. „Wdgng deer 
liebm ä~dicktet'n Hbx.11 „Quet*n Muering, liebe, sohö~s 
ä~ dicktet » Weib11, Castelli (1828) p. 189. 206. Vrgl. 
Grimm, Wbch. I, 315: andicken.

Der Dickel, das D ioke-1 , 1) in gemeiner Spr. 
fienedictuß. 2) scherzweise: dicke Manns-Person.

Die Docken (Dockng oder Docke”) , Dim. Docke
lein  (Docke-1), besser Locke, Tockelein (ahd. tocha, 
mhd. tocke; GrassV, 364. B M .III, 45. Grimm, Wbch. 
II, 1208 ff. Zeitschr. V I, 131,17. II, 76,s,n. IV, 446 ).
1) wie hchd. die Docke; d. h. Stück Holz, Klotz, Zapfen;
2) Spiel-Puppe, (niedersächs. in diesem Sinn ebenfalls 
Tokke). Voo. von 1445: puppa, Locken. Ql. a. 16. 
52. 670. 672. o. 79: toccha puppa, simulacrum puel- 
larum. »Pupa est ludus puellarum, Lochte", Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 171. „Sicut pueri qui gaudent de pio- 
tis vr. töcklen", Clm. 5684 (XV. sec.), f. 160. »Gr 
dructez kint wol gevar als ein Lockn an fine brüst", Parzi- 
val 395,23. S i t  daz wir niht wan Locken Han", das. 
372,18. »Miner tohter tocke ist unnach schoene", Willeh. 
33,24. »Nu heiz mir gewinnen min schrin vollen t ocke n", 
Titurel 30,2. »Muoz ich ft behalten bi den tocken? 
das. 64,3. »Der to n en  wol mit im ze sp ilen  wart", 
Labr. 351. »Auf Harnasch, Pavesen und schilt so wart 
vil riterlich gezilt, mit schüffen, siegen, stichen groß wa- 
gar ain überlauter toß, fi sp ilte n  n i t  der tocken; 
ain zager wär erschrocken"; M. Beham, Wiener 301,8. 
Cf. sp ilen . »Er ritet zu den vinden bloz sam ein 
sum er tocke. niht wan in einem rocke; S .  Helbling I, 
850. Und woerensie doch alle schoene wünscheltokch en", 
Labr. 694. »Und ain allter Jud hatt getragen ain ein- 
gewyckeltte tocken und vorn daran ain guldms plech, da 
tätten die Juden die tocken auff und woltten sie der 
kunigin ze cüffen haben geben, S y  woltt aber nichts", 
Wstr. Btr. III, 128, ad 1476. G eputzt wie e~ Dock»”. 
docte-Lnett, oder dockisch, gar nett und zierlich, docke- 
le n , zieren, putzen. Das W a ß e r -D ockelein, (O .Pf.) 
die Nympbaca alba oder lutea; (Rttm.) die L& (?)- 
Docken, die Zeitlose. Grimm, Wbch. I I , 1212,6. Cf. 
ags. ea-d o cca , aquarum ductus; (Grimm, Wbch. II, 
1207; vrgl. 1491: D u cke/; engl, waterdock,  nym- 
pbaea, lapatimm aquaticum.

Die Docken, (salzb., Lungau), Haufe von über ein
ander gelegten Feldfrüchten. 8 — 10 Garben über einan
der machen eine Docken, 100 Docken einen S ch o b e r, 
welcher hier in fruchtbaren Jahren höchstens 2 Metzen 
gibt. Das Gettaid in Docken stellen. Kärnt. rasstavka, 
Töckel, d, i. aneinander gestellte Garben; Jarnikp. 129. 
docken, aufdocken (Rttm .), in Büscheln aufrecht stel
len, besonders den Flachs, damit er nach der Röste aus
trocknen könne. Grimm, Wbch. II, 1212,4.

Das Dockelein,  kleiner, zopfarttg geflochtener Büschel 
feinen Flachses; ( Nürnb., Hsln.). Docke l e i ns f l achs ,  
feiner Flachs. Grimm, Wbch. II , 1212,4. Zeitschr. II, 
206. V, 54.
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Das D ö ck lein ?  „Nim am tö k le in  safrans als 
groß als ain ay"; Cgm. 1543, f. 213.

Der Dock, Geflecht von schmalen Streifen aus dün
nem Gold- oder Silberblatt, die mit Seidenfäden durch
zogen find (Grimm, Wbch. I I ,  1208. Das niederd. 
Duck für Tuch?). „Sechzehnten-: soll empfangen die 
Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibüfchl von 
Gold- und Silber-Dock", Pfarrer TröstengottS Testa
ment, Bucher's f. W. IV, 281. „Zween hilzine Engl, 
welche die Krön ab unnser stauen in einer guldin pind 
oder bokh halten." „Mit gölten pünden von dokh." 
„Zwey von guldem dokh gemachte Sternhiet mit langen 
spizen und radiis, 1 von guldem Etukh ausgefchniteS 
unberfchirzl, mit Silbern dokh eingefaßt und guet S il
bern schnierln premt von Seidenstikher arbeit als von 
harfchniern, Gulden und Silbern dokh gestikhteu rösln", 

ss7 Anord. zur Fronleichnams-Proceffion von 1580. Wstr. 
93tr. V, p. 124. 160. 164. 169. „Die Krön von T ag 
(von dock?) und dazu den großen Palast (Balas)", Kr. 
Lhdl. III, 119. 194. 201. 206. (f. auch T ag). „Klaidt 
in gülden, silbern tu  dH", 1568; Cgm. 929, f. 59 rc. 
Cf. spanisch toca, schweb, d ok.

Die Docken in der Altmühl zu fangen, ist durch die 
ansp. Fischord. v. 1735 verboten. Grimm, Wbch. II, 1208. 
1491. s. Dück.

dockezen (dogezn), klopfen, wie das Herr; innerlich 
zucken, wie ein Geschwür; schwanken, wie Moorgrund, 
über welchen man geht. „Mein Kopf hät dogazd schon 
Me wia“, Kartsch II, 29. Castelli. Wbch. 111: „ do-  
gaz*n , zucken, zittern, pulfiren." „Wie wart daz pfat 
getreten an dem tokzen" („tocgzen"), S . Helbling XV, 
235. „Da hat niemen pferift vor, wir tokzen da ze 
vuoze", das. XV, 329. „Herre, ich Han dheinen muot, 
daz ich v e r t o g r e n  wel mm guot", das. XV, 410. Vrgl. 
BM. III, 45. Zeitschr. III, 341. Der Dockezer,  ein
maliges Pochen. Zucken, Schwanken. Das Voc. v. 1429 
hat tvckeln,  palpare (palpitare?).

Die Dockel maus ,  statt Duckmaus (BM. II I ,  278: 
t ockelmüsen,  vrb.; der t ockelmüser.  Grimm, Wbch. 
II, 1491. 1495: Duckmäuser .  Zeitschr. IV, 347. 359,19. 
V, 125). „ Ir  tockelmüsen,  des si pflae", Lieders. I, 
513,165. v. d. Hagen, Ges. Abent. LVII, 155. „ Er 
wollt mit der Sprach nicht heraus, duckt sich als wie ein 
DockelmauS",  sagt CayphaS von Christus im Passions
spiel von 1683. s. mausen.

ducken,  drücken, niederdrücken, zusammendrücken; 
untertauchen (mhd. t ücken;  B M . III» 126. Grimm, 
Wbch. II, 1488. 1491: ducken, duckeln. Zeitschr. III, 
189,43. IV, 359,19. 347. V I, 411,4:). Der Hahn duckt 
die Henn, (tritt sie). (Brgl. ducksen).  sich ducken,  
wie hchd. „ Tukh  dich unter daz wazzer", Cgm. 54, 
f. 81b. Duck d i\  mei~ S$l, es kirnt e~ Platzreng 1 
(Spruch vor einem tüchtigen Trunk). S ich  anducken 
an Jemand, anschmiegen, fest andrücken. Das DuckAntl, 
die Tauchente. „(Sin Jungfrau soll seyn, wie ein Duok- 
Andtl, so bald solches der Leuth ansichtig wird, so duckt 
es sich unter das Wasser", P. Abraham. „ Mergulus, 
t uchkänt e l " ,  Asp. 49, f. 21». Grimm, Wbch.III, 1495. 
Diefenbach 358». duck machen,  den Kopf finken lassen, 
(Hauser), duckeln,  gebeugt einhergehen; s. a. dockezen. 
Der Ducker ,  Art von Fischgarn, das man untertaucht 
und nach einiger Zeit wieder herauszieht, L.O. v. 1553, 
f. 150. Grimm, Wbch. II, 1491. f. der B er.

Der Duck, ä. Sp., 1) hastige Bewegung, wie Wanc; 
heftiger Stoß, Streich, ictus, m o t u s 2) der Turf (bey 
Adelung), die Tücke (aus dem Plural gebildet, wie die 
Binse, Borste, Esche, Gräte, Sitte , Thräne, Zähre aus 
mhd.. der binez, borst, asch, arat, fite, trahen, zäher, und 
die Ähre. Beere. Mähre, Rippe, Spreu , Spur, Waffe, 
Wette, Wolke aus mhd. daz eher, ber, mcere, rippe, spriu, 
spor, wafen, wette, wolchen. Wackernagel in Haupt'S 
Zeitschr. VI, 1 6 "), heimtückischer Streich, Possen, Necke- 
rey. (BM. III, 126. Grimm I3, 155. 159. Reinh. p.l09,9io.
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Wbch. II, 1489. 1497,3. W. Grimm, über Freidank p. 81. 
Zeitschr. III, 406,82. IV, 456. V, 255,73. 299. Wetterau: 
der DuckS. cf. isl. tyckr, injuria). „Des snellen blickeS 
(BlitzeS) tuk", Diut l l l ,  7. „Diu fron (bona, discreta 
uxor) gtt niemen tue  gein i r";  S . Helbling I , 1378. 
„Ein ieglich tue hat sin geboerd", w. Gast 920. „Den 
kneht begreif sin alter t ue",  S .  Helbling VIII, 1233. 
„Bittich solt ich läzen sin die minen jungen Lücke"; 
das. IX , 44. „Hat fie den tuck bei jhr getragen und 
den verborgen also gar", H. Sachs 1560: II , IV, 10. 
„Würdst du mir auch ein tuck beweisen", das. II , IV, 
40. „Wie böse sin der manne tück, dennocht Han sy das 
gelück, das man in das zem besten redet", Cgm. 379, 
f. 80 (270, f. 115). „Wann der Esel etwa ein Du k h  
beweisen oder ausreisten wolt", Wstr. S tr. V, 123, ad 
1580. Einem e~n Duck tae~, oder plur. Dück tae~, ihm 
heimlich einen Possen spielen. Göschl. Tuck, üble Ge
wohnheit, (Gastein, Mesnil). tuckig,  tückisch, adj.; 
„raptio, gach oder tuchkich; momentaneus, tückisch".  
And. 48, f. 143». „gech vel tuchich", Clm. 9537 (sec. 
X III), f. 178. „raptio i. e. gehe vel t u g k i g ; gcech, 
tuchichait .  Qui motus si fuerit verbis dicitur festinus 
i. e. gach, si vero fuerit factis dicitur momentaneus 
tuckig",  Kebd. 25, f. 208. Aug. eccl. 112, f. 6b. „Raptio 
i. e. gech vel tuchich est subitaneus motus in verba 
obiecta, ei fuerit verbis dicitur festinus, geche, si fuerit 
factis dicitur momentaneus i. e. tuchich ", Mss. Doc. C. 
73. „raptio gäcy vel tuchich, momentaneus", Oberalt 
37, f. 176 ff. Ben. 278, f. 59. Clm. 17188 (XIV. sec.), 
f. 51. „Sah fie mich also tückisch an", H. Sachs 1560: 
I I ,  IV, 10. „Einen tückisch übereilen", das. II, IV, 40. 
Vrgl. Grimm, Wbch. II , 1495. 1497.

duckeln,  (Franken) mit heimlichem Betrug umgehen, 
verduckeln,  verheimlichen. „Wann s* hArb is, thust s' 
pfnotten dö ewigste Läng* und 's Tückeln und 's Protz- 
mäuln g hört zsam in oan Q*hengu, Kaltenbrunner (1845)
p. 120.

Tuckenhendel .  „Ain harnt mit roten plumlein 
haiffend tuckenhendel " ;  Ind. 418, f. 183.

Der Duckstecken, . . „die seittenwheer oder dukh-  
steekhen unnd 2)eegen sollen (im Zeughaus) von den 
Harnischen khaumb amer hanndt Praitt von Einannder 
Hanngen", Münchner Fewerbuch, Ms. v. 1591.

Die D u c k e t ,  D u c h s t ,  das Deckbett, Decke, mit 
Federn, Flaumen u. brgl. gefüllt. Cf. cesk. buch n a , 
fern., Oberbett, Federbett. Grimm, Wbch. II, 1488 f. 
Hinte de Duckst, unter dem Deckbett. „Im Heyrathen 
muß man die Tugend, nicht die Suchet betrachten", 
P. Abraham.

Der Dück, est certa species piscium in Danubio; 
P. Abraham. Grimm, Wbch. II, 1491. s. Docken.

ducksen,  1) heimtückisch seyn. 2) (Hsr.) eoortari. 
Grimm, Wbch. II, 1497. s. ducken.

(Drgl. D a t ,  bet ,  rc.)
dedel n,  deidel n,  feucht machen, s. dechteln.  Bey 

v. Delling ist dedel n:  nach Fäulniß oder eingeschloßnerS58 
Lust riechen. Brgl. nach Gramm. 446: bel l en.

Der Di de l  (D i’l ) ,  in den Compofitis: Lat i del  
(L atti'l, - vu) ,  Ha p p e r d i d e l  (Häppe'di’l, I u ü u ),
Dt  bei t app  (vrgl. niedersächs. D u d e l d o p )  ist immer 
ein verstandloser und deswegen entweder unbesonnen oder 
schläfrig fich benehmender Mensch. (Brgl. Th o e r e l ,  
Do t t e l  und T a p p ) .

di edeln,  s. toereln.
dude l n  (du’ln ), vrb. n . , auf einer Flöte, Pfeife, 

einem Horn u. drgl. (schlecht) blasen, (Grimm, Wbch. II, 
1497. 1498. Zeitschr. IV, 441 f. Drgl. russisch: duj o,  
dudyo,  ich blase, du da Pfeife; daher auch: buch und
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d u s c h a ,  Geist und S e e le ) ; eine m it großen In te rvallen  
wechselnde Melodie so fingen, daß , m it A usnahm e der 
M ittelftim m e, n u r  immer B ru s t-  und  Kopfstimme gehört 
w erden; S e id l,  g lin ferln  IV , 65. 67. 138. 3. Ausgabe 
p. 28. 295. „W ie  i  m ein  Dudld  auseA ju c h a tz .“ V er
ächtlich: weinen, (b . W .) .  z u t u t e l n ,  ohrenblafen, f. 
b u t t e i n .  F o z d u d e l n ,  (b. W ., im  Scherz) küssen; f. 
Fo t z .  Di e  D u d e l ,  verächtlich: Pfeife, F löte. „D ie tam- 
b arin , pfeiffen, d u l e i n ,  d riang l, geigl, peukhl, lautten, 
qu in tern  und zittern", W str. B tr . V , 137, ad  1580.

d u d * l - f e t t ,  d u d e - 1  f e t t ,  'sehr fett. D ie D ud-l, 
kleines. dickes Frauenzim m er; Castelli, Wbch. 117. Zeit
schrift I II , 315. Cf. D u r - 1 . '

d u d e r n ,  stottern, stam meln; Baader. G rim m , Wbch. 
I I , 1499. ___________

D ie D a u f e l ,  die D a u s e n ,  b reite-, dünne- Holz, 
B re tt. G rim m , Wbc h . I I ,  829. 844 : D a u b e ,  D a u f e l ,  
D a u g e .  cesk. d u h a ,  d u z i n a .  Cf. G r im m . R einh. 
p. 288,3831. Diez, Wbch. 1 2 5 : ita l. doga, franz. doave. 
Zeitschr. IV , 444. V , 364. „Qui extrahunt unam  tugam 
de vase vini“, Monao. Augustin. 79 , f. 56b. (B rg l.  
T a f e l . )  „ D a u f e i n  oder S c h a u f e l n  an  W asserrädern", 
W agner Civ. und Cam . Beamte I I ,  103. D ie K u e s -  
b a u f e i ,  oder D a u f e l  »ar' i£oxvv> die Faßdaube, 
D aube. T a u f e l g e s c h i r r ,  Böttchergeschirr, Böttcher
arbeit. D a u f e l h o l z .  K u e f d a u f e l h o l z ,  D a u s e n -  
h o l z ,  zu Faßdauben gespaltene- oder spaltbares Holz. 
M authord . v. 1765. „D er Bischof (B ru n o  von W ürzdnrg) 
fiel auff ein B adw annen au f  die D a  u f f  e i n .  . . . "  Avent. 
E h r. f. 396. M ehl b a u  fe ,  ( I i r . )  Mehlgefäß der Älpler.

b e f f e l n ,  (Zpf. Ms.) oft schlagen, klopfen; b. W . dei- 
feln . V s  B u s 1 tefflt s n  ganzn  T äg . Castelli, Wbch. 
1 0 8 : d e f l n ,  lallen wie K inder. G rim m , W bch .II, 894.

D ie D e u s ,  D i u f ,  ä. S p . .  der D iebstahl, das ge
stohlene G u t. Beyspiele steh unter D e u b .  d e u f i g ,  
d i u f i g ,  a d j. „O b  fie (die Dienstboten) b i u f i c h  fint 
seine- g u t-" , (wenn fie ihren Meister bestehlen), R u p r . v. 
F r . Rechtb. W str. V I I ,  169. D i u f m a i l .  E inem  Dieb 
den Tod a n t h u n , oder „ander d i u f m a i l  anlegen", 
W str. B tr .  V II , 83.

D o o f .  „ E -  wuchst kein F u tte r  au f  den M ooren  (bei 
F la d u n g e n ) , sondern n u r  da- M o o - (die E inw ohner 
helfen e- D o o f )  wird bisweilen abgem ähet, getrocknet 
und damit dem Bieh eingestreut", Ler. v. Franken I I ,  146.

b i f f t e l n ,  nachdenken, sinnen , rechnen, a u  - d i f f -  
t e l n  etw as. G rim m , Wbch. II, 1149. f. t ü p f e l n .

b e b u  f  f t , adj., niedergeschlagen, trau rig , (cf. Nieders. 
W rtbch. b e t u c h t ,  besorgt, bange. G rim m , R einh . 269,84: 
b e d o c h t ,  in A ngst, verlegen; holl, b e b u c h t e n ,  besor
g e n ; B e d u c h t h e i d ,  B esorgn iß ; g e b u c h t ,  Furcht er
weckend. „S e hocke ie tz e rt bedught (bedächtig, zahm) 
u f  em  S tu h l“, Firmenich I I ,  12 ,isi. B e t u c h t ,  d. H. 
stille seyn; rotwelsche G ram m , v. 1755. W eigand, oberhess. 
Jn te llb l. 1847, nr. 70 hat b e t ü c h s " ,  still in sich ge
kehrt, bedacht; vom hbr. batüach, P tc . p räs . von batach, 
v e rtrau en , ruhig und sicher seyn. V ilm ar, kurheff. Id io t . 
3 3 : b e t u c h t  1) sichere- V erm ögen-, wohlstehend; 2 ) stille, 
schweigsam, bedrückt. G rim m , Wbch. 1, 1740. Zeitschr. 
VI, 221. 411,47/

d u f t e n ,  d ü f t e l n ,  vrb . n . ,  von Flüsstgkeiten: in 
359 Gestalt eines feinen Dunstes hervorbrechen, nässeln; von 

W unden u. b rg l.: Feuchtigkeit ausdünsten. G rim m , Wbch. 
II, 1503.

D er A n d u f t ,  D u f t ,  geftorner D u n s t, der sich im  
W in ter an die Bäum e und andre Körper hängt. „W ie 
der w alt in  t u f t e n  stat", M aneß. S am m l. Gl. i. 3 1 3 :  
d u f t ,  ge lu . Grass V, 132. B M . III, 127. G rim m , 
Wbch. I I , 1500. Zeitschr. III, 375.

D u f t ,  b rom us m o llis , weiche T respe, ( I i r ) .
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(B rg l. D ack , deck ic.)
d a g e n ,  g e d a g e n ,  ä. S p . ,  schweigen (G rassV , 98. 

B M . I ,  297. Zeitschr. IV , 338. V , 53). „D az du m ir 
gancze warheit sagst und nichcz bergest oder b e t a g s t " ,  
(oder von decken?); M . B eh am . W iener 278,27. „Ich 
furcht, da- es euch verdrossen hab ; so möcht ich doch ie 
nicht b e t a g e n ,  ich muß euch von der lieben sagen"; 
Cgm . 714, f. 62. „ S o  a in -  ain »eint hat, es chumbt yn 
gar hart a n , da- er yn n u r  an fol sechenn, g e d a g e n  
(geschweige/ da- er ym etwas sein- g u t-  darczue gab", 

S a n -Z e n o n . 115 , f. 207. „ W ir auch stiller g e d a g e n " ,  
R ot. 113, f. 325. „Durch da- will ich- v e r d a g e n ", 
Dalkn. 181. Noch in  Aemilii Reimen von 1562 gebraucht, 
aber schon damals in  einer Note durch „schweigen" erklärt. 
„Ich  müst s t i l l  g e d a g e n . "  . . „ I r  solt s t i l l  g e d a 
g e n "  . . „anberleut die g e d a g e n . " . . Auch Höfer Hat 
noch die R .  A. eS ist im Herbst schon kalt, (zu) g e d a 
g e n  erst im W inter. Castelli. Wbch. 103 : d ä g n ,  schwei
gen; g e d & g n ,  geschweige; f a ' d &g d ,  verschlagen, in  sich 
gekehrt. B rg l. b e  t a g  eit und l a u g e n .

Di e  D a u g e  am F a ß , s. D a u f e l .
d e g e n ,  b e i g e n ,  säugen. „ S o  iz die amme d e g e t e " ,  

D iu t. I, 359. f. be i e n .
Der  D e g e n ,  1) (altf. t h e g a n ,  ahd. d e g a n ,  mhd. 

d e g e n .  G ra ffV , 119. B M . I, 309. G rim m , Wbch. II, 
895 ), in der ä. u . a. S p .  ungefähr so wie K n e c h t  ge
braucht. also fü r mascnlus, puer, famulus, miles, bella- 
to r, v ir  sortis. „ E s  fein D e g e n s  i n t  oder D i r n  (K na
ben oder M ädchen)", MB. IX, 173, ad 1335. E in  D e 
g e n k i n d  ward für rechtmäßig gehalten, wenn es nicht 
über 42 Wochen nach de- V a te r-  Tode, ein M a i d k i n d ,  
wenn es nicht über 41 Wochen darnach zur W elt ge
kommen. L .R . Ms. v. 1453. „NeHein b e g e n  s i n  t ge
n as"  vor des HerodeS W u t h ; W ernher1-  M aria . „ S ie d  
es in d e g e n k i n d  Harm", Cgm. 4 5 43 , f. 177. „Milich 
von ainer frawen p ru st, dy ein b e g e n  s i n  b t  saugt", 
ZZ. 2072, p . 371. „B erstun t, dar ez ein d e g e n  c h i n t  
waS", Cgm. 54 , f. 32». „ S i  tru g  bei irem m an ein 
schonez d e g e n  chi n t " ,  das. 41». „D on  der underschaid, 
diu ist in  der m uoter leib zwischen dem d e g e n k i n d  und 
dem diernkind"; „under den menschen werdent wer dirn- 
kint geporn dann d e g e n k i n t " ; K onr. v. Megenberg 
f. 23. 108b (Pfeiffer 38,17. 183,3). „W er lang ein reiner 
D e g e n  bliebe, ward (bey den alten Teutschen) am höch
sten gepreißt", Avent. Chr. f. 23. I n  W ernher's M aria  
wird Joseph ein r e i n e r  B r u t d e g e n  genannt. „M ögt, 
Jungfrau oder d e g e n ,  virgo", Voc. v. 1482. „Multi 
witiber e t vidaae, m ulti d e g e n  et virgines“, Monac. 
Francisc. 274, f. 10. „Francz R id ler m ein- vater prüder 
starb 1362, w art wol XL ia r  alt und ist gestorben a ls  
ein rayner d e g e n  und junckftaw WaS"; G abr. R id ler 
f. 15. „N im bt st (das Eheweib zum concubitus) ainen 
pfaffen, der noch d e g e n  ist, ft tu t  adulterium Sacrile
gium et stuprum“ ; Cgm. 6 3 0 , f. 56». „ O  Johannes, 
saliger d e g e n  vnd fundet freind unser- Herrn Jhesu xpi"; 
Ind. 122, f. 26. Bev O tfr. V , 20,43 steht der H e r e r o  
( sen io r, Herr) dem t h e g a n  (junior, Knecht) entgegen. 
Noch in  den biblischen Reimen de- Professor P .  Aem ilius 
von Ingo lstad t de 1562 kommt der nibelungische D e g e n  
öfter- vor. „E in  d e g e n  also fhüne, frisch, frev, gantz 
unverzeit, sein gutö schwer! gewalticklichcn durch stachel
ringen schneid." (D rg l. der D i n g ) .  „ Ju d ith  was ein 
b e g e n i n " ,  R enner 12291. Die D e g e n h e i t ,  M a n n 
haftigkeit, Tapferkeit; G raffV , 121. B M . I, 310. G rim m , 
Wbch. II, 900. „R auben ist rum  und d e g e n h e i t ,  u n 
keusch ist ere und hübscheit", R enner 17046. D a -  alte 
Collectivurn g i t h i g i n i  (famulitium, Dt fr. pass.) von 
t h e g a n  kommt noch vor ad 1387, MB. XXIII, 264, 
wo bemerkt w ird, daß die Hausgenossen oder G rundho l
den des aug-b . Closterö S t .  Ulrich, im Algäu d e r  g e - 
t y g e n  z w a y  bilden, „aines nernpt m an f e m n a t e r  
T y g e n  oder G e t y g e n ,  daz annder hayßet G r e g g e n -  
b o f e r  T y g e n . "  „Under a l bifem g e d i g e n e  („gebtnge")



493 Deig Dig Dog

so ist dehein Bote niht so guoter", G ub ru n  1154. „W an  
da- arm  g e d ig e n  (die H irten) tu o t übel essen und ge- 
ligen", des Teufels S eg i, Barack 401,12611. „D ie andern 
la t man ligen , daz arm  g e d ig e n "  (au f dem Schlacht- 
felde); das. V rg l. un ter das H a u p t :  H a u p t l o c h ;  
auch das G ä u :  T ig e w . 2) der D e g e n  (Dägng), wie 
hchd. (B M . I, 309. Grim m , Wbch. II, 896. Diez, Wbch. 
120. Die älteste S te lle  bei R osenp lu t, gefunden v. W ei
gand, 'S y n o n . Nr. 457 it. Nachtrag ). H ängt wahrschein
lich m it la daga, la dague der romanischen Sprachen zu
sammen, obschon diese den eigentlichen Degen durch Ab
leitungen von einem barbarlat. spata geben. Cf. cesk. 
d y k a ,  Dolch.

d ei g e n , saugen; s. oben b e ie n .  „Fraw e von hymel, 
rainiv m aria , chnm uns zehilf in  allen unsern noten 
durch dineS suns iesus cristes w illen, der dich vor alliv 
wip hat erwelt in  sin m uter u n t allen d ig e  f r a w e n " ,  
Clm . 13588 (X III , sec. 12°), fol. u lt. (H ieher? oder zu 
d ig e ,  d i g e n ? ) '

D a s  G e d i g e n ,  T i g e n ,  1) ä. S p . ,  Collectiv von 
D e g e n  (Knecht, famulus), w. m. f. 2) (etwa n u r  fehler
hafte Schreibweise statt G e d i n g ,  D i n g ? ) .  „T in  vriez 
aigen nutz an bi march diu bei selb aigen von ander lebt 

360 aigen gesondert h a t, daz der Chunschaft wol gewizzen ist 
von a l t e m  G e d i g e n  her" , M B. X V II I ,  18 , a d  1295. 
D a s  P u r t i g e n  statt B  u r g g e d i n g " ,  K r. Lhdl. I ,  220.

'd ig e ,  adj., ä. S p . ,  wie hchd. gediegen (s. d e ih e n  
it. d. folg. g e d i g e n ) /  9~ deg9~, einen gu ten , tüch
tigen, (KönigSb.) Firmenich I ,  103,2. Cf. B M . I ,  3 29 : 
u n d i g e ,  w i d e r d i g e ; auch ahd. d e c h if to  (H ildebr., 
v rg l. Wackernagel's Wbch.) und schweb, täck , angenehm, 
niedlich. Zeitschr. I I ,  540,117. IV , 132,80. s. t a u g e n .

g e d ig e n ,  d i g e n ,  ad j., getrocknet, geräuchert; (B M . 
I ,  330. G rim m , Wbch. I I ,  1149). b e th e n .

D ie G e d i g e n h e i t .  „Summa cum festinatione cur- 
ratur cum gravitate tarnen, und doch m it g e d i g e n 
h e i t  eilen", Beg. 8 . Benedicti, c. 43. Hohenwart 11, 
f. 1571».

d i g e n ,  flehen, anflehen (alts. t h i g g i a n ,  ahd. d i g -  
j a n ,  mhd. d i g e n ,  dän. t i g g e ;  G ra ssV, 114. B M .I ,  
328 . G rim m , Wbch. I I ,  1149).' „D az . . . deS d ig e  
w ir ce d ir", C lm . 9513, V ers 178. „A aron unde et b i -  
g e t e n " ,  Diemer. Ged. 62,21. „ D a  m an a n  got cerehte 
d i g e t " ,  Kindh. J e su . H ahn 71,37. „ S w e r nu  niht a n  
in  ge d ig  e t ,  der ditz wunder hat getan", das. 91,4 D ie
mer 122,2. „D o die Herren (die drei K önige) wölben 
v a rn , do bat siu der chunic herodeS . . .  so fi daz chint 
funden, daz si imz sollen chunden, er solt ouch d i g e n  
a n " ,  (er müsse es auch anbeten), Anegenge, H ahn 33,6. 
„Almusen pfaffen und leien pfligt, erbe und eigen ez 
ü b e r d i g t "  (? 'w o l ü b e r d i t  - -  überdihet: p f lit;  f. d e i 
h e n . B M . I ,  330b ) ,  R enner 2401. „D eprecationem  
m eam , siege, d i g e ,  bete m tne", Cgm . 17, s. 14». „Sup- 
p licea , d i g e l i  che, flegliche", ib id . 17». U n d e r d ig e ,  
F ü rb itte ; B M . I ,  329. u n d e r d i g e n ,  v rb ., fü rb itte n ; 
häufig in  u n d e r d i n g e n  um gedeutet: s. d i n g e n /

D i g l i t z ,  '(D olch? G rim m , Wbch. I I ,  1 150 )/ „Degen, 
Hammer, d i g l i z ,  vleykugel, wurfhacken", W ill'S  Gesch. 
von A ltdo rf, S .  347. „Degen, T i l i z " ,  Walch, G eraer 
S ta tu te n  v. 1487. Schleizer S ta tu te n .

D as D o g g 9 - l ,  (Eichstdt.) Hündchen; engl, little dog. 
V rg l. unten d ä h .

D o g g e l .  W interschuh, (Kitzbühel).
D er D o g g 9 8 , (Franken) p o d e x ; W ette rau : D ouckea 

(Ju d en w o rt, das Untere. W eigand, oberheff. J n te l l.-B l ., 
1836); V ilm a r, kurheff. Id io t . 7 5 : Dbkes.

D er D o g l h o p f ,  (D tg r.)  D o l h o p f  (B a u r ) ,  was 
G o g e l h o p f ,  und vermuthlich n u r  eine kindische A u s
sprache dieses W ortes, cf. T a i l : H e n n a 'ta » ! .
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(V rg l. D a, d e , k .  Dach, deck, rc.)

d ä h  däh ! Erkennungszuruf der Jäg er , cf. H a s s  
d ä h h  d ä h h ! D er Dach, H und , (Kitzbühel). G rim m , 
Wbch. II, 648,5. 671.

D ie , auch der D ä h e l  (Dähhsl), D im inu t. das Däh- 
h9-l, Dächäl, 1) die Dohle (welches hchd. W o rt auS 
D a h e l  zusammengezogen ist: ahd. t a h a ,  mhd. t a h e ,  
t a h e l e .  G rassV, 364. B M . I II , 11. G rim m  III , 362. 
Wbch. II, 695. 1219. Zeitschr. IV, 55. 338. VI, 413,71), 
corvus monedula L ., schweiz. die D ä h i  oder D ä f i ,  
ital. taccola (D iez, Wbch. 441). D ie B i r g d ä h h e l ,
corvus pyrrhocorax L., die Bergdohle, schwz. Berg dähi
oder B erg d ä f i .  R .  A. S teh len  wie o~ Ddhh’l. D ie  
S tink -D ähen  ober D ä h e l, Baum wanze, (Stainkirchen).
Ql. a. 34. 649. 0 .4 1 0 :  d a h a ;  Voc. v. 1445 und 1618 : 
D a h e n .  „Ez was ein purger ze R om , der Hirt ein t a h e n ,  
die redet tcrutichleich, waz sie Hort oder fach . . . do daz 
die t a h  vernam . . .  du gelaubst deiner verföchten (ver
fluchten? verlogenen?) t a h e n  . . . mein t a h  leugt nicht". 
Cgm. 54, f. 59». Qesta Romanor., hg. v. K eller, 114. 
„La pola die thach  ", Nomencl. veneziano todesco (1424), 
f. 33b. D er Vocabulariua theutonicus von 1482 h a t:  
dach oder d u l a ,  was au f  kurzes (nicht langes! G rim m ,
I3, 131) a Wiese; aber u kann für ä ,  ou stehen; (W ei
gand). 2) fig. Koch- oder Metzgerknecht, welcher ohne 
Dienst herumzieht, oder n u r  zuweilen sich in einen ordent
lichen Dienst begibt, um sein Handwerk zu treiben, (W str. 
G l.) . Cf. Castelli, Wbch. 102: d e r  D a c h a  (Däho), die 
D o h le ; auch Kinder.

D er D a h e n  (Dähho”), der D ocht; s. oben D a c h t .
d a u h e n  (dauhha", dau V , d a u 'n , dau~), drucken, 

a n d a u h e n ,  drücken durch Ansetzen eines Hebels oder 
der Sä)ifferstange (der S c h a l t e n )  oder des R uders u . 
drgl. Dauhh ä ” ! dauhhts ä~ ! ä~dauhht! Schiffer- 
Commando. „H agenauer, schlaget ein , alles Geschlecht 
der Schiffknecht, schnalzt zusammen, schreit und sprecht:
Ho ho ho reibt an, reibt an , hohoho b a u c h  a n ,  d a u c h  
a n ,  J o d l d a u c h  a n ,  Jo d l  d a u c h  a n !  Ho d au ch  a n ,  
mein S te u e rm an n !"  geistliches Schiffslied in  dem Bogen
berger Mirakelbuch von 1679. „Thau 6~, thau 6” , m ei 
liaba Schifm6~ 1 host ja  nät 6~thaut, hob da scho zaa- 
geschaut“ ; P angko fer(1864)64 . a u f - d a u h e n ,  m it einem 
Hebel aufw ärts drücken, a u s d a u h e n  Einem  die Augen, 
sie ihm beym R aufen  ausdrücken. V rgl. „Dem ich daz 
ouge üz  d rücke" sagt M aier Helmbrecht 1243 (1 3 .J a h rh .;  
H aupt'S  Zeitschr. IV, 363); also schon ein alter Brauch.
Z• A'lbm öbm is*s lusti’, taans* Käs austauhh9~, und 
1 tauhhdt gea'n d Sennin, wenn s ä ’ ds Brauhh w ä . 
d a v o n  d a u h e n ,  entschlüpfen, d e r d a u h e n  E inen , ihn 
m it angestrengtem Laufe ereilen. Der A. hät ’n B. nimmo* 
d» dauhht, g e g e n d a u c h e n ,  (Lori, B rg  R .)  „die Schiff
zillen g e a e n b a u c h e n " ,  d. H. gegen den S tro m  fo rt
drücken, schieben. „Die leut h i n d a u c h e n " ,  (zu Boden 
drücken, schlagen?), Heseloher. n ä c h d a u h e n ,  vrb. n., 
durch Drücken, Schieben nachhelfen, z .B .  einem W agen ; 
eine schnelle Bewegung nach irgend einem O rte  oder 
Gegenstand machen. „(D ie  Jäger) häbm 's Böchsäl weg- 
keit, (ich) hä~ gechwind nachVdauhht, ha” 's Biichsäl 861 
zsamm’klaubt“, Wildschützenlied. „Böckisch wellwir vmbhin 
ranczen. J a n s , n it strawch und schon m ir meiner schranczen!
D a w d )  schön, daw ch! nach  d a w c h , daw ch! daw ch^ 
Jensel, d a w c h !"  (obscön); O sw ald v. Wolkenstein (s. T h . 
III: ran z e n ; vrgl. Ausgabe von B eda W eber p. 166). 
„ T h a w  n a c h , soltS abgehn, es wär schad", recht so! (?);
H . Sachs 1560 : I I , IV, 16. n i d e r d a u h e n ,  nieder
drücken, und zwar nicht blos, wie beym auch hochdeutschen 
t a u c h e n ,  in  eine Flüssigkeit, ü b e r d a u h e n  eine Krank
heit; K arajan  (1 3 . J u n i  1839). u m  d a u h e n ,  z. SB. 
einen Pflock, Z aun  rc. umdrücken, niederdrücken. „M it 
der Z ü lln  u m d a u c h e n " ,  das Schiff w enden; Lori, B rg .R . 
f. 309. Z e d a u h e n  (z*dauhew, z d a u n ) , zerdrücken, durch 
Drücken zerbrechen. R . A. E i n e n  d a u h e n ,  ihn be
zwingen, meistern. D ie D a u h e n ,  jedes Holz, dessen 
m an sich a ls  eines Hebels zum D a u h e n  bedient, 'b a u c h t
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voll, gedrängt voll; F irm enichll, 735 (Oberösterr). Ahd. 
d ü h a n ,  mhd. d i uh  en ;  Grass V, 117. 368. B M . I, 372. 
G rim m , Wbch. II , 1037 : d e u h e n ,  d a u h e n .  Zeitschr. 
H I, 189,43. Vrgl. Weinhold, fehles. Wbch. 14: beuchen,  
rasch laufen, rennen. Grimm, Wbch. II , 1036. b u h  a n , 
premere, gl. i. 735. »Crist dheS crucis zeihhan ch i d -  
h u h i t  in iro andinum , (Christus signaculum crucis 
exprimit in frontibus eorum), Zfidor IX , 37. *3H scen- 
kon dir gepimenteten uuin unte most uzzen roten epfelen 

e d u h t a n . "  »Die dorna ne mugun die Mion b e d u -  
a n . " . . »DeS lichamen gelusti b edu c h a n  (comprimere)", 

W illiram , Cantic. cant. II , 2. II I , 8. V U I, 2. F a r -  
d u h i t ,  expressit, gl. a. 435; f a r d u h i t  p i m ,  oppri- 
mor, a. 398. 1. 886. 902; i. 607: (mensuram bonam 
et) confertam g e b u h l t ;  prosternunt (cqui sepes), n ü  
d a r d u h t u n ,  gl. i. 550 ; cf. Notk. P f. 61, 4 : n id  er - 
g e d u o h t e m o  zune, maceriae pulsae. F a r d u h i d a ,  
pressura, gl. i. 858; a n a d u h t ,  Impetus, gl. i. 381; 
a n e d u h t ,  Cgm. 17, f. 72a ; Psalt. W indb.; t h u h t ,  
Impetus, W illiram. B r. B erhtolt, Pfeiffer p. 216,35 
(Kling 422): »Und dar umbe so müezet ir  den anael 
t i u h e n ,  als ir daz hünic da füget." »Kund ich die flihte 
ruhen und die bofen d ü h e n ,  daz ir unrecht Hochfart würd 
genaiget", T iturel, 5. Strophe. »Wie man ainem dy 
achfel fol einrichten . . . .  so nim ain ftang . . .  er leg 
den siechen arm auf die stang . . . ( du)  zuck den stul 
(auf dem er dabey fitzen muß) und bauch den arm gegen 
der stangen.". . Cgm. 4543, f. 170. »Nim daz saf, daz 
man da d u h i t  uzzer dem grünen hanefsamin", D iut. II , 
270. „ Ta uc h  den fast durch ein tuch", Cgm. 170, f .2b. 
» Da u c h  den Harm wider auß dem tuch", Progel'S bis., 
Arzneybuch, f. 105b. » Da u c h  das waffer wol daraws 
m it eynem streycheysen", Ebersb. 167, fol.ultimo. »Dauch 
den wein daraus" (durch das Tuch), Clm. 4373 (v. 1473), 
113. S odann  »briuwet man daz krut, daz man die gru- 
fen daruz muge g e d u h e n  . . . also muzen wir die gru- 
ftn  sieischlicher gelüst uz uns d u h e n " ,  Cgm. 100, f. 55a. 
»Do wart daz heilige cruce in die t g e d u h e t  vaste", 
Diem er, Ged. 51,37. » In  daz wazzer er (Moses) die este 
b u h t e " ,  das. 5 1 ,i i ;  vrgl. 59,3: »was in die varewe g e- 
d u n k o t . "  »Dife zwene fint gar g e d ü h t  in ein kaskar" 
(gleichen einander vollkommen), v. d. Hagen, Gef. Abent. 
X LIX , 316. Vrgl. Grimm. Reinh. 371,454. 288,3831. 448. 
Cf. goth. d a u j a n ;  agf. t h y w a n ,  (»cnapa t h y w e n d e  
oran", puer minam  boves, Aelfr. Coll.); niederf. d o u e n ,  
d u w e n ;  h o l l . duwe n ,  d o u w e n ,  (Kilian) stoßen, drücken, 
stecken; d o u w , S toß , Druck. »By deze woorden d u w d e 
Hy eenige gouden Napoleons in de Hand van den jongen 
boer", H. Confcience's Avondstonden (Rikke tikke tak) p. 
182. „We münoh goht Stüverche wood inne jitz Wid
der en de Häng g e d a u t Firmenich I ,  455,372 (Köln). 
„Se dauten em Geld en de Häng“, das. 512,66. „Deu 
doo meer der Naacbe“ (den Nachen), hilf mir etwas nach 
(beym Spiel), baf. 470,469 f. vrgl. d ä u e ,  drücken; deut ,  
(er) drückt; z o d ö c h ,  zudrückt; das. 473,49. 514,66.69. 
« ff. d Lwi m,  drücken, w ürgen; d a to , Druck, Gedränge. 
W enn unser hchd. t a u c h e n  (w. m. s.) mit diesem d u -  
h a n  e in  W ort seyn sollte ( i n g i d ü h t i u ,  immersa, 
gl. i. 545), so hat eS sich in seiner Bedeutung auf eine 
auffallende Weise beschränkt.

d e h e i n ,  deche i n,  d e k e i n ,  ä .S p . ,  irgend e in ; kein. 
G ra ffl, 320. B M .I ,  421. Grimm H I, 40. Wbch. V, 4 57 /

Der D e h e l  (D bhhol, Gramm. 495 ), ä. S p . der 
D e  hem,  die Mast oder Fütterung, namentlich der Schweine 
durch die Früchte der Eiche und Buche, besonders inso
fern sie sie selbst aufsuchen; diese Früchte; das Recht, sie 
durch oder für die Schweine zu sammeln (B M . I , 310 f. 
Grim m , Wbch. I I ,  880). »Ciricsceatt and toll and t ace  
1. e. swinsceade", Kemble, Cod. diplom. I, XXXV. A°. 
1140— 1146 Engilbertus episcopus Bambergensis tri- 
b u it m onasterio Michelveld T e h e m e n  in  poesessioni- 
bus (nemoribus) suis, MB. XXV, 104. 572. Usus glan- 
dium  qui d id tu r  D e h e m ,  Urk. v. 1296 bey HalrauS. 
(cf. MeichSner T. V, Deo. 35. Wehn. O. P r. Bes. Speid).
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D i c h m a n -  (st. D e h e m e n - )  G e l d ,  ibid. Olandatieum, 
pretium pro facultate pascendi porcos in glandaria 
silva; Neugart no. 179, ad 813 (I, 151). „ Ducange III, 
529. „W o in den Waiden T echel oder Äß geriet", ad 
1498, Meichelb. Chr. Ben. II, 189. »Das die Landleut, 
so D echel oder ac ke r r a m haben, Zrer geleaenhait nach, 
Viech darein kauffen und wider darab treiben mügen", 
LOrd. v. 1553, 3S B ., 6r. Tit., 5 Art. »Das die Auß- 
lender, so im Land Bf t ä n d g ä c k e r  oder D echel haben, 
den halben thail WayduichS im Land lassen und verkauften 
sollen", ibid. Art. 6. »Schweine a n  den  D echel treiben, 
a n  den  D echel laufen lassen", L.R. v. 1616, f. 733. 
»Giebt es (im Forst Dürnbuch) ein an Eicheln und B ü- 
cheln fruchtbares J a h r , so wird um Galli in der benach
barten Gegend der T echel a u s g e s c h r i e b e n ,  sodann 
an einem bestimmten Tag die a n g e t r i e b e n e n  Schweine 
nach ihren Kennzeichen ins Protokoll eingetragen und mit 
einem Zeichen gebrandmarkt; die bleiben dann im Forste, 36» 
so lang es etwas aufzuzehren giebt, haben 3 — 4 Tag
werker als H üter, und man zahlt, eingeschlossen 5 kr. 
Hutlohn, wöchentlich für das größte Schwein 12 kr., für 
das mittlere 10, für das kleinste 8 kr.", B aum gartner'- 
Beschreib, v. Neustadt a. D . p. 80. I n  einem Holz den 
D echel genießen oder haben, d. h. das Recht, seine Schweine 
zur Mästung darein zu treiben. »Geiaid, Holzschleg, D e 
chel ic." Hund, Stm m b. I, 67. „Der D e h l  oder Aichl- 
aelt", alte Acten. Im  Ja h r  1453 beschweren sich am 
Landtag die Edelleute im Landgericht Schwaben, daß ihren 
a r m e n  Leuten (nach .der heutigen Feudalterminologie: 
Unterthanen) von den Uberreitern das De c h e l s c h ü t t e n  
verwehrt werde; K. Lthl. 1 ,239. D as in D e e l  zusammen
gezogene D e h e l  wird, nach Heppe'S wohlredendem Jäger, 
auch von dem in die Waldmast eingefähmten Schweine 
selbst gebraucht. Die Deel-tugt des brem.-nieders. Wbchö.
V, 1 2 5 : „was ein B auer an Schweinen nach seines Ho
fes Umständen durchhalten kann, die Schweine mögen au f 
seiner Diele fallen, oder zugekauft werden", wird daselbst 
von Deele, Diele, Tenne abgeleitet. Die Form D e h e m  
findet sich in einer rheinischen Urk. v. 1766 in D i e m ,  
in einer andern bey Haltaus in D  o m zusammengezogen. 
(Vrgl. dem m en.) I n .  einer Zweybrücker Urkunde von 
1390 bey Bachmann »Uber Archive", p. 288 kommt die 
Form D e h t e m .  in der obigen von 1766 D e c h t u m vor, 
die entweder nach Gramm. 680, oder etwa nach 693 aus 
einer tautologischen Verbindung von D eh  und D e h m  
erklärt werden könnte. Vrgl. das niederd. Oc h t u m,  brem.- 
ndrf. Wbch. II, 901. III, 254 f. Grimm III, 641.

'Hier hat Schmeller ohne weitere Beziehung die öfter 
besprochene Stelle mit dem »seltsamen" t h e g a t o n  nach
getragen' : „Hic (Luibertus, ein fchwerverwundeter Sachse) 
magno cum moerore se in castrum recepit, ex quo post 
aliquot dies mulier aegrotum humeris clam in sylvam 
Sytheri, quae fuit thegaton sacra, nocte portavit“ 
Pertz, monum. II, 377, ad annum 779. Grimm, M ythol.2 
p. 64 meint, der Aufzeichner habe aus Macrob's somn. 
Scip. I, 2 den Ausdruck r'dyaSor (summus et prinoeps 
omnium deorum) hier im S inne gehabt. 'V ral. auch 
Haupt'S Zeitschr. IX, 192/ I n  gleicher Weise stehen hier 
die folgenden Verse aus S .  Helbling V IJ, 716 (Haupt'S 
Zeitschr. IV, 148)': »Ich was ein apt in der gebar famz 
himelrrch min eigen w«r. ze Vesper und ze complet ich 
dicke wol getrunken het und verslief die mettm durch ge
mach von auotem win. über daz gebot ich, daz alle liute 
t o h t e n  mich" (?? vorhten? frägt Haupt).

d e h e l n ,  mästen. »Don einer saist- oder a b g e k e h 
l e t e n  Schwein 30 k r." ; Ausschlag-Mandat von 1700. 
d e he l e t ,  dechel et  (nach Gramm. 485 w ol: g e d e h e -  
l e t ) ,  (WackiuS) fett. I .  E. Kaindl II, 296 giebt deche- 
lich durch teig, mürb, lind, pulposus.

S ollte die Wurzel D e h  zum alten Präteritum  deh 
(altfächf. t he h ,  angelsächsisch t h a h ,  gothisch t h a i h )  des 
Verbum g e d e i h e n  gehören, so daß das W ort nach Gramm.
956 zunächst das G e d e i h e n  ma c he n ,  Mä s t en ,  wenn 
nicht, wie das alte f r a m d e h s m o ,  profectus, gl. i. 346,
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Notker'S diehsem (Ps. LIII, 2. 4. CIII, 13: »von dinero 
wercho diehsem en" zum Verb. d iehen st. d ih en  ge
hörig), die.Frucht selbst, bedeutete? (Drgl. Ackeram, 
Geacker, Ackerich). Indessen läge der Form, nicht der 
Bedeutung nach, näher, und ist insofern zu beachten das 
alte techam on , addecimare, gl. i. 834. Grimm III, 
641. R  A. 523. Cf. „Quien falla (findet) puercoe age- 
no8 cn ßu monte (Gehölz) cn tiempo de la lande (E i
cheln) . . . tomar ende el dizimo. De loß porcos que 
paßeen la lande, de qne an a dar dizmo.u Fnero 
juzgo, Cod. hiep. Monac. 6, f. 62.

ged eih en , e rd e ih en , 1) wie hchd. gedeihen, (zu
nehmen, wachsen). 2) kommen, gerathen (in einen Zu
stand). Cf. ahd. d rh a n , mhd. d ih en , Prät. dech, 
Ptc. g e d ig e n ; Grass V , 105. BM. I ,  329. Grimm, 
Wbch. II, 909 f. Mythol.2 750: goth. theihS. Zeitfchr. 
IV, 340. V, 528, 640. »An den Bettelstab gedeyhen",
H. Sachs. Br. Derhtolt p. 338 (Kling, Pfeiffer 191,21): 
»So muost du halt selbe ofte unde dicke ze bösheite ge- 
d ihen  unde zem almuosen." »W«r er ze leide gedigen", 
Gregor v. d. S t .  2169. Ich vorcht, unter die penck sei 
ich ze iüngst g ed ig en " , Cgm. 439, f. 24b. Dies und 
jenes und »des nachts im petd am ruck ligen, die arbeit 
ist all auf die meyd g e tig e n " ,  Cgm. 713, f. 162. 
»Stecht er jn also, das man jn tragen m u S , oder das er 
in daz pett er deicht von den slegen", Rechtb., Mß. von 
1332. Wstr. Btr. V II, 47. Ql. i. 551: deh do in 
chuSki, tranßit in ßeverum. E inem  ged eih en , ihm 
zu  Theil werden, im Guten oder Übeln; gelingen, gerathen, 
anschlagen. »Fröd ist im ze lait ged igen", Liedersaal 
Nr. CXXV, 369. »Gin Recht, das uns jetzt nimmer 
gedeyen m a g ..."  »Das ihnen alles abgeschlagen war

863 und bisher nicht gedeyen hat mögen", Kr. Lhdl. I, 213. 
III, 136. »Grypho wer gern im Regiment und gleichem 
Gewalt gewesen, aber es wolt jm niht gedeihen", 
Avent. Chr. f. 320. »Wir haben nichts höheres und 
lieberes begehrt, dann . . ., hat uns aber über lang
wieriger Geduld leider nicht e rd eihen  mögen", Ldtg. v. 
1515, p. 112. »Daß es den Preuen gar zu unstatten 
und Hinderung jres verschleuß gedeyhen sollt", Ldtg. v. 
1612. Herzog Ludwig fragt (in Gem. Reg. Chr. HI, 
325, ad 1460), »was ihm gedeihen solle um die un- 
ziemlichen Worte, die ihm Markgraf Albrecht zugemessen", 
(d. h. welche Genugthuung er dafür haben werde?). 
Vrgl. deichen (büßen).

b e th en , Part. prät. gedeicht und g e d ig e n , vrb. 
n., austrocknen und dadurch dichter werden, in einen 
engern Raum zusammen gehen. Cf. Grass V, 107. BM.
I, 330. Grimm, Wbch. II, 1149. Das auf den Boden 
gegossene Wasser iß ci~'deihht (Baur, Ob.L.); cf. hech
te ln. An aufaeklaffertem Holz ist das D eihen  sehr be
merkbar. »Damit das Salz wol erkalt oder erd eu e", Lori, 
BergR., Sudord.v. 1489. »Gesalzne und aufgedeichte 
Fisch . .", Land und Polizeyord. 4. B., 5. Tit., 4. Art. 
(geselchte). »Das die aufgeschnitten lebs (derWunde) 
zegedeychen vnd dem schmerzen stillen", Cgm. 3724, 
f. 29b. »Nim driu tail Wassers und g e tig n e r  milch 
am tail und finde daz bis walle". Heilmittelbuch v. 1400, 
Gießener Hs., f. 121»; (Weigand). Jm  Scherz: Meine 
Wirthschaft ist, oder ich bin ei~deihht, zu Grunde ge
gangen. »Die schmalzig kuchen ist ged ieg en , der keller 
ist schier gar versiegen", sagt der Bettelmönch, H. Sachs
1560: II, IV, 4b »dar ix vier iar von mir namt
die iwer narstn bin ichiamerlich ged ig en " (ausgezehrt), 
klagt das Land Österreich dem König Rudolf. S .  Helv- 
ling V, 9. Sie (die bösen Binder) land das holz nit 
als lang ligen, biß das es wol mug werden g ed ig en "  
des TeufelsSegi, Barack352,11m . „Solidnm, g e tig e n , 
non ramm», Voe. Melber. Vrgl. Diefenb. 484. »Die 
dürre bain, vom Faulen rain ob fiezwar a u s g e tig e n ."  
»Unser war auch Pythagoras so dürr als wär er tig en ."  
Balde'S Lob der Magern. D ig en e  Wurst, geräucherte. 
» T ig en  oder geselcht Fleisch", Adelholzer Bad-Beschr. 
»Pulpa d igen  flaisch vel griffig flaisch", Clm. 4394, f.

E c h m e l le r 's  bayer. Wörterbuch, Band I.
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176. Nur swarz brot auSgedaret gedigen flaisch ver- 
schmarret", M. Beham, Wiener 128,22. »Disch, weder 
grün, noch d igen , noch praten", Cgm. 544, f. 47b. 
» D ig n e  Renken", f. Renck. » D ig en  weinper, pae- 
ßulae", Ind. 344, f. 14. » D ig en  Birn, Fleisch, Ham
men", Prompt, von 1618. »ES leßt sich kein seichten 
oder tennen Holz und aichenholz an einander leimen, weil 
eins gedigen und hart, das ander lu n g  und weich ist", 
Henisch. Dd-Rnob'ln, Det'M-Euobm, getrocknete und 
gedörrte bayrische Rüben, (braßßica napuß). Cf. Zeitfchr. 
IV, 132,80: doege.

Der D e u h e l, Deuchel, D e u e l, D e u l, D e il, 
T h e il ,  (S trbr.) Klumpen Roheisen, der im Frischherd 
einaeschmolzen wird, und aus welchem man immer das 
Beffere (Anlauf-Eisen) heraus zieht, während er im 
Herde bleibt. Deuchel oder D e u le ise n , Eisen, wie es 
aus dem Frischfeuer kommt. »Den Deuchel zu Schynn 
schmiden lassen." »Von jeglichem Cenntner D eyels ."  
»Weder D e u c h e l -  noch ander Eisen", Lori. Berg- 
Recht p. 75, ad 1464. ES scheint doch nicht, daß diese» 
D e u h e l so viel sey als T h e il  (von der G an zen  
oder der G a n s ,  gueuße), wie Adelung dafürhält. Sollte 
es, nach Gramm. 238 und 247, gar zu gedeihen ge
hören? 'Vrgl. T ü ll .'

'Der Deuchel, Deichel, Röhre; f. Teuchel.'

d e ije n ,  saugen, s. oben deien.

(Vrgl. Dack, deck, ic. und D a g , deg, k .) 864
Der D o k to r  (Dokto'), wie hchd.; in der gemeinen 

Sprache besonders der Arzt; (Grimm, Wbch. II, 1215 ff.), 
d o k te rn , 1) den Doktor spielen. De Schinde' vo~ Au 
dokto't echo~ länger alß dreißß’g Jkr. 2) den Arzt brau
chen. 3) Medizin nehmen. E r dokto't ßcho" lang. Er 
dokto't auf Trau~ßtae~ ’nei": er dokto't überhll rum, 
er braucht einen Arzt oder Medicinen aus Traunstein 
oder von verschiedenen Orten her. Sei~Vemögng w -  
dokto'n.

'Der D u ta te n ,  eine gewisse Goldmünre, (Grimm, 
Wbch. I I , 1487)/ »1 D u c a te n  -- 24 Grosch — 81 
chreuzer"; Cgm. 740, f. 12. Die D icketunn , eine ge
wisse Silbermünze; ftanz. duoaton, holl, dukaton, engl, 
ducatoon. Zeitfchr. IV , 139,8. Dilmar, kurheff. Idiot.
P- 7 1 /

Die D a le n  (DMn, Dhjn; Dr. Kittel: Dalle", Wet
terau : Däll’; Kilian: D e lle ) , die Vertiefung, besonder
eine fehlerhafte, die durch einen Schlag, S to ß . Druck, 
Fall in einem Körper entstanden ist; (Grass V , 397. 
Grimm, Wbch. II, 699. Zeitfchr. 11,239. 511,9. 551,17. 
VI, 174). E r hät ßi1 9~ Däln iw,n  Kopf gfldln, dAs 
mer e~n Finge' ’nei~16gng kä". D ä llh e im , D ä l-  
h e im , D ä le m , Ortsname. »Man sollte D ä lh e im  
schreiben; denn es liegt auch in einer Vertiefung, nach 
einer fränkischen Spracheigenheit D a l le " ;  Ler. v. Fran
ken I, 570. f. D uelen .

'D a le , pinuß ßilveetriß; Grimm, Wbch. I I ,  697/ 
Drgl. -d a l in M a n te l ,  Kienföhre, (f. d. W.).

» d a le n , reden oder thun wie kleine Kinder", Wakius. 
»Alte Leute muß man dalen lassen", Aaricola, Sprichw. 
»Er dal et wie eine alte Hetz, wer mag hören sein unnütz 
geschwetz", H. Sachs 1560: V , 364. Drgl. Dilledelle 
und das ahd. d u a lo n , errare. (Grimm, Wbch.II, 696. 
Zeitfchr. II, 41. IH, 418,vs». IV, 188. V, 472).

v e 'd a le m ä n tß o h ie 'n , vrb. act., heimlich verthun, 
bey Seite schaffen. ( Das d a la  und d a la m a se a , welche» 
in alten Glossen, z. D. a. 521. i. 1078 als larva, monetrum 
vorkommt, hat wol hiemit nichts zu schaffen. Kilian: ta l -  
masche, larva; talm aschen , larvam induere. Grass

32
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V, 397. Vrgl. unter d re i :  der D r e iß i  g ste u. Th. I I : 
M a sc a ra .)  Littera© talamascae, in ChiffernGeschriebe
ne-; Furetibre, v. masque. Cf. t ä l s t r i c h , (Z ip -)  
dämmerlich.

Der D a le w A ts c h ,  (B a u r)  Kinnladen-Geschwulst. 
Cf. unten T h a n a w ä s s e l  u. Th. I I :  KAllewAtech.

Der D a l le S , (W etterau , Juden) Armuth, größte 
Dürftigkeit, von hebr. dallöth, plur. von dallah, Armuth, 
aus dalal, schwach, gering seyn; Weigand, oberheffisch. 
Jntellbl. 1846, S .  300. Ander- (v. D a l l e - ,  da- Tod- 
tenkleid) bei Vilmar, kurheff. Id io t, p. 65 / 

d a les t, s. ta ts tn c .
Der D a u l ,  (schwäb.) Zweifel, Ekel, Mitleiden. „I 

bett* de* dapfer gmommA, koin Dauld- n - a n  dar (dir) 
g-hett“, Ekel, Abneigung; Firmenich II, 442,32 ( S tu tt
gart). d a u le n ,  vrb. „D K u ch em ag d , dui hat me1 
dault“ (gedauert); Firmen. II, 435,21 ( Ulm). „Sobald 
einer (Jnftcierter) ansang t a u le n ,  trawrig und verdrossen, 
matte und erschlagen in den glidern werd"; Dr. Minderer 
1620, p. 80. „D u T a u l i ,  barde", Popowitsch, Me. 
(W ien 9541). vrgl. t a u t e n ,  (zu bedenken gl. a. 93: 
d a n c d a l lo n ,  m editari; a. 534. i. 448: t u a l a ,  mora, 
taedium , t u a l o n ,  passim , m orari). Vrgl. Grass V, 
548. B M . III, 159 ff. Zeitschr. I, 135,14. Grimm, Wbch. 
H, 844. s. tw a le n .

d e l l ,  s. d i l l  und u n d i l l .  „W är ich witzig, so hieß 
ich nit der T e l l " ,  E tterlin , Tschudi, Schiller, Tell, 
Act. III, Sc. 3.

d e l le n ,  ( I n n ,  Salz., Gastein), dampfen, qualmen. 
„Dä bofelt und dellt er und rankt ganze T ag“, Kal- 
tenbrunner 102. Der D e l l ,  Dampf, Q ualm . Castelli, 
Wbch. 109: der D e l l ,  dumpfe, eingeschlossene Luft. Zeit
schrift III, 193,122/ s. D e lm  und de de ln .

Das D e l l ic z l .  „Item ein cleines D e l l i c z l ,  ain 
RaiSpetl darinn"; glaubwürdige Copen Herrn Aventin- 
seligen nachgelassen Güter von 1534. Zeitschr. EoS, 1819, 
Beylage Nr. 26.

d i l l ä z e l n ,  vrb. n ., (H hE.) zwecklo- tändeln, (cf. 
Grass V , 397: t a l l a c z j a n ,  tändeln. Adelung, voce 
tändeln). Der D i l lä tz e l ,  wer mit Vernachlässigung der 
Pflichtgeschäfte sich mit Tändeleyen abgibt.

Der D i l l ,  Feldkohl, brassioa campeetrie, auch ra- 
phanus raphanietrum L. D i l l k r a u t ,  D i l l r u b  en , 
( J ir.) braesica campeetrie. Opf. R.A. da Genaral T i l l i  
etbit staark in’n F?Id. Verschieden von diesem Unkraut 
ist wol Adelung- die 2 )U te , und da- t i l l i ,  anethum, 
der Gl. o. 179. Tat. cap. 141. t ü l l  cariola, Voo. von 
1429. „Anethum haizzt t i l l " ,  Ind. 344, f. 93. ane- 
tum t i l l a " ,  Clm. 4606, f. 145. „Abeinthium dolce 
d v l le n ,  hochkraut"; Clm. 16487,f .97. „anetumagreete, 
wüder d y l le n " ,  ibid. Diefenbach 34b. Grass V , 400. 
B M . III, 37. Grimm, Wbch. II, 1150.

d i l l ,  d ü l l ,  d ü ld , betäubt, verblüfft, verwirrt. „De 
HAnel ie düll und d e u tt: j a ! “ (sprachlos), Kaltenbrun- 
ner, oberöstr. Jahrb. 1844, S .  223; dessen Gedichte 291. 
Castelli, Wbch. 117: d ü ld , betäubt. Vrgl. unten: u n 
d i l l ,  D i l l t a p p .  D i l l e d e l l e .

d £ le e ~ k e d , linkisch, ungeschickt, plump. „Goar so 
blAdi, dölean~kadi D&l ab ätschen", „flachköpfige", Seidl, 
Flinserln I II , 60. 107. „Ein D il le n k , balbue; di l- 
le n k e t, a d j . ; Popowitsch, Me. (W ien 9541). „Bleibt 
e~ zau~etAre Dilleng, kirnt de nie vo~ de Stell“, 
W agner, salzb. Ges. 71. Grimm, Wbch. II, 1151.

Der D i l l e d e l l e ,  D e l l e m e l l e ,  (fränk., schwäb.) 
einfältiger Tropf. Cf. Grimm, Wbcli. II, 1150 f.: D i l 
le d e lle ,  D i lm a n n ,  D i l t a p .  Zeitschr. III , 418. Drgl. 
t a l c n .

365 Der D i l lh e lm ,  (Nürnb., H-l.) Dickkopf.
Der D i l l t a p p ,  läppischer Mensch; s. D id e l ta p p .  

„W as wolltest du denn des D i l t a p p e n ? "  H. Sachs. 
„Billich Heist man jn den d i l t a p  p e n , sein wort und
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werck ist als d i l te p p is c h ;  H. Sachs 1560: II, IV, 30. 
Hans T i l t a p ,  nom. propr., Cgm. 154, f. 40b. „ T i l -  
ta p ,  ineptue", Prom pt, v. 1618. „Senecio ein T il l*  
t a p p " ;  H. Jun ii Nomencl., AugSb. 1629, p. 9. I n  
Fichard'S Frankfurter Archiv I I I ,  284 heißt ein plump 
tanzender Bauernbursche ein d ie le d a p p e ;  (W eigand). 
Grimm, Wbch. II, 1151. Vrgl. Grimm in Haupt'S Zeit
schrift VII, 467 f. über d ild e  (m alitioeue?), dän. f o r -  
d i l l d ,  affectatio. „Für die geschwulst des d i l t a p  en 
und beider knöpf die daran hangent" (veretrum  cum 
teeticulia?). „Dem sein d i l ta p p  geschwollen und voll 
lochet ist"; Cgm. 734, f. 158.

„ v e r d i l ld a m m e n  " Einen, ihn verkleinern, herab
setzen, als einfältigen Tropfen ( D i l l t a p p e n ? )  darstellen, 
(N ürnb., Hsl.).

u n d i l l ,  u n d e l l ,  adj., (oberer I n n : Unterinnthal, 
Stafflet I, 114) ungeschickt. D as un  scheint hier blos 
zu verstärken (vielleicht wie in u n t o i f ,  sehr tief). Grimm, 
Reinh. 108,796: u n g e t e i l t ,  plump, ungeschickt, täppisch. 
B M . III, 28. Cs. ags. de a l le :  dugedum d r a l l e ,  Caedm. 
1843; ccScum d e a l le ,  ohne Speere, der Speere müßig.

Die D i  le n  (D iln ), der und d a s  D i l  (D r.K itte l), 
1) wie hchd. Diele, (B re tt) , ahd. d i l ,  d i l i ,  d i l o ,  
mhd. der und diu d i l ,  diu d i l le .  Grass V, 133. BM . 
I ,  331. Grim m , Wbch. II, 1099 ff. Cf. holl. D e e l ,  
etwa zu D e l ,  holl. D ä le ,  Tanne, wie Tenn zu Tanne. 
Zeitschr. V I, 56. 144,u .  IV, 343. „S ie  wolt zu im ge
krochen sin über ain d i l e n ,  der was schmal"; Cgm. 379, 
f. 175 f. „Dem notzüchtiget soll man den hals abstoffen 
mit ainem t i t l n " ;  K äm t. Landhandfeste v. 1414, Cgm. 
704, f. 6ft. „Unter im ein d y le  zubrach" (auf der 
Brücke); Tandarios, Cgm. 577, f. 213“. 2) Planke,
W and/ „ T i l l e ,  planca; D iut. III, 150. „Tabulata, 
g e t i l " ;  Kaieersh. 142, f. 310b. „Ward zu dem gestech 
auf dem weinmarkt ein lanngeö ge th i l l  aufgerichtet, über 
welches d i l l  der könig (M ar 1.) und Herren mer dann 
hundert spieß zerbrochen haben"; Jac. Fugger, C gm .896, 
f. 192“. Vrgl. das T ü ll .  „Sie mögen auch D ie l  ln  
auf ihren Sägmühlen schneiden..", Lori, BergR. f. 605, 
opf. ad 1733. T i l l ,  aeea dicitur lignum latum et di- 
latum ; Voc. v. 1429. I n  diesen Bedeutungen kommt 
da- W ort übrigens in A.Bayern wenig vor, desto öfter 
aber in folgender, davon abgeleiteter: 3) die (B retter-) 
Decke über einem Gemach, welche für einen darüber be
findlichen Raum den Boden bildet; der Raum  unterm 
Dach eines Hauses, Dachboden. „Wo sowohl die Fuß
böden als auch die T h i l l n  oder Decken von Holz find", 
Freys. Feuerord. von 1719. „Grad anrühren darf man- 
Diendl, so hebt- die Mufik schon hinauf bis an die 
D ih le n ,  da lachen dann die Stadtleuth, wenn die kurzen 
Kittel so auf die Höhe stügen, und haben eine Freud 
dran"; Portiunc.Büchl. Auf de' Dün drobm , auf dem 
Dachboden oben. „Ze hant er uf die d i l l e  gie", M äre 
von einem W irt, Mee. Doo. C. 43 , f. 15. „Raap 
barc fi (die M änner) ufen ir d i l l e n " ,  Diemer, Ged. 
63,14. „D as fy nit liecht tragen auf die b ü l l e  n ", 
Scheirer, Dienstord. von 1500, f. 38. „Daz badevolc 
sie heten unverdrozzen die d i ln  wol begozzen, gewaschen 
schön die benke", S .  Helbling III, 28. „Do muost ich 
uf die d i l l e n " ,  das. III, 58. „Suchet ein Korb 
auf der d i l l e n  . . ." „hat sich auf der d i  l l e n  ge
hender . . ." „mit dem sie auf die d i l l e n  stieg" H. 
Sachs 1560: II, IV , 68. „Du N arr, was machst» 
auf der d i l l e n  . . ." „so find ich meinen man da sitzen 
in einem korb hie auf der d ille n " , das. III, III, 43. 
Vrgl. auch unter B r e i j e n .  D tln - BAtzln, (B a u t)  
Schnittchen von Stoppel-R üben, auf dem Boden über 
einer geheizten Stube getrocknet. Die Katzndiln, Altän- 
chen zunächst am Giebel eines oberländischen Bauernhauses. 
Die R a u m - D i l e n ,  Boden über der Dr e s c h t e n n e ;  
O.L. D i l l a ,  (V II Comm. nach Gr. S trn b rg )  Heuboden, 
s. G a d e n . „ D i e l i n g ,  Ziegelstadel oder Trockenstadel" 
in Bogenhausen; ( Ju li  1834). „Der d i l n  f l oß,  tabu- 
latum trab ium ", Cgm. 572, f. 49. Der d i l le s te in .
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die Grundfeste, Fundament; W. Grimm, gold. Schmiede 
p. 145,32. BM. II, II, 614. d i l l en ,  vrb., dielen, mit 
Dielen versehen; BM . I, 331. „So kann ich auch ein 
Haus d i l l e n " ,  Cgm. 713, f. 129. T i l l e n ,  lacunar, 
laquear; T i l e ,  aaeer; v e r t i l en ,  assarv; Voc. v. 1618. 
„Ein kleinez rüetelm, daz ob iu stecke in dem d i ln  oder 
inderwant", Br Berbtolt 216, (Pfeiffer p. 35,6). Ql. a. 17. 
670.o. 45 : di lo ,  pluteus; a. 528. 575: dil, planca, ima 
pars navis; i. 145: d h r i d h i l l i ,  tristega, tricamerata; 
i. 561: d i l l u n ,  aream; i. 812: g i d i l l o t a ,  instraverat 
(pontes, Aeneid. X II, 675). ( Vrgl. Ti tU,  welches 
indessen auf ein altes t u l l i und einen ganz andern 
Stamm weiset).

dolen,  v e r d olen ,  a. Sp., tolerare, dulden (goth. 
t h u l a n .  ahd. do l en ,  mhd. doln.  Grass V, 133. BM. 
I, 377. Grimm, Wbch. II, 1227 f.). Hbn. Voc. v. 1445 
und pass. Progel’S Ms., f. 105b. „Ich gedacht, ach got 
wer (wflcr) die red ve rd ol t !  und west nicht, was ich ant
worten solt"; Cgm. 713, f. 211. Mit Wasser waschen 
„so er allerhaiffest mag v er do l l e n« ;  Cgm. 4543, f. 173. 
d o l wa r m,  adj., leidlich heiß; Cgm. 592, f. 19. 20.

'Der, die Do l ,  Do l e ,  D o l e n '  (Aschaff. der Toul, 
plur. TSil), Röhre, unterirdischer Abzugskanal, '(ahd. 
do l a ,  mhd. to l. Grass V, 133. BM. III, 46. Grimm, 
Wbch. II, 1226. Zeitschr. II, 511,9. III, 252,141.)/ „Do 
wart sie gnaden als übervol, als von der drivalt ein to l  
sie gar und gar dursiüzze«, Diut. III, 20. f. D ue len  und 
T ül l e .

Der D o l ,  (Schrank'S b. Reife p. 99), der Kaulkopf, 
Mühlkopp, Cottus gobio. f. Dolp.

v o l e t s c b  n ,  (Obrm.) miSlungeneS Machwerk. D i 
Schouh sän1 laute'ne DoleUch'n.

Die D ol l e ;  mhd. kamerdolle,Kammerfrau;  BM. 
I, 380.

Die D o l l b i r n e ;  Grimm, Wbch. I I ,  1222. „Ein 
nasen kolbet und knollet, gleich einer d o l b i r n " ;  H. 
SachS 1612: III, III, 29 (1560: III, III, 15).

Der D o l l f u e ß ,  ( Baur) Dickfuß, Fuß mit bleiben
der Geschwulst. (Grimm, Wbch. II, 1228. Zeitschr. IV, 
344. V, 336. „Im Pfefferser.Bad werden eurirt D o l -  
schenkl,  offen Blatter, Beulen re." Calender v. 1673. 
dollfuossot, adj. „Weilen R. auf beben giessen krump 
und d ol fuesse t ,  kann er nicht (in 's Clofter) aufge
nommen werden"; Notat des Abts von S t. Zeno in 
obigem Calender.

366 Der D o l l e n ,  f. Dol den .  „ D o l l e n  oder hollän
discher Klee", wirzb. Landbautabelle von 1771.

Der D o l l h o p f ,  ( Ba ur ,  U.) Art Mehlspeise, s. 
Vogl- und Qoglhopf.

ui d u l l o ,  d u l l e !  opf., Ausruf der Verwunderung.
dul la tzen,  laut jauchzen. „Dä dulla tzts: Juh6lM 

Seidl, Flins. IV, 78. 138. Vrgl. tol l .
Die D u e l e n  (Dueln), plur. D ü e l e n  (Dioln, opf. 

D fln), Vertiefung an einem Körper, besonders eine durch 
Beschädigung entstandene (Grimm. Wbch II, 1509. Zeitschr. 
H, 239. 511,9. III , 251,141. VI, 174). „Doch das ein 
D i e l l e i n  in dem Prett seye«, Feurb, Ms. v. 1591. 's 
Kupfe' kriegt glei1 Düeln. Vo~ da harfn  Arbet kriegt 
me' Dfoln  (Schrunden) ei~ d* Händt. nM4~ Haus stlt 
ew de' D fln  und ’s dei~ 4f de' H6hhu (b. W.). Cf. 
das alte T o l i n z e ,  Tölz (wie Phalinza — Pfalz). Fig. 
Einem e~Dgln anhängen. (Hsln.) ihn am Leibe, am 
guten Namen beschädigen. Ql. a. 223: t uo l l a .  i. 1159: 
t u i l l i l i n ,  vallicula; cf. a. 202: t o a l l e , barathrum. 
S .  auch Da len .  ____________

delben,  ä. Sp., graben (ahd. b i t e l b a n ,  begraben, 
mhd. t e l be n;  Grass V, 420. BM. III, 37. Grimm, Wbch. 
II, 700.915. eesk. dlabati). „Ich dalpet  nach dem wur
zelin, mit grozem hist beiz ich darin", Altsw. 77,i. „Ja 
wern si halb b eto lben,  das möcht in besser sin"; Altsw.
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241,6. „Der ist begraben und ver do lbe n" ,  Geiler bey 
Eiselein 63. s. Dolp.

Der Dolch,  des, dem, den, die Dolchen,  ä. Sp., 
wie hchd. der Dolch, des Dolches, (Grimm, Wbch. v ,  
1222. Cs.ags. dole, Wunde; d o l hvund ,  Judith 107). 
„Ein edler Khnab zu FueS der hat . . .  . 1 vergulteS 
Rapir mit weißsameten schaid, 1 solchen Dolchen.  2 
Dolchen;  Wstr. Btr. V, 168. 169. Hund, Avent. k .

D er D o l d e n  (Dolln, Dojn) , D im in . das D9II0-I, 
die buschige Krone eines B a u m e s ; die Q uaste, (ahd. t  o ld  o , 
mhd. t o ld e .  Grass V, 401. B M . III, 46. G rim m  III, 
412. Wbch. II, 1224 und 1227). D er bäum naigte sich 
. . . er lie sine t o l d e n  wider erdesweben", K in d h .Jesu , 
Hahn 84,30. „D er (w a lt)  müz ze iungeste siner t o l d e n  
werden bloz", D iem er, Ged. 86,28. „Irdischen dingen 
wider streben, klimmen aus den t o l d e n  der go thait; 
Cgm. 379, f. 94. „W ir aßen ampher und die siechen, 
w ir riben wenig au s  den t o l d e n ,  das w ir vor Hunger 
eßen scheiden«; P e ter v. Retz, Schlacht von S ch ilta rn  
(N ico p o lis , 1396), Cgm. 1113, f. 77». „ E s  soll jeder 
den D o l d e n  und Est (der gefällten B äum e) aufhauen", 
Lori, Lechrain f. 418. „2 schnier m it ro t und weiffeidin 
D o l l n ;  1 H errn S p ie s  daran ein D o l n  m it rotseidem 
gefrenS"; Anorb. zur Fronleichn. Proceff. v. 1580. W str. 
B tr .  V, 168 ff. „ D u  wunschelreifes t o l d e ! "  sagt im 
T itu re l der zärtliche Tschionatulander zu S ig u n en . M it 
W urz und D o l  ausreißen, (funditus); O b r.M . „M ein 
T ö l d r i a n  ", (mentula?); Cgm. 714, f. 291.

Die D u l b ,  1) a. Sp., solemnitas, die Feyer, das 
Fest, (goth. d u l t h s ,  ahd. t u ld ,  mhd. dult .  Grass V, 
360. 421. BM. I ,  403. Grimm, Gramm. III , 521, 
Gesch. d. d. Epr. 72. 509. 797 f. Wbch. I I , 1509 f. 
Goth. t h u l a n ,  ahd. dolen,  mhd. dol n,  dulden, paßt 
nicht zu d u lth  S; es würde goth. th u ld s fordern. Diet
rich, in Haupt'S Zeitschr. V , 225, denkt sich dazu ein 
Ablautverb. dwi lan ,  dwal ,  d wo la n ,  morari, auf
hören, feiern.  Wackernagel im Wfoterb. zum Lesebuch, 
Sp. CHI: „ d u l t ,  .Kirchenfest, 299,34. Mit ausdeuten
der Beziehung auf dul ten.  S an t Görgen dul t ,  lat. 
passio S. Georgii u. dal.« — Cf. d u l t h s ,  fern., bey
UlphilaS: Marc. 15,6. Luc. 2,4i. 43. Joh. 6,4. 7,2. 8. 10.
11. 14. 37. 12,12. 20. 13,29. Col. 2,16; als msc. Matth. 
27,15: an d u l t h  than hvarjanoh). A t d u l t h  paSka,  
rrf iogrjj rov jtaßxct (Luc. 2,4i), sagt UlphilaS im 
4. Jahrh., was im Windb. Psalter vom 12. Jahrhund.
Os te rdul d heißt. „Gz nahent der hilig tag der dvl te
di da heizzet ostern", Cgm. 66 (sec. X III.—XIV), f. 28*». 
„ES nahet der heilig tag der d u l t e  di da heizet ostern", 
Cgm. 64 (XV. sec.), f. 28. DaS einfache tu ld ,  plur. 
t u l d i ,  findet sich Kero 13. 14. gl. a. 111. 344. 659. L 
469. „Comprimamus omnes solemnitates domini, tile- 
geien alle gotes tu l t e« ,  Notk. 73,8. 18. „Machont dir 
dul te ,  diem festum agunt tibi"; ibid. 75,11. „ Diem 
festum, tach d u l t " ; Cgm. 17, f. 111». „Daz ist d iu  
t u l t  des heiligin tagiS", haeo est oelebratio saori 
diei; Ql. W. R e t u l d i  als exequiae, Leichenfeyer, steht 
gl. i. 551; D u l d h i t a c ,  D u l d e t a g ,  T ul d t ag  als 
Festtag, gl. a. 202. 212. 344. i. 102. M. m. 113. 
Notk. Pf. 80,4: „an iüuuermo maren dul de  t age ,  in 
insigni die solemnitatis vestrae«; aber gleich drauf: 
„zeichenhaft t u l t i ta  g 0 , insignis dies solemnitatis. Hat- 
temer II, 290. u. f. w. WernherS Maria p. 49. 53. I n  
folgenden Stellen ist bald das allgemeine Kirchenfest irgend 
eines oder einer Heiligen, bald insonderheit ein örtliches, 
als z. B . Kirchweihe, Altarweihe, Patrocinium u. drgl. 
gemeint. „Beata Felicitas cujus hodie natalitia (gl. i. 
461: t u l d i )  oelebramus“, Homil. IIL Gregorii M., 
Jngolst. Ausg. p. 20. „Swelhes heiligen dul te  si, den 
machte (machtur) damit (mit dem Psalm Beati imma- 
culati) eren", Aid. 111 (v. 1250), f. 111. „Bor sant 
Martins d u l t  zweiaer tage", (9. Novbr.), Urk. des Klo
sters Dettingen v. 3. 1252; Kopp, Urkunden zur Gesch.
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d. eidgenoff. Bunds p. 2. „Ze santMartiS t u l t ,  zi fant 
Hylarien t u l t  und zi sant Walpurg dul t " ,  Engelb. Hof
recht (Engelberg im XU. u. XIII. Jahrh. S .  13.14), Grimm'S 
Weisth. I ,  2. „ In  der gekroenden matrer t u l t ,  an s. 
Martins t u l t ,  ans.Brictien t u l t ,  an f. Clemens t u l t ,  
an f. Chrisogonus t ul t ,  an f. Katherinen t u l t ,  an der 
heiligen Agncole und Vitalis t u l t ,  an eines alb me 
zwelfbotten t u l t ,  an eins martrer t u l t ,  an einer mögt 
t u l t "  (scheint unterschieden von: »an eines martrerS 
bochzit, an einer magt Hochzit", f. 39«) u. drgl. m. für 
lat. in feeto, beständig im Cgm. 168, f. 2 .31—32. 34b. 
38b. „Zwischen unse r  F r a we n  T u l t  und fand Mi- 
chelStag", MB. IX , 597, ad 1296. „Auf dem Hofe ze 
Cheverloh an fand Gilgentag als T u l t  da ist", MB. 
VIII, 543, ad 1325, was ebendaselbst 545 heißt: „ze 
Cheverloch an sant Ggidien abent und an seinem tag jo 
Ki rweich ist." „Für Steur ze f and An d e r s  T u l t  
driu phund, ze f and G ö r i e n  Tu l d  zway pfunt", MB. 
V II, 167, ad 1334. „Were aber das er bresten vindet 
an dem gelte, das es mit gerichtet ist dem conuente ze 
den ziten, so man es richten sol, das ist ze sant Andres 
t u l t  . . ." Urk. der Abtey Engelberg (Gingloberg) vom 
12. Heumon. 1307; Kopp, Geschichtsfr. I, 42. „Zu der 
altarweich und D u l t  taz man nennet Patrooinij." MB.

367 XIX, 75. Cgm. 544, f. 55, auch Cgm. 290. „An Sant 
Jacob-tag an dem anger an dem rechten t u l t ma r g t " ,  
Verord. aus dem Anfang des 14. Jahrh., (s. v. Sutner, 
Gew. Münchens, hist. Abhd. der A. 1813, I I , p. 541). 
Durch diese Stelle wird vollends unhaltbar was Lang und 
Blondeau im 1. Heft ihrer historischen Nachrichten p. 130 
behaupten, und Westenrieder in s. Beschreib, von München 
p. 271 anführt, nemlich: „Als a°. 1481 (also zu Ende 
des 15. Jahrh.) Pabst Bonifacius IX. der Kirchen zu 
S t.  Jacob auf dem Anger zu München, vermittels eines 
Indalti den Ablaß Portiuncula wegen der auf den Berg 
Andechs gefunden und in das Clarifferinen Closter Anger 
transferirten heil. Reliquien bis auf die Octav S . Ja- 
cobi erstreckt gehabt, und zu Gewinnung dessen sich ein 
unzehlige Menge des Volks daselbst eingefunden, auch 
täglich öffentlicher Mark gewesen, so ist endlich ein privi- 
legirter Jahrmarkt dardurch aufkommen, und hergebracht 
worden, also, daß man solchen von dem Indulto ange
fangen in Teutscher Sprach Münchner J a c o b i - D u l t z u  
nennen.« „Zuo sant Michels t u l t " ,  Münch. S t.R ., 
Auer p. 95. „Bolkomene gnad  zu München", a°. 1392; 
Chron. bey Freyb. I, 171. f. Th. II: Gnad .  „Ts hat 
unser H. vater der babst ein g n a d  und antlaz geben in 
unser closter gen Anger, die selb gnad alle jar ringet 
und ist an dem achtenden tag nach S . Jacobs«, MB. XVIII, 
269, ad 1402. Die früher allgemeinere Bedeutung des 
Wortes scheint noch jetzt manchmal durchzuschimmern:

Z* 'Albm obm iß s lusti',
Iß gär ällewäl Duld  . . .
Wenn e DienAl kao" lungsrau iß,
Bin I  n6t ßohuld.

Die ißt d" T u ld /  (ein Spaß, JuckS; Ammergau, Rath 
Her). Die 3 goldnen Samstagnächte oder Du l d e n ,  die 
zu Aigen am In n , dem Viehpatron S t. Lienhard zu 
Ehren, aefeyert werden. Landw. Wochenbl. v. 1823, S . 
166. „Man fragt dort nit, wie vil er mit D u l t p r ä t l ,  
Bratwürst geffen«, Balde, Lob der Magern.

2) heutzutage: Jahrmarkt, der ursprünglich durch irgend 
ein örtliche- Fest veranlaßt ist, oder noch jetzt mit einem 
solchen in Verbindung steht. ( I n  Merico ist noch heute 
in jedem Dorf mit der Messe zugleich Markt. Allg. Ztg. 
Beil. 1850, S .  5577.) Die J a c o b i -  oder S o m m e r -  
D u l t  und die heil. Dr e y k ö n i g -  oder W i n t e r - D u l d  
in München. Die Ve i t - d u l d  zu Freyfing. Die J o 
h a n n i -  und die Ni c o l a i d u l d  zu Pfaffenhofen; die 
drey Du l d e n  zu Amberg. „Ich will ihnen in Botzen 
d u l t  ein neu schankung verehren", der Dominicaner 
Muntz in einer Predigt zu Botzen 1591; Cgm. 4576, 
f. 8. So  ist.im Spanischen feria, ital. fiera, franz. soire 
(Jahrmarkt) vom lat. feriae, darb. lat. feria (Feyertag)
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entstanden; (Diez, Wbch. 145). Das opf. Ki rchweih 
und Ki rcht ag,  dasnordd. Ki r meß (Kirch-Meffe), das 
hochd. Messe  ( „VIII. Kal. Aug. quo missa beati Ja 
cobi apostoli celebratur“, Kemble ad 864. Ze sant 
JohanS messe ze sunaihten", alias: „ze sunwenden«; 
Kopp. s. Th. II: M esse) beruhen auf einem ähnlichen 
Uebergang der Bedeutung. A°. 1373 giebt Herzog S te 
phan der Stadt Landsperg ein freye D u l t  und einen 
zollfreyen Jahrmarkt. Lon, Lechrain f. 72. „Es schol 
auch der richtet umb und umb in einer meil scheuchen 
verpieten auf dem gäw, an alain auff den T u l d e n " ,  
(eine Meile um die Stadt sott nur an Kirchweihfesten 
ausgeschenkt werden); Traunsteiner Stadtord. von 1375. 
MB. XVII, 198, ad 1475 geschieht Erwähnung „der 
dreyr t u l t  t ag zwHochenwart mit nomen zw S an t Jor- 
aentag, zw Sant PeterS und Paulstag und zu sant 
MarteinStag"; p .205, ad 1477 heißenfie ra rmar ckt t äg.  
„Das chain gewandhinfneider hie chain gewant versneiden 368 
sol, tan zw den rechten t u l l den  und margten«, Freys. 
Stdtb. Ms. v. 1359. 3) a) Waare die man zum Verkauf 
auf eine Du l d  (Jahrmarkt) bringt. Dös is heue mei"' 
ganz6 Duld, I häb net mero' mitschlSppm mögng, sagt 
der Krämer oder Kaufmann, b) Waare, die man auf 
einer Du l d  für fich oder andre kauft. Männer, die zu 
leben wissen, pflegen ihren Ehehälften, Eltern ihren Kin
dern, Liebhaber ihren Geliebten, Herrschaften ihren Dienst
boten eine Du l d  zu kaufen. „Dem Richter zu einer du l t  
6 fl., dem schreibet zu einer du l t  2 fl. verehret«, Jesuiten
rechnung v. 1630; Cgm. 3942, f. 43. Im  Cgm. 463, 
f. 6 werden die Buchstaben des Wortes dul t  (chramat, 
kramat) geistlich ausgelegt. „Zu ainer kirweich käst 
ein staind dem andern am k r a ma t « ,  so soll die Seele 
Gott ein Kramet kaufen. „Dise monung, die ich zu ainer 
löblichen gab und dulde schick und gib, wan ich nit 
pefferS hab, verfmahent n i t . . .« „Mit dem plumlein 
vnb würczlein die ich euch sende für die dul de  mugt jr 
ewr sel purgieren." Cgm. 4597 (v. 1455), f. 96. 97.

dul den,  ä. Sp., celebrare, feyerlich begehen (goth. 
d u l t h j a n ,  eogrccfriv, I. Eorinth. 5,8; ahd. t u l d a n ,  
mhd. dulden.  Grass V,  421. BM. I ,  403). „Quarta 
decima luna dulde wir Christene unseren ostertach", 
Windb. Psalter. Ms. eaec. XII.; Cgm. 17, f. 3a. „Daz 
ich den heiligen sunnundag nieht so ge t u l de t  Han so 
ih scolt«, M m. 94. Notk. 107,27. „ T u l t i t  die heiligiu 
chunft unser- Herren«, alte Predigten, Ms. Monac. „Dirre 
tach, den ir hiute du l t e t  unde f i ger t ,  der ist ein vil 
herre tach, want wir hiute begen der zwelfboten zwaier 
t u l t ,  s. Philips und f. Jacobs«, Predigten des Wiener 
Cod. reo. MMLVI; Hofmann's Fundgr. I, 78. „Drie ma- 
node volle t u l t e n  fi mit vröden die figenunft. Do bi 
t u l t  t age allechomenuz"; Diemer,Ged. 180,8.9. t u l d a n ,  
agere (diem featum), gl. i. 357 — 376, (6 mal); t u l -  
dant e  ka r eh i da ,  oelebrantea exequiae, 843; Kero 17.
44: t u l d a n ,  celebrare; 58: t u l t l i h ,  ßolemnis.

Die Ge d u l d ,  1) wie hchd. 2) eine Art zu fischen.
I n  der wirzb. Fischerord. von 1556 (nicht mehr aber in 
der von 1766) heißt eS: „Nachdem etliche Fischer die 
Gerechtigkeit der G e d u l d  kaufsweise an fich gebracht 
haben, derselben Gerechtigkeit der Ge du l d  mögen fie fich 
in ihren Wehren und nicht weiter gebrauchen.«

da l f e r n  (dälfen; sieh auch b u t t e r n ,  da l ken ,  h ü l 
fen) ,  auf eine fehlerhafte Art sprechen, indem man gleich
sam die Worte alle auf einmal herauswirft und dadurch 
unverständlich wi rd; verächtlich: sprechen. „Wenn der 
Ministrant das Confiteor ve r da l f e r t « ,  (schlecht oder 
falsch daher sagt), A. Buchet'- s. W. IV , 57. Zeitschr. 
IV, 341.

Die Du l g e n z ,  (Gemeiner Reg. Ehr. IH , 496, ad 
1471) Ablaßbrief, Indulgentia.
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h a lfe n , l) mit oder in teigiger, klebriger Materie 
herum arbeiten (Grimm. Wbch. II, 699. 916. Zeitschr. 
U I, 403,21. III, 131. IV, 338. 443). »Unser statten 
mueßen die Kr melden und auch dy keS zufamen le id en " , 
Rofenplut, Cgm. 714, f. 291. »Vil ttend den taig t a l -  
aen  an der H. sampstag nacht", H. Vintler: Grimm, 
MhtHol.LVI. verkalken,  verschmieren, beklecksen. 2) in 
Verrichtung einer Sache ungeschidt seyn. verka l ken ,  
durch Ungeschicklichkeit verderben. Kalkend, ha lse t  (dkl- 
ked), teigig, klebrig, zähe; ungeschidt. Kalkig, (Aschaff.) 
z. B. Brod. Hefekloß, nicht lodet und nicht unttäfferig 
genug. Der Da l k,  des, dem, den, die D a lk en ,  die 
ungeschickte Person. Kämt, zmok, Tölpel, Talk ;  Jarnik 
215. Zeitschr. V, 465. VI, 174. Der D al ken ,  a) teigige, 
klebrige Materie. Abgeschmalzne Da l ken  liebt der 
Steyermärker als Frühstück. Cf. kamt, toholef,  flacher 
Kuchen; Jungmann: wdolek vnlgo et hol et  (genit. 
dolku) ;  wdolek lity, gegossene Talke,  Kuchen, wdolek 
toaleny, gewalkte Talke.  I n  Bayern wird nur eine zu 
teigig ausgefallene Mehlspeise verächtlich o~ Dälkng ge
nannt. D* Nudln eAn1 o~ lauter®' Dälkng wom. R. A. 
A us d W  Past6t*n wird a" Dälkng, daraus wird nichts, 
da- gelingt nicht. Li sin1 a®~ Herz und a®~ Dälkng, 
d. H. die innigsten Freunde, b) Klecks von Tinte oder 
Farbe. Zeitschr. IV, 338. 443. D a l kepa pie r ,  Fließ
papier.

ha l f en ,  h o l t e n ,  hül fen ,  dolkezen,  hul fezen,  
fehlerhaft sprechen, indem man von Zeit zu Zeit ein 
Wort nur nach großer Anstrengung der Organe hervor- 

369 zubringen vermag; im Sprechen den Speichel von fich 
spritzen, mit vollem Munde sprechen; verächtlich: sprechen 
überhaupt; (Grimm, Wbch. H, 699). »So lang f- deutsch 
redt, so stoßt f- mit keiner Zungen an; aber sobald f- 
französisch redt, so ha l f t  f ,  vielleicht ist aber das so 
ein ha l t e te  Sprach", Eipeldauer Briefe. »Er hat dalck- 
hezt und die Wort übereinander geworfen wie ein Garn
haspel"; P. Abraham. »Auch sey dermalen feine Zung 
gar zu schwär und h a ld e t " ;  derselbe. Eppes daher 
dälkng, drei" dälkng. ha l t en d,  h a l t e t  (d&Iked), adj.

D a l m a n c ;  »dalmatica, talmanch" (in der Kirche); 
Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2b.

Der Delm (D?lm), Qualm, Betäubung, (s. Del l ) ;  
nach Gramm. 620 das alte duua lm.  de lmig,  he i 
misch, qualmisch, betäubt, toll (Grass V, 552. BM . UI, 
160. Grimm, Wbch. II, 1229. 1232: D o l m ,  Tolm.  
Zeitschr. III, 193,122. IV, 238,14). »Da will ich jm den 
geben ein ein t olm in einem süßen w ein"... »bringt das 
glas mit t olm" . . .  »wenn er denn vom t ho lm auferwacht" 
. . . »das t o l m h t a n d " ;  H. Sachs 1560: III, III, 
60b. 61b. 62b.

Der Dolmätsch (Dolmetsch), wie hchd. Dolmetscher 
(BM . III, 46. Grimm, Wbch. U , 1231). D. v. Plie
ningen : T u l m a t s c h .  Leonh. H esst (er), Cgm. 3959, 
f. 19 (v. 1 . 1535). »Interpreter!, t u lmä ts ch en " ,  Clm. 
5387 (v. 1450), f. XIX. Cf. cesk. t lumac.

Der D o l p ,  ein Fisch (Grimm, Wbch. I I ,  1232. cf. 
ahd. he lban ,  federe, wozu lat. talpa; s. oben heiben).  
»Fundula grundel, capo tolpe",  Aug. 8. Ulr. 50, f .2 b. 
»Capo t ol pe " ,  Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2b. »Concha 
est genuß piscis i. e. m ü l t o l p " ,  Clm. 5685 (v. 1412), 
f. 52. Cf. Diefenbach 99b. »Jm Jenner hast mich zu 
verstön, dös dir die Ordnung weist gar schön, zu fangen 
die Lachsferchen fein Rutt, Höcht. D o l p e n  und Bachstfch 
gemein." (Gereimte Fischer-Regel unter dem ersten von 
12 fich ähnlichen Gemälden im Schloß Possenhofen am 
Würmsee). Vermuthlich was der D o l (w. m. f.). D o l ,  
Do l m,  Breitkopf, Fisch, der sich besonders in hellem 
Quellwaffer unter den Steinen aufhält; (Baader). Zeit
schrift IV, 53.
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» d o l s t i ' n ,  weich, teigig sein. Der Dölsti'ling, 
weicher, gefrorener Apfel; dölstarit, weich"; Castelli, 
Wbch. 111. s. dostig.

Die D i r n ,  la dame, im Munde des Volkes meist 
verächtlich oder ironisch gebraucht, wie's denn auch der 
M idim  oft nicht besser geht. Grimm, Wbch. I I ,  702. 
AufdAma", 1) wie hchd. aufkamen im Damenspiel. 2) flg. 
Einem aufdAma", ihn in die Enge treiben, ihm zusetzen.
S .  a. D a u m e n .

dAmi dAmi! Ausruf der Verwunderung. Vielleicht 
Ellipse von irgend einer mit: daß mich (dA'mi1) an
fangenden BetheuerungS-Formel, cf. dAsti (daß dich!). 
Sprüchlein: Ddmi, ddmi, schlagt da' TAttA d* MAmi!

d A m a -1, dAmAl 1 dAmi, lAmi! dAmAl 16 16! 
so lockt man den Schafen. Das DAma-1, das Schaf, 
das Lämmchen, (Pinzgau).

»Der D a m m e i ,  der Liebste eines Bauern-Mädchens", 
(Nürnb., Hsl.); ami?

d Am is oh ,  s. täumisch.  Grimm, Wbch. II, 704. 703.
Der D a m a s t ,  Damast, il damasco, von der Stadt 

Damaskus so genannt. D a m a s k e n ,  adj. Grimm, Wbch.
II, 701. »Damascus, Damas ten" ,  (Stadt); Semansh.
34, f. 192. Ganz verschieden davon ist der DAmass; (- v), 
eine Art Unterfutterzeuges.

Der D a mm ,  wie hchd. (BM. III, 12. Grimm, Wbch.
II, 706). d ä m m en ,  ä. Sp.  temmen,  einengen, be
zähmen/ »Deint mit »einten t emmen schol em man, 
der sich wil rechen wol"; d. Ring 48,35 (p. 212). »Den 
wil ich t emmen (todten?) also bald"; das. 20°,i« (p .85). 
»Ich vind, daz all gvangen man mag man t emmen  
(occidere?) ze der geschieht, ob man sich für warS ver
ficht, daz ir leben schaden tät", das. 51,iS (p. 225). Grimm, 
Wbch. II, 700. Zeitschr. IV, 341. s. unten he mm en ,  
v e rd am me n ,  dämmen; Labr. 503—4. BM . UI, 12.

»DaS Geh dm erhall in Himel", strepitus arrnorum 
ad coelum ferri (coepit), D. v. Plieningen’« Jugurtha, 
cap. 60. »S i feind auch in dem däm dort niben tn dem 
wedl, er hat ain loch im fchedl", Hefeloher. »Und sprang 
bald in de- waßerS tham",  H. Sachs 1612: I ,  980. 
»Der Jud Joffel sagte aus, es sey bey der Marter de- 
gemordeten ChristenkndeS in solches Geschrey und T hä m 
gewesen, daß er nicht gründlich angeben könne, ob die sro 
Marter mit Nadeln oder mit Messern geschehen sey", 
Gem. Reg. Chr. III, 574, ad 1476. s. d ä m m e r n ,  
D a u m.

v e r da mm en ,  wie hchd., und noch im b. Canzleystil 
des 18. Jahrh, für verurtheilen überhaupt (ahd. harn- 
n o n ,  mhd. h a rnnen;  GrassV, 143. B M .1 ,299. Grimm, 
Wbch. II, 707). Tinen in die Unkosten ve rdamme n.  
»Ketzer und öffentliche Wucherer, ob ste gleich desselben 
noch nit ve rdambt  worden", L.R. v. 1616, f. 344. 
Daher vermuthlich die R. A.: DaS ist deine v e r da mmt e  
Schuldigkeit, d. H. eine dir von Rechtswegen auferlegte 
Pflicht, und nichts weniger als eine bloße, freye Gefällig
keit von deiner Seite, (ahd. f i r d a m n o n ;  noch Voc. v. 
1429: v e rdamp nen ) .  f. verdumen.

d ä m m e r n ,  d a m p e r n ,  (O.Pf.) klopfen, mit den 
Fingern tippen (mhd. t e me r n ,  BM. U I, 29. Grimm, 
Wbch. 11,710: dämmern .  Zeitschr. IU, 525,26. IV, 338. 
443.445. VI, 13. 115,27). »Hammern und Dä mme r n" ,
P . GanSler. »Da ward getengelt und g e t e m m e r t ,  
und auf Helm gehämmert", Horneck cap. 531. ' d a m 
mei n (dAnvln), demmeln,  h i mm e ln ,  b umme ln ,  
klopfen, hämmern, schlagen, lärmen/ „Und hän dim- 
melt an d* Thttm , Azwamva brinnit in Haus“; Stelz- 
hamer 71. „Und ddmdlt had öbbis am Gsima; I  
schau — Jessäs 's alt MAndl — um A Braod“, das. 131. 
„Steht dA* Taod vor da* Thür ddmdlt an“, das. 158.
„Tümeln will I  drein, als wenn dä' Feind da wär“, 
Lotpperl, der eine Büchse hat, bei Jodels Hochzeit; Lin- 
dermayr 121. „Flux hörät I  timmeln und schoissen“,
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das. 133. DaS G e t e m m e r ,  ä. S p .  (mhd. g e t e m e r e ;  
B M . U I , 29. G rim m , Wbch. I I ,  7 0 0 .) , Getöse, Lärm. 
„ M it zangen und m it hamer triben fi am  groß g e t ä -  
m e r " ,  O sw ald , Cgm . 719, f. 33a (E ttm üller, V ers 2078). 
„D es  t ä m e r s  des ward gnuog und vil", d. R in g  8b,34 
(p . 29). „D es ward den andern allen dar t ä m e r  miffe- 
va llen ; seu hietin aerner gschlaffen", das. 10,36 (p. 37). 
„ I r  t ä m e r  ward so ungeheur"; das. 54d,i4 (p . 2 4 1 ). 
„ D e r schlosset schwingenhamer was auch in  disem t a m e r "  
(R u m o r) ;  Mich. B eham , W iener 14,7. „P irb am er, der 
w a rt m it dem g e t a m e r  gevangen in demselben gsloß", 
das. 293,27. „ (S ie )  ging hin sunder t a m m e r  selbander 
in  die kam er"; Altswert 216,17.

v e r d a m m e l n ,  s. t a u m e ln .
D er D a u m e n ,  D a u m  (DAma~, DAm), der D a u m ; 

(ahd. d ü m o ,  genit. d ü n n n ;  gl. i. 5 0 2 ; mhd. d ü m e. 
G rass V, 140. BM. I ,  403. G rim m , Wbch. II, 845. 
Zeitschr. IV, 239,7,3). R . A. Dä get m a' da BdmaT 
für, oder Dä kä~st mar a u ’m  Ddma* reidn, daraus 
w ird nichts, ich will nicht. (Durch diese R . A . wird 
eigentlich n u r  der Gestus des Feigereigens erklärt, den sie 
gewöhnlich begleitet; s. F e i g e n ) .  D en D a u m e n  rüeren, 
Geld ausgeben, zahlen. Zeitschr.IV, 143,380. D en D a u 
m e n  r ü e r e n  können, ( J ir .)  bei Kaffe seyn. A u f  d e n  
D a u m e n  kaufen. (Z ir.) auf Credit. E incn k r a n k e n  
D a u m e n  (d. i. rein Geld) haben. E inen  m it a~n fAstn 
Ddma~ b itten , ihn m it Geld bestechen. D aher verm uth
lich der Ausdruck: E i n e m  aufdAmen, ihn durch B e
stechung blind machen. D ie R .  A. Hält ’n J)dma~ fAst, 
d a s  I 9m Glück häb, scheint au f einen alten Aberglauben 
gegründet. G rim m , Wbch. II, 848,3.

D ie D a u m - T l e n ,  (Lori, B rg .R .)  die Länge eines 
halben E llb o g e n s ; nach W str. g l.: eine halbe Elle. G rim m , 
Wbch. I I ,  851. D ie D a u m e l  ist abgebildet im Cgm. 
1203, f. 138. „Setz deinen Arm  auf den Gttenpogen 
gerad überfich, das haist m an a in  d a u m e l  und ist etwas 
w enig- mer a ls  ain  halbe Wienisch e lln " ;  das. „vii 
D a w m e l l n  vnd ain  S p a n n  ist a in  Perkklaffter", Lori, 
B rg .R . f. 60. Nach der salzämtischen Holzmäßerey machen 
18 D a u m e l  ein Rachen, 3 0 Rachen 1 Schilling, 8 Schil
ling ein P fu n d ."  F lu rl, Bschrbg. d. G brg . p. 141. „ S o l l  
v ij liecht (zur gülden Meß) haben yechlichz a ls  ein d a w m  
e i l e n " ; Clm. 9744, f. 288. (Cf. gl. a. 122: unoia, 
t h u m m a l i ; isl. t h u m a l - a l i n ,  Ulna a cubitu ad 
pollicem. G rassI I ,  716). „Zweier g e d u m te r  e in  lanc" 
find die Pygm äen nach dem S tra ß b . Cover der W elt
chronik. „W an  er (der arbor paradisi) ist so schern, daz 
seinen Pieter an  der leng ain  b a u m e ln  habent und an 
der p ra it a in  halb d a u m e ln " ,  K onr. v. M egenberg 313,2. 
„D az päumel (m irtelpaum , myrtus) wechset zwair d a u 
m e ln  lang oder dreir", das. 332,i. u. öfter. „A ll ( a ls ? )  
v il p o g e n e ln  m i t  dem  d a u m e n  von dem örtrich biß 
an  den himel 309375"; Cgm. 379, f. 215. B rg l. oben, 
Sp . 60: E l e n .  „Ainen aichinen stab, der ainer d a e m  
e l l e n  lang ist"; Heum ann, opusc. p . 233. „D a  M oyfes 
fach des rises zweng, zwainczig d a  um  e in  w as sein 
leng", Mich. B eham , Cgm. 291, f. 131».

DaS D a u m - M a ß  im Leinwandkeller ju  M ünchen, 
nach welchem bey der E lle ein D aum enbreit zugemessen 
wird.

D er D a  u m  n a g e l .  D en D  a u m n a g e l  m it öl 
sengen, fegen (segnen?), A berglauben; Cgm. 234, f. 153 
und 523» f. 233.

D er D a u m r i n g ,  ä. S p .  „D er kayserlichen M ajestät 
d a w m r i n g  in gelb wagS eingedrugkt", MB. X I ,  487, 
a d  1497. „ M it Urkund des B riefes, den W ir  ihnen 

eben m it der edeln rc. N . N . eignen fürgedruckten J n -  
egeln und D a u m r i n g e n  verfertiget", Kr. Lhdl. X V , 14. 

»CS sey bey allen Kaisern und Königen löblich herbracht, 
daß sy in  großen dapffern sachen jr  bestättigung den Canz- 
Im t  oder den S ig le rn  allein n it beuelchen haben wollen, 
fonndern jre D a u m r i n g ,  die sy täglich an  jren fingern 
getragen, zuerukh a u f  das S ig l  gedrukht und  unten  zu I
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I ende des briefs jr  handzaichen geschriben", Ldtg. von 1514, 
p. 149. G rim m , Wbch. II, 852.

D er D ä u m l i n g  (D äum eling, DAmalin’) , l )  die 
Daumfeffel, Daumschraube, das Daumeisen. 2) der (nicht 
H a n d - , sondern blos) D a u m - oder Fingerschuh; 3) der 
Kipfstecken am W agen, (Hauser). H a n s  D ä u m e l i n g ,  
sehr kleiner Mensch. E in  a lte s , sehr beliebtes Märchen 
fäng t also a n :  E e is  e~  M äl a~ B aua ' gwA’n , u n d  d6r 371 
h ä d  o~ n  Su~ g h ä d , u n d  d e r  h äd  Hans h a a ss 'n  u n d  
is nAt gresea ' gwA’n, ä ls  a~ sta rka ' Ddma~. „D en hat 
sein V a te r , wenn er zur Arbeit fu h r, in s  O h r seines 
Ackergaules gesetzt, von welchem S tandpunk t au s  er seine 
mancherley Schwänke u. Abenteuer gespielt"; H . v. Lang, 
M em oiren I, 34. Zeitschr. IV , 358,7. G rim m , Wbch. I I ,
850 f. M vthol.2, 420.

b a u m e l n  (dAmeln), m it Daumschrauben foltern und 
q uä len ; m it Daumeisen fesseln, binden. G rim m , Wbch.
II, 851.

D er D a u m ,  D a u m b ,  T a u m ,  w as zum Feststopfen 
dient, le  ta p o n , tam p o n ; (G rim m , Wbch. II, 844 f. 
D iez, Wbch. 341). „Ladt erstlich die khugel fein sauber 
au s  dem stukh und d e n  D a u m b  oder furschlaag, der 
a u f  dem P u lse t ist", Feuerbuch v. 1591, Ms. „W an  du 
dein S tukh  also Ladest, so thue alweegen ain  D a u m b  
Heye au f das P u ls e t, unnd dann die khugel darauf". . . 
„w ann du m it deinem Stückh über Lanndt sollest rhaisen, 
so ladt auch ain  Heye das ist ain D a u m b  au f die 
khugel, au f das die khugel nicht herauß khünde khommen." 
„Zeuch m it dem D a u m b z i e c h e r  den D a u m b  heraus." 
„W an  khraut Lvtt und der D a u m b  in  der P ü ren  ist." 
„Seetz ain  D a u m b  st öe c k h l e i n  au f."  „Deine zween 
D a u m b . "  ib id .

d a u m e n ,  v e r d a u m b e n ,  stopfen, feststopfen, ver
stopfen, tap e r. „Ladt die P ü re n  und v e r d a u m b  die 
khugel m it alten H adern , Heye oder S t ro o  gar w oll." 
„ D a u m b  die khugel fein m it ainem S a y l, das m it W a r  
zuvor gewüret feye"; obiges Feuerbuch. „A in wand für 
dein äugen, a in  schloß für deinen m und, laß deine oren 
v e r k a m e n ,  so wird dein fei gesund", Cgm . 809, f. 51.

D a u m  ( D a m ,  DAm), D am pf, Q u a lm ; (goth. d a u n  ö, 
ahd. d a u m ,  t o u m ,  mhd. t o u m .  G rassV , 140. B M .
III, 60. G rim m . Wbch. II, 844. Zeitschr. III, 193,122.
IV , 340. Gesch. d. d. S p r .  1022 vergleicht griech. Sv/moe. 
S o llte  aas. s te m , s t eam,  engl, s t e a m,  holl, s to o m  —  
also — stoum — , D am p f, dazu stim m en?). Castelli, 
Wbch. 103: der D a im , D unst, (Druckfehler: D urst, s. 
Tschischka in den B e itr . z. Landesk. Oesterreichs u. d. E .
II, 172)/ „A strizaun t wichpom habent euch füzen t o u m " ,  
D iu t .  III, 48. „G et ir  der t o u m  in  daz houbet", Cgm .
92, f. 3. D rgl. unten t ä u mi s c h .  D a u m ,  vapor, gl. a .
121. 390; fumus, 259. Doamwint, (VII Comm.) dicke, 
warme Luft, d a u m e n  ( d ä m e n .  dArne"), b a u m e l n  
( d ä m e l n ,  dAmln), qualm en, düns t en; nach dumpfer, 
feuchter Luft riechen (ahd. d a u m j a n ,  t o u m j a n ,  mhd. 
t o u m e n .  G rassV, 141. B M . III, 60. G rim m , Wbch.
II, 851. Zeitschr. IV, 340. II, 244). D ä  ddmt$. D e u 
m e n ,  vaporare , gl. a. 690; vaporaba t, d o u m t a ,  gl. i.
545. dAmen,  anlaufen (w ie G la ö , Spiegel k .) .  Cf. 
iSl. t h a m a ,  egelidari. däm Alanten, (G astein , Mesnil) 
nach Däm, Feuchtigkeit, schmecken oder riechen.

d a u m i g  ( d ä m i g ,  dAmi’), qualmicht, dumpfig,.feucht. 
„D er D om ach tl, der D am pf in  einer S tu b e , wo O l oder 
Unschlitt b ren n t" ; Castelli, Wbch. 112.

D a u m e n g e n ,  ( J i r . )  wilde Bohnen. G rim m , Wbch.
II, 852.

d e m m e n ,  d ä m e n ,  bezähmen, nieder-, zurück-halten, 
hemmen. D ä m e n ,  d o m a re ; Voc. v. 1618. „ D e m e n ,  
zemen, maystern, niderdrucken", Av. G ram . „Alle I r r u n g  
niederzudrucken und zu d ä m m e n " ,  K r. Lhdl. III, 56. 
D e m m e n  u n d  h e m m e n .  S o lle  n it dein unschuldig- 
B lue t d e m m e n  und löschen dife G luet" , geistl. Schaub, 
v. 1683. G l. a . 434: f a r t e m n a n ,  e x tru d e re ; i. 548r 
p i t e m m a n ,  occupare. Grass V , 423. B rg l. oben der
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D a m m ;  dann Zeitschr. V ,  37,112: d 0 m m e n ; t u n t ;  
m e i n  (domare equoe) und d ä u b e n .

d e m m e n ,  prassen, schwelgen (Grimm, Wbch. I I ,  709. 
Zeitschr. IV, 341). T e m m e n  und schlemmen; Av. Chr. 
„ M i t  Fullerey das sein v e r d e m p t . "  „Prassen und 
schlemmen, huren ,  spielen, feyren und t e m m e n " ,  H. 
Sachs.  Der  D e m m e l ,  D e m m e r .  „Haesßt glei1: 
ve'Buffne' Demmel l“ Volkslied. „ T r  wär ein Schlem
mer und D e m m e r " ,  P. Abraham. Vrgl .  D L m p e S , 
D a m p f  (Rausch).

„ D e m u t ,  D e m a n t ,  a d a m a s « ;  Nomencl.  1629, 
p. 199.

D i m m e r l S t a g ,  f. N i m m e r l S t a g .
Die D i e m u e t  (De~emued) ,  1) wie hchd. die Demuth 

(von Sei te  Niederer gegen Obere);  mit einem misbill igen- 
den, verächtlichen Beywort:  b u c k le t e  D i e m u e t .  2) die 
Herablassung (von Se i te  Oberer gegen Niedere). „ D e 
m u t  der Hauptleut."  „Herzog Ludwig im B a r t  war ein 

872 d e m ü t h i g e t  Fürst gegen den Armen, aber gegen andern 
Fürsten etwas stolz", Av. Chr. 76. 514. „ I n  ere siner 
d e u m ü t e ,  daz er (Gott)  durch u n s  geruhte geborn wer
den", Clm. 4616 ,  f. 53. Auch als weiblicher Eigenname 
ist D i e m u o t  gebräuchlich; vrgl. Förstemann I ,  1157 /  
„Ich Nycla der Nötleich, mein hawsfraw D i e m u e t  vnd 
all vnser eriben", Innv ie r te l ,  1385; Cgm. 3941 ,  f. 41. 
Ich Hainrich von Tesenhawsen, mein hawSsraw D i e 
m u e t ,  1389, das. 56b. „ B o n  D i e m u t e n  der Greb- 
nerin" ,  das. 234. „Fridrich der M awrer  vnd D i e m  u t  
sein hawSsrau", das. 242.  S .  das Primitiv  D e o  (da
v o n :  ahd. d e o m u o t i ,  mhd. d i e m ü e t e ,  d i e m u o t ,  
d e m u o t ,  fern. G ra s s I I ,  697. D M .  I I ,  259. Grimm, 
Wbch. I I ,  920) und d i e n e n .

Der D o m i n S ,  der P a te r ,  (im Reim auf  „n i t  we");  
Cgm. 379,  f. 108. 109. Grimm, Wbch. I l ,  1235.

d u m o ~ ,  (cfr. Gramm . §. 613) düngen. D er  D u -  
m 9 ~ d ,  D u m e t ,  oder blos der D u m ,  der Dünger.  Zeit
schrift I I I ,  100. Schon WackiuS 1713 hat die Form  
D  u  m e t.  S .  D  u n  g.

v e r d u m e n ,  verurtheilen, verdammen, '(mhd. v e r -  
t ü e m e n ,  von ahd. t u o m j a n ,  mhd. t ü r m e n ,  vor Ge
richt ziehen; au s  goth. d ö m s ,  ahd. t u o m ,  Urtheil, 
Gericht. Grass V, 334 ff. B M .  I II ,  133. f. unten ab- 
t ü e m ) /  „Wie er (der im G ra b  gelegene) auch den bösen 
geist do sech in  aller seinr gestalt, das er besorget, aotS 
gewallt würd genczlich in v e r d ü m e n  d o";  H. Folz. „Dem 
er gar hoch sein gnadbrief rüm bt ,  wie er könt werden 
nicht v e r t h u e m b t ,  sonder het gewis daS ewig leben"; 
H. Sachs 1560: I I ,  IV ,  117».

d u m m ,  wie hchd. (goth. d u m b s ,  ahd. t u  m b ,  mhd. 
t u m p .  Grass V ,  425. B M .  I I I ,  129. G r im m , Wbch. 
I I ,  1510. Zeitschr. IV, 441). I n  der mittlern Sprache 
kommt es oft in milderm S i n n e  für blos u n b e s o n n e n ,  
v e r m e s s e n  vor. „König P ip in  in  Gasconien, der ein 
unrüwiger ,  t h u m m e r  und vnbesunnener Fürst war", 
Av. Chr. f. 341. I m  hchd. d u m m d r e i s t  (Grimm, Wbch. 
I I ,  1515) ist wol dieses die eigentliche Bedeutung der 
ersten Hälfte. Cf. ä. S p .  t u m p m i l t ,  p rod igus ,  And. 
4 8 ,  f. 144. In d .  39 2 ,  f. 2 3 ;  t u m  m i l t ,  Cgm. 658, 
f. 2 4 | .  B M .  I I ,  171. ahd. t u m ,  t u m b ,  l iebes, b ru-  
t u s ;  t u m p l i h ,  absurdus .  Kero giebt 6,4 das lat. 
o b m utu i  durch e r t u m b e t a ,  (cfr. UlphilaS M atth .  9, 33 
und „den t u m b e n  det er sprekenten", Georgs L.). Ql. i. 
(N u m e r i , 14 ,  44) steht a u f  oontenebra t i ,  1014 auf  de- 
m e n ta s se t : p i t u m p t a ;  gl. o. 28 1 :  d u m b i c e n ,  desi-  
pere .  D a s  E n d - b  (P) der alten Sprache hat der Reim 
noch erhalten im S p rü c h le in : W ie  k rü m p e  wia dümpe 
(eavete a signatis).  D u m m b a c h ,  Zeitschr. V I , 120,61.

' b u m m e l n ,  b u m m e l n ,  d u m m e r n ,  d u m m  (ab
gestumpft, unkräfttg verdorben;  Grimm, Wbch. II» 1511,8) 
werden oder riechen und schmecken. Zeitschr. III, 193 /  
„Altes t u m m e l t e »  getraidt, ersticktes mehl", Dr. M in 
derer p. 64. Vrgl .  d t m p e r ,  d u m p e r .
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v e r b u m m e l n ,  verwirr t ,  s inn los , dumm machen. 
BM. III ,  130:  v e r t u m b e n ,  b e t u m b e l n .  „ D a s  sie 
v e r t u  m m e l t  waren und flohen hin und her." „Die 
meng des volcks also groß war  v e r t u  m m  e l t  gar feer/'  
„ O  du v e r t u m m e l t e r  Hayd", sagt David zu Gol ia th ;  
Reime v. 1562. „G o t t  soll mich schlagen mit  V e r t ü m -  
l u n g  des HerzenS", Judeneid,  in der S a m m l .  bayreuth. 
Verordd. Cf. schweb, d o m n a ,  betäubt werden, erstarren. 
S .  a. t a u m e l n  und t u m m e l n .

d ä m p e r n ,  s. d ä m m e r n .
Der D&mpoß, der Rausch, die Trunkenheit. Das 

Prompt, v. 1618 hat „T äm p es. stolidus, stapidus, 
stupor.“ Zeitschr. III, 103. Vrgl. D a m p f  u. demmen.

d i m p e r ,  d u m p e r ,  1) dumpf, „ t i m p e r ,  fuscavor, 
coccus sonus", P rom pt ,  v. 1618. 2) düster, dunkel;
(ahd. t i m b a r ,  t i m b e r ;  t i m b e r r i ü  u u o l c h e n ,  Notk. 
mhd. t i m b e r ,  t i m m e r .  Grass V, 428. B M .  III, 37. 
G r im m , Gesch. d. d. S p r .  336. Wbch. II, 1152. 1522.  
Zeitschr. III, 532,65. IV, 99. 445. VI, 31). „Ich wünsch 
auch, das im nicht erfchel an dem geiaid sein born ,  vnd 
es den hal hab verlorn, das es werde t i m m e r  vnd da
rr  gesehe nimmer wildes wenig noch vil", Cgm. 270, f. 119 
u. 37 9 ,  f. 85. „Die Nachtlampe des Canzlers,  d u m p e r  
wie seine S t i r n " ,  Nagel's  Bürgeraufr .  von Landshut,  
p. 120. „Die Diamand ftynd t u  m p  e re  Glasscherben 
gegen ihren Augen." „W enn  ein t u m p e r e r  Nebt in ein 
schön glanzende Wolcken verkehrt w i rd " ;  P. Abraham. 
„Wann's dumpe w i r d ,  grechtelst di’ zsam . . . und 
dußmd is-ß wor’n“ ; K a l tenb run ner . oberösterr. J a b rb .  
1844,  S .  222. b e d u r n p e n ,  dumpfig, finster; Firme- 
nich I, 338,19. Die D u m p e r ,  D u  m p  e r d ,  D u m 
p e r n ,  die Düsterheit, Dämmerung,  (Notk. 17,10: caligo, 
t i m b e r i ) .  d u m p e r n ,  finster werden, dämm ern/  „Über
all dumpert'a*, (ist 's dunkel), Reizenbeck I, 132. v e r -  
d u m p e r n ,  verdüstern. verdunkeln, (Notker 68,24: iro  
ougen b e t i m b e r e e n ,  obscurentur oculi eorum). „ S e ine  
von hohem Alter bereits v e r t u m p e r t e  Augen" ,  P. 
Abraham, cfr. gl. i. contenebrati, p i t u m p t a ;  gl. a. 
7 4 :  d e m a r ,  crepusculum. Vrgl .  hchd. d ä m m e r i g ,  
d ä m m e r n ,  D ä m m e r u n g  u. Zeitschr.IV, 330,16/

D er  D ü m p e l ,  Dünkel,  ( J i r . ) .
' d ü m p e l n ,  d u m p e l n ,  b u m m e l n ,  stoßen, rühren,  

u m rü h r e n ; G r im m ,  Wbch. II, 1522. Die D ü m p e l ,  
feminal und (verächtl.) femina/ Mei~ Dumps-l, iß 
gschert .  „Schaw die nackende t ü m p e l ,  was sie über i r  
schäm gespannen h a t ! "  Buch d. W . 1485, p. 72. D u m -  
v e l f a ß ,  R ü h r f a ß ;  Grimm  III, 1 52 2 /  „Des BirgföhnerS 
(als PurgazbereiterS) Apoteck ist ein Melckkübel, und fein 
Mörser ein D u m p e l f a ß " ; D r .  Minderer,  1620,  p. 54. 
fig. feminal. „Und sy hat ein beschyffen d ü m p e l l v a S  
daniden bei irem arS", Cgm. 714, f. 291. 'D ie  D u m -  
p e l m i l c h ,  Buttermilch; Grimm , Wbch. II, 1522. „Lac 
ßeroßum, Riermilch, D u m p e l m i  lch"; D. JuniiNomencl., 
AugSb. 1629, p. 53. Zeitschr.IV, 441. Vrgl .  d e r D u m p f .  
D ü m p f e l  u. t u m m e l n .

d u m p a t i o ' t ,  d u m p o t i e r l i ’, (Kitzbühel) wohlauf.

Der  D a m p f ,  1) wie hchd. (Grass V, 141. B M .  I, 
331. Grimm, Wbch. II, 714. Unsern Grimm, Gesch. d. 
d. S p r .  231 f . ,  führt  D a m p f  auf  ffkr. t a v ,  calere, 
cremare, tepere, flat), t e p l y ,  tepidus; au f  r«->op, u r 
sprünglich — bußtum, repga, cinis, t e mp l u m ,  heilige 
B r a n d s t ä t t e ,  die alte T a n f a n a ) .  2) verächtlich: der 
Athem. Ao~n drucke“, däs eem ds Dampf ausgdt. 
D e r  D a m p f  der Pferde ist schwerer Athem, Engbrüstig- 378 
feit. „ F ü r  dem D a m p f  am Hertzen, das ainem der 
Attmb schwär ist", Cgm. 3721, f. 44. „ S w e r  den t a m -  
p h e n  habe (alias: t e m p h i c h  s e i ) ;  Furstenf. 121, f. 170. 
G rim m ,  Wbch. II, 715,7. Zeitschr. V, 53. VI, 58. sieh 
unten d e m p f e n .  3) Betrunkenheit. „Die  Himmelträger 
bey der Fronleichnamprozesfion erhalten ein T ä m p f l  
und M ütb l  au f  Kosten der S tadtkammer,  (1427)"; E os
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1832, p. 376. Zeitschr. IV, 341. V, 69,50. (vrgl. Dä m -  
peS). Unklar ist das Wort in Phrasen, wie folgende: 
»Arbeiten möchten fie nichts, aber ganze Ddmpff voll 
FrSssn sollte man ihnen vorsetzen", (b. W ., Obrm.). 
S .  d ämpf en .  Einem e~n D am pf anthun, einen Pos
sen, Schabernack spielen. »Weil ich hiebevor demselben 
ort vil D a m p f s  angethan"; Simpliciff. v. 1683, p. 396 
(v. 1669, p. 355). Grimm, Wbch. I I , 715,8. f. dem- 
pfen  (würgen). 3m  D a m p f  b le iben,  zu Grunde 
gehen, zu nichte werden. »Treg steh dann zu, das ain 
Pfarrer oder Anndere Priester nach Jrem absterben was 
vbrigs hinterlassen, S o  reisten und bringen es die welt
lichen nachgesetzten Oberigkhaiten inn Gre Hanndt, lasten 
derselben CreditoreS, erben unnd anndere, dennen es 
Billich rustennde, hinnach lausten, geben Inen für Be
richt vill dag vnnd für beschaidt Gerichttz Eöfften vnnd 
ander- hoch genueg Bezallen, unndt windet die fach so 
lanng aufgezogen, bis offtmal- die gantz verlastenfchaft 
jm  d a m p f f  ble ibt " ,  Landständ. Gravamina v. 1579, 
Ms. Die D a m p f - N u d e l ,  in städtischen Küchen aus 
Weizenmehl mit Hefen bereitet, und auswärts als bay
rische National-Leibspeise berufen, heißt im Lande selbst 
gewöhnlich: A u f g e g a n g e n e  (aufgangonS) N u d e l .  
Die gemeinere, eigentliche D a m p f n u d e l  wird aus Rog
genmehl mit Sauerteig gemacht. S .  D e m p f -N u de l .

Das D ä m p f l e i n  (DArnpfl), der Sauerteig. W ien: 
S a u e r d ä m p f l ,  Sauerteig. Zeitschr.IV, 194. ’b  Däm
p f  el göt, der Teig gährt; flg. es ist eine Schwangerschaft 
erfolgt, a n d ä m p f e l n ,  mit Sauerteig anmachen, säuern, 
einsäuern; figürl. schwängern, 's Brond rnues n&ch'ng 
Ä “ dämpfn g$~ (gähren).

dempf en ,  1) wie hchd. dampfen und dämpfen. Zeit
schrift IV, 341. V I, 418,19. 2) schlemmen, schwelgen.
Grimm, Wbch. I I ,  717/ »De mpf en ,  im Luder ligen, 
oornpotare, epulari", Prompt, v. 1618. »Sein Vermögen 
v e r dä mp f fe n" ,  ibid. s. demmen.  Der Dempfsack,  
L. Sp., Magen. »Allez, daz unser erbeit zesamen bringet 
naht und tach, das fwendet aleine dein tempfsach",  
Renner9711. 9759 tder tempfelsach).  22775. De m p f -  
t a l ,  scherzh., der Bauch. »Den stunden dinet meinte 
miffetat, vnd ist fin reich doch so gar smal von durchlazze 
abe gen d e m p f t a l " ;  das. 10097. 3) an Engbrüstigkeit 
leiden, ersticken. Grimm, Wbch. I I ,  716,2. „Seit dem 
han I  ’s Dempfen und 's Keuchen und 's Kempfen, ’s 
Herz togäzt und d* Löbern sohnurpft ein.“ Lindermayr 
174. ’4) ä. S p ., dumpf, düster, stumpf werden/ »Ze 
förben da- Hirn, so werdent bi äugen lautter, noch t im? 
p h e n t  nicht die sinn"; Altm. 26, f. 186b (1340 circa). 
B M .I, 331: dimpfe  (dampf ,  gedumpfen) ,  dampfe- 

rauche/ »Riechen er began als ein hus das da t i m p fe t  
und wirt enzündet an", Rosengarten 2055.

Der D e m pf ,  Speise von gedämpftem, (gedünstetem, 
geftoftem, etuviertem) Obst; z.B . Apfe l  dempf. VH Co- 
muni: t i m p f e l - p r a n t ,  geschmort (»gedempst") Fleisch.

Die D e m p f - N u d e l ,  U.L. Nudel in Form eines 
Laiblein-, mit S a u e r t e i g  angemacht und in Milch ge
kocht, entgegengesetzt der mit Hefen angemachten oder 
G e r b e n n u d e l .  (Baur).

dempfen Einen, (ä. Sp .) ihm den Athem benehmen, 
ihn würaen, ersticken. (Gl. a. 347: t e m p b i t ,  suffocat; 
Tat., Matth. 18,28 : t h a m f t a  i n a n ,  suffocabat eum; 
a r d e m p h a n ,  f i r t e m f a n ,  p i d e m p h a n ,  gl. pass., 
eugillare, necare; a r d e m p a n t  daz wort, suffocant 
verbumM, Matth. 13,22. Wiener Fragm. Cf. Zeitschr. VI, 
58. » B e d a m s t e r  Hus ten" ,  wirzb. Berord. v. 1709. 
»Wider dem husten und dem t a m p f e n " ,  Cgm. 592, 
f. 31*». Be r de mpf f en  Einem da- Waßer, des er zu 
einem Mühlwerk benöthigt ist, es ihm entziehen, MB. 
XXV, 441. 443. dempfig,  drückend warm, schwül (s. 
t öb ig ) ;  von Pferden: engbrüstig. Sieh oben: D a m p f  
a n t h u n .  Die D e m p f t u r ,  v Dämpfung mufica- 
lischer Instrumente.
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Der D u m p f ,  öfter: der D ü m p f e l ,  besonders tiefe 
Stelle in fließendem oder auch in stehendem Wasser. (Grast 
V, 428. BM. III, 130. Grimm, Wbch. II, 1523. 1525. 
M ythos, p. 419. Zeitschr. IV, 190. 441). Der R a d 
dumpf ,  Tiefe, welche da- von allen Fludern mit Gewalt 
schießende Wasser ausspült, (Popowitsch). Die Stelle, wo 
sich bey Paffau der In n  in die Donau ergießt, und wo 374 
sich die Lendstatt befindet, ist bey den Schiffern schon seit 
undenklichen Zeiten unter dem Namen deSDümpfelS be
kannt; (f. Lori, Brg.Rcht.). »In einen t ü mp f e l  grund
los", H. Sachs 1612: I I ,  I I , 198. »Puteus aquarum 
viventium, ein t u m ph e l  der lebendigen Wasser", Clm. 
12723 (v. 1417), f. 79. Gl. s. 398: tu m  p h i l o ,  gur- 
ges; t ümpf e l ,  gurges, s t u r m,  Voo. v. 1445; poln. 
t o p i e l .  ,, Caribdis, eyn d u m p f e l " ,  Voc. Melber. 
Englisch: a dimple (Grübchen) in a lady's face.

Der D u mp fe l ,  Dümpf e l ,  (Nürnb., Hsl., Schllr.) ge
füllter Schweins-Magen; Blutwurst; dicker Mensch, s. un
ten D ü p f l i n g  (welche-im Original D ü m p f l i n g  heißt).

d a n - h i n  (dfcni, dä~hi, dä~i, -  v), adv., im frühern 
oberd. Schriftgebrauch, h i n - d a n ,  hinweg, weg. G6 
däni, tue s da"*, geh weg, thue es weg. »W eyt h i n d -  
a n  (w eit davon) ist fü r die fchüß g u t" ,  Thewrdank. 
H i n d a n k o m e n ,  wegkommen, K r. Lhdl. XVIII, 227. 
h i n d a n  f e t zen,  seponere; L ori, B rg .R . 272. »Hin? 
d a n  von den liuten verre"; W ernher'S M a ria  p . 22. 
M ehrere hieher gehörige S te llen  steh bey Adelung, welcher 
sein, dem v o r a n  entgegengesetztes h i n t a n  un ter letztem  
Artickel m it h i n - d a n  vermengt. D ie ahd. S p .  hat a ls  
Zusam m ensetzung--P artike l m it Verben und Substantiven  
das einfache d a n a  ( t h a n a  d u a n ,  t h a n a  f l a h a n ,  
t h a n a  s n i d a n ;  t h a n a  fe u e rn , t h a n a  g a n g a n ;  
d a n a  n e m a n ,  d a n a  c he r e n ,  t h a n a  t r i p  i t . ) ; a ls  
selbstständiges Adverb aber (noch der Analogie von u f -  
a n a ,  u z - a n a ,  i n - a n a  ic .)  d a n - a n a ,  apocopiert 
d a n a - a n  (Kero), t h a n a n ,  kontrahiert d a n n a ,  d a n -  
n a n  für hinc, inde, (noch lebendig im auch hchd. v o n  
d a n n e n )  und relativ fü r unde. (G ra st V, 42 f. 50. 
B M . I ,  302. G rim m  III, 173. Wbch. II, 746). n h ’ 
dano~, (b. W .) nach u . nach. vo~ do d a n a " , (O .P f .,  
b. W .) weg, fort. S o llte  dieses t h a n a  noch der gothische 
Accus, für hunc seyn? E s  ließe steh wenigstens diese Ad
verbialform  a ls  eine Ellipse fü r t h a n a  w i g  denken, so 
wie gegentheils in den F o rm e ln : w e g ,  nord. b o r t  statt 
b r o t ,  b r a u t ,  ita l. via, das bloße, W eg bedeutende 
S ubstan tiv  geblieben ist. D ie un ter a n  versuchte A uf
lösung in  d a n  fällt dam it weg.

d a n n  (in der mehr gebildeten oder geschriebenen 
Mundart), 1) wie hchd. 2) für denn,  (nam, quam ic.), 
an welchen Gebrauch fich gewissermaßen auch der relative 
des alten dan,  t h a n n e  für quum, cum, quia anschließt. 
Grast V, 44. BM. I, 300. Grimm III , 167. Wbch. II, 
740. Zeitschr. III , 226,5. V, 267,2, i. Es hatte dies auf 
die Zei t  weisende Element wol dieselbe Entstehung-art, 
wie das vorige, auf den R a u m  oder Weg hindeutende, 
d a nn ,  distributiv statt u nd  bey Zahlen: »Vier dan 
dreizzig meil von der S tat", Wstr. Btr. V I, 112, ad 
1370. i m m e r d a n n  (immo,dA~; Baur. O.L.), immer
dar, immerzu, dannoch,  'ä. S p ., damals noch, noch 
zu der Zeit (Grast V, 50. BM. I, 301. Grimm, Wbch. 
II, 748) ; dan noch, ad huo; Cgm. 553, f. 103. d an -  
nocht,  Labr. 426. 502. Grimm, Wbch. III, 749. d a n -  
n ich ft, noch; Cgm. 1279, f. 175». Vrgl. an noch fern* 
noch?), Grimm, Wbch. 1, 418. f. dennoch.

D ä h n e ,  (Jir.) Dämmerung.
D a s  D ä n  l e i n  (DAnl), cervus dama, das Dom? 

w ildpret, D äm le in , D am thier (G rim m , Wbch. I I ,  702. 
703.706); ceft. d a n k k ,  d a n l l .  Landau (B e itr . z. Gesch. 
d. J a g d ,  p. 264) g laub t das D a n w i l d  ( D ä h n e n ,  
D e h n )  nach dem Lande der D ä n e n  b en an n t, woher 
es zuerst (im XV I.Ja h rh .)  bezogen worden. D er D ä n l -  
b o k ,  Dambock, Dam hirsch, 11 damo, le daim (D iez, 
Wbch. 605); T a n n b o c k ,  ansp. B erord. v. 1772. »U nter
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die niedere J a g d  gehören T  H an  d l ,  Rehe, Füchse, H aasen 
u n d  D achsen", W a g n e r , C iv . u . C am . B eam t. I I ,  p .

375 269. « W enn  euer S o h n  einen J ä g e r  ab g ib t, und  m ehret 
D i e n l  alö D e n !  in 's  Netz b r i n g t . P .  A brah . 
„ D o n l ,  d e n  d l ,  p la to c e ro s , h a b e t  la ta  c o r n u a , A lp es  
m i t tu n t" ,  A vent. G ra m . « D a m u la , d e m z e l " ;  A sp . 49 , 
f . 8b. D ie  a . S p .  ( g l .  a . 4 26 . 5 12 . 653. i. 1167 rc.) 
Hat t a a  m o  , t a r n  , t a r n t  l t .  G ra ff  V , 422 . B M . I I I ,  12.

D e r  D  A n 1 m  & ? „ U n d  dA' Dänbna h ä t  a  dö  T rem A “ ; 
Kartsch I I ,  105.

D e r  D a u n  ( B a u r ) ,  D o a n , D ao n  (Z ille r th ., J i r . ) ,  
die große H anfneffel, g a leo p s is  t e t r a h i t  L . c fr . a l len fa lls  
V oc. v . 1 4 2 0 : d u - d y  s te l ,  la o tic e lla .

d a u n * ln  und maun-ln, langsam  fe t tn ; H am m er- 
P u rg st., W iener J a h rb .  C X X , 111. Castelli, W bch. 199 . 
'D e r  D a u n d A la u n , ein langsam er M ensch; Castelli, 
Wbch. 106. Tschischka 1 7 4 / „Da KeUna wär ä nich
tige Ding, ä Daundelaun di Kellnering“, L inderm ayr 
194. s. Tau~darlau?

d e n e n ,  w ie hchd. dehnen (a h d . d e n j a n ,  mhd. d e 
n e n .  G ra ff  V , 144. B M . I , 3 11 . G r im m , W bch. I I ,  
9 0 2 ) /  d ir  ln , wnm9di~ln , „dehnen, tra in ie re n , sich der 
A rbeit en tz iehen"; O b r M .

d e n n ,  w ie hchd. (G ra f f  V , 44 . B M . I ,  3 00 . G rim m  
I I I ,  167. 2 81 . W bch. 9 4 5 ) ,  u nd  auch fü r  das hchd. 
d a n n  verw endet. I trink* nAt, denn ( a u ß e r )  es dürst’ 
mi’, ( O b r M .) .  Kaa Schläg umasunst, denn o get da- 
nAbm. B rg l .  Zeitschr. I V ,  553,1. G r im m , W bch. I I ,  
746 ,6  u . 949,3. R .A . W ä s  denn, ( - u ) ?  ey freylich, das 
versteht fich.

D e n n n o c h ,  d e n n n o c h t ,  ( denna’ , dennocht ,  den- 
na’t, dennast, denga", denget, dengast, deniga~, den- 
gan , denicha~, deicht, deoht; K a lte n b ru n n e r : deant, 
dea~t; S te lz h a m e r: dert; Reizenbeck: demt; r  = a .  Z e it
schrift I, 290,9. ID, 173,149. 184,12. 186,54. 239,93- IV, 
340), dennoch, denn  doch. „Das Gernhaben, meine 
lieben Leut, das ist schan dert A rechte Freud“ ; 
S te lzh am er 85. „Ha, schäm di’ dert“ /, das. 108. „Awa* 
freun thuat mi’ dertu, das. 120. I n  der K om ödie von  
1720— 40 im  Cgm. 3805, f. 148—155: d i e n t ,  dennoch, 
d e n n i g ,  Cgm. 1279, f. 135®. D. v. P lie n in g e n  h a t 
fü r  d o c h , d e n n o c h  in  der R ege l d a n n o c h t .  „A ber 
d am it d a n  n a c h t  i r  kam U ngelim pf zugelegt w u rd t" , MB. 
IX , 309, ad 1497. D ie  a. S p .  h a t te ,  um gekehrt, n o h  
t h a n n e ;  s. d a n .

D e r  D e n  e r ,  s. die D e m .
D aö  D e e n l ,  D e a ~ I , D e a n a -1 , D e a n A l ,  (G ra m . 

8 8 5 )  neben dem , nicht ebenso a llen th a lb en  landüblichen 
M Adl, der gewöhnliche Ausdruck fü r  M ädchen ( f .  D i e r n ) ;  
obschon nach G ra m . 550 fast eher eine ursprüngliche F o rm  
ohne x zu suchen w ä re , je d e n fa lls , wie das angels. 
t h e o v - e n ,  t h y v - e n  und  selbst das  alte  t h i o r n a ,  a u s  
D i u  (w . m . f.) gebildet. D och ist wegen des folgenden 
D e i n l  auch das an ae lf . t h i n e n  (e in  Fern, zu D e g e n )  
zu vergleichen, cf. M a g e d r n  u n te r  M a g d .

D a s  D e i n l  (Dei~l), aeringschätziger A usdruck fü r  
ju n g e  W e ib sp erso n e n , die fü r  das äußere A nsehen, das 
sie haben oder fich geben w o llen , zu w enig eigentliche 
B rauchbarkeit besitzen. Nach G ram m . 142 könnte die 
eigentliche F o rm  auch D a  i n l e i n  seyn. „Mein kugel
runde Daindl sollt ma glei’ um An Hals“ , S te lz 
ham er 116. Cf. Cgm. 74, f. 136: „ W a n  d iu  sel d iu  
fraw e ist und  daz vleisch d iu  d e i n  ist." „H in  zu m einer 
g em inn ten  D a u " ,  Cgm. 291, f. 61®. C aste lli, Wbch. 
117: daS Duan, eine W eibsperson  im  verächtlichen S inne* ; 

B .  a  zewida's D u m . B r g l .  D ä n l ,  D e e n l  und  
ö n l e i n .

d i e n e n ,  ( d e a n a " ,  d e a ~ - n ,  opf. d 6 in ) ,  wie hchd. 
(ah d . d e o n ö n ,  d i o n ö n ,  m hd. d i e n e n .  G r a f f V ,  91 . 
B M .  I ,  3 6 8 . G rim m  I V ,  615 . W bch. H ,  1103 . s. 
D e o ) .

S c h m e l le r 's  bayer. Wörterbuch, Band I .
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d i e n e n  und  e i n d i e n e n ,  als F eu d a l-A b g a b e  en t
richten. G e tre id , B u t t e r ,  S chm alz , H ü h n er rc. rc. d i e 
lt e n  oder e i n  d i e n  e n . D ie  Fischer zu R egenstau f 
„ d i e n t e n  Fische a u f  den Tisch" der dasigen fürstlichen 
S ch lö sse r ;.K r. Lhdl. I ,  236 . W o l n u r  in  lolchem S in n e  
sagt der Ö sterreicher, daß die H enne ih r E y  d i e n t  (leg t). 
„ M a in i H e n d  ln  f ä n g a n  sch o n  ä n  z* deandu, Castelli, 
W bch. 107. Zeitschr. V ,  512,19. „ I n  B a y e rn  g ib t es 
B a u e rn ,  denen w idter an b ie te  B a u e rn  Kuchelgefäll und  
a n d te rs  e i n  d i e n e n  müssen. W a n  diese e i n d  i e n e n  t ,  
so fitzt der einnem bende B a u e r  m it einem zu diesem act 
erpreße gewidm eten sam eten H eubel a u f  seiner B ankh  in  
der s tuben , um b den H errn  recht zu sp illen", N o ta ta  des 
v. B o d m a n , Ms. v. 1716 . E i n  ü b e r d i e n t e S  G u e t ,  
das  m it zu vielen F eudalabgaben  belastet ist. U rbarge
brauch p . 29 .

a u f d i e n e n ,  ( H h E .)  wie im  Hchd. au fw arte n . G rim m , 
W bch. I , 633 . D k  k irn  I  nAt aufde»n9~, h ierüber kann 
ich nicht Bescheid, Nachricht geben; vielleicht u rsp r. s ta tt: 
d a r a u f  kann ich nicht dienen, s. G ram m . 1015. C f. 
M B . X , 1 5 7 : „U nd sol m an  den H errn  des selben tagS 
d i e n e n  m it W e in  u nd  m it K o st" , d. h. ihnen a u f
w arten .

b e d i e n t  s e y n ,  (L d tg . v. 1669» p . 76 . 172. 2 3 3 ) 876 
im  D ienste H ö h ere r, nam entlich des L andesherrn  stehen, 
bedienstet, angestellt seyn. D e r  B e d i e n t e ,  1) wie hchd.
2) a. S p . ,  der Angestellte im  S ta a ts d ie n s t, der Bedienstete. 
G r im m , W bch. I , 1231 f.

„ e r b i e n e n , .  serviendo parare", P ro m p t, von  1618 
« I n  der W oche K u n eg u n d is  h a t M . M a rte in  m it A b
brechung der S y n a g o g  e r d i e n t  sechs T a g " . R eg en sb . 
B au rech n u n g  v. 1519. G r im m , Wbch. H I ,  772.

v e r d i e n e n ,  1) wie hchd. 2) ä. S p .  a )  a ls  Lehen
hold einem Lehenherrn ein G u e t v e r d i e n e n ,  ihm  davon 
die betreffenden A bgaben ( G ü l te n )  en trich ten , es verzin
sen. „S w elich  P a w r  a u f  ainem  g u t sitzt, d as  er ainem  
H eren  v e r d i e n e n  m u ß " , B .  L .R . M s. cf. R ef. L .Rcht. 
von  1 5 8 8 , fo l. 113. M B. X ,  162. „ D e r  F reystifter re 
versierte fich, den H o f jährlich z u  v e r d i e n e n ,  d. i .  die 
G i l t  davon zu geben", Z irn g ib l, H ainspach p . 2 87 . b )  in  
B ezug  a u f  die Reichniffe ( G ü l te n ,  Z in se n ) selbst, sie 
geben , en trich ten , verabreichen, ( e i n d i e n e n ,  d i e n e n ) .  
„D arnach  sol ewichleich a l l iu  J a r  an  m einen J a r ta g  dem 
C o n v en t v e r d i e n t  w e r d e n  a in  P f u n tP f e n n in g " ,  M B .
IX , 2 04 , a d  1369. „ A lliu  vogtrecht der egenanten  H of, 
die u n s  ze N iu w en b u rg  a u f  u nsern  Kasten v e r d i e n t  
w o r d e n " ,  M B. IX , 174 , a d  1336. « I te m  m ehr gnäd . 
H e rr , w ill u n s  der Jägerm eister nicht v e rg ö n n e n , die 
K ram m eisvögel zu fa n g e n , die m an  doch E w . gnaden 
nicht v e r d i e n t  h a t ,  weder zu dem S ch loß  noch a n 
d ersw o". K r. Lhdl. I ,  2 2 5 . V e r d i e n t e  F i s c h w a ß e r ,  
d. h . solche, von  welchen Lehenabgaben zu reichen fin d ;
K r. Lhdl. I ,  399 . 3 ) v e r d i e n e n  u m  E i n e n  e t w a - ,
( a .  S p . )  E inem  fü r  etw as durch G egendienste erkenntlich 
seyn, e- ihm  abdienen. «K om t u n s  zu sonderem G efallen  
freundlich z u  v e r d i e n e n . "  « S te h t  um  E w . freundlich 
z u  v e r d i e n e n  . ."  W ill  ich um  E w . m it m einen w il
ligen  u n d  u n te rth än ig en  diensten v e r d i e n e n " ,  häufige 
S ch lu ß fo rm el in  K r. Lhdl. S . auch u m .

D e r  D i e n  ro c k , die D i e n  a l b e  ( f ü r  M in is tra n te n )  
erscheinen u n te r  dem M eßgew and in  T h ie rh a u p te n : «zwen 
r o t  seidin d i e n r o g k ,  zwo weiß d i e n a l b e n " ;  T h ie rh .
67 , f. 53*».

D e r  D i e n s t  ( D e a ~ s t ,  opf. D 6 i~ s t ) ,  1) wie hchd. 
(ahd. t h e o n o f t ,  d i o n o s t ,  m hd. d i e n e s t ,  d t e n s t ;  meist 
m so ., doch auch n e u tr .  G r a f fV , 93 . B M . I ,  371 . G rim m , 
W bch. I I ,  1 1 1 5 ) . « D a z  goteS d i n s t " ,  A id . 111 (v o n  
1 2 5 0 ) , f. 8 . I n  d e n  D i e n s t  s ä e t e n  (D e a " s c h tfü e n ) ,  
( O .L . ,  B a u r )  einen D ienstbo ten  beym E in t r i t t  in  einen 
neuen  D ienst begleiten u n d  gleichsam au ffü h ren . W e r 
dieses th u t, h ilf t d an n  den bey solcher G elegenheit üblicher 
W eise aufgettschten E in stand  - BAz-1 verzehren u n d  bekommt 
den E i n  s t a n d - L a i b  zum  Geschenke. D esh a lb  n im m t

33
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der Dienstbote meistens hauSarme Leute zum D ien st; 
füeren . 2) Feudalabgabe in Naturalien, was nemlich 
g e d ie n t, e in g e d ien t werden muß, Gült. Der G e
lra id d ie n s t,  der Kuchel- oder tla in e  D ienst k . 
„Die Bewohner des b. Oberlandes sind durch schwere 
Schm alzdienste niedergedrückt. Mancher Einzelne muß 
2 bi- 6 Zentner eindienen", Harzi, Statist. D ienste 
d ien en , Dienste e in d ie n en , D ienste v e rd ie n en , 
(solche Abgaben entrichten). MB. X III, 404. Kr. Lhdl.

877 I, 235. D ie n s tg e tra id . D ienstschm alz, auf solche 
Art aereichtes Getreide, Schmalz. I n  Reichenhall bezeich
net D ienst (? )  auch die Strehemauer an einer unsichern 
Hauptmauer.

D i e n s t l ?  *Dp adern oben auffdem frawen d y e n s t l  
dy ist gut  ze lassen. . .  für die geschwulst des gemächtez", 
Clin. 5637 (XV. svo.), f. 62.

Der Ü berd ienst, nach v. Lang in einer Aiblinger 
Urk. v. 1476, wie es scheint: Afterpacht.

D er D i e n s t m a n n ,  ä. S p . ,  adelicher 'D iener eines 
Fü r s te n /  rniniaterialia (Grass  II, 745. B M .  I I ,  36 ff. 
G rim m , Wbch. II, 1130). Bürs ten , graven, d i e n s t -  
m a n ,  r i te r ,  büren,  S .  Helblina V III, 346 ff. „ S w e r  
sich dan wil nemen a n ,  daz er st ein d i e n s t m a n ,  und 
küm ein einschilt riter ist, daz müet mich, also helf mir 
Krist;  das. 578.

dienstlich (dea~8tla), d ien s th a ft, adi. und adv., 
dienlich, tauglich; dienstfertig, dienstbereit, gefällig. Grimm. 
Wbch. I I , 1127 ff. „Die anndergeborn Son seind dem 
Erstgebornen allzeit underthenig und dienstlich gewesen", 
Ldtg. v. 1514. U n te rd ien ftlich , officiose, addicte, 
Prompt, v. 1618. U n te rd ien ftlich , und nicht u n te r -  
th ä n ig , empfehlen sich auf dem Landtag von 1669 (p. 
104. 105) die Ritter - und Adelspersonen ohne niedere 
Gerichtsbarkeit den in den großem Landtagsausschuß E r
kiesten.

„ D ö n l e i n ,  D ö n m a g e n " ,  (v .Truckenbrod,Nürnb.)  
einfältiger Mensch, den jeder narren kann. cf. D e i n l .

Der D o n a t ,  D o n a tb rü d e r  im Kloster. „Donati, 
laici qui sese et bona aua monaateriia donabant et 
offerebant“, (dah. auch: öblati); Du Gange, ed. Hen- 
echel, II, 924/ „Die la y b ru e d  er, oblat oder d o n a t  
in dem closter" (S t .  Ulrich). „Fratres donati aacer- 
dotes vel olerici . . . D o n a tb rü e d e r ."  „Si quis deo 
inapirante clericus vel laicus se monaaterio tradere et 
pro fratre donato offerre voluerit“ ; Clm. 4428, f. 
48 — 58. „Die novitzen, darnach dy converßen und do- 
n a te n "  im Kloster Tegernsee (1505), Cgm. 1148, f 16». 
Die D o n a t in .  „Obiit schweflet Helena peürin D o n a -  
t i n  und profeß dises gotshauß (Mariastain) im schwe
dischen krieg" (unterschieden von „chorfrawe und profeß", 
„chorswester vnd Profeß", converfin, profeß), Cgm. 1525, 
f. 20. 22 und öfter.

d one n ,  vrb. n., (Nürnb., HSl.) strotzen, '! )  ange
spannt, aufgeschwollen sein (ahd. d o n e n ,  d o n j a n ,  
mhd. donen.  Grass V,  146. BM. I, 381. Haupt'S 
Zeitschr. V, 182 zu ü b e r d o n  bei Servatius 1672. 3420. 
Grimm, Wbch. II, 1220 f. Zeitschr. III, 283,107. IV, 166)/ 
„Eßen daß man dohnt."  Der Mensch dont  vor Wut; 
ein federnstrotzendes Bette dont .  Weinhold, schles. Wbch. 
15. „Bor d o ne n  mochte brechen miner triuwen snüre", 
Labr.284.73. „Daz in (denFrauen) die adern donen,  
Aid. 253, f. 124. Eberab. 79, f. 204. Cgm. 317, f. 12. 
Clm. 5931, £ 240 (s. auch Th. III: schaffen, Geschäff t ) .  
„Manger lag d o n e n t  als ein vollerfac", Renner 10493. 
„Wil unser leip von fülle donen" ,  das. 9815. '2) stre
ben, verlangen nach (zuo) etwas/ „So ih w«ne, daz ih 
zuo dere warheite done,  bin getougenez urteile getribet 
mih der tont", Clm. 9513, Bers 135. Die D o n ,  Ge-  
don ,  ä. Sp., Spannung; Beschwerde, Zwang (B M . I, 
380. vrgl. Grimm, Wbch. I I ,  1220)/ „Berwellent sich 
in den Nasenlöchern, das si kain don atem mugen ge
haben", Aid. 253, f. 104. Brgl. Zeitschr. VI, 13. „Den 
rossen mit sporen gedon t un" ,  Suchenwirt IV, 480;
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figürlich: das. XX, 91. XL, 76. Drgl. Hess, die Do ne, 
der Haupttragbalken in Gebäuden; Vilmar, Hess. Wbch. 11. 
kurheff. Idiot. 75.. es. Grass V , 146: t hona,  palmea. 
s. unten ge t an:  Übe r t än .  „Sie gezalton alliu miniu 
dein —- so harto done t a  ih, (so sehr war ich ausgestreckt)", 
Notker, Psalm XXI, 18. D o n i t i u ,  protenaoa, gl. i. 
1059; oral. auch gl. o. 293: done,  nervue, und das 
hchd. Do h n e  (tendicula). Brgl. Zeitschr. IV , 272,123. 
VI, 57. 288,770: niederd. dune,  donne ,  voll, gedrängt.

donen,  danen (da~n, dae~n), ( opf.) donnern, 
(Zeitschr. IV, 343). (Doch wol nicht blos Corruption 
von d o n n e r n ;  f. do r r en ,  da r r e n  und dunder n.  
Daa~achta, Donnerstag, kann indessen die Aussprache vom 
ältern Donr s t a g ,  MB. XXV, 468. 477, seyn.) Der 
wüetig Do r n s t a g ,  s. Th. IV:  Wuet und vrgl. D o r n -  
sperg neben Donr s per g .  d o nne r n  (ahd. d o n a r ö n ,  
mhd. donr en ,  dunren.  Grass V, 149. 150.361. BM.
I, 383. Grimm, Wbch. II, 1246). D o n i r n  und fut
tern (fluchen), ObrM. Der Donne r s t e i n ,  Schwefel
kies, dessen Entstehung man den Gewitterwolken zuschreibt; 
Grimm, Wbch. II, 1253 f. „Öa zimt mi ä recht atark, 
er hat än D unasta in ; denn gwia lat a, däia iahm nit 
grad öppäa weh kan thain“, sagt des Versoffenen Weib. 
Im  Hosensack habe sie bey ihm gefunden: ä Grill, ä 
Spinnering (Spinne), drei Gaiahaar — und juat drei 
—, vierblättligi zwen Klee, — leicht das kain Toif- 
lerey?“ Lindermayr 72. Die Donnarbluam, Feuerlilie, 
lilium bulbiferum, (Lungau, Jir.). Der D o n n e r 
st rahl ,  Blitzstrahl, Donnerkeil. (Grass V I, 752. BM.
II, II, 672. Grimm, Mythol.2 163. Wbch. II, 1254)/ 
„Ez kom ein dunr f t r ä l  brinnend üf der fette", Labr. 
497. Was der erste Donner im Jahr, je nachdem er auf 
einen Wochentag fällt bedeute, f. Furatenf. 121, f. 167.

Der Do n ,  ä. Sp., wie hchd. Ton (zu lat. tonus, 
wie deutsch zu teu t.. und wie rm ö, «ivw, tendo, zu de
nen,  spannen — die Saite, Kehle —, rovof, Spannung. 
BM. I, 381), Labr. 111.112: dön,  ged«ne.  2) Weise, 
Lied, Gesang; (holl, deun,  Lied, Gesang, Arie; deu-  
nen,  singen). Nachtegal, sing einen don.  „ Ir  wort, 
ir dane  sint ze kranc wider den alten meistersanc", S . 
Helbling II, 1329. da' Daun, schwingende (?) Töne, die 
beim Anfang eines Tanzes gesungen werden, (Scherer?). 
3) Art und Weise überhaupt. „Als man zwene ritter sol 
zieren harte schöne in einem flehten done",  Konr. von 
Wirzb., Engelhard, hg. v. Haupt, 4702, (wie 4680: „ge- 
zieret wol nach pnse in einer flehten totst"); vrgl. pag. 
272. Cs. niederd. Döneken,  Schwank, Dönekenbook ,  
Schnurrenbuch; Firmenich I, 175. 177. 229 (Braunschw.). 
Zeitschr. V, 415,16. VI, 19. 56. d a n e n .  wie hchd. tö
nen; fingen. Die nahtigal die da n e t  saß Cgm. 714, 
f. 2. „Eines Herren Hunde hört ich huglichher d a n e n " ,  
Labr. 322. „Die d an  en t ü f ein hanel", spielen auf 
ein Gehön (Gewinscl), S .  Helbling II , 1404. „Gin 
singet u n g e d a n e t ,  das. 1441. „Wein, der schön indem 
glas erscheint und wol der gehörn nach d o n a t "  (? tönet?), 
Buch d. W. 1485: 160b.

Die D ü n e n ,  Dü n i n g e ,  ä. Sp., der Schlaf am 
Kopf; s. Tünne .

Die D u e n a u  (D aene), Gramm. 374; in Wien: 
DAna, Seidl, Flins. 2 40: dö alti DAnA), die Donau, 
(ahd. t u o n o u u a ,  gl. i. 570. 733. o. 118; mhd. T u o - 
nouwe .  Grass V, 433. DM. III, 149. Grimm 1^, 464.
III, 385: isl. dr na  für Dy n a ,  Danubiua. Förstern. II, 
409). „Danubiua Germania© fluviua vocari fertur am- 
nium  oopia, quibue magia augetur“ ; Isidor, orig. Ind. 
367, f. 140». Die Benennung Dunkabodn, nicht selten, 
einer falschen Etymologie zuliev, gesprochen und geschrie
ben Du n k e l b o d e n ,  unter welcher die fruchtbare Ebene 
um Straubing bekannt ist, ist wol nichts anders als eine 
Zusammensetzung mit dem ältern Tu n k a  (Avent. Chr., 
Appian'S Landtafel), T u n k g a u  (Kr. Lhdl. I I ,  235), 
Tu n n k k g a w (1417, Cgm. 3941, f. 73b), T h u n e -

aw (Hund, Stamb. 336), dem alten Du o n o c h g o u u i  
Ried ad 1010), Tuonekeuui  (ad 974), Tu o n o -
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geuui  (ad 878), T o n a h g e u u i  (ad 866), D o n a h -  
g o u n i  (ad 815), d. H. D o n  a u- g äu .  Im  Cod. Aug. 
eccl. 39, f. 2 erscheint alö augSburgischer CanonicuS (Y) 
ein Ovdalrich de Tovnegov (wol von einem O rt ähnlicheS 
NamenS). In  den Miracula S. Udalrici (hinter der 
V ita, 1595, 4°, S .  148) hei'Kt es: de oppidulo To- 
ningewe (Tuningetee, Thingau?) in pago Keltenstein 
(worin Füßen, Oberdorf rc.). f. Förstern. I I ,  410. — 
D o n a u ,  gewöhnlicher Name großer Hunde.

Die D e n d l r o f e n  (Dee'nl, d. h. Dörnlein,-Rosen; 
Gastein, Weinberger), (B . v. Moll) die Alpenrose, rho- 
dodendron femigineum und hirsutum. L.

b u n t e r n  (dunde'n, opf. dunV n), donnern, (s. 
oben donen und Zeitschr. I I I ,  224,6. 485. IV , 262,n . 
V, 98» IV.) Der D u n d e r  (Dunde', opf. DunV ), 1) 
der Donner, engl, the thunder. Scheltformeln: bey’n 
Dund9 ’nei~ 1 ’s Dunde'8 ! 's Dundee eini" 4’ ! Zeitschr. 
II, 503. IV, 258, II, 2. V, 114,6. 138,22. VI, 409,32.
2) Nichtswerthe, ärgerliche Sache, dunderisch,  d u n 
der  schlächtig ( dundo schlAchti’), Schelt - Epitheta wie: 
verflucht, verdammt. Zeitschr. IV, 441. Du dunderiech's 
Luede, dunde echldchtigi Dinginnl S .  a. da ne n  und 
da r re n .

dengel n,  (besser t e n g e l n )  wie hchd. (GrassV, 434. 
BM . III, 30. Grimm, Wdch. II, 925). Der Landmann 
de ng e l t  seine Sichel und seine Sense; der Schmid de n
ge l t  die Pflugscharen ( W a g e n s e n ,  W a g e n s u n )  
der Bauern, und dafür bezieht er von diesen, wenn er 

378 ein Ehaf tschmid ist, jährlich das sogenannte D e n g e l 
korn (Portion Getreides), cf. Zirngibl, Hainspach 122. 
124. Eine ähnliche Ehaft-Reichniß scheint das räthsel- 
hafte Wort t a n g e l l  in MB. XV, 347 anzudeuten. Auch 
das Castriren der Stiere, Widder rc. durch Klopfen der 
Hoden heißt dengeln.  Prafch: » de n g e l n ,  castrare 
jumenta." stampfen. »Er t enge t e  gras und stoubte 
melm, hin reit er gein dem mortwal"; Heinr. Tristan 
3296. Der De n ge l ,  (Hauser) die Schneide, die Schärfe 
einer Senfe, Sichel, eines Pflugseches. »Ein neuer Wagen
sohn 12 kr., ein Zechdengel  1 kr." Baumgart. Neu
stadt a. D. p. 137. Zeitschr. IV , 339. Drei" sehau~n 
wie e~ Deng lhamme, starr, gedankenlos. D e n g e l ,  
(thüring., Dr. Braun) Schmutzschleppe am (Frauen-) 
Kleide; sich bedengeln .  Zeitschr. III, 344. Q l.i. 1119 
steht t a n g o l  für martellua, gl. o. 58 t a n g e l a r e  für 
malleator; wol gleiches Stammes mit dem schwedischen 
dä nga  (schlagen).

dengo~,  d e n g e s t ,  d e n g e ’n , dennoch; s. denn,  
d ingen ( g e d i n g t ,  seltner: g edu ngen ,  welches 

auch in der a. Sp . mcht vorkommt. Grass V, 186. BM. 
I, 336. Grimm. Wbch. II, 1169. »Der Mißkredit eng
lischer Frachtschiffe wurde so sehr gesteigert . . ., daß eng
lische Großhändler selbst die Zusendung der Waaren in 
fremden . Schiffen au  -bedangen." Allgem. Ztg. 1844, 
S .  1691. Cf. ags. t h i n g a n ,  davon g e t h u n g a n ,  gra- 
vis, geehrt; isl. t h u n g r ,  gravis. Bral. Heliand. Grimm 
n , 37. Muspilli 67) und die Compofita, im Ganzen wie 
hchd.; also: verabreden, festsetzen, bestimmen. D- Ursch 
hät si' zu’n Maerbaue n xe dingt, hAt ier e~ Pär Schueh 
und e" hAr-w-e~B Hemed zue'dingt, und hAt si' aus
gingt, dAs s* haemdärf, bäl’ iere‘ Muede' hinten kirnt 
a n d i n g e n ,  an jemand verdingen, (locare), dem D i n 
gen (conducere) entgegengesetzt. »Einem Werckmann 
gepeu oder ander Wem an d ingen  . . . "  »Wenn der 
a n d i n g e r  zu schaden kombt", L.Rcht. v. 1588, f. 135. 
a u f d i n g e n  Einen, als^Lerner, Lehrling bey einem Hand
werk, (ihn förmlich annehmen), h in  d i n g e n ,  an je
mand verdingen, verstiften, locare, bestellen, dem D i n g e n  
eonducere entgegengesetzt. E h a l t e n  h i n d i n g e n .  Der 
H i n  ding er, der Verdinger, Verstifter, locator. s. A n- 
d i nger .  Unter dem Namen der H i n d i n g e r i n n e n  gibt
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gibt es in einigen Städten, z. B. in München, eigens 
verpflichtete Frauen, welche die dienstlosen und dienstsuchen
den Mägde bey sich aufnehmen und ihnen Diensthäuser 
verschaffen, sie verdingen, wofür ihnen vom sogenannten 
H a f t ge l de  ehmalS (f. Wstr. B tr.IX , 318) der3. Theil, 
jetzt wohl das Ganze gebührt, cf. Wstr. Btr. X I, 321; 
L.R. v. 1616, f. 660. ' u n t e r d i n g e n ,  durch D i n g e n  
abwenden, aufhalten, (oft verwechselt mit u n t e r d i g e n ;  
s. digen) . '  »Ich un de r d i ng e  (?) der Herren zorn", 
d. weljche Gast 2125 u. Rückert'S Anmerk, dazu, p. 548 f.

2) d i ng en ,  a n d i n g e n ,  zuedi ngen,  ein Recht ,  
ä. S p ., eine Zusammenkunft, Sitzung verabreden oder 
anberaumen, um Rechtssachen zu entscheiden. »N. N. 
kam für mich in a n g e d i n g t e n  Rechten mit Vorsprechen." 
»Der begert in z u g e t i ng te n  Rechten auf die clag 
nach Sckrannen gewonhait." »Der clagbot redt in zu 
g e t i n g t e n  Rechten also." Einem einen Anweiser z u 
d i ngen (bestellen). MB. XIII, 449. Metonymisch: e i n 
d i ngen  (erdingo"') e ine  Klag,  eine S c h u l d f o r 
d e r u n g ,  e inen S pr uc h ,  bey Gericht vorbringen. »Daz 
jr dawider nicht tut,  noch yemand dawider ze tun gestat
tet, fundet solch valle von den, die es vber füren, u n s  
ein d i nget ,  und dieselben darumb zu stunden in gut
gewißheit nemet", MB. XV, 499, ad 1426.

3) d ingen  eine Sach für  e inen hö he rn  Rich
ter ,  (ä. Sp.) eine Rechtssache vor ihn ziehen, bringen. 
»SwaS daz puech hat, daz sol niemant d ingen ,  (was s?s 
nach dem Rechtbuch entschieden werden kann, soll nicht 
weiter gezogen werden), Rchtb., Ms. von 1453. Aine 
U r t a i l ,  auch a i ne r  U r t a i l  d i n g e n ,  von einem Ur
theil apellieren. » D i n g t  die U r t l  f ü r  Ew. f r t l .  
G n a d e n " ,  (laysche Anzaigung v. 1531). »Wer a i n e r  
U r t a i l  d i n g t  gein Hof, der sol swercn, daSer'Sdurch 
kam lengerung der Urtail nichte d i ng" ,  Münchner Stdtb.,
Ms. v. 1453. »Da d inge t  S t. Paul gen Rom fü r 
den Ka i se r  N e r o ", Av. Chr. »Appelirn, das man
im Fürstenthumb Bayrn nennt d i ngen" ,  GerichtS.Ord. 
von 1588, f. 67. Vrgl. MB. IX , 52. 290. X III, 440. 
Wstr. Btr. V II, 183. 184. Kr. Lhdl. I , 174. Gl. i. 
385. 560: g i d i ng o ,  appello (Caesarem, ad Christum).

4) Hier schließt sich einigermaßen an das ältere t h i n-  
gen (zu einer Person oder Sache. Grass V, 186), sich 
verlassen, hoffen, trachten. Otft. I, 16,19. I ,  17,50. III, 
1,24. V, 20,109, welcher jedoch. wie es scheint, t h in g ö n  
(colloqui) davon unterscheidet.

5) a b d i ng e n ,  nach weiterer Metonymie, ä .S p ., ab
machen, entscheiden. „Wan die armen zu Recht geuodert 
werdent und den mit Wandel gevallen fint, so stent alle 
Wandel nach der aä)t mäner rat auf dem aigen. da füllen 
diselben Wandel a b g e d u n g e n  werden auf dem aigen 
und nicht ferer gezogen werden weder zu kainer vest noch 
Tauern", MB. I I ,  110, ad 1466 und p. 19, ad 1360. 
Vrgl. Otfr. V, 20,86: so truhtin iz g i t h i n g o t ,  und 
da- thingare im Edict. Rotharis.

G e d i n a ,  D i n g ,  a) die Verabredung, die Abrede. 
Hkst MlewXl e~ Oeding, machst so viel Lärm darüber, 
lässest die Sache nicht ausgehen, (Baader). Zeitschr. V, 
255,74. Das He i r a t Sg e d i ng ,  der Checontrakt. Der 
Ge d in gz e t t e l ,  schriftlicher Contract, z. B. mit Bau
leuten. Cf. cesk. kdyne,  Geding-Arbeit ,  bedungene 
TageSarbeit. b) das Verabredete, Festgesetzte. Das Leib- 
geding,  Leibding.  Leidthum (L eitum , Leitern), 
was einer Person an Gut rc. für den Rest ihres Lebens 
ausbedungen ist, pactum vitale, vitalitium. (cf. Leib 
und AuSt r ag) .  »Wie wir die Schloff Geltolstna und 
Lichteneck von Hansen Sattelbogen seligen um ein Leib
t h um gekauft", Kr. Lhdl. X , 548. e~n Leitern sey , 
(von einem Leibgeding leben), wird meistens von alten 
Bauersleuten gesagt, die nach Uebergabe ihrer Güter an 
ihre Erben von gewissen ausgenommenen, ausbedunge
nen Stücken oder Reichniffen leben. ,21 Neben - oder 
L e i b t h u m - H ä u f e r  und 21 L ei b t hums -  oder I n 
w ohner-Fam ilien", DeStoucheS, O.Pf. I, 154. Lau-
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t e r u n g S h ä u s e r , idem, ibid. p. 150. L eithom S - 
n ie f fe r ,  L e ith o m h äu se l, Wagner, Civ. u. Cr. Be
amter I ,  331. 332. DaS D in g h o lz  oder Rechtbolz, 
Holz, welches gegen einen gewissen Geldbetrag oder auch 
wegen Gilt- und Zehend - Abreichung den Unterthanen 
abgegeben werden muß. Heppe, wohlred. Jäger. D in g s  
nem en, d in g -  geben (ä. Sp. und z. B. noch in 
Appenzell), auf Borg nehmen,'entlehnen; auf Borg geben, 
darleihen/ „Htrrt, ich han dem menschen d ing  es ge- 

eben den kovf, vnd an dem verlos er alsovil"; GrieS- 
aber, Pred. II, 70 f. „Also tunt och sumeliche liute, 

die rovbont und wucheront und ferkovfont und ge n t 
d in g e z " ; das. 72. „Swenne st mit unreht gut tarne- 
nont, e z I  mit Wucher, ez st mit dingeS gebende", 
das. 87. Äffen, tören, trügen und höflichen liegen und 
daby niemant d ingeS  geben", Cgm. 270, f. 106 und 
379, f. 67. Nu tünd f  alle dingeS geben . . . sol ir 
ainer dem andern ain monet baiten, er tut im daz vier- 
den tail hoch« rotten", des Teufels Segi, Ms. v. 1449, 
( Barack p. 285,9023). Gegen die D in g e sg e b e r eifert 
sehr der Prediger Br. Berhtolt, Cgm. 1119, f. 51a, 

SSO (Kling p. 418. 433; Pfeiffer p. 438,30.73). c) die ver
abredete, festgesetzte, anberaumte Tagfahrt, Tagsatzung, 
Versammlung in Gerichts- oder Verwaltungsangelegen
heiten; das Gericht; der Gerichtsbezirk. A. Sp. d inc, 
g i th in g i ,  mallum, conventns, passim. Graff V, 176. 
BM . I, 333. Grimm, Wbch. II, 1165. „Placitum cum 
rusticanis quod dinch vocatur“, MB. XXII, 18, ad 1131. 
cf. Placitum Christianitatis omnibus diebus dominicis 
per sex hebdomadaa habendum im Cod. 964, f. 27. 
„Du sluoge dinen vater, du gienge Hinz g ed inge  mit 
bluotenden dinen Handen", Segen im Clm. 4595, f. 39 
(vrgl. unter S chueh). s. auch Th. II, Gäu: Tigew . 
„Die in drey unterschiedliche also genante G ed in g  durch 
eben so viele Ströme getheilte Stadt Paffau", Cäsar 
Aquilin. 2. B., p. 677. „In  den dreyen ged in g en  
enhalb der inpruckh, ze Jlz und ze Anger", Paff. Stdtb. 
Ms. In  den drein t in g e n  (Gerichten) zu Paffau, Cgm. 
308, f. 66b. 67b. 73a. Vrgl. das im März 1841 wie
der zu Chren gebrachte D re rd in g  (Art Ehaftding) im 
preußischen Echtesten. Das B a u d in g ,  B a u g e d in g ;  
f. B au . Das B u rg d in g ,  Bürgerversammlung; Burg
fried; s. B u rg . Das E h a f td in g , f. G. Das e rb er 
D in g , das e rberg  D in g , das e rberg  G e d in g , die 
versammelten Rechtsprecher oder Notabeln; s. e r b a t .  
MB. XXI, 460. 546. 547. „An offener Schrann vor 
dem richt« und dem e rb e rg e n  D in g " , Paff. Rchtb. 
Das F ü rg e d in g . „ F ü r g e d i n g  u. Nacharbait" 
beim Refidenzbau, Accord - Arbeit; der F ü rg e d in g e r  
(1613, 1614), Cgm. 2224, f. 173 und 2225, f. 153. 
Da« R echtsged ing . „Man hielt über mich R e c h ts 
ged in g , ich konnte aber nicht erfahren, was darinn be
schlossen worden"; Peter Prosch (1789), p. 146. DaS 
W ach tg ed in g , in Regensburg eine jährliche Versamm
lung am 3. Pfingstfeyertage, wo stch die Bürger unter 
dem Vorfitz d« W achtherren  und der Asfistenz von 5 
Vierzigern aus jeder Wacht ihre Freyheiten und Pflichten 
vorlesen lassen und beschwören. (Kaiser'S ReaenSburg, 
p. 23). Vrgl. Wacht, d in g flü c h tig , adj., sich durch 
die Flucht dem Gerichte oder der Erfüllung eines Ver
trags entziehend. Das D in g h a u s ,  d in ch h u s , (ä. 
Ep.) das Amthaus, Gerichtshaus. Münchner Policev.Ord. 
v. 1370. Wftr. B tt. VI, 110. Uf daz DinckhuS (zu 
Augsburg); MB.XXIII, 78 ,ad 1350. Der D in g s tu e l, 
der Richterstuhl; MB. IX, 70. „Ich N. Häring an der 
Zeit Lannd- und Stattrichter zu Päl und Weilhaimb 
bekenn öffentlich. . .  daß ich anheut Mittwoch, daran 
Sand Barbara die heilig Jungfrau gewesen ist ano 
MCCCCXCin. Ja r  zu weillhaimb an offener L an d t-  
sH ran en  und D in g s tu e ll  gesessen bin, anstatt und 
mit vollem Gwald des durchleichtigen. . . .  meines gne- 
digen Herrn, und den stab in d« Hand gehabt Hann, auch 
bey mir den gefchwornen Gerichtschreiber mit dem Buech 
— da kam für mich und da- offen Gericht des «bar N. 
R. . . . „Die rietter fürten in innerthalb des Hoves an
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den d ingstv l", milites praesidis suscipientes Jesum 
in praetorium, Matth. XXVII, 27 ; Cgm. 66, f. 27.
Ez was fru vnd gingen st niht Hintz dem g e d in g , daz 
st iht würden vermaint". das. p. 31. (Zu d in g en  3): 
das G e d in g , die D in g n u s ,  die Appellation. „Don 
ainem G e d i n g  gen Hof zu verschließen drey schil- 
ling Pfenning", (Gerichtstare nach dem L.Rcht. v. 1553, 
f. 25) Ref. GerichtsOrd. v. 1588, f. 67. „Von D in g -  
nussen  oder Waigerungen", Khraiffer'S Compend. jur. 
bav. p. 28; falzb. BergwerkOrd. v. 1532, p. 38. „Item 
von des G edingS  wegen, das man von unsnn Hofge
richten thut, ist unsre Meynung, daß man das nicht 
wehren solle", Kr. Lhbl. I, 174. (Zu d ingen  4): d a s  
g ed ing , das ged in g en , mhd. auch: der ged inge , 
die Hoffnung. „Als wir Hintz got hoffenung und ge
din g en  haben", MB. XXIV, 128, ad 1374. „Durch 
g e d in g e n  des ewigen lones", 346, ad 1310. „Den 
armen ist nie mer gegeben dann guet g e d in g  und übel 
leben", Cgm. 811, f. 43. „Confide, fili, fun, hab ein 
g e d in g e n ", Clm. 9728, f. 192. „Die drey gütlichen 
tugent dz ist gelaub, g ed in g  und gütliche minn", Chri
stenlehre, Ms. v. 1447. BM. I, 339. Labr. 25. 145. 151. 
226. 244. 265. 275. 423. 463. Valkn. 73.

Das D in g , wie hchd. (Graff V, 176. BM. I, 332. sei 
Grimm, Wbch. II, 1152 ff.). Nicht inkonsequent wäre 
das W ort, insoferne eS blos e tw as , w o rü b e r die 
Rede w a r , ist, oder seyn kann, bedeutet ( I  tou e~ 
Ding und gSi Ls Mi~che~-r-Äffi) , mit dem vorigen 
d in g en  (bey Otfrid th in g o n , loqui, colloqui) zusam
menzustellen. Zu vergleichen auch das alte tuom  (unser 
thum  im Herzogthum, Reichthu m ic.) mit tu o m  
(judicium), das alte tag  in siechtag (Krankheit) u. 
drgl. mit tag  in Landtag, Reichstag, das romanische 
cosa ,v chose mit causa (re-s). s. Wicht. Jarnik p. 43 
leitetcesk. vöshzh (wäremit böhmischenBuä)stabenwese), 
die Sache, v. alten vö t, Rede (wohin auch s-v ö t.Mitrede, 
Rath) ab. es. cesk. wece, ait? Vrgl. goth. w a ih t-s  von 
einem Verb. das „reden" bedeutet; (cf. ahd. ir-w ahanan, 
erwähnen), wie m äht von m ugan .

Der, die, das D in g ;  d in g , d in g ig , d in g e t, 
adj. u. adv.; d in g e n , d in g e ln , d in g e rn ,  d in g i-  
ge n, vrb., Stellvertreter jedes Substantivs, Adjectivs, 
Adverbs oder Verbums, das Einem in der Lebhaftigkeit 
des vertraulichern Gesprächs nicht gleich beyfällt. Vrgl. 
Jamieson's schottisches to  d in g  und das schweb, t in -  
gest ic.

Der D in g , achtungslose Benennung einer Manns
person. gewöhnlich mit irgend einem spottenden oder ver
ächtlichen Beywort verbunden.. Du bist e~ gschupfto 
narrete, grobe, bLllouse', gspLssige ic. Ding. Sollte 
diese Form aus dem alten D egen (cf. Gr. §. 579.580) 
den Lauten und dn Bedeutung nach conumpiert seyn? 
Die D in g in n ,  D in g in  wird eben so für Personen 
des weiblichen Geschlechts gebraucht. HA~ nimschö Din- 
ginnt Zeitschr. II, 85,36. Der DinghArtl, (v. Delling) 
widerwärtiger Mensch, der gegen andere äußerst ungefällig 
ist. Mit dfen Dinghdrtl mäg I nicks z*tae~ häbm. Viel
leicht, nach Gramm, p. 516, der alte Name D eg en- 
h a r t.

DaS D tn ^ ,  genitale; Grimm, Wbch. II, 1164,11. 
„Diu äffinn hat ain d in g  sam ain weip und der aff 
ainz sam ain Hunt", Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 159,10.

Das D in g es, (b. W.) das Anwesen, Befitzthum. 
cf. Otfr. III, 26,62: e ig in a z  g ith in g i .  Cf. Zeitschr.
V, 63,30.

d in g , d in g e n , ( Gramm. 809), als Genitiv Plural 
entspricht der romanischen Adverbial-Endung -m ente . 
A in z ig e r d in g , singulatim, Lori, BergR. f. 558; 
a lle r  d in g  (Mle'ding, opf), durchaus, gänzlich, Avent. 
Chr. „So sehe er es doch nicht a l le r  d inge vor guht 
an", F. v. Zefen. „Der ansprach a l le rd in g e  ledig", 
Heumann, opusc. p. 104. Grimm, Wbch. I, 221 f. u n -  
b e g e r te r  d in g , u n g e f o rd e r te r  d in g , LR. von
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1616, f. 550. 683. t a p f e r  d i n g  ( t a p f e r e r ? ) ,  Wstr.  
B t r .  V, 140. —  A l l e r  d i n g e n ,  g i l t i g e r  d i n g e n ,  
p l a t t e r  d i n g e n ,  s c h w e i g e n d e r  d i n g e n ,  s c h le c h te r  
d i n g e n ,  passim. D a ra u s  die neuern ganz ungramma
tikalischen: a l l e r d i n g s ,  p l a t t e r d i n g s ,  s c h l e c h t e r 
d i n g s  k. D a s  bayrische Adverb g u e t i n g  ( guoting, 
guetom) für ziemlich, (z. B .  gudiing vil, gudting stark, 
drey Mass* gudting, d. H. wohlgemeffen) ,  müßte, um 
hieher gerechnet werden zu dürfen, aus g u e t e r  D i n g  
verhunzt seyn, was sehr zweifelhaft ist. d in  g a l 4 t ,  adv., 
gut,  zweckmäßig, (Ammergau, R a th  Her) .  I n  d e n  D i n 
g e n ,  d a ß  . . ,  mit dem Umstande, daß . Gem. Reg. 
Chr. III ,  158.

D a s  U n d i n g ,  wie hchd.; böses D in g ,  das man nicht 
beym eigentlichen Namen nennen will. „Daz chein u n -  
d inch  an den luten geschehe von bösem Fleische", Augsb. 
S t d tb .  Vrgl.  u n h u m .

D e r ,  das D i n g l i c h ,  (N ü rnb . ,  Hsl .)  Weißzeug, als 
Hemden, Tischtücher, Bettüberzüge. Die zweyte Hälfte 
'ließe an L a c h e n ,  L a k e n  denken; dvch begegnet' D i n g 
lich in diesem S in n e  schon bei H. Sachs ( 1 61 2 :  I, 
10 25 .1 0 3 5 )  und ist wol blos nach G e l d l i c h  (bas. 1013), 
G e w ä n b l i c h  (das. 583) zu beurtheilen. Grimm, Wbch. 
I I ,  1175. DasErm elsdem fc  ( Ä r m e l d i n g ) ,  Jacke; (P rof .  
K. R o th  aus  Lütter ,  L.G. Weihers).

882 d ü n g e n ,  düngen, (Grass  V, 434. B M .  III, 130. 
Grimm, Wbch. II, 1531). „Rigare, t u n  g e n ,  irriguus, 
g e t u n g t " ,  Hbn. Voc. v. 1445. Semansh. 34, f. 211. 
,,N. sol k e i n e n  m is t  von dem Hof in  dy wingarten 
t ü n g e n " ,  Cgm. 4854, f. 107 (Franken,  sec. XV.). 
„O b  der mair d e n  m yst  g e d u n c k t  hab" au f  andre als 
seiner Herrschaft Gründe. „Hyet er aber d e n  m yst  auf  
andrem güter g e d ü n g t ,  so gieng die Herschaft mit  der 
sichel Hinach"; B aus t if t - O r d n . ,  Cgm. 549, f. 55. „ O b 
er d e n  m is t  au f  ander acker g e t i n g t  hab" ;  Baustif t-  
Art.,  Thierh. 67, f. 51, XI. „Und t u n g i t e  ( d a )  die 
erbin mit (der)  reveigin blu'ote", Athis und Prophilias,  
Lacomblet I, 24 ' (G r im m  p. 100,74. u. p. 62).' „Bis 
tincto cocco, zuiro k i b u n c o t  " ,  gl. i. 680. A u s 
d u n g e n ,  (O .L . )  den Dünger  aus  dem S ta l le  unmittel
bar  auf  das Land führen und dort aufhäufen. Der  
D u n g ,  der D ü n g s t ,  1) der D ü n g e r ,  (ahd .  t u n g a ,  
ags. und engl, d ü n g ;  G r im m , Wbch. II, 1530 f. s. 
u n t e n : die D u n k .  Vrgl.  auch das rügensche D a n g ,  
dän. t a n g ,  nordfries. t h o n g ,  Seeg ras ,  als  D u n g  
verwendet. Zeitschr. III, 34). gl. o. 141. 246: t u n g a ,  
t u n g u n g a , stercoratio. K i l ia n : d u n g h e .  „ H e u , 
S t r e u ,  T u n g e n t "  ic. „Ausführung des T u n g e t s " ,  
L.Recht v. 1616: 288. 302. 2) die Arbeit ,  die Zeit des 
Düngens .  „ I m  D ü n g e t . "  cf. Dume~. D u n g m a h d ,  
f. A n g e r .

D er  D a n k  (goth. t h a n k s ,  ahd. mhd. d a n c .  Grass 
V, 167. B M .  I, 351. Grim m , Wbch. II, 727 ff.), 1) 
wie hchd. Zwischen dieser und der folgenden Bedeutung 
liegt ein Unterschied, dem ähnlich, der auch beym griech. 
zagt? u. dem lat. gratia statt h a t .  je nachdem sie auf 
den Geber oder den Empfänger angewendet werden. 2) 
der Wille,  der Gefallen. „Thaz was allaz t h i n e r  
t h a n k " ,  O t f r .  IV ,  1, 49. I n  d a n k e ,  gratus, a, um, 
gl. a. 364. i. 15. Otfr .  V ,  25,18. D a n k e s  (genit. 
absol. als Adv.) gerne, m e i n e s ,  d e i n e s  ic. D a n k e s  
(cf. gl. i. 598. O tf .  I I I ,  3,23) mea tua etc. sponte. 
» D a s  fy bhein vogt nicht haben fuln n u r  den fy jn 
a i g e n s  d a n c k s  erwelent",  MB. V I I ,  333. M i n e «  
d a n c h e s ,  gratis,sinepretio; g l .i .598. U n d a n k e s  (noch 
jetzt opf. Undanks), ungerne, ohne daß man eS wollte, osis 
u~dankt gschäe, malgrä moi, ingratiis meis accidit. „Ez 
woer jm lai t und er Htet ez u n d a n c h s  getan" ,R ch tb .M s.  
v. 1332. Wstr. B t r .  V II ,  44. „ D a n c h e S  oder u n d a n -  
ch e s ,  oder swie so ich die sunte geftumete", alte Beichtformel, 
Mb. U n d a n c h e S , ingratiis, gl. a. 1056. Otfr .  III, 
25,34. IV ,  1,36. U n d a n k s ,  unversehens, ( J i r . ) .  ä .S p .

Dank 522

a n  (o h n e)  oder f u n d e t ,  ober ü b e r  oder u n t  e r  m e i 
n e n ,  d e i n e n  rc. D a n k ,  ohne oder gegen meinen, dei
nen rc. Willen. „ A n  danck  an  die prucken r innen ."  
w i d e r  D a n k .  „ E r  sey u n d e r  f e i n e n  D a n c k  an  die 
wur  genuinen", Münchn. S t d t . B .  Ms. „Wider könig, w i 
d e r  aller rechte d a n k  und willen zum tob verurtheilen",
Fr .  v. Zesen. Die einfache Form  ü b e d a n k  kommt noch 
jetzt vor. Ql. i. 352 auch im P lu ra l  d a n c h u n ,  grati is. 
Daher die noch jetzt gangbare Formel:  Einem etwas z u  
D a n k  m a c h e n ,  t h u n .  Die folgenden Ausdrücke kön
nen sowol zu 1 als 2 gezogen werden. E tw as  z u  D a n k  
n e m e n  oder h a b e n ,  a. S p . ,  es sich wohlgefällig seyn 
lassen. „ D a s  haben I r e  Gnaden persönlichen zu gnedigen 
d a n n k h  angenommen";  Ldtg. v. 1514, p. 171. „W olt  
irS z u  d a n k  h a b e n " ,  ist es euch recht; Cgm. 7 1 4 ,  f.
38. Mhd. m i r  ist (w irde t )  i n  d a n c  oder e n b a n e ,  
ich begnüge mich, bin zufrieden mit etwaS; B M .  I, 3 5 4 V  
„D o  hine über lanch so sol got sin i n  banch ,  übe wir 
zeinem pfaffen chomen", D iu t .  III, 56. „D er  kneht stund 
u f ,  im was e n d a n c ,  ich ruuite ouch die selben banc, 
do ich was gesezzen" ( im  B ad e) ,  S .  Helbling I I I ,  262. 
d a n k n ä m , bein kncem, d a n k n c r m i g , adj. ,  gratus.  
B M .  II,  370. G r i m m , Wbch. II, 738.  „ D a r in  erzaigst 
du Uns d a n k n a m  Wohlgefallen", M B .X V I ,  58. „ D a ra n  
beweiset ihr Uns sondern, d a n k n e h m i g e n  gefallen",
Kr. Lhbl. V, 90. 242. U n d a n k n a m ,  ingratus.  u n  - 
d a n c h n a m i u  ingra ta  ( m e n s ) ,  Cgm. 17, f. 138b. u n -  
d a n c n c r m e ,  d. welsd)c Gast 14406. „Daz wir nicht 
u n d a n k n a m  sein solcher Freuntschaft, die er Un« er- 
tzaigt hat" ,  MB. X X I ,  7 1 ,  ad  1412. D a n k m u e t i g ,  
dankbar, wirzb. Verord. von 1629. '3) P re is  bei einem 
Wettstreite. G r im m , Wbch. II, 731,9/  Die D ö n k  a u s 
geben nach einem Rennen (1 57 1 ) ,  Zeitschr. f. Bayern ,  
1806, IV ,  68.

d a n k e n  und die Composita, im Allgemeinen wie 
hchd. (ahd .  d a n c h ö n ,  mbd. d a n k e n .  Grass V ,  170. 
B M .  I, 358. G n m m ,  Wbch. I I ,  7 34 ) .  S p . W .  W e r  
u ~ ’bid*n ei~ d* A rw e t  g e t ,  gät u “'dankt devo~. Der  
D a n k d s 'g o d , die Formel D a n k e  d i r  G o t t  als S u b -  883 
stantiv. H ä 1 m i’ vil gschär t  u n d  h ä ’ zläst  kao~n  Dank- 
ddgod ’krisgt .  a b d a n k e n  ( a 'd a n k e " ) , a u s d a n k e n .
ES  d a n k t  a b  oder a u s  der Hochzeitlader durch einen 
besondern Spruch im älterlichen Hause der B r a u t ,  wenn 
diese es feyerlich verläßt, um in ein anderes zu heiraten, 
dann, eh die geladenen Hochzeitgäste vom M ah l  aufstehen, 
f. Hazzi's Statistik I, p .  410. Auch nach dem traurigern 
Vermählungsfeste mit  der kühlen Erde, nach Leichenbegäng
nissen, wird feyerlich a b g e d a n k t .

Der B e d a n k ,  ( ä .  S p . )  Bedenkzeit.
Der  G e d a n k e n  ( Gädangge") ,  plur.  die G e d a n k e n  

(G ä d A ng ge ") , wie hchd. Gedanke (ahd. g i  d a n c ,  mhd. 
g e t a n e .  Grass V ,  165. B M .  I ,  35 4 ;  auch der g e 
b a u t e ,  Labr. 160; g e d a n k e s  gesider, Labr. 3 7 8 ;  p lur .  
g e d e n k e ,  Labr. 111. 142. 372. 347. 517) .  Übel g e 
d e n k e ,  werk und wort erbeut u f  u n s  der teufet Hort", 
Renner  20345. „All g e d ä n c h  chomen von dem Hartzen. 
davon ist daz, wo chain g e d a n c h  ist, da ist auch chain 
Hertz"; Cgm. 54, f. 37b. „Repulsio suggest ionis , Ver
treibung böser ge  b a n d " ,  Cgm. 3985 ,  f. 9. „Cum vi- 
disset  cogitationes eo ru m ,  alö er erchant Het i r  ge-  
d ä n c k " ,  Clm. 9 72 8 ,  f. 192. R .A .  D u  b is t  g räd  e~ 
Gedankd~ von s~n  M e n sc h n , du bist n u r  ein Schatten, 
n u r  erst eine Idee und keine Wirklichkeit von einem M e n 
schen. „Und der Hosenknopf —  mein Faust wär  grad 
ein G e d a n k e n  dagegen — wie ein Batzenlaib, so groß 
war er gwiß",  Portiunkulabüchlein, 67. e~ B us1 w ie - r - e f  
G e d a n t e wis-r - s  guode S tu n d ,  ( O b r M . ) .  D er  Schuss 
is t  m s r  ä ’gange"  wie  Gedankng, wie ich'S gewünscht, 
(B a a d e r ) ,  ungädanks  (ohne daß ich'S dachte, wollte) 
is *s m er  ausso' g - ru m p ' l t , ( O b r M .)

i n  d a n k e n  ( i n  dan ka~d ,  en  dengo" ,  e n d e n g ) ,  adVT, 
(R o t th a l ) .  In  darikts>~d m ächt  s  scho" bäl* kerne"*, 
nach meiner Rechnung, wie ich denke, konnte er schon 
bald kommen.
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d e n k e n  (ich  d e n k e t ,  ich dächte; g e d e n k t ,  'denkt, 
immer sta tt: gedacht: Habeton g e d e n c h e t ,  Notk. 57,10. 
G rass V , 150. B M . I ,  341. G rim m , Wbch. I I ,  927. 
Zeitschr. I , 135. IV, 5 4 6 ,1. 341. V , 111,46. 121,33. 517, 
I ,  2 9 )  und die Kom posita, im  Allgemeinen wie hchd. 
I  denk md\ du denket d»\ er denkt esm, ei denkt \9r 
ic., ich denke bey m ir selbst, du denkst bey dir selbst re. 
I  denk m» häld, ee werd a ’ nöt ewi’ daus'n. 81 
denke-r-e»n6~ häld eenan Taal.

d e n k e n ,  ( a l -  v rb . act.) e t w a s  d e n k e n ,  s ta tt:  in 
der E rinnerung  a n  e t w a s  gedenken, sich dessen erinnern, 
e- erlebt haben. G riltim , Wbch. II, 929,6. 930 ,n .  Zeit
schrift V , 1 2 0 ,1 ,4 . Denket du  dei~ -n  E~1 eeli no~ ?  
erinnerst du dich noch deines verstorbenen A hnherrn? I  
denk ’an  C arl T heodo r n im m » , ich kann mich an  den 
K urfürsten E . Th. nicht erinnern, oder auch: ich habe zu 
jener Zeit noch nicht gelebt. »M an v in t m anigen arm  
m an ,d e r zechen  f ü r s t e n  de nc hen  c h a n " ,  der Teichner. 
L a n g  d e n k e n ,  viel erlebt haben, bey Jah ren  seyn. 
H ä lts  M a u l , w enn  L e u t r l d n , d ie  lengd denk»~9 
w äs d u !

d e n k e n  (a ls  verb. impere. m it dem Subject im  D a 
t iv ) ,  im Gedächtniß seyn. E s  d e n k t  m i r ,  d i r  re. ich, 
erinnere mich, du erinnerst dich. G rim m , Wbch. I I , 938,22. 
Zeitschr. V, 138,13. Denkte dof no~, wia d* Wbruckng 
ei" *g fälln ie? Mei~’n E~1 denkte n o d ä s  eem sei" 
Väda' vo~ da Sendtlinge' Bauanschlacht vo'zalt hät. 
u n f ü r d e n k l i c h  oder u n v e r d e n k l i c h ,  w oran sich kein 
jetzt Lebender mehr erinnert.

d e n k e n ,  g e d e n k e n  E inen oder Einem  (V erstorbe- 
n e n ) ,  beym Gottesdienst durch Ablesung seines N am ens 
seiner gedenken. D a s  G e d e n k e n  (der V erstorbenen) 
dauert in größer» Pfarreyen oft über eine Viertelstunde. 
I n  Regensburg wurde es schon a°. 1441 sogar von O b rig 
keit wegen beschränkt; (G em . E h r. I II , 110). Cgm . 3941, 
f. 72b. 88. »W er dem Verstorbenen w ill d e n k e n  lassen, 

384 der soll das Verkündgeld zahlen, W ag n er, C . u. C. 
B eam t. I I ,  133. D ie G e d e u k n u ß ,  Gedächtniß. Dem 
verstorbenen N . N . zu einem seiger«! und g e d e n c h -  
n u z z e ;  M B. X V II, 44, a d  1342.

' d e n k e n ,  g e d e n k e n  Einem  eines D inges, ihm etwas 
zudenken, bestimmen; B M . I ,  343b,7. 348,7,«. G rim m , 
Wbch. II, 937,20/ »E in  decklachen m an ouch n ih t brahte. 
finem nachkomen er des g e b ä h t e " ;  S t .  Ulrich's Leben, 
Cgm . 94, f. 67.

sich e tw  aS  e in  d e n k e n ,  wie einbilden. G rim m , 
Wbch. H I, 161. I  hä’ ms s scho" ei"denkt] (B a u r , 
O .L .). D ie Ellipse d e n k  w o l  ( u - )  von : ich d e n k e  
w o l ,  j a ,  ich d e n k e ,  wird häufig a ls  Adverbium ge
braucht. Zeitschr. IV, 118,22.

e r d e n k e n  etw as; B M . I , 346. G rim m , Wbch. I I I ,  
7 5 8 /  »Und ft paide (die Verehelichten) e r d a c h t e n  ( ? )  
ix tag  m it einander m it frcruden und m it salben", Cgm. 
54, f. 48».

i n d e n k ,  (G em . RegenSb. C hr. I I I ,  393. 4 6 1 ) ein
gedenk, erinnerlich. »D as Unß auch wohl i n n d e n k  ist", 
B ay reu th . P riv ileg , v. 1457.

ü b e r d e n k e n ,  ä. S p . ,  außer Acht lassen, vergessen. 
B M . I , 3 4 8 /  »Ich mein die s ta ttn  alle, die . . . ir  
triuw e durch niemen wellent ü b e r d e n k e n " ,  Labr. 5. 
sich ü b e r d e n k e n ,  nicht recht bedenken, sich vergessen. 
»O b  sich ouch ü b e r d e n k e t  ein w ild", das. 460.

v e r d e n k e n  an  etw as, ä. S p . ,  daran  denken. D a ra n  
geruchet genediglich v e r  d e n c h e n ,  (d a s  geruhet gnädig
lich zu bedenken); die von Regenspurg a°. 1319 an  König 
Friedrich von Österreich, (G em einer).

' v e r d e n k e n ,  sich erinnern. BM. I ,  3 4 8 / »Lenger 
denn yemann v e r d r u c k e n  möchte." »D aß dhein mönsch 
v e r d e n c h e n  möge." Sempacher Urk. v. 1471 u . 1492 
im  Gesch. F r . I II , 269. 273. u n v o r d e n k l i c h  wol daraus 
entstellt.
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v e r d e n k e n  G i n e n ,  übel von ihm denken, ihn beargwoh
nen ; B M . 1,348. Ich bin nicht zu v e r d e n k e n ,  wenn ich ... 
»M an  m uß mich nicht v e r d e n k e n ,  a ls  wollt ich den 
Geistlichen viel predigen", Selham er. I  k 4 "  di’ nöt vo- 
denk»', wenn et odismäl bös wirst. I m  Obersächsischen 
sagt m an noch z. B . die F ra u  v e r d e n k t  den M anu  m it 
der M agd. D a s  P artic ip  v e r d a c h t  sieh unter D a c h t .  
Einem  etw as v e r d e n k e n ,  wie hchd. Da s  V e r d e n k e n ,  
praesumtio, Verdacht, Argwohn. »Daß die W eisung 
(d er B ew eis) dem aufgelegt werde, wider den ein V e r 
d e n k e n  oder Verwähnen sey, auf Latein genannt P r ä 
sum tion"; K r. Lhdl. X I ,  412. »E in  Verdenken (Prae
sumtio) bezahlter Schu ld", ibid. p. 414. cf. gl. a. 208. 
229. 3 4 9 : f i r t h e n c a n ,  contemnere; angelsächs. f o r -  
t h e n c a n ,  übel denken.

d e n k ,  besser t e n k ,  adj., link; (m hd. t enc .  B M .III, 
29. G rim m  I, 748 nim m t t e n k e ,  also ahd. t e n  k i, goth. 
b a n s  e i t ,  an . Gesch. d. d. S p r .  990. Diefenbach, goth. 
Wbch. II, 74. H. M ü lle r , lex  S a lica  246. Hammer 
Purgsta ll im 120. B n d . der W iener Jah rb ., S .  123: »ist 
das rein persische W o rt t e nk ,  d. i. die linke H and." Cf. 
Tobler 133: t e n g g ,  langsam . Zeitschr. IV , 341. V I, 30). 
Dieses noch sehr geläufige, der Dvnausprache eigenthüm
liche W o rt ( te n g k ,  te n g g )  kommt schon in R u p r. von 
Freys. Rechtduch von 1332 (W str. B t t .  V I I ,  9 2 )  vor: 
»Uit sol m an jm di t e n k e n  h a n t  h in tter den Rukk 
p in ten ." »Daz sy nicht g u t ,  daz m an den t e n g g e n  
schüch leg an vor dem gerechten des m orgens frü",' H. 
V in tle r , G rim m 's M ythol. L IV . »D er d e n k  aspect des 
m onS", Cgm . 597, 5. 76— 101. »V on dem zeswen vren 
hin unz an  daz t e n k e " ,  Helmbr. 87. »Dextera zesevva, 
s in is tra  ein t e n k e w  han", ZZ. 796, f. 169. »Der durch 
das eisnein to r (U n te r-D o n a u )  wil varen , der hab sich 
au f  die t e n k k e n  hant und lug au f des wasserS ra n t" . 
Peter Retz, Schlacht bei S ch iltarn  (N ico p o lis) , 1396; 
Cgm . 1113, f. 76*. »Ich pin so fau l und so tra g  und 
ob ich la g  un ter einem dachtropfen und truff aus mich, 
so liez ich m ir die dachtropfen die äugen auzslahen, e daz 
ich mich immer umbchert an  die rechten oder an die 
t e n k e n  seiten", G esta  R om anorum , Cgm. 5 4 , f. 4b. 
»Dein rechte h a n t, dein tenckche han t" , Cgm. 3900, 
f. 66. »Seinew  t e n k k e w han t vnder meinem haupp", 
Clm . 12723 (v . 1 4 1 7 ) , f. 77. »An finem t e n k e n  
beine wünsch ich in  lam ", Labr. 306, P b. »Die rehte 
han t sluoc sie im ab : nim  in  die t e n k e n  dmen stab", 
S .  Helbling V II, 1042. »A uf und ab zder  l e u c h t n  
seiten siez der m an" (a ls  R eite r). R in g  50,30 (p . 221). 
»Kerte die t e n k e n  fiten dar" , v. d. H agen, Ges. Abent. 
X L IX , 561. »E in  gesell des schachers, der dem Herrn 
an der t e n n c k e n n  seilten hieng", Cgm. 71, f. 9. d e n k e  
Hand, Cgm . 3 2 ,  f. 13». 6 3 8 , f. 43. »Cher dich nicht 
weder an  die rechten seiten noch an die t e n k g e n " .  Cgm. 
54, f. 4b. 12*. 42» ; »daz gerecht aua und daz t e n g k  aug", 
das. 4b. 22» ; »zu der t e n g k e n  feiten", das. 42». 45». 
72b__73» ;"  daz t e n g k  o r" , f .3 7 b ; auch: »daz g e l e n g k  
o r", t  37». »A uf die l e n d e n  seiten", In d . 344, f. 62 
und oft ( ii. immer so). Clm . 5879 meist t e n k ,  zuwei
len auch l enk .  K onr. v. M egenberg: t e n k ,  d e n k  und 
l en k ;  s. Pfeiffer p . 5 9 0 .6 6 3 . 7 3 5 / (C f. la t. lingua  aus  
d in g u a , goth. tu g g o ; lat. lev ir, griech. d a y p / ahd. zeihur). 
»D o du will schlaffen g a n , vach den schlaf an der rechten 
seiten a n ;  aber an  der t e n c k e n  m it sinnen soll du in  
werden verp ringen"; Clm . 25072, f. 259. I n  der B e
schreibung der Hochzeit deS K . M atth ias von U ngarn de 
a<>. 1476 (W str. III, 130. 1 3 1 ) heißt es: »Und die K u- 
nig in  ist dem K unig  an  der T e n n g k e n  s e i l t e n  gestan
den . . ."  »und der K unig  stuend dem bischoss zue der 
rechten seilten und sy zu der T e n n g k e n . "  I n  des S chul
meisters Hueber A derlaß-R egeln, Ms. v. 1477, liefet m an : 
» I r  feit wißen und mergken, das m an in  dem lentzen 
vnd in  dem sumer au f der rechten han t und au f dem 
rechten arm  und an  der rechten seiten, in  dem herbst und 
in  dem w intter sol m an lassen au f der t e n c k e n  s e i t e n n  
an dem t e n c k e n  a r m  und an der t e n k e n  h a n t . "  » Z u r 
d r u c k e n  h an t" , sagt ein Finsinger B au er bey H. S ach s
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1560: IV , I I I ,  24 (1612 : IV , I I I ,  55). „Sinistra, 
t e n k h a n t " ,  Voo. von 1419. „Dahin weiset mich der 
waltman ein stich zu der t encken Hanf . "  Jw ain (599). 
S inistrorsum , d e n c k s e i t i g ;  Voc. v. 1445. G l i n c k e r  
oder li n cf er oder Lenker ,  sin ister; Voc. v. 1482. „Auf 
der d e n k e n  Hand", Kr. Lhdl. X V II, 170, ad 1508. 
D e n  ker hanb , auf de r  linken Hand, (adv.) zur Linken, denk,  
denkS,  (adv.) links,m it der linken Hand. D e n k  scheiben, 

385 d e n k  schießen, dabey auf dem linken Backen ansd)lagen. den - 
ki sch. (adj. ii.adv.) linkisch, verkehrt; (65. Th. II: g ä b i  sch, 
franz. gauche. Dagegen Diez, Wbch. 640'). E r thuet älls 
denkisch, d. b. mit der linken Hand. Du häst dei~ 
Hcm et denkisch ä~, d. h. verkehrt, die innere Seite nach 
außen. D ie  denki sch S e i t e n .  „6ricos mag ain denk-  
f uo z  Haizen . . .  daz ist ain m ertie r . . . ez hat auch 
den rehten fuoz klain und den d e n k e n  aroz", Konr. v. 
Megenberg. f. 136'', Pfeiffer p. 233,23 ff. Der Denke- 
wAtsch, bey dem die linke Hand geschickter ist, als die 
Rechte, s. Th. I I :  l i nkewat sch.  I n  den V II Comuni 
sagt man, nach G rf. S ternberg 's Reise durch Tyrol p. 154, 
statt: linke Hand, schenke H a n d ,  wozu das ital. (vene
zianische) zanco nahe stimmt. Cf. das alte s l i n k ,  link 
(V II  Com.), ital. sjink ; auch ital. s c h e n c i r e ,  gauchir, 
biaiser, s c h e n c i o ,  schief, (Diez, Wbw. 435). Als bloße 
Aussprache statt g l i n k  (d ü n k , dink nach Gram. 475. 
544) darf denk bey seinem respectabeln Älter wol kaum 
angesehen werden. Cf. gl. a. 160: t e nc ha n ,  volvere.

Der D i n k e l ,  wie hchd. (G raffV , 196. B M . I, 360. 
Grimm, Wbch. II, 1178. 1539), d. i. triticum  spelta L . 
(g l. a. 20. o. 402: d i nc h i l ,  spelta; o. 98: b i nk i l ,  
s ilig o ; t haz  c o m  t h i n k i l e S ,  Tat. Ioh . 12,24). Ge
wöhnlicher wird jedoch diese Frucht F e s e n  genannt, so 
lange sie in den Hülsen ( F e s e n )  steckt, und K e r n ,  so
bald sie enthülset ist; Antesperg'S Gramm, v. 1749, p. 371 
erklärt D i n k e l  durch S p reu ; die gl. i. 567 haben ma- 
guderim , d i n c h i l .  d i n k e l n ,  (Chrph. Schmid) die 
grient S a a t  des Getreides abgipfeln. Drgl. Grimm, 
Wbch. a. a. O . Die Ulmer Schnellpost schreibt im M ai 
des Nothjahres 1847 zu tröstender Aussicht unter anderm: 
„schon mußten mehrere Felder g e d i n k e l t  werden und 
ebenso wurde schon Klee gemäht." Also was f ä r b e n .

d u n k e n ,  wie hchd. dünken (ahd. d u n c h a n ,  mhd. 
d u n k e n .  Graff V, 172. B M . I, 359. Grimm, Wbch.
II, 1546). „Laß d u n k e n  macht den Tanz g u t" ; Seb. 
Frank, es dunkt mV; hät mV dunkt, und auch es dunkt 
m e'. ( S o  auch bey Otfrid bald mit Accus. I I I ,  13,is;
III, 19,6; V, 6,39; P rol. 54 ) bald mit Dat. (III, 13,26; 
III, 19,6; gl. i. 240: „suaffo m ir  gibunchet" und „swaz 
mich pidunchit.") Von d u n k e n  ist (wie d ach te  von 
d e nke n ,  b r a c h t e  von b r i n g e n )  das P räterit. baucht e  
(ä.  Sp .  d ü h t a ,  d ü h t e ,  O tfr. P ro l. 54; I I I ,  13,19), 
später nach apocopiertem e (cf. Gramm. 959) b a uc h t ,  
bäucht .  Diesem Präteritum  ist in neuerer Zeit, wie nach 
G ram m .9 2 8 denursp .Präteriten  k a n n ,  m a g ,  wa i ß  rc., 
zwar nicht in unsern Dialekten, die Ehre widerfahren, 
ebenfalls als Präsens gebraucht und, vom Altmeister Ade
lung selbst, mit einem Infinitiv b ä u c h t en  ausgestattet zu 
werden. Mich. B eham , Wiener 18,2 : b auch t sich saur, 
b au c h t sich gemait, (sonst: stall fich saur). Der G u t 
dü n k e l .  „Nach eigenem Gutdünkel", Puschmann, d. 
Meisterfinger.

'Der D u n k ,  ä. S p ., das Bedünken, (mhd. dune. 
B M . I, 359. Grimm,W bch.II, 1532).' „Indem dunck" 
( in  m om ento?); Cgm. 631, f. 95.

d u n k e n ,  vrb. n ., nicken mit dem Kopfe, wenn man 
fitzend einschlummert; cf. ducken und d u n z e l n .  Castelli, 
Wbch. 118: „ d u n k  n,  mit dem Kopfe nicken, wenn einen 
der Schlaf überwältigt." H ä t z*napfez*n k~g*fkngt und 
z'dung-n*f Castelli, 1828, p. 173. Vrgl. hchd. t u n k e n  
(ahd. d u n k ö n ;  G ra ffV , 195. B M . III, 131).'

Die D u n k ,  (AuaSb.) der Keller, das unterirdische 
Gemach, worin die Weber ihre Werkstätte zu haben pflegen; 
(ahd. mhd. t une .  Graff V, 433. 436: t u n c u l l a ,  gur-
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gec. B M . III , 130. G rim m , Wbch. II, 1532. f. oben 
D u n g ,  T u n g ,  ahd. t u n g a ,  ags. d ü n g ,  Dünger, wo
mit der Wärme wegen zu Winterszeit die unterirdischen, 
weiland nicht blos Webern dienlichen Räume bedeckt wor
den. W . Wackernagel in Haupt'S Zeitschr. VII, 128 ff.) 
„D er Schmid bey den Funcken, der Weber bey der 
Du n c k e n " ,  P . Abrah. „ I n  dem so unseligen D u n c k "  
(der H ölle), vier letzste D ing , München 1658 (vom Je 
suiten Engelberger). Der D u n k - E s e l ,  der Kelleresel, 
die Kellerassel, onisculus. „Asellus. versatur in fenestris, 
Du n c k e s e l " ;  t i  Jun ii Nomencl., AugSb. 1629 y f. 40. 
Grim m , Wbch. I I ,  1551. „Geneceum, habitatio tex- 
toris subterranea, vlgr. t u n k " ;  Clm. 5685 (v . 1412), 
f. 96. Gl. a. 24: g e ne z  t u n e ,  geneceum; dagegen 
gl. i. 826 gesondert g e nz ,  genecium (gynaceum ), und 
t u n e ,  ypoge (hypogeum ); i. 136. 673. 1169. o. 327: 
tü n c h , tex trina , vel textrinum ; o. 133: h e r t  unc ,  
apogeum.

d u n k e l ,  (Schlierach) d ü n k e l , Comp, d ü n k l e r ,  
d ü n k  lest, wie hchd. (G raff V , 434. B M . I I I , 131. 
Grimm, Wbch. II, 1533 ff.). „ In  ein d uncke r  eilende"; 
„die duncke r e  stille"; Cgm. 99,  f. 22. 27. 33. Die 
D u n k e l ,  die D u n k l ä ,  D ü n k l A,  S ubst., Dunkelheit. 
G rim m , Wbch. I I ,  1540. Zeitschr. I I I ,  111. IV , 166. 
Der D u n f e l b o b e n ,  s. D u e n a u .

d e n s e n , d i n s e n ,  ziehen; s. das folgende W ort.
Die D ü n f e l  (D inssl, D im psl) ,  bey der Floßfahrt 

auf der Isa r  und Loisach, eine dünne S tange (gewöhnlich 
ein Buchenschößling), mit einem aus Wieden geflochtenen 386 
R ing ( D ü n s e l h a l s )  an jedem Ende, welche, gleichsam 
als starres Seil, zum Fassen des Lends t eckens  (Pfahles 
am Ufer) und Befestigen des Floßes an denselben dient. 
„Wcer auer, daz ieman ze gevaerd ein l ent s t echen auS- 
zug, und liezz dem floSman seinen floS auf daz wazze^, 
oder der dew d u n s e l  abslüg, da fi angelentfint", Rchtb. 
v. 1332 in Wstr. B tr. V II, p. 103). Die D ü n s e l -  
s t a ng ,  elastische S tange , welche an einem Holzstoß, der 
in einem See u. drgl. längs dem Ufer von Pferden fort
gezogen wird, im rechten Winkel mit dessen Richtung be
festigt ist, und an deren, dem Ufer zugekehrten Ende die 
Stricke angemacht find, an welchen die Pferde ziehen. 
B M . I ,  361. Grimm, Wbch. I I ,  1558. Dieses W ort 
hat wol mit dem lat. tonsilla („phall vel hack daran man 
das schiff henckt", v. „tonsus, schalt", wie das Voc. von 
1429 erklärt) nichts zu schaffen, und scheint eine Ablei
tung vom alten d i n s a n ,  trahere, mhd. d i n s e n ,  P rä t. 
d a n s ,  P tc. g e d u n s e n .  G ra f fV , 196. B M . I, 360. 
G rim m , Wbch. I I ,  1179. 954. Lütter, LG. Weihers, 
Fulda rc.: dens, Jn f in .; dons, P r ä t . ; gedonse~, Partie., 
mühsam ziehen; (neben zieh , mühelos z.); Professor 
Karl Roth. (Tat. 139. 236,7. Notk. P f. 10,2. 72,1: dero 
z u o g e d u n s e n e n ,  Synagoge; 89,7 : d i n s e t  dih, ducet 
te. Isidor 9 , 4 : a r d h i n s a n ,  c h i d i n s a n ,  rapere, con- 
trahere ; a r d h a n S ,  extraxit; gl. a. 403: a r d u n s a n i u ,  
convulsa, i. 581 : f o r d u n s a n ,  rap tus; 638: a f t e r -  
t h u n s u n ,  detrahebant; 648: t h u n s i ,  extraxisti; 1173: 
n i d i r k i d i n f i n ,  deducere, wovon auch das Verb. d a n -  
s o n ,  trahere, gl. i. 351. 361. 427. g e d a n s o t e r ,  
tractatus, Diut. I I I ,  147, und daS Subst. der d u n S ,  
tractus :' gaheS d un s e S ,  repente, Notk. Grimm IN , 128). 
„Swie vil man hie g e t i n s e  grozir Horde zesamen. . .  
daz müz doch hiebeliben", D iut. II, 153. „Als er (O tte) 
in (den Kaiser) bi dem barte d a n s ,  dar sinnt wart ime 
unt der vlans vil häres da beroubet", O tte mit d. Barte 
270, Hahn p. 100. „Alsam der gröze visch den man dri 
tage in sinem libe d a n S " ,  Konr. v. Wirzb., aold Schm. 
1627. „Nah im d a n s  er diu beine", attd. Wälder H I, 
216. „S ie  in die stat g e d i n s e n " ,  (p o rta re ); Schiller 
zu Jae. v. Königshoven 251. S .  auch Th. n, unter 
le is .  „ S i  begund in t e n f e n  und tragen von den an 
dern (T änzern) auf ain gras", Cgm. 714, f. 121. „The
ten mich beim har u m b d e n s e n " ,  H. Sachs 1612:
I, 575. „Sich ich schleichend h e r  d e n s e n  den tob mit
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feiner sensen"; das. I ,  200. II, II, 211. „Und ließ ein 
scharfschneidende fenfen radscheiblich aus Der erd h e r d e n -  
sen  ", das. I , 207. „D er wird . . . huner und genS be
h ü ten , daß s' kein Wolf H i n d e n s ,  es fev denn er selber 
darbey«, das. 1560: V, 412. 'D er D e n «  ( ? ) ,  das G e -  
d e n s e ,  ä. S p . ,  Z u g , G edränge, H aufe.' S o  kumend 
denne h ün r und genS recht ain  ganz d e n « ", des Teufels 
S e g i, Me. v. 1449; Barack p. 297,9393: ain  groS te n S . 
„D ie rifen lieffend her m it irem g e d e n S , recht sam die 
w o lf in  ander genS", d. R in g  53«,36. G rim m , R einb. p . 
374,763. „D ie trench machen ein lang g e d e n S " ,  H. 
S achs  1612: I, 853. „ I n  solchem g e b e n d ,  da fiel m ir 
e i n . . . « ;  das. 1560: III, III, 45. D rgl. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  73.

d i n s t e r ,  a. S p . ,  dunkel, düster,' (W ackern.. Wbch. 
XCVI. B M . I ,  361. Zeitschr. I I I ,  99. 104. IV, 343. 
V ilm a r , kurheff. Id io t . 7 3 ) . D ie D i n s t e r n i s s e ,  F in 
sterniß, (D ü f te rn iß ? ) ;  G rave R u d o lf2 23,10. G rim m , 
Wbch. II, 1179. V rgl. d ü f te r .

D er D u n s t  und die D eriv a ta , wie hchd. (G ra ff  V , 
430. B M . I, 403. G rim m , Wbch. II, 1559). D u n s t e l n , 
d ü n s t  e in  (dunssln, dünzln), ausdünsten, leicht schwitzen. 
06, Liobo-l, dunzl no~ o~ bisso-l aus, sagt die sorgfäl
tige M u tte r zum Kinde, das noch ein Bischen in  der 
B ettw ärm e bleiben soll.

d ü n s te r n .  I n  einer wirzb. Verord. von 1736 wird 
geklagt über „schlecht, übelgefegt auch d ü n f t e r e n d "  
K orn  a u f den Amtsböden.

d a d a n te n ,  dort dabei, ( Thalgau , J ir .) .  'W o l au« 
d ä -d ä -e n V n  ( =  dä-drentm )? vrgl. Zeitschr. V , 220 
lt. IV , 337 f.'

D e r D ä n t s c h ,  D ä n i s c h e n ,  (Nptsch.) Backwerk au« 
M eh l, E y ern , Schmalz und M ilch; .Leckerbissen; engl, a 
d a in ty ; anderw ärts in  F ranken: Überbleibsel von der 
auSgelaßnen B u tte r . G rim m , Wbch. II, 750. d ä n i 
sche! n (dÄntecbln), sich m it dem Backen, Kochen von 
Leckereren abgeben, köcheln; (Nptsch., O brm . G rim m , 
Wbch. II, 750. Zeitschr. II, 403,21. Ddntschz-lst alla- 
wAl ummar und bringst do’ nicks Afn Tisch! V e r -  
d ä n ts c h e n ,  (N ptsch .) verlecken, verfressen, verschwenden.

d ä n is c h ig  (dLntschi'), adj. u. adv., (von  Mädchen 
und kleinen K indern) niedlich, a rtig , graziös. G rim m , 
Wbch. II, 750. „Und daß das ZoHanneßl (bey der P ro - 
ceffion) leicht um ein Gulden Leckerl gefressen h a t,  daß 
er aber gar so d ä n ts c h i  g gewesen ist«, Charfreytags- 
Procession p . 98. So ddntschi? wio mei~ Annokädl is 
kao~ ando's M&dl. Volkslied, O6s is iotz e’ dantschi'a 
Gsoh4ffto-l! D a s  D ä n is c h e .!  e in  ( DAntscho-l) ,  schot
tisch: a dandy , nettes Persönchen. V rg l. D o n z e l .

D er D i n z e l t a g  (Dinssl-, Dimpsl-, D instl- Täg, 
schwäb. nach G r. 246 : Denzltag), Tag der jährlichen 
V ersam m lung einer Zunftgenoffenschaft, wo un ter Leitung 

387 der gewählten Vorstände (V ie re r , Altgesellen ic.) die A n
gelegenheiten der Zunftaem einde (z. B .  die Aufnahme 
neuer M eister, die V erhängung von Handwerksstrafen, 
Freysagung von Lehrlingen, Entrichtung der Beyträge 
zur Lade u. drgl.) besprochen und abgethan werden. Hie 
und da wird dieser Tag m it einem religiösen Akte (dem 
gemeinsamen A nhören eines M eßam tes, vrgl. Burgholzer'S 
Beschreibung von M ünchen p . 107) eröffnet, fast überall 
aber m it einem gemeinsamen M ahle und fröhlichem Tanze 
beschlossen; Handw erksjahrtag. G rim m , Wbch. II , 1183. 
Zeitschr. IV , 343. D a s  P rom pt, v. 1618 hat D i n t z l -  
t a g ,  dies genlalis. D er B auern  D i n z e l t a g ,  s. Th. 
IV, W o c h e n :  W e rk w o c h e n . B eda W eber m  seinem 
„Tirol uny die R eform ation" schreibt nach Höfler in den 
Gel. Anzeigen 1842, S p .  413 : T i n g l t a g .  Z- Mühl-
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bach, da send dö Knapp n ban Dinzl (Ja h r ta g  der 
Z ü n f te ) ;  v. Kürsinger'S P inzgau  ( 1 8 4 1 ) ,  S .  176. Cf. 
niederd. Dinsedag, D ienstag?  d i n z e l n  (schwäb. d e n -  
z e ln ) ,  vrb. Im  Augsburgischen 'S J a h r  ein M a l von 
1764 heißt es unterm  M o n a t Septem ber: „Auch thu t 
m an , wie ich hör und seh, des J a h rs  einmal dem Geld 
recht weh, da vil Handwerker k o s tb a r  d ä n tz l e n .  Und 
ob die Ju n g fe rn  ihre Kränzlen allzeit heimbringen unver
letzt, bleibt hier die A ntw ort ausgesetzt.« W oher dieser 
Ausdruck stamme, muß, au s M angel älterer Belege, hier 
gleichwol die A ntw ort ebenfalls ausgesetzt bleiben. D a« 
T a n z l e i n  hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich. S o llte  
das W o rt ein niedersächsischer Frem dling seyn? D an n  
könnte m an sich'« allenfalls a ls  D ö n f e - ,  D ö r n s e - ,  d. 

S t u b e n  t a g  (cf. D ü r n i t z  und schweizerisch die 
t u  b e t e n )  denken. Friesisch D ö r n s k ,  W ohnstube; 

P i s e l ,  H interstube; Clement in H errig 's Archiv X, 273. 
„Hans Peder Laborenz wcer ganz flidig (fleißig) in 
däi Dönzu (S tu b e , W ohnstube); Lüneb. Heide, F irm en. 
I, 208. V ilm ar, kurheff. Id io t . 76. Zeitschr. III , 281 ,63. 
„Un sollen ji ädder ju  Kinner mäl wier wat van Dönt 
häbbenu, erklärt Firmenich I ,  277,16 (B ielefe ld) als 
„Hochzeit, überhaupt jede Gasterei, wobei Musik und Geld 
gegeben w ird." Zeitschr. V I, 57.

D ie D o n z e l ,  D u n z e l ,  (w etterau.) kleineres, m un
teres M ädchen, nach W eigand (oberheff. J n te ll.B l. 1845, 
S .  3 2 5 ) von franz. donzelle, ital. donzella, domini- 
cella, damicella, span, doncella, engl, damsel. Diez, 
Wbch. 127. Grim m , Wbch. II , 1566.

b u n z e h t  (du n zo -V n , b. W ) ,  schlummern. Dunzel 
d i’ ’id o r ,  (zu  K in d ern ) leg dich schlafen; (B a a d e r) , 
s. lu n z e n .

„ t U n z e n ,  fornicari«; V II  Comuni.

D e p o s i t i o n .  Akademische D e p  o s i t i o n  , ebmals 
eine A rt Hänseln neu eintretender S tuden ten . Dazu 
brauchte m an den H u t m it H örnern , den Bachantenzahn, 
Paternoster, B eil und Hobel, Kam m , Scheere, Scheer- 
meffer, Ohrlössel. R ad iu s ian a  II, letztes Druckstück.

d o p p e l n ,  1) wie hchd. 2) m it frischen S oh len  ver
sehen, besohlen. G rim m , Wbch. II, 1267,3. Zeitschr. IV , 
344. 166. S tie fe l, Schuhe d o p p e ln ,  S trü m p f  d o p 
p e ln .  „ M it Tantzen thu t man wahrhaftig die Schuch 
n it d o p p l e n. P. Abrah.

D o p  p e l s o l d  n e r ,  s. Th. I I I : S o l d n e r .  Grim m , 
Wbch. II, 1271.

d o p p e l n ,  W ürfel- ober andre gefährliche Spiele trei
ben , (m hd. t o p e l n .  B M . III, 48. Grim m , Wbch. II, 
1268. Zeitschr. III , 552,32. IV, 344. dän. d o b le .  E tw a 
wie p a sch e n  von p ar-schen . W ackernagel, W bch.), ist 
wenigstens in  A ltB . nicht mehr gangbar; eö kommt in  der 
bayreuth. P o lic .O rd . v. 1746, T it. 6. 18 vor. „ T o p  - 
l a n ,  Walen und sp ilan , der tu t in  (den W irth )  kainS 
befilan«,deS Teufels S eg i, Ms. v. 1449, (Barack p . 407,12795: 
to b an ). v e r d o p p e l n ,  mhd. v e r t o p e l n ,  im W ürfel
spiel verlieren. „D as ir v e r t o p e l t ,  was ir m ugt haben", 
Cgm. 714, f. 352. d o p p ,  ( W eihers: V r. K. R o th )  m it 
Steinchen spielen, wie unter Mädchen üblich.

D er D o p p e l ,  ä. S p .  (m hd. t o p e l .  B M . I II , 48. 
G rim m , Wbch. II, 1260), das Würfelspiel. „ S o  get der 
gern zu dem tanz, der zu dem wein, der zu dem t o p e l " ;  
B r . B erh to ld , Cgm. 1119, f. 62. V rgl. M aßm ann 's  
Gracliu« 572. Niederd. D o p p e l f t e e n , W ürfel; F ir- 
menick I, 446,86. G rim m , Wbch. II, 1272. Cf. portug . 
töpa, ein Kinderspiel m it einem osso de quatro faces; 
Barboza, Diccionario de A nt0, de Moraes silva.

D er D o p p ic h ,  (Aschaff.) Kreisel. 'V rg l. mhd. t o p f ;  
B M . III, 48.'

'D aS D ö p p e l e i n  ( ? ) .  W ol zu der D o p p e l ,  eine 
Scheidemünze (G rim m , Wbch. II, 1260,3. Zeitschr. IV, 
143,374), zu ziehen. O der zu obigem D o p p e l ,  W ürfel, 
oder zum folgenden D ü b e l ? '  „Ich m us setzen mein d ö p -
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p e l l e  i n ,  darm it ich löß den puelen m ein; wan du pist 
mein, so pin ich dein, du Hst m it raiffen gezieret vein 
und tust mir sanft am g ö d e r l e in  und juckst mich au f 
dem züngelein: nu  schmeug dich, köpf, du must herein." 
I n  einem Trinklied von 1495 (C lm . 5023, f. 3 7 ) ,  an 
fangend : «Trink und gib m ir, laß umher gan." V rgi. 
auch G rim m , Wbch. I I ,  1258. 1567: D o p ,  D o p p e ,  
D ü p p e n ,  T opf, Gefäß. Zeitschr. I I I ,  260,18. 272,io. 
TI, 430,46/

D er D ü p e l ,  1) wie hchd. der D öbel, d. H. der Pflock 
oder Zapfen, der irgendwo eingefügt w ird, besonder- der 
hölzerne N agel, der in ein jedes von zwey neben und an 
einander zu befestigenden .Brettern greift; Klotz', z. B . 
von T hon , den man bey Ö fen in die Rauchröhre stellt, 
um die W arme nicht unbenutzt weggehn zu lassen, ( O f e n -  
d ü p e l ;  B aa d e r); Klotz von einem Menschen, D um m 
kopf; verächtlich: H u t, (B aad e r) . Grass V ,  352. B M . 
I I I ,  125. Grim m , Wbch. I I ,  1198. 1567. W ilh. Grimm , 
über Freidank p. 66. a~ D ü p e l  H a r ,  ein Kloben 
Flachs. „Hunärt Dippel Haar“, Lindermayr 74. B rg l. 
Zeitschr. V I, 488. 'D e n  D ü r c l  s c h l a ge n ,  ein Kinder
spiel/ D<h Krichsln und Fäll*n und d6s Heuzen und 
Jagng, und wer z^llaVs wie vil mö“ s Vn Dübeln 
häm g-schlägng“, (a ls  Knaben zu E n n S ), K altenbrun- 
ner, oberösterr. Jahrb . 1844, S .  244. «Borhte und 
schäme fint eren t ü b e l "  (H a lte ) , R enner 16607. „di- 
be l n ,  vrb., nach etwas begierig trachten; z. B. auf a 
Midi dibln*; Castelli. Wbch. 109. B rg l. Zeitschr. IV , 
44. D er D ü p p e l b o d e n ,  D i p p e l b o d e n ,  der Dödel- 
boden, Zimmerdecke, insoferne sie aus lauter, durch Döbel 
m iteinander verbundenen, Balken besteht. „D a werben r  
halt zum D i p p e l b o d e n  lauter alte B am er genommen 
h a b e n . . . "  « In  Ängsten, daß ihnen bey der Nacht der 
D i p p e l b o b e n  auf d Nasen f a l l t . . . "  Eipeldauer 
Briefe. „Vn Diblbod-n abar in da' Mittn, dä iß e~ 
Loch“, Castelli, 1848, p . 142. Grim m , Wbch. I I ,  1199. 
cf. gl. i. 219 : t u p i l i ,  53 1 : k it u b i l a ,  incastratura; 
Clm. 4606, f. 98 : incastratura t u b i l a  vel nuo. Die- 

388 fenbach 291». V rgl. T o b e l .  D as  Voo. von 1429 hat 
« t u p p e l  vel morier stossel, triterium." 2) ( O brm .) die 
B eu le; (salzb. 31. v. u. f. D .) Geschwulst. Cf. schweb, 
t u  fva,  bän. tu e  (a l t  t h u f a ) ,  Erhöhung, Haufe. Grim m , 
Wbch. H , 1199. 1567. a "  G e ls e n  D ü p e l ,  Mückcn- 
beule. «Die Hand seyn mit B eul und T ip  le n  über- 
häufft wie im A pril die Wiesen m it Scbeerhäuffen", P. 
Abrah. «Ein großer D i p p l  oder Geschwür am Leib 
auffahrend", A ltÖ tting . Histor. „Gschwaren, Gflechten, 
D ü p p e l ,  G rind  rc." AdelholzerBadbeschr. «V ollerE yß, 
L a b m  d ü p p e l  rc., Dr. M inderer 1620, p . 6 1 ; Lähm- 
beulen, das. p. 64. 3) «ein a lberner, unempfindlicher
Mensch, ein Klotz von einem Menschen, ein D um m kopf"; 
G rim m , Wbch. II, 1199,5. 1567,2/ „Die fraw was ein 
d ü p p e l " ,  Buch d. W . 1485, f. 26». D ü p p e l b a r e n ,  
«den N arren bohren?" Grim m , Wbch. II, 1184. «Schänd
lichen , a ls  da feynd das M au l und Nasenrupssen, das 
D i p p e l b a r e n ,  das Eselstechen rc." Abele, seltsam. 
GrchtShdl. I, p . 257. d ü p p e l ,  adj., (schwab.) dumm, blöde.

«Die D u p l e t ,  amphithetum, ain  schal au f der an 
dern. Mailendische d u p l e t ,  crystalli duae congluti- 
natae et cinnabari tinctae", P rom pt, von 1618. Die 
S ta d t  Waldmünchen verehrt a°. 1615 dem durchreisenden 
Psalzgrafen Fridrich ein D u p l e t  per 60 fl. Wiltmeifter 
Chr. 254. „E in  par filbcrne D u p l e t " ,  Simpliciss. v. 
1683, p. 390. G rim m , Wbch. II , 1258. 1566.

D er D u p f l i n g  ( ? ) .  „E in  wälscher D u p f l i n g -  
m a n n ,  so etlich D u p f l i n g  aus dem wälschen Land ge
bracht 20 fl.", Hoftechnung von 1560, Wstr. hist. Calend. 
v. 1788, p. 185. V rgl. oben D u m p f e l  und Frisch I, 
212»: D u p f e n g ,  eine A rt G ü rte l/

DepS,  Rausch, (Ihr.). V rgl. D im p a s /

S c h m e l lr r ' s  baycr. Wörterbuch. Band I.
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d a r  ( d a a ) ,  m it Verben verbunden, im S üden  der 
D onau  nicht, desto mehr aber im Norden volksüblich, 
gei da»\ l i f f  da» 1 geh h in , lau f hin! th o u ’s da»\ thu  
oder gib es h in! V rgl. die bey Adelung (v . d a r )  aus  
dem Theurdankangeführten Beyspiele (ahd. t h a r a ,  d a r a ,  
mhd. b a r e ,  da r .  Grass V, 59. B M . I ,  307. Grimm ,
Wbch. I I ,  750). Die eine Linie der Seckendorf hieß:
A b e r - d a r ,  dieandere: G u t-E n d . (v .L ang.) D a r  t u e n  
(d a a ' tou~, b. W .), weiter trachten, sich beeilen, an 
strengen. d a r  ker e n , Vorkehrung treffen (etw as zu thun, 
z. B . S a lz  zu sieden), Lori, B .R . I n  der alten Sprache 
galt d a r ,  d a r a ,  allein stehend, für unser jetziges, ver
muthlich daraus entstandenes d a  (q u o , q u ä , h ic , h u c ) , 
welches d a r  statt d a  noch in  der Zusammensetzung m it 
Präpositionen vorschlägt, wo es tonlos und wenn ein 
Consonant fo lg t, zu d a ,  schwäb. der, wenn ein Vocal 
fo lg t, zu d-r wird, (G rim m , Wbch. II, 654,16. Zeitschr.
I ,  124. I I , 244. I I I ,  128.136. V, 362. VI, 130,6. d a r -  
dey (da bey), d a r m i t  (de'mid), d a r n a c h  (denhhh; 
d a r a n a h ,  gl. i. 5 5 3 ), d a r s e i d e r  (de'eeide, O tfr . 
t h a r s i d o r ,  hernach, d ra u f) , d a r v o r ,  (de'vour, O tfr . 
t h a r s o r a ) ,  d a r w i b e r  (dawida ; gl. a. 123: t h a r a  
u u i d r i ) ,  d a r z u e  ( da zue ; O tfr . t h a r a z u a ) ;  d a r a n  
( d-rä~, O tfr. t h a r a n a ) ,  d a r a u f  (darauf), d a r a u ß  
(draus, O tfr. t h a r u z e ) ,  d a r i n , d a r e i n  ( drin, 
d*rei~, O tfr . t h a r i n )  rc. Die Zusammensetzungen: de'- 
bey, damit, dazne; dafür rc. werden auch au f Personen 
bezogen: bey, m it, zu ihm , ih r, ihnen; für ihn , sie. 
R .A . b r a u s  u n d  a b  (drau’ und ä’) , aus allen K räf
ten , so viel man vermag. D as  D a r a n g e l d ,  D r a n -  
g e l d  (Drä~gald), das Angeld, die Angabe, bas H and
geld, Gelb, das zur Bestätigung eines geschloffenen Kaufes 
oder V ertrags von S eite  des Zahlpflichtigen vorläufig ge
geben w ird, arrha. D r u m  u n d  d r a n  s e y n ,  etwas zu 389 
th u n , darin begriffen, in  voller Arbeit seyn.

d a r b l e i b e n ,  beinahe; s. Th. I I :  b e l e i h e n .
u n b a r e ,  s. unten u~ -d era .
Die D i r ,  (B a u r ,  O brm r.) der Taglohn ohne Kost 

und ohne Trunk. Die M aurer und Zimmerleute arbeiten 
auf da' Dar oder nähh da Ddr, wenn sie keine V er
pflegung, sondern den ausbedungenen Arbeitslohn blos 
in  Gelde erhalten und sich selbst verpflegen. Dieser A us
druck ist vielleicht n u r die Corrum pierung des lat. Diarium. 
V rgl. übrigens die Anmerkung zu b i  d e r b e n .

d a r r e n ,  d o r r e n ,  wie hchd. dorren, d a r r e n ,  d e r -  
r e n ,  d ö r r e n  ( d i r n ,  dfe'n, d i e n ) ,  wie hchd. dörren. 
G raff V , 199 ff. B M . I, 322. Grim m . Wbch. I I ,  787. 
1301 f. D ä r r  - R ü  e b l e i n  (Dir-Rüabln), gedörrte 
Steckrüben. Die D a r r ,  D a r r s u c h t ,  Schwindsucht, 
Auszehrung. G rim m , Wbch. I I ,  7 8 6 / D ü rr  siaisch is  
nicht zu vil das nicht die d a r r  m it dir spil", Cgm. 170, 
f. 13b. Zeitschr. IV , 441. D ie D ä r r  (D ir ), die D ör- 
ru n g , O r t  des D örrens , die D arre. G rim m , Wbch. I I ,  
786. Zeitschr. IV ,  441. „ (D er siuoch), der mich ha t 
e r d e r r e t ,  und mine wambe besperret". Nagt A nna in  
W ernher's M aria. Gl. i. 318 r c . : be t t e n ,  siccare; 
d a r t a ,  s iccav it; g i d a r t e r ,  eiccatue; i .  105 : t h a r -  
r a n ,  siccare.

d a u r e n ,  b e b a u t e n ,  f. t a u t e n .
b a u t e n  (d a u e 'n ) ,  wie hchd. dauern (d u ra re ;  mhd. 

d ü r e n .  B M . I , 406. Grim m , Wbch. I I ,  8 4 0 ); aushar
ren. « S i  mussten angestltchen 6t in bä t ü t e n ", G udrun  
728,4. «S w er aber m it gedulde nach ir  (der F a r t)  t ü 
t e t " ,  Labr. 266. «Ich kan sin lenger nicht e n t ü t e n * ,  
das. 401. V rgl. Zeitschr. I I I ,  280,so. d a u r i g  (d a n n 1), 
andauernd. S p .W . o~ s a u a s  B roud, a~ daurfs B rond. 
e r b a u t e n ,  1) dauerhaft machen ( ? ) .  «Einen Frieden 
e r b a u e r n  und unauflöslich machen", Gem. R eg. Chr.
I, 270. 2) erforschen, erwägen. «Die Anträge vielfach 
e r b a u e r n " ,  (G la ru s ) .  Grim m , Wbch. I I I ,  746.

d e r  (a ls  Artikel: d e ,  als Demonstrativum, d ir ,  d6r, 
dfeer, dfee), f. G ram m . 746 ff. V rgl. G raff V, 3 ff. 
B M . I, 312 ff. Grim m , Wbch. II ,  954 ff. 'Bemerke in
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der älteren Sprache den Gebrauch des Artikels 1) in An
reden (Grimm, Wbch. II, 979,10)': Herr der Wirt, Herr 
der münch, genediger Herr der Perchtolt; Cgm. 714, 
f. 290. „Wolgeborner günstiger Her der Landvogl", 
schreiben aus Enfisheim des Erzherzogs von Österreich S ta tt
halter Regenten und Rate im Obern Elsaß an den Ober
sten Hauptmann und Landvvgt Wilhelm zu Rappoltstein 
(12. April 1525); Cgm. 4925, f. 254. 2) vor Eigen
namen (Grimm, Wbch. II, 998,39)': „ D e r  Ingratus 
umbswaist steh mit dem sail und der Gydo zoch in her
aus", Cgm. 54, f. 77». Sonst begegnet nicht leicht der 
Artikel vor Eigennamen. 3) zur Einleitung von Be
dingungssätzen: „wenn man", namentlich bei Vergleich
ungen: a ls  der — wie wenn einer, wie wenn man, 
(BM - I , 320b 14 Grimm, Wbch. II , 972).' „Rach 
fünden nieman runge, der uns ze fünden twunge", Frei
dank 33,6 „Es enwart nie kam saitte so süeze, der in 
richtet auf ain dürrez scheit, er erstumbet." Cgm. 746, 
f. 129. „Ich wcrne, der im mit tusend steben werte, daz im 
diu satt doch nieman möcht erleiden", Labr. 76. „Leb 
und gut, diu sele, diu ere, daz leben, daz ge und lige 
ze schanze, der steh der minne rechte wil ergeben", das. 
253. „Ez schat niht der witzig Wirt", Konr. v. Megend. 
f. 175b, Pfeiffer 299,25. „Er prunn vor mager der jn 
anzündt", sagen die Juden von Christus, da er sein Fleisch 
zu effen bietet, im Sterzinaer Osterspiel von 1526, Ms. 
„ A ls  der mit schapfen guff"; Cgm. 746, f. 129. „Also 
tuot man die buren bestroffen, recht a ls  der ain gans 
tuot rossen", des Teufels Segi, Barack 252,7996. „Pratzelt 
es a ls  der salz in ein für wirft", Cgm. 4902, f. 6. 
„Treib es vast under einander a ls  der wachs pert", Rot 
132, f. 144. „Das Miltz wird ie zu zeitten so hörtt in 
dem Menschen als ain stain und krachet laut, das man 
es scheinbarlichen höret, a ls  der fpen abpreche"; Cgm. 
4570, f. 38b, „A ls der steh mit alten Hosen deckt", 
(als ob m an), H. Sachs 1612: I ,  1033. „ A ls der 
steh deck mit alten Hosen", das. V, III, 144.

der (ä s )  Partikel. Wer, wie, was, wo, wann der 
w ell (äs ' w?ll), oder auch: un d  der w ell (und äs' 
w?ll), wer. wie rc. da wolle; wer, wie rc. immer. Tus 
me toi» da will, wie (was) man auch thue. So im 
Windberg. Psalter, Cgm. 17, sec. X II.: die der, qui; 
f. 13». „ I r  der teilt die erde, qui judicatis terram",
f. 10b. „ D er der nidertrorte", ros qui descendit, f. 
1 8 9 b ,  Pf. 132,3. „Salige alle die der getriwent an 
imo, beati omnes qui confidunt in eo." „Alle die der 
redent die luge, omnes qui locuntur mendacium.“ „Alle 
i r  der wurchit die untehticheit, omnes qui operamini ini- 
quitatem." „Salmfinget dem Herren der der buwet." „D er 
der schephare ist himelesunte der erde." „Der goteS sun, der 
der ie was", Clm. 4636, f. 107. Jn  diesen Fällen kann 
die Partikel der im Hchd. durch da vom alten da r 
(Graff V , 58. BM. I, 304,1, 1,». Grimm, Wbch. II, 
647,4. Zeitschr. III, 250,13.278,8), Tatian th ie  t h a r ,  
thaz th a r  (der da, das da), in folgendem und ähn
lichen aber durch das Pronom. d ir  gegeben werden: Dis 
is der 9“ Schelm.

der- (ä s) , tonloses Präfir vor Verben, welches mei
stens dem e r zuweilen auch dem zer des Hochdeutschen, 
dem diS ( tv rö , tu S , lat. d is-, griech. dv?-; wol zu 
duo, öveo; vrgl. enzwei) des Ulfila entspricht, (Gramm. 
630. 1059. Vrgl. Graff V, 203. BM. I, 312. Grimm
II, 819. 1019. Wbch. 11,1011. Zeitschr. I, 123. II, 244. 
400,19. III, 104. 135. 394,21. 449. V, 133,10. 338. 422. 
467. VI, 131,7. cf. Firmenich I, 507,41: derschreiw en;
III ,16: t a schlüge). V erd ru ck en , d e rsa re n , v e r
schlagen, derstechen (erdrücken und zerdrücken, erfah
ren und zerfahren, erschlagen und rerschlagen, erstechen 
und zerstechen). D erhoeren , d e rla u b en , d e rw elen , 
auSderw elen  rc. rc. erhören, erlauben, erwählen, aus
erwählen. Diese Form kommt übrigens auch im frühern 
Schriftgebrauche vor. „Mir liebt mein liebstes lieb mer 
dann de rd rin k en  in dem mer", Rosenplut, Cgm. 714, 
f. 339. „Wil loben unsern puln also wol das und die
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niemant ab d erfrey en  sol", das. „Ging Hintz allen den 
kirchen. di ich derra ichen  möcht", Cgm. 99, f. 43. 
derg e tzen , d e r z a ig t , d e rp arm  dich, d e rleu ch t, 
das. 136. 155. 158. 166. a u sd e rb e ltz  (auSerwähltes), 
Cgm. 607, f. 157 J. verwegen st. erwegen, verwegen 
(w. m. s.). D e r fa re n , d e rb arm en , Voc/v. 1419. V e r 
drucken, verschlagen, derstechen, Avent. Gramm. 
„Derstechen:" „dawart im der ta i l t ; "  „behabetu. v e r
la n g e t  mit dem rechten", MB. XXIV, 98. 482. 499, 
ad 1352. D e rf r ie s e n , Gem. Reg. Ehr. II, 293, ad 
1392. D e r la u b e n , und e r la u b t, Lori, Lechrain 140. sso 
141. V e r lo se n , derw erb en , d e rs lu g , d e rv e r t .  
V erzogen, Renner 19350. 20314. 20329. 20945. 24276.
J a  d e rw a rp , ist V ersto rben ; do derbeizte, Nibe
lungen. Judicatis, V e rte ilt  (st. des sonstigen e r te i l t ) ,  
Windberg. Psalter, Ms. saec. XII. Diut. III, 5 ff. be
gegnet auch: dempfach, dentslief, dentwern neben v e r 
lach, dergienck. Manchmal hat das Präfir: der ( ä s )  
eine eigne intendierende Kraft, ähnlich dem Präfir ge be
sonders der ältern Sprache. Das er wol verw eisen  
mag (st. gew eisen), MB. XXIV, 234. E r lasst esm 
nicks dssagng, was man ihm auch sage, er achtet nicht 
daraus. D is kän I n it  darnach»“) data»“, das kann 
ich trotz aller Anstrengung nicht zu Stande bringen, thun. 
Kä~st wids n it  ä'ddkem»“, kannst du wieder nicht ab
kommen, fertig werden. I  muss mi’ daldff»“ , da
schau“ n  ic., ich kann mir nicht genug laufen, schauen ic. 
Sich dararb&tn, da*prügeln rc., mit Anstrengung arbeiten, 
prügeln rc. „Das man die ganze Nacht kain Aug n it 
zu»d»machtuf Tirol. Kirchtag 56. „A~ bissl A~ Troädl, 
dass ck das Maul durchidd bringst“, Kürstnger's Ober- 
Pinzgau 1841, S .  173. Vrgl. Cgm. 4611, f. 10: „Salve 
festa dies also heilig ist diser tag dz in niemandts e r 
leb e n  mag." Möglich, daß dieses der denn doch nur 
die, schon in alter Zeit tonlos gewordene Partikel d a r 
ist, (oder d u rh , d u r, durch? Vrgl. Zeitschr. VI, 119,36).' 
Wenigstens haben die Partikeln her und h in  in der Ver
bindung mit Verben zum Theil eine ähnliche Bedeutung.

d erlich, (hesfisch) ungewohnt, unangenehm, seltsam, 
wunderlich, auffallend. Vilmar, Probe e. Hess. WbchS. 11; 
kurhess. Idiot, p. 70. cf. der T or.

dereinst, st. der tag e in s ;  f. a in .
u ~ -d e ro , (salzb., Thalgau), nichtSwerth, schlecht 

(mhd. und « re , adj., u n d a re , adv., unpaffend, unan
sehnlich, gering, gar nicht; mürrisch, unfreundlich; BM .
I, 308. Graff V, 198. Grimm I, 340. II, 31. 625: ags. 
thdflic =  löog; unthäslic, ahd. u n d a ra l ih .  impar, obli- 
quus, ineptus). „Din reht helfet dir u n d a re "  (wenig), 
heißt es in Wernher'S Maria p. 153. „Zehant man im 
ze ezzen gap ein vil u n d « re  rihte", v. d. Hagen, Ges. 
Abent. XLIX, 331. „Swer hie Wirt gevangen, ja läzent 
fie den lotsen harte u n d a re"  (schwerlich); Gubrun 1383,4. 
„Er wart doch u n b a re  enpfangen", Jwein 2247 (vrgl. 
die Anmerk, zu dieser Stelle). „Du gebareS zuo u n 
dare", Reinhart, S . 29,u s  u. S . 105. „Daz wir niht 
ansehen die alten werlt mit iren u n d e r newen fünden, 
die alle tag new werden", Cgm. 54, f. 80b; (hieher? 
vrgl. oben u n te r  und u te r .) ' Zeitschr. III , 342. b a 
ren , d e ren , ä. Sp., etwas umherziehen, tändeln; BM .
1, 308. „Diu sanch, diu spranch, diu tanzot, diu dero t ,  
diu lachot". Grieöh. Pred. II, XVIII, 104b ff. „Singen 
und springen, und tanzon und treten und beton", das. 
131. 'C l teeren, auch b ie te n  und Zeitschr. III, 342: 
d« r. IV, 195: ta re n .' u n d a ra l ih ,  vilis, egens; gl. 
a. 175. 186. 290. 368; i. 448. cf. u n e r, b iderb  und 
u n -te u r .

de m e n  (=  desnen, dienen?). „Es hilft nix und 
demt nit, wannst no1 a’so trillst.“ „Es demd  di net“,
( fruchtet dir nicht), Schosser 68. 133 (der auch sonst r 
für s setzt). Vrgl. Seidl, Ged. 1844, p. 294: dh* 
DernA (DearnA), Diener, Gerichtsdiener.'

'b e tte n ,  schädigen, plagen.' (Vilmar, Probe e. Hess. 
WbchS. 11 hält dieses Wort für d e r j e n ,  laedere
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kurhess. Idiot, p. 70. Cf. d a r r e n ,  d ü r r .  B M . I, 322. 
Grimm, Wbch. II, 767 f.). „Kauft du min herze H er
r e n " ,  (im Reim auf „sperren"), Labr. 176. „Wenn mir 
min berre iht leides tu t, so sprich ich, daz der teufet var 
un in die platten und in gar zerreizze und zezerre, wes er on 
schult mich der re ", Renner 4703. „Noch d erre te in  vbel 
vnkeusch weip vil mere ire stummen Wirtes !eip", das. 12924.

'b ie te n ,  sich, sich um etwas bemühen, heranmachen, artig 
benehmen; Grimm, Wbch. II, 1134. Zeitschr. V, 299: t t r r e n  
(»tgl. doeren und tee ren ) '. „Wiressen gutöpfelund birnund 
thun u n s  in den krapffen th ie rn " , H. Sachs 1612: 1,951. 
„Der weidman in den wälden teglich resieret und auf 
allerlev wild sich b i e t e t " ,  das. 1560: II, IV , 54(1612:
II, IV, 108). „M it frewden thet er sich heim t h i e r n "  
(fich heim begeben, eilig), das. 88 (1612: II, IV, 179). 
„Ich will mich auf die bruch nur d i e r e n . . .  auf das 
ich nur die bruch gewin", das. 1560: III, III, 16. „ Im  
la u t  mus ich mich weit u m b d ie r n ,  im Winter m u S 
ich hart erfriern", sagt der FreihartSknab 1560: IV,
III, 62 (1612: IV, III, 136). „Gin verdorbner, verlog
ner Wirt, der sich in aller schalckheit d ie r t  mit seltsam 
abgeribnen rencken", das. 64 (140). „Faul Fritz sich 
weidlich d i e r t  im wein", das. 68 (148). „Der sich 
mit arbait d i r e t " ,  das. 76 (165). „Wenn der Gramma 
(G a u l)  stund ob dem Haberkasten, so nett und d ie r t  er 
sich am basten", das. 97. „Darzu het er (der Schuster) 
ein altes weib, die sich auch thet mit arbeit th ie r n  mit 
lebet schmerzen, beißen und schmirn", das. 1560: V, 400 
(1612: V, III, 128). s. a n d ie te ln .

b i t t e ,  b i t t ,  (ä. S p .) statt d i s e r ,  (s. Gramm. 
747). B M . I, 366. Grimm. Wbch. I I ,  1135. Zeitschr. 
V, 366. D i r r  (ach, MB. X X III, 217. D i r r e  u n d e  
d e r ,  dieser und jener. Ähnliche Zusammenziehungen find: 
e r re  st. er e r ;  „bi der e r r e n  frowen", MB. XXII, 274. 
X X III, 163; i r r e  st. t r e t .  MB. XVIII, 109; m e rre  
st. m e te t ;  die m e r r  volg, mit der m e rre n  vola; ä n 
d e r t  st. a n d e r e r ;  e r b e r r  st. e rb e re r ;  u n s e r r  st. 
u n s e r e r ,  M B .X X III, 89.147. 172. S o  ist selbst unser 
Substantiv H e r r  als Zusammenziehung von h e r i ro ,  
h e r  er (sen ior) zu erweisen.

Der D i r e d e y ,  s. D ird en d ey .
b o te n ,  b a te n ,  d o r re n  (3 ir .;  vielleicht aus dem 

alten t h o n a r o n  contrahiert; cf. die D e r n ) ,  donnern, 
D er D a r  e r ,  der Donner, d. H. ein einzelner Donner- 
schlag. A 'ber ietz bäte e~n Dar9 ’tbä“! „Fulrnen, 
to r s c h la g " ,  Clm. 5662, f. 97. „Fulrnen, V orsch lag" , 
Clm. 5387 (v. 1450), f. 1. d u rn sc h la g , Konr. v. 
Megenb. f. 93», (Pfeiffer 91,14.3i ff.: d o n r ,  t o n t ) .  
„ S o  du den t o n t  hörest", Clm. 4616, f. 52. Hiezu 
stimmt der skandinavische Name des alten Donnergottes, 
T h o r ,  (ebensocontrah.: a l tn o rd .T h o rr - - T h o n r ,  T ho
n s t .  Grimm III, 353. M hthol.2 151. Zeitschr. III , 224,5).

D ieD o r-R ö sen (D o u r-ro u s-n ), (Baut) rosaalp inaL .
D ö r - R u b l ,  ( 2 i r ) cyclamen europaeum. s. oben 

D ä r r - R ü e b l e i n .
Die D u r o d S ,  D u re d A * !, die und das v u r l, D u l, 

(a ls  corrumpierterTaufname) Dorothea; (als spott- und 
scherzhaftes Appellativum, welches mit der Form : T h o r ,  
ThörAl, thöricht, zusammenzufpielen scheint), jede Weibs
person. 9 kröpfet A, wampatA, narratA re. D u l  oder 
Durtdö-ly 9~ D u l  vo~ HAching. Dös gstraaocht D u l  
denkt nid üba' d* NAsn ’naus. Zeitschr. IV, 441. VI, 
457. Cf. oben dudd-l-fott, dv’Z-fbtt, (zu D u t t e ,  
T u t t e l ? ) .

„ D ü r g e n l a n t ,  Thuringia. D ü rc k , Turingus“ ; 
Clm. 5877 (v. 1445), f. 149.

d ü r r ,  adj. 1) wie hchd., ( goth. t h a u r s u S ,  ahd. 
t h u r r i ,  d u r r i ,  mhd. d ü r re . Graff V , 200. B M . I, 
322. Grimm, Wbch. II, 1735. Cf. schwäb. a b d o r n e n ,  
dürre werden — goth. t h a u r s n a n ) ;  d ü r re s  F le isch , 
geräuchertes. 2) mager, im Gegensatz des Gemästeten. 
„Die d ü r r e  Schweine mag man aus dem Lande wohl |
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vertreiben und verkaufen", Kr. Lhdl. XVI, 353. e~ krach- 
dürr» Mensch. Die D ü r rs u c h t ,  D ü r r s u c h t ,  Schwind-29t 
sucht, Auszehrung. D as D ü r r b a n d ,  zertheilendes Pflaster. 
Grimm II, 785. 1741. „M it b ö re n  b e n d e n " , Cgm.
4535, f. 77. „Die D ö r r b ä n d e r  taugen allein im An
fang der Verletzung eines glidmaffens, so ohne Verwundung 
geschehen, — so aber die geschwlst sich allberait erhebt hat, 
sein die D ö r r b ä n d  er fern nutz: zu deme so haiffen sie 
nicht D ö r r b a n d t ,  sonder T e r b a n t h " ;  Dr. Minderer, 
Kriegsarznei 1620, p. 53. „M it T h e r b a n th e n " ,  das. 
p. 55. Die D ü r r ,  (München) Kämmerlein, das un
mittelbar ob einem Backofen angebracht ist. Die D u r r ,  
W in d d u r r ,  B aum , der auf dem Stam m  abgestorben 
und dürr geworden ist. D ie  D ü r r  ste t, d ie  R o n
l ig t .  (cf. dän. v i n d t ö r r e ,  an der Luft trocknen);
u u i n t t h u r r i ,  cacula; gl. a. 223. 413. D as D u ra c h , 
D ü r ra c h , Collectiv-Substantiv davon; salzb. Waldord.
34. 45. 46. D u r r ,  D ü r r ,  D u ra c h , D ü r ra c h , dür
res Holz, abgestandene Bäume, (Jir .). Zeitschr. IV, 441.

d ü r r e n ,  (ä . S p .) andere; s. t ü r r e n .

d a rb e n  (d arb m ), wie hchd., (goth. th a r b a n ,  ahd. 
t h a r b e n ,  d a r b e n ,  mhd. d a rb e n , eines Dinges, es 
entbehren. Graff V, 214. B M . I, 364. Grimm, Wbch. 
II, 767. Haupt's Zeitschr. V II, 452 ff. Gesch. d. d. Epr. 
328. Cf. böhm. t r e b a .  adv., nöthig, rc.). Die alten 
Predigten, Ms. rnonac., haben: fich eine-Dinges d a rb e n , 
sich dessen enthalten. „Daz sie sich d a r b e te  der kirchin 
vierzech ta g ."  Cf. gl. a. 246: th a r p o ,  egens, ali- 
enus, u. vrgl. d e rb  (d ü rr , trocken) und bi d e rb e n  
(brauchen).

d e r b ,  adj., (B a u r , O .L.) dürr, trocken, mager. 
(G raff V, 220. BM . I, 322. 361. Grimm, Wbch. II, 
1012). o~ dbrbs K örn l\ Eine Person schaugt so derb 
h e r , is so <Zör6, dAs d nicks kls H aut und Bao” sigst. 
Einem d e rb  die Wahrheit sagen, d. H. tüchtig, recht
schaffen.

( a b - ) d e r b e n ,  ( d a rb  a b , d u r b  ab , a b g e d o r -  
b e n ) ,  dürr werden, abstehen, zunächst von Pflanzen, 
(BM . I, 365). Do* BAm dirwt ä \  is ti'd&rwm. be d e r 
b en , a. S p ., perdere, consumere, verderben; Grimm, 
Wbch. II, 1224/ Cf. niederd. bediarw, leise; Firmenich 
I, 248,25. „bidiarben, adv., traurig, leidend; das. 276.170. 
278,54. Üblicher und, wie im Hchd., von umfassenderer 
Anwendung ist das Compositum v e rd e rb e n  (ve'dkrbm 
und vadArbm, jene Form meist umlautend und neutrisch: 
I  v ed irb , I vadArb oder v ed u rb , I  b i“ va darbm ; 
diese meist unumlautend und activ: I  vadArb, I  vedAr- 
bot, I  h ä ’ ve'dArbt). „Pulver daz v e rd a rw e n  ist", 
Cgm. 600, f. 4. „Ein los geboerde liebet under ougen, 
so riterlichez werben v e rd irb  e t" , Labr. 197. e“ Bauer, 
9 " W ir t ,  9“ Handwerker, 9 Kaufmk“ ic. vadirbt, Wenn 
seine Wirthschaft zu Grunde geht. E in v e rd o rb e n e r  
(ve 'darbm e) B auer, W irth, Kaufmann ic. ist einer, der 
Bankrut gemacht hat. „Ob der mair in der Zeit v e r-  
d ü rb " , Heumann, opusc. 93. „Wem des v e r d e r b te n  
g u t werden soll", das. 145. A°. 1451 in Wunfidel ein 
S p ita l gestiftet für 12 Biderleut, die in Ehren v e r 
d o rb e n  " ; v. Lang, Gesch. I, 17. ä. S p . v e r d e r b e n ,  
sterben. „Ob ich außerhalp lants v e rd irb e "  . . „Wan 
wir v e rd e rb e n  inderhalp lantS", MB. V II , 147, ad 
1289. „Nidervallen und v e rd e rb e n  da ze stete«, Wern- 
her's Maria, v e rd e rb e n  Einen, ä. S p ., ihn umbringen. 
Einen mit dem rechten v e rd e rb e n ,  (ihn hinrichten). 
L.Rcht., Ms. v. 1453, f. VI. „ D e a b l in g ,  etwas, was 
nicht emporkommen will, eine Pflanze, welche nicht wächst, 
ein Mensch, der nicht größer wird, ein Taig, der nicht 
aufgeht"; Castelli, Wbch. 107.

2) d e rb , (ä. S p .) vom Brode: nicht mit Sauerteig 
bereitet, ungesäuert (G raff V, 220. B M . I, 322. 405. 
Grimm HI, 462. Wbch. II, 1012,i) .  „Die iuden begent 
mit d e rb e m  b ro te  die osterdulde", Windb. Psalter (gl. 
a. 388. 505. 543; i. 218. 221: derb , azymus). „Am
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b erb eg brot und ain vag mit wagger", GrieSh. Pred. I, 
164; „beg derben broteS", das. 165. GS scheint auch 
hier der Begriff des Trocknen, Gedörrten (so. Kuchens) 
gu Grunde gu liegen. Die eigentlich gu Levitic. 2,u  
gehörige Glosse i. 8 hat torros, derpag.

892 3) derb, (Ilm ) fehlerhaft feucht. a~ dhrbs Broud;
e~ dhrbi Maua, a~ derb? K^lla. „Dy rueben verbeut 
all un d a r b e  fauchtikait und rohe chost", Clm. 5931, f. 
203. Anmerk.  Schwer ist eS, diese, gum Theil sich 
widersprechenden Bedeutungen gu vereinbaren. Indessen 
scheinen die Formen derben,  derb als Ableitungen gu 
den Formen dar r ,  dor r ,  d ü r r  zu gehören, wie denn 
auch dür fen (andere) au- dem ältern dür r en  entstan
den ist. Sollte etwa Otfrid'S i r t h u e s b e n  ( I ,  17,52. 
II, 12,72. IV , 26,23) und f i r d u e s b e n  (IV, 1,4. V, 
7,34) occidere, perdere, hier mit eine Rücksicht verdienen.

biderben ( L ”v), (ä. Sp.) gebrauchen, benutzen. 
(Graff V, 219. BM. I, 362. Grimm, Wbch. I, 1813). 
„Lihet ein man dem andern finen Karren oder stnen wagen 
umb lon, dar fol er bi derben an gevarde, brichet erg 
darüber, so ist er ienen nichte- schuldig, als er bereit, dag 
erg ane gevärde gebi de r be t  habe", Augsp. Stdtb. „bi -  
derbt  (pivert, pidret) er es", Münch. S t.R ., Art. 94. 
„So st iS pi der bent  und iS ungwarlantstan", L.Rcht., 
Ms. v. 1332. Wstr. Btr. VII, 170. „Die wile er eg (dag 
phert) be b e r b e t , quam diu u titu r", Schwabensp., 
Laßb. 258. Malleret. 33, f. 120. „Misch und p i d e r b g "
. . . „und also wi de r bs  . . . " „also wi d e r b e n " ;  
Argneibuch, Cgm. 3724, f. 35. 37. 56. „Leder aschen, 
die die gurtler p i de r be n t " ,  das. f. 45. „ Behaltz denn 
und b i der bs ,  wenn sein not sei", das. 46. „Der Hafen 
fol u n p i d e r t  sein, das nichts vor darin gesoten sei", 
Cgm. 4543, f. 61 (ad 1505, Windberg). „So sol der 
riter an guoten dingensm swert gebi de r ben" ,  d. welsche 
Gast 8673. „So ist Sacrificium allichen brot unde win, 
daz die ewarte do ehaltichliche ge ire nugce bi derbt en" ,  
Gloss. im Windberg. Psalter, Ms. aus dem 12. Jahrhun
dert. (ahd. p i d e r v a n ,  pi der pan,  v i d i r p a n ,  expe- 
dire alicui, proficere, utile esse, Kero. Cgm. 17, f. 97b. 
176b. gl. passim, b i t  her b is o n einemo, ihm nützlich seyn; 
Tat. 172. „Wir abeb i ber ben (abutimur) dere ge
dulde", Cgm. 17, f. 146. ’ü er bi derben,  a. Sp., auf
gebrauchen, vergehren; BM. I, 362.' „Da ne wirdet ver -  
b i d e r b i t  dag scaf noch diu geig, ge deme bienste ne wir
det erslagen stier noch bock", Clm. 9513, Vers 246. „Hie 
»er bi derb it  sth der lib unce er gare verderbit", das. 
VerS 61. „So er dy ercgnev ve r p i de r t  (verbraucht 
hat) so mach aber ain andre; Cgm. 4543, f. 139. bi- 
derb,  (_> , Gramm. 212), adj., (ä. Sp.) von Sachen: 
brauchbar, nützlich; von Personen: brauchbar, tüchtig, 
rechtschaffen, welche letztere Bedeutung sich noch heutgutage 
in der korrumpierten hchd. Form bieder  erhalten hat; 
(ahd. pi derbi ,  p i da r b i  Kero, Otfr., Tat., gl. passim, 
utilis,solers; umpi der b  i, inutilis, infructuosua, vanus, 
fatuus, mollifi; b i ba r b i ,  b i ber bt ,  b i d i r p i ,  bider -  
bi da,  subst. fern., usus, Kero 36,io ; utilitas, fructus, 
munus. u n p i d a r p i ,  otium, superstitio. mhd. b i- 
derbe.  Graff V, 215. BM. I, 361. Grimm, Wbch. II, 
1810. Wilh. Grimm, AthiS und ProphiliaS, p. 68 f. 
Cf. schweb, t ar f .  Durft, t a r f va ,  bedürfen, gu goth. 
thurban, ahd. durfan; dagegen schweb, djer  f, dreist, aber 
auch t ör aS,  andere, gu ahd. turnn. Safarjk, Staroz. 
902, wo er den Namen der Bodrici, Obotriten, erklärt, 
nimt bedr  oder bodr ,  vigil, strenuus, als Wurgel an 
und meint, auch das deutsche bi eder  sey daraus herge
nommen!) Noch das Voo. von 1445 hat unbeder b ,  
improbus. „Blude und u n b e d e r b  ", spauroso & cat- 
tivo“ ; Cod. ital. 362, f. 82, ad 1460. „Wüste nüt denn 
guots von Im  und das er ein di derb man  were", Lu- 
cernerUrk. v. 1404, Gesch. Fr. III,  261. B i derb l ewt ,  
MB. xvra, 556, ad 1471. ©et B i b e r m a n n  (Bido m ir), 
wie hchd. Biedermann (BM . II, 35. Grimm, RA. 294. 
Wbch. I, 1812). Schon Br. Berchtolt sagt (Kling p. 297. 
Pfeiffer p. 399,14): Eg ist ein krankeg lop, so man
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sprichet: er ist get Werlte ein b i de r man ;  dag ist also vil 
gesprochen, als da man sprichet: du rechter wuocherer!" 
„Swie man ain besser pulver machen sol ainem byder -  
man auf sein schlos oder flat", Cgm. 4902 (v. 1429), 
f. 9. „Den Jartag mit alle Dero und dann gu eins yes- 
leichen p i d e r m a n n s  jartag gehört ausrichten", gewöhn
liche Formel in Cgm. 3941 (v. 1468), f. 105. u. sonst. 
Das Bi d e r we i b ;  Grimm, Wbch. I, 1813. „Wunsam 
ist ein man, der ein biderbe i b hat"; Cgm. 579, f. 50b. 
B i de r männ i s ch ,  auf Biedermannes Art; Lori, Lech
rain 420. Grimm, Wbch. I, 1813. Anmerk.  Ich glaube, 
daß dieses b i der ben und b i be r b  mit dar ben,  da r f ,  
b e d ü r f e n  gusammenhange, ungefähr wie vom Wort 
brauchen die Bedeutung nöt hi g h a b e n ,  haben 
müssen mit der Bedeutung benutzen.  Ein B i d e r 
m a n  wäre demnach eigentlich un homme comme ilfa u t. 
Vrgl. schol len,  müeßen.  Indessen scheint b i de r ben  
und derb selbst Ableitung von einer einfachern Form 
ohne b. Sollte diese im alten, dem u mb i d a r b i  ähnlich 
bedeutenden u n d a r a l i h  liegen?. s. u n - d e r  und vrgl. 
allenfalls t ü r r e n  (andere). Über t a r  (audeo) wäre 
sogar an das alte t a r o n ,  t e r i en  (nocere) gu denken.

„derchen,  (Franken) im Bette liegen, ohne gu schla
fen. Der Dercher ,  Faullenzer." Wenn dieser Ausdruck 393 
eigentlich bedeutete: sich stellen, als schlafe man, so würde 
das alte t erchnan (dissimulare, palliare; gl. !. 12 mal. 
Diese- wol von tarch , ags. deorc,  tenebrosus, engl, 
dark.  Graff V, 455. BM. III ,  31: t erken,  dunkel 
machen) gu beachten seyn. Vrgl. auch t rechen. Grimm 
Wbch. II,  1276. Zeitschr. IV, 341.

d u r c h ,  Präpos. wie hchd. ( goth.  t h a i r h ;  ahd. d u 
r a h ,  t h u r u h ,  b u r u h ,  d u r a h ,  d u r i h ,  b u r e c ,  
b u r c ,  b u r i ,  d u r e ,  D u r ;  mhd. d ur ch ,  Dur ;  Graff V,
221 f. BM. I, 404. Grimm. Wbch. I I ,  1568). Dialekt 
und ä. S p . : durch Gottes Willen (da' Qods willn), um 
Gottes Willen. Zeitschr. VI, 119,36-44. BM. I ,  404. 
Grimm, Wbch. II, 1574,3. „Dasselbig gelt sol er armen 
leuten durch got zwi l l en geben", MB. XXI, 219. Ich 
bitt Dich d u rc h  Gottes Barmhergigkait wi l l en (da 
Gottas Barmh. willn). „Daz Got mensch worden ist 
durch deinen wi l l e n " ,  um deinetwillen; Wstr. Btr. V,
60. Durch Ge n a d e n  (da' Gnadn), aus (bloßer) 
Gnade, nicht von Rechts wegen. „Dur ch  Tr ew" ,  aus 
Vertrauen; Münchner S tdtB . „Durch a e ma i n e n  
F r  um",  gemeinen Nutzens wegen; Mederer's Jngolst. 28. 
durch an  (MB. XV, 347) ftäts, immerfort. Grimm, 
Wbch. II,  1582. durch ein,  adv., Gegensatz von D ur ch-  
aus. Grimm, Wbch. I I ,  1602. „Versuch dein Stuck 
(die Seele der Kanone) ob es durch ein  gleich sei bis 
an den Boden", Fwrbch. von 1591. Der Dur c he i na n  d 
(Durchanand), (OL. )  Wirrwarr, Mischmasch, durch 
her ( durcha', -u )  her durch; durch Hin (durchi, - v )  
hindurch. Grimm, Wbch. I I ,  1627. 1628. durchhin 
t uen  (durchi thaa~), verthun. heimlich umbringen. 
Sein Vermögen d u r c h i  thaa~ , verschleudern, verpras
sen. Einen durchi taa~, ihn umbringen. O6 hät iara* 
Kind durchi tä~.

Durchlaßen Einen, ihn durch die Hechel giehen, be
kritteln, verläumden. Die Durchschlachten,  Masern; 
Grimm, Wbch. II, 1667. s. Urschlacht ,  Durchschlacht ,  
durchschlechts,  adv., ä. S p ., schlechthin, durchaus. 
Grimm, Wbch. II, 1671. „Recht und redlich durch
schlechts und unwiderrufflich verkauffen", MB. VII, 292, 
ad 1471.

d u r - n ä c h t i g , adj., d u r nä ch t i g l i che n , adv., 
ä. Sp. (ahd. d u r u h n o h t ,  adj., d u r a h n o h t o ,  
adv., g. B. Kero VI, 11. VII, 196 cf. Otfr. I ,  11,54. 
gl. i. 371. 463. 476. 861. du habest kedurnocht et ,  
perfecisti; sth ge g e d u r n o h t o n n e ;  Notk. 73,14.17), 
vollkommen, gänzlich. Graff II ,  1021. BM. I I ,  356. 
f. Anmerk, bey genueg.  „Dag wir lauterleichen und
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tu rnaech tich le ichen  sein freu nt fein werden", MB. III, 
186. „Nun was küng Rudolf also gar vermerk über 
tutschiu land, wie d u r n ä c h t i g ,  wie wis und wie frum 
er wcer«, Kaiserchron., Ms. sec. XIV. „Ut eis humilis 
e t du r näch t i g .  U t quicquid oras, facias ita  d u r -  
nächt ickl ich,  ac si Deus tib i praesens esset“, Monac. 
Augustin. 84 (v. 1460), f. 70. Sollte hier das n wie 
in l i c hna mo ein bloßes Einschiebsel seyn?

durchel ,  a. S p . pertusus; gl. v. 1418 (ahd. d u r i -  
h i l ,  b u r h i l ,  mhd. dür f e t .  GrassV, 224. B M . I, 405). 
(E in Haus) „ganz schitter, durckel  und zerstoben*, H. 
Sachs 1560: I I I ,  I I I ,  37b. Der als lang in einem 
küstal seß, unz im ein rnauS fein zagel abfreß und im 
ped Hoben t urckel  piß«, Cgm. 713, f. 160. „Ob die 
Syrey am M und war und gar durch! bis auf die zenn«, 
Cgm. 3721, f. 120. „Unguentum zu hirnwunden und 
wenn eß dur chel  (offen) wer", C lm .5033, f. 134. „Den 
daz hirnvel durchel  ist«, Cgm. 4543, f. 178. „Das klein 
Gedärm wird leicht dürchel",  Ortolph. „Dur chl  machn,  
ex tenuare; dur chl o t  h ö l e r n ,  perforare«; Voc. v. 1419. 
„Oder ob er wunt Wirt durch das Haupt das jm die 
h i r n s c h a l  dur c he l  Wirt, das haizzen alz verchlvunden", 
R upr. v. Fr. Rechtb., Ms. cfr. Wstr. B tr. VII, 27. „E r 
prant dich mit fackelfeur dein pruste! sinwel und deines 
leibes claine vel durchel  gar uncz gen dem herzen", D o
rothea, W indb. 109, f. 243. „Sr famment ein grozz 
gelt und legt ez in einen dürchel  sakh", Cgm. 54, f. 75b. 
„Rauch, übel weip, d ü r f e t  dach fugent rnanic ungernach", 
Renner 20291. „Senacherip, des treuwe was d ü r f e t  
als ein sip", das. 20506. „Den stein der trophe b ü r  fe i 
macht, dicke vallent. nicht mit kraft", d. w. Gast 1921. 
„Des wart seit durchel  ir schar", (durchlöchert, ver
dünnt), Reimchronik bis 1250, Ms. „Des ist mir d ü r 
fe! als ein zun mm herze von jamerd fniten«, Parzival 
178,4. Gl. i. 450: d u r i h h i l ,  pertusus; i. 311 steht 
bey pertusum d u r a h l o h h e n  als ältere, bur chi l  als 
neuere Erklärung. D u r c h e l e n b e r g ,  O rtsnam e, wie 
M ont-pertais, (Dürnkolbach bey Frontenhausen?). Lang, 
b. Jahrb. ad 1205. Förstemann I I ,  1387. d ü r c h e l n ,  
ä. S p ., durchbohren. Grass V, 224, B M . I, 406. Grimm, 
Wbch. I I ,  1603. „Nim ayner schwarczen Hennen ay und 
d ü rc h l das an ainem ort ein wenig und laß das weiß 
als heraus«, Teg. 1691, fol. ult0. „Ein großer S a 
phir gedür che l t  am Ort«, Gem. Reg. Chr. I I I ,  167, 
ad 1447. „Bon schlagen ist er vil frat und vil d u r 
cheil«, Margret Ebnerinn. dür chen,  vrb., ? „sternere.“ 
„Sein  (des Sm aragds) pesteu gestalt ist, daz er fleht 
sei, man so er gedür cht  ist, so ist er dunkel"; Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 459,17 und 549. 595.

394 Der D i r d e n d e y ,  D i r a d e y ,  D i r l e d e y ,  D i r m a -  
dey,  D e r m e n t e y ,  D i r d u m d e y ,  Di r t r n e d e y ,  D i l -  
m e d e y ,  1) grober Zeug, halb aus Flachs und halb aus 
Wolle bereitet. (B M . I, 366. Grimm, Wbch. II, 1184. 
Cf. holl, t i r e t e y n ,  linostema, burellum). „Linostema, 
t i r t a y « ,  ZZ. 1514 (v. 1377), f. 206. „2 paar De l l e -  
dey (?), Cgm. 3942, f. 22b. „Burellum, d i r d e n d a y ,  
buch das von wullin und leinin ist." Voc. v. 1429. „Und 
nachdem sich die Leinweber an etlichen Orten unverstanden, 
denen so D i r a d e y  gemacht, Verhinderung zuzefügen, und 
W ir aber bericht seynd, das solche Arbait dem gmainen 
M an zu der beklaidung vast dienstlich und nützlich: S o  
ordnen Wir, welcher fürohin die bemelten D i r a d e y  auf 
HarraS weiß machen will, der fol daran unverirrt und 
unverhindert gelassen werden", L.Ord. v. 1553, f. 129. 
L.R. v. 1616, f. 613; Verfall des b. Lodenhandels, p. 11; 
bayreuth. Seilschaften Tar. v. 1644. Vrgl. den gewür
felten T artan  der Bergschotten, woraus ihr K ilt gemacht 
wird.

„Robes faictes par grant maistrise 
de baulx draps de soye ou de laine 
d’escarlate, de tyretaine. “ Jean  de Meun.

2) (Nptsch., Hsl.) Gemisch aus Sommerkorn und Gerste.
3) jedes Gemisch; Zwitterwesen jeder A rt:
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Ia kaa~ Jungfrau , is kaaw WeV, 
is a"  rfechto Dirddei.

Cf. carniol. D i r e n d a j ,  lärmendes Umhertoben. Kopitar.

d ü r f e n  (dbrffo’) ,  d ü r f e n ,  d ü r f e n ,  ( I  dferf, du 
dferfst ic. mier dbrffb*. I dbrfat oder durft oder durffot;
I  bä’ dfcrft oder dbrffaw, f. Gramm. 928. 963) mit regier
tem nackten Infin itiv , wie hchb. dürfen, d. H. bedürfen, 
nöthig haben. (Grass V, 205. BM .I» 362. Grimm, Gesch. 
d. S p r. 902. Wbch. II, 1721 ff. 773. Haupt'S Zeitschr. 
VII, 452). Du dbrf$t nä" skgng (brauchst nur zu sagen): 
Hferz was willst. Betrogng bät 9 mi’; iatz d&rf I  no~ 
ddzua still sey” (muß ich noch dazu still seyn), wen I  
nät bräf da'scblägng sey" will. I n  der ä. S p . wurde 
auch b e d ü r f e n  in demselben S inne mit dem nackten 
Infinitiv verbunden. „Da b e d a r f  Ew. Gnad nicht um 
sorgen." „ S o  beda r f s t  du feine Leibhütte mit dir füh
ren«, Kr. Lhdl. V II, 241. IX , 139. „ Bedur f t e s t  sye 
nicht pindten", Feurb. v. 1591. 2) (ü. S p .)  wie hchb. 
bedürfen. „Opus est mihi pecunia, b a r  f f  gelt.«  „Quid 
verbis opus multis, was b a r  ff«  vil wart", Av. Gramm. 
„G ott b a r f f  unser Lügen nicht. W as d a r f s t  mehr 
KlagenS«, PasfionS - Spiel von 1683. ^Z u  Verschrei
bungen unter 24 Pfd. dn. b ü r f f e n  die Prelaten ihrer 
Convent jnfigel nit«, L.R. v. 1588. (a. S p . t h u r f a n ;  
s. D u r f t ) .  3) wie hchb. dürfen, d. H. Freyheit, Erlaub
niß haben. I  derf  tau", wäs I mag. I n  der ä. S p . 
findet fich auch b e d ü r f e n  in diesem S inne mit dem 
nackten Infinitiv konstruiert. „Und b e b ü r f f c n  die armen 
Leute sonst in feine andere, dann in dieselben Dafernen 
gehen«, Kr. Lhdl. X III , ad 1499. Hier schließt fich an 
die hchb. Bedeutung: sönnen, mögen. Es d ü r f t e  mir 
leicht zuviel werden. 4) ü. S p ., fich die Erlaubniß, Frey
heit selbst nehmen, sich unterstehen, getrauen, andere.
„ Ja  da In en  ein Prelatt einredt, geben sy nichts darumb, 395 
b ü r f f e n  jnen unnber Augen unverhollen sagen, sy seien 
nit der Prelaten, sonnder fürstliche Diener", Gravamina 
des Prelaten - Standes von 1579. „Der spanische Poet 
MartialiS ist so unverschämbt gewesen, daß er sagen d ö r f -  
f en,  ob er schon grob im schreiben, sey er doch frumb 
im leben", übersetzter Putherbey, München 1581. „ S o l
ches erfahren sie in der Beicht und d ö r f f e n s  denn wol 
öffentlich voll und trunken, auch wenn sie nüchtern find, 
sagen«, Avent. Chr. f. 370. „Das der, so appellirt, auß 
Forcht vor dem Richter nit erscheinen b ö r f f t « ,  Res. 
GerichtSOrd. v. 1588, f. 67. Jm  Parnass, boicus v. 
1723 II, p. 299 heißt eS: „vor das W ort d ü r f e n ,  andere, 
wird zierlicher gebraucht: fich unterziehen, erkühnen, er
frechen.« I n  diesem letztem S in n  ist d ü r f e n  noch jetzt 
in der Schweiz allgemein gebräuchlich. Übrigen- war in 
der ü. S p . das W ort in der 4ten Bedeutung nicht üblich. 
M an hatte dafür ein eigenes, von d u r f a n  verschiedenes 
Vrb. t ü r r e n  (w . m. f. Goth. d a u r f a n :  if b a r « ;  
Wangeroog d u r e n :  if d u r ,  ich darf; verschieden von 
goth. t h a u r b a n :  if t h a r f ,  Wangeroog t h u r e n :  if 
t h u r ,  ich bedarf. Ehrentraut, frief. Arch. I ,  29. 35. 
36). Dieses sann nach und nach die Formen von d ü r 
f en angenommen haben; obschon fich der Übergang der 
Bedeutungen auch sonst erklären läßt. Vergl. n t ueßen.

' D a r f n e r ,  ein Getreidemaß.' V IIII  d a r f f n e r  ha
dern, I  d a r f f n e r  körn, I I  d a r f f n e r  waiczen, XV 
d a r f f n e r  hadern«; Note v. 1498 um Isen , Cgm. 525, 
f. 7 f

D a- D o r f  (D6rf, D ärf, opf. D ärf), wie hchd. (Ul- 
phila, Nehem. V, 16: t h a u r p ,  dyQÖg; ahd. t h o r f ,  
d o r f ; T a t .25. 180: t h o r p h ;  mhd. d o r f ,  vicus, villa. 
Grass V, 224. B M . I» 383. Grimm III, 418. Wbch. II, 
1276. Leo, reotitudines p. 36 — 42). D o r f  immer für 
villa im Evang. sec. X III., Cgm. 64. „Hüte gechoufet 
ein dorf vile guot, er muofe daz befcouwen", Fortsetzung 
v. D iut. H I , 112. Cf. isl. t h o r p ,  dän. t o r v ,  M arkt: 
schweb, t o r p ,  kleines G ut eines FrohnbauerS (also noch 
nahe der goth. Bedeutung); t o r p a r e ,  Käthner, Kotsaß. 
Vrgl. auch isl. t o r g ,  Markt, at t o r g a ,  consumere,



5 3 9  Durft Dark

vendere, und kärnt. te rg . Markt, Marktflecken. Jarnik 
p. 196 sagt am Schluß von t e r g a t i  (reißen, abbrocken, 
pflücken): »Nicht unwahrscheinlich gehört das obige T erg , 
der Markt, hieher von der beim Handelschließen noch 
heute weit verbreiteten Gewohnheit des Händeschlages und 
R e iß e n s  ( te r g a ti ) ."  In s  D o r f  gen, (opf., b. W.) 
auf Besuch au- dem Hause gehn; vrgl. H a im g a r t.  
Der Schweizer sagt: Ze D o r f  gen. Vrgl. hämisch: 
v 'v aS  iti, oder hoditi, oder priti, auf Besuch gehen 
(a<fm>opov), v a sv A ti, dörfeln, fensterln, kiltgängeln 
(Sünde); Kopitar. Kärntisch: vds, Dorf; »vesuvati» 
auf die Buhlschaft ausgehen, dorfen, gasseln, brennteln", 
Jarnik p. 45. Besttzungen ze D o r f ,  zu D o rf , als 
Gegensatz der Besitzungen ze F e ld ,  zu F e ld ,  find 
Wohn- oder Wirthschaftsgebäude, Hofraiten u. drgl.

Die D u r f t ,  (ä. Sp.) das Bedürfniß (Grass V, 208. 
BM . I, 363. Grimm, Wbch. II, 1730). »Daß wir durch 
etliche unsre D u r f f t  haben abgenommen ein Closteur 
ob der Pfaffheit gut", Urk. v. 1323. (ahd. t h u r u f t  ist 
m ir , opus cst mihi), d ü rf t ig ,  b e d ü r f t ig ,  wie hchd. 
b e d ü rf tig e n , nöthig haben. »Zu einem fürstlichen Be- 
fingniß a°. 1522 werden Prälaten b e tü r f f t ig t " ,  Chron. 
Ben. I I , 201. (Kero: d u r u f t ig o n ,  indigere). Der 
D ü r f t l i n g ,  verkrüppeltes, nur schwächlich und krankhaft 
fortbestehendes Wesen, es sey Mensch oder Thier ober 
vegetabiles Produkt; (b.W.) insonderheit eine mißwachsene 
Zwetschge oder Schlehe. Grimm, Wbch. II , 1732. Die 
N o t d u r f t ,  wie hchd. (der Bedarf, der Mangel); ehmals 
auch das bey einer Angeleaenheit oder Rechtssache Nöthige, 
dazu Gehörige. »Aus allen Sachen und N o t d u r f t e n  
reden." Bey jemand feine N o t d u r f t  werben, seine An
gelegenheit betreiben. I n  Proceßsachen seine N o t t ü r  ft  
oder die N o t d u r f t  vorbringen, handeln, d. H. die 
nöthigen Klagen, Einwendungen, Erläuterungen rc. vor
bringen. »Einem die N o t t u r f t  in recht handeln", 
sein Anwalt seyn; L.Rcht. v. 1588, f. 23. »Es seindt 
offt die Arme Leith so einfeltiy oder so erschrockhen, daß 
Sie jr N o t t u r f f t  fürzuebrmgen, nit verstandtS oder 
herz genueg haben". . . Ldtg. v. 1612, p. 244. »Ad 

896 producendum omnia, das ist, al jr fach vnd n o t t u r f t  
in Gericht einrepringen", Gerichts ord. v. 1588, f. 36. 
»Die an diese Gant-Masse einen Anspruch haben, werden 
sab poena praedusi zu Beobachtung ihrer gesetzlichen

§o t h d u r f t e n  an den bestimmten Tagen aufgefordert", 
tadtgericht Kempten, vom 4. April 1817. Der Policey- 

beamte, welcher einmal einen Landmann übel anließ, weil 
dieser auf die Frage, wozu er in die Stadt gekommen 
sey, geantwortet hatte: Herr, blos um meine N o t d u r f t  
zu verrichten, war vermuthlich nur mit einer gewissen 
ganz andern Bedeutung dieses Ausdrucks bekannt. »Nach 
Turnier'- N o t d u r f t  und Gepürniß«, Hund's Stamm
buch. n o t d ü r f t i g ,  adj., not dür f t i gl i ch,  adv., ä .Sp., 
mit den nöthigen Förmlichkeiten versehen. »Eine Urkunde, 
einen Derslyreib- oder Verzichtbrief n o t d ü r f t i g l i c h  
ausfertigen", Kr. Lhdl. III , 195. I ,  198. » N o t d ü r f 
t i ge  Quittung nehmen", ibid. V, 312. n o t d ü r f t i g ,  
adj., ä. S p ., bedürftig. bedürfend. »So vill du no t -  
t ü r f t i g  bist", (so viel du bedarfst), Fwrbch. v. 1591. 
Die U n d u r f t ,  auch: die Un dar  ft ,  (Baur) das Gegen
t e i l  von Notdurft; Nichtbedarf. Ze u n d ä r f t e n ,  ohne 
Rothdurft, zwecklos. Z- undur/ten  vofschlenge~, ohne 
Roth verschleudern. »Da werden in euch (Mägden) pra- 
scheln ganze Zentner Butter und Schmalz, Fetten und 
Ö l, das dem Herrn ist gestohlen,  ̂abgetragen zu N n- 
dä r f t e n  verzehret und verkauft worden", Fastenerempel 
v. 1778, Nr. 2, p. 35. Un t h u r f t  ist es mir, (ich be
darf dessen nicht), Otfr. II, 4,so.

Der DAr kel ,  gewöhnlicher Dbrgl, Dbergl (b. W.), 
jede Speise aus Mehl, Eyern rc., die zu weich ausgefallen 
und so miSrathen ist, selbst Brod, das nicht gegohren 
hat, oder nicht genug auSgebacken ist, (Baur). dAr k e l n ,
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schmieren, mengen. Wäs d d r k e l s t  schae" wider? 
(Baader). Zeitschr. III, '342. IV, 339.

Der Da r m,  wie hchd.; fiq.: Ding, das im Verhält
niß zur Breite oder Dicke allzulang ist; lange, magere 
Person. Grass V, 226. BM. I, 308. Grimm, Wbch. II, 
779. Eine ähnliche Figur mag auch in den beyden fol
genden EomposittS statt haben: der Ar Sda r m (Arsch
darm), der letzte, (f. A r s ) ; der We d a r m,  Mensch, der 
keinen Schmerz erttagen kann; Knicker, Filz. Brem.- 
nieders. Wbch. V, 346: Een - darm, Schimpfwort auf 
einen dürren, schmächtigen Menschen, dcr gleichsam nur 
e i nen Darm im Leibe hat. 6~dermig, adj., mager, 
dürr. » D u ö~dermiger Schmirlägel, menst de, ’Kti sei 
Ach o ' Vogel“, (pfälz. Schimpfwort). Grimm, Wbch. III, 
161. Der Zwi d a r m,  Mensch, der von zwey Dingen, 
von denen er eigentlich eines seyn sollte, weder das eine 
noch das andere ist, oder recht ist; Grenzbewohner, Zwit
ter, Hermaphrodit. I n  diesem letzten S inn hat das Voo. 
v. 1482: r wi dor n ;  gl. a. 572: z wi t a r n ,  nothus; 
0 .458: znr t ha r m,  hibris. GrassV, 730. Das Da r m-  
ve r gi s s t ,  (Rttm.) Gedärmentzündung; (Baur) Darm
gicht bey Pferden; (HHE.) Bauchgrimmen.

d ä r mi g ,  dermi g,  (Nürnb., Hsl.) armselig, schwäch
lich, (eine Figur von Da r m? ) .

Da-  Do r me n t e r ,  ä. Sp., d o r mi ndr e ,  gl. o. 133, 
dormitorium. BM. I, 384. Grimm, Wbch. II, 1287. 
Do r m i t e r ,  Mone's AnzeigerVIII, 489. »Uf dem t o r -  
mi t en" ,  Gesch. Fr. II, 122. »Ob die Nonne siech und 
ab dem t o r a n t e n  ist und an irem wesundern gemach 
sein muß, so sol die kustrein bei ir zu yachtz ein liecht 
brennen lassen biß daz sie sich wider auf ir t o r a n t  legt"; 
Frauen-Chiemseer Orig.-Urk. v. 1396 im Reichs-Archiv. 
Cf. Dür ni z .  ____________

Die D b r n ,  Ob e r n ,  plur. Dfeerne" (von D o r n ?  
der Plural als Sing. femin; ct  Duck), verhärtete Haut, 
Schwiele. Grimm, Wbch. II , 1022. 786. Der aorm 
Baue mou aerbet-n, das er ällewAl d’Hent voll Deerne-r- 
und Schrunt-n hät.

Die De r n  ’(Deen), Maulschelle; Castelli. Wbch. 108: 
D eam , ein Schlag hinter die Ohren. Zeitschr. IV, 50,2. 
Grimm, Wbch. I I ,  786: die D a r r e /  „W ie-n -I  dbn 
gstrenge" H een en unsichtbaerA Desin gäbet bei’n 
Strei’n mit’n ae'me Leu’n “ , Castelli 1828, p. 85. 
„Näche* hät me" scho" hall' e~ D em  i" ’n 0  sieht 
drinnet, dAs me" zeitlAbms ällA fimf Finge' vo" ’n 
Schwaerz-n seine Hand ei"brente mittragt“ ; Seidl, 
Flinserln 1839: II , 80 f. 92. R. A. Einem e" De r n  
anhängen, ihm eine Maulschelle geben, oder fig.: ihn zu 397 
Schaden bringen (wobey frevlich an das alte de r i an ,  
schaden, gedacht werden könnte), ist wol Aventin'S t hern,  
welcher in seiner Gramm, sagt: „vola, inquit Festus, 
est vestigium medii pedis concavum, t he r n  am fueS,  
sed et palma manus dicitur“, und dieses De r n  selbst 
scheint (wie doren aus t h o n a r o n )  aus dem ältern 
t enr ,  Voc. v. 1482, dem alten t e n a r ,  t e n r a ,  hir, 
vola (gl. a. 538. i. 822. 1108. Grass V, 437. BM. III»
30) entstanden, welches merkwürdiger Weise zugleich dem 
ungarischen t enyer ,  dem gaelischen de a r na  und griechi
schen Sivag entspricht. »Der den er, la palma de la 
mano"; Nomencl. veneziano -todesco v. 1424, f. 7a. 
»Ciromanda nach der hennbe vnd nach des t e n e r S  
kreisten hübsche warsagerin", Cgm. 579, f. 50a. »Man 
setzt die (Schröpf-) köpf mit vollem t ene r  auf die enckel". 
Calender v. 1483, Cgm. 120. »Kum aber das pluet 
aus der nafen, so salb den t ener  mit dem verprunnen 
laym", Cgm. 4543, f. 141. »Vola, hir, t e r r n " ;  Clm. 
5387, f. l l b. »Vola, medietas palmae, vel ir, quod 
Graeci t e n a r  dicunt; Clm. 13002 (v. 1158, fol. max.). 
Pugnus saust, palma t ener ,  pollex daum", Aug. 8. 
Ulr. 50, f. 1. Diefenb. 628a. Cf. kärnt. cesk. dl an,  die 
flache Hand; Jarnik 187. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 1026.
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Das D ir n le in  (D is'nl, v is 'l ) ,  die D irn le in b e r  
(DielbSr), auch: die D ir l iz ,  die Kornelkirsche; cesk. 
d r jn ,  d r jn k a ; Jarnik188: d re n , d re n in a ,  drenek. 
Grimm, Wbä-. II , 1184: die D ir le ,  D ir l iz .  „DA 
Dirndeln e in’ atissa, röcht achwasrzd klaanö, äba' weit 
süaW  aAn’ no" d£ Derndeln maan* I“, Seidl, Flinserln 
1839: 111, 12. Clm. 4350 (aeo. XIV), f. 2 : „ournum 
d iren zen , cumua birenzen paum." Der D i r n l e in 
bäum  (DialbÄm), cornua maacula L. Gl. i 85: t i r n -  
pA um a, cornea aylva. GrafsV, 458. Diefenb. 152b.

Die D ie rn  (Dian) und die D ir n  (Oin, vpf. Dian, 
nicht Deian), a) Magd in einer Bauernwirthschaft, dem 
Kn eckt gegenüber. Es haben die Ausdrücke Dian und 
Knehht m dieser Bedeutung eine Art von Würbe, die 
ihrer altadelichen Abstammung und dem nützlichen Stand, 
den sie bezeichnen, gleich sehr entsprechend ist. I n  einer 
Bauernwirthschaft gibt es gewöhnlich mehrere Diana"'. 
Die vornehmste ist die Obar- oder Maastadia'n, hie und 
da auch Baudia'n oder Maardia n genannt, dann kommt 
die Mitta - d ian , hierauf die Dritteldia'n (a°. 1660: 
„schlechte D irn )."  Nach dem Ehhalten-Mandat von 
1660 erhielt die O b e r d i rn  5 — 6, die M i t te r d ie r n  
4 — 5, die schlechte D ie rn  2— 3 fl. jährlichen Lohn. 
Heutzutage verhält sich dies freylich anders. Gl. o. 54: 
d ie rn a . dolia, ancilla, famula. Herrn, v. Fritzlar 112,6 
sagt: „Ein d irn e  heizet, bi umme sust dinet oder uffe 
gnade; aber ein m ag et heizet, di umme lon dinet und 
umme kost." b) in einigen Gegenden: unverheiratetes 
Mädchen überhaupt; so ist im Pinzgau die B oesd iern  
(Beadirn, v —; Gastein), vermuthlich als Gegensatz der 
noch bey Hund und Aventin ironisch sogenannten gue ten  
D ie rn ,  eine Jungfrau, in welchem Sinne bey Otfr. 
t h ia r n a ,  bey Tatian th io r n a  üblich ist. Gl. a. 209: 
th e o rn a ,  virgo, womit freylich ibid. 144: th io r n a ,
puerpera, nicht recht zu vereinen ist; (ahd. d i o r n a ,
d ie rn a ,  aus d iu w a rn a , f. oben D iu ;  mhd. d ie rn e , 
d irn e , d ie rn , b i m ; GrassV ,90. BM. 1,368. Grimm, 
Wbch. II, 1185. Zeitschr. II, 541,143. III, 197,42. IV, 537. 
III, 3. VI. Il4,ii). „Nim epich und prenn den und hab 
in ainer für die nasen, die iech das st sey ein d ie rn , 
und ist st nicht ein d ire n , so besaycht sy fich zu hant", 
Clm. 5879, f. 208. „Er hab jm selb den dachen gstoln
und geben seiner g u te n  d irn " ,  H. Sachs 1560: III,
III, 58*. „Wolf und Sigmund von Wolfstain haben 
übel gehauset, mit g u ten  d ie rn e n  alles anworden", 
Hund, S t.B . II, 375. „Is a Jah', dass ma a Meltz 
(Dirn) hoamla gaohlengaacht hat (aus dem Dienst ge
gangen ist), weil‘8 ma dö Bösdim  („Toä)ter") gar an 
arma Hautl (verstanbeSschwach) mit lauta Schrefln und 
Hoagaachtn liedala gmacht hiet, aft han i frala ’n 
Golta zogng“, sagt der Bauer in v. Kürstnger'S Ober- 
Pinzgau 1841, S .  174. „Laßt ihr offt ä böse D ü rn , 
die no wär im Glaubm katholisch und vor Lieb nur me
lancholisch, mit ihrn Lother d Raiß mt wirrn, offt ein 
frischer glammer Jucker, wann man fragät bständt ers 
trucker, obs nit treibt der ainzig Zweck d Hurerey vom 
Glaubm abweck", Spottlied auf btt ausgewanderten Salz
burger, 1. Jan . 1732, im Band H. Bef. 2°. 10m. I n  
den VII Communi kommt S te u f d ie r n  für Stieftochter 
vor. I n  MB. IX, 158. 173, ad 1328 heißt es: „Allen 
seinen chinden, ft sein knecht oder d y rn " . . . „es fein 
D eg en k in t oder D irn " , d. h. Knaben oder Mädchen. 
Wernher nennt in seinem Gedichte die Jungfrau Maria 
„aller d irn k in d e  beste." Gl. o. 36: b ir n a ,  puella.

DaS D ie rn le in  (Dio'nl, gewöhnlicher: Desnl,Oes I, 
zärtlich: Desno-1, DeonAl, DeenAi), a) in einer ländlichen 
Wirthschaft die jüngste und letzte der Dienstmägde, dem 
B u eb en  gegenüber. Dem D ie n  dl gebührte, nach dem 
angeführten Mandat von 1660, lVi bis 2 st. jährlicher 
Lohn, b) unverheiratete Weibsperson überhaupt, insoferne 
fie, als jünger, dem ältern Mensch gegenüber steht, also 
wie hchd. M ädchen, welches fich zu M agd  (a. Sp. 
mag ad ) eben so verhält. Grimm, Wbch. I I , 1188. 
Zeitschr. I I I ,  180,2. V I, 272. I I ,  4. „Infäntulus, ein
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knech tlein , infantula, ein  d ie rn le in " , Voc. v. 1419. 398 
Juvencula, d ie rn l ,  Voo.v. 1445. „Juvencula, d y e rn d l" , 
Semanah. 34 (v. 1466), f. 193. „Ein d ie r n l tn  von 
aht jarn." „ I r  sult von einander legen diu k n e h te l tn  
und diu d ie rn l tn ,"  Br. Berhtolt; Kling 218, Pfeiffer 
36,2. „Wenn der Sohn einen Jäger abgibt und mehrer 
D ie n l  als D en l (Damhirschchen) ins Netz bringt, wer 
ist daran schuldig? die Eltern", P. Abraham. Auch im 
mährischen Kuhländchen: das D ien  dl, (Meinert'S Fyel- 
gie). Brgl. Deenl, D eo, D iu ,  und wegen eines paral
lelen Übergangs der Bedeutungen die Artikel B u e b ,  
K n ab , Knecht und M agd.

Der D o rn  (Doun, Dasn), plur. die D o rn , D o rrn  
(OS'n), wie hchd. (aoth. t h a u r n u s ,  ahd. u. mhd. d o rn . 
GrassV, 226. BM. I ,  384. Grimm, Wbch. I I ,  1287). 
Das D o rn a ch , Dorngebüsch; Cgm. 790, f. 107. BM.
1, 385. DaS G e d ü rn e , s. unter T u rn e i.  Der D o rn -  
drcrel (DoundrA-1), auch D o rn -k ro eel (DounkrA-1),
1) der Neuntödter, Dorndreher, Laniua; gl. a. 23. 519.
560: d o r n d r a i l ,  furfariua. D o rn k rö l ,  Laniua apini- 
torquua, ( J ir ) .  BM. I, 400. Haupt'S Zeitschr. VI, 333. 
Grimm, Wbch. O, 1294. 1299. Zeitschr. III, 54. 2) Ge
meiner'- RegenSb. Ehr. IV, 273, ad 1515: Art eines 
Geschützes; „ D o rn n d rä d l ."  D örnkuchel, D o r n 
ap sel, Hetschepetsch, Hagebutte. (Jir.). D ö r n l r ö s e ,  
Alpenrose; s. oben D o r-R ö s e n . Cf. „Serpentia obtu- 
rantls aures auaa, nateren b e tu rn e n te r  oren ire", 
Cgm. 17, f. 86», Pf. 57,4. (Hieher? Brgl. Grass V, 459.)'

d u rn ach t, d u rn ä ch tig , ä. Sp., perfectua, voll
kommen. s. Sp. 536 unter durch.

Die D ü rn iz ,  (ä. Sp.) an Höfen, in Schlössern und 
Klöstern: Speisesaal, Tafelzimmer, Gaststube. Grass V, 
459. BM. I ,  406. Grimm, Wbch. I I ,  1734. Zeitschr. 
I I I ,  30. 37. 42,31. „ D ir n iz ,  triclinium palatinum, 
aulicum, coenatio palatina aeu aulica", Prompt, v. 
1618. Beym Münchner Hoffilberkammeramt wurden eh- 
mals unter den Bedienten „Schneller auf der D irn iz " ,  
„Abspüler bey der D i r n i z "  aufgeführt. Brgl. auch die 
Edelknaben-Instruction, Ms. v. 1717. Die Erzbischöfe 
von Salzburg hatten in ihrem Obersthofmarschalstab einen 
T ü rn iz m a tfte r . Jm  Landshuter Wochenblatt von 1815 
(54) ist die Rede von Hofbiensten mit der Hofpftünde 
„aus dem Zehrgaden der D iem itz." Die D ü rn itz -  
g affe  in Anspach. „Die T y rn iz e n  seyen vol (vonHof- 
bedienten)" heißt es am Münchner Landtag von 1514,
(p. 479). Bey dem Leichenmahl des a°. 1508 verstorbenen 
Herzog Albert IV. wird „in der T ü rn itz  auf XXIV 
Tisch gesetzt der gemain Adel", Wstr. Btr. II, 249. Für 
die Gesandten werden am Hose zu Landshut a°. 1503 in 
der untern T ü rn itz  67 Tische zugerichtet; Kr. Lhdl. 
XIV, 5. A°. 1326 erbauten die Pfalzgrafen in Arnberg 
auch ein neue- Schloß und ein große gewölbte T ü rn itz , 
welche auf 5 fteinenen Säulen stunde"; Wiltmeister p. 112. 
121. 123. „Geschehen a°. 1490 zu Amberg im Schlosse, 
der Stuben darin Herzog Georg die Zeit war, ob der 
T ürn itz" , Kr. Lhdl. X, 266. „Die königl. Commiffarien 
waren 1498 versammelt im großen T ü r n iz  im Bischof
hof zu Regen-burg"; Gem. Reg. Chr. IV, 21. „Zwen 
Brüder, die fich einander gelaidiget haben zu Wald in der 
T hürn itz", Hund, St.B . I, 347. „Die 4 Jungfrauen 
(welche bey der Fronleichnams - Procesfion in München 
heilige Personen vorstellen sollen) berueft man alzeit am 
AntlaSabent zum Nachtmal hinein in die Neufest und fie 
listen dieselbige Nacht binnen im D ir n iz -  oder F r a u e n 
z im m e r" ;  Wstr. B tr. V, 126, ad 1580. „ In  der 
du rn czen ", Frevberg, Samml. II, 109. 110. 121. 126.
Im  Lertcon von Bayern ist die Rede von einer T ü rn iz  - 
stube mit 11 Betten für mehrere Soldaten in einem 
Thurm von Hohen - Salrburg . . item von der neuen  
T ü r n iz -  oder Mirabell-Easerne. Auch ein Theil M  399 
Schlosses zu Burghausen ist unter dem Namen der D ürn itz  
bekannt. „ In  die T ü r n i z  des Schloß", Ehron. in 
Freyb. Samml. I ,  78. Tine neue T ü r n i z  und eine 
alte Tür n i z  in dem Schloß zu Freifing; das. I ,  184.
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Cgm. 994, f. 232. »In majorem stubam caetri vulga- 
riter tu r n i tz " ,  V. Arnpeck, Chron. Bav. V, oap. 35 in 
Pez, anccd. » In  dem großen Rath-zimmer D ü rn itz  
genannt«, Kurz, Friedrich IV, I I ,  81. „Zu bischen auf 
der X ü rn iz «  (1613); Cbm. 2224, f. 96. »Trnhold geh 
in die t h ü r n ü t z  nein, und laß all drometer summen«, 
H. Sach- I I ,  I I I ,  85. »Wil mit dir in die t h ü r n i t z  
gehen, da- frümal nemen alle zween«, das. 144. »Ich 
wil hinein die t h ü r n i t z  gan", das. 156. »Geh yetzt 
hinab in die hoffftuben und dürni tz" ,  das. 1560: II» 
IV, 128. „De- (weil e- wieder Frühling) mag ich auch 
zu Hof nit bleiben, mein zeit in der t h ü r n i t z  vertreiben, 
sonder ich wil ein weil spazieren«, sagt der Neidhardt bei 
H. SachS 1560: IV, HI, 49 (1612: IV, III, 109). Der 
reuterische Edelmann spricht: »Ich wil nauf in die t h ü r 
nitz und nauß schauen auf alle straß, ob ich nicht seh 
für uns etwas«, das. V, 340 (1612: V, in, 5). »Da 
er lag in einem steinen gemach bei der D o r t z e n " (auf 
der W artburg), Hofmann v. S o n tra , thüring. Chron., 
Cgm. 1012, f. 73b. »Bon stehin ymme gegetttr vor der 
d o rtzen", ( d o r n z e n ,  Rathsstube), Nordhauser Eynunge, 
3. B ., Art. 62; Förstemann, Mittheil. VI, 4 , p. 21. 35. 
»A°. 1510 führten sie »Cr Heinrich Kellner'- Knecht in 
die neue D o r n t z e n  vor die R ä th e " .. .  »Sie stießen T r 
Heinrich Treugeleben in die T e m n i t z  (f. 54:  De ml i cz ) ,  
versuchten (folterten) ihn dieselbige Nacht ganz hart, führ
ten ihn darnach in daö P a r d i ß ,  da sie ihn wohl zu
gerichtet hatten.« . . »Giengen diejenigen so T r Heinrich 
Kellnern zuvor ersucht (peinlich examiniert) hatten zu ihm 
in die schwartze Do r n i t ze « ;  Erfurter Chronik, Cgm. 
4908, f. 54 — 55. 179 — 180. 186. 394 — 95. 397. 400. 
(T -  find drei verschiedene Abschriften; nur in der letzten, 
neuesten steht D o r n i t z e ,  wo in den frühern stöbe oder 
f tu b e .)  Die Voo. v. 1429 und 1455 haben estuarium, 
d ur n r t z  oder p a d s t u b e n ,  (vrgl. auch Aretin'S Beytr. 
IX, p. 1101); Voo. Ms. v. 1445, 1468: d ü r n i t z ,  aestu- 
arium; gl. o. 413: caumata, t u r n t  za. »Estuarium, 
Btuba, t ü r n i c z ,  padstuben«, Clm. 5877 (von 1449),
L 113. „Aestuarium, dü r n i czen« ,  Fürstenzell 44, f. 21. 
»Tin t h u r n e e t z  zeelt«, Tegernseer 1617; Cgm. 3682, 
f. 242. (Aestuarium, — wggefault) t u r n i c z e n ,  Clm. 
6387, f. III». Vom D ö r r e n  de- Flachses »auf D o r n -  
czen oder beym Feuer« spricht Anton in seiner Geschichte 
der d. Landwirthsch. in, 284. » D w a r n e i z ,  S tube 
( D o r n i z e n ,  D ö r n s s e ,  alioubi)«, Docabular der Lüne
burger S law en, Leibnitz, oollectan. etym. I ,  351. Der 
N om endator la tino - saxonio. v. 1582 hat D ö r n t z e  für 
S tube und handelt von D isch- und D o r n s e n - G e r e d e  
(Geräthe). 3m  bremisch - niedersächstschen Wörterbuch wird 
D ö r n f e  als noch jetzt für S tube üblich aufgeführt. 
Haupt'S Zeitfchr. IU , 89 (aus der pommerschen Kirchen
ordnung v. 1535): dörn t ze ,  conolave, in Lisch'- meklenb. 
Jahrb. V, 34 durch ein slawische- d r e w o n i c e ,  Herb
stätte, von d r e w o .  Holz, erklärt. Cf. csek. d r e w n i c e ,  
Holzlege, Holzkammer, Holzstube; vrgl. ahd. c h e m i n a t a  
von slaw. k a m e n ,  S tein . Cf. Leo in Raumer'- hist. 
Taschenb. Vin. Jhrg., 1837, S .  196. I n  einem südslawi
schen Dialekt soll da-, in Linde'- Wörterbuch nicht zu fin
dende, t o r n o »  einen Speisetisch bedeuten (böhm. t r n o z ,  
Tischgestell, Tischfuß, wo noz '  eine Ableitung von n o h a ,  
F u ß ; t r n o l ,  abacus, (Dahm) Tischgestell, D reyfuß?, 
wie p o d n o j ,  suppedaneum , soabellum), woraus sich 
die T ü r n i z ,  allenfalls als Ellipse statt die T ü r n i z -  
stube,  erklären ließe. Dürfte indessen, ohngefähr nach 
Gramm. 450, schon für die a. S p . eine Verschmelzung 
de- weibl. Artikels mit dem oft wie h lautenden g des 
russischen, vom Verb. g o r j t  (brennen) abgeleiteten g o r -  
n i t z a  (Stube) zu t oder d angenommen werden, so 
würden die Erklärungen aestuarium , caumata und das 
gleichbedeutende P f i e s e l ,  von pyrale, für die Ableitung 
von diesem g o r n i t z a  sprechen. G o r n i z a ,  Fremden
stube in sibirischen Bauernhäusern; Ausland 1851, Nr. 11. 
G ö r n i t z  a,  coenaculum, avcoyeov; superior locus, 
diu-ua, Act. 10,s. Dobrowaky, Institut. 102. Vrgl. 
K r m n i c e ,  Speisesaal, von K r m ,  Speise. Jungm . !
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Wrtbch. hat h o r n i c e ,  f., (ru f.) h o r n y  s we t n i ce ,  
Oberzimmer.^ cesk. h o r j m ,  h o r e t l ,  brennen, d.H. brin- 
nen; (cf. h r e g i ,  h r j t i ,  h r ä t i ,  wärmen. Cf. Stube, 
g i z b a ,  i zb a ,  istda.  Safarjk , Staroz 906. Städte im 
wendischen Distrikt: Bergen, slow. Tjörska (Gorska) und 
Klenze (a°. 1004: Claniki), slow. Klonska. Im  Leit- 
merizer Kreis ein Städtchen T r n i c e ,  T r m i c e ,  T y r -  
nice,  T i r m i z .  Am linken Ufer der Saale bei (Salbe 
und Bernburg ein T orn i t z .

Der D o r p e l ,  D ö r p e l ,  D ü r p e l ,  1) die Thür
schwelle (d. i. Thürpfahl; Grimm III, 432. Wbch. II, 
1301. 1735. Zeitschr. IV , 128,19. 284,106. V, 40,103. 
238).' 2) (N ürnb., H-l.) der Raum oder die S tube zu
nächst über dem Backofen bey den Bäckern. Vrgl. d ö r r e n .

Die D o r f e n ,  D o r s c h e n ,  D o r s t e n  (Daorschn, 
Do'tachn), der S trunk oder Stengel (il torso) vom Kohl, 
besonder- der eßbare von der braasica, oleraeea napo- 
brassica, Grdkohlrabi. ahd. t o r s o ,  mhd. t o r s e ,  mac. 
Grass V, 459. B M . II I , 52. Grimm, Wbch. II, 1304. 
D4 B im  sen’ rbchte Dafirafn, hart, ungenießbar; Baader. 
Vrgl. T ü r s c h e n ,  Viehmangold, ( I r r . ) ;  T u s c h e n ,  
Krautrüben, (Gastein, Meanil). Cf. cesk. t u r j n .  DaS 
Voo. von 1482 hat K r a u t S d o r S  oder Kag, maguderis, 
während das von 1419 blos maguder, ein k r a w t s t i n g l ,  
das von 1429 hingegen maguderia, krautzkag hat. ( t u t  
d o r S ,  maguderia; Clm. 4394, f. 177. t o r sech t  kö l ,  
m aguderis; Voc. optimus p. 50. Vrgl. P u n k e n .  Ver
wandt ist vielleicht t u r s o ,  r e p a t u r s o ,  r u o p i t o r s o ,  
wodurch die gl. i. 60. 373. 559. 618. 784 das lateinische 
thyrsus. geben. Cf. Diez, Wbch. 349. Diefenbach 343«. 
585« und f. T u r S .  ____________

'D er D or sc h ,  eine Schellfischart; Grimm, Wbch. II, 
1303. Diefenbach 95b.' »De pisoibus etm onstrism arin is: 
canis, dorsch«; Semansh. 34, f. 202.

D o rs t ,  Trost (?). »Ainen gotzdienst volpringen got 
ze lob und zw d o rst vnd in dem dienst Marie virginis 
und ym und allen seinen vorfodern ze Hylf und ze d o rs t 
lemptigen und toten." MB.XXI, 457, ad 1413. es. T ro s t.

Der D u r s t  (Durt, opf. Dürscht), wie hchd. (Grass 
V, 202. BM . 1, 322. Grimm, Wbch. II, 1747). „Die 
(Kinder-) Krankheit genant Dur s t ig" ,  Cgm. 601, f. 105». 

d u r s t i g ,  audax, s. t u r f t i g .

d o r t ,  d o r t e n  (opf. duo't, duo'n), wie hchd. dort, 
auch mit der Bedeutung d a m a l s ; (ahd. b a r o t ,  b o re t ,  
d o r e t ,  d e r e t ;  mhd. d o r t ,  d a r t ,  d e r t .  GrassV, 65. 
B M .  I, 385. Grimm, Wbch. II, 1304 — 7. Grimm I3,
153 meint, d o r t  könne aus d e r t  (dirt) und d e r t  (dart) 
erklärt werden). N o tf.84,9.110,8.114,8: »hier  — dore t . "
I n  A.B. ist dk- n,  dä-1 (von d a - d e n ,  d a - d e l ?) üb
licher. d a d e d ,  d a d ö s t ,  d a d ö t t e n  (aus dort?), zu
vor;  d ö s t i g ,  vor kurzem; (Jir.) .  s. oben da. ' a l l d o r t ,  
a l l d o r t e n ,  verstärktes d o r t ;  Grimm. Wbch. I,  216/ 
»Wie er a l l  d o r t e  stat, der sich gen ewch genaiget hat als 
der ainhurn an die magt", Cgm. 379, f. 48 u. 270, f. 88.

Der D o r t ,  D u r t  (Durd, Durdn, Dorst, Durscht, 
b. W. Duo’), an einigen Orten die Trespe, bromus seca- 
linua; an andern der Taumel-Lolch, lolium temulentum 
L. (ahd. mhd. t u r d ;  Grass V, 457. B M .  III , 149. 
Grimm, Wbch. II, 1304). „ D o r t h  oder andres Unkraut", 
Bogenb. Mirakel 144. Heliand 77,23: d u r t h .  gl. a. 400 
371: t u r d ,  zizania; 543: t u r d ,  avena, 704: t u r d a ,  
avenae (Georgio. I, 154). Clm. 5873 (XV. sec.), f. 238: 
lolium, t u r d .  Dtefenbach 335«.

D a s ,  (Lech) was anderwärts D ä c h s e n ; s. d. W. 
daß  (’s ;  Bamberg: 'os, 's» NAglo, das Neiglein; 's» 

Geld, das Geld ; Firmenich II, 402), als Neutrum des
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A rtikels, wie hchd. d as , (aoth. t h a t a ;  ahd. t h a z ,  d a z ;  
mhd. d a r . G ra ffV , 3 ff. B M . I, 34*2 ff. G rim m , Wbch.
II, 954 ff.); auch substantivisch gebraucht (B M . I, 315,io. 
G rim m  III, 535. Wbch. II, 966, i). »Hoffart, zorn, neit 
und haz gebent rehten dingen ein daz  ( - S c h l a g ,  M a u l
schelle?) und wizzen doch w ol daz sie liegen t"; R enner 
7303. »W anne w ir sehen etswenne mezzen ein dink drei
stunt oder baz, dem m an dennoch gitit ein d a z " ;  das. 
9299. Dass‘1, dass-n, D em onstrativ , dieses oder auch 
jenes. Zeitschr. VI, 30. S .  G ram m . 749 und d eß .

daß (däs, ’As, ’es, dA’, ’A'; cf. schwed. a t ,  Grimm
III, 164, Note), als Conj.unction (GraffV, 39 ff. BM . I, 
321. Grimm, Wbch. II, 811 ff.), a) wie hchd. b) schließt 
steh als allgemeinste Conjunction, in der Rede des Volkes, 
gern andern Conjunetionen erklärend an, oder vertritt 
deren Stelle; (cf. Chaucer: hwy that, which that. Grimm, 
Wbch. II , 824,19. Zeitschr. I I ,  190,5. V, 517, I ,  36. 
V I, 38,36.). Wks oder wie die, z*wA oder wkrum das, 
oder blos dAs, warum? Dkrum däs, oder blos dAs, 
darum, weil. Wks dds d* denn nAt isst? J / ’-r -e "  
denn nAt trinkt? warum ißest du denn nicht, trinkt er 
denn nicht? Däs d*mi’ denn kllewAl k"schaugst? warum 
schaust du mich denn immer a n ? DAs is, dds I nAt mkg, 
weil ich nicht mag. Dds *s mi’ nAt freut, dAs zwAgng 
heiret I no" nAt, weil michs nicht freut, Heurath ich 
noch nicht. Nkhhdem das, nachdem; in dem ddst der 
weil dds, während, dum. Wenn ef di’ mkg und dd'- r -e ' 
di1 gern hat, d. H. und w enn  er dich gern hat. I möcht 
wiss’n, wie gros däs er is, wie groß er ist. 'Bemerke 
auch die Wendung": Dds e mi’ nAt gschlkgng hkt, dAs 
ander Alls, es fehlte nicht viel, daß er mich auch geschla
gen hätte." »Dds er sie not mit Füefsen von sich 
gstolsen hat, das anda alles“ , Sohnland Schubaur, 
Vermächtniß an Bayerns König und Volk, 1834, S .  236. 
Auch statt des Pronomen relatlvum und zwar verschiedner 
Casus wird das unveränderliche dAs gesetzt. Dk gibts 
GAbesköpflf, däs aene sAchs Pfund wAgt, d. H. Kohl- 
kövfe, deren einer . . .  I kenn scho" Leut A’, dds recht
schaffe" sAn’, d. H. auch Leute, welche . . . Wo sAn’ dA 
L eut, dds me" gkr nicks bös s nkchskgng kunnt, d. H. 
denen man gar nichts Übels nachreden könnte. I n  Ver
bindung mit dem persönl. Pronomen: DAs is e" Mk", 
ddsis eem klls aufs Wort glAbm därffts, dem ihr alles 
aufs Wort glauben dürft. „Dein lupffer, das man die 
khugel d a rm it  heraus lupffet", statt: mit welchem, Fwrbch. 
Ms. v. 1591. Nach blos gedachtem: das glaub ich, das 
will ich meinen. Hans sagt: es is gued, wenn . . . . 
Peter erwidert: ja ,  däs -s gued is! S .  a. dAsti.

d a s ig , adj., ejus loci, regionis; Grimm, Wbch.II, 
809; auch für: dergleichen, der Art (s. oben d a : da ia ).' 
Die d a s ig , haec; Cgm. 379, f. 102b. »Das dassig  
volck ist kommen von dem geschlecht der d assig en , die 
sant thomaS tötteten", Cgm. 696, f. 261.

'Die D äse , ä. S p .. Here, Unholde; BM . I ,  308. 
Grimm, Wbch. II, 806." Mythol.2 p. 1013 s.

d as ig  (dAsi\ dAsti’), adj. u. adv., kleinlaut, ein
gezogen, demüthig, zahm, unterwürfig, geduldig; wird 
gewöhnlich in Bezug auf ein vorhergehendes, hochfahren
des, wildes, unbändiges Betragen gebraucht, (cf. ahd. 
t u f ig ,  mhd. doesec, dasec. GraffV, 460. BM. I, 309. 
Grimm, Wbch. I I ,  809. Zeitschr. I II , 104, 228,14. IV, 
338. 408,16. VI, 511. Cf. iSl. d as, languor, lassitudo; 
dasaz, das« . Brem.- nieders. Wbch. V , 29: t ä s ig ,  
zahm, nieder!, b asen , delirare; Grimm, Reinh. p. 289). 
Ddst wer’n , zahm werden, zum Kreuz kriechen. Ae"n 
däs? mache", oder däsig9~, ddsing9~, ’s Unglück hkt 
•n ddst? gmacht, hat ihn gewitzigt. »Heuriger Most, so 
man ihme nit Lufft lässet, sprengt oft den Faßboden aus, 
da er aber ein alter Wein wird, da ist er um ein gutes 
d ässig e r und frömmer", P. Abraham. »D asige Tau
ben", den wilden entgegengesetzt; Huber’S Pred. » täsig 
und friblich werden" (a°. 1577); Cod. germ. 148, f. 45b. 
»Dum un dösig", Dönekenbok p. 68. 217. 238. Cfr. 
dosen , d au sig , deftig , d u sig  und allenfalls gl. a.
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202: tu s ic , stultus, hebes; 244: kadustieon (?), ex- 
probrare.

D a s  » D a s e r l " ,  (Sch llr.) ungeschickte W eibsperson. 
'G rim m , Wbch. I I ,  807 : die D a s e l ;  809: d a s e l i g ,  
d ä s i g ,  albern , unklug. V rg l. die D äse." es. d a s i g ,  
d o f e n ,  D o s te l .

'D er D a s s a r t ,  D a ß h a r t ,  D a s t h a r t ,  ä. S p . ,  eine 
A rt Zirkel?" »D as ich fein Nasen im bewer m it dem 
d a s s a r t  und dem T riange l" . . . »M iß t jm  die Nasen 
m it dem d a ß h a r t " ;  H . Sachs 1560: III, HI, 15(1612:
III, III, 28. 29). Dagegen heißt es das. (1570): I, 530: 
»Dem wirbt man messen eben gleich mit Zirckel, B a ß 
h a r t  und Tryangel" (vrgl. Zeitschr. I, 35. 38. 95), wo
für jedoch in dem älteren Einzeldrucke dieses Schwanks 
»Mit Zirckel, d a ß th a r t  und driangel" steht, was auf 
das bey Frisch II, 363b (vrgl. Adelung: T aste r) ver
zeichnete »Taster-Zirkel, ein Zirkel mit eingebogenen 
Füßen, den Diameter einer Kugel zu messen", fuhren 
könnte."

d a u s i g ,  (Sch llr., D .P f .)  stille, gehorsam. 401

D er U ~ d a u s , (A llgäu) Mensch, der nicht gehorcht. 
V rg l. d ä s ig ,  d u s ig .

'Das D a u s ,  die Zahl Zwey im Karten- u. Würfel
spiel, (ahd. mhd. d ü s , tu  s. Grass. V, 229. BM. I, 406. 
111,153. Grimm, Wbch. II, 853 ff.)"; f. Aß und T au s . 
»Sie warf ein ta u s  und ein drei". . . »ein katter und 
ein ftS", Cgm. 713, f. 79 — 80.

deß (dAs), 1) demonstrativ, neutr., wie hchd. dieses, 
das, (a. Sp . dez, d iz ; gl. a. 133: noh th iz i noh thaz, 
neutrum; i. 755. 889. M. m. 123: dezi, dezzi, hoc. 
„Dizce leben", Clm. 9513, Vers 55. Cf. GraffV, 72.
77. BM . I ,  367. Grimm, Wbch. I I ,  1135. 2) relativ. 
Dessgl’, däs I  mae", jenes, welches ich meine. (Ql. i. 
758: dez, quod.) DAssl, dieses, oder auch: jenes da, 
oder dort. f. Gramm. 747 und dez. Zeitschr.III, 176,4.

desw egen (dAsswAgng, dAssetwAgng, dAstwAgng),
1) wie hchd. deswegen. 2) (Obrm.) demohngeachtet, den
noch. I  bi" dässtwägng bey’n Tantz gwe’n , wenn 
glei’ . . . .  „Lieb*n kints enk dösttoögn, nur thaits es 
in E h rn “, Stelzhamer 145.

d e d Ä sn , d o d A s t n ,  d e d A s t ,  d e s t i ,  d e d A t  ( u - ) ,  
adv ., (O.L.) eben erst. D a s  gleichbedeutende altitalienische 
te s tk , vor kurzem, h a t,  w ol zufällig , Ähnlichkeit m it 
dieser m ir noch dunkeln F o rm . (» es t--e rft? "  Ja c . Grim m )."
„Io per me niuna conoscenza haveva di voi se non 
teste*, Boccaccio, Qiom. 2a , nov. V. „O signor mio 
questa che novitk k ista notte“, sagt die Königin Theu- 
delinde zu Agiulf, „uoi ui partiste pur teste da me, k 
oltre l’usato modo di me hauete preso piaoere cosl 
tosto da capo ritornate“ ; Boccaco. nov. XXII. Cf. tot 
ades, noch, jetzt (?); Villehardouin, oap. 177. tantost. 
Diez, Wbch. 350. 121. 134.

D ie D e s e n ,  s. D e s t e n .
„ d e s s -n ,  schwer ziehen, schleppen": C astelli, Wbch. 

109. B M . I ,  372: d i e s e n .  V rgl. Zeitschr. V I, 13: 
d a s e n .

Die D e ise , (WeiherS; Dr. K. Roth) das hölzerne 
Gerüst -über dem Ofenthurme, auf welches Stecken, Flin
ten, Ruthen gelegt werden. Grimm, Wbch. II, 914. Zeit
schrift II, 340. vrgl.. oben, Sp. 155 u. Zeitschr.IV, 64: 
Ä sen ; VI, 360: Oße.

Das » D eise lb ro d , D eiste lb ro d " , (Franken) da- 
Abendbrod der Landarbeiter. Vrgl. allenfalls D esen u. 
Destl. Grimm, Wbch. II, 914.

b et s ie  n , ä. S p . ,  schröpfen. »D  e i s le  n oder schrö
pfen ", Dr. M inderer p. 146. Cs. v e n t a u s e n ,  scariflcare. 
Diefenbach 517».

Der D e isa m , D e isem , ä. S p ., (fränk. - Henneb. 
D»s*n), Sauerteig", (ahd. deifm o, mhd. deisme. Grass 
V, 232 f. BM. I, 311. Grimm, Wbch. II, 913 f. Zeit
schrift II, 286,64. 239. 319,10. IV, 194).

35
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D e i ß ,  Matthäus, (M em m ingen). Z uaD eisea , zu Mat
thäus ; Firmenich II, 415. Zeitschr. IV, 110,47.

'D ie  D e i s e l ,  ä. S p . ,  das W iesels Henisch: D e is s e l .  
G rim m , Wbch. II, 914.

d is, d is! R u f  an junge Hühner oder E n ten . Das 
V ja s - I ,  Hühnchen.

d i s e r ,  e, es, hchd. dieser, e, e s , fehlt in  unsern 
Dialekten, dafür wird d e r ,  d i e ,  d a s  demonstrative ge
braucht; ( f .  d. W örter und d e ß ) . D ie alten M o n u 
m ente auch unserer Gegenden zeigen t h e s e r  oder b e f e r ,  
d e s iu ,  d i z ; (s. d i r r e ) .  G ra ffV , 72 ff. B M . I ,  366 f. 
G rim m , Wbch. I I ,  1134 ff. W ackernagel, W bch .: t h e i -  
s u , d e i - s u  ; t h e i  ursprünglich D u a l;  vrgl. b e i-d e . Mich. 
B eham , W iener (1462), braucht fü r d is e ,  p lu r . ,  die 
F o rm  d i S : „ D i s  Hofleut . . . d i s  v ir, dv ich Han ge
n a n t  . . .  a ll d i s  fraifer . . .  b i«  Hy auß liessen oft 
h in  an", 243,32. 251,30. 266,30. 314,13. V rgl. „ D iz  
(e o s )  die den Hailigen gaist hant enphangen", Grieöh. 
P red . I ,  57; „alle diz nah t" , das. 63; „ d iz i  u arm tu 
witwe", das. 71 ; „a lliu  d i z i u  weite", das. 137 ; „alle 
d iz  Welte", das. 137. 138. „in  d iz  weite", das. 137. 138. 
Gl. a. 305 wird iste durch t h e s e r  gegeben, und ich 
glaube, auch im C an ton  B ern d i s e r  bestimmt für j e n e r  
gehört zu haben. M B. XXV. kommt häufig der G enitiv 
d i tS  fü r d ise S  (r. B . B riefes) vor. 'M a n  beachte auch 
die ältere W ortste llung ': „ D i s e r  d e s  N . b t t  es", MB. 
X I, 337. Avent. Chr. 77. 106. 257. 282. 341. 474.

d i s i g ,  adj., a. S p .  „ E r  to tt  sein aigne sei und auch 
des d i s i g e n "  (des an d e rn ); Cgm . 632, f. 14b.

d i e ß e n ,  ä. S p .  (P rä t .  d ö ß ,  P tc . g e d o s fe n ) .  1) er
tö n en , schallen, rauschen (ahd. d i u z a n ,  d i o z a n ,  mhd. 
d ie z e n .  G ra ffV , 235. B M .I ,  372 f . ) ;  2) hervortreten, 
schwellen/ „ E in  Prunn so schön entsprentzet uß Herten 
velsen t o ß " , Cgm. 439, f. 24. „M in  orn die machestu 
m ir t i e f e n ", Mich. B eham . S am m l. f. altd. Lit. 73. 
„ S icu t craaaitudo te r ra e  e rn p ta  eat (d o z z e n  ist) super 
te r ra m “, Cpm. 17, f. 197». „D er w irt hin und her g e -  
d e u s e t ,  btz er leip und feie verleuset", R enner 3633. 
„ E r  (der T runk) machet, daz daz Hirn d e u s e t" :  das.9408. 
„W er d y e s se  n t  und zerplät schlaff hat bet den oren 
und groß adern, der ist zornig von n a tu r" , K onr. v. 
M eaenbera f. 28ft (Pfeiffer 46,26). „D er natern atem ist 
so schedlich, daz er einer new geschnitten gerten rinden, 
die m an zu jrem mund (habt), macht a u f d i e z s e n t  zu 
p läterlin", das. f. I60b. (Pfeiffer 275,12).

d ö ß e n  (dous-n, daes-n), (nach G ram m . 991 vom 
vorigen d i e ß e n ) ,  ertönen, rauschen wie dichter Hagel, 
dichter R egen , wie stürzende Wafferbäche; fig. den Z o rn  
auslaffen ; toben. V rgl. G r a f fV , 229. BM. I, 386. 
Zeitschr. IV, 344. Gl. i. 569: d o z z o t t , inionare. D er 
D ö ß ,  st. S p . ,  das T ö n en . Rauschen obiger A rt. „M it 
lautem  K nall und D o ß " ,  H. Sachs. D ö z ,  fragor, d o z a ,  
mugitua; gl. i. 549. 565. „F o n e  m anigero wazrero 
d o z z e " , Notker. D er D o o s .  Wasserfall der W iesent, 
nachdem sie die Aufseeß aufgenom men. „Unterhalb der 
steinern Brücken beim D o ß " ,  W agenseil. deciv.Norimb., 
p. 276. D a s  G e d ö ß  (GddSa, opf. GedMa), am M itte l
rhein noch Gedöz, wie hchd. Getöse. 'D er D i e ß ,  ä. S p .  
(mhd. d i e z ;  B M . I, 373), vorspringender Fels. „Ueber 
mengen schroffen b i e f f e n  fach ich die wellen ringen", 
Altsw. 131,9. Zeitschr. IV, 109,42. 'D e r D u ß ,  ä. S p . 
(mhd. d u z ;  B M . I , 373), Schall, G eräusch/ „M ochten 
sie (die zeitigen) der wölken guz, des luftes d u z ,  der 
sterne glast, der funnen schein ein haben und vor u n s  
sperren ein, sie tetenz gern", R enner 21216. „ S o  trinket 
werden ane güzze, so tu n t in  so sanft die d ü z z e  die v f  
d i e z z e n t  in  den o ren , daz sie sitzent a ls  die to ten", 
das. 10273. Dom  P rim itiv  d ie ß e n  find w ol noch die 
Eigennam en D ie ß b a c h  (z. B . ein W asserfall bey Loser), 
D t e ß e n ,  I l l e r - D i s s e n ,  J l l e r t i s s e n ,  (in der Vita 
8 . Uodalrici: „in campo oppidi quod dicitur Tussau; 
Pertz, Monum., aor. IV, 400. Förstern. II, 1420), u. drgl.
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d o s e n ,  sich stille verhalten, es sey n u n , um  aufzu
horchen, oder nachzusinnen, oder indem m an schlummert 
u. d rg l., daher auch: horchen, nachdenken, schlummern, 
entschlummern. BM. I ,  386. G rim m , Wbch. I I ,  1310. 
Z eitschr.IV , 344. „Ich  wil auch m it dir helfen d o s e n " ,  
(heimlich horchen und losen); H . Sachs 1612: IV , 30,20. 
„ Indem  ich also sitz und d o S " ,  W agenseil, de civil. 
N orim b. p .474. v e r d ö s e n ,  überhören, unbeachtet lassen, 
ü bertäuben ; B M . a. a. O /  „N iem ant sol do von got 
kosen, do er die rede im Hort v e r d ö s e n ,  do beleibt sin 
lere gar ane dank", R ennet 5854. „D er were aleine ein 
gu t geselle, der von dem teufet und von der helle oste 
vor sinen gesellen koste und dirre werlde glantz v e rd ö s te " ,  
das. 10297. „ S w ie  tugentlich iem ant vor im koset, er 
des spräche doch v e r d ö s e t " ,  das. 16193. „D az ensol 
niem an v e r d ö s e n " ,  das. 19133. „Gebete den teufel 
gar v e r b o s e t " ,  das. 20598. S .  d u s e n .

d o s - ö r e t ,  (Eichstädt) harthörig , taub . D rg l. d ö ß e n ,  
d o s e n  und (nach G ram m . 630 A nm ., 951 Anm .) t ö r .

b Ö fe n , ä. S p . ,  corrumpere; G ra ssV, 229. BM. I, 
386. Cf. d u s e n .

d u s e ln ,  p rügeln , ( I i r . ,  P inzg .). G rim m , Wbch. I I ,  
1759. Zeitschr. IV , 442.

d u s e n ,  d u s e ln ,  oder b ü ß e n  (?), stille se y n ; (H au
ser) im B e tt dem Schweiß abw arten , schlummern;^ däm
m e rn ; schwindlich seyn (abd . t u z j  a n ,  mhd. t ü z e n .  
G ra ffV , 463. B M . I, 386. I I I ,  155. G rim m , Wbch. I I ,  
1309 f .:  D ö s ,  d ö s e n ;  1758. 1760: d u s e ln ,  d u s e n ;  
vrgl. I ,  1235. 1241. Zeitschr. I ,  252. I I I ,  228,14. 302. 
532,76. 533,111. IV , 344. cf. schott. t o  d o z e n ,  I o  
d a z e , schwindlig machen; isl. d o t t a ,  nictare, d o t t ,  
dormitatio; dän. d o s e ;  holl, d u t ,  levia aomnua, b u t 
t e n ,  aomniare. G rim m  I I ,  39). „ D iu  stim w as im  
v e r d u f t ,  das er n it  reden kunt", Altsw. 209,28. ei~- 
dusln, einschlummern, d ä u s e l n .  tau m e ln ; oral. G rim m , 
Wbch. I I ,  9 1 4 :  d e is e n .  „D aß er von der Maulschelle 
au f das Bette h i n d ä u s e l t e " ,  F r . v. Zesen. E s  liegen 
hier verm uthlig verschiedene S täm m e zu G runde. D rgl. 
d o s e n  und das vrb. act. d u z a n  O tfrid 's  (I, 11,41, ein
schläfern ?), auch tu s c h e n  (verheimlichen).

d u s ,  d u s a m , d u s ig ,  d u s m i g ,  adj. (D a u r), m ild, 4or 
stille, m att, d. H. nicht glänzend. o~ du*9 Täg; duai 
Fenatoacheibm; 0"' dusd Mensch. „ ES w ar in  den 
zwey W in tern  (der Pestjahre 1519 und 1520) nie kalt, 
n u r  neblig und d u s n i g " .  Gem. R eg. C hr. IV, 404. 
„ D u s a m  a Dust (vapor) unde duster", Prasch. „ D u ß -  
m i g ,  nubilua ; d u ß m ig S  W etter", P rom p t, v. 1618. 
„W te der tob m it d ü S m ig e m  glenster Hin ein den sal 
stig durch ein fenster"; H .S achs 1612: I, 206. „Er sah 
mich schläfrig an . . .  sah ganz d ü S m ic h e r  a r t" , das. 
1071. „MA~ Gmüat wird so dusm9\ eo gachreckt und 
zau~matt“, W agner, salzb. Ges. 79. „Wamra dumpe 
w ird , grechtelst d i’ zaam. Und dutmi ia* a womÄ, K al- 
tenb runner, obcröstr. J a h rb . 1844, S .  222. Sei dwto, 
sey ru h ig , (zu kleinen K indern); Baader, duaen, däm
m ernd, ( I i r . , P in z g .); duaen werden, däm m ern ; duaen- 
auget, m it halboffenen A ugen , (G astein , Meanil). „Ich 
stund ein w il gar t i s e m  hinder einem buschlin d e in " , 
Altsw. 131,36. D rgl. G rim m , Wbch. II, 1756. 1759. 
1760 f. Zeitschr. III, 302.

D er D u  s e l .  D u s e l ,  (Hauser) Dam pf. Q u a lm ; (A ur- 
b u rg , nach Hazzi) das Fieber beym M enschen; T y p h u s; 
gralfierende Krankheit, Grippe (G aste in , Meanil). Dor 
Du»l (Fieber) hkt huir vil Leut ghStt; Baader. Duaold, 
Fieber m inder gefährlicher A rt. D rgl. niederd. D ü  s e i ,  
Schw indel; Firmenich I ,  218,60. Zeitschr. IV, 344. f. 
unten  T o r z e l .  (S a lz b ., nach Zschokke) eine Diehkrank- 
h e it ; (Echstdt.) üble Laune, S p le e n ; (v. D elling) düsterer 
H im m el; (VII Com m .) S tau b reg en ; Zeitschr. IV, 344: 
d ü s e l n .  (N ü rn b ., H s l.) , C on tu fion , Schade; G rim m , 
W bch.II, 1756 f. d ü f i g .  d i e s i g ,  adj. (N ürnb ., H - l .;  
Nicolai'S Reis. 1 B.) schwindlig; G ra f fV , 439. G rim m , 
Wbch. II, 1760 f. Zeitschr. III, 228,14. 'D e r  D i s e ,
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L. Sp., ? (hieher?)' »Miselsieche und betrisen . .  . chrumb 
wazzersüchtige und disen", Urstende. Hahn 123,70. BM.
I , 366. 'Cf. phthisißV Drgl. d tsig . mürrisch (Zeitschr. 
HI. 281,69. 424,6. IV, 129,21), dostig und du seit.

Der D u se l, ein Nachtgeist. der nächtlicher Weile die 
Häuser beschleicht und kleine Kinder daraus wegraubt. 
Muchar's Gastein 145. Grimm, Mythol.2 487. Wbch.
II, 1758. Der Audorfer D u se l;  Hr. v. Finster. Vrgl. 
B M . III, 154: lü f te t /

'Die D u s e l ,  Ohrfeige; Grimm, Wbch. I I , 1758/ 
»Sie wolt dem pawrn ein d u fe l geben", H. Sachs 1560: 
II, IV, 68b.

Der, die D usacken, D ussak , Tissek, ehmals üb
liche Art Waffen (Grimm, Wbch. II , 1189. 1756. Zeit
schrift IV, 109,42. Cf. cesf. te s a t i ,  aßciare, behauen, 
zimmern; te s a r , Zimmermann; tesük, Haumesser; tesa- 
cek, Dolch, s. oben Dech sel und Zeitschr. V, 526,545). 
»Des Samsonis seine D u säeten ist ein Eselskinnbacken 
gewest", k . Abrah. »V. D u feg (hn", Harnasch-Jnventar 
v. 1562. Unter des friedliebenden Aventin'S hinterlaffenen 
Effekten wird nach dem Verzeichniß von 1534 (Eos 1819, 
Beylage Nr. 26) auch ein £  iss efen aufgeführt. »Mir 
ist mein D i sackn auSgeschoffen, der also rumpelt nab 
die stiegen", . . . »Ich wil suchen den D isacken", H. 
Sachs 1612 : IV, III, 7. 8. Eines freysechter« fechtweren, 
nämlich schlierter und huhene tufoeggen" . . . ad an. 
1577, Hier. Harder von Überkingen, Cod. iconogr. 3, 
f. 169. »Mit einer ta tz a k u  oder faustschlägel", Fr. v. 
Zesen. Das Prompt, v. 1618 hat: im D ujäcken fech
ten, rudibuß depugnare. Vrgl. D u s tn d f ,  armilla; 
ffloßßar. Beo. XV. (in Hofmann's Besitz). Diefenb. 49b. 
f. oben Duckstecken.

Die D ausch, (Franken, Schwaben) Schweinsmutter. 
Grimm, Wbch. II, 855.

Der D öschen, D uschen, (Dimin. das Dößcho-1), 
der Busch, d. h. alles was sich bufchicht ausbreitet, z. B. 
das Ende eines dichtbelaubten Zweiges, ein Blumenstrauß, 
zusammenhängende Zimmerholz-Späne, eine Quaste aus 
Fäden ober Schnüren u. drgl. (Grimm, Wbch. II, 1309. 
Zeitschr. I I I , 344. VI, 30. Cf. cesf. doset, Diminut., 
Strolibüschel, von doch). S . D osten und Dotsch. 
doßchat, adj., bufchicht. Die Hortenßiabluom iß doachrt. 
„Ein to sc h ä c h te ü  dickes Blümlein"; Dr. Minderer. 
D o ß c h a t angekleidet seyn, d. H. mit vielen Kleibern, die 
übereinander liegen. Das Dofchicht (Dosobst), Col
lectiv. für die Blätter an den Rüben. »Gabiß u. ruben 
abhawen, ausziehen, ab tosen  und sneyben", Scheyrer 
Dienstordn. v. 1500, f. 45.

Der D ü sch e l. (Nordftanken), im Scherz: der Mund; 
der Schmatz, Kuß. ___________

d iß k e r ie rn ,  d i s c b k r i s n ,  sehr volksüblich für: 
einen Diskurs führen, reden, sprechen, dißcurrere.

„ D iß o o lu e , ein pöser schälet“, Semanoh. 33, f. 281. 
„Diacolua vel diacolxa eßt incomposituß vel turbulen- 
tnßu, Clm. 5008 (XV. ßec.), f. 154. »Diacolia .i. maliß“ 
(zu einer Lectio am Sonntag Jubilate, wo also das 
latein. Wort vorkommt); ZZ. 1803, f. 198. „Vious (B. 
M. de V.) non torvue neque diacolua nec malitioßue“ ; 
ZZ. 1878, f. 38. „Sane etiam diacolo domino debitum 
reddere debemuß, ita tarnen, ut Deo debitum euum 
non denegemuß, quippe ut potiu» mori quam ei in ali- 
quo adyersari ab aliqua poteetate eeculari cogamur“ ; 
Aug. eod. 153 (ßeo. X.), f. 158b. I n  Luzern heißt noch 
(Häffliger, fchweiz. Volkslieder 1813, p. 217) D is k o lo r i  
die domuß dißcolorum, ein Gebäude neben dem Seminar 
daselbst, wo strafbare Geistliche eingesperrt und zur Buße 
angehalten werden. Vrgl. Diefenbach 184c. Diez, Wbch. 
124: dißcolo, mürrisch, vom griech. SvoxccJLoc.

dA ßti, -  v , Ausruf der Verwunderung, vermuthlich 
eine Ellipse statt: daß dich. . . Ddaii, ddati! ey ddaii!
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| das ist aber schön! y,D'dati, ddaii! ßtöckhen nit die 
Löcher b o  voller Rappen“ (d. i. Benedictiner), sagt der 
auf dem Nonberg zu Salzburg Ao. 1666 aus der Schwe
ster Maria Johanna Erntraut Däberin getriebene Teufel, 
der auf des Beichtvaters Geheiß das Crucifix küssen muß; 
Cgm. 4498, f. 56. Grimm, Wbch. II, 824,17.

Der D A ß tip u tz , scherzhafte Benennung eines S ä 
bels oder Degens. Etwa eine Ellipse von einer R. A. 
wie: baß dich potz V e l te n l  u. drgl. S .  Th. DI, 
unter sche lten : pochs lebet! poch« jamer!

Die D astel, (U.S., Baur), die Assel, der Kellerwurm.
Der Dest, Rob, bis zur Robdicke Eingesottenes von 

Früchten, Marmelade; Q u i t t e n  dest. „Er tapt a’ in 
Mißt, in d' Teaen ’nein“, Kartfch I, 117. Castelli, Wbch. 
109: der Dest, jede dicke, zähe Materie; der D estal in g, 
Geifer. Grimm, Wbch. II, 1031,4 ff. Zeitschr. IV, 342.

Die D d ß tn , das D ß ß tl, hölzernes Gefäß zu Wasser, 
Milch, Salz, Mehl, Schmalz. Käse u. drgl.; bey Adelung 
Döste, wovon auch unsre Formen nach Gramm. 680 403 
corrumpiert scheinen. 'Vrgl. Grimm, Wbch. II, 1028: 
D ese; 1310: D ö se . Zeitschr. I I ,  239. IV, 342. V, 
489. VI, 373. Wol verschieden davon ist das dem roma
nischen teßta (Diez, Wbch. 345) entstammte: der Test 
für Tiegel nV Lori, Brg.R. f. 265 kommen im Plural 
Test (rum Silberbrennen) vor. Notk. Ps. 20,9: »also 
daz testtsen  in demo sture." Grass I, 490. BM. III,
33. Grimm, Wbch. II, 1030 f.: der Dest, Test. Zeit
schrift III, 427,58.

beste, bester, wie hchd. desto. Grimm, Wbch. H, 
1032 ff. — desto besser wol zunächst aus niedersächs. 
deß to bat (Firmenich I ,  173,n :  Braunschweig), falsch 
statt des th iu  (also eher bo). Cf. schweb, ju mera — 
desto gladaere; Mettin, Kolarfiickan p. 47. GrassV, 30 f. 
BM. I, 316,16. Grimm III, 175. 594. 595. IV, 753/

d e ß t i ,  d o d e ß t, eben erst, vor kurzem. S .  deß n.
'Die D iste l, wie hchd. (ahd. d istil, mßo., d is tu la , 

fern.; mhd. der distel. Grass V, 232. BM. I ,  367. 
Grimm III, 372. Wbch. II, 1192)/ Fedistel, labrum 
Veneriß, cardo Mariae; ahd. mhd. vkchdistel. Grass 
und BM. a. a. O. Grimm, Wbch. 1193/ S a u d is te l ,  
endivia; Ind 344, f. 12b. Vrgl. ebendas, u. Diefen
bach 202»/

Der D ost, (Nordfranken) Moos, mußcuß. Grimm 
Wbch. II, 1311. Zeitschr. II, 287,ss. Cf. Grass V, 232 
dost, Mist.

döstig (deßobti’), (OL., Baur) a) vom Boden: schwer, 
zäh, nicht locker oder trocken genug. o~ deachtfa Land.
Do Bo’n iß no~ deachii vo~ ’n Reng. Cf. Castelli, 
Wbch. 111: dolßtan, weich, teigig sein; dölßtarat. b) vom 
Menschen: d e ß o h ti1 vor Hitze, vor Traurigkeit, d. H. 
matt, niedergeschlagen. Cf. iSl. daestr, labore defeeßue.
I n  der Bedeutung a) liegt ziemlich nahe das alte dost, 
coenum, gl. a. 210. i. 125. o. 203. Grass V, 232.

Der D osten , der Busch, d. H. was sich buschig aus
breitet, (s. Döschen und D otsch); ansp. Strauß, B lu
menstrauß. BM. I, 386. Grimm, Wbch. D, 1311. Zeit
schrift V, 299. dostig. döstig, buschig ausgebreitet, auf
gedunsen, aufgeblasen; allzufett, (vrgl. döstig). Grimm, 
Wbch. II, 1311 f. doßchti’, aufgebläht und dabei krank
haft aussehend, (Baader); cf. Döschen. Castelli, Wbch. 
112: dosti', .aufgedunsen. Daher: a u fg e d o S t ( a u f -  
g edoste t?), aufgebläht, (Häuser). Drgl. dufel.

Der Doste, D osten , origanum vulgare, ßilveatre, 
(ahd. dosto, dosta, mhd. doste; Grass V, 232. BM.
I, 386. Grimm, Wbch. II, 1311. Diefenbach 400«.)' Doste 
und dorant; Grimm, Mythol.2 1164. s. Tosse.

Der D ostet, (salzb. u. kärnth. Gebirg; b. W. Däeti) 
Blödsinniger (F e r ,  D r o t te l )  von der luftigen Art. 
Doßt-1, (Jtr.) phlegmatischer Mensch; däßtlet, adj., (b.W .); 
ßi iß s~ weng däatlei und ßitzt ällewti e~’n Asch*n, 
(Aschengredl). Cf. dosen, D ase rl.

D ä ß te l ,  (Kitzbühey Winterschuh.
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d ü s te r , (Zweibrücken: düschter), adj. u. adv., wie 
hchd. (zu ahd. d in s te r , mhd. d in s te r ;  B M . I ,  361. 
G rim m , Wbch. I I ,  1761/ Die d in s te r n i s s e ,  Finster
niß, Düsterniß; Grave Rudolf, 2. Ausg., 23,io), d ü ste r- 
lich , adv. „Die eul schreit ̂ a r  te ü  st erlich« , '(schreck
lich, schauerlich)', Konr. v. Megenberg f. 121*> (Pfeiffer 
208,25: tü s te r le ic h e n ) .

D as D a tu m ,  wie hchd. S e i n  D a tu m  setzen auf 
etw as, Absicht haben; Seb. Franck. Grimm, Wbch. II, 
828. „An des veindes ziehen und halten künden die 
KhriegSverstandigen spüren, worauf sein D a t u m  steet 
oder was er vermuetlich zu thuen ist", Fwrbch. Ms. v. 
1591. dAto, jetzt, bis jetzt. I kA~ dato now nioks 
vo'ßprAche". es is ddto no~ Alleweil guet ’gange~. 
„ I n  Frankreich wird d a t o  niemand decapitiert, der nicht 
von Adel is t" ; Anm. zum b. (Stirn. Eod. p. 22. D a t i e 
r e n ]  Grim m , Wbch. II, 825. Tinen fo rt- , hinaus rc. 
d a t i e r e n ,  fortweisen.

d e u t e n  Einem auf etwas, es ihm zeigen, weisen 
(ahd. mhd. d i u t e n .  Grafs V, 130. B M . I, 327. Grimm, 
Wbch. II, 1038). Er hAt si’ verirrt, deut eem aufn 
rAchtn WAg 'naus! E i n e m  d e u t e n ,  ihm ein Zeichen 
geben. M it den Augen, mit dem Kopf rc. d e u t e n .  
R . A. Einem mit dem Holzschlägel d e u t e n ,  ihn auf eine 
derbe Art von etwas verständigen. Er rAdt nicks und 
deuPt nicks, d. H. er steht, fitzt rc. stumm und unbeweg
lich da. A. S p . für :  bedeuten. „ Noricus ensis, daz 
D i u b i t  ein suert beierisch", ( d i u d i t ,  ein Activ mit pas- 
fiverBedeutung, wie alts. g i b i u d i t ;  ez b e d ü t e t  eben
falls im Grunde ein M edium: wird verdeutscht); Anno
lied 304. Rots. 89,13. 91,1. „W az diu rede Lu t t e " ,  
alte Pred. auslegen, erklären; „uuilest du mile d i u t e n  
astet fite dusent"; Rotk. 89,5. „Exponere, d ie  den",  
D iut. II, 214, neben di t sch,  teutonicum, das. 230. 
A u s d e u t e n ,  auslegen, erklären (schweb, t y d a ,  vrgl. 
deu t s c h e n ) .  G rim m , Wbch. I , 844. MArl, e~n 
TrAm ausdeuPn. „D as W örtl F rau, wann es noch mit 
einem einzigen Buchstaben bereichet wird, nemblichen mit 
einem S. alsdann hat es die rechte A u ß D e u t u n g ,  das 
haist frans«, k . Abraham, b e d e u t e n ,  wie hchd. Grimm, 
W bch.I» 1225 f. E t w a s ,  n i ch t s  b e d e u t e n ,  von B e
deutung, Wirkung seyn oder nicht. Dei~ Arbet bedeuPt 
nicks. A'llfl mei~ BAdn bedeuPt nicks, d. H. man kehrt 
sich nicht daran. Wenn man den boesen Bueben gleich 
einsperrt, wAs bedeuPt 's, (was nützt es) ? I n  Wernher'S 

404 M aria p . 9 ist b e d i u t e n  auslegen, interpretari, ver
deutschen, auslegen. „Daz im (dem Rabuchodonojor) D a 
niel diu wort lese und daz er im fi och b e t ü t e " ,  GrieSh. 
P re d .II, 43. „W and ich Quoten willen Han, ze b e d i u 
t e n  ein buoch, ob ich kan", S t .  Ulrich'- Leben 28. „D iu  
w art ich so b e d i u t e  durch ungelerte Nute", das. 570. 
„Daz ich recht und unrecht der butschen lute nach gotis 
Hulden muze bed n te", B orr. zum Sachsenspiegel, (cf. „daz 
erz an düt i sch wante"), Homeyer, 2. A usg., p. 21. 22. 
„R u sei wir also arm an tawscher sprach, das wir nicht ; 
wol b e d e w t e n  mügen was tewczsch spricht stipendia"; 
Ebersb. 58, f. 109b. andeuten, anzeigen: Grimm, Wbch.
I, 1226,». „D er Herr Mediator (schwedische Bevollmäch
tigte am RiSwyker Congreß) hat uns , denen fränk- und 
schwäbischen PlenipotentiarnS b e d i t t e n ,  daß er mit uns 
a  part zu reden hette", Cgm. 3615, f. 44b. Hermann 
v. Fritzlar sagt p. 33,12: „W an hete Johannes icht höher 
a e d ü t i r e t ,  alle die werlt enkunde in nit verstanden Han.« 
D er D e u t e r ,  a) das Zeichen, das man mit der Hand, 
oder irgend einem Theil des Körpers jemand gibt, und 
welche- wol auch in einem Schlag oder S to ß  bestehen 
kann. Gib eem e~n Deuter au fiß ! b) S t i f t ,  mit dem 
das Kind im Buche die Buchstaben oder W örter nach
weiset. Zeitschr. IV, 50,l. deut l i ch ,  wie hchd.; daneben 
auch d e u t i g  ( „ d e u t i g e r  vortragen", Tirol. Kirchtag, 
1819, p. 78) u. ahd. zi d i u t a ,  mhd. ze d i u t e ,  adv. 
(Graff V, 131. B M . I, 327, vom Subst. d i u t e  msc. u. 
neutr., Auslegung, Erklärung), deutlich und zu Deutsch;
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(Grimm, Wbch. II, 1038)/ „Ander wise liute, die iu re 
wiser t i u t e  künden gesagen«, Rud. v. M ontfort, DocernS 
Mise. II, 154. Die blümen der heiligen schrift, die uns 
S a n t  Augustin, Ambrofius, sant B ernhart vnd gregoriuS 
vor gotes licham han gestreut, die wil ich l e g e n  vz ze 
t e u t " ;  Cgm. 100, f. 10. Grimm'S F rau  Aventiure, 
S .  10 unten. I n  Wernher'S M aria p. 42. 203 für deut
lich, adv.: ze du t e .  Hingegen heißt es p. 14: Joachim 
chiut ze d i u t e  preparatio domini; p. 9 9 : Capharnaum 
chiut ze d i u t e  villa speciosa. D as Münchner Ms. alter 
Predigten hat in diesem S in n  ebenfalls ze t u t e :  „D iu  
W ort sprechent ze t u t e  also." „R u  ir daz l a t i n  Habit 
uernomen, nu uernemet ze d u t e  dabi, waz Di selbe rede 
fi"; D iut. I, 305. „D er Diz büch gemachet hat ze Dut e" ,  
Ulrich'- Leben, Cgm. 94, f. 75. „R u schreibe wirz ze d i u t e  
durch die migrierten liute", Anegenge, hg. v. Hahn, 41,62. 
„Sw er dz allez wolte pringen ze d e u t e  (au- dem Latein 
oder Hebräischen), der machte im freunde und veinde 
heute"; Renner 5975. „D e- schreibt uns S a n t  P au lu s  
ze d e u t e "  (deutlich), das. 14418. „ze t i u t e  verstau", 
D iu t. II, 136. „F riun t, sage mir ze d i u t e ,  wie nen- 
nent dich die liute", frägt Kaiser M aximian den P a n ta 
leon; Konr. v. W irzburg, H aupt'- Zeitschr. VI, 241,1719. 
„Ich wil iu gerne sagen ze d i u t e  eine rede"; Diemer, 
Ged. 127,3. 144,9. „Chirurgus dat sprikt to  D u  de ein 
Handwarker«, W armund, safsisch Döneken-Bök 215. Cf. 
holl, d i e t s  m ä k e n  (Einem etwas), weis machen, ein
reden. Im  Windb. Psalter s. 158 wird bemerkt: „Scanda
lum  ist ein fromedez wort, nehat eigineö g e d i u t e S  niht, 
also gnugiu wort endriu, bei anegengeS unde gellahteS 
nihne habent, nihwan dazme fi d i u t e n  muoz nah ande
ren Worten, dei darumbe stent.« Dieses alte Subst. ist 
wol eins mit dem angelsächs. g e t h e o d ,  ( o n  u r e  ge -  
t heode ,  au f unsre Sprache. „Etw a von ags. g e - t h e a v ,  
t heav,  mos, S itte , githau, engl, t h e w ;  wie Rotk. P f. 
2,6: in unsera u u i s .  „Tha F innas him thuhte and tha 
Beormas sprcecon neah an gede ode" ,  ihm, dem Ohthere 
dünkte, daß die Finnen und Bermen eine verwandte 
Sprache redeten; Alfred'- Orofius,p. 22). O b und in wie 
ferne dasselbe m itO tfrids, 11 mal auf l i u t i  und l i u t o  
gereimten, dunkeln g i t h i u t i  und g i t h i u t o ,  dessen 
Gegensatz u n g i t h i u t i  gl. a. 203 durch barbarus ge
geben ist, und dem gothischen t h i u t h ,  ev („ Beatus 
T l l t i l o ,  qui olim vulgo S t .  G ü t l i " ,  Metzler in Canis. 
ant. leo t., t. V, part. II, p. 764) zusammenhange, oder 
gar mit dem alten t h i u d a ,  d h e o d a ,  D i o t a ,  D i e t  
(gens, Leute) verwandt sey, muß durch tiefere- S tud ium  
der alten Sprache entschieden werden. Grim m , Gesch. 
d. d. S p r. p. 789— 792. B rg l. Deutsch.

„ a n d i e t e l n ,  anreizen." „Die schönen Baumfrüchte 
haben mich a n g e b i e t e t t«, Schüller. S o  ist hier wol 
die Aussprache von a n t o e r e l n ,  welches im Munde des 
Oberpfälzers nach Gramm. 354. 301. 446. 632 fast eben 
so lautet, wie ein allenfallsigeö a n d i e t e l n  lauten würde, 
— verhochdeutscht. — fich melden (von Krankheiten).

Die D i e t ,  (ä. S p .)  die R ation , da- V olk; (goth. 
t h i u d a ;  ahd. d i o t ,  d i o t a ;  Jfidor d h e o d a :  d h e o d u n  
e n d i  l i u d i ,  gentes et p o p u li; Tat. t h i o t a ;  l i u t e  
d i ö t o ,  populus gentium , Rots. 17,48; mhd. d i e t ,  mso. 
u. n tr. G ra ffV, 124. B M . I , 325. Grimm III, 472. 
474. Wbch. II, 1144. Goth. t h i u d a ,  ags. t h e o d ,  au-  
t h i v - i d a ?  von t h i u S ,  ags. t h e o v ,  servus; — also 
gleichsam familitium. Grimm, Berliner Jahrb . 1842, S p . 
796. Cf. t h e o v j a n ,  servire, P rä t. t h e o v d e ; g e t h e o -  
d a n ,  copulare, sodare. Wlach. njem, Geschlecht, njemz 
ein Deutscher, — also Übersetzung; cf. im M agyar, edel). 
Bey Otfrid steht t h i o t  I, 1, 85 als Mascul. u. Neutrum. 
Dazu stimmt da- Neutrum U n d i e t ,  welches der Bischof 
von Regensburg a°. 1423 in einem Ablaßbrief zum Besten 
der Kreuzfahrer gegen die Huffiten als Schimpfbenennung 
dieser letztern gebraucht. „D as U n d i e t  des verdammten 
Volks der Hussen und Wiclefi ten. . . .  wider das, mit dem 
Un d i e t  streiten . . das U n d i e t  vertilgen, zu dem U n 
d i e t  gelangen"; G em .R eg. C h r .II, 459. „Beiern, ung-
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ent und beheim mit andern ir u n b ieten" (Barbari) 
sucht Mätkgraf Leupolt in Österreich feindlich heim; Pro- 
logus in fundationes Zwetlenses. „Gentes et populi, 
die b iete unde die liute", Cgm. 17, f. 9b, Ps. 2,1. Alliu 
d iet, vor aller d ie t, von maniger d ie t;  Labr. 158.
279. 322. „Zu menschlicher d ie t" , Cgm. 54, f. 74a.
»Mein erwelte D ie t und mein gemintez volk"; Heumann, 
opusc. 418. Tr schluog umb, daz von einem schlag ein 
michel d ie t  vor im gelag", Ring 40c,13. „Swer borgt 
stn gut ungewisser d ie t, der singt vil oste daz klageliet", 
Renner 6199. „Man Hort von Herren auch etwenn wort, 
die wilent von niemanne wurden gehört denn vor gar 
verschemter d ie t. die man von frummen leuten schiet", 
das. 13682. (Das Wort b ie t  scheint um diese Zeit, 
1313, bereits eine verächtliche Bedeutung gehabt zu haben.) 
„Die nicht durch miet hoffiern Weibes d ie t" , Cgm. 714,
f. 176. io dute! cf. oberpf. ui Leut!
„Gens sine capite mag keinen nit geschaffen,
Imperium vacat sapite sy habent kein haubt dy Pfaffen, 
Per quod scisma vertitur under fristen gebiete."
Cod. Memm. 12 (seo. XV.), f. 119. D ie t  in eini
gen alten Zusammensetzungen bedeutete soviel als publi- 
cus. 'Der D ietschalc , a. Sp.. Erzschalk; BM. II, II, 
76/ „Ich sprach: frotc, vervluochter balc. du bist ein 
rechter d ie tsch a lc " ; S . Helbling IX, 123. 'Ebenso: 
D ie td e g en , D ie tz a g e , BM.I» 309. III, 835; D ie t-  
a r z t ,  Grimm, Wbch. II, 1145/ Die D ie tp ru c c e ,  
D ie tp ru c c a ,  an derWirm, südlich vom Wirmsee; MB. 
VII, 90, ad 1056. Clm. 11726 (XV. sec.), f. 214. 
D ie t f u r t  (noch als Ortsname üblich; Förstemann II, 
1375. Cf. Saxon. Chron. ad 952: „on thsere byrig 
d e o t f o r d a “ , in the town of D e tfo rd ) ;  D ie tk i r 
chen (ebenso); der D io tu u e g , wirrb. Grenzbeschr., M. 
m. 34—38. Der D ie tw eg , in der Ackerbeschreibung zu 
Adelnhofen (Franken) öfter, Cgm. 4854, f. I et pas
sim; vielleicht im Gegensatz zu B i he weg, ibid. f XL, 
XLb. Vrgl. Förstemann II, 1374 ff. In  Speier: D ie t-  
straß und D ietbrück  (nach der Hand: D ie p -, D ie b s  - 
brücke); Zeuß, Speier S .  19. Auch in Personennamen 
(vrgl. Förstemann I, 1157—95. Grimm, Reinh. CCXLV). 
D ie p o lt ,  Nidunkstnt böse tristen, wennesie mit den leuten 
ezzen u. dinsteS u. treuwen schier vergezzen"; Renner 14381. 
Ich weiß nicht, ob damit zusammenhängt das folgende:

Der D i e t h a u f e n  (D&thdffm), (Nürnberg) Maß 
405 für Getreide und Mehl, welches den 4. Theil einer Metze 

oder den 32. eines Malters ausmacht, und sich wieder m 
2 D i e t h ä u f l e i n  (DSithatifflo) abtheilt. Gehört viel
leicht eher zu T a t t  (loculus). Grimm, Wbch. II, 1146. 
f. Th. II: der H a u f e n  und das M a ß .  „De occupa- 
tione aliorum redituum vel locorum b e d i e l e n " ;  
Clm. 9537, f. 180.

D ietrich  (Diadrich). Don dem, aus dem historischen 
(Gothenkönig) Theodorich  entstandenen, D ie trich  
v o n  B e rn  der mitteldeutschen Poesie bemerkt Avent. in 
seiner Chronik f. 293: „Unser leut fingen und sagen noch 
viel von Im , man findt nicht bald ein alten Künig, der 
dem gemeinen Mann bey uns so bekannt' sey, von dem 
sie so vil wissen zu sagen." Drgl. Grimm, über eine 
Urk. p. 19—20. Bnd. II: die Meer.

'Der D ie te ric h , D ie tr ic h , Nachschlüssel, DiebS- 
schlüffel; Grimm, Wbch. II, 1145/ Wangersch.: dirk , 
mit einem Dietrich öffnen; Ehrentraut, fries. Archiv I, 
60. Vrgl. franz. monseigneur (allgem. Ztng. 1852, 
Beilage, S .  1725); dann ital. grimaldello, bresc. gari- 
boldel, sgaribordel.

Der D o t te rn  (Doden, nach Gramm. 840 vom ahd. 
t u t  u ro , gl. 538'; to te ro ,  t o t r o ,  o. 147. 318: mhd. 
to te r ,  bo te t. Grass V, 384. BM . III, 52. Grimm, 
Wbch. II, 1313 über Diphth. p. 41), 1) der Dotter (im 
Ey). „Daz ai h a t . . . amen rotin t u t i r n  unde in 
deme t u t i r n  lit daz hünli"; Cod. Carlsruh. sec. XIII. 
in Mone'S Anz. IV, 368. „Bon eim aepratem tu t e r -  
eie." „Gib im zezzen tu t  er ei e r" , Cgm. 724 (XV.
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seo.), f. 193. 2) der Leindotter; Grimm, Wbch. II, 1314. 
d o t te r l in d  (dudalind), weich wie Eyerdotter. Gl. o. 
428 ist auch eentri (Genitiv) durch b o b to n  gegeben. 
Auch Br. Berhtolt vergleicht (Kling p. 287. Pfeiffer 
392,26) die Erde mit einem Ey und sagt: „daz wtze 
alumbe den to t t e r n ,  daz stnt die lüfte." „ T o te r -  
k raw t, cuscuta", Clm. 4374 (seo. XV.), f. 121. Vrgl. 
Grimm, Wbch. II, 1314. Diefenbach 104c.

Der D u t te n ,  (nach Gramm. 839 vom ahd. mso. 
tu t t o ;  z. B. gl. i. 290. o. 200. 452, neben dem fern, 
t u t t a ,  t u t t i ;  mhd. diu tu t te .  GraffV, 381. BM. III, 
154. Grimm III, 406. Wbch. II, 1197. 1768. Zeitschr. 
II, 210,9. IV, 442/ Vongoth. d a d d ja n , lactare: Holz
mann in den Heidelb. Jahrb. 1835, p. 863. Grimm, 
Gesch. d. Spr. 404), auch die D u t te n  (b. W .), a) 
die weibliche Brust von Menschen und Thieren, mammilla. 
„Amazones ist auf unsre Sprach on Brüst und on D u t 
ten ." „Die Göttinn mit den vil D u t te n "  (zu Ephe
sus); Av. Chr. „Hättest du (Kind) den b u tte n  in 
dem mund, es hulff dich nicht an differ stund", Cgm. 
270, f. 196. „Da der t u t t  hert ist", Cgm. 729, f. 137. 
'Das D ü t t le in ,  D ü t t e l ,  Diminutiv, Brust, Brust
warze, (ahd. t u t i l i ,  mhd. t ü t t e l i n ,  t ü t t e l .  Graff 
V, 382. BM. III, 154. Grimm, Wbch. n ,  1771)/ „S i 
sprach zu im: sich chint, und zaigt im die prüfte! und 
tü te l " ;  Cgm. 54, f. 55a (Keller, Gesta Rom. p. 106). 
„Daz ainhorn begond ire tü t t e l  saugen", das. f. 66b. 
(Keller p. 129). „Die stet (ftent) mit weitem püsem, 
daz in ir t ü t t e l  und ir achsel plekchent, daz si pei alten 
zeiten dekchten und sich sä)ampten". das. f. 80R (Keller 
158). „Daz tü t t e l  ausdempuosemsprang", Ring 39*»,4o. 
s. H a u p t loch. Frawen schon und äugen plick, t ü t -  
Ie in  hört undörS dick, mündlein schon und wänglein 
rot pringen manigen in grosse nott" ; ZZ. 1809, f. 77. 
Die D u t te n g r e te l ,  im Scherz: wohl mit Brüsten aus
gestattete Person. Der D u t te n h u n d ,  junger Hund, der 
noch saugt. R A . Es so guthaben, wia a~ Duttnhund. 
Der D u tte n k n o p f ,  metallener Hohlknopf, in Form 
einer Zitze. 'Der D ü tte n k o lb e ,  auch D e u te n k o lb e , 
D e u te lk o lb e , D e ite lk o lb e , Rohrkolbe, (ahd t u t i l -  
cholbo; Graff IV, 393. V, 382. BM . I, 858. Grimm, 
Wbch. II, 1038. 1772. Diefenbach 585«: thyrsus)/ 
D e i te lk o lb e n , Rohrkolben, auch D o d d e ; Henisch. 
Grimm, Wbch. I I ,  1218. Die D u t te n p f a i t ,  Hemd 
des weiblichen Geschlechts, das nicht weit über die Brüste 
herabreicht. Der D u tte n -R ie m , Riemen, das Mieder 
zu schnüren, b) Saugegefäß für kleine Kinder, das ihnen 
die Mutterbrust ersetzen soll, « in - ,  zw i-, d r i - d u t te t ,  
(besonders von Thieren), eine, zwey, drey Zitzen habend, 
an welchen gemolken oder gesogen werden kann, b u t te n ,  
b u t te in ,  Diminut. d ü tte le n ,  an der Brust saugen. 
BM. III, 154. Grimm, Wbch. II , 1771. Zeitsch. II, 
210,9. IV, 442. z u e d ü tte ln ,  ä. Sp., schmeicheln. (BM. 
u. Grimm, a. a. O. — Eher zu tü te n ?  s. d.). Z u -  
tu t le n  Einem, ihm sagen, was er gern hört. Cgm. 
788, f. 254. „ Z u tu t te ln ,  palpo"; Teg. 419, Deckel. 
„Adulari z u e tü t te ln " ,  Clm. 5877 ( v . 1 . 1449), f .98. 
„Die vierdt frembd fund ist das z u e tu t t l e n " ,  Cgm. 
1142, f. 115*». „Keifer Constantinus ließ jm gern zu- 
tü t l e n ,  glaubt gern was man Jm  einblies." Av. Chr. 
Der Z u e d ü t t le r ,  Z u d i t l e r ,  O r e n d i t l e r ,  Schmeich
ler. „Herodes glaubet zu vil den Z u tü t le r n " ,  Av. Chr. 
„Die Z u d u d le r  haben ire Herren lieb, doch stehlen sie 
als vil als andere Dieb", v. Lang, b. Gesch. I, 193. Cf. 
dutzeln und d e ije n , auch fo tzd u d e ln .

Die D u t te n ,  die Papierdüte; die Geldrolle, (wirzb. 
Verord. von 1705 und 1779). Grimm, Wbch. II, 1770,2. 
1037. Cf. cesk. b u ty , hohl, v. dugim, blasen.

b u t te rn  (d u d a n ), fehlerhaft sprechen, indem man 
den Mund zu wenig öffnet, und dabey die Worte zu 
leise und zu schnell hervorstößt. Cf. b u l f e tn ,  bulken.
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b ä ts c h e n ,  b ä ts c h e n ,  b e tf c h e n ,  b o ts c h e n ,  brücken, 
nieberbrücken (e tw a - W eiches); 'm it flacherH andschlagen. 
G rim m , Wbch. I I ,  8 2 5 / b e tfc h e n , beohrfeigen, ( J , r . ) .  
Cf. gl. i. 5 5 5 : „ d a h h a z t a  (flam m a crepana) vo la t 
( l n  fa d e m )."  G rassV , 123. D e r  D a ts c h ,  bitD etschn, 
Schlag  m it ber flachen H anb ; D e tac h n  kriegen. Castelli, 
Wbch. 108 : ber Dedaoh, ber letzte Druck, G a ra u s ; die 
D e d a c lm , ein Schlag au f den Kopf. D er DÄtach, 
(Aschaff.) ber letzte Fang  beym F a n f e i e n  (f . b. W . u. 
G rim m , Wbch. I I ,  8 2 6 : D a tsc h  e i s p i e l ) ,  detschnen  
E inen ; Kartsch I» 58. V rgl. Zeitschr. I I I ,  9 :  te tfc h . IV , 
8 .3 4 2 .  D er D a t s c h , . D e ts c h ,  D o ts c h ',  D a ts c h e n ,  
D o  tsch en , B rey von Apfeln, B irnen , Kartoffeln u. drgl. 
auch Backwerk von M ehl m it solchen Jngrebienzen, be
sonders wenn es etwas teigig unb zusammengedrückt au s
fä llt. Zeitschr. I I I ,  11,io. 133. 343. V , 258,33. E r d -  

406 Ä p fe lb o tf c h ,  A p f e lb a t s c h e n ,  Z w e s c h e n d a ts c h e n  re. 
D er P f a n n d a t s c h ,  (O .P f .)  was in B . M e h l- S c h m a r  - 
r e  n. G erm anornm  c o e n a : Poaidoniua in  A thenaeo , 
D dpnoB oph . 4 187 (167) e. D er D ä ts c h ,  Butterschaum, 
(L ütterS ; K . R o th ) , s. oben: bet D ä n ts c h .  K u e b ä ts c h ,  
Kuhfladen ; V orarlberg : berD aeeha, Gretement des H orn
viehs ; V onbun  p. 83. (b as  ahd. b e i  sc, fim ua, etercus 
ist hiemit wol nicht zu vergleichen: „atercoria t e i s k iS " ,  
860. X I. C lm . 4 6 0 6 , f. 113. Grass V ,  231. B M . I, 
3 1 1 ). b ä t s c h e t ,  b e t sch e t ,  a d j , (vom  Backwerk) zu
sammengedrückt, nicht erhoben genug; weich, weichlich. e "  
datscheti N äan. ' t ä t s c h e l n ,  h ä t s c h e ln ,  streicheln, 
weichlich behandeln. G rim m , Wbch. II , 825. Zeitschr. III , 
132. 134. IV ,  339. V I ,  120,71/ ved iteoh-ln  u n d  v e -  
d ä tech -ln , (b . W .) verlum pen, aufbrauchen; s. Th. I I I :  
die S c h w a lb e n .

D ie D ä t s c h n ,  W o l l d ä t a o h ,  (ber betonte Theil 
des W ortes K a r d ä t s c h e ,  franz. o a rd a eee ), ber Kamm 
rum  W ollkrämpeln. (O .L .) dAtachen, vrb . a o t., kardät
schen, W olle krämpeln. Zeitschr. IV , 339.

d e u tsc h  (ddd floh , doidsoh, du idsoh), wiehchd. (ahd. 
b i u t i f c ,  mhd. d i u t i s c h ,  b iu f c h ,  t iu t i s c h ,  t iu s c h .  
Grass V , 130. B M . I, 326. G rim m , Wbch. II ,  1043. 
Zeitschr. IV , 489. 342). „M anie b iu fc h  w ort", G regor 
v. b. S t .  1454. S ü n d e  ist: „lesen t e u e j e  puch, die 
valsch und unnutz find", B r. B erh to lt, Cgm. 1119, f. 
11». „Sprich  ein w ort t e u t t i f c h e n  (im  Reim  auf 
„wischen"), M aier Helmbr. 766 ; (v rg l. das. 1768: ange-
s i g e n ................... einen d ü r f t i g e n ) .  „G erm ania, du edel
b u ts c h e  Nation", M anung  wider die Türken, v . J .  1554. 
(tiutsch zu deutsch wie tu fu n t zu dausent, goth. thusundi, 
noch ahd. dusunt, holl, tuysent. Cf. Bachlechner in  der 
E o s  v. 1819, N r. 9 u. 10, über te u ts c h  und d e u tsc h ) . 
Roch ist'- unserm gemeinen M an n  lediglich die Sprache, 
w as einen Deutschen ausmacht, d e u tsc h  s e y n ,  deutsch 
verstehen oder sprechen. I  v e a tS d i  acho", b i"  j a  deutsch. 
M ler hfcbm e " n  F ranzoan  i " n  Q u a tio r, d e r ia deutsch. 
K ä ~ s t ea le ich t do 'frägng, ob ia j a  deutsch, m an spricht 
ja  deutsch. Einem  etwas d e u ts c h , d e u ts c h e r  m a c h e n , 
(HHE.) eS ihm erklären. D ia  m ueat mo‘ deutsche m achn, 
d e u ts c h e n ,  a u s d e u t s c h e n ,  verständlich machen, erklären, 
auslegen. „D aß den Ambtleuthen des Fürstenthum bs 
B ay rn  dieselbig Pflicht bas g e t e u t s c h t  werde", Ldtg. v. 
1514, p . 500. „Solche Schraufw orte wollen sich au f eine 
Fehde und V erw ahrung ziehen, mögen auch wol für keine 
g e d e u t s c h t  werden", K r. Lhdl. I X ,  65. „R u n  wolle 
er zu tefferm Verstand den Artikel d e u ts c h e n ,  ib id . 
X IV , 275 . „ B e s t im m e n  u n d  b e d e u s c h e n ,  ib id . p . 
66 . Dda m noat me* bdaeer ausdeutschen. T eu ton izare , 
bedeuten; C ania. an t. le o t  I I ,  138. of. h o f f e n .  Zeit
schrift IV , 342. 489. d e u ts c h lic h , adv., ä. S p . ,  deut
lich. „ D e u ts c h l ic h  und m it claren lanngen W orten", 
Ltg. v. 1514: 266. „V ulgärster, gemainlich, d u tsch lich  ", 
Voo. v. 1429. „ D u i d e l y k  z y n  iS eignlyk d u its c h  z y n  
bat iS h e t  v o lk  e ig e n ;  zynde d u u d  of b i e t  Volk; 
waervan ook b e b ie b e n " ;  W illem s, belg. M us. I ,  7. 
»E in  unflefueger Scham penoi- der kund vtl baz franzois 
banne swi ich franzois spreche; seht waz ich an  den reche
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den ich btt m «r b e h ü t e n  sol beme ceme ein t ud i s c h  
spräche wol min teu fe  ist etwo so erutn", W ilhelm v. 
O rense, II. T h ., Casparson 127». Gl. i. 789 : d i u -  
t i  sch e mo ,  teutonico ( a d  A eneid. V II ,  7 4 1 ); o. 429: 
t h i u d i s e a  l i u b i ,  G erm an ia ; R ots. Pa. 2 8 : i n  d I l 
t i s  c u n , (W igalo iS : en  t i u t f c h e n ; GraffS D iutiska I ,  
209 : in  b u t t f c h e n ) ,  in  lingua  germ an ica; d i u t i -  
f chi n s p r e c h e n ,  g e rm an iceloqu i, Annolied 317. (X X ). 
B rg l. Grim m  II I , 142. 145. 149. 154. 156. 530. s. Th. 
IV : die Z u n g e n .  „D irre  manot ne hat volle zale ne 
weder dere tage noh dere lune nihwan ie an deme vierten 
iare, daz Heizzet i n  d i u t i s k e n  sealtiar"; Cgm. 17, Cod. 
W indb ., f. 2a : Kalender, Februar. „Jub ilum  daz chiut 
rehte i n  d i u t i s k e n  iu unbe iuwe junge", das. f. 139b. 
»R u sol ich es euh in d u t i s k e n  berichten", Diemer, 
Ged. 183,12. „C aradrion  qui da. d ic itu r lerica", Clm . 
5116 (aec. X I —X II. 2°), f. 80b. „M igale quod de. 
dic itu r haram o", W alafr. S trabo  in  Levitic . M hd. die 
d i u t s c h e , t i us c he  (ac. zunge), die deutsche Sprache/ 
„ S w e r stnfelt sine t i u s c he  wol m it der welhsche", d. w. 
Gast. 41. O b ich an  der t i us che  misse spriche, ez ensol 
n iht dunken wunderliche, wan ich vil gar ein walich b in :  
man Wirt es an m tner t i us che  inn", das. 67— 70. „M m  
buoch heizt der welhisch gast, wan ich bin an d e r  t i u s c h e  
gast", das. 4682. „D az sprich gar in der t e u t s c h e  
Cgm. 101, f. 99 (? ) . 142. „D er kranwitpaum haizt in  
meiner müeterleichen dä u t s c h  am  wechalter", K onr. v. 
M egenbera, Cod. germ . m em br. in  4° n r. 8 ,  C 140b, 
col. b  (Pfeiffer 325,24). „ I n  grober s tumpl t e u t s c h ,  
Ulr. Fütrer, Cgm. 1, f. 150b (C gm . 2 2 5 , f. 13. C gm , 
227, f. 2 ) .  „Diziu w ort diu ich fü r Han gelait in  d e r  
l a t i n e  . . . sprechen t eit t u  f e i e n  also", GrieSh. P red . 
I, 38. 43. „D iziu w ort . . . sprechen! ze d e r  t üz s c he  
a lso"; das. 63. B rg l. Grim m , Wbch. II , 1047,6. Zeit
schrift II I , 462. „Rach der schlechten t e u t s c h "  (a°. 1513), 
Cgm. 1143, f. 3». „D eu uuo rt t e u t u n t  sich in  der 
t uchS ( tu th s ? )  alsuS", P redig t (X II I .  aec.), Clm. 12657, 
f. 35. cf. O n  manig t h e o b i f e ,  in mancher Sprache, 
d. H. v u lg a ri; B oaworth. „D az ich muge wandelen m it 
t u t *  ff e me  munde der latinisken zungen", B xodua, Cod. 
V indob. 2721. (Hoffmann'S F undgr. I I ,  85,n .  B rg l. 
D iem er, Genesis und EroduS nach der M ilstäter Hs. I, 
1 19 ,io : daz ich muge wandilon m it t u t i schern m u n d e  
latinische zunge./ „ M i t  d u t i S k e r  r e d e " ,  Wernher'S 
M aria  p. 7 „ m i t  d u t i s c h e r  Z u n g e n " ,  D iutiska I ,  
p . 304. „Jesus daz chiut in  d i v t s c h e r  l u n g e  hailant", 
Anegenge, Hahn 31,36. „ S i t  diz buoch in  selckir frist in 
b u o c h i s c h u n  und in t u f c h u n  ist nach maisttrlichir 
kunst gescribin", Engelberg - S a rn e r  Hs. der lateinischen 
und verdeutschten Benedictinerregel, v. 1267 — 1276. V er
such einer Darst. des S t i f t s  Engelberg p. 96. „Die un- 
gelerten liute", sagt B ruder B erhto lt von Regensburg 
( t  1272), „die fulent den glouben in  t i u t f c h e  lernen 
und die gelerten in  b u o c h i s cher n" ;  K ling p. 230 (P fei
fer 44.4). S o  stiebt fast überall der Begriff popnlarie , 
v u lg a ris , laötog (v rg l. D t  e t und d e u t l i c h ,  Anmer
kung ) hervor. Cf. G rim m  IV , 441. „P irm in iua (lo -  
cu tu a ) u traque  lingua  rom ana  scilicet e t F ran co ru m M; 
W indb . 4 4 , f. H 7 b. „G riaeldia hia toria  tran a la ta  de  
vulgari in  litteralem aerm onem  a  F r . P e tra rc h a “ ; Cod. 
F ria . 179, f. 148. „Bm  lingoagem “, in'S Portugiesische, 
ist des N ürnberger- H ieronym us M onetariua Brief an K. 
Jo h an n  II . (1 4 9 3 ) von A lvaro da  T o rre  übersetzt. In c . 
e ine a°. 4°. Die S tellen , in  welchen vom 7. Jah rh , an  
das latinisierte theotiacua vorkommt, find gesammelt bey 
R ü h S  über des TaeituS G erm an ia , S .  105 ff., womit 
man auch die Artikel theotiacua und thioia bey D u - 
freane vergleiche. „G otth i q u i e t G u tto n i . . .  noatrum  
h . e. theotiscum aerm onem  h a b u eru n t“, W alafr. S trabo , 
de rebua eccl., o. 8. „R udolfas de H abepurg  hio ata- 
tu it  hym noa (? )  fieri in  iheutunicou , W indb . 180, f. 
4b. I n  der N oth „Laiooa puerum  debito  m odo b ap ti- 
zaaae e t form am  verborum  in teg re  protuliaee in  teu
tonico vel in  ro m an o "; Clm. 5990 (X IL  sec.), f. 1. 
Theuticä l ingua  haered itaa  h proavia derelio ta  a lt vodal



557 Deutsch Dotsch

dicitur“, Vita 8. Ulrioi (c. 990), Cod. Emm. 118, f. 
2. (cf. oben oed). „Bigens est qui ex parentibus du- 
arum gentium natus est, sicut a patre theotu et ex 
matre gallica“ , Clm. 5008 (sec. XV.), f. 149. Diut. 
11,190: t h u i t i s c e ;  318: d e u ti s o e ;  230: t e u t o n i -  
cum  ditsch. „Almanus ein deyczker"; Semansh. 20, 
f. 148. Almanus dewezman, Almannia dew czelan t, 
almanicam, dewcz sprach Clm. 5877 (v. I .  1449), 
f. 99. 147. „Grant joie mainent Thiois et Alemant“ 
(Nieder- u. Oberdeutsche. Hochdeutsche), Garin le Lobe
rain 15187. Mone, Untersuch, z. Gesch. d. teutschen Hel
densage, p. 243. Barrois in der Vorrede zu Raimbert’s 
Ogier de Danemarche X, XXVI, XLIII unterscheidet 
zwischen thyois (flämisch, niederdeutsch) und tudesque 
(ober- oder hochdeutsch). Jacob v. Maerlant ( t  1300): 
dietsch niederländisch, hingegen d u n ts  hochdeutsch; 
328. „Toringe estoit adonc nommde la terre qui ore 
est noramde Tiesche terrew, Jonckbloet I I , 478. „Op 
unsern Grunde ligt dat Winfeld, wor unse Vörfaren 
de Fiende, de dat düdisge Hik (daS deutsche Gebiet) 
verwüsten wollen, so slogen, dat se dat Upstaan ver
daten“, (Westfalen), Firmenich I, 258b. Cleasby ver
sichert , daß bey den Nordamerikanern der Ausdruck D utch 
noch fefet die gesammten Deutschen bedeutet. Cie nennen 
die Holländer Low -dutch; — dieß vielleicht noch aus 
der Zeit, wo die ersten Auswanderungen statt hatten, das 
Wort also auch in England noch so galt. D üdesh 
niederdeutsch, hochdüdesh. hochdeutsch; Dönekenbok S . 
V, 29. 133. 181. 207; D ü d ish la n d . 139. „Germania 
N id e r te w ts c h la n d t" ;  Semansh. 34, f. 192. „Der 
O b e rtü tsch h e it eidgnoßschafft, superioris Germaniae 
confoederatio", Albert v. Bonstetten (1485), Clm. 4006. 
s. Th. I I : die H a it. Cf. pad. ridere in galesco, ital. 
ridere alla to d e s c a ,  cio h piagnere; Patriarcbi. „Lle- 
vaba puestoun tu d e s c o  en felpo todo afforado“ ; Rom. 
delCidIX. Neugriech. Tovvriöxoi. Daß ba6 Tevroveg^ Teu- 
tones oder Teutoni der Alten mit unserm Worte identisch sey, 
ist noch nicht so ausgemacht, als es scheint. „Processerunt 
a Theodoä gigante a quo Theodonici nuncupantur“ ; 
Altm. 1, f. 5a. Vrgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 790 ff. 
Safarjk, S taro j. I ,  258. 259. 260, läßt von Teu- 
tonee oder Thiuda d iu tisk  ic. kommen. Kralodw. ruko- 
pis: „ I  pride cuzi (fremd) ufilno w diedinu, i cuzimi slowi 
zapowida." Durch nemec [„nemec"] gibt die Prager 
Mater verborum (sec. XIII.) barbarus, tardus, obtun- 
8UB, imperitue, stolidus etc. etc. Safarjk u. Palaczky, 
die ältesten Denkm. d. bohrn. Spr. (1840), p. 218. S a 
farjk in StaroZ. I, 358 nimmt für nem ci entweder an 
ein von den Celten zu den Slawen gekommenes Nemeti 
(Speirer), oder weniger gern als nemy (stumm) ein bei 
Nestor zu lesendes njem  (andern Geschlechts). Deutscher 
Kuckuck, deutscher Käfer (nemecky braha) heiße der 
Deutsche spottweise in Böhmen, sagt Kohl, hundert 
Tage ic. I, 39. Kowany nemec, I, 292. „Verpolte, »er- 
tfchechte undvermadjarte D eutsche«; allgem.Ztng. 1847, 
Ju n i, S .  1327.

Der Deutsch (b. W. Duitscb), 'euphemistisch für 
Teufel; Zeitschrift I ,  298,2, 6. I I I ,  252,243.' wdi dof 
DuiUch. Pfui D eutsch! cf. Teicksel u. T eu fe l.

D otschen, s. D o rsen .

Der Dotsch, D otsch. 1) s. Datsch. 2) fette Person; 
plumper, unbehülflicher, ungeschickter Mensch. Grimm, 
Wbch. I I ,  1313; vrgl. 1315: Dotz. Zeitschr. IV , 342.

407 344. »Was für ein Dotsch ist dieser Mann, ach wär 
er etwas ringet! o faister Dotsch! was solle dich da- 
Schmeer und Speck, hoch übersich geschwollen, am Leib 
nutzen«; Balde, Lob der Magern. „Ich wil dem D ö t-  
sch en ein H g  einstecken, das ers Haus thu ein weil ver
sorgen" ; H. Sachs 1560: I I I ,  I I I ,  42. „Ein Tilltapp 
war Götze genannt, ein tötfch an Vernunft und ver
stand«; das. I I ,  IV , 99. dotschet, dotschet, adj. 
„Grob, ungeschickt, tölpet und tö tsch e t« ; H. Sachs 
1560: II, IV, 83b (1612: H, IV, 169). S .  Dost.

Dotsch Dütsch Dätz Dotz Dutz 558

Der D otsch , (fränk.) was auf dergeschmolznenBut
ter oben schwimmt, s. D atsch , Dätsch.

a n b o t  sch e.n (V -ddtscbn), vrb. n ., (München) 
mitSchuffern (Schnellkügelchen) spielen: (cf. e in rückeln , 
a n to b e n ) . Der D a tsch er, Andötsch er (äwddtecho#), 
der Schuffer, das Schnellkügelchen. 1000 gemeine D a t 
scher 24 Kr., 1000 marmorne D. 52 Kr., 1000 soge
nannte Pecs er oder Großkugeln 4 fl. 30 Kr. in den 
salzburaischen Kugel- oder Schuffermühlen (um 1791), 
deren Product nach allen Ländern, als Ballast bis I n 
dien, gieng; (Jir.). I n  der Türkey (?) auch zu Estrichen 
verwendet, sagt mir Graf Schafgotsch. Die D u tschen , 
(ZivS) Schufferloch im Boden. Zeitschr. IV , 8. 339. 
S . D atsch , Dotz.

Der D ütsch , verächtlich, der Hut. KA~st dei~n 
Dütsch ndt äbd' thae~, du Fl dgl, wenn ünse' Herrgod 
ve beygßt? 1 Die D u tsch en , D ütschkappen, (b. W. 
Detschkappm, Detech n) Schlag auf den Kopf, Ohr
feige. D ö tsch k ap p en , Wolff, histor. Volkslieder 252. 
Grimm, Wbch. II, 1313. Vrgl. bä tschen , dotschen 
und laschen, tuschen.

(Vrgl. daß , deß, re.)

datz, sieh da und ze.
Der Dätz, (salzb.) der Aufschlag. Grimm, Wbch. II, 

829. Castelli, Wbch. 107: „der D az , Abgabe von Ge
tränken; der Daza, Tranksteuer - Einnehmer." Grimm, 
Mythol. L. LI. „Den Fleischdätz abschaffen", Dukher'- 
salzb. Chron. 325. „Die Tez und Aufschläg«, Lori, 
Lechrain f. 200, ad 1469. „Meutte, Zolle, Teze«,M B. 
XVI, 63. „Gabella aive datia quam nos U ngeld 
vocamus“, Andreas presbyt. Ratisb.

„ d a itz ig " , adj. „Seind die Stain schmirbig oder 
daitzig  vor Hitz, das es nit Kiell malen thut"; alte 
Mühlbeschauord.

dez (dätz),' (b. W.) dieses, (ahd. diz, d izi; mhd. 
ditz, ditze. Graff V , 72. BM. I , 366 f Grimm I, 
796. Wbch.II, 1135). „O we waz sol ditze sin", Cgm. 
44, f. 83 |. „Tr tuo daz oder ditze«, (gereimt auf 
„fitze"); Labr. 291. S .  deß und Gramm, p. 19, Note, 
ditz, d i ts  kommt in der ä. Sp. als Genitiv maec. statt 
d ieses vor; vrgl. diser.

Der Dotz, D otzschußer, (schwäb.)Schnellkügelchen, 
Schuffer. Zeitschr. IV, 339. S .  ando tschen , butzen 
und doßen.

butzen, 1) wie hchd. s. du. 2) (Schwab., Franken) 
stoßen (mit einem Kopf an den andern), arietare. Grimm, 
Wbch. n , 1773: butzen und der Dutz, S toß , Beule; 
Dutzbock. S . Dotz.

verdu tz t, adj., außer Fassung gebracht, erstaunt, er
schrocken , (mhd. tü tzen , b e tü tz en , zum Schweigen 
brinqen, außer Fassung bringen; hintergehen; zu tu z e n , 
still sein, u. t iu z e n , still machen. Graff V, 463. DM. 
UI, 155. Grimm I3, 159; über Diphth. p. 41. Wbch. I, 
1241 u. II, 858). s täuschen. Cf. gl. a. 593: t u t i -  
sot, horrescit. b e tützen, consternare, circumvenire. 
„Gr az vil mcrzlichen, und tet den gelichen, als er fleisch 
genutzte, finen gemazzen er b e tu z te" , S t .  Ulrich'S Leben 
(Cgm. 94, f. 40), DerS 451. „Wel ftouwe ein basen 
man hat, der zuo minnenbe ist unnütze, wie sie den be
tu ze , daz erloube ich ir also, daz sie sich sin erlo und 
mit eime geilere, der büezet ir die swere«, Müller'S Samml. 
IU ,X X X I, Der- 78. Aschaffenburg: ein verdutzte* 
Kleid, verpfuschte-, zu kurz oder zu eng au-gefallene-.

Der Dütze, (Weiher-; Dr. K. Roth) da- Euter: 
plur. die Dütze, mamillae. butzen, vrb., saugen. De 
Motter lässt ür KSind düU, Dilmar, kurheff. Idiot. 81 f. 
f. oben, Sp. 554: der D u tte n .
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Der Dutzel, D ütze l, der Zuckerbentel oder das 
Saugläppchen für Kinder, (Zulp, Rutscher, Schnuller, 
Schlotzer, Roller, Luller rc.); die Mutterbrust. Duzel- 
fe tt, dick und fett, duzeln, düzeln, am Sauglappen

Drä 560

saugen; saugen überhaupt, (cf. bu tten, d u tte ln ). 
Grass V, 237. 463. Grimm, Wbch. I I ,  1773. s. deijen 
(goth. daddjan).

Dreyzehnte oder Dra- re. Abtheilung,
d. h.

W ö r t e r ,  deren S t a m m s y l b e  mi t  Dr  ansängt .

408 b r a t n  (opf. drdje", b. dr4*n, dr4w,n , drd"no~, 
Gramm. 1068), wie hchd. drehen, (ahd. d r a j a n ,  
d r ä h a n ;  i h d r a i t a ,  d r ä t a ;  k id ra it, kidrä- 
h it ,  mhd. dra jen, dran. Grass V, 238. B M .I, 387. 
Grimm, Wbch. I I,  1361. Zeitschr. V, 270,6,5. Im  Mhd. 
lautet das Part. Prät., nach einer Mittheilung Hahn's 
an Pfeiffer, auch gebt an: gedrän als ein kerze, als 
ein kugel, ir sinne; Lanz 7122).

letz häb I no~ sdchs Kreuze', 
dd ghörn mei" und dei", 
dra di’, WAwel, dra d i’ 
ve'suffe"müesß’n s* se i"; Tanzreim, 

aufwirbeln. „Daz die fiwervanken braten üz den schil
pen"; Gudrun 361,3. (Vrgl. »aus der sarwate trüg  
der ecke haiß fewr ro t" ; B itrolf 660.). Wie Schneege
stöber »also dra ten die schüzze von den henden", das. 
861,3. Figürlich wird draen mit seinen CompositiS auch 
von mancher andern Bewegung gebraucht, die eben kein 
Drehen ist. S ich  draen, fich aus Furcht, Betroffenheit, 
Beschämung rc. heimlich wegmachen, fich ziehen. Grimm, 
Wbch. I I ,  1363c. Dfcr hät si' äbe' drd t, wie e' dds 
ghört hät. Bue’ , där kä~ drä"n 1 ( fressen) ! B a in  
draen, erklärt durch P. Abraham: Am Sonntag hat 
er gestohlen, am Montag hat er geraubt, am Erchtag 
hat er Beschores gemacht, am Mittwoch hat er B a in  
treye t, rc. »Huy, sag an, bist du ein Prophet, wer 
hat dir diese Maultasch tre h t" ,  heißt es im Passions- 
fpiel von 1683. sich abdraen, fich heimlicher und nicht 
ganz redlicher Weise bey Seite machen, aus einem Han
del ziehen, abgedra t (ä’drdt), verschlagen, verschmitzt. 
R.A. ä'drät wie o" Kuestrik. andraen (ä"drä*n)} 
Andere in Streit, Zank verwickeln. Einen ä~drä*n, (Jir.) 
mit einem Händel anfangen. Dfer is für nicks gued, als 
no~ gräd allwäl zu’n A~drä'n. 's A ~drdn  vo'stet er 
auabündi’ ; Lchn. »Die von Burgund und Lothringen rc. 
sehn in allen Aufrhuren zwischen Deutschland und Frank
reich, auffzudrehen (?) auf welcher seiten man ver
lustig ist, seyn fie allweg die ersten in der sachen", Av. 
Ehr. f. 16. verdraen Einem etwas, flg. milder 
Ausdruck für: entwenden, ve rb ra t (vo'drdd), verdreht, 
Verkehrt, bösartig. e~ vo'dräde Kä'l. • Gwdnti’ ve'drädi’* 
adv., auf verkehrte Weise. R. A. Quintevo'drddi machen, 
verdrehen, verwickeln (eine Sache), damit ein Andrer nicht 
daraus kommen könne.

d rae ln  (drA-ln, drd-dln, d rd"ln ), Diminutiv und 
Jterativform von draen. Zeitschr. I I ,  245. IV , 344. 
De' Zwirm d rd -lt, drd~lt ri*. Und drd-lt ä~’n Finge' 
dreymäl ’en Fozring; Marc. Sturm. Und zu’n Umme'- 
drddln ( tanzen) fä lt b me' nie ä~’n Mädln! dra- 
lin g S , d ra lin gS  um und um (drä li"s , drälis um-

409 medum), adv., im Kreise herum. Ein anderes Iterativ

zunächst von drahen ist drahseln, drächseln. S. 
drächs. Der D ra e l (Drä-1 , D r4 ~ l, D rd d l) , der 
D ra e le r (DrAle', Dr4~lo', D rädle), Ding, das fich 
dreht oder drehen läßt, z. B. Windfahne, Kreisel, Knöpft 
form mit durchgestecktem Hölzchen, Würfel zum Umdrillen, 
u. drgl. Zeitschr. IV , 344. I  b i" gräd e"n D rd l (Ge
wirr von Menschen) eini kerne"; (b. W.). In  e~n 
D ri-l-D rd -l (Gewirr, Gedränge) hineinkommen; (ObrM.) 
H e i"t get me" nicks zsam, b i" ällowäl e"n D r i l  drd-l 
von Gedanken, s. Trendel. D o rn d ra e l, Dorndreher, 
(s. unter D o rn ). Jarnik p. 205: »sraka, Elster; sraki- 
par, slakopar, D o rn d re il."  Das D ra e ln  ( T r a 
de ln ) oder den D r ah er, als ein Glücksspiel, findet 
man neben dem Paschen seit dem L.R. v. 1616 (f. 570) 
durch wiederholte Mandate verboten. Ein ähnliches Ver
bot traf die T räd le r oder Leyerer auf den Märkten, 
(vermuthlich vom Umdrehen ihrer Instrumente so betitelt). 
Mandat von 1654. Der Dräling, Holzblock; s. D rey- 
lin g . D ra lin g ,  ungespaltner, runder Holrklotz, wie 
fie gestützt werden: E d e lw it-D ra lin a , zu Lichtspänen 
und Fackeln; B re n n w it-D r .;  K ue f-D r.; ganz-, halb-, 
drittel-, viertelspännige D r a l in g ,  d.h. von 15, 10, 6, 
4 Zoll im kleinsten Durchmesser; (Jir.). D rä lin g -  
M ärker oder Marken, die eingekerbt werden: Fleck □ ,  
der G rüm  oder K r in l II, G a n s e r(J ir .) .  18 Kalk- 
zuger geben einen D ra h lin g , d. i. eine lange Truhe, 
worin der Kalk an seine Bestimmung abgeführt wird; 
(Jir.). s. auch unter Bärzen: Parzkeile. Zunächst 
vom primitivern draen sind wol folgende Substantivs: 
der D rä e l, Drä-1, die spiralförmig gezogene Rinne im 
Innern eines Gewehrlaufes; halber, drey v ie r te l-  oder 
ganzer D ra e l; Wirbel, Strudel im Wasser; „kae~ 
Nachtigall hät so e~n D 'rä ll“ (Stimme-Wirbeln), Kalten br. 
18; Roth, Gedränge, Verlegenheit; „sag ä mal, wie 
stehst ’n Vadero bei, wie hilfst iehm aus’n Trall f u 
Lindermayr 75. Qualm, Brodem; Betäubung; e~ ganze' 
D rd -l (z. B. von Gestank); Zitterthal: blödsinniger 
Mensch. Der D r a 't  (Dräd, Droud, opf. Dr&ud), hchd. 
der Draht, dra t, adv., ä. Sp., alsbald, sogleich; s.d. W.

brauen, (WeiherS, Dr. Karl Roth) das Wasser 
von gekochten Erdäpfeln aus dem Topfe mit vorgehal
tenem Deckel ablaufen lassen; dd E'deppel drau , (trau- 
fen?). Vilmar, kurheff. Idiot, p. 77 f.: »Waßer, wel
ches über die in der Seihe befindlichen Gegenstände (z. B. 
Gemüse) geschüttet worden, in den unter der Seihe be
findlichen Seihkorb ablaufen lassen."

dräen, ä.Sp., duften, riechen (ahd. dräh jan, mhd. 
drahen; Grass V , 252. B M . I ,  386). »Er riuchet 
unde drahet vür den balsem", Konr. v. Wirzb., gold. 
Schmiede 192; vrgl. das. 819. 1321. 1440. »Densmack... 
der von dem pantier. d reh it", Diut. I I ,  147. „Vnser
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herre hat uns fümf sinne gegeben: den oren Horen, den 
äugen sehen, der kele ir smak, der nasen ir d r e h e n ,  
Renner 9595. 9600. Der d ra s t, fragrantia. „Lat ez 
einen fließen d ra s t« ;  D iut. II, 146. G rim m , Sendschr. 
an Lachm. 54,650. d r ä h o ,  ahd. adv., Cantic. canticor. 
7,13. 4,16.

Die D r e y ,  d. S p ., K adel; f. D r t h e .
d r e i ,  d re y , im Maac. u. Fern.; im Neutr. d re u  

(drdu, driu, droi, drui; opf. dri, drAio; ä. S p . d r iu .  
s. Gramm. 246 ff. 772. 773) drey (ahd. O rt, d r t ö -  
d r i u ;  mhd. d r  t , d r i u ;  Genitiv O r t e t ,  Dativ 
O r t e n ,  f e t t n .  Graff V , 240. B M . I » 388. Grimm, 
Wbch. I I ,  1369). „ t r i s t  kenemmida", D iut. III, 138. 
139. „Als die moerlcrr sagent, wenn man dem dracken 

stin Haupt abslüeg, so wüchsen im d r e u  an die ftat", 
Konr. v. Megenberg 273,21. „ d r i u  hemede und d r e i  
prüche", (f. unter Oie B r u e c h ) .  „Welcher dunchet dich 
da d e r  d r i e r  (horum trium) der di barmherzikhait 
hab erzaiget"; Cgm. 66, f. 55. D er Priester tailt die 
oblat en d re  w , Cgm. 632, f. 80. (s. st. d r i ) .  Im  W er
denfelfischen ist d r e y  ein bescheidener Ausdruck für einige, 
mehrere, wie man sonst.wol sagt: s " P a r .  „D a schickt 
dir die M utter d r e i  Äpfel, d r e y  B irn ", HHE. S p . 
W . D r e y  s i n d  f r e y ,  3 Stücke Obst, Rüben u. drgl. 
mag ein Vorübergehender wohl nehmen. Grim m , R A . 209. 
O tt  eg , mhd. adv., dreimal; B M . I, 390. Or t e n ,  vrb.; 
B M . I, 389b. „D er widerlvufsich d r  t e t" ,  Labr. 446. 562.

D as D r e y b r ö d  bey den Arbeitern au f dem Lande 
ein nachmittägiges Zwischenmahl, welches dem vormittägigen 
N e u n e b r ö d  entspricht. I n  Bucher'S Vorspiel zur Pas- 
fionSaction setzen sich die Arbeiter an der Arche zum D r e y -  
b r o d  nieder, wobey der Bauherr Noe ärgerlich ausru ft: 
„Um s i e b e n ,  n e u n e ,  e i l f e ,  d r e y ,  das ist mein Aid 
eine Frefferey fast gar in einem C ontinuo!"

Der D r e y e r ,  wie hchd. G rim m , Wbch. I I ,  1377. 
Ehmalige wirzburgische M ünze, deren 3 Stücke einen 
S c h i l l i n g e r  ausmachten. E s gab D r e y e r ,  die auf 
beyden, und solche, die nur au f einer Seite geprägt waren. 
Wirzburgische Münztabelle v. 1765. Sam m l. wirzb. Ver
ordnungen II, p . 800. 816. Der D r e y e r ,  (Hazzi, S ta tist. 
240. B a u t) , Gemenge von dreyerley Getreidarten, welches 
im O.L. angebaut zu werden pstegt. S .  a. D r e y !  in g.

Der  D r e y l i n g ,  1) (O .L .) Gemenge von dreyerley 
Getreidarten, welches angebaut wird. 2) Ehmaliges opf. 
Getreidmaß. G rim m , Wbch. II, 1386,4. I n  Neumarkt 
giengen an Waizen, Korn und Kern 3 D r e y l i n g e  auf 
den dortigen Me t z e n ,  an Gerste und Haber giengen 4 
D r e y l i n g e  auf den r a u h e n  Met zen .  I n  Freystatt 
und Pyrbaum  wurden an Gerste und Haber 3 D r e y -  

4io l i n g  auf den r a u h e n  Me t ze n  gerechnet. 3) ä. S p ., 
Weinmaß von 18 Eimern (W str. B tr . VI, 212; nach 
Adelung von 30 Tim ern). G rim m , Wbch. II, 1386,5. 
„32 aymer (W ein) machen ain füder, 24 aymer machen 
ain d r e y l i n g ,  12 aymer machen ain h a l b e n  d r e y 
l i n g " ,  Clm. 4394 .(X V. sec .), f. 181. „Dreissig D r e i 
l i n g  Wein von Österreich", MB. II, 248. „Zw en 
D r e y l i n g  OsterweinS", MB. VI, 248, ad 1329. 
„ Einen D r e i l i n g  payrisch W einS", MB. XIV, 
334, ad 1422. A°. 1585 „hat (bey einer M ummerey) 
Johannes G erl, latteinischer Schullmaister allhie (zu 
W asserburg), die Person Bachi verträtten, auf einem 
t t e y U i n g J s t f f  gesessen, darinn Leuth gewest" (und das 
au f einem Schlitten von 4 Pferden gezogen wurde), Wstr. 
B tr .  I, 151. „W as si des egenanten W eins nicht fürent 
m it Fudern das I r  si dan läßet mit d r e y l i n g  füren", 
MB. II, 240, ad 1362. cf. Kr. Lhdl. IV, p. 35. L.Ord. 
V. 1553, fei. 86. „Auf der H o h e n - S c h u l  zu Gverting 
werden järlich etlich vil D r e y l i n g  Wein ausgeleert", 
sagt Hund, S t . B . I ,  99. 4) Der D r e y l i n g  (D rÄling), 
( F lu r l ,  Bschrbg. d. b. Gbrg. 141. Lori, BergR ), ru n 
der, ungespaltener Holzblock von beynahe 6 Schuh Länge 
zum Gebrauch der Salzwerke. Grimm, Wbch. II, 1386,7. 
D ie K u e f d r e y l i n g e  sind 4 Werkschuh lang. Nach

S c h m e tte r ' -  bayer. Wörterbuch, Band I.
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MejerS Forstzeitschrift ist der D r e y l i n g  ein Baumstamm 
von 12 — 14 Z oll, der H a l b d r e y l i n g  von 8 — 9 Zoll 
Durchmesser am untern Ende. E in fudriger Baum  soll 
zu 45 , ein halbfüdriger zu 36, ein D r e y l i n g  zu 27 
Schuh abgelangt werden r  ansp. Derord. v. 1740. Nach 
der tyrol. Waldord. v. 1719 kann „ein D r e y l i n g  wehr- 
hülzig, halbhülzig oder noch geringer seyn", so daß ihrer
I, 2 oder gar 3 auf ein Wehrholz gerechnet werden. A°. 
1598 hat das Wasser den Rechen zu Hallein zerrissen, 
das Holz so dick verschwemmt, daß eme Katz mit trucknen 
Füßen über die Salzach auf den D r e i l i g e n gehen konnte", 
Dukher'S salzb. Chron. 276. A n  merk.  ES ist zweifelhaft, 
ob dieses DrAIing eben zu d r e y  gehöre. (H übner, F . 
Salzb. p. 372 schreibt, mit Hinsicht auf das Drehen der 
runden Klötze, D r e h l i n g ;  f. oben dräeln.). Cf. unten 
- t e r ,  goth. t r i u ,  ags. t r e o v .  Holz, B aum . Im  I t a 
lienischen des südtyrolischen FleimserthaleS heißt ein S äge
klotz von einem gewissen Umfang trallo; ( Sam m l. f. 
Dyrol III, 70).

d r e y - ß i g  (dreiaa-g, d ieiaagd), wie hchd. dreißig 
(ahd. d r t z u c ,  mhd. dr t zec.  Grass V , 241. B M . I, 
390. G rim m , Wbch. II, 1392. D rgl. Gramm. 38. 232. 
659. 688. 773 und Z i g ) .  Der  D r e y ß i g e r  (J)reiaag9f, 
D im in. das D reiaage'l), 1) kleines M aß für Mehl, S a lz  
u. drgl., welches den 32. Theil des M e t z e n s  ausmacht. 
„D as Mehl zu D  r e i ß  g e r n  kauften", Ldtg. v. 1612, 
p . 215. XXX d r e y ß g e r l a c h  t hunt j  metzenaugspurg."; 
Cgm. 154, f. 67, ad  1499. 2) eine Art Rosenkranz oder 
Paternoster, welches statt aus 5 nur aus 3 Absätzen be
steht. „W er am S t .  Brigitta-Rosenkrantz oder Psalter 
oder D r e i s s g e r  andächtig betten wird, gewinnet von 
jedem G ran  oder R ingel 500 Ja h r Ablaß." LandShuter 
Druck von 1692. „O  S e e le n -D re iß g e r ,  weit heiliger 
a ls selbst der sakramentalische D r e i ß g e r ! "  Kinderlehr a. 
d. L. 64.

D er D r e i ß i g s t e  (D reiasg iat), namentlich 1) der 
dreißigste Tag nach der Beerdigung eines Verstorbenen 
(d ies triceaimue depoaitionia; f. H unt Metropol. Saliab. 411
I I ,p .241. M B.III,341. „ U n z  a n  d e n  d r e i z g i s t e n " ,  
Wstr. B tr . VII, 121.), an welchem ehmals der letzte 
Seelengottesdienst für denselben gehalten zu werden psiegte. 
(G ründe im Cod. Monac. Franaciao. 184, f. 133. San- 
Zenon. 110, f. 178. Clm. 9690, XIV. sec., f. 289. „Und 
schol man singen d r e i z i ch  t a g e  mes s e  um seine feie 
darnach so der dreizigeste begangen Wirt; Clm. 4620, f. 
80); heutzutage der letzte Seelenaottesdienst, er werde 
nun mit der gewöhnlich damit verbundenen Schmauferey 
und Spende aus der Erbschaft-masse eben am d r e i ß i g 
s t en Tage gehalten, oder nicht. M . f. Land- u. Policei- 
O rdnung von 1616, 3. B., 6. T h ., 16. Art. Grimm, 
Wbch. II, 1394. I n  A. v. Bucher'S f. Werken IV, 213 
ist meisterlich dargestellt der D r e y ßi gs t  für den verstor
benen Herrn Pfarrer Tröstnaott, — besonders was die 
wichtige Partie  der Hinterlassenschaft-verhandlung und der 
Mahlzeit betrifft. „Unt bit die brieste(re), daz si die 
feie feine* friunteS dem almahtigen gote beuelhen m it 
uollemo ambahte alsame fest men den lichnamen der erde 
beualch. Daz tu  an dem sibenten un t zu jegelichemo 
d r i z e g i s t e n " ;  Haupt'S Zeitschr. VII, 138. Nach einer 
S tiftu n g  von 1310 soll das Kloster Eastel „aller iärch- 
lichen dri d r i s i k  mit feie messen, des S tifte rs  feie ze 
tröst, wegen (begkn)", MB. XXIV, 346. „Ut nnllns 
preabyterorum, quando ad anniverearlum diem vel XXX. 
III aut VII alicujue defuncti ad collectam preabyteri 
conveniunt, ae inebriare praeaumat neo precaii in 
honore aanctorum vel ipaiua anlmae bibere, aut alios 
ad bibendum cogere vel ae aliena precatlone ingurgi- 
tare, neo plauaua et risua inconditoa et fabulaa inanes 
ibi referre aut oantare praeaumat, neo turpia joca cum 
u rso  vel to r n a tr ic ib u a  ante ae facere permittat 
neolarvaa daemonum, quas vulgo ta lam aaoaa  dicunt, 
ibi anteferre conaentiat, quia hoc diabolicum eat et a 
sacris canonibus prohibitum eat, aed cum honeatate et 
religione p(r)andeata ; Synod. Wormat. an. 868, Cod.

36
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Aug. eccl. 151, f. 62 (153, f. 111). Cf. talamasca 
unter V9dalzmantsohxz n u. T ö te n m ä l. Theodulphi 
(flor. 821) carmen de talamatea ©leg.: „Pusio per
sona© cuin vultum obducit inanem.“ Mabillon, analect. 
tom. I, edit. 1675, p. 376 (edit. 1723, p. 411a ). Vrgl. 
B esin g n u ss, E rst, S ib e n t ,  L eich en tru n k . T o 
te n m a l ic. 2) der D re iß ig s t, der D re iß g e r ,  die 
ganze Zeit von einem bestimmten Ersten bis zum dreißig
sten Tag, Zeit von dreißig Tagen. namentlich vom 15. 
August bis zum 15. Septbr., ober vielmehr „von unser 
s ta u e n  tag der e rre n  bis unser f ra u e n  tag der lez- 
ten " , oder „zwischen den zwain Messen unser Frauen", 
d. H. von Mariä Himmelfahrt bis zu Maria Geburt, 
welche auch insgemein der F ra u e n d re iß ig s t genannt 
wird. Innerhalb dieser Tage pflegen schon seit 1683 die 
frommen Münchner nach der Kirche des benachbarten 
Ramerftorf zu wallfahrten, sowie sie vom 12. Septbr. 
bis zum 12. Oktober oder in dem sogenannten A n n a -  
D re iß ig s t die S t. Anna-Kirchen zu Harlaching oder 
auf dem Lehel besuchen. „A°. 1725 ist ein so nasser 
Sommer gwest, ist gar Bill Hey, Drayt und Ops gera
ten, aber gar hart hat manS einbracht, der ganze t r e i -  
fiast ist allweil regenwetter gewest", Burgholzer'S Weg
weiser, p. 369. „Spieler, die sich auf einen Neuner mehr 
freuen, als auf den heil. D re iß ig s t" ,  P. Gansler. 
D re iß ig s t-A y e r  (Dreissgist-Aer) sind Eyer, die zwi
schen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt gelegt wor
den. Sie eignen sich vorzüglich zum Aufbewahren im 
Winter und werden im Frühjahr gerne zum Ausbrüten 
untergelegt. D rey ß ig st-S ch leh , Dorn-Schlehen, um 
diese Zeit gesammelt und vorzüglich in ihrer Art. Vrgl. 
Herzkreuzchen von Steinbocken, zwischen Unser lieb en  
F ra u e n  D re iß ig s t gefällt, werden um 1662 für beson
ders heilsam gehalten; (von Moll, naturh. Briefe überS 
Zitterthal II, p. 66). Zum Sammeln von wirksamen 
Kräutern, z. B . der Baldrianwurzel gegen kranke Kuh- 
Guter, sind, nach dem Glauben der Zillerthaler, nur die 
3 S o n n ta g e  zwischen den F r a u e n ta g e n  (d. H. 
zwischen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt) und 
zwar Morgens bev Sonnenaufgang geeignet, ibid. „Die 
(wechalter) per schol man Drechen zwischen unser frawn 
tac ze wurtzweihe und als unser frauwe geporn wart"; 
Clm. 17188, f. 100.

d re izeh en , d reuzehen  (dreize~ho~, druize~ho~), 
412 nach Gr. 232.773 d ren zeh n e, wiehchd. drevzehn. R.A. 

Alld DreyzehnS treibm , alle möglichen Schlingeleyen 
oder Liederlichkeiten treiben. D reyzehn  wird überhaupt 
für die ominöseste von den ungeraden Zahlen gehalten; 
sie ist des Teufels Duzend, cf. A u f  d e r  U ngräd  
rum gen .

d r i - ,  in der Zusammensetzung, für drey, wie zwi 
für zwey. D r i  brach e n, zum dritten Mal pflügen; Grimm, 
Wbch. II, 1407. d r id r i l l e n ,  das Quadrille - Spiel zu 
dreyen spielen; d rieg k e t, dreyeckig; d r id o p v e lt ,  ter-

feminuß, sechsfach Gs springt derGaißbock über'nBach, 
rockt mir drei d r id o p p e lte  blitzblawe Braunberblätter 

ab; das ist mir ein braver M ann, der mir die drei d r i 
dop p e lte  blitzblawe Braubeerblätter nennen kan." Loses 
Blatt im Notizenbuch v. 1701, Cgm. 1806. d rifach , 
d r ifac h ig  (L.R. v. 1616, f. 497), drifAchti1 (O.L.) 
dreyfach; der D r ifu e ß , Dreyfuß, Gestell mit 3 Füßen; 
d r ih o r n e t ,  adj., tricomis; drijoerig  (drijArf), drey- 
jährig; der D r i l ic h , f. D r i lc h ; der D risch äm el 
(DrischAmol), Woll- oder Leinenzeug, mit 3 Schemeln 
gewebt, (B au r); der D r i sch lag , 1) (O .Pf.), Takt, den 
der Tanzende mit den Füßen stampft; 2) Prompt, von 
1618: „mollioris gradas equus“ ; „equuß tripedarius“, 
ibid. 3) Art Zeug, grober „Federit", Mauthord.v. 1765. 
Zwillich und D risch lag  zu Mehlsäcken für Grich'S Walz
mühle. 4) Seihegeschirr, D u rc h sc h la g :1 r iw ä d e n , 
(Würzb.) den Weinberg zum dritten Mal brechen oder 
hacken. (Bey Adelung heißt das dritte Pflügen eines Ackers 
das A u f tre ib e n ;  cf. auch a rb a i te n ) .

der, die, das d r i t te ,  wie hchd. Der D r i t t f e r g ,  
Floßknecht, der nach dem F lo ß m ais te r  und dem rech-
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te n  F erg en  kommt. Der D r i t tm a n n ,  plur. D r i t t -  
m ä n n e r , in Wiltmaisters Amberg. Chr. 130. 132 unter 
den Schiffleuten nach den F a h re rn  und K e h re rn , 
dann nach den P a n iz e rn  aufgeführt.

Das D r i t t e l ,  1) wie hchd. 2) bev Wettspielen: der, 
die dritte in der Reihe. (Vrgl.  Gramm. 569 Anm.). 
Das W a g e n d r i t t e l ,  kämt, branovlekj Zarnik p. 161. 
b r i t t e l ä r n e n  oder d r i t t e l n ,  zum dritten M al  pflügen. 
D as  D r i t t e l f e l d ,  (Planeck) wol nicht von Treten, 
sondern genau, was das niedersächs. D reesch ,  D r u s k  
(cf. Grass V, 242: d r i s c ,  te rnue) :  das ungebrächte 
dritte Feld nach der Dreifelderwirthschaft, s. D r ie sch .  
Der D r i t t e l k n e c h t ,  D r i t t l e r ,  die D r i t t e l d i e r n ,  
D r i t t l e r i n n ,  unverheiratete Person, die als tri t ter 
Knecht oder als dritte Dirne, d. H. nach dem Ober- und 
dem Mitterknecht, und nach der Ober- und der Mitter- 
dirn, in einer Bauernwirthschaft dienet. Der T r ü t t e l -  
knecht bei H. Sachs, f. un ten : D r ü p p e l k n echt. I m  
3. 1792 bekam im L.G. Dachau ein D r i t t e l k n e c h t  25 
bis 29 fl., eine D r i t t e l d i r n e  14 bis 16 fl. Jahrlohn, 
Hemder, Schuhe, Schmeer, Leinwand, Ertra  Schmalz
nudeln k . mit eingerechnet. Wstr. B t t .  IV, 402. Analog 
nennt man im Scherz D r i t t e l  sch re ib  er den dritten 
Schreiber bey einem Amte. „Fast eben so denket der Herr 
Oberschreiber, der Mittelschreiber, der D r i t t e l s c h r e i b e r ,  
der Achtelschreiber, der Schreiberjung und der Praktikant." 
Fasten-Erempel von 1778: I. p. 24. Der D r i t t e l -  
l e h n e t ,  nach Wstr. Gloff. ein Grund oder Lehenhold, der 
seine S t i f t  und Gült  nur alle 3 Jahre zu entrichten hat.

d r ö e n  (drouo~, dr&uo~) und b rü ten  (drfl-n, drbVn, 
drfeio~), wie hchd. drohen, ahd. d r o u u a n ,  d c a u u a n ,  
d r o u w a n ,  d r a w j a n ;  mhd. d r ö u w e n ,  d r ö li. Grass V, 
245. B M . I, 399. Grimm, Wbch. II, 1343. Zeitschr. IV, 346. 
„Mit siegen weckt man sin gerüerde, sin waz mit stanc, 
und sin geharde mit grözem d r ö n " .  d. w. Gast 9507. 
d rö l ich ,  adv. E i n e m  d r ö l i c h  s e i n ,  (Ldtg. v. 1669). 
„Sich gegen jemand d rö h l i c h  halten", Ref. L.R. von 4is 
1580, fol. 115. „ D r ö l i c h  anstretten und jemand 
bevehden und notthätigen, gehört zu den Vizdum -W än- 
deln", Grclärte Landsfreyheit.

'D r ö e . ?  cf. Grimm, Wbch. II, 1342: D r ä u /  „Die 
4 Tagwerch WiSmad im MoS hat A. H ,  vom MoSrichter 
zu Schrobenhausen auf sein t h r ö e  der Schergstuben 
empfangen"; Cod. bav. 1631, f. 57b. 58.

d r ü e n ,  b r ü h e n ,  b r ü h e n ,  (schweiz.) gedeihen. S ta l -  
ber 1,311. Cf. frz. dru, dicht, dick; Diez, Wbch. 128. Grimm, 
Wbch. 1456. Zeitschr. IV, 6. Vrgl. auch mhd. d r u o .  
Frucht; B M . I, 401. Grimm I, 358. I3, 170 (--- truog 
v. tragen). __________

Die D rauche, Falle, um wilde Thiere zu fangen, 
Fuchs- oder Wolfseisen, (mhd. druche. druch, d ru . 
Grass V, 254. BM . I ,  401. Grimm, Wbch. II, 1342/ 
W. Grimm, Athis und ProphiliaS 71,147. Cf. Heliand: 
d r io g a n , ca p e re , decipere. Notf. 78,li: diu d r u o h ; 
78,n und 101,20: dero g e d ru h o to n , g e d r u o to n ,  
compeditorum). „G daz ich lange in seihet d ru  be
klemmet totere als ich bin nu", Walther v. d. D. 76,18. 
„Hetst du mir niht geholfen uz der drü", ( bredouille); 
v. d. Hagen, Ges. Abent. LXIV, 486.  ̂ „8i quis cum 
laqueis et cum pedioa quam vulgo drüch dicimus sil- 
vestria animalia ceperit“ ; Pax jurata a duce Friderico 
et a multis comitibus episcopo Augustano et Eistetenei 
ep., Cod.aug. eccl. 39 (sec. XII.), t  71. Cf. cesk. t ru k y , 
plur., Bande, Fesseln, f. der T ro g  u. die T ru h en .

Der D rauch? „Er ist so schentlich gestalt, oben fam 
neyger brauch. Wä im rücke unde büch in der theuer 
peun t ft, deS finneö bin ich leider fri"; S .  Helbling I, 175.

Der D r ä c h s e l , jetzt gewöhnlicher D r ä ch s l e r 
(DrAckslo~), der Dreher, Drechsler, (ahd. d ra h s i l,  
mhd. drtehsel. Grass V, 239. BM. I, 387). „Laß dier 
bey ainem D rä e re l  fein ain Rhagettlmodel dräen".
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Fwrbch. von 1591. „ D rä c h ß l,  tornio; d a m d rä c h s l, 
oatotoreuta", Prompt, v. 1618. d rächse ln  (drAksln), 
Trb., drechseln. Grimm. Wbck. II, 1351. R.A. Einer ein 
Kind d räch se ln  (J ir .) . „Es t r ä r l e t  fich ein wolcken 
au f, der wind jagts ftarck zusamb"; Pred. v. 1678. Cf. 
ahd. d r a s l i  (th rasli). toreiima, gl. i. 1119; d r a s o n ,  
volvere, (davon drächseln, wie Wachs von uuajfi?); 
Grafs V, 239. 252. a b g e d rä c h fe l t  (k”drAckslt), was, 
a b g e d r ä e t  (k"drA-t), d. H. verschlagen, schlau. Dfer 
Bue’ is wie ä'dräcks'lt, wie aus'drachs lt, beweglich, 
lebhaft, v e rd rä c h se lt  (ve'drAcks*lt), verdreht,bösartig, 
wunderlich.

„Den D r  e r!  in einen ieden Genger nach dem Zürkhl 
und Richtscheit einhauen", soll der Müller nach einer al
ten Mühlordnung. ( D rehling, Dreher oder Loch für 
denselben; oder D ech se l? )

Der D rack , Drache, (ahd. tra c h o , mhd. trach e , 
t r a t s t .  Grass V, 501. BM . III, 67. Zeitschr. IV, 345. 
V, 54. Grimm, Wbch. II, 1315). „Durch dy prukchen 
der Teyfer (T iber) ze Ram (R om ) runen vil natern 
und chroten und track en , und unter in allen ran gar 
ein großer tra k c h " , (davon Pest und Proceß in die 
Martii etc. vrgl. unter g a im itzen  und s e g n e n ) ;  San- 
Zenon. 115, f. 269. Schimvfbenennungen: B a u e r n 
d rack , S c h la u d ra c k , (gefräßige Person). „ G r o b 
s te in -  (Kragstein?) D rack l zur Stellung der Lichter in 
ein Mauer machen", Burghaus. Feuer-O rd. v. 1779. 
D as D ra c h e n -  oder L indw urm -S techen am Fronleich
namstag zu F urt und Neukirchen im b. W., (O brM .).

Der D reck, wie hchd. (ahd. mhd. d rec. Grass V, 
253. B M . I, 388. Grimm, Wbch. II, 1352. gl a. 524: 
drech). „Leg dein Haupt in einen treck , so Wirt es nicht 
voll milben dir"; Cgm. 270, f. 83 (Cgm. 379, f. 43: 
„in einen zek"). Wo de' Schmälhana Kuchlmaester 
is, dk wiest klaenA Dricfo-ln acheias’n , (O brM .). 
Dieses W ort spielt, wie das entsprechende andrer Zungen, 
im Munde des gemeinen Mannes eine große Rolle. Zeit
schrift IV, 345. V, 373. GS kommt sogar als Ausdruck 
der Liebkosung vor: o du Dricfo-V dul Eine besondere 
Potenz der Geringschätzung liegt in der Formel: du bist 
’en DrSk sei" Drik, Du bist ’en Drik 8k~ Qspll, ( b. 
SB ) zu einem Prahler. Be’n Drik dehaem sei", in 
Übeln Umständen. Der S c h m a lz d re k ,(H H E .)  was beym 
Butter-Auslassen zurückbleibt, engl, the dregs. (schwäb. 
D r u g ,  Treber, Trester, Drusen).

d rucken  (drucke", druckng), vrb., wie hchd., drücken 
und drucken, (ahd., doch nicht sehr häufig, d ru c h a n , 
neben d r u k ja n ,  P rä t. d r u h ta ;  mhd. d rücken , P rät. 
d ru c te ,  6 r u h te .  Grass V, 253. B M . I, 400. Grimm, 
Wbch. I I ,  1442. Zeitschr. IV , 346). R .A . Dieß und 
jenes d ruck t mich, d. H. es thut mir weh, es haben, es 
leiden zu müssen, oder: es thut mir weh, es nicht zu 
haben, es entbehren zu müssen. D as Prompt, von 1618 
hat drucken f ü rgernrnare,treiben. auSschlagen (v o n B äu
m en); fich d ru c k e n , continere ae in occulto, contra- 
here ee. Figürlich: Die Begünstiger und Helfer unkeuscher 
Werke, „die find mer schuldig wen di eS d ru k ch en t 
auch die es mit h ab en t. . ." „Lüsterne W eiber, die 
d rü k ch en le ich en  suechent"; Cgm. 1113, f. 120.®b. 
'(V ielleicht: es drucken --- verheimlichen; d rü k c h e n 
leichen  --- heimlich? vrgl. fich drucken  und u n t e r 
d rü c k e n .) ' Mundartlich ist das oberdeutsch gebliebene 
technische d rucken  (ein Buch) auch in d rücken (ge
reimt auf „schicken") verändert: Firmenich I, 173,so. Der 
D ru c k e r , die D ru c k e r in n , a) wie hchd. b) Person, 
die auf dem Lande herumreiset und den Bäuerinnen nach 
allerley Mustern die Leinwand druckt, fich a u s d ru c k e n ,  
vom Vieh, auch wol von Menschen: den Mastdarm her
ausdrücken. „Preeeurae dere b e d ru c h e d e " , Cgm. 17, 
f. 31®, P f. 17, oratio, ein-drucken, wiederkäuen, (B aa
der); f. tru c k e n : itru c k en . v e rd ru c k en  E in e n ,  ihn
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verdrängen. „Dadurch fie (die Löwler) uns gern unsre 
fürstliche Obrigkeit und hergebrachte HvfgerichtSzwänge 
rin gern, v e rd ru c k e n , und fich daraus ziehen wollten"; 
Kr. Lhdl. X I, 34. v e rd ru c k e n , ( Prompt, von 1618) 
diesimulare ailentio acceptam injuriam. 

d rucksen  s. tru c k se n /

Der D r ö d e l ,  (WeiherS; Dr. K. R oth) Faden des 
Zettels, welche nicht verwebt, sondern vom Tuche geschnit
ten und als Bindfaden verwendet werden; Fransen eines 
lumpigen Weiberrocks, cf. ahd. t r a d o ,  t r a d a ,  mhd. 
t r a d e ,  Saum  des Gewandes; Grass V, 524. B M . III, 
67. Grimm, Wbch. II, 1326.

d r a h e n ,  s. d rcren .
'Die D r ih e ,  mhd., später D re y e , Nadel zum Sticken 

oder Bortenwirken; B M . I, 391 / „ S i entwirfet unde 
stricket vtl spaeh, noch baz dan spelten und d r ih e n " ,  
Wolfr. T iturel, Lachm. 91,4. 137,2. b r i h t n ,  mhd. 
vrb., sticken.

Die D r a l .  „Biz daz fie komen zu der D r a l ,  diu 
dar ze T r o ig e  rinnet; daz swert daz was so liehtgemal, 
reht sam ein rubin brinnet", Laßberg'S Ecken üzfart LXXII 
(W ilk in a -S ag a , cap. 40: T re y ) .

D rA -1 , D r ä l i n g ,  f. d rä -e n . 414
D r e i l i n g ,  f. d re i.
Der D r i l ic h ,  D r i lc h ,  D r i l l ,  wie hchd. Drillich. 

(Grass V, 241. BM . I, 390. Grim m. Wbch. II, 1412.
Gs ist dieß Subst. aus dem alten Adj. d r i l i h ,  trilex 
(gl. i. 766) entstanden, welches wie z u i l ih ,  bilex, und 
e i n l i h ,  Simplex (gl. o. 73) gebildet ist; f. d r i .  d r i 
ll  chen, d r i lc h e n ,  d r i l e n ,  adj., von Drillich.

Der D r i l l ,  was D i l l ,  b. H. Raphanus Raphanl- 
stron L.

d r i l l e n , drehen, abrunden, (mhd. d r i l l e n ,  Ptc. 
g e d r o l l e n ;  BM. I ,  391. Grimm, Wbch. II, 1410). 
g e d r o l le n ,  geb v o l l ,  ä. S p ., adj. (ursprünglich Partie.), 
prall, gerundet; vrgl. hchd. d r a l l .  Zeitschr. V, 329,223/ 
„Mich wundert . . . wa so mwzigez wip noeme alsö schie
nen lip, so veizt und so g e d r o l l e n ;  dü hast rehte ver- 
wollen als ein müzersprinze«, sagt der Bauer im Bett 
zur heimlich vollgefreffenen F ra u ; S .  Helbling I, 1074.
„ I r  hüflein zart g e d r o l l e n " ,  Suchenwirt XXV, 174 
(Cgm. 270, f. 127b. I n  Butsch'S B latt wird dieses Ge
dicht „Frau Abenteur" einem Trenbeck zugeschrieben. 'Vrgl. 
d. deutschen Handschriften der f. Hof- u. StaatSbibl. zu 
München, p. 567,60: Hans Trenbeckh). „Sw enn sy in 
an die prüftet twank, die stunden hoch gedret, nach Harm 
plank, so chom es zwar in paiden wol re Massen, und er 
mit der hant zetal ab gein den hüflin straiffet, so was sy 
als ein hermlein weis und stecht, das nicht linder chunt 
gesein und doch dabei g e d r o l le n  und geraiffet", Lohen- 
grin, Butsch'S Mscr. (1. Decbr. 1849), GörreS' Ausg.
S .  79, S tr .  313 ; (Rückert S .  84,siso)/ „Wie sy vor 
trug zwen finwel knöpf, spitzlich gedrät, recht als dy töpf, 

e d r o l l e n  auf des herczen bulst", Oswald v. Wolken
ein, hg. v. Weber, p. 157, (LII, 2,6). „ G e d r o l l  

als ain kertze über die Hüffe hin ze ta l" ; H ug- Dietrich, 
H aupt's Zeitschr. IV, 401,2. 440,338. Ges. Abent. II, 287. 
f. t r i l l e n  und T r o l l .  Der D r i t t e r ,  Drehkreuz.

d r i lc h e n , d ro lc h e n , (Hauser, b. W.) im Spinnen 
die Fäden ungleich drehen, f. T r o l l e n  ( t ro lc h e n ) .

d re m m e n , s. t r e m a .
Der D r ie m  (Dreem), T r ie m , D r ie m l in g ,  collec

tive, die gedrehten Endfäden de- Aufzuges am Webstuhle,
36*
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welche undurchschoffen oder ohne Eintrag bleiben, das 
W eb er-D rem . (W ol kein Contractum aus dem T r a 
b e n , flmbriae, der gl. o. 246.278.) „Licium eunt fila, 
quibuB textores telam ligant, b r i e m e n " ;  Clm. 5008 
(XV. 860 .), f. 162. Driimen, Drimo, cerro; V llC om m .

D r o m e l t i e r ,  drom edariua; Semansh. 34, f. 201. 
B M . III» 113. Grimm, Wbch. II, 1432. Diefenbach 191b.

'D er D r o m m e t e r ,  D r u m m e t e r  (D rum Stta), a. 
S p r., Trompeter/ „Pfeif, Drumöttä, rühr di’, Paukä' 
Lindermayr 127. T r u m m e t e r ,  T r ü m m e r ;  M .Beham. 
Wiener, 376,8. 378,32. B M . III, 122. f. T r u m m e l .

Die D r o m m e t t e r i n n ,  (Feurbuch v. 1591) eine 
Art Geschütz, welches 90 Pfund Eisen schoß.

d r a i n e l n ,  langsam seyn, zaudern, zögern; zaineln 
und d r a i n e l n  (f. s a i n e l n ) .  O du m ei~Zoi~l, hA~, 
wou zoiwlst und troi~Ut ällaw&l ummo?tf, O brM . 
Castelli, Wbch. 113: dr&nln/

D r i e n l i n g e r .  „Nim ain pratnen apffl, den man 
haist Weinlinger oder ain D r i e n l i n g e r " ;  Cgm. 3721, 
f. 48.

g e d r a n g ,  d r a n g ,  adj. u. adv., (G brg.) gedrängt, 
gedrängt, fest, eng, (B M . I ,  395b. G rim m , Wbch. II, 
1335). ’s Miada’ sohÖ" drang, n6t zkurz und n6t 
zlang. „D* Metzgo' greiffa" sovil drang*, Lied der 
Sendin.

Der D r a n g ,  ä. S p ., Gewaltthätigkeit, Gewalt. 
„Dessen find die Hauptleute nicht begnügig gewesen, son
dern sich für mein Schloß Flügelsberg gelagert, dasselbe 
mit D r a n g  erobert", Kr. Lhdl. XI, 104. „Die Ampt- 
leut des Fürsten thaten dem von Wildenrod so großen 
ü b e r d r a n g ,  das jr vil davon entrinnen mußten", Av. 
Chr. S tuhldrana, Stuhlzwang, Durchfall; Grimm, Wbch. 
II, 1335,7/ „3st guet für allen g e t r a n g  in dem leib 
und für das darmgicht", Cgm. 4570, f. 38.

b e d r a  n ae  n Tinen zu etwas, zwingen; Grimm, Wbch. 
I , 1236. „ S tra f  derjenigen, die Jemand zu Geschäften 
(Testamenten) b e t r a n g e n " ,  wirzb. LandgerichtSord. v. 
1618. a~ HdrangU L eut, b. W . Zeitschr. IV , 345. 
D r a n g s a l ,  Gewaltthätigkeit, b e d r a n g s a l e n ,  gewalt
thätig behandeln; d r a n g s a l i e r e n ;  Grimm, Wbch. II, 
1340. „Juden zu b e d r a n g s a l e n ,  fie mit Steinen zu 
werfen oder mit a n d e r n  D r a n g s a l e n  zu verfolgen, 
istverboten", wirzb. Berord. v. 1666.1692. f. T r i n g g i n .

d r i n g e n ,  a) wie hchd. (Grass V, 261. B M . I, 393. 
Grimm, Wbch. II , 1413). Tinen zu etwas d r i n g e n ,  
ä. S p ., ihn dazu zwingen; Mederer, Jnaolft. 73. „Daß 
niemand g e t r u n g e n  werden fol ain fleisch zu nemen", 
L.O. v. 1553, f. 138. b) Borten d r i n g e n .  Die Non
nen mußten „näen oder P o r t e n  d r i n g e n  oder wirken 
an der ram "; Cgm. 717, f. 98.

v e r d r e i n S g e n ,  (AugSb.) heimlich verkaufen.

'Der D rü p p e l , Scheltwort; Grimm, Wbch. II, 1456/ 
„Warumb hast denn, du grober d rü p p e l,  mit rach an
griffen das weib", sagt unser Herrgott zum Schneider; 
H. Sachs 1560: V, 381.

Der D r ü p p e l d i e n s t .  „Hab dir vil d r ü p e l d i e n s t  
aethan"; H. Sachs 1612: V, m ,  75 (1560: V, 374). 
Gleich vorher steht: T r ü t t e l k n e c h t .

Der D r ü p p e l kn e c h t .  „E r war einseitig fromb und 
schlecht, all mal gewestir d r ü p p e lk n e c h t " ;  Hans Sachs 
I» 527. „Ich kund umbfonst fein narr nicht fein, bin 
lang gewest fein d r ü p p e l k n e c h t ,  auf alle fättel jhm
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gerecht", das. 1612: I I , II, 84 (1560: I I , IV, 48). s. 
T r u  mpelknecht .

D r e y ß i g ,  s. drei .
Die D r i e s e ,  (Aschaff.) eine Art Kranich zum Aus

laden der Schiffe.
v e r d r i e ß e n ,  (es V e r d r u ß ,  hat v e r d r o ß e n ) ,  wie 

hchd. (ahd. i r d r i u z a n ,  mhd. b e d r i e z e n ,  e r d r i e z e n ,  
v e r d r i e z e n .  Graff V, 247. B M . I ,  396 f. Gnmm, 
Wbch. n ,  1409. III , 778. Cs. schwed. t r ö t t ,  müde, über- 
drüßig; vrb. t r ö t t a ,  t r ö t t n a ) .  „D as verdroß dem  
Haus B a y rn " , Dukher'S falzb. Chr. 131. Der V e r 
d r i e ß ,  W i d e r d r i e ß ,  L. S p ., Berdruß. (QI. i. 69 .402: 
u r d r i o z ,  m olestia). „Warumb thustu mir den w i d e r -  
dr i eS ,  cur facis m ihi hoc impedimentum", W indb. 
204, f. 164b. f. V e r d r u ß .  Der D r i a f a ,  mhd. dr iez.  
„Tue dar a~n Driis h~a, thu dir Gewalt an, zwinge dich; 
Seidl, Flinf., 3. Ausg., 203. 295. Castelli, Wbch. 114:
„Drias Anlegn, plagen, ungestüm begehren." „Balken 
warten, suchen, ze fuez ist das v e r d r o z z e n " ,  Balkn. 53. 
v e r d r o ß e n  eines D ings, überdrüfstg. „Zu gutem Leben 
begierig unnd hingegen der Arbeit v e r d r o s s e n " ,  Dük- 
her’s salzb. Chron. 214. u n v e r d r o ß e n ,  auch im Hochb. 
mich b e d r i e ß e t ,  erb l i e ß e t  (eines D inges), ä. S p .
„ J r  heimilich (der Thiere Zudringlichkeit) in (Joseph) 
harte b e d r o z " ,  Kindh. Jesu, hg. v. Hahn, 83,36. „Daz 
st do der arbait wart b e d r i e z e n d " ,  Griesh. Pred. II,
123. Anmerk .  Sollte auf die ursprünglichste Bedeutung 
von i r d r i u z a n  aus dem vielleicht davon abgeleiteten 
d r o z a n  (gl. i. 320. 331. 343), protrahere, zu schließen 
seyn? Grass V ,250. Brgl. g e b r u ß e n ,  a u f g e d r u ß e n ,  
(Aschaff.) angeschwollen, aufgetrieben; ein g e d r u ß e n e S  
Gesicht, cf. b e v i l e n ,  b e l a n g e n .  Brgl. auch T r o ß ,  
Nachzug.

D as D  rosach (Drosa). Don Mehlklößen, die im 415 
Sieden auseinander gefallen, sagt m an, fie seyen laute* 
Dros* geworden, (B au r). Ql. i. 291: faeces, t r o s ach ;  
i. 304: vinacia, Iura, g e t r o S ; a. 538: vinacia, u u i n -  
d r o s u n .  Dieses W ort ist nach Gramm. 680 wahrschein
lich e i n s  mit dem Collectiv Drostarat (w as bey'm Ab
kochen zu Boden fällt, was nach dem Auspressen übrig 
bleibt) : Drostara’, DrSstare’; a~ Knedldrdatare’, e~ DrSa- 
ta-l-Suppm , (b. W .). Castelli, Wbch. 116: „das Drofs- 
lad , Drofolweach, das Dicke einer Suppe, welches fich 
von der eingekochten Speise ablöst und am Boden bleibt." 
Nlphila hat b r a u s n  für Krume, Abfall, mica, vermuth
lich von seinem, auch althchd. Ablautverb. d r i u s a n ,  fal
len. Wie das gleichbedeutende ahd. t r u s a n a ,  t r u o -  
s a n a ,  t r u o f i n « ,  faex , amurca (g l. i. 119. 130. 277. 
291), mhd. t r u o  sen der Form nach damit vereinbar sey, 
weiß ich nicht. (G raff V, 546. B M . III, 123. Grimm, 
Wbch. n , 1461. Zeitschr. IV, 346. B rgl. engl, t r o f f ) .  
Notk. 74,9: sollet t r u o s e n o n .  Brgl. Tres t e r .

Der D r o ß  (D rosst), (b . W.) a) der Schlund; die 
Kehle (ahd. d r o z a .  mhd. der und diu d rozze ,  de- 
d r ozzen .  Graff V, 250. BM . I, 398. G rim m , Wbch.
II, 1438. Zeitschr. IV , 346. Cf. engl, t h r o a t ) .  „Hat 
mich beym T ro s t genommen und zamtruckt und gewürgt", 
Proceß eines Hrn. Pfarrers mit seinem Caplan', p. 34. 
„Q lutia, d r ozze ;  gurgulio , a t e m d r o z e " ; D iut. III , 
148. „In gutture , in chelen, d r o z z e n " ;  Cgm. 17, f. 
205», P f. 149,6. „T in offen« grab ist ir d ro^z"  (g u t
t u t ) ;  Cgm. 87, f. 66. „Leviathans d r o z z e " ,  Wernh. 
M aria 107. „Nu wol michminer drozze ,  wazdadingeS 
durch vert, daz mir den Np vor zadel nett", S .  Helbling
I, 412. f. D r ü ß e l .  b) die Fetthaut unter’m Kinn, e^n  
rbchVn Drosst kriegng. Brgl. in dieser Bedeutung gl. 
i. 702: d r o z e n t e r ,  uv idus, p inguis; Virg. Eclog.
X, 20.

Die D r o ß e l  ( Drossl, D rostl), die Kehle, die G urgel; 
Fettwulft oder Wamme unter dem Kinne (Grimm, Wbch.
II, 1435 f.). Ql. i. 561: (figürlich) tuba, d r o z a ;  822: 
d r oz z a ,  frumen. S .  a. D r o ß  und D r ü ß e l .  b t  oft e i n ,
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würgen, s. Rank, aus d. Böhmerwald, 1843, S .  135. 
E i n e n  d r oß e ln ,  ihn beglückwünschend um den Hals 
fassen, h i n u n t e r  d ro ße ln  rc. Da'droaaln, erdroßeln. 
Der Drösalring, welcher beym Glückwünschen übergeben 
zu werden pflegt.

Der D r ü ß e l ,  (b. W.) der Schlund; (mhd. der 
drüzzel .  B M .I, 398. Grimm,Wbch.II, 1435). „Stach 
dem wildswein den d r ü z z e l  ab“, Cgm. 54, f. 57b. 
Schuib in deinen t rüssel  groß clampen als ein faw«; 
Cgm. 270, f. 176». „Der hals, der d rüße l  und die 
kel", Cgm. 700, f. 86. „3t drüzzel  der ist jo drcrte«, 
daß sie keinen andern zum Wort kommen lassen, Walther 
v. d. D. 103,34. Frauenlob's W ü r g e n d r ü s s e l  don«, 
Mas. Docen. C. 9 und 15 (s. Dr oß) .  Der S p e r r  n- 
dr üß el ,  trockne Mehlspeise, die zu Kraut gegessen wird; 
sie sper t  (trocknet) gleichsam den Schlund aus. „Suffo- 
cabat eum, druckt in nider oder b r i f f e t t " ; Mett. 36, 
fol. penult. „Tortoribua vr. den d r ü s l e r n  oder den 
straffern"; ZZ. 851.

' D r ü s s e l ,  Drüsche!,  Drütschel ,  s. TrütschelZ
üb er drüß,  adj., (Nürnb.) überdrüßig; s. u r dr uz .
Der B erd r uß ,  1) wie hchd. 2) Ueberdruß. „Weil 

er (ihr Gemahl) nicht männlich war, hat sie seiner ein 
V e r d r u ß  bekommen und sich an Ludovicum gehängt.« 
„A°. 1341 ist ein solche Menge Karpfen die Donau herauf
gestiegen, daß man im Kauffen und Essen ein V e r d r u ß  
darob gehabt", Dukher. salzb. Chr. 188. 191. 3) im 
Scherz: der Höcker. Er hät a~n Vddru* , a~n klaa~n 
VJdru*. Diese Bedeutung ist wol eher eine Figur (of. 
Verschmäh),  als daß das Wort mit dem ulvhilaischen 
uSdrust-S zusammenhienge. Der Un ve r dr u ß ,  (O Loi- 
fach) Verdruß. „Machst iina nicha bla lautar TJ~vdr- 
d ru ß *, (Baader). Der W i d e r d r u ß ,  W i d e r d r i e ß ,  
(a. Sp.). „ W i d er d ru ß  thun Einem..« „Zu W i d e r 
dr ieß der Bettelmünchen . . . "  Avent. Chr. s. oben: 
verdrießen.

Die D r u e S ,  ä. Sp ., plur. die D r ü e S ,  heutzutag 
aing. u. plur. die D r u e s e n , D r ü e s e n ,  1) die Druse,
2) ä. S p ., das Geschwür, die Pestbeule; (ahd. d r ö s ,  
d r uoS ,  d r u o s i ;  mhd. d r u o s ,  druose .  Grass V, 
263. BM. I, 401. Grimm, Wbch. II, 1458). „DaS 
gehe ihn drüß ins maul an!" ein Fluch bei H. Sachs 
1560: II, IV, 13. „Pestilenz, D r ü ß  und Beul«, Avent. 
Chr. „Mit gesweren der t r ü ß ,  daz ist pestilentz«, Wstr. 
B tr. V, 55. Gin d r u e S ,  apoatema; Voc. v. 1419. 
„Die Dr üS zu erkennen und zu heilen"; Clm. 17296, 
f. 77. „Arzney für den gebrechen der drüz«, (auch An
zeichen ic.) . . . „fiechtum dar nu XLII jar gewert hat« 
. . .  „an den (oder: bei den) hei Drüsen«,  ad inguina; 
Clm. 17296, f. 77. 84. In  der a. Sp. find h egadr uos i  
inguina, verenda; z i t druoS (gl. i. 678) Impetigo.

' Die D r ü S w u r z ,  millemorbia; BM. III, 829. 
Grimm, Wbch. II , 1463. Diefenbach 361V „ D r u s -  
w urz,  naurella«, (l. maurella; Diefenb. 352b) C l m .  
5931, f. 202.

416 DaS Gedräsch (’DrAach), 1) was auf einmal ge
droschen wird, (Lech); 'auch: der D r a s c h ,  D r u s c h  
(s. unten); Grimm, Wbch. II, 1340. 1460/ „Die Er
gebnisse mehrerer hier schon vorgenommenen Dräsche 
find erfreulich«; Rotweil, 10. Aug. 1844. 2) Gaffenkoth, 
durch das Herumtreten oder Fahren in Regen oder Schnee 
zu Morast aufgelöst; 3) Geschwätz, Geplauder; üble Nach
rede. Grimm, Wbch. I I , 1340: der Drasch,  Drasch.  
Heu~t ia o~ ’Drdsch drauaan, ia n6t z-ferchtn, dAs maw 
ai’ o~ Bläda' get. R . A. In ’a 'Drdsch kema~, 1) in die 
Patsche kommen, 2) ins Gerede kommen, in Übeln R uf ge
rathen. s. tratschen.  Dtäfchig (drAeohi’), adj., (von 
der Straße) kothig, schmutzig, naß. a~ drdschi's WAda, 
schmuziges Wetter. Sp. W. Is dar erat Sehne a~ DAtechi, 
ia da* ganz Winta* drascht, d r ä s c h e n ,  d r ä s c h e l n
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(drAachn), im Koth herumtreten; plaudern, ausschwätzen, 
(f. Adelung: dräuschen).  Zeitschr. I I ,  467: drischt ,  
drösche,  schwatzen. III, 343. IV, 345.

dreschen (I drAsohat, I drAaoh, I  drosch; hab g e 
droschen und gedrescht),  1) wie hchd. 2) schlagen: 
E i n e n  ausdreschen,  ausprügeln. HAt lar mit da 
Hacka" a H ian ei~'droschnt (die Hirnschale eingeschla
gen). Zeitschr. III, 365,6. IV, 345. 3) verächtlich: treten, 
gehen. Durch den Morast, durch'S Koth dreschen. Der 
drAscht überall durch, hindreschen,  abedreschen,  
vom Laufen des Hundes; Labr. 117.118. 164. cf. bereu,  
b l i u w e n ,  f lahen.  4) eine (verbotne) Art zu fischen; 
wirzb. Fischerord. v. 1766. Vrgl. Grass V, 264. BM . 
I ,  396. Grimm, Wbch. II , 1400 ff. Der Drescher  
(DrAscha'), 1) wie hchd. 2) (Dtgr.), Flachs, welcher ge
droschen werden muß, um den Samen von sich zu geben.
3) eine langbeinige Spinne; 'Weberknecht, Krebsspinne, 
phalangium opilio LZ Da- Prompt, v. 1618 ha t : der 
Drescher im kopff, crapula. Grimm, Wbch. II, 1404. 
Ahd. d rescunge ,  tribulatio; Cgm. 17, f. 35b. Bist 
e~ reohtar Drdsch, frissest viel, (Baader).

Die Dr ischel ,  wie hchd. (ahd. d r i sc i l ,  d r i sc i l a ,  
mhd. drischel,  fern. Grass V, 265. BM. I, 396. Grimm, 
Wbch. II, 1421. Zeitschr. VI, 30). Behemische F r i 
schei, abgebildet neben den Landsknechtspießen im Cod. 
iconogr. Monac. 221, f. 18. Die D r i s c h  e l - L e g e  
(DriachllA^g), (Rotthal) Mahl, das ein Bauer, so wie 
sein Getreide alles gedroschen ist, der Nachbarschaft zum 
besten gibt. Anderwärts heißt dieses Mahl: die D r i -  
schelhenke,  der Dreschwein,  (Hauser); daS Drischl- 
wirgat (f. d.).

Drisch ein,  (U .Baur) obenhin dreschen, leicht über
dreschen die Garben, um die reifsten und besten Körner 
als Vorsprung zum Aussäen zu erhallen.

'drischaken,  drischäken,  zuschlagen, dnrchprügeln, 
(vom böhmischen drzak,  Stiel am Dreschflegel: Hentze). 
Grimm, Wbch. II, 1420. Zeitschr. III , 190,66. IV, 44. 
V, 178,111. 459. 456. 473.

drischedeln ( -  -  v), vrb. 'rum drischidln, geschäft- 
los und doch mit dem Anschein von Geschäftigkeit umher
gehen. „Dbr Sprinzginka-1 thuat ’n ganzn Täg ’rum- 
drischedln.“ cf. daS Folgende.

Das Dr i fc hä uf e l ,  (Nürnb.), Triacheiml (b. W.), 
der Dr i schübel  (3nn), die Thürschwelle: (ahd. d r i -  
scüf i l i ,  dr i seüf l i ,  mhd. drischüvel .  Grass V» 266. 
BM. I ,  396. Grimm II, 332. Wbch. II , 1420. Zeit
schrift V, 370). „Drischufei«, AugSb. S td t.B . Tre- 
achibl oder Thürtritt, Thürschwelle; Triaohibl an steilen 
Straßen querüber angelegte kleine Rinnen, das Wasser 
abzuleiten; (Iir.). „LegS under ain drufchubl«,  Cgm. 
3723, f. 152. „Poatia drüsschübel  oder hintter tü r": 
Clm. 5877 (v. 1449), f. 134. Eine Erklärung durch 
T r i t t - s c h ä u f e l e i n  (s. D.) und drgl. ist kaum zuläßig, 
da die Form dr i scuf l i ,  d r i scuf i l ,  d r i f e u p i l  schon 
in der ahd. Sp. (z. B. a. 197. 289. 393; i. 522. 721. 
980; o. 42. 132. 196. 259) vorkommt; angelsächs. ther -  
seold,  t h re s e v a l d ,  therseva ld  (cf. s e a f s -  o l d ) ,  
engl, threshold.  Holl. Drempel ,  D or p e l ,  f. Sp . 544.

Driesch, adj., niederd. Druff (brem.- nieders. Wbch. 
1,263), ungebracht. s. D r i t t e l f e l d .  Der (das) Driesch,  
unangebautes Land (Osnabrück); wol vom alten Dr i f t ,  
temus (Grass V, 242), vermöge der Dreifelderwirthschaft. 
Grimm, Wbch. I I ,  1408. Zeitschr. I ,  115. V I, 13.

Die D r ö s c h e l  (Dr&achl, Drousoh*!, Draasch’I, 
Drouachtl; Dim. DrAacha-l, Drhiacha-1), die Drossel 
(GrassV, 265. BM . I ,  399. Grimm, Wbch. II, 1435: 
D r o s s e l ,  Dr os che l ,  Dros te l .  Zeitschr. IV, 346. 
cf. kärnt. drosdek, Jarnik p. 188).

„Dulce pelora aonat dicunt quam nomine droscam, 
Sed fugiente die illa quiete e ile t“

Clm. 19413 (X. sec.), f. 113b. Brax. 5657. Bormanni 
antholog. II, 423. Denis, codd. theol. II, I, 562. Cs.
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Diesenbach 422»: Pellona i. turdella, tro fte l, troschel; 
BOY. gloesar. (1867), p. 285: pelora aui» troschel/ 
GL 1. 775: turdela, dröscha, o. 110. 169 rc. d rosca, 
droschela , d ro S g ila .

Die D r o f ch e l , (Zweybr.) Johannisbeere, groseille; 
e t  G rosel.

Der D ru sch , da- einmalige Abdreschen; da- zu 
Dreschende; da- Gedroschene; s. oben Drasch u. Grimm, 
Wbch. II, 1460.

Der D r  äst, mhd., Dust, Geruch; s. oben droehen. 
'd r ä s t ig ? ',  d rä fc h tig , voll. Heut is s dräsch- 

Hg im W irth-hau-; (J ir) .
D r i f t ,  Haufen von Scheitern, Garben, Stroh ic.; 

VH Com. d r if t« . Zeitschr. IV, 346. „T risten  holcz 
strues Tel holczhauffen"; Vooab. Incip. teut. ante la t, 
BL ggijb. s. T ris ten .

Der Drost, f. D ro ß .
Die D ro fte l, s. Dröschel.
Da- D r o s te r e t ,  s. Drosach.

Der D r a t ,  wie hchd. (Grass V, 239. BM . I , 387. 
Grimm II, 233. Wbch. II, 1327). gl. a. 20. 56: d r a t ,  
epaods. s. d r« -e n .

417 d r ä t ,  d ro t ,  adv., ( ä .S r .)  bald, alsbald, ohne Ver
zug (ahd. d r ä t i ,  adj., vehemens, rapldus; d rä ti ,  eubst., 
Impetus, torrens; d rä to ,  adv., oppido, valde; mhd. 
b x a t t ,  adj. u. adv., GrassV, 256. BM . I, 387. Grimm, 
Wbch. I I ,  1340. Zeitschr. V I, 57. holl, d ra ,  a ld ra . 
Drgl. d rw e ln ). „Swelch man glt und glt d ra t ,  wizzt 
daz er zwir gegeben hat", d. w. Gast 14277. „So clag 
ich daz du dicke gerunnen hast in b ra te n  unkunden aiez- 
zen", Labr. 292 ; die d r ä t e n  leckene, das. 437. „Kein 
weter noch d r ä t  wazzer mich nimmer da verirret"; das. 
612. „So sprach zu mir geb r a te  lalsbald) der alt in 
ären greise"; Dalkn. 155. „S i (die Geliebte) macht mich 
jung, st macht mich alt, trawng, fro und schnell und 
d r o t ,  mein antlütz verbt si gel und ro t"; Cgm. 714, 
f. 172. „So im der puls nit ze d r a t  noch ze lanksam
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get"; Ind. 344, f. 65. „De d r a t e r  sich der Harm ver
wandelt. ye (um so) d r a t e r  der mensch gesunt Wirt"; 
das. f. 70. Am Schluß de- Cod. Poll. 142 steht: „Deo 
gratias lauff d r o t  si uis comedere hausprot." „AlS 
d r o t  ein man ein vaz verscheucht, daz er banne daz un
gelt zehant geben schol", Gem. Reg. Chr. II , 79, ad 
1354. „Gellgent deu holtz an der pruck, so sol fi der 
sioSman d r o t  darab gwinnen", Rchtb. v. 1332. Wstr. 
Btr. VII, 103. „Gefundbrun bin Ich genandt war Kaiser 
Maximilian wol bekandt . . . Gott mich also beschaffen 
hatt, gesegne uns das Wasser d r a t t " ,  Inschrift von 
1547 über dem sogenannten Gesundbrunnen zu Augs
burg. „Der hochfertig mensch. . . welet im d r o t t e r  
auz wonen (?) ye paz in sünten entzunt werden"; Cgm. 
54, f. 4b.

t r i t t  . . sieh dri.

„Drötze“, Sudel, Mistbrühe, Jauche; (Prof. K. Roth 
au- Lütter, LG. Weihers). Vilmar, kurbeff. Idiot, p. 418: 
die Trotze.  Vrgl. Mlststrütz-n, Mistjauche; (Koburg)/ 

u r d r ü z  (Cichstedt), u r d r uz ,  urdrutz ig (b. W.). 
überdrüßig, verdrüßlich. Gl. a. 91: u r dr uzz ig ,  mole- 
stus; mhd. u r d r i u z e ,  urdrütze,  adj.; der u rd r uz ,  
die urdrütze,  sbst. GrassV, 249 f. BM. I, 398. „Solt 
ich gar mein fwcrre und mein lummer klagen, urdrutz  
es mangem woere"; Dalkn. 181. „Swer ohsen mit war
mem wazzer weschet, des magen urdrütze ez im erlefchet", 
Renner 19333. „S i wer nun urdrütz der beiwonung 
der Tötlichen", Avent. Chr. Vrgl. ohen verdrießen,  
Verdruß  und ur.

'dWalen,  ä. S p ., verweilen, zögern; (ahd. t w ä l o n ,  
mhd. twa len ,  v. starken Verbum t we la n ,  tweln.  Grass 
V, 551. BM. III, 161. Grimm, Wbch. I, 1776)/ „ tü ft
let ,  v er tu a le t ,  demorabitur"; Cgm. 17, f. 40a. 45b. 
'Die t w ä l a ,  t w ä l e ,  Aufenthalt, Verzug/ Protrahlt 
ingratas Impia vita moras (duala)", Froumundi cod. 
Boethii (Wallerst. - Maihingen), f. 4. f. Th. IV : ge- 
zwolen.  ____________

dwerch, f. twerch, zwerch.



T.
(Degen der orthographischen Schwankens -wischen t und d ist fortlaufend der Buchstabe D zu vergleichen.)

Bierzehute oder Ta- re. Abtheilung,
d. i.

Wörter, deren Stammsylbe mit einem T , ahne eine« «nmittelbnr daranffolgende» 
andern Canfananten, anfängt.

t a la n g ,  to lu n g , s. Tag.
'Die T a je , Alpenhütte; Zeitschr. IV, 329. 442. VI, 

256,1/ Kain infang, gereut, Prenndtleger, T a y e n ,  
Käser noch Alben machen"; tirol. Waldordn. v. 1551, 
Cgm. 1203, f. 60. Bergmann, d. Walser p. 97: die 
T e ja , (wol teccia oder tegia =  tectum?); tirol.Langez- 
te i ,  Küe-tei rc.

Das und der T a u ,  der Thau, ahd. to u , ntr.; (Jsid. 
dh er dau ; ei. pass, ta u ,  d o u ; mhd. daz to u ; niederd. 
d aau w , ags. deaw , engl, dew , ist. dögg, schweb, 
da gg. Grass V, 346. Gnmm I», 119. III, 388. DM. 
III, 52). R. A. D- Lidb is wia 's Tau, ei sldlt auf e~ 
Los Q, wia auf e~n Köaflädn, quisqui» amat ranam, 
ranam putat esse Dianam. Dieses Ding ie a~ IritoW 
Tau gegen jenes, d. H. hält gar keine Vergleichung da
mit aus. Unsa' Fuiar is e~ hü»U Tau gägng 'an h-I- 
liech’n Fula. cfr. Bucher'S f. W. IV, 74. Deind Oohs-n 
ein' echö~, äba' gdgng die meininga~ wdrn s* kao~ 
kltol* Tau. „Diu scheltwort als herzze, diu waren ir 
sam daz touw e", heißt es in Wernher'S Maria. „Der 
engel machet in (den drei Kindern, die mit Daniel waren) 
den aitoven als kalt reht als ainen küelen wint und als 
ain to v " ,  GrieSh. Pred. II , 86. „Für die tunkel der 
äugen vach das taw  zu metten zeit"; Cgm. 4543, f. 82. 
to u w ec , mhd. adj.; „als ein to u w e g  niuwe rose", 
Labr. 689 (P.a 76). Der H im m e lta u , (Gbrg.) schwar
zes Mannagras, Bluthirse, „w ild e r D re in " , panioum 
eanguinale L. „Magen, Merl, Linsen, H im m e lta u  
und dergleichen", Kärtn. Zehendord. v. 1577. Sollte das 
ta u d r a g i l ,  th a u d re g il  in den baiuuar. u. alamann. 
Gesetzen, claudus ut pee eius ros tangat, mit dem ta  u- 
m ado, pernio, gemursa, der gl. a. 585. o. 421 zusammen
hangen ? (vgl. goth. th r a g ja n ,  griech. r?er«(v. Grimm, 
RA. 94. 630. Schiller zu Jac. v. Königshöfen p. 684. 
ta u e n  (gl. i. 1051: to u u o n )  wie hchd. thauen, rorare.

th a u e n , a u f th a u e n ,  vom Wetter: lau werden, 
(regelari), ist in B  weniger volksmässig als lä u n e n , 
a u f la u n e n , (s. lau ). Mit diesem Pnmmvum th a u e n  
(gl. i. 555: d o a n ta z  iS, tepens glaoiee; angels. thav- 
ja n ,  engl, to  thaw ) scheint indessen zu vergleichen unser 
to b e  ln , w. m. s. (Nein! Es sollte richtiger bauen  
geschrieben werden, dem ags. th  entsprechend. Drgl. 
Grimm I ,  252, Anmerk. I», 323. 479. DM. I ,  299. 
Gesch. d. d. Spr. 231 f. Joh. Oldermann zu Helmftadt,

1721, schreibt richtig: b a u en , D a u w e t te r ,Cgm.4185). 
s. b a u en .

th a u e n ,  drücken; s. dau h en .
ta u e r ,  te u e r ,  s. t a u r ,  teu r.
Der T e, Thee. R. A. Einem seinen T e geben, ihn 

tüchtig abprüaeln. Castelli, Wbch. 108: „der D eh, ein 
Verweis; I1 hhb eom an TS geb n ; auch ein Ansah 
einer Krankheit." „Nicke als Schld’ und Keiarei und 
vo~n Biohtar a~n T iu, („DehM, also nicht T -h e ), Ca
stelli, Ged. 1828, p. 106. „We MKncher kritt dann 
singen (seinen) TMU, Köln, Firmenich I, 468,4oo.

Die T e ja ,  s. T aje.
ti! (Unterdonau) Zuruf an das Birg-Hornvieh, wenn " s  

es nach der rechten Seite gehen oder ziehen soll. Wenn 
es links gehen soll, sagt man zol Anderwärts hört man 
in ersterm Falle hott, hötti (u - ) ,  und es ist hievon da- 
ti wol blos die betonte Sylbe. Gewöhnlich wird noch 
der antreibende R uf: wil oder wi-ö ( u - )  beygesetzt. 
HöttiI w i-ol ti! wio! tlwol

tu e -e n , t u e n ,  (b. nach Gramm. 374: taa~, nach 
welcher Aussprache sich schon ad 1449 MB. XVII, 249, 
ad 1504 Wstr. B tr. H , 236, im Reim auf G m a in , 
und äd 1683 in einem PasfionSspiel, auf wai n reimend, 
th a in  für th u en  geschrieben findet.— „Da- wir seinen 
willen ta y n e n , das wir unser sündt bchaynen", Andr. 
Schwäbl, Dechant zu S t. Zeno, 1518; San-Zeno. 25, 
fol. ult. — „Das aa statt ue vor n auch umlautend: mier, 
ei teand, teanaw, sogar: de teate. „Wie sol ich meinen 
dingen th a n " ;  H. Sachs 1560: HI, III, 40»; — opf. 
tou~; f. Gramm. 949 und die Artikel t a t  und g e ta n . 
Zeitschr. V I, 266,n . 405,13. I  thuar und thuar I  bey 
Weizmann IU , 26. 117. 123. 152. 161.), im Allgem. 
wie hchd. thun. (GrassV, 284. DM. III, 134. A hd.tuom  
aus tet-uom, ded-om -- did-aut, wie do aus dedo k . ;  
Grimm, Gesch. d. d. Spr. 884. Drgl. z au en , goth. ta u -  
j an , und über dessen Identität mit d u o n :  Grimm, über 
Diphthonge; Gesch. d. d. Spr. 891). „Haben gar kein 
geruhte stund, nicht weiß ich wie im wer zu t h u n d " ,  
'(wie mhd. ze tuonde =  ze tuone; Grimm IV, 105. 113)';
H. Sachs 1560: I I ,  IV, 26b. Unsern Mundarten ist 
t u e n ,  wie der engl. Sprache ihr do, ein Hilfsverbum, 
wodurch ste sich gerne die eigne Conjugation der übrigen 
Verba ersparen, ein Gebrauch, wovon sich Spuren schon
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im Gothischen finden, s. Gramm. 979 und vrgl. Grimm 
Jj 1041. Hungo'n tu9t mi’ ndt, äbe dürst’n , (waS im 
Hchd. mit Verben nicht gleich kurz ausgedrückt werden 
kann). Die ä. u. a. Sp . brauchte d u a n , duen in man
chen Fällen, wo die neuere schaffen oder machen und 
andre dergl. Ausdrücke verwenden muß. Vrgl. Grimm 
IV, 594 — 596. Zeitschr. IV, 455 f. Für s c h a ffe n  
(creare); z. B. 3std. 3,13.38; 4,13: »in dhemu eristin 
chiteda got himil endi aerdha." Otfr. IV, 16,7. Für 
machen; z. B. Otfr. I I , 4,44: »steina zi brote duan", 
IV, 19,36: ein »mit steinon g idanoz" Haut, III, 21,18: 
»uuort zi lichame g id an a z" , verbum caro factum; Tat. 
Matth. 17,4: »tuomeS hier driio se lid a ;"  Otfr. III, 
24,38: »then blinton deta sehen ta n ;"  Tat. Matth. 5,36: 
ein Haar »uuizaz duon." S o  noch D iu t.III, 78: »vil 
stiere er einen fun an ire te te ."  Labr. 624 (P* 11): 
» tu t z kriuze für diu ören, wo man die boesen nennet." 
Clm. 9513, VerS 273. 275: »eiere unde choefe ne tu o n t  
fi da (im Himmel) g eso ten  noh g e b ra te n " ;  »fi ne 
t u o n t  einig noh daz andere uf deme Harste gerostet." 
MB. XV, 491, ad 1395: »Einen eines DingS g ew altig  
tu e n " ;  (f. w o lg e ta n , unter g e ta n ) . Vrgl. auch: 
»Ist yemant der da wider iht sprichst, so sprechet der herre 
h a t  i r  (der Eselin) ze tu n " , (hat fie nöthig, opuß eet), 
Matth., Cgm. 532 (XIV. sec.), f. 61. Für v e ra n la ß e n , 
la ß e n , mit regiertem Infinitiv; Tat. Matth. 5,45: ther 
the sunnan u fg a n g e n  tu o t  ubar guote inti ubar ubile; 
Ibid. 5,32: t u o t  fia fa r l ig a n .  S o  noch in der spätern 
Sp . »Als E. F. Gnaden mir haben th u n  schreiben", 
Kr. Lhdl. V, 323. »Haben wir unser Jnfigel an den 
Brief th u n  hencken", ibid. 164. L.Ord. v. 1553, f. 18. 
Nach Adelung noch jetzt im Holländ. und Niedersächs.: 
E in e n  gehen th u n ,  gehen lassen; machen th u n ,  
machen, lassen, franz. faire faire. Vrgl. Labr. 469: un- 
müt tu t  so rg en  und ouch a lte n ."  Für machen, v e r
ursachen , geben , mit regiertem Substantiv; D tfr.IV , 
6,30. IV, 7,19. IV, 18,19: a n g u st d u a n , drost duan  
Einem, wie noch im Hchd. Leid th u n  Einem, und im 
Dialekt: And tu e n ,  Z o rn  tu e n  Einem, ob tvat mo' 
Zoun aas d f, die d . . . »Sin antwerc tc t  im ofte 
w arm ", Barlaam u. Jos. 253,2.

Unter andern veralteten oder provinciellen Verwen
dungen dieses VerbeS hier noch folgende:

»T uo wol (lebe wohl), ez ist rftens zit", v. d.Hagen, 
Gef. Abent. II, 300.

Das W o r t  tu e n  Einem oder für Einen, ä. Sp., für 
ihn das Wort führen. »Her Jörig vom Stain t ä t t  dem 
kunig und kunigin das w o r t t " ,  Wstr. Btr. I I I ,  134, 

420 ad 1516. »Themistocles ließ den Dolmätschen des Königs 
LerreS zu todt schlagen, darumb daß er für gantz unbrl- 
lich hielt, daß ejn geborner Griech solt frembden Barba
rischen leuten, seinem Vatterland zu nachtheil das W o rt 
th u n " ,  Puterbey, Münch. 1531, f. 64.

es E in em  tu e n ,  oder a n - tu e n ,  ihn behexen, be- 
raubern. es is eom HdT wor’n. Mae~n tuest gräd, o b  

iS dof man meint, man sey verhert, eS gehe nicht 
mit rechten Dingen zu.

E in e m  f ü r  e tw as tu e n , ihm von einem Übel 
helfen. De' Dokte' hkt eom fürs Schwind n 'tä~. Wart, 
I  wfll de' Boho" dafür tas", ich will schon machen, daß 
du es bleiben lassest.

'e in e r  Sache tu e n  (mit Advb.), ä. Sp., damit um
gehen, verfahren/ T u e  im also, fao ita. „Wie ich im 
tu ,  so teil es fich doch nicht schicken recht", Cgm. 589, 
Dorsetzblatt. »Dem tu  recht alsam" (ebenso), Cgm.717, 
f. 107.

zu e in e r  Sache tu e n , ä. Sp., in einer Sache da 
z u t h u n ,  helfen, abhelfen. »Wolle dann Sein K. Gnad 
ju solchem t h u n  . .", Kr. Lhd. I II , 134. »Zu solcher 
Rauberey Wir allweg gern g e t ha n  und die mit unsrer 
Landschaft gewendet hatten", ibid. II, 92. »Stehet dessen 
ab, oder ich will dazu t h u n  . . ." (quos ego . . . , ) ,  
Gem. Reg. Ehr. III, 169.
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t uen ,  vrb. n. u. recip., (Gbrg.) fich verfügen, fich 
begeben. Heuwt thu» I o ~ ’b  Pinzge ä’h i, heut reise ich 
ins Pinzgau hinab. Cf. ags. »Foron tha up be Temese 
od thcrt hie g e d y d o n  crt Swverne", then they ad- 
vanced upward by the ThameS till they arrived near 
the Severn; Saxon. ehren., Ingram p. 118. »Foron an 
ftreces d«ges and nihtes, thcrt hie gedydon on anre 
westre ceastre on Wirhealum"; ibid. p. 119. 120. 121. 
»Hie gedydon oet Bedan- forda", they came to Bcd
ford; ibid. p. 135. Zeitschr. VI, 510. »Sich anhaim 
th u n ."  »Sich aus dem land t hun , "  O.Pf. L.Ord. v. 
1657, p. 568. Kr. Lhdl. IX, 76. »Daß sich die Eh- 
halten aus ihren Diensten nit t h u n  sollen", Ldtg. v. 
1543, p. 178. sich zu jemand t h u n ,  ä. Sp., mit jemand 
in einen Bund treten. Kr. Lhdl. V, 144. »Also haben 
Wir uns zu dem hochgeb. Fürsten N. ge t han und t h u n  
uns zu i hm" ,  ibid. 319.

t uen ,  taugen, (Landg. Miesbach); o b  thuot nicks, eS 
taugt nichts. Cf. fchott. to  dow.  Zeitschr. IV, 455.

t uen ,  1) cacare. 2) Aown (soilicet: crepitum ven- 
trifl) ta»~. Zeitschr. III, 521,56. III, 455. Es gibt ein 
eignes, nicht eben feines, Gesellschaftslied mit Solo und 
Chor, in welchem durch und durch das Verbum t h u n  
herrscht, und beständig in eine der eben angeführten Be
deutungen hinüber zu spielen droht. B ey S i n t m  a u s 
t uen ,  oder: in  den Bach t uen ,  oder: sich v e r t u e n ,  
seine Gunst verlieren, cf. sch —ßen.

t uen ,  geben. Tu» her! gib her. Im  Niedersächs.: 
T h u  m ir daS Buch, reiche mir das Buch her, (Adlg.). 
„Du mir din Hunn“, gib mir deine Hand, (Helgoland); 
Firmen. I, 9. „Een golden Ring hebb’ ick häm dahntf, 
hab ich ihm gegeben, (ostfties.); das. 16. Die Bedeutungen 
von dare und t huen spielen seltsam durch einander, wie 
schon Avent. in s. Gramm, bemerkt: »dare malum, py - 
berey t h u e n ,  schaden; dare operam, f l eiß t huen. "  
Bey Tat. Matth. 6 ,2. 3. ist E l e mo s i n a m t u o n ,  Al
mosen geben, franz. faire l’aumdne; bey Otfr. III, 25,11: 
f r is ti  d u a n ,  ooncedere moram. ä. S p ., zahlen, ent
richten, geben, eindienen. »Wie Im  Conr. Flaischman 
zwainzig Gulden re t h u n  schuldig", layische Anzaigung 
v. 1531. »Die Schuld so K. M. ihm zu t h u n  gewesen",
Kr. Lhdl. XIV, 587. »Von den Fürsten und andern 
denen ich zu t h u n  bin",  (schuldig bin), ibid.XVIII, 
297. »Doch sol der Mayr zu dem Beschloß W. t h u n  421 
mit aller Eehaft als annder Gut", MB. X» 569, ad 1490. 
»So vil er Im  feint Lohns zu t h u n  ist", L.R. v. 1616, 
f. 337.

a b t u e n  (k’tao~), a) abgeben, einen Ertrag oder Ge
winn geben. Mei~ Arbet tust nicks ä \ o b  tu9t nät 
de' Müe es verlohnt fich nicht der Mühe. Haie' tw is 
kae~ Oboß ä ’, Heuer gibts kein Obst. b) Einem den 
(ihm verursachten) Schaden a b t h u n ,  ersetzen, c) fich 
eines Dings a b t h u n ,  es aufgeben, fich davon frey 
machen; Prompt, von 1618. d) Ei n e n  He r ab t hun  
(’rk’tao"), seine Ehre, seinen guten Namen verkleinern.
R. A. ES E i n e m ’rä’tae", nemlich das KrAchsl* (s. d. 
W.), oder: sie Ei nem äbe'tae~, nemlich die Spielhahn
federn (s. d. W .), d. H. ihm Meister werden, ihn über
wältigen.

sich a uf t ue n  (au’thae~), a) fich groß machen; b) vom 
Himmel: fich entwölken, c) fich oder Einem o~n guoten 
Thg auflas“, fich (Einem) o~ Kreuz, e~ PlAg aufto9~ 
mit . . . ,  fich einen guten Tag bereiten, eine Plage auf
bürden. »Einem eine F r e u d  a u f t h u n " ,  afferre de- 
lectationem alicui; Prompt, v. 1618. »Einem vil leidet 
a u f t h u e n " ;  »sich den tob a uf t huen" ,  (fich selbst um
bringen) ; Cgm. 632, f. 38.

fich a u s t u e n ,  fich ausgeben. »Die fich nicht für 
khnecht oder diener halten, sondern als wenn fie für Ih r  
selbst Personen handelten, sich a u ß t h u e n " ,  Ldtg. v. 
1612. »Der sich a u t  t hut " ,  jactans, gloriabundue; 
Prompt, v. 1618.
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d a r t h u n ,  (Obrmr.) sich beeilen. Tou das\ das d* 
wide' haem kirnst.

d u rch ita e "  Einen, ihn umbringen, bey Seite schaf
fen. Hab und G ut durchitae", es verschwenden.

e i n t u e n  ein G u t, a) eS an sich bringen; zur Be- 
wirthschaftung übernehmen. „SBtnn der Grundherr daS 
G u t  nicht selbst e in  t h u n  wollte, ob dann ein M ayr 
mit ConsenS zu stellen oder nicht«, Wagner'S Civ. L. C. 
B . I, 293. Ein G u t auf der G a n t  e i n t h u n ,  es auf 
einer gerichtlichen Versteigerung übernehmen, kaufen; L.R. 
v. 1616: 91. 292. 454. I n  Albertin’S Guevara t h u t  ein 
alter M ann ein Weib ein,  (heiratet es). DaS Prompt, 
v. 1618 hat: « i n t h u n ,  vindicare sibi, accipere man- 
cipio. b) E i n e m  e i n t u e n ,  oder: es E i n e m  e i n t u e n ,  
ihm gleichkommen, es ihm gleich thun. „Ed macht« wohl 
einer bisweilen dem Hanswursten ehrlich nach, aber e in  
t h u t  ihn keiner", Portiunculabüchlein, p. 67. Dbn kk~-s 
kaoner ei" tos" l c) e i n t u e n ,  vrb. act., (O . B aur) be
graben.

n i d e r t u e n ,  (Jägersp.) erlegen, das Wild niederlegen.
sich u m t u e n ,  sich von einem O rte zum andern be

geben; fick bemühen, sich zu schaffen machen, sich beeilen, 
es tust sC nicks um, sagt der Zager, wenn sich im Walde 
kein Wild regt. Li tust si' Appes rechts um, sie macht 
sich viel zu schaffen in ihrem Hauswesen. „Du darfst di' 
umtos", wennst no~ wks kriegng wjllst.

422 umt u e r i s c h ,  adj., fleißig, erpedit, sich viel zu schaffen 
machend.

u n t e r t u e n ,  vrb. act., zu Grunde richten; ver
schwenden.

D as Ge t u e ,  verächtlich: das Benehmen, Betragen.
D as T u e - n ,  1) das T hun, das Benehmen, Betra

gen, der Umgang. Cf. schweb. b o n , n t r . ,  Geräthe, Ge
schirr; d o n ,  Pferdgeschirr, S ilen : ak d o n , Fuhrwerk; 
e l ddon,  Feuerzeug; ic. Zeitschr. IV , 456.

Bist e~ hübsch Deenl, bist e'*' fei~s Deenl,
A ba' mei" Deenl bist nAt,
Hkst o~ hübsch Tos", hhst 9" fei~s Tos",
Aba' mei~ Tos" häst nAt. 

en Uberisch GrAsAl 
WAchst ausse' bey’n Stae~,
Und en älberisch DeenAl 
HAt sovil fei "'s Tos".

DAs is e~ nArrischs Tas"\ DAs is kae~ Tos" für e~ 
gscheids Lead, en ArtlA’s Tos" vd'bringe~, sich wun
derlich benehmen. Mit dier is abe denget gär kae~ 
Tos", mit dir ist denn doch einmal nichts zu machen. 
Guet Tas" hhbm, es leicht haben. T a e n e re i , (b. W .). 
DAs wA' mer 9" Tasnsrei, ein Gethu, Gezier, (ObrM .). 
’s T o n * , (Wetterau) die fallende Sucht, (Weigand im 
oberheff. Jntellbl. 1846, p. 102). (Vrgl. auch Tau~der- 
lau~). 2) ä. S p .,  das E rbgut; Hund, S t.B . II, 69. 
I n  g r o ß e m  T h u e n  seyn.  in großem Besitz, großen 
Ämtern k . ;  ibid. I, 247. DaS T u e e n d ,  T u e e n d S  
(Toune~d, Toue~ds, Nptsch.), das Anwesen, das Gut. 
Eef hknt 9"  sch£i~s Täun&ds. 3) (Münzkunst), *ain 
T h u n  ist 24 Post und ain Post ist 300 Mark S ilber", 
Lori, M z.R. I ,  f. 90.

v e r t u e n l i c h ,  ve r t u e n i s c h ,  ad j., verschwenderisch, 
unhäuslich; L.R. von 1616, f. 262. 534. Wirzburg. 
Lgrchtord. v. 1618.

v e r t u e n i t z e n ,  verschwenden. *Wie du thust vil 
Geldes v e r t h u n i z e n  mit allerlei deinem popizen", sagt 
der M ann zur F rau , H. Sachs 1560: V, 361 (1612: 
V, III, 49).

t a n  (’th~), Partie ., gethan; u n g e t a n ,  s o g e t a n ,  
v e r t a n ,  w o l g e t a n  rc., s. unten get an.

Der  T a b a k  (Towak, v - .  Zn Appenzell blos: Back, 
Tabak; backa, bäckel a,  Tabak rauchen; Tobler p. 32), 
wie hchd. Den T a b a k  und seinen Gebrauch haben wir 
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nicht aus Persien und China, wo er schon früher, aus 
einheimischen Arten gewonnen, üblich war, sondern aus 
Amerika überliefert erhalten. Z(uccarini?) in der Beilage 
z. Allg. Ztg. 1847, S .  437. Nach Alfred Demersay tn 
seinen E tudes Aconomiques sur l’AmArique mAridionale 
(Paris, 1861) war'S der Cordelier P.AndrA Thevet aus 
AngoulSme, der auf und mit einer Expedition des M al
teser Ritters Villegagnon nach Brasilien (1555) das Kraut 
kennen lernte, das die Eingebornen Petun nannten und 
in Form von Cigaren rauchten, und der'S nach Frankreich 
gebracht. Jean  Nicot sieur de Villem ain, französischer 
Gesandter zu Lissabon, bekam eS aus einer dortigen Offi- 
cin, als aus Florida gekommen, und pflanzte es. Moni
teur universel, 1851, 18. DAc., p. 3122. Zm Z. 1559 
von Hernandez de Toledo zuerst nach Europa (Portugal 
und Spanien) eingeführt, kam der Tabak von Lissabon 
durch den französischen Gesandten nach Paris, wo Katha
rina von Medicis zuerst schnupfte. Blätter f. litt. Unterh. 
1835, p. 1310. Dr. Minderer in seinem KriegSarzney- 
bücklein von 1620 weiß nichts von Rauch- oder Schnupf
tabak; aber p. 172 braucht er eine Pflanze Tabaca zu 
einer Salbe. Noch P . Abraham (Jud. d. Erzsch. III, 106) 
will *den Unform" des T a b a k s c h n u p f e n s  aus Chor 
und Kirchen verbannt wissen, einer Bulle des Pabstes 
Urban V III. von 1650 zu Folge, in welcher bey S trafe  
der Ercommunication verboten wird, -„den Tabak in 
der Kirchen und Chor zu nehmen." Jac. B a ld e : con
tra  abusum tabaci satyra ad Aemil. Alois. Guevaram. 
Ingolst. 1657. *Tobak s c knupf en ,  effen und t r i n k h e n ,  
dadurch die natürliche Empfängniß hindern, oder gar ab
treiben"; Supplik der Gerichte Kufstein, Rattenberg und 
Kitzbühel an die Landstände von 1665; Cgm. 1197, 
f. 9 3 — 95. De tabacco occultb illato , 1772; Monac. 
Francisc. 330, p. 162. D as T o b a k l a u f e t ,  Art W ett
lauf der jungen Leute. Nach dem ersten Herumlaufen um 
die Rennbahn muß jeder Wettlaufende sich Tabak schnei
den, die Pfeife stopfen, Feuer schlagen und anzünden. 
Wer beym zweyten Herumlaufen mit brennender Pfeife 
zuerst ans Ziel kommt, ist Sieger. T o b a k  t r i n k e n ,  
schmauchen: s. t r i n k e n .  Im  Gebirge ist das T a b a k  
keuen (koie~, kuie~) sehr üblich. Außer dem Schnupfen 
und Kauen des Tabaks war ehmals in der besten Pariser 
Gesellschaft noch eine dritte Methode, dieses Kraut ohne 
Verbrennen zu genießen, üblich. I n  dem TraitA de la 
civilitA qui se pratique en France parmi les honnetes 
gens v. 1700 heißt eS p. 58: „II ne saut pas prendre 423 
de tabao en poudre, n i en mäoher, n i  s’e n  m e t t r e  
d e s  f e u i l l e s  d a n s  l e  n e z ,  si la  personne quali- 
ü6e, qui est en droit d’en prendre devant nous, ne 
nous en prAsentoit familiferement.“ f. a. B r  i s t  l ,  
S c h ma l z l e r .  tobAk*ln, v rb ., nach Tabak riechen oder 
schmecken.

Der T a b i n ,  T o b i n ,  ä. S p ., gewässerter Taft, franz. 
le tabin, ital. il tab ino , portug. tab i, tafetA grosso 
ondado, engl, the tabby. G rim m , Wbch. I I ,  1200. 
„Unsrer Bürgerinnen und Bürgerstöchter i»  S tädten und 
Märkten soll keine Hinfür keinen Sam m t, Atlas, Damast, 
T a b i n  oder Scharlach zu Röcken oder Schauben oder 
Unterröcken oder Mänteln tragen", Entw urf einer Poli- 
ceyordnung gegen Kleiderpracht ic. v. 1501. Kr. Lhdl. 
XIV, 326. cf. ibid. XVI, p. 407. t o b i n e n ,  adj., von 
gewässertem Taft. „Ein edler Khnab mit einem ganz 
Silberen d o b i n e n  Klaidt", . . „hat ein weiß filberen 
d o b i n e n  H uet". . . „hat ein weiß Silberen d o b i n e s  
reckhl . . .", Wstr. B tt. V, 159. 169. 172. „S ie tragt 
ein stattlichen r o t h t o b i n e n  Rock", P . Abraham.

Die T a b e r n ,  f. T a f e r n .
„ D a h e r “, (Zps. Ms., paffauisch), ehlicheS Derlöbniß; 

f. S t u e l f e s t .
t A b l i e r n ,  sich umme-, sich au s-, (b. SB.) sich lustig 

machen, (besonders im W irthshaus), muthwillig springen, 
sich satt springen, tanzen.

Der T a b o r ,  T ä b e r ,  (Hfr.) in österreichischen Städten 
der Name verschiedner Gebäude, die gemeiniglich am Ende
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des Hauptorts oder in kleiner Entfernung davon liegen. 
„Fuhrleut, die ü b e r 'n  T a b o r  und über D’ Brucken yin- 
auSzfahrn haben"; Eipeldauer Brief. Böhmisch und unga
risch tL b o r ,  Lager, Wagenburg, also in jedem Fall eine 
Art von Befestigung. „3tem am pfintztag hat man ge
habt zu ofen ain große Processen aus allen Klösternn 
und kirchen darumb das die türgken die t ä b e r  vor S a n 
dro haben gewunnen und vil sein« Bolcks erschlagen"; 
Wstr. B tr. III,*  ad 1476. „Als &o. 1492 die Z tadt 
RegeuSburg und der T ä b e r  daselbst von den kaiserlichen 
Anwälten in Besitz genommen w a r" ; Gem. Reg. Chr.
III, 794. IV, 347. „Die Gutensteiner fuhren fo rt, das 
Haus WeichS wie einen T ä b e r  zu befestigen"; ad 1518. 
. . .  „Ruckten in Armenien, machten alda einen T h ä b e r ."  
„Die Böhemen machten I n  vor den Wälden einen festen 
T a b o r ,  darzu man nur in einem ort und in einer engen 
nassen mochte kommen." „Herzog Albrecht ruckt urplötzlich 
für den T ä b a r  Neunhausen, Paulsen Zenger zugehörig, 
gewan denselbigen, sieng 500 Gesellen d a r i n A v .  Chr. 
f. 49. 355. 527. „Auß halb an diser p rü fen  (über die 
Donau bey Wien) da stund ain t a b e r  vest und gut, 
was der prüfen gemacht zuhut, mit guten leuten wol 
peseczt", (also Brückenkopf) M. Beham, Wiener 141,16. 
„Auß der vest ort so zugen sy zu diser prüfen . . .  da 
lag ain t a b e r " ; das. 295,io. „Zdem selben velS waz 
ain pastain oder t a b e r  gehawen, zu starker wer gepawen", 
das. 395,1. Die T ä b e re r ,  Vertheidiger des Tabors; das.

T a b e r h ö l ln ,  (Wersen, J ir .)  solanum tuberosum.
'D er (?)' T a i b e r ,  HauS einer Kupplerin, wo auch 

Huren und Buben sich einfinden, meist mit folgendem 
„und hurenecken" bei Hans Sachs: „Das schier stecken 
all gaffen voll th a ib e r  und unehrlicher weiber", 1612: 
I ,  96. „Z n die t a ib e r  und hurenecken zu den ilte-- 
belgen und schlepfecken", das. 466. „Bald ich ertapp ein 
gutte gspiln, so thu ich jhr denn heimlich ziln zun kup- 
plerin und ta ib e reck en " , das. 615. „Eins nachts ich 
vor eim fenster ston, da Hort ich reden fünf Person, in 
einem t a i b e r  geschach das n u n " ; das. 1038. Ebenso 
das. 1050. Cf. Grimm, Wbch. II, 913: D e ip e l ,  Frauen- 
wirthin.

t ä u b  ( tü d ), 1) wie hchd., doch in dieser Bedeutung 
in A.B. wenig üblich, und durch t ö r e t  ersetzt, (goth. 
d a u b S , a h d .to u b , mhd. to u p . GrassV, 351. B M .III , 
60. G rim m , Gesch. d. d. S p r. 336. Zeitschr. I I I ,  342.
IV, 338. to u b e r ,  surdue, gl. o. 34; O tfr. III, 9,7; 
Tat. Matth. 11,v). 2) a) O.L., zunächst vom Vieh: matt, 
still, niedergeschlagen; b) N ürnb., Hsl., vom Menschen: 
dumm. 3) (schwb., rhein.) wütend, zornig; (schweiz.) 
t a u b  (zornig) werden, Einen t a u b  machen. „Dis mai
schen Wiener t a u b e n " ,  (furiosi); M . Beham, Wiener 
264,28. t ä u b e n ,  b e tä u b e n ,  tä u b  machen.' „Ein 
man mac sich wol selben ta u b e n ,  der einen esel wil 
herpfen leren und sogetan leute beferen", Renner 23547. 
E r sol sich auch mit Worten t a u b e n  und einer ietlichen 
sich erzeigen, sam er allein sei ir eigen": Cgm. 439, f. 58b. 
„W ann zaber niemen schaden kan, der nit gelaben hat 
dar an , wer aber dez aelaubet, der wirt da van p e ta u -  
6 et", M . Beham, Wiener 103,20. „Den falschen schalt 
vil swachen diser unglaub vil ser p e t a u b t .  daz er der 
urstend nit gelaubt"; das. 4,4. „Zr juden, wie seit ir 
p e t a u b t " ,  M . Beham. Cgm. 291, f. 114a. t a u  b ig , 
adj. „Mich dunst du seist ein ta b ig S  Hirn"; d. Ring 
19,19. I n  den Bedeutungen 2 und 3 vrgl. d ä u b e n ,  
to ep ig  und to b e n . Die R . A. des Voo. von 1618: 
„ T a u b e n  im  K o p f , eerebrosus, Ingenium abruptum,

424 inquietum" gehört vermuthlich eher hieher, zu Nr. 3, als 
zu T a u b e n  (columba).

Der T a u b e l ,  s. ta u c h e n : T a u c h b e r .
Die T a u b e n  (Taubm, Nürnb. TAbm), 1) wie hchd. 

Taube, (ahd. d ü b a , tu  d a , mhd. tü b  e. Grass V, 350. 
B M .m , 124). Der T a u b e r e r ,  die T ä u b in n .  Zeit
schrift V, 461 .53 .54 . 2) beym Eisschießen, einem beliebten 
Winterbelustigungsspiele, einer der etwa faustgroßen zwey
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Steine, die am untern und obern Ende der EiSbahm als 
Ziel, auf welches man hinschießt, niedergelegt werden.
Cf. iSl. t h ü f a ,  Erdklumpen; mhd. d u w e n , g lom us; 
Diut. II, 216. ' (Vielleicht ist „cluwen" zu lesen; s. Die
fenbach 266».)' 3m Chiemgau (auch Castelli. Wbch. 106) 
bey 3ägern und Holzknechten die kleineren S teine, welche 
sie zur Bezeichnung der Wege auf größere Felsstücke legen. 
„ T a u b e n  im  K o p f" , f. tä u b .  Der T ä u b n e r .  „Ein 
t ä u b n  er ,  vogler ich auch bin", H. Sachs 1612: II, II,
12. M it d ü b a ,  d ü p a  ist wol verwandt der h o r c d u -  
b i l ,  h o r a d u p i l ,  onocrotalus, (die Rohrdommel?) der 
a. S p . (Grass V, 351. 424. B M . III, 125. Diefenbach 
396b).

Die T a u b - b e r  (Tauppio, Tau1 w o ) , auch T a u -  
be nbe r ,  die blaue Heidelbeere, vaccinium myrtillus L .
S ie  ist eine Lieblingsspeise der Wildtauben. Die Ql. o.
90 hat d u b b e r e ,  mora. (Grass III, 205. B M . 1, 104. 
Diefenb. 367b). Bey Adelung heißt eine Art Himbeere: 
T h a u - B e e r e .

Der T ä u b l i n g ,  T ä u b e r l i n g ,  Name einiger eß
baren Arten der Blätterpilze mit vertieftem Hute, z. B .  
agaricus integer, fusous, deliciosus ( H e r r n - T a u b l i n g  
oder H i r s c h l i n g ) ,  cantbarellue, lazarus ( T ü r k e n 
t ä u b l i n g ) ,  F r a u e n - ,  G r a u b ock-, R a i n -  ic. T ä u b 
l i n g .

Der Tebich (Töbicb, Tdwi1) , wie hchd. Teppich;
(gl. o. 399: t epi cha,  tapetia; sonst dem tapes, -tis, ent- 
spreä-ender, gl. pass, t e p p i d i ,  t e p p i t ,  de pp i t .  Grass 
V, 347. B M . III, 30. Diefenb. 572. Diez. Wbch. 341). 
„Die Pfenninge leite (e r) uf ein t e p i t " ;  Cgm. 1111, 
f. 159b. „Fraw ir sult drey ritter an ainen t ebi ch 
malen, und drey ritter darunder wolbehut." . „Dy Fraw 
sprach und zeigt an den t ebi ch,  Gelobt mir vor den 
rittern dy Ee srölich!" MB. X II, 92.

Der oder das T o b e l ,  (schweiz. d a s  T o b e l ,  plur. 
die T ö b l e r ;  Diminut. bas Töbelö, Töbeli; Tobler 
p. 140) 1) (U.L. nach Meier1-  Forstzeitschrift, 1814, IV , 
p. 45) kleine, thalähnliche Vertiefung am Abhang eines 
Berge«; (Wstr. B tr. IV , p. 64) ein von einer Seite mit 
einem Wald geschloßnes Thal, W aldthal; Schlucht, ravin.
(cf. „Thal, welches sich zum T o b e l  verengt", Wyß, Reife 
ins Berner Oberland, ahd. t o b a l .  v a llis; gl. o .: t obe l ,  
profunditas sylvae inter m ontes; g i t u b i l i ,  convaUis; 
Notk. Pf. 59,3. 103,10.; vrgl. auch t u p i l i ,  incastratura, 
unter D ü p p e l .  Grass V, 352. B M . I II , 44. Grimm, 
Wbch. II, 1197. Zeitschr. III, 219,24. IV, 446. 544. V I, 
257,81. cf. cesk. debr . )  Am 11. Aug. 1844 brach über 
einem 24 Schuh tiefen D o b e l  zwischen Kempten und 
Aich der S teg , als eb en .16 Spaziergänger sich mitten 
darauf befanden. Augsb. Abendztg. 2) (Schmutzer), öder 
Platz neben einem Acker oder einer Wiese, der zuweilen 
auch gemäht w ird; Rain zwischen Feldern. „Kraft Revi
sion --S ig l vom Iten 3ul. 1771 sollen B urger, welche 
mit eignen Grundstücken nicht versehen, weder auf jhrer 
M itbürger, viel weniger auf anderer Bauern Reinen, 
Borhäuptern und D o b l e n  zu grasen sich unterstehen", 
Wagner'S Civ. u. C. Beamt. I I , 228. „WiSmad im 
purckfrid auf dem innern T o  b l bey Waffeburg", Alten- 
hochenaucr Rechn. v. 1518, Cgm. 697, f. 180. 183. „Hoff, 
Belld, WiSmad, Holtzwachs, Gärtten und T ö b l" , MB.
IV. 200, ad 1488. „Feld, wayd, t öbe l ,  wiSmat", MB. 
XXI, 544, ad 1467.

a n t o b e n ,  (Zpf., O.Pf.) , mit Schnellkügelchen (Schus
sern) spielen.

t o b e n  (tobm, toppm ), a) wie hchd., (ahd. t o p ö n ,  
insanire, delirare; mhd. t obe n .  Grass V, 348. B M .
III , 47. Zeitschr. I I , 239. IV, 446). „ t ö b i g ,  furene; 
to b  sucht ,  m ania“, Voo. v. 1429. „In furore, in heiz- 
muote, t o b e h e i t e ,  w uote"; Cgm. 17, f. 13b. „Entiana 
ist gut den t o b e n t i g e n " ;  Cod. Oenopont. 652. Mone'S 
Anz. 1838, S p . 610 „ S o  müzzen di wip Haupt t ewi g 
werden"; Fttretenf. 121, f. 178b. b) oft sticht besonders 426 
der Begriff des Pochen«, Klopfens hervor. D as Herz
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to b t .  Gin Geschwür t o b t  innerlich. *£)o dich M aria 
an dem chräutze to b e n  fach*; Cgm. 73, f. 167h. Vrgl. 
t a u b  und to b e ln .

Die T obe. »Defect und Mängel der Lungen, als 
D ö b e  und Volle umb die Brust", (tabee?); Adelholzer 
Badbeschr. »Für die teb  und für dy huesten", Cgm. 
4543, f. 13. tö b ig ,  t ü b ig ,  a d j., (Nürnbrg., O .P f.) 
schwindsüchtig. »Welcher umb die Brust völlig und d ö b ig " ; 
Adelholz. Badreime. »Diamargariton ist gut den hertz- 
schlächtigen, den te b ig e n  oder tämpstgen" ; Cgm. 170, 
1 1». Die T ö b ig k e i t ,  (Schllr.) die Abzehrung, » tew en , 
h ebeo"; Voc. aroh. v. 1487, f. 69. s. t o b e l n ,  1).

1) to b e ln ,  tö b e ln  (tdbln), nach eingeschlossener 
dumpfer, feuchter Luft riechen, dadurch verderben. Vrgl. 
V M . III, 126: tü b e le .  » e r to b le n ,  sich verligen, oba- 
olere", Avent. Gramm. »Den e r t o b l e t e n  und ver- 
schimleten in finfterniß das liecht wider schaffen", Avent. 
Ehr. 3. tö b ig ,  (b. W.) feucht. Zeitschr. II, 30: d ö b -  
rich . schwül. IV , 338 : d a b , feucht. 446. Vrgl. T ö b e  
und gl. a. 173. 203. 258. 399: a r t o p e t ,  anua, fatuua; 
a r t o p e n t ,  bruteecunt (von einem, mit to p ö n  nicht 
identischen und gerade das Gegentheil bezeichnenden to -  
p e n ? )

2) to b e ln ,  t u b e ln ,  dampfen, qualmen. 1) der 
T o b e l  (Tubel, Tuebel), d a s G e tu b e l ,  (N ürnb.,O .P f.) 
warmer Dampf, Q ualm . Zeitschr. II, 32. IV, 446. VI, 
174. D as T ö b e le in  (Tübe-1), 1) Dimin. vom obigen. 
2) im Scherz: Betrunkenheit; (vrgl. D a m p f). 3) be
rauschendes Unkraut, das unter der Gerste wächst. Zeit
schrift IV, 188: T ö b ic h . Grimm II, 1197. Zu ver
gleichen vielleicht das slaw. te p ly  (warm).

'D er Toeber, a. S p .,  Spielm ann, besonders auf 
einem Blasinstrumente; B M . III, 45. » T ö d e r , giger, 
tanzer, finger und s p i l l i u t e ,  als nu sint ze den bruet- 
louften", Griesh. Pred. II, 20. 21.

to b e r n  Eitlen, »ihn zu Baaren treiben, ihn mit 
Gewalt fügsam machen"; Castelli, Wbch. 111. S o  in 
W ien: Gelt, ich hab dich t o b e r t  (bezwungen)? Cr laßt 
sich nicht to b e r n  (ziehen; obern?). 'Vrgl. mhd. to u -  
b e n , zahmen; B M . III, 53 u. oben da ü b en .'

t a u c h e n ,  1) s. d a u h - e n  (drücken). D as Schiff 
b au ch en , es beladen; — u m d a u c h e n , es umwenden 
und abfahren; (3ir.). 2) wie hchd. (Grass V, 368. B M .
I, 127. I n  der a. S p . finden fich in dieser Bedeutung 
wol die Berbalia t u h h i l ,  t u h h a r i ,  mergulua, aber 
selten das Verb., außer etwa gl. i. 545: i n g i d ü h t i u ,  
immerea, und 1053 dem, wie ein Ablautverb aussehenden 
in tu h h u n  ( in d u h tu n ? ) ,  innatabant Diese Formen 
können aber^u  einem im Maneff. Eod. II, 200 b. vor
kommenden Infinitiv t i u h e n  gehören. Vrgl. R a u t ,  
b e ta u r e n  u. t ie f ) ,  b e ta u c h e n , ä. S p ., untertauchen, 
(B M . I, 127. Grimm, Wbck. I, 1696). »Giez wazzer uf, 
daz fi (die G ans im Topf) betuche", Kochbuch, Wirzb. 
Eod., 42. Recept (Bibl. d. lit. Ver. zu S tu ttg ., IX. Pubst, 
p. 16). e in ta u c h e n ,  durch Betrug zu Schaden bringen; 
vielleichtzu tau ch en  1). Der T au ch , »die Ladung emes 
Schiffs mit Bruchstein, so beynahe 3 Cubicklafter aus
macht"; Cgm. 2941, f. 123. Der T au ch , E in ta u c h ,  
die Tunke. Der T a u c h b e r , das Tau’berl*, Tanpl, das 
Tauchgarn, Fischernetz, das beym Fischen unter das Wasser 
getaucht und mit e in e m  Male herausgezogen wird; »ge
waltig großer Hamen, der wie ein Wagbalken an einem 
in  den Fluß (Donau) gerammten Baumstamm leicht auf 
und nieder bewegt werden kann"; Kohl, hundert Tage,
II ,  98. f. B e r .  »Pern, weyter vnd ta u b e l  vnd mit 
wew der fisch gevangen mag werden"; Scheint Dienftordn. 
t 21. »Die in der S ta t t  zu Schongo gesessen find, die 
sullent nicht in dem Lech vischen, dann mit einem T a u -  
p e l" ,  Lori, Lechrain 137.

Der T auchstein , Toff- oder Tuffstein. »1 Klafter 
Duft- oder Tauchsteine kostet hier (in Tölz) 3 fi.",
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Wstr. Btr. V, 300. gl. a. 687 : ducstein,  tofue; niebet* 
sächsisch dukstein.  Grass V, 350. BM. I I ,  I I ,  616. 
Grimm, Wbch. n ,  831. 1497. W. Wackernagel in Haupt'S 
Zeitschr. VII, 131.

DaS T echer, deoae, deoaa pellium, niederd. D e k e r. 
B M . III, 19. Grimm I», 136. Wbch. II, 880. AugSb. 
Stdtbch. 30. 31.

Der T eich , 1) (o.pf.j österr. T e ic h t;  Zeitschr. VI, 
272, III), wie hchd. (eigentlich: der Damm, der ein fließen
des Wasser aufhält u. aufhäuft, einfängt; ftanz. la  digue.
3m  Schwedischen u. Dänischen wird dagegen däm m  auch 
für den Weiher selbst gebraucht. Grass V, 116. BM . III,
33. Grimm, Wbch. II, 904); in A .B . ist dafür W e ie r  
üblicher. (DaS dich, gurgea der gl. o. 118. 241 wider
strebt in etwas dieser Bedeutung). 3n  O rtsnam en: „late 
sunt ville, quarum decime de parochia Tursenreuth in 
Hau, noatre eccleaie reducte. Chantraw, Pleiaaen, Vol- 
choldsmul, Mitterteich, Oberteich, Leubgast, Grüne, 
ambo Stercz majua et minua, Chrebsengeaizze“, zu 
Waldsaffen; Cbm. 91, f. 38. cf. T ü rs c h e n re u t .  2) s. 
Teuch.

D er, (d a s? )  Teuch, die L e u c h te n , Vertiefung, 426 
Niederung im Gelände (terrain); Aurbacher: das T eich , 
kleiner Thalgrund. D* Sträaa gdt durch *Taichng. (D .Pst)
D* F?lda' ligng i~n Tdich. Besser i~n Tdich, mehr 
in der Vertiefung. Kloster D e ic h e n ; Ler. v. Franken 
1,8 . »Durch ein gepirg viel er zu teich", Mich. Beham, 
Cgm. 291, f. 179». »Wan die Herren den Unterthanen 
jre Grün dt werden einnemen und werden Teuch t darauß 
machen"; Cgm. 1172, f. 149». 151b. »Bey dem D orf 
Waßkhowiz ist ein D e u c h tl. da wird mer bluet dann 
waffer heraus rinnen; das. 154». T eu ch t und Weyer; 
Cgm. 1176, f. 18b. Cgm. 3722, f. 137— 165 (v. 3- 1601) 
schreibt immer: der T e ich t oder T eucht. T e u c h tg ra -  
b e n , Cgm. 1177, f. 65b. A nm erk . Dieses W ort kann 
der Aussprache nach (Gramm. 238 und 247) eins seyn mit 
T eich, welches, etwa vom angelst d ic c a n , engl, to  b ig  
(graben) gebildet, in Niederdeutschland auch für den durch 
Graben entstandenen Erdaufwurf oder Damm gilt; in 
dessen schien es mir einem, dem ältern t i u h e n  (demer- 
gere, f. ta u c h e n )  entsprechenden Verb. teuchen  (vrgl. 
nach Gramm. 418 te u f )  näher zu liegen. »Das da hie 
vor finster wart, das Han ich alles fampt erlücht, das fich 
menget in mir v e r tü c h t, das er in mein gepotte stat", 
sagt die Liebe bei Suchenwirt; Cgm. 270, f. 70 u. 379, 
f. 33b.

Die T eu ch en , T euchel (DAihhe~, D4ige~, D tih - 
hel), Röhre zu Wasserleitungen, gewöhnlich aus Föhren
stämmen bestehend, die dem Kern nach ausgebohrt find, 
ftanz. tuyau (cf. tegula, Neugart I, 485, ad 890. Diez, 
Wbch. 361. Vrgl. ital. doccia re.; das. 125. Grimm, 
W bch.v, 1036). Aquaeductua, düchel; Logg. 19, f. 14a 
fine. „Aquaeductua ein dole, ein waßerduche"; Voc. 
M elber; (vrgl. Grimm, Wbch. I I ,  1491: Ducke), cf.- 
D e l .  T e u c h e n b a iz , st oben die B a iß .  te u c h e ln , 
röhreln, Pfeifeln, d. H. propfen, indem man die Rinde, 
welche man von einem auten Zweige abgeschoben, an 
einen Wildling von gleicher Dicke steckt, dem man im 
Augenblick vorher seine Rinde abgezogen, fr. enter en 
tuyau.

DaS Tuech (b. T uehh , opf. T ouhh), das eigentliche 
Tuch (drap), aber auch jede Art von Leinwand (tolle),
(a. S p . d e r duo h . GrassV, 365. B M . III, 131. Zeit
schrift IV, 455). Rupfe~s Tusch, h4rwe~a Tusch, Lein
wand von Werck, von Flachs. »Don einem fläch se in  
T uch , das ftchzlgk Ellen hat, zwen Pfennyng, und von 
einem r u p f e in  Tuch einen Pfenning" nahm die S tad t 
Pfaffenhofen zu Zoll im 3 . 1497? MB. X, 576. »L ei
n en e  T üch er" , wirzb. Berord. v. 1663. »Von aewand- 
m aß : 22 tüch ist ain fam gwantz, 24 elen machen ain 
tü ch , 45 parchant ist ain fardal, 18 elen ist ain par- 
chant"; Clm. 4394 (XV. aec.), f. 181. »Vier Vierling 
habern, zway tuech hew, vier hüener"; Dieffener Ber-
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kausturk. über Güter in Kärnten (1476); Clm. 5509*, 
f. 118b. „Et si nisi unum pannum plenum de grami- 
nibtu ancilla ex iuseu dominae recepisset“. . .  (G raS - 
1 uech), Diacipuluß (Joa. Herolt) de IX peooatis alienia; 
Clm. 4700, f. 84. Das Getüech.  (Collectiv; Zwei
brücken: Gotiich), Leinwandzeug, Weißzeug, die Getüech- 
kammer ,  bey Hofe in München, guet tüechen,  adj., 
ehmals beym gemeinen Manne vorzugsweise von hell- 
scharlachrothem Tuche gebraucht. ©" gvadtüackvnat Brust- 
fldk. Ironisch, von einem liederlichen Menschen: Dis is 
aono' vo~ d i Qvadtitochon»", hchb. ein liederliches Tuch, 
span, im mal trapillo. »Manutergia parva vel toch- 
lach"; And. 116d, fol. pennlt. »Ein weyß tuechleich 
Wirt palt vermailigt"; Cgm. 632, f. 15b. »Frawen mit 
den gelben tnchlachen", Cgm. 632, f. 97. Das Hoch- 
z e i t -T ü ec h l e i n  ( Hou'zot- Tüochl) ,  Schnupftüchlein, 
welches an einigen Orten als Ehrengeschenk dem einseg
nenden Geistlichen, dem Brautführer, der Kränzeljung- 
frau, den Geschwistern der Braut ic. gereicht zu werden 
pflegt. Da- Kl ag tüe ch l e in ,  weißes Tuch, das auf 
dem Lande zwischen dem In n  und der Salzach von Weibs
personen über den Kopf gelegt wird, wenn sie um einen 
Verstorbenen trauern, s. K l a g e .  Das K o p f -  oder 
H a u p t e  n -Tüec hle in  (Hippm -Tüochl), weiß - linnenes, 
dreyeckiges Tüchlein, welches so um den Kopf gebunden 
wird, daß zwey Zipfel am Nacken niederhangen. Ein 
Kopftmtz des weiblichen Geschlechtes im Unterlande, wel
cher hübschen und selbst nur leidlichen Gefichtchen nicht 
weniger Vortheilhaft läßt, als den Französinnen einiger 
Provinzen ihre coeffure en marmotte. Der Tuecher ,  
T u e c h l e r ,  (ä. Sp .) Tuchmacher; Tuchhändler. Der 
Tüachlfntcht, (Baur) Jagdzeug - Diener, (cf. G e j a i d -  
tuchlerknechte,  Wstr. Beschreib, v. München p. 88).

487 Tächsen, f. Dächsen.

Das D i c h t e r ,  (Franken) Kindeskind, (v. D iech , 
femur, Schenkel. Grimm, RA. 470. 472. Wbch. II, 1099. 
Zeitschr. III, 407,168. Vilmar, Hess. Idiot. 71). »Kinds
kinder, die wir Lichter nennen" nachgehende Kindskinder 
als Ur t i ch t er ,  G r oß u r t i ch t e r . "  » D a s  testierende 
Lichter" ,  wirzb. Landgerichts-Ord. von 1618. Samml. 
wirzb. Verord. I ,  p. 141. 157. »Swer milte totere, der 
toter ein to t, het er niht gutes gewunnen vor, daz uf 
fin t i e h t e r  tusent iar erbet"; Renner 1066. »Ich teil 
lern miniu kint und min t i h t e r  ein bezzer ding"; das. 
4581.

tochte,  älteres Präteritum von t a u g e n ;  (Grast V, 
371. BM . III, 54); to. nt. s. tücht ig,  wie hchd.

Der D a k o ,  queue im Billardspiel; Castelli, Wbch. 
104.

abt i cke l n Einen, im Scherz: ihn herab oder weg
bringen, wegschaffen. Castelli, Wbch. 103: »dak-n, schmei
chelnd mit stch fortziehen; I  h&b ’n Hund mit mia fort- 
ddkd.u „Di1 ioxitdckt vom Haus, das w ir o schlechte 
Stückl“ ; Reitzenbeck II, 28. Schau! hkt s de Sfcppl 
n i t  nhch’gibm, bis o' 'n  Karl no~ äbitdck'lt hät (in 
der Schule vom ersten Platze). o~n Beamt n ätdck'ln, 
absetzen. Iotz is der 'A'poleon äbitdck'lt, es wer’n on 
no~ scho~ gär a'tdek'ln (occidere), hieß eS im Jahre 
1814.

Der T i o k ' l ,  T i c k l o .  on Udo' Tacktef, alter 
Mann, der stch noch immer fortbemüht (im Gehen, im 
Arbeiten tc.).

tackeln,  t i g o l n ,  Castelli, Wbch. 103: dig*ln, be
schmieren, besudeln.

tacken (tickng), O .Pf., im Scherz oder verächtlich, 
statt sprechen. Cf. BM. III ,  10: tackeln. Si hhbm 
lang 'tdekt mTnanne'. (Henneberg, teken,  weitschweifig 
und confuS reden). Vrgl. l ägen .
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Die Tacken (Tackng), Ta nk e n ,  Locken, Decke, 
von Baumzweigen, Bast oder Stroh geflochten; (Grast V, 
364. Grimm, Wbch. II, 670. Zeitschr. V, 459). Ql. a. 
14. 666 k .: tacha, matta. »Matta, plecta, matt oder 
Locken", Voc. v. 1445. » Ir »letze daz e was belait mit 
tteken bi dem flute, da stracten nu vil tiure phelle vnde 
dar vnder tepich"; Kindh. Jesu. Hahn 94,n .  »Die Hasen 
mit Hürdt oder t a ugke n fangen", L.Ord. von 1553, 
f. 124. »ES fol ain yeglicher Mülner ob der stayg weder 
t ägkcn,  Hürdt noch pretter noch nichts haben, da das 
Mel auffallen mög", Ref. L.Rcht., Tit. XI, Art. 7. »Der 
Eiskeller mit ungarischen D a t e n  ausgeschlagen und da- 
GiS selbst mit D a t e n  belegt"; Kohl, hundert Tage in 
Ostreich, II, 226. Das T ä c k e n t h o r  in München, 
(13 .Jahrh.); Krenner, akad. Abhandl. v. 1813, p. 144. 
Im  Promptuarium J. Piniciani v. 1532 ist t a ecken
milch, juncata, ital. giuncata, franz. jonchie oder jon- 
cade, eine Art Milchspeise, in einer aus Binsen gefloch
tenen KäSform bereitet.

danken,  (Aschaff.) leise schleichen. Er ist an mir 
vorbey gedankt .  Cf. Cgm. 291, s. 282», Mich. BeHam: 
»Und nach dem ersten slauf do Hort man ain herpauken, 
in taugenleichen t a u t e n  dy vnger fundet lip haimleichen 
als dy diep »bet den sal waren strichen." Vrgl. B M .H I, 
54a : touc.

vertockern .  zum Fer oder Cretin werden, nach Kohl 
(hundert Tage in Östr.) in Steiermark.

Töckel, Tockelmüsen, s. Docken.
Tockel, Dockl, (Oberaudorf) der Überschuh. Cf. 

Zuckel.
J u d e n t o ck e l ,  s. J u d .
Der Tuck, s. oben Duck.

Täckse n . s. Dächsen. Teicksel, s. Teufe l.

Der T ac t  (Tack), wie hchd. R. A. 'on Tack drei" 
gibm, drein reden, stch einmischen.,

(Vrgl. T a t ,  t e t ,  rc.)
Der T ad e l ,  (ä. Sp.) Mangel, Gebrechen, Fehler, 

Flecken. »Der geringste Leibs ta  dl ist denen Eltern ver- 
drüßlich, und sucht man Augen-Arzt, Zahn-Arzt, Ohren- 
Arzt, Nasen-Arzt k . solches Übel zu wenden"; P. Abra
ham. »Wenn die find aiß haben, so fol man den t ade l  
nit ausreisten"; Cgm.601, f. 112®. »Ob der Brief Mail 
oder T a d e l  gewunn oder het"; MB. V, 187, ad 1371. 
»Sie huben jm sein T ad e l  an Seel und Leib auf. 428 
Andern jre Täde l  fürrucken. Wir Menschen find all ge
brechlich und voller T ade l ,  und wer die T a d e l  hastet, 
hastet auch die Menschen"; Avent. Chr. f. 54. 150. 191.
Als T ade l  an Dienstboten wird im Rechtb. v. 1332 
aufgeführt: Auzsetzichait und Lem. »Einen T a d e l  
an einer erkauften Sache finden, an einem solchen T a de l  
schaden haben." »Wer ain gut hingeit in  t ade l  und 
spricht, daz ez gewiß sey, er wiß kam t ade l  daran"; 
Wstr. Btr. V II, 164. Wenn I  o~ Wignof w i und 
machot o~n Whgng, wenn’s R i’l völl Tä'l w i1, t i t  I 
nicks shgng. »So Einer dem andern ein Roß verkauft, 
so soll er ihm das für rechtfertig der v i e r  T ä d e l  halben 
gewähren, nemlich g e r a u b t ,  gestohlen,  r i tzig,  r ä u 
dig oder herzschlächt ig";  Kr. Lhdl. XH, 157. S o  
gedenkt Br. Berhtolt (Pfeiffer p. 415,19. 21. 24. Kling 
p. 359) der vier  T e t e l i n  (Pf. t t e t e l l n ) ,  die er einer, 
gelbe Bänder traaenden Frau zutraue, t ad e l n  (ti'ln), 
wie hchd., d. H. für fehlerhaft, mangelhaft erklären. Die 
Vorbeygehenden ab Lade ln (h'tyin), ste mustern, durch 
die Hechel ziehn. ä. Sp. t a b e l h a f t i ß ,  mangelhaft, fehler
haft, bresthaft. Durch die H. Reliquien wurden »vil men
schen von.irn t a d l h a f f t i g e n  »rechen erlöst"; Schlierser 
Chr. bey Ofele 1 ,380. Anmerk.  I n  der ahd. Sp. findet 
stch t ade l  nicht; es erscheint erst in der späteren mittel-
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hochdeutschen Periode (BM. III, 10) und ist vielleicht' 
eine auS der ältesten Sprache ganz orudfe erhaltene Neben
form von Zade l  (ahd. za da l ,  mhd. zadel.  Grass V, 
639. BM. UI, 833. Grimm III, 508. Zeitsckr. IV, 442). 
s. Th. IV : Zade l .

Ladern,  schwatzen; s. t a t t e r n .
Das T a i d i n g ,  T a d i n g ,  T e i d i ng ,  auch wol die 

T a i  düng,  (contrahiert aus dem ahd. t a g a d i n g ,  mhd. 
t a ge d in c ,  t egedinc,  t e id inc,  induciae, placitum, 
einem Compositum aus T ag  und D i n g ,  welche beyde 
Artikel man nachsehe; vrgl. auch Gramm. 470. Grass V, 
184. DM I, 334. Zeitschr.IV, 501: Toedig.  IV, 195. 
322), st. Sp., die Anberaumung eines Tages zu einer, 
besonders gerichtlichen Verhandlung, die „ T a g s f a h r t " ;  
die Verhandlung, Gerichtshandlung; der Vertrag. „Z u  
T a i d i n g  r e i t en" ,  MB. V, 221. „ T a i d i n g  ha ben ,  
h a l t e n "  ic.; das rotier t a i d i n g ,  das B a u - T a d i n g ,  
C h a f t - T a d i n g " ,  L.R. Ms. von 1453. MB. II, 510. 
522. 525. VIII, 262. X, 370. „Auf allen Tagen und 
T h a i d i n g e n  . . verrichtete Sach und T h a i d u n g  zer
brechen", Kr. Lhdl. II, 121. VII, 281. „Der geritztes 
woere bereit driu l a n t t e i d i n c  in dem jar und Ueze diu 
h o f t e i d i n c  gar und setzte lantrihtaere!" S . Helbling ll, 
757. (Ich sagte ihm) „wie mir ergangen woere... und 
alle t e d i n g " ;  Balkn. 144. B a n t a i d i n g ,  s. der 
B a n n .  G a i ß t a i d i n g ,  s. Th. II: die Gaiß.  Das 
T a i d i n g s - V i e r t e l ,  s. V ie r te l  und Forderwein .

t a i d i n g e n ,  t a d i n q e n ,  t a i d i g e n ,  t h e i d i n g e n ;  
t he i d i gen ,  t ä t i g e n ,  ä. Sp., einen Tag anberaumen, 
eine T a i d i n g  halten; verhandeln, unterhandeln; aus
machen (mhd. t a g e d i n g e n ,  t ege di ng en ,  t e i d i n g e n  
toedingen.  BM. I ,  335). „Sein Eidem t h e i d i g e t  
in der Sach . ." Av. Chr. „Als mein gn. Herr mit 
Herzog Kristoff t a i d i g t "  . . . „Als sein gnad t a i g t  
vnd vertragen ward mit seiner gnaden prueder"; Wstr. 
B tr. V, 202. 205. „Cw. fürstl. Gnaden sollen sich nichts 
mehr weichen noch t h a i d i n g e n  lassen, sondern verhar
ren und nicht hinder sich t h a i d i n g e n " ,  Kr. Lhdl. XIV, 
634. ZipS: t äd i ge n ,  zanken, Wortwechseln, sich t a i 
digen (mit Einem wegen einer Sache), übereinkommen. 
Zirngibl, Hainspach, p. 465, ad 1404. Einen Schuldigen 
t h a i d ig en ,  ihn gerichtlich behandeln, strafen. Kr. Lhdl. 
VII, 282. opf. L.O. v. 1657, p. XVI, u. p. 452. E i 
nen  G e r i ch t sh a nd e l ,  Ge r i ch t swa nde l  oder Fre-  

429 vel  t a i d i g e n ,  a b t ä d i g e n ,  v e r t ä d i ge n ,  abmachen, 
richten, strafen, büßen; LR. v. 1616, f. 411. „Die Viz- 
thumwändel sollen durch die Rentmaister und des LandS- 
fürsten Räthe a b g e t h ä t i g e t  werden", Erclärte L.Fr. 
I. B., 15. Art.

a b t a i d i n g e n  1) m i t  E i n e m ,  sich mit  ihm a b 
finden. „GS haben etlich Karrenleut mit  dem. Pfleger 
a b t h a i d i n g e n  und Geld geben müssen, daß er sie fahren 
hat  lassen", Kr.  Lhdl. II, 235. 2) e i n e  S a c h e ,  fie ver
handeln, abmachen.

b e t h e i d i g e n  einen Vertrag, ihn aufrichten, schließen. 
Die E h e b e t h e i d i g u n g ,  die Heiratsabrede, Sponsalien; 
wirzb. LgrchtSord. v. 1618.

e i n t a i d i n g e n .  e i n t h ä t i g e n ,  (Ries) vereinen,ver
söhnen, Frieden stiften.

e r t h e i d i n g e n ,  e r t h ä t i g e n .  „Die Handlung und 
E r t h ä t i g u n g  der Ginsatzung oder Ginkindschaft"; wirzb. 
L .O . v. 1618.

Die N a r r e n t h e i d u n g  gewöhnlich b lo s : N a r re ” dei,  
Narrenhandel,  Possen, f. T a i d e r e y .

ä. Sp. n ö t t a i d i n g e n ,  n o t t ä d i g e n ,  n o t h t h e i -  
d i gen ,  n o t h t h ä t i g e n  Einen, ihn zu einem Verspre
chen oder Vertrag zwingen, gewaltthätig behandeln. Einer 
der Vitzdum - Wändet war: „Tröhlich auStretten, oder 
jemand bevehden oder noth  t h ä t i g e n " ,  Grkl. L.Frht. 
I. Th., Art. 16. Kr. Lhdl. XVI, 109. „AuStretter, 
N o t h e i d i g e r  und Bschödiger, Mörder, Straßräuber", re.
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r.O. v. 1553, VI. B., Tit. 11, Art. 1. .An allrr n o t -  
t ayd inc k" ;  MB. V, 485.

u n t e r t a i d i n g e n ,  u n t e r t h a i d i a e n ,  u n t e r t h e i l  
d i n ge n ,  unterhandeln, vermitteln. Der U nt e r  t ha i -  
d i n g e r ,  Vermittler, Unterhändler; Kr. Lhdl. IV , 79.
V, 140.

v e r t a i d i n g e n ,  v e r t h ä t i g e n ,  v e r t hä d i g e n ,  wie 
hchd. vertheidigen. „Seine angefochtene Ehr v e r t h ä 
t i g e n" ;  P. Abrah.

Der T a i d i n g e r ,  T h a i d i g e r ,  der Verhandelnde, 
Unterhändler, Vermittler, (g l. o. 275: toegedinger ,  
placitator). „Der Sach fint t e i di ng  er gewesen N.
N. . . ." MB. X III, 414. Der M i t t a i d i g e r ,  MB. 
XXV, 409.

Die Taiderey .  „Der Haidnischen Maister list, spitz 
Weg und T he i d e r e y" ;  Av. Chr.

Der Tod (Toud, Taed), 1) wie hchd. der Tod (goth. 
d a u t h u s ,  ahd. t ö d ,  mhd. tot .  Grass V, 339 — 42. 
BM. III, 63. Grimm, Mythol. 7 9 9 2  ff. Zeitschr. V, 
171,170. 330,306 138,23. fleh unten auch t o t ,  adj.),
2) die Wirkung statt der Ursache: der F l e u g e n t ö d ,  
M a u s  t ö d ,  Fliegenschwamm, MauSgift; im Scherz: 
W ei be r t öd ,  Mann, dem schon mehrere Ehweiber ge
storben find. ä. R.A. Einem etwas „zu T o d e " ,  auch 
„zu to tem K a u f s "  verkauften, d. H. auf ewige Zeiten; 
MB. XXV, 498. 264. 306. 329. 438. Heutztg. R.A. Es 
ist ze Töd w a r ,  ganz gewiß wahr. Cf. Ulr. Tristan 
1963: „Doch weiz iz warez a l s  den töt ." I bi” z' 
T6d frö . Das T o d - a u s t r e i b e n  zu Mittfasten, am 
Sonntag Lätare oder T o t e n s o n n t a g ,  beschrieben von 
Joa. Boemus, de omn. gentium ritibus, 1520, fol. LIX. 
s. Büsching'S wöch. Nachr. I, 183. 185. S . Franck, Welt
buch 133. Grimm, Mythol.2 727. u. vrgl. Th. II: das 
Jagkelschutzen unter Jagkel .  Die T o d g a n S ,  der 
To d kä s ,  Gans, Käs, bey einem Todfall zu reichen. 
MB. XXIII, 321, ad 1410 giltet ein Hof . ,  „zwuGenS, 430  
vier t o t  GenS,  ie für ain dry pfenning, vier hünr, 
hundert ayer, vier kes vnd äht to t  keS, ie für amen 
zwen Pfenning." Die T o d l a i b ,  (ä. Sp.) was bey dem 
Tode zurückgelassen wird. s. l aiben.  „Homicidium i.
e. todreche" ;  Clm. 9537 (sec. X III), f. 179. t od- 
schlachtig, s. -schlächtig.

to d e" , (Bregenzerwald) ableben, absterben.
tredlich, tretlich, adj., (ä . Sp.) mortalis, sterblich, 

todesgefährlich, tot l iche S ü n d ,  ä. Sp., Todsünde. 
„Nach seiner Lieb tödt l ichen Abgang"; Lori, BergR.
f. 147. „Demnach und wir uns erkennen t ot l ich" ;  
MB. IX, 296, ad 1480. „Und Wir Hertzog Albrecht auS 
menschlicher Natur uns tot l ich erkennen"; Kr. Lhdl. XV, 
373. „Die schweren und tödtl ichen Läuf des gemeinen 
Sterbens (nemlich der Pest von 1496, verursachten, daß 
wir) etwa lange unsre Unterthanen der Landschaft unser» 
Fürstenthums ohne sonderer grosser Sorge der T ä t 
lichkeit (M ortalität) zusammen nicht berufen mochten";
Kr. Lhdl. IX , 361. untöt l ich,  bey Av. Chr. immer 
für: unsterblich. „Sie sagten, die Sei wer u n t ö t 
lich. U n t ö t l i c h e  Götter, u n t ö t l i c h  e Gedechtnuß." 
s. t ö t .

t ö d e r n ,  (Franken) zu Grunde richten.
Der Todle r ,  picus cinereus; flieg. Blatt v. 1644.
T u  d l ,  Ottilia.

Die Taf e l  ( T W ,  Dim. TAfe’l), a) wie hchd. Tisch. 
Nach Gramm. 861 sagt die laysche Anzaigung von 1531 
noch: „Auf ein tisch oder t a f e l n " ;  Schreibtafel (ahd. 
t a v a l a ,  t a v l a ,  acc. t a v a l u n ,  t a b u l u n ;  mhd. t a -  
vele,  t ave l ,  acc.die t ave ln ,  dat.an  der t a v e l ;  Gre
gor v. S t. 547. 575. 596. 869. 1479. 1573.2105.2147. 
2155. 2907. Grass V, 391. BM . III, 18). b) (was daS 
lat. tabula, span, tabla), ein Brett, besonders ein solche-, 
worauf etwas gezeichnet oder gemalt ist; jedes eingerahmte
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Gemälde, tableau, xiva£. Bue’ dfer hät soLön^ Täfsln 
i~ sei~m Zimme. „Käufe um T a f e l n "  (in die Kirchen); 
Kr. Lhdl. T ill ,  531. „Der Maler Gabriel Angler macht 
die T a f e l  für den Fronaltar der Münchner Frauenkirche, 
MB. XX, 279. Mari-jZVf/yz, Name eines bekannten Wal- 
fahrtSorteS im obern Österreich; Spottbenennung gegen 
Weibspersonen. Das Votiv -t&fo'l, kleine- Gemälde, ex 
voto aufgehängt. Appians L an d ta fe l ,  d. H. Karte. 
Die bayrische L an d t a f e l ,  ehmalige Lande- - Hauptmatrikel, 
'c) eine hölzerne Tafel, Brett, woran nach katholischem 
Ritus bei gewissen Gelegenheiten geschlagen wird, um statt 
zu läuten ein Zeichen damit zu geben/ „So im (ihr) 
die sel auSget, so schlecht man die tafel  fast mit vil 
schlegen"; Kaisersh. 155, f. 200. „Wenn ein swester 
genzlich ze dem tobe nehet, sol die t a u e l  geslagen wer
den mit emffigen sleaen"; A lt Höh. 11, f. 74. „Wen 
sie sehen, dz die swester dem tode nehet, denn füllen sie 
die ta u  e in  anderweit slahen"; das. f. 77. „Man levtt 
nit dy glocken, sonder mit der t a f l " ;  Tegernseer Cerem., 
Cg;m. 1148, f. 16». t ä f e r n ,  vrb., mit der Tafel daS 
Zeichen g ebensta tt Läuten- auf ein Holz schlagen, ritschen 
(in  der Charwoche). t ä f e r n ,  läuten, „mit der hülfen 
tafel"; Cgm. 1148, f. 15».d. „ T ä f e r t  man zum ttlch" 
„Zu der angst (am Gründonnerstag) t ä f e r t  man dem 
volck mit ainer tafl zu allen engeln." „Darnach t ä f e r t  
man mit der t a f l  umb den creuzgang." „Nach demcurß 
t äfer t  der acolythus gan chor." „Zu der tertz t ä f e r t  
man ain halb- quartal vor viij. (Am Charsamstag) „zu 
der sert t ä f e r t  man ij quartal vor viij. dyse- t a s t e n  
ist da- lest, darumb sol der prueder dy t a f e l n  all wider 
aufheben und an fein stat legen"; das. f. 14b. 15». 16». 
17b. 18b. Die B a n d t a f e l ,  (O.Pf.,gegenEger) Sohle 
von Holz ( T a f e l )  mit einem daran ai brachten Leder 
(Band, Lasche), den Fuß durchzustecken. Uf. i-l. t a p l a ,  
t  S o  ist vermuthlich auch, der Sache und dem Namen 
nach, der P a n t o f f e l  entstanden, der in Nürnberg wirk
lich nur Tof fe l ,  im Schweb, t o f f l a  heißt.

t a f e l n  (tifln), a u s t ä f e l n ,  v e r t ä f e l n ,  wiehchd., 
(ahd. t a u a l ö n ) .  „ te f e r e n ,  opere intestino Testire 
psrietes"; Voo. 1629, p. 107. „ t efe r ,  coassatio";
das. p. 111. Diefenb. 128®. Grimm, Wbch. I I ,  673: 
dä f fe l n .  Da- T a f e l b r e t t ,  Brett von nur s/4 Zoll 
Dicke. ( Drql. T r u h e n b r e t t ,  F a l z b r e t t ,  R ä m -  
l i n g  k.) Das Täf elwer k,  das Getäfel, (a. Sp. g i- 
ta u  r l i).  Einen ab t a f e l n ,  (Nürnb., Hsl., auch B )  
ihn schildern (in schlimmem Sinne).

Die T a f e r n  («»-, T a b e r n ,  T av er n ,  T a u e r n ,  
T a u e r ,  Voo. v. 1429; t a f f e r ;  MB. XXV, 354: Tef-  

431 f e t ) ,  Schenke, Trinkstube, Trinkhau-, tabema. Grass V, 
395. B M . III, 19. „Daz wir nicht beleihen in der t a 
f e rn  (leithaus) bitte werlt"; Cgm. 54, f. 51». „Laß 
dich nicht erfaren ftu in der t a f f e m ,  da- hört ich zumal 
ungern"; Cgm. 714, f. 235. Es übten in ältern Zeiten 
die Herren des Lande-, Fürsten, Klöster, Edelleute und 
Städte allein da- Recht, an ihre Unterthanen Wein oder 
Bier auszuschenken, d. h. T a f e r n e n  zu halten, die sie 
entweder durch eigne Diener ( T a f e r n ä r e ,  Ta f e rn e r ;  
Zirngibl, Hainsp. 324. MB. X, 370) betrieben, oder 
Andern in Pacht gaben. Cf. Cgm. 3941, f. 93. 94, ad 
1416— 17. Die berüchtigten spanischen Wirthshäuser find 
noch jetzt fast lauter blos gepachtete T a f e r n e n .  Ent
schuldigung genug für fie. Die bayrischen find zum Glück 
schon meisten- erbrechtliche- Rutzeigenthum. Dock gibt es, 
und selbst in der Nähe der Hauptstadt, noch blos f rey-  
stiftische,  ja blos gepachtete, in welchen man fich die 
spanischen ziemlich wohl vergegenwärtigen kann. Die aröß- 
tentheilS landständischen, also mitgesetzgebenden Eigner 
solcher Wirthschaften ermangelten nicht, fie durch das so
genannte Taf e r nr ec ht ,  d. H. durch den Zwang zu un
terstützen, der den respectiven Untergebenen auferlegt wurde, 
in keiner andern als eben ihres Herrn T a f e r n  Verlöb
nisse, Hochzeiten, Tauf- und Todten-Mahle zu halten. 
Cf. Monac. Augustin. 84, t  69»: die Bauern zu Michaeli 
für schlechten Wein zahlen lassen, ob fie ihn getrunken
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haben, oder nicht, (1460). Also berechtigte Wirthshäuser 
hießen und heißen zum Theil noch e ha l te  oder E - T a 
f e r n e n ,  und ihnen zu lieb suchte schon die alte land
ständische Gesetzgebung die Errichtung n e u er  T a f e r n e n  
möglichst zu erschweren. Kr. Lhdl. VII, 496: XI, 456;
I, 234. Reform. LR. Tit. X II, Art. 1. „An dem gur
tet, den er vmbtteit, da sullent sluzzel hangen an, bi disen 
drin dingen do sol man mercken daz er betütet wol einen 
ta b  e rnere ;  Cgm. 1111, f. 143b, Conr. v. Ammenhusen, 
Schachzabel. Der E t a f e r n  er des Klosters Nidermün- 
ster zu Schierling hatte auch eine Art Gerichtsbarkeit in 
Marktsachen, (1444); Cgm. 1535. Heutzutage versteht 
man gewöhnlich unter dem veraltenden bloßen T a f e r n  
schon so viel, als ehmals unter E ta  f e rn ,  und braucht 
es fast nur mehr in rechtlicher Beziehung. Die T a f e r n - 
Gerecht igke i t ,  das Wirths-Recht, jus cauponae seu 
hospitalitatis. Der T a f e r n w i r t h .  Die Taferni t z ,  ä. 
Sp., tabemitinm. „So erlauben wir einem erberen man, 
der fein werd ist, ein t aferni tz  nur zu vier ürn", Wie
ner StdtR ., Privileg v. 1369, Cgm. 1113, f. 26b (bey 
Rauch III, 112: „der fein w i r t  ist, ein t a f e r n " ) .  
„Fürt er Herauz welhifchen wein, von einer t ha fe rn ic z  
geit er XXIIH dn."; das. 35». O f fe n e  T af e rn  h a l 
t en ,  a) eigentlich, b) figürl. das Haus ist en offeni 
Tafern, es wird nicht gehörig geschloffen und unter Auf
ficht gehalten. D6 hät en offond Tafern, sagt der ge
meine Mann von einer Städterinn, die ihm zu viel von 
ihrem Busen sehen zu lassen scheint. Anmerk.  Die Form 
T a b e r n  mit der Betonung u -  und unverändertem T 
(gl. i. 1025: t a u e r n u n ,  tabem as; 350: t a u e r n a r i ,  
caupo, tabemarius; t a v i r n a r e ,  caupo, Clm. 4606, f. 
126. Diefenbach 571») muß übrigens viel später in die 
deutsche Sprache herübergenommen worden fettn, als die 
elsaßifche Form Z a b e r n  ( - v )  von der alten OrtSbe- 
nennung Tabernae. „Zu den dreyen T a u e r n ,  im 
Latein ad tres Tabemas, ist jetzt Z a be r n " ,  Avent.Chr. 
255. Brgl. T a f e l  und Zabe l ,  T a d e l  und Zad el ,  
wie auch T a u r  und T abo r .

t ä u f f e n  (tiffe~), 1) wie hchd. taufen (goth. d a u p -  
j a n ;  ahd. d o u f a n ,  t o u f a n :  ih d ou fu ,  d o u f t a ;  
mhd. touf en .  Grass V, 385. BM. III, 58). ab t ä u f 
fen,  f r a u t a u f f e n ,  j a h t a u f f e n  ein Kind, es vorläufig 
taufen, nothtaufen. 2) in etwas eintauchen überhaupt und 
dadurch benetzen oder überziehen. „Die Khugel in rerlaß- 
nem Schwebet und Pech t a u f e n  . . fie mit  Schwebet 
und Hartz t a u f e n " ,  Feurb. von 1591. D e r  T a u ff  
(Tiff) ,  das Tauffacrament; das Tauföl oder Wasser. 
Christenlehr-Frage: Wie viel find Sakrament? Antwort: 
Sieben; das erste, der T a u f ,  rc. „Ihre (der Bierzäpfler 43» 
und Gäuwirthe) Figur repräsentiert (in Buchet'-Charfreit. 
Proc. p. 24) „den T a u f f . "  „Das beil. Sacrament 
des T a u f f S " ;  wirzb. Kirchenord, von 1693. „Den 
24. May hab ich den T a u f  geweiht", schreibt der Abt 
von S t. Zeno in seinen Calender^von 1670, was er in 
andern Jahrgängen benedictio fontis baptismalis nennt. 
Zauberey treiben mit Wasser als von dem gesegenten ge
weichten t a u f f ,  Dr. Hartlieb, Grimm'S Mythol. LXI.
Die T a u f f  (T iff), dieTaufhandlung. Die N e u t a u f f ,  
C h r i f a m t a u f f ,  erste Taufhandlung, welche mit dem, 
zu Ostern oder Pfingsten neuaeweihten Taufwaffer vorge
nommen wird. I n  der mhd. Sp. wird auf ähnliche Weife 
der t o u f  von diu töufe,  t ou fe  (B M . III, 57. 58) 
unterschieden; die ahd. Sp. hat th er do u f (O tfr.1 ,23,33.
I, 26,i), d iu  t a u f ,  Genit. dera t au  ff i (M. m. 18. 
27);  t h i u  d a u f f i ,  (gl. a. 203, i. 466); auch diu 
d o uf a  (M. m. 113. 118), d iu  t o u f t  (Notk. 73.1»), 
wie es scheint, ohne Unterschied der Bedeutung. Grass V,
386 f. Sand Johann der gotztawffer ,  f. Got t .  Die 
t auffer isch Sect (Wiedertäufer), Ghaftord. (sec. XVI.
— XVII.), Ms. Tauf fki rchen kommt als Ortsname 
ziemlich oft vor. Sollten die Kirchen solcher Orte noch 
aus der Zeit herrühren, wo man nach dem Beyspiele 
Christi die Taufe noch an Erwachsenen und durch wirk
liches Untertauchen vollzog und eigene, kleinere Kirchen, 
die in der Mitte wie ein Brunnen vertieft waren, hiezu
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bestimmt hatte. Solcher, durch eine eigne runde oder 
achteckige Form ausgezeichneter T a  u fki rch e n , finden fich 
(nach von der Hagen'S Briefen aus R om : IV, 202.227. 
293) viele in  Ita lien . (Z u  vergleichen die ecdesiaebap- 
tismales seu oracula in den Legg. Pipini regis Italiae, 
Tit. XIX). B is  Ende sec. X. wurden die Kinder eines 
gewissen Bezirkes in eigens dazu bestimmten Kirchen zu
sammen getauft, zweymal des Jahres, zu Ostern und 
Pfingsten; (v . Lang). Baptismum publicum constitutis 
temporibus per II vices in anno fiat, in pasca, in pen- 
costen; post Decreta synodi Niuhingae habitae, Olm. 
4639, f. 65. „Ut (clerici) sciant tempora legitime ad 
baptizandum in anno i. e. sabbato sancto Paschae. . .  
aliud sabbato sancto pentecosten“; Aug. eccl. 151 (sec. 
IX.), f. 7a. Cod. Fris. 0 .  M: L., f. 32 ff. (unter B i
schof Egilbertus, 1007—1033): „In pascha baptizandi“, 
(mehrere auf einm al. also wol nicht eben Neugeborene) 
Formeln und Vorschriften. „Infantes baptizati minores 
in brachiis dextris habeantur, majorea vero ponant 
pedem super pedem dextrum patroni suiu, ( Firm ung) ; 
ibid. f. 113. Gemeinsame- Taufen „quarta hebdom. in 
XLmafl« Aug. eccl. 209 (sec. XU.), f. 155 ff. Bey Pez, 
thes. anecd. III, f. 740, kann in einer capella baptis- 
malis getauft, begraben rc. werden; aber das placitum 
christianitatis und die gusticia ecclesiastica gehört ad 
plebesanam ecolesiam.

T a u f e r f e r l .  „Der hat den T ü fe r so e r  (den von 
Täufers in T iro l) vertriben; vor dem w«r iu niht beli- 
b e n . . .  sin kündikeit was manicvalt. S w az kündiclich 
was gestalt, mezzer oder fchcrrel, daz hiez wir T ü f e r -  
foerel („Tauferserl", die Hs.): also fint in Osterrich die 
liute leider merklich"; S .  Helbling VI, 116 in Haupt'S 
Zeitschr. IV, 126; vrgl. p. 268.

Der T eufe l (Toifel, Tuifel, per euphemismum: 
Deihhel, Deigl, DeixI, Deitsch in pfuy Deitsch! f. der 
Deutsch und vrgl. Zeitschr. II , 504. III, 252,243. VI, 
272,19), wiehchd., (ahd. d iu f a l ,  d i u fo l ,  d i u b i l ,  t iu-  
v a l ,  t i u a l ,  aus griech.-lat. diabolus, mhd. t i u v e l ,  
t ievel .  Grass V, 392. BM. III, 42. Grimm, NtylHoi2. 
936 — 982. Cs..goth. t he i hv o,  Donner! Tiefe l  im 
Cgm. 136, f. 41. 112b. 1544 . 292). Nach dem Codex 
jur. bavar. criminal. de a°. 1751, 1. Th., 7. Eap., 7. $. 
wurde „öffentlich oder heimliche Bündnuß oder fleisch
liche Vermischung mit  dem T euf e l ,  oder dessen An
bettung" mit dem Feuer oder lebendiger Verbrennung 
gestraft. Clm. 929, f. 229, Jesuit. „Nach gemeiner AuS- 
fag der Heren sollen fie ab dem teuf l i schen Be ysc hla f  
kalten Saamen empfinden", Anmerk, des hochgelahrten 
Freyherrn v. Kreitmayr. „Daß der Teuffl fich auch mit 
anderwertö auffgefangnen M anns-Saamen, weil er ein 
Geist ist, und mit angenommenen Leib fich gar wol mit 
Weibßbilbern vergehen kann, ist nur gar zu gewiß aus 
dem Delrio und andern", Selhamer. 'Besondere Namen 
des Unholds oder Teufels find': F a s o l t ,  Me r me ut  
(s. Th. III: S c h au r ) ,  T i t m i l l u S  u. a. m. „Titmil- 
lut daemon qui colligit minutias et partes ps&lmorum 
quae elabuntur de ore psallentium monacborum per 
incuriam“ ; Clm. 5009 (sec. XV.), f. 143. Grimm, 
Mythol.2 602. Als Beyspiele der vielen R.A. in denen 
der Teufel seine Rolle hat, nur folgende: den Teu fe l  
auf freyem Feld f an gen ,  entschlossen, beherzt seyn. Den 
Teufe l  bey seiner G r o ß m u e t t e r  oder bey der Her ver
klagen. cf. Grimm, Mythol.2 959. Gradweg, wie der 
T euf e l  den Bauern holt .  T e u f e l  t auschen,  beym 
Tausche nichts Besseres bekommen. Einem den Teu fe l  
im G l a s  lein zaigen,  ihm die Hölle recht heiß machen. 
(Über den T e u f e l  im G l ä s l e i n ,  zu Kaisersheim in 
der Kirche aufgehangen von dem dortigen Bruder N., der 
ihn zu StamS aus einer Tochter des Herzogs von Kärn
ten getrieben, ist Mehrere- zu lesen im Cgm. 1998, Art. 
KaiserSheim). Um v il  Teuf el  nicht ,  um alles in der 
Welt nicht. D a s  h a t den T euf e l  gesehen,  das ist 
ein äußerst schwieriges, schlimmes Ding. D a s  müeßt  

433 be t  T e uf e l  seyn,  da müßte der Teufel mit im Spiele
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seyn. Dös is ’en Teufel se i~ 0 fe~, Stange" k . ,  d. H. 
schlecht, nichtswürdig. D6s is ’en Teufel z'sohlbcht. 
„Me~ mues ’en Teufel A e~ Liechtl aufstocke"“ mahnt 
an die Yefiden; s. Allgem. Ztg. 1852, Beil. 3. „Der 
tewfel  seinen boten sendet, dö er nit mag körnen"; 
Balkn. 128. Der F e u e r t e u f e l  oder S p e i w t e u f e l ,  
1) Pulver, mit Wasser angefeuchtet und in ein Klümp
chen zusammengeknetet, welches, wenn es angezündet wird, 
Funken sprühend fich langsam verzehrt, (eine Knaben- 
Unterhaltung); 2) wer einem Andern böse Gedanken und 
Anschläge eingibt (einspeit). Der F l e u g e n t e u f e l ,  Flie
gengift; starker Mensch (von dessen Schlag, Stoß oder 
Wurf Andere wie Fliegen zusammenfallen), teu selb ä s 
t ig,  t e u f e l m a ß i g  (toiflh&stT, tuiflmissi’), teuflisch,  
außerordentlich, im bösen und wol auch im guten Sinn, 
t — g schie’li’, schoen, groß,  klain rc. t —g a r b e i 
t en ,  be ten  (überaus andächtig), t e u f e l w i n n i g ,  mhd. 
t iu  f e lwinnec ,  adj., vom Teufel besessen. t i Ue lwi n-  
nia ,  Cgm. 632, f. 97. Grass I, 881. BM. III, 714. 
Gnmm,Mythol.2968. Der T e u f e l S m ä t t e r e r ,  (Nptfch.) 
Hartriegel, comus sanguinea L. T e u f e l s  H o s e n 
bä nder ,  Teu  f e l s z w i r n ,  Waldrebe, clematia vitalba, 
(Jir., Gast ein, Gollmg).

teufe  ln (tuifln, euphem. teixln), Verb. für ver
schiedene. allenfalls aus dem Subst. zu erklärende Akte, 
wobey jedoch andre Wurzeln zu Grunde liegen können. 
Einen ab- ,  aus - ,  f o r t - ,  her - ,  r u m  rc. t e u f  ein 
oder teixln;, d. H. schlagen, prügeln, an teufe ln ,  an
reizen, aufwiegeln. R .A . dfo’S tuifolt, teixltl dass tils 
iulfeltl frisch weg, lustig. „Tanzen, springen . . . das's 
tuifelt.“ Er hät gheiret t , dAs’s teixlt hät.

t e u f f  (töuf, to if, tuif), tief, (steh Gramm. 296« 
921 y). „Daz dem t e u f f e n  PfannhauS", Lori, B ergR . 
f. 4. „Ast das waffer t e u f f e r  worden; t e u f f e r e S  
wasser", falrb. Replicschrift gegen Bayern v. 1761, B ey
lage R r. D ie T e u f f e n ,  T e u f f -  (Toiflfe, Tuiffä), die 
Trefe. „Die T e u f f  und recht naufart deS Wasser»", 
Vertrag über die Salzaschiffahrt von 1431. Gl. a. 127: 
t i u f i n ,  baratrum; 197. i. 217. 295. O tfr. III , 7,49. 
Tat.M atth. 18,6: profundum. s. t ief  f. T e u ffe n b e c k ,  
M. Reichersb. 485. Noch eine Familie T ä u f f e n b a c h ;  
Führer p. 505. T e w f w a g .  „D ie fleischhackher fuln 
haben s la h w a g  un khain t e w f w a g " , alte Münchner 
Magiftr. Verord. von 1427. Wstr. B t t . V I, 152. Doch 
wol nicht zu D e u f  (w . m. s.) gehörig.

t ie f f  (tief, tieft, opf. t6if, t&ft), wie hchd. tief; 
(Otfr. V, 6 ,2. d iaf ,  adj.; III, 3,28. III, 7,36. V, 23,266: 
d i of o,  adv.); s. deusf,  welche- nicht minder üblich ist. 
Grass V, 387. B M . IU, 34. Obstinatio, v i r t i e f f e n ;  
Clm. 9537, L 180.

t of f ,  tof  ft ,  t o f f i g ,  t ü f f i g ,  adv., (um Münch., 
auch schwäb.) heftig, hurtig, stark. Dä gSts toffi, (z. B . 
das Waffer), da fließt es schnell, stark. Dän nietme' 
toffit den prügeln wir tüchtig ab. D& wird au’m Tanz- 
platz a toff'r Landla gstrampft“ , Kartsch II, 30. Ca
stelli, Wbch. 1 1 1 : „doff ,  pfiffig, zu Allem aufgelegt. 
Alles mitmachend", p. 279 als J e n i scher Ausdruck ge
geben. Drgl. niederd. dü f t ig  (tüchtig?), heftig; Firme- 
nich I ,  292,39 (Münster), def t ig ,  stark, das. 176,28 
(Braunschweig); stolz, vornehm, ansehnlich, vortrefflich; 
das. 65,22 (Hamburg), düfenl i chen (fechten rc.); Ro
sengarten 1710. 2157. Cf. ffft. t u t ,  t u t ö p a ;  griech. 
TVJtrtOj rervxa; slaw. t e p a t i ;  holl, dof fen ,  schlagen, 
stoßen; 'mhd. l ü f t e n ;  BM . m ,  127/ „Gar oft ich 
t a f f t  in solchem wan und lig in dem senenden rigel", 
Cgm. 714, f. 75»; (hieher?). Cs. gl. L 106: u r t o f f i ,  
temeritas. M itOtfrid’S d u f a r ,  acerbus, durus(U, 22,29.
IV, 31,6) oder dem k i t h u f t i t h o t ,  exprobrat, exacer- 
bat, der gl. a. 244 ist w ol kein Zusammenhang. Cf. Grass
V, 385: t o f f i  u. 422: u rto lse .

Der T o f f e l ,  Pantoffel.
Der T u f f ,  T u f f s t a i n ,  T u s t ,  T u f t s t a in ,  (a .  

S p . tu b s te in ,  t u f f t e i n ,  t u p f t e in .  Grass V , 350.
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385. BM . II, II, 616. Grimm, Wbch. II, 1199. 1497. 
Zeitschr. IV, 456), der Tos, Tofstein (bey Adelung), 
franz. le tuf, lat. tophus. s. T auchstain  und T u g -  
fta in . Der N a g e ltu f f ,  Nagelfluh, breoole, (Flurl, 
Beschrbg. d. Gbrg. 22). t u f f t e n ,  adj. „Den wever 
im neuen garten mit t u f f t e n  gewächS einzefangen, hat 
N. und N. jeder ein fueder dergleichen gewächß zum Muster 
hereingeschickt aus dem Müllthal" (Abmstain, Dietrams
zell); Cbm. 2225, f. 71. T u f f t e n  stürtz, gwenger und 
folstuckh zu den fenstern, (1613); Cbm. 2224, f. 191. 
T u f f t e n e  tridt (Stufen) ic. das.

'Der T u f f e r ,  ein Loch in der Erde unter einer 
Mauer, welches gegraben wurde, um den Einsturz der
selben zu bewirken; B M .III, 133/ Frisch II, 394». O t
tokar 427b. Die z!t er dö brinnen fach ein stur in dem 
tuofoer  (tuoffer) vor dem luoc; daz was im swoer"; 
S .  Helbling I, 718.

434 Der T ag (Täg, Tb1, tonlos in Eompofitis: de1), 
plur. die T ag (L. Jä g , S t. T6g, mitunter auch Tag.  
(T äg ), wie hchd. eig. und fia. (goth. d a gs ,  ahd. t ag ,  
mhd. tac. Grass V, 353. BM. IN, 2. D a g  verschieden 
von lat. dies; doch dieses verschwiftert mit Deus, Zeus, 
sub diu, T i u ,  Z i u ;  sanfkr. dju ,  dies, DSvas; lett. 
dewS, flaw. den,  dies. Grimm, MytHol.2 697).

Der zu einer Unterredung, Verhandlung. Zusammen
kunft angesetzte Tag; die Unterredung, Zusammenkunft, 
persönliche Unterhandlung selbst, fie mag nun blos einen 
oder mehrere und viele Tage dauern. „ E i n e n  T ag  
ansetzen" ,  „ ei nen  Tag h a l t e n " ,  „ ei nen  Tag  
l a i s t e n " .  Kr. Lhdl. III, 277. IV, 140. T a g l a i s t u n g ,  
comitiomm celebratio; Prompt, v. 1618. „ J r g e n d w  o 
b e y e i n a n d e r  zu T ag  seyn" ,  Kr. Lhdl. I, 17. Zu 
einem T a g  kommen.  „ O h n e  E n d  v o n  dem T a g  
abschei den" ,  unverrichteter Sache auseinander gehen, 
Kr. Lhdl. III, 155. „Etwas zu Frieden und T a g e n  
b r i n g e n " ,  (zu einem Vergleich bringen); Kr. Lhdl. II, 
119. Der H e i r a t s t a g , das Eheverlöbniß, (b. W., 
Fichtelaebirg). Der H o f t a g ,  Verhör vor dem Hofgericht; 
Hofrathsordnung v. 1624. S o  der L an d t a g ,  Re ic hs 
t a g ,  G r a f e n t a g ,  E h u r f ü r s t e n t a g  rc. f. t äge n 
und T a i d i n g .  Als fatale Tage werden im Cod. Aid. 
253, f. 114 angegeben: der 1. April, 1. August und 
31. December. „An dem u r t äg l e i c he n  t a g "  (jüngsten 
Tag), Suchenwirt, Cgm. 1113, f. 97»; (bei Primiffer 
Nr. XXXIX, 165: „an dem ur taleichen t a g " ,  u r 
t ei l t  ich en, d. i. am Tage des jüngsten Gerichtes; BM. 
III, 2b. 23h).'

Noch im b. Militär-Reglement von 1754 kommt das 
deutsche T ag  in der Bedeutung des heutzutage bey der 
b. Armee allgemein gangbaren oder vielmehr geradebrechten 
franz. jour (die Jour, aus: 6 tredujour') vor. „Es h a t 
allezeit 1 General-Lieutenant, 1 General-Major, und 1 
Brigade-Major den T a g " ,  wie wir jetzt sagen: hat die 
Jour. „Der General-Major vom Tag", dujour (jetzt: von 
d e r Jour). „Die Offnere vom  T a g " ;  a. a. O. p. 
231. 232. 244. 253. Vrgl. Zeitschr. V, 143,4.

ä. R.A. Ze seinen T age n kommen,  1) mündig, 
majorenn werden. 3n der Beylage Lit. F. zur churbayr. 
Ded., da-Landgericht und Herrschaft Hirschberg betreffend, 
heißt eS: „mag der Landrichter felbs das Gericht nicht be
sitzen, so soll er einen freyen Herrn an sein statt setzen, 
d e r zu se i nen T ag e n  kommen sey, (d. i. 24 Jahr 
alt sey). Grimm, d. RA. p. 412. 414. 416. be taget ,  
ein gewisse- Alter habend: BM. in ,  10/ S i  ist der jare 
wol b e t ag et ,  vol wahfen und schoene genuoc" (Jsot 
diu wlzgehande), mannbar; Heinr. Trist. 3870. Brgl. 
Zeitschr. III, 250,64. 419,574. IV, 276,a. 2) durch Alter

fleichsam wieder unmündig werden. „Wenn der man zu 
e inen t a g e n  chömen ist. Sümleich läwt iechent, so 

der man sybentzyg jar alt ist, so hab er sein recht 
t a g  seines  a l t e r s .  Das ist nicht. Wir ertzewgen mit
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dem Salter wol und mit ander geschrift, daz der man 
zu seinen rechten t agen kömen ist, als er achtzig!
;ar alt ist"; L.Rcht. Ms. v. 1453. „Zacharias und Gls- 
pet waren beidiu chomen ze ir  t agen" ,  Evangel. seo. 
XIII. Aus dieser 2. Bedeutung ist wol das hchd. Adj. 
b e ta g t ,  ( g e ta g t ,  Ried 936) zu erklären.

M e i n ,  dein k . T a g ,  d. h. das Fest meines, dei
nes ic. Namenspatrons, mein, dein Namenstag. Dfen 
is sei" Täg zwaemäl i" aene' Wöche", der bildet sich 
was ein. Einer den T ag  anfingen, ausrufen, (von 
jungen Burschen) an ihrem Namensfeste, ehe es noch 
tagt, vor ihrem Haus ein geistlich Lied, gewöhnlich zu 
Ehren ihrer Namenspatronin, fingen; (Baader). D en  
T ag  a n l ä u t e n  (auf dem Lande), oder anb lasen  (z.
B. vom PeterSthurm in München; nach MB. XIX, 152, 
schon a°. 1448), an festtäglichen Morgen vor dem ge
wöhnlichen Ave ein besonderes Zeichen geben. R.A. t ä g 
liche T a g s  (teglTs Tägs), einen Tag wie den andern, 
alle Tage. (Nptfch.) Tägeztäg, von Tag zu Tage. 435 
„ Z e S t a g " ,  (Teisendorf, nach Hübner p. 151), eines 
TagS, an einem ungewissen Tag; cf. ibid. p. 251 das 
ebenso erklärte: „am  änStag." Zu T a g e n  (ä. Sp.), 
nächstens? „Und mag Hute oder zu t agen einiges Recht 
darwider angezeigt werden", Kr. Lhdl. XIV, 302. „Er 
hoffte daz Hute oder zu tagen mit luten zu erweisen, 
den daz wissentlich were", MB. XXIV, 640. t a l a n c  
(aus tac lanc) ,  verderbt in t o l a n g .  t o l u n g ,  t a -  
l i n g ,  talast .  ä. S p ., den Tag hindurch, von nun an, 
jetzt. Grimm III, 99. Wbch. II, 698. Zeitschr. in , 31. 
BM. I ,  931/ „Des geniuzestü t a l a n c "  (tolanck) S .  
Helbling I, 1205. „Was wöll wir t o l u n g  diser moer?" 
Cgm. 714, f. 82. „ I r  künt mich t o l u n g  (nie?) herawß 
treiben", (fehlt wol die Negation); das. f. 135. „Nu 
wil ich t o l u n g  rwen than, bis ich in aber funden Han"; 
das. f. 220. „ Ir  scholt n u n  t o l u n g  davon traben"; 
das. f. 332. „Das ich nu soll t o l u n g  alle tag für den 
münch traben und zelten", Rosenplut; das. 332. „Meiner 
linsen schult ir tolaft  enpevffen", (sollt ihr nie beißen, 
kosten), sagt die Linsenfrau zum spottenden Käufer; das. 
f. 405. „Der Wirt mit zorn sprach: wiltu mich nit to -  
last laßen ein?" Cgm. 713, f. 115. s. Grimm, Wbch.II, 
697: da lest. „Wan man ain bo l u n g  nit gerainen 
möcht" (1392), Frevb. Samml. II , 105 (s. Th. I l lr  
der R a i n ) .  „Daz ich hoffe, ez »erste ein iglicher und 
wir alle nu da lan  k ßtuntlichen wol und furbaz ie lenzer 
ie baz"; Günther Munzmeister von Bamberg zu Nürn
berg; Clm. 46, f. 49b. „Ich glaub, er sy n u n  ta l ung.  
auf dem beg, e crezo chel eia in via anchome" ; Körnend, 
veneziano- todesco, Ms. v. 1424, f. 93. „Du hast mich 
ye wol plagt und kröst n u n d a l i n g  fast auf dreißig ja r" ;
H. Sachs 1560: n , IV, 29. „Kund doch nirgend kam 
arbait haben n u n d a l i n g  in das dritte Ja r" ; das. 1559:
II, IV, 46. (1612: II, IV, 119). „Dätwell wi dollen? 
(„heute") höpe“ (hoffen), Helgoland, Firmenich I , 8. 
„He is dalling (dallje) en Queesenkopp“ (er ist heute 
eiaenfinnig), Hildesheim, das. 185,21. Brgl. j a r l a n c :  
„Der winter wil onS jaerlanc mee dwingen"; Willems, 
oudvlcemsche Lieder, p. 22. n a c h t l a n g , ä. Sp., diese 
Nacht (hindurch); BM. I, 931. „Gench n a h t l a n c  
ze dmem HÜS", Kaiserchron. 10748. „Juwer dink stat 
n a h t l a n k wol"; v. d. Hagen, Ges. Abent. L II,
37. ü b e r  T a a , den Tag über, immer; täglich; 
BM. III, 2. H. Sachs 1612: I, 466. 1056. II, II, 79.
122. I I ,  IV , 109. III, i n ,  115. 116. „Das jhn die 
reichen burger vast all über  t ag  luden zu gast"; das. 
1560: II, IV, 79». „War mit ich üb er  tag geh umb"; 
das. i n ,  U I, 8. „AuffS langst über  zween t a g " ;  
das. III, in ,  75.

'Die T a g a l t ,  ä. S p ., Spiel, Scherz, Zeitvertreib 
(aus ta g  und a l t ! ;  GrassI, 197. BM. HI, 10)/ „Jo- 
sep und ftn gefinde wären der tag  a lt  ungewon"; Kindh. 
Jesu, Hahn 83,7. „Ob durch t a g a l t  ein seifet jagen 
wolte"; Labr. 64. T a g a l t  wil haben schaden oder ftu- 
men; das. 240. Erdenken und erfinden tag  a l t  vil und
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weidelicher sache"; das. 351. „Dm ta g a l t  w«r teilt 
morden, das. 419. „Die t a g a l t  ich wol ltde"; das.432. 
„Waz da tag  a l t  möchte machen"; das. 443. „Durch 
t a g a l t  wolt ich gerne mit einer schichtn hinden schelklich 
riteu lerne; das. 491. „Fürwar ich wolt an Triuwen 
nicht jagen, noch bei keiner tag  a l t  wesen"; das. 567. 
„Wolt er durch tag  a l t  valken sehen fliegen"; Dalkn. 50. 
„Sol im sein ta g a l t  onbeschalket bleiben"; das. 65. 
„Seit daz du nit teilt lazen, du wollest durch ta g a l t  
H a i n e n das. 67. „Die sich der tag  a lt  nit lön ver
drießen"; das. 129. „Also treibend (die Pfaffen) am 
seyrtag die tag  a l t  und ist die fund zwifalt"; des Teufels 
Segi, Wallerstein. Cod. „Kurzweil treiben mit pirffen, 
paizzen, mit jagen und waz zu t a g a l t  gehört, MB. VII, 
238, ad 1332 (Gttal). „Man teeret den seinen mit 
habichen und anderer tag  a l t  ir waidwerk zu treiben", 
(1392); Freyb. Samml. II, 106. „ ta g a l t e n  ist dicke 
guot, swerz niht mit unmäze tuot"; d. w. Gast 10389. 
— „Man vindtnoch mangen ta g a l te r  getrewen"; Valkn. 
61. Das t a g a l te r  gehaiffen würd ich von schulden 
nimmer"; das. 105.

Das T a g b a u  (v - ) ,  (Hbn. Salzb. p. 152) Acker
maß, ohngefähr so viel als man mit 4 Pferden des Tages 
bestellen kann, oder 40,000 Quadratschuh. Nach B. v. 
Moll, im Zillerthal, nie weniger als 55,000 □  Schuh; 
hingegen gibt es deren von mehr als 70,000 □  Schuhen. 
Das T ag b au  — 40.000 Fuß; das a lte  T a g b a u  
60,000 (Ztr.). Das T a g d in g , T äg e d in g , ä. Sp., 
s. T a id in g . Die T a g fa r t ,  T a g s f a h r t ,  anberaumte, 
besonders gerichtliche Zusammenkunft, Verhandlung. Der 
Tägahand-I, Proceß, (b. W.). Der und das T ag  lön  
(Tägla~), der Taglohn, s Tägla-r-ärbatn, um den Tag
lohn arbeiten. Der Tägla' (Nptfch.), der Taglöhner; 
jeder, der zur Miethe wohnt. Das T a gm ad (Tamad, 
Lech. Zeitschr. IV, 322), so viel WieSgrund, als an 
einem Tag gemäht werden mag. f. Adelung: D em at. 
Grimm, aßbch. 11,918: (v.deo). Die T ag w aid , ä. Sp., 
Tagreise, s. W aid. T ag w an , tagew en d en , s. W an. 
Das T agw erk  ( Tä’werch, Tä’wer’, Tä’wa. Zeitschr. 
VI, 468. V, 39,28. 363). 1) wie hchd. Tagewerk, (gl. 
a. 512: dagaw erch, „diarria“). D a -  Tagw erk oder 
im  T agw erk  a rb e ite n , um den Taglohn, als Tag
löhner arbeiten. 2) Wiesen - oder auch Feld- und Wald- 
Fläche von 40,000 Geviertschuhen, Forstord. von 1616, 
Art. 82. MB. XI, 366, schon ad 1289. Vrgl. mitteilst, 
d ic t a :  „Quinqne d ie ta s  prati prope Kutzholz et 
unam d ie ta m  prope Maetaw . . . unam d ie tam  
agri prope Wundreb“, Waldsaff. Urbar, Cbm. 91, f. 
59. Ducange II, 850. Diefenbach 180°. 3) was Hei- 
r a t s t a g ,  S tu e lfe s t ,  Cheverlöbniß. L.R. von 1616, 
f. 567.

tag en , ä. Sp. be tag en , vrb. act. u. ntr. a) wie 
hchd/ „Das teil ich Got von himel klagen, das ie sott 
der tag b e ta g en  (daß je der Tag angevrochen), der uns 
so vil unrechtes bracht"; Cgm. 379, f. 80 (270, f. 115). 
„Cr flies unz ez höhe wart b e tag e t" ; Helmbr. 1047. 
Cf. schweb, det blir dag e r, es taget: „ d ag e rn  (das 
Tageslicht) i en gulaktia färg bröt fig igenom den rör- 
liga wattenkolonnen"; Kolarflicka 148. Vrgl. ahd. taga- 
rod; Wackernagel, Wbch. b) zu Tage kommen, erschei
nen, sich zeigen. „Wer von versagen teil verzagen, dem 
mag wol nimmer lieb betagen; man muß gestunden yeder 
zeit, vergähen dicke schaden geit"; Cgm. 379, f. 45 (270, 
£ 85). „Bezzer lant nie b e tag e t in der groeze sam Oster- 
rrch, an ba£ bit liute unordenlich lebent"; S . Helbling II, 
56. c) den Tag zubringen, bleiben. „Neina, Htm, (sagt der 
abgewiesene, um Nachtherberge flehende Blinde) lat mich be
ta g e n , ich wil tu sagen, tote ich bin genennet"; Helmbr. 
1733. d) ta g e n , läg e n  (tigng), einen Tag bestimmen, 
anberaumen; Diut. II, 205: eitere, t a g e n ,  e) auf 
einen bestimmten Tag zusammen kommen; verhandeln, 
unterhandeln. T ägen  m it E in em , placitare, pacisci, 
convenire. f) besonders: (U.L., b. W.) einen Rechts
handel vornehmen, einen Rechtsstreit führen, procesfieren, 
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dleere oausam; (b. W .) streiten, zanken überhaupt; (Che
miker Fuchs zu Neuberghaufen beym Kaffee, 9. May 1847). 
Auetegng, a~ Sach au’i tigng so lange fortprocesfieren, 
bis die Sache erledigt wird. „Es thäte nicht Noth, das 
er da mit seinen Unterthanen ta g te ,  die er selbst zu 
strafen habe, und sonst niemand", Kr. Lhdl. X I, 464. 
„Httt als lang geklagt und g e tä g t, das man 3m sott 
zu antwurtt komen", MB. X III, 417, ad 1398. „Und 
was wir wider das alles mit dem Herrn zu F. wotten 
rechten, täg en  oder fürkomen", MB. IX, 282, ad 1455. 
XXV, 56. „Als fy nächst vmb die Sachen vor meines 
gnädigen Herrn Räten g e teg t hetten", ibid. 46, ad 
1455. „Was wir mit im des gut- wegen rechtsten, 
kriegten oder tä g t te n " ,  MB. XXII, 428. g) (Nptfch., 
O .Pf.), sprechen, plaudern, besonder- im Geheim. Wäs 
häute mitananV 'tdktl Ma~ häut eehou' lang davaa~ 
tdkt, man hat längst davon gesprochen. „Nun wollen 
wir nit länger täg e n , sondern dein Alte laffen mit tu", 
H. Sachs 1612: I ,  1064. h) tag e n , b e tag en , v e r
tag en  Einen, ä. S p ., ihm einen Tag bestimmen, an 
welchem er sich zu stellen, einzustellen hat. „Einen b e- 
ta g e n  auf Recht", Ried 912. „Einen für die Schran
nen b e tag en  . .", „Streitige Lehenleut für iren Herrn 
be tagen ." „Die fol man be tauen  für iren Herren und 
fol jn der tak geben", B. L.Rcht., Me. v. 1453. „Ob 
ainer aufs Clagers anrueffen ervordert und v e r tä g t  
wirdet", Ref. L.Rcht. „Man scholt in be teaen  Hinz 
München in ir Closter für ir maisterschaft", MB. XVIII, 
679, ad 1357. Einen oder Einem fü r  tag en  (vorladen), 
M. S t.R ., Art. 3. „E inem  ta g e n  auf das nächst ta- 
ding", das. Art. 87. sich be tägen  auf seinen Geweren, 
MB. X, 551. 552 (eine Erscheinung vor Gericht mit seinem 
Gewährsmann provocieren?). Einen Gefangenen b e 
lü g en , ihn entlassen nach abgenommener Verpflichtung, 
sich an einem bestimmten Tage an einem bestimmten Orte 
felbst zu stellen, ad dies revertendi dimittere. „Doch 
daß die ehrbaren Gefangenen nach Fürstenkrieg-Gewohnheit 
und nicht anders gehalten und b e ta g t werden", Kr. Lhdl.
II, 31. . .„Ist Kunz von Auffeff von Herzog Christoph- 
Dienern gefangen, und gen Aichach geführt worden und 
da in Herberg b e tag e t"  . . ib id .V II, 453. 455. 456. 
„Die mit Gewalt in die Dörfer und Häuser einfallen, 
mordeten, brennten, raubten oder jemand siengen, mit 
ihnen wegführten, anbänden oder b e t a g t e n " ,  )bid. 
XVII, 148. „Die Inwohner zu morden, zu berauben, 
zu brennen, zu fangen, hinzuführen, zu schätzen, zu be- 
nöthigen oder zu betagen", ibid. XVIII, 398. „Auch 
sollen die beiderseitigen Gefangenen bis Thomä b e ta g t  
werden, die ehrbaren auf gewöhnliches Gelübde, Bürger 
und Bauern auf Bürgschaft", Gem. Reg. Chr. in ,  349, 
ad 1461. IV, 48. „Die eroberten oder nidergeworffen 
Beschädiget und ublthäter sollen die Ambtleüt kain-weg- 
b e täg en  noch ledig laffen, sonder senglich zu recht an- 
nemen", L.Ord. v. 1553, f. 193; v. 1616, f. 724. c£ 
Kr. Lhdl. VH, 456. . .  „Wo dieselben Herrschaften solche 
Thäter zu peinlicher Strafe nicht gefänglich annehmen 
und einlegen wollten, sondern sie zu b e ta g en  und in 
Gelübde zu verstricken vermeinten", Kr. Lhdl. XVin, 400. 
i) b e t a g e n  Einem etwas, L. Sp ., 'es ihm an den 
Tag geben, kundgeben, mittheilen"; zutheilen, bescheren. 
„Stchstu pey einander steen zween oder drey, so lauff 
hinzu, los was ft sagen und haiß dir auch die such be 
ta g e n " ;  Cgm. 270, f. 176b. „Dem ckaiser Augufto 
wer Ern vil b e ta g t" , Hontet. „O meit! o sueze, reine 
meit! o meit von der uns ist b e te it selbe und ewiger 
fteuden ttöft"; Renner 13055.

Der - t a g ,  des - t a g e n ,  in den Compositts: S a u m - 
t a g ,  S i e c h t a g ,  W e t a g ,  (Stzrsäumniß, Krankheit, 
Schmerz), erklären sich nicht ganz leicht aus obigem £ o a . 
'D rgl. mhd. der t a g e ,  des ta g e n  (in Compositts); BM.
III , 2. 5 : leb e tage . 7: siechtage. 8: w ktage/ 
„Mut tag e  (die Niederkunft) untern ltt", Gregor 342 
'(Lachmann: tu e ) /  „Do im der mittet tage  flachm.: 
t a c /  quam"; das. 937. „Sins Herzen ruw etage zer
stören", Dr. Berhtolt 70 (Pfeiffer 272,rr). „Man fol jm
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sein S a u m t a g  ab legen"... „den S a  u m  ta g e n  püzzen", 
die Versäumniß vergüten, Ms. v. 1332. Wstr. B tr .  V H , 
29. MB. V, 482. „Den le b e t a g e n  stn", v itam  suam «, 
Lachmann'S Auswahl 204. „Bekerung des s ie c h ta g e n ,  
orisis« ; Voo. v. 1429. „D er den W e h t a g e n  nicht mer 
leiden möcht«, Avent. Chr. Die heutzutage im Dialekt 
übliche F o rm : berW Sdeng, W eding, W Adung (schon in  
Avent. C hron. f. 265 : W e h t u n g ) ,  WAdom ist wol, 
nach Gram m . 579. 613. 614, aus W k t a g e n  zusammen
gezogen. D rgl. G rim m  II, 490. „A qua v itae  wendet 
den s i e c h t u n g  . . . mer wendet es den w e h t u n g  der 
Zeen"; Cgm. 4570 , f. 49. W ö l t a g e ,  nbrb. w Sldage, 
Wohlleben. „ W o l t a g e  seind fehrltcher zu tragen den 
böStage«; Geb. Frank. S t a l l t a g e ,  f. Th. III: s t a l 
le n .  Wackernagel's W bch.: i r r e t a c ,  I r r th u m , niederst 
K r a n k e d a g e ,  R i k e d a g e .  (R eichthum ); Dönekenbök 
180. „He hadde r i k e d a g e  noug" (Reichthum genug), 
Braunschw., Firmenich I ,  178,13. Ahd. n a c h o t t a g o ,  
n u d ita s , mhd. n a c k e t a g e ;  Grass V, 359. B M . III, 6. 
D r a ü n t a g ,  festoccia ; V II  Com. Z i c k t a g ,  st zicken.  
- t a g  in  Personennam en, st G rassV, 362. Förstemann
I, 324. Grim m , M y th o l3 202.

437 T a g .  „K rön von T a g " ,  —  weil die S te ine  ä  jo u r  
gefaßt ( ? ) ;  v. Lang, Ludwig im B ar t, st D ock.

T a g a ,  in  ältesten Urkunden das Flüßchen A l a ,  
(C aplan H eiß, 25. O ct. 1 8 42 ); Förstemann II, 5 8 : A l-  
z i f s a .  D rgl. T a g a h a r t i n g a ,  Tacherting; Förstemann
II, 400.

D er T a i g  (T aog), wie hchd. T e ig ; (G rassV , 377. 
B M . I I I , 19). Taogaff! Schimpfname gegen einen feigen 
oder unbehülflichen Menschen, t a i g  (taog , tao ’) ,  ad j., 
von Obst (besonders B irn en , M ispeln): weich, klebrig 
durch innerliche A uflösung, welche der faulen G ährung 
vorangeht, t a i g i g ,  t a t g e t  (taoggod), hchd. teiaicht. 
langweilig, tra g ; noch unentwickelt an  Wesen oder Geist, 
(B aader), g e d e i g e r ,  (ZipS) m ürber, nachgibiger.

t a u g e n ,  ad j. u. a d v ., d. S p . ,  heimlich (Grass V, 
373 ff. B M . III , 58 ff. gl. a: 147. i. 466 : t o u g n o ;  
T a t. t o u g o l o ;  O tfr . g i d o u g n o ,  o lam , oooultb, ta - 
citb). „D as er seine w ort so l a u g e n  nicht mochte ge
langen"; MB. X I I ,  92. „Enzian an die t a u g e n  stat 
der ftaw n m it ein chleister (Klystier) gelassen, das pringt 
von in  die astern gepu rd"; Clm. 5931 (XV. seo.), f. 201. 
204. 223. „D ie (ftaw ) bestreich sich (damit) umb den 
napel und die t a u g e n  stat";  das. f. 206. „D es manne» 
t a u g e n  s ta t" ; das. f. 211. „Ich wünsche in  mtnem 
Herzen, daz guter ftouwen ougen wol stthen ane smerzen 
in  aller minne gernder Herzen t o u g e n " ;  Labr. 441. 
(D ie Wiener) „gar t a u g e n l i c h e n  vor den ra t zusamen 
giengen fru  und spat"; M .B eham , W iener, 22,11. „D as 
roß  erschlug man ze Hand, das m an es t o g e n l i c h e n  
schand«; Cgm. 270, f. 65 (379, t  28). „Ich lügt in  zu 
gar t o u g e n l i c h " ;  das. f. 69 (f. 33). 'D a s  T a u g e n ,  
ä. S p . ,  Heimlichkeit, Geheim niß; B M . I I I ,  5 9 /  „D as 
t a u g e n  d e r  t a u g e n n  Aristoteles", seoretum  seoreto- 
m m ; Clm. 17188 (X IV . seo .), f .  97. „Bentonioa (?) 
als  am  phlaster auff das t a u g e n  gelait"; Clm. 5931, 
f. 211. „ I n  den haimlichen d ä u g e n  des ewigen leben»«; 
In d . 122, f. 26. „S an d  Johannes in  dem puech der 
t a u g e n " ;  Clm. 5987 (X V . seo .), f. 208. „D as puch 
der t a u g e n e y e " ;  Cgm. 291 , k. 70». Die T a u g e n -  
h a t t ,  arohanum , m ysterium , (in  der a. S p .  auch t o u -  
g a n i ,  t o u g a n e f f r ) .  „Indem  zu zetten wider den ge
wöhnlichen Laufs der N a tu r auß göttlicher T a u g e n h e i t  
große und wunderwerckliche Zeichen erscheinen", der Heist 
B era Ander, p . 72. Bey T atian  n ,  1 1 : t o u g i l o n ,  als 
D erb ., oocnltare. B ergm ann, W alser p . 9 7 :  td g a , ad j. 
u . a d v .,  gebückt und schweigend; tS ga , v e rtag en , sich 
heimlich wohin verlaufen. „D ein ruk der Wirt dir uß- 
gebogen (im  A lter), dein leib der begint dir t ö g e n  (?) 
und gegen der erden nigen, e du den hin wirst f tg e n " ; 
Cgm. 3 7 9 , f. 3.
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t a u g e n ,  wie hchd. I n  den Jngolst. Reimen v. 1562 
kommt noch das, un ter die ursprünglichen P rä te ritu m 
formen von G ram m . 928 gehörige t a u g  (valet) v o r :  
„O n  eßen nyemand t a u g . "  S .  G rim m  I, 882. 962. 
Gesch. d. d. S p r .  p . 906. Grass V , 369. B M . III, 5 4 : 
P raes. In d . t o u c ,  Conj. t ü g e ; P rae t. Ind . t o h t e ,  
Conj. t ö h t e .  „Erzen t a u g  an trinken n ih t, trinken 
hat m it ezzen pflih t"; R enner 9806. „W arheit t a u g  
gen Hof nicht m er"; Cgm. 7 1 3 , f. 228. „ G ra n u - hat 
auf dem köpf ein aug, der fisch gar nicht zu essen t a u g « ;  
H. Sachs 1 6 1 2 : II, II, 224. „ S o  t a u g  er zu keim 
boten n icht"; das. 1560: V , 406. (1612 : V , IM , 140). 
„ D a u g  diser beltz zu waschen n o c h ? « . . .  „ D a  bring ich 
e in n , schaut ob er t ü g " ;  das. 1560 : V , 368 (1612 : V , 
III, 63. 64). Dreitägiger Fisch (so. Gast) t a u g  au f 
kainn Tisch; S eb . Frank, 1601, p. 14. „W as töcht,e  ein 
m an , er thett dan menlich"; Clm. 12296 , f. 225. Ö ster
reichisch ta u b - n  ( =  tau g -n g )/ „D rum  h a n  i  An Schate , 
de r mA' go' n ö t wol täubt“ ; Stelzham er 58. 182. 
„ Ä sn  T h e n  täubt» ’n  B atzen  un d  Spitzm äusen ru n d “ ; 
das. 69. t a u g o t ,  ad j. „Vo~ w e ith eo ' vo~ g*nauget 
sAn1 s* kemo~ a f  d  F r e i ;  eom is  kaono' tauget“ ; 
Panakofer p. 180. t a u g  b a r ,  t a u g s a m ,  wie hchd. 
tauglich, dienlich. Cf. a. S p .  b e ch ts te ?  deganö b ech ts te  
(niederd., H ildebr.); ags. d oh t i g :  „Hacon se d o h t i g a  
eo rl" . the d o u g h t y  e a r l;  Sax. Chron. 1030; niederd. 
deg  (Zeitschr. II, 540,117. IV , 132,80. V , 53. V I, 5 7 ) :  
„So k an n  eck  m i o dega (gut, tüchtig) P annkock  baoko“, 
Königsberg, Firmenich I , 103. s. oben d i g e .  Brgst  
T u g e n d ,  Lochte und t ü c h t i g .

Der  T e g e l  (opf. T ig l) , T hon , Lehm; Geschirr, Tie
gel (Grass V , 378. B M . III, 19. G rim m  III, 380. I3, 
188. Zeitschr. IM , 3 4 4 ). „Also der t e g e l ,  tanquam  
te s ta “ , . .  . „fone demo sture «Härtet der t e a e l « .  N ot k., 
P s a lm X X I, 16. „ T e g e l -  oder Scherbenliecht", M anda t 
wider Aberglauben (v. 1746). „Der (A der-) lasser jhn 
m it dem l a ß d e g e l  brennt", H. Sachs 1 560 : IV , IM , 
88 (1 6 1 2 : IV , IM , 190). t e g e l n ,  1) a u s t e g e l n ,  
v e r t e g e l n ^  m it Lehm verstreichen. E inen Dachbrunnen 
a u s t e g e l n ,  ihn m it W änden aus sehr fest gestampftem 
Lehm versehen. 2) überhaupt in  oder m it zäher M aterie 
herumschmieren, klecksen, englisch to  d a g g l e ;  fig. eine 
schlechte Hand schreiben. Castelli, Wbch. 1 0 3 : der D lg l,  
T öpferthon; d a g  l n  (tA k o ln ? ), beschmieren, besudeln. 
„Hk~ gnapfezt u n d  'däglt u n d  ’T in tm  vo schü tt“ ( in  
der Schule), Luber'S N apfezer in  Kaltenbrunner'S oberöstr. 
Jah rb . 1844, S .  155. „ le tz t dag ein s* ba ld  ä n  N obel 
dre in  (in den Kalender), b a ld  truoka u n d  ba ld  nass“ ; 
Lindermayr 157. „D aß  untüchtige M aler das schönste 
Porcelain m it ihrer ungestalten T ä g l e r e y  verwildern«; 
H ärtl v. H artenstein, Cgm. 3750, f. 72. G rim m , Wbch.
I I ,  895. Zeitschr. M I, 344. IV , 444. Diese» t e g e l n  
(auch tAgln und dekln) gehört vielleicht näher zum S tam m 
w ort von T e g e l  selbst; s. T a h e n .

t i g e n ,  saugen; s. b e t e n .
t i g e n ,  bitten, flehen; u n d e r t i g e n ,  fürbitten (vrgl. 

unter d a z e ) ;  s. oben d i g e n .
Da»  T i g e w ,  f. Th.  II: das G ä u .
Die T u g e n d  (T uge’d ,  T u h h ed ), 1) wie hchd. (abd. 

t u g a d ,  t u g u n t ;  mhd. t u g e n t .  G ra ssV , 371. B M .
III, 55. Notk. 6 2 ,s: t u g e n d ,  sonst d u a e d a ,  ad j. 
d u g e d i g :  64,13. 61,i o ) ; doch mehr der Büchersprache 
eigen. 2) Eigenschaft. DAs is  e~ schiohhA Tuga~d, 
eine häßliche Eigenschaft. Zeitschr. IV , 456. t u g e n t -  
l i ch ,  a d j . ,  tüchttg; B M . III, 5 6 / „D as  . . . gesotten 
und getruncken purgirt t u g e n t l i c h " ;  Cgm. 4543, f. 53. 
t u g e n t h a f t ,  ä. S p . ,  lau d ab ilis , h o n e s tu s ; s. Grim m  
in  H aupt'»  Zeitschr. V I, 186 f. s. t a u g e n .

Der  T u g s t a i n ,  s. T a u c h s t a i n  und T u f f .  „ S a l 
peter suchen bei brächen der t u g s t a i n  oder sunft in  
stainhulw en"; Cgm. 4902 , f. 8 (v. I .  1429).



Der T ä te n  (Tkhha . Rürnb. T Ä V ), ovf. T ah e l 
(TU1), der Thon, (goth. th ah ö , fern., xrjJLos, Röm. 
9 ,21; ahd. diu d ah a , mhd. dahe. ©raff V, 104. BM. 
I, 299. Grimm III, 360. Wbch. II, 677. Castelli, Wbch. 
103: der D l g l ,  D ögl. f. Gramm. 498. 499). »Wein 
mit andern Sachen als S a h e n , Milch, S ah  und Eyern 
zu temperieren, war verboten", Gem. Reg. Chr. III, 188, 
ad 1450. „Sah oder lett oder mergel", Voo. v. 1482. 
Glis, ta h e l .  Voo. v. 1445. Glis, th a h e l, Semansh. 
34, f. 192. Testa, ein d a h a ; Cgm. 17, f. 35b. Ps. 21,ie. 
D a h , d a h a , argilla, gl. o. 267. 351 ; d a h a , testa, 

1. a. 489. i. 276; d a y u n , testae i. 328. 905; da
in  er, testaceus, fictilis, a. 597. 686. i. 234 rc. „Also 

daz uaz der dahen zebrichest du sie", sicnt vas figuli; 
Windb. Ps. II, 9. cf. Tegel. E is e n ta h e n , (um Pas
sau) Graphit mit Eisenocker vermengt, gleichsam Eisen- 
tbon; Flurl, Bschr. d. G. p. 305. Mauthtarif von 1819). 
„Das haubt von golt, der pauch glockspcis, der suez 
eysen tachen"; Cgm. 414, f. 120. Tfehhl, Schusser aus 
Thon: tfehholn, damit spielen; (cf. SH. II; M arm el), 
s. dfecheln.

Die T eu h e l, B r u n n t e u h e l ,  s. Seuchen.

Der T a l, (OPf-, Wldsaff.), Hafnerthon; s. S ä h e n .
DaS T a l  (Täl, T äj; Dimin. 's TLI6, plur. Talon; 

Vaader), wie hchd. (Grass V, 396. BM. III, 11. Zeitschr. 
IV, 443. Grimm III ,  395; seltener auch masc.; „ther 
nol th en  dal rinnan", O tfr.I, 23,23). ze to i ,  gegen 
t a l ,  gen t a l ,  adv., abwärts, (altfranz. a val); (am 
Rhein und Mayn) gegen ta l ,  zu ta l  fa ren , auf dem 
Fluß, was an der Donau: n a u fa re n . Dort: der T a l 
weg, was hier: die N a u f a r t ;  (f. Au), ta lich t, adj., 
„Ein ta lä c h t  ort, darein sich feuchtigkeiten senken"; 
v r . Minderer 1620, p. 28. Der T h ö ld e r e r ,  (Paffeier) 
Shalbewohner; Staffler'S Tirol I, 117.

Der T a le r  (Talo, Tälo), wie hchd. Thaler. Dieses 
Wort ist durch eine fünffache Ellipse aus der ursprüng
lichen Bezeichnung: Jo a c h im s th a le r  G ulden-G rosch- 
P fe n n in g  entstanden. „Dem gab er einen Jochim S- 
th a le r ,  daß er wer der sackpfeiff ein zaler"; H. Sachs 
1560: V, 410. (Siehe: Pfenning, Groschen, Gulden, 
Güldener). Aus den in Lori's bayrischem Münzrecht 
vorkommenden Urkunden ergibt sich, daß der T h a le r 
ursprünglich (a°. 1535 circa) einen rhe in isch en  G u l 
den oder 60 Kreuzer Münze gelten sollte. Er stieg aber 
von a°. 1538 bis 1564 auf 64, 68, 72 Kreuzer Münze; 
(I , f. 210. 219. I I ,  f. 2. 21). Cf. Kohlbrenner. Bei
träge ic. 1783, p. 34 ff. 52 ff. 59 ff. 79 ff. „MediuS 
spricht: Ach, ich muß heut z w ö lf  gü ld en  hau. oder in 
den schuldthurn gan. Lucius gibt jhm t h a l e r  und 
spricht: Mein Freund, ich wil selb sein dein zaler; da 
hast du gleich e ilf th a lb e n  th a le r" ;  H. Sachs, der halb 
Freund (geschrieben im 1 . 1551), 1612: II, II, 80. Durch 
den Reichstagsabschied von 1566 (II, f. 10. II I , f. 58) 
wurde die Prägung von Thalern zu 68 Kreuzern, je 8 
Stücke aus 14 Loth 4 Grän cöln. fein Silber, unter dem 
Namen R e ic h s th a le r  angeordnet. Dieser R e ic h s th a 
ler galt a<>. 1594 an Münze statt 1 fl. 8 kr. bereits 1 fl. 
20 kr.; 1609: 1 fl. 24 kr.; 1615: 1 fl. 28 kr.; in den 
Kriegsjahren 1620 — 1622: 2 fl. 20 kr., 2 fl. 40 kr., 
3 fl. 15 kr., 7 fl. 45 kr., ja sogar 10 bis 11 Gulden, 
( I I ,  t  162. 250. 279. 305. 321. 327. 331. 341. 344. 
449). Das Prompt, v. 1618 sagt: „ T h a le r ,  decnr- 
tatnm a Zocha m s th a le r ,  est cruciferorum 72." (über 
dieses seltsame Steigen und Fallen von 1609 bis 1623 
enthält Cgm. 3720 hinten eine gestochene Tabelle „der 
lachend und wainend Münzlegat" mit Kupfer und Rei
men, welche einem Democrit und Heraclit in den Mund 
gelegt find.) Er galt v. 1623 bis 1678 abwechselnd 1 fl. 
30 kr.. 1 fl. 12 kr., 1 fl. 36 kr., 1 fl. 45 kr. A°. 1693 
bis 1737 stand er auf 2 fl., a°. 1750 auf 2 fl. 8 kr.; 
(II, f. 345. 350. 425. III, f. 41. 49. 53. 111. 128.130. 
204. 223. 231. 235. 295. 321. 330. 339. 342). Nach 
der bayerisch - österreichischen Convention v. 1753, die feine

Mark Silber cöln. zu 20 fl. zu vermünzen, trat der, von 
da an sogenannte C o n v e n tio n s th a le r  in die Stelle 
des R e ic h s th a le r s ,  welcher als Species in den obern 
Reichslanden aufhörte. Es wurden dieser Conventions
thaler zu 2 fl., je 10 Stücke aus der cöln. Mark zu 13 
Loth 6 Gran fein Silbers geprägt. Aus der, nach Wi
derrufung dieser Convention von bayrischer Seite aO. 1754, 
vorgenommenen Bermünzung der cöln. Mark Silber zu 
24 fl. gieng der 2 fl. 24 kr. geltende, im gemeinen Leben 
vorzugsweise sogenannte bayrische T h a le r  oder der 
C o n v e n tio n s th a le r  nach dem 24 fl.Fuße hervor, der 
in den Jahren 1759— 1765 im Lande momentan auf 
2 fl. 30 kr. bis 2 fl. 36 kr. gesetzt wurde; ( I I I ,  f. 355. 
363. 376. 383. 385. 391. 396. 402. 451. 456). 24 fl.
32 f t  fr. betrug die feine Mark im Kronthalerfuß. Die 
Beylage Nr. 202 der Allgem. Ztng. 1830 spricht von ei
nem 24* oder Kronthaler- Münzfuß; Hermann ebendaselbst 
vom 9. Juny bis 6. July 1837 vom 24* oder Kron
thalerfuß. Dadurch, daß die österreichischen sogen. Kron- 
oder Brabanterthaler, die nach dem 24 fl. Fuß nur 2 fl.
38* kr. werth wären, zu 2 fl. 42 kr. in CurS gebracht und 
in demselben Nominalwerth auch bayrische ic. Kronthaler 
geschlagen worden find, hat sich der 24 fl. Fuß praktisch 
zum 24 Fuß verschlimmert. Brgl. Allgem. Zeitung 
1833, Nr. 210 ff. (July u.„ Aug.). Im  April 1837 bricht 
endlich über diese Münz-Übertreibungen die Selbststrafe 
ein; (s. K ä s p e r l ) .  I n  Guggenberger'S Criminalpro- 
ceffen von 1722, p. 384. 387 wird der damalige Betrag 
von 8 Schillingen oder 1 Pfund Pfenning, nemlich 1 fl.
8 kr. 4 Hl., ein S c h i l l in g - T h a le r  genannt. C ham 
p a g n e r -T h a le r ,  — so nennen (1842) die Münchner 
den neuen Münzconventionsthaler ( — 2 prenß. Thaler 
— 3 fl. 30 kr.), weil eben die Bouteille Champagner auf 
diesem Preise steht; (vrgl. K äsperl).

' t a l a n g ,  to la n g , to lu n g ;  s. Tag.'
Die T a l e ,  Dohlej s. D ä h e l .  „ödester, kroen, 

raben, la l le n  Horen wir nahen bi uns fallen"; Renner 
19431.

t a l i e r e n ,  u m h e r ta l ie re n ,  (b.W.) müßig gehen, ass 
herumgehen. Vermuthlich mit dem Nebenbegriff des Hau
sieren 8 in Zusammenhang m it folgendem:

Der T a l ie r e r ,  T ä le re r ,  Händler m it 'T a l ie r e n ,  
T ä le rn  oder Schnittwaaren (von tagliare? Diez, Wbch. 
339. BM. III, 12., franz. taiUeur, Gewantschneider; vrgl. 
S ch n e id e r). „Es sol auch niemant mit t ä l e rn  noch 
mit kromgewant vor der kirchen sten. Doch mugen dy 
t e l l r e r  tr kromgewant am hals tragen am marckt und 
anderthalben in der stat"; Gesatz der Handwerkerzünfte zu 
München (um 1346), Cgm. 544, f. 52b. „Doch mögen 
die tä l i r k r a m e r  die kramgewant an dem hals wol 
tragen"; alias: „ez sol auch niemant m it ta l ie r n  oder 
mit kramgewant an dem hals tragen"; Münch. S t.R ., 
Auer, p. 166. „Und welcher kramer, t a l i e r e r  oder 
t a l i e r e r in  oder partirer noch partirerin das vberfur", 
Passauer Rchtbch. Ms., f. 57. A°. 1386 thut Herzog S te
phan den „Gwandtschneidern, Lodern, Kramern und S a 
l ie rn  zu Landsberg die Gnad, als sie auch daz München 
haben, daß kein Fremder Such nach der Ellen schneiden 
und verkaufen soll, dann allein saumskaufs und ganz 
Tuechs weis", Lori, Lechrain f. 84. „Ein krantz pris- 
lichen guldin glest uf des Helmes kröne; darin gestecket 
schone vergulter gyres vedern vil; daran gehangen ane 
zil von golde wunnenklich ta l ie r ,  der Minnen zeichen, 
ein f lo a te t  vlouk ob des gyres vedern"; Joh. v. Michel- 
sperg, Ritterfahrt, v. d. Hagen'S Germania I I ,  p. 93.

Das T ä l le r  (TÜUs), der Teller, vom italienischen 
il tagliere, franz. tailloir, languedoc. tailladou; zunächst 
ein hölzernes Brett, um die Speisen darauf ^u schneiden, 
(tagliare, tailler, nach Non. Marcell. schon m der latei
nischen Bauernsprache taleare, intertaleare. Diez, Wbch. 
339). „tellerium, lista, tä l i r " ,  Voo. v. 1445; mada- 
gabundum, ein t ä l i r p r e t ;  disens, tä l le r " ,  Voc. v. 
1419 u. 1429; poln. ta le rz . Daz b e ite t, Cgm. 311, 
f. 35». R . A. Aufs T ä l l e r  reden Einem, assentari.
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„Daß einige von uns (P. P . Franciscanern) in den Häu
sern herumschleichen, und den L eu ten , welche sich wider 
die höchsten Neuerungen bey ihnen beklagen, a u f  das 
T e l le r  re d e n " ; Lob und Ehren Rede des heil. Stephan, 
p. 58. „Ein sraw czirt sich mit schönem gbant, der Wor
ten, daz fy in  a u f  i r  tä le r  ziech"; Cgm. 632, f. 52. 
T ä lle r f la is c h  (T ille fleisch), noch nicht gar gesottenes 
Rindfleisch, das man vor dem Mittagsmahl zu essen 
pflegt. Das T ä H e r la u fe nb (Ttile'laffe^d), eine Art, 
wett zu laufen, wobey jeder Preiswerber, mit einem höl
zernen, frey auf den Kopf gestellten Teller und mit einer 
Anzahl runder Rüben it. drgl. auf dem Teller, das Ziel 
uerst zu erreichen sucht. Der T ä lle r ta n z .  „3m Nach- 
pill wurde von 2 Bauernknechten der hilzerne D e lle r -  

d an z  gemacht, deren jeder 2 an Händen, 2 an Ellen
bogen oder Armben, 2 an kniehen und ainS am Händ
lern attackirt hatten und allezeit in den Hauptcadenren 
die an gleichen ortn gebundtene zusammenschlagtenNo- 
tata des F. v. Bobman, Ms. v. 1709.

Der, das Tael, (O.L.) Futter für das Geflügel, aus 
Kleyen und Topfen bestehend. 3m Pinzg. ist nach Hbn. 
N ach thoal so viel als Abendessen; (T ail?).

Der T a i l  (Tael, Däj, opf. Täl, tonlos t*l), 1) wie 
hchd. der Theil. Man sagte ehemals, wie noch in der 
Schweiz, auch in der Contraction: der D r i t t  t - l .  
V ie r t  1 l  ic. Lori, B rg.R ., f. 272. „Partes salis in 
Halle duo seil. a c h t a i l  in . . . et tertiam partem 
unius n iu n ta i l e s  in loco qui df. hovbtacchere“ ; Cod. 
trad. Diess. Clm. 5509 c , f. 36. 2) ä. Sp., die Thei
lung, polnisch dzial. „Und haben auch die neun Mann, 
die den obgeschriebenen T h e il gemacht haben, unser jeg
lichem einen Zettel gegeben^" „Und ob Wir uns ver
änderten, es wäre mir T h e il oder wie das geschähe", 
Kr. Lhdl. II, 11. V I, 66. „3n viertzehen tagen sol der 
t a i l  geschehen". Wftr. B tr.V II, 163, ad 1332. ta i lS ,  
e~ Tael, e~n Taol, einige; 9 “ Tcal sin1 davo~ gloffe~, 
und 9~n Ta&l s in ’ dä ’blibm. cf. Pars in frusta se- 
c a n t  (viscera) verubusque trementia f ig u n t, littore 

440 ahena locant alii, flammasque ministrant Grimm III, 
75. 140. BM. III, 20. Tasl Ourt, 9~ T<&1 Orten, 
an einigen O rten. einiger Orten, es Tal Leut s in 1 
grundföläsch; es Tal Epfl s in 1 wurmi1. e~ TaaU Worte' 
waes I n i t ;  9~ gudta Ta»l Nu’ln sind ü b e ’blibm; en 
en ToeZs Orten is kae~ Sehne; (ObrM.). f. unten: 
das T a il. „Bey th e ils  Städt und Märckten, daß th e i ls  
Rathsfreunde in ein Horn blasen", 3nstruction für die 
bürg. Obrigk. in Städten und Märkten v. 1748. t a i l -  
sam (taelsam), adj., theilbar; e~ tadUanu Fleisch, wo
raus viele Theile gemacht werden können. BM. III, 28. 
3) der Antheil. An dem T a i l  sten. Umb den T a i l  
w erfen . „Wer ainen tail fuert und der auch darumb 
geworfen hat nach dem salz, der sol den tail verstewren"; 
Cgm. 544, f. 55. 56.

Der N a c h ta il , D o r t a i l ,  B o r t  l (Vourtl), plur. 
B ö r t  l, 1) wie hchd. Nachtheil, Vortheil. „Ainicher 
nachtl odrr ungehorsam"; Ehaftordn., Mss. sec. XVI. 
Der M a n n S v o r t l ,  was bey Erbtheilungen die Söhne 
der Edelleute vor den Töchtern voraus, d. H. mehr be
kamen, Weixer, Dissert. Der H e r r n v o r t l ,  (auf der 
Münchner Schießstatt) das, was als Preis auf jene Scheibe 
gesetzt ist, die im Rang nach der Haupt- und vor der 
Glückscheibe kommt, gl. a. 203: f o r a t a i l a ,  bravium. 
2) Der D o r t l ,  der Kunstgriff. H a n d w e r k s v ö r t l .  
R . A. es is e~ Vört-l debey, es kann nicht so leicht ge
than werden. Den D o r t l  haben, wißen, Einem die 
B ö r t l  zaigen. v e rn ac h ta ile n , v e rv o r ta i le n ,  über- 
v o r ta i l e n  (übeVortln), in Nachtheil setzen, benachtei
ligen; bevortheilen. „Daß die Kinder nit zu fast ver- 
n a ch th a ilt und v e r v o r th a i l t  werden." „So durch 
Abschelen der Rinden vil stehend Holz v e rn a c h th e ilt  
wird", L.R. von 1616: 217. 743. v o r t a i l ig ,  auf 
seinen Vortheil bedacht, interessiert. „Bauern, die so 
aigennützig und v o r ta i l ig  sind, daß sie . . .", L.R. v. 
1616, f. 734. „ V o r th a i l ig ,  iniquus. Sie sein v o r-
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th e i l ig  zusammen gelassen, iniqae paoisci;" Prompt, 
v. 1618. Ein „ v ir t a l i s c h e ®  Mensch, der seinen Vor
theil versteht und wahrnimmt, (b. SB., O brM .); etwa 
doch aus „fatal" entstellt. „Gerecht und o n fo r ta i l ig " ;  
Buch d. W. 1485, f. 161.

Das T a i l .  e~ schcTs Ta&lf e~ guets Ta»L Vrgl. 
oben der T a il .  D i Gans hät e~ schö~s Taal Fitt-n.
Li hät e~ gu9ts Tadl vo~ de' MilV vo'schütt’t. Dis Ta»l,
's ande* Taalf dieses, jenes Ende (z. B. von einer Stange, 
einem Strick ic.). Das T a i l  allgemein in den Bildungen : 
das D r i t t ' t a i l ,  V i e r t ' t a i l  rc., D rittl, Viert 1 ic. 
Das Z w e ite i l ,  zwey Drittel des elterlichen Vermögens, 
die nach der wirzb. Landgerichtsord. v. 1618, 3ter Thl., 
Titel 29, den Kindern als Pflichttheil oder Legitime zu
kommen.

ta ile n  (taeVn, opf. tiln ), wie hchd. theilen, (ahd. 
t e i l a n ,  mhd. te ilen . GrassV, 407. BM . III, 24).

g e ta i l t ,  z e r t a i l t ,  (16 .3hrh.).von Kleidungsstücken: 
so ausgeschnitten, daß durch die Öffnungen ein anders
farbiges Unterfutter zum Vorschein kam (?). BM . III, 
25®. Noch die tyrolische Polic. Ord. von 1603 Will, 
daß die Bauersleute ihre Kleider unverprambt, u n -  
e r th a i l t  und unzerschnitten gebrauchen und tragen" 
ollen, daß jedoch den Kriegsleuten „ihre zersch n itten e  

Hosen und WammaS" zu tragen unverboten sey. „Was 
man den Schneidern von einem g e th e i lte n  Paar Hosen 
geben soll." Kr. Lhdl. XVI, 408. 3n Gem. Reg. Chr.
IV, 340, ad 1518 wirb über die 3uden geklagt, daß 
man sie „in g e ta i lte n  Klaidern wie die Landsknecht sehe 
einhertreten", ibid. 178, ad 1511 dürfen in Amberg 
fremde Hüter nicht zogen Hüt, noch K a lh ü t  g e ta i l t  
fail haben. Des ehrlichen Armen Sohn „wil weder hacken 
noch rüten und wil sich mit wücher began und tregt nu 
g e ta i l t  Hosen an", des Teufels Segi. Barack 9085®. 
„Vestis discolor, g e th a i l t  klaib von vil färben"; Jun. 
Nomend. 1629, p. 88. 3n dem Buch der Weisheit (Ulm, 
1485), Bl. XLIIII ist „ciin g e ta i l t  c laid" halb weiß, 
halb schwarz. Die Amtsdiener der schweizerischen Abgeord
neten tragen noch solche zweyfarbige Livreen. — Quaere 
de oantationibus in choreis, de quaestionibus lascivis, 
von fragen oder g e ta i l te n  (??); Clm. 17188, f. 55. Der 
T a i le r ,  1) wie hchd. Theiler. 2) Lori, Brg.R., f. 274. 
275: der Theil, Antheil. Vrgl. Gramm. 1049.

die S in n e  t a i l e n ,  ä. Sp. „Er sol die sy nne  
recht ta y le n ,  so wirt er gewiö"; Cgm. 234, f. 124£ 
(Cgm. 523, f 209|).

E inem  e tw as  t a ilen , ä. Sp., ihm die Wahl lassen; 
Haupt's Zeitschr. II, 542. BM . III, 25b,5; auch: Einem 
ein sp il te i le n ;  das. 26®/ „Der habe ein g e te ilte z  
sp il , einweder . . ., oder . . ." ,  er habe die Alternative; 
Wirzb. Sätze von 1343, §. XXXIII. „Bindet er ein 
glich g e te iltez  sp i l" ;  Gregor v. d. S t.  1860. „Ein 
u n g e te ilte ^  spil", ungleiche Theilung, Wette, Sache; 
Vridanc 102,24 und Anm. Klage 1696 (Lachm. 806). 
Cgm. 270, f. 116b. „Wenn ein weib kempffen soll mit 
einem starken manne, man d a i l t  es geleich banne: 
ain weib ist ein halber mann"; ApolloniuS v. Tyrlant, 
Gothaer Hs.; 3acobS u. Ufert, Beitr. III , 125. „Die 
sunnen sol man in (den Kämpfern) mit te ilen  g e 
leiche", Cgm. 553, f. 86 ff. Laßb. Schwabensp. p. 38.
Cf. isl. at beila  eitt vick einn, certare de aliqua re 
cum aliquo; Dafthrud. 224, (Lüning 55. Haupt'S Zeit
schrift VI, 316). Cf. cesk. d e l i t i ,  theilen, neben d e la t i ,  
thun.

chrieg ta y le n , (Voc. v. 1445) sequestrare, b. h. 441 
einen Streit, eine Streitsache entscheiden, Schiebrichtet 
seyn. BM. UI, 24b,1,c.

e r ta i le n ,  1) wie hchd. ertheilen. 2) ä. Sp. a) e tw a - 
E inem , es ihm durch richterlichen Spruch zutheilen, (ahd. 
i r t e i l a n ,  mhd. e r te ile n .  Grass V, 411. BM . III,
26 f.). Mnem die Gerichtsschäden, Gerichtskosten e r t a i 
len , ihn in die Gerichtskosten verurteilen; Gerichtsord. 
v. 1588, f. 42. 51. (cf. Otfr. II, 12,84; III, 17,10 ; IV,
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20,32; V, 20,64.) b) e tw as a u f  (Sitten e r ta ile n . 
Ein gewett auf Einen e r ta i le n ,  ihn zu einer Schad
loshaltung verurtheilen; L.R. Ms. o) E in e n  e r t a i 
len. „Wo der Elaaer fein Clag nicht bewise, so solte 
der Antworter an alle entgelt led ig  e r ta i l t  werden", 
MB. XXV, 460. e r t e i l e  m ich, herro, jadioa me, 
domine; ir V e rte ilt  die erbe, qui judicatis terram, 
Psalter, Windberg. Ms. (saeo. XI.), Cgm. 17, f. 10b. 
„zi tode nan i r d e i l ta " ,  Otfr. IV, 19,69. d) Zum  
R echten, ze Recht e r ta i l e n ,  zu Recht erkennen; MB. 
IX, 172. 237. 262. f. U rta il .

f ü r ta i le n  Einem etwas, ä. Sp ., ihn dazu verur
theilen. „Man sol jn die drey wal f ü r t a i l e n ,  daz 
haiße eisen, oder in den wallenden keßel zu greiften, oder 
mit ainem kamph sich ze wem" ; L.R., Ms. v. 1453. 
Notker hat öfters u b a r ta i la n  für judicare; z. B. 71,l. 
100,6 ic. Graft V, 410.

Die U r ta i l ,  U rtl ,  ä. S p ., das Urtheil. „Hört er 
hin nach ein v r t a i l ,  die in gerechter dunckt, dann die 
seine"; Heumann, opusc. p. 58. 59. Die Rechtsprecher der 
U r ta i l  a n fra g e n , (sie um ihr Urtheil fragen), mußte 
der Richter nach der GerichtSord. v. 1520. „F rag  du 
als Pfleger und rechter richtet erstlich den Gerichtsschreiber 
der U rtl a n " ; laysche Anzaigung v. 1531. A in  v r 
ta i l  v in  den, als Rechtsprecher oder Schöffe sein Urtheil 
aussprechen. „Wer vor dem geeicht a in e r  v r ta i l  ge
f r a g t  w irt und er i r  nicht b in d en  kan, der sol 
swern zu den heiligen, daz er ir nicht wiß, was darüber 
recht sey; ez ist vil mamg man, der nicht wissen kan, 
was vmb am ygleich ding recht sey"; Rchtb. Ms. v. 1453, 
Artikel: „der a in  v r ta i l  vor gericht nicht b inden  mag." 
cf. Rechtsbrecher. „San eine u r te i l  man ime vant"; 
S t .  Ulr. Leben, Cgm. 94, f. 65. „Disen salme sprich den 
livtendieze v r te i l  schulen r ih te n " ;  Aid. 111 (v. 1250), 
f. 33. „Dinget die U r t l  für Ewr. Frtl. Gnaden"; 
laysche Anzaig. Die u n te rre d lic h e  oder B e y u r ta i l ,  
sententia interlocutoria; die E n d u r t a i l ,  sententia 
definitiva; alte GerichtSord. Ql. i. 398: d iu  u r te i l ,  
defmitio. Otfr. hat thaz  u rd e il i .

u r t a i l e n ,  wie hchd. urtheilen. Ts ist dieses Verb. 
erst aus dem Subst. U r ta il .  wie dieses aus dem Verb. 
e r ta ile n  (e rd e ila n ) , gebildet. Die bey Verben un
betonte Vorsylbe er, ir  gieng vor Nominalformen in 
das betonte u r über, oder blieb vielmehr bey diesem. 
Vrgl. en t neben an t, be neben b i, ze neben zu e, 
u. s. f.

v e r ta ile n  E in e n , ä. S p ., ihn verdammen, ver
urtheilen. „Daz fi voderten Barrabam vnd Jesum v e r 
t ä u t e n "  (perderent), Matth. XXVII, 20; Cgm. 66, 
f. 24. „De injustis emendis i- wandeln sive v e r ta i 
le n " ; Rebd. 25, f. 209. „Er het ainen v e r ta i l te n  
(verdammten) müt", v. d. Hagen, Ges. Abent. II , 631. 
„Disen eren, den v e r te ile n " ;  Diut. II, 151. E inem  
e tw a s , ä. S p ., es ihm durch richterlichen Spruch ab
erkennen, ihn verurtheilen, es zu verlieren. Einem haut 
und har v e r ta i le n ,  ihn zum Abscheren der Haare und 
zu Schlägen, ihn zu einer Leibesstrafe verurtheilen. Einem 

442 den leib, das lehen v e r ta ile n ,  ihn verurtheilen, das 
Leben, das Lehen zu verlieren; LR. Ms. v. 1453.

w id e r ta ile n  Einem etwas, ä. Sp., es ihm abspre
chen; BM. III, 28/ „Swelch prüder den andern ersliuge 
(„erflvige"), dem w id e r ta ile  wir sin criuce"; Regel des 
Spitals zu Jerusalem, Clm. 4620, f. 104.

Das T e l le r ,  f. T ä lle r .
Das T o le n t in b ro d ,  Art Brodes, das in Bezug 

auf eine Legende vom heil. Nicolaus von Tolentin ehmals 
durch die Augustiner Mönche gebacken, geweiht und den 
Starkgläubigen als Mittel für Allerley ausgetheilt zu 
werden pflegte. Nachrichten von Klostersachen p. 67. A. v. 
Bucher'S f. Werke in ,  13. 235. cf. Cgm. 4300, f. 100.

to l l ,  adj., u. adv., 1) wie hchd. (ahd. mhd. to l .  
Graft V, 401. BM. III, 159. Grimm, Wbch. II, 1228. 
to le ,  prurientes, stulti, gl. i. 110. o. 194; tu lifk a ,
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etulta, M. m. 80). 2) (Allgäu) zum Verwundern gut, 
stark, schön, brav. Zeitfchr. III. 91. 224,8. 320.332. IV, 
446. V I, 197. „Ein t o l l e -  F ra u e n z im m e r, ein 
to lle r  P re d ig e r ,  eine to lle  P r e d i g , eine to l le  
G en era lb e ich t rc. ist bey P . Selhamer jede- ein Aus
bund feiner Art. J n  ähnlichem Sinne werden anderwärt- 
auch die Adjective w ü e tig ,  g ra u sam , unm öglich  rc. 
verwendet. dullAzn, laut jauchzen. „Drei Woche” (als 
Termin zur Hochzeit) s ä n 1 kerne”, dfc dulldzft: J a h 6 1“ 
Seidl, Flins., 3. Ausg. p. 150. „Der narr tu lw atz ft 
(schwatzt?) er waiS stlbs nit was"; Cgm. 714, f. 349. 
Vrgl. Zeitfchr. II, 403,38: to llo c h en  u. Grimm, Wbch.
II, 1229: d o l l ie r e n ,  d o llif ie re n .

T n - 1 , T a d l ,  O ttilia; Popowitfch. Wiener Ms. 
9541.

Das T ü l l ,  Wand oder Zaun von Brettern um einen 
Hof, Garten, Jagdpark rc. (mhd. daz tü lle . BM. III, 
127. Grimm, Wbch. II, 1099. Zeitfchr. IV, 456. C t i-l. 
th o l l r ,  Baum, Balken; th e llfw sten , Noahs Arche, 
bey Cädmon). Früher scheint ein T ü l l  auch mit zur 
Befestigung von Schlössern und Städten gehört zu haben, 
wo es vielleicht nicht gerade eine Bretterwand war. Die 
Ql. bibl. v. 1418 geben maceria durch tü l l .  Das Voc. 
v. 1429 hat „antemural© t ü l l  vel v o rsta t" ; Kilian: 
D e e l , agger. „Esstmuroder want, zune oder tu lle " ,;  
AugSb. Stdtb. „Die S ta t umbfangen und bevestnen mit 
Graben, mit T ü l l e n ,  mit Meter, mit Für, mit Bestung"; 
Mederer, Jngolft. v. 56, ad 1362. S o : ein T ü ll  um 
München, Wstr. Btr. V I, 107, ad 1370. cf. MB. V, 
417. VI, 317. „Das T ü ll  umb unser sloz zu Aibling", 
MB. IX, 301, ad 1482. „Hat diu stat mur, die sol man 
uf die erde brechen, hat fiu tü l le ,  man tut daz selbe"; 
schwäb. LR., Laßberg §. 137c, S . 66. „Machtend ein 
t u t  umb die vorstat." „Zundent den tu l  nu ain"; 
Reimchron. des Appenzeller Kriegs 41. 39. „Don dem 
T u lle ,  das geen der Straffe stund", Nürnb. Urk. von 
1394, Heumann, opusc. 322. „Aussetzung des hochen 
D i l l s  oder planckhen an der Schwabinger gaffen", (wol 
des RefidenzbaueS wegen); Cbm. 2224 (v. I .  1613), 
f. 209. „Daz st an etlichen orten hülzin ge tü l l  wider- 
gemachot (um RapperSwil); Ettmüller, 2 Züricher Chro
niken p. 85. Cf. Engelhard, hg. v. Haupt, p. 252. e in -  
tü l le n ,  u m tü lle n ,  v e r tü l l e n ,  vrb. Vrgl. D i le n .

Die T ü lle ,  ä. Sp. d a s  T ü lle , Röhre, womit die 
Schneide des Pfeils auf dem Schaft befestigt wird; BM .
III, 127. Vrgl. Grimm, Wbch. II, 1150/ Die Be
schwörung „contra vermes“ im Cod. Teg. 524, zweit
letztes Blatt: „Gang uz neffo . . . vona Demo feue in 
dtz t u l l i  ", wo die altfächf. im Cod. Vindob. 259 sagt: 
„fan thera hud . . . an thesa strala." „Wiltu ain ifnin 
tü l le  oder tür hertten, daz zu ainem huspfeil geschmidet 
ist, so nim isenkraut" (verbena); Cgm. 4902 (v. I .  
1429), f. 30. „Wildew Hertenn ein eysenew t ü l l  daS 
zw einem Hauspfeil geschmidet ist" . . . „dann so t ü l l  
es wider"; Cgm. 399, f. 48.

„ te lch o rn en , te lc h a rn e n " , vrb. EinRegenfpurger 
Rathsbefehl v. 1308 verbietet alle T e lc h a rn ä r  mit Aus
nahme der Bäcker und derer von S t. Emeram, welche 
den heiligen te lc h o rn t. Gem. Chron. I, p. 468. Die 
um Weihnachten beschenkten Bäcker und T elch a rn e r 
kommen fast in jeder S t. Emeramischen Rechnung bi- 
auf das Jahr 1340 vor. S o  heißt es z. B. zum Jahr 
1326: den T e lc h a rn e rn  in Nat. L. dn. Wstr. B tr. 
IX, 247. Gemeiner vermuthet in diesem T e le - H orn 
ein Horn, wie es die Hirten um RegenSbura zu blasen 
pflegen. T e lk o rn  ist die Aufschrift eines, einem alten 
Druck entnommenen Nithartifchen Tanzliedes; v. d. Hagen, 
Minnef. m , 280. IV, 851. C t T a g h o rn  (Tach-horn?), 
N ach th o rn  in Hofmann'S Fundgr. I ,  331. 332; w in -  
difch Horn (f. Th. IV: der Wind). Tuckhoam, ein 
Blasinstrument, (Gotfchee). cesk. keydar, Sackpfeifer. „Lee 
trompettes comoient teauea, Rabelais I, V.
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T o ld r ia n ,  (mentula?). »Das machet mein T o l-  
d r i a n " ,  sagt Berchtold der Münch bei Rosenplut, Cgm. 
714, f. 291. Vrgl. der D o ld en .

Die T u ld ,  s. D u ld  und M esse. Münchner gel. 
Anzeigen, 1842, Sp. 88.

Talm asche, s. Sp. 498 f. u. vrgl.Diez, Wbch. 220.

Die T a lp en  (? ), Pfote (Oberpf.); cesk. t lü p a , 
schweiz. Täppe”. Vrgl. Grimm, Wbch. II, 700: d a l-  
pen , schwerfällig gehen. Cf. d e lb e n /

Der T o lpa tsch  ( -u ) ,  1) Tölpel. Zeitschr. IV, 443. 
2) dem gemeinen Manne auch ein solcher österreichischer 
Soldat, der (als Ungar oder Slave rc.) nicht recht deutsch 
versteht und spricht. . . . »Haben jhne drey bewaffnete 
T o lb a tzen  feindlich überfallen", Alt-Otting. Hiftor. v. 
1698. 3) großer, plumper, unförmlicher Schuh.

Der T ö lp e l,  1) wiehchd. (mhd. d ö rp e r, d ö rp e l, 
v. d o rf , ungebildeter, ungeschickter Mensch. BM. I, 383. 
Zeitschr. IV, 447. Vrgl. Grimm, Wbch.II: 1232. D ö lp /  
cesk. tu lp a ) .  »Wie ist der to rp e l also wäch in seinem 
hohen hüt"; Heseloher. »Ein thumer to r p e l l " ,  .(also 
d o rp e l) :  Cgm. 714, L 304. Dieses Epithetum wird, 
aus welcher Ursache, ist unbekannt, besonder- gerne den 

44S Paffauern zugetheilt. »Die D ö lp e l von P a s s a u , 
welche zwar hoch daran seyn, doch an den Thürn kein 
Spitz abgeben"; P . GanSler a°. 1696. Das Kompositum 
P a ß a u e r - T ö lp e l  wird indessen als Appellativum auch 
für andre, als gerade Paffauer gebraucht. Der T ö lp e l-  
th a le r .  »Wenn mein Advocat kaum ein Schrifft von 
einem halben Bogen auffetzt, so begehrt er schon ein 
D u tzet D ö lp e l th a le r " ;  P. Abrah. Nach der Steuer
instruction von 1688 $. 33 sollen »die öffentlich verruch
ten Münzen als T ö lp e l ta le r  und drgl. mt genommen 
werden." Bei P . GanSler p. 162 wird auch ein Knauser 
ein D ö lp e lth a le r  betitelt. 2) »Er sprach den Segen 
des heil. Pirmins und Wendelins wider den T ö lp e l 
oder Gehirnbrand der Thiere über ihn"; A. Bücher's f. 
W . V, 225. L. R.A. E in e n  über den T ö lp e l w e r
f e n ,  ihn übervortheilen, übertölpeln. Die gl. i. 32 in  
t o lp a tu n ,  in praedpti, paßt wol nicht hieher.

T ö lz , Ortsname, (genit. T o lzz ; Münch. StR ., 
Auer p. 181); T o lin z e , MB. IV, 757. cf. T o le n ze , 
Dolnitz. ibid. 301; Safarjk's D o le n c i;  Staroz. p. 896. 
„Winulorum provincia eorum qni Tholemi sive Be- 
darii dicuntur“, Helmold, obren. Slav. I I ,  2. 5. »Die 
geölten suvpen musten dy pawren in stch schluppen; 
ein de lczser kuchen darczw, der macht in in dem pawch 
groß unrw"; Spruch v. der Fastenspeise, Bot 113, f. 324. 
Cf. kärnt. »marovt, T elze , Flade, vom gepreßten Dot
ter u. f. w."; Jarnik p. 13. Der T ö lz , ein Felsenblock 
bei Müggendorf, der auf zwei anderen ruht und einen 
Durchgang bildet. ____________

T am , D am , Anton; ( Pinzg., Zir.).
Tarne , Thomas. letz kirnt s born wie’n Tame~ 

( Tarne 1) d* Schmälzeuppm. »Spruch auf die Thomas- 
nacht", f. S e g e n .

Der L äm m er, T äm m er, das G e tam m er, Lärm; 
f. däm m ern.

täum isch  (tAmiflch), tä u m lig  (timli’), taumelig, 
schwindlicht, nicht recht bey Sinnen; toll, unverständig. 
Grass V, 424. BM. III, 128. Grimm, Wbch. II, 704: 
dämisch; Zeitschr. IV, 340. V, 465. 478. VI, 272,52. 
s. oben D aum . »Du täm ische unsäld!" Schimpfwort, 
Cgm. 632, f. 35 (sec. XV.). »SchwirmenS voll, dau - 
misch, finnloß, viehisch toll", Mart. Schottens Spruch 
von dem Wein. »Wen dir das Haupt we tut oder t u  
misch ist"; Clm. 4394, f. 153b. Dös iß e~Lirm , dh 
mbcht aene tdmitch wer’n. Tdmitch deher ge~ wie 
e~ Bsuffene'. e~ tdmitchi R6d, Fräg rc. Er is kloan
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tdmitch (sehr zornig), '(»tamisch. Leoprechting 36. 50.
54. 56." 3ac. Grimm.)' Täum isch machen, 1) Fische, 
u. drgl., um ste dann leichter zu fangen, toll machen; 
schottisch: to dammish. 2) Personen hintergehen, betrügen} 
Sachen insgeheim stch zueignen, entwenden. Der hät me 
mei~ Müsse' tdmitch gm acht, es mir entwendet. Vrgl. 
döamlich, dämisch; Däömelhans, alberner Mensch; Dä
melack, Tölpel; Firmenich I, 143,21. 133,6. 153,2.

ta u m e ln , (Obrm .) 1) was täum isch machen.
2) E in e n  t a u m e l n , ihn übervortheilen. betrügen. 
E t w a s  t a u m e l n , v e r t ä u m e l n , v e r b u mme l n ,  
(Nrnbrg.) es heimlich bey Seite schaffen, entwenden. 
»So mache dich in die schreibstubeu. Da v e r d e u me l  
etlich scharmützel, an großer meng da spürt man- lützel";
H. Sachs. »Ich hett wol acht gülden gesamblet, heimlich 
hinter mein man v e r d a ml e t " ;  ders. 1612: II, II, 67. ’en 
Bodnbrief runte' taumeln, im Kartenspiel stch betrügeri
scher Weise das untere Blatt zumischen, (Zps. Ms.). Ql. 
i. 371: t ü mo n ,  circnire, Maccab. II, 6. 7; 561: tu -  
mo n ,  forere et rotari; 565: t u mo d i ,  vertigo; 791: 
t u ma r i .  saliue; o. 348: t umer e ,  histrio. Grass V, 
424. DM. III, 128. cf. ital. tomare, fr. tomber, isl. 
t u m5 a ,  oadere. Ob die zweyte Bedeutung (betrügen) 
rc. blos eine Figur der ersten, ist zweifelhaft. Uebriaens 
stndet sich bei Notker, Psalm. XIV, 3 der tu m  (frey
lich nicht t ü m)  für dolus, und gl. i. 533 t u mi g a  für 
callida.

Die Temni t ze ,  Deml i t z ,  Kerker, (Erfurt), s. 
Dürni t z .

Der T u m,  ä. Sp.  Th u mb ,  (ahd. mhd. t u o m ;  
Grass V, 140. BM. III, 133. Grimm III, 427. Wbch.
II, 1233. vom lat. domus. gl. a. 536. i. 409. 639), der 
Dom. »Widen und stifften in unser l. Frauen Kirchen 
ze Mattikoven ein Samung genant Collegium ober h a l 
ber  T u mb  weltlicher Korherrn", MB. V, 525, ad 1436. 444 
Aventin nennt z. B. auch den Dianatempel zu Ephesus 
einen Thumb.  Der Tu  mH er r ,  canonicus. Dazu in 
der ä. Sp. auch T u m b f r a u e n ,  canonicae reguläres; 
Voc. von 1445. Canonicae reguläres, t uem s t a t t n ;  
Semansh. 34, f. 194. Clm. 5387, f. III. T u m f r a w ,  
canonioa secularis; Voc. von 1429. Conradus canoni
cus de alta Domo; MB. XIII, ad 1167. Tumprepo- 
situs; Clm. 9557, f. 161, ad 1302. Wenn das Schloß 
Thums t a u f ,  wie es nach den ältesten Urkunden und noch 
jetzt in der Volkssprache, vielleicht wegen seines frühern 
Verhältnisses zum Regensburger Domstift ( Thum) ,  heißt, 
in neuern bayrischen Schriften Do n a u s t a u f  genannt 
wurde, so mochte diese angebliche NamenSerneuerung bey 
dem bekannten Territorialftreit wegen dieser Herrschaft seine 
guten Gründe haben.

Derund daS - t uem (tuem, tum, dem), dieBildungS- 
sylbe, wie hchd. - t h u m,  ä. Sp.  t humb,  ahd. t uom,  
goth. dömS,  S in n , Urtheil, Gericht (Grass V, 334. 
BM. III, 133. Grimm II, 41. 452). »De n  criftentum 
enphahen"; Jüdel, hg. v. Hahn, 134,9. Daz reich t ü m ;  
Buch d. W. 1485, f. 17.

a b t ü e m (ä ’deem), u n t ü e m (u wdeem), adj. und 
adv., (O.L.) ungewöhnlich, auffallend ( meistens im schlim
men S inne), unziemlich. BM. III, 133: atüeme.  »Und 
fint die (liute) als adoeme und als bloed, daz st mit 
ainander fürn mugen reden"; GrieSh. Pred. I, 152; cf. 
das. II, p. XVII der Vorrede, en ä'd&md Mensch, en 
ä'd&mS R6d; ä'deom schreye”, lAffm, d. H. sehr. Nop- 
tisch schreibt: » e i n t h ü me r l e ,  sehr, überaus; g r o u s  
e i n t h ü mme r l e ,  ungeheuer groß." Aber auch das ein
fache t h u m m führt er in ähnlicher Bedeutung a n : 
»Heuer  g i ' t s  t h u mm E r b i r n ,  Heuer gibts sehr viel 
Erdäpfel." HäSlein hat »groS t üm erlich,  sehr groß."
Cf. ein D u m m e r  voll Leut, (ZipS) ein Haufe, d u m -  
mer n ,  poltern. Getöse machen; s. bammel n ,  bi mmel n  
und vrgl. BM. III, 128. Nahe liegt das hchd. Subst. 
Un a e t h ü m,  west-gothländisch Udöme ( „ Un g e t h ü m,  
ein Gespenst. Scheraeus leitet es von domus; daher u n -
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geborn, unhäuslich, unheimlich, wo sich nicht dom en , Hau
fen, Heimen läßt." Lesfing's Schr.. hg. v. Maltzahn, XI, 
2,275), womit gl. a. 95 tu  am Uh, moralis, zu vergleichen 
wäre, und unser Adject. könnte nach Gramm. 485 auch 
ung e tu em  geschrieben werden. Indessen das nürnb. 
einfache tum  würde besser zu Notkers tu o m , tu o m - 
h e it ,  magnificentia, tu o m e n , magnificare, stimmen j  
(Grass V, 337). es. mhd. tü rm e n , ahd. tu o m ja n , 
judioare, magnificare. „üBan fi mit dienfte dise vrist in 
schäme gedüem et ist", Exod. XXI, 7 — 11, Cod. Pal. 
321, f. 105*. Vilmar, Rudolf v. Ems, p. 25. f. oben 
verdumen. Grimm I,8 199. sich ü f tü e m e n , mhd., 
se efferre; Grimm I8, 199. „Swelch münch sich seiner 
freunde ruemet und sich selber mit lob v ftuem et"; Ren
ner 3213. „Wil er sich damit vstuemen als die sich 
arozzer freunde ruem en"; das. 13384. „Swer sich langer 
kriege ruemet und von vil wundern sich vf tuem et"; 
das. 17595. »Datsche ere mit lobe sich vf tu e m e t ;  
das. 21471.

tu m m e ln , wie hchd. (cf. ahd. tü m i lö n ,  tü m ö n , 
ro tari; mhd. tü m e n , tu  me ln. Grass V, 424. BM.
III, 128. Grimm, ffibch. II, 1516. Diez, Wbch. 346 f. 
Zeitschr. V, 415, II, 10. cf. d u m p e ln ). „Wart so ge
lenke, daz er tu m e l t  und sprank von der tavel uf die 
bank"; v. d. Hagen, Ges. Abent. L I, 153. „Alexander 
war ein solcher Held, der tu m m eln  tunte eine ganze 
W elt"; P. Procopius, catecbismale, Herbstth. 406. „Wou 
tummelst denn ’on ganz*n Tag ummo', du Tiimmte du? 
(b. W.). tummel diu eile! Zeitschr. I , 285,11,4. IV, 
251,22. „Wan mo no'oso tümmelt (drängt, treibt) 
und no~eso benzt“ ; Kaltenbrunner 133. „Dä’warfrs 
nit, dass i’ schrei; sag ja, eh dass Vdimmelut (? fluche, 
bös werde, Gewalt brauche); Lindermayr S .  28. cf. 
d im m eln  und tum m elitzen . Zeitschr. V I, 115,27. 
528. Nach der Bedeutung domare, condocefacere equos 
( Prompt, v. 1618), heißt in BolkmerS Plan von Mün
chen de a°. 1613 die Reitschule daS T u m m e lh a u s . 
Der T u m m e ls ta ll machte eine P a r th e y  des Oberst
stallmeisterstabes aus. Dazu gehörten „der Scozzon oder 
Unterbereiter, der Reitschuelpfleger und die T u m m el- 
knechte." „Zm 3- 1587 ein D u m blp la tz  bei unsers 
Herrn Thor . . . detto hinter der Neuveft"; Cbm. 2095. 
Der T um m elp latz , von der Bertheilung erimierter Ge
meinplatz, Hauptsächlich zum Bespringen der Kühe be
stimmt, (Obrm.). Grimm, Wbch. II, 1518. Der T u m 
m el, wie hchd.; Rausch, (Baader); Zeitschr. III, 279,28. 
VII Com.: der T üm m el, Getümmel, Donner; tu m 
m eln , schlagen, hinfallen, donnern und blitzen. Zeitschr.
IV , 457. cf. Th. II : K a rtu m m el. tümldd, adj. 
„Und will i1 aft tümldd und zaghAfti’ wer’n “ ; Kalten
brunner 100. „Und soll i' recht tümldd vor Lustigkeit 
wer’n “ ; das. 131. Cf. fluctibus, den düm en, Exod. 
XIV, 27. Cgm. 690, f. 159.

tu  mm e ite ren , bey Selhamer, ein wildes, liederliches 
Leben führen.

tum m elitzen , O.Pf., fluchen.

T o m b i n g i  (?). „Qui voluntcqpcupiscintjuvenes 
tombingi (oder tembingi)  vel strazchragen, qui oraant 
se vestimentis, mitriß, calceis . . . ut placeant mulieri- 
bus et sic faciunt mulieres“ ; Asp. 19, f. 100.

Der T e m p e l, wie hchd. (ahd. daz tem p il). R.A. 
Z um  T em pel a u s  jagen, laufen ic. d. H.hinaus, fort. 
(Vielleicht in Bezug auf 3ohann. II, 15).

te m p e rn , te m p e rie re n , ä. Sp., gehörig mischen, 
einrichten, zurichten, te m p o rä re engl, to tem p er, franz. 
tremper. Grass V, 427. BM . III, 29. Diez, Wbch. 738. 
„Der übelen vorhte ist über al g e tem p ert mit bittern 
gall"; d. welsche Gast 5310. Die Feder sagt (das. 12231 
ff.) zum Schreiber: „Du hast verslizzen mtnen munt, wan 
du mich mer dan zehen ftunt zem tage phltst tem p ern
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unde smden. Diu tem p e rte , Mischung. „Grüen, wtz, 
röt, biS, gel und swarz gemenget: mit solcher tem p e rte  
was wald, Heide, anger, ouwe und selb gesprenget"; 
Labr. 56. „Tz hat so manigsüeze te m p e rte ;  das. 175. 
3egltchiu farwe besunder und ouch ir te m p e rte ; das. 
250. „Für Lüsten hielt ich Maze ze einst te m p e rte " ;  
das. 309. „T e m p e rte  von siegen; das. 399. (Liebe mit 
leide gemenget) „diu tem p erte  ist in min herz gespren
get" ; das. 476. „Glasmalerfarbe. . .  wan du dte machen 
tollt, dazu nim 2 lot kopphereschen und 1 lot grün 
glas . . . und das ist die te m p e ry r u n g " ; Nürnb. 
Hs. (sec. XVI.), Männert p. 113.

Die T im pen  (Tirnprn; s. Gramm. 562), wie hchd. 
Tinte. Schon das Voc. v. 1429 hat mehrmals d im p t, 
d im pten  für Tinte. „Ain schriber on t im p te n , am 
pock on part, die koppund all in ain a rt"; Cgm. 379, 
f. 212. Diefenbach 57c. 291». s. a. L inken .

g e ta n  ( ’tA~), 1) Particip, präterit. von tu e n ;  to. 445 
m. s. 2) in einigen Bildungen ist es mehr zum Adjectiv 
und Subst. geworden, wo es denn mitunter sogar als 
tonloses gehört und oft wie die Ausgänge auf e (er) 
behandelt wird.

a n g e ta n  (A~gdtk~), (b. W.) angenehm.
so g e ta n , sog ta n ,  s o 'ta n ,  s o t t a n ,  so tte n , 

s o t te n ,  sö tte l, sö t te r  (sdttl, sötto~), also beschaffen, 
solcher Art, solch, so g e tan , Notk. 10,is. „Umb ain 
sa ta n  sumb geltz, mit s o t te re r  beschaidenhait", MB. 
XXIV, 353. 597. Zeitschr. II, 85,31. 238. III, 98. 329. 
332. 452. 526,6. IV, 253,97. 456. „Qualitas, so g e tan  - 
h e it" ;  Clm. 17243, f. 211.

Der Ü b e r ta n , Leinwand, die über den Körper eines 
Verstorbenen gethan wird. „U m dan oder tuch darinne 
man die toten begrebt"; Voc. v. 1482. „Da hab ick das 
Kind widerumb aus dem Grüble lassen erheben, auch den 
U b e rth an  und Tücher aufschneiden"; Lori, Lechrain 
f. 458. „Die engel brahten im ein überd  o n " ,  Serva
tius 1672. „Ab im zart er den ü b e rd o n " ;  Servatius 
3420. Nach Haupt (Zeitschr. V, 182) zu d o n en , exten- 
dere. BM . I, 381. „Memento mori quia omnes habe- 
mus den ü b e rd o n  auf dem Haupt", (1460), Monao. Au
gustin. 84, f. 67b. (Clm. 8384). cf. gl.a. 638: „sudarium, 
sweizduch Tel ü b erd o n o ."

u n g e ta n  (schwäb. u~tau~), nicht wohl beschaffen, 
häßlich, widrig. BM . III, 143. „Den vil u n g e ta n e n  
man." „Wer hat mich her gegeben so rehte u n g e ta 
n e n " , 3wein 934. 3579. (Drgl. utto'-winzi, sehr klein 
und U n ta t) .  'Vrgl. oben Sp . 97 unter u n : bteAu~do 
und füge hinzu: „ D o h l ist in Westfranken ein gewölb
ter, unterirdischer Kanal, und A n t h au  eine gemauerte, 
schachtförmige Einflußöffnung in den Dohl"; Kittel, die 
Bau-Ornamente an monumentalen Gebäuden der Stadt 
Aschaffenburg, 17. Lief. (1868), S .  6 /

Der U n te r ta n ,  des, dem, den. die U n te r ta n e n ,  
wie hchd. der Unterthan, des Unterthanes. Grass V, 319 
f. BM. III, 145. „Alla in u n t e r t a n a ,  omnes illis 
subjectos"; M. m. 72. „Die imo U n te r ta n e n ,  ibid. 
116. „Die sich selbe reichen! und ir u n d e rta n e -b e - 
sweichent mit ungefüger stiure"; TungdaluS, hg. v. Hahn, 
57,68. Es macht indessen nach dem Provinciellen, wie mir 
scheint, hierin etwas zu servilen Sprachgebrauch außer 
dem Verhältniß zqm Staatsoberhaupt auch die Pflichtig- 
keit gegen einen andern bloßen Gerichts-, Lehens-, Ze
hend- u. drgl. Herrn zum U n te r ta n e n  eines solchen. 
Noch im 3ahr 1817 kündigte gar eine gerichtliche Aus
schreibung in den Zeitungen an, daß so und so viel dem 
Herrn B. v. N. eigenthümlich gehörige grundzinsbare U n
te r th a n e n  plus licitando »erste ig ert w erden wür
den. Dieser, für die Renten die Personen setzende juristi
sche Tropus wird wol seit a°. 1818 in Abgang gekommen 
seyn. Von unwidersprechlichsten Rechts wegen sind wol 
3edermans Beine seine U n te r ta n e n . Meind Vnt»~- 
t<M9~ wglln ms nimmo' pärion,  ich kann nicht mehr
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aehen. u n t e r t ä n i g  t u e n  oder machen,  untergeben, 
(L. Gp. auch von Sachen). »$Ben bitt ein Pöller oder 
Rörßner u n n d e r t h e n i g  gemacht  wiertt, den du re
gieren und schießen sollest"; Kewrbuch, Me. von 1591. 
»Einem ein pfant, ein G ut, eine Gerechtikait u n v e r 
t a n  ig machen oder tun", in seine Gewalt geben. Rchtb. 
Mb. v. 1453, 08p. XVI. MB. XXV, 246.

v e r t a n ,  ä. S p . verschwenderisch; (ahd. s i r t a n e r ,  
i u ,  oi ,  perdituB; die f i r t a n e n ,  Notk., Ps. 10,s. Grass 
V, 321 f. BM. III, 146). Bey Hund (S t.B . II, 114) 
wird ein Heinrich vonN. der v e r t h o n  H a in z  genannt.

Der D i d e r t a n ,  s. Th. IV:  wider.
446 w i e g e t a n ,  w i e t a n  (wdttl), wie beschaffen, welcher 

Art, welch. » I n  w i e ta n er  weis", MB. XIX, 73. Zeit
schrift IV, 456. »Qualitas, w i e g e t a n i c h a i t " ; Clm. 
5387, f. X m .  DM. III, 144. Diefenbach 476«.

w o l ge ta n ,  w o l t a n  (w eite"), 1) wohl beschaffen, 
artig, hübsch. 2) O.L., ziemlich. e" wol&ni Pois, eine 
ziemliche Weile. woluT lang, gros ic., ziemlich lang, 
groß ic. s. Th. IV : w ol. 3) zugethan, geneigt. Einem 
wolgetir fttin; ObrM. Diu wo lg et «ne ,  anbst. fern., 
die Schönheit; BM. HI, 143/ »Güete bl der wolge-  
t « n e " ;  Walther v. d. V. 86,b.

Der T a n ,  d. Sp . 1) der Wald; (mhd. der t a n ;  
Grimm III, 347. 424. BM. III, 13. Ob zu ags. engl, 
den,  d e n n ,  n tr . , cubile, lußtrum, gehörig? Kemble, 
cod. diplom. I, XLI. XLII. 216. 361. II, 65. 73—74. 
75). »Nu hört der vögel fingen iu der stimm in wilden 
T h an erklingen", Han- Sachs, (cf. Nibelungen 856,4. 
875,3. 883,s). »Za demo minnirin t a n " ;  Meichelbeck 
Nr. 582. Figürlich: »Nit fer von dem finstern t h a n ,  
do daz har gen toi wechst"; burlesk. Kalender und Ader- 
laßsp., Einblattdruck (1480). »Erhebt sich ain zaichen 
in dem ta n  pey den gemechten, so ist der leber vergisst"; 
Poll. 185, f. l b (1520). Noch ist T h a n  der Eigenname 
verschiedner Ortschaften. Es gibt in Altb. einen Ort 
H o c he n t a n ,  (also der T an). ’2) der Boden, (vrgl. 
der T e n n ,  die Tenne, area)' »Damit so waren f* alle 
da in einem stadel auf dem t a n " ;  Ring 43®,6. »Lap- 
penhauser sturmvan vielent nider auf den t a n " ;  das. 
56®,8. I n  den Jngolst.Reimen von 1562 heißt: in  den 
t h a n ,  a u f  den t h a n  wol soviel als: nieder zu Boden. 
» Ir  waren gar vil gefallen, gestorben in  den than .  
Gott der Herr schickt am Engel zu Sau l in  den t h an .  
ES fielen vil der Hayden vor jm wol in  den than.  
Auf's leilach thet fie weitzen zu derren in dem than.  
S y  hetten die ain mauer schon gworffen in  den than."

Die T a n n e n  (Tanne"'), die Tanne; (ahd. t a n n a ,  
mhd. ta n  ne. Grass V, 428. BM. in , 13. Grimm III, 
369). Das T a n n a ch (Tanne’, Tannet), Franken, 
T ä n n i g ,  der Tannen- oder überhaupt Nadelwald. Der 
T ä n n l i n g ,  (Jlz) die Tanne. »Der beschriebene T ä n n 
l i n g " ,  Novelle von Adalb. Stifter im Rheinischen Ta
schenbuch auf 1846. Das Voo. von 1429 gibt agaricns 
durch D a n n e n f w a m ;  Diefenbach 17®. T a n ne n we d el ,  
f. Th. IV: der W ädel .  „Formet* filia regiß de Pini- 
foro  (!) in wnlgari D e n n marck"; Legend* 8. Sim- 
pertl, Clm. 4353, f. 26 (sec. XV.).

Der T a n n h ä u s e r ,  ein fabelhafter Ritter, von dessen 
Abenteuern im Venusberge in frühern Jahrhunderten (f. 
Zeitschr. Kuriositäten I, 545. 547. I I ,  473. I I I ,  436. 
IV, 269. Grimm, Mythos.* 888. 1230. RB. I, 367, ad 
1195: T a n e h a u s e n .  Ler. v. Franken I, 574: D a n n -
?ause n)  viel erzählt und gesungen worden ist. Aventin 

Chr. 45) macht ihn zu einem, von den Griechen T Ha n 
a u  ses genannten, König der Gothen, der vor der Zer
störung TrojaS mit den teutschen KriegSftauen Asten und 
Syrien bis an Egypten durchzogen habe, und setzt bey: 
»von obgenanntem Helden und Herrn, dem D a n h e u s e r  
und seiner Reiß fingen und sagen noch vil unsre Teut
schen, man beißt noch die alten Meistergeseng von jm 
sprichwort-weis der a lt D anh eus er . "  Bey dieser Ge
legenheit macht der gute Aventin einen Ausfall auf »et-
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liche alte Römer (Reimer? »Ihr höben r t m a r t " ;  Rein- 
mar, Minntf. II, 131®. R u e m « r e ,  r u o m« r e ,  Prah
ler?), vorauß Wolfram von Eschenbach, den Cluser 
(Clmgsor) und Schaber k ., die um den Frauen wohl zu 
dienen, der alten Teutschen Herrn und fürsten thaten. 
Reiß und Chronica in Bulerey verkehrt haben", und daß 
alles »aus Lieb umb der Frauen und Jungfrauen willen" 
geschehen sey. »Eandem canis eantilenam, fingst gleich 
den a l t e n  d a n h a u s e r " ,  Av. Gramm. »Her D o n 
heu ser bin ich genandt, mein nam der ist gar weit er- 
kandt; auß Franckelandt was ich geborn"; dasHoffgesindt 
VeneriS. H. Sachs 1612 (1560): III, III, l ff. Die 
Ars memorandi im Cgm. 4413, f. 176 zeigt einen Knie
enden mit der Ausschrift: » T a n h a u s e r  .1. teuftet."

Der Ta na wä s se l ,  Tan awä sc he l .  T a n a w e z e l ;  
Name einer katarrhalischen Seuche (Influenza^ Grippe) 
im 14.—16. Jahrhundert; Weinhold in Zacher'S Zeitschr.
I ,  22 ff/ „De fluxu qni dicitnr t h a n a w ä s s e l .  Iste 
fluxus est reumaticus et venit ex fluentia aeris et ex 
reumatibus; Ind. 355, f. .67. 88: albiciue (cf. Diefen
bach 25«: alopicia) als Äußerung dieses fluxu». (böh
misch? kaum. Cf. Dalewatsch.  Vielleicht zu der W e i 
sel ,  W az el ,  Schlund, gehörig? s. Th. IV/).

Der T a u " d e r la u " ,  nichtswerthe Sache; was durch 
stäte Gleichförmigkeit Überdruß erregt, (Baader), f. T ä n -  
t e r l i n g ;  oder sollte dieß auch in A.B. verbreitete Wort 
ein schwäbisches (oberpf., nürnb.) Tau^ode' lau", Tue~ 
der lau”, ( t u e n  oder  l a n ,  thun oder lassen) seyn? 
f. D a u n d Alaun.

Der T e n n  und der T e n n e n  (Tenne"), die Tenne, 
(ahd. daz t e n n i ,  mhd. diu und daz tenne.  Grass V, 
427. BM. III, 30. Nach Grimm III, 417 von t a n n a ,
Tanne, wie wenn ursprünglich Bretterboden gemeint.
Die Dreschtenne ist im Salzburgischen meist von Holz;
Jir . Vrgl. D i l e n  von D e l ;  s. oben), d. h. ur
sprünglich : der festgestampfte, ebene Lehmboden, und so
dann auch: der Bretterboden, entweder a) in der Scheuer, 
aus welchem gedroschen wird, (der S t a d e l t e n n e n ,  
StA’ltenna", der im O.L. nach dem Orte, den er in der 
Sä)euer einnimmt, bald ein First-,  bald ein Kr e uz 
oder Zwerch- ,  bald ein Heu- ,  bald ein Ä s - T e n n e n
ist), oder b) im Gang eines Hauses, von der HauSthüre 44i 
zu der S tube, Küche, Kammer ic., (der H a u s t e n n e n ,  
das Flötz oder die Hausflur). »Auff dem Acker bey dem 
Pfiueg, au f dem D e h n e n  bey der Drischt", P. Abrah. 
(Pavimentum, t enne ,  gl. bibl. v. 1418). »Gin Han 
und eine Henne giengen an e inen t e n n e " ;  altd. Wäl
der III, 230. »An den t e n n e " ,  auf den Hausgang; 
Cgm. 99, f. 55. »Daz velt wart so hert z-ainem tenn e  
gemacht"; Horneck p. 269. »Zwo leghennen, die besten, 
io ich hab am t e n n e n " ;  H. Sachs 1612: II, IV, 32. 
»Unsers nachbawrs sew mit Haussen mir täglich an den 
t ennen laufen": das. 39. »Die weil die pewrin aus 
dem stall den esel an den t e n n e n  zug"; das. 134- 
(1560: II, IV, 65). D e r  m a l z te n ne n ,  Cgm. 3720, 
f. 71. Der T e n n e n b ö ß  (Tenne~bous), b. W.; das 
T e n n e n r e i s e l ,  T e n n e n g r e i s e r e t ,  was beym Abla
den des Getreides auf die Tenne fällt ( r e i f e t )  und her
nach besonders auögedroschen ( gebößt )  wird. (»Weiöth.
1 ,304. 307." Jac. Grimm./ Hofer«: T e n n l b o S (»Win
ter - Mahlzeit unter guten Freunden") ist doch wol nichts 
anders als das Mahl, das anderswo nach vollendetem 
Ausdreschen deS jährigen GetreidvorratheS unter dem Na
men des DrischelhenketS gehalten wird. »DerDendl- 
b&s, eine Mahlzeit, wobei man die Trinkgeschirre (Teni, 
Tina) zusammenzustoßen (bissen) pflegt; im engern 
Sinne das Gßfest, welches man den Arbeitsleuten nach 
dem Dreschen »um besten gibt"; Seidl, Flinserln III, 84.
106. (Apfel-Strudel) bei kae~n or’ndlinge"' Dendlbaa 
fAlte"; Seidl, 3. Ausg.. p. 205. Die Tennenbruck ,  
(O .L ) die als schiefe Ebene gezimmerte Auffahrt in die 
Scheuer. Der T e nn e nm ai s t e r ,  (HHE.) derDordrescher 
oder Scheuerknecht, t e n n e n ,  als Verb., im neuen Ti- 
turel: »daz gewelb fleht oben getennet . "  BM.  III, 30.
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'Der T e n o r ,  Weise, Lied (von ital. tenore)\ »Die 
vogel sungen mit süßer ftim so hert t e n u r "  (Reim: 
N atur), Cgm. 379, f. 53 (270, f. 92). t e n o r i e t e n ,  
vrb. »Die frauen begunden zu fingen ein Hoflied, die ein 
der andern t e n o r i r t ,  darüber die ander diSchandirt mit 
quinten und mit quarten«; Cgm. 379, f. 56b.

T o n i ,  Antonius, Antonia; auch T ö n n i g ,  T e n-  
n i g ,  T ö n n i n g ,  T e n n i n g .  Zeitschr. III, 552,29. IV, 
155. V , 116,23. 471. V I, 451. 460. 461. T ö n l -  
schwein,  s. Antonius.

'Die T ü n n e ,  T i n n e ,  D ü n n e ,  D ü n i n g e ,  ä .S p ., 
der Schlaf amKopf, Stirne, (ahd. t i n n a ,  mhd. t i n n e ,  
tunne .  Grass V, 429. BM. III, 38.131. Grimm,Wbch. 
II, 1582. Zeitschr. III , 16. IV , 445. V, 54. VI, 58/ 
schwed. t i n n i n g ) .  Temporibuß, t u n ew e ng e n ,  Cgm. 
17, f. 188», Ps. 131,5. »Diu hat an ier t r n n o n  ge- 
scriben dez lämbeliz namen", GrieSh. Pred. I I ,  2. »An 
der t i n n e n "  (an den Schläfen); Diemer, Ged. 54,14. 
»3m (ihm) slaffen(t) dy tünnen paidenthalben den oren", 
Aid. 253, f. 104. Clm. 5879, f. 208. »Slahent diu 
naslocher in die t i n n e  beidenthalben bei den oren", 
Furstenf. 121, f. 174. »Der hat weit und braite t inne",  
Furetenf. 138, f. 280b. »Man sol ir öle streichen in die 
t u n n e " .  Cgm. 724, f. 205. »Sie schmirbt ihren Mann 
an den T y n e n ,  daß er nit erwachen mög". (Rath Her, 
aus dem werdenfelfischen Herenproeeß v. 1589. 28. April 
1849).

t u e n ,  s t ue-en .

Der T a n d ,  plur. die T a n d ,  T e n t ,  (a. Sp.) alber
nes Geschwätz, Narrenpossen; (mhd. t o n t ;  BM. III, 13. 
Zeitschr. V I, 487). »Aederman der sait sein t a n t " ;  
Ring 19b,26. »Daz sey scholt bewären iren d a n t " ;  das. 
34»,2. »Der alten keczern (keczerin) t a n t " ;  das. 45d,i4. 
»Das het ich für ein moer und bucht mich sin ein d a n t" ;  
Altsw. 226,9. »Das dunkt mich als ein d an t  gen bifer 
werden frawen"; das. 249,34. »Sweig, die red ist am 
t ont !"  Cgm. 379, f. 54 (2 7 0 , f. 94). » Mü n c h e n 
t a n d ,  a l t e  W ei ber t en d. "  »Dil schwetzen und l a n g e  
t h ä n d t  hersagen", Avent. Chr. »Doch hielt fie es als 
für d a n t m e r " ;  H. Sachs 1560: II, IV, 100b. » T a n d -  
mer ,  Geschwätz", Prompt, v. 1618. 3n Gem. RegenSb. 
Chron. heißt es ad 1388: »Meine Herren haben verboten 
all Tä n n t ,  daß niemand im T ä n n t  gehe heimlich oder 
öffentlich, weder Pfaff noch Lay, oder man wills für 
schädlich halten." Ad 1458 : »in der Faßnachtzeit ließ man 
einen Bierbrauer von Stadtamhof mit seinen 8 Knechten 
T ä n n t  gehen." Ad 1473 : »es wurde in der Faßnacht
reit a l l e r  T a n d  eingestellt." Also wol Faßnachtpoffen. 
Die T a n d e r e y ,  T a n t r e y ,  (Aventin, Gramm.), Al
bernheit, Posse; mhd. t enterre ;  BM. i n ,  13. Zeitschr. 
IV , 443. »Solcher t a n d e r e y  glauben . . . "  Avent. 
Chr. . Ql. i. 155: t a n t a r o n ,  delirare; GrassV, 437. 
Unserne liegt daö gleichbedeutende spanische tontear, so 
wie die Subst. tonteria, tontada, tontunas der T a n -  
de rey  und dem T a n d  entsprechen.

t ä n d e l n  (tirntln), wie hchd. cf. ahd. t a n t a r o n ,  
delirare; Grass V, 437. »Der t e n d e l t  mit den linden, 
ißte verba applaudiva loquitur“ ; "Windb. 204, f. 165b. 
D as T ä n de l z eu g  (TAntlzoig), in der erotischen Ter
minologie des O.L., der weibliche Busen. »Dfe weihhtß 
ae~ßte-r-emkl d* Frau wie o*b schfeugt; zaegt 
eem ier Tantlzoig und ßagt: gi’mer en EyAl u n d . . . “, 
Genesis cap. 39, v. 7. ( Vrgl. t o n t  ein,  welches näher 
zu liegen scheint, als Tand) .

L a n d e r n ,  Ortsname; T a n n a r a ,  Meichelb. Hißt 
Friß. I, II, p. 320, ad 843. T a n n a r e n ,  Freyb.Samml. 
II, 324, ad 1160. HI, 193. 433.465. Drgl. Förstemann 
II, 1357; (zu t a n n a ,  abies?).

bchmrUer'S d»yr. D-ch., Band 1.

Tink Tant Tänt 6 1 0

L i nk  (?). »Man fach reiten vnd lawffen Haiden vil 
ein michel dinch, di wellen ab des periges tinch vber die 
hoch stainwant"; Cgm. 1113, f. 76b.

Die L in ke n  (Tinkng), die Dinte. Tinkng-Pul vef, 
Tinkng - Zeug (Tintenfaß), Tinkng-Schifecker, (im 
Scherz: Schreiber). ». . Item um Papier, WachSt in-  
ken, Pergament . . ." Kr. Lhdl. VH , 215, ad 1465.
„Atramentum, atrament; tinca, tinck; incaußtedum, 
t inckenvaö;"  Semansh. 34, f. 196. Incauotum, tinch; 
Clm. 4350 (sec. XIV.), f. 2b. »Attramento, attarminza; 
attramentarium, t i n c t i h o r n ;  atramentum, t i n e t u n " ;  
Clm. 4606, f. 137. 138. 153. cf. Cod. Em. 8°. 5, f. 
102. Incaustrum, bindn;  incaußterium, d inckenhorn,  
Voc. v. 1455; tinca, tinck, incaußterium, t inckenvaS,  
Voc. v. 1445. Voc. optimuß p. 28: incaußtum, sepia, 
t i n g t a .  Drgl. Diefenbach 57«. 291»-b- 584b. »Cr duzt 
ir den herzritten mit allen finen sttten und tuet ir ain 
Brief dafür schriben; da nidnan an irem übe tuot er vast 
und stark born mit der sedren in das t i n t e n h o r n " ;  
des Teufels Segi, Barack 245,7769. Die ahd. Sp. ( z. B. 448 
gl. a. 9. 508. 543. 629) hat vollständiger t i n e t a ,  
d i n c t a ;  mhd. t inc te ,  t i n t e ;  (GrossV, 437. BM  III,
38. Grimm, Wbch. I I ,  1179. v. lat. tingere). Drgl. 
T i m p t  unter Timpen.

T a n t e n b e r g. cf. span, tonto. Stupidns in monte; 
Grimm, Marcell. Burdig. 29. ' Drgl. mhd. Affeubere, 
GoucheSderc; W. Grimm zu Freid. 82,9/ »Hin gen dem 
T a n t e n  berge so wil ez banne fliehen"; Labr. 457. 
Des T a n t e n b e r g e s  dicke hat jäger vil betrogen"; das. 
458. »Der T a n t e n b e r g  ist wunneclich ze schouwen. 
Swer aber da wil jagen, den mag ein scharpfez berrsen 
(»ein scharpfer dorn") wol verhouwen"; das. 459.

Der TAnt ee ,  (TAntlee, Baader), der Spielpfenning, 
Rechenpfenning. Wirzb. Derord. v. 1733. Cs ist dieses 
Wort nichts anders, als das gleichbedeutende spanisö^e 
tanto (cf. portug. tento, calculus, Rechensteinchen. Zeit
schrift II, 245. 247), im natürliche weit öfter vorkommen
den Plural tantoß aufgefaßt, (wie man z. B. in unsern 
Tagen hört und liest: ein Cortes, ein Carbonari), und 
erinnert nebst einigen andern Ausdrücken, wie z. B. garbo, 
matador, hombre, gastos secretoß (menuß plaisirs), ayo, 
parte geben,  media noche, carambola, entrada, olla 
podrida, casaca, der Hartschier, rc. an die Zeit, wo an 
den meisten Höfen des lieben deutschen Landes die spanische 
Sprache nicht minder beliebt war, als es jetzt die fran- 
zöfische ist. Das span. Verbum tantear (schätzen) scheint 
mit dem folgenden täntln übereinzukommen.

Der T ä n t l e r  (TAntle, die TAntlerinn), eine Person, 
welche auf öffentlichen G a n t e n  und Versteigerungen die 
Sachen schätzt, tariert, d. h. auf da- quanto, en quanto, 
enoant? das tanto bestimmt, (spanisch: tantea), und 
zunftmäßia berechtigt ist, wa» ihm ansteht, zu ersteigern, 
um es öffentlich wieder zu verkaufen, was anderwärts 
a) Schätzer, Schätzler ,  b) T r ö d l e r .  »Dise zwen 
warn t en di e r ,  auch waren vier gewendler"; M.Beham, 
Wiener, 14,18. »Fragner, t endier  und ölet", das.30,s. 
»Krämer, Freymarker oder T ä n d l e r " ;  Scherer gegen 
Utzinger, 1589, p. 110. Noch v. Sutner waren in Mün
chen a°. 1618 2, a°. 1649 5 T ä n t l e r .  A<>. 1783 gab 
e- (nach Wstr. Bschrb. p. 101) in München 6 T a n t l e r -  
gerechtigkeiten.  Burgholzer p. 114 zählt 46 D ä n t -  
l e r ,  und darunter 4 geschworne Schätzer bey Lieita- 
tionen. »Was durch Geschworne T ä n t l e r  und T ä n t -  
l e r i n n  zum fallen Verkauf öffentlich umbgetragen wird", 
L.R. v. 1616, f. 233. T ä n t l e r i n ,  so schleichen (Garn
stränge?) auch Parchet fail haben; Münchner Beschaw- 
Ordn. v. 1592, Cbm. 1536, f. 13. 17. Der XLntel -  
mar kt ,  Trödelmarkt, wo die T ä n t l e r  ihre Waaren 
( T ä n t e l w a a r e n )  öffentlich verkaufen; im Spott oder 
Scherz: vielerley Dinge, die ohne Ordnung umherliegen. 
Das Voc. v. 1419 hat: t e n d e t a ,  t ä n d l m a r t .  3m 
Cod. ZZ. 715 (Aulus Qellius), fol. ultimo heißt e t:

39
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„Emptus est hic über a me Job. Fuchsmann doctore 
auf dem tä n tlm a rk t zu Wien umb 1 8 Kr. 3«% die
8 . Appollonie 1499"; aber im Cod. ZZ. 714 (Senecae 
tragoediae), fol. ult. steht: „ Comparatus hic liber 
Wienne super Tendetta die S. Apollonie que erat
9. Februarii per me Job. Fuchsman D. 18 cruciferis 
3 anno 1499.“ t ä n t e l n  (tAntln), das Geschäft 
de- T ä n t le r S  treiben, trödeln. Zeitschr. IV, 443. Bey 
WackiuS (a°. 1713): „ t e n te ln ,  kleine Sachen gegenein
ander tauschen." Hier würde sich allenfalls selbst das 
hchd. t ä n d e l n  anschließen, welches zur ältern Bedeutung 
von T a n d  (Narrengeschwätz) minder zu paffen scheint, 
als zur neuern hchd. (nicht-werthe Kleinigkeit, im Dialekt, 
TAnto'ling). Vrgl. auch Tau“da lau".

v e r t ä u t e n  (?). „@o tuot er imS v e r t ä u t e n  und 
mit luginan vergwanten"; des Teufels Segi, Barack 272, 
8641. Vrgl. T a n d /

Der T a n t m a n n  (?) „Item Christophen, des von 
Cichstedt T a n t m a n n ,  nach, unsers gnädigen Herrn 
mündlichem Geschäft im Harnischhaus gegeben 1 G l. rhein." 
Kr. Lhdl. VII, 208, ad 1465. „Der Bayer (von Schroben- 
hausen, welcher in der Fastenzeit alte Kalbsköpfe feil hielt) 
stund gleich wie ein D a n t m a n n  darbey"; H. Sachs 
1560: I I ,  IV, 61 (1612: I I , IV, 125). „ S i  sprach: 
Nu prüf ich aber baß, das du bist gar ain t a n t m a n n " ;  
Cgm. 270, f. 82b (379, f. 42). f. Ta n d .

t e n t e n  (?). „(Sin plaufüz gepirmentet des fliegen 
bringet nit lust, wan erlich man g e t e n t e t " ;  Balkn. 85.

t e n t i e r e n ,  versuchen, unternehmen, besonders um 
dadurch zu erwerben, zu gewinnen. Sitz k ä“m9" nicks 
rndis tentia'n. hention  und tentian , (b. W ).

Die T i n t e n ,  wie hchd. D inte; f. a. L i n k e n  und 
T i m p e n .

Der  T i n t e r l ,  „rein wienerisches W ort, der patito 
nicht nur der Frauen, sondern der ganzen W elt"; Ham- 
mer-Purgstall, Wiener Jahrb. d. Lit., 120. Bnd.. p. 111 .

t u n t r i g ,  t u n t r i c h t ,  (schief) dumm; Weinhold, 
schles. Wbch. 101. ____________

t a n z e n ,  wie hchd. D as W ort scheint in der deutschen 
Sprache nicht alt zu seyn. Wohl findet fich gl. 0 . 59.

449 348: t a n z a r e  coraula, denzer e  symphoniacus; aber 
in noch ältern Denkmälern ist saltare, so viel ich weiß, 
nirgends durch ein dem t a n z e n  entsprechendes W ort ge
geben. Tatian hat Matth. U .17 und Mark. 6,22 : „sah  
jo n ,  das s a l t j a n  (für Luc. 7, 32) der angels. Über
setzung, welche übrigens auch f r i c j a n  und t u m b j a n  
hat. UlphilaS giebt es durch p l i n s j a n .  (poln. plh~sacj, 
6öHm. plesati. „ P l i n s j a n  ist uns höchst wichtig. Qotbi 
pro sua dialecto e pla  — plin  fecere plin; nos postea 
rbiniemum omisimus, sed nostra radix est plen, non 
plin« ; Kopitar. Brief von 1841. Vrgl. „Mustend den 
reihen p l a n z e n " ,  Münch'S Aletheya 168). Das alte 
da n f o n ,  trabere (gl. i. 351. 361. 427. f. D ü n f e l )  
widerstrebt durch feine Bedeutung. ' (Vrgl. dagegen Grimm 
II, 35, nr. 396. Diez, Wbch. 121. B M . III, 13.) Die 
bibl. Glossen v. 1418 geben applaudebant durch „ t a n z -  
t e n d  mit den hennden." D iut. I I ,  227 : „plaudere, 
b a n s e n ;  plausus, d a n s i n g e " ;  aber 230: „tripudiare, 
b a n s e n " . (Cf. cest. ples, m., sowohl Tanz, als Hände- 
Katschen.) „Turnieren, t a n z e n ,  tiostieren"; S .  Helbling 
XV, 54. „Tripudiare, d a n c z e n  vor fteuden", Voe. 
Melber. Der Ta n z .  1551 24. Februarii hat der Henß- 
lin vnd Jörglen den welschen t a n z  g e s p r u n g e n  vnd 
der Henßlin vnd Thomanlin den v o r r a y e n  ge h a p t " ;  
Notat de- Abts Leonhard zu Fürftenfeld, wol noch auf 
Kaisersheim, wo er früher, bezüglich; Cod. Furstenf. 168, 
Dorsetzbl. Zeitschr. IV, 443. R. A. An den T a n z  aen, 
a n -  Werk, besonders in Kampf und S tre it. M ir ist's 
a in  T a n z ,  mir ist es gleich. Der hat seine ertriaen 
T ä n z .  Qiaenheitcn. „ G e l o b t ä n z ,  die da geschehen 
aus der gaffen"; Cgm. 632, f. 21*. Der S a u t a n z ,  
Mahl, wobey meist Schweinefleisch aufgetragen wird. Cf.
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schweb, k a l f - d a n s ,  Kuchen von der Biestmilch. Schicken - 
t a n z ,  ein Teufel. „Diabolus in medio eboreae qui 
vocabatur Sch i c ke n t a nz " ;  Monac. Augustin. 84, f. 6b. 
Clm. 83, B r. Berchtold. „Est iste diabolus vulgariter 
vocatus Schi ckhendant z.  Hic diabolus reoiplt te in 
potestatem suam cum accedis ad eboream“ ; Cbristanni 
Spraug Sanzenoneis sermo de eborea, Clm. 16501 (a. 
1492), f. 426. D as T a n z h a u s ,  eignes für die öffent
lichen Hochzeittänze bestimmtes H aus, in Städten und 
Märkten hie und da noch jetzt bestehend, (Wstr. B tr. V, 
290. Wiltmeister Amberg. Chr. 144. 583. Mederer's 
Ingolstadt p. 84. Hazzi, S tatist I I ,  364). „ In  einem 
R a h t -  o d e r  T a n z h a u S " ,  sagt Aventin, „hub S am 
son die Säulen umb." „Nach diesem därfen auch die ehren
reiche Hochzeitgäst hinausgehen auf das öffentliche T a n z -  
h a u s ,  fie därfen ein Tanz thun, zwev oder drey", Hoch
zeitspruch. Hazzi, Statist. I ,  425. Im  Oberlande haben 
sehr viele Land-Wirthshäuser ihr eigenes T a n z h a u s ,  
nemlich eine abgesondert stehende Wagen-Remise, deren 
oberes, mit Brettern verschlagenes Stockwerk den Tanz- 
platz bildet. Päbstlicher Ablaßbrief, ertheilt „ Hainrico 
am Ta n c z f t a d e l  laico Pataviensi eiusque uxori Catba- 
rinae“ ; Clm. 16467 (2® a. 1456), Deckelbl. „Ego Frid- 
ricus dictus T a n z m a i s t e r  de Parstorf“ ; Clm. 17420, 
f. 57a. (MB. X, 417: dictus Tai chmai s t er ) .  Vrgl. die 
Artikel: P la tz ,  T r ü m m e r t a n z ,  F u e ß e i n - ,  H u e t -  
t a n z .  L a n g a u s ,  a u f ma c h e n ,  die s i be n  S p r ü n g ,  
S c h a r ,  S c h n i t t e r h ü p f e l ,  S p i l m a n n  ic. Daß e- 
ehedem beym Tanzen, selbst in Städten, oft nicht säuber
licher zugegangen sey, als jetzt noch auf dem Lande, zeigt 
z. B . das Amberger Stadtbuch von 1554, welches einmal 
sagt: „An den Abendtänzen sol fich ein jeder des Umb- 
schwingens, Umbdrehenö oder UmbwerffenS ( — Umdrehen«; 
f. Th. IV: we r f e n )  der Maid oder Tenzerin und auch 
in blossen Hosen und Wammes zu tanzen genzlich ent
halten."

„ t e i n  zig" nennt, in einem altb. Liede, der vor dem 
Kammerfenster stehende Liebhaber seine spröde, ihn abwei
sende Schöne. Dagegen soll, nach Brandenburg, „ T e i n -  
zel" um Wunfiedel einen Kuß bedeuten, und „teinzs* 
ein Schmeichelwort gegen Kinder seyn.

t a p p e n  (tappm), 1) wie hchd. Zeitschr. I ,  299,4,8.
IV, 103,ii. 443. es. t a p s e n ;  Zeitschr. I I ,  402,21. VI, 
276,57. Grimm, Wbch. H , 750. 2) stgürl. fich plump, 
ungeschickt benehmen, eine Ungeschicklichkeit begehen. Häst 
scbo~ wido ' ta p p tlf  „ I n s  M u e ß  t a p p e n ,  involare in 
aliquid*; Prompt, von 1618. Der T a p p  i n s  M u e S ,  
(AugSb.) ungeschickter Mensch, v er t a p p e n .  Du ver- 
tappst kbo' dö’ Alle, verunschickst alles, lässest die beste 
Gelegenheit vorübergehn; (Baader), s. unten vo tAppln, 
verlegen, und vrgl. schweb, t a p p a ,  b o r t t a p p a ,  dän. 
t a b e ,  verlieren (von t h a p p a ? ) .  a n t w p p i g ,  z u e -  
t c r ppi g ,  zuet crppi sch (ä“tAppV, zuotAppi1), adj., nach 450 
Bedeutung 1): der, die, das fich gerne an jede Person, 
an jede Sache macht; tnfinuant, zudringlich; a n t a p p i a ,  
gerne zugreifend. ( J ir .) . „Wannst net so andeppdd 
wArst, hast ja  scho“ langst A’ e“n Schätz“ ; Reizenbeck 
I ,  91. „Wie fich die Mannßbilder gegen den Weibern 
zut äpp i s ch  machen sollen", Puterbey de a°. 1581. t a p 
pe t  (tappst), nach Bedeutung 2 ) :  ungeschickt, plump, 
t ä p p i g ,  t ä p p e t ,  t äppi sch (tAppV, täppat, tAppisch), 
taumelig, schwindlich, toll. Die Kuo wird tdppi1, be
kommt die Drehkrankheit. Die vom Tod erweckten „gent 
recht als st t ä b t  sein", fie erhalten erst später Gehör, 
Gefühl k .;  Cgm. 531, f. 62. „Toepi schi u mcrre künne 
wir sagen dar nach uz der Karudenwre sprach"; S .  Helb
ling XIV, 44. Cin Collegialrath, der im DerhörSpro- 
tocoll von einer t a p e t e n  L i s e l  gelesen, trug in der 
Session über eine T a p e t e n - L i s e l  vor. B M . UI, 14. 
Zeitschr. V, 443. (Cs ist mir indessen zweifelhaft, ob 
diese Formen wirNich zu t a p p e n  gehören, welches eine 
weit mildere Bedeutung hat; vrgl. t aub) .  Der  T a p p ,  
D i d e l t a p p ,  T a p p s ,  L a p p e r ,  Dim. das T a p p e -
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l e i n ,  T a v p e r le in  (TA ppa'l), ungeschickte, einfältige 
Person. Kaltenbrunner 129: Dabei, Daberl (also a =  ä); 
W agner, salzb. Ges. 4 4 . Dbpp. Zeitschr. II, 402,21. III, 
134. 142. IV, 443. V, 298. V I, 29. 323. Die T a p 
p e n ,  der T a  pp er  (Opf. T aupm ; schweiz. Thp9~), ver
ächtlich : Fuß oder Hand. Grimm I3, 168. B M . III , 
1 4 : t a p e ,  pee anim alie; Turn. v. Nanteiz 94,s. Zeit
schrift I, 299,4.8. IV , 443.

t ä p p e l n  (tippln, tappo-ln), wird, als Frequ. u. 
D im ., von wiederholten kleinen Bewegungen der Hände 
und Füße gesagt. Zeitschr. III, 132. IV, 443. Grimm, 
Wbch. II, 750. DAe is o" rbchta' Tappte', dbr tdppd - lt 
nicke klß k~ dA Weibetn urnme. — Eine Sache v 9 f- 
t  A p pl n ,  sie in unordentlicher Geschäftigkeit verlegen. 
Im  Haus u m e t A p p l n ,  herum trippeln. S t a i n t ä p -  
p e l n  (Stae~tApp*ln), von 5 auf den Boden hingeworfe
nen Steinen ( T ä p p e l e r n )  einen in die Höhe schnellen, 
und während dem Steigen und Fallen desselben, von den 
am Boden liegenden zuerst einen, dann zwey, dann drey 
und endlich alle vier in die Hand fassen, mit welcher nun 
auch der emporgeschnellte, ehe er noch den Boden erreicht, 
wieder aufgefangen wirb. Ein unschuldiges Spiel der 
Zugend, besonders der weiblichen, auf dem Lande. Bei 
H . v. Lang (Memoiren, Th. I ,  S .  35) Tä t s che l s p i e l  
(Zeitschr.IV, 8 u. vrgl. II, 239: t a t schen) ,  wo es aber 
darauf ankommt, auf diese Art Sternchen vom Hausen des 
Mitspielenden zu gewinnen. Brgl. f a n k e l e n ,  (Aschaff.). 
Zeitschr. IV, 443. Ernst Meier, Kinderreime S .  145.

Der T a p p ,  (der, dem, den, die T a p p e n ) ,  runder 
Korb aus Weidenruthen, Breitschienenkorb. Der D i d e l -  
t a p p ,  1) was das obige T a p p ;  B M . UI, 14. Grimm, 
Wbch. I I ,  1151. 2) Gefäß, in welches die Milch zum 
Rahmen gegoffen wird, (Th. Mjr. Schrobenhaufen). Brgl. 
Grim m, Wbch. I I , 1151: D i l t o p f ,  D i l t o p .  ( Do p  
ist im Niedersächsischen ein Deckel, eine Schale; P i p e n 
do p,  E y  dop.  Grimm, Wbch. II, 1258.)

Der T a p p e n ,  P o rtio n , Theil; ital. tappa. Dk 
h is t dei~n Tappm! on Isds kriegt sei"n Tappm. Der 
vo'eteit ei’ As eei~n Tappm, (ObrM .) auf seinen Vortheil. 
W irst e~n schiTn Tappm dovo~ häbm! M u9b A mei~ 
Tappm dazuo ta9~, drein reden. Diesen Ausdruck haben 
wir wol zunächst von dem französischen Militärworte Atape, 
welches seit mehr als einem Jahrhundert oft genug in 
bayrische Ohren geklungen hat. D as ad Mand. S. C. 
Majeet. ppr. ergangene Reglement auf das 1708 hyber- 
nale sag t: die Verpflegung der Miliz besteht, »sowol für 
die logirt als durchmarfchirende Truppen in Abreichung 
der gewönlichen E s t a p p e n ,  welche in 1 Pfd. Fleisch, 
einer österreichischen Maß (bayerisch fast l */2 Maß) Bier 
und 2 Pfd. Brod" besteht. Estape als Portion ist übri
gens nur eine'Figur von Eetape als Legst«tt, Niederlage, 
aus welcher solche Portionen ausgegeben werden, und ein 
W ort mit dem niederdeutschen S t a p e l ,  oberdeutsch 
S t a f f e l ;  (Diez, Wbch. 624). (A uf den Alpen des 
Eantons Bern ist ein S t a f f e l ,  was auf den bayrischen 
ein G e l ä g e r ,  L äger.)

'Der T a p p h a r t ,  M antel, (mittellat. tabardum, ta- 
pardum , mittelgriech. TapixdQiov; ital. tabarro, span. 
Port, tabardo, franz. tabard, engl, t a p a r d ,  Waffenrock. 
Ducange V I , 476. Diez, Wbch. 338)/ »Er leit im (dem 
Pfaffen) ain grossen t a p p h a r t  an " ; des Teufels Segi, 
Barack 133,4163. »Darumb leit er (der Pfaffe) ain langen 
t a p p h a r t  a n . . . darin tuot er hin und her swenken"; 
das. 141,4431. B M . III, 14: t a p f a r t .  Wackern. Wbch.: 
d a p h a r t ;  B M . I, 303. Diefenbach 570b. Zeitschr. II, 
239. V, 275,6. 520,8.

Der T e p p ,  täppischer Mensch; adj. tepp9t; (Ztr.). 
s. oben T a p p ,  t ä p p i g .

Der  Te ppi ch ,  s. Tebich.
Der T t i p p a ,  „Dippe“, (Aschaff.) Topf (w. m. s.).

451 t o p p e n ,  vrb. n ., klopfen, schlagen, sich schnell be
wegen ; cf. cesk. t e p u ,  schlagen. D as Herz t o p p t ,  das 
Geschwür t opp t .  »Vnd sevsen im die oren und d op-
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p f e n t  im "; Fra gm. v. Bartholomaei Practica aus Ind. 
128. f. t oben .

Topeni t z(?) .  »Stob t openi t z  (topentz?) milich und 
allerlai suppen"; Cgm. 1142, f. 96a. s. Do b r i z .

t a p f e r ,  1) wie hchd. 2) ä. S p ., gravie, gewichtig, 
wichtig. bedeutend, ansehnlich; kühn; fest. Grafs V, 594. 
Grimm II, 136. B M .III, 14. (Brgl. slav. do b r e .  do-  
b r y  mit d o b a ,  rechte Zeit?). Nach der Erklärung der 
Landsfreyheit von 1508 hatte der Fürst die Ämter »mit 
t a p f f e r n .  edeln geschickten lanndleuten, so B airn", zu 
besetzen, » t apf e r e  Worte", Kr. Lhdl.; »ein t a p f e r e r  
Handel", ibid. XIV, 27. » t a p f e r e  Ursachen", ibid. 
XI, 250. » t apf e r e  Anzahl". Lori, Brg.R. 135. »Eine 
t a p f e r e  Botschaft", ibid. XIV, 89. » T a p f e r e  und 
erschießliche Landsteuer", ibid. XVI, 241. 267. XVIII, 25. 
»Daß uns nicht allein eine solche t a p f e r e ,  sondern ain 
viel mindere S u m m e  (zu zahlen) beschwerlich", ibid. 
XVIII, 46. »Treffliche und t a p f e r e  Summe", ibid. 
XVI, 243. »Mord, Straßenraub yder sonst eine t a p f e r e  
Vergewältigung", ibid. XVII, 141. »Etwas D a p f e r S  er- 
heurathen", Hund, S t.B . »Nicht geringe, sondern t apf e r e  
S t uck ,  die aus der Kirchen können gestohlen werden, als 
Monstranzen, Kelche ic." Anm. zu Cod. crim. B. p. 51. 
„Ponderosus virtutibus, d a p f f e r  in tilgenden"; Voc. 
Melber. »Fidus trem, gruvis, d a p f f e r " ; Clm. 4424, 
f. 86, ad 1532. »Etlich der t a p f e r s t en  swestern sollen 
dem Priester in da; siechaus nach volgen"; Alt. Höh. 11, 
f. 64. »Diu prüfte! schütten! an den juncfrawen klain 
sein und t a p f e r " ;  Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 25,5. 
Cgm. 427, f. 47. »Ist daz. daz der harn einen dicken 
kraiS all umb in dem glas (hat), so ist daz plut d a p f e r  
vnd sich" (siech?); Monac. Aug. 181, f. 98. »So ist daz 
Haupte t a p h e r  temphig und geswind"; Clm. 5879, f. 192. 
Der Körper » t evf e r e r  (stärker, vollkommener) und die 
Gesichtsfarb bräuner"; Tirol. Kirchtag. 1819, p. 88. 
t a p f e r d i n g ,  adv., tüchtig. »Einen t a p f e r d i n g  aus- 
vilzen", Wstr. B tr. V, 140. Die T a p f e r k e i t ,  1) wie hchd. 
2) ä. S p . ,  Wirksamkeit. Kräftigkeit. Stärke. » T a p f e r 
kei t  der S tim m "; Predigt über die 4 letzten Dinge. 
»Die T a p f e r k e i t  (entscheidende Maßregel) die S .  M . 
gegen Herzog R . fürgenommen hätten"; Kr. Lhdl. XI, 
658. Gravitate, veritate, d a p f e r h a i t ,  Avent. Gram. 
Gravitas, d a p f f e r k e i t ;  Voc. Melber. »Das ich euch 
blos und nacket sech (sagt Paris zu Venus), das nicht 
das urtheil sei zu gech, sonder mit dapf f e r ke i t  be- 
schech"; H. Sachs 1612: II, II , 30. t apf e r l i ch ,  adv., 
auf eine treffende Weise; Kr. Lhdl. IX, 364. XI, 32. 493. 
Graviter agere, da pf f e r l i c h ;  Voc. Melber. D as Psal
terium von Windberg. Me. eaec. XII. hat: » in l i u t e  
t a p h e r e m ,  in populo gravi." » G e t ä p h e r e t  ist vber 
mih hant din, gravata est euper me manne tua." cf. 
gl. i. 461: t a p h r i u  gravida, 1021: t a p h e r e  mole. 
(Im  Voc. v. 1482 ließt man t a p f e r  we r d e n  matu- 
reecere, t a p f e r n  matnrare. Voc. Melber: maturne, 
da p f f e r .

Der  T o p f ,  in der hchd. Bedeutung, ist dem gemei
nen Manne AltbayernS wenig geläufig. E r braucht da
für H a f e n  (w. m. f.). t o p f - e b e n ,  (Dachau) genau 
eben, horizontal. T o p f ,  Kreisel, (Baader); 'wie ahd. 
mhd. t o p f ,  Schale, Deckel, Kreisel; niederd. t o p ,  d o p ;  
mitteld. das dü p p e n .  döpf en.  Grass V, 385. BM. 
III, 48. Grimm II. 48. Wbch. II, 1258. 1567. Zeit
schrift II, 276,16. III, 260,18. 272,10. V, 167,138. 365. 
V I, 430,46. s. oben T a p p  und Tüppe . '  Cf. altftanz. 
tu p in : „De bonne vie bonne foi, de bonne terre bon 
t u p i n “, (von tofne; D ucange); Anjou. 'Roquefort II, 
669». Diez. Wbch. 786 / »Wollt ich auch machen ein 
grossen t u p P e n  voll (Salbe) wie Medea"; Ulr. Fütrer, 
Cgm. 247, f. 16b.

D er T o p f .  (O .L ., B au r), 1) das Loch an der G ru n d 
rinne eines W eihers, 2) der darein fallende Zapfen, 3) die 
ganze V orrichtung sammt den Docken oder Stützbalken.
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„Die von Thierhaubten dürfen fischen in den T ö p fe n  
und verfallnen Wassern, welche vom Lech, wann er in 
seiner natürlichen gemainen hoch ist, kainen Eingang oder 
Ausgang Wassers haben«, Lori, Lechrain f. 390. „Zu 
Grundrinnen u. D ö p fe n " , (1613); Cbm. 2224, f. 177. 
178.

Der T o p fe n ,  der Q uark, d. i. die feste Substanz 
von saurer Milch nach Absonderung der Molken ( S a u e rn ) .  
Zeitschr. IV , 448: Tränterer. „Ich fihe (Ühc ?) daz kcrse- 
wazzer wol; daz ist guoter to p fe n  vol"; S .  Helbling 
I , 1192. D M . III, 49. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 1007, 
f. 1013. „Episerum, t o p f e n " ;  Voo. v. 1445. Der 
S p i n a t - T o p f e n ,  (Küchensp.) S a f t , aus S v inat ge
preßt und dick gekocht. Der T o p fe n  käs. Die T o p fe n -  
N u d e l,  das T o p f e n - P a u n k e le in ,  Nudel von Mehl- 

452 teig, welchem T o p fe n  beygemengt. S o  giebt es T o p f e n - 
küechel, T . - S t r u b e l ,  T . - S t r i z e l ,  einen T .-R e z e l ,  
T .- S c h m a r r e n :c .  Das T o p fe n w a ß e r ,  Molken von 
saurer Milch.

tu p f e n ,  im Allgem. wie hchd. (GrassV, 391. 384). 
Auf dem platten Lande in specie: e in  K in d  tu p fe n ,  
ihm die Kuhpocken einimpfen, e in tu p f e n ,  zur Bekräf
tigung einer Sache in die Hand (eines Andern) einschla
gen. (Vrgl. to p p !  franz. tope! span, topo ! von den 
Derben toper, topar: topo y  tengo, tope et tinge. 
Weigand, Synon. III, Nr. 1890. Cf. Halbertsma, An
merkung zu Lennep'S Proeve van Platamsterdamsch, 1845, 
p. 19 — 21. z e s a m e n tu p fe n , einen Anschlag mitein
ander machen. „Die Nacht brach an , wo man z u sa m -  
m e n g e d u p ft" , d. h. die man verabredet hatte; Sel- 
hamer. (Das Prompt, von 1618 hat: d u p f f e n  libare 
digitis, z u sam m en  d u p f fe n  sacramento dexterarum 
obstringere fidem suam punotis digitorum). „Ich tu p f  
(es steht „ tu f f t" )  mit dir umb daz geding: wir geben 
dir umb jn 30 filbrin dn., damit sey diser kauf verart"; 
Sterzinger Pasfionsspiel von 1500. J n  den Huet t u 
p fe n , steh zusammen verschwören; Allgäu, Schrank, b. R . 
„ln's Hü9tle dupft und zsämma g'sch woara“ ; Weiz- 
mann I I I , 139. Grimm, RA. 151. Der T u p f e n ,  
Dim. das T ü p fe l ,  der Punkt, das Fleckchen; bey Ade
lung: der D ü p fe l .  (gl. i. 551: notas, to p h u n ) . R . A. 
D6e is gräd a~ Tüpfl' aufß i ,  ist lange nicht hinreichend, 
t ü p f e l n ,  mit Punkten und Fleckchen versehen, nachfinnen 
und rechnen; Sppas auttüpfln , etwas ersinnen, ausdenken. 
z ’s a m tü p M n , mit großer Sorgfalt zusammen, zu 
Stande bringen; (Baader), ' t u p f t ,  ' t ü p f e l t ,  adj., 
punktiert, gefleckt. e~ Hüpflte Tanzbodn, Boden, von 
den Schuhnägeln der Tänzer gezeichnet; blatternarbiges 
Geficht. Der T u p fe r ,  a) wer da t u p f t ,  in specie der 
Jm pfarzt, (Th. Mjr.). Is sebo" viarö, und da Tupfer 
iß no~ n6t dä, bät si’ gwis bey’n Pfarre vo'suffa" 1 
b) das, woran man tupft. Der T u p f e r  am Schieß
gewehr. K4m bän I ei~tupft (den Tupfer am Scheiben
stutzen zusammengedrückt, gespannt) g'bStt, schlagt mar 
dar Tupfer aus, un’ patsch ist dar Sohus w6ck; (B aa
der). R . A. An den T u p fe r  kommen. „S o  muß der 
Pfarrer, bey dem ein Bauer klagt, daß sein Weib zu früh 
Kindsmutter geworden ist, etwa sagen: Vielleicht seid ihr 
auch schon zu früh an den T u p f e r  kommen", A. v. 
Bucher'S MonchSbriefe 220. Du Tüpfle muast kllawil 
tü p fln  l (b. W.) von Weibersüchtigen, c) der Tupf oder 
Punkt. Den T u p fe ' (in der Zielscheibe) rausschiessn.

tü p sc h e n , (Aschaff.) stillen (den Hunger, das Feuer, 
den Zorn re.), cf. tuschen.

Ich t a t ,  (ä. Sp.) audeo. s. türren.
'D er T a r a n t ,  T a r e n t ,  tarantula, Scorpion. BM. 

DI, 16. Diefenbach 520b.' Der t a r e n t ,  scorpio; Cgm. 
397, f. 29.

'Der T a r r a ß ,  T e r r a ß ,  Erdaufwurf, W all; Boll
werk, Barricade; erhöheter, freier Platz, Erker, Altan 
(mittellat. terratia, terrassia, franz. terrasae; mhd. der,
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daz te r r a z .  B M . I I I ,  32. Adelung: der T a r r a ß ,  
die T e rra s se ) . ' „Die vrouwin. die da sazin an venstirn, 
an t e r r a z i n " ;  Athis und Proph., Lacomblet I ,  17;
W. Grimm 114,20 u. Anm. p. 71. „Do chomen ft uf 
ein t e r r a z ;  sein selbes einez (ein Kind) da vergaz und 
viel z'tode herabe"; Kindh. Jeiu, Hahn 98,ss. „S y  namen 
holczer, preter, vaß und schuten und machten t a r r a s " ;  
Mich. Beham, Wiener 72,27. „S y  heten vor diser vesten 
ain t a r r a s  (Barrikade) ober in en bor, under dem lief- 
fenf an daz t o r ; mit laden, pretern, fleken pegunden sy 
sich decken"; das. 314,27. „Gutte bolwerck und T a r r a s  
zu machen." „Zu Bolwerck und t ä r r a s s e n " ;  Anhang 
zum Begetius, Augsb. 1529. v e r t a r r a s s e n ,  vrb. 
„Ainer trug stain, der ander holcz, der drit v e r t a r r a s t  
luken und der vird halff scherm rufen«; M. Beham, 
Wiener 124,14. „Also v e r t a r r a s e t e n  wir (im verdäch
tigen W irthshaus) unser kammerthür"; Cgm. 954 (v. I .  
1551), f. 51. „ In  einem alten auSgepranten schloS und 
kemmat mit guten Mauren v e r ta r r e ß e n  sich" (1525) 
die von Churfürst Ludwig von der Pfalz verfolgten Bauern 
bey Engelstat in Franken; Cgm. 4925, f. 222.

Die T a ra ß b ü c h s e n ,  die D a r a r ,  nach dem Münch
ner Fewrbch. (Ms. v. 1591) eine Art Kanone, aus der 
man stemme Kugeln oder Feuerkugeln mit Schlägen 
warf. „Es sollen", heißt es daselbst, „im Zeughaus recht- 
stehen die Poller, oder Mörßner, die scharpfen Mezen, 
und die Karthaunen, links aber die D a r a r e n e n ,  N ot
schlangen und Feldschlangen. „Zwei T a r r a ß b ü c h s e n  
und zwey Hackenbüchsen", Gem. Reg. Chr. III, 401. 
Nach dem böhm. L a ra s  (Bollwerk) wol zum Festung-- 
geschütz gehörig, s. T a r r a ß .

Der T a u re n ,  (nach der AuSspr. gewöhnlicher) T a u 
e r n ,  in den norischen Alpen: hoher Berg, über den ein 
betretener Weg oder gar eine Straße führt. E in Appel
lativ , das erst durch Verbindung mit irgend einem O rts- 453 
namen zum Nom. propr. wird. „Sich daz mer auflainet 
vierzig ellen über all perg und t a w r " ;  Maßmann, 
Denkm. I ,  9. (Cf. kärnt. t u t ,  Auerochs; t u t e ,  plur., 
Benennung des Tauerngebirges; t u r j e ,  coll., stark ab- 
leitige Hügel; Jarnik p. 107. Vrgl. das. 190: t o v o r ,  
S au m , Last; t o v o r i t i ,  säumen; to v o r n ik ,  Säum er, 
Lastbeförderer, in Untersteier; t o v o r n a t i ,  im Zillier- 
freise: ausschenken, W irthshaus Halten). Mons T u r o ,  
Urk., Muchar, Gastein p. 45. „Uber die Gebirge von 
Felben geht auch der F e l b e r t a u e r n  (ist hier die S traße 
selbst gemeint?) der nach Tyrol führt", Beschr. des Ober- 
Mnzg. 77. Der K r im le r ,  R a u r i s e r  ic. T. D as 
T a u e r n h a u s ,  der T a u e r n w i r t h .  ü b e r tä u r i s c h ,  
adj., jenseits des Tauern wohnend, liegend. Der T ä u -  
r e r ,  Ü b e r tä u r e r .

T a u r i ( ? ) ,  T a u e r ,  plur. T h e u e r . „Zu Frauen- 
reut die Salzpfanne sammt Zugehür, die 2 T a u r i e n  
oder Salzbehältniffe«, Hazzi, S ta t. I II , 1055. Im  Salz
vertrag v. 1564 verspricht der Probst von Berchtesgaden 
„sich mit Pfieslen, T h e u e rn  und Behältnissen dermaßen 
zu versehen, damit, in der Noth ein Wochensud oder etliche 
zu behalten, nicht Mangel erschiene oder die S u d  dardurch 
verhindert werde«; Lon, B rg.R . f. 292. Die Saline von 
Hall (in Tyrol) hieß ursprünglich T a u e r .  Die G raf
schaft T h  au  e r ;  v. Lang, b. Jahrb. 12.

t a u t e n ,  L a u e rn , v rb ., als Nebenform zu t e u r e n  
(w. m. f.) entwickelt, (vrgl. t r a u e n  neben t r e u ,  t a u 
chen neben t iu h e n ,  r a u e n  neben r e u e n ,  R a u t  neben 
r e u t e n  u. drgl.), darf wol zur Erklärung folgender For
men angenommen werden: a) b e t a u t e n ,  wie hchd. 
dauern; (B M . m ,  41. Grimm, Wbch. II, 842. I, 1220. 
Drgl. Gregor 3145: „Do ft in so t iw e r  sahen klagen").
D u  b e ta u t s t  m ich, du dauerst mich, d. H. du bist mir 
t h e u e r ,  werth, und es thut mir leid, (vielleicht eigent
lich nach b): es macht mir Gedanken), daß es dir übel 
geht, es bitawrt mV, d£s s so gange" bät. E in e n  
b e t a u t e n ,  wie hchd., ihn bedauern. „Lieze st der zähere 
nieht b e tü r e n « ;  D iut. III, 55. „Davon ich schaden vil 
b e ta w e r"  ; Suchenw. XXIV, 33. „Mich b e t a u r t ,  das
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unser macht so gar kein acht hat au f  den fe ind"; P. W er- 
l in u s ,  Seonensis (1646), Cgm . 3637, f. 840. b e t a n 
k en  ; Leben des H. B e n n o , M ünchen 1697, S .  13. D ie 
B e t a u r n u ß ,  das B ebauern, M itleid, b) t a u r l i c h  
(tau rla , A llgäu), a d v .; in  7 a u s 'n , a d v e rb ia lite r, (O .L .) 
nach meiner V erm uthung, wahrscheinlich. V rgl. in  D a n 
ken . 9~n Taud'n h ä b m , eine V erm uthung, einen V er
dacht haben, e r t a u r e n  eine Sache, sie erw ägen; s. 
d a u r c u .

- t e r ,  in  Zusammensetzungen, als S p u r  eines alten, 
Holz oder B aum  bedeutenden W ortes (goth. t r i u ,  angel
sächsisch t r e o v ,  engl, t r e e ,  schweb, t r ä ,  slaw . d r e w v ,  
bretagnisch V e r v e n ,  griech. döpv und Sgvc. G raff V, 
440. B M . III, 30 f. G rim m  II, 529 ff. III, 368. 370. 
Wbch. II, 1012. Cf. D r e y l i n g ,  T r ä l i n g ) .  sieh L i e 
b e r ,  Ziehholz am Pflug  (gl. i. 1120: z e o t a r ,  prodei- 
iua; z i e t e r ,  prodeilus; D iu t. III, 149. Diefenb. 462b) 
und die a lten , zum Theil noch vorkommenden S trauch- 
und  B aum nam en a f f o l t e r  ( a f f a l d r a ,  malus. Grim m , 
W bch. I, 185), H i e f a l t e r  ( h i u f a l t a r ,  tribulus), H o 
l u n d e r  ( h o l u n t a r ,  sambucua; gl. o. 178), M a ß -  
o l t e r  ( m a z z a l t r a ,  acer), p e s s o l d r a  (gl. o. 4 6 2 : 
sentex; cf. P a i s s e l b e r ) ,  R e c o l t e r  (gl. o. 15 : juni- 
perus), W a c h o l d e r  ( u u e c h a l t e r ,  juniperua; gl. i. 
251) )c. Tobler 156: T r ü e t e r ,  treille, Spalie rbaum . 
K i l ia n : A p p e l- te re , M ispel- t e r e ,  N o te l - t e r e ,  Holen- 
l e r e ,  E g len - t e r e  ic. „Ain A l p h a l t e r  pier oder aich- 
paum b"; Cgm. 3723 , f. 183. „ H o l z a f f a l t e r  pletter", 
«von wilden a s f a l t e r n " ;  Cgm. 8 2 1 , f. 232. 234.

D er T e r i a k ,  Theriak; s. T r i ä k e l .
'D ie T e r r e ,  mhd. (v. franz. terre, lat. terra), Erde, 

L a n d ; B M . I I I ,  3 2 /  „Saelig fi diu t e r r e ,  alda ir 
lieber füz die erde rü ere t" ; Labr. 92. „ D o rt an dem 
Schalkes walde sicht man von m anger t e r r e  w ilt fliehen 
d a r" ;  das. 311. „Facht Helfen ab und T riuw en , für- 
grrfet in ein t e r r e " ;  das. 405.

t e u r  (toir, tuir; toia', tuia'; b. W . tfcr), Com parat. 
t e u r e r ,  t e u r i g e r ,  t e u r i s t ,  t e u r i g i s t ,  adj., 1) wie 
hchd. theuer. 2) gut, besser, best (überhaupt); ahd. t i u r i ,  
mhd. t i u r e ,  (G raff V, 449. B M . I I I ,  39). Is  kaa~  
teurS Semmal mer dä? (HHE.). Du biet 4 ' net teurer 
äls I, (nicht besser). „An einer arbeit daz t e w r i s t  vnd 
daz pest tu n " , M . S td t.R ch tb ., Ms. v. 1453, f. VI. „W olt 
ein dienstman sein lehen nicht n idern , so must erS ainem 
leihen , der a l s  t e w e r  w crr gewesen sam iener", W ftr. 
B tr .  VII, 130, ad 1320. „Hercules der aller t h e u w e r s t  

454 Held." „W ie es einem strengen KriegSmann u. t h e u w -  
r e n  H auptm ann g e b ü r t ;"  Hist, der von Frundsberg . 
„ E s  w är t e u r e r ,  wenn er sein H aus verkaufete", 
(besser); salzb. T halgau . G r  w i r d  t e u r i g e r ,  (Zps. 
Ms.) er wird besser, d. h. er geneset wieder, es wird 
tir9\ (R egen ) eS wird besser. Uns get-s ietz teu» 
schlecht, sehr schlecht, ( O b r M . ; wird täia' gesprochen, 
verschieden von to ia ,  carus). S o  t e u r  als vierzig, d. H. 
nach der Schätzung ohngefähr vierzig. Z e  t e u r i s t ,  (Lech) 
sogar, ö n t e u r ,  u n t e u r ,  nicht g u t ,  schlecht. . . „ E s  
seye zwischen C iborio  und R üben  ein sündhafter, ein o n - 
t e u e r ,  ein zanckisä-er und ohngesegueter Ehestand ge
wesen"; P. Abraham . V rgl. un-dera und beim Horneck: 
mich n im t eines dinges u n t e u r ,  finde es auffallend, 
schlecht. T i tu re l:  „wie sy doch nam  sollicher kost u n -  
t e w r e ."  D iu t. I II , 1 08 : „waz t ü r  nam  in des." 'B M . 
I I I ,  40b : diu t ü r ,  u n t ü r /  D a s  T e u e r w e r d e n ,  
ä .S p . ,  die Verbesserung des Zustandes, Aufnahme. „D ie 
der unsern Land und Leute Schaden und Verderben lieber 
sehen möchten, dann Einigkeit und T h e u e r w e r d e n " ,  
K r. Lhdl. VI, 160. V, 275. „A ls der hochgeborne . . . 
Herzog Christoph anaesehn und betrachtet h a t, sein selbst 
und  unser aller Gebrüder auch unserer Land und Leute 
Ehre Nutz und From m en zu T h e u e r w e r d e n ,  Besse
ru n g  und guten S ta n d " ;  ibid. V, 380. D ie T e u r e ,  
die T heu rung , der hohe P re is . „D ie hochbeschwerlich 
T h e w r e  der Z ehrung." LR . von 1616, f. 548. D ie
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Ü b e r t e u r e ,  die U b e r t e u r i n ,  Ü b e r t e u r u n g ,  ä .S p . ,  
der M ehrw erth (z. B . eines Pfandes über die S um m e, 
fü r welche es eingesetzt ist; W str. B tr .  V II , 143), M ehr
ertrag, Ueberschuß nach den zu machenden Abzügen, M ehr
einnahme. B M . I I I ,  40. „Und ob daz woere, daz ih t 
an p fan ten , diu m an ü f  orten niht verkoufte kein ü b e r -  
t i u r e  (M ehrerlös) belibe über daz gelt dar umbe er diu 
pfan t verkoufte . . . so sol er die ü b e r t i u r e  des geltes 
legen hintz^ einem gemeinen piderben burger an M eran , 
und sol dä ligen als lange unz daz der üz kumt, dem 
diu ü b e r t i u r e  des geltes billtch werden s o l" ; M eraner 
S td tR .  v. 1317 in H aupt'S  Zeitschr. V I, 418 f. „E lam  
das ist a ls  vil gesprochen a ls  ein u b e r t e w r ,  das sind 
die a ls  gros fund tunt), die hoch über ander fund rai- 
chent", B r . B e rh to lt; Cgm . 1119 , f. 38 (Kling p. 383. 
P fe iffe r205,18). „D ie Ü b e r t i u r u n g  derselben Aekker", 
was sie nemlich über die daraufliegenden „zwelf und neun 
Schilling  ze Selgeret" werth find oder ertragen. MB. X , 
49 6 , ad 1340. „ U b e r t e w r u n g  auf der hueb ze S im - 
ling" betr. Urk. v. 1417, Jn n v ie rte l, Cgm . 3941 , f. 15. 
64». 75». .82b. l o i .  „Ich 9L Han verchaufft alle m einiu 
Recht u. U b e r t e w r u n g ,  die ich gehabt Han au f den 
zwam Hausern . . . " ;  M B. I X ,  241. „W as an der be
nannten  S u m  geltS und gült über solche Wochenmeß 
überbleibt, umb dij selbigen ü b e r t e w r  sol ain abtisfin 
pro t kauffen"; MB. X V II, 208, ad  1478. „ D ie  O b e r 
t e u r e ,  d e r  U b e r t e w r n  " ,  M B. X V III , 189. (cf. M B.
IX , 414. K r. Lhdl. I , 48. V II , .  137. 212. IX , 420 Gem. 
Reg. Chr. I ,  51 6 ). „ D ie  Ü b e r t e u e r  des SchermS 
im B ergbau", der Überschuß, Überrest; L ori, B ergR . f. 
208. o e r t e u e r  (ich , adj., w as da vertheuert. „Schäd
licher V o r -  und v e r t h e u e r l i c h e r  A ufkauf"; wirzb. 
Verord. v. 1696. t e u r e n ,  b e t e u r e n  ( b e to i a n ,  be- 
tu ia 'n ) , (HHG.) schätzen, im W erth anschlagen, tarieren.
's Haus is auf 600 st. betuiert, „D er ÜrbarSleute V er
mögen b e t h e u e r n " ,  K r. Lhdl. IX , 420. „W as  er fü r 
den schaden t e w r t " ;  Heum ann, opuso. p. 74 ( 7 2 ) .  
„Sölch holtz soll b e t e u r t  und geschätzt w erden"; R ef. 
L.Rcht., T it. 35, A rt. 4. „ S o  sol derselb vberfarer solchen 
I r e n  schaden ab tun  und gelten , wie fi den auf jren ayd 
b e te  u m  mögen", ibid. T it. 36, A rt. 2. „D ie T hurner 
von Newpewrn seind wol hoch z u  t e w r u " ,  T u rn ier- 
Reim  in  H unds Stam m enbuch. (cf. d i u r e n ,  O tfr. I ,  
11,61. II, 12,2). mhd. t i u r e n ,  t i u r e  machen; G ra ffV , 
453. B M . II I , 41-' „W az ze hochgemüete mich mag 
stiuren , daz müeze von dir werden und ouch von allen 
wtben sich m ir t i u r e n " ;  Labr. 7 1 8 ). b e t i u r e n ,  b e -  
t ü r e n ,  mhd. zu kostbar, zu viel dünken; B M . III, 4 1 /  
„Toget dir mein r a t ,  mich sol des n it b e t e w r e n  . . . 
mein kranker leip m it Hilfe dich sol stew ren"; Dalkn. 41. 
„W ir wellen u n s  kam kostung noch arba it b e t e w r n  455 
( d a u e r n ,  reuen, zu viel seyn?) l a s s e n " ,  Acten von 
1504. V rg l. t a u r e n .  „Siechte u n b e t e u e r t e  W o rt" , 
(b lo ß e , durch keinen Eid bekräftigte A u ssag e), MB. 
X X IV , 736. T e u e r b r u n n ,  O rtsn a m e ; 8er. von 
Franken  I ,  196.

D a s  T i r o l .  S o  heißt dem b. Flachländer nicht blos 
das politisch sogenannte T iro l ,  sondern auch das daran 
grenzende bayrische Gebiet oder, wie es ehmals hieß, daS 
Land v o r  dem  G e  b i r g ,  von welchem noch vor wenigen 
G enerationen die Ä m ter Kufstein, R aitenberg  und Kitz
bühel einen Theil ausmachten. Troler, T iro le r , wofür 
häufig spottweise Lropfar gesagt w ird ; ( B a a d e r ) ;  Tiroler■, 
Küaholer, 4s Ql&bmstreiter, & Posthausr&ber, 4s Hange'- 
leide, Reim e der M ittenw alder, die sich noch a u f  die 
im I .  1809 daselbst verübten P lünderungen  beziehen; 
(B a a d e r) .

D aS T i e r  (T ier, opf. T4ie), plur. oft T h i e r e r ,  
selbst bey D . v. P lieningen, wie hchd. (ahd . t i o r ,  t e o r ,  
mhd. t i e r .  G raff V ,  447. B M . I I I ,  34. G rim m  m ,  
359. Gesch. d. d. S p r .  2 8 ). D a s  U n t i e r ,  (Lori, Lech
ra in  f. 4 9 2 ) , der zur Fortpflanzung unterhaltene S t ie r ,  
Hengst, E ber oder W idder, vermuthlich per euphemis- 
mum, um  das D ing  nicht bey seinem rechten N am en zu
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nennen, wie man z. B. in Lothringen auch den Wolf 
aus Furcht, er möchte ein lupus in fabnla werden. nur 
das U n th ie r  nennt. »Vier g e frey te  T h ie r (Wider. 
Stier, Vollros und Schweinper); Cbm. Kl. 167, p. 264. 
274. 295. Das Qetierz, Gethier, Thier. (Dr. Roth). 
Der Planet Venus »haizt auch der t ie r f te rn ,  darumb, 
daz diu wilden tier dann her für gent auz den Waiden 
und auz den hölrn und ir waid dann suochent"; Konr. 
v. Wegenberg, Pfeiffer 62,13.

Der T o r , der T ö r l  (To’l ) ,  üblicher das Diminutiv, 
das T cerlein (TfcrAl), 1) (Gebirg). der Taubstumme. 
»Die götzen habent auch oren, sie aehorent als die t o 
r e n " ;  Reimchronik bis 1250. »Jesus sprach: to r  vnd 
stumme, ich gebeut dir, var uz im", Matth., Cgm. 66 
(X III.—XIV. sec.), f. 56b. „Für dar nach uz im vnd 
wart gestalt alz ein t o r " ;  das. f. 57. »Hauswurzsaft 
geuS dem to r e n  in dy oren; hafengallmitweibSgefpunn, 
amaysprut ist dem to re n  gut in dy oren zw dem ge
hören"; Cgm. 4543, f. 126. 127. 2) wie hchd. der Thor; 
doch unvolksüblich. BM. UI, 50. Grimm, Gesch. d. d. 
Sprache 598. t o r  e t  (touret, taaret, tu ret), t oe - 
r i s c h ,  1) taub, gehörlos, übelhörig; figürl. »st ist 
unwillig, ungehorsam und d u r r e t  (wol d o n n e r t? )
?;egn mir und sonst gegn jederman"; H. Sachs. »Jo- 
eph war t ö r i s ch gegen da- Klaffen von Putiphar'S 

Weib": Genesis 39,8. »Wir find stocktörisch gegen 
sein Bitten gewesen"; ibid. 42,21. „Na, Jagerl (Jakob) 
bist da? sagt da' derUch (gehörlose) Miklo“ (NicolauS); 
Stelzhamer 120. 176. cf. oben d erlich. »Ratich ver- 
triibt dy t o risch h ait aus den orn"; Cgm. 4543, f. 206. 
2) d. Sp., unsinnig. »A°. 1384 ward eine junge vor
nehme Frau von einem t o r a t e n  Bauern erstochen", 
Gem. Reg. Chr. p. 216. »Daz unter allen tyeren nicht 
tö r isch e r  tyer ist dann der mensch"; Cgm. 54, f. 51b. 
Zeitschr. IV, 445. teeren (tbm , U m ), (U.L., Baur) 
rennen und springen, wie das Rindvieh, wenn es toll 
wird und b ife t, (m. f. d. W. und »tgl. dcrren, die- 
ren . ’Küa hams Tdm  ä'gfangt und hAnt Ml ei~ s Holz 
’nei~gloffa~. » T ö te n , dementare; tö rlic h , demen
ter"; Voo. von 1429. cf. tu r r e n .  Der W e ib e r tö re r  
(Weiba'tbra), Mannsperson, die den Weibspersonen nach
läuft , Weibernarr. a n  t o r e n  (ä~ tu m ), anrennen, 
ungeschickt ankommen, teeren , betoeren, mhd., zum 
to re n  machen, betäuben; vrgl. taub . »Die teile iz 
(daz ore) des werltlichen geludemeS doz b e tö re t" ;  Clm. 
9513, BerS 310. »Unnutzez claffen-. . . daz mich vil 
dicke tee re t" ; Labr. 158. »An sehen und an Heeren... 
hüb ich in solchem te e re n "; Labr. 347. »Waz des, ob 
st mich t e e r e t . . .  laze mich ftn iren toren"; Labr. 662. 
sich teer ein  (tia 'ln), auf narrische, lustige Weise herum
springen. de' Hund tiailt si\ an teer ein (V tia'ln, opf. 
ao~täd'la~), in Versuchung führen. DAs tÜlt mi’ nit 
es (einÜbel, eine Krankheit) h&utmi1 09~th9Ut. » d ie -  
d e ln ,  reizen, sich melden", (Hauser). Eine sich andia- 
lende Lungenentzündung, (Obermyr.). cf. Th. II, N a 
t u r  : a n - n a tü r le n .  sich a u s to e re ln , einmal recht 
nach Herzenslust toll seyn. sich herumtummeln. Heu~t 
gen I sa’n Tanz, das e mi’ widor o mfcl rbcht dstid ln 
kh~. (Drgl. Sp. 532: u ~ -d era ; d o S -o re t u. dosen).

T o r a n t ,  f. D o rm e n te r .
D a- T o r  (Tour, Taar, opf. Taue), im Plural zu

weilen T ö te r ,  wie hchd. T h o r , (goth. b a u t ,  ahd. 
d e r ,  to r ,  mhd. to r. Grafs V , 447. BM. III , 49. 
Grimm I ,  366. III , 430). Portas obstruere, die the- 
re r  vermachen«, Clm. 571 (v. I .  1514), f. 28.

Die T ü r ,  das T ü r le in  (T irl, T U , T ia l ) , die 
Thür, (ahd. t u n ,  t u r a ;  die tu t? ,  wie das lat. fores, 
ein Plural. Graff V, 445. Grimm III, 430. t u t ,  sing., 
Notk. 73,8. mhd. tür; BM. III, 49). R.A. Hinter der 
T ü r  Urlaub nehmen, ohne Urlaub, Abschied weggehen, 
von Dienstboten, die so ihre Maister und Frauen an 
a in  B lo ß en  setzen; Wertinger Gerichtsordn. v. 1568, 
Cgm. 3256, f. 52. DaS H o s e n -T ü r le in  ( H o sn -til),
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der Latz im Beinkleid, Hosenlatz. » T ü r l in  an der nasen", 458 
bey B r. Berhtolt, Nasenlöcher. DaS Uber tü r . super- 
liminare. „Cum sponsa primitus domum ingreditur 
sponsi, tune palpat cum manu superliminare dicens:
Ich gryff übet das ü b e r tü r ,  mein krieg ge alwege für,
— et sic credunt se semper in omnibus victoriam ob- 
tinere. Tune ejus vir dicit: Ich gn)ff an die wend, ich 
per dir den rück und die lend"; Joh. Herold, Monao. 
Francisc. 142, f. 46—47. Vrgl. oben unter b e ten  und 
Clm. 11430, f. 17: »Ich griff uff dar vbe thür daS myn 
griff ge alle wege für." »Setz nur die feel auf t 'ü b e r -  
th ü r  und sag uns nichts mehr davon", laß die Seele 
fahren, gut seyn; H. Sachs 1560: III, I, 261. Cf. 
D irp e l, Schwelle: Zeitschr.IV, 284,106. V, 40,ios. 238/ 
Der T ü rn a y e l,  s. T h.II: N agel, t ü r a n g e l n  Einen, 
ihn sehr in bic Enge treiben, (Aschaff.). 'Vilmar, heff. 
Idiot. 412 (Zeitschr. II, 469): »gleichsam zwischen Thür 
und Angel bringen." Vrgl. dagegen Zeitschr. III, 367,47 
und Grimm, Wbch. II, 1567: d ü r a n g e l n  -- dur -  
r ä u g e l n ,  durchprügeln/ »Geh nur . . .  eh das ich dich 
d ü r e n g e l " ;  H. Sachs 1612: II, II, 55. »Welten den 
sprechet da t ü r c n g c l n ,  erzausen und mit stuften peng- 
eln"; das. IV, III, 128 (1560: IV, III, 58).

'Der Dü r i n g ,  ä. Sp., der Thüringer/ »Melancolia 
haizent die D ü r g e n  rasen"; Konr. v .Megenberg, Pfeif
fer 400,6. Des kraute- ist in D ü r g e n  (Thüringen') vil 
umb Grtfurt"; das. 419,28. 453,9. Graff V, 204. BM.
I, 406. T h ü r i n g e n ,  s. unter Pfa l z .  Dur i nkhe i m
— Türkheim; RB.IV,744. Du r e ngens t a t ,  Döringstadt 
bei Lichtenfels; ibid. III, 117. Förstemann II, 1416 ff.

t u r r e n ,  taumeln, stürzen; BM. UI, 153/ »Swen 
die törper als die Hummel snurrent an dem reien und als 
die böcke gern ein ander t u r r e n t " ,  Nithart, Hagen's 
Minnes. III, 225, Nr. XLV. »Der Wolf im einer thet 
in brunnen schnurren, hergegen der fuchS herauf was 
t h u r r n " ;  H. Sachs 1560: II, IV, 33.

t ü r r e n ,  (ä. Sp.) andere; (goth. g a d a u r f a n ,  ahd. 
g i t u r r a n ,  g i d u r r a n ,  mhd. t u r r e n ,  ge t u r r en .  
Graff V, 441. BM. III, 15. Grimm II, 1743. Zeitschr.
VI, 412,69). Ich t a r ,  ge t ha r ,  audeo; ich torsi e,  ge- 
totste,  turste,  ausus sum; wie mhd. K. Ludw.Rechtb. 
bey Heumann hat gewöhnlich noch er t a r ,  aber p. 141 
schon er to ts t .  »Wer auch mit seinem Übergenoffen 
icht ze schaffen het, den er vor Forchten nit g e t h a r  be
klagen"; L.R. v. 1588. »Also ta r  ich nicht sprechen"; 
Labr. 284. » T ar ich e$ nicht berufen"; das. 320. Durch 
des reiches stet an zol memant t a r  gefaren«; Cgm. 270r 
f. 72 (379, f. 36). »Wie wol es niemandt reden t h a t " :
H. Sachs 1560: III, III, 40b. »Drei ganzer Ja r  darumb 
ich nicht werben t ha r  umb sie"; das. 1612: IV, III, 3. 
Dieses Verb. ist nach und nach ganz in die Formen des 
ursprünglich davon ganz verschiedenen dür fen (w. m. s.) 
übergegangen. D ü r r  seyn,  andere; Voc. von 1429. 
Vrgl. torsch,  t ur s t i g;  un - de r  und biderb.

Die Torkel,  (Bodensee) die Weinpreffe, Kelter, (ahd. 
t o r c l a ,  t o r c u l a ,  genit t o r c a lu n ,  torcular, prelum. 
Notk. daz t o r c u l ,  des t o r c l i s ;  mhd. diu t o r f u l ,  
torkel.  Graff V, 456. BM. UI, 52). »Nu (tunt sein 
wat sam einem to rcu lae re  (Kelterer) . . . daz er die 
to te  u len  eine hete"; Anegenge, Hahn 39,?s. 7r. t o r k e n ,  
vrb.; »wein außtorcken, brisare"; Voc. Archon, f. 67. 
tö rk e len ,  mit Weinproben im Torkel k . bewirthen, 
(Meran); Steub, drei Sommer in Tirol p. 324. Zeit
schrift IV, 447.

to rk e ln  (tarkln, targln), vrb. n., taumeln. „tor- 
culi instar circumagi prae ebrietate“, Prasch. Zeitschr. 
II, 239. IU, 132. 283,110. IV, 188. 447. V, 91. 461. 
Vrgl. BM. IU, 149: tu te . Zeitschr. II, 239. III, 132. 
283,iio. IV, 447. V, 91. 461. (f. auch b. Adelung t o r 
keln). Vo' lauta' Rausch tarklt a* so hin und her. 
Der T o r k le r ,  taumelnde Person; einzelne Bewegung 
des TaumelnS. a~n TarlcU taa~n oder macha~. zue-
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to rk e ln , (Nptsch.) zuschieben, zuschanzen. *b is -n 9’so 
aou'torglt worn.

Der T ürk , wie hchd. In  einer Hs. der Kaiserchronik 
bis 1314 (german. Mus. 2733, XIV. sec.) begegnet der 
plur. T o rk en , auch wol T roken. Der T ü rk en , T ü r 
ket, (v. Hazzi, Hoiß) türkischer Weizen. Mais. o~ Land 
(Acker) TürJeng; o~ Shk Türkng; o~ Pfann voll TürJeng, 
(gekocht). Fris 9 'n  TürTcntotdler (barte, trockne MaiS- 
speise), der verstopft der ’s L . . . recht, (Baader). 
Vrgl. T a te t  und H a id en . Der T ü rk e t, gewöhnlicher 
Hundsname, wie L ick l, MelÄckl, Wäckil rc 'Der 
T u rk m a n . mbb. turkeman, ein türkisches oder arabisches 
Pferd; BM. III, 150/ „Der maister mach zu seinem 
leibe haben ain roS, amen tu rc m a n  und ain maul, 
ainen v a ll ie r e r  und drei shiltgefellen, . . . drei dirre 
shuln ezzen mit den tu rc o p e ln  . . ." ; Regel des Sp i
tals zu Jerusalem, Clm. 4620, f. 90. cf. Ducange: 
Turcomannus, Turco-pulus. BM. III, 150: tu rk o p e l.

'Die T ü rk e lta u b e , Turteltaube; Diefenb. 603» 
(cf. BM. III, 125).' T ü rck e lta u b , turtur; Voc. von 
1432, Cgm. 685. „Pleib stet an beim puln gut. als das 
tü rck e lte w le in  thut: wen das sein puln vertrust, kain 
anders es sich erkeust, und trinckt dan aus eim trüben 
pach, daS es damit ner sein ungemach;, eS fleugt auf ein 
dürrn äst und ist aller freuten ain gast"; Cgm. 714, 
k. (2 ). 10. ____________

Der T e rm in , 1) wie hchd. 2) „Geistlichen Mendican- 
ten soll ohne schriftliche Erlaubniß der Landterm in nicht 
gestattet werden"; wirzb. Bernd, v. 1742. Dje T erm e- 
ney , Bezirk, innerhalb dessen jemand Amtsgeschäfte zu 
versehen, besonders aber ein Bettelkloster das Recht. Al
mosen zu sammeln (zu te rm in ie ren ) , hatte. „ T e r m i 
ney und Gezirck"; Wagenseil, de civit. Norimb. p. 540. 
„Wenn der Amtöpfleger auf der T e r mi n e y  war . . ." 
„Prediger, die mit einer alten Leyren auf der.ganzen 
Ter meney herumfahren." „Buhlbrüder. so in der Finster 
aus die wilde T e r me n e y  auSlaufen und da und dort 
fensterin." Selhamer. s. T i r n t e r .  „Schuldheiß und 
Meister des gestimmten zünftigen Kupferschmidhandwerks 
fränkischer Ter m in ey",  wirzb. Berord. v. 1770.

t i r men,  t i r me n  E i n e m e t was ,  (schwb.) eS ihm 
bestimmen, widmen; 'mhd. t e r men ,  t i r me n ,  terrninare,
1) begrenzen, bestimmen; widmen, weihen. 2) formen, 
bilden, schaffen. Brgl. BM. III, 31. Grimm, Wbch. II, 
1184 f.' „Consecrare vel d ir  men daz sacrament. con- 
fiere, d i r me n ,  segenen; corpus Christi conficitur, wirt 
recht gebacken gemacht, zu wegen bracht, gedi rmt .  acce- 
dit sacerdos in canone consecrationem, gibt sich uff die 
d i r mu n g  und fegen corpus xpi“ ; Voc. Melberi. „Ich 
Han mich alher g e d i r m t  in disen walt so wilden"; 
Altsw. 144,19. „Das im Sacrament des altars nach der 
priesterlichen Consecration oder T ü t m u n ß . . .  der wäre 
und ganze Christus", zeigt Johan Fabn, Bifchove zu 
Wien, 1539; Denis, codd. theol. I ,  I I , 2038. „Der 
mensch, der von des teufels wegen gevallen ist, der ist 
g e t i r me t  von chrancher und von prücheger matery", 
plasmatns est; Cgm. 54, f. 3a. „Der mensch ist g e 
t i r me t  von den vier elementen" ; Cgm. 54, f. 47b. „Also 
ist der mensch ge t i r me t  von dem layme und von den 
vier elementen"; das. 71». „ der mensch von laym g e 
t i r m e t " ;  das. 78». „Got der den menschen von laym 
g e t i r me t  hat"; das. 84b. „ In  dem paradis do t y r -  
met  uns got. I r  seit in dem paradiS nit ge t i r me t  
(condere, constituere). Got eur t i r m er Haffe euch", 
spricht der Witwer zum Tod. „Aller element tirm er."  
Cgm. 579, f. 40». 45b. 49». 54. „So ist doch nicht 
die selb t i e r m u n g oder natur an dir und an ir, 
non tarnen eadem complexio vitae (in der kranken M ut
ter wie im Vater); Cgm. 54, f. 2. 3». („Über t e r 
men ,  terrninare, consecrare: Lücke in den theol. S tu 
dien, Jahrg. 1831, p. 117—125." Jac. Grimm.)'

Der T u r me l ,  der Wirbel, Schwindel. BM. III, 
151. Grimm, Wbch. I I ,  1733 f. Zeitschr. III, 100.
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284,iio. IV, 268,4. 457. V, 478. „in t u r b i l i s  uuiS, 
ut turbo"; Rock. p. 262. „Vertigo, d u r me l " ;  Voc. 
Melber, t ü r me i n ,  im Kreise Herumwirbeln, schwin
deln. „Wem d ü r m e l t  und we ist in den oren"; 
Clm. 5931, f. 241. t ü r mi ß ,  t ür mi sch , t ürml i ch,  
t orml i ch,  adj., 1) schwindlig, betäubt. „Daz ein yt- 
licher fleischman hie im dorff kain t ormi chs  vich nit 
flohen sol, noch stechen kain kalp, das nit u i  tag alt ist"; 
EnSdorfer GerichtSord. v. circa 1470, MB. XXIV, 236.
2) t ü r m i g ,  türmisch,  wild, ungestüm, zornig. „Wann 
i’ aft h4ri’ wir’ und türmisch 4f sie schau"; Stelz- 
hamer 89. „ d ü r mi g ,  impetuosus", Voc. von 1429. 
„Lauter rauhe, harte, türmi sche,  scharpffe, unglimvfliche 
Gesellen", P. Abrah. türmisch,  adv. Türmuch drei" 
schaugng. „Mit der linken Hand streiche ich t ürmisch 457 
meinen Bart, die S tirn  ist gerunzelt, die Augen blitzen 
Rache", Favian. Hirschaviensis.

t a r n e n ,  t e r n e n .  ä. Sp., verhüllen, verbergen (ahd. 
t a r n j a n ,  mhd. t a r n e n ,  t er nen.  Grass V, 458. BM. 
III, 16)/ Der versteckte Hase „luogt so wiltlich her für, 
swaz er habe verbernt? umbe suft er sich nicht Ler nt " ;  
S .  Helbling H I, 378. Castelli, Wbch. 110: „ doama, 
verhüllen, umnebeln.

Der T i r n t e r ,  T i r e n t e r ,  (Gem. Reg. Chr. III, 
25. 26, ad 1431) ein Platz im Umfang des Klosters S t. 
Emeram unweit S t. Randolfs Gruft, an einem abgelege
nen Orte. (Rach Scherz: T i r mt e r  a termino loci an 
der äußersten Mauer des Klosters). „Terminus, t er mpt "  ; 
Diut. II, 230. f. Ter mi ney.

Das T o r n e y ,  T u r n a y ,  ä. S p ., le touraoy, das 
Turnier; (mhd. der t u r ne i .  B M .III, 151. Diez,Wbch. 
348). Der t u r n a y ,  Cbm. 91, f. 8. 9. Brgl. Cgm. 
64, f. 3 (Gesta Komanor. hg. v. Keller p. 5. 6). Cod. 
iconogr. 393, II (P . Hector Mair, Fechtb.), f. 94 ff. 
T u r n e i s - H a u b e n , - g r a i t , - r o s ,  (ad 1392); Freyb. 
Samml. II, 94. 144. „Die von Sattlbogen feind oft 
nachgezogen dem löblichen T h u r n a y  mit großerCostung 
und Geschray"; Turnier-Reim bey Hund. Geßen das 
T o r n e y ,  T o r n i e r e n ,  Springen und Tanzen, die T o r 
ney er und Tänzer laßt sich Br. Berhtolt oft hart aus. 
„Tormentum, (tomeamentum?) tornayschimpf",  Voc. 
v. 1429. t o r n i e r e n ,  t u r n i e r e n ,  1) (ä. Sp.) einem 
Turnier beywohnen. 2) (Rptsch, b. W.) berumrennen, 
lärmen. Auch Dr. BerhtoltS t o r n i e r en  ist wol schon 
so zu verstehen. Turnier net su! No“ du Toniere, 
wau tontest denn ummor ’on ganz*n Tä1! Brgl. ahd. 
t u r n j a n ,  mhd. t u r n e n ,  vertere. GraffV, 459. „Wio 
sanfto er (auriga in circo) fier roS sament t u r n e t " ;  
Rotk., Vs. 39,5. „Für die viend (feind) sol man t u r 
ne n  bte zün die da geachtert find"; Cgm. 270, f. 73b 
(379, f. 36). „ In  der weite a e d u r n e "  (s. unter dem 
folg. W ort) ist wol besser als Collectivumvon der D o r n  
zu verstehen: das Dorngesträuch; vrgl. gold. Schm. 258. 
BM. I, 385/ Der T u r n i e r e r ,  (L. Sp., Hund'S S t. 
B. pass.) Adelicher, der ein Turnier geritten hat, bey 
einem Turnier zugelassen worden ist. A°. 1507 werden 
dem gemeinen bayrischen Adel, oder „der gemeinen R it
terschaft des Adels als Widerpart gegenübergestellt die 
Grafen,Herren,Ritter und T u r n i e r e r " ;  Kr. Lhdl.XVI, 
84. ff. 2) Scheltbenennung eines Menschen, der viel rennt, 
lärmt.

Der T u r n  (T u n , T ue'n), der Thurm. (gl. o. 342 
steht wol t u r n :  allein Notker hat t u r r e  tu rris , r u r -  
r i n  turribue. Tatian t u r a ,  turris, t u r r a  turrim; es 
bleibt also sowol das End- n als das m noch zu er
klären. Graff V , 447. BM . H I, 151. Grimm IH, 
430 isl. t u r n ;  ags. t ur e.  „Cyna Heanrig (a<>. 1100) 
let gebringon thone biseop Rannulf into tham t u r e  on 
Lundene", into the tower; Saxon. Chron., Ingram p. 320. 
Diut. IH , 62. 63: t u r n .  Diemer, Ged. 15,13.21: einen 
t u r n ,  deme t u r n e .  Plural: t u r n e  u. türne.  Zwelf 
t u r n e ;  Cgm. 9513, Der- 81. „ Tür ne  (accus.?)
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drückent berfride nibtt"; Renner 22923. »Siu buwent 
hohe t u r n e  in der welte gedurne"; Diut. II, 149. Einen 
t o r n  muten, Br. Berhtolt p. 167 ( Pfeiffer 160,is). cf. 
Grimm, Mythol.3 1097. „Bekenn nur nicht, bewahr unser 
Ehr, wann diser stucklein find noch mehr; thet man uns 
mit dem Han erdappen, der Th ü r e n  s o l t  wo l  nach 
u n s  schnappen und mir beide Ohren abbeißen" sagt 
Schleckmetz, die Diebin; H. Sachs 1560: II, IV, 13. 
t u r n e n ,  vrb., thürmen, turribua cingere; Grimm I3, 
160. Der T u r n e r ,  der Thürmer, (sowol Thurmwächter, 
als Thurmbläser), der besonder- an größern Ortschaften 
geübt seyn muß, vom Thurme herab allerley Zeichen mit 
dem Horn oder der Trompete zu geben. I n  vielen S täd
ten hat der Thurner mehrere T h u r n e r g e s e l l e n ,  mit 
welchen er als T h u r n e r - P r i n z  gewöhnlich das ex officio 
musikalische Personal der Gemeinde vorstellt. Schon ad 
1517 erklärt Aventin das lateinischecornicinea durch t u r 
ne t. A°. 1506 zahlte die Münchner Stadtkammer „3 Pfd. 
4 ßl. dl. beyden T h u r n e r n  von dreyen Wochen zu 
blasen in der Landschaft"; Stv. Lhdl. XV, 408. Das 
L.R. v. 1616 (f. 682) verbietet den T h u r n e r n ,  durch
reisende Fremde anzublasen. Durch ein Mandat von 1671 
wurde den T h u r n e r n  und S t a d t p s e i f f e r n  im Ad
vent das herumziehen, oder das neue Jahr anzublasen 
verbotten." Geschieht noch heutzutage. „2 T u r n e r g e 
sel len au Pferd, welche mit Sortindln in den Trompe
ten mitleidigst blasen", Karfreytags - Procesfion p. 17. 
„ T h u r n e r  und Spielleut"; wirzb. Derord. von 1704.

458 Das T u r n s p i e l , als Hazardspiel, wird verboten 
nach einem Generale v. 1772. „Dreher-, Trieb-, T h u r n -  
und Reitterspiel." Th u r ms p i e l ,  (Münchner Policey- 
Anzeiger v. April 1822). Gehört vermuthlich zu t u r 
nen,  toumer. I n  Baden sah ich es von Benazet im 
Großen betreiben, (17. Aug. 1843).

b e t u r n e n ,  obtuare, (hieher?)'; f. unter der Do r n .
'Der Tu r n e i S ,  T u r n i S ,  ä. S p .,  groaaua Turo- 

nenais, Turnose, eine alte französische Silbermünze; (mhd. 
1 o r n o i S ; BM. III, 52). „Tnronenaia, ein t o r n ü s s " ;  
Clm. 5877 (v. I .  1449), f. 148. „Tnronenaia, t h u r -  
nasch";  Semanah. 34, f. 199. „Die kurtzen wor t . ., 
die gebuchstabt sten an den vil swern (swwren) filbrinen 
t u r n e i s e r e n " ;  Renner 18513. „Einen alten filberney 
T h u rn  iS geben" für eine Ohrfeige zur Buße; H. Sachs 
1560: V, 387 (1612: V, III, 102). Dilmar, Hess. 
Idiot. 419/

torsch,  (st. Sp.) kühn, verwegen. „Don dem Ar
tikel ist keiner so torsch,  öffentlich davon au reden". 
Gem. Reg. Ehr. III, 667. s. t ü r r e n ,  turst rg.

Das $  titschen vl,  (2er. v. D. I, p. 7 ) Steinöl aus 
den Stinksteinlagen des b. AchenthaleS.

T ü r s c h e n r e u t ,  Ortsname (in der Oberpfalz, 
SchmellerS Geburtsort)/ nach Gramm. 651 aus Tü r f e n -  
r e u t  entstanden, und in neuer Zeit oft ganz widerfinnig
?eschrieben Ti r schenrei t h .  „Praedinm noatrum T u r -  
e n r e u t " ; Hund, S t.B . II, 26, ad 1217 T ü r s en- 

r e u t ,  Ried 649, ad 1292. (Don dr sny,  rauh, oder 
von d r s ch e n y , Befitzung, meint der slavifiernde 
Pfarrer Brenner in seiner Geschichte von Waldsaffen, 
1837, S .  15.) Die älteste Form war ohne Zweifel 
T u  r s i n r i u t  (sollte mit D --- tb anfangen, cf. D o r 
f en)  vom ersten Anfiedler T u r s o ,  welcher Name in der 
alten Sprache auch als Appellativum für Riese vorkommt. 
Davon ist wol verschieden da- Du r i S ,  genit. Du r i s e S ,  
wodurch gl. i. 749 ad Virg. Georgic. IV, 519 Dia, Di- 
tie gegeben wird. ( Gl. Sletat. 329,is s : Ditia, d u r i s i s ) ,  
welches D u r i S  übrigens ohne Zweifel noch im schweize
rischen T ü rs t (wilder Jäger) fortlebt. (Grimm I3, 84: 
ahd. du r S ,  gigas, — goth. thaurS? — für dur i s ?  
mhd. t ür f e .  Graff V, 228. BM . III ,  153. Grimm, 
Mythol.2 487. 872. Dal Pozzo, Sette Com. p. 22. Ki
lian: droeS,  gigae. cf. Mone'S Ang. 1837, Sp . 357. 

€f. isl. t huf f ,  ags. t hyrS,  finnisch tur saS. )  „Schmel-
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lero suo 8.1 Tibi notificandum eaae puto, me heri in 
Dursinrute fuieae, nempe aub Heinrico I., epiacopo 
ratiaponenai (1132— 1155). Tuua Rotb.“ (4. April 
1849.) „Osterei für Nachbar Schmeller, weiland Rou’n- 
Andr6-11 a) Parroobianus de dursinrute, um 1150. 
( Bischof Heinerich I. zu Regensburg, f  am 10. Mai 
1155, siegelte die Urkunde, welche von einem Mönche zu 
Waltsaffen ungemein schön und deutlich geschrieben ward ), 
b) in parrochia aua tursinruth dicta, nach 1186; (außen 
steht: de parroohiano in thursinruth). c) concambium 
prediorum in aewam et in tursinruth, 1218. (henricua,. 
dictua comea de orthinberg . . . reuersi de partibua 
tranamarinia. . .  Determinatum aput wartberg iiij. Non. 
nov.). d) decimaa totina predii Tvrsenrivt, 1219. e) in 
parrochia Tvrsenrivt, 1242.“ (8. April 1849. 'Zwei 
Originalzettel von der Hand de- Dr. Karl Roth in 
München/) Marchio Diepaldus pro remedio animae uxo- 
ria auae Chunigundia tradit monaaterio duaa villaa uni« 
vocaa ao. Wemheriaruit. Testes Altmannua de Sigen- 
burch. Gebehardua de Liukenberge. Cunradua de 
Biburch. Berhtold de Scamhobeten. Ovdalricue de 
Lumma et frater eiua pilgrimua. Ovdalricua de lie- 
benateinen et frater eiua Adalbero. Adalbertua dapi- 
fer et fratrea eiua Cunradua et Ovdalecalchue. Otto 
officialia parrochianua de egire, parrochua de Gunde- 
reben. parrochua de phidele (Beutel), parrochua de 
dursinrbit. parrochua de radewize et alii plurea. Urk. 
n°. 238, unter dem Regensburger Bischof H(einrich; 
1132—1155). Waldsaffener Urkunde (v. 1186): Privi
legium equ. Cunradi ratisb. de parrochiano in Tursin
ruth. Waldsaffo Urk. (v. 1275) des Heroldua officialia 
quondam in Tursenreut super curia eiua in ipaa villa, 
in qua fuit reaidena, Waldaaaaenaibna vendita. Urk. v. 
1286: Plebanua de Thursenreute (Hainricua de Liben- 
atain) vendit ad Waltaachaen villaa in Theichelberch. 
Urk. v. 1297: Chunrad plebanua de Tursenreut. Hain- 
rioua officialia de Tursenreut „Tursenreuth villa qua- 
tor duntaxat curiarum“ (circa 1214); Oefele, acript. I, 
66. „Sub abbate 4t0 Gerlaco (1138—1163) Thwrsoni*. 
novales, vulgo Thursenreuttum, hodie egregium oppi- 
dum ac propter adjacentee ampliaaimoa lacua natura 
loci munitiaaimum, tum vero pagus tantum Sigefridi 
episcopi Spirenaia ac Godefridi fratrum ac Comitum de 
Leiningen erat, qui dederunt abbatiae Walde, pagum 
Hoeteich antiquitua Niderteichum dictum. Poatea Thur- 
senreuttum in manua dominorum de Hartenberg et 
tandem Rabothonia ac Henrici Comitum de Ortenberg 
pervenit, a quibua permutationia jure acceaait mona- 
aterio“; Bruachiua, monaat. Germ, chronol. p. 247. 

„Inter ut eat geminae Constantia pulchra paludea
Ingentes a ita ,...............................................ita Thur-

sonis ipsum 
Excisum nemus eat lacubua confine duobua“ ; 

ibid. p. penult. „Intendena nocturnum in curia que 
aita eat in Tursenreuth habere“ ; Cbm. 91,f. 26b. Sep- 
timua abbaa Hermannua piscinam in Tursenreuth fecit“; 
ibid. f. 28b. „X VIIus. abbaa Waldaaaa. Joannes dic
tua Grfibel oppidum in Tursenreuth muro et turri in
ferior! yallavit et caatrum ibidem ex novo primua aedi- 
ficavit“; ibid. f. 31b. (cf. Oefele, I.e. 1,69). „X V IIIus 
(abbaa Waldaaaa.) Franciacua Kubol caatrum in Tur
senreuth per ignem combuetum reparavit“ ; ibid. f. 32. 
Cf. Bruachiua p. 254. 264. 265. „Hec aunt ville, qua- 
rum decime ad parochiam Tursenreuth et ad uaum 
plebani ibidem pertinebunt: Tursenreuth, Lonaiz, Mi
nus Klenaw, Majas Klenaw, Swaichhof, Grüne. Cyr- 
kenreuth, Linberch, Dobirkaw, Dymarsreuth“; ibid. f. 
36. cf. oben, Sp. 582, unter Teich. Conradua plebanua 
de Tursenreuth dictua Gruel“; RB. V, 28 (1322, 
2. Julii). T u r s e n r e u t ,  Matth, v. Kemnat, Cbm. 1642* 
f. 122b.

„Forte habitabat in hie alias truculentior oris 
Cyclops, qui dictua nomine Thyraia erat.

Thyraia erat dictua, Seveldia rura colebat 
Hic ubi prodigium cemitur uapue aacrum.“
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Christoph. Guil. Putschius ah Haching Tyrolensis, de 
Haymone gygante et origine monasterii Wilthinensis 
1571; fliegende- B la tt von 1601. (M one, Untersuch, z. 
Gesch. d. t. Heldensage, p. 289)/ Der Riese H a y u io , 
AdelgerS S o h n , Erbauer des S tif ts  Wilten beyJnspruck, 
erlegt nach der Sage vorher einen riesenhasten Gegner 
Namens T h y r s u s  bey T h ü rs e n b a c h . Zeitschrift IV, 
446. „(Sin andrer riS der T ü rS  genant zu Seefelt wo- 
nung het da noch das heylthum ruht und fleht, und ist 
auchö O rt (wo er erschlagen wurde) von T h ü rsc h n  
an a n t" ; Andr. Spängler 1634. s. National-Calender f. 
Tvrol u. Vorarlberg 1821, S . 32. Vrgl. T u r s e n t a l : 
„Wisent et Tunentaluy Ried 224, ad 1115. „Turnen- 
tal et Wisent“, ibid. ad 1132. „Georgii Haverii Tut- 
schenreuttensis puerilia grammatices“ als Druckwerk im 
Catalog von Tegernsee; CbmC. 24, f. 127. Laurentius 
Hoch wart (Thyrsirutanusf). cf. Oefele, scriptt. I, 149. 
Thoman T ü r s e n r u i t t e r ,  Kürsner zu RegenSburg 1487 
bey Freyb. Sam m l. III, 75. „Hugo der T u r s e " ,  Kl. 
Zwetl, S tiftungsbuch. v. Fräst. (Fontes rer. Austriac. 
III, 725)/ „Hiltiboldus Turto de Gunzeburch“; MB. 
XXII, 48. „Johanö der T u r s e  von. Rauhenekk", in 
einem Entscheid Rudolfs Herzogs zu Österreich v. 1358; 
Cgm. 1113, f. 3l*>. „Merten T h u r s o  von der Roßnaw 
mit seinen gewerken", 1498, Cgm. 561, f. 73, und „her Jo rg  
T u r s o "  auf dem Deckel des Buches. „Lienhart T ü r ß  
zu Grafenberg", 1464; Urk. des Reichsarchivs. D o r s d ) ,  
D u r sc h , D ü rsc h , nicht ungewöhnliche Familiennamen. 
T u r s a ,  daemonia; Notk. Ps. 17,32. Daz mcrre von dem 
tu r s e n  (Eyclopen, R iesen); altd. Wld. III, 178. Nach 
der Erzählung vom Delphin und dem Kinde, daS er reiten 
ließ, bemerkt Konr. v. Megenberg: „Nu sprechent manig 
zuo mir, daz diu wunder lugen sein, und hoerent doch 
von tü r s e n  und von recken die anrsten lugen die ich ie 

ehört"; Cgm. 589, f. 75 (Pfeiffer 236,23). „M aniger 
o tt gern mcrrvon t u r s e n  undrecken", K onr.v .M egen

berg, deutsch Spera, Cgm. 328, f. 97. „Wider die die 
lieber Horen tu r s s e n  moet dan die w arhait"; Konr. v. 
Megenb., Diemer in den SitzungSber., Bnd. VII, 87 f. 
„N u wizzent gemain läut n ih t, wa von ez küm (dar daz 
ertreich pidemt in etsleichen landen), dar umb tichtent 
alteu weip, die sich vil weishait an nement, ez sei ain 
grözec visch, der haiz celebrant, dar auf ste daz ertreich, 
und hab seinen sterz in dem m und: wenn sich der weg 
oder umbker, so pidem daz ertreich. daz ist ain t ü r s e n - 
mcrr und ist niht w ar"; ders., Pfeiffer 107,22. „Ein haupt
loser d ü r f e n " ,  Cgm. 714, f. 15*. „S ie  horten lieber ein 
mcrre von einem d ü r f e n  sagen"; Altsw. 129,13. „Gr 
war tim tü r f te u  gnüg gewesen"; R ing  55b, 14. I n  
B oner's Fabeln frißt der T o r  sch die 12 Riesen, einen 
nach dem andern. — Grimm, Gesch. d. d. S p r. 298, glaubt 
T h u s n e l d a ,  bey S trabo  OovgveJida, aus T h u r s i n -  
h i ld a  geflossen; cf. Mythol.2 488. — Am 6. April 1850 
kommt R oth eigens, mir zu sagen, Hr. Vollmer habe den 
Fund gemacht: t h u s u n d i ,  tausend, bestehe aus thurS- 
hund, Riesen - Hundert. — W aren die vielen Tuchmacher 
'(in  Türschenreut)' auch ursprünglich V l ä m i n g e ?  vrgl. 
unten f lä m is c h .

tu r s t i g ,  g e tu r s t ig ,  a d j.,  (a. S p .)  verwegen, kühn, 
frech, frevelhaft, tem erarius, vom Subst. D u r s t  (mhd. 
diu tu r s t ,  ge tu  rs t, ahd. g a  tu r s t ,  Kühnheit, Verwegen
heit. Grass V, 443. B M . III j 16. Grim m , Wbch. II, 
1746), wovon auch ein neues Verbum d ü r s te n ,  andere 
(Grimm, Wbch. II, 1749)/ „W ider die reichftatt sein die 
fürsten, ein stat ist wider die ander d ü rs te n " ;  H. Sachs 
1560: I II , I ,  251. „andere, d u rs t ig  fe in " , Avent. 
Gramm. „Eine That d u rs tig  verüben", mit überlegtem, 
frevlem M uth ; Akten von 1550. „ d u rs tig  w e rd en " , 
sich beygehen. lassen, sich erfrechen; MB. X III, 357 und 
358 (spatere Übersetzung einer Urk. von 1140). „ S o  die 
kinder mit stauet, gewaltsam jr Eltern schlagen und ge- 
d ü rs t ig  Hand anlegen;" Ref. L.Rcht. v. 1588, f. 156. 
„Habe so d ü r f t ig  einander angegriffen, daß etliche zu 
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R oß und Fuß erlegt worden"; Hist, der von Frundsberg. 
„Wydcr dy tü r s t ig e n  t ü r r e r "  (audaces); Cgm. 340, 
f. 27. „E r ist ein schöner junger fürst, freundlich, hold
selig und ge d ü rs t" ;  H. Sachs 1560: IV, III, 53. B e 
d ü r f t ig  k a i t ,  praesum ptio; gl. b ibl. von 1418. „M it 
freuelicher d u r s t ik a i t  (ausu tem erario); M eichelb.Chron. 
Ben. I I ,  133. MB. VII, 208; Hist. F ris. II, II , 175. 
„Der dritte sak ist g t ü r s t i k a i t "  (es steht: gtinstikait); 
R ing 30«,2. s. t ü r r e n .  t o t  sch.

T a r t u f o l a ,  ita l., Trüffel. Zeitschr. IV, 444. I n  
Valentini's Kreuterbuch 1719: T a r t u f l e n  für Kartoffeln, 
die also aus dem Süden zu uns gekommen; (W eigand's 
B rief v. 5. Novbr. 1846). f. Diez, Wbch. 360 f.

Der T o r t ,  vom franz. tort, ital. torto, Unrecht,? 
Diez, Wbch. 349. Einem etwas zum T o r t  thun. Cf. 
cinit nekomu neco n a  w z d o ry . w z d o ra , s ., Trotz.

'D ie T a r ts c h e ,  ein kleinerer Schild, (mhd. ta tsch e , 
t a r z e ;  Grimm III, 445. B M . III, 16 f. mittellat. targa, 
targia, altfranz. targe ; Diez, Wbch. 342)/ cf. eesk. te r c ,  
Zielscheibe; Schild. __________

Der T e r z ,  (Gebirg) Oä)s der als dreyjährig (nach 
e in e m  J a h r ;  Gastein, Mesnil) verschnitten worden ist, 
zum Unterschied vom S p i n n e r ,  welcher als Saugkalb 
diese Operation erlitten hat. T e r z e n ,  entmannte Stiere, 
die, als sie a) 3 Wochen, b) 1 J a h r , c) 3 bis 4 Ja h r 
alt gewesen, entmannt worden; J ir .  „Item  hab ich 4 
T e r z  auf des SchiderS Alben kheren lassen". N otat des 
Abts v. S t .  Zeno in f. Ealender v. 1672. „Wie m& 
afa um mein kloan D e a ' s o h z  („jungen S tie r") seho 
richti’ sän gwesn“ ; v. Kürstnger'S O ber-P inzgau  1841, 
S .  175. Bleibst ällowäl so o~ Derz-n (kleiner Kerl), 
willst gar it wachs n, (Baader). Zeitschr. IV, 160. 445.

Der T e rz ,  T e r z e l ,  ein weiblicher Falke, '(B M . III, 
32 : der t e r z e ,  daz te rz e l ,  mhd. eine Art kleiner F al
ken);' bey Friedrich II, tertiolus, franz. terponnal, tier- 
celet; Landau 328. Diez, Wbch. 345. Der T e r c z  
(zwischen Dlafuez und S parber); Asp. 49 , f. 128. Der 
T e r z e l ,  Valkn. 25. 48. „Ich het mir selber auserkoren 
ein felklin, das mir wol gefelet ob allen falckentertzen"; 
Cgm. 379, f. 116.

Die T e r z ,  tertia horarum canonioarmn, 9 Uhr 
M orgens; B M . III, 32. f. N o n .

Die T o r tz e n , gewundene Fackel, Pechfackel; ital. il 
torohio, franz. la torche, span, antorcha. B M . III, 52. 
Diez, Wbch. 348. Zeitschr. III, 284. „D er heil. Dom i
nien- ist seiner M utter, als sie mit ihm schwanger ging, 
als ein Hund erschienen, mit einer brennenden T o r z e  
in der Gosche"; A. v. Bucher'S f. Schriften II, 370.

Der T o r z e l  (Dao'tzl), heftiger, fieberhafter K atarrh ; 
(Schweinheim bey Aschaffenburg).

Das  T a u s ,  ä. S p . ,  die Zwei im Würfelspiel; ahd. 
d ü s ,  mhd. t u » ,  d ü s .  Grass V, 229. B M . III, 153. 
G rim m , Wbch. II, 853 f. Zeitschr. V , 54. s. Aß.

T a u s e n d  (tauso~ d), wie hchd. (goth. t h u s u n d i ,  
fern., ahd. d ü s u n t ,  t ü s u n t ,  ntr., mhd. tü s e n t .  Grimm, 469 
Gesch. d. d. S p r . 253. 552. Grass V, 230. B M . III, 
154. V rgl. unter T ü r s c h e n r e u t) .  Clin. 11962 (8° 
XVI. sec.), f. 106 steht: zw o tausent. „G ot geb dir 
d a s  t a u s e n d t  oder den ryten, oder ein poß jar" 
(Schelte u. Fluch); Cgm. 632, f. 15». Zeitschr. IH, 251,127.
Ein T a u s e n d  Holz, ohngefahr 10 Kubikklafter. „30400 
Tausend H olz"; Koch S ternfeld , S .  u. B . II , 195. „W ie 
vil der wald T a u s e n d  Holcz oder Fueder kol abgeb"; 
Cgm. 1203, f. 97». en älds Tau*9~d besteht bey den 
Holzarbeitern, an der O berJsar in 30 Klaftern. Vermuth
lich irgend eine Beziehung auf den alten Unterschied zwi
schen dem g ro ß e n  oder Duodecimaltausend =  10 X  12 X  
10, und dem k le in e n  oder gewöhnlichen. V rgl. H u n -
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d e r t  und Z w e lf. D a- G r o ß  (Hundert?) --1 2  x  12. 
„Miles t a u s e n t ig t ? ) ;  Clm. 5877 (v. 3- 1449), f. 127. 
Mille artifex, T ausendkünstler, s. Th. II: Mille.

DaS T a f  fe i. L. S p .,  Mantelspange, (mhd. ta s s e l ,  
mitteilet, tassellus, altfranz. tassiel; BM . III, 17. Diez 
343)/ Monilia, ta s s e l ;  Clm. 12854 (XIV. seo.), f. 24b. 

T e iß .  M atthäus, f. D e iß . Zeitschr.IV, 110,47.
„te ff  e in , plaudere manibus", Av. Gram. s. täsch e ln . 
- t is s e n  in den Ortsnamen J l l e r t i s s e n ,  R i ß t i s -  

se n , s. S p . 547 unter dößen .
tie ß e n  s. oben, S p . 547 : d ie ß e n . »Etlicher (Dreck) 

was z e r t o f fe n  von seien (Sauen) und von deren", 
Cgm. 270, 5. 211». »Für die z e d o s s e n h e it  und für 
die geswer des pauchS", Cgm. 317, f. 71».

'Der Tosse, ä. S p .,  origanum vulgare; f. Doste/ 
„Origanum, tosin , herba“, (cechifch V); Ind. 355, f. 145».

Die T a sc h e n , 1) wie hchd. Tasche (ahd. t a s c a ,  
genitiv. ta s c u n ;  mhd. tasche; ital. tasea. Grafs V, 
460. B M . III, 17. Diez. Wbch. 343. Grimm, Gesch. d. 
d. S p r. 554. 985). »Ob dem l«re wirk fin laschen", 
Labr. 399. »Habt jhr ewr zusaguna vergessen, wolt jhr 
ewr maul machen zu einer ta s c h e n ? " ;  H. Sachs 1560: 
III, III, 76. ä. S p . : a u s  der T aschen  sp ie le n , T a
schenspielerkünste machen. »Unter dem Nachtessen hat der 9t. 
a u s  der T aschen g esp ü lt" , N otat des Abts v. S t .  Zeno 
in f. Ealender v. 1672. 3 n  die T asch en  mcren (ei" d* 
Tatch-n rnAn), zu einem Schlage G ras, Haber u. drgl. 
noch einen hinzumähen. Eine Art zu mähen, bey welcher 
der Mäher nicht, wie bey der gewöhnlichen, wieder zurück
geht, um vorne anzufangen, sondern sich nur umkehrt und 
tn entgegengesetzter Richtung zurück mäht. Fast möcht 
ich dabey an die 01. i. 413: » in g i  tasch passim" (Grimm 
III, 144. Grass V, 460. 712) denken, ta s c h e n h a lb , 
Grimm, Mythol. LXI. 657. 1083.2 Gesch. d. d. S p r. 
985. 2) (Baur) Hülse von Erbsen, Linsen u. drgl. Drgl. 
Zeitschr. V, 298. 3) die weiblichen Theile, zunächst bey 
Thieren; weibliches Schwein; im niedern Scherz: weib
liche Person; ebenso: der T aschenm acher, Dater von 
lauter Töchtern. »Sy sanck für den ofen in die eschen 
und ließ do plecken ire ra w e  ta s c h e n " , Rosenplut, 
Cgm. 713, f. 54. »Dy fraw (mit der Mola behaftet) 
fied sewurcz in wein und tues in irS rau ch s  ta sch e l" ; 
Cgm. 170, f. 6b. 4) Platter Dachziegel, Dachplatte, P la tt
ziegel, lang 1 Schuh 5 Zoll, breit 8 Zoll, dick 1 Zoll; 
Wagner, Civ. u. Eam. Beamt. 180. »M it bleyen T a 
schen und Schindeln überdecket", Avent. Chr. f. 28.

ta sc h e n , tä s c h e ln , tä ts c h e ln , tasten, berühren; 
mit einem gewissen Klatsch - Laut auffallen, treffen, (vrgl. 
d ö ß e n , tisc h e n , tu sc h en , d a tsch en , und isl. d e t t a ?  
schwed. daska. Grimm, Wbch. II, 825 f. Zeitschr. IV , 
43. 444). »ÄS ist den Faßnachtläufern verboten, auf der 
Gaffe und in den Häusern die Leut a n z u la sc h e n " , 
Wcäxer, P iasert. p. 137. D* Muodo' tuet s Kind tdsch'ln, 
(sanft schlagen).

Bey’n Mo "-ach ei" sohleihh I  um m e, 
eohaug obs kae" GAmsAl geit; 
und thue I  aew,8 de'hasch-n, 
so thue I  s zsam*~taschn, sagt der Wildschütz 

in einem BolkSliede. palp itare, tä sch e ln , r e g e n ;  Voo. 
v. 1445. es rfengt, dAs- s tdschlt, es regnet, daß es 
plätschert, »täsch l e n ,  poppysm are", Prompt, v. 1618. 
Die T aschen , daS Tasch le in  (TAschl-), Natschender 
Schlag; Werkzeug zum Schlagen. Die M a u lta sc h e n . 
Die F l i e g e n  ta sch en , Fliegenklappe. Guter T a  sch e r ,  
guter Mensch, (3ir.). 'D rgl. B M . III, 17; la s c h /

Die K u e ta sc h e n , der Kuhfladen, cf. ahd. d o s t .  
Mist (Grass V, 232) und s. D atsch. »Wen man auch 
einen te  schern  oder zwene oder kuchelech stnen ünden 
mit dem Brote bringet, was die wegen als vil fol dem 
pflfter abe gen an dem gewitzte"; Wirzb. Sätze v. 1343, 
im Artikel v. heimbackenen B ro t, $. 78.
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»sich e r ta is c h e n " , (Wunfidel) sich erzürnen, es. 
to se n  (stille seyn).

t a u s c h e n ,  wie hchd. mhd. t u s c h e n ,  factitiv. zu 
tü z e n ,  schweigen. BM . I I I ,  156. 'D er T ausch  (mhd. 
tusch , heimliches Wesen, B etrug; BM . III, 156) wie 
hchd. Dtel von Westernach der elter zu Trübenhofen ge
sessen thut » einen statten ewigen und imer werenden 
tusche und Wechsel etlicher gute" mit dem Kloster Wetten
husen ; Urk. v. 1444 im allgem. Archiv, (D r. Roth,
15. Februar 1851). Daz g e tiu sc h e , mhd., Täuschung, 
Betrug. »N. am t a u s s e r ,  pankhart, wicht unrain, er 
lacht in an und gab in hin, vorn leckt ern, hinden kraczt 
er in, er sagt atm gut vor äugen und verriet in vil tau
gen"; M . Beham, Wiener 44,ia. H o f tu  scher, Renner 
17212. täu sch ig . »M it jr kleidung ist sie fürwitzia, 
f a n te r te w s c h ig  und sehr popitzig", (sie will bald dieß, 
bald das); H. Sachs 1558: I ,  449 (1612: I, 905). 
täu sc h e ln  u n d  m a u sc h e ln , heimlich Kleinigkeiten ver
tauschen.

tä u sc h e n , unvolksüblich; sieh indessen tuschen . I n  
Wcrnher'S M aria 176 tu fk e n , v rb .; bey B r. Berhtolt 46v 
getüsche, Subst. »Es ist nit ein gediusch als hie die 
{utien sprechen"; Altsw. 236,6. »Dennocht ist ein mensche 
keusch, treybt es ander kam geteusch  dann allaine bei 
der ee"; R in g 31,24. Cf. b e tu tzen  Einem, ihn tauschen;
S t .  Ulrich 451. B etu tzen , Müller III, 31b ; ahd. t u t i -  
sö n , Grass V, 382. s. oben b e d u tz e n , 'ta u s c h e n , 
heimlich thun, schleichen/ Arnolt was geworffen in das
Wasser, dennoch tay sch e t er heraus und liess in des
mulners Haus"; Ring 40,2». cf. tuschen.

Der T isch , wie hchd. (ahd. disc. Capitulare de villis: 
d i s c u s  für mensa. gl. i. 165. 923 wird t is c  für fer- 
culum gesetzt, mhd. tisch. Grass V, 461. B M . III, 38. 
G rim m III, 433). B ro d t is c h ,  F le isch tisch , S c h n e id 
tisch , a. S p ., Tisch und überhaupt O rt, wo Brod, Fleisch, 
Schnittwaaren verkauft werden, Brodbank, Fleischbank ic. 
Welsch, ReichertShofen 191. Ze tische sten, AugSb.
S td tb .. Freyb. 32. (O . L.) Bey einer Hochzeit so und
so viel T ische h a b e n ,  d.h. so und so vielmal zehnHoch- 
zeitgäste. sAchs Tisch ei"dinge", ein Hochzettmahl zu 
6 Tischen oder 60 Personen bestellen. D e n  Tisch rucken, 
(O .P f.) acht Tage nach der Hochzeit wieder ein fröhliches 
Mahl geben mit Musik und Tanz. D a- T i  sch lach  
(Tischle’) , (Ob.Ammer) Tischtuch (ahd. d i s c a la h a n ,  
mhd. tisch U ch en ; B M . I, 925). (Zu d isc  mag wol 
auch da- alte d ifc o , alumnus, discipulus, gehören).

»tischen", (Dreyer, Ob.Allgäu) gierig nach etwas 
haschen. Kinder tis c h e n  nach Obst und Rüssen, die 
unter sie geworfen werden. (Vrgl. ta sch en , tu schen).

t is c h ta s c h e ln ,  vom Laute der Schwalben. »Die 
Schwalben tisc h ta s c h e ln ;"  Charfreyt. Proceff. 182.

Der T usch , zum Zeichnen, hchd. d ie  Tusche.
tu sc h e n , 1) mit dumpfem Klatschlaute ertönen, er

schallen. „Schau wie das SchlAgAl tuscht, 
schau wie das SchlAgAl gällt 
i " ’n Bfcergngen und i"n  WAld 1“ Zuaschlägel- 

gesang. erschallen machen, lärmen.' ’s Hbcks'n-ostascA 'n 
oder HAcks’n-tuscA*» mit Peitschen (PAtschn) im Böhmer
wald (Rank, S .  76), wa- in der O P f. Heren - auspiAsch'n. 
Der PAtsch'n- tusch, Schnall mit der Geisel; Rank,
S .  127. Der T u s c h h a fe n ,  (Zillerthal; J ir .  D u sch 
la f e  n )  große Kuhglocke. Zeitschr. V, 105,». Der T u sch , 
a) Begrüßung, Kompliment mit Trompeten- und Pauken- 
Schall; (ungar. tuS, ftaw. tuS, signum laetitiae ad so- 
nitum  m usicum ; DankovSki 943. cf. engl, to a s t?  'M ül
ler. etymol. Wbch. d. engl. S p r. p. 472>  Einem e "n  
Tusch m ache", ihn mit Trompeten- (und Pauken-) Schall 
bekomplimentieren. b) leerer Schall; ein Nichts. R . A.
DA is mer e" schöne Tusch (soviel als nichts) tibeblibm . 
W as tu e - w - I  mit dbn Tuscht (mit diesem Bettel), cf. 
D ö ß , ä. S p . (mhd. der döz , h o r n d ö z ,  du z , Schall, 
Geräusch; B M . I, 373. s. oben der D  u ß). »Busune
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gaben buffeg  klag", Parziv. oap.22. „Do losten st dem 
duzze"; Trist. 17167. cf. niederst tu t ,  tu te n ;  Diut. 
I I , 206. 209. 2) schlagen, stoßen, klopfen. Mit da'
Gaeal tusch n, es rengt das s tuscht, (b. W.). „S i 
gaben ainander blefchen, da- 's tuschet als das Blei"; 
Heselloher. Zeitfchr. IV, 457. „Tuschet mit den Hän
den zusarnen", Bogner Mirakel, „tuschen, abklopfen, 
ausklopfen", Wackiüs. Böcke tuschen mit dem Kopfe 
zusammen. Die T uschen, der T u  sch er, der Schlag. 
3) breintappen, dreinplatzen, Ungeschicklichkeiten begehen, 
tuschet, adj., ungeschickt. Der Tuscher, ungeschickter 
Mensch. Drgl. dotschen, du tzen / Das T uschholz , 
das aus den im Boden gelassenen Stöcken gewonnen wird, 
die man ausholzt; (Dr. Sepp).

tuschen, vertuschen, 1) verheimlichen. Bey einem 
Brande tuschen, d. h. ihn heimlich zu löschen suchen, 
ehe Feuerlärm auskommt. Das Prompt von 1618 hat: 
tuschen, seditionem comprimere; ruff. tusch it; cesk. 
du firn, d u s i t i ,  (den Athem) hemmen, erstecken, dämpfen; 
u d u su g i, de-gl. Zeitfchr. IV, 457. Brgl. dusen , d o 
sen u. tüpschen. 2) tuschen, (Schllr.) mit der Karte 
betrügen. Brgl. täuschen.

Der T est, ä. S p ., 1) Tiegel, Tops (v. lat. teata; 
BM. III, 33. Diez, Wbch. 345. Grimm II, 1030. Zeit
schrift III, 427,68). „Du solt stummen dacz einem Hafe
ner einen rosen hüt mit einem test"; Füretenf. 121, 
f. 173 u. öfter. „Seud den in ainem tes t" ; Cgm.4543, 
f. 171. st DeeVn. 2) Kopf. „Auf den test", Cgm. 714, 
f. 231.

'Die T jo s t, Ju s t,  ä. Sp., ritterlicher Zweikampf mit 
dem Speer (ital. giuata, franz. joüte, altfranz. joate, 
juste; BM . III, 43. Diez, Wbch. 176/ Cf. dän. dyft, 
— en, plur. — er). „So daz fie an den fiten geloegen 
mund an mündet, brüst an brüste, ob von der Host ein 
beinel würd verrenket"; Labr. 328. „Gr fett gar vint- 
lichen her und firrt ritterlich fein fper, den sporen er nicht 
vergissest die tyost er herrlich misset"...; Cgm. 379, f. 76 
u. 270, f. 111 („die tuscht er redlich misset"). Daraus 
wol misverstanden im Cod. bav. 91 („de fundatione 
monaaterii Waldaaaaen“), f. 8b: „Wer ist der rittet weis, 
der also edelleichen tut in turnay und auch cze iust" 
(gereimt auf „gelüst") und f. 9: „ In  schied von der girde 
chain (aein?) menleicher zeiust noch werltleicher lust." 
Im  entsprechenden Latein (ibid. Cbm. 91, f. 1) heißt es 
in der Beschreibung des torneamentum: . . .  „Marchio 
(Diepoldus de Voheburg) . . .  dirumpens aciem propriam 
et vibrana haetam in adveraam d i ge s to rn m  militiam 
viriliter provooabat. Sed ex adversa acie Gerwicus 
miles, oniufi basta in bello nunqnam est aversa, etiam 
d ige s t o rn m  gloriam affectans praecipitavit Be viriliter 
principis in occuraum.“ Sollte tiost (giosta, giusta, 
jouBte, joste, juate; jouster, jouter) aus digesta (rfiov- 
orpa) entstanden seyn? Oder ist da- Ganze nur Mis- 
verständniß des Waldfasfifchen Mönches?

Tust(?). „Das nicht volkommen vol mit so herzlichem 
lust und vegierlichem thust meine geticht herfließen"; H. 
Sachs 1560: II, IV, 130. Brgl. T jost/

Das X u ste t, ä. Sp., ein gespenstisches Wesen; DM. 
III, 154/ „Daz schretel" wird gescholten „daz böse tust er 
ungeslaht" in Haupt'S Zeitfchr. VI, 180 u. v. d. Hagen'S 
Gest.Abent. LXV, 225. Brgl. der D u se l.'

(Brgl. T ad , ted , ic.)
461 Die T a t ,  (zu tu e n , w. m. f.), wie hchd. die That; 

(ahd. mhd. t ä t ;  gen. und plur. täte.  Grass V, 326. 
BM. III, 146). „ In  den te t in  der aposteln", in actia 
apoatolorum; Cgm. 636 passim. Die A igen t ä t ,  L. Sp., 
eigenmächtige Handlung, a ig en tce tig , adj. und adv. 
„Mit Gewalt und a ig en tee tig  wider Recht etwa- thun", 
Trtel, Prax. anr. 41. Die G e tä t ,  ä .S p ., (mhd. diu
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g e ta t ,  gen. u. plur. getaete): 1) That, im guten Sinn. 
„Mit allen Worten, Werthen, raten und g e tä ten " , Lori, 
Lechrain f. 181. „Wie ez dem (dem falschen Kaiser Fried
rich II.) ergieng, daz vint man in den getreten künig 
Rudolf (in Gestis Rudolpbi I . , — also hat e- wol ein 
solches Buch gegeben); Kaiserchronik, Mb. de- geraum. 
Mus. 2733; deSgl. Cgm. 91. 2) gewöhnlicher: That im 
schlimmen Sinne. Kr. Lhdl. X, 12. Tinern „durch ge
waltsam g e th a te n , mit Brand, Nothschatzung u. drgl. 
Beschädigung thun", L.R. v. 1616, f. 721. „Wo man 
einem man mit der g e ta t ,  h a n t ta t ,  h a n tg e ta t  (auf 
der That) begreifst", Rchtb. Mb. v. 1332 u. 1453. Die 
a. Sp. hatte da- hübsche Eompofitum g a tä tra c h a  bieto- 
ria, g a tä tra c h ä r i  biatoriograpbua. Die G u e t t ä t  
(mhd. g u o t tä t ,  g u o tä t ,  gen. u. plur. guottoe te) 
a) wie hchd. Wohlthat, Beneficium. „Mit sonder g u o t 
tä t" . MB.XVIII, 77 nach Gramm. 808. „Der g ü te te  
vergäzen st"; GrieSh. Pred. II, 123. „Alle g u e tte t"  
(beneficia), Cgm. 101, f. 108. „Betrachtungen über die 
XVIII g u t t ä t  goteS", Cgm. 4596, f. 156. g u e t tä t ,  
bona, diviti®, Vollkommenheiten; Cgm. 632, f. 35. Grass 
V, 334. BM. III, 147. b) Ding, das Tinern wohl be
kommt. I~n Winter is s e~ rfechtA Gusttat um e~ warme 
Stübd-1! (gl. i. 419: g u o t ta t ,  profectus; 332: g u o t-  
t a t i ,  divitiae). f. Th. II g u e t : Guetet. Die M a in -  
t ä t ,  ä. Sp ., crimen, facinus. Die M i f4 -t ä t ,  (ahd. 
m if f i t a t ,  mhd. m if fe ta t .  Grass V, 332. BM. III, 
148), hchd. Missethat. M ifS teetig , eines Vergehens oder 
Verbrechens schuldig. „Huren, Kuplerinnen und ander 
miß th ä tig e  Personen", Trtel, Prax. anr. I. 380. wirzb. 
Verord. v. 1668, 1670. Die U n ta t,  1) wie hchd., Un
that, maleficium, flagitium; Otfr. öfters. „Dar sich von 
u n tä t  verre gähet"; Labr. 98. „Triuwe begat u n tä t  
an deheinen fachen"; das. 101. 2) die Makel, deformiiaa. 
(Brgl. u n g e tan ), gl. i. 245. 352: u n tä t ,  macula. 
Grass V, 330. BM. III, 148. „Würm flewgen oder 
spinnen oder welcherlay hant u n ta t  daz sey, daz der 
wunden schad sey". W undsten, Ebersb. 120, f. 137. 
„Das waßer kotig und unstetig, gantz trüb und schmecket 
gar u n th e tig " ;  H. Sachs 1560: IV, III, 88 (1612:
IV, III, 189). Gewöhnlicher ist jetzt das Diminutiv ttn -  
toete le in  (U~tAdo-l), auch bey Adelung U nthätchen . 
Dös weibeta Leut ia so saube, dAa kae~ U~tdä9-l 
drA~ is. So achöw wAra Traed, dAs me’ kae~ V~taä9-l 
drinne~ findn kunnt. Zeitfchr. V, 403,71. Drgl. oben, 
Sp. 36: UnAderl. Die U r tä t ,  (ä. Sp.) der Vollzug, 
das Factum. „Wir R. N. geben den N. N. cheufflichen 
zu chauffen in trafst ditz brieffs zu u r t a t  (zu rechter 
u r to t ,  zu u rte te )  das Gut N." MB. XVII, 373, ad 
1482. XXII, 634. 710. 726. XXV, 212. 306. 352. 375. 
428. Zu u r t a t t  verchaufen; HcidenheimerSalbuch 1400, 
f. 80. (Vrgl. auch: zu to t ,  zu to tem  kauff). u r-  
tä tlich , adj. u. adv., auf dem Wege der Vollziehung, 
de facto. „Wan die Weibserben der erbstuck ohne vor
gehende erkhandtnus U h rtä tlich  entsetzt oder sonsten 
turbirt werden". Ltg. v. 1605, p. 252. z u tä t ig ,  u n - 
z u tä t ig .  „Edler und z ü te tig e r  leib" entgegengesetzt 
dem „ u n z ü te t ig e n " ;  Monac. Franciac. 275, f. 207. 
V ie r te l te t ,  ä. S p ., s. unter v ie r. „Defraudatoree, 
fü rtee te r"; ZZ. 964, f. 27. cf. DM. III, 149.

Die T ä t t ,  T ä t t e n  (Tätt-, Taut), (Ammersee und 
Lech) das Fach; Dimin. T c r tt le in  (TAdl). Die F esen - 
tä ttn , G e rs te n  tätt n , das Fach in der Scheuer für 
Fesen, Gerste. e~ Tdttl in e'*' Truhho~, in 9“n Kaat-n; 
„ t i t l e  loculus, valvulua, nidulua", Prompt, v. 1618. 
„Kasten zur Registratur mit 63 T a t te n ,  mit 15 L a t 
ten", 1613; Cbm. 2224, f. 225. Drgl. D ie th a u f fe n  
(T ee tth a u ffen , nach Gramm. 133 u. 301, Täithaffm?). 
„Diu naselöcher und daz u n d e r tä t" , Br.Derhtolt, Kling 
p. 306 (Pfeiffer p. 404,29). „interfinium, naScruppel vel 
u n d e r d a u t t " ; Voc. v. 1429. BM. III, 148.

Der T a t t e r ,  ä. S p ., der Tartar, (besser T a ta Z .  4«  
„Brustbild eines Rätzen oder T a t te rn " ,  Hund, S t.B .
I ,  55. „Slafenen und T a tä n e n " ,  Dr. Berhtolt, Kling
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p. 16 (Pfeiffer p. 365,34). »Valsch fristen fint vil erger, 
rimmer, swinder und vil kerger denn iuden, t a t a n  oder 
eiden«; Renner 21641, Zeitschr. IV, 288,442. V I, 373.

Der T a l t e l  (Tkdl), T a t t e r  oder da- T a t t e l k o r n ,  
Heidekorn, zuerst durch die Züge der Tataren '(»Hei
den«)' nach Europa verpflanzt. Menzel's Lit. Bl. 1841, 
S .  176 (Hammer-Purgstall, Gesch. d. golb. Horde in 
Kiptschak). Haas, Gesch. v. Höchftadt II, 305, ad 1427, 
MB. XVI, 503, ad 1478 sollen »einem Pfarrer zu Boben- 
hausen sechs metzen T a t t e l k o r n s  (vom Kloster N. 
Schonfeld 4, vom Früemeßer zu Bobenhaufen 2 Metzen) 
geraickt werden.« Polnisch t a t a r ka .  Vrgl. T ü r k e i ,  
H a id e l  und bld s a r r a z in .  Cf. Grimm, Wbch. II, 825.

Der T L t t ,  T L t t e n  T L t t l ,  Z&t t L  (-v), (Kinder- 
Sprache) Bater. Cf. cesk. beb, Ahnherr, ds Himmsl- 
tättn, 's Himmelta'Ma-Z, der liebe Gott. Lusl ds Him- 
mtltdtü g re i 't l  sagt man zu Kindern, wannS donnert. 
Scherzweise pflegt man jeden alten Mann einen XAtt l  zu 
nennen. »Noe, der alt T ä t t l " ,  »ein alter und lieber 
T ä t l  mit namen Simeon", . . »daß er (Herzog Ludwig 
der Strenge) als ein junger Fürst mit 26 Jahren schlaffen 
gangen, aber zu Morgens als ein fechtzigjähriger T ä t l  
gantz eißgrau aufgestanden." . . P. Abraham. Oefter be- 
»eichnet dieser Ausdruck, und zwar mehr spottend als 
scherzend, einen kindischen alten Mann. t ä t t e t n ,  sich 
kindisch, wie ein kindischer Alter benehmen. Grimm, 
Wbch. I I ,  827. 914. Zeitschr. II , 172,17. III, 98. 334. 
IV, 272,101.

t a t t e r n ,  d e r t a t t e r n  (tadsrn, d s ta d sn ), zittern 
vor Frost, vor Furcht; erschrecken, außer Fassung gerathen, 
verblüfft werden. Cf. schweb, d a r r a ,  zittern. Grimm, 
Wbch. II, 828. 1315. Zeitschr. III, 214,13. 327. IV, 329. 
E r ia Min dfitaddt, hät si’ kas~ Wort z*r6dn 'traut. 
„Alle vier Element e r t a t t e r n  ab der Ankunft des Men
schen Sohn", Selhamer. »Die Apostel schryen einest mit 
e r t a t t e r t e r  Stimm im gefährlich wankenden Schiff: 
Domine etc.« »Wer ein böses Gewissen hat, dem tha-  
t e r t  die Brust, wie ein Müllbeutel, wann er nur ein 
Schatten an der Wand sitzet«, P. Abraham. Der T a t -  
ter ,  T a t t e r e r  (Täd»', Tädsrs), das Zittern (vor Kälte, 
vor Schrecken), ’on Täd& krisgng, in Schrecken und 
Mutlosigkeit gerathen. Der T a t t e r m a n n  (Tads'mä~), 
’l) Kobold; Grimm, M ythos 470 f. Wbch. II, 827 f. 
Zeitschr. III, 327. IV, 52. 339. VI, 487. »Vnd einer 
sitzt den andern an als kobölt Hern t a t  er man«;  Ren
ner 10277. »Abgote und t a t e r m a n « ;  das. 10843. 
»Von t a t e r m e n n e l i n e n  vnd von t a l e r m a n n e n "  
(Turnierer). »Got mühte wol lachen, mühte ez sin, swen 
sin t a t e r m e n n e l i n  so wunderlich vf erden leben . . . ;  
das. 11525. »Er malet einen t a t e r m a n "  (üf den tisch); 
Haupt'S Zeitschr. VIII, 566,545. t a t e r m e n l e i n ,  Cgm. 
714, f. 16. 2) Scheuche auf dem Felde, die durch ihr 
Zittern im Winde die Hasen, Vögel u. drgl. erschreckt 
und abhält; ein Furchthans. Der Ta t te r le t sc h ,  L ä s 
t e r t e t  sch (T&do'ldtsch, T6ds'16taoh), Person, Thier 
ohne selbstständige Kraft; fig. Mehlspeise, die, statt auf
gegangen zu seyn, in sich zusammen gesessen ist. (Drgl. 
T w t e l i n g  unter tot).

t a t t e r n  (tädon), schwätzen. Grimm, Wbch. II, 828. 
H. SachS: t a d e rn ;  1612: I ,  1081. H , II , 116. Das 
G e t a t t e r ,  Geschwätze, of. t u t t e r n .

U t e n ,  lactare, s. beten,  D u t t e n ,  a nd ie t el n .
„ T i t m i l l u a  daemon“ ; Clm. 5009 (XV. aec.), f. 143. 

„Fragmina verborum Cithiphiüus colligit horran“ ; Clm, 
5037 (XVI., 1602), f. 284. Cf. andre Mea. des Gedich
te-: „Canonioaa horae ei devote legi», orae.“

T i t u s .  Um 1801, als die Zöpfe abgeschnitten wur
den, gab eS dafür lauter Ti t u- köpf e.

T l t u l u »  menaae für einen angehenden Priester; 
deutsche- Formular, Raitenb. 166, f. 169. Graff V, 383.

Der T ö t e t  (Todl), (HhE.) aberwitzige, unweltläustge 
Person. Ist vielleicht da-, nach Gramm. 672. 632 un-
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richtig verhochdeutschte T o i ( T ö r e l ) ; vrgl. a n d i e t e l n .  
Zeitschr.IV, 157. t o t t e i l ,  adj., dumm, einfältig, (tirol).

t o t  (toud, taed), adj., oder vielmehr nach Gramm.
959 daö Particip, präterit. vom ahd. t o w j a n ,  t ö u u a n  
(z.B. gl. i. 84: samo so t o u u a n t e ,  moribund»; 797: 
mori; mhd. t ü u w e n ,  t ouwen.  GraffV, 339. BM .
III, 62. Grimm I, 886. II, 233. ßoth. d i v a n : divanS,  
mortaiiß, II. Eorinth. V, 4. »Sr hiet Hartmuot gelazen 
in dem bluote t o u w e n ;  Gubr. 806). Das Darticipale 
sticht noch hervor in der folgenden R. A .: to t  seyn,  
ä. S p ., gestorben seyn. »In cruci bislagan, t oo t  endi 
bigraban", sagt ein altes Credo; M. m. 9. »Daz er 463 
(Christus) durch finen willen tob ist;« Christenlehre v. 
1447. »Bon N. find ich nichts, wird j u ng  t od t  seyn.«
»N. N. ist in der Wiegen to dt ,  ist ledig t od t ,  ist in 
der Breutschast t o d t ,  ist ohne Kind t o d t  rc.«; Hund, 
Stammb. »Der sey im Sterben am Prechen tob«, (sey 
an der Pest gestorben); LipowSky Gesch. d. b. Crim. R. 
174. »Umb vich, daz am scheint to t  ist", Wstr. Btr.
VI, 93. »Desselben tagS ist der Walhen Esel tot",  ibid.
III, 134. to t  l igen,  ä. Sp., sterben; (nych in Werden- 
felS). »Ich bin vor Hungers tiefte gar schier gelegen 
t o t " ;  Aemilii Reime v. 1562. »Der an erben und an 
geschäft to t leit«, L.R. Ms. v. 1453. »Item an dem 
heiligen Abent ist ain köstlicher Busawner tob gelegen",  
Wstr. Btr. III, 134. »Den 3ten Ju li ist daS SadlroS 
tob gelegen",  Rotat des Abts v. S t. Zeno in seinem 
Calender v. 1678. »Daz die mäuS t o d t  l igen",  Re
cept; Cgm. 4539, f. 23. Hansel (als angehender Soldat): 
Leicht werds in Frusling schan von mir dö Zeiting 
hab*n . . . ,  Treinfchel: dässd• teadg'logn b ist! Linder
mayr 34. „In  Gottsnam! wamrs teadg’logn müsse 
seyn“ ; das. 174. Otsried hat in diesem Sinne b o t  
u ue r t h a n .  ain Töteß (o~ Tods, s~ Touds, s w Taods, 
flcilic. ä. Sp.  ein t ötez  mensche),  eine Leiche, ein 
Leichnam, „Cadavere toatz" nach Marco Pezzo in den 
VII Comuni. Grueber u. Müller, der bayr. Wald, 63. 
Allgem. Zeitung 1851, Beil. 199, p. 3178. Das T ö t e n -  
bret ,  Brett von der Form und Lange des Deckelbrettes 
am Sarge, mit daraufgezeichneten Anfangsbuchstaben des 
Namens des Verstorbenen, das an den Grabhügel gelehnt, 
oder auf einen zum Dorf führenden Fußpfad gelegt wird, 
damit die Darübergehenden sich der armen Seele erinnern 
und für sie beten mögen. T ö t e n b l ü e ,  (Jir.) wilder 
Jasmin, philadelphus coronarius. DaS T ö t e n b r ö d ,  
der Tötenwegk,  Brodlaib, Wecken, so in einigen Gegen
den beym letzten Gottesdienst für einen Verstorbenen allen, 
die dabey zum Opfer gehen, gereicht wird. „In panibus 
funeralibus qui Totenbeck appellantur“, MB. X, 567, 
ad 1489. Das T ö t e n m ä l ,  die T ö t e n  suppen ,  der 
T ö t e n t r u n k ,  das T ö t e n d i e r ,  (niederd. Graffbeer, 
Begrabniß-SchmauS; „Nu wörr ’n grät Ghraffbeer an
rieht“, E utin ; Firmenich I, 44,so), Mahl, welches hie und 
da auf dem Lande nach dem letzten Gottesdienst für einen 
Verstorbenen, entweder von sämmtlichen Personen, welche 
demselben als Verwandte oder dazu Erbetene beygewohnt 
haben, im Wirthshause, oder nur von einigen der nächsten 
Verwandten deS Verstorbenen, die von ferne herbeygekom- 
men sind, in dessen Hause eingenommen wird. Nach dem 
Mahl, (das eines Bermöglichern kommt leicht auf 80 bis 
100 fl. zu stehen), knien sämmtliche Anwesende auf den 
Boden nieder, und beten laut für den Verstorbenen, der 
nun, wie sie sagen „sohö" hinter! gricht vom  is.“ cf. 
Dreyss igf t .  »Als übermäßiger Posten bey dem Be
erdigungs-Aufwand wird 3tens angesehen: das To d e n - 
mah l  und noch vielmehr die Speisen, welche man einiger 
Orten auf das Grab zu legen pflegt", Wagner's Civ. u. 
Cam. Beamt. I I ,  p, 137. »Homicidiam, totschlag vel 
totrechte«;  Sanzenon. 64, f. . . Der Tötenschuh,  
s. Grimm, Mythol.r 795. Der T ö t e n - S o n n t a g ,  
(Nürnb., H-l.) »Sonntag Lätare, wo ehehin die Gözen 
hinausgetragen wurden.« »An diesem Sonntag gehen 
noch die sogenannten T o d e n - M ä g d l e i n  herum, die 
eine Docke auf dem Arme tragen, und ein sehr alte- Lied 
auffallend monotonisch absingen. E- fängt an: Heut ist
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464 mitten Fasta, wol ist das! wir tragn den Tod ins Waffa, 
wol ist das!« S. a. der Tod. Die Verse de- Predigers 
(Cod. Monac. Augustin. 84, f. 5, b. I .  1460):

»Du solt nach gut streben, 
du macht wol noch lang leben.

Worauf mors a tergo:
»Du gedenckst verr von mir, 
ich pin aber allzeit nahent dir" — find wol 

au- einem Totentanz.
toeteln (te'ln), Todtengeruch an sich haben, verbreiten.
to t, auch tötfchlächtig (toudschMchti1) und toetig 

(tSdi*), adj., figürl., nicht lebhaft genug, schwach, kränklich, 
abgelebt. (Das goth. us-daud-, oxovSatog und us- 
daudjan, öxovda ie iv , scheint vermöge des US- der 
Gegensatz, cf. iSl. dodi, languor; doda, languefacere; 
bobna, languefieri; bobinn, languidus; doda legr, 
languidulus; — verschieden von daud ic.) Der T ö t-  
l in g ,  T ö te lin g  (der Tödling, Tß’lin g , T6d»ling), 
träger, schwacher, wehleidiger, leben-satter, langweiliger 
Mensch; gfrou'no' T&foZm, Mensch, der keine Kälte er
tragen kann. Vrgl. Tatterletsch unter T atte rn .

tcrten (t6t-n) heißt in der Sprache des gemeinen 
Haufens eigentlich: platzen machen, faire crever. (Läusi, 
F lö h ', Nuß' ta te n ), so zwar, daß für Kinder, die das 
erste Mal das Gebot: du sollst nicht todten ver
nehmen, nicht selten die Erklärung nöthig ist, daß hier 
nicht vom Umbringen jener lästigen Thierchen die Rede 
sey. Daß die deutsche Sprache seit mehrern Jahrhunderten 
das alte bequeme Neutrum töen, töwen fallen, und 
dafür sterben hat aufkommen lassen, würde sich hinläng
lich rechtfertigen, wenn gezeigt werden könnte, daß auch 
jenes Primitiv nach und nach zu der Bedeutung des heut- 
zutagigen CrepierenS herabgesunken sey. DaS Feuer, einen 
brennenden Schwamm u. drgl. töten, abtöten, löschen, 
jedoch zunächst nicht durch Wasser, sondern indem die 
brennende Materie zusammengedrückt, zugedeckt, oder mit 
Asche und dergleichen bestreut wird, „vueg das du das 
chöchfilber recht tobest mit dem loröl"; Cgm. 4543, f. 67. 
Den W urm  tö ten , die beym gemeinen Volke unter 
diesem Namen bekannte Fingerkrankheit heilen, was nach 
hundertfältiger landbekannten Erfahrung von gewissen Per
sonen durch bloßes Zusammendrücken des kranken Fingers 
bewirkt werden soll, ertödten, bey D. v. Plieningen 
und andern ältern Schriftstellern in der Regel statt tobten, 
dortodtot, gestorben, (J ir). toben, tobten; Diut. II I ,  
127.

Der T o t t  (Tod, opf. Tud, Tuod); cas. obliq. Tos
ten (To’n , Tu’n ), Fern, die T o tte n  oder die T o t t ,  
der, die Pathe, pater, mater spiritualis; (ahd. to to , 
msc., to ta ,  fern.; mhd. tote. GrassV, 381. BM. II I ,  
52. Grimm. Wbch. I I ,  1312. Mythol. 814.3 Zeitschr. 
I I I ,  90. 459. IV , 447. V I, 132,19). T ä u fto tt ,  F irm - 
to tt.  Walasrid Strabo (de rebus eccles. o. 7) führt 
als eigene deutsche Ausdrücke für genitor und genitrix 
a tto  und anist, todo und toda an. Ql. o. 23: to to  
adpater, to ta  admater. Adpater to t, admater to t in ;  
Aug. 8. Ulr. 88, f. 143. Die a. Sp. declinierte das 
Mascul. to to , to t in ,  t o t i n ,  to tu n ; das Femin. 
to ta , to tu n , to tu n , to tu n . Daher nach Gramm. 
799. 808 im altbayr. Dialekt das beumlautete Masculinum 
der T ö tt  (de- Tötten), der T ö tte l (Ddd, Dd’l) ,  und 
das unbeumlautete die T o tt (der TotteZ), die T o tte l,  
die T o tte n  (Dod, vo'I, Do’n). Drgl. An l und E n 'l,  
G ö tte l und G otten. Filiolus, d o t lin ;  siliola, d ö tta ; 
com pater, gesäter; commater, ge fä ttra ; Cgm. 649, 
f. 538; 653, f. 338; 655, f. 349. »Contemptus patrum, 
versmähung der to ten  oder gö ttenn"; Cgm. 3985, f. 4. 
Nach Br. Berhtolt p. 230 (Pfeiffer 44,5—12) »sotten deS 
kindes to tte n  daz kint den glouben und daz pater noster 
leren, so ez siben jar alt würde. Sie sullent sprechen ze

465 finem vater oder muoter: gevater, ir  sult mir Minen to t 
ten (also hier das Kind) daz pater noster und den glou
ben Kren, oder ir lat in zuo mir gen, so lkre ich ez. Ist 
aber daz daz kint sin to tte  niht leret, so soltu ez selber
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leren." »6z fi sin mak oder sin gevatter oder fin tote 
. . . . iren toten", augSb. Stdtb. „Man liset ze Rome 
an der phaht, ein kint gevähe in flner jugent von finem 
toten eine tugent. Ein edel ritter was min tot :  sötte 
fi der selbe got; von dem ich so edel bin«: M. Helm
brecht 482. „Übet nunes toten sät sach ich in eines 
riten"; das. 1132. 1138. »Von dem erbet mich daz an 
unde ouch von dem toten min«; das. 1379. »Daz der 
gast des findet to t würde«; Renner 23670. »1485 adi 
18. Febrer in Portugal in der stat AlbaffavaS in G. Sal
vators kirch nach der tagmeß wart ritter geschlagen Martin 
Beham von Nürnberg von der Hand des gropm. König 
Hern Johannsen des andern, und sein totten darzu 
was der König selb, der jm umbgurtet sein schwert, und 
der Herzog von Begia der ander bot, der im umbgurtet 
den rechten sporn, und der dritt dode der grave EHri- 
stoffel de Melo gurtet im den linken sporn und der virt 
b o tt was der Graf F. M. M. der dem ritter den Renhut 
(oapacete de ferro) aufsetzet und jn wapnet«; alter Zettel, 
abgedruckt in Murr'S Geschichte Martin Behaim'S, S . 131, 
(für unecht erklärt von Mendo Trigozo in den Memoriaa 
de litteratura portugueza, tom. V I I I ,  p. 377). DaS 
Todengeld, der Tobenbeutel«, Wiltmaister p. 631. 
Grimm. Wbch. I I ,  1313.

»Tottern, cuscuta“ (Pflanze?); Clm. 16487, f. 103. 
'Diefenbach 104°: cassutha, cuscuta, podagra lin i, tother, 
tot tern k . Grimm, Wbch.Il, 1314/

t u t  m6m (u - ) ,  oder tu t mem schoß (u v -), da-, 
dem gemeinen Mann sehr geläufig gewordene, ftanzösische 
tout dem6me. t u t s w i t t ,  das, den ungeduldigen franzö
sischen Gästen in den Kriegsjahren dieses und des vorigen 
Jahrh, abgelernte tout de suite! (ungesäumt!) Zeitschr. 
I I ,  278,i4. Vrgl. heidi und osent.

tüten. (Franken) vom Wächter oder Thürmer: ins 
Horn stoßen; vom Hirten: in- Kühhorn blasen; (aoth. 
th iutan,  thu d j an?, t h u t - haurnjan. Gnmm, 
Wbch. I I ,  1767. Zeitschr. I I ,  279,88. I I I ,  543.6 IV , 
358,19. V, 525,627). DaS Tüthorn,  Posthorn. Das 
Tüthörnlein,  Art Eyerbrod (von der Form), zue- 
t l i t t  ein, adulari; z.uetütler, adulator, Cgm. 632, 
f. 32; f. oben unter der Dutten u. vrgl.HaupfSZeitschr. 
V, 165. V I I I ,  555,179 ff. Grimm, Wbch. I I ,  1771.

tutern, stottern, s. dudern und vrgl. tot t len, 
(Westrich), Firmenich I I ,  9,69.

DaS Tüt lein,  das Tüttel ,  der Punkt. Zeitschr. 
IV , 236,30. »Daß nicht umb ein har und tüt tel  fehlet«; 
Av. Chr. (Nordfranken) ndt e~ Tüttob, nicht das Min
deste. Vrgl. der Dutten.

Tätschen. (Meichelb. Hist. Fr. I I ,  I I ,  f. 148) ver
muthlich statt Tärtschen, Tartsche.

Der Teutsch, s. Deutsch u. Teufel, 
t i t s c h e ln ,  t ä t s c h e ln ,  s. dätscheln.
Die T ü t schen, (Nürnb.) die Salse oder Sauce.

Die Tatzen, Tatze; verächtlich: Hand; Schlag mit 
einem Stock oder Brettchen (dem Tatznbrettl) auf die 
flache Hand, (eine ehmalige Straft der Kinder in Schulen). 
Zeitschr. III, 197,144. IV , 444. of. Laschen. Das Tätz- 
le in  (TAtzI), Tätzlein, Händchen; Hemdspitze, Hemd
krause, Manschette.

»Wenn außenher schon alles fein, 
und Spitz und Tatze ln  'bögelt sein; 
iS werchi doch der Unterstof, 
me" sichtS nit untern Unterrok.«

»1 fchens schletres Kres mit guet Silbern Perlln und ge- 
flinder und solche däzln«, Wftr. B tr .V , ad 1580.

Die Tatz, da- Tätzle, (Frank., RieS) itol. lataoda, 
franz. taohe, Flecken im Gesicht oder auf der Haut über
haupt; (Diez, Wbch. 338). Kain rOths Tätzb habe", 
blaß seyn. tatzet, blatter-narbicht.
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Die T i t z ,  T i tz » ,  da- T i t z l ,  ital. 1» tazza, jetzt
auf ftanz. Weise lieber T asse ; (Diez, Wbch. 344. Zeit
schrift IV, 444). »Die T atzien au- dero er getrunken",
F. Abraham. Da- U n ts 't i t z l ,  la eoucoupe, Untersatz 
einer Taffe. Die K a ffititz , Blech, worauf Caffee serviert 
wird.

tiz  (ttez, nach Gramm. 722; iz mit vorangefügtem 
t der 2ten Pers. Plur. der Verba, wie im Krainisch- 
deutschen teß statt eß, im Schwedischen ni statt i ;  nach 
i-l. tb i t ,  ihr beide, bester diz. Nordoberpfalz), ihr. tioz 

46G e it ,  ihr seid, ti»z baut, ihr habt; e it tüx, h&ut tisr, 
oder eitioz, hiutiez, oder sitz, hiutz, seid ihr, habt ih r? 
s. iz und eß.
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'Der T u z ia n ; Diefenbach 600®: tucia, tutia, hutte- 
rauch. Frisch II, 395: T u tz i/ »1 lot tue ist n ye pläber 
ve peffer. tu den tu c ia n  in ain peck, laß in wol trucken 
und dürr werden an der sunnen, stoß in subtil in ainem 
mörser", — ein Augenwaffer zu machen, wozu 1 Maß 
Malvasier gehört; Clm. 5036, f. 157 f. »Nim iiij lot 
tu c is tn , glitt in zu 8 oder 9 mal"; das. f. 179.

T l a . . und T n a . . .  als Anfänge von Wörtern 
sind nach Gramm. 475. 518 bloße örtliche Aussprache 
statt G la  und G n a  oder JUa und K na.

Fünfzehnte oder T ra- re. Abtheilung,
d. h.

Wörter, in deren Stammsylbe die Konsonanten-Berbindnng T r dem 
Borate vorangeht.

( Zu vergleichen die Abtheilung D r  a.)

Der T r ä - l i n g ,  s. Sp . 561: D re i l in g  und Sp. 
617; -te r .

tra u e n  (traue“, trau“, trau“n ) ,  1) wiehchd., (goth. 
t r a u a n ,  ahd. trü w e n , mhd. trü w e n , tr iu w en . Grass 
V, 468. BM. III, 109. trew en  für trauen reimt auf 
rewen, ernewen, brewen, Balkn. 41. 43. 100. Vrgl. un
ter t r e u ) .  Sp. W. » T ra u  w o l reit't'S Pferd weg, ja 
wol aar den, der drauf sitzt." » G e trv w  wol den Hengst 
hinreit", v. d. Hagen, Ges. Abent. II, 281. s. unter 4). 
» T ra w a  (-traw -a?  s. oben Sp. I : — ä), der fach mich 
bas bericht!" sagt der Rabbi (jüdisch?) bei H. Sachs 
1612: I, 84. 2) sich t r a u e n ,  wie hchd., sich getrauen, 
unterstehen. I  trau“ me n i t ,  ich habe nicht den Muth; 
scherzweise: ich habe nicht Lust. '3 ) t r a u e n  E inem  
e in e -  D in g e - ,  es ihm zutrauen/ »Ich hiet dirs sein 
nicht g e t r a u t " ,  hatte es dir nicht zugetraut; Clm. 5624 
(XIV. 860., 1390), s. 119. 4) glauben, vermuthen, denken»; 
eines Dinges: »Ich t r a u w e t  sein n ih t  ditz fint vier 
wort die mit übel mer hant pfliht denn mit gute"; Ren
ner 24078. »So der schade aeschiht, so spricht man: 
3chn a e t r ü t  s in  n ih t" ;  S.Helbling XV, 510. »G e- 
t r u ts in  niht (Hs. Getrauzen niht) reit den Hengst hin"; 
das. 612. Woenich unde T rü w e - n ih t  diu habent mit 
den tören pfiiht"; Freidank 1 1 6 ,1. W. Grimm, über 
Freibank p. 73. »Da- Schloß heißt wo.l mit recht T r a u s  - 
nitz" (sagt König Friedrich von Österreich) »ich habe 
sein  je nicht g e tr a u w t,  da- ich sott dermaßen daher 
gefangen geführt werden"; Av. Ehr. „Fridericus ductue 
m T ra w e n io z  prope Nappurgam dixit: es haist wol 
T ra w fn ic z , ich het des nit getraut datz ich do her fol 
gefangen Wern"; Clm. 721 (v. 1454), s. 92*>. Bey 
Hund, S t .  B. I, 259 u. n ,  381 heißt deutlicher fowol 
das Schloß bey Pfteimt, als da- ob Landshut: T r a u s -  
n i t ,  und bey Ried 597. 890: T r a u s n ih t ,  T r a u s -  
n ic h t  »König Ludwig fante den hertzog Friderich von 
OsterrichbyfynemvitzdumWigelingeyn T ru w eS n ich t" , 
Cgm. 327, f. 154. T ra w s e n n ih t ,  Aid. 161, L 57».

»Notel gemaä)t und aeschriben ze T ra u -n ic h t  an der 
Mitwochen vor dem suntag so man finget Letare" (13. 
Merz 13.25), Vertrag zwischen Ludwig und Friedrich in 
Kurz: Ostreich unter Friedr. d. Sch. p. 488. 489. 493. 
(Woher da- jetzige nitz? cs. T ra u ß n ic h ts ,  Chron. in 
Freyb. Samml. I, 100. T raw sn itz , Clm. 903, s. 107»). 
E tw a s  nicht e n tra u e n , es nicht vermuthen, darauf 
nicht gefaßt seyn. Die bäd I nit e“ traut, untraut . • 
oder: Visen bäd e ms n it entraut. „Eh-n-ia umtrauu9 
eh ich mich- versehe; Stelzhamer 189.

»Malchus stuend am nächsten darneben, 
er hätt es gar n i t  e n tr a u t .  
dem hät er aeni aufs Dich auffigibm 
und e Orwiechl wurz wegke“gbaut.tf

In  dieser R.A. hat sich, allem Anscheine nach, noch die 
alte Verneinungs-Partikel en (w. m. s.)erhalten. » E rn  
tru w e t n ih t,  daz er soldesterben." »Wan er e n tr a u t  
nimmer genesen", Jwain. »Doch'n tru w e t ft der ge- 
schicht niht." .»DeS en tru w e t (oder des-n tru w e t)  
der junge riterniht", Wigalois. u n e n t r a u t ,  adv., un- 
vermuthet. »Wider alles E n tra u e n " ,  Altötting. Hist, 
v. 1698. Der T ra u e n , ä. Sp., das Vertrauen von 
Seite Anderer, der Credit; Treu und Glauben. »Item 
es hat auch mancher fromme Bidermann in einer Stadt 
oder Markt etliche Kinder und nicht viel Hab und Güter, 
sondern e in en  g u te n  T ra u e n , noch dann bringt er 
sie alle zu Ehren; das beschähe nicht, wo sein Unver
mögen gar an Tag gelegt würde", Kr. Lhdl. XVIII, 72, 467 
ad 1510. »Ehrbaren Wandels, T ra u e n  und G la u 
ben s seyn", Ldtg. von 1542, p. 99. »Bey T ra u e n  
und G la u b e n  b e s tä tig e n " , L.R. v. 1616: Tit. 10, 
Art. 18. » T raw en  un d  g la u b e n  h a lte n " .  Av. Chr. 
an t r a u e n ,  a) wie hchd. b) anvertrauen. Trau ms' n 
a~, I bring de n gwis wide'. Hrlm. g e tra u e n , a) 
wie hchd. b) E inem  e tw a s , ä. Sp., es ihm anver
trauen. »Sind wir geursacht, ihnen unsere Städte und 
Schlösser auch nicht zu g e tra u e n " ,  Kr. Lhdl. X, 440.
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o) e in e s  D in g s ,  ä. Sp., es zuversichtlich hoffen, er
warten, (schott. to trow). »Ob aber das gütlich nit 
gesein möcht, so g e traw en  sy, eS fol mit Recht erkannt 
werden«, MB. IX, 42. »Und ob erkant würd, des er 
nicht g e ira w e t, da- solche seine gerechtigkait um die 
Sach nicht genug wer, yedoch so g e tra w t er, es sollt 
dabey erkannt werden, daß er . . ." MB. IX , 47, ad 
1455. »Tr höret niemant der Im  in Antwort käm, und 
g e tra w e t,  er hüt genug gewartt", MB. III, 580, ad 
1460. DaS G e tra u e n , (ä. Sp.) der Glaube, das Ver
trauen, die Erwartung. »Nachdem Wir in unzweifent- 
lichen G e tra u e n  gewest find, daß . . ." »Wann ob- 
emeldte Landschaft solchen- ein vollkomneS G e tra u e n  
at", Kr. Lhdl. III, 235. V, 125. »Nu haben wir einen 

andern vogt erwelt, do wir ein besunder G e traw e n  zu 
haben", MB. VI, 446, ad 1412. »Praeeumptio, vber- 
g e tra w n " ;  Ind. 392, f. 21». Clm. 17188 (XIV. aec.), 
f. 50. v e r t r a u e n , a) wie hchd. b) e in e -  D in g S  
oder e tw as , (ä. Sp.) es vermuthen, erwarten, besorgen. 
»Als sie es gar nicht v e r trä u m te n , u n v o 'tra u t, 
unerwarteter Weise, u n e n t r a u t ;  Stelzhamer 11. E i 
nem  e tw as v e r tr a u e n , es von dessen Seite vermu
then. besorgen, erwarten; Av. Chr. f. 15. 499. sich 
v e r tr a u e n , fich getrauen. „Drum han-i mir aft A 
kain Frag mehr vo traut*, nicht mehr getraut zu fragen; 
Stelzhamer 136. s. auch t r e u ,  tre u e n , vertreu en .

t ra u s a m , adj.; e~ trausams Leut, Person, die an
dern gerne Zutrauen schenkt; dagegen: e~ ireusams Knecht, 
der treulich dient, (ObrM .). Kärnt. u p -a ti, hoffen; 
upliv. hoffend; sa-upliv. vertrauend; nesaupliv, u n t r a u 
sam ; nesauplivost, U n tra u sa m k e it;  Zarnik p. 28.

t r e u ,  adj., wie hchd. (goth. tr ig g v S , ahd. t r iu u u i ,  
mhd. tr iu w e ; Grass V, 464. BM. 111, 106. Zeitschr. V, 
194). I n  folgenden ältern Formeln steht wol T re u e s ,  
T re u e n -  elliptisch als substantivischer Genitiv statt: 1 r e u e S 
M a n n e s ,  treu en  M a n n e s ,  (vrgl. Gr. 829. 832). 
»Wir Friderich Herzog in Osterich . . . versehen, daz wir 
uns underwunden haben, in trew eS  M a n n e -  ha n t ,  
unser- lieben Herren Kunig Ludwig- von Rom wirtinne, 
chinder, lut und gut ic." Urk. v. 1325, Wstr. Btr. V, 
240. »Tin Ding in T ineS  Trew eS H an d , in E in e s  
T rew en s H an d , zu Eines oder Mehrerer T re w e n s  
H an d en  geben , b e fe lh en , n i v e rle g en  rc." »Ei
nem ein Ding zu seinen T rew en S h an d en  emphelchen, 
zu T rew eS Handen legen. Einem etwas in t re w -  
ha n t  ze behalten geben." Rchtb., Ma. v. 1423. Münch. 
Stdtbch. L.R. v. 1588, v. 1616. MB. II, 74. XV, 402. 
Gem. Reg. Chr. HI, 113. cf. span, portug. entregar, 
einhändigen; span, la entrega; portug. entregue, einge
händigt. Auch: Einem etwas zu t re u e r  H an d , zu 
g e tre u e n  H anden , a u f  die treu e  H an d , d. h. zum 
Aufbewahren, Verwalten, Verrechnen, kurz: ihm als einem 
Curator rc. übergeben, ejua fidei committere. »Hast du- 
geben zu trew en  H anden; H. Sachs 1560: III, III, 39. 
»Einem ein Gut, ein Lehen ic. in T rew sh an d e  t r a 
gen , es einstweilen für ihn innehaben, verwalten. MB. 
XXV, 18. A lles  au f die tre u e  H and  h aben , so 

468 nennen die Mägde da- Verhältniß, wenn ihnen die Frau 
das Einkaufgeld ohne Rechnung gibt; (Eipeld. Br.). Der 
T re u h a n d le r ,  dem etwas auf die tre u e  H and  über
geben ist. »Inzwischen da- Land als ein T re u h a n d le r  
regieren", Dükher'S salzh. Chron. 154. ( I n  HaltauS'S 
Glossar ist die Form T rä w h e lle r ,  statt T rä w h e ld e r , 
T r e u h ä l te r ,  als ein allegorisches D re i-H e lle r  auf
geführt und erklärt). Ql. a. 362: k i t r iu u u a l i to n ,  
fidejuaeorea. Der T re w S tra g e r , Curator. f. T räg e r . 
»So die Knaben die 14 3ar und die Maidlein 12 3ar 
erreicht und die Vormünder (tutorea) darauf Rechnung 
getan haben, so sollen darnach dieselben Vormünder, füran 
C u r a to r e -  d. i. T re w S tra g e r  und Versorger sein, 
bis die Kinder 18 3ar jreS alter- volkömenlich erreichen", 
Ref. L.R. v. 1580, f. 161. L.R. v. 1616: Tit. 5, Art. 5. 
»Haab und güeter", worüber ein Testament (Geschäft) 
vorliegt", sollen den Geschäfftigern, T re w s tra g e rn  und
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außrichtern solch« geschästs überantwortet werden", Ref. 
L.Rcht. v. 1580, f. 167. treu lich  (trolle1, truile1), adj., 
nach Pflicht und Schuldigkeit. GAl’a Qod (vergelt es 
Gott) truilo 1 Dank de Qod truiTal „Vergealta Gott 
truili z*tauaedmollu Weizmann III, 173. Bitt enk rächt 
truilaumewblasIA Almueaen, (Baader), g e tre u , adj., a) 
wie hchd. b) ä. Sp., wahrhaft, engl. tru e . »Nun ist 
uns solche Ew. Gnaden 3rre ein g e tre u e s  Leid", Kr. 
Lhdl. VI, 125. S a n c t  G e tre u , S t  Fidea. »3n sant 
G e tru w e n  ere." »Dis zeichen tet fancte G e tru w e  an 
irme Gotzhuse zu Sletzstat"; Mone'S Anz. 1838, Sp. 581.

Die T re u  (Trdu, Trol, Trui), 1) wie hchd. Treue, 
(goth. t r i g g v a , ahd. t c i u u u a ,  mhd. t r i u w e ) .  
T riu w e  heißt einer von des Labrer'S Hunden. Beson
dere R.A. Einem a lle  T re u  antuen, ihm alle Treue 
erweisen, d. h. alle mögliche Sorgfalt und Rückficht für 
ihn haben. »Das fi in ir trew  und  h i lf f  tun", Wstr. 
B tr. V I, 171. 175. »Einem vil v a tte rlich e r trew  
thun", Chron. bey Freyb. I, 116. »Do gelaistet ir kain 
ir freunt kain trew  nimer"; Cgm. 99, f. 40. »D ie 
noechste T re u  ist fich der Mensch selber schuldig", das 
Hemd ist näher als der Rock. »Ich hätte nicht vil ver
langt; wenn er mir nur ein Bröcklein gegeben hätte, so 
hätte mir die T reu  wol gethan." »MeineEltern schicken 
mir einen Grueß, tuet me' dennet 'Troi wol. »Trmck 
und gib mir das ist ein g u e tte  trew  von dir"; Frie. 
515, f. 1. Als man (in der LuitAsch) eine alte ehren- 
werthc Person auf ihrem Todbett glücklich pries, daß fie 
als reine 3ungfrau sterbe, erwiederte fie: lacht wol wär, 
Aber dA Trui» hAtt mer hält dächt A wol ’tä~. (B aa
der.). »Die Advocaten sollen m it gantzen und rech
ten  T rew en ihrer Parteien Sachememen", L.R. v. 1616. 
»Daz «inet sein siech einem lieh durch trew e und durch 
lieb, an Ion"; Heumann, opuao. 77. »Dat dede he b in 
nen tru w e n " ; Lüneburg. Chron., Eccard, eorp. hist, 
med. aevil, 1403. »Si wandon eS were in t r iu w o n ,  
do was ez in valsch und in grozen u n t r iu w o n " ;  
GrieSh. Pred. II, 32. M i t  steten tru w e n  ymmer an 
end"; Brev. Moaburg., hinten. „Chom chunich philipps 
gen Babenberch und slug in der pfallentzgraf von Wit- 
linSpach in  g ü ten  t r iw e n ,  (d. H. ohne ihm abgesagt 
zu haben, hinterlistig); Chron. bis 1314, Cgm. 55, 
f. 65. »Ein gut ü b e r se in  trew e hintragen", eS treu
los entwenden, Wstr. Btr. VII, 173. »Einem etwas 
a u f  sein T rew , Hinz se inen  T re u e n  geben oder 
befelhen. »Scalchen und diuwen pevalch er daz vihe ze 
tr iu w e n " ;  Diut. II I , 81. »3ch sag dir- in  dein  
trew "  . vertraue e- dir an; Cgm. 632, f. 15. 16. (f. 
oben T re u e s  H and). 2) die Zusage, da- Wort, da
rin Ehrenmann, mit oder ohne Bekräftigung durch Hand
schlag. von fich gibt. »Suam fidem interponere, glauben 
und t ra w e n  geben"; Clm. 571 (XVI. aec., 1514), f. 34. 
3ch gib  E inem  e in e - D in g -  T re u , die T reu  
oder m eine T reu . A u ff  meine T re u  oder T reu e n ; 
bey m ein e r T re u ; elliptisch: m einer T re u ;  ä. Sp. 
daz m einer T reu , datz m einen  T rew n , auf mein 
Ehrenwort. »3ch han de- guoten (? )  tretten" (=  t r e 
w en?); S . Helbling I, 1315. »Daz hab üf den t r i u 
wen m in " ;  das. IX, 125. »Rn wie vertrust man die 
äugen tre w n  mit dem zeug"; Cgm. 54, f. 52b. Die 
H a n d tre u  von fich geben, (Handschlag); ä. S p .: m it 
han d g eb en d en  T rew en , (mit Handschlag), Wstr.Btr. 
VI, 143. (1411). 145. Hieronymus von S tauf betheuert 
auf die peinliche Frage, mit dem Au-ruf: daß m ir 
G o t t  die T re u  geb! Ldtg. von 1516, p. 336. Die 
A fle rtre u e . »Swer ze holz get spurten so der sne rer- 
gat, und suchet finen güten vriunt, do er cheinen hat, 
und chauset ungesehen- vil unde haltet gar verlorniu spil 
und dienet einem borsen man daz an Ton beleihet, dem 
Wirt wol a f f te r tr iw e  '(wol für » a f te r r iu w e "  ? 
vrgl. DM. I I ,  753 / chunt ob erz die lenge tribet"; 
Clm. 4612 (X m . aec.), t  46. Die M iß trew , Prompt, 
v. 1618: diffidentia, infidelitaa. a b tre u e n , Abschied 
nehmen? »Ich wolt, daß man schier thet ab trew en  
(gereimt auf »d ew en ", verdauen), daß nur d a - bad
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bet gar ein end"; H. Sachs 1560: V , 340 (1612: 
V, III, 5). ' a b g e t r e u e n „So abget r eyt  er, so er 
ain creatur etwas aigent das allein got zuegehvrt"; Cgm. 
632, f. 6. b e t r e u e n ,  vrb. ao t: E i n e n  be t r euen,  
pflegen, ihm alle Liebe, Tr eue  und Sorgfalt angedeihen 
lassen. „3hm ist auch von Jugend auf von dem von 

469 Abensberg glaublich zugesagt, ihn als seinen Sohn zu 
be t r e uen  (anzuerkennen, oder: im Testament gleich als 
seinen Sohn zu bedenken?) Kr. Lhdl. VIII, 416, ad 1485. 
„ B e t r e w u n g  (Verschreibung?) der Morgengab", tyrol. 
L.O. v. 1603. »e r t r e uen ,  vrb. act. Voo. v. 1445: 
v e r t r e w e n , verluden, despondere, (also wie jetzt 
t r a u e n ,  antrauen). „Der Priester der dise praut ver -  
t r ewt" ;  Cgm. 346, f. l*». T r e u h e i t ,  Treue, (Wien).

'Der Tr i ake l ,  Tr i akeS,  ä. S p ., Theriak, (mhd. 
d r i ake l ,  t r i akel ;  BM. I, 391. nürnb. das DriäkelA. 
Zeitschr. II, 416,155. Diefenb. 585b. t r iackerS,  dr i -  
ockel ic.)/ tyriaca (von einer Schlange T y r u ö ;  Bü- 
fching, wöchentl. Nachr. III, 404). „An disem totten 
Möre Wirt auch gefangen die vergüffte schlang T h y r u s  
genannt davon der t i r i a ca  zu deutsch t ryackerS ge- 
machet und komen ist", Tucher'S Reise nach Jerusalem, 
Cgm. 24, f. 21—22. Vom Gebrauch desselben in der 
Pest s. Scheftl. 296, f. 84. „ Tr i a g g e r S ,  tiriaca", 
Voc. v. 1429. Der Dr i a k e r S ,  Cgm. 4543, f. 200. 
Der TriackelS,  TriackerS bey Ortolph. „ T r i a k e S ,  
theriaca; Tr i a kes k r äme r ,  medicus circumforaneus" ; 
Prompt, von 1618. „ Tr i ackSman,  medicus circum-
foraneos", Nomencl. v. 1629, p. 233.

Der T r o ,  Nebel; es hat ’n Tro kait, einen schäd
lichen Nebel geworfen; (Jir.). cf. T r a n  und Tr or .

t r a b e n ,  wie hchd. (mhd. d r a b e ,  d r a v e ;  B M .  I, 
388. Grim m , Wbch. II, 1326). „ Ju w e r  meidem gie nie 
emelt ,  er d r a v e t e  unde schufte; manec herze von iu 
süfte";  Helmbr. 1781. „ D a  cham ein r it tet  h e r a e t r a f t ,  
z u g e t r a f t " ;  Cgm. 270, f. 160». 278». „Manec tier 
vrersam mit im d r a b t e n  dare s ä n " ;  Grimm, Reinh. 
67,1190. 110 und XXXIX. s. t r a p p e n .  D er  ( d a s )  
T r a b h a r n i s c h .  „Zway alte schwarze t r a b h a r n i s c h ,  
da-  a in  hat a in  khragn und ain par  armzeug, das ander 
a in  par Handschuech"; Meidinger'S Land- und Hoftage 
in  Baiern  (Harnaschhaus zu Landshut)  p. 368. „An 
allen enden hieng t r a b h a r n i s c h  a n w e n d e n " ;  H . Sachs  
1612: I, 552. Grimm, Wbch. II, 1327: D r a f h a r n i s c h .  
„ D r a f z e u g "  findet Herr Oberleut.  Zenker in einer Ur
kunde, wo von Rüstungen die Rede ist.

t r a b i g  (trAwT, U.Don.) R.A. es gAt me' trawi’ 
ei", ich bin sehr beschäftigt, emsig; Zeitschr. IV , 548,n . 
cf. es get mer dick ei". „Und dö BAm sän so trdwi, 
mAchtn liebA' scb&n blüebn“ ; Stelzhamer 17. 182. 
„Oft wenn mä‘ dSaoh so gar trab? ist kemmä, han i 
mä ’dacht: wär- i wögvä den Löben Lindermayr 135. 
„A' bei’n Häfnor is’ß trdbiiu, stehen viele Käufer; Rei- 
zenbeck I, 93. „Wann i voll Cnmueß bin und vollA' 
Träbikeit*; Stelzhamer 89. cf. fchwb. und fchwz. t r a -  
b a l l e n ,  sich abmühen, travailler. (es. Diez, Wbch. 852 f. 
dän. t r a v l t ,  emsig, geschäftig, eilfertig; t r a v l e ,  eilen, 
emsig seyn; engl, to t r av el ,  reisen; vrgl. oben S p .  136: 
a r b a i t e n ,  auch ags. d e o r f a n ,  arbeiten, Älfriocolloqu. 
Grimm I, 245. engl, to t ro  übl e,  kaum von turbare). 
e"n Trdwdli ummegA", im Zeitvertreib, müßig gehen; 
umme trdwdlln, Herumschlenzen, (b. W., ObrM.).

Der T r a b a n t ,  wie hchd. (cf. pers. de r - ba n ,  von: 
der ,  Thür, und b a n ,  Hüter? bühm. drab,  Soldat zu 
Fuß, Häscher; wallachisch: d o r o b a n z ,  Trabanten der 
Bojaren, auch Gendarmerie). „ D r a b a n t e n  vil der 
baesen die findt man hie und dort"; Altsw.254,is. „ T r a 
b a n t e n ,  impedimenta"; Vegetins von 1529, 11b. III, 
oap. 6. „Morden, stürmen, treuwe prechen sint des zornes 
d r a b e k n e h t e " ;  Renner 14110.

Die T r a b e n e i .  „ D a s  köstlich- klaid deßgleichen wir 
in unser t r a b e n  e i  n i t  haben",  sagt der K ön ig ,  Buch
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der Weisen, 1485, f. 144. Cs. BM . I, 388: d r a ppen i e ,  
Garderobe u. III, 84: t r apper i e .

Der T r a i b ,  (nach Gramm. 1037, VI, von t r e i 
ben.  BM . III , 89: der t r ip.  cf. ags. dr a f .  engl, 
dr ove;  Grimm, RA. X V III), ä. Sp., der Viehtrieb. 
„Den t r ayb ,  viechwayd und besuech", MB. XXIII, 535, 
ad 1466. „S i füllen auch haben jr  vi echt ra i b" ,  MB. 
XXV, 195, ad 1427.

Das Ge t r a i b ,  (ä. Sp.) Handelsartikel, victuale;
(v. Sutner's Gewerbe von München, hist. Abhdl. der 
Akad. v. 1813, II, p. 479 u. 506). „Es sol nieman 
chaufen in der stat vor seiner tür oder uf dem weg zu der 
stat, das er an der stat wil hingeben, ge t r a i b ,  daz sint 
smalz, chaeS, hüner, ayer, rub, »ifch, genS, wiltpret." 
„Swaz die chewffel chauffent ge t r a i beS uf dem lande." 
„Dhainerlay ge t r a i b  (Haussen." (f. ve r t r e i ben) .

Der T r a u b ,  Todtensarg; (Paffau, ObrM.).
Der T r a u b e n ,  die Traube, (ahd. der drübo,  mhd. 

der t r übe .  Grimm III, 413. Grass V, 251. BM. III, 
118). „Dem kaiser Fridrichen (II.) ward vergeben (ze 
Pull vor Bare) an einem we i n t r üben .  Daz geschach 
also. da er nach dem bad in ainen baumgarten gegangen 
was, da het ain sein artzat vergift an den t r ü b e n  ge
schoben, da er an der reden hieng. den raicht im der 
artzat ze essen, wan er gar lustlich gestalt was, wan er 
auch des kaiserS gewonhait wol west daz er sich nach dem 
bad gern auzz" ( =  äß, ober — äzte, da in solchen Fällen 
das t in dieser Hs. meist weggeblieben); Kaiserchron. Ms. 
XIV. sec., german. Mus. Nr. 2733. „Brich den T r a u 
ben und laß die Dörner stehen", Puterbey, Druck v. 158!. 
s. T ra  upen.

Die T r e b e r n  (TrAbe'n), plur., bev Adelung: Tra
ber, plur., die Hülsen vom auSgebrauten Malz; Residuum 
von ausgepreßten oder ausgekochten Dingen, (Grass V, 
481. BM . III, 85). Das Trebrach,  EMectivum, (Zil- 
lerthal) die feste Substanz, die beym Absieden des Käs- 
wafferS von saurer Milch zu Boden fällt. Ql. a. 679. 
731: t r ebe r ,  siliqua (cf. LucaS XV, 16); i. 824: 
senecie. Diefenbach 526*». 534». „Siliqua, eibus por- 
corum, t r e b e r " ;  Clm. 5008 (XV. sec.), f. 175. Kilian: 
d r a b b e, faex.

t r e i ben  ( treibn»), Prät. t r i b  (ä. Sp.  t r a i b ,  
Gramm. 926. 942), Partie, ge t r i ben ,  wie hchd. (ahd. 
t r i b a n ,  t r eib,  t r i b a n ;  Grass V, 481. BM. III, 86. 
Zeitschr.IV, 448 f.); s.a. Tr ab ,  T r i b ,  ge t r i ben  und 
Tr i s t .  I n  Bezug auf ein Fuhrwerk sagt man von Ab
hängen des TerränS, daß sie t r ei ben.  Dä mues me" 
erspArm (den Hemmschuh anwenden), dä treibt* z’ßtark. 
Schef t r e i ben ,  (Jir. t r e i ben) ,  Schiffe mittels Pferde 
stromaufwärts ziehen; Lori, BergR. f. 318. „Man dr a f  
tha fcipu to Lunden" ; Sax. chron. 1066, Ingram p. 259.
Der Sc h e f t r e i b e r , Pferdebesitzer, der sich zu diesem 
Geschäfte brauchen läßt; der die angespannten Pferde lenkt, 
(Jir.). Tr e i b e r ,  der Salzziehpferde hält, (Jir.). s. Tr i f t .
Der Gegen  t r i eb,  Fahrt stromaufwärts, (Jir.). 'Die 
Tr e i be ,  Diarrhöe, Kolik; BM . III, 89: t r i f te/  „Von 
der T r e i b e n .  Diu t r e i b e  ist maneger slahte. Ein 
t r e i be  ist so diu spise und daz trinchen auzget unver- 
dowet"; Cgm. 724, f. 190. „Dy tr if te n  ze wenden", 
ein (ärztliches) Mittel, Furetenf. 121, f. 169b. t r e i 
ben,  Art zu fischen. „Item piscatoribus non licebit 
habere re tiaquedicun turSchro tnetz, nonartemillam, 
que vulgariter dicitur t r e i ben ,  exercere. MB. XI, 246, 
ad 1271. t r e i ben ,  gähren, schäumen, sich blähen. DAß 470 
Bier hät gär At Hribm, wie me~s au’gspünd’t hät. DAß 
Bier treibt äbor, is e" lautere' Faem. ’s Bier hät d*
Fl Asch n z'tribm, detrtbm, (im Gähren zersprengt). Da
her: der Tr i b ,  Sauerteig. Butter u. drgl. ab t r e i be n ,  
(Küchen-Spr.) sich blähen machen, bis zum Pflaumig- 
werden schlagen oder rühren; ä'iribmSKnAdl-n. a n t r e i 
ben Einen, ihn zum Besten haben, (Jir.). Cf. mhd. t r i 
ft en:  „diser rede ist iu niht not, daz ir mich also t r i 
ft e n t " ,  (verieren, zum Besten haben); v. d. Hagen,
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Ges. Abent. LXIV, 1954. 1958. a u f t r e ib e n , um 
tre ib e n  E in e n , ihm bat Handwerk legen, (ehmalige 
Handwerksstrafe). »Es soll keiner den andern weder 
schmähen noch au  ff  und  u m tre ib e n , noch unredlich 
machen.« *<5t soll auch derjenig, so geschmächt worden, 
keineSweaS a u f fg e tr ib e n ,  sondern bey seinem Hand- 
werch gelassen und die HandwerchSgesellen mit und neben 
jme zu arbeiten schuldig seyn«. L.R. v. 1616, f. 611. 
609. kais. Polic. Verord. v. 1732, §. V. a u S tre ib e n  
den Platz, eine alte Kohlstätte wieder zurichten, (Jir.) 
u n t e r t r e ib e n ,  1) hintertreiben; 2) zu Grunde richten, 
w id e rtre ib e n . „Ein Testament anfechten und w id e r
t r e ib e n " ,  wirzb. Lar. Ord. von 1618. v e r tr e ib e n ,  
a) wie hchd. »Nim hin du v e rtre ib s t jn wol" (den 
Pfenning, bringst ihn an, obwohl er verdächtig), Ster- 
zinger PasfionSspiel v. 1500. b) ä. Sp., verkaufen. »Chauf- 
manschaft von der hant v e r tre ib e n " ,  Waaren im Klei
nen verkaufen, Münchner Rathsverordn, v. 1370. Wstr. 
Btr. VI, 112. 113. Münch. S tR . Art. 368. Cgm. 544, 
f. 51. »Was er aus seinem Keller Weins v e r tr e ib e t  
und ausschenket«; MB. II, 148, ad 1392. (f. G e tra ib ) . 
Brgl. »Wagenleut oder samer die von Venedig chaufman- 
schaft t r e ib e n  oder wein«; Cgm. 632, f. 20j. zue- 
t re ib e n , wie hchd.; auf dem Land in specie: zu dem 
männlichen Thiere treiben ein weibliches, das nach der 
Begattung verlangt. Hast dei~ Kue scho" zw'tribm? 
Der Z u e tre ib e r , Hurenprocurator; vrgl. Avent. Ehr. 
Br. Berhtolt, Kling 313, Pfeiffer 25,14.

Der T r ib  (T ri’), a) wie hchd. Trieb. R.A. E tw a s  
im T r ib  hab en , ihm nachjagen, nachstreben, d) der 
Weidgang, das Weidrecht. » T rib  und T r a t ,  Wun 
und Ward«, oft vorkommende Formel älterer Urkunden. 
Der T r ib g ra b e n , die T r ib  f a u le n ,  Graben, Säule 
als Grenzmarke des Weidrechtes; Lori, Lechrain f. 480. 
o) der Sauerteig, d) le tourniquet, d. i. beweglicher Zeiger 
über einem mit Nummern beschriebenen oder mit Karten- 
blättern bemalten (Griffelfinger Kirchweih 1834, 7. Sep
tember) Brette, womit man ehmals zu spielen pfiegte. 
Wem der Zeiger nach dem Um tre ib e n  (Umdrehen) über 
einer höhern Zahl stehen blieb, der hatte gewonnen. Im  
Mandat vom 7. Januar 1772 wird schärfsten- verboten 
»das D re h e r- , T r ie b - ,  T u r n -  und R e it te r s p ie l ,  
wie auch der Glücköhafen und das Riemenstechen.« Der 
A b tr ie b ,  der Ginstand, Näherkauf, welcher darin besteht, 
»daß ein Käufer von des Verkäufers nähern Verwandten, 
Eonsorten und Nachbarn angelangt wird, gegen Ersatz 
seiner bereits gemachten Auslagen, zu ihren Gunsten vom 
Kaufe abzustehen.« Wagner'S Civ. u. Cam. Beamte I, 
317. Ahd. t r ib e s a l .  »Ex omni tribulatione uone all cm e 
tr ib e sa le « , Cgm. 17, f. 82».

g e tr ib e n  (’tribm), adj., a) partio .praet.ton t r e i 
ben. b) in specie (von Wegen ausgetreten, durch 
vieles Gehen kennbar, gebahnt, odof rtTQififiivrj. Cf. 
»einen pfat tre ib e n  ", (bahnen), Suchenwirt. »Derweg 
(zur Hölle) ist nit verkrumpt funder gar stecht und wol 
g e tr ib e n « ,  Clm. 5833 (2° XV. sec.), f. 69. abge- 
t r ib e n  (A’tribm), adj., schlau, verschmitzt, durchtrieben, 
d u rc h tr ib e n , mit allen Hunden gehetzt, (Wackernagel).

47i T r i b e l n , Knabenspiel, wobey mit einem Stecken 
oder Prügel auf das Ende eines andern kürzern Stecken- 
geschlagen wird, um diesen (den T r ib e l)  in die Luft zu 
prellen. V. Conr. Schwarz von Augsp. Zeitschr. IV , 
107,33. cf. p fu n zern  und K erauS . Ql. i. 784 wird 
turbo (Aeneid. VII, 378) neben andern deutschen S y 
nonymen auch durch z u o tr ip i l  gegeben. Der W e tr i-  
be l, ä. S p .: »Wer ütz gaistlich wil stn, den hat man 
als ain swin, und ist de- aptz und der münch spot; wer 
sich gentzlich wil keren zuo got und wan er nun nit ist 
gesell, so muoz er liden meng ungefell und ir aller we- 
t r i b e l  wesen«; de- Teufels Seat, (von Klosterleuten), 
Barack 150,4712. Cf. Th. IV : We. Da- T rie b  elge- 
rich t, judicium mellicidarum; Ler. v. Franken I ,  559. 
Grimm, RA. 833. 'Frisch I I ,  387b/ Der T r ib l e r ,  
Nudelwalger; t r ib e ln ,  platt drücken, (Baader).

S c h m r l le r 's  bayrr. Wörterbuch, Land I.
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a u S tr ib e ln ,  (v. Delling) was auswalzen. AuS- 
t r ib e l t e  Nudeln.

t r i b u l i e r e n ,  necken, zum Besten haben, aufziehen. 
Zeitschr. II, 568,69. III, 262,276. 278,s. 419,670. IV, 449. 
'Cf. ahd. t r e b a n ö n ;  Grass V, 481/ Die mih t r s b e -  
n o n t ,  tribnlantium me“ ; Notk. 26,12.

trü e b , trü e b ig  (trieb, opf. trßib), wie hchd. ttübe, 
(ahd. t r u o b i ,  turbidns; mhd. trüebe . Grass V , 488. 
BM. III, 119). t rü e b e n  (triebm, opf. tr&bm), wie 
hchd., d. H. trübe machen. Die Ktie <rti»6*n, wenn sie 
plötzlich von der Milch fallen, blutrothen Harn lassen und 
nicht fressen, (was gewöhnlich von zu nassem Futter 
kommen soll); Baader, a u f trü e b e n ,  wenn eS durch 
Aufrührung des Bodensatzes geschieht, b e trü e b en , 1) 
figürl., wie hchd. 2) ä. Sp., eigentlich: beunruhigen, in 
Bewegung setzen, agitare, turbare. »Wir N. beklagen 
uns, wie Seine Gnad. der Herzog Hansen v. N. be
trü b e  und entsetze an seiner Dogtev und beschwere ihm 
die Seinen wider Recht und Billigkeit.« Kr. Lhdl. XI, 
112. » B e trü b te n  alle Gegenden ", beuruhigten ste als 
Feinde; Chron. bey Freyb. I, 120. be  t r ü e b  t (be
triebt), 1) figürl., wie hchd. betrübt. 2) agitatue, turba- 
tus daemonio, besessen. S o  hatte auch da- alte t r u o -  
b an  eine stärkere Bedeutung; gl/a. 360 wird sogar turbo, 
inis, durch t r u o b i  gegeben. Die T rü e b s a l  wie hchd. 
(a. Sp. t ru o b is a l ) .  Scherzh. R.A. TrisUäl bläsn, in 
Angst und Kummer seyn und dabey stille fitzen. „I wis
set uns zwae Azntln, ae~s dir und ae~s für mV: du 
müessetst fleissi' Grilln fange" und Triübeäl bläset I “ ; 
Seidl, Flinserln, 3. AuSg., p. 15. »Perturbatione, be- 
t r ü b s a l« ,  Clm. 5177 (XV. sec.), f. 207.

(Brgl. X rah , t re h , k . )  
trechen (mhd. triche, trach, getrochen. Grimm 

I, 939. Grass V, 503 f. BM. III, 90: ziehen, schieben. 
Cf. niederd. trecken, ziehen; Firmenich I, passim. Zeit
schrift II, 203. 541,138. 551,11. ic. VI, 529,19. s. t ru -  
cken. Wangerog: ttzricke, Prät. rdk, Partie, ricken, 
plattb. tdrkken, Abends am Herd die Kohlen Zusammen
legen und mit Asche beschütten; Ehrentraut, ftttf. Archiv 
1, 39. Sollte das niederd. t5 als t geblieben sein? CI 
engl, to rake the fire. Pfeiffer'- Mystiker I, 567. s. un
ten Th. III: rechen. 2), 1) ziehen, schieben/ »Also 
trech en t st unreht gut zesament«j GrieSh. Pred. I, 70. 
»Er trachtet niuwan wie er vil gutes über an ander muae 
ae trech en « ; das. II , 65. Brgl. Grimm in HaupVS 
Zeitschr. V, 238 f. »Der mich in disen kumber trach«; 
Benecke, Minnel. 130. »Rosen wil ich brechen und vil leiden- 
uff sy trechen «, Suso'S Leben. Cgm. 819, s. 239. 2)(schwb.) 
die Glut auf dem Herde mit Asche bedecken. »Mit aschen 
vertrochen  und verdeckt", Prompt, v. 1618. »Da lag 
die katz bim frrr da- was getrochen« ; Cgm. 568, f. 
246. »Ich mues das fuir trechen zu« ; Cgm. 568, f. 
258|. »Ein zu g etro ch en  fuit«; Cgm. 444, f. 172. 
betrechen, Jac. v. Königshofen bey Schiller p. 276. 
» betrochen koln, cineres sopiti«, Voc. Melber. Prudent 
contra Symmach. II, 966. Grimm, Mythol. LVI: prant 
betrechen. Geiler von Kaisersb. sagt figürlich: » D er- 
trochne und heimliche liebe, die inwendig verborgen ist.« 
»Mit der glimenden glüt, diu im doch naht und tak 
betrochen  in dem herzen lak«; Trist. 19052. »Diurede 
wart b e tro ch en « : v. d. Hagen, Ges. Abent. I ,  458. 
»Davon ist min hoher müt mit leide gar bet rochen«, 
Benecke, Minnel. 130. Ql. i. 671: reposto (igne), p i-  
tro h h a n e m o ; gl. i. 793 ad Aeneid. VIII, 542: sopi- 
tas (ignibus aras), g id re h a n e tu n . Ql. i. 563 steht) 
pigrescat (pruna canis favillis), d re h a ; vapor senes- 
cens, d re h a n e n te r . r e h a n a n ta ,  tepentes, gl. i  
548. Henisch hat D r ächt, acervus cinerum in quo 
farilla. cf. Grimm, Wbch. II, 1326. Zeitschr. n ,  561,ao: 
D räch , D rächel. D rüchel. Don einem ähnlichen Subst. 
ist wol auch die Form e in tru ch te n , in der Bedeutung 
de- einfachen t r e c h e n .  (Ob verwandt mit dem alten 
t e r  ch n a n , palliare; f. derchen?)

41
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„ t ru c h  b a i n i g s  fleisch" zu verkaufen verboten; W er
tingen 1568, Cgm. 3256, f. 49.

D er T ru ch so eß  (Trucksitz, TruoksAss), wie hchd. 
Truchseß, namentlich eine A rt Tischdiener, deren eine ge
wisse Anzahl beym k. Oberhofmeisterstab angestellt ist. 
G rim m  I I ,  452. 519. R A . 316. „D er Pfaltzgraf von 
R ein  ist de- reich- d r u g s a tz ,  der sol dem künig die ersten 
schüffel dragen." „Welich drenstherren aigen läwt mügen 

472 gehaben m it d r u g s a t z e n " ,  L .R ., Ms. von 1453. D a 
T ru c d s ä ß  meist in  Verbindung mit S c h e n k e  vorkommt, 
so möchte man au f den ersten Anblick jenen als den B e
sorger de- t r o c k n e n  ( t r u c h e n e n ) ,  wie diesen des 
nassen Tische-, erklären; allein da- alte Adj. t r u c h a n  
und da- entschiedene t r u h s a z o ,  discophorus, der gl. a. 
( 6  m a l) lassen sich nicht vereinen. Gin t r u h  fü r discus 
oder dapes kommt wieder nicht vor, (vrgl. allenfalls 
T r o g ) .  M an  möchte also beynahe a u - dem t r u t s a z  
(gl. a. 7 ) und dem t r u h t s a z z e  (a. 5 0 4 ), d ru c h z a z o  
(a. 6 5 3 ) ,  t r o h o d s e z e ,  discoforus (a. 825) auf ein 
noch ältere-, dem altnordischen d r o t t - s e t i  ( m&jor domus, 
D r o s t )  entsprechendes und ' also ursprünglich ein anders 
Amt andeutendes t r u h t - f a z o  rathen; (f . T r u h t  unter 
T r e c h te in ) .  Wirklich heißt es noch im J w a in : „Die 
F raw  ir  D ru c k s a z z e n  bat, daz er ir  rede tete." 3chbin  
t ru c k s a ß  hie ze h u -" . (major domus?). „D rey d ru c k - 
f ä z z e n " ,  Cgm. 521 (v . 1457), f. 99. Grass V I, 304 : 
t r u h t s ä z o ,  t r u h s a z o .  B W . n, 1 1 ,3 4 1 : t r u h t s « z e .  
tru h s o e re . Grim m , Wbch. I I ,  1437: D ro s t .  Richthofen 
694. „Hellesac der s a z te  nider die fremden unde die 
künden; ze t ru h s o e z e n  w art er fu nden"; Helmbr. 1544. 
„3ch woene ieglicher «ze swaz im sin t r u h s « z e  von 
küchen dar trü eg e" ; das. 1562. „ t r u c h t s e z z e r i n n e .  da- 
pifera»; Clm. 16029(4® X IV . sec.), f. 76*>. „ D r u s s e t e ,  
däpifer"; D iu t. I I ,!210. Cf. u r t r u c t e ,  sobrii; Mm. 81.

t r a c h t e n ,  1) wie hchd. 2) ä. S p .,  ersinnen, (ahd. 
t r a h t ö n ,  meditari, bey Kero gewöhnlich für tractare 
gesetzt, „uuaz ir  in uuege t r a c h t o t u t " ,  T a t. 94. Grass 
V, 513. B W . III, 81). R eu t im W inkel: Trächt e~mäl 
wA-st-os nd$ kä~st, besinne dich. letz hän I ae“s cks» 
trächft, hab ich mich auf eins (Lied) besonnen. Wenn 
I s trächt, wenn ichs recht bedenke. letz hän I gräd dä 
enke Tao~n ä'tracht, aft hän I gräd gsebwind dä s" 
Liedl drauf gmacht. „Hastu die red g e t r a c h t ,  oder 
hat dich« H err Jo ab  zu m ir sagen gemacht? . . . "  „Ich 
hab euch lieber H e m  ain Exempel gemacht auff Absalon 
sun Maacha hab ich das als g e tr a c h t ."  „N un  hetten 
es die Hayden aber aines e r t r a c h t ,  und hetten amen 
Jtunig under In e n  gemacht", Jngolst. Reime von 1562. 
„Ez rst so vil der edeln sprfe, daz ez nieman e r t r ä c h 
t e n  kan", B r. B erh to lt 237 (Pfeiffer 220,21) . „ S o  der 
mund lachet, und das herze t r a c h t e t  vor larde und von 
sorgen". Jw a in  (Benecke 4416: krachet). „ Fantasiare, 
t r a c h t e n " ,  Voc. v. 1445. Semansh. 34, f. 210. „W er 
von unser- hetten m atter t r a c h te n  wöl". /betrachten) 
Cgm. 4594, f .92. Die T r a c h t ,  Erwägung. Ü berlegung; 
S treben . „Curam habe de bononomine, du solt t r a c h t  
haben, da- du gewinnest ein guten nam en"; Cgm. 1113, 
f. 92b. „ e r t r  a c h t e n ,  fingere; e r t r a c h t  ding, 
figmentum"; Voc.Melber, t r a c h te n  eines D inges, au f 
etwas denken, darnach streben/ „Han ez nie gesehen weder 
sun noch tag. Dieweil ich mein genüg h an , so t r a c h t  
ich s e in  n icht"; Cgm. 54, f. 41». „ S i  t r a c h t e n  n ichtz 
(n ich te -? ) nach dem gütlichen g u t" ;  das. 49b. Eppes 
trochfn , z. B . e~ Qwändte, e” Lei~wet, e~ B it, auch 

e" Kind, sowie As äppes trochfn. Wee-r-A~ de* Güged 
(Ju g e n d ) As ninks trocht't, dee hät en Ute' ninks. 
TrochU no~ drAf, dafcts firtA wee'ts. D ie A i n t r a c h t ,  
die Z w i t r a c h t  und - t r ä c h t ,  sing. u . plur. (s. Gram m . 
808. 803), wie hchd. E intracht und Zwietracht. B M . III, 
79. Grim m , Wbch. III, 323. cf. unten t r a g e n :  ü b e r  
e in  t r a g e n .  „ Z w i t r ä c h t ,  jrrung  und spänn", K r. 
Lhdl. V, 163. Z w i t r ä c h t ,  seditio; gl. a. 731. „ G o tt 
ist ein G o tt de- F rids nit d e s  Z w i t r ä c h t - ;  S eb . Frank.
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„A ls oft der mensch die da s w ä r  t r ä c h t ig  sind und m it 
einander zürnen die er versuenen mochte, versäumet zu 
versuenen", F urstenf. 138 , f. 86. b e t r a c h t e n ,  vrb . 
ac t., a) wie hchd. b) ä. S p . ,  besorgen, p ro cu ra re ; berei
ten, m achinari. „ S o  darf er da- ja r wenig in  da- hau- 
b e t r a c h t e n " ;  Cgm. 713, f. 25. 15$. „Ich Pin in den 
ercn S a n d t W olfgang gemacht, Abt W olfgang Haberl 
zu Mansee hat mich p e t r a c h t " ,  Umschrift am schönen, 
gothischen, metallenen B runnen  bey der Kirche zu S t .  
W olfgang, v. 1515. „Dem Land zu B ayern  möchte U n
rath und Berderben b e t r a c h t e t  werden, gleich a ls  wol 
durch etliche In län d e r als A usländer", Kr. Lhdl. V, 145. 
„A ls man dem förgen zu G rienwaldt ain  züllen t r a c h -  
te-n müeffen", 1613; Cbm. 2224, f. 294. e i n t r a c h t e n .  
„Jetzt wollen sie sehen, wie sie mit diesem Geld wieder 
einen D orrath  an W olle e i n t r a c h t e n  möchten", V erfall 
des bahr. Lodenhandels, p . 24. f. unten t r S c h te n .  b e 
t r ä c h t l i c h ,  bedauerlich, jämmerlich, (Achenthal), f ü r -  
t r ä c h t i g ,  ad j., ( Nptsch.) fü r die Zukunft sorgend, vor
sichtig, vorsätzlich. „Fleißig, g'enaw, klug und f ü r t r e c h -  
t i g " ,  H . Sachs. „W an er (T heodo) vast f ü r t r e c h t i g  
und arosanschlegig waS", Ul. Fütrer'S Chron., Ms. „ Item  
w as bey der Nacht beschuht mit freventlicher H and, Schlä
gen und B lu t vergießen, verdächtlich und f ü r  t r ä c h t i g -  473 
l ic h " ,  Kr. Lhdl. VII, 321. „ f ü r t r ä c h t i k a i t ,  p rov i- 
d en tia " , And. 48, f. 146. Clm. 9537, f. 183. „D ie 
göttich f ü r t r a c h t u n g  ", Buch d. W . 1485, f. 134. B M .
III» 83. D as  G e t r ä c h t ,  ä. S p . ,  B etrachtung, Ueber- 
legung; Trachten, S tr e b e n ; B W  III, 83. „Und als  ich 
stund in  d en  g e d r e c h te n ,  welche straßen ich wolt ein- 
gahn", H. Sachs. O tfr . th a z  g e d r a h t i  neben t h i u  
d r a h t a ,  meditatio; mhd. d a z  g e t r e h t e  neben d iu  
t r a h t e .  B M . III, 83. „D o ich fas in dem g e t r e c h t" ;  
Cgm. 270, f. 93*. „D a  ich nun  g ieng in  dem g e t r e h t " ,
M . Beham. W iener 326,20. „D er Francz vom Hag het 
sein g e t r e h t  wie er das Gsloß abstelen mecht: das. 348.20. 
„W ie sie (dieK öche) sich besachen, daz sie klein g e t r a h t c  
zu hoher spise machen"; W irzb. Codex der M ünchner Uni
versität. „S w er u f b«se kündikeit allez sin g e t r e h t e  
leit, der Wirt selten Heilich m an "; R enner 3178. „Sw em  
liebt ze sere der werlde g u t, dem pringet der teufet in 
sinen m ut ofte so werltlich g e t r e c h te  dz er glauben n ih t 
kan rehte swaz m an im von der heiligen schrift vorseit"; 
das. 13196. „S w inde g e t r e c h te  Wirt nimmer g u t, ez 
krenket Hirn und swendet b lu t; das. 23333. „E rluh te  m in 
g e d r e h t e " ;  Cgm. 100, f. 11. „E r WaS ze allen ziten 
in dem g e t r e h t a ,  wie er gote gedienen mehte." „ E r  
hcrte in  ftnem g e t r e h t e  . . ." , S t .  O sw alt, Cgm. 719, 
f. 1*- b. ( Ettm . 31.55). n id e r t r ä c h t . ig  (nideträchti1), 
herablassend, populär. B M . III, 79. Ünse* Landrichter 
is gär 9" nid9 trächtig9 Herr. „E s  ist ein kleines Werk- 
lein, haltet aber viel in sich. E s  ist n id  e r t r ä c h t i g  ge
schoben, aber wohl gegründet"; Meichelbeck, Dedikation 
seiner kleinen Freyfing. Chronik. „D er junge G ra f und 
nachherige heilige Bischof B enno , bietete seinem kranken 
Lehrer in  aller Demuth und N i d e r t r ä c h t i g k e i t  die 
Speisen an. W illst du christliche S eel zu grosser V oll
kommenheit schreiten, so bewerbe dich um hurtige Fuß, 
welche der d e m ü t ig e n  N i d e r t r ä c h t i g k e i t  und n i 
d e r  t r ä c h t ig e n  D e m u t  nacheilen"; 6. B en n o -Ju b e l- 
predigt v. 1723.

D ie T r a c h t  und die T r ä c h t  (TrAoht, sing. u .plur., 
Gram m . 803. 808). 1) wie hchd. B M . III, 78. „ D a 
für unnütze T r ä c h t  erdenkt man nicht an M än te ln?" 
Selham er. „ I n  a lt ritterlicher T r ä c h t " ,  B ogner M i
rakel 15. 2) das Aufgetragene (E ssen), G ericht/ „Fer- 
oulum, t r a h t e  oder richte"; Clm. 4350 (XIV. sec), 
f. 2» B M . III, 79. 3) die Schwangerschaft. Zeitschr.
IV, 447. e~ guedA, e~ bösA Tracht häbm. „ I r  wewen 
was defter me daz ez was ir  erste t r a c h t " ;  Cgm. 231, 
f. 203. „W eil sie in  der T r ä c h t  einen Lust zu ainem 
Maisch gehabt"; B enno - M irakel von 1697. Die K i n d  - 
t r a c h t .  D eu erwarb mit im einen sun und der ch in  t 
t r a c h t  starb feu"; Cgm. 54, f. 13b. » M .  III, 78. „D e
senglischen G rußes) ersraht die minnekliche (M a ria )



scrc do div Eint racht  ir wart vorgenennet; nu Han ich 
nie manneS bilde erkennet"; Aid. 117,f. 151. Die E i n 
t r acht .  ( salzb. Lg. Hüttenstein, Hbn.) Zufluß eines klei
nern Baches in einen größern; (Iir .)  Einmündung eines 
Baches in einen anderen. Cf. t r age n :  übe r  e in t r a 
gen.  Die Ki rcht rächt  (Kir’tricht, Ki'trächt), bev 
Ried 5!6, ad 1270, das Ki rchget rächt ,  wa- an Brod, 
Fleisch, Eyern u. drgl. bey gewissen Anlässen als Opfer 
zur Kirche getragen wird. „Nota: quilibet christianuß 
tcnetur o f f e r r e  quinque vicibuß parochiae ßuae pro- 
priae so. in nativitate Christi, in reaurrectione, in festo 
pentccoßtes, in dedioatione“ (mit Begründung aus dem 
alten Testament), Clm. 12713 (2® XV. sec., 1418), 
f. 286. Die Kreuzt racht ,  (Salzach, In n )  das Kirch
spiel. BM. III, 78—79. „SiechSdorfer Kreuzt r ächt "  ; 
ex voto von 1725 auf Maria - Eck. mi ß t r äch t i g ,  adj., 
infertiliß; mißt rächt igeS Jär.

'Der Tracht ,  ä. Sv., Seufzer/ „Als maneck t r a h t e  
du durch got last"; Griesh. Pred. II, 54u.XXXI: „also 
benannt von dem Theile der heil. Messe, welcher Tractuß 
heißt." f. Trackt.

Der Trachter ,  Tr ächt e r ,  der Trichter; (ahd. t r ah-  
t a r i ,  mhd. t r ah t e r .  Grass V,  520. BM. III , 83. 
Diefenbach 59l a. gl. o. 150. 321: tractarius, trech
tere,  405: t r ac t a r i ) .  „ Tr acht e r  fürs Würfelspiel, 
fntillus, turricula“, Voc. v. 1618. Der N ü r n b e r g e r -  
Tracht  er ,  den manche Eltern den Lehrern ihrer Kmder 
zumuthen. 'Brgl. Fränk. Kurier, 1863, Nr. 160 u. 161/

Der Trecht i n ,  Tr echt e i n.  Herr (G ott), (ahd. 
t r u h t i n ,  mhd. t r e h t i n , t r a h t i n .  Grass V, 517. BM. 
III, 122), kommt noch in den Jngolst. Reimen von 1562 
öfters vor: „So sagt u n s e r  T r ech t l e i n." „Dir 
hilft doch alle Male Unser l i eber  t rechtein." „Er 
sprach: o lieber Herrgott, Du a i n i g e r  Trechtein. " 
„3r sollt ouch wizen wie uns m in t r e h t i n  wider ladet 
so wir fon im mit suntlichem gevert streben"; Clm. 9611 
(XIII. ßec.), f. I. „Des helf mir selb unser t rochtein",  
Clm. 4595 (XIV. Beo.), f. 39. cf. unter: der Ma n .  
„Des helff mir diu genade dein gegen vnserm suezzen 
t r echt eyn" ;  Cgm. 73, f. 56b. Docen'S Misc. II, 285. 
„Sand Mauritius mit den gesellen dein setz uns zw dem 
weinstokck des lebentigen t r akchtei n" ;  San-Nicola 232, 
f. 60. Anmerk.  Das alte t r u h t i n  ist wol von einem 
alten t r u h t ,  familia, contubeminm (Grass V , 517. 
BM. III, 121. „Do quam her heim mit grozer trucht." 
„Alerius und stn jungvrowe wurden zu samene geleit mit 
grozer t rucht  und mit arozen eren"; Herman v. Fritzlar 
161,14. 163,15 Pfeiffer setzt p. 448 bey aus dem S tu tt
garter Zeroschin, f. 31*: „den stn der Heidenischen truch t 
vernam man da wol one tolk"; 'cf. Pfeiffer'- Zeroschin 
8a. 15d. 31d. 34b. 3ßa. 43d. 45b. 54a. 61c. ß3c. 73c. 
83d. 161d. u. p. 235/ Noch kommt das T ru ch t in der 
Schweiz als Gefindel vor), vrgl. Grimm II, 365; und 
damit mag zusammenhangen sowol das ulphilaische ga- 
d r auht S ,  miles, (cf. Tacitus, Germ. VII.), als das alte 
t r u h t i g o m o  (gl. i. 525: pronubuß) und t r u h t i n c  
(gl. a. 100. i. 235. 810: paranympbuß, proeuß, cf. Leg. 
Aißtulphi, T it  III, §. 1. und Lex salic., Tit. 14, §. 10). 
Cf. Saxon Chron., Ingram p. 43: „Godefrihte muneceS 
tha wolden d r o h t i e n  Here lif on anker-setle", would lead 
their life in retirement. s. a. Tr ucht e l ,  Truchswß u. 
t r üben.

t röchten,  (b. W.) von Hausthieren: läufig seyn. 
D* Sau hät eeet gfA'lt und Sitze trdcht e* ßcho~ wide. 
Daneben hört man aber auch, wol im Scherz (?) ,  auf 
Personen angewendet, Redensarten wie folgende: H4~ 
Deenl, wöß bißt denn so dick? häat der Sppe gaer e~ 

474 Kind ’trdchtf Der örtlichen Aussprache nach, wo auch 
das a nicht wie ä, sondern wie 6 lautet, kann das Wort 
zu t racht en gehören; indessen ist vielleichtauch Tr uch t e l  
zu vergleichen.

t rucht en,  f. trechen.
Die Tr uch t e l ,  auch Tr ueckt e l ,  achtungslose Be

nennung einer Weibsperson, besonders wenn fie dick und

besser zum Kinderbringen als Arbeiten zu brauchen ist; 
(schon bey Prasch). Zeitschr. IV, 447. Brgl. allenfalls 
auch trüchten  und die Anm. bey T rech tin .

„T ru ch te r."  „Dom Abhawen der Hopfenstangen, 
Latten und T ru c h te rn " , Neuburger Forstord. 1690, 
f. 18.

t r a s s i e r e n ,  ( Rttm.) plagen, necken, (v. t r a k 
tie ren ? ).

träckeln (trAckln, trSckln), vrb. n., herumziehn, 
nicht fertig werden mit etwas, fr. trainer, lambiner, fau- 
filer; schott. to t r a i k ,  engl, to d r agg l e ,  (cf. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Sp. I, 312). Zeitschr. III, 48,2«. 
TräckUt ’n ganzn Tähh e’ßo ummor und arbetst kae~n 
Handstrae’ nickß. ver t räckeln,  verziehen, durch her
umziehen verlieren.^ Drgl. troeg und niederd. trecken 
(unter t rechen) ,  cesk. t r h a t i ,  trahere.

„Trackelstecken,  wo die Geländer befestigt find", 
(Ps.-J ir.).

'Der Tr i akeS,  T r i a k e l ,  f. unter T r i - /
trucken (trucke", O.L. truche"), 1) wie Hchd. trocken, 

(ahd. t rnchan,  t r ukan;  mhd. trucken.  Grass V, 512. 
BM. III, 119. Zeitschr. IV, 105,27. 225. 308. 450. VI,
65. Vilmar, Hess. Idiot, p. 417). In  einigen technischen 
Bedeutungen ist t rucken dem s l üßi gen  entgegengesetzt: 
t rucken G u e t ,  truckene Wa r ,  Handels-Waaren, die 
in Ballen u. drgl. und nicht als Flüssigkeiten in Fässern 
verführt werden. . „ Tr u c k h n e  Kaufmannswaaren und 
Güeter auf der Art führen", Ldtg. von 1605, p. 330. 
„Was von t rucken G u t  nach Landsperg komt", Lori, 
Lechrain t  171, ad 1457. „Pallen, zentnergut, t rucken 
oder annder gut", MB. IX, ad 1503. Der Trucken-  
l ader ,  der trockene Waaren verpackt, auf- und abladet, 
im Gegensatz des Faßzi eher S oder We i n - Eme r e r S  
(zünftige Gewerbe in München). T ruckenlad er und 
Salzlader; Feuerord. von 1751. Vrgl. Tr uhen .  Die 
truckne Ma l ze i t ,  die Speisen, im Gegensatz des Ge
tränkes; L.R. v. 1616, f. 550. Der t ruckne Gastgeb,  
Wirth, der das Recht hat. Gäste zu speisen und zu be
herbergen, im Gegensatz des bloßen Schentwirtheö. Nach 
dem L.R. v. 1616, f. 537 sollte „kein t ruckner Gas t 
geb auffm Landt, dadurch den S tä tt und Märkten auch 
den rechten Geutafernen mit Beherbergen der Fuehrleut 
und andern gemainen Volcks vil Nachthail zugefügt ist, 
füran gestatt werden." Truckene Sch l äg ,  Frevel ,  
in der ä. Rechtssprache, solche Schläge oder körperliche 
Verletzungen, durch welche kein Blut fließt. O.Pf. L R. 
v. 1657: Tit. IV, §. VII. FinkS Nabburg p. 91. Wstr. 
Btr. VI, 94, ad 1370. Ähnliches bedeutet wol auch das 
im Augsburger Stadtbuch vorkommende „zu Einem (An- 475 
geklagten) richten m it  t ruckner  Hand." t rucken,  adv. 
ohne weiters, ganz und gar, platterdings. Sitz iß *b 
truck»~ gas', I will ni kß mee' hö'n. Glei' hält me' 
druck»" ’s M41, ßü~ßt lSist d* äinS! 'As Jacobi hät d* 
Leerche~ <frttcfo~-r- afghört so’n singe". Obrm. Mit 
dieser Bedeutung also, als purua putus, scheint das Wort 
auch als Adjectiv in folgenden Stellen zu nehmen zu seyn. 
„Item zwen Höf, dient ped t ruckenS geld, (d. H. keine 
Naturalien), MB. X. p. 165, ad 1433. „Zehen phunt 
t ruckner  phenning", (AugSb.), Cgm. 574, f. 87. „Ez 
fint auch all Pläez (f. P la tz )  auf t rukchem land ver
boten", (auf dem P l a t t e n  Lande?), TraunsteinerStdtord. 
von 1375 in Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 61. „Es 
fint all t ruckenplätz verboten", (wo Truck gespielt 
wird? s. den folg. Art.), Münch. S td tb ., Cgm. 22, 
Art. 341: Cgm. 290, Art. 339; Cgm. 544, Art. 336; 
Cgm. 546, A rt.337. (Auer, Art. 343: t r i n k e n  Plätz). 
cf. „Mit t rockenen Worten." Die Trückene,  Trocken
heit. t rückenen,  t rückenen,  t r u d e l n  (trucke"n, 
trücks~n, truckne", trückne"), trocknen, sowol trocken 
we r d e n ,  als machen;  (ahd. t r ucha nan ,  t r ukan i an ;  
mhd. t rückenen.  GrassV, 512. BM. III, 119. Zeitschr.V, 
462). Tinen von den drei Theilen du Oblate legt du
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Meßpriester »an die t rü c h e n le  (?  —  hieher?) auf die 
Paten«; Cgm. 632, t  81.

D as T ru c k s p il ,  eine altere A rt B illard , (wie da- 
im Schloß zu Harmalingen, das in der Bibliothek der 
Augustiner zu T au ß ), ital. il trucco, span, jaego de 
irucot, trudiculorum ludus, franz. true, galet, Bei Ist, 
(Diez, Wbch.360. cf. trucco di terra, trucco a tavola, 
MartenS, Ita lien  p. 582— 583). „De ludo Trocortmuy 
Dialogus, CI m. 6008 (XVI. sec., 1518), f. 160. „Non 
placet hie cerea, sed nummns, non Stylus imo talorum 
iaotus, non trocus imo globus“ ; Eberard. Bethun. 
Labirintus I I , 294. Leyser p. 839. 'Cf. Ducange: 
trocha, trochus.' Holl, t r o k ,  Billard, t r o f f e n ,  B illard 
spielen, t r o k b a l ,  t r e k b a l ,  Billardkugel, (cf. t i e f ,  
Z u g , Streich, und niederb., altholl, t i e f e n ,  ablaut. 
Vrb., ziehen; f. unter tre c h e n ) . Cf. T ro k  statt T o r s .  
Türke, (f. d. W .). Grim m , Wbch. II, 1452: D ru c k 
s p ie l ,  D ru c k ta fe l .

tru c k e n . vrb. n . ,  ziehen, rücken, (besonder- vom 
Kriegsvolk). Zeitfchr. IV , 450. »W ann aber die Feind 
nicht nach truck ten ."  »D ieTeutschen und J ta lianer haben 
n ac h tru ck t."  »Sie haben weder essen noch trimfen und 
keiner ruw pflegen, sondern dem erlangten S ieg n ac h 
tru c k e n , und die ganze S ta t t  Rom  jenseit der Tyber 
auch einnemmen wollen." Hist, der v. Frundsp. a b t r u 
cken ( ä ’truckow), vrb. n . u. recip., abziehen, sich wegbe
geben ; sterben. D br hht s i ä"truckt, hat sich heimlich 
davon gemacht. Der Ab t r uc k  (A ’d ru k ), das Absterben. 
»3tens hat dem Verstorbenen bey feinem Ab t r u c k  nicht 
der P farrer zu Neukirchen, sondern der zu B raunau  die 
die Heil. Sacram enta administriert", W eixer, Diesert. XXI, 
P ars ü .  Dds hkt eom ’on 'Ädruk  (den letzten S to ß )  
’gdbm. Vrgl. Grimm, Wbch. I, 21.

t r uc ke n ,  opf. trocfen>  im Reden anstoßen, mit 
Mühe feine Gedanken aufsprechen; ängstlich und allzube- 
dächtlich verfahren und daher wenig vorwärts kommen; 
karg, filzig seyn. Der T r uc ke r ,  Mensch, der sich nicht 
recht aufzusprechen im S tande ist, Lud e l t r u c k e r ;  lang
weiliger, ängstlicher Arbeiter; karger Filz, Nu d e l t r u c k e r .  
( I s t  dieses t r uc k e n  etwa zusammengezogen aus dem fol
genden i t r ucke n? ) .  Cf. fchwed. d r ö j a ,  zögern. Zeitfchr. 
II, 465. 541,138. III, 48,26. V, 40,85.

i t r ucken  (idruoko~, e~drucko~; ei~druckng, B a a 
der), wiederkäuen. Zeitfchr. IV, 173. VI, 15. 331. ’Kuo 
tust i~truek9~. Der J t r u c k  (Itruck, Isdruk, I~truck, 
E~truk, Hi~truk), das Wiederkauen. »Alle tier die in -  
d r u c k e n t  die Pezzernt sich gar vil vnd behelffent fich mit 
dem i n d r u c k e n " ,  Cgm. 249, f. 264b. »S o  nement ft 
ez (daz ezzen) dann her wider und kewent ez dann ander- 
Waid. und daz haizt y d r u c k e n " ,  Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 13,3i und öfter ( f . Pfeiffer'-. Glossar p. 640). 
»Kamen, Ni d r u c k ;  framen, E i n d r u c k " ;  Clm. 4394, 
f. 175. » I n d r u c k  des vyheS oder ziel", rumen, Voc. 
v. 1482. »Dannenhero sie den enthymomatifchen I n n -  
druck inner im Kopff rummieten müssen"; D r.Minderer 
p. 42. W illeram : i t d r u k k e n ;  gl.a. 18. 678: i t r u cho ; 
678: i d r u c h o ,  rumino; hingegen a. 107: i t u r u c h i t ,  
ruminat, und i. 108: i t ü t ü c c h a n t ,  ruminant, was auf 
den S tam m  ruck en  weiset, f. oben, S p . 176: i t ,  wie
der und Th. I I I : rucken.  Cf. u r t r u c t e ,  sobrii, mm. 
81. Brgl. dän. tyage d r ö v ,  wiederkäuen: d r ö v  tyggen, 
das Wiederkauen; fchwed. i d i s l a .  Grass I I ,  435. B M . 
II , I, 782. Haupt'S Zeitfchr. VIII, 236.

Der Tr a c k s ,  (B a u r)  Becomplimentierung mit Trom 
peten- und Paukenschall, was T u sch , (w . m. s.). »Trom- 

476 peten und Pausen haben dem heil. S tephan T  r  a r  
über T r a r  geblasen und geschlagen", A. Bucher'S f. 
W . IV, 24.

tru ck se n , (Franken) zögern, zu keinem Entschluß 
kommen können, hinterhaltisch seyn. Zeitfchr. H I, 48,26. 
134. V ,  40,8». Grimm, Wbch. I I ,  1451: drucksen .
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D ilm ar, Hess. Id io t. 78. Der T ru c k se r , cunotator. (Als 
t r uckezen  zu t r ucken?) .

Der T r a t s t .  »S eit dem 9. Jahrhundert ungefähr 
wurden die Gradual-Responsorien noch mehr abgekürzt, 
ja au f e i n e n  BerS beschränkt und. statt der öfteren Wie
derholung derselben, bei feierlichen Messen das Alleluja 
oder der T r a c t u s  gesungen"; W olf, Lais, Sequenzen 
und Leiche, p. 97 u. 284,112. „ Tractus eat cantus ec* 
clesiaatici species“, Ducange; (z. B . im Missale Clm. 
4548, f. 280. Clm. 16105*, f. 1). „Hoc differt respon- 
sorium, cui Chorus respondet, et t r ao tum,  cuinemo"; 
Amalarius, lib. IV, c. 12. „Hoc est inter alleluia et 
t r ao t um  quod alleluja laetitiam sive laudem domino, 
t r a c tu s  uero aliquando tribulationem aliquando laeti
tiam sonat“ ; Clm. 16105*, f. 2. „T ra c t u s  tristitiam 
et laetitiam signifioantea duorum sunt tantummodo 
troporum“ je.; Clm. 4654, f. 72. »T rac tu s  d. i. ein 
gesang mit iamerigen nottn  den singt man nach dem 
aradual"; Cgm. 851, f. 107. »So (in  der H. Messe) der 
T ra c k t  gesungen oder gesprochen wirt, so sprich" (folgen
des G ebet); Cgm. 833, f. 144. f. T ra c h t .

( Vrgl. T ra t, tret, k .)
Der und das G e t r a i d  ( ’Traod, Tras', opf. Trhid; 

P lu r. Trfcidor, Trasds), Frank, das Ge t r a i d i c h .  wie 
hchd. das Getreide. Zeitfchr. IV, 553,21. V, 254,49. VI, 
134,37. 322,324. Do' guod Traed, schweres Getreide. 
E r ’n Traod g6~, (o .J fa r)  in der Woche vor Weihnach
ten Getreide betteln gehn. » D e n  T r a i d " ,  Traunst. 
S t .O .  v. 1375. » A l l e n  t r a i d " ,  MB. V, 520. » H e u 
r i g e r  u n d  f e r t i g e r  G e t r a i d " ,  Kr. Lhdl. IV, 94. 
»Das d e r G e t r a i d  in hohem Werd gewest und noch ist", 
L.O. v. 1553,f. 56. f. Th. IV: zet l i ch, b.  Münch. S tB .  
Art. 119. G e t r a i d  ist nach Gramm. 908 contrahiert 
aus dem ältern g i t r e g i d e ,  welches gl. a. 682. 684, o. 
141. 245 für eubstantia, supellex und possessio, und 
bey ältern Autoren für Kost, Lebensrnittel überhaupt ge
setzt ist. »Possessio, g e t r e g d " ;  ZZ. 796, f. 180*. V rgl. 
sich b e t r a g e n  (sich verköstigen) und f ü e r e n  (nutrire) 
neben f ü e r e n  (vehere). I n  allgemeinerer Bedeutung 
und zunächst von t r a g e n  gebildet, braucht das W ort der 
Schweizer Frisiuö, wenn er sagt: »Pilulae et galbuli et 
cachryee, das G e t r e u  dt  oder Zapffen. so etlich böum 
näbend der Frucht habend, als die Hasel und des Nuß- 
baums Zapffen."

Die T r a u ’l , T r o u ’l ,  e~ T r e i d A l , »tappete" 
Weibsperson, (wol v. G ertraud; O brM .).

Trddon ,  t r iads ' n,  vo' trddo'n,  (U.L.) von flüs
sigen oder beynahe flüssigen Dingen: sie in zusammen
hangendem Tropfen fallen lassen, do trddo'n, durch Tr. 
verunreinigen. H ät dd ganz Stubm dotrbdot. ’Kus hkt 
d* Fiisss hint klln djdlrxzdat. M ir scheint dieß nu r eine 
besondre Aussprache von t r ce r en ,  dessen r e n  nach dem 
ce, wie nach a u ,  in om, s'n und endlich, nach umgekehr
ter Analogie von Gramm. 442, in do'n ausgewichen ist. 
Vrgl. auch t r i e l e n  und t r e n b e l n .

Die T r u d ,  D r u d .  Nach dem Wahne des großen 
Haufens: eine von jener Art Heren oder Unholdmnen, 
deren besondre Liebhaberey es ist, sich schlafenden Personen 
in allerley furchtbaren Gestalten recht breit und schwer 
auf die Brust zu setzen und ihnen die ängstliche Empfindung 
zu verursachen, die man anderswo den Alp oder das 
Alpdrücken nennt. Dieser an sich gleichgültige W ahn hatte 
früher das Bedenkliche, daß der gemeine M ann nicht sel
ten bestimmte, besonders ältere Weibspersonen aus feiner 
Umgebung für T r u d e n  zu halten, und als solche anzu
feinden beliebte. B M . III, 124. Grimm, Mythol.2 394. 
989. 993. Wbch. II, 1453. Zeitfchr. III, 191,74. IV, 451. 
Cf. iSl. t h r ü d r ,  t h r ü d a ,  virgo; Grimm I3, 470. Ags. 
d r y ,  magus, d r y a S ,  malefici, bei Lye. »G if thoer 
(an dem Feld) hvilt ungedefe thing on gedon bed or
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d r y  obbe on lyblace" (durch B ezauberung); Nyerup, 
eymb. 147. Kom m t da- W o rt auch im Nieberbeutschen 
v o r ? Könnte es ein crub in s Hochb. gekommenes nieberb. 
t r ü b ,  t ra u t ,  seyn? V rgl. auch gl. Sietstad. (Haupt'S 
Zeitsckr. V, 347): «in vetala, in bero varentun  t r u -  
g i b i "  (zusammengezogen in t r u b ?  wie ahb. gitragibi in 
getreibe, G etraibe). Gl. i 1033: «m ara t r u t a ,  scitro- 
podes" (öxvSpionoryf), neben bem ags. « m ä re , incuba", 
gl. i. 195. Diefenb. 124c; ohytropus unb 293b.' G oth. 
t r u b a n ,  tre ten ; cesk. t r u b j m ,  plagen, quälen ; t r u b ,  
P lage, Q u ä le rey ; auch Ansprung, Ausschlag an ber H aut, 
(vrg l. B i l m e S .  W ilb n e S ) .  Clm. 903, f. 235 (An- 
dreae presbyteri manu propria): „Phyaltes t r u t ,  phal- 
lanx turba , wallatio pllntegsankch. murio fatuus, fusus 
priczhsen." Cod.Memm.2, Vocabularius: »Incubus t r u t t  
ober bet alp bet bie stauen te i l t .« „Si credit ee mu- 
lierem in nocte premere i. e. trutam“ ; Monac. Francisc. 
135, f. 250b , Summa confessorum. „Dicit autor de 
pulsibus et phs quod ista aggravatio nihil aliud est 
nisi gravitas sanguinis. . . quod vulgo sermone appel- 
lamus by b ruckk , sed simplices pervertunt et vocant 
dy b r u t t " ;  Thesaurus pauperum, Cod. Teg. 434, voce 
Superstitio, 6m genus. „ÄJfaltes (ephialtes) q. dicitur 
t r ä t e n ", Aid. 184, f. 75. Diefenbach p. 205°. « Ist 
zu m ir auch einm al eine gekommen", (sagt ein P a te r 
Capuciner in  Bucher'S KarfreytagSprocesfion p. 139), «unb 
hatS gwagt unb hat sich schon h inauf glegt ghabt au f  

477 mich nach aller Schwer«. Ich Merks aber, rum pl auf, 
unb gleich I. N . R . I . ,  unb nach bem W eyhbrunkrüegl 
tap t. Witsch, ists braus gw efen; ich schrei ihr nach: 
K o m m  u m  e in  G l e h h e t  (b. t. um w as zu leihen), 
unb  mache mein Praeceptum (bie Beschwörung) bazu. 
B rav  ist- kommen ben anbetn T ag zu ber P o r te n , und 
hat n u r  um ein Wafferkrüegl gebethn. Ich hab aber ben 
P o rtn e r  schon in fo rm irt, unb bet hat ihr hernach S 
W afferkrüegl brav um ben K opf herumgeben. I s t  ihr 
recht geschehn bem Fetzn. W as hat sie im Kloster zthun 
unb mich zu brücken? I s t  unsre K ö r z l e r i n n  gewesen, 
tröstS G ott, wenns ztrösten ist." «Die bem tewfel etwas 
opfern vnb bem schratlein ober ber t r u t  rote schuhet"; 
Cgm. 632, f. 5b. «W ürd jhm etwa ein hinckenb pferb 
ober thet im ein ku verseihen, so thet erS a ls  bie d r u -  
t h e n  zeihen"; H. Sachs 1560: II , IV, 63». Sechs 
T r u t e n ,  H. Sachs 1560: IV, III, 60 (1612: IV, III, 
132); vrgl. Th . II: bie N ö n .  D a s  T r u b e n - . A y r ,  
ungewöhnlich kleines E y , bas manchmal von einer Henne 
gelegt wirb. Nach bem Volksglauben kommt es von einer 
T r u b ,  bie bas größere bafür weggenommen. M an  w irft 
ein solches Ey über bas Hausbach, damit sich bie T r u b  
zerfalle. T r u b e n b e u t e l ,  (N ürnb .) der B ovist, lyco- 
perdon bovista L. D er T r u d e n b l ü e b ä u m ,  (N ürnb .) 
prunus padus L ., Elsebeerbaum. D er T r u b e n f u e ß ,  
das T r u b e n k r e u z ,  F ig u r von zwey in  einander ver
schränkten gleichseitigen Dreyecken, welche, am Fußgestelle 
ber B ettstatt angebracht, die T r u d e n  verscheucht unb 
allerley andre geheime Tugenden an  sich h a t, (Alpkreuz, 
A lpfuß). «Ez sin auch alle gewitzte nuwe gemäht und 
gezeichent m it eime t r u t e n f u z z e " ;  W irzb. Sätze von 
1343, §. LXV, LXXV. D ie T r u d e n n a c h t ,  (O P f ., 
N ürnb .) die Nacht vom ersten M a y , W alpurgisnacht, in  
welcher die T r u d e n  unb Heren auf den Kreuzwegen rc. 
ihre Kränzchen halten. D a s  junge Volk au f dem Lande 
pflegt bey diesem Anlaß au f dem K uhhorn tutend und 
m it ber Geisel schnalzend die Unholden a u S z u p la s c h e n . 
I n  dem Lied von bem B a u e rn , der statt des ärztlich ver
ordneten CorianderS einen Calender zu Leibe nimm t, 
heißt es:

„Eitz kumt s za da' Trudn-nähht, 
dSi frisst da sua ’nei~: 
dau werd eitz manche brave Frau 
in dfen sei”n Mhgng sey” .
Dfen, gl4b I ,  is Bei" Goschn gwist,
(das I  Sitz gräd su sägh), 
wSi dSi sen’ gfä'n ei" und aus, 
als wSi e’ Tibmschlhgh.“
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D er T r ü b e r ,  T r u b n e r ,  T r ü b e r e r ,  Unhold m än n 
lichen Geschlechts. Herenmeister. GS scheint eine, vielleicht 
m it Taoit G erm . VIII. zusammenhangende, eigene G a lan 
terie darin zu liegen, daß die Prim itive  T r u b  unb H e r  
gerade weiblichen Geschlecht-, und die männlichen Form en 
T r u d  e r ,  H e r e n m e i s t e r  erst durch Ableitung daraus 
entstanden find. Auch Ulphila gibt Satfiovtov bey M a t
thäus immer durch das Fem inin , u n h u l t h o .  Und so 
muß selbst der Teufel eine G r o ß m u t t e r  haben. Ade
lu n g '- ,  freylich besser zu der beliebten Zusammenstellung 
des W ortes m it den angeblichen D r u i d e n  der alten 
Deutschen paffende-, Masc. der D r u d ,  des D r u d e n  ist <78 
wenigstens m ir nicht zu O hren  gekommen. Sechs in  der 
P fortenm auer der Kirche de- Kloster- S p a in sh a r t  befestigte 
S ta tu e n  hä lt H artm ann  Sckedel (um  1500) für D r u i 
d e n . Clm . 716, f. 298.

t r ü b e n ,  v rb . n . ,  so hab ich bey Eichstädt von K in 
dern das S p ie l nennen kören , bey dem sich die S tre ite r  
zweyer, in  einiger E n tfe rnung  von einander stehenden 
Parteyen gegenseitig zu Gefangenen zu machen suchen, 
indem die Reael g ilt ,  daß sich jeder, welcher in  dem zwi
schen beyden Parteyen  befindlichen R aum  von einem G eg
ner berührt w ird, der den S tandpunk t seiner P artey  spä
ter, a ls  er jenen der seinigen, verlassen h a t, stch diesem 
ergeben muß, und wo es also darauf ankommt, daß jeder 
in  G efahr schwebende von einem später auSlaufenden von 
der befreundeten P artey  gleichsam entsetzt werbe. Cf. 
t r u t  ( — t r u h t ? )  a g m e n ; G rim m  III, 473. ‘f r u c h 
t e n ,  in  Schaaren  lau fe n ? s. T r e c h t i n .  cesk. t r u d ,  
S tra p a z e ; t r u b i t i ,  plagen, strapazieren. G oth . t h r ö t h - 
j a n ,  yvjuvdteiY (vrgl. iSl. i t h r o t t ,  t h r o t t r ,  schweb, 
i d r o t t )  würbe d rueden  geben.

t r u d e l n ,  stch viel zu schaffen machen, nicht vorw ärts 
kommen; viel schwätzen; (B aader). Zeitschr. VI, 46.

t r a u f f e n  (tr4ffe), tra u fe n , träu feln , tröpfeln ; ahd. 
t r o u f j a n ,  mhd. t r o u f e n :  Grass V, 530. B M . III, 
102. gl. i. 8. 470: t r o u f o n ,  destillare. s. unten t r i  e s 
s e n ) .  an Ei~ träft» oder e~ T n^-S uppm , T raus-S uppe . 
e~ Trdf-R itz l ,  eingetaufter S c h m a r r e n ,  (B au r). e~  

-Wei", W ein , der au s  dem Hahne in  das un ter
gesetzte Geschirr ab träu ft und den m an in  S tä d te n  zum 
Kochen besonder- kauft. Tr<f/-Unsled, Trdf-Wachs, (gl. 
i. 538: t r o u f u u a h s ) .  D ie , das Tr4f, die T rau fe ; 
B M . III, 102. R . A. E i n e n  u n t e r s  Trdf (teilen, ihn 
in  schlimme Händel bringen. J ä g e r - S p . :  u n t e r ' n  Trdf, 
zwischen Holz unb Feld. «Daz t r ä f ,  daz ab seinem Kabel 
vellet, baffelb t r ä f  und t r o p f f t a l « ,  MB.XIX, 6 6 , ad 
1394. « T r ä f f ,  stillae, stillicidium, Prom pt, v. 1618. 
Gl. a. 509. 550: t r o u f ,  compluvium. g e t r o e u f f t  
f t r i f f t ) , adj., (D tg r.)  blödfinnig. Er is 'trä ft,  er ist 
ein T ölpel, T ropf.

t r e f f a n t ,  hebräisch treffa (u  - ;  trbhfe, auch treife, 
un rein , verboten; unsicher, verdächtig; unredlich erw or
ben, gestohlen. Thiele, b. jüd. G a u n e r, p. 317. v. T ra in , 
Chochemer Loschen, p. 235. A nton, W örterbuch der G auner- 
unb DiebSspr. p . 66)", nicht nach vorgeschriebener Form  
geschlachtet, eigentlich: zerrissen. Nach G em einer'- C hron. 
II, 182. 235 werben a°. 1376 zu R egen-burg  die Metzger 
gestraft, «bie pstnnige F a r c h e ,  eine S a u  m it T u tten  und 
einen t r e f a n t e n  Ochsen" zu schlagen unb willen- ge
wesen . . . «D as t r e f f a n t  Fleisch" (der Ju d e n ), sagt 
eine R egen-b. Verord. ibid., «soll hie deßhalb der S p a n g  
ligen au f der Bruck." Und eine M ünchner Verord. v. 
1426 (W str. B tr .  VI, 153) bestimmt: «E- füllen di J u 
den ir besunder Fleischpenk haben und ir besundern Fleisch
hacker, und war t r e f f a n t  w ir t, daz sul m an vail habn 
under ir Fleischpank und anderhalb n it."  Cf. T r i f a n -  
t e s .  «Fleisch der juden , es wäre t r i e f f e n d  oder n it" , 
Cgm. 544, f. 45b. Jeder Jude  der tre ffg e fa llen e s  Fleisch 
genießt, verfällt (in  Galizien) in  eine S tra fe  von einem 
G ulden C . M . fü r das P fund . Allg. Z tg. 1846, B eil. 
S .  730. s. koscher.



651 Tref Trif

tre f fe n , ( I  triff, hab tröffe"), t)  wie hchd. (Grass 
V, 525. BM . III, 90. Cf. ahd. d re fa n , tendere; Dtfr. 
I , 14,16: ni d rä fu n  tharasun, non contendebant eo 
Ire. Grimm IV, 136. of. ahd. ni — d ro f, non adeo, 
und goth. th ra fs tja n . f. tr ie fe n ) . 2) (Nptsch.) figür. 
bestechen; (f. T r i f f ) .  DaS T re ffe n , Zusammentreffen, 
entscheidender Schlag; BM. III, 91: der und daz tre f .  
»Der . . . römisch kunig Maximilian r i t  zu Mörenburg 
a u f  die ban  (1491, Weihnachten), das erst tre ffe n  
th e te n  her fchenck Christoph von Lauenburg <?) und der 
römisch kunig Maximilian . . .  das ander re n n en  th e- 
ten  N. N. . . .  das erst gestech . . .  das ander (dritt rc.) 
t r e f f e n  . .  . im gestech . . .« ;  Cod. iconogr. 398, 
£. 19. 20. 31. 32— 36. »Ich woene daz dich daz rechte 
tre f fe n  rüere«; Labr. 285. tre ff lic h , tre ffe n lic h , 
t re ffe n tlic h , adj. und adv., (ä. Sp.) geeignet, entspre
chend, conveniena, geziemend, ziemlich, bedeutend, Vorzug

e s  hch, (treffend, triftig). »So wollen Wir euch unsre 
treffliche  A n tw o r t in Schrift wissen lassen«, Kr. Lhdl. 
IV, 62. of. HI, 148. »Die weil der heil. Vater der 
Pabst jedem insonderheit tre ffe n tlich  geschrieben hat«, 
ibid. VIII, 376. »Denn S . Gnaden sey von den Land
leuten tre ff lic h  darum ersucht«, ibid. IX , 433. »Wan 
Wir von Stund an unsre ehrbare und trefflich e  Bot
schaft zu euch thun«, ibid. IV, 65. »Und auf Dionist 
sott die Gesellschaft wieder treflich  hier zusammenkom
men«, ibid. VI, 100. of. IU, 126. »Damit noch tref- 
lichen die Sachen vor Hand würden genommen«, ibid. 
III, 127. »So möchten wir tre fflich  aus den Sachen 
reden«, ibid. IV, 45. of. III, 238. 274. »Zween oder 
drey eurer Räthe treflichen« . III, 116. »Von der 
Ritterschaft und von den Städten treflichen«. III, 128. 
»Und schickten unsre Räthe t r e f f e n t l i c h . .« »Unsre 
völlige und tre fflich e  Landschaft. .« »Cure t r e f f 
liche Räthe«, UI, 181. »Daß die Städte zween t r e f f 
liche ihre- Raths mit vollem Gewalt schicken", VI, 48. 
»Uns mit T re fflich en  vor Rath vereint«, VIU, 510. 
»Durch etliche die T refflichsten  unsrer Landleute«, V, 
131. » In  etlicher der T refflichsten  Pfarrleute Bey
wesen«, V in, 530. »Bey jedem trefflichen  Dorf sollen 
Obleute und Hauptleute gesetzt werden«, XVII, 147. 
»Wo die Führer nicht vorhanden, die andern T r e f f 
lichsten in Dörfern«, XVII, 145. »Gereifig und Fuß
volk in tre ff lic h e r  Anzahl«, XV, 49. ». . Uns merk
liche Warnung zugekommen, wie trefflich e  Sammlungen 
in der Nähe unsers Fürstenthums empor seyen, in Mey
nung Uns zu beschädigen«, XIII, 154. »T reffliche und 
tapfere Summe", XVI, 243. »So wissen wir auch ein 
solches tre ff lic h e s  Geld so eilend nicht aufzubringen«, 
VIU, 426. »Die alten Teutschen haben nichts t r e f fe n 
lich- angehebt, dann wann der Man neuw oder voll ist 
worden«, Avent. Ehr. a n tre f fe n  (ä"-triff®"), l) wie 
hchd. 2) betreffen, oa trifft di’ d~. »Sprüche, die un
sern Bundbrief a n tre f fe n d  find«, Kr. Lhdl. IV, 79. 
a u f t r e f f e n ,  zutreffen, fich ereignen, der Fall seyn. 
es trifft oft au\ die I n it dabaom bi", Baur. fü  r -  
tre f fe n  E inem , vorzüglicher seyn als derselbe, prae- 
pollere, praeetare; Prompt, v. 1618. »Hirschen, Beern, 
iu r ,  Wolff, Wildkatzen oder andere Thier, so andern 
Thieren etwas fü r tre f fe n , . .  .« Gejaidtsord. v. 1616. 
B M .III, 91: v e r tr e f f e n ,  übertreffen. »Der v e r tr i f -  
fe t alle würzen«; Diut. II, 146. fü r tre f f lic h , vorzüg
lich, beträchtlich. »Die meisten und fü r  trefflichsten  
Grundherrn«, L.R. v. 1616: Tit. 25, Art. 5. » F ü r- 
treffliche  Thier, als große Hirschen, Bern, Lur, Wolf, 
wilde Katzen«, GejaidSord. v. 1616, Art. 8. »Ein fü r -  
t re ff lic h e r  und hochwichtiger Weinausschlag«, Ldtg. v. 
1542. ü b e r tre ff lic h . »Daß die Summe ü b e r t r e f f 
lich groß und schwer ist«, Kr. Lhl. VIII, 422.

Der T r i f f ,  entscheidender Streich, Schlag, Treff; 
mhd. der und daz tre f :  BM. III, 91. Zeitfchr. IV, 448. 
Der Bit ®"n T rif  'kriegt, die o 's  Ansäte" vo’gisen 

460 hk t D ir hkt eei"n Trif. (Cf. isländ. d re p a , percu- 
tere, tödten). Der T r ifa u f ,  (Baur) das Ohngefähr. 
f. a u f tre ffe n .
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t r i f  e in , 1) drehen, (cf. dän. t re v l , Faser, Fiber, 
ausgezupfter Zwirn oder Draht; t re f le , fasern, aus
zupfen. Firmenich I, 306: r iv e ln ;  Wangerog: Atrivel, 
Charpie zupfen, eesk. t re p im . Gewobenes auftrennen. 
Zeitschr.III, 343); bey Adelung: d rieseln  (Grimm, Wbch. 
I, 634: a u fd r ie s e ln ,  635: a u fd rö s e ln ,  766: a u f-  
t rö se ln .  »Deine Briefe. . ., die ich wie eine bunt ge
wirkte Schnur a u f t r ö ß le ,  um den schönen Reichthum, 
den fie enthalten, zu ordnen«; Göthe an Bettina, 7. Ju li 
1808. Zeitfchr. I I I ,  283,ios). Einen Strick, ein Sail 
a b -, a u f- , z e r t r ife ln ,  durch Umdrehen auflösen. »Alt 
Hadern, z e r t r i f l e te  Saill rc.«; Fwrbch. von 1591. 
F rag : Was ist des Menschen Trau und Glaub? Echo: 
Laub; Laub, so durch des Windes Schall und Hall, Hin 
und her 0 e tr i  cf fe it wird", Abele, selts. GrchtSh. a u f-  
t r i f e ln  etwas, (fig.) es durch Nachspüren, durch Wen
den, Betrachten nach allen Seiten auffinden. Fig. » In  
dieser gemeinen öfters getrillten und g e tr ie fe l te n  Ma
ten«, Abele, a. a. O. »Er gibt- T r if e ln  nicht nach, 
bis er etwas zum Zanken findet.« »Er t r i f e l t  immer 
wieder Dinge a u f . die schon längst und besser vergessen 
find, der T r i f l e r ,  der!" Th. Mjr. »ES würd ee a u f-  
g e tr i f f e l t " ,  Cgm. 714, f. 240. »Dil geltiack hab ich 
mit den zänen a u f g e t r i f e l t" ; H. Sachs 1612: I, 1075. 
Cf. Grimm, Wbch. I ,  764: a u f t r i f e ln  und a u f t r i -  
fen. 'a n t r i f e l n ,  andrehen, anspinnen; vrgl. Grimm, 
Wbch. I, 316. 506/ »Es wird fich noch an  t r i f e ln  ein 
Hader bei dem trutz und trotz«; H. Sachs I ,  1066. »Er 
t r i  cf e it wegen einer Kleinigkeit einen kostbaren Proceß 
an«, Ertel, prax. aur. I, 311. 448. 2) geifernd reden, 
stottern, ausplaudern, (engl, to  d r i v e l ;  niedersächs. 
d riv en , plaudern; » d rijv e n , ausplaudern«, Kilian).

tre® "f'Iii, unverständlich sprechen; zögern; (Baader), 
a n tr e fe ln ,  großsprechen, (Zir.).

» T r ifa n te S , elogium, textum malorum geatorum, 
quam notoriam dicunt“ ; Prompt, v. 1618. Vrgl. oben 
t r e f f a n t .  »Kumbt einsmals der kaiser her, ich hoff es 
werden ander mer (m«r), dann wirt mans t r o f a n te S  
lesen jr seid auch im spil gewesen, jr freia"; Lied gegen 
die Wucherer und Lutherischen, Cbm. 1585, f. 322, (s. 
unter f r e i j ) .  ' t r o f f i e r e n ,  t r u f f i e r e n ;  of. ital. 
truffare, einen zum Besten haben; Diez, Wbch. 360. 
»Wer nv kan zwitzern wider zwitziern, velschlichen t r u -  
s iren  vnd partieren vnd mit zwein zungen sneiden kan, 
den heizzet man einen weisen man"; Renner21684. »Do 
fi erkant der t ro f f ie re n , die den zarten frawen Hoffie
ren"; Cgm. 270, f. 164; of. Cgm. 713, f. 94. „Nunquaro 
in hospitio te truffit debes dare, sed opera scolastica 
debes pertractare. Wen du kumpst auß der schul hin- 
haim, so soltu mit t ro f ie rn  nit umb gaun«; Clm. 
4409, f. 27b.

t r ie f fe n ,  (Frank.. opf.) wie hchd.; (a. Sp. t r iu -  
fan , stillare; sollte Otfrid'S n i d ro f (nicht sehr, gar 
nicht, nicht im mindesten; Grass V, 527. 529. Grimm 
III, 730) weniger eine Ableitung von t r iu f a n ,  als von 
seinem d re fan  seyn? s. tre ffe n  und vrgl. trefflich . 
Der T r ie f ,  D ach trie f, (wirzb. Stadtbaurecht v. 1774) 
die Traufe, s. t r ä u f f e n  und T ropf.

» T rä ffS , cisania«, (zizania, Trespe?), Voo. v. 1429. 
BM. III, 85. Diefenbach 635c.

Die T r i f t ,  H o lz tr if t ,  das F o rt- tre ib e n , Schwem
men oder Flötzen des im Gebirg geschlagenen Holzes auf 
Bächen und Flüssen, (westpreuß. die T r a f t ,  Holzstoß; 
poln. t r a f t»  oder t r a tw a ) ; f. tre ib en . Holz t r i f te n ,  
(Jir.). Zeitfchr. IV, 449. Eine solche T r i f t  hat z. B. 
statt auf der Saale bis Reichenhall und auf der Traun 
bis Traunstein, auf der Isar bis München, auf der Am
mer bis Dachau. Die I s a r - T r i f t  geht jedes Jahr im 
Frühling vor fich, und während der letzten Zeit ihrer 
Dauer ist das Fahren mit Flößen eingestellt. Die daher
schwimmenden Blöcke (P rü g e l)  werden in München mit-
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tels des sogenannten H o lz r e c h e n S  oder A b re c h e rS  
a u s  dem Hauptstrom  in einen Nebencanal und so in  den 
sogenannten H o lz  g a r t e n  geleitet. Ueber dieses Geschäft 
ist ein eigenes königliches T r i f t a m t  gesetzt. Zum  T r i f 
t e n  (Fortschwemmen und Fortstoßen) der Blöcke werden 
un ter Ausstcht des T r i f t m a i s t e r S  oder T r i f t c o m -  
m i f f ä r S  von S ta tio n  zu S ta tio n  besondre T r i f t -  
a r b e i t e r .  T r i f t k n e c h t e ,  T r i s t e r  angestellt, die bey 
den S a l i n e n  t r i f t e n  förmlich in  S c h a r e n  eingetheilt 
find. cf. R i s e n ,  K l a u s e n  und s. F lu rl, Beschr. d. G . 
p . 45. D a s  H o l z t r i f t e n  ist auch eine Unterhaltung 
der Gebirgsbursche, bey welcher einigt die Klötze vorstellen 

48i und durch eine lange Reihe fest ineinander geschlungener 
Hände von P a a r  zu P a a r  fort geschwungen werden; ( J ir .) .  
T r i f t s c h w a n d ,  T r i f t - C a l o ,  A bgang, V erlust, der 
fich beym Flößen des Holzes ergibt; ( J i r .) .  T r i f t s c h ic h t ;  
T r i f t a n g e s c h ä f t ,  ( P s . - J i r . )

t r ü f t e r n .  hin und her werfen, z. B . B u tte r  in der 
H and oder in einer M ulde, um fie zu runden und zu 
form en, t r i s t e m ,  z. B . den Haber in  der Schwinge. 
D ie Nudeln in der R ei~n  auftriftern , aufschudln, daß 
fie locker werden; O b rM . Fig. »Die Sach ward so lang 
un ter jnen g e t r i f f e r t ,  bis jle endlich einhellig beschlos
sen, . .« Abele, s. GrchtSh. »M an  schreit- a u s , m an 
fchreibtS aus (w as man nemlich am Nebenmenschen als 
M angel aufgefunden ha t), m an liffterts, man t r i f f -  
t e r t S  . . ."  P . Abraham. Gl. i. 234 : excuteret (atque 
purgaret frumenta) t r u p h t r e t i ;  mhd. t r ü f t e l n ,  Pfeif- 
fer'S Glossar zu K onr. v. Megenberg p. 739. cf. dän. 
t r ö s t e  und fieh t r i s t e r n .

t r a g e n ,  (I träg, du trägst, er tragt; o b .Isa r  I träg, 
du trä’st, trA’st, er trä’t, trät) und die Com pofita, im 
Allgemeinen wie hchd., (ahd. t r a g a n ,  mhd. t r a g e n ;  
goth. u. ags. d r a g a n ,  ziehen, tr a h e r e ;  engl, to d r a g  
und to d r a w .  W äre die Bedeutung ziehen in  die des 
T ragens übergegangen? Grass V, 492. B M . I I I ,  67. 
G rim m  I I , 11. IV , 604. Zeitlchr. IV , 447). A ls mehr 
dem Dialekt oder der ä. S p .  angehörige Form en und B e 
deutungen folgende: Die T r a g ,  der T r a g  sack, (Nptsch.) 
bey H austh ieren : die G ebärm utter, der Uterus, (zu t r a 
g e n ,  hoch t r a g e n ,  schwanger, hoch schwanger seyn, zu
nächst von Thieren). D ie T r a g e n  (Trägng), die Trage.

T r u h h a ~ s. T r u h e n ;  e~ Bddlträgng , (U.) 
Schubkarren. D ie T r a g e t ,  (Eichftdt., Ansp.) so viel 
a u f  einmal getragen werden kann, B ü rde ; ansp. Verord. 
D. 1697. 1764. e~ Tragei Gräs. Zeitschr. III, 135. IV, 
447. V I, 162. A n diese Form  reiht sich zunächst die 
T r a c h t ,  w . m. s. D er T r ä g e r ,  T r ä g l e r ,  der die 
geringen W aaren , m it denen er handelt vom Land auf 
den M ark t, oder von einem Land in s  andre, oder von 
H a u s  zu Hause zu t r a g e n  Pflegt, wie B . die Aer- 
trAgle, die ehmaligen Hausierer m it geistlichen Büchlein, 
die Händler m it welschen Früchten, ( F r u c h t t r a g e r ,  
FruohttrAgle). D er S a c k t r a g e r ,  W e i n t r a g e r ,  eh- 
m als in  den S tä d te n , z. B . in  In g o ls tad t, A ugsburg, 
zünftige Lastträger und zugleich Stadtw ächter. »L osa! 
Heinrich! (der was sin f e l t r a g o e r e )  sag mtnem feinem  
daz er daz vleisch salze und des weizes malze, daz ich 
daheime finde b ie r« ; S .  Helbling I , 806. 's. T h . III: 
S e i f n  echt/ D er T r ä g e r ,  g e t r e u e r  T r ä g e r ,  T r e u s -  
t r a a e r ,  T r ä g e r  i n  t r e u e s  H a n d ,  (A llgäu u . ä. S p .)  
der C urato r, Gewährleister, V ertreter. B M . III, 76. MB. 
XVIII, 40 erklärt fich Herzog R udolf a ls  T r ä g e r  und 
S c h e r m ä r  eines H ofes, den die Closterfrauen am Anger 
i n  f e in e  H a n t  gekauft haben. »M ein Chirchen ze Perch- 
tingen , diu mein rechtes lehen ist gewesen von dem testen 
R itte r  H errn Heinrichen dem Perchtirmer, und der erwerg 
Priester H err C hun ra t v. H . m e in  L r a g e r  ist gewesen, 
dem ich fi in T r i u e s  H a n t  a ls  einem g e t r e u e n  T r ä 
g e r  enpfolhen Han«, Rchtb. Ms. v. 1453, cap. XVI, 
l  XXXI. MB. X, 132. 133, ad 1362. »W ir Ludweich 
. . . veriehen . . . ,  daz N . N . den H of zu N . vor u n s  
aufgaben dem Closter Furstenvelt zu M ünchen, und w ann
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fi unser feint von dem Leibe, gaben fi u n s  dem Closter 
ze T r ä g e r  desselben Hofes, des w ir auch T r ä g e r  sein E  
und wesen wellen in  aller W eis als T r ä g e r s  Recht ist«, 
MB. IX, 154, ad 1325. »Lienhard Haraffer ist der funder- 
fiechen t r ä g e r « ,  Cgm. 154, f. 11. » N .N . N . a ls  T r ä g e r  
und Gerhabere (der K inder des N . N .), MB. XVII, 453, 
ad 1512. „N. in hao parte g e r u lu s  quod vulgärster
T r a g c r r  dicitur“, R ie d 737. »V orm ünder. Gerhaber u . 
T r ä g e r « ,  L .R . v. 1616, f . 383. cf. MB. XVIII, 33. W str. 
B tr .  II, 94. D er M i t  t r a g  e r ,  M itvorm und. D ie T r a g ,  
die T r a g  n e  y , (A llg ä u )  Vormundschaft. Kemptensche 
T r a g n e y - O r d n u n g  von 1799. T r a g n e h - G e l d e r ,  
Pupillengelber. T r a g n e y  - R e c h n u n g .  D ie T r a g S -  
P f l i c h t .  D er T r a g -  oder T r a g n e y  - B e f o h l e n e ,  
das T r a g - K i n d ,  der T r a g - S o h n ,  die T r a g - T o c h -  
t e r .  f. T r e u .  V rg l. Cgm. 713, f. 27. 129: »E in  ra t  
vnd ein gemein, w ann die alle gleich t r a g e n  ü b e r e i n .«  
V rgl. ü b e r e i n  t r a g e n /

E i n e n  t r a g e n ,  ü b e r t r a g e n ,  (ä. S p .)  deferieren, 
denuncieren. »Dieweil w ir vom R a th  a ls  die Regenten 
der S ta d t  Regensburg in  die Kön. M jstt. g e t r a g e n  
find, a ls  sollen w ir durch unsre Regim ent Schaden und 
Verderben b r in g e n . . . "  » I n  Unw arheit ü b e r t r a g e n  
werden", Gem. R eg. Chr. IV, 21. 230. s. u n te n : a u s 
t r a g e n  und v e r t r a g e n .

a b t r a g e n ,  1) wie hchd.; in speoie: au s dem Neste 
nehmen. letz lAgng d* Henna ~ brav, hä~ heu~t scho' 
zdhhe~-r-Aer ä'trägng. Jungd Vdg-1 ä'trägng. 2) wird 
besonders von Personen gesagt, die au s  dem Haufe, 
dem fie dienen, heimlich allerley kleine E ß -  und andere 
Bedürfnisse wegtragen. G rim m , Wbch. I , 141. D irnen , 
die eigene Kinder haben, t r a g e n  gern ab . »Ungerecht 
G u t ,  soll denen, so es a b t r a g e n  worden, wieder zu
gestellt werden", Selham er. »D er a b t r e g t  ainer gm ayn«, 
qui reipublicae furatur“, Avent. G ram m . D er A b t r a g .
1) Entw endung obiger A rt ; S chaden , lucrum  cessans 
überhaupt. G rim m , Wbch. I, 140.. »A uf der M ühl soll 
aller A b t r a g  vermieden und deswegen, so viel möglich 
ungeheuratte Knecht gehalten werden«, M ühlordnung, Ms.
E in  W irth shaus th u t dem andern A b t r a g .  2) A btra
gung einer Schuld, Schadloshaltung, Entschädigung. » A b 
t r a g ,  V erg ü tu n g « ; J i r .  D er ehmalige oberpfälzische 
L a n d s ä ß e n a b t r a g  w ar (nach Obernberg'S Freyheiten 
des o.pf. landfäsfisch. Adels p. 94) »ein gewisser Recom- 
penS, 10 Procent vom W erth der erkauften adelichen 
G ü te r, für die von der Landesherrschafft erhaltene Land- 
säfferey und derselben F reyheit, geleistet von ungefreyten 
Besitzern gewesener Landsäßengüter."

a n t r a g e n ,  a) wie hchd. b) das geschnittene Getreide 
a u f  die S trohbänder zusammentragen, um  es in  G arben  
zu binden. Abschneiden, binden und a n t r a g e n " ,  Welsch, 
ReichertShofen, p . 195. f. a n  ( a u f ) .  »D ie vil span 
t r u e g  ye lützel a n ,  nudam se curet h ec qu® mutier 
netu; Fris. 515, f. 1. Windb. 204, f. 170. D* Sach, 
’sGwand, ’s Geldl o~trägng (sparen, schonen).

a u f t r a g e n ,  a) wie hchd. b) die un ter den Namen 
K i r c h t r a c h t  (s. d. W .) üblichen Opfkrgaben reichen, 
a u f  (den A ltar) t r a g e n .  Ei~ dän Darff müess*nt 
'Baue n ’s Jär viarmäl au1 trägng; B a u t, o) älterer 
T urn ierterm inus. »N. hat au f dem T hurn ier zu Zürich 
a u f t r a g e n  m it N . N .«  » A u f s t r u g  m an die H e lm  483 
allzum al am M ontag  in  ein weiten S a a l ,  samt ihren 
C leinoten voran. Theten die acht und zwanzig Person  
ordentlich und fleißig besichtigen, die M ißhand ln  thet m an 
vernichtigen", H . S ach s . ThurnierS Historia. D er A u f 
t r ä g e r ,  (G em . Reg. Chr. p . 463. 508) A ufw ärter in  
einem W ir th sh a u s , Kellner.

a u ß t r a a e n ,  1) wie hchd. 2) entscheiden, (z. B . M B .
II, 19). G nm m , Wbch. I, 1001,4. »Die Sach m it W af
fen a u s  t r a g e n « ,  Dukher's falzb. C hr. 99. D aher der 
A u s t r a g ,  die Entscheidung. »Nach A u  S t  r a g  der 
Sachen.« a u s t r ä g l i c h ,  a u s t r a g e n t l i c h ,  entscheidend. 
»Als dann möchte a u s t r ä g l i c h  e r  von H inlegung der
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Sachen gehandelt werden", Kr. Lhdl. XIV, 516. »Aber 
Un- ist auf dießmal kein endlich noch a u s t r a a e n t l i c h e  
Antwort darum von ihnen geworden«; a. a. £>. I, 153. 
»Daß euch unsre Hilfe ohne der Landschaft Beystehung 
nicht a u S t r ä g l i c h  wäre«; a. a. O. IV, 80. R . A. D& 
tragt <»' s'so aus, oder: d4a tragt sT von eom rol’ aus 
— oder (mit einer scherzhaften Anspielung auf die gewöhn
liche Bedeutung des Wortes tragen) dös tragt s? am 
Bnckl aus, das versteht sich von selbst. Brgl. den latini
sierten Ausdruck A u S t r e g a l - J n s t a n z .  3) sich ein Ding 
a u s t r a g e n ,  vrb. a c t ,  eS sich ausbedingen. D ia d* 
fei" morgng kirnet, dSa iräg s ms baundea aus, Cs 
wird insonderheit von der Verhandlung gebraucht, durch 
welche sich betagte Landleute, wenn sie ihre Wirthschaft 
einem Kinde oder einem Fremden übergeben, für den Rest 
ihres Lebens gewisse Nutznießungen, als Wohnung, Kost. 
Kleidung und drgl., ausbedingen. Der A u s t r a g ,  obige 
Verhandlung sowohl, als die ausbedungenen Nutznießungen, 
und der Zustand solcher Leute, denen sie zukommen. (3m 
Ries figürlich: Ich mag kainen A u s t r a g  mit dir haben, 
mag nichts mit dir zu thun haben). A n , au f ,  i n dem 
A u s t r a g  seyn. Der A u s t r ä g l e r ,  die A u s t r ä g 
l e r  i n ,  Leute, die auf solche Weise ihre Wirthschaft an 
Andre übergeben haben. D as A u S t r a g - H a u S l ,  Au S -  
t r a g - S t ü b l ,  Nebenhäuschen oder S tube, so zur Woh
nung ausbedungen. 4) a u s t r a g e n  die Le u t e ,  sich 
über Andrer Leute Fehler und persönliche Angelegenheiten 
mit Schadenfreude unterhalten, medifieren. Drgl. Grimm, 
Wbch. I ,  1001,2. s. oben t r a g e n .  5) ausmachen, so 
und so viel betragen, Ertrag abwerfen. »Der Unterschid 
t r a g t  kainen Gulden aus . «  Grimm. Wbch. I, 1001,5. 
„Und a Desnl ia weit wägk, und wer achaugt ms 

denn dran’,
und kas~n eite'na" Hüete'buebm dfen tragts ms nit 

aus.«
6) »Es soll kein Richter keinen Burger um einerley Schuld 
oder Handlung zusperren oder a u s t r a g e n  (auspfänden?), 
sondern soll jm darin vorbieten vor Recht." »Der Schult- 

*84 heiß sott den B ann a u s t r a g e n  (?) auf seine eigne Ko
sten", Gem. Reg. Chr. II, 112. 188.

b e t r a g e n ,  1) wie hchd. 2) sich oder E i n e n  e i n e s  
D i n g s  b e t r a g e n ,  (ä. S p .) sich oder ihn damit bekösti
gen; sich damit behelfen, begnügen. Grimm, Wbch. I, 
1708. B M . III, 77. Der arme Edelmann nimmt eines 
reichen Bauers Tochter »er b e t r e i t  sich bester baz"; 
S .  Helbling VIII, 375. »S ich  mag ein waidman kaum 
allain b e t r a g e n " ;  Dalkn. 169. » S iu  t r a g e t  sich mit 
diu fi mach«e; D iut. III, 36. »Die erde must tu ezzen al 
bin leben müzest tu dich so t r a g e n « ;  das. 52. »Des 
chrutes müst du dich t r a g e n " ;  das. 54. O r tn it , hg. 
v. Ettmüller p. 104,16,4 und p. 111. »Man tragt in 
solcher Menge auf,  daß auch der Türke Scanderbeg, wel
cher alle Tag einen ganzen gebrattenen Hammel verzehrt, 
mit einer Schüßl sich konnt b e t r a g e n " ,  P. Abraham. 
»Der Geldanlage für die Nachtselde sollten sich unsere 
gnädige Herren b e t r a g e n ,  und ihre Jäger und Hunde 
selbst ausrichten." »Uns selbst fürsehen, verkosten, aus
richten und b e t r a g e n " ;  Kr. Lhdl. V, 307. 328. »Man 
litte kein Hurerey nicht, mußt sich ein jeder eines Weibs 
b e t r a g e n . "  Av. Chr. »Triplik: der Klager b e t r a g e  
sich ein für alle mal der klaren vom Beklagten selbften be- 
känntlichen Verbindniß", Abele, selts. Ger. H. I ,  177. 
Die B e t r a g n u ß ,  Verköstigung. »Narung und B e 
t r a g n u ß  haben"; AugSb. S td tb . Hieher gehört ver
muthlich das, als blos umendendes Verb von d ra g  an  
verschiedene: fih g i d r a g o n  bey O tfr. IV, 12,50. Vrgl. 
auch G e t r a i d  (ahd. g e t r a g i d i ,  mhd. g e t r e g e d e ,  
g e t r e i b e ;  GrassV, 501. B M . III, 77. s. oben S p . 648). 
»Abe gescozze und ab iagede nam er (Jsmael) sin g e t r a -  
gede" ;  D iut. III, 66. 3) sieh b e t r a g e n  unter troeg.

e i n t r a g e n ,  vrb. act., 1) wie hchd. 2) ä. S p ., E in
trag thun, beeinträchtigen. »Und mein vatter het das 
gutt darnach wol bei m  jaren inn , das im nyemant 
nichtz d a r e i n t r a g e n  möcht", MB. X II, 253, ad  1448.
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f ü r t r a g e n ,  a) wie hchd. vortragen, b) für die Zu
kunft herbeyfchaffen. D u hkat de acho~ b riv  fü r  ’trägng. 
cf. f ü r t r ä c h t i g ,  c) E i n e n  f ü r t r a g e n ,  ä .S p . , ihm 
nützen, helfen, dienlich seyn. »Spricht yemand, er hab 
von ainer Herrschaft Erbrecht oder Leybgeding auf einem 

ut, und die mit nütz und gwer besessen, das sol I n e  n it 
ü r  t r a g e n ,  er hab dan brief darumb«, Ref. L.Rcht. v. 

1583: Tit. 34 , Art. 8. »Dawider sie nit schützen und 
schirmen oder f ü r t r a g e n  soll eynig tröstung, ficherheit, 
freyheit oder gleidt«, L.Rcht. v. 1553, f. 11. »Wann sie 
dem Grundherrn einen Anfall oder andere Verehrung 
gegeben hätten, welches sie zur Behauptung einer Ge
rechtigkeit nichts f ü r t r a g e n  kann", L.Rcht. von 1616: 
Tit. 21, Art. 13. »Seynd unehliche Kinder gleichwohl 
legitimirt, so t r a g t  sie doch die Legitimation in Erb
schaften nicht v o r " ,  ibid. Tit. 39, Art. 3. »Ez t r e i t  
dich nit vil für«,  B r. Berhtolt 45 ( Pfeiffer 149,n ) .  
»Cs bringt dir keinen V o r t r a g « ;  Bennoleben v. 1697, 
p. 13. f ü r t r ä g l i c h .  v e r t r ä g l i c h ,  nützlich, behilflich, 
dienlich.

h i n t r a g e n ,  fort -, wegtragen; (Rupr. v. Freys. 
Rchtbch. Wstr. B tr. V II, p. 172. 173. 234) entführen, 
vertragen, entwenden: » Ist daz ein Her seinen chnecht 
sendet nach gut .  daz wirt im geantwortt, er t r aet t  e -  
h i n ,  und pringt es dem Hern nicht, astmalen erwischet 
in der her, und voecht in vm daz gut, daz er im e n t r a 
gen  (enpfürt) hat, so . . .« »Detz recht habent alle, di 
also ungetrewlich gut h in  t r a g  ent .  daz man jn ant- 
wortt." »Des t r a g e n t  sie ir diener hi n" ,  damit, mit 
Anderer G u t, verköstigen sie ihre Diener; S .  Helbling II, 
109.

h ö c h t r a g e n  (houchtrkgng), ad j., (Nptfch.) hoch- 
müthig, stolz, schweb, h ö g d r a g e n .  »Diesen ho c h t r a g -  485 
n e n  und blitzhoffärtigen Spam ol", Selhamer.

ü b e r t r a g e n ,  a ) wi e  hchd. b) (W rdfls., technisch) 
heimlich als Contrebande über die Grenze tragen, bringen.
Der Ü b e r t r a g e r ,  Contrebandier. c) E i n e n  ü b e r 
t r a g e n .  ihn unterstützen, ihm helfen. »Das die linder 
irew eitern sotten ü b e r t r a g e n  (auatentare) und helfen"; 
Cgm. 5434 f. 1. Cf. »Vater und muter in dem alter 
n e r n " ;  Cgm. 1141, f. 203. d) Einen eines Ding
ü b e r t r a g e n ,  ihn dessen überheben, damit verschonen; 
Gem. Reg. Chron. ad 1319. BM . III, 74,c. „Die weisen 
sol man fragen, die närrischen y b e r t r a g e n " ;  Aid. 345. 
s. v e r t r a g e n ,  ü b e r t r a g e n ,  adj., (von Kleidern) nicht 
mehr neu, schon öfter getragen; (fig. von Menschen) nicht 
mehr jung, ohne eigentlich bejahrt zu seyn. en übs- 
trägngs Mensch. Tuet kirn o~ gued dd H e ire t: b r  
ia acho~ übs'trägng, und a i ia no~ so jung. Cf. »ge
t r a g e n »  gutenna, deae grandaevae«; Notk. Capella 49. 
» V b e r t r a g  haben, communicare; convenire. V b e r -  
t r a g ,  conventio“ ; Voc. Melber.

ü b e r e i n  t r a g e n ,  ä. S p .,  übereinstimmen, e i n e -  
SinneS sein, (entgegen: enzwei tragen); B M . III, 68®/ 
D avon : A in  t r acht ,  f. oben. »Wen v alle t r a g e n d  
ü b e r a i n ,  so ist alles ir leben rain, wen aber die fwe- 
stern den streit hend und wenig umb die müter gend und 
nit t r a g e n d  ü b e r  a i n ,  so ist alles ir tun clain vor 
dem almechtigen got ";  deö Teufels S eg i, Barack p- 
187,5901.

v e r t r a g e n ,  1) wie hchd. 2) E i n e m  e t w a s ,  es 
ihm hingehen lassen, vergeben, verzeihen. Reime v. 1562. 
Prompt, v. 1618. »W ir wrp bedürfen alle tag, daz man 
uns tumbe rede v e r t r a g e " ,  Jwein 7680. »Daz sterker 
schol dem kränkern v e r t r a g e n " ;  Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 126,12. Waz der leo gevangner rinbet, den v e r -  
t r e g t  er auch"; das. 143,20. »Der kalk v e r t r e g t  klain 
den andern vögeln"; das. 188,s. „Ain iegleich raubent 
Vogel v e r t r e g t  seinem gesläht"; das. 208,6. B M . UI^
75,d. »Wiltu denne der stat niht f e r t r a g e n  durh der 
fiumfzech willen"; GrieSh. Pred. II, 40. Daher zunächst: 
v e r t r ä g l i c h ,  indulgena. 3) v e r t r a g e n  E i n e n ,  ihn
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in ( Übeln) R uf bringen; Prom pt.v. 1618. s. oben t r a 
gen und a u s t r a g e n .  4) T in e n  e in e r  Sache v e r 
t r a g e n ,  (d. S p  ) ihn derselben überbeben, entübrigen, 
mit derselben verschonen. »Ob Ih r  uns Forderung von 
unsers Vettern G uts wegen nicht v e r t r a g e n  wolltet", 
Kr. Lhdl. I, 180. „Item von de- Zolls wegen find wir 
gefreyet, des ledig und v e r t r a g e n  zu seyn", a. a. O.
II, 185. . . „Man wäre Kriege- in den Sachen wohl 
v e r t r a g e n  gewest", a. a .O . III, 69. „Item so nehmen 
die Rentmeister und Landschreiber in ihrem Umreiten viel 
Volke- mit ihnen, dessen sie wohl v e r t r a g e n  w ä re n " ,  
ft. a. O . XIII, 14. „Da- die (der?) Scharwerch von 
Uns, und unsern Pflegern v e r t r a g e n  se in  sollen", 
MB. X, 558. „Da- ft der S tift und Gult v e r tr a g e n  
sein  sotten", MB. XII, 258, ad 1464. „We- du teilt 
v e r t r a g e n  fe in  von den menschen, de- sott du sy auch 
v e r t r a g e n ,  und was du teilt da- man dir tue, das sott 
du auch tun"; Cgm. 4597, f. 78b. f. ü b e r t r a g e n .  
5) sich v e r t r a g e n ,  (B au r, v. Fürer) einen Vertrag 
errichten. HeiTt sAn’s scho" zo~’n Gricht ganga~, dis 
89 «r vJträgng tfcan’. „Ob die Sach v e r t r a g e n  sey 
oder nit: ist die v e r t r a g e n ,  so darff e- weitter khainS 
v e r t r a g -  mehr, als waren baid Fürsten noch u n v e r 
t r a g e n " ,  Ldtg. v. 1514, p. 384. 393.

'z e r t r a g e n , auseinander tragen; BM . III, 75/ 
»Der die not z e r trü e g e  (dissiparet?), die wir in dem 
lande begen"; S .  Helbl. XV, 582. sich z e r t r a g e n  (sV 
zträgng), in Zwist gerathen, einander feind werden. BM.
III, 75. I ha" mi’ mit mei~n Bruada'n zträgng» D6 
zwao häbm si mitenanda* zträgng, „Die Schwager z e r 
t r u g e n  sich miteinander", Avent. Chr. f. 248. „Die 
lewt hetzen, daz sie sich zw t r a g e n  mit einander oder 
morden"; Füretenf. 138, f. 120. „Welche (swester) sich 
mit der andern z u t r u g  oder freveliche oder scheltwort 
redte", Eichftett. Nonnen-Instruction v. 1453, Fris. 287, 
f. 25.

'z e m m e tra g e n , zusammentragen, vereinigen/ Ze- 
m e n t r a g e r in ,  Kupplerin; Ring 12,19 (p . 46). 17b,9 
(p. 69).

Der T r a g m u n t ,  ä. Sp., eine Art langer und schnel
ler Schiffe; BM . III, 80— 81/ Grimm III, 437: isl. 
d rö m u n d r , griech.

Der TrAgAtsch (-v ) (Werdenfelö), Gestell - Schub
karren. Cf. cesky: t r a k a r , vehiculum trusatile, Schub
karren. J ta l. tr a c h in e ; „Hat man auf etlichen Wägen 
und T ra g e  sch n Tapetzerey, Bethumbheng k .  heraus ge
ordnet" ; ttal. Reise v. 1565, Freyb. Samml. IV, 305.

troeg, adj., wie hchd. träge, doch minder volksüblich 
als f a u l ;  (ahd. t r a g t ,  mhd. troege. Grass V , 502. 
BM . III, 79. Zeitschr. V, 171,iss). Subst. diu troege: 
„durch keinerleie troege läz ichz nimmer"; Labr. 638. 
b e t r a g e n . Mich b e t r a g e t  e in e s  D in g s ,  ä. Sp., 
ich bin zu träg dazu, piget, taedet me ejue; (B M . III, 
80. Grimm IV, 232). „Ich dacht, mich sol des nicht 
b e t r a g e n " ;  Labr. 181. „Daz dich der (frage) icht 
b e t r a g e " ;  das. 235. „Mit andern chinden spilen de- 
en b e t r a g t  in  (Jesum ) nie"; Kindh.Jesu,Hahn 98,63. 
„Do begonde in der w e r lte  b e tr a g e n  deme himelnche 
sere lagen": Cgm. 94, f. 64b. „. . . pi- in dy stat zu 
Brauge (P rag ) der r a i s  in  nit b e tr a u g e " ,  Mich. 
Beham, Wiener 146,so. „Was ich dir freud nnt eren mag 
gefüegen, des wil mich („ich") nit b e t r a g e n " ,  Dalkn. 
175. „S o  b e t r a g e t  den , daz er ein pater nosterspreche, so 
b e t r a g e t  sum elichen ze kirchen zegenderc." B r. Berh- 
tolt 194Va (Pfeiffer 102,7-n). „Ander- musste sie beviln 
und b e tra g e n  mtner ürverte, (meine Wegreise möchte 

m  ihr sonst Langeweile verursachen), Wernher's M aria 96. 
„Lat euch nicht b e t r a g e n " ,  Horneck. Gl. a. 489: a r -  
tra k e t, taedet; L 929: n o la S  d ih  tra g e e S , non te 
trices. Drgl. träckeln .

Der T r e g e l ,  (Anspach) Collekte, zu welcher die 
Schullehrer (und Geistlichen) zu gewissen Zeiten durch 
ein alte- Herkommen berechtigt find; (ahd. t r e g i l ,  mhd.

S c h m e tte r '»  dayer. Wörterbuch. Land I.
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tre g e l ,  Träger; Grass V, 500. BM . III, 76. Ich .bin
dn  sorgen t r e g e l" ,  Valkn. 78). „Ibi oomedituV de 
raensa domini fercula sibi singula merita bonorum, 
propter hoc vooaturain t r e a i l a t " ;  Clm. 12520 (XIII. 
—XIV. sec. 8°), f. 253b. Der S a m t r e g e l ,  Collecte 
von Eyern, Butter k . ,  welche am Pfingsttag die Hirten- 
und Pferde-Jungen von Mosach und Neuhausen, bey 
Gelegenheit eine- possierlich -feyerlichen Herumreiten- in 
diesen Dörfern und im Lustschloß Nymphenburg, zu machen 
pflegen. M an nennt die Jungen, die diesem Auszug bey
wohnen, Santrigl - Buabm, und Santrigl- Spruch die 
Verse, welche ihr Anführer vor jedem Hause herfagt. Ganz 
so da- Psingstlrennen am Pfingstmontag, das Rank („Au» 
dem Döhmerwald, 1843, p. 81—86) beschreibt. Dort ist 
der Spruch:

Bärin, echäts aase dur d* Fenza'eohäbro, 
kints 6s dö haarrhearzl bläbm ? 
hräd-nt ums HAs onl Sädl und Wäia* — 
tAda~t Enk hruia", ha'te?, Käichal und 'Ala* ?a 

Vrgl. oben, S p . 436: P f in g s t l in g ,  Th. III: S a m 
tregel und s a u t :  S a n tro c k . Gl. a. 523: sam en tre - 
g e l;  i. 336: s a m tr ig e l ,  s a m e tr e g i l ,  s a m i t r ü g i l ,  
aymbolum. D az s a m e n tru g i le  dere b o te n , syrnbo- 
lum apostolorum, Windb. Psalter, Cgm. 17, f. 218b. 
Haupt'» Zeitschr. VIII, 141. Grass V, 501. DM . III, 76.

t r ie g e n ,  b e t r ie g e n  (betriagng, opf. betrSigng) 
und t r e u g e n , b e tre u g e n  (betroigng, betruigng). 
Ich b e tro g , Condit. ich b e tru g  oder b e t r ie g e t ;  ich 
h ab e  b e tro  gen , wie hchd. trügen, betrügen; (mhd. 
t r ie g e n ,  goth. d r iu g a n , örgareveiv; aas. d re o g a n , 
iSl. d ry g ta , exercere, agere, pati; ahd. t r iu g a n ,  
t r i o g a n ,  p i t r i u g a n ,  sattere, was vor machen; es. 
la ichen . Grass V, 505. BM . III, 103. Grimm II, 24. 
Wbch. I ,  1714 f.). T r ie g e ,  einer von des Labrer'S 
Hunden. Der B e t r i e g ,  (ä. Sp.) Betrug. Grimm, Wbch. 
I, 1714. Lori, BergR. f. 172. gl. i. 620: g e d re o g , 
fallacia. Der g e tro c , mhd.. Betrug, Blendwerk; Grass 
V, 510. BM . III, 106. „Fantaema, g e t r o g " ;  M ett 
36, f. ultimo. „Ob ir g e tro g e "  (Götzenbilder), Kindh. 
Jesu 90 ,66. Die T rü g e n is s e ,  ä .S p . (B M .III , 105)/ 
„Got behtet uns vor der d r ü g n ü s  des pösen geistz", 
Clm. 4757 (XV. seo.), f. 184. b e tro g e n . 1) wie hchd. 
2) gerne betrügend; Gramm. 994. Die is a~ Mtrogng* 
Leut, eine betrügerische Person, gl. 1.1143: p i t r o g a n e r ,  
fallax. „M irw as werltlichefroidelieb durch ir b e tro g e n e  
suzecheit", Beichtformel v. 1289, Clm. 213, f. 187. Tinem 
ein Ding ab e e r t r ie g  en. „So  haft du im sin guot abe 
erlogen und e r t r o g e n " ,  B r. Berhtolt 91 (Pfeiffer 
285,ii.) „Swenne du unreht gut nimest daz du ieman 
hast a d e r t r o g e n " ,  Griesh. Pred. I, 101. 102.

Der T ro g ,  wie hchd., (ahd. t r o g ,  tro c , tro ch , 
t r o h ;  mhd. troc . Grass V, 504. DM . I I I ,  112 f. gL 
paseim: alyeus; gL a. 430: in  tro k e , ln eatino; vrgl. 
T ru c h sä ß ) ;  Diminut. das T r ö g l e in ,  T r ü g le in ,  
(ahd. t r u g i l i ,  aWeolus). Zeitschr. I I I ,  631,48. „Zu 
Babylon war ein böser Geist in ein gulde» T rü g  le in  
gebannt", Av. Ehr. A nm erk. Diese» T r o g ,  hat (wie 
i. B . der K o rb , die K ü rb e n )  eine nahe Verwandt
schaft mit T ru h e n , in dessen Bedeutung bey uns da» 
Diminut. T r ü g l e i n ,  wie in der Schweiz das Primitiv 
selbst (z. B . G e l t  t r o g ) ,  hinüberspielt. W ir unterschei
den den T ro g  hauptsächlich dadurch von der T r u h e n ,  
daß jener in der Regel aus einem  Stück (Baumstamm, 
Stein ic.) gehauen oder ausgehöhlt ist. Erwägt man z. 
B. das englische t r u n k ,  da» schweizerische Töten-b ä u m  
(für S a rg ) :  so möchte man so T ro g  als T ru h e n  als 
verwilderte Formen von einem noch ältern W ort, da» 
Baumbedeutete, ansehen, (vrgl. ter. of.„fuoz d r u h ,  com- 
pes; BM . I, 401. s. oben Sp . 564: D r a u  che u. vrgl. 
D a u m ) . „Der vipera a f t e r t r ü h e l  ist so eng als am 
nadeloer und darumb mag si an der stat niht zuo gevähen 
(concipere) fani andren tier. si gevoeht zuo mit dem 
munde"; Konr. v. Megenb. f. 166 (Pfeiffer 285,aa und 
556: »meatua digestibilia“). f. T r u h e n .  Selbst da»

42



griechische dpvnp, d^oirrj scheint zu dgvg zu gehören. Zu 
vergleichen würde dann au$ kommen der deutsche Name 
der Cornua aanguinea L. in der a. Sp. h a r t t r u g i l i .  
(Grass V, 501. BM. III, 121).

« trö g e ln  ", (schwäb.) mit Behaglichkeit viel Wein 
trinken. G e trö g e l.

Der T r o u g e m u n t  (Wackernagel, Wbch. 532). 
T ra g e m u n t ,  mhd., 'Dolmetsch, Dragoman, interpres, 
(vonarab. ta rg 'o m än , Ausleger; mittellat.dragumanue, 
drogamundua, ital. dragomanno und turcimanno, span, 
dragoman u. trujaman, franz. drogman lt. trucheman, 
truehement, engl, d rag o m an , d r o g ma n  und t ruch- 
m an. BM. III, 80 f. Diez, Wbch. 127. Grimm, Wbch. 
1327. Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. I, 313)/

( Vrgl. Trach, trech, rc.)
487 Die T rä h e r ,  plur., (Albertin'S Guevara, vielleicht 

nach der AuSspr. statt T räh e n  geschrieben), die Thränen 
(ahd. t r a h a n ,  mhd. tra h e n , pl. tra h e n e . trehene. 
Grass V , 511. BM. III, 81). «Da wurden jre äugen 
mit t re h e re n  bespreit", Reime v. 1562. «Do st der 
treh e n e  empfunden", der arme Heinrich 481. «Denne 
stnt fine treh en en  fine spise", Cgm. 99, f. 22. «Der 
pitterleichen t r c r h e r n . . . "  «gib mir zweyfliezzend äugen 
nutzer traehener", Cgm. 73, t  58a. 59b. «Bittere 
T hrächer auSgießen"; Clm 5037 (XVI. aec., 1504),f. 
233. « T rächer, lacrima", Clm. 4394, f. 175. «Ich giuze 
ir bluotesmanigen trah en "  (Tropfen). Ottem. d. B. 318. 
586. Gl. a. 659. o. 117. 240: d ra h a n , d ra h en , gutta; 
o.25. Notk. 79.7; 95,7: d ra h in e , lacrime. f. Troene.

Die T r u h e n ,  T r u h e l  (Truhhen, Truhhe", 
Truhhng, OL. Truhh), Dim. das T r ü h le in ,  T rü h e 
le in  (Trühhel, Trühhe-1, Trühbäl, Trügäl), ein auf 
seiner Länge ruhendes Behältniß, gemeiniglich aus Bret
tern zusammengesetzt, entweder ohne Deckel, oder mit 
Deckel und Schloß versehen: Lade. Kiste, Koffer, lat. arca. 
Zeitschr. III, 531,48. V, 461. 509. VI, 31. (ahd. t r u h a ,  
capaella, pyxia, earcophagua, tumba, mhd. t ru h e ;  
mittellat. t r u o a .  „In quadam d r u o u la “, And. 5, f. 
33b. Grass V , 511. BM. III, 121. Verschieden von 
druch, boga, manica, compee, decipula. s. oben Sp. 564 
Vrgl. auch T r o g ) .  Tine gemaine T ru h e n , gemein
schaftliche Geldcaffe, Kr. Lhdl. V, 172. «Haben Ew. fürstl. 
Gnaden der Enden eine T ru h e n  aufgeschlagen und der 
aufgebotenen Mannschaft eine Lieferung gegeben", Kr. 
Lhdl. XI, 550. „Truee depiote ad privilegia“, Meichclb. 
H. Fr. II, II, 148. «Der slangen a f te r t r ü h e l"  (Arsch?), 
Konr. v. Megenbera 285,sa; (f. unter T ro g ) . Die 
B a r t r u h e n  oder T ö te n t r u h e n ,  der Sarg. „Geborn 
wer’n — da laatige Elend! und Sterbm — o du trau
rige Vergntiegng! D • Wiegn g ie en um’kSrtä Truchel, 
’Truchel en umk6rt6 Wiegng*4, Seidl, Flinserln, 3 AuSg., 
85. «Da stunbt die P a r t ruchen auf ainem schwartzen 
unverdeckhten Wagen", Wstr. Btr. II, 225, ad 1503. 
Die F isc h -T ru h en , G e ld -T ., G e t r a id - T . ,  Ge- 
w a n d - T . ,  M e l - T .  Die R ä d le in tr u h e n  (RAdl- 
trohhe~, auch Soheibtruhhe"), ein solches Behältniß, das 
als Schubkarren eingerichtet und ru gebrauchen ist. «Stall- 
mistici, welche auf Karren, auf Wagen, auf R ä d e l 
t r u h e n  Mist und Unflat ausgeführt . ." k. Abrah. Die 
S ö l - T r u h e n ,  der Katafalk bey Todtenämtern. Die 
S p i l l e u t - T r u h e n ,  umgestürzte G e t r a id - T r u h e n ,  
welche auf ländlichen Tanzfälen die Bühne und den Reso
nanzboden für da- Orchester bildet. Die S t r ö t r u h e n  
fStroutrohh), Vorrichtung zum Häckselschneiden, Gesott- 
stuhl, Schneidftuhl. Die T isch tru h en  (Tiachtruhh), 
(Baur, O.) die Tifchlade. Die W a g e n tru h e n ,  Bret
ter, auf einem Wagen und an den Kipfen desselben so 
befestigt, daß ste ein solches, zum Verführen geschicktes 
Behältniß bilden. Dahin gehören vor allen die zierlichen 
und buntbemalten LeeTiardetruhhen, in welchen auf den 
sogenannten LienhardSfahrten des Oberlandes die länd
lichen Schönen einherprangen, f. L eonhard . Dann (ei

licet componere) die freylich viel minder lieblich anzu
schauenden, aber außerordentlich nützlichen A d e ltru h e n , 
in welchen (im Chiemgau) die befruchtende Mistjauche (s. 
A d e l)  auf Wiesen und Felder geführt wird; die T r e 
b e r tru h e n  der Bräuer; die T ru h e n , in welchen z.B . 
die Passauerbauern ihre Porcellanerde oder ihren E isen - 
tah e n  nach Obernzell zu führen pflegen. Beym Marstall 
in München hat man T ru h e n , die zwischen zwey hin
tereinander her gehende Pferde oder Maulthiere aufgehangen 48b 
werden, « E se ltru ch e n " , Inventar v. 1479. R.A. (Sin 
Geschäft a u f  oder in die lan g e  T ru h en  leg en , es 
verschieben; Voc. v. 1618. Das T r u h e n b r e t t ,  Brett 
von 6/4 Zoll Dicke und 18 Zoll Breite, während das 
T ä fe lb re i  3/4, das gem aine  B r e t t  1, das F a l z 
b r e t t  7/4 und der R ä m lin g  2 Zoll Dicke hat. Wagner, 
Civil- u. Cam. Beamt. I I ,  182. Der T ru h e n la d e r ,
T r u c h e n l a d e r .  So  findet man, da die Ausdrücke 
T ru h en  und trucken (trocken) in der Aussprachetruche“ 
zusammenfallen, nicht selten die Benennung Trucken- 
la d e r  geschrieben. Oft ladet der T ru ck e n la d e r  auch 
wirklich T rü b e n  auf. Die T ru h e n tr a g e n ,  Trage mit 
einem Behältniß für weiche oder flüssige Dinge, z. B. 
Mörtel. Der T rü h le in tr a g e r .  «Sogenannte Brief
oder T rü h e l t ra g e r ,  so von denen Beamten und Amt
leuten die Amtsschreiben und Zettel hin und wiederbringen", 
Gen Jnftruct. im Scharwerchö-Rechn.-Wesen v. 1756.

Die T ri\lU tsc h , (Aschaff.) Plaudertasche.
t r i l l e n  (trilln ), plagen, verirren; ehmals, nach 

PraschiuS, wie noch in der Schweiz, militea in armia 
exercere. Vrgl. oben, Sp. 566: d r i l le n ,  drehen, abrun
den , schwellen. «Das ir die aitterchnollen hetten da aus 
ge t r o l l e n " ,  Cgm. 270, f. 212a. BM. I, 391. Grimm, 
Wbch. II, 1410. Zeitschr. IV, 346. Vrgl. t r o l le n  und 
t r ü l l e n /  « B a u e r n t r i l l e r ,  vexator ruaticorum", 
Prasch. Der T r i l l e r ,  das Drill- oder Drehhäuschen, 
ehmals hie und da auf dem Marktplatze aufgestellt, um 
Personen zur Strafe darein zu sperren. «Feld- und Gar- 
tendiebe, Gaffenbettler rc. sollen in den T r i l l e r  gesteckt 
werden", wirzb. Verord. v. 1700, 1720, 1741. Vilmar, 
Hess. Idiot. 416.

t r i l l i e r e n .  «Die stimme t r i l l i e r e n ,  so man sol 
fingen goteS lob", ist sündhaft; Br. Berhtold, Cgm. 632, 
f. 91 u. 1119, f. l l a. Cf. Zeitschr. III, 406. IV, 449.

t r i  eien (trieln, b. ÜB. trpln), verwirren, das Gehirn 
angreifen. Sich a b tr ie le n .  Tue di’ nät gär e’ao 
ä'trüln. T in en  d e r tr ie le n ,  ihn außer Fassung bringen, 
verwirrt machen. Vo' laute Schracke~ bin I älln cks- 
triult gwe’n. Tau n6t allewäl ao äni bäi"n in  eem, 
aü~at möchßt ’n no~ gä~z d&tr$lt, b. W.

s t ie le n , vrb., (AugSb.) verzetteln, überm Essen ver
schütten; geifern; Grimm, Wbch. I I ,  1408. es. schweb, 
d r ä l l a  und Zeitschr. IV , 449. Vrgl. träden und 
t r e te n .

Der T r ie l  (T riel; T rie j), die Lippe, Unterlippe, 
Mund überhaupt, doch mehr im verächtlichen S inn ; BM .
III» 90. Grimm, Wbch. II, 1408. Zeitschr. III, 95. V, 
333. (f. Adelung: T r o l lm a u l ;  b. W. der T r ie l f o z ) ;  
VII Comuni: da- T r i l ,  pl. T r i ld a r ,  Lippe. „Hät 
mit d£ Läfzn e"n Trüü gmacht“ ; Seidl 1844, p. 265.
’on Tridl henke', oder: ’en Trwl henke" laaen, da- 
Maul hängen, d. H. innerliches Mißvergnügen mehr durch 
ein gewisses unwillkürliches Hängenlassen der Unterlippe, 
als durch Worte kund geben. Käm däa mer eem e" 
Wörtl sagt, glei’ last er ’en Trtol hengge"! „Der Engl 
will koche", de Pede' wstl achläcke", nimt der Engl 
e n Stocke", schlagt ’n Pede'n au’n Triel, däe de' 
Peder üben Herd ’na1 fiel.“ Kinder-Reim. Schon 
Nithart braucht das Wort, und zwar mit einem sehr 489 
poetischen Epitbetum: « i r  r  o sen v a rw er trie l."  S .  
T r o l le t .
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t r o l l e n ,  (v. Delling) mit kurzen, eiligen Schritten 
gehen; (cf. Grass V , 530. Grimm, Wbch. n ,  1429,6. 
Zeitschr. III, 41,17. 280,46. IV , 456. V I, 489). Der 
T r o l l t a g ,  (Fichtelberg) der dritte Tag nach der Hoch
zeit, wo alle Gäste nach Hause gehn, (sich t ro l le n ) .  
Zeitschr. II, 569. Der T r o llg a s t ;  Grimm, Wbch. II, 
1430. 1456. „Terge, sede, ede, t ru lg a s t,  et cito re- 
oede. Terge, sede, comede, t ru lg a s t ,  subitoque re- 
cede“ (1493), Clm. 4408, f. 149. Der T ro ll ,  der 
gewohnte Gang, Trott, alte Gewohnheit. R.A. aus 'n 
TroU kema~, aus dem gewohnten Gang kommen, den 
Faden verlieren. (Auch in Westgothland ist t r a l l  in 
dieser Bedeutung üblich. Han Haller sin t r a l l ,  il va 
Bon train ). Cf. Renner 1365: »Do kom der gebaur
ein g e t r a lle  uz einem leithause gegangen", (ein Haufen?). 
BM . III, 83. Vrgl. der T ro lle n .

Der T r o l l ,  ’l) gespenstisches Ungethüm, isl. t r o l l /  
Wackern. Wbch. 'BM . III, 113. Grimm, Mythol.2 956. 
993. Wbch. II, 1428,6/ 2) ( Nürnb., Hsl.) grober, starker 
Kerl. BM. a. a. O. Zeitschr. II, 569. »Do mit schlueg 
er den t ro l le n  wol nider nach der schwer"... »Herber 
so frei, wer tro llisch  sei"; Heselloher. »Schaw zu der 
groben acker d r o l le n "  (genit. plur.), H. Sachs 1560: 
III, III, 26. Grimm, Wbch. II , 1427,5. 1428. I ,  175. 
1183.

Der T r o l le n  ( Trolln, Trojn; Dim. das Tr-lIa-I), 
die Troddel, Quaste. Grimm, Wbch. II, 1427,2. »Lang 
D r o l le n ,  ziert mit Edelstein, hengt fie an jhre Ohren"; 
Lied von 1637: die Teutsch Französinn. Hopfa~<roM«, 
Hopfenkätzchen. »Es treqt oft ein gute Reb ein w in te r  - 
t r  o l le n " ;  Seb. Frank. »Ich hab gewartet, daß mein 
Weingarten Trauben brächt, aber er hat w ilde T r o l 
len (labruscaa) gebracht"; Pred. von 1678, Jes. c. 5,2. 
Bey den Webern heißen T r o l le n  die Fäden von dem 
am Ende abgeschnittenen Gewirk, woran der Aufzug de- 
künftigen Gewebes geknüpft wird. Die Spinnerin, wenn 
sie den Faden ungleich spinnt, bringt T ro lle n  (dickere 
Theile) in denselben, ja sie v e r t r o l l t  oder v e r tro lc h t  
oft einen ganzen Sträng oder Spulen. Beim Spinnen 
bris Trolln einö loussn. trolche oder trilche, spinnen, 
(verächtlich). Grimm, Wbch. II, 1428,1.2. „’b gringladö 
Haar ane Wutzl und D r o U Stelzh. 140. t r o l l e t ,  
adj., quast-ähnlich, buschicht zusammengeballt. Grimm, 
Wbch. HI, 1430,1.

Der T ro lle r ,  ( Nürnb., H-l.) fleischiges Unterkinn. 
Grimm, Wbch. II, 1429 f. I n  Jebauzky> Branntwein- 
brennerey (P rag ) wird von einem Ochsen gesagt, er müsse 
eine vorn bis an die Knie herabhangende Haut oder lang 
herabhangenden T r ie l  haben. (Vrgl. T r ie l) .

't r ü l l e n ,  mhd., bezaubern, betrügen; kuppeln, (BM. 
IH, 113. Diez, Wbch. 741. Pfeiffer'- German. X, 201. 
Vrgl. der T ro ll  und Grimm, Wbch. II , 1429,7. 1430. 
s. s t i e le n .y  »Schelten, t r ü l l e n ,  triegen, essen, gum- 
peln unde Kegen"; Haupt'- Zeitschr. VIII, 579. b e trü l-  
len , decipere. »Daz moereiuch niht b e trü l le t" ,  Helmbr. 
60. »Sus het er widernüllet daz er was b e trü l le t" ,  
v. d. Hagen, Ges. Abent. X LV II, 82. »Am jung wip 
sal auch haben ain chneht oder ain diern g e t r i l l i e r t  
vnd auch fiern in laterye wol betagt"; Cgm. 270, f. 105 
(379, f. 66). BM . IH, 113. a n tr ü l l e n ;  Br. Berhtold, 
Pfeiffer 56,29.

Die T r ü l l e r i n .  Kupplerin; BM . a. a. O. »Die 
t r ü l l e r in  und die Posen heut auf dem graben, die jr 
sel zu hallarn aebent", Br. Bercht., Cgm. 1119, f. 38. 
632, f. 116. cf. Kling 383-84 . Pfeiffer 207,29. 208,6). 
Die t r ü l l e r in  des tieffelS jaghunt, die dem tiefel mer 
sel antwurtent denn ir aines sel"; das. f. 52b. Vrgl. 
Kling 126. 225. 395. 420.427. 454. Pfeiffer 56,29. 40,24. 
132,89. 213,10. 335,31/ » T r ü lle r in  dantesmalumCon
silium et docent alios zaubern"; Monac. Augustin 84, 
f. 67b. „letae sunt dy Posen hewt auf dem graben quae 
animam pro uno obulo interfloiunt, propriam animam
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et alienam; o unflat, nu gestet dp sel got so vil, geist 
du fi pro uno obulo, o diaboli jaghunt, kuplerin"; ibid.

t r ü l l e n ,  ä. Sp., spielen; cf.Grimm. Wbch. II, 1411,8. 
Zeitschr. VI, 489'. a u f trü l le n .  »Den lullet hieß man 
t r ü l le n  a u f " f R in g  8d,n (p. 31). Davon:

Der T rü lle r .  »Pertschi zuo dem t r ü l l e r  schre: laß 
dar von und pfeiff nicht me!" Ring 39«,is (p. 171). 
Der T r ü l l e r ,  ä. Sp., penia? »Ars nach der natur gat, 
wan im der t r ü l l e r  aufstat", areimitaturnaturam . . . ;  
Cgm. 379, f. 171.

Der T ra m , T rä u m  (Traum, Trdm), der Balken, 
traba; BM. I, 391. Grimm, Wbch. II, 1332. Zeitschr. 
III, 89. 192,85. IV, 447. V, 116,16. VI, 346. Cf. T ro v , 
Müller u. Weitz, Aachener Mundart p. 249. Voc. von 
1445: traw m . »Nach der sterki hebe den tra m e n " , 
Ring 28^,5 (p. 122). »Daz er ain tra m  aus dem agen 
mach, trabem faciat de festuca“, Clm. 5130, f. 208. 
»Wirf den tra m  von den äugen", Cgm. 66, f. 51. »Ein 
trom e ist grozzer denneein pune", Renner8417. »Wann 
was sihest du den agen in dem auge deynes brüderS vnd 
siheft nit den tro m  in deinem aug", Matth. 7, AugSb. 
Bibel v. 1507.

'Der T ra m in e r , eine Tyroler Weinsorte/ »Geuß 
daran guten wein, tram  in er ist der pest"; Clm. 5036 
(XV. sec.), f. 160.

Der T ra im , (Aurbach) die Blüte. »Das Korn hat 
v e r t r a im t" ,  verblüht.

Der T ra u m  (TrAm), wie hchd. (ahd. d roum , 
t ro u m , mhd. tro u m . Grass V , 531. BM. III, 117. 
Grimm, Mythol.2 1098. Gesch. d. d. Spr. 327. Cf. ags. 
d ream , alts. dröm  zu d r iu g a n , d re o g a n , bekriegen? 
wie ags. team , Zucht, progenies, frenum zu ziehen, 
zeugen: seam , som, so um zu s iu w a n , suere; 
s l e a m zu f le o n , fliehen), 't rä u m e n  (ahd. tro u m - 
ja n ,  mhd. tro u m e n . Grass V, 531. BM. III, 118)/ 
»Wie im w as g e tro v m t" ;  GrieSh. Pred.1 ,98. » M ir  
ist g e trv v m e t" ,  das. I I ,  112. Schweiz, ’s itch mer 
introumt. Zeitschr. IV, 448. t r ä m h ä p a t  (u -u ) ,  jper- 
torbatus, ineptb et praeposterb respondens; Popowltsch, 
Mb. (Wien, 9541). „Du hbst mi’ ganz trämhäppot 
(Iräumerisä)) gmaoht mit dei~n Q-ßang“, sagt MathieS 
zur Rosel, Seidl, 3. Ausg., p. 239. „Lalfc Amal dein 
tramhdpperU Wesen“, Reitzenbeck II, 123. Do vA'giüs 
i’ auf 011b wia-r-A trdmhdpoU (traumhäuptige-, schlaft 
trunkenes) L ind“, Firmemch II, 729. Drgl. Zeitschrift 
V, 464: d r b h a u p e t

Der T rem el, T re m e lin g , Stangenstück, das als 
Hebel dienen kann; Knüttel, Prügel; flg. massive Person; 
(ahd. d re m il, t r e m il ,  mhd. trem el. Grass V, 631. 
BM . I ,  391. Grimm, Wbch. II , 1399. Zeitschr. HI, 
192,85. IV, 447. V , 116,16. V I, 173). »Ein großen 
t ra m e l er do fach"; Cgm. 270, f. 64; (cf. Cgm. 379, 
f. 26: ein gr. pengel). »Wä nu d rem el, stangen, 
spieS", Nithart f. 108. »M it H eeb d rem b len  und 
Heebeisen". Feurb. v. 1591. Ulrich von Reychenthal be
schreibt in seinem »Concilium zu Conftanz" als Auaen^ 
zeuge den Zug, in welchem der Pabst Martinus nach ferner 
Weihe aus dem Münster nach Hause ritt. »Der Bapst 
saß mit der Krön und mit ganzem seinem Habit auf ein 
weißes Pferd, das was mit rotem verdecket. Und gienge 
unser Herr der Künig (Sigmund) ze Fuß dar und nayget 
sich auf seine Knie und nam das pferd zu einer seyten 
bey dem Zaum, und (hett) ein trem el in der Hand und 
weret dem Volk." Ein alte- Recht der sogenannten rö
mischen Kaiser, de- Pabfte- Steckenknechte zu seyn; 
s. Romaaldi Salemitani chronicon in Script rer. Ital., 
Tom. VH, p. 231. »Wo sich ein mensch fort m (hin? 
nu?) zu got da- ist vast der lut spot, e- sy ein aotz- 
trem e l worden", Cgm. 1020, t  47b. Haupt'S Zeitschr. 
VII, 77. D re m il gl. a. 580: trabeum, 670: pesßulum; 
536: d rem p il trabeum; i. 782, ad Aeneid. VII, 188: 
t r e m p ile , trabeft. ( » t r e m i l  und tre m p il  ganz ver-



schieden; trabea =  toga.« Jac. Grimm.)' „ Dr eme l e ,  
vectes«; Cgm. 17, f. 160», Ps. 106,16. t r emel n ,  vrb., 
mit einem Tr e me l ,  überhaupt mit Gewalt arbeiten, 

«90 stoßen, schieben, schlagen; zsamme~tremoln, einitremeln, 
de'tremeln, ic. Tinen Kegel a n t r e me l n ,  einen Kegel 
stark anschieben. Daher fig. Jemand a n t r e me l n  ( ir tre -  
meln), ihn entschieden, barsch oder grob angehen, an
reden, in die Enge treiben. Tinen um Geld a n t r e 
meln.

t r emmen,  (Hauser) wegstreichen.
DaS (die, plur. ?) T r e m i ,  Zittern, Angst; (of. 

mhd. t r emen,  dubitare yel vadllare; BM. III, 91/ 
ital. tremare ? alts. thrimman? also d rem men) .  „Offen
herzig sagt vol Trema 's Reh wäs unte wegs eem 
unte'keme~, salzb. Flachlandlieder, 1845, p. 50. „Kriegt 
de Qsei (Gesell) e~ gwkitlge Tremau (Angst),  das. 
p. 57. „Und da' Danlm& h&t a dö Tremauf (zittert?), 
Kartsch II, 105.

Der T r i e m (Treem), T r i e m l i n g ,  s. Dr i em.
DaS T r u m m ,  plur. die T r ü m m e r  ( GrassV, 260. 

530. BM . I ,  391. Zeitschr. V I, 121,M. 20. cf. iSl. 
d r u mb r ,  m., caudex, trancus, stipes; nieders. dr om) ,  
1) Stück eines zerbrochnen Ganzen. (Im  Hochdeutschen 
kann davon nur der Plural T r ü m m e r  mit Würde ae- 
braucht werden. Dieser wird sogar zuweilen als Singular 
femin. genommen und daraus ein neuer Plural die Trüm
mern gebildet, wie: die Gcke, die Mähre, die Legende, die 
Geste, of. Gramm. 832). R.A. D ie  T r ü m m e r  s ind 
an i hn g e s p r u n g e n ,  der Schaden, den er Andern be
reitete, hat ihn selbst getroffen. 2) Theil eines größern 
Ganzen, ohne den Nebenbegriff des Zerbrechen-, a) Acker
beet ( B i  f a ng) ,  dessen Länge nur einen Theil oder Theile 
der übrigen beträgt. „Agri culti xii cubitos, qnod vulgo 
Hol ze l l en  vocatur, que mensura a viria prudentibus 
trutinata conputata est ad sex agros ( B i f ä n g ,  Äcker 
im oberländischen S inn) et quatuor partes quod vulga- 
riter dioitur T r ü me r " ,  MB. III, 511, ad 1200. „Ein 
d r ü me l  und aerel feldtS", XXIV, 703. „Der Feldball 
enthielt 118 Pifang und 7 T r ü m m e r  (Bifang-Stücke 
oder aliquote Theile)« Zirngibl, Hspch. p. 475. „Odgar- 
ten ist em Grund oder Boden, der nur alle 3 — 4 oder 
6 Jahre ohne Düngung oder ohne Cultur in Pifang oder 
T r ü m m e r  oder kleine Bette durch den Pflug bebaubar 
gemacht wird", über die Natural und kleinen Zehend in 
B . p. 33. b) Theil von einem Tuch oder Webstück. „Man 
sol hundert Ellen zu dem loden (ganzen Stück) würchen 
und daz der (von diesen 100 Ellen) drey Schilling (3 mal 
30 Ellen) beraitet werden und 5 0 Ellen zu dem D r u m ,  
und das der (dieser 50 Ellen) 45 bereid werden . . ." 
von Sutner, Gewerbe von München. Abh. d. b. Ak. v. 
1813, n ,  p. 493 u. 494. „Wer ganze Tuch verkauffet 
oder alsvil D r ü m e r  versneydet, die ein Tuch bringend . . . " 
„Was folichet Tücher ist ganz oder T r ü m e r " ,  MB. X, 
576, ad 1497. o) Theil von einem Baumstamm. „An 
ganzem Holz werden von Lenggries nach Tölz gestützt so 
und so viel lange Bäume, so und so viel Söynittschrötte, 
so und so viel Buchenblöcke, und so und so viel Fichten
t r ü mm e r ,  von welchen letztem 26 auf ein Gestrick zu 
5 Klaftern, gerechnet werden«, Wstr. Dtr. V, 308. Ke g e l 
t r ü m m e r  find solche Dalken einer Holzwand, -welche 
nicht von einem Ende derselben bis zum andern, sondern 
nur bis zu einem Fenster oder von einem Fenster zum 
andern gehen, d) Theil von einem Fischernetz. Bey den 

«91 Fischern am Dürmsee besteht eine ganze S e g e n  au- 3 
T r ü m m e r n ,  jedes von 45 Klaftern Länge. Bon den 
Stangen aus, die nicht weit vom Ufer im See aufgesteckt 
find, darf man, um sogenannte Bodenzüge zu machen, 
nur 2 T r ü mme r ,  also 90 Klafter weit in den See 
fahren. Bey den Abendzügen ist dieß Maß auf 3 T r ü 
mer  oder 145 Klafter ausgedehnt. Wstr., Bfchrbg. des 
W .See, p. 135. Daher an den oberländischen Seen 
T r u m  als Entfernungsmaß überhaupt. e~ Trum, e~ 
guete Trumm*, e" ganz s Trumm näher, ferner ic., (wie 
man sagt: ein Stück, ein ziemliches Stück). Auf kae~

Trum zuehi, weit davon. 3) zusammenhängende- Ganze-, 
ohne Bezug auf ein größeres. e~ ganzs Trum Brod, 
Fleisch ic. e~ Trum von e~n Thier, von e~n Mensch'me. 
en Untrumm, große- Stück, ( Gastein, Mesnil). en Ent- 
trum , ein Thier, Mensch rc. von großem körperlichen 
Umfang. D is Mensch is e~ richte Trum, diese Weibs
person ist recht korpulent; auch wol nichtswürdig.

D* Sendinne" sind  laute' Trümm9*,
wers n lt gslng h ä t , d ir gilbte nimme'. Lied.

Im  Pinzg. nennt man,  nach Hübner, eine alte S tute: 
ein Tr um.  4) da- Ende, das Endstück, Ort. „Aneaenae 
oder d r wm oder mittel teil", Diut. I I ,  133. „Er ist 
ewichlichen an anegenge und ane d r u m " .  Kindh. Jesu 
79,22. „Die hofart hat weder d r u m noch end (noch
ort)", Cgm. 714, f. 228. 229. Da- T r u m m  eine»
Faden-, Strickes re. D a s  T r u m m  ve r l i e r e n ,  vom 
T r u m m  kommen,  beym Spinnen das eine Ende de- 
abgerissenen Fadens nicht gleich wieder bemerken, fig. aus 
dem Zusammenhang der Gedanken oder Reden kommen. 
Z um  T r u m m  kommen,  fig., fich wieder fassen. „Mir 
felt ein Dr u mm« ,  Docen'S Mise. II, 241. R.A. A n 
mi r ,  di r  re. get  das  T r u m m  a u s ,  mich trifft das
Üble einer Sache. E in  oder kain T r u m  Hergen 
sehen,  von einer Arbeit, einem Bemühen, ein oder kein 
Ende vor fich sehen. „Capharnaum an desmeres dr um" ,  
Wernher'S Maria 99. Gl. a. 182 giebt a etirpe durch 
s o n s t  d H nunc. Das T r u m ,  „das vordere Ort in
dem Salzschiff", Lori, BergR. Der T r ü m l e r ,  Steurer 
auf bern Salzschiff untenhin, d. i. von Lausten nach S t. 
Nicola, weil er im T r u m  da- Schiff regiert, (f. 322).

Der T r ü m m e r t a n z ,  (Unterdonau, Baur, Nffdrfr.), 
ein Kirchweihtanz unter freyem Himmel, bey dem die 
Tanzpaare auf grünem Plan einen großen Kreis bilden, 
in welchem ein jede» seine Tour ganz allein herummacht 
und den Beyfall de- zuschauenden Kranze- vor Andern 
nt verdienen strebt. I n  die T r ü m m e r  gen,  diesen 
Tanz halten. Der Name rührt vielleicht daher, daß in 
diesem Tanz kein Tutti, sondern lauter Solos von einzel
nen Paaren vorkommen. Wahrscheinlich steht er in Be
ziehung auf den bey Neocorus (hgg. v. Dahlmann, 1 ,177) 
erwähnten ditmarschen Tr y mme k e n - Ta n z .  S .  v. Li- 
liencron in Haupt'S Zeitschr. VI, 80. 81. Gin T r ü mk e n -  
Dant z  begegnet auch in Nhland'S Volksliedern I, 309. 
1012.

z e r t r ü m m e r n ,  gerichtlicher Ausdruck für das V er
theilen von G ründen, die a ls  ein G anzes zu e in e m  G u t 
gehört haben, un ter mehrere E igenthüm er. E inen  H of 
z e r t r ü m m e r n .  Durch eine B ayreuth. Verord. v. 1746 
wird in  ähnlicher B edeutung das Z e r t r ü m m e r n  der 
W ohnhäuser untersagt.

t r u m e l n ,  (wie t u r me l n )  taumeln, fich drehen, 
schwindeln. Grimm, Wbch. II, 1457: d r u me l n ,  d r u -  
melich. Zeitschr. IV , 268,4. 544. V, 54. 63,29. 478. 
s. Xrumsel .

D ie T r u m m e l ,  noch im P ro m p t, von 1618: die «ss 
T r u m m  ( T r u m m e n ) ,  wie hchd. Trom m el. (S o ll te  
T r u m m e l ,  nach G ram m , p. 123, a u s  den obliquen 
C asus des alten t r u m b a ,  tuba, entstanden seyn? iSl. 
t r u m b a ,  tympanum. Grass V, 532. B M . I I I , 122. 
Diez, Wbch. 356. Zeitschr. V, 63,29). „ S ie  ne liezen 
blasen die t r u m m e n " ,  G rave R u d o lf , 2. A uSg., 20,6.
Cf. poln. t r aba ,  t r oba ,  «ff. t r u b a ,  t r a u b a ,  Rohr, 
Trompete. Die Rohrdommel (ardea stellaris, buteo) 
tyift dänisch deutlicher rördrum.  Ist dr um Trommel? 
t r u mme l n ,  1) wie hchd. trommeln. Der wil t r u m e l n ,  
iener wil gigen", Hugo v. Trimberg, Docen'S Mise. II, 
294. 2) (b. W.) vom Täuber, was kudern.  3) (U.S.) 
erotischer HypokoriSmuS. Herr I I hk' *n trumm'ln lass n 
— sott fich einmal ein Mädchen reumüthig vor dem Prie
ster angeklagt haben, der aber, die R.A. nicht verstehend, 
ihr trostreich.bemerkt habe, da» T r u m m e  ln sey ja keine 
Sünde. (Ähnliches erzählt Reichsrath v. Niethammer, 
mein Nachbar beym Zwanglosen-Mahl, 14. März 1846.)
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'Der T ru m lie re r ,  Trompeter; BM . III, 122/ „So 
musten zwen pusauner oder zwen tru m lie re r  vor der 
tu t aufpusaunen", Cgm.54, f. 50». 'Da- T ru m sch e it, 
Monochord. 165/ „T ru m elsch e it, viella";
Inc. s. a. 8°. 1966, hinten. Me. „ T ru m m elsch it, 
monocordiumu, Ino. s. a. 8°. 1980°. „Sie liebt mir 
für alle- trum elschey t" , (ironisch), Cgm. 714, f. 339b. 
'D a- T r u m m e i s e n ,  Maultrommel/ Crembala ein 
T r u mm,  T r u mme i s e n  da- man zwischen die zän fast 
und mit dem finget schlecht"; Nomencl. 1629, p. 165.

'Der T r u m m e l ,  ä. Sp., Lärm?" (Im Wirth-hau-) 
„treibt er (der Pfaff) sein- t r u m e l -  vil mit wurfel und 
karten spil", Cgm. 714, f. 34.

'Der Tr u mp e n d e i ,  eine gewisse Tanzart, wie Hop-  
paldei  (Hoppelrei, DM. II ,  655. Haupt'S Zeitschr. VI, 
81); vrgl. oben T r ü mm e r t a n z /  „Der mit einer langen 
schalmey pfeift uns ainen t r umpe nde i " ,  Cgm. 714, 
f. 228.

'Der Trumpel knecht ,  f. oben Sp. 567: Dr ü p p e l -  
knecht/  „Weil er war fromb, einfeltig, schlecht, mußt 
er nur sein jr t rumppel knecht " ,  H. Sachs 1560: II, 
IV, 102 (1612: II, IV, 204). Vrgl. Trumsel . '

Der T r u m p f ,  1) wie hchd. Dk ist iotz Dröck 
Trumpf, (schwäb.) da steht e- schlecht, ist nicht- mehr zu 
machen, (Rath Her). Zeitschr. IV, 451. Cf. DM. III, 
122: der t r u m p f e ,  Schlag, etwa- Verdrießliche-/ 
2) Klotz von einem Menschen, Tölpel, t r u m p f e n ,  
1) wie hchd. 2) laufen; BM. III, 122, nach Frisch II, 
392°; vrgl. t r o l l e n /  f o r t t r u mp f e n ,  fortgehen. Unter 
den Auswandernden „stöhlt (stellt) sy do khain ainzig- 
laidig. t r u mp f e n  f o r t  ohn Laid so ftaidig", Spottlied 
auf die au-wand. Salzburger, 1. Jenner 1732, (im Band 
H. Ref. 20, 10“ ). Zeitschr. V, 485. VI, 402,6. cs. Vil
mar, Hess. Idiot. 418: Tr ümpe r .  3) sich tölpelhaft, un
geschickt benehmen, t r u mp f e n d ,  t r umpf e t ,  adj., un
geschickt. ____________

t r u ms e l n ,  taumeln; schläfrig, schwindelig. betrun
ken seyn; (plattd. d r um me l n ,  schlummern, d or mi r e ;  
ruff. d r emam,  dormio; cf. d r ö m , somniom. Grimm, 
Wbch. II, 1457: dr umel n.  Zeitschr. III, 372. IV, 451). 
Der T r u m s e l ,  Taumel, Schläfrigkeit, Trunkenheit, 
Schwindel; schläfrige Person; '(cs. DM. I, 392: der 
drumsel ,  Prügel; III, 122: die t r u mp e l ,  unzüchtige- 
Weib; vrgl. t rummel n) . '  t r um- l i ch ,  taumelig, schlaf
trunken. S . t r u m e l n  und t ür mel n .

'Der T r a n ,  ä. Sp., Lauf, Strom, Fluth; BM. III, 
95;' (zu draejen,  drkhen; s. oben. Dr. Roth denkt an 
ein altniederd. d r i u n a n ,  holl, d r e u n e n ,  dröhnen; also 
wie D i e ß bach. 26. März 1849. Vrgl. Zeitschr. V, 63,32. 
VI, 47). „Des meres t r an" ,  da- die Lande umlaufende 
und trennende (f. t r i n n e n )  Meer; Haupt'S Zeitschr. VII, 
146. „Ewer swimmet wider wazzerS t r an" ,  das. 274. 
„S i füren über de- mere- t r an" ,  Wolfbietrich, das. IV, 
432,273. „Die fürt er von dannen über de- wilden mere- 
t r a n " ,  das. 446,3-2. „Ich wil noch der junkfrowen über 
de- mere- t r a n ;  wer mir nu helfen welle, der bereite 
sich von dan", O tnit, hg. v. Mone, Vers 75; (im Glos
sar: t r a n ,  m., Strom). „Ob im wolt laisten der werd 
man daz er im het verhaiffen auf de- mere- t r o n ", 
Oswald, Cgm. 719, f. 52», (Tttmüller, Vers 3163, hat 
t r an ) .  Da-  „dran"  über „torrens“ im Prndentins, 
Cod. Em. E. 18, f. 38», ist d r a t i  zu lesen.

'Der T r a n ,  rinnende Flüssigkeit (wol mit dem »ort
en Worte zu mhd. t r a h e n ,  t r a n ,  vrgl. oben T r ä -  
er,  Tr äne ) ,  namentlich: 1) au-bratende- Fett, (vrgl. 

hchd. Th r a n ) .  „Stopf (stupfe) mit einem messet die 
haut, bas der t r on  (de- zu bratenden Aales) herdurch
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müg", Konr. v. Megenberg f. 143b; (Pfeiffer 244,33 lie-t: 
t r ö r ;  vrgl. dessen Glossar p. 738)/ 2) (ob der EnS) 
Mehlthau; cf. Trö und Tr o r .  Um Waldmünchen hatte 
man am 28. Juli 1851 die Deforgniß, daß während der 
Sonnensinsterniß ein giftiger Thau, „Thr än"  «nannt, 
fallen und dem Vieh im Freien schaden werde"; Landbote 
1851, S . 1051. t r o n e n ,  fließen (au- älterem t r ä 
nen ?)/ „ T r o n t  da- plut gar vast, so nim ein gluend- 
eisen und var über die adern", Cgm. 170, f. 3*>.

Die Traene,  minder volk-üblich als Z äh e r. Jene« 
hchd. Wort ist wol ursprünglid) der alte Plural t r a h n i ,  
bey Notker t r a u e ,  lacrymae, au- Traehen,  w. m. s. 
D* Stubm machst ma mit Thränerling voll, sagt sie 
zum Tabakrauchenden. „Picea, t h r e n b o v m vel siechta", 
Thierh. 45, fol. antepenult. t r ä n e z e n  (zunächst von 
T r a h e n ,  gutta), s. t r enzen.

t r a i n e l n ,  s. t r ende l n .
Die T r a u n  (Trau"), Name verschiedener Flüßchen, 

welche au- den östlichen Alpen entspringen. Die weiße,  
r ö t e  T r a u n ,  die S e - T r a u n .  Da-  Tr a v e n f t a i n  
der MB. III, 565, ad 1273 läßt vermuthen, daß T r a u n  
(nach Gramm. 850. 878) eigentlich der Dativ von einem 
Nominativ sey, mit dem sowohl die D r a n ,  als die 
Tr ave  identisch seyn mag.

Die, da- T r e i n l  (T re ri) , 1) Abkürzung von E a -  
t h r e i n ,  C a t r e i n l ,  Catharina. 2) verächtliche Benen
nung einer unerfahrnen Weibsperson. Wie möcht I so 
0 ~ jungs Trei~l heiretn I

Tr i n i S,  (bohrn.? albicus). „Contra dolorem di- 
gitorum qui vulgr. d**. t r i n i S  ", Ind. 355, f. 123». 
„Contra vermem qui vulgr. d**. t r i n i S", ibid. f. 123b.

t r i n n e n ,  mhd. st. Verb. (Prät. ich t r a n ,  wir t r u n -  
nen;  Pte. ge t r unnen) ,  fortgehen, auseinander gehen, 
laufen, (Grass V, 533; vrgl. II, 515. 522. BM. III» 95/ 
W. Wackernagel in Haupt'S Zeitschr. VII, 145— 146. 
Hchd. t r e n n e n ,  factitiv. t r i n n e n ;  cf. franz. partir, 
depart). „Wir müzen uns fchaiden nu lieber man . . . 
unbe uns diu naht so fluchtechlichen t r a n " ,  Cod. o. 
pict 73, f. 14». „Die ir Herren waren s t r u n n e n " . . .  
„die sint ire Herren s t r unnen" ,  ( t r u n n e n ? ) ;  Diemer, 
Ged. p. 350,19.28. e n - t r i n n e n ,  u n d e r t r t n n e n ,  ä. 
Sp., entlaufen, unterlaufen; Kasp. Heldenb. 220».

t r ünn i g ,  a b t r ü n n i g .  BM. III, 96. „Don t r ü n -  
n i gen Schuldnern", Nürnb. 1564, Cod. bav. 3314, f. 77. 
„Er were sein flüchtiger uyd t r ü n n g e r  man", MB. 
XXIV, 669, ad 1449. „Er MUS ymmer ain a b e n -  
t r ü n n e r  sein", L.R. v. 1453. Gl. a. 701: a b t r ü n -  
n ä r ; i. 626. 675: a b t r ü n n i g e r ,  apoetata; a. 104: 
a n t r u n n o ,  profugus. Grimm I ,  940 kennt hiezu ein 
ältere- Subst. t r u n n e ,  agmen, grez, Schwarm, der 
sich g e t r e n n t  von einem Ganzen; '(mhd. t r ü n  ne.  
BM.  III, 95)/ Ab t r u n n ,  als Sünde bei Br. Berhtold, 
Cgm. 1119, f. 11». BM. a. a. O . : diu a b e t r ü n n e ,  
Abfall, Apostasie. Näher scheint t r e n n e n  zu liegen, 
wodurch sich auch da- einfache t r ü n n i g  erklärt. I n  
fraiffamer dr unege  (ecisaione?), Diut. I, 353. BM . 
III, 96. Drgl. da- heri-sliz der caroling. Gesetze.

t r e n d e l n ,  die Gerste, sie in der Mühle abstoßen, 
rändeln; tyrol. 2 .0 . 1603. Zeitschr.IV, 449. (cf. d r i n -  
den,  pulsare? praet. d r a n t ,  Grimm. I ,  940. BM. I,
393: d r i n d e n ,  schwellen. Vrgl. das. III , 86: t r e n 
deln,  wirbeln.

t r ende l n  (treo~ln, b. W. trki~ln), sich mit unnöthi- *93 
gen Kleinigkeiten abgeben und dadurch nicht vorwärts, 
vom Fleck kommen; schwäb. t r öde l n  (cf. t r ede r n ) ,  
zaudern, (bey Adelung: t r ände l n) .  Niederd. t r ent e l n .  
„Tau (eile) deeh on treniel su lang nit“ ; Firmenich I, 
439,13. „De Moond de steht on trenteli*; das. 485,I T .  
„Zau dich glitt, TränUer/* das. 477,219. Zeitschr. II, 
279,91. ID , 48,26. Der T re e ~ l ,  T re e ~ le f, b. W. 
T rh T l, Mensch, der nie fertig wird.
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der gerne unter Weibern hockt. D a - B u e b e n t r i e n d e -  
l e i n ,  (N ürnb.) Mädchen, das gerne den Mannspersonen 
nachläuft. B r o d - T r i e n d l ,  weißeS Milchbrod; Popo
witsch, Me. (W ien , 9541). Der T r e n d e l m a r k t ;  b. 
Landtag v. 1588, Cgm. 4711, p. 184. 186. »Forum 
pom ercale, Bcrutarium, t r e n t e l ma r c k t " ,  (Druckfehler?), 
Nomenol. 1629, p. 189. Diefenbach 244«. O b. gl. a. 
2 9 3 : t r e n n i l o n ,  p erag ra re , und 1. 784 : t r e n n i l a ,  
tu rb o , Aeneid. V II , 378, oder etwa t r e n o ,  fucua, zu 
vergleichen? G rassV , 534. B M . III, 85 f . :  d iu  t r e n -  
d e l ,  Kreisel, Kugel; t r e n d e l n ,  wirbeln. Brgl. oben, 
S p .  560: Dr aee l .  »Du hast doch sonst getanzt wie ein 
T r e n d e r l e " ,  (Kreisel), Auerbach'S Schwarzwälder D orf
geschichten 1843, S .  423. »Nach t r e n d e l n  ( t r e n e l n )  
maze was ir (der Burg) berc: swä sie verre fach der 
tumbe, er wand sie liefe alumbe. der bürge man noch 
hiute g ih t, daz gein ir sturmes hörte n ih t" , Parzival 
508,2; (wie ein Kreisel. S a n  - M arte I ,  S p . 353 unv 
Simrock I I ,  84 denken an Schraube). Cf. ags. rroen-  
del ,  engl, to t r e n d l e ,  t r u n d l e .  A°. 1110: »se mona 
aewanc that nacker ne leoht ne t r c r n d e l  ne nan thing 
of htm waeS geswwen", neither light nor o r b ;  Saxon. 
chron., Ingram  p. 331. Zeitschr. II, 123. VI, 20.

t r e n f e l n  (tree"f-ln), s. t r i  sein.

Die T rÄ nggin , (Kitzbühel; J i r .)  unbescheidene Weibs
person. cf. D r a i i g .

DaS T r a n k ,  (Frank.) T r a n k i c h ,  b. W . Trank®’, 
wie hchd. der Trank, und zwar in speoie das Getränk 
fürs Vieh, mit grobem Mehl oder Kleyen bereitet. Auch 
gl. a. 2 9 9 : d a z  d r a n h .  Zeitschr. IV , 450. »O  du 
süßes tranck des laides über die fund die speis und das 
tranck"; Cgm. 4597, f. 111. GrassV, 538. B M . 111, 93. 
e~ Trdnkl, wie franz. potion, poison.

t r e n k e n ,  a) wie hchd. tränken; l e i mt r e . n k e n ,  öl -  
t r e n k e n ,  vrb., mit Leim, O l tränken. » Ol t r e n c k S  
m it öl, mit paum w oll"; Cgm. 821, f. 100. 104». 108b. 
»Lei mt renckS biß, iterum", (selbst im Latein); das. f. 114. 
Die L e i m t r e n k .  »Recipe l e i m t r e n c k  et crooum", 
das. s. 92. (ahd. t r a n k j a n ,  t r e n k j a n ,  P rä t. t r a nc h -  
t a ;  mhd. t r e n k e n ,  t r a n c t e .  Grass V, 540. B M . III, 
94). b) D as Wasser t r e n k t  in einen Acker; ein Acker ist 
e i n g e t r e n k t .  (Sin Schiff t r e n k t  sich, w i r d  g e t r e n k t ,  
(D onau) läuft voll Wasser, kommt in Gefahr unter
zugehen. Cf. scef-sousi. »Alle W asser-Enger von der 
Schwalm stein-M ül bis auf Dallkürchen feint (bey dem 
Hochwaffer der I s a r  a°. 1739) e i n g e t r ä n c k t  gewesen, 
a ls w ann- ein See gewesen wer", (Burgholrer'S München 
p. 369). E i n e m  e t w a -  e i n t r e n k e n ,  fühlen lassen; 
schon im Rosengarten 2145. G rim m . Wbch. I I I ,  326 f. 
Einen G ruüd e r t r e n k e n ,  (MB. XXV, 359. 383. 403. 
456), ihn zum Weiher machen, unter Wasser setzen; gl. 
i. 540: imbuit, a r t r e n c h i t .  o) Unkräuter, Bäume 
t r e n k e n  au f einem Acker, einer Wisen, wenn sie den 
Wachsthum der Feldftüchte, des Grases hindern. »Aichen 
und Buechen, andrer gestalt zu schlagen sol nit erlaubt 
sein, weder wann sie auf Wisen und Ackern t r encket en" ,  
K .R . v. 1616, f. 741. E rtel. prax. aur. I, 571. DaS 
Unkraut (der J ä t l )  de r  t r e n k t  das Getraid. »Mancher 
Acker ist vom J ä t t  ganz d e r t r e n k t " ,  (Loisach). d) a n -
Se t r e n k t  (k~’trenkt), adj., (HHE.) wird von einem Seile 

n  Gegensatz von ausgetrocknet gebraucht.
t r i n k e n ,  1) mit den Eompofitis wie hchd., (ahd. 

t r i n c h a n ;  mhd. t r i n k e n .  GrassV, 533. B M . II I , 91). 
2) (im Gebirg) Taback t r i n k e n  für schmauchen. ®~< 
Pfeift»-1 Prinkhn. Species zum Tr i nc k t a ba c k  (1670), 
ZZ. 2100, p. 92. I n  hessischen B lä tte rn , daraus im 
N ürnb. Korrespondent, 1846, S .  750 f. ist ein im I .  
1653 vor löblichem Landgerichte yx Umstadt aufgenomme
ne- Protokoll abgedruckt über eine Beschwerde, die zwei 
Bürger über einen dritten erhoben, der im Wirth-hause 
zu ihrem großen Berdruß immerdar » T a b a c k g e t r u n c k e n
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und darmit einen so großen Rauch und geftanck in der 
stuben gemacht, daß sie dafür nicht wohl hätten bleiben 
können", den sie endlich zur Thür hinausgeworfen hätten, 
weshalb er sie aber Dieb und Scholmen gescholten. 'B rg l. 
V ilm ar, Hess. Id io t. p. 416/ »Nachdem er die Taback- 
pfeiffen angesetzt und angefangen zu t r i n  den", Alt- 
öttinger Historie v. 1698. »Das Tob a c k t r i nc k e n  der 
Holzmaister und deren Knecht", salzb. W aldord. v. 1713. 
Ldtg. v. 1669 heißt es p. 226, 287: »Weihten die bisher 
wegen des schedlichen T a b a c k h - T r i n k h e n s  ausgefertigte 
churfrtl. M andata wenig fructificiert; als haben jr churfrtl. 
D rtl. auf den Vorschlag der Landschaft auf ieden Centen 
des bessern (Tabaks) 10 fl., des schlechtem halb svvil 
Grenzmaut gelegt." »Gr seye fünf wälsche Meil under dem 
Wasser geschwummen und beynebenS drey Pfeiffen Tabac 
under dem Wasser a u S g e t r u n k e n " ,  P. Abraham.

»Alle Herren T a b a c k t r i n k e r ,  
auch sogar die in der S tad t, 
rauchen jetzt all einen Stinker, 
weil man keinen guten hat", Zirndvrfer Tabaklied. 

Jacobi Balde, die t r u c ke ne  T r u n c k e n h e i t ,  angeführt 
in einem Tegernseer Eatalog, CbmC. 24 , f. 221». R . A. 
t r i n k e n  l a ß e n  E i n e n ,  ihm eine übertriebene Red)- 494 
nung machen, ihn in Unkosten bringen, ihm den Beutel 
schröpfen. T r e n k f a c k ,  T r e n k e r ,  ( J i r )  1) junges, 
zur Mästung bestimmtes Schwein, das auf der Alpe vor
züglich mit Jü tten  (Molke) gefüttert wird. 2) kränkliches 
K ind, da- zur Erholung auf die Alpe gegeben wird.

' a n t r i n k e n ;  G rim m , Wbch. I ,  50 7 / » S o  nimt 
(Rebecca) ier schaf ab ier achsel und sprach ze im (Gliezer): 
H em , t r i n c h e  a n !" , Grieöh. Pred. I ,  133. Trink a~ !

e r t r i n k e n  (de'trinke“), a) wie hchd. B M . III, 92. 
Grimm, Wbch. III, 1034. b) von Schiffen: untergehen. 
Nota de juribue in Lauffen, salzb. Replicschrift gegen 
Bayern v. 1761, Beyl. 37. Brgl. gl. a. 427: s c e f -  
s a u f f i ,  naufragus. Der bäurischen Köchinn der t r i n 
ken die aufgegangenen, die Dampf-, die Schmalz-Nudeln, 
wenn sie sich zu sehr mit Milch oder Schmalz ansaugen, 
und daher von innen, statt locker und trocken zu seyn, 
naß und fest erscheinen.

n a c h e i n a n d e r  trinken, (von Mehrern) aus e i n e m 
Geschirre trinken. Muas I e"n iedon sei* Bier bsunde's 
bringe", ode trinkt» glei’ nächmanch't frägt die Kell
nerinn im W irth shaus.die Gäste, die sich zusammen an 
e i n e n  Tisch setzen. Uber das Verderbniß der jetzigen 
Zeit klagend, sagte ein eisgrauer Dorfwirth unter andern»: 
W ie-r-I gheiret hä”, hkn I , wenn I bild Tisch* voll 
Leut* ghät hk~,# kao" Duze~d Kriieg 'braucht. Hkt 
kll’B nächwandd Hrunk9~t wks kn ae~n Tisch gs4ss*n 
is, 6s müesst nk" e~ FremV debey gs4ss*n sey", aus 
e"n frdm’en Ourt, den s* nSt 'kennt biet n. letz firchVt 
si’ scho" en"ieder, e kirnt um e" Trünko-1* z* kurz. 
Lamartine findet das katalanisch Trinken auch beym D ru 
senfürsten Em ir Beschir. Alla. Zeit. 1835, außerord. 
Blge. v. 28. M ay. Aud) der Ind ier in Pondichery gießt 
das Getränk aus einiger Entfernung in den M und, ohne 
daß ihn das Gefäß berührt. Ausland, 1837, p. 1043.

v e r t r i n k e n ,  vrb. act., a) wie hchd. b) E i n e n  
v e r t r i n k e n ,  auf desselben Kosten trinken. E i n e n  
V e r s t o r b e n e n  v e r t r i n k e n ,  bey seinerLeichenfeyer auf 
Rechnung der Hinterlassenschaft eine Mahlzeit halten, s. 
T o t e n m a l ,  D r e i ß i a s t ,  T o t e n t r u n k ,  Lei chen hi er .  
D i e  S i c h e l ,  di e G a b e l  v e r t r i n k e n ,  s. S i c h e l ,  
G a b e l .  »Die armen Leute v e r z e h r e n  u n d  v e r t r i n 
ken", auf Kosten der Unterthanen in den W irthshäusern 
essen und trinken. Dieses pflegte ehmals bey verschiednen 
Gelegenheiten von S eite der Schergen und Beamten zu 
geschehen, obschon es wiederholt verboten wurde. Beson
der- hatte » d a -  V e r t r i n k e n  der  a r m e n  Le u t e "  statt, 
wenn sie vor Amt gefordert wurden, wo sie denn den 
sogenannten F o r d e r w e i n  zu zahlen hatten, eine Z u
m u tu n g , welche um so näher lag , als gar oft in den 
T a f e r n e n  amtiert und Recht gesprochen wurde, s. K r.



669 Trink

Lhdl. I, 235. II, 173. VII, 61. 358. 386. 491. IX, 234. 
303. 431. X II, 184. X III, 42. ref. LR. v. 1588: T it. 1, 
Art. 6.

D as Z u e  t r i n k e n  (boire d’aultant bey Rabelais, 
prAface) findet man in Verhandlungen des 15. u. 16. Jah r
hunderts als ein gefährliches und stark verpöntes Laster 
aufgeführt. „Welcher turniersgenoß zu h a l b e m  oder 
g a n z e m z u e t r i n c k t ,  mit dem sol und mag man umb 
das ros turnieren", Turnier-V ertrag v.Heilbronn, 1485; 
Cgm. 961, f. 116. „A°. 1542 tranken etliche Rvßteufcher 
zu München einander ein G las über das andere zu. Der 
erst sprach: mir thut ein Zahn weh, der nächst sagt: thu 
ihn heraus. . . Z ur S trafe  mußt der Züchtiger ihrer 
jedem etlich Zähn ausreißen"; S a n f tl, Catal. I I , 960. 
„Schaffen und gebieten ernstlich (so heißt es z. B . in Kr. 
Lhdl. IX, 437) daß füro keiner, wer der sey, dem andern 
auf sein Begehren oder Anfinnung keinen Z u t r u n k  thue, 
auch den nimmer bringe, und das weder in Schimpf noch 
Ernst von dem anderen gewarte." Wer solches Z u t r i n 
ken Anderer steht und nicht anzeigt, soll nach derselben 
Bestimmung, wie der „Z u  t r i n k  er" selbst bestraft wer
den. „W ir verbieten auch (heißt es a. a. O . weiter) alle 
Gewette, die einer dem andern fürschlägt oder anbietet, 

495 als er möge eine Anzahl Weines oder andern Getränkes 
nicht trinken", bey Vermeidung der auf die Z u t r i n k e r  
gesetzten S trafen , (cfr. Kr. Lhdl. X III, p. 185. 266. 
330. L.Ord. v. 1553, f. 179. L.R. v. 1616, f. 550). 
Aventin sagt in seiner Chron. f. 333, „vom Kaiser Earl 
sey sundere satzuna über das Z u t r i n k e n  und ander 
bös breuch vorhanden." Es ist, sagt Selhamer 1690, 
bey uns versoffenen Teutschen schon so weit kommen, daß 
der soviel nimmer gelten will, der nicht alle Gesundheiten, 
die man großen Herren, Obrigkeiten und guten Freunden 
ausbringen mag, munter und hurtig entrichten kann. 
Der heil. Ambrostus hat diß an uns Teutschen längst 
vermerkt. Bibamus, läßt er ste sagen, pro salute Impe* 
ratorum , et qni non biberit, reus eit indevotionis, vi- 
detur enim non amare Im peratorem , qui pro salute 
ejus non strenue b ib erit „Alle die sich miteinander 
vnderwinden gleich ze t r i n k e n  als die Polan t un";  
Furstenf. 138, f. 99. Arten des Z u t r i n k e n -  ( V u l 
t en  t r i nke  nS) und eigene Namen dafür f. in Kantzow'S 
pommer. Chronik (hg. v. Medem) p. 270 ff.

Der, das T r i n k e n ,  1) ä. S p ., das Getränke, der 
Trunk. „Die Gest (Fremden) mügen noch fülln (in M ün
chen) dhainerlay gewant bey der eiln versneidn noch dhain 
t r i nc kn  bey dem mazz verschencken", Wstr. B tr .V I, 113, 
ad 1370. „Desselben vaßeS oder ponzen t r i ncken" ,  v. 
Sutner'S  Gewerb. v. München. „Unser taferncrr sol 
haben dreyerlayr t r incken",  MB. X , 396. Gl. a. 162: 
t r i n c h a n  i n t i  P r o t ,  bibere et panem. 2) eine ge
wisse Portion Getränkes, namentlich eine halbe Maß. 
Zeitschr. IV, 450. „Der Chopf (Vso oder Vß* des Eimers) 
halber ist aenant ein T r i n c h e n ,  desselben gen ein halb 
Pfund (also 120) an den Eimer"; RegenSb. Umgeldord. 
v. 1354. Gem. Chr. I I ,  77. „ III  t r i nc kn  lantmaß ist 
ain achterin, XXXII achterin ist ain S u e r , 64 lantmaß 
ist ain S u e r" ; Tegernsee 1520. „III t r i n c k e n  lantmaß 
ist ain achtrin in Austria, XXXII achtrin ist ain einer"; 
CbmC. 22, f. 261. „M an sol den Krieche! und Romaner 
schenken ein g a n z e z  t r i nc he n  vmb zwene zweinziger, 
Malfafier umv dn zweinziger"; S td tR . v. Meran v. 1317 
in H aupt'- Zeitschr. V I, 417. „W ir schulten jm auch 
geben ze hocher zeit e i n e n  t r i n c h e n  w ein-"; MB. X II, 
167, ad 1325. „Poouli, t r i n c h e n e S" ,  Cgm. 17, f. 18», 
P f. 22, oratio. „Accipiant singulas U beru  et panem “, 
Meiohelb. H ist. Fris. I ,  I I ,  f. 22, ad an. 1000. I n  
der tyrol. L.O. v. 1603 ist das T r i n k e !  ein bestimmtes 
kleines Maß. Die „ Tr i n c k l k a n d e l . "

Die T r i n k s t u b e n ,  unfern Voreltern in arößern 
S tädten ungefähr da-, was uns, ihren deutschen Söhnen, 
die so betitelten Ressourcen H a r m o n i e n  und C a s i n o -  
find. E s fanden fich die T r i n k s t u b e n  gerne in bezeich
nender Nachbarlichkeit bey den A m ts-, R aths- und Der-
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sammlungS-Stuben. „Gemainer S ta t t  T r i n k h s t üben . "  
„Nach gemachtem Ausschuß, als man mit den Consulta- 
tionibus langsam umbaangen, seynd die ybrige in  otio 
stehende S tän d t verursacht worden, selbst auch auf der 
Tr i n c k h s t u b e n  zusammen zu kommen und ihre Con- 
ferenzien anzustöllen", (Landtag v. 1669?), Cbm. 1822», 
p. 125. Zeitschr. f. d. Kulturgesch., hg. v. Müller und 
Falke, Bnd. I I ,  239. 619. 719. 777 / Noch kennt man 
in München ein Haus am ehmaligen Landschaftsgebäude 
unter dem Namen der T r i n k s t u b e n ,  in Wstr. Bschrb. 
(von 1785) als W ein-, in Burgholzer's Wegweiser (von 
1796) als Caffeehaus bemerkt. Von ihr gieng ehmals 
aus die Fronleichnamsprocesfion und manche andre, weni
ger heilig geachtete B u r g e r l u s t .  S o  findet fich dieser 
Name und ein Theil der Sache noch in Amberg (W ilt- 
meister 143), in Salzburg, Ingolstadt (Mederer p. 60. 
217) ic. „Auf den T r i n k s t u b e n  soll das (sonst stark 
verpönte) Spielen, wie von alter« her beschehen ist, er
laubt und unverboten seyn", Kr. Lhdl. X II, 436. LR. v. 
1616, f. 699. „Von 1434 an läßt Herzog Ernst den 
Burgern zu Landsperg ierlichen in ir Tr i n c k h s t u b e n  496 
auf Weihnechten zur Ehrung geben drey Goldfärchen all
dem Würmsee", Lori, Lechrain f. 133. Daö Prom pt, v. 
1618 gibt T r i n k s t u b e n  durch coenatio publica. M an 
vergleiche den R a t h s k e l l e r  in fränkischen und sächsischen 
Städten.

Der T r i n k w e i n ,  (Franken) Getränk des gemeinen 
Mannes aus den mit Wasser begossenen und nochmals 
gekelterten Trestern; Nachwein, Lauer. Zeitsä-r. I I I , 12. 
V ilm ar, Hess. Id io t. 417.

Der T r u n k ,  wie bchd. Zeitschr. IV, 450. Der <tr* 
t r u n k ,  Ghrentrunk, s. E r . Der schwedische T r u n k .  
„A°. 1643 haben die Schwedische Soldaten einem Burger, 
der nicht sagen wollen. wo die Kirchen - Sachen verborgen, 
die Hände auf den Rucken gebunden und jhme durch 
aufgespriffenen Mund einen Schwedi s chen  T r u n k  (wie 
man- nennet) in einer solchen Übermaß zweymahl auff 
einander eingegeben, daß er hätte zerschnellen sollen", 
Altöttinger Histor. v. 1718. „Den hucht legten sie ge
bunden (ins die erde. steckten ihm ein sperrholz ins maul 
und schütteten ihm einen Melkkübel voll garstig mist- 
lachenwaffer in leib, das nanten fie einen schwedischen 
T r u n k " ,  Simplic., 4. Cap. Bogenberg. Mirakel ad 1645, 
p. 279. Selhamer, ad 1696. Cgm. 1001, f. 317. Grue- 
der u. Adalb. M üller, d. bayr. W ald, p. 41. es/ Abele 
f. GrchtSh.I, cas. XXXVI. Der H u n d s t r u n k .  „Einen 
H u n d S t r u n k  haben, largius b ib isse, ebriolum esse“, 
Voc. v. 1618. Der T r u s t e r t r u n k ,  (wirzb. Leichenord, 
v. 1785). bey Sterbfällen üblich. Der U b e r t r u n k ,  
e i n e n  Ü b e r t r u n k  t ue n ,  e i nen N b e r t r u n k  h a b e n ,  
gelinder Ausdruck fü r: zu viel trinken, zu viel getrunken 
haben. Gl. i. 266: u p e r t r i n c h a n ,  vino aes tuare ; 
a. 3 5 7 : u p a r t r u n c h a n ,  tem ulentus; a. 218 : u p a r -  
t r u n c h a n i ,  ebrietas.

t r e n f e n ,  t r e n z e n ,  (b. W ., vom R ind) traurige 
Töne von fich geben, aus Sehnsucht nach dem Stalle, 
der Herde, dem entrissenen Jungen u. s. w .; (Jg r.-S p r., 
vom Hirsch) schwach und abgesetzt schreyen. Bergmann'- 
Walser p. 92: d r i n s c h ä .  „DAs so a  T&g vo tram eht 
und trauri' i s “, Kartsch I I ,  13. „ T r i n s a r e “, vom 
B ären ; Ruodlieb III, 96. „Augurium, voge l t r e ns e n ;  
aurio lus, Wet t er t r ensen" ;  Poll. 668, f. 166. „Bogel- 
t r e n s e n ,  augurium ; wet er t r ensen,  aurio lus"; Cgm. 
3985, f. 4. „ Vogelgesang, weter t r e n s s e n .  unhold,
pilbeyß", ZZ. 960, f. 4. „Der halb hetst heint im bett 
kein rhu , gedr ens t  gleich wie ein alte khu, haft schier 
fristen die ganzen nacht", sagt die Bäurin zum M ann, 
dem im Bauch nicht recht; H. Sachs: 1560: V, 353 
(1612: V, H I, 32). Zeitschr. IV, 449.

t r A n s c h i e r e n ,  vrb. a c t ,  wie hchd.; fig. kritisieren, 
durch die Hechel ziehen. „Wenn lang der Prediger in der
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Früh die Leuth ein paarmal lachend macht, wenn er die 
Stadtleuth t ra n s c h ir t  und ihnen brav Klamperln an
hängt; e- ist freylich etwa-, aber er ist halt doch nicht 
der recht Hanswurst", Portiunculabüchlein p. 67. „Schalks
narren, die ihren eignen Herrn transch ieren  und dessen 
Jmperfection auf die Bahn bringen". P. GanSler. Cs. 
M . Helm brecht, D. 1010: Er ist gefüege (heutzutage bey 
Hof), fwer den man mit guoter rede v e rstirb en  kan."

Die T eu tsc h en  (Tr4e~schn, Trfee~dsohn), verächt
lich, der M und; breites, verzogenes, verdrüßliches Maul. 
(cs. T r ie l  und trän tsch en , auch das isländische t ry n i ,  
roßtrum). Wäs machst denn letz für 9* Dr&~tchn? 

Zwae schnäweissä Täubeln, zwae FlidechAj blhwd; 
Mei~ SchhzAj is zou'ni’, henkt 's Dre9~schäj äbi. 

T r e i n s c h ,  ( J i r .)  Catharina. Kaltenbrunner: 
T r e in s o h l .  Brgl. Zeitfchr. III» 373. IV, 156. VI, 452. 
461. Bilmar, Hess. Idiot. 416. f. T ren e .

Der T rä n ie re ',  (Gebirg) Art schlechten Topfen- 
oder Quark-, au- Rührmilch und Käfewaffer gesotten. 
Seitfchr. IV, 448. Die Träniere'- H ü t t e n ,  (Jachnau) 
Alpenhütte. (Brgl. r e n n e n ,  coagnlare).

497 „ T r a n t b a n . "  „Dieselbe (Rede) in 5 Theile getheilt, 
dazu in mancherley D ra  n t b a  n eingeführt, um die Sache 
damit zu verdunkeln", Kr. Lhdl. XIV , 288. Etwa zu 
t r ä n d e l n  (zaudern) und B a h n ,  also soviel als Am- 
bages, Umschweif. Das. p. 264 heißt e - : „denn wiewohl 
da- von Gott geredet, so wäre eS doch gemeint a u f  
eine a n de re  B a h n ,  als im alten Testament. . ." Cf. 
hessisch: der T r a n t ,  Schritt, Gang, Gewohnheit; Vil
mar, Wbch. 46 f. Hess. Idiot. 414. Firmenich I, 416,76: 
„SuK geit et dann no’m aulen Trant“ , (Neviges). 
T r a n t ,  m., holländ., gewohnter Gang, Schlendrian. 
I r a n t e l e n ,  trippeln. Brgl. Zeitfchr. V, 299: die T r a n e ,  
Geleise.

t r e n t e i n ,  zaudern, f. t ren de ln .

t r ä n t sc h en  (träntsch n ), verunreinigen, beklecksen; 
plaudern, ausplaudern, ve r t r ä n t sche n ,  verschütten,ver

tiefn. Die Zeit v e r t r ä n t sc he n ,  fie unnütz verwenden, 
eitschr. III» 134. 343. 547,9. IV, 345. 448: t ränschen,  

i rani schen,  t raschen,  t rat schen.  Der Tr än t sch  
(Träntsch), Klecks, Nnreinlichkeit; schlechte Speise. Die 
T rän t sc h ,  unau-richtsame oder auch plauderhafte Weibs
person. Die T r e n e ,  (Wetterau) langsame Person; ' ( — 
T r i  ne, Katharine; Bilmar, Hess. Idiot. 416); cf.Dron- 
peter, Zeitfchr. I I I ,  1/ Brgl. Trenschen,  t r enzen 
und t rätschen.

t r en z en ,  tropfenweise fallen oder fallen lassen. Das 
Kind t r en z t  beym Essen, wenn es von den Speisen oder 
Getränken darneben fallen läßt. Zeitfchr.IV, 449. E t w a -  
oder sich a b t r e n z e n ,  a n t r e n z e n ,  ve r t re nze n .  Der, 
die Alte, da- Kind t renz t ,  wenn ihm der Geifer vom 
Munde herab tröpfelt. S o  t r enz en  die Pferde, die 
Hunde, wenn fie schäumen. Das T r e n z b ä r t l e i n ,  Gei
ferläppchen. Zwischen In n  und Salzach t r e n z t  man 
vorzugsweise, wenn Tropfen ( T h r ä n e n ;  s. d. W. cf. 
fchweiz. e~ Thr&nelä Wein u. drgl.) dem Auge entquellen. 
Diese- T h r ä n z e n  entspricht genau dem lat. lacrymari, 
welche- nicht immer zugleich ein (hörbares) Plorare ist. 
„Lacrymandum eet, non plorandum“, Seneca. Siehe 
Tr än e .
Bey'n Tausend wenns thAtn wägk neme" mei~n Lenzn, 
I  müosset ml* ja  hhlbet z* tdd trennn /
2) stg., nicht in gehörigem Zusammenhange, sondern mit 
unnöthiaen Absätzen und Zögerungen sprechen, oder sonst 
etwa- thun. SohmAtz frisch y o ~  de' Brust, trene nät 
so deherl D aher-, fort-, herum - trennen, zaudernd, 
langsam daher-, fort-, herum machen, arbeiten, gehen ic. 
Die Zeit ver t renzen.  Der T r e n z e r ,  1) der da t r e nz t ,
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geifert, schäumt; der da zögert, langsam etwas thut. 
Brgl. BM . D I, 86: t ren fe l .  2) der ( ge t r enz t e )  
Tropfen. Brgl. Zeitfchr. V, 489: Treanza.

'Der T r u n z e ,  T r u n z ü n ,  ä. S p ., Splitter, ab
gebrochenes Stück, namentlich der Lanze, (BM. III, 122. 
cf. franz. tronpon, ital. torso; Diez, Wbch. 349)/ „S i 
schuzzen starke schefte, vil t r u n ze n  da zebrach", Gudrun 
1398,2.

(B rg l. T ra b , treb , ic.)
Der T r a p i e r e r ,  ä. S p ., traperius, draperius, qui 

curam traporum i. e. vestimentorum habuit. „Nach dem 
grozen chumtiure so wart er (der) trisoler, nach dem tri? 
soler so was der spitaler oder almusner, darnach der t r a -  
p i r e r ,  unter dem was swas t r a p e n  ie was des coven- 
tes und des spitalS"; Regel des Spitals zu Jerusalem, 
Clm. 4620, f. 92. B M . I I I , 84. s. oben, Sp. 639 f . :  
die Trabenei .

D er T r a p p ,  der T ra b , T ro tt , t r a p p e n ,  traben, 
tro tte n , stark auftreten. D aher das I te ra tiv  t r ä p p e l n ,  
t r e p p e  l n ,  t r i p p e l n ,  m it kurzen, kleinen Schritten  eil
fertig gehen, einen kurzen, kleinen T ro tt  reiten. D er 
T r ä p p e l w e g ,  T r e p p e l w e g .  W eg am R and  der D o 
n a u , wo die Pferde gehen, von welchen Schiffe strom
aufw ärts  gezogen werden. E r  muß nach Forftverordnungen 
in  waldigen Gegenden a u f  eine B reite  von drey K laftern 49s 
in  abgeräumtem Zustand erhalten werden. D a s  T r ä p 
p e l e i n  (TrAppe-1, TrAppAl), blödfinnige Person. „ D a 
ist ein acker t r a p  dicunt cives de agricola inter eos 
veniente"; Clm. 12296, f. 217. B M . III, 84. Cf. b u n t, 
t r i a p ,  t r e p ,  T ö lpe l; t r j a p a ,  t r e p a ,  K re tine ; J a rn ik  
p. 193. DA is o~ glatte Trdppdl. D ie T r a p p e n  
(Trappm), (O .J n n )  die S tu fe , verschieden vom hochd. 
(nicht volk-mäßigen) T reppe, welches immer mehrere S t u 
fen anzeigt; B M . III, 84. Zeitfchr. III, 261,33. VI, 144,13. 
(R ies) Thürschwelle, s. oben, S p .  544: D ü r p e l  u . Zeit
schrift IV, 128,19. V, 238. T r a p p e l n ,  (HHE.) F u ß 
eisen. Einem  d Trdppal Ugng, eine F a l le ; T iro l. Kirch
tag 1819, p. 48. Zeitfchr. IV, 448.

„ T r a p p ,  racem us, scapus, ram u lus, unde  ac in i de- 
p e n d e n t" , „ D r a p p  am trauben", P ro m p t.v . 1618. Grass 
V, 251. D iefenb. 482»».

D er T r a u p p e n  (Trauppm), die T ra u b e , d. H. ein 
G anzes von m ehrern, eng zusam m enhangenden, einzelnen 
D in g e n ; (ahd. d e r  d r ü p o ,  d e s  d r ü p i n ,  t r ü b o ;  mhd. 
der t r ü b e .  G ra ssV» 251. B M . III, 118). e~ ganze' 
Trauppm Bär, Hhelnues, Kersch, Impm (B ienen , die 
fich in  einen K lum pen zusammen gesetzt). e~ Wei~-trauppm, 
oder schlechthin e~ Trauppm. Blkwä Traüpp9ldr, (von 
M o ll ,  Z ille rth a l)  T raubenhyazin then , hyacinthus bo
tryoides L. D a s  T r ä u p p l e i n  (Tr&uppel), D im in u t., 
o~ Traüppdl Weiohs*ln, e* ganzs Traüpp9l Zwfeschn ic. 
e" Wei~traüpp9l. t r a u p p e t ,  adj., au s  mehrern ein
zelnen. aneinander Hangenden D ingen  bestehend. Zeitfchr.
IV, 450. W eibspersonen find traupp9t h~g*lAgt, wenn 
fie viele Röcke über einander angezogen haben, t r ä u p -  
p e l w e i s ,  a d v .,  in  kleinen, für fich ungenügenden A b
theilungen, P o r tio n e n , Häufchen, nicht a u f  einmal und 
im Ganzen.

„ t r epe l n ,  trepidare", PraschiuS. cf. t r ä p pe ln .
D e r T r i p p e l .  Trippeltakt. „ D a -  erst Liedl geht in  

T r i p p e l  und haist: S e lig  feind die Arm en. D a s  andre 
geht etw as tra u r ig -  und ha ist: S e lig  feind die da wainen 
und Laid tragen", P . Abraham . „H ort m an ze Walde 
m angen suzzen t r i p e l  und purdaw nen v il, w arum b solt 
ich newr schweigen?" Cgm. 379, f. 100.

D er T r i p p ,  T r i p p - S a m m e t ,  A rt S am m et a u -  
W olle, in  einen leinenen G ru n d  geschlagen. Ltg. v. 1612. 
p . 415. G rim m , Wbch. I I , 1420.

D e r T r ip p s c h u e h .  D ie  M arg a re t, welche in  der 
F ron leichnam -- Procesfion von 1580 „an  einer ro t seiden 
pünden den lindw urm b fü rt" , hat an „ain weis lideres
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par T rip fchuech ."  Wstr. B tr. V, 170. Nach dem Ham
burger deutschen Beobachter Nr. 653 von 1818 (oder 1817) 
find T r i p p e n  Schuhe halb von Leder und halb von Holz.

Der T r u p p ,  üblicher das T r ü p p l e i n  (Trüppel), 
Haufe Thiere oder Menschen. ew Trüppl- Kinde', Gens-, 
Behh j c . 'Mhd. der t r o p e l ,  Trupp, Haufe; B M . III, 
114. Zeitschr. IV , 479.' Cf. goth. t h a u r p ,  D orf, lat. 
t u r b a ,  ital., span., portug. t r o p a ,  t r ope l ;  ital. 
t r u p p a ,  franz. t r o u p e ,  t r o u p ea u ;  Diez, Wbch. 
357/ „2. Ju l. 1634 setzten etlich T r o p p e n  Reiter übern 
Lech"; Cgm. 4905, p. 132. t r ü p p e l w e i s ,  truppweise.

t r oeupfen,  t r ä u p f e z e n  (tr4pfe~, tr4p fezn ), träu
feln, tröpfeln; (Grass V, 529. B M . I II , 103. Zeitschr. 
V, 254,69). s. t r ä u f f e n .  Die T r ä u p  f - S u p p e n .  
Die und das T r ä u p f ,  die Traufe.

t r o p f e n ,  a) wie hchd. b) (HHC) von einzelnen 
Äpfeln oder B irn en : fallen, t r o p f e z e n ,  tröpfeln; 
( t r o p h i z a n . t r o p h e z a n ,  gl. i. 325. 569. Grass V, 
529. B M . III, 103).

Der T r o p f e n ,  1) wie hchd., (ahd. t r o v h o ,  t r o p f o ,  
des t r o p h i n ;  mhd. der t r o p f e .  Grass V, 529. B M . 
III, 103). W ien: ein brillanter T r o p f e n ,  Ohrgehänge, 
t r ö p f l i n g .  tropfenweise, guttatim. „S o  ainer t r ö p f -  

499 1 i n a harm bt"; Cgm. 3721, f. 94. t r ö p f e l w e i s ,  
tropfenweise; in kleinen ungenügenden Abtheilungen, (s. 
t r ü p p e l w e i s ) .  „E s reiten noch zu einitz immer fremde 
Leute und Pfälzische zu t r ö p f e l w e i S " ,  Kr. Lhdl. XIV, 
47. Cf. «in Btillicidiiß, in t r o p h c u n g e n ",  Cgm. 17, 
f. 94». Grass V , 529: t r o p h i z u n g a .  ( n i ) t r o p f e ,  
nihil (franz. ne-gontte), das otMdische d r o f  (s. oben, 
S p . 652. Grimm III , 730 f . ) ;  altd. Gespräche der 
Pariser Hs. 7641. W . Grimm, Nachtr. S .*  17. Brgl. 
auch wol unser Scheltwort T r o p f ,  ( « ff. t r a u p ,  
t r u p ,  truncua, Dummkopf; cadaver). D er T r o p f ,  
D a c h t r o p f ,  die Traufe. „£)b ich lcrg unter ainem 
dach t r o p f e n  und trüff auf mich"; Cgm. 54, f. 4b. s. 
unten T r u p f .  Das  T r o p f s t a l ,  (Wstr. B tr. V I, 132. 
133) Raum zur Dachtraufe, subgrnnda, subgrundarium; 
Traufrecht. BM . II, II, 559. Zeitschr. IV, 450. „dhrnipt 
er innerhalb deö t r u p f s t a l S " ;  . . . „btm wirte under 
des t r u p f s t a l  er kumpt"; Meraner S td tR ., Haupt's 
Zeitschr. V I, 429, XXI. DaS T r o p f -  oder T  r ä p f -

!ä US l e i n ,  ( um Nürnb., Hsl.) H aus, zu welchem nur 
oviel Grund und Boden gehört, als weil die Dachtraufe 
geht. »Von einem Hof 30 fl., von einem G ut 15 fi., 

von einem T r o p f h ä u s l e i n  6 fl."; ansp. HandlohnS 
Verord. von 1768. v. Lang. b. Gesch. I I I ,  226. Der 
T r ä p f h ä u S l e r ,  Befitzer eines solchen Häusleins, Kossäte, 
Ködler, LeerhäuSler.

Der „ T r o p f e n  oder S la g , apoplexia“, Voc. von 
1445. Zeitschr. VI, 6 : Gicht; cf. franz. goutte; Diez, 
Wbch. 179/ ffLucium schlug der T r o p f f  und der Schlag 
und starb durch die Gewalt GotteS", Av. Chr.

Die T r u p f ,  Dachtraufe; (mhd. t r ü p f e ;  B M . III, 
103. Grass V, 529). Amberg. Bauord. v. 1552. „Heben 
sich dann aus der t r ü p f f e n " ;  H. Sachs 1560: II, IV, 
11. Grimm, Wbch. II, 1457.

Der (das) T r e p s ,  ( um Nürnb., Hsl.) die Trespe, 
lolium ; Cgm. 837, f. 107. 108. s. T r ä f f S .

T r i p p S t r i l l .  Hans frägt: Wo gehst hin? Michel 
antwortet unwillig: Auf T r i p p S t r i l l ,  d. h. du brauchst 
es nicht zu wissen. „Und wenn I h r  auch (quoique) von 
T r i p p S t r i l l  wäret". Auerbach'S Schwarzw. Dorfgesch. 
S .  521. Vrgl. P e t e r  Bl öcke !  und Wu r m a n S q u i c k .  
Grimm, Wbch. II, 1420: „M an antwortet Kindern, E in

fältigen und Unbescheidenen, wenn man einen O rt nicht 
weiß, oder nicht nennen will, auf die Frage: wo? z’T r i p s -  
t r i l l ;  Schmid 139. D r i p S d r i l l ,  m., Spottname für 
einen Menschen, der fich albern und blöd benimmt. 3n  
Preußen ist D r e p S d r e l l  Spottname für einen Unvor
sichtigen."' T r i p s t r i l l  ist nach dem Lericon von Schwa-

S  ch m e U  c t’I  bayer. Wörterbuch, Band I.
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ben (Ulm, 1801) ein abgegangener Marktflecken bei 
Bönnigheim am Fuß des Michelsbergs - im Herzogthum 
Wirtemberg, erbaut ums I .  278 unter K. Probus von 
einem römischen Hauptmann Trepho, der auch die Herr
schaft Magenheim gegründet, die Kapelle aus dem Michels
berge und die S tädte Bönnigheim und Brakenheim ge
baut. Dieser Trepho benannte den O rt nach seinem und 
seiner Gemahlin Truilla Namen T re p h o n i s t r u i l l a ,  
woraus T r i p s t r i l l  entstanden. Auf dem Michelsberg 
errichtete der Heidenbekehrer BonifaciuS, ein S tif t  der h. 
Katharina zu Ehren. T r i p p S t r i l l  wurde von Ruprecht 
von der Pfalz im Städtekrieg zerstört und ist zerstört ge
blieben. I n  Klunzinger's Geschichte des ZabergauS I, 74 
ff. II, 122) wird auch das „famose TrippStrill" behandelt. 
Vrgl. Cgm. 270, f. 202b: „Gen T r u t e n t r ü l  must du 
fragen, da ficht man chrumme naslöcher. tragen." 'I n  
Koburg heißt die Antwort auf eine ungelegene Frage wo?: 
„Zu Trippstrüll, wu di Gens HaarbeuVl trogm/ Fir- 
menich I, 475,207 (K ö ln ): „Hä hat zo befellezo Tripp$- 
tritt, wo Nümmes (niemand) en eXs.“

T r a i r a s ,  Teufel? „Darumb wöl wir fie schicken 
schier zumb t r a y r a s  zu dem sauren bier", H. Sachs 
1560: III, III, 14b (1612: I I I ,  IH , 27). Vrgl. BM. 
III , 83: der t r a i r o S ,  ein gewisses Lied/

t r a u r i g ,  1) wie hchd. 2) verzagt. muthloS, verdrossen; 
Cgm. 632, f. 25. 3) erbärmlich, schlecht. e~ trawrigJ 
Soldat, ic. Vrgl. b a r mh e r z i g .  Grass V, 543. B M .
III, 124. Die T r a u r  (T ra u e ) ,  t r a u t e n  ( tra u e n ) , 
wie hchd. nach ähnlicher Aussprachverderbniß: Trauer, 
trauern, (ahd. t r ü r k n ,  O tfr. V , 9.14, gl. i. 806. o.
261; sonst eben nicht häufig. Tatian gibt tristis durch 
g i t r u o b t e r ,  und selbst Notker braucht lieber u n s r e  
als t r u r e g ) .  Cf. goth. d r i u f a n ,  fallen; 'Grimm in 
Haupt'S Zettschr. V II, 456/

t r e t e n ,  (ä. S p.) triefen; (ahd. t r ö r j a n ,  mhd. 
t r e t e n .  Grass V,  545. Grimm HI, 388. 495. Gesch. 
d. d. S p r. 1026. BM . U I , 114. es. goth. d r i u s a n .  
Vrgl. trdde'n). „Also daz tou des bergeS derber nider- 
t r o r t e ,  sicut ros Hermon qui deseendit", Windb. 
Psalter, Cgm. 17, f. 189b, Ps. 132,3. „Schlecht ein man 
ein lerchint oder stözzet es, daz im deu nas t r o r e n t  
Wi r t " ,  (B lu t triefet), Rchtb. v. 1332. Gl. i. 535: (de- 
ciduo imbre) p lu i t  (arboronussuum) t r em ef ac t a ,  
t r o r i t  g i s c u t t a r .  „Waz von touwe n i d e r d r e r t  
( n i d e r  t r ö r t )  den blümen"; Labr.686 ( P a 73). „Der 
risse iz ne fröret, der wint iz ab ne t r e t e t "  (daS Obst 
im Paradies), D iut. IH, 47. „W art b e t r e t e t  mit der 
erde", (begraben), D iut. IH, 89.

Daz T r o r ,  cruor, (angelf. d r e o r e ,  altnord, d r e y r i ,  
ahd. mhd. t r o r ,  msc. u. ntr. Grass V, 545. B M . m ,  
114. Pfeiffer'- Glossar zu Konr. v. Megenb. p. 594. 
738/ f. oben S p . 665: T r ä n  und S p . 639 T ro ) .  „Alz 
daz Honig die brgen uzem t r o  re  mugen vinden", Wern- 
her's M aria 47. „Ez kümt auch ze stunden in dem fu- 
mer, daz Honig vellet von den lüften auf die paum und 
auf da; gras, und fliegent die peinen (B ienen) dar auf 
und sament daz. dazhaiztm an t r o r " ;  K onr.v. Megenb. 
87,22 ff. „Sprichet auer fi (fem ina constuprata) daz fie 
magt (v irgo) gewesen sei, daz mus fi pringen (beweifen) 
mit dem gewant, daz st ze nächst an ir  leip tragen hat, 
hat daz t r o r  (Blutstropfen) inerthalb der gürtel, do 
mach (m ag) die frawe wol auf bereden, daz er ir daz 
vergozzen hab von seiner notnüst, und fei man jn denn 
lebentigen begraben"; Rchtb. v. 1332. CL unten: r e r e n ,  
v e r r e r e n .  „Lagdanum, himelflad oder h i m e l t r o r " ,  
Ebersb. 130, f. 162b. „Ainz haizt ze latein ladanum 
und mag ze däutsch Haizen hrmelflad oder h i m e l t r ö r ,  
reht sam daz vorder hiez h o n i g t r ö r .  dar h i m e l t r ö r  
vellt auch nider sam daz h o n i g t r ö r " ,  (aber nicht in 
unsern L anden); Konr. v. Megenb. 88,33 ff. 156,s. 
H o n i g t r ö r ,  Honigthau; das.88,84.89,8.90,19. r r o r i g ,  
adj., bluttriefend, blutig. .Habent fich (bey der Aus- «*>
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stellung eines Ermordeten zum sogenannten Bahrgericht 
über seinen vermeintlichen Mörder) die wunten verchert, 
daz si tro rich  sint"; ibidem 187. Wstr. Btr. VII, 47. 
92. »Aloe frisch gepulvert säubert dy t r o r ig e n  wun
den"; Clm. 5931 (4° XV, sec.), f. 200. 204.

Der T raß , (beym Jngolstadter Festungsbau) gepül- 
vecter Stein, im Wasserbau zu Mörtel dienend. Adelung: 
T a r r a ß ;  Holland, t i r a s .

t r a fe n , t r a f e n ,  heftig schnauben. (Grimm, Wbch. 
II, 1406. of. ceff. treS , Zittern; t re su , t r j f t i ,  zittern). 
»Gabaßchraut ist gut den rossen dy hertzschlechtig sind oder 
für das t r ä f e n "; ZZ. 2072, p. 364. »Tw im (für 
den hefchicz) meSstupp in dy nasen mach in also t r a f e n " ;  
Cgm. 170, f. 6Ä. »Berhab im (dem tranken Pferde) 
di naslöcher vntz ez d r« z " ,  (niese? oder scheiße? BM. I, 
386), Roßarzn., Nachsetzbl. im Cgm. 174. »Er lie hin 
tr a fe n "  (daz orS), laufen '(? ) '; Grimm IV, 641.

T r e s ,  T r e s l ,  Theresia, ( J i r ) .
Der T r is o l ,  T r is e l ,  das T r is u r ,  ä. Sp., der 

Schatz, die Schatzkammer, (ahd. treso , t r i s o ;  mhd. 
t re se , t r i f t ,  tresem , tre s e n , von franz. trSsor — 
griech., lat. thesaurus; Grass V, 544. Grimm III, 452. 
BM . III, 86. Diez, Wbch. 738. Diefenbach 580«. Der 
T r i f o l e r ,  T r i s t e r ,  Schatzmeister, trdsorier. »Des 
himelS try se l, der engel cleynot"; Cgm. 713, f. 132. 
T r is o l,  Schatzkammer; t r i f o l e r ,  Schatzmeister; Clm. 
4620, f. 79. 92. T r is o l,  thesauras; Buch D. W. 1485, 
f. 7. T r is e l ,  T r is le r ;  Altsw. 234,n .  Das T r is u r ,  
Simplicisfimus v. 1669, p. 395. Die T ry so ley , 'mhd. 
tr isek a m ere , tresek am ere , triseh ü S ; BM. 1, 782 
f. 739/ T r i f f  erst (triffera?), t r e f f e t ,  Voc. Archon, 
f. 47. »Thesaurizemas wir scazcen, t r i s e n " ,  Cgm. 17, 
f. 63», Pf. 38, oratio. Brgl. Bilmar, Hess. Idiot, p. 78: 
D resen . Zeitschr. V, 54.

Das T r is e t ,  das Trisenet. »Der Mörend beschluß 
war jr Wein und Brot mit T rise t."  »Ein silberne 
Schal mit Wein und Brod überschütt, mit einem T r is e t ,  
das ist, mit Zucker und allerley Specerei vnder einander." 
Albertin's GuSmann p. 478.

Der T ro ß , 1) wie hchd. d. H. das Gepäcke, die Ba
gage; die dazu verordneten Knechte, le train. »Der 
Plunder und D r o ß " ;  Av. Ehr. f. 39. 94. 340. 375. 
Kilian: » tro S , colleotio." 2) nach Gramm. 832: jeder 
einzelne zur Bagage gehörige Knecht. » D ro ssen , die 
bei dem Haussen bleiben", (ironisch), Cgm. 3635, f. 56. 
»20,000 lauter guteKriegSleut on den tro ß e n " ,  Avent. 
Ehr. »Gürtende T ro ffe n , (Stationieret und Bettler. 
Woferr hinfürterS in unsern landen einer oder mehr 
T ro sse n  auff den Gart betreten, sollen sie ohne einigen 
langen Umbstendt an den nächsten Baumb gehenkt werden", 
Mandat von 1608. 3) o.Pf., träger, ungesitteter Mensch. 
Brgl. Trösch. Der T ro ß e r ,  T ro ß le r , ä. Sp., Troß
knecht; BM. III , 115: t r ö f f e t ,  t ro s s ie re r . Freyb. 
Samml. IV , 279: tot o ff er. Vilmar, Hess. Idiot. 417. 
» D ro ß le r ,  Geuffler, Kaufleute und anders volcks. so 
dem Heer nachzohe." » D ro ß e r  und Ganser." »Etlich 
jung D ro ß e r  und Buben." Avent. Chr. Ldtg. v. 1614, 
p. 183, 184, 188 wird unter den fürstlichen Stallbedien- 
ten nach den Knechten und Pueben ein D rö sse r aufge
führt. t r o s s ie r e n .  h e ru m tro s s ie re n , (b. W ) ver
ächtlich: herumziehen, herumgehen, der Liederlichkeit nach
gehen. BM. III, 115: t ro f f e n ,  packen. Diut. II, 230: 
»trossare, to r s e n ;  troua, gepac vel to rfe i."  Diefen
bach p. 599». Der T ro ß ie re r ,  die T r o ß ie r e r in n .  
No", Troutororm, wo tro$n»ret denn umme* ’n ganz*n 
Thgl? (D a- D ort ist wol romanischen Ursprungs; das

?; id ro z a n ,  protrahere, gl. i. 320. 331.343 paßtschwer- 
ich hieher). Cf. mittellat. t r o s s a ,  t r o s s a r e ,  franz. 

t ro u e e e ,  t ro u s s e a u , t r o u s s e r  k ., Diez, Wbch. 347; 
doch vrgl.isl. t h r a u t ,  defeci, th r a u t ,  resarctae; ags. 
t h r e a t ,  torba,coetus, th r e a ta n ,  urgere, verdrießen.
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»Micel muneca t h r e a t" ,  a throng of monkS; Saxon. 
chron. ad 973. Grimm l 3, 475. III, 473.

trischaken, s. drischaken; cf. ceff- ßtrasaky.
Die Trösch, T rö  schel ( Traosch, b. W. Träusch, 

Träusch-l), 1) verächtlich: Weibsperson. Zeitschr. VI. 173. 
s"faulS,plumpd,grobS Tradtch. Brgl. T roß . 2) Baum, 
der keine Frucht trägt. Die gl. i. 112 haben für glis, 
idis (Klette) th rosc . Grass V, 265. Diefenbach 265b. 

Die T rufch, die Aalraupe, gadus Iota L.
Das G etrüsch , ä. Sp. »Daz sich iht ein getruesch 

hueb von den liuten, ne tu m u l tu s  fieret in populo", 
Matth. 26,5; Cgm. 66 (XIV. sec.), f. 22. Cf. T ro ß /

T ra if te r?  »Der selb tragserund t r a i s te r  sprach zu 
dem harnaschmaister«; Mich. Beham, Wiener 327,29.

»Trtst ,  magma, das Dick. so überbleibt, wann was 
ist außgetrucket", Prompt, von 1618. Hievon mag das 
üblichere T res te r, schon gl. a. 64. i. 288. 300. 965 
tre s ti r ,  der Plural seyn; Grass V, 547. BM. III, 86. 
Zeitschr. VI, 30. 44.

tre s te rn  (?). »Das Berchtenlaufen, das T res te rn  
und der Dreyschjag", (das Zweite nicht näher erklärt; 
eine Art zu tanzen der Beichten); v. Kürsinger, Ob.Pinz- 
gau, S . 4. 166. »Alt und Jung weidet sich an den 
Sprüngen der T res te rer, freuet sich über die Beichten 
und belachet den Hanswurst", das. T res te rn , eine Art 
Tanzes, (Jir., Pinzg.). 'Vrgl. t r is te m /

tr is te n ,  t r is te m , irischen , (O.L.) aufrichten, in 
einen Haufen oder Stoß aufschlichten, aufschobern, aus
schocken. BM. 111, 86. Bergheu, Seeschilfrohr zur Streu, 
u. drgl. um eine Stange, die in den Boden festgesteckt 
und T rischstangen , Triststecken genannt wird, kegel- 501 
oder vielmehr eyförmig aufhäufen, festtreten und oben 
mit einem runden Stück Rasen bedecken, um es so im 
Freyen aufzubewahren; Holz in Klaftern und Stöße setzen. 
Zeitschr. IV, 346. Die T ris ten , T u sch en , der Haufen, 
Schober, Fehm, Stoß; H olz- oder W ittr if te n ,  Holz
stoß, Scheiterhaufen. H eu-, S t r ö - ,  G eroertristen . 
s. oben, Sp. 571: D rift. VII Com. brist«, Dalpozzo 
388; (also besser: D rift) . Kärnt. s-vis-li, plar., die Holz
tr is te ;  Jarnik p. 45. »Auf den Tretplatzen (Tennen) 
sieht man noch ganze Lager von T ris ten  (Getreidehaufen). 
Bericht aus Temeswar, allg. Ztng. 1843, 15. April. 
Frisch II, 388b: » T ris te n , ein Schober Heu; au s- 
tr is te n , Pict., aufhäufen, von dresser, drizzare"; Diez, 
Wbch. 292/

tr is te m  Rüben oder Rettige, (U.L.) sie in dünne 
Schnittchen schneiden, mit Salz bestreut, zwischen zwey 
Schüsselchen hin und her werfen, und so zum Essen be
reiten. »Wer warm waffer vast klopfet und t r ä f t e ü  mit 
öl, das ist den müden gelidern gar gut", Konr. v. Megen- 
berg f. 197b. (Pfeiffer p. 336,11 liest: t r ü f t e l t ;  vrgl. 
dessen Glossar p. 739.) Cf. t r ü f te r n ,  wovon tristen 
vermuthlich nur verderbte Aussprache ist. Nach Weigand'S 
Mittheilung ist t r is te m  nicht wol verderbt aus t r ü f 
te r n ;  denn: » tru s te rn , vannare, id est vendlare pa- 
bulum aut frumentum vel schwingen"; (Vocabul. incip. 
teut. ante la t fol. gg. iiijb). I n  der Wetterau t r  ostern 
(o läßt ein u voraussetzen) -- was »hoppeln" (s. Th. II). 
Auf einem über holperiges Steinpflaster dahinrollenden 
Bauernwagen z. B . tro s te r t  man. Ein Kind, das man 
auf dem Knie reiten läßt, indem man die Ferse aus und 
ab bewegt, tro s te rt."  'Vrgl.Vilmar, Hess.Idiot.p .417. 
Diefenbach p. 606b/

Der T röst (Troust, Traost), 1) wie hchd. (ahd. 
mhd. tröst. Grass V, 474. BM. III, 501). 2) ä. Sp., 
das Vertrauen, die Zuversicht, der Muth. Zeitschr. V, 98.
III, 29. »Tros t  haben, Vertrauen haben", Av. Gramm. 
»Wann wir keinen bessern Mittler nicht wissen, dann euch, 
zu dem wir dann einen besondern T rost haben", Kr. 
Lhdl.IV, 14. Gl.i. 751. 763.797: trö s t, spes. ä.R .A .
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E in e n  T ro s t  h a l t e n ,  sich e in e n  T ro s t t u e n ,  wie 
man auch sagte: E in e n  g u e te n  M u e t h a l t e n ,  h a 
b e n . sich Eines gütlich thun, (MB. II, 478. X V III, 43. 
44. 46). Wenn Fromme der Borreit sich in Klöstern 
Jahrtäge stifteten, sorgten sie gewöhnlich auch. daß an 
solchen Taaen der Convent einen b e s o n d e rn  T ro s t an 
W ein, Fischen u. drgl. haben sollte. (Vrgl. den im 
Wirzburgischen bey Leichenbegängnissen üblichen T r  ö fter - 
t r u n k  ii. Zeitschr. IV, 34. 361,42. Vilmar. Hess. Id io t. 
417). Bin siinaten ä trutziga D ieb , do’ ban i va 
Treast (Freude) müafaen flen i, und bricht mä' ’a Herz 
no’ alli H ieb", Lindermayr 133. „Häb*n var Treatt 
(Freude beym Mahl) oft zanä müofäen“ ; das. 160. 3) 
die Ermuthigung, Hilfe durch Rath und That; SuccurS 
im Kriege. »Thun das alles auf euern T ro s t, Hilf, 
Rath und Zusagen . . ." »£>b ihr der Landschaft s o l 
chen T ro s t ,  Hilf, Rath und Zusagen gethan oder nicht." 
»Gr wäre in unsers Herrn des Königs Frieden und T r ö 
stu n g  gefangen worden", Kr. Lhdl. III, 168. 213. Vrgl. 
das in t r u s t e  dominica der Lex aalic. Tit. XLIV, 4 
und Decret. HIothar. von 595. »Ein Stuck von der 
Krippen, darein die Jungfräuliche Kindbetterin Maria, 
den neugebohrnen Christum eingelegt, m ü tte r l ic h e n  
T ro s t  gethan". Wagenseil, de civit. Norimberg, p. 230.

tr ö s te n ,  g e tro s te n , vrb. n., (ä. S p .) sich getrauen, 
das Vertrauen haben; Avent. Gramm. T ro s t er erweisen 
mit seinem Aid, d a s . . . MB. XXV, 198. » G e tro s t  
er mit seinem Rechten dafür kommen, das sol er genießen"; 
Lori, BergR. f. 76. 'Cf. to ts te ,  g e to rste , P rä t. von 
t ü r r e n ;  s. oben S p . 620/

t r  ersten, au  f t  r a s te n  (träs t-n , trSiatn, troißt’n, 
trfcoßtn) E in e n ,  wiehchd. trösten, (ahd. t r v s t j a n ,  mhd. 
troesten . Grass V , 476. B M . I II , 116). R A . den 
G e v a t te r  t r a s t e n ,  (Fichtelberg) bey'm Gevatterbitten 
in Bier und Branntwein Gesundheiten ausbringen. S ich  
t r ö s te n  e in e s  D i n g s ,  ä. S p ., sich darauf verlassen, 
steifen. » T rö s t  sich seiner Mechtikait"; Av. Chr. t r ö s t 
lich (troußtlo’), voll guten Muthes, muthvoll; »sich in 
KriegSleufenn unnd nöetten als ein fraidiger M ann fröe- 
lich und trö s tlic h  halten", Frwrb. v. 1591. trö stlich  
eß en , (b . W.) sich'S schmecken lassen t r a f t l i c h ,  guten 
Muth machend, wohl schmeckend. „W ein, brot, vische 
und ander sache die in trö s tlic h  fint", MB. XVIII, 15, 
ad 1293. A n m e r k. Sollte trö s te n  und die Compofita 
in der Bedeutung andere zu einem andern Stam m  ge
hören? Vrgl. gl. i. 576: d r u f t i t ,  eublidit; cf. Schel- 

502 ler h. v.; gl. a. 387: g a t r u f t l i h h o ,  audenter, und 
t u r r e n ,  to ts te . _________

( Vrgl. Trad, tred, ,c.)
Die T r a t  (T rä d ) , jener Theil einer Feldflur, welcher 

nach der, wie man aus dem nachfolgenden Citate sieht, 
schon seit wenigstens 600 Jahren landüblichen Dreyfelder- 
Wirthschaft jedes Jah r unbebaut und dem V i e h t r i e b  
offen bleibt, das Brachfeld, die Brache; (ahd. t r a t a ,
mhd. t r ä t e ,  t r a t ,  T ritt, S p u r ;  Weg, T rift; Brache.
Grass V, 522. Grimm III, 395 f. Gesch. d. d. S p r. 62. 
BM . U I, 101. Zeitschr. IV , 202. 448. isl. t r ö d ,  pl. 
t r a d i r ,  paacua; schweb, t r a b e ,  troedeSgoerde. D as 
leichbedeutende, in den Monumentß de Namur ( Reiffen- 
erg I, 582) vorkommende t r i ,  t r i e s ,  t r i e u  und das 

niederd. Verb. d riesch en  (s. oben, Sp . 570) gehören 
wol nicht hieher). »Des hirzeS t r a t " ,  Fährte; Tristan 
17427. »In tertio anno quando campi sine ßemine
jacen t, quod vulgo dicitur t r a t " , MB. X I I ,  416, ad
1269. „De agria multia qui dicuntur D r a t  tota decima 
plebano in  Pframbach“ (1 3 0 2 ); Clm. 9557, t. 161. 
» In  walden, üf dem brande, an wazzer, üfden t r a t e n " ;  
Labr. 503. »Wan disev ftat München auf hertem podem 
leit vnd davon müz man die äcker vast mysten vnd tungen 
vnd mag der paw dew arbait nicht vergeben, vnd davon 
verdirbt manig erber man. Darumb fint mein Herren die 
purger ze rat worden, daz fi di velder die zu der stat ge
harn t nach dreyer erber man rat in  drew  wellent t a i -
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len. vnd swa die drey man die velder mit marchstechken 
auznement vnd tailen haizent ze dem pawe vnd ze der 
t r a t ,  da sol man dew valtor anhengen vnd mit zäunen 
bcfriden. vnd fürbaz ymmermer füllen bannt dev velder 
als ander velder gewonhait vnd recht ist, ze dem pawe 
vnd ze der d r a t t  ligen"; Münchner Satzung von 1333; 
Cod. germ. 284, foJ. 61b. Münch. S td tB .. Auer 120. 
cf. D r i t te lfe ld . »O b der mair icht hab rüben oder 
Wicken gesät auf die t r a t " ,  Cgm. 549, f. 56. » W u n  
u nd  w a rd , t r ib  u n d  t r a t " ,  eine in den MB. oft 
genug vorkommende Formel. Die H el-tr  oden  am Burg
holz bei Leuchtenberg; Panzer, Mythvl. 101. Käm t, le- 
dfna, d. i. ljadfna, öde T r a t t e ,  aufgelassener Acker; 
ledinzhiza, eine T ra tte n b lu m e ; Jarnik p. 84. T r a t a ,  
Wiese, T r a t t e ;  das. 194. I n  T r a t  l ig e n  (trädligng), 
von Ackern: der Viehtrift offen stehen: Lori, Lechrain, 
f. 141. D as in conculcationem (pecoria) bey JsaiaS 
V, 5. u. VII, 25 ist gl. i. 265. 267 durch in  t r a t a  
gegeben. Gl. a. 584: t r a t a ,  compascuua ager. Vrgl. 
T re t .  t r a t  teil (trätt*n), jedes Jah r abwechselnd den 
dritten Theil der Ackergründe brach liegen lassen. Inno a 
W älds tüana* scho ~ leicht zw?)f Jä r  nimma* trätVny 
(B aur, in Harmating), t r a t e n ,  ä. S p ., Vieh auf die 
Weide treiben. »Do suln si ge t r a t e n  sin"; deutsche 
Urk. v. 25. Ju li 1240 im Reichsarchiv zu München, von 
Lang im Hermes v. 1828, 1. Heft.

'A n t r a t e n  ( ? ) /  »Der ain fauls pain hat und ayt- 
terflüs und alt schaden, chreusjen, fiatulam und a n t r a -  
t e n " ,  Cgm. 4543, f. 166.

t r a u t ,  ad j., lieb, werth. (ahd. mhd. t r ü t ;  Grass 
V, 471. B M . III, 111)/ T r ü t — , s. Grimm, Send
schreiben an Lachmann 66. »Von siner t r ü t  müter miner 
vrowen S .  M arien"; GrieSh. Pred. II, 143. 146. »Der 
vil t r ä t e " (Hund), Labr. 102. Diu t r ü t ,  t r ü t ,  su n -  
d e r - t r ü  t ;  das. 81. 171. 689. »Hilf Lieb, hilf Zart, hilf 
T r i u t e l " ,  (T rütel, T rau te t); das. 468. T r a u t  I , 
(W ien, österr. Bauern) die Kröte, t r iu t e l i c h ,  t r ü t -  
lich, mhd., lieblich. »Ach wie ain form, wie ain toi 5, 
wie ain t r ü t l i c h e r  lib!" C gm .270, f. 103 (3 7 9 ,f .64). 
t r e u t e n ,  t r a u t e n ,  ä. Sp ., lieben, liebkosen; Beischlaf 

pflegen, (mhd. t r i u t e n ;  BM . IU, 112)/ „Swenn man 
daz fint geslagen hat, man sol er t r i u t e n  nihtze drat", 
d. w. Gast 13480. »Er (der Esel) gienß hin für den 
Herren (tan; ein vuoz leit er im üf sin kme, mit dem an
dern er in umbe vie, er begonde in sere t r i u t e n " ,  B o
n n  X X , 39. » S i . . .  die ich t r i u t e " ,  (»trawte" 
reimt auf »hewte"), Labr. 648 (P a 35). »Tantam de- 
lectationem habes tangendo cum manibua cattam tuam, 
dir ist als wol damit das du dein katzen mit der hant 
t r e w te s t" ,  Monac. Auguatin. 84, f. 67. »Ich kam zu 
bürgern und den kaufleuten, die theten mich im ansang 
m u t e n " ,  sagt Frau Wahrheit bei H. Sachs 1560: 
IU, III , 26. »Ob dick ein man felschlichen ye wolt t r e w -  
te n , vor dem bewar dich junkfraw ra in " ; Cgm. 811, f. 
56. »So hab wir auch die schönsten sta ttn , die t r ä w t t  
wir virstund in dem iar" , Priester Johanns Land, Cgm. 
1113, f. 89b. „ J a  solte ich heint bei euch ligen, ich wolte 
euch t r e u t e n  also.schon, ich wolte es euch zu achtmaln 
th u n "; Cgm. 713, f. 43. f. unten t r ü t .

t r a t e n ,  gewöhnlich e n t r a t e n ,  mhd., fürchten (ahd. 
a n - t r a t e n ,  i n - t r ä t a n ;  aas. o n d r a d a n ,  alts. a n -  
d r a d a n ,  engl, to d r e a d /  Grass V, 522—23. II, 460. 
B M . I II , 84. Grimm, Wbch. I I I ,  580. cf. ant-fizan; 
Grass VI, 288). »Der werlt vnstetikeit. dine saltu nicht 
in  t r a t i n " ;  Haupt'S Zeitschr. IV, 300,667; (Kehrein, 
Proben I, 29 erklärt: rathloS werden).

' t r a t e n ,  t r a b e n ,  laufen , eilenT (zu t r e t e n  oder 
zu d r ä t ,  s. S p . 571?). »Saczten sich nider zu jm auff 
den pank für den laden in schnelliclichem t r a b e n " ,  M . 
Beham, Wiener 325,26. »Der probst von Perchtolczgaden 
kam auch auff schnellem t r a b e n " , das. 336,4.

t r e te n  (trSdn, I  tr id , er tr itt; I  träd ; I  bi~ ober 
hä1 tr£dn, tr6tt*n; I  trättat, I  bi~ und I  hä’ ’trfett t ;  ahd.



st. Derb. t r i t a n ,  mhd. t r e te n :  ich t r i t t ,  t r a t ,  g e 
t re te n ; daneben: schw. Verb. ahd. t r e t tö n ,  mhd. t r e 
te n , t r e t t e n ,  conculcare, Grass V, 520. 521. BM. 
III, 96.101. Wart g e tr e t to t ,  du t r e t to s t ,  Notk. 17,ro. 
Diut. II , 337: proterit, f o r t r a t t a .  GrieSh. Pred. I, 
143: »der rande gegen Eliodoro und t r ä te  et den unter 
sich. Von einem Jnfin. t r a t te n ? ') .  1) wie hchd. tre
ten. »Cecidit secus viam et conenlcatum est, vil zu 
vagsten weg und ward z e t r e t t " ;  San-Zenon. 115, f. 
100. »Let enman fin körn ute stan als alle lüde ir körn 
inne hebbet, wert it ime gevret oder ge t r e t  (d. i. ge- 
tredet), man ne giltes ime nicht", Sachsensp. II , 48. 
»Wer wuntt oder g e tr e t t  ist"; Cgm.3723,f. 192. »Do 
stell ain sam pey dem weg vnd ward a e tro tte n " ,  Clm. 
12392 (4° XV. seo., 1478), f. 35b. f. t ro t te n .  »Gin 
g e tr e tn e r  rat über den fuchs", (ein zu seinem Verder
ben angelegter Handel?), Buch d. W. 1485, p. 161. 
2) S. S p ., tanzen. »So seit alle des gebeten, da; wir 
t re te n  aber ein abenttenzel nach der glgen", Nithart. 
»Tanzen und t r e te n " ,  Br. Berhtolt, 407. ( Pfeiffer 
515,6). » T re te n  unde springen." Nofenplut, Cgm. 714, 
f. 301 ff. Ring 38d,i4. „Auotor surnmae vict. et vit. 
loquens de quodam genere choreae quod vulgariter 
yooatnr t r e t te n  intrantes choream et oantantes in 
ohorea vocat moniales diaboli“, (Joh. Gewö) , Clm. 
16164 (2° 1461), f. 139. »Ze Kraine ft wir des gebe
ten, daz wir Windischen t r e te n  nach der blaterpftfen" 
(»Plotter pheyffen"), S .  Helblina XIV, 48. »Den v ir-  
ley treten, f. 117"; Docen. BM. III» 327. Das T re t ,  
(Gebirg) Platz um die Viehhütte einer Alpe, wo gewöhn
lich das Vieh zur Melkzeit versammelt wird; mehr ebener 
Weideplatz, im Gegensatz steilerer Weideplätze, (die Alberin 
auf dem Läubenstain ob Aschau). Der T re t ,  pl. die 
T re te n , (Muchar'S Gastein p. 132) Stall neben dem 
Kaser, entweder mit diesem unter einem  Dach, oder ab
gesondert. Der T re t  bient dazu, das Vieh während der 
Mahlzeit einzustellen, oder demselben zur Nachtzeit oder 
bey nasser Witterung trockenen Unterstand zu verschaffen: 
r e t r a i t e ,  welches aus dem Altceltischen inS Gallische 
übergegangen sey, meint Muchar. »45 Käsen, welche in 
6 T re t te n  (Plätze, wo mehrere Käsen beysammenstehen) 
abgetheilt stnd", (Pinzgau), Hübner 654. Das Reiter 
T r e t t ;  das. 656. Cf. il tretto, i  tretti bey Schio; 
cimbr. Wbch. 179».' T r e t t ,  (3ir.) a) Platz auf der 
Alp, wo die Sennhütte und Viehschirme stehen; b) Vieh
schirm. Der T re ttm is t, (Jir.) Dünger, der auf der 
Alp in Formen gebracht und, wenn gefroren, auf die 
Güter herabgebracht wird. Vrgl. Zeitschrift IV, 448. 
(Schrank und Moll, nat. hist. Briefe p. 81. Hübner'S 
Bschrbg. v. Salzb. p. 376. Koch-Sternfeld, Gesch. von 
Berchtesgaden HI, 133). Vrgl. T ra t .  Die T r e t te n  (?). 
»Den Zimmerleuten für Machung T re t te n  zu Räumung 
des Grabens auf dem Dumblplatz" (1613), Cbm. 2224, 
t  219. »Wegen Schrägen, D re tte n  und Mörtlttog 
machen-"; Clm. 2225, f. 185. Der T re te r  (Tr6do), 
a) die Vorrichtung am Spinnrad und am Strohschneid
stuhl, welche durch Treten in Bewegung gesetzt wird. S . 
T r i t t e l .  b) ä. Sp. 1) Tänzer. Saltator, sprengere vel 
b r c te te ,  gL o. 59. 2) Art Tanzes. »Mußten die Leut 
allerley Täntz und Lieder lernen, den D r ö t te r ,  Fyerl- 
tanz und Reyen", Avent. Chr. 34. T re te ltan tz ; Clm. 
17243, t  90. of. t r o t te n .

a b tre te n  ( ä 'tr i ’n ) ,  1) wie hchd. 2) a. S p ., e in e r 
H a n d l u n g ,  ste aufgeben, unterlassen. »Des Bier- 
schenkens a b t r e t t e n " ,  L.R. v. 1616, f. 529. Grimm, 
Wbch. I, 143. 'Der Ab t r i t t ,  1) das Weggehen, Bei
seitegehen/ Einen A b t r i t t  n e h m e n ,  ä. S p ., ab
treten. Daher: 2) secessns, Privet. »Auf den neuen 
Gang für dm h a i m b l i c h e n  Ab t r i  d t " ,  (1613); 
Cbm. 2224, f. 228.

603 a n t r e t e n ,  1) wie hchd. antreten. 2)O.L., stch etwas 
einen Dorn u. drgl.) in den Fuß treten. I hV HTtrltt-t. 
Auch das Prompt, v. 1618 hat: an  (nicht au f )  einen 
Nagel tretten, latentem clavnm oaloare.

a u f t r e t e n ,  1) wie hchd. 2) ä. Sp., stch gewaltthätig 
der Obrigkeit entziehen und wol gar entgegenstellen; sich 
eigenmächtig rächen. Grimm, Wbch. I, 1004,6. Der Au s -  
t r e t t e r ,  der A u s t r i t t ,  Kr. Lhd. I, 173. II, 98. VIII, 
500. L.O. v. 1553, f. 189. 190. »Si waren niender üz 
ge t r e t en  (hatten nichts UnrechteS gethan), ir zubt stuont 
an der mäze zil", Wigalois 9248. Wider Ignaz und 
Augusta Mosbach von Oberweier, die ohne Erlaubniß 
das Land verlassen und sich in New-Dork niedergelassen 
haben, soll nach der (badischen) Lanbesconstitution als 
wider ausge t r e t e ne  Unterthanen verfahren werben. 
Lahr, 20. Jan. 1845.

be t r e t en  etwas, es ausfindig machen, antreffen, 
(BM . III, 98. Grimm, Wbch. I ,  1713,4). »GestolneS 
Gut soll man bereckten in dem Gericht, darinnen man 
es be t r e t t e n" ,  L.R. von 1616. Die B e t r e t t u n g ,  
Einfriedung, Sicherstellung (? ).. »Den armen Leuten 
werden ihre Zäune und Hecken niedergebrochen und ihre 
Hunde genommen, damit das Wildprät seine Nahrung 
nehmen und erreichen und der Arme seines Gutes, daö 
ihn härtiglich ankommt, gar keine B e t r e t t u n g  haben 
( suarum rerum tntamen quaerere; b e r e t t u n g ? )  mag", 
Kr. Lhdl. XIII, 21. 35.

' ve r t r e t en  Einen eines Dinges mit etwas, für einen 
in einer Sache mit etwas eintreten, gut stehen, haften; 
vrgl. BM. III, 99b,4.' »Und sol der gut machen, daz 
er in  des ge l t s  v e r t r e t " ,  Münch. S tB .,  Art. 18. 
»Die sol er im mit der gewerschaft v e r t r e t e n " ;  das. 
Art. 168.

Der Tr e t ,  T r e i t  (?). »Welches ros den t r e t  
(auch t r e i t )  hat"; Cgm. 824, f. 8. 9.

Der T r i t t  (T rid ), wie hchd. (BM. III, 100). R  A. 
K a i n e n  T r i t t  wird figürlich oft gebraucht wie das 
franz. ne — pas. V6s Kind schlaft heu~t kc&~n Trid. 
D es T r i t t s ,  (schwäb.) eben erst, soeben. H e n n e n t r i t t 
lein,  Falten in der Haut um die äußern Augenwinkel 
bey ältern Personen. Der T r i t t e l  (T rid l), Ö.L., was 
(U.L.) Tr e t e r  a) ,  w. m. f. t r i t t e i n  (trid ln ), trip
peln; tirol. t r e t t  ein. Zeitschr. IV, 449. Der T r i t t 
l i n g  (Tridlin’) , hinten abgetretener Schuh, schlechter 
Pantoffel. Der A n t r i t t  ( A~-trid), die Stufe am Al
tar: die Stufe vor einer Hausthüre; der Trittschemel. 
Der Z u t r i t t .  »Es wird eine Sommerwohnung mit 
Z u t r i t t  verlassen", (mitVorhaus). 'Das Tr i t t s c h ä u f e 
l ei n,  die Thürschwelle. (Umdeutung des alten dr i scu-  
f i l ;  s. oben Sp. 570: Dr i s chäuf e l ) /  »Wo man einer 
het verholn unterm t r i t s cheuf f e l e i n  eingraben, daß 
sie darvon das geschoß solt haben", H. Sachs 1560: V, 
354 (1612: V, 111, 33). »So die frowen ze kemenaten 
gen, vor der tür solt du sten und solt du den zesen fuzz 
setzen auf daz dr i schovel";  Fürstenf. 121, f. 187b. 
»Limen, swell; poetes, t r  üschvbl "; Fürstenzell 44, f. 
21. »Limen, d r i s t apf e l " , Clm. 5685, f. 38. Diefenb. 
330». 449°. Frisch II, 388°. Zeitschr. II, 245. III, 344.

Der T r i e t ,  das Trisenet, le trisenet. » T r i e t ,  
panis escharites imbutus vino", Prompt, von 1618. 
» Tr i e t ,  Strizelen, Zeltl ic." Hailbrunner Badbeschr. 
»Sal condimentarins, ein Dr i e t  alias t r a g e a ;  trage- 
marotheca, ein stattet zu einer D r i e t " ;  H. Junii 
NomencL 1629, p. 50. Vrgl. Grimm, Wbch. II, 1409 
(aus Henisch). »Ein gepatz Prot mit einem t r o y e t " ,  
Cgm. 170, f. 8». Cam. t r i e t ,  atribns ingredientibus: 
gebähte Semmel, guter Malvasier und Zucker; Kopitar. 
Diefenb. 591°. BM. I, 391: »drieide,  cidus, saccus."

t r o t t e n ,  a) wie hchd. b) (v. Moll, Zillerthal) so 
dreschen, daß die in einer Reihe stehenden Drescher zusam
men immer einen Streich, und den andern die Gegen
überstehenden machen; im Gegensatz des Be nge l nS,  wo 
jeder Streich jedes Einzelnen besonders gehört wird, c) 
(O.L. Baur) wild dreschen. Die T r o t t  er,  plnr., (HH6.) 
die Gewaltstreiche beym Aufhören zu dreschen. o~n Trot- 
ler machen, wenn alle Drescher zugleich aufS Korn schla
gen, gewöhnlich zu Ende der Dreschzeit eines Tages;
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(Baader), ’d) L. S p ., — treten, tanzen; B M . I I I ,  117. 
„Des mag ich amen tanz nit g et t o t e n ",  (reimt auf 
„Schotten"), Rosenplut, Cgm. 714, f. 303. „Chorisan- 
tibus in diebus sacris et specialiter t r o t t e t " ; San- 
Nicol. 173, f. 3. s. oben t r e t e n ,  

t r o t t e l n ,  (Prasch) hausieren.
Der T r o t t e l ,  (österr.) Blödsinniger; Castelli, Wbch. 

116: D r o t t l ,  ein Cretin. Von der kaiserlichen Theater
loge sagten die witzigen Wiener unter Ferdinand, sie sey 
wie weiland mit Fransen, jetzt mit T r o t t e l n  besetzt; (Frl. 
M ohr, Ju n . 1847).

t r ü t ,  ä. Sp., traut, lieb; s. t r a u t . '  » e r b r ü t e n ,  
desponsare; b r ü t  kemmerlin, t r u t  bet, thalamus; Voc. 
Melber. ___________

t r a t sc h en ,  t r ä t s c h e l n  (trAtscIvn, tritsch -ln ; Wei
hers: drei t schen,  Dr. K. Roth), im Raffen, Kothigen 
herumtreten; plaudern, schwätzen; ausplaudern. Vrgl. 
t r ä n t s c h e n .  Das Ge t r a t s ch .  Hei~t ist wol o" Qe- 
dratsch  dauJCs, schneenaffes W etter; (Baader, am 16. April 
1847). Vilmar, Hess. Id io t. 415. s. dräschen u. Zeit
schrift II, 238. 467. III, 547,9. 343.

t r i t s c he l n ,  a) Fiste lassen; cf. gl. o . : t r i z s t u o l  
lasanus; (Grass VI, 664. Diefenbach 319). Cf. niederd. 
d r i j t e n ,  pedere, cacare; iöl. d r i t a .  Am Niederrhein 
(nach Hrn. Wihls Versicherung): d r rß e n ,  ich habe ge- 
d r i ß e n ;  subst. D r i ß .  d r i  t e n ,  b r i e t e n ,  caca re ; 
d r i t t ,  d r i e ß ,  cacat; dr ee t ,  caoavit; D r y t ,  Dreck, 
engl, d i r t ;  Firmenich l, 288,20. 403,itz3. 405,275. 407,420. 
432,27. 458,48. Zeitfchr. V, 280,4. „(Sn B ü r , de nicht 
en wet van decreto efte codice schet efte d r e t ,  (weder 
Scheiß noch Dreck), sagt der Doctor in Claws B u r; hg. 
v. Hofer p . 46,683. 100,683. T r i z s t u o l  zeigt, daß dieses 
W ort auch oberdeutsch gewesen. „Verhab im (dem kranken 
Pferde) di naslöcher vntz ez droez (niese oder scheiße?), 
Roßarznei, Rachsetzbl. im Cgm. 174. s. t r a f e n ,  b) sagen, 
ausplaudern, was man geheim halten sollte. TriUehle-  

r in n l  muast hlls triischlnf  Der T r i t s c h l e r ,  a) Fist, 
b) Schwätzer.

Der Tru t sch ,  (Lungau, 2ir.) Blödsinniger, Fer.
D as T r u t s c h e l e i n  (Trutscho-l, TrutschAl), zärtliche 

Benennung einer lieben Person, besonders eines Kindes. 
'Cf. B M . III, 124: t r u t s che l ,  kokette Gebärde/ „Der 
munt ir ftcrte lachet, lceSlich fi do machet t r u t s c he l  mit 
den ougen lieplich unde tougen. da sie ir friunde weffe, 
den warf sie liht zwei esse; der andern schanze woer ze 
vil, da man zühte hüeten w il"; S .  Helbling I ,  1119. 
„W il du mein h o l d e r  D r ü t s c h e l  sein?" H. Sachs 
1560: II, IV, 30b- „S ing  das new liedla vom h o l d e r  
t rü s c he l  und morgen S te rn " ; H. Sachs 1612: III, 
III, 13 (1560: III, III, 7b steht: „vom h o l d e r  t r ü 
schel"). 'Cf. Hollerstock und Grimm, Wbch. II, 1463: 
D r ü s s e r l i n ,  aus dem Ambraser Liederbuch: „D u edles 
D r ü s s e r l  e i n ,  du bist mein Morgensterne." Vilmar, Hess. 
Id io t. 79/ Dicken's (Boz') Frau, die ausgezeichnet hübsch 
seyn soll in dem G enre, das man im südlichen Bayern 
T r u t s c h e l e  nennt. Bericht aus Pennsylvanien über 
die dortige FStirung dieses dort gastierenden Dichters; 
allg. Ztng. 1842, Beilage vom 30. März. cf. t r u t z ig .

t r ü t s c h e l n ,  mhd., im Brette spielen; BM . III, 124/ 
„Der lernet t rü t s ch e l n  umb win mit bretspil vnd mit 
krichlein"; Renner 16733. „ T r ü t s c h e l n ,  bozzen vnd 
scheiben gebent nu schulern freien m u t" ;" das. 17531. 
Vrgl. Zeitfchr. IV, 9 :  Dr us c h .

504 t r o tzen  ( tritzn ) , vrb. ac t., E i n e n ,  ihn necken, un
willig oder zornig machen, indem man ihm da-, was er 
wünscht, vorenthält, oder es ihm nur deswegen nahe 
bringt, um es ihm wieder zu entziehen. (BM . III, 85. 
Grimm III, 304— 305. Zeitfchr. IV, 446. cf. isl. at 
t hroe t a ) .  „ t r o t ze n ,  dretzen,  lacesso, irrito", Avent. 
Gramm. Kindo' nraos ma n it vil trd tzn , sunst wer’n 
8* gern boshaft. Ge, du kfc~st nicks wks d Leud
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trd tzn!  R. A. Die R o t  t r ä t ze n  (d* Noud trd tz 'n), 
in Roth und Elend groß thun, oder gutes Muthes seyn. 
trdtzdt, adj., gerne neckend, e"  trätzd'ds Ding, Einer, 
der andre gerne tritz t. t ro tz , adj., t ro t z i g ;  B M . III, 
84. „Gibst du, h em , in ere vnd gut.  so wöllent fi 
haben t r a t zzen  m üt", Renner 915. „Ewer sich banne 
tröstet t r a t ze s  m utes"; das. 1002. „Vnsriv kint, di noch 
nv vil t r a t ze r  fint gen vns, denne wir gen vnsern alten"; 
das. 1024. „Rv dunket sich manger also t r o t z . . . " ,  das. 
11478. „Daz machet allez t r a t ze r  mut" ;  das. 11484. 
„W ir sehen oste, daz cleiniv kint an der strazzen t r a t z e r  
find denne gewahsen levte hie vor"; das. 12565. „M it 
tro tz  ein m ut"; Cgm. 572, f. 35. „ S a th a n : der tyefel 
haißet widersaz, also der neydig ist gar t r acz" ,  A sp .47, 
f. 127. „Trä t z i g ,  tretzlich", Gem. Reg. Chr. III, 45, 
ad 1434. „Pertinaciter, t rätzl ich" ; Monac. Francisc. 
134, f. 131. B u e b e n t r ä t z e r l e i n ,  (R ürnb ., Höl.) 
„ehmals die bey Mädchen an den Schläfen herein zu Ge
sicht gekämmten kurzen Haare." es. trotz m u t i g ,  A retin't 
Beytr. IX , p. 1101. Der T rä tz  (Traz); D M . III, 84: 
der t raz .  „S ie gebarte als ob sie sprceche tro tz  allem 
dem", Heinr. Trist. 4468. Einem etwas «• Traz  thun, 
d. h. um ihn zu necken, zu ärgern. „Den veinden da 
zu  tro tze", Suchenwirt XX, 166. X X I, 18. Bey D . 
v. Plieningen'- Jugurtha c. 34 steht „ u n v e r s c h a m p t e r  
Trot z"  für impudentia.

n u t z e n ,  wie hchd. trotzen, t r u t ze n  m i t  E i n e m ,  
ihm kein freundlich W ort geben. (Zips: t r o z e n ,  rathen; 
e r t r o z e n ,  errathen.) Der T ru tz , Trotz; BM . III, 85. 
z- Truz, zum Trotz. Z u  Schutz u n d  T ru tz , offensive 
et defensive. „Aus einem blossen S tu tz  u n d  T ru tz  
gegen ihre Geistlichen", Zehendrecht. Die T r u t z f e d e r ,  
(O.L.) Spielhahnfeder, die der rauflustige Bursche alt 
eine öffentliche Herausforderung für jeden, der es mit ihm 
aufnehmen will, auf den Hut steckt. Hat er deren zwey 
oder drey, so gilt dieß als ein Zeichen, daß er's mit 
zweyen oder dreyen zugleich aufzunehmen bereit sey. R . A. 
S i e  (diese Feder) E i n e m  h e r a b t u e n ,  ihm Meister 
werden. Das T r u t z g e s ä n g l e i n ,  (U.L.) Art S c h n i t -  
t e r h ü p f l e i n ,  das zugleich ein Spottliedchen auf Andere 
ist, und daher meist Ursache zu Raufereyen und Schlage- 
reyen wird. Zeitfchr. V I , 206. S o  gibt es, besonders 
für Heimgehende aus dem Wirthshause, auch ein T ru tz -  
juchezen,  ein herausforderndes Jauchzen. Der T r u t ze l ,  
(salzb., Hbn.) Schäferhund, canis domesticus L. Castelli, 
Wbch. 116. D as T r u t z e r l e i n ,  Bartbüschel am K in n (?). 
Das Cavalier-Creuz (Kreuz, das ein Cavalier in der 
Kirche schlägt) wird bey Selhamer folgender Maßen be
schrieben: „Erstlich, so streicht er sein Haarschopf in die 
Höh; alsdann dreht er sein Knebelbart auf beede Seiten 
hinaus; drittens so druckt er das T r u t z e r l  wol hinab, 
daß kein Börstl in die Höh stehen mag." t r u t z ig ,  1) wie 
hchd. t r o t z ig  (cf. isl. t h r o t t u g r ,  von t h r o t t r ,  vigor, 
Kraft). 2) (O .Jsar) nett, zierlich, artig, mignon. o~ 
trutzi's  M assel, (vrgl. T r u t s c h e l e i n ) .  Zeitfchr. IV , 
107,33. M. m. 123 heißt eS: alle gotes holdin sculin 
t r u c i g o (confidenter oder constanter ? Roch Diut. III, 119 
zu lesen „emicigo") anasten dere leczen unde demo kebete."

D as T  sch «per le ,  (O . Schw.) nette Person oder Sache. 
T s c h i s m o " ,  (da- also ausgesprochene ungarische 505 

t s i z m a ;  türk, t schisme) ,  (kurze) Stiefel.

t w a h e n ,  ahd. mhd.; s. zwage n .
T w a l m ,  mhd.; s. Q u a l m .
' t w e l e n ,  e n t w e l e n ,  a. Sp ., sich aufhalten, verwei

len, (ahd. t w e l j a n ,  mhd. t w e l n ,  t w e l l e n ;  GrassV, 
549. B M . III, 160); zurückhalten, berauben/ „Eliot 
und Enoch di lebent paid noch und wurden ni e n t w e l t  
ire- libes und ireS gütet, sam muzzest bu,e R ., nimmer 
e n t w e l t  werden bint leibet und dineS gütet, amen"; 
CIm. 17051 (2°. XI. sec.), Hinterdeckel, am Ende des 
Tobiassegens. Cf. ahd. t w ä l ö n ,  mhd. t w a l e n ,  sich
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aufhalten, vecweilen, zögern; Grass V, 551. BM. III, 161. 
„Demorabitur, u e r t u a l e t  sih , wonet"; Cgm. 17, 
f. 40a , Ps. 24,13. Domorabitur, t u a l c t ;  das. f. 45b. 
AlS ablautendes Verb': „Wä diu toube entwiele" ,  
(im Reim auf „gebiete", caderet aqua); Anegrnge, Hahn 
24.50.
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t w i n g e n ,  mhd.; f. zwingen,  
t we r en ,  f. zweren.
t w e r ( h ,  mhd.; s. Zwerch.  Der Dwer chba ch, 

(Jir., ä. Verordn.) Querbach in die Salzach.
Twe rg ,  s. Zwerg.

E.
D ie Wörter, deren Stammsylbe mir E  anfängt, suche man in der ersten oder Vocal-

Abtheilung Sp. 1 — 182.

506 (Wegen de» frühern orthographischen Schwanken» zwischen F  und V ist fortlaufend der, darum gleich nach F eingerückte Buchstabe D zu
vergleichen. Verwandte finden sich auch unter P f ) .

Sechzehnte oder Fa- re. Abtheilung,
d. i.

Wörter, bereu Stammsylbe mit F , ohue »«mittelbar darauffolgende« ander» 
Cousouaute«, anfängt.

( Vrgl. Fa h ,  seh, rc. Faw,  feto, rc.)
f a -e n  (fA*n, ffeio"), sieben durch ein feineres Sieb, 

hchd. fegen (ahd. f o wj a n ;  GrassIII, 727. BM. III, 280. 
Grimm, Doch. III, 1238. 1412; hchd. f e ge n : g --- w — h, 
wie XIII Com., während VII Com.: f e b e n ) .  „Man 
mmbt ein neue gebrendte dowakhpfeiffen, zerstefft solche in 
einen Merschj und thue eS hernach so subtil! sehen als 
wie ein Mell und strehe dieselbige auf die steckh", (die 
man aus Kleidern bringen will); Notata des Freyherrn 
v. Bodman. Mb. v. 1700. „Mel fol nicht durch fib aufs 
Mäßl gefebt  werden", tyrol. L.O. v. 1603. „Cribrare, 
väen", Voo. v. 1445. Gl. i. 303: v o u u i t a ,  cribravit 
Der ursprünglich die Stammsylbe schließende Consonant 
erscheint (nach Gramm. 496, Note) bald als w (b), bald 
als j, bald als g. Cf. ferne l

Der Fe i fa l t e r ,  der Schmetterling; (ahd. v i v a l t r a ,  
gl. a. 526. 573. i. 1074; v i vo l d r a ,  o. 210; b e i f a l 
t e t ,  Voo. v. 1419 und 1445; mhd. b i b a l t e r ,  isl. 
f i d r i l b i ,  schweb, f j ä r i l  für f j abr i l .  Grimm I3, 509. 
Grass III, 727. BM. III, 231. Grimm, Gesch. b. b. Spr. 
864. Wbch. m , 1440. Diefenbach 410°. Zeitschr. V, 216. 
228. VI, 77). „(Sin schöner F e i f a l t e r  stiegt mit bet 
Procesfion", A. b. Bucher's sämmtl. Schriften II, 285. 
Die erste, an sich jetzt bebeutungslose Sylbe, bic, so sehr 
bie Bebeutung annehmbar wäre, auf keine Weise zu feh 
(piotu») stimmt, wirb burch bie Aussprache oft in Fe ur ,

manchmal in P f e i f ,  gewöhnlicher in Fe in ,  zuweilen in 
Wei n,  hie unb da auch in Be in  umgesetzt: Fiio'fldte', 
Pfeiffblte', (angels. F i f - f a l b e ) ,  Fei~f&lt0 , W erfblto', 
Bei~fMte'. Ob am Ende gar aus dem latein. papilio ? 
„Papilio parvum eet volatile quod gallioe dicitur p e - 
p e i l o n “, Heinr. v. Hessen, Asp. 14, f. 116. Kilian: 
p e p e l ,  papilio, wol also — fei fal ter .  cf. P o v e l ,  
Perickel,  P fise l. „Papiliones vulgo f e i u a l t e r n " ; 
Ind. 384, f. 69a am Rande. „Papilio eat vermioulus 
qui membranulia quibusdam volat, ein be iba l t e r" ,  
Gutolfus, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 170. Man hört auch 
Z w i f a l t e r  (schon gl. a. 669: z u i f a l t r a ) .  Das ita
lienische farfalla mag gleichfalls hieher gehören; Diez, 
Wbch. 139. f. Fe i f -  und F a l t e r .

’f iu ,  ä. Spr., Ausruf des Eckels, fi! pfui! (mhd. 
fxa. sie , ft, phi ,  phiu ,  phwch, pfuch, pfech; BM. 
n ,  I, 495. Grimm III, 304. Wbch. III, 1611)/ „Fib 
daz er ie wart geborn!" Leich von dem heil. Grabe, Clm. 
4570 (XII. sec), f. 240b.

Der F a b e -1 , a) Fabian; Castelli, Wbch. 121: „Der 507 
Fabian blägt mi, der Hunger quält mich." b) Mensch, 
bet gern einfältiges Zeug schwatzt, Fabelhans, fabulo.

F a b e s b l a t s c h e n ,  P f a b e a - ,  F o i b i s - ,  F o i f a -  
b ! 6t z en ,  F a b i s e n ,  F o i f e e n ,  (Jir.) bie Blätter be- 
Bumex alpinus L. Zeitschr. V, 223.
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Die F ib e l ,  in AltB. unüblich, dafür N äm en b ü ech - 
le in . Jedoch hat das Voc. v. 1419: „Abecedarium, ein 
ABC ober ein F ib e l ."  Grimm, Wbch. I I I ,  1611 f. 
B M . I II , 305. Wer mag, mag über F ib e l  an den 
nordischen F im b u l - ty r ,  Erfinder der R unen, denken.

f ib e r n ,  f i v p e r n ,  zittern, fich schnell hin und her 
bewegen. Besonders wird dieser Ausdruck von der schnellen 
eonvulfivischen Bewegung der Lippen oder der Augen ge
braucht. F i b e r n  vor Zorn, vor Begierde. M it den 
Augen f ip p e rn .  Eine Sache a n f ib e r n ,  fie mit An
strengung betrachten. „ Auf seinen Lippen f ip p e r te n  
Thränen", P fr. OhtgeVs August. Geiler. Die Sterne 
f ip p e rn ,  strahlen mit zitterndem Glanze, vibrant. „F i-  
p e rn , labiis trem ere", Praschius. Brgl. Grimm, Wbch. 
III, 1612. 1671. _______ '

D as Fach , pl. die Fach (b. W .), die Abtheilung, 
wie häid., jedoch in einigen besonderlichcn Anwendungen. 
Grimm, Wbch. III, 1218 ff. BM . 111, 200. S o  bestehen 
die H v lz r is e n  im Gebirge aus einem  ober mehrern 
F ach en , b. i. Strecken von ungesabr 25 Schuh Länge. 
I n  Avent. Chronik heißt es: „ist alle Tag ein Fach an 
der Stadtmauer 125 Schritt weit verbracht worden", «hat 
ein jealicher Herr und Edelmann ein Fach (der Mauer) 
um Regensburg nach seinem Bermügen bauen lassen." 
I n  O.Schwaben heißt die Wayerschwelle in Flüssen (cata- 
racta artificialis) ein F a ch. Daher Fach b ä u m ; vrgl. 
V ach, G eg en v a ch  in MB. IX, 300. s. unter sä h e n . 
Rach der Ansp. Fischord. v. 1735 sollen alle R e iß  und 
Leichtfachen in der Altmühl abgethan werden. „Stille 
noch offenbare, stricke netze noch ander venckvache, der 
bin ich frey"; Titurel XXIII, 104. „ P h a r e s  genannt, 
die weil er das G efach des mütterlichen Leibes zerrissen"; 
Hieber's Pred. „E in  palmat seyden hembde. . . sant 
Pangraczien hayltumb drin verfigelt was; es was von 
hundert vachen; darin er vil dick genas", Wolsdietrich, 
Haupt'S Zeitschr. IV, 441,349 B la h e n v a c h , s. oben: 
B la h e n jo p p e  und vrgl. Grimm, Wbch. I II , 1220,7. 
V ach d is te l, Dr. Minderer, p. 91; (zu seh; vrgl. Grimm, 
Wbch. III, J 386).'

-fach , a d j., wie hchd.; a in fa c h , zw ifach  k . f. 
- sü c h tig  und fa h -e n .

fachen, fä c h te n , pfachten, abeichen, vifieren; (s. 
P fa ch t u. fäch ten). „D as neue Maß gegen dem rechten 
Bergmaß fachen , fäch ten " , Lori, BergR. 62. 145. 181. 
222. Der F achstab , virgula Stereometrie».

DaS F e ich en , (ä. S p . , Augsb. Stdtbch.) betrügerisch 
gebackenes Brod (ahd. f e ih a n , mhd. v eichen, ntr., Arg
list, B etrug; Grass III, 440. B M . III, 289). „Swelher 
leie brot daz ist, anders banne als davor gefchriben stat, 
daz haizzet daz D eichen  . .  Swelher becke daz B u c h e n  
bachet, daz fol der burggrafe Hinz im rihten mit der 
fchuphen." Gl. a . 340: „anu f e ih h a n " ,  sine dolo; 
287 fe i Han om , dolis; a. 239. 271: f a ih a n ,  f e i-  
h a n r c ,  dolosus, subdolus; o. 463: f e ih n o t ,  manti- 
oulat. cs. du feichcnes (simulationis) niet ne rüochest", 
W illeram; Tat. 126. 153,4. (Brgl. fa icken , socken, 
Fock).

F d c h e l ,  F ö c h e l ,  f. unten F41.
Die (?) F o ch en z  (Fochoz), (Memmingen) „weißes 

Kreuzerbrod von Kern oder Mittelmehl, nach einer alten 
Sage zuerst bey einer gewissen Hungerönoth gebacken und 

508 an die zusammenberufenen (vocatos) Stabtarmen aus
getheilt ", R . Küchle. Kitzbühel: V o c h n z ,  Osterbrod; 
V II Com .: V d c h e n z a ,  B d g g h e n z a ,  V ö c h e z  a ,  
Osterkuchen; ferb. bjela p o g a tz a , weißes B rod; Buk I, 
nr. 273. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 21. cesk. bochni- 
ces, Laibchen; ZipS: B ochnitzchen, kleines Brod, Milch
semmel. Dieser Ausdruck ist wol daS ahd. (gl. a. 511.521. 
551; i. 221. 826; o. 260. 403) fo h h e n z a , fo ch in za , 
genit. - u n , crustula, lagana, collyrida to rta , eliaa; 
mhd. vochenze. GrassIII , 441. B M . III, 357. Grimm, 
Wbch. III, 1863. V, 332. „Grustula, vochize", zwischen
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„tortella, prez" und „simila, semel", CIm. 4350 (XIV. 
sec.), s. 2». „F o g a tzen " , Cgm. 1229, s. 151b. „Cru- 
stula, vochicre", Aug. 8. Ulr. 50, s. 2a. „Collyridas, 
uo chenz", Clm. 6028 (XII. sec.), s. 45b. „Er (Abra
ham) hiez saram wurchen dri u o ch en ze n " , Diut. III, 
65. „S ie buoch ein bochniz totz alfam der sne", v. d. 
Hagen, Ges. Abent. L X I, 95. „S y  (die Belagerten) 
machten muln in puchsen stain und warn dy mit der 
hend umb drein, wan da was noch ain wenig draits, 
leiä)t auff zwai veffer voller waicz. dar aus sy mel worn 
machen und auch b ugetschen  pachen", M . Beham, Wie
ner 127,6. „Wolt wir dan Prot so gab man uns mel 
gewegeu nach dem Pfund, do goß wir ein Wasser on vnd 
maä)ten ein fogatzon  und Lettens in ein heiffun aschan", 
Reise in Spanien, Cgm. 1279 (sec. X V .), s. 151. E in 
großes Brod ( P o g a z h a ) ,  am Ende eines krainischen 
Hochzeitmahles aufgetragen. Hacquet, Abbild, u. Beschreib, 
der Slawen re. p. 27. Brgl. ital. focaccia, span, hogaza, 
franz. fouasse, vom Mittellatein, focatia. Diez, Wbch. 148.

Der F u c h e r , (Rürnb., Hsl.) der Fächer;cf. an fach en , 
fächeln. Zeitschr. IV, 168. Der B och er, Art BlaSbala 
im Bergwesen, „um guet und frisch tust auf ein unftijch 
ort zu bringen", abgebildet Cgm. 1203, f. 150. B och er- 
p u e b e n , das. f. 123. B M . III, 357. Grimm, Wbch.III» 
1863. IV, 330, auch 358: F uch t.

suche gen, (Hauser) funkeln, s. fu c h te ln .

Der Fachs (ahd. mbd. f a h s ,  v a h s , m sc.; GrassIII» 
146 f. B M . III, 212. Grimm, RA. 283. Wbch. III, 1225), 
coma, caesaries, ist für sich veraltet und kommt fast nur 
noch vor in der Zusammensetzung. Bregenzer W ald: 
V a h s ,  V a s , Haar. „ I r  v a h s  was in zerfüeret von 
merzischen winden", Gubrun 1218,3. „Alsdann nimbt 
man ein F e r l  nngeblaichte leinwath, thuet das bluet in 
die leinwath hinein", loser Zettel in Cgm. 1806. „S e  
steorra the mon on boc-leden cometa'  hvet, sume men 
quedad on Englisc that Hit sy fe a re d e  steorra". Sax. 
ebron. ad 891. cf. ad 1066, 1097, 1106, 1110, 1114. 
Der F e u e rsa c h ö , Pferd, Hund, Mensch mit rothen 
Haaren; bey den Blumisten: eine Art feuerfarber Tulpe. 
Grimm, Wbch. III, 1590. E r steht aus wie ein F e u e r -  
fachs, (hat rothe Haare; ist sehr roth im Gefichte, glüht). 
Auf ähnliche Weiie sagte die ahd. S p . v a l a v a h s o ,  
flavus; m ih h i l f a h s o ,  crinitus (gl. i. 747. 757. 1125).

Die S a c h s e n ,  p lu r ., spaßhafte Einfälle; Possen. 
(Grimm. Wbch. III, 1225. 1385. Zeitschr. II, 341. V, 
227. cf. F a s n a c h t ,  verirren  und oben, S p . 198: 
b a h s e n , componere). Ge! dss sän1 Faclct'nl Fach - 
sen m achen, der Fachsenm acher. „Ein A ud ifach ö , 
Erzfachsenmacher, wie A u v o g e l" ; O brM . s. oben, S p . 
3 und 37.

fechsen, fechsenen , e i n f e ch sen , e in fe c h s n e n , 
in die Scheuer bringen (die Feld fruchte, den Zehend u. 
drgl.). Grimm, Wbch. III, 1225. Zeitschr. VI, 180. cf. 
ags. f e c c a n , engl, to fetch. „W ir schicken weiser des 
brieffs N. N. hin ein an die Etsch von wegen unser wein 
und ault ze v e s s ig e n " , Raitenb. 166, f. 150. Die 
F e c h su n g , a).der Akt des Einbringens; b) das E in
gebrachte, die Ärnte. „Dieß Jahr ist die F e c h s u n g  
reichlich gewesen." Brgl. s ä h e n , feß en  und f a n d e n , 
a b f a r e n ,  f a re n ,  (Jir.) von den Rüben, ehe fie an
der Erde gezogen werden, die Blätter abnehmen. 'B rgl. 
hchd. F ächser und Grimm, Wbch. III, 1225.

Der F u c h s , (nach der Iten und nach der 2ten Decli
nationsart; opf. F uo’s) ,  eigentl. u. fia. wie hchd. (ahd. 
mhd. f u h S , v u h s ;  plur. v u h se , Notk. 62,n .  Grass 
III, 431. B M . III, 360. Grimm I»,' 84. 158. Wbch. IV, 
330). s. F ö h in n .  R . A. FuchS m achen oder k rie- 

en , (Kitzbühel) mit dem Fußwerk stecken bleiben. Die 
üchse kochen, (M etting) eS liegen auf dem Walde 

Nebelmassen, die wie Rauch aussehen u. Regen verkünden. 
Zeitschr. V, 335. An die im Bergbau üblichen fig. Redens
arten: den F u ch s schleppen , einen FuchS schießen rc.
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(G rim m . Wbch. IV , 333. 334 ) re ih t sich das oberländische 
F u c h s  in  der B ed eu tu n g  e ine- H au fen s  F lö ß h o lzes , das 
sich in  einem W inkel de- T riftw afferS  gesam m elt h a t, und 
n icht w eiter fortschw im m t. G r im m , Wbch. IV, 340,19. 
(B rg l .  d a -  B erb . f u c h s e n  1). „ A u f  der ganzen Strecke 
(d e s  H olzschlages) h in  liegen (g e fä llte )  T annenstäm m e, 
ih re  g rünen  Äste find v e rd o rrt und  haben das brennend 
ro th e  Ansehen eines Fuchsfelles gew onnen , daher fie in  
der Holzsprache auch F ü c h s e  heiß en " ; A dalb . S t i f t e r :  
„de r beschriebene T ä n n lin g " , im  Rheinischen Taschenbuch 
a u f  1846. F u c h s ,  ( J i r . )  H e u , b a s , vom  Liegen im  
R egen  verdo rben , ro th  zu w erden beg inn t, f u c h s  w i l d ,  
f u c h s t e u f e l s w i l d ,  sehr u n w ill ig , zorn ig . Zeitschr. III, 
131. 185,42. 193,142. V , 4 6 9 . D e r F ü c h s l i n g ,  H an d 
schuh von  Fuchspelz. D e r  K lö tz e n  f u c h s ,  (im  S a lz b u rg .)  
A r t  S peise  a u -  K lö tzen ; R öS l. f u c h s e n ,  a d j .  „C asp a r 
H . kürsner h a t meinem  genädigen Herrn zbo f ü e c h s s e n  
schauben gem acht", alte R echnung W str. B t r .  V, 204 . cf. 
b ä - f i x e ~  oben S p .  183 und  193. f u c h s e t ,  (B a u r )  
fuch -farb ig . f u c h s e n ,  v rb .,  1) ( Iach n a u , vom  Z ugvieh) 
nicht m ehr ziehen w ollen. 2) a llgem ein : f u c h s e n ,  fü c h -  
s e l n ,  gelinder A usdruck f ü r :  stehlen, im  S p ie l  betrügen, 
eng l, to  f u d g e ,  (cf. F ock). G rim m , W bch. IV, 3 4 3 ,i.e. 
3 42 ,1 ,a. 3 6 1 . Zeitschr. I I I ,  132. IV, 2 6 2 :  s u c k e ln .  V , 
1 26 ,45. 335 . D e r  P f e n n i g f u c h s e r ,  der G eizhals, 
Knicker. Zeitschr. V, 3 35 . 3) f u c h s e n  E i n e n ,  ihn  a ls  
H e rr  u . M eister h a r t  behandeln. G rim m , Wbch. IV, 3 43 ,2,a . 
Zeitschr. III, 185,42. 4) obec . G rim m . Wbch. IV, 3 4 3 ,1 ,a . 
g ’f i x t ,  schlau, abgetrieben. „ W e r  halt rund g-fixt is 
u n d  d* Vörthel recht w e is s “ ,  L inderm ayr 165. D ie  
F ü c h s e l s u p p e n ,  ( B a u r .O .)  A usspeisung der A rm en  bey 
Hochzeiten. D e r  F u c h s s c h w a n z ,  s. H a lm .

f a c h t e n ,  f a c h t e n ,  a b f ä c h t e n .  ( J i r . )  abeichen (die 
M a ß e ) ;  f. oben p f a c h t e n  und f a c h e n .  G rim m , W bch. 
I I I ,  1226. 1390. „Merck ob die w unden  seicht oder tief 
sey, darnach f a c h t  sy m it ainem  eysen das darzw gehöret", 
Cgm. 4543, f. 160. „D er K ilchherr soll ye am  fün ften  
ja r  ein fä c k i haben und soll alle m aß fä c k e n  m it unser 
g n . Herren von  Lucent fecki oder m aß, und  welchesn mäß 
ungerecht funden w urde" ic ., Kilchenrecht zu S chöpfen  
( im  Entlichbuch) v. 1584 ; Gesch. F r .  III, 198. „ B ü rg e r 
meister und  S ta tr ic h te r  alhie haben (a°. 1422) zu M ü ll 
u n d  pachhaws siben F a c h t e n  (V ersuche? P a r t i e n ? )  von 
a llerlay  C h o rn  guete, m ittere und  flechte gethan  und  vol- 
bracht . . . und  sein das die fiben P a c h t e n " ,  (wie viel 
M eh l jedes von  den fieben M alen  die M ü lle r  vom  Schaff 
geliefert u nd  wie viel die Bäcker davon gebacken), S a lz b . 
S td to r d .  1524, f. 65. (H ieher? oder zu F a c h t  — F ach? 
v rg l. G rim m , W bch. III, 1226.)'

- f ä c h t i g  (-fachti’), (O .L .)  s t a t t : -fach. z w i f i c h t i ' ,  
d r i f a o h t i ’, zweyfach, dreyfach. G rim m , Wbch. III, 1226. 
„D o p p e lt und  d r e y f a c h t i g " ,  w irzb. B e ro rd . v. 1696.

f e c h t e n  (fhcht'n); ich sichtet* und f ic h t;  ich habe 
g’fhcht’t  u nd  g*fochtn), 1) wie hchd. (ahd. f e h t a n ,  mhd. 
v e h t e n :  ich v i h t e ,  v a c h t ,  g e v o c h te n .  cf. la t. pugnare 
u n d  f ü s t ,  pugnus , a u s  f u h s t ? G ra ff  I I I ,  442 . B M . 
I I I ,  310 . G r im m , W bch. I II , 1387. Zeitschr. V , 22 7 ). 
„ 1 4 0 9  f a c h t  der Marschalck u n d  Hächsenacker m it a in - 
an d e r am  W einm arck" (zu A u g sb u rg ) , Cgm. 3 9 8 9 , f. 8. 
cf. H ector M a y r 's  Fechtbuch. „ D e r  im  koczen zabelt und  
f o c h t " ,  bewegte fich viel m it H änden  und  F ü ß e n ;  F o lz . 
„C hauffe t ein m an  w ein ze d ä c h te n  also datz awS ge 
oder awS demselben w ein w ern  so l", W iener S t . R . ,  Cgm. 
1 1 1 3 , f. 56b. „C h au fft a in  m an  a in  wein zu f ä c h t n  
also das er a u f  denselben w ein w ern  sol", R auch III, 182. 
2 ) (G b rg .)  trachten , streben. E inem  D in g  n a c h  f e c h t e n ,  

ro s  „ D ie  P oeten  f e c h t e n  der W a rh e it n i t  n a c h " , P u te rb e y . 
„O bfchon die H erzogen von  B a y rn  der G rasschaft T y ro l 
fast n ac h  f a c h t e n " ,  H u n d , S t . B .  I , 79 . 299. v e r f e c h 
t e n ,  bestreiten, in  A brede stellen. „ S o  fön te A . nicht 
v e r f e c h t e n ,  daß B .  b illig  h and le" , K r. Lhdl. X IV , 2 39 . 
w i d e r f e c h t e n  ein D in g , es bestre iten , dagegen seyn ;

Feicht Fiecht Fucht 688

Lori, Lechrain 267 . f e c h t b a r ,  s tre itb a r; A vent. C h r. 130. 
„F u rn em er f e c h t  e r  von  N ü rn b e rg , so K a m m e y s e n  
gehaiffen", von  v r .  M in d e re r zu A u g sb u rg  (1620 ) g eh e ilt; 
D r . M in d e re r '-  K riegSarzney p .  207 . „A n  der » e c h te r  
büch", M acchabseorum , G rie sh . P re d . I , 18. 143. „H er
zog A lbrecht von  B a y e rn  bad t a0. 1577 zu U berchingen 
tm  S a u e rb ru n n e n . D o  zu m al lag  a in  f r  e y f e c h t e r  
aldo zu U berchingen", H ieron . H a rd e r , C od. ic o n o g r. 3 , 
f. 169. H . S a c h s  1 6 1 2 : I , 824  „ F e c h t s p r u c h ,  ank u n ft 
und  freyheit der kunst." „ A g o n ia , t o d f e c h t  u n g " ,  
S e m a n sh . 3 4 ,  f. 203. D ie  F e c h t ,  ä. S p . ,  w as w ir ge
wöhnlich durch F e h d e  bezeichnen. I n  der ahd. S p .  w a r  
f e h t a ,  g e n it .  f e h t u n ,  a g o n , p u g n a  (g l. a . 126. 178, 
i.  8 0 9 ,  K ero  I ,  1 0 ;  cf. O tf r .  I ,  20,4. G ra ff  I I I ,  4 4 5 . 
B M . I I I ,  312), und  dam it scheint m an später das dunk
lere, m it F e i n d  (w . m . f . )  zusam enhangende F e h -d e  
( f a i d a ,  in im ic i t ia ,  der a lten  Gesetze) fiä) erklärt u nd  
verschmolzen zu haben, s. F e h - d .  „ S t  huben eine v ec h te  
(gereim t a u f  „rechte") u nd  lebten m it g rim m e", T u n g d a -  
lu s , H ah n  47,26. „A lso gelac d iu  v ed e, daz fi fich kusten 
bede", H au p t'S  Zeitschr. V I I ,  126,605. R .  A. E s  s t i n k t  
i n  d e r  F e c h t s c h u e l ,  die S ache geht schief, entspricht 
der A nkündigung oder E rw a r tu n g  nicht, (G rim m , W bch.
I I I ,  1 3 9 2 ) . Diese R .  A .,  so wie auch der Ausdruck 
f e c h t e n  g e h e n ,  wodurch Handwerksbursche das S a m 
m eln  eines m ilden Z eh rp fen n in g s  bezeichnen, stam m t ver
m uthlich noch a u s  der Z e it ,  w o , nam entlich in  N ürn b erg  
u n d  B re s la u ,  eigne Fechterspiele und  Fechtschulen fü r  
H andw erker bestunden, zu denen diese h in  u nd  her re isten , 
s. B üsching 's wöchentl. N achr. I I I ,  S .  305  — 335 . G rim m . 
W bch. I I I ,  1388,4. B rg l .  „ I  f o u g h t  my way tow arbS  
E n g la n d " , B ic a r  of Wakefield, C ap. 20.

D ie  F e i c h t e n  (Feicht n , Feid-n) , die F ich te, (statt 
F i  e c h te ,  s. u n te n ,  a u s  ahd. f e o h t ä ,  f i e h t ä  —  wie 
Licht a u s  ahd. lio h t —  mhd. v i e h t e ,  neben ahd. f i u h t a  
— F e u c h t ;  cf. F e u c h t w a n g ,  Pinopolis, P h i u h t  - 
u u a n g ;  Förstern. I I ,  505 . G r a f f I I I ,  451 . B M . I I I ,  306 . 
G rim m , W bch. I I I ,  1579. 1612. Zeitschr. I I I ,  461 . IV , 68 . 
V I , 179). V I I Communi F ä i c h t ,  F e u c h t« .  „56  K l a f t e r  
F e i c h t h o l z " ,  B a u m g a r tn e r 's  N eustadt p . 123. s e ic h 
t e n  (seichte ~, fei’da~), ad j., von der Fichte, feichtanb 
N ist, Fich tenäste; /e r 'ck s"  G ihhtn, (Alzach) G erten , R u 
then von  der Fichte, s. F i e c h t .  „ F  e i ch t p l a t  t  e r ,  
hemorroides“ , O r to lp h ; w ol w as sonst F e i g b l a t t e r ,  
F e ig w a r z e  heißt. „ F ü r  das  f e i c h t  n im  zen tau r u n d  
W erm ut", Cgm. 4 5 4 3 , f. 143. s. u n t e n : das F e ig .

ä -  f i c h t i ’, ad j., (von  K leidern) abge tragen , schlecht. 
(Doch kaum in  Z usam m enhang  zu b ringen  m it dem alten  
f a r f e h o n ,  consumere, der g l. i. 841 . 9 06 .)

D ie  F l e c h t e n  (F e ic h tn ) , (O .P f . ,  F ranken) die Fichte. 
(N ach G ram m . 121, A nm .) der F i e c h t e l b e r g ,  F i e c h -  
t e l s e ;  das F i e c h ta c h ,  F i e c h t i g ,  F ichtenw ald. „ E in  
loh g en a n t daS f ie c h te c h ,  g e fy c h te c h  (bey A ltdo rf), 
neu . lit. A nz. I I ,  510  (a d  1427). cf. F örstem ann  I I ,  
504. P i e t a ,  s i e c h t ; S e m a n sh . 3 4 ,  f. 204 . C f. ags. 
P e o h t a ,  P i c t i ! V oc. v. 1 4 1 9 : B i e c h t ,  p i n u s ; g l. o. 
8 8 :  f i e ( h ) t a ,  p in u s . D iefenbach 436 . „ P in u s  haizt a in  
s i e c h t .  B o n  der s i e c h t e n " ,  K o n r. v. M egenberg  
338,33.34. s. F e i c h t e n .

s ü c h t i g ,  a d j . ,  u n w illig , ü bellaun ig , z o rn ig ; G rim m , 
Wbch. IV , 3 6 0 ; (cf. iSl. f i u k a ,  v e n to  fe rn ) . Castelli, 
Wbch. 133. „ L e i  t  b in  I  h ä l t  sucht?, h e i~ t  b in  I  h ä l t  
s c h ia h h “ , S e id l, F lin se rln  1839, I I ,  19. 94 . Zeitschr. V , 
465 . V , 511. E in en  s ü c h t i g  machen.

f u c h t e l n ,  a) wie hchd. b ) rasch h in  und  her fah ren ; 
G rim m , W bch. IV , 359 . 360 . Zeitschr. IV , 262. I I I ,  10. 
„ D a s  er H inw ut so tief, a ls  lan g  er zw islet w a s , und  
fich im  fchnee a b s u c h t e  l n  k u n d " ; H . S ac h s  1 5 6 0 : I I ,
IV , 43. M it  dem Licht r u m f u c h t e l n .  D e r  F u c h t e l 
m a n n ,  der I r rw is c h ; G r im m , a. a. O .  B rg l. s u c h e -  
g e n .  „D ie  F u c h t e l ,  a) wie hchd. b )  flüchtige, leicht
finnige W e ib sp erso n ; ( J i r . )  verächtlich: a ltes  W eib . G rim m , 
Wbch. IV , 359,5. V ilm ar, heff. I d io t .  111. F u c h t l e r ,
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(Jir.) unvorsichtiger Mensch; Grimm, Wbch. IV, 360. 
sucht U r i  sch, unüberlegt, unbesonnen, rasch.

Der F a c k ,  (O .Isar) ein schon erwachseneres Ferkel, 
was anderwärts der Fr i schl i ng;  (Grimm, Wbch. III, 
1227. Zeitschr. II, 340. III, 322. 498. 521,22. IV, 158. 
313. V, 224). Aus dem FAckaj wird ein FrischAj, auS 

sio diesem ein Fack und aus dm Facka” endlich ein B e r  
oder eine Lös.  s. Farch.  „Zwen S p a n  sacken",  Cgm. 
714, f. 295. „Sterbrinder und Pe t t f acken" ,  tir. LO. 
v. 1606, f. 70. 71.

fackeln,  Herumfackeln, (Nürnb., Hsl.), langsam zu 
Werke gehen, zaubern. Grimm, Wbch. IV, 1228. Ca
stelli, Wbch. 128. Zeitschr. III , 132. 218. „Rorea ga- 
fael i  da,  arundinem quassatam", Matth. XII, 20; 
Wiener Fragment.

faicken,  (schwäb.) scherzen, schäkern. Vrgl. focken 
und Feichen.

feckeln (fbckAln), (Obmr.) in kleine Stücke schnei
den ; z'föckaln, herfeckäln. (cf. flecken, schweb, fläcka,  
zertheilen, und Gramm. 544.)

Die F e c k i nn , Fegki nn (Fegginn), der FeckS, 
F e g ks (Ffeggs), (Gebirg) die, der Blödsinnige, la crA- 
tine, le crAtin. Grimm, Wbch. II I , 1225. 1473. 1611. 
Zeitschr. II, 341. III, 186,5. Diese unglücklichen, manchem 
Gebirgsthale eigenen Kreaturen sind gewöhnlich auch taub
stumm. In  diesem Worte verhält sich das Maskulin zum 
Feminin wie Fuchs zu F ö h i n n ,  L a p p s r u L a p p i n n ,  
T a p p s  zu T a p p i n n .  Grimm II, 275. Vrgl. fieckisch 
und Feggl i n .

ficken, f i gken,  kurze, rasche Bewegungen Hin und 
her machen; Grimm, Wbch. IV, 1617 f. samt, oshverkati, 
abpeitschen, ab ficken, gew. f icken; shverkez, ein Schmiß, 
gew. ein Ficker; shverkovje, das Geschmeiß, gew. Ge fick; 
Zarnik 213. Mit den Augen ficken, die Augenlieder 
schnell auf und ab bewegen. Ein Thier mit der Ruthe, 
Peitsche f igken,  ihm einen kurzen Streich (Figker )  
damit versetzen. Zeitschr. III, 365,13. IV , 44. V, 230. 
An etwas f igken,  f i gkel n,  daran reiben. Etwas ab-,  
a u f -  ic. f i g k e n , f i gke l n , durch Hinundherbewegen 
machen, daß es ab-, auf- rc. gehe. R.A. Das f i gkt
mich nicht an,  statt: das sicht mich nicht an. f i gkel n,  
verächtlich: die Geige spielen, fiedeln. Der Figkel  bogen,  
Fiedelbogen. „Figela, f i del ;  figellator, f i del ar" ,  Voc. 
v. 1445. Das Gefick, herumlaufendes Gesindel, (wie 
Bagage, Pack). „Stubenmädeln, Kammerhennen, Köche, 
Frisierer, Kammerdiener, Barbierer und wie das Ge fick 
alles heißt", Fabian. Hirschav. „I würd ma so e"
Gfickdt (Gesindel) zibgln ins Haus“ ; ReitzenbeckII, 65. 
Das Ge fick, (3ir.) Kleinvieh: Schafe. Ziegen, Schweine, 
(etwa zu f i hu,  pecus). Im Brand ob n, beim Durch
gang is’ üQo&tsg'viehkert schon“, Schosser 120. „So 
lasst oan des G'fickat (die Flöhe) koa Rast und koan 
Frid“ ; Lied. Die Fickmül ,  (beym Adelung: Zwickmühle), 
im Mühlenspiel eine solche Stellung der Steine, wo man 
durch Öffnung der einen Mühle, (d. H. dreyer Steine, die 
in gerader Linie stehen) immer die andere schließen kann; 
vermuthlich vom Ficken,  (hin und her fahren); Aus
weg, Ausflucht nach zweyen Seiten. DAs is e”
guedA Fickmül, d. H. eine solche Lage, die keine andre
als eine vortheilhafte Alternative zuläßt. Castelli, Wbch. 127. 

Parva tabella capit ternos utrinque lapillos,
In qua vicisse, est continuasse suos, sagt Ovid 

T rist II, 481 von einem ähnlichen Spiele.
Die Ficken,  (salzb. Gbrg.) Vogelwicke; vicia crac- 

ca L.
Die Ficken,  Opf. R. A.  e twas  in der  Ficken 

h a b e n ,  d. H. im Vorbehalt. (Ficke heißt im Nieder- 
sächsischen Tasche). Grimm, Wbch. III, 1616 f. Zeitschr. 
III, 42,35. V, 55.

S c h m e l te r 'S  daher. Wörterbuch, Band I.
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f i e k i s c h ,  adj., (Th. M jr., Schrobenhausen) men
schenscheu, furchtsam. Sp.W . Aufn Aenödn gibts fbttA 
Rindar und jbkischd Kinde', feickisch, kleinmüthig; 
Vocab. teu t bey Lesfing. Cf. Grimm, Reinh. 288,4020: 
vocken, fugere. holl, vaak,  Schlafsucht. Vrgl. f a i g  
und Feckinn.

Die Focken,  (Altorf) die Grube, die die Kinder in 
die Erde machen, wenn sie mit Schussern oder Schnell
kügelchen spielen wollen.

g- f ocke t ;  (cf. F ack , Fark). „Was anderwärt- 
Kuppe, Koppe, heißt hierzu Land K o p f  und Köpf l .
Ein Berg, der viele solche Höcker auf seinem Rücken auf
weist, wird ein „ g - f o c k e t e r “ Berg benannt, woher 
wahrscheinlich ber Name des Fockensteins (an der Isa r) 
eher rührt als von V ö g t e n  stein";  Walther, top. Geogr. 
v. B. (1844), S . 312.

„Fock." So nennen die o.pf. Hammerschmide ihrge-5ii 
stohlenes Eisen. Vrgl. Feichen und fuchsen.

focken, fogken,  (OPs.) was in B. foppen.  DA* 
Gfocktö, der Gefoppte; Selhamer 65. cf. schwäbisch f a i 
cken, henneberg, sacken, süß thun, tändeln, schmeicheln. 
Grimm, Wbch. III, 1864 f. Zeitschr. I I ,  404,2. 552,30.
VI, 279,13. s. foppen,  

fuckern,  s. f ugger n .

(Vrgl. Fat, fet, rc.)
Der F a d e m,  F a d e n  (F h ’m, Fä’n ) , l) wie hchd. 

Faden, (ahd. f adum,  f adam;  mhd. vadem,  vaden.  
Grass III, 451. BM. III, 201. Grimm. Wbch. III, 1230. 
Zeitschr. V, 55. 223). „Als ein f a r m,  den man durch 
ein U M  zeucht", San-Zenon. 115, f. 228. „D- Fische-ln 
täen’ drunt mit dA F'ddnz" si’ spiln“ ; „Dei Treu is
mei~ Anka', mei~ Fäd’n dei” Liab“ , Seidl, Flins.,
3. Ausg., 42. 44. Zwi r n ö f a d e n .  2) das große, wol 
armdicke Seil, an welchem die Salzschiffe von (3 0 — 40) 
Pferden gegen den Strom gezogen werden; (Lori, BergR.). 
Jö ’l gib Acht, das di' de Fä'n nAt schnAckltl so ruft 
wol ein Schiffsknecht dem andern zu, daß er sich hüte, 
von diesem Seil ergriffen zu werden; (Zaupser). E e f a 
den,  Zaun, der die Zeigen scheidet; Henisch, Pictorius;
goth. f a t h a ,  sepes. BM. III , 201. s. Za u n ,  an- ,
e i nf ädemen (ä~-, erfA’me“), an- ,  e i n f ä dnen  (ä~-, 
ei~fAdne~), an-,  einfädeln, (ahd. fad im an , mhd. ve- 
demen.  Grass III, 452. BM. III, 201. Grimm, Wbch. 
HI, 1230. Zeitschr. V I, 402,6). Es ist bemerkenswerth, 
daß gl. i. 685 das aflfatimire der Leg. Ripuar. durch zi 
g i f a d i ma n n e  gegeben wird. Zu bedenken allenfalls 
auch das dunkle S t  hm. fAma,  laufen, eilen.' (Vom 
Mond) wann mA' geht, geht Ar A, wann mA' steht, 
steht Ar A, und jAwohl dA£s A* sAmt (säumt), wenn 
ains nu Aso fäm tu, wenn eins noch so sehr läuft. Stelz- 
hamer 138; „laufen, wie an einem Faden gezogen", er
klärt der Dichter das Wort p. 176. „Der dort sam t 
übers Fel(d)“ ; das. 144.

Der F a u d .  F a u t ,  (MB. XXIV, 609, ad 1432 öf
ters) der Vogt, advocatus; Grimm, Wbch. III, 1385. 
„Dem gotshufeeinen Fa u d  fetzen, geben." „Der F a u t -  
he r r " ,  Geöff. Arch. 1823: VI, 108. f. Vogt .

D ie  F e d e ,  F e d ,  die Bürgschaft, Versicherung, die 
Versicherungs-Urkunde, ita l. la fede, spanisch. fA, engl, 
f a i t h .  cf. Grass I I I ,  450. V ilm ar, Hess. Id io t ,  p . 100. 
„D ie Packgüter ohne sondere Urkunden oder F e d e  zu 
verführen, soll ninderst gestattet werden", Lori, M ünzrecht 
I, p. 120, ad 1525. „Gerichtliches Zeugniß , daß m an 
a u s  einer gesunden Luft herkomme, genannt F e h d e " ,  
B aum gartner'S  Neustadt a. d. D . 108. „ Im  W inter, da 
die maisten Vögel ohne F e d e  oder Paffaport in  andere 
Länder gewandert", P . Abraham . „P aßb rie f und F e d e " ,  
„Urkund und F e d e " ,  wirzb. Derord. v. 1713. sich v e r 
l e b e n  , eidliche oder schriftliche Versicherung von sich 
geben. V rg l. auch F e h - d e  und F e c h te .
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Die gebet unb bie g e b e tn  (Fddan), sing.u .plur., 
wie hchb. (ahb. se b a ra , mhd. vebete , vebet. Graff 
III, 448. BM. III, 287. Gtimm, Wbch. III , 1392). 
g e b e tn  le sen , schmeicheln ic.; BM. I, 1009. Gtimm, 
Wbch. III, 1394. 1404. Zeitschr. III, 432,272. V, 422,37/ 
„Wen et ben Knechten zu waich ist unb met liebkoset, alz 
bie oebet le sen t tunb ez sei von willen obet von de- 
t'igwen (?)" , Furstenf. 138, f. 86. Die J a c o b if e b e tn ,  
plar., im Scherz: Stroh, als Lager. Die S u n  nen- 
feb er, n. Sp ., bet Sonnenfächer aus Straußfedern. 
Khuen'S Epithalamium Marianum von 1659 gibt bet 
Braut „einSchiltleiu oter S o n n e n fe b e r  " in bie Hand, 
inbem es sagt: „Nur ainer, ben bie Stralen im Sommer 
braun gemacht, ben b’ Sonnen schwarz gemahlen, hat 

612 solchen gunb erbracht, baß er bie Straußenfeber so fein 
zusamben bunb, bisweilen auch aus Leber ein Schilblein 
also rund." Diese S o n n e n fe b e r  war, scheint es, für 
die Damen jener Zeit, was für bie jetzigen der weit wirk
samere Sonnenschirm aus Seibenzeug. Meichelb. H. F.
II, I, 119, ad 1313 kommen vor „II favella de pennia 
pavonum." 'Der gebrach, ä. Sp., gebern, Gefiber, 
glügel, (ahb. feb arah , mhb. vebrach. Graff III, 448. 
BM. III, 287)/ „Ascella, seb rah  vel öchsna, Levit. 
I ,  17; Clm. 4606, f. 101. „Sine febrach beibiu", 
Diut. III, 39. Das g e b e t  bett. „Will 's ves 1 sebo” 
o~n Mb“, hfct no" kao~ F idal-B itt* , b. W. Die ge# 
bergersten , Gerste, bereit Körner mit ihren Grannen 
abstehen unb so eine gebet bilben, hordeum zeocriton L. 
Der g e b e rh a b e rn , Hafer, besten Rispe einseitig ist, 
avena orientalis L. Der g e b e r i t t ,  geberich , ops. 
gebe rief, Art geköperter, oft blaugestreifter Leinwand, 
welche wegen ihrer Dichtheit besonders zu Unterbett-Ziechen 
ober gebergefäßen gebraucht wirb. Grimm. Wbch. III, 
1401. Zeitschr. IV, 194. f. unten, Th. III: ber R i t t .  
Castelli, Wbch. 131: „ber F ö d a r i t ,  Bettzeug; bie F<j- 
d a r i t ,  baS Jubelt, welches mit gebern angefüllt ist." 
I n  ber ZipS: B e t t r i t t e n ,  ber Sack zu geberbetten. 
„Die Mutter schliffen für ihre Töchter, bie sie noch unter 
ihrem Herzen trugen, schon ben glaum zum Brautbett, 
unb manche spann den geberich  bei dem Mondschein, 
das Nachtlicht zu ersparen"; Nagel'SAug. Geiler. „Lange 
Hosen von g e b e r t t t e n " ;  verschiedne Steckbriefe. „Die 
Wände (ber Kabinette) waren blau in blau auf g t be 
r i t t  genialen", Wstr. Beschr. b. Würmsee p. 31. „Loden, 
g e b e r r ib t ,  Pettparchet ic." Landtag von 1612, p. 100. 
„ F e d e r r i t  idem quod Zwilch", Prompt, von 1618. 
„ g e b e r i t ,  Trilch, mit brev Tritten ober Schämlin ge- 
webet, tela trilix, quae tarn densa est, ut pennas con- 
tentas inhibeat", Henisch. „ g e b e r r ib t ,  zimentum, deck- 
bett", Voc. v. 1429. „Cnlcitrum golcter (wol goltter), 
pulmatuum halstet, pirrns kocz, pluceus v ed 'r tc  (ober 
v e d 'r i t ) " ;  wo? „Golcitrum göltet, plumatium bolster, 
byrrus kozze, protoplodinm strosach, plutens ved 'rihc", 
Aug. S. Ulr. 50, f. 2. „Plutens v e d e rrih t (vederrihc?), 
am Bette, nach „protoplodinm, strosach"; Clm. 4350 
(XIV. sec.), f. 2. „1 eien haustüch ober spinet gestat XVI 
dn., similiter golsch oder am halber feb erit pro(?) ©aller 
zwilch am el gestat am ort". Clm. 4394, f. 181. „1 eilen 
f e b e r r i t t  zu würchen IIIdn.", Scheiter Dienstord. von 
1500, f. 50. f e b e r r i t te n ,  adj. „Ein f e b e r r i t te n e s  
Tischtuch", Inventar v. 1756. Ohne älteren Beleg ge
traue ich mir das Wort nicht als Entstellung aus geber# 
W a t (s. Th. IV: W at. BM . III, 778. Grimm, Wbch.
III, 1409 f.) zu erklären. Die T ru tz feb e r, s. T rutz  
unb Grimm, Wbch. HI, 1395,4. Zeitschr. III, 525,13. 
V , 227. g e d e r th a le r ,  Laubthaler, „ g e d e rw e ile r , 
plumariue interpolator dioi posect", Prompt, v. 1618. 
Grimm, Wbch. III, 1410. Das g e b e rw e iß , 1) (L.G. 
Lauf) ber geldspat, (v. ben feberartigen gasern). 2) baS 
Prompt. v. 1618 hat: „g eb e rw e iß , pliant, salamander- 
har, amiantus, aebestus." Grimm, Wbch. HI, 1410. 
3) Am Mittelrhein heißt geb erw eiß  der neue, vom 
Gähren weiß aussehende Wein. D iu  ueber der mhd. 
Sp. (z. B. Benecke'S WiaaloiS 807. 2409. 8904. 10518. 
BM. III, 287», 2: flaumige- Pelzwerk) als Unterfutter in
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Kleibern, entspricht ber altfranzösischen penne. Diez, Wbch. 
702. „Du muost an legen scharlach bar unber ist ein 
niuwe v e b e r" , v. b. Hagen, Ges. Abent. XLIX, 967. 
„Die prubere schütten haben. . .  zwene mentel, einen mit
ainer ueber (Unterfutter), ben andern eine", Regel des
Spitals zur Jerusalem, Clm. 4620, f. 90 ( vrgl. unter: 
die B ruech, Sp. 343). Le manteau n’avoit penne 
vaire . . . E tlui souvienne de laroe, que le paon fait
de sa queue, face aussi du mantel la seue, si que la
penne taire ou grise, ou teile qu’on yaura mise, tout 
le gent corps en appert montre. .“ Roman de la rose. 
„ P l u ma r i u e ,  fideusticker", Voc. Melber, a u - fe d e r le n  
(ausfddo'l n), mit einer gebet reinigen, z. B. baS Zünd
loch eines Schießgewehres, f id e r ig , adj., gebetn an sich 
habend. Der Vogel wird f id e r ig ,  bekommt gebern; 
das Kleid ist i id e r ig , es hängen gebern daran. Grimm, 
Wbch.III, 1401. 1627. f ib e rn  ein Bett, (Nürnb., H-l.) 
bie Bettfebern reinigen, waschen, einfüllen ,c. „gegt ba- 
zin ober fidert bett", H. Sachs 1612: I, 1030. Grimm, 
Wbch. 1626. BM. III, 288. Die g ib ’e r i n n  (g i#  
b e r e r in n ) ,  bie Weibsperson, welche diesem Geschäfte 
präsidiert unb K la u b e r in n e n ,  Z u p fe r in n e n  unb 613 
D u r c h s c h la g e r in n e n  unter sich hat. ge si b b e t t ,  
deplumatum (ohne gebern), Voc. Melber. Das G e 
f i b e r ,  baS Gefieder. Labr. 378. Balkn. 9. 14. 62.
98. 103. 107. 114. 116. 123. „D er nam  ben himel fü r 
fein tach unb bie straffe für daz g e f i b e r "  (geberbett), 
R in g  33°,9. Das J n g e f i b e r ,  bie g ü llu n g  eines gebet# 
bette«. D a s  I~gfider, B ettgefäß , g e b e r ic h  ( O b r M .,  b. 
W .) , auch g i b  e r ich, (S tr a u b in g ,  P affau ) Federatn 
( O b rM .) .  ä . S p .,  P f e i l e  f i b e r n  (in  G e m .Reg. C hr.
II, 166 ist g eäd ert wol ein Druckfehler statt g e v id e r t) ;  
gl. o. 156. f id e rin c , amentum ( am Pfeil). „ P h i 
b e r in g e , amenta", Cgm. 572, f. 7. Diefenbach 30». 
Grimm, Wbch. III, 1626.

f ö d l n ,  ( I n n )  au s  einer W ohnung in bie andere 
ziehen. ausziehen. Kitzbühel: fddeln,  heimlich tauschen.
Der F id l-, Fidl-Whgng, Wagen mit ber Ausfertigung 
der Braut, K am m erw agen, f. fe tzen.

„ D a s  g e i b t l "  ( ? ) .  „ D a ß  etliche von Adel ihre 
Unterthanen m it ben A nfall unb Abfahrtaebühren über
nehmen unb sogar da- bey etlich österreichischen Landsaffen 
gewöhnliche g e r b t !  in  Uebungen bringen unb ihren un# 
berthauen für bie Versicherung des H eira tguts 5 unb mehr 
prooent abfordern", M andat vom A pril 1616. cf. g a i t .

D a s  (bet)Feidi, Fel’l, Feide-l, schlechtes Messer. T a -  
fchen-Feidl ,  a) Taschenmesser. „Wenn £  tanzt hfet, 
hät £  si1 wie £ halb zuegmachter Tasch-nfeitl über dö 
Axl von seiner Tänzerin glegt"; Reitzenbeck I, 177. 
K ärn t. b r ittiz a , das Gürtelmefferchen, ber T a s c h e n -  
v e i b e l ; Ja rn ik  p. 49. b) Schim pfbenennung eines 
zaghaften, mnthlofen Menschen. Vielleicht eine Verschmel
zung dieses W ortes unb Begriffs m it dem Taufnam en 
B e r t ,  Veidl. c) (b . W .) B ier-B ütsche.

'Die g ib e l ,  wie Hchb. giebel (ahd. f id u la ,  mhd. 
v id e le , von mittellat. fidula, vidula, vitula. Graff III, 
451. BM. III, 305. Grimm, Wbch. III, 1623. Zeitschr.
II , 551,12. V, 521. II , 14. VI, 114,11)/ „Cytharia, 
«uff ber f id e l" ,  ZZ. 1803, f. 191b. s. R o t t e n .

f id e r ig ,  f ib e rn  k., s. geber.
g i d e r l i n g ,  gefiederter P feil, B o lz ; G rim m , Wbch.

III, 1626/ „Gngelmeyer spricht: Und wen ber N eidhart 
kommen th u , so reib ich bald a u f  alle ding unb schmitz 
jhn in n  ein g i d e r l i n g  ( durchprügle ih n ? ) ,  das fein 
feel muS im g ras um hupfen", H. Sachs 1560: IV, III,
51b (1612: IV, III, 113). „ Im  g id e r l in g  b au en ", 
im Accord bauen. Augsb. (g ü rd erlich ? )

so big (faudT), adj., eine vermuthliche Ausfprach- 
XSntstcllung, deren richtige gorm ich nicht zu errathen 
weiß, wenn nicht etwa nach Gramm. 113. 378 unb 633 
das alte f r  ab, efficax, unb f r u a t ,  prüden» («Hb. f ru o t ,  
mhd. v ru o t. Graff III, 820. BM. III, 389. Grimm, 
Wbch. IV, 328) zu bedenken kommt, a) A.B., karg, filzig.
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Zeitschr. I I , 343. DAß iß foudfs L e u d ,  fü rc h t’t ,  as 
m uas m it 'n  B rocka~ -r-iw’n  MAI v a h u n g e 'n . (B ey  He- 
nisch ist f r o d .  karg, genau), b) (am  S a n d )  fäh ig , ge
schickt. B ist n ia t  so faudi, dAs z* tou~? G rim m , Wbch. 
I II , 1363: f ä t i g ,  b a b ilis , do loeus, v e rsu tu s , u. 1367: 
f a u d e l n .

D ie F ö d e l  (FAal, plur. FAla~), 1) (A llgau , Land) 
das M ädchen, die Tochter. Buaban und FAto", Knaben 
und Mädchen, a~ tollA F#l} eine wohlgewachsene, m un
tere und sonst beyfallswürdige P erson . »Timotheuö und 
S im phorian  der tu t  das f ü b e l  früge uftston", Kalender 
des K onr. v. Dankrotsheim, S tro b e l p. 117. B rg l. bas 
folgende und G rim m , Wbch. IV, 363 f. Zeitschr. IV, 
133,92. (w all. fjete, M ädchen, fillette? franz. fille oder 
a . S p . iunt-fillol, Taufkind, paduan. Lola, liegen ab, 
türk, f e t a  seu f e t e n ,  puellus, s e t a t ,  puella; dän. 
p i g e ,  M ädchen, p o g ,  K nabe; paduan. putelo, putela. 
O b  ital. putto, putta einem lateinischen, etwa m it puer, 
puella zusammenhangenden Thema und somit einem deut
schen f o t h . . . entspräche? Diez, Wbch. 275 f.). S .  u n 
ten F öhha l. '2 ) unzüchtige, ausschweifende W eibsperson / 
G rim m , a. a. O . »Keusch und ra in  sein vnd aller falschen 
B e t t  le n  müßig gehen." »Schlimme B e t t l e n  oder Hu- 
rengesind"; Dr. M inderer, AugSb. 1620, p. 36. 38. 
B rg l. hchd. B e t t e l /

Die F u d ,  plur. F ü d ,  1) feminal. (S o ll te  t  haben 
am E nde; mhd. v u t .  B rg l. schwed. f ö d s l e n ,  von isl. 
f ö d a ,  gignere, parere, alts. f u o d a n ,  parturire; isl. 
f u d ,  ntr. cunnue, vulva, fydill, mec., mentula, penie; 
ags. s o th ;  B M . III, 448. 443. G rim m , Wbch. IV, 362 
ff. f u d  --put-iduß? s. F o tz e n .  cf. ital. lapotta, figura, 
figa, fregna, faggiana, caßtagna. mhd. Üfbast, giel. gol- 
del, g rän  ic.; B M . I, 92. 511. 552. 565). »Cunnus 
f u d ,  vulva focz", Onomast., Inc. s. a. (vo r 1474) 2°, 
1239, f. 15. Cgm. 649, f. 534. Cgm. 653, f. 332. Cgm. 
655, f. 344. Cgm. 687, f. 15. »Tentigo der hofman in  
der f u d " ,  Cgm. 662, f. 115. » F u d u z ,  Utz Eckstein, 
vulva", bei Lessing, hg. v. M altzahn (1857), XI, 2,264. 
„Cunnuß f u t ,  labrum f u t l a p .  Nec Dryadee neo noß 
videamue labra Dianae.“ Voc. optim. p. 12. »Futuere, 
ego credo vulgare f u d  inde venire quasi p f u y ,  p f u y  
dich " ,  Brack, Voc. Archon, v. 1481, f. 49. „Cunnus 
ab antiquo verbo cutnnot iß, re, .i. sordeo“, Vocabu- 
larii etymolog. fragm. am Hinterdecke! von Clm. 5389. 
»W aS ist die todt? n u r die fu t und das gelt", Cgm. 
4360, f. 187. » F u t  inuncta confundit eecula cuncta", 
Aßp. 40. „Jam in re vera f u d l  eet turpieeima pera, 
confundit monachum turpißßima s u d t  mulierum“, Clm. 
9724 (2° XV. ßec., 1430), f. . . . (ad calcem sermo- 
num Antonii Parmensiß). »M an  mag sich nütz erdencken 
dar sich tieftet müg gesencken in  meinez herczen gründ und 
m ut als ain  gü tu  f u d  tu t" , Cod. Dreßd. 68, v. d. H a
gen , G rund riß  338. »Ez w art nie so schoenez wip und 
hete ft der v u t  n ih t, ir schoene wcrre gar en w iht", d. 
weiße Rosendorn, v. b.H agen'S Ges. Abent. III, 25,138—140. 
»E in  weib nach Wunsch hübsch als  ich sag sol haben ein 
haub t höflich nach b rag , zway prystlein rund nach Öster
reich, ein peuchlein ra in  nach sranckreich, zwai weifte füeffel 
von dem rein, von bavrn sol dy f u t  sein und ein « ö fte r  
arS von schwaben", Clm. 388, f. 173»; (»von B . soll 
d e r  s i t t e n  sein!" Eschenburg, Denkm. p. 398). Cgm. 
379, f. 218 u. 713, f. 47. Eiselein p. 86. DaS Lob 
der F u d  ( F u d -H y m n e )  s. Cgm. 379, f. 86—87u. 270, 
f. 121. »D a lag ein groz wunder an, daz da haiftet weibeS 
schäme, f u d  ist ir  name, die w as braiter dann ain  bern- 
h u t" , W ilh. v. O r . III, Cgm. 231, f. 191. »Schön 
fraw n äugen plickh. f u t  hays vnd arS dickh, m undlein 
rein und wenglein ro t p ringt manigen in großew no t" , 
Clm. 11782, f. 22; cf. f. 51. » E in  weih loch und a in  
d a iner nagel, a in  groß f u t  und ain  klainer zagel, die 
ding fugen nicht zufom en"; Cgm. 270, f. 85.

»E in  ay ist a in  m undt vol, das ist a in s
ein prüstlin ist ain  handt vol, der sind zwai
ein weib ist ein arm  vol, der sind drew
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ein arS  ist ein schoS vol, der sind vierw
ein f u d  ist ein nymmer vol der sind funfew ";

Cgm. 379, f. 95. » F u t  und H unt, die haben ain Wel
ten slunt. W iewol sye fint vol dennoch ist in  m it dem 
genesche w o l" ; Cgm. 821, f. 34». 102. »W an man jn  
junge höner b r in g t, so sprechen! sy: plib herhaim als die 
fu d  pey meinem pa in " , H. B in d e r;  G rim m , M ythcl.1 
L1V. cf. Mutz. »Seyd m an plozz fü d  fort und machet 
tü te t  an pa ri und weyhet pfaften ungelert (u n g e la rt) , 
seyd hat sich dy werlt verchert (verchart)", Cgm. 4611, 
f. 54. „Fecißti quod quaedam mulieres facere solent 
. . . quae ee conjungunt quaßi coire debeant et pos- 
ßint et conjungunt invicem puerperia et sic confrioando 
pruritum illarum extinguere desiderant.“ „Fecißti quod 
quaedam mulieres facere solent, tollunt piscem vivum 
et mittunt in puerperium suum . . . tarn diu eum ibi 
tenentes doneo fuerit mortuus et decocto pisce velaeeato 
maritia suis ad comedendum tradunt ut plus in amo- 
rem earum exardescant“, Theodori canones poenitent.; 
Clm. 5387, f. 319. 5652, f. 369. 14138, f. 207. Bur- 
chardi Wormatiens. decretor. libro XIX, Clm. 5801® 
(sec. XII.), f. 158—159. Ducange, ed. Henschel, tom.
V, p. 506c. »D as zaichen tund die w eif und die fuchs 
und die Hasen, welches Hoden hat das foicht auß der fort, 
aber welches ain  f u d  hat das foicht in  die vart", Clm. 
4373 (v . 1437), f. 119. 2) (u n d  zwar au f dem platten 
Lande, wie das analoge W o rt für M annsperson, meistens 
ohne Arg gebraucht) fem ina. Zeitschr. VI, 208. DaS 
G e f ü d a c h  (G füda1, b. W .), Collectiv fü r W eibspersonen.
3) O .L ., wegwerfende B enennung einer Person des m änn
lichen Geschlechts. Cf. nieder!, t ob t ,  Lump, Lumpenkerl; 
G rim m , R einhart p. 278,1948. Zeitschr. VI, 39,46. »Ey 
schlag sie selbert umb die O h re n , wie magst so gar ein 
f ü t t i n  sein", sagt der Nachbar zum M a n n , der seinem 
W eib die Bruech anlegt, sich zu ihrem Sklaven macht",
H. Sachs 1560: II, IV, 29. Die Hea~fud, Mensch, der 
gleich weint. D er H u n d S f u d ,  feiger Mensch, nieder
trächtiger Mensch, H undsfo tt. G rim m , Wbch. IV, 363. 
Zeitschr. V, 408,63. VI, 38,46. cf. eesk. k ep , 1) vulva;
2) schlechter Kerl. s. H u n d .  DaS H u n d s  f ü d l e i n ,  ehmals 
beym andern Geschlecht eine nachläßig aufgedrehte H aar
locke. h u n d S f ü t t i s c h ,  adj. »E r thu t sich gar h u n d S -  
f ü t t i s c h  stellen und ganz verzagt". H. Sachs 15.60: III,
I, 262. F u d b l e u e r  (Futployer) werden in  Österreich 
die Welser im S p o t t  gen an n t, „quippe qui junicibus 
vulvam palma verberant ut turgescat sieque imponunt 
emptoribus, jam enixam fuisse vitulos», Popowitsch, 
Ms. (W ie n , N r. 9 541 ). S o  heißen die S a lzburger 
S t i e r w a s c h e r ,  die Monseeer H a b e r f i s l e r ,  die Lam- 
bacher S t i g l h u p f e r ,  die S tey re r K r o k o d i ls te c h e r ,  
die Linzer K a r p f e n t r ä n k e r  von dummen Streichen, 
die m an ihnen zuschreibt. D ie F u d  H o s e n , in  den 60—  
70ger Zahren des vorigen Ja h rh u n d e rts , M änner-H ofen , 
die vom B unde an  bis zwischen die Beine m it einer Reihe 
von Knöpfen zugeknöpft wurden. Neueste M ode 1837. 
'D e r  F u d n o l l ,  F ü d n o l ,  F ü d e l n o l ,  ä. S p . ,  mons 
Veneris; B M . II, I, 406. III, 448. G rim m , Wbch. IV, 
3 3 1 / »M m er ougen w ünne greif er an den f ü d e n o l " .  
N rth art 47,3. »D er f u d t n o l l " ,  Aufschrift einer Neid- 
hardischen Tanzmelodie; v. d. Hagen'S M innes. IV, 851.
III, 271—272. fubijz, adj., etwas Verächtliches bezeich
nend. f u d n a c k e t ,  (N ü rn b ., H sl.) mutternackt. »T hu t 
sie doch selbs so ermklich leben, das sie schier gar f u t -  
n a c k e t geht", H. Sachs 1560: II, IV, 13. f u d n e i d i g ,  514 
derber Ausdruck fü r eifersüchtig. B rg l. F ö d e l .

D a s  F ü d l e i n  1) vulvula; 2) (FidlA, schwäb.) po- 
dex. G rim m , Wbch. IV, 370. Zeitschr. III, 262,70.400,
IV, 13. IV, 12. 470,29. V, 235. 63,31. 75. 76. 140,2,22. 
»F ü r die Vilzlevse: S w er di atze oder bi ravden habe, 
der siede salbey ic. vnd pade damit sin f ü d e l i n  somüzze 
eS sauber sein", (am R and  steht: „ad pudenda“), Furstenf. 
121, f. 172b. Cf. cesk. pjzda, xvyrj und vulva. »(Kafur- 
nia) die den kunig die h i n b e t  s c h a mme  liesehen", (den 
P opo  w ie s), Schwabenfp., Laßberg $. 245. „Cum iam



695 Kud Feif g if gag gaig

eis snberrata eulo (ft. onnno) femineo“, Ficharb, Archiv 
III, 20. F i d l o ~ f i t z 9 r ,  der den Fölen nacherlöfft.

g u t q u i n g  (?). „Portulaca, herba stnlta, burtzel- 
kraut. b ü rg e t f u t q u i n g " ,  Clm. 16487, f. 100.

g u b e  1. S p a n f u d e l ,  (W ien) Kienholz, welches 
arme Leute statt Licht brennen.

Das g u e b e r  (F n sd s ', opf. F onds'), 1) wie Hchb. 
gu ter. 2 Masse Salzes, bie, aus b tt Subpfanne kommenb, 
in ein hölzernes Gesäß (die sogenannte B e rk u e s s e n )  
fest eingestoßen worben ist, unb bavon bie gorm eines 
confistenten Kegels erhalten hat, Salzstock. 99M. III, 443. 
Grimm, Wbch. IV, 364 ff. D as noch n a ß e , ro h e  ober 
a rü e n e  g  u e b e r  wirb in bett P f i e s e ln  ( D örr - ober 
H art-S tu b en ) getrocknet unb gehärtet, wo es bann als 
w e iß e s ,  g r a u e s  ober sc h w arz es, b lo ß e s , nacketes 
g u e b e r  ohne Gefäß mit unterlegtem S troh  verführt wirb. 
D as getrocknete reiche (b. h. Reichenhaller) g u e b e r  
wiegt 54—60 Pfunb, bas BerchteSgabner unb Halleiner 
aber bis an bie 115 Pfunb. K irc h fu e b e r  hießen bie 
guber, bie an bas Gotteshaus S t .  Zeno für bie geistliche 
Erlaubniß, an gesttagen fortsieben zu bürfen, entrichtet 
würben. Lori, BergR. Materialien von 1782. G e s p ö t-  
t e r t e s  g u e b e r .  mit Spänen unb Reifen verwahrter 
Salzstock. S e tz fu e b e r ,  f. H a l l f a r t .  T r o g f u e b e r ,  
A f e n f u e b e r ,  je nachbem sie im B e r t r o g  oder auf ber 
A s tn  eingestoßen worben sinb; f. Äsen unb B e re n . 
Nach einer ältern Aufschrift in Tegernsee macht 1 „Pfann 
Salz 125 g ü t e r l e i n ,  24 g u t e r l e i n  ein Scheiben." 
Die Voo. von 1419 unb 1492 haben „ g u b e r  cuppa, 
Kueff." „Vita salzschibe ober s a l c z f ü b e r " ,  Aug. 8. 
Ulr. 50, f. 2 (Clm. 4350, XIV. sec., f. 2a). Castelli, 
Wbch. 133: baS Fuda'l, ein hölzernes Maß für bas Salz. 
Cf. Lax. chron. ad an. 852 : „He sceolbe gifan ilca gear 
into the minstre MebeShamstebe (Mebhamsteb) firtiga fo -  
dra touba anb twelf f o b u r  groefan (Kohlen) anb ser 
f o b u r  gearba", (peat, Art Torfes).

Der g e i f a l t e t  (wol boch g e i f - ,  P f e i f - f a l t e r  
ober H a lte r . Monte Rosa: f i f u n - t r ä g e r ,  weil ber 
Leib ohne glügel einer Pfeife ähnlich), f. g e i - f a l t e r .

Die (b er) g e i f e l ,  g e u f e l ,  g e ib e l ,  eine Drüsen
krankheit ber Pferbe. B M . III, 333: v tv e l. Grimm, 
Wbch. III, 1432 f. 1609/ „Mich hat begauckelt wol der 
teuffel; bie alt kuplerin hat bie f e u f f e l ;  bie rebt mir so 
süß zu ben sachen, sie möcht ein munchen tanzend machen", 
sagt ber M ann; H. Sachö 1560: IV , III, 20 (1612: 
IV, III, 44).

g i f e l  (?); (Pfeub.-Jir.) M i t t e r f i f l ,  a) Mittergrieß 
an Flüssen (Kiesbänke); b) R i b l  im Walbe. Schroffen 
heißen Mitterriebl ober Mittersißl (? -fißl? -fifl?).

„ g ä g ,  g ä h " ,  (Forstmeister B . v. Mettingh) ein ober
pfälzischer AuSbruck für bie splintartigen, jüngern Holz
schichten , besonberS an ben göhren. (Cf. holl, v a a a ,  f., 
Blüte beS Lebens, Mannbarkeit.) Heppe hat in demselben 
S inne g ä i g .  Vr^l. allenfalls feh und Höfer’s Fach- 
holz (Gehölz von jungen Tannen unb Föhren; Grimm, 
Wbch. III, 1224. Zeitschr. V, 223). Die gl. i. 702: 
„F ach  in  sylvis" ist verdächtig.

's a g ,  ä. S p ., zuftieben, willfährig; B M . III, 201: 
v a g e ,  g e v a g e ; Grafs III, 419/ Cf. ahb. g a f e h a n , 
gaudere; sag  ö n , satisfacere; sa g t n o n , gaudere; so 
g a r ,  adj., goth. s a g t ,  gut, schön; Grass III, 417. 420; 
mhd. v a g e n , willfahren. „Dem tiuele u a g e te n " ;  D iut.
in ,  59 .,

f a ig  (faog, fas’), adj., a) (Hrölm.) furchtsam, schüch
tern; vrgl. ba- hchb. fe ig . Grim m, Wbch. III, 1442,4. 
Zeitschr. V, 34,44 (? ) .  D s Bus’ is no~ fa 9 \ ber Junge 
ist noch schüchtern. Vrgl. fisckisch. 2) ä. S p ., betn Tobe 
geweiht, heimgefallen, nahe, (ahb. f e ig i ,  mhd. veige, 
alts. f e g i ,  isl. f e i g r ,  hollänb. v e e g , schottisch sey. 
Grass III, 432. BM. UI, 289. Grimm, Mythol.2 816.
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821. Wbch. III, 1442. Zeitschr. III, 46. IV, 288,366. 
vrgl. baS schweb. F eg b  für fatum). „Unz ber man niht 
ve ig e  ist, so ernert in vil kleiner list", Jwein 1299. 
„Wer vor dem Bett steht, ist oft fe ig e r  als ber Kranke, 
ber barauf liegt", Henisch. „Ist ber härm wenig unb ist 
swartz, so ist ber mensch v a ig  unb ist tötlich"; Cgm. 
4543, f. 111. „Ist beS harn luczel unb ist bazselbe swartz 
sicherlich, so ist ber mensch veig e", Aid. 253, f. 102b. 
„Herre, wer trew bir crczayge, ich rat. hintz betn pis pöS 
vnb vaige", (hier also in anbrem S in n ) ;  Cod. Moll- 
Oldenbourg, mit Udalr. de Campo lilior. Der F a ig -  
ta g , ä. S p ., Tobeötag; BM . III, 7. „Ez müz fern 
rechter v a ig  ta g  werben"; Cgm. 719, f. 43. ü b e r s ä t -  
g e n , vrb.; BM . III, 290/ „Sein gesellen hat er ü b e r -  
f a i g t ,  wann er will so sinbs geschwaigt", Heselloher, 
Cgm. 379, f. 161. Vrgl. f e g e n /

feg en  (tegng), J) wie hchb. 2) (O P f., Frank.) baS 515 
ausgebroschene Korn mit bem Sieb oder durch die F e g -  
m ü h le , Windmühle reinigen. „Den Habern fleißig f e 
gen  unb schwingen", Lon, BeraR. 357. Hieher gehört 
bas auch beym Adelung ausgeführte Nomen: die F e g e ,  
Korn feg e  (S ieb ). F e g e n  unb fceen sinb Formen 
e in e s  Stammes. D as G e feg, (Nptsch.) bey Kühen, 
die Nachgeburt. Da dieselbe Sache anderwärts bie S ä u 
b e rn  heißt, so gehört das W ort vermuthlich zur allge
meinen Bedeutung des Verbum fe g e n , nemlich: säubern, 
reinigen. D as F eg ich , F e g ic h t, was durchs Fegen 
abgesondert wird. Zeitschr. VI, 43. 'D as F e g e fe u e r ,  
F e g fe u e r ,  wie hchb. (B M . III, 333. Grimm, Wbch.
III , 1412)/ „Cr gibet och alle tage vride in dem lande 
des f e g e f iu r e S " ;  GrieSh. Pred. I, 135. „Daz sein 
(des Abgeschiedenen) feg efiw  r bester minder wert", Clm. 
4623 (X III. —XIV. sec.), f. 74. a u S f a ig e n ,  b e r -  
f a ig e n ,  ausfegen, verwerfen; vrgl. Grimm, Wbch. III, 
1413: f e ig e n , u ß fe ig e n , eruderare , rudera eijeere/ 
„Dy schnöden laster pelke von allen schelken a u ß g e v a ig t  
ir (ber Kaiserin) vil vnwird haben erzaigt", M . Beham. 
Wiener 191,18. „Von bifen schelken so v e r v a i g t " ;  das. 
193,28. „Sein poßhait by er (ber Holzer) vor maln offt 
mit valschait so v e r v a ig e t  dem kaiser het erzaiget", das. 
223,81. Vrgl. f a i g : ü b e r f a ig e n .

feg en  (f6gng), opf., zanken. G rim m , Wbch. III, 
1414,12. Die g e g e n ,  der F e g te u f e l ,  zänkische Person, 
Grimm, a. a. O . 1417. D as G e f  eg, die Uneinigkeit, 
das Gezänk. Es kann dieses Wort, als eine bloße Figur, 
mit dem vorigen identisch seyn. Doch weiset die Bedeu
tung eher auf einen Zusammenhang mit Feh. w. m. f.

f e g e r n ,  rasch hin unb her fahren/ „ feg e r ln  unb 
fe iln , mit einem kleinen unb halbstumvfen Messer schnei
den"; Firmenich II, 729,5s Zeitschr. V, 228: fSgln.

F e g g l in .  „Faliscus venter, ventriculus fartus, 
Bluthund, F e g g l in " ;  H. Junii Nomencl., Augsb. 1629, 
p. 48. Vrgl. unter V o g e l .

D as g e ig ,  (Werdenfels) die rothe Ruhr, dysenteria.
Bey Ortolph hilft ein Pflaster aus Neffelasche für „das 
Veick." „Für baS g ig  in bem arS", Cgm. 384, f. 50. 
„Für daz veich " , Furstenf. 121, f. 17 l b. „Das blu
tende b ig , das flieffende b ig  " , Hämorrhoiden, Mone's 
Anz. VIII, 410 (sec. XV.). „Der rote fiechtum unb daz 
b tc  (reimt auf „hellesttc") macht iuch bleich unbe gei";
S .  Helbling II, 1190. „Die faulen tüten geprant unb 
gepulvert fint guot für ben fiehtuom, der der krebs haizt, 
unb ist den läuten an dem aftern unb haizent in etletch 
daz v e ig  " , Konr. v. Megenberg f. 188b, Pfeiffer320,35. 
„Aber ir (der Nessel) säm unb ir asch, der ain Pflaster 
dar auz macht, daz hilft für das veich", das. 423,20. 
„Das ist gut wer bti sey sch in dem leib hat das fint 
platern in dem waytdarm", Cgm. 170, f. l b. „Leg ez 
über daz v e yg in dem arsloch", Ind. 344, f. 92b. „Emo- 
rois, das rot g f i g " ,  Clm. 4394, f. 153. 177. „Das 
g f e i g " ,  Feigwarzen, Hieron. Harder (1600), Cod. 
iconogr. 3, f. 171. „Der daz b l u t  vich hab", Clm. 4595, 
f. 39b. „Emorrodie hayzzen v e y g p l a t e r ",  Ind. 344, 
f. 84b. „Prunkrezzsaft vertreibt dy ve i gpüc he l  der ez
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dar über leyt", das. 93b. „ B ig w e r z e n " ,  hämorrhoi- 
dale Geschwüre, Mone'SAnz. V III, 410. (Michaeler zum 
Jw ain bemerkt das F erch  als tyrolerischen AuSvruck für 
die rothe Ruhr. Sollte Fe iß  nur die örtliche Aussprache 
von Ferch seyn?). Vrgl. die auch hchd. F e i g b l a t t e r ,  
F e ig  W arze; Grimm. Wbch. III, 1443^ 1446.

Die F e ig e n  (Feigng), 1) wie hchd. Feige, (ahd. 
f t g a ,  gen. f t g u n ,  mhd. v tg e ;  Grafs III, 427. B M . 
III, 309. Grimm, Wbch. III, 1443). „Der f e ig e n -  
m unt orden", (Feigennascher), Gedicht v. 1432, Cgm. 
444, f. 3 —7. 2) feminal, ital. la fica. Grimm, Wbch. 
III, 1444,4. 3) der Daumen, bey geschlossener Faust zwi
schen Zeige- und Mittelfinger durchgesteckt. Grimm, Wbch. 
III, 1444,2. M a n  z a ig t  die F e ig e n ,  d. H. hält die 
also gestaltete Faust demjenigen vor. dessen Zumuthungen 
man mit Hohn zurückweisen will. Im  Italienischen heißt 
sowohl daö Borhalten dieser Figur, als das Ausstrecken 
des Mittelfingers (digitus infamis), far le Hohe, und es 
scheint beiden Gesten eineObscönität zu Grunde zu liegen. 
Vrgl. Liebrecht in v. d. Hagen's Germania VII, 183 ff. 
neugriech. yedoxoxw, von yetiog, cunnus. Der Spanier 
sagt dar higas. K ilian: v i jg h e , Mittelfinger, verpaß; 
de v ijg h e  f e t te n  oder g h e v e n . Eine solche F e ig e n ,  
unterm Tische oder sonst heimlich gemacht, ja selbst das 
Tragen einer aus Korallen gebildeten derley Figur an 
Rosenkränzen oder an dem Miedergeschnür des schönen 
Geschlechtes gilt hie und da als Talisman gegen das Be
heren und andre Dinge. „R aus Jungfern mit der koral- 
lenen F e ig e n ,  mit den filbernen Weintrauben aus euern 
silbernen Brustschnüren" . . . „Faßt sich mein Urscherl 
grad den schönen Rosenkranz mit der korallenen F e ig e n  
und dem Walburgafläschl an", A. v. Bücher. „E r zeigt 
ihr die F e ig e n  nach Gewonheit der Walhen, da sie den 
Taumen durch zwen Finger stoßen", Joh. Pauli, bei Les- 
sing. (hg. v. Maltzahn, Bnd. XI, 2,263 Vrgl. Grimm, 
Wbch. a. a. D.). Zeitschr. V , 228: es Einem f e i g e n ; 
255,93' Auch von Kleidungsstücken, an denen ein kleiner 
Theil fehlerhaft-wulstig vorsteht, wird gesagt, daß sie o~ 
Feigng machen. Die H v lz f e ig e n ,  gedörrte Holzbirne. 
Die L e t tf e ig e n .  feige Memme. Du bist o~ Lettfeigng! 
— ie seits Leltfeigngd~t „Lötfeigen, excora", Prompt, 
von 1618. Doch wol kaum kontrahiert aus Leck d* 
Feigng.

Die F e ig w u r z ,  ficaria ranunculoides. Für verwit
terte, vom S tu rm  in die Luft geführte Wurzel-Knöllchen 
dieser FrühlingS-Wucherpflanze halt ein Correspondent 
vom Bodensee (in der Allgem. Ztng. 1848, Beil. vom 
15. Ju ly )  den in den Cantonen S t .  Gallen und Thur
gau metzenweise gesammelten sogenannten Kartoffelregen.

„ F i g a l e n ,  das ist blumwerck; wies die fchreiner auff 
die tisch für ein zierd machen, voluta", Prompt, v. 1618. 
Henisch 1616. Cf. „Puechlen der F i a l e n  gerechtikaitvon 
Mathias R öm er Thumbmaister zu Regenspurg", gedruckt 
1486. (Olmüller, der Erbauer der Pfarrkirche in der Au, 
hat es in Abschrift. Reu herauSgeg. v. Reichensperger; 
Trier 1845.'). F i g a l e n  (v. ficus?) seyen geblümte 
Pfeiler (Steinhauerarbeit) und Gegensatz der Weinberg 
'(d . i. die W in d b e rg e ,  W e in p e rg e . Graff I II , 174. 
B M . I, 162)', sagt mir S u lp . Boifferöe, 8. Novbr. 1844. 
3sl. f t ö l ,  fern., dan. fioel, f i e l ,  schweb, f i a l  heißt ein 
Brett, asser, tabula, planca, scandula, (daher: f i a l a -  
b u d , Bretterbude, f i a l a - g o l f ,  Bretterboden), auch 
planities; daher: F i a l i r ,  plur., ein Distrikt Norwegens.

f i g e ln .  was fick ein .
Die F i g u r ,  a) wie hchd. (B M . III, 309. Grimm, 

Wbch. III, 1629 f.). b) daS Standbild, besonders eines 
516 Heiligen; ein solches B ild , auch eine Gruppe von solchen 

Bildern, die bey Proceffionen herumgetragen wird; Nische 
von Mauerwerk auf dem Felde oder an Wegen, in welcher 
Heiligen-Bilder aufgestellt sind. „E in  Fahrweg neben 
einer gemauerten F i g u r " ,  Zirngibl, Hainspach p. 399. 
E s gab eine Zeit, wo man das Land aufzuklären glaubte, 
wenn man alle Kapellen, F i g u r e n ,  M a r t e r s ä u le n

Füez Fug- 698

und Kreuze niederreißen ließ. (Synodns Augustana 1452. 
De prohibitione ooncursus populi ad special es im agines: 
. . . „ne idolatria oommittatur“ ; Aug. 8. Ulr. 66, f . . . .  
B raun IV , p. 165.) M an siebt jetzt ein, daß man beym 
Dache angefangen habe, das Gebäude der Aufklärung zu 
gründen. Der Hang zum Bilderdienst, denn darauf läuft 
es, was auch die Theorie sagen mag, in der PrariS mei
stens hinaus, ist so a lt, als das Menschengeschlecht und 
eine so schöne Schwachheit, daß mit ihrer Heilung mehr 
verloren, als gewonnen wird. Nicht ausgetilgt, sondern 
geleitet sollte dieser Hang werden von oben herab, Auf
sicht sollte gehalten werden auf alle Bildschnitzer und Bild
maler und Mesner auch des platten Landes, daß nicht 
geschmacklose, ja wohl gar abscheuliche Fratzengefiä)ter und 
unförmliche Kleiderpuppen die andächtige Phantasie de- 
gemeinen Mannes für alles Schönere und Edlere verder
ben. Freylich will man bemerkt haben, daß der große 
Haufe vor Gestalten, welche menschlich aussehen, weniger 
Andacht und Inbrunst fühle, als vor ganz unförmlichen 
Umrissen und.Klötzen. Castelli, Wbch. p. 127: „ F i g u r  
braucht der Österreicher fast immer n u r, um eine sehr 
schlechte Weibsperson anzudeuten."

fü e g e it , 1) wie hchd. fügen, (ahd. f u o g a n ,  fu o g -  
j a n ;  mhd. v ü eg en . Graff 111, 421. B M . I I I ,  441. 
Grimm, Wbch. IV, 384 ff.). 2) (ä . S p .) sich begeben, 
sich verfügen. „E r (der Fürst) wolle von S tund  an hin
über an die Donau und Lech f ü g e n "  . . .  . „er wolle 
von einem Schloß, S tad t und Markt zu dem andern 
auch f üge n ,  und sich seines Erbes unterziehen", Kr.Lhdl. 
III, 289. 3) sich fügen, sich schicken, paffen. Dbr Kok 
fitogt m9 böaeor äls dbr. Der F u g ,  Schicklichkeit, Paß- 
lichkeit, Gelegenheit, (mhd. d er v u o c  und d i u  v u o g e ;  
B M . III , 437. 4 3 9 )/ „Der F u g  (occasio) hat vornen 
haar, hinben ist er glatzend"; Sev. Frank. „O  tot, mit 
welcher f üge  mag ich mich von dir ziehen?" Labr. 452. 
453. „Er sprach ze mir durch f ü g e n " ,  das. 30. 'Die 
F u g e  wie hchd/ „Klein f ü g e  künnen suchen rouch, waz- 
zer, swer sin sähet", (rim as); Labr. 144. füegl i ch,  ge-  
f ü e g  (g-fiog), adj., füglich, schicklich, bequem, paffend. 
„Uf ein ge s üge  mile"; Labr. 543. „ G e f ü g e z  ende", 
das. 249. „Agilitas, subtilitas, snelchait, ge f ueghe i t " ,  
Clm. 9612 (XIV. sec.), f. 207. u n g e f ü e g  (u~gfieg), 
unziemlich, unbequem, u n f ü e g e n ,  vrb., Unfug treiben; 
wirzb. Verord. v. 1579.

Die F ü g e r i n ,  F ü g l e r i n ,  ä. S p ., Kupplerin, (v . 
f ü e g e n ) ;  Grimm, Wbch. IV, 383. 393. s. unten D o 
ge l, v o g e l n /  „ F ü g e l o n ,  fomicationem promovere; 
f ü g l e r i n ;  lena«; gl. Augiens., Mone'S Anz. V III, 
397.

F u g g e r ,  Name des bekannten AugSbuwer Geschlech
tes. Grimm, Wbch. IV , 394 f. R .A . E s  machen,  
wi e ' S F u g g e r s  H u n d .  Dieser war darauf abgerichtet, 
das für feines Herrn Küche bestimmte Fleisch Tag für Tag 
in einem Korbe von der Fleischbank nach Hause zu tragen. 
Weit entfernt, je selbst etwas von dem ihm Anvertrauten 
anzurühren, wußte er auch feine lüsternen Kameraden im
mer in gehöriger Entfernung zu halten. Eines Tage
nder fielen sie mit großer Uebermacht über ihn und seine 
Bürde her. Als er sah, daß alles Heulen und Beißen 
nichts mehr verschlug und seine Würste und Braten eine 
unrettbare Beute der hungerigen Gesellen waren, besann 
er sich nicht länger und — hielt eben auch mit. Joh. 
P au li p. 348. Luther'S Tischreden f. 59. Die holländische 
R .A . een r i jke Fokke r ,  ein reicher M ann, ist doch 
auch wol nur von den Fuggern her entstanden, (holl, 
s o f f e n  heißt ziehen. aufziehen, zeugen.) „De duoatn 
W irtembergensi nisi Fuccarn» aliquis intercidat actum 
eetu, schreibt Joa. Beuchlin an Humelbergius, IU I id. 
sextiles 1519. f u g g e r n ,  ( schwäb. Frank.), Handelschaft 
treiben; schachern, tauschen; 'auch f ucke r n ,  suckeln. 
Grimm, Wbch. IV , 361. 362. 395. Zeitschr. IV , 262. 
Der Fucker ,  Großhändler, Wucherer/ „D a muß man 
den Fucker und dergleichen Gesellschaften einen Zaum 
ins M aul legen. Dann ich verstehe nicht, wie 100 fl.
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des Jah rS  20 fl., ja ein fl. den andern erwerben könne"; 
Luther an  d. teutschen Adel. fol. penultimo. D ie F u g 
g e r e y ,  ( ä .  S p .)  eine Handlungsgesellschaft; jetzt träg t 
diesen Nam en noch ein abgeschloßneS Ganzes von kleinen 
Häusern in A ugsburg, von den F u g g e r n  zu W ohnungen 
fü r  arme E inw ohner (ihre Fabrikarbeiter; v. L ang) ge- 

517 stiftet. Selbst im D on  Q u iro te  kommt Fdcar als  eine 
A rt Appellativ für einen Reichen vor. Nach S u a n in g  
(Christiernus II, p. 201) schickt Bischof Georg von Lund 
a°. 1520 in Geldsachen nach Holland ad N. N . ditis- 
simos argentarios seu  FoJceros. Les Fourques d1 Augs- 
bourg; Rabelais G I, VIII.

s a h e n  (fhhho“ , fauhho”, O .L .) , fangen , (w ovon 
gewöhnlich d ieP rä te r it-F o rm e n  genommen w erden); ahd. 
f a h a n ,  mhd. v a h e n ;  Grass I I I ,  386. B M . 111, 201. 
G rim m , Wbch. I II , 1236. Zeitschr. V I, 38,29). Fisch-, 
VAg‘1 fähhd~. „DA' MotzgA' säht d-Kochin und drAht 
e* ö tlige  Mol in dA' Stubn umAdum“, Stelzham er 103. 
»S in tem alen  das das Haupt ist ein anfang des menschen 
so sollen w ir an das menschen haup a n  p e g i n e n  ze 
s a h e n " ,  m it dem Haupte anfangen, Cgm. 4543, f. 109. 
»Tz sei m it nam e, v o h e n  oder andern dingen", MB. IX , 
244. »Alle die ze d e r  e v ä h e n t " ,  G r ie s h .P r e b .i l ,  18. 
» T in  M oS zu einem W eier a u f f a c h e n ,  e i n f a c h e n ,  
e i n s a h e n " ,  Meickelb. C hr. B .  II, 164. MB. X X V ,232. 
C £ F ach  an  der Rednitz; Lerikon von Franken I I , 115. 
T S  a u f s a h e n  einem R edner, ä. S p . ,  ihn aushalten, 
ihm das W o rt nehmen ( ? ) .  » S w er auer ainen vorspre
chen n im t, der stamelt an der rev gen einen gereten man, 
dem sol m an nicht a u f  v a h e n ,  ob er verzicht an der 
red, und doch von got die sinne h a t, daz er z udem rech
ten wol chan;  verzicht er auer drey stunt (d re im a l), so 
m ag m an im S  w o l  a u f s a h e n ,  und mag auch ienen 
wol ze schaden (Hörnen, des w art er spricht", R u p r . von 
Freys. Rchtb., M str. 9)tr. V II , 178. » J a  mögen sie die 
gemeind a u f s a h e n  (einfrieden) die abw ärts gelegen ist 
neben der stadt engern". Urk. v. 1410, v. Herzog S tephan  
v. In go ls tad t der S ta d t  R a in  ertheilt; (B a a d e r) , d®'- 
pfhhh®", empfangen. »Die B ra u t wird bey ihrem E in 
zug in  den W ohnort des B räu tig am s m it Schüssen, Musik ic. 
dapfähht. E r h ä t  mV dapfahht, durch Handgeben be
grüßt. v e r s a h e n ,  in Em pfang nehmen. »B indet ein 
m an sein gut, das im beraupt ober verstolen ist, in  eines 
mamteS gew alt, das sol er v e r v a h e n " ,  Rchtb. v. 1332, 
W str. V II , 61. V e r f a h r n  einen B a u  in  einem B erg
werk. D a s  B e r f a c h - B u e c h ,  worin die von Einzelnen 
empfangenen G ruben verzeichnet sind. L ori. B ergR . 5. 
106. 235. zu  f a h r n , concipere. »Die m uten (mu- 
raena) g e v o e h t  z u o  von der s langen"; K onr. v. M egenb. 
p. 254,20.

f oeh i g ,  1) wie hchd. G rim m , Wbch. I I I ,  1238. 2) 
ä . S p . ,  em pfangend,. theilhaft. »F alls  einer der (zw en) 
S ö h n  stürbe, daß der Überbleibend der zwen Becher f ä h i g  
seyn soll", (sie erhalten so ll); Vermächtnißurk. in S pieß  
archiv. Nebenarbeiten I I ,  30. » E r soll keiner Erbschaft 
oder G abe f ä h i g  oder habhaft werben", K r.L hd l. X V II, 
347. »M unicipia waren M itbürger zu R om  in dem, 
daß sie allen Em ptern und ehrn daselbst p h e h i g  und 
M itgenoffen waren^, Avent. C hr. 135. e n g f c r h i g ,  w e i t -  
f o e h i g ,  w enig , viel fassend, umfassend; dem Umfang 
nach eng oder weit. (f. f ä n g i g  und f ach) ,  e n t p f ä h i g  
werden eines D in g e s , es empfangen; Buch d. W . 1485, 
p . 170.

D ie F e h ,  Be c h ,  (ä .  S p .)  die Feindschaft; (m hd. diu 
v k he ;  B M . I I I ,  286. G rim m , Wbch. I I I ,  1236. 1418). 
»C hain  rach, vech noch veintschaft", » B e h t a t " .  MB. 
V II , 2 8 4 ; X II , 346, ad 1172 ; Gem. R ea. C h r .IV , 344. 
Gl. L 1179: g i f e h »  feidosus; 2 1 4 : g i v e y a n ,  odiosum; 
3 2 3 : 9 ehes t ,  f i g i d o s .  zelaveris. ®~ Föhhteufel, 6. 9B .; 
cf. G rim m , Wbch. I I I ,  1417. s e h e n ,  ä. S p . ,  (ahd. 
f e h j a n ,  f k h e n ,  mhd. v e h e n ;  G rassI I I ,  384. B M . I I I ,  
286. G rim m , Wbch. I I I ,  1386. 1418), Haffen. »Zelaveris,
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hazzest vel v c h i s t " ,  Clm. 4606, f. 118. » Ist daz siz 
(den gestohlnen K uß) für sw«re hat und v e h e t  mich dur 
m int Missetat", R e im a r, Lachmanns W alther p . 208. 
D ie F e h d ,  F e c h d ,  ( ä .  S p . ,  z. B . bey H und ; ahd. 
f e h i b a ,  mhd. v e h e d e ,  v c d e ;  Grass III, 384 f. B M . 
III, 286. G rim m , R A . 288. R einh. 279,2177. Wbch. III, 
1 417 ), die Fehde; M. m. 114: g i f e h i d a ;  alte Gesetze: 

fa ida , inimicitia. »O b dehein unser burger t o t  g e -  
v e h t e  oder ander deheine hat wider deheinen gast oder 
uzm an", im Latein: ut quicumque civium nostiorum 
ab hospitibusextraneis lesus C a p ita le s  i n im ic i t ia s  
aut alias quascumque ad aliquem ipsorum habuerit“, 
Lucerner S trafbestim m ung von 1252, Gesch. F r . I, 182. 
„Si enim propter fa ida  se dicit non posse suam poe- 
nitentiam observare“ . . ., Aug. eccl. 151, f. 72. 'fech , 
adj. (a. S p . ; ahd. f e h ,  mhd. vech. v e , gevech.  Grass 
III, 384. B M . I II , 285. G rim m . Wbch. III, 1386), 
feind, feindselig.' » E r (Jo seph ) wände si ( M a r ia )  wer 
im ze vech (gevech?) durch daz er fi unrehte zeh", Kindh. 
J e su , Hahn 73,25. F e h d e n ,  b e f e h d e n  (m hd. v e h e -  
d e n ;  B M . III, 287. G rim m , Wbch. III, 1418 ); der 
F e h d e r ,  v e h d l i c h  »Solche B etroher, B e h d e r  oder 
auSgetrettene Landzwinger, die ihrer W iederpartey und 
andern LaubSinwohnern m it mündlicher B etrohung und 
B e h d s b r i e f  B ra n d , Nothschatzung und Beschwerung 
zufügen"; O P f .  L .R . v. 1657. »Einen m it Absag und 
v e h d e l i d i e r  T hat gewaltiglich angreifen". L .R . v. 1616. 
K r. Lhdl. XVI, 308. D ie U r f e h d ,  U r f e h ,  die eidliche 
Versicherung oder C au tio n , sid> wegen erlittener S tra fe  
ober G ew altthat nicht zu rächen, ein Land, w oraus m au 
verwiesen w ird , nicht wieder zu betreten u. drgl., welche 
ehmals üblich, und deren Bruch durä) schwere S tra fe n  
verpönt w ar. K reitm ayr Anm . zum Cod. crim. v. 1751, 
p. 130. 197. 267. K r. Lhdl. II, 113. VII, 429. X, 173. 
XVI, 7. »D ie U r u e h e .  u r v e c h  ", Meichelb. H . F r .  II, 
II. 106, ad 1283. MB. XXIII, 483. „Cautio quae vul- 
gariter u r b e h  dicitur“, RB. IV, 171, ad  1282. »B on 
form aiuer u r  f echd" ,  Cgm. 3886, f. 280. » S o  Han ich 
(H a n s  von Asch) gesworen ain  v r f e c h t  ainen geirrten 
ayd zu got", Deckelblatt am Cod. Raitenbuch. 41, Clm. 
12241. »D arum b alle willeklich und unbetwungenlid)
v r u e c h t  geswvrn haben". Urk. vom 12. Aug. 1351 im 
S taatsarch iv  zu Lueern, (K opp) Gesch. F r . I ,  78. Cf. 
ags. swerjan adas u n f a e h d a ,  Leg. Inae 28. R . Schmid, 
d. Gesetze der Angelsachsen p. 23. G rim m , R A . 907. 
B M . I I I ,  286. »Daz er daz u r v e h e t e  (?) so geben 
und testete", ( die Hs. zu W ie n : daß er das v e r r ü c h e t e ) ,  
M . B eham , W iener p . 342,4. sich v e r u r f e h d e n ,  eine 
solche Versicherung von sich geben. V rgl. F e  d e , f e g e n  
und F e i n d .

f eh (fehh, fei), adj., fa rb ig , besonders m ehrfarbig, 
varius; doch n u r in gewissen Anwendungen und jetzt ge
wöhnlich als Substan tiv  gebraucht; (ahd . f e h ,  mhd. 
v ech ; Grass III, 425. B M . III, 285. G rim m , R einh. p. 
CCXXXVIII. Wbch III, 1386. Zeitschr. N I, 393,4. V, 
63,25. 227 f. VI, 515,10. Cf. slav. p j e g " ,  griech. xootUoc; 
franz. pie. S o llte  varius durch das ita l. vajo zu vech 
geworden seyn?). I m  Werdenfelfischen ist der F e h  (sup- 
ple: Zeug) ein doppelt gestreifter zu Bettüberzügen. S o n s t 
wird der Ausdruck gewöhnlich auf Pelzwerk bezogen. »Eine 
f e he  Kürschen", Amberger Akt v. 1382. » V e h e  hüte", 
B r . B erh to lt p. 293, (Pfeiffer p. 396,30: m it wa e h e n  
h ü e te n ) /  »Röcke m it V e h e m  underzogen", M ünchner 
Verord. v. 1405. »(Daz aichorn) wenne ez gar liehtaraw 
ist, so ist ez vech , Wan bar vech tierl ist der selben n a tü r , 
an daz ez ain  ander varv h a t;  doch ist ez alzeit unden 
weiz", K onr. v. Megenberg f. 95, Pfeiffer p. 158,9; cf. 
206,iv: v e h  aichorn. Figürlich: wechselnd; W alther v. 
d. V . 80,1: „Sw eS m u o tm ir  ist jo vech aezieret", varius. 
D ie F e h  (vermuthlich zu fupplieren: M au S ; mhd. daz 
vech , B M . IN, 285 f . ) ,  mus varius, muß ponticus, 
und ihr Fell. »Edles G esill, a ls Zobell, M arde r, B e 
chen , Herm elin", K r. Lhdl. XIN, 319. »Capucium ex 
pellibus varxorum vulgariter de veho suffultum“ wird 
dem P robst von Pöklingen a°. 1421 von R om  au s  zu
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tragen erlaubt-, MB. X , 222. „Ich mach surfen von 
Vech und pelez von aim rech", sagt der Kürsner bey 
Rosenplut, Cgm. 714, f. 329. Cf. ahd. feh l, mhd. vche, 
fern., Buntheit, (Grass II!, 426. BM. 111, 285). „Um- 
beheltiu mit seh t, circumamicta varietate; Notk. 44,10. 
Das F e h - fu e t te r .  Die F e h -h a u b e n , Haube mit 
Grauwerk verbrämt, (Peanitz); Grimm, Wbch. 111, 1418. 
'Der Feh-rücken, das Rückentheil von feinem Pelzwerk, 
wie die Feh-w am m e, das Bauchtheil/ „Tin Pelzwerk 
mit Blaufuchs ausgeschlagen und mit F i eg rücken ge
füttert", Münch. Polic. Anz. 1828, 16. Nvbr. 'Die Fech, 
distel, Fehdistel, Mariendistel, carduus Marianus(Grass 
III, 426. V, 235. BM. I. 367: der vechdistel. Grimm, 
Wbch. III, 1386)/ „ Mayendistl ober Unserfrauendistl 
oder V eh en d i stlwaffer ist guet den khinden für das 
stechen und das gesegnet". Cgm. 4570, f. 44. s. oben, 
Sp. 685: Vächdistel. 'Die Fechw is, F eh w is , die 
sehe Wiese, Fehenwiese bei Landshut, auf der a°. 1322 
eine Schlacht vorgefallen seyn soll; s. Th. IV: die W iS / 
„Cui (Friderico) Ludwicus cum paucis occurrit inter 
Müldorf et Otting (?) bey der vehen w ifn  bello 
inito Frid. occubuit“, Clm. 721, f. 92b. „In campo 
qui dicitur a u f  der vehen w ifen", Clm. 903, f. 107. 
„Apud Tmphing «uff der B egenw iefen" , Thomas v. 
Haselbad) Chr. Austr., Clm. 722, f. 86b. „Zu Empfingen 
auf der F ä h e n w is" , Thron, in Freyb. Samml. I, 66. 
99. „Der streyt beschach yn neyden pottn pey dem dorn'- 
berg auff der fächtw iß", Cgm. 379, f. 204». „Bur dem 
D o rn b e rg e  (D e re n b e rg e )"  heißt es in der Chronik 
Cgm. 327, f. 154 und 158 von dem Orte dieser Schlacht 
bei Mühldorf. „In  Payren oberthalben Lannczhuet auf 
der g ikeluehen wisen", Rauch, scr. rer. Austr. II, 309. 
Aus dem supponierten Subft. Feh ein weiteres Adjectiv 
sehen; Grimm, Wbch. 111, 1418. „ F e h e n e  erzene 
Egglhauben", Kleiderord. v. 1626. Gl. o. 202: feeh, 
varius; i. 331: pictus; a. 98: multicolor; o. 403. 414: 
fehiz la h h in ,  f e h la h h a n ,  stragulum; gl. i. 553: 
g iv e h it , tinguit (undas; cfr. „water wäldreore sah" 
aqua caesorum sanguine tincta im Beowulf); gl. i. 
205. o. 101 : fizz ilveh  ( f i t i lu e c )  roS. equus p e - 
t i lu s  qui albos pedes habet; (yfetulae*, Paulus Diac. 
de g. Longob. I, 24: equae quibus crurum tenus pedes 
albi sunt; mhd. vizretvech, BM. III , 285. Grimm, 
Wbch. in ,  1695. „Üf Planken ravtten; dehein ander varwe 
fihe ich da, fwarz, vizzel vech, röt noch gra", S .  Helb- 
ling V II, 352. s. unten: die F d  s t  ln ) . gl. o. 72: 
g ig g ilv e h ; (Br. Berhtolt 293: gickelvehe multicolor; 
Pfeiffer 396,29: gickelv ech. Cf. Th. IV : die W i ö). 
alstervech, mhd., bunt wie eine Elster; BM. 111, 285/ 
„Die liut wol halp fint alstervech", S . Helbling VIII, 
386.

Die F e ih e l  (Feihhel), die Feile; (ahd. f th a la ,  
f th i l a ,  f t g i l a ;  mhd. v th e ln , v tg e le , v tle . Grass 
III, 433. BM. III, 315. Grimm, Wbch. III, 1445. 1448). 
„Wan ain Schlosser ain feichel hauet", Fwrb. Ql. a. 
13: f i g a l a ;  i. 937: f th a la .  f e ih e ln  (feihholn), 
feilen; gl. a. 12. 434: f ig i lo n , f i ih lo n .

Die F ö h i n n , das Weibchen vom Fuchs; (goth. 
fa u h ö , ahd. fo h a , mhd. vohe. Grass III, 431. BM . 
I I I ,  360. Grimm, Rcinh. p. XXV., Wbch. III , 1863. 
end. v ire n . Cf. foha — fuhS , wie Feckin zu FeckS). 
„ B ö h in , vulpecula“, Voo. v. 1419 und 1482. F o h a , 
vulpecula (neben fu h S , vulpes), gl. a. 583. o. 103. 
172. 304. Auch bey Willeram 2,15 und Tatian 51,2 und 
92 („quedet dero fo h u n " , Luc. 13,32) steht voha  als 
Fem. für vulpes Diu vohe, gen. der vohen , vulpes; 
Diut. III, 32. „So gar ein kundig fohe sich tunket so 
aeschtbe, und doch ze ferre müset von dem lohe" („loche"), 
Labr. 432; cf. 430. „Vulpecula, v o ch"; Cgm. 649, 
f. 585». „Vulpecula, föch"; ZZ. 796, f. 170». „Vul
pes vuhs, vulpecula v o ch«, Aug. S. Ulr. 50, f. 3. 
Fohenfist (vrgl. Bofist, Hundsfift, Krähenfist, Wolfs

fist ic.)/ „Vochenvist, jancus" (herba), Cod. Teg. 782. 
F o h en fis t, Clm. 4119, f. 369. „D ahenzend (wenn
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richtig gelesen), dentes molares vel genuini", ZZ. 796, 
f. 168. (Hieher? Brgl. Diefenbach 365b : dens molaris, 
und 260b : d. genuinus. Grimm. Wbch. III, 1226. 1238; 
Fachzahn , Fahezahn. Zeitschr. II, 340. V, 223. 103,4.
B o h e n d rü zz e , Bohenstrauß, (Ortsname); cf. Förste- 
tnann II , 513. Vrgl. angelf. threat, Trupp, Schwarm.
F och loch (VllComm.), Fuchsloch und Name einer Enge 
im Val di Porro; Büsching'S Mag. VI, 83. Nach Heppe 
ist bey den Jägern die Fähe das Weibchen aller vier-sis 
füßigen Raubthtere. Grimm, Wbä). III, 1236.

'Das F ö h e l ,  Mädd)en (Grimm, Wbch. IV, 363: 
F ü d e l , und 1869: Foh le .' f. S p .693: F ö d e l. dann 
unten F d - 1 und vrgl. Zeitschr. V, 228. 332. nieberd. 
F ö n , Zeitschr. IV, 133,9»)/ Allgäu: die F ö h h e l ,  Mäd
chen, Tochter. „Föchel" schreibt Auerbach um Füßen; 
im westlichen Allgäu S p u t e t ,  im Bregenzer Wald 
Schm elge. Cf. rSl. p tka, virgo; schweb, p ig a , dän. 
p ige; finnisch p i ja t ,  Mädchen; p o ja t .  Söhne. Berlin. 
Magazin f. d. Lit. des Ausl. 1836, p. 584. Heliand, 
Cott. 9,22: fehm ia, femina. Helgoland (fries.) F a i-  
chen, Magd.

fa le n  (faln), wie hchd. fehlen, (wol richtiger fe ilen , 
wie holl, fe ilen , fehlen, fe il, alt f a a l ,  der Fehler, 
unter Den vermuthlich undeutschen Worten, während v e i
len , feil bieten, v e il, feil, v e ilig , sicher, gefahrlos, 
mit v geschrieben wird. Titurel: valen . Mhd. vielen. 
BM . 111, 214. Grimm, Mythol.2 944. Wbch. HI, 1422. 
Zeitschr. IV, 167. V, 224. VI, 179. „ F ä le n , errare", 
Prompt, v. 1618. „. . S o  er f ä l le t  . ." Lori, MzR. 
134, ad 1507. „Im vielt sein alte weis", Suchenwirt 
36,80. „Der aller vilest kan, der leugt und f a i l le t  aller 
maist wider got", Ring 20d,S6 (p. 86). R. A. es fä lt  
eem, es ist nicht richtig (im Kopfe) mit ihm. es fä lt  
ier, fie hat die Menstruation; oder auch: fie ist schwanger. 
fd i'n  tuets 1 es brennt; Dr. Sepp, ' (hieher?).' es fä lt  
me ndt, ich irre mich nicht. Falt nicks, es fä lt  si’ nicks, 
eS ist wie fichs gebührt, c’est comme il sau t. „Gott 
ist zwar gütig, f ä l t  sich nicht", geistl. Schaub. Zeit
schrift III, 214,21. V, 407,39. VI, 224. Au battre sau t 
l’amour, wenn man die Frau schlägt, nimmt ab die Liebe, 
f tiie rn , fehlen, ital. fallare, paduan. falare, mhd. fa i-  
l ie re n ,  f a l ie r e n ,  franz. faillir; B M .III , 215. Diez, 
Wbch. 188. Zeitsch. III, 214.21. Ts fätiart ein Gulden. 
Die Uhr fäli»rt um o~ hklbd Stund, (Hauser). Bey 
Bildung dieses Wortes find fich wol das bayr. f41-en und 
bas fremde, zwar vielleicht ursprünglich damit verwandte 
s a l l- ie re n  einander auf halbem Wege entgegen gekom
men. gefcrlen, v e rfie le n , fehlen, nicht treffen; BM. 
II I ,  215. „Daz er (der Schießende) halt ymmer gefiel 
oder er trcff daz pildel"; Cgm. 54, f. 81b. „Ich fick wol 
warumb es (ihr, vos) g e v ä lt  habt und ganczleich nichcz 
dertäilt"; Ring 22b,26 (p. 93). „Des Eggen er ver- 
f a y le t  do und traff Hern Ruolanden so", das. 54»,42. 
(p. 240). „Doch muge wir verv ie len  daz wirs niht 
nemen"; d. welsche Gast 8365. „Daz kan küme immer 
vervcelen ezn getroste nach diemuot", Pfeiffer'- Mystiker 
I, 338,23 u. 539. „’s Fdin is wie ’s Fäin kae~ Kunst, 
rennt di’ ae~s n id e“, Lieder in d. Mundart des falzb. 
Flachlands, 1845, p. 58. Der F ä le r  (F41e), wie hchd. 
der Fehler, f ä l  (£41), adj., wie hchd. fehl, irr, irrig. 
Brgl. Grimm, Wbch. I I I ,  1420,3. 1421,4. „Das war 
auch fehl mit dilen dingen" (das half auch nichts), H. 
Sachs 1560: IV, III , 97 (1612: IV, III , 209). Zeit
schrift V, 224. . . „Derselbe Grund wäre feh l . . "  Kr. 
Lhdl. XI, 368. f41gd~, fehlgehen. Der F ä l ,  error, ital. 
il falle. „Der F ä l  ist nit mein, noxa careo. E - hat 
ein F ä l ,  id vitii res habet. Boller F ä l ,  mendosus"; 
Prompt, von 1618. Titurel: v ä le , defectus; B M .H I, 
215. Zeitschr. VI, 42. 179. f ä l ia  (f4M), adj., irre, ge
fehlt, im Fehler, schuldig, fehlerhaft. *£«zist weit f ä 
lt g, mer dann um ain Quintet auff 1 Mark", Lori, 
MünzR. I ,  89. Sich f ä l i a  w iß e n , fich im Fehler 
wissen, fich eines Fehlers, einer Schuld bewußt seyn.
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I  w a e s  m i ’ n&t fd l i \  E in en  R ec ru ten  f ä l i g  s c h a u e n ,  
(jfält* s c h a u ~ n ) ,  ihn  bey der ärztlichen Besichtigung dienst
untauglich  finden. I n  mehrern A n w en dun gen  trifft dieses 
f ä l i g  jedoch m i t  f ä l l i g  ( cau s a  c a d e n s )  zusammen. (Cf. 
„ & n  i r r u n g  vnd h indernüß vnd an  all i n s e l l " ,  S a lz b .  
Urk. v. 1 4 7 4 ,  C lm .  4756 .  Fdli' s e i ' ' ,  im F eh le r ,  schul
dig ,  s trafbar seyn. T inen  (bey der amtlichen Besichtigung) 
fd l?  s c h a u  " n ,  im  Fehler oder strafbar f inden;  fig. ihn 
umS Geld bringen.  T inen  Hausbesitzer bey der F eue r 
beschau fält* s c h a u e n .  „ T in en  im Thbruch f e l l i g  er
f inden" . . . . „ Z u m  drit ten M a l  f e l l i g  s eyn" ;  L .R .  v. 
1616, f. 531 .  702. D aS  P r o m p t ,  v. 1618 h a t :  ein f ä l i g e  
fach haben, p e r i c l i t a r i  c a u s a ; f ä l i g e r  weg,  i t e r  a m -  
b ig u u m .

D e r F a l a n t ,  m h d . v a l a n t ,  T e u f e l ; G r im m ,  M ytH ol.2 
9 43  f. f. B a l a n t .

D e r  F ä l b a c h  ( F t i b b ’) ,  das  F ä l w a ß e r ,  ( O b . J s a r )  
N ebena rm  eines fließenden Wassers ,  der manchmal ganz 
trocken liegt. V rg l .  A l t w a ß e r ,  A l t a c h .  D e r  F ä l -  
b o b e n  ( F A l b o d n ) , m i t  Bretterstücken und  S c h u t t  a u s 
gefül lter  Zwifchenboden in obern Stockwerken gemauerter  
H äuser .  G r  hinder t  bey auskommendem F euer  das  zu 
schnelle H i n a u f -  oder Herabgreifen der F lam me.  D ie  
F ä l r i p p - e ,  Fleisch zwischen zwey R ippen .  L r g l .  G r im m .  
Wbch.  I I I ,  1430.

D ie  F A l - m o t t e ,  ( O b . J s a r )  p a p i l io .  s. F e i - f a l t e r  
u .  S p .  425  : P f e i l m u e t t e r .

D e r  F a l l a d e i n a r ,  S chm e tte r l ing ,  (Ammergau.  
R a t h  Her).

f a l l e n  ( f ä l n ;  I  f ie l ,  f ie le t ,  und  f h l e t ;  g f u e l  statt 
gefiele, wie luefs  st. l ieße; K a l tenbr .  100. 84 .  148. 185. 
G r a s s I I I ,  454 .  B M .  I I I ,  217 .  G r im m ,  Wbch. I I I ,  1277) 
verhäl t  sich m i t  den Compofi t is  im G an zen  wie im Hchd.

520 Folgende,  meist veral tete A nw e n dun gen  mögen a ls  weniger 
oder nicht auch hchd. hier zu bemerken seyn. „E in e  Schu ld ,  
eine zuerkannte S t r a f e  ist g e f a l l e n  u n d  a b " ,  wird als  
nicht sta tthaft e rk lä r t ;  L .R .  v. 16 1 6 ,  f. 230.  438 .  f a l 
l e n ,  e r f ü l l e n  l a ß e n  eine Sache a u f  sich, schuldig er
k an n t  w erden ,  c a u s a  lab i .  D a v o n : „die F ä l l u n g " ,  
K r .  Lhdl. I I ,  29. E i n e m  f a l l e n ,  g e f a l l e n ,  ihm zu- 
the il  werden. „ W e in  der u n s  zu unsern  T a i l  f e l t " ,  
M B .  I I ,  60. „ S o  sol derselben g i l t  f a l l e n  dem P f a r r e r  
7 P f d .  d l . ,  so sollen dan  den zwayen Herren g e f a l l e n  
12  P f d .  dl ." ,  MB. V ,  189.  „ P tp i n o  g e f i e l  G ascon ien" ,  
Av.  C h r .  „D ie  beste N utzung  v on  den S chafen ,  so im 
dr i t ten  J a h r  g e s e l l t " ,  L .R .  v. 1616,  f. 597.  gl.  i.  2 5 8 :  
a i v i e l ,  ob t ig i t .  V o n  K ran khe i ten . in  die m a n  u nv e r 
sehens fäl lt ,  sagt m an ,  daß sie a u f  E in e n  f a l l e n  (H hE .) .  
A u f  a e ~ m ä l  i s c h ’s auf m i ’ gfälln.

a b f a l l e n ,  1) absteigen. „Also v i l  (fiel) Herr Za loS  
a b  im  P a l la s t" ,  stieg a b ,  kehrte z u ;  Leb v. R oSm ida l ,  
C g m .  1 2 7 9 ,  f. 133b. 2) a u s  dem Gedächtniß kommen, 
a u s f a l l e n ; G r im m ,  Wbch.  I I I ,  37. H ä ~  d e r  Sppes  vo'-  
z p l ’n  w p l l n ; i e tz  iß s  m e '  w i d e r  ä'gfälln. u n a b  - 
f ä l l i g ,  a d j .  „ Ich  bin  in u n a b f e l l i g e n  angedencken", 
sagt  der Uebersetzer von  G u e v a r a s  Sendschreiben,  a u s 
f a l l e n ,  (von ju ngen  G änschen ,  H ü h n e r n  k .) a u s  dem 
Eye  kommen, G r i m m ,  Wbch. I I I ,  8 5 4 ,2 ;  ( v o n  äuß e rn  
Theilen  des menschlichen K örp ers )  S ch w ären  bekommen, 
au s füh ren .  I s  m e  ’s  MAI ausgfälln. D a s  P r o m p t ,  v. 
1618  h a t :  a u ß f a l l e n ,  s c a b i e  oocupa ri .  „ N . N .  ist hef
tig  a u s g e f a l l e n  gewest", S t .  Leonhard 's  Mirake l  v. 
1605. v e r f a l l e n  sich (s i’ de ' f ä l ln ) ,  sich zu Tode  fal len,  
durch F a l l en  zu G r u n d e  gehen. H ä t  s i ’ e~ M au re '  cks- 
fälln.

g e f a l l e n ,  a )  wie hchd. b )  ä. S p . ,  a l s  T h e i l ,  Loos 
zufa l len ;  f. oben f a l l e n .  ( S e i t  w a n n  ist g e f a l l e n  
p l a c e r e ,  fü r  mhd. l i c h t n ,  engl , to  Icke, u nd  l i e b e n  
E in e m  üblich? V r g l .  ahd. g a f a l l a n ,  c o n v e n i r e ;  G rass  
H I ,  4 56 .  D M .  H I ,  2 1 9 ,  I I I .  IV . )  „ M e in es ,  deines ic. 
G e f a l l e n s " ,  nach Belieben.  „ H a n n s  v. G .  m i t  den 
langen  O h r e n ,  h a t ,  w a n n  m a n  jhm  zu Tantz gemacht* 
die O h r e n  f e i n e s  G e f a l l e n s  künden tü t e n " ,  H u n d ,
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S t . B .  I I ,  117. g e f ä l l i g ,  1) wie hchd. paffend, a n 
g e n e h m ; B M .  I I I ,  225.  „Wizzet i r  iender hie bt eine 
sta t ,  d iu g e t e i l t e  f t ,  einen wilden stein ode ein h o l " ;  
G re g o r  v. S t .  2800.  ( Z u m  Kreuze) „erwelt  er im ein 
g e v e l l i g e z  wite" ,  C g m .  7 4 ,  f. 137. „ D a z  bi J u d e n  
funden  einen g e v e l l e c h l i c h e n  r a t ,  wie fi i r  Missetat 
m i t  gefugen dingen b ä h t e n " ,  Urstende, H ah n  117,56.
2) (bayreuth .  Verord.)  von  T a g e n ,  Festen: fal lend,  ein
fal lend,  treffend. „ A u f  die Woche, welche vor  der Ascher- 
Mitwoche g e f ä l l i g  . . . "  „ D a  der G eo rg en ta g  an  einem 
S o n n t a g  g e f ä l l i g  w ä r e . . . "  v e r f a l l e n .  E tnem  etwas 
zur B u e ß  v e r f a l l e n  h a b e n  oder s e y n .  „ D a  soll der 
W i r th  den W e in  oder  den W e r th  dafü r  seiner Obrigkei t  
v e r f a l l e n  h a b e n " ,  L .R .  v on  1616, f. 402. 531. 5 39 .  
556. v e r f ü l l e n  (ve ' f a l ln ) ,  (vom Obste)  durch Fa l len  
beschädigt werden. D e r  G esang ,  die S t i m m e ,  die M ufik  
v e r f ä l l t  sich, verhal lt  ohne W irkung .  E in em  ju n g e n  
S ä n g e r  v e r f ä l l t  die S t i m m e ,  er m u t ie r t  (die S o p r a n -  
oder Alts timme in  den männlichen T e n o r  oder B a ß ) .  
T o d e s  v e r f a l l e n ,  auch b l o s :  v e r f a l l e n ,  m i t  Tode 
abgehen,  wirzb. L g r .O r d n .  v. 1618.  M ünchner  P o l ie .  
Anzeiger v. 18 2 5 ,  f. 647. g e f a l l e n  (z-falln), zerfallen.
I m  S ch e rz , von  S c h w ä n g e r n :  en tbunden werden. R .  A. 
E i n e n  a u s m a c h e n  z u m  Z-fäll-n, ihn tüchtig a u s 
f ä l l t e n .

D e r  F a l l ,  im G a n z e n .w ie  hchd. „D ie  siben F a l l "  
(nicht Fäl le )  Chris ti  am  Ö lb e r g ,  (M ü n c h e n ) .  I n  der 
kirchlichen Abendandacht an  den Fastendienstagen ,  Ö lb e rg  
g e n a n n t ,  werden „die d r e y  F a l l "  gesungen. R .  A. Z u  
F ä l l e n  k o m m e n ,  z u  v a l l e  k o m m e n ,  ä . . S p . ,  der F a l l  
seyn. „A ls  offt das z u  v ä l l e n  oder zu schulden k o m p t . "  521 
„ S o  offt es z u  v e l l e n  k o m b t . "  „ A ls  offt das  t z u  v a l l e  
k ö m p t " ;  MB. XXIII, 473. 660, ad 1446. XXIV, 181. 
D e r  F a l l ,  das Hinsterben des V iehes ,  V ieh fa l l ;  h in 
sterbendes V i e h ; s. U n f a l l .  „ D a s  zum k l e i n e r n  F a l l  
gehörige V ie h ,  a ls  K ä lb e r ,  Schweine ,  H u n d e ,  Katzen";  
wirzb. V erord .  v. 1788. D e r  F a l l m e i s t e r ,  Abdecker. 
(V rg l .  G e f i l l ) .  D e r  F a l l ,  F e u d a l - T e r m i n u s :  a) V e r 
ände rung ,  die sich bey einem Lehengute zut rägt ,  indem es 
a n  einen andern  Lehenträger übergeht ,  entweder durch 
K a u f ,  Tausch,  M iethe re. ( l e b e n d i g e  F ä l l e ) ,  oder 
durch T od  ( S t e r b e f ä l l e ) ;  b)  das bey solchen F ä l l e n  
dem Lehensherrn gebührende Reichniß. B M .  III, 221 f.
E i n  G u t ,  das „ in  l e b e n d i g e n  F ä l l e n  zum fünfzehn
ten G u ld e n ,  und  in  S t e r b e  f ä l l e n  zum zwanzigsten 
G u ld e n  H an d lo h n  reicht", Ansbacher Ldg. Ausschreibung 
v. 1818. „ D e r  O r t  Bem berg  reichet zu'  allen im Leben 
und  S te r b e n  vorkommenden F ä l l e n  den lö t e n  G u lden  
zum H an d lo h n " ,  Ansp. Decret von 1684. D e r  F a l l  
x a r ’ iSoxr/Y, oder der L e i b f a l l ,  der T o d  f a l l ,  ein 
The i l  der Erbschaft nach dem Tode eines Leibeigenen oder 
Lehenträgers dem H er rn  desselben fä l l i g , z. B .  das  beste 
H a u p t  Vieh im S t a l l ,  das  beste Kletd tt. d rgl.  „ J u s  
Capitale quod vulgo v a l  (oder  auch t o t v a l )  dicitur“ ; 
MB. V I ,  p .  445. X I ,  p .  534. 535. 537. D e r  A n f a l l  
(laudemium), welcher bey jedem Uebergang eines b los  
nutzeigenen oder Lehen- G u t e s  a n  einen andern  Besitzer 
dem G r u n d -  oder Obere igen thümer  (nach jus bav. t. 21) 
m i t  5 pC.  vom S chätzungswerth  entrichtet werden m u ß .  
B M .  I I I ,  222.  G r i m m . Wbch.  I ,  32 3 .  „ D e r  A n f a l l ,  
(welchen m a n ,  so of t  eine V e rän d e ru n g  geschieht, auch 
w enn  der m i t  des G r u n d h e r r n  Consens  getroffene C o n -  
trae t  gleich wiederum zurück gehet , zu bezahlen schuldig), 
ist von  dem H und e r t  f ü n f  G u ld e n ,  es w ä r  dan n  ein 
weniger-  herkommen, wo auch neben dem A n f a l l  die 
A b f a h r t  gebräuchig , mag  dieselbe auch genommen wer
den",  L a n d R .  T .  21,  A .  21.  D e r  B a u f a l l ,  die B a u 
f ä l l e ,  Bauschaden,  (Gerichtssprache); G r i m m ,  Wbch. I ,  
1185. B a u f a l l s s c h ä t z u n g .  B a u f ä l l e  w e n d e n ,  B a u  
f ü h ren ,  bauen.  „ G u t e r  die in  P a w f e l l  kommen".  MB. 
V I I ,  3 1 4 ,  ad 1503. s. b a u e n .  D e r  D u r c h f a l l ,  wie 
hchd. ; G r i m m ,  Wbch. I I ,  1605. Fränkische R . A .  d e n  
D u r c h f a l l  h a b e n ,  ein wenig im Kopfe verrückt seyn. 
d u r c h f ä l l i g  w e r d e n  (durchs§11? w e m ) ,  ( B a u r )  den 
D urchfa l l  bekommen, d u r c h  f a l  l e n ,  wie hchd.; G r im m ,
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Wbch. II, 1605. „Also fiel der gut Herr (der Exami
nand im Tramen) durch den K orb", Joh. Pauli 66. 
Der E in f a l l ,  (ä. Sp.) rechtlicher Eingriff. „Der Ver
käufer steht dem Käufer gut für all rechtlich E in  f ä l l ,  
krieg, ansprach und irrung, die diesem am Erkauften be- 
schehen möchten . ." MB. XIX, 393. 371. 98. 72, ad 
1400. „Ob in daran kainerlay pruch, irrung oder e in 
f a l l e n  geschehen". MB. XX, 214. e in g e fä l l ig  (ei~- 
gf^lli’) , adj., (Baur) wa- gerne in etwas einfällt, oder 
über etwas herfällt. 'Der E r d f a l l ,  ä. S p ., Verwun
dung, Todschlag; Grimm, Wbch. III, 767. e rd fä llig , 
adj. „Swer den andern vrevenlich ald übellich e r tv e l-  
lik machet", in terram proatraverit; Lucerner Urk. v. 
1252, Gesch. Fr. I ,  182. Der N id e r fa l l ,  (Franken) 
ländliches Fest am Schluffe der Getreide- (auch Hopfen-) 
Ernte, wenn die letzten Ähren auf dem Felde gefallen  
find. Schmid, schwäb. Wbch. p. 273: N ie d e r fa lle t  
(Schw. Hall). Vrgl. Th. II , hen k en : F le g e lh e n k e t/ 
Weingartsleuten ist der Bauherr bett den Arbeiten im 
Weinberg weder einen Trunk noch Brod, viel weniger 
einen N te d e r fa ll  zu geben schuldig", wirzb. Häckertare 

522 v. 1746. Der U n fa ll  (mhd. der u n v a l,  u n g e v a l, 
daz u n g e v e lle ; BM. III, 222. 224) 1) wie hchd/ „O 
we dir armen, waz u n g e v a lle s  dich rüret!" Valkn. 145. 
„Durch lieb, durch laid, durch hail, durch u n g e fe l le " ;  
das. 156. „Ich druck wol der u n sa l r a i t  dich das du 
wol hetft so weng als ich", H. Sachs 1560: II, IV, 13. 
Das Un g e fe ll, MiSgeschick, Unfall; Buch d. W. 1485: 94. 
2) in specie die Seuche im Vieh, der Viehfall. „Ist 
der U n f a l l  under der Schäfferey gewest." „Hat der 
U n fa l l  unter den Rossen aufgehört", S t. Leonhard'S 
Mirakel v. 1605. v e rfa lle n . (Wer Schwert zuckt) „der 
ist dem unterrichtet v e rfa lle n  XII dn. (oder ^H,) a u s  
und XII e in " ; Werdenfels, Ehaftbüchl v. 1431. Der 
Z u e f a l l ,  Beytritt, Beyfall, Beystimmung. „Die Rich
ter sollen kein sonder partey in gericht oder anhang oder 
Z u e fa l l  suechen oder machen", GerichtSord. von 1588, 
§. 3. „Daß alsdann die drey einen Z u fa l l  thun sollen, 
und wo der mehrer Theil hinfiel, daß das vollzogen wer
den sollte", Kr. Lhdl. IX, 205.

DaS F a l l e n d  (s Fälla~d), (Gem. Reg. Chr. IV, 267) 
das G e f a l l e n d ,  gewöhnlicher: das H i n  f a l l e n d ,  (ecil. 
Ü bel , W e h ) ; Jnchenhofer Mirakelbuch: der F a l l e n d  
(seil. Siechthum ), die fallende Such t ,  Epilepfie. B M .  
UI, 217, I, 1. Grimm. Wbch. III, 1286 u. 1268: F a l 
b e l .  Zeitfchr. V, 224. Vilmar, Hess. Id io t .  98 f. „Welich 
mensch under fiben jaren ist, ißt derselbig der mistel, so 
berürt  in der v a l l i e n t  (wol Siechtag; vrgl. u n te n :  
V a l a n t )  nymer mer",  Cgm. 4543, f. 79.

Die F a l le n  (abd. fa lla ,  mhd. valle; Grafflll, 464. 
BM . III, 223. Grimm, Wbch. III, 1277), 1) Falle. o~ 
Mausfäll'n. 2) Laden vor einem Fenster, der von oben 
nach unten zufällt; Fallthüre. e~ Kala stilln.

Der F a l lh a g ,  G e fa l lh a g , G e fä l lz a u n , (Ztr.) 
Zaun um abfturzgefährliche Stellen an Weideplätzen.

Das F a l l t o r ,  das, der F a l te r  (Fälto), Zaunthor 
über Fahrwege, das von selbst zufällt, besonders ein sol
ches wodurch der eingezäunte Bezirk um ein Dorf von 
dem freyen Felde außerhalb desselben wegen des Weide- 
vieheS abgeschlossen werden kann. Bey Dörfern, die eine 
geschloffene Hofmark bildeten, durften ehmalS die Beamten 
des LandeSfürsten oft nur bis an das F a l te r  kommen, 
um einen Criminalverbrecher, wie ihn der Hofmarksrichter 
dahin lieferte, d. h. bis auf die Gürtel (f. G ü r te l)  aus
gezogen, oder auch „mit einem seiden oder zwirinen faden 
an die F a lte r s e u l  gebunden", in Empfang zu nehmen, 
s. MB. II, p. 99, ad 1400. „Den oder die, die die miß- 
tat begangen habent, antworten heraus für daz v a ll-  
te r" , MB. XV, 452, ad 1296. „Das v a l l to r  gein 
dem aichach sol machen wer den acker vor demselben 
v a l l t o r  inne hat", MB. XIII, p. 434, ad 1418. „Vor 
dem v a lle to r "  (zu Ebenha^sen), MB. XVIII, 121, ad 
1328. BM. II I ,  49. Grimm. Wbch. i n ,  1290. 1302. 
Vrgl. V e llh u rd  unter H urd .

S c h m e l l e r 'S  bayer. W örterbuch, B and  I .
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f ä l l i g  (ahd. f e l l i g ,  mhd. v e l l e c ;  Grass III, 465. 
B M .  III, 225. G rim m ,  Wbch. III , 1288). 1) fallend, 
zum Fallen geneigt oder geeignet;' gfiUige Albm, 
(Aschau) wo das Vieh leicht in Gefahr ist, von Felsen zu 
fallen. 2) oausL cadens .  „Dem clager d e r  sc hu ld  mit  
urteil v e l l i a  werden, d. h. au f  die Klage des G läub i
gers gerichtlich als Schuldner erkannt werden", MV. XXIII, 
669, ad  1499. „Einen  in den Unkosten f ä l l i g  e r k e n 
n e n ,  oder e r t a i l e n . "  . . „W ird fein Gegenthail in  
die Gerichtskosten f ä l l i g  e r k e n n t "  (verurtheilt)  . . L .R . 
v. 1616, f. 472. 690. „Ist jeder Verbrecher f ä l l i g ,
10 Pfd .  Goldes zu bezahlen", Kr. Lhdl. X, 335. (Vrgl.  
f ä l i g ) .  Die F ä l l i g k a i t  eines B a u  - (Pacht-) Rechtes, 
ä. S p . ,  Verwirkung desselben, ' a n f ä l l i g ,  ansteckend; 
G r im m ,  Wbch. I ,  324/ A n f e l l i g  ist die Pesti lenz;
Dr. Rosenpufch zu M ünchen. Ind. 344, f. 95.

f ä l l e n ,  f e i l e n ,  wie hchd., doch minder volksüblich. 
Eine Weibsperson f e i l e n ,  v e r s e i l e n ,  (schwäb.) fie zu 
Falle bringen. „Daz fich so maneger fitzet, wa er ein 
schoenez wtp v e r v e i l e " ,  Walther  v. d. V .  34,3. „ E in  
junckfraw v e r f e l l e n ,  devirginare", Voc. Melber. „ F ä l 
l u n g  oder Schwächung einer Tragtochter", Kemptensche 
Tragneyord. v. 1799, p. 32. B M .  III , 226. V e r f ä l 
l e n ,  v e r s e i l e n ,  einen vornehmen Uebelthäter, ihn mit 
verbundenen Augen auf  ein überschnellendes B re t t  führen, 
und so in eine Grube oder einen Bru nn en  werfen, —  
ehmalS vorkommende Art  der Todesstrafe. Er te l ,  Prax. 523 
aur. I ,  382. Kreitmayr, Anm. zum Cod. crim. „Ab 
einem hohen steine sih selben e r v a l t e "  (HerodeS), W ern- 
her'S M a r ia  p. 223. Ql. i. 466. 901 : p i f e l l a n ,  eter- 
nere, obruere. Die B l i n d f ä l l u n g ,  (Burghaus .  Feuer
ordnung v. 1779) Vertiefung, Blende, Nische in einer 
M auer .  „ B l i n d f ä h l u n g e n ,  kleine, sollen in  die 
S t ö l l e ,  um Lichter dahin zu stellen, gemacht werden",  
Heumann, opuac. p. 693. Münchn. S t R . ,  Auer S.CXIV. 
B l i n d f ä l l u n g ,  B l i n d f ü l l u n g ,  B l i n d f ä l l e n ;  
Acten v. 1780 — 1790. B l i n d f e l d u n g ,  B auordn .  v. 
158*, Art. 73. „ S e r  dupel b l i n t f e l l u n g  unter  die 
großen Wymberg", Baurechn, v. 1508. 'V rg l .  G r im m ,  
Wbch. II, 120: b l i n d  (5) und I II, 1491: F e l d u n g /  
V r g l . F e n f t e r f ü l l u n g .  Cf. „Also der nahtram in den 
hus  g e s e l l e n ,  aicut nycticorax in parietibue", Notk. 
101,6. Grass, Windb. Psalmen p. 466 Anmerk. D o c h : 
„ u u a n t s t o r i d  e n ,  parietinae; Notk. 101,7. Grass VI, 
710. B M .  III, 224. Diefenbach 413d. B l i n d f e n s t e r .  
Amb. B auordn .  v. 1552, Art. 9. B l i n d b o r n e  eines 
Abzuggrabens, regarda d’un ögout; niederrhein. Eur ie r  
v. 3 .J a n .  1841. B l a u f ä l l u n g e n ,  f. Kreitmayr, Anm. 
z. Cod. crimin. II, c. 2 , § .1 6 ,  nr. 6.

D er F ä l l b a u m .  „D er  F e l l b a u m  zun Hetzern ist 
gut",  H. Sachs  I, 855.

'D a s  F a l l s c h l o ß ,  F e l l s c h l o ß ,  die F ä l l e ,  F e l l n ,  
Thürklinke, die das Schloß niederdrückt, fällt, (mhd. v e l -  
f l o z ;  BM. 412. Grimm, Wbch. III, 1499. Zeitfchr. V, 
235. Diefenbach 431^)/ „Pessulum rigel vel f e l f f c h lo z " ,  
Füratenf. 44, f. 21. „Peasulum f e l f c h l o f " ,  Clm. 5685 
(XV. eec., 1412), f. 33. „Peaaula, v e l f l o z z " ,  ch 22, 
257». „El aacador, daz f e l s l o z " ,  Voo. Venez.- thodeac.,
Ms. v. 1424, f. 12. „Kam zu des alten funs  to r ,  da 
was ein schone loube vor und ein türl in  eneben, daz v e l -  
s l o z  ru o r t  er eben und bat fich in lazen", v. d. Hagen, 
Ges. Abent. XLIX, 214. s. unten D e l l s c h l o ß e r  und 
Th. III: S c h l o ß .

f ä l l e r n " ,  ( G b r g . ;  f&Io'n, R e u t  im Winkel) Holz 
den Berg  herabkollern, herabrollen.

f a l ,  f a l h ,  f a l w ,  f a l b ,  fah l ;  (ahd. f a l o ,  f a -  
l a u u e r ,  i u ,  a z ,  mhd. v a l ,  v a l w e r ;  daher nhd. f a h l  
und f a l b .  Grass IU, 468. B M .III, 213. Grimm, Wbch.
III, 1239. 1267. Zeitfchr. VI, 179. s. G ram m . 686 u. 
vrgl. F e l b e n ) .  Der  F a l h ,  der F ä l h e l  (Fklch, FAlchl), 
P ferd ,  (b. W .)  Ochs von fahler Farbe. D er  D e i h e l -  
F a l h .  Zeitfchr. III, 463: F a l b a ;  IV, 160. VI, 179. 
232. f ä l c h o t ,  die Farbe eines solchen fahlen Thiere»

45
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an  sich habend. Zeitschr. i n ,  458. DaS F a l w - W i l d ,  
F a l - w i l d ,  (B . v. M .,  Z illerthal), F a l b w i l d ,  F a l l 
w i l d ,  ( J i r . ) ,  der Sleinbock, cap ra  ibex . D ie F a l w -  

a i ß ,  F a l b - g a i ß ,  das Weibchen davon. D e r F a l w i l d -  
e m , das m em brum  vom Steinbock, g ilt daselbst als 

probates Heilm ittel wider die Unfruchtbarkeit der Kühe. 
„ W as maffen das F a l b - S t a i n - u n n d t  alles andere lauf- 
fend t, stiebundt und fliegundt W i l l t p r e t h  allhie im 
Zillerstal sogar verödt", Bericht v. 1561.

D er F a l - w - i s c h ,  Loderasche, wollichte Rußflocke, die 
a u s  der Flam m e auffliegt, favilla (ahd. f a l a w i s k a ,  
mhd. diu v a lw is c h e ,  v e lw e sc h e , der v a lw is c h . Grass 
H I, 495. B M .III, 213 f. G rim m , Wbch. i n ,  1291 : F a l -  
m isch . Cf. ita l. fa la v e e c a ,  paduan. f a l iv a ,  f a l i -  
v e t ta ,  portug . fa iß o a , aus lat. favilla. Diez, Wbch. 
136 f .) .  „A ls klain und a ls  lüzzel danne ain ainegiu 
f e l w e s c h e  erschüzi enmitten in  dem aroze(n) nu te" , 
G riesh . P red . I ,  28. „R eht als lüzel am  ainegiu f e l 
w esche alder ain  ainegiu ganaist erschiuzet enmiten in 
dem n u r" , das. II, 73. of. M u r g .  „Sicut favilla in 
medio maria, ßio omnis iniquitas in misericordia. CS 
spricht der guet S a n d  Augustin das alle dy fund die von 
adam s zeiten ye geschachen daz die all peyeinander wären 
a ls  chlain und a ls  luczel dan ain  fe lw isc h  (eS steht „ser
bisch") enm itten a u f  dem m är w är", Clm. 5987 (XV. 
seo.), f. 207. „Ersterben und ze v a lw iS k e  werden", 
W ernher'S M aria  222. Einem  solchen F a lw is c h  wurde 
a°. 1820 der B ran d  des berchteSgadischen Salzgebäude zu
geschrieben. wie die Zerstörung Reichenhalls den 8. N ovbr. 
1834. O tf r . V, 20.27; gl. a. 80. o. 138. 140. 197. 2 47 : 
f a l a u u i s k a ,  favilla; a. 2 5 7 : f a l a u u i s k o n t i ,  fla
grantie. S n o rra e d d a : f ö l s k i ,  a ls  masc., favilla. „Fa
villa, v a lw is c h " , ZZ. 7 9 6 , f. 180. „Favilla, usel vel 
fä ls c h " , Cgm. 6 4 9 , f. 552. „Favilla, f e lw  e rs e h e n " , 
Voo. optim. p. 19. Diefenbach 227c f.

f a i l  (faol, opf. fW ), wie hchd. feil, d. H. verkäuflich, 
käuflich; (ahd. f a l i ,  f e l i ,  f e i l t ,  mhd. v e i le .  Grass i n ,  
495. B M . m ,  291. Grim m , Wbch. i n ,  1446). „ F a i l e  
P fennw erte", W aaren , Verkaufsgegenstände. „V on  allem 
f a i l n  d ing , es sei wein oder pro t oder ander ding", 
MB. IX , 170. „ F a l l e t  B ran tw ein", L R .  von 1553, 
f. 96. GtwaS f a i l  t h u e n ,  zu f a i l e m  f a u f f  h a l t e n ,  
eS verkäuflich halten , feil haben. L R . v. 1553, f. 137; 
v. 1616 : 546. F a i l  k a u f e n ,  (A llgäu) trödeln. F a i l -  
k c r u f f l e r ,  Trödler. „ I n  f a i l e m  w e r t h  verkauffen, 
f a i l e n  k a u f f  geben", (wohlfeil). Kr. Lhdl. V , 74. L .R . 
v. 1616: 620. DaS F a i l b a d ,  B a d , welches m an gegen 
Bezahlung brauchen konnte; MB. V, 66, ad 1381. D er 
F a i lb e c k ,  Bäcker, der B rod  zum Feilhaben bäckt, MB. 
xxm, 2 2 9 , ad 1378. w o l f a i l  (wolfel, wolfl, opf. 
wulfl), C om varat. w o l f a i l e r  (wplfle, wplflige), w o l -  
f a i l e s t  (wplfliet, wplftigist), wohlfeil, f. Th . IV, w o l. 
b a ß v a i l e r ,  w ohlfeiler; Cgm. 620, f. U 3 b. D ie W o l -  
f a i l i ,  W o l f a i l d ,  W o l f a i l e n  (Wolfld, W?lfl*n), die 
W ohlfeilheit. B M . H I ,  291. D ie F a i l s c h a f t  (Fkel- 
sohkft), daS was feil ist, verkäuflicher Artikel; der ganze 
D onrath an  W aare , die verkauft werden soll, f a i l e n ,  
f a i l s e n ,  a n f a i l s e n  eine W aare , schwäb. f a i l z e n  
(ffci’zo~, fke’zo~), nach dem Preise derselben fragen; einen 
P re is  darauf bieten; gl. i. 3 1 2 : g i v e i l o t a ,  adpretiatuß 
Barn.. 5 B M H I, 2 9 2 : v e i l s e n .  G rim m , Wbch. i n ,  1450. 
1451. a n f a l l e n ,  a u s f a l l e n ,  feilbieten; L R .v .1 6 1 6 ,  

584 f. 63. G rim m , Wbch. I ,  329. R .  A. Ao~n aend oder 
e~ pär ä~fo9ln, Einem  Maulschellen antragen. D a s  
A n f a i l u n g S r e c h t ,  kraft dessen ebmals die Hofmarks
herren ihre G rundholden zwingen konnten, das Vieh, 
Schmalz u . drgl., welches sie verkaufen w ollten , zuerst 
ihnen , der Herrschaft, a n z u f a l l e n  (zum K au f anzu
bieten). Ueber den W erth und die Folgen der ständischen 
Freyheiten in  B ayern  1797, p . 75 und 76.

f a u l  (f t i) , a d j. 1) wie hchd. (goth. f u l s ,  ahd. f ü l ,  
mhd. v ü l ;  G rassm ,  494. D M . i n ,  435 f. G rim m , Wbch. 
m ,  1367. Zeitschr. H ,  317. IV , 29. 286,407). 2) die 
gewöhnlichere provincielle B edeutung dieses W ortes ist:
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trä g , dann schläfrig, und zwar letzteres ohne m isbilligen- 
den Nebenbegriff. Zeitschr. V, 227. Wenn I  fd l  wer’, 
ßo ge I i~ß B6tt. 3) unrecht, schlecht, <pavXog, schweb, 
f u l .  „W o der Büchsenmaister merkhen kan, das au f 
seiner S e iten  oder P a r te i  die Sachen f a u l  s tü e n d e n .. ."  
Fwrbch. Mb. v. 1591. „M ein Herr (der Herzog) der 
etw as f a u l  w as", (kränklich); Freyb. S am m l. II, 115 
(1392). D ie F a u l k a i t  (F ä lk e t, opf. F u lk e t) , die T räg 
heit. G r im m , Wbch. in, 1376. „W iltu  der F a u l k a t t  
Hulden", H . Sachs 1560: IV, in, 75. (1 6 1 2 : IV, in, 
164). f ä u l i g  ( t t l f ) .  in F äu ln iß  begriffen; (mhd. v ü l -  
U ch; B M . 435. G nm m , Wbch. III, 1375). Der Apfl 
fangt fdl?  z* wer’n. „Schadhaft und f a u l s c h le c h -  
t i g  Holtz", Lori, Lechrain s . 417. f a u l w i r i g ,  verzärtelt. 
„W o m an sich m it fleiß vor hitz und feit verbauwet, 
würden f a u l w i r i g  leu t, die nichts leiden möchten", 
Avent. Chr.

f a u l e n  (f&ln, gfält), durch die faule G ährung , durch 
F ä u lung  aufgelöst werden; (ahd. fü l  eit, mhd. »u l en ;  
G rassIII, 495. B M . III, 435. G rim m . Wbch. III, 1374). 
E r f a u l e n ,  verfaulen ; L .R . v. 1616, f. 763. G rim m , 
Wbch. in, 795. B M . III, 435. g e f a u l t  wird gerne 
statt des hchd. f a u l  gebraucht, gfaulta Holz; e~ gfavMe 
Zan; en gfault9r Apfel, f aul en ,  in  F äu ln iß  b ringen ; 
(ahd. f u l a n ,  mhd. v in  l e n ;  Grass in, 495. B M  in, 
435. G rim m . Wbch. III, 796. 1374. Zeitschr. V, 227). 
„D az viuwer b r in n t, diu erge vüeget, wie fi e r v i u l e  
daz g u o t . . . .  daz viuwer allez brennen solde swaz erge 
samen und v i u l e n  wolde", d. welsche Gast 13763. 13768. 
13773. „D er Hel vnd all ratmaister do sollen enthauptet 
worden sein, dar nach vy andern all m it ain  e r f e u l t ,  
Hungers gesterbet, ertrenket vnd verderbet", M . Beham, 
W iener 253,19. „D am it seinem Nachpern sein T hill oder 
Z aun  nicht g e f e y l t  werd", M ünchner B auord . v. 1489. 
„D az das ayter die wunden n it f e u l " ,  O rto lph . „G r 
hab jm das weib Bült, jhn im tu rn  e r f e u l t " ;  Dr. Eck 
(1542). W an die f e w c h t i k a i t  den lufft vast f a w l t " ,  
Dr. R o s e n p u t s c h ,  Pestilenzregeln, Ind. 344, f. 95. 
D ie F ä u l ,  F ä u l ä ,  F ä u l e n  (F ti, F41n), die Fäule, 
Fäu ln iß . Zeitschr. in, 111. „D ie f a w l  des luffts." „D a s  
wert der f a w l  des lufftS"; Dr. Rosenpufch, Pestilenz
regeln. Ind. 344, f. 95. Eine G ilt  rc. reichen von einer 
B ehausung rc. ohne daß „stuir, krieg, p ran t, schaut, hagl, 
»in t, v e i l ,  waßer rc." dessen überheb; MB.XVD, 274. 
XVIII, 134. „W ir sollen auch das H aus besorgen vor 
B ä w l ,  vor W aßer und vor W in t" , MB. IX , 206, ad 
1370. „D aß die gebe» der althäne ein schedlich werch 
sey, n it allein denen heußern, darob sie gemacht werden, 
sie ein gewisse F e y l  bringen", M ünchner B auo rd . v. 1489. 
D ie F a u l b e r  (Ffclbe),  Vogelbeere, (b. W .). Zeitschr. 
V, 227. Castelli, Wbch. 123. V rgl. G rim m , Wbch. 
in, 1372: die Frucht des F a u l b a u m s .  D er F a u l -  
t u r n  (Ftitum ), verlornes Gefängniß in  alten Schlössern, 
(B urgverlies), wo die Gefangenen lebendig verfaulen soll
ten. f a u l e i n e n ,  fau lern  ( u - ) ,  ( O P f . , N ürnberg), 
f&le-ln ( B .) ,  nach F äu ln iß  riechen, f a u l - e n z e n ,  wie 
hchd. Grim m , Wbch. HI, 1374. D er F a u l e n r e r ,  1) wie 
hchd. G rim m , a. a. O . 2) Buch m it Tabellen von im  
voraus berechneten Preisen der am öftesten vorkommenden 
Gegenstände nach der Folge der Q u a n t i tä te n ; Faulknecht, 
comptes faites.

Die F  6-1, (A llgäu) das Mädchen. „Filioluo, filiola, 
p h i l l o l ;  compater, geuater", Voc. optim. p. 14. D iefen
bach 235». Cf. lat. puella, auch filia, ita l. figlia, franz. 
Alle. „Ah ah fi bin bon aa a ni per a onna, ah fi 
bin bon aa i f i t  toha; — il fait bien bon aller la 
nuit par la lune, il fait bien bon aller lea fillee trou- 
ver“, (Val de Bagne); Fröbel, Reise in  d. Pennin. 
Alpen p. 171 f. V rgl. schweb, f l i - k a ,  (versetzt?). S . F ö -  
d e l ,  F ö h e l ,  F ö h i n n  u. F ü lc h e n .

' s e l i g ,  (niederdeutsch; mhd. v e le c , v e i l e c ,  B M . 
ni, 295. D ilm ar, Hess. Id io t .  100.) außer Gefahr, sicher; 
holl, v e i l i g .  „Deß Düvels bin ik selig jo“, (B ra u n -  
schweig), Firmenich I, 178,4».
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D a »  F e l l  (F5.ll),  wie hchd. (goth.  f i l l ,  ahd. f e i ,  
mhd. » e l .  G r a s s I I I ,  469.  B M . I I I ,  293.  G r im m .  Wbch. 
I I I ,  1494 f. Zeitschr. i n ,  368,3.).  D a «  B u c h f e l l .  P e r -  
g a m e n t ,  f. S p .  197. G r i m m , Wbch. I I I ,  1498,6. D a s  
B a r f e l l ,  S ch u rz fe l l , f. S p .  257.  F e l l s c h o ß  (?).  „D ie  
ä ugen find verwachsen mi t  v e e l s c h o s s e n " ,  Cgm. 630,  
f. 76. ' (Hieher?  vrg l .  G r im m ,  Wbch.  I I I ,  1 4 9 5 , i ) /  D e r  
F e l l t r a g e r ,  der m i t  Fellen haufier t ,  W irzb .  Verord .  
» . 1 6 1 5 .  f e l l e l e n  (falla-l-n), nach dem Fette riechen. 
Dis Lämpol is z*lang n lt aus’zogng wo'n, tuot 's 
Fleisch scho~ filla-Vn. s. G e f i l l .

D e r  S p o t t f e l l e r ,  s. T h .  I I I :  S p o t t .
525 f e i l e n  ( f ü n ) , wie hchd. D ie  F e i l e n  ( F ä l n ) , die 

Feile.  K ä r n t .  p i l j a ,  Feile,  alts lav. S ä g e ;  J a r n ik  p .  53.  
D e r  F e i l e n h a u e r ,  1) wie hchd. 2)  ( O P f . )  der Geister
banne r .  s. s e i h e  l n .

F e i l e n - b a c h ,  ( F u l i n p a h ,  X I .  sec.)  bei B r a n n e n -  
b u rg  (O berbayer .  Archiv 1 8 43 ,  S .  3 8 7 ) ;  F e i l e n - f o r f t .  
Cf. W a l ,  Schlachtfeld,  (vielleicht ehmals anstoßend) .  
F o rs tem ann ,  Namenbuch I I ,  538.  W i l e n p a c h  in  C lm . 
1 7 4 2 0 ,  f. . . ist wol  V i l e n p a c h ,  V e i l e n r a c h ,  wie 
auch f. 53 a Bauchen geschrieben ist M anchen.  Cf.  ib id .  
f. 54 b : Holzhusen bei der W i l a "  ( aqu a ) .

f i l l e n ,  ä. S p . ,  schinden; peitschen (ahd. f i l l a n ,  
mhd. V i l l e n .  G rass  III, 470. B M .  III, 294.  G r im m ,  
Wbch.  III, 1631, Zeitschr. III, 365,14. V, 55. VI, 207. 
V i l m a r ,  Hess. I d i o t .  102. Z u  F e l l ,  wie häu ten  zu 
H a u t .  Cf. frnz. affoler, span,  desollar, von  desfollar. 
Fuero juzgo, cod. hispan. monao. 6, f. 26. 2 8 :  „des- 
f u l en l e  Ja fruente laydamente"; „ d e s f u e l e l e  la 
fruente“. D ie r ,  Wbch. p. 148 f. 484) .  fillin, abdecken, 
schinden, (Hauser) ,  ’n affgefillte (abgeschundene, abge
deckte) Mehrl*, Firmenich I ,  271,29, (Lippe). „Geistliche 
richtet sollen den Gottesläs terer v i l l e n  u n d  s c h e r n  von  
der kirchen gewal t" ,  B .  B e rh to l t  62 (P fe i f f e r267 , i s : v o r  
der kirchen gew.) . „ D e r  gepieter gebot seinen dienern daz 
fi in  schünten oder f i l t e n " ,  Cgm. 5 4 ,  f. 11». „ W e r  
n i t  zabel,  wenn m a n  das hew gabe l ,  der mueff in  dem 
abri t ten sein kue V i l l e n " ,  Monac. Francisc. 1 84 ,  V o r 
derdeckel. „Schmerschneider und  k a c z e n v i l l e r " ,  M .  B e -  
h a m ,  W iene r  3 1 2 , i .  Cfr. H a u t  u n d  H a r  a b s l a h e n .

D ie  (?)  F i l l ,  (schwäb.) H a u tw u n d e  vom Drücken oder 
Quetschen.  Cf. Zeitschr. V, 481: F61. a i ß e l s i l l i g ,  
( B . )  eine von einem Geschwür wunde H a u t  habend, cf. 
mhd.  m a d e v i l l e c ,  bei H e rm a n n  v .F r i t z l a r  41,34. B M .  
III, 294, Gl. i. 708. 728: v i l l u n ,  verbera und  ver- 
bere; i. 543: v i l l a t a ,  flagra; V i l l a  t e ,  flagella, Cgm. 
17, f. 49b, 54b. v i l l a t  n e r n t n  bey B r .  B e r h t o l t ,  sich 
geiseln,  geiseln lassen, B M .  III, 295: diu v i l l a t ,  
G e ise lu ng ,  Z ü c h t ig u n g ;  d i u  v i l l e ,  S t r a f e .  „ J z  w as  
i u r  f i l l e " ,  D i u t .  III, 110.

A l t f i l ,  f. S p .  7 2 :  a l t e l o s .
D a s  G e  f i l l  (G fd ) ,  Collectiv von Fell , wirzb. Verord .  

v. 1 5 7 2 ,  1665. „D ie  Ungern zinsen dem großen Herzog 
der M oskow iten  järlich etlich G e  f ü l l " ,  Avent.  Chr .  
„Cinkauff  des G e f ü l l s ,  Leders und  der H ä u t " ,  P o l ic .  
O r d .  „S ch m a lz ,  Unschli t t,  G e f i l d e  u n d  and e rs" ,  K r .  
Lhdl. V ,  72 .  „ M a rd e r  ein schnelles thier le in wild tregt 
auch gar  ein köstlich g e f i l d " ,  H. S a c h s  1 6 1 2 :  I I t  I I ,  221 .

D a s  G e f i l l  (G-fril), Recht eines Abdeckers a u f  das 
efallene V ie h ;  Bezirk,  innerhalb  welchem er dieses Recht 
a t ;  ( B a u r ) .  D e r  N .e r  Abdecker h a t  zu N .  das Qfill. 

E r  ha t  ein weites  Gfill. D a s  D o r f  N .  liegt in  seinem 
Qfill. D a  die Aussprache Gfill nach G r a m m .  72. 537. 
539 m it Gfyll, zusammentri f f t ,  so wil l ich nicht en t
scheiden, ob dieses W o r t  zum Collectiv G e  f i l l e  (von 
F e l l ) ,  oder  zum al ten f i l l e n  (schinden), oder zu G e 
f i l d ,  oder  ob es zu G e f ä l l e  (von fal len) gehöre. 

F i l l i z ,  der N am e n  F e l i c i t a s ; Nadle r,  pfälz. Ged. 281 .  
D e r  F o l ,  des ,  dem, den ,  die F o l e n ,  d a s  Hengst* 

stillen (goth. f u l a ,  ahd. v o l o ,  mhd. v o l ;  G rass  III, 
476. B M .  III, 366. G r im m  III, 326. 328. Wbch. in ,
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1868. Zeitschr. III, 432,237. 493. IV, 160. V, 528,317. 
Cf. gr .  jteilog, la t .  pul lus) .  „ A m e n  gewachsen B o 
l e n  ", M B. VI, 300. „Recht a ls  ein f o l  gebunden an  
der hefte" , Labr.  456. „ W i r  m uß ten  al l zu fußen gan ,  
m a n  fach vil  manchen werden man  r e i t e n  a u  f f  s e i n e r  
m u t e t  v o l n " ,  M . B e h a m ,  W i e n e r 203,31; ' z u F u ß  gehen. 
V g l .  H ein r .  Tr is tan  2192/ D ie  F o l l m i r c h ,  ( Z i r . )  
R ö f f e l s t u t e .  G eh ö r t  hieher:  „die Preis inger  sollen nach 
Tegernsee ein V o l l e n  d ienen?"  H u n d ,  S t . B .  II , 238. 
cfr. F .  v. Freyberg'S Tegernsee 221 ff., wo nichts von  
P fe rden  vorkommt. F o l o ,  puledrus; gl. pass, ful ,  
pullurn (asinae), ZZ. 1803, f. 190. V rg l .  die F ü l c h e n ,  
das  S t u t f ü l l e n ,  und  das  F ü l l e n ,  sowohl Hengst-  a ls  
S tu t f ü l l e n .

' D a s  F u l ,  ä. S p . ,  mhd. v u l ,  wildes S chw ein  ; B M .  
IU, 434. G r im m ,  Gesch. d. d. S p r .  36/ D a s  U r f u l ,  
E b e r ; Schwabensp. ,  hg. v. Wackernagel p. 315, (Laßberg 
204). D a ö  H a l b  f u l .  Halbschwein, N ibel .  878,3. Dieses 
W o r t  ha t  G r i m m ,  M y th o l .2 948 a u f  den N am en  des 
G o t te s  P h o t  bezogen.

f ü l l e n  ( f d n ) , wie hchd. D ie  F ü l l ,  ä. S p . ,  Völlerey. 
„ M e r  leu t  sterbent von überiger f ü l l  dan n  von dem 
schwert." „ V i l  besser f ü l l  ist von übrigem tri tt den, denn 
von überigem essen", O r to lp h .  D ie  F ü l l e  ( in  der Küche), 
oft im  Kochbuch des W irzbu rge r  Coder , ' (B ib l io th .  des lit. 
V er .  zu S t u t t g . ,  P u b l .  IX.)/ D ie  A u f f ü l l ,  die A u f 
fü l lung .  f. v o l l .

D a s  F ü l l e n  ( F d n ) ,  D im .  F ü l l e l e i n  (Fdla-1), wie 
hchd. (ahd. f u l i n ,  f u l h i n ,  f u l i ,  mhd. v ü l i ,  v ü l n ;  
G rass  III, 476. B M .  III, 366. G r im m ,  Wbch. IV, 480 f. 
Zeitschr. IV, 160). D o  unkäuscht das  f ü l  (Hs. „das  
f ü l h e " )  m i t  seiner m uote r" ,  K o n r .  v. M egenberg  f. 83b, 
Pfeiffer 137,20. S .  Helb l ing  VIII, 327. 330 (s. oben, 
S p .  326, unte r  B l a h e n v ä c h ) .  V rg l .  F o l  u n d  F ü l 
c hen .  f ü l l e l n  ( f d l o - l n ) ,  vom P f e r d e : J u n g e  werfen. 
Zeitschr. III, 463. IV, 307.

s t i e l e n  ( f i a l n ) ,  wie hchd. f ü h le n . (ahd. f u a l a n ,  
f u o l a n ,  mhd.  »steten; G r a s s III, 476. B M .  III, 433 f. 
G r im m  IV, 662. Wbch. IV, 405 ff.), doch weit  minder  
volksüblich a ls  die gleichbedeutenden: empfinden,  spüren, 
greifen. ( V r g l .  a i ß e l - f i l l i g ) .

' f a l b ,  adj., blaßge lb ; s. oben ,  S p .  706: f a l /
D e r  F e l b e r  (Fglwo'), die Weide (salix alba), beson

ders die hochstämmige, die jedoch zuwei len a l s  F e l b e r -  
B a u m  von  der F e l b e r - S t a u d e n  unterschieden w i r d ;  
(ahd.  f e l a w ä r i ,  f e l w ä r i ;  mhd. v e l w w r e ,  v e l w e r .  
G rass  III, 518. B M .  III, 296 f. G r i m m ,  Wbch.  III, 
1474. Diefenb. 508b. Zeitschr. III, 174,246. V, 229). 
D i u  v e l w e ,  ahd. f e l a w a ,  f e l w a ,  mhd. v e l w e ,  Weide.  
K ä r n t .  v e r b a ,  die Weide,  gem. F e l f e r ,  J a r n ik  162; 
cesk. w r b a ,  w r b n y ;  böhmisch, F e l l e r n ,  bey B u dw e iS ) .  
D e r  f e l b e r ,  durch den s e l b e n ,  zu ainem jung e n  f e l -  
b e n b a u m ;  f e l b r e i n  (adj.) stöck, a in  f e l b i n  n a g e l ;  
Cgm. 289, f.  121 — 124. V e l b e r  u nd  w e id e n ; Cgm. 
631, f. 106$. „ T i t i r ,  brauche die Zwerchschwigel, du  
MenalcaS 'S F e l b e r - G s c h r e y " ,  B o g n .  Mirakel.  „ B i s  
a u f  ein F e l l e r f t a u d e n  oberhalb steg", MB. V, p. 451, 
ad 1481. „ D e r  het V e l ä r  gestegkt zwischen beiden g u t" ,  526 
MB. X, p. 543. 545, ad 1445. „ A u f  den ersten F e l 
d e r " ,  ibid. p. 307, ad 1455. „ D o  h u n g e n t  fi i r  harpfen 
a n  die v e l b e r " ,  Cgm. 632, f. 60. „Acoidia oompara- 
tur salioibus vr. f ä l l e t  qui sunt infructuosi, solum 
umbram faciunt“, Diese. 184, f. 195. F e l b e r n ,  Wrbice, 
böhmisches D o r f  im PrachinerkreiS ; S o m m e r  VIII, 284.
R .  A. M i t  E inem  um g e hen , wie die B a u e r n  m i t  dem 
F e l b e r b a u m .  „D ie  F e l b e r b a u m " ,  sagt k .  A braham , 
„werden n u r  einmal tm  J a h r  gestutzt, aber die a rm en  
U n ter thanen  werden v o n  mancher  har ten  Herrschaft fast 
alle Tage  gestutzt." „ W i ld u  ein schon h a r  machen . . . 
so n im  D e l b e r p l ü e  u n d  b ren n  das  a u s  u n d  wasch dich 
m i t  dem Wasser", Cgm. 4543, f.  208. f e l b r e i n ,  f e l b r i n ,  
adj., mhd. v e l w e r r n .  G r i m m ,  Wbch. III, 1474. „ B e -
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flach das loch (im Baum) mit ainem v e lb r in  nagel«, 
Baumzucht, Clm. 4373 (v. 1437), f. 108. D as g e lb e r ;  
k ra u t .  „Sanacion (aaneclon?) haist rode schell oder 
v e lb e rc h ra u t" , Clm. 5931, f. 224. U linua, eyn s e l 
b e r ;  Voo. Archon, f. 55. Diefenbach 625* f. Salix, 
f e l ä r ;  Mallerst. 32, f. 329b. Salix , s e lb e r ,  Avent. 
Gram. Ql. o. 260. 268: v e lw e , aalix; 1. 713: v e la 
r i n ,  aller; Notk. Ps. 136,2: aalicee, f e le u u a . Vrgl. 
F a l .

Der F e lb e r  (Fplwe), Felbel, Velpel, sammtartigeS 
Gewebe von Seide und G arn . span, felba. of. engl, 
v e lv e t ,  Sam m et; 'sranz, veloura, v. lat. villoaua. M ül
ler, etym. Wbch. d. engl. S p r. 511. Diez, Wbch. 743. 
Zeitschr.VI, 265,25/ Einem den F e lb e l  antreiben, den 
Hut in den Kopf schlagen, (Zuccarini, 3. Sept. 1838).

D as F ü lb le in .  „Rupfen mir mein federn aus weil 
ich ein f ü lb le in  an mir hab«, sagt die Eule bey H. 
Sach- 1612: I ,  1040.

fa lch en , opf., zusammenlegen, falten. Die Haut falch t 
sich. (of. Die S tirn  ist ein Modell von einem gefä lck e l- 
t e n  Judenkröß; P. Abraham.)

Die F ü lc h e n , (F$loho~), 1) weibliches Füllen; junges 
Mutterpferd, das noch nicht geboren hat, (B M . III, 366: 
v u lic h e , ahd. f u l i h h a .  Die Endung - i h h a  glaubt 
Grimm, Reinh. p. 272. 370, im niederländ. - ig g h e  zu 
erkennen). „Ain 2 jerige F ilch", Wstr. B tr. V I, 425. 
Gl. o. 188.456: puledra, f u l ih h a ;  pultrinns, f u lc h in ; 
Clm. 4350 (XIV. aec.), f. 3. s. Th. II: die M e rh e n . 
Cf. Anton'S Gesch. d. d. L.W. I ,  191. 2) im Scherz: 
Mädchen. schott. a f i l l y ;  schwed. flicka. Cf. V o lg e l  
st. V o g e l;  Cod. Ben. 160, f. 58b. 61b. Äquivok zwi
schen Mädchen und Vogel? Vrgl. F&l.

Die F a l d e ,  f. F a l t e .
D a- F e ld  (F$ld, FgV, opf. F e ld ), wie hchd. (ahd. 

f e ld , mhd. v e l t ;  G rassIII, 515. B M . III, 295. Grimm, 
Wbch. I I I ,  1474 ff.). I n  der Bedeutung einer Zeige, 
einer A rt, sagt m an: das s u m m e r ig e , das w i n t r ig e  
und das T r a t -  oder B ra c h -F e ld , (Sommer-, Winter- 
und Brachfeld). „E in guet ze Prunning des auf iedem  
veld  ain lant ist«, C gm .3941, f. 222». f. unten f e ld ig -  
lichen . ä. R .A . I n  e in  F e ld  z ie h e n , k o m m en , 
r ic h te n , (Kr. Lhdl. VH, 237. VIII, 518) statt: ins Feld, 
d. h. gegen den Feind. S ich  zu F e ld  le g e n  oder sch la
g e n ;  Chron. in Freyb. Samml. I, 42. 44. 150. „ M a 
chet e in  F e ld  für Augsburg", (wie franz. camp), das. 
p . 57. 116. Grimm, Wbch. I I I ,  1477,8, a. b. Zeitschr. 
V , 372,11. Bey Gem. Reg. Chr. I I I ,  222 trägt der 
Kaiser auf dem Reichstag darauf an , „im M onat April 
1455 ein großes, mächtiges F e ld  wohlgezeugt und vorber- 
gefehen in der Nähe bey den Türken zu m achen." Schon 
m sehr alten Ortsnamen steht der Beysatz F e ld  dem 
Beysatz H o lz  entgegen. Feldkirchen, H olzkirchen; 
F eldm oching, H o lz moching, (Meichelb. Hiat. F r. I, II, 
264). D as R i f f e l f e ld  (Riff-lf?!’) ,  (B aur) der Riffel
kamm. Der F e ld h ü e te r ,  1) der Flurschütze. 2) beym 
Kegelspiele mit 9 Kegeln: jeder der 2 äußersten Seiten
kegel. Der F e ld n e r .  A°. 1325 erlaubt Herzog Heinrich 
dem Abt und Kloster Formbach „einzenemen ein stüfft 
oder ein S teu r von allen iren Leuten in Scherdinger 
oder GrieSpecker Gerichten, es seyen Erber, Holdner, 
Huber, F e ld n e r ,  wie sie genant find, st haben ver- 
fchribne recht oder nicht"; MB.IV, 164. Die F e ld u n g ,
der Feld bezirk. „W an ir V e ld u n g  gesät l ig t"  „An
Ottmger Bach und V e ld u n g  . . .« Mederer'S In g o l
stadt 73, ad 1384. V e ld u n g ,  Feld im Wappen, (Hund'S 
S t .D .) ,  wie W aldung, S tallung u. drgl. B l i n d f e l -  
b u n g ,  s. oben, S p . 706: f ä l l e n ,  B l i n d f ä l l u n g ,  
fe ld tg lic h e n , adv. „Gepel hat iij große lannter jnn, 
zwey v e lld ich le ich en  und das tr it t  aufm veld«, Cgm. 
3941, f. 218b. „N. hat v e ld ik le ic h e n  ein halb juchart 
ackers«, Cgm. 154, f. 41».
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D as G e f i ld e  (a Gf$l’) ,  wie hchd. „Die Unholden 
werfen das pulver in den W ind, der weht es in die 
Frucht des Felds davon wirt das G e f i ld e  unfruchtbar", 
Matth, v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 134. Dieser Ausdruck 
kommt als Eigenname verschiedner Gegenden vor, wo er 
den Mangel oder vielmehr das Freyseyn von Wald oder 
von Berg und Thal auszudrücken scheint; (ahd. g a f i l d i ,  
mhd. g e v i ld e ;  G rassIII, 516. B M . III, 296. Cf. iSl. 
norm, f i ö l ,  fern., plur. f i a l i r ,  planities, tabula). S o  
heißt die nackte Fläche, östlich von München gegen den 
Ebersberger Forst zu: aufm QfxV; Hazzi, Statist. III, 
p. 193. 434. 461. 462. I n  Appian'S Landtafel steht bey 627 
Feldmoching die Bezeichnung „am G e fü l" ,  womit ver
muthlich auch die erste Hälfte dieses Dorfnamens zusammen
hängt. „D as sogenannte G e f ä l l"  zwischen Freifing und 
München; Volkmann, über Steuerperäquation p. 39. 
„Die unfruchtbare Ebene um die Mosach, die man von 
Grüneck her G e f ie l  nennt", Hazzi, Statist. III, 62. 64. 
„Die Schwaig, clain oder brueder Schleißhaimb genant, 
auff dem G f ü l l  bey München gelegen", Meichelb. Hiat.
Fr. II, II, 368, ad 1597. „Zwen Hof gelegen zu Nöder- 
ling in Dachauer Gericht auf dem G e u i l ld " ,  Urk. der 
S t .  Peterskirche in München von 1405. „Des jungen 
M artin '- Biet auf dem G efi ld", (Gericht Dachau, dann : 
Menzing, Awbing, Freymann), Krenner's Land-, Hofm.- 
und Dorfgerichte, p. 62, ad 1442. Ein Waldbezirk zwi
schen Endelhausen und Oberbiberg im Landg. WolftatS- 
hausen heißt das weit* Qf%V. „Auch nemlich füllen, noch 
wellen wir von allen irn Gütern a u f  dem G e f i l ld  ge
legen, dhain vogtey nemen noch begern«; so reversieren 
fich die Gebrüder von Tor als Advocati des Klosters Beur- 
berg (a°. 1445) ; MB. VI, p. 456. „Officium (Rentamt 
über das) G e v ild e « ; Tegernf. Urbar, (bey F. v. Frey- 
bera 162). „Nider an daz kefilde«. Notk., Pf. 35, 7. 
„Uvir witt gevilde"; Diut. II, 148. „Er schuhte äne 
maze die liute und die straze und daz blöze g e v ild e :  
allez gegen der wilde so rihte der arme sine Wege«; Gre
gor v. d. S t .  2591. „Daz schif dö zuo dem stade stiez — 
in eine gröze wilde. D a was dehein g e v ild e , niuwan 
berge und ta l, mit starchen boumen über al bewahsen 
und vervallen", heißt es im WigaloiS 5869. „Wie die 
vest stenden stein vnd hochgewachsen paume in dem wilden 
g e f ild e " , Cgm. 579, f. 42. „Dö chert er (Placidus) 
dem Hirsen nach in einem wilden walt der ein wildez ge- 
v ild  hiet«, Cgm. 54, f. 84». „An disem Walde ich suchte 
manig geriute wilde, ob indert wild gerächte durch die 
weide suchen daz g ev ild e« , Labr. 26. „Den walt und 
dar g e f ild e " , das. 112. „ In  walde oder ü f g e f i ld e " ,  
das. 210. „Än daz gemirk peheymer lant an so grozzez 
g e v ild e  daz nicht dann ieger in der wilde zogten nach 
irem gewinnen", Reimchronik v. Waldsaffen, Cbm. 91, 
f. 14b. „Do hiesse P aris sein Volk enwek varen hinder 
ain gepirge do sy nyemant möcht gesehen vor warnten 
und auch vor g ev ild e  der hohen felsen«, Cgm. 570, f. 22.
I n  Ober-Sachsen heißt G e f i l d  eine mehr erhobene 
Gegend im Gegensatz von Niederungen. Cf. iSl. f i a l l ,  
ntr., mona, dän. f jä ld .  Im  böhmischen Waldgebirg (in 
der Hwozd) heißt der mächtigste Ausläufer des Gebirgs- 
kamms nach Norden: der Hochfieberet oder G e f i l d e r -  
b e rg  oder H o c h g e f ie ld " ; Som m er, der Prachinerkreis 
p. 237. „ J n n e r g e f i l d ,  D orf von 43 Häusern auf der 
Höhe des ausgebreiteten Bergrückens zwischen dem Antigl 
und Ranklau in einer großen Waldlichtung zerstreut. 
A u ß e r g e f i l d ,  D orf von 68 Häusern auf derselben 
freyen Hochebene. Die alte Säumstraße aus Bayern nach 
Berareichenstein, der g o ld e n e  S t e i g  genannt, geht hier 
durch", das. p. 272. 336. 339. Der G e f i ld n e r  (GfiVne), 
Bewohner der Mosachgeaend. g e f ild n e ris c h  gen  (g*fir- 
norisch gfi~), fich nach Art der Bewohnerinnen dieser 
Gegend tragen. Drgl. gl. i. 45. 852. 880: f r a u i l d i ,  
campeatria.

fe ld sp rä c h e n , ä. S p .,  fieberhaft irrereden, ins weite 
Feld hinein schwätzen; abet. die F eld .red e . Grimm's 
Reinh. p. 106,631. Wbch. III, 1487.



713 F a lz  geig Folg

f o l g e n ,  f a l g n e n ,  zum zweyten oder drit ten Male  
pflügen, hchd. felgen, schott. t o  s a u l c h ,  engl, to f a l l o w ,  
brachen; (ahd. f a l g j a n ,  f e l g a n ,  mhd. v e l g e n .  Grass 
II I , 499. B M .  III» 295. G rim m ,  Wbch. III , 1493. 
Zeitschr. IV, 105,26. Cf. ceff. p l e g i ,  P l e t i ,  j ä t e n ; 
p l a z ,  Pf lughaupt ;  p l a r y m ,  kriechen machen, schleifen, 
schleppen; p l a z y m - s e ,  kriechen). Den Mist e i n f a l g e n ,  
s. Th. III : S i c h e l .  Die F a l g ,  F a l z e t ,  1) diese A r
beit. I n  d e r  F a l g  ackern .  2) Brachland , das zum 
zweyten M a l  gepflügt ist. Z n  d ie  F a l g  bauen,  a u f  ein 
also gepflügtes Land bauen, säen. D er  F a l g - H a b e r n .  
Henisch h a t :  r a u v e l c h e n ,  prima opera arare; s l e v e l -  
chen, iterare. D a s  Voc. v. 1482: f a l z e n ,  ackern. u n 
tereren, subarare.

f älg ,  opportunue, (Bregenz. Wald); cf. f a lg jan .  
'Nach Bergmann'- Mittheilung =  f ä l l i g ,  günstig f a l 
l end,  »tgl. lat. occasio v. casus. BM. III, 225: ge- 
vel l ec/  »Zn v a lg o ,  in cpportunitatidus"; Not!., Pf. 
9,io. Brgl. auch bevilgen.

» f a l g e t a u s c h e n " ,  (Nürnb. ,  H - l . )  perm utare .
Die Felgen (FZIgng), 1) wie hchd. F e l g e  (ahd. fel g a. 

Grass III, 504 f. Grimm. Wbch. III, 1493). 2) Hohl
eisen zum Wurstmachen, f elgenen.  o“ Räd ä'ftlgng»", 
ä~f»lgng9~, neue Felgen daran machen.

fo lgen  (folgng), wie hchd. (ahd. f o l gen ,  mhd. 
v o l g e n ;  Grass III, 507. BM. III, 367. Grimm, Wbch. 
III, 1875). volgen,  gevolqen,  v e r f o l g e n ,  ä. Sp., 
verabfolgt werden. »Davon solle dem Pfleger, der die 
beschaw heit, gev olgen zwen Schilling Pfenning", L.O. 
v. 1553, fol. XXIII. »Das der acker dem kloster als ein 
aigen gut v e r f o l g en ,  zusteen. sein und bleiben sol . . . "

628 »Aus gnaden sollen dem N. die drey pfunt Pfenning 
geben werden und v e r fo lg en " ,  MB. X, p. 364. 365. 
f olgen,  ve r fo lg en ,  (nach der eh maligen Gerichtsord
nung) das Abstimmen der geschwornen Beysitzer, so wie 
der Reihe nach die Frage an sie kam, wo gewöhnlich 
mehrere einem einmal ausgesprochenen Urtheil beystimmten, 
f o l g t e n :  beystimmen, sequi, assectari. »Es sol der 
Richter offenbar fragen an dem ring, und sollen auch die 
lävt offenbar vol gen an dem ring, die man da vragt; 
und get die urtail enzwai, daz iedweder vorsprechen ge- 
v o l g t  Wirt ,  und daz man nu aufhabt, wer bi merer 
menig hab, und habt einer auf der nicht gevragt ist. der 
ist mainaid". Rchtb. v. 1332. Wstr. V II, 155. »DeS 
wart vmb und vmb vor erbern ritern und chnechten ge- 
v o l g e t " ,  MB. IX , p. 143, ad 1319. »Und ee du 
wilt einen Menschen erzürnen, so übergibst du ee Gott 
und die Gerechtigkeit, gyhst ee (im Rat): Ich folgS,  
ich folgS;  und get der vor und du härnoch bis zur 
ewigen Berdamptniß", Geil. v. Kais. »Fragt ain richtet 
vrtail amen man und er ertailt, was er kan, ir (dieser 
Urtail) v o l ge t  leicht drey man oder mer, und ain ander 
dabey vindet ain ander urtail, der v o l g t  auch drey oder 
mer, welche dan die merer volg hat, der hat die vrtail 
behabt", Rchtb. Ms. von 1453. »Des oder da haben Im  
die anndern Rat all v e r f o l g t  auf ir aid", MB. IX, 
290. MB. XIII, 440. 452. Die Bo l ze ,  D o l i g ,  (cfr. 
Urtail), die Abstimmung zur Fassung des Urtheils. „De 
injußtis emendis Wandel, sententiis vrtail, assentationi- 
bus v o l g "; Clm. 9537, f. 180. »De injustis assen- 
tationibus volg" ,  Clm. 17188, f. 54. »De injustis sen
tentiis vol gen" ,  Ind. 392, f. 23». »De injustis 
assentationibus .i. volge",  Rebd. 25, f. 209. » Mit 
allen unrechten urtailern, unrechten u r t e i l v o l g e r n  und 
mit allen jähern in praetoriou , Monac. Francisc. 247, 
f. 11. Vo l g  und u r t a i l  geben,  als Gerichtsbeyfitzer 
feine Stimme geben, Gem. Reg. Chr. I I , 112. »Als 
mir vol ig  und u r t a i l  sait", MB. X, 259, ad 1298. 
»Da gab F r a g ,  vol ig  und das Recht",  MB. X, 
267. 1378. »De sol d ie  m y n n e r  volg der m er ä r n  
volgen",  (die Minorität der Majorität nachgeben), Rchtb. 
Ms. v. 1453. »Volge  und schefwart", f. Th. III: das 
Schi f f ,  e r f o l g en ,  ä. S p ., consequi, exsequi. BM . 
m , 367 f. Grimm, Wbch. DI, 803. »Captare, adipisci, 
e r f o l g e n "; Voc. Melber. »Das er solch gezeugen oder
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Zr sag in gemelter Zeyt nit hab mögen e r vo lge n ,  und 
möglichen Dleiß gethan hab", LR. v. 1588, f. 35. » E r 
folg t un  einer Verordnung, einem Gesetz", ihm nach
kommen. LR. v. 1616, f. 556. Der Nachfolg,  U cor- 
teo , corteggio, (Krämer'S Nomencl). ve r fo l ge n  Einem 
einer Sache halber eines gütlichen Tages, auf eine güt
liche Abrede mit ihm zusammentreten, Kr. Lhdl. VI, 104. 
140. f o l g e n d - ,  (Feurbuch, Ms. v. 1591) was das 
jetzige v o l le n ds .  »Das schon erschellte Gemeur vol -  
genndS zue feilen", fo lgsam,  adv., folglich.

fo lg ,  adj. ? .' »Den weiden nie unwerderS ward 
denn ein alter volg er tegen der nicht enkan der liebe 
pflegen"; Cgm. 270, f. 68. ' ( Vielleicht „volcdegen"?
vrgl. BM. I, 310.)'

befelhen,  befalh ,  befolhen,  1) wie hchd. be
fehlen . ahd. p i f e l a h a n ,  mhd. bevelhen:  Präs. be- 
v i lhe ,  Prät. bevalch. Ptc. bevolhen.  Grass ID, 501. 
BM. III, 315 f. Grimm. Wbch. I ,  1253. 1257).
2) «. S p ., commendare, übergeben, übertragen. Zn 
deine Hand befilch ich meinen Geist. »Ob jemand dem 
Andern etwas zu getrewer Hand b e v i l c h t . ." »Ein 
yeder er sey Clager oder Antwortet, mag seinen Gewalt 
vor Gericht einem andern bevelhen oder übergeben". 
L.R. v. 1588. »Zogen in jr Hauptmanschaft jnen vom 529 
römischen Regiment befohlen"  . . . »Ich befehl  es 
einem andern zu erforschen", Avent. Chr. »Wer gut 
verchauft, das im gepsolchen wirt hinzegeben", S t. 
RchtB.v. 1453. sich befelhen,  befelchen (böhlbbs'", 
böhln), sich empfehlen, recommendare. I befyl mi’, be- 

rni' gär schiT. Ms' bfilhht si’, (man empfiehlt sich). 
»Thue E. F. W. mich unnderthenig bev eichen", Wstr.
Btr V, 231, ad 1561. »Mich hiemit b eve l chenndt ", 
Wstr. B tr. VII, 254. Der Be f e l h ,  Befelch,  Bdf^lch,
1) wie hchd. der Befehl, Auftrag. 2) ä. Sp.. die Ueber- 
tragung. »Ein Gut in  Bevelch h ab en" .  3) die 
Empfehlung. e~n sch8Wn BSfylhh vo~ mei~n Vatte'n. 
e mpf e l he n ,  BM. ID , 316. Grimm, Wbch. III, 424/ 
Noch dem Benedictbeurer Rituale (Clm. 4757, f. 228, 
XV. sec.) „fiat (bei der priesterlichen Trauung) compo- 
sitio manuum ambarum dicendo ad utrumque, ad 
spbnsum: Quis vocaris? Resp. N. N., ich enpfi lch 
dir N., als unser Herr enpfalck sein liebe muterSandt 
Johansen; ad sponsern: N., ick enphi lh  dir N. als 
unser Herr an dem krewtz enpfalch sant Johansen sein 
muter". »Ich glaub daz er der erd enpsolchen ward", 
Credo, Clm. 4779 (XV. sec.), f. 1. Der Gmpfehl ,  
die Empfehlung.

befelhen (der Erde), ä. Sp ., begraben, condere; 
(goth. f i l h a n ,  ahd. fe la han ,  p i f e l ah a n ,  mhd. b e 
velhen;  Grass DI, 501. BM. ID, 315. Grimm, Wbch.
I, 1253). » Beuolehen  u u i r d i t ,  creditur" (sc. tum- 
bae), Diut. I I ,  318. »Abraham choufte ir (der Sara) 
ein grab und beualech si scone", Diut. III, 67. » P e 
tz eichet den toten", M. m. 125. Pivelchar i ,  pollinc- 
tor; gl. i. 294. » P i v e l i h a r i ,  pollinctores"; Clm.
4606, f. 138. Die Be f i l de ,  ä. S p ., Begräbnis; BM.
III, 316. »Done was nehein lip ze finer (Moses) p i- 
vi lde niwar di enael von himele", Diemer, Ged. 67,14. 
»Ze der bevi lde  solt man wesen milde mit opfer und 
mit selgercrt", S . Helbling VII, 77. »Daz si di salben 
an minen leip gestrichen hat, daz tet si durch min be- 
vel le",  (ad sepeliendum me; Matth. XXVI, 12). »Ze 
einem bevel l  der bilgreim", (in sepulturam peregrino- 
rum; Matth. XXVII, 7); Cgm. 66, f. 22. 23. 25. 26. 
s. bevilgen.

Der  F a l k ,  F a l c h ,  1) wie hchd. (ahd. f a l c h o ,  f a -  
l u h o ,  mhd. v a l k e ;  ital.  faloone, frnz. faucon, aus  lat. 
falco, Grass DI, 498. B M .  ID, 216. Grimm, Wbch. 
III, 1269). »Ein  strichet v a l k e " ,  Dalkn. 30. G e r f a l 
k e n ,  s t a i n f a l k e n ;  das. 25. 2) (Fwrb.,  Ms. v. 1591) 
Büchse, d H. Kanone,  die 75 Pfd. Eisen schoß. Die
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F a l k h a u n ,  das F a l k h e u n l e i n , F a l k h o n e t t e l ; 
G rim m , Wbch. I I I ,  1270. ä. R .A . D e n  F a l k e n  
st rei chen,  sich einschmeicheln, sich überall zumachen. Avent. 
Thron. 247. Vermuthlich von der Falkoniererey genom
men. "Der F a l k n e r ,  mhd. v a l k e n ä r e ,  falconarius, 
fauconier; B M . I I I , 216. Grimm, Wbch. I I I , 1271/ 
Valkn. 39. 97. 98. „Den Zimmerleuten für befferuna in 
den Gartten und in der undern Aw, auch beim Zäni 
F a l c k h n e r ,  (1613), Cbm. 2224, f. 214— 15. „Den 
Eanner zu den Raigern beim Jä n i F a l c k h n e r  auf 126 
Elaffter lang zu graben", (1614), Cbm. 2225, f. 158. 
Ueber die fürstlichen F a l k n e r , ^  Jäge r- und F a l k e n - 
knechte,  die sich gerne in den Klöstern und Pfarrhöfen 
einquartierten oder doch raffraischierten, hatten die Herren 
P rälaten oft und viel zu klagen. Kr. Lhdl. V II, 416. 
387. Grimm (Gesch. d. d. S p r. 46. 821) hält die F a l
kenjagd für eine den Griechen und Römern unbekannte 
A rt des Weidwerks.

'D er F e l m ,  ä. S p .,  stupor; isl. f e l m r ,  metus; 
G rim m , Wbch. III, 1499/ „Ez bracht mir wunderlichen 
ve l m" ,  Altswert 21,29.

Der (das) F u l m e n t ,  ä. S p . ,  (mhd. f u l l e m u n t ,  
au - lat. fulmentum , für fulcimentum, und fundamen- 
tum umgebildet; B M . I I I ,  435)/ „Do was des tempels 
f u l e m u n t  mit wende, mit dach enweck gefürt", Renner 
7829. „ F u l m u n t ,  fulcimentum", Voc. Melber. „Der 
F u l m e n t ,  fundamentum", (1417). Diefenbach 252.

3 rfe lln e~  Stiefel, S trüm pfe, sie vorschuhen, an
socken, (b. W .).

Die und der F e l s e n  (Felsn, S taewf?lsn), wie hchd. 
der F els, (ahd. f e l i s ,  z. B . gl. a. 203; bey O tfr. III, 
24,68 auch f e l i s a  als fern.; mhd. der v e l s ,  des v e l 
fe S, dem ve l se ;  Renner 23494. 23506. „Auff einem 
s e i s t " ,  B . d. W . 1485: 123. Grass III, 497. B M . III, 
295. Grim m , Wbch. I I I , 1499 ff. Brgl. Firmenich I, 
420. 421: om F äil , am Felsen? om stekse FäiUchen, 
am steilen Felsen, of. isl. f j a l l .  Cf. mittellat. falesia, 
frnz. falaise, falise; Diez, Wbch. 6 2 7 / „ F a l s i c i a m  mi- 
ßit in  suum proprium “, Hormayr'S Werke I I ,  62 ; er 
verlegte den Fels, W artthurm, auf feinen eigenen G r u n d ; 
v. Lang). Lori, Lechrain f. 60 wird den Burgern in 
Donauwörth erlaubt, „ d i e  Stielt  (saxum oder saxa?), 
die sie vormals gebrochen haben, fürbaß zu brechen und 
damit ihr S ta t t  zu bessern", f e l s e n ,  a d j., von S te in . 
„ F e l s e n e  Kugeln schießen", (Fwrb. Ms. v. 1591).

falsch (fklsoh, stusch), 1) wie hchd. (mhd. va l sch ,  
V. lat. falsue. Grass III, 517. B M . III, 227. Grimm, 
Wbch. III, 1291. Zeitschr. V, 224). 2) (Franken) un
willig, bös. Zeitschr. III, 278,n .  Fa l sch w e r d e n ;  
T i n e n  falsch machen.  RA. Tinen fa lschen  Bl ick 
h a b e n ,  schielen. Der Fal sch ,  (ehmalige Gerichts-Sprache) 
das F alsum , der Betrug. „ S o  gevärlicher fa l sch und 
betrug bei dem M ülnet gefunden würde", LR. v. 1588. 
„Den val sch wertn", Detrügereyen verhüten. Urk. v. 
1259. Gem. p. 381. „ I n  dem Laster des F a lsc h s" . 
„Keinerley F a  l sch oder Unrecht brauchen"; Khraiffer, Comp. 
Juris bav. p. 377. 628. Die F ä l s c h e t ,  Falschheit, (b. 
W .). ' f a l s c h h a f t ,  ad j., mit F a l s ch  behaftet; B M . III, 
229 / „T in fal sch « f t  herz", Renner 16350 und öfter, 
f ä lschen,  f e l s ch en ,  ä. S p . ,  Lügen strafen, des Gegen
theils überweisen; B M . l n ,  229. Damit vel schen wir 
die khetzer", Rchtb. v. 1332. B r. Berhtolt p. 60. (Pfeiffer 
266,ii). Gl. i. 317 : g i f a l s c 0 t u u e r d i S ,  confu- 
taberis ; 770: n t  g i f a l f c o  neo refello. D as Ad
jectiv selbst, in der ahd. S p . ,  ist mir nicht erinnerlich; 
e- steht gewöhnlich l u g g i  für das lat. falsua.

580 Die Fe l s ch en ,  F e i s t e n ,  (F plstn ; Frank., b. W.) 
der Drücker an der Thür. (Etwa mit v a l z a ,  decipula,
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der gl. i. 280 zu vergleichen?) B rgl. oben, S p . 705: das 
F ä l l f c h l o ß ,  die g e l l n /

f a l t e n  (fältn, fä itn ; I  fielt und fältet, I h ä ~  gfältn), 
wie hchd. (goth. f a l t h a n ,  P rä t. f a i f a l t h ;  ahd. f a l -  
d a n ,  P rä t. f i a l d ;  mhd. v a l t e n ,  P rä t. v i e l t .  Grass
III, 513. B M . III, 230. Grim m , Wbch. III, 1300). 
„ I r  hend sie zu einander f i e l t " ,  Cgm. 714, f. 160. 
Die F a l t e n ,  1) Falte, Runzel; '2) ä. S p . (mhd. v a l t e ,  
v a l d e ;  B M . III, 231. Grim m , Wbch. III. 1299,4:), 
Gefach, Schrein, Tasche, die sich f a l t e n ,  schließen, e n t 
f a l t e n  und öffnen/ „ S i  het noch in den v a l d e n  ein 
röckelut behalden", Helmbr. 165. „Und habe wir gar gehebe 
va l t e n ,  in den wir alten kriek (S tre it) behalten", Renner 
14205. 14208. ält6 F ä ltn ,  altes W eib, (b. W .). R .A . 
„Mi1 hät's rächt bei de Fält'n, ich bin sehr im Ge
dränge (v. Geschäften)", Castelli (1828) p. 195. g f ä l -  
te t ,  g f ä l t e r e t ,  faltig, voll Falten, a i n f a l t ,  adj., 
ä. S p ., simplex. Daher noch a) die A i n f a l t  (Ae~fält), 
welches fig. auch für eine einfaltige sowohl W eibs- als 
Mannsperson gebraucht wird, b) a i n f ä l t i g ,  a i n -  
f e l t i g  (ae~fälti, ae^fylti’) , 1) wie hchd. einfältig. Bi~ 
ached en äi~fält%'8 Bauenleud. 2) ä. S p . „(5z sol 
kain lodwcber kain tuch ziugen, wann von a i n v a l t i g e r  
wolle . . . "  (als blos von Wolle). „Gz sol nieman ge- 
ziuk sin, wann a i n v a l t i g e  burgcrrund niht uzlute", (als 
blos Bürger). „D anne a i n v a l t i g e n  hadern", (als 
blos Haber), AugSb. S td tb . UnVs ä^faU #  E ssn  eins 
me' neidi1, (b. W .); e~ &i~fältig9 Zweife* nur ein 
Zwölfer, (b. W.). Im  Canton Bern hört man e~faltig 
als adv. für n u n  e i n m a l ,  zw i f a l t ,  (ä. S p .) duplex; 
jetzt z w i f ä l t i g .  Die Z w i f a l t ,  ä. S p . ,  das Zweifache, 
Doppelte. „Gestolenes mit der Z w i f a l t  vergelten", LR. 
v. 1616, f. 330. d r i f a l t ,  (a. S p .)  triplex. m a n a g -  
f ä l t ,  (a. S p .) multiplex; jetzt m a n i g f a l t i g .  Daher 
noch der Flußname: die M a n g f a l t ,  früher M a n  ach - 
v a l t a ;  es. die Z w i f a l t  in Schwaben. „MLXXXVIII 
cenobium quod vocatur Z w i v i l d a  in primo fundatum 
est“, Clm. 4394 (XV. sec.), f. 187. „In Suevia apud 
villam quae vocatur 3  toi f ä l t  ach ", Canis. antiqu. lect. 
V, II , 670. Förstemann II, 1594. Henricus a Z w i -  
f a l t a o h ,  prior Ochsenhusanus, (Canisius).

Der F e i f a l t e r  (F erfälte , Feurfälter, Berfälter, 
Wei~fälter, Zwi-fälter, Pfeiffälter), auch F a  l t e r v o a e l ,  
der Schmetterling. G rim m , Wbch. III, 1302. Zeitschr.
IV, 54. „Papilio, v e y v a l t e r " ,  Mallerst. 32, f. 300. 
Falter ist eine allgemeine Benennung für die geflügelten 
Insekten, die ihre bestäubten Flügel zusammenfalten kön
nen, (Lepidoptera). Eine Art dieser F a l t e r  heißt man 
von der Gestalt der Flügel; F ä c h e r f a l t e r  (pterophorus 
L.). S .  a. F e i - f a l t e r .

Die F i l t e l n ( ? ) .  „Salvawaffer vertreibt die siray 
und die f i l t e l n  und die masen", Clm. 5931, f. 224.

'D ie F u l t e r ,  ä. S p . ,  Folter, (mhd. v u l t e r ;  B M . 
III, 436. G rim m , Wbch. III, 1885. Diez, Wbch. 269. 
Diefenb. 588b.)/ Der könig die köniain strecken hieß das 
sie kläglich an der v u l t e r  starb", H. Sachs 1560: II, 
III, 142. F u l t e r - f e ß l i n ,  (Folterfäßlein), oulleus; 
Voo Archon, f. 43. Diefenb. 161c.

f a l z e n  (im Präsent, zuweilen ich f i e l z ,  im S u p . 
g e s a l z e n ) ,  wie hchd., d. h. umlegen, übereinander, in 
einander legen; (mhd. v a l z e ,  v i e l z ,  g e v a l z e n ;  Grass 
HI, 518. B M . I I I , 234. Grim m , Wbch. I I I ,  1303 f.). 
Der F a l z ,  1) die Fuae; B M . III, 234. G rim m , Wbch. 
I I I ,  1302. 1303. „M anie man get uf eren va ltze  höh 
en bor als ob er waltze, dem rehte ere doch nie wartbe- 
kant", Renner 928. 2) mhd. das durch einen Falz zu
sammengefügte zweischneidige Schw ert/ Grimm II I , 442. 
v a l z ,  lamina ensie; Wilh. v. Oranse I I I . ’3) das B e
gatten der Vögel, namentlich der Auerhähne; Grimm 
Wbch. III, 1303,8. Zeitschr. V, 224/ „Ich hän bi man- 
atm  v a l z e  gehalten wol durch hoeren", Labr. 212. Die 
F a l z e ,  p lio a ; f. S p . 386 f . : P o l i t t e n .  Das  F a l z b r e t t ,
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5/4 Zoll dickes B rett, das einen Falz leidet. „Ein ge
meines B rett kostete a°. 1794 in Tölz 6 —7 kr., ein 
F a l z b r e t t  14 — 16 fr. Ein großer Schnittbaum gibt 
10 F a lz -  bis 11 gemeine Bretter", Wstr. B tt. V, p. 
271. 273. f. L ad e n . Der F a l z b o d e n ,  Boden mit 
üb  e r  f a l z t e n  Brettern, fa lz e  ln  (fälz-ln), Dim inutiv
form von falzen. Ql. i. 789 sind falcati (enses) durch 
g i f a l z t i u  (gebogene?) erklärt, und o. 324 ist a n e v a lz  
incuß.

Der F i l z  (F ilz ) , wie hchd. (ahd. f i l z ,  mhd. v i l z ;  
Grass I I I ,  519. B M . III, 316 f. Grimm, Wbch. III, 
1631 f. Diez, Wbch. 142. cf. veUa de agnellia, B lies? 
nach Mone's Anzeiger 1838, S p . 8.). A u s  f i lz e n  (für 
auszanken, heruntermachen ,e.. cf. cesk. p l iS n im , ans- 
schelten. Grim m , Wbch. I ,  856. U I, 797. 1635,4); der 
F i l z ,  F i l z e r  (für Verweis; Grimm, W bch.III, 1633,6. 
1635) ist vermuthlich vom F ilz e n  der Hutmacher herge
nommen, wie man auch sagt: Einen st r i g e l n , k ä m p e l n ,c. 
(Zn den VII Comm. ist der F i l z a r  ein weiter Kamm.) 
Zeitschr. V, 230. V I, 24. 289. Castelli, Wbch. 133: 
F ü lz ,  unausgelasseneö Schweinfeit, g e v iltz t  S ch u ech , 
calcei v iltia ti, kommen als jährliche Recognitions-Reich- 
niffe in den ältern Urkunden (z. B . MB. IX, 503. X II, 
316) häufig vor. „Daz ain islich fieche in dem fpitale 
(zu Jerusalem) hab ainen pelliz an sich ze legene vnde 
zwene gev i lz te  schu ch ze gehende zu seiner Notdurft und 
hinwider vnd ain wullen Hütelin", Clm. 4620, f. 83. Gl. 
pass, f i l z ,  sagum , viltrum ; a. 577 : f i lz  f ü l l e ,  saga- 
peta; s c e l t i f i l z ,  scalvistros. Die F i l z l a u s ,  B M . I, 
1055. Grimm, Wbch. III, 1637. „ P h r lc z la u S ,  gur- 
gulio“, Persii satir. IV, 38, Clm. 728, f. 8a. D as 
F i l z k r a u t ,  cuscuta europaea , (Z tr .) ;  G rim m , Wbch. 
II I , 1637.

53i Die F i lz e n  (Filzn) und der F i l z ,  (b. Oberland) 
M oos oder M oorgrund, mit Gesträuch, besonders mit 
sogenannten F i lz  ko p p e n , einer Art Legföhre, bewachsen. 
Zeitschr. V, 230. Die M u r n a u e r f i l z e n  ist verschieden 
vom M u r n a u e r m o o s .  „ E s  hält die K o l b e r f i l z e ,  
die mit der Aiblinger E lm o s e r f i lz e  zusammenhängt, 
gegen 3000 Tagwerk"; Hazzi, Statistik. 'Im  Böhmer
wald heißen die Torfmoore F i l z e  u. Auen, z. B . See- 
a u , Habichau, S e e f i l z ,  J u d e n f i l z ,  Z w e r g b i r k e n 
f i l z ;  zuweilen Loh: Schleißloh, Brentelvh; Allgem. Ztng. 
1855, p. 3145. (Jac. G rim m ./ cf. the f i l t h ,  schott. 
f ilsch , Adelung P e l z ,  franz. pelouse, dichtes M oos auf 
Wiesgründen. Diez, Wbch. 704. f i l z i g  (filzi’) , adj.,
1) aus F i l z -  oder M oorgrund bestehend. „Ein O rt, so 
möstig, f i l z ig  und rauch ist", alte Forstord., Art. 10.
2) voll F i lz e n .  o~ ftlzigS  G6gnga~d. Der F i l z l e r  
(F ilz la ) , Anfiedler an so einer F ilz e .  Diese Colonisten 
find gewöhnlich schon von Haus aus so arme Teufel, daß 
fie gerade um so weniger im S tande sind, die Bösartig
keit des Bodens zu überwinden. Möchten lieber einmal 
patriotische Große einen Ruhm darin suchen, ganz auf 
eigne Kosten dem Vaterlande aus solchen Wüsten P a ra 
diese zu erschaffen.

Der F i l z b a u e r ,  F i l z g e b a u e r ,  '(von Schmetter 
hieher, bei B M . I, 291 und Grim m , Wbch. I I I , 1632,4. 
1634. 1635 wol besser zu „der Filz", als Schelte, gestellt: 
B auer, der den groben, rauhen Filz träg t, ungeschliffener 
Kerl).' „Ich höre wol, daz du von natur bist als ein 
krieger v i l tz g e b u r ,  seit du ungern iht anders tust denn 
daz du tun betwungen must", sagt der willige Esel zum 
unwilligen; Renner 6024. „M anie v iltz g e b a u t  spri
ch t finem wibe daheime vil bösiu w ort"; das. 11395. 
„D u  bist sinne und Witze ein slaur, Worte und werke ein 
v i l tz g e b a u r " ,  das. 12195. „O b ein weip zart ist von 
nature und ein unertig viltz g e b u r e  unzühticlich ir 
walten wil", das. 12955.

fa im e n  (faoma~), 1) schäumen; (ahd. f e im j a n ,  
mhd. vei m en ; Grass I I I ,  519. B M . I I I ,  317. Grimm, 
Wbch. U I, 1451. 1377. Zeitschr. II , 340.). ’s Ros fa»m t.
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’s Bier fadm t;  eS a u s f a im e n  la ß e n . „Du fa im st nä  
grad umsinst“, sagt Greth zum M an n , der ihr droht; 
Lindermayr 81. Cs. oben, S p . 690: f i m a ,  laufen, eilen.
2) den Schaum wegnehmen, wegfassen. I n  dieser B e
deutung ist jedoch gewöhnlicher das Compositum ab  f a i 
m en (ä’faama'*'; Grim m , Wbch. I I I ,  38); d* Suppm 
a '/a sm s" . „Den Kessel v e r f a im e n " ,  Fwrbch. Der 
F a im  (Faam ), der S chaum ; (ahd. f t i m , fa im , mhd. 
v e im ; Grass H I , 519. B M . I I I ,  317. G rim m , Wbch.
III, 1377. 1450. Zeitschr. II, 340. V, 223.). „Lais 
heunt a bissei aufgeb fei'' z‘Mittog beim Essen, 's ha t 
An Foam*, (ich habe große Hoffnung?); Pangkofer 191.
Cf. fehles. F ä u m , F e rn , pl. F i r n e n ,  Fettaugen auf 
der B rühe; Weinhold, Wbch. 19a. Grim m , Gesch. d. d. 
S p r . 1001 f. f a im i g  (faami’), voll Schaum , schäu
mend; /a sm ?  ä ’w irln , zu Schaum abquirlen, z. B . 
Milchrahm. Der Ab fa im  (A’faem ), das A b f a im e t  
( A’faamad, A’gfaam ad), bas was abgeschöpft wird, die 
Unreinigkeit nemlich, welche sich beym Kochen einer Flüs
sigkeit auf der Oberfläche zeigt; fig. ein Auswurf, ein 
ausgezeichnet böser Mensch; Grim m , Wbch. I ,  38. 856. 
D is is e~ rechter 'A /osm . an ä'gfasmtor Spitzbua’, 
auch hocbd. ein a b ^ e f a i m t e r  (ausgeschämter? desver« 
gonzado; cf. isl. fe im , pudor) Spitzbube, Betrüger rc. 
„Dy schelk, dy da sind g e v a im p t ,  ab allen schelten ab- 
geschaimpt", M . Beham, Wiener, 49,20. „ Von den
wienern vil öden, g e v a m p t  ab allen schnöden", das. 
136,19. „ Gen disen schellen, dy do warn g e s a m p t ab 
allen schelten da", das. 145,4. „ Daz sy fem geschaimpt 
vnd oben vber ab  g e v a im p t  von aln schelten erläsen", 
das. 207,2. „Von allen schelten warn sy ain v a m " , 
das. 312,18. Der M e r f a i m ,  Meerschaum, (eigentlich 
eine Art Speckstein aus dem O rien t). „ D u  fihest ein 
schlechte rauche Muschl, ein knoyerte Mißgeburt des W as
sers, ein harten M e e r f a im b " ,  P . Abrah. Der W a ld -  
f a im ,  (nach von Moll im Zillerthal) Schaum , der sich 
beym Kochen der Molle ansetzt. Gl. a. 264. i. 543 .546 : 
v e im a n ,  frem ere, spumas egerere; i. 546. 618. 737. 
o. 148: ve im , spuma, repurgium; i. 708: uz fe im  o n , 
despumare.

fern e il t ,  vrb. 1) was fummeln. 2) (B aur) aus 
Früchten, die auf dem Felde stehen, die reifen heraus
lesen. Herausscheiden, z. B. die eher reifenden männlichen 
Stengel des Hanfes. Diese find es eigentlich, die, vor 
der Erkennung des wahren Geschlechtes bey den Pflanzen, 
blos weil sie kleiner und zärter sind, für Weibchen ange
sehen wurden, und vom latein. femella den Namen 
F e m e l ,  F im m e l  erhielten, der somit auch dem, in der 532 
Bedeutung allgemeiner genommenen, Verb. fe m m e ln  
zu Grunde liegt. Grim m , Wbch. I I I ,  1638. 1639. 
Zeitschr. U , 78,6. IV , 167. F e m e lw e is e r  Waldbetrieb, 
s. S p . 459: p le n te r n .

Die F em e , F eh  me, mir aus bayrischen Urkunden, 
obschon manchmal von den westphälischen Gerichten die 
Rede ist, nicht erinnerlich. I n  dem Bruchstück von AtyS 
und Prophilias (in GraffS DiutiSka I, p. 17) kommt 
V e m e  als S trafe , supplicium vor. Denselben S in n  
hat es in dem Bruchstück der S ufanna  im Bade (neues 
vaterländ. Archiv, Lüneburg 1824, 3tes Heft): „Daz ich 
mich der schände scheme, und lide ane schult die v em e ".
Die vem e dulden", vom Glauben 1857. „V or die fa im  
laden", Münch. RathSakten v. 1430. 1431; Eos 1832, 
p. 832. „M an ful kain brief über die fa y m b  nicht 
geben", Cgm. 26, f. 99». „M it der fem  frag", Cgm. 
705, f. 3b. fe in e n , vb. „Ze dinae ft sie v e m e te n " ,  
vom Glauben 1397. v e r fe m e n . „Vervolgen und v e r 
f a im e n " ;  „ v e r f a im e n  und »ersteren"; Cgm. 705, t 
92. „Wer auch ainen v e r f a im te  Der mecht (mit? nicht?) 
recht uberwunden ist"; das.4».). C s.F a im .H o ll, v eem , 
fem. u. n t r . , Vehme; Z un ft, Bruderschaft. Nach Richt
hofen 732 vom latein. fama. B M . I I I , 297. Grimm, 
Wbch. I I I ,  1516 f. Herrn. M üller, lex salica 3 — 4. 
Hormayr'S W ien, B nd. U ,  Urkundenbuch nr. 93 , (zwey 
Münchner betreffend, .1 4 4 1 ). Dr. Bernh. Thierfch (zu
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D ortm und): V e r v e h m u n g  des Herzogs Heinrichs des 
Reichen von Bayern, aus neuentdeckten Urkunden, (Essen, 
1835; scharf recensiert von P . Wigand in d. Jenaer Lit. 
Z tng. 1836, nr. 30 ff.). Johannes Boemus (de omnium 
gentium ritibus , 1520, fol. LVII) nennt diese- Judicium 
Westval ense : Judicium vetitum. „Feimerus, Judicium 
occultum, cum noxius indicta plectitur, a Garolo Mag
no olim ob Westphallorum duritiam Inatitutum; occul- 
tua judex, latrunculator secretus . . . Erasmus facit 
huius mentionem Adag. areopagita tacitumior*, The* 
rouenne, Clm. 10812, f. 352. V e m e r , Scharfrichter. 
BM . III, 297. Grim m, Wbch. III, 1517. „Do bat si 
den v e m e r  der ir daz houbit solde abeslahen", Herrn, 
v. Fritzlar 88,38. 89,15. 157,1. „ Artikel der f a i me r « ,  
Cgm. 705, f. 6b. „Gerhart der f a i m ", das. f. 30. 
„Gerhart der f a i m er«,  Cgm. 475, f. 27. „W as f ä m e r n  
w är", Cgm. 705, f. 6b. „ f a i mr ec h i g  erkante artikel, 
verson . . ." ,  das. f. 28b. 55». Die F e m s t a t t ,  Richt- 
ftatte. „ D o  her von der vemes t a t  gieng", Herm. v. 
Fritzlar 12,18. „Man fürte fi an di ve mes t a t  und slue 
ir abe daz houbit«, das. 65,i. 156,40. 175,29. BM . II, II, 
602. Grimm, Wbch. III , 1518. S .  Wigand'S Archiv 
s. Westphal. I. B ., IV. S t . ,  p. 113.

„F&nbl“, was in der Dämmerung geschieht, auch die 
Dämmerung selbst; z .B . Im  F e m e l n  muß man fischen; 
es ist schon f eme l  (etwas dunkel); I)r. Kittel (Aschaffenb.). 
Cf. VII Com .: M a l ,  Abend.

f e m m e r n ,  f e mme z e n ,  f e mp e z e n ,  f i m m e r n ,  
s i mme z e n ,  flimmern, funkeln; f e mp i z e n ,  flimmern, 
( J i r .) .  BM. III, 317. Grimm, Wbch. III, 1517. Zeitschr. 
II, 341. V, 230.

Der „ F e i m er ,  fun d a , reticulum , rete,* jaculum  «, 
Prompt, v. 1618. B M . III, 317 f. Grimm, Wbch. III, 
1451.

Die F u m m e l ,  a) Art Lederfeile bey den Schuh
machern; b) fem inal; verächtlich: femina. f u m m e l n ,  
mit der Lederfeile hin und her fahren; verächtlich: an et
was reiben, nagen, langsam essen. Weigand, Wbch. I, 
375. V ilm ar, Hess. Id io t. 112. Zeitschr. III, 132. V, 
57. VI, 14. Cf. schweb, f u m l a ,  (umher) tappen.

Der F a n e n  (Fano~, s. Gramm. 839), plur. die F a 
n e n  und F ä n e n ;  auch der F a n  (F ä ~ ), plur. die F ä n  
(F6~), Dim. F ä n l e i n  (FA~1), 1) wie hchd. die Fahne; 
(ahd. der f a n o ,  des f a n i n ,  mhd. der v a n e ,  des v a -  
n e n ;  cf. gr. nfjvoe, lat. pannus. Grass III , 520. B M . 
I I I ,  234. Grimm, Wbch. I I I ,  1241. Zeitschr. I I , 343). 
„Dieser F a h n e n ,  der hier oben aufgesteckt, ist der tü r
kische H a u p t  s a h n e n  von der Capital-Veftung Belgrad, 
den unser durch!. Churfürst mit eigner Hand erobert«, 
saat P . GelafiuS Hieber in seiner Benno - Jubelpredigt, 
gehalten a°. 1723 in der Frauenkirche zu München. (Be
findet sich noch jetzt zur S telle, s. v? Scherer'S akadem. 
Rede vom 12. Okt. 1825). I n  den Kirchen findet man 
immer mehrere Fahnen aufgestellt, welche denen der rö
mischen Legionen ähnlich find und bey feyerlichen Proces- 
fionen vorangetragen werden. ES gibt M ä n n e r f a n e n ,  
W e i b e r s a n e n  rc. Besonders sind die D o r f s f a n e n  
}U bemerken, die bey K r e u z g ä n g e n  aus einem Dorf 
m s andre, oder wol gar an entfernte Wallfahrtsorte 
gebraucht werden, und an möglichst lange Stangen 
( F a n s t a n g e n )  befestigt find. Es wetteifern die Ge
meinden förmlich um die Ehre, den höchsten F a n  zu 
haben. Solche ungeheure F a n s t a n g e n ,  auf Kosten an
dächtiger Kirchspiele von unten bis oben mit Wachs um
wunden, sieht man an mancher Wunderftätte, z. B . in 
der Kirche zu Bogen, ex voto aufgestellt. o~ Fä~stang, 
(im Scherz) ein langer Mensch. Der F a n e n s t i f e l ,  an 
einem um die Schulter gehängten Riemen befestigt, um 
das untere Ende der Fahnenstange rum Tragen darin 
ruhen zu lassen. D as F ä n l e i n ,  (ä. S p .) Fähnlein, 
als Vereinigungszeichen eines Haufens Kriegsleute; Haufe 
Kriegsleute; Compagnie, Bataillon. I n  der von FrundS-
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berg Historie kommen F ä n l e i n  von 500 Landsknechten 
vor. „3, 4 k . F a h n e n  Fußvolk«, Cgm. 4906, f. 159.
Der F ä n l e i n w e b e l ,  Feldwebel einer Amberger Büraer- 
Compagnie a°. 1552, Destouches O P f. III, 79. Der 533 
F a n l e i n - F ü e r e r  (F4~lfioro), der Anführer, Rädels
führer; schon in Avent. Chr. und bey D. v. Plieningen: 
F e n d l i f ü r e r ,  ducee multitudinum. R.A. D as F ä n 
l e i n  h a b e n ,  unter Andern in irgend einem Stücke der 
Vorzüglichste seyn. Dbr hät 's Fd~l. Vielleicht vom 
K r i e g ö f ä n l e i n ,  oder etwa auch von dem F ä n  l e i n  herge
nommen, welches, mit Thalern behängt, bey Wettrennen 
u. drgl. als Preis gegeben wird. „M an wais wol wer 
den s a n n e n  f y e r t  und wer bisher das schiff regiert 
und werS von erst hat gfangen an damit gepracht in 
gmainen M an. I r  freia«; Lied gegen die Wucherer u. 
Ketzer, Cbm. 1585, f. 322. Die Formel, mit der „der 
obrift Feldhauptmann dem Fe n dr i c h  S t .  G e o r g e n -  
F a n n e n  befilcht« steht bei Fickler (sec. X V I.), Cgm. 
1306, f. 36; cf. 40. 41. D as Ki r c h t a g -  oder K irch - 
w e i h - F ä n l e i n  (K irdo'f4~l). Dieses wird von dem 
Thurme einer Kirche, deren Weihefeft gefeyert wird, die 
ganze Kirchweihwoche hindurch ausgehängt. W as heut
zutage als ein sonst bedeutungsloses bloßes Freudensignal 
betrachtet wird, war früher das bey großen Volk-zusam
menkünften übliche Warnung-zeichen zur Haltung des 
Landfriedens. L.O. v. 1553, f. 173. L.R. v. 1616, f. 
572. f. (Frid) b i e t en.  Der L a n d f a n e n .  Fahne, um 
die sich in früherer Zeit die aufgebotene Mannschaft eines 
Land-Bezirke- versammelte; Hanse (Bataillon, Compagnie) 
Landwehr oder Landsturm. DeStoucheS O .P f. I I , 71.
Der L a n d f ä n l e r ,  L a n d f ä n d l e r  (Mandat v. 1663) 
der Landwehrmann. Die S tad t Augsburg hielt während 
der Blockierung von 1 6 3 4 -3 5  vier S t a d t f a h n e n ,  die 
nach der Capitulation abgedankt wurden; Cgm. 4905, f. 
302. Der R e n n f a n e n ,  f. Th. I II :  r e n n e n .  Der  
R a i n f a n ,  ahd. r e i n i v a n o ,  mhd. r e i n e v a n e  (Grass 
II, 527. BM . III, 235), R ainfarn , tanacetum. „Tana- 
cetum , r a i n v a n « ,  Cgm. 592, f. 39. 40. Diefenbach 
572c. Der Fä n r i c h ,  Fä ndr i c h ,  Fähnrich, Fahnen
träger, (mhd. v an  « r e ,  v e n r e ;  B M . III, 236. Grimm, 
Wbch. III, 1241. 1243. 1309). „Bolzet nnnem v a n r e «  
( v e n r e ,  v e n r ,  Horant), Gudrun 1111,4. 521,4. „E in 
toerscher ve n e r  vüeget daz, daz ein her möht tuon baz«, 
d. w. Gast 6653. D araus erst Fe n r - i c h ?  F ä n d e n c h ,  
Fronsperaer 1555, f. XL. X LIX ; mit rechter, linker 
Hand, Mund rc. die Fahne zu halten; das. XLIV. D as 
F ä n l i n  von 400 Knechten; das. XLVII. 2) im Scherz 
oder verächtlich: Halstuch, Schnupftuch, Schürze und 
ähnliche Kleidungsstücke des andern Geschlechts. Der F a 
n en  f i a t ,  Kleiderstaat, der zwar in die Augen fällt, aber 
keinen Werth hat. Die Bedeutung eines Tuches, Zeuges 
( jtrjyog, pannus, frnz. pan , panneau, Fläche; Diez, 
Wbch. 702) ist wol die früheste des Wortes. D as «r<- 
ßXrjfia Q a n o vg  dyvapov  bey Marc. I I ,  21 gibt Ul- 
PhilaS durch „plat s o n i n 6 n iu jis", und so ist f a n o  
gl. i. 128: linteolus, 841: therietrum, 932: scido (ein- 
don? Diefenbach 536b) ;  cf. das involvat in  f a n o n e  
der Lex alam ann ., tit. 85. M it näherer Bestimmung 
ist h a l S f a n o ,  gl. i. 1126: collarium; h a n t f a n o ,  a.
46. 49. i. 432. o. 47. 254: m antile, m appa, mappula, 
planeta; l e n t i f a n o ,  i. 940: lum bare; o u c f a n o ,  i. 
543: sudarium ; p r u f t f a n o ,  i. 21: ra tionale , (f. 
Br us t f l eck) ;  s u m a r f a n o .  a. 116: aestivum pallium ; 
s u u e i z f a n o ,  a. 602: sudarium ; t i s chf ano.  i. 125: 
m appula; und von allen diesen verschieden der G u n d -  
(d. H. S tre it- )  F a n o ,  vexillum, welcher mit dem G u n d  - 
f a n a r i  (gl. i. 1126: antesignanus) noch in den italie
nischen gonfalone und gonfaloniere fortlebt. Cod. ital.
154, f. 53 noch gonfanone, gonfanoniere in Florenz seit 
1292. Diez, Wbch. 177 f. I n  der französ. Heraldik 
bezeichnet gonfanon eine dreyspaltige Kirchenfahne, vexil
lum ecclesiasticum; Primiffer'S Suchenwirt p. 236. Cf. 
ags. a u c k f a n a  „ Theer w«S fc guc kf a na  genumen the 
hl (tha Denifcan) raefen heton«, Sax. chron. ad an. 878.
Die segetbom mit jren f a n e n  ablaßen, vela dem ittere;
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der w i n d f a  n e, f e g e l f a n e ,  velum ; Herzog Ernst, Cgm. 
572, f. 38. 39. Der H a n d f a n e ,  ä. S p . ,  Handtuch. 
»9Ub, stol, manipel und h a n t  f a n g "  des Meffpriestero, 
Ch. 17, 197. »Der h a n t v a n "  in der Messe, Cgm. 
632, f. 79. » S o  thuet der briester den manipolum ge
nauer h a n d t f a n  an den gelinken arm", Cgm. 1125, 
f. 13b. »Der h a n t v a n  bezaichet diu dimutichait vnfers 
Herren", Clm. 4623 (X1I.-XI11. sec ), f. 74. »Unter 
den Reliquien des Clm. Pal. Manh. 341 erscheint ein 
H a n t f a n  Udalrici, einer Gregorii. B rgl. Grass Hl, 
521 f. B M . 111, 235 f. 3) der F a n ,  F a n e n ,  L a n d -  
f a n e n ,  verächtlich: W eibsperson, die im Lande herum
schwärmt, Svldatenhure. G rim m , Wbch. U I , 1242.6. 
4) der F a n ,  die nieberhangende Haut am Halse des R ind
viehes, Halswamme, der T r i e l .  Grimm, Wbch. H l, 1242,6.

v e r f a n e r n ,  verkaufen, vendere; mhd. v e n d e n ,  
» e n t e r n ,  v e r v e n d e r n ,  B M . UI ,  297. f. unten 
F a n d ,  f ä n d e n .  „I musfs di’ vöfdnem  (»verhandeln, 
vertauschen, vendre") odä' lofssn allain", Stelzhamer 
59. 182.

Die F a n e l l e n ,  (B . v. M oll), der H änfling, frin- 
gilla cannabina L .

F e n e  (?). D a hat man Schwung und F e n e  (auch 
F e n u m ) ,  da ist man frei, ungebunden, kann sich gehen 
lassen, (Lechrain, B aron Leoprechting); venia? B rgl. 
mhd. diu v e n j e ,  v e n i g e ,  fußfälliges Gebet zu Gott, 
venia — indulgentia; BM. III, 298/

f e i n  (fei"), adj., 1) wie hä)d. (ahd. f i n l i h o ,  adv., 
mhd. s i n ;  Grass III, 523. B M . III, 317. Grimm, Wbch. 
III, 1452). 2) vom W etter: hell, heiter. E s  ist f e i n ,  
es ist schön Wetter, (Landg. Weilheim, Allgäu). e"  fein» 
Täg. 3) von Personen: hübsch, artig, galant. 9" fe i" s 
Mensch, s" feina 8ns'.

Und s Kreiste'! is s Bdtt, in da' Mitt 9~ Gräebäl,
Und di feinigtiVn Busbm, sän' di Holzs'btiebti.

534 Adelung führt die Bedeutung d ü n n ,  s u b t i l  als zwevle 
an, da sie vielmehr die erste zu seyn scheint. Die Bedeu
tung schön , a r t i g ,  n i edl i ch läßt sich in vielen S p ra 
chen als hervorgegangen aus der Bedeutung k l e i n  nach
weisen. »Sm aragl v e in " , Cgm. 1113, f. 89. »Ich ge
dacht an die werd f i n "  (werthe feine), Altswert 12,22. 
» S o  ich gedacht an die werden » in " ,  das. 8,13. » I r  
lieplich Wandel ist so f i n" ,  das. 10,io. »Formositas lid- 
massigkait, pulchritudo schonin oder hüpschin, decorositaa 
zierlichait, speciositas f e yn y  oder genämikait" (ad 1459), 
Staingad. 35, f. 177. BM. III, 317 : diu f i n e ;  Grimm, 
Wbch. III, 1463. f e i n e n ,  vrb., erhellen, schön maä-en; 
Suchenwirt. BM. III, 317. G rim m , Wbch. III, 1463. 
d u r c h f e i n e t ,  adj., mit Schönheit u. Anmuth begabt; 
G rim m . Wbch. I I , 1607. »Ein jedlicher Helling scheinet 
recht wie die schön sunnen klar, durchsichtig und rain 
d u r c h f e i n e t ,  gülden sein jr schöne har" . Andreas 
Schwäbel zu S t .  Zeno (1 5 1 8 ), San-Zenon. 2 5 , fol. 
penult D as W ort f e i n,  wozu mir aus der ahd. S p . 
blos f i n l i h o  (gl. i. 216), tenere, erinnerlich ist, kommt 
übrigens nicht blos in allen germanischen, sondern auch 
in allen romanischen Sprachen, und in diesen sogar früher 
vor. Im  hochschottischen und irischen Rest des Galischen 
ist f i o n  (nach Shaw 'S dictionary) small, little, few.

f e i n  (fei"), adv., 1) dient in Verbindung mit einem 
ausdrücklich gesetzten oder stillschweigend verstandenen Ver
bum , welches in erstem Fall allemal die schärfere B e
tonung erhält, eine Art von Wunsch auszudrücken. Grimm, 
Wbch. III, 1455 ff. Zeitschr. V, 228. 517, II , 23. 183. 
K im  f e i ,  daß du ja kommst! Mach fe i"  liifti', daß du 
dich ja sputest! DAs d- os fax“ nöt va'lierst, daß du eS 
ja nicht etwa verlierst! GV m s fe i"  e~ gross Stuck, 
daß du mir ja ein großes Stück gibst! »Daz wil ich 
minen freunden klagen und wil eu v e i n  nimmer ver
tragen, als ich biz her getan Han", droht die F rau  dem 
M ann , Renner 12898. 2) (O.L.) mit dem Hauptton,
vor Adjectiven und Adverbien: ziemlich. D u kirnst fe i"

S c h m e lle r 'D  bayer. Wörterbuch, Band I.
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spkt. Fei" khlt is s. De Bue kk~ scho~ fei"  stark 
zuaschlägng. Brgl. f e i ndl i ch.

Die F i n a n z ,  ä. S p ., Wucherey, Kniff in Geldgeschäf
ten, Geldgeschäft. 3 n  S a tt le r '-  Phraseologey von 1631 
sind F i n a n z ,  S c h i n d e r e y  und Wu c h e r  Synonyma. 
»Die Hauptleut beschissen auch jre Knecht hüpschlich mit 
vil F i n a n z e n  umb den S o ld ."  . . . »Ob ein Haupt
mann durch F i n a n z  einen Knecht Betriegen wollt, mußt 
er H arr und den Kopf lassen. . ." Avent. Chr. »Auff 
Wucher, Fürkauff und F i na n t z" ,  H. Sachs. »Den kauf- 
man heißt die bose W elt einen F i n a n t z  er ,  den kremer 
einen alefantzer", H. Sachs 1560: IV, III, 57. »Wer 
sich in alle F i n a n t z  und Alefanz legt, der kann F i 
n an tz  mit Alefantz ableinen", Hemsch. f i n a n z e n ,  vrb., 
«. S p .. wuchern, durch Kniffe sich Geld verschaffen; Geld 
negozieren. Die F i n a n z e r e y .  »Zur Abstellung der von 
den Reaenspurgern mit dem S alz  treibenden F i n a n z e 
r ey" ,  Salzakten v. 1622. D as Prom pt, v. 1618 hat 
» F i n a n t z e r ,  aeruscator, der allenthalb Gelb auffnimbt; 
F i n a n z e r e y  t r e i b e n ,  aera seu pecunias undique 
colligere praestigiis et fallaciis " D as W ort ist augen
scheinlich romanischen Ursprungs, und in diesen Sprachen 
nie mit so schiefen Nebenbegriffen genommen worden; 
mittellat. f i n a n t i a  (praestatio publica), womit noch 
das englische f i ne .  Strafgeld, Lehengeld, muleta, to  f i ne  
multare, zusammenstimmt; (D iez, Wbch. 145. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. S p r . 377. 378. G rim m , Wbch. 
UI, 1639. Zeitschr. V, 231. VI, 272,11,42).

'D ie F i n n e ,  tuber, scrophula, B la tte r, (B M . III, 
323. G rim m , Wbch. 1665 f. Diefenbach 346». 349»).' 
f i n n e c h t ,  adj., finnicht, finnig. Zeitschr. V, 231. VI, 
207. »Sw er s i n n  es) t und rndig fleisch veil hat", Wirzb. 
Sätze v. 1343, § .7 3 . s. P s i nne .

F i n n e r  (?).' O tto  der F i  n n e r .  Otto Finniue, 
(Bruder Ludwig- des R öm er, ad  1373); Aventin (bayr. 
Chronik 1566: 506b und Annales 1627 : 490) mit der 
Randglosse: »i. e. ain rechte g e n e, i. e. ignavus."

Der F ö n ,  (Werdenfels) Südw ind ; auch schweizerisch; 
(v. lat. f a v o n i u s .  Grim m , Mythol.2 p. 600. Wbch. 
IU, 1869. Zeitschr. IU , 209,73. V, 332. Muchar'S G a
stein p. 37. Cf. goth. f u n a  und f o n ,  ignis, isl. f u n i ) .  
S ollte  das »za u u n iu u in te " , ad auram , der gl. a. 394 
(Grass I, 624) Beachtung verdienen? Grim m , Wbch. UI, 
1869. »Ventus typhonicus, p h o n n o " ,  Clm. 4606, f. 152. 
gl. i. 386. »Diu s ö n n e  ist warm und bringst den 
regen", Mone'S Anzeiger VUI, 504. Cf. D iu t. IU , 145: 
u e n r e r ,  focarius. Diefenbach241». Der F ö n  im Bünd- 
nerischen Romanisch favuogn, also wol doch favonius. 
Allgem. Ztng. 1846, S .  1420. Uber den F ö n  f. d. Bei
lage zur Allgem. Ztng. 1847, S .  1281 ff. E s war der 
F ö h n .  der am heißen S onn tag  (18. J u l i  1841) über 
meinem Kopf toste in den Fichten des Perlacherwaldes, 
am Bodensee haushohe Wellen weit ins Land hinauS 
wälzte, doch die 500 Lustfahrer des Dampfers Ludwig 
mit Todesängsten abkommen ließ. Nachrichten aus I t a 
lien von demselben Tage sollen zeigen, ob dieser F ö h n  
eine Fortsetzung des Scirocco sey. An demselben Tage 
hatte man in Wien 29, in Berlin 28 Grad R . im 
Schatten. I n  Coblenz wurde gegen 3 Uhr die Schiff
brücke fortgerissen. I n  P aris  Südoststurm mit Blitz und 
D onner, der Bäume ausriß und Felder nieder blies (cf. 
Gazette de F rance v. 24. Ju ly ). I n  Gundelfingen wur
den gegen 2 Uhr drey bedeutende, von S ü d  nach Nord 
gehende Erdstöße wahrgenommen; in M urten die 365 
äah r alte Sieges-Linde umgerissen, ebenso die tausend
jährige Eiche zu Dagobertshausen bei M arburg und die 
Luthers-Linde bei Steinbach. Allg. Ztng. 1841, S .  1831. 
»Neapel, 11. Aug. D er Scirocco vom 17. Ju ly  hat fast 
überall die Vegetation, namentlich die Trauben ausgedorrt"; 
(Allg. Ztng. 1841, S .  1868). Brauchte also 12 Zeit
stunden bis über die Alpen. Cf. G azette de F rance v. 
9. Oktober 1841.
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D er F a n d ,  p lu r. die F ä n d e ,  F ä n d t  (FA nt-), der 
E r tr a g , besonders an  Erzeugnissen von G rund  und B o 
den, im Gegensatz der R ä n t e  (Gelderträgniffe, R enten). 
Grass I I I ,  520. B M . I I I ,  236. G rim m , R einh. p . 376, 
1499. D en F a n d  an G etraide, H eu, G rum et u. drgl. 
e i n f e c h s e n ,  das abgeärntete G etre id , Heu ic. heim
bringen. „ Im  fall er beede f ä n d t  heue und grum et ohne 
schaden e in f e c h s e n  w ürdt", ad 1609, Cbm. 3245, f. 50. 
D er au f den Halmen stehende F a n d ,  das noch unab- 
geärntete Getreide. „Die F ä n d t  auf den G ründten  ver- 

535 kaufen", (ch sie geschnitten, gemäht ic. find), L .O . v. 
1553, f. 78. G ründe „ l ig e n  in  den  F ä n d e n " ,  sind 
angebaut, MB. XVII, 266. „ S o  die S ä n n t  ab den 
Feldern und Wisen kommen, sollen fi (zur Viehweide) 
wider aufgetan werden", MB. IX , 306 ; cf. 263. „ M it 
herlichem v a n  de cherten fi u; dem lande", Diemer, Ged. 
43,io. „Daz hebreiskiu diet m it allem ire v a n  de fü r 
heim ze lande", Exodus, Cod. Vindob. 2721. (Hoffm ann's 
Fundgr. 90,27)/ . .  sirmamente (gehen?) die Planeten ir
v e n te "  (ren te?^ ; Eustachius, R oth 'S  Fragm . (H iehe r? )/ 
I n  folgenden S te llen  ist F a n d  wol soviel a ls  G e l d ,  
G e l d b e t r a g .  (M an  vrgl. das franz. fonds, das holländ. 
v e n t e n ,  im Kleinen verkaufen: f. 721 : v e r f  Anern.)
„D a s  die gemain Bürgerschaft zum Hällein von wegen 
des theuren Kueffholz und S ta ig e ru n g  der A rbaiterlohn 
den F a n d  a u f  ein H albfahrt oder Scheibfahrt nicht mehr 
erschwingen, noch ihre Häuser und Salzgemäch erhalten 
m ögen, denen au s  der N oth ein Besserung au f den F a n d  
befchehen m u ß "; Salzakt v. 1556. „ I n  unser Frevung 
soll unser Phleger zum H ällein a lla in  S a lz  hingeben und 
Verkaufen und d ie  V e n n t  d a r a u s  e in n e m e n ,  damit 
er das Hällein zu verlegen hab." „G in  B urger (bey dem 
nicht ganz bezahltes S a lz  zum Verschleiß eingesetzt ist) 
soll sich nicht unterstem , au f  dasselbe V e n n t  e i n z u 
n e h m e n ,  sonder die sollen in  unser Psteg g e t r a g e n  
und durch unsern Pfleger a u s g e b e n  werden, doch soll 
derselb unser Pfleger darinn die Beschaidenhait haben, daß 
er den B u rg e rn , die erkauft- oder abgelöst- S a lz  haben, 
vor andern S a lz  h inaus freye, auch zu seinen Zeiten jn  
d a rau f d ie  V e n n d t  g e b e " :  O rd . des S a lzau sg an g s 
zum Hallein v. 1515. L ori, B rg .R . 152. R ä n t e  und 
F ä n d e ;  R ä n t  und F ä n t ,  (BAnt und  FAnt), Geld- 
und N atu ra l-E rträgn isse . „ M a u t, Z o ll, R e n n t  und 
F e n d t  einnehmen", Avent. E h r. „ M it allen E ren, Rech
ten , Z insen , G ilten , S t if te n , Nutzen, Gesuchen. R ä n -  
t e n  und B ä n t e n  ein G u t übergeben, besitzen ic., passim 
in  Urkunden, z. B . MB. IV , 200. XV, 353. XVII, 458. 
K r. Lhdl. H I, 296. XIII, 10. XVII, 133. „Zol, f e n t ,  
r e n t ,  steur" rc., D r. Gck, 1542. „Also heten sy kain a e -  
v e n d ( ? ? ) ,  sy mochten auch n it machen end in  disem 
kriegen und zwitracht", Mich. B eham , W iener 330,26. 
(Hieher? s. unten F a n t ) /  W i t f e n d ,  s. Th. I V :  der 

W i t t .
f a n d e n ,  f ä n d e n  (fAnt*n), N atu ra l-E rträg n isse  be

ziehen. D en  Zehend f ä n d e n .  „D ie erste G arbe f ä n 
d e t  der P farrherr, die zwote das Kloster". . . „ E s  f a n 
d e t  der A ltarist die sechste G arbe", Z irn g ib l, Hainspach 
347. 407. „D en  weinzehent mügen si selb- v a n n t e n " ,  
MB. X m ,  463. (cf. MB. IV , 356 , Zeile 16, eine kor
rup te  S te lle ), r ä n t e n  und f ä n d e n  (rAnt'n und fAnt*n, 
auch hört m an wol rAnkng und fAnkng) m it einem G u t, 
Geld und N a tu ra l - Erträgnisse davon beziehen, damit 
schalten und walten. „E in  guet innehaben, nutzen, ge
brauchen, r ä n t t e n ,  f ä n t t e n ,  verkümmern, versetzen, 
verkauffen, damit thun  und lassen, a ls  m it seinem argen 
hab und gu t" , in  Urk. passim, z. B . MB. X V II , 395. 
414. Meichelb. Chr. B. I I ,  202.

f a n d e n ,  (b. G erichts-Sprache) a u f  j e m a n d  f a h n 
d e n ,  darauf ausgehen, je m a n d e n  fangen, zu verhaften, 
ihn  aufsuchen; (ahd. f a n t ö n ;  G rassIII, 539. B M . III, 
320. G rim m , ReinH. 275,1463. W b c h .m , 1241. Castelli, 
Wbch. 123 b r in g t: „ F a n .  Jem anden in d' Fan nehma, 
ihn  ru r  V eran tw ortung  ziehen. Jem anden bai da Fan 
dawißolvn, ihn noch zu rech te  Z eit einholen und fest-
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halten"). „Alle Behörden werden req u ir ir t, au f  die ent
wichenen Verbrecher f a h n d e n ,  und sie im B etre tungsfall 
wohlverw ahrt einliefern zu lassen", Allgem. In telligenz- 536 
b latt 1818, 10te Beylage. „B erlin  30. J a n . V o r einigen 
Tagen ist vom M inisterium  des In n e rn  an alle Policei- 
behörden des Königreichs der Befehl ergangen, au f den 
Dichter Herwegh zu f a h n d e n ,  wenn er sich in  dem 
diffeitigen Lande betreten lä ß t" ; Allgem. Z tng . 1844,
S .  334. Nicht lange darauf wurde auch au f den Dichter 
F reiligrath  g e f a h n d e t .  „Lahr, 11. April. (Einem  F lu g 
b la tt von K. Heinzen wird nachgeforscht.) Zugleich ver
nim m t m an , daß au f den Dichter Hoffmann von F a lle rs
leben g e f a h n d e t  werde, der, obgleich m an nirgends 
eine S p u r  von ihm h a t, m it jener V erbreitung  in V er
bindung gebracht w ird." Allgem. Z tng . 1847, S .  852. 
(Dieser Artikel in folgenden Num m ern widerrufen.) D er 
T erm inus ist also allen gutdeurschen Policeym ännern ge
läufig und hängt etwa gar noch m it dem uraltsächfischen 
f A t h ja n  zusammen; s. Glossar zum Heliand. (Q l. a.
3 3 5 : f a n t o n .  rimare). e r f a n d e n ,  e r s e n d e n ,  ä. S p . ,  
explorare. B M . III, 3 2 0 / „ I r  fit in gebenten, unze 
w ir daz i r f e n d e n ,  übe daz w ar si", D iu t. III, 102.

f e i n d  (fei~d), adj., feindlich gesinn t, gehässig, (goth. 
f i j a n d s ,  ahd. s i n n t ,  f i e n t ,  mhd. v i a n t ,  v i e n t ,  
» i n t .  G rassIII, 380. B M . III, 304 f. G rim m , Wbch.
III, 1458,2). Dem gueten B ier b in  I nAt fei" d. „D aS 
ich (niem anden) b e s te r  v e i n t e r  sull sein", MB. VII, 
272. P .  Aem ilius hat in  seiner Uebersetzuug des Buchs 
der Könige (Ingolstad t 1562) nach der Analogie von lieb 
gewinnen E inen , die R . A. f e i n d  g e w i n n e n  Einen.
„G r g e w a n n  sy f e i n d t  von herzen". . .  „G r g e w a n n  
sy v r l  f e i n d  e r ,  dann er jr  vor lieb was . . ."C a s te ll i, 
Wbch. 2 3 1 :  „ s p i n ä d a f e i n d .  so sehr feindselig wie 
S p in n e n  und N a tte rn " ; (vrgl. jedoch das. p. 235 stink- 
ädafahl, sehr fau l, neben stinkfahl).

D er F e i n d  (F e i~ d ), 1) wie hchd. 2) der Haß, G roll, 
(Nptsch). „E inen F e i n d  a u f  Einen haben." 3) (in der 
Sprache der Flößer a u f  der Isa r )  eine gefährliche S te lle  
im Fahrwasser. DA u n d  dk  hkt-s e~n  Fei"d. R . A. 
Arbeiten w ie  e in  F e i n d ,  d. h. m it A nstrengung, (f. 
f e i n d l ic h ) .

fe tn M ic h  (fei~dli’, fei~dle’, fei~le’, fei'w’le), f e i n d 
l ic h e n  (fei~’lin’) , adv., angestrengt, vehementer, seh r; 
(Zeitschr. II, 341. IV, 102,9. V, 183. 228. G rim m , 
Wbch. III, 1461. Cs. dän. f y n d ,  K ra ft, Nachdruck; 
f y n d ig .  Altslawisch sA lo , slowenisch s l o ,  sehr, über
a u s ;  s,lo hub, sehr schlimm, s lo  Dotier, sehr gu t. „Selbst 
beim Ubergange in  die kärntn. deutsche M u n d art erhielt 
es sich im Wörtchen f e i n d l a ,  feindlich, st. sehr, an wel
chem die leichte Verwechselung des sA lo  m it s lo  ersicht
lich ist." Ja rn ik  p . 115 s. Ich verstehe das nicht. V er
gleiche: „ f l a ,  f l o ,  ist als Adjectiv zwar nicht mehr ge
bräuchlich, wofür jetzt h u d  (sd)limm, böse); jedoch hat 
es sich in  Zusammensetzungen noch erhalten;" ebendas, 
p . 115). Es rengt fei"dl9\ (es regnet stark). DAs tuet 
me* rhcht fei"'!? w6. Tumml* di’ sei" fe i"dl»' /  spute 
dich ja  recht 1 I bedank mi1 gär fei~ l\ DAs gfkllt me 
nAt gär fei"l9. DAs gfreut mi’ nAt gär feClin\ I  reis 
mi’ nAt fei"!? drum. „AsWindle gar et foindli schleicht 
her mit leichtem Trit, es streichlet ’s Bueble froindli“, 
W eizman m ,  51. „Ich sich H err, da- noch ainer gar 
f e i n d t l i c h  ainher gaht . . ." In g .  Reime v. 1562, ad 
lib. Reg. n ,  c. 18, v. 26. „D aß biß mein Buech böß 
(schecht), will ich n it  f e i n d l i c h  s tre ite n " , Puterbey. 
„ W ir haben s e y n tlic h  gepraßet n u r  a u f  den bencken 
und recktent die füeß zu dem fenster a u ß , a ls  vol waren 
w ir" , D e  fide ooncubinarum in saoerdotes. „ E r  bleyat 
(bläht) sich v i e n t l i c h e n . "  „E in  Dieb am Galgen sicht 
über sich und ligent jm die O ugen wyt vor dem kopff 
und glottern  jm v i e n t l i c h e n  und ist v i e n t l i c h e n  zer- 
fchwollen", Geiler von Kaifersperg. „W o sichst du yezen- 
dan menschen also flyßig ernsthaftlg sein und e i g e n t l i c h  
fechten nach ewigen g ü tte rn , daz sye jnen  gewalt an- 
th u n d ? "  idem. „16. J u n .  1634 setzte eS auß dem F or-



7 2 5  Feind Find

buS'schen Regiment ein f r e u n d t l i c h  ( ?  st. feintlich, 
stark) ausreisten ab", Cgm. 4905, p. 128. „ S i  tün t alsi 
st tot sin , doch st o i a n t  tiefte leben", D i nt. I I I ,  32. 
„<So v e i n t  lick eilten feu im nach", R ing 24°.is ;  (frei
lich auch „feindlich"; es wird aber „sehr" gemeint seyn), 
(cf. gl. i. 771 : f i a n t l i f t i u ,  aem ala, und unten die 
Anmerkung.)

f e i n d s ä l i g ( f e i 'ts ä l i ’) , 1) wie hchd. feindselig. 
2) Selham er: angestrengt, (was f e i n d l i c h ) .  „Bald 
bricht dem Weber da und dort der Faden ab, den er 
knüpfen muß, bald verlauft sich der S p u l, den er mit 
f e i n d s e l i g e r  Mühe wieder einrichten soll", S .  f e i nz i g.

v e r f e i n d e n  sich mit Einem , ihn sich zum Feinde 
machen. I n  der Bedeutung „anfeinden", wie dieses Verb. 
beym Adeluna aufgeführt ist, kommt es meines Wissens 
in Oberdeutschland nicht vor. An n u r  f. F e i n d  ( f e i j -  
e n d ,  daö alte f i a n t )  ist ein deutliches Particip vom 
alten f i en  (odisse; z. B . Kero 2 , 4 1 ; 4 , 47. 55 ; gl. 
i. 616). Verwandt sind ohne Zweifel mit diesem f i e n  
die Formen f i g i d o n  (aemulari, zelare, gl. i. 323. 379) 
und p h i g t b «  (periculum, gl. i. 443). Vrgl. Fe h ,  F e h - d .

587 f i n d e n  (fint'n, sinne"); I find , I  fund, I  findet; 
ich h a b  f u n d e n  (funtn , funne", z. B . schon H undII, 
19. cf. Grast IV, 30. 31) und g e f u n d e n  (gfunt-n, 
gfunne“), wie hchd. ( goth. f i n t h a n ,  ahd. f i n d  a n ,  
mbd. v i n d e n .  Grast III, 529. B M . III, 318. Grimm, 
Wbch. III, 1641 ff. Zeitschr. V, 231. VI, 250,l i ) .  „Daz 
ward gegraben und ward f u n d e n " ,  Cgm. 54, f. 61b. 66b. 
A i ne U r t a i l  f i n d e n ,  ä. S p ., ein Urtheil fassen, schöpfen. 
(Drgl. cesk. nalezti o cem, ein Urtheil über etwas finden, 
d. H. fällen; min, Urtheil, richterliches Erkenntniß, cf. 
U r t a i l ,  F o l g ,  Recht sprecher ) .  „S ten t sol man ein 
vrtail verwerffen, sitzent sol man sy v i n d e n " ,  Rchtb., 
Mb. von 1453. „ D e r  R a t  e r f a n d  (beschloß) durch 
Stimmenmehrheit", Gem. Reg. Chr. I I ,  304. Die E r 
f i n d u n g ,  Decret, Beschluß, (hott. v o n n i s ,  Urtel), be
sonders in BergwerkSfachen. „Des Eggelzanns '((Igget- 
zainS?)' e r f i n  d u n g e n " ,  1408, Cgm. 1202, f. 1. „ E r 
f i n d u n g e n  von kunig Maximilian auf den Falckenstain", 
1490; das. s. 4 ic. und 1201, s. 1. „Sinodum und be- 
samlungen auch ratschleg halten . . . ,  darinnen e r f i n -  
d u n g e n  und Ordnung aufrichten auch was yeverzeit er
klärt worden darumben brief und Verschreibungen fertigen, 
welche nach einander zusamen in ein Buech geschriben, das 
wird die e r f i n  d ü n g  gehaiffen ober gen ent", 1556, Cgm. 
1203, s. 7». Bey B r. Berhtolt, p. 229 (Pfeiffer 43,24) : 
e in  l i e t  f i n d e n ,  ein bescheidener, dem der romanischen 
Dichter (trouvfcres, trouvadours) entsprechender, Ausdruck 
fü r: ein Lied dichten. „ In  rechter maß g e f u n d e n " ,  ge
dichtet, verfistciert (von latein. ins Deutsche übersetzten 
geistl. Liedern); ein Tegernseer Poet (sec. X V .), Cgm. 
858 , s. 131. 141. B M . II I , 319. Grim m , Wbch. III, 
1644,4. d e p  s in n e " , empfinden, e m p f i n d e n ,  1) wie 
hchd. (Im  Schottischen entspricht schon das einfache to  
s i n b  dem englischen to  fee l). B M . II I , 319. Grimm, 
Wbch. I I I ,  426 ff. 2) ä. S p . ,  in weiterer Bedeutung: 
wahrnehmen, bemerken, finden, erfahren überhaupt. „W ann 
wir eigentlich e m p f i n d e n ,  daß man des Rechtens und 
Fridens nicht achten und halten will" . . . „desgleichen 
W ir in allen Händeln von ihnen nie anders e m p f u n 
d e n  h a b e n ,  dann eitel Fromkeit . ." Kr. Lhdl. II , 55. 
85. „ Mochte sich Ew. G. dessen erfahren an etlichen 
Pflegern, so Gw. G. zu Falkenstein gehabt hat, die nun 
wobl e m p f u n d e n  haben, wie es gestaltet ist zu Falken
stein", ibid. 191. „Als die Landschaft e m p f a n d ,  daß 
der Bestand nicht beschehen w ollte . ." III, 148. „»Wobey 
sie Gnade von UnS e m p f i n d e n  wür den. . . . "  IX, 331. 
„Also, daß wir einen gnädigen Herrn an S r .  Majestät 
e m p f i n d e n " ,  XV,  60. „ I n f i n d i d a ,  compaseionem", 
Rotk. Ps. 33,20. „Adinventionum b e v i n t n u s s i d e " ,  
Cgm. 17,43b, Ps. 27,4. es. D M . UI, 320: e r v i n t n ü s -  
sed e.'

f i n d i g ,  adj., zu finden, befindlich. „Bei S t .  Heime- 
ran zu Regenspurg ist f i nd i g ,  wie König Ludwig etliche
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Gi e t e r . . . .  gegeben"; die erloschenen und noch blühen
den altadelichen bayr. Familien, p. 212. „E s ist davon 
kein Aktenstück f i n d i g " ,  Kr. Lhdl. I ,  12. „R . R . in 
seiner eignen Behausung f i n d i g " ,  Ldtg. v. 1669: 34. 
a b f i n d i g ,  nicht zu finden. „Setzten sich auf Postroß 
und machten sich a b f i n d i g  und unsichtbar", Albertin's 
Gusm an p . 428. e i n f i n d i g .  „R . R . in der N.schen 
Behausung e i n f i n d i g " ,  Ldtg. v. 1669: 33. „Bey vilen 
Historicis e i n f ü n d i g " ,  Bogn. M ir.

Die F i n d e l ,  (N ürnb.) das Findelhaus. Die K n a b e n  - 
f i n d e t ,  die Mä d c h e n  f i nde t .  Da s  F u n d k i n d ,  ä. S p .,  
mhd. v u n t t i n t ,  F indling/ „Daz ich ein f u n t k i n t  bin", 
Gregor v. d. S t .  1239; daneben: „von einem f u n d e n  
k i nde " ,  das. 1227. Daz f u n d e l c h i n t ,  Cgm. 89, s. 51.

„V i n d e l m u e t " ,  Belohnung dem Finder versprochen; 
Aibl. Urk. v. 1437, v. Lang. '(Findelmiete?).'

Der F u n d ,  plur. die F ü n d e  (F indt), a) wie hchd. 
B M . U I , 320. Zeitschr. V, 231. „Die F u n d  und 
Schätze sollen der Herrschaft zustehen." Kr. Lhdl. VU, 449. 
b) Kunstgriff, Schlich/ Kniff, Ranke, RechtSränke. „Her
zog Ecbert erdacht ein geschwinden F u n d ,  damit er den 
Kaiser aus der Belagerung buchte", Avent. Ehr. 435.
A°. 1451 (MB. XXIV, 675) leiht der Abt zu Castel 250 
Gulden vom Juden S e l i g m a n  zu Freyenstadt, und 
verspricht, sie vertragmäßig wieder heimzuzahlen; gegen 
dieje Bezahlung wolle er (der Abt) sich „mit nicht-nit 
behelffen, beschirmen noch befriden, hintansetzend n e w  
f ü n d e  oder alltt f ü n d e ,  wie man die erbenden möcht."
. . . Alle böße f ü n d e  und arglist ausgesloffen", ibid . 538 
p. 741 ; cs. 718. Dbr hi,t Fündt i"n  Kops! „Findet 
minne niuwe f ü n d e "  Labr. 298. 243. 437. „Die f ü n de  
find noch leider unerfunden", das. 376. „M it schelklichen 
falschen f ü n d e n " ,  das. 525. „Kluge f ü n d e  und spcrhe 
spräche find mir tewre", Valkn. 183. cs. das. 40 : „M ir 
ist gar not deins ra ts und guter freunde" (fünde?). 
„ N e w e  vund e " ,  als Sünde. „Hast icht n e w e r  v ü n d e  
auf funten ervunden", ZZ. 604, f. 42. 43. „ S o  er new 
f ü n d t  herfürpringt in klaydern und andern dingen", 
Beichtfpicgel, Cgm. 866, f. 3b. 6b „Ich klaub aus man
cherley s p i t z f ünd" ,  sagt der Phantast, H. Sachs 1560:
IV, III, 64 (1612: IV , II I , 140). „M it scharfen sp itz 
f ü n d e n  . . . nachgründen", das.IV , 1,252. e r f ü n d e l n ,  
ä. S p ., erforschen, erspähen; mhd. v ü n d e l n .  B M . UI, 
321. Grimm, Wbch. I I I , 814. „ S o  soll jr  dan fleisfig- 
lich in diemutigem gründ ewer leben, red, werchk, willen, 

edänck e r f ü n d e l n ,  und ob jr euch in etlichen stucken 
rafpar findet, das soll jr  mit ainem riebigen (riuwigen? 

reuigen) zuter(?) raynigen", Cgm. 4597, f. 99.

f ü n f  (fimf; nach eubet. neutr. fimfd, opf. fimfe; 
s. Gramm. 231. 232) wie hchd. (goth. f i mf ,  ahd. f i mf ,  
f i n f ,  mhd. v ü n f ;  GrassIU, 541. S M .I I I ,  436. Grimm, 
Gesch. d. d. S p r . 239. 242). Der F ü n f e r  (F im fe ) , 
das Zahlzeichen 5, besonders aber unter den, des gewöhn
lichen schriftlichen Rechnens unkundigen Landleuten da
römische V. Daher die R . A. en ü  (d. ft. V) für en X 
(und umgekehrt) m ache", d. ft. betrügen. Zeitschr. V, 230.

Der beliebte Spottausdruck B a u e r n f ü n f e r  dürfte 
vielleicht Bezug haben auf die ältern Sckrannengerichte. 
bey welchen wenigstens „ f ü n f  e r b e r  ma n" ,  oder „ f ü n f  
B i d e r m a n " ,  oder „ f ü n f  g e s w o r n e r  g e l e w m t e r  
m a n " ,  als geschworn Rechtsprecher saßen, die auf dem 
Lande aus Bauern genommen wurden, cf. MB. X, p. 552, 
ad  1461. VI, 564, ad  1298; p. 252, ad  1358; p. 130. 
MB. X III, p. 417, ad 1398; 441, ad  1437. XXIII, 226, 
ad  1378. „D a sol der Richter an der schrannen f ü n f  
nemen die pesten die da sein des tags", Jngolft. Stdtbch., 
Art. 74, bey Heumann, opusc. p. 162. I n  der „layischen 
Anzaigung" von 1531 heißt es in Beziehung hierauf: 
„Bedeucht mich nit pöß, man liesse den armen PawrS- 
man bey seiner veldarbeyt, darzu er on zweifel nutzer 
und geschikchter wäre, dann zum urtelnsprechen, sonderlich



in peinlichen sachen, da es leib und leben and rift."  f ü n -  
s e n  das Bäckerbrod, es a ls  altbacken bezeichnen, v. S u t -  
ner, Abh. d. A. v. 1813, f. 480. Dieses geschah vielleicht 
durch Tinschneidung eines V . „M an  sol dhain prot pachtn 
in  dem nam en das m an es f ü n f e n  oder d r e i e n  gebe", 
Cgm. 144, f. 44. Heutzutage werden die verkäuflichen 
Brodlaibe und Wecken an  so vielen O rten  leicht ange
schnitten, a ls  sie Tage a lt  find, wornach sich der P re is  
richtet. O der gab es ein Policeygericht von F ü n f e n ,  
wie in  N ürnberg '(w o noch heute der Name »FünferhauS" 
besteht)' viele derley Sachen un ter den » H e r r e n  F ü n 
f e n "  oder » H e r r e n  in  d e r  F ü n f "  stunden? W agen
seil, de oivit. Norimb. p. 197: „De q u in q u e - v ir is “; 
das. p. 262: „Q u in q u e -v ira le  judicium". . . »etliche 
erbare, tägliche M ä n n er, von und aus ihrem R a th , so 
die F ü n f s  genandt." f ü n f f ä n g e l n  (fimfAngln), das 
Kartenspiel, Färbeln genann t, m it 5 K artenb lättern  spie
len. f u n f z e h e n  (fufze~he~, fachze"h9~, -  u u ) ,  wie 
hchd. fünfzehen. D er F u n f z e h n e r  (Fafze-ne, u - u), 
Münzstück im Nennw erth von 15 K reuzern , von M a r  
Em anuel a°. 1691 zuerst geprägt. (Lori, M zR . III, f. 191.) 
f ü n f z i g  (fufzg, fuchzg), fünfzig.

f a n g e n  (fange"; fieng und fanget; gfange" und 
gfangt), m it den Eom pofitis wie hchd., (ahd. f a n g a n  
und f a n g o n ,  mhd. v a n g e n ;  Grass III, 414. B M . III, 
201. 210 ff. G rim m , Wbch. III, 1311 f. Zeitschr. VI, 
170,128. s. oben f a h r n ) .  Hier mögen indessen folgende 
Form en und Bedeutungen eine S te lle  verdienen. A t e m  
f a n g e n  (e~n'A’n fang9~)t mühsam Athem holen, Athem 
schöpfen. » A t t e n  s a h e n ,  spiritum suspendere", Av. 
G ram m , (spirltu suspenso spirare?). A uf dem Landtag 
von 1501 (K r. Lhdl. X in ,  170. 248. 286) verlangt der 
Adel, daß die fürstl. Rentmeister und Landschreiber die 
Edelleute dergestalt, a ls  wol geschehen sey, nicht f a n g e n ;  
w orau f vom Fürsten beschlossen w ird : »W ir wollen keinen 
Edelm an a n n e h m e n  lassen, dann umb Diebstahl, M ür- 
derey, R auberey ic." Hier brauchen die K läger fü r g e 
f a n g e n  se tzen  den gehässigsten, der Fürst den mildesten 

689 Ausdruck. E i n e n  h i n a u s f a n a e n  (aussi fange"), ihn 
Hinauskriegen, vor die Thüre hinausw erfen, schleppen. 
D a s  P rom ptuarium  von 1618 verweist bey f a n g e n  am  
G e b u r t s t a g  a u f  b i n d e n  a m  G e b u r t s t a g ,  welches 
erklärt wird durch: natali suo aliquem nectere, amioa 
vinoula injicere, natalitio serto honorare, obligare; 
oelebrare munusoulo natalem. R . A. Einem  aenA/on^e", 
d. H. eine Ohrfeige geben. „Flabbiines 1 ( N a r r ! )  strack 
fangen ich d?r inen/* (sc. Schlag, Ohrfeige), Firmenich 
I ,  509,42 (um  Firmenich und Lechenich). D ie Verglei
chung m it dem schweb. »F  a en nago t" (einem etw as über
reichen) paßt wol nicht hieher. Fangem A nnl spiln, eine 
A rt Haschefpieles der Kinder.

D er F a n g ,  a ) wie hchd. B M . m ,  209. G rim m , 
Wbch. m ,  1310 f. b) im B erg b au : G ru b e , die ein G e
werke empfangen hat. »G rub  oder F a n g . "  » F e n g  
sahen, treiben und a rbeiten", L ori, B erg R . 350. 351. 
354. »Ab jeden F a n g  oder geworfenen S c h ü rf  3 dl. 
rum  H oflastenam t", W iltmeister 602. c) Feldfrüchte. »Alle 
F e n n g  und F rüch t, die a u f  den G ründen wachsen", 
Am bergerRechtb. s. s e n g e n ,  d) O P f .,  Schwank, Posse, 
S p a ß . ’A lle h a n d  Fäng treiben, cf. F A n k e - 1  u. F A n t .

D ie  F a n g ,  M ädchen, d a s , ohne B e ru f, au f  alle 
Reden Anderer aufmerksam ist und sie fich merkt. DAs is 
o~ rfeohtA Fang, vour dfere' db rf m e s i in  A cht n em e".

D er F a n g g u l d e n ,  das F a n g g e l d ,  nach der wirzb. 
C entordnung v. 1670, dem Centgrafen und Landknecht 
fü r  die E inb ringung  eines D elinquenten bewilligt. D a 
m it häng t etwa zusammen die R .A .  E s  ist n ic h t  a l l e  
T a g  F a n g t a g ,  (Nopitfch). » E s  ist alle T ag  Jag tag , 
aber nicht alle T ag  F a h t a g ,  n o n  sem per fe rie t quod - 
ounque m in a b itu r  a ro u s" ; Henisch. G nm m , Wbch. m ,  
1315. D er F a n g p f e i f e r ,  F a n g g e i g e r  re., (Eichstädt)

E iner, der das Clarinettblasen, das Geigen von fich selbst

gelernt h a t, und der dabey nicht nach N o ten , sondern 
loS nach dem Gehöre spielt.

- f ä n g i g ,  adj.; e i n f ä n g i g ,  »der Kaiser selber ha l
tete gar ein e i n s ä n g i g  und einzogne H ofhaltung", 
B o g n .M ira k e l; e n g f ä n g i g ,  einen engen, w e i t f ä n g i g ,  
einen weiten R aum  einschließend, s. - f ä h i g .  B M .  III, 
211.

' f ä n g l i c h .  adj., ä. S p . .  gefangen; G rim m III, 1316. 
Zusammensetzungen s. B M . III, 2 1 1 / » a n t f a n c h l i c h i z ,  
acceptabile"; Cgm. 17, f. 45», P f . 28, oratio. B M . III,
2 1 1 : e np f e n c l i c h .

Di e  F ä n g n u ß ,  die G e s ä n g n u ß ,  die G efangen
schaft; das Gefängniß. B M . U I , 211. G rim m , Wbch.
III , 1316. f ä n g n u f s e n ,  b e f ä n g n u s s e n  E in e n , ihn 
gefangen fetzen; Kr. Lhdl. V U , 453. L ori, B e rg R . 369. 
L .R . v. 1616.

a n f a n g e n ,  begehen (eine strafwürdige H andlung). 
Wäs hät dfer hTgfangt, dAs me" n ei"füert? DA hkt 
soho" wider ä~gfangt, (fich schwängern lassen). D er 
A n f ä n g l e r  (A~fAngle), (B a u r)  der Urheber, V eran 
lasser. G rim m , Wbch. I II , 326.

a n f a n g e n ,  a n s e n g e n ,  wie hchd. letz fangU 
zrenge"-r-<z". ä. S p .  (G rim m , Wbch. U I, 326), 1) a n 
fangen, ein Lehengut zu bewirthschaften, ein Lehengut 
übernehmen. 2) die in  diesem F all schuldige G ebühr an 
den G rundherrn  (die A n f a r t ,  A n l a i t ,  den A n f a l l ,  
das L a u d e m i u m )  entrichten. » S o  sol dy F raw  von 
newen a n v e n g e n ,  oder ire Kinder, ist daz fie dem G uet 
gewaltig mag sein", MB. II, 513. D er A n f a n g ,  bst« 540 
Laudemium. »Totväl oder A n v e n g " ,  MB. II, 489.

a u f f a n g e n ,  ä. S p . ,  so viel a ls  e i n f a n g e n ,  ein
friedigen, durch einen Z aun  oder G raben einschließen. 
»T räte und gemain ze angern a u f f a n g e n . "  »Einen W eg 
a u f f a n g e n " ,  MB. V U I, p . 274. 278. »O hne B ew il
ligung der G rundherrn  und der Gemein soll von Rich
tern, Castnern ic. kein Gem eingrund a u f g e f a n g e n  wer
d e n "; LandR . T it. 25 , A rt. 6. D er A u f f a n g .  »E s 
gelangt uns auch verner a n , das fich kurzer Zeit her, jr  
vil understen, in den zehentbaren Brach - oder Tradfeldern 
anschliche grosse A u f f e n g  ze machen, und dieselben m it 
R üben oder K raut, P rem , Haidn rc. zu bes amen. . .  fie 
sollen davon den Zehent raichen", b. Landord. von 1553, 
f. CX V I. »Die Forstmeister sollen keinen A u f f a n a  er
lauben an den Enden, da Holz wachsen möchte", K r. Lhdl. 
X V III, 334.

st u 8 f a n g e n ,  ( O P f . , N ü rnb .). Beym  Umpflügen 
eines Feldes werden m ittels des Pfluges die beyden A b
hänge von jedem schmalen Ackerbeet ( B i f a n g )  so weg
geschnitten, daß n u r  die M itte  desselben a ls  ein R a i n  
übrig bleibt. Diesen R a i n  nun  durch den m itten durch
gehenden Pflug rechts und links werfen, so daß zu beyden 
S e iten  neue B i  s ä n  ge entstehen, während da, wo vorher 
ein B i  f a n g  w ar, eine Furche w ird , heißt a u  « f a n g e n .
E s  gibt dieser Ausdruck zugleich über die Zusammensetzung 
des W ortes B i  f a n g  einiges Licht, (es Bi acker ,  MB. 
XXIII, 438, u. Notk. 7 7 ,s : »fi fiengen ze uuige.") » B on  
einem Tagwerk zu ackern, sammt abrainen und a u S -  
f a n g e n ,  1 fl." A°. 1747, Wiltmeister 572.

D er B i f a n g ,  plur. die B i f ä n g  ( / " , Bifeng, Bi« 
fing, Bifin\ Bisen, Bifling; um N ürnberg Bi"fang), der 
Balken, Ackerbalken, d. i- , die, beym wiederholten Hin- 
und Herfahren m it dem P flu g , mittel« de« Pflugmessers 
und der Pflugschar loSgeschnittnen S tre ifen  Erde, welche, 
durch das S treichbrett gegen und übereinander geworfen, 
eine Erhabenheit (mehr oder weniger s c h m a l e s  Beet) 
zwischen zwey V ertiefungen (Furchen) bilden. B M . U I, 
210. G rim m , Wbch. U , 8. I , 1249. 1370. Castelli, Wbch.
8 4 : B if ln g . »K ärnt. ogAn, B ü f i n g ,  Ackerbett; in  
Oberkärnten rasklad", J a rn ik  p. 1 40 ; »rAsklad, Ackerbeet, 
B i f f i n g ,  oberkärnt.", das. p . 234. D ie B i f ä n g e  im  
b. Flachland bestehen gewöhnlich aus vier solcher Erdstreifen 
( S t r ä n g e n ) .  Ei n  Acker mi t  B i f ä n g e n  hat daher
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sehr viele Furchen, in denen übrigen- selten so schöne» 
und dichte- Getreide wächst, als auf den B i  fa n g e n . 
Vor dem Gebirg hingegen werden 6. 8, 14, 20 und mehr 
S tränge an einander geworfen, ohne eine Furche dazwi
schen zu lassen. Diese breiter» Beete werden hier auch 
nicht mehr B i f ä n g e ,  sondern Äcker genannt, s. Acker. 
„Die gewöhnlichen Beete sind die 8furchige.n: jedoch wer
den auf einzelnen schweren und nassen Äckern auch die 
in hiesiger Gegend gebräuchlichen 4furchigen Beete (B i-  
f a n g s )  angewandt. Die von vielen ökonomischen Schrift
stellern so sehr verschrieenen B i  f a n g -  gewähren gewiß 
auf nassem und seichtem Boden mannichfache Vortheile.« 
S t .  Veit bei Neumarkt a. d. R ott. Lerikon v. Franken I, 
160: „die P i f t a n g  (? ) der ehemaligen Äcker.« 3m 
Bambergischen beißen die schmalen Ackerbeete, w end ische 
Beete; (s. Th. IV : W in d ,  W in d e n ) .  Nach Kollar 
(Ausland, 1843, S .  085) heißen die in Deutschland so
genannten w end ischen  Beeten im Slawischen Z a h o n y .  
(Doch ist diese S telle an sich oder nur in D r. Widen- 
mann'S Übersetzung unklar.) CestopiS 22. 28. 134. 243. 
248: p. 219 : „na celä Tyrolskä eefte niste r u n ü w  cili 
slawjanskyck zähonüw (w end ische Beete) zociti sme ne- 
mohli tak jako w Hornich Wlachäch a potom zase w B a- 
wori'ch a w Rakansi ch." I n  der östreich. ä. S p . bey 
Kurz bedeutet B i f a n g  so viel als B u r g f r id .  Nach 
dem Ehehaftbuch der Hofmark Greilspach von 1561 (Ge
schickte der ständischen Gerichtsbarkeit I ,  p. 233) sollen 
„beede Sedlm air und ein jeder besonders bis zu der Auf
fart Christi ein h a lb  P f u n d  (d .i. 120) P i f a n g ,  ein 
einspäniger B auer sechzig und ein Söldner fünfzehn P i 
fa n g  tätlich zur Waid ligen lassen." 1 Pfd. P i f a n g e ,  
d. h. 240 P i f a n g e ,  in einer bey Zirngibl (Probstey 

641 Hainfpach p. 125) ad an. 1649 citierten Urkunde. E  i n 
S c h i l l i n g  P i f a n g e ,  d. h. 30 B i f ä n g e .  bey dem
selben, p. 218 und 347. „Gemäß der ältesten WidtumS- 
befchreibung de a°. 1599 enthält der P farr Widtum zu 
Hainspach 67 S c h i l l i n g  und 5 P ie f a n g .  Gemäß des 
ältesten Urbarbüchels de a°. 1661 enthält er in allen drey 
Feldern 40 S c h i l l i n g  P i e f a n g  oder 20 Einsätze und 
Juchart; gemäß endlich einer legalen Beschreibung de a°. 
1726 etwa 48 S c h i l l i n g  und l l J/2 Tagwerk Wiesen"; 
idem p. 347. „Et cuilibet bube XII jugera deputaren- 
tur, et qnodlibet jugerum baberet X II p iv a n g e " , MB. 
X I, 33, ad 1247. „ Agrum babentem XX p iv a n g " ,  
ibid. p. 374, ad 1298. „N. recepit in feodo V III p i 
v a n g  in Ieerboven“, ibid. p. 323, ad 1406. „W er den 
acker vor demselben valltor inn hat, XX p i n f a n g  neben 
des hofS", MB. X III, 434, ad 1418. „ I n  dem ersten 
(Feld) ligen siben P y f a n n g ,  in dem andern veld drey- 
zehen P y f a n q ,  in dem dritten veld fünff P y f a n g ,  
MB. V, 81 , ad 1438. „M er sechsthalben P i f a n g  hin- 
der dem dorf", MB. X , 210 „Der äcker ist überal ain 
und sibentzig p iu a n g ."  „M ein Acker, des an amen 
dreißich p i f a n g  ist." „Zwölff p i f f i n g  ackerS." „Ain 
acker, langer und kurtzer. vier und virtzig p i n f e n g ,  
(Schamhaupten), MB. XVII, 124. 175. 190. 274. 401. 
423. MB. X V III, 2stO und passim. S o  findet man in 
Urkunden häufig die Äcker nach der Zahl ihrer B i f ä n g e  
bestimmt, deren Länge indessen äußerst verschieden seyn 
kann. Es gibt deren von wenigen Schritten, aber auch 
welche, die über eine V ierte l-S tunde Wegs reichen. Allein, 
da gewöhnlich in den Feldfluren mehrere gleichlange Äcker 
neben einander liegen, so kommt es bey einzelnen oft nur 
daraus an, ihre Breite zu benennen. I n  einigen Gegen
den. z. B . an der J lz , werden vorzugsweise die Kraut-, 
Kartoffel- und Flachsbeete B i f ä n g e  genannt. Es ist 
vielleicht dieß, nemlich die eines b r e i t e n ,  durch Furchen 
eingefangenen (b e f a n g e n e n )  Beetes die frühere Bedeu
tung des W ortes. Ql. i. 160. 613 : P i f a n e ,  septum; 
aber i. 616. 1142 auch summa, symbolum. Vrgl. b i  
und a u s f a n g e n .

e in s a n g e n ,  a) gefangen nehmen (flüchtige oder wider
setzliche Verbrecher); s"n Räuber, e~n Dieb ei~fang9~. 
„Si in eum manus inieoerit quod i n f a n c  diount“, 
Leg. Baiuu. IV, 3. b) einen Acker oder Grasplatz mit
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einem Graben oder Zaun umgeben, um ihn so, z. B . 
dem gemeinen Diehttieb, zu entziehen. B M . I I I , 210. 
»S o  ainer agkher oder ännger will e i n f e n n g e n ,  der 
sol gegen seinem Nachpern anderthalb werchschuch ligen 
laßen", Münchner Magist. Ord. v. 1489. Der E i n f a n g ,
1) ein eingefriedigtes Stück, besonders im Brachfeld, wel
ches sonst den Herden zu Trieb und T ra d  offen steht; 
niedersächs. eine Koppel, franz. un  do s , enclos. B M . III, 
210. Klee in E i n f ä n g e n  bauen. Der J n n f a n g ,  
(3ir.) abgezäunte Waldweide. 2) der Z a u n  selbst. „W ird 
jemand beklagt, er hab von der Gemein was e in g e fa n g e n ,  
und bestehet es, der soll den E i n f a n g  wiederum hinweg- 64» 
raumen", L.R. 25. T it., 5. Art. o) von trächtigen Kühen: 
vor dem Kalben Milch in das Euter absetzen, (B aur). 
'L u e ' werd bäl' kälbe'n, si fangt scho'*' ei',

'e r  fein g e n , (derfange~), erhaschen, erreichen.' „V  
de Höhh wollt* I  se i'', hfet m i’ allw äl drum  blangt, 
und  ietz bin I  halt dbm und dä bän I  's dd fangt! 
Reizenbeck I, 28.

f ü r f a n g e n ,  (ä .S p .)  praeoccupare. Der F ü r f a n g ,  
praeoccupatio. B M . I I I ,  211. „ Ist ez (das entwendete 
G ut) under zwelf Schilling, so gehöret nach dem Recht
buch v. 1332 und auch nach der spätern Maleflzproceß- 
ordnung (T it. VII, Art. 5) „dem richtet der zehente Pfen
ning ze fü r f a n c k .  ist ez vber zwelf Schilling, gehören 
dem richtet sechs und dreißig Pfennig ze F ü r f a n g . "  
„Dem richtet se in en  F ü r f a n g  geben«; Kr. Lhdl. VII, 
312. X V I, 23. 24. Gem. Reg. Chr. I I I ,  333. F u r i -  
v a n g o n  (gl. a. 391. i. 253) anticipare, praeoccupare.

'D e r  N e u f a n g ; B M . III, 210/ Anfänger. „Adven- 
titius n eu  f a n g  vel novitius“, Aug. ecol. 10, f. 36. 
„D er ietzig Gerichtschreiber alls ein N e u f e n g l  werde 
der Märcher biß O rts  nit vil bericht haben"; alte Grenz
beschreibung.

ü b e r f a n g e n  E inen, indem man ein Gebäude, einen 
Zaun auf dessen Grund und Boden ausdehnt, welchen 
man sich durch solch einen Üb e r v a n c h  widerrechtlich zu
eignet. Rechtb. v. 1332, Wstr. B t. VII, p. 79. 106. 107.
Ql. i. 75 : u p a r v a n g ,  invasio. B M . III, 210. sich 
ü b e r f a n g e n .  beym Trinken, des Flüssigen zu viel in 
den Hals bekommen und dadurch zu einer Art Husten ge
reizt werden. D er 11 Ve r f a n g ,  (B a u r )  ein krankhafter 
Zustand des Rindviehes. Der n a ß e  N v e r f a n g  besteht 
in einer Art von Nnverdaulichkeit, wobey der Bauch auf- 

etrieben ist, der t r uckene oder loere in einer Art G est
ü t, wo das Dieh lockere Zähne bekommt, nicht mehr 

recht fressen kann, sehr mager wird ic.
v e r f a n g e n ,  Wirkung thun, Erfolg haben; B M .II I , 

208, VI. v e r f ä n g l i c h ,  wirksam, von E rfo lg ; B M .
II I ,  211. Kr. Lhdl. IV , 136. X , 285. Gem. Rea. Chr.
II, 332. Der V e r f a n g ; o n e  V e r f a n g ,  ohne Erfolg, 
Wirkung, b) sich v e r f a n g e n  etwa» zu leisten, stch an
heischig machen; BM . HI, 208, I, 3. MB. I I ,  420, ad 
1445. c) ' E i n e n  v e r f a n g e n  e i n e s  D i n g e s ,  ihm 
etwas abnehmen, seine S telle vertreten; B M . III, 208, I I I /  
„W iltu da» diu vrouwe der dienste niht entuo, so soltu 
sie v e r v a h e n  der  di ens t e  ze aller stunde«, (für sie 
th u n ? ) ,  G udrun 1061. d) E t w a s  v e r f a n g e n ,  es 
faßen, aufnehmen. „M it genaigtem Haupt er ginch, in 
spot man im daz v e r v i n  ch", Waldsaffener Chronik, Cbm.
9 1 , f. 10b. es als verbindlichen Vertrag schriftlich ver
fassen ; B M . III, 208, II. Sem . Reg. Chr. m ,  691.

Der W i l d f a n g .  Park, W ildbahn, W i t f a n g ,  s.
Th. IV : Wi l d .  B M . HI, 211.

z u e f a n g e n ,  zugreifen, zulangen; B M . M ,  202,
I, 2 ,b. „Z u  dem müfe er sie«, machte sich daran, D iu t. 
H I , 107 (Hoffmann'S Fundgr. I I ,  66,42)/ Der Z u e -  
f a n g ,  (schwäb.) Sauerteig , H efen.

s e n g e n , (ich hab g e s e n g t ) ,  (N atural-S rttägniffe) 
beziehen, einbringen. (B rgl. F a n g ,  f ä n d e n ,  fechsen re. 
und Gramm. 948.) Den Zehend se n g e n . „E s soll in 
ainS Zehentherrn freien W ahl und willen steen, seinen 
Zehent auf dem Feld, im S tadel oder in den Sack ze



s e n g e n " ;  L .O . v. 1553, f. 115. L .R . v. 1616, f. 325. 
252 . »Frücht, Z inß , G ü lt  oder Nutzungen zu gebürlicher 
Z eit s e n g e n  oder einbringen", obig. L .O ., k. 54. »W ann 
der B a u e r-m a n n  n it so vil Früchten als er aussäet, wie
der e i n s ä n g e t ,  so hält m ans vor ain unfruchtbar» 
J a h r" ,  UrbarSgebrauch p. 104. ( J a  w o h l!). M etonym isch: 
E i n e n  G r u n d ,  e i n e n  A cker s e n g e n ,  ihn abärnten. 
E rte l, prax. aur. I, 670.

D er F e n g ,  F e n g g ,  (M on tafun ) wilder M a n u ; 
A F e n g g i ,  i ^ i ^ d - m a n t s c h i .  s. V onbun 'S  V olks
sagen a u s  d .V ora rlbe rg  (1 8 4 7 ): F e t t y y a - g 's c h i o h t a ;  
desf. S a g e n  V orarlberg '«  (1 8 5 8 ) p . 3 — 12. s. unten 

F A n k s - 1  u. vrgl. m agyar. F e n e :  mi a F e n e !  w as 
der Teusel! F e n e  wigyen el! der Teufel hole dich! 
F innisch: p ä n e ,  H u n d ; A usland 1847, N r. 299.

D er F i n g e r ,  wie hchd. (goth. s ig g r S .  ahd. f i n k a r ,  
f i n g a r ,  mhd. v i n g e r .  G rafs III , 527. V M . I II , 321. 
G rim m , SBbch.lII, 1650. Zeitschr. V, 231). R. A. Der. 
die besinnt sich a l l e  F i n g e r  '(F ingers)' l a n g  anders, 
alle Augenblicke. D er e i l s t  v i n g e r ,  ä. Sp., penis; 
B M . i n ,  321. G rim m , Wbch. i n ,  110. 1651. »D as 
alter nim t dem e i l f  t e n  s i n g e r  sein le n g " ; Cgm. 713, 
f. 10. 162. „Praeputium: nata illa  viriliß d ig i t i  pel- 
lioula quae in lege praecidi jassa est“, Clm . 17210 
(XU.—XIII. seo. 4<>), f. 8». ä. R. A. »So sull wir 
daz guet gleich m it einander von in  tailen a l s  z w e n  
v i n g e r ,  und mügen st dann m it irem ta il tun  und 

643 schaffen waz si wellent" : MB. XV, 301, ad 1367. D a s  
g i n g e r  l e i n  (Fing»~l), der F i n g e r l i n g ,  a) der F inger
r in g  ; (mhd. daz v i n g e r i d e ,  v i n g e r i n ,  v i n g e r l i n ,  
v i n g e r l ,  g e v i n g e r ;  B M . III, 321 s. G rim m , Wbch. 
IU, 1657: F i n g e r e i d e ;  1658: F i n g e r l ,  F i n g e r 
l e i n ) .  »Also verlos mm vrouwe ir v i n g e r i d e "  (vinger- 
r id e ?  of. mhd. geswistenbe, Geschjviftert; s. Th. n i : 
Schwester, Geschwester), N ith a r t , B en . B e itr . 382,4. 
G rim m  I3, 176. VII Com. Gavingafde. »D az v i n g e r l  
het die chrast wer daz het an  dem vinger der het gunst 
von den leuten«. Cgm . 5 4 , f. 27b. »D o spilten si der 
v i n g e r l l n " ,  Büsching, w. Nachr. IV, 181. »Daz g i -  
f i n g i r  er nam  abe siner hant wolgetan", D i u t . III, 100 
(F undg r. II, 61 ,ii) . »Die adern zwischen des chlayn vin- 
aerS und des v i n g e r l e i n v i n g e r S "  (R in g fin g e rs), 
Cgm . 170 , f. 4b. b ) der (nicht H and-, sondern bloS) 
F in g e r-  Schuh. G rim m , Wbch. III, 1659. »VdS par be
strickter hantschu sol gantz m it den f i n g e r l i n g  ein- 
geworcht se in " , M ünchn. Hantschugeschawer fotz, Ms. 
civitat. V rg l. D ä u m l i n g ,  F ä u s t l i n g ,  f i n g e r l e n  
(finge'ln), die F inger spielen lassen. G rim m , Wdch. i n ,  
1659. v e r v i n g e r l n ,  snbarrhare, Voc. v. 1445 (wol, 
indem ein F ingerlein  gegeben wird). Semansh. 34, f. 211. 
D er F i n g e r h u e t ;  davon der F i n g e r h u e t e r ,  F inger
hutmacher. G rim m . Wbch. n i ,  1658. A<>. 161 8 — 1649 
gab eS in  M ünchen »2 bürgerliche F i n g e r h u t t e r " ,  
v. S u tn e r .  D ie F i n g e r n u d e l ,  A rt ländlicher M ehl
speise von singerähnlicher F o rm ; (s. N u d e l ) .

D er S a n k e n ,  gewöhnlicher: d a s F ä n k e le in  (FA nks-l), 
das Fünkchen, (mhd. der v a n k e -, B M . ni, 212. Grim m , 
Wbch. in, 1317. Zeitschr. U I, 405,41. Cf. portug. fona, 
Funke, S p rü h fu n k e : D iez, Wbch. 492. 's. F u n k e  und 
F ö n " ) ,  es ie k a s~  Fante-l F u io  dä. »Heize viureö 
v a n k e n " ,  Labr. 513. »Fav illa , f a n k h  vel ufei«, Cgm. 
6 6 6 , f. 196. s ä n k iz e n  (fA n k ezn ), funkeln ; G rim m , 
Wbch.ni, 1318. D rg l. Zeitschr.in, 405. IV , 4 1 1 : f a n -  
k e ln ,  s ä n k e l n .  Z u  diesen Form en finden sich im T itu -  
re l (Hahn p . 4 ,s i)  die prim itivern v a n k e n  und v e n k e n  
(B M . in , 2 1 2 ) :  »D er tauff die sele blendet hoch über 
sneweS varbe ; Wirt m innenseur g e v e n c k e t  (entzündet), 
darin  m it rechtem glauben all begarbe, darczu gedingt 
sunder czweiselS w a n d e n : hiemit (d. H. m it G lauben, Liebe 
und  Hoffnung) sich dann lucernet die sele hoch über all 
der sunne v a n c k e n ."  V rg l. V ilm ar, kurhess. Id io t .  9 1 : 
e m p s e n g e n ,  e m p e n g e n ,  a n p ä n g e n ,  i n p i n k e n .

anzü n d en ; sich e m p s e n g e n ,  sich entzünden, angehen, 
vom Feuer. »T riu te t ein m an ein w ip , sich e n v s e n g e t  
a l sin Np", B ndank  100,6 u. Anm. p . 361. B M . III, 
212». G rim m , Wbch. III, 422 f. S .  a. F l a n k .

D er F A nke-l, auch SpAdi- ,  SpAri-, Spiri-FAn- 
k e - l , im Scherz: der böse Feind , der T eufel; (G rim m , 
Wbch. III, 1317. Castelli, Wbch. 123. Zeitschr. V, 225. 
342). o~ B u s ' wis do Fdnte-l, wis s~ Stous/dnäa-Z, 
ein böser Bube. »D er g e n  d e r  ly  vnd Pockafentzel send 
geselln czwen, o heiliger G o tt , tum  ze hilf den criften 
vor irem einplaffen und hitz (hüet sie?) doch", Cgm. 809, 
f. 17. s. g e n  g. G ehört vieles W ort niä)t m it zu den vor
hergehenden, so ist es m it dem schweb. F a n  (Teufel, au s 
is l. f i a n d i ;  G rim m , M ythol.2 p. 941), dem altsachsischen 
f a n t o n  (tentare) zu vergleichen. Noch wahrscheinlicher 
ist eS a ls  ein Hypvkorism us von F a n t ,  F A n te l  (w. 
m. f.), SpAdi -Fänt l, valet de pique im Kartenspiel, 
genommen. I n  diesem F all möchte auch das alte V a l a n t  
(Teufel; G rim m , M yth .2 943) m it dem spanischen V o
lants (A usläufer, Kalefactor) zusammenhangen.

a n f ä n k e l e n  (ä~fA nko-ln), anreizen, in  Versuchung 
führen. E s  fdnte-lt m i' ä ~ ,  eS reizt mich a n , te n ta t  
m e, macht m ir Luft, Begierde. Er h ä t 'B ie  n  wAggmaust, 
si h äbm en  g ä r  2  s ta rk  a-gfdmte-lU E r  h ä t m i' ällwAl 
aTgfante-lt, I h ä n  esm  äbe n£ t ä~g6bm , sagt wol ein 
ehrliebendes Mädchen, von einem Verführer redend. Cf. 
Castelli, Wbch. 1 2 6 : f e a n k - n ,  sich begatten. Dieser A u s 
druck mag vom vorhergehenden FAnks-1, in so fern dieses 
den Verl ueber par excellence bedeutet, hergenommen 
seyn, wenn nicht beyde in  der figürlichen Bedeutung des 
in  F u n k e n ,  in B r a n d  S e t z e n s ,  E n t z ü n d e n -  zum 
obigen g a n t e n  (F u n k e) gehören. Nahe liegt indessen 
(n k  statt n t )  auch daö alte f a n t o n ,  ten ta re .

f a n k e i e n ,  (Aschaff.) w as in B ayern  S ta in täp p eln .
' f a n k e l n ,  s ä n k e l n ,  funkeln; f. F a n t e n . '
f A n k A ln ,  (b. W .) anfangen zu schneyen.
D er F u n k e n ,  wie hchd. F unke; (ahd. fu n c h o , mhd. 

v u n  ke; G ra ssIII, 527. G rim m  in, 352. B M . in, 4 3 6 ; 
vrgl. F a n k e n ) .  R .  A. E inen  F u n k e n  h a b e n  von 
einer Sache, ansangen, ihr au f die S p u r  n t kommen. 
D er F u n k e n t a g ,  F u n k e n s o n n t a g ,  (am  Lech und in 
Schwaben) der erste S o n n ta g  in  der Fasten , an welchem 
die Jugend  auf dem Lande im Freyen Feuer anzumachen 544 
und um dieselben zu tanzen, auch wol glühend gemachte 
Scheiben von Holz in  die Luft zu schleudern und daraus 
wahrzusagen pflegt. (V rg l. S c h  e ib e n  t r e i b e n  u. H u tz e l 
sonntag). s. auch G rim m . M ythol.2 583 ff. 594. Todler, 
Appenzell. Sprachschatz p . 207 : F u n k a s o n n t i g .  F ir-  
menich I, 3 4 8 : da- Soester „Riut, riut, Sunnenfaegel !u 
am 21. Februar. Am Vorabend der Calendae Martiae, 
mit denen die alten R öm er das J a h r  begannen, also am 
28. ober 29. Februar, oder auch am 1. M erz selber, zün
den die Knaben der VU Communi au f einer Anhöhe einen 
Haufen Holz oder S t ro h  an und springen m it Schellen 
in der H and herum , ziehen wol auch durch die Gaffen 
und schreien: „Merzo, Merzo! du pist da, schella schel- 
la küme, de kaptitsen saint garivet", oder: „Marzo, 
auf sterzo, de vieni, 0  Marzo !u W aS die B auern  der 
Lornagna an diesem T ag thun  und fingen, s. in  Leh
m ann’« M agazin f. d. Lit. des A uslands, 1841, S .  3 4 ; 
w as die im E ngad in , f. ebendas. 1850, S .  2 5 2 ; was die 
griechischen Albanesen, ebenda 1840, S .  601. Cf. altfranz. 
le dimanche des brmdons, le jour du behourdi, be- 
hourt, le jour des grands feux, des Valentins, „le pre- 
mier dimanche de caräme, parce qu’on allumait des 
feux oe jour - lä“ ; Roquefort, glossaire I , 179. I m  
C an ton  W aad t werden am j o u r  des b r a n do ns  a u f 
den Bergen die schaflfairon, Scheiterhaufen, angezündet 
und um tanzt. Lehm ann's M agazin 1852, S .  101. f u n 
k e n , (Nptsch.) glänzen, funkeln, es häut gäue stark 
gfwikt. Voo. v. 1429 : f u n d e n ,  scintillare. f u n k e n 
n e u ,  f u n k e n - n a g e l - n e u ,  funfelneu. Zeitschr.V , 63,33.
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186. 469. f ü n f e i n ,  f u n k e z e n ,  f ü n f e g e n ,  funkeln. I 
Zeitfchr. IV, 245,54. a n f ü n k e n ,  entzünden, an regen / 
„D aß  sich w as solches a n z u s ü n c k e n  pflegt" (ein Übel, 
ein Verderbniß), P. Procopine, Catechiamale, Herbftth. 
287. D a s  G e s  u n k .  I n  dem KleiberordnungS- E n tw u rf  
v. 1501 ist es verboten, „einigerley G e  f u n k  von Gold 
oder Perlen  au f den Hüten noch sonst zu tragen ." „ES 
so unnothdürftige Köstlichkeit an  Kleibern auch an G e 
f u n k e n .  H aftle in , K etten , R ingen  u. a ."  vermieden 
werden. „ D ie  Bauernw eiber und Töchter sollen kein 
Steichel oder Schleyer, darinn  G old zu Leisten getragen, 
gewirkt oder genäht ist, oder aber g e f u n k e l t ,  ihnen 
nicht zuständig, tragen", K r. Lhdl. XIII, 320. 321. 325. 
„Vermia F u n  kel der Vernunft vel der w urm  der da 
nag t conacientiam in infemo“, Voc. Melber.

f u n s i a ,  (S te rz ing ) eilig, schleunig; s. unten f ä n z i g  
u. vrgl. ahd. f u n  s ,  pronua, p rom toa (Grass I II , 543 f.). 
Zeitfchr. V , 281,9 a.

F ü n f i n g ,  F i n s i n g ,  ein D orf bei J s m a n n in g ; 
s. Th . I V : W e i l h a i m .  (Anno quo Taaailo dux ton- 
anratur) quadam die in magna aeria aerenitate diveraa 
genera lignorum cadebant ex aere in campum juxta 
ficum F u n s in g a ZZ. 1571, f. 21. „ F u n s i g e r ,  atul- 
tua", Voc. teut. bei Lesfing (M altzahn, B nd . X I, 2,264). 
„T hu auch n it a ls  bis F u n s i g e r  th u n , wen m an in 
a in  krebs furlegt, so fliehen sie, und davon in  dem F u  u -  
s i g e r  landt so findt m an kayn krebs", P red ig t im Cgm. 
837, f. 77. Denen von g u n  f i n g e n  schreibt H. Sachs 
vorzugsweise dumme Streiche zu. „D er krebs die F u u -  
f i n g e r  paw rn verprennt, wirb von ihn das unzijfev 
an eu t; H. Sachs 1560: I I ,  IV , 57b. „ E s  ligt ein borf 
tn  beyerland, vaSselbig F u n  s i n g  ist g e n a n t" ; das. 88. 
„Und wo noch heut zu diser frist ein mensch to ll und 
unbefunnen ist, tölpet, ungschickt, so spricht m an der 
ist gar ein rechter F u n s i n g e r " ;  das. 250. 252. B a u 
rath  v. Panzer über die drei F u n  s i n g  e r Ju n g frau en , 
(23. Dec. 1844). I n  Panzer'S  B eitrag  z. d. M ythol. 
1848, S .  47: der Krebsberg bei F i n s i n g .

Da s  F e n s t e r  (Fenachto, opf. Fenzo'), wie hchd. 
(ahd. f e n s t a r ,  mhd. v e n s t e r ,  v. la t. feneatra. Grass 
III, 544. B M . III, 298. G rim m , Wbch. III, 1519). „D er 
alten fenster a in s  ( A " ( a l s  F ig u r für 80 gezeichnet), 
Cgm. 4413, f. 167. R . A. Bläwd Fenst» devo~ trägng, 
(d. H. blaue A ugen), blau geschlagen werden, tüchtige 
Schläge bekommen Bey O rto lph  heißen die Nasenlöcher 
n a S v e n s t e r .  „ I r  (der nezzel) fam offent vast daz ver- 
schoppen in  den n a S v e n s t e r n " ,  K onr.v .M egenb.423?2S . 
„ Abyaßua abyaanm invocat in voce cataractarum tu a- 
rn rn , der wach den wach ladet in  der stimme u e n s t e r e  
diner" (wazzerdurho biner), Cgm. 17 , f. 67», P f . 41 ,11. 
„Feneatra de tela, f. de vedro , g l a s f e n s t e r ,  le .in -  
w a t f e n s t e r " ,  Voc. venez.-todeaco, unter Kirche. Über 
den schon im  4. Jah rhundert vorkommenden Gebrauch des 
G lases zu Fenstern, f. Kaltenbäck, österr. Zeitfchr. f. 
Gesch.- u . S taatskunde , 1836, Nr. 15— 18, wo auch über 
G lasm aler, cf. Th. III: S c h l i e m .  Cod. ital. 362, 
f. 27. „Durch die v e n s t e r f t e i n e  erglasten in  die Helme", 
G udr. 1396. B M . II, II, 616. D a s  K a m m e r f e n s t e r ,  
au f dem Lande vorzüglich das Fenster an der Kammer, 
w orin  ein unverheirathetes, m annbares Mädchen schläft, 
sie sey nun  die D irne  oder die Tochter vom Hause. An 
diesem Fenster seufzen die noch unerhörten ländlichen Lieb
haber, freuen sich ihres Glückes die erhörten, jam m ern 
und verzweifeln oder trotzen und schelten die verschmähten. 
A n s  oder u n t e r s  K a m m e r f e n s t e r  g e n ,  oder kurz
w eg: f e n s t e r n ,  s e n s t e r l e n  (fenato ln ) , (Fichtelgebirg: 
s c h n u r r e n ,  schweig, c h i l t  g e h e n ,  chilto~, schwäb. f u 
g e n ,  K ä rn te n : b r e n t e l n ,  Vogesen: s c h w a mm e n ) ,  
des Abends oder Nachts ein Mädchen besuchen, welches 
meistens i n  a l l e n  E h r e n  —  geschieht. (V rg l. G a s t-  
l e i n ) .  G rim m , Wbch. HI» 1525,2. „Ich gieng nach
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lieb gägcngang, a ls  ich vor dick hett gethan. D a  ich be
kam als m an sol stau zu  l i e b S  f e n s t e r  an a in  wand, 
ain  clunscn ich da vand", Cgm . 270, f. 103b. Cf. Th. I I :  
h ö r e n .  „D er jhr zu nacht g e f e n s t e r t  bet", H. Sachs 
1612: I, 1068. „W eil du jhr alle nacht thust f e n s t e r n " ,  
b a s .in , III , 12. a n f e n s t e r n ,  ( J i r .)  des Nachts an der 
Geliebten Fenster klopfen. „Hast du die Fastenzeit durch 
nicht g e f e n s t e r l e t ? "  fragte ein Beichtvater einen ehr
lichen Bauernknecht. „Ach nein, H err P a te r ,  die Zeit ist 
gar zu heilig ; aber nach Ostern, w ills G o tt, w irds wieder 
angehen!" Schreger's Zeitvertreiben „D aß  die H ausväter 
ihren K indern und E halten da* Außlauffen und daß 
nächtliche F e n s t e r  l n  fürterhin n it gestatten", M an d at v. 
1635. I n  der B avreu t. P o l in  O rb . v. 1746 wird der 
bey HandwerkSpurschen und Dienstboten eingeriffene schänd
liche Gebrauch, das F e n s t e r n  genannt, bey 5 fl. S tra fe  
verboten. „ I n  einem gewissen Hertzogthumb ist bett den 
gemeinen Baurengesellen da- B ue len , welches sie da- 
F e n s t e r !  tauffen, also gemein, daß sie mehrmahlen bey 
nächtlicher W eil auch im rauchisten W inter über etliche 
S tu n d  gehen, ein halbe Nacht den Kopff zum Fenster 
hinein halten und offt ganze GiSzöpff unter der Nasen 
ziglen; ein teuflisch Periatasia, wo Hitz und K älten in  
eiiiem Losament!" P. Abraham.

„W enn öng der Schörg beim F e n s t e r t  sindt, 546 
so schreibt er au f d' Verhör euer S ü n d t ,  
da könnt ihr dann brav zahlen müssen 
oder im Stock und Geigen büßen."

„D er O bm ann  führt au f einem Heuwagen die F e n s t e r l - 
R e g i s t e r  von 3 Ja h re n " , C harfr. P roc. p . 46. 199. 
w e g f e n s t e r n  den vor dem Fenster flehenden Liebhaber, 
ihn  schnöbe abfertigen, (N ürnb ., H s l ) .  R A . D a s  K u e -  
f e n s t e r  t r e f f e n ,  (vermuthlich in ironischem Gegensatz 
des K a m m e r f e n s t e r s ) ,  fehlschießen, irren , den Zweck 
verfehlen. „Haillosen Buechschreibern", sagt Puterbey, „soll 
m an daS K u e f e n s t e r  z a i g e n " ,  (sie vertreiben). „W enn 
die m alet beschetigung oder v e n s t e r we r c h  malen wellent, 
so setzent ft weiz klar varb zuo swarzer", K onr. v. M egen- 
berg 79,6; (Pfeiffer p . 757 f. verm uthet „vinfterwerch").

f i n s t e r  (opf. f in z o ) , wie hchd. (ahd. f i n s t a r ,  mhd. 
v in s t  e r ;  Grass I I I ,  544. B M . I I I ,  323 f. G rim m , Wbch.
I I I ,  1666). F i n s t e r e  W a i d .  „ T tib  der H irt das Bich 
in  a in  f i n s t r e  W a i d ,  on der merern Nachbaurn ra t, 
gefchicht ichts schaden d a rin , den sol der H erter zu wider- 
khern schuldig seyn", LR . v. 1588, f. 109. Heum ann, 
opuec. p . 220. (Weide im W ald , im Gegensatz der Feld
oder F lurw eide; oder Weide in  f i n s t e r m ,  d. h. Nadel
holze, a ls  Gegensatz des lichten oder Laubholze-?), es. 
W a i d .  ' f i n s t e r l i c h ,  f i n s t e r l i u g e n ,  adv., im  F in 
stern; B M . I I I ,  324. G rim m , Wbch. I I I ,  1669 / „Ich 
muS f i n s t e r l i c h  euch h inau f bringen", H . Sachs 1612:
IV , I I I ,  7. „Ich woene manz v i n s t e r l i n g e n  tu o t" . 
U lt. Tristan 429. D ie F i n s t e r  oder F i n s t e r e ,  die 
Finfterheit, Nacht, (ahd. f i n s t a r i ,  f i n i s t r t ;  mhd. v i n -  
s t e r ,  v i n s t r i ,  auch v i n s t e r i n ,  v i n s t r t n .  Grass I I I ,  
546. B M . I I I ,  324. G rim m , Wbch. I I I ,  1668. R einb . 
113,1713. Sendschr. an Lachm. p . 54. K ero: f i n s t r i i ,  
te n e b r a e ; O tfr. IV , 33,12: t h a z  f i n s t a r ) .  Zeitfchr.
I I ,  90,6. A uf 1422 prophezeit M. J o h a n n  „ein v i n s t e r  
der funnen u. ein f i n s t e r  des manS", C lm .903, f. 221. 
„(Sin P fa n d  n it lenger zu behalten denn drey f i n s t e r  
und zwo liechten, oder drey liechten und zwo f i n s t e r " ,  
O ttin g e r Ghaft v. 1560, f. 69. 107. I n  d e r  F i n s t e r ,  
im  Finstern. F i n s t e r s t e r n ,  cabo F in ia te rre ;  f. T h . 
I I I :  S t e r n  u. vrgl. Zeitfchr. I ,  228 f.

Der F a n t, F a n te l , das F ä n te le in , (Nürnb., 
Hsl.: Weihers: Feng), junger Mensch, Junge, (Grimm, 
2Bbch.ni, 1318 .1527 . Vilmar, kurheff. Idiot. 101); krai- 
nisch: fan t, Knabe. Der S p M i f A n t l ,  ital. il fante 
di apade, franz. le valet de piqae. fa n tlic h t, f a n t
lo t, nach Art eine- jungen Menschen, unbedachtsam, 
stutzermäßig. Da- Wort stimmt zunächst zum italienischen
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to n te , welches seinerseits eine Abkürzung des spanischen 
in to n te  ( Ju n g e , Fußknecht) zu seyn scheint, und dem 
Collectiv In fa n te r ie , fan te ria  (Fußvolk) zu G runde liegt. 
(D iez, Wbch. p . 401. Cod. itaL  2 6 1 , v. I .  1424, f. 
38b : el to n te , der chnecht. la  kante, die dirn. II fen ti, 
die chnecht".) M inder wahrscheinlich ist m ir ein Zusam 
menhang unsers W orte- m it dem f e n d o ,  s e n d e l ,  f u o z -  
f e n d o  (p ed ee , p e d e ste r, ped isequus) der ahd. S p .  (z. 
B .  T a t. M atth . 14 , 13; gl. a. 527 ; L 569. 613 . 667. 
787. 850. 852. 1134. G ra ss I I I ,  540.), mhd. der v e n d e ,  
F ußgänger, besonders der B au er im Schachspiel (B M . 
I I I ,  297. G rim m , Wbch. I I I ,  1318. 1320. 1527. D er 
» e n t ,  d e s  v e n d e n  im Schachspiel, PeterSb. Hs. des 
Ammenhausen, heißt in der M ünchner. Cgm. 1111 : v e n 
de t ) .  »Dez w irt gesprochen manigen schach m it v e n d e n  vnd 
m it alten", Suchenw irt X IX , 20 u. p . 360. »D es gap er 
umb ein v e n d e n  da ze male beidiu roch", G rim m , 
R einh . 350,1618. 351,1628. » S i  wölben mir den v e n d e n  
vor ziehen m it listen", v. d. Hagen, Ges. Abent. X L IX , 
958. »Eyn send (im Schachspiel) calculus“, Voo. Archon, 
f. 43. » S ie  teilten f e n t l i c h  kurz, die knie Habens her
oben", Cgm . 1279, f. 155. V rg l. FAnke-1 und f ä n z i g .

Di e  F a n t e n ,  p ln r . , (v . D elling ) Possen, G rillen , 
cf. F a n d ,  F ä n g ,  F A n k n  und FAnko-l.

f a n  t e r t ä u f c h i g ,  s. S p .  6 2 8 : t a u s c h e n  u. G rim m , 
Wbch. I I I ,  1320.___ ___________

D er F a n z ,  F e n z ,  D im in u t. das F ä n z e l e i n ,  ne - 
b u lo , n e q u a m ; B M  III, 236. G rim m , Wbch. III» 
1320. 1321; vrgl. auch I ,  203 ff. : A l f a n  z. V ilm ar, 
kurheff. Id io t .  99.' » I r  vindet ju ng iu  v a n z e l i n ,  diu 
m ugen lthte eins andern sin", (wie weiland das Kind 
E iszapf), deutsche Serm ones nu ll!  p a rc e n tes , v. K arajan  
in  H aupt'S  Zeitschr. III, 82,1311. D er U n f a n z ,  (A ur- 
bacher) unartiger Mensch. D aS G e f L n z e ,  (hieherk s. 
oben S p .  7 2 3 : F a n d ) . '  » C r  (Herzog Albrecht) w ar 
genczlich verlassen fun allen fürsten vnd Herren nun . Lust 
in  n it vast wider gen W in , so dorfft er auch gen S te ir  
n i t  h in . Auch het er ab der Enffe dem land n tt vil g e -  
v e n f f e " .  Mich. B eham , W iener p . 324,9. »Also heten 
sy kam g e v e n d ,  sy mochten auch n it machen end in  die
sem kriegen und zwitrecht", das. 3 3 0 26 . P o c k a f e n z e l ,  
s. oben, S p .  7 3 2 : F A n k e - 1 .

f ä n z i g  (tonzi’, gfanzi’, pfAnzi, s e n z i g ) ,  galan t, 
a rtig , m u n te r; (cf. dän. b e e n ,  p « n ,  sein , sauber, nied
lich, besonders in  K leidung. G rim m , Wbch. III, 1321. 
1527). »Doch zewcht sich ewer m an jetz glentzig in  seiner 
K leidung, hu rtig  und f e n t z i g ,  mehr dann in  seinen 
jungen T agen", H. Sachs 1558: I, 451. »Zeuch mich 
doch gar f e n t z i g  von leib", H . Sachs 1560 : II , IV, 
30b. » F e n z i g e  H u te n ", Sim pliciff. 1669 , p. 177. 
u n f a n z i g ,  (fchw äb.) ungezogen, » a l d f ä n t s c h ,  nach 
dem alten S i tte n " , Cgm. 6 9 2 , f. 62. W enn das unten 
folgende f e i n z i g  al s  f e i n d - s - i g  zu erklären w äre, so 
würde sich dieses f ä n z i g  an F a n t  reihen lassen. Z um  
alten f u n s ,  promptus (Grass III, 543 f. »Al daz folc 
f u n S  uuaS", T a t. 129. 181,6. s. oben f u n s i g ) ,  wovon 
die nomina propr. A l f u n S  (Meichelb. S. F. I, II, 293), 
H e r  e su  NS („Quidam faber Hereuunt vocatus in civi
lste Augusta“, Welsen opp. p. 578. Em. F . 118 , f. 
4 7 : Hereuunsue; f. 5 2 : Hereu’unt. Clm. 332, f. 286 
fehlt der Nam e. Cgm. 751, f. 56»»; 402, f. 3 9 ;  568, f. 174: 
Heremu»), S i g l f u n S , r c .  (Förstemann I, 448. Zeitschr. 
VI, 458), gehört es sicher nicht.

f a n z e l n ,  (W ien) naschen. F a n z e l ,  B rey. 'V rg l. 
Höfer I ,  197: f a n z e n ,  kindisch th u n , (G rim m , Wbch. 
III. 1321), u . II, 3 2 1 : das P f A n z e l ,  ein weiches, locke
r e - ,  aufgedunsene- Gebäck; auch P f An z i g  s e y n . f. 
f e n z e n .

fA n z e ln  an Cinem, (O .P f.) forschen. a u Sf An z e l n  
Einen.

f a u n z e n  (fau~m ) E in e n , ihm Fauststöße in s  Ge- 
M6 ficht, besonders un ter die Nase versetzen. G rim m , Wbch.
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III, 1378. Zeitschr. II , 341. IV, 44. 167. Bue\ dbn 
hhb I gfavTzt, dAs eem Hörn und Sehng v9fg&ngo~-r- 
is. D ie F a u n z e n  (Fau~z*n), solch ein Fauststoß. 
» F a n u ra , fano ra , derbe O hrfeige, W atsche, F a  u z e ,  
D achtel"; T ham , bohrn. Wbch. V rgl. F a u s t  und F o tz .

a b g e f a u n z t  (ä’gfau~zt), verächtlich: abgenutzt, sn 
a'gfau'zU Gwand, abgeschabene, schlechte Kleider, ä'g- 
fau~zt& Nu’ln, (O b rM .) , abgeschnullte Nudeln. »Sich 
um etwas rau fen , wie die Hunde um einen a b g e f a u n z -  
t e n  Knochen an der Schinderthür", Bucher's s. W . IV, 
105. „Neuneneu ~z*g so ä'gfau~zt& Thior macho~ hun- 
de't Huern aus", Nahterinnen-Lied.

f e n z e l n  (fee'zln; cf. fAzln) E inen , ihn zum Besten 
haben, sich über ihn lustig machen, besonders durch iro 
nisches Loben. (V rgl. G rim m , Wbch. I, 204. III, 1320. 
Zeitschr. II, 341. III, 135. u . B M . III, 306: mhd. v i e 
r t e n ,  zum Besten haben, betrügen; also wol f i e n z e l n .  
»E in  boesiu lä t ir m anigen dienen, des entuot ein reim n 
n ih t, diu hat m it einer liebe phlicht; swelh vrowe wil 
m er, diu chan m it löse d i e n e n " ,  R eim ar v. Zweier, v. 
b. Hagen'S M innes. I I ,  187b- »Lov ist dicke wan ein 
v i e n e n  unde ein valschez liepchvsen", Pfeiffer'- Mystiker 
p. 322,20. G rim m  l 3, 186 : » v i e n e ,  kraus, ludibrium; 
M innes. II, 145b. O ttoc. 368». 431». v i e n e n ,  illudere; 
O ttoc. 673»"). »Enke Spee~zln, enke' Fe»~zln kirnt 
me heu~t grhd röcht i~’n Mkgng, sagt in einem be
kannten Liede das Bauernmädchen zum S ta d th e rrn . »Dein 
vemzads Wäsen bringt dA überall her Feind“ (=veen- 
zAds), Reitzenbeck II, 147. D a s  G e f e n z  (Gfee~z), die 
I ro n ie ,  der S p o tt .  D iu t. I I ,  215 : v e n s e n , fingere. 
Gl. i. 297 : c a n a v e n z o n ,  cavillari; 548 : g ' a n a  - 
v i n z o d  cavillum mimicum; (cf i. 4 6 9 .4 7 5 : zi g i u u i n -  
z a n n e ,  ad lacerandos). Grass III, 548.

f e i n z i g  (fei~zi, fei~ze), a) feindselig, mürrisch. 
„Hät rni' mAchti’ fei'zi* ä~gfae nu, (Göschl). b) (hie 
und da) was f e i n d l i c h ,  d. h. angestrengt, sehr. S .  
F e i n d  und die Note zu f ä n z i g .

Di e F u n z e n ,  dunkles Licht, Ö llich t; Castelli, Wbch. 
134. fchlef. die F u n z e ,  dünnes Licht, schlechtes Lämp
chen; W einhold, Wbch. 24»>. Zeitschr. II, 318. III, 131. 
Kuhländchen: F o n z ,  Lampe, 's. F ö n  u. F u n k e /

(V rg l. F a b ,  f e b ,  ic .)
f i p p e r n ,  z ittern ; sieh f i b e r n .
f o p p e n  E in en , ihn locken m it der Absicht, ihn zu 

hintergehen, zu betrügen, lächerlich zu machen; ihn a n 
führen; (vrgl. s t i mme n ) .  G rim m , Wbch. III, 1887. 
Einem  etwas a b f o p p e n .  E inen h e r a u s ,  h i n e i n ,  
h i n  u n d  h e r  f o p p e n .  » D e s  Teufels sein einiger G e
danke ist. dich zu f o p p e n " ,  P. Abrah. Scherzh. R .A . 
Er häts n£t nach'gAbm, bis o' mor o~ Par ä'gfoppt 
(ein P a a r  Ohrfeigen abgelockt) hkt. f ö p p e l n  (föppln), 
durch ironische Reden zum Besten haben, aufziehen. S  i d> 
f o p p e n  m it E inem , (Se lham er)S pässe , Possen m it ihm 
treiben. »W ie foppt er sich, ut ludos todt", P ro m p t v. 
1618. sich f o p p e n ,  (G brg .) sich pralen. D e r F o p p e r ,  
P ra le r. s. focken.

f i p s e n ,  f i p s e l n ,  sich begatten; Castelli. Wbch. 128.

D er F a r r ,  F a r r e ,  S t ie r ,  taurus, (ahd. f a r ,  gen. 
f a r r e - ,  plur. f a r r t ,  f e r r i ,  neben seltenem f a r r o ;  
mhd. v a r ,  gen. v a r r e S ,  neben v a r r e ,  v a r r e n .  Grass 
III, 663. BM. III, 236. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  3 2 : 
au s  f a r s ;  vrgl. f e r s a ,  vacca. G rim m , Wbch. III, 
1333. Zeitschr. II, 512,18).

f a r e n  (torn, ton , faen); P rä te r it. ich s u e r ,  ich 
f ü e r  (fuor, fior) und ich f a r e t  (torot); Partic ip , g e 
s ä t e n  (gftn , gfaen), m it den CompofitiS, im G anzen
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wie das hchd. fah ren , (ahd. f a r a n ,  mhd. v a r n ;  Grass 
III, 548. B M . III, 242 ff. G rim m , Wbch. III, 1247 ff.), 
welches ») zunächst von leblosen oder denselben gleichge
achteten D ingen , b ) von Thieren und M enschen, ohne 
Bezug au f deren m aterielles G ehen, Kriechen, Fliegen, 

547 Schwimmen ic., in  der allgemeinen Bedeutung des S ic h  
b e g e b e n -  gebraucht wird. Folgende Eigenheiten mögen 
hier zu bemerken seyn:

ä) f a r e n  etw as (zu W agen oder Schiff), statt f ü e r e n ,  
ist dem Dialekt fremd. D er F u h rm a n n , Schiffer rc. 
f ü e r t ,  und nicht, wie im Hochdeutschen, f ä h r t  ein 
D ing . Doch ist im b. W . durchgängig f a r e n  üblich 
statt f ü e r e n ;  z. B . BäT I ’b Träid und ’s Groumet 
e i 'g f ä n  hä ', nachat f ä r  I &’ Str&ubSnn ftussi (O b rM .). 
R .A . Einem  übe r  d* Haub m färn,  oder: Einem  
grob  mi t  f ä r n ,  ihm grob kommen, ( O b r M .) .  s. 
F u e r .  d e r  f a r e n  (de'fä'n), zu todt fahren , durch F ah 
ren zu G rund  richten, v e r s a r e n ,  im Fahren verlieren. 
Hät me' de' Kne’t zwe~ Läne* V9,f a n .  D er F a r ,  
Fahrende; wie nhd. B o r  f a h r ,  (ahd. f a r o ,  mhd. v a r ;  
G raff III, 574. B M . III, 250. G rim m , Wbch. 111, 1244).' 
D ie N a c h t  f a r ,  lamia; G rim m , M ytho l.^  1010. es. 1109. 
B M . III, 250. Aberglauben „an dy n a c h t v a r n ,  an 
dy pilweisen", Cgm. 478, f. 2. s. N a c h t .  'D ie  F a r ,  ä. 
S p . ,  F a h r t, Reise, W eg: B M . III» 250»/ „Hie nach 
gedahte er einer v a r  (Rene) ze R om e", S t .  Ulrich 1076. 
1161. D a s  F a r ,  die F äh re , O r t  der Ü berfahrt; B M . 
III, 250»»/ D ie E i n f a r  (MB. XXV, 76), E in fahrt. 
D ie Ü b e r f a r ,  „portum in utraqua parte ripe Yni flu- 
minis b i (?) u b  u r p h a r  vulgariter dictum“, MB. III, 
421, ad 1140. D a -  U r f a r ‘(Ü fcT , W s© ') , der Platz, 
wo m an über einen F luß  zu fahren pflegt; der Landeplatz 
(portus) zu jeder S e ite  des W assers; das Ufer. „Ad 
portum, u r f a r " ;  Avent. G ram m . „D a s  U r f a h r  an 
der N ab zu E ttershausen", K r. Lhdl. XI, 106. „B o n  
einem u r v a r  ze Jsergem ind . . . daffetb u r v a r  . . . 
das u r v a r  ze W inzer . . . "  MB. XV, 44 ff. „D a s  
U r f a r  unter Eglsperg, das U r f a r  zu Dambach an  der 
D o n a u " , a ls  E r tra g  gebendes Lehen oder Eigenthum , 
bey H und, S t .B .  II, 8. 37. „ S t a t  vel u r v a r  portus", 
D iu t. III, 146. U r f a r  des mereö", Cgm. 328, s. 1015. 
„ E r  zaiget in  auch nürte alle u r v a r  und fürte", M . 
B eham , W iener p. 152,8. „Nit i~’n Schis, nit au’m 
Wasse, aus kae~n Anus9platz, Anuferplatz, Engstelle 
zur Überfahrt über das W asser", S e id l 's  F lins., 3. A usg., 
p. 42. 286. D er U r f a r e r  (User©', U©fer©'), Fährm ann , 
M a n n , der fü r Geld über den F luß  führt. „Auch von 
der Berger und U r f a r e r  wegen in der Jlltzstat", Pass. 
S td tb .,  Mb. K r. Lhdl. X, 471. s. f e t t n ,  f e r a e n .  U r 
f a r ,  U r f a r n  ist der Name mehrerer an Flüssen und 
S een  liegender O rtschaften; Hazzi, S ta tis t. III, b, 576. 
742. 755. 823. Gl. i. 716: f a r  portus; i. 629. 1064: 
u r f a r  portus; a. 99: u r f a r u m  portibus. „G estatt oder 
a n s ä t  oder u r f a r  littus“, Voc. v. 1482. D a s  angels. 
o f e r ,  o f o r  ( o f r e S ,  o f r e ,  margo, ripa, littua; 
niedrs. e v e r .  F irm enichI, 158,56: Oiwer, U fer; M agde
b u rg ), m ag von o n  und f e r i a n ,  oder f a r a n  gebildet 
seyn. G rim m  II, 790. G raff III, 574. B M  III, 250. 
Adelung stellt in  seinem W örterbuch, Art. U f e r ,  m it 
Unrecht das dänische A a b  r e d ,  ein Compositum von A a  
(F luß ) und B r ä d d  (B o rd , R a n d ) , der Ableitung jenes 
hchd. W ortes von U r f a r  entgegen.

b ) f a r e n ,  gehen, ziehen, zunächst dem Kommen ent
gegengesetzt. g a n  A lb e n  f a r e n ,  a u f f a r e n ;  v o n  
A l b e n  f a r e n ,  a b f a r e n ,  m it dem Vieh au f  die Alpe, 
von der Alpe ziehen. Zeitschr. V , 225. Auch der ein
zelne Bursche fä r t  g än  'A lb m , um da sein Liebchen zu 
besuchen.
Heiret’n mäg I nSt, tuet mo' ndt gfälln,
will liebe' hübsch 16dV bleibn», und f ä r  frisch g ä n

'Albm.
M it einer Kue z e 'm  S t i e r  f a r e n ,  z u e f a r e n .  D a s  
P ro m p t, v. 1618 h a t: „m it den fäuen a u ß  f a r e n ,  ex i- 
gere  sues p as tu m ". A us einem O rte  (M arkt, S ta d t)  

Sch m e ll e r 'ß  dayer. Wörterbuch, Band I.
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f a r e n ,  a u s f a r e n ,  daraus wegziehen; M B. V I, 605. 
A u f  a i n  G u e t  f a r e n ,  a u f f a r e n ,  a n f a r e n ;  v o n  
a in e m  G u e t  f a r e n ,  a b f a r e n ,  a ls  Pächter, M ayer 
a u f  ein G u t  riehen, um e- zu bewirthschaften; davon 
abziehen, a b f a r e n  (?  das H olz , oder: m it dem Holz), 
es au s  den Schlägen wegschaffen, w as im G ebirg meist 
a u f Holzrutschen oder Risen geschieht; die H olzfällung in  
einem W alde beendigen; ( J ir ) .  D ie A n f a r t ,  die A b -  
f a r t ,  1) obiger Akt. 2) die dabey dem G rundherrn  zu 
entrichtende Geldsum m e, (laudemium, relevium), K r. 
Lhdl. X I, 462. 466 . 467. M B. IV , 392. LR . v. 1616, 
f. 293. 299. D a s  F a r e n  au f ein G u t ,  von einem G u t 
liegt vermuthlich den Ausdrücken: d e r V o r f a r ,  d e rN a c h -5 4 8  
f a r  (G ram m . 835. M B. V I, 4 1 1 : V orfahrer, Nachfahrer) 
zu G runde. D a s  f a r e n d e  G u e t ,  bona mobilia, die 
r a t e n d e  H a b  (im Gegensatz der l i g e n d e n )  da- mobi- 
liare. cf. G raff III, 573. „Ligent-z oder v a r e n t  z, 
geentz und s te e n tz " .. .  „alle v a r t e w  h a b " . . .  „ v a re n tz  
g u t" ;  MB. V , 199. X , 122. LR . von 1616, f. 58. 
„Buelschaft ist ein f a r e n d e  H a b , heunt lieb, m orgen 
schadab", Henisch. Gl. i. 426. 4 2 9 : v a r a n t e r  s c a z  
rnobilia, u n v a r a n t a  s c a z a immobilia. D ie F a r n u s S ,  
das bewegliche E igenthum , mobiliare. H a u s -  u n d  D a u -  
m a n n s s a r n u s s .  „U n ter H a u S f a h r n u ß  sollen n it  
alle bewegliche Sachen , sondern allein der H ausra th  a ls  
Leinwand, B cttgew and, Z inn  und K upfer-G eschirr rc. 
item essende S peiß  ic. verstanden werden", L R ., T it. 1,
A rt. 2. D ie B a u m a n n s f a h r n u s s  begreift un ter sich 
die sämmtlichen zum Ackerbau gehörigen Werkzeuge und 
Geräthschasten, auch das B ieh , welches insonderheit durch 
den Ausdruck: l e b e n d i g e  B a u m a n n s f a r n i s s  be
zeichnet wird. (s. B a u m a n n ) ,  a b f a r e n  m it einer 
Person oder Sache, fig. m it ihr kurz abbrechen, sie be
seitigen. Bu©’, w äs ä b e r  I  ä'gfärn b iw demit! e n t -  
f a r e n ,  e m p f a r e n ,  e n p f a r e n ,  ehmals von leibeigenen 
Leuten gesagt, die sich a u s  dem Bereich ihrer Herrschaft 
in  einen Marktflecken oder eine S ta d t  begaben, welche 
bürgerliche Freyheiten genoß. Gegen dieses E n t f a r e n  
suchten sich die Leibherren angelegentlich zu verw ahren; 
z. B . MB. V I ,  p . 434 m uß ein Leibeigener de- Gotz- 
hause- ze Päwrberch diesem durch eine Urkunde versprechen, 
„das er im nicht e m p f a r e n  w ill, weder in  M ä rg t noch 
in  S t e t ,  noch halt hinder dhain anderew Herschaft." S ic h  
e m p f a r e n ,  sich m i t  w o n u n g  e n p f a r e n .  M B. V III , 
p. 212 „find die G otteshaus L u t, die sich in  dem M ark t 
zu Dießen zu merklicher w onung e m p f a r e n .  dem gots- 
haus (n ich ts destoweniger) zu täglichen werken gebunden. 
E inen  e n p h a r e n ,  e m p f a r e n ;  M B. V I, p . 6 0 5 : „D az 
nyeman *ir aigen Liute ze burger nemen und e n p h a r n  
soll". M B. V III, 2 12 : „Datz niem and des gottshauß Lut 
in dem M ark ruD yezen  zu marklicher w onung g e f a r e n  
m ög", (Druckfehler fü r e m p f a h e n ? ) .  B rg l. MB. V I, 
605. f ä r i g e  H a b e ,  (A llgäu) was f a r e n d e  Habe.

c) v e r f a r e n ,  'a n  etw as vorbei fah ren , es um gehen; 
B M . III, 2 4 9 / „W ie er G o t gebe den zol, den er dikke 
het v e r v a r e n " ,  Waldsaff. C h ro n ., C bm . 9 1 ,  f. 10. 
TodeS v e r f a r e n ,  m it Tode abgehen; wirzb. LgrchtSord. 
v. 1618. „M an  m einte, sie werde große Schwäch, und 
zustreichenden Ohnm achten halber gleich v e r f a h r e n " ,  
Adelholz. B ad . Beschr. 77. „W ann  ein Leibeigner T o 
d e s  v e r f ä h r t " ,  E r te l , p rax . au r. I ,  491. „ W a s  
Pfaffen v e r v e r t ,  und w as die gutes hinder I n  laffent",
MB. X , 365, a d  1317.

d) e r f a r e n .  D a s  P ro m p t, v. 1618 h a t:  „ lung  und 
lebet ist ihm e r f a r e n ,  pulmo et hepar diffluxerunt, 
diffusa sunt, frustillatim comminuta". z e f a r e n  (z sän), 
erfahren (von dem w as im  Kochen beysammen bleiben 54» 
oll), auseinander fahren. o~ z fä m i  Suppm, S u p p e  

m it absichtlich zum Z e  f a r e n  gebrachten Bestandtheilen, 
(ahd. z i f a r a n ,  z e f a r a n ,  mhd. z e v a r n ,  z e r v a r n ,  
vergehen; B M . I I I ,  249).

e) der F a r e r ,  rasche Bew egung. e~ n  Färz m a c h e - . 
Zeitschr. V , 225.
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e r f a r e n ,  zusammenfahren vor Schrecken, erschreckt 
werden. „®z wäre ein wolgemuot man e r v a r e t  von 
der arbeit solheS kumberö, den st Leit", Jwein 5787. 
„Doch wären st u n e r f a r e t " ,  (unerschrocken); das. 4622. 
6288. (Besser mitBenecke „ e r v a r e t " ,  „ u n e r v a r e t " ,  
vom folgenden Stammworte: die F ä r ,  s ä r e n ,  w. m. 
s. Vergl. Anm. zum Jwein 3250. BM . III, 268. 269. 
Ebenso die hier folgenden S tellen)/ e r f e r e n ,  vrb. 
trans., erschrecken, schrecken, dän. f o r f a r d e ,  niedersächs. 
v o rv ee r e n , franz. effarer; (cf. dagegen BM . III, 268 f. 
Grimm, Wbch. III, 791. Diez, Wbch. 613)/ e r f e r t ,  
(Nordfranken) erschreckt, betäubt. „Durch da- so mag 
mich niemandt deö e r fe re n " . Titurel. „ I r  falscher müt 
juch farlichen e r f a r e t " ,  Labr. 409. „Recht sam em 
strichet valke, der bei den leuten erst e r fc r r e t  wäre", 
Dalkn. 30. „Von hertzen gründe mich daz beswert, daz 
der tot uns alle d e r v e r t" ,  Renner 20945. „Unfinnige 
minne oder wertlicheS gutes gewinne die beide gar un
lange werent und an dem ende dich e r v e r e n t" ,  das. 
21396. Vrgl. Grimm, Wbch. a. a. O . „Lampe weset 
nicht v o rv e re t .  S o  begunde syk seer to v o rv e e re n .  
He wart tone, vrolich un un  v o rv e rd " , Reinke de Voss. 
„Et Ams (des Abends) verveere de Lie (erschreckte er 
die Leute)", Firmenich I, 159,64, (Magdeburg). „De 
Schönster etait fo rfeerd (erschrocken)", das. 179,42 (B raun
schweig). V ilm ar, kurheff. Id io t. 98. Zeitschr. V, 38,11. 
366. f. unten f a r e n /  in  e in a n d e r  s ä t e n ,  zusam
menfahren vor Schrecken.

f) f a r e n ,  fich benehmen, betragen, tragen. BM . III, 
244,2. Grimm, Wbch. III, 1253,12. hoch f a re n ,  daher 
die Hoch fa r  t (Hoffort, Hou’fort). „Pfäfflichen, priester- 
lichen ö ftren " , fich wie ein Geistlicher tragen, betragen; 
Rchtb., M s.». 1332. R .A . F a r e n  k ü n n e n , n ich t f a 
xen k ü n n e n  mit Einem, mit einander, fich vertragen, 
g e f a r e n ,  ä .S p . ,  wie in der jetzigen: verfahren. „Daß 
fie mit den Pfänden g e fa h re n , wie Recht und LandS- 
brauch ist", L.R. v. 1616, f. 427. f. F u e r .

g) d e r f a r e n  (defl/n), 1) wie hchd. erfahren, a. S p ., 
fa r  end durchziehen, durchreisen; BM . III, 247, II, 1. 
G rim m , Wbch. III, 788,3. 2) durch F a r e n  erreichen, 
kennen lernen, erforschen; B M . III, 247. Grimm, Wbch. 
I I I ,  789/ „Tria faciunt hominem sapientem : puecher 
lesen, vill land e r f a r e n  und vil geschechen ding Horen", 
Clm. 12274, Vorderdeckel. „Wo ich den tummisten fund, 
dem solt ich den apfel geben. Nu Han ich vil land und 
reich a u z e r v a r n  und Han nie einen so toerischen er- 
v a r n  als ewch"; Cgm. 54, f. 51b. „Der fie mit allem 
winkelmäz e r fü e re " , Labr. 284. fich e r f a r e n  e in e s  
D in g e s  oder um  ein  D in g ,  ab  oder a n  E in e m , 
fich darnach bey Einem erkundigen. „K . Eonstantius 
glaubt gern was man jm einbließ, eh er fich d er fach 
recht e r fu h r " ,  Av. Chr. „Des möcht jhr Euch an ihm 
e r f a h r e n ,  ab jr e r f a r e n " ,  Kr. Lhdl. II, 191. Sam m 
ler f. T . II, 228. „Sich um  etwas e r v a r e n ,  fich w o 
r i n  e rv a re n " ,  MB. IV, 467. Kr. Lhdl. III, 39. V, 64. 
„Indagare, e r v a r e n ;  perscrutari, e rv a rfc h e n " , Voc. 
v. 1445. Der E r f a r e r .  Auskundschaftet, Inquirent. 
„Don welchen Zygäunern man ain lautter anzaigen hat, 
daß fie E r f a r e r ,  Speher und Kundschafter der Christen
halt seyen", Buch der gem. Landbot v. 1516. Kr. Lhdl. 
XVI, 187. Die E r f a r u n g ,  Erkundigung, Jn qu ifition ; 
Aussage kundiger, alter Leute; Krenner, über Land-, 
Hofmarks - u. Dorfgerichte I ,  55. 56. 57. „ In  bürger
lichen Sachen, wo schriftlich gehandlet wird, sollen die 
E r f a h r u n g e n  von Amtswegen unterlassen, oder wo 
n it schriftlich gehandlet wird, und fich die Parteien selbst 
auf die E r f a h r u n g  beruffen, vorgenommen werden", 
Sum m ar. Proces, Trt. 7, Art. 21. (cf. Notk. P f. 116,3. 
gl. ». 553. L 442: i r v a r a n ,  deprehendere; i. 22. 765. 
921: v a r a n ,  lnstrare, rimari). ’3) intrans., zugehen, 
fich zutragen/ „S ag  wie ist es e r fa rn " , (zugegangen); 
Dalkn. 41.

’h) u n t e r f a r e n ,  dazwischen fahren, verhindern; 
D M . m ,  249/ „Daz hat dm vater u n d e r v a r n " ,
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Helmbr. 1353. „Da füllen unser ambtleut zuwarten, das 
alweg u n  d e r fa re n  und understeen"; 6. Freiheitsbrief, 
Cbm. 2325, f. 22b.

i) w id e r f a r e n ,  begegnen, vorkommen, zu Theil 
werden; B M . I I I ,  249/ „M ir W id e r fü r  (begegnete, 
das Wild) bi ziten dar nach ich henget", Labr. 210. „Daz 
im die (valschen) »Henninge w id e r v a r n  (zugekommen) 
fin ane gevcrrde", AugSb. S d tb ., Freyb. p. 66.

a i n f ä r i g ,  (Werdenfels) einfältig, simplex. (Zu 
f a r e n  f) oder gar zum alten e i n f e r i ,  gl. a. 305. 324. 
o. 201 : u no l a t e r e ,  pervicax, intentiosus, und mit 
diesem zu f e r a ,  latus, regio, gl. a. 222. 319: in f e ro -  
n o l i h h a ,  undique, gehörig? Grass III, 579.)

f a r e n  e in e s  D in g e s .  (Henifch) darauf Acht haben, 
warten, lauern, insidiari; (ahd. f a r e n ,  mhd. v ä re n ;5 5 0  
Grass III, 575. 577. 588. BM . III, 269 ff. Grimm, 
Wbch. I I I ,  1256 f. s. oben: f a r e n ,  e). „Des balges 
f a r e n " ,  Labr. 433. „Keines kleinen vogelS fa re n " , 
das. 528. „Nieman mag deS g e fa re n " , das. 524. „D ar
nach » n r e t  er (Judas) der zit daz er in verchovft", 
M atth. XXVI, 16: quaerebat tempus; Cgm. 66, f. 22. 
„DaS er leckerlichen chan und schon gen ir geparen vnd 
wol der zeit chan faren wa fie im lauftet in die rem", 
Cgm. 210, f. 148b „Der Zeit f a re n  und warnemen, 
consulere tempori." „Gr f a a r e t  der Gelegenheit, mit 
dem König zu reden." „Seiner Ehren f a a r e n ."  Vor
arlberg: „es fö r i  ('es far ich), das hoffe, erwarte ich";
„de Bueba fören  mi (faren mm) scho lang“ ; Franz 
Vonbun in Bergmann'S Walfern, S .  107. 108. Zeitschr. 
III, 531,41. IV , 251,29. V , 235. O tfr. III, 4 ,io : 
„ T h e s  uuarun f a r e n t i ,  tha; fih thaz unazar ruarti" ; 
das. III, 14,45. 106; III, 22,60 ic. „Persequentibus, den 
ahtenten, v a r e n t e n " ;  „persequatur, ahte. v oer e ", 
Cgm. 17, s. 14b. 15a. „Der Drache, der iro (avn/r) 
v a r e t ,  M. m. 168. „Do ne wolde er ir nicht b a re n " , 
Wigalois 8560. „Manie bunt vil wol gebäret, der doch 
der liute v ä re t" .  Freidank 138,10. Clm. 4660, s. 110.

Die F ä r ,  ä. S p .,  Hinterhalt, Hinterlist, dolus; Ge
fahr ; (ahd. f ä r a ,  mhd. der v ä r  und diu v ä r e ;  Grass 
III, 575. B M . III, 265. Grimm. Wbch. III, 1244. 
Nach Grimm, RA . 624 im Ablautsverhältniß mit f i r i n a ,  
goth. f a i r i n a .  Lobe, Wbch. 201, stellt ebenfalls damit 
zusammen: f i r i n a ,  f a i r i n a ,  potu<py, a lr ia ;  f a i r i -  
n ö n ,  fjtü)fxa6$cu, beschuldigen). „Wider alle v a r a  des 
leidigin vianteS", Gebet Otloh'S. „S ine v a ra " ,  MB. 
XVI, 181 (bey Otfrid k. fä ra ) .  „Der böte müg unsern 
binden sagen, daz wir riten in ze v ä r" , S .  Helbling 
VII, 191. „Daz ir binde waren ze velde komm in ze 
v ä r ;  das. 515. „Gesegen dich vor allem v ä r  der, den 
ein maget reine gebar", das. X, 86. „Ob ich haßes oder 
v a r  an im möcht werden in", Horneck cap. 209. „Die 
v a r  sterben- und verderben-, Act v. 1504. ' f a r i g ,  f a r -  
(ich, a d j . ; f a r l i c h ,  f a r l ic h e n ,  ad v .; Grass III, 577. 
BM . III , 268. 271. Grimm. Wbch. III, 1260. 1261. 
„Vil v e r ig e  und vil rege wolfe", GrieSh. Pred. I, 80. 
„Recht als ain v e r ig e r  Hund beißt manigs das ander 
mit dem mund", Cgm. 379, f. 9. Vrgl. unten f e r in g ,  
f e r in g e n .  „ V a r lic h e z  birfen muz ich underkumen", 
Labr. 4 6 ; „ v a r l ic h  gezucket", das. 326. „Daz ich im 
käme v a r l ic h e n  nimer nahen", das. 303. 417.

Die und das G e f ä r ,  G  e f a r  (GfAr), 1) die Hinter
list, böse Abstcht, dolus, hinterlistiger V ortheil; (mhd. 
diu und daz g e v a r e ,  g e b a r e ;  B M . III, 267). „Er 
kobert mit g e v a re " ,  Labr. 454. „ G e fa h r  und Laiche- 
rey." Av. Chr. „Die Beamten sollen unter dem Schein 
de- Borkauffs kam g f a r  suchen, noch ainichen Fürkauff 
treiben". . . „M it den Zehentgarben kein G f a r  oder 
Betrug brauchen". . . „Ob fich ein Zehentherr G e f a r S  
oder Betrugs zu besorgen het", L.O. v. 1553, f. 66. 115.
„ . . daß daffelbige neue Buch in keinem G e f a h r ,  son
dern der Meynung gemacht sey, daß . . ."  Kr. Lhdl. VII, 
442. E in e n  g e b a r -  ze ih en , ihn der Hinterlist, der 
Parteilichkeit beschuldigen; LR., Ms. v. 1332. „Weil ich
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lia in höchster g es er- ( :  her), H. Sach- 1612: I ,  621. 
»So hilf ich dir au- dem ge sehr«, das. II, IV, 40. 
»Doch sagt, komb ich in kein gefebr?" das. IV, III, 74. 
’s Gfär, Aberglaube, Vorurtheil, Bedenken; Schosser 16. 
an Gefoer, on Gefoer, ä) ä. S p ., ohne böse Absicht, 
ohne Hinterlist. Labr. 45. 109. 211 : an  gevcere. »an 
gevcrr schaiden«. ohne Parteilichkeit einen Streit schlich
ten; L.R., M». v. 1332. »Daz er an  gev ar gevaren 
sey und under seinen danck auf die Wur gerunnen«, daß 
er nicht absichtlich mit dem Floß aufgefahren sey; Münchn. 
Stdtb., Ms. v. 1423. »A°. 1327 am S t. Valentin-tag 
(man kundte nit wissen, ob e- ohn g efeh r oder m it 
a e fa h r  geschehen wer) gieng zu Mitternacht ein groß 
Fewr auf in der S ta tt München, verbrannt wol der 
dritte Theil der Statt«, Av. Ehr. b) an gefoer, ön- 
a e fä r  (o~gfAr, u~gfAr, opf. Au~gfAr), an  a lle ß  g e 
foer, (an a ls  g e fer, Av. Gramm. MB. XV, 471; ä~ 
älls gfär oder aar blos älUgfär), ohne alle (weder böse 
noch gute) Absicht, unversehens, zufälliger Weise, ohn- 
g e fäh r. »Wann i ollsgfähr, ehet haimkiramet, in 
d’Ewikeit mueM, Stelzhamer 43. a leg fah r, zufällig, 
(Jir.). Zeitschr. IV, 61. V, 225. Cf. gl. a. 213. 214. 
245. 261: f a r l ih h o ,  f a ru n g a ,  f ä r in g u n , subito, 
repente; gl. a. 313: f ä r a ,  oppido. Hardacnut foe- 
r in g a  feoll to thoere eordan mid egeslicum anginne«, 
fuddenly with a tremendouS struggle. Sax. chron. ad 
1042. »Das du mich fä r in g  bissest nicht«,. Cgm. 379, 
f. 41b. 270, f. 81. »Detractor eat aicut oania der peysst 
fe rin g en « , CIm. 4776 (XV. aeo.), f. 57. »Er (Joab) 
rufst in (Abner) auf ein orte, v e r in g e n  er in morte", 
Mich. Beham, Wiener 51,is. »Swelh lauzzender übel 
Hunt sich siizzet, daz er die leute v e rin g en  Pizzet«, Ren
ner 13227. Brgl. oben fe ttig  re.' Brgl. GrassIII, 578. 
BM. III, 271. 2) die G e fa r  (Gslur), a) wie hchd. Ge
fahr. b) R. A. 98 ifl oder ob bät o~ Gfär, ob . . d. H. 
es ist ungewiß, es ist nicht sicher, ob . . . ob ia e Gfär, 
wka o kirnt, er wird wohl kaum kommen.

Wenn st o~ friacho' Buo’ biet,
Lös mo' d SchuohbAndtln auf,
Si sAnd freylo’ ganz mar,
Ob at da traust, ia o~ Qfdr.

98 is (oder wie im Hchd.: oa hät) kao~ Gfär, dAs . . .
561 oa is o~ leiohtA G fär , es hat nichts zu bedeuten, es ist 

kein Nachtheil dabey. A. sagt: Hk~s va'glasn, dAa o 
do' d is mitgnamo~ hiot, wka o do‘ voaprooho" hk". 
B . erwiedert: Is o~ leichtl Gfär, bringet es hklt on 
ando's Mkl. Die G cfoerde, der Hinterhalt, die Hinter
list, böse Absicht, dolus. VM. III, 271. Labr. 207. »Kin
nen haimlichen Verstand noch Pact und G everde brau
chen«, L.O.v. 1553. an  gefcerde, ön gefeerde, ohne 
Hinterlist, ohne Absicht. »Was u n g e v ä r d  vergessen 
wird«, MB. II , 433. »Ich wünsch dir fraw an  aH e
ge fe r t  alle- das dein Hertz beaert des fvltu fein von 
mir gewert«, Cgm. 379, f. 138». »vngeferd , inepe- 
rato; on a l l  geferd  e. g. venit«; Voc. Melber. Die 
Formel: »alle- getreulich und ohne G efäh rde«  steht 
oft am Schluße der verfänglichsten Gerichts-Instrumente. 
Den Eid für G e fäh rd e  schwören, nemlich bey Anfang 
eines Processes schwören, daß man dafür achte, eine ge
rechte Sache zu haben, baß man immer nur die Wahrheit 
aussagen und den Streit weder g e fäh rlich e r, d. H. 
hinterlistiger Weise verlängern, noch jemand bestechen ic. 
wolle. S .  Gericht-ord. Tit. V, Art. 17.

g e fo er, g e fo e r ia ,  adj., hinterlistig, auflauernd, 
(Nptfch., HSlj? gefährlich. »Mich dunckt die fach fei gar 
geker«, H. Sachs 1612: II , III, 89. Einem Menschen 
g e sä t sein, ihm zu schaden, bevzukommen suchen. »Einem 
g e v a r und feint sein«, MB. X, 123. »Die Teufel sind 
deiner Seel ge fahr« , aeistl. Schaubühne. Einem Dinge 
gefoer sein, darauf erpicht seyn. Die Katze ist dem Speck 
gefoer. Der Junge ist dem Studieren nicht g e fä r .  
(Selhamer). Dilmar, kurheff. Idiot. 98. Gl. a. 239. t  645. 
1061: fä r ig , doloaus, infestus.
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ersoeren, derfoeren, e rfe re n , in Gefahr bringen; 
erschrecken, s. oben. Sp. 739: fa re n , e /  erfoert, er- 
fe rt — engl, a f r a i d ?

gesotten , sterben, gefoerden, hinterlistig über- 
vortheilen, anführen. »Lueg auf die lug da- d- nit 
werdst g fäh rt« , Joh. Rasch von Pechlarn (1584), Cgm. 
4372, f. 64. »Dadurch dann die Besteeholzer g e fä r t  
und betrogen werden«, salzb. Waldordn. 8. »Die Leut 
gefehrn«, Carol. poen. o. »Triegen, liegen, gesä
te n ,  ic.« Av. Chr. gefoerlich, hinterlistig, betruglich, 
doloaua. „Quocunque modo quis geuärlich  confessus 
eat et non simpliciter«, Clm. 4428, f. 126. »Schreiber
lohn vom B latt, da die geilen und wort nit geverlich 
zu weit von einander geschriben stehen." »Was g fä r -  
lichs oder betrüglichs handeln.« »Einen Articl zu seinem 
Vorthel ganz ge verlieh er Weise miSbrauchen«, Lands
ordnung f. 29. 50. 116. »gevoerlich scheiden«, d. H. 
parteiisch, Wstr. Btr. V II, p. 45. ungefoerlich, on*  
g esärlich , ohne böse Absicht. »Die red Han ich im 
zvrn getan v n g e v arlic h " , Rechlb. v. 1423. »Allez 
trewlichen und ongeverlichen«, Wstr. Btr. VI, p. 185. 
»Nach erkhantnus der gesworn unterkäffl und ainS un- 
aev a rlich en  sneiderS«, ibid. p. 186. Die Gefoerlich- 
re it , dolus; Ref. L.R., Tit. XI, Art. 2. u n g e fa r-  
sam , (Wien) ohne Gefahr.

- f a r ,  adj., - farbig. aaoho~far, roa-nfar ic. cf. gl. 
a. 12: m u S fa r; 150: r o S f a r o ; 297: m isfa ro . Grass 
III, 700. BM. III , 237 ff. Grimm, Wbch. III , 1321. 
f. F ä rb .

F e r  -» Frau, s. b. W. u. D er.
Der F er er, » g a re t« , (wirzb. Verord. v. 1702), der 

Fährmann. Gl. i. 654: f e ra r i ,  remex, wie g e t j  (w. 
m. s.) vom alten fe r ia n ,  rudern, schiffen. Grass in ,  
587. BM. III, 251.

F e rä ,  (?). „Um Danyei steht no1 d’ Ferä , um 
Wolfg&ngi d’ Ruobn und d’ Mehrä“ (im Acker). Linder
mayr 159.

» F e r e b in f e n " ,  (Franken), Ackerwinden, convol- 
t u I u b  arvenaie.

Die F e re l (F6 'l), ferula, mit der man ehmalS in 
den Schulen den Kindern Schläge auf die Hand gab. 668 
Die Batzn/l'Z. Gl. i . : f e t a l u n , ferulae; (cf. schweb, 
f ä r la ,  Ruthe). Grass III, 676: fe ra la .

'DaS F e r le in ,  F ä r l e i n ,  F e r l in ,  F e r l ,  ä. Sp., 
Färklein (f. unten), Ferkel. Grimm, Wbch. HI, 1332. 
1532/

f e t t ,  (ä. Sp.) a) adv. procul, fern (goth. f a i r r a ,  
ahd. fe r ro ,  mhd. v e rre , v e r; Grass in ,  1540. BM.
III, 299 f. Grimm, W bch.ni, 1527. 1532. 1540. 1543. 
Zeitschr.IV, 271,19. »nah und fe tt« , wo f e r t  (wofern), 
a ls  f e tte  (in so fern), Avent. (cf. Tat. fe r fo n , v e rro  
fo n , procul a; gl.a. 182: fe r ist, abeat; a. 133: noh 
fe rro , neo procul). I n  Lori'S BergR. 10 steht nicht 
fe tte  für: nicht weiter. »Es ist mir lieb für alles gold, die 
weil ich leb so muß es weren, hewr lieber vil den v e ren , 
vor veren  noch lieber hewr«, Cgm. 379, f. 35 (270, f. 72). 
f. fe rn , fe rt  und Zeitschr. III, 219,28. IV, 325: fe r t .  
b) adj. Der f e t t e  fand Jacob, (der entferntere Wall
fahrtsort dieses Namens, nemlich Santiago de Compo- 
stela in Galicien); Avent. Ehr. 9. 141. Der f e t t e  
S .  Leonhard, (der zu Jnchenhofen), Mirakelbuch v. 1605. 
D o n  f e t t e n ,  (Avent.) von weitem, e) Subst. die 
F e t te ,  Weite. »Nach F e t te  des Wegs«, LR . v. 1616, 
f. 41. »Nach Gelegenheit der F e r  re der Ort«, Salz
akten. I n  der ahd. Sp. neben fe r, fe rro  auch fe rro n  
(Otst.), fe rra n a  (gl. a. 195). 'f e t t e n ,  L.Sp., fernen, 
entfernen; (Grass III, 661. BM. III, 301. Grimm, Wbch.
III, 1542). »Ez (das Wild) hat nü fürgewunnen und 
v er re t sich mir verre«, Labr. 550. vern o  (gl. i. 432) 
für procul, (es. v e r ro r ,  eminus, L 432). Ich weiß 
nicht, wie das jetzige auch hchd. fe rn , von fe rn  rc. zu 
erklären seyn wird. s. fe rn , f e rre n a n , a  longo (Not!.
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137,6). f e r r l e n  (fbrln, ffc'ln, ferAln), in der F erne  sicht
ba r  s eyn ; gle ißen , f l immern.  Schau, dort f  lrlt  Üppas 
her. '6 Kreuz aufm Thum ftorlt rfeoht schö" her. S o  
sagt m a n ,  nach Adelung ,  von  einer P e r s o n ,  die sich in  
der F ern e  besser a u s n im m t ,  a l s  in  der Nähe,  sie f e r n e ,  
sie f e r n e  gut .

f e i t e n  (feian), wie hchd. seyern, (ahd. f i r ö n ,  mhd. 
e t r e n ,  v. la tein.  feriari; G r a s s I I I ,  666 .  B M  I I I ,  326.  
G r i m m .  Wbch. III , 1436).  „Ut (Clerici) sciant tem- 
pora f e r i a n d i  per annum i. e.“ (folgen die dam als  
üblichen Feie rtage), Cod. Aug. eccl. 151 (sec. I X . ) ,  f. 7 a. 
52b. B o n  Sch if f -  u nd  F loß leu ten  heißt e s ,  daß sie 
b l a e - f e i e r n ,  g ü s s f e i e r n ,  n e b e l s e i e r n ,  w a ß e r -  
f e i e r n ,  w i n d f e i e r n ,  w enn sie wegen angeschwollenen 
S t r o m e s ,  wegen zu dichten u n d  anha ltenden Nebels, 
wegen widrigen W in d es  nicht fahren können. Auch die 
Bergknappen  müssen bisweilen w i n d f e i e r n .  D a s  
W i n d f e i e r g e l b ,  Entschädigung der Schiffleute f ü r  die 
Z e i t ,  wo sie W in d es  wegen still liegen müssen. Lori,  
B e r g R .  Acten des L a u f e n «  Schiffberichts. I m  A l lgäu  
sagt m a n  » z i n k f e i e r l e n «  f ü r :  m ü ß ig  herumgeben. „ F i r -  
r o n t  i r  des fehtenneS, lazzent mih sehten«, Notk. 4 5 ,11. 
f e i r e n d  (feira~d) und g e f e i t e t  (g fe i ra t ) ,  1) fevernb.  
2) (von  A rbe i t s leu ten ,  Dienstboten rc.) sich ohne Dienst,  
ohne Arbeit  befindend. Zeitschr I V ,  185. V ,  228. 3) (von 
M öbe ln ,  Utensil ien rc.) unbenutzt .  9~ feyr9~ds Z i m m a , 
9~ s e y n ' d» Bütt, s"  s e y n 'ds Müssa, a~ se y n ''dt 
Ggld; eb e n so : e~  gfeiste  Köchin, a~ gfe&U  Bet t ,  
a~ gfeÜU  Geld, ( O b r M . ) .  „Dä fiia't a' s- in de gfeÜ t 
Stubm M, (die bessere, unbenutz te) .  P angkofer  (1848),  
S .  294 .  G r im m ,  Wbch. I I I ,  1437. 1 4 6 4 :  f e i r e d ,  f e i -  
r i g .  D ie  F e i r ,  F e i e r  (ahd.  f i r a ,  mbd. v i r e ;  Grass 
I I I ,  665 .  B M .  I I I ,  325 .  G r im m .  Wbch. I I I ,  1433), für  
fich jetzt unvolksüblich. » D a s  vierd (pot) .  pehalt  die v e i r  
vo n  E b ö ln  uncz gen S p e i r  chan dir  n ie m an t  geraten 
bas« ,  Cgm. 1113, f. 96*». B r g l .  Zeitschr. V I .  179.  » S t .  
MichelStag w a r  ein B a n n f e y e r " ,  d. H. ein g e b o t n «  
Feyertag .  v i r r b r e c h e n ,  gegen das  vierte G eb o t  h a n 
de ln ;  Ind. 426 ,  f. 99. » D e r  F e y e r b r u c h " ,  Gem. R eg .  
E h r .  I I I ,  851 .  D e r  29.  December heißt in  K r .  Lhdl. X I V ,  
1 2 0 :  „ S t .  T h o m a s ta g  i n  F e y e r n « ,  (in feriis ?). D e r

Ee i r ä b e n d .  Feiräbmd lass n , (O .L . )  Feyerabend ma- 
en, au fhören  zu arbei ten.  Zeitschr. V ,  1 2 5 ,9 . '2 2 8 .  D ie  
F e i  m a c h t ,  (äl tere Berord .  bäB. X X V ,  327. 328)  Abend 

vo r  einem Feyertag,  Feyerabend. D e r  F e i r t a g  (Feirta1), 
die F e i r t a g e  (d Feirta1) sind vorzugsweise die zu W e ih 
nachten, O stern  u nd  Pfingsten. Zeitschr. V ,  228.  Ei~ d* 
Feyrto' g6 ~ ,  an  solchen Festen Besuche machen, besonders 
in  ande rn  Ortschaften. Kim fei"' ei" d- Feyrte' l  D* 
M kj/eyrt9\ der 1. u nd  3. M a y .  I m  b. W .  heißt es im 
Scherz v o n  einem M ü ß ig g ä n g e r :  D6s is a rfcchta’ Feirth\ 
e~ Gtoicht, a~ Nhs*n, wia aw Feirto iw1n Baua'n- 

653 Calendd, d. H. ro th .  Der Fcirto'haU, die Luftröhre.  R .  A. 
v  Feirto'gurg'l ausreise n , m i t  stärkern Z ü g e n ,  a l s  ge
wöhnlich,  tr inken. D ie  F e i r w e i l ,  s. Th .  I V :  die W e i l .

D a -  F e u r  (F A i r ,  F o i r ,  F u i r ; F A i a , F o i e ,  F u i a ) ,  
wie hchd. das  F e u e r ,  ( ah d .  f i u r ,  mhd. v i u r ,  v i u w e r ,  
v i w e r ;  G r a s s III, 674. B M .  III, 331 .  G r im m ,  M ytho l .2  
667  ff. Wbch. III, 1581. Zeitschr. V, 3 3 6 ,  VI, 180).  
S p .  W .  F e u r  u n d  S t r ö ,  ist k a i n s  d e s  a n d e r n  
f r o ,  d. H. Vertraulichkeit  zwischen P ersonen  verschiednen 
Geschlechts ist gefährlich. D a s  G e l o h - F e u r ,  das  R o t h 
lau f .  f. L o h .  » D a s  h e l l i f c h  F e u r ,  der Magenfiech- 
t u m b ,  der in  Latein ign i s  po s i tu s H e iß t« ;  O r to lp h .  D a s  
R ö t f e u e r ,  mhd. n ö t f i u r ;  s. G r im m ,  M ytho l .2  57 0  ff. 
B M .  III, 3 3 2  f. I m  Kirchenschatzverzeichniffe des Cod .  
W e l h e n s t e p h .  21 ( un te r  A b t  M eg inha rd  i . ,  1 1 1 6 — 3 8 ) :  
„ u n a  c r y s t a l l u s  c u m  q u a  ig n i s  a c q u i r e n d u s  e s t  a  S o le  
l n  p a r a s o e v e “. f. u n te n  F e u r w e i h .  D a s  W i l d f e u r ,  
d «  Blitz.  » D a  schlug das  W i l d f e u w r  vom Himmel 
herab  in  d a -  D o r f« ,  Av. E h r .  » F ü r  das W i l d t f e u r  
so a inen  das  getroffen«, C g m .  3 721 ,  f. 116. » Atywde 
thuet w i l d e  f y r  de n a n  m a n  « r o t  n a n  oder fwylce ne 
gemunde«, S a x .  C h ro n .  a d  1032. J S l .  v i l l i e l d r ,  s.

F i r  F o r  F ü r  744

Uhland'S S agenforschung  I , 69.  B r g l .  B M .  III , 332*». 
G r i m m ,  M ytho l .2  103. 570  ff. Zeitschr. V ,  171,170. V ,  
336.  D e r  F e u r b a u m ,  ( 2 i r . )  der in  der J u g e n d  vom 
Bl i tz  getroffen worden u n d  von der W urze l  nach dem 
S t a m m  h in a u f  a n  der R in d e  m i t  erhabenen R in g e n  u m 
geben ist. D ie  F e u r b e s c h a u ,  s. B e s c h a u .  » D i e F e u r -  
g l o c k e n  l ä u t e n ,  oder den H o ß a u ß " ,  L R .  v. 1 61 6 ,  f. 
6 9 8 ;  (cfr. englisch curfew - bell).  G r i m m ,  Wbch. III, 
1593. D a s  F e u r k r a u t ,  ( J i r . )  gelbes wildes,  semper- 
vivum globiferum; ro thes  w i ld e s , semperv. montanum. 
B r g l .  G r i m m . Wbch. III, 1595. » D ie  F e u r s p a t z e n ,  
eine A r t  Mehlspeise; s. S p a t z  F e u r s t u m p e n .  M i t  
f i u r  s t u m p e n  nag e ln " ,  Cgm. 419 ,  f. 229. D e r  F e u r -  
t e u f e l ,  zusammengeknetetes P u lv e r  zum Anzünden. G r im m ,  
Wbch. III, 1606. D ie  F e u r w e i h .  » M a n  schlecht a in  
fewr au ß  ainem feurstain zu der f e w r w e i c h «  am E h a r -  
samstag,  Tegernseer Eerem. v. 1505, Cgm. 1148 ,  f. 18. 
f e u r i g  (foiri, fu iri), wie hchd. ( ä .  S p . ,  nach G r a m m .  
10 2 9 :  f t u r i n ,  gl. i. 8 4 ;  B r .  B e rh to ld :  » D es  HelyaS 
wagen der f i u r i n  w as « .  G rass  III, 677. B M .  III, 
333 .  ( K i m m ,  Wbch. III, 1594. » D az  f e w r e t n  eisen«, 
E n s «  S t d t R .  v. 1212. D e r  f e u r i g  M a n n  (fuiri 
MA~), das  I r r l i ch t .  A u s  G r a f  L. Reichenbach's  » O d «  
zu erklären; Allgem Z tn g .  1852 ,  Bei l . ,  S .  1771 f. 
f e u r e n  (foie'n , fuia'n), a n  f e u r e n , in  B r a n d  setzen, 
(Grass  III, 677. B M .  III, 333. G r i m m , Wbch. III, 
1597 ff. Zeitschr. V ,  336.) .  Da Schläg f u t i t  ma' no~, 
th u t  m i r  noch sehr weh, (b .  W . ) .  B r g l .  Zeitschr. V ,  
229.  » G r a f  A. v. B o g e n  f e u w e r t  das  Kloster Aspach 
a n ,  brennetß a u s « ;  Av. E h r .  »A°. 1460 schlug das  
W e t te r  in  den R a t h t h u r n  (zu M ünchen)  und  a n f o y r e t  
sich . . der K n o p f  fiel herab m i t  sambt den g e f e u r t e n  
Z in n e n  . . . g e f e u r t e  T r a u m b  (brennende B a lk en ) ;  
W ftr .  B t r .  V ,  193. 4gl. i. 9 0 3 :  f i u r e t ,  ignescit). g e -  
f e u r t e r  W e i n ; G r im m ,  Wbch. III, 1598.2.  » G e f e w r -  
ten E l s a s «  (W ein )  darzu sie t ru n k e n " ,  H .  S a c k s  1 5 6 0 :  
V ,  396. 1 6 1 2 :  V ,  III, 121) .  Ahd. a r -  ( i r-)  f i u r a n ,  
castrare, ( T a t .  100. M a t t h .  19,12. D i u t .  II, 337 .  cf. gl. i. 
3 4 8 :  u r u ü r e S  vd  urfiureS, spadonis) ist w ol  ein e n t -  
f e u r e n ;  doch ags. f  y r  a n , castrare. G rafs  I I I , 668.  
D e r  F  e u r e r  (Fuirar), unterster  Holzknecht,  der in  der 
S ö ld e n  ( S ö l l n )  das  F eue r  besorgen, Wasser t ragen  rc. 
m uß .  f e u r i z e n ,  f e u r ' z e n  (foiaz-n, fuia'zn), Feuer  
sp rüh en ; prickeln, wie z. B .  die Hände nach einem S c h la g e ;  
zanken. „Habnt si1 schon förti1 zum Foiräz'n (Feuern ,  
Schießen) gmacht“, Lindermayr 131. „ ’s Gsicht tuat
eam fe u n z 'n  va' lauter Ungeduld“, S e id l  (1844)  p. 
269 G r i m m , Wbch. III, 1609. 1611. F e u r - i o !  (Fuir- 
io! ü u - ) ,  F e u r  - a u s ! L ä rm ru f  bey ausgebrochenem 
Feuer .  G r i m m ,  Wbch. III, 1594.

F i r h o l z e n ,  O r t s n a m e ,  gewöhnlich F ü r h o l z e n ; '  
cf. goth. f a i r g u n i , B e r g ,  G eb irge ;  ags. f i r  g e n -h o l t ,  
f i r g e n - s t r e a m ,  f i r g e n - b u c c a ;  B eovu l f  106. ? B i g a u n  
ob Hallein  an  der Salzach . .  'V r g l .  Förs tem ann  II, 500. 
5 3 5 /

D e r  F o r e i S ,  F o r e i s e r ,  s. Th .  I I I :  r a i s e n .
D ie  F o r ' l ,  der F ö r l i n g ,  ( F r a n k . )  die F ö h re ;  s. 

F o r c h e n .
D ie  F u r t ,  daS la t.  furia. Düs is a~ warü Fwrit 

In aena' F u ri iss* daher grennt. Zeitschr. V, 337. cf. F u e r .
» k u r i e r e n ,  e i n f u r i e r e n ,  apud hospitem collo- 

care quem“, P r o m p t ,  v. 1 6 1 8 ;  e inquartieren.  » S e y e n  
einfur ier t  w o rden ,  divisi in hospitia«. (5 i n  f i t  r i e  re r  
(ibid.), der F u r i e r  e r ,  designator diversoriorum, unser 
jetziger F o u r i e r .  »Zue  R o u e re i t  seien w ir  zeittlich an -  
khommen u. unser gn .  H e r r  I n  das S ch loß ,  das ü br ig  
gsindt aber I m  S tä t t l e i n  f u r i e r t  w orden" ,  Freyb. IV, 
286. 288 .  f. T h .  III : S c h ü t z .

f ü r  (fir), praepos., 1) wie hchd., (ahd.  f u r i ,  mhd. 
v ü r ;  G rafs  III, 616.  B M .  III, 37 4 . ) ,  gewissermaßen 
eine U m la n tfo rm  von v o r  (goth. f a u r a ,  f a u r ;  ahd. 
f o r a ;  mhd.  v o r ;  Grass  III, 612. B M .  I I I ,  372.) .  
Diese B e u m la u t u n g  der Praepos. v o r ,  wo sie a n s -
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schließend den Accusativ regiert, erinnert einigermaßen 
an jene der neutr. Verba, wo sie transitiv werden, d. H. 
einen Accusativ wirken. 2) statt des hchd. mit dem Accus, 
konstruierten v o r . F ü r d e n K ü n i g  (fir’n Kini’) kom
men. gehen ic.; f ü r  d ie T ü r  stellen, werfen ic.; f ü r  
d ie  S t a d t  hinaus gehen w., fü r  Wien ä’hi, vor Wien 
hinab; f ü r  d ie  H u n d e  werfen re. 3) im S inne  von 
hchd. frais*; B M . III, 377. Für (als) e~n Braikneoht 
d&”n; fü r  9~ KdchSn ei',ßt6w, (O brM .). Vrgl. Zeitschr. 
V, 164,103.

f ü r ,  adv., 1) vor. 'e Haus stSt für, Dä g6t da' 
de Unte'rok für. h i n t e r f ü r i g ,  adj. H i n t e r f ü r  
(hintofir- u - ) ,  adv., verkehrt, unrichtig. Er r6dt 
hinto'fir, tu s t alls hinto’für. „ D as hynder h e r f y r ,  

654 hysteron proteronu, Av. Gramm. 2) vorüber, vorbey. 
Zeitschr. II, 343. V, 337. v  W  rinnt z* Müngo" für. 
Da g6t UD89 Naohba' fü r ;  ßchrey eam, wenn e n6t 
echo~ fü r  iß. 'Kirch iß echo” fü r , (der Gottesdienst 
ist vorbey). O s ' Winte* wird bäl' fü r  Bei” . Die ahd. 
S p . batte zu ihrem f u r i  einen Comparativ f u r i r o  und 
einen Superlativ f u r i  ft o (Grafs III, 621. 622), welcher 
noch als erstorbene Reliquie in unserm F ü r s t  lebt.

Fast alle W örter, die im Hochdeutschen die Vorsylbe 
v o r  haben, werden im Dialekt auch mit der Vorsylbe 
f ü r  (ahd. f u r i )  gebraucht. Als Beyspiele werden hier 
einige aufgeführt. Manche derselben sind in ihrem G an
zen Dialekt-Ausdrücke, und man wolle sie auch unter 
thren Stammsylben nachschlagen, f ü r a n  (firir -  v), vor
an! s ü r a i n a n d e r  kommen, bringen k . ,  d. H. in O rd
nung. Der F ü r b a n n ,  Verkündung in des Gerichtes 
Schutz vor einem Angreifer; s. B a n n .  Die F ü r b a n k ,  
tragbare Bank, vor den Tisch zu stellen, (da indessen die
selbe Art im Grabfeld F u h r b a n k  heißt, könnte das 
W ort eher zu f ü e r e n  gehören), f ü r b a ß ,  voran, vor
w ärts, ( f u r b a S ,  a modo, ampliuß; Voc. v. 1419). 
f ü t b i e t e n ,  vor Gericht bescheiden; das F ü r b o t .  f ü r 
b r i n g e n .  B M . III, 251. „Hab der Pfarrer hincz den 
zechlewten icht ze sprechen von der heiligen guet wegen, 
da sol er feto umb f ü r  b r i n g e n « ,  Cgm. 3941, f. 173. 
DaS F ü r d e n k e n ,  F ü r g e d e n  ken,  hominam memoria, 
f ü r d e n k l i c h ;  u n f ü r d e n k l i c h ,  immemorialiß. Das  
F ü r d i n g ,  F ü r g e d i n g ,  DorauSgeding, Dorgeding. 
„ F ü r g e d i n g  und Nacharbait« beim Hof- (Residenz-) 
B au zu M ünchen(1613), Clm. 2224, f  173. Der F ü r -  
d r a t ,  F ü r g r a  t ,  V o r d r a t ,  in Verordd. des 17 .Jh rh ., 
A rt Zeuges, cf. F e d r i t t .  „Handwerksleute, Knechte 
und Mägde sollen sich am inländischen Tuche, Leder, 
HarraS, V o r d r a t e  begnügen lassen", B ayreut. Polic. 
Ord. (cfr. „Leinwadt, V o r s t a t  (?) ArreS, Parchet", 
tyr. LO. v. 1603). f. V i e r g r a d .  Das  F ü r e ß e n , 
Vorspeise, s. E ß e n .  f ü r f a n a e n ,  vorläufig in Em
pfang nehmen; der F ü r f a n g ,  f ü r f a r e n  (im Rechten), 
verfahren, gerichtlich fortfahren, procedere. Der F ü r 
fleck,  Art Schürze, s. Fleck. Der F ü r s u e ß ,  der V or
fuß. fü r~ g 6 w, vor Gericht gehen; s. f ür s t en.  Der  
F ü r g r i f s ,  s. G r i f f ,  f ü r h a l t e n ,  vorhalten. D as 
F ü r h ä s ,  Theile des Hasen, die nicht mit gebraten wer
den. s ü r h e r  ( - „ ,  fürho*, fürV ), hervor (gegen den, 
der spricht), für» kem o”, hervorkommen, zum Vorschein 
kommen. 81' für»' thae", sich hervorthun, s ü r h e r -  
g e n  (füre.ge”), wird besonders von den Frauen gesagt, 
wenn sie nach dem Wochenbett zuerst wieder zur Kirche 
kommen, und vom Geistlichen förmlich eingeführt, f ü r -  
h e r  g e s e g n e t  (füre' gßlngt) werden. Dieses Füre'ge" 
(au - dem Wochenbett) ist dem H i n t e r h i n - k e m e n  (üin- 
terikemo~, in die Wochen kommen) entgegengesetzt. V or
nehmere lassen sich zu Hause im B ett füre gßengo~, eh sie 
überhaupt ausgehen, f ü r h i n  ( -  v, fürhi”, fürchi, fttri’), 
v o r ,  nach einem O rte , der vom Sprechenden entfernt 
ist; vornehin. gO/urf. Zeitschr. IV, 258,18. V, 104,n . 
337. f ü r s  a u s s e n ,  vorkaufen. Zeitschr. VI, 160. Die 
F ü r l a u b e n ,  äußerer G ang um ein oberes Stockwerk. 
D as F ü r l e d e r ,  Oberleder, Schurzfell. Die F ü r l e g ,  
vorgelegter Baum oder Block, f ü r l i e b  nemen, vorlieb
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nehmen; cf. schweb, halla (taga) t i l  goda. f ü r  ne m, 
vornehm, trefflich; f ü r n e m l i c h ,  praeoipue. Der F ü r -  v55 
s ä u m ,  Grasfleck vor einem Acker, f ü r  sehen kommt 
im LR. v. 1616 meistens wie das jetzige, durch Gnttonung 
des f ü r  und v o r  (f. unten) daraus entstandene v e r 
s e he n  vor. rr W ir sollen füran unsere Ambt mit Land
leuten, so B ay rn , und nit mit Außlendern f ü r s e h e n  
vnd besetzen", f. 407, (eigentlich de a°. 1553). f ü r 
s ehe n ,  vorgesehen. L R . v. 1616, f. 13. 32. 36 ; versehen 
(Partie, praet.), Ertel, prax. aur. I, 408. n n f ü r s e h e n ,  
unvorgesehen, L.R. 281. u n f ü r s e h e n S ,  unversehens, 
L.R. 304. Ldtg. v. 1669: 364.

fürsich ( - v, fürßi’, fürßchi’, fürachling), vor sich 
bin, vorwärts. Zeitschr. II, 85,35. III, 40>,23. V, 337.
9ß gät nicke fünchi. „ f ü r  sich, antroreum«, Voc. v. 
1419. rr Wer got! reit f ü r  d ich; la muzige rede beliben", 
sagt Joseph zu M aria au f dem Wege nach Bethlehem; 
Kindh. Jesu, Hahn 75,77. f ü r s i c hbaß  (fürechibke), 
vorw ärts; B aur. au’m Fürschibäe hauen, für die Z u 
kunft hausen, sparen, wirthschaften, f ü r s t a n d i g .  adj., 
vorzuziehen. „Daß f ü r s t ä n d i g e r  sein sollt, wenn«. . .  
Ldtg. v. 1612, f. 258. Der Für s t ecker ,  Miederlatz, der 
vor die Brust gesteckt wird, f ü r s t e n ,  vor Gericht stehen. 
„ F ü r  t a t  er, defraudatoree"; ZZ. 964, f. 27. 'B M . 
III, 149: v i e r t a t e r ;  auch I , 623: v i e r h a l t e r  und 
640: v i e r h a r t a r e ,  Betrüger. Cf. ahd. f i r i n a ,  goth. 
f a i r i n a ,  fern., Schuld, crimen; Grass III, 6 79 / f i -  
r i n d a d i g ,  adj.; „flagitioeis ( f t r i n b a b i g e n )  avibue«, 
Froumundi cod. Boethii (Wallerstein-Maihingen), f. 6b. 
s. unten: v i e r t a t e n ,  f ü r t r e f f e n  Einem, vorzüglicher, 
ihm vorzuziehen seyn, LR. 1616, f. 780. f ü r t r e f f l i c h ,  
adj. Das  F ü r t u e c h  (Fürtoch, Fürto’), die Schürze. 
Zeitschr. III, 110. 140. V, 254,54. 258,36. für üb e r ,  
vorüber; (im Ries) gegenüber, vie-a vie, e fronte, f ü r 
to e r b e n ,  zu Grunde gehn, Lori B rgR . f. 502; ge
wöhnlicher sagt man mit Enttonung der Vorsylbe: v e r 
we r b e n .  „Jeder Tail sagt, daß (im Gefecht) seiner 
Feind am maisten f ü r  w o r d e n " ,  Gem. Reg. Chr. III, 
356. 435. Der F ü r wi t z ,  Vorwitz. Indessen ist mir 
wahrscheinlicher, daß hier ein anderes Element als f ü r  
statthabe, «so gut sich die Form  F ü r - w i t z ,  Vo r - wi t z  
aus sich selbst erklärt, so ist mir doch aus der a. S p . 
kein f u r i -  oder f o r a - u u i z  . . . ,  sondern in wol einem 
Duzend Stellen nur f i r i u u i z  . . . (Rots. P s. 8,9 u. 
a. O . hat indessen schon f ü r u u i z . . . f ü r e u u i z l i h ) ,  
angels. s i r w i t ,  erinnerlich. AuSgl. i. 542: v i r i u u i z i ,  
portenta; a. 303: f i r i u  u i z l i b ,  mirificum; a. 73:  
f i r i u u i z i g e r n i ,  curioeitae, erhellt Bedeutungsverwandt
schaft mit W u n d e r ,  W u n d e r  n e h m e n ,  dem schwei
zerischen g e w u n d e r i g ,  w u n d e r f i t z i g ,  curioßuß. Bey 
O tfr. III, 20 ,4 i: t heS u u a S  s i e (eoe) f i r i u u i z z i ,  
wie: u u a S  sie es  u u n t a r ,  es nahm sie W under, und 
III, 18,4 steht f i r i u u i z z i  für verwundert. D as f i r i -  
u u i z z o  mei s t a  des Wessobrunner Gebets wäre vielleicht 
zu geben durch: der W under größtes. Cf. isl. f i r n a ,  
mirari; f i r n ,  ntr., prodigium. Grass I , 1008. B M . 
III, 793. 794: baj f i r w i z ,  die f i r wi t ze .  „Virwitze 
Wirt selten immer gut, wenne er hat nimmer steten müt«, 
Renner 1890. s. Th. IV: der W itz. Roch in den 
Schriften der Jsargesellschaft v. 1702, 3. B d ., p. 2. 11.
15. 27: „ Etwas F ü r w i t z i g e s  und Denkwürdiges." 
„Die F ü r w i t z i g k e i t e n  des Alterthums von der Jsar- 
revier." S ieh auch die Formen F ü r w i t z ,  V e r f ü r -  
wi t zen unter W itz. D as F ü r wi t z e l ,  die Kornelkirsche, 
Hornkirsche, Hörnlein, Hörlltz, Tierlein, Tierliz. Prasch 
h a t: „ F ü r w i t z e l ,  ribee«, (wol aus R i b i z l ) ; das 
Voc. v. 1419: „ h a y  b ü c z e l p a w m ,  comue." F iio '- 
w iz l, (b. W .) was anderwärts o” Schiffl bey den Leb
zeltern, die kleinste Form Lebkuchen.

w as  f ü r ,  wie hchd. W as gibst du mir f ü r  einen 
Bescheid, Lohn, f ü r  ein Zeichen, d. H. zum  Bescheid, 
Lohn, Zeichen, s. Grimm IV, 883 — 885. Vrgl. cesky: 
co gest to za m uje, w a s  ist das f ü r  ein M ann. C o 
to za wes? frägt Kollar (im CestopiS p. 27) in Dobrawa
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D er, die, das w a ß f ü r i g e ,  welcher, e, es (von den in 
Rede stehenden D ingen)?

' f e r - ,  v e r - ,  ein in näherer Verbindung abgeschwäch
te- f ü r  oder v o r ,  wie schon mhd. v e r g u o t  st. vür 
guot, v e r ü b e !  st. vür übel, u. a. m. Zeitschr. III, 225,12. 
V, 337/ „Daz tar ich sprechen niht v e r w ä r" , Heinr. 
Trift. 4579. „M an Handel mich v e r  toten", das. 6332. 
„W an er wil iuch reht fürgan und ferkomen in der stat 
ze galilea", GrieSh. Pred. I I ,  138. „ Daz die sünder 
ferkom ent und fe r  gant die wisen und die gelichsenere in 
dem himelriche; das. 139.

SM Die F u e r  (F uor, opf. F ouo '), 1) wie hchd. Fuhr, 
(ahd. f u o r a ,  mhd. v u o r e ;  Grass III, 597. B M . III, 
263). 2) (bey den Anwohnern der Isa r) der Floß. cf. 
f a r e n  a). f u e r f a r e n ,  mit einem Wagen fahren. Die 
F u e r f a r t ,  der F u e r f e r t e r .  „Die vier F u e r f e r t e r .  
welche geen M üldorf mit dem Salz faren", Lori, BergR. 
f. 31 , ad  1442.

Die W i l d f u e r ,  Bezirk, in welchem d a-W ild  seinen 
freyen Gang und Spielraum  hat; W ilbgang, Wildgaße, 
Wildfuhre. (O tfr. f u a r a ,  itio, ambulatio, via). „Daß 
im Fürstenthumb so vbermesfig (viel Wild) gehait und 
hiezu an sehr vill orten neue W i l t f u e r n  aufgericht wor
den seyen, daraus dann ervolgt, das man den armen 
Dnnderthannen I r e  Zein und Fridt mit gewalt eingeriffen 
oder doch abgehackt und verstimblet", landständ. Grava- 
m ina v. 1579. „Auch in den Awen der W ild  f ü r  füllen 
sy söllich waidwerch mevden", Erklär. d. LdSfr. v. 1508. 
Str. Lhdl. X V II, 70. „Daß die W i l d f u h r  nicht wegen 
dürftigen Fraß und Unterstand betränkt werde", Wagner, 
E . u. C. Beamt. I I ,  246. „An den O rten , da da- 
Holz auf den Wäldern gefümmert wird, auch das Gipfl- 
holtz ligen bleibt, kann kein jung Holtz aufwachsen, viel 
weniger die W i l d t f u e h r  zuenehmen", L.R. v. 1616, 
f. 760. 761. cf. 787. „Ob der Wildschütz in der besten 
W ild  f u h r ,  in der Sultz oder aber nur im äußern 
Holtz gejagt", Grtel, p. a. I, 408. Zn der Schenkung, 
die Churfürst Fridrich von der Pfalz zum neuen Jah r 
1556 seiner Gemahlinn Dorothea macht, wird ihr auch 
zugewiesen die W i l d f u r  au - dem  R o s e n g a r t e n  bey 
W orin -, in den deutschen Gedichten de- X III. Jahrb . oft 
benannt, s. f a r e n  d).

g e f ü e r ,  g e f ü e r ig  (gfioti), a d j.,  bequem, tauglich, 
paffend. 0 " gßori'a MIbbo'. „B i- g e f ü r rg  an der kost, 
an  dem wein und an dem most; won daz übrig schaden 
tu t" , d. R ing 31,13. Ahd. g i f u o r i ,  e a f ö r i ,  commo- 
dufl, ap tu e ; g i f u 0 r 0 , adv ., commode, ap te ; th a z
? i f u o r i ,  commodum, a l k i f u a r i ,  supellectile; a l l i u  

i f u a r i ,  u teneilia ; (es. engl, comfort-). G ra fflll , 600 ff. 
B M . I I I ,  265 : g e v ü e re ,  ad j., paffend, bequem, nütz
lich; daz g e v ü e re ,  u n g e v ü e re . Zeitschr. V, 336. ge- 
f ü e r e n ,  v r b . ; ob g'füort mo', (Reut im Winkel) es 
paßt m ir, schickt sich mir. f. das folgende.

Die F u e r  (Fuor, opf. Fouo1) , zu f a r e n  s. 1) das 
Benehmen, Betragen, die Aufführung, der Anzug; (ahd. 
f u o r a ,  mhd. v u o r e ;  G r a f f l l l ,  597 ff. 601 ff. B M . 
I I I , 263. Zeitschr. IV , 168. V, 336). „M ir ist ftn hohiu 
f u o r  wol sunt", Walther 20,iS. „Ich erkenne al ir 
fu o re " ,  das. 31,1«. „Waz g o u g e l f u o r e  ist daz!", das. 
31,2». „W art mir ie Herren v u o r e  sunt", G rego r3383. 
„An winkelmar, an snüre vil mangez wirt verhouwen in 
gesellecttcher f u r e " ,  Labr. 283. „Der schalte- f ü r  für
walket", das. 431. „Noch erger dann ein Heiden sich 
manaer lat in snoeder f ü r e  schouwen", das. 623. ' f u e r n ,  
d e r f u e r n ,  handhaben, zu S tande bringen: Zeitschr. 
V , 336 / „D er alten F u e r  und Leben". Horneck. „Daz 
in  fin f u o r e  machet wert", die Win-beckin. Heutzutage 
wird diese- W ort gewöhnlich im Übeln Verstände ge
braucht: o~ Fuor, e~ tollä Fuor, en  ’Enfuer, 0 " rbchtd 
Fuor häbm , Skandal, Unwesen treiben, f. u n ten : da- 
G e fe r t .  2) Person, besonder- weibliche, die durch ihr 
ungebührliche-, unstttsame- Betragen, ihren Anzug rc. 
auffällt. Daz g e v ü e re ,  mhd.; B M . I I I ,  265 / Chr
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und G e f i e r ' ,  S .  Frank. Die U n f u e r  (IT fuo r) , üble 
Aufführung, Skandal; (G ra ff l ll ,  602. BM . III, 263 f. 
265). „Ob sie icht U m f u r n  oder Unzucht beaiengen", 
Lon, B ergR . f. 90. „Ob ain sun seinem vater sein guet 
mer dann halb- vertuet mit u n f u e r " ,  L .R ., M b . v. 
1453. cf. Wstr. B tr . V I I , p. 115. „Wirdstu ain u n -  
f u o r  ansahen, ßi quiequam hie turbae coeperls.“ Qra- 
phaei Terentina. „ I r  fraz, ir luderer und ir spiler und 
ir tenzer ir tribet uwer u n f u r e  mit nieman ietzunt",
B r. Berht. 272, (Pfeiffer p. 244,8). „Ich enwen niht 
daz kein u n f u r  ft, da si ein ander u n f u r  bi", Renner 
11212. u n g e f ü e r .  u n g e f ü e r i g ,  (salzb. a d f ü e r ig ) ,  
u n f ü e r l ic h ,  u n g c f ü e r t ,  ad j., unschicklich, ungesittet; 
mhd. u n v u o re c ,  u n g e v ü e re c ,  (B M . I I I ,  264. 265. 
Vrgl. Zeitschr. V, 33 6 : g e f ü e r ig ,  bequem). „An aller 
smer wcvdikeit wart er von finde nie u n v u o r c  (Hs. vn- 
fuerht). gräf Ruodolf von Havechbuorc (Hs. Hauchpuerchc), 
also ist der helt genant", S .  Helbling V I I I , 1155. Der 
CustoS zu Hof wird (Ldtg. v. 1514, p. 187) „gecapitelt 
sein- u n g e f ü r e n  Wesen- halber mit den Weibern und 
Prandtwem ." . . . „W ann nu jr  fürstl. gnad in jrem 
hertzen solchem spil und u n f ir l ic h e m  leben veindt sein", 
Wstr. B tr . V I, 179. „. . . sich Huten vor trunchenheit 
und vor allem u n g e f u r t e n  leben . . ." MB. VII, 238. 
a b f ü e r i g ,  (J ir .)  albern, sonderbar, läppisch, (Goldeck); 
auch ab  f e r t ig ,  on ä'fitchtio Q*lafs, sonderbare- Be
nehmen, (Kitzbühel), s. unten: u n f e r t i g  ( a b f e r t ig ) .  —
C t S i  s p i l t e n  d e - fu re «  mit im vnd sprungen über 
in und slugen in mit den feysten", (die Juden Christum ); 
Cgm. 835, f. 270.

Die F u e r ,  die N ahrung, besonder- für- Vieh, da- 557 
F u tte r ; (Grass I I I ,  597 f. B M . II I , 263,2). (Frem
de-) Vieh (den W inter über) in  d ie F u e r  n em e n , 
a u f  d e r F u e r ,  in  d e r F u e r  h a b e n . Die F u e r  
von Andern kaufen; L.R. v. 1616, f. 596. „Waidgeld, 
F u h r g e l d ,  G ra-z in-", (J ir .) . Die H a b e r f u e r ,  F ü t
terung mit Haber; ibid. f. 511. Die H u n d - f u  er 
Hundefütterung/ H u n d s f u e r g e l d ,  ehmalige Giebig- 
keit zn S t.  M artin  im Jnnviertel, (G raf A rco -Valley).
Die K u e f u e r .  „Vier und dreißig Pfenning für ein 
c h u fu e r  und chlaine weifet", Cgm. 3941, f. 18. Die 
W i l d f u e r ,  f. oben u. V o g e lb e e rb a u m . Die W in -  
t e r f u e r ,  die Fütterung den W inter über. . . . „Geit 
der der w in te r f u e r  n ich t. . (giebt dieser für die W inter
fütterung nicht-). L .R ., M b . v. 1332. Wstr. B tt. V II, 
174, § 67. Nach Geiger'- Topographie von Jmmen- 
stadt ist im Allgäu eine W i n t e r f u e r  so viel Besitzungen 
an Grasäckern und Wiesen, daß eine Kuh durch den 
W inter davon gefüttert werden kann, f ü e r i g ,  adj., 
nahrhaft, sättigend, ergiebig (von Speisen), s u e r e n ,  
f ü e r e n ,  füttern, durch Futter (im Gegensatz der Waide) 
ernähren; ahd. f u o r ö n ,  mhd. v u o r e n ;  G ra fflll , 599. 
B M . III, 264. K l ä u - B i h ,  O chsen , S c h a f fe  fu e -  
re n . a u B ß i - f u r n ,  bis zum Austreiben füttern, (b .W .). 
„E s soll niemand merer Vieh auf die gemain Waid 
schlagen, dann er über W inter (doch das er die F u e r  
von Andern nit kauffe) von seinem Guet f ü e r e n  m ög"; 
L.O. v. 1553. L.R. v. 1616, f. 596. „E - soll Einer 
nicht mehr Dich- den Sum m er haben, dann er den W in
ter au - g e f ü e r t  hat", Lori, Lechrain 142. „Sw er rinder 
hinlät, daz man si den Winter f ü r  . . ." Rchtb. M b . v. 
1332. „Paacitur wirt g e f u r t  in ter lilia“, Cantio. can- 
tico r., Clm. 4776 (XV. sec., 1412), f. 57. „Ich wil 
f ü r n  meine schaüffel, ego pascuam oves m eaa“, das. 62. 
„Ruckin koren, waiczenkorn und dinckel f ü r e n d  den 
menschen b a-, wann keinerlei) ander körn", Ortolph. 
„Einiger vatter f ü r e t  ba- fiben kinder durch ein gatter, 
dan fiben kinder einen vatter", d. R ing 20c,so. „Weib 
und kinder fü r e n " ,  das. 22b, ss. q i .  1. 536. 537: f u o r a  
paatua, alim onia, 337: v u o r o t  pascit, o. 144: f u o r -  
s a l  alimentum. Vrgl. G e t r a i d  und daS franz. four- 
rage.

f ü e r e n  (fiom , fio 'n, opf. ffiion ), wie hchd. führen, 
(ahd. f u o r a n ,  f u a r a n ,  f u o r j a n ;  mhd. v ü e r e n .
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Grass I I I ,  589. B M . I I I ,  259). Holz, Stroh, Tinen, 
der auffitzt, ic. füeren, hchd. es, ihn fahren. Dagegen 
in den niederdeutschen Dialekten füren  für fahren, in
dem man aufgesessen ist. Das alte farn  gieng auf »stch 
vom Orte bewegen" überhaupt und ist im Hchd. unpas
send als Activ gebraucht. Das niederd. füren (fö rjan ) 
scheint zunächst auf das »gehen (fa ra n ) machen" der 
Zugthiere, das bayrische metonymisch auf die Last zu 
gehen. R. A. s" MAdl /Sto'n, elliptisch, statt: eS zum 
Tanze führen, füeren eine Waare, wie im Hchd., b. h. 
damit versehen seyn. damit handeln. Der Buechfüe- 
rer, ehmalS, was jetzt Buchhändler. Der Kunstfüerer,  
ehmals, was jetzt Kunsthändler. Im  Jahr 1618 waren in 
München 3, »o. 1636 u. 1649 zween bürgerliche Buch
führer,  »0. 1618, 1633 vier dergleichen Kunstführer  
vorbanden, (v. Sutner). Die bürgerlichen Bierfüerer  
in München haben den Namen vom materiellen hin und 
her Führen der Bierfässer. Wagner, C. u. (5. Beamt. 
I I ,  64.

abfüeren (ä’fie'n), 1) wie hchd. abführen. 2) (Inn, 
Salzach) die Milch abfüeren, den Rahm, die Sahne 
von derselben abnehmen, welches gewöhnlich mit einem 
eignen hölzernen Messer, dem „Pirscht!“ geschieht. 3) durch 
Fahren abnutzen, (einen Wagen, ein Schiss abfüeren);  
vrgl. Lori. BergR. 493. 497. 4) flg., wie das franzö- 

vü8 fische routiner, besonders im schlimmen Sinn, abge- 
füert  (ä ’gfiert), routiniert, geübt, abgerichtet, roud. 
Auf alle Laster und Schelmereyen abaefüert  seyn. 
»Ich ward in kurzer Zeit ein ab geführter Bettler", 
Albertin'S GuSman von Alfarache. »Abgefiert,  listig 
und geschwinde Köpf", Avent. Chr. »Ein Schuster, der 
Stat Amiens Thorwärter, hette ein sehr bösen in aller
hand Boßheit abgesüerten Buben"; summarischer In 
halt einer Jesuitischen Comi-tragödie von 1604. Opitz 
rühmt irgendwo seiner Sylvia »geile Höflichkeit und ab
geführten Si nn. " Vrgl. Frisch 401: abvieren, in  
quadrum redigere. »Abgefiert  wie Burghauser Wür
fel", Seb. Frank, Sprichw. (1601) f. 282. Also genau 
entsprechend dem böhm. ctweräk: 1) listiger, 2) possen- 
reißerischer, 3) böser Mensch, homo quadratus. s. Th. I I I : 
der Schweräck. Grimm, Wbch. I ,  42 weist auf ahd. 
gi f i ar an  (Grass I I I ,  669 f.) von f iar a .  goth. fera,  
latus, hin. Vrgl. Grimm, Wbch. I,  48. 1627.

anfüeren,  betrügen; Grimm, Wbch. I, 335,s. an 
den Stumpen f üe re n ,  f. Th. I I I :  der Stumpen.  
»Betrogen und angefürt" (1525), Cgm. 4925, f. 239. 
»Das er fie so felschlich umbfüren (betrügen) thut", 
Cgm. 439, f. 62*».

ausfüeren, 1) wie hchd. aufführen. Grimm, Wbch. 
I ,  648. Die Landstraß (mit Sand) auf füeren,  Sand 
darauf führen. Den Tanz auf füeren,  vorantanzen. 
Sich auffüeren wird sowohl vom Betragen, als von 
der Kleidung gesagt. Sich prächtig, oder scharf aus
füeren, schöne Kleider tragen. (»Psaffleich claider an- 
fueren", L.R., Ms. v. 1453. Vrgl. faren und Fuer). 
Städtische R. A. Dds Stuck kä~ ndt aufg 'fH art wer’n, 
das kann nicht statt haben, nicht zugegeben werden, (vom 
Theater hergenommen).

e inführen Tinen, ihn in Haft setzen, aus das Poli- 
ceyamt führen. Do' Sch4~dArm hkt n ei~g'füart.

hinter führen Tinen, ihn hinter'- Licht führen, 
anführen, betrügen; wirzb. Verord. v. 1665.

ü b e r f ü e r e n ,  1) wie hchd. überführen. 2) Tine 
überführte Chaise wird zum Verkauf au-geboten im 
Münchner Policey - Anzeiger von 1821, p. 779. Wien: 
ein überführ tet  Wagen, ein eingefahrener, über-  
f üer ig,  adj. »Wurde jemand- hier über überf ihr ig  
gesunden", (da- Gebot überfahrend), Münchner Verordn, 
sec. XY I.

verfüeren 1) die Maut, den Zoll, ä . S £ ,  den Zoll 
defraudieren. »Der Castner soll denienigen, so die Zöll 
verfüehren,  die Güetter für verworcht einziehen", ältere 
Instruction, Ms. T in  verfüertes Guet,  von welchem
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durch Defraudation der Zoll nicht entrichtet worden ist; 
Gem. Reg. Chr. I I ,  157. 158. 2) einen Lärm, -einen 
Tumult, eine Wirtschaft. Cf. Das du (Fasolt) da- Wetter 
verfirst mir vnd meinen nachpaurn an schaden", Wetter
segen, Cgm. 734, f. 208. BM. I I I ,  262,5. 3) zerstören, 
verheeren; BM. I I I ,  262,s. »Der künig het urleug mit 
dem künig von Egipto und v e r f ü r t  allez sein reich. 
Cgm. 54, f. 26*». es. Unfuer.

zesüeren (zfiern), durch Fahren zu Grunde richten; 
in Verwirrung dringen, zerstören überhaupt. (Vrgl. Fuer). 
»Ist daz daz hau- zefurt  (zerstört) wirt", MB. X V m , 
58. (gl. i. 374: zi fuaran,  dejicere).

Der Füerer.  1) In  der Verordnung über die frän
kischen Kreistruppen von 1756 wird nach dem Feldwaibel 
und vor dem Fourier und Corpora! auch ein Führer  
eingereiht, (Sergeant?). »Feldwäbl, F üh re r und Furier 
der Soldateska", Abt v. St. Zeno in s. Calender von 
1668. Bey Fronsperger (1555), fol. X L I, X L V I, L I  
geht der F i r r e r  vor dem Furier und nach den zween 
gemeinen Waibeln, also ohngesähr was Corporal. Die 
Führer ziehen allweg vor der Ordnung her. Sie werden 
vom gemeinen Mann monatlich gewählt, wie die zwei ge
meinen Waibel, und haben »zween Söld" monatlich wie 
diese. Verschieden find wieder die Rottmaister über 
eine Rott von 10 Knechten oder von 6 Doppelsöldnern; 
(das. LV). 2) Mitvorsteher einer Handwerk- - oder einer 
Dorfgemeinde, s. Vierer .

Die Färb,  Farw,  Far ,  (s. Gramm. 686): 1) wie 
hchd. Farbe, (ahd. farauua,  mhd. varwe,  var;  Grass 
111, 703. BM . I I I ,  240. 241. Grimm, Wbch. I I I ,  1321. 
Zeitschr.V, 225). Der varwe unterscheid (bediutung, 
visamente), s. Labt. 242 — 250. (Valkn. 9. 124 steht 
f raw statt farw). 2) das Ansehen überhaupt, der An
schein. Diese zweite mag die frühere Bedeutung des Wor
tes gewesen seyn; (von faran?). Jfidorlll, 29. V, 11: 
scalcheS f ar auu a,  goteS far auua,  forma servi, 
similitudo dei. Die Karserchronik sagt: Tin engel er bey sss 
im sach gesendet von himel dar in  Menschenbild var.
R. A. Aus oder von der Färb reden, unverblümt 
und frey über das Wesen einer Sache sprechen. »Unsere 
Ehemänner lachen fein darzu, wenn jre weiter die aller 
leichtfertigsten Bossen hören, lesen, und munter von  
der Färb reden künden", Puterb. Heraus mit  der 
Fär b!  Aufforderung an den, der nicht recht mit der 
Sprache heraus will. Diese R. A. find vielleicht vom 
Kartenspiel hergenommen. In  folgenden sticht die 2te 
Bedeutung merklich vor. Jetzt hat das Ding e~ andrd 
Färb , ein anders Aussehen. » M i t  der Färb,  er sey 
bereits einer schwachen Complerion", (unter dem Dor- 
wand); P. Abraham. Tiner Sache ein F är bl e i n  (e~ 
Fdrb l) anstreichen, ihr einen bessern Anschein geben, fie 
beschönigen. »Das Geld streicht allen Lastern tut F ä r b 
te in an"; Kr. Lhdl. X , 440. X V , 60.

- fär b,  far  w, far ,  adj., - farbig; (ahd. faro,  gen. 
farawes,  mhd. var ,  gen. varweS; Grass 111, 700. 
BM . I I I ,  237. Grimm, Wbch. I I I ,  1321). Nach der 
Bedeutung 1): aschenfarb, v l uet farb,  rosenfarb,  
s c h wa rz f a rb ,  (Avent. Chr. 194), w e i ß f a r b  rc. 
»Schmal zen weiß und lang, die weißverber dewchten 
wenn ain newgevallner schnee"; Cgm. 714, f. 184. ab- 
sarb (k’f&r), abfärbig. Zeitschr. V , 225. »Hievor schi- 
nend fi blaich und afar". » Ir  find so blaich und afar ,  
ir sond iwer selb- nemen war"; de- Teufel- Segi, Barack 
2354. 4858. 10339. 10524. »Tr wirt abvär,  ungestalt,
Plaich", Cgm. 317, f. 99®. 'ebenvar,  mhd., von glei
cher Farbe, B M . I I I ,  2 3 7 ahd. eban-uaro,  eoncolor; 
Em. G. 121, f. 226. Nach der Bedeutung 2): aussehend, 
gestaltet. »Mit vremden wafen also far ,  daz in da 
niemen erfände", Jwein 6892.

f är be n (f&rbm, f4rbme~; V I I  Comm. fSrmen),
1) wie hchd. (ahd. f a r a uu a n,  mhd. v arwen,  Prät. 
varte;  »daz bluot varte,  missevarte bette und bette-
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lachen"; Trist. 15199. 15201. Grass III, 704. BM . I ll, 
242. Grimm, Wbch. »1 , 1325. Zeitschr. V, 225). „W är 
v ä r w e n  nit erdacht, Hoffart würd nit sovil volbracht", 
d. Teufels Segi, Artikel von den Gewandferwern, Barack 
13090. „Ich will der Juden böshait nicht v e r b e n " ,  
Konr. v. Megenberg, (Pfeiffer 112,28: schönfärben, be
schönigen). g'fdrbt* G-eicht, künstlich gefärbte-;
g-f&rbu Gleicht, von natürlicher, gesunder Farbe. (O brM .). 
2) vom Rindvieh: B lu t barnen. f ä r b e l n  (fArboln), 
1) eine Art, Karte zu spielen, bev welcher nur zusammen
sehende Farben gelten und kein Trumpf gemacht wird. 
Grimm, Wbch. I I I ,  1325. Zeitschr. V, 225. Eine be
sondre Abart dieses Spiele- heißt w i l d f ä r b e l n ,  ander
w art- schafköpfen.  2) ärgern. „Die Ding hät mi’ 
g 'furbrtt und inne'li’ 'k ränk t“, Castelli (1828) p. 182. 
242 ii. Wbch. 124.

f u r b e n ,  f ü r b e n ,  ä. S p . fegen, putzen; im Bre
genzerwald: f iirb a , mit dem Besen auskehren; Vorarl
berg. Bergmann'- Walser 92. Tobler, Appenz. Sprachsch. 
XXXV und 201; (ahd. f u r b a n ,  f u r b j a n ,  mhd. v ü r -  
ben.  Grass III, 680. B M . I I I , 446. Cf. itftl. forbire, 
franz. fo u rb ir ;  engl, f u r b i s h ; Diez 150. Müller, etym. 
Wbch. d. engl. S pr. 419).' „Repurgatum, e r f u r b t e S " ,  
Cgm. 17, f. 22b. „Johan hilf lauf hilf Gerdrawten 
tamer ir f ü r b e n " ,  Ob. Alt. 181, f. 153. f i r m  den,  
a b f i r m b e n ;  die S ta in  von einer abgebrochenen Mauer 
a b f i r m e n ;  F ü r m -  u. Mauerhammer; Cbin. 2224 (v. 
I .  1613), f. 266 u. 2225 (v. I .  1614), f. 154. 156. 157. 
242. Kärnt. träbiti, s u r f e n ,  d. i. im Frühjahre die 
Äcker, die Brachen von S teinen, die Wiesen von M aul
wurfhaufen reinigen; Jarnik 192. „Der mensch sol den 
leib f ü r b e n ,  d. i. zu stul gen, sein prunnen tun.  fich 
reusplen ic"; Ortvlpy. „Daz läublin f ü r b e n " .  den Ab
tritt putzen, AugSb. S tdtb. Uns ze f u r w e n  (von den 
S ünden), Winnerl. gl. „Gr spricht* der gotes fun der 
hab alle unser fünde ab uns g e f u r we t .  fich wie rain 
er müse fin do er dich von dinen fünden moht ge f ü r -  
w en", GrieSh. Pred. I, 131. „Der wart denne g e f ü r -  
we t  und gelütert von aller der unrainekait diu an im 
waz", das. I I ,  119. „Diu nider v u r b e " ,  der S tu h l
gang; Cgm. 724, f. 190. „D ie F i r m "  vom Raiger, 
C gm .821, f. 146; (hieher?)' „Purgatz oder f u r b u n g " ,  
Cgm. 4543, f. 54. Zeitschr. V, 231: da- F irm . Die 
S t e r n f ü r b e ,  Sternschnuppe; BM . III, 447/ „Wan 
ez velt oft ain flamm her ab von den lüften auf die erden, 
sam fi vall von ainem stern, und haizent ez die laien die 
s t e r n f ü r b " ,  Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 77,2; vrgl. 
@. 775. P r i v e t f ü r b e r  in Nürnberg; Gatterer, ökon. 
Magazin II, 566. Brgl. Th. III: S p r a c h ,  S p r a c h -  
h ü s .  Der  S w e r t f u r b e ,  Schwertfeger; MB.VI, 148. 
D as F ü r b e i s e n .  „Sacaetrum mediante quo cerdones 
purgant outee, f ü r b e i s e n "  ; Clm. 5685 (XV. eso., 
1412), f. 53. ____________

D as F a rch . (ä. S p .) Schwein, f. Fa r k .
D as Ferch,  (nach Michaelis in Tyrol) die rothe Ruhr, 

(f. F e ig ) . Henisch erklärt das W ort 1) als „ein Hupffen, 
Fipern, palpitatio, qualie in  membrie interdum eentitur 
et eaepe in  palpebrie, vita in mueculie"; 2) als „Herz
b latt, diaphragma." „Saltue, das ferch", Nomenol. v. 
1629, p. 203. „Für das förich",  Arzneybuch, Me. Pro- 
gel'S, f. 110b. 111b: das flieffent f o r i c h ,  das dürr 
för ich.  Castelli, Wbch. p. 126: „das Fear, das Fip- 
pern der Haut an einer Stelle, gemeiniglich an den Augen
liedern; 's  Fear h&b-n." Zeitschr. V, 229. I n  der ahd. 
S p . ist t h a z  f e r a h ,  v ita , anim a; (mhd. daz  verch ; 
Grass U I, 682. B M . III, 302 f. Grimm, Wbch. III, 
1527 s. of. noth. f a i r h v u - ,  ahd. f i r i hö- barn) .  „Ich 
trage alhie finen Np und fines v e r h e s  samen", (bin 
von ihm schwanger), Parcival 109,27. „E r was fin verch 
und fin kint", Helmbr. 1777. „Ich w«n daz vröuden- 
v e rc h  fi im (dem Herzen) verschroten", Labr. 363. 
„Dem was der freuden gründ bis u f das fe rc h  ver- 
fniten", Altswert 205,e. Die Fe r chader .  „ Be r c h a d e r
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puleatilie vena"; gl. Augiene., Mone's Auz. V III, 397.
Die F e r c h wu n d e ,  (ä. T p.) tödliche Wunde. „Waz nu 
v ö r c h wu n d e n  sey, daz lazz wir euch wizzen, da; ist in 
dem waden underhalb des chnieS, und ist ein dev maus 
oberhalb des engelpogen, und ist ein dem rukkepraten. also 
daz man im lungel und leber ficht, und ist, ob er tonnt 
wirt vor an den pauch, daz im daz gewaide auz get, oder 560 
durch daz Haupt, da; im die hierenschal durchel w irt, daz 
haizzet allez v ö r c h w u n d e n " ;  Rechtb., Me. v. 1332. 
Wstr. B tr. VII, p. 27. „M it ver chwu «den  totlich ver- 
wunt", Mich. Beham, Wiener 370,l. „Pr. nr. gegen die 
7 ver chwu n d e n  der feie"; Cgm. 88 (X III. sec. 8°), 
f. 1. I n  den Nibelungen Cgm. 37, f. 38a : „do sprach 
der v e r k ü n d e  (verch unde)", Lachmann930. 932. 937: 
der ve r c h wu n d e .

Die Fo r c he n ,  Fö r c he n  (Farcba~, FbrchsT), die 
Föhre oder Kiefer, pinne eylvestrie L . (ahd. f o r a h a ,  
f o r h a ,  mhd. v o r h e ;  Grass I I I , 678. B M . I II , 384. 
Grimm, Wbch. I I I ,  1869 f. 1888. 1896. Zeitschr. IV,
68. V I, 180. 272 ,IV. Cf. iSl. f u r  a . schweb, f u r o ,  
f u r u ,  engl, f i t ;  slaw. bor a .  Panu  Hynkowi ze Swam- 
berka a na B o r u ;  Archiv Cesty I I I , 392 (595). cf. 
Catharina von Bor e .  Kärnt. b o r a ,  Föhre („Farche"); 
B o r l e ,  plur., Ortsname, F ö h r l a c h ;  B o r o v l j e ,  plur., 
OrtSn., Ferlaä); Jarnik p. 48. Gl. a. 528, o. 8 8 : f o 
r a h a ,  picea), forch en, f ör chen,  adj., von Föhrenholz.

ferchener Aeoh’n, Asche von Föhrenholz. DaS F o rch - 
ach, För c ha ä )  (FArcho', Farcho t), das Föhrengehölz 
(ahd. f o r a h a h i .  cf. MB. XXIV, 680: For ich) .  „N.  
V ö r h l  ab dem Ba r hach" ,  (1467. 1495); Cod. Attel. 
f. 113*. 110. „Da er (Valerius) fünftausend ob dem 
F örch  (nom. p rop r.?) erschlagen". H. Sachs 1560: II,
UI, 55 (Mucius Scävola). „Am Farchach bei Wolferz
hausen 150 störn fa r chen zu wafferdeichen", (1614); 
Cbm. 2225, f. 113. Grimm, Wbch. III, 1888.

Die Fö r c h e n ,  F ö r c h e l ,  Förch,  die Forelle, (ahd. 
s o r a h a n a ,  f o r h a n a ,  f o r h i n a ,  tructa , gl. a. 649. 
697, o. 106. 182; mhd. vor hen .  GrassIII, 678. B M . 
111, 384. Grimm, Wbch. U I, 1896. Zeitschr. IV, 52); 
d e r  För e ä )  („dA F erä“, W agner, salzb. Gesang. 17). 
„Die Lachsferch,  Seefer ch" ,  Lachsforelle, Schrank'ö R . 
i. d. G. p. 130. „Diese Lachsferch ist a°. 1797 im 
Obersee gefangen worden, hat gewogen 29 P fd ." ; Ge
mälde in S t .  Barthvlomä. „Bisch oder Vö r c h e we i e r ,  
Vörchef i sch",  Meichelb. Chron. Ben. I I , 213. „Pie- 
cium aridorum videlicit V o r h e n . . .  G  o l d f ä r c h e n . 
Fa r chen . ." Lori, Lechrain 39. 133. 384. „ F o r h e n  
das ist ein fürstlich speis. R o t  f o r h e n  find auch gute 
fisch"; H. Sachs 1560: II, II, 111. „ Vo r h e n  (trutae) 
ze earplawnen (??)", Vorschrift, Ind. 355, f. 250.

Die F urch  (Furb, Für'), plur. F u rc h , wie hchd. die 
Furche ,  (ahd. s u r u h ,  f u r a h ,  aratiuncula, mhd. furch. 
Grass I I I ,  684. B M . III , 447. Zeitschr. V, 56. Durch 
vier Furchen, oder da- zweimalige H in- und zweimalige 
Herfahren mit der Pflugschar, entsteht, in der O.Psaltz 
und im bayr. Flachlande das schmale Beet oder der B i -  
f a n g ;  durch 4, 6, 8, 10, 12, 14 bis 20 Furchen aber im 
Oberlande das breite Beet, dort Acker genannt. R . A.
I n  die erste , a n d e r e ,  d r i t t e ,  v i e r t e  Fur c h  baue n ,  
einen Acker besäen, nachdem er vorher 1, 2, 3, 4 mal um
gepflügt worden, s ü r c h i g ,  a i n - ,  z wa y - ,  d r e y  re. 
f ürchrg,  (ao~-, zwao-, d rey -fiir'i'), eine, zwey, drey re. 
Furchen enthaltend, (cf. gl. i. 564: t r i f u r i h e r ,  trieul- 
oue). Die S c h r ö t f u r c h ,  s. T H .III: schroten.  Der  Ge -  
forche,  Ge v v r e ,  ä. S p ., Angrenzer: Roth, Obermoschler 
Urk., IX* V II. p. 39— 40. an  furchen (a ~ W n ) einen 
Acker, durch jeden B i  f a n g  desselben die zwei ersten F ur
chen ziehen, was a n r a i n e n ,  (w. m. f.). a u s f ü r c h e n ,  
a u S f ü r c h e l n ,  einen B i  f a n g  völlig zertheilen, so daß 
an seiner Stelle eine Furche entsteht, was a u s f a n g e n .

Die Fo r c h t  (FAroht), die Furcht, (goth. f a u r h t e i ,  
ahd. f o r a h t a ,  Genit. f o r a h t u n ,  f o r h t a ,  mhd.
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v o r h t e ;  Grass I I I ,  685. B M . I I I ,  384). f o r c h t i g ,  
f ö r c h t ig ,  g e f ü r c h t i g ,  g e f ö r c h t l i c h  (opf. färch ti, 
fA 'ch ti') , mdd. v o r h t e c ,  v o r h t l i c h ,  furchtsam und 
furchtbar. »Daz tier (damma, damula) ist v o r h t i g  und 
kranch", K onr. v. M egenb., Pfeiffer 133,5. f o r c h t s a m ,  
f ö r c h ts a m ,  mhd. v o r h t e s a m ,  v o r b t s a m ,  furchtsam 
und furchtbar. »D  M u tte r b e t t ! ein schwarzer häßlicher 
f o r c h t s a m  e r  M ann  nim bt mich bey den Füßen . . ." 
»Die f u rc h ts a m e  Krankheit des H infallend-." » Ist m it 
f o r c h t f a m e n  Pauggen und einer schmerzhaften Geschwulst 
beladen gewesen," A ltött. Hist. »Under dem Dach w ar- 
f o r d) t f a in des GrdbibenS halb", Av. Chr. » S in en  
vianden v o r h t s a m " .  Leg. v. S t .  Aegidius.

f ü r c h te n  (fferchtn, welches der gemeine Dialekt kon
ju g ie r t:  I fircht, mir (wir) ferchtn, I färcht, furcht 

561 (timerem), I hä1 gforchtn, gfarchtn, ganz wie fe c h te n  
und f le c h te n .  Katzmair, Cgm. 929, f. 37b. O berbayr. 
Archiv VIII, 2 6 ), wie hchd. fürchten (goth. f a u r h t j a n ,  
ahd. f o r a h  t a n .  mbd. v ü r h t e n ;  Grass III, 689. B M .
III, 386. Zeitlchr. II , 461. 496. 556,10. III, 177,62.
IV, 238,2). „D ö KinÄ hamt ’n 'fürcht*, die Kinder 
haben ihn gefürchtet; Stelzham er 128. »C r was genenne 
und erfaitt, e r v o r h t e n  wunderliche in al dem künigriche, 
Trist. 13099.

F a r d a l .  »25 parchant ist ain  f a r d a l " ;  f. T u e c h  
und V i e r t e l .  'V rg l. da- F a r d e l ,  ä. S p ., Last, Bürde, 
B ü n d e l;  ital. fardello, franz. fardeau. B M . III, 272. 
G rim m . Wbch. III, 1331 f. Diez, Wbch. 139. f. auch 
F a r t ,  F ä r t l e i n  u. V o r d e l /

f o r d e r n  (so*den), wie hchd., (ahd . f o r d a r ö n ,  
v o r d e r e n ,  bey W illir. III, 1 : quaerere, mhd. v o r 
d e m .  Grass III, 634. B M . III, 381. Grim m , Wbch. 
III, 1865. 1890). „Cieo, v a d e r n ,  f y r v a d e r n " ,  Av. 
G ram . D er F o r d e r -  oder F ü r d e r b r i e f ,  d a- V or- 
ladungsschreiben. DaS F o r d e r g e l t ,  der F o r d e r w e i n  
(s. T h  IV: W e i n ) ,  da- F o r b e r v i e r t e l ,  die F o r 
d e  r  k a n d e l ,  ehmalige Accidenz, den Gerichtspersonen 
von den vorgeforderten Parteyen zu entrichten; (s. V i e r 
t e l ) ,  Welsch, Reicherzhofen 183. B o r d e r h a b e .  »D qne 
hast du v riu n t noch v o r d e r h a b e " ,  G regor au f  d. 
S t .  1499, (Lachmann u. B ech: »vorder habe", ansehn
liches, bedeutendes Vermögen. B M . III, 380. V rg l. 
u n te n : v o r d e r ) . '

f ö r d e r n  (fdden), b e f ö r d e r n ,  f ö r d e r n  (fuden), 
wie hchd. fördern, (ahd. f o r d o r o n ,  O tf r .  III, 18,41.42. 
V, 19,64; mhd. v ü r d e r n .  Grass III, 635. 637. B M . 
III, 382 f. G rim m , Wbch. III, 1893). D a s  Hauswesen 
beluden, (b. W .) fü rs  Hauswesen sorgen. »Jem and- 
From m en f ö r d e r n " ,  Khraiffer Comp. p. 67. »W ie ein 
H err sein D iener von jm s u r d e r t " ,  (in Ehren en tlaß t); 
Form ulare  von F u r d e r n u ß ,  F u r d e r u n g b r i e f e n ,  
(Attestaten, Paffen); Raitenbuch 166, f. 88. 157 ; andere 
F orm eln : das. 45. 116. 121. 122. 128. 134. 150. 151. 
D agegen : »Gefangen(e) zu v o r d e r n " ,  (requirere); das. 
f. 138. »Faveo, favi, fautum, f u d e r n " ,  Avent. G ram . 
Promovere, f ü d e r n ; Voc. v. 1445. »W ir N . N . ent
bieten allen unsern S tö tte n  un  M ergten unser F ü d r u n g  
und alle- gu t."  Meichelb. Chron. Ben. II, 77. M an  
lern t hier die bayrische Auslassung des r  a ls  eine sehr 
alte  Schwachheit kennen, die von Freunden de- sogenann
ten W ohllau ts  sogar für einige hochdeutsche W örter in  
Vorschlag gebracht worden ist. S ie  schreiben z .B . b e -  
f ö d e r n .  f o d e r n .  D er F ü r d e r b r i e f ,  F ü r d e r u n g S -  
b r i e f ,  ä. S p . ,  compasaua mutui litterae, Eompaßbries. 
lit. requisitoriales, remieaorialcs; GerichtSord. v. 1520. 
K r. Lhdl. II, 69. Cf. cefk. list fedrownj, Paßpo rt. (f. a. 
v ö r d e r ) .  ___________

D ie F a r f e l f u p p e n ,  S u p p e , in  welche das stark 
zerquirlte Weiße von Evern getraust w orden; (B M . III, 
273. G rim m , Wbck. III, 1332. Zeitfchr. IV, 331). »E in  
fchüzzel tief und breit vol v a r v e l n  (»vorveln") truoc sie 

S c h m rlle r '»  dayer. Wvürrbuch, Band I.
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d a r . . . dicke fniten stiez er d r i n . . . vrouw e, die v a r 
v e ln  fint g u o t, ezzens Han ich ninder m uot", S .  Helb- 
ling I, 1032. 1036. Hofm ann'S Sum erla ten  49,77: 
»pultes, v a r v e l e n . "  J m  Onom . Clm . 6387, f. VI, zwischen 
v e ru  und co la  (Küchensachen), steht: „ p ila ,  f o r u e l . "  
»Puls est genus ciborum  v a r u e l n  ve l ein sawffen", 
Q utolfus, C lm . 5008 (XV. sec.), t  170.

D er F e r g  (Fdrg, Fierg), de-, dem, den, die F e r 
g e n  (Fdrgng, Fiorgng), Führer eine- Schiffe- oderF loße- 
oder einer F a h re ; Schiffm ann, F loßm ann , F äh rm an n ; 
(ahd. f e r i o ,  f e r i g o ,  f e r o ,  von f e r i a n ,  navigare; 
mhd. v e r j e ,  v e r g e ,  v e r ;  Grass III, 688. B M . III, 
251. G rim m , Wbch. III, 1332. 1529. 1530; s. s e re n ) .  
U nter den F e r g e n  au f den Flößen gibt e- rec h te  F e r 
g e n ,  die au f den F l o ß m a i s t e r  folgen, und nach diesem 
und jenen kommen die sogenannten D r i t t f e r g e n ,  
unter welchen der S t e u r e r  steht. »B ert ein fiozman 
au f dem wazzer oder ein schefman, und vert er ein deu 
prukk und tu t  er da schaden, den muz er dem prukhay 
gelten. Daz ist darumb gesetzet, daz nieman einen bösen 
v e r g e n  aufstellen sol", W ftr. B tr .  VII, 103, ad 1332.
»Ez ist weder schefman noch sto-man nicht heher gepun- 
ten , ze gelten dem prukchay seinen schaden (für den an 
einer Brücke verursachten Schaden zu zahlen), den di 
v e r t i g u m  di er da fu rt , ist aver des schaden- minre, 
so geit auch im der v e r g e  m inre", W ftr. B tr .  V II , 103. 
»Jtcrn der chamraer soll Floßleyt und v e r g e n  gewinnen, 
di J a r  und T ag  gevarn stnb, m it den unser- Herrn von 
S ew en  gut versorgt sei", MB. I I ,  165, ad 1440. »D er «2  
B e r g  an dem Urvar ze W inzer", MB.X V , 50, ad 1337. 
»D er F ö r g  zu S ünzing  h a t.unse r G ebot verachtet, und 
die übergeführt, die u n -  beschädigt haben", K r. Lhdl. X , 
519. »D er Thumbechaney von Augspurg V e r a  zu Lech
hausen". L ori, Lechrain, f. 421, ad 1588. D er A u s 
se r  ö , Schiffer, der da- Halleinersalz heraus bis Laufen 
liefett. D er N a u f e r g ,  Führer eine- Schiffe- strom
abw ärts  ; namentlich der das S a lz  von Laufen bis Passnu 
füh rt, (L ori, B ergR .). D a -  G r b n a u f e r g e n a m t  w ar 
ehmal- ein adeliche- Grbam t de- ErzstiftS S a lzb u rg . 
» D a s  Schiff- und B e r g e n a m b t  nie Lausten." V on  
einem m inder reichen, aber ediern D o n a u  f e r g  en  a ls  
der, m it dem der Nibelunge Hagen (Nibel. Liet, 25 Avent.) 
zu thun hatte, erzählt I .  E . Fürst'- Bauernzeitung au s  
F rauendorf, 1819, N r. 16. Z u m ,  b e y m , im  F e r 
g e n  oder (nach G ram m . 326) F ö r g e n  ist übrigens eine 
m it ihrer V eranlassung, oder nun  ohne sie, hie und da 
vorkommende O rt-benennung . Hazzi's S ta tis t. I I I ,  7, 
p. 755. 742. Selbst die uralte , schon im 8. Jah rh , vor
kommende curtis regia V e r i n g a  (Meichelb. Hist Fr.
I , I , 49. 151. 171. 337. I , I I ,  178. 229. 249. D a saß 
O tta , K . Ludwig- de- K inde- M u tte r ; W ien. Jah rb . L I I ,  
155) findet sich in Urkunden de- 14. Ja h rh , in  B e r g e n  
renoviert. »Zwischen R i d e r n  v e r g e n  und J -m a n in g " , 
H ist Fris. I I ,  I ,  133, ad 1319. cf. MB. X V III, 254, 
ad 1398. X X , 84. 136 4 D ie F ä r g ,  die F ä h re ; der 
F ä  rg  e r ,  F ä h rm a n n ; ( v r .  K ittel). G rim m , Wbch. I I I ,  
1332.

f e r g e l n  an  E tw a-, daran hin und her fahren, fegen, 
reiben, wetzen, schneiden. E tw a- a b - ,  a u f -  u .  f e r g e ln .  
G rim m , Wbch. I I I ,  1529. F ig. A n  E i n e m  f e r g e l n ,  
nicht ablassen, ihn m it F rag en , B itte n , Anreizungen, 
Verdrießlichkeiten zu belästigen. I n  der ahd. C p . ist f e r -  
g ö n  (einan eines th in g e -), es von ihm verlangen, ihn 
darum  b itten , (O tfr. praef. 31; I» 7,26; III, 24,18 re. 
Nets. 61,9. Grass 111, 681. BM. I I I , 303. Grim m , 
Wbch. III, 1530. u n g i f e r g o t ,  gratis, T a t. 170,6). 
Vielleicht ist diese- die erste, und jenes die zweyte, figür
liche Bedeutung.

D er F e r g g e r ,  f. f e r t i g :  F e r t i g e r .
F i r g e n ,  V i r g e n  =  F a i r g u n i ?  vrgl. Förstern.

I I ,  500. T h a l-  und Landgericht V i r g e n  in T iro l ;  
Cgm. 1196, f. 131.
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Der F a r k  (Fa'ck), (O.L.) halbgewachsenes männliches 
Schwein, 4 Fach oda* 4 Ranzen, männliche- oder weib
liche- Schwein. Jung Veh, Kalver, Lämmer, Varken 
(Oldenburg). Firmenich I, 223,31. S p . W. Wie äs 
Fach, so d* F d  ekln. Der Baar/ac*, nationaler S p o tt
name des Tyroler- für den Bayern. »S terb-R inder 
und Pett-F acken« . tyr. L.O. v. 1603. »Gins f a rh e n  
gatten«, Ortolph. »Chainen stichvorchin«. . . »nit mer 
v e rch en , dann XVII swein". Wstr. B tr. VI, 151. 154. 
»Don cheinem varhe«, AugSb. Stdtb.. Freyb. 18. »Don 
ainem varche einen helbelink, von zwain Hainen v e r-  
h e rn  einen helblinch"; das. 24. »Ich en wais wa- den 
v e rch e rn  ist verren, ich hör sie gar vast kerren«, Cgm. 
714, f. 72. »Wenn das varch ein aug verleuset, so stirbt 
e« sneller dan sust", Konr. v. Megenb., Pfeiffer 122,io. 
»Der v a rc h m u o te r  (Pfeiffer: v ä rh e rm u o te r )  erstez 
v ä r h e l  (» » erlin « ) ist klainer und freit f er (schwächer) 
wan diu andern, men ne st vil v ä rh e l  hat, so ist ir 
milich gar lauter"; das. 121,31. »So diu v e rh e rm u o -  
t e r  gebirt, so gibt st daz erst prüstlein (»tütlin«) irrn 
sun und niht der tohter; das. 122,11. »Nim ungesalzen- 
smer von einem p e rfa rk ch " , Cgm. 170, f. 5b. »Dar 
zu zwen span  sacken die verdrück wir wol in unser 
packen«, Rosenplut, Cgm. 714, f. 295. F ö rs te ig , O rts
name, wie G a s te ig  — Gaiß-steig. S . auch oben, S p . 
96 : - in n .  D arch , porens, Voc. v. 1419; p a e r f a r h ,  
ferrat, gl. o. 189; sp e n e v a rh , porcum lactantem, gl. 
a. 584. Oester kömmt in der ahd. S p . der P lural f a r i -  
h i r ,  f a r h i r ,  s a r h e r ,  f e rh e r , porcelli, vor (z. B. gl. 
a. 527. i. 765. o. 135. 189. 382. 416), welcher auf ein, 
wol für Schwein überhaupt geltendes Neutrum ( f a r h ,  
f a r a h ,  mhd. varch , v a r c ;  Graff III, 681. B M . III, 
272. Grimm III, 329. Gesch. d. d. S p r. 36. 37. Wbch. 
III , 1331 u. 1227: Fack. Zeitschr.V, 224) weiset.

Das F ä r k le in  (F4rkl, F4ckl, F a rk tl) , F ärch - 
1 e in  (F4r’l, F4'l-), junge- Schwein. Ferkel; Dintenkleck- ; 
(mhd. v ä r h e l t n ,  v ä r h e l ;  BM . II I , 272. Grimm, 
Wbch. I I I ,  1332. 1530 f. Zeitschr. V, 69,48. VI, 207. 
430,77). »Ich must nur mit den varch le in  effen", Cgm. 
719, f. 28. »Verkauft II junge feckelein  vmb l n  dn.«, 
Altenhohenau (1518), Cgm. 697, f. 187. »Gelost aus 
III jungen sw e in le in  V/J XVIII dn «; das. »Zwiu 
sol in der wan daz v e rl?« , S .  Helblingl, 1015. »Swein, 
die junge v a r l  habent«, Rchtb., Ms. v. 1453. »Porcel- 
lus, v ä r n l" ,  Voc. von 1445. Porcus, v a k ; porcellus, 
v ä k l in ;  CIm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 19. Castelli, 
Wbch. p. 121 : da- Fadl, auch Nudscha/acZZ it. p. 172: 
Hudscha/arfl. Zeitschr. II, 340. V, 486. S p . W. Kin
der und Fackln häbm 411ew41 14rd S4ckl*n. »Feister 

563 als die weiße S a u ,  welche dreißig in der Au Fecklen 
gehabt«, Balde'-Lob der Magern. D a- S p a n - F ä r k l e i  n 
(Sp4~14ckl‘), Span-Ferkel, Ferkel, das noch saugt. Ql. 
o. 7. 100: f a r h  e i t ,  porcellus; s p u n i f a r h i l i ,  ne- 
frendes. Diefenb. 377. s ä r fe in (14ekln, 14ln), fer
keln, Junge werfen.

F a r c o ? „Pater de celo libera bunc lamulum dei 
a uermo (a verino, a verme ?) malo cancro talpo far- 
eone et ab omnibus vermibus malis“ , Segenformel, 
Clm. 4622, 1. 1. Drgl. Tb. I I :  N isse r .

D a- F e rk e l, 1) Heiligenbild. F igur, die in einer 
Processton auf der Achsel herumgetragen wird, lerculum. 
2) F e r k l ,  Vorrichtung, um Heu von steilen Berghalden 
an zwei Tragriemen heimzutragen, (J ir .) ; F e r 'ls teck e n , 
der über die Bürde geschlagen wird als Wiesbaum. Zeit
schrift V, 229.

Die F u rk e , mhd., Gabel, gabelförmiger Zweig, lat. 
furca; Graff I I I ,  685. B M . I I I ,  447. Grimm, Wbch. 
U I, 1897. Zeitschr. U I, 42,28. 281,59. IV, 321. V, 56. 
337. V I, 208 / »Truog ein f u o r g g e n ,  damit er gab 
wunden drei in einem stich"; Ring 48d,4. »Der Ley- 
binger mit seiner f u rg g e n  Reuffen, hayden und auch 
Turggen stach.tr all in einem stich«; das. 54«,34.

f ü r  k e in , opf., hin und her fahren mit Etwas, z .B . 
mit einem Licht. »Der torwärtel viel den hovrochten an
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und su r f  locht (furkelte) den stolvenzen hin und her«, 
Cgm. 54, 1. 70b (Keller, gesta Romanor. p. 137). CI. 
» ferco d o n  (rowed) tha scipo eft to Lundene«; Saxon. 
chron. ad 1009. Brgl. Zeitschr. III, 365,13.

Die F u rk e l ,  a) (Salzach, In n )  Gabel-Stecken, wel
cher dient, Querstangen zu halten. Z a u n f u r k e l ;  (b .W .) 
s"  Rkeh9~furkl, zwevzackiger Birkenstamm, zu Rechenhand
haben dienlich, b) verächtlich: Weibsperson.

F e r l ,  s. F e r l e i n ,  F ä r k le in /

Der F a r m , die Fähre über einen Fluß. Graff III, 
574. Grimm, Wbch. III, 1332. » F a rm  fehlt bei Frisch. 
D a- Vocabul. teut. erklärt eS durch cymba, nomen na- 
vis, ampla et haud profunde“; Lesfing (Maltzahn XI, 
2,263). I n  Schlesien P r a m ; Weinhold, Wbch. 72 f. 
CI. griech. nigafia ; cesk. p r4 m , Dimin. p ram ice. Der 
F a rm , S te l lfa rm , Anhang fa rm , Eingang fa rm . (Jir.). 
»Bon des F a r m -  wegen«, MB. X II, 261. X I, 442. 
XV, 50.

fe rm , adj. u. adv., vollkommen, gewandt, o~ fkrmsi 
B us’, e~ /ö m a  Mensch, e“ Sach ferm  vastd”. I n  
dieser Bedeutung ist da- romanische lerme sehr volksmäßig 
geworden.

f i rm e n ,  firmeln, confirm are; (ahd. f i r n to n ,  mhd. 
f i tm e t t ,  fest machen, bestätigen; Graff III, 695. B M . 
III, 327. Grimm, Wbch. III, 1532. 1674. in f i r -  
m o n n e , gl. i. 468. 473). Die F i r m ,  die F i r m u n g ,  
Firmelung, confirmatio. Der Firm - Tdd oder Gdd, die 
Firm - Tod oder Godl (Pathe, Pathinn) füsrt ’s Kind 
zu de Firm, bind t  eom (in den BiSthümern, wo eS 
üblich ist, dem Firmlinge nach erhaltener Salbung eine 
weiße Binde, das F i rm b in d  l e in ,  um die S tirne zu 
binden) d* Firm um. Dryl. wirzb. Berord. v. 1700, 
1741, den Lurus mit der F irm b in d e  betreffend, '» e r -  
f i rm e n ,  zu fest machen? BM . III, 327/ »So wie diu 
fart st v e r f i r m e t  von grözer minne Hitze, der brand ez 
(das Herz) lützel schirmet«; Labr. 571.

l i r m o “ die Rüben, (b. W.) fie oben und unten be
schneiden. cf. H ä u p te ln , h ä u z e ln ;  s. auch f ü r b e n  
u. vrgl. Grimm, Wbch. III, 1674: a b f i rm  en.

Die F i rm ,  f. oben, S p . 751: fü rb e n .
Die F irm  a r te .  Krankenstube, (infirmaria); Regel 

de- S p itals zu Jerusalem, CIm. 4620, I. 86. B M . III, 
327. Dilmar, kurheff. Id io t. 102: F i rm a n e i .

Der F u rm , plur. die F ü rm , die Form , da- An
sehen, die A rt; (Graff I I I ,  695. B M . I I I ,  387 : diu 
fo rm e . Grim m , Wbch. I I I ,  1897. Zeitschr. V, 337). 
„Kurtz und lang auf allerley fü rm  . .« ,  H. Sachs. »Da- 
verkünden W ir Ew. G. auf den F o rm .«  Kr. Lhdl. VI, 
130. Vom Betragen einer Person wird der F u r m  ge
wöhnlich im schlimmen Sinne und gleichbedeutend mit 
de r U n f u r t n  (U~furm) genommen. Dds is 4ber e~ 
Furm  / e~ wüsste' Furm l Du häst e~n schö~n Furm 
4” d ierl (ironisch). G ’wön de* do’ dfcn Ü~furm 4'. 
Dds s4n’ lauter TJ~fihrm. Die U n f o r m ,  (in RechtS- 
verhandlungen) unrichtige Form , Unförmlichkeit. Ge
richtsordn. v. 1520. R . A. es h4t e~n Furm, es h4t 
kaewn JFY*rtn, d4s . . . . ,  oder zum . . . ,  er hat einen 
Anschein, eS bat keinen Anschein. . . .  I  wdtt, es rengt 
b4V, es h4t 411n Furm dezue. es h4t no~ g4f kae”n 
Furm zu n Schö~wer’n. f u r m e n ,  formen, g f u r mt ,  
wohl geformt, gestaltet, a r tig ; 0* gfwrmtt Mdsse. Ofirmt 
bist, 4be gfurmt no" ndt, hört man wol sagen zu un
artigen Kindern, a b f u r m e n ,  (PraschiuS) probrose 
describere, wie man auck sagt: Einen Herstellen, Einen 
vom Fuß bis zum Kopf Herstellen, (abmalen im schlimmen 
Sinne). ____________

Der F a r n ,  F a r m  (F 4 n , F4 'm ), das Farnkraut. 564 
(ahd. f a r n  und f a r m,  filix, mhd. v a r n ,  » a r m;  Graff 
I II , 694. 695. BM . I II , 272. Grimm, I ,  390, Note. 
Mythol.2 1160. Wbch. U I, 1332. 1333. 1334). „Falce
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rubos filicemque (übergeschrieben: » f a r n  vel uuifta") 
resecat", Froamundi cod. Boethii (in Walterst. - Maihin
gen), f. 21. F a r m ,  F a rm a c h , (J ir .)  polypodinm filei 
mas et femina; hohes GraS in den Schlägen überhaupt, 
das zum Einstreuen dient). Der F e d e r  f a r n ,  polypo- 
dium filiz mas L. Daz varm ach  (MB. XXII, 334. 
337) als Name einer Waldpartie entspricht dem f a r -  
m a h i ,  filictum, der gl. i. 732. 1132. Vrgl. F a rm a c h , 
Schloß zwischen dem Chiem- und S im -S ee .

fe r n , wie hchd.; s. ferr.
fe rn  (ffc'n), adv., im vorigen Ja h re ; (s. f e r t e n ) .  

f e r n ig ,  f e rn d ig ,  ä. S p . f e rn ,  f i r n ,  adj., vom vori
gen Jahre, annotinus (goth. f a i r n i s ,  ahd. f i r n i ,  mhd. 
v irn e ;  GrassIII, 662. BM. HI, 302. Grimm, Wbch. III, 
1535. 1538. 1675 f. Zeitschr. Ill, 219,23. 496. IV, 325). 
»Dil gesünder sei der v i r n e  (W ein), doch trinkent torn 
den neuwen gerne", Renner 1883. »Wann ich bin auch 
ein armer Wirt, dem selten iht v irn e S  über Wirt"; das. 
5554. »Don reinem v irn e m  weine", nicht von neuem 
M ost; das. 17274. Die Schönheit der Natur »solde uns 
alle v i r n e  (?) vnd darzü wise machen", D iut. II, 156. 
»Aus stüchen neuen und fü rn e n " , Wolff. histor. Volks
lieder p. 703. » F i r n e r  Wein", Wirzb. Verord. v. 1701. 
F e r n e r ,  f i r n e r  S c h n e , oder gewöhnlicher elliptisch 
b lo s : der F e r n e r ,  F i r n e r ,  Sä)nee, vom vorigen oder 
von vorigen Wintern liegen geblieben; Berg, mit solchem 
Schneebedeckt, im Hochgebirg. Grimm, Wbch. IH, 1676. 
»Folio, v i r n b  uezzer" (Altbüßer?); Voc. optim. p. 26. 
Etwa hieher die Familiennamen F ü r n k o r n  (Fabrikant 
aus Weingarten, Ende Ju li 1849 unter den Fremden zu 
München), F ü r n k ä s ,  F ü r n r o h r ,  F ü rn s te in  (der 
Naturdichter zu Falkenau in Böhmen) rc. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 102 f. T6r f ä r n e r ig o  östertag, pascha anno- 
tinum, des Meister Ruodepert von S t .  Gallen (Goldast, 
ecr. rer. alam. v. 1730 : II, 65) ist vielleicht, was gl. a. 
600 f e r z i t ,  pascuale, heißt. Vrgl. gl. a. 217. i. 1154: 
f i r n i ,  antiquue; a. 223. 363 : a r f i r n e t ,  vetostus; 
Ulphila gibt Matth. 9,16: int luarito na  l a t a  durch: 
ana fnagan f a i r n j a n a .  Nock. 101,25*: »Alle e r s i r n e n t  
ste also uuat, veterascent sicot veetimentom." »Fram 
tregit fona finemo horte niuuui ioh f i r n i" ,  Matth. 23.53; 
Wiener Fragm. »Vocabula antiqua .!. f i rn iu  vel 
struuorfeniu", Clm. 4621, f. 71. Noch entfernter liegt 
das alte f o r n .  dudum, olim (Tat. 65,2. gl. a. 285. 419. 
467. i. 512), f o r n i c ,  priscus, canus (gl. a. 204. 217. 
326. 399); schweb, f o r n ,  antiqub, antiquitus. Grass 
III, 627. ____________

Die Firsch, F isch1, franz. la farce, das Füllsel, 
z. B . gehacktes K albs-, Hühner- und Taubenfleisch re., 
womit eine Pastete re. gefüllt w ird; Kalbs farsch , Hör
ner fa rsc h , Wild farsch. M a rsch ie ren  (fi'schiorn), 
füllen, franz. farcir, lat. farclre. s. fä rz e n .

Die F e r s e n ,  F e r s te n ,  F ersch*n , F e rs c h V n , 
wie hchd. Ferse (goth. f a i r z n a ,  ahd. f e r s a n a .  f e r -  
s in a ,  f e r s n a .  mhd. v e rse n . GrassIII, 699. B M . III , 
304. Grimm, Wbch. III, 1543. V II Com.: V ersen g a , 
V earsohenga. Zeitschr. V, 229). 'D as F e r s e n g e ld ;  
Grimm, Wbch. I I I ,  1546/ » S i gaben v e rse n  g e lt  
cum devioti fuerunt conversi sunt in fugam", Windb. 
204. f. 164, ad 1460.

Di* F orsch , da- französische force, sehr volksüblich 
geworden. Zeitschr. II, 423,121. III , 272,21. 284,11s. IV, 
262,12. V, 332.

fo rsch en  (forschn, farschn), wie hchd.; (ahd. f o r -  
sco n , mhd. v o rsc h e n ; Grass III, 697. B M . III, 388. 
Grimm, Wbch. IV, l). e r f o r s c h e n ;  » e r u o r s k e t  
er, requiret"; Cgm. 17, s. 20», Ps. 10,13. Einen e r- 
v o rsch en , ihn in Erfahrung bringen; Heumann, oposo. 
p. 109. Davon das Iterativ  f ö r  s ch e l n (stachln, 
stachln), a u S fö rs c h e ln  Einen. Grimm, Wbch.I, 860. 
IV, 1. »Percunctatorem fogito, die F ö rs c h le r  soll 
man fliehen"; Monao. Augustin. 283, f. 24. Die F o rsch ,
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N achforsch , ä. S p . : 1) die Erkundigung, Nachforschung. 
» In  f o r s c o ,  in quaestione", Nock. 77,49. »Acht und 
F orsch  auf etwa- haben", L.O. v. 1553, 99. V, Art. 3. 
»N achforsck halten auf eine Person", gerichtlich inqui- 
rieren, Malefiz-ProceSord. Tit. I I , Art. 1. »Geschworne 
alte kuntschast mit fleisfiger vorsch erfarn und verhörn", 
MB. XXIII, 227, ad 1378. 2) gerichtlich bewilligte Frist 
zu einer Erkundigung. »Darnach soll man ihnen forsch 
geben Jah r und Tag", 8.9t., Ms. v. 1453, cap. XVI. 

fü rs c h i, s. fü rsich .

Der F i r s t ,  a) wie hchd. die Firste, (ahd. th e r  f i r s t ,  
culmen, mhd. d er v i r s t ; Grass I I I ,  698. B M . III , 
327. Grimm, Wbch. I I I ,  1677. Zeitschr. V, 55. 231). 
b) figürl. ein Gebäude überhaupt. Siehe First sin1 
ä’brunno”. Der F i r s tb ä u m , derjenige lange Zimmer
baum de- DachstuhleS, an welchem die Dachsparren oben 
zusammen laufen. Die F i r s t s a u le n ,  eine der hölzernen 
Säulen im Dachftuhl, welche zunächst den F irs t  b ä u m  
tragen. Si eam columnam, a qua culmen sustentatur, 
quam f i r s t s u l  vocant, (eiecerit), cum X II sol. con- 
ponat“ , Leges Baiuu. t. X , 0. VII. Der F i r s tw e in ,  
F i r s t t r u n k ,  Trunk, welcher den Bauleuten vom Bau-SS5 
Herrn gereicht wird, wenn sie den Dachstuhl aufgesetzt 
haben, das H eb m al. I n  der Landsord. v. 1553 (f. 165) 
werden die Bauherren der Schuldigkeit enthoben, »aini- 
chen Grundbschluß oder F ü rs t  w ein  oder icht- dafür zu 
geben."

Der F o rs t  (Forscht, Faorscht, Fourscht, Four’t ; 
plur. F ö rs t statt Forste; J ir .) , Eigenname verschiedner 
großer Waldungen, gewöhnlich solcher, die dem Landes
fürsten, geistlichen Corporationen oder großen Landsaßen 
gehören oder gehörten. Der E b e r s p e r g e r ,  S c h e y re r ,  
G e is e n fe ld e r  rc. F o rs t . »SyIva que dicitur vorst", 
MB. IV , 408, ad 1141. »Undergang (Compromiß) 
betreff, die holtzmarch zwischen der zwaier fö rs t  des gotz- 
huss ze Weffezprunnen und des ClosterS re Dieffen" (v. 
1341), Clm. 5510, s. 2. fo rs te n , fö rs te n , fü rs te n , 
v e r fö r s te n , 1) einen W aldgrund. darb. lat. forestare, 
die sogenannte fö rftliche  Obrigkeit (jus forestale) dar
über m Anspruch nehmen, den B ann darauf legen. 
»Wald, die dem S tif t  v e r fo r s t  seyn oder werden. . ." 
Lori BergR. 189. 191. Samml. der salzb. Forftord. 
v. 45. 124. »Swer aber vert mit wizzen in ein ge- 
sü rstS  holtz, do des fürsten pan auf lert", Rchtb., Ms. 
v. 1332, 2B(tr. B tr. V II, 76. 2) fo r s te n ,  f ö rs te n ,
(v. den Unterthanen) an bestimmten Tagen beim Forstamt 
jährlich die Bewilligung zur Holzabgabe nachsuchen; (Jir.). 
e in fo r s te n  Einen in einen Wald, ihm ein Recht auf 
Holzgenuß u. drgl. in demselben, ertheilen, f o r s t i g ,  
adj., (von Gründen) zu einem Forst gehörig. Die F o r -  
s tig k e it. »Der Neuöttinger Forst dehnte sich ehmalS mit 
seiner F o rs t iq k e i t  zwischen alle Feldgründe der Nach
barn auS", Hazzi, Statist. III, 785. Der F ö r s te r ,  
F o rs tn e r ,  der Förster (ahd. f o r s t ä r i ,  mhd. vorstoere; 
Grass III, 699. B M . III, 384. Grimm, Wbch. IV, 5).
Der v o rs te r  (in einem Häuslein in dem W ald), Cgm.
54, f. 31b. Der F o r s t m e i s t e r ,  B M .III, 384. »Einen 
v o rs tm e is te r  klugen vant ich an dem gesüche", Labr.
30. (cf. GervinuS I I ,  226). Die F o r f te y ,  Forstrevier, 
Försterey; Anspach. Verord. A n merk. Wenigstens eben 
so alt als das Capitulare de villis von 797, wo fore- 
stee und forestarii vorkommen, ist wol die gl. i. 839, 
wo h a ru c  (der spätere Bannforst; Grimm, R A .247 ,— 
vielleicht die Quelle zu der H ero y n ia  sylva und dem 
'Egxvviog ÖQVfjLÖg der Alten; Grimm, Gesch. d. d. S p r. 
349. 115. 232. Caesar, b. gall. V I, 24. Aristoteles, 
Meteorol. I ,  13) noch neben fo rs t für nemus steht; gl. 
a. 468. 483: f o rs t .  nemus, saltus; a. 632: f o r s ta re ,  
saltuarius. Grass I I I ,  698 f. B M . I I I ,  383. Grimm, 
Wbch. IV, 3. 'Cf. ital. fo re s ta , franz. forS t'; engl, 
f o r e ig n ,  ital. fo r e s tie re . Diez, Wbch. 150 f.

Der F ü rs t  (Firscht\ Firt), wie hchd.; (ahd. fu r is to , 
Superlat. von s u r i ,  für, im Allgemeinen: der Vorderste,
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primufl, davon fu ris tu o m , sowohl initium als prin- 
oipatos; mhd. vürste. Grass III, 6 2 2 -2 7 . BM. Hl, 
378). Der F ü rs ten w eg , Weg, blos durch und für 
den Landesfürsten zum Behuf der Jagden u. brßl. unter
halten, und besonders da, wo er über Privatgrunde geht, 
fiir jeden Andern gesperrt. »Die Unkosten, so auf die 
F ü rs ten  wegS-Reparationen ergehen, find in Kasten
rechnungen per Ausgab zu stellen", General Jnstruct. v. 
1756. Die Jagd- oder Fürstenstraße  in der Gegend 
von Neuburg a. d. Donau: Allgem. Ztg. 1842, Beil. 
S .  1646.

fü rs t ,  adv. u. praep., (AugSb. Stdtb.) ut primum, 
sobald als, von — an; franz. äds que; (wie erst). »Daz 
er ähter niendert kainen vride hat fürst er in die ähte 
kum t..."  »fürst daz ez gechundet w ir t ..."  »fürst man 
eomplete getutet." »fürst ein man einen win ufgetut, so 
sol er in für fich uz lan gan. . . . "  »Vierzehen naht 
fü r s t  den tak (vom Tage an), daz der win uzget." 
Brgl. AugSb. Stadtrecht v. 1276 in Freyberg's Samml. 
teutscher Rechtsalterthümer I. Hoffmann's Fundgr. I, 370 
u. BM. I I I ,  378/ »Fürst den tach do gedorft in nie- 
man mer gevragen", GrieSh. Pred. I, 119.

Die F a r t ,  wie hchd. die Fahrt (Grass III, 579 f. 
BM. I I I ,  251. Grimm, Wbch. III, 1263). Folgende 
Formen und Bedeutungen find als minder hchd. zu be
merken. 1) Weg; Rinnsal eines Stromes. »Ich wil 
michs vlizen hart, daz ich kome in sine v a r t" ;  w. Gast 
348. »Wen st sol ir vürhten hart, daz fi niht kome in 

666 it v a r t " , das. 820. Die N a u  f a r t ,  Thalweg eines 
Flusse-, der mit Schiffen oder Flößen befahren wird; 
stehe Au. 2) 'Weg, Fußspur, namentlich des Wildes, 
F ä h r te ';  of. L auf. »Ich fett von siner fet t e",  Labr. 
29. Die f a r t  verbrechen (bas. 25. 69), bouwen (das. 
221), in die f a r t  gnfen (das. 42); cf. das. 72. 74. 75 ff. 
BM. III, 252,4. Grimm, Wbch III, 1264,6. »Nu hüete 
wol der verte" (N. H. W. D. Y.) auf dem Brackenseil 
im Titurel; Quardiviaa, Guardavias, Name des Hundes; 
Lachmann's Wolfram p. 415, S tr. 143,4 u. p. XXVIII. 
Sei vias, ein Buch der h. Hildegard. Mone's Quellen 
I ,  226. 3) die F a r t ,  was auf e in m a l geführt wird. 
Zeitschr.'V, 225. Die H a l l f a r t ,  Ladung Salz, die von 
Hallein aus auf der Salzach verschifft wird, bestehend in 
186 Kufen. Das F ir r t  le in  (FArtl) , ein Wagen voll 
Heu, Holz, Streu. Mist u. dral., so viel ohnaefähr zwey 
Pferde oder Ochsen bequem ziehen mögen; (nach B. v. 
Moll, im Zillerthal) eine Ladung Waldstreu, die ein 
Mann auf seinem Rücken heimträgt. »45 parchat ist ain 
f a r t t e  l, 22 ein ist ain parchat", Cgm. 119 (aec. XVI.), 
f. 8b. f. oben F a rd a l. 4) die F a r t ,  fig. (ä. Sp.), das 
Mal (vicia, vici, vicem, vice; cf. goth. finth, ist. sinn, 
dän. tredfins tyve — 60; fchwed. gang , holl faart, 
vaart? Grimm I I I ,  230 ff. Wbch. I I I ,  1265,io. BM. 
III, 252b). „Montanus verbot die ander The, wer mehr 
denn e in  f a h r t  heiratet, . . ." »Samson erschlug I r  
(der Philister) e in  f a r t  tausend nur mit einem Tsels- 
kinn." »Führten das Vieh hinweg, auff e in e r  F a h r t  
wol anderthalb tausend HaubtviheS", Av. Chr. »E in- 
f a r t ,  eemel (cf. schweb, en g an g ); e in  an d er f a r t ,  
alias; nye kain  f a r t .  nunquam." Avent. Gram. »Tr 
sol im auch zwirent lassen, a in  f a r t  under der zungen 
bayd andern, die a n d e rn  f a r t  auff der rechten Hand zu 
der Hauptadern"; 61m. 4395, f. 191—92. »Daß dem 
Antwort noch ein f a r t  verkündet werden solle, d a ß .. .*, 
Kr. Lhdl. XII, 86. »Bon ainer jeden f a r t" .  MB.XXIV, 
237. »acht s o t t " ,  (XIII und VII Comm.) achtmal. 
»Don dem stal er a l le v a r t  finen tail"; »der diu ougen 
finez Herzen a l l e v a r t  offen het"; »so ist fi doch a l le 
v a r t  stete an dem Hailigen gelovben unsers Herren"; »daz 
ich a l le v a r t  bin komen Letztlich"; GrieSh. Pred. I, 47. 
53. 67. 81. BM. I I I ,  252b. Brgl. die T a g f a r t .  der

Serichtlich anberaumte Zeitpunkt, Tag, Termin. A n  der 
i a r t ,  a u f  d e r  F a r t ,  zu der F a r t ,  (beym Theur- 

dank) stallte (oder vielmehr eunte) pede. 'M i t  d e r
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F a r t ,  bei der Gelegenheit'; auf der Stelle, sogleich.
»Do hiezz in der kayser m it der v a r t  enchöpfen"; Cgm.
54, f. 16». „Und m it der v a r t  vachten fi miteinander"; 
das. 67b. @0 ward er gesunt m it der v a r t" :  das.
7ob. 5) die F a r t ,  fig. lebhafte, muthwillige Person; 
(Werdenfels) si is o' lautorä Fwrt. D ie  w ilde F a r t ,  
der wilde Jager, Heren, Gespenster. Zeitsckr. V, 225.

Die F ü r f a r t ,  ä. Sp. 1) das Vorbeyfahren. 2) Ab
gabe für die Erlaubniß, mit Schiffen an gewissen O rt
schaften vorüberzufahren, jus transitus, passagium, f u r -  
f u r a ;  Scherz. „Absque vectigali et eo quod dicitur 
f ü r f a r t - ,  ad ann. 1198, MB. XII, 369. 392. IV, 152.
XI, 442.

Die H in f a r t  (das Absterben, Sterben) einer Schwe
ster. Dabey gegenwärtig seyn ic. Alt. Höh. 11, f. 89. 
BM. III, 254.

D ieH öchfart, 'Hoffahrt, Übermuts,; B M .III, 252/ 
Grass III, 583. 586.

Die K irch fa rt, Wallfahrt, (s. Kirch). BM. III,
253. K irc h fa r t sä te n , MB. V, 52. A chfart. R o m 
f a r t ,  Wallfahrt nach Aachen, nach Rom; Ofele I, 616. 
MB. II, 235. s. Ach. B e tf a r t ,  G a is e lfa r t .  kirch- 
fe rten  (kirT4rt*n, kie'fiorVn), wallfahrten, kirchfe r- 
ten  gen, wallfahrten gehen. Der Kirch fe rt  er. Grimm, 
Wbch. V, 815 f. Zeitschr. V, 226.

Die Nach f a r t  (Nä’fkrt), die Nachfolge, Succession;
(cf. N achfar und B o r fa r ) .  BM. III, 255. R. A. 
E inem  die N a c h f a r t  laß e n , ihm im Testamente 
nichts vermachen, als die einstige Nachfolge; Baut.

Die N ä u f a r t ,  das Schiffen secundo flumine; die 
G e g e n f a r t . das adverso flumine; f. Au. BM. III,
254.

Die W id e rfa r t ,  ä. Sp., Zurückkunft. BM. HI, 255.
Die F e r t ,  (s.Gramm. 808) 1) wie hchd. die Fährte. 

Grimm. Wbch. III, 1266. 1547. 2) ä. Sp., fig. die Art 
und Weise. »Gleicher F ä r te " ,  gleicher Weise; Lori, 
BergR. 156. (cf. »Das war jr G e fö r t" , ihre Gewohn
heit, Geiler v. Kaisersp.).

Der Ge fe rt (GfSrt, Gflort), wie hchd. der Gefährte, 
(ahd. gif er t o ; Grass I I I ,  585. R. A. K a in en  G e - 66? 
f e tte n  yaben, nicht seine- gleichen haben.

Das Ge fe r t  (GfSrt, Gflort, Gfiork), l)ä . Sp., Fahrt, 
Weg. Reise; BM. U I, 255 f.' Daz g ev erte , iter; 
Cgm. 17, f. 9b, Pf. 1,6. »Daz du gut geverte haft", 
ib ein Almosen »in ere des heiligen wegeS den got hince 
imele vür, daz alle dine wege gerihtet werden vridelich 

. . .  daz fi (die heil, drei Könige) an bin wech laiten 
des haileS und gut geverte  machen". CIm. 4616, f. 52. 
»Wie und wo wirt (nach dem Tode) min geverte?"
S . Helbling XII, 40. cf. ags. g e fe ra , gefersc ip . 's 
Qfirt, (b. W.) das Geleite. Gi1 me ’s Qfirt> begleite 
mich. 2) ä. Sp., Ziel u. Zweck, Art u. Weise des Fah
rens, der Reise.' »Herodes bat fi (die heil, drei Könige) 
heimliche zu im komen durch mcere, waz ir g ev erte  
Ware", Kindh. Jesu, Hahn 81,66. »Do nam ich der rittet 
war und markte ir geverte (Benehmen) gar", Helmbr. 
920. »Urloup nam er zu dem vater, hie drabete er durch 
den gater; solt ich allez fin geverte sagen, daz enwürde 
in drin tagen nimer gar volsprochen", das. 649. »Den 
salm (Quam bonus Israel Deus) sprich den Hütern, daz 
fi got von so getanem g ev erte  bechere" : Aid. 111 (v. 
1250), f. 66. »ES fint wol tawsent jar dae ain Purk 
hin zergie, drum fint die tewfcl aern hie und haben hie 
ir g e fert" , (treiben ihren Spuk), Cgm. 714, f. 123. 
Schlecht und recht ist mein gefert", Cgm. 439, f. 76. 
»Die zart die hat so rainen mut, so weiplich gut ge
fe rt", Cgm. 379, f. 53 (270, f. 93). »Kain snegg ie so 
trag wart als er ist mit seim g e fe r t ,  sein ebenalt der 
ist im hert recht als ain fidin tuech lin", Cgm. 379, 
f. 69. S e in  G e fe rt t re ib e n , fchwäb.; auch in »De
von Wirtemberk puch", hgg. v. Keller, Vers 431. Brgl. 
Sp . 747: die F u e r. 3) Beygeschmack, den ein Wein an
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sich hat. 4) das Fuhrwerk zu Lande. „Wie ungleiche 
G e fä h r t einander weichen sollen ;* L.R. v. 1616, f. 331. 
Besonders ein Fuhrwerk zum Fahren von Personen, Kut
sche, und vorzugsweise: Chaise. 5) das Fuhrwerk zu 
Wasser, Floß auf der Isar. Wstr. B tt. V, 272. (of. 
Meichelb. Chr. Ben. II, 149). Ql. i. 119. 705: fe rid , 
remigium, navigium. 6) am Spinnrad: die Vorrichtung, 
woran die Spule lauft. Das R is - g e f e r t ,  die Anstalt 
einer sogenannten H olz-R ise; Richtung derselben, (Jir.). 
Lori, BergR. 433.

DaS N ö tg e f e r t ,  gefährliche Stelle in der Strom
rinne, die nur im äußersten Nothfall befahren wirb; (3ir.).

f e r t ig  (f£rti\ fierti), 1) wie hchd. (ahd. f a r t i e ,  
fe r t ic ,  mhd. v e r te c ; Grass III, 585. BM. III, 258. 
Grimm, Wbch. III, 1548), zum Gehen geschickt oder be
reit. Wild du den frauen oft zu dienst werden, so nimb 
knabenkrautwurr. . .  so wirst du dieselb nacht v e r tig  
(paratus) so oft du teilt*, Cgm. 3723, f. 150. „Der 
nit stuel mag gehaben, der schlinbt iij pfefferkern oder 
fibene, der Wirt v ie rtig * , Cgm. 4543, f. 50. 2) gang
bar. of. Notk. th u r h f e r t ig  pervius.

n a ch fe rtig , nachläßig, unachtsam. „Das Kind hat 
auß Nach fä h r t ig  keit der Magd einen Nagel geschlickt 
. . .«, Altöttinger Histor.

r in g f e r t ig ,  g e r in g s e r t ig ,  adj., 1) leicht, mit 
Leichtigkeit im Gehen; Zeitschr. V, 226. BM. III, 257. 
„Damit er desto r in g  fe r t ig e r  fortlaufen möge*, GuS- 
man von Alfarache. 2) gringferti’, (b. W.) schwächlich, 
gering, schlecht.

u n fe r t ig  (u~fiarti’), 1) ungangbar. Grass III, 585. 
Ansäe' ’n Holz is da WAg u~fi»rtV. u n fe r t ig e  Jagd
revier (impracticable), Kr. Lhdl. XVI, 40. 41. (cf. „von 
U n g e fäh rte  wegen*, aus Unwegsamkeit; Kr. Lhdl. XVI, 
40. 41). E~ ’n Wöld is hdld an u~firtig9 Bddn, Alls 
vdll U~fi9rt. an u~fi9rt?8 Dingas, (b. W.). BM. UI, 
256. 2) von Frauen: menstruierend; „Mittel zu der 
u n fe r t ig e n  Haimblichkait". Progel'S Arzneybuch, Ms., 
Cgm.4426, f. 3. 99. 10. 3) Gegentheil von r e ä ) t f e r 
tig  (justus). Zeitschr. V, 226. „ U n fe rtig  g u t und 
Raub der Kirchen", Historie der von Freundsperg. un- 
v e r tig e  F ra u e n , Lustdirnen; Kohlbrenner'S Material, 
p. 61. f. Sp. 748, F u e r :  ab fü erig .

w e 'g fertig , auf dem Wege, auf der Reise begriffen; 
DM. III, 259. „Er sey w e g fe r tig  seiner Sachen halb 
um Kaiser*, Kr. Lhdl. X , 277. „Frembde und weg- 
e r tig e  Postieret*, tyrol. Polic. Ord. v. 1603.

f e r t ig e n , fortschaffen, führen, spedieren: (cf. BM. 
I I I ,  259. Grimm, Wbch. UI, 1552). Salz a u s f e r t i 
gen , es von Hallein auf der Salzach bis Laufen führen. 
Der F e r t ig e r .  Speditor. S a lz f e r t ig e r ,  Salzspedi- 
tor; Lori, BergR. Ein F e r t ig e r ,  der das Salz auf 
Schiffen wider das Wasser gen Regenspurg führt; Kr. 
Lhdl. I I ,  227. Brgl. Gem. Reg. Chr. III , 234. „Ur- 
narinm, lavatrina, ein Wafferstain, F e rg g e r  darauf 
man spület*, Nomencl. 1629, p. 104. Verglichen f e r t i 
gen, ausfertigen; Lori, BergP. 92. 247. v e r tig e n  
E in e n  vo r G erich t, ihn vor Gericht stellen, f. recht
fe r t ig e n . Einen vmb ein Jnzicht v e r tig e n , L.R. 
Ms. v. 1453, f.V. „Wer die Gemein a n f e r t ig e t  und 
ladet vor andere gericht*. Regenspurg. Urk. v. 1312. 
Gem. Chr. I, 483.

d u rch fe rtig en , laxare, purgieren, Voo. v. 1445. 
re c h tfe r t ig e n , 1) wie hchd. 2) procesfieren. s. 

Recht.
v e r fe r t ig e n , 1) wie hchd. 2) abfertigen. „Dem

nach wären drey v e r fe r t ig e t  worden, zu S .  Gnaden 
gen München zu reiten*, Kr. Lhdl. XI, 308.

fe r t ,  fe r te n  (ffertn), adv., vorige- Jahr, im ver
gangenen Jahr; (Grass III, 661. BM. III, 302. Grimm, 
Wbch. III, 1547. Zeitschr. I I I ,  219,23. IV , 189. VI, 
179. „Es nam in dem jare f e r t  des lande- vrouwe 
einen man*, Jwein 4054. »Ich waiß wol: dri und vier
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ist siben hewr als fert*, (Reim: wert); Cgm. 270, f. 75. 
379, f. 38. v o r fe r te n ,  vor zwey Jahren, f e r t ig ,  668 
f i r t i g  (fbrdf) , adj., vom vorigen Jahre, vorjährig, 
vorigjährig. e~ f&rdup Wei~, f&rdf* Obas. »Sagt- 
von dem fe r t ig e n  Schne, ist länngst hin, acta agis*; 
Avent. Gram. „Daz ir dehein maltz nuwe- nod> v ir -  
diges meltzent*, Regensp. Urk. v. 1317, Gemeiner. „Den 
jarnutz paydeu v ie rd in g  und heuring. .« (fe rtig en  
und heurigen), MB. XXIII, 98, ad 1352. S .  fe rn , 
welches wol die ältere und unentstellterc Form ist. F e r t  
ist aus f e rn t  entstanden und verhält sich zu fern  ohn- 
gefähr wie en t, en ten  zu en und wie v o n t , to n te n  
zu von. Brgl. Grimm I, 390. goth. fairrathro »  mhd. 
vert, goth. fairra -- mhd. verte.

Die F o r tu n e , mhd.. Glück, Geschick; BM. IU, 389. 
„Durch wild f o r t  im bin feget kan meisterlichem rudeln*, 
Altswert 204,9. „Bon f o r t u n  des mer- mochten si 
nicht landen*, Clm. 9503, s. 343, ad 1452.

fu r t  (b. fort, futt, fuscht, opf. fuet), wie hchd. fort. 
Zeitschr. V, 287,19. „Er zog fu r t« ;  Avent. Chr. (F o r t  
ist wol vom alten fo ra , f u r t  vom alten f u r i ,  wie 
von t von von gebildet. Brgl. Grimm II, 730. UI, 
208. Wbch. IV, 7. BM. III, 380). fo rd e r, f ü r t e t ,  
sö rd er, fü rd e r , syncop. fu d e r, fü d er, adv., ä. Sp., 
(räumlich) weiter fort, weg; (zeitlich) fortan, hinfort, 
(ahd. fo rd a r ,  f u r d i r ,  mhd. v ü rv e r; Grass UI, 636. 
BM. IU, 382. Grimm. Wbch. III, 1889).' „Er hat den 
tot verdient, man fol in suder tun von der mit (Mitte) 
unser schar*, Cgm. 54, f. 76».

Der F u r t ,  (Lechfelb. Mirakel 204. Benno - Mirak. 
1697), die Furt (ahd. mhd. der f u r t ,  v u r t ;  Grass m ,  
586. BM. IU, 447. Grimm UI, 422. 426: S u r n o -  
f u r t ,  Schweinfurt; plur. F u r t i ,  Fürth). S o  heisst e- 
auch in der alten wirzv. Grenzbeschr.: „in den steininon 
fu r t*  „Die durch den f u r t  hintrungen* (bei Pasing), 
Monac. Aug. 181, f. 105b. »Durch den F u r t  deS 
Gaffers*, Chron. in Freyb. Samml. I, 150. „Den sätet 
manger trenlet der fü r te  (plur.) dar an suchet*, Labr. 
429. „Wo da' titoüsbäch Appe* Lucken grissn hät i 'n 
Furtu, Nothweg. nicht allgemein berechtigter Weg; Schos
ser 49. „Demthalben mußt ich gen F ü r t  wandern, wo 
ich hett einen sinn wie Du«, ich müßte von Hau- und 
Hof — fort, sagt die Frau zum liederlichen M ann; H. 
Sach- 1660: V, 361. Cf. „My fe snad hle po jejich 
krwi a prachu zbe brodfm e*, wir waten hier vielleicht 
noch über ihrem Blut und Staub (nemlich der im I .  630 
von den Bayern verrathen sch erschlagenen zehntausend 
vor den Hünen hieher entflohenen Slawen), sagt Kollar 
(Cestopi- p. 223. cf. 230) zu seinen Reisegenoffen, f. Ge
lehrte Anzeigen 1843, Sp. 957.

f ä t zen (firz 'n ), (Zps., Ms.; Jir.) rösten, bähen. 
Brod fArz*n. 2) farcire, (s. fArsohm).

sa rze n , fu rzen , in der ä .S p . ein Ablautverb., ahd. 
fe rzan , mhd. ferzen  (cf. lat. pedo au- perdo, podex 
aus pordex, grieck. jtogda^. BM. III , 328. Grimm, 
Wbch. III, 1335. 1554): ich f irz e ,  pedo, (gL a. 527. 
i. 656), ich fa rz , Han geforzen. „Afterrüwe ist f e r 
nen- geselle*. D iut.I, 324. Der F a r z e r .  Fu rz . Da- 
N u n n e n fü rz le in ,  Art feinen Gebäcke-. in Nonnen
klöstern üblich; kleine Kügelchen von Pfefferkuchenteige, 
Pfeffernüßchen; crepitus monialis in der 47ften Epistola 
obscurorum virorum (v. 1537), pet de nenne; s. Lessing, 
hg. v. Maltzahn, XI, 2. (Drgl. FArsch).

Der F a se n , gewöhnlicher da- F  äse le in  (FAsa-1), 
Fäserchen, Härchen, Bi-chen, le brin; (ahd. fa so , mso., 
und sasa , fern.; mhd. vase. GrassIII, 705. BM . III, 
330. Grimm, Wbch. III, 1336. 1337,2. 1339. Zeitschr. 
II, 78,1». III, 327. 522,ii). Kae~ F ätdl, kein Bischen. 
Gl. a. 657. o. 246. 266: » fason , fa sen , fimbiiae.« 
Ql. L 535 (Prud. h. ante oib. V, 63): »g i u a s o  t i .
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com» (oleria)." »So tut ich tougelichen dar die Vasen 
fincs gewande- an", Urftende, Hahn 109,86. »Dan du 
wilt unsichtig sein, so zeuch ab all die klaider dein da- 
du an dir behalt- kein fasen". H. Sachs 1560: II, IV, 
120. »Auch wachsen mir in meiner nasen lang pilmitzen, 
zoten und fa se n " ;  das. III, III, 16. »Da- wir en
thielten kein trocken fa sen , das. V, 339. »Bleibt nich 
ein trocknet F a ß ", Bogenbera p. 168. Mache dir ein 
schadensälblein so du mit fä s len  einlegen sanft", Dr. 
Minderer p. 168. »Fätzen oder Fasen", das. 180. »Bis 
das die rube (als Alraun) vil vafen  Wirt Han", Cgm. 
291, f. 141. »Das man das fenr bedeckt behalt mit 
feseln  und mit aschen", Konr. v. Megenberg. f. 43 a u. b. 
(Hieher? Bei Pfeiffer 70,17: »daz man ez behelt und 
beschirmt mit Lese ln  und mit luftigem aschen; vrgl. 
70,32 zrnd verbessere: ü se ln , wie p. 752. s. oben, «p . 
165: U sel)/ Die F ä S le in -R u e b e n  (FAs-l- Ruobm), 
die Steck-Rübe, (Gfitfo'-R., bayrische R.), brassica na- 
pus L. Wahrscheinlich von den vielen Wurzelfasern also 
genannt. Nach einer gewissen Bauernregel wird der 
Winter um so strenger, je mehr Fäserchen im vorher
gehenden Herbste diese Rüben haben, 'fa se n , fa se ln , 
Fasen bilden, Wurzeln schlagen, gedeihen, sich fort- 
pflanzen. Grimm, 9056*. III, 1338,l. Zeitschr. IV, 167/ 
»Ungrisch affaltern wachsen! nit von peltznuß. wan st 
undnan bei den würzen bei vasen t das selb setzt man an 
ain ander ftat"; Clm. 4373 (v. 1437), k. 110'». 2) zupfen, 
zausen. »Baumwoll, die fein g e v a s l e t  ist", Fewrb. 
Der F ase l, ä. Sp.. männliches Zuchtthier, (ahd. fa fa l, 
mhd. vasel; Grass III, 374. BM. III, 330. Grimm. 
Wbch. III, 1337. Zeitschr. II , 341. IV, 308: Faseluss, 
Zuchtochs; vrgl. I I ,  341). Das U n fase l, ä. S p ., böse 
Frucht, Nachkommenschaft; BM. III, 330/ ». . . sin 
kint, got machez krump und blint! ich mein daz selbe 
u n v a se l" ;  S . Helbling XV, 201. 'f e s e l,  adj., frucht
bar, trächtig; BM. III, 330/ »Darzuo esile umbare 
joch fesile", Diut. III, 83. Vrgl. Grimm, Wbch. III, 
1340: fäsig. Vrgl. Fesen.

Die F ä se l  (FAsl), (Baur, zwischen Ammer und 
Ob.Lech) die Haferrispe, fä se ln  (fAa*ln), Rispen bekom
men, die Rispen aus dem Halme hervortreiben.

fä se ln  die Getreidkörner, sie sahen, durch ein feines 
Sieb schlagen, (Hauser). Cf. ahd. fa sö  n, GrassIII, 705.

fäsig , (Lech) klein; bünnstebenb, rarns. »DerWaizen 
jta  ganz fäsig ." Zeitschr. V, 226.

Der F aS -H an , das F a s -H u e n , a. Sp., der Fasan; 
Wstr. B tr. III, 140. Voc. v. 1419; gl. o. 170: vasi- 
h u o n , phaaianns. BM. III, 273. Grimm, Wbch. III, 1336.

Die FaSnacht, F asen  acht (Faenähht, Fhsdnhhht, 
569 Fhsinhd), 1) was (nach Adelung) die Fastnacht. »Umbe 

die v a sn a h t" , MB. XXIII, 22, ad 1295. »Am frey
tag nach der v äse nacht", MB. XII, 474, ad 1363. 
»An sant DalenteinStag vor der uns nacht, vor der 
turnten wüetten vasnacht". Meichelb. Chron. Ben. II, 
75. »Diu koufwtp ze Tolenstein an der v aS n ah t nie 
baz gestriten", Parzival 409,8. »Allen toren were niht 
schere daz alle tage v a S n a h t  were", Renner 6660. 
»Das vasen nacht schimpp uns nit verschart", Münch 
V. Salzburg. Cgm. 628, f. 252». Ein Lied von der 
v aß nacht im Cgm. 811, f. 40. »Wir wönt gegen diser 
vasenach t frisch und fro beliben." »Gegen dlser vase- 
nacht weend wir stn vol andacht"; Lieder einer S tu tt
garter Hs. (theol. et phil. no. 190). Mone'S Anzeiger 
V II, 284. »An asstermentag ze der V assnacht"; »an 
afftermentag der diu Fassnach t ist", VitaMargar. Ebner 
15. 81. Cgm. 558, f. 109. 116. 123. »DaS die v a s-  
nacht ie bester wezzer ist, so man aller meist fremdichait 
darinne übet und treibet", Cancellarius (Caroli IV.) 
eeribit dnci. . .  de Marohonissa (Margaretha Maultasch); 
Böhmer in Haupt'S Zeitschr. VI, 28. »Ain mensch be- 
gert ainer fasnach t von got", (mystisch fromm), Cgm. 
4845, f. 6. »ES ist nit alleweg vastaben t" , fängt ein 
Lied von 1477 an, das nach Docen zu Ende der Mei-

Fas 764

nung'fchen Hs. des Sachsenspiegels (Meusel's hist. lit. bibl. 
Magazin VII, S .  166. Hagen's G rundriß S .  515) steht. 
»Zwar hunrr ze v a z n a c h t" , S.Nicola, Clm. 16113 (sec. 
XIV.), f. 35. »Uff die rechten v ach ß n ach t" , schwäb. 
Schuldurkunde, als Pergam. - Nachsetzblatt im Cod. aug. 
civ. 53, (sehr sorgfältig u. correct geschrieben). » V a ß - 
n ach t. Honoriuß et similiter Fulgentius describunt 
dy v a s tn a c h t per picturam videl. mulierem vagam 
velatam facie ooronam de foliis salicis in capite haben- 
tem in dextera manu habentem sceptrum barundineum 
et in ßinistra pavonem indutam veste varii coloris et 
in curru ductam per Universum mundum et omnea 
plateas cum 4 equis, unum quodque habet suam pul- 
cram mieticationem“, Note (sec. XV.) am Hinterdecke! 
des Cod. Mallerst. 16. »Der v a s n a c h t und vasten recht 
spil", Rosenplut, Cgm. 714, f. 333 (und so immer 
» fa sn a c h t" ) . »Gesprech mit der F a ß n a c h t" ,  H. Sachs 
1612: 1, 1074. »Bis auf die nechste f a s s e n  acht", das. 
1092. »Fraw fa ß n a c h t" ,  das. II, I I , 18. »Und als 
nun kam die f a se n a c h t" , das. 1560: II,IV , 86b (1612:
I I ,  IV, 174). »Nun begab sich vor F astnach t" , das. 
V, 374 (1612: V, III, 75). »Es was ein man in v a s 
nacht weis datz got het er grossen preiß unerchant dem 
ganzen lande einer iunchfrawen wol erchant. Hi rikmi 
poßßunt poni pro themate in festo larvarum . . .  ex 
quibue potest sumi una allegoria de dno. nro. J. Chr. qui 
tamquam sub la/rva hwmanitati» apparuit in hoc mundo“, 
Clm. 14167 (sec. XV. 2°), Vorderdeckel. »Mutantes habitum 
die in  der fasnacht g en d " ,Clm. 11724(sec.XV., 1461), 
s. 35. Bey Seb. Frank »in der F aßnach t gehen, 
nichts reden." Am nächsten eritage nach a lle r  m anne 
v a s n a c h t" ,  Reg. B. IV, 711, ad 1300. »An der 
P fa f fe n  vasnach t", Urk. v. 1360. »H erren  v a s 
nacht" (v. 1369), Cgm. 532, s. 90. 91. »Zwischen wichen- 
nachtcn und der a lte n  vaSnacht", Cgm. 397, s. 24. 
»Uff sunuentag vor der P fa ffen  vasnach" (1439), 
Gesch. Fr. 111, 264. »Die tag die zwischen dem heiligen 
tag ze beinnachten find und der m anne  v a sn acht", 
Clm. 5879 (sec. XV, 1409), s. 225; vorher: »zwischen 
weinnachten und der a lten  vasnacht." »1405 am men- 
tag vor der ju n g en  vasenacht" (26.Merz). »1415 uf 
den nechsten zistag nach der a lte n  vasnacht" (19.Febr.); 
Kopp, Samml. eidgen. Abschiede p. 44. 46. »Geistlicher 
V a sn ach tk rap ffen " , Mone'S AnzeigerV, 212. Cgm. 
841, f. 220 u. 843, f. 108b. B aschnachttancz (1463), 
Ind. 355, f. 230b. »Eyn faßnachtw agen carpentum 
vel curruß triumphalis", Voc. Archon, f. 32. cf. Fast- 
mueS, Fast Wochen. „Sermo de abtolutis (alias: disto- 
lutis) diebu8u, Clm. 5661 (sec. XIV.), f. 34—36. »Ta
bula Heinrici composita a° 1188 ad inveniendam do- 
minicam depositionis carnium“ (Esto mihi), Leon 3, 
f. 88. Cf. span, carncßtolendae, ital. camevale, span., 
franz. carnaval, portug. entrudo, dia de entrudo, vrb. 
entrudar, altspan, antruido, antruejo, die drei Tage vor 
Aschermittwoch, von introitus (??); Seckendorf. Diez, 
Wbch. 393. 487. Die beynahe durchgängige Form FaS 
statt Fast der ältern Urkunden (MB.XXV, 227. 290 gar 
vafen  nacht) erregt einigen Zweifel gegen die gewöhn
liche Ableitung dieses Wortes vom Substant. die Faste 
(Genit. der Fasten) oder auch vom Verb. fasten. BM.
III, 330; dagegen II, 301 f. III, 278 f. und Grimm, 
Wbch. III, 1353 f. Zeitschr. III, 460. V, 226. 133, 
II, 9. VI, 13. „Carnisprivirm dicitur vulgariter v a s 
nacht, potest etiam dici vas n o c ti s  ein vaS d e r  
nacht et hoc propter immunditiam et spurcitiem homi- 
num fatuorum se non solum hiß diebus sed etiam 
noctibus involventes et animam maculantes. Fulgen
tius imaginem Carnisprivii ita depingit . . Rebd. 
22 (sec. XV.), f. 249. cf. Thierh. 102, f. 47. Auch 
schwäbisch, rheinpfälzisch nie Fascht nacht, sondern F aS 
nacht ; (Biberach: Faksnet, Firmenich II, 427,58; fulbaifch: 
F o a s e t ;  Dr. Roth). Nadler (pfälz. Ged. p. 281): 
»Faßnacht auch Fastnacht". „Jede rheinische Stadt
chronik berichtet von dem F aste lo v en d "; Allgem. Ztng. 
1843, S . 510. Brgl. Firmenich I, 118,i.: Fastelauwen



765 Fa» Faß

(Marienwerder), 383,37.74: Dastelovend(Kleve), 114,63: 
Fast nacht (Ermland). 206,i : Fastnacht (Celle); ab« 60,60 
u. 64,1: Faß labend (Hamburg), 400,2: Fasselowend 
(MeurS), 507,43: FoaS noacht (Mftl),455,389: deF aaß , 
die Fastenzeit (Köln). Sollte da- Fastnachtspectakel von 
da, wo es noch jetzt am lebendigsten ist. von Köln aus
gegangen seyn und mit ihm auch die kölnische Aussprache 
des Wortes sich verbreitet haben, wie auch der Zeug 
Kölsch, Golsch auch bei uns ganz nach jener Mundart 
(kölsch für kölnisch) benannt wird Selbst die Form 
Faschang stimmt zum kölnischen TbLklatschang (Thee- 
Klatsch; Firmenichl, 465,294. Oder wäre da- Eollation? 
Cf. Dächsen — nitberb. Täckekee. wogegen jedoch da- 
schwab. DäS streitet, f. oben. Sp. 482 f.). Cf. dän. 
schwed. f a s t e n a t , f a s t e l a v n .  Cf. isl. f a s ,  
arrogantia; schwed. sasa , erschrecken, Grauen empfin
den machen, u. eubst. sasa. Mont (gall. Sprache p. 
97) gibt als belgisch fad, wälsch fad,  verhüllt, ver
kleidet, m as k ie r t ,  und leitet davon f ada ,  Fee. — 
cesk. bäsen" (=  bL-sen", wie pj-sen" von peg), fabula, 
poema; b ä gi ,  fabulor, bäaka,  fabula. Drgl. ferner 
ital., span., vortug faraa, franz. farce, Posse, fnraar, 
berkleiden. maskieren (Diez. Wbch. 139 s.); also: Fa'e- 
nacht, Fa Bgang? Brgl. auch Fachsen (oben, Sp. 686) 
und Gramm, p. 87. 88. (Das u a son te r  vestigans der 
gl. i. 812, adAeneid. XII, 557, paßt wol nicht hieher. 
Cf. ahd. f a f ö n . quaerere. Notk. 100,6 ; e ru az en ,  
rimari, gl. i. 815.) 2) personisieiert. HanS Sachs II, 
I I ,  18: Fraw F aß  nacht. Wenn eine Magd vor dem 
Fasckingötage ihren Rocken nicht ganz abgesponnen hat, 
so kommt die Fäsihhd darüber, und zaust ihn ganz aus- 
einder. Daher die R. A. e~ rbchtd Fäainäd, Weibs
person mit zerrauften Haaren. FaSnacht ,  (Garmisch) 
maskierte Person. Vrgl. Bercht und P  sin z. s. Fasching.

F a s o l t ,  ein wettermachender Geist, Sturmriese; 
Grimm, Mythol.2 p. 602. 218. 494. 497. 1*30 f. „3* 
peut d i r Fa fo l t ,  daß du das Wetter versirst mir und mei
nen nachpaurn an schaden", Wettersegen, Cgm. 734, f. 208.

f aßen ,  1) wie hchd. fassen (ahd. fazön ,  mhd. vaz- 
zen; Grass III, 732. B M .IN , 283. Grimm. Wbch. HI, 
1340). Brod, Holz, Schuhe k . faßen (Militär - Sp.) 
Krönt, „sagrabti, ergreifen (gewöhnt, befassen;  sagrab- 
lenje, da- Ergreifen, ( Befassen)" ;  Jarnik p. 222. s. 
unten f e f f e n .  2) Einen Wagen, ein Schiff, einen 
Floß re. f aßen,  beladen, laden; ein Fueder Heu faßen,  
aufladen. „Dröschen, Mähn und Mist aufsaßen, Lin
dermayr 178. „(Sr uazzote  sine olbenten mit finen 
guaten", Diut. I I I ,  81. „Dei ros man uns fazzote 
mit weiz iouch mit prote". das. 104. »Jacob fazzote 
al daz er hete üf roS und efele", Cod. Vindob. 2721. 
of. Zeitschr. V, 226. »Der loer wage sol dem gevasten 
weichen", Rchtb. von 1332, Wstr. B tr. V II, 104. Der 
Fa ße r .  Auflader. „Ainem M i ß t f a s s e r  oder Praiter", 
Wstr. Btr. IX, 314. DaS G efäß  (Gfäes), 1) die Vor
richtung zum Beladen. 2) die Ladung eines Flosse- auf 
der Isar mit Kalk, Gips, Kohlen ic. »Mn mittlerer 
Kohlenhaufe gibt ohngefähr 3 Floßgefäße",  W str.Btr. 
V, 275. „20 Flöß Holz fambt vill (Besässen GüpS", 
Meichelb. Chron. Ben. I I , 251. „Einem Flöffer zur 
Strafe Gestrick und G e f ä ß  nehmen", L.R. v. 1616, 
f. 755. 759. 761. „Ehainerlay g e n ä s s t " ,  Cgm. 22, 
f. 62b. 544, f. 49». 290, f. 79. Gefäße,  (am Rhein) 
Schiffe und Fahrzeuge; Münchn. polit. Ztng. 1837, S . 
1396. Cf. cesk. fasunk,  (Fassung, Lastwagen): poln. 
wasag, „die F a s u ng ,  Korbwagen"; Dandtke. Zeitschr. 
V, 226. Auch in den VH und X m  Comm.: fassen  
(laden), „VSSs“ (Last). Gl. i. 113. 536: f azzon .  be
laden, beschweren; a .532. 1.386: fazza,  saroina, onus. 
3) überziehen, nicht blos mit Metall u. drgl., sondern auch 
mit Farben; bemalen, anstreichen. Einen Altar f a ß en ,  
hölzerne Spielsachen, Figuren u. . faßen,  (sie bemalen). 
Der F a ß e r ,  F a ß m a l e r ,  der Nbermaler, Anstreicher, 
Vergolder. 4) mit Kleidern, Waffen re. versehen. Cf. 
isl. fa ta , bekleiden, anziehen. „Wa mit son wir uns
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fassen",  GrieShaber, Pred. I ,  105. „Swer vazzet  
oder mazet einen durstigen in ere San t Mafmen . . .", 
Clm. 4616 (XIII. sec.), f. 52. „ I r  fult den nachenten 
vazzen . . ." „mit diseme gewandt hat mich Martinu- 
g e v a z z e t . ." Winnerl. gl. „Zi themo selben uuige 
begondun sie sth fazzon".  Otfr. IV, 16,16. Nach dem 
Artikel-brief der Reich-völker v. 1672 u. 1734, Art. XI. 
soll eia jeder mit seinem Oberrock oder Mantel g e fa ßt  
seyn. Ob die figürliche R .A . sich f a ß e n ,  sich gefaßt  
h a l t e n ,  machen,  etwa zunächst hieher gehört, (accin- 
ctum, prooinctum esse) ? R. A. ( B u t t  e in  g e f a ß t  
seyn (in einer Kunst oder Wissenschaft), wohl darin be
wandert seyn. v e r fa ß en ,  1) ä .S p ., e t w a -  in S c h r i f f t  
oder Geschriff t ,  es schriftlich aufsetzen; daher elliptisch 
da- neuere ver fassen (eine Schrift, ein Buch). 2) ä. Sp., 
bereiten, versehen, ausrüsten. Doch gewöhnlich nur in 
der R. A.: v e r f a ß t  seyn mi t  e t w a - ,  damit versehen 
seyn; Hailbr. Badbeschr. 99; Fwrbuch., Ms. von 1591; 670 
salzburgische Forstordnung, s. oben faßen 4).

Da- Faß (Fäs), da- F ä ß l e i n  (Fässl), wie hchd. 
(ahd. faz, mhd. vaz;  Grass III, 727 f. BM. III, 280. 
Grimm, Wbch. III, 1358. Zeitschr. V, 226). Wenn diese 
Ausdrücke gewisse Maße bezeichnen, so ist das F aß  vom 
F ä ß l e i n  so bestimmt und technisch unterschieden, als das 
S c h a ff  vom Schaffe! .  Da- Faß S a l z  z. B. wiegt 
sporco 450 Pfund, daß Fäß l ei n  150; so daß diese- ge
nau der dritte Theil von jenem ist. S . Wstr. B tr. V, 
287. Da- J m p f a ß ,  (Unt. Don.) der Bienenkorb. S o  
brauchte die a. Sp. ihr faz in viel weiterer Ausdehnung, 
so wie wir jetzt Gefäß.  Bey Otfr. III, 7,69 ist ein 
Korb ein faz;  die Laterne hieß l ioh t faz ,  und selbst 
die Bibliothek po ah faz  (gl. a. 204). „Leicht mir der key- 
ser zeug und vaS (Werkzeug?) da zu die darzu fuglichen 
sein, so wil ich im daz Hemd beraiten". Cgm. 54, s. 36».
„Di fünften, swa fi riten oder faren daz fi Huten vier 
v ase n"  (?), Cgm. 176, s. 59b. R .91. Vom  Schergen-  
fäßle in ,  vom Fasse mit bessern Bier, Wein ic. A us 
einem a n d e r n  Faß g en ,  d. H. in einem andern Ton, 
nach einer andern Manier zu sprechen oder zu handeln.
Bis dato häb I in Gfiatn mit dior grSdt, wen ab» dds 
nicks hilft, nä1 werde bäl’ aus o~n a n d e ' n F ä s  ge". 
Der Fa ße r ,  (Zillerthal) Faßbinder. Zeitschr. V, 226.

fa i s ie ren ,  ä .S p ., zurecht machen, schmücken (roman., 
v. lat. factue; BM. in .  292: f r i t i e r e n ) /  „Den gri- 
sen ze bade wisen und da f r i s i eren  (vaisteren) schon", 
v. d. Hagen, Ges. Abent. XLIX, 663.

Die Faisse , s. Faist.
Fa u se n ,  plur., was Flausen (of. Gram. 544). Ein

bildungen, nichtige. Grimm. Wbch. III, 1378. „Glos
sen und F a u s e n  machen über etwas", P . Gansler. 
„Casuistische Fa use n" ,  A. v. B. s.W . I, 236. „Phan
tasten . welche seltzame F a u s e n ,  wunderliche Einbildungen, 
hypochondrische Grillen im Hirn hatten". „Schlaf fa u se n , 
Narrenstupp ic." P. Abraham. Du kirnet schan me in 
d* Pausen«, Lindermavr 61. Ct franz. vausenottee, 
(Metz) „la crödmonie de orier le valantin, futur Sporn, 
celui, qu’on dSsignait k une fille le jour des brandons, 
ou premier dimanohe de carßroe“; Boquefort, glossaire 
de la langue Bomane, t. II, p. 690. 682.

Die Fesen,  der Balg, welcher da- Getreidekorn um- 
giebt, und welcher, abgesondert, Spreu heißt; (ahd. fesa,  
mhd. vese; Graff m ,  705; cf. IV, 177. I, 737. BM .
III, 329. Grimm, Wbch. m ,  1554. Zeitschr. I I ,  341. 
in , 522,11. V, 229. 415,24.). „8 tipul am, den Halm, die 
uefen" ,  Cgm. 17, f. 209*. K o r n f e s e n ,  Waizfesen.  
Kae~ Fete-l, nicht das Geringste. „Nicht ein vesen",  
gar nicht; Labr. 186. Dalkn. 117. „Ich wig ez als ein 
f e s en ", Labr. 224. Die festuca bey Matth. 7,8. 4. 
heißt im Tatian fesa;  gl. a. 15. i. 509. 687. 886: 
fesa,  ptisana, eiliqua. „Umb dein hosirn gab ich nicht 
als chlain, als umb ein Be s en "  sagt der Bauer zum 
Ritter in einem alten Lied auf einem Bücherdeckel (Rechtb. 
Ruprecht'- von Freys.), a u s f e s e l n ,  (b. SB.) enthülsen;
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z f e s e l n ,  zerfasern. ( 'W o l eher zu der oder die F a s e ,  
F a s e l ,  F e s e l ,  F ase r ; B M . I I I ,  330 . G r im m , W bch. 
i n ,  1554. D azu  auch: d a S F e S l e i n ,  F e S la c h ,  a . S p . ,  
F ä se r le in , G e fa se r . „ F ib r a e ,  c a p illa m c n ta , «derlin , 
zeserlin oder f e ß l i n  a n  den w urtzcn«, H . J u n iiN o m e n c l .  
V. 1629 , p . 64 . „A in  b aum w ol oder f e S la c h  von  luch- 
len«  a u f  die W u n d e  legen ; C lm . 5036 , f. 140. f. o b e n : 
F a s e n ) .  „ S o  kumpt a in  weib in s  körn die la t  er v e S -  
l a n  sneiden, daz er m ug sein uppikait m it i r  tre iben", 
des T e u fe l-  E e g i ,  Artikel „von Efchayen«, (B arack p . 
395,12428: f i s l a n ) ;  — h ieher? '

D e r  F e s e n ,  D inkel oder S p e l t  ( tr i tic u m  s p e l t a ) , so 
lange  die K ö rn e r in  der H ülse stecken. G ra ff  U l ,  706 . 
B M .  H I ,  3 2 9 . G r im m , Wbch. I I I ,  1555 . „ S w e r  v e -  
s e n  g ärb e t (en thü lset) und  s i ( f e r n ,  oder p lu r .? )  uz der 
m ü l fü ren  w il«, AugSb. E td tb .  A °. 1385 werden in  
M ünchen a u f  einen „ M u t t  B e s e n "  vier P fe n n in g  U n 
geld gelegt. W ftr . B e tr .  V I, 172.

D e r  F e s e n ,  (R im berg ) eine K rankheit des Schw eines. 
C f. G r im m , Wbch. I I I ,  1 5 55 : „ F e s e ,  eine Geschwulst 
der Lefzen des Pferds".

D as Fösl, (b. W.) Kuchen; o" Zweschpm-, on 
Epfl - Fcsl. ,

D ie  F e s s e l ,  1) wie hchd. 2) der un tere Theil des 
thierischen F u ß eS : BM . III, 284.2. G r im m , Wbch. 111, 
1556 ,2. 1 6 9 1 /  „ B in d  im  ein sn u r vest zu dem v i s s e l " ,  
8 .  N ico l. 2 3 1 * , f. 46 . s. F e s t e l n .

D ie  F  e s s e  r .  ä . S p . ,  wie hchd. Fessel (ahd. f e z a r a ,  
f e z z e r a ,  mhd. v e z z e r ;  G ra ff  III, 737 . B M . III , 285. 
G r im m . W bch. III, 15 5 8 )/ „ F e s e r n ,  b ö g e " , cod . ita l. 
362  (v. 1 4 6 0 ), f . 14. f. o b en , S p .  2 2 6 :  B o y .  Cf. 
T h . B ö :  S c h i n d f e s s e l .

f e s s e n ,  ä . S p . ,  h e im führen , c in ärn ten . „ D a ß  er 
sein K o rn  haim  f e f l ", L o ri, Lechrain 141. „Ach m ein 
G o t t  (sag t der B a u e r  in  Abele'S scltf. G rch tshd . I .  T h ., 
cas. 1 0 4 ) , zu schätzen hab ich v o r  der F ö s s u n g  nichts 
m eh r" . „ W er den zehent v e ß e t " ,  M B. XV, 490 . ! ,P a w n , 
stifften. s tö rn , v e ß e n ,  ?nüzen, re." MB. V, 82. „D er 
LeSmaister w ill den W ein  v e s s e n  (vindemiare, M. v. 
F reyberg 'S  Tegem see, p . 169. „U nd als der cheufel daz 
verchauffet so v e s s e  n t  er die p fen n in g  in  und  schaffet 
dam it seinen frum en« . W iener S t R . .  Cgm. 1113, f. 53*. 
R auch  I I I ,  173 . v e z z e n .  Cgm. 1 1 1 3 , f. 34*. „ D i 
v e s s e n s t  du zesamen vnd wermest sev a ls  eine Henne irev 
chindel". Cgm. 1 0 1 , f. 107. (Stnen diener v e s s e n e n ,  
v e s s e n ,  conducere, in  D ienst n eh m en : S t a d t  W iener 
D ecret von  1 3 5 6 ; R auch I I I ,  81 . 82 . („H e'S  m arried  
a  m a y , and  He'S fe  s s e n  her Harne«, er h a t geheiratet ein 
M ädchen , und  er h a t sie g e h o l e t  heim : altschott. B a l 
lade). f e s s e n  gehört verm uthlich nach G ram m . 431 zu 

57i f e c h s e n .  M a n  v rg l. auch das ( B r o d ,  Fleisch, G eld k .)  
F a s s e n  beym M ili tä r ,  s. oben f a ß e n .

f e i  s e in  ( f e i~ s ln ) , f e i s t e  l n ,  ganz fein und dünn  
regnen oder schneven: regnen u nd  schneyen durcheinander. 
E r la n g e n : f i  s e r n ,  fein regnen . Zeitschr. VI, 14. G rim m . 
W bch. I I I , 1 4 6 5 , auch 1 3 7 8 : f ä u s e r l e n  u . J691 : 
f i s s e l n .  f e i s e l n ,  f c i s c l e i n e n  (fe isle i~ n , v - ,  RCirnfe., 
H s l . ) , nach der Feuchtigkeit eines K ellers oder G ew ölbes 
riechen. G r im m , W bch. III, 1465. Zeitschr. V, 57 .

D e r  F e u s e r ,  ä. S p . ,  S ch lag  (? ) . B rg l. Zeitschr. 
i n ,  365,12. „W o  ich h inein  geh in t  w irtsh eu ser, so w ird 
m ir  offt ans  ohr ein f e w s e r " ,  sagt der H üppeler bey 
H . S a c h s  1 5 6 0 : IV, i n ,  62 . (1612  : IV, III, 137).

f i s t l n ,  vrb. n ., m it B o rsy lben  act., kleine B ew e
g ungen  m achen, 1) m it den F in g e r n ; G r im m , W bch. III, 
1690 . Zeitschr. VI, 402,6. iS l. f i t l a  (a lso  f i ß e l n ) .  
C f. cesk. peAti (piei), schreiben. i~’n H krn fir ln ;  o~n 
Roiwnkranz ä'firln, (die P a te rn  osterkügelchen in  kleinen 
B ew egungen  fortschieben); o~nKnopf(jtn o te n )  aufßs-ln; 
A tw o b b  ausßs-ln. 2 ) m it dem M u n d e  oder den Z ä h n en . 
9~ Bao~ afisln;  s Aocbhfernl* fivlt Nuss aus. „Ich 
was nie so stech, ich v i s e l e t  in  ein ohsendiech fü r  ein 
kleinen gensevuoz", S .  H elb ling  I, 430. C f. Zeitschr. III,
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522,11. 3) überhaup t, e* FtsZarwot, A rb e it , w obei
n u r  kleine B ew egungen  erforderlich find, 'ru m - , daher- ic. 
fis'ln, wegen solcher kleinen B ew egungen nicht weiter, 
nicht v o rw ärts  kom m en; B a u r .  D e r F i f e l .  L a u ö f i s e l ,  
( N ü r n b . ,  H s l.)  Knicker. D a s  G e f i s e l  (iöl. f i t l ,  also 
F i ß e l ) .  a) die H a n d lu n g  des F i  s e l  n s ,  b) quisquiliae. 
(H ieh e r? / :  „ D a  h ilfet dekein f l  s e l  ( re im t: gifcl) aein  

dem Helle w irte« , M a r t in a  5 9 1 , W ackernagel'S Lesebuch 
7 58  u. W bch. B M . III, 3 3 0 : Lüge, A usfluch t, S ch e rz i 
C i  v i s e p e t e n t  (nichtig) beym C la w s  B ü r  B erS  68 u. 
938  u . H öfer'S  Anmerk, dazu p . 78 u . zu B . W a ld is , 
d. verlor. S o h n ,  p .  2 1 9 ; auch dessen Zeitschrift f. W . 
d. S p r .  III, 212  f. B rg l .  Zeitschr. V, 415,24. I n  die
ser B ed eu tu n g  steht auch gl. i. 273 . 3 0 7 :  g a v i s s a h i ,  
g i v e s s a h i .  cf. f e i s e l n ,  f u f e i n .

D e r  F i s e l ,  O c h s e n f i s e l ,  der O chsenziemer, das 
M em brum  des O chsen. B M .  III, 3 3 0 . G r im m , W bch. 
III, 1690. niederd. P e s e l ,  also F isel s tatt P stse l, wie 
F ra g n e r  st. P f ra g n e r . cf. P i n s e l ,  penicillua, penis; 
niederd. P i  s e i ,  m it auSgestoßnem n  vo r b ? Firm enich I, 
4 5 3 :  Ootsepifsel). G e d ö rrt g a lt e« ehmalS a ls  ein v o r
züglich p robates  E rz ieh u n g sm itte l, u nd  g ilt a ls  ein solche» 
w ol noch jetzt bey gemächlichen E rziehern  und  Lehrmeistern 
jeder A r t ;  cf. den Anonymus de gestis Caroli M . (Ca- 
nißii lect. ant. I, 367). „Paraphonista levato p e n ic u lo  
ictum ei, niei caneret, minabatur“. 2) das m änn lich^  
G lied . „ Libenter heißt ein P fa f fe n f i  s e l ,  eemper ein 
W olfSm agen« , deutscher Rabelais, 4 . C a p ., bei Lesfing, 
hg. v. M a ltz a h n , X I ,  2,264. „ S i  u n d  ander ftouw en  
begunde betalle schouwen zwischen beinn  sm  v i s e l i n « ,  
P a rz iv a l 112,26. Voc. von  1 4 8 2 : „ F i s e l  oder Zisel, 
genitale; ZerS oder zum pffoder f i s e l ,  penis, mentula«. 
f i s e l n ,  a b f i s e l n , m it dem O ch se n fise l schlagen: züch
tig en : abstrafen bev G erich t, ein aequivocum m it a b s t 
ie ln , abnagen . B rg l .  den Reim spruch des b. W . :  
F  i s * l gunkos, f i s * 1 gunkos, wird d Uochzot bhV 
wer'n, ic. ( s .  M d f c h c l ) .  A n fan g  eines LiedeS (sec. 
XVII.): „ E v  du gueter F ü s i g u n g e S " ,  Cgm. 3658 , 
f. 9. G r im m , W bch. UI, 1690. Zeitschr. VI, 68 . B rg l. 
T h . II: G u n k o s  u . oben. S p .  3 7 5 , die P r i t s c h e n :  
B r i ts c h ig u n k a 'l .

D ie  F i s o l e n ,  ( v - u )  bey G ä r tn e rn  und  G a rte n lie b 
h a b e rn , phaseoli scandentes, phaseolus vulgaris L. 
Z w e r g f i s  ö l e n ,  phaseoli erecti, phaseolus nanus. 
G r im m . W bch. III, 1 3 4 0 : F a s o l e n .  Zeitschr. VI, 28 .

'D e r  F i  e ß ,  callidus hostis, diabolus; G rim m , W bch. 
III, 1628 f. G ra ff  III, 737. B M . III, 308: „gew altige r 
H e ld " /  „ D e r  b rist W enzel M eiß n e r h ieß , auch a in  kecker 
und  fü n e t f i e ß ", M ich. B e h a m , W ie n e r , 53,26. „H ört, 
ir  Herren d f i e s s e n ,  die Porten  schült i r  schlieffen«, R in g  
8>',26. „D o  waz er gflohen sam ein f i e ß ,  das. 10b, i 2. 
„D er hieß P o p p b a r t  von  Appenczel ein f i e ß  von a r t " ,  
bas. 33b,36. „ S e c h t, do vecht er sam ein f i e ß « ,  das. 
40*32. „M ächtig  w as ir  eyllen a u f  die von N issingen 
die f u ß e n « ,  das. 40«,29. „D ie  sach m an  grimmelechen 
tre tte n , sam die zieren f i e ß e n " ,  das. 48«,33. „ E r  ist ein 
f i e ß  v il w ol derkant, her P a g en z an  v on  S w e iczerland", 
das. 49 b,22. H a lt euch sam die zieren f i e ß e n !  Laßt euch 
schießen» nicht verdrießen! das. 52*,n . „D ie  zieren f i e ß  
von S w eyczerland", bas. 54«,23. „ S ib e n  blibend an  dem 
spieß, die huob er a u f  der selbig f i e ß « ,  das. 55b,n . 
„ D e s  stachens her m it iren  spißen in  der Lappenhauser 
f i e ß e n « ,  bas. 55d,44.

D e r  F o s s e ,  ä. S p . , T au g en ich ts, F au len zer, L u m p ; 
G rim m . W bch. IV, 4 2 /  ( I h n ) , den stinkenden, läufigen  
F o f f e n «  (verächtlich f ü r :  den B achan ten ). „ G o tt  geb 
dem F  o f f e n  alle F ran tzen  u nd  das er am  galgen  er- 
w org« , H . S ac h s  15 6 0 : IV, III, 4.

> F o if s e n ,  Huflattich, (Gastein, Meßnil), s. oben: 
F a b  es-blätschen.

F o i f s e n  (Falsen ? Feufsen?), der Ruheplatz de» 
Viehs um den Kaser; (Pseud .-Iir ).
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f u s e l n ,  mit  Kleinigkeiten beschäftigt seyn, tändeln;  
übereilt und schlecht arbeiten; geschäftig und eilig seyn, 
ohne doch zu einem Zweck zu kommen, of. dän. f u u S ,  
eilig, übereilt ;  vrb. f u s e  (zu fu n S ?  s. f u n s i g ) .  Zeitschr. 
V, 337. I m  Schreiben f u s e l n ,  kleine und unleserliche 
Züge machen. e~ gfurlti Schrift Die F u s e l ,  weib
liche Person,  die bey alter Geschäftigkeit nicht- ausrichtet; 
alte- Weib. VS Fwil vedee~t 's  E s s n  n6t  m i t  iere '  
Fualvrey. Der F u s l e r ,  M ä d l e i n - F u S l e r ,  der gerne 
mit Mädchen herumtändelt.  Die F u s l e r e y ,  zwecklos 
geschäftige oder nachlässige A r t ,  eine Sache zu behandeln. 
Zeitschr. V ,  337. S .  f e i s e l n ,  f i s t l n .

D er  F u s e l ,  schlechter B ra n n tw e in ;  schlechter Tabak. 
D a s  W o r t  mag zum vorigen gehören.

„ g e f u f i c h t ,  dick, f e t t " ; (Allgäu,  Schrank b. R . )
Der  F u e ß  (Fues, ovf. Fous), wie hchd. F u ß ,  (goth. 

f ö t u S ,  ahd. f u o z ,  mhd. v u o z ;  Grass I E ,  733. 39M .  
III ,  444. Zeitschr. V, 336). Z u  f u ß e n  gahn;  H. Sachs  
1612:  III, III, 38. 39. (1560 :  III, III, 20). »Die n t e r  
fuln gen ze v ü e z e n ", d. w. Gast 6453. Z e  f ü z e n  
tagen;  Labr. 179. ffDaz pferd an mmer hende zoch ich 
und lief re f ü e z e n " ,  das. 180. »Ze f u z z e n  nach im 
laufen";  B a l ln .  35. »Ze  f u e z  ich nach im laufe", das. 
52.  53. »Kam z u  f u s s e n  gegangen", Cgm. 71 4 ,  f. 96. 
»Gieng heim zu  F u e ß e n " ,  Ehron.  bey Frcyb. I ,  143. 
Brg l .  39M. III, 444b. z' gleich'n Ffoß'n springen rc. 
»Jetzt hatt  ich wiederum ein Weib und wir hauseten zu  
g l e i c h e n  F ü s s e n  miteinander fort",  Peter Prosch (1789) 
p .  222. D er  s i b e n t e  F u e ß ,  Verstand/ »<5wet für 
ein ploch hat einen stock und fiht für einen man einen 
bock, der hat den s i t z e n d e n  f u z  verlorn", sagt die 
F r a u  zum geäfften Gemahl,  Renner  12178. DaS S a k r a 
ment verboten . . . „allen zewbervnnen vnd dy lewte mit  
Worten uffgewynnen wen yn daz höwt czen adir  öwgen 
we thun dy da sprechen s e n g e n d s e n  adir sy habn den 
so e b en d e n  f u z  verlorn . . ." , CIm. 12011, f. 68 (vrgl. 
Th.  I V :  Z a u b e r ) .  D a s  F ü e ß l e i n  (Fisssl), 1) das 
Füßchen ; 2) die Fußsohle (R v t tm .) ;  3) in der Architektur: 

572 der S o k e l ; 4) was unten F u e ß t r u h e  vor der Bettstätte. 
Ü. R A .  f l ü c h t i g e n ,  f r a i d i g e n  F u e ß  se tzen  oder 
s t e l l e n ,  sich aus  dem S t a u b  machen, durchgehen. Ertel  
Prax. aur. I, 385. 483. Avent. Chr. 32. F ü e ß -  m a c h e n  
E inem ,  ihn zur Eile antreiben. Die F u e ß a r b a i t ,  
(bey den Webern) Zeug, welcher mit mehr als 2 Schemeln 
( i m  G r a d )  gewoben wird, f u e ß e i n  (fuesei~, v - )  
t a n z e n .  S o  nennt  man a u f  dem Lande die erst in 
neuerer Zeit in Aufnahme gekommene sittengefährdende 
A r t ,  mit  gegeneinander verschränkten Füßen und wechsel
seitig anliegenden Leibern zu walzen. F u e ß  r a u m ,  s. 
R a u m .  » F u e z z e l  ( F u e z z o l ? ) ,  pedagium"; Cgm. 
668,5. cf. Diefenbach p. 419. D er  F u e ß s t a p f e n ,  wie 
hchd. I m  F u e ß s t a p f e n ,  evestigio, sogleich. Gerichts
ordnung v. 1588, f. 33. Die F u e ß t r u h ,  kleine Truhe, 
die den Landleuten des Oberlandes als  Schemel dient, 
um in ihre sehr hohen Betten hinaufzusteigen, b a r  f u e ß ,  
b a r  f u e ß  e t ,  ( R h ö n :  barw es, wie Driwos, Dreifuß, 
Füerwes, V o r f u ß ; V i lm a r ,  kurheff. Id io t .  112), adj., 
wie hchd. barfuß, barfüßig; 'niederd. b a r v o e t ,  b a r f o t ,  
G r im m ,  Wbch. I ,  1132/  »Der  p a r f o t  bruder J o b a n  
P a u l " ,  H. Sachs  1612: I , 1052. f. oben. S p .  2 5 2 :  b a r .  
Der  B a r f u e ß ,  B a r f u e z ,  des, dem, den, die B a r -  
f u e ß e n ,  ä. S p . ,  der Barfüßer-Mönch.  »An swaebinger 
gazzen gen den P a r f u z z e n " ,  MB. XIX, 245, ad 1365. 
e i n f u o z e r ,  ahd. adj., e infüßig; Rots.  P f .  35,12. Grass 
III, 736.  »Tz saz z w i f ü z  a u f  d r i f ü z  und het amen 
f ü z ,  do chom v i e r f ü z  und nam z w i f ü z  amen f ü z ,  
do zuccht z w i f ü z  d r i f ü z  und w arf  v i e r f ü z  daz er 
ainen f ü z  lieg. U d o s  calceator eedebat super sede sua 
et habebat stivalem, tune venit canis et reoepit, tuno 
calceator arripuit sedem et projecit canem qui demisit 
stivalem", Predig t  an  die Königin und Beginen zu Ku- 
nigSveld ( a n  d. R e u ß - L i m a t ) ,  Andreae Ratisb. manu 
propria in Clm. 903,  f. 225b. w e i ß f u e ß e t ,  (falzb. 
P a n g a u )  albern. «SchönS Dienert ,  du h a s t  w e i ß e
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F ü e ß ,  du redst ja gar  viel ztoll", Hbn. 394. 418. Kunt 
weide nSt sfcgng, das Aend wir eohtT; taent oft dd 
mera n so toeißfuaßdt gen. Es kirnt enk halt allmU 
derWeißfwßet drein. Lied: Kleidertracht, sich f u e ß e n ,  
eilen im Gehen. Der muss at’ fuotm , wenn 9  heu^t 
no~ haem kerne' wjll. (Vrgl.  schwed. f ö s a ,  antreiben, 
verjagen, iSl. f y s a ,  was jedoch zu f u S ,  alt  f u n » ,  
promptus, gehört; cf. fp. A l - f u n S ,  S i g i - f u n S  und 
oben, S p . 7 3 3 :  f u n s i g .  es. Zeitschr.V, 336. f ü e ß e l n ,  
die Füße schnell oder spielend bewegen; besonders: mit  
einer Person des andern Geschlechts mit tels der Füße 
unterm Tisch ein heimliche- Verständniß unterhalten, (vrgl. 
TungdaluS,  hg. v. Hahn 45,87: »W a sint n u  die blicche 
die du tcrt mit  den ougen wider einander tougen,  deines 
t r e t e n s  u f  d e n  f u z " ) ;  an  den Füßen übel riechen. 
D a s ,  die F u e ß e t ,  die F u e ß e n ,  der untere oder F u ß 
theil de- Bettes.  Ze de Fuauzt oder Fuzwn.

Die F i s c h ,  la farce, s. F a r s c h .
Der F a s c h a n g  (Fasching, Faachin’. Grimm, Wbch. 

III, 1336. W ien :  „ F a s c h i n g  von fascia, einhüllen, 
wie Redoute von ridotta." I m  Wiener Cod. 342, f. 111 
leitet Franciecus de Retza (Retz) V a s c h u n g  von vach 
s c h a n t  oder vaä)  s c h a n k ,  vach  s ch äm !  DeniS I, II, 
1342—43. f. oben S p . 763: F a S n a c h t .  I n  Hammer- 
Purgstall'S Gallerie I, II, S .  147,178 schreibt im 1 . 1642 
ein HanS Heinrich D a p p :  »der F a r f c h u n g "  und :  »den 
F a r s c h u n g  ausleschen." Wie,  wenn am Ende das r 
wesentlich wäre? Cf. ital. farsa, franz. farce; Diez, 
Wbch. 139, f. 289). 1) die Faßnacht.  » F a s c h a n g  dem 
Richter a in huen", altes Reichenhaller Urbar.  »M an  sol 
auch für den nägften v a s c h a n g  kam tuech nicht mit  der 
ellen verchauffen wan pev dem rock", ad 1283, Paff.  
Stdtbch. Ms. „ Reservatis III visitationibus (wisöde) 
pulloque v ascan eo “, RB. IV, 605, ad 1295. »Dy 
welt zu dem f a s c h a n a  den tancz richt", CifiojanuS (1391), 
Ind. 349, f. 9b. »Ich hab heint nicht geschlaffen durch 
beS D  a s ch a n g S wegen, totam noctem deduxi in- 
flomnem propter briviale", Windb. 204, f. 164». »An 
dem v a s s a n g t a g " ,  Wiener Cod. bibl. graeo. 89/63 (8eo. 
XIV.), f. 133». „In vaachange non induetur mulier 
veste viril! nec vir veste feminea, abhominabilis enim 
est apud deum qui facit hoc. Deuteronom. 21.“ Clm. 
11882 (XV. sec., 1418. 4°), .f. 31. »1440 an dem
f a s a n g t a g " ,  Friedrichs IV. v. Ostreich Memorandenbuch 
bei Chmel. F a s a n g t a g ,  der T a g  vor Aschermittwoch 
(1440), Analecta Vindob. II. Mss. Docen. B. b. 11. 
ffCarnisprivium, v a s c h a n c k " ,  Clm. 6877 (XV. sec., 
1449), f. 164. „Siquis tempore vascälagi aut alio 
tempore vertens vestes in aliam formam . . . pecoet“, 
(nochmal: tempore vaacanlagi). „Colleeta ex Sermone 
Johannis Qaws quem fecit in ecclesia S. JacobiWienne 
tempore tatcangali (hier wol recht) a°. 1431“; Poll. 
437, f. 161, (Poll. 451, f. 43 steht „camisprivialie“). 
Der  Verfasser de- Traktats  de avaritia et ejus filiabus 
in Clm. 4695 sagt (de ludo) fol. 37 : „Vidi in Herbi- 
poli cum ibi essem transactis fere decem annie vel 
forte jam XI est in illo tempore t ashangali vn quidem 
ibi ludens ad cartas ludum vocatum i m p e r a t o r i s  
cum blasphemaret Deum et beatam virginem captu» 
fui t . . .  dispoeitione dni. episcopi dni. Gotfridi ultimo 
supplicio adjudioatus“, (? Gotfrid IV. Schenk v. Limburg, 
t  1455). „Currente tempore vatehangi. . .  quadam nocte 
vaichangi proxime elapei“ (Salzb. ,  1486), ZZ. 2142, f. 3. 
„Dicet nunc aliquie Lieber Herr wie fuln  wir dan die tzeit 
verzern oder was m a n n -  ist der v a s c h a n g ? "  „O ho  v a 
sc h a n g  haeo verba pueruli concinunt et prodamant in 
plateis per ea gaudium cordia sui manifeetante» etc. oho 
est dictio gaudiosa et est interjectio gaudii. B a s c h a n g  
vero est dictio compoeita ex duobue oorruptis et vide- 
licet tm' su v a s t e n  a n s a n g " ,  Teg. 1615, f. 442. »An 
dem v a s c h a n g t a t z " ;  Grimm, M y th o l .XLVI. Auch als  
Personnam e:  »Hamr.  der a lt  f a s c h a n g  hat gechawft ein
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lan t . . ." ,  Cgm. 3941 (v. 3- 1404), f. 218K Da' 
Fäschtn =  Earneval; Rank, Böhmerwald, S .  112: 

Wäa' k in t si i~n FdschSn de'kenna" ? 
in ,  d* Männe" und d* Boubme" ein1 Naera.
Segle durtn  p~n Mischkere brenne~ ? 
und beerte ie de Nacht bauee*n und echaam ? 
Durt epringa"te vaa' ’Tüe' hi" und käa'nt, 
durt hupfa"te vol Zrie um und mäa'nt, 
durt eegt me" dur d* Fenzaechäbm hrioka" 
e~ Laerfegfris die uis mächt eohricka".
Ui H oene'-r-und  K idln, ’en Taifl z'echlächt, 
ein1 d i’ fuer o"n Maechkore no~ rächt 

H an-: Habte in dä faisten Nacht (Fa-nacht? oder drei
König?)

N8t dö drey Kinignsprüoh beyn Stern recht etadli
gmacht ?

Hansel: Und hoir erst habm mäc gepilt ’n Wintä und
'n Summa.

Grescherl: Und kirnt, wenne Gotte W ill is t, d& Fasching
widä umä,

So epiln mä’n  (wol W inter und Sommer) no äm al.“ 
Lindermayr p. 23. Die ambrosianischen Gebräuche und 
R itu - , ^hauptsächlich bestehend »w prodlauzeni masopustu 
cili f a - a n k u  o ctyri dny w Medulank", so daß am 
Aschermittwoch au- der Umgegend und wol weiter her 
alle*, nach Mailand kommt, um vier Tage lang zu 
» f a - a n k o w  a t i " ;  Kollar, Eestopis p. 171 f. 2) jede 
tolle Belustigung; im salzb. Thalgau sogar jeder Tanz. 
3) überfröhlrche, närrische Person. S .  F a - n a c h t .

Der Faisch (Faeech), f. F a iß t .  
f i s c h ,  fö e ch  ( Wien: wol =  fesch, fdech für 

fr isch? s. Grimm, Wbch. IV, 204. Zeitschr. II, 423,121. 
Drgl. auch HI, 99. IV, 262,12 und V, 334. Nach Lerer, 
kärnt. Wbch. 94, vom mhd. vkch.), ach'., munter, frisch, 
tüchtig/ „Heunt gibt’e a  Frese*n, a sösch't (feste- f) 
und an Tanz“, Kartsch II, 25.

Der Fisch (Rheinpfalz: F u e c h )  wie hchd. (goth. 
f i s k - ,  ahd. f is c ,  mhd. v isc h ; Grass 111, 708. B M . 
H I , 328. Grimm, Wbch. I I I ,  1679. Zeitschr. V, 231). 
R . A. H er mei" Fisch (v  -  u ) ! M it diesem A u-ruf 
pflegt man eine Sache als die Seinige zu erklären, und 
darnach iu  langen. »Reiner leben und füzze andaht, 
fwelch munch der zweir nicht ha t, der ist niht vifch b iz  
a n  den  g r a t " ,  Renner 3079. of. B M . I I I ,  328. 
Grimm. Wbch. I I I ,  1680,4. f. G r a t .  H a lp  visch, 
h a lb  m a n  ist visch, noch m an, halp Pfaffe, halb leye 
ist Pfaffe, noch man", Renner 17899. »N icht F le isc h , 
n ich t F isc h " ; Grimm I II , 1680,e. D a- F is c h l in ,  
ä. S p . »Wenn ain- da- f is c h lin  hat", (ein Schaden 
am Leibe); Cgm. 3726, f. 58. 59.

f isc h e n , vrb., wie hchd. »Bor dem deren f ischen"; 
V alin . 176. s. oben, S p . 261: der D i r .  Der F isc h e r , 
wie hchd. Nach einer policeylichen Bestimmung im Wrener 
S tR . (Cgm. 1113, f. 12b. Rauch I I I ,  p. 56) sollen die 
F isc h e r, so lange ste grüne Fische feil haben, barhaupt 
stehen, »darumb da- fi ab dem marcht bester paz eilen 
und den leuten bester bezzern chauf geben." Der F isc h e r-  
a b s c h la g , Abschlag im Preise nach Art der Fischer. 
Grimm, Wbch. III, 1685: F isch e rfch lag .' »De- ersten 
soltu aischen vil und ob dir de- nicht werben mag so tue 
ain visch er ab sc h la g  bi- du in hindergangft", Cgm. 
379, f. 66 (270, f. 104).

Die F isch en - ( - v ) ,  piecatio, da- Recht zu flschen, 
(Grass I I I ,  710. B M . U I ,  329. Grimm, Wbch. III , 
1683. Zeitschr. V, 231). »D a- Fischen auf dem Alt
wasser gebührt demjenigen, welcher die F is c h e n -a u f  dem 
Hauptwasser hat", L R . v. 1616, f. 329. »Die F is c h e n 
in  der Ammer, auf der Goldach, in dem Lech, in der 
Alach", ic. (-. B . MB. I I ,  56. V II, 312. 319. XVIII, 
316. 662. 666. Lori, LechR. 228. 236. 248. 272). 
B is c h e - , Thron, deö Appenzell. Krieg- p. 12. O tfr. II, 
7,76. V, 13,1 hat th a z  f t - g i z - i ,  zu welchem und -u 
piaoatio flch F i s c h e n -  wie da- ältere P f a l e n z  zu
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P a l a z ,  palatium , verhält. Uebrigen- findet flch MB. 573 
IX, 57 auch die Form F ischnutz und V II, 319 vische- 
nu tz . Sollten  dieses Druckfehler seyn? Drgl. N u tz , 
fischig. Nach einer ansp. Derord. v. 1643 soll von jedem 
Weiher angegeben werden, »in wie viel S tunden oder 
Tag er f isch ig  gemacht werden könne." Der F isc h e r-  
v o g e l , das F is c h e rm ä n n le in ,  eine Art Wafferschwalbe, 
Fischmöve, Sterna hirundo L . »Wird nicht mer kalt, 
find die F isch e rv ö g e l schon da", so hört man in München 
wol sagen, wenn flch zu Tnde de* W inter- diese Vögel 
zu Tausenden am Eanal de- englischen G arten- unter 
dem Wasserfall versammeln. Drgl. B e lc h e n , G e y r  und 
H a in z e l .  »F ischm unch, premonetrateneie“, Voo. v. 
1419. D ie F isc h w a id . Fischfang; BM . III, 553. Grimm, 
Wbch.III, 1689. » D isc h w a id t an und auf dem haupt- 
waßer der Achen", Bericht des Pfleger- von Reichenhall, 
1584. f. Th. IV : die W a id .  A p  f e l - F i  sch l e i  n , 
(Küchensprache) Spältchen von rohen Aepfeln, mit dünnem 
Teige überzogen und m Schmalz gebacken; B aur. sisch
e in e n  (N urnb.), f is c h e ln , f is c h e le n , (D.) nach Fisch 
riechen, fischenzen. Grimm III, 1682.

f i s p e r n ,  f i s p e ln ,  f i s p e le n ,  kleine, schnelle Be
wegungen, ein zischendes Geräusch machen. Grimm. Wbch. 
III, 1691. Zeitschr. III, 133. 282,99. 302. V, 231. 462. 
VI, 14. 402,*. M it den Fingern, mit dem Munde 
f i s p e l n . .  »Den Kreuzweg a b f i s p e ln " ,  Flugblatt, 
die österliche Beicht. Verwandt ist vielleicht da* Adjectiv, 
b u sp e r  (Oberrhein), m u sp e r (w. m. s.) und w u s p e r  
(Ille r, Lech) für lebhaft, rührig. Cf. ital. (Siena) vispo. 
Diez, Wbch. 374.

D a* F i s p e r l e i n  (Fiechpe-1), 1) zusammengerollte* 
Papier- oder Kartenblatt, welche- mit zerknicktem Pulver 
gefüllt und von den Knaben zur Kurzweil angezündet 
wird. Der Name ist vermuthlich von dem zischenden Ge
räusch oder dem Hin- und Herfahren genommen, unter 
welchem die Trploston vor sich geht. 2) lebhafte-, schnip
pische- Mädchen; (hv isp  e r , Ih re '-  Dialekt -Serie.). »Der 
M ann ist alleweil hin und her, wie ein D i s p e r l " ,  
Charfr. Proc. p. 194.

fa st, comp, fester, (ä. S p . f a fte r ) , adv. l ) ä .  S p ., 
fest/ »Halt hinten v ast, töchterlein", Clm. 5685, f. 47b. 
Gewöhnlicher verstärkend: 2)' (Klbck. Weilheim) sehr (wie 
noch hchd.: nicht so fast diese* als jenes meine ich, statt: 
nicht so sehr, nicht so wohl). Zeitschr. V, 183. VI, 280,64. 
405,13. 408,24. 529,21. Si rengk' sa tt ,  e* regnet stark. 
B r iet fast krank. »Da schwuer er so hoch und vast, 
da- . . .", Clm. 5037 (v. 1507), f. 154. »G ut edel an 
blut, doch nicht seh r vast reich an gut", H. Sach* 1560: 
IV, III, 59. »Der ertrinkende arbeitet sich fast." »Tr 
eilet als fast er kundte . ."  » S t. Severin hat fast zu 
Paffauw und Quintzen und ru Wien in Oesterreich ge
w ohnt" »Herzog Heinrich ist fast gnaw auf da* G ut 
gewesen", Avent. Chr. v. 1566, f. 513. »Zu fast rinaern", 
zu sehr verringern, L.R. v. 1616, f. 292. schrey feste r 
(Nvtsch), schrey stärker. »Mich wundert skr, daz lastn 
ist worden kr; noch wundert mich v a s te r , daz kr ist 
worden lastet", Cgm. 51, f. 109. »Wil mir Ionen mit 
schänden und mit lastet mein unhail noch vil vas ter" , 
Cgm. 379, f. 25b (270, f. 63). »Ich furcht feste r die 
lebendigen denn die toben", Nomend. veneziano-todeeoo 
v. 1424, f. 14». »S o der mensch ie verrer ist von got, 
so sol er ie te s te t  ruffen Hintz got", Cgm. 632, t  67. 
»Die kriechisch nezzel prent te s te t  man diu gemein nez- 
zel", Konr. v. Meaenberg 423,ib . »M ir thut ye lenger 
te s te t  gramen", H. Sach- 1560: IV, III, 46 (1612: 
IV, i n ,  100). Auch die ä. S p . unterschied faste» als 
Adverb von dem Adjectiv feste, jenes lautete in der 
ahd. Sp. fa f to  diese- fa s ti , (cfr. Gramm. 799. Grass 
in , 711. 714. B M  III, 274. Grimm, Wbch. HI» 1348). 
S .  fe s t.
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f a s t e n ,  wie hchd. (goth. f a s t a n ,  ahd. f a s t e n ,  mhd. 
v a s t e n ;  Grass III, 726. B M . III, 278. G rim m , Wbch. 
III, 1351 f. Zeitschr. V, 226. B ei Ulphila steht f a s t a n  
auch für r y p ttv , also ü b e rh a u p t: ha lten , fe s th a lte n ) . 
E inen  v a s t e n ,  m hd., b üßen ; W . G rim m , über F re i
dank p. 71. D ie F a s te n ,  wie im Hchd., wo diese- W ort, 
ebenfalls nach G ram m . 851 und 860 , schon im Nom in. 
S in g . die F lexion e n  h a t;  (ahd. f a s t a ,  genit f a s t u n ,  
obaervantia, jejunium, zum Ulphilai scheu f a s t a n ,  obaer- 

574 vare, gehörig ; mhd. v a s te . Grass III, 725. B M . III, 
277. G rim m , Wbch. III, 1350). »Einstiges f a s tu n " ,  
Cgm. 463, f. 179 und öfter-. F r a u  F a s te ,  f. G rim m , 
M ythol.2 742). D i e  v i e r  T a g  in  d e r F a s t e n .  ä. S p .,  
der Aschermittwoch und die drey nachfolgenden Tage. 
MB. X, 148. XVIII, 549. Av. C hr. 396. »Pfinztag 
an  den v i e r  t a g e n  ä u g e n d e r  f a s t e n ,  feria quinta 
post diem cinerum“, K r. Lhdl. XVIII, 294. D ie F r ö n -  
f a s te n ,  d. H. jede der 4 besondern dreytägigen Fasten 
(quatuor tempora , zusammengezogen Q u a t e m b e r ) ,  
welcher vom P abft Gelasius a°. 494 wegen der, au f diese 
4 Zeiten festgesetzten W eihung der Priester allen G lä u 
bigen auferlegt und im Concil v. 1095 bestätigt worden 
find. D ie J a r f a s t e n .  „Comes Siboto pro homicidio 
c a r r a n a m  (persolvit), quinque vero J a r v a s t e n  
(illi) sunt remisseu, MB. V II, 503 , ad 1164. D a -  
F a s t m u e s ,  ä. S p . ,  Früchte von Oelpflanzen, Hülsen
früchte und Gemüse. „Hoc est v a s tm n - ,  quod datur 
ecclesie de prediis“, z. B . „VIII me trete papaveris, 
I  modius fabe et piae“, MB.XI, 42. »Um etliche V a f t -  
m e ß  und G ew ürz", K r. Lhdl. VII, 210. Gem. R eg. Chr. 
I I ,  133. I n  frühern Zeiten wurde diese Fastenzeit so 
streng gehalten, daß man nicht-, w as von gewissen Thier
arten herkam, nicht einmal Eyer und B u tter, genoß, und 
auch in  B a y e rn , wo doch kein O elbaum  fortkom m t, blos 
von O el a ß , bis 1480 der P ab ft S i r tu s  IV. die Be- 
freyung von Oelspeisen ertheilte. Länger dauerte die 
gänzliche E n tha ltung  von allen Fleischspeisen. »Daz ick 
p a n  v a s s t a g  nt gehalten ban dye vier chotemper und 
dye heiligen X L  tag daz ich a y e r  v n d  m ilc h  daran  ge- 
efsen h a n " . Beichtspiegel, Cod. Eberab. 1 2 4 , f. 174. 
»Aver in  der v a s te n  smeckent ot paS dan ein g e ö l t e  
suppen", Cgm. 6 3 2 , f. 38. B o n  dem Fasten der gott
losen W iener sagt Mich. Beham (1462 ), W iener 223,4: 
»Schm alz . milch, aier menglicher aff." Die F a s tw o c h e . 
» I n  der ersten V a s t w o c h e n " ;  Clm. 95 0 3 , f. 343. 
F a s t e n  - E x e m p e l ,  (v o r einigen Jahrzehenden) nach
m ittägige Predig ten  während der Fastenzeit, in  welchen 
gewöhnlich Exempel (Legenden) von büß - oder unbuß- 
sertigen Leuten und die daraus fließenden Lehren vor
getragen wurden. F a s t e n v ö g e l ,  solche Waffervögel, 
welche von Katholiken auch an Fasttagen gegessen werden 
dürfen, z. B . die verschiednen A rten der Fulica.

F ä s t i d i ,  (W erdenfels) V erd ru ß , (zunächst wol vom 
ita l. fastidio, faatidiare, w oraus auch das franz. facherie, 
facher zusammengezogen scheint. Diez, Wbch. 140. Zeitschr. 
V , 227). »Die Fasten macht F a f t i d i ,  F a s t i d i  macht 
die Fasten", P. Abraham .

f a i ß t ,  f a i ß t i g  (faeaa t, faeaa , faesch t, faeachti), 
wie hä)d. feist, (ahd. f e i z i t ,  f e i z t ,  mhd. v e i z e t ,  v e i z t ;  
G rass I II , 738. B M . III, 293. G rim m . Wbch. III, 
1467. Cf. kärnt. p i t a t i ,  mästen; Ja rn ik  p . 58). e~ n  
enzfaattV» F ltia c h . D ie F a i ß t S ,  die F ä i ß t e n  (Fdeat n ), 
S u b st. (ahd. f e i z i t i ,  f e i z t i .  mhd. v e i z e t e ,  v e iz te ) .  
»1) W ie m an ainen Hirsen suchen sol in  der f a i s s e ,  in  
der rechten f a i s s e . "  »2) W ie m an ainen Hirsen suchen 
soll in  der prunst." »D es hirffen glofe das ist ze der 
f a i s s e  schlemig"; C lm . 4373 (v. 1 4 3 7 ) , f. 116. 118. 
»D en h i rc z in  der f a i s i  suechen", (schweiz.); Cgm . 558, 
f. 136. B M . IV, 293. G rim m , Wbch. ID, 1472 u. vrgl. 
das folgende W o rt.

D er F a  ist (?) (Faoacht, Faoaoh), (in  der J ä g e rS p .)  
w as sonst der Schw eiß, d. H. das B lu t ,  besonder- de- 
Hirsche-, (G rim m , Wbch. I I I ,  1 4 65 : der F r is c h ) .  »D er 
H i r z f a i s t  . . . W eil die H unde schon sich Pfnasten im
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cinnober-edlen F a i f t" ,  B ogner-M irakel. »Dachsensaisch 
oder B lu t " ,  Dr. M inderer ( 1610) p. 97. f a i f t e n  
(faoachtn, faoachne~, faoachn), schweißen, d. h. bluten. 
S i c h  v e r f a i s t e n  (ve'faeachtn), sich verbluten. D ie 
H i r s c h f a i s t ,  Hirschjab. Dukh. salzb. Chr. 330. »Bey 
ainer H i r s c h f a i ß t  ainen gurten starckhen drunckh oder 
G raSm al halten ." A us Abgang älterer Belege kann ich 
nicht bestimmen, ob diese Form en m it dem vorigen f a i ß t  
innerlich zusammenhangen. Vielleicht muß F a i s c h  a n 
genommen werden.

Die F a u s t  (Fauacht, Faulet), wie hchd. (ahd. f ü s t ,  
mhd. v ü s t ;  Grass III, 726. B M . III, 448. G rim m , 
Wbch. III, 1378. Cf. cesk. Pest), f a u s t e n  (fau~etn, 
nach G ram m . 657: fau~z*n), f ä u s t e l n  (fauwe,ln, fäu”z ln) 575 
E inen, ihn m it Fauststößen bedienen; (gl. a.215. i. 1172: 
f u s t o n ,  colaphizare. Grass I I I ,  727. G rim m , Wbch. 
III , 1382). F e y n s t l i n ,  pugillua; Voc. Archon, aec. 
XV. Diefenbach 471b. hän da Heime verlan mint 
v i u s t e l i n g e  und m men huo t" , v. d. Hagen, G es.A bent. 
LX I, 75. D er F ä u s t l i n g  (Faüaling, Fäu~atlin’), 
Handschuh, der für alle F inger n u r  e in  Behältniß hat, 
Fausthandschuh. Ql. a. 524. o. 76. 332: f u sti l i n g , 
wantua, (span, guante, franz. gant; Diez, Wbch. 187), 
muffula; Diefenb. 632». 369°. Grass III, 726. B M . III, 
448. G rim m , Wbch. III, 1383 f. Zeitschr. V, 463.
„G ib  ms' di zwe~ Faüatling gräd her vo~ ds' Went, 
i will domit mache” e”n Ioaeph e~ Präaent, 
daa s' ei1 kä~ d* Hent w&rma~ drh~; 
wie bhT wäre net gachehng, ea de'frur der ält Mh~u, 
Lied, die H irten in  der W eihnacht. I m  Z illerthal find 
nach v. M o ll die F ä u s t l i n g e  eine A rt Handschuhe von 
Leder, die n u r  den hintern Theil der H and , nicht aber 
die F inger decken, und bestimmt find, die Hand zu sichern, 
wenn m an m it S eilen  stark zu ziehen hat. F ä u s t l i n g  
nenn t m an auch die Mehlklöße oder K n ö d e l .  Die 
F a u s t b ü c h S ,  ä. S p ., P istole; auch F ä u s t l i n g ,  Cgm. 
889, s. 479 (v. 1568). „ F a n s t h a m m e r ,  F a u s t k o l b e n " ,  
alte H arn isch-Inven tarien . G rim m , Wbch. III, 1383. D er 
F a u s t r i n g ,  an einigen O rten , was F v t z r i n g ,  w. m. f.

fest  (flacht, fdaat), 1) wie hchd. (ahd. f a s t i ,  mhd. 
v e f te ;  Grass III , 711. B M . I I I ,  273. G rim m , Wbch.
I II, 1558; vrgl. fa s t) . D ie F e s te ,  ahd. f a s t : ,  f e s t : ,  
mhd. v e f te ;  firmamentum, Grass III, 716. B M . in ,
274 f. G rim m . Wbch. III, 1 5 6 3 / » I n  dem zaichen libra 
gu t weg anfahrn  und ko(f)manschaft ze varend gen dem 
ta il der welt der da haiffet occident oder fe s te " , Clm. 
5640 (XIV. sec., 1370), s. 85b. Th. IV : W est. 2) (nach 
einem alten W ahne) von Kugeln nicht verw undbar. »Uber 
diseS hat mein O brist meines Leutenanis gedacht, daß er 
ein greulichen Schuß hette, und mitten u f  den bauch, ist 
selbiger ganz b lau , unnd wo die Kugel hingetroffen, ist 
selbiges orth  ganz schwarz, a ls  ein Trom m elboden, ist 
also v ö s s t  und hat eine teufelskhunst." »Haben die 
Schanz m it S tu rm  genommen, wo lauter Franzosen und 
alle gefrorn oder v e s s t  gewesen, welche w ür alle todt 
g e s c h l a g e n . "  D es Obersten Aug. v. Fritsch Tagebuch 
über den 30jährigen Krieg. W ftr. B tr . IV, 156. 168.
I n  dem 1734 wieder publicierten Artikel-brief der Reichs
völker A r t .IV . ist noch eine S tra fe  gegen die F e s t ma c h e r  
ausgesprochen. D* FhiVTcdit an fta e ” , diesen Z auber be
nehmen. »V or der T o r tu r  wurden ehmals so M ännern  
wie W eibern am ganzen Leibe, auch an  den verborgensten 
Theilen, die H aare abgeschoren, weil m an g laub te , daß 
die sogenannte F e s t i g k e i t  eben in  den H aaren ihren 
S itz  habe", A. Zanpser, über einige P . de- C rim inal- 
rechtS, p . 12. 3) ehmals ein E h re n -P rä d ic a t, wie jekt 
w o l g e b o r n ,  w o l e d e l g e b o r n  u. dral., a ls  S ubstan tiv  
und Adjectiv gebraucht. »D er H err R ichter, der H err 
Burgerm aister B e s t ,  oder des H errn Burgerm aisterS 
B e s t ."  »G o tt grüß des H errn B e s t !  K ann  ich zu des 
H xrrn B e s t  kommen". Abele, f. Gerichtsh. I ,  caa. C IV . 
»Ackher, so S e i n  (de- fürstlichen bayrischen CamerrathS) 
F e ß t  m ir gefreith und geaignet h a t, vermög s e i n e r  
F e ß t  frey und aigen brieffS . ."  Meichelb. H ist F r .
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U, n ,  363, ad 1563. „W o aber e w r  V e s t i g k a i t  
etwa de- weg- r i t t  . ." schreibt „NarciffuS Abbte ze 
Benedikten pewrn dem edlen B e s te n  Christophen Pienz- 
nauer" , Meiohelb. Chr. Ben. I I , 192. DaS P ro m p t, von 

676 1618 Hat „te s te t  J u n c k e r ,  strenuus dominus; e w e r 
v e f t ,  strenuitas tua."

b a i n f e s t ,  b a u m f e f t  (b a e ^ f is t ,  b im se s t) , sehr fest. 
Hht*s bdm/üt ’glAbt. h a n d f e s t ,  a d j. ,  1) wie hchd. 
2) gerichtliche R . 91. T i n e n  h a n d f e s t  m a c h e n , wie 
L. S p .  T i n e n  H and  h a  f t  m a c h e n , ihn festnehmen, fest- 
fttzen. n a g e l f e s t .  Die N a g e l f e s t .  „T in  H aus m it 
allen N a g e l f e s t e n  verkaufen."

f e s t e n ,  f e s t i g e n ,  ä. S p . ,  festnehmen, verhaften. 
Gem . R eg. Chr. I I ,  178. 284. „ S w o  unser richtet dcö 
deubes inne W ir t . . .  den sol er t e s t e n  vnd sol man 
im  den an tw urten  a ls  er m it gurtel ist um bvanaen . . . 
den m an , den er da t e s t e n t " ,  K . O tten  Handfeste von 
15. J u n i  1311, RegenSb. Niedermünst. Urk. B rg l. die 
F r ö n  f e s t , das G erichts- oder öffentliche G efängniß.

f e s te n ,  f e s t n e n ,  bekräftigen, konfirmieren, (ahd. 
f e s t a n  und f e s t i n o n ,  mhd. t e s t e n ,  t e s t e n e n ;  G raff 
U I, 719. 720. B M . I I I ,  276. 277. G rim m , Wdch. I I I ,  
1563 f.). D er P fa rre r  f e s te t  ein P a a r ,  das sich verlobt 
h a t,  indem er den öffentlichen Sponsalienakt darüber vor
nim m t. S ic h  fe s te n  la ß e n .  (B rg l. angelsächs. w i f f ä s t ,  
vom M an n e: verheiratet; schweb, f ä s t a  s ig  en  q w i n n a ,  
fich verloben; f ä s t n i n g ,  V erlo b u n g : f ä s tm a n ,  fä s tm ö , 
der V erlobte, die Verlobte). „ D o  ve ft e n t  m an die 
schoenen dem recken a n  der stunt". G u t tu n  665. „ D iu  
m aget w as g e  te s te  n t  einem m an", Anegenge p . 30,69. 
Auch mhd. b e v e s te n e n ,  e n p f e s t e n e n ,  f e s t ig e n ;  B M ., 
a . e . O . „T ine  maget diu b e t e s t  e n t  w as", Anegenge 
p . 30,81. „D em  (Herwig) bin ich b c v e s t e n t ,  ich lobete 
in  ze einem m an" , sagt dessen Verlobte G u tru n , G u tr u n  
770. „Dag m an mich b e v e s te n t  einem künege hat mit 
vil (litten eiten  ze eime elichen wibe", das. 1043. „D ie 
fei die in  der tauff ist e n p f e s t e n t  und gegeben ze ainer 
p räu t Je su  C hristo", Cgm . 5 4 , f. 44b. „Ich w il dich 
m ir zu einer proewt e n p fe s te n " ,  das. f. 34b. „T in  
ieglicher prelat der e n p f e s t e n t  ist der cristenhait", das. 
20». „ D er t r i t t  sprach: ich Han ein weib e n p h e s s e n t  
vnd darum b m ag ich n it körnen", Clm. 12392 (X V . sec., 
1478), t  81. „D o  w art unser vrowe e n p f e s t e n e t  vnd 
gemahelet ainem güten m anne der hiez Jo sep h " , Ms. 
Butsch. „Zw iling ist gü t iunckfrawen und wituwen ze 
freyn , aber nicht ze v e s t i g e n " ;  „die ee ze v e f t i g e n " ;  
ßcheftL 246, f. 88». 88b. „Forma jnramenü sponsalium. 
Ich  Concz gelob Mwczen die hie zegegen staut ze nemend 
zü der T  inre ja u r  frist oder me, eß wende den der to t  
oder eehaftu n o t odaS (sic! o d e r ? /  das ein Te billich 
wenden '(mac) das b itt ich m ir go tt ze helffent vnd die 
halligen", (H ailigen '; 1450, G iengen), Thiyh. 104, f. 188. 
B rg l. G rim m . R A . 433. Dieses F e s te n  wird gewöhnlich 
durch ein M ah l gefeyert, welches der F e s t w e in  heißt. 
S chon  das AugSb. S td tb . sag t: w ann  fich u n te r  reichen 
und arm en hie Heilach beschechnt, so sol niem an deheinen 
v e s tw e in  geben." Auch ein sonstiger K auf oder Handel 
wird wol durch einen F e s tw e in  besiegelt. D ie F e s te ,  
F e s t ,  die B ekräftigung, C onstrm ation , F irm a . D ie 
H a n d f e s te ,  Bekräftigung a) durch Handschlag, namentlich 
(opf.) da- feierliche Ehverlöbniß; das dabey übliche M ahl. 
„Ze der t e s te  und ze pette und ze pade sol m an haben 
ietwederS ta ils  n iu r  sechs fraw en tag fint zwelf ftaw en", 
M ünch. S t R . ,  A uer 282. „ D a s  am  W irth  kam H a n d 
fe s te n  über 16 P ersonen , kain Hochzeit über 40 Personen 
setzen und halten soll", Hanbacher ThK aftrecht; geöffn. 
Arch. I . D . ,  371. „Hochzeit und D e f i i g u n g  halten", 
Am bera. S ta d tR . b) B ekräftigung durch eigenhändige 
Unterschrift, F irm a ;  Urkunde m it solcher Unterschrift. 
BM. 1 U , 275. „ T in  h a n t f e s t e  schuhen, tag  ich f t in  
der ächt und in  dem oanne", Labr. 205. „D ie  große 
h a  n t  v e ft (magna oharta) von K unig  O tten  von H u n 
gern», landständ. Freybriefe, h a n d f e s t e n ,  trb. V o r
m ünder sollen der M ündel Gerechtigkeit verthädigen und
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a n d f e s t e n " ,  wirzb. Lg.O rd. v. 1618. D ie S t u e l -  
efte  (S tu a lfd s t) , a) das feyerliche Thverlöbniß vor dem 

P fa r re r ,  (vrgl. S t u e l  fü r S t a n d :  B r a u t s t u e l ,  W i t -  
t i b s t u e l ) ;  b) das bey dieser Gelegenheit übliche M ah l. 
Ldtg. v. 1669 ( S .  363. 344) kommt in  Zusam m enhang 
m it S  t u  e l f e  st auch S e e l  fest vor. „T hails  Landständt 
hätten jhren HoffmarchSunderthonen verbotten, ihre Hoch
zeiten, S t u e l -  und S e e l f a s t  in  denen Landgerichtern 
zu halten ." D a s  S e e l f e s t  ist vermuthlich das sonst so
genannte Todtenm ahl, der D re iß ig ft-S chm aus. „ S w e r  
ein m an ist, der kramet fin w il, der mak tag wol stn 
ane schaden, da in  niemen nöten sol noch enmac keiner 
s tu lv e s te  (?), w an a ls  er von im selbe gern tun  w il", 
AugSb. S td tb .

D ie  F e s te ,  die B e s t ,  ä. S p .,  das S ch loß , die B u r g ;  
(ahd. f e s t i ,  f e s t i n ,  mhd. diu t e s t e ,  gen. t e s t e n ,  
praesidiurn, arx; G raff III, 716. B M . III, 275,6. G rim m , 
Wbch. III, 1563,2). „D a  sollen dieselben W andel ab
gedungen werden auf dem aigen vnd nicht ferer gezogen 
werden weder zu kainer v e ft noch T auern" , MB. II, 110. 
K r. Lhdl. I I ,  6. „A°. 1327 verb rann t wol der D r itt-  
theil der S t a t t  (M ünchen), S t .  Peterskirche, auch das 
T hal und die a l t  F e s te " , Avent. Chr. 494. Schon a°. 
1400 (Lipowsky, Gesch. des b. CriminalrechtS, p . 151) 
kommt ein Gebäude in  M ünchen, vermuthlich der jetzige 
a l t e  H o f ,  un ter dem N am en der a l t e n  Be s t  vor, zum 
Unterschied von der n e u e n  Be s t ,  die (nach Burgholzer'S 
Wegweiser p . 83 und Andern) a u f  einem Theil des gegen
wärtigen ZeughauSplatzeö gestanden hat. W str. B tr . V, 
126. VI, 195. f. M ünchen unter der V ierherzog-Regieruna, 
p. 17. D ie ehmalige Residenz der Regenten w ar t u  
Ludw igsburg (alter Hof), zu dessen dem h. Lorenz gewid
meten Kirche Ludwig d. B . 1324 das C hor erbauen ließ 
(AP. 1816 abgetragen). Dem Herzog A lbert IV w ar die 
B u rg  zu klein, daher er im I .  1469 an  Unsers H errn 
T hor (Schw abinger T hor) die n e u e  Ve s t e  erbauen ließ, 
die größer, geräum iger und schöner w ar. D en a l t e n  
H o f  benutzte er zur U nterbringung der Collegien und 
seiner B i b l i o t h e k .  M a r  I. ließ indessen z u r  n e u e n  
Be s t e  h i n  eine Residenz im  1 . 1606 nach P e ter  CandidS 
Zeichnungen und P län en  stattlich bauen , die eine der 
herrlichsten Residenzen wäre, hätten nicht die Feuersbrünste 
in  den Ja h re n  1679, 1729 und 1750 die n e u e  Ve s t e  
eingeäschert und selbst einen Theil der Residenz abgebrannt. 
. . .  Am H ofgarten ließ im  I .  1779 C arl Theodor die 
G em äldegalleru , dann den großen B i b l i o t h e k s a a l  im 
ehmaligen Jesuitencollegium  erbauen. A. B aum gartner 
im Hübschmannischen Calender v. 1819, p . 30. 31. „ I n  
der Hofbaurechnung v. 1589 wird vorl der K i r c h e n  z u  
A l t e n h o f  M eldung gethan , und gleich darauf von der 
N e u v e s t .  T -  scheint also dam als der a l t e  H o f  nicht 
mehr die N e u v e s t  genannt worden zu seyn", C . v. Lip- 
pert, Cgrn. 2095, f. 4. 1571 wird der N e u p a u  an  der 
Schw adinger gaffen von der N e u v e s t  unterschieden. 1580 
lange S tu b e n  und Capellen in  der N e u v e s t .  1589 
Herzog W ilhelm  Capellen in der Ne u v e s t .  1589 in  der 
N e u f e s t  ein Zim m er der Herzogin und eine Türniz. 
1592 Zw inger in  der N e u v e s t  an  dem P a llh a u s . R u n d 
t h u  r n  i n der N e u v e s t  bei der Apotheken. R undel in  
der Ne u v e s t .  1612 der T hu rn  in  der N e u v e s t  ab 
gebrochen, wie auch Z im m er und die S tiegen  zum S a a l ;  
dagegen wurde in  der N e u v e s t  eine andere gemacht. 
Ausbesserung des Gemälwerks au f dem S a a l  in  der 
N e u v e s t  so wegen des neuen G epäus verletzt. D a s  
Tach am  hohen Stock der N e u v e s t  abgetragen. Cbm. 
2095. I m  P la n  von München v. 1613 (Bav. 2°. 893) 
ist der P la tz , w orauf jetzt die Residenz und das Zeug
haus stehen, tabula rasa; aber gegen die jetzige M ühle 
unter der SeidenhauScaserne geht, ehe die beiden Bäche 
fich vereinigen, eine Brücke und ein T ho r he rau s , N e u -  
B e s t  T ho r genannt. Residenzbau-Rechnung (Abbrechung) 
von 1613, Cbm. 2224, f. 5 :  „ain  fensterstöckhl so in  der 
capellen in  der N e u v e s s t  gestanden, dardurch m an hinab 
a u f  den S a a l  sehen künden"; f. 74: „4 B aum  zum 
Z im m er in  der N e u v e s s t " ;  f. 82b : „zum G ader beim
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gartten hinder der N euvesst"; f. 83. 106: »zur deckung 
des kupferdachs in der N e u v ess t« ; f. 83b : »zu der 
Plankhen hinder der N euvesst« ; f. 84: »zum Zimmer 
aus dem neuen gang in der N eu v esst" ; f. 95: »zum 
neuen thurn in der N euvesst« ; f. 113: »zum CustoS 
zu A lte n h o f" ; f. 114: »auf die Thürniz zu A l te n 
hof.« Öfters, z. B. f. 243 f., steht: »in der Residenz 
und N euvesst. Cbm. 2225 (v. 1614), f. 201: »im 
a l te n  Neuveststockh, wo die Edlkhnaben sein . . .  in 
dem ermelten stockh in denen losamenten wo das stauen* 
zimmer«; f. 223: »von den fensterstöckhen im v e ren d e r-  
ten  Neuveststockh, wo die Capellen ist." Aus den 
Baurechnungen v. 1613— 14 ergibt sich, daß von dem, 
was früher N eu v esst geheißen, Vieles geblieben, Vieles 
nur v e r ä n d e r t  worden ist. Fol. 149b steht: »Dise 
Heuser sein merern thailS abgeprochen und zur Residenz 
verpaut worden: Marlrainerisch 1, Gifenreichisch 1, Doctor 
MermannS */2, Mairin wittib 1/2, Seidls 1, Zieglers 1, 
Stainmetz an der stattmaur 1, H. Saurs und Stophl 
gartnerö 1, H. Seidls hinder der Maut Vz =  iVz hanß." 
»C- hat zu Regenspurg zwo Feste gehabt. . .  die könig
liche und des Kaisers Fest"; Av. Chr. »Das Slos, die 
neue V e ff t  genannt, zu Ingolstadt", a°. 1516; Mederer 
p. 174. Die Burg in Wien heißt bey M. Beham, Wie
ner 242,26.29 und öfter: dy veft, in  dy veft, a n 
der vesten. Die Best ze Burkhawsen, die Best re 
Uttendors, die Best ob Olstatt, jetzt Ruine, im 12. Jahrh, 
castnirn Scouunburg (Schaumburg), Cgm. 3941 (sec. 
XV.), f. 224 und öfter. Meichelb. Chron. Ben. 80. 81. 
Clm. 4614, f. 143. Die a l t  Best bey Fürth u. Zirn
dorf. Die Beste zu Nürnberg : Wagenseil, de civitat. 
Norimberg, p. 98. Die B efes tu n g ; Grimm, Wbch. I, 
1268. »Von Erbauung der werlichen Besestungen«, 
Cgm. 3675.

D ieFesteln (Föst-ln) am Pferdefuß, s. oben, Sp. 767 : 
F essel u. vrgl. Grimm, Wbch. III, 1556,2 u. 1691: 
R iffe l, 1692: F iß lo c h ; (cf. isl. f i t ,  mhd. vizzelich, 
vizzeloch, BM . III, 334 u. 285, auch oben, Sp. 701: 
fizz ilv eh ). Bhl 'Sann und Arschling g6t, ’s R<5s 
au fn  Fistln stet, und da' Schnfeck BA-wol spint, aft 
liob o dl gschwind.

Die F e s t lg ru e b e n ,  (O ber-Inn) Grube oder Ver
tiefung im Herde, wo die Glut von einer Kochzeit zur 
andern e in g e trech te t wird. Den Aschen in d ieFistl- 
grwbm eifisfn. Prugger von Pruggheim erinnert dabey 
an die Vesta der Römer. Samml. f. Tyr. III. V., 
1 S t . ,  p. 36.

fe is ten , f is te n , stille Gedärmwinde gehen lassen, 
( f e y f tn ,  bumbisare, Voo. v. 1419; fisten , pedere, 
Voc. v. 1429; engl, to  fizzle. BM. III, 331. Grimm, 
Wbch.III, 1465: se ifen , 1466: fe is ten , 1692: fisten. 
Zeitschr. II, 341. III, 7. V, 63,30. 104,68). Der Fe ist, 
F is t, 1) Gedärmwind, (engl, the fizz , franz. la vesse). 
2) der Staubpilz, lycoperdon bovista L ., auch F e ist
b e u te l ,  G ag en fis t, K ra f is t ,  B lin d fis t. BM. III, 
331. Grimm, Wbch. III, 1465. 1691. s. oben, Sp. 378: 
P a b  st. fe is te ln , fiste ln , nach F isten  riechen, fist- 
l« u lic h t  (fistlAwlet), lauwarm wie ein Fist.

»Fitst«, (Wunsiedel) das runde, dem spitzen entgegen
gesetzte Ende eines Eyes.

(Vrgl. F ad , fed, rc.)
Die F ä te r - ,  G e fä te r -R u e b e n  (F4ta-, Gfita-, 

Gfedo'-Ruebm), die Schab - oder Steckrübe, brassioa 
napus L. (f. P fä te r ) .

F a i t - P f e n n in g e  kommen bey Hund, S t.B . I» 304 
als eine Art Abgabe vor. Ob etwa zu P f a i t  gehörig? 
Wenigstens steht f e i t id i ,  gl. o. 383. 343, als sarcile. 
Oder zu D o i t ,  — V o ig t ,  V o g t?  (v. Lang, Jahrb. 
328: Vogt-Pfenninge). Vrgl. F e id t l .

'Der F e t t  ich. ä. Sp., wie hchd. Fittich (ahd. fedah, 
fe ta h ; mhd. vetach, vetech, vetich. GrassIII, 449.
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BM . III, 288. Grimm, Wbch. III, 1574. 1693. Zeitschr. 
III» 192,104)/ »Nim sin (des GeirS) adern (Nerve) in 
den Betachen«, Cbm. 4595, f. 39. »Ala, vettache«, 
Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 3. »Der vogel (Habich) fleht 
seinen fint mit den vetachen und twinget fi ze »liegen 
nach dem raub", Konr. v. Megenberg 170,io. »Von 
den f e tig e n , alis«, Buch d. W. (1485) 113; »under 
sein f e t t ig ,  sub alas«, das. 181.

f e t t ,  adj., wie hchd., wohin eS aus dem Niederd. 
eingedrungen (statt ahd. fe iz it ,  s. oben f a iß t ) ,  ags. 
faett, Luc. 15,23.so. Vrgl. Grimm, Wbch. III, 1570. 
Das F e t t ,  wie hchd. R. A. Sei~ Fltt kriagng, seinen 
Verweis, feine Strafe. Wart, du kriegst soho~ dei~ 
Fett/ Grimm, Wbch. III, 1672.

fü lle n  (?). »Die Müller sollen nicht sö tle n  in 
ihren Gsiidern damit das Brut (der Fische) nicht aus
gerodet wird", Heumann, opusc. p. 695.

Die g u t ,  f. Fud.
f u t t e r n ,  fluchen (Jir.), fluchen u. schelten, fluchend 

lärmen, (wol für f udde r n ,  f u d e r n .  aus franz. foudre 
=  lat. fulgur, Blitz; Diez, Wbch. 633. Grimm, Wbch.
IV, 369. Zeitschr. II, 279,3. 343. V, 337. VI, 415,86/ 
Vilmar, kurhess. Idiot. 112)/ f u t t i ,  adj., verflucht.

Das F u e t t e r  (Fuada, opf. Fouta), wie hchd.Futter, 
(ahd. f u o t a r ) .  R. A. Einem das F u e t t e r l e i n  
höher hängen, legen, anfangen, ihn strenger zu halten.

f ue t t e r n ,  f u e t t e r n  (fuatton, sieden, opf.fSittan),
1) wie hchd. f ü t t e r n ,  (ahd. f u a t i r a n ,  f u o t r a n ,  mhd. 
vüe t e r n .  v u o t e r n ,  und auch ohne Ableitungssylbe 
blos f u o t a n ,  v u o t e n ,  alere, nutrire, fovere. Grass 
III, 380. 378. BM. III» 443. Zeitschr. IV, 132,82. 421).
2) (opf.) sättigen, ergeben. Dös E ssn  f& tuit niat. Dem 
B ih  ein f u e t t e r n ,  ihm Futter vorlegen. 3) f u e t t e r n  
einen Graben, ihn von innen mit Mauerwerk beklei
den; Wstr. Btr. VI, 195. Inschriften an den Pfarr-S73 
kirchen zu Fridberg, Aichach und Schrobenhausen. »Das 
schloß Angers hat einen g e f ü t e r t e n  graben«, Cgm. 
1279, f. 143b. Das F u e t t e r f o t n  bey den Unter
thanen zu sammeln, wird den Pflegern, Richtern, T h o r 
wär t  ein,  Amt mä n n e r n  verboten. Kr. Lhdl. V, 327.
Der Fn e t t e r e r ,  (O.L.) Knecht, der da- Vieh füttert 
und besorgt; »der Holz, Stroh rc. verkausst in minuto«, 
Heumann, opusc. 696. Münch. S t. R ., das. 153. Er 
kommt in der Ghhaltenord. v. 1499 nach dem B a u 
m a n n ,  dem Mi t t e r knecht  und dem M e n k n e c h t ;  
erhält wie der Menknecht  2 Pfd. dn. oder 2 Gulden 
rhu. Lohn. Mei~ Scbäz is a” Fvadw», sitzt unto* de* 
Kua . . . Lieb. (ahd. f u o t a r a r i ,  wozu gl. a. 183.
i. 1117. 1148 da- Femin. f u o t a r e i d i ,  nutrix, gleich
sam Na h t - Mu t t e r  (goth. a i t he i ) ,  dem f uo t a r ch i nd  
(gl. i. 1111: alumnus) gegenüber; mhd. vuot ercere ,  
vüetercr re.  Grass III, 380. BM. III, 443). »Ezzend 
pfant datz dem füetroer geben", Münch. S tB ., Art. 59. 
»Alle die habern veil haben, es sin f ü t e r e r  oder die 
leistende pfert haben«, Wirzb. Sätze v. 1343, §. LXIII.
Der F i r t r e r  (der mit Haber re. handelt) sollen in 
Wienn nur mehr 60 seyn. . .  »die mögen f ue t e r n  und 
da- füeterrecht  haben", Cgm. 1113, f. 27».b Dekret 
Albrechts u. LeupoltS v. 1368. Rauch III, 106. »Ainer 
hieß Kindler Cunrat, atn f u t e r e r " ,  Mich. Beham, 
Wiener p. 17,27. »Der F u t e r e r  Sigmunde«, das. 179,26. 
Ulrich F ü e t r e r  ( Füt r e r )  in München. »Die Fuet e-  
rey,  pabulum; »von der f ue t e r ey  und Baß verhindert 
werden", „pabulatione et comeatu probiberi“ ; Clm. 571 
(XVI. sec., 1514), f. 29. Die F u t t e r e y ,  fourrage; 
Chron. bey Freyb. I, 163. Huia hät ’s Kaa'n, ’s Obst 
und d* F b i t r e i d  und alls zsam ei~gschlhgng, ist ge
diehen ; (ObrM.). Fourrage hat sich der gemeine Mann 
in die Fuadr&sohö ( u * v )  verdeutlicht. Diez, Wbch. 
148.

Das F u e t t e r a l  (Fuadorhl), wie hchd. Futteral; 
(goth. södr ,  ahd. f u o t a r ,  mhd. vu o t e r ;  Grass III,
379. BM. III, 444). R .A . E in  F u e t t e r a l  über
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a l le  N a r r e n  u. drgl., d. i. ein Ausbund von Narren, 
gl. 1. 822: f u o t e r ,  theca; o. 343: g r i f f e l f u o d e r ,  
etilotheoÄ; f u t d r  vel f u t r a l ,  futrum , Voo. v. 1419. 
S t a e 'f n a d o r ,  hölzernes Behältniß des Mähers für den 
Wetzstein, (Ammergau, R ath Her), 's. K u m p f.'

Die F ä tsc h en  (FAdschn), 1) daS breite Band, womit 
kleine Kinder umwickelt werden, Wickelband; (S M . III, 
2 73 : diu vafch , lat. faeoia. Grimm, Wbch. 1336. 1363. 
1569: F asche, Fäsche, F a tsc h e , F ä lsc h e , Letsche. 
Zeitschr. IV, 321). »Einem Kind etwas in bte F a t 
schen verehren", f. e in b in d e n .  DaS FA dechn-K ind, 
das Wickelkind, fä lsch en , wickeln mit dem Wickelband; 
ei~fAdechn»~, auefAdeohno". Grim m , Wbch. I I I ,  175. 
176. (Ts mag seyn, daß die süddeutschen M ütter das 
W ort fä lsch en  von den italienischen oder gar lateini
schen gelernt haben, welche dieselbe, der Gesundheit und 
Körper-Entwicklung der Kinder keineswegs vortheilhafte 
Sache faecia und fasciare nennen. Doch giebt schon 
UlphilaS das MttQiaig bey Zoh. X I , 44 durch faS k jam . 
NebrigenS ist in der ahd. S p . f a s  ca cataplaema, em- 
plaetrum, und fa S c o n  cataplaemare). Einen feschen, 
(Thüringen, Emil Braun) ihn Pflegen, ihm gütlich thun. 
Drgl. Grimm, Wbch. I II , 1363: der F ä lsch e t. 2) Im  
Gevira ist die FAdsohn oder BauohfAdachn ein Gürtel, 
den bte Mannsleute um den Bauch tragen, und der auch 
B a u c h g u r t  genannt wird. E r besteht aus einem breiten 
Streifen Leder, welcher gewöhnlich bunt ausgenäht, mit 
Nägelchen zierlich beschlagen und ein wesentlicher Theil 
de- bäuerlichen S taates tst. Auf ähnliche Art hat auch 
der Bauer in den spanischen Provinzen Valencia und 
Eatalonien seine bunte F ax a , die er sich vielfach um den 
Leib wickelt. 3) die F 6 ta c h * n , (b. SB.) Hut mit herab
hangender Krempe.

f e t s c h e n  sich, (Hauser) sich fortpacken. Grimm, 
Wbch. I I I ,  1363. 1569. 1693: fa tsc h e n , fä tsc h e n , 
fe tsch en , f itsch en . Fetsch dich! apage! H. Sachs 
1612: II» I I ,  84. »Bald muS ich aus eim dorf mich 
fe tsc h e n " , bawrn ir Hund an mich Helschen; das. II, 
IV , 10. S o  wil ich darvon fetschen  mich", das. II, 
IV , 66 (1560: I I ,  IV, 32). »Fetsch dich, du Unflat 
du gelber", das. 111, III, 52 (1560: III, III, 27). » fä t
schen, h in  u n d  her fä tsc h e n , concursare, circum 
compita ourrere", Prompt, v. 1618. Drgl. f i ts c h e n , 
fu tsc h e n  und fetzen.

f i ts c h e ln , f i ts c h e lf ä ts c h e ln , hin und her plau
dern, in  utramque pariern garrire. Nürnb. Avent. Chr. 
Prompt, v. 1618. »Das F itsc h e n  und F ä tsc h e n  einer 
Frau", Abele, s. Gesch. D as F i t e o h e - 1 ,  scherzhafte Be
nennung eines jungen, lebhaften Mädchens; (cf. F l i t 
sche le in ). Drgl. Grimm, Wbch. III, 1693; f i ts c h e ln , 
fitschen . Zeitschr. II, 341. IV, 167.

fu ts c h e n , (von Kindern) mit dem Hintern auf dem 
Boden rutschen.

679 Der F A v o r ( „ - ) ,  S trau ß  von Gold- oder Silber- 
d rat, Lahn, Seidenstücken ic. m it wahren oder falschen 
Edelsteinen besetzt, welchen die männlichen und weiblichen 
Closter-Candidaten, sobald fie in ein Kloster aufgenom
men waren, zum Zeichen dieser Gunst und Gnade zu 
tragen pfleaten, bi- fie die weltliche Kleidung förmlich 
auszogen. Grimm, Wbch. III , 1385. Noch kommen diese 
F a v  o re  vor bey Hochzeiten, bey Primizen der Geistlichen. 
Auch Handwerker pflegen an ihrem sogenannten D in z e l -  
t a g ,  oder wenn fie auf Reisen gehen, solche Sträuße zu 
tragen. A. v. Bucher'S f. W. V , 214. Jac. Grimm, 
Schenken und Geben, S .  14, Note. I n  England be
zeichnet f a v o u r  die Hochzeitsbinde. Allaem. Ztng. 1840, 
p. 377 f. über die Hochzeit der Königin Victoria von 
England (10. Febr.).
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f « w - e n ,  f. f c r - en .

'g a r e n ,  f. S ach sen  und F a tzen .'
Der F e r ,  f. F eck in n .
f i r ,  ad j., wie hchd. Grimm, Wbch. I II , 1696 f.; ' 

schlau, (von ahd. fizuS? wie Her von hazusa. s. oben, 
S p . 768: g ie ß . cf. isl. fy r) .

Fatz (?). »W an der (Planet MarS) in seinem eygen 
faez  ist, so hiczt er der menschen hercz", Konr. v. Megen- 
berg f. 35a ; (Pfeiffer 57,27 lie s t: fatz).' 

fa tz e n , rösten, steh fa rz e n . 
fa tzen , als vrb. n., scherzhaft, possenhaft reden oder 

handeln; als vrb. act., durch scherz - und possenhafte 
Reben oder Handlungen jemand zum Besten haben oder 
ärgern. Grimm, Wbch. III, 1363 ff.: fa tz e n , fätzen  rc. 
ot K ilian: f a t e r e n ,  nugari. Vilmar, kurheff. Id io t.99. 
Der kä~ nicke kls fa tz n  I „Mein Fraw thut mich trutzen 
und tratzen, so thu ich fie herwieder fatzen«, H. Sachs. 
D as Prom pt v. 1618 h a t : »fatzen, cavillari, ich fatz 
mich se lb , ecnrror ego ipee mihi." 'Die F a tz u n g ,  
cavillatio, Verspottung; Grimm, Wbch. III, 1366/ Am 
Weich Pstnztag würde a°. 1514 zu Botzen gespielt »da- 
Abendmal und V a tz u n g Christi« als Partien eines 
PasfionSspielS, (Me. zu Sterzing). Der F a tz  n a r r ,  
F a tz v o g e l ,  F a tz b r u e d e r ,  Possenreißer, s a t z n ä r 
risch , adj., possenhaft, burlesk. F a tz re d e n , F a tz -  
)> o f fe n . Henifch hat G e fä tz , altercatio. Sollte hieher 
gehören das »in u b e rg e fa z id i«  (Sündigen) der alten 
Beichtformel bey Eccard Fr. or. II, 938. Grass III, 733. 
Grimm, Wbch. III, 1365.

D as F a z i l e t t ,  F a z i n e t t  (- u - ,  Fazenetl, Fazotl), 
das Schnupftuch, das Handtuch, Tellertuch, auch das 
Vorhängtüchlein der Kinder. Grimm, Wbch. III, 1218. 
1226. 1365. Nach der Anordnung für die Fronleichnams- 
Procesfion von 1580 (Wstr. B tr. V, 117) soll fich ein 
jeder der Pharaonen »ein schönS groß mit roter seiden 
und golt aufgeneteS F a z in e t l  für ein umbgeschlagen 
KreS umb den Hals machen, und da fie trinkhen wellen, 
soll man In en  ein T i  sch f a z in e t l  fürmachen, damit 
S y  fich nicht degieffen." »Im  Closter Ander ist ein halbe» 
Tüchel oder F a  e i l e t ,  womit der Herr 3 . in dem Garten 
sein heiligstes Angeficht abgewischt." »Trukhene Castanien 
(werden) in F a c i n e t t  emgewickelt« (auf den Tisch ge
geben). »Eine Dame verirrn mit dem F a c i n e t t .  so 
man ihr haimblich genommen.« Notat« des Freyh. v. 
Bodman, Me. v. 1709. »Gr wund mich in ein F a  e i
le t ,  oft greif er ob er mich noch het«, H. Sachs. »Nero 
hieng ein Hauptuch oder F a u l e t  für die Augen", Avent. 
Chr. Prasch hat F e t z e n t ü c h l e i n  für Schnupftuch. 
F a z i l e t  mag wol zunächst vom italienischen Fazzoletto 580 
entlehnt seyn. Indessen hat das Voc. v. 1482: f a tz o l in  
oder f a z e u n le in ,  der Nomenol. v. 1629, p. 94: mu- 
einium, fa tz e lin , p. 119: mantile, tisch-
f a z e l in ,  und schon die gl. a. 15 .23 .669. o. 400 bieten: 
f a z i t r a g a l a ,  f e z c e t r a g e la ,  s e z t r e g e la ,  seSce- 
t r a g a  für (und vermuthlich aus) facitergium. Diefen
bach 348». 369b.

Der F e tze l, H ö llf e tz l ,  (Selhamer) Teufel; böser, 
nichtswürdiger Mensch. Grimm, Wbch. III, 1576. »M an
cher zieht der hohen Schul zu als ein züchtiger, gold- 
ftommer Engel, und kommt wieder nach Haus als ein 
lästerlicher Fetzl." »Der Mensch kommt seinem Neben
menschen oft wie ein G ott vor, oft aber wie ein leben
diger F e tz l."  »Wenn ein M ann für sein Weib ein 
lästerlichen H ö llf e tz l  bekommt. . ." »W as iehn fpeibt 
der F e z l ein das soll evangelisch seyn", Spottlied auf die 
ausgewanderten Salzburger (1732) im Band Hiet. Ref.
2°. 10. Drgl. fatzen und F a s o ld .

»fetzen (fAtm ) den Gatten, ihn sptttzen." X I I I Com.; 
fetzen, pissen. Zeitschr. V, 230.
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f e tz t»  (f6tzn), (Salzack, I n n )  die W ohnung , den 
W ohnort verändern, fo tz e n , a u s s e t z e n .  dAmAnager, 
(G astein , Mesnil). s. F l a n k  und f le tz e n .

fe tzen  (ffetzn), l)  verächtlich: hauen, schneiden, tren 
nen. G rim m , Wbch. I I I , 1576. „A ls er u n s  aufsaget 
die letzen ich m ain w ir wollen jn  fe tz e n , das jn  der leer 
h infnr verdrieß", sagen die Ju d en  tn  einem S terzinger 
PasfionSspiel (von 1500 circa). (D ie gl. a. 107: a v u r -  
g i fa z z  u n reciderunt, i. 983 : g i f a z  excidit würden, 
wenn recido, excido gemeint find, ein altes A blautverb 
f e z z a n  verm uthen lassen. V rg l. a. f i tz e n  u. fe tfc h e n ) . 
2) mischen/ „W enn die wein g e fe tz t  sein m it gemechr"; 

Cgm. 714, f. 279. D er F e tz e n  (FAtzn), 1) ein ab- 
oder zugeschnittenes Stück, besonders von Tuch, Leinwand 
u . drgl., namentlich die Schürze, Vortuch (Gaftein, Mes- 
nil). G rim m , Wbch. III, 1575. BM. III, 304. Zeitschr.
V, 230. VI, 179. (cf. ahd. f i z a .  Grass III, 733). I m  
R ies  find F e tz e n  Kleider überhaup t: Suntings- Fltz9~} 
Alltags-Fetz9~, (v rg l. f a ß e n ,  a lt v a z z e n ,  bekleiden). 
2) jedes, besonders ein durch Zerreißen oder schlechtes 
Schneiden, Hauen entstandenes S tück; großes unförm 
liches D ing  überhaupt. e~ Fetzenkerl, e~ Fetzenmensch, 
Bursche, Mädchen von großem K ö rp er; im Nürnbergischen 
so g a r : e~ Fetzen E r, e~ Fetzen Freud , (große Ehre, 
Freude). Zeitschr. I, 141,id. II, 276,15. III, 176,12. V, 9.
VI, 265,17. 389 f. 3) H ure der gemeinsten Art.

fitz e l f e ch, adj., s. oben, S p .  7 01 : fe h  u. vrgl. 
B M . III, 285 u. G rim m , Wbch. III, 1695 /

f i t z e n ,  telam ordiri; B M . III, 333. G rim m , Wbch. 
III, 1695,1/ „ W ir  wölf können nicht weben, schneiden 
noch f i t z e n ,  nicht zimren. mawren noch bildschnitzen"; 
H. Sachs 1560: V , 405. V rgl. schief, f i t z e n ,  eine be
stimmte Anzahl Fäden, eine F i tz e ,  sondern u. um binden; 
v e r f i t z e n ,  die Fäden des G a rn s  verw irren; der F i tz ,  
verw irrter Faden ; W einhold, Wbch. 21. F i tz e  (Gebind 
G a rn ), so wird im Lom m e-O rdbog das dän. fed  über
setzt. G rim m , Wbch. III, 1695. V ilm ar, kurheff. Id io t .  
103. S e i d e n f i t z e r ,  ein Handw erk, H. Sachs 1560:
I I ,  I I ,  114.

f i t z e n ,  m it der R uthe hauen , (Zeitschr. I I ,  276,24. 
m, 214,16. V , 116,19. V I, 207. 402b. G rim m , Wbch.
I I I ,  1696,3. Cf. Peitsche, slaw. bic, von b ig i, bjti, 
schlagen; b =  f ,  wie in  bor — Föhre , blecha - -  Floh. 
V rg l. s e tzen ), f i z e l n ,  im ehm. Bayreutischen, w as in 
der obern Pfalz  p f e f f e r n .  „D aß  die K inder nicht mehr 
am Neuen - Ja h rs ta g e  zum B ette ln  und sogenannten 
f i t z e l n  herum laufen so llen"; Verord. v. 1731. D er 
F i z e l S t a g ,  der unschuldige K indleinstag. G rim m , Wbch. 
III, 1695. D a s  F i z e l n  oder P f e f f e r n  ist bey P ro te 
stanten wie bey Katholiken üblich. E s  werden die E r- 
wachfnen gewöhnlich von K indern , m anäim al auch von 
andern Grwachsnen, besonders Eheleute und Verwandte 
oder Bekannte, von einander g e f i z e l t ,  d. H. m it grünen 
Rüthchen oder m it B uchsbaum -, R o s m a rin - ,  Lorbeer- 
und andern grünenden Zweigen um  einen sogenannten 
F i z e l S l ö n  an Geld oder Eßw aaren au f die Hände ge
schlagen, m it den W o rten : S c h m e c k t d e r  P f e f f e r  
g u t ?  oder: I s t  d a s  P f e f f e r l s s - B r o d  g u t ?  J s t s  
g e s a l z e n ,  i s t -  g e s c h m a lz e n ?  Vornehm er a ls  das 
persönliche F i z e l n  ist die Uebersendung einer schönen

581 F i z e l S r u t h e .  (Z u  bedenken scheint auch die gl. a. 191: 
f i z z e o t ,  ambit, die wol nicht zu f i z i s a n ,  callere, 
gehört), s t i c k e lf i t z e n ,  s. Th. I I I : der S t ic k e l .

D aS  F iz l* , (M ünchen) rundes, m ürbes E yerbrod; 
— F ü tz le ,  von der G estalt; s. das folg. die F o tz e n ,  
F u  tz u . vrgl. Th . I I :  das M u g e l  u . mencla (mentla?) 
beym Ruodlieb IV , 86, p. 162 u . p. 2 3 3 ; 's AorwAckl, 
vice versa de feminali. S .  auch Th. I I :  das M a u 
lein ; K isfingen: M a u lta s c h  (MAItasch). Vermuthlich 
ein m it der Sache aus der Rheinpfalz eingewandertes 
W ort. F ö tz c h e n , so erklärt Franco Hernandez, histor.
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plantar. Novae Hispaniae, lib. V, cap. 1. den N am en 
pomme d'amour, pomum amoris, fü r den tomate (m eri- 
canisch tomatl) d a ra u s , daß dieser „rugosis quibusdam 
eminentiis incondite extuberantibus non modo muliebre 
pudendum referat sed hemorroidas qooqne et quid* 
quid in feminis horridum et obscenum potest videri.“ 
Cabrera, diccionario, p. 664. D iez, Wbch. 539.

D er F o tz  (F6z), das M a u l bey Thieren und (auf 
dem Lande, nicht immer im verächtlichen S in n e )  der 
M und  bey Menschen. G rim m , Wbch. IV, 44 f. Zeitschr. 
V, 332. 466. W ie, Vädo', sagte ein S o h n  zum V ater, 
dä häst o" Här e~ dei~*n Büoss‘1 . . . W art Schliff!, 
fiel dieser zurechtweisend ein , muesst du deiw,s VAde's 
F6z e~n BÜ988-1 haessm? 'en F6z hängge~; 9~n F6z 
mache~, das M a u l hängen, 'en Foz h Ü tn , das M a u l 
halten. Si' 'en Foz vo'brenno~, das M a u l verbrennen, 
eig. u . fig. D er F o z  b e iß  e r .  sa u re s , herbes G etränk, 
f o r d u d e l n ,  im Scherze: küssen; (b. W .). R a th  Her 
will von einem B eam ten , der lang in  der O P f .  gewesen, 
gehört haben, au f Tanzplätzen daselbst werde in  der Pause 
zwischen einem Tanz und dem andern das Licht gelöscht, 
die Pärchen gäben sich gegenseitig die Z ungen und be
rührten sich die geheimen Theile. D a s  heiße fo z  d u d e ln .  
( Ju ly  1850.) D er F o z h o b e l ,  die P ansflö te , welche 
beiim Blasen an  den Lippen hin und her geführt wird, 
(U .L.); M undharm onika, (O b .-A ndorf). Zeitschr. VI, 152. 
D a s  F o z m a u l ,  1) (M etzger-Sprache) das Eßbare am 
R in d sm a u l; 2) Scabiosa arvensis L. D er W a g e n  fo z , 
die H a c h e l  am Wagengestelle, in  welche die Deichsel ein
gefügt wird, houchfotzot, m it aufgeworfenen Lippen, 
zwifotzat, adj., (b. W .) zweydeutig.

D ie F o tz e n ,  1) das M a u l von Thieren und (immer 
verächtlich) von Menschen ; (G rim m , Wbch. I I I ,  42 ff. 
Zeitschr. II, 342. cf. cesk. p y sk , Lefze). W art, I gib 
dor aenA auf d* F ötz'nf KlTst dei~ Fotzn nAt hältn? 
2) ein Schlag au f das M au l, M aulschelle; (cf. cesk. sacka, 
M aulschelle; f a c k u g i ,  ich maulschelliere). Hklts MAI, 
odor I gibder e~ Fotzn /  oder recht k räftig : I gib der 
o~ Fofern, dAs 's MAI hänke" bleibt. 3) feminal, doch 
in  diesem materiellen obscönen S in n e  wenig volksüblich. 
(Brem.-nieders. Wbch. I, 4 4 4 :  F o t ,  F o t s e .  Firmenich 
1 , 402,161. 403,181. 405,275. 407,298. 421: F  o t t ,  der 
S te iß , H intere; M eurS. Zeitschr. V, 63,si. 75 f. cf. ita l. 
la potta, s. oben, S p .  4 1 6 : P o tz ) .  „Licet proprie 
differant labinm et labrum, quod la b r a  sint inferioris, 
so. vulvae, l a b ia  superioris, sc. o ro , tarnen saepe 
unum ponitur pro alio indifferenter “ , Clm. 12271 
(2°. X V . sec.), f. 90b. „Mäczel zu der fu c z e n  sprach", 
R in g  11b,7. „W er sucht klain fo tz e n  bei großen ersen"; 
Cgm. 713, f. 77. J a  H u n d s f o t z e n ! Form el, eine Z u 
m u tu n g  schnöde abzuweisen. Zeitschr. V, 408,63. VI, 
39,46. 86. 4) fig. fernina. J n  diesem, beym großen 
H aufen  sehr beliebten Gebrauche fast eben so wenig a n 
stößig a ls  das analoge S c h w  — z. „Pfew  der schnöden 
v o tz e n  von m ir bei andern kotzen", Cgm. 252, f. 133». 
D a s  F ö t z l e i n  (FAtzl), jüngere W eibsperson. letz schau 
me dAs Fetzl k~ 1 „ E r :  Geh, leih mAr A Busserl, du 
Fötzerl, du süefss. S i e : Heut is mA' not gustAli, mo- 
ring, Mathies. E r  am S c h lu ß : Denn ollmol is öbbas, 
is s dös not, is s das, und As macht mA'das Fötzerl 
mAn Fotz hald nie nass“, Stelzham er 61. Zeitschr. V, 
332. V rg l. o b e n : daö F iz l .  D ie F e t z ä t  (?  Hieher? - -  
Fötzet? cf. oben S p .  693 : F u d ,  feminal, u. F ü d l e i n ,  
podex, und das niederd. F o t ,  der H intere. W ol besser 
zu f e tz e n ,  f i t z e n ,  hauen, streichen, wie F e tz e r ,  podex; 
G rim m , Wbch. III, 1577 und 1365). ,A n  die straze 
ich üz gie, da sagen bist, da fazen die, ieslich also sie 
funden stat an ir  rehten v e z z a t :  also nennt manz in  
dem g ö u ; ir  Herren, daz iuä) got gevröu, der daz wort 
geschnben fiht, hab mich fü r gevüren n ih t" ;  S .  Helbling 
IV, 5 4 8 ;  nach H a u p t, Zeitschr. IV, 266: „dunis; vrgl. 
franz. fesse.“ BM. III, 304: vezzfct ( =  F e ß ä  t ) /  
g u t z e n b a r t ,  R in g  44b,ie. D er F o t z e n h u t ,  (R a th  
Her) M a n n ; '(m it verächtlichem Rebenbegriff, a ls  Schim pf-



name gebraucht; s. oben, Sp. 416: P o tz e n h u t) /  Über 
einer Hau-thür zu Wildenroth stehe: »Was baust du 
denn, du F o tzen h u e t, wenn d' nit waist, was es kosten 
thuet." Grimm, Wbch. IV, 45: ein weinerlicher Knabe; 
untüchtiger Mann, Hahnrei. Der F o tz - n h i i e t e r ,  (b. 
W.) Betrüger; f p t z ’nhßi t e r i ßch ,  adj., betrügerisch, 
bo u - f i t z i g ,  adj., läufig, (Dr. Kittel).

fotzen, sotznen Einen, ihn mit der Faust auf den 
Mund schlagen; (f. fa u n -z e n ) .  Zeitschr. IV, 45. V, 
332. Der Fotz r in g  (Fözring), der Stoßring, Schlag
ring, starker Fingerring von Messina oder Silber mit 
einem massiven Knopf. Der Fozring stielt bey den Kraft- 
äußerungen der bayrischen Bravos eine bedeutende Rolle. 

9" BüchsAl zu’n Schiessn, 
e~n Fdzring zu’n Schlägng,

und e~ DeenAl zu’n Liobm 
muss 0 " frische* Bus’ häbm. 

fo z e ln , fö zeln  (fdzln), durch scherzhafte, besonder- 
aber beißende, ironische Reden jemand zum Besten haben, 
aufziehen, foppen. Grimm, Wbch. IV, 45. V, 332. 338.
Du brauchst mi’ ndt lang zfizln I Du kh~st nicks ala 
d* Leut fiz ln  / Er kä~’s Fizin ndt grä’n, bis mer dem 
d* Fotzn brAv de'drdscht. Eine gewisse lebende Etymo
logie, die fich im bayrischen, wie in jedem Sprachgebrauch 
kund thut, behandelt das Wort fdzln, als wenn es ge
radezu von Foz, Fotzn (Maul) herkäme. Indessen ist 
auch fen ze ln , fro ze ln  und fatzen zu vergleichen. Cf. 
isl. f i a t l a ,  frustra agere.

fo z e ln , (Nürnb., Hsl.) langsam seyn, schläfrig arbei- 5 »  
ten; auf dem B illard: verzagt abstoßen.

Siebenzehnte oder F la- re. Abtheilung.

flö ten , f la c h e n ,  flce jen , floewen (s. Gramm. 
686. flA~n, flAhhe~, flAje~, flfeje”) , f la u e n  (Hauser), 
f leg e n  (Zips), im Wasser hin und her bewegen; schwen
ken, waschen; (ahd. s la w a n , f le w a n ;  mhd. v lew en , 
v lö u w e n , v lce jen ; Grass III , 740. BM. 111,335. 
336. Grimm, Wbch. III, 1710. 1738. 1773. Cf. cesk. 
p la n a t i ,  veraltet p lu - t i ,  schwimmen; p la v i t i ,  schwem
men; Jarnik p. 54). gl. a. 246. a r f la u u e n ,  eluere; 
Tat. 19,4: f le u u ja n ,  lavare). »Daz man ez (daz sale, 
schmutzige, Hemd) muz f lo te n " ,  Cgm. 54, f. 44b. 
»Schon g e fla tt gerainigt wol", das. 10b. »Jeglicher 
christen mensch der geflcet ist mit der säligen tauf", das. 
40b. »Der da gesloet ist mit der tauff", das.47». »Die 
rew floet st von unflat", das. 57». »Christus hat uns 
g e f lä t  in seiner tauff", Cgm. 346, f. 2». »Das Gstnd 
nit fleißig flay h  und zwag", H. Sachs 1560: IV, III, 
77 (1612: IV, III, 167). abflaeen, Grimm, Wbch. I, 
41 f.: a b f la u e n ,  - f leh e n , - f lö h e n . »Die fünd 
werden abgeflu tet", Cgm. 54, . 22b. a u s f l a n ,  aus- 
wafchen; Jir . Die A bfloeung. »Dy a b fle y u n g  der 
hent, lotio post meneam", ZZ. 2072, p. 264. »Dy a b 
f le y u n g  der hent pringt dir zwen nütz behent", Clm. 
25072, f. 264. Die F lcelauge. »Nimb aus der f la y h  - 
la u g e n  die würtz". H. Sachs 1560: IV, III, 77 (1612: 
IV, in ,  167). F lä la u g ,  Titel einer polemischen Schrift 
Gretser'S. Cf. niederd. f l i i e n ,  f ly e n , ordnen, putzen; 
Zeitfchr. V, 56. VI, 14. Brgl. F l a t ,  U n f la t ;  floetig.

flse-eln , floeheln (flA-ln, flAdVn, fUhhln), in,der 
Luft bin und her bewegen, wehen. Heu~t tuet de* Wind 
d* Weach rboht ausfld-ln. Las di' vo~’n Wind durch- 
flä-Vn. E in e n  h in a u s f ls e - e ln  (aussi-kd-rn), im 
Scherz: ihn hinauswerfen, (daß dabey die Kleider wehen).

Die F ls e - e n ,  F l « - w - e n  (FlA-n, FlAje~, FIAiwm, 
Fl Am), die leichten Einfassungen der Haberkörner, die 
bevm Dreschen mit abfallen und durch die Handwind
muhle von denselben gesondert werden; hie und da dienen 
f it  als Füllung von Polstern und B etten ; ähnliche in der 
Lust wehende, fich gern an Kleider re. ansetzende leichte 
Körperchen. Die Form  FlAwm spielt mit dem bekann
tem , auch hchd. F la u m  (FIAm) zusammen. F le ib m , 
A m , S p reu , (G astein, Meenil). Krain. p lö v e ,  plur., 
F l a i d e n ;  P l a t t ,  Getreid abbälgem , sieben, (Jarnik  
p. 53. 55); kest. p l d w a ,  Spreu . »Die f le i d en  vom 
P rein , die f le u d e n  vom habern, gersten, khorn, waiczen" 
zum Anbruhen für Schweine; Probst V alentin '- zu

Weiarn Hausbuch, Cgm. 3720, f. 12. „es wann s 
Hhb 9fleim fr Aas'n häbnt ’BlAssIn umg*stirt und guresst 
i"n Fuede*“, Wagner, falzb. Ges. 98. Da- AugngflA'l, 
(In n , Salz.) die Augenwimper.

Da- F lo e -m o lte r le in  (Flaimolte'l, B au r), der 
Schmetterling, schwäb. Fletiach. Vrgl. FAlmolter.

F le e ?  »Dem Wucherer baut man große flee  die 
man in der alten ee all vortreib auß der gemein", Cgm. 
713, f. 238.

f le je n ,  (Wetterau) schön thun, schmeicheln; holl, 
v le ije n . BM. III, 341: v lie n , v lih en .

Die F l ie -a ta e ~ n , (v - Paffau), Frie-staewn (Nied. 
Altaich). Fliestaene (Obrm. Flies -Daene ? ) , bald ge
schrieben F lie rs ta in , bald F lie S s ta in , ein gedecktes 
Schiff für Passagiere, welches zwischen Bilshofen und 
Paffau und EngelhardSzell in bestimmten Wochentagen 
regelmäßig die Donau ab- und, von einem Pferde ge
zogen, aufwärts geht. Vermuthlich liegt dieser, wie es 
scheint, sehr corrupten Benennung, deren Genus feminin, 
und jambische Betonung zu bemerken ist, irgend ein 
Person- oder Orts - Eigenname zu Grunde. Trägt doch 
auch das Canonenboot Nr. 1. der neuen » Deutschen 
Kriegsflotte" einen mit »Stain" gebildeten Namen; es 
ist nach unserm W endelste in  getauft. Allgem. Ztng. 
1849, 22. December, s. Th. III: der S t a in .

flach (flhhh), flau, träge; BM. in ,  334: vlac. 
Grimm, Woch. III» 1704: flack; 1734. s. unten: flacken.

Du windischs* Fink, 
zu’n Schlaffe~ bist flink, 
zu’n Zhln dh bist flähh, 
wAl st kae~ Gfld nirnrne' hhst.

Auch im Jwein ist flach flaccidus, (Jwein 449: »Das 
antlütze dürre, vlach"; vrgl. BM. III, 334: v lach)/ 

flach, adj,, wie hchd. (ahd. f l a h ,  mhd. v la c h ; sss 
Grass III, 755. BM. in, 334. Grimm, Wbch. m , 1698). 
Das F lä ch le in  (FlAohl) ,  flacher S te in , den man so 
über eine Wasserfläche wirft, daß er auf selber forthüpfe, 
stacheln  (flAoh-ln), sich mit solchem Werfen unterhalten, 
ricocheter. Drgl. F lA o h t u. Zeitschr. IV, 44: flaoh* ln , 
schlagen.

D a - FlA o h l, F lA ohe-1 , im Scherz: Kleidungsstück 
des weiblichen Geschlechts, besonders Halstuch, Schnupf-
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luch u. drgl. „Wagt oft send äll ier Sichl* ans e~ 
Neumodi-.FTdcAZ*.“ Ausgabe Lindermayr'S von 1822, 
S . 160: „Wagt oft ainä all sei Sächel auf an noiä 
Modi/ZäeÄel.« Vrgl. f lä -e n .

f lu  echen (flueohe",, opf. flouchng), 1) wie hchd., 
tzhd. f lu o h h o n , mhd. v lu o ch en ; Grass III, 759. 
DM. UI, 355. Grimm, Wbch. III, 1828 f.); (Franken) 
zanken. So  gilt zum Widerspiel das bayr. schelten für 
fluchen. ____________

Der F la ch - (opf. Flae's), wie hchd. (ahd. f la h s , 
mhd. v la h s ;  Grass III, 771. DM. III, 335. Grimm, 
Wbch. III, 1700. Zeitschr. II, 279,63. VI, 171). In  
A.B. ist volksüblicher der H ar.

Die F lächfen  (Flioks-n), die Flachst, (Grimm, 
Wbch. I II , 1701,6. 1702. 1738). au fflächsen , au f-  
flächsnen (au’flAcks*n, au’flicksne”), (vom Metzger
hunde) das Rind, das er treibt, in die Flachsen der 
Hinterbeine kneipen, ohne es zu beißen. Au'fläcka'n und 
n it billn soll ein guter Metzgerhund. Die FlachS- 
ader, die Sehne, der Nerv, (Grimm, Wbch. III, 1702. 
cf. F la isch , alts. flesc, ags. flcrsc). »Ließ jm, damit 
er nimmer schreiben möcht, die F la c h s a d e r  an den 
Fingern abschneiden", Av. Chr.

Die F l i c h t ,  F lA c h tn , 1) (O.L.) 5 — 6 Schuh 
hohe, 3 —6 Zoll breite, 1 — 2 Zoll dicke Holzspalte. Der 
F lich t- oder F lich tn -Z au n , Zaun aus Fl. bestehend. 
2) bey den Jsarflößern: Sand- oder Griesfläche, die nur 
wenig von Wasser bedeckt, und daher wegen des Auf
fahrens gefährlich ist. Cf. jtJLdxa. f l i e h t i ' ,  adj. f. flach 
nach Gramm. 680.

Das F läch te le in  (Flicht®-1), kleines Glasgeschirr, 
flacon. e~ Flächt'9~l Brandwei". s. F läckelein .

flechten (flbebt-n), 1) wie hchd. (goth. f la ih ta n ,  
ahd. f le h ta n , mhd. v le h te n ;  Grafflll, 770. B M .III, 
341. Grimm, Wbch. III, 1738 ff.). R. A. Sick in 
ftemde Händel flechten. »Die Gelehrten flochten sich 
in die Räth und Amptleut, liefen dem Hof nach, machten 
sich überall zu"; Avent. Chr. G6 hi" und las de flechtn 
(so kirnst morgng i~n Zopf) I sagt man zu einer Person, 
die im Aerger oder Verdruß fortrennt. 2) im Schmerz: 
E in e n  flech ten , ihn schlagen, prügeln. Vermuthlich 
flg. wie man auch sagt: E in e n  flecken, flicken. 'Die 
F lechte, liehen, mentagra, eine Hautkrankheit, (ahd. 
f le h ta ,  mhd. v le h te ; Grimm. Wbch. III, 1738)/ „Ad 
removendum flechtem  R. menginburcz vnd schab die 
vnd sneyd kleyne sniczlin vnd ftöcz in einen möser vnd 
thue esfich vnd salcz zusamen vnd salb sich damit wie dick 
du wil"; Clm. 4634, f. 152.

Die F lich te rn , (nach B. v. Moll, Zillerthal) die 
Blätter von der weißen Rübe (brassica rapa L.). Das 
G eflich te r  (Gfliohte, Ilm , P aar), Collectiv davon. 
Drgl. G e f le t te r .  's Qflichter is e~ guets Milchfuede*.

Die F luch t, wie hchd. (ahd. f lu h t ,  mhd. v lu h t ;  
Grass H I, 767. DM. III, 346. Grimm, Wbch. HI, 1831. 
Zeitschr. V, 233). I n  die F lu ch t gkn, sich in die 
Flucht begeben. 'D ie  F luch t geb en , fliehen; BM . 
III, 346. Grimm, Wbch. III, 1831,c / »Dy lewt gaben 
dy flu ch t in das veld" (1152 beym Brand in Regen- 
fpurg), ZZ. 1598, f. 16. » Die heten die vallenden
fuht, die heten z u o  im groze f l u h t" ,  S t.  Ulrich'- 
Leben 1093. Cgm. 94, f. 60. Die K u efluch t, f. Th. 
III, S chnk : Schneflucht. Die W erflu ch t, ä. Sp., 
Flucht, auf der man sich zur Wehr fetzt. Der zu Ver
haftende »gäbe sich in solche W eh rflu ch t, daß man ihn 
mit Schlägen müßte erobern", Stt. Lhdl. XVH, 144. 
f lü c h t ig , wie hchd. flü ch tig  gkn, fernen, ist der 

684 volksüblrche gewöhnlichere Ausdruck für f lieh en , flü ch 
tig e n  Fneß setzen, sich in die Flucht begeben; Grimm, 
Wbch. in ,  1834,3. Sich f lü ch tig en  (flichtmge"), sich 
flüchten; Grimm, Wbch. III, 1835. D a- F lu c h ts a l, 
die Flüchtung, Flucht, (mhd. v lü h te sa l,  v lu h ts a l ;
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BM. III, 347. Grimm, Wbch. H I, 1835). »Wo der 
misse handelt hat hinfleucht, da sol er nicht fride haben, 
weder ein ain- burgers Haus noch über al in der ftat 
sol er chain f lu c h tsa l haben, und der richter sol in 
heraus nemen wo er ein fliucht«, Cod. urb. Monao. VI, 
Art. 29.

Die F lu ch t, a. S p .,  statt F lu e t ,  (wie Deicht st. 
Veit). Die S i n  flu ch t, cataolysmus, Voo. v. 1429. 
Auch gl. a. 183: f lo h a t  neben f lo a t ,  fluvius. (Drgl. 
Gramm. 434).

Die F lu ch t, Flotte; Fr. v. Zesen(?) 1661. Krieges
flucht. _____

'Der F lack , die Flacke, Stück, Fetzen (?); vrgl. 
Fleck u. hchd. F la g g e , auch niederd. Placke, BM. H, 
521/ K ra u tfla c k e n , eine Art Fischnetz; s. Th. U : 
das K r ä u t e r - ;  BM. III, 338: die »lecke. Das 
F l a c k e n k r a u t  einzetteln: Scheirer Dienstord. v. 3. 
1500, Cgm. 698, f. 11. f. Th. IV : zette ln .

flacken, von Menschen oder Thieren, verächtlich: 
liegen; (Grimm, Wbch. 1705,3: flacken, faul daliegen. 
Zettschr. III, 19. V, 231. Vrgl. oben: flach, adj. faul, 
träge). Der flacht ’n ganzn Täg auf de Bemhant. 
Sich flacken, verächtlich: sich legen. Flach d t  nh" 
wide hi", du Faulenze* 1 Der (?) Flack, fauler, träget 
Mensch/ »Ich bin ain narr und bin ain lapp und ain 
esel und ain trapp und darzü ain rechte flack", Heseloher 
vrgl. Th. I I I :  sappen. H iltvlack, weiblicher Name 
s. oben, Sp. 324: blickenblacken.

f l i c k i s c h ,  unflätig, unreinlich. Zeitschr. V, 231. 
Das Fläckelein (F licks-1, Flickoie), das Fläfch- 

lein. le flacon; (Werdenfels) der vierte Theil einer Ge
tränk maß. Jm Scherz: jedes kleinere Trinkgeschirr, e 
Fldch9l9 Bier, Wei". Drgl. F läch te le in .

flecken (flicke"), 1) Flecken, d. h. Makeln verur
sachen, (Grimm, Wbch. III, 1744,3); an den Flecken 
(Masern), auch wol Blattern darniederliegen. H it o* 
scho" gfltckt. 2) von der Stelle kommen, vom Fleck 
kommen, von statten gehn; Grimm, Wbch. i n ,  1744,2. 
BM. III, 337. Zeitschr. VI, 171. OPf. es flecht niet, 
es will nicht von statten gehn. 3) (in Pinzgau; Jir.) 
spotten. Fleck, Fleckrede, Spottrede. 4) derflecken, 
zerflecken, zerstückeln, zerreißen, zerschneiden. »Haben 
die Störche zu kleinen Flecklein zerflecket", Avent. Chr. 
318. (Dral. schweb, fläcka, zertheilen), flecket, ge
fleckt t (flicket, gflioket; Gramm. 235), gefleckt, (ahd. 
flecchot, flecchoh ti, mhd. vleckeht; D M .in , 338. 
Grimm, Wbch. III, 1744 s.). flies e in , (von Schießfreun
den) statt auf die Scheibe, blos auf einen schwarzen Flecken 
an einer Wand rc. schießen, flAchV schiess-n. »sleckeln, 
um den besten Schuß schießen"; Kobell, 1852, p. 123.

Der Fleck (F lik ) , 1) wie hchd. (ahd. flecch und 
fleccho, mhd. vlec und vlecke; Grass UI, 757. DM. 
III, 337. 338. Grimm III, 419. Wbch. in ,  1740 f. 1743. 
Zeitschr. I I ,  475). Der H aubenfleck, M iederfleck , 
Stück Zeuges zu einer Haube, einem Mieder. Der Fleck, 
F ü r  fleck, V o r fleck, Art schmaler, schlechterer Weiber
schürze, Schürze der Handwerker. Zeitschr. VI, 419,4. Der 
Brustsleck, die Weste, das Gilet der Land- und Bürgers
leute. G rafflll, 757. BM. HI, 337. Grimm, Wbch.H, 448. 
Der L eibbrustfleck, das Leibchen der Weibspersonen 
dieser Klaffen. (Drgl. Brustfleck). K uttelflecke, auch 
blos Flecke (Kudlflicky Flick*)» zerschnittne Kaidaunen. 
BM . H I, 337. Grimm, Wbch. H I, 1741,3. cf. poln. 
flak, pl. flak i, Eingeweide, Kaidaunen. 2) Stück Holz, 
Brett/ »Mit laden, pretern, f ie le n  begunden sy sich 
decken, daz in kein Waffen schaden möcht", M. Beham, 
Wiener314,20; (vrgl. oben, S p .615: T a rra ß ) . Flecken, 
Pfosten, 5 Zoll dick, zu Tennenböden, (J ir., Pangau). 
Zeitschr. U, 342. V, 232. 3) b. W. die F l i - c k n g ,  
der Kuchen; Ayerfleck, Osterfleck. (Drgl. D letz). 
F l i c k - n ,  Brode, einem großen Teller gleich, nicht fiter 
1V2 Zoll dick und mit Lebzelten, Mandeln und Wein-
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beeren bedeckt, zur Kirchweih gebacken. Rank, aus dem 
Bühmerwald, 1843, S .  118. Die F le ck le in -S u p p en  
(FlScklßnppm) enthält zerschnittenen Teigkuchen. 3) der 
Flecken. W eiße, rö te ,  b lau e  Flecke (Fldck*). Der 
Tinten fleck, der Fleck im Gewand. Der Schandfleck. 
Der M a r  kt fleck (Markflök), großes Dorf. das in frühe
rer Zeit die Berechtigung erlangte, einen oder mehrere 
Jah r- oder Wochen-Märkte zu halten und bürgerliche 
Gewerbe zu treiben: Hochb. der Flecken, Marktflecken; 
(Grimm, Wbch. III, 1741,4. 1743,3. Der niederd. Claws 

sss bür sagt B. 896: »stede unde plecken"). In  Bayern 
sagt man in dieser Bedeutung nie blos der Fleck oder 
Flecken, wohl aber der M a rk t. „Der M ark t Rosen
heim, der M ark t Dachau. Städte und M ärk te ."

flicken, 1) wie hchd. »Die schuch ge flicket", Cgm. 
632, f. 96. 2) ein wenig schlagen; verwunden. Gin 
Kind auf den A—sch flicken. Grimm, Wbch. III» 1776,7. 
Zeitschr.IV,44,31. 3) T in e n , T ine flicken, Kamerad
schaft mit ihm. mit ihr haben. Grimm, Wbch. III, 1776,7. 
Sich bey E inem  zuflicken, (ObrM.) sich manierlich 
aufdringen, schmarotzen. »Dy zuflicker gar oft loben 
dy lewt und spotten ir hinderwärtig, Adulatores alludunt 
plernmque forma laudis", Windb. 204, f. 166b.

Die Flocken. Flucken, (B aur) langes, faltiges 
Oberkleid einiger Mönchsorden, (franz. frov.; Diez, Wbch. 
637. Grass III, 764. Grimm. Wbch. in ,  1811,4). »Der 
Threnrock, Harnisch und Flock in Krieg und Fried mich 
klaydet", (virilis aetae togä et sago inclaruit), sagt der 
General Tilly in der Altöttinger Historie von 1698, p. 56.

Das F lo c k en k ra u t, süßes Kraut als Speise, (Am
mergau, Rath Her). Zeitschr. V, 232.

flucken, ä. Sp. »Fluctuare, vacillare, f l u k en ", 
Semansh. 34, f. 212. »Volitans, fluchezente", Cgm. 
17, f. 212b. Vrgl. ahd. f lo g a z ja n ,  mhd. v logzen, 
v lo k z e n ,  flattern; Grass III, 763. BM. III, 345. 
s. unten: f lo g e z e n /

Die Flucken (Fluckdw), Federn; schlechtes Bett; 
liederliche Weibsperson. Du F l u c k o - lu s t i ,  Obmr.

Die F lu c k en -R u d e l (Flucko~nu’l) ,  kleine Nudel 
aus zuerst gesottenem und hernach in Schmalz gebackenem 
Teige; (Baur).

Die Fluckm auS (?). »In ungepauten engen geßlein 
flaich got der fun hi erb ab zu yr (BM O) ein und auß 
und nam von ir an sich sein fluckm auS", Cgm. 713, 
f. 134. Brgl. Zeitschr. I, 256: flu g m au ß ey .

'Der F l a d e r ,  Ahorn, sowohl der Baum selbst, als 
sein Holz; BM. III, 334: v l e d e r r n ,  adj. Grimm, 
Wbch. III, 1708 f. Diefenbach 193». 246-. Zeitschr. V, 
231. V I, 175/ »Gulden foulen gemacht von flad er" , 
H. SachS 1560: III, III, 72». „Craterem magnum de 
fladro et scyphum unum de fladro“ schenkt Abt Albert 
(von Smidmüln) 1357 seinem Kloster S t .  Tmeram; Cod. 
Em. A. 3. Sanstl II , 1262. »Daz heft (des Messers) 
was klein f le d e r in " . S . Helbling I ,  494. » F la d e r 
b a u  m, F l a d e r h o l z ,  moluaoum crispans lignum; 
f lä d e r in e  Tisch, pantherinae mensae", Prompt, v. 
1618; (Masernholz, MaSholder?). Dagegen hat das Vov. 
V. 1419: » F lad erb au m , fraxinus; f l ä b r e i n ,  fraxi- 
neus." f. F lo d e rb irk .

f l a u d e r n ,  flattern; flackern, lodern, (mhd. v lo 
d e rn , v lu d e rn ;  BM. H I, 353. Grimm, Wbch. III, 
1812). s. f l  obern, 's seichte"' H<51z vdflaudat geschwind 
(b. W.). fU u b e te n b  (flaudoro~d), flau d e risch , ae- 
flauderisch , flatternd, lose ausgebreitet; flatterhaft. Die 
F la u d e rn ,  (b. W.) die leichte Hülse vom Haber, (s. 
Floeen). »Palea spreudern oder flew den", ZZ. 1803, 
t  190. »Bon allerlei Ole als Hanif-, Magen-, Büchel
und andern Ole anzeschlahen und ze beraiten sollen die 
Mulner nehmen von iedem Metzen Korner 10 «%, doch 
daß alles Gut zusamt den fleden  denen die es ze be
raiten geben, wider werden soll", Mühlordn. cf. F la d er-
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m ü h l?  s. unten: f lo b e r n ,  F lu d e r .  Die f le id en  
vom Prein, die fleuden  vom hadern k . s. oben: Floeen. 
»Squama, eisenfeil vel flau drach" , Cgm. 653, f. 375. 
Grimm, Wbch. III, 1735: das F la u d ac h , Hammerschlag, 
cf. F la n d e rn .

f l e d e r n , flattern, mit den Flügeln schlagen, (mhd. 
v le d e re n ; BM. III, 338. Grimm, Wbch. H I, 1717.
I, 39). S ich a u S fled e rn . Fig. Einen ab -, durch-rc. 
fled e rn , ihn prügeln, (cfr. gl. 1165: f le d i r o n te r ,  
discinctus; GrassIII, 773). Die F le d e rm a u s , 1) wie 
hchd.; BM. II, 277 f. Grimm, Wbch. in, 1745 f. 2) Steck
brief, einem Handwerksgesellen vom Handwerks-Convent 
nachgesendet. 3) gerichtliche Vorladung. Der F le d e r -  
reucher (?). »Auguria, Zeichen der Vögel, GänS und 
F lederreucher", Av. Chr. 727 ; ( F l e d e r - r a ig e r ?).

fled ig , f l id ig ,  niederd. (Köln, Aachen), garstig, 
häßlich; Firmenich I , 457,11. 467,372. 489,78. 492,66. 
Zeitschr. II, 553,124. III, 271,3. V, 183. 522. s. unten: 
floetig.

Die F lie d e n , F lie d  (Flio’n, Flio’), daS F lie d -  
le in  (Flid’l), das Laßeisen. die Fliete; (ahd. f l ie d im a , 
phlebotomus, mhd. v lied  eme; GrassIII, 360. 772. 
BM. III, 341. Grimm, Wbch. III, 1745. 1777 f. 1797. 
1805: g i e b t ,  F lied e , F lie d e ise n , F lie d e l, F lied - 
me, F l ie te ,  g l i t t e .  Zeitschr. V, 166,131. 520,4. s. oben,
Sp. 452: P f l ie te n ) .  »Der aderlaffer schol mit dem 
flied em  gar gewis sein", Cgm. 170, f. 4». »Dieser 
Kopf soll gesatzt seyn an schrapfenfliedl und soll be
decken nachat den ganzen pauch". Aderlaßbuch. Ms. v. 1477. 
» F lied e isen , scalpellum", Prompt, v. 1618.

Der F lö d e l,  wol für Flegel? »Halt’s Maul, du 
grober Flöd'l*, Lindermayr 26.

f l o d e r n ,  flattern; lodern, s. f l a u d e r n ;  b. W. 
was floeen. Eine Genothzüchtigte soll klagen »mit pro- 
chcn leib, mit f lo d ren tem  har, mit zerrissen pende", 
Rchtb., Ms. v. 1453. flo d eren d  (flodora~d), flo d e- 
risch, g efloderisch , flatternd, flatterhaft. Der Rabe 
stellt sich todt »mit g e flo d ritz tem  swanz", Cgm. 254, 
s. 4. Die F lo d e rb irk ,  (B aur, O.L.) die Espe. f. 
F la d e r . Der F lo d e rk rag e n  gehört zur Tracht der 
Engel in der Fronleichn. - Proceff. v. 1581; Wstr. Btr.
V, 179. 'Die F lo d e rm ü l, »Mühle, die nicht Lauf und 
Zarge hat"; Frisch I, 279». BM. II, 28/ »TS füllen 
auch alle mül in läuffen gien, wann man von den 
f lo d e rm ü le n  großen schabn nympt", Heumann, opusc. 
142. cs. F lu d e r . Die F lo d e rsen se  (Lungau), B l a t 
tersen se  (Zillerth.), Sense mit einer Vorrichtung von 
Leinwand zum Mähen von Getreide; (Jir.). Der F l o 
d e rw in d , veränderlicher Wind. s. f lu d e rn .

Die F lu d e r ,  1) das Gerinne, hchd. das Gefluder. 58« 
Das F lu d e r , im Berg- und Mühlenbau: breites, mit 
zwei Spundstücken versehenes Gerinne, durch welches da- 
Waffer laufen kann; (Krünitz). BM. III, 35,3. Grimm, 
Wbch. III, 1836 f. Zeitschr. V, 331. V I, 430,26. Der 
F lu d e rb ä  um , der Fach- oder Spundbaum vor einem 
Mühlgerinne. Die F ä l f lu d e r ,  Schleußt. 2) Bäume, 
zu einem langen Floß verbunden, um so auf dem Wasser 
(besonders dem Regen) fortgeschafft zu werden; Holzfloß; 
ein Floß, aus Salinenbauholzstämmen verschiedener Di
mensionen zusammengesetzt, (P s .-J ir .) . Die 36 F l u 
d e rh e rre n  in Kötzting hatten das ausschließende Recht, 
solches Holz auf dem Regen nach Regensburg zu bringen. 
Hazzi, Statist. IV, 297. (Ql. a. 109: f lu d a r ,  rates; 
cfr. i. 826: f l u d e r ,  connexe, und i. 525. 1175: 
f lu c t i r a ,  consita palmarum plecta. Grass III, 754).

f lu d e rn ,  vrb., rinnen machen, flößen, flötzen; Holz 
aus den Bergen mittels der Wetterbäche in die beständigen 
Bäche und Flüsse, und auf diesen weiter fortschwemmen. 
Grimm, Wbch. in, 1837. »Durch den Ammersee wird 
das Triftholz mit ordentlichen gemachten Geschoren ge- 
f lu d e r t" ,  N. phil. Abhl. der Akademie VI, 181. F lu -  
derboeum , F lu d e rh o lz ,  geflößtes, geschwemmtes Holz, 
Triftholz; Drenstholz, welches die Unterthanen aus ihren
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eignen Holzungen jährlich an ihre Grundherrschaften ein
zuliefern (zu f l u d  e r n )  haben, (Jir.). »Wo Einer 
F l u d e r b ä u m e  oder Kuefholz auf dem Wasser (Regen) 
flotzt", Kr. Lhdl. X, 357. »Die weilen biShero ein große 
Anzahl Holz durch das F l u d e r n  auffm Wasser verführt 
worden", Neuburg. Forstord. v. 1690, f. XXII. Der 
F l u d e r e r ,  Holzflößer, besonders auf dem Regen, der 
Nab, Pfreimt k . ,  welcher das B au- und anderes Lang
holz flößt; (Jir.). Die F l u d e r e y ,  das Flößgeschäft. 
Gem. Reg. Chr. I I ,  44. Das G ' f l ä d a ,  Ableitung 
eines Wassers in ein Gewerk; Castelli, Wbch. 138.

Die F lu d e rm ü l ,  Handmühle zum Getreideputzen; 
(Jir.). f. F lo d e rm ü l .

f l u d e t n, p f l u d e r n ,  flattern, mühsam fliegen. 
Grimm, Wbch. HI, 1837. 1862. of. Zeitschr. III, 260,27. 
521,6. V, 331. VI, 14. Fledermäuse (Zeitschr. IV, 54), 
Hühner, junge Vögel fludsln. »O ihr verwirrte Nachl
iefet, wie f l u d e r t  ihr so unbehutsam um ein scheinen
des Liecht", P. Abraham, f l u de rg e r i ng .  Des GAnsl 
$a n6~ flud» gring, (b. W.). f l u d e r r a u h  heißen Bögel 
im Nest, wenn sie zum Ausstiegen reif sind. Das G e
f l u d e r ,  Geflatter; eig. u. fig. »Uhrketten, Dosen, Ohr- 
waschlghenk und so Gf luderzeug" ,  Eipeldauer Br. o~ 
Weibo’̂ /fuck».

g e f lu d er t ,  (vom Winde) lau, flau. G6t de Wind 
so gflute't, glaub, os rengt bAT. s. F l o de r wi n d .

F l u d e r n ,  plur., eine pflaumenähnliche Frucht, Krie
chen, Prünetten, (Wien). Castelli, Wbch. 130: die F lu - 
d a 'n , eine Art gelber, auch rother, länglicher Pflaumen. 
»I bä~ aaurA Mdi’ g*aoffn und Fludan gAssn do'zus“, 
Castelli, 1828, p. 219. Grimm, Wbch. III» 1837.

F l u  dach (?). »Scirpus est junous rnagnus flu-  
dach" (??); Monac. Francisc. 173, f. 197*»; cf. Mallerst. 
32, f. 298 circa.

»Der F lu d e r e r ,  Zundersammler", (am untern Lech).

f l au ge ze n ,  flackern, lodern, (cfr. gl. a. 196. 221. 
334: f l o g a r o n ,  flagrare. F l u  chezente,  volitans; 
Cgrn. 17, f. 212*», Deuteron. 32,11. Grass III, 763. 768).

Der F l ege l  (FlAg-1), wie hchd. (ahd. f l eg i l ,  f le-  
g i l a ,  mhd. v lege l ,  Grass III, 769. BM. HI, 338. 
Grimm, Wbch. III, 1747). f lege ln ,  abf lege l n  die 
Garben, sie vorläufig mit der Drischel abklopfen, eh sie 
aufgelöst und ausgebreitet werden. BM. u. Grimm, a.a. O.

DaS F l e i g e r l e i n ,  F l e ig e r t ü c h l e i n ,  von der 
Geliebten mit Blut getränkt, das der Liebende als Heilig
thum bey sich trägt in einer Lade. Cod. Pal. 313, f. 121. 
GervinuS, Gesch. d. N. Lit. II, 220. »Lunnlae, monlin, 
f leig e r l i n  in aertia virginurn", Voc. Melber. Die
fenbach 339®.

f l i egen  (fliogng), f l eugen (floigng, fluigng; s. 
Gramm. 934, VII.) wie hchd. (ahd. f l i o g a n ,  mhd. 
» l i e g en ;  Grassm , 761. BM. HI, 342. Grimm, Wbch. 
m ,  1780); fig. sich über Andere erheben, hochfahrend, 
hochsährtig seyn. Wie bbe dA flügtf l tust ior nout! 
R. A. Einem eine (d. i. Maulschelle) a b f l i eg e n  l aße n 
(versetzen), a u s f l i e g e n  (von Küchengewächsen), an
fangen in Stengel aufzuschießen, on ausgflogni Salat, 
Karfiol rc.

687 Die F l i eg e n  (Fliogng) und die F le u ge n  (Floigng, 
Fluigng), die Fliege, (ahd. f l i o g a ,  f l i u g a ,  genit. 
f l i u g u n ,  mhd. »l iege ;  Grass m , 762. BM. m , 343. 
Grimm, Wbch. in , 1778. 1773. Zeitschr. VI, 180). Der 
F l i eg e nb a um ,  fraxinus excelsior, (Majer'S Forstzeit
schrift), Esche (J ir .) . Der Fl iegenschütz,  (Wien) 
Holzfuhrmann; 'Castelli, Wbch. 130: ein Landkutscher, 
Miethkütscher/

' f logezen,  ä. Sp., flattern, (ahd. f l o g az j a n ,  mhd. 
v l ogzen ,  vlokzen;  Grass 111, 763. BM. m ,  345. 
f. oben flucken).' »Gz (das Herz) f logtzete  (»flogezte") 
von begirde, sam ez gevider hette"; Valkn. 123.
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Der F l u g ,  wie hchd. Drgl. Zeitschr. EI, 278,6.
R . A. in 9~n Flug, snd'n Flug, i~'n Flug, sogleich,
flugs, f l u g s ,  adv. genit., im Flug, eilig: IBM .in,
344. Grimm, Wbch. III, 1830. 1836. 1847. 1848. Com- 
par. flu  gl er. »Wil gleich dest flüchser hinein laufen", 
H. Sachs 1560 : Ul, III, 43». Vrgl. Zeitschr. U, 179,si. 
UI, 556,40. V, 414,8. 520,7.

Die F l ü g ,  a) der Flügel. Zeitschr. V, 331. o~Flüg 
von ors Gans. Hund, S tB . hat bald zwo,  bald zwen 
Flüg.  b) Klavier von flügelähnlicher Gestalt; e~ Weons* 
Flüg, c) verächtlich: der Arm. Zeitschr. V, 331. I  nim 
di’ glei1 bs ds' Flüg. Nimm 8* bo ds Flu' und reiXa 
8* hesf, we~ s* nAt heo' will, (ObrM.). »Bey der 
F l ü g  nemen,  rapere sublimem brachio", Voc.». 1618. 
d) verächtliche, liederliche Weibsperson. DAb 1b o~ rbchtA 
Flüg, (Diminut.) o~ rfcchta Flügl. DaS G e f l ü g ,  daS 
Geflügel.

Der F l ü g e l ,  wie hchd. Vrgl. Zeitschr. IU , 354. 
f lüg  e in ,  (Jager-Sp.) am Flügel verwunden. Grimm, 
Wbch. III, 1844,3. R. A. Einen au&tiflüg'ln, ihn beyn 
Flüg-l (Arm) nehmen und nicht eben säuberlich zur Thür 
hinaus führen. ____________

(Vrgl. F l a ,  sie, rc. und Flach,  siech, rc.) 
f lehen,  wie hchd. (goth. t h l a i h a n ,  ahd. f l eh a n ,  

f l eh ö n;  mhd. vlehen,  »legen,  »len;  Grass UI, 755. 
BM. III, 338. Grimm. Wbch. III, 1749/ cf. placare?). 
Die F l ehe ,  ä. Sp. das Flehen, die dringende Bitte. 
»Deprecationem meam, siege, Dege, bete rntne", Cgm. 
17, f. 14». »Der bifchof gund aber biten den abt mit 
guten fiten und mit fulcher flehe, daz er sich fein vergehe", 
(daß der Abt den ©erweich entließe), Waldfaff. (Ehren., 
Cbm. 91, f. 13*». »Durch sein große fleh und bit", H. 
Sachs 1560: V, 362 (1612: V, IU, 52). flehl ich,  adj. 
»Supplices, degeliche, sieg liehe", Cgm. 17, f. 17».

fl iehen (flishbo~) und f leuhen (floihhoW, fluihhe”), 
1) wie hchd. fliehen, (ahd. f l i o h a n ,  mhd. » l i e be n;  
Grass III, 764. BM. III, 345. Grimm, Wbch. UI, 
1788 f.). I n  diesem Sinne ist das Wort indessen nicht 
sehr volksmäßig; s. F lu c h t  und f l ü c h t i g .  2) von 
Brettern und Schreinerwerk: durch Eintrocknung, Ein
ziehung aus den Fugen gehen, s. f lochen.

flochen, f lcehenen (flAbbs~, fl6hhnoW), flüchten, 
fliehend fortschaffen, (mhd. »lochen, vlochenen;  BM . 
UI, 346. Grimm, Wbch. IU, 1814. 1815: f löhen,  
f l ö h n e n ; 1751: flehen.  Zeitschr. V, 232). Sich floc
hen. Hab und Guet f lochen. »Fugata noote, ge
f lö ht e r ,  verjagter dere naht", Cgm. 17, f. 134*». »Mein 
man ist an den willen kumen das er mich f löhen wil 
von dir", Cgm. 714, f. 150. »Man Hat was köstlich» 
geflökt",  Klosterbrand S t. Urban 1513, Gesch. Fr. m , 
180. »Wer icht guet« flücht in di stat", KohlbrennePS 
Material, p. 61. »So feinbt auch (a°. 1632) vil thonen 
golts werth, alß von khirchengietern und anderen fachen 
(vor den Schweden) von Minchen ges tehe t  worden", 
Wftr. S tr. VU, 308. »Um Rettung und A u s f l e h e n s  
willens." . . . »Die a us g e f l e h e t e n  Sachen", Bay- 
reuther und Culmbacher Feuerord.

'entf lochen,  e npf löhen ,  ä. S p ., durch die Flucht 
entziehen; fliehen machen; BM. UI, 346/ »Der stn ist 
gar e n t f lochet zwar allen minen sinnen", Labr. 36. 
e i  321. »Amor bei zeit die sinne mir e n pf l ö he t ,  und 
rät mir darnach werben da« über mich ze hoch was ge- 
höhet", Dalkn. 7. »Daß wir weder unser lip noch guot 
der stat nüt enpflechen fun" (sollen), Lucerner Urk. v. 
1344, Gesch. Fr. IU, 253. 'verflochtn,  verstorbnen,  
in die Flucht treiben, verscheuchen/ » Ir  reudige schesslach 
wer hat euch so v e r f l e n t ,  das I r  furwitz efflach euer 
Hirten stim nit kent", Lied, Cbm. 1585, f. 323*».

Der F l ö h  (Flohh, Flouhh, fchwäb. Flaooh, opf. 
FIfiuhh, Flaug), wie hchd.; (ahd. f löh.  mhd. vlöch; 
Grass IU, 760. BM. IU, 353. Grimm, Wbch. IU, 1812 f. 
Zeitschr. V, 129,13. 331. gl. a. 529. 576. o. 420. 450:



791 Fluh Flam Fläm Flaum Flem Flim

f lo h , ph loach, f lo o h ). R .A . e~ Flohh iw äs Mi- 
lisuppm, wird im Scherr von einer weißangekleideten 
magern Brünette gesagt; spanisch: una mosca en leche. 
I n  Gedanken stecken, wie der H u n d  in  Floehen. 
Wittenweiler im Ring 38,1 hat die floh (wie auch daz 
zeit, daz phait statt „die*; schweizerisch. Ebenso Boner 
48,1 ff/). Das F lö h k r a u l ,  salvia glntinosa L. (Berch
tesgaden). flö h en , floehen. Flöhe fangen. »Ein Hund 
flocht dem andern, mntuum muli scabnnt", Avent. 
Gramm.

'Die F lu h , Felswand, Fels. (ahd. f lu  oh, f lu a h , 
mhd. v lu o ;  Grass III, 769. BM. m ,  355. Grimm, 
Wbch. m , 1849 f.)/ „Zu Schofhawsen ligt manig fluch 
versencket in den lauffen", Cgm. 714, f. 76. „Ze Schauf- 
husen lit mang fluech versenkt in den tiefen lause", 
Cgm. 317, f. 104b.

688 Der und die F lam m en  (Flame"), die Flamme; 
BM. HI, 336. Grimm, Wbch. in ,  1711. 1712. „Daz 
dich der flam m e nit verbrenne", Cgm. 4902 (v. 1429), 
f. 9. „Unkunst mir laider seet in mein Hertz iren samen 
und hat auch laider i re n  fl am en gezogen für die äugen 
mein", Cgm. 714, f. 190. „Don welchem Rauch, alsbald 
Frau Venus nur ein wenig daran bläst, ein solcher 
F lam m en  auffschlegt. der stch nit mer leschen last"; 
Puterbey. „Arzt: Sag , hust der kranck und würffet 
auß? Antw.: J a ,  ja groß flam m en nach der pauß 
und hustet oft unten und oben"; H. Sachs 1560: V, 
354 (1612: V, DI, 35). „Das ist ein nasser Hader ge
wesen, ich wil gleich da mit einem besen zoten und 
flam m en  dannen kehrn", sagt Eulenspiegel, H. Sachs 
1560: V, 379 (1612: V, H I, 67). z e t  f la m m e n .  
„Drumb ist mein gewand also zerschlissen, auch ich so 
aar z e r f la m m e t bin", H. Sachs 1560: III, U I, 26. 
f le m fe ln , (Aschaff.) nach Flamme oder Rauch riechen, (von 
Speisen). Vrgl. Grimm. Wbch. HI, 1721: fläm m zen.

flam m en  (fl4mme~) Einen, ihn betrügen, über- 
vortheilen; Grimm, Wbch.in, 1715. cf. engl, to flam .

Der f la u m , ahd., Flucht; isl. f lau m , agst fleam ;' 
Grass in , 768. Cf. „Charite iS chased and flemed out 
of londe", Frere Dawe, Boäl. Ms., Digby 41. cf. Pieree 
Ploughman, presace XLIX. Drgl. Grimm, Wbch. III, 
1815: F löm el.

flem isch , f läm isch , 1) flamländisch, flandrisch; 
BM. m ,  336/ „So ist er niht ane der vloemischen 
hövescheit", Rlthart, Ben. Beitr. m ,  5, p. 311 (Haupt 
p. 54, 36). 2) (b. W ., im Untern Wald; Prof. Kopp) 
zornig. Flem isch w erden . Auch als Cpithetum zu 
Zorn: 9~ flemUcher Zorn, großer Zorn. 2) (Frank.) 
mürrisch, verdrießlich; (Zips) schadenfroh; (niederst) grob, 
plump. „Der Bür sag ön flämisch an“, Dönekenbük 
184. Guft. Köhler (im Neuen Lausttz. Magazin, 1840, 
S .  325) leitet die dortigen Ausdrücke: ein fläm  sches 
Gesicht, f lä m scher Kerl, flämschen von der trotzigen 
Art der um 1150 nach Görlitz eingewanderten Tuchmacher 
her. 'Drgl. Weinhold, schles. Wbch. p. 21. Zeitschr. IV, 
167. Grimm, Wbch. m ,  1711/ flemisch, adv., (Aschaff.) 
sehr, z. B. st. essen, schlagen, vloemen, mhd., nach 
Art der Flamländer sprechen. „Mit siner rede er v lee
rn e t" , M thart, Ben. Beitt. m ,  5, p. 311, (Haupt
p. 82,2).

Der Flemmer ,  Flemmerer ,  (Baur) Verweis. 
Der hki e~n richtn Flemmsrtf Turiegt

Der F lim m er, st F l in d e r .  „Die Bierschenke geht 
in Müggendorf der Reihe nach herum; der, den fie trifft, 
hat den F lim m e r" , (ein Bierschenkzeichen); Köppel'S 
Briefe über Ansbach und Baireut. Vral. Zeitschr. IV, 
167: F lem m el, gramen tremulum. Gnmm, Wbch. III, 
1768.

flim m ern , (im Grabfeld) verliebt seyn. Drgl. Zeitschr. 
VI, 208: f N m e r n ,  streicheln; V, 422,37: s tie m *  
strlken.
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'Der F liem e , was die F lied e n  (w. m. f.); BM. 
III, 341. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 871/ „Er zerbicket 
im sin houbet mit einem v liem en gar", Pf. Amis 2345.

Das F l a n l ;  AugenflarU, (Jir.) Augenwimper, cf. 
flceen, f la n d e rn .

Das F le n e t l ,  F le n n t l .  „Man hat mir erzählet« 
(sagt Ludewig in seiner Germania princeps, Abth. IV, 
S . 280), daß der letzverstorbene Kaiser (Carl V II.), als 
er einsmal zu Frankfurt im Drieffchreiben begriffen ge
wesen , zu dem bey ihm stehenden Grafen v. B. gesagt: 
er solle ihm doch das F le n e t l  hergeben. Der Graf 
aber, welcher nicht gewußt, was das bedeute, habe daher 
gefragt, was Jhro Majestät befählen? da denn der Kaiser 
sich gewundert, daß er kein Deutsch verstände, und das 
Federmesser, welches man nemlich in Bayern so nennet, 
selbst gelanget, (st v. Delling'S Idiotikon). Auch Adelung 
voce Federmesser bemerkt, vielleicht aus derselben Quelle, 
daß man dafür in Bayern F le n te l  sage. — Mir ist 
weder F le n te l  noch S c h r i f t r ä l  im Leben vorgekommen. 
Vrgl. allenfalls F l ie d e n , Fliedl.

f le n e n  (flen-n, flene", auch wol pflene"), meistens 
im verächtlichen Sinne: weinen. I  fle~, du fle~st^ er 
fle~t; I hä gfle~t. Grimm, Wbch. D I, 1768. Zeitschr.
I, 285,1.17. II, 84,13. 32. IU, 418,456. VI, 341. Vilmar, 
kurheff. Idiot, p. 105: f le n n e n  (Prät. s lä n te ,  Ptc.

e fl a n t) ,  weinen und lachen; cf. g r e in e n .  Vrgl. 
lenschen.

Der F le in e r ,  (schwäb.) eine Art Apfel; Firmenich
I I ,  435,32. 436,1. Etwa genannt nach dem „Heiligen
pfleger zu WadawieS" F le in e r ;  das. 441. 445 ,33.

f la n d e rn ,  f lä n d e rn , hin und her bewegen, wehen, 
ziehen; Grimm, Wbch. in, 1722. Zeitschr. II, 51. V, 878. 
w eg, f o r t ,  a u s e in a n d e r  k . f l ä n d e r n .  Das 
F la n d e r le in  (FländeT), flatterhaftes Mädchen. Daher 
wol die R. A. M ädchen a u s  F la n d e rn ;  Grimm, 
Wbch., a. a. O. Vrgl. flä -en .

F la n d e r n ,  Rußflocken? „Daß die Kaminfeger in 
den Kaminen nur den Ruß oder F la n d e r n  abrukehren 
pflegen, das Pech aber hangen lassen"; Wiltmeister 556. 
Vrgl. Fal-w isch . Bey Henisch ssnd „ F lan d e n  Gneist, 
die vom glühenden Eisen springen." „Eisenflandach, 
squama; Voc. Archon, f. 39. Grimm, Wbch. in, 1721 
und 1735 : Flaudach. Diefenbach 549. cf. F la n d e rn .

f l in d e r n ,  f l in d e r ln ,  1) flattern; st f la n d e rn . 589 
„Do f l in d e r t  die gloß (die der Müller von des Sohnes, 
eines Studenten, Codex juris weggehauen) umb und 
umb zerstreuet in der Mühl herumb«; H. Sachs 1560:
H , H I, 105. 2) (opf.) flimmern, funkeln, es flind»lt 
me vor’n Aughen. Grimm, Wbch. m , 1800. Zeitschr. 
VI, 132,28. 133.

Der F lin  der, das F l in d e r le in ,  das G e f lin d e r ,
1) der Flitter. „Mit goldem und filberm g e f lü n d e r  
ziert", Wstr. Btr. V, 172. Die F lin d e r le in S -H a u b e n  
(Pegniz). „Item das Geschirr (Fischzeug), daran man 
die F l in d e r !  oder Ring hengt und zu Schwaben am 
offen Sail genent wirdet, sol verbotten seyn"; L.Rcht. 
v. 1553, f. 148. 2) „Der F l in d e r ,  (Nürnb., H-l.) 
grünes Waldbüschlein, welches in Landstädtchen, wo jeder 
Bürger Bier zu brauen pflegt, vor dem Haufe desjenigen 
herausgehängt wird, den die Reihe trifft, die Woche durch 
Biergäste zu setzen. Von diesem sagt man: „Er hat den 
F lin d er« , „man geht zu ihm in den F lin d e r."  Dieses 
Waldbüschlein ist wol nur ein wohlfeileres Surrogat des 
Zeichens von Silberflittern, das man in altbayrischen 
Städten an Bierhäusern bemerkt. Grimm, Wbch. in, 
1799. Zeitschr. n, 46. 217. VI, 132,28. 133.

'Der F lu n d e r ,  ein gewisser platter Seefisch, eine Art 
Scholle; Grimm, Wbch. n i ,  1799 und 1851: F l in d e r ,
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F lu n d e r /  »Flangundula, medius piscis, fl und er", 
Semansh. 34, f. 202. Diefenb. 237. BM. IU, 355.

Der F lank , (Chiemsee) der Funke; Grimm, Wbch. 
Hl, 1722. (TS verhalt sich diese- F la n k  zu Fank , wie 
F lu n k en  zu F u nken , und da- l scheint in den Ver
bindungen b l, f l ,  gl. ic. schon früh durch eine kindlich
bequeme Aussprache manchmal ausgelassen, dagegen aber 
auch zuweilen nach b, f , g ic. eingeschoben worden zu 
seyn. Man bedenke: F littich  und Fittich, F la u s e n  
und K au fen ; S p in t und S p lin t,  pflätscheln und 
psätscheln, setzen und fletzen, Gufen und Glusen, 
b lu tt und butt, schlecht und sche’t ,  fimmern und 
flimmern, flenzeln und senzeln, Flitschelein und F i t -  
schelein, flänzeln und sän  zig, f lispeln und fispeln).

flan k en , f län k e ln  (flAnkln), f la n k ie re n , 1) v. 
n., die Flügel, die Arme schwingen; sich hangend bewegen; 
verächtlich: gehen. Daher f lan k e n , herum f lä n k e ln ;  
Grimm, Wbch. III, 1723. Zeitschr. V, 129,«. 232. 2) v. a., 
bewegen, ziehen, schleppen mit dem Nebenbegriff des Hin- 
und HerwehenS, Schwankens. „St. Melche', der fldnk'lt 
di FlTstang voraus“, Lied: die heil. Dreykönige. Tinen 
weg, f o r t ,  n a u s  flänkeln .

Der F la n k , F lä n k e l ,  die F la n k , F la n k e n , 
männliche, weibliche Person mit lumpichtem, verwahr
lostem Anzug. Grimm, Wbch. III, 1722. Zeitschr. II, 
342. V, 39,20. 232. e~ Z*riBflarih. Die F lan k , F l a n 
ken, herumziehende liederliche Weibsperson. Der F l a n 
ken, F la n k e n  (Flankng, Flenkng), daS Stück, 1) mit 
dem Nebenbegriff des Niederhangens und Schwankens; 
der Fetzen. »Dein Gedanken seynd wie F la n k en , welche 
spilen hin und her", Bogner Mirak. Der Hund hat dem 
Weib einen ganzen F lanken  aus dem Rock gerissen. . 
Tin F lan k en  Rotz, S p a ich e l, ein F lan k en  Flaisch. 
2) jedes Stück; ein F län k en  L an d , Stück Landes. 
Der F lä n k e l,  (Prasch) der Flügel. Der F lä n k e lin g , 
Fetzen, Flocke. e~ Flenl&liri Roz, Spaochol, Schn6 
u. drgl. e" Flankorl, SchheflanJcerl, Flocke; Kartsch II, 
191. F l/ln k a r t .  I n  alten Harnisch-Inventarien bey 
Meidinger kommen so und so viel » P a r F lan n ck h a rt" , 

690 als zu Panzern oder Küraßen gehörige Theile vor. »Mer 
ain par h e rrn f la n k h en ."  Grimm, Wbch. IU, 1722 f.

Die F lin k e n  (Flinkng), die Flinte; Grimm, Wbch. 
in ,  1801. BM. III, 342. »Tin Student gienge zur 
kühlen Abendszeit mit keinem anderen Gespann als mit 
der gespannten F lin k e n  spazieren"; P. Abraham.

's lin k en , f l in k e rn ,  blinken, glänzen, schimmern; 
Grimm, Wbch.in, 1801/ »Die Sonne mit ihren f l in -  
kernden Strahlen, durch ihren f lin k e rn d en  Glanz", 
F. v. Besen. Zeitschr. VI, 132,28. 133.

Der F lu n k e n  (Flunkng), (Würmsee) der Funke; 
(s. F lan k ). Grimm, Wbch. m ,  1851: » f lu n k e rn , 
Bointillare, siimmern, funkeln." Cf. Suchenwirt XXV, 
194: ,3 t  mündel feuerS siamen f lu  kt" (: gedrukt). Cf. 
Zeitschr. in ,  278,6. ____________

Der F la n S , f. flenfchen.
Der F l in s ,  (nach Flurl'S Bfchrb. d. Gbrg. p. 305, 

bey Paffau) Graphit; nach 3. S .  v. Grüner (f. A lben) 
in der Sprache der Brunnengräber, Maurer und Bau
leute um München: die unter dem Kieslager dieser Gegend 
liegende neueste Sandsteinformation. »Und soll dm herze 
stemm ftn, rehte herte als ein f l in s " ,  Br. Berhtolt 
231 (Pfeiffer 44,38). »Sein hercz was vester dann ein 
f l in s " .  M. Deham, Wiener 59,14. »Daz der meide kindeS 
blut niht kan erweichen feinen mut und feines Herten hertzen 
f lin se" , Renner 18752. »Nu nemen wir den v lin S " 
(Stein echites), Cgm. 54, f. 72“. f l in f i a ,  adj. »Tr 
sol mit äugen regen feuhten sin f l in  sic hertze", Ren
ner 20623. QL a. 435. i. 79. 373. 777: f l i n - ,  silex, 
lapis. Grass m , 773. BM. m , 342. Grimm in , 379. 
Wbch. m , 1801.
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f l in s e ln ,  siimmern; blinzeln. Da- F l in s e le in  
(Flinse-1), da- Flitterchen; unser lieben Frauen Haar, 
briza media L.

flenfchen (flee~sch*n), da- Gesicht verzerren, sey eS 
rum  Weinen oder L um  höhnischen Lachen; (Parzival: 
flen zen ). „'s Brumeln und ’s Keppeln und 's F tim - 
sehen und 's Zanä, 's Grübeln und 's Nendln muss 
weit seyn vS danä“, Lindermayr 115. Zeitschr. H , 32. 
sich f le n z e n , den Mund verziehen. Dilmar, kurheff. 
3diot. p. 106. Zeitschr. n ,  30. 32. 342. cf. g re in e n  
und flennen . D ieFlenschen (Fleewsch*n, Flee~dschn), 
das verzerrte, verzogene Gesicht; verächtlich: das Gesicht, 
das Maul. Der F lan sch en , die F lu nsch , tschles.) 
der Mund, namentlich der breite, verzerrte; Wemhold, 
schles. Wbch. 21. 22. Grimm, Wbch. m , 1851: F lu n S , 
f l u n s c h e r n  Cf. mhd. der v l a n s ,  Diminutiv: daS 
v le n fe l, der verzogene Mund; B M .n i ,  336 f. Grimm, 
Wbch.ni, 1723. Cf. d insen  unter D u n f e l  u. Grimm, 
Wbch. m , 1802: f l i n f e n .  »Möht ix aerüeret Han den 
flan S ". . . Die Mutter »schob" dem Kinde »ir tutten- 
grensel in sin flensel" , Parzival 247,38. 113,7. »AlS 
ein tummez genselin so keuwet sie daz f le n s e l in ,  daz 
ez muz roten ane finen dank", Renner 12447.

Die F l in te n  (Flint-n, Flinkng), die Flinte. Grimm, 
Wch. i n ,  1802. DaS F l in te n t r a g e n  kommt neben 
dem E s e lr e i te n  und P fa h ls teh e n  als militärische 
Strafe vor in den wirzb. Kriegsartikeln v. 1743.

F le n n t l ,  s. F le n e t l .

flin tsch en , f ü n f t e m ,  freundlich ansehen; Heu
mann, opuso. 695. s. flen ze ln .

f lä n z e ln ,  (Rhein) sich zieren, putzen, s. p f lä n -  
zeln  und sänz ig .

flen ze ln , f le n s e ln , (flee~z*ln, fleeV ln), süßlich, 
zärtlich und affectiert sprechen. Grimm, Wbch. m , 1724: 
s la n se n . (cs. senzeln).

Die F l a r r ,  die F lä r r e n  (Flbm, Flb’n), Sache oder 
Figur, von welcher man das Breite, Platte verächtlich 
bezeichnen will; (cs. F la d e n , P lä tz , P l ä r r e ) ;  breite, 
unförmliche Wunde oder Narbe von einer Wunde; ent
zündete Stelle an der Haut. (BM. in, 337: v la r r e .  
Grimm, Wbch. m , 1724. 1770. Zeitschr. IL 342. IV, 2. 
415,63. es. Firmenich I ,  179: F la r r e ,  Lippe, MauL 
Vilmar, kurheff. 3diot. 104. 106. Gsnzd F lärm  aus 'n  
Bod-n mache*, z. B. von Flüssigkeiten, die man ver
schüttet, d. h. ganze Lachen, Flecken. » F l a r r ,  area, 
areola, vulnus amplum", Prompt, v. 1618. »Chumpt 
der vogel in da- f le r r  (in da- lerr; Reim: Geplerr), er 
wirt vrlleicht gevangen"; Cgm. 270, £  76 u. 379, £  39. 
f l a r r e n ,  1) heulen, weinen; Grimm, W bch.ni, 1725/ 
Castelli, Wbch. 129: f le a n . 2) f l a r r e n ,  (vom Vieh) 
piffen; Grimm, a. a. O . 3. o t lurschen.

Die F l i e r  (Flie*), die Fliete oder da- Laßeisen der 
Veterinäre, Wasenmeister rc. »Phlebotomus, p h l i e r " ,  6» 
Voc. Hüb. v. 1446. s. F lied e n .

Der F lo r ,  wie hchd. Grimm, Wbch. m , 1816. Beym 
Landvolk wird unter F lo r  zunächst eine schwarze Hals
binde von Flor verstanden, f lö re n  (flbre'O, adj., von 
F lor; Grimm, Wbch. m. 1817: f lo re n . f lö r e ln ,  
(Hauser) sich zitternd, wie ein Flor, bewegen; dunkel vor
schweben.

'f lö re n ,  f lo r ie re n ,  vb. a ., schmücken (mit Blu
men, v. lat. florere, zu der F lö r ,  mhd. diu v lö re ,  
v lo r r  e, Blume, Blüte; DM. in, 354. Grimm, Wbch. 
in, 1817. 1818)/ »Baz gewäfent denne Feiresiz, den ein
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edelin tüneginne het üz g e f lö te t  durch die minne", 
S .  Helbling III, 152. »Gesaht ir in dem meien walt 
mit wtzer blüete [\t bazj g e f lö r t" , das. VII, 379. Das 
Wort almagalan „fern «im grözen sündoer für in seim 
slaf mit wol ge f lo r ie r te n  buochstaben", Konr. v. Me- 
genberg p. 271,29. „(Sin schneweißer tauber mit schim- 
reten gefider sauber, mit gold artlich darein f lo r ie re t" ,  
H. Sachs 1560: I I ,  IV, 46. f lo r ie re n , f lo r i s ie -  
r e n ;  Jlluminierbuch, Cgm. 821, f. 18. 23. 26. s. Th. 
H I: R ubrick.

Der F lo r e n ,  der F lo re n z e r ,  ä. Sp., der in Flo
renz geschlagene g ü ld en e  P f e n n in g ,  elliptisch: F lo 
re n ze r G u ld en . (Hbn. Voc. v. 1445. Hund'S Anmerk.). 
Grimm, Wbch. III, 1817. Nach dem lat. Florinus nannte 
man dieses Goldstück F lo re n ,  F lo r in .  » F lo re n u s ,  
gülden vel f lo re n c e r" , Clm. 5877 (v. 1449), f. 117. 
»Pfenning guldin, die da haißen F l o r i n " ,  Horneck. 
Neugriechisch noch rö <pXovQif der Dukaten. Dieser Name 
F lo r in  blieb auch dem spätern silbernen sogenannten 
Gulden, und die Anfangsbuchstaben fl. find noch heut
zutage das Zeichen für den jetzigen, blos in der Rechnung 
üblichen Gulden; (f. G u ld e n ) . Auf ähnliche Weise 
haben sich die Zeichen dn (denarius) und lb (libra) er
halten. DaS Prompt, v. 1618 sagt: » F lo ren , decur- 
tatom a F lo re n z e r  G u ld e n , florenus olim a u r e u s  
nunc argenteus, unde Germania G u ld en ."

Der F lu e r  (Flur, Franken), die F lu e r  (Floue, 
D .Pf.), wie hchd. die Flur, (ahd. mhd. v lu o r ;  BM. HI, 
356. Grimm, Wbch. in, 1851 f. gl. a. 683: f lu e r ,  
eeges). »Der man lebt seit, biz manic f lu r  in dem 
lande wart abgesniten", Renner 23691. »Der wint durch 
korneS f lu o r  töbelichen geswanc", Konr. v. Wirzburg, 
Maßmann I, 145. »Git der (der Reiche) got eine sangen 
von sime breiten f lu  re", Cgm. 100, f. 109. »Den ochsen 
in den f lo r  flagen", MB. X V III, 694. I n  Altbayern 
ist das Wort unbekannt; mgn braucht dafür F e ld  oder 
Esch. Der S o m m e rf lu 'r ,  W in te r f lu r .  Boden, 
solum, area, pavimentum. Cf. Sax. chron. a°. 978: 
»ealle tha yldestan Angel -cynnes witan feollon «t Ccrlne 
es ante u p - f lo ra n "  (from an uvperfloor). Die F l u r- 
hay en, Flurwächter; Heidenheimer Ghehaft im Salbuch 
v. 1400, f. 80. cf. Hay. Der F l u r - R i t t ,  jährliche 
Proceffion um die Felder; wirzb. Kirchenord. v. 1693. 
f lü tl ic h , flurweise. Die Felder find alle Jahr flü rlich  
zu bauen", ansp. Verordn, v. 1705. »Der Hof gibt 1 
metz körn rc. f l u t  lieh von l 1/» Morgen akerS uff dem 
Dausenthaug gelegen", Cgm. 4854, f. 87b. Der F lu e -  
r e r  (F lo u re ), 1) Feldhüter, Flurschütze, E sc h h a y ;
2) Wasenmeifter, Abdecker. Grimm, Wbch. III, 1852. 
Zeitschr. U , 276,38. 431,46. »N. N. S t a d t f l u r e r  zu 
Eichstedt", Ausschreibung Mitte April 1836. f lu e re n  
(floue n), die Flur bewachen.

» F la s i r  am schuch, liripipium "; Lesfing, hg. v. 
Maltzahn, X I, 2, p. 264. BM . III, 337. Diefenbach 
324«.

f la u s e n ,  s. flö sen  (nach Gramm. 330. 336).
Der F le iß  (Fleiß, opf. Fleissg), wie hchd.: (ahd. 

f i tz ,  mhd. v l tz ;  G r ä f in ,  780. B M .M , 352. Grimm, 
Wbch. III, 1763). M it  F le iß ,  am Lech: ze F le iß  
(z*Fleiss), zum F le iß , absichtlich, deindustria. „Thuest 
es deine Muedef z* Fleifi*, Reitzenbeck II, 83. z* Ftet, 
mit Fleiß; Rank, Böhmer Wald p. 268. ä. Sp., Einen 
m it F le iß  bitten, (sehr). »Begehren Wir von euch m it 
ernstlichem  F le iß " , Kr. Lhdl. II, 69. VI, 49. »Man 
ir also zvleize phlac", Kindh. Jesu, Hahn p. 95,si. 
S ich f le iß e n , sich befleißen, beeilen, (ahd. f l tz a n ,  
mhd. v ltzen ). f le iß ig , 'ä. Sp. mit Genit. der Sache; 
DM . U I, 352; Grimm, Wbch. HI, 1767/ »Der iüng- 
linch was der botfchaft v l e i z z i ch", Cgm. 54, f. 33®. 
Ironisch: Er hats f l e i ß i g  vergessen, ä. Sp . Einen 
f le iß ig ,  f le iß ig lic h  bitten, d.h. inständig; .str. Lhdl. 
U , 85. sich f le iß ig e n ,  wie hchd.; opf. fleiti’gen.
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Grimm, Wbch 111, 1767. g e fliß en . ptc. als adj.' So 
g'fliu'n  bin I scho~, ich bin im Stande, es ist mir 
möglich, das zu thun ic.; ObrM. v e rfle iß e n , ä. Sp., 
mhd. v e rv ltz e n , Sorgfalt oder Eifer an etwas wen
den ; BM . in ,  352/ »Als ain podenloser sack, den nie- 
mant erfüllen mag, der unden ist zeriffen, also bistu 
pfaff v e rflissen " , (zersliffen?); Cgm. 714, f. 33.

f lie se n , Vliesen, (ä. Sp.) statt v e r lie fe n ,  ver
lieren. Der F lu ft, B lu s t ,  statt Verlust, s. ver und 
lie fen .

f l i e ß e n  (fliess-n, epf. fleiaen), auch f l e u ß e n  
flois8*n, flu issn), 1) wie hchd. (ahd. f l io z a n , mhd. 
v lie z en ; Grass III, 740. BM. in, 347. Grimm, Wbch.
III, 1793). 2) von weiblichen Personen: den Blutfluß 
haben. Si is fliossd'd wor’n , si hät gfloarn.
3) vom fließenden Wasser fortgetragen werden. »Nachdem 
das Söhn lein. welches bey Bruck in die Ammer gefallen, 5»s 
bey hundert Schritt weit g e flo ß en , hat man es wieder 
für todter herausgezogen", P. Abraham, (s. flö ß  und 
floeßen).

F lie S s ta in , s. oben, Sp. 784: F lie -s ta e ~ n  und 
Th. III: S t a in .

f lö se n  (flauen), (Nürnb., Höl.) lügen, Schwänke 
machen. Die F lo sen  (Flausn), Schwänke, unrichtiges 
Vorgeben. (Gl. a. 258: f lo s a r i ,  c a f la o s a r i ,  falsi- 
loquax, mendax; 323: k i f lo s id a , prestigia; i. 619: 
k iflo S , susurratio, fallacia. Cf. UlfilaS, I. Corinth. 
13,4: f l a u t e i t h ,  xe^xegevtrai). Grimm, Wbch. UI, 
1737 : F lau se . Zeitschr. II, 342. III, 133. IV, 547,1.
V, 232. VI, 260, m .

flo ß , ad j., (salzb.. Hübner), flott; lose, ledig, nicht 
fest, floß stricken, lose stricken. F lä f s ,  seicht, (Ga
stein , Mesnil). Zeitschr. V, 232. „Tepiditas, f lo ß h a i t ,  
animi torpor“ ; And. 48, f. 146.

Der F lö ß , Fluß, Strom ; Lache von auSgegoffenem 
Wasser, von Pisse rc. Grass III, 763. BM. III, 349. 
Grimm, Wbch. III, 1818. »Der flö z , der von UrganeS 
wunden flöz", Tristan 16067. D ie f lo s , Metzger-Sp., 
Cgm. 22, f. 59. s Kind hät e n ganzn Flous au’m 
Bodn gmacht. »Abgenommenes Hirschgeweyh, so einen 
großen F lo ß  zusamb geblut", D. Agricola Ambergensis, 
Beschreibung des Hirsches. 'Die F lo ß  g a lle . eine Krank
heit des Pferdes am Fuße; BM. III, 459. Grimm, Wbch. 
in ,  1822/ » V lö z g a llen , beinwahs (»peinwachst") unde 
spat", (Pferdefehler); S .  Helbling VII, 746.

Der F lö ß  (Flos, Flous, Flaes), wie hchd. das Floß 
oder auch fern, die Flöße, d. i. verbundene Baumstämme, 
welche zu Bauholz auf den Flüssen aus den Gebirgen 
herabgeführt werden, und nebenbey meistentheils auch als 
Fahrzeug zur Transportierung verfchiedner Gegenstände 
dienen. »F löz , strues lignorum", Clm. 17401 (v. I .  
1226), f. 13b und 17420, f. 63b. Cod. c. pict. 7°, f. 12. 
„Quando struem lignorum hoc est fiovS in aqua dedu- 
cimuß“, RaitenhaSlach 1338, Cbm. 5, f. 3*>. MB. XVII, 
p. 7, ad ann. 1244: „Congeries lignorum, qui vulga- 
riter F lö z z e  nuncupantur.“ (cf. F l o z f c e f ; gl. a. 
478. i. 386. 1054. o. 160: scapha, barca). Nach der 
alten Forstordnung Art. 65. (L.R. v. 1616, t  764) soll 
ein T ra g  floß  über 20 Tragbäume (jeden wenigstens von 
38 Schuh Länge) und eine Breite von 17 Schuh haben.
Ein S c h n i tt f lo ß  (von Sägbäumen und Brettern) soll 
höchstens 12 Schnittbäume (von wenigstens 30 Schuh 
Länge) und obige Breite (nach dem, unterm Jsarthor in 
München eingehauenen Stangenmaß) haben. Arten von 
Flößen find: das G estrick, der W aldsch ragen  rc. 
s. Wfir. Btr. V, 272. An der Enz im Schwarzwald ist 
der F lo ß ,  F lö z  — Flößung, Trift. Es werden an die 
12 und mehr Gestricke (G eßter?), 6 — 7 Stämme breit 
hinter einander gebunden. F l ö ß l e r ,  (J ir .)  Flößer. 
Zeitschr. i n ,  239,6. Der F lo ß h a k e n ,  ( J i r .)  wa- 
G rie S b e il. Der F lö ß ste ig , Fußsteig, der vorzüglich 
von den Floßleuten (F lö ß e rn ) ,  die ihr Rückreisen ge
wöhnlich zu Fuße machen, betreten wird.
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DaS F lo ß , (Aschaff.) die Straßenrinne.
'Die F lo ß e , ä. Sp ., Kehle; DM. III, 351/ »S i 

truoe im vol ein grözen köpf, den zöch er in die vlozze; 
nu wol mich miner drozze! S .  Helbling I, 411.

Die F lö ß e n , da- Flußeisen, Floßeisen, d. h. Maffe 
Roheisen von 3 —4 Eentnern, in der Form, wie sie ge
schmolzen aus dem Hochofen kommt, ( G a n s ,  gueuae).

floeßen (flessn, fl&as'n, floiss'ir, fleasan), 1) wie 
hchd. als vrb. factitiv. von f l ie ß e n , besonders in der 
3ten Bedeutung; (mhd. vloezen; GraffNI, 743. BM. 
BI, 350. Grimm, Wbch. NI, 1820 f.). 2) spülen. Zeitschr. 
V, 331. »Daz die güß grozz wurden. . .  und den stockh 
flö zz o te n  und hintrugen", Cgm. 54, f. 49», '(Geata 
Bomanor., Keller p. 95). a b f lö ß e n , s. Th. I I :  K la u 
sen. an flö ß en , anspülen, anschwemmen (einen Grund). 
A n flö ß u n g , Anschwemmung; Artel, prax. aur. I. (an a - 
a if lu z id a ,  alluvio, gl. i. 317). h in f lö ß e n , weg
spülen. »Der Regen hat (an der Säule) die Buchstaben 
gar h in g eflö ß t" , Avent.Ehr. v e rflö ß e n , wegschwem
men (einen Grund), Urb. Gbrch. zerfloßen . » S i 
(diu sunne) z e r f lo e z e t  das eis"; Konr. v. Megenb. 
f. 36».b. Pfeiffer 58,24. 59,36. cf. p. 795. Die Floeße, 
H o lz flö ß e  in Franken, was in Altbayern die T r i f t ,  
H o l z t r i f t .  Die S a a l e n f lö ß e ,  Holztrift auf der 
Saale. Das F lö ß h o lz ,  der F lö ß m eiste r, F lö ß 
beam te; Bayreuth. Berord. Privilegg. der Städte Culm- 
bach, Hof, Wunstedel.

Der F lu ß  (Elua), 1) wie hchd.; (ahd. fl uz. mhd. 
v lu z ; Graff III, 744. BM. III, 350. ®timm IN, 384. 
Wbch. IN, 1855. Namen fließender Wasser: Graff IN, 
744—752). Fig. der sorgen fluz  vertammen (dämmen), 
Labr. 503. 504. 2) Quelle, Brunnquell. Im  S e , in 

693 der Isar find vil Flüß-, d. h. aus dem Grunde des 
Sees, der Isar kommen Quellen hervor. »Wir nemen 
unser Waßer alles aus der Isar, weil wir kamen F lu ß  
haben." W ild e  F lü ß e , Naßgallen, s. Hidl, Higl und 
H ül. I~n Hiargat, wen di tcüd'n Flüss gänge", b. W. 
3) die Flut. Der S ü n d f lu ß ,  die Sündflut, '(mhd. 
s in tv lu z ,  gewöhnlicher s in v lu o t ,  s in tv lu o t ,  große 
Flut, Überschwemmung; Graff IN, 754. BM . IN, 350. 
356. s. Th. NI: S i n - ,  S in t-f lu o t) /  Die groß s in t-  
f l u - ,  Cgm. 269, f. 23». »Ts ist kein Zweifel, daß viele 
Berge durch den S ü n d f lu ß  entstanden", (Schreger's 
Zeitvertreiber). »Alle und jede waren fromb, so lang 
der S ü n d f lu ß  gewehret und fie in der Archen waren", 
P. Abraham. 4) das Rinnsal. »Das fie graben füllen 
einen F lu ß  der Tunau durch unser Aigen (zu Nidern 
Ebling)"; MB. XU, 176, ad 1343. S ta tt des jetzt üb
lichen einfachen Wortes F lu ß  für flnmen findet fich in 
ältern Schriften, z. B. Aventin, gewöhnlich noch das 
Eompofitum W aß erflu ß . 5) (opf.) Pottasche. F lu ß  
sieden. Die F lu ß h ü tte n .  Das F lu ß p a p ie r ,  Fließ
oder Löschpapier.

s l ü ß i a ,  1) wie hchd. 2) vom Boden: Quellen, 
Brunnquellen enthaltend.

Die Flaschen (Flaachm), 1) dieFlafche, (ahd. flaS ca, 
gen it f la f c u n ,  mhd. vlafche; Graff NI, 774. BM . 
NI, 337. Grimm, Wbch. IN, 1725). „Cereviaiam non 
naitet niai potionem turbidam in f la a o a “, Ind. 397 
(aec. XIN.), f. 77b. 2) die Maulschelle, Ohrfeige; BM . 
IN, 337. Grimm, Wbch. NI, 1726,6. Einem a~ Flcuchn

sieben, droeen. »Mag er einem solchen ttutzigen Esel wol 
elbst ein gueteFlaschen tuen."; Anord. zurFronleichn. 
Proceff. v. 1580. Wstr. Btr. V, 148. DaS F laschen

m a u l, Schimpsbenennung, (.Werdenfel-). F l ä s c h l -  
t ra g e r ,  s. oben, Sp. 170: Ö sterreicher, flaschen, 
slaschnen Einen, ihn mit Ohrfeigen bedienen. Zeitschr. 
IV, 44.

Da- F laisch  (Fleisch, s. Gramm. 142; cf. 140. 
145. 149. 151: Fl Aach, Flhisch, Elbach, Fldach), wie 
hchd.; (ahd. fle isc , mhd. vleisch; GraffNI, 774. BM .
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UI, 339. Grimm, Wbch. N I, 1752. Zeitschr. V, 332. 
Warum bedeutet dän. flesk, schweb, flä sk  blos Speck 
(Schweinefleisch?)? Brgl. engl, flesh. Cf. slaw. p le t ,  
P lo t, Fleisch, Leib, G eflecht? von pletu; cf. Fläch- 
sen. Grimm, Gesch. d. b. Spr. 1011. 1013; p o l t ,  
Speckseite, wol als p o l t ,  Hälfte zu nehmen). Zur rechts- 
giltigen Zeihung eines unerlaubten Coitus gehört, »das 
man flaisch in  flaisch  gesehen", Cgm. 252, f. 104b. 
Zeitschr. II, 403,22. V, 372. R. A. Zu hailiaen Zeiten, 
wenn die Bauern Flaisch eßen, d.h. selten. DaS ju n g  
F la isch , (Metzgersp.) das von Kälbern, Schafen, Schwei
nen. Das a l t  F la isch , das von Rindern, Ochsen, 
Kühen; L.R. v. 1616, f. 627. DaS T ä lle r f la is c h ,  
Fleisch, das, eh es in seiner Brühe ganz ausgekocht ist, 
als eine Art Gabelfrühstück genoffen wird. ä. S p ., der 
F la ifch h ak h e l (Lori, Lechrain 50), der F la ischm ann , 
plur. F la isch le u te , (EnSdorfer GerichtSord. v. 1460; 
Amberg. Akten v. 1413; MB. XXIV, 336; Voc. v. 1419), 
der Metzger; der F la is c h e l ,  Münch. S tR . $. 246. 
(Fleischer ist in Altbayern unvolksüblich). Der F la isch - 
tisch, die Fleischbank; Mederer'S Ingolstadt, p. 70, ad 
1379. »flaischen, exeortuare", Windb. 170, f. 432». 
BM. III, 340.

f la a a c h -n ,  (b. W ., Obrm.) von Blut triefen, den 
Blutfluß haben, (s. Falsch). DA KindbAttarin flanscht 
tC sauber atu, hät a~n ganz*n Flaatch untar iarer.

flaischen (flaasdrn, opf.fläisch-n), (als vrb. neutr.) 
schleppend einhergehen; (als vrb. aot.) ziehen, schleppen, 
(«ff. w leku. infin. wlAcy). »Damit die Mäntel nit 
im Stot u m g efla isch t werden", Wstr. Btr. V, 120. 
»Mußten zusehen, daß man jre haußfrauen jämmerlichen 
hin und her fleischt, mutwilliget vor jren äugen . . . 
Riffen fie, fleischten fie dahin". . Avent. Chr. h in -  
te r if la is c h e n , (Dtg.) zurückschleppen. Ein Kleidungs
stück abflaisch en, eS durch sorglosen Gebrauch zu Grunde 594 
richten, re fla isch en , zerzausen, zerziehen. (Hieher ge
hört im Grunde vielleicht auch das hchd. zerfleischen).

Die F loschen, Fischfloschen, Flossen; »Pennulas, 
s lo sc u n " , Clm. 4606 (sec. XL), f. 101. (So kommt 
auch gl. a. 102. M. m. 81 flu sc  vor statt fluz).

f l is p e ln ,  lispeln; Grimm, Wbch. IN , 1803: f l i 
sp ern. Zeitschr. NI, 282,99. (Drgl. fispe ln ).

f l  ö f te re n ,  g 'f l o a t e r a t  bläst der Wind: lau, 
gelinde? ____________

(Drgl. F la d , fled , ic.)
Der F l a t ,  ä. S p ., Sauberkeit, Zierlichkeit, (mhd. 

» l a t ; GraffNI, 771. BM . NI, 335. Grimm, Wbch.NI, 
1728)/ flae tig , ä. Sp., sauber, zierlich, (mhd. » lattec; 
BM . m , 335 f. Grimm, Wbch. NI, 1728. Zeitschr. N, 
553,124. NI, 271,3. IV, 262,20. V, 183. 522: als Adv. 
gänzlich, völlig, sehr). »S i was ein floetich wip, an 
mazzen fchoene über al ir lip." Alte Reimchron. »Hat 
ein man ode ein wrp v laetigen  und fchoenen lip, die 
vallent zehant an übermuot", w. Gast 9784. »June, 
floetic füezer man"; »flaetee warn diu kindelrn"; Par- 
zival 141,6. 241,49. »Ein f l a t ig e r  ritter", Cgm. 414, 
f. 56. »Daz der gast ain sauberer man was und darzu 
auch starkh was und flaetig", Cgm. 54, £ 46». »Durch 
des Weibs floetichait", (Schönheit), das. f. 35 u. Cgm. 
414, £ 50. Drgl. niederd. f le d ig , f l rd ig ,  garstig, 
häßlich, (Köln, Aachen). Firmenich I ,  457,n .  467,312. 
489,78. 492,66. Zeitschr. IV, 167: der F l a t ,  Schmutz; 
V, 64,48. Dilmar, kurheff. Idiot. 104: der F l a t ,  
schmutziger, niedriger Mensch. Diese- - f l a t ,  flae tig  
scheint auf flae-en bezüglich (c£ i-L fa g r, fö a r, schön, 
mit hchd. fegen) wie D r a t ,  R a t ,  G a t  re. aus braten ,
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noteu, foeen. Der U n f la t  (ü^flÄut), u n f lo e t ig ,  der 
U n f lc r te r ,  die U n f lo e te re y , wie hchd.

Die F l a u t e ,  ä. S p . ,  Flöte, v. ital. flauto, span, 
flauta, frang. flü te ; mhd. » l e i t e .  B M . NI, 353. Grimm, 
Wbch. n i ,  1738. 1822. Diez, Wbch. 147 f. Zeitschr. 
V, 415, U, 12. »S lah üf und P sif  mit der s l o i t ,  die 
liez un- alle der tuom veit"; S .  Helbling V III , 589. 
f l e i t e n ,  f l e i t i e r e n ,  v rb ., B M . a. a. O . Zeitschr. 
IV , 131,62. »Ben trumben und pusünen hörte man 
manegen krach, » l e i t e n  unde blasen, üf sumber fire 
bögen", Gudrun (Bellmer) 1572.

Die F l a u t e n ,  (schwäb.) was bey Schmieden in 
Funkengestalt absäht, s. eben, S p . 787 f .:  f l a u d e r n ,  
F la u d a c h .

„ s le ta c h e n " ,  (N ürnb., H -l.) »eine Art deutschen 
Tanzes im 3/4 Takt, w enn enge geschleift wird. M an 
nennt diese Art zu tanzen auch w ickeln." Grimm, Wbch. 
in ,  1770.

Die F l e t t e n ,  die Schwingfeder (?). Grimm, Wbch.
III, 1771, (vrgl. mhd. » le d e re n ,  flattern; BM.ni, 338. 
G rim m , Wbch. III, 1747). Zeitschr. II , 342. V, 331. 
cf. F lits c h e n . »W ann man die Feuerstätten besteht, den 
Kühen die Hern, den Gänsen die F l e t t e n  abschneidet,..." 
Lori, Lechrain f. 348. »Schau wie der Lew (»eit S t .  M ar
cus?) fein F l i t t i c h  schwingt", Calender »en 1670. »Die 
Henne die da sament ir huenlein under ir f le ts c h " , Clm. 
12392 (v. I .  1478), s. 29.

D as G e f l  e t t e r  eder G e s le tta c h  (Gflfcodo'), die 
B lätter »en der weißen R übe, braesica rapa; (G len- 
Ammer). s. auch G e f l i c h t e r  und F l ic h te rn .  Dös 
Kraut is nöt föst, is nö~ o~ lautos Qfl&dd, (b. W.). 
»De- WintergrienS B lätter und Schneechätterlein-G fl ä l 
t e r  fett zieren das Fest", Begn. Mirakel.

Die F l i t t e n  des B aders, was F l ie d e  (f. eben, 
S p . 788). H. Sachs 1560: IV, III, 77 (1612 : IV, HI, 
167). Grimm, Wbch. III, 1805.

f l u t t e r n ,  1) (Ansp.) aus dem Munde spritzen, spru
deln. 2) flattern, s. f l u d e r n .  Grim m, Wbch. III, 
1861. 1862. B M . III, 353. Zeitschr. III, 260,27. 521.
IV , 54. V, 331. F l u t t e .  »(Die vernehmen Weiber) 
machent hadran und lappan an mentel und an kappan 
und machent ermel als kuttan, die faigen besen f l u t t a n " ,  
des Teufel- Segi, (vrgl. Barack p. 384,1207s ,  Anmerk.).

Die F l u e t ,  hchd. F lu t, (ahd. f l u e t ,  mhd. v l u e t ;  
GrassIII, 754. B M . HI, 356. Grimm, Wbch. HI, 1858 f.), 
unvelksüblich. I n  Leri'S Lechrain 336 steht die F l u  e t - 
t e n ,  welcher Ausdruck den Graben eines Wetterbaches zu 
bezeichnen scheint. »Das Jaceb-W äsel (bey Waltershefen) 
feu über die F l u e t t e n ,  dardurch jez Wasser rinn t, und 
ain Giessen getrennt würdt, hinaus auf ein andere F l u e t 
te n  nehner gegeft der »en Türhaubten Grund ligenndt, 
raichen.." f l u e t e n ,  in Zweifel stehen (? Hfr.). f lü e -  
t e n  (opf. fl6idn), schwemmen. Der Regen flöidt Sand  
vem Berg. _____________

Die F lä ts c h e n ,  Ohrfeige. B M . i n ,  337. Grimm, 
Wbch. n i ,  1729: K latsche , s. F la sc h en .

f l i t s c h e n ,  f l i t s c h n e n ,  f l i ts c h e ln ,  1) vrb. ntr. 
flattern, mit den Flügeln schlagen. Grimm, Wbch. m ,  
1805. Zeitschr. V I , 14. 2) 'vrb. a c t ,  nieders., schießen 
(mit dem Pfeilbegen).' „Jü  fliUohcn em denn doroh de 
N eren“, (Danzig), Firmenich I, 100,42. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 106. Die F l i ts c h e n ,  da- F l i t s c h e l e in ,  die 
Schwingfeder, der Flügel, der Fittich. Grimm, Wbch. in ,  
1804: die F litfich . Zeitschr. VI, 331.

695 Zwae sobndweissö T äu b tin , zwuo Flidseh'n bläwö, 
G6 nöt so lau t e inV , hörte d* Mueder äbi.

3) im wehlwellenden Scherz: junge- Mädchen: b. W . 
F l u d s o h n ,  F l ü d s o h e l .  (cf. da- schwed. flrcka und 
brem.-nieders. Wbch. m ,  338: P l i t e ,  1) kurzer, breiter 
Degen, greße- Messer, 2) unzüchtiges Weibsbild). 3) im
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S p e t t : der S äbel; wie man auch sagt F le d e rw isc h . 
D as Prem pt. v. 1618 hat »das F li tsc h e n  der Kraich, 
plagarum crepitus." '4) Gescheß. Pfeil, mhd. v l i z ;  
B M . H I, 351. s. f litze n . F l i t s c h e n p f e i l ,  F l i t s c h 
p f e i l ;  G rim m , Wbch. in, 1804. 1805. Zeitschr. V, 
143,7. 166,131/ cf. hell. f l i t « ,  P fe il; span, pertug. 
fleoha, franz. flSche, (Diez, Wbch. 154). »Alda ste der 
Janitscher re tt mit f l itz e n  » fe ile n  schoß zu tobt", H. 
Sachs 1612: I, 428. »Band die beschriebene rinden an 
einen langen » f l i tz e n  P fe i l ,  schoß den über- Wasser", 
das. 1560: II, H I, 120.

f le t s c h e n ,  f lo tsch en en ,f la tte rn . Ztschr.VI, 14.415. 
Die F le ts c h e n ,  die Schwingfeder, der F lügel; die Floß- 
feder des Fisches, f l e t f c h g e r i n g ,  federleicht. Brgl. 
f lu ts c h e n , f l u t  schern bei Grimm, Wbch. in , 1862. 
Zeitschr. IV, 167. _____________

F la w ,  f le w , ic. s. F l a ,  f le ,  tc.

D as F le tz  (Flötz, Pflitz), 1) der Beden, der G rund; 
(Salzb ., Lungau, B . ». M oll) die F le tz b i rn ,  was 
anderwärts die G r d b i r n  »der G r u n d b i r n ,  Kartoffel, 
solanum tuberosum. Grimm, Wbch. III, 1772. 2) (ibid.) 
der (Stubenbeben. 3) sonst in B ayern: der gepflasterte 
oder aus festgestampftem Lehm bestehende Boden der Gänge 
im Hause, der Hausflur, der Haustenne; diese Gänge 
oder die Hausflur selbst. Ahd. f la z z i ,  f le z z i, mhd. 
» le tze ; ist. ags. fchott. f l e t ;  Grass III, 777. B M . UI, 
340. Grimm, RA . 319. Wbch. III, 1771. Zeitschr. II, 
342. V I, 174. 180. (es. lat. platea?). Gl. a. 192: 
f la z z i ,  area, sonst f le z z i, pavimentum, atrium. „Mach 
fiwer und cher daz flezze", Kindh. Jesu, Hahn p. 87,63. 
» I r  »letze daz e was belait mit taten bei dem sture", 
das. 94,io. »Umb die wiegen ist ez gar swaizzig (blutig) 
auf dem fletz" (Boden), Cgm. 54, f. 56b. Gesta Ro- 
manor., Keller p. 109. Daß ich Hungrigen n o h  f le z z i 
n o h  b e t t i  gab, klagte man fich nach der alten Beicht- 
formel (M. m. 22) an. Nicht unähnlich dieser mit Bed. 
2) stimmenden Formel heißt es in Graff'S DiutiSka I, 
347 : »alfe einer frouwen rechte quam, die eime fürsten 
wol gezam zu flezze u n d e  euch zu b e tte ."  „fletz* 
s te in , petra"; Voo. Archon, f. 65. UebrigenS hat die 
ahd. S p . auch ein Adj. f la z z i  für flach; gl. a. 102: 
f la z z iu  b a n t  und i. 142. 173: f la z z a , palm a; 868 : 
u n t a r  f la z z u m , sub plantis. Zeitschr. n ,  342.

f le tz e n , zu Boden werfen, ausbreiten, prostem ere; 
Grimm, Wbch. III, 1772/ „(Hat ste) denn zwischen irew 
bain ain raucht» fud gef letz e t und auf ain harten ar- 
gesetzet", Cgm. 379, f. 87.

fle tzen  (flötzn), (Rettm .) die D ehnung verändern, 
ausziehen; (f. fötz*n und vrgl. schwed. s l y t t a ,  f l y t t a  
b o , engl, t e  f l i t ) .

'f l i t z e n ,  fliegen, eilen; W einheld, schles. Wbch. 22. 
Zeitschr. V I, 14. 207. s. f l its c h e n . »Commodore R a 
pier — auf einem kleinen Grauschimmel in Hemdsärmeln, 
ohne Degen, einen weißen durchlöcherten S trohhut auf, 
in Schuhen und Strümpfen, die Wasser zogen, die weiten 
Sommerbeinkleider bis ans Knie hinaufgerutscht, . . .  so 
f l i tz te  der M ann umher, von dem die Flotte mit Be
geisterung sprach"; Widenmann und Hauff, Reisen, 22fte 
Lief. (B latter f. lit. Unterh. 1842, p. 777). F l i tz b o g e n ,  
F l i tz p s e i l ,  Zeitschr. n, 124. III, 285,m .  V, 143.

Der F l e t z  (Flouz, Flahz, s. Gramm. 38. 659), 
a) der F loß; Grim m, Wbch. IU , 1826. b) Lache »en 
ausgegoffenem Wasser rc. auf dem Boden.

floetzen (flözz-n, flöizzn), wie f l ö ß e n ; (Kr. Lhdl. 
X , 357. X I, 454). Grimm, Wbch. in, 1826. aus- 
fl61zen, vo rfl6 iz*n, (b. W )  durch Schwenken ver
schütten. Cf. ahd. f l e z i a n ,  liquefacere; Grass in, 743/ 
„Liquefaciet, s le c z e t" , Cgm. 17, f. 203b. Ps. 147,7. 
Die F lö z z e , ä. S p . ,  wie hchd. die F lö ß e ,  der Floß,



801 Flotz Frau

die Floßfuhr. »Zwo f l ö t z e n  holltz", MB. XXI, 306, 
ad 1469. s. F l ö ß .  'D er  F l ö t z e r ,  F lößer;  Grimm, 
Wbch. III, 1827/ Der  N a u f l ö t z e r .  f. Delling unter 
S c h a u m e i s t e r .

'D ie  F l o t z e n ,  F l ö t z e n ,  ä. S p . ,  Flossen; s. F l o -  
schen. '  »Der mertrack hat preyt f l e c z e n  an der flügel
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stat", Kirnt. v. Megenberg f. 137, (Pfeiffer 235,4: »prait 
flozzen").

Die F lö tze n , ä. Sp ., Diarrhöe (cf. mhd. vlöze, 
BM. III, 350)/ »Blanta das consect ist gut wer dy 
f l ö c z n  in dem pawch hat", Cgm. 170, f. 1».

Achtzehnte oder Fra- re. Abtheilung.

596 Die F r a u ,  (Gramm. 171 ff. 686. 848. 859. 863), 
wie hchd. (ahd. f r o u u a ,  genit. f r o u u u n ,  mhd. f r o u -  
we,  genit. f r o u w e n ; vor Namen gekürzt: f ro ,  f ron .  
Grass III, 805. BM . III, 419/ Grimm, Mythol.2 igy. 
276. Wbch. IV, 71. Grieöhaber, Pred. I ,  4. 5. 120: 
v ro  Ra ab ; in v r o n  Raab Hufe re.; v ro  Hester; an 
v rö  n Hester. Zeitfchr. II, 401,3. III, 267,3,9. IV, 269,21.
V, 519,1. 333). Auf die Eheweiber oder Wittwen der 
Bauersleute wird jedoch bey uns der Ausdruck F r a u  
nicht angewendet. Eine solche will schlechthin nur e~ Wes 
seyn, und pflegt wol die Benennung F r a u ,  als blos 
für Weiber der Bürgers- und Herrenleute geeignet, zurück
zuweisen. EhmalS wurden Fürstentöchter (Princeffinnen) 
F r a u e n  genannt. »Herzog Albrecht hatte acht Kinder, 
fiben Herren und drey F r a  wen", Wstr. B tt. V, 40.

In  Segensprüchen (Cgm. 850, f. 71 ff.) wird die Ge
bärmutter, die Blatter (Krankheit) mit F r a u ,  der Nagel 
durch H e r r  angesprochen. Der Kegelschieber schreit: 
»Laufe, kugel! v r a uw e,  zauwe bin! liebiu f r a u w e ,  
nu zauwe!" »Manie viltzgebaur sprichet fincm wibe daheime 
vil böfiu wort, der die kugeln heizzet f r a u w e n  dort", 
Renner 11372. 11397.

Zn der enttonten Form F e r ,  Der  (vrgl. Jungfer, 
A nferlein aus J u n g f r a u ,  Anf r cr ule i n  und E r  statt 
H e r r ;  s. oben, Sp. 122) galt unser Wort im 14. Jahrh., 
wie noch jetzt das spanische Don~a (vom darb. lat. domna), 
als Ehrenprädicat, welches geistliche oder adeliche Frauen 
und Jungfrauen von Rechts wegen ihrem Taufnamen 
vorsetzten. »Mein Hausfrau D e r  P e t e r S ,  B e r  O f -  
mey;  meine Töchter: B er C l a r ,  B e r  M a r g r e t .  Ber  
M a r z z  . . . finer Hausfrauwen B e r n  Bercht en  . . . 
B e r  C h u n i g u n t . . .  der erbern Frowen B e r n  Ag- 
nesen . . . F e r n  J e u t e n  . . .  Der  ElSbet en u. drgl. 
f. F r ö n .  MB. IX, 174. XII, 166. 170. 172. XV, 467. 
XXIV, 91. 137. 346. XXV, 10. 11. Clais v e r e n  
Berchten föne . . . Jacob ver Hillen föne, u. drgl. Jac. 
v. Maerlant; Jonckbloet, GefchiedeniS I , 322. I n  einer 
latein. Predigt: „Exemplum de muliere quae apparuit 
in anteriori parte apecioaiaaima et in dorao retro ae 
oatendena fuit plena nlceribua, vermibua et aanie tur- 
piaaima et evaneacena ae dominam mundum i. e. F r a -  
wen D e r  Welt appellavit“ , Clm. 9666 (XIV. aec.), 
f. VII. cf. Wirnt von Gräfenberg in Konr. v. Wirzburg 
Gedicht »der Werlte lön" (hg. v. Franz Roth, 1843 und 
v. d. Hagen'S Ges. Abent. in , p. 395 ff.); Haupt'S Zeitfchr.
V I, 151 — 55. BM . U l, 579 f. s. auch unten: D er. 
S o  im Spanischen: Don~a Petriaa, Don~a Eufemia . . 
la 8en~ora Don^a Clara ic. . .

Unser  F r a u  oder u n s e r  l iebe F r a u ,  wie im 
franz. notre Dame, span, nueatra Sen~ora, die Jungfrau 
Maria. Unser  F r a u e n  B e r g  heißt in Urk. des 16. u. 
17. Jahrh, der Marienbera ob Wirzburg. Unser  F r a u e n  
B r ü d e r ,  Carmeliten - Mönche; wirzb. Derord. v. 1690. 
Unser  F r a u  von A l t e n ö t t i n g ,  von B oge n,  von 
der Neßel ,  u. drgl. mehrere sogenannte wunderthätige

S  ch m e l l e r'S bayer. Wörterbuch, Band I.

Marienbilder. LübS Frau vo~’n Haue* Bögng (am 
Fuße des Hochbogenö zu Neukirchen), is mer feppea i~’s 
Agng gfidln '(gflögng?)'; lisbd Frd vo~ Paaaa, tau rns's 
wider äaao; lübi Frd vo~’n Hilön Blust (zu Klattau) 
machms mk~ Agng wide gust“, Rank, aus dem Böhmer
wald, S . 75. Die Kirche zur schönen u ns e r  F r a w e n  
in Ingolstadt, Regensburg ic., (Mederer p. 115, Gem. 
Reg. Chr.). Unser  F r a u w e n  Lichtmeß. Av. Chr.
Ä. Sp. der Un ser  F r a u e n  T a g ,  jetzt blos der 
F r a u e n t a g ,  der Festtag Mariens. »Zwischen den zwayen 
unse r  F r a u e n  T ag e n" ,  d.h. zwischen Mariä Himmel
fahrt und Mariä Geburt. Fwrbch. »Die vier u n s e r  
F r a u e n  T ag", s. B u r t  und Dre iß igf t .  »Unser  
F r a u e n  Tag  j r e r  S c h i d u n g " ,  (Kr. Lhdl. V, 66). 
»Unser  F r a u e n  Tag der erren",  Mariä Himmel
fahrt. »Unser F r a u e n  T ag  in der S ä t ,  da sy ge
bore n ward",  Av. Chr. »Unser F r a u e n  T a g  der 
letzter", (MB.XXV, 15) Mariä Geburt; (es. Dreißigst) .  
Der g r ö ß  F r a u e n t a g ,  Mariä Himmelfahrt. Der 
H a i n e  F r a u e n t a g ,  Mariä Geburt; (cf. Firmenich I, 
183,22 aus Hildesheim: „Moren, Moren is Marie Latem“, 
Mariä Geburt, von niederd. late, spät). »Kranwitper 
die zwischen pa ide r  unse r  f ra we n  tag geprochen", 
Cgm. 4543, f. 173. 176. Das F r a u e n - A y r ,  (Sy, da
zwischen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt gelegt 597 
worden ist. DaS F r a u e n b i l d .  1) Marienbild. 2) weib
liche Person, s. B ild . Der F r a u e n - P r e i ß i g s t ,  die 
Zeit zwischen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt, 
s. Dreißigst .  Der F r a u e nf i s ch ,  Schiel oder Schiet 
(w. m. s.), wird nur um Mariä Verkündigung und 
wenige Wochen auf den Markt gebracht. (München). 
Vrgl. Grimm, Wbch. IV, 78. Der F r a u e n - T a l e r ,  
Conventionsthaler zu 2 fl. 24 kr., mit dem Bilde Mariens 
sammt dem Kindlein auf der Rückseite, unter den letztem 
bayr. Kurfürsten geprägt, und vom Volke sehr gesucht.

ä. Sp. die gemaine,  die offene,  die u n ve r t i g e  
F r a u ,  öffentliche, stch für Lohn hingebende Weibsperson; 
wi l l ige  F r a u e n  (1392), Freyb. Samml. n ,  126; 
cf. 165. s. Th. I I :  die Haut .  Solche Opfer der Ge
sellschaft wohnten im Jahr 1433 zu München unter einem 
obrigkeitlich gesetzten F ra u en ma is t e r  in einem sogenann
ten F r ä u e n h a u s  beysammen. Dieses (wohl zu unter
scheiden von »unser  F r a u e n  HauS im Fingergäßl") 
stand a°. 1461 am Roßmarkt, dem Eckhaus bey dem Heu* 
thuen gegenüber. Im  16. Jahrh, kommt ein F r a u e n -  
h aus  in der Neuhausergaffe vor. Wstr. B tr.VI, 185. MB. 
XXI, 201. 334. Akten. I n  RegenSburg kommt a°. 1354 
ein solches F r a u e n h a u s  vor. Von a°. 1403 an bis in 
die Mitte des 16. Jahrh, waren deren mehrere vorhanden. 
Gem. Chron. H , 88. 360. III , 376. I n  Nürnberg be
steht ein F r a u e n h a u S  bis 1562 im F ra ue ngä ßc he n 
(im Mugkenthal). Der »Schönpart" zu Nümberg lauft 
zuerst für's Rathaus, dann für'- F r a u e n h a u s ,  da hat 
er einen Tanz; H. Sachs 1612: 1, 822. »Den zweyen 
Jungftauen ist ihr rechte- vatterliches Erbe durch die 
vrthel genommen worden ohne alle vrsach, damit wären
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sie wol verheuralh worden vnnd damit zue ehren kommen: 
Aber also haben sie nichts mehr, vnnd die eine muß gen 
Regenspurg, die ander gen Nürnberg in die g em ain en  
F ra u e n h ä u se r" , Freybcrg, Samml.I, 91. „ F raw en - 
Hä u s , lupanar; F ra w e n w ir t ,  leno"; Prompt, v. 1618. 
„Meretricea ut f ra w e n m a is tr in , f ra w e n w ir t ,  rif- 
fian, freihat", Clm. 4428, f. 124. Der Ausdruck ge- 
m a in e s  F ra u e n h a u ö  wird noch in Selhamer'S Pre
digten v. 1696 als allgemein verständlich gebraucht. „Das 
facrament ist verbotten allen den dy ein verläumtz leben 
ftrren als gauklern, zauberern, scholdrern, lottern, ge
m einen  fraw en , spillewten und f r a w e n w i r t e n  
und den dy si zw einem solchen Hausen"; pfarrliche Ver
kündigung im Eichstetter Bisthum (circa 1470), Clm. 
5439, f. 39. „Daz ist daz gesetzede über die gem einen 
fro u w en . Gz sol kein gemei ne  f r ö u we l e  keinen 
frouwenmantel noch kursen nicht tragen noch an keinen 
tanz gen da biirgerin ober ander erbare frouwen sint; 
und sullent ouch uf irn schuohen tragen ein gelwez vänle, 
da mit man si erkenne, und sullent niht vehe vedern 
tragen noch filbergesunde. . . Dar nach sullent die offen 
pfeffinne sm in den obgenanten penen"; Stadtbuch von 
Meran v. 1337 in Haupt'S Zeitschr. VI, 425. „ Fr a wen  
wi r t S eydt zu Bamberg 1480. Gr fol am Rate der 
Stadt baumeister, der sein Her ist, mit trewen globen 
und zu gote und die Heiligen sweren . . . seinen Zinse 
on aufsparen zu bezalen, kein gots swüre oder lesterung 
(im Haus) zu gestatten, keinleye spile in Hause thun, 
keinen frauen gestatten an heiligen Nachten menner zu 
haben oder nachts bei in zu liegen . . 6. Bericht des
Bamb. histor. Vereins (v. 1843), S . 112. Die vier 
Richterknecht sollen schuldig sein, die Wacht untz auf das 
Nachthorn zu versehen, in das F r a u e n h a u s  und an 
andre O rt noch Gelegenheit der Sach zu gehen . . ."; 
Münchner Scharwächterord. v. 1532. Literatur über derley 
Ableitungsanstalten (v. Roth) im Neuen literar. Anzeiger, 
III. Jahrg. 1808, p. 332. Parent - Duchatelet, de la 
Prostitution; Paris 1836. „Postquam transierint quin- 
decimum annum iam incipiunt amplexari lasciviam 
mundi. Currunt ad lupanaria et committunt fomi- 
cationes et adulteria et aliquando etiam turpiora. Vix 
enim invenires Inter centum de illis qui sunt circa 
XVmum annum unum vel duos qui virginitatem non 
amiserifttf; Clm. 9528 (sec. XIII), p. 321.

f r a u t a u f e n ,  (HHE.) nothtaufen, was gewöhnlich 
in Ermangelung eines Geistlichen von einer der Frauen 
geschieht, die bey der Geburt zugegen find. Drgl. jach- 
t aus fen.  „Daz chint j a c h t a u f f e n t  die F r a u w e n  
und stirbt darnach jachling", L.R. Ms. v. 1332. „Das 
Kind ist f r o u g e t a u f t  worden", Lechfeld. Mirakel 225.

Das F r a u e n z i m m e r ,  (im Scherz F r ä u e n z i f e r ;  
Grimm, Wbch. IV, 83), wie hchd. I n  der ursprünglichen 
Bedeutung, als abgesonderte Wohnung (s. Zi mmer )  der 
Frauen und Dienerinnen am Hofe von Fürsten und 
Herren kommt das Wort noch bey Aventin, Hund und 
Andern vor. BM. m , 892. Grimm, Wbch. IV, 83 ff. 
Zeitschr. II, 23,io. „Meßgewandt u. drgl. spann sie (die 
Königinn Geisel), nähets und stickets selbst mit jren 
Jungkfrauwen im F r a u w e n z i m me r  . ." „Der Keifer 
(Heinrich) war juna, mußt bey dem Rocken im F r a u 
wenz i mmer  sein Zeit verzehren." „König Edward aus 
England hett des Kaisers Schwester zu der Ehe und fein 
Tochter in des Kaisers F r a u e n z i m m e r . „Herzog 
Ludwig X. ist biß ins 33ste Jahr zu Burgkhausen im 
F r a u w e n z i m me r  bey der Mutter erzogen worden"; 
Avent. Chr. f. 238. 316. 384. 402. 476. 497. „Des
gleichen haben Wir etliche ihrer Kinder selbst an unserm 
Hof und in unserm Fr a u e n z i mme r  erzogen", Kr. Lhdl. 
X, 398. Wiguleis v. Hund in seiner Lebensbeschreibung 
sagt: „Im Jahr 1554 nahm ich mein andere liebe Haus
frau Anastasia 9L N. aus meiner gnädigen Frauen der 

698Herzogin F r a u e n z i m m e r . "  „Hans Wilhelm (mein 
Sohn) hat sich a°. 1592 zu Caritas N. verheirath, ainer 
gar schönen Jungfrauen, zu München im F r a u e n -
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z immer  gewesen." „Anna (meine Tochter) wurde Hof- 
maifterin im F r a u e n z i m m e r zu München." „Ain Prust 
täst sambt den penkhen so im alten F r a u e n z i m m e r  
gestanden." „Von dem Prunnen im höfl beim F r a u e n 
zimmer . "  „Pilzung der althan im F r a u e n z i m m e r  
höfl." „ In  derNeuvest, wo hievor das F r a w e n z i m me r  
gewest"; Münch. Residenzbaurechn, v. 1613, Cbm. 2224, 
f. 3. 171. 201. 215. 226. Der Titel einer Jesuiten- 
Reimerey von 1638 heißt: Epithalamium Marianum 
ober Tafelmusic deß himmlischen F r a w e n z i m m e r  s. 
Daselbst wird S t. Anna „des hi mml i schen F r a w e n -  
z i mme r s  Hof ma i f t e r i nn"  genannt. Auf dem Land
tag von 1514 (p. 212) wird über den Rentmaister B. 
Payßweiler geklagt, der bey seinem Umreiten „schanndt- 
liche weiber von ainer statt zur andern, als wären sy 
von Eren, on alle schäm mitfüre . .", und des Jars auff 
sein unerl ich F r a we n z i mme r  bis in die vierhundert 
Gulden haben müsse", (die er widerrechtlich erpresse).

Die A n f r a u  (Aa~fra), das Ans r cr ul e i n ,  Anf e r -  
l ein (Ao~fo'l9~), opf., die Großmutter.

Die J u n g f r a u ,  J u n g f e r  (Jumpfro, Jumpfe), wie 
hchd.; hypokoristisch: Hure.

Wenn aanar o~n staoninga~-r- Acko häd, 
und dazua o~n stumpfafrn Pflua1, 
und wenn ao~n sei"' Deanl* o~ Jumps» wird, 
so häd 9 z jAmmon gräd gnuo\

Im  15. Jahrh, ist J u n g f r a u  noch ein Ehren - Prädicat 
adelicher Töchter. „Graf Jörgen von Werdender« Tochter 
J u n g f r a u  Ma g d a l e n a  . . . Graf Hansen Schwester 
J u n g f r a u  Glsbet", Kr. Lhdl. V III, 419, ad 1483. 
Jetzt ist die J u n g f e r  auf den gemeinen Bürgerstand be
schränkt und selbst da kommt der, aus dem Französischen 
erborgte, zwischen dem F r ä u l e i n  und der J u n g f e r  
liegende Titel Mamsell immer mehr in Aufnahme.

Daz F r ä we l i n ,  F r ä l i n ,  1) ä. S p . , junge, noch 
unverheiratete weibliche Person. Im  Augsb. Stdtb. steht 
neben dem (Becker-) Knecht das (brodverkaufende) Fr ewe-  
l in.  An einem andern O rt heißt es: „Es ful auch für- 
bas chain f r ä l i n  noch chain dienender Knecht an chai- 
nen raven mer gan, da die b ü r g  er in an rayent." 
Eben da sind varende  F r ä l i n ,  meretriculae. 2) das 
F r ä u e l e i n  (Frauo-1*, Fraulo-1), das Fräuchen, daS 
Marienbildchen. 3) das und die F r  « u l e i n  (FrAlo, 
FrAilo~), die F r ä u l e i n  (FrAVn), das F r « u e l e i n ,  
F r « u w e l e i n  (O.L. Fraiwo-1, FrAiwAi), das Fräulein. 
Dieses, feit drei Jahrhunderten auf die Töchter der Ä n 
lichen und der hohem Beamten übergegangene Prädicat 
wurde früher Fürstentöchtern beygelegt. „Das F r ä u 
l e i n ,  Herzog Ludwigs Enkelin . . .  Unser (Herzog Georg'S) 
Tochter, F r a u l e i n  Glisabet"; Kr. Lhdl. III, 196. XIV,
64. Auf dem Landtag von 1669 (p. 421) beklagt sich 
die Ritterschaft bitterlich, daß durch das Titelmandat von 
1652 ihre Töchter „nit Fr äy l e ,  sondern J u n g f r a u  zu 
tituliern sey anbeuolchen worden." 4) das F r «  u l ein  
(FrAle~), in der Kindersprache: die Großmutter, (als sss 
Gegensatz von Her r  l e i n ,  HA'low, Großvater). Zeitschr. 
n ,  77,6,1. 217. VI, 132,20. I n  diesem Sinne kommt 
das Wort sogar in der wirzb. LandgerichtSord. v. 1618 
vor. 5) das F r a u l e i n ?  „ Fr ewl i n  im Haar zu ver
treiben", Recept, Cgm. 3726, f. 56.

froeulich,  ä. Sp., weiblich, die Frau betreffend. Das 
f raul i ch Bi l d ,  die Frauenperson; (s. Bi l d ) .  „Aus 
f r äul i cher  Zucht." „Zur Beschirmung ihrer (der Her
zogin) fürstlichen und f raul i chen Ehren", Ldtg. v. 1516, 
p. 318; v. 1515, p. 111. Fräul icheS Lehen", (Weiber
lehen) , Kr. Lhdl. XIV, 335. „So verzeih ich mich de- 
gesetze, das dem f rewl i chen gefchlecht inn rechten ge
geben . ." ; MB. XXV, 525.

Fr a e o l o S?  Der D o g e l  Hund oder Hund F r a e o -  
l oS;  Cgm. 299, £ 20b und Cgm. 312, f. 117b.

f r e i ,  f. frei}.
f r e u e n ,  ge f r e u e n  (frAiow, fr6o~, frArn, frAi~n;

08 f r i it ,  frü~ t, fr6t, frAt mi’), wie hchd. freuen, (ahd.



f r e u u ia n ,  f re w a n , fro w an , mhd. v reuw en , v rö u - 
w en ; Grass III, 798. BM. III, 415. Grimm, Wbch. 
IV, 160. Drgl. fro ). R. A. Nicht e r f r e u t  w erden 
in der Geburt, (von Müttern) ein todtes Kind zur Welt 
bringen, f. F re u d .

„ F r ia u le r ,  und andere durchs Landt streichende Gra
mer", Ldtg. v. 1612: 359. F i r g a u l ,  Friaul; Clm. 
9503, f. 342.

fr  ö (fron, frao, opf. frau), wie hchd. froh, (ahd. f rö ,  
f r a o :  f r a u u e r ,  iu , az; mhd. v rö : v ro u w er, e, ez. 
Grass HI, 794. BM. 414. Grimm, Wbch. IV, 221 f., 
Zeitfchr. V, 268,20. Brgl. freu en ), 'u n f r ö ,  ä. Sp., 
freudelos, betrübt, (mhd. u n v rö ) /  „Begunde travren 
vnd in  f ro  fin, coepit contrietari et moestus esse", 
Matth. XXVI, 37 ; Cgm. 66, f. 23. Brgl. die Personen
namen : ahd. F r o w in ,  woraus noch F ro b e n iu s  und 
F rü h  w ein  (Bäcker in der Ludwigsstraße zu München), 
ags. F re ä v in e , F ro w in u S  (d. i. Frevs vinr; Grimm, 
Mythol.2p. 192) ;  F ro m o n t ,  F ro u m u n d u S  (Grimm, 
Reinh. CCXLIV), F rö m u o t (Grimm. Mythol.2 845). 
Förstemann II, 414 ff. fu tlic h  (frSli1) , 1) wie hchd. 
fröhlich. 2) unverdrossen, ohne Anstand, ohne Scheu, 
ohne Rückhalt. I  säg mei~ Sach glei’ f r 21?, wia I  s* 
denk.

Und I  sag enks f r 21?,
das seit Lenz'n seli’
so kaa~ Höchzattäg nöt mer is gwS’n. Hochzeitlied. 

„Die Landständt werden Ih r churftrl. drtl. Ih r  fröhlich  
fchrifftliche Erklärung gehorsamst ertheilten", Ldtg. v. 1669, 
p. 55. „Wir geben ouf f re i  ich mit disem brief oelliu 
reht, bi wir gehabt haben", MB. XXII, 288, ad 1338. 
„Ich gib uf fre i ich und unbetwungenlich mit disem brief 
den Hof", XXIII, 211, ad 1366. (Sollte in diesen Fällen 
frilich  zu lesen seyn? Man vrgl. jedoch auch frädig). 
„A°. 1397 da damals der fr  Mich A n tlaß  war", (der 
Ablaß des Jubiläums v. 1400?) Hund, Stammb. I, 16.

fru e , frü e  (frua, frao, opf. fron, frßi), f ru e h , 
frü eh  (fruahh, früahh), Comp, f rü e -e r  und f rü e re r ,  
wie hchd. frühe; (ahd. f ru o i ,  f r u o :  f r u o je r ,  iu , az; 
mhd. v rü e je , v ru o . Grass III, 655. BM. m ,  433. 
434. Grimm, Wbch.IV, 281). „Umb acht Ur fru eh e r  
Tagszeit", Ldtg. v. 1542, p. 2. „Des morgens umb 
m itte te  früe  Zeit" soll der Arzt den Harn beschauen; 
Cgm. 170, f. 10b. R. A. (Wenn du dieß und jenes lei
sten, prästieren willst) da m u eß t du frü e  aufstkn. 
Vierund (hie und da auch) das F ru e h , F rü e h , 1) die 
Frühe; (Grimm, Wbch. IV, 289. Zeitfchr. V, 335. VI, 
180. 252, n ). „Vom Abend zum F ru eh "  . . . „auf 
diesen Abend muste daS österliche F ru e h  komen", alte 
Predigt. 2) die F rü e h , (Pinzgau, Kitzbühel; Jir.) die 
Uhr. Häst dei~ Fri» ba diar ? Schau auf d* Frü». 
Wie frite f  wie viel Uhr? (Gastein, Mesnil). Zeitfchr. V, 
335. D e rF rü e lin g , 1) wie hchd. Frühling. 2) (Nürnb., 
Hsl.) das erste Kind einer neuverehlichten M utter, das 
sich nach der üblichen Rechnung etwas zu früh eingestellt 
hat. Grimm, Wbch. IV, 297,3; vrgl. auch das. 288,2: 
der F rü h a u f . Die F ruem eS , primissa, (mhd. v ru o - 
m effe; B M .U , 161. Grimm, Wbch.IV,318). „An dem 
nächsten morgen nach v ru o m effez rt" , Gudrun 440; 
„vor v ru o m esse z tt" , das. 718; „nach v ru o m efse- 
zrten" ; das. 1671.2871. 3)er F ruem S ffer, primiasariuB, 
derjenige Geistliche, der von der Stiftung zu einer Messe 
lebt, welche er am frühen Morgen täglich zu lesen hat. 
Nach Adelung wird diese Benennung auch noch in einigen 

6oo evangelischen Orten den Schülern gegeben, welche in der 
Kirche den Morgengesang verrichten. Nord-Opf. R . A. 
Vor Frtemz, vor der Morgensuppe; (vrgl. M a r, M aß ; 
Speise). Das Früestück, wie hchd. (Grimm, Wbch. IV, 
321 f.). „Esus in mane, früstück" (1405) And. 48, 
t  144b. fruestuch lein , Clm.9537 (XIII.— XIV. sec.), 
f. 180. f r ü s tu f te n ,  Rebd. 25, f. 209. cf. Diefenbach 
260*».

frech (fräch), 1) wie hchd. (goth. f r ik s ,  ahd. freh , 
zunächst avarus; mhd. »rech. Grass III, 799. BM. HI, 
396. Grimm. Wbch. IV, 90 f. cf. engl, f re a k ; Müller, 
etym. Wbch. d. engl. Spr. p. 407. Römische Etymologie 
von p a rc u s  s. Aul. Gell. III, 19). „Da; eines alten 
grtsen mit einem jungen frechen Wirt vergezzen", Labr. 
231; cf. 290. 346. 2)* von Farbe, Malereyen: lebhaft, 
schön. „Der Domb war mit frecher Malerey geziert": 
Freyfinaer Jubiläum v. 1724, p. 3. 3) (Nürnb., Hsl.) 
geil. Die Freche, Frechen, die Frechheit, Lebhaftigkeit, 
Geilheit. Der Vogel ist in der Freche; (gl. a. 64: 
frecht, avaritia; i. 1030: ambitio). Diut. II , 226: 
u rech e it, parcitas.

Die F rach t, wie hchd. (ahd. f re h t, meritum, Lohn; 
Grass III, 817. Grimm, Wbch. IV, 46). „Duas f r e h -  
ta s  de cervisa“, Clm. 19413 (X. sec.), f. 95. Cf. 
franz. frais; Diez, Wbch. 633. v e rfra c h te n , v rb .; I 
hä" zwao Rösse' und V9 f r  acht Viechtauer W aar“, Joh. 
Theod. Fischer'S Da* Eiriferter im Laufen in Kaltenbrun- 
ner'S oberösterr. Jahrb. 1844, S . 253.

Das F richt, (Lech), die Gichter, Convulfionen, be
sonders bey Kindern. Zeitfchr. V, 339. „Die B rich t, 
(Laur. OstrofrancuS), extorsa confessio." s. B ergicht.

Die „vrich tichait, providentia, (??, wol v e rric h ti-  
cha it? ); Ind. 192, f. 26.

Die F ru c h t, plur. F rüch t und Früch ten , wie 
hchd. (ahd. mhd. f r u h t ,  aus lat. f r u c t u s ; Grass UI, 
819. BM. i n ,  427. Grimm, Wbch. IV, 259. Zeitfchr. 
I I ,  407,3. HI, 18. V, 335). Bei Tat. 168: f ru h t ,  
neben uuahsmo, berd rc. D e r F ru c h t, Benno-Leben 
v. 1697, 10. Der F ru ch tsta in , (nach Flurl'S Bschrb. 
d. Gbrg. p. 119 um Rosenheim) sogenannter Bratten- 
burger Pfenning. Wenn zwey derselben nebeneinander 
liegen, und von der schmälern Seite erscheinen, so hat es 
das Ansehen, als wenn in diesem Sandsteine wirkliche 
Gerstenkörnchen eingewachsen wären. Der F rü c h ttra g e r , 
eigentlich W e lsc h en -F rü ch ttrag e r, ein Krämer, wel
cher mit feinern Obstsorten, mit Citronen, Orangen, 
Feigen, Caffee, Zucker rc., dann mit Oel. LiqueurS u. 
drgl. handelt; (München), 'fru ch tig , f lü ch tig , ä. Sp., 
fruchtbar, ergibig; BM. HI, 428. Grimm, Wbch. IV, 274. 
„F ru ch tig  erdreich" . . . „wird der bäum fruchtig", 
Clm. 4373 (v. I .  1437), s. 110. fruch ten , a) wie hchd. 
b) Voo. v. 1445: germinare. f ru ch ten , (HHG.) ein- 
ärnten, einfechfen; Grimm, Wbch. IV, 270. G efrüch te  
Weine, Getraider rc. Ih r  bayrische Weingewächs, so dieß 
Jahr g e fru ch te t werden; cf. Ldtg. v. 1543, p. 230. 
„All ihr Wein was ihnen in ihren aignen Weingarden 
Zehenden oder Weingewags jährlich fruch ten  und wer
den", MB. IX, 522, ad an. 1525.

Das Fräckelein (Frackala, Gebirg, auf portugie
sische Art r für l gesprochen), waS F läcke le in , Fläsch
chen, flacon; Achtel (nach Rath Herr: — Viertel, Am
mergau) einer M aß (Flüßigkeit). Zeitfchr. n ,  342. IV, 
450. V, 254,47. 333. „Sie kamen an einem Sontaa zu 
mir, tranken ein Frackäl Brandwein und aßen Brod 
dazu", Peter Prosch (1789) p. 217.

„Fracken brennen", (P s.-J ir., Lungau) was Raum- 
haufen brennen (f. Th. H I: R aum ). F rack en rifen , 
(P f.-3ir.) Seitenrisen.

(Brgl. F r a t ,  f re i ,  rc.)
1) f r a id ig  (fraedi’), (Ob.Salzach) wohlgemuth, un

verdrossen, scheulos, ausrichtfam, kühn, tapfer; „alacer, 
laetus“, Prompt.v. 1618. (ahd .fre idac, f re id ic ;  mhd. 
v re idec. Grass H I, 792 f. DM. H I, 397. Grimm, 
Reinh. 442,82. Wbch. IV, 102 f. Zeitfchr. V, 333). Cf. 
dän. f re id ig ,  muthig, freudig, wol erud aus dem Deut
schen. e~ freudig» Bue\ „Der Held ist ain f ra y d ig  
man"; Thewrdank. „Die Bawrn waren f ra y d ig , hetten soi
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großen Lust zu schlagen«, Histor. der v. Freundsperg. 
»Der Büchsenmaister soll sich als ain fra id ig e r  Mann 
frölich und tröstlich halten«. Fwrb. »Tiner von ihnen, 
der freudigste«, Wiltmeister 610. »Die Ita l i  bekennen, 
daß die Teutschen evtel freyd ig e  Leut . »Die frey - 
digen (muthigen) Thiere, alsbald man selbe einsperrt, 
Werdens zahm und verzagt." »Ein Edelmann von dem 
man sagt, daß er der freid igste Franzoß were", Avent. 
Ehr. »Gar fre id ig e  leute redent niht vil. bi den ist 
selten freuden spil«, Renner 3721. »Ich bin freyd ig  
überaus." »Ich trag bey mir ein wundsegen, der macht 
mich fre y d ig  allewegen." »Er ist der aller freydigst 
knecht, er hat jr vor wol drey erschlagen." »Ist auch so 
fre y d ig  und so böS" ; H. Sachs 1560: V , 347 (1612: 
V , I I I ,  18. 19). »Leonis vestigia quaeris, du bist nur 
f r a id ig  mit dem maul« (1580), Monac. Augustin 283, 
f. 54. »Gin ieder Hunt ist f ra id ig  auf seinem mist, 
In  foribus propriis canis est audacior ornnis, Cum po
tult noluit, cum voluit adimplere nequivit", Windb. 
204, f. 172». »Ante suas aedes canis semper est ani- 
mosus, der Hund ist alweg f r o big vor seinem haus", 
Georg Polster v. Schongau, Monach. Andec. (poeta, 
1 4 8 2 -9 3 ) ;  Aug. S. Ulr. 108, f. 151. Unter den Aus
wandernden »stöhlt sy do khain ainzigs laidig, trumpfen 
fort ohn Laid so fra id ig , als Haltens Zeit über Zeit in 
die ewig Seligkeit"; Spottlied auf die auswandernden 
Salzburger (1. Jenner 1732; im Band H . Ref. 2° 10m). 
Mei~ Schäza'l is stolz, is vo~ buchsbäma'n Holz, 
wä's vo" feucha^n geborn, wAs so fraddi' n6t wor’n. 
Die F ra id ig k e it, alacritas; Prompt, v. 1618. s. fred ig.

2) muthwillig, übermüthig, keck, frech, unverschämt; 
B M . I I I ,  397,2. Grimm, Wbch. IV , 103,4. Kitzbühel: 
f r o a d ig ,  nicht das Maul halten könnend. „Ein mut
williger, f r a id ig e r  gefangner zagel" abgebildet Cgm. 
4413, f. 166 als mnemonischeS Zeichen für die Zahl 68. 
»Fortem den frechen, fra id ig e n , ungestümen", Monac. 
Francisc. 256, f. 44. »D iu  sanch, diu spranch, diu 
tanzot, diu derot, diu lachot und swenne iegelichiu ie 
v ra id ig e r  waz, so st dem künege ie lieber wolle stn«; 
GrieSh. Pred. H , 131. »F re id ig  kurtzwile ist nu wert 
(statt »tugenthafter kurtzwile«), der heiligen lere vil nach 
uiemant gert", Renner 6243. „Kleffisch und fr  ei bis 
stnt nu die kint", das. 6262. Die F ra id ig k e it. »Pfaffen- 
f r a y d ik a it ,  junckfra gailheit, Merczen plut, die tond 
selten gut«, Cgm. 84, f. 42.

3) f r a id ig ,  a) (ä. Sp.) treulos, abtrünnig, flüchtig. 
„Umb fra y d ig e n  fuez. Wer fra y d ig e n  fuez setzt 
seinen gellern, den er gelten sol«, (wer sich seinen Gläu
bigern durch die Flucht entzieht), Münch. Stdtb., Ms. v. 
1453. Ql. a. 474. i. 34. 255. 613: fre id o , a. 98. 
i. 907: apostata, profugus. Die F ra id e , ä. Sp ., Ge
fahr; B M . I I I ,  397. Grimm, Wbch. IV , 102/ »Bil 
maneger gesunder gestuont smes libes an der »reib t«  
(im Seesturm; »an der »re ife«? ); Gudrun 495,4 (vrgl. 
unten: die F r a is ,  2). sich fre id ig e n , ä .S p ., sich 
durch die Flucht entziehen: B M . I I I ,  397/ »Den werlt- 
minnaeren die sth selben gote ire schephaere fre id ig te n « , 
Clm. 9513, BerS 212, (Haupts Zeitschr. V I I I ,  p. 151).

b) ä. S p ., von Gütern: der Disposition des Eigen
thümer- entzogen (?). herrenlos. »Es ist wider Recht, so 
ein Gut gestolen wird, das das ander darum, daneben 
und dabey gelegen, f r a y d ig  und von der Herrschaft 
wegen verhefft seyn solle«, Kr. Lhdl. V II ,  312. 338. 435. 
495. »BespafianuS hat das römische Reich, so lang, bev 
56 Jahren her von Kaiser Augusti abgang, als wärS er- 
bloß, fred igS  umbuchend- Gut, schwanckt, wider in 
ein bestendigS ordenlichs wesen bracht«, Avent. Chr. 191. 
»Wer angesprochen wirt umb f ra id ig S  (gestohlnes) gut, 
das er gechauft hat«, ist darum nicht straffällig, wenn er 
beweisen kann, daß er beym Kauf daran kain F r a is  
(nichts Verdächtiges, Strafbares) befunden hatte. Am- 
berger Akten von 1382. Vrgl. fra is  und fra is ig , wo
von dieses f ra id ig  b) entstellt seyn könnte.
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f r a a t la 1, betrübt; (nach Jos. Liebl um Sterzing, 
oder doä) in der Pfitsch).

f r S d i’, adv., frey, ohne weiters, ohne Zaudern, gleich 
vollends. Sägs fredi't wenn's di’ n6t freut. Schläg*ng 
fre d i1 toud. Da freli (s. frö ) und fruatla auf dieselbe 
Weise gebraucht werden, so getrau ich mir nicht, zu be
stimmen, auf welche eigentliche Form diese vermuthlichen 
Entstellungen zurückzuführen seyen, ob auf das alte fra d , 
strenuus, effieax (gl. i. 218. 425. 442. 546. 1071. Clm. 
4606, sec. X V , f. 97: f r  über, strenuus. Rots. Boeth.,
metr. 5,4: ke fradera , magis efficiens. cf. Grimm in
d. Wiener Jahrb. 46, p. 211), wozu auch fr a id ig  1)
dem Sinne nach stimmen würde, oder ob auf fre u d ig  
(in bayerisch- u. böhmisch-wäldischer Aussprache: fredi’), 
oder auf frö . Auch fr e h t ig o  (gl. a. 266), velociter, 
scheint zu bedenken. Cf. Th. H I:  rS b i’.

ä ’ f r S d i ’, adj., (U.L.) verdrossen, muthloS, unschlüj- 
sig, (cf. Voc. v. 1419: u n frech tika it, amentia).

freden (frAn), (OPf.. Rürnb.) jäten, mit der Jät
haue umgraben. ’PätAckng fr&'n, die Kartoffelbeete um
hacken. Die F re d e n  (FrAn), die Jäthaue. (Etwa von 
v e rjä te n  wie F r ic h t von B erg ic h t, freß en aus 
vereßen?). s. auch fre tte n .

F re d p iln . p lur., eine Art Fische, bey H. Sachs 
1558: f. 424 (1612: f. 854).

Die F reu d , wie hchd. Freude, (ahd. fre w id a , fra -  
w id a , f ro w id a ; mhd. vreude, v rö u d e ; Grass I I I ,  
803. B M . I I I ,  416. Grimm, Wbch. IV , 142); s. freu en  
und frö. R . A. Za’n Kind kaa~ Fraid  bringa'', von 
Müttern: ein todtes Kind zur Welt bringen. (V rg l. 
Pfarrliches Gebet »vmb all swanger frawen daz den Got 
»erleid) an ir gepurd ain f r  »liehen anplick"; Reddorf 
36, f. 256. „Adhortatio ad praegnantem mulierem: 
Liebe Fraue, dieweil jr nun unbter inheren Hertzen traget 
das leben und den dodt, sollet jr fürsichtig sein in inherem 
gebet gegen got, daß er euch well verleihen und geben 
ein fro liche stundt"; Cgm. 3984, f. 25.) M i t  F reu d  
oder m it F reu den  von ainer Rais (Kriegszug), ainer 602 
Schifffart ic. haimkommen, d. h. ohne Unfall, glücklich, 
incolumis; MB. X V I, 205. Lori, Brg.R. 323. 332. Die 
V o r fr e u d , Freude im Voraus. H ä’ umesü~st a~Vour- 
frd id  ghabt, is ma d6 ganz Fräid i~ ’n Brunna~ gfälln,
(zu Wasser geworden). Das F re u d e n a m t. Durch die 
wirzb. Trauernd, v. 1747 und 1783 wird verboten, für 
Verstorbene neben dem schwarzen S e e la m t auch das 
sogenannte Weiße F reu d en am t zu halten. Es war 
Sitte, daß nach der Elevation bey erfterm der Diacon 
und Subdiacon sich zum letztem verfügten. Der F re u -  
d e nsu nn tag , (O.L.) der erste Sonntag nach Ostern, 
an welchem wieder öffentlich, die Fasten- und Festzeit hin
durch verboten gewesene, Tanzmusik gehalten werden darf.

fre u d ig , wie hchd.; doch unvolksüblich. Vrgl. übri
gens fra id ig  und frS d i’.

Der F r id e n , (jedoch im Dialekt, wie in der ä. Sp., 
gewöhnlicher:) der F r id ,  des F rid eS , dem F r i  de, den 
F r id , (ahd. der f r id u ,  mhd. v r id e ; Grass I I I ,  788. 
B M . I I I ,  404. Grimm, Wbch. IV , 181 f. Cf. F r id  u- 
r ih ,  MM. 37. F r i th u r ic u s ,  archiepiscopus Mogun- 
tiens., a°. 952 in synodo Augustana; Canis. ant. lect. 
t. V , pars I I ,  p. 1054. 1057), 1) wie hchd. der Friede 
(vom Staat zu Staate). »M it Einem einen F r id  a n 
stoßen«, Frieden schließen; Av. Chr. 2) ä. Sp., Waffen
stillstand. (Auch unsre heutzutagigen, auf ewige Zeiten 
geschloffenen Frieden find zu oft nur Waffenstillstände.)
3) Sicherheit und Ruhe vor Andern im Staat, in der 
Gesellschaft. „Einem purgierten Jnzichter seinen F r i  den 
bannen", gerichtlich erklären, daß er des ihm geziehenen 
Verbrechens unschuldig und deswegen nicht weiter zu be
langen sey. Wirzb. Lndg.Ord. v. 1618. Die Formel 
der Verkündung einer Person in die Acht schloß mit den 
Worten: »Also verchund ich jn in des H. Reiches Acht 
und setze jn user dem F r id  in den U nsriD  und ver
bieten jn allen seinen srewnden und ertoben jn allen
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seinen seyenden", Augsb. Stdtb. »Einen a u s  dem  
F r id  nem en und in die Acht fünden*, Rchtb., Me. v. 
1453. »Die Juden habent befunderev recht und fitzent 
ein des fü rs te n  v r id  (in  des Fürsten Schutz, sicherm 
Geleit) ein den steten", Rchtb., Ms. v 1332. Wstr. B tr. 
V U , 43. 44. K r. Lhdl. I I I ,  168. D ie sehr volksmäßigen 
Ausdrucke: E in e n  F r id  geben (e~n F r?  gSbm), oder 
F r i d  geben , oder F r id  a u s g e b e n ; E in e m  e in e n  
F r id  la ß e n , E in e n  m it  F r id  la ß e n , (d . i. ihn 
nicht beunruhigen), E in e m  F r id  b ie te n  (ihn zur Ruhe 
ermahnen, verweisen), 'm it  F r id  fe in  (Ruhe genießen)', 
stammen noch auö der Zeit her, wo das Faustrecht nicht 
blos unter den Großen der Erde, sondern auch noch 
unter dem gemeinen Volke herrschte, und jeder sich selbst 
Recht zu verschaffen suchte. »M an soll auer des Mannes 
fteunt, an dem der totslach geschehen ist, p i te n  vm  
e in e n  f r id ,  und daz fi bas gericht hören; versagent fi 
den f r i d ,  so mag der richtet und die purger sie wol 
benoten, daz fi f r id  g e b e n " ; Rchtb. v. 1332. Wstr. 
V H , 17. cf. Wstr. G l off. f. X X I. „Item  ob zween mit- 

603 einander zu Krieg khämen und einer dem andern nicht 
F r i d  wollt g e b e n , so mugent jn die Nachgepaurn 
wol biten, daß er F r id  geb. W o llt er aber nicht F r id  
geben, so mugen die Nachgebaurn wol reden mit einem 
Amtmann, daß er jm F r id  b ie t. W o llt er aber den 
F r id  nicht h a lte n ,  den man jm geboten hat, so mag 
sich fein ein Herr wol unterziehen feind Leibs und feind 
GuetS, als lang, unz er gern F r id  g ib t" , Ehehaft der 
Grafschaft Peitigau v. 1435. Lori, Lechrain f. 137. »Wie 
man in großen Versammlungen f r id  b ie te n  un d  be- 
r u f fe n  s o ll" ;  LO . v. 1553, f. 178. L .R . v. 1616, f. 693. 
Durch die Amtleute » s o ll f r id  ze h a lte n  g e b o ten  
und ein send (e in  aufgesteckt werden, damit ein jeder, | 
ob er gleich bey dem b e r u f fe n  deS f r id p o t S  n i t  ; 
w ä re  g e w e ß t, den f r id  e rk e n n e n  und sich nicht mit 
der Unwissenheit entschuldigen möge." Rumoret soll man 
um b f r id  a n sch re ien  und d e n s e lb e n  v o n  jn e n  
nem en. D arauf sollen diese Rumoret und Aufrürigen 
alßbald f r id  ze geben und zu h a lte n  schuldig seyn. . .  
wer ob solch f r i d  anschreyen  nicht von S tund an 
f r id  geben  w ü rd , soll fengklich angenommen werden, 
u. f. f. » E in e n  f r id  für sich selben g e b e n , e in e n  
f r id  für einen andern g e b e n " ; Rchtb., Me. von 1453. 
Cf. »Thonne hi (tha Danisean) moest to yfelen geben 
hcrfdon. thonne n a m  m an grick and f r id  wick hi. 
and na the lcrs for eallum thisum g r id e  and  f t id e  
and gafole. hi ferdon floe moelum (fole maelum) and 
hergeben, and ure earme fole rcrpton", Sax. Chron. ad 
1011. „ I t b e r ’ n f r id  schlagen, conternto interdicto cer- 
tarnen inire", Voo. v. 1618. Nach der Carolina poen. 
soll »vor Hinrichtungen des N a c h ric h te rs  F r id  a u s 
g e r u f e n ,  d. H. verkündet werden, daß niemand dem 
Nachrichter keine Verhinderung thue, oder, ob ihm mis- 
lünge, Hand anlege." Für das Ausschreyen des F r id -  
bo tS bey der Richtstatt war die Tare */2 Pfd. dn. oder 
34 kr. 2 hl. (Wagner). »Ich betet euch bei der warheit 
das ir  baide m it  f r id  f e i t " ,  Cgrn. 714 , f. 33. Der 
K ir c h e n f r i d ,  die Freyung, Freyheit, aaylum. Grimm, 
Wbch. V , 801. cf. oben, S p . 264: B e r f r id  und unten: 
B u r g f r id ;  auch S p . 231: B i l l .  B i ld ,  W ie - b i ld .  
»M ag daz mens* in die kirchen nicht, so vach ez den 
ring an der kirchtür, er fol alsoaetan fr id  h a b e n , als 
ob er in der kirchen wär", L .R ., Mb. v. 1453. »Daz 
closter von S t .  Ulriche hat daz recht, swaz ein man tut, 
der dar gevlohen kumt, als er u f die grede kumet, so 
fol er v r id e  h ab en ."  Der K  0 r n f r i d  wurde im 
14. Jahrh, zu Regensburg jährlich ausgerufen, und ver
kündet, wer Getraid zum Verkaufe hereinführe, daß der
selbe F r id  und Gelait soll haben von Bartlme bis auf 
M a rtin i re.", Gem. Reg. Chr. I I ,  214. Das F r id h a u S ,  
ä. S p . »Asylum , f r r d h a w s ; Semansh. 3 4 , f. 195. 
Der F r id k r e is ,  ä. S p . »Daz ir  v r id e  chreiz invang 
hinnan hin immer ewichliche markte- reht haben fo l" . . . 
»die bürgere die innerhalbe dem v r id e  k re izze  gefezzen 
stnt". . . »den v r id e  k re iz  Han w ir in geschephet von
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dem spitzen bivele untze zu der wegscheide bi dem nuz- 
boume" it., Urk. Kais. Albrecht'- v. 29. M ärz 1299 (S tadt
archiv Sursee); Kopp, GeschichtSfr. I ,  68. (Fast eben so 
das. 6 2 — 63: Kais. Rudolf'S Urk. f. Aarau v. 1283).
D ie F r id s a u l .  »Wer nicht Schwert tragen durfte, dem 
waren nur stumpfe Messer erlaubt, bey 60 dl. oder bey 
Strafe, baß man ihn bey d er F r id s ä u le  anschlug". 
Gem. Reg. Chr. ad 1320. cf. S c h r a ia t .  Der F r id -  
tag . Einen F r id  tag  (Friedenskongreß) bestimmen; Chron. 
bey Freyb. I .  »Er widersagt den f r id  ta g ,  renanoiavit 
trewgis"; Windb. 204, f. 165b.

2) der F r i d ,  das G e f r id e ,  der Zaun , die Einfrie
digung. »Zu solchem F r id  man mir das holtz nit weren 
fol", Meichelb. Chr. B. I I ,  165. »Die Zaunsteckhen in  
der Höhe spitzig, oder sonsten einen gefährlichen F r ie d e n  
zu machen, ist (in der alten GejaidSordnung) bey (Straff 
verbotten." »Daß man den armen Vnderthonen (des 
Wildes wegen) jre Zein und F r i d t  mit gemalt ein- 
gerissen . ." ;  Gravamina v. 1579. D aher: der F r i d -  
hag (J ir .) , das F r i d t ö r ,  der F r id z a u n ,  (sepis quod 604 
vulgariter dicitur f r id z o u n ,  Meichelb. H is t Fr. H, 
101). es. Z a u n . An des Nachbars Wand oder Mauer 
den F r id e n  h a b e n , d. H. das Recht, ein Weinstock
geländer, eine Schupfe re. daran zu setzen. Wirzb. S tadt
baurecht v. 1767. Cf. Laxen. Chron. p. 296: »Cyng 
W illelm  svttte myeel deor f r id " ,  made many beer-park-.
Der B e r f r id ^  B e r g  f r id ,  (franz. beffro i, wie Gteoffroi 
für G o t f r i d ; Grimm, Wbch. IV ,  187,7), f. oben, S p . 
264. Der B u r g f r id ,  der durch Zäune, Gräben ic. 
eingeschlossene oder blos durch Grenzpfähle bezeichnete Be
zirk, der in Rücksicht des Grundes oder der Gerichtsbar
keit zu einer S tadt, einem M arkt, Schloß oder, wie zu 

! Melans in Tyro l, zu einem einzelnen Bauernhof gehört.

ze f r id e n  (z-fri’n, Gramm. 670. zfri’m, pfrin, pfrim), 
zufrieden. Neben » z u fr id e n  sey n , s te lle n "  hat daS 
Prompt. v. 1618 auch die Formel »zu F r id e n  la ß e n ."
Laß mich zu F r id e n ,  m ihi moleatus ne sie, jetzt ge
wöhnlicher : m it  F r id e n .  f r id h ä ß ig ,  (Lori, Lechrain 
434) unfriedfertig, f r id f a m ,  ä. S p ., friedlich, fried
fertig; Grass I I I ,  792. B M . I I I ,  406. G rim m , Wbch.
IV ,  197/ » fr id u fa m e , pacati", gl. i. 1191. f r id  teer, 
ä. S p .; (dem Gebot widerspenstige) »Frawen, die fol man 
nicht vahen (arretieren) wann die frawn f r id v e r  sind, 
aber jr  hab mag man in wol versperren"; Wiener Gebot 
v. 1375, Cgm. 1113, f. 79-».

f r id e n ,  vrb., (ä. S p .) Verschiebung, Einstellung der 
thätlichen Feindseligkeiten gebieten, F r id  b ie te n ;  aoth. 
f r i t h ö n  (cf. f r e id ja n ,  parcere; f. unten F r e i t h o f ) ;  
ahd. f r id ö n ,  mhd. v r id e n ;  Grass I I I ,  792. B M . U I ,
406. G rim m , Wbch. IV ,  188. „PacifiCare, f r id e n " ,  
Clm. 5177 (X V . sec.), f. 199. »Ist auch, daz ein getat 
geschieht, da veintschaft von werden mach oder ist, daz fol 
der meister fr id e n  vierzehen tag", Regensb. S ta tu t, v. 
1269. Gem. Chr. I ,  899. f r id e n ,  b e f r id e n ,  e in 
s tig e n  ( J i r . ) ,  v e r f r id e n  (vo'fridt-n), sicher stellen; 
einzäunen, einschließen. „D ie wis stiftleich und wefenleich 
legen und pebarn (bewahren) mit f r id e n  und wässern", 
Cgm. 3941, f. 11 l b. Nach einem wirzb. Verbot von 
1559 gegen das Tragen von Schießgewehren, werden 
allein die kurzen Handrohr, zu B e f r r d u n g  über Land 
bey sich zu haben, zugelassen. B e r f r id b a u m  (Ps.- 
J ir .)  Zaun - oder Gietschenbaum.

F r i  d l, (J ir .) Gottfried.

'D er F r i  e d e l ,  ä. S p ., Geliebter, Buhle, Gätte; 
ahd. f r i u d i l ,  mhd. » r ie b e t ; GrassI I I ,  788. B M .H I ,
407. Grim m , Wbch. IV ,  1 8 8 / „Die vergift ireS wirtS 
und gefeit sich zu einem f r id e l  durch unchausch w illen"; 
Cgm. 54, f. 18». 40». 44b. »Die tet die tür (ihres 
ehtichen Gemaches) haimlichen auf, und gieng auz zu irem 
f r id e l  (mitfloeffel)", bas. f. 58». „<5tor weib die ist ain  
huere und die hat nu angelegt ewern tob mit irem f r i 
del", das. f. 91». »Der ebrecher oder der f r id e l" ,  das.
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f. 82». „Floa oampi, v r id e le -  ouge", unter anbetn 
Pflanzennamen im Clm. 616, f. 121b.

f ru e d ig  (fruodT), adj., (O.L., Baut) frühe, matu- 
tinua. „Praecoquae (uvae), f r u d i a ", (wol f r u v ia ) ; 
C lm .4606 (XI.seo.), f. 102. F ru e t ig  rüeben", Tegern
see 1500; Cod. Mb. ch/5, fol. penult. Vrgl. Diefenbach 
452«. Vrgl. f ru e t ig .

Der F rä se !  (FrAfl), 1) wie Hchb. Frevel, (ahd. f r a -  
f a l i ,  fern., mhd. der und diu v re v e l;  ©raff in ,  824; 
DM. HI, 400. Grimm, Wbch. IV, 171. Cf. lat. prävua, 
prävitaa). „Siquie temerarium quid feoerit quod vulgo 
dioitur vrw vel", MB. V II, 174. 197, ad 1200. »Diu 
selbe f räv e l"  (fern.), Merauer Stdtb. in Haupt's Zeitschr. 
V I, 420. Grtel in der Prax. aur. I , 414 sagt: „ In  
Bayern werde jegliches Delictum ein F re v e l genennet, 
aufgenommen was Vitzdomb und Malefizhändel seynd." 
2) Geldstrafe von 72 Pfenning, die auf geringeres, F r e 
vel genanntes. Vergehen gefeit war. »Die s t a u e !  daz 
fint zwen und fibentzich pfenmng".. „(Sin fre v e l dar ist 
LXXU Regenspurger", Rchtb. Mb. v. 1332. Wstr. Btr. 
VH, 167. cf. 65. 66. 73. MB. XXIV, 233. Gl. i. 820 

eben das p r o  f r e d o  der Legg. Alamann. durch zi 
reu ele . (Cf. goth. thrafftei thut, Säggei; ags. f ro fr ,  

Trost, und Trost.) F rä fe l ic h ,  adj.; BM . in, 400. 
Grimm, Wbch. IV, 177. Der Vater schlägt den un
geratenen Sohn „frefelich", tüchtig; Buch d.W . 1485, 
f. 124. f r ä f e l n  (fräf-ln), freveln, (BM. in, 401. 
Grimm, Wbch. IV, 177. „W är es nicht so gar ein 
schand, botten f rä v e ln " , an einem Boten zn freveln; 
Ring 42«,7) ;  besonders: verwegene, gottlose Reden aus
stoßen, Deum vindicem provocare. Frdfl e~ W ti, d4a 
d* dppo-r-on Unglück häat! sich v e r f rä fe ln ,  fre
ventlich benehmen, vergehen. „E r hatte sich vor dem 
Rath, vor der Han-, und vor den Burgern v e rfrev e lt" , 
Gem. Reg. Chr. ad 1331. Ein Lehen oder Eigenthum 
v e rfre v e ln , es verwirken, durch ein Vergehen verlieren, 

605 Amberg. Akten v. 1382. I n  der a. Sp. kommt (z. B. 
gl. a. 118. 488) f r a u a l i  für temeritaa, öfter aber 
f r a u a l ,  adj., für protervua, procax, temerariua vor 
( f re v e l  erzaigung, contumaoiae; Voo. Archon, f. 60. 
f r e f le r ,  pertinax; ibid. 64. „Wie bist so frev e l" , 
v r .  Eck, 1542. cf. Grass III, 823. BM. III, 400. Grimm, 
Wbch. IV, 171. Zeitschr. I I ,  41), und scheint in f ra  
(Grimm. II, 731) und fa l  auflösbar.

f rag e n  (frhgng, fraugng), Opf., Nürnb. f r a g e n  
(frMgng, Gramm. 948), tote Hchb. fragen, (ahd. f ra g e n , 
mhd. v ra g e n , » r e g e n ; Grass III, 811. BM. m , 391. 
Grimm,Wbch.IV,49. cf. goth. f ra ih n a n ) . „Daz man 
sie zwirunt f r  egen muz", Renner 14872. „Mutwillig 
und verwegen, nach keiner Ehr theten siegen", H. Sachs, 
a n f lo g e n ,  wie hchb. „Der Richter f r a g t  (nach der 
ältern Gerichtsübung) die Beyfitzer der Urtail an", for
dert über einen abzuurtheilenden Fall ihre Stimme ab, 
(f. U r - t a i l ) ;  Gerichts-Ord. v. 1588, f. 4. 67. L.R. v. 
1616, f. 97. Noch nach der Carolina poen. XCII. frägt 
der Richter — „nachdem die Urthail schon in Schrift 
verfaßt" — jeden Beyfitzer: N. ich f ra g e  dich des 
R ech tens, d o 'f r ä g n g ,  erfahren, (Reut im Winkel), 
u m frag en . „(Tu confeasor) quaere de oantationibus 
in  chorda et quaeationibuB lascivia .1. haimleich uw b- 
f ra g e n " ;  In d .392, f. 23b. f r a g e ln ,  durch wiederholte, 
besonders indirekte Fragen ausforschen; (es. f r  ätsche ln ).

Die F ra g  (opf. Fräu^h), 1) die Frage. 2) die pein
liche Frage, Tortur. „Emen an die F r a g e  führen", 
Kr. Lhdl. x m ,  30. Die K ra g s ta tt ,  Torturkammer. 
Der F r a g h e r r ;  Gem. Reg. Ehr. H I, 725. 733. 808. 
'D a- G e f r ä g e t ,  wiederholtes Fragen. „Wann i  läng 
nimm# bi get nu’ 'g Ofrägdt um mi’u, Stelzhamer 170.

Der F ra g e r .  So hieß in der Freyftatt Regensburg 
die obrigkeitliche Person, die nach Abgang deSKam rerS
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bis zur Wahl eines andern, von 4 zu 4 Wochen zum 
Verweser de- Kammeramtes erkoren wurde. Gem. Reg. 
Chr. ad 1387.

D er H r a g n e r  (Frägne), N ürnb . opf. P f r a g n e r  
(Pfraogne), m S tä d te n  und M ärk ten : E inw ohner, der 
m it S a lz , Lichtern, S e ife , gewissen G eräthen von Holz 
und E isen, Feuerzeug k . ,  an  einigen O rten  auch m it 
M ehl, Gemüse, Käse und andern Victualien Kleinhandel 
zu treiben berechtigt ist. BM. II, II, 514. G rim m . Wbch.
III, 55. Zeitschr. V, 333. „Peneatitua, fra  g n a r" , Voo. 
v. 1445. „ F ra g n e r  oder m elczer, peneatitua", Voo. 
v. 1419. P f r a g n e r in n ,  pflfetznerinn, antionaria(?); 
Voo. v. 1482. 's. unten f rä ts c h e ln : F rä ts c h le r /  
F ra g n e r ,  Cgm. 308, f. 67 b. nAyogavoiiot daz fint 
p f r a g e n a r a " ;  gl. Augiens., Mone'S Anzeiger 1835,
Sp. 92. „Der Hatolt v rag n er" . MB. XIX, 595, ad 
1377. „ F ra g n e r ,  die äpfel, piern und nuffen über 
land füeren", Cgm. 632, f. 22}. F ra g n e r  oder Hocker 
in München verkaufen Obst und Mehl; Cgm. 544, f. 51. 
„Der p f r a g n e r  verchaufft obz, el frutaruol vende 
frutti“, Nomenol. venet. -todeaco del 1424, f. 24b. 27b. 
„Die kaufleut und die f r a g n e r in ,  die swernt oft tewr 
umb X dn. oder umb ein apfel oder piern"; Cgm. 632, 
f. 13. 14. „ F ra g n e r  tendier und öler", M. Beham, 
Wiener, 30,8. „Obzer, maler, wurfler und aller Hände 
p freg n e r" , Renner 4454. cf. P rach n er. „Wer keS 
sneidet auf dem markt, welch v ra g n e r  in die geit. . 
altes Reichenhaller Urbar, aus dem 13. Jahrh. „Es sol 
auch kain f r a g n e r  noch furchäuffel hie in der stat 
(Paßau) noch in den drey dingen kainerlay effuntz dingS 
nicht kauffen", Paß. Stdtb., Mb. A®. 1370 befahl der 
Rath der Stadt München, zur Verschönerung derselben 
einen Durchgang durch die V ra g n e r  zu machen, und 
u n t e r  d en  V r ä g n e r n  alle Zuber, Truchen und 
Schweinsteiy abzubrechen. Wstr. Btr. VI, 100. In  Regens
burg erscheinen die F ra g n e r  im 14. Jahrh, als F ü r-  
k ä u fle r  überhaupt, ja man legte ihnen zur Last, daß 
fie in alle Gewerbe eingriffen. Der Prediger Br. Verh
ielt von Regensburg (von 1260 circa) erwähnt ein paar- 606 
mal (Kling p.61. 91; Pfeiffer 266,20. 285,15) der P f r a -  
gener. „Der p f ra g e n e r" , sagt er einmal, „giuzet 
etewanne bier oder wazzer in daz olei." A°. 1437 wurden 
in München die F ra g n e r  von den K ä u ffe ln  getrennt. 
„Item die offen Kaufst, F ra g n e r  und Höckler mögen 
hüner, ayer, käß, obs und andere essende pfenwerd (doch 
vifch, krebs, selber und vergleich Hain viech, auch da« 
Schmaltz ausgenommen) an den Heusern und offen Wochen 
und Jarmärckten wol (aussen, und solche Pfenwerd, die 
sy an den Heusern (aussen, sollen sy allatn zu unsern 
Stetn und Märcktn bringen, bannn an offenem marckt 
oder in Iren Läden, wie fich gebürt, fail haben und 
verkauften", L.O. v. 1553, f. 69. Am Landtag 184} 
(31. Jan. 1843) übergibt der Abgeordnete Bestelmeyer 
eine Vorstellung sämmtlicher Groß- u. K le in -P frag n e r 
in Nürnberg, den Schutz ihrer realen Gewerbe betreffend. 
Nürnb. Sp. W. E s  ist a u s  m it u n s  P f ra g n e rn ,  
fuimufl Troee. Die F ra g n e re y , der Handel mit Salz 
und den oben bemerkten Artikeln. Zu F ra g n e r  gehört 
wol ein primitiveres Subst. die F ra g e n  '(der F ra g e n ,
P  fra  gen, Schrägen?)' wovon fich in Gemeiner'« Regensp. 
Chron. ad 1320, 1364 die Form F ra g e n s ta t t  findet. 
„Die F ra g n e r  mußten, was fie auf dem G äu  kauften, 
an der rechten F r a g e n s ta t t  wieder verkaufen." Eben
daselbst ist ad 1384 neben dem P re u a m b t ,  Pechken- 
am b t, F le ischhaw eram bt die Rede von einem F ra -  
g e n a m b t, da- die Herzoge von Bayern abgenommen 
haben wollen, so daß „jederman in der S ta t gearbeiten 
möge mit prewen, mit pachen, mit Fleischwerche, und mit 
F ragenw erche  was er will." Gem. Chr. II, 135. 210. 
244. IV, 17. „ E r, alter wibe p f r a g e n m a r k e t " ,  
Haupt's Zeitschr. T il l ,  577,91t. „Das man (am Sonn
tag) nit f r a g e n  aufflog und dapei fitz und kauf", Cgm. 
632, s. 19s. Alles handelt . . . „es sy ain knecht ain 
magt ain spinerm vnd Hand sy nun den lun für fich ge
schlagen so kauffentz och uf dem p f r age n" .  . . „Korn,
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Win und daz schmalz, gwand, filber und daz gold . . . 
da- soffen fr als uf den p fragen« , klagt Jörg Zobel 
(1455), Cgm. 568, f. 256. 257. Obschon die opf. Aus
sprache P f r a e g n e r  mit der Ableitung von fragen  (w. 
m.s.) nicht recht vereinbar ist, so scheint fick doch F r a g 
ner zu frag e n  wie das ähnlich bedeutende F rä tfch le r  
zu frätscheln  zu verhalten. Cf. Lang, Regesten ad 
1138: „jure p r e c a r io  quod vulgo p h ra g e ra  dicitur." 
Im  Dänischen ist v rage mäkeln, p ra n g e  aufkaufen, 
P ra n g e r ,  Kleinhändler, Höker, cf. ist. p ra n g a , man- 
gonizare; p r a n g a r i ,  mango; p ra n g , mangonium. 
Brem -nieders. Wbch. V, 292: W raken. Höfer erinnert 
an den Krämer-Ausdruck: A lle  F ra g e n  hab en , d. h. 
alle Artikel, um die man bey ihrem Gewerbe zu f r a g e n  
pflegt. Drgl. das engl. H aberdasher, Krämer, aus 
„Habt ihr das?" ('Dagegen Müller, etymol. Wbch. d. 
engl. Spr. p. 480').

f r e i j ,  f re y , 1) wie hchd. (goth. f re is ,  ahd. f r t ,  
f r t i e r ,  frrg e r , f r ie r ;  mhd. v r t ,  v rrer. Grass III, 
786. BM. III, 401. Grimm, Wbch. IV, 94. Zeitschr. 
IV, 252,46). „Ich bin der fröuden fr te" , freudenlos, 
p r iv u s ; Labr. 470. Cs. p r iv ile g iu m , f r e i - h a i t ; 
p r  i v - ignus. Ein Lied („Resonet in laudibus") gegen 
Wucherer und Ketzer hat immer den Refrän: „ Ir  fr  eia.« 

Wer wissen well den großen trug 
der merck es hie an alle lug 
er find gar clar manich groß beswer 
so lang gebraucht die schmer schneider. I r  fr  eia." 

Cbm. 1585, f. 320. Wahrscheinlich find damit gemeint 
jene, von welchen fol. 324 gesungen wird:

„Unö ist alles frei fei was eS sej im glauben 
Eia eja

Eia eja es ist dem Luther nit zu vil 
sagn was man haben wil. Martino."

„Interrogatur a°. 1367 in Erfordia a Walthero inqui- 
sitore quidam Beghardue nomine Johannes Hartmann 
de villa Astmansteten in quo consietat libertat Spiritus 
. . . Resp. quod in hoc quod totaliter cessat remorsus 
consoientiae et quod homo redditur inpeccabilis . . . 
talis est über spiritu i. e. ein frt) geist«; Clm. 4386, 
f. 89 — 91. 2) Ausdruck des BekräftigenS, Hervorhebens. 
Vilmar, kurhess. Idiot. 109. Zeitschr. II , 343 III, 227,6. 
324. V, 183. 334. 410,H, 19. VI, 94. AuS freyem  
Muetwillen (ganz, blos aus Muthwillen). Heu~t is 
e~ freyer Werktag (kein anderer als ein Werktag). E r 
hät’s Gläs frey  fälln lassn. Sie hät ms "n Brief frey 
aus ds Hand grissn. Di Trupfm gent ei~, däs *s frey  
pascht. Frey nioks; frey ds' nemli1; frey bis ä~s E nd; 
frey  e”n Nebel macht’s. „Der Herr setzt Malcho 'S Ohr 
f r e y  wider a n ", geistl. Schaubühne v. 1684. Auch 
niederd. vry. „Neen DrieS, onder die mutS moet v ry  
(fürwahr, gewiß) wat ander- schuylen«, Simon van Beau
mont (Tideman I ,  91). Cf. Clementinarum lib. V, t i t  
m ,  cap. UI. frey lich , adv., BM. HI, 403. „Gebot 
daz er tr die kerczen mit gewalt und freilichen näm"; 
Clm. 5987 (XV. sec.), f. 124. (Man vrgl. hchd. f r e y 
lich, daS ital. f r a n c a m e n te ,  proprio motu, und da
englische v e ry , z. B. the very samt, to the very verge..) 
Grimm, Wbch. IV, 100,2. Zeitschr. I I ,  343. H I, 227,6. 
324. V, 183. 334. 410, H, 19. VI, 94. 100,2.

F re y  und F re y e , hießen ehmalS diejenigen von 
Adel, die nicht eigene Dienftleute, Dienstmannen (mini- 
steriales) eine- Andern waren, und später den Xjfel 
F re y h e r re n  oder (aus dem Romanischen) B a r o n  
(span, el varon, Mann, mae; ags. b e o rn , vir. Diez, 
Wbch. 45 f. cf. alts. h e li th ,  e rl, engl, e a r l ,  iSl.

607 ia r l) ,  erhielten. „Baro, freyer", Clm. 5387, f. HI, ad 
1450. cf. S t r e b  Herr. „Proceres sive barones quos nos 
vulgariter appellamus fr ien " , Monao. Aug. 67, f. 239. 
„Er si bienfhmm oder frt" , Walther 85,is. „Welcher 
pawr e in  vrey ist", Wiener SU R ., Cgm. 1113, f. 64. 
„Sunt bis (meroatoribus et militibue) nobiliores lant- 
herren, f re y n , grauen, simpl. grauen, fem p erfrey " .
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Monao. Augustin.84, f. 67b. „ U n b e m a n n te  Freye." 
„Graven, F re y e n , Ritter und Knecht." Die F re y e n  
von Reydeck. Das Prädicat F rey  wurde gewöhnlich den 
Namen hinten beygefügt, und dann folgte nach die Be
stimmung , ob der Benannte bereits R i t t e r  oder noch 
K n eckt war. „Peter von Howen F r e y ,  K nech t."  
„Wenzla von der Tauben F re y , R i t te r ."  S ta tt: N. 
von B a u m g a r te n  f re y ,  N. von S e ib o l t s to r f  
frey  und drgl. sagte man mit Uebertragung de- Prädi
kates von der Person auf das Stammgut auch: N. von 
freyen  B a u m g a r te n ,  N. von freyen E rb o ltsp ach , 
von frey en  S e ib o lts to r f  tc.« W .v.Hund. Anmerk. 
Noch jetzt wird die Tochter eine- Freyherrn, von jenem 
ältern Substantiv F re y , F re y in n  genannt.

Die F reye, daSFreye, (von Bergwerken, Waldungen) 
wa- keinem Privaten als Eigenthum, Lehen oder Servi
tut, sondern dem Landesherrn frey zugehört. „Man chun- 
det in des pifcholfs pann allen den, dy frey  inne haben 
es sey ze selb oder ze gaffen oder cze holcz vnd dyselb nit 
auflät", San-Zenon. 109, f. . . .  Clm. 16509 (XV. sec.), 
f. 162. „Im F rey en  ligen" . . .  „in Unser (des Für
sten) F re iß  (Freyes) fallen. ." Lori, Brg.R. 247. 621. 
622. „Einen Maiß oder F re y  einsangen" . . . „auf 
der F rey" . . „Unser Schwartzweldt und F re y  Haien", 
salzb. Forstord. Hazzi Statist. I, 208. Die F ü r f re y .  . . 
„Damit die Vnnderthonnen jr alte F ü r f r e y e n  und 
Pleffen zu Jrer Wünn und waidt gebrauchen.« „Unser 
fürstlichen F ü rfre y " , salzb. Forstord. p. 56. 60. F re y -  
gelack, F re y v e rsch o n u n g , (Jir.) s. lacken, auS- 
lacken.

frey en , 1) freymachen, loskaufen; BM . III , 403. 
Grimm, Wbch. IV, 104. Kr. Lhdl. V II, 312. XIH,
171. 287 wird geklagt, daß hie und da die Pfleger und 
Amtleute alles Gut, von welchem Einem etwas weg ge
stohlen worden ist, unter Arrest legten, und der Eigen
thümer es durch Geld von ihnen freyen  müsse. (Drgl. 
fra id ig ). Beym Höfer ist ein  G u t v e rfre y e n , daS 
Laudemium (F rey g eld ) davon geben. 2) freygeben, 
preisgeben. „Der König thet den Bischof in die Acht, 
jr leib und gut frey e t er als die Vögel under den lüff- 
ten, wer- angriffe, hett nichts verwirckt"; Av. Chr. 3) frey
geben, schenken. „König Carl fristet und frey e t seinem 
Vettern Herzog Thessel mit sambt Weib und Kinden jr 
leben«; Av. Chr. AP. 1498 „ f r e ie t  Herzog Albrecht 
denen von München gewisse Berge im Gerichte Tölz zur 
Abkolung des Holzes«, Wstr. Btr. VI, 197. Hiezu stimmt 
die K ostfreyung (hospitalitas) bey Aventin; kostfrey, 
g astfrey , hospitalis, liberalis. 4) privilegieren, von 
einer Verbindlichkeit, die als Gesetz für Andre gilt, be
freyen. Eine g e frey te  P e rso n , ein g e fre y te r  J a r -  
m ark t, u n g e fre y te  Leute. „Vier g e frey te  Thier 
(Wider, Stier, DollroS u. Schwein per)", CbrnJU. 167, 
p. 264. 274. 295. befreyen , a) wie hchd. b) mit einem 
Privilegium versehen. „Von dem Schuldgeld, so der 
Schuldner dem Gläubiger, welcher weniger b e f te y t ,  
zum Nachthail des m ehrbefrey ten  bezahlt"; L.R. v. 
1616, f. 81.

Die F re y e t (Freyet), F r e y t  (FrAd, b.W.), a) Sub
stantiv von frey en , befreyen, sicher stellen, und gleich
bedeutend mit F r e y h a i t ,  F re y u n g , asylum. Zeitschr.
VI, 14. A u f  der F re y t  (As de Fräd; b .W .); Hazzi, 608 
Statist. IV, 151. „Wer als unvorsetzlicher Todtschläger 
in einem Kriegsvolk zu der A rk e l l e y flüchtete, war 
frey«, Fronsperger (1555), f. XXVM. Drgl. F r e i t -  
hof. b) Substantiv von freyen  (um eine Braut wer
ben), welche- man unten sehe.

„Freybäche, die durch ihr eigene- Wasser, da- man 
S e lb w a sse r  nennt, ohne Klausen das Holz auf die 
Salzach tragen«; Jir.

F re y d a n k . „Herr Doctor Freydanck", citiert bey 
H. Sach- 1612: I ,  1085. 1086. 450. Drgl. Grimm, 
Wbch. IV, 101 f.
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Das F r e y g e l d ,  ( J ir .)  welches bey einem Scheiben
schießen über Abzug aller Kosten bleibt.

D ie F r e y h a i t  (ä. S p .  auch p lu r. F r e y h a i t ) ,  1) wie 
hckd. Freyheit, cf. Zeitschr. V , 191,11. 2) das P n v ile - 
gium . „Erklärte L a n d s f r e y h a i t "  (p lur.). „D on  den 
G lä u b ig e rn . so vor den gemainen ein F r e y h e i t  des 
V orzugs haben«. L .R . v. 1616 , f. 81. „Bayerland hat 
die f r e y h a i t ,  ißt kraut m it Löffeln allezeit": H . Sachs 
1560: IV , I I I ,  92 (1612 : IV, I I I ,  197). D ie w e i b 
l ic h e n  F r e i h e i t e n ,  die Vorrechte einer Ehefrau bey 
Schuldfällen. 3) Urkunde über ein Privilegium . „ Is t  
NuSberger gekommen; ist die Rede er habe dem Adel eine 
F r e i h e i t  gebracht", Kr. Lhbl. X, 155. s. u n te n : F r e y -  
h a r t .

D ie F r e y h e l s e ,  a. S p . ,  die Freyheit; (goth. f r e i -  
h a l s ,  ahd. f r i h a l ö ,  mhd. v r i h a l o ;  Grass IV, 927. 
BM . I, 618. Grim m . R A . 282. Wbch. IV, 111). „ M it 
F r e y h e l s e n  dörffer auz ze lazzen": MB. XI, 289. V rgl. 
ibid. 2 9 0 : „m it F r e y h e i t e n ,  den W ald a n zu lassen ." 
P ach t?  (v. L ang; vrgl. S p .  253 f :  B a r - m a n n ) .  „Haben 
eingeräum t unser F r e y h e l s  und Neustat Langdorf das 
D o rf  des F r e y h e l s  Heuer ausget. Schwarzach u. K oln- 
hstch, der zweyer F r e y h e l s  wert noch drey J a r " ,  Degen
berg. Urk. v. 1320. „Anno dni. 1333 in die SSorum 
Processi et Martiniani locatum est praedium in Rud- 
ling Chunrado dicto Nydermayer ad duos annos ze 
f r e ihclS, quibus expletis in suo est arbitrio dare 
quidquid volueritu, O b e r-A lta c h , Clm. 5201 (2°. XIV. 
sec.), f. 186. F r e y h ö l S ,  D o rf  von 394 deutschen E in 
w ohnern bei Biftritz im K lattauer - K re is ; Som m er VIII, 
88. F r e y h e l s  („FrSihüls“), Revier im Forftam t Am- 
derg. (Cfr. „Fone scalcheit in die f r i h a l s i  G ottes chindo«, 
Notker, Psalm  76,11. F r i h a l s i ,  libertas, gl. a. 2 9 9 ; 
f r i h a l S ,  libera, a. 2 9 9 ; f r i i h a l S l i h ,  liberalis, a. 
459 . V rg l. das f u l f r e a l  der longobard. Gesetze).

D er F r e y h a r t ,  auch der F r e y h a i t .  F r e y h a r t s -  
F r e y h a i t S b u e b ,  F r e y h a i t e r ,  (ä. S p .)  E in e r, der 
da Herren- und bestimmungslos umherzog, und sich durch 
allerley M ittel und W ege. z. B . Gaukelspiele, Levern, 
W ahrsagen it. drgl. zu nähren suchte; V agabund. B M . 
I ,  637. G rim m . Wbch. IV, 110 f. 111,5. 114. H aup t's  
Zeitschr. VIII, 507 f. E n terb t kann werden ein Kind, 
„so ohne der E ltern  W illen sich in  leichtfertig Uebung 
und Buebenleben begebe, a ls  so es ein F r e y h a r t s  b u e b  
oder ein Gauckler würde, oder ließe sich, m it den Thieren 
zu kämpfen, um b.G eld  bestellen"; L .R . v. 1553. L .R . 
v. 1616, f. 164. Ofele I, 307. „ F r e y h e i t  und Bueben 
m ag m an zu Zewg verwerssen«, L .R . Ms. v. 1453. D rgl. 
Gem. Reg. Chr. II, 253. 290. III, 247. „ D as die knecht 
oder f r e i h a i t  karten oder spiln", Scheirer, D ienstord. v. 
1500 , f. 28. „Keinen pettler oder f r e y h a i t p u d e n  svl 
er legen a u f  das gafthaus«, das. f. 13. „H aw er, wein- 
ziher und f r e i h a i t  der vor ainer n it het ein pfait dy 
fach m an nu n  geziret schon in  zöbel und in  mader gon", 
M . B eham . W iener, 113,4. „Daz ein f r e i h a i t  schol 
erchennen besondren zaichen", Cgm. 54, f. 31a. Nach der 
Schlacht liegen viele w und: „so wend in  die f r e i h a t  
gelt abernöten so hant sie es n it ze gend und lü n s  vol 
toten und tü n s  nackent abziehen und m it dem gewand 
enweg fliehen", des Teufels S e g i. „ M an  chundet in 
des pischolfs pan allen f r e i h a i t e n  oder gemain frawen, 
item allen pueben und puebin, item allen schollyern und 
ludrern", C lm . 16509 (4°. XV. sec.), f. 162. „W er ein 
J a r  in  f r e i h r i t t e n  weis nmblieff«, Cgm. 7 1 3 , f. 20. 
„E in  Priester der in f r e i h a r t S w e i S  umblieff", das. f. 163. 
D er F r e y h a r t ö k n a b  über seine Lebensweise den H. 
Sachs 1560 : IV, III, 62 (1612 : IV, III, 136). „ F r e i 
h e i t s b u b e n ,  Landläufer, so B ettlers  oder F r e i h e i t s 
w e is e  im Lande hin und wieder w andeln", K r. Lhdl. IX, 
7. 16. XII, 173. XVIII,402. „D er F r e y h a r t  RabelseuS 
m it seinem P an tag ru e l" , Puterbey. „Alle F r  ei h e i  1 e r , 
alle Sprecher, alle, denen außgeschnitten war«, Av. Chr.

F r e i  l a ß  in  g , G renzzollort bei S a lzb u rg , wol nach 
einem F r i l a z  (m anum issus) benannt. (8. August 1848.)
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f r e y l ic h  (fräli1, f r t ie ’) , wie hchd. B M . III»  403. 
G rim m , Wbch. IV, 116. Zeitschr. II, 566,2. III, 400,
III, 14. „ L ib e ra lis , f r e y leich", Clm . 5 3 8 7 , f. XVI1*
(ad  1450).

D er F r e y  m a n  n. 1) Klocker in  seiner A bhandlung 
von den Barschalken (N . hist. Abh. der Ak. V, 499 ff.) 
spricht von F r e y m ä n n e r n ,  die nebst den Freybauern 
oder Erbrechtern noch im 18. Ja b rb . die alten B a r 
sch a l l e  »Verhältnisse getragen haben sollen. B M k ll,  47.
111, 720. G rim m , Wbch. IV, 117. (G l. i. 1056: f r i -  
m a n ,  lib e r tu s ) . I m  M aier Helmbrecht von W ernher 
dem Gartenoere (13. J a h rh . H aup t's  Zeitschr. IV, 318 ff.) 
kommen neben dem Knechte (S o h n e ? )  des G ebaurn  Helm- 
brecht ein F r e y m a n  und ein F r e y w e ib  v o r :  „S p rach  
daz f r i w i p  und der such t: W is willekomen, H elm brebt?  
n e in , si en tä ten"; V ers 711. „ E n tn u w e n , sprach dev- 
f r i m a n « ,  V . 713. „Dem f r i w i b e  ein houbettuoch 
braht er (der junge Helmbrecht, aus der F r e m d e  heim
kehrend) unde ein bendel rö t" , V . 1088. „Ich laze iuch 
m inen f r i m a n  slahen, daz nie blinde gewan von slcgcn 
alsölhe no t" , sagt der V ater (D. 1727) zu dem a ls  D ieb 
geblendeten, zu ihm kommenden S o h n , den er nicht auf
nehmen will. S o llte  die Ortschaft F  r  e y m a n n bey 
M ünchen von einem solchen ehmalS hier angesiedelten 
F  r  e y m a n n  den Nam en haben. „ U sque  z u d e m  
F r e y e n m a n n  " ; E phem er, be lli p a l. boici. Ad 
F r i e n m a n n u n ,  M eichelb. H is t. F r . I, II, 45-1, ad  
957). 2) D er f r e y e  M a n n ,  der Scharfrichter; (S te r -  
z ing : d e r Freiman, -  u ;  Castelli, W bd). 132: Freiman). 
„C hain Herr mag chainen fronpoten haben, (außer) e r 
sey  f r e y ,  und sol dazu belechent sein zu minstcn m it 
einer halben hueben, dieselben sollen die läw t tötten und 
ander niem an", L.R. Ms. v. 1453. D rgl. Gem. Reg. 
Chr. II, 3. Nach dem ältern  Criminalrecht (Rcktb., Ms. 609 
von 1332. W str. B tr .  VII, 48. Augsb. S td tb . Lori, 
Lechrain f. 9 2 )  kam es dem  f r e y e n  M a n n e  (dem 
Nachrichter, ainem  der Waibelknechte, dem Fronpoten) 
zu , d i  t e s t e n  U r t a i l  (das letzte Urtheil) zu fä l
len , nämlich auf des Richters Anfrage zu sagen, wel
chen Tod (welche T odesart) der zum Tode Verurtheilte 
in jedem vorliegenden Falle verdient habe. „ O b  aber 
w är das dann der richter den f r e y e n  m a n  her in die 
schrannen rief vnd im erzel vnd zu erkennen geb mein 
verzechen vmb bas absagen", R aitenb . 4 1 , Deckelbl. 
Dieses sonderbare Verfahren wurde durch die Reform  des 
b. Landrechts v. 1518, T . 19, A rt. 6 (K r. Lhdl. XII, 99) 
m it Recht abgestellt. V rgl. K reitm ayr, Anmerk, zum 
Cod. crim . D ie Vollziehung der S tra fe , sagt RühS zu 
T ac itu s  p . 245 , w ar nach der ursprünglichen Ansicht der 
germanischen Völker kein schimpfliches Geschäft; in den 
S tä d te n  wurden die Todesurtheile bisweilen von dem 
jüngsten R athm ann  oder dem jüngsten Ehem ann oder gar 
von dem K läger, in  den Klöstern von den Layenbrüdern 
vollzogen; ja mehrere deutsche Fürsten, wie z. B . Herzog 
Heinrich der Henker von M eklenburg, Herzog W ra tis la f  
von Pom m ern B arth  (und Pfalzgraf O tto  von W ittels
bach), hielten es nicht un ter ihrer W ürde, S traßenräuber, 
die ihnen in  die Hände fielen, m it eigner hoher H and 
aufzuknüpfen. D er F  r  e y m a n  n der S ta d t  München 
hatte bis 1433 allein die Freyheit, Lustdirnen, Hazard- 
spiele u. drgl. zu halten. W str. B tr . VI, 178 ff. Noch 
A. Zaupser sagt in seinen „Gedanken über einige Puncte 
des Crim inalrechtS" p . 77 bey der Beschreibung einer 
militärischen C rim inal - E re eu tio n : „ S ie  kommen an den 
Richtplatz. D a s  Regim ent steht im Kreise. D er D e lin 
quent wird losgeschlossen. M an  liest ihm sein Urtheil. 
Bey G o tt ist G n ad e! schallt es dreym al, und dreym al: 
F r e y  m a n n  h e r e i n !  E r  kommt und vollzieht das U r
theil." „ F r e y -  und A bdeckerS-L eut«  . . . „gartende 
Landtsknecht, Schündter und F r e y l e u t h  . . ."  M an d at 
v. 1708. „ F r e y m ä n n e r ,  Wasenmeister re.«, „ F r e y 
l e u t e  und Fallknechte". . . wirzb. Verord. v. 1723 und  
1747. I n  den Actis SS., XIV. Septembr., p. 767 weiß 
J o a . P e rie ru s  S. J .  das W o rt F r e y  m a n n  in einer 
deutschen Legende von der N otburga nicht zu deuten.
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Die F re y n a c h t ,  in welcher es erlaubt ist, über die 
gewöhnliche Policeyftunde im W irthshaus zu seyn und zu 
tanzen.

Der F r e y s a ß ,  F r e y s ä ß ,  1) der frey und ohne 
Burgerpsticht in einer S tad t oder einem Markte wohnt. 
Grim m, Wbch. IV, 119 f. Ldtg. v. 1612: 380. 2) der 
also auf eines Andern eignem Gute fitzt, daß dieser von 
Frist zu Frist die Freyheit hat, ihn zu entfernen, s. F r e y 
s t if te r .  Kr. Lhdl. V II, 460, ad 1474. MB. IV, 487, 
ad 1392. X, 519. XI, 53, ad 1257. X III, 373, ad 1277. 
XV, 378.

Der F re y s c h u p p e r , (Nürnb., H-l.) herumziehender, 
sich mit Spielen rc. nährender Bäckerknecht, s. Th. I II : 
sch u p fen .

Die F re y  stadt war verschieden von der Reichsstadt. 
Auf den Vorzügen einer kaiserlichen F re y e n  S t a t t  vor 
einer gewöhnlichen R e ic h s s ta tt  wurde von Seite RegenS- 
burgs im 14. Jahrh, bey verschiednen Anlassen nachdrück
lich bestanden. Als F re y s tä d te  scheinen Regensburg, 
Bafel, WormS und Speyer gegolten zu haben. Gem. 
Reg. Chr. II, 230. 387. III, 150. 298. 362. R . A. bey 

sioSelham er: Leben, Hausen oder thuen w ie  e in  F r e y -  
s tä d tle in ,  d. H. ganz nach eignem Gutbefinden. Grimm, 
Wbch. IV , 122.

Die F r e y s t i f t ,  Pachtung oder Verpachtung eines 
Gutes mit beiderseitigem Vorbehalt der Freyheit, den 
Pacht von Ja h r m  Jah r wieder aufzuheben. » F re is t i f t ,  
precarium", ( I r r .) .  B e r a n l a i t e t e  F r e y s t i f t ,  bey 
welcher ein Laudemium entrichtet wird. s. S t i f t .  Der 
F r e y s t i f t e r ,  Pächter solcher Art.

F r e y t a g ,  a) „treuge, induciae“ ; Voc. v. 1445. 
b) steh unten nach: d ie  F re y .

Der F re y tu e m  (ä. S p .) a) wie enal. th e  free*  
d o m , die Freyheit, das Privilegium. B M . III , 403. 
»Alle die Recht und den U r e i t  um  und die genad", 
MB. III, 181, ad 1295. II, 484» ad 1337. »Wir haben 
uberfaren der Pfafen f r e i t  um ", Ried 801. b) das ju s  
asyli. »Sunderleichen stätigen wir demselben GotzhauS 
(RanShofen) den  F re y tu m , den ez innerhalb der Pört- 
ten dez ChlosterS haben sol", MB. III, 365, ad 1332.

Die F re y u n g  (Freynm, Freyem), 1) die Freyheit, 
z. B . die Freyheit von örtlichen Z unft- rc. Beschrän
kungen im Verkaufen. B M . III, 404. Grimm, Wbch. 
IV, 123,2. Bey Messen oder D u ld e n  wird die F r e y 
u n g  geläutet. »Remisßio, f r e y u n g " ,  ZZ. 1803, f. 192. 
F r e y u n g  (Freysprechung) eines Novizen der Meister- 
stngerkunst; Wagenseil, de civit. Norimb. p. 547. 2) jus 
et locus asyli. L.R. v. 1616, f. 803. B M . III, 404. 
Grimm, Wbch. IV, 123,1. F r e iu n g  vnd glatt- für gel
ter". Form ular, Raitenb. 166, f. 150. Dieser Ausdruck 
kommt auch als Ortsname vor. Die F re y u n g  in der 
Ob.Pfaltz, die F re y u n g  im Paffauischen, die F r e y u n g  
bey Pfeffenhausen, die F re y u n g  auf der B urg  zu N ürn
berg, (Wagenseil, de civit. Norimb. p. 100. Zeitschr. I, 
288,i). 3) freyes oder übriges Schiff, im Gegensatz eine
gehenden; Lori, B rg .R . f. 311.

Die F re y ,  auch die F r e y e t ,  die F r e i t ,  (opf.) da- 
Freyen um eine Person des andern Geschlecht-; da-, wa
msn in Bayern » a n -  K a m m e rfe n s te r ,  a u f -  G ä ß -  
l e in  gehen" heißt.

'As d* Frey bin I  gange’', 
hä’ ’s  Läitel äe~gläi~t, 
hä' gsunge~-r- u pfiffin, 
mä~ Schätzäl häut gwäi~t.

D a -  Verb. f re y e n  selbst, wol zum goth. f r i j ö n  (am are; 
mhd. v r t e n ;  B M . III, 407. G nm m , Wbch. IV, 105. 
D ilm ar, kurheff. Idiot. 109. Zeitschr. II , 42,18. 396,22. 
415. IV, 34. V, 129,13. 411,1. 288,36) gehörig, ist minder 
volk-mäßig.

Der F r e y t a g  (Freida’) ,  wie hchd. (O tfr.V , 4,6; 
f r i a d a g ;  Tat. 215,i :  f r i g e t a g ;  vrgl. p h e r l t a e ,  pa-

S chm elle r '»  dayer. Wörterbuch, Baud I.
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raeceve, gl. i. 491 und B r.B erh to lt'-  v e n r e t a g :  »Der 
sehst tag solt Heizen v e rn ta g " , Cgm.632, f. 84. »D en- 
r e ta g  solte er ze rehte heizen". Kling p. 134. Pfeiffer 
p. 61,12. „Up den helighen goeden v ir in d a c h " , Cod. c. 
pict. 108, f. 93a. Grass V, 360. B M . H I, 8 . Grimm, 
Mythol.2 p. 112 ff. 277 ff.). »Die z w e lf  a u s g e n o m 
men f re i  ta g ,  die S .  Clemens, der pabst was ze Rome, von 
S .  Peter finem maister vernam" . . . (folgen); Furstenf. 
121, k. 168b. Cf. »On la n g  frid o e i" , goodfriday, Char- 
freytag; Sax. chron. ad 1137. f. auch oben F r e y t a g ,  
induciae.

f ru m m , wie hchd. fromm, (ahd. f ru m , mhd. v ru m , 
v ro m ; Grass III, 645. B M . III, 428 f. Grimm, Wbch.
IV, 240. Vilmar, kurheff. Id io t. 111). D as heutzutagiae 
(zunächst der Religion-spräche geläufige) fro m m  bezieht 
sich auf eine mehr leidende, allenfalls beschauende, betende 
G üte; in der ältern Sprache deutete f ru m m  mehr auf 
das Fördernde, Tüchtige in seiner A rt, womit da- aoth. 
f ru m a , primus, die Formen f r  u m ir is t , praecox, f r u -  eil 
m iu u a h s t ,  primitiae, o r t f r u m o ,  auctor, der ahd. S p . 
(nach Grimm I I ,  152 auf ein Element fr- , pro, prae, 
weisend. Cf. franz. preu; Diez, Wbch. 273. „VII pro- 
bitatea haec sunt: equitare, natare, sagittare, ' (ce-?)' 
stibus certare, aucupare, scaccis ludere, versificari“, 
Petrus Alfoneus, de der. diso., Memm. 14, f. 139) 
übereinstimmen. »Halt still, b is  f ru m m  und mach mit", 
so fordert noch a°. 1517 ein Bauer den andern zum 
ernsten Raufen heraus; Lipowsky, Gesch. d. b. Crim.
R . p. 175. »Ein f ru m m e r  R itter, Knecht. Held rc.", 
ein tapferer. (Cf. Hy heeft zig v ro o m  verweerd, er hat 
fich tapfer gewehrt.) »Ein f ru m m e r  M ann. ein f r u m 
m er Bayr, ein f ru m m e r  Fürst, ein f ru m m e r  Herr rc., 
ein M ann , Bayer, Fürst, Herr, wie er seyn soll, ein 
rechtlicher, ein Biedermann, Ehrenmann rc. »Wenn ein 
f ru m m e r  M a n n  auf dem Markt kaufen will, so ist 
durch die Fürkäuffer alles verleitkaufft". Kr. Lhdl. I, 227. 
»W ir haben Uns bisher als ein f ru m m e r  F ü rs t  ohne 
aller Vermailigung unsrer Ehren und GlimpfeS gehalten", 
ibid. X , 295. »Uns zu halten, als einem f r  um m en 
F ü rs te n  von Bayrn zusteht", ibid. XI, 33. »Er wollte 
fich auch halten als ein f ru m m e r  B a y r" , XIV, 476. 
»Haben die Herren N. N. ihre Entschuldigung gethan auf 
den Brief, fie wären f r u m m ;  aber der den B rief ge
schrieben, wäre ein wissentlicher Bösewicht", XIV, 139. 
»S o  wollt er als ein f ru m m e r  H e r r  fich verantwor
ten", Ldtg. v. 1514: 560. 629. »Glückseliger denn Augu- 
stu-, f ru m m e r  denn Trajanuö, felieior Augusto, melior 
Trajano", Avent. Chr. »Item am Fürst ist der erst im 
Lannd, sol mit allen anndern thugenden vor anndern 
begabt sein und die yeben, sonnst ist niemand schuldig, 
I h n  zeloben oder zu ehren. O b aber yemanvs aus forcht 
ainen solchen ungerechten Fürsten lobt, so nimbt doch der 
Fürst solche- mehr au- Gespött, dann für die Wahrheit 
an , sein Conscienz brennt jhn , a l- oft e- geschicht. 
Unter geringen Personen, die ainannder understeen ge
schahen und sagen: du  f ro m m e r  M a n n ,  empfacht 
von S tund  an solche wortt die widerparthey für Schmach
wort", Ldtg. v. 1514, p. 473. »Ich main er sei f r u m  
man weyß dann ein ander- auff in , ego ipsum prae- 
suppono esse probum nisi oppositum probetur", Windb. 
204, f. 166». k re n fro m . » I r  wöllt a l- e h re n f ro m  
geborn Bayrn die erlitten Schmach beherzigen und be
denken, daß fie ein e h r e n f ro m  aeborne Fürstin von 
B ayrn ist", Ldtg. v. 1516, p. 322. ä. S p . » a l-  f r u m m  
ich . .  b in " , so wahr ich ein rechtschaffner Mann, Ritter,

Sürst rc. bin. »E- hätte Herr Sigm und mit aufgereckter 
and gesagt: a l s  f r o m m  er ein M ann sey , so wolle 
er . . ." » A l-  f r o m m  er sey, so wolle er dem Mark

grafen nicht von der Seite kommen"; Kr. Lhdl. XIII, 
364. XIV, 459. 628. XV, 43. » Al -  f r o m m  ich ein 
Fürst von Baiern b in " ;  Fugger'- Ehrenspiegel. »Da 
sprach der gepieter: west ich daz du ein endlicher vnd ein 
f r u m m e r  man wolteft sein, ich wolt dich beraten. In*

52
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g ra tu s  a n tw u r t :  H err, daz verhaizz ich euch m it m einem  
aide oder s e y  f r u m .  D e r  Herr e rp arm t sich über in " , 
G e s ta  R o m a n o r . , Cgm. 5 1 ,  f. 76b, (K eller p . 1 5 1 ) . 
f r o m m e r ,  besser, melius. „ M e i n ! w er h a t T ro y a m  
v e rb re n d t? 3stS n it  eben d e r , der geschenkt H elenam , 
P a r i s  schön von LeibeSgeftalt? F r ö m m e r  w är er ge
wesen a l t ,  krum b u n d  la m ", B alde 'S  Lob der M ag e rn . 
„ E r  were einer khüre f r o m e r  d an n  er, w an n  sein v a te r 

612 hette kamen e rm o rd t, a ls  sein v a te r getan  h e t te " ; MB. 
X X V , 535, a d  1495. f r u m l i c h ,  f r u m m l e i c h ,  (ä . S p . )  
V ortheilhaft, fo rd e rn d ; B M . I I I ,  430 . G rim m , W bch. IV , 
2 48 . 327 . „ D a ß  (die S t i f t u n g )  der v o rg en an n ten  S e l  
f r  u m l e i c h  sey, und auch m ir und  allen m einen N ach
kom m en"; MB. V I I , 170. „ D ie  gewer ist dem H erren  
f r u m l e i c h " ;  R ch tb . v. 1332. W str. B tr .  V I I ,  134.

D er F r u m  (des F r u m e s ,  dem , den F r u m  und  
des F r  u m e n ,  dem , den F r u m e n ) ,  ci. S p . ,  der 
F ro m m e n , der V o rth e il, der N u tzen , die F ru c h t, (ahd. 
t h i u  f r u m a ;  mhd. d e r  und  d i u  v r u m e ,  v r u m ,  
v r o m e ;  G rass I I I ,  646 . B M . I I I ,  429 . G rim m , Wbch. 
IV , 2 45 . 3 25 ). „G enediger H e r r ,  w ir  fein v r o ,  swaz 
ew f r u m e s  und  eren w idervaren  m ach", schrieben die 
von  R egenspurg  a° . 1319 a n  K . Friedrich v. Oesterreich. 
„ M it  einem d ing  seinen f r u m e n  tu n  und  lassen, oder 
schaffen"; MB. IV , 371 . 4 70 . I I ,  236. „ S e in e n  f r u 
m e n  fu rb e rn " ;  MB. I X ,  274 . „D urch  gem ainen f r u m " ,  
gem einsam es N utzens w eg en ; M ederer, Jn g o ls t. p . 28 . 
D e r  Ueberschuß „ist des E a p la n s  f r u m " ,  komm t dem 
C . zu g u t ;  MB. X V , 4 7 1 . Z  e f r u m  c h o m e n ,  
u  gute kom m en; W str. B t r .  V I ,  102. „S ch ab en  und 
r u m  (a n  einem G u t)  h a b e n " ; MB. X V I I I ,  44 . „D ie  

lb. P fenn ing  dem G o teshauS  ze f r u m  a n le g e n " ; Meichelb. 
Chron. Ben. I I ,  64 . D er U n  f r  u m  m. „ D a s  arm en und  
R eichen ein g roßer U n  f r o m m  u n d  U nnutz is t" , K r. 
Lhdl. I ,  238 . gl. a. 2 3 5 : u n f r u m a ,  damnum. K ero 
I I ,  92  : u n f r o m a ,  detrimentum. Di e  F r u m m k a i t , 
( ä .  S p . )  Rechtlichkeit, G u te s ,  V o rth e il. „D esg leichen  
W ir  in  allen H andeln  von  ihnen  (den S tä d te n  S t r a u 
b ing  und  D eggendorf) nie anders  em pfunden haben, denn 
eitel F r o j m m k e i t " ,  K r. Lhdl. I ,  85 .

s t u m m e n  (frima~, fchwäb. frem9~), a) v o ra u s 
bestellen, bestellen, machen lassen ; G rim m , W bch. IV , 326 . 
Zeitschr. V , 335 . ä. S p .  E in e  Messe, einen G ottesd ienst 
f r ü m  m e n ,  ein Recht  f r ü m  m e n ,  eine M esse, einen 
G o tte sd ien st, eine G erichtssitzung halten  la ssen ; M B . 
X V II I ,  25 . X X , 296. W str. B t r .  V I, 124. G erichtSord. 
v . 15 8 8 , f. 9 . K r. Lhdl. X V I ,  2 69 . X I I ,  102. Lori, 
B e rg R . 233. G em . R eg . C h r. IV , 391 . „ W e r tu fe n t 
S e le n  ein messe f r u m  e t ,  yeglicher ein ganz messe ku- 
m e t" ;  a ltes  Spruchgedicht. D e r  P f a r r e r  soll nach dem 
E v a n g e liu m  „sich umbcheren gegen dem volch und  . . . 
gedenchen a lle r  prueder leben tiger und  auch t o t e r . . . 
u n d  f r ü m e n  (beten lassen) a in  pa te r noster und  auch 
e in  ave m a r ia " , V erschreibung zwischen P fa r r le u te n  und  
P f a r r e r  zu B ischolfdorf ( In n -V ie r te l) ,  C gm . 3941 , f. 7 2 b. 
8 8 . „W erS  f r ü m b t  der darffs n i t ,  werS macht der 
w illS n i t ,  werS braucht der w a iß s  n it. ( I s t  a in  tod ten- 
p a r ) ."  „ (D a v id )  da er eines m anneS  echonen beflief u nd  
in  selben f r ü m t  erslagen", C gm . 7 4 ,  p . 2 71 . „ B o n  
dem zigeloel: du so lt f r u m m e n  dacz einem Hafener einen 
rosen  h ü t m it einem  teft", F u rs te n f .  121, f. 173. „ W a n  
ez ( i r  rosenkrenzel) m ir so rehte kum et, alse obz m ir 
selber st g e  f r u m  e t " ,  NttHart. „Da' Muschel"' hat 
e~ Spitzbuabmliacht, wenn*s blea^kazt drobm und 
glimmt, ma~ maa~t, dS Va'liabt-n hätten si’s zu’n 
Spea~zln extra gfrümmttt, S e id l ,  F lin s . (1 8 4 4 ) 139. 
„ E in e n  ze Acht f r ü m  m e n " ,  ihn  in  die Acht verkünden 
lassen. „ E in e n  ze vahen" oder „ in  vanknuß  f r ü m  m e n " ,  
ih n  verh aften , gefangen setzen lassen; L .R . M s. v. 1453. 
R chtb . M s. v. 1332 . W str. B t r .  V I I ,  181. L d .O . v. 1553, 
f. 9 3 . A n  E in en  e tw as f r ü m  m e n ,  bey ihm  etw as be
stellen. „ M a n  fol f r u m e n  h u n d e rttau fen d t g ro s  o b la t 
u n d  fu n fz ig tau fen t klainer o b la t a n  den der fy pachen 
k ann", P a ff . S td tb .  M s. a d  1358. D a h e r  (nach G ram m .
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1 0 1 7 )  heu tzu tage a n f r ü m m e n  (h~friroa~) e tw as bey 
E in em . G rim m , W bch. I ,  3 32 . 3 34 . A rbeiten  bey H a n d 
w erksleuten , ein K la id  beym S ch n e id e r, S p e isen  beym  
W ir th  ic. a n  f r ü m  m e n .  A n f r ü m m e n d e  S achen , 
D in g e , die m an  vorausbestellen m u ß , die m an  nicht schon 
fertig  erhalt. „W en n  Fressen und  S a u s te n  heilig macht, 
so f r i m m  ich m ir m orgen einen S chein  a n  beym G o ld - 
schm id", P . A braham . G i n f r ü m  m e n  E in e n ,  dessen 
A n kunft v o rau san sag en  und  zu dessen E m p fa n g , A uf- 613 
e n th a lt ,  Geschäft das  N öth ige  bestellen. G 6 du voraus 
und frim  üns ei~ l F r u m b a d ,  F r  e m b a  d ,  bestelltes 
B a d  (13 9 2 ), F reyb . S a m m l. II, 137. 140. 141. F r u m -  
w e r t e r  in  G em einer'S  R eg . C h r. II , 3 0 2 , ad 1393 , 
scheint einen H andw erker (Schlosser) zu bedeu ten , der a u f  
B este llung  arbeitet, b )  ahd. f r u m j a n ,  f r u m a n ,  
m hd. v r ü m e n ,  b r  u n t e n ,  agere, facere, patrare, per- 
petrare, exsequi; G rass III, 649. B M . III, 4 32 . G rim m , 
W bch. IV, 2 46 . 326 . „O ste  ez leider d a r zu küm t. daz 
einer ein selmesse dem n ih t f r ü m t ,  der m anges pfundeS 
w ert im  h a t g e f r u m t " ,  R e n n e r  5052 . „ E in e n  (lan g en  
er (M o ises) f r u m e n  began uze kopher unde uzer ere". 
D ien te t, G ed . 62 ,s. „A ls  er den sac gestrutet v o l .  er 
f r e m t  in  h e im " , S .  H elb ling  I ,  673 . S u n te  f r u 
m e n ,  S ü n d e n  begehen. „ D iu  sele banne g a rn e t swaz 
der lip  ie g e f  t u r n e t " ,  W ern h . M a r ia  118. G l. i .
807 : f r u m i  d i h ,  ag e !

f r e m d ,  f r e m b d  (frem m , fre m b ), l )  wie hchd. (b o th . 
f r a m a t h t s ,  ahd. f r a m a d i ,  f r a m i d i ,  f r e m t d i ,  
m hd. v r e m e d e ,  v r e m d e ;  G rass III, 6 42 . B M . III,
393 . G rim m , W bch. IV, 125). o~ Fremm'a (sc ilic . Leut), 
eine frem de P e rso n , eppa, eam-d Fremma, jem and F re m 
der. 2) sonderbar, au ffa llend , fr. Strange. „ A in  f r e m d e  
M a in u n g "  . . „e in  f r e m d e s  F ü rn eh m e n "  . . . „w ilde, 
f r e m d e  L ä u f f " . . . „es n im m t mich f r e m d "  (befrem det 
m ich), K r. Lhdl. IV, 129. V, 158. f r e m d e n ,  ä. S p . ,  
frem d (fe rn ) sein oder m achen, a u s b le ib e n ; sich  f r e m 
d e n ,  sich fern  h a l te n , meiden. D ie  F r e m d e ,  ä . S p . ,  
d as F e rn se in , die E n tfe rn u n g . G rass III, 644 . B M . III»
394 . G r im m , Wbch. IV, 1 2 9 / „ M ü z  m an  sich i r  (der 
M in n e )  geheimen, f r e m d e n ,  g ü e ten ?"  L abr. 195. „D och 
kan geheime m eren v il dinges daz von  f r e m d e n  w « r  a n  
ende", das. 196. „ V il dicke w ir t vergezzen v on  f r e m d e  
daz die liebe kan verdriezen", das. 197. „Langez f r e m 
d e n  scheidet liebe köufe", das. 223. f r e m d e n ,  v o n  
K in d e rn : leutscheu seyn. Zeitschr. V, 3 34 . s K lä s la  
ßremd't. A n f r e m d e n  einen B ekann ten , sich frem d gegen 
ihn  betragen . S t a t t  e n t f r e m d e n  steht MB.  V III, 560  
e n p f r o m e n ,  welches dem schweizerischen: f r o m ,  f r ö m b  
(auch P a ff . S td tb . ,  M s.) , und  der engl. P rä v o s it.  f r o m ,  
wie f r e m d  der gothischen und  nordischen P räp o s it. u n d  
dem althochdeutschen A dverb, f r  a m  (G rass III, 638 . B M .  
III, 392 . G rim m , W bch. IV, 56) entspricht.

F r ö n  (opf. frau"'), 1) in  e in igen , zum  T he il noch 
vorkom m enden Z usam m ensetzungen, wie hchd. F ro h n , ( a u s  
f r ö i n ,  f r 5 H i n  c o n tra h ie r t , m ein t G rim m  I3, 99 . cf.
III, 145. Grass III, 8 0 6 . BM. III, 4 2 6 . Grimm, Wbch.
IV, 230  f. v r o n  -- baron — varon, von baro, irisch: 
Herr; Mone, gall. Spr. 198. Der F r ö n - A l t a r ,  
M B. XVII, 136. 137 : f r a w n a l t a r ,  altare dominicum, 
Hochaltar. BM . I, 27 . Grimm, Wbch. IV, 233. Das 
F ro  n - Amt  (M B . ibid.: f r a w n a m t ) ,  Hochamt. Der 
F r ö n b o t ,  ä. Sp., missus dominicus, Gerichtsbote; (im 
Münch. S tB . fast immer ohne Artikel konstruiert: f r o n 
bo t. B M .I, 184. Grimm, Wbch.IV, 2 33 ). D a s F r ö n -  
bo t e n g e r i c h t  in Nürnberg; Wagenseil, de civit. 
Norimb. p. 378. Der Ber g- Ger i ch t S F r o n b o t  ab
gebildet in Cgm. 1203 , f. 97 . Noch heißt der Bote des 
BergamtS zu Bergen, welches ehmals auch die Gerichts
barkeit hatte: da' Fro~bod. Der Fr ond i ens t ,  servi- 
tium, opus dominicum, (cfr. legg. Alaman. XX, 3 ; 
Baiuu. Tit. I, cap. 13). Grimm, Wbch. IV, 2 3 3 . Ueb-
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licher ist jetzt in A.B. der Ausdruck S c h a r  w erk , w. m. s. 
Die F r ö n f a s t e n ,  quatro tempora, die Quatemberfasten. 
D M . IV, 278. Grimm, Wbch. IV, 237. Die F r ön f e s t ,  
öffentliches Gefängniß. B M . III , 276. G rim m . Wbch. 
IV , 237. „ In  f r onf es t  bringen", Cgm- 27, Art. 81. 
D er F r ö n f i scher,  ä. S p .,  Fischer für einen G rund
herrn; Stv. Ldth. I, 222. Der F r ö n g a r t e n ;  Lori, L.R. 
20. 22. Vrgl. Grim m , Wbch. IV , 237. D as F r ö n -  
ger i cht ;  B M .n ,  650. »DaS v r o n  ger i cht ,  judicium 
universale; der v r o n  richtet, Deus in judicio uni
versal!", (1460), Monac. Augustin. 84, f. 69a. 73b. DaS 
K r ö n g u e t ,  ä. S p . ,  mansus dominicus. BM . I ,  591. 
G rim m , Wbch. IV, 238. Der F r ö n h o f ,  curia domi- 
nioalis. B M . I, 700. Grimm, Wbch. IV, 238. Die F r ö n -  
kost ,  a. S p ., taxatio publica, f. Th. I I : dieKust .  DaS 
F r ö n k r e u t z ,  a. S p ., crux Domini; MB.X, 164. B M . 
I, 885. Grimm, Wbch. IV, 238. »Das zaichen deß heili
gen f r onc r e i t z " ,  Clm. 5037 (XVI. sec., 1504), f. 151. 
D er F r o n l e i c h n a m ,  corpus Donmini; auch das F r ö n  - 
f a c r a m e n t .  B M . I, 971. Grimm, Wbch. IV,  238. DaS 
F r ö n m a ß ;  B M .II , 203. »Sw  er an der wag und mit 
ellen chauffet und verchauffet fol ez nach f r o n g e l ö t  und 
nach f r o n m a z  pfwchten. Sw er an seinem maz nicht 
hat f r onz a i c he n  . . . " ;  Münch. S tB . ,  Auer p. 128. 
D as F r ö n p a r a d i e S ,  ä. S p . ; B M . I I ,  464. »Alles 
ertrich Wirt v r o n  p a r a d i f e " ,  Cgm. 4880, f. 287. Der 
F r ö n t a g ,  ä. S p ., a) dies dominicns, Sonntag, d) Tag, 
an welchem für den Grund-  oder Lehenherrn gearbeitet 
werden m u ß ; MB. XXV, 438. Grimm, Wbä). IV, 239. 
»Der eristo uuechetag der dies dominicus ( f r ö n t a g )  
unde dies resurrectionis (urstanttach) heizet", Notk., Pf. 
X X III , 1. I n  W allis der Donnerstag. (Auch so zu 
nehmen in I .  E. Kopp'S Urk. p. 173, v. 3 . 1336? cf. 
ibid. p. 175. Nein, für dies dominicus, wie p. 2 5 ) 
Die F r ö n w a g ,  öffentliche Wage; Wiltmeister 142. 
Wftr. B tr. VI, 152. B M . III, 647. Der F r ö n w a l d ,  
eilva dominica; BM . III, 472. Grimm, Wbch. IV, 239. 
» In  dem f r o n w a l d e ,  in den pranden und an gerütten 
da Hand si (die Hirsen) vil Wandel«" . . . »auf den bra
chen vor den f r o n w ä l d c n " ,  Clm. 4373 (v. 1437), 
f. 116. 2) der F r ö n  (scilicet T a i l  oder drgl.), ä. 
Bergsp., das was vom gewonnenen Erz der Privaten der 
Landesherr durch den F r ö n e r  als Bergzehend für steh in 
Empfang nehmen ließ. »Der F r ö n e r  soll an (ohne) 

614 wissen und willen den gewerkben nicht ein die Gruben 
farn , sonders seinS F r ö n ö  auf der hbllden warten." 
Lori, b. BergR. 113. 217. 219. Grimm. Wbch. IV, 
237: F r ö h n e r .  Ein F r ö n e r  abgebildet im Cgm. 1203, 
f. 95. Don Weyh in seiner deutschen Grammatik (RegenS- 
burg 1850) p. 54 wird der F r o h n  als GerichtSbvte, 
Gerichtsdiener aufgeführt. Grimm, Wbch. IV, 233. 'Die 
F r ö n ,  F r ö n e ,  Frohndienst; B M . III, 425 f. Grimm, 
Wbch. IV , 234 / Cf. eesk. panske, als Subst. neutr. 
Frohne, d. H. Frohnarbeit; na panske choditi, in (aus) die 
Frohne gehen.

f r o n e n ;  E r z  f r ö n e n ,  ä. S p . ,  den Zehend davon 
nehmen. U n g e f r ö n t e S  E r z ;  Lori, BergR. 6. Vrgl. 
Grim m, Wbch. IV, 234 f. »Man scol dir daz chorn 
f r ö n e n " ;  D iut. III, 99. Hoffmann'S F undgr.II, 60,37.

f r oenen,  1) wie hchd., doch unvolksmäßig. 2) in des 
H errn , Lehenherrn, oder überhaupt der Obrigkeit Gewalt 
setzen, in Beschlag nehmen, indominicare. Graff i n ,  
811. B M .m , 426 f. Grimm, Wbch. IV, 236. »Ob der 
richtet sein Wandel auf dem gut nicht vindt, so fol der 
fronpot am kräwtz auf daz to t machen oder stecken oder 
daz Haus, und fol ez damit f r ö n e n " ,  Rchtb. Mb. v. 
1453. Anmer k .  Dieses F r ö n  erscheint in der a. S p . 
zwar zuweilen als flectierte- Adjectiv (z. B . gl. i. 546: 
diu f r o n a  giuuonaheit, u b u b  publicus; o. 265: f r o n e n  
getougen, dominicis sacramenü«; 269 : f r o n i z  reht, 
reepublica. »Der zarte und der v r o n  licham unsers 
Herren . . .  den v r o n e n  lithomen": Griesh. Pred. I, 
165. 166. »Ze f r o n e m e  stabile", D iut. III, 9 9 .); aber 
weit öfter in der indeclinabeln Form f r o n o .  z. B.  M.
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m. 38: »ioh v r o n o  (oder wäre dieß ein genit. plur.? 
Grimm III, 145. Vrgl. mit frono das ags. vana) ioh 
friero Franchono erbi", sowol der u n f r e y e n ,  als der 
freyen, (cf. Leg. rip. LX, §. 13: romanus vel regiua 
bomo; ibid. LXXXIX). Df fr. j i  theru itis f r o n o ,  zi 
boton f r o n o ,  in  f r o n o  rc.; gl. a. 101: f r o n o ,  pu- 
blicis; i. 80:  ze v r ö n o  houe, fiscalia; i. 245: mit 
f r o n o  uuago, publico pondere; i. 547: v r o n o  turi, 
sacratam januam; i. 546, o. 401: v r o n o  Hof, v r o n o  
geld, fiscus; theS f r o n o  capeteS, M. m. 17. rc.). E s 
stechen dabey die Bedeutungen dominicus, publicus her
vor. (Cf. altserb. B ibel: P r o n j a ,  dominium; p r o n -  
j a w o r ,  allodium; p r o j a r e w i t ' ,  stöhnen; Safarik, 
S taroz 347, ad 384). Die Ableitung f r o n i s c ,  adj., 
gilt wie unser her r l i ch,  schön,  und als arcanus, my- 
sticus. D as Verb. f r o n i a n  steht für publicare, pro- 
scribere; g i f r o n t i  für proscriptio, gl. i. 968. Der 
auffallende Parallelismus mit dem mittellat. dominicus 
gibt auf jeden Fall da« alte f ro  (dominus, M. m. 50. 
O tfr. II, 14,27.89. V, 7,35. 49; des UlphilaS f r a u j a ) ,  
etwa nach Gramm. 720, zu erwägen. Zwar ist mir der 
Zusammenhang der Formen f r o n o  und f r o n  nicht klar 
(Grimm III, 145. Cf. cefk. p L n e ,  alt p ö n i e  (quasi 
p a n j ,  ut bozj a buh; radix p 4 n ) ,  adj. possessiv., 
ponitur pro genitivo p ü n a ,  neque flectitur: den p a n e ,  
Frontag, dies dominicus); jedoch kommt zum Theil noch 
in neuerer Zeit F r o n  als Aussprache des Genitivs von 
dem, wol zum obigen Mafcul. f rö  gehörigen Feminin. 
F r a u  vor. Der F r ö n h o f ,  (Augsburg) Hof an der 
Frauenkirche. Der F r ö n g a r t e n ,  (Salzburg, Lericon v. 
B . Th. III, p. 140) der Frauen garten. F r ö  n r e u t ,  
Frauenreut (Hazzi, E ta t. III, 1047) bey Berchtesgaden. 
»Und meiner Hausvrauen v r o n  katrein"; »und seiner 
HauSfrawn v r o n  Alhaiten"; „mit gunst seiner HauS- 
vrowen v r o n  chuneguntn unser lieben mueter"; MB. III, 
181. 567. 193, ad an. 1297, 1300, 1305. s. D e r  und 
F r a u . _____________ _____________

Der F r e u n d  (Fr4i~d, Froi~d, F ru i'd , Frae~d),
1) wie hchd., d. h. amicus, (ahd. f r i u n t ,  bey UlphilaS 
f r i j ö n d S ,  partic. praes. von f r i j ö n ,  amare; mhd. 
v r i u n t .  Graff III, 783. B M . III, 411. Grimm, Wbch.
IV, 161. Cf. cesk. p r j t i ,  p r e g j t i ,  p r e g i .  gönnen; 
p r j t e l ,  pl. p r a t e l e ,  Freund). 2) der Verwandte. 
„Affinis, wei bsf r eu n t " ;  Poll. 801, f. 2. Vrgl. V il
mar, kurbeff. Id io t. 110. Zeitschr. IV, 279,4v. VI, 115,30. 
170,96. Diese Bedeutung ist in Bayern die gewöhnlichste; 
als amicus wird F r e u n d  vom gemeinen M ann seltener 
gebraucht. Vil Frdi~dt, vil Fei~dt*; vjl ScbwAge', vil 
Hundsfiid-1 pflegt er zu sagen. 3) der Genoffe, daS 
Mitglied. Im  Magistrat fitzen 6 innere und 6 äußere 
R a t h S - F r e u n d e ,  Mitglieder des innern oder äußern «15 
Rathes, sonst auch Rathsverwandte, b e f r e u n d e t ,  g e 
f r e u n d e t ,  oetf reunbet  (b4frti~d-t, g frAi~d t, gfrui~t, 
vo‘frai~dt), verwandt. »Datier und Muetter und jre 
kind find anainander g e f r e u n d t  in der ersten fypt, Ge- 
fchwistergit fein ainander g e f r e u n d t  in der ander fypt"re. 
L.R. v. 1568, f. 151. » U n g e f r e u n d e t e  Vormünder",
Kr. Lhdl. XIII, 280. Die F r e u n d s c h a f t  (Frui-'tscbaft, 
Frao"dachest), die Verwandtschaft. Die ganze F r e u n d 
schaf t ,  sämmtliche Verwandte, a n f r e u n d e n  E i n e n ,  
ihn als Verwandten betrachten, begrüßen, behandeln. »Die 
österreichischen Rorbecken sollen diese bayrische noch bey 
wenig Jaren als V e t t e r n  a n g e f r e u n d e t  haben"; 
Hund'S S tb . II , Artikel Ror ba c h .  »Wirthe pflegen den 
Brauer, bey welchem fie das B ier nehmen, a n z u f r e u n 
d e n ,  d. h. m it: Herr Vetter zu begrüßen, obfchon fie 
ihm keineswegs verwandt find", Nffdrfr. Vrgl. Zeitschr.
IV, 358,15. ___________

Der F r a n k ,  t ie F r a n k e n ,  Name des alten nieder
deutschen VolkSftammeS, (Graff IH , 825. B M .m ,  395. 
Grim m , Gesch. d. d. S p r. 512 ff. 535 ff. 777. Wbch. 
IV, 57. Cf. griech. 'OgrqOiog, Horteeeius, OvaArjg, Va-
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lens), dessen zuerst um das J a h r  253 bey BopiscuS in 
Aurel, c. 7 Erwähnung geschieht. Die Franken unter
warfen sich um 486 G alüen , und um 496 diesseits des 
Rheines auch die Thüringe und Alamannen. Im  8. Jahrh , 
stand die große f r änki s che  Monarchie da. Wie von den 
ihr unterthänigen Völkern die romanischen sich gerne die 
Benennung Franci, F ra n p a is  (wol zunächst auS Fran- 
cen ees) gefallen ließen, so legten sich die germanischen, 
sie mochten am Rhein, am M ayn oder an der D onau 
wohnen, den Namen F r a n c h u n  bey. I n  diesem S in n e  
ist ohne Zweifel noch Otfrid'S F r a n c o n o  l a n t ,  F r a n 
c o n o  c u n i n g ,  f r e n k i S g a  z u n g a  u. drgl. zu ver
stehen. Ql. o. 389 : F r a n c h o n o  l a n t ,  Germania. 
„ F r a nch on  o f u r t ,  ad Vadum Francorum", 01m. 
19412 (XI.— XII. sec.), f. 101— 2. Gl. o. 119. 125. 
129: F r a n c u n ,  Franci n o b i le s ,  item Germani (am 
Rhein und der D onau; vrgl. O tfr. Prol. 13, ad Salom. 
2), oder O f t e r f r a n c u n ,  unterschieben von den Franci 
fe ro o e s  (an der S e in e , Loire ic. Cf. Thl. IV : wi l d .  
Diese O s t s r a n k e n  sind unserm Zeuß C h a t t e n .  (M . 
gelehrte Anz. 1842, S .  491 : Recension v. Rudhart'S d. 
Gesch. B . Drgl. R udhart p. 448. 450 f. 572.) W äh
rend bey veränderten Verhältnissen andere, mächtigere Völ
kerschaften diesen blos politischen Namen wieder fallen 
ließen, hat er sich bis au f unsre Tage erhalten für die 
verschiedenen, früher theilweise zu den Thüringen gehörigen 
S täm m e, deren Länderbezirk von 1500 bis 1806 den 
f r ä n k i s c h e n  Kreis des heil. römischen Reiches ausmachte. 
„Franci a f e ro c i ta te  eorum vel vt fertur a Francone 
quödam principe nomen sumpserunt“, Cod. Fris. 173, 
f. 1. „Exiit edictum a senatu et populo Romano ut 
quicumque illos Alanos compescerent Franci i. e. liberi 
essent a tributo per X annos“ ; de duoibus Bavariae 
im Cod. Altm. 1 , f. 5 (v . 1460). „Terra illa quae 
antea vocabatur Gallia, nunc vocabatur Francia i- ab 
omni eervitute aliarum gentium libera“, Anonymus de 
Carolo M., Cod. Sal. aul. 66, f. 731». „Die in däuschen 
landen fassen die wurden gehaizzen F r a n c h e n ,  die ze 
F r a n c h r i ch  worn die hiezzen Franzoyser oder Frances*, 
Chronik bis 1314, Cgm. 55, f. 27b. „Die ze Frankreich 
w arn die wurden gehaiffen f r a n c z i ß « ,  Ms. derselben 
Chronik im german. M us. Nr. 2733. „Fremd F r a n c e S  
vel Galli Senones F r a n c o N .  Morovingi vel Mor- 
eomani Kherlingcrr. Item Allobroges vel Sycambri 
Frand  nobiles. Item Germani orientales Frand  O ster- 
f r  a e n ",  Cod. Vindob. 413, f. 196 —97;  Pertz, 
Archiv VII, p. 480. „O  st e r f r  a n ke n.  R t  n f r a  n-  
ken", Cgm. 578, f. 15«». B M . III, 395. Joa Boe- 
mus „de omnium gentium ritibus“ (1520) f. LVI1I 
sagt von den Franken: „Insolens gens est superbaque, 
multum sibi arrogans, multum praesumens alias natio- 
nes contemnit oavillisque adeo plerumque prosequitur, 
ut qui cum ea morantur, nisi lingua prodat patriam 
ßuam non dioant.u „7ov <pgayxov <pilov sxoig, yeirva 
ovx —  diesen für uns sehr wahren Spruch citiert
schon Conrad v. Lichtenau, Chronic. Ursperg. (ed. 1609), 
p. 129. „W enn t  und n und r  fint von den f r a n k e n  
verr an mangeS Wortes ende, wer wil dafür siepfende?" 
R enner 22252. 'D er F r a n k e ,  fränkischer W ein/ „B on 
dem s t a n d e n  in den kelerzu ziehen." „M itdem  s t a n d e n ,  
den er schickt." „X erner f r a n c k h e n S ,  der emer iiij PI. 
dn ."  „V I choph f r a n k h e n s  zu 2 *%." Freyb. Sam m l. 
I I ,  110. 112. 155. 156 (ad 1392). „Franconicum et 
forte (so. italicum) rnnum velut prooellas in sanguine 
parat', sed ideo qui eum bibere voluerit aqua tempe
ret“, 8. Hildegardis in Reuß' Commentatio (1835) p. 45. 
'Cf. agf. f r a n c a ,  jaculum missile; Grimm, Gesch. d. d. 
S p r .  p. 516/ „ F r a n c a n  w«ron hlüde", javelins teere 
loud; Caedmon 119,ao. „He thone man mid his f r a n 
c a n  of fceat", B yrhtnod. f r än k i s c h ,  adj.; Grass m ,  
826. D M . HI, 395. Grimm. Wbch. IV , 58. Im  Clm. 
15826 (seo. X II.) beS Boethius de oonsol. philos. steht 
f. 12»: „sundroniuuint frandsce auster.“ „Natio que- 
dam Sclavorum est in Germania sedens super litus 
ooeani quae propria lingua W elatabi, frandca autem
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Wultzi vocatur“ , Clm. 5336 (XV. sec.), f. 29. Cf. 
Eginhardus in vita Caroli M., cap. 12. Clm. 17134, 
f. 69. „G if F r e n c i s e  m a n  beclypad Engliscne man to 
ornefte." „G if Englisc man beclypad F r e n c i s c n e  m an." 
„G if the F r a n c l s c a  byd ofercuman." Wilhelm'S Ge
setze I I ; R . Schmid,  Ges. b. Angels. p. 188. „A uf 
welches Franken geht wol a l t f r ä n k i s c h ?  I n  Kirch
h o fs  Wendunrnuth I. T h ., N r. 93 heißt es von einem 
baw ern: „den noch die alte F r ä n d i s c h e ,  Auffrührische 
Art drückte." Dieß wird wol auf den B auernaufruhr zur 
Zeit der Reformation zielen"; (P rof. Weigand). „M an 
sprichet gern, swen man lobt heute (um 1313), er sei 
d e r  a l t e n  f r e nk i s c h e n  leute, die waren einveltich, ge
treu , gewere"; Renner 22267. Vrgl. G rim m , Wbch. I, 
271. „Habens ab occasu Galliam bellicam Isidor, 
orig. XIV, 4. Cod. Fris. 50, f. 110b 2. l l l b2. „Es- 
sendo lo imperio di Roma da Franceschi ne Thedeschi 
trasportato“. . . „i Franceschi“, (jetzt Francesi)} Boc
caccio II , 6. V III, 8. cf. Thiodeschi (Venedig) neben 
altfranz. Thyois. „ F r a n k i S .  Walhe und Engellant an 
ir spräche sint unbekant teutschen leuten", Renner 22232. 
„Die sechst zung sind die beri. f r a n z o i s " ,  Cgm. 521, 
f. 149b. „N u chouft er sedel an der stet nach f r a n z a i S  
sit dar üf diu bet", Kinbh. Jesu, Hahn 95,44. Wie 
F r a n z o i S  auch C n g e l o y S  in W olfram’» Willehalm 
126. 269. B M . I, 434. III, 395. „Ao. 1060 Heinric fe 
cyng fordferde on F r a n c r i c e " ,  Saxon. ehren. „L e 
Franpais möridional appelle tous les habitants des 
provinces d’outre-Loire Franchimans, et une röpug- 
nance traditionelle a donnö ä ce mot une signification 
möprisante“, Schnakenburg, tableau des idiomes popu- 
laires de la France, p. 4. f r a n z ö s i s c h ,  adj. „Claider, 
die waren gar wol geschnitten nach f r a n z ö s i s c h e n  
fiten", Cgm. 714, f. 215. „Ein guldin becher f r a n -  
czoscher  forme", (öfters, 1482), M one’s Anzeiger 1838, 
S p . 311 ff. f r a n  sch sagen die Fläminge. V rgl. Grimm, 
Wbch. IV, 61. ____________

F r a n s e n ,  plur. 1) wie hchd. (mhd. f r a n z e ;  B M . 
III , 395. Zeitschr. VI, 421,13. Grim m , Wbch. IV, 59. 
60. Cf. ital. frangia, franz. frange; Diez, Wbch. 154). 
2) (Wstr. gl.) Complimente, Ceremonien; Zierereyen.

f r e n t ?  ' ( =  fremt, fremde, nicht vertraut? D rgl. 
Grim m , Wbch. IV, 131 : f r e n d s c h ) /  „S ey  (sie) trank 
aus eim chruog also f r e n t  und so gefuog, daz sey da 
der huost an kam", R ing 36b,si.

F r a n z ,  wie hchd., der zum Taufnamen gewordene 
frühere LandSmannfchastSname Franciscus. D e r, die 
F rA n z l, D iw inut. für Franciscus und Franclsca.

D as F rA n z is k e - l ,  die Räucherkerze; poln. trodozka.
I n  Gem. Reg. Chr. IV . ist zu Anfang des 16. Jah rh . 6ie 
die Rede von „fqmo trooisoo.* S o llte  unser W ort aus 
letzterm entstellt seyn?

„ F r a n c z i s c e r ,  Franoisoinus", Franziskaner; Für
stenzell 44, f. 22.

Die F r a n z i s k A n o ' l n ,  p lur., Art zarter, in M ich  
gekochter und in B u tter gerösteter Mehlspeise.

'D er F r a n z o s ,  F r a n z o s e ,  Francogallus; s. unter 
F r a n k  und Grimm, Wbch. IV , 61. Die F r a n z o s e n ,  
morbus gallicus, Lustseuche; G rim m , Wbch. IV , 62 f /  
„Prorupit sab illo tempore (1480) ex imis erebi fau- 
cibus immanissima illa scabies quam vulgo francois 
vel gallioum appellant morbum", Wolfg. Marii chron. 
Aldersb., Cod. bav. 12, f. 66b. „D on dem Ursprung de- 
bofen f r a n z o S ,  das man nennet die wilden wartzen", 
Cgm. 3985, Hinterdecke!, (gedruckt, mit B ild). „Plaga 
f r a n c o f e n  incepit sfl. 1497“, (Benoberg), Clm. 5111, 
f. 2. „W annen kumpt die aotsjemerlich plo der f r a n t -  
z o f e n ?  nu r von ü b e rs iü js ik a it  und von dem zutrinken
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und ftottcn der fra n tz ö s ig e n  als man spricht: neu ge- 
tottnt, neu schant, neu fund, neu sundt, neu sag, neu 
plag, neu swür und spot, neu plag von got", Cgm. 837, 
f. 128. „Ein gut gepet für die cranckhait genant die 
mala de Frantzos", Clm. 15917 (sec. XV.—XVI.), f. 9. 
„Etlich kunst für die F ra n tz o s e n  (lues venerea)", 
Cgm. 3721, f. 139. „Für die f ra n tz o se n  und lemb", 
Cgm. 3723, f. 207. „So du wilt f ra n tz o se n  an dem 
munt oder äugen vertrieben", das. f. 208. „Reebt von 
ainem holtz genannt Gnaiza wechSt in Antiles in ainem 
lant genant Insula Spaingola für die bös krankhait der 
f ran tz o se n " , das. f. 111. Cgm. 3733, f. 22. Cgm. 
3969, f. 94. „Ao. 1551 exivi e cura ligni Quaiaci 
salutifera“, schreibt Abt Leonhard Baumann, Fürstenf. 
168, Borsetzblatt. „Für die platern genant kranckheit 
8. Menne (Memis ?) oder contrackt mall di Frantzosn", 
Clm. 963, f. 298. „Für all alt scheden die nit von 
f ra n tz o s e n  hie seindt", Poll. 185, f. 6. „Ey nun 
geb ihm bock alle F r a n z e n !" (wie: die Drus, den R it
ten ic.), H. Sachs 1560: III, III, 24b. „Gott geb dem 
Foffen alle F ran tzen  und das er am galgen erworg!" 
das. IV, III, 4. Grimm, Wbch. IV, 60. Brgl. Th. I I I : 
die S e u r .

f r ip p e n ,  consumere, conficere, verthun, abnutzen; 
Grimm, Wbch. IV, 204.' „Die bauern wissen nichts von 
not und trauern, fr ip p en  zu dem kalb die kue", P. Wer- 
linus Seonens. (1646), Cgm. 3637, f. 1076.

fr ie re n  (frian, opf. fröia'n), auch fre u te n  (froi'n, 
fruin); frujr, f r i e r e t ,  f r e u r e t ; h a t g e f rö re n , wie 
hchd.; doch mit dem Unterschieb, daß man im Dialekt 
wol nie sagt: ich fr ie re  ic., sondern immer: es f r i e r t  
mich ic. (f. fr ie sen ). Die G e f r ie r  (Gfriar, opf. 
Gfröia), 1) das Gefroren seyn. „Gelu, g e frie r" , Avent. 
Gramm. „Alsbald die G e f r ie r  aufgeht", sobald der 
Boden aufhört, gefroren zu seyn; L.R. v. 1616, f. 733. 
2) das Festseyn gegen Stich und Schuß. Die G e f r ie r  
aufflösen, die Festigkeit benehmen, a u fg e f r ie re n , aus 
dem Zustande des Gefrorenseyns kommen. Grimm, Wbch. 
I, 647: a u f fr ie re n ,  d e r fr ie re n ,  v e r f r ie r e n ,  er
frieren.

g e frö re n  (g f rö n ,  gfroun, gfraan), 1) gefroren;
2) durch vermeintliche Zauberey unverwundbar, fest. Schil
ler, Wallenstein's Tod V, 2. Auftr. „Die Schanz, allwo 
lautier Frantzoßen und alle g e fro rn  oder vefft geweßen, 
welche wir alle todt geschlagen", des Obersten Fritsch 
Tagebuch aus dem 30jährigen Krieg; Wstr. Btr. IV, 
p. 168. „Der Prinz Eugeni ist fest gewesen oder g e 
f r o r e n ,  hat ihm auch nichts zukönnen", Stephan-predigt 
39. R .A . Bißt g frö m t  hon.: kannst du dich nicht 
rühren? letz bin I gfrom , ietz sAn’ ms' gfrom , iron.: 
jetzt haben wirs; sonst: jetzt ist guter Rath theuer, s"  
Qfrorrwr, a~ O from i, iron.: ein Rechter, eine Rechte! 
(Wenn du mir diesen und jenen Gefallen thust), sind  
m ir ein paar Bierundzwanziger ic. auch nicht in  die 
H ände g e frö re n , d. h. ich werde dir damit meine Er
kenntlichkeit beweisen.

s t a t t n ,  g e f ra re n ,  d e r f r a re n  (frb'n, krds'n, opf. 
frbie'n) einen Theil des Leibes, ihn durch Frost zu Scha
den bringen; (ahd. f rö r a n ,  mhd. v r a r e n ;  Grass III, 
829. BM. HI, 413. Grimm, Wbch. IV, 249). „Ru 
brennet mich und frö re t nach dem das mir ist teure", 
Dalkn. 4. „Der risse iz ne f rö re t ,  der wint iz abe ne 
troret", Diut. III, 47. Gib acht, daß du dich nicht ge- 
f ra rs t.  I~’n Russland drinn hät si’ A’ e~ manche' 
gueda Baer d* Füoss gfrö r t,  dis s sei* LA’te1 dik~  
efröttn hät. 'e n ts tö r e n ,  austhauen; Grass III, 829. 
BM . DI, 413. Grimm, Wbch. IV, 523/ „Reht als da» 
viur da» rS e n p f ra r t" ,  Boner 16,bo. „Bmollire vel 
e n tp frö re u  congelata oordau, Monao. Augustin 84, 
f. 65b. Die G e f r a r  (Gfrbr, opf. GfrMe'), das G e- 
f r a r e t ,  der erftorne Theil am Leibe. „Die Morgenstern
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fand besser als Biren, die offen die G frö r" , Lied v. 1704. 
v r. Minderer, 1620, p. 14. Der F r a r e r ,  G e f r a r e r ,  
das kalte Fieber, der Frostanfall; der Fieberschauer.

Der F r a ß  (Fräs, opf. Fraus), 1) wie hchd. 2) ge
fräßiger Mensch, (ahd. frei», mhd. v r a z ; Grass I, 531. 
BM. I ,  762. Grimm, Wbch. IV, 64. Zeitschr. V, 334. 
459). „Daz ich dich v raz  behielte"; Gregor v. d. S t .  
2618; vrgl. 2637. 2756. DaS G efrcrß  (GfrAss), 1) der 
Fraß, besonders das aus allerley Abfällen bestehende Fut
ter für Geflügel; daher Spreu, Unrath, Abfall über- ei? 
Haupt. Da' Bodn leit volle Qfräss. Iß miar e~ Ofrat$ 
in d-Augng gfklln. Kartfch II, 5 : G - f r a f s t ;  „k!oa~s 
Q'fräfit gibts da meni.“ Weikert'S auSgew. Ged. in 
Rürnb. Mundart: G f r ö s s /  Brgl. Grimm's Wbch. IV,
64: F rä se , F räse . Zeitschr. V, 334. 459. 2) verächt
lich : Speise, s. f re ß e n . Brgl. Gaeß.

Die F r a is  (Fraes), die F ra is e ! ,  das G e f ra iS ,  
das F ra iS lic h , 1) convulfivischer Zufall. Die F r a i s  
stoßt mich an, die F r a i s  üebt mich, würgt mich. Auf
kirchner Mirakel 21. 54 rc. I n  die F r a i s  fallen. R.A. 
Schier in  die F r a i s  fa l le n  (vor Zorn. Schrecken u. 
drgl.). Im  Spott: DA möcht Aeno ja  glei’ i 'd ‘ Fraa* 
fä lln  ! Da möcht ma~ d* Schartnfras* kriagng, — so 
unerhört ist das Ding. „S i zalte manege f r e is t ,  die st 
von vorhten leit, dö ir geselle streit"; Wigalois 4026. 
(Brgl. unten 3)/ „Der Hinfall und F r a y ß l  find Ge

schwister^, Bogn. Mirakel. Die M u e tte r  f r a i s ,  con- 
vulsiones hystericae. Bey Kindern unterscheiden die 
Mütter das Uebel nach den dabey vorkommenden Umstän
den mit verschieden Namen, als da find z. B. die K o p f- 
s r a is ,  (wobey sich im Gesicht ein unwillkürliches Zucken 
und Lächeln zeigt); die schreyende F r a i s ;  die s tille  
F r a iS ;  die S p e r r f r a i s ,  (wobey die Speiseröhre ver
sperrt ist, und nichts mehr einnimmt); die W u rm  f r a i s ,
(die von Würmern im Leibe herrührt); die Z a n f r a i s ,  
(durch schweres Zahnen verursacht). 2) Epileptischer Zu
fall; Fallsucht. Zeitschr. HI, 191,80. „Der schwere Ge
brechen oder das F r a i s  le in  oder das Unkraut", Dr. 
Agricola Ambergensis de cervi usu in medicina. „ Leben - 
fuez ist guet für das fraß le ich", (?'hieher?) Clm. 5931, 
f. 219. Brgl unten : f r a i s  lich/ Der F r a  iS b e t e r  
(Fraesbötte'), Art Paternoster aus allen, vom Fleische 
gereinigten Wirbelknochen einer Natter gemacht, welche 
man im F ra u e n d re iß ig s t  lebendig gefangen, in einem 
verschlossenen neuen Topf durch Hunger und Hitze getödtet, 
und dann in einen AmeiShaufen gelegt hat, damit durch 
diese Thierchen das Fleisch weggenagt wurde; auch ein 
Paternoster, aus den Saamen des Gewächses Coix La- 
chrima gemacht. Ein solcher Bbtter, unter den Kopf 
einer mit der F r a e s  behafteten Person gelegt, hat nach 
dem Wahne einiger Gegenden heilsame und rettende Kraft.
3) Gegenstand der Furcht, des Schreckens überhaupt, Ge
fahr; (ahd. f re is a , mhd. p re ise ; Grass HI, 830. BM .
III, 398. Grimm, Wbch. IV, 119. Cf. eesk. p r isn ? , 
strenge, ernst). „Periculis, fre isen " , Cgm. 17, f. 65»,
Pf. 39, oratio. „Ze friste heb ich ez aber uz der f re is t" , 
Labr. 533. „Funden st (die Fischer) üf der f r e i s t  (der 
stürmenden See) sweben des kindes barke", Gregor v. d.
S t. 782; (vrgl. oben: die F re id e). „Nu chom ain 
W id e r f r a i s  von Donner und von regen", Horneck. 
„Dem riter was zer f r e is t  gach, wand er het eine
lewen muot, swa» k re is lich  was daz dühte in guot", 
Wigalois 1845. „Der Helle f ra iß  haben mich bestanden", 
Cgm. 80, f. 200*. „Daz lant ist allez f r a i s e -  vol", 
sagt die Mutter Mau- »u ihren Jungen; Boner, Em.
D. 58, f. 162. '(Denecke X LIII, 14: „alle- f re iß e n  
vol"; Pfeiffer: „allez v re is e n  v.")/ (Christus) „der be
hübet und bewart vor f r a i f e n  vnd vor ungemach einen 
iglichen menschen der im nachvolgt", Clm. 9612 (XIV. 
seo.), f. 156. 4) ä. S p ., die Gefährde, da- Veraehen; 
insonderheit da- Verbrechen, crimen. „Wer ein gestolne- 
Gut gekauft, mußte einen Cid ablegen, „daz er chain 
v r a is  gewest hab an dem guet, do er e- chaufft hab".
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Rchtb. Ms. v. 1332. Wstr. Btr. V II, 60. »Für alle 
f r a i s  und unbillichen beswoernuß", MB. II, 144. »Frevel. 
F ra  iß und Missethat". Kr. Lhdl. L III, 44. 5) (Franken) 
Gericht, Gerichtsbarkeit in Kriminalsachen. »In seiner 

er« F r a i s  gesessene Unterthanen", Ertel, prax. aur. I, 699. 
Die hohe Fraisch . F ra iS -A m b t,  F ra is -B u e c h . 
F r a i s - F a l l ,  F ra iö - H e r r ,  F r a i s - P f a n d ,  F ra iS -  
P r o c e ß ,  F r a iS  - U r ta i l ,  F ra isch - und G re n z -  
s ta in e  rc. bayreut. Criminaltar v. 1666. F ra is e r  (zu 
Bedeutung 4)' nennt M. Beham die aufständischen Wiener 
v. 1462 oft, wo er einen Reim auf Kaiser braucht; 
z. B . 266,30. BM. m , 399.

f r a i s ig  (kraasi'), 1) mit der Frais behaftet, wütend. 
2) verbrecherisch, straffällig. Grass III, 831. BM. III, 
399. Grimm, Wbch. IV, 119. 121. . Z o l l f r a i  siges 
Guet, G ut. mit dem man sich gegen die Zollgebote ver
gangen hat. Lori, BergR. p. 9. Kr. Lhdl. I, 99. II, 228. 
Vrgl. f ra id ig . f ra is lic h , fürchterlich, schrecklich, ge
fährlich. »Ob diu plater da du wanist daz iz dar f re is -  
lich sie", Clm. 536 (XII. sec.), s. 82. Vrgl. oben: daS 
F r a is l ic h /  M i t te l -  und n ie d e r f ra is l ic h e  Obrig
keit. (Ertel, prax. aur. I ,  711 in der Bedeutung 5). 
f r& s a r l ic h ,  gräßlich, (Aschaffenb.), f ra is s a m , f r a i t -  
sam , ad j., (ä. Sp.) fürchterlich, schrecklich. BM. III, 
399. Grimm, Wbch. IV, 121. »Da der schöpfet Hymcl 
und erd gefürt ward alz ein züchtigs lamblein von den 
f ra s sa m e n  leben" (Löwen), geistliche Betrachtungen v. 
1438, Wstr. Btr. V, 69. »Ward den wilden freysam en 
Thieren fürgeworfen", Avent. Chr. Die F r a is s a m , die 
fallende Sucht, F r a i s .  An merk. Die F r a i s  könnte 
sich wol *ut alten eise (von a g is ,  egese, Schrecken, 
Furcht; f. oben, Sp. 157 : a is lic h )  verhalten, wie die 
F r ic h t als B erg ich t zu G icht, Z ieh t, wie f r a i -  
fchen zu aischen, freß en  $u eßen rc. Dann müßte 
aber schon das gothische f r a ts a n  (xeigäv, periculum 
facere, f ra is tu b n i ,  jret$a6u6?y periculum) so zersetzt 
werden dürfen. Das Onom. v. 1735 hat F rey sam , 
Dreifaltigkeitsblume, viola flammea. Grimm. Wbch. IV, 
121 f. »F t  e i f f a m f r o u t , herba clavillata"; Clm. 16487, 
f. 101.

freß e n , wie hchd. (goth. f r a - i t a n ,  Prät. f rk t,  
ahd. fre z z a n , mhd. v re zz en ; Grass I ,  529. BM. I, 
761. Grimm, Wbch. IV, 132). » frizz e t, devorabit", 
Cgm. 17, f. 34a ; »wir haben u rezzen , devoravimus", 
f. 55a. »Habet in f re u e n " ,  Notk. 79,rs. »Dz in die 
lewen beten vrezzen", GrieSh.Pred.il, 86. 134. »Dirr 
bin fun der da frezzen  hat alles fin gut mit den Hut- 
ren", Cgm. 64, f. 15. »Der Hunt hat ewr chintel ge- 
toetet und fressen", Cgm.54, f. 56*». »Si sin d  von den 
tieren f re s se n " ,  das. 46a. »Der Hunt hat leder vrez- 
ze n, so man diensteS wil vergezzen", Clm. 4660, f. 110. 
Die F r e ß e n ,  (verächtlich) der Mund; das Gesicht. 
Grimm, Wbch. III, 66. 132. Zeitschr. V, 333. 334. 
Schläg-ng ’nei~ d* Frdssn ! R. A. G efreßen  hab en , 
genug haben, genug gesehen, gehört haben. Au we 1 iatz 
hkn I scho' g fr ism t  An einer Person ab g efreß en  
h a b en , ihrer satt seyn. Dfer hht de' SchiTst-n glei* 
ä 'g frtss 'n l Vrgl. Zeitschr. V, 334. DaS ist ein a n d e rs  
F re ß e n !  das ist eine andere (bessere) Sache. Bon einer 
Weibsperson, die, ohne verehlicht zu seyn, schwanger ist, 
sagt der Pöbel: D6 hät B är eini g frissn . S .  G e- 
f r tß  und fretzen.

F re i  s in g , der Ortsname, entstanden aus dem alten 
(zi den) F r i - g i s - i n g - u n ,  F r i - k iS - in g -u n  (in den 
lat. Urkunden ad Frigisingas), wovon die letzte Sylbe 
einen Dativ plur. und die vorletzte ein Patronymicum 
anzeigt, (f. in g ) ;  der drittvorletzte kommt als Bestand- 
theil mehrerer alter Mannsnamen vor, (z. B. A lh k is , 
H e r ig iS , H lu d o g iS , H u n k is , O tk is , R a tk i s ,  
Meichelb. B ie t Fr. 113. 131. 132 266. 276. 300. 304. 
315. 329 ic.). Also besser: F re y s in g ;  f. Gramm. 504. 
Dral. K. Roth, Beiträge, 4. Heft, 20 und Urkunden des 
BißthumeS Freifing/
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Das Ge f r  iß (G fris), verächtlich: das M aul; das 
Gesicht. Grimm, Wbch. IV, 132. Vilmar, kurheff. Idiot. 
109. Zeitschr. V, 333. 334. 459. VI, 171. a~ wilds 
G /m , ein häßliches Gesicht, s" Gfris macha~, verdrüß- 
lich, zornig, weinerlich dreinsehen. Gfris» schneidn, 
daS Gesicht verziehen, verzerren. Du Gfris d u ! Schimpf- 
Anrede. f. freßen .

s tu f e n  (friasrn, ops. fr6isn), auch: fre u se n  (frois*n, 
fru isn), Prät. ich f r u r ,  Partie, g e fro re n , wie hchd. 619 
frieren. So  conjugierte auch die ahd. Sp. Infinit, f r io -  
san , Präs. ih f r iu s u ,  Prät. ih , er f r ö s ,  du  f r u r i ;  
Partie. Prät. g i f r o r a n .  (S . Gramm. 629. 630. 896. 
951). Grass in , 828. BM. III, 413. Grimm, Wbch. IV, 
199. 203. Zeitschr. I, 275,3.3. 284,6. II, 43,18. VI, 180.

F r i  esen, Frisii, DolkSname; f. Grimm, Gesch. d. d. 
Epr. 669. 670. 777.

s t ie fe ln  (krias l n , opf. frSisdn), f te u fe ln  (frois-ln, 
fruisln, froisa-ln, froisajn), verb. impers. recip., frösteln, 
f reu fe len d  (froisala~d, fruisala~d), partic. und adj. 

f r ie fe ln , (Kaufbeuren) modrig riechen.
Der F r ie s e l  (Frias-l), plur. die F r ie s e l ,  F r i e 

se ln , wie hchd. daö F r ie s e l,  eine Art Krankheit, die 
mit Fieber anfängt und mit einem bald rothen, bald 
weißen Hautausschlag endet. »Der F rie z e n , febris"; 
Voc. v. 1445.

Die F ra isch , das G efra isch , daö Fraischlich, 
(Franken) was die F r a i s ,  w. m. f. Weikert's auögew. 
Ged. in Nürnb. Mundart, S . 42. Frdschles - Öos, 
Nürnb. Schimpfwort; Firmenich II, 399. Zeitschr. VI, 
266,n. fraisch lich, (Mittclrhein) schrecklich, grausenhaft.

f r  aischen, Prät. ich friesch, (ä .Sp .) erfragen, er
forschen. BM. I, 425. Grimm, Wbch. IV, 120. s. a i 
schen, veraischen und frätscheln .

fr isc h , 1) wie hchd. F r is c h e r! f r is c h e r !  (am 
Würmsee) zu Pferden, die man antreibt. Vrgl. Zeitschr. 
V, 334. 2) frisches W aß e r, in den Salzbergwerken: 
süßes, leb frisch, von Personen: lebensfroh, munter. 
Die F r i  sch 6. F rischen , die Frische; im Schmelzwesen: 
Cgm. 598, f. 124b. Grimm, Wbch. IV, 212. 213. Die 
S u m m erfrisc h en , (zunächst im Tyrol; oft auch S u m 
m erfrist. Vrgl. Zeitschr. V, 334) Crholungö-Aufenthalt 
der Städter auf dem Lande zur Sommerszeit. Das 
F r i fch b i e r (Frischpar, Franken), Kofent. Vilmar, 
kurheff. Idiot. U l .  »Behaimisch F is c h p a  zu teutsch 
frisch oder A fft e rb ie t  genannt". Cgm. 3720, f. 90. 
Der etwas bessere Kofent heißt M it te l  bi er. Gl. a. 
652: f r i s g e r ,  crudus. au ffrisch en  Einen, (Reut im 
Winkel) ihn zornig machen.

DaS F rische le in  (Frischal), O.L., waS allgemeiner: 
der F r isc h lin g  (Frischling, 1) daS Zunge sowol, wie 
im Hchd., vom wilden, als das vom zahmen Schwein 
von der Zeit an, wo es aufhört blos mit der Mutter zu 
laufen, und wo es als B e r  oder LceS für sich einzeln 
genährt oder mit der Herde auf die W eide getrieben 
wird, ahd. Sp. f r ifk in g , porcus p a s c u a l i s ,  häufig 
als Abgabe vorkommend, z.B . MB. I, 40. II, 311. 344. 
454. V, 133. 134. 408. 431. 450. Lori, Lechrain!5. 31. 
Gl. i. 1179: f r is k in g a , pascuarios; mhd. v rifch in c; 
Grass III, 832. BM. III, 408. Grimm, Wbch. IV, 213. 
215. Zeitschr. V, 334. Die G ra ö frisch in g e  in Met- 
chelbeck'S Chron. Ben. II , 63, ad 1332 waren vermuth
lich im Frühling, die H alm  fr iS kin ge des alten Tegernf. 
Urbar, im Herbst fällig. B o g t  frifch ing , MB. V, 408. 
431. 450. „Friskingae II“, Capitulare v. 819. »Zway 
stadel frisc h lin g  swein" Heidenh. Salbuch (1400), Cbm. 
1524, f. 8. 10. 2) ä. Sp., unter ähnlichen Verhältnissen 
auch ein junges Schaf. »Frischinch, vervex; Diut. III, 
153. »F riSk ing  IIII, duas vervecinas, duas antem 
reliquas porcinas", Ried 69. »Samo so s l a h t - f r i u -  
sc in aa , tanquam oves esoarnm", Notk. 43,12. , Also 
feaffin e  f r iu sc in g a , nt oves occisionis", das. 43,22.



S o  ist gl. i. 261. 490: «ostar f r i-k in c h  paacha« zwei
felsohne ein Osterlamm; und f r i s k i n g  gl. a. 119. 
i. 709. 739 victima, hostia, Notker- f r i u s c i n g  (Ps. 
26,6) kann sowol ein Schwein als ein Schaf bedeuten.
De victimia, uvn f r i f k in g e n " ,  Cgm. 17, f. 215a. 

ff den frifk in c h " , das. 123b, Ps. 82,io. D a- Ulvhilaische 
sau d S  (victima) bezeichnet im Nordischen ein Schaf. Im  
salzb. Lungau ist der F r i s c h l in g ,  in den VII Comm. 
der F ris c h in g  noch heutzutage ein junge- Schaf. 3) ver
ächtlich : junger Mensch.

620 Der F ro s c h , 1) wie hchd. (ahd. f r o - k ,  mhd. vroscd; 
Grass III, 61. BM. III, 427. Grimm, Wbch. IV, 250. 
Drgl. Zeitschr. III, 127. 262,61. 552,n .  IV, 471,37. V, 
419, II, 17. »Allez Herren!" sprach der vrosch,  gie diu 
eide über i n : „wie ich mit in bekumbert b in !« S .  Helb- 
ling VIII, 530). 2) Papierchen, mit Pulver gefüllt, um 
zu einer Art Feuerwerk zu dienen. F r o s c h h o s e n ,  
(Wien) gatya, ungarische Hosen, f r ö s c h e n ,  Frösche 
fangen. Zeitschr. II, 343. s rö sc h e ln , (Jir.) ein Spiel.

'F r ä s t ,  ä. S p ., Standhaftigkeit. Die F r a s t m u n t ,  
ä. S p ., Herzhaftigkeit, Kühnheit; BM. III, 395. Grimm, 
Gesch. d. S p r. 129. 195. Wbch. IV, 6 4 / „Rehter v ra s t-  
m u n d e  ein Hase«, Helbling II, 515. G rassIII, 834.

'Die F r i s t ,  wie hchd. (Grass III, 834. B M . III, 408. 
Grimm, Wbch. IV, 216)/ „Ze f ris te " , zuweilen? Labr. 533.

fffra t« , halb faul, fracidue, rancidua, Voc. v. 1618. 
01. i. 548: f r a t e r o ,  putri. s. da- folgende W ort.

f r a t t  (frad), 1) abgerieben, wund von der Reibung 
(Grass III, 819. BM . III, 395. Grimm, Wbch. IV, 67. 
Zeitschr. II, 342. IV, 168. V, 253,26. 333). ff D u pist 
v r a t  in den seiten", Suchenwirt XD, 46. ’e frad i Kind 
ei~atuppm, (b. W ). Si1 d* Füeaa frad  gö". F bin 
mi’ frodi' ’ghngd; Eastclli, Wbch. 133. D a- Prompt, 
v. 1618 hat ff f r a d ,  exulceratus.« ff Der F r a t t ,  der 
ArSwolf, intertrigo«, (Henisch); (ahd. diu f r e t i ,  mhd. 
diu vre te ;  Grass III, 819. B M . III, 396. Grimm, 
Wbch. IV, 140. Zeitschr. II, 342. IV, 168. VI, 414,86. 
W. Grimm zu Freidank 127,18 u. Abhandl. über Freid., 
1850, p. 77). ff Für dy f r e t t  nim . . .  und thue da- in 
all f r e t t " .  ZZ. 2072, f. 362. ff Ist die f r e t t e n  ge
schwollen . . .", ZZ. 2062, f. Ib. Brgl. oben. S p . 456: 
P f u i .  2) mager, blaß; Weinhold, schief. Wbch. 23: 
E r steht f r a t e  unterm Gesicht aus. '3) matt, faul. ff S ie  
(d. Bauern) feynd so f r a t " .  Wolff, Volksl. 249. '4) fig-, 
durchtrieben, verschlagen, (wie hchd. gerieben, abgerieben; 
s. Th. III: reiben und vrgl. B M . III, 396: „ein ge- 
v r a t i t  m an")/ „Die Bauern f r a t . "  »Bil mangen 
argen puben f r a t  sah man oft vor der newen ftat«, 
M. Beham. Wiener, 287,29. Gehört vermuthlich zu 

f r e t t e n  (frättn), 1) reiben, scheuern, fricare; (ahd. 
f r a t ö n ,  mhd. t r e t e n ;  G rassIII, 819. B M . D I, 396. 
Grimm, Wbch. IV, 68. 140. Zeitschr. II, 342 f. V, 333. 
521, n , 6. VI, 414,86). Der Schlüßel hat mir ein Loch 
in die Tasche g e f r e t t e t .  „Derselbe durch mich ein Loch 
thet f r e t t e n ,  hing mich an ein vergulte Ketten", sagt 
der redende Gulden bey H an- Sachs. „Wer sich hat 

e f r e t  in engen schuhen", ZZ. 2062, f. l b. »Für da
r e t t e n  an aim schinpain das nit hailen teil", Cgm. 

3723, f. 163. „Der dem andern sin vihe f r e t t  mit 
stnem wagen", AugSb. S t .B . 7 , Freyb. a d - ,  a u f - ,  
d u rch - rc. f r e t t e n .  2) plagen, mühen, Unaer ae~a 
ia di ganz Woche* g fr i t t 't  und ’plägt. „Niemand jm 
genug arbeiten mag, er f r e t t e t  (denn) die Nacht zu dem 
Tag", H. Sachs. „D u Phantast was darfst du mich 
f r e t te n " ,  idem. S ic h  f r e t t e n ,  d u rc h -, f u r t f r e t -  
t e n ,  sich kümmerlich fortbringen; sich ab  f r e t t e n ,  sich 
abmühen. E in Stück Arbeit z e f a m e n f r e t t e n ,  es 
mühsam und mit genauer Noth zu Stande bringen.

Die F r e t t e n  (Frdttn), Einrichtung, Vorrichtung, 
Anstalt, welche nur kümmerlich ihrem Zweck entspricht, 
besonders ein Bauerngut, auf welchem nur ein müh-

seliges Fortkommen möglich ist. OS FritVn mfeoht I  
n6t gaohenkte. Eine überdiente F r e t t e n .  G u t, auf 
dem zu viele Abgaben liegen. „Vom Bada ’a achlet 
tibi a Fröten steht“, (Taglöhnerhäuschen), Pangkofer 
(1846), p. 131. Der F r e t t e r  (Frdtte '), der nur mit 
Noth etwas zu leisten oder sich fortzubringen vermag; 
S tüm per, Pfuscher in einem Handwerk; Besitzer eine- 
Bauerngutes, der trotz aller Müh und Arbeit nicht vor
wärts kommt; (Grimm, Wbch. IV, 140). Leider gibt es 
der F r e t t e r  so viele! Die F r e t t e r e y ,  kümmerliche- 
Fortkommen, undankbare Bemühung; (Grimm, Wbch.
IV , 141). „Der elende Lazarus hat gesehen kochen, b lat
ten, sieden, dachen, r es t en,  aber nie t r ö s t e n ,  beym Rei
chen war alle Tag ein M a n d l m u e ß ,  beym Armen alle 
Tag ein M a n g l m u e ß ,  beym Reichen alle Tag ein 
F re s s e re y , beym Armen alleweil ein F r e t t e r e y . "  
„Ein Sünder ohne R eu, ein Mußquetierer ohne Bley, 
ein Karten ohne S au , ein schwäbisch Frühstück ohne Drey, 
ein Soldat ohne Treu, find ein pur lautere F r e t t e r e y " ,
P. Abraham. S .  a. f r e d e n  und f retzen.

F r e a t n ,  (Jir., Lungau) Milchgeschirr.

Der F r e i t h o f ,  der eingefanaene Raum  oder Hof 
um eine Kirche, Kirchhof; (ahd. f r i t h o f ,  mhd. v r i t -  
h o f ;  Grass III, 792. IV , 829. B M . I, 700. III, 410. 
Grimm, Mythol.2 75. Wbch. IV, 123. Zeitschr. II, 91,20 .
III, 392,3 17. Zu goth. f r e i d j a n ,  schonen? womit 
allerdings g a f r i  t h ö n ,  versöhnen, zusammenhangen wird.
Cf. Grimm IV, 688). Nach der a. S p . bedeutete f r i t 
ho f  sowohl diesen R aum , atrium eccleeiae, als atrium 621 
überhaupt (O tfr. III, 25,6; Epilog. 6. „ In  dinen f r i -  
t h o u e n ,  in  atriia tuia", Notk. 64,4 83,3. 134,2.
„Atrium eat curia ante domoa magnatum f r i t h o f " ,  
gl. Augiena. in M one's Anz. VIII, 393). „MoyseS machte 
umbe den tabernacel amen f r i t h o v " .  GrieSh. Pred. n ,  
116. ff Bier f r e i t h o f e "  um Salom ons Tempel; Cgm. 
632, f. 92. „W är. daz einer fraveleichen mit gewaffneter 
hant in einen f r e i t h o f  oder in ein kirchen laufst . ." ;
K. Ludwig'- Rechtb. „Welche Missethaten halben in K ir
chen, Klöster, F r e v t h ö f  und dergleichen'g e f r e y te  O r t  
fliehen", O .P f. Males. Ord. v. 1657; b. L.R. v. 1616, 
f. 803. „Ez heizet darumbe ein f r i t h o f " ,  sagt Br. 
Berhtolt p. 343 ( Pfeiffer 448,7), „daz er geheiliget und 

e f r i e t  sol sin vor allen basen dingen." (Brgl. F r e y - e t ,  
r e i t ,  wozu indessen die, wie oben gezeigt, schon so alte 
usammensetzung v r i t . - h o f  nicht recht stimmen will. 

Drgl. Grimm 11, 454. Wbch. IV , 126 f.). I n  früherer 
Zeit w ar'- üblich, auf dem F r e i t h o f  Gerichtssitzungen 
zu halten. „Der Herzog Leopold am Gericht auf dem 
F r e i t h o f  (wie dieselbe Zeit — um 1149 — der Brauch 
gewesen) ist gesessen", Avent. Ehr. „Die ladeten sie uf 
den f r i t h o f " ,  Wernb. M aria 83. 90. (Rubr.) „De- 
fürsten f r e i d h o f  rueffen." (Tert:) „ S o  nu ain fürst 
ainen Hof haben und messen w il" ; (es ist eine Versamm
lung de- Lande--Ebeln sowohl zur Kurzweil a l-  zur Be
rathung gemeint), deutsche- Regimen prindpum, Cgm. 
425, f. 41. „Teatrum, f r i d h o f " ,  Monao. Franciao. 
248, f. 227. „Adhuo prohibemua ne choreae vel turpes 
ludi et inhoneati, qui ad laaoiviam invitent in cimite- 
rtis agantur et ne ibi traetentur causa« seculares e r  
conauetudine et maxime talea in quibne agatur de ju- 
dicio aanguiniatf, Aug. dv. 23, f. 260b. Cf. quaedam 
circa cimiteria in Monao. Franciao. 177, f. 188; 184, 
f. 132. 133; 187, f. 132. R. A. Er ligt auf d- Freid- 
hofmau», fhllt ende' ’nei~ hie ’naus, b. H. ist gefähr
lich krank. I wer’ n-t geund, bis me*' me' Freidhof- 
Koud tibeldgt, d. H. ich werde wol an dieser Krankheit 
sterben. „Der v r i t h o f  ist ein falle Wirt, dem manie 
gast ze teile Wirt", Fridanc. D a- F r e i t h o f - B l ü e m -  
l e i n ,  (im Scherz) graue- H aar, da- am Haupte eine» 
Menschen einzeln zum Vorschein kommt; Kirchhofblumen; 
Joh. Pauli, fol. 32; Lesfina, hg. v. Maltzahn, X I, 2,267. 
F r e i t h o f - W ä - e r l e i n ,  (im Scherz) jeder Branntewein 
oder Liqueur, (weil solche Getränke ihre Liebhaber gerne 
auf den Gotte-acker befördern). Der U n s c h u l d i g e n
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(K indlein) g r e i t h o f ,  auch b loS : der u n s c h u l d i g e  
F  r  e i t  h o f , besonder- eingefangener kleiner R a u m  in  
einem ländlichen Gottesacker, a u f  welchem ungetanste (todt 
oder unreif geborne) Kinder begraben werden.

D er F r e i t g a d e n ,  (W str. Gloff.) B ehä ltn iß , inner
halb  der F r e i t h o f m a u e r  erbaut, und gegen einen jäh r
lichen der Kirche erlegten Z in s  den B auern  einer G e
meinde überlassen, um zur Z eit einer G efahr, (wenn diese 
nemlich von solchen Personen herrührte, die zu gottes- 
fürchtig w aren , sich an solch einem O rte  zu vergreifen), 
ih r  Getreid u. drgl. daselbst in  Sicherheit zu bringen.

l D i e F r i t t a t a  (F ridL ts, K üch.Sp.), dicker Pfannkuchen, 
O m ele tte , „A m ulett" , vom Italienischen.

F r u t r i a .  „ D er F r u t r i a  (Näscher?) n im pt in  wol 
gewar wa die pesten feigen fin t", Cgm . 444, f. 3b.

s r u e t i g ,  m unter, hurtig , unverdrossen, ausrichtsam ; 
(mhd. v r ü e t e c ;  B M . III , 390. G riw m , Wbch. IV , 328. 
Zeitschr. II, 343. III, 96. V, 335. Cf. schweb, f r o d i g ,  
von Pflanzen und T hieren : gedeihend; f r o d a ,  gedeihen, 
Frucht b ringen ; dän. f r o d i g ,  üppig, wuchernd. K raine- 
risch: p r u d e k ,  m unter, aufgelegt; Ja rn ik  p. 177). „ g r u 
s i g ,  navue, strenuus, eedulue", Prom pt, v. 1618. „Ast 
ham s* (die D ienstboten) ma glei’ ’n  Kumpari (das 
D arangeld) zruckgschmiesen; 1' afa' nit faul, und han 
glei' dö Garberin (zweite D irn e ) , dö aso allweil roit’n 
Bauknecht a wöck (ein wenig) gschmissn (Umgang ge
habt) hat, afa einet a fruatägö  (rüstige) und a wacheö 
Menschin ist, zamt ihm  Nam ’n Bauknecht davo~ 
gjagt“ , v. Kürfinger'S O berP inzgau  (1841), S .  177. 
f. S u d )e n w irt, hg. v. Prim isser, Wbch. S .  380. „D er 
am btm an w as u n f r u e t i g  und w olt n it bieten frid", 
Heseloher. Am üblichsten ist da- W o rt a ls  Adverb (frus- 
ting, fruotlo, fruitlo) f ü r : gleich, ohne weiters, vollends. 
Blei' frva ti1 gär aus , bleib gleich ganz weg. G6 fru?tto 
in’e Bett, wennet o’ so faul biet. 'Abo* dar Hofkallns 
hkt aufn Ioseph fru9Ü9 ganz YO gäes’n , Genest- 40,23. 
S .  f r u e d i g  (v o n  f r u e )  und frödi. S o llte  etwa gar 
gl. a. 435. 5 9 1 : f r i u n t u n ,  extimplo, m it zu bedenken 
kommen? D a -  alte f r u o t  (gl. a. 461), longaevue (cf. 
cesk. s ta r o s t ,  S o rg e , s t a r a t i  se, besorgt seyn, neben 
s ta r ,  a l t ) ,  sonst prudene (goth. f r ö t h s ,  ahd. f r u o t ,  
verständig, klug, mhd. v r u o t ,  wacker, m unter, f roh;  
Grass III, 820. B M . III, 389. G rim m , Wbch. IV, 328) 
stimmt wenigstens in  den verneinenden Form en u n -  
f r u a t i  (gl. i. 162. 90 6 ), inertia, recordia; u n v r u o t  
(i. 4 3 8 ), hebee, zu unserm W orte. „Irdisch gu t verkert 
den m ut dz er yen got ist selten f r u t « ,  R enner 16336. 
„H erre, umb dtnst so gib dein g u t ,  das machet dich in 
eren f r u t " ,  sagt der S p r in z , Cod. Moll - Oldenbourg. 
(v. 1475) mit Udalrici de campo liliorum Concordantia 
charitatie. „D ie tugentreiche f r u t e  (R e im : R u te ) trug  
der M innen strick in irem zarten blick", Cgm. 714, f. 98. 
„ B o n  in  (dem B auer und der R itte rs  tochter) werden 
z w ito rn ; diu dünkent sich dan v r u o t e r  nach der edelen 
m u o te r" , S .  Helbling V III, 237. f. auch Suchenw irt, 
a . a . O .

622 „ F r u t i l l ,  c a n n a  ind ica« , O nom . v. 1735. Zeitschr. 
V , 335. „D er f r u t i l l e n e  Rosenkranz. Paternoster aus 
den harten , schwarzen und ßlänzenden Sam enkörnern der 
C an n a  v a riab ilie  L . verfertigt, welche einst bey den G ä r t
nern  F r it i l la r ia  geheißen zu haben scheint"; (B a u r) .

f r  ä ts c h e  ln  (frAdech-ln), 1) wiederholte, besonder- 
indirekte Fragen stellen; (G rim m , Wbch. IV , 68. Zeitschr. 
I I ,  343. IV , 158. V, 255,70. 333. V I ,  14. 180. Cf. 
oftsries. p r o t e n ,  sprechen, holl, p r a a t ,  G erede; F ir-  
menich I ,  21. Zeitschr. III, 432 372. V , 134,l .  159. V I, 
363 . 431,115). g r ä t s c h  e i n  an  Einem . Um ein D ing  
h e r u m f r ä t s c h e l n .  E inen  a u s f r ä t s c h e l n .  Einem  
etw a- a b f r ä t s c h e l n ,  ihn ausho len , ihm etwas (gehei
m es) ablocken. Ja rn ik  p . 4 8 :  „b a ra ti, fra g e n ; ’sbarati, 
e rfra g en ; barkovati, f r a t s c h e l n ; 'sbarkovati, a u S -
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f r a t s c h e l n . "  2) sich a ls  Unterhändler, Mäkler zum A uf
käufen, Zusammenkaufen von (E ß - )  W aaren brauchen 
lassen. „ M an  findet Leut, die selbst nichts kaufen, die 
sich aber damit nähren , daß sie den Fremden das T raid  
allenthalben a u f f r  et  s c h e i n " ,  Ldtg. von 1612: 361. 
„ . . Feyrende Leut, die zum f r ä t s c h e i n  und hin- und 
wiederstreichen mehr genaigt seind, weder zur H andarbeit", 
M an d at gegen die K a u d e r e y  v. 1601. D er F r ä t s c h -  
l e r ,  1) F ra g er , A uSholer; 2) Zwischenhändler, M äkler. 
Ldtg. v. 1 6 12 : 364. 383. „2 F r ä t s c h l e r  und 10 K rä 
m er", S aalfe lden , Hübner. D ie g r ä t s c h l e r i n n ,  das 
F r ä t f c h e l w e i b  (Frädechlwei’). Di e F r ä t s c h l e r e y ,  
auch F r ä t  schere y. „D aß  sich die B aurSleuth auf alle 
F r e t s c h e r e y  legen", Ldtg. v. 1605: 329. B rg l. die 
g r ä t s c h e t  (Frädechl, Kitzbühel), die Bierschenke; der 
F r ä t s c h l e r ,  B ierw irth . D ie Form  P f r e t z n e r  de- 
Voc. v. 1482 statt P  f r a g n  er  gehört vielleicht zu diesem 
F r ä t s c h e n .  A ls Fam iliennam e: P f r e t s c h n e r .  Auch 
das ältere f r a i s c h e n  (angels. f r a s i g a n ,  holländ. und 
niederd. v r e e s k e n .  B re m .- nieders. Wbch. V, 373) und 
ita l. la f r a e c a ,  der Z w eig , als Zeichen einer Schenke, 
ist zu bedenken.

'D er  F r i t s c h a l ,  ä. S p . ,  kostbarer Kleiderstoff, 
(m ittellat. fritealum ; B M . I II , 410. Grim m , Wbch. IV , 
220. Ducange u n te r : fritealum und friseati. Pfeiffer 
zu Höfler's Albert v. Beham  S .  155 'und  zum W igalois 
40,3s'). „D er dritte sac der ist vol s r i t s c h ä l ,  b rünät, 
vehe veder", Helmbr. 1345. „ E in ^ a rz ü n , der truoc einen 
schaprün, gesniten von v r i t s c h a l e " ,  W igalois 1416. 
„Z uo  eime gelwen s r i t  schäl ,  R einb. v. D . heil. G eorg 
4584 (4590). Cod. Aldereb. 44 , f. 31b : vritschaletum.

D ie F r o t s c h e n  (Fruadech-n), O .P s ., verächtlich: der 
M u n d , (vrgl. die F r e ß e n  und f r e t z e n ) ;  Zeitschr. I I , 
343. (Vielleicht F r o r t s c h e n ,  vom alten p r o r t ,  labium, 
margo ?) ____________

F r a v ,  f r e v  rc., s. F r ä s ,  f r e f  ic.

F r a w ,  f r e w  rc., s. F r a ,  f r e  rc.

D er F r a t z ,  ungezogenes Ki n d ;  verächtlich: K ind, 
kindische P e rso n ; (G rim m , Wbch. IV, 68. Zeitschr. III, 
537,11. IV, 245,65. cf. engl, a b r a t ;  auch in Castigli- 
one's U lp h ila s : f r a s t S,  rexvov. Doch eher gehört es zu 
niederd. p r  a t e n , schwatzen; brem. - nieders. Wbch. i n ,  
359. 's. oben zu f r a t s c h e l n /  K ilia n : f r a d d e ,  puer, 
puerulue. Z u  dem hchd. die F r a t z e  in  den bildenden 
Künsten, vrgl. ita l. f r a e c a ,  franz. f r a e q u e ,  baliveme, 
fredaine, eottise, badinerie, und bamboccio, bamboc- 
ciata von bambino. D iez, Wbch. 403). Nach Prasch 
soll F r a tz  in  B ayern  besonders auch einen Bastard be
deuten. M ir  ist es in  diesem S in n  nie vorgekommen, 
f r a t z e t ,  f r a t z i sch,  f r a t z e r i s c h ,  kindisch, m it dem Neben
begriff des Ungezogenen, M uthw illigen. D ie F r a t z e r e y ,  
kindisches T hun. D a s  alte f r a z a r ,  procax, protervue, 
temerarius (Clm. 4606, f. 127 : procax , f r a z a r r e r ) ,  
wom it gl. i. 544: h a r t i f r a z a ,  obetinatio, vergleichbar, 
hat m it unserm W o rt wol nichts zu thun .

f r e t z e n  (frstz-n), Partic ip , ge f r e t z t  (Sachsensp. II,
4 8 :  g e r i e t ) ,  fressen machen, weiden; (B M . I ,  760. 
Grim m , Wbch. IV , 141. Zeitschr. IV, 168. 414,34. V rgl. 
e tzen  und e ß e n ). „ D a s  G ra s  m ugent die von Peitigo  623 
w ol f r e t z e n « ,  (durch ihr Vieh abfressen lassen), Lori, 
Lechrain 141. „E ine wunde ö tzen  v n d  f r e t z e n "  (m it 
kaustischen M itte ln ), Dr. M inderer ( 1620) p. 193. „ E r  
scol alles des leides irgezzen, des er sich nu  lange hat 
f r e z z e n " ,  D iu t. III, 111. A b - ,  a u s - ,  w e g -  k . 
f r e t zen.  Fritz m s' m ein  n  S a m s ' n s t  d ’, ( laß  m ir 
meine S a a t  nicht abfressen). „ E s  ritten  drei einem paw rn 
in  ein wismad und f r a t z t e n  im  das gras ab", Cgm. 
379, f. 208. „D ie E rdw ürm  oder Engering  durch Schwein
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auswülen und a u s  fre tzen" , L.R. v. 1616, f. 734. „Hat 
m ir ein Knecht über 5 M aß Haber v e r f re tz t" ,  Act v. 
1604. Die, der F re tz  (Frätz), Grasplatz, zum Abfressen 
durch das Dieh bestimmt, Weideplatz. Gl. a. 36: fre z o , 
depasco, und i. 263: f r a z t o t ,  depasti estis, deuten 
a u f ein entsprechendes, von f r e z a n  (freßen) verschiedenes 
Verb der ahd. S p .
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fre tz e n  (frätz-n), reiben, fegen; (f. f r e t t e n ) .  ab -, 
a u f - ,  d u rc h - , weg ac. f r e tz e n . durch Reibung ab-, 
auf-, durch-, weg- ac. machen, bringen ac.; (engl, to  f r e i ) .

f r o tz e ln ,  necken, foppen; Castelli, Wbch. 133. „Wo
hin I nu9 kum, wir I gfrotzelt und ghunzt und älles 
tust übe mi’ lache"“ , Seidl (3 . AuSg.) 197. 299. 
Kartfch I I ,  25. 88. f. f o z e ln .

B.
Neunzehnte oder V a- re. Abtheilung,

d. H.

Wörter,  deren Stammsylbe mit B  anfängt.
(S ie  find einzelne Ueberbleibsel einer ältern Orthographie; fortlaufend zu vergleichen ist die Abtheilung F a .)

D as V e ie l e i n ,  V e ih e l e i n ,  V e ig e l e i n  (Feie-1, 
Feihe-l, Feige-1, Feiäl, Feihel, Feihal, FeigAl), viola, 
das Veilchen; (mhd. der » t o i ; V M . II I , 325. Grimm, 
Wbch. I I I ,  1433. Zeitfchr. I I I ,  461. V, 275. Voo. v. 
1419 : f e y a l ) .  „ S o  grüenent berg und elliu ta l; die 
röfen bluomen, v i a l  sihet man üz der arüen gar wün- 
nieltchen blüen", S .  H elblingV II, 22. „Der f e y h e l " . . .  
„darin ich hab gesehen e in e n  sey Hel b l a b " . . .  „der 
Neidhart mit dem fe ih e l" , H. Sachs 1560: IV , I I I ,  49 
(1612: IV, I I I ,  109). Die V e ih e l-W u rz  hilft beym 
Zahnen der Kinder. V e ih e lfa r , v e ih e lb lä w , veilchen
blau. D as O s t e r - V e i g e le i n ,  (Zillerthal, B . v. M oll) 
Märzveilchen, viola odorata L. D as W ild  O s te r -  
V e ig e l e i n ,  (ibid.) Hundsviole, rosa canina L.

D e ic h t ,  V eit, Vitus. „Zu S t .  B r ic h t" ,  Ldta. v- 
1669, p. 126. „Nach S t .  D eich tö ta g  des heiligen M ar
terers", MB. XIV, 303, ad 1496. „ S a m t D e ic h t " ,  
Tegerns. Cerem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 27b. Räthsel: 
Wie haesst de' H&ling, der n£t trucke~-r-is und n4t 
näs? Der V e ic h te l ,  Veidl, Veil, a) Dim inutiv, b) ver
ächtliches Appellativ für eine M annsperson, besonders für 
eine dumme. Zeitfchr. III, 315. e~ rfechte’ Lenznhär- 
veichtl. D er D e ic h t lm a le r ,  (Selhamer) schlechter M a
ler. v e i ch t e l n Einen, (Selhamer) ihn zum Narren haben, 
hintergehen.

D as D ie c h tre ic h , s. Th. I I I : das R eich .

'D er D  e d e r e r ,  ä. S p . ,  Wurfmaschine, Geschütz; 
s. oben S p . 445: der P f e t e r e r . '  „Petraria, v e d r e r " ;  
Voc. optim. p. 32.

Der D i d e n t ,  (ä. S p .)  zum B u ß a m t  gehöriger Auf
seher, Polizeydiener. „Die D i d e n t e n  und Gerichtsdiener 
sollen sich des ZechenS enthalten, niemand durch die Finger 
sehen, keine Schmieralien annehmen, noch jemand heim
lich abstrafen", Policeyordnung vom 4. November 1692. 
Wstr. S tr .  IX , 324. „Brotwäger und H o f v id e n te n  
sollen das B ro t bey den Bäckern vifltiren", Instruction 
für die B u e ß v e r o r d n e t e n  in M. v. 1692 (cfr. Wstr. 
gl. F id e n t ) .

S c h m e l le r 'I  daher. Wörterbuch, Band I.

Der oder das V i d i m u s ,  V i d i m a s ,  beglaubigte, 
vidimierte, d. i. mit dem Vi d i m u s  eines gefchwornen 
N otarius versehene Abschrift. „91 ins transum vts D i -  
d im u s  Anfang und Beschluß", (F o rm u lar) , Kaitenb- 
166, f. 126. Schon ad an. 1060: „litteras, vulgo vrckr- 625 
mus nuncupatas“, MB. XV, 168. A°. 1503 befahl Her
zog Albrecht mit wohlthätiger Vorsorge für die Unter
thanen dem Kloster E tta l: „ob icht brief ainer oder nur 
bey dem Gotzhaus in Behältnuß w ärn, die der nachper- 
schafft (im Gericht Ammergau) samentlich oder sonderlich 
dienen möchten, so sollen I n  die durch den Prelaten und 
Convent nit verhalten, sonnder eröffendt und verlesen, 
wo sy auch des begern, Znen v id i  m u s  derselben geben 
werden, und so fi die gehört, oder die D id im u S  bey 
irrn  Handen haben, mögen sy lau t derselben weitter ir 
no tturft üben", MB. V II, 317. Vielleicht stammt daS 
studentische F id i b u S  von diesem V i d i  m u s .

V 6 f , Genovefa, (J ir.) .
Die V i g i l  (Figtl, v - ; ä. S p . D i g i l j e ,  V i g i l g e ,  

V i g i l d e ;  B M . III, 309), vigilia, a) ehmals : der G ot
tesdienst am Vorabend eines Festes oder einer Beerdigung; 
der einem Feste vorhergehende Fasttag; (daher auch das 
französische la veille als T ag, welcher einem andern be
stimmten vorhergeht, überhaupt); b) jetzt: Vorabend eines 
Festtags; Todtenmette beym Gottesdienst für einen Ver
storbenen. „S ie  wußten wohl", sagt P. Abraham, „daß 
vom Feyren das Feur herkomme, und der Müsfiggang 
ein V i g i l  sey des Untergangs."

Der V o g e l  (F6gl), 1) wie hchd. (goth. f u g l s ,  ahd. 
f o g a l ,  -mhd. v o g e l ;  Grass III, 434. B M . III» 357. 
Zeitfchr. V, 339. Cf. Kemble, Diplom. I ,  312 : goS- 
f u g l a s ,  h e n - f u g la s ) .  2) das Männchen unter Enten, 
wol auch Gänsen. 3) das in einem, vom Männchen be
fruchteten Ey befindliche Samenklümpchen. 4) als Speise: 
„Porcellus trojanus, ein gebraten Schweinlin mit V ö 
g e l gefüllt", H . Junii Nomencl. sAug-b. 1629) p. 48. 
cf. oben, S p . 696 : F e g g l i n .  Kälberne B ö g e  l e n ,  
(kälberne Vtg9Ut AugSb.) gespicktes Kalbfleisch in  Sauce. 
5) kleine, fehlerhafte, besonder- aber eiternde Erhöhung 
an der Oberfläche de- K örper-, F inne, Feigblatter, Feig
warze. Zeitfchr. V, 339. Sei" Gsicht iß volle' Vigl.

53
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D ä ia mer o~ Vogl aufgfkrn. Der Ä9t9vogl, Geschwür, 
welche- eitert. » S o  wird im da- antlitz ungestalt voller 
b latern  und v e y l" , ZZ. 2062, f. l b. 6) (P s e u d .- J ir .)  
V ö g e l  heißen die W iftl der S täm m e und ist zu sorgen, 
daß selbe fleißig nachgebracht und nicht etwa in  die Astach- 
riedl versteckt werden. V o g e l n a m e n  s. bei Grass I II , 
435— 438. D a -  G e v ö g e l ,  ahd. g a f u g i l i ,  mhd. g e -  
v ü g e l e ;  G ra fs III, 439. B M . DI, 358. D a s  g e f ö g e l ,  
g e f ü g e l ,  (im  Vogelgespräch) Cgm. 714, f. 38. 39. 
» S e h t it  nicht michelS mer dann das g e f ü g e l ? "  Clm. 
9728, f. 191. »M ein stier vnd mein g e f ü g e l  (altilia) 
ist erslagen", M atth . X X II, 4. Cgm. 66 , f. 59. »Gr 
spricht auch, daz under allem g e f ü g e l  gemaincleich der 
er lenzer leb danne diu st«, K onr. v. M egenbera f. 99, 
Pfeiffer 164,ao (u n d  öfter). Der U n v o g e l ,  a. S p . ;  
B M . III» 358. »Onocrotaluß, v n u o g e l " ,  Aßp. 49, 
f. I7b. Diefenbach 396°. » E r pfäw e, er u n v o g e l ! "  
H aupt'S Zeitschr. V I I I ,  558,263. v o g e l n .  a) (L .R . von 
1616, f. 781. 785) Vögel fangen. »M it dem Kloben 
und a u f  den V o g e l h e e r d e n  v o g l e n ."  »Gs soll kein 
B ürger v o rJa c o b i ansahen zu v o g e ln " ,  Amberg. S t .R .  
b )  (Fewrbuch, M b. v. 1591) vom H a h n e : die Henne 
treten. B M . HI, 359. »D a v o g e l t  sich die stoerichinn 
mit aynem andern storchen vnd e daz ir  m an chom do 
vlog fi ab zü dem prvnn vnd padet sich in  dem prvnn 
daz nicht i r  m an der storch dez gesmachez der vnchoeusch 
enpfünd", Qeeta Romanor., Cgm. 54, f. 6b (Keller p. 11). 
»N u geschach daz daz aynez Lager die sy dez storchen het 
g e u o g e l t  m it eynem andern storchen", das. (Keller p. 12). 
»Die antreichen stnt so unkäusch . . . wa ir  mer dan 
a in r ist und neur ain  a n t under in  ist, die v o g e l n t  fi 
ze tö d " ,  K onr. v. M egenberg, Pfeiffer 169,20. »D er 
taubhai w irft seinen gewahsen kint auz dem nest, aber e 
er si Herauz w erf, so v o a e l t  er fi vor", das. 181,19. 
»Gz ist auch gewisleich w a r , daz etleich tauben die a rt 
haben t, die nümmer g e v ö g e l t  werdent und käusch be- 
leibent", das. 181,31. » D iu  kränchinn stet, wenne st der 
kranch v o g e l t " ,  das. 192,S. »G r spricht auch, daz kain 
ai perhaft sei denn der g e v o g e l t e n  fien a ir ,  da des 
ern sam zuo gemischet ist" , das. 195,io. » S i  werdent 
n ih t allzeit reht g e f ü g e l t ,  wenn fi perhaft a ir habent", 
das. 216,16. „D az er (der Han) der hüener nim er g e -  
v o g e ln  m ag", Arzneybuch (P ro g e l's  M bc.), f. 85b. »E s 
ist gar ein boese henn , die kosen wil bi ainem tenn und 
wonen wil bi ainem Han und stch n it wil f ü g  le n  lan . 
D a ra n  gedenk, du frontet wip und hüt dins schoenes lib 
und  aller diner eren", des Teufels S e g i, hg. v. Barack 
p . 73,2219. B rg l. H. S achs , der B auer m it dem Z o p f : 
(D ie  B äuerin ) »schlich zum Pfaffen Herfür an  Tennen, 
der thet ihr wie der H ann der Hennen." D rgl. V o 
g e l  2) und G o g e l .  3) V II  C m .: v o g h e ln ,  birboneg- 
giare (?). D iez, Wbch. 68 f. D er V o g l e r ,  V ö g l e r ,  
ä . S p .V o g e l f ä n g e r .  D ie V o g l e r i n ,  im 15. Ja h rh , 
eine A rt K anone. Gem. Reg. E hr. HI, 26. Cf. »Lena, 
f ü g  U r i n ;  fornioationem promovere, f ü g e  I o n " ,  ö l .  
Angiens., M one'S Anzeiger V III, 397. f. oben, S p .  6 9 8 : 
die F ü g e r i n .  V o g e la s c h ,  ( J i r . )  M ooSbeerbaum . D er 
D o g e l v e e r b a u m ,  ( J ir .)  gemeiner W eißdorn, crataegns 
oxyacantha, soll nach der salzb. W aldordnung von 1735, 
so wie H ö t s c h e n b e e r  (rosa oanina) und K r a n a b e t -  
s tra u c h  (jnniperus oommnnis) zum B ehuf der V ogel
weide und W ildfuhr geschont werden. D a s  V o g e l h a u s .  
»Anno 1409 saßen die pfaffen (zu A ugsburg) im V o g e l -  
h a w s .  Desselben Ja rS  facht der Marschalck vnd Hächsen- 
acker m it ainander am  W einmarck", Cgm. 3989, f. 8b.

D er B o g t  (bet V o g t e s ,  die V ö g t e ,  seltener: bet, 
dem, den, die V ö g t e n ;  vrgl. F a n d ) ,  1) in  der ehmali- 
gen, zum Theil noch gangbaren Rechtssprache: der Schirm 
herr, V ertreter, P a t ro n , C u ra to r  einer Person oder C or
p o ra tio n ; in  lat. Urkunden a d vocatu s , (ahd. f o g a t ,  
f o g i t ;  mhd. b ö g e t ,  v o i t ;  G r a f f in ,4 3 2 .  B M . i n ,  359). 
D e r E - D o g t ,  der Ehem ann, a ls  feines W eibes V er
treter. 2) der Vorgesetzte, B eam te, durch alle Grade,
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vom G e r i c h t s v o g t  (Welsch, ReichertShofen p . 56. 203) 
oder N a c h v o g t  (MB. V, 135. X II, 346), d. H. Gerichts
diener, an  bis h inauf zu b e t  R ic h e S  D o g e t ,  wie bey 
den Dichtern des M ittela lters  der Kaiser genannt wird.

v o g t b a r ,  1) im A lter, sich selbst zu vertreten , selbst 
V ogt zu seyn, m ündig. »A ls er ist v o g t b a r  und ü b e r  626 
14 J a h r  a lt  gewesen", K r. Lhdl. V , 267. 269. I X , 133. 
W irzb. LandgerichtSOrd. v. 1618 u n v o g t b a r ,  m inder
jährig . 2) v o g t b a r ,  einem Vogte unterw orfen. »Die 
un s  v o g t b a r  find." Cfr. L .R . v. 1616, f. 227. v o g t 
b a r e n  stch E inem , sich ihm als  einem Vogte unterwerfen,
Kr. Lhdl. V , 339.

sich o o g t e n ,  v e r v o g t e n ,  ä. S p . ,  stch Einem  a ls  
einem Vogte oder Schirm herrn unterw erfen; K r. Lhdl. 
V III , 388. X I, 534. X V III , 222. a n  V ö g t e n ,  b ev  o g - 
t e n  E inen, die Schirmherrschaft über ihn ausüben. B M .
III , 300. G rim m , Wbch. I , 1756.

D er B o g t b a u r ,  das V o g t g u e t ,  der V o g t h o l d ,  
der V o g t m a n n ,  die V o g t l e u t e  find einem V o g t -  
h e r r n  (Patronus) unterw orfen, welchem fie den V o g t -  
f r i s c h i n g  (M B .V I, 408. 43 1 ), den V o g t h a b e r n ,  die 
V o g t m u t t e  u. drgl. zu entrichten und S c h a r w e r k e  
(Frohndienste) zu leisten haben.

D ie B o g t e y ,  das A m t, die Pflichten und Rechte, 
das Einkomm en, die W ohnung eines Vogtes in  den ver
schiedenen Bedeutungen. Advocatia (gl. o. 339) v o g e d ie .  
B M . III , 360. »M an (Hunt in des pischolfS Pann allen 
den dy unrecht v o g t t e v  auff chloster oder chirchen oder 
auff ir  totbetn b ringen"; S an  - Zenon. 109, f. . . .

V e h o d ia ,  m itteilst. — feodia, fen d a? „Impigno- 
rantea bona, castra , p ra ta , vehodia (o d er: vehoda ?) 
aine defalcatione capitaliß pecuniae". . . (interdicendi 
a  communione); Baitenb. 62 (aeo. XV.), f. 195b.

D a s  V ih  und V i e h  (V ihh, V iohh , opf. VSihh; 
plur. Vihho'), wie hchd. das V ieh, (goth. f a i h u ,  ahd. 
f i h u ,  mhd. v i h e ;  Grass i n ,  425. 428. B M . III, 309. 
G rim m , Gesch. d. d. S p r .  28. Zeitschr. V, 338. 484. 
f t  H u , O t f r . ; f i h o ,  gl. a. 662; O tsr. s e h e t ,  g en it.; 
chiusche s i e o ,  pudicum an im al, Notf. P s. 44,9; demo 
s e h e , das. 48,13; geuueidotiu f e h o ,  p ln r. , das. 49,io. 
77,60); D im inu t. das Vihhl, Vihho-1, Vihh41, einzelnes 
Stückchen V ieh; o“ schiTß Vihdl. »Ain V ic h l" ,  Ldtg. 
v. 1612, f. 281. I m  Rchtb. Ms. v. 1453 steht: »Gz sey 
rozz oder D ic h " .  . . »nicht m er, dann ain  roß oder 
v i  w", wo das R oß  fü r besser gehalten scheint als ein 
anders ehrliches Vieh. »Die Teutschen zum V ie h  treiben", 
zu P aa ren  treiben; Avent. Chr. 84. D a s  H a l b v i e h .  
I n  der wirzb. Judenord . v. 1750, 8. J u n i ,  wird aller 
Handel zwischen Christen und Ju d en  a u f  das h a lb e  D i  eh 
un tersag t; in  einer E rläu te rung  vom 13. August wird der 
Handel a u f  H a l b v i e h  wieder gnädigst verstattet, indem 
mancher U nterthan zur Anschaffung einet g a n z e n S t u c k t  
V ie h  in  der fü r seine W irthschaft benothigten Z ahl die 
baaren M itte l nicht habe. D a s  Ö ' v i h h ä t ,  collectiv. 
„W o d ’K in i (Kinder) Bißt g-acherzt harn und ’s Qvigdt 
m it iehn . . . “, S telzh . 162.

D a s  B l u t v i c h ,  eine Krankheit des Menschen. »D er 
daz b l u tv i c h  hab."

»D er D i e h h a u s e r " ,  (nach S ch ranks  bayer. Reise 
p. 20 um München) ein Vogel von der Abtheilung der 
S telzenläufer, vermuthlich Soolopax P haeopus L .

D er V a l a n t ,  ä. S p . ,  der T eu fel; (mhd. v ä l a n t ;  
B M . III, 214. G rim m , M ytho l.r 943 f. W b c h .n i, 1267; 
1448 : F e i l a n d ;  1 8 7 1 : F o l a n d .  V ilm ar. Hess. Wbch. 
5 1 ;  kurheff. Id io t .  428 f. Zeitschr.IV , 189). D er u a -  
l a n t ,  daem on; Cgm. 9 4 , f. 54*. »M üse turnen den 
mennisc der v a l a n t " ,  Cgm. 9 4 , f. 69b. »Die wunder 
des Possen v a l a n t " ,  Cgm. 1119, f. 99*. » S a n te  Michel



837 V-l Bel Btl

rihtet uff fin wogt und htnckt! sich der f o l a n t  daran«, 
Calender des Conr. v. Dankrotsheim, S trobel p. 118. 
»Der v a l la n c z  m an  gar ungeheur" (Fabricius), Legende 
der S t .  D orothea, W indb. 109, k. 243».

P h a la i a .  „In obsidione castri Phalaia*, Otto 
Frising., Clm. 1003, f. 115

Der v a l l i e n t ,  f. oben, S p . 705: f a l le n .
DaS „V&lledi“, B alete, Abschied. „I vä'steh dl'; 

8 Mahlzeit zum VäUedi*, Lindermayr 36.
Daö » V e la " , der Schleyer, velum, le voile; (mhd. 

d iu  f a i  le ,  v c rle , v e le ;  B M . I I I ,  213: Hülle, M an
tel; Grim m , Wbch. III, 1448). »Doch snaider im den 
sovm an stner v e le  ab"; GrieSh. Pred. I, 62. » S . M ar
tin gab fin v e le  ainem armen dürftigen durch g u t" ; 
das. 73. »Do zöch er fine v e le  ab finem libe", das. 167. 
„ S i  (die im Himmel) ne voderent ouh vaelen niht unde 
mantele", Clm. 9513, BerS 259. »Eines tage« er (Jesus) 
gebrach ze eime brunne seiner muter chruc, daz wazzer er 
tu  seiner vce len  truc, daz nie dehäin schret da durch 
quam", Kinbh. Jesu , Hahn p. 98,l. „Vele, velum mo- 
nialium“, Voo. Melber. Diesenb. 609®. Nach der F ron 
leichnams-A nordnung v. 1580 (Wstr. B tr. V, p. 124) 
soll »die sechzehent M aria jr har ein wenig kreusen und 
d a s  V e la  wol angliflen lassen, das JrS  der windt nit
hin  und her w ehe" sämmtliche M arien  sollen (p. 122)
»die V e la  oder schlair, auch die Kreglen, leiblen und 
ichürz sauber waschen"; (p. 105) » V e la  anhefften."

Die D e lla c h , Benennung vieler Bäche, gewöhnliche 
AuSspr. des kärnt. B6la (die Weiße, Weiß-ach); Jarn ik  p.47.

V e lls c h lo s s e r ,  fieh oben, S p . 706 : F ä l ls c h lo ß  
u. Th. III: S c h lo ß . »Fürkäufer die man heißt V e l l -  

627 sch loßer« , Kr. Lhdl. I I ,  186. (Vrgl. » F e l l- ,  Meffer- 
und D ecken träger und ander verdächtig Landstörzer", L.R. 
v. 1616t 684. »Per (presentem) p e ll ife ru m “, einen 
Brief senden, etwas wissen lassen, Cod. Teg. 1008, p. 86. 
151). V e l f lo z  kommt übrigens im Tegernfeer Urbar 
(Freyberg's Tegernsee p. 218) als Familienname vor. 
1. Febr. annivers. Udalrici VelUlo8.u „8. May dies an- 
niverearius Perchtoldi VelUlos“,- Ceremoniale Tegems. 
8° (118 B ll.) , f. 48.

B e l l e .  »Batillus cloppil, impendiculum (sit) tibi 
ve l l e  ", San-Zenon. 120, f. 100. f. Diefenbach 288b.

'D as  B e l l i s ,  ä. S p ., Felleisen; Grimm, Wbch. III, 
1498. Diez, Wbch.365 / » D e ll iS ,  valise" ,F reyb .S am m l. 
IV, 279.

v i l  (v jl), 1) wie hchd. viel, (goth. f i l u ,  ahd. f i l u ,  
f i lo  als adv., mhd. v i l ;  GrassIII, 471. B M . IH , 312. 
Zeitschr. I, 263. V, 339. Cf. kärnt. b o l j ,  besser, mehr), 
u i l e  n a h  (Cgm. 17, f. 106. 138b), v i l  nach, beinahe; 
Cgm. 4851, f. 103. 160 und öfter. B M . III, 313b. of. 
v ie l le ic h t .  R .A . ES w ird  v i l  s e in ,  ob (oder w aß ) 
dieß oder jenes der Fall ist, d. h. es soll mich wundern, 
. . . S o  v i l  s e y n , daß . . . ,  im S tande seyn, ver
mögend seyn,. . . Bitt n l t  to v tlf vermagst du es nicht? 
E r (der Reconvalescent) ist wider so v i l ,  daß er ausgehen 
kann; (O .Jfar). 2) sehr. O .P f. t>ü wärm, vtl k ä l t  
D i l  wenig, Labr. 315. ( In n  - Salzach), so v i l  ( -  v eo- 
vü , eofel, sof’l) gern, schotn, guet, schlecht re., sehr gern, 
schön rc. Sovtl o~ schoi~s Mensch, ein sehr schönes 
Mädchen. Sovel v il, so viel; tovel weni1, so wenig, 
(Gastein), u n v i l ,  ä. S p ., nicht viel, wenig; B M . m ,  
314. »Gr henkt ain dik blähen fü r, u n f i l  tünner denn 
am  tür", des Teufels Segi, Barack 289,»iss.

Die B i  le n  (Ffld, F jln), die Vielheit, M enge; (mhd. 
diu v i l e ;  B M . m ,  314). »An der menege und an der 
v i l i  der gelatton", GrieSh. Pred. I , 131. »Um derselben 
F re c h -  und V i e l h e i t  (? ) Einhalt zu thun", wirzb. 
Derord. über den Kirchenschutz, v. 1744.

b e v i l e n .  ä. S p . Mich b e v i l t  eines D inges, e- 
wird mir des zu viel, es wird mir lästig, zuwider, ich 
werde eS überdrüßig. (B M . m ,  314. G rim nvIV , 232. 
W bch.I, 1756. Brem.-nieders. W bch.I, 368 : v e r v e le n .
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D at v e rv e le d e  mi totest. Auch holl, v e r v e l e n ,  lästig 
fallen). »Wollten UnS der Mühe nicht b e v ie le n  lassen",
(die Mühe nicht reuen lassen); Gem. Reg. Chr. XIV, 47.
IV, 374, ad 1519. »La dich nich p e v i l l e n  der Müe 
und Arbeit". . . »Des nim swaS du sein tollt, nimer 
mich deS b e v i l t  . ." Horneck, Chron. bis 1250. »An
ders muoste fit b e v i ln  und b e t r a g e n  miner uzverte", 
Wernh. M aria p. 96. »Uns nicht ab  dir b e f i l d t ,  bleib 
so lang du to llt" ; Sterzinger Ostersp. v. 1526, Ms.
»Die nicht toll, die toll ich; ich toll nicht die, so toll, 
die Venus stille zwar den M uht, doch nicht zuvil.
Bey meiner Liebe sei kein Zwang, auch kein Versagen; 
B e f ü l l e n  toll ich nicht den S in n , nicht dennoch plagen", 
sagt unser Opitz, wo Ausoniuö: nec satiare animum 
neo oruciare volo.

b e v i l l e n ,  begraben, s. b ev i.lg en . 
v o l l ,  adj. 1) wie hchd. (goth. f u l l s ,  ahd. fo l ,  mhd. 

v o l :  Grass III, 477. B M . III, 361. Zeitschr. V, 339). 
Aus der frühern Sprachperiode, wo die Adjectiva, auch 
wenn fie nach dem Substantiv stunden, noch flectiert wur
den, — (»Der himel v o l l e r  früwde", GrieSh. Pred. I,
27. »Du solt dich nicht a l s o  v o l l e r  nach dem ezzen 
slafen legen", Ind. 344, f. 66. »Einen padswammen 
v o l l e n  effeich", Cgm. 136, f. 26. »Nim ain köpf v o l l n  
weinesfig . . .  v o ln  laulerS wafferS", Cgm. 4543, f. 154. 
»Der knecht fach den berch v o l le n  Herwegen und v o l 
le n  engel", GrieSh. Pred. I, 147. »Ainen Hut v o l le n  
P fenning", MB. XXIII, 265. » Einen naph v o l le n  
metS", Augsb. S tdtb . »Gegruzzet fist du v o l l i u  ge- 
nade", Cgm. 64, f. 54. 58. Cgm. 66, f. 58. »Grüzzt 
seist maria v o l l iv  gnaden", Hermann Sakch, Franziscaner- 
G uardian in München, 1439; Monao. Franoiso. 126, 
f. 354. »WiS gegruzzt maria v o l le u  gnaden". Cgm. 87, 
f. 124. 128. »Diu tollte v o l l i u  erbermde", GrieSh. 
P re d .I, 27. »Ein hant v ö l l iu  wirouches", das.II, 117. 
»Trinck ain ayr schal v o l l e " ,  Progel'S Ms., f. 115a. 
»Daz gevilde was v o l le z  pavelüne geslagen." »Beidiu 
wise unde velt v o l le z  riterschefte lac", WigaloiS 2646. 
9787. »Do stund ein vaz v o l l e s  esseichS", Cgm. 745, 
f. 20. »Daz gerichte v o l le z  rechtechait", GrieSh. Pred.
I, 27. »Schephet dz schaf v o l le z  wazzer-" ; das. 133. 
»Da lief ez v o l le z  natern und würm", Cgm. 54, f. 46a. 
»Er rechket im ain püchsel v o l le z  goldeS . . . v o l le z  
m itten . . . v o l  weirockS", btff. 22a. »Der nem hephen 
zwen pecher v o l l e  und ain pecher v o l l e n  fmaltzeS", 
Fürstenf. 121, f. 171. B rgl. Grimm IV, 492 ff. Reinh. 
375,1484. B M . IU, 361,1,b.) — stammen vielleicht die 
Formen v o l l e r ,  v o l l e s ,  in welchen dieses W ort noch 
jetzt, nach seinem Substantiv, jedoch ohne weitere Andeu
tung de- Casus und des Genus vorkommt. (Brgl. Grimm
IV, 499. 959: v o l l e r  — voll der; v o l l e s  — voll de-. 
Zeitschr. III, 188,33. V, 314. 339. 517,1,1. VI, 142,61.)' 
»Zwelf chörbe v o l l e r  (i. e. sportnlarnm plenarum) bro- 
sem." »Diu helle v o l l e r  marter und wize", GrieSh. 
Pred. I, 27. » In  dirre welte diu och v o l l e r  stiege und 
v o l l i u  angeft und notte ist", das. I, 46. »Bier potigen 
v o l l e r  goldeS" (genit plur. auf das Zahlwort?), Cgm.
54, f. 61a. »Einen schwämmet» v o l l e r  esseichS", Cgm. 
754, f. 30. »Des wolfeS woll kreucht v o l l e r  würm un- 
der stunden", Konr. v. Megenberg f. 89. Pfeiffer 147,18.
E r, fie, es ist v o l l ,  v o l l e r ,  v o l l e s  Schulden, und 
hat doch einen Sack, eine T ruhen, ein Faß v o l l ,  v o l 
le r  ober v o l l e s  Geld. B rgl. Gramm. 880. 751. Cf. 
l a u t e r  Wein, Milch, W asser; g a n z  München. Kemble, 
Diplom. I ,  312: » fester fu ln e  huniges, fester fu ln e  
b u tran , fester fu ln e  faltes." I n  den elliptischen Formen 
e in  M u n d  v o l l ,  e in e  H a n d  v o l l ,  ist da- v o l l  zu 
einem tonlosen Suffix de- Subst. geworden, und es find 
so die Nomina Mumpfol (s. d. W . u. Zeitschr. V, 403,ioo.
V I, 260, in ,  40), e~ HAmpfel (s. d. SB. und Zeitschr.
V, 258,42. V I , 257) entstanden. 2) dem Hohlen (Con- 
caven) entgegengesetzt, also conver. »Der Lauser oder 628 
S te in  soll mit dem Maßstab besichtigt werden, ob er 
nicht hohl oder zu v o l l  ist"; (Mühlbeschau-Ord.).
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D as V o l l b a d ,  f. oben, S p .  209. „Cucaciaiä '(?cu- 
paciaium ?)' aeu aemicupium eat balneum particulare so. 
ain vo l p a d  uaque ad umbilicum“, Cgm. 170, f. 12b.

'Der D o l l r ä t ,  der M onat  December; M D .  II, 577/ 
Der v o l r a t ,  December; Cgm. 558, f. 159. „Des Win
termonatz craft unde v o l r a t  wedelt hüte« (14. Nov.), 
Haupt's Zeitschr. V I, 364. „December unde heiffet v o l 
r a t " ,  das. 365.

Der V o l l ,  des, dem, den D o l l e n ,  die volle Ladung 
(de r  v o l l e  Last?) eines Salzschiffes, in 196 Stück Kufen 
bestehend; Lori. BergR. f. 126. 303. „Damit die Schef 
i h r e n  V o l l e n  ertragen mögen." 'Vrgl. mhd. d e r  
v o l l e ,  wie nhchd. die Fülle, (D M . III, 3 63) /  „Grunt- 
loser v o l l e  aller miner salicheit und v o l l e  miner girde"; 
Cgm. 176, f. 90. „Da gutes was d e r  v o l l e ,  da Han 
ich getrunken und gezzen", Renner 9633. „Dem gut 
leipnar ist auch fremde bi grozzen v o l l e n  durch fin tu- 
gent", das. 20896. „Der let mich selten werden w a n ; 
auch treit mir fin gesinde zu a l l e n  v o l l e n  spat und 
fru", das. 7417. „Mit strüchen in den schotten buozt er 
a l l e n  v o l l e n " ,  (alles und völlig); S .  Helbling VIII, 
566. „Swer des gutes hat e n v o l l e n " ,  (die Fülle); 
Renner 5305. ' S o  im Accus, gern adverbial: den  v o l 
l e n ,  e n v o l l e n ,  in Fülle, völlig/ I m  Titurel:  „gro
ben schuf er den v o l l e n "  (die Fülle). „Der Wirt het 
d en  v o l l e n . "  „Wen er berürt d e n  v o l l e n  (wen er 
tüchtig traf), der was bei lebender biet ungewere." „D en  
v o l l e n  raste viere sie von ainander lagen." Zeitschr. II, 
267,38. 275,6. Der ü b e r v o l l e ,  BM . III, 364. „Helfe 
mir got durch den ü b e r  v o l l e n  finet aucte", Cgm. 176, 
f. 56. 'Die V ö l l e ,  ä. S p . ,  das Dollsem, Ueberfüllung, 
(vrgl. mhd. diu v o l l e  und v ü l l e ,  ahd. f o l l a  und 
f ü l l t ;  G raff l l l ,  483. 484. D M . UI, 363. 364. Zeitschr. 
V, 339.); besonders als krankhafter Zustand des Leibes/ 
Arzneyen „wider die huesten, haiser, kerchen und s o l l "  
des Menschen, „wider die v ö l l  und huesten"; . . . „so 
treibts die V ö l l  zum stuel au s" ;  „wider die V ö l l  der 
prüft", Cgm. 3721, f. 38. 39. „Wenn junge Kind die 
in der wigen ligen, die F ö l l  haben . . . nimb scheiblich 
Rueben S af t ."  „Der scheiblich ruebensaft ist auch guet, 
wenn ain Kind die hob hat, das man ihm das meilel 
damit wasche", das. f. 263. „Für die prust v ö l l  und 
huesten"; „für die v ö l l  umb die prust und huesten", 
Cgm. 3723, f. 61.

v o l l ,  adv., (schwäb.) gänzlich, vollends; ahd. f o l l o ,  
mhd. v o l l e ,  v o l  (GrassIU, 480. D M . III, 362). Trenk 
dSa Glas voll äua ; iea dSa voll zsemd~. „Daz ez niemer 
munt v o l l e  sagen mac", B r .  Berht. 184. 248 (Pfeiffer 
94,26. 227,35). v o l sprechen, v o l fingen, v o l bringen, 
v o l denken; Labr. .558. „N ur vlaisch wolt er (der junge 
K. Mar) Hane, däz möcht im nit v u l  g a t te "  ( =  v o l  
g a n ,  zu Theil werden), M. Beham, Wiener 128,28. „ I r  
v o l k o m e n z  v o l k o m e n " ,  Labr. 3 0 2 . ' v o l l w a c h s e n ,  
ä. S p . ,  Partie, als Adj., ausgewachsen, erwachsen; M B .  
I I I ,  462. „Dö Yo'wachvna hAnt *n (find ihn — den 
Bettler) da'füllt g-wön und g'wehnt “ , Stelzh. 128. 
Dietr. von Plieningen sagt v olnpringen, volnstreckenrc., 
woiu das alte Adverb, f o l l o n  (Qtfr.)  stimmt. Drgl. 
B M .  III, 362b. D as Prompt, von 1618 hat „v o l l e m  
schreyen, looum implere clamore«; „den Busen v o l l e i n  
wainen, ainum implere laorymia"; „sich v o l l e i n  trin
ken." v o l l e n ,  ä. S p . ,  voll sein oder werden; voll 
machen, füllen, (ahd. f o l l o n ,  mhd. v o l l e n ;  Grass IU, 
493. D M . IU , 364). „Wem der sack nit wil s o l l e n ,  
der soll in halb verbinden", Cgm. 270, f. 75 (379, f. 39). 
e r v o l l e n ,  e r f o l l e n ,  (ä. Sp .)  voll werden; B M .  III,
364. „Des e r v o l l e t e n  ir diu ougen" (mit Thränen); 
Gregor v. d. S t .  2669. erfüllen, vollständig machen. „Bis 
die zale der Bürgen e r f o l l t  wird." Einen Spruch ze 
einem Guet (den Anspruch, den man vor Gericht darauf 
macht, und metonym. d a -  G u e t  selbst) e r v o l l e n .  den 
Anspruch genügend au s - ,  durchführen, das G u t  vom Ge
richt zugesprochen erhalten. MB. XXV, 246. 426. „Daz 
er die (gut) behabt und e r v o l l e t  hat". . . „Do er die-
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selben gute alle also vor mir (dem lantrichter) in gericht 
erclagt und e r u o l l e t  het", MB. XXIV, 557, ad 1411. 
Reg. Chr. I I , 404. III , 158. Die V o l l u n g ,  F o l -  
l u n g ,  (d. S p .)  die gerichtliche Anerkennung des Anspru
ches auf ein G u t ,  den man im Wege Rechten- genügend 
durchgeführt; eigentlich: da- Gndurtheil im Contumacial- 
proceß; (v.Lang). „Einem sein v o l l u n g  zn einem G u t  
. . . ertailen, erkennen", MB. XXV, 185. 230. 244. 268. 
462. 464. ' v ü l l e n ,  ä. S p . ,  sättigen; B M .  U I, 364/ 
Der D ü l l e r ,  F ü l l e r ,  Schlemmer, der Böllerev treibt;  
des Teufels Segi ,  Barack 408,12817. 409,12835. B M . III,
365. f. oben, S p .  710: f ü l l e n .

vö l l ic h  (v^lli1), adv. 1) wie hchd. völlig, (ahd. f o l -  
l icho, Otfr . I, 2,25. II, 23,6); mhd. v o l l e r ,  v o l l i c k ;  
Grass III, 483. B M . III, 362. 363. E r ia vfll? när
risch (Hauptton auf völlig), entschieden närrisch. Er ia 
v fW  nArriach (Hauptton auf närrisch), beynahe, so zu 
sagen närrisch. 2) opf., immer, stätS. Si eAn’ v?U? 
ba-r-ananV, sie find immer beieinander, v ö l l i g f u r t  
(v?lirfiwt),  immerfort. Zeitschr.V, 339. VI, 180. a r m 
v ö l l i g ,  adj., s. S p .  144: der A r m v o l l ,  h a n d v ö l 
l i g ,  adj. Peitschen „mit guten waichen und H a n t  f ä l 
l i g e n  ruthen", H. Sachs 1612: II, IV, 135 (1560: U, 
IV, 66» :  h a r t f ö l l i g ) .  f. H a n d .

v o l l e t ,  adv., ganz, (Füßen, Aurbach); cs. S p .  58: 
a llet.

b e v i l g e n .  b e v i l l e n ,  ä . S p . ,  begraben. Die B i -  
v i l g ,  B e v i l l e ,  B i v i l d e ,  L e i b b e v i l d e ,  L e i p f e l ,  
L i p f e l ,  ä .S p . ,  die Beysetzung, Begräbniß; die B e  s in g  - 
n i ß ,  exequiae. „Ze Ludwige- unsers sunS, dem G ot  
qenade, P i v i l l e " ,  MB. IX, p. 121, ad an. 1311. „S i 
schütten auch begen mein P i v i l d ,  sweu ich tob gelig mit 
Meßen und mit vigil", MB. X, 80, ad an. 1313. „W an 
der ersam abbt von scheyeru bei unsers lieben Vettern 
Herzog Heinriche, dem Got genad, P y f i l i g  was, daran 
er uns ein besunder Trewe vnd Dienst erzaigt", MB. X, 
493, ad 1333. „Mit der Erben rat sol di Fraw (deren 629 
M ann  gestorben), p i v i l g  begen vnd sol auch in dem gut 
fitzen vntz an dem dreysgisten", Rechtb. v. 1332, cs. Westr. 
B t r . VII, p. 121. „W as die b e y f i l l e  gesteet", (die Bey
setzung kostet); MB.XVI, 401, ad 1345. „Bestat so ward 
sy reiche, daz kunitz noch kunigS genoße nie l e i p b e f i l d  
enpfing so wirdigletche", Titurel 4,20. Wenn dieser Aus
druck nicht zu b e f e l h a n  (w. m. s.; Ulphila'S f i l h a n ,  
g a f i l h a n ,  Matth. 8,21. 22) gehört, so ist ru bedenken daS 
ulphilaifche f i l g a n ,  xovjtreiv, isländ. f e l a ,  dän. f i e l e ,  
nordengl. to f c a l .  Grass III, 500 ff. B M .  UI, 315. 
Grimm, Wbch. I, 1253. Cf. VII Com. v i l g e ,  vigiliae;
(es können die vigiliae mortuorum gemeint sein). Vrgl. 
auch s a l z e n .

DaS V o l k ,  1) wie hchd., (ahd. solch, solch, f o l e ,  
mhd. v o l c ;  G r a f f l l l ,  505. B M . U I, 365. cf. slaw. 
p l u k ,  p u lk ) .  ' I n  Zusammensetzungen auch als Personen
name. (Förstemann I ,  438 ff.) als : H a i d f o l c ;  nRaiu 
uolch monaohufl noatrae congregationia“, Neorolog. 8. 
Emm. in Wallerstein - Maihingen; cf. Register zu Katz- 
mair'S Denkschrift. mEeltfolch de Pinzgon“ (Heitfolch ?); 
MB. VII, 472. nEettfolc  de Velwa“ . . . eiuad. EetU  
volchi“, ibid. 475. 476. „Sigifolc pincema“ (Augueta- 
nae?) a°. 1122, 1230. Aug. eccl. 160», sol. ult. „ Volk- 
goz' presb. et monachus de Altaha“, Necrol. S. Emm. 
cf. S w a to p lu k .  2) a. S p . ,  das E - D o l k ,  Eheleute. 
„Wo zwey E h e v  olck zusamen kommen und eheliche Kin
der erobern", Hund, Stammb. I, 177. „Wo ain E e v o l k ,  
M an  und Weib, baide leibaigen seind", Land-ord. v. 
1553, f. 117; v. 1616, f. 219. DaS B r ä u t v o l k ,  die 
Brautleute. D as  H a u s v o l k ,  da- Gesinde; Zeitschr. III, 
285,132. 263,84. V, 339. „E r  und sein H a u - V o l k " ,
Kr. Lhdl. V, 77. DaS P f a r r - D o l k ,  die Pfarrgenoffen- 
fchaft. „Diesen Tag ist ein ungemeine Menge der anhero 
ProeefstonSweiß ankummenden P f a r r v ö l k e r e n  gesehen
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w orden", Freyfinger Ju b ilä u m  v. 1724. D a -  S c h m id -  
v o lk ,  die zu e in e m  Hammerwerk gehörenden Schm id- 
knechte. »W ere e s , das ein hammermaister zu zwayen 
Hemern ein einig s c h m id v o lk  h e tt" ; L o ri,B e rg R . p . 80. 
D ie V ö l k e r ,  d. H. K r i e g s v ö l k e r ,  die T ruppen. Reichs
v ö lk e r .  »S o w o l freund t- a ls  f e in d s -V ö lk e r " , Cgm . 
4906 , f. 135. F u eß v o lk . V ö lk e r-D u rc h z ü g e , Marsche, 
E inquartierungen . D ie kaiserlichen, bayrischen rc. V ö l k e r  
oder gewöhnlicher b lo s :  die K a i s e r l i c h e n ,  die B a y r i 
schen. 'Cf. mhd. v o l c w tc ,  Kampf der Heere gegen ein
a n d e r; B M . III , 6 4 9 / »Die habe da der v o l c w ic  (die 
Seeschlacht) inne geschach", G rieShaber, Denkm. S .  32 . 
I m  J a h r  1848 w ar auch von einem V o lk  der Deutschen 
viel die R ede , —  neue R edensart in  einem Lande, wo 
es seit fast tausend Jah ren  n u r  Herr-schaften, Graf-schaften, 
Fürsten-, Herzog-, Erzherzog-, Churfürsten-thüm er, K önig
reiche gegeben. ___________

D ie V i l s ,  F lu ß n am e; ahd. P h i l i s e ,  R ied 82. 119 
(v. I .  1002). Förstem ann II, 497 f.

D er V L ltl, 1) V alentinuS. Zeitschr. IV, 156. VI, 
461,2.5. 2) E in fa l ts p in s e l .

D ie D u l t e n ,  F ü l l e n ,  (G em . Reg. C hr. i n ,  389. 
IV, 140) W a a re n -G e w ö lb e  im Fondaoo dei Tedeschi 
zu Venedig. „Camera, la b a lta  di sän Pyro intitu- 
lata, pro reponendia etezercendis me reib o b “, ad 1508. 
Cf. ita l. volta, franz. voulte, vodte, walach. bolta, G e
wölbe (Diez, Wbch. 375); auch ital. fondaco (bas. 150). 
„Fonticus et domus Januensium in Gran ata“ (vor 1494), 
Clm. 431, f. 153 — 154. Zeitschr. V, 332.

'v e n e b is c h , v e n  e d ia is c h ,  a d j . ,  ä. S p . ,  au s Vene
d ig / »Nim 1 % f e n e d ifc h e  sayffen", Clm. 5036, f. 163, 
»Nim  sayffen die gu t und v e n e d ig is c h  sey", In d . 418. 
f. 113b.

D ie V e n i e ,  V e n i g e ,  ä. S p . ,  die K niebeugung; 'mhd. 
v e n je ,  v e n ig e ,  fußfälliges Gebet oder B i t te ,  au s lat. 
v e n i a  =  in d u lg e n tia ;  5BM. III, 2 9 8 / G rim m , M ythol.2 
28. „ F a c ia t genuflexiones id  est venüu“, S a n -Z e n o n . 
1 1 2 , f . . . .  (wol was »die p r o s t r a c z e n "  im Tegerns. 
Cerem. v. 1505, Cgm . 1148, f. 16. 17). »G üdrün  viel 
ü f  den griez ze ta l ,  also fi tete ir  v e n je  gen gote in  
kriuzestal", G u d ru n  (v . V ollm er) 1170,2. »D i Hirten 
vielen n it nider an ire lange v e n ie n  alse di kuninge 
ta ten", (xQOQxvvrjeu;), Herman v. F ritzlar 31,2. u. P fe if
fer '-  Anmerk. p. 416. »Ich wolte mich gein dem priester 
keren, der u n se rn -Herren da trüege, und wolte gein im 
an  mtne v e n je  vallen ü f mm knie, e banne gein m tnet 
frouw en sant M a n en  und allen heiligen und allem Hinte? 
lischest her", (wenn sie gegenwärtig w aren), B r . B erh to lt 
173 (Pfeiffer 164,15). »Also sol m an drey v e n ig e  val
len", Cgm. 7 3 , f. 25. »G r tet siben u e n ie " ,  D iu t. I II , 
85. »M it dreien c r  u  c e v e n  i g e n " , Cgm . 9 9 , f.* 84. 
v e n j e n ,  v r b . ; B M .,  a. a. O . » S ie  hat g e v e n i g e t  
nackent in  den dornen", H eum ann , opuso. p . 437. » S in  
v e n i e n  ( In f in i t iv ?) daz waz groz daz ime knorrin w an n  
gewachstn an  den kniwen", GrieShaber, Denkm. 16. » S o  
wil ich m inen Np in  dinem dienst och reht dar spennen 
m it v e n ie n  d e , m it vastende, m it wachende, m it betende", 
ders. P red . II, 135.

v o n  ( v a n ,  vo~ vA\ v o ~ ) ,  P ra ep o s . 1) wie hchd. 
(ahd. f o n a ;  f o n n a ,  gl. i. p a s s .;  f a n a ,  gl. i . 1 1 1 6 ; 
mhd. v o n e ,  v o n ,  auch v a n ;  G raff HI, 523. BM. III, 
369. A us goth. a f - a n a ,  wie ital. d a  au s d*a =  de  ad . 
of. ruff. w o n ,  a d v .,  weg, fort). » D a  nim  mich v a n "  
(im  Reim  a u f :  ich Han), Cgm . 7 3 , f. 20a . »O b m an 
auch sag v a n  des Heintz Tötfchen verloren H an ."  G ib  
her sechs grosch und kom d a rv a n  so ist bezalet m ir der 
h an", H. Sachs 1 5 6 0 : II, IV, 13. A lbern ist das, n u r  
vor O rtsnam en  begreifliche, v o n ,  wenn es, um  den Adel
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anzudeuten, vor Personennam en gestellt w ird , w ie: P h i
lipp v o n  L ichtenthaler, Friedrich v o n  S c h ille r. W ollte  
m an ja  zu diesem Zweck eine grammatisch nicht unsinnige, 
eine eben auch a l t e r t h ü m U c h e  Form  verwenden, so 
m üßte m an sagen: PH. d e r  Lichtenthaler, F r . d e r  S ch il
ler. W eniger sprachhöhnend ist die, wie e- scheint, in  
Österreich übliche M anier solche Neugeedelte z. B . alS 
A u e r v o n  R a u d e n s t e i n ,  Fischler v o n  T r e u b e r a  
u . drgl. auftreten zu laffen. P a n  Josef ry tir  z M ü lle r«  
heißt der P ra g e r  Bürgerm eister M ü lle r, seit er vom Kaiser 
geadelt (1846), gleichsam: v o n  den M ü lle rn , von dem 
G e sc h le c h te  d e r  M ü l l e r ;  — so haben w ir v o n  Scha l
le rn  u. d rg l., w as jedenfalls weniger U nfinn ist a ls :  
v o n  S ch ille r, v o n  M a r t in s  u . drgl. D rgl. Zeitschr. V , 
339. I n  Conscience'S Loteling p. 68 frag t A : K ent gy 
onzen J a n  dan n ie t?  B . Hoe heet Hy met zynen v a n ?
A. BraemS. B . Och G o b , zou ik J a n  B raem s niet ken
nen! 2) ä . S p . ,  C ausa lan d eu tu n g : wegen, durch. » D o n  
A lter, v o n  Unglück"; L .R . v. 1616, f . 295. D o n  G n a 
den, v o n  G ottes G naden. »W eil v o n  den G enaden 
G o ttes das T rayd t so w ohlfail", Ldtg. v. 1605, p . 25 . 
D o n  d a ß ,  weil. 3) Zeitandeutung. V o n  8 (von-, 
vonfei, v - ) ,  vorher, zuvor. Zeitschr. E I ,  173,126. IV , 
259,26. (B rg l. »W as Schaffereven v o n  ehe  oder a lter 
hergebracht w ären"; K r. Lhdl. X I I I ,  211). V o n  e r s t ,  
zuerst; Ldtg. v. 1514, p . 13. K r. Lhdl. i n ,  152. ( S o  im  eso 
Niedersächsischen: v a n  d e r  t y d t ,  jetzt, v a n  d a g  e, heute, 
v a n  d e r  w e k e n , diese Woche; Zeitschr. IV , 139,8. V I, 
491> 519,11. A uf ähnliche Weise wird de, im F ranz. zu r 
O rtsan d eu tu n g  verwendet: de - dans, de-hors, d e -v -ant 
(de abante), derrifere (de retro), de-ssus, de-ssous).
4) ä. S p . ,  a ls  A dverbium : davon. »O b ich wone m tne t 
swefter v o n e "  (fern ), G regor v. d. S t .  392. »Ich b in  
der liute u n g ew o n : den bin ich billichen v o 'n", das. 3386. 
(K r. Lhdl. X V I, 156. 160 f f .) : » Ist v o n  gemeldet" . . .
»ist nicht M eldung v o n  beschehen . . ."  R .A .  V o n  
d e r  r L r e n  ( seil. S e i te n ) , vortrefflich. Dfes is o“ B tor 
ro~ d9 r d m l  (B rg l. S e i t e n ) .

v o n h i n  (voni, vo~i, - v ) ,  O .L ., d a v o n , weg, fo rt. 
V o n i h a u s e n ,  das Gegentheil von D a z u e h a u s e n .  
v o n  h e r  (von V ,  Kochelsee).

v o n  n t ,  v o n  t e n  (vant, vanVn), h i n v o n t  (bi"- 
vant, v - ) ,  adv., (O .L .) dort (in der E n tfe rnung  von 
hier), a ls  Terminus in quo und in quem. D er, die, da
v o n  t e r e .  h i n v o n t e r e ,  der, die, das entferntere, v o n -  
t i g ,  adj., dort (in  der E n tfernung) befindlich.

v o n t w e g e n ,  wegen; dovantwdgng, deshalb rc. f.
Th . I V :  der W e g . Zeitschr. I I , 45,25. IV , 259,24. 

v o ~ s t i l l ,  s. un ter v e r .

v e n t a u s e n ,  'm itte lla t. ventosare, ventasare, ita l. 
ventosare, franz. ventouser, schröpfen; Diefenbach 611. 
B M . H I, 325 : diu v i n t ü s e /  s. oben, S p .  5 46 : d e i s l e n .

D er V e n t u r i ,  M a i s t e r  V e n t u r i  (W str. g l.), Ab
decker, Schinder. ___________

D er V A nzl, V enantiuS .
D er V in z e n z i,  V incen tiu s , P a tro n  der Salzbu rger 

S a lin en -H o lzk n ech te .___________

» V e p r ä r  (?), ethnici"; Semansh. 34, f. 201. Diefen
bach 211°. ___________

v e r  (v6*, v o ) ,  Dorsylbe. wie hchd. (ahd. f a r ,  f i r ,  
f e r ;  T a tia n  f o r ,  f ü r ,  mhd. v e r ;  G raff m ,  604 ff. 
G rim m  H . 700, 724. 850. B M . i n ,  299. of. goth. f r a ,  
f a i r ,  f a u r :  fra liu san , fta letan ). I n  Schwaben w ird 
v e r  auch statt des hchd. e r  und z e r  gebraucht, und m an  
hört v e r t r i n k e n  statt ertrinken, v e r s c h la g e n  statt er
schlagen, v e r l e i d e n  statt erleiden, v e rb r e c h e n  statt zer
brechen, v e r r e i ß e n  statt zerreißen ic. s .G ra m m . 1061 ff.
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D rg l. auch schwäb. » e r s ö n n e n  m it hchd. v e r m ö g e n :  
„ L a u f  j e d e r ,  w a s  e r  perlau, W eizm ann  I I I ,  116. 117. 
I n  der a lte rn  S p rache  schm ißt d as  e r  der V orsy lbe f e r  
v o r ein igen  S tam m sy lb en  bte m it l oder j  oder g be
g in n e n , m it diesem l oder j  oder g zu sam m en : f l i e s e n  
s ta tt v e r l i e f e n ,  f l u s t  s ta tt V e r lu s t ,  Rechtb. Mg. v. 
1332 . g l. i .  3 71 . 4 22 . 4 24 . 4 2 5 :  s l a z z a n ,  g l. i .  91 . 
3 6 6 ;  g t i c h t  s tatt V e r j i c h t ,  B e r g i c h t ;  F r o n s t  st. 
V e r g u n s t  (s. T h . I I :  G u n s t ) ; n ü rn b . f r e c k e n  st. v e r 
r e c k e n  (Zeitschr. V I , 133,29) und  hchd. f r e ß e n  a u s  v e r -  
e s te n . ' I n  einigen ä lte rn  Ausdrücken scheint v e r  bestimmt 
a u s  f ü r  en tstanden ; z. B . bey A v e n tin : v e r g u e t ,  v e r -  
n i c h t i g  h a l te n , s ta tt f ü r  g u t ,  f ü r  nichtig. Auch ließe 
es sich ohne Z w an g  in  m ehrern andern  F ä llen  a ls  a u s  
f ü r  (ahd . f u r i ) ,  oder v o r  (ahd. f o r a )  gew orden den
k en ; z . B .  in  v e r s e h e n  ( f ü r s e h e n ,  v o r g e h e n ) ,  v e r 
l a n g e n  (engl, t o  l o n g  f o r ) ,  » e r w e r b e n  ( f ü r w e r 
d e n ) ,  v e r g e n  ( f ü r g e n )  rc. V rg l. auch v ö ' l a u t ,  
▼ d ' s t i l l  ( u  - ) ,  a d v . »A rbetn  m ueßt spät und  v il v o  
l a u t  und  v o  s t i l l " ;  Lied. D e r  gemeine M a n n  setzt 
diese V orsy lbe  m anchm al u n n o th ig er W eise a n  fremde 
V erb a  a u f  - i e r e n ,  die er sich dadurch gleichsam näher 
zieht, z. B . v e r a r r e t i e r e n  (verärredian), » K aufm annS - 
a ü te r  au fh a lten  u n d  v e r a r r e t i e r e n " ,  schon G em . R eg . 
C h ro n . I ,  4 82 .

D e r ,  F e r ,  das en tto n te  F r a u  (Fra, Fer), welches 
im  14. J a h rh , (w ie noch jetzt im  S pan ischen  d as  Don~a) 
dem T a u fn am en  adelicher und  geistlicher F ra u e n  und  J u n g 
frau en  von  R echts wegen vorgesetzt w urde. ( B M . I I I ,  419 . 
4 2 2 . G rim m , W bch. IV , 72 . s. S p .  8 0 1 :  F r a u  u . v rg l. 
auch languedoc., p rovenzal., ca tal. e n ,  n  =  Don, n a ,  n  — 
Domna; D iez I I ,  241 . nen Dragonet le Pros“, Gallic. 
rer. script. X IX , 837 . En  Ramon Muntaner, AZanfons — 
Don Alfoneo, Migd; na Guilhelma, n Alazaie). V e r  

63i C u n i g u n t ,  die F ro w e  v e r  C u n i g u n t  rc. »5 )iu  eine 
sp rach : v e r  T r iu w e , lieb tu  swester, ton s it i r  g e rn e?  
v ro w e , daz sagt m ir. D iu  T riw e  sprach: v e r  W ärh e it, 
m in  wesen ist m ir dicke v e rfe tt, da ich gerne w olte  s in " ;  
S .  H elb ling  V I I ,  38 . 41 . » E in  aglester ein tau b en  fach 
schon v o r  i r  gen zu der st sprach: D e r  taube  le rt mich 
e u rn  gank", R e n n e r  5791 . »F raw e m in  v e r  m in n e" , 
D iu t .  I I I ,  14. D ieselbe en tto n te  F o rm  kom m t v o r in  
J u n g f e r  u nd  A n  f e r  le in , s ta tt J u n g f r a u ,  A nfrw u le in . 
V r g l .  auch oben, S p .  1 2 2 : E r  fü r  H e r r .

v i e r  (v ie r ,  v i e ,  o p f .v ö ie ) ,  nach S a h s t,  n e u tr .  v i e r e  
(v ie rd ,  opf. v S ie re ) ,  wie hchd. (ahd . f i o r ,  mhd. v i e r ,  
flect. v i e r e ,  n tr .  v i e r i u ; G rafs  I I I , 670 . B M . I I I ,  
3 0 6 ) . D ie  v i e r  T a g e ,  (ä . S p r . )  die v ier ersten T age 
der Fastenzeit, (s. F a s t e n ) .  »D rew zehen h u n d e rt ja r  u nd  
darnach in  dem d rit ten  und  Vierzigesten ja r  des pfinz tags 
in  den v i e r  t a g e n " ,  M B. X V II I ,  167.

D e r  V i e r e r ,  1) wie hchd. 2) ehm alige wälsche und 
tyrolische M ü n z e , die 4  B e r n e r  (V eroneser P fen n in g e )  
g a lt. A u f  den dam aligen  K r e u z e r  giengen 5 V i e r e r .  
K r .  Lhdl. X V I ,  2 53 . X V I I I ,  199. L o ri , Lechrain 275 , 
a d  1 5 3 0 ; v rg l. B e r n e r  u n d  K r e u z e r .  W ö rg l :  1 V&- 
w  =  1 P f . ,  1 Zwaere* - -  2 P f .  3) (bey H andw erkS- 
J u n u n g e n )  einer der gew ählten , ursprünglich  v ie r , V o r 
steher. L .R . v. 1 6 1 6 , f. 606 . 6 07 . G em . R eg . C h r. II» 
1 . 2 . » M a n  schol allzeit üb er dy »eschen ii i j  p u r g e r  
h a b e n , die im  unchauff rügen . Ez fin t auch über dy 
flaischhakcher i i i j  b u r g e r  geseczt." »Ez schol über den 
w ein  i i i j  b u r g e r  se in , die in  seczen, wie m an  in  scheu
chen schül"; T ra u n ste in . S ta d to r d .v .  1375. » iiij P f l e g e r ,  
die der ( Z u n f t - )  S ä c z  P flegen", C gm . 5 4 4 , f. 4 4 — 59. 
» D ie  v i e r e r  des hantwerchS" (der M a le r ) ,  W str. B t t .  
V I ,  1 6 0 , a d  1458 . »D ie  gefw orn  v i e r e r  (des Bäcker- 
h an d w erk -)."  » D er fneibet v i e r e r " ,  ib id . 150. 162. 
D o n  diesen V i e r e r n  nicht verschieden find w ol die in  
R egenS burg  (G em . C h r. IV , 2 22 ) vorkom m enden V i e r -  
m a i s t e r .  4 )  ( i n  D o r f s  -G e m e in d e n )  eines der, auße r 
dem eigentlichen G em einde-V orsteher ( O b m a n n ,  O b e r 
m a n n ) ,  z u r  U nterstützung u n d  besonders zu r Ersetzung 
desselben, in  jeder einzelnen O rtschaft, die nebst an d e rn  eine
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G em einde bildet, gew ählten  I n d iv id u e n ; G em einde-B evo ll
m ächtigter. L .R . v. 1616, f. 690. 714. 770. »Quatuor 
viri, V i e r e r " ;  W agenseil, Norimb. p. 382. K .L udw ig '- 
Rechtbuch bey H eu m a n n , opusc. p. 143. H ahneb. E hhast, 
geoffn. A rc h iv e i ,  368. O ttin g e r  G haftb . v. 1577: ge- 
schworne V i e r e r .  A id der V i e r e r ,  R o g g en b u rg e r 
G erichtSord. v. 1573; Cgm. 3912, f . 21. » D ie  v i e r  
m a i r  zw G erm ischgew", W erdenfelser E hhaftbüchl. v. 1431. 
»Scabinua übersetzt P f a r r e r  Klockher zu Egglkofen 1737 
durch V i e r  m e is te r « ,  Clm. 1754, f. 99b. V ilm ar. Hess. I d .
5 1 ;  kurheff. I d io t .  4 2 9 . »Grstlichen haben sye die Recht, 
daß sye u n te r  I h n e n  V i e r e r  w ählen  sollen, zween B a u r n  
u n d  zwen S o l d n e r . . . "  E hehaft der von Ebenhausen , 
Welsch'S R eichertShofen , p .  47 . 198. » W ir  C onz K au f- 
m an , C laS U lm an , J o r g  R u m e ln , J ö r g  M o d e rlin  diezeit 
gefw orn  V i e r e r  zu B ey tigew ", M eicb e lb . H is t .  Fr. II,
II, 296, ad 1482. » D ie  V i e r e r  und  D orfm eister" , 
b ay reu th . O rd .  der geistl. C ap ite l v. 1565. » D aß  n u n  
fü ro h in  jerlichen a u s  der G em a in  u nd  Nachperschaft zu 
B e itt in g a u  zwolff e rb e r, taugenlich und  verstendige M e it
n e r ,  zuesam bt v i e r  V i e r e r n  erw öllet und  verordnet 
w erden ." » D ie  verordneten  V i e r e r  des Dorflecken zu 
H au so lg en " , L o ri, Lechr. ad 1553 u nd  1602, f. 328. 347. 
443. »D ie  V i e r e r  des D o r f s  zu B e rg " , MB. XXV,
3 5 , ad 1434. » V i e r e r ,  quatuorviri, quatuorviratus", 
P ro m p t,  v on  1618 . » M a r tin  Lam pel und H a n s  H an n  
(also  2 ) a ls  verordnete V i e r e r  yber den g em ainp runnen  
in  der G rag g en aw "  (1 6 1 4 ) , C b m . 2 2 2 5 , f. 150. » D ie  
i i i j  a y d t g n o s s e n  zu O berffdo rf"  (15 2 9 ), s. T h .II. u n te r  
das  G ä u .  D a  die provincielle Aussprache zwischen V i e 
r e r  u nd  F ü e r e r  (F ü h re r)  durchaus keinen Unterschied 
m acht, u n d  auch, w eil die Z a h l vier nicht im m er e in 
gehalten w u rd e , der S i n n  g a r  sehr einer solchen V e r
wechselung zusagte, so findet m an  heu tzu tage , wie m it
u n te r  schon im  16. J a h rh . ,  s ta tt V i e r e r  gewöhnlich F ü h 
r e r  geschrieben.

v i e r f a c h ,  wie hchd. v i e r f a c h  t a n z e n ,  d. h. indem  63» 
m an  beym W alzen  m it F ü ß en  und  H änden  den T ak t 
schlägt. ( V r g l .  z w i f a c h  t a n z e n ) .  » M u ß ten  die Leut 
allerley T äntz u nd  Lieder le rn e n , den D rö tte r ,  F y e r l 
t a n z  und  R ey en " , A ven t. C h r. 34 . V rg l. R e n n e r  18076: 
» T o re n  erbeit m ir beheit, a ls  der m ir oste ein altez m ere 
fe it, und  a ls  ob einer den v i r l e y  tre te  und in  einem 
liessen horw e knete." B M .  UI, 327.

D e r  V i e r g r a d ,  öfter F u r g r a t ,  F ü r d r a t ,  eine 
A r t Z euges. » D ie  K ä u ff l, F ra g n e r  und  Hockler sollen 
den B aw rS m an n  m it G elb  bezahlen, u nd  ihm  nicht Parchet, 
W urschet, F ü r g r a t  und  andere W a aren  einschwätzen", 
L .R . v. 1616, f. 517. (s. G r a d  und  G r ä K l e i n ) .  A °. 
1618 w ar in  M ünchen ein bürgerlicher F ü r d r a t m a c h e r ;  
v. S u tn e r .  » M it V erfe rtig u n g  von T rip p sa m e t, F ü r -  
g r a t h ,  B u ra t ,  H und tS khutten  u . d rg l., w äre zu M ünchen 
ein gue tte r A n fan g  gemacht w orden", hieß es a u f  dem 
Ldtg. v. 1612 ( p . 4 1 5 ). f. F ü r - d r a t .

D e r  V i e r l i n g ,  B i e r  H i n g ,  der vierte T he il eines 
g roßem  M a ß -  oder G ew ichtganzen. A ls  G etreidm aß  ist 
der M ünchner V i e r l i n g  (verschieden vom  V i e r t e l )  der 
v ierte T he il de- M . M etzens, der R egenspu rger V i e r 
l i n g  der vierte T he il des R .  M u t t e S .  » I n  der G egend 
von S t ta u b in g  g iengen ehm als 8V» V i e r l i n g  a u f  das  
E chäffel", N euffendorfer. (D rg l. b. R e g .B la tt  v. 1811, 
p . 1183 ff.) A ls  G ew icht ist der V i e r l i n g  der v ierte 
T he il des P fu n d e s .

Das V ierm äßlein,(Franken) das Viertelmaß, Quart, 
der Schoppen.

Das V ie r te l  (Viortl, opf. V siei), wie hchd. (ahd. 
fe o rd a  t e i l ,  mhd. v ie r te i l ;  BM. IU , 22). Aepfel, 
Dirnen, die zum Trocknen (wenn auch nicht gerade in 4  
Theile) g e v ie r te l t  worden find, heißen in der Wirth
schaft schlechthin V ie r te ln . Die ehmalige Justizpflege 
liebte, sich durch G a lg e n v ie r te l ,  d.i. Theile vom Kör
per eines Hingerichteten, die sie bis zur Verwesung in 
Ketten an vier verschieden Galgen aushängen ließ, in
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Respekt zu setzen; (v rgs. Z e n t r i n g ) .  D a s  V i e r t e l  
K rebse rc., d. H. der vierte T he il v on  h u n d e rt S tücken .

D a s  V i e r t e l  A c k e r s ,  ä . S p . ,  gewisses Ackermaß. 
Nach der S te u e r -A n la g e  von  1445 (K r. Lhdl. IV , 125) 
g ib t der H o f  9 ß. dn., die H ube 5 ß. dn., das Lehen 
4  ß. dn., das V i e r t e l  oder halbe Lehen 40  dn., das 
halbe V i e r t e l  20 dnM die J u c h a r t  Acker auch 20 dn. 
I n  der R echnung  über das Scharw erkgeld v. a ° . 1488. 
K r. Lhdl. X I I ,  192. 199 w erden the ils  4, the ils  8 V i e r 
t e l  A c k e r s  a u f  den g a n z e n  H o f  gerechnet.

D a s  V i e r t e l  B i e r  oder W e i n  b e träg t 4  S e id le in  
ober zwey gewöhnliche M aß . ist a lso  eigentlich das V ie rte l 
eines Achtels vom  T im er oder von  04  M a ß . *2 M a s  
ist a in  v i e r t e l «  (sec . X V I . ) , C gm . 1 1 9 , f. 8b. I m  
Salzburgischen  h a lt der E im er 36  V i e r t e l ,  das  V i e r 
t e l  2 K a n n l , das K A nnl 2 M AssI, daS M&ssl 2 P f if ; 
(Ler. v. B a y e rn ). I n  Aschaffenburg h ä lt das  V i e r t e l  
(W ein ) 4  M a ß . I m  15. J a h r h ,  w urde das G etränk  nach 
dem V i e r t e l ,  dem K o p f ,  oder der M a ß  ausgeschenkt. 
Nach der B ie rsa tzo rdnung  v. 1493 soll «daS V i e r t h a i l  

633 B ie r um  2 d n , die (LanbShuter) M a ß  um  3 H aller, der 
K o p f  um  1 dn. gegeben w erden", K r. Lhdl. X I I ,  239 . 
3 78 . I n  R egenspu rg  betrug  a°. 1354 das V i e r t a i l  
4  K o p f ,  oder V* vom V ie r te ls -T im e r , da der E im er des 
UmgeldS wegen, statt in  60, in  64  K o p f  getheilt w urde. 
G em . R eg . E h r . I I ,  77 . D aS  F o r d e r - V i e r t e l ,  E r -  
v i e r t e l ,  T a i d i n g S  - V i e r t e l ,  oder der V i e r t e l -  
W e i n ,  V i e r t e l  W e in s  in  N a tu r  oder in  G e ld , das 
ehm als der R ich ter oder der G erichtödiener von jeder P a r 
te y , so o ft er sie v o r G ericht beschied, einforderte. K r. 
Lhdl. V I I ,  250 . 266 . X I , 467 . X I I I ,  12, 30. X V I I I ,  320 . 
321 . M B . X V , 366 . Lbtg. v. 1 5 4 3 : 32 . L .O . v. 1553, 
f. X X I  s. T h . IV : W e i n .  Auch S p ie ß  in  seinen archiv. 
N ebenarbeiten  I I ,  p . 29 fü h rt S te l le n  an  über diese son
derbare , auch im  B u rg g ra f th u m  N ü rn b e rg  rechtlichübliche 
Bestechung der R ichter von  S e i te  der K lagenden. „ I te m  
so einer ein H andelt m it R echt anfecht, der soll im  R a th  
geben ein M aß  W ein  fü r  C l a g m a ß . "  *@6 ist auch vo r 
a ltte r  herkhom m en, w er sich des R echtens hie braucht, es 
sey w ittw en  oder W a isen , die sollen geben ein C l a g 
m a ß .  G eben fie s, so trinken fies w ieder m it einander 
a u ß ."  D a s  V i e r t a l ,  F i e r t o l ,  v i e r t l ,  d as z. B .  
M B . X X II , p .  470 . 4 71 . X X II I ,  2 50 . 669 , ad 1531 bey 
O elabgaben  vorkom m t, w a r w ol ein ähnliches FlüsfigkeitS- 
m aß . D rg l. oben, S p .  7 5 3 :  F a r d a l .

D a s  V i e r t e l  G e t r a i d e -  in  M ünchen , die H älfte  
eines dortigen  M e t z e n s  oder der zwölfte T he il des 
S c h ä f f e l s .  D a s  A m b e r g e r  V i e r t e l  h ie lt 6 A m - 
beraer M e tz e n  (gleich einem  M e t z e n ,  3 V i e r l i n g ,  
1 S e c h z e h n t e l  M ünchner M aß es). D a s  H artensteiner 
V i e r t e l  h ie lt 8 dortige M e t z e n ,  cfr. MB. XXV, 323 , 
ad 1470 und  p ass im . ( S .  a . das R e g ie r .B la t t 'v .  1811 , 
p . 1183 ff.) « D e r  M ü ln e r  fo l um b fein müe u n d  a rbey t 
zu m a u t nem en von  einem v i e r  t  a  l l den dreißigsten 
m e t z e n  onverlich", E nS dorfe r G e ric h tso rd n u n g , MB. 
XXIV, 2 3 8 ,  ad 1450 circa. ( B r a l .  M e t z e n ) .  E i n  
V i e r t e l - A c k e r  1 5 T a g b a u ;  vier V i e r t e l ä c k e r  machen 
einen H o f" , Teisendorf. H b n . 147.

D ie  D i e r t a i l b ü c h s e n .  D ergleichen kommen a°. 
1492 (K r. Lhdl. X I ,  15) neben den H a u f f n i t z e n  v o r ;  
v rg l. die Q u a r t i e r - S c h l a n g e n  (die 10 P fd . E isen  
schossen). oder a llen fa lls  die Q u a r t i e r - C a r t h a u n e n  
(die 45 P fd .  E isen  schossen), s. B ü c h s e n .

D a s  V i e r t e l ,  T r a i d v i e r t e l ,  (U .L .) P la tz  in  der 
Scheuer zu ebener E rd e  neben der D reschtenne m it G e -  
l i g e r n  (erhöh t liegenden Q u e rh ö lz e rn ) , w oh in  m a n  die 
eingebrachten G arb en  le g t, b is  ste au-gedroschen w erden, 
s. Ä s e n  u n d  P l a n .

D e r  V i e r d u n g ,  ä . ,S p . ,  ein gewisser T he il des P f u n 
des ; (G rass IH , 673 . B M . N I ,  307). „A<>. 1311 w urde 
in  R egenspu rg  der S a tz  gem acht, daß von a llem , w a 
m sn  bey dem C en tn e r h in w ig e t, a ls  J n fc h li t ,  Schm eer, 
O e l ,  B le y ,  Z i n n ,  K u p fe r , S p i n t  u . d rg l. ,  d as  P fu n d
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9 V i e r d i n g  haben soll. G em . C h r . I ,  4 7 8 ;  cfr.I I ,  3 2 9 . 
«A yn v i r d u n c k  w achs", MB. X X IV , 701 . «A llew  ae lö t 
su ln  gancze p h u n t habn  und  V i e r d u n g  darrzu« , M unch . 
P o lic . V ero rd . v. 1427. «A n dem v i r d u n g  und  a n  
der m arch", Rechtb. Ms. v. 1332. W ftr . B tr .  V I ,  152 . 
V I I ,  101.

' v i e r h a r t e n ,  ä . S p . ,  durch K niffe im  S p ie l  b e trü g en ; 684 
B M . I ,  6 4 0 /  «D az er nicht m er spil m it dehainen sachen 
da m it m an  P fenn ing  verliez oder gew in, noch v i e r h a r t  
selber noch m it gesellschaft" (ad 1333), oberbayer. Archiv 
X I , 77. D e r  V i e r h a r t e r .  „A ller slahte valscheit, v i e r -  
h a r t c e r e ,  rifstän , spehoere w ert i r  n im m er a n " ;  K a ra ja n , 
B uch der R ü g e n , in  H au p t'S  Zeitschr. I I ,  1382,1281. 
A ugSb. S t . R .  C gm . 559 (5 6 0 ), f. 71 u . 132 . B rg l. d a s  
folgende W o r t  und  B ru d e r  R au sch : (der T eufel sprach)
«ich v a r in  die w ürfet von dem q u a t e r  mach ich ein  
t a u ß " ;  auch cesk. ctw eräk , w ü rfe ln , v on  ctw erka, v ier. 
B rg l .  q u a t e r .

v i e r  t ä t e n ;  s. oben , S p .  7 4 6 :  F ü r t o e t e r  u . v rg l. 
v i e r h a r t e n .  « S w e r  m it dem an d e rn  sp ilt m it h o ln  
w ürfe ln  oder mit g e f ü l l te n , daz heizzet g e v i e r t ä t e t . "  
«Umbe allez spil ane hol und  vol w ürffel und  ane v i e r 
t ä t e n . "  « O b  einer einen heizzet einen d iup  oder einen 
v i e r  t ä t  e r  oder einen rau b e r ."  A ugSb. S tad tb u ch .

D ie  V i e r u n g ,  a )  wie hchd. b )  die v ier H au p tw än d e  
eines G ebäudes. «D ie V i e r u n g  der H äuser soll von  
S te i n  au fg efü h rt w e rd en " , ansp . B a u v e ro rd . v. 1 694 . 
1760. „ D a ß  a u f  dem Lande die H äuser m it äuserer stei
n e rner F ü h r u n g  und  Ziegeln zu b au e n ."  « D ie  G ebäude 
sotten m it steinernen S tü h le n  oder V i e r u n g e n  versehen 
w erd en " ; b ay reu th . V ero rd . von 1748. f. F ü r u n g ,  
S t ä r k e ,  S t u l .

a b v i e r e n ,  in quadrum redigere; s. oben, S p .  7 49: 
a b - f ü e r e n .

v i e r z i g ,  wie hochd. 'D e r  v i e r z i g s t e  (ac. T a g ) ,  
ä . S p /  « Z u  unser lieben fraw en schidung v i e r c z i g s t e n  
a u f  denselben tag  sol m an  der R id le r  ia r ta g  h ab en " , 
G a b r . R id le r 'S  C h ro n . f. 7. « S o  h ab en t die parfussen 
ein u n g r . G u ld en  ze einem m al a u f  denselben v i e r c z i g -  
s t e n " ;  das.

v o r  (vour, vaer), praep. wie hchd. (g o th . f a u r a ,  
ahd. f o r a ,  mhd. v o r e ,  v o r ;  G rass H I , 6 1 2 . 6 19 . BM.
UI, 372. Zeitschr. V, 339. 337). D e r  D ia lek t konstru ie rt 
fie m it dem G en itiv  fw ie  m hd. v o r  m i n ,  s i n  re .; v o r  
d e s ,  vordem , z u v o r; v o r  t a a e s .  B M .  UI, 373b, 1 /  
« W en n  ich daz ckindel v o r  m e i n  sp iln  fich"; Cgm. 5 4 , 
f. 20b. v o r  s e i n ;  das. f. 32b. „D az  er v o r  e v r  get 
in  G a lile am " , Cgm. 64, f . 32. «E z ist ev vppecliche v o r  
l i e h t e S  aufzesten, vanum est vobis ante lucem Bür
gere", Cgm. 3 6 4 , f. 8 0 .)  oder D a tiv  der p e rs tn l. P r o n o 
m in a  u nd  m it dem D a tiv  der N o m in a . D e n  Accusativ 
reg iert fie n u r  d an n , w enn ste eine B ew egung  nach v o rn e  
ausd rück t, u n d  kann in  diesem F a lle  m it f ü r  verwechselt 
w erden , ( s .  f ü r ) .  V o r  m e i n e r ,  d e i n e r ,  s e i n e r ,  
i r e r ,  u n s e r ,  e n k e r ,  i n  t r .  O b .L . v o r  m e i n ,  d e i n ,  
s e i n  oder auch v o r  m i r  ( u  - 0 ,  vour me ( -  v ) ,  v o r  
d i r  ( u  - ) ,  vour de' ( - u ) .  V o r  in  der B ed e u tu n g  deS 
hchd. f ü r  h ö rt m an  zuw eilen a u -  dem M u n d e  von  H a lb 
geb ildeten , n ie  vom  b. u . opf. gem einen M a n n e . V o r  
m ic h , v o r  d ic h , v o r  3  kr., v o r  S c h e r z  u . b rg l . ; v o r  
m e i n  (vaef mA“), fü r  m ich, in  Rücksicht a u f  m ich; vae 

scho~. Va9 md~ kk~st tue wäs d’wilat (O b rM  ) .
v o r ,  adv., 1) vorher, vo rh in . I  hä1 des vour echo" 

e mäl gsagt. « M a n  s tra ft die L e u t, u n d  fo rdert die 
v o r  nicht f ü r ."  « A u f unser F ra u e n  zu Lichtmeß oder 
v o r . "  « S o  ist auch v o r  in  einem Artikel gehört w o r
d e n " ; K r. Lhdl. I ,  2 7 7 . U ,  9 . X ,  3 9 3 . X V I ,  160 ff. 
v o r  u n d  t ,  v o rh e r , ehevor. letz I» 3 no* grfcd wie 
vowr und 6. A schaffenburg: v o r t ,  v o rh in . D aS  MB. 
X X V , 166 durch «ehm alS" erklärte D o r n t e s c h  ist w o l 
ein N om en  p ro p r . 2) sehr? „(Er) hät richti1 e~ Sohildhlr 
mit FAde'n vor aohen’n", (sehr schönen?), Schosser 37 .
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v o r ,  conj., bevor, ehe; vor I haemgS. Zeitschr. III, 
325. IV, 252,41. V, 403,71.

D ie V o r a c h e n ,  f. oben, S p .  1 3 8 : die A rch.
v o r a u ß ,  wie hchd. voraus. D er D o r a u ß ,  1) (Gem. 

R eg . C hr. IV, 269, ad 1515) Abgabe von 8 Groschen, 
die jeder Steuerpflichtige von einem liegenden Grundstück 
im  voraus dem S teuerherrn  bezahlen m ußte. 2) (wirzb. 
Lgrcht-ord. v. 1618) w as einem Kinde vor und außer der 
ihm sonst zufallenden P o r tio n  von einem mehrern ge
meinschaftlichen Crbe besonders zu Theil wird, v o r h e r  
(vourhSr - 2 ) ,  wie hchd. v o r h i n  (nach G ram m . 570: 
vourin’, vouring, -  2 ) ,  wie hchd. ES ist zu bemerken, 
daß nach v o r  die Partikeln h e r  und h i n  nicht, wie nach 
f ü r ,  a ls  tonlose S u ff ira  gehört w erden; (s. f ü r ) ,  i n  
b e v o r ,  e n p f o r ,  adv., v o r, im v o ra u s , vorhinein. 
E n p f o r  h a b e n ,  den Vorzug haben. „Auch hat der 
rih ter nihtes e n p f o r  an dhain gemainde dan a ls  ander 
Herren gut«, MB. XXIII, 230, ad 1378. . . „ D a s  die 
fun  und m anserben in der lehenschaft billich e n p f o r  
h a b e n « ,  MB. XIX, 373, ad 1433. E n p f o r  g e b e n ,  
vo raus geben. „O b  man den dy von zarter a r t  fein . . .  
etw as e n p f o r  gibt«, Augustini regal., CIm. 5130, f. 205. 
„iii dn. zu fürgewicht, das m an au f die schmitten an dem 
gewicht e n t p f o r  g ib t, das es abget in  der schmitten«, 

636 L o r i , M zR . I , 41, ad 1457. „ E n p f a r  g e b e n  und 
ledig (d. H. vom Ungelt frey) lassen«, W str. B tr .  VI, 172. 
D ie  sonstigen Composita m it v o r  sehe m an un ter deren 
Hauptbestandtheilen. D ie Form  Vortl ( V o r t a i l )  macht, 
a ls  wäre sie selbst der S tam m , den P lu ra l  Vörti. Zeitschr. 
ril, 90. V, 339.

D er V o r b e ß ?  „Architriclinuß *r dispensator nuptia- 
m m  oder «in v ' b e ß  der hochtzeit«, ZZ. 1803, f. 192.

D a s  V o r e ß e n ,  f. oben, S p .  161.
D a s  D o r m e ß ,  Frühstück; f. oben, S p .  2 9 2 :  I m 

b i ß  und Zeitschr. V , 107,64. 332.
D ie B o r v o r d e r n ,  p l . ,  V o rfahren , ( J i r . ) .
D a s  V o r z a i c h e n  (Vourzaeche"), das P o r ta l  oder 

D orhauS einer Kirche, porticus; cf. Diefenbach 616 : 
vestibulum.' „Vestibulum, v o r z a y c h e n « ,  Voc. 51, 44b. 
„Porticus, p f e r f a c h « ,  Voc. 61.  „Porticus, f o r z a i c h e n " ,  
Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2b ; (in  dieser Hs. a i  — e i) . 
Auch der Elsaßer Geiler v. KsrSb. sagt schon vor 300 
J a h r e n : „Ußwendig vor dißem rechten Tempel w as daran 
ein V orhoff oder ein V o r z e i c h e n  der Priesterschaft, ge
n a n n t atrium sacerdotum.“ „Z u  beten in  den W inkeln 
der V o r z e i c h e n  wie die Gleichsner." In p o r t ic u  8a- 
lomonis (Jo h . X, 23) heißt in der a. sächs. Uebersetzuna: 
„on S a lom ones p o x t i c e « ,  bey T atian  cap. 1 34 : „m  
p h o r c i h h e  Salom ones.«  „H i restad on Eoforwic-ceastre 
on  anum  p o r t i c e " ,  they rest under one p o rc h  in  the 
city of D ork; Saxon. chron., Ingram 67. „ J n n o n  scS. 
N icolaus p o r t i c e « ;  ibid. 134. Cf. ftanz. p o r che ,  
engl, p o rc h . D iez, Wbch. 709. M ü lle r, etymol. Wbch. 
d. engl. S p r .  197. Dem alten p h o r z i h  würde ein jetziges 
P f o r z e i c h  (f. oben, S p . 442 u. vrgl. S p .  4 0 8 :  P o r z e .  
D a s  die Fleischhackher der Jlzstat a l tag mugen sten aus 
dem P o r t z  bey unser ftawen kirchen m it irem fleisch und 
füllen es daselbs verkaufen". (P a ffau , 1332), Cgm. 308, 
f. 40b. B ra l. Herm an v. Fritzlar 128,9: „ I n  difen ttch 
gingen fü n f  p h o r t h u s e r " ;  (Notker 102,7: fü n f  f o r -  
z ic h a ) . Grass m ,  351. B M . H ,  514) entsprechen, daß 
aber daraus, d a s  V o r - z a i c h e n  geworden ist, m uß dem 
S tre b e n  des gemeinen M a n n es , tn  jedes W o rt einen 
S i n n  zu legen, zugeschrieben werden. V rgl. G ram m . 693.

Der, die, da- vordere (ftz'de), der, die, da- vordere, 
vorwärt- befindliche, (ahd. fordoro ,  auch fordororo ,  
fo rd i roro ,  f orde ro ro ;  mhd. vordere; Grass m ,  
630. 632. 636. 585N.ni, 380. Grimm, Wbch. HI, 1889 f. 
Zeitschr. V, 339). vörderhalb,  adv. u. praepos., auf 
der vordern Seite, vor. vädohtä ’n Hauss*, vor dem 
Hause. Der, die, da- hervördere, der, die, da- nach
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dieser Seite vorwärts befindliche, h e r v ö r d e r h a l b ,  adv. 
u. praep. D a -  V o r d e r  k r i e g e n ,  oder h a b e n ,  den 
Uebrigen vorgezogen werden, oder vor seyn. V o r d e r  
s e y n ,  dringend seyn, (Baur).  Z u m  v o r d e r s t e n ,  f ü r »  
b e r s te n ,  vor allem.

I wünsch de' Glück zo dei"n Täg, 
e"n Beud l voll G§ld i~'n Säk, 
und ’s Himmelreich zd'n fudoaeht'n; 

Gratulation- - Spruch, v ö r d e r l i c h ,  f ü r d e r l i c h ,  vor 
Andern befindlich; von der Zeit: bald; von Sachen: vor
züglich. „Auf das F ö rd e r l i c h s t« ,  so bald als möglich. 
„Einen jeden Handel soll man benennen aus seiner f ü r 
d e r !  ich e r n  und würdigern Benennung«, denominatiö 
fiat a potiori; Kr. Lhdl. XI, 404. „ f o rd e r l i c h  in der 
awe«, „ f o r d e r l i c h  bei der kapcllen", (vorne?); Cgm. 
4854, f. 88». — g a r  fö rd e r l ic h  (synonym mit „Sn* 
geferde«, „beilaufftig"?). v o r d e r f a in, f ü r d e r s a m , 
v ö r d e r s a m l i c h ,  f ö r d e r s a m i s t ,  sogleich, (ä. S p .  im 
Kanzleyftyle) vor allem. Grimm, Wbch. III,  1895. „Es  
soll ein jeder Mensch, so solchen Uebel- oder Gottesschwörer 
hört, der Herrschaft desselben Endes f ö r d e r f a m  an
bringen;« Kr. Lhdl. XIH, 316. (Sieh auch fö r d e rn ) .

Die B o r v o r d e r n ,  f. unter vor .
V o r d e r h a b e ,  f. oben, S p . 753, unter f o r d e r n .

'D as  V o r d e l ,  ä. S p . ,  Last, Bürde, Ladung? s. oben, 
S p .  753: F a r d e l /  „Von einem v o r d e l l  daz ein roz 
tret XII dn.«, (Maut zu Newndorf), Wiener S tR . ,  Cgm. 
1113, f. 35».

Die D i r g a t u m  ( o - u ) ,  wol was die bei Chr. Schmid 
(schwäb. Wbch. p. 441) angeführte R u t e  oder das R u 
t h e n  fest, ein Fest der Schulkinder in Augsburg, Kauf
beuern, Ravensburg «., „vielleicht, weil dabei die Ruthen 
(virgae) von den Kindern selbst zum Schulgebrauch ge
schnitten wurden.« I n  die D i r g a t u m  gen  (Vigattem, 
Vacatum ge", von Schulkindern), mit Anfang der schö
nern Jahrszeit unter Anführung des Lehrers mit weißen 
S t ä b e n  (virgae, virgulae) ins Freye ausziehen, um sich 
da mit allerley Spielen zu ergetzen. Ein Kinderfest, von 
Andreas Presbyter (Oefele I ,  28) schon ad 1426 ange- 686 
führt. Gem. Reg. Chr. I I ,  461. D as  Fest heißt noch 
jetzt in Dinkelsbühl: die S t a b e  (v. Lang; f. d. W.). 
Vrgl. V e r g a t t e r u n g ,  G r e g o r i ,  G r ü e n .  'Daher 
bezeichnet „vi rga tum gehen«  in der ä. S p .  überhaupt: 
müßig gehen.' „Nichts vom Soldatenlebrn will ich wissen, 
lieber will v i r ga t um  g e h e n « ,  Poyßl (1682), Cgm. 
4055, f. 42: Domine quid me vis facere.

Die ( d a s ) V i r g e l ,  virgula, Linie, Strich. „ A  schei
be! hat 3 v i r a e l " ,  Alt. H. 1, f. 2 (v. 1333). „Die 
V i r a e l  oder Lim«, Strich der beym Addiren re. unter 
die Ziffern gesetzt wird; Clm. 4424, f. 130 ff. Vrgl. 
franz. virgule/

Der Der - ,  wie hchd. Grass HI, 696. BM. IH, 303. 
Verfe (Vbrs\ plur., Stadtausdruck), Erdichtung. Lüge, 
alberne- Geschwatze. letz g&nge" 8* ja  feit Eenend 
V2r$ däl Machst ällwti so Pärs deher I Gfc, mach 
me' kaen- Vbra /

Der V i s i s ,  der V i s  1, (bey einem Kartenspiele, 
Fä rb e ln  genannt), da- was i nv is i s  ohartis zum vor
aus vom Msten zum Spiele gesetzt wird. I n v i s i s  
(infises), im voraus, ohnehin. Jnfitoa vo'lom sey".

Disel ,  v isepetent ,  s. oben Sp. 768r Fisel.
Die Visier  ( u - ) ,  1) daß Maß. „55 Faß Wein 

halten 107V« Ulmer-Cmmer, und an Land-huter Eich 
oder B i s i r  240 Emmer«, Wstr. Btr. VI, p. 220. Lori, 
Brg.R. 580. 2) da- Modell, der Aufriß, Abriß, Plan. 
„1676 dem N. wegen Machung einer Bis i r  de- geschloffe- 
Jngolstadt löst.« „Dem Fuhrmann von Haag von wegen.
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datz er die schardingische V i s i e r  hieher bracht 8 fl." »3of. 
Schneider und mitverwandten von Augsburg, so einer 
Salzkunst halber unserm Fürsten ain V i s i e r  übergeben, 
Unkosten und Verehrung 100fl."; alteHofrechnung 1551 ff. 
W ftr. 93tr. III, p. 84. 99. 115. »Dem Goldschmid, von 
einem Leuchter eine V i s i e r  zu nemen", Abt von S t.'Z eno 
(a°. 1672).

D as V i s i e r ,  die Maske, Larve; in Schwaben: eine 
Art bäurischer Haube mit großen, breiten Spitzen; im 
Österreichischen: der V i s i e r - S c h n e i d e r ,  ein Hauben
macher. »Foramina in galea in  der v i s i r "  (1460), 
Monac. Augustin. 84, s. 4a.

v i s i e r e n ,  1) wie hchd., d. H. abeichen. 2) modellie
ren, Bildhauerarbeit machen; B M . III, 330. »Und das 
des alles (bas Grabdenkmal Herzog Ludwigs im B art) 
von dem pesten werkman vnd v i s i r e r  gehawen und ge- 
v i s i e r t  werd, den man dan vinden mag", Mederer, 
Ingolstadt 114, ad 1429. „Modus v is o ra n d i“, (vi- 
so riren ) , Clm. 5964, (4. XV. sec.), s. 49—52. „De 
arte v is e ra n d i (phiserandi)“, And. 121. »Polire, 
v i s i r n  "; Windb. 170, s. 136b. »Polire, v is ie r e n " ,  
Cgm. 665, s. 5. »Das man sät von der werden minn 
die kundens also wol durch f i s s ie rn " ,  (visiern; R eim : 
diern); Cgm.270, s. 97 (379, s. 57). Die V i s i e r u n g ,  
der B auplan. Gem. Reg. Chr. IV , 372. Cs. poln. w i-  
z e ru n .e k , Bildniß. »Hansen Zehetmair M alern vmb 
das er zum Hofgepew allerlai D i s i r u n g  g e r i s s e n ,  
25 fl." (1614), Cbm. 2225, s. 147. »Der varwe v is a  
m en  de", (Auslegung, Bedeutung der Farben), Labr.249. 
B M . III, 330.

v i s ie r l i c h ,  a. S p . ,  possierlich; Grim m , Wbch. III, 
1690. »Hort zu ein v is ie r l ic h e n  Schwank, der ist ge
schehen nit vorlangk zu Erbelting in Bayerland", H. Sachs. 
»Mazo, ein v i s ie r l ic h  man", H. Sachs 1560: V, 379. 
» B i s i e r l i c h e r  Mensch, homo elegans, mirabilis", 
Prom pt, v. 1618. »W as scheuzlich, närrisch und v i s i e r 
lich  ist, das begreiffen sie von S tu u d  an , was züchtig 
und erbar ist, darüber rimpffen sie die nasen", Puterbey. 
V is ie r l i c h  von v is ie r e n  (modellieren) würde zu b o s -  
s ie r l ic h  (?bossieren) stimmen. M an vrgl. pittoresco.

Die V e s p e r  (Fäschps), vesperae, eine A rt nachmit
tägigen Gottesdienstes, die Abfingung der Vesper-Psalmen. 
B M . I I I ,  304. V , 338. V or V esp er, nach V e sp e r; 
Münch. S tR . ,  Art. 61. Die b lü e n d e  V e s p e r . »Der 
Herbst (1382) was warm vnd naß vnd an allen schnee 
bis an die b l ie n d e n  V esper", (M one's Anz. V I , S p . 
123 : p l ü e n d e n  v e s p e r ) :  Cbm. 2035, s. 80. DaS 

SS? V e s p e r b i ld ,  ein B ild der Jung frau  M aria, wie sie den 
vom Kreuz genommenen Leichnam des Sohnes auf ihrem 
Schooß hält. »Umb V e s p e rz e i t  vom Creuz herab der 
Leib Christi wart genommen", alter Kirchengesang v. 1685. 
»Gleich wie die mater Immaculata vera mater dei ist, 
also ist die mater dolorosa die M uetter der Menschen, 
dan da sie dolorosa undter dem -fz stundte, hat der söhn 
G ottes ihre dz menschliche Geschlecht anbefolhen per verba: 
ecce mater tua; dahero wird man sehen, daß käme Bildter 
mehrer gnadten und miraculs den menschen verleihen als 
die V e s p e r  und matris dolorosa© b i l d te r " ;  Freyherr v. 
Bodman, Ms. v. 1709. DaS D e s p e r - G lö c k le in ,  (im 
Scherz) naseweises, schnippisches Mädchen. Die D e s p e r -  
z e i t ,  »das ist im Som m er um b  d re y  und im W inter 
umb zwo U h r  nach M ittag", Amberg. S td tb . v. 1554. 
v e s p e r n ,  vrb., 1) die Vesper halten.

Z* Landsot ei~ de' grouss'n Stkd,
-wie me~ d s nächst dä gtitpgt hät; Volk-lied.

2) ausschelten. _________

V ö e t l ,  Silvester, (J ir.) .

Der D a t t e r  (V äde, in S tädten V a tto , de-, dem, 
den D a t i e r n  Vfcdon), 1) wie hchd. Vater, (goth. f a d a r ,  
ahd. v a t a r ,  s ä t e t ,  plur. f a t a r u n ,  gl. i  484, und 

v c h m e lle r '»  daher. Wörterbuch, Band I.
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f a t e r a ,  M. m. 12; mhd. v a t e r ;  Graff III, 374. B M . 
III, 279. Zeitschr.III, 228,21. 391,1. IV , 354. V, 522,38. 
Im  Hchd. inconsequent V a te r  neben G e v a t t e r ) .  »Ich 
aelaub in got V a te rn  almachtigen", Sem ansh 45, s. 125. 
I n  einigen Gegenden der O .Pfalz wird das Haupt einer 
Wirthschaft nicht blos von seinen Kindern, sondern auch 
von seinen Dienstboten Vater genannt. Zeitschr. V, 338. 
„Is*s nSt so , Vatto'fu spricht mich am 4. Ju n y  1843 
unter dem Wetter in der Wirth-stube de- TülljägerS im 
Forstenriederpark ein mir aanz unbekannter alter B auer 
an. „G uo tn  Abmd, Vatto / u grüßt mich auf der W ald
treppe von Ebenhausen nach Scheftlarn hinab ein jüngerer. 
D a - sey die Courtoifie, der man sich gegen etwa- vor
nehmere Unbekannte zu bedienen pflege, erklärt mir Herr 
Hagn, der Besitzer des jetzigen Badplatzes Scheftlarn, der 
mich am 5ten, wo wegen unablässigen Regen- an ein ge
müthliches nach Hause G e h e n  niä)t zu denken ist, in seinem 
Wagen mit heimkommen läßt. —  Der » B l a t t e r v a t e r ,  
F i n d e l v a t e r ,  P i l g e r v a t e r ,  P f r ü n d v a t e r ,  S i e -  
c h e n v a te r , W a i s e n v a te r "  zu Augsburg 1637, Cgm. 
4905, s. 455 — 62 u. 4906, s. 634. 175. R . A. Einen 
wio ’on Vatto' bitten, d. h. recht inständig. (HHE.) 2) »3m 
November die Weiher mit v ä l t e r n  und setzling besetzen", 
Probst V alentin '- zu W eiarn Hau-buch, Cgm. 3720, s. 10. 
»3n ein tagwerch waffers thue 6 a l t v ä t t e r  d. i. zwen 
R ogner, zween Milchner und zween Leimet", das. £. 69.
3) »Dem Bergmann heißt V a t e r  da- O r t alwo der 
Gang das erste M al getroffen, kennbar gemacht und mit 
der Erbstufe bemerkt w orden"; CorvinuS, Cgm. 3753, 
s. 369. 4) Bauchgrimmen, Kolik (bey M ann-personen); 
s. oben, S p . 261: B e r m u t t e r  und B e r v a te r .  »Wenn 
euch etwa- grymmt an dem leib da- ist von dem v a t e r  
und von der m u te t  . . .  der v a t e r  oder m u t e t  leiyt 
zwischen dem nabel und der schäm", Clm. 4395 (XV. sec.), 
s. 196, unter dem Artikel „de m atrice .“ »Herr Paulsen 
v. Liechtenstein tunst für den V a t t e r  u n d  M u e t te r ."  
»Wann ainer V a t t e r  u n d  M u e t t e r  h a t " . . . ;  Arzney
buch, Cgm. 3731, s. 225, wo von der M uetter (uterus und 
dessen Uebeln) die Rede. »Für's Väderl m usst brauchä, 
denn d* W ürm  und dö W ind thain  di’ p lagn", Linder
mayr 173. D a- B a t t e r u n s e r ,  als Zeitmaß.' M n,

rey, drey B a t t e r u n s e r  lang etwa- sieden re. Der 
l t v a t t e r ,  Vorgesetzter der ehmaligen Waldbrüder, 
C lau-ner oder Erem iten; M andat v. 1723 und 1738. 

B M . I I I ,  279. G rim m , Wbch. I ,  274. D a - H a i l i g  
V a t e r  B i e r  oder O l ,  Bier, von besonderer Güte, wel
che- die Paulaner Klöster auf ihr Hl. D a t t e r f e s t ,  den 
2. April, zu brauen pflegten. A. v. Buchet'- s. W . IV , 
290. »Daß die P . P . Paulaner von Amberg mir jähr
lich ein Fäßl h e i l i g  V a t e r - B i e r  verehrt haben." 
I n  München hat diese- B ier sogar die P . P .  Paulaner 
überlebt. Der k a l te  V a t t e r .  3 n  Selhamer'S Predigten 
von 1696 heißt e- von einem Edelmann und seinem lie
derlichen Beichtvater: diese zween steckten immerzu bey
sammen, bald beym Tisch, bald bey einem k a l t e n  V a t 
t e r ,  bald drau- im Garten oder gar im W äldl bey einem 
adelichen G ra-m ahl."

Der G e v a t t e r  (Gfatto), wie hchd. (ahd. g e f a t e r o ,  
g e v a t e r o ,  compater; g e v a t e r a ,  commater; gl. o. 23. 
i. 425; mhd. g e v a te r e ,  g e v a te r ,  msc. u. fern.; Graff 
ID , 378. B M . E I ,  280. Zeitschr. IV , 351. V, 288,31. 
s. oben, S p . 633 : der T o t t ) .  » D e r  G e f a t t e r ,  d ie  
G e f a l t e t ,  G e f a t t e r n  (aco.). D ort geht mein alte 
G f a t t e r  her"; H. Sach- 1560: I I ,  IV , 21 ff. »Ez 
wellent eteliche zwelf g e v a te r n  haben auo einem finde, 
eteliche niune, eteliche sibene, eteliche fünfe. An eime 
haftn gar gnuoc, an zwein gar v il, an dtfti gar unde 
aar ze vil", B r.B erhtold , Kling p. 212 (Pfeiffer p . 32,15). 
Ceremonien beym G e v a t t e r b t t t e n  f. Lindermayr 63. 
cf. G o t t ,  G ö t t .  D a - G e v a t r e i d ,  (Gem. Reg. Ehr. 
i n ,  679, ad  1485) die Gevatter-person, ohne Hinsicht au f 
da- Geschlecht; (vrgl. G e f w is t r e i t ,  G ö t t e i t  und die 
Endung e i t ,  ifr). »M an sol aym Kind n it mer dann 
ein G e f a t r e i d  haben; daffelbig sol dem Kind über 
12 dn. n it einbinden. Z u  der Kindtaufe sollen m it dem
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G e f a t r e id  nicht mer geen bann 4 M ann und 4Fraw en." 
»Das man vil c je u a t t r e t  gewonnen" wird gerügt, »fi 
sollen sich an emem g e u ä t t r e t  genügen laßen«, Cgm. 
688, f. 241. »Den g e u ä te r e te n ,  die ain kind auß der 
tauff hebent", Cgm. 269, f. I a. »Und nachdem ain pot was 
neulich gangen von Pischolf S irten  von Freysina da- man 
n u n  a i n  ge sä t r e t e n  zu dem kind heben haben solt, 
so schickt Albrecht (IV. vom G rünwald, a°. 1495) hinab 
zu dem pischolf umb erlauben das sein gnad albeg mecht 
zu einem kind d re w  a e f ä t r a t  nemen«, Cgm. 566, 
f. 140. »Das sy zu ainem chnaben nicht mer Person 
nemen zw g e u a t r e i t e n  dan zwen man und ain frowen 
und zw den maidlein zwo frttton und ain man", Cgm. 757, 
f. 6. Die und diePersonen »zu g e f ä t r e t  nemen", Cgm. 
566, f. 140. »Wer mag mein g e v a t t e r  sein? D as 
pin ich und der ritter, sprach graff Wülfein. Do ward 
Haugdieterich der g e u ä t t e r i t  vil fro". Haugdietr. 222. 
Haupt'S Zeitschr. IV , p. 426. »Als dy g e f ä t t r e y  an 
ainander zw der Ge nicht nömen mügen", B eyh. 42, f. 115. 
»Sind G e v ä t te r ic h  gewest der N . N . und die N . N ." 
(Schwatz 1622 rc.), Cgm. 1299, fol. ult. et penult.

Der V e t t e r  (VöttV), wie hchd. (ahd. s a t a r o ,  fe - 
t i r o ,  mhd. v e te re ,  v e t e r ;  Graff III, 377. B M . III, 

638 280. g l. L. 101. 138. 323 ; i. 105. 284: f a t e r r o ,  s a 
t a r o ,  f e t i r o ,  f e t e r o ,  patruus; f e t i r i n s u n ,  f e t i -  
r i n t o h t e r ,  patruelis. D iut. III, 155: f e ie r e ,  patruus; 
f e t e r n s u n ,  patruelia. »Osric w«S AelfriceS fuiiu Aed- 
wineS fo ed eran ", of Glfric the uncle o fE d w in ; Saxon. 
chron., Ingram p. 35. »OswineS f e d r a n  suna sunu 
OsriceS", the son of OswinS uncle the son of O sric; ibid. 
p. 38). » In  den am M ain gelegenen ehemaligen kur
mainzischen Landestheilen kommt » D e tte r "  als trauliche, 
herzgewinnende Anrede vor. S o  hieß der Kurfürst als 
Landesherr »der V e t t e r  Kurfürst", und von einem Spes- 
sarter Mädchen erzählte man m ir, es sei mit einer ein
studierten Anrede behufs einer B itte vor den letzten K ur
fürsten getreten, habe aber bei dessen Anblick alles ver
gessen und in die Kniee sinkend nichts hervorbringen kön
nen a ls : »Ach, D e t t e r  Kurfürst!" Als Lorenz Diefenbach 
noch zu Großsteinheim am M ain wohnte, war in seinem 
Garten ein Knabe an das Obst gerathen. Diefenbach 
kommt mit einem Stocke, und der angstvoll sich flüchtende 
Knabe schreit flehend: »Ach, D e tte rc h e ! V e tte rc h e !"  
'(M ittheilung Weigand's an Schmellnr.)' Zeitschr. VI, 
252, II. V 6tterrnä~, oft trauliche, oft scherzhafte Anrede. 

Griess di’ God YittemoT^ 
kenn di' gär wol, 
bist de* Ldrnonimä" 
aus ’n Tyrol.

Die G e v e t te r n .  »Ehriftop und Andrä Miethen, G e -  
v e t t e r n " ,  Kr. Lhdl. XII, 439. a n v e t t e r n  Einen, ihn 
als Detter begrüßen, behandeln. Grimm, Wbch. I, 512 ; 
vrgl. 1756: b e v e t te r n .
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Die V e t t e l ,  wie hchd. Vrgl. oben, S p . 693: unter 
F ö d e l .

V e it ,  f. D e ic h t. K a tz e n v e i t ,  f. Th. I I :  die K atz.

D as V i t e l l .  »Diese Persohnen alle drey seynd auch 
der Menschen V atter, . . .  für Kinder nehmen sie uns 
an , . . . und seynd nicht läre T itel, sie führen mit da- 
D i t e l l " ,  P. Procopius, Catechismale, Herbsttheil p. 152.

Der V o t iv i s t ,  ein Geistlicher, der sich von Meßsti
pendien (missis votivis) nährt.

Der D i v a n d i e r e r ,  (im  Artikelsbrief der Reichs- 
Völker von 1672 und 1734) le vivandier, welcher A us
druck jetzt dem, vom Italienischen entlehnten M a rk e  - 
L ä n d e r  (mercatante) gewichen ist.

v a z ie r e n d  (fäziere~d), vacans, herrenlos, dienstloS; 
unbenutzt. fa zü n 'd »  JÄge, Handwerkspursch re.; 
s" fazi9T9 dz M6ss9.

Der V iz d u m , V itz th u m , 1) Vicedominus (B M . 
III, 333: vrz tu o m . Cf. franz. v idam e; Diez, Wbch. 
745), vom 14. Jahrh , an (schon im 13. Jah rh .; Lang, 
b. Jhrb . p. 282) Stellvertreter des Landesfürsten bey einer 
der Provintial-Regierungen, d. H. einem V iz d u m - ,  oder 
später sogenannten R  e n t - A m t ,  in neuerer Zeit, vom 
16. bis inNf 19.Jahrh., a u c h R e n tm a is te r  geheißen, (ver
schieden von den Rentmaistern; Kr. Lhdl. II, 86), und 
was in der neuesten der P r ä s i d e n t  einer K r e i s r e g i e 
r u n g  ist. Kr. Lhdl. II, 88. V, 178. 289. Hund'S hist. 
Anm. Meichelb. Chr. B. 57. Meidinger, Befchrbg. v. 
Landshut p. 104. Die S ta d t München hatte »die beson
der genad von chunig Ludweig daz chain purger v itz- 
tu o m  noch richtet« sollte werden; Münch. S tB . ,  Auer 
p. 182. »Gr ist über al egiptelant ein f i z tü m  gualt", 
Cod. Vindob. 2721, (Fortsetzung von D iut. III, 112). 
Der B iz d u m - H a n d e l ,  Criminal-Sache, die vor keiner 
geringern Behörde, als dem V iz d u m -  oder später dem 
R e n t m a i s t e r a m t  verhandelt werden konnte. » W a s  
hat er (der Knecht, der vom Weinholen so lange nicht 
heim kommt) wol für V iz d u m h e n d e l" ,  sagt der Herr 
bey H. Sachs 1560: IV, III, 44 (1612: IV, HI, 95). 
D iz d u m w a n d e l ,  Griminalstrafe; Kr. Lhdl.VII, 448. 
v iz d u m isc h , adj. u. adv., criminalisch. Einen v iz d u -  
m i sch straffen. 2) eine Art Suppe von Grbsen und Gerste; 
rumfordische Suppe vor R um ford! Wahrscheinlich ist dieser 
Ausdruck aus irgend einer scherzhaften oder historischen Be
ziehung au f D i z d u m  1) entstanden.

Der D m e, Stellvertreter des Hausknechts in Gast
häusern, (ober- u. niederbayr.; Her). »Stephan Liedel, 
B ic e  zur goldenen Eiche«, (Nürnberg), Kränk. Kurier 
1862, 1. J u li/

E n d e  de s  e r s t en  T h e i l e s .



G , der Buchstabe, wird vom Volk im b. Walde h6f 
in  der Ob.Pfalz che, anderwärts gewöhnlich j6  genannt. 
Hierauf bezüglich sagt P. Abraham: „Wohl recht fangt 
das Wort Gelt und Gold von dem Buchstaben G an, 
welcher Buchstabe ein Verwunderung in sich hat. G, was 
richt das Gelt n it?  G , was thut das Gelt nicht? G, 
was vermag das Geld nicht?" Nach der altbeliebten 
sogenannten Buchstabier-Methode hatte das Kind zuerst 
auszusprechen 3e-e-el-de, um sich daraus zu abstrahieren, 
daß diese Laute nichts anders heißen sollen als Geld.

Wie muß es erst den serbischen oder kroatischen Kindern 
gehen, die auch immer erst den Namen jedes Buchstaben 
aussprechen, da bey ihnen fast alle Buchstaben sehr lange 
Namen haben! Geld würden sie buchstabieren müssen: 
g la g o l- je f t - l iu d i-d o b ro ,  (oder: g la g o l-o n -s lo w o  
-- gos, po ko j-o n  =  po, dobro-izse-nasch --- bin: 
gospodin). Andre'S Zeitschrift HesperuS v. 1818, Nr. 22. 
Nicht leichter haben es türkische Kinder; s. Meninski, in- 
stitutiones (1756), p. 21 — 31.

Zwanzigste oder Ga- re. Abtheilung
b. i.

Wörter, deren Stammsylbe mit G, ohne »«mittelbar daranffolgende« andern 
Consonanten, ansangt.

g a ! ja, ja doch! s. kä und vrgl. Zeitschr. I, 296,4.
I I ,  192,88. V, 369. V I, 406,15. 516,16.

g a u l g u ! inteij., (Inn-Salz) sieh! schau! je  g u t t  
ja  gut?  (Ausdruck der Verwunderung), gu 14! ja  gu 
lä l (ey sieh doch! ey nicht doch!) gu w4 n6t! ( u - u, 
sc. bitter; f. d. W ). (Vrgl. Isidor 4,18: see g i, ecce).

8 Das Gäu (Gäi, GA, tonlos: ge), das Land, beson
ders im Gegensatz )ut Stadt oder zum Gebirge, (goth. 
g a v i, ahd. g e u u i, g a u u i, g o u u i,  mhd. göuwe, 
göu, geu ; Grass IV , 274. B M . I, 560. Zeitschr. I I I ,  
93. 458. Von Grimm, über Diphth. p. 43, ein g adv i 
zu g a v i, und zu jenem *^<uv von *avdava> angenom
men). Clm. 4621, f. 63 (gl. i. 1152): „qui in  a g ris  
habitant in  demo geuue." „Uber iegelich g o u ", D iut.
I I I ,  99. „D il palde ich ab dem berge gie in daz geu an 
siechen stat, da ich de- almuosens pat", Ult. v. Liechten
stein, Frauendienst (Cgm. 44, f. 76 |), Lachm. p. 337,27. 
„Jedoch^ Han ich des (Honigthaus) v il aezzen auf dem 
geu, dö ich ein kindel was", Konr. v. Megenb., Pfeiffer 
88,26. a) I n -  G äu  a u e s i, sagt der Wäldler, statt: 
in das flache Land. G ä u -B a u e rn  nennt er die Bauern 
der Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald 
und im G e u ", Kr. Lhdl. V I I ,  12. „Die Hof-Fährten 
m it dem Holz innerhalb der G äu vor dem Gebirge", Kr. 
LtgShdl. IX , 229. Nach Höfer sagen auch die Bewohner 
der oberenfischen Gebirge zu den Leuten, welche in der 
Ebene wohnen, z. B. „bey uns auf den Bergen ists nicht

so, wie bey euch auf dem G äu." I n  einer wirzb. Verord. 
v. 1793 werden die G au - Gegenden von den Holz- 
gegenden, der Rhöngegend und den Mayngegenden, unter
schieden. b) A u f  dem G äu, auf dem platten Lande, 
selbst im Gegensatz von Landstädtchen und Märkten. Kr. 
LtgShdl. X II, 222. 225. „Die Glaserer ic. wohnen nicht 
im Markte, sondern a u f dem G au", Hbn. Salzb. Land 
p. 572. Ueber die Kaufleute, „die a u f dem Gey find", 
klagen die Städte und Märkte; Kr. Ltgdhdl. V I I ,  104. 
„Es füllen alle vail Sachen bracht werden in den Margt 
gen Pfaffenhoven und nichts bey den Hewsern oder a u f 
dem Gey verchauffet werden", MB. X , 577. „Nieman 
schol finev tuch auz der stat in  daz gawe zu weben 
geben"; Gem. Reg. Chr. p.381, ad 1258. „W ir  wellen 
auch daz nieman a u f dem Gäw schenckhe, an in merz
ten vnd in steten", Rchtb., Ms. v. 1453, cap. X X II:  vmb 
Etafern. Heumann, opusc. 126. „E in  Landpfarrer vom 
Geu herein", Jsargesellschaft v. 1703 : V, p. 87. „Run, 
aus f dem gey, im  gey; rus, a u f f  das gey, in  das 
gey", Av. Gramm. J n 's  G ä u , au f's  G äu  gehen, 
aus Städten und Märkten auf das platte Land gehen, 
wird vorzugsweise von gewissen Handwerkern gesagt, die 
durch ihr Gewerbe auf das Land angewiesen sind, z. B . 
von den Metzgern, die ihr Dieh an Bauernhäusern zu
sammenkaufen. M it einfm Beschälhengst au f'S  G äu 
re ite n  (oder blos: g ä u re ite n ), um für Geld Stuten 
zu belegen. Daher: der G ä u r e i t e r ;  vrgl. G a u l .  
„Gartende Soldaten und Stationieret, mit welchen das
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g a n z e  G e y  angefilt ist«. . »daß selbiges n u r  die U nter
thanen a u f  d e m  G e y  coneerniert, w ann es aber auch 
a u f  die S ta d t  und Märckt gem eint«; Ldtg. v. 1669, f. 250. 
254. »Z ur V erlegung des Marcktes und G e y s  zu Ried 
m it S a lz " , L ori, B rg .R . f. 144. »D er gemein M an n , 
so a u  f f  d e m  G ä  und Land sitzt", Av. C hr. X II. D er 
G ä u m a n n ,  G ä u l e u t e ,  (D r. B erh to lt, K ling p . 65, 
Pfeiffer p . 269,3. Gem . Reg. Chron. I, a d  1320) Land
m a n n , Landleute. D ie G ä u l e u t e  m ußten in  RegenS- 
burg  a u f  dem M arkt besonders stehen. Einem  G ä u 
m a n n ,  der einen B ü rg e r geschlagen, durfte niemand Kost 
oder etwas zu kaufen geben. D er englische U e o m a n  ist 
vorzugsweise ein wohlhabender, freyer G ä u m a n n  oder 
Landm ann. (Cf. W . S c o tt, Jv anhoe, c. X IX : »PeasantS 

s and y e o m e n  of S a r o n  descent.") Die Entstellung aus 
dem angels. g e - m a n a  würde auffallender seyn. D rgl. 
M ü lle r, etym. Wbch. d. engl. S p r .  568 f. „ O culus 
poro i oder flos c a m p i, ein p lu m , heiffent sy die g e u -  
l e u t  etwo Himelschlüffel«, O rto lph . »Um wie vil ist ein 
adeliches B lu e t röther als ein G e y - B  l u e t ?« Selham er. 
»ÄS sol chain sraw tisch vail haben n u r a in  w itib und 
a in  g ä f r a w " ,  Cgm . 2 2 , f. 60. 2 9 0 , f. 77. 544 , f. 47 
(»gastfraw«). »D az euch Herren ist vil baz denne uns  
arm en g a e b a u r n  si«, R enner 1360. G e w k n e c h t  be
tite lt der Tod den klagenden Ackermann in  Cgm . 579, 
f. 50b. D rg l. L a n d .  De r  G ä u d e c h a n t ,  Dekan eines 
R u ralcap ite ls, R ied 1151. ( g o u u i  p r i e s t r a ,  plebejani, 
gl. i .  429.) D er G ä u h e r r .  » E in  p farrherr, zwen ca- 
p lan , ein g e w h e r  und ein spitalher" bey der S t .  Jacobs- 
Kirche in  A m berg; Schwaiger, C hron. D er G ä u - H a n d 
w e r k  er ,  G ä u m a i s t  e r ,  z. B .  G ä u b e c k ,  G a u  me t z g e r ,  
G ä u s c h ä f f l e r ,  G ä u w e b e r  (Ldtg. v. 1605: 304. 333), 
der G ä u b a d  e r ,  G ä u k r ä m e r ,  G ä u w i r t ,  die G ä u -  
t a f e r n ,  das G ä u w i r t s h a u s  ic., sind Handwerker k ., 
die in  keiner S ta d t  und in  keinem M arkte (Flecken), son
dern blos au f dem platten Lande ihr Gewerbe zu treiben 
berechtigt sind. D er G a u k ä u f e l .  »Chain kewffel der 
hie burger ist sol von den g ä k e u f l e i n  nichts kauffen«; 
Cgm . 290, f. 82. 544, f. 52. D er G a u d i e b ,  eine Um
deutung des niederd. g a u .  schnell, listig; f. Zeitschr. II, 
318,3. V , 65,60. V I ,  287,697. 529,20 und vrgl. holl, 
a a a u w d i e f ,  von g a a u w ,  geschwind, behende, schlau;  
so auch:  g a a u w e r d ,  behender M ensch; g a a u w h e i d ,  
Behendigkeit, cf. isl. g e y ,  l a t r o ; G rim m  I», 479. G ä u -  
m a r k t ,  s. Ju d e n . D a s G ä u h u e n ,  Z in sh u h n ; B .M . 
I ,  626. G rim m , R A . 374. »Umb daz verfluochte g e u -  
h u o n  tre tt bruoder ftm t bruoder m t" , S .  Helbling V III, 
858. D ie G A w e n t ’n,  s. Th. I V : die W e n d e n .  
De r  G ä u  b a u ,  ein Gebäude auf dem platten Lande, 
dem S ta d tb a u  entgegengesetzt; Pegiua. c) I n  engerer 
B edeutung wird derjenige Landbezirk, in  welchem ein 
Metzger, Wasenmeister, B ader, M usikant k . sein Gewerb 
zu treiben vor Andern berechtigt ist. das G ä u  desselben 
genannt. D af Bäda' vo~ 'Eschlwä' hhd däs gantz Gäu 
ghabt, bis eom ’D ökta ' bey’n Landgricht sän1 neidi’ 
wom, (Klage einer alten B ä u r in n  im Jlm thal). »Gramer 
die a l l e  G e y  auslauffen«, M andat von 1726. »MieS- 
bach ist das H a u p t g ä u  fü r  die M ünchner M etzger"; 
Hazzi, S tatistik .

,Trau~8taon9 Mdtzgo' dd harnt a~ gross Gäi;
harnt übarhl Mensoho nnd Kind® dabey.

Ao Metzga' sol ’on ando'n ndt ows Gäu g6~. Daher 
die R . A . E in e m  i n s  G ä u  g e h e n , hchd. einem ins  
Gehege, d. H. zu dessen Liebchen, gehen. D as is  e~ rbchts 
Gäu für m i\ oder: dä häb I mei~ Gäu, da kann ich 
hoffen, etwas zu gewinnen, d) das G ä u :  so werden 
vorzugsweise noch verschiedne (nicht waldige oder nicht ge
birgige) Gegenden benannt; z. B . das G ä u  am Donau- 
m oos mit 8 Dörfern, worunter z .B .  A e r n b a c h  im  
G ä u , B e r g  im  G ä u  (Berg i~’n Gd); Hazzi, S tatist, 
n ,  394. H und, S tb . I ,  235. »D on Dierschoven a u s  
dem  G e w , Syffenhofen in  dem  G aw " , MB. X, 550. 
XVII, 141, ad 1381. »Jngolsteter g a y ? "  (Chiliani 
Ldbil annales. Aret. B tr . v. 1806, p. 547). D as G ä u  
an der Speck im Eichftedtifchen. D on  ältern Bezirksnamen
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dieser A rt leben noch mehrere im Volke f o r t ; z. B .  das 
A l b g ä u  (Alga, A l p a c o w e ,  Meichelb. Hist. Fr. I, II, 
186, in  der Gegend von Tölz, und das an  der I l le r ) ,  
A l l g ä u  (»die straß herdißhalb der Y ler durch sant Ag- 
thenzell über das G e w m  oß für Rottach vs dem A l g e w  
gen Kempten ze machen und ze pessern", 1527), A t t e r 
g ä u ,  B a c h g ä u  (Bacbgd; Dr. K itte l) , C H i e m g ä u  
(Khea^ka), D u e n a g ä u  (Dunka~; vrgl. S p .  5 1 6 : die 
D u e n ä u ) ,  H a r d g ä u  (zwischen D ingolsina und P le in - 
tin g ) , J s e n g ä u ,  L u n g a u ,  N o r d g ä u  (K r. Lhdl. VII, 
49), P i n z g a u ,  RuckgA (Dr. K ittel), S u l z g ä u ,  T a l 
g ä u  k . (D rgl. Förstem ann II, 564— 567). D a s  T i g e w  
( T h i n g - g e w ?  vrgl. oben, S p . 492 f. das G e d i g e n e )  
R ettenberg. Dieser bischöfl. augSburgische Gerichtsbezirk 
liegt zwischen Jm m enftadt und S o n th o fe n , parallel dem 
Stift-K em ptischen Pflegam t T h i n g a u  ( T h i n g - g a u ? ? ) ;  
Lerikon v. Schw aben, II, 427. 758. E in  P a p ie r - Ms. in  
4°. im D illinger Archiv e n th ä lt: »D er Herrschafft und 
T i g e w S  R öttenberg O rdnungen und fürgegangen sachen 
hierin verzaichnet angefangen anno Dni. iö 2 9 "  (1521  
bis 1536). E in  anderes dergl. Ms. von 1544 : »deS 
T i a e  w s  R . U rbar." 'A us beiden hat Schm eller folgende 
umfangreichere Auszüge zum Wbch. nachgetragen/ D es 
T i g e w s  R ottenberg G renzen: »gegen den pfarren M it- 
telperg und Rüetzlen ben W alsern genannt in  Thanperger 
gericht ist die Marsch der pach hinder dem D o rf  K ornau  
in  Oberdörfer p f a r r . . . gegen der pfarr und gericht 
Thanberg ist die schlögelwolz in der Alben H aldenwang 
und B iberalb  die M arkh. gegen dem Lechtal die schlage! 
wölzin der Alben zwischen Obersdorfer pfarr und des 
Lechtals, gegen dem gericht Thanheim  der bach au f dem 
joch Hindenlanger p farr. gegen der Dogtey Nesselwang: 
D ils, Schaitpach, Reichenpach, Werttach, Düettenpach. An 
das G otzhaus O ttenpeuren gebiet G en M emm ingen, Lew- 
kirch, Gysnin, W angen und alsdann  bis an die Herrschaft 
Bregenz gegen dem Allgew Werts . . . kein besondere vß- 
getruckhte Markch dan des das t i g e w  R ottenberg bis 
gen Kem pten, Eysnyn und dergleichen weitten von dem 
Allgew genant vnd gehayssen wirdett." »Die V i e r  g e 
r i c h t  des T i g e w s  R ottenberg ." »Welche Person vß dem 
t i g e w  R ö t t e n b e r g  i n die D o g t e v  u n d  t i g e w  
O b e r d o r f  zewhet", (Ms. v. 1544, f. 64. 65). »Dß dem 
t i g e w  O b erd o rf" , (f. 75). »Dogtey Oberdorff gibt j r  
Anlag das t i g e w  daselbö", (f. 2 0 3 ). » P u rka rt pruck- 
perger lan tam an des T i g e w s « ,  1502. » I n  disem meines 
gnad. H errn v o n  A u g s p u r g  Gericht", heißt eS in  des 
R ichters und der Rechtsprecher Aid. »Die ußgeschoffenen 
und all ander T i g e w  S l e w t h . "  »M . gn. H rn . J re r  G n . 
S t i f f t  u n d  T i g e w  R öttenperg ." »Anno 1530 Tiaew s 
ayd. A in yeder so zu ainem T i g e w S m a n ,  das allweg 
zu der Herrschaft stan sol vnd hauptm an erwölet wirdet, 
lst schuldig zuvor vnd er in  die R ä th  genommen disen 
nachfolgenden aid beschweren . . .  die stewr nach T i g e w s  
g e p r a u c h  y e l e i c h l i c h  anlegen. . ."  »1531 möntagS nach 
T r in ita tis  fern all fewrstett des ganzen T i g e w s  R ö tten 
perg in  jeder pfarr sunderlich errechnet (außgenomen die 
zway äm pter O ttenpew ren und G unzpurg) . . .  auch sein 
deSmailS an  fewrstett erfunden 1480 (w a zway hehewset 
under ainem tach a la in  ain  fewrstat geralt)." » Ist das 
T i g e w  R öttenperg an  reichtumb und vermögen befunden 
434386 H lr. . .  stewrpar Personen 2070 one die m undt- 
lewth.« »Die Herrschafft und das ganz T i g e w  haben be
schlossen.« »Die Herrschaft und die vom T i g e w  haben 
beschlossen." »Beschlossen im aanzen T i g e w  R öttenperg 
au f  den aid ze stewren." »Haben die Herrschaft und T i 
g e w s  A u ß f c h u ß  geordnet d a ß . . . "  » . . . i n  den zwaien 
Markchten und Ä ttern  S onn thoven  und O bersdorf, auch 
außerhalb im ganzen T i g e w . "  »All Stiftz lew t des T i 
g e w -  R ö t te n b e r g . . .«  » '. - . .  betraf die p f l e g  R o t t e n -  
p e r a  L X X X  fusknecht" (zu stellen). D ie (bischöfl. AugSb.) 
» S trf ts le u t"  entgegen gesetzt den »Gräflschen« (M ontfo r- 
tischen). D ie P fa rro rte  U n d e r -  u n d  O b e r - T i n g e w  
kommen selber vor im  U rbar von 1544, f. 7 9 .1 7 3 . Ueber 
die ehmalige S in theilung  B a y e rn -, wie vieler anderen 
Länder Deutschlands, in G a u e ,  f. v. Lang, v. Pallhausen'-
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Nachtr. zur Urgesch. v. B .. R udhart'S  älteste Gesch. v. B ., 
Eccard F r . or. I ,  306. B ekannt sind aus der Geschichte 
die G a u g r ä f e n ,  G a u d i n g e  ic. der Vorzeit. W ie das 

4 lat. pagus in  alten Urkunden, und davon das franz. paye 
vom gemeinen M ann , auch a u f  einzelne Ortschaften (D ö r
fer) angewendet wird, so ist auch unser G ä u  zur Bezeich
nun g  einzelner Ortschaften gebraucht worden. A m m e r -  
g a u ,  O b e r - ,  U n t e r - A m m e r g a u ,  W a r n g a u ,  
( U u a r n g a u u ,  schon a°. 8 0 4 ; Meichelb. Hist. Fris. I,
I, 97), Wa l g a u ,  S c h wa i n g a u  (Schwas~gs), T ra  uch- 
gau (T rau’ke), S t a i n g a u  (Meichelb. Hist. Fris. I,
I I , f. 320), S c h o n g a u ,  G ä r m i s c h g ä u  ( G e r m a r i s -  
c o w a ,  Meichelb. Hist. Fris. I ,  II , 95; G e r m a n ö g ä ,  
1440, Monac. Francisc. 158, f. 237. „Scripsit Wilhel- 
mus Closnsr 1.1. vicarius parochialis ecclesiae 8. Mar
tini in G e r m a n S g a e « ,  Clm. 11462, 2°. XV. sec., 1473. 
Förstem ann II, 557; — heutzutage blos Gärmisch. S o  
auch das heutige D i t h m a r s c h e n  aus  T h i a t m a r S g o i ,  
Bewohner, incolae, des T h i a d m a r s g a u : G rim m , Gesch. 
d. d. <Kpr. 632. 639.), P e i t i g a  u ,  P e i t i n g a u  (K r.Lhdl. 
V, 354. Meichelb. Hist. Fris. II, II, 296; P e y t i g e n ,  
1470, Raitenb. 72, f. 134. 211 ; — heutzutage blos 
P e r t i n g ) ,  O r i n g e w  ( a n  der O r ;  'O ringow e villa, 
Förstem. II, 134), jetzt O h r in g e n *. R u d h a rt, ä. Gesch. 
p. 571. V rgl. oben, Sp. 516: „de oppidulo T u n i n -  
g e we «  (T h ingau?). (Cfr. gl. a. 100 : g a u u i - m e z  pa- 
gum, villa. Graf f  II, 896).

g ä w i s c h , g e wi s c h ,  g e wb i s c h ,  (a . S p . )  ländlich, 
bäurisch; (mhd. g ö u w i s c h ;  G raff IV , 276. B M . I, 560. 
cf. g o u l i h ,  plebeius, agreetis; D iu t. II ,  338. 341). 
„ S w e n n  der junge so P u t s c h i s t  n tu o t und hat g e u -  
wi s c h e n  m uot", H aup t's  Zeitsä)r. V I I I , 558,256. „ M an  
die G ründe g e wü s c h  find,  so ist die Dienstbarkeit auch 

ewüs c h ,  sind aber die G ründe städtisch, so ist d ieD ienst- 
arkeit auch städtisch«; Pegii tract. de servitutibus. 

g e wb i s c h ,  (Horneck) agrestis. (V rgl. g ä b i s c h ,  unge
schickt, verkehrt.)

g e - ,  die V orsylbe, s. G ram m . 213. 214. 485. 920. 
982. 984. 1026. 1027. 1057: goth. g a ,  ahd. ka, k i. 
g a ,  g i (s. G rim m  II, 733 ff. 832 ff. III, 50. 255. G raff 
IV , 10— 65. B M . I ,  490. Zeitschr.I, 226). D ie AuS- 
werfung des e (G ram m . 213) auch vor Eonsonanten  ist 
schon alt. D a s  W indb. Psalter (saec . X I I .)  hat nicht 
blos g n a d e ,  g n u h s a m e ,  sondern auch g r e h t ,  g u a l t ,

?u i r z e n  u. drgl. Gl. i. 561. 563 b ieten : uzkrunnem o, 
nut zt en;  o.  5 2 .  g no z .  G n a d a  hat schon Kero. Zn 

diesem W orte und in  G l a u b e n ,  gl e i ch k . würde das e 
heutzutage ein wahrer Revenant seyn. A us dem Dialekt
worte G a s t a i g  ( -  - ) ,  wenn es m it einem alten a a -  
s t e i g i  (ascensus) e i n  W ort w äre, könnte eine frühere 
B etonung  des g a  (gegenüber einem unbetonten g i ,  g e ,  
wie a n t  neben e n t ,  b l  neben b e ; vral. auch g e g e n  u. 
mhd. g a n e i s t e ,  Funke, neben is l . n e r s t i .  B M . I , 461) 
verm uthet werden. Hiezu käme, daß sich im Gothischen 
das g a  noch a ls  trennbare Vorsylbe zeigt. E s  bezeichnet 
in  der ältern Sprache das P räsens eines V erbum  m it 
vorgesetztem g e  manchmal eine A rt Vergangenheit. B M . 
I, 491. „Welich fragn er an  dem marchtag vor non icht 
chauft, biz dy burger all g e m a r c h t e n t " .  (gekauft haben); 
Traunsteiner S td to rd . v. 1375. „ G e l i a e n t  deu holtz 
an der pruak", (sind die Hölzer au f der Brücke liegen ge
blieben); Rchtb. v. Me. v. 1332. „ G e v e l l e t  ein r i t t «  
m it einer frauw en«, (h a t er sich m it ihr vergangen); 
MB. V II, 238. „ S o  si g e s t i r b e t ,  so sol den Hof swefter 
N . niezzen und swenne st beide g e s t e r b e n t ,  so i s t «  
des closters«; M B. X V I I I ,  44. cf. X X III ,  248. „W er 
n it  do ist, a lsbald es X II  ge f c h l e ch t ,  fürst m an com- 
plete g e l u t e t « ,  (so wie es geschlagen, geläutet h a t) ;  
MB. X X IV , 232. AugSb. S td tb . „A ls ein fronpot newn 
menschen den leip g e n i m b t ,  (das Leben genommen hat), 
fo ist d «  zehent mensche sein«, L .R ., Me. v. 1453. „W enn 
er g e b a u t « ,  (m it B auen  fertig ist), M ünch. S t R . ,  A u « , 
A rt. 394, p . 152. „W enn er daz kreuz w id «  g e g i b t « ,  
(gegeben hat), A lt. H öh . 11 , f. 70. „W an  ich g e n  a m « ,
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(genom m en h a tte ), Buch d. W . 1485, f. 11®. „Do 
Tristan ze Almanie g e w a S  ein halp ta t« , Trist. 18606. 
„W en das kindt a u S g e s l e f f t  so w irt es gern autz mutz«, 
Clm. 12296, f. 212. „ D u  g e g e b e  m ir nie roh so am  
kizi daz ich m it minen friunden möhte wirtscaft gehaben«, 
G riesh. P red . H , 79. ' Über den W egfall der Partikel g e  
beym P artie . P rä t .  s. G rim m  I, 1015 f. B M . I, 490,1,2. 
Zeitschr. I, 122, b. 226 ff. 274,3. II, 82,l. 95,22. 430,9. 
432,5. III, 108. 109. 184,7. IV, 127,5. V, 115,18. 124,7. 
132,4. 321 f. 407,10. 517,1,2. VI, 95. 114,5. 131,12. 
405,13. V ilm ar, kurheff Id io t .  120/ V rgl. mhd. n i w e -  
w a s c h e n , neugewaschen; Helmbr. 1044, (wie nhd. neu 
backen, altbacken, hausbacken), 's. B M . II, 387 : n i u w e -  
b v r  n ,  n i u w e b r o c h e n ,  n i u w e f l i f f e n  re. 'Ü b «  den 
Gebrauch des ge vor In fin itiven  s. G rim m  II, 847 ff. IV , 
172. B M . I, 491,11, 2, c. Zeitschr. I, 123. 143. II, 79,12. 
190,9. 430,14. III, 124/ E r kan, m ag ge tuen . F irm e
lt ich II, 403 (Tambach in  O berfranken): Ich w ill g'»ingt 
sie  dä 'ffen  g'sei, sie  m üssen g'sei, so soll s n o t g'fahl, 
d ie  k a "  gehoch; das. 407 (K önigshofen): „O  sou (und  
so) koh  d i W e lt nifs (nicht) mäa lang fortgagäa-  ( fo rt
gehn). V rg l. G ram m . §. 981. 982.

g e ,  (vermuthlich der ungenäselte In fin it iv  g e n ;  s. 
G ram m . §. 566. 9 7 7 ) wird da , wo der Redende das 
Schroffe, das ihm sonst in  einem Satz  ru liegen scheinen 
würde, mildern will, a ls  umschreibende Partikel dem regie- 5 
renden V erbum  nachgesetzt. I muss ms' g$ o~ G$ld her
richtn  zo’n Zäln. Du darfst ge dengon eoho" schauen, 
ob’s nöt bäl’ Zeit is. Iatz thäs~ms gt aa"s singe4". 
Da wär I ge glei’ färti’. Dös is ds g i  on Unglück I 
I n  einem alten, vierstimmigen Liede „die vier Gehenden« 
ist der R efra in  jeder S t ro p h e : So gemmo' gi g i ! gßta, 
gemmo ge gi /  V rg l. g ä n  und g e n  (Praepoe,). Zeitschr.
II, 561,40. III, 218,10. 526,28. V, 433. VI, 406,17.

g e ' n ,  g a - n  (gö , g e s w, g ö s" , opf. gfci4", schwäb. 
gh~, gäu~ ; s. G ram m . 948. 952. 9 7 7 ), gehen; (go th . 
g a g g a n ,  ahd. g a n g a n ,  g a n ,  mhd. g a n ,  g e n ;  G ra ff 
IV , 65. B M . I, 462. Zeitschr. I I I ,  208,68. 453. V , 433. 
D a s  hchd. Zeitw ort g e h e n  ist in  seinen verschiedenen 
Anw endungen artig  behandelt von A. A rnold im A lbum  
des N ürnb . literar. V ereins tr. 1845, S .  105 —  114). Z u  
bemerken: a) der alte Im p era tiv  g t n ch/ „ S ta n t  uf vnd 
g in c h  h in !«  vade! Cgm . 66, f. 39, (sonst ganz bayrisch. 
O der deutet „nv h e v t  l anch«,  ex  hoc ja m , Lue. V, 10, 
aus f. 52 und „iz w as ein ric h tn  m an«, f. 5 4 , dennoch 
a u f  einen in  B ayern  lebenden Niederdeutschen?). „La 
din gab vor dem alter vnd a in c h  e und gehuldigt m it 
dinem brüder«, das. f. 5 2 , (so auch Cgm . 5 8 , f. 85). 
„Herre, g in c h  hin auz von m ir wan ich Pin ein sünder«, 
das. f. 52. „F rev n t, g in c h !" ,  das. f. 57. (G in  eigne» 
V erb ?  Schon mhd. g t n e ,  g i n c h ,  g e n e ;  z. B .  K indh. 
Zesu 77,15.66. 98,33. G regor 1564. 2830. S .  H elbling 
IX , 96. S M .  I , .463®). b) ein zusammengezogenes P a rtie . 
P rä t .  der ä. S p . :  g e g a n ;  vrgl. B M . I ,  463® / „D az  
der feit diu schulde w art u fg itan  des st von chinthait het 
b i a a n «  (begangen), T ungdalu s, Hahn p. 46,8. ’c) M u n d 
a rtl ic h ':  G e n g o ~ S  ! g e n g o w S* w ä k !  (gehen S ie  
w eg .'), ei, das ckann ich nicht glauben. Zeitschr. IV , 244,18. 
5 4 4 , IV . s. g i n k .  ' Substan tiv isch : ae~s g 6 n e ,  eint» 
(G ehen-) G an g es , au f d «  S te lle ',  sogleich, e  veetigio . 
„W anst- z höchst auf der ’A lbm  4  b is t ,  m i’ schreckt 
k ä s n  O r t :  ao~« gen» s te ig  I  auffi, g lei’ so m ei~  („gleich 
so litb, herzlich gern«) b in  I  dort-, S e id l, Flinserln  H I,
13. 108. 110. „ rk irn n t*  n i t  m ee’ s i t z n ,  I  konnt* n i t  
m esf s te " .  h k ’ m ü sse n  (&~» geT» g le i’ zu  dior ü b s r’i "  
g e w- ,  S n d l ,  3 . A usg ., 237. f. G a n g .  Außer den auch 
Hochb. Bedeutungen und Anw endungen dieses D erbum » 
unb seiner Eom postta mögen folgende h i«  anzuführen 
seyn.

g e n ,  gähren. D er T a ig  (zum B rö d , zu Nudeln ic.) 
mueß g e n . ’s  B rod  is  no~ nit gnuo1 ’ganga*. Äuf*- 
gangorU N u d -ln , N udeln , in  Form  kleiner Laibe, au» 
einem durch Hefen zur G äh rung  gebrachten Teige gemacht 
und m it etw as B u t t «  oder Schmalz in  Milch gesotten.
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a b g k n ,  (B a u r)  von B ienen : schwärmen; vom M o n d : 
abnehmen. D e ' M ä"  ie i “ ’n  ' i y ~ .  I m  A b g  e e n d e n  
( i - ’n  A’ge-e~dn) s ta tt: im abnehmenden M ond.

a n g e n ,  1) (B a u r)  gelingen, gerathen. G rim m , Wbch. 
I, 342, d. ’s Obes iß hui® nöt &~'gang9~. Da -Köchinn 
s in ’ d Nud’ln nöt a~'gang9~. 2) a. S p . ,  treffen, be
treffen; (vrgl. oben, S p .  105 : a n g e n ,  b 'a n g e n  und 
G rim m , Wvch. I ,  341. 347). »O b mich a n g e t  etleich 
n o t" , M B. X ,  79. »O b m an den zehenden von rechter 
ansprach icht a n  g e " ,  ibid. 85. »Geschähe aber, daß das 
Land eine N o t a n g i e n g e " ,  Gem . Reg. E hron . p . 438, 
ad 1296. cfr. die R .A . »W enn N oth  a n  M a n n  g e h t ."  
D a -  A n g e e n d ,  A n g e e n d s ,  (O b rM r.)  der Z u lauf, Z u 
spruch. Der h ä t ge9~ds, oder: um dön is '&'A~ge9~d8, 
der ist belieb t, wird gesucht. „Wenn wir ebn mit'n 
Vieh nia än Angehdts habn“, (Unglück?), Schoffer 124.

a u f g e n ,  a )  (vom Teig) fich durch G äh rung  erheben; 
? g . zornig werden. »D a  bin ich a u f g a n g e n ,  wie er 
den heil. A blaß  und sein Mensch un ter E in  H ütl gebracht 
h a t" , P o r tiu n eu la -B ü ch le in  69. b ) d a  g e t  -  h e l l ,  
w a r m ,  k a l t  rc. a u f .  da ist, wird eS hell, w arm , kalt.
c) a u f g e n  l a ß e n ,  flatus ventris edere, und zwar ver- 
stohlner Weise.

a u ß g e n ,  a) zu Ende gehen, a u ß g e e n d ,  bis zum 
A uSgange, E nde; ganz. D i ausge9~d W o c h e" , 's aus- 
gte~d  M o n e t, Jär. » . . E s  zant unser Mensch schon 
die a u s g e h e n d  W o c h e n ,  sie ist m it einem Gutscher 
auffS Leben versprochen . . . "

»W enn ich n u r  den Calendermacher thät kennen,
ich w ollt ihm den Bratspieß in s  M a u l hineinrennen,
daß er die Faßnacht verderbet so gar:
m an freut fich ja  d rau f d a S  a u s g e h e n d e  J a h r " ,  

Volkslied. Cf. „ Dies X e x e n n t i s  Aprilisu , am 
20. A p ril, (v. Lang) rückwärts zählend, wie »mensis in -  
t r a n s “ vorw ärts, b) a u ß g e n ,  ( O  P f . )  eine Person 
oder Sache, ausfindig machen; sie vermiffen, i r r  g e n ;  
(nach dem P ro m p t. V. 1618) vestigare, explorare, reeog- 
noscieren. »E in  glegne Zeit a u s  g e h n " ,  insidiari tem- 
p o ri. »E s soll bleiben, a ls  eö die Kundschäfft a u s -  
g a n g e n  (gefunden? oder: ausgemacht, festgesetzt?) ha t."  
L .R . v. 1616, f. 313. B rg l. G rim m , Wbch. I ,  872,6. 
o) Einem  vil, wenig, oder nichts a u s  E tw as g e n  lassen, 

a  es sta tthaft, beachtungswerth finden, oder nicht. »M an  
laß t m ir n i c h t s  d a r a u ß  g e h n ,  nullius momenti sunt 
mea dicta." » M an  hat jhm v i l  a u ß  seinem F ürb itten  
g e h n  l a ß e n ,  magnum momentum preces attulere." 
»M an  laß t n i c h t s  mehr a u ß  disem Brauch g e h n ,  huno 
morem vita jam communis explosit“, P rom pt, v. 1618.
d) g e n  a u s  dem  R e c h t ,  a u s  d e r  S c h i d u n g ,  ä. S p ., 
nicht vor Gericht erscheinen, einem schiedrichterlichen Spruch  
fich entziehen.

b e g e n . a) ä. S p . ,  'E in e n , ihn besorgen, verpflegen; 
D M . I , 469, b . G rim m  IV , 598. Wbch. I , 1285 / D iu t. 
m ,  95. 96. » (D er rouber) nim pt aim biderman da m it 
er solt wib und kind b e g a n " ,  des Teufels S e g i, Barack 
404,12702.12710. B esonders: b )  einen Verstorbenen, ihm 
das Leichenbegängnis? halten. Avent. Ehr. o) sich b e -  
g t n ,  5. S p . ,  eines D inges, auch: m it, von einem D ing , 
(A ugsb . S td tb ., W str. S t r .  V II , 110. P ro m p t, v. 1618) 
m it etwas fich abgeben, beschäftigen; fich damit behelfen; 
von  etw as leben ; D M .I ,  470,2. G rim m  IV , 667. Wbch. 
I ,  1287. »D il kranker n a r  b e g e t  fich m anger leider", 
Labr. 244. » T in  weidman müz sich b e g e n  ir  beider" 
A re u d  und Leid), fich durchbrinaen m it beiden. Cf. W . 
G rim m  über Freidank p . 61. » S e lig  ist der sich b e g a t  
siner hend", des Teufels S eg i, Barack 363,114«. » S ic h  
von finer hende b e g a n " ,  E ttm ü lle r's  O r tn i t  p . 111. 
» B e g i e n g  sich m it frucht der erden". Buch d. W . 1485, 
f. 153. »D a begks t  du di ch,  sun, immer a b e " , G regor 
v . d. S t .  1602. Dagegen heißt es im T urnier-R eim  vey 
H und  von den Harßkirchern: »W o m an P racht erzeigen 
so ll, da b e g e h e n  s i e  sich fast wol."
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d e r g e n  (deg6w) l a ß e n  Einem  etw as, es ihm h in 
gehn lassen, ihn gewähren lassen. Aus dö Kinde wörd 
nicks, lässt ee~ d* Mueder älls z* vil fa'g$~. E r hiet 
dös und dös gw^llt, I  hä" eems äse' nöt d9ge~ lasen.

e i n g k n ,  a) (von der Zeit) anfangen. D er S u n n ta g  
g e t  e i n .  Z* Döggngdarf get 'Gnad (die Ablaßzeit) um 
Michgli ei", cfr. MB. XVIII, 269. b) (von der S o n n e )  
untergehen. Cf. mhd. z u o g a n ;  G riesh . P red . I ,  1 2 2 : 
»Hinz (bis) diu sunne zu  g i e " ;  das. I I ,  2 3 :  »von der 
sunnon üfgange und von der sunnon z ü g a n g e . "  B M .
I , 476.

fich e r g e n ,  v e r g e n ,  ä. S p . ,  vor fich gehen. » D a 
recht h a t  sich e r g a n g e n ,  oder v e r g a n g e n " ,  die G e
richtssitzung hat stattgehabt; R ch tb ., Ms. v. 1453, cap. 
XXIII. » S o  sol der porg m it rüe fitzen pis das sich 
daS recht v e r g  e t" , ibid. » S o  hat fich alle gewerschaft 
e r g a n g e n " ,  (ist der Gewährleistung Genüge g e th a n ); 
MB. IX, 236.

f ü r g e n ,  ä. S p .,  v o rw ärts , weiter gehen/ »Daz du 
pald gest f ü r  dich", (fort, weg, deine W ege); Cgm.54, 
f. 77». D rg l. v o r g e n .

h a i m  g e n  E i n e m ,  ihm heimfallen, zufallen. »Dem 
ein G u t  au f der G a n t h a i m g a n g e n " ,  L .R . v. 1616, 
f. 87. 90.

her gen.  zum Vorschein kommen. Bäl’ me"-r- e~n 
Schueh tief eini grabt, get laute Tegl her. Hergen,  
Herabgen (’rä’gö",’abegö"), Heruntergen(Yunte'gS"), 
zugehen. „Da gets lusti, trauri', geizi' rc. her. Sp. W. 
Da gets klae~ Yd', hät de Fuchs gsagt, hat ällö Täg 
e~ Fliegng gfangt.

h i n  g e n ,  wie hchd. fiiz e  geits h i~ l ei, das wäre!
i r r g e n  e tw as, a) es vermiffen. Gest du nicks i r r f  

b) (nach B a u r ,  neutr.) abgehen, vermißt werden. Get 
dir nicks ir r f

nach  g e n ,  nahe gehen, schwer zu vergessen oder zu 
verschmerzen seyn. Dieß und jenes g e t  m ir  n a c h , meine 
verstorbene Schwester g e t  m i r  n ach . Wenn me ei' e 
mäl schröpfe" oder z* 'Ade' lässt, so gtts ae~n nähh, 
so fühlt m an das B edü rfn iß , es zu wiederholen. »D er 
Trunck rc. g e h t  j m  nach,  sollicitat eum amor vini", 
P rom pt, v. 1618. »Philtrum, amatorium poculum g a n g  
m i r  n a c h " ;  Nomend. 1629, p. 218.

n e b e n a u s  g e n ,  dem Gheweibe nicht treu  bleiben, 
ehebrechen.

ü b e r g e n .  D er Z o rn  ü b e r g e t  mi ch,  h a t  mi ch  
ü b e r g a n g e n ,  ich habe den Z o rn  nicht unterdrücken 
können. »G r ließ sich den Trunck ü b e r g e h e n " ,  S e l-  
hamer. » Sich m it Trincken ü b e r g e h n ,  transilire 
munera Liberi", P ro m p t, v. 1618. DaS Unkraut h a t  
den W aiz ganz ü b e r g a n g e n ,  überwachsen, unterdrückt. 7 
E in  ü b e r g e e n d S  S a u le in , (Jä g e rS p .)  Wildschwein, das 
a n fän g t, statt F r i s c h l i n g  S a u  genannt zu werden. 
»A ls m an bei den Jhaidsheusern zu Geifing die Dächer 
y b e r g e h e n  müssen, um b kalch, sandt und Dachzeug" 
(1614), Cbm. 2225, f. 248.

u m g k n ,  nach oder in  der Reihe herumgehen. R .A .  
es g&t um wie ’s Gaes werffe". Lass e ummigeT! 
W enn in  einer Tischgesellschaft irgend eine Speise das erste 
M a l im J a h r  zum Vorschein kommt, pflegt m an wol sei
nen Nachbar am O hre zu zupfen und ihn durch diesen 
Spruch  aufzufordern, daß er dem neben ihm Sitzenden 
desgleichen thue, wodurch denn alle zu testes more Bai- 
uuuariorum per aures tracti der erfreulichen Tischbegeben
heit werden, u m g e n  l a ß e n  (nämlich die R äder eines 
W a g en s) , schnell fah ren ; eilen überhaupt, (B a u r) . Las 
bräv wng3~t D aS U m g e e n d ,  daS Unget, (O brm r., 
W eiß) das R o th lauf. D er U m g e e r ,  (Laufen) der Schiff- 
Richter. »Der U m g e h  e r  zu Lauffen soll alle Schiffungen 
m it F leis besichtigen und abmessen", (Lori, B e rg R .). D a 
he r: D a s  U m g e h e r a m t .
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„UN tergehen, in rem praesentem venire; die strit
tigen Ort besehen, und ein Un der gang thun"; Prompt, 
v. 1618. f. Gang.

vergen, a) ä. Sp., obire, sterben. „Er vergieng", 
obiit. Gem. Reg. Chr. I I I ,  261. b) sich vergkn m it 
E inem , sich mit ihm vertragen. Si könne" « ’ nöt 
v 9 g V  mitenande. „Als steh die Brüder undcr jhnen 
selb-, nacbmalS mit ihren Nachpauren nit möchten ve r
gehen", Hund'S St.B. I, 119.

vorgen. Es get m ir etwas Guetes, BöseS vor ,  
praesagit animus mihi boni, mali quid, vörgeend, 
vorräthig. Wie gued ia 's, wenn mar e~n vourge9~ä,n  
Kreuze hät; Baur. Der B o r g e e r ,  Vorsteher. In  
Regensburg führte der Prästdent des äußern Rathes den 
Titel V o r g e h e r ; Kaiser p. 15. ParitiuS 105. „Die 
Superior es oder Dorgehere einer Profesfion"; ibid. 
ParitiuS p. 115. „S t. Marr, der Hohenschul zu Aleran
dria Vorgeher und Rector". Avent. Chr. MarktS-  
Vorgeher  in Nürnberg; Wagenseil, de Norimb. civit. 
p. 382. Der Steuer -Vorgeher ,  ein aus den Ge
meindegliedern eines Steuer - DistricteS genommener Vor- 
csetzter, welcher die Einlieferung der Steuern zu besorgen 
at. Schon Ulphila hat für Praefectus ein ähnliches 

Wort, nämlich fa u ra g a$ g \ a. (cf. praetor — prae-itor). 
F ü r -  oder vorgen Einem,  (b. W.) ihn behandeln. 
„W6i e~n Hund geng9~s'md vo9u, behandeln fie mich.

'widergen, begegnen; entgegen treten, in den Weg 
treten; BM. I ,  474. Der Widergang,  Begegnung; 
Widerstand, das. 1,476/ cf. mhd. widerlouf. „Dort hat 
ez.(das Wild) widergangen",  Labr. 80. 81.89. „W iltu 
alle widergen ge enden, die uns diu minne machet, so 
machtu unser Lagen lange wenden", das. 80. „Ez (das 
Wild) kan mit widergen gen spaehe litze", das. 87. „So 
lüg üf schatte- widergenge schanze", das. 96. „Und 
soll ez tüsend w i d e r g e n g e  machen", das. 101. 305. 
„Diu vart stch leidet und füret mit mangem wider
gange", das. 266. „Swer wunder wolle spcrhen von 
klugen w i d e r g e n g e n ", das. 436. „Nieman kan vol 
hengen der werlte widergenge". das. 485. „Absvrüng 
und W ib  e rg än z  thun", (vom Hirsch); Fouillour, 
Jägerbuch (1590), f. 47.

zegen (z-ge~), zergehen.
zue gen E inem , ihn befallen. „Es gieng ih r ein 

Ohnmacht über die ander zue"; Selhamer.
zesämen gen (z*s6mg6~), gerinnen, stch koagulieren; 

einschrumpfen, (von allen Personen) an körperlichem Ver
mögen abnehmen, ’en Andr6-1 sei" Vhder gU hfer ietz 
röcht z'ßdm.

Der Ge-wagen in Bauernstuben des b. U L ., eine 
Vorrichtung für kleine Kinder, welche anfangen sollen, 
zu gehen. Sie besteht au- einer Stange, die stch am 
Balken der Stubendecke in einem eisernen Ringe, und am 
Stubenboden in einer Vertiefung herum bewegt, und 

8 etwa anderthalb Schuh von der Erde einen hölzernen Reif 
hat, in dessen Kreis der Lehrling gestellt wird. (Baur.) 
Dös is o- rbchte' Oiwägng, (b. W.) er (ste) hat kein 
Sitzleder.

Der Gehwegtag, an dem die Dienstboten austreten, 
(Jir.).

geuen,  gkuwen (gAiwm), gäunen,  grünen  
(gti~n), 1) das Maul aussperren, aufreißen nach etwa-; 
gierig, lüstern nach etwas seyn, (ahd. giwön,  gewön,  
mhd. g iw e n; Grass IV , 107. 274. BM . I ,  543. V il
mar, kurheff. Idiot. 141: güepen, geipen. Zeitschr. II, 33,9. 
31. IV , 168. gl. a. 15. 50. 668. i. 252: geuuon,  
oaoitare). Der Hund g? uwt nach dem Fttisch. „geuen, 
hiare"; Voc. v. 1429. „Ich gew, osoito"; Laurentii 
Albertl Ostrofranoi Gramm, v. 1573. „ Gauen vel 
gcewen, hyare; Voc.Melber. „Ein grab offenez, (oder) 
giwentez ist chela ire, sepulchrum patena eet guttur 
eorum", Paalt. Windb. Cgm. 17, f. 13a, Pf. 5,lt. „Roh 
ne gewe über mich-diu buzce munt ire, neque urgeat
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super me puteus os suum", ibid., f. 100, Pf. 68,19. 
„Kaffen und geben, mit haimlichen weben stee ich mit 
offem munde", Cgm.714, f. 162. „Uf ginen und gewen", 
Cgm. 89, f. 118. „Sobald eins gebet oder nieset", 
Gabr. Tetzel. Cgm. 1279, f. 165. (Vrgl. „den grimmen 
lewen mit seinen weiten Gewen" ,  Rachen, Jwain; 
schottisch gab, der Mund). Grimm, hymni, p. 59, Note. 
Cf. cesk. zewel,  der Gähnaffe, Maulaffe; zewlugi ,  
gaffen. Der Gkuwer,  da- Aufsperren de- Munde-, 
Schnappen mit dem Munde. R.A. Den letzten Goewer 
tuen, sterben, (Nürnb.). geuwern, mit dem Maule 
schnappen, ge uwerisch, schnappend. Wenn st nä~ ndt 
gär so gä iw risch  t4tat, w irst! sagt die Mutter Wol zum 
heißhungerigen Kinde; prahlerisch, geu-n- ig ,  gierig, 
geizig. 2) f ig ., das Maul aufreißen, prahlen, prahlend 
loben. Der geiwmt a u f l  dbr geitemt «»’ / Der mues 
sr' sZln gd i~ n , der is gwis nicks nutz. Avent. Chron. 
hat bald geuben, bald gämen, bald geymen, bald 
geuden, bald geudnen. gäiden, (Roncegno in den 
V II Comuni) loben, gewb en ,  (Horneck) gloriarL 
geidnen, gloss. vet. (f. Pez zum Horneck) gloriari. „Der 
leicht nie beiait chain er, der gäut  allermaist dervon", 
der Teichner. „Der hat schöner vrawen gruez, daz man 
von jm g ä u d e n muez untz an den urtägleichen tag. 
idem. „Ös geinis mi’ bald und schändts mV bald, I  
bin und bleib döstwögn — der Alt®, Stelzhamer 95. 
177. geuwmerisch (gei’meriech), adj., prahlerisch. Die 
Geu-wochen (G4i~ woche"), (Hrölm.) die letzte Woche 
im Jahr, in welche kein Feyertag fällt, und wo die 
weiblichen Hausgenossen um die Wette spinnen, welche 
von ihnen am meisten werde gelobt werden. Vrgl. Gek
n a c k t u. Th. IV, die Wochen: Werkwochen. (Sollte 
hier Berührung des isl. gagndagr,  von gagn, Ge
winn, Sieg des Sommers über den Winter, 25. April, 
nicht pedantisch seyn? Antiqvariske Annaler von Prof. 
Magnusen (Kopenh. 1827) IV, 318 — 21. S. den grön
ländischen Runenstein (Facsimile). Sieh auch geuden, 
welchem, als einem ganz andern Worte, die Bedeutung 2) 
eigentl ich angehören kann. cfr. ginen.

Gaban,  Gab e in ,  Gawan, a) Name eines be
kannten Ritters von der Tafelrunde (welsch: Gwalchmai,  
the hawk of May, -- romanisch: Gavain, Gauvain, Gal- 
ganus, Walganus, mnl. Walewein; Grimm, Gesch. d. d. 
Spr. 301). Aus MB. XXI, 503, Hund'S S t B. II, 102. 
177. 341. 355 und a. O. ist erfichtlich, daß auch unsre Bor- 
ältern ihre Kinder gerne nach den Helden ihrer poetischen 
Romane taufen ließen. Man vrgl. I w a n  (MB. IX, 
546. X, 403. XXVII, 58. XXVIII, 477), W igu leuS,  
Gamuret,  Gramaf lanz.  Herzeloide, S ig au n  rc. 
Grimm, über eine Urk. rc. p. 19. 22 — 23. b) (Tücher*# 
Reife v. 1482) Regenmantel von Filz, (romanisch? Viel
leicht slawisch, es. mongolisch kebenek, Mantel; s. unten: 
Geberneck).

Die Gab (Gäb, Gä’, opf. Gfcub), 1) wie hchd. Gabe, 9 
(ahd. abweichend: geba, wie goth. giba;  mhd. gebe 
neben gäbe; G rafflV , 120. BM . I. 507. 508. Grimm 
in Haupt'S Zeitschr. V, 234); namentlich die Portion an 
Brod oder Geld, die man als Almosen gibt, oder em
pfängt. I "  de' teue'n Zeid hhd me' klaene Qäbm ’gdbm.
9" Qab Myl, Sauerkraut rc., soviel man aus einmal gibt.
2) im äußeren Bregenzerwald: der Gob,  das Gövle,  
Kind, (Bergmann: quasi donum Dei? Tirol. Zeitschr. 
HI. Bnd. v. 1827, p. 308). Etwa slawisch? of. kesk. 
hub«, Maul; ill. guba, Lefze, (wie Fraß, Fratz), 's 
Wie’nacht- Qöble, da- Christkind, goben, spielen wie 
ein Kind. Die A u s g a b ,  verausgaben, vrb., in# 
AuSgabeverzetchniß aufnehmen, als Gegensatz von ver- 
einnämen. begabt, ä. Sp.. wie georoedet. „ . .das 
ihrer etliche seine begabte Diener stnd . ." Kr. Ltghdl.
I, 90. Da- Voo. v. 1429 bat da- einfache gaben für 
dotare. BM. I ,  509. Zeitschr. IV, 284,1«. „D ie mit 
gro-lich sei gegabet", Cgm. 129, f. 6. GotteSgaben,
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6. S p . ,  geistliche Beneficien. »D ie  Cortisan fallen viele 
P fa rre n  und G o t t e s  g a b e n  an , dadurch die Gotteslehen 
gehöhert und wenigen Landleuten ihre Kinder zu G o t t e s -  
g a b e n  kommen noch berathen werden mögen", K r. Ltghdl. 
X I I I ,  173. v o r g o t t e S g a b l i c h ,  (Nordfranken) g ra tis . 
D e r G ä b k ä u f f , G e b k ä u f f .  ä. S p . ,  der Verkauf. 
» . . Und weil an vil orten die Bischer jre künden oder 
G a b k a u f f  ausser Lands haben, welchen sie a lles , so sy 
a in  gantz Z ar sahen, m itainander verkauffcn und auß dem 
Land zu verfüren geben . . LdSord. v. 1553, 5. Bch.,
15. A rt.;  v. 1616, f. 648. D e r G e b k c e u f fe r ,  der zu 
verkaufen g ib t, der Verkäufer. G a b f c h e p f e n .  „Q ui 
su n t m ag i . . . dy g a b f c h e p h e n  gelaubent", Aid. 228, 
f. 339». V rgl. B M . I I ,  2,70: g ä c h f c h e p f e ,  Parze, 
N o r n e ? ' ' g a b  r e i c h ,  a d j . ,  freigebig/ „Ich bringe di 
m ilt, g a b r e i c h e  in verfagung", mache die M ilde hart
herzig; H . S achs 1612 : I, 1081.

G ä b e ' ,  G ä b s ' l ,  ( J t r . )  G ä b e r h ö l l ,  G a b e r l ,  
G a b r ie l ; unbesonnener, übereilt handelnder Mensch. s~  
räch te ' Qabdl. Zeitschr. IV , 155. V I, 458. g ä b s ' l n ,  
übereilt handeln.

D ie G a b e l ,  wie hchd. (ahd. g a b a l a ,  mhd. g ä b e t ;  
G rnff IV , 127. B M . I, 509. Zeitschr. V, 340). „Treib
die n a tu r  m it einer g a b e l n  von d ir, daz si beginne
zabeln, si leuft doch zu dir Hinwider", R enner 4615.
» S o  der mist eingefalgt ist, so v e r t r i n k e n  die diern 
d ie  g a b e l " ,  Scheirer, D ienftord. v. 1500, Cgm. 698, 
f. 45. s. TH. I I I :  die S ic h e l ,  g a b e l n ,  1) wie hchd. 
»W er im Heu nicht g a b e l t ,  im S chn itt nicht zabelt, im 
Leset nicht frue aufstet, der sicht wol wies im Winter- 
gel", P robst V alen tin  ( f  1659) zu W eia rn , Cgm. 3720, 
f. 8. 2) (b. W .) schwören, (m it ausgestreckten F ingern). 
DAs m usst m s' gab9ln /  das m ußt du m ir durch einen 
E id  beweisen. Zeitschr. V , 106,34. a u f g a b e l n ,  vrb. 
a c t., durch Suchen, Nachsuchen finden, bekommen. G rim m , 
Wbch. I ,  649. Zeitschr. V, 340. S o llte  hier nicht das 
figürliche a u f  d ie  G a b e l  b e k o m m e n ,  sondern das 
alte a v a l o n ,  p a ra re , com parare , m it vorgesetztem g-, zu 
G runde  liegen? D a s  P rom pt, von 1618 h a t : a u f f -  
g a d e l n ,  völligere.

g ä b i s c h  (gA w isch), ad j. it. a d v . , verkehrt; (Z tr.) 
g a b i c h  wie a bi ch (s. oben, S p .  13); g a b i s c h ,  link, u n 
geschickt; (D r. Sepp) g i b i s c h - g A b i s c h .  Zeitschr. III , 
337. V , 340. 465. „Leg das aychen lawb a n  dem  g a -  
b y ch e n  au f  die p lerigen" ,  P rogel'S  M scr. f. 132». 
»Streich jhm das fälblein m it beeden g a b i c h e n  henden 
au f" , Cgm. 3721 , f. 45. „W enn fremde Leut in  der 
Kirch seynd, und ihr h in t und vorn alleweil g a b i s c h  
a n tw o rte t, muß sich ja unser einer selbst schämen", sagt 
in  Bucher'S Christenlehre der Hr. P fa rre r  zu den Kleinen. 
» E s  schickt sich halt eben nit, mein Lucili. und ist g e b t  sch, 
w ann  ein gelehrter M an n  sich auf die LeibeSüvung be-

§ib t."  S o  übersetzt B a ld e , im Lob der M ag ern , des 
seneca (ep ist. 15 ): s tu lta  est e n im , m i L u c ili , e t m i

n im e  conveniens lite ra to  viro  occupatio  exercend i la - 
oertoe. gxbüch, gdbüch reden , handeln ic. gdbüche 
BAd. „E in  W o rt g ä b i s c h  nehmen", es unrecht ver
stehen; Selham er. Am Lech hörte ich einm al einen G e
meindevorsteher wiederholt und m it Amtsernste fragen: 
H a n  I  räc h t o d e r gSbtch f  hab ich recht oder unrecht? 
D ä  h ä s t d* m s s gdbüch MAsss' (d . H. das unrechte, 
nicht d a s , welches ich verlangt habe) 'b räch t. Nach M i- 
chaeller in  T yro l die g ä b i s c h e  H and , die linke; g ä b i s c h  
Kegel schieben, d. h. links. (M a n  wird hiedurch sogar 
a n  da- noch unerklärte französische, von M enage ga r zu 
bündig au s  dem lateinischen scaevus abgeleitete gauohe 

io  erinnert. Brak. D iez, Wbch. 640.) „ ge pp i s c h ,  aversa , 
ln v e rsa  ( v e s t is ) " ,  P ro m p t, v. 1618. S o llte  das W o rt 
ein figürlich genommenes g ä u w i s c h  (bäurisch, ungeschickt, 
f. G a u ) ,  oder gar ein m it der Vorsilbe g ' begabtes 
ä b ic h  (w . m. f.) seyn?

D er G a b a l i e r  (G A w elie r, s. G ram m . 4 1 4 ) der 
E de lm an n , H o f - E delm ann , Cavalier. D a s  G a v a l i e r -  
f ü e d e r l e i n ,  (M ünchen) kleines Füderchen Holz, etwa
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ein V iertelsklafter, das von einem arm en B äuerlein  (GA- 
w sliorbauen) a u f  einem kleinen Wägelchen (GAwelisr- 
wAgs~l*) m it einem ober ein paar schlechten Pferden 
(GAwslisrröss-ln) herumgefahren und ausgerufen wird. 
(V rg l. K a r b a t s c h ) .  A nt. B aum gärtner im M ünchner 
T agb latt v. 18. u . 19. Febr. 1830 spricht von einem eh- 
m aligen gutherzigen alten Knaben von C avalier, der auf 
diese Weise durch seinen Bedienten armen Fam ilien im 
W in ter H o lz -P o rtio n e n  zugewendet habe, ohne erkannt 
seyn zu wollen. (W iederholt im Landboten 1841, N r. 71.) 
D a s  G a b a l i e r k r e u z ,  Kreuz, wie es, nach dem Prediger 
S e lham er, ein Edelm ann schlägt: „Erstlich so streicht er 
sein Haarschopf in die Höh, a lsdann dreht er sein Knebel- 
b a rt auf beede S e iten  h in au s , d ritten s , so druckt er das 
Trutzerl wol h inab ." ( S .  auch G a u l ,  ebenfalls von ca- 
ballus).

D er G a b e ß  (G ä w sss , s. G ram m . 4 1 4 ), der Cappis 
oder Kopfkohl, brassica capitata. DaS Garosss - hätt, 
K ohlbect; der Gäwess - gart n ; der Gätc9ss - köpf oder 
G -kröpf, Kohlkopf; das Gaross« - kraut. „ G a b  es gibts, 
ist jeder K opf größer als der K irchthurm knopf"; A. N a- 
gel'S Sto lgebühren . „B rassica, K öl, G a b e s k r a u t " ;  
Avent. G ram m , v. 1517. „D rey G a b i s f t  uck" (Aecker 
m it G .), MB. XVII, 193, ad 1469. K a b u z . capistea; 
c a p u z ,  capudaris; gl. o. 96. 461. K a b a s ,  caulis ca- 
pucios, Ind. 344, f. 12. „Mich dunkt der bock lazze den 
salter gar und neme der k a b a z  p l e t e r  w ar", R enner 
10484. g a b y s s e i n  s chm tot,  Cgm. 170, f. 3b. „ M it 
rubelt und g a b i s e m  Im  to t", Scheir. Dienstord. f. 39. 
V rg l. B M . I, 453. Diefenb. 108u. B arb . lat. gabusia, 
franz. capus , engl, cabbage, poln. kapusta, ital. ca- 
puzzo.

G a b e s s a h i ,  wol  g a  b e s s a h i ,  puvgamenta hujus 
m undi; Clm. 14179, f. 36.

G a b i  1 o n , Valkn. 7 0 , muß heißen G a m a l  e o n ,  
Cham äleon. V rgl. W . G rim m , über Freidank, S .  71. 
B M . I, 453. 461. s. G a m a l e o n .

G a u b e n ,  G a u  bl  och, (Aschaff.) Loch im Dachgiebel, 
wo m an Heu ic. aufzieht, für Taubenschläge ic. V rg l. 
V ilm ar, kurhess. Id io t . 118. s. G a u p e .

Der  G e b e l ,  G i b e l ,  ä. S p . ,  wie hchd. G iebel; 
sig. Schädel, (ahd. g e b a l ,  g i b i l ,  mhd. g e b e l ,  g i b e l ;  
Grass IV, 127. B M . I , 4 9 1 ) / „Calvaria, g e b i l " ,  ZZ. 
7 96 , f. 168b. N ets. P s . 41,1: chala k i b i l l u n ,  calva- 
riae. (G o t) „zoch über den g e b e l  (testa capitis) ein 
uel . . . bedacte iz m it bare. gab dem weichen Hirne den 
g e b e l  ze scirme", D iu t. III , 44. „M an  begiuzt den Her
ren vomme g e b e l  m it wallendem pade, peche und swebel", 
d. w. Gast 6675. „ D az diu scheitel ime zerklacte sam 
ein ei und im der g e b e l  spielt enzwei", O tte  m. d. B a rte  
146, H ahn p. 96. „ D a  der Morgenstern clar scheinet 
durch einen dicken nebel durch vinfter Wolken uf mitten 
g e b e l " ,  (Schedel? oder G iebel), R enner 20815. „M an  
vellet da uf keinen stein, der ie m an brcrche den g e b e l " ,  
v. d. Hagen, Ges. Abent. LX V III, V ers 778. „O der er 
ließ aim niendert har auff seinem g ä b e l " ,  d. Teufels 
S e g i (Barack 269,8545).

g e b e n  (gAbm , G ram m . 908) und dessen Composita 
wie hchd. ( goth. g i b a n ,  ahd. g e b ö n ,  mhd. g e b e n ;  
Grass IV, 108. B M . I ,  500. F ü r  mhd. g ib s t ,  g i b t  
auch gt f t ,  g t t ,  w o raus später: g e is t ,  z e i t ;  s. auch g ib . 
I .  G rim m  in  „Schenken und Geben" will g i b a n  a u f  
zea>, gießen, wie d o , didto/u au f dec*, b inden , zurück
führen). „ W ir haben dir nach aevolaet war g e is tu  vns 
dar vm b", Cgm. 6 6 , f. 41. „ Ge i s t  du schier so gei s t  
du zwier", R in g  29b,i5. H ier zu bemerken find folgende 
mehr idiotische B edeutungen. R .A . w a S  g ib s t ,  m a 
tz äst (wäs gei’st wäs häat, wäs gist wäa häst) z. B .  
läuffen, davon rennen , d. H. ohne allen A ufenthalt, über 
H als und Kopf. Aehnlich ist das spanische: dale  da le  
oder da le  que dale . V rg l. Firmenich I ,  159 (M agde
burg) : „ W a tt has te  w a tt k a n n s te “ (laufen). Adverbiale
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R .A . Geb w er, geb w ie , geb w as re. oder: G o t t  
g eb , w er rc. f. G o t t  u. vrgl. Zeitschr. I I I , 347 f. 
G eb en  e tw a -  um eine P e rs o n  oder Sache, sich 
daran kehren. Der geit dengon Sppee drum, wen me" n 
ä ’boiVt; ( O .L . ) .  Dfer gift um d* SchlSgh so we~gk 
e’ewSi um guedd Waerd; (b. W ). Gibst du nicke um 
ml', so gib I & nicke um d i\ «Obtemperare, um  b 
a in e n  geb en ; quiobtemperabat, der gleich umb e inen  
g ib t" , Avent. Gramm. «Also ich thu nicht- vmb mein 
Weib g e b e n ,  so g i b t  sie auch vmb mich nit vil", 
H. Sachs. «Ob st um sein geschoeft, noch um sein ge- 
pot nicht gebent ,  und iS Widerredent"; Rechtb. v. 1332. 
Wstr. Dtr. VII, 169. «N. N. gab gar nicht- um b de- 
BapS Bann", Hund, Stb. 1 ,77. R. A. es ihm geben,  
ironisch: etwa- ausrichten, zu Stande bringen. Dhr werd 
eem e gibm I Istz hket keme 'gibm t (tron.) jetzt hast 
du es getroffen!

' geben ,  schw. Verbum, ä. S p ., begaben, beschenken, 
(ahd. geb ö n ,  mhd. geben ;  Graff IV, 123. BM. I» 
508)/ «Tr gebete",  donavit illi, machte Präsente, Diut. 
III , 69. 111. 112; m it etwas, das. 106. «Sin stcrte 
mir m it fröide gebt", Walther v. d. V. 72,12.

g e b s c h n i t z i g ,  (Aschaff.) freygebig.
abgeben  (k’gSbm), zum Vorschein kommen, statt- 

i i  haben, vorhanden seyn. Dk gibta SchlSg a'. Heus* 
gilt» weni’ Oboe ä \ Bey mir gibta nSt vil Ggld ä \ 
«Keine Schiffahrt über Mer gi ebt  es auch nit ab", ad 
an. 1660 circa. Westenr. 93t. V, 330. abgeben Einem, 
(S trbr.) ihn ums Leben bringen. «Wenn mir dieser 
Kerl auf den Leib komt, so gib ich ihm  ab", oder: «so 
wird ihm  abgegeben. "  «Sobald der Wolf aus mich 
zugekommen ist, hab ich ihm  abgegeben. "  «abgeben 
Einem etwas, es ihm darstellen, vorstellen, ihm als etwa- 
dienen"; Grimm, Wbch. I, 44/ Dior gib I kae"n Strou- 
ekk ä \ sagt ’s Deonl zum Kunt n, (b. W.).

a n g e b e n ,  (Kllbk.) antworten; Gehör geben. Q? 
mor d~, antworte mir. angeben,  (Strbr.) beginnen, 
unternehmen. «Da- ist ein loser Mensch, was der fiir 
Dinge a n g i b t ! "  (für Streiche anfängt), a n h i n  (kni) 
geben E i n e n ,  ihn angeben, verklagen.

«3 hab ghört, er sey falsch a n i geben  worn,
schlecht gnue iS d-Zeugschaft ja hinten und v o r n . . . "  

(Lied: die vier Weilheimer Bürgermeister).
a u f g e b e n ,  (Ammer) Natura l ien  in die Kirche opfern.
a u s g e b e n ,  a)  vorgeben. E r  g i b t  a u s ,  daß . . . 

Auch im Hchd. sagt m a n :  sich f ü r  d i e ß  u n d  j e n e S  
a u - g e b e n ,  vorgeben, daß man es sey. b) ergiebig seyn. 
a u - g i b i a ,  a d j . ,  ergiebig, c) (vom Ja g d h u n d )  Laut 
geben. «Ich hörte die H u n d t  a u s g e b e n ,  das Hör! pif- 
Ttn, den W a id m a n n  rueffcn"; B o g n .  Mirakel , d) R  A. 
A i n e n  oder k a i n e n  F r i d  a u s g e b e n ,  fich zur R u h e  

eben, andre in  R u h e  lassen, f. F r i d .  D o n  einem 
ehen- oder Pachtgut die A n l a i t ,  die S t i f t  a u s 

g e b e n ,  das Laudem, den Pacht bezahlen. Urb.  Gebr. 
« G o t t  um lenaer A u S g e b u n g  seines (des kranken F ü r 
sten) Lebens b i t t e n " ; Ldtg. v. 1514, p. 320.

b e g e b e n ,  1) vergeben. «Schuldienste b e g e b e n " ,  
wirzb. Verord. v. 1800. '2) aufgeben, loslassen; hingeben, 
verlassen; BM. I ,  503. Grimm, Wbch. I , 1279/ «Nu 
begab  in der tiuvel nie unz ftn Wille an ir ergie", 
Gregor 181. «Der abbet begab in nie unz daz er an 
daz schef getrat", das. 1642. «Unz wir die fünde nieht 
begeben" ,  (bekennen; 'aufgeben, verlassen), D iut.III, 
55. «Elliu werlt liebe da gelit, so daz leben den lip 
b e g i t " ,  (verläßt); Wernh. Maria p. 23. «Die werlt 
begeben",  sterben, D iut.III, 67. 89. '3) sich begeben,  
in ein Kloster gehen/ «Begeben frauwen niemant sol 
de- leibes biten, daz stet wol; fie haben fich durch got 
gegeben, daz fie fliehen der werlde leben", Renner 12728.

e i n g e b e n .  Dem Advocaten is ei~gebn drauf, er 
ist geschickt, (b. W.) .

6 4 « t e i l e t* f  bayer. Wörterbuch, Band I.
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e r g e b e n  E i n e n  e i n e r  S a c h e ,  L. S p . ,  ihn der
selben entheben, damit verschonen. «Und ob ein Wider
sacher den andern solches Eides e r g e b e n  w o l l t e . . . "  
K r .  Ltghdl. IV, 104. sich e r g e b e n  e i n e r  S a c h e  
(genit.) --- fich b e g e b e n ,  fie aufgeben,  fahren lassen; 
B M .  I, 504. G rim m , Wbch. III, 817, e. sich e r g e b e n  
e i n e r  S a c h e  (dat), fich ihr hingeben, drein ergeben/ 
« I r  sculde sich e r g e b e n " ,  die Schuld bekennen; D iu t .  
III, 51. 54.

f ü r g e b e n ,  wie hchd. vorgeben; namentlich: dem Vieh 
F u t te r  vorlegen. Gibm Viohh fü r  /  f ü r g e b e n  e i n  
P a a r  (Versprochene), (B aue)  ihre Hochzeit verkündigen.

h i n g e b e n ,  (auf Märkten) verkaufen. Hkst no" nSt 
hi~'gibmf  Wie hket h^'gibm?  B a u r .  « D a s  H i n 
g e b e n s ,  (N ürnb . ,  H - l . )  Verkauf von Hau-geräthe durch 
eine K ä u f f l i n n .  E s  geschieht meist bey T odes-  oder 
auch ConcurSfällen, daß em s o l c h e - H i n g e b e n s  gehalten 
wird." D a s  H i n  g e b e n d ,  der G e b  t a g ,  (Franken) das 
Eheverlöbniß, die S p on sa l ie n ,  die Heirat-abrede. (Vrgl.  
schweb, g i f t a ,  verheiraten). Cf. g e - l i m p f e n .

n a c h g e b e n  (auf einem F uße) ,  mit  diesem leiser a u f 
treten, als mit dem a n d e r n ; ein wenig hinken. D e '  
Bräu~l geit au m vöden rkcht-n Fuee ganz stark nähh.

ü b e r g e b e n ,  vrb. n., H a u s  und Hof an einen a n 
dern überlassen, unter der Bedingung, daß man von dem
selben lebenslänglich verpflegt werde ; ( s. A u S t  r  a  g\  i* 
Sprichwort ,  das durch König Lear im G roßen dargestellt 
ist : Üb» gibm, nimme löbm!
Vkde, wenn gefat e mkl üb» t  Hkst de' denn no~ 

nit gnue’ ghauet ? 
echör di e~mkl hin tri i~ dei" Stübel, nim der e~ pkr 

Erdäpfel aus!
E in  ü b e r g e b e n e r  M a n n ,  (HhE.) ein M a n n  der sein 
Anwesen an  einen seiner Erben  oder an  einen Andern 
u n te r  obiger Bedingung übergeben h a t ;  (s.  A u s t r ä g 
l e r ) .  Bey  der Nachricht von der Verm äh lung  des K ön ig -  
Ludwig, damals Kronprinzen von B a y e rn ,  tha t  ein ehr
licher Oberpfälzer ganz angelegentlich die F r a g e :  WSi 
is e denn eitze, wenn Sitze de' Gung heiret, git affe' 
der 'Alt üb» f  sich ü b e r g e b e n ,  erbrechen; cesk. po- 
dkwjm se.

v e r g e b e n s  (in einer S te l l e  vom I .  1399) wird von 
Gemeiner in der Regensb. Chr.  I I , p. 339 durch «von 
Ungefähr" erklärt. «O b  a iner  den andern v e r g e b e n s  
(fortuito) to t"  . . . «fält ein stain v e r g e b e n s  herab", 
Cgm. 632, f. 30. « V e r g e b e n s  (von Ohngefähr) fich 
da-  also schickt", Cgm. 379, f. 87 u. 270, f. 121. Ahd. 
f e r g e b e n o ,  mhd. v e r g e b e n e ,  unentgeltlich, umsonst; 
G raff  IV, 120. B M .  I, 506. Notk. 67,io. „Injueta im- 
punitate, f e r g e p e n i " ,  Froumundi Cod. Boätbii ( in 
Maih ingen) ,  f. 41. v e r g e b e n e  (Leute), ä. S p .  « D aß  
fich (in Winkelbierschenken) v e r g e b e n e  Leute enthalten, 
dabey man nicht stcher ist. Auch daß fich v e r g e b e n e  
Landfahrer,  Sp ie le r  und Ehehalten drein setzen, spielen 
und karten, dadurch fie ihren Diensten nicht a u s w a r t e n . . . "  
K r .  Ltghdl. I ,  177. v e r g e b e n l i c h ,  ( L R .  von 1616, 
f. 819) vorgeblich.

Der -geb,  des - geben,  (nur noch in der Zusammen
setzung) der Geber, (ahd. gebo,  mhd. gebe;  Graff IV, 
123. BM. I, 506 s.): Gast geb,  («Disem unsers Herren 
gast geben" ,  Kindh. Jesu, Hahn 92,7); ä. Sp . Le i t 
geb.  M e t g e b  (Gem. Reg. Chr. I ,  420), W i n g eb  
(MB. IX , 480); R a t g e b ,  (AugSb. Stdtb.) Rath-glied; 
sonst (z. B. gl. a. 29) r a t g e b o ,  mehr allgemein auii- 
culariue, Rathgeber. 'D er B r a u t g e b ,  Bräutigam, 
(mhd. b r i u t e g eb e ;  BM. I ,  507)/ «Der b r a u t g e b  
begäbet sein aemahel", Cgm. 630, f. 76. Auch al- Adj. 
-gebe,  (B M . I ,  507: r e d e g e b e ) ; gül t gebe ,  gült
pflichtig/ «Höf die g ü l l t geb find dem gotzhauS" (Thier- 
haupten, 1456), Thierh. 67, f. 51, IH.

Der Gebkauf ,  f. G a b :  Ga bkauf .
55
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Die G e b  nach t (Ge"nAhht; Gramm. 554). Zeitschr. 
V, 344. „ I n  der G e n a c h t erkhaufft«, Jesuiten-Rechn, 
v. 1630, Cgm. 3942, f. 55*. „Dem schreibet zu ainer 
gehnach t«  („genaht«), das. f. 35*> (Jan . 1631); vrgl. 
„dem bökchen zum neuen J a r ."  „2)e gute Ghibe: asb 
ist gariifet un genamet der halghe veirtag von ghestem 
in di ünzer Siben Perghe“, schreibt mir Freund Bonomo 
aus St. Angelo di Sala am 7. Jan u a r 1849. B ral. 
(Schmetter, cimbr. Wbch. 125 (187)/ Die am Dreykönig- 
Borabend anfangende Duld oder Messe in München wurde 
im 18. und 17. Jahrh . G e b n a c h td u l t  genannt. (Burg- 
holzer'S Wegweiser 318. 506). „ I n  bevorstehender G e b -  
n a c h tS z e i t"  sagt, von Geld und Wechselsachen redend, 
eine HofrathSfignatur v. 1693. Am O .J n n  werden (nach 
Waller und dem Sam m ler für Tyro l, III. *8., p . 38) 
unter den G e b n ä c h te n  (Ge~nAohtn) die Weihnachten 
verstanden. Vo~ Qe~nachtu bis NoijAr wachst da TAg 
um e"n Henna'trid, bis hAlings" drei Küni’ um o~n 
Hi'sch;nsprung> bis LishhtmAssn am 9~ ganzA Stand. 
(Cf. „Ümme Nijär hed de dage en hanensohrit wan
nen“, Firmenich 1 , 350. At new - years - tide the days 
are lengthend a cock'S stride). Nach Göschl wird in der
selben Gegend der Sonn tag  nach heil. Dreykönig der 
G e b n ä c h ts u n n ta g  (Ge'nAohtsunto1) genannt, womit 
übereinstimmt, daß auch im Hchd. die Sonntage von heil. 
3 König bis an den Sonn tag  Septuagefima, mit welchem 
die 9 Sonntage vor Ostern anfangen, D r e y k ö n ig -  
S o n n t a g e  heißen. Uebrigens vermuthe ich, daß der 
Ausdruck G e b  nach t (vom ahd. g e b a , die Gabe, oder 
geradem vom Derb. g e b e n )  auf die, um die Weihnacht-, 
Neujahrs- und DreykönigSzeit herkömmlichen milden Gaben 

is  an herumgehende Leute der armem und dienenden Classen 
Bezug {Ge"-Nacht vom H e ru m g e h e n  armer Leute), 
und insoferne mit der K lö p f e lS - ,  K r ö p fe lS -  oder 
A n g lö c k le in S -N a c h t (w . m. f.) einen und denselben 
Ursprung habe. Oder wurde, was jetzt das Christkindlein 
oder der h. Nicolaus beschert, früher schicklicher den Gaben 
bringenden drey Königen zugetheilt? Drey solenne G e b 
n ä c h te :  Christ-, Neujahr- u. Dreykönig - N acht; (b. W., 
R irner zu Kaindl, (d. deutsche Aussprache in ihren W ur
zeln). Nach dem alten (Julianischen, noch russischen) Ka
lender trifft der Christtag auf den Dreykönigtag des jetzigen, 
gregorianischen. Erst unser 13. J a n u a r ist dessen 1. Jan u a r. 
D ie alten Nam en, Gebräuche und Aberglauben konnten 
leicht geblieben und nicht zugleich mit Annahme deö neuen 
CalenderS versetzt worden ieyn. S o  glauben (Attgem. 
Z tg. 1842, S .  2) die Bauern in Devonshire, wie hie und 
da bey u n s , daß das Dieh in der C h r i  st nach t in den 
S tä tten  auf den Knieen liege. Diese Christnacht ist ihnen 
aber noch die alten StylS, also die jetzige D r e y k ö n ig S -  
nach t. Cf. B e rc h t und M e tte n b lo c k . La B efana  
(von Epiphania; es. Die», Wbch. 386) heißt in Rom  
das Geschenk, das man sich in der Nacht vom  5. a u f  
d en  6. Jan u a r gegenseitig zu machen pflegt, wie weiland, 
und zwar am ersten  Jan u a r, die Strenae üblich gewesen. 
Attgem. Z tg ., Beilage, v. 22. J a n . 1841. Die Befana 
in  Florenz, s. Attgem. Ztg., Beilage 1845, S .  162. Die 
Befana in Rom, Geschenkbringerin für Kinder am Drey- 
könig-morgen; Abends vorher der Befana-M ark t, f. das. 
1848, 18. J a n . B rgl. B lätter für literar. Unterhaltung 
v. 1845, S .  77 : NeujahrSfeyer in Schottland. H a n d f e l -  
m o n d a y ,  der erste Montag des Jah res , an welchem 
man sich einander, und besonders den Kindern, beschert. 
Die religiösen Beziehungen auf Weihnachten, wie im 
Canton Bern, ausgemerzt. — Der Christabend (24. Decbr.), 
bis zum XVI. Jahrhundert in Böhmen der letzte des 
Jah res , hieß stAdry weAer, largum sero (v . stedry', 
freygebig). Palackv, Gesch. v. Böhmen I I ,  344. DaS 
Prom pt. v. 1618 hat schon ganz nach der jetzigen Aus
sprache nicht G e b  n a c h t, sondern G e n  acht, und zwar 
blos in der Bedeutung strena. S .  auch G e n -n a c h t .  
Über den Dreykönigskuchen in Franken f. Joa. Boemus, 
de Omnium gentium ritibus (1520), f. 58— 59.

G e b e , f. G e w e .
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g e b e n , g e ib e n ,  g e u b e n , offen stehen, f. g e u e n ,  
g e w e n  und g a f f e n .

G e b e rn e ck , (Z p fr., Ms.) Schübsack. Cf. franz. gi- 
berae (Diez, Wbch. 642) und eesk. zebrAckA m osna, B et
telsack, (zebrAk, Bettler, selbst vom Sack benannt?), s. 
o ben : G a b  a n .

Der G e ib i tz ,  (Gauwiz, b. W .), des, dem. den G e i 
bitz e n , der Kibitz, gavia vulgaris (Klein), tringa vanel- 
las L. 9" Boa1 wis o~ Gautcizl, (b . W .) aufgeweckt. 
„ G e iw itz , capella, vasellus", Prom pt, v. 1618. G e y  - 
b itz , ficedula, Voo. v. 1419; 1449: G ie b iß .  „Ono- 
graculus, g e ib ic z " , Mallerst. 32, f. 307. Diefenb. 243b. 
Formipetus, g a w b ic z ,  Hübner'S Voo. v. 1445. „M in  
herze begert nicht tüben, brachvogel, g e iw iz , starrn". 
Labt. 528. R . A. 81 muss 1Geibitm hititn. Si muss 
aufs Qeiwitz'n - Mos, sie muß als alte Jungfer sterben, 
bekommt keinen M ann. f. u n ten : M o  o S. Olde Old- 
wis, moust Abi gSi" As d* 01dwis*n und moust Gau- 
icizl Mit-n, (b. W .). f. oben, S p . 72: A ltw is e .  (Im  
Canton B ern kommen die abgestorbenen alten Jungfern 
auf G y w itz e n m o o s .  Im  Pinzgau muß eine solche 
„auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und Lad
hölzer säen.“ I n  Frankfurt „misss" di alts Jurnfsro* 
ds~ P-hartorn bons~“, den P farrthurm  putzen, fegen, 
wie in Wien den Stephansthurm . 'Abr I glaub allwAl, 
das d wol übs' wirst bleibn; känst auf Wean eini gehn 
und känst Stephansthurn reib n“ ; Kartsch II, 52. Cf. 
Conscience, de Loteling, p. 105: „ I n  de S tr .  Anna 
schappraei zyn" wordt gezegd van eene oude dochter, die 
ongehuwd blyft. Drgl. Zeitschr. IV, 500: Ass Moos.

g ib  u n d  g a b , ach'., ä. S p .,  gang und gäbe, gang
bar, kursierend. B M . I. 508. 509: g ib e ,  g « b e .  „Zw an
zig schilling pfenning di da g ib  u n d  g a b  sind«, Rchtb. 
v. 1332. „Hundert pfunt pfenning, allez goeber u n d  
g u te r  Münicher pfenning," MB. V, 487. „E in Halbpfund 
Pazzauer pfenning, dy dan g ib  u n d  g ä b  fin t"; ibid. 
182. cfr. MB. IV, 356. 472. II, 89. VII, 129, ad 1253: 
XVIII talenta daps i l i s  monete, d a t i vorum dena- 
riorum“, Meichelb. Chr. B. II, 36. g i b i g ,  adj. 
„Dapsilis interdum sis notis et caris amicis: den lieben 
bekanten freunten dein soltu unterstunden g i b ig  sein"; 
Dist. Catonis, And. 59, hinten, g ä n g  u n d  g i b i g ,  
Lori, M zR. III, 398, ad 1761. „G  Ute u n d  g i b i g  e 
H a l l e r " ,  MB XXIV, 409, ad 1356. Die G i b i g -  
f e i t ,  jede auf Grunvstücken unablöslich haftende Leistung, 
als an Zinsen, Zehenden u. drgl., in so ferne sie eine 
Ausgabe oder eine Einnahme ist. A d e lö g i e b ig k e i t e n ,  
Dominica!-Besitzungen, von denen die sogenannte D o
m inica!-S teuer gereicht w ird ; (S am m ler für T y ro l). 
Dolkmann, über Steuerperäquation p. 37: „Grund-, vogt- 
und zehendherrliche G ie b ig k e i te n ."  „Rückständige G i e -  
b ig k e i te n ,  K r e iS g ie b ig k e i te n " ,  wirzb. Derordd.

Der G ib a c h t ,  in ländlichen Hauswesen scherzhaft: 
der letzte Laib eines Gebäckes, der zum Berzehren herum
gegeben wird. DAs is d» Gibacht, sparts fe i" , m ir 
künns~ -r- erst überm orgng baohs". „A m  G ib a c h t"  
heißen in Neukirchen z. h. B l. die letzten Häuser geaen 
die Kirche zu. Der G ib a o h t - 1 ,  Mensch, der auf alles 
acht gibt.

G ib e ,  harpedone, (W eber); Siber, gem m agem m ar, 
p. 96.

g i b i s c h  g A b is o h ,  s. oben, S p . 863: g&bisch.
'D e r G i b l i n g ,  ä .S p . ,  Anhänger des Kaisers; B M . 

I, 511: g i b e l i n /  „W er folt dir denn helfen, so dir n it 
ist m  raten, anders denne G i b l i n g  und G elfen?« 
Balkn. 106. M one's Untersuch, z. Gesch. d. t. Helden
sage p . 14.

Der G o b ,  Dim in. da» G ö b l e ,  K ind; s. oben, 
S p . 862: die G a b .

„G  ö b. gobius (p is c is )", Voo. t). 1618; g u u a ,  
gobio, gl. i. 1125. Diefenb. 270°.
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D ie  ( S t i c h e l ,  G a c k c l .  ( B a u r )  die g raue  D a n t e ,  die 
stinkendste der G a t t u n g ;  cimex griseus L .  B r g l .  G u e g .

D e r  G a u c h ,  1) Kukuk, (ahd. g o u h ,  mhd. g o u c h ;  
G r a s t  IV ,  133.  BM. I ,  558 . G r i m m . M ytho l .2  6 40  ff. 
Zeitschr. I I I ,  145) . „ C nc u lu e  haizt a in  cukuk oder a in

a u c h « ,  K o n r .  v. Megenb.  f. 106, Pfeiffer 178 io. »Ich
an  gehceret, daz m a n  feit, daz t  er g o u c h  durch zageheit

n im m er  ezzen getar  zemal ein ganzez bla t  g a r" ,  d. w. 
G as t  7320. 2) T h o r ,  N a r r  : Zeitschr. V, 431.

G a u c h h e i l ,  anagallis arvensis. Diefenb. 32 c. 
G r im m ,  Gesch. d. d. S p r .  204 .  Nemnich I ,  2 5 6 /  »N im  
G a c h a l  chrawt",  Cgm. 1 5 4 3 ,  f. 171.  »N im  a in  G a -  
c h a i l  (G auchha i l? )  u n d  mach d e n  zu pulver" ,  das. f. 179. 

i* „ G e i c h e t “ (?) ,  nach Zpsr .  im b. D . ,  Gesträuch.
G i c h  ( » ( S ie c h " ) ,  F am i l ie n nam e  des fränkischen (feit 

1695)  Grafengeschlechts,  wol  nicht von  G i b i h h o  (N eu-  
a a r t ) ,  G i b e c h e  (Nibelungen) ,  ags. G i s e c a ,  iöl. G i v k i  
( G r im m  I I ,  284.  I I I ,  6 7 6 ) ,  da schon 1142 ,  1149 (Reg. 
B. I , 165. 193) die B u r g  G i c h e - b u r g  heiß t :  (30. M a y  
1837).  » G e c h e b u r c  und Li tenvelS", Cod. T e g .  W e r n h .  
1 0 0 8 ,  f. 1 — 2. S .  J a c .  G r im m  in H a u p t ' s  Zeitschr. 
V I I I ,  8. ____________

g a c h t n ,  (P a f f a u )  zanken; s. oben, S p .  2 9 :  aech ten .
D ie  G i c h t ,  Z i c h t ,  ä. S p . ,  S u b s t a n t iv  vom B erb  

j e h e n  (sagen, bekennen; s. G r a m m .  503.  1038, I I . ;  ahd. 
j e h a n ,  mhd. j e h e n ;  P r ä s .  ich g i h e ,  w ir  j e h e n :  P r ä t .  
ich j a c h ,  P t c .  g e j e h e n ;  G ra f f  I ,  583. B M .  1,  512) ,  
ahd. g i j i h t ,  g e j i h t ,  mbd. g i h t ;  G ra f f  I ,  586.  D M .  
I ,  516  : Aussage .  D ie  B e g i c h t ,  B e j i c h t ,  s. D e i c h t .  
D ie  B e r g i c h t ,  gewöhnlicher U r g i c h t .  das  freywillige, 
oder  (wie es f rüher meistens der F a l l  war)  erzwungene 
Bekenntniß  eines Missethäters vor Gericht  : ( B M .  1 ,5 1 7 ) .  
Noch kommt dieses D o r t  hie und  da als  Aufschrift  der 
gedruckten sogenannten  U r t h e l  v o r ,  die bey Hinrich
tu n g e n  v on  Verbrechern a l s  kümmerliche Anerkennung  des 
S a t z e s ,  daß nicht b lo s  die Vollz iehung eines R ichter
spruches, sondern dieser selbst und  seine B e g r ü n d u n g  vor  
die A u gen  des P u b l ik u m s  gehöre,  öffentlich feilgeboten 
werden. » U r g i b t  unde schone has  du anegeleget" , (con- 
fes s ionem  e t  d ec o re m  i n d m e t i j , P sa lm  103, 1 ; Doc.  
Misc .  » R ü h m  dich nicht deiner boßheit  u nd  sing nickt 
dein eigen u r t z t c h t " ,  S e b .  Frank .  » .  . . so Han w i r  
unser  Lender ingefigel an  disen brief gehenfet u n s  ze 
einer  B e r g i c h t  der vorgesä-ribenen S ache" .  Unterwalde- 
ne r  Urk. v. 1 3 6 6 ;  Kopp, Geschichtsfr. I ,  85. ». . . u n s  
ze einer B e r i i c h t  dirre fache", Urk. v. 1352 ,  ebendas. 
I ,  80 .  ». . . m i r  ze einer v e r z i c h t  dirre vorgeschobener 
sache“, Urk. v. 1347 ,  ebend. I ,  78. ». . . u n s  ze v e r 
z i c h t  u nd  gezügnuffe dieser dinge",  Gntl ibuch 1395, ebend. 
I ,  90 .  C gm .  4 9 2 5 ,  f. 121 —  128 enthäl t  eine Reihe 
B e r g i c h t  der »Ubeltheter so der purischen en tp ö ru n g  
( im  Elsaß)  anhengig  gewesen" und hingerichtet worden, 
( 1 5 2 5  —  26) .  g i c h t i g ,  a d j . ,  ä. S p .  bekennend; bekannt,  
d. H. gestanden; (G ra f f  I ,  586 .  B M .  I ,  516) .  g i c h t i g  
w e r d e n ,  bekennen, g i c h t i g  m a c h e n ,  zum Geständniß  
br ingen .  » W o  aber  g i c h t i g e r  M u n d  und  wahre  T h a t  
nicht vorhanden  w ä r e " ;  K r .  Ltghdl.  V I I ,  402 .  »Urtei l  
un d  recht h a t  u f  des A rm en  g i c h t i g e n  M u n d  geben",  
T igew  R ö t t en b e rg  (f. oben, S p .  856).  g i c h t i g e  S c h u l 
d e n ,  eingestandene S c h u ld e n ;  K r .  Ltghdl . X I V ,  67. I s t  
etwa MB. X X I V ,  98  statt  » ä n g ä t t i g e n  Z i n s "  zu lesen 
a n g i c h t i g e n ? (cfr . a n h e i l i g ) ,  g i c h t i g e n ,  » e i g i c h 
t i g e n  E i n e n , ihn  zum Geständniß  an h a l ten ,  z w inge n ;  
fo l tern .  ». . S i e  im F a l l  g laubhaf te r  J nd ic ien  strencklich 
g i c h t i g e n  lassen . . . "  Wstr .  B t r .  V I I I ,  297 ,  a d  1765. 
»AIS er a u f  disen Artikel g e g i c h t i g t  ist, h a t  er be
kennt . ." , Ldtg. v. 1515, p. 336. 337. » D e r  Richter 
soll den B e r l ä u m te r  g i c h t i g e n  u n d  f ragen lassen", T yro l .  
L.O. v. 1603.

Da- G ich t, G egicht, B e rg ich t, die Gicht; Graff 
IV, 142. BM . I, 517 f. Grimm, Mythol.2 1108: g ih t 
=  goth. gahts, gressue; Gesch. d. d. Spr. 276). Das
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G e j S c h t .  Gicht oder Gliederkrankheit: (Weihers ,  Dr. K. 
R o th ) .  » D a s  G i c h t  komt etwan von Kelt ,  e twan von 
Z o r n ,  von  unkenschheit i c . « ; O r to lp h .  » D a s  g i c h t  in  
j ren bainen soll jn  n immer verzahn" ,  R eime v. 1562. 
» Z u  merkchen daö vierlay g i c h t  sind, das  lebentig ,  das  
t o d ,  das  haiz ,  das  chalt", Cgm. 170,  f. 5b. » G u t  für  
alle flachte g i c h t  chaltes u nd  w a rm e s ,  lemtigeS u n d  
todeS",  Furstenf. 1 2 1 ,  f. I 7 5 b M i t t e l  dagegen Cgm. 
2 721 ,  f. 104. » F ü r  das  chalt g i c h t " ,  C lm .  5931. f. 202. 
M i t t e l  wider  d a s  g e  g i h t  oder d a z  g i h t  g ibt H u g  
v. T r im berg  ( t  1 3 1 3 circa) im R e n n e r  9889  ff. » D a r m -  
g i c h t ,  verminatio, tormina alvi, I le u s" ,  P r o m p t ,  von 
1618. »Reichmann starb am D a r m  g i c h t " ,  Av. E h r .  
»B erure t  mi t  stner hei ligen h an t  ir  lerne und ir  g e g i h -  
t e ö  b a u t ,  ft ist genesen . . .", Kindh.  Jesu ,  H ah n  78,34. 
»D az  g e g i h t e  begunde brechen die m uoter  von leide«; 
arm .  H einr .  886. »Contra g e g i h t  . . stechede und  g e 
g i c h t " ,  Cgm. 213, f. 110. » B o n  dem v e r z i c h t .  Para
lysis heißt zu täwtsch a in  g i c h t  . . .  d a z  g i c h t  . . . 
g i c h t i g " ;  Ind. 3 4 4 ,  f. 79.  M it t e l  fü r  das B e r g i c h t ,  
V e r g i s s t  in G lidern  s. Cgm. 37 2 1 ,  f. 103 ;  Cgm. 4543,  
f. 9 1 ;  Ind. 129, f. 124. » F ü r  d a s  v e r g i c h t  daö umb- 
get oder das  fliegend v e r g  i c h t" ,  Clm. 5036  (XV. sec.), 
f. 169. » N .  N .  wäre wegen des k a l t e n  B e r g i c h t  
krumb und  lahm".  P. A braham . D a s  D a r m v e r g i c h t ,  
( B .  v. M o l l ,  Zi l le rthal) .  »Podogra, fuessucht ober v e r 
z i c h t ", H bn .  Voc. v. 1145. »B erh a l t  auch in  dir den 
w in t  nicht wenn du gewinnst d a s  d a r m v e r g i c h t " ,  
ZZ. 2072 ,  p. 266.  v e r z i c h t e n ,  vrb., ä. S p .  , B M .  I, 
518.  »3ck w a s  also v e r g i h t  wol acht und  zwoeinc 
j a r " ,  Urstende, H a h n  109,64. » I s t  der harn  gevar a l -  
die clieben dar inne  varen und  ist sein lüezel, der mensch 
W i r t  schir v o r g i j c h t " ,  Aid. 253, f. 102b. »Paralyticos 
f i r A i h t a  vel v i r g i h t e g o t e " ,  Clm.4606,  f. 113. g i c h t 
b r u c h i g .  ad j.; cf. Th .  I, 340  u n te r  b r e c h e n : den dy  
g i c h t  p r i c h t "  u. o b e n : arm .  Heinr .  886.

D aS  und die B e r g i c h t ,  V e r f i c h t ,  B ' r i c h t ,  die 
C onvu lf ion .  Gegen d a s  B e r g i c h t  der K inder  soll m a n  
ihnen P eo n ie n w u rz  oder einen S m a r a g s  um den H a ls  
hängen" .  C gm .  601, s. 106.  » S i e  w ard  sehr oft von der 
FrcnS ober F r i c h t  überfal len und zum S te rb e n  krank", 
s. N ico la i ,  R e i sen ,  7. B . ,  Beylag IV, lo .  D a s  F r i c h t  
k r i e g e n ,  in  E m u l s i o n e n  fal len. B o n  a<>. 1454 bis  
1645  sind durch B e r g - A n d e r e r  Mirakel »732 F r a i ß  u n d  
B e r g i c h t  ve rg an g e n " ;  Himm el a u f  E rd en  p. 168. » E i n  
Knäble in .  welches das  B e r g i c h t  heftig gewirg t" ,  Jnchen-  
hofer Mirakel.  » D a  hat  er urplötzlich das  B e r g i c h t  
bekommen"^ S e lh a m er .  » S i e  starb am  B e r g i c h t " ,  H und ,  
S t . B .  II , 93.  ». . J n  der Krankheit  ha t  sie das  D e r - 16 
g i c h t  so lang  und hertiglich gearbei t ,  bis sie ein K ind  
unwissend geboren. ( A u f  ihr  Gelübde)  »hat  sie das  B e r 
g i c h t  gentzlich verlassen"; B o t iv ta fe l  zu A l t e n - O e t t i n g .  
» D a  lag ich 9 S t u n d  im B e r g i c h t " ;  M a t t h .  Schw arz  
v on  A u g sb u rg .

D i e S u n n g i c h t ,  S o n n e n w e n d e ,  J o h a n n i s f e s t ' ;  ( g i h t  
— goth. gah tS ;  mhd. f u n g i h t ,  s u n n e g i h t ,  solis iter; 
B M .  I ,  518. G r i m m ,  M yth o l .2  584. 667 .  cs. b e t t i -  
g a h t ,  G r a f f  IV, 1277) . » S a n t  J o h a n S  tag  ze f u n -  
g i c h t e n "  in  Lucerner  U rkunden ,  z. B .  Geschfr. II, 190,  
u n d  in  dem K o p e n h a g e n s  Calender  a u s  dem 14. J a h r h ,  
in  H a u p t ' s  Zeitschr. V I, 358. s. Th .  III: die S u n n e n .

(S .  Gagk, gegk, re.) 
zacken ( g a c k - n ; Kinderwort), c a c a r e ;  Baader. 
Gacker, Gecker, s. Ackeram, Äcker.
'D er G eck, wie hchd.' E in e m  e in e n  G ecken 

stechen, s. Jeck.
Geckschoserey, schwäb., (v. franz. quelque chose) 

Kleinigkeit, Kinderey, unnütze- Ding, (Rath Her), 
gicken, s. gigken und kicken.
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g i c k s ,  plötzlich: (f. gcrh). gicks s e y n , narrisch 
seyn. D is is a~ Gdcks, ein unbesonnener, närrischer 
Mensch. D is is a"  rechte' Hans Gicks, (b. W.). 

g ack sen , s. g a g k e rn .

(V rg l .  G a t ,  g e t ,  ic.)
g ä d ,  n u r ;  s. g e r a d ,  g r a d ,  (nach G ram m . 633).
D a s  auch d e r  G a d e m .  G a d e n  (Ga’n, G ä ‘n ;  ver

möge Gramm. 446 ,  552 ,  632 manchmal G a r n ,  ja so- 
ßar  G a r d e n ,  G a r t e n  geschrieben). 1) ursprünglich 
jede- H aus  ( in  so ferne eS n u r  aus  e i n e m  R a um , 
e i n e r  S t u b e ,  e i n e m  Zimmer oder nu r  e i n e m  Stock
werkbestand; (ahd. g a b  u m ,  g a d a m ,  mhd. daz g a d e m ,  
g a b e n ;  G rass IV, 175. »SÄ. I, 455 f. Zeitschr. II,  344. 
IV ,  102,10. V, 340. 410.13. VI, 256,61. Öl. a. 76. 111. 
186. 464. o. 189. O tfr .  IV ,  9,13 : d a r  c a d u m ,  g a 
d e m ,  domuB, aedes). Daher in  einer RegenSburg. Urk. 
v. 1244:  „ g a d e m e r  und schreinär", (Zimmermann?).  
An diese Bedeutung schließen sich die verschiednen auf  
G a d e n  endenden O r t -n a m en :  B  e r  h t h e r S  g a d e m  (Berch
tesgaden,  Berchtesgaden, s. Th.  I ,  2 72 ;  P e r t e r S  - 
g a b e n ,  Clm. 15744, XIV. sec., Hinterdeckel), E r n s t 
g a d e n ,  G r a f e n g a d e n ,  S c h m i d g a d e n ,  S t a i n -  
g a b e n ,  S t a i n g ä d e l e i n  (Lori, Lechrain f. 433). 3 m  
I .  1419 löst  Ludweig der Scharfzant,  B u rge r  zu M ü n 
chen, ab mit 5 D  guter und genger Müncher Pfenn ing  
die 60 Müncher Pfenning  ewigs järleichs GeltS, die das 
Kloster Scheft larn gehabt hat »aus seinem haw s ,  zu 
nächst an  des Hailigen gaist und des spitals hawö, und 
au s  den drein G a d m c r r n  darunder", Urk., Vorderdecke! 
des Clm. 17011. V o r  einem Jahrtausend bestunden in 
unserm Deutschland wol selbst die B urgen  oder Höfe der 
Fürsten noch aus  einer Verbindung von lauter einzelnen, 
einstöckigen, n u r  e i n e n  R a u m  enthaltenden Gebäuden, 
wovon icdes für sich nach seiner Fo rm  oder Bestimmung 
G a d e m ,  K e m e n a t e ,  S a l ,  P a l a s ,  S t u b e  oder 
Z i m m e r  heißen konnte. Vrgl .  S t u b e ,  Z i m m e r ,  
K e m e n a t  u. 2) ein Gemach, ohne Rücksicht, ob es ein 
Gebäude, ein Stockwerk für sich bildet, oder neben andern 
Gemächern nu r  ein Theil eines Stockwerks ist. I n  B a u e rn 
häusern am Lech wird unter  G a d e n  vorzugsweise die 
Schlafkammer des Bauers  und der Bäuer in  verstanden. 
G a d e m ,  conclave, gl. i. 821;  cubile, g a d e m ,  gl. bibl. 
v. 1418; cubile, g a d e m ,  oubiculum, g ä b e  m l  e i n ,  Clm. 
4350, X IV ,  sec., f. 2. (cfr. G a t t ,  nach Grim m  II,  736). 
„ E s  ward von G o t t  ein engel gesant der hieß Gabriel  
in  dy ftat zu Nasareth zu einer maid dy hieß M aria ,  da 
vant  sy der engel allain sitzent in einem g a d e m . . .  der 
engel chom zu ir in d a s  g a d e m  haymleich . ." ,  O sw .  
Messing (1461), Polling 424, f. 90. „Ez ist min huS 
verspirret vnd fint miniu chint in dem g a d e m  ich mag 
niht vfgeften", Cgm. 6 6 ,  f. 37. „Darnach die gsellen 
kament all mit  pfeiffern und mit  grossem schall in  daz 
g a b e n  (Brautgemach) und wünschten in (ihnen, den V er 
mählten, am Morgen) des glückeS vil", d. R in g  43c,i3. 
„ A n g a r n ,  Nebenstube", Hbn. salzb. Lungau,  ( A n 
g a b e n ? ) .  3) Gemach oder Gewölbe, das als V o r r a t s 
kammer, Kaufladen oder Werkstätte dient. Z e  g a d e m  
s t a n ,  (AugSb. S td tb . )  einen offenen Laden halten. Der  
A p f e l g a d e n  (Apfelkammer), B r e n n g a d e n  (Werkstätte 
zum S i lberbrennen;  Lori,  B e rg R .  63. 224),  F  le i  sch
ä n d e n  (carnarium , Voc. v. 1618), F r e i t h o f g a d e n ,  
G e s c h i r r g a d e n  (Aufbewahrungsschuppe für das Schiffs
geschirr; Lori.  V .R . 500), H ä w g a d e n  (foenile, Voo. 

is  von 1429) ,  L e i n a a d e n  (Leinwandkammer), S c h e r 
g a d e n  (Barbierstube),  S c h l a f g a d e n  („D er  jünglinch 
ward geftrrt  in ein s l a f g a d e m " ,  Cgm. 54 ,  f. 33b), 
S c h n e i d e r g a d e n  (Schneiderwerkstätte), S p i n n g a d e n  
(„die F raw hett in j rn  s p i n g a b e n  ir nachbäwrm zum 
Rocken gladen", H. Sachs),  S t a i n g a d e n  (Hbn., P inrg . ,  
Speisegewölbe), W a s s e r g a d e n  ( „ S i  liezzen in in eime 
w a z z e r g a d e m e  sitzen", Genes. 37,24;  D iu t .  i n ,  92), 
W e r c h g a d e n  (Werkstätte), Z e r g a d e n  (Zirgä’n, Z iagä’n)
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die Speisekammer, das Speisemagazin. D a v o n :  der 3 e r -  
g a b n e r ,  Aufseher über das Speisemagazin; (W s t r .  
Bschrbg. von München p. 8 7 ,  Weirer Dissert. X III, 
Benedict.  Museum I.  S t .  p.  190). Av. G r a m . : „ d a -  
Z e r g a d e n ,  p e n a s ; Z e r g a d n e r ,  procurator peni." 
D a s  z e r g a b e m ,  z e r g a b e n ,  der z e r g a b m e r  (1392), 
Freyb. S a m m l .  I I , 110. 131. 159. Z e r g a m e r  ( Z e r -  
g a d m e r ) ,  Ms. v. 1476. D a s  P rom pt ,  v. 1618 h a t : 
ein G a  de ,  taberna; (gl. i. 342 :  g a d i m i l i ,  recepta- 
cula. Clm. 4606,  f. 125:  receptacula , g a t m e l i ,  Ec- 
clesiast. 1,21. O tf r .  I, 27,67 : i n  s i n u  g a b  u m ,  in  gra- 
naria sua). 4) Höhe einer Kammer oder S t u b e ,  S tock
werk. „ W a n  fi in in den tu rn  zoch wol dreier g a d e m  
hoch", v. d. Hagen,  Ges. Abent. I I ,  518 ( V i r a i l i u s ). 
„Auch warn voll all fenster und laben in  den Häusern 
herumb all g ä b e n  von den geschlechtern man und frawen 
diser kurtzweil auch zuzuschauen", H. Sachs 1560 :  IV, 
III, 81 (1612 :  IV, III , 176). „ E s  soll j e d e s  G a d e n  
ob der Erde zwelf Schuh haben", ältere Arnberg. B auo rd .  
„W er  seinem Nachtpern gannze M aurs tat  g ibt,  dem sol 
derselb sein Nachtper pauen zwaj G a d e n  hoch, unnd ist 
ain G a d e n  zwelf werkhhschuech"; Münchner B a u o r d n u n g  
v. 1489. Wstr. B tr .  VI, 129. cfr. Regenspurg. S t a t u t e n  
v. 1306. Gem. Ehr.  I, 465. „ E in s  oder beede G a d e n  
m au e rn " ;  L R .  v. 1616, f. 751. D a s  H au s  ist zwey, 
d r e y  G a d e n  hoch. Ich wohne im  M i t t e l g a d e n .  
„Umb ein G a r n  höcher als der babylonische T h u r n . .  ." 
„ I n  der Archen Noe waren drey G a r d e n ,  der erste und  
obere für die Vögel,  der mittete für  die Menschen, der 
untere für die andere Bestien", P. Abraham. L a nostra 
casa e piu bassa de la nostra do soliari, ewer hawS ist 
niderr benn daz unser zwaier g a r n ,  bitt", Cod. ita l. 
261, f. 53.

'D er  G ä d e m l e r ,  ä . S p . ,  inquilinus ( B M .  I, 456) , 
dem B u r g e r  entgegengesetzt; Meraner S t a d tR .  in Haupt 'S  
Zeitschr. V I, 414. 423. H i n t e r g ä d e m l e r ,  das. 423. 
„Daz gesetzede über die g ä d e m l e r ,  die in die stat ziehen! 
und veile wellent haben",  das. 425. „ Twaz er datz einem 
burger, gastgeben oder g ä d e m l e r  oder antwürken verleit 
und verblutet",  das. 427.

g ä d i g ,  g a d n i  g (gadi, g id n i1 ga 'ni’, gidi’) ,  a d j . ;  
a i n - ,  z w a y - ,  d r e y  - g ä d i g  oder - g ä d i c h t  ( aa~ -, 
zw aa-, d re y -g id i oder -g id i’) , ein, zwey, drey Stock
werke hoch. „Die da z w e y g ä dicht  bauen ,  sollen auf  
vier,  die so d r e y  g ä d  ich te  Häu)ec aufrichten, au f  6 
Jah re  umgeldfrey seyn", Privileg, für die neue S t a d t  
S t .  Georgen am S e e ,  v. 1724.

Die G a u d i ,  G e d i ,  lustige Unterhaltung, (gaudium ?). 
Zeitschr. IV, 252,69. Bua’, mit dfen h ibm ar a~ Gaudi 
g h a b t! (den haben wir zum Besten gehabt,  verspottet, 
geneckt). D is is a~ Kreuzgaudi !

„D er  G e i  d l ,  der Gänserich" ; Hauser, (cf. G a t t  b e t ) .
„ g e i d e r l e i g e  g e i d e r l e i g e " ,  z. B .  faren oder rei

ten, (Allgäu,  Schrank b. R . ) ,  adv., sehr schnell, über Hals  
und Kopf;  (cf. G idi, g ig a tig ig a ti , g i rd ig ird i ; wäs 
gei’st wäs häst). Hieher a l g e i b e r ? '  „ D a s  sie a l  er- 
lamen die die frawn an iren ern durch neid a l g e i d e r  
tund versern", Cgm. 270, f. 96b. 'Vielleicht ist „ald (oder) 
geiden" zu lesen? (s.  d. folg. W ort ) .  Vrgl .  auch mhd. 
a lg  a t e r ,  insgesammt; B M .  I ,  4 8 9 /

ge ü b e n ,  g e u d n e n ,  1) rühmen, prah len ; (m hd .  
g i u b e n ,  g ö u d e n ,  g e u b e i t ,  B M .  I ,  5 3 8  ̂ g e u d e n , 
gloriari, fastidire, ahd. g a w i d ö n ,  g e w i d  ö n ;  u r g a -  
w i d a ,  fastidium ; G r im m  I3, 185. 186). Voc. ö. 1429 : 
g ü d e n ,  gloriari. „. . . die da spotent unde g i u d e n t  
unde rüement unde swernt von gewonheit", B r .  Berhtol t ,  
Pfeiffer 83,35 (Kling 389). „ D a v o n  mit nieman g ö u d e ! "  
Labr. 49. „ N u  wünschet, daz von dem ende frolich werd 
ze g ö u d e n " ,  das. 3. „ S o  möcht ich wol von süezem 
zagen g ä u d e n " ,  das. 102. „Derwesenlichez leben nach 
Wunsche hie, davon woer dort noch wol ze g ö u d e n " ,  
das. 232. „D on  ungelücke g ö u d e n  mag ich"; das. 364 .
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„Schallen und g e u d e n  sint m ir swoere","d. w. G a s t297. 
„Sät daz ein m an höhvertic s i, zehant gedenket er wie er 
sol die andern ü b e r g e u d e n  wol. S w en n  er dan fiht 
daz ftn höhvart an guo t m it g e u d e n  niht wol v a r t .  
das. 11942 —  44. „ D u  solt dich de- m orniaen tag -  n it 
g e u d e n ,  dann du w aißt n it w as dir heut zufallen m ag", 
Buch d. W. 1185, f. 125. „Ich rum  mich, das ich weder 
g e w d  noch schall, ich kan aber mer tanzen denn sy a ll" , 
R osenplut, Cgm. 714, f. 302. „De actu venereo jactan- 
ter gloriando i. e. g ä  u d e n " , ZZ. 1804, f. 139. „Arro- 
gantia, g a n d e n "  (s ic !), Olm. 5979 (XV . sec., 1406), 
f. 48. „Arrogantia, g e u d e n  oder guffen" , And. 48, 
f. 142. „ Arrogantia g a u d  e n  vel gossen", Olm. 9537 
(X III . sec.), f. 178. „Arrogantia, güfftung, g e u d u n g " ,  
Cgm. 3985, f. 1. „N iem an hab daz für g ö u d e n " ,  Labr. 
341. „Durch g ö u d e n  jagen", das. 388. „ G ö u d e n  ist 
ein Hund ungenge", das. 389. „D az (tu sprach: ir  chumt 
ru guten frouden! ir  m unt so sü;e kan d u r c h g ö u d e n " ,  
Labr. P» 29. „ M it rum es a e u d "  . . . „ B il  g e u d e n -  
w art von disem Hunt getriven", m an lobte ihn sehr; 
Cgm. 291, f. 61b. 25». „Durch ain  g e w d e n " ,  au s P ra -  
lerey, Cgm. 270, f. 145». D em  Klamser (W insler) mueS 
m anö nemen, dem G ä u  d e r  (P ra le r) mueS m ans gebm, 
A llgäuer Sprichw. (B ildhauer E berhard ), ' g e i n e n ,  
d& g e i b n e n  (vrg l. g e u d n e n  und oben, S p .  861 f : 
g e u e n ,  2 ) /  „Und so g'geint und so b’rüahmt zw io - r - i  
b i, is go niamd“, Stelzham er 147. „Und öbn ä di 
übringa Brüoda und Schwöstern (der K ön igsbrau t M aria  
A ntonia) wernd grausam ddgeibnt; ma löst ja , wäs

fuatgsinnti Q’müota — in Zeitingen öffentli’ schreibntu, 
inderm ayr 134. g ö u d e c lr c h  g iu d e c l ic h ,  mhd., adj., 

pralerisch; g ö u d e c N c h e n ,  adv., in  pralender W eise; 
B M . I, 5 3 9 /  „Durch g ö u d e n N c h e z  jagen", Labr. 609- 
„D az er die g ö u d ic l r c h e n  müg vertrinken", das. 547. 
„D er im Müßiggang rhum rettig und g e w d n is c h  umb- 
ran g " , H. Sachs 1 5 6 0 : I I ,  IV , 36. D a s  Q A d ( G e 
g e n  d e ?), opf., die P ralerey . 2) vergeuden, verschwenden. 
„ G u t kommt nicht von g e u t e n .  Glück nicht von S ch laf
fen." „Reichthum komt nicht von g e u te n  sondern von 
kargen Leuten", S e b . Frank, Sprichw . 1601: 214. 221. D er 
G e u d e r ,  der Verschwender; wirzb. Lgrchtsord. v. 1618, 
ty r. L.O . v. 1603. g e u d ig ,  g e u d is c h , adj. D ie G e u -  
d i g k e i t ,  (besonders in  Franken), a r b a i t  - g e u d ig ,  
viel Arbeit in  Anspruch nehmend, ( O b e r - I n n ) ,  „ g u d ig ,  
prodigaliß", Voc. v. 1429. I m  G roß thun  kommen beide 
Bedeutungen überein. S .  g e u - e n ,  2 ;  es könnte aber 

17 auch nach dem altnordischen e y d S la ,  prodigalitas, e y d i ,  
solitudo (cf. dän. ö d e , ü d s le ,  verschwenden), ein u r 
sprüngliches g oeden ( f . oeden) vermuthet werden.

G i d i ,  a) Aegidius; b) ein unbesonnener, sich über
eilender Mensch, Strumpf - Qidi. Beym Höfer ist der 
G i d i  „die Furcht bey einer öffentlichen V errichtung, da 
die Knie wanken und die S inneskräfte  sich verw irren." 
Ich  habe, oder bekomme den G i d i ,  es kommt m ir der 
G i d i ,  so oft ich a u f  dem Theater auftreten muß.

D er G o d  e r ,  D im . das G o d e r l e i n ,  (auch: Kodar 
und Kodal), a) die G urgel (guttur); der Schlund, engl, 
t h e  cub, rumen. Zeitschr. V, 340. a~ Fräs - Qodin, 
(b .W .)  V ielfraß. „ D a s  sich dy stimm prechen im  « o d e r  
durch den lufft", San-Zenon. 115, f. 232b. „Auch stund 
im  Külwaßer ein Flaichen dam it möcht er sein G o  d e r  
waschen . . . "  „W o sie kumpt vber die Weinflaschen th u t 
sie den alten G o  d e r  waschen", H . Sachs (1612: I, 1060 
„ G e d e r " ) .  „ D u  pist m it raiffen sezieret vein und tust 
m ir sanft am G o d e r l e i n " ,  Trinklied v. 1495; vrgl. 
T h .I ,  529: D ö p p e l e in .  (D ie im  F luß  stehenden Waffer- 
vögel) „teten die G o d e r  a u f, und ließen die offen sten, 
da- in  nichts chund entgen" (von  Fischen); Horneck. 
b) (noch öfter) die äußere Gegend vorn am Halse unter 
dem K inn , die fleischige H au t un ten  am K in n , palear. 
K ä rn t. podgerlishzhe volovje, Ochseng o d e r  oder die han-

8ende H au t an  de- Ochsen H alse; J a rn ik  224. R  A. 
k in em  ’s Goda*l k r a tz e n ,  ihm schmeicheln. „Willst 

was habn vä der MoAhm, nimm s* bein Qtodrrl und

®ub Gaf Gaif ©auf 8 7 4

kratz“, K altenbrunner (1845) p. 152. „Wann s n an- 
luagt fuchs wild und A G-sicht auf eAhm macht, nimmt 
er s* asten bein Qoder, bis s* n wieder anlacht“, das. 
111. „DAs ’Küa - e - In discrian (diese sagt dieß, jene 
d a s)  ta9~n, dös is gä' kaaw Fräg . . .  da' Jo  dl mVn 
Oodd stet onA si’ z-rüan und denkt si*: miar müasst 
As dö’ ällA p a rian M, S e id l, F linferln  (1 8 3 9 ) I I ,  41. 
„ G o d e r l e i n  am H a ls , epiglottis“ , Voc. v. 1482. f. 
K o d e r .

g o d ic 'a , (adv.), gleichsam; als ob m an sagte. Zeitschr. 
I I I , 346. s. f e b e n  und G o t t .

D ie G o d e c h s e ,  mhd. g ö d e h s e ;  B M . I, 552. „Ch 
hete der höchgemuote m an eine g ö d e h s e n  an . daz ist 
ein windisch wrbeS kleit", Frauendienst 218 ,so.

G ö d i n g ,  G ö t t i n g e n  ( G u d d i n a u n ,  Förstem ann 
I I ,  610) a ls  O rtsnam en  deuten a u f  heidnische P riester
stätten, (cf. goth. gudiggS, ahd. cotinc, P r ie s te r ) ; G rim m , 
Gesch. d. d. S p r .  818. D rg l. u n te n : G o t t .

D ie G u d e ,  ä. S p . ,  Fü lle?  '(zu g i u d e n ,  g e u d e n  ? ) /  
„Verkoff des du die g u d i  (gude) hast; ob du das unver- 
kaffet last so verleit es dir und Wirt unw ert" , sagt die 
Alte zur Ju n g e n , Cgm. 3 7 9 , f. 66 (Cgm. 2 7 0 , f. 104).

D er G u d e l ?  vrgl. B M . I ,  585. „D ie argen und  
die kargen, und die snudel und die g u d e l  und die snuf- 
ser und die juffer und die abreißet und unrecht zoller", 
des Teufels S e g i ,  Ms. v. 1449, (Barack 427,i :  g ü d e l ) .  
V rg l. B M . I, 539: der g i u d e l ,  P r a le r /

'D ie  G a f f e l s t i r n e ,  ä. S p . ,  ein S che ltw ort; B M . II, 
11,644. cf. G osse/ „Quando aliquis gloriatur de pul- 
chritudine corporis et quod dominus dedit tibi ornatum 
tu convertis in peccatum. vbi modo sunt vnser g a f 
fe  l s t i r n e n  ubi modo currentes per vicos et plateas, ut 
earum pulchritudo a suis amatoribus videatur“ . . . .  
„ubi modo sunt venatrices diaboli? . . . “, (B r . Berch- 
t o l t ?), Monac. August. 79, f. 50. „Ubi sunt modo dij 
g a f f e l s t i r n ? “ , Monac. Francisc. 3 0 3 , f. 125.

D er G a f e r ,  G a f f e t  (Gaffara), K am pher, (zunächst 
vom persischen käfur, neugriech. xoupovga). B M . I, 456 . 
Zeitschr. II, 345. III, 108. „Si habeas e a f a r n " ,  Em.
C. 4 0 , f. 23. G a f f a r a ' t i n f t u r ,  G a f f a r a * g e i s t ,  u . 
drgl. Auch O rto lph  hat G a f f e r .

g a i f f e n  (gaaffa~), 1) auseinanderstehen, (englisch t o  
g a p e ) ,  o f f e n  stehen, z. B . eine W unde g a a f f t ,  ein 
Schuh g a a f f t ,  wenn sich dessen Seitenw ände nicht g u t 
an den F uß  anschließen. 2) active : ausschneiden, ru n d  
Ausschneiden. D ie G a i f f u n g  (Gaaffnng), das A uSein- 
anderstehen, der Ausschnitt, g a i f f i g  ist z .B .  der M ü h l
stein, wenn seine K anten rund  zugehauen, cf. g e u e n  
und G a  u ff.

D er G a i f e r  (Gaafa), wie hchd. G eifer. „ G a i f f e r  
vel spaichel, osoedo", V oc. v. 1429. g a i f e r n  (gaafan), 
a a i f e z e n  (gaafazn), g e ife rn ; (b . W .) dummes Zeug 
schwatzen. D er G a i f e z e r ,  der G a i f e r e r  (Gaafara*), 
der G eife r; der Geiferer, es. engl, t o  g i v e .

D ie G a u s s e n ,  öfter die G a u f f e l ,  die H öhlung der 
H a n d ; noch ö fte r: die H öhlung der zusammengefugten 
beiden H ände; (ahd. c o u f a n ,  mhd. g o u f e ;  Grass IV , 
177. B M . I, 569. V ilm ar, kurheff. Id io t .  118. Zeitschr.
II, 345. IV , 322. V , 341). V ra l. u n te n : die G  a u s e n .  
W einhold 2 5 : schief, die G a b s c h e , Handvoll. Firm enich 
I, 3 4 1 : G öp ps k en .  Zeitschr. IV , 479. D rg l. schwed. 

ö p e n ,  dän. g j ö v n ,  '( g io e v e ) /  dA G e i f f e l ,  beide 
ohle Hände v o ll, (W e ih e t- , Dr. K . R o th ) . „ D a -  B a d  

hat ganze G a u f f e n  und H in b  voll S a n d ,  G rieß  und  i s  
S t a in  vom Kranken getrieben", Adelholz. Badbeschr. „ Ir , 
ins, g a u f f e n ,  manus concava“, A v .G ram m . „ G a u f f ,  
vola, media pars manus“, Voo. V. 1618. D iefenb. 308*. 
628». „ D e -  enthaupteten Russin! H a n d , so die F in g e r  
krümmet und ein G a u f f e n  m acht, m ußt in  C onstan ti- 
nopel von H a u - zu H a u - betteln", Av. C hr. „ N i t  i r
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ge uf cn  truoc si dar des wazzerS«, Wigalois 5454. »Gr 
fasst der speis ein ganf f en  vol», (es steht gedruckt: 
g a u f f e n ) ,  R in g 35^ 18. »Tneeg man im ein gouf en  
desselben weizeS hin dan, er woente sin gar zergän von 
siner grözen gitikeit», S .  Helbling II, 582. »Gin g a u f 
fen voll», Clm. 5879, f. 205. »Mit ainer gä f fen  voller 
chornS», Rchtb, Ms. v. 1453. Gl. i. 855 ad Judic. 7,6: 
»kifaldanem fingarum edo coufanom» (bibere). DaS 
G a  u f fel e in (GaufAl), hohles Werkzeug, Getreide. Mehl, 
und drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen, g a u f -  
fe l n,  mit beiden, eine Höhlung bildenden Händen nehmen, 
eben ic. a u f g a u f f e n ,  aufhäufen, ga uf f e t .  gauf -  
elnd (gauffalat), adj. und adv.; ga u f f e l we i s ,  adv. 

Ob hiemit das folgende zusammenhange?
gauf ser n ,  in Eile, nur obenhin thun; (cf. niederd. 

g a u ,  gawe,  schnell; s. oben, Sp. 855 : Ga udi eb) .  
Sich ober eine Sache ve r g a u f f e r n ,  ü b e r g a u f f e r n ,  
übereilen, überhudeln. Der Ga u f f e r e r ,  gaufferi sch.  
»Besser darauffer, faul G a u f f e r .  den hamer thuet 
schwingen», sagt der Schmid zu den Gesellen; Werlinus 
Seonensis (1646), Cgm. 3637, f. 1254. cf. Ge i f e r ,  
Ge wf e r  (rotwelsch), gaust ern,  und oben unter Gudel: 
J u f f e r ;  'auch d. folg. Wort.'

g ä u f e n ,  (Franken) heimlich wegschaffen, entwenden. 
Der dieses thut: der Gäuf .  Gä u f e r S l e u t ,  DiebS- 
aefindel. Drgl. bey Avent. Chr. „Droßer und G a u f 
f e r ;  . . . Droßler, Ge u f f l e r ,  Kaufleute und anderS 
Bolck, so dem Heer nachzohe.« Drgl. gansen.  » K a u f 
l eut e ,  artifices scenici«, auS Herr'S Seneca (Straßb. 
1536) bey Lesfing. hg. v. Maltzahn, XI, 2,264. »Bis 
die eristan den foldan bezwungen daz er in dez geisel gab 
daz st heten guten frid und guten a a u f '(--- Kauf?)' al 
durch sein land», prof. Kaiserchronik, Ms. des XIV. seo. 
im german. Mus., Nr. 2733.

'Der Gi e f ,  ä. S p ., Thor, N arr; mhd. gief, BM. I, 
511/ »Do wart aber geeffet der gief«,  Grimm, Reinh. 
p. 56,866 und p. 108. »Wenn er ir (der Frauen) tore 
ist und ir gi ef  ane zauberwurz und äne brief», Renner 
16726.

Der Go ff, de- G of fen,  1) (Selhamer) ital. il goffo, 
engl, goff ,  Dummkopf; Diez, Wbch. 177. Müller, etym. 
Dbch. d. engl. Spr. 456. 2) ehmalige Art süßen Back
werke-. Im  Programm der Studenten-Schlittenfahrt v. 
1774 stellt der 42ste Schlitten »Schnee und Gosen»,  der 
44ste »die Biskoten», der 45ste die »Mandelbögen» vor.

'Die Go f f e ,  ä. Sp., Hinterbacke, clunis, (ahd. gof f a,  
mhd. gof fe,  guffe ; Grass IV, 176. BM. I , 552). 
»Clunis est posterior pars animalis goffe»,  Clm. 5008 
(XV. seo.), f. 150. »Clnnes, gossen«, ZZ. 796, £ 169». 
»Clunis, g o f f e », Voo. optim. p. 12. g o s s e n ,  vrb. 
»Also (mit Schlägen) sol man ein übel weid all tag 
newn stund g o s s e n « . . .  »wan du sye dreystund goffst»,  
Cgm. 811, f. 49. »Wir (der minner, spiler, ludrer) fül
len einander gof fen  . . .  st zugen all drei von schaid st 
schlugen ein ander do», Cgm. 379, f. 142.

Der G u f e l  (Lust) sticht ihn, (Aurbach).
Die G u f e l  (Stas-Gufal), (O berIsar) Höhlung in 

einer Felsenwand, Zeitschr.V, 443. cf. K o f e l  und allen
falls auch da- alte g o f f a  (gl. a. 34. 649; i. 1131: 
ehinie, i n f l e x i o  dorsi).

guf en ,  mhd. g u o f e n ,  t) rufen, schreien; DM. I, 
686. Jae. Grimm, Stauferlieder p. 113. Wilh. Grimm, 
über Freidank p. 75. 2) rühmen, prahlen: »Arrogantia 
geuden oder guf fen»,  And. 48, f. 142b. „(Bauden vel 
gossen»,  Clm.9537 (XIII. seo.), f. 178. Drgl. güf t en.

Der (?) » G a f f t e t ,  aoos, eris, quäet äfftet*  
getraid», Prasch, v. Dell. s. Äf fte t  und vrgl. Kaff ,  
engl, the chaff.

Der G is t ,  der Zorn. Groll; Zeitschr. DI, 188,ss. 
417,888. Er brinnt Min vo' laute QifL 'Afer e~n Gift
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hän I scho~ glÄ’ ’kriagt. dAa I gmae~t hä~, 1 muss 
do springo~. Dä kän I a“n rfecht n Gxft krisgng, wenn 
I so wäs hör. Do’ Gift bät n uba g a n g e der Z o rn  
h a t ihn  übernom m en, g i f t i g  (giftV), adj., zorn ig , böse; 
Zeitschr. V, 65,69. 140,8. 191. s p r i n g g i f t i ’, zum Z e r
springen  oder zum in die Höhe S p r in g e n  böse. Mahh mV 
nAt giffti1 / Hör auf mit dei~n Grappaln, sunst machst 
mV giffti1. Sollt aena nit giffti' wer’n ? ! D e r G i f t -  
m ic h e l .  G i f t n i k e l ,  G i f t s c h l e g e l ,  M ensch, der gleich 
in  Z o rn  geräth . D a s  ® ist Ada I, P ersönchen, das gleich 
zorn ig  w ird , g i f t e n ,  v e r g i f t e n ,  erzürnen , ä rg e rn ; 
Zeitschr. V, 126,42. DAs Ding hät mV 'g iftt. Körnt, 
» jad iti se, stark z ü rn en , e rg rim m en , im  gem. Leben ge
w öhnlich : sich g i f t e n » ;  J a rn ik  p. 32, u n te r ja d , d a -  
G if t .  (» E in  v e r g i f f t e  zw itracht«; Av. C h r.)

Die Gi f t ,  ä. Sp., die Gabe, die Vergabung; (Grass 
IV, 124 ff. BM. I, 510). »Bei biser gnad, gi f te und 
fteyheit«, MB. XII, 199. . S o l  mein gi f t  kain kraft
haben«. MB. VI, 613. (cf. a. Sp. g i f t ; anag i f t ,  f r u -  
mi gi f t .  primitiae, gl. a. 102; u r g i f t ,  reditus, gl. a. 
108. M. m. 152; z uag i f t ,  zurgi f t ,  proditio etc. gl. 19 
i. 566; noch im Hchb. die Mi t g i f t ) .  Die Ha n t g i f t ,  
s. Hand.  »Beneficia, vergibnuS oder Ver gi f t ung»,  
ZZ. 1803, f. 201. b e g i f t i g e n  Einen mit Gütern ;
F . v. Zesen.

D a s  G i f t ,  a) wie hchd. ä. S p .  d i e  G i f t ' ,  (ahd . 
mhd. d i u  gi f t e ;  G rass IV, 125. B M . I ,  510). »D az 
Hertz w as  v e r g i f t  u nd  von  d e r  g i f t  wegen möcht ez 
nicht verp rinnen»  ; Cgm. 54, s. 69». » D er tiu fe l versucht 
den menschen zu g i f t e n  und  ze treten m it d e r  g i f t  der 
Hochfart«, das. 72». D rg l. Labr. 187. 188. „Stehts no 
an söchs WochA, so kriegst ä längs Sochä und last 
dar '» Vergift gar in Magn“, L inderm ayr 173. R. A. 
DAs MAssa* schneid t A’s wia s G ift} ist sehr scharf, 
b) halbscherzhaftes S ch e ltw o rt gegen junge W eibspersonen . 
DAs G ift! w ie : dieses L um p en -M äd ch en ! R. A. E inem  
's Gift nema", ihm  M eister w erd en , ihm  die K ra f t  zu 
schaden benehm en. Der hät 's Gaaegift! Dfcn muas me~
’s Ga9tgift nema~, (den M u th w illen ).

Die Gi f t  wei den,  (Daur) tamarix germanica L.
Das Ve r g i f t ,  (nach Hazji's Statist. Miesbach) eine 

Krankheit, durch welche die Säfte abstehen, die Nerven 
fich einziehen und allerley Lähmungen, Niederbeugungen 
u. drgl. entstehen. »Ve r g i f f t i ge  Leut", die die Gicht 
haben, Ortolph. »Die d a -  g i f t  (Gicht) haben». . . 
»gut für die gift«,  Progel'S Ms. 127b. i28b. Das 
Da r m v e r g i f f t ,  (Rttmr.) dieGedärm-Cntzündung, (bey 
Pferden) der Harnzwang; (HhE.) das Bauchgrimmen. 
Das Ga l l v e r g i f f t .  (Th.Mjr.) die Gicht. Das K ä l t 
ve r gi f t ,  (Rttmr.) der Rheumatismus. »Das ungenandt 
und Ka l t ve r g i f t « ,  Jnchenhofer Mirakel v. 1605. »Knob
lauch ist gut für die kal t en Vergi ss t " ,  Ortolph. Die 
sechsämterischeR.A. »aussehen, als wenn man die P f a l z  
Ve r g i s s t  hät te»,  mag wol aus einer ursprünglich Hie* 
her gehörigen Form und Bedeutung korrumpiert seyn. 
Drgl. Gicht.

Die Ve r g i f t  steht in einer AugSb. Hdschft. v. 1447 
statt G i f t  (venenum): »am nater wan die in ain waßer 
gaut, so leget sy ir v e r g i f t  von ir.» Br.Berchtolt sagt 
(Kling p. 51, Pfeiffer p. 153,8): »Do flikten ste alle die 
ve r g i f t  und allez daz eitet, daz in dem slangen was.« 
Bei Konr. v. Megenberg s. 87 (Pfeiffer 144,n ) heißt eS: 
»Des lewen vaizten ist der v e r g i f t  widerwärtig.» Die 
Ve r g i f t e .  (AugSb. Stdt.) Vergiftung. »Der man v e r 
g i f t e  zihet.» »Die ve r g i f t ,  toxicatio», Ortolph. ve r 
gi f t en.  »Wenn die menstruostfchen weihet in zeit der 
mftetion ein menschen durch anschawen v e r g i f t e n » ,
Dr. Minderer 1620, p. 69. vergi f t i g ,  ad j., statt gif
tig: Dr. Berhtolt, Kling p. 52, Pfeiffer 153,26. »ver- 
g l i s t i ge n ,  Intoxicare», Voo. Melber. Diese- V e r 
gi f t  entspricht, näher als Gi f t ,  dem Vergeben.

'Die G u ft, ä. Sp., lautes Rufen, Schreien: Pralerei, 
Übermut; laute Freude, Herrlichkeit. BM. 1 ,586. Wackern.
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Wbch. „W erltlich ere lop und g u f t  ist als ein ta u , r if  
oder tu s t" , R enner 22628. „ W ol uns deiner lieben
g u f t " ,  Cgm . 7 1 4 , f. 23. g ü f t e n ,  sich g ü f t e n  (eines 
D in g es), sich rühm en, p ra len ; frohlocken; M uthw illen 
treiben. „D er (hujue bonae uxoris) g u f t  sich niemen 
a n  ir  m an", S .  Helbling I, 1377. „M ein herz sich des 
g ü f f t e " ,  (frohlockte darüber), Valkn. 117. „W er g ü f f t  
und geudt au f der straßen", Cgm . 713 , f. 13. ü b e r -  
g ü f t e n ;  B M .I ,  587. (S ie , illa) der (deren) lob niem an 
kan ü b  e r  g ü f t e n " ;  Labr. 528. D a s  G ü f t e n ;  B M . I, 
587. „Arrogantia i. e. gaewden oder g ü f fd e  n", Clm . 
17188 (XIV. sec.), f. 49. „N u  hat fein (des todten 
Vornehmen) galm und sein g ü f t e n  ein end", Cgm. 51, 
f. 12b. „D er Übermut und daz g ü f t e n " ,  das. f. 74b. 
„D es M eien rlchez g ü f t e n ,  der kleinen vogellin doenen", 
Labr. P a 73. „B erüem ung, jactantia; G ü f t u n g  und 
G e u d u n g , arrogantia", Beichtspiegel; Cgm .8 6 6 , f. 3b, 
(Cgm . 3985, f. 1).

g a g e n ,  (ä. S p .)  gegen, b e g a g e n ,  e n g a g e n  (ahd. 
i n g a g a n ) ,  z e g a g e n  rc. G a g e n b r i e f ,  G a g e n 
s c h re ib e r ,  g a g e n w u r t i g ,  b e g a g e n e n ,  f. g e g e n .

'g a g e n ,  g a g e r n ,  g a g e z e n ,  ä. S p . ,  schreyen (n a 
mentlich von Gänsen und H ü h n ern ); B M . I, 45 7 / „B on  
dem povel w art der gast vil a n  g e g a g e r t  unde gefast", 
H ein i, v. Fridberg, v. d. H agen's G erm ania II, 96. v e r -  
g a g a ,  (von kleinen K indern) vor Schreyen außer Athem 
(hinter den Athem) kommen; B e rg m a n n , W alser p. 93. 
E r  stellt es zu G o j ,  P lu r . G ö g a ,  (unw illig) K ind, K in 
der; im vordem  Bregenzerwald G öb (f. oben, S p .  868), 
in  Appenzell G ö f .  'D er G e g l e r ,  (N ürnb . Gäckler) s. 
u n te n :  G a g k e r /  V rgl. g a g k e r n ,  g a tz e n .

'g a g e n ,  g a g e r n ,  g a g e i n ,  sich hin und her bewe
gen, w anken; vrgl. B M . I, 452/ „Ich miss im einen stich 
daz er werd g a g e n t  unter sich", d. R in g  4c,3o. V rg l. 
mhd. g o u g e r e n  und g o g e le n ;  B M . I ,  559. 540/ 

'G a g e n g a n g ?  (zu g a g e n ,  g egen?)/ „Ich gieng 
nach lieb g a g e n  g a n g  do ich bekam als  man fol stan 
zu liebes vensters (venster) an  a in  w andt", Cgm. 379, 
f. 65. „Ich gieng noch lieb g a g e n  g a n g " ,  Cgm . 270, 
k. 103b. f. oben, S p .  734: f e n s t e r n .

D er G A g e s - S a m ,  (b . W ., O b rm .)  S am e  vom 
W eißkraut; vrgl. K a b i s .

D ie G a g ,  (o p f .R .A .)  au s  d e r  G a g  k u m e n , außer 
Acht kommen, g a g i r r ,  g a g i r r i g ,  ad j., (opf.) au s  der 
Fassung gebracht, verw irrt. (G ehört nach G ram m . 503 
vermuthlich zu j a g e n ;  vrgl. d. folg.).

D er G a g e l h a n ,  die G a g e l h e n n ,  (O .P f .)  H ahn 
oder H enne, welche der B rau tfü h rer beym Abholen der 
B ra u t  aus ihrem väterlichen Haufe lebend in  das des 

20 B räu tigam s m itnim m t, wo sie am dritten T ag  entweder 
m ittels des sogenannten H ahnenschlag-Spieles oder sonst 
feyerlich abgethan und verzehrt w ird. („ S ib e n  Hennen 
und ein Han" werden im R in g  34,24 von der B ra u t 
V ater „ze haymsteur" gegeben.) D aher denn auch die 
Nachhochzeit, welche von den Verwandten der Neuver
m ählten im Hause dieser letztem m it Zechen und Tanzen 
gefeyert w ird , den N am en der G a g e l h e n n ,  (Nptsch., 
H sl.) G e g e l h e n n  führt. S o  im  Böhm erwald (Rank 
p . 58. 5 9 ): „ G l k l h e n n “ (L - -  A). I m  b. W alde ist 
die G a g e l h e n n  das Frühstück, m it welchem so B ra u t  
a ls  B räu tig am , jedes seine respectiven Hochzeitgäste in  
seinem Hause, zu bewirthen pflegt, w orauf dann beyde 
P arteyen  m it Musik in s  W irth shaus  ziehen und dort 
un ter Tanzen den R u f  der Glocke zum Z ug in  die Kirche 
erwarten. (Zps. M s., O b rm .; Harzi'S S ta tis t. IV , 262). 
M a n  weiß, daß die Henne in  den Hochzeitgebräuchen mehrerer 
Länder, vielleicht a ls  Anspielung auf die künftige H au s
f r a u ,  figuriert. D er Bestandtheil g a g e l ,  g e g e l  würde 
wol anständiger zum vorigen g a g  (von jagen) a ls  zum 
folgenden g e g e l  bezogen.

„ g k g * lb A m A n , a d j . , steif, vom Leibe wegstehend; 
A gäg-lbdmdnd B ook, ein stark geglätteter und gesteifter
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« o i t« ;  S t id l ,  F linserln  I II , 109. „ I  hkb  k s a ’  F rioke-1
volle' S c h n u e , k aa  gäg'lbdnwni H d s 'n , kae~ K6d*n 
bis a u f ’K n ie “, das. III , 20. (3. AuSg. p .6 3 . 300). W o l 
zu g ä u g k e n  (f. u n te n ) : burzelbaum en?

g e g e l ,  a d j . ,  (Uebersetzung des Puterbey  von verbot- 
nen B üchern. München 1581) geil. „O liba  ist von den 
gemalten M ännern  also g e g e l  worden, d a ß . . . "  (Ezechiel 
c. 2 3 ) . „Lieder solle sie aintwederS geistliche oder g a r  
kein- fingen : welche aber frech und g e g e l  fein w il, die 
hör was jener g e g e l  P o e t (OvidiuS) s a g t . .  (D arauS  
w ol g e i l ? )  „D ie kleinen einfelting Waldvögel die w aren 
unersarn und g ö g e l" ,  H . Sachs 1612: IV , H I ,  221  
(1 5 6 0 : IV , III , 103). D ie G e g e l ,  in  einem östr. B erg 
reim von 1655 heißt e s :

„ S ie  brauchen den Lauchschlegel, 
bei vierzig Pfunden schwer; 
das vertreibt jn  d ie  g e g e l ,  
macht auch den Bauch g a r  leer.

V rg l. g o g e l  und G ilg k e l.
g e g e n  (gAgng), wie hchd., (ahd. g a g a n ,  g a g e n ,  

mhd. g e g e n ;  Grass IV , 135. B M . I , 492. G rim m  i n ,  
143. 144. 145. 2 6 6 ) ; doch wird diese P räpos. im D ialekt 
gewöhnlich m it dem D a tiv , vor den persönlichen P r o n o 
m ina aber m it dem G enitiv  konstruiert. G ram m . 8 7 7 :
(b. W .) gegngd'n V a d e n  g 6 i, gegngd~ Opfa g 6 i, zum 
V a te r, zum O pfer gehen ; gegngd'n WAde' l a u f n , zum 
W etter läu ten . D a ra u s  scheint, der zweiten H älfte nach, 
das niederd. t e - g e n ,  das anaelsächs. o n - g e a n ,  a - g e a n ,  
das englische a - g a i n ,  da- schwedische i - g e n  durch C o n - 
traction  entstanden, wie auch die P räposition  g e n ,  g a n ,  
die ebenfalls den D ativ  fordert; f. g e n .  S o llte  die erste 
H älfte von g e g e n  ( g a g a n )  ein betontes g e  ( g a )  seyn? 
V rg l. ge und g e n .

b e g a g e n e n ,  (ä. S p .)  a )  angehen, ansprechen. „M ich 
b e g a g e n t  auch der erbar Herr D . umb . . ."  MB. IV , 
472. „ D er rich tn  sol in  vahen und fü r gericht b e g a 
g e n  a u f  daz recht", M ünch. S t R . ,  A rt. 293. b )  gewär
tigen , voraussehen. „ . . Unverschuldet und  u n b e g a -  
g e n d  . ."  „Alles ohne Schuld und u n b e g a g e n d  a lle r 
Sachen . ."  K r. Ltghdl. I ,  129. 134. 136. „ W as  u n -  
b e g a g n e t ,  unverkündet und unerhört u n s  jetzt gegen
w ärtig  ist, mag andern künftig werden", ib id . X I I ,  368 .

e n tg e g e n ,  (ahd. i n g a g a n ,  mhd. e n g a g e n ,  e r l 
e s e n ;  Grass I I I ,  266. B M . I ,  493. i n g a g a n  d e r  
a lp ,  i n g a i n  d e ro  h a l p u n ,  e  reg io n e ; Clm . 6406, 

X I. seo ., f. 89. 97). 1) wie hchd. entgegen. 2 ) ä. S p . ,  
zugegen; K r. Lhdl. X I ,  208. „ E r  sei d ann  e n g a g e n  
lelbS", Cgm. 5 4 4 , f. 58. „ e n g a g e n  unser zechlewt", 
(p ra e s e n tib u ß ? ) ;  Cgm . 3 9 4 1 , £  226. s. r e c k e n .  I s t  
e n b a a e n .  (zugegen) in  W str. D ir . V I I ,  66. 90 Druck
fehler? h e r e n t g e g e n ,  dagegen. „M an  mueß die D ienst- 21 
boten guet ha lten , h e r e n t g e g e n  därf m an auch F leiß  
und Treue davon (von ihnen) verlangen." D a -  P ro m p t, 
v. 1618 hat in  diesem S in n e  b lo s :  h e r g e g e n .  „W aS 
Oberzähltem z u  e n t g e g e n  gehandelt w ird " , w irzb. 
Lgrchtsord. v. 1618.

z e a e a e n  (z-gA gng), ä . G p . z e g a g e n ,  z e g a g e n n e  
(A ugsb. S td tb .,  wo nach G ram m . 972 g e n  n e  a ls  substant. 
In fin itiv  erscheint), ze d e r a a g e n ,  ze b e g a g e n ,  1) zu
gegen, in  G egenw art; (b. W .) vgtgng  m einer, m e p ran 
gende. L. S p .  ze E i n e -  g e g e n ,  g a g e n ,  in  V ine- 
G egenw art; „ze u n s e r n  g a g e n " ,  M eichelb. B is t. F r .
I I ,  I ,  125. „ze  d e -  R i c h t e r -  g a g e n ,  b e g a g e n " ,  
W str. B tr .  V I, 118. M ünchn. S td tb ., Ms. v. 1453, A rt. 
308. „ B o r  u n s  und unser edler locut s a g e n " ,  M B . i n ,  
178, a d  1291. „ Z e  d e r  g e g e n  m ine- sweherS, z e  
g e g e n  des M oroltingerS", ib id . 3 5 7 , a d  1296. „ 3  e 
g a g e n  weniger unser bürget", Gem . Reg. Chr. a d  1244, 
„ Is t  a in  leich (eine Leiche) ze g e g e n w a r t " ,  C lm . 4620. 
f. 80 (zweimal). Z e  ge  g e n w a r t  Pfaffen und laien", 
das. 82. 2) entgegen. Z-gigng g6", kerne*', sch icke", 
entgegen gehen, kommen, schicken. vgSgng kerne"', in
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Zank gerathen W .). «M eim  f u r h a b e n  z u g e g e n ,  
contra quam propoßueram", Prompt, v. 1618.

Der G e g n e r ,  wie ßchd. gegne r i sch ,  adj., (Can^- 
leysprache) den Gegner in Proceßsachen betreffend. »D u 
g eg ne r i s c h e  Klag."

Die G e g  n e t  (Gdgngot), die Gegend, (gl. o. 345: 
g i e g e n o d e ,  territorium).

Don ComposttiS mit gegen  hier nur folgende, mindtr 
hochdeutsche: « G e g e n  f u e g ,  proportio, responsus", 
Prom pt, v. 1618. « G e g e n h a r t  vel widergelt, ta lio"; 
Cgm. 668, f. 6. Der G e g e n s t a n d ,  oder auch: der 
G e g e n t a i l  (Glgngtaol), a) (B aur) die Heiratspartie. 
T r hat e~n guetn Qigngtadl 'kriegt, hat fick gut ver
heiratet. b) der Ehemann im Gegensatz der F ra u , und 
umgekehrt.

e r g e g e r n ,  furchtsam machen, s. e r g i g k e r n .
Die G e i g en  (Geigng), wie hchd. die Geige. e~ lange 

Oeigng, Eeugeigng , lange Person, (schon Voc. v. 1618). 
g e i g e n ,  g e i g n e n  (geigng, geignge~), 1) wie hchd. 
2) von Weibspersonen : zur S trafe in  der G e i g e  stehen.  
Vielleicht rührt es von der S itte  lustiger Bursche, sich 
für ein gutes Trinkgeld aus dem Tanzhause mit Musik 
nach Haufe begleiten zu lassen, her. daß man Leuten, die 
etw a- vornehmen, da- weit über ihr Vermögen, Können 
oder Wiffen geht, ironisch den R ath gibt, s i ch ' ha im-  
g e i g e n  zu l a ß e n .  M an sagt auch: Tinen h a i m -  
q e i g e n ,  ihn tüchtig abfertigen, abweisen. D iu g r ge ,  
u lt . v. W interstetten; aus noch älterer Sprache ist mir 
das W ort nicht erinnerlich; (BM . I ,  511; Italien, giga, 
z. D . bey Dante. Diez, Wbch. 173). Tin geigenartiaes 
Instrum ent, bei Lupfen ausgegraben; vrgl. Grimm, Gesch. 
d. d. S p r. 499.

D a- G i gAI ,  plur. GigelAr, (B . v. M oll, Zillerthal; 
2 ir ., Pinzgau) Schaf. Zeitschr. V, 434.

G i g l ,  als Familienname, wol früher ein Personen
name ! Ägidiu- (-- Gidl -- Gigl --- Gil -- Gilg; cs. Hidl --- 
H ig l, Gramm. 440).

g i g o t d  g o g o t 4 ,  adv ., (Nptsch.) über HalS und 
Kopf; schnell, flüchtig. «Bey dem geht- immer gigotd 
gogeti." Drgl. girdi gard i, und « gugen  u n d  g ag e n  
wie ein wagend ror" bey Geiler von Kaiser-berg, auch 
w ol:' «SuS aieng er g i gen  g a r r e n ,  gelich einem rehten 
narren" in Heinrich'- Tristan 5169; vrgl. B M . I, 482.

'D er G i e g e ,  ä . S p ., Geck, Thor, N arr; B M .7, 539. 
Zeitschr. I I ,  346/ «Tr ist zu uberswenkig gar dir gLe
g e n " ,  Dalkn. 50. «Kunde wir den g i e g e n  in unser 
petd heim betrügen", Cgm. 7 1 3,124-25, (Keller, Fastnachtsp. 
I I I .  1180). « S o  waenent dan die g i e g e n ,  daz in daz 
nicht schade st, «Grimm, Reinh. p. 367,2050. 378. Marcell. 
Bnrdig. 29. v. d. Hagen, Minnes. I I ,  79». 246b. v. d. 
dir 314. Lieders. I ,  509. g i e g e n ,  v rb ., äffen; B M . 
I, 539b. «Kanst du uns denselben (den Probst) g i e g e n  
und in unter daz pette betrügen, so tetten wir im ain 
gantz berawffen", Rosenplut, Domherr u. M aler; Gieß- 
ner Hs.

Der G o g ,  besonder- viefach: d G o g a ,  Kinder, 
(Vorarlberg, Vonbun 8 5 ) ;  wahrscheinlich identisch mit 
den von Bergmann angegebenen G o b e n .  Vielleicht in 
beiden das 0  -  L. s. oben, S p . 862.

g o g e l ,  (Avent. G ram m s lascivue, luxuriosua; «go-  
g e l  s e in " , luxuriari. B M . I ,  640. Zeitschr. I I I ,  20. 
V, 437. «Lascivue gavl oder gö g e l " ,  CIm. 5877 (XV. 
»ec., 1449), s. 123. «Alle gute gesellen rain , seit g o g e l  
vff rüstig und auff ftewden rogel", Refrain eine- Früh
ling-liede-, Cgm. 379, 1 134. «D a- der leib der sei nit 
-w g o g e l  werd al- ein gail- ro -", Cgm. 632, s. 40. 
«Spottvögel, welche sind frech, fürwitz und iö g e l" , H. 

t t  Sach- 1560: I I ,  IV, 41. Drgl. gege l ,  G u g e l f u e r  
und G i g ke l .  Sollten alle diese Ausdrücke: g e g e l ,  
G o g e l ,  G i g k e l  m  G o g k e l  (Hahn) gehörenr Auch 
im Holländischen ist der Ausdruck h a a n i g  (geil, wol
lüstig  vom Hahne entlehnt. Drgl. D o g e l .  g o g e l n ,
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vrb., flattern, hin und ber gaukeln; B M . I, 540. «Den 
grosten adel und die höchsten art hon ich vor allen vogeln 
— es darff sich keiner uff der vart hie über mich u f f -  
g og e l n" ,  Mich. Beham, Samml. f. altd. Lit. 73. g ö - 
g e l n ,  vrb. «Das  Weiberspienzeln, das Kögeln und 
G ö g e l n  ic." Selhamer. Vrgl. S talder I ,  462: gö - 
ge l n ,  sich wie ein Laffe betragen, läppisch thu n /

G o g e l h o p f ,  G u g e l h u p f ,  a) auf dem Lande: 
Backwerk aus sogenanntem N u d e l m e h l .  mit Sauerteig 
(Hesel) gegohren; b) in Städten und Märkten: Backwerk 
von weißem, mit Hefen gegohrenem Mehlteig, welcher in 
einer mit B utter, Schmalz u. drgl. bestrichenen Form 
von Thon oder Blech gebacken wird; Aschkuchen. « G o -  
g e l h o p f f ,  Torten von Milch, M al, Ayer und Hefen, 
pemma fermentatum", Onom. v. 1735. Vielleicht rührt 
der Name eben von dieser haubenähnlichen Gestalt her;  
denn noch Selhammer nennt eine Art «hocherbauten" 
Kopfrutzeö der Frauen seiner Zeit (ob in Scherz oder 
Ernst?) eilten G o g e l h o p f .  (cf. G u g e l ,  schott. cocker- 
n o n y ,  the gathering of a female'S hair when it iS tied 
up with a snood or band). «Tin wunderhohen G o g e l 
h o p f ,  mit bändtlein überzogen, trägt sie auff jhrem 
stolzen Kopf krum hin und wider pogen"; die Teütsch- 
Französin, Jnöbruck 1637. Vrgl. mhd. g ü g e r e l ,  ein 
Kopfschmuck; B M . 1, 586. Grimm'S Reinh. p. 111,1338. 
Doch sagt schon P. Abraham: «Da soll die Frau alle
weil hinter dem Ofen hocken wie ein bay r i sche r  G o 
g e l h op f . "  Auch die französische Küche hat ihren Gougl- 
ouff. DaS wetterauifche d ie  K u e l h o p p e  würde ent
sprechen einem hchd. K u g e l h o p f e ;  (Weigand, im oberheff. 
Jntelligenzbl. 1845, S .  34. Vilm ar, kurheff. Id io t. 139. 
Zeitschr. I II , 319,10. V I, 114,23). Vrgl. mhd. g u g e l -  
g o p f :  «Er ist ein rehter g u g e l g o p f ,  giuz im bier in 
den köpf", S .  Helbling I, 544. BM . I, 586. (Vrgl. auch 
G i g k e l ) .

Die G u g e l ,  Koge l ,  K u g e l ,  Kappe oder Kapuze 
(capuchon) an einem Rock oder M antel, die über den 
Kopf gezogen werden kann; Mantel mit solch einer Kappe; 
(ahd. k u g u l a ,  mhd. g u g e l e ,  g u g e l ,  kuge l ,  kogel ;  
Graff IV, 362. BM . I ,  585. Weigand, Wbch. I ,  463. 
Vilm ar, kurheff. Id io t. 215. Zeitschr. I II , 197,34. Ca
stelli, Wbch. 157: «die G u g l ,  ein Tuch, welche- die 
Bäuerinnen um den Kopf gebunden haben; davon mag 
wohl auch die Mehlspeise, der G u a l h u p f  seinen Namen 
haben, weil er einer G u g l  ähnlich steht." Cf. cesk. kukla ,  
kukl i ce ,  Kappe, Hülle de- Kopfes. «Babicka w nocnj 
cepec z a k u k l e n ü  wykauklec", Mladffj Spelhofen, 1828, 
p. 82. » KaXrtaxia g>ogov6i dxo n iö r la  (von Filz)
rd  bxoia leyovrai y o v y / . a ui führt Hammer - Purgstall 
an aus der moldauischen Geschichte Alexanders Amir, 
Wiener Jahrb. 120. Bnd., S .  113). «Kaiser Carl d. G . 
gebot: es sol keiner kein G u g e l  tragen, denn er sey ein 
Münch oder es sey kalt." Av. Chr. «Wer eine Wappe 
führt, dem hängt man sie (bey seinem Leichenbegängnis) 
um den S a rg , und seine Hauptkläger gehn in  G u a l ,  
d. i. in einem langen schwarzen M antel, und solcher Ka
puze über den Kopf"; Wstrdr. Bschrbg. v. Münch, p. 297. 
Meidinger, Bschrb. v. Landshut p. 227. « ..  Hinter diesem 
komt in  d er G u g l  und Trauermantel der P. T. Herr 
Amtsverwalter mit 6 Nachklägern, welche alle den Rosen
kranz laut bethen . . . "  KarfreytagS-Procession p. 97. 
«Jeder hat zwey prinende Wandliecht in der Handt, und 
jeder einen langen schwarzen ungegirten (ungegürteten) 
Rock und ain Kappen am Hals mit ainer Herfür gezuge- 
nen G u g l " ;  Georg des R . Leichenbegängniß, Wstr. B tr. 
II, 225. cs. Horneck c a p .714. «Tine g u g e l  üz snsdem 
tuoch", Heinr. Tristan 5134. 5145. «Tr sol haben toren 
wat, ein rok der eine kuge l en  bat", Ufr. Tristan 2482. 
«Die behaim brachten uns ainS in la n t: die a u g e l  mit 
den großen zipffeln lassen zu baiden seiten zuschlitzen (zer
schlitzen) des zipfels ist mer dann der g u g e l " ,  Cgm. 714, 
s. 230. «Ain sprichwort Helens under in (die den Kaiser 
und seine Hofleute in der B ura  belagernden Wiener) daz sy 
gen der pürg rufften hin: h o f m a n  has tu dy g u g e l n ? " .
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Mich. Beham, Wiener 99,i. „Durch ain lailach und 
g u g e l  und amen Polster gieng er hin" (der geschossene 
S te in ), das. 37 8,29. „D a was ich fro und zoch mich ab 
mantel, g u g e l n  und mein geret, stiefel, sporn, swert ich 
von mir tet", das.410,8. „Ain zerissen kappen oder g u 
g e l n  mit lapen", das. 386,rs. „Eine schoene k o g e l  
(Kappe) w arf sie üf den vogel", v. d. Hagen, Ges. Abent. 
LX1V, 769. „Do gieng sie aber al zehant, da fie ein 
geftikten k og e l  van t, b t r  (?) köstlich waS und reine von 
perlm und von gesteine", das. 1579. „Nü komt ein 
berlm k o g e l ,  diu vliuget als ein vogel", das. 1688. 
Nach Faust'S Limburger Ehronik führten (ums I .  1389) 
Richter und Knechte, Bürger und reisige Leute H u n d S -  
k u g e l n ,  so wie die Frauen b ö h m i s c h e  K u g e l n  tru 
gen. S ollte das Haus u. Plätzchen in M ünchen: z u r  
H u n d s k u g e l  genannt, hieher gehören, und das daselbst 
befindliche moderne steinerne Emblem blos auf einem MiS- 
verstand beruhen? Die G u g e l h a u b e n ,  (N ürnberg) 
Unter-Haube von Leinenzeug für die kleinen Kinder. S ie  
wird am Nacken fest zusammengezogen. „D er G u g e l -  
h u o t ,  capellum", Voc. v. 1429. „Der G u g g e l m a n -  
l e l ,  bardocucullue«, Onom. v. 1735. „Der G u  ge l -  
z i p f e l ,  retropendium“, Voc. v. 1419. „Und (derKönig) 
hett sy (die Königinn) in ain langen g u g e l z i p f e l  ge- 

S3 wickelt, das man ir das angesicht nicht gesehen möcht", 
Wstr. B tr . 111, 142. c u g i l a ,  cuculla, gl. o. 75;  ä n a  
c u g u  l u n , sine cucullo, a. 436; cu g i l chozzo ,  pennla, 
lacerna in modum cucnllae, a. 16;  Mt t n c h Sg u g e l ,  
cucula, Voc. v. 1429; ital. cocolla, span, cugulla/ co- 
gulla, franz. coule (der Benediktiner u. Vergl.). „Non 
confert ulla regnum coelcste gugulla“, Denis II, II, 
1274.

Die G u g e l f u e r .  „Sollen die Eltern ihre Kinder 
zu aller Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufpflänzlen, 
zu aller G u g l f u h r  völligen Zügel lassen?" Selhamer. 
„ S o  in einer grueben ain ort von dem stellen übersich 

epawt wirbt dasselb ort haist man ain g u g l  oder h o h e  
a r t " ,  Cgm. 1203, f. 196 (mit Abbildung). (Zu G o - 
e l oder G u g e l ?  'V rgl. mhd. g o u g e l v u o r e ,  g o u -  
e l v u o r e ,  ausgelassenes, betrügerisches Wesen; Zauberei; 

D M . III, 264. Zeitschr. I I , 259.' S N  hinaht hie, sit 
morgen dort, waz g o u g e l f u o r e  ist daz"; W alther v. d. 
D . 31,29. g o u g e l s p i l ,  D iu t .II, 151). s. g a u g k e n .

Die G u g e l h e n n ,  Henne ohne Schweif.
G u g l e r .  „Parchent, GoltschS, M itler, Zwilich, 

G u g l  er ,  Portten und anderlay Stuckh, daß man nach 
der eilen verkhauffen will, soll nur von inländischen K ra
mern ausgeschnitten werden"; Lori, Lechrain, f. 84, ad  
1366. (B rg l. Gu g e l . )

Der  G u e g  (G.ong), O .P f., was anderwärts Gache l ,  
G  ackel ,  die Baumwanze, cimex griseus L. 'Cf. span, 
la c u c a ',  catal. Io c u o , W urm , gusano. Rimella- 
Thal am Monte Rosa: Wfetter-gjiogo, fern., M olch; 
Schott, d. deutschen Eolonien in Piem ont (1842), p. 300/ 

Cf. Grimm, Mythol.2 i 67. 656. 905. 1027.

(Brgl. Gack, geck, rc. und Gramm. 36.)

gAgk, g A g k ! Dieses bekannte Selbstlob der Henne, 
wenn sie ein Ey zur Welt gebracht, ist der Titel einer 
Beschreibung, die P. Abraham a Sta. Clara (eigentlich 
M e g e r l e  von Möskirch) von der (im J a h r  1685) be
rühmten W allfahrt M aria - S te rn  in T ara , Landgericht 
Dachau, gemacht, „welche seinen urheblichen Anfang ge
nommen von einem Hennen-A y , au f deme durch Anord
nung de- Himmels ein strahlender S te rn  erhoben wäre, 
in dessen M itte ein schön gecrönte» Frauenhaupt." Die 
krainifchen Hennen sagen: kokodäk!  daher: k o k o d a -  
k a t i ,  verb.; Kopitar. D a - G a g k e l e t n  (Gaggele, 
Gagge-1, Kindersp.), da- E y ; Zeitschr. II, 468. IV , 317. 
553,1. V, 341. V I , 468,1». Cf. russ. so ff t, E y ; Do- 
browsky 107.

S c h m e N r r »  -ay« . Wörterbuch, Vaud I.
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MA~ VAde' houd geagt, I  Boll's Kindele wSigng,
9 will me' Aff d Nkhht drA Qaggdte s£idn; 
s»idt o mer drä, so frisst er me zwae, 
de* Teiksl mä’ w6igng um e~ bäi~zi’s Ae.

„GAckel“, (B a u r , U .) geronnene Milch auf D a m p f 
n u d e l n ,  welche in Milch gesotten worden find; vermuth
lich von ihrer Ähnlichkeit mit dem Weißen eines gesotte
nen EyeS. (Coagulatio lactis heißt im Prom pt, v. 1618: 
Ay r mi l c h ) .  g A c k e lt, g A ck e le t, adj. Heu~t sAn’ 
äse' d- Nu’l schiT g&ckitit. s. geckericht .

D e r G a g k e n /  D as böhm.rokauch (ropauch, rapauch/ 
wird bey Tham erklärt durch „Eiszapfen, EiS g a ke n" ;  
(isl. jökull?). f. G o k e l g u t  und Zeitschr. III, 554,s.

'D er G a g k ,  Ka k ,  niederd., P ranger; B M . I ,  778. 
Vilmar, kurheff. Id io t. 190. Zeitschr. VI, 15/ „A<>. 1553 
hat man Jac. B auren und Gertrud Nossen auf den Gack 
gesetzt und jhn darnach gehenckt und sie gesteupet", E rfur
ter Chronik, Cgm. 4908, f. 268b.

g a g k e r n ,  g a gk e z e n  (gagezn- > u ) , a) abgestoßne 
Laute hervorbringen, wie die Henne, wenn sie gelegt h a t ; 
(ahd. a a k a z a n ,  mhd. g a g z e n ;  Grass IV , 142. B M . I, 
457. Zeitschr. II , 43. 463. V, 341. 465. g a k a c z e n ,  gra- 
cillare; V oc.». 1419). „Bei hünren lernt man g a ch cz g e n", 
d. R ing 30°, 17. b) trocken und abgebrochen husten; 
c) stottern, stammeln; cesk. koktam. Voc. v. 1618: „ g a 
se zen balbutire." d) (im Scherz) sagen, aussprechen.
I kh~*s ietz n»t e~mäl ausse' gagizen, ich kann- jetzt 
nicht gerade saßen, es fällt mir nicht bey (das W ort). 
„D as seynd m it Hailunken, die wahrhaft n it verstehen 
was sie gac ke z e n " ;  Nachbarn am Jsarstrom v. 1703:**
III, p. 129.

g ä g k e l n  (gAgge-ln, gAggAln), (von Kindern) kaken, 
cacare, engl, to  ca cf. B ilm ar, kurheff. Id io t. 114. Zeitschr.
V, 341. 344. v o 'g A ck -ln , besudeln, verderben. Da» 
G ä c k e l e i n  (G»cke-1*, Kindersp), die Kake.

Die G a g k e l ,  s. G ach e l.
Der G a g k e S  (GAgges), der G agat, gagathes; auch 

wol Bernstein und bernsteinähnliches G las. D e rG A g g e s -  
B fe t te ',  Paternoster mit Kügelchen von obigen Materien.

B u r z i g a g k e l " ,  (B .  v. M oll) crocus vernua L. 
Gu t z e r g a g k e l  (GutzegAgl), (O .P f., Schllr.) Herbstzeit
lose. s. g a u g k e l n  und Gu g k e n .

„Der Ga g k e r ,  Goldfink, aurivittis“ ; Onom. v. 1435. 
G ä a k l e r , ( Ba u r )  Berg- oderBuchfink; Gaigler(RegenSb.). 
Zeitschr. IV, 54. „Ende JänerS ließen sich im Weigels
berg bey Decheldorf 14 Tage lana, jedesmal in der Abend
dämmerung, Bergfinken oder G ä c k l e r  zu Millionen 
nieder«; Nürnbrg. Corresp. 1819, N r. 34 (vrgl. 4 1 ). 
„D er lerchenherd hebt sich an wen'S feld ist gelert, stig- 
iitz, g e g l e r ,  emerling im schnee", H. Sachs 1612: I, 
885. „ G ä g l e r ,  friniglla flava«; stieg. B l. v. 1644.

g a i g k e l e n ,  v rb ., (A llgäu) eine A rt Kartenspiel, 
(D oppel-M ariage).

G a u g k e .  Bregenzerwald: G o n g e ,  Rücken; S ta ff
ier I, 121. s. gogke l n .

g a u g k e n ,  g a u g k e l n  (gA gg-ln), 1) vrb. n . ,  gähe 
Bewegungen machen, bey welchen da- Gleichgewicht ver
loren ist oder scheint; (ahd. g o ü g a l ö n ,  g o u g a r ö n ,  
mbd. g o u g e l e n ,  g o u g e r e n ;  vrgl. g o g e l e n .  Grass
IV, 134. 142. B M . I ,  640. 559. Zeitschr. I ,  262. H, 
190,5. V, 104,66. 341. 437. „D i st (D in a )  da g o u -  
g e r e n t e  gi", Diemer, Ged. 30,12). „D a- Pferd stolpert 
und gaucke l t  von der Brucken in da- Wasser hinab", 
Selham er. E in  Betrunkener g a u k t  oder g a u g g e l t  hi
er umfällt. „ S o  der mensch bei dem gotzdienst ist un- 
gefitt und ungestüm und Hin und Her g a g e r t  und die 
andern irret mit seinem p a r a t e n " ,  Cgm. 632, f. 26}. 
D a - Gehen manche» langbeinigen Menschen heißt im 
Scherze ein G a u g g e l n ,  er selbst aber g i u g g k l e ~ d ,  
l a n g g A u g g l e ~ d ,  oder e~ Gf t u g g l ,  e~ G A g g l ;  (H. 
W. )  o~ Q a e k n g ,  e“ lang» G., große, schmächtige Weibs
person. Der Junge g a u g g e l t ,  wenn er stch au f den
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au-gespreizten Händen und Füßen, wie ein Rad auf sei
nen Speichen, im Kreise fortwälzt, (Räder schlägt). T r 
b u rz ig a u g k e lt. wenn er einen sogenannten Purzelbaum 
(Burzigauggel, BurzigAggl) macht. Schränke, Tische 3c., 
hoch auf einen Wagen geladen, Hang geln im Fahren, 
keme~ gaugge” , machen ein G a ugge lw e rk  (GAggl- 
werk). Der G a u g g * lf ia t , (b. W .) Bovist, Staub
schwamm; so zae'ni’ wAi e~ Qaugg'lfist. begaugkeln 
Einen, ihn bethören; bayrth. Polic. Ord. BM . I, 540: 
begouge len , begoukelen. Grass IV , 134. Grimm, 
Mythol. 990. Wbch. I ,  1278 f. pegoukelote, faaci- 
navit; 01m. 4606, f. 156. 2) vrb. act., umfallen machen 
(schott. t o g o g le ), besonders das Getreide beym Mähen 
durch eine Sense, an welcher eine Art Ress oder Gitter, 
der G äugge l (Häbef gAkl), angebracht ist, wodurch die 
Halme in gleicher Richtung hingeworfen werden. Aehn- 
lich unserm G augge l ist die amerikanische cradlescythe; 
(f. Simond, voyage en Angleterre). v e rg ä u g k e ln  
durch Uebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sich 
v e rg ä u g ke ln , sich übereilen, sich vergessen. DA zwae 
harnt si’ mitenande' vvg&gg'lt. Gl. a. 92; i. 6. D t fr.
IV ,  16,33: g o u c u la r i. y 00. v. 1429: g a g le r, prae- 
stigiator; p ig  o u g g o lo n , gl. i. 694, 1015, incantare; 
a. 672: couchel, g o u ge lo d i, ca u ca lh e it, g o u c a l-  
tu o m ; Voo. ».1429: gägelm uoß, praestigium, faaci- 
natio, divinatio. Das Kind ist (durch seine drolligen 
Unarten) der Eltern gaukel, (bezaubert, charmiert, unter
hält sie); B r. Berhtolt. Kling p. 214 (Pfeiffer p. 33,17).

25 Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, lat. joculari; Diez, 
Wbch. 174. Zeitschr. V I, 280,43. DaS G auckm ännle, 
im Prompt, v. 1618, eine bewegliche Puppe, Marionette. 
„De quo (Ruperto Imperatore) cantabatur; Hee hee der 
jüke lm an  ist kumen, er hat ein lere taffchen Pracht; das 
Han wir wol vernomen", Herm. GigaS, ZZ. 1020, f. 170. 
of. G ögke lm ann. Die G ä u g ke lfu e r, f. oben, Sp. 
881: G u g e lfu e r. Aus der Gaugkeltaschen spilen, 
ä.Sp., Taschenspielerkünste machen. <DieGacke,Sehnepp- 
G a c k o , (Aschaff.) eine Art Netz, in welches ein Stück 
süßen Käses als Köder gebunden wird.

Der Gegk (Gfeck), wie hchd. Geck; Zeitschr.II, 190,5.
V , 431,482. Die Gegken (Gbckng), plur. 1) wie hchd. 
2) Possen, nugae; s. Adelung: Gauch, 3. DAa sin 
Qhckng I  GA mit deinA Gkckng !  E r häd hlle'hand 
Gkckng; is volle Geckng. Geckng mache” , Possen 
reißen. Das Voo. von 1419 hat: gekn, vexare. Vrgl. 
gaugken, Gogken und G ogketßel.

aegkericht (gfcckeret, Nürnb., Hsl.), buntscheckig; 
Zeitschr. I I ,  190,5. Vrgl. gl. a. 72. 253 : gikkelvech, 
multicolor, polymitum. Grass I I I ,  426. B M . ID , 285. 
of. holl, kakelbont. „So daz gestreichet, so daz g ike l-  
vech, so daz witschenbrün", B r. Berhtolt, Kling p. 293, 
(Pfeiffer p. 396,29). Vrgl. Th. IV , die W i S : B  e ch w i S.

G A g k e -ln , H ä l le *  g A g k e -ln , (b. W.) was ander
wärts H a l le r - r ö g k ln  (ObrM .), vier aneinander ge
schloffene Laibchen von Pollmehl zu 2«%.

„ g igken, (Ansp., Weihers, Rhön) stechen"; 'nament
lich: mit der Spitze des Zeigefingers stechend berühren; 
auf etwas hinweisen als Zeichen des Spottes; ZeUschr. 
M , 134. V , 39,56. V I, 132,24; auch g ig ke ln , gigksen. 
Vilmar, kurheff. Id io t. 126/ „E in  tauber spottet eines 
tummen, ein lamer g ike lt u f den krummen", Renner 
16109. B M . I ,  511. „De ciconiia chrenchen vel gie- 
keln", Mas. Doo. C. 73. „Hio quaere (du Beichtvater) 
de cyconijs . .  . chrencheln gickeln", Rebdorf 25, f. 208 
(Clm. 15125). „Hio quaere de ciconiia i. chrencheln 
vel g ieke ln ", Clm. 9537, f. 178. „Irridentia .i. spotten 
. . .  hio quaere de ciconiia .i. krankchlein vel verkie^ 
keln .1. aeoraum manibue vel ore ourvo deridere", San- 
Zenon. 64, f. .  . . Vrgl. kicken.

g ig ke ln , beben, zucken, vor Kitzel. Begierde, Zorn sc. 
„TS 0 ig e le t mir das Herz nach etwas." „Das Hertz 
g ie g le t jhm" cor ei subaaltat, Voo. v. 1618. „ Einige
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ige len  so gewaltig nach dem Heuraten, daß ..." Sel- 
amer. E r g igg lt älln dr&f, (b. W.).

Der G ig ke l, das innere Beben, Zucken vor Kitzel, 
Begierde, Zorn. Zeitschr. I I ,  190.5. Das Voc. v. 1482 
hat: „g yg e l, tentigo, pars quae in vulva apparet“ ; 
Voo. v. 1429: „ fu d tg ig g e l.  tentigo"; gl. i. 188: 
angelf. gyccae, prurigo. „Tentigo, g ig e l in der fud", 
Monac. Franoiao. 248, f. 228. Cf. auch ahd. der g in g o  
und g ig in  gen, aapirare, Diut. I I ,  304. Grass IV , 218. 
(Vrgl. gegel und gogel und jucken).

Die G ig k e  w iz ’n , G ig g e  w iz *n , vulva. Be der 
Gigksw izn, be de' Gägkdwiz'n, be de' Holle stau ~z*n, 
Schnitterhüpflein (b. W., ObrM.).

Die G ig k in n , (Kizbichel, Sammler für Tyrol, I I I .  D., 
p. 30; b. W. Gikng), After der Henne; ein sehr beleidi
gendes Schimpfwort gegen Mannspersonen; (Reichenhall) 
liederliches Weibsbild. Zeitschr. V I, 273,41.

g igken , g iggen , (Kitzbühel) sich wie ein Weib be
tragen.

Der G ig k e lm a n n , (Nptsch.) Dogelscheue, Popanz. 
'Vrgl. G ögke lm ann .'

Das G ig k e le in s p il (Gicke-lspil), (Hauser) Possen. 
Vrgl. Gegken und gaugke ln .

Der G igke r (Gigke), (Hauser) Sauerteig; (s. K ick, 
K icke!, und allenfalls auch G o g e lh o p f) .

Der G ig k l in g ,  Q ig g l in g ,  (Kitzbühel) Schwamm, 
Pfifferling, agaricua.

G ig ke s . (verächtlich) Branntewein.
Der G ig k a , G ig k a e r ,  Fehler, namentlich ein Fehl

stoß beym Billardspiel; Zeitschr. V, 461. 464. 465. V I,  
132,24. „D a Schuelbuebm gAbm heu 't beaunde'a acht, 
kaene' hät no~ e“n Gicksd gmacht", (Fehler, Mißton), 
Seidl, 3. Ausg., 169. Hammer-Purgstall in den Wiener 
Jahrb., 120. Bnd.. S . 113. R. A. Haat’n Gicks-n g aehn 
auf der gelben Rüben reiten.

g ig k  oder g ig k .  R. A. I  waea nit, is a gich odec 
gack. I  waea nAt gick und nAt gdck, ich verstehe die 
Sache nicht, bin lange nicht gehörig davon unterrichte). 
„E r weiß weder gicken oder gacken, (Nürnb., Hslt. 
d. i. gar nichts." Zeitschr. V, 434. V I, 132,24.

gigken, gigkezen, unarticulierteTöne hervorbringen, 
eS sey bey Anwandlungen des Erbrechens, beym Stottern 
und Stammeln, oder bey verhaltenem Lachen; Grass IV , 
142. B M . I ,  457. Zeitschr. I I .  346. I I I ,  134. V , 341. 
464. 465. Voc. v. 1618 : g igezen, g ig z e n ; gl. i. 
233: irg ie ca za n , m utire ; (vrgl. gackezen). Der 
G igkezer, 1) einmaliger Laut Dieter A rt; 2) der S to t
terer, Stammler.

DA' StigAtzA - r - und d i' Qigätzd.
„D u -u -u  thuest ja -a  g i- i - i - g ä t z 'n ,  
h a -a  scharn di - i dertl“
So hat Ainer mit’n Anem ’knert.
„„Und du du du thuest atigAtzn atigAtz*n,
is A Schand, is A Schand, wo haat-a denn g'hert g hert?““
hat drauf dA' Gig ätz d  ’plärt.
Lachte not, wie aö dö zwai ham z*Antwort göb n, 
ao machte es La und i gar oft im Löb*n. Stelzhamer 108.

e rg ig ke rn  (degiegen), eine Person oder ein Thier, 
sie oder es furchtsam, bange machen, in Furcht jagen. 
Vrgl. v e r t a t t e r t machen. (Eine Auflösung in e r- 
g'egern, als Abkömmling vom alten egön, timorem in- 
cutere, Notk. 57,8, und egebar, terribilis, das. 46,3, 
welches selbst wieder auf das ulphilaische og, timuit, in -  SS 
ag jan , Matth. 9, 30: ifißgiudieiv, führen würde, wäre 
wol zuweit hergeholt).

Die G o g k e n ,  N a r r e n g o g k e n  (NArrngogng), 
(O.Pf.) Possen, Narrenpossen. oL Gecken und Gogk -  
eißel und franz. la gogue.

Der G ögke lm ann. Zeitschr.U I,  419,593. V, 38,l». 
„Het gleich an jhm ein göckelman" (einen Narren),
H. SachS 1560: IV , in ,  74 (1612: IV , H I, 162). „O
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d u  verzagter g ö c k e l m a n " ,  sogt ein M ö rd e r  zum a n d e rn ;  
das. 1560: I I I ,  I ,  261a . V rg l .  o b e n :  G a u c k m ä n n l e ,  
G i g k e l m a n n  un d  das  folgende G o g k e l /

G o g k ,  (Kitzbühel) Pocken- oder Kratzenpustel.  Zeitfchr. 
V ,  4 3 7 :  die G ' o g k - n ,  F i n n e ,  B e u l e ; I I ,  3 4 7 :  der 
G o u g g e .

» D e r  G o g k e i ß e l ,  (A ven t .  G r a m m . )  n u g iv e n d u s ,  
n u g iv e n d u lu s . "

D a s  G o g k e i S l e i n  (Gogkeisl, Gugkeißl), ( B a u r )  
Ziegelstein von  halber Brei te .  »2000 G u g g e i ß l "  (und  
os ter ) , M ünch .  Residenzbaurechn, v. 16 J3 ,  Cgm. 222-1, 
f. 45. 46 ic. »14000  M au t f l e in ,  20 00  G u g g e i s l ,  2300  
H a g g e n , 7000  P r e i s " ,  das. f. 52. » I t e m  hab ich von 
R u e p e n  Ede r  6 00  G o t t g e i s s l  und 100 M aurzicgel  
lassen a b h o le n " ;  N o ta t  des AbtS von E t .  Zeno  in  seinem 
Ea lend er  von 1668. ». . G an ze  u nd  halbe Ziegel, G o g -  
a e i s e l ,  P rev s en ,  Tasd)en re." M a u th o r d .  v. 1765. Hazzi, 
E t a t .  I I I ,  422.  Nach dem G en e ra lm an d a t  von 1769 m u ß  
das  G u g e i f e l  l E chuh  2*/2 Z o l l  lang, 53/4 Zo l l  breit,  
3/4 Z o l l  dick seyn. » G  u gg  e i s e l n " .  K am ins te ine ; V e r 
o rd n u n g  v. 12. J a n .  1840. ( H ieh e r? ) ' :  „A n  fand A nd reas  
des zwelfpotten do w a s  bi g u g g a i ß  gesotten", (hat te 
eine B r u n s t  s ta t t ) ,  Reimchronik des Appenzeller K riegs  
p .  1 3 8 ;  aber p .  146 in anderem S i n n : „ N u  ist die 

u g g a i ö  gesotten." V rg l .  Th .  I ,  163:  das  E i s s e l ,  
o p e n e i s s e l  und u n te n :  der K a l c h ,  K a l t g o s s e n .  

Cf. K il ian  : g o t e ,  G osse ; d a c k g o l e ,  imbrex. Angels. 
watel.  Ziegel,  Lue. 5,19. ceff. koke?, kokos, H ahn ,  Feder
busch an  der Bickelhaube: kokoska, Taschenkraut. «ff. 
kürka ( D i m i n u t .  v. kura , Rinfcc) bedeutet auch H oh l
ziegel. Wahrscheinlich ist das G v g k e i s l e i n  ben a n n t  
nach einem M a n n  oder einem O r t .  von  dem oder wo 
solche Backsteine zuerst verfertigt worden.  E s  g ibt ein 
G u a g a y s  bei Nüziders  im V o ra r lb e rg ,  vom Mimischen 
(rätischen) cacusa, nach E t e u b  p. 47.

g o g k e l n ,  (R ie s )  a u f  dem Rücken t r a g e n ;  (Eichst.) 
g o g k ln ,  schwäb. g a u g k e n ;  vrgl.  G ä u g k e ,  g ä u g k e l n .

D e r G  o g k e l ,  G  o g k e l h a n  (Gogklha", Gogklhäwhk~), 
G ö . g k e r  (G äger. G^ka-1, - u v ) ,  G ü t e r  ( Gicke'l), 
G u c k e t  (WeiherS, Dr.K.RotH. D ilm ar ,k u rh ess . Id io t .  126, 
f ranz .  le coq, engl, cock; D iez ,  Wbch. 599. M ü lle r ,  
etym. Wbch.  d.. engl. E pr. I ,  220. ags. »aer tham c o c e  
crawe" ,  M a t t b .  26,34. W eigand ,  W bä) .  I ,  462. Zeitsckr. 
II, 190,6. 274'. III, 109. 407,92. 501. IV, 54. 316. 358,6. 
469. V, 437. 447. 276.10. 125,6,1. 39,67. V I, 133,29. 
170,123. 326,147. 469,71), der H a l m , gallue gallinaceus. 
D e  Qogkl krät. R . A. Dehersteigng wie de Qogkl 
in ’n W erbb , s to lz , aufgeblasen einhergehen.  E r ia so 
gßcheid, älß wenn e bey’n Gogkl gschlaffe” hat. D a -  
| ü t  heißt es in  Bucher 'S Kinderlehre p .  16: »die g e -  
s c h e i d e n  G o c k e l n ,  die im m er  m e inen ,  sie liegen bey 
der weißen H enne ."  GS steigt E in em  der G o c k e l ,  G ü c k e l ,  
w i e :  es schwillt ihm der K a m m  a n ,  er wird z o r n i g ;  
(vrg l .  auch G i g k e l ) .  D e n  N o n n e n g ö c k e r ,  (Aschaff.) 
im  S c h e r z : Beichtvater der N o n n e n .

D a s  G o g k e l - A y ,  ( G o c k l - A e r ) ,  das  W i n d - E y .
D e r  G o g k e l t a n z .  » S t e  machen den G o g k e l t a n z " ,  

sagt m a n  in  der O . P f .  von zwei sich balgenden W e ib s 
personen  ; ( R a t h  Her) .

g o g k e l n ,  (vom H ahne)  die H enne  tre ten.  Dieser 
Ausdruck wird  auch a u f  den Menschen überget ragen. D e r  
G o g k e l e r ,  (hchd.) M ädchen jäger ;  s. g e g e l ,  g o g e l ,  
G i g k e l .

G o k e l g u t ,  weißer gediegener V i t r i o l  in  F o r m  v on  
E i s z a p f e n ;  cf.  is l .  i ö k u l l ,  ags.  i S g i c e l ,  e n g l . i c i c l e .  
K .  Heinrich,  deutsch - schweb. Wbch. ( S t r a l s u n d ) .  M ü l le r ,  
e tym. Wbch. d. engl. S p r .  529. s. S p .  8 8 2 :  der G a k e n /

D e r  G o g k e l ,  (H auser ) ,  die K no sp e ,  das  A uge  a n  
Pfianzen .

' g ö g k e n ,  k ö c k e n ,  rü lpsen ,  koppen, speien,  sich er
brechen;  Zeitfchr. I I I ,  133.  V I .  71 .  G r i m m ,  Wbch. I ,  
8 6 5 .  8 9 5 :  a u - g ä k e n ,  a u f l ö s e n ,  e r u c t a r e ; V ,  1 5 6 7 /
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Es gäekt wer u f  (WeiherS, Dr. K. R o th ) .  D i lm a r ,  kurheff. 
I d i o t ,  p.  216. » G r  fach schleffrig u nd  f a u l ,  cheschet u nd  
weffert jhm das  mau l ,  fieng an  zu g ö c k e n  i n t s e tm rachen 
u nd  speit das  jhm der h a l s  thet krachen"; H. S a c h s  1 5 60 :
V ,  3 9 0  ( 1 6 1 2 :  V ,  I I I ,  109).  f. g a r t e n .

D ie  G u g k e n  (Gugkng), die Schale, a) zunächst vom 
E y ,  nach E n t lee ru n g  von  ihrem I n h a l t ;  (franz. coque, 
i ta l .  cocca; D iez ,  Wbch. 104. cf. mhd. der hocke, ein 
kleines Schiff ,  kleiner als  die k i e l e ;  @ u b n m v 2 5 7 .  261. 
276.  444.  1072. B M .  I ,  857).  en Aer - gu'$kngf uns 
c o q u e  d ' oeuf; en A er-gugkng  voll, M a ß  in der 
Küche. » S lac h  ayer a u f ,  thue das  i n t e t  d a raus  . . . 
thue es wider in  die g u c k e n " ,  Rot 132, f. 144. b) jede 
andre ähnliche H ö lu n a .  e~ P ap ie r-, P fdffe-, Zucko'- 
gugkng, P a p ie r  , Pfeffer- ,  Zuckerdüte. D ie  Rüor-Gttyfc n, 
( I l m )  hölzerner,  schalen-ähnlicher Ansatz aus  einem R ü h r -  
tübel.  D ie  H e u  g u g k e n ,  die Herbstzeitlose, colchicum 
autum nale, vermuthlich von  der dü ten -ähn l ich en  F o r m .  
D ie  A r s c h g u g k e n ,  die Küchenschelle, (der erste Theil  
des hchd. W o r t e s  gehört wol ebenfalls zu G  u g k e ,  K u g k e ) ,  
anemone pulsatilla. a u s g u g  k e n ,  g u g k e n  förmig a u s 
holen.

Der Gu g k e l  ma ge n  (Guglmbgng), das G u g k e n  - 
l n u g k e l e i n  (Gugke~mugke-1), cucumago alba, le Cham
pignon.

D e r  G u g k u  ( - u ) ,  der G u c k e r  (Gugge ) ,  l) der 
K u c k u r ; ' (mhd. g u g g e r ,  g o u c h ,  k u c k u c ;  B M .  I ,  558. 
559. 892. i ta l .  c u c c o ,  c u c u l o ,  franz. c o u c o u ,  v. la t.  
cucue, cuculus; D iez ,  Wbch. 118. G r i m m ,  M y th o l .3 
640— 46. s. oben, S p .  869: G a u c h /  »Cum g n k u k cla- 
m at“ etc. (A berg lauben) ;  Monac. Francisc. 142, f. 43b. 
Poll. 165, f. 100b. Alderib. 228 .  Semanßh. 18, f. 43. 
Clm. 11430, f 114. » K u k u k  hiure unde ver t ,  daz sint 
benamen zwei j ä r " ;  S .  Helbl I I ,  484. 2) (WrbflS .)  
kleineres Schu lk ind ,  das  zu O stern  zw ar  beichten, aber 27 
nicht communir ieren darf .  3) (Heiß)  »Ofenzel ten",  w a s  
a n d e r w ä r t s : G o g e l h o p f .  D a s ^ G u c k u b l ü e m l e i n ,  
ovehia Morio L. D a s  G u k u - B r ö d ,  der G u c k e r k ä S ,  
S au e rk lee ,  oxalie acetoseila L. Zeitfchr. III , 462. D ie  
G u g k e r s c h e g k e n ,  Sommersprossen.  „Dem  hät de 
Guku  recht in ’s G sieht g sch— *n, sagt m a n  von E inem, 
der viele Sommersprossen  Hat.

g u c k e z e n  (guggezn), gugku schreyen; mhd. g u g g e n ,  
g u c k e n ,  g u k z e n ; B M .  I ,  558.  559.  Zeitfchr. VI, 182. 
D e r  G u c k e z e r ,  a) der Kuckuk; » k u k a t z e r ,  coccyx" : 
Av. G r a m m ,  b)  im Scherz,  bey'm gemeinen Volke der Adler 
im preußisä)en W a p pen .  Sigst’n preußisch n Guckdzd ! 
hörte m a n  am Octoberfeste v on  1823 sagen. Preußische 
Groschen n a n n te  m a n  ehmals bey u n s :  G u c k e z e r -  
G r o s c h e n .  c) oxalis acetosella L .

g u g k e b e r g e n ,  Verstecken- spielen, wobey derjenige,  
der sich verborgen h a t ,  g u g k u !  r u f t ,  u m  gesucht zu 
werden.  V o n  g u ! ( schau!  guck!) oder Gugku? D a S  
P r o m p t .  v. 1618 h a t :  » g u g g e b e r g e n  corrupte pro 
khüebergen. vaccae la teb rae , ve teribus : diffugium.“ 
M o n e ' s  Anzeiger 1 8 3 7 ,  p .  356  e r inner t  dabey a n  den 
Elberich,  der m i t  O t n i t  Verstecken- spiel t ,  u n d  an  den 
G u c k e n b e r g  u nd  G ö c k e l s a ß ,  (KaukasaS, EaucafuS) .  
„In ea parte (Misnae urbiß), qua sätellitea babitant, 
dicti sclavonich V ethenici, C u k e s b u r g i e n s e e  (cus- 
todeß a rc is? )“ ; Ursinus ad Dithmar. Merseburg. V, 114. 
S za fa r ik ,  S t a r o z .  905 .

D a s  G u g g e ^ h ä u a l ,  (b. W . ) ,  G efäng n iß .
g u g k e n ,  g u g k e z e n ,  g u k ß e n ,  gucken; Zeitfchr.  U ,  

189,4. III , 227,6. IV, 117,3. VI, 504. es. niederd. t t k e n ,  
Zeitfchr. I I ,  3 1 2. 421,60. 111, 432,29a. (f. g u t z e n ) .
»Und ist auch ein ander  üppichait da r  i n n  die m a n  ge- 
val len sint daz fi daz schämig gelit enttekchent vo r  dem 
h in d e r n ,  daz etwenn w a s  ein fmcrhe unzucht.  wo m a n  
die niderchlaider fach. N u  g u k g e n t  die weib m i t  begir  
den m a n n en  zü dem h in d e rn " ,  Cgm. 54, f. 80». D e r  
G u c k e r ,  a) wie hchd. b) in den am  G e b i ra  noch hie 
u n d  da vorkommenden R a u c h k u c h e l n  ohne K a m i n :  ein
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im  Dach befindliche- Schließbrett, da- m an m itte l- eine» 
Stricke- z u -  und aufziehen kann, um  den Rauch h inaus 
zu lassen; Rauchklappe, of. H u r .  I m  A llgäu ist o" 
G u g k a h i i r l i ,  G u g k ü r l i  ein kleine- Dachfenster oder 
Dachthürmchen zum G enuß einer freyen Aussicht. (B rg l. 
R h e in : G a u k e ,D ac h ü ffn u n g . V ilm ar, kurheff. Id io t .  1 1 8 : 
G a u b l o c h ; u. s. oben: G o g k e i s l e in . )  D a -  G u g -  
k e r l e i n  (G u g k e 'l) , Fensterchen; Perspectiv; im Scherz: 
Auge. Zeitschr. I, 285,2, 16. I I ,  189,4. I II , 227. V , 443.

D er G u g k -  E l ,  die G u g k - 'A ~ 1 , der Urgroßvater, 
die U rgroßm utter, (d. H. die G roßeltern der G roßeltern), 
s. oben, S p .  8 5 :  die A n . »A°. 1507 ist B a rb a ra  des 
Ulrich W alther Hausfrau gestorben und 22 kinder bei im 
gehabt und w as a lt  im fl bett und achstigosten ja r  und 
w as als a lt das s- ein g u g i n  w as da w as kain mensch 
in  A ugsburg  zue der zeit der nie weder g u g e n  noch 
g u g i n  gefechen het", Cbm . 1930, f. 22.

D er » G u g k - H a m e n "  ist fremden Fischern von Ostern 
b i-  Michaeli verboten, in der wirzb. Fifcherord. v. 1763.

D er G u a k e S ,  der K u r oder Antheil im  Bergbau, 
128stel einer Zeche oder eines B erg lehens; böhm. k u k u s ,  
(von cesf. kus, S tück , Bissen, — eine A rt Reduplikation 
wie in kokos, H ahn, losoS, Lachs, lelek, Nachtrabe, Gaffer, 
lellugi, gaffen, lilek, Nachtschatten, papaus, Pagagey, raroh, 
B la u fu ß , re rab , Kranich, reram , schreyen wie ein K ra 
nich, reraw y , glühend, wewerka, Eichhörnchen; poln. 
p a p ro e , F a r n k r a u t ,  rarasek, böser G eist, Teufel. —  
Umgekehrtl cesk. kuS verdeutscht zu K u c h S , K u k s ,  wie 
M isn ia  zu Meichfen, und wie sich Sachs verhält zu S a S ;  
a u s  diesem KukS wird erst K u k u s ) .  »D aß er nicht mehr 
d ann 128 T hail o d e rG u c k h u ß  außthaille", Lori, B ergR . 
p. 247. »Allen Gewerken, es seyen Jnnw ohner oder 
A usländer, so au f unsern Bergwerken wohnen und nahm 
hafte T heil, a ls  16 G uckeS  oder Theil in  einer oder 
m ehr Zechen b a u e n . .  ." , das., p. 426, a d  1600. » . .  W an  
G u c k a S t h e i l u n g  dem Bergwerk nicht fürderlich f in d . . " ,  
das., p. 164. »D er Schichtmeister soll ein vleißig au f
sehen haben, das er nicht mer zu einer G ruben , dann 
zwen und dreifstg ta il mach, und n it anders schreib, dan 
ein teil, ein halbenteil, ein vierteil und k a in e n  G u c k e S  
schreib .. " ;  E rbendorfer B erg-F reyheiten  von 1521, Lori, 
B  R. p. 170. (of. in  Gunkes g6~, in  die Brüche gehen?)

D ie G u g k  um  e r  ( v - u )  die G urke, oaoum is; Grass 
IV, 362. D ilm ar, kurheff. Id io t . 231. Zeitschr. H l, 483. 
Voo. v. 14 2 9 : e u c u m e r ,  oaourb ita . D aher m it W eg
lassung der unbetonten S y lb e : K ü m e r l i n g .

Die G u e g k e n  (Goukng), b. W ., verächtlich: die 
Füße. of. Kruecken.

88 *g«h (gAhh, opf. gfeihh), adj. und adv.^ wie hchd. 
jähe; eilig, hastig; gierig; (ahd. g ah i, mhd, gach, goehe; 
Grass IV, 129. BM. I, 453. 454). »Goeher man fchol 
esel reiten", Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 286,22 (s. oben, 
S p . 159: E se l) . Goeh s e yn  auf etwas. »Damit st 
nymer dest gächer fein, unzeitige Kelbe ze kawffn", 
Wstr. Btr. VI, 154. Er is glei’ gdhh, geräth gleich in 
Hitze. E r hkt ß gdhh (&. Sp. es ist im gach), er ist 
eilig, franz. presst, empreeet. »Lieber Bawr ich folg 
dir nach, mit meiner Egen ist mir gach", sagt auf der 
Dildnerey einer bayrischen, im Jahr 1806 wieder eroberten 
Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der 
Egge folgende Bäuerinn. Das goehe E nd. »N. fiel 
am gähen  E nd zu tob", Hund'S'St.B. II , 280. Spilt 
es (das Geschoß) mit ihm das gehe en d t" , H. Sachs 
1612: n ,  IV, 115. Das goehe Glück. »Sie behaupten, 
vom g ähen  Glück oder Fato werd alles regiert", Sel- 
hamer. Auf-e gdhh Glück, auf Gerathewohl, k Ventura. 
DeS.,goehen T o d s  (d es gkhho~ Toude) sterben. goeher 
w eiß (gihhei weis), goehe» (giohe, gioks), gwhenS 
(gihhos»), gcehina (gihhlng), gaehling (g i’ling), 
plötzlich; von ohngefahr, vielleicht, etwa; (mhd^gahes, 
g«heS , a lle s  gLheS; BM. I ,  453. 454). Wenn o 
gdHng nit dohaem wir, wenn er etwa nicht zu Hause
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wäre. B rg l. N ibelungen 2035,4 : »des w art den ellenden 
der vride g a h e S  widerseit." » a l l e s  g a h e s ,  sub ito", 
Psalter W indberg. P f. 63,4 » g a h e S " , rep en te ; N otk. 
63,4. W ernh. M a ria  p. 201. Gl. a. 74 81: e a h u n ,  
oasu, fortuito; i. 331.479: c a h i n g u n , repente, subito. 
»D o wir waren in  der vinstri der vorhelle do kom reht 
g e h f e  ain  guldeniu sunne und a in  kuneclichez lieh t" , 
GcieSh. P re d .I I ,  145. g Ag e t ,  (Z it.) jähe, unversehens. 
D i e  G cthe (GAhhi), G c r h e n  (GAhhng, G ihhing), 
G o e h h a i t (GAhhat). In  asns" Gdhh is 9 daher glotks".
I~ da' Gähhng , plötzlich. »Luff ain  arm  m an zw einem 
richtet oder zu einem scherzen in  a i n e r  gach und chlagt 
jm  . ." Ld.Recht, Ms. v. 1427. Ahd. g a h i ,  praeoipi- 
ta tio ; mhd. diu goehe, auch ahd. g ä h i d a ,  mhd. a o e h e d e , 
g «Hte;  Grass IV , 132. B M . I , 454/ D ie G a c h t ,  fü r 
die S t a i g ,  descensus vel asoensus montis, steile W eg 
strecke zwischen Neffelwängle und Weißenbach am Lech in  
T iro l, b e g a h e n ,  adv., ä. S p . ,  in  E ile ; G u d r u n 494,2. 
B M . I, 454b.

g ä h e n ,  f la c h e n , vrb .n ., ä. S p . ,  eilen, (ahd. g a h ö n ,  
mhd. n a h e n ;  Grass IV , 132. B M . I ,  455). »H infür 
ein teil ich g a h e t ' ,  Labt. 103. »Aber fü r ich g a h e t " ,  
das. 105). »W o m an wil . . R ittersp il anfachen, so thun  
fie dahin g a c h e n " , T u rn ie r-R e im  bey H und. » D as er 
gach zu dem akcher vnd zu dem P aw " , Rechtb. v. 1332. 
W str. V I I ,  56. »D er König herwieder haun g a c h t ", 
O ttocar, Reimchron. g s e h e n te n  ( g ie b tn, adv .) , plötz
lich; von ung efäh r; vielleicht. Gl. i. 4 4 7 : g a h u n t o ,  
festinando. Sich g s e h e n , g o e h te n  (gachtn), gäh wer
den, in  Eifer oder Z o rn  gerathen, e r g a h e n ,  ereilen; 
B M .I ,  455. »D o liez ez sich e r g a h e n " ,  Labt. 121.343. 
364. v e rg f le h e n  (va 'g ihha"), vrb. act., übereilen ; B M .
I, 455. » S o  bitten w ir euch, ihr wollet die Sache nicht 
v e r g ä h e n . "  »D u wollest m it keinen solchen Sachen dich 
gegen niemand v e r g ä h e n . "  Kr. Ltghdl. I I I ,  90. 92.
De zwaa harnt si' mitananda' vsgdhht, (von zwey Lieben
den, die in der Vertraulichkeit zu weit gegangen). „E i 
guokat dooh den alta Narren i ,  wie er eioh vertummla 
und vergaicha k ä4, W eitzmann III, 46. Sich im Reden 
v e r g o e h e n ,  wie m an auch sag t: stch verschnappen. D a»  
P rom pt, v. 1618 h a t: » S ic h  v e r g ä c h e n ,  praeoipitari; 
fervida Ingenia, die sich gern v e r g ä c h e n ."

g o e h s c h ü ß i g ,  abschüssig, steil; jähzornig. G a h -  
f te ig . S o  findet m a n , nach subjektiver E tym ologie, zu
weilen das dunkle G a s t a i g  (s. g e , G a s t - e r  u . S t a l g ) r s  
geschrieben. »Die sunderstechen a u f  dem g a s t t a l " ,  schreibt 
G ab r. R id ler f. 6. g ä h H itz e n  (g6hitz*n, - - o ) ,  jäh- 
hitzen, »nach Hitze riechen", (sagt meine F ra u ,  4. J a n .  
1844). g o e h ta u f f e n  (g ih h ta u ffa " , jach  t a u f e n ) ,  noth- 
taufen. RegenSb. W ochenblatt von 1820, p. 342. »D az 
chint j a c h ta u  ff e n t  di F raw en", Rechtb. v. 1332. Gem. 
Reg. E hr. I I , 255. g o e h w in d e n ,  g o e h w i t t e r n ,  vrb., 
un ter starkem W inde schneyen; den gefallenen Schnee hin 
und h e r, zusammen wehen. B rg l. un ter h u i :  h u i -  
w e h e n ,  und T H .IV : die W e n d e n .  D ie G o e h w in d e n  
(GA’windt’n, Gawent n, GAiwent'n), da- ungestüme Um
herwehen des Schnee»; Schnee, der in  einer V ertiefung, 
oder vor einer E rhöhung zusammengeweht ist. »H at über
nacht» in  einer großen g e w w in d e n  bleiben müssen", 
Jnchenhofer M irakel v. 1605.

? G e h o i s t o >, S t .  M artin -tag . Am „G ehoistö“ wird 
Schön und S tä rk  getrunken. R ank , au» dem B öhm er- 
Wald (1843) S .  136.

D er G e i h e r  (G e ih h o ) , (U .D a u r) , der G eyer; jeder 
größere R aubvogel, er mag zum Falken- oder Habicht
geschlecht gehören. S .  G e i  r.

'Der G a la n d e r ,  ä. Sp., Haubenlerche; BM. I, 457- 
Diez, Wbch. 80. Weigand, Wbch. I ,  384. »EalandrtS 
haizt ain g a la n d e r .  Daz ist ain klainer vogel und ist 
nahent der lerchen geleich", Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 
176,8 Cgm. 714, f. 44.

Der G ila u ~ , Alaun.
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Die G ale  ( u - ) ,  die Galeere; '(mhd. g a l t ,  g ä lte ,  
g a l t  n t, g a le id  e, au- mittellat. galoida, ital. galAa, 
venez. galsa, altsranz, galie; BM. I, 458. Weigand, Wbch. 
I ,  384 f. Diez. Wbch. 160). »Manegen rocken unbe 
ouch galeide" (»galeye"), Gudrun 490. »Bierzic g a - 
leide" (»galiden"), das. 1073. »Wan er kumpt auf die 
g a lle in  (das Schiff) so hat ein end bas gut leben sein. 
Der galiota und der morner einer stoßt in hinder ander 
her also get er in der g a le in  ellenter von dem poppen 
untz an den proben", Cgm. 444 (XV. seo., 1422), f. 5b—6. 
Dieser Ausdruck, der nur seeanwohnenden Völkern ge
läufig seyn sollte, ist in seiner schlimmern Bedeutung 
auch unserm guten Binnenvolke bekannt geworben. Um 
1674 schickte man au- B. Wildschützen, um 1715 aus 
Bayrenth incorrigible Diebe a u f  die G ä l te  zu den 
Venetianern. »Wenn ein Stand ga leen m äß ig e  Ge
fangene hat, und 8 bis 10 G a le o te n  beysammen find, 
sollen fie von Nürnberg au- nach Roveredo oder Venedig 
abgeführt werden". Poenal-Patent de- fränk. Kreise- von 
1747 wider Dieb--. Zigeuner- und herrenloses Gesind. 
Seit durch die englischen Verbrecher-Colonien auf Neu
holland die große Aufgabe gelöst ist, selbst au- hier un
verbesserlichen dort wenigstens leidliche Menschen zu machen, 
waren wol ähnliche Etablissements auch für unsere Bin
nenländer erwünschlich. — Im  AuSruf: „Ei Mord Qalee ! 
is dann dass pärmedirt", (erlaubt), Grünstadt (Rhein- 
pfalz), FirmenichII, 13,20. G ä l6 -H u n d , (b.W.) lieder
licher Mensch. g a lS - ia c h , adj., malefizisch.

Die G a lin e , ä. Sp ., Windstille, la calina, oalma. 
»T mir diu g a lin e  von intnen vartgenözen t« tt hie so 
tot", Gudrun 1132,i; (vrgl. Bartsch zu dieser Stelle: 
» g a ltn e , Windstille, griech. yälgyrj).

Der G a liz e l,  der G a l iz e ls ta in ,  G a liz e n s ta in , 
(b. W. GAlitz-n-Staa), Vitriol, ungarisch g a litz k ö . 
B la  wer G a liz e ls ta in , Kupfervitriol. „Castilogalce, 
vitreolum, galiczensta in", Voc. v. 1429; »caaoogabe, 

a lic zen sta in " , V00 . v. 1445. »6 Lot g a l i  c zen - 
einS" ; Ortolph. Cgm.4543, f. 61 ic .: ca licen sta i n. 

Das G a l iz e n - P f ä n n le in ,  (Zillerthal; B. v. Moll) 
ranunculus aoris L .; vermuthlich vom Geschmack dieser 
Pflanze.

» g a lauschen", vrb. n. »Daß fie (die Münchner 
Bürger, die bey der FronleichnamSprocesfion Spalier bil
den) in der Ordnung stehen bleiben, nit zusammenlaufen, 
fchwezen, ga lauschen und nidersttzen", Wstr. B tr. V, 
133. of. iSl. g a la u S , negligens.

g a lo p ie re n ,  f. k a lo p ie ren .
Die G A lo tao lrn , Holzschuhe, (franz. galoohes, span, 

galoohas; Diez, Wbch. 162).
g a l t e n ,  vrb. n ., schallen: Dilmar, kurheff. Idiot. 

115: g a l l e r n ,  laut schreien. Zeitschr. III, 336. 306. IV, 
^  145. 341. g0bau wj3 SohldgAl duscht, 

schau wie das SchlAgAl gällt 
Am Bbargngen und A 'n WAld.

Reichenhaller Zugschlägellied. Cf. »Die stimme gap hin
widere mit gelichem ge ln (Benecke: »g a lm ") der walt, 
wie da sanc sänge galt!" Jwein 619. Der G a i l ,  der 
Schall. Zeitschr. IV, 168. Weigand, Wbch. I, 385. »Mir 
bäucht ich Hort einen gal", H. Sachs 1560: III, I, l l b. 
»Da ließ der (gemalte) jüngling fam ein ga l und stellt 
stch ganz kleglich zu mal", das. 1560: V, 396 (1612: 
V, III, 121). Da- G a ll- lo ch , (Aschaff.) Luft-, Licht- 
oder auch Schlupfloch in Kellern, Behältern, Ställen ic. 
Vermuthlich zum alten g e lla n  tinnire, a a l  tiniebat, 
g u llu n  tiniebant (gl. a. 357. 1162) gehörig; GrassIV, 
178. BM . I , 457 und 519. Zeitschr. VI, 181. 271,a. 
Dral. auch gl. a. 312. 468. 665. i. 820. 1158: n a h te -  
g a la , nooticorax und lusoinia, (ahd. n a h t ig a la ,  mhd. 
n a h te g a le ; Grass IV, 178. DM. I ,  457); gL i. 843: 
d u ru h  ka lan , per inoantationes; 914: e a la ra ,  in- 
oantatores; a. 85. L 552: g a ls ta t ,  eantamen, inoan- 
Utio; i. 324: g a ls tro n , inoantsre; a. 37. Otfc.V,
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19,26: g a l m ,  echo, clangor. S .  a u < ^ G a lm ,  G e l s e n  
u n d  G a ls t .

g a l t ,  adj. (?). »Umb ahtzeh pfund a a l e t  A u-purger 
Pfund", v. Lanä. Bog. Bav. IV, 481, (nach ih m : »hell
klingend", a ls  Gegensatz von geringeren, schwarzen).

G a i l ,  G alluS . » T a n d  G a t t  diner spis pfleg, fand 
G erdru t dir g u t Herberge geb", heißt es im  Tobiassegen, 
Hinterdecke! des Clm. 17051. „ G a t t u S  laß t frag en , ob 
K ra u t und R üben  feind e in tragen ; er wird m it e~n 
großen Schne zum Land herfarn", (P in zg au ).

D er » G a l l a m e n t i " ,  M on tag  vor Aschermittwoch, 
(w ürzb., nach R einw ald).

D ie G a l l  (GAl), wie hchd. G alle, (ahd. g a l l a ,  gen it. 
g a t t u n ,  mhd. diu g a l l e ,  der g a t t e n ,  während d a -  
W o rt im Dialekt nach der ersten (starken) D eclina tion  
geht: Grass IV, 180. B M . I ,  459). » S ü n d e r  bräche 
g a l l e " .  Labt. 5. ü b e r g a l l i g ,  (vom Vieh) zu viel 
G alle habend, g a  l i i e r e n .  (Hauser) zum Brechen e in 
nehmen. D a s  G a l l v e r g i f t ,  die G ich t; (s. G i f t ) .  D aS  
G a l l f i e d e r ,  die G a i l s u c h t  k . ,  hchd. Gallensteber ic . 
g a l l h ä n d i g ,  gallenbitter. D ie N e i d g a l l e ,  ä. S p . ; 
B M . I, 459. »M ali q u i diountur fe lliti n e i t g a t t e n n " ,  
San-Zenon. 64, f . . . . und 109, f. . . .  Ind. 392, £. 22. 
Clm . 9537 (sec. XIII ), f. 179.

D ie G a l l e n ,  hervorquellende F lüßigkeit an einer 
S te lle , wo m an fie hinderlich und fehlerhaft findet. D ie  
N a ß g a t t e n  a u f  einem Felde, Acker. D ie P e c h g a l l e n ,  
H a rr , das au s  B alken , B re tte rn  ic. hervortritt. E in  
p e c h a a l l i g e s  B re tt. 'D ie  F l ö ß a a l l e n ,  ä .S p . ,  e ine  
Krankheit des Pferdes am F u ß e ; D M . I, 459. W eigand, 
Wbch. I ,  386/ »H at der B o l (P ferd ) nicht f l o ß g a l -  
l e n " ,  Cgm . 444, f. 72b. D ie G r i e ß g a l l e n ,  f. der 
G r i e ß .  Cf. B M . I, 428: s n e - g e l l e .

Der, die, da- G a l l r e t  (G a la rad ), G a tte r ic h  (Ga- 
lara, -  v v ), die Gallert. »Gelatina, g a lra y d a " , Voo. 
v. 1419. »Gelanina, g a lre d a , g a lre d " , Voo. v. 1445. 
Diefenbach 255°. BM. 1,460: g a lt  ei, g ä l te  i de. »Eine 
a a lre i  von vischen . . .  ein gute g a lra y d " . Bot 132, 
f. 148». »Darnach prettscht schweinkopff jn einer g o l-  
rad t" , Wstr. Btr. II, 151. Auch die verschiedenen Arten 
der Tremellen in ihrem gallertartigen Zustande nennt 
der gemeine Mann Galere; (Baur).

g a i l  (gAl), g a l l i g  (gAli\ gaoU1), 1) wie hchd. o~ 
ga»lig9 B ök. D er G A l b d r ,  (U .L .)  unverschnittenes 
männliches Schwein. (V rg l. auch GAl u n ter G a u l ) .  
D er G a i l s t i e r ,  Zuchtstter. (V rg l.  g e g e l ) .  2) fett. 
Das Fleisch is rna z* gdli'. „Dö Schbais is ma' *• 
gahlioh, ekel", Castelli. Wbch. 135; gAl f ,  weich, zart, 
leicht verw undbar; das. 136. „Ja, ja, i kenn di sohan, 
du bist in G sieht no’ gail, du hast dein alten T rle ll. . . “, 
sagt die M u tte r  zu dem als  G eneral heimkommenden S o h n ; 
Linderm ayr 47. h o o h g A lli, (vom R indvieh) fleischig, 
fe tt; Schosser 68. » G a i l ,  pinguis, dolois sine volup- 
ta te"; Voo. v. 1618. 3) a. S p . ,  g e i l ,  elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124. 434. 448 ic .; G rass 
IV, 182. W eigand, Wbch. I. 405. B M . I, 494. Zeitschr. 
IV, 65,69. V, 340). »Am g a i l e n  M o n t a g  in  der faß 
nacht". C hron. in  F reybera 's S a m m l. I, 31. »Am g a l -  
l e n  M o n t a g  das gefchach", H .S achs 1560: U, IV, 61. 
»R ennen zu Znfprukh am  g a i l e n  m o n t a g  1497", 
Cod. ioonogr. 398, f. 14. »Gewer mich, mein a ller
höchstes hail mach mich deiner werden ttew e ta i l  du bist 
das hail da- mich macht a a i l  aedenck d a -  ich dir werd 
zu ta tl ganz und gar an  alle m all", Cgm. 379, f. 139. 
» S o l  ich m it freuden ie mer werden g a i l " ,  ( f r o h ) ,  
D alkn. 18. »D az m an ir  g e i le z  g e i l e n  von ungelücke 
unfrölich ha t gesehen", Labt. 502. g a i l e n  stch, a) L .Sp., 
lasoivire; B M . I, 495. Av. Chr. 376. 423. » E r  scherzet 
unde g a t l e t " ,  Dalkn. 146. » B il kunlein sah ich g a y -  
l e n d  hupfen" (im  T h iergarten ), L .  Sachs 1560: H , n ,  
51. G rim m , Wbch. III, 819. »Ich zeigte mein lüdet, ob 
er (derFalke) sich darrü  irgend g a i l e n  rächte", B a lk n .37. 
»D o er kam zu dem lüdet, do g a i l t  er von, und ftänd
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Bin in  die Baume*, das. 121. » T i n  kra u n d  i r  gespile 
l ich  g a i l t e n  zu dem l u d e r * ,  das. 125. b )  (Zg r .  S p )  
v o m  W i ld e :  den S a m e n  von  sich lassen. DB s t i n k t  » 
k b o ' ,  d k  m u o s  «? e~  F u c h s  gaolt hkb ro .  g a i l e n  da -  
F e ld  ic.,  es düngen,  g a i l s e n ,  a. S p . ,  ahd.  g e i l i s ö n ,  
mhd .  g e i l s e n ;  © r a f f  I V ,  183. B M .  I ,  495 .  » Inso-  
l e s c i m u s , w i r  g e i l s e n ,  hochvert igen«, C gm .  17, f. 147». 
g a i l e r n  (gAlorn ,  Aschaff.) m i t  E in em  oder E i n e r ,  ver
l iebt t h u n ,  schäkern (zwischen Perso nen  beider Geschlech
ter)  ; kitzeln. D ie  G A l e r e y .  V i lm ar ,  kurheff. I d i o t .  1 2 2 :  
g k l e r n ,  M n th w i l l e n  treiben. » M i t  eime g e i l e r n ,  der 
büezet  i r  die swere*, M ü l le r 'S  S a m m l .  I I I ,  X X X I ,  (f. 
o b e n , S p .  5 5 8 :  v e r d u t z t ) .  D ie  G a i l e ,  G a i l e n ,  
1) Geilhei t .  » D a  m i t  du die üppigen g a i l  deines  lebens 
pr i t te lst  u nd  zämest",  C gm .  5 4 ,  f. 22».  2) Fet t igke i t : 
3 )  D ü n g e r .  Cas te l l i , Wbch.  130. V i l m a r ,  kurheff. I d i o t .  
12 0 .  Zeitschr.  I I ,  345 .  D ö  G a l ,  die G e i le .  Krankheit  
der  S i n g v ö g e l ,  (am  R h e i n :  die D ö r r ) ,  Gitcrbläschen am  
S t e i ß ;  S e id l ,  F l in se r ln  (1 839 )  I I ,  6 3 . 9 1 .  Castelli , Wbch. 
1 3 6 :  der P i p s .  » D e s  G e i l s  w a r t e n « ;  G e m . R e g .  C h r .  
I I ,  2 9 0 :  »Freyhei te u nd  Strickler,  die nicht arbei ten,  son
dern d e s  G e i l s  wollten w ar ten ."  Ich  weiß nicht ,  ob 
diese-Ausdrücke hieher oder zu g e i l e n  ( w . m .  s.) gehören. 
V r g l .  B M .  I ,  4 9 4 :  daz g e i l .

D e r  G a u l  (G al), 1) wie hchd. 2) unverschnittener 
H engs t ,  Deschellhengst. »Emissarins, g a w  l«, Semaneh. 
34, f. 201. Diefenbach 200°. C a b a l l u s  cquus est vi- 

s i lior et operarius potissimum. ( V r g l .  das  al te au  I, 
u r g ü l ,  a p e r ; Grass  IV, 182. G r im m  III, 325. D M .  I, 
586. Zeitschr. I I ,  286,46. 318,2. IV, 306. ES könnte 
ü b r ig e n s  gAl auch die Aussprache von  g a i l  seyn, s. 
G a i l b e r ,  G a i l s t i e r ) .  I m  M u n d e  des Volkes  gAl -  
r e i d  n ,  m i t  dem Deschellhengst im Lande h e r u m re i t e n ; 
daher  der G A l r c i d o ' ;  in  S c h r i f t e n :  g a u - r e i t e n ,  
G a u r e i t e r .  S o l l t e  jenes a u s  diesem korrumpier t  seyn? 
D e r  G a u l  (GAI) der F loß fah re r  a u f  der Z sa r  ist ein 
k le ine r ,  kurzer F l o ß ,  bey dem das  Hintere u n d  vordere 
R u d e r  m i t  ihren E n d e n  so weit  zusammenreichen, daß fie 
v o n  einem einzigen M a n n  regiert  werden können, der im 
Scherze w ol auch GAl r e i d o '  g e n a n n t  w i r d ; ( B a u r ) .  D e r  
N a c h t g A l ,  ( B . W . )  Nachtschwärmer.

» g a u l e n  sich", ( N ü r n b . , H s l . )  fich fügen ,  zu t ra g e n ;  
V i lm a r , k u r h e f f . I d i o t .  113 :  fich g a b e l n .  » E s  hat  fich just 
so a e g a u l t . *  » G S  will  fich nicht g a u l e n . *  (V rg l .  
Holland, g a  u w ,  geschickt, a u s r ic h t ig ;  davon  etwa g a u -  
e l n ,  g a u l e n ? ) . -

ge l, f. gelb.
g e ll!  nicht wahr? (f. g e lt! )  Zeitschr. II, 83,b. 346. 

V, 117,36.
g e l l i g ,  ä. S p .. dicht, hart, (daß e- g e l l t ,  tönt? 

es. BM. I ,  519. XIII Com.: g e l l je ;  g e ll je n a  baut, 
eaaso vivo. Dise baut ist g e ll je ) ;  nackt. »Entsprang 
ein Brunn aus einem g e ll ig e n  Fels«, Avent. Chr. 
»Ein Zinkh der haftet allein in dem harten g e llig en  
S t a i n . . ."  »Unter dem Moß lag ein g e ll ig e r  Stain*; 
Theurdank. »Zu tim geh lig en  lautern Fels*, H.Sachs 
1612: I ,  207. I n  der Schweiz ist g e ll ,  g e llig  soviel 
als purus putus, offenbar, handgreiflich; (es. schweb, 
g ä l l ,  hell). D-s g lll  Bl not, ä s  gillig  Iisoh. Brgl. 
h e l l  (da- Helle Wasser, purus putus), he llig .

g e lle n ,  1) wie hchd. (ahd. g e l la n ,  mhd. g e lle n : 
tc h a i lle ,  Prät. ich a a l ,  P tc .a e g o l le n ; GrassIV, 178. 
B M .I , 519)/ e rg e llen . »Da herte wider Herte in dem 
sturme ergal* . Gudrun 1444,3. »(Der Hund) Schalk 
do sunderlich ergal*, der Minne Jagd 294; Liedersaal 
n ,  293 ff. ( I n  der Hölle) wo s* j Ammern und g$Un 
wann s8 •• abimmem und amillen“, Stelzhamer 117. 
„Wann s* singt, kriegt ms d* G ill“, (da- Ohrengel
len), das. 58. Castelli, Wbch. 138: »die Gel’n, gemeiner 
Ausdruck für Cither*; '(hieher?)/ Bai da' Winel und 
bai da GeFn da dea'f ib nöd fehln. »Der G L ll,  
Schall, Ruf, Getöse, Echo* ; Castelli 136. Zeitschr. in ,
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532,63. f. g a l Wn. 2) „gsnuire, Mi« der Fuchs», Prompt, 
v. 1618. Gl. i. 7 7 6 :  g i l o n ,  ululare.

D ie  G e l l e ,  ä .  S p . ,  N ebenbuhler in ,  Kebsweib,  (mhd. 
e l l e ,  g e l l i n ,  a u s  ahd.  g i e l l a ;  G r a s s I,  202 . H aup t 'S  
eitsä-r. VI, 291. D M .  I, 428) .  „Pellex est mulier cuius 

vir aliam habet uxorem cuius ipsa pellex vocatur ein 
G e l l e « ,  Clm. 5008  (XV. sec.), f. 170.  »Pellex, g e l l * ,  
ZZ. 7 9 6 ,  f. 167K » S o  b i e g e n  fi a l s  die g e l l e n * .  
Cod. Emm. m. 5 ,  f. 1 4 3 ,  (echte L e s a r t ;  dagegen Cgm. 
7 1 7 ,  f. 13 2 :  p i k t e n  a l s  die g a l t e n ! ) .  » N u  ftote, du 
übele g a l l e «  (vielleicht gel le?), saat G er l inde  zu G u d r u n  
(1 276 , i ) .  »Bergest  u n s  der g e l l i n n  nicht", Aid. 228 ,  
f. 342.  Bansh. 128 ,  f. 139. » S w i e  fie (Lya und Rachel) 
geswester waren ,  so bi t terten fie doch a l s  die g e l l e n  gein 
einander" ,  B r .  B e rh t .  111, (Cgm. 176, f. 143) . »Zwischen 
Lya und  R aä-e l  w as  ein stätes u r lcug daz noch nicht ver
suchtet ist w an  fi geswistirgeit w aren  u n d  lebten auch a l s  
die g e l l e n  m i t  a inander« ,  Cgm. 851 ,  f. 288 .  » I r  g e l 
l e n * ,  ihre B u h l e n ;  Cgm. 5, 225c (v .  1362) .  (Noch d a -  
al te g ' e l l a ,  e m u l a ,  pellex, von e i l e n ? ) ,  g e l l i g ,  
adj., (h ie h e r? vrgl.  o b e n : g e l l i g ) /  »Sagittarius h a t  die 
üb r igen  (zu vie len, unna tü r l ich  entstandenen) g e l l i g e n  
gelid an  dem menschen«, Ind. 344 ,  f. 60.

g e l l e n ,  ä. S p . ,  den Fisch, ihm die G al le  a u s n e h m e n ;  
G r e g o r  v. d. S t .  311 9 .  B M .  I ,  459 .

g e i l e n  (gAln) u m ,  n a c h  e t w a s , begierig darnach 
streben, d a ru m  bit ten,  b e t te ln ;  ( D M .  I ,  495 .  vrgl.  g a i l : 
g a i l e n .  'P fe iffer ' -  Glossar zu K o n r .  v. M egenberg  p.  804 ') .  
D ie  W eiber  r au fen  sich; der eine M a n n  sag t:  »Laß fie 
n u r  m i te inander  g e i l n  (gereimt a u f  » the i ln«) ,  ich u n d  
du wollen g u t  nachpawren sein", H .  S a c h s  1 5 6 0 :  I I ,  I V ,  
14. » D ie  betragen fich al lein des bet te ln-  u nd  g e i l e n s * ,  
M a t t h ,  v. K e m n a t ,  Cbm. 1 6 4 2 ,  f. 129». 'D e r  G e i l ,  
ä.  S p .  (m hd .  g i l ? ) ,  B e t t e l /  » D a s  weyb. slug ob im  
a u s  den g e y l « ,  H aup t 'S  Zeitschr. V I I I ,  524,27; (Geheul ,  
G e u l ? ) .  a b g e i l e n  E in em  etwas.  »A ndern  das I r  
a b g e i l e n " ,  Av. C h r .  N ü r n b .  S p .  W . :  » D e r  S c h u l 
meister zu Katzwang, der den K ind ern  baS B r ö d  a b g e i l t . *  
D e r  G e i l e r ,  B e t t e l g e i l e r  (GAlo', BA’lgA lle ) ,  frecher 
B e t t l e r ;  (b. D .  B A d l - K A l A i m b  B A d l -S ä k ,  also K a l i  e r ,  
w. m .  s.). »M an ie  g e i l e r  fich innerlichen nett des sele 
doch nicht ze himel ver t  um b  dz leben dz er h a t ;  g e i l e n  
ha t  manic M isse ta t*, R e n n e r  13610. » A d u l a t o r ,  ein 
g e i l e r « ,  P o l l .  801 ,  f. 2. »D en  S te r z e r n  u n d  G e i l e r f i  
w urde  die S t a d t  ve rbo ten* ;  G em. R eg .  C h r .  I I ,  239 .  
D a ö  Voc. v. 1429 h a t  zwar  » g i l e r ,  pe i le t ,  truncanus*; 
indessen, da ungewiß  ist, ob gl.  a. 43 6  u r g i l e t  (statt  
u  t a u  e t ) ,  exposcit, gelesen werden dürfe, w om it  vielleicht 
O t f r id 'S  u r g i l o  ( IV ,  2 4 , ie )  zusammenhängen könnte, 
bleibe ich zweifelhaft,  ob dieses g e i l e n  von obigem g a i 
l e n  (w. m. f.) verschieden sey. S .  auch ge  g e l .

g i l le n ,  s. gellen .
» G il, h e r n i a « ;  BM. I,  518 .
Die G i l le ?  »Din gebot daz ist min Wille, dem 

lebe ich fundet gille*, Altswert 8,37.
Gilö,  GilA, D ir g i l i u s ,  (Z i t . ) .
'Der G ie l,  ä . S p ., Rachen, Schlund; B M .I , 5 1 1 /  

Castelli, Wbch. 158 :  die G ü l,  Schlund. »Die erlösten 
daz chindel von feinem (de- Löwen) g ie l* , C g m .  54 ,  
f. 85b. „Wol spannenweit zureißet fi den giel*, C g m .  
2 91 ,  f.  170b. ,D i hell hat iren giel aufgetan, d i l a t a v i t  
Infernos g u la m  suam«, C g m .  5 4 ,  f. 5. »Der g ie l der 
geitikait ist aufgetan*. Buch d. W. 1485, f. 15b. 16».

»Die G iel* , (Hauser); »den Waizen oder da- Korn 
a u f  oder in der G ie l schneiden, wo da-Körnchen noch 
etwa- taigig ist.* (Etwa G il  statt G i lb ,  G ilb e ,  Zu
stand de- Gelbseyn-?)

» G o l e r e n * ,  (auch A l e r e n ) ,  p r u n u e  p a d u s  L .
„Golhardi  et joeulatores“, Cbm. 1585, f. 9. „Lu- 

iio, — onis, omni» goliardus qul multum et turpiter 
bibit et comedit», Clm. 6685 (see. XV., 1412), f. 84.
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Cf. engt. to g u l l ,  to b e g u i l e ,  betriegen. D rg l. ita l. 
g a g l i a r d o ,  Diez, Wbch. 160, u . oben, S p . 890 : g a i l /

D er G o t i s c h ,  G o ls c h ,  Kö lisch (Lslisch, Kölnisch), 
gewöhnlich weiß und blau oder weiß und roth  gewürfelte 
A rt Leinwand. „Z u dem G ast-U nterbett 8 Ellen K e l -  
n isch", (an  einem andern O r t : )  „12 E l l e n  K ö lsch", 
N o ta ta  deö FH. v. D odm ann v. 1709. „A in gemainer 

82 g b l ic h e n  soll haben neuntzigk Elen, vnd soll nicht ringer 
aeswaiffen werden ab sechtzehn brev vnd zwaintzigk", Pas- 
sauer S t .R .B .  Ms. . I te m  (gibt in Pfaffenhofen) ein 
yeglich Stuck Parchanz m ittler G o t is c h  oder Zwüichs, 
sechs P fennyng" (Z o ll); MB. X, 576, a°. 1497. „M an  
macht lein bot in  fbaben, sy haizzen g o lch  o V '. Nomenei. 
Veneziano - todesoo, Ms. v. 1424, f. 102. „Suevi faciuut 
totum lineum (textum) quod G o lsc h  appellantu, Joa. 
Boemus, de omn. gentium rit., f. L X I; s. oben, S p . 2 6 8 : 
der B a rc h  a n t .  „De qualibet ligatura que Z aum  dici- 
tur de Go l z  seu gallice vel bavaricalis tele 1 grosu, de 
teloneo in ponte Bragensi dando (1318), R ößler, a ltprag . 
S td tr .  7. A uer, Münch. S t  B . p . 146. „ Pärchent,
G o l t s c h ö ,  M itler, Zwilich, G u g le r . . ." Lori. Lechrain 
84, ad 1386. I n  einem In v e n ta r  des Schlosses zu W aid
hofen v. 1313 kommt vor „III  cervicalia de C o l o n i a “, 
(also K ö l n  e r-L e in w a n d ) ; Meichelb. Hist. Fr. I I , I, 
119. „ G o ls c h e in S  t e i n e i n s  tuech", Cgm. 170, f. 3*». 
K ö lc h te ,  (nach HäSlein bey H. S a c h s)  gestreifte Lein
w and ; K ö lch . Gyolts (ungarisch), zugerichtete Leinwand.

D er G o l l e u c h t e t ,  Leuchter zu einem T a lg -  oder 
Unschlittlicht. D a s  G  o l l i e ch t , Talg - oder Unschlittlicht; 
( O P f . .  F rank.). Cf. T e g e l -  oder Schcrbenliecht, oben 
S p .  595 f. T e g e l  und T M . „j lot von der wurcz 
buchhalter daß ist do die ro r aufstanden do m an g o l -  
l i  echt e r in geu ß t" , Clm. 5036 (X V . se c .) , f. 139b. 
„ D a s  volck zünd an g o l l i e c h t  und schleißen den finstern 
Winter weg zu schmeißen", H . Sachs 1612: I , 850. G u t 
l ic h t  (Aschaff.. Dr. K ittel). „ G ü t l i c h  ttrichter" bietet 
3 .  Lang aus  D ieburg feil; M ünch. Tuld, 1837, J a n u a r .  
'„Reg. Rupertina I ,  928: g u ( « l i c h t ;  Schmid p. 237 : 
g o h  l i c h t ,  g a u  l i c h t " ;  ( J a c  G rim m )/ W enn , nach 
Reinw ald, im Hessischen: G a i l  l ic h t  gehört wird, so läge 
die A bleitung von g a i l  (fett) wol näher, a ls  die B e
ziehung au f ein mögliches G a u  l ie c h t ,  oder auf das 
anderwärtS übliche G a u k e l l i e c h t .  B rg l. die Berichti
gung in D ilm ar'S kurheff. Id io t .  119, wo ein hessisches 
G a u l i c h t ,  auch G ä u l i c h t ,  und G ö l i c h t  aufgestellt 
is t/  W ette rau : G u l i c h t ,  w as W eigand (oberheff. Jm e ll. 
B l. 1845, S .  179) gleich hchd. G o l i c h t  setzt. M an  höre 
m itunter auch G o u l i c h t ,  w as hchd. G u l i c h t  wäre. 
G o l l - L i c h t ,  G o l l e  - S e m m e l ,  von flav. g o l e n ,  
t ib ia , orus (D obr. 102), das Licht in einen fu ß a r tig e n  
Leuchter gesteckt; die Sem m el sc h e n k e t artig  geform t (?); 
v. Lang. 2. Jah resber. de- hist. B er. des Rezal - Kreises, 
1831, p. 34. D ie V erm uthung a u f  ein G o l i  (s. O l )  ist 
wol nicht statthaft. Cf. iSl. g o l l r ,  perioardium arvinfc 
repletum. cesk. g j l ,  Letten, Lehm, T h o n ;  Thonleuchter, 
Licht in  einem T ie a e lc h e n ,  Liechtstain? kärnt. i l ,  j i l .  
T h o n , Lehm; Ja rm k  p . 32. D ra l. auch cesk. l o g ,  l o j ,  
Unschlitt, T a lg , (versetzt wie Elve =  Labe). G o l  --  
J o l,  (wie G au» =  J a h r ) ; s. nord. j o l ,  j u l  un ter G e n  - 
nacht.

g ö l t e n ,  vom ere; VII C o m .: g ü l l e n , vom itare . 
B M . I ,  552 : m i r  g ö l t e t ,  m ir ist zuwider, leid. ,.S o  
beginnet ime g ö l t e n " ,  n a u s e a re ; D i u t .53. „Zwei w ol
len go  l n .  zwei spilten der boln". Cod. P a la t. 313, f. 202.

„Die G o lla " , (Nurnb.. Hsl.) der Hals, die Kehle. 
„Einen bey der G o l la  halten." Wol nicht das ältere 
g ie l, Rachen; f. oben. Brgl. das folgende Wort.

Das G o lle r  (Gollo, f. Gramm. 414), auch wol ge
schrieben G o ld e r , G ö lte  r . Bekleidung des Halses und 
auch wol des obern Theiles vom Rumpfe. BM. I ,  552. 
Zettfchr. IV, 107,84. Ein G o l le r  von Leder war neben 
dem W a m m S ein Hauptkleidung-stück der ehmaligen 
Krug-leute. Bom Jahre 1682 bis 1696 verdienten die
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Säckler in München „um Leibkupl u. G ö l d e r  125 4 0 fl " ;  
Lodenhandl. in B . p. 51. „E h iap inus  B itelliuS  hat feine 
ausgeläerte H au t vornenher doppelt überschlagen können, 
ha t also keinS ledern G o l l e r  zu kauffen b e d a r f t . ."  
B alde 's  Lob der M agern . „ E r  trä t  von G w aben ein 
hoches g o l l e r  bei den oren groß gefwollen", (Heseloher?), 
Carn. 379, f. 158. „ D u  solft kein N arren  an  unö sinnen, 
um  wollten dir dein G o l t e r  fegen"; H. Sachs. Einem  
li / 's  Qolb g2i~, (kem9~, s i tz n ) , ihm zusetzen, ( d .W .) .  
Heutzutage ist G o l l e r ,  in  der obern P falz und auch in  
einigen Gegenden des b. U nterlandes, a ls  B enennung  
einer M a n n - j a c k e ,  im b. O berland  aber a ls  die einer 
w e ib l ic h e n  H a ls-  und Brustbekleidung üblich, a ls  einer 
solchen nemlich, die die B lößen um H als und B rust, 
welche bey den größern Kleidungsstücken (Hemd, Leibchen 
und M ieder) übrig bleiben, nachträglich verdeckt, ein N ach
trag  übrigens, den bas Beyspiel ber S tad tm oden  schon 
häufig außer Uebung gebracht hat. Dieses weibliche K lei
dungsstück hat an einigen O rten  die Form  eines U nter- 
leibchen» m it Knöpfchen; im Jsarw inkel ist es ein vier
eckige- Stück Leinwand oder Zeug m it einem runden 
Ausschnitt in  der M itte , nach dem Umfange des Halse» 
und an den vier Enden m it Schlingen versehen, an  welche 
die G o l l e r b ä n d e l n ,  manchmal metallene oder ganz 
filberne G o l l e r k e t t l e i n  angemacht werden, wom it das 
G o l l e r  unter den Armen und um den Leib herum fest
gebunden wird. Nach dem E n tw u rf  einer Kleiderord. v. 
1501 (Kr. Ltghdl. X I I I ,  p. 327) „sotten der B auern leu t r» 
W eiber, Töchter und D irnen  Röcke und Kleidung also 
und nicht anders gemacht und getragen werden, daß die 
vorne am B usen oder G o l t e r  nicht weiter ausgeschnitten 
seyen, dann wo ihrer eine aufrecht stellt, eine» zwerchen 
F ingers breit un ter ihrem K nörrlein am H als reichend.". . .  
„D ie g e l i e r t  von plabem atlaS" ; Wstr. B tr .  V, 171. 
D a s  G ö l l e r l e i n  (N ü rn b ., H s l ) ,  Geifertuch, da» 
K indern um den H als gebunden wird. „E in  g o l l i r ,  
colleriam", Voo. v. 1419. B rg l. Adelung, Artikel K o l l e r .

G o l l e r ?  „Am m an tag frü wen m an zu dem g o l 
l e r  lewt", Cgm. 544 , f. 55b 290, f. 87.

D a s  G  o l l e n k r a u t ,  (salzb.) die Schafgarbe, a ch illea  
millefolium L.

Q u i l l ,  G i i l l j e ,  (Fulda, Dr. R oth ) Käfer.
D ie G ü l l e n  (G illo~), (schwäb.) Lache. Pfütze, in  der 

Schweiz vorzugsweise die Mistlache, Jauche, w as in  B ayern  
A d e l .  Zeitschr. IV , 330,27. 416. V , 443 ( G ü l s ,  F lu ß 
m ündung). V I, 118 ,ii. W eigand, Wbch. I, 463. „S trö - 
phulas (scrofulas ?), g ü l l ", Cgm. 170, f. 10». „ E th ie a , 
a y t e r g ü l l " ,  ib id . „ F ü r  soleichew veraiftigew dinkch 

ü l l  und ay ter- fürb t m an den menschen", das. 5*. 
e g ü l l e n ,  betrügen, (to b e g u i l e ? ) ;  of. b e f a ic h e n .

Das G a lb a i, G a lv ey . G a lb e y ,  ä. Sp.. ein Maß 
für Salz, Getreid u. dral. „Siben chastmut, der ie der 
mut tut driu G a lb e i Müncher maße»", MB. XVIII, 30, 
ad 1298; 73 u. 685, ad 1314 u. 1363. „Zehen g a lu a  
hadern", Meichelb. Hist. Fr. II, II, 224. „Septem men- 
euras salis vulgo diotas G a lb a i" ,  MB. V I, 406, ad 
1261; VII, 168. „Don drey G a lu e y e n  S ah", Lori, 
Lechrain, p. 55. „ain t (halb)' Ib. a a lu a i  falz oder ain 
t lb. scheiben", Cgm. 544, f. 55*. „Da» Übermaß da» über 
ain halb- g a lu a i  ist" sollen die Kornmeffer nicht kaufen; 
das. f. 50. „Don dem Hof zwai G a lv a i  Habern, von 
der Hueb ain g a lv a i  Habern, von dem Lehen ain halb» 
g a lv a i  Habern"; MB. VI, 432 u. 456. „Zwelf G a lv e i  
Rotten und sechs G a lv e i Weizzen. sechs G a lv e i Gersten 
und sechs G a lv e i Habern", MB.IX, 597, ad 1296. „Ain 
fantchretz fol haben XII tragen, daz ieglicher trag ge
furcht sey und auch hab ain halbz g a lv a y  aufgehäuft", 
Auer, Münch. S tR . p. 181. F. v. Freyberg's Tegernsee 
165: g a lv o i. Nach der Tyroler Landsord. v. 1603 sollte 
„da- alt Korn S tä r , auch da» alt groß Fueter S tä r , 
G a  l fen oder Rüetlin" noch wie vor in Gebrauch bleiben. 
Die Ahornacher G a l f e l ,  Mühlwalder G a l f e l ,  die
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K apitel - G a  l f e ,  Rösche Toblacher G o l f  e a ls  Getreid- 
maße in  S taffler 'S  T iro l I , 437. 4 3 9 .4 4 0 . Zeilschr.V , 341.

g a lb s c h e n ,  s. g e l f e n .
g e lb  (gbel, gal, opf. g-1), wie hchv. (ahd . g e lo ,  

genit. g e l e u u e S ;  mhd. g e l ,  g e lw e S ;  G raff IV , 181. 
B M . I , 497. W eigand , Wbch. I , 408. g e lb  steht über 
gypposus im Cod. A itel. 16, eermo 143). „ G e l  f! ge- 
w e r t ,  fie sprechen. W az ist, durch recht, geweren? E w a  
sunder kren brechen zwei Hetzen lieblich eines willen geren" ; 
Labr. 247. g rußggl, g r u s l g g l ,  entschieden, auffal
lend gelb. „ R e u s c h g e e l ,  R o ß g e e l ,  ßandaraca vera", 
Voo. v. 1618. T ie  Gp)sucht ,  Gelbsucht, (ahd. g e l a -  
s u h t ,  mhd. g e l s u h t ;  B M . II, I I , 359). „D er Di g e l 
s u h l  hab der . . . " ,  Clm. 4595, f. 39. D ie Gg l r uebm,  
gelbe R ü b e , M ohrrübe. R . A. I bi" nS t auf de Gtf- 
rwbm  daher gechwumme~, bin nicht so wenig achtens- 
werth. G e l b f ü e ß l e r ,  einer der vielen S p o ttn am en , m it 
welchen die Schwaben von ihren Nachbarn beehrt werden. 
Über die Entstehung desselben erzählt man fich folgenden 
Schwabenstreich.' „E ine schwäbische S ta d t ,  einst im B e 
griffe eine große Anzahl E ier zum kaiserlichen Hoflager 
zu senden, berieth hin und her darüber, wie die M enge 
der E ier unterzubringen und fortzuschaffen sei. Endlich 
kam m an darin  überein, die E ier a u f  dem W agen ein
zu tre ten . ES geschah, und natürlich gab es bei dieser 
A rb e it gelbe F ü ß c " ; Firmenich I I ,  415,8. g e l  f l ic h t 
(gglflat), gelblicht, g i l b e n ,  gelb machen oder w erden; 
mhd. g i l w e n . B M . 1 , 497. W eigand , Wbch. I ,  438. 
„L auf hinein gen L andshut und bring  m ir einen faffran 
g u t d a m i t  zu g i l b n  den knchtagbrey", H . S achs  1560: 
V, 348 (1 6 1 2 : V, III, 19). „ g ü  l b t e r  P r e i n  ", B ogn. 
M irak . D ie  G i l b e n  (Gilbm), a) die G elbe, G elbhe it; 
„die G i l b e  in  den A ugen", O rto lp h . „ F ü r  d a s  (auch: 
d y )  g i l b  der äu gen". Cgm . 4543, f. 59. (B rg l. G i e l ) .  
b ) genista tinctoria L . c) „ G i l b e ,  terra lu te a " , 
P ro m p t, v. 1618. g i l b e ! e t ,  adj., gelblich;' Zeitschr. 
V . 254,66. G i l b h o l z ,  Holz zum G elbfärbcn; M outhord . 
v . 1765. G egen die G i l w e r i n n e  m i t  d em  g e lw e n  
g e b e n d e  (die stutzermäßigen D am en seiner Zelt) kann 
B r .  B e rh to lt nicht genug eifern ; Cgm. 632, f. 89; K ling  
p . 19. 1 2 1 ; Pfeiffer 367,21. 54,4. D ie heilige E lsbet 
wollte „keiner Hände floyr, w inpeln oder sloyr ge  g i lw e n  
loch geverw en"; D iutiSka I ,  374. „ Fraw en  m it den
g e l b e n  tu c h la c h e n " ,  Cgm. 632, f. 97. B rg l. Th. I I I :  
der R u f f i ä n .  „Libenter alios impudice respicere vel 
ad sagittam asp . . . . ( ? )  ee locare vel crocea pepla 
ferre vel indecenter aliter se ornare“ : Altm. 20. f. UOb. 
„Fade colorata, veste croceata subtiliter plicata ver- 
rente ey rm ate  vestigia greseuB inetabiles atque petulei 
ut eorda juvenum ipeam intuentium ad opus venereum 
faoilius inclinaret“, Humores Hugonie deWenna, Rebd. 
76, f. 61. „Dives quaedam matrona caput suum cot- 
tidie pepli» et velis gracillimie et croceatn iigare sole
bat“, ibid. f. 113. nPepla crocea facientes aut por- 
tantea non audeo semper condempnare nisi corrupta 
eit intentio cum huiusmodi tinctura peplorum quondam 
fiat ad diuturnitatem et coneervationem eorum“ ; Clm. 
6028 (80. XIV. sec.), f. 28. B rg l. g e l p f .

D aS  G i l b e r t ,  (Aschaff.) Holz, c irc a  2/4vom  S te c k e n .

D a s  G e l d ,  f. G e l t .
D ie  G i l d ,  (N ürnb ., H sl.)  ein kleines M ahl. welches 

bey g e s c h e n k te n  Handwerken den fremden Gesellen au f  
der Herberge zum Besten gegeben wird. (Vermuthlich, 

»4 wie da - niederdeutsche G i l d e ,  vom G e l t e n  oder Zahlen 
a lle r Zunftgenoffen zu demselben; vrgl. l i t t e ,  Z e c h e ). 
D e r G i l d g e s e l l ,  derjenige Geselle, der die fremden G e
sellen seiner Z u n f t  zu einer solchen M ahlzeit führt.

D aS  G o l d  (opf. G u ld ), wie hchd. (goth. g u l t h ,  ahd. 
a o l d ,  mhd. g o l t ;  G raff IV , 194. B M . I ,  563). 3 n  
Lori'S  M  R .  I ,  257 kommt auch der P lu ra l  G  o l d e r  v o r :  
„hohe G o l d  e r" , „fremde G  o l d e r . "  „D ie funn g i e n g  
z u  g o l d " ,  (u n te r) ;  Cgm. 714, f. 65*». „D e sunne g i n g
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t o  g o l d e " ,  (niederd), v. d. Hagen,  Ges. Abent . II, 319. 
Uber au r i l e g i um,  praecipue in Rheno, cum catalogo 
fluviorum auriferorum s. Treit linger (S t r a ß b .  1776) in 
Badiußiana, no. 1. „E in  g e s p u n n e z  g o l t " .  s. s p i n 
n e n .  „ O r g o l t ,  inaures; h a l s g o l t ,  torques", Clm. 
13090 (XIII. sec.), f. 116. Diefenbach 290c f.

D aS  G o l d b ü c h  se l ,  feminal; s. S p .  200: d ie B ü c h S ,  
und 407: d ie  l i n d  P o r t e n ;  cf. Th. IV: die W ü n 
sch e l r u  et.

Die G o l d  f a s t e n ,  die Q u a tem b er  (quatro tempora) 
-Fasten. Dom Nachtfaren der F rauen  (Unholden) in  der 
G o l d f a s t e n :  M at th ,  v. Kemnat  in Cbm. 1642, f. 135.

D e r G o l d s c h m i d  wie hchd. „Lasste enk nur'Planö- 
ten löeen, hertß ös an und schweigte däzue, denkts 
dabey «??»’« Qoldechmids Bus“; Lindermayr 148.

Die G o l d w o c h e n ,  die Quatemberwoche, s. g ü l d e n .
G o l d e m a r ,  der Zwergkönig; s. G r imm , M y th o l .2 

422. 435. 477.
g ü l d e n ,  g u l d i n  (gulde", guldi"), wie hchd. gol

den, (ä. E p .  g u l d  e i n ,  ahd. mhd. g u l d  i n ) ,  r ö t g u l -  
d e n ,  mhd. r o t g u l d i n ,  adj., von rothem Golde; B M .  
I, 553. cf. cesk. r y z y  zlato, feinstes Gold, aurum obr y-  
zum (?). Diefenbach 338« f. Figürlich: 'D ie  g ü l d e n e  
P f o r t e ,  ä. S p . ,  s. oben, S p .  401: P o r t e /  „Aristologia 
zeuht die gepurt a u t  der g u l d e i n e n  P o r t e n " ,  Konr .  
v. Meaenberg, f. 227 (Pfeiffer 383,27). Brgl .  „der magde 

u l t  i n  t o r " ,  s. oben, S p .  260: - b a r e .  D er  g ü l d e n e  
a g ,  T ag  nach der Hochzeit, (Wstr. Bschrb. v. München 

295). Die drey g ü l d e n e n  S a m ß t a g e  oder S a m ß -  
t a g n ä c h t e ,  3 Samstage nach Michaelis, von einer a n  
vielen O r ten  seit 1400 üblichen besondern Kirchenandacht, 
die sich nach und nach von einem Sam stag  au f  dreye 
ausdehnte. „Fert zen guldrm Samstrndcht'n bkn I  
rfccht öppe cbrißtligs ’tbk: Kiri’förtn bin I 'gange" (im 
M ark t  Laufen, eine S t u n d e  von Ischl, der in den g o l 
d e n e n  S a m s t a g s n ä c h t e n ,  d. i. durch drei Tage vor 
dem jährlichen Kirchweihfeste von W allfahrern besucht 
wird )" ;  Joh .  Theod. Fischer inK a ltenb run ner 's  oberösterr. 
J ah rb . ,  1844, S .  250. Die dabey gelesenen Messen heißen 

u l d e n e  M e s s e n .  „ S i b e n  g u l d i n  M e ß  zu lesen",
. Sachs. (Vermuthlich Hat einen ähnlichen Bezug die 

g u l d i n  i i v n  der ä. S p .  „Daz sie doz hail tum (am 
Äuffahrtstag)  zu d e r  g u l d i n  n o n  a u f  den a l ta r  saz- 
ten", Ander.  Chron. s. N o n ) .  D er  g ü l d e n  S u n n -  
t a g ,  jeder S o n n t a g  nach den G o l d -  ( Q u a te m b e r- )  
Fasten. „DaS salcz muß am g ü l d e n  s u n t a g  geweicht 
sein, ein ander suntag geh ni t" ,  (als Supersti tion),  Monac. 
Francisc. 358, f.23. Ä u l d e n e S c h n i  t t l e i n  (Schnidln), 
b. W . ,  breite Semmelschnittchen, in abgeklopften Eyern 
getränkt und in Schmalz gebacken. Schon das Prom pt ,  
v. 1618 hat  „ G u l d i n  S c h n i t t e n ,  Brotküchle, arto- 
laganuß.« W ette rau :  g ü l d e n e  S c h n i t t e  (gealleSchnitt); 
oberheff. Jn te l l .  B l .  1844, S .  378. Vilmar,  kurheff. Id io t .  
140. „ G ö l t e n  w a ß e r  das gut  vors fieber sei", 
Simpliciff.  v. 1669, p. 411. „ S e  abbot Leofric g y l -  
d ede thcrt mynstre (B u r h  — Peterborough) swa that  m an 
Hit cleopede tha G y l d e n e  b u r h " ,  Saxon. chron. ad 
1052, I n g r a m  p. 240. „A°. 1066 tha wearck g i l d e n e  
b u r h  to wrecce burh", das.

D er  G u l d e n ,  a. S p .  G u l d i n ,  G u l d e i n ,  opf. 
G ü l d e n  (Guide", Gul'n, opf. Gzl'n, schwäb. Guldi"), 
eigentlich: d e r  g ü l d e n  (goldene) P f e n n i n g ,  wie solche 
ebmals gemünzt zu werden pflegten, ( aureus  denariuß, 
MB. XXII, 29. 34, ad 1150 circa). „E in  guter pr. nr. 
(Paternoster)  ist aines g ü l d e n  P f e n n i n g  wert der fchol 
so prai t  sein als  dise Welt", Legende v. S t .  Ulrich, Aid. 
284, f. 65. „ S o  sol er des puluers anderthalb g ü l d e n  
schwer in ainen wein t un ..  •" „ M a n  mag das pulltet 
aines gülden schwer ainem kind eingeben". Cod. Aug. 
civ. 62, hinten.  „ S o  sol man im des Pulver-  eines 
g ü l d e n  schwer geben", (1520). Poll. 185, f. 1*. „Nim 
ains  a u l d e i n  swoer triakerS". (1500), Cgm. 4543, f. 187. 
„BitelliuS gur t  ein beygurtel umb voller g ü l d e n " ,  Av.
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E h r . D e r  g ü l d e n  r h e i n i s c h  P fe n n in g  oder schlechthin 
der G u l d e n  r h e i n i s c h  oder der R h e i n e r ,  Goldstück 
von  17 —  18 —  19 K a ra t,  oder deren 72 S tück  1 cöll- 
nisch M ark  w iegen, ebm als durch die F ürsten  und  S tä d te  
am  R heine  gep räg t, „florcnus auri <le Rener, MB. XXV, 
3 4 , a d  1434. L ori, M z .R . I, 45. 87. 94. 96. 108. 267. 
268. D e r  g ü l d e n  u n g a r i s c h  P fe n n in g  (H unb 'S  histor. 
Anm erk. A rtike l: M ünz), o d e r : der g ü l d e n  u n g a r i s c h  
D u c a t e n  (K r. Lhbl. VII, 28. MB. XIX, 444, ad 1391), 
oder schlechthin: der G u l d e n  u n g a r i s d ) ,  oder: der 
D u c a t e n  G u l d e n ,  oder b lo s :  der D u c a t e n .  G o ld 
stück von 23, 24 K a r a t ,  oder deren 67 Stücke 1 M ark  
cölln . w iegen , vorzüglich in  U n g arn  g ep räg t, ( i ta l .  l'on- 
garo, der D u ca ten ). „Zehen tausend g u te r g u l d  e i n  
d u c a t e n  und u n g e r n " ,  Meichelb. H is t .  F r .  II, II, 
222. D e r  G u l d e n  F l o r e n t i n  ober G u l d e n  F l o 
r e n ,  von 1252 a n  in  F lorenz gepräg t, (MB. X, 101, a d  
1350. Meichelb. Chr. B. 146). Cf. ita l. f i o r i n o ,  
fran z . f l o r i n ;  D iez , W bch. 147/ „Loa Alraugavers 
(nach der P lü n d e ru n g )  menaven loa f l o r i n a  com hom 
menaria loa dinera roenuta“, Muntaner, cap. 65, (B ib l io 
thek des lit. B e r . in  S t u t t g a r t ,  VIII. P u b l . . p. 106)/ 
D e r  G u l d e n  P a  ß a u e r ;  (K r .  Lhdl. V II, 28). I n  
A v e n tin 's  H interlassenschaft fanden fiä) „70 g ü l d e n  u n g 

a r i s c h ,  türkisä). florentinisch unv  welsche D u c a t h e n "  . . . 
„ I t e m  an  G o ld  zwen G u l d e n ,  sind angeschlagen um b 
12 fl. I te m  m cr 2 G u l d e n ,  find angeschlagen um  
7V2 fl." ; Verzeichniß v. 1534. EoS 1819, B eylage N r. 26. 
I m  U te n  J a h r h ,  ist der u n g a r i s c h e  ober der gleichviel 
geltende b ö h m i s c h e  G u ld en  vorzüglich beliebt. „U m b 
zw aihundert g u l d  i n  u nd  um b zehen g u l d i n ,  al l  u n g a 
r i s c h e r  u n d  b e h e m i s cher  g u te r an  gold und  sw ä r 'r  
an  rehtem  gewitzt", MB. XXIII, 231. 244. „A m en  halben  
u n g  r i s c h e n  oder b e h e m i s c h e n  G u l d i n " .  MB. XXIII, 
402. . . .  „@ u l b e t n  u n g e r i s c h  und  Pe  Ha i  mi s c h ,  
dte g u t a n  gold sein und ir  recht und w ag w ol haben ."  
„H u n d ert g ü l d e n  halb  u n a e r i s c h  u n d  p e h a e m i s c h  
u n d  halb r e y n i s c h " ;  MB. XVIII, 222. 228. 231. 301. 
XXIV, 150. „D ie  S w a b e n  nem m en die g ü l d e n  nachem 

ewicht, iiij g ü l d e n  R .  sollen j lo t haben , an  h u n d e rt 
a t  m an  V g ü l d e n  R .  beuor. XVI lo t facit 1 marckh", 

Tegernseer N o ta t  v. 1505, CbmC. 22, f. III. „(Sin a lte r  
R .  g ü l d e n  hat XX grad halten . I te m  die yetzigen 
(1505) R . g ü l d e n  Halten XVI g rad .

D a s  S i lb e r  der im  I .  1837 beliebten neuen G u lden  
( 2 4 |  a u f  die feine M ark ) Hat 14£ Loth K o rn ,  dagegen 
der preußische T h a le r (1 4  a u f  die feine M ark ) b lo s  12 
Loth K o rn . H a t jem and 9 C en tn er S i lb e r  (4 4 ,1 0 0  fl.) 
zu versenden, so w iegen sie in  neuen G u ld en  10 C en tner. 
in  preußischen T h a le rn  aber 12 C en tn er. (H erm ann  in  d. 
A llgem . Z tn g . 1838, 9. I u n y . )

D ieser a u s  einer bestimmten Q u a n t i t ä t  feinen G oldes 
bestehende vollgewichtige G u lden  w ar ehedem ber M aßstab  
fü r  die silbernen M ü n zen , cf. K o h lb ren n e r 's  B e iträg e  
(1783), p. 34 ff. M a n  gab a°. 1330 fü r  den G u l d e n  
( u n g a r .? )  72 den. R eg . (R egenspurger P fe n n in g e ); 1346 
fü r den G u l d e n  (rh e in .?) 58 den. R .  (Rudolfas miles 
de Frameynsberg re is t im  I .  1346 von L an d sh u t nach 
P a lä s tin a  und G gypten m it einem D ien e r. (Sr n im m t 
350 floreni m it und  b r in g t davon noch 4 nach L a n d sh u t 
zurück. Cania. ant. lect.); 1351 f. d. G . rh . 521/a dn. 
R .  (G em . R eg . C h r. II, 66); 1357 f. d. G . rh . 53 dn. 
R .  (W ftr. ©tr. V III, 93. 96); 1358 f. d. G . rh . 101 
dn. (3 ß. 11 dn., drev S ch illin g  11 P f e u n . )  A ugsb . 
M ü n z e . (W str. ©tr. VIU, 117); 1360 f. d. G . rh . 60 
R egenspu rger P f . ;  1388 f. d. G . rh . 60 R egensp . oder 
100 A m berger P f .  (G em . R eg . C h r. I I ,  116. 247. 1388 
» g a lt stin gülden  92 dn."; Cgm. 379, f. 214); 1391 f. 
d. G . rh . 120 dn. (4 f.) M ünchner, O e ttin g e r  rc. (Lori, 
M z .R . I , f. 23. G em . II, 279); 1392 f. d. G . rh . (?) 
64 dn. R egensp . (F reyb . S a m m l. II , 154); 1406 f. d. 
G. u n g . 135 dn. (4 ß. 15 dn.) L an d sh u te r, (Lori, M z .R . 
I ,  f. 30); 1410 f. d. G . u n g . 72 dn. (2 ß. 12 dn.) 
R egensp . (Z irn g ib l ,  H ain sp . 143); 1412 f. d. G . u n g .
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140  dn. (4 ß. 20  dn.) A ugSb. (?) (MB. X X IV , 561); 
1425 f. d. G . rh . (?) 76 dn. R egensp . (G em . R e a . C h r. 
III, 443); 1433 f. d. G . rh . 20V2 b ö b a i m .  G r o ß ,  
(MB. X X IV , 611); 1434 f. d. G . u n g . 140 dn. (4 ß.
20 dn.) A m berger, (Lori, M z .R . I, f. 33); 1442 (A u g s
b u rg ) „der g u l d i n  g a l t  2° groß 4 dn. oder III lib. 
dn. 14 dn. D e r  g ü l d e n  h ilt 18 kara t" , (C g m . 379, 
f. 217) ; 1448 f. d. G . u n g . 210 dn. (7 ß .) bayrisch, (MB. 
X IX , 160), f. d. G . rh . 180 dn. (6 ß.) bay r. (K r. Lhdl. 
111,310); 1454 f. d. G . rh . 70 dn. (2ß. 10 dn.) R egensp. 
oder 176 (5 ß. 26 dn.) M ü n c h n e r; f. b. G .  u n g . 90 dn.
(3 ß .) R egensp . ( K r .L h d l .II, 126. 130. 144. 1 5 4 ) ;  1457 
f. d. G . rh . 170 dn. (5 ß. 20  dn.) b ay r. (L ori, M z R .  I, 
f. 4 2 ) ;  1458 f. d. G . rh . 175 dn. (5 ß . 25  dn.); f. d.
G . u ng . 225 dn. (7 ß. 15 dn.) bay r. (Lori, M z .R . I, 58. 
61. 62. 64) ;  1459— 1460 f. d. G . rh . 76 b is  80 biS 
90 dn. R egensp . oder 160 dn. (5ß. 10 dn.) bayr. f. d. G . 
u ng . 210dn. (7 ß.) bay r. g u t e r  M ü n z e ;  hingegen f. d.
G . rh . 240 bis 480 dn. (I Ib. b is  21b.); f. d. G . u ng . 300 
b is  390 dn. (10 ß. b is  13 ß .) bayr. b ö s e r ,  r i n g e r  M ü n z ,  
(L ori, M z .R . I, f. 71. 74. G em . R eg . C h r. III, 289. 329); 
1462 f. d. G . rh . 84 P f .  R egensp . ( i n  R e g s p rg .; G e
m einer III, 361); 1464 f. d. G . rh . 87 dn. (2 ß. 27 dn.) 
R egensp . oder 210 dn. (7 ß.) W ie n e r ; f. d. G . u n g . 108 36 
dn. (3 ß. 18 dn.) Regensp. oder 240 dn. (1 lb. dn.) W ie
n e r , (K r. Lhdl. IV, 68. 71. 79.); 1469 f. d. G . rh . 86 
R egensp . dn. oder 180, 200 b is  212 dn. M ünchner oder 
73 K reuzer. (K r. Lhdl. V , 351; Lori, M z .R . I, f. 87. 92. 
93. G em . R eg . C h r. III, 443); 1475 f. b. G . rh . 210 dn.
(7 ß .) b ay r ., f. d. G . u n g . 270  dn. (9  ß .) (K r. Lhdl. V , 
351 . V I I ,  4 6 8 ) ;  1490 f. d. G . rh . 210  dn. (7 ß.) oder 
60  K r e u z e r ,  f. d. G . u n g . 280 dn. (9 ß. 10 dn.) b ay r. 
(K r. Lhdl. X I I ,  327). A °. 1494 werben fi b e n  G u l d e i n  
für  ein ma r c k  s i l b e r S  gegeben, (MB.X X V , 504). „ D e r  
«m isch  gu ld in  sol fü r f ü n f  p f u n d t  oder s e c h c z i g  
k r e y c z e r  geben und genom m en w erben" (1 4 9 0 ) ;  C gm . 
7 2 0 3 , f. 42. „3 0  dn. machen a in  ß. ( s chi l l i ng) ,  7 ß. 
machen a in  «m ischen g u ld in . 210  dn. machen auch a in  
«m ischen g u ld in , 270  dn. machen a in  ungrischen gu ld in ,
9 ß. machen a in  ungrischen g u ld in . I n  gold m in tz : 20  ß. 
in  gold machen a in  gu ld in  « m isc h , 12 Haller in  gold 
machen a i n  ß. i n  g o l d ,  240 Haller machen a in  « m i 
schen g u l d i n  i n  g o l d " :  C lm . 43 9 4  (X V . sec.), f. 181. 
1504 giebt m an  fü r den G u ld en  rh . 210  dn. (7 ß .) oder 
6 0 G t s c h k r e u z e r ;  f. b. G . u n g . 287 b is  290  dn.
(9 ß. 17 — 20 dn.), (K r. Lhdl. I X ,  562 . L ori, M z .R . I ,  
f. 115. 1 2 4 ) ;  1507 f. d. G . rh . 2 10  dn. ( 7  ß.) b a v r . ; 
fü r den v o l l g e w i c h t i g e n  G u l d e n  u n g a r .  2 9 0 * /2 dn. 
oder 83 G t s c h k r e u z e r .  (K r. Lhdl. X V I , 2 5 1 ) ;  1508 f. 
d. G . rh . 84  R egenspu rger P f .  (G em . C h r. IV , 1 3 7 ) ;  
1510 f. d. G . rh . 252 dn. ( 8  ß. 12 d n .) bay r. (L o ri , 
M z .R . I , 1 4 4 ) ;  1512 f. d. G . rh . 90 —  9 4 . R egenspu rger 
P f .  (G em . a . a . O .  IV , 194. 213).

B ey  der K rö n u n g  M a x im ilia n -  1486 „zu Ach w arb t 
geb ra tten  ein ganzer O chs, a lß  der w ar w ol s i b e n  G u l 
d e n  w e h r t, an  einem g roßen  H o lz b a u m " ; C h ro n . in  
F reyb . S a m m l. I ,  88 .

U m die Z e it, wo der rheinische G u ld en  a u f  7 ß. schwarz 
P fe n n . b is  8 ß. oder 1 Ib . stand („30 ß. H a lle r =  1 G u ld .,  
210 dn. =  1 G u ld .,  7 ß. dn. schwarz =  1 G u ld ., 8 ß. dn. 
weiß =  1 G u ld . " ; C gm . 739, f. 12), nam entlich im  J a h re  
1535, fieng m a n  an , S ilberstücke ( s i l b e r n e  G r o s c h e n )  
zu schlagen, die einem solchen G u l d e n  (Goldstücke) im  
W erth  gleich seyn und  6 0 K r e u z e r  gelten so llten . M a n  
n a n n te  diese silbernen S tücke m it einem, nicht von  ihrem  
S to ffe , sondern von ihrem  W erthe  en tlehn ten  N a m e n : 
G u l d i n e r -  G r o s c h e n ,  G u l d i n  - e r ,  ( „ tu s e n t  g u l 
d i n  e r " ,  G en itiv , d. h. goldener sc . P fe n n in g e ; Lucerner 
Urk. v . 1359, Gesch. F r .  II, 180), G  u l d n e r ,  R e i c h S -  
g u l d n e r ,  R e i c h s g u l d e n ,  w ohl zu unterscheiden vom  
eigentlichen, oder von  n u n  an  tautologisch so genan n ten  
G o l d g u l d e n ,  deffen W e rth  sich ü b rig e n -  durch das 
m om entane silberne A equ ivalen t nicht- w eniger a ls  fixieren 
ließ , u n d  a ls  eine S u m m e  von 60 K r e u z e r n  zu r b lo s
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eingebildeten Größe geworden ist. (Lori, M z.R . 1. Tb., 
f. 192. 144. 235. 242. 247. 248. 252. I I ,  68. 162). 
Noch z. B . a d  1518 findet m an MB. X X II , 652 eine 
S um m e von 450 „ g u l d i n  r e i n i s c h  an guetten gewoge
nem g o l d  also bar entrichtet"; aber von 1534 an steht 
bey Sum m e-B estim m ungen gewöhnlich die F orm el: „so 
u n d  so v i l  G u l d e n  r h e i n i s c h  i n  M ü n ß " ;  (MB. 
X X II, 674. 678. 680. 682. 683. 702 ff.)

M an  gab a°. 1542 —  1543 für den rhein. G o l d 
g u l d e n  72 Kreuzer, (Lori I ,  224); für den D u c a  1 e n 
(ungarischen G u ld en ; „sechczig guter newer u n g r i s c h e r  

u l d e i n  u n d  d u  t a t e n " .  Urb. v. 1425, Clm. 5900, 
interdeckel) 100 Kreuzer, (Ldtag. v. 1543, p . 192); 1551 

für den G o l d g u l d e n  72 Kreuzer oder 7 ß. 14 dn.. 
(Lori I ,  233. 243. 2 4 6 ) ;  1559 für den rhein. G ulden 
75 Kreuzer. (Lori 1, 267), für den Ducaten 104 Kreuzer, 
(Lori 1 , 2 6 8 ) ;  1576 f. d. rh. Goldgulden 80 Kreuzer, 
(Lori I I , 6 8 ); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Batzen, (Lori
I I , 162); 1609 f. d. Goldgulben 1 fl. 40 f r . ; f. d. D u 
caten 2 fl. 15 kr. (Lori II, 250); 1615 f. d. Golbgulven
1 fl. 48 kr. (Lori I I ,  279); 1620 f. d. Goldgulden 2 fl. 
30 kr. (Lori II, 3 0 6 ); 1621 f. d. Golbgulden 2 fl. 50 kr. 
b is 3 fl. 40 kr. (Lori I I ,  323. 327), f. d. Ducaten 4 fl.

37 bis 5 fl. (Lori II, 3 29 ); 1623 s. d. Goldgulden I fl. 44 kr., 
f .d .  D ucaten 2 fl. 20 kr. (Lori II, 345. 359 ); 1637— 1641 
f. d. Goldgulden 2 fl., f. d. D ucaten 3 fl. (Lori II, 425. 
4 3 3 ); 1659 f. d. Goldgulben 2 fl. 10 kr. (Lori I I ,  452); 
1674 f. b. Goldgulden 2 fl. 24 kr. (Lori I II , 105); 1675 
f. d. Goldgulden 2 fl. 30 kr. (Lori III, 111); 1676 f. d. 
G oldgulden 2 fl. 36 kr. (L. I I I ,  117); 1687 f. d. G old
gulden 2 fl. 40 kr. (Lori III , 179); 1692 f. d. Goldgulden
2 fl. 50 kr. (Lori I I I ,  20 2 ); 1694 f. d. Goldgulden 3 fl.
10 kr. (Lori III , 214. 2 23 ); 1702 f. d. Golbgulden 3 fl.
20 kr. (Lori I I I , 242. 2 4 4 ); 1705 f. d. Goldgulden 3 fl.
(Lori III , 2 4 5 ); 1715 f. d. Ducaten 3 fl, 15 kr. (Lori III , 
255. 2 5 6 ) ; 1716 f. d. Ducaten 3 fl. (Lori 111, 258 ); 
1720 f. d. D ucaten 3 fl. 30 kr. (Lori I II , 3 5 3 ); 1726 f. 
d. Goldgulden 3 fl. 30 kr. (Lori I II , 265. 267); 1748 f. 
d. D ucaten 4 fl. 18 kr. (Lori III, 3 35); 1750 f. d. G o ld 
gulden 3 fl. 17 kr. (Lori III, 3 3 9 ); 1751 f. d. Goldgulben 
(als 2/4 D ucaten) 3 fl. 18 k r.. f. d. Ducaten 4 fl. 24 kr. 
(Lori III, 342); 1753 f. d. Golbgulden 3 fl. 4 kr. (Lori
I I I ,  353); 1757 f. d. Golbgulden (als halbe M ardor)
3 fl. 34 kr., f. d. Ducaten 4 fl. 48 kr. (Lori I I I ,  3 7 6 ) ;  
1760 f. d. Goldgulben 3 fl. 40 kr. (Lori I I I ,  377. 3 9 1 ); 
f. d. M a r d o r  als doppelten Goldgulden 7 fl. 20 kr., f. 
d. C a r l d o r  a ls  3 fachen Goldgulden 11 fl. (W enn in 
Kaiser C a r lV . peinlicher G erichtsordnung Art. CLX . au f 
den ersten g r o ß e n  Diebstahl „ f ü n f  G u l d e n  w e r t h  
o d e r  d a r ü b e r "  der S tra n g  gesetzt ist, so verstehen sich 
da wol von selbst 5 G u l d e n  von 1521 — 1532, ungefähr 
den 20 G ulden des C odex crim . M ax. v. 1751, 1. Th., 
2 . C ., § 3. entsprechend.)

Aber auch da- s i l b e r n e  G u l d e n f t ü c k  blieb gegen 
die schlechtere kleine M ünze nicht bey seinem ursprüng
lichen W erthe von 60 K r e u z e r n  stehen. M an  gab da
fü r a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (L ori, M z.R . I ,  208, 
2 1 0 ); 1551— 1559 72 Kreuzer, (Lori I , 233. 252. 264). 
E s  wurde wiederholt verboten, die G ü l d e n e r  höher als 
6 0 K r e u z e r  zu nehmen und zu geben, n u r  die in  „fand 
Jocham bs T a l "  ( S t .  Joachim ö-T hal in  Böhmen) geschla
genen oder „ J o c h a mö t a l e r "  G u l d n e r ,  später blos 
T h a l e r  gen an n t, durften nach dem MünztagSabschied 
von 1539, a ls  etwas besser denn die andern, zu 64 K reu
zern curfieren ; (L o ri, M z R . I ,  210. 219). Nach der 
Reichs-M ünzordnung von 1559 wurden statt der a l t e n ,  
a u f  7 2 kr. gekommenen G ü l d e n e r  neue, bestimmt 6 0 fr. 
geltende R e i c h S g u l d n e r  oder R e i c h ö g u l d e n  geprägt, 
deren 9Va Stück au f 14 Loth 16 G ren  cöln. fein S ilb e r  
gtengen. (Lori, M z .R . I , 261. 264. I II , 58). N u n  fieng 
m an a n , die G u l d n e r ,  und zwar zuerst jene nach der 
M ünzordn. v. 1535 geprägten, und in  der Folge aber 
auch die neuern v. 1559 überhaupt, T h a l e r  zu n e n n e n ; 
(f. T a l e r ) .  (Lori, M z.R . I , 210. 219. II, 2. 21. 329).

G uld  9 0 0

Auch dieser neue R e i c h s g u l d e n e r  oder R e i c h S -  
g u l b e n ,  bald also, bald S i l b e r g u l d e n ,  bald G u l 
d e n g r o s c h e n  oder G u l d e n t h a l e r  genannt, stieg gegen 
die geringere M ünze im W erth. E s  ga lt a°. 1576 der 
R e i c h S g u l d n e r  64 kr. (Lori I I , f. 6 8 ); 1594 der 
G u l d e n t h a l e r  68 kr. (Lori II, f. 126); 1615 der s i l -  38 
b e r i n  G u l d e n  78 kr. (L ori I I ,  f. 2 7 9 ) ;  1620 der 
S i l b e r g u l d e n  oder G u l d e n t h a l e r  2 fl.; 1621 der
selbe 2 fl. 24 kr. bis 2 fl. 52 kr. (Lori II, 304. 323. 327. 
3 29); 1623 der R e i c h S g u l d n e r  oder G u l d e n g r o 
schen 1 fl. 20 kr. (Lori I I ,  345. 350); 1678 der G u l 
d e n t h a l e r  1 fl. 34 kr. (Lori I I I ,  130). B o n  da an 
fallen diese G u l d n e r  immer geringhaltiger au s  und in  
M iskredit; (Lori I II , 185); 1694 gilt der g u t e  G u l d 
n e r  55 kr. dis 1 fl., der g e r i n g h a l t i g e  G u l v n e r  45 
bis 50 kr. (L ori 111, 214. 2 2 3 ) ,  der O r t S g u l b  n e r  
15 kr. (Lori III, 2 2 1 ) ; 1705 der H a l b  g u l d n e r  26 kr. 
(Lori I II , 214); der O r t S g u l d u e r  13 kr. (Lori III, 339 ); 
1750 der H a l b g u l d n e r  28 kr. (L ori I I I ,  3 0 6 ) ;  das 
R e i c h S - G u l b e n s t ü c k  I f l .  4 kr. (Lori 111, 339). A°. 
1753, nach der Convention m it Oesterreich, die seine cöln. 
M ark S ilb e r  zu 2 0 fl. zu vermünzen, g ilt der G u l d n e r  
1 fl., der h a l b e  G u l d n e r  30 kr. (Lori 111, 362). A °. 
1757, bey der B erm ünzung der seinen cöln. M ark S ilb e rs  
zu 24 fl., gilt der G u l d n e r  I f l .  12 kr., der H a l b 
g u l d n e r  36 kr. A °. 1759 bis 1765 gilt der C o n v e n -  
t i o n S - G u l d n e r  1 fl. 15 kr. (Lori 111, 377. 391. 396. 
456). Noch jetzt kommt zuweilen dieser B etrag  un ter dem 
Namen eines g u t e n  oder f r ä n k i s c h e n  G u l d e n S  vor.
I n  einer Ausschreibung des k. b. Kreis - und S tadtgerichts 
Schw einfurt vom 20. J u n y  1845 (Paternitäköfache) wird 
von so und so viel fl. f r a n s .  (G ulden fränkisch) gespro
chen. A°. 1760 g ilt das neue 2lz Reichsthalerstück oder 
der G u l d n e r  56 kr. bis I f l .  4 — 6 kr.,  das 1/3 ReichS- 
thalerstück oder der halbe G u l d n e r  28 kr. (Lori I I I ,  395). 
A°. 1623 kommen vor (L o ri, M z.R . I I ,  f. 351) bayr. 
d o p p e l t  G u l d i n e r  zu 30 fr., e i n f a c h e  ®  u 16 i n  er  
zu 15,  h a l b e  G u l d i n e r  zu 71/2. E s  find hier wol 
O r t s -  (oder V iertels-) G u l d i n e r  gemeint. D er neue 
Gulden =  17 Silbergroschen 1} Pfenninge p reuß ., der 
halbe G ulden — 8 Silbergroschen 6£ P fenninge p reu ß .: 
R e g .B la tt 1839, N r. 3. (Am 2. Dec. 1837 bekomme ich 
das erste Stück der neuen S i l b e r  münze in  die Hand, 
au f welcher steht: 1 G u l d e n  — sprachliche Lüge.) V rg l. 
die Artikel: P f e n n i n g ,  P f u n d ,  S c h i l l i n g ,  T a l e r ,  
K r e u z e r  k .

I n  den Guldenländern des Zollvereins (B ayern  ic.) 
haben die 3V2 - ,  2 - ,  1 -  und 1/2 - Guldenstücke Feingehalt 
14 Loth 7,2 G r a n ; 6 kr. - und 3 kr. - Stücke 5 L. 6 G r . ; 
in  P reußen , Sachsen die neuen 2 T haler-S tücke 14 L. 
7,2 G r . ; die preuß. 1 T h lr. - Stücke 12 L., die preuß. */6 
T h lr .-S t. 8 L. 6 G r., die pr. 1/12 T h lr .-S t . 6 L .; franzö
sische 5 - ,  2 - ,  1 - ,  1/2-, 1/4 Frankenstücke 14 L. 7,2 G r . ;  
österreich. 2 -  und 1 - Guldenstücke 13 L. 6 G r., Zwanziger 
9 L. 6 G r . , halbe Zwanziger 8 L . ; (Beilage z. Allgem. 
Ztg. 1847 , S .  332). V rgl. Allgem. Z tg. vom 27. N ov. 
1 8 4 8 , S .  5234 , über das seit ein paar Jahrhunderten  
aus  America eingeführte, das früher vorhandene wol um 
daö Vierfache vermehrende und daher entw eihende Gold 
und S ilb e r ,  wozu in  neuerer Zeit noch die Uralische 
Ausbeute kommt.

D er B r a u t g u l d e n ,  eine (ehm alige) Abgabe von 
1 fl., die der S ta a t  jedem neuangehenden Ehepaar ab
nahm . cf. Destouches S ta tis t, d. O .P f .  p . 92. D a s  
G u l d e n m a h l .  (Kaiser's Regensburg p . 82) Hochzeit
m ahl m it verschiedenen althergebrachten Ceremonien, bey 
welchem jeder G ast, deren nicht über 54 seyn dürfen, 
einen G ulden Mahlgeld bezahlt. D er G  u l d e n z 0 l l, ehm. 
wirzb. Z o ll, der vom W ein , zu einem rheinischen G old- 

ulden vom Fuder, entrichtet werden mußte. W irzb. J n -  
ruction fü r die G u l d e n S z ö l l n e r  von 1688. R .A .  

D a  k irnt d s  Quld'n a u f  sfechz£~ B a tz n ,  t .  h. eS über
steigen die Kosten den G ew inn.
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y u l d i g ,  g o l d i g ,  g ü l d i s c h ,  g o l d i s c h ,  a )  gold- 
hä ltig . »Silber das  g o l d i g  i st ;  g o l d i g e s  S i lb e r " ,  
L ori, M z .R . I , f. 133. 134 . » G o l d i s c h e  M ü n z" . C gm . 
100 7 , f. 2. W ie a u s  g ü l d i s c h e n  (goldigen), d . i .  go ld 
h a ltig e n , S ilb e rm ü n zen  m it Schw efelsäure das G o ld  zu 
gew innen (a u s  1 M illio n  G u ld en  in  K ro n th a le rn  fü r 
12000  fl.) leh rt in  der B eylage zur A llgem . Z tg . (w o rin  
die aberm alige französische Republik) vom 29. F eb r. 1848 , 
S .  9 5 3 , der junge D r. P e tten k o fe r; item  wie in  allen 
g ü l d i s c h e n  S ilb e rm ü n ze n  P la t in  en thalten , b ) w as 
g ü l d e n ,  g o l d e n ;  f. G ram m . 595.

'D i e  Ü b e r g u l d e ,  ä. S p . ;  f. oben, S p .  2 0 ,2 / W lp  
ist ein u b  e r g  u l  de alles g u te s" , Labr. 669. » Ich  schrei 
daz m o rt m it mordeS ü b e r g o l d e " ,  Labr. 338 .

D ie  G a l f e ,  G a l f e l ,  s. o b en , S p .  8 9 4 :  G a b a i .
' g e l f ,  g e l p f ,  ä . S p . ,  1) von  Heller, glänzender F arbe , 

s trah lend; 2) lebhaft, ft eudig /  G ra s s IV , 197. B M . 1 ,5 1 8 . 
Zeitschr. I I I ,  273,12. V , 3 4 1 :  g a l l ,  g e l f ,  schlüpfrig, 
g la tt, alts. g e l p ,  g a l p o n ,  ags. g i l p ,  i s l .  g i a l p ,  
B r a n d u n g ;  G ra s s IV , 196. B M .  1 ,4 6 0 :  g a l p e n .  Zeitschr. 
IV , 194 . 410 ,9 8 : G e l p e n ,  G e l p e d e n , W ellen . 
X I I I .  C o m .: g e l f ,  tro p p o  a r d i to ,  a r ro g a n te . » M itten  
in  g e  l p f e r  njtze ein swarziu liste ist e rhaben", S .  Helb- 
l in g  V I I ,  4 4 9 . » M it g e l p h e n  ougen". G re g o r  v. d. 
S t .  32 2 1 . » D iu  ougen g e l p h  und k la r" , das. 3266 . 
» S a m  fi gewalticlichen der werlbe ze ende w ö lb e n ; v il 
g e l p h e r  ( P r a l e r ?) v u o r  d a ru n d e r" ; G u d ru n  673.

g e l f e n ,  g i l f e n ,  (F ranken , Aschaff.), schreyen; fingen 
w ie die H ü h n e r; heulen, weinerlich th u n ;  zanken; V ilm a r , 
kurheff. Z d io t. 1 1 5 :  g a l f e n ,  g a  l p e n ,  bellen , (v rg l.  
g e l f ) ;  1 2 6 : g i l f e n ,  g i l f e r n .  Zeitschr. I I ,  4 64 . I I I ,  
3 3 6 . IV , 168. W eigand , W bch. I , 4 09 . T in en  a n g e l -  
f e n ,  anschreyen, an fah ren . »M eine  Schw achheit klag ich 
d ir  m it S eu fzen  und  m it G e l f f e n " ,  Himmelsglöckl. 1685.

39 » Ich  schrey, o K unst, zu d ir  ich g i l f f " ;  H . S a c h s . » Z u  
G o t t  a lle in  w ollen w ir g e l f e n ,  kein c rea tu r mög u n s  
gehelfen", das. 1 6 1 2 : I I ,  I ,  175. » N u n  th u t jh r  u n s  
a llsand  a n  g e l f f e n ,  das w ir euch sollen abher h e l f f e n " ,  
das. I ,  1089. 2 18 . 221 . » S o  ein Hunt g ü l f f e t  von  
schlegen so zü rn en t die anderen  und  vallen  a u f  in  und  
beiffen in " ,  Konr^. v . M egenberg  f. 76 b, (P feiffer 125,28: 
s t e i f e t ;  v rg l. das. p . 512 u nd  6 1 5 , u . s. u n te n : g e l 
t e n ) .  D u  G i l f e r ,  d u !  'D e r  G i l f ,  ä. S p . ,  la u te r, 
Heller T o n , S c h re i /  »D er pfaff te t manchen la u ten  g i l f f  
un d  ruff, daz m a n  im  kem zu hilff", M ich. B eham , W ie
n e r ,  p . 309,19. 'D e r  G a l f ,  ä. S p . ,  L ä rm , G eschrei; 
B M .  I ,  5 1 8 /  » M it lau tem  galm  und  großem  g a l f f  a ls  
dy b a u ten  über die w alff" (W o lf); M .B e h a m , W . 2 04 ,n .  
'D e r  G a l f ,  G o l f ,  ä. S p . ,  ü b erm ü th ige r, anm aßender 
S c h re ie r /  »W ider dy schnöden g a l f f e n  w o lt er auch Han 
gehalffen", das. 1 8 4 ,i. »H ern oSw alt den R e ih o lfe n  viengen 
dy schnöden g a l f f e n " ,  das. 223,14. »W y sy heten ge
h o lfe n  w ider dy schnöden g o l s f e n " ,  das. 257,2. G i l -  
f e r i n ,  Z änkerin . g a  l ö s c h e n ,  zanken (m it ha lb  ver
bissenen W o r te n ) ;  Aschassenburg. V rg l. g e l l e n ,  g a l m ,  
u n d  daS a lte  g e l f ,  j a c t a n t i a ; B M . I ,  518. »Z u o  der 
fchvnheit noch zuo der g e l p f e  (P ra c h t) ,  die d iu  funne 
b a t " ; B r .  B e rh to lt 1 4 4 , (P feiffer 539,29). P a r a l le l ,  der 
B ed e u tu n g  nach , find b r ä c h t e n .  B r a c h t .

» G e l f e n  u n d  G ib lin g " , f. S p .  8 6 8 :  G i b l i n g .
'D ie  G ü l f ,  f. S p .  8 9 4 :  G ü l l e n /

D e r  G a l g e n  (GMgng), 1) wie hchd., (ahd . g a l g o ,  
m hd. g a l g e ;  G rass IV , 185. B M . I ,  458 . W eigand , 
W bch. I ,  385). » E i  messent m it der maz die a n  daz 
d r y h o l z  H ort", A ltsw ert 213,17. „Qnia hoc furetur 
tr ib u e  l ig n ia  aaaocietur“, Clin. 12729 (4°, X IV . aeo, 
1 400 ), f. 141. 2) ä . S p . ,  V o rrich tung , etw as d a ran  a u f
zuhängen , besonders um  S alzw asser d a ran  h erau s  zu 
ziehen. »In loco nnncupante H a l  (R eichenhall) nnurn 
putatoriurn integrum quod vulgariter dicitur g a l g o " ;
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Chron. mon. Sti. Petri Saliaburg. p. 126, Coll. I ,  ad 
an. 798. »Quartam pariern aque in W a z i m a n s  g a l-  
g e n " ,  Urk. v. 1117. v. Koch S te rn fe ld , Gesch. v. Berch
tesgaden, I, 132 (cf. p. 71). cf. MB. III, 543. 550. 561. 
» S a m t dem W a ß e r g a l g e n  und A nguß  a u f  dem S a lz -  
p ru n n e n " , Reichenhall. Urk. v. 1400. „In H alle habe- 
mus nonam partem in patibulo G a l c h r a h e  quod dici
tur Penzingare MB. IX , 550 (cf. gl. i. 126 : g a  l -  
c r a b a ,  antlia; i. 8 3 1 : g a l g  r a b r a ,  anthlia, v erm u th 
lich g a l c  - r a h a , g a l c -  h r a h a .  s. R a h e n ,  pertica). 
3) (b . W .)  O h r  am  K nopf.

D e r  G a l g b r u n n  (Galbrunn; Gallbrunna, Am m er- 
g a u , R a th  H e r ) ; Gol’brunno), allgem . G a l  t b r u n n ,  
Z ieh b ru n n  m it einer 7 7 -  oder F -  förm igen V o rr ic h tu n g ; 
Ldger. D a c h a u : Z ieh b ru n n en  m it einem Hengst. » G a l 
g e n b r u n n e n ,  putei"; Veget. v. 1529, IV, 10. »Pu- 
teua , bisset g a l g b r u n n  den m a n  r u f e t  schepfft", Voc. 
Melber. » g a l P r u n , puteus", Voc. v. 1419. D iefen 
bach 474«. B M . I , 269. » S w e n n  ein G a l p r u n n  zer- 
p rif t, a n  welcher gazzen daz sey", M ünchner M aa is tr . 
M a n d a t v. 1370. Cf. »Ydria vaa aquae g a l u a s  (?) et 
zube t" , Monac. Francisc. 173, f. 197b ; cf. Mallerst. 32, 
f. 297 —  98 circa. 'V rg l . die G e l t e n /  Diese jetzt selte
nen G a l g b r u n e n  kommen noch in  W en ing 'S  A bbil
dungen  der Topogr. Bavar. in  den S tr a ß e n  vieler S tä d te  
und  M ärkte vor. s h n o u z g a lle ~ , in  die H öhe schnellen, 
(wie an  einem S ch n e llg a lg en ?  O stschw arzw ald; Dr. H ä 
rin g , 13. J u l .  1847).

» G a  l g f t a t ,  alreta"; F rag m e n t eines Onomastici am  
in n e rn  Vorderdecke! von  Cgm. 4479. V rg l. T h . IV, w a l 
z e n  : W a l g s t a t  u . D iefenbach 26a.

G ä l i g ,  st. S p . ?  »Aculeua, ein angel oder ein g ä -  
l i g " ,  Poll. 801, f. 1.

G i l g ,  genit. G i l g e n  (Gilgng), ä . S p . .  fü r  Aegi- 
diua. Zeitschr. VI, 452. 458. »Zwischen Pfingsten und  
fand G i l g e n  t a g " . ,  » freytag nach fand G i l g e n  T a g ."  
W str. B t r .  VI, 154. 155. Meichelb. Chr. B. II , 183. 
»V erlo b t sich m it einem G i l g e n k r e u z e r  in  S tock" , 
Jnchenho fer M irakel von  1605. V rg l. G i g l .

Di e  G i l g e n  (Gilgng), beym gem einen V o lk : die 
Lilie. B M . I , 519. Zeitschr. IV , 461 . V , 434 .

s t i l g e z e n  (gilgozn), vrb. n., (B a u r )  keuchend Husten, 
» g ö l g e z e n ,  ructari«, P ro m p t, v. 1618. g o l k i z e n ,  
eructare", San-N icol. 172 (CIm. 16172), Deckel. W e i
g a n d , Wbch. I ,  4 5 0 : G o lk r a b e .  s. g o l k e r n .  D e r  
G i l g e z e r ,  der H uste r; daS einm alige H usten .

D er G a l k ,  ä. S p . , ?  »D er poS Dieb und  henkmeßig 
g a l k  und  der unverscham pt lastet palk", M ich. B eham , 
W ien e r, p . 275,4.

g o l k e r n ,  kollern (z. B .  im  B au ch e). Zeitschr. I I I ,  
1 3 3 /  » K ärn t. kolovertiti, d reh en ; kollern, g o l k e r n " ,  J a r -  
nik p . 163.

D e r  G a l m ,  (auch  ä . S p . ;  ahd . m hd. der g a l m ,  
G rass IV , 179 . B M . I ,  4 5 7 . 519 . Zeitschr. V , 341), der 
lau te  S ch a ll. D e r  vogel in  den lü ften  n o t leit von  des Here» 
g a l m ,  unz in  n ider lie der tw alm , daz m an  in  m it der Henbe 
m e", S .  H elb ling  X V , 769 . » S w ie  m an  ze w alde ru fe t, 
biMch also der g a l m  w iderh ille t", L abr. 430 . »Also seh 
w ir o ft (von  ferne den W äscherinnen zusehend) den slag 
m it den P leueln , e w ir den g a l m  hceren", K o n r. v. M e
g enbe rg , f. 55b (P feiffer 9 2 ,1 .9 ) .  »N ie h at seinen (be
lob ten  G roßen , Reichen) g a l m  u nd  sein gueften ein end", 
C gm . 54, f. 1 2 b. D e r  W i d e r g a l m .  W iederhall, E cho ; 
B M . I ,  4 5 8 /  » S o  a in s  menschen stimm oder ainS  an d e rn  
tie rs  stimm w i d e r g a l m  g ib t n äh e n t pei den peinen", 
(B ie n e n ) ; K o n r. v. M egenberg  f . 171»  (P fe iffer 292,9). 
g a l m e n ,  la u t schallen. »U nd schlagt die eiserne T h ü r  ( in  
der Felsenw and) z u , daß eS g a l m t  h a t " ,  Beschr. des 
U nterSbergS. g 4 1 m o ~ ,  (o p f .)  p ra len . V rg l. g e l f e n ,  
g e l s e n ,  g e l l e n  und  g e u d e n .
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'D e r  G a l m e y ,  ein M e ta l l ;  W eigand , W bch. I ,  386  f. 
( a u s  cadmia ? Diefenbach 8 7 ) ',  cadmia der R ö m e r , von  
ihn en  fü r  K upfererz g eha lten , aber ein w ahres Zinkerz, 
d a s  sie ihren  Legierungen beimischten. (A ls  regulinisches 
M e ta ll w irb  Z ink  erst im  17 . J a h r h ,  gekannt.) D ie  g rie
chischen Legierungen des K u p fe r-  en thalten  n ie Z ink. 
A llgem . Z tn g . 1842, B ey l. N r .  190, (über der D ö rp te r  P r o 
fessoren G öbel und  K ruse chemische A nalysen alterthüm licher 
G egenstände).

G o l m  e r ,  ä.  S p . , ?  „ G o l m e r  (ao ln ie r? )  unde naz 
h ä r« , H a u p t ' -Z e i tsch r .  V I I I ,  571,715. V rg l .  d. folg.  W o r t . '

G o l n i r ,  ä. S p . , ?  „D ehein  p rüder  enshol nicht g o l -  
n i r  (oder :  g o lu i r )  a u f  seime gew andt  tragen än  a u f  dem 
sinewoelem m a n t e l « ,  Regel de- S p i t a l s  zu Jerusalem , 
C lm . 46 2 0 , f. 106. ___________

g a  l p e n ,  s. g e l f e n .  D ilm a r , kurheff. I d io t .  115. 
1 27 . ___________

g e l f e n ,  g e l s e l n  (g?lss*n, g^lssln), g e lle n ; heulen, 
schreyen, lachen, sum m en, daß es g e l lt; (m hd. g e l f e n ,  
g e l z e n ;  G rass IV , 178. B M . I ,  519 . cf. kärnt. g l a s ,  
S t im m e , T o n ,  L a u t;  g l a s i t i ,  tö n e n , la u te n ;  J a rn ik  
p . 2 2 1 ). V rg l.  G a l s t ,  a e l f ,  g a l t e n  und  G a l m .  D ie  
G e l s e n  (G ?ls*n ), die S ch n ak e , culex L . B M . I ,  498 . 
W e ig an d , W bch. I ,  450 . D a ö  G e l s e n g a r n ,  M ücken
g a rn  ; A rt L e inw and , die sehr undicht is t, und  zum  A b
halten  der S ch n ak en , auch zu S ie b e n  und zum  A bnähen  
dient.

D e r  G o l s e ,  ä . S p . ,  Lüm m el. „V o n  ainem  g o l s e n  
der m ein sn o t" , (m einer spo tte te), M ich. B e h a m , C gm . 
291 , f. 156.________ ____________

G o l s c h ,  s. G o t i s c h .

40 D e r  G a l s t ,  das G ellen , der S ch a ll, g a l s t e r n ,  einen 
S ch a ll von  sich geben ; C aste lli, Wbch. 136. Zeitschr. V , 
145. 341 . I I ,  4 6 4 :  g ä l s c h k e r n .  g e l s t e r n ,  heulen, 
schreyen, das es g e l lt; (o p f .)  husten , (s . g i l g e z e n ) .  
„W a rd  ü b era l ein g roß  k lagen, a e l s t e r n ,  schreyen, ja m 
m ern« , A v. C h r. V ilm ar, kurheff. I d io t .  122. „Singul- 
tu s , der g i l s c h t« ,  A nd . 7 3 ,  f. 305». V rg l. ahd. g a l -  
s t a r ,  mhd. g a l s t  e r ,  ntr., Z au b er, (cf. la t. can tare , in- 
can tare ; G rass IV , 179. B M . I ,  458. 519. G rim m , 
M y tho l.2  9 8 7 ). „D az ich nie gepflag dekeiner a a l s t e r r e " ,  
K o n r . v. W irz b u rg , S c h w an en rit te r  813. s. g a l t e n ,  
G a l m  u nd  g e l s e n .

G e l s t e r n ,  p lu r .,  (B . v. M o ll, Z ille rth a l)  S tu r m h u t ,  
aconitum L . ;  g e l b e  G e l s t e r n ,  aconitum Lycoctonum ; 
b l ä u e  G e l s t e r n ,  aconitum napellus. M it  G e l s t e r n -  
w a ß e r  wäscht der Z ille rth a le r sein V ieh. O b  etwa in  
irgend einem B ezug a u f  das alte  g a l s t r o n  (incantare) ? 
f. g a l l e n . ______________ _______

g a l t  (gäld , gö ld), vom  M ilchv ieh : trocken, keine 
M ilch gebend ; nicht trächtig, g e lte ; sig. n u tz lo s : (W e ih e rs : 
gdll; v r .  K . R o th . Zeitschr. I I ,  31. 33. 48. 345 . IV , 308 . 
V , 48 5 ). „Sterilis non est in e is , vnd n in d e rt ein g a l t -  
ist v n te r in « , C lm . 12723 (X V . sec ., 1417), f. 78 . C f. 
G rass  I ,  197. S o  und  so viel G ö l d  e r  (S tücke H am 
m elvieh, d as  keine Läm m er t r ä g t ) ; Ler. v. F ranken  V I , 
27 9 . D a s  G a l t v i e h ,  a lles  M ilchvieh, das nicht trächtig 
ist, oder, a ls  zu ju n g , es ü b e rh au p t noch nicht seyn kann, 
un d  keine M ilch g ib t ,  sogar m itu n te r  S tücke m ännlichen 
Geschlechtes von  dieser V ieh g a ttu n g . Zeitschr. I V ,  310. 
D ie  G a l t g a i ß ,  die G a l t k u e ,  das  G a l t r i n d .  D e r  
G ä l t l i n g ,  e in jähriges K a lb , ( G b r g .) .  V rg l.  u n te n  
G e l t e t .  D ie  G a l t a l b e n .  der G a l t b e r g ,  A lpe, B erg , 
w o ra u f  unm elkbares V ieh  übersom m ert w ird . D e r  G a l -  
t e r e r ,  H ir t  zu solchem V ieh . D ie  G a l t h ü t t e n ,  H ü tte  
fü r  den G a l t e r e r  u nd  S t a l l  fü r  sein V ieh , g a l t  g e n ,
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nicht trächtig sey n ; keine Milch geben. Ql. i. 7 7 6 :  „ste
rilem (vaccam) g i a l t a . "  S o l l t e  das  alle a l t i n o n  (dif- 
ferre) zu bedenken s e y n? Gl. i. 991 : g - a l t i n o t i ,  dif- 
ficultas. I m  Schottischen sagt m a n  s o g a r :  a y e l d  nurse, 
eine A m m e,  die nicht säugt.  D ä n .  g o l d ,  unf ruchtbar .  
„ P a a  den g o l d e  klippe«, H ansen ' -  den vanwit t ige  flygt- 
n ing ,  p. 41 . ( B ö h m ,  g a l o w y  dobytek , trockne- V ieh) .

D ie  G a l t n u ß e ,  ä. S p . ,  die E n tg e ltn iß . „A n  alle  
g a l t n u ß e « ;  M B. X X I I I ,  49 , ad 1319. „ E in e s  d in g -  
kain g a l t n u s e  h a n " ;  M B. V I, 5 9 6 . s. g e l t e n .

g e l t e n  (galt-n; G ram m . 933 ff.), 1) a ls  vrb. neutr. 
wie hchd., (ahd . g e l t e n ,  m hd. g e l t e n ;  G rass IV , 185. 
B M . I ,  519). O v e rlän d . R .A .  E i n e n  g e l t e n  l a ß e n ,  
ihm  einen gastfreundlichen T ru n k  oder Bissen anb ie ten . 
J e n e r  besteht gewöhnlich a u s  Kirschgeist, der hier von v o r
züglicher G ü te  bereitet w ird, und  w ovon selbst jedes M ä d 
chen ein Fläschlein voll in  ihrer T r u h e n  au fb ew ah rt, 
um  a llen fa lls  den B u h le n  am  nächtlichen K am m erfenster
le in  g e l t e n  zu laßen. Indessen scheint hier g e l t e n  ein 
vrb. act. zu sey n . etwa soviel bedeutend a l s :  ihn  den 
T ru n k  durch einen heilbringenden W unsch vergelten , er
w idern  lassen. V rg l. „N ü  trinken w ir die m inne und  
g e l t e n 'S  k ü n e g e s  w r n " ;  N ibelungen  7919  (Lachm . 
1897). G rim m , M ytho l.2  54. „ T rin k t und g e l t e t  Ezeln 
w in « . S .  H elb ling  V I , 160 (die H s . : „gelt Esels w a rn " ! ) . 
„ I r  trinket unde g e l t e t  den EzelureS w rn " , das. X IV , 
86, (Hs. „E z le in s).

2) vrb. act., ersetzen, bezahlen , en tg e lten , vergelten ; 
(ahd. g e l t a n .  Zeitschr. V , 4 33 . V I ,  413,76). I n  Fra- 
tris Chunradi de Saxonia Sermones de SS., (30 . S e p t .  
1849 in  des jüdischen H än d le rs  U llm ann  *u M ünchen 
B esitz), f. X I ,  de 8 . Matthaeo, heißt e s : „Homo a deo 
accipit animam ut deo reddat eam u u nd  am  R an d e  
steht die deutsche N o te : „ E r  n im p t ein fei die er g e l t  
vnd w ider geb, guet vnde er daz er rehte nütze vnde zer, 
G o te s  gnad von der er rehte leb, sorig vnd geshephte des 
er getnvlichen p leg , di him elishen chrone die im m er ob 
im  sbeb." „ D a s  (w as ich gelitten ) g u l t  (w ürde vergel
ten ) ein lieplich w o rt von  der v il ra in en  k laren", V alkn . 
173. G e l t  eß  G o t t !  {g>lt s G6d! gdl s G6d), G o tt  
vergelte es. D e r G e l t s g o t t ,  der mündliche D ank . D a s  
G e l t s g o t t - H ä f e l e i n ,  T o p f ,  in  welchem arm e Leute 
das A lm osen an  stößigen S peisen  nach H ause tra g en . 
G H  e i t e n ,  pagare; V II  Comuni. V rg l. das n ieder
rheinische g e l d e n  (gellen, gällen, gäilen) fü r  k au fen ; 
F irm enich I ,  431,15. 451,147. 456,435. 461,132. 494,184. 
516,16. E in e  S chu ld  g e l t e n ,  (a b z a h le n ) ;  W erdenfels 
H h E . »W er erben w ill der soll auch g e l t e n " ;  R e f. 
L .R cht., T i t .  49, A rt. 2. „ D e r  nicht erbt, der g i l t  n icht", 41 
L .R . ,  Ms. v. 1453. „ D a ß  w ür g e l l t e n  sollen und  
schuldig sein w orden dem N . 6 M u t  rogkens r e . " ; MB.
I I ,  25. cf. W str. B t r .  V I I , 171. „ E in e r  Hände mitte ist 
gote vo r a lle r  der m ilte . die diu  w erlt ie gew an oder 
iem er m er gew innen m ac, daz ist g e l t e n  unde w ider
geben«, B r .  B e rh to lt  133 (P feiffer 60,38). „ W er u n g ern  
g i l t  u n d  gern  p o rg t" , Cgm. 7 1 3 , f. 187. „ Ich  laugen  
n ich t, ich sol jm  das gelt g e l t e n ,  ich Han jn  aber sein 
geteert«, L .R ch t., M s. v. 1 4 5 3 , cap. X X III . „ V o n  gelz 
n o t ,  das ir  va ter hie ze g e l t e n  lie" , M B. X V I I I ,  2 2 1 , 
a d  1381 . „ S w a s  (B adende) ze bad verliesen t, daz su ln  
die g w a n th u tte r  in  g e l t e n " ,  W str. B t r .  V I ,  110. „G S 
kum pt noch w ol g e l t e n d e r  t a g :  ein befer w ir t der seiner 
ir ten  n i t  erpeiten m ag", E vangelium  J o h a n n is ,  d ram a ti
siert, (S te rz in g , 1526), Mscr.

3) ä . S p .  n am en tlich : a ls  jährlichen Z in s  zahlen, 
reichen, dieser bestehe in  G eld  oder in  N a tu ra l ie n , zinsen. 
„D ie  ta fe rn  g a l t  60 dn., de taberna solvebantur 60 
dn .u ; T hum stau fer S a lb u c h . „ S o  schol das G otzhauS 
m ir und  m einer Junck ftaw en  A. a in  g e l t e n t z  g u t  kau
fe n , u nd  sw as das iareleichen g i l t ,  d as  schuln fi u n s  
geben ze unser paider L eib , die w eil w ir  leben . . und  
nach unser baider T o d  schol sich daSselb g u t m it a ller 
seiner G u l t  an  das o ft g en a n t G otzhauS v e rv a llen " ;  
MB. I I ,  161, ad 1331. „ G e l t e n d e m  g u t  kaw ffen";
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MB. XXIV, 42 3 ,  ad 1361. »Der Hof zu Jnkhofen bev 
der großen Lader g i l t e t  jerlich ein Schaf waizes, fünf  
S chaf  rockten, ain Schaf g e r s t e n ,  fünf Schaf Haben, 
zwen Mez O els ,  ein halbes pfunt pfenning ze wisgelt, 
dreißig käs, fünf  Gens, zechen H un  und hundert  Ayr n\« 
MB XV, 470, a d  1337.

Der  G e l t e r .  G e l d e r ,  G e l b e r e r ,  a) 0 . 8 . ,  der 
Gläubiger.  Zeitschr. V, 433. 413,76. G e l t e r  d e b i t o r ; 
P rom pt ,  v. 1618. b) ä. S p . ,  E iner ,  der Bezahlung zu 
fordern,  ober auch E iner ,  der Bezahlung zu leisten hat, 
also Schuldner sowohl, als Gläubiger, doch öfter letzteres. 
»Der Uebelthäter G u t .  so vom Leben zum Tobe gerichtet 
werden, soll ihren G e i t e r n ,  G e ib e rn .  Kindern oder 
Erben bleiben", Kr. Ltghdl. XVI, 12. cf. VIII, 421. XII ,  
134. . . .  »W ürd aber der G e l t e r  (Schuldner) sagen, 
er wölte von dem land nit  faren noch seinem G e l t e r  
(Gläubiger) empfliehen". . . Res. L.Rcht., Tit.  33, Art. 
12,3. cf. Wstr. B t r .  V II, 171. Der S e l b g e l t e r ,  
S e l b s t g e l t e r ,  der Selbstschuldner (in Beziehung aus 
den B ürgen) ;  L.R. v. 1616. W a g n e r I ,  346. »Die M i t 
g e l t e r  und Selbschollen", Bürgen und Selbstschuldner; 
MB. XXIII, 337. 01. a. 687 : e i n s g e l t o ,  t r ibutar ius.

a b g e l t e n ,  a b g i l t e n  Einem etwas, ihm die Kosten 
dafür ersetzen, es ihm ablösen. G r im m ,  Wbch. I ,  47. 
» M a n  soll mir  den B a w  a b g e l t e n " ,  MB. X X IV ,  397, 
a d  1349. »Hat ihm die M auer  a b g e g i l t e t " ,  ältere 
Arnberg. Bauord .

e n t g e l t e n  eines Dinges etwas, so und so viel, d .h .  
dadurch in so und so viel Kosten, Schaden kommen; 
Grimm, Wbch III, 542. B M .  I , 520. L.R. v. 1616, 
f. 305. »Die Ju den  mußten jrer Pfaffen e n t g e l t e n " ,  
Av. Chr. Der  E n t g e l t ,  die Entge ltung ,  der Nachtheil. 
Schaden;  ö n  E i n e s  E n t g e l t ,  ohne Kosten. Nachtheil 
für ihn ;  L.R. v. 1616, f. 324.

42 v e r g e l t e n ,  a )  wie hchd. B M . I , 521. » Ego te
laudo Domine quia per cogitationes lucraris et per 
b o n a m  voluntatem m ag m an  d i ch v e r g e l t e n " ,  
Monac. Augustin. 84, f. 69a. „ I te m  so h a t das groß  
stainein  venster vnd das g roß  g la s  darein v e r g o l 
t e n  (bezah lt; öfter so) G ab rie l und  Jaco b  die R id le r" , 
R id le r 'S  C h ron ik , f. 2. R .  A . E inem  seinen P fe n n in g  
v e r g e l t e n  (e in  vollkom m ner Ersatz fü r seinen P fe n 
n in g  seyn , geldesw erth seyn). »Satzm eifter setzen über 
W e in , B r o d ,  Fleisch, B ie r , d am it jederm ann um  sein 
G eld  redlichen feilen K a u f  habe , und ihm sein g u te r 
P fe n n in g  v e r g o l t e n  w e rd e " ; Kr. Ltghdl. V, 74. 
» P r o t  das unrebleich und ze clain gepachen w är, und  da
m it den lew tn  ir  psenig nicht v e r g o l t e n  w ird " , M ünch
ner B ec k en -S a tz  von 1468. Wstr. B tr .  VI, 150. Ldtg. 
» .1669: 180. D a h e r : p f e n n i n g v e r g e l t l i c h e s  B rod , 
B ie r  u . drg l. b )  ä. S p . ,  wieder zurückbezahlen. »D ie 
w eil die P fe n n in g  stehen u n v e r g o l t e n " ,  so lange das 
G eld  nicht zurückbezahlt is t; A m berg. Act.

D e r  (das) G e l t ,  ä. S p . ,  a )  die S ch u ld . B M . I, 522. 
» D a z  (die verstorbenen E lte rn  ihre K inder) in  grozzen 
g e l t  gelazzen h a n t" ,  MB. XXIII, 38, ad 1381. »U nd 
a ls  m an  in  der a lten  e an  dem fiumfzegosten ia re  daz. 
g e l t  v a rn  liez, also w il der hailige gaift h iu t och daz 
g e l t e  der fünde allez sam ent varen  lazen", G rieS h . P reb . 
I , 37. D e r M a n n  h a t v il G e l d e r ,  (S c h u ld e n ); J i r .  
b )  b e so n d e rs : der schuldige Z in s ,  der Z in s ,  er bestehe in  
G eld  oder N a tu ra l ie n . »D er ist w ol ein bcesewiht, der 
a n  den g e l t  gedenket ih t ,  sw enner ih t geben s o l" , d. w. 
G as t 14326. »1 lb . G e l t e s  a u s  dem Z o ll, 1 lb . g e l 
t e s  a u s  dem S p i t a l " ,  R ied  537. 871. »Z w ay  fueder 
w e i n g e l t s ,  den sy u n s  geben haben von a lte r  her zue 
z in s  in  u n fe rn  K eller . . . denselben g e l t  . ."  MB. II, 
478. 497. D rg l. MB. XV, 299. 300. »Z w ay  mez g e l 
t e -  am berger mazze", MB. XXIV, 426. „ S o  und  so 
v il P f e n i n g ,  ( S c h i l l i n g ,  P f u n t  P f e n i n g ) ,  oder 
G u l d e n  ic. G e l t e s ,  d. H. so und  so viel jährlichen 
Z in se s. E in en  g e l t  kauffen, einen jährlichen Z i n s ,  eine 
R en te  kaufen um  das sie begründende K ap ita l. I m  G re g o r
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aus dem S te ine  des Har tm ann von der Ouw e (c i r c a  
1200) gewinnt  der Abt in 15 Jahren  mit 17 Mark 150 
Mark, (Bers  543 u. 1 5 9 4 - 9 8 ) .  Ao. 1337 wurden l l V s  lb. 
' ( I 0 V2/  g e l t e s  um 108 Ib. gekauft; Hofer, AuSwadl d. 
ält. Urk. p.  320. A°.  1313 »wirt ain p h u n t  g e l t e -  
geben umb fünf  und zwainzig phunt phenning", (also 
4 proc.); a°. 133 8 :  dritzehen schilling pfenning g e l t e S  
umb funftzehenthalb p f u n t ; a°.  1370 : 33 schilling pfen
ning g e l t e s  umb 100 pfunt Haller, (also etwas über 
3 Proc.); um 1348— 1379 geben nach Hund ( S t . B .  II, 
409) 100 P fund  järlich gar l o  P fun d  ( G e l t  es).  S .  
auch Rieb 871. 873. A°. 1474 giebt man fünfzig G u l 
den rh. ( G e l t e s )  umb 1250 Gulden rh., (also 4 proc.). 
„ W an n  man in B a y rn  die Güter  schätzt, so macht man 
darüber einen Anschlag wie hoch der G u l d e n  G e l t S  
soll ästimiert werden. O f t  wird der G u l d e n  G e l t -  
angeschlagen pr. 45. 40. 30. 25. 20 fl." Ertel 's  P rax is  
aurea 1, 273. Der G u l d e n  G e l t s  ist hier wol jeder 
Gulden,  den das G u t  als  Z in s  oder Abgabe reicht.

Der  e w i g e  G e l t ,  der ewige Z in s ,  b. H. der Z in s  
von einem (in München seit dem B ra nd  v. 1327 beson
ders auf Häusern) aufliegenden Capital, das entweder für  
immer unablöslich ist, oder vom Darleiher nie aufgekün
det werden kann. Heutzutage sagt man, da der Ausdruck 
der G e l t  (Zins) veraltet ist, dem Renovierungstrieb der 
Sprache folgend: d a s  e w ig  G e l b .  „ D e r  e w i g  g e l t  
get au s  des N. N. Haus . . . wenn man d e n s e l b e n  
e w i g e n  g e l t  ( Z in s )  lösst, so füllen wir unsern tail 
einnemen und d a s  s e l b  g e l t  (bas eingenommene G e l d )  
zustund widerumb anlegen an e i n e n  a n d e r n  e w i g e n  
g e l t "  ( Z i n s ) ,  MB. XVIII, 134. 271. 338. E i n e n  
e w i g e n  G e l l  chawffen, b. h. einen ewigen Z ins  um die 4L 
denselben begründende 25, 20, rc. fache Capitalsumme. 
MB. XIX, 10. 34. 201. XXI, 151. 297. 298. 310. 303. 
305. 319. 329. „ F un ü ig  gülden rh. iarlichs und ewigs 
zins und g e l tz " ,  MB. XXIII, 571. XXIV, 282. XVI, 
237. E s  konnte der e w i g  G e l t  auch aus etwas Anderm, 
als einem Geldcapitale und in anderm, a ls  Gelde fallen. 
»Ain mutt  rocken e w i g s  g e l t s " ,  „a in  mutt  habern 
ewiges g e l t s " ,  Gabr.  R ibler 's  Chronik p. 2 — 3. „Ain 
phunt psenning und a in »wetzen Oels  aigenS und e w i g -  
G e l t e s  US ainem Hof", MB. XXIII, 2 90 ,  a d  1396. 
» E w i g s  g a c l t e s  recht" in Augsburg, MB. XXIII, 292. 
»DieHeußcr in S te t t  und Märkhten sinbt offt mit e w i g e n  
G e l t e n  schir so hoch als sie werth sein, beladen", Ldtg. 
v. 1605, p. 75. » Ein  Haus umb d e n  v e r f a l l n e n  
e w i g e n  G e l t  speren, nötten, psentten auff der Hofstatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtsbotten, in 
maßen umb s o lc h e n  e w i g e n  G e l t  der S t a t t  München 
Recht ist«; MB. XIX, 230, ad 1612. „Die e w i g e  G e l t  
und derselben Capitalsummen bey der S t a t t  München 
auch bey andern S ta t t e n  und Märkten sollen allen andern 
Gläubigern vorgezogen werden ic.« Gantproceff. v. 1616. 
D er  G a t t  e r g e l t ,  (Hund,  S t . B .  I, 217), s. G a t t e r 
g ü l t .  A n  m e rk .  O b  das gothische g i  ld  (<pogov, Luc. 
20, 22) masc. oder neutr .  sey, ist zweifelhaft; ( k a i s a r a -  
g i l d a ,  xrjvoov, Marc. 12, 14 ist wol fern.). Doch spre
chen duos g e l d o s ,  z. B. capitulare III. an n i  813, für 
das masc., auch o c to  g i l  d, u u i d r i g i l d  (Edict. Rothar.). 
B e y Otfr id  V, 24,48 ist g e l t  (retributio) masc.; hingegen 
h o v a g e l t  (vectigalia, gl. i. 78), z w i f a l t a z  f e i t  (am- 
pliorem summam, gl. i. 1017) find neutr .

g e l t i g ,  adj., reich. „Nöt alle Gelting (Reichen) 
sein so6, Reitze»beck II, 104. „Dö schön Sachen, döst 
kriegst von so an geldingA Kund n “, das. 132.

D a s  G e l t  ( G a ld , opf. G ? ld ) , wie hchd. Geld. K. 
Ludwig'-  Rechtbuch, Ti t .  23. H eum ann,  opusc. p. 127. 
Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes  nemlich: der 
G e l t  (s. g e l t e n )  sticht noch vor in Benennungen ,  wie 
z. B .  das G w i g g e l d ,  U m g e l d ,  Z w i g e l d ,  M e n e t *  
q e l b ,  H e r d s t ä t t g e l  d, R  0 s s g e l d ,  W e g g e l d ,  
B r u g k g e l d ,  S c h a r w e r k g e l d ,  H o l z g e l d  re. S p . W .  
W o  a~ Qgld is ,  is da' T e u f e l , wo kaa~s  i s ,  is o* 
zwaamäl.  R .  A. Epp as  zu*n Ggld bringa~, machen, daß
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e- viel Geld werth sey. Q»ld auff (sap p le : den Leu
ten) hhbm , Passiv - Schulden haben. AllewAI e~ klae~s 
G$ld brauche“, (ironisch) ein Verschwender seyn. e~ 
Kreuze' G M  (u  ^ u - ) ,  ein Stück Geld. Me~ mues 
macbe~, d is  raer do1 4’ e~n Kreuze' Qald löst. DaS 
G e l t l ic h , s. Th. I I :  -lich. »Thut sich umb sein g e l t -  
lich gremen", H. Sachs 1560: I I ,  IV, 94b. »Schwazt 
er jn ix g e lt l ic h  ab", bas. 99b.

Der U n g e l t ,  a .S p ., heutzutage: doS U ngeld  (BM . 
I ,  523. Münch. S tR .,  Auer p. 282. 289: daz u n g e l t ) .  
»Als oft ein fremdes (Stück) Vieh (im Lande) verkauft 
wird, als oft gibt der Hingeber den Zoll, und der Käufer 
den U n g elb . Kauft einer das Vieh in meines gn.Herrn 
Land, so soll aber der Käufer den U n g e ld  geben und 
der Hingeber den Z oll"; Kr. Ltghdl. IX , 543. MB. II, 
148. Wstr. B tr. V I , 171. 173. v e ru n g e lb e n  (eine 
W aare), das Ungeld für selbe bezahlen. »Das sollen sie 
nicht u m b g e l te n  und des u n g e l t  danen vertragen 
fein"; Lori, L.R., f. 99, ad 1407. Vrgl. Österreich. Un-

§ eltordn. v. 1359 im Clm. 17543, f. 212— 14. Kopf, 
tegen-b. UngeltSordn.v. 1354. Der U n g e ld e r , der das 

Ungeld einnimmt. Auer, Münch. S tR . p. 178. U n- 
44 g e l t e r ,  coactor; Prompt, v. 1618. Der Z u u n g e ld e r .  

Kr. Lthdl. X II, 248. (cf. Weirer in ,  dissertat. I, quaest. 
16). »Angaria, u n g e l t" ,  Clm. 5387, f. I II , ad 1450. 
»Angaria, u m b g e lt" ,  W indb. 170, f. 429b. Redditue 
est i n g e l t " ,  Cgm. 533, f. 4. U n g e l t ,  vectigal pro 
vlno; Prom pt, v. 1618. » U n g e l t ,  czoll. ta llia " ; Voo. 
v. 1429. »Tailen, u n g e l te n ,  partior", ibid. »Ungelt, 
angari" ; Voo. v. 1419. »Tbelonium, u n g e l t  . . . an 
zoll und an u n g e l t " ;  MB. X V II, 36. 41, ad 1307. 
#. . Holz, fwaig, G e l t  und U n g e l t" ,  Ried ad 1295. 
»M it u n r e h t e n  zollen und u n g e l t e t i ", B r. Berhtolt. 
»H u n  g e l t  1 ovem tremissem valentem", Emmeram. 
Galbuch v. 1030. „Audite v o b  rectorea civitatis . . . 
u n g e l t ,  hoc etatuietis super vos et super advenas et 
minorastis m ensuram , ut de superfluo poseitis munire 
civitatea vestraa*, (B r. B erh to lt? ), Monac. Augustin. 
79, f. 56b. cf. Monac. Augustin. 84, f. 69. Rudolfus 
C. P. Rh. D. Bav. u t Monacenses civitatem facilius cir- 
oumdare muro possint eis assignat U n g w lt suum ad 
auperiorem et inferiorem portam“, Fürstenf. 187, f. 12öb. 
»Telonia vestra injusta i. e. u n g e l t " ,  Predigt im Cod. 
Aid. 176, f. 97b. »Doch ist ein gelt u n g e l t  genant daz 
verre und. nahen leider ist betont von finem unrehte und 
arozer untot die daz selb g e l t  an im hat", R enner9188. 
(nach 1313 vollendet). Es scheint hier das u n  einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. S ind  doch alle 
indirekten Abgaben, diese nicht E in k o m m e n s - , sondern 
A u  Sa e b e n s s te u e rn  (Steuern von Ausgaben!) wahre 
U n - G e l t e ,  Undinge von Abgaben. (Vrgl. Grimm II, 
775 und das schweizerische B o S p fe n n in g ) .  Cf. That 
a n g i ld e ,  R . Schmid, Gesetze der Angels. 43.6. 44,9. 66,6. 
72,6.77,8.91,12. »Tha u n g y ld a n  n«fte ne ablunnon", 
Sax. chron. ad  1097. »Eyng Willelm «sre thaS leode 
Mid Here and mid n n g y ld e  tyrwigende w«S". (he was 
ever tiring this Nation with an armv and with unjust 
contributionS), ibid. ad 1100; Ingram  p. 316. .319. 
u n g e l t e n  =  entgelten. Herzog R udolfs von Öster
reich M andat von 1359 über den »ze u n g e l te "  zu geben
den zehnten Pfennig »von wein, met, Pier" das die geist
lichen und adelichen L a n d fa ß e n  ausschenken laffen. fangt 
a n :  »daz wir si ü b e rh e b e n  w e lle n  u n s r e r  m ü n zz  
vnd an d e r s e lb e n  u n s r e r  m ü n z  sta t f ü l le n  si u n s  
h e b e n  v n d  g e v a l le n  la z z e n  tn allem dem lande ze 
Osten, als weit vnd als ven als unser münzz von Wienn 
ze recht gen sol ze ungelt (zum Ersatz) den zehenten 
Pfenning alles des gutes so gevellet von alleck dem wein. 
met oder pyer, so in dem land ze Osten, verschenkcht wird 
oder verchauft wird zu dem zapphen." Die Landsaßen 
dürfen dafür zu diesem Behuf das Maß um ein Zehntel 
kleiner machen; aber es dem »vrömden und gemainen 
volck" rum bisherigen Preise verkaufen, »durch daz auch 
daz selvS fromd und gemain volkch ditz auffatz(es) auch 
u n g ö l t e n  beleihen (schöne Entgeltung!) wellen wir.
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daß immer r ic h t ig e s  u n d  v o l le s  M a ß  gegeben werde"; 
Cgm. 1113, f. SO ff. Schlehd. 13, f. 212b. »So wellen 
wir an  d e r s e lb e n  u n s e r  m ünzz sta t die weil ez uns 
ftrgt hallten und Nemen den v o r g e n a n te n  u n g e l t" ,  
das. f. 82». Vrgl. Eiselein, Sprichw. p. 609—611, (wol 
Laßberg?).

D as W e rg e l t ,  f. Th. IV : w e re n , g.
'D er W id e r g e l t .  ä. S p ., Rückerstattung, Ersatz; 

B M . I ,  524.' Grimm, RA. 652. Suchenwirt IV, 40. 
XXXVIII, 506.

D a- Z u e g e l t ,  (MB. XXV, 171. 172, ad 1401) 
was einer Ehefrau auf einem G ut verschrieben und ver
macht ist; Nadelgeld?

g e l t ,  adj., (ä. S p .) giltig. »Umbe fiunf und fiunfzig 
Phunt Muncherphenninge die denne genge unt g e l te  
feint", MB. X, 85.

st e i t  (g?1), zur 2ten Person sing.; hingegen zur 2ten 
Person plur. g e l t e t  (gellet), g e l tß  (geiz), zur 3ten 
Person sing, g e lt e r ,  g e l t  sie ( g M , ggls*), zur 3ten 
Person plur. g e lte n  sie (g M a-), Interjektion, welche 
ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol auch zur 
Wtverwunderung auffordert; (g e lt  statt: es g e lte !  cf. 
Th. IV, w e t t e n : w e t t l  Gnmm III , 246. Weigand, 
Wbch. I ,  410. Zeitfchr. I ,  285,2,7. I I ,  83,6. 171,46. 
346. V, 117,35. V I, 172. 256,41. Firmenid) I ,  433,22. 
Vrgl. kärnt. a - l i ,  auch jeli, g e lt  d u ?  a - lita , g e l t e t  
ih r  (beide)? a - lite , g e l t e t  i h r ? Jarnik p. 1. Cefk. 
w id ',  gelt, nicht w ahr? w i d '  |e ho necheeS? gelt, du 
magst ihn nicht? (von wideti, sehen?), wyd', w y d 'te , 
gelt, nicht wahr? Dobrowsky, Gramm. §. 270). »Di 
chind machten häwsel in chintlicher weis. D a sprach das 
am chind zu dem andern: im g e l t  a in e n  p a te r  n o -  
fter mein Haus sei sterker denn das dein. D a sprach da
ander: g e l t  a in  ave  m a r ia  d a r z u " ;  Cgm. 766, 
f. 104. 401, f. 75. 466, f . 84. G e l t ,  ich hab dich lieb!? 
Zärtlichkeitsergießung, die man Ehhälften, die nach Geld 
geheiratet haben, ironisch in den Mund legt. GgZ, es is 
w ir ?  Dds is d e logng, g$l?  Gvatte', Gvatterinn, g$l- 
h t , ier kernt scho“ i “ ’n Kirde’ ? GgZz, ds Schliffein, 
ietz bäb I enk de'wischt I GeZa*, F rau B äs, wer h ä tt 
dös vo~ der Ursch*1 ’g läb t! Abe' ^ I n t • Si, dds heu“t 
kae~ Stöcke - 1 Holz am Mark is , und is so k ä l t ! — 
Gatts, I gfället dier, gdlt9  I tauget d ie , g d to  I  wA* 
die recht, — wknn e ’ dö* m öcht! Rank, aus dem Böh- 
merwalbe p. 288. »Het g i l t ,  ele frye Frieze!" Hal- 
bertsma auS Cornel. Kempius de Frisia in BoSworth'S 
Dictionaiy (1838) L1V. Auch das schottische: y e l ly !  
y e a l to u !  bezeichnet eine Ueberraschung und Verwunde
rung. Wenn das t nicht bloße Flerion ist, möcht ich 
unser W ort lieber zunächst aus obigem Adjectiv g e l te ,  
als aus einer ronjunctiven Form des Verb g e l te n  er
klären. (cf. Gramm. 723).

Der G e l te !  ( G M ) , Benennung eines geckenhaften, 
dummen Menschen; (zu g a l t ? ) .  Is de G gltl scho" so 
hld, und dd’ ndt gscheide 1

Die G e l te n  ( Q M ) ,  wie hchd. Gelte, (ahd. g e l-  
l i d a ,  g e l l i t a ,  galeola, calicula, pandu la ; gl. pass.; 
mhd. g e l te ;  Grass IV, 184. Grimm III, 457. BM . I, 
498. Vilmar, kurheff. Id io t. 122. Die Z e id e lg e l te n ,  
b. W ., Melkgelte. Nach Anton, Gesch. d. d. L. W. I I , 
282 machten 8 pocula Wein eine G a l l e t a  aus. „Una 
g e l t a  olei“, MB. X, 64, ad  1292. »Hydria, w a s se r
g e lt" , Clm. 5685 (v . I .  1412), £. 94. »Lacticapium 
est vas lactie oder g e lte n " , Clm. 5877 (XV. sec., 1449), 
f. 122. »Waz paumölS man herbringt in g e l te n , daz 
sol niemand chauffen dann der ez in seinem hauS zcren 
wil oder ez bei dem pfunt auzwegen mit", Münch. Stdtbuch, 
Auer, Art. 425. »Ein putermilch in einem g ö l te n " ,  
H. Geistfpital v. 1519, f. 24. 26. Im  b. O.Land ist das 
W ort ungangbar und wird durch S e c h te r , S e c h te r 
le in  ersetzt.

Der G ö l t e r  (G o ld e ') , 1) (am  Gebirg) Bettdecke, 
besonders eine abgenähte; Decke der Holzknechte bei Nacht,
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(J ir .) ;  ( Aschaff. die K o l te r ,  M ayn: die K u l t ) ;  ital. 
Ia coltre, coltrina (auS lat. culcitra, culctra; mhd. der 
f u l t e t ,  q u l t e t ;  B M .I, 899. Diez. Wdch. 107. Zeitschr. 
II, 348. III, 109. V, 103,3. 437. VI, 44). „Is rna' da 
Golter und da Stroskk vebrunna" “ ; Lied. „Ast ban 
i frala ’w Goltd *zogng, sust war i bald am ku'eoh- 
zene O seht“, (»gedroht", aufbegehrt), v. Kürsinger'S Oder- 
Pinzgau (1841), S . 174; f. oben, S p . 541 : die D ie r n ,  
auch S p . 151,3. „I häd e'guads Bett für di’, darfst 
©8 scho~ glaubm, und wennst ma mei" Qoltd'n zTÜttst 
bachada1 Straubm“, Lieb: die Sendin und der Holzknecht. 
» G ö l te t  unDe Machen«, Augsb. S td tb . »Culcitrum, 
g ö l t e t " ,  Clm. 5685 (v. I .  1412), f. 44. »Culcitrum, 
g o lc te r " ,  (wol g o I tte r) , ZZ. 1514, f. 206. »Culcitra, 
g ö l t e t ,  Kotz", Voc. v. 1419. 1429 und 1445. » G u l-  
terdeck, toralium, total"; Voo. v. 1618. Dd hht hei~t 
Gölte zip f  griäg-n, hat bey Einer geschlafen, welche ihreS- 
theilö'einen Liebhaber bey sich hatte; (Kitzbühcl). 2) sieh 
G o l le r .

45 Die G ü l t  (Gilt nach Gramm. 1038, wie der G e l t  
hach 1040 von g e lte n ) . B M . 1, 524 f. a) die Schuld, 
Schuldigkeit. Gibt ein Wirth einem Bürgerssohn ic. mehr, 
als das Gesetz erlaubt, auf B org, so kann er ihn darum 
nicht festnehmen. Nimmt er ihn aber dennoch fest, so ist 
der Schuldner » led ig  von  ber g ü l t" ;  Münchn. Magistr. 
Verord. v. 1468. Wstr. B tr. VI, 157. b) namentlich die 
jährliche Schuldigkeit für geliehenes G u t, es bestehe in 
Geld ober Grund und Boden. Vrgl. brem.-nieders. Wbch. 
I I , 556: G u id e . » G i l t ,  canon, indictio canonica“, 
Voc. v. 1618. Diese Schuldigkeit kann abgetragen wer
den durch körperliche Arbeit, F rohn: G ü l t - S c h a rw e rk ,  
(L.R. v. 1616: 307), durch Gelb: G e l d g ü l t .  ä. S p . 
P f e n n i n g g ü l t ,  oder, was meistens der Fall ist, durch 
N aturalien, besonders Getreide: T r a i d g ü l t  rc. Im  
3ten Buch der LdSord. v. 1553, Art. 3, wird verboten. 
Gelb auf G e t r e i d g ü l t  auöznleihen, weil wegen zeitig
hohem Getreidpreise der G ü l th a b e r  dadurch mehr als 
die gebührenden Interessen beziehe, und der Bauersmann 
leibe. M an soll sich, hcißt es, »an P f e n n i n g g ü l t  be
gnüge« lassen, und von hundert Gulden Hauptsumme an 
fünf Gulden jarlicher G ü l te  ersettiget seyn.« »Bon einer 
Summe das gebürende intereffe und g ü l t  wichen", 
Meichelb. Hist. Fr. II, II, 379. »Sechs tausent Gulden 
G e l tS  t ä t l i c h e r  G ü lt« , Ldtg. v. 1514, p. 773. »Die 
Römer haben den gewunnen Landen und Leuten z u r  
G ü l t  auffgelegt nur Silber, nit Gold«; Av. Chr. »Die 
größt G ü l t  (Rente) ist. nichts übrigs anwerden«, Av. 
Chr. » R e n t  u n d  G ü l t ,  vectigalia; reich an g e l t  
u n d  g ü l t ,  dives positis in foenore nummis*, Voc. von 
1618. GS gab und gibt übrigens der G ü l te n  allerley 
Arten und Namen: G a t t e r g ü l t ,  G r a S g ü l t ,  G r u n d 
g ü l t .  H e r r n g ü l t  (K r.L hdl.XVI, 55; H e r r e n g u l te ,  
Diutiska I ,  346), S t i f t g ü l t  (Kr. Lhdl. VII, 364), 
U b e r g ü l t ,  B o g t g ü l t  (ibid. 353), W i S g ü l t . . .  re. rc. 
„Venduntur fruges et alie res seenndum estimationem 
quod H erre n g v  l t  nuncupatur: schefel chern pro Ixxxiiii 
den., schefel tritici pro Ixxx den., schefel siguli pro Ix 
den., schefel ordei pro xxx den., schefel avene pro xxiv 
den., schefel fabarom venditar ut triticum, anser pro 
II den., pullus pro uno denario, porcos valens Ixxx  
den. pro Ix den.u, (Clm. 4563, sec. XII — X III, Bene
diktbeuern). DieS scheint somit der geringere P re is, um 
den die Unterthanen dem Grundherrn ihre Erzeugnisse zu 
verkaufen haben, und G ü l t  hier so viel als »Schätzung.« 
Die bayr. Ritterschaft hatte G ü l t p f e r d e  ru stellen; 
Ldtg. v. 1669: 184. Der G ü l t b a u r ,  G u l t m a n n ,  
G ü l t u n t e r t a n ;  das G ü l t g ü t  oder Gül t s t ück;  wirzb. 
Verord. v. 1746.

D ie Z w i g ü l t ,  der Doppel - E rsatz ; (F ü rer) bey B e
strafung der Holzfrevel, eine Geldstrafe, die den doppelten 
W erth des entwendeten Holzes beträg t. » M it der Z w i -  
g u l t  büßen«; Rechtb. v. 1332.

g ü l t e n ,  G ü l t  ( Z in s )  reichen, v e r g ä l t e n  Einem  
ein G u t m it . . . ,  ihm dieß und jen es , so und so viel
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davon als G ü l t  (Z ins) reichen; K r. Lhdl. XIV, 76. 77. 
MB. XVII, 218. R ef. L .R ., T it. 28, A rt. 13.

g ü l t b a r ,  zinspflichtig. MB. XXV, 171. E in  G u t, 
g ü l t  b a t  zum Kastenambt N . »Ain Land g ü l t b a r  
machen", Av. Chr. g ü l r h a s t i g ,  zum Bezahlen, zum 
Ersatz verpflichtet. »E s macht ein chnecht seinem Herren 
wol g ü l t h a s t i g  werden vmb alles daz g u t , daz er jm 
vergamlost«, Rchtb. Ms. v. 1332. W str. B tr . VH, 171.

g ü l t i g  (g iltf), 1) wie hchd. 2) w erth, im Preise 
stehend, theuer. »Carmesingefärbte Tücher, welche an der 46 
F ärb  g ü l t i g e r ,  a ls  das Tuech selbsten ist«; W str. B t r .  
IX , p. 293. a~ Daonl is gütC, hat Liebhaber. 1s aend 
iatz gütiy afft harn e* (die andern) e~n Neid, dä kdma~ 
s* mit StichhAggln gschwind in e~n Streit. Wäs i» 
denn die Schuld, dass iatzund dd Mensche sind keine" 
von „Guld4 ? Wann aanar iatz heirat t ,  nimmt e »• 
aussa's Land, als wann dahiar wirkli’ w ir kaend i~n 
Stand, h o c h g ü l t i g ,  r i n g g ü l t i g ,  hoch oder gering 
im P r e is ;  (Nptsch). s. auch W str. B tr .  IX, 293. »D ie 
h o c h g ü l t i g e n  ausländischen H üet« ; »die h v c h g ü l t i -  
g e n  P e rlen« ; » h o c h g i l t ig e  G üter, als Sedelhöf, Gbel- 
sttze und brgl.« Ldtg. v. 1669: 477. E r te l , prax. aur. 
» t z o c h g i l t ig k e i t ,  b an n n  der Getraide ist« ; LR . v . 
1616, f. 560. 3) z i n s g ü l t i g ,  zinSpflichtig, MB.
XXV, 171. ___________

D ie G ä l z .  (F ranken) junges weibliches Schw ein ; 
Grass IV, 198. Grim m  III, 326. Gl. a. 534. 681. o. 100: 
g a l z a ,  g e l z a ;  angelsächs. g i l t e ,  suilla, sucula. »Su- 
cula, g a lz e « ,  gl. Augiens., M one'S Anz. VIII, 398. 
»Sucula, g a lc z e « , Aug. 8. Ulr. 50, (Clm. 4350, XIV. 
sec.), f . 3. Diefenb. 564. K ilia n : g h e l t e ,  von g H e l t e n ,  
castrare suem. Zeitschr. H l, 498. IV, 213. VI, 14. 
G a l z e n  s c h n e id e n ,  (G . - s c h n e id  e r ,  G .< s c h n i t t ) ,  
Schweine kastrieren. G e l z e n l e ic h t e r ,  Schweinecastrierer; 
W eigand, oberbeff. In te l! .B l.  1845, S .  34. B ilm ar, turheff. 
Id io t ,  p. 123.

'D e r G o lz e .  K e l z e ,  ä. S p . ,  Bein bekleid ung. Schuh, 
S tie fe l, (v . lat. calceus, ita l. calzo, sp. calza, franz. 
caleton; Grass IV, 391. B M . I, 858. Diez, Wbch. 82).' 
S p a r g o l z e n ,  S p a r g e l z e n ,  p lu r. »Hosen und s p a r -  
g o l z e n « ;  Helmbr. 223. Ges. Abent. III. 287,215 u. 649. 
» S p a r g e l z e n ,  sandalia", Ju d ith  X , 16; cf. span, 
espargatas.

D a s  G a m ,  ( f . G e - a m ,  G  a m ) ,  S p re u .
D er G ä m e l  (GAmal), der M uthw ille, S p a ß , die G r- 

getzung; (ahd. g a m  a n ,  mhd. g a m e n ;  Grass IV, 206. 
B M . I, 460. » M it mihhilemo g a m a n e « ,  magnA cum  
delectatione,  O tfrid  V, 25,21. cf. I I ,  9,9. IV, 22,20. 
S i  bespotten, g a m e n e t e n  (eubsannaverun t) mih m it 
spotte, g a m e n e « ,  Cgm. 17, f. 54b. P s . 34,28. »Cham  
hete sines vater Noe honde zi g a m in e « ,  D iu t. I i l ,  61. 
f. G ram m , p. 121 rc.) De Gdmel is eam  ve g a n g e " . 
J a m e l ,  S p o t t ;  Cgm. 627, f. 47b. 'g a m e l n ,  a ä m e l n ,  
ä. S p . ,  sich belustigen, spielen; B M . I, 461.' „Ez ist ein 
groziu unzuht so der herre m it stnem knehte ih t ahten 
t e i l /  ob er im banne den rucke keret unde g ä m e l t  m it 
einem affen«, Pfeiffer'- Mystiker I ,  323,6. f l ä m i s c h ,  
a d j . ,  ä . S p . ,  lustig, spaßhaft; (ahd. g a m a n l ic h ,  mhd. 
g ä m e lic h , a e m e l ic h ;  Grass IV, 207. B M . I, 461. o t  
W einhold , schles. Wbch. 25: wunderlich, seltsam ; unbe
haglich, unw oh l'; g ä m e l ,  ungeschickt, p lu m p ; 's . G a m 
m e l ,  G u m m e l ') .  D er locken wol m it im ze spilen 
werte, a ls  ie diu kint erdenkent durch zitvertriben g ä -  
m e l ic h e r  moere«, Labr. 351. »W ir wollen geil und g e 
rn e lich  sin«, Altswert 42,29. „ G e m e lic h  üppig leute 
soltent hacken und rewten«, des Teufels S e g i. »K an der 
(der zage R itte r)  d ir ftöde machen, so bist du g e m e l ic h  
gem ut-, Cgm. 379, f. 75, (270, f. 111). »Peter ist ein 
g e m lic h  m an , etranio homo«, (böse). » 8 -  donert und 
pliczet, das weter ist gar g e m lic h , e l tempo e  m olto  
stranio“ ; Voc. Venez. - todesco von 1460, Cod. ita l. 362,
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f .  54 . 55 . „ E s  saßen in  allen  W irth sh äu sern  so viele 
„ g ä m l i c h e  Leut u nd  G en n S p e in e r« ; G e m .R e g . C hr. I I I ,  
3 86 , a d  1464. g a m a n l i h , r id ic u lu a ; gl. i .  692 . G a 
m e t  H ai t ,  ä . S p . ,  g e m e l t c h e i t ,  S p a ß ,  S c h e rz ; B M .  
I ,  4 6 1 /  „S tieffest (pfropftest) du affa lte r  auff a inen  p irn -  
stock das m oä-t in  a in e r g a m e l h a i t  w ol bekum en, es 
ist aber n it  lan g  w erhaft" , C lm . 4373  (v. 3 - 1437), f. 109. 
g a m e l l i c h a i t .  m a n ia ;  V oc. v. 1429 . g ä m l i c h a i t  
t r e i b n ,  g a n n i r e ,  m a n is a re ;  V oo. v. 1419 und  1445. 
V rg l. g ä m p e r n .

'D e r  G a m a l e o n ,  ä . S p . ,  C ham äleo n ; B M . I ,  4 6 0 /  
S o  m uß  gelesen w erden V alkn . 70 . 'V rg l. B M .  I ,  453 . 
4 6 1 /  „ H a le c  u n d a  fav e t, gamaleon a e re  v iv it, T a lp a m  
n u t r i t  h u m u s ,  flam m ae  p a a c u n t a a la m a n d ro a “ ; C lm . 
1 6 0 3 5 , f. 110. s. oben , S p .  8 6 4 :  G a  b i l o n  u . vrgl. 
S a n - M a r t e ,  W o lfram  I I ,  226.

D ie  G a  m i l l e n  (G am tlln , G o m illn , G u m illn ) , (schon 
bey O rto lp h )  die C ham ille. B M . I ,  4 6 1 :  die g a m i l l e ,  
C am ille .

G a m u r e t ,  G a m r e t ,  a l te r ,  a u s  den S a g e n  der 
T a fe lru n d e  beliebter M a n n s n a m e ; z. B .  H u n d , S t . B .  I I ,  
2 6 9 . „ B o n  dem G a m r i t  vnd H einreich dem Z eller 
B u rg e r  zu R egeuspu rg" , F reyberg , S a m m l. I I ,  93. Bey 
R ieb  5 1 9 . 568  steht K a h m o r e t .  V rg l.  G a b a i n .

Di e  G a m m e l ,  G u m m e l ,  in  S ä)e rz  oder V erach
tu n g :  starke W eibsperson ; (Aschaff.) ausgelassene, dumme, 
bockige W eibsperson . S o l l t e  h ier daö alte g o m m a n  
( v i r ,  m a e )  selbst schon ein tautologischeö C om positum  
a u s  g o m o  (a o th . g n m a ,  ahd. g o m o ,  m hd. g o m e ,  
g u m e ;  G rass IV , 198. B M . I ,  554. G r im m , über 
D ip h th . p . 43, laß t g n m a  a u s  au zm a, gudm a —  * u ro >  
v . x**> i fu n d o , f u d i ,  g ießen, schaffen —  entstehen, cf. 
Gesch. d. d. S p r .  9 5 6 /  k o m e l i c h o ,  v i r i l i t e r ;  C lm . 4621 , 
f. 74 . „ D e r  goteS g o u m e  lac ruow en in  beme troum e« , 
(v ir  d e i) , S t .  U lrichs Leben 626 . es. G a u m e r .  f. B ra u -  
t i - g a  m)  und  m a n ,  nach G ram m , p . 121 ff. zu r B e 
zeichnung des allzu  M ännlichen  in  ihrem W esen a u f  
W eibspersonen übertragen  fetm? „ V ira g o , cc  m m  « im  i n " ,  
D iu t. II, 340 . V r g l /  G rim m  II, 47.

" D e r  * G a a m “, S chim m el a u f  geistig oder sauer ge
g o lte n e n  F lüssigkeiten"; R t t m . ; b. W . K a o m .  O b  n u r  
eine E n tste llung  des ldchd. K a h m ,  oder einem K a u n ,  
oder vielleicht (nach G ram m . 3 74 ) G u e m  entsprechend?

D er G a  im  ( G a e m ) , G a u m e n ; s. G  u e m  (nach 
G ram m . 3 7 4 ) .  „W asch jm  dv g a v m  d a m it" , C gm . 
4 5 4 3 , f. 91. g a i m e n  ( g a e m e ~ ) , schon V oc. v. 1 1 1 9 ; 
gew öhnlicher: g a i m e z  e n  (g a e m a z m ), g ä h n e n , o sc ita re . 
" S o  a in s  n u r  g a i m a t ,  so starbS auck gachling und 
dem w a rt nicht an d e rs  dan  das es sich gesegnvt und  viel 
d an  h in  und  starb a ic  a d h u c  h o d ie  m a n ß it in  c o n a u e tu - 
d in e ,  so m an  g a y m i c z t  daS m an  sich gesegent", S a n -  
Z e n o n . 1 1 5 , f. 269 . cf. T h . I I I :  s e g e n e n .  „ E r  (der 
S te rb e n d e ) h a t schon v e r g a i m i z t ,  dös kheni ihm  o", 
C gm . 3805 , f. 152. „ Vagaimäz i ä m a l“ , sterbe ich ein
m a l ; L inderm avr 116. W ia  d a  B ock  h a t  g le c h ä z t, zum  
Vagämä g w e c h ä z t“, das. 175. D e r  G a e m e z e ,  der da 
g ä h n t ; e inm aliges G äh n en . „ D en n  ein G a i m e z e r  
m acht den näd-sten auch g a i m e z e n « ,  k .  A braham . V rg l. 
Zeitfchr. I I ,  3 4 5 :  g a i m e n .  g a m e n . lüstern se in ; g ä -  
m a z e n ,  g ä h n e n ; Zeitschr. V I ,  181. s. g l e i m e z e n :  
g l a m a z e n .

47 D e r  G a u m  (G A m ), der G au m e n , (s. G u e m ) ;  ahd. 
g u o m o ,  g o u m o ,  g i u m o ,  mhd. g u o m e ,  g o u m e ;  
G rass  IV , 206 . B M .  I ,  5 87 . W e ig an d , W bch. I ,  393 . 
g a u m e n ,  g a u m e z e n  (gA m ezn), gähneiz. ' a n g a u m e n ,  
angaffen. „ S te h  dcv und  th u  das narrnw erck a n  g a u 
m e n - ,  H . S a c h s  1 5 6 0 : IV , I I I ,  43 (1612  : IV , I I I ,  95 ). 
V ielleicht (w ie auch g a f f e n  zugleich M a u l  a u f s p e r r e n  
u n d  a n s c h a u e n  heißt) zusam m enhangend m it folgendem

D ie  G a u m ,  1) ä . S p . ,  die Aufsicht, S o rg e , die B e 
w a h ru n g , H ü tu n g . „ E in e s  d inges g a u m  n t m  e n ,  
g a u m  h a b e n - ,  Horneck. „Jedoch füllen ft (die W i t t 
w en) den S r b ta i l  i n  i r  g a e m  h a b e n ,  des fi da w art-

te n t f in t« ; W str. B tr .  V I I ,  127. Ahd. g o u m a ,  c u r a ;  
m hd. g o u m e ;  G ra s s IV , 201 . B M . I ,  559 . T o b le r 164. 
233 . Cf. iSl. g ä ,  c u r a ,  w ornach G rim m  (über D ip h th . 
p . 4 3 )  a u f  einen ausgefa llenen  C onso n an ten  vo r dem m , 
und  zw ar a u f  d  rä th . „ Ich  sich o ft in  dem träum e u n d  
v ind  in  unber stunden nach wünsche in  m einer g a u m e - ,  
B a lk n . 180. G a u m u n  n e m a n  und  g o u m a  n e m a n ,  
a n i m a d v e r t c r e ; I s id o r  5,22. 8,6. g l. a . 62. 74 . 123. 
„ W a rd  je g e n u m m e n  g a m " ;  C gm . 2 9 1 , f. 6 1 b. „ D o  
n im  ich g a w m  der eren paw m ", C gm . 8 1 1 , f. 5 5 b. 
„ D es  ( N .N . )  w art do g e n u m m e n  g a m " ,  M ich .B e h am , 
W ien er 189,5. „ W a n n  er ist in  der still meff s ton , so 
n y m p t  er dez gepetes g a m :  A ller gütigster va tcr" , das. 
264,7 . „A n  a in er psincztag nahte n a m  der teufet fein« 
spiles g a m " ,  bas. 3 0 9 ,is .  „L at none escapin a t  the dore, 
t a k e ,  yonge m eine, y e m e " ;  C haucer, the cooke'S ta le  o f  
G am e ly n , 1633. S o g a r  im  Lettischen kommt g a u m «  
n e m t  für w ahrnehm en vor. E lv e r , l ib e r  m e m o tia lis  
le ttieu ß . 2) der O r t ,  wo Aufsicht gehalten w ird ; im  
C h ie m g a u : H ü tte  fü r die H irten  des V iehes a u f  einer 
A lp e ; R ebenhäuschen bey einem B auernhöfe , das gew öhn
lich a lten  im  A u srra g  lebenden P erso n en  gleichsam alS 
H auS hü tern  eingeräum t w ir d , Z u b a u g u t. g ä u  m l o S , 
g a m  l o s ,  adj>, a. S p . ,  a c h tlo s , u n aä )tsam ; R ed)tb . M b. 
v. 1332. „ D az  vich sol m an nicht g a m  l o s  la zzen .g a n " , 
A u e r , M ünch. S t B .  p . 277 . Cf. „ g a  m b  l o s e  Äcker«, 
G enera le  v. 25. A pril 17 2 2 , die A u reu tu n g  der M oser 
u nd  A uen betreffend, ( c a u m a l a o s i .  n e g l ig e n t ia ; g l. a . 
2 7 7 ). v e r g a u m l v s e n ,  v rb . a c t . ,  ä . S p . ,  verw ahrlosen . 
„ E s  möcht ein chnecht seinem Herren w ol g u lth aftig  w er
den vm b a lles daz g u t, daz er jm  v e r  g a m  lo s t  von  U n- 
besicht", ib id .  cf. W str. B t r .  V I I ,  170. 171. „. . . D az  
sy daz v e r g a m l a s a t t e n  m it pösem g e s c h i r r . . .« ,  ib id .  
W str. B t r .  V I I ,  99 . „ 2H f u r g o u m o l o s o t a  gihore 
gotes g ib o t" , B eichtform el, M . rn. 105. D M . I ,  5 5 9 . 
„ u r g a e m  werden (seines lehenherren)«, W str. B t r .  V I I ,  
1 3 0 : (u n k u n d ig , unw issend, wo oder w er er sey ? ) ; denn 
es heißt gleich d a r a u s : „uncz ob er seinen lehenherren 
v inden m ug.«

g ä u m e n  (gL rns" , schwäb. g o rn s " ;  ahd. g o u m j a n ,  
g o u m a n  „eines th in g eS "; mhd. g o u m e n .  G rass IV , 
2 0 5 . B M . I ,  5 5 9 ) , Acht h ab e n , A uffid)t h a lten , S o r g e  
tragen . „TheS s e h e t  g a u m a n , das V ieh h ü te n ; s ih  
g a u m  a n « ,  siä) in  Acht n ehm en ; O tf r .  I ,  13,14. I ,  23,59. 
„ S o l  ier g o m e n  vo r den W olfen". G rie sh . P re d . 1 , 121 . 
„ 3 le  h in  und  g o u m ,  daz der vorder sd)rankboum  inber 
sich entzwicke«, S .  H elb ling  X V , 243 . „D az  fi da g o u m -  
t e n  w ar ez seren w elle" , Lab r. 73 . „D az  er m it flcize 
g a u m e  daz die le ite rbaum e ih t von  e inander weichen", 
R e n n e r  20235 . (D e r  P rieste r) „der selten merket swer sin 
g a u m e " ,  (ihn  beobad)te), das. 21388 . „ D a  geit m an  
d ir auch hilffen zuo, die dein g a u m e n t  spat und  f ru o " , 
d. R in g  50 a ,2. „D y  a ller ergsten schelk vnw erd . die ye 
sein sum m en a u f  die e rd , der d an n  der teufet selber 
g a i m p t ,  sie ab  allen  pvsen hat gevaim pt«. M ich .B e h am , 
W iener 274,14; (cf. g e u m e n .  loben). „W er au ff w ird 
vnd er n i t  g a m p t ,  kainer schänden er sich n it  scham pt", 
das. 328,29. „ D a r  pey ich ob dem g ra s  fad) sweben 
manch neczlein so suptil geweden dar m it der anger waS 
v e rg itte rt manch taweS tröp fle in  daraus z itte rt dar pey 
das spinlein la u r t  und  g a u m e t  wo sich der mücklein 
eins versäum et so öffet eS im  bald sein stirn lein  und  sog 
d a ra u s  sein süsses Hirnlein zu speisen seines leides q u a tten  
das fe in t gespunst bo kam zu s ta tten", H . B o lz . U n d  I  
th 4 t  m f  b a ld  u m  w ie  a i’a V ö g erl u m th u e t ,  ’e W e ib l  
gdmdt u n d  aAfa u n d  I  gAntAt d ö  B ru e t“ , S te lzh am er 
164 . „D* L a te m  g h e r t  h a im  zum  K ü e -  u n d  B o& ata ll 
rAmA, d* L a te m  d a  od4 ' d u ,  a in a  m uea mA kü n ftV  
gdmd- ,  (zu H a u s  bleiben), L inberm ayr 59 . e r g a u m e n  
(dergA m A ), e rsp äh en ; Zeitschr. I I I ,  1 3 6 :  e r g e m m e r n .  
„D az  der d aw r in  (den W o lf )  d e r g a u m p t " ,  C gm . 7 14 , 
f. 34 . n a c h g a u m e n .  „ D e r  Hirt staig a u f  einen paum b 
u nd  g a u m b t  dem w o lf n a c h  w o er h in  chert", C g m . 
54 , k. 40» . ' ü b e r g a u m e n ,  übersehen, verpaffen.' „D az  
ich ez Han so lange ü b e r g o u m e t " ,  Labr. 535. v e r -
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g a u m e n .  »W er sich aber versäwmet das er die czeit 
v e r g ä w m e t ,  Cgm. 1113» f. 88*. Heutzutage a u f einige 
bestimmte Anwendungen beschränkt, und so aus  einem 
früher allgemeinen zu einem gewissermaßen technischen 
Ausdruck geworden. M an g a u m t  (w acht) bey einem 
T odten. W enn alle Personen eines Hauses ausgehen 
w ollen, wird gewöhnlich eine bestimmt, zu g a u m e n  (zu 
Hause zu bleiben, das H aus zu hü ten). Zeitschr. V , 
258,16. 341. V I, 120,60.

D er ®  « u n t e r  (Gima), der Aufseher, besonder- über 
die W irthschaft und die Dienstboten auf einem Landgute. 
»Ich teil iwer a « u n t e r  noch iwer behalter nickt j tn " ;  
AugSb. S td tb . D er G ä u m e l ,  G ä m e l ,  (ä. S p .)  idem. 
D er G ä u m e l ,  Aufseher einer Holzhauercompagnie am 
Gebirge. »M ine- Friuntz und g a e me l S " ,  (meines V er
wandten u n d T u to rs ? ) .  D er H o f a ä m e l ,  A rt Hof- oder 
Schloßaufseher, z. B . im bayr. Hos zu Regensburg. Lori, 
M z.R . I, 12. K r. Lhdl. I I, 233. 234. »Des H o f g ä m e l s  
am bischöfl. Hofe zu Freyfing, oder des H o f g e m l i n i  
officium est (heißt es in Meichelb. Hist. Fr. II, I, 129. 
II, 158) ut reaedificet seu reparet januas, scampna et 
gradus etc. Ql. o. 414 : p u o h c o u m i l ,  bibliotheca- 
rius. G rassIV, 204. B M . I, 560. »Deme h u s e g o u m e ,  
pellicano"; Cgm. 17, f, 14bb ; Diefenbach 42 l b. (Hieher, 
oder zu g o m o ? s. G a m m e l ) . '  U lphila : g a u m j a n ,  

48 wahrnehm en; z. B . ei g a u m j a i n d a u  m annam  d>iuc 
ccv tpavtäöi Toig aySgutTcoig); jah g a u m j a n d a n S  
fareisaieiS {xai idovreg o i 4>agiöaioi); M atth . VI, 5. 
IX , 11. Altnordisch g e y m a ,  schweb, g ö m a ,  bewahren, 
angelsächs. g y m a n ,  schottisch to  y e m e  (»to keep, to take 
care o f"); a y e m a r ,  was unser Girna'. B rg l. G rim m  
II, 47.

D a s  G ä u m b r ö d ,  w enn , was ich bezweifle, das opf. 
Gi~broud, bayr. Ji~broud (Zwischenmahl) also zu resti
tuieren w äre, würde zum alten g a u m a n .  reficere (gl. 
a. 90 3 : g o u m a ,  prandium, convivium, Kero 39,41. O tf r ., 
R ots. ic.) paffen. B rg l. G rim m  I I ,  47.

g a am ig  (gaaroi’; P affau ) , adj., begehrlich, lustend, 
lüstern. Du ga#mig& Dingenn du, dis w i-r-a~  G aa- 
m ig k a i t  vow d ie . D isga9mt mi’ ä~. (G*uam? G asm?), 
s. g e i n t e n ,  g a u m e n ,  g u e m e n  u. vrgl. oben, S p .  7 5 : 
a m e r i g .

' g e m m e r n ,  wehklagen; vrgl. w i m m e r n ,  w e m m e r n  
und s e m m e r n  (Zeitschr. VI, 469, I II , 1 5 )/ »W emmern 
und g e m m e r n " ,  H. Sachs 1612: I I ,  I I ,  204. »G r 
seufzet, echzet unde g e m m e r t " ,  das. II, IV , 152 (1 5 6 0 : 
I I , IV, 74). I I I ,  I ,  32.

g e u m e n ,  loben, p ra len ; W ackernagel'SW bch.: g c me n .  
f. g e u - e n  und g e u d e n .

'D ie  G im  m e , ä. S p .,  Edelstein, Juw el, g em m a; ahd. 
g i m m a ,  mhd. g im  me. Grass IV , 198. B M . I ,  5 2 6 / 
» Je su , edeliu g im  m e", Cgm . 9 4 , f. 30b. »M tnS herzen 
edliu g i mm e « ,  Labr. 714. d u r c h g i m m e n ,  über und 
über m it Edelsteinen verzieren/ »D iü  w unne in  (ihnen) 
ir  herze so d u r c h g i m m e t " ,  Labr. 22.

D er G u e m  (G ram m . 3 7 4 :  Gasm), der G a u m e n ; 
»Palatum, g u e m ,  rumen, o b e r g u e m " ,  Voc. v. 1445, 
auch Clm. 5387, f. XI. »Faux, —  cis est superior pars 
palati ein g u e m" ,  Clm. 5008 (XV. sec.), f. 156. »M ein 
zung mir klebet an  dem g u m  m e n ,  ich kan kein t r i t t  
mehr weitter lum m en", H. Sachs 1560: III, 1 , 10*. »Ain 
muscaten plum en die legt st im au f den g u m e n " ,  (ihn  
wieder zu sich zu bringen); Cgm. 714, f. 101. D ie ahd. 
S p .  hat a u o m o  (gl. a. 12. 573. L 7 3 4 ) ;  aber auch 
g o u m o  (gl. a. 177. 383. 516 rc.) und sogar g i u m o  
(gl. a. 15. 50. o. 23 1 ), faux, p&latum; mhd. g u o m e ,  
g o u m e .  G rassIV , 206. B M . I, 587. g u e m e n  (gaama~), 
a u e m e z e n  (gaemaz-n), Voc. v. 1445. g ü m i c z e n ,  daS 
M a u l aufsperren, gähnen. »Oscitare, g u e m e n  Tel 
g ü e m i t z e n " ,  Semansh. 3 4 , f. 213. Diefenbach 402b f. 
»(Stinten chayin g a m a t z e n  husten choppelen rewspen,

S  ch mel le r '-  bahn. Wötterbuch, Band I.
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g lu tio  m astico hio tussito  ructo  screoque", C lm . 9806, 
f. 1. s. g e i m e n  und g a u m e n .

g im p a ,  adj., (R o ttm ., D tg r.)  von Kleidungsstücken: 
nachgibig, bequem; gewöhnlicher in  der V erneinung: 
u ~ g im p a , steif, unnachgibig, ungelenk, ( =  gangbar, 
u n g a n g b a r? 's. B M . I ,  477: g a n c b o e r e ,  u n g a n c -  
boere ,  auch g e n g e ,  u n g e n g e ' ) .  » U n g a m p e r  und 
herte rindes heute fint ungefüge torper leute", R enner 
12516. »Aptum, gefueglich, ge rn  p e r ,  Cgm. 688, f. 29. 
Leder, Leinwand, das neu und noch steif, ist u n g a m p a ' 
und m uß erst durch den Gebrauch i 'g a m p a 't  werden, 
(b. W .). D a s  neue Hemd is  no~ u~gam p9, es gibt a u f  
dem Leib noch nicht nach, verursacht noch Unbehaglichkeit. 
DaS K in d : Muada' ! d i Pfaad kän I nit lei’n , as is so 
rauhh. D ie M u tte r : lou, Ion, pfälts* no~ ä~, du  wiest s* 
scho” ä'gdm pdn , si gdm pJ t  si’ scho'* ä \  das s* lind 
w iad; (O brM .). vT -gäm psr  guat, u~-gäm p9r  sch wir, 
(Z illerthal, S a lz . Kreisbl. v. 1814) ungemein g u t, uns 
gemein schwer. Cf. »D er in  der Kirchen thu t u m b g a m -  
p e r  (ungam per), und vor den jungkfrawen red schamper"; 
eins FrevhartS Predigt, gedruckt in  A u gsbu rg ; Cgm. 713, 
f. 26. 154. » u n g a m p e r i c h t ,  (R ü rn b ., H sl.)  ungeschickt, 
leicht zum Fallen gebracht, wie kleine unruhige K inder", 
also wol ebenfalls: steif, ungelenk. V rg l. W einhold, 
fchles. Wbch. 26: u n g a m p e r n ,  u n g a m p r i g ,  steif, u n 
geschickt; unbehaglich. D a  in  der O P f .  in  demselben 
S m n e  u ~ g lim b a r  vorkommt, so möchte (vrgl. f l a n k  
und f. G ram m . 544) das alte g i l i m p h a n ,  p rae te rit. 
g i l a m p h ,  (sich schicken, paffen) zu bedenken seyn. (O der 
sollte (s. den Artikel u n )  das alte g e rn  b a r  (gl. a. 111. 
533. i. 6. Grass IV, 207), strenuus, berücksichtigt w er
den dürfen? V rgl. das folgende:

g a m p e n ,  g a m p e r n ,  a) vrb. n ., scherzen, hüpfen, 
sp ringen ; '(mhd. g a m p e n .  v. starken V erbum  g i m p e n ,  
P rä t.  g a m p ,  P tc . g u m p e n .  B M . I, 526. 662. Zeitschr.
V, 342)/ Mit a l i r n  Wampm is n it guad gampm. 
R . A. Linda müass-n st' ausgäm psn, oft m it dem scherzh. 
Beysatz: häd da Vadar gsagt, is eem 's Kind za daf 
Wiagng ’naus g fälln. b) vrb. act , h e r u m  « i m  p er  N 
E in en , ihn herum springen. Hüpfen machen, g a m p e r n  d 
(gamparad), m uthw illig , hüpfluftig. 'D er G i m p e l 

e m p e l ,  ä. S p . ,  das männliche G lied ; B M . I ,  626/ 
au p t's  Zeitschr. V I, 113. B rg l. G ä m e l ,  garopar, 

g u m p e n  und g ä m ß e n .
G a m p  er .  Utensil (Gefäß?) des Branntweinbrenners.
'D e r G e  m p e r ,  Herz, Herzpünkel (?); Zeitschr. I, 95. 

II, 250. (432,60)/ » D as manchem im leib kracht der 
g e m p e r " ,  H. Sachs 1612: I, 1066. »Die gret wurden 
tm bauch ein stechen, daß eim der g e m p e r  auff möcht 
brechen ; das. 1612: IV, III, 204 (1560: IV, III, 95).

g im p e n ,  s. g in te n .
g u m p e n ,  g u m p e l n ,  a) vrb. neutr., S prünge , lu 

stige S p rü n g e  machen, (B M . I, 526. G rim m  II, 59. 
Zeitschr. I, 299,4, l . II, 348. III, 321. IV , 118,26. 170. 
330,28. V, 4 4 3 ); stoßen, wie ein Fuhrwerk beym Fahren 
über Unebenheiten und Vertiefungen. »Gffen, g u m p e l n  
unde liegen m it p a ra t a ls  ein g u m p e l m a n " ,  H aup t's  
Zeitschr. VIII, 579,998. B M . I, 526. H , 39. »Die magd 
layf her m it einem fcheyt und begunde den Pfaffen damit 
flehen, das ym das ward versmahen, da- er die stieg ab- 
hin rum pelt und zu der Haustür aushin  g u m p e l t " ;  R o- 
fenplu t, der Edelm ann m it dem HaSgeier, Gießener Hs. 
b) vrb. a c t., durch stoßende Bew egung herauf, heraus rc. 
bringen. D a s  R indvieh g u m p t  das verschlungene F u t
ter wieder herauf, um  eS nochmal zu kauen. W aßer 
g u m p e n ,  hchd. Wasser pumpen. »Die M ägd kom m enes 
zusammen bey dem B ro n n en  ihre Kessel und K rüg a n -  
z u g u m p e n " ,  P .  GanSler. D er G u m p e r ,  der Kolben 
eines Pum pw erkes; das ganze Pum pw erk, besonders im 
Pum pbrunnen . Is da Brunne" - r -  e~ G li f f e l?  ni* , 
as is 9"  G u m p j. D ie G u m p b ü c h s e n .

58
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g u m p e n d  (gumpat), g u m p i g ,  g ü m p i g ,  (Hrslm.) 
springlustig, muthwillig. Zeitschr. I I , 348. V, 443. VI, 
182. Der gumpdtS Do~rachtag, (schwäb.) Donnerstag 
vor Faßnacht. »Die g u m p e l l i u t e ,  grger und tam- 
bürer, alle die gut für ere nement." »Loter und g u m -  
p e l l iu te " ,  B r. Berhtolt p. 55. 313, (Pfeiffer 155,rs. 
25,6). B M . I ,  1038. Der Gumpe l kne c h t .  »Tr muß 
fein ir g u mp pe l k n ec h t " ,  (N a rr ) ;  Cgm. 379, f. 175. 
Der G u m p e l m a n ,  ä. S p ., Possenreißer; B M . II, 39/ 
»Tin maere ist guot ze schrrben an, da zwen Hovegum - 
p e l m a n  an ein ander sendent brief"; S .  Helbling XIII, 
2. cf. K u m p a n i e .  Der G u m p e l p f a f f .  »Daz sagt 
Her Neidhart do der gu mp el pf a f f " ,  d. Ring 6°, 9. 
D as G u m p e l m o e r e ,  ä. S p . ;  99M. H , 78. »Dmiu 
g ump e l mc r r e  (»kumpelmer") fint so ahtbcere", (alwcere?); 
S .  Helbling V III , 757. Der G u m p o l t ,  ä. S p . ; B M . 
I ,  526. »Gr künde niht gefangen; die G u m p o l t e s  
gtgen wolte er hähen staete an mich", S .  Helbling IX, 
142. Brgl. der G o m b e lt ,  S to lz , Hochfahrt, (W eihers; 
Dr. St. R o th).

Die ® um  Pen (Gumpm), kleiner, aber tiefer Pfuhl, 
Teich, S ee ; besonders tiefe Stelle in Flüssen und Seen ; 
(Grass IV, 207. Zeitschr. VI, 118,n). » In  den g u m p t -  
t e n  (? gumpiten) helle sturiS, in stagnum gehennae 
ignia", Notk. 54,24. »Die Grieben und G i m p e n " ,  
Meichelb. Chr. B. II, 275. cf. G r. 864. » Garges,
gompe" ,  Clrn. 4350 (XV. sec.), f. 8b. Aug. 8. Ulr. 50, 
s. 2b. »Caribdis, ein g u m pe l " ,  Voc. Melber. » G u m p  
gurgea", Voc. v. 1618.

G u m p e n b e e r ,  ligustrum vulgare, (Jir.).
Der G u m p o s t  (Gumpaat, Gumpaskraut), Kohlhäup

ter, welche in zwey oder vier Theile zerschnitten, gekocht 
und hernach eingemacht und gesäuert worden; (mhd. kom- 
post ,  kumpost ,  g u m po s t ;  B M . I ,  858 f. Grass IV, 
406. Vilmar, kurheff. Id io t. 218. Zeitschr. I, 141,7 VI, 
217). Ku mp o s t  als Bauernspeise; Renner 9772. 9900. 
K u m p o s t - p o t g  u n ,  AugSb. Zoll (1282), Cgm. 574, 
f. 21. MB. XXIII, 158: C h u m b u s t  - p u t i g i n .  „Ad 
olera decoquenda, um G u m p e S  oder Kraut einzusteden"; 
Wftr. B tr. VIII, 129. IX , 226. »Ku mp eS ,  gefeuert 
K rau t" ; PraschiuS. »gumpi sch ,  aalgama"; Voc.». 1618. 
»Kumpos t ,  kumost ,  frigidarium, compositum", Voc. 
v. 1429 und 1445. gomb os t ,  k humpos t ,  lapaatee; 
gl. a. 665. o. 148. Brgl. Lori, Lechrain 26: »apud 
Diezzen unum C h u m b u s t l e h e n . "  DaS W ort ist nach 
Gramm. 414 aus dem lateinischen compositum entstan
den. Adelung hat in ähnlicher Bedeutung: Körnst. Brgl. 
v. Lang, bayr. Jahrb. p. 363.

» ga mp f ig " ,  pralerisch? (zu g a u m e n ,  ge u me n ?) .  
»Aber S ie , dicker Herr P —  S ie , düs hab'ms schon 
verpatscht. Lumpenpack! und fitzen alle Tag unter dem 
Lumpenpack! DöS is ja do 'gar z 'g a m p fig !"  Schurich'S 
(Münchner) Neueste Nachrichten v. 18. Nov. 1848, I n 
serat 11201 u. N r. 225. Cf. schweir. g i m p f e n ,  g e m-  
p f e n ,  auf die Tcke oder scharfe Seite heben, aufkippen, 
umkippen; der G a m p f ;  Tobler, Sprachschatz 211. 221.

Der und da- G ä m ß  (GAmfs, GAmpff), (Gbrg^) die 
Gämse, antilope rupicapra L. (Grass IV, 208. B M . I, 
461. 498. Zeitschr. V, 342. V I, 158). Wiener Glosse: 
g a m z ,  ibex. Grimm n ,  999. D iut. III, 153. g a m -  
zacha lp ,  das. 145. »Ibex, gemmeze" ,  gl. Augiena. 
m Mone'S Anz. VIII, 396. Diefenbach 283b. »Muatua 
thestn gäm ß", Semansh. 34, f. 201 ; (hieher? cf. Die
fenbach 378b: muacua)/ (Cf. portua. g a m o ; ceff. kam-  
fyk,  m., G äm s). » Derselben Schreiben sambt dem  
-Verschickten G a m b s  hab ich empfangen"; Meichelb. Chr. 
B. I I , 237, ad 1570. Vielleicht ist bey d a s  GAmll der 
Ausdruck T h i e r ,  und bey der  GAmss, welches ebenfalls 
vorkommt, Bock verstanden. Um 1572 — 92 läßt stch 
Landgraf Wilhelm zu Hessen vom Herzog Albrecht in
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Bayern G ä m ß e  senden. Landau, Gesch. d. Jagd p. 206. 
»GämSpeuch" ,  zu Harnischen gehörig, kommen vor in 
den Harnasch - Inventarien von 1479 und 1562. Der 
G ä m ß b a r t  ( GAmffbärt, GAmssbäacht), Rückenhaare 
von der Gämse, die, in einen Zirkel geformt, von den 
jungen Leuten im Gebirg als eine Zierde auf dem Hut 
getragen werden. Tin solcher G ä m ß b a r t  kommt wohl 
auf 2, 3 und mehr Gulden zu stehen. Die G ä m ß b e e r ,  
Alpenmispel, raeapilua amelanchier L ., ( J i r .) .  DaS 
G ä m ß b i r g ,  Gebirg. wo fich Gämse aufhalten. DaS 
G ä m ß b l ü e m l e i n .  (B . v. M . ; a) Zillerthal) aaxifraga 
mutata L . ; (b, auf den Tyroler Alpen) primula auricula 
minima L. G ä m ß b ü r s t , (Lienz) juncua trifidua L. 
G ä m ß b ü r s t l i n g ,  (99. v. M oll, Zillerthal) juncua mo- 
nanthoa Pontederae. Der G ä m ß  g e i r ,  (Gbrg.) der 
Lämmergeyer, aquila alpina maxima. M it mächtigem 
Flügelschlaq wirft dieser Aar junge und wol auch erwach
sene Gämsen über Felsenwände in den Tod. und hält 
am Leichnam sein Mahl. Man will Beyspiele haben, daß 
sogar Menschen im Hochgebirge auf solche Weise ihr Tnde so 
gefunden. Auch Lämmern und selbst kleinen Kindern soll 
dieser Bogel gefährlich seyn, indem er fie, ein wahrer 
Greif, zwischen seinen Krallen packe und die Lüfte führe. 
G A m eeha d a c h , G A m aaennach , der niederliegende 
Felsenstrauch Azalea procumbena, (Jir.). Die G ä m S -  
roet ,  das Gämsenblut. s. R eet. Der GAmsa-Urba-l, 
(Baur) drollichter Mensch, Pickelhäring. Vielleicht eine 
Anspielung auf irgend einen Gämsenjager Namens U r 
b a n ,  oder auf den Tyroler Urba-1 (Urban), der am 
bayrischen Hofe N arr w ar? Cf. isl. g e m s  (Spaß) und 
unten gämsen.  Die G ä m ß w u r z ,  a) primula auri
cula L .; b) (Lungau, J ir .)  doronicum pardalianchea. 
Diefenbach 190°. Die gr oß e  G ä m ß w u r z ,  leontodon 
hirtum L. (Berchtesgaden, B . v. Moll), g ä m ß e n ,  adj., 
» G e m ß e n  F e l l ,  nebris", Voc. v. 1618. » G ä m s e i n  
(ac. Fleisch), carnea capriolorum", Ind. 344, f. 11.

Der G a m S ,  Diminut. das GAmaV, (Leiicon v.
99. I ,  p. 216. 484 — 92) eine Art der Donauschiffe, von 
RegenSburg abwärts üblich. Tin H o h e n a u -  Schiss ist 
lang 130 — 148 Schuh, ein K e l h a m e r  115 — 128, ein 
G a m s e l  96 — 110, eine große P l ä t t e  50 — 58. Die 
G ä m S z i l l e ,  (Jir .)  sehr großer und langer Nachen, der 
an beiden Tnden hoch aufstehende Spitzen hat.

Die G ä m s e n  (GAmbfn), ( J lz )  inwendige Tasche. 
(Doch wol nicht ru g a u m e n ,  aufbewahren, gehörig und 
vergleichbar dem schweb. g ö m Sl a ,  Schlupfwinkel?) Brgl. 
M . Helmbrecht 153: » G m p n  und Laschen p ra it" ; (Haupt, 
Zeitschr. IV, 326: gnippen unde laschen breit)/

g ä m s e n  (gAmpffn), lustige Sprünge machen, scher
zen; H e r u m g ä m s e n ,  sich a u S g ä m s e n .  Zeitschr. V, 
342. g ä m s e n d  (gAmpsad), sprmglustig, muthwillig; 
hurtig. DaS W ort kann zu G ä m ß  gehören. Doch tst 
das gleichbedeutende schwedische Verb. g a m s a  und daS 
Subst.  neutr. g a m s  (Scherz, Muthwille) zu bedenken; 
f. GAms-Urbe-l, und vrgl. G ä m e l ,  g ä m p e r n .

D ie, da- G i m s e l ,  Art Waffervogel in den Seen 
und Teichen de- Oberlandes zwischen Lech und I n n ,  die 
fulica atra L. (B au r). Kohlbrenner's Materialien von 
1782, f. 75.

Die G a n  (GA"), pl. die G a n e n  (Ga~n, Gana~), 
(O .Jn n , Waller) der Feuerfunken; (cf. »kärnt. g l a v n j a ,  
der Feuerbrand. Vrgl. kärnt. deutsch der G a n ,  G l a n " ;  
Jarnik p. 220, unter g l a v a ,  das Haupt. B M . I, 545: 
g l a n d e r ) .  Zeitschr. II, 345. III, 462. V, 342. „Afft 
spring I auaai auffn Bodn daJCs die Qann aand auf- 
gflogn “, Lieb in der Reis. d. Oberdeutschland I ,  298. 
„Du machet ä Gähn zum Foir, ä Krözen z u -n -ra  
Pieschen“, Lindermayr 97. „Hht nAt a Qä~l Esprit“, 
Kaltenbrunner 156. Brgl. »fundet fröben g a nd en " ,  
Xiturel cap. X Ij., dann g a n e i s t r a ,  g a n a s t r a ,  g a e n e -  
ster,  g a n a y s t e r ,  acmtilla; gl. o. 138. 197. 280; Voc. 
v. 1530 und Grimm II, 40. 370. 754. Grass IV, 296 f.
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DM. I , 461. » S c in tilla , g a n e i f t e r " ,  Aug. 8 . ü l r .  50, 
f. 2 a . » W er gesach ie durreS stro ver-rinnen  on g e 
n a s t  e r « ,  Altsw. 156,12. »Ain ainegiu g a n  « is t« , f. 
oben, S p .  7 0 7 : F a l - W - is c h .  D a s  S  u n n e w ä n d -  
G 4 " l ,  Johanniskäferchen, Leuchtkäferchen, (Chiem gau). 
D e r G a n h a r t ,  Teufel, f. un ten : — h a r t  u. G A n k e -1 .

D er G a n - E r b ,  der M it-E rb e . f. e r b e n ,  und vrgl. 
G rim m . II, 753.

ich g a n ,  du g a n s t ,  er g a n ,  w ir g u n n e n  ic., 
(ä. S p .)  ich gönne, du gönnst, er gönnt, w ir gönnen k .  
(G rass I ,  271. B M . I ,  32). »9tu g a n  ich meins a u ts  
niem and- a ls  wol a ls  dir." »Den (denen) ich m etm u 
hab paz g a n  denne anders iem ant" ; MB. X, 116. X X IV , 
640. »D a Adam hackt und Gva span 

wer w ar dam als ein Edelm an?
5i M arim ilianuö  der erste, a ls  jm  einer diesen Reimen auff 

seine Kammer geschriben, hat er dagegen diß underschriben: 
Ich bin ein M a n n  als  ein ander M an , 
allein daß m ir G o tt die Ehre g a n ."  Henisch. 

»W er dem andern bös will oder g a n " ;  Christ. Lehre, 
Ms. v. 1447. »D er n it wol verstan kan ob m an jm gutS 
g a n " ;  Aemilii Reime v. 1562. »D ü soll dinem even- 
cristen g u n n e n  daz du dir selber g a n s t" ;  B r . B erh to lt 
135 , (Pfeiffer 62,1?). »W under ist daz m ir der Übels 
g a n ,  dem ich kein leit nie Han getan", R enner 14492. 
»D iu  lieb g a n  m ir wol guteS". Labr. 275. »G o tt geb 
u n s  n u r  was er u n s  g a n « , S eb . Frank. »M an sol die 
wol kennen, den m an g a n  ze wissen das m an still well 
Han", Cgm. 379, f. 5 7 ;  (270, f. 96). »Gleich dem heßi- 
gen Hund der dem pferd des hews v e rg  a n  (m isg ö n n t)  
wie wol er sein n it genießen kan", Cgm. 7 1 4 , f. 12. s. 
g u n n e n .

D ie G a n  l (G ä"l, Gau"l), a) (D tg r .)  indianische 
Henne, d) hagere, langbeinige W eibsperson. (V rgl. allen
falls dLoisoll, i n d i a n i s c h e r  H ahn). G o n a u S ,  anser 
was; H eum ann, opusc. 6 9 6 ; f. G a n S .

g ä n ,  1) (fchwäb. g a u ")  gebraucht wie g e .  w. m . f. 
(cf. Kero IV, 1 1 : g a n  u u i f o n ,  visitare). 2) 6. gä, 
gä"), P räpofit., gebraucht wie g e n ,  w. m. f.

g a n i z i e r n ? »D in  m und sol m an gar g a n i z i e r n  
m it esseich", Cgm. 37 2 4 , f. 42h.

» g a u n e n " ,  (Hauser) den M und  begierig nach etwas 
öffnen ; au f etwas gespannt seyn. (Cf. gl. a. 633. I. 4 9 0 : 
g e i n o n ,  o sc ita re ; Grass IV , 1 0 6 ; u. vrgl. g e u - e n ,  
g e u n e n ,  g i n e n ,  auch Höfer'S g ä n t e n ) .  g ä u n i g ,  
(Zps. M s.) neidisch.

g e n  (ge", ge’) ,  O .L . g a n  (gä", gä’; vrgl. G ram m . 
977), P räpos. m it dem D a t . ;  la t. ad, franz. ä (mhd. 
q e i n ,  g e n :  B M . I ,  4 9 2 ) :  1) vor O rtsnam en , gd 
Münkhe", ge Mieschpe’, nach M ünchen, nach MieSbach, 
wie in  der ä . S p .  g e n  R o m , g e n  Pfaffenhofen k . ;  bey 
Geiler von K aisersperg: »g o n A ndorf, g o n  Mechel, g o n 
Lyon." 2) vor andern S u b s tan tiven , und zwar a) bey 
einigen ohne Artikel (vrgl. G ram m . 753): » g e n  Loch 
fahrt der Teufel m it deiner S ee l" , P red . v. 1687; g e n  
S c h u e l ,  in  die Schule, (L .P . v. 1616: 584. K r. Lhdl. 
VI, 51); g e n  A lb e n  (ge Albm, gen Albn, gän Albro), 
a u f  die A lpe; g e n  B e r g ,  g e n  T a l  (g6 Berg, g6 Täl, 
gä Berg, gä Täl), aufw ärts, abw ärts , (altfranz. amont, 
aval); g e n  H i m e l  (gä Himel, ge Himel); g e n  H e l l  
(s6  H^ll); g e n  W a ld  (gä W ald); b) m it dem A rtikel: 
O .L . gä'n Bäckng, gä'n Herrn, gä'n V äden , —  gä~ 
dö echo'n Deenln (zum Bäcker, H errn , V a te r, — zu 
den schönen M ädchen), g fn  oder gä'n Wunde (zum  
W under, d. h. se lten ); g fn  oder gä'n  B4st*n, gä!n 
'E rgestn (zum Besten, Ärgsten). 3) vor In fin itiv en : 
g&n oder gä'n 'E ssn , g a n  Trinke".

Und wie mues I denn tae"?
Bi~ gS'n Heiratn z* klae~, 
gä’n LSdi’bleibm z* schiächt, 
bi" ninde't nät g rächt!

4) vor P ro n o m in a : g a n  oder g e n  m i r ,  d i r ,  i m ,  
u n s ,  enk ic. (g 6 "  oder g ä "  m i', g ä "  d s , gän  eem , gän
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u n s , gän  e n k ). » G e in  m ir " ,  MB. I I ,  29. »Daz er 
g e n  im  dringet", A ugsb. S td tb . » G ä  m i e r ,  (VII Co- 
m uni) m ih i. »D as ir  also g e n  ander schreit a ls  ob jr  
beid unfinnig seid", H. Sachs 1560: II, IV, 13b. V rg l. 
ge (Partikel) und g e g e n ,  g a g e n .

g e n e r e s  V erm ögen?? » E in  inneres und g e n e r e S  
Vermögen« in  schwäbischen modernen Akten; (Aurbacher, 
26. A pril 1838).

D a s  G e n e z ,  G e n u z ,  ( a .S p . )  das Frauen-Zim m er, 
d. H. dasjenige zu einem H o f  gehörige Gebäude (f. Z im -  52 
m e r .  G a b  c m ) ,  w orin das weibliche Gefinde seinen 
Arbeiten (S p in n e n , W eben, Nähen) oblag, (gl. a. 24. 
561. 660); in  lat. Urk. genezeum, genicium (yvvaixeiov) : 
MB. IV, 291. 295. 304. Meichelb. Hist. Fr. I, II, 429. 
„Mulieres vero singulis annis XV mappas mensalia et 
manutergia operabantur quae g e n e z  dicuntur“, Schan- 
nat, hist. Fuld. 32. Grass IV, 217. H aupt'S Zeitschr. 
V II, 130. Diefenbach 262°. G e n e z t u n e ,  s. oben, 
S p . 526 u. vrgl. K a r l e m a n .

G e n e w e i n ,  auch J m w e i n ,  ä. S p . ,  Andeutschung 
des latein. N am ens des heil. Jn g e n u in u s . „Sanctum 
Ingenuinum Genuinum etiam appellat tarn diploma 
Henriei III. Imp. quam modernum raartyrologium Ro- 
manum; et nos Qermani omnes unä linguä vemaculä 
S a n c t G e n e w e i n  vocamus“ ;’ Resch, annales eccl. 
Sabionens., tom. I, 452, not. 263.

D ie G e n - n ä c h t  (Ge*nacht), f. G e b - n a c h t .  »Zu 
den Heilligen drei K hinigtag so m an die G e n n ä c h t  
nenn t" , E n tw u rf  der renovierten B a u o rdnung  v. M ü n 
chen 158* (1613), Artikel 28, Mscr. S o llte  wirklich die 
ältere Form  nicht G e b - ,  sondern G e n -N a c h t  seyn, so 
möchte man an  das neugriechische ytvva (nativitae),
Ta XQl0T°vyevvct (die W eihnachten), xQlßTOvyeyyiaTlxa 
(Weihnachtsgeschenke) denken. (V rg l. P s i n  » t a g ,  E r 
l a g .  P i r o n .  »N ur das Griechische laßt m it Ruh« — 
schreibt m ir K opitar in seiner A pril-G rippe 1841 —  »was 
nicht wie Pentecoste in s  Latein der V u lga ta  übergegangen, 
kam viel weniger durch andere Vehikel zu Euch, daß I h r  
Ketzer doch immer, nach Rousseau, die T arta ren  liebt, um 
Euch von der Nächstenliebe zu dispenfieren. D ie Russen 
lassen nun  a l l e  S law en  bis nach Aquileja hinein zuerst 
orthodor b e k e h r t ,  dann erst malis Papae et Germano- 
rum artibus katholisch v e r k e h r t  werden. D a s  T rium 
virat S a fa r ik , Palacky und K ollLr. lauter Protestanten, 
ist aus Herzensdrang in  derselben Unkritik befangen." 
(V rgl. K äsew oche). Z u  vergleichen bleibt immerhin die 
GAPwocbe", s. g e u - e n  und g e u d e n  u. vrgl. S ta ld e r  
I, 490. S o llte  g e n  dialektisch au s  g ü n ,  dieß aus  G ö 
d e n  entstanden und ein vorchristliches Überbleibsel seyn? 
s. K uhn in  Haupt'S Zeitschr. IV, 385 über eine F r ü  
G ö d e  oder G o e  (freilich oberd. G u o d e ) ,  die in  den 
Zwölften umziehen, und wo fie noch Hede au f den Wocken 
findet, diesen verunreinigen soll. Die G e u n - n a c h t  
würde a u f  Lucas I I, 14 gestützt werden können. H in
gegen dieses, jedenfalls entstellte ge" m it einem alten 
g i o l  (angels. g e o l ,  nord. j o l ,  neuschwedisch j u l ,  vor
christliches W intersonnenw ende-, christliches WeihnachtS- 
Fest) in  V erbindung zu denken, scheint zu gewagt.

» G e n o t e n  oder G e n i t - K a t z e n - B ä l g e " ;  M auth - 
ordnung v. 1765. D ie G e n i th k a t z e ,  genetta, pan- 
thera minor, catus Hispaniae, giebt feines Pelzwerk. 
B M . I ,  498: g k n i t .  Viverra genetta, Zibethkatze? 
Nemnich 1574 f.

D er G e " t ä t t * n  ( -  -  u ) ,  Lebkuchen; (Benedictbeuern,
Dr. S epp ). .

g e u n e n ,  loben, prahlen, f. g e u - e n ,  g e u d e n .
g i n e n  (gine", w as indessen nach G ram m . 447 auch 

Aussprache v. g i n d e n  seyn könnte), d a - M a u l aufsperren, 
sowohl gähnend a ls  gaffend; (ahd. g i n ö n ,  g i n e n ,  
mhd. g i n e n ;  G ra s s IV, 106. DM. I, 527). »D ie a i -  
n e n t e n  m unde", hiantia ora"; Cgm . 17, f. 184b. »D o 
g i n e n t  st", sperren die Schnäbel a u f ;  GrieSh. P red . I ,  
107. »Als er n u n  g i e n e t  her und h in " , H. Sachs
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1 5 6 0 :  I I ,  IV , 61. V o n  e i n a n d e r  g i n e n ,  h iare . 
P ro m p t, v. 1618. »Also schnarcht er m it g i n e n d e m  
M a u l,"  k .A b ra h a m . T i n e n  a n g i n e n ;  G rassIV , 106. 
G rim m , Wbch. I , 354. a u f g i n e n ,  da- M a u l aufsper
re n ;  G rim m , Wbch. I ,  657. 659. »O  teu fe t, var in  
mich! ich g i n e  a u f  und Verslinde dich"; R enner 11255. 
»G obande, du hast zu spät a u f g e g y n e t " ,  Jo h . P a u li  
15. Am Schluß des Clm. 9724 (Sermones) steht: »Huet 
dich pawer g i n  a u f ! "  s. h ü e t e n .  a u S a i n e n ,  gäh
nend ausrenken.' »W en du zu ainem kumbst der dy feto 
ha t a u s g i n e t ,  die soltu im also einrichten", Cgm. 4543, 
f  169. B e g i n e n ,  den Rachen au fsperren , um etwas 
zu verschlingen; B M . I, 527. F ig ü r l i c h » D e n  hete der 
fiechtuom so b e g i n t ,  daz er niht aesten (mohte), ze gende 
such er n ih t tohte", S t .  Ulrich'S Leben 15 2 3 , (Cgm. 94, 
f. 74). T i n e n  ü b e r g i n e n ;  B M . I ,  527. »Ich wil 
jn  (den Bauerndreck) dem hofgsind heim tragen und wel
cher jhn denn ü b  e rg  i n t ,  der ist gewis ein T hkindt", 
sagt der N a rr  bei H. Sachs 1560 : IV , III , 50 (1612 : 
IV , I I I , 112). »Tz dunchet mich ein tum ber fin froer 
tooent den oven ü b e r g i n " ,  Clm. 4660, f. 110. 'Freidank 
126,20 und Anm erk/ Sich v e r g i n e n ,  fich vergaffen; 
HchE. »Sich in  eine W eibsperson v e r g i n e n " ;  S e l-  
hamer. »D er mensch hat den klainsten m unt u n ter allen 
tiern  nach seiner groezen, aber diu andern tier habent 
weit g i n  e r  und p rait" , K onr. v. M egenberg f. 8b, (P feif
fer 12,32 u. p. 6 2 2 : daz g i n ) .  De r  G i n - A f f  (G rafs), 
M aulaffe. R .  A. Q i'a sm  fael habm , gaffend dastehen. 
Zeitschr. II, 31. 32,8. D a s  G i n - M a u l  (Gt'mAl), au f
gesperrter M u n d ; M aulaffe, G i m p e l  (welches W o rt au s  
G in m au l entstellt seyn könnte), g i n  m a u l e n  (gimtin), 
gaffen. G l. a. 36. 653. i. 6 5 6 : ih g i n e n ,  hio, dehisco, 
patesco; a. 6 2 8 : g i n o n ,  hio; a. 6 7 8 : g i n e z u n g a ,  
ric tu s ; daneben g l i. 9 6 4 : g i n a n t o ,  h ian te r ; gl. a. 
6 3 3 :  « e i n s ,  oscito ; i. 4 9 0 : g e i n o t a ,  oscitavit. D ie 
bayr. Form  g i n e n  (nicht g e i n e n ,  wenn fie nicht etwa 
AuSsp. von g i n  d e n )  würde ihrerseits aus ein älteres Ab
lautverb g r n a n ,  (praet. q e i n ,  f. G rim m  I I ,  13. 71) 
nicht führen. Auffallend ist jedoch das alte g e i n o n ,  
(v rg l g a i m e n ) .  »Wizzet daz an  ir  (der trakeit) schar 
ist I lä f, rensen, g e i  n e u  zaller vrist", d. w. Gast 7414. 
D aS gl. a. 8. 651 vorkommende c h in o  und ih c h i n o n ,  
d eh isco , ist w ol eine andere W urzel, etwa zu unserm 
k e i m e n  (hervordringen, hervorstehen aus  der Fruchthülle?) 
zu halten. V rg l. G rim m  I, 834. 936. II, 258.

g i n n e n ,  ä . S p . ,  beginnen; P rä t .  g u n d ,  begann; 
Cgm. 8 1 1 , f. 59 und oft. »Hkren unde forsten hebben 
dat b e g a n t  (begonnen) stede unde plecken werden folgen 
töhan t" , C law s B ü r  895. Cf. z e r g a n n e n  ist ir  chraft", 
Clm. 46 6 0 , f. 72b ; '( z e rg a n g e n ? ) /  D ie ursprüngliche 
B edeutung dieses starken V erbs ist: schneiden, spalten,' 
(G rass IV , 208 ff. G rim m  I ,  940. M ytH sl.2 525. 1218. 
Gesch. d. d. S p r .  897. Wbch. I , 1296. H aupt'S  Zeitschr. 
V I I I ,  14 ff. B M . I ,  527 f . ;  vrgl. g i n e n ) ; davon: 
ahd. i n g i n n a n ,  mhd. e n g i n n e n ,  e n t g i n n e n ,  auf
schneiden. »Adam in slif, fin fiti w art i n g u n n e n ,  T u  
im ward dann in  b i g u n n i n " .  D ientet, Ged. 97,27. » S in  
herze w art inte e n t g u n n e n ", Hoffmann'S F u n d g r. I I , 
2 6 8 /  G rim m , R einh . p . 281,2451. Andreas p . 133,1628: 
fe stän t o g a n .  Eooper'S Append. p . 9 6 :  t o g i n e n e ,  
zersprungene.

g i e n e n  (gee~n), ( I l z ,  HrSlm.) verächtlich: schreyen. 
D e r G i ^ n l ö f f e l ,  daS G i e n  m a u l  (Gea~16ffl, G e o 'm ü l) , 
S ch reyha ls , Schreym aul. E inem  ’s Qe?~mal zaogng, 
(P affau ) ihm die gefletschten Zähne weisen. Zeitschr. V I, 
181. (Vermuthlich zum vorigen g i n e n  gehörig; vrgl. 
g k u e n ) .

g u n n e n ,  v e r g u n n e n  (gunno~, vö 'gunno"), gön
nen, vergönnen; (G rass I , 271. B M . I , 32. g u n n e n ,  
favere; g u n n e r ,  fautor, Voc. v. 1618). Eigentlich eine 
a ls  P räsen s  genommene P räte ritum fo rm  wie s ä n n e n ,  

53 (f. G ram m . 928. G rim m  I ,  963). Doch ist davon der 
dem k a n  entsprechende S in g u la r  g a n  (m. s. d .W .)  nicht 
m ehr üblich. » G a n s t  du dir selben guotes, du sott auch
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drm ebencristen guotes g ü n n e n " ,  B r . B erh to lt 5, (P fe if
fer 3 59,20). »Nslttn ich ir  gunstlich g u n n e n  . . . ob fi 
m ir lieb und lusteS m it i r  g u n d e " ;  Labr. 276. J n  
G em einer'- Reg. T hron . I I I ,  446, ad 1469 wird über 
den Pabst geklagt, daß er etwas säumig in  seiner A u s
richtung, V e r g ö n n u n g  oder S i g n a t u r  sey, und noch 
nichts v e r g ö n n t  oder ge s i g n i e r t  hab in  eigner P e r 
son. » G ü n e n ,  annuere«; Voc. v. 1477. »D ü habet 
er ( G o t t )  ime (dem M enschen) b e g u n n e n  der ougen 
von der sunnen", V orauer Hs. in W ien, fol. 128b. G rim m , 
M ytho l.2 p. 532. D iem er, Ged. 320,17. D ie Qunn 
eem andhun, (pfälzisch) einem den Gefallen th u n ; N ad
ler, S .  282. V ilm ar, kurheff. Id io t .  133 : die G ö n n e ,  
e r b u n n e n ,  v e r g u n n e n ,  mhd. S p .,  m isgönnen; (G rass 

I , 272. B M . I, 32).' »Daz fi ierem nehsten e r b u n n e n  
fineS glückeS", G riesh . P red . I I ,  49. »Sw enne irem 
nehsten sin dinch wol gat des e r b u n n e n  fi im ", das. 87. 
»Also lachet m anger froelich an jenen dem er des lebens 
v e r g a n " ,  (nicht  g ö n n t) ;  R enner 4116. 7956. u r -  
b u n n a ,  ahd. fern., M iSgunst, H a ß ; G ra s s I, 272/ » M it 
u r b u n n e ,  m it hazze"; Benedictbeurer offene Schuld (seo. 
X I.), Clm. 4552, f. 150b. A n m e r k ,  g u n n e n  ist zu
sammengesetzt au s  der Vorsylbe g a  und dem u n n a n  (ih 
a n ,  du a n s t ,  er a n ,  u u ir  u n n u m e S  ic .; P rä t.  o n d a ,  
Notk. 104,25. cf. D iu t. III, 71: „S in em  vater er dam it 
e n s t o t e . "  Grass I, 269.) der ahd. S p . ,  welche auch a n s t  
'und  u n s t"  sagte für G u n s t ,  ' a n s t i c ,  e ns t i c  für gün
stig, (»wole e n s tic h , benignus", Cgm. 17, f. 100a). V rgl. 
G rim m  in H aupt'S  Zeitschr. VII, 466 und V III, 18, Anm. 
Gegentheilige Bedeutung hatten die Com pofita a b  a n s t ,  
a b o n s t ,  a v u n s t ,  u n u n s t ,  s. G u n s t .

Di e  G ü n l i c h e i t ,  ä. S p . ,  gloria. » J n  der eren, 
froide und g ü n l i c h " ;  Cgm. 826, f. 203, ( =  g u o l i c h i ,  
g u o t l i h h i ,  gloria?). s. unten g u o t ,  g ü e t l i c h .

De r  G a n d  e r  (G ans'), (H o iß )  der Gänserich; (im 
Harzgebirg G a n t e r ,  engl. Ihr g a n  d e r ,  schott. g a n  e r . 
S p .  W . sauce for the goose is  sauce sor the g a n  der .  
M ü lle r, etym. Wbch. d. engl. S p r .  430. Cf. ahd. g a -  
n a z z o ,  mhd. g a n z e ,  g a n z e r ;  Grass IV , 220. B M . I, 
47 8 ). Firmenich I ,  130,4: G a n t ;  305,25: G a n t .  
Zeitschr. V , 61,6. 145. 279,3 b. V I, 208.

g i n d e n ,  (s. das unter g i n e n  Bem erkte): das M au l 
aufsperren. G rim m  zu R einh. p. 108,837. Bey Höfer 
( I ,  2 71 )  g ilt gänten für das Aufsperren des Schnabels 
junger Vögel gegen die ätzende M u tte r und für dieses 
Ätzen selbst. Zeitschr. V I ,  181. »’s W eibl g im ät und 
sÄss und !' gdntät dö B rust“, Stelzham er 164. „Und 
wis gfes'n als ds s- gäntst“, K altenbrunner 84 , (w a s  
ämmeln). g a n t e n  oder g a m p e n ,  (dieV ögel) äm m elnj 
HrSlm. „Handl aft m it H ienr und Ä ndten, thue mä 
selbm Kappaunä gandten* ;  Lindermayr 122.

G u n d ,  (a. Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigen
namen und daraus gebildeten Ortsnamen vorkommend. 
S o :  G u n d - b e r t  ( G u m p e r t ;  davon: G u m p e r t s -  
hausen) ,  G u n d - o l f  (davon: G u n d e l f i n g ) ,  G u n d -  
o l t  (davon: G u n d e l t s h a u s e n ) ,  G u n d - H r a b a n ,  
G u n d - H r a m  ( G u n t r a m ,  G u n t e r ,  davon: G u n d -  
ra mSr ie d,  G undischrisd), G u n d - r u n  (Lang, Reg. 
Bav. I, 141, ad 1 1 3 6 ; nicht sicher: isl. Gudrün, G o d -  
r u n ,  Grimm 1 ,4 2 5 . Mythol.2 p. 393 f.) rc. Grass IV , 
219. Förstemann I ,  555 ff. Vrgl. gund  - f a n o  unter 
Fa ne n .

D er ( ? )  G u n d  in  einigen N am en von Bergweiden 
(A lp en ): der wilde Q und, stärkste Q und  (bey Jm m en- 
s tad t); — G r u n d ?  ( s .d .W .)  und vrgl. G ram m , p . 141. 
Cf. Zeitschr. V , 342. V I ,  256,u :  G a n d ,  © u n t e n ,  
von B ergm ann (W alser S .  62) a ls  tiefes, m it Wasser 
gefüllte- Loch gedeutet, f. G u m p e n  u . Zeitschr. V , 4 4 4 : 
G u n n e .

G u n  d e r ?  »W eyp, frew dich deiner stetigkeit wa die 
dein Hertz an  a u n d e r  treit werlich so ist dein W irdegroz", 
(ohne cunterfeit ? ohne Falsch? ) ;  Cgm . 714, f. 84.
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D ie „®  u n t r e b  serpentilla"; Voc. v. 1445; hie und 
d a : G u n d e l r e b ,  G u n b r a m ,  G u n d e r m a n ,  glecoma 
hederacea L . D ie  g l. a. 3. 29. o. 180 haben g u  n d e -  
r c  b a , acer a rb o r; a. 5 0 0 : g u n d r e b a ,  acerum. G rafs 
II, 354. B M . II, 596. G rim m , Mvthol.2 1163. D iefen
bach 8c. W eigand. Wbch. I , 463. D ie Pflanze mag medi- 
cinischen Gebrauches wegen vom alten g u n d  (pus, virus, 
tabes, gl. a. 290. i. 125. 135. 260. 4. 97) den Nam en 
haben.

ffG u n d  e r  f e i n ,  electrum "; Voc. v. 1445. D iefen
bach 197c.

D e r  G a n s e r ,  f. das  C i t a t  u n te r  T r o ß  3). Klein 
h a t  g a n f e n  a l s  rheinpfälz. fü r  stehlen. ( „ I s t  G a u n e r 
sprache." J ac .  G r im m .) '  W e ig a n d ,  oberheff. J n t e l l .  B l .  
1846, S .  301 : g a n f e n ,  g a m f e n ,  heimlich entwenden, 
besonders Kleinigkei ten; die G a n s e ,  G a m f e ,  Diebin ,  
der G a n s e r ,  G a m f e r ,  D i e b ;  (v. hebr. g a n a v ,  g a -  
n a b h ,  stehlen, g a n n a v ,  D ieb) .  V i lm a r ,  kurheff. I d i o t .  
115.

g a n g e n  (gang9~), gehen, (ahd. g a n g a n ,  mhd. g ä n ,  
g e n ;  P rä t.  g i e n c ,  g ie .  Grass IV , 65. B M .  I , 46 2 ); 
f. G ram m . 952 und vrgl. un ten  g e n y e n .  ffDo er (der 
G ard ian ) finen willen m it m ir v e g re  und mich wider 
auff gelie, do gab er m ir zu büß an der stet das ichs ie 
öfter te t" ;  Cgm. 714, f. 55< Zeitfchr. I, 292,3. II, 561,40. 
D I, 215,21. V I, 256,4«.

e n g a n g e n  (?), vrb. act. „O b ich das uberfu r, fo 
hat mein gnädiger H err vollen gewalt und gu t recht, 
mich darvmb fü r zu »obern und darum b zu e n g a n g e n ,  
und dasselbig tu n  nach geleychen bittichen S ach en "; MB. 
IX , 255.

g a n g ,  g ä n g i g ,  gangbar, sowohl was da geht, a ls  
wo gegangen w ird ; (ahd. g e n g i ,  mhd. g e n g e ,  g e n g ic ;  
Grass IV , 104. B M .  I ,  476. 477. Zeitfchr. IV , 168. 
V , 258,6. V I , 171). „ O  we fpotlichez fingen wie bistu 
da so g e n g e " ,  Labr. 459. ff E ine g ä n g e  landstraß"; 
Simpliciss. v. 1684, f. 84. »D o einer von der Reise 
müde worden, der soll von dem Hirschschwammen essen, 

64 so soll er sortw andern und g ä n g  w erden"; Dr. Agricola 
Ambergens. Schmir d i’ ei~ dAs d* Flachs*n wido' 
gäng? werd*n. g ä n g e t ,  „ g a n f l " ,  (salzb. Intelligenz- 
bla tt v. 1813) g u t zu F uß . ffDaz w as ein y e n g e z  
maere in  allem dem lande", Jw ein  3374. „ g ä n g ig ,  fre- 
q u e n s ; m ea b iliß " ; Voc. v. 1618. u n g ä n q ^  ad j., (A ll
gäu) wo nicht viel gegangen w i r d ; w as nicht gern geht, 
störrig. träge ; B M .  I ,  477. ffHolör, spitzmül, unaenge 
an  a rt  und in  dem sinne", Labr. 164. „G öuden ist ein 
Hunt u n g e n g e " ,  das. 389.

D er G ä n g e r  ( G e n g o ') ,  a ) in  den CompofitiS wie 
hchd., (in der a. S p .  auch g e n g e l ) ;  B M . I, 477. b) in  
der M ü h le : der bewegliche M ühlstein, der Läufer.

I n  folgenden CompofitiS scheint g a n g  a ls  Verb zu 
betrachten: der G a n g  fisc h . Unter diesem N am en wird 
in  München eine A rt kleiner, schlechter Fische geräuchert in 
Körbchen zu M arkte gebracht. D ie G a n g  s a u ,  Schwein, 
welches noch a u s ,  und au f  die Weide getrieben wird, 
zum Unterschiede von der M a s t s a u ,  welche nicht mehr 
a u s  dem S ta lle  kommt. D er G a n g s t e i g  (Gang- 
etei’) , der Fußsteig, F u ß p fad ; schwed. y a n g s t lg .  „S)et 
G a n g s t e i g  ist eine Gerechtigkeit, daß ein Mensch darauf 
w andeln und gehen, aber kein Vieh treiben, noch W agen 
führen könne"; Pegii tract. de eervitut. E in  viel w in
selnde- Weib nenn t m an e~ Oangtteigtörl, (vom K n ar
re n ;  G astein, Schullehrer W einberger).

D er G a n g  und die Com pofita m it bestimmenden 
V orw örtern , wie hchd. Zeitfchr.V, 342. e  G a n g s ( =  te6 
G a n g e s ? ) , so fo rt, in  e in e m  G a n g ;  Schosser 35. F o l
gende find mehr dialektisch: D a -  A b g ä n g l e i n  f A ’gSngle), 
(Nptfch.) a b o rtu e , vor der Reife geborne Frucht. D er
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A n g a n g ,  ( ü .  S p . )  V orbedeu tun g  beym A n t r i t t  eine# 
G a n g e s  oder Geschäftes. G r im m ,  Mythol.2 p. 1073—86. 
W ien e r  J a h r b .  I I I ,  192. Wbch. I ,  336. D r e m . - niederf. 
Wbch. III , 192: G e m o e t e .  „Qui fidem adhibent c u r -  
flui hominum yel animalium quod d i c i tu r '  a n g a n c h  
vel pruritui membrorum“, Aid. 184, f. 75. „De initiie 
vel rebus initialibus “, Ben. 207, f. 43b. „ D e n  falm 
(Venite exultemus Domino) solt du  m in nen  er ist e in  
a n g e n g e  al ler  guten  dinge",  A id .  111 (v. 1250), f. 88. 
f,S o  geloubent  eteliche a n  bösen a n e g a n c :  daz ein wolf 

uoten  a n e g a n c  habe . . . .  und  daz ein gewitzter prie- 
er bösen a n e g a n c  habe",  (daß einem solchen zu be

gegnen eine üble V o rb ed eu tu n g  sey); B r .  B e r h to l t  58, 
(P fe i f fe r  264, 22 ff.), ' a n e g e n g e n ,  mhd. V e r b ,  ils 
Vorzeichen entgegen komm en; BM . I ,  475 / „ E i n  u n 
seliger Up . . . wizzet, swem der a n  eg  e n g  e t  a n  dem 
m orgen fruo,  deme get ungelücke zuo",  W a l th e r  v. d. V .
118,16 Bey O tfr. ist a n a g e n g i  A nfang. Grass IV , 
101. B M . I, 477 : a n  eg e n g e . „ A n e g e  n a e  oder drum ", 
D iu t. II, 133. 277. „W an  er ewechlichen an a n e g e n  ge 
ist und äne drum. In  principio erat verbum daz ist 
ein w ort von a n e g e n g e " ,  Kindh. Jesu, Hahn p. 79,22. 
Do' A~ gang (Anfang) is ganz schlecht, (b. W .). D er 
A u f g a n g ,  (Nptfch.) die Berbrauchung. Ausgabe. G rim m , 
Wbch. I, 650,6. I hä1 grosse 'Affgeng, es geht bey m ir 
viel auf. D er E i n g a n g  (s. H i n t e r -  und U n t e r 
g a n g ) .  „Compromissum, ainhelliger E i n g a n g  auff 
ein schidman"; P rom p t, v. 1618. D er F ü r g a n  g , (ä. 
S p .)  F o rtg an g ; progressus. „ F ü r g a n g  g e w i n n e n ,  
vorw ärts gehen (von Geschäften). D er F ü r g a n g ,  F ü r -  
Her g an a(F ü ro 'g an g ) der W eiber nach beendigten Wochen, 
s. f ü r .  D er H i n g a n g .  R .A .  D e n  H i n g a n g  f ü r 'n  
H e r g a n g  h a b e n ,  fich eine erfolglose M ühe gegeben 
haben. D er H i n t e r  g a n g ,  Compromiß. .s . H i n t e r ?  
und U n t e r g a n g .  D as  t t b e r g ä n g l e i n  (Ü bo'gA ngl), 
bald vorübergehender, nicht andauernder Regen, Z orn , 
KrankheitSzuftand u. drgl. D e r U m g a n g ,  die Procef- 
fion; et. MB. X II, 245. P a t e r  U m g a n g  hieß m an 
auf dem Lande den P a te r , der die Procesfion inventierte 
oder wenigstens dirigierte. K arfreytagS-Procesfion (von 
1782), Vorbericht. D er U n t e r g a n g ,  die Befichtigung 
der F e ld -  und Flurgrenzen durch beeidigte Personen. 
„Streitigkeiten wegen Feldmarken können geschlichtet wer
den Durch einen ordentlichen U n d e r g a n g  oder u n t e r ?  
g ä n g l i c h e n  S p ru c h ". . . © eurer, dieaert. IV, P. II. 
D ie P rä la ten  von W effenbrunn und Dießen lassen zur 
Bestimmung der streitigen M arken ihrer Förste im Ja h re  
1341 durch beiderseits gewählte „aht e rb a t m an einen 
redlichen u n d e r g a n k  an  gevard halten", Urk. im  Clm . 
5510, f. 2 ; (in  MB. beide Klöster fehlend). Diese- W o rt 
ist wol m i t : H  i n t e r  g a n g , C om prom iß, ( in  diesem 
F alle  a u f  die beeidigten Feldbeschauer) ein und dasselbe, 
s. h i n t e r .  D er U n t e r g ä n g e r ,  M a r k u n g S - U n t e r - 56 
g ä n g  e r ,  P e rso n , zur Setzung und Hebung der M ark
steine beeidet. E r te r s  P rax . aur. I ,  61. 65. D er U r?  
g a n a ,  1) A usgang, S p az ie rg an g ; B M . I, 476. 2) Durch
fall (?).' „B on  dem u r  g a n g e .  Welch mensche den u r ?  
g a n g  h a t" ,  Arzneybuch, Cgm . 4206, f. 23 (wider de- 
buche- obel)." D er V o r g a n g ,  (Av. C hr.) wie V o r 
s t a n d  statt Vorsteher, beym UlfilaS f a u r a g a g g j a .  
„O niaS w as V o r g a n g  in  der Geistlichkeit der J u d e n " . . .  
„Versah G o tt  sein Bolck m it einem geschickten V o r g a n g  
und Seelsorger, der hieß S a m u e l" . . . „ D a -  st (Jo e l u. 
Abia) de- Volckes V o r g a n g  w ären." „A us den zechen 
dienten seiden w ir aine, dy Wirt genant der v o r g a n g k " ,  
Scheiter D ienstort. v. 1500, t  40. „D er schmied bei 
dem abt durch sein kunst erlangt grossen dank gnad und 
gunst da- er in  drey ja r  setzet frey und ward f ü r g e n g  
in  der abbtey", H. S ach - 1560: II, IV , 81*» (1612: U, 
IV, 166). D er W i d e r g a n g ,  s. oben. S p . 861: w i d e r -  
g e n . ' I n  Personen- und O r t s n a m e n I r r e  g a n g .  „ I r 
re  g a n c  und G irre g a r" , v. d. H agen's G ru n d riß  345. 
G rim m , M y th o s  869. B M . I ,  475. ' W o l f g a n a ;  
vrgl. Förstem ann I ,  469/ G a n g l ,  W olfgang; ( J t r .  
G a n g e i ) .  „ G a n g e l  D o t sch", H. Sachs  1560 : IV ,
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H I, 27. R e i s g a n g .  „Predium unum in ritcangenu, 
(am R ande: R is c b a n g e ) ,  Cbm. 52, f. 59a. „Predium 
unum in BischcmgeM, MB. X , 419. XIV, 126/ S a h -  
ß o n a g a n c  insula; Meiohelb. Hist. Fris. I, I ,  212. 
Förstemann II, 551.

g e n g e n , in einigen altb. Conjug. Formen von 
g a n g e n ,  s. Gramm. 952. Zeitschr. I ,  288,n .  289,12. 
U, 84,26. 111,392,3,16. V, 120,25. 433. VI, 515,13. V il
m ar, kurheff. Id io t. 123: g e n g e n ,  gehen machen, ver
treiben. z e g e n g e n (z-genge~, ob. J s . ) :  a) zergehen; 
b ) zergehen lassen, schmelzen; zerstören, vernichten; Grass 
IV, 96. BM. I ,  478. De Schmhlzbude'n z-geng't, 
’Bäurin z'gengt ’n  Schmälzbuden. » Z e g e n g e s t  du 
mina stand«, disperdes inimicos meos; Notk. 142,12. 
DaS Lucerner Erdbibem (1601, 18. Sept.) hat die . . . 
»M üli und S agen gar hinweggezogen und z e rg  e n ge t ,  
. . . hat die öfen also z e r g e n g t ,  das im ganzen lande 
kain ofen meer ganj blyben", Gesch. F r. 112. 113. cf. 
z r r g e n z e n  und g i n n e n .

Der  G i n g « n a ,  (chinesisch? O rtsnam e? 'Weigand, 
Wbch. I, 439. Müller, etymol. Wbch. d. enal. S p r . 445') 
A rt gestreifter Baumwollenzeug; in Oberschwaben auch 
R u m u n d n u m  genannt. Courtrai qui exporte en 
quantitfe les toiles h carreaux dites guingans.

Der G i n g l a p f ,  ä. S p . ,  Spaßvogel. »Swer schim
pfet der ist ein g i n g l a p f " ,  Renner 16152.

Der G a n k e - 1 ,  (im Scherz) der Teufel. Zeitschr. II, 
345. III, 109. IV , 495. V, 342. Vrgl. die G a  n , 
F k n k e - 1 ,  GAwizl ,  G r a u wuz l .

» g a n k e r n " ,  (Wunstdel) sterben, 
g a n k e l n  (W eiherS: g o n k e l; Dr. K. R o th ) , bau

m eln, hangend hin und her sich beweaen; cf. schweb, 
g u n g a ,  hchd. g ä n g e l n .  V ilm ar, kurheff. Id io t. 140: 
g u n k e l n .  Zeitschr. H I, 132. V, 342. V I, 131,14. 475.

D e r G a i n k e n ,  G a u n k e n (Gae'kng, plur.Gee~kng), 
1) weißes Bäckerbrod in Gestalt eines Hufeisens. „(Sin 
S em l, Laibl oder G a i n k h n ,  ein B ain l, Weckl oder 
Zainkn"; Charfreit. Proc. p. 44. »(Sin Laibl 2 Pfenn., 
eine S em l 1 P f . ,  ein G a u n k e n  1 P f."  Wstr. Bfchrb. 
von München von 1783. 2) b. W . G o u k n g ,  P lur. 
G o  ukne~,  (also wol Guenken, da uen --- ae~, b. W. 
ou~), krumme B eine; O brM . 3) faule, ungeschickte, ein
fältige Person. Du fauld Qa»~kng! I n  der Steyermark 
werden (nach Rohrer) affenartig gebildete Menschen, die 
im Gehen die Füße hoch werfen und stark einwärt- krüm
men-, G a i n k e n  genannt. Nach Lori'S B ergR . pflegt 
man in Reichenhall die Knechte der L a i t e r e r  ober Fuhr
leute, und wie es scheint ohne alle Beschimpfung, G a i n -  
g e n  zu nennen. ((Stwa insoferne fie au - dem Chiem
gau. Khee~-ke, zu Hause find?). g ä igge t ,  adj., nicht 
resch gebacken, schwammig; b. W .

Die G a u  nke l  (Gau~kl), (WrdstS.) große, ungeschickte 
W eib-person; (b. W .) G a e k n g ,  langhkeksete, lange, 
dünne Weibsperson. Zeitschr. V, 342. (Brgl. g a u k e l n ,  
G a n  l und G a i n k e n ) .

' g i n k ,  ä .S p .,  Im perativ : gehe! (mhd. g e n c ,  g i n c ,  
g i e n c ;  B M . I ,  462 f. vrgl. g e n g e n ) ';  i. oben, S p . 
85 8 : gkn.  » Gi n c h  her, g n f an mmen lrp", Kindh. 
Jesu , Hahn 77,16. »Nu q in c h  her, fich m utet und 
chint"; das. 77,66. »Wellestu nu so g inch  h in " ; das. 
98,33. » Gi nc ,  boesewiht!", d. w. Gast 8026.

Die G u n k e l ,  1) der Rocken. Spinnrocken, die K un
kel; (ahd. chunchl a ,  mhd. k u n k e l ;  GrassIV, 454. B M . 
I ,  912. Zeitschr. V, 443). »Colus, c h un e c l a " ,  Em . G. 
121, f. 226. »Gleich darauf bindt man den Haar an ein 
G u n c k e l  mit Strick und B and , endlich muß er gar 
au f- R ad", P . Abraham. 2) Die Spinnstube, Zusammen
kunft der Mädchen und Weiber an den langen W inter
abenden, um gemeinschaftlich zu spinnen und zu plaudern. 
Diese traulichen Dorf-Kränzchen, aus denen männliche
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Personen nicht immer ausgeschlossen find, findet man in 
ältern Landesordnungen, und zwar, da fie noch üblich 
find und in der N atur der Sache liegen, vergebens ver
boten. Nach dem 4. B ., 7. Art. der Ldord. v. 1553 find 
»die Gun c k e l  und R o c k e n r a i s e n  (wozu man damals 
sogar über Feld zusammenkam) n it mer zu gestatten." 
»Doch (w ird beygesetzt) soll den Nachpaurn, die umb 
Ersparung willen des holtz und liechts, erbarer guter 
M ainung mit jrer gspunst oder andrer arbait zusamen 
gen. dasselb unverwert sein." Z ' G u n k e l  gen, seyn.
Zn die G u n k e l  gen, in der K u n k e l  seyn. D- Spin- 66 
nerinne~ gengew -r -  a u f  ’Qunlel, d* Schneider auf d* 
Ster, d. H. fie gehen in fremde Häuser, um da p  spinnen 
und zu arbeiten. Die G u n k e l f u e r ,  Lärm tote in einer 
Gunkelstube. K u n k e l f u ß ,  teebnae, tricae ; Prasch. 
cf. G u g e l f u e r  u.Zeitschr. V, 281,9a. 418. 521, II, 19. 
DaS G u n k e l m ä l ,  nicht Thfe, aber Eifere dansante, 
womit an einigen O rten die letzte Kunkel-Zusammen
kunft geseyert wird. Die Gu n k e l h ö c h z e i t ,  (Ilm ) Fest
lichkeit am Vorabend des Hochzeit-Tages.

G u n k e s ,  R.  A.  i n G u n k e s  gkn,  (von Geld und 
Geldes - W erth) verschleudert werden, drauf gehn, zu 
Grunde gehen. E tw a: in  die G u g k u S ,  d. h. in die 
Brüche gen? f. G u g k u S .  Filigunkes, filigunkos, (im 
b. W. Fisdgunkes) wird d Hou’zet bäV werdn ? fängt 
ein lustiges Lieb an.

Die G a n s  (Lech: GA~s; b. W  Ga~s), wie hchd. 
(ahd. g a n S ,  plur. g e n s i ;  mhd. a a n S ,  gen., dat. und 
plur. g e n s e ; Grass IV, 220. B M . I , 478. Vilm ar, 
kurheff. Id io t. 115. Zeitschr. IV, 315. V, 342. 61,5. 
145. Voc. v. 1419, 1429: g a n g S ,  ganchS) .  ( I m  
ersten Kreuzzug) »daz her was groz von mannen und von 
weiben. der man liez den pflüg stan uf dem veld, der 
Hirt daz vih. daz weib lief mit der wiegen, der munch 
uzz dem closter. die nunnen füren auch darmit. ft füren 
tumlich und fürten ain g a n S  und wonten daz der heilig 
gaift mit der g e n S  wer und wonten daz kung karl uff 
gestanden wer und mit ftrr und st belaitte", Kaiserchron. 
bis 1314, Hs. des XIV. sec., german. M us. 2733. Cgm. 
55, f. 55*. Chron. Lüneburg in Eccard, corp. hist, 
med. aevi I, 1350. »Ein gericht von einer genf e  . . . 
nim ein g a n S  . . Kochbuch im Wirzb. Cod., 42.R e
cept, '(B ib l. d. lit. D er., IX. P ubl.).' W o es au f den 
Geschlechtsunterschied ankömmt, nennt der gemeine M ann 
das M ännlein G a n d e r ,  G a n s e r ,  G a n s e r e r  (ahd. 
g a n a z o ,  g a n i z o ,  mhd. g a n z e ,  g a n z e r ;  Grass IV, 
220. B M . I, 478. Zeitschr. II, 286,38. IV, 315. V, 461. 
s. G a n d e r ) ,  das Weiblein G  a n fi n n ; (es. Ortolph'S 
»ein Hennen und ein g a n s e n " ) .  »Die g e n -  airnt oft 
an den g a n z e n " ,  Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 168,so. 
Castelli, Wbch. 137: der G a n a u s a ;  f. oben G a n  l :  
Gon a u 8. „Do Ganaus9 gifft si' whnn ’Ganeo-ln wer 
huest und i1 sollt mi’ nfet gifft’n, wknn en andre' dV 
busst? Seidl I1, 68, (3. AuSg. 17). „E quercu natua 
eit an saxo ignoro, ich waiß n it ,  w e r  s e i ne  g e n ß  
s i nd" ;  Monao. Augustin. 283, f. 46. B rgl. oben, S p . 
114: G e n s *  und A n t  n ,  (Anater, Ahnen). » Die 
G a n S  ( G o u ~ 8 ? ) ,  Genitalia deS K naben", (N ürnb ., 
R ath  Her). »Die j u n g  G a n S ,  d. i. Fueß und Kragen, 
acrocolia anseris“, Prom pt, v. 1618. f. J u n g .  Die 
gschornfe oder gscbfertäG a n S ,  (S trau b in g : gßchwolln4 
G a n s ;  Küchen-Spr.) eine oder mehrere eingekerbte ganze 
Semmeln, Semmel-Hälften oder Diertheile in einer Wasser
suppe, mit kleingeschnittenen, in Schmalz gerösteten Zwie
beln übergössen. D ie L e S g a n S ,  gebratne GanS. eigent
lich Mahlzeit, womit ehmals die Dettelmönche ihre Sam m ler 
nach deren Zurückkunft vom Terminieren zu regalieren 
pflegten. Die Li e c h t g a n S,  gebratene G ans, durch welche 
bey verfchiednen Handwerkern die Jahr-zeit, in der beym 
Licht gearbeitet werden m uß, feyerlich angetreten wird. 
Die M a r t i n i g a n s ,  Mahlzeit am M arttnStag, wobey 
eine GanS figurieren m uß; (f. Adelung). D as G ä n S -  
b e i n  zum Wahrsagen, s. unten h u p f e n : H u p f h a i n z e l .
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Der  G a n - g a l l i ,  (Augsb.) dummer Mensch. Der 
G ä n s h i m m e l .  Ironisch sagt man zu einer Person, sie 
werde in den G ä n s h i m m e l  kommen. Vrgl. Zeitschr. 
I I I , 366. 18 (259,9). S o  sagte man (nach Dr. Wolfg. 
Hunger v. Freyfing) ehmals auch: „es ist e in  G ä n S -  

l a u b e n . "  Wol beydes in Bezug auf den Böhmen 
ohanneS H u p ,  dessen Namen man ins Deutsche ( Ga n s )  

übertrug. „Schauet disen garten, darein hat W i g g l o f f  
G e n s  gestifft und ach so manig hercz vergisst mit seiner 
ketzerlichen geschrifft", Cgm. 811, f. 26. Der G ä n S -  
k r a g e n ,  unedle, herbe, ziemlich große Landbirne von 
grell-gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen den 
S tie l zu gekrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, 
getrocknet und gekocht aber sehr gelobt wirb; (Baur). 
D as G a n s r e i ß e n .  G a n s r e i ß e t ,  auch G a n s  h e n 
ken,  G&nsbeoko'd, (U.L.) ein auf Kraft-Anstrengung 
berechnetes Volk-spiel, bey welchem es darauf ankömmt, 
durch einen tüchtigen und geschickten Sprung eine lebende 
GanS, die bey den Füßen an einem ausgespannten Seil 
aufgehangen ist, am Kopf zu fassen. Auch mit dem so
genannten Fi schers t echen,  einem wahren Wasser-Turnier 

57 der Fischer (z. B . in Ingolstadt auf der Donau), ist so 
ein G a n - r e i ß e t  verbunden. Die Gans hängt dabey 
an einem S eil, das über den S trom  gespannt ist, und 
muß durch einen kühnen Sprung  au- einem unter ihr 
weg fahrenden Kahn erhascht werden. ' G ä n S w e i n ,  
Wasser; Zeitschr. III , 12. 361,l.

Die G a n s  auf Hochöfen; gaelisch u n g a ,  engl, in -  
g o t ,  franz. lingot, (aus goth. g r u t a n ,  gießen? f. Gu ß .  
Cf. Diez, Wbch. 675. Müller, etym. Wbch. d. engl. S p r. 
I ,  531). „ ’ne Oout van Blie“, gegossene Stange von 
B lei; Firmenich I, 355,21 (Attendorn).

a d  n f e i n  (gdnsln ), 1) (Zps.) plaudern. 2) der 
(Wurm-) See g A n s - l t ,  wenn er etwas bewegt ist. und 
fich Wellen erheben. 3) g ä n f e l n  E i n e n ,  ihn in die 
Enge treiben, quälen, ihm zusetzen. 4) g e n s ' l n ,  ein 
gewisses Hazardspiel; s. Th. I I I : spi l en.

Der G a n s e l i n g ,  (B au r,O .) kleines, dürresFichten- 
stämmchen von 6 — 12 F uß; (Brinkmairin zu Planeck, 
Pfingstmontag 1849) auch wol von Birken k . Vrgl. 
Zeitschr. V, 342. (cf. Ha n i c h e l ,  H archel).

Der Gens e r i c h  (Gensara’) , (AbenS. B au r) lemna 
minor L. Onom. v. 1735: inguinaria; auch was hchd. 
Gänserich. Diefenbach 298«.

Der und die G u n s t, der V e r g u n s t ,  Ve r g o n s t ,  
die Gestattung, Erlaubniß, (mhd. d e r  g u n st und d iu  
g u n s t, gen. dat. der güns t e ;  BM . I ,  33. 34. „Zu 
goteS güt t s t e" ,  Renner 16037. s. g u n n e n ) .  Daher 
der unter Handwerk-genossen so oft vorkommende Rede- 
E ingang: M i t  G u n s t (mit Erlaubniß)! . . . „Außer 
seiner erlichen HauSfrawen s o n d e r n  V e r a o n s t  und 
W illen". . Ref. L.Rcht., Tit. 44, Art. 7. „Gewalt gelt 
und g u e t e r  guns t  prechen priest figel und alle kunst", 
C lm .4709. „ F r o n s t  wird bezahlt für dürres, abgestorbe
nes Holz", Heumann, opusc. 696. es. ve r - .  Der  H e r r n  - 
guns t ,  schriftliche Einwilligung oder EonsenS eines G uts
herrn zur Übernahme feines G uts von Seite eines Päch
ters, den er nach Rückgabe der A n l a i t  oder des Laude- 
miums alle Jahre, wenn es ihm beliebte, wieder ab  s t i f 
te n  konnte; „ v e r a n l a i t e t e  F r e y s t i f t " ;  Saubern. 
MiSbr. p. 29. 33. 38. 46. L.R. v. 1616, f. 289 ff. Der 
H e r r e n g ü n s t l e r ,  der ein G u t vermöge solcher He r r e n *  
g u n s t  besitzt; Besitzer eines Laßgutes. cf. G e r e c h t i g 
kei t  und G n a d ,  H e r r e n g n a d .  Das  G ü n s t l e i n  
s p i e l e n ,  (von Richtern, Beamten) nach Gunst handeln; 
Av. Ehr. „ Guns t  geht  f ü r  Gs p u n s t ,  eemper judicio 
favor officit"; Voc. v. 1618.

Die G a n t ,  gerichtlicher Verkauf an den Meistbieten
den, hastarium, subhastatio, l’e n c a n t ,  il in c a n to ;
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(mhd. g a n t ,  BM . I , 479. Grimm, RA. 610. Diez, 
Wbch. 193). O f f e n e  G a n t ,  wo das G ut öffentlich 
verkauft wird; st i l l e G a n t ,  wo dieses nicht der Fall 
ist. „Auf  failer freyer gan t " ,  MB. XVIII, 558, ad 1472. 
»Die G a n t  oder das G a n t r e c h t  besitzen", ä. S p ., 
gerichtliä-e Versteigerung vornehmen; s. besi tzen.  Auf  
der G a n t  seyn, wegen Schulden der G a n t  nicht mehr 
ausweichen können, bankrutt werden. Ein G ut auf der 
G a n t  einthun, es aus einer G a n t  kaufen, erstehen. Der 
G a n t b r i e s ,  K aufs-Instrum ent über eine, aus der 
G ant an sich gebrachte Sache. Der G a n t k n e c h t ,  cf. 
der S tad t München G a n t - O r d n u n g  v. 1571. f. MB. 
XVI11, 638, ad 1499. XIX, 200, ad 1485. Der G a n t 
l a d e n ,  L.R. v. 1616, f. 93. g a n t m ä ß i g ,  dem G a n t 
recht  gemäß, zur G a n t  reif, bankrutt. G a n t g l ä u 
b i ger .  G a n t s c h u l d n e r ,  G a n t k ä u f f e r ,  G a n t p r o 
ceß,  G a n t r e c h t  . . . .

g a n t e n ,  vrb. ntr., a) eine Gant oder Ganten ver
fügen. „Vertigung tun und g a n n t e n " ,  MB. VII, 300, 
ad 1476. „Item die Edelleute unterstehen fich auch, in 58 
den Hofmarchen zu g a n d t e n ,  das dann nicht ihnen von 
Hofmarch wegen, sondern uns als dem Landesfürsten zu
gehört"; Kr. LtgShdl. V II, 340. b) „Umb ein Ding 
g a n t e n " ,  bey einer G ant darauf bieten; Amb. S td tb .
74. v e r g a n t e n ,  vrb. act., auf  o f f n e r  G a n t  ver
kaufen, mettre ä l'encant, encanter, incantare. „Gevar- 
lick v e r g a n t e n " ,  Clm. 11724 (XV. sec., 1461), f. 37 
(unter den Sünden). „Ich wil sein gut v e r g a n t t e n  
unter dem sper", H. Sachs 1560 : III, III, 71. (Die 
Münch) „tuond ir lib und sei v e r g a n t e n  mit fwätzen. 
luodran und tauten" (tändeln?); des Teufels Segi, B a 
rack 4694. Die V e r g a n t u n g .  „N. 97. Schneider und 
G a n t n e r "  (zu Augsburg, 1649), Cgm. 4906, f. 633. 
Der G a n t i e r e r ,  der, dessen Güter durch die G a n t  
veräußert werden. G a n t  ist nach Gramm. 414 wol nur 
die betonte Sylbe des romanischen incanto, encant, wel
che- vom lat. quanti ? (span, en quanto, wie theuer, oder: 
um wie v ie l?) hergenommen seyn mag. Cf. „Tradidit 
gab, verselete, g a n t " ,  Cgm. 17, f. 158b, Ps. 105,39. 
„Daz Haus . . . so zu sollicher muz g a n t  (gent, gand) 
werden", (gegantet? oder ad j.? ) ; Auer, Münch. S tB .  
189. Grass IV, 218.

g a n t e n ,  s. g i n d e n .

Der  G a n t e r ,  G a n t n e r ,  Unterlage von Balken 
oder Baumstämmen für Fässer, Bauholz u. drgl. (engl, 
g a u n t r e ,  franz. chantier, pol. ketnar, msc., b. lat. 
canterius). Bier vom  G a n t e r  a u s  verkaufen, ver
schenken; G a n t e r - B i e r .  „Gin Floß oder Baustamm 
zu 60 Schuh lang und 10 — 12 Zoll dick kostet auf dem 
G a n t e r  3 fl .";  Beschr. de- Lgrchts. Wolfartshausen. 
Wstr. B tr. V, 272. „Wo sy aber in deS GotzhauS Pau- 
holzen Hol; flahen und das auf die G a n n t n e r ,  als sy 
es nennen, oder auf den Lech oder an annder Gnnde 
verfüeren und verlausten wolten", MB. V II, 315. 318, 
ad 1503. Die G a n t e r s t a t t ,  Platz, wo Holz aus den 
Wäldern zur weitern Verführung auf G a n t e r  zusam
mengelegt wird, a u f g a n t e r n ,  (Bauholz, Fässer rc.) auf 
eine Unterlage deponieren.

Der G a n t e r ,  hölzerne- Behältnis; Zeitschr. II, 345.
V, 343. D a- G ä n te r l i  (schweiz.). „Ein g ä n t e r l y  
in der sacristei darin da- heiltum stat", Zuger Kirchenrechn. 
v. 1500 circa; Gesch. F r. II, 99.

» g ä n t i ,  neulich", bey Zps. als ob. pfälzisch.
Der G ü n t e r ,  (W etterau; WeiherS: GSnnter, Dr. 

Karl R oth) mit Wurstfüllsel gefüllter Schwein-magen, 
vom lüneburgisch - slawischen g u n t r a ,  (böhm. j a t r  a , 
fern, plur., kirchenslaw. j a t r o ,  poln. w a t r o b a ,  Leber, 
meint W eigand; (Wbch. I , 464). Vilmar, kurheff. Id io t. 
140.

'D as G u n t e r f e y ,  ä. S p ., das Nachgemachte, Falsche; 
B M . I ,  914: k u n t e r f e i t ,  v. franz. contrefait, lat. 
contrafactus/ „Wer defflecht geläutt er sey gelert oder
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ley und nicht (nicht-?) darein tregt von gu nd erfey", 
Credo, Cgm. 713, f. 169. f. oben G u n d e r.

ganz, adj. 1) wie bchd. (ahd. mhd. ganz, illaesus, 
oanus, integer. Grass IV , 221. B M . I ,  479. Weigand, 
Wbch. I ,  Z88 f. Grimm I ,  496. Haupt'S Zeitschr. V LII, 
387: goth. g a n s ja n , jrctp*>«v. cf. cesk. konec, kon- 
cow y). „Am g e nziu  marche alder zwo", GrieSh. Pred. 
I ,  71. „Nim einen Hasen gantzen tn daz Hefen", Ind. 
344, f. 8. „Die ganz der priefter pruderschaft ze Sant 
Peter", Ridler, Chron. f. 20. 2) wird im b. D . auch 
vor Material-Substantiven gebraucht, was gewissermaßen 
der dialektischen Verwendung des Artikels ein vor eben 
solchen Substantiven analog ist: s. a in ) .  Da* ganz- 
Kafe, di ganz' M iii’, 's ganz- G?Id, aller Kaffee, alle 
Milch, alles Geld', d. H. eine bestimmte und bewußte 
Quantität ganz. S e i' ganz« Ggld hat o vaspilt. Ich 
seh ihn a~ ganzi Zeit nöt. Er ist a~ ganze Zeit nöt 
(d. H. selten) dahaim. 3) (von männlichen Thieren) un
terschnitten. a~ Ganzo'f ein Hengst; Zeitschr. IV , 160. 
ä. R . A. „M it gantzen Trewen." „Freundlich und zu 
gantzen statten mit jemand geeinet und vertragen seyn", 
Xx. Ltghdl. X V , 414. G an ze  Minne.

ganz, adv., wie hchd. Wenn dieses Adverb einen 
stärkern Ton als das damit verbundene Wort erhält, so 
bedeutet es, was im Hchd. ganz und g a r, selbst vor 
Verneinungen. G an z  guet völlig gut), ganz
ka in , ganz nicht, aanz nichts. Hat hingegen bas 
mit ganz zusammengesellte Wort einen stärkern Ton, so 
bedeutet jenes nur soviel als ziem lich: ganz guet 
( - S - ;  ziemlich gut), ganz gern , aanz v i l ,  ganz 
w en ig  k . Dieser Unterschied hat im Grunde auch beym 
Adjectiv statt: ein ganzer Haufen, (der noch nicht an
gegriffen ist), ein ganzer H a u fe n , (so viel, daß es einen 
förmlichen Haufen bildet).

59 en tgänzen , u n -g ä n ze n  (u'genzn) ein Faß, es 
anstechen, anzapfen, angreifen; Gem. Rgsprg. Chr. I, 508. 
„Wird aber daz holz engentzet . . . swan ez engentzet 
oder zebrochen Wirt", Augsp. Stdb. „Corrofiv d. i. ain 
scharffes Wasser, damit man maa engentzen ain geswulst 
und leichen und Warzen vertreiben", Cgm. 4543, f. 157. 
B M . I ,  479. Grimm, Wbck. I I I ,  525. zergänzen , 
unvollständig, mank machen, disjungere, Prompt, v. 1618; 
b. W. z -g e n z e n , zertheilen; (cf. oben, Sp. 9 2 3 : z e i
ge n^en). „Painschröt dadurch einem am köpf das pain 
geschifert oder z e r g e n z t wirdet", salzb. Vogtgericht, 
Cbm. 1711, s. 13Id. „Die Acten, die Registraturen zer
gänzen", bayrth. Derordd. v. 1679. 1728. (u n q a n z i, 
u n g e n z i, Otfr. I I I ,  4,34; gl. i. 298: infirmitas, ma- 
cula).

Die G ä n z , G enz, (im Bergbau) ganzes, festes Ge
stein (?). Vrgl. Adelung's G änsse, Gem S, G a n s  
unter K am m , 2). „ In  ewige genz geen." „Vierthalb 
bergklafter ist ain lehen ze ring umb sich, es ist perck, 
waßer, lufft und auch genz." „Cs sol kainer weder kluft 
noch genug oder genz in der grueben mit Perg nicht 
versetzen oder verzimmern"; Lori, BergR. 58. 60. 105. 
207. 210. 213. „Wo der Silberblick in etliche Stuck 
gethailt wurde, das man die da ymmer dannoch zusammen 
und in die G en n z richten mög", ibid. 224. „Daß da- 
Ginschütten in die Trogfuder so oft gegen dem Mann 
als von dem M ann, damit das Salz in beyden Orten 
zu m ehret G än z  eingeschult werde, beschehen sott"; 
ibid. 299. „Wo in einem paw, es sey tieff oder flos am 
pirg ain stain oder pirg getroffen unnd erpauet wierdet 
das haist man die genntz es sey Bert oder geschnaitig", 
Cgm. 1203, f. 129. 130 (mit Abbildung). „Durch die 
genntz ein loch machen"; ibid. 137» (m. Abb.). Vrgl. 
ahd. ganze, mhd. genze, Vollständigkeit; GrassIV , 222. 
B M . I, 479. „Noch nam jm für der könig in  gen tzen 
das kind must sterben ohn nachrew"; H. Sachs 1560: I I ,  
H I, 120.
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Die G e in ze n  (G ei~z*n),. (B. W ., Obrm.) einfache 
Deichsel für e in  Pferd; vrgl. An z.

(V rg l. G a b , geb, k .)

Der G äp pa’ (s. Gramm. 414), Caspar; Mensch, der 
sich läppisch benimmt. Du bist a~ rfechta Qäpp& /  Mos- 
raana GäppJ, Spottname gegen die Bewohner des so
genannten M o S ra in S ; (f. R a in ) .

Gappach, (Pinzg., Jir.) lustige Gesellschaft, gewöhn
lich von jungen Leuten.

Die G a upe, (Aschaff.) Giebelvorbau mit einem Seil
zug, um Früchte auf den Speicher zu ziehen. G a u p -  
loch, Dachfenster, s. Gaube.

„geppisch, auersa, inuersa (vestis)“ ; Prompt von 
1618. s. gäbisch

„ G epeinzer Röckel." „Jetzt tragen die Bauers
leute, wie die Bürger in Städten und Märkten, gepei ir
rer Röckl von gesprengtem Meißner oder gar von linki
schem Tuch"; Vorstellg. v. 1626. (Doch wol^ nicht da
türkisch - griechische yienavT&g , Mantel, cf. cesk. kepen, 
kepenek, poln. kopieniak, aus dem magyar. köpönyeg, M an
tel; ruff. jepantscha). 'Vrgl. d. folg. W ort/

G ip p e . „ In  Schwaben als sy sich nampten der 
stächlin pundt der in der eidgnoßschaft genempt ward der 
gippen pundt", (1495); Ludw. Feer's Lucerner Chronik, 
Gesch. Fr. I I ,  137. Vrgl. mhd. diu gippe, Rock, tu- 
nica; B M . I, 529.

„ G i P p el, orthogonum", Voo. v. 1445; Giebel? 
Diefenbach 401-. 189°. 's. G ip fe l  und G ie b e l.'

„ G a p ff"  (? ). „Die Maschen an den G a p ffe n  in 
den Segen (Netzen) sollen eines Daums weid und 3 Ellen 
lang gestrickt seyn"; Meichelb. Chr. B. I I ,  215. (Etwa 
G u p f? )

Der G ip fe l ,  wie hchd. „Ortoganum (ortogonum), 
gips", Clm. 5387, f. II*>, (zwischen trabes und doma). 
s. G ip p e l. g ip fe ln , (HHE.) sich auf den Zehen er
heben; (vrgl. G u p f ) .  Zeitschr.V, 434. Der G ip f l in g ,  
der oberste, noch ganze Theil eines gefällten Baumes, der 
übrig bleibt, wenn der zu Bauholz u. drgl. dienende 
Stamm weggehauen ist; (Baur).

Der G u p f, (plur. die G ü p ff ) ,  der emporstehende, 
gewölbte Theil, z. B. eines Hutes, H u e tg u p f; der obere 
Theil eines kegelförmigen Salzstockes (F u e d e rS ; Lori, 
BergRcht.); das, was tn einem Gefäß, über die Ränder
ebene emporftehend, aufgehäuft enthalten ist; (J ir.) was 
von Getreide im Meßgeschirr höher als dem Rande gleich. 
B M . I, 592. Zeitschr. I I ,  349. V, 444. V I,  399,2. „DaS 
Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichstab eo 
abgestrichen, mit Hintanlaffung des Stoßes und G u p fe s , 
es wird also nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Mäßerey 
gegeben"; Lericon von Bayern I I I ,  p. 28. Das G ü -  
p fe l, G ip fe l ,  kleines Semmelbrod; Zeitschr. V , 435. 
Vrgl. K ip s / g u p fe n , a u fg u p fe n . aufhäufen, auf
einander setzen, an a u f g u p f t i  Huat. Zeitschr. V I, 400,2. 
G e g u p ft , 'a u p ft , aufgehäuft; (Gegentheil von gestri
chen, beym Getreidemeffen); g u p f tv o ll.  „ 8 g e g u p fte  
Landauer-Metzen geben 12 Vilshofener Metzen"; Wstr. 
Bschrb. v. M . p. 120. g u p fa t , adj., einen hohen G u p f  
habend.

Vor Zeitn wär a~ gupfdt»  Huat 
und um ’en Hhle e" Krägng 
a” Zaacha~ von a”n mäohting Guat; 
ietz kä~ ma* kaa'n  da'frkgng.

Volkslied: der Calender.

Die „ G e b s a “, Milchgeschirr, Bergmann'- Walser 
p. 92. Zeitschr. V , 344. 489. V I, 406,17.



'D e r  G i p s ,  wie hchd.; G ra ff  IV , 129. B M . I ,  529. 
W eig an d , W bch. I ,  4 3 9 /  G i p s  zum G ebrauch der M a u 
re r, J p S  zum  D ü n g e n  der F elder, (beyD esaga, G ra m m a t.) .

D a s  „ G ü p s l e “ , (schwäb.) S ch im p fw o rt fü r  M ä d 
chen ; F irm enich I I ,  465,19 u nd  öfter.

'D ie  G e p s c h e ,  der R a u m  zwischen den an  einander 
gelegten hohlen H ä n d e n ; Zeitschr. V , 145. IV , 4 79 . s. 
oben, S p .  874  : G a u f e /

g a r  (gär), adj. und adv., wie hchd. g a r  und  gahr, 
(ahd . g a r o ,  adv., penitus ; g a r o ,  ad j., in  der F le r io n  
g a r a u u e r  ic ., paratus, w ovon d as  H erb  g a r a u u a n ,  
co n trah ie rt g a  r  ö n ,  p arare ; is la n d . g ö r v a ,  g ö r a ,  
schweb, dän . g ö r a ,  m achen; f. g e r b e n .  G ra ff  IV, 238 . 
B M .  I ,  4 7 9 :  g a r ,  flect. g a r w e r ;  g a r w e ,  b e g a r w e ,  
a d v .; g a r w e n ,  g e r w e n ,  vrb. s. g a r w ) .  g a r  s e y n ,  
fe r t ig , vollendet, zu E nde seyn. „D az  er (G o tt)  z allen 
w ilen g a r  (bereit) ist u n s  c enphahen", C lm . 9611 (8°. 
X III—XIV. sec.), f. 1. Aus is-s, aus is-6, absundale 
äs d* Letzt wemvs gar is, (P in z g ., W a llf . Lieb). Zeitschr. 
IV , 168. E tw a s  g a r  h a b e n ,  g a r  k r i e g e n ,  d am it 
fertig , zu E nde seyn. g ä r ! ?  a ls  V e rw u n d e ru n g s-Jn te r-  
jection im  U.L. üblich. D e r G a  r a u  ß , wie bey A d elung : 
b a s  G a r a u s ;  (N ü rn b ., H sl.)  das G e läu te  um  A uf- und  
um  N iedergang  der S o n n e ; W agenseil, de civit. Norimb. 
p . 137. cf. U r .  „ (1 5 4 1 ) da flug ein ungeheuer schwärm 
schnöden zwischen a m  gen N acht und  dem G a r a u ß  durch 
die S t a t t  N ü rm b erg  darum b v il leu t m ain ten  es w är das 
körn fliegen! w orden", C gm . 3 9 5 1 , f. 52. „ Ich  bin  n u n  
von  dem th o r n it  w eit denk m ir es sei um b g a r a u ß  
zeit", H . S a c h s  1 5 6 0 : I I I ,  I I I ,  43 a . „ B o n  etlichen w erden  
sol m an sich en thalten  alle sampstag nacht und  su n n tag  
uncz zum g a r a u ß " ,  C gm . 2 2 9 , f. 56 b. „D ie  T ho re  
m uß ten  a°. 1498 in  R e g e n sb u rg  m it dem G a r a u s  ge
sperrt w erd en " ; G em . C hr. IV , 28 . I n  der B ed e u tu n g  
des völligen A usstü rzens des Bechers beym G esundheit
trinken haben daher die E n g län d e r ih r carouse, die S p a 
nier carauz genom m en. „A deep c a r o u s e  to yon fair 
bride !u The lay of the last m instrel, c. VI. (M ü lle r, 
etym ol. W bch. b. engl. S p r .  I ,  175). „ S o t t  leben der 
unüberw indlichste K aiser L eopo lbus! G a r a u s ! "  „Leben 
soll der großmächtigste Held M a r im ilia n u s  E m a n u e l! 
G a r a u s !  rc." „A lso setzt m an  vom  G a r a u s  nicht 
a u s ,  b is  die ganze V e rn u n f t ihren  R est bekom m t"; S e l -  
ham er. g ä r i g  (gäri’) , ad j., (P in z g a u )  b e re it, gelegen, 
bequem, ohne U mstände, sans fapon. „W eil m ä garög 
(„ g e rad e") banander sand “ , K ü rs in g e r, O b e rP in z g a u  
(1 8 4 1 ) , S .  177. ( I s t  eine bestimmtere A djectivform  von 
g a r ,  gemacht, bereitet, fertig).

D a s  G a r ä u s l e i n ,  die K arausche ( A r t  K a rp fe ) , 
oyprinus carassius; (s. G ram m . 414).

G ä r i ,  (steierisch) der C re tin . 0  d u  G ä r i! (b löder, 
ve rw irrte r , dum m er K e r l ) ; L inderm ayr 29. Zeitschr. IV , 
544, V I.

g a r r e z e n  (garraz.n), g a r r - z e n ,  k n a rre n ; (B M . I , 
4 8 2 : g a r r e n .  „ D e r  g a r r e t  a ls  ein o rreh an " , H a u p t 's  
Zeitschr. V I I I ,  568,601. Cs. g i r r e n ,  g u r r e n  und  das 
ags. A blau tverb  strengas g u r r o n  ( P r ä te r i t . )  in  der 
Legende v. A ndreas , Cod. Vercellens. V e rs  7 5 2 ;  G rim m , 
A n d r. u. E l . p . 11,374'). D ie  T h ü r . das W ag en rad , der 
B re t te rb o d e n , der neue S ch u h  rc. g a r r e z t .  D e r  G a r -  
r e z e r ,  der knarrende L au t. H eira tslu stige  J u n g f rä u le in  
sollen das K n a rre n  der Schuhe fü r  eine gute V o rbedeu 
tu n g  h a l te n ; w enigstens macht m an  sich über M ädchen, 
deren S chuhe k n a rren , gerne m it der vielleicht von  einer 
wirklichen B egebenheit genom m enen B em erkung lu s t ig : 

61 äh ä , dä hät ’n Schuastar ä ’ zw e ' Kreuza' ’gäbm, däs 
ar iar a~n Garrdzdr ei~ d* Schuahh macht. I m  P in z 
g a u  ist g a r r e z e n  verächtlich: sprechen; w inse ln , flehen.

G a i r s c h l i t z e ,  s. G e i s l i t z e .  „ P u lm e n tu m  n iü s , 
so rb ic iu m  g a i r s c h l i c z e ,  p u ls  p r i ", A u g . 8 . U lr .  50 
(C lm . 4350 , X I V .  sec .) , f . 2 a.

S c h m e l le r 'S  baycr. Wörterbuch, Band I.

D e r  G e r ,  Werkzeug zum Stechen oder Festhaken, 
S p ieß ,  K r e u e l ;  (ahd. mhd. g e r ;  G raf f  IV , 223 ff. B M .
I ,  49 8 ). I n  wirzb. Fifcherordd. v. 1570 u nd  1766 wird 
der G e h r ,  m i t  welchem die B a r b e n  gestochen werden,  
verboten.  Gl. a. 5 1 9 :  f i s t e t ,  fuscina ; 5 3 6 :  ( e t ,  
tridentem ; o. 1 5 5 : g e r ,  falarica. F ü r  G e r ,  telum, wird 
bey G r im m  I ,  90 . I I ,  46 . 4 94  ein gothisches g a i s ,  in  
Übereinst immung m i t  dem gaesum, yaioov,  das die Alten 
a l s  ein barbarisches W o r t  an fü h r e n ,  vermuthet .  Z u m  
a l ten  g e r  (bohrende Spitze) könnte auch die letzte Hälf te  
von  E i - g e r ,  N ä b i g e r ,  angels. n a v e g a r ,  V I I  Com. 
l u n e g a r ,  ( B o h re r )  gehören.  S o l l t e n  a u f  das  al te g e r  
( S p i e ß ,  telum ) , in  so ferne es etwa a ls  Zeichen eines 
selbständigen wehrhaften M a n n e s  g a l t ,  (vrgl. das  angels.  
g a r - d e n a ,  g ä r - v a l a s ,  f r u m - g a r ,  a tm .  g e i r )  die 
folgenden Composita  Bezug  h a b e n ?

D e r G e r h a b ,  der V o rm ü n d e r , T u t o r ;  R ef. L.Rcht. 
315 . 319 . 3 2 6 . MB. I I ,  127. ibid. X V , 2 18 . 2 1 9 , ad 
1 4 . .  Z irn g ib l, Hainspach 44 . 187. K r. L thl. I ,  57 . X I I ,  
126. 346 . X I I I ,  164. C aste lli, Wbch. 1 3 8 :  der G e a -  
h ä w ,  V o rm u n d . Zeitschr. I I I ,  460. „ D e r  g e r h a b  e l 
chomissario", Nomencl. veneziano -todesco, Ms. v. 1424 
(Cod. i ta l .  2 6 1 ) , f. 38 . „W eil also kein V erm ögen da 
ist bey den K in d e rn , so h a t kein Teufel der G e r h a b  
seyn w o llen", E ipeldauer B r .  „N . u . N . a ls  m ein auch 
m eines brueders G e r  H a m b " , (G e r h a b e n ) ;  MB. X V II , 
2 4 3 , ad 1495. „ I r  kunigl. M stt. M ax im ilian  a ls  rö m i
scher K u n ig  und  obrister G e r h a b " ,  Akten v. 1504.
„ Ö f t e r s  scheinen die V o r m u n d  e r  ihre B e n a m s u n g  da
her zu h a b e n ,  weil sie denen a rm en P u p i l l e n  das  B r o d  
v o r  dem M u n d  abschneiden; m a n  heißt sie auch G e r 
h a b e r ,  weil sie der P u p i l l en  G ü te r  g e r n  h a b e n  oder 
h ä t t e n " ;  Erte l ,  Prax. aur. I , 190. D ie  G e r h a b s c h a f t ,  
V orm u ndschaf t ;  L .O .  v. 1553. K r .  Lhdl.  V I I I ,  297 . 
W e i te r  I I ,  diss. X X IV . Dukher,  s. C h r .  2 70 . b e g  e r 
h a b e n ,  v e r g e r h a b e n ,  bevormunden.  „ W e n n  u n v o g t 
bare Kinder  u n b e g e r h a b t  sind", K r .  Lhdl. X I I ,  124. 
„Also m u ß t  Herzog W i lhe lm  vil  j a r  v e r g e r h a b t  seyn"; 
Lbt. v. 1514 , p . 3 14 . A n m e r k .  O b  hier wirklich g e r  
fü r  S p i e ß ,  und  das G anze  fü r  einen S p ee rh a l te r ,  ( V e r 
treter  oder S c h i r m e r ; vrgl.  auch die R .  A . : Einem  die 
S t a n g e  h a l t e n )  genommen werden dürfe ,  kann a u s  
M a n g e l  al ter  Belege nicht entschieden werden.  ' „ D ie  rich
tige F o r m  ist wohl  G c r h a b e ,  der das  K ind  a u f  dem 
G e r e n ,  Schoße h ä l t ;  also wieder die in  dem altdeutschen 
Familienrecht überal l  erscheinende I d ee  des K n i e -  u nd  
Schoßsetzens"; '  G r i m m ,  R A .  466 . 158. 's. das  folgende 
der G e r e n /  „ G e r u l u s  quod vulgariter t r a g c r r  di- 
citur“, Ried  737. Cf. franz.  gärer, gärant, la t.  gerere ; 
agf. g c r r s u m a ,  arrha.

D e r G e r  m a g ,  p lu r .  G e r m ä g e n ,  ä . S p . ,  der V e r
w andte, (m it einer durch das G e r  au sg ed rü d ten , m ir noch 
unklaren  N ebenbestim m ung); B M . I I ,  11. „ W ir  sprechen 
wie m an  weisen sol die P u r g e r  vm die sippe. D az sol 
m an  tvn  m it zw ain der nächsten G e r m a g e n ,  ez fein 
fraw en  oder m a n ", (also find G e r m a g e n  nicht b lo s  
m ännliche, vielleicht aber V erw an d te  von  m ännlicher S e ite ) . 
„H ie t er aver nicht G e r m a g e n . . . . s o  m ag des K naben  
nächster G e r  m a g ,  er sey fraw  oder m a n n , fü r  in  be
reden", L R  Ms. v. 1332. „ M it  chunrades J n f ig e l unsers 
vettern  der unser Pfleger u nd  nnser G e m a ä )  ( V e r m a g ? )  
is t" ; MB. X , 90 . „ D e r  F r a u  eines u ngera thenen  M a n 
nes soll der R ichter tzwen ir  nächsten g e r m a g e n  geben 62 
zu Pfleger", L .R . Ms. v. 1453 .

„ D ie  G e r " ,  die Aderfurche;  N ü r n b . ,  H s l .  S o l l t e  
dieses W o r t  nicht m i t  G e r e n  ( A d e r - E d s t ü d )  eins  seyn, 
ober  gehört es zu e r e n  pf lügen?

D e r  G e r e n  ( O P f .  Gfcian, b. Gärn), 1) keilförmige- 
S t ü d  in  einem K le ide ;  F a l t e ;  S c h o ß ;  (F ranken)  die zu
sammen gefaßte S c h ü r z e ;  ( B M . I ,  499 . G r i m m ,  R A . 
158. 9 40 . H a u p t ' s  Zeitschr. V I ,  327 . V i l m a r ,  kurheff. 
I d i o t .  124. Zeitschr. I I ,  217 . V , 4 34 . V I ,  14). Setz 
dich auf rnän Gern , ( S c h o ß ; Dettelbach bey W irzb u rg ) .  
Des Keind sötzt orn 'rn  Gern; s6 h o t t  E p p e l  im Gern,
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(W eihers; D r. K . R oth). „D az du gewunden hast die 
hende dm so rehte müezeeliche in  den dmen g e re n " ,  
G udrun  1280. „ A l-  ich den füg enblecket von dem 
g k re n "  (des W ildes), Labr. 350. „O b er ez (das W ild) 
heim füer an dem f a t e l g e r e n " ,  (gereimt au f „neren"); 
das. 423. „ G e r n  am  K l a i d ,  lacinia, sinus“ ; P rom pt, 
v. 1618. „ T r  begriff jm sein g e r e n ,  das der mantel 
z u r i ß . . . "  „A us seinem regenmantel am  g e r e n  er auß- 
t r a n t . . . "  „D ie Tham ar trug  die küchel in die kamer 
hinein, er greiff sy bey dem  g e r e n ,  bey m ir lig, schwester 
mein . . . "  Reime v. 1562. „Birrua, g e r e n " ,  Hbn. 
Voc. v. 1445. D iu t. II, 203. Diefenbach 75». „(C horn) 
sol chain mensch in  schusseln oder in  g e r e n  tragen , n u r  
in  fechen", Münch. Schranne (s. Th. I I I : die S c h r a n 
n e n ) ,  Cgm. 5 4 4 , f. 50. „V on einem S c h u r z a e h r n ,  
so Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfärber 2/4 K r.", bayreut. 
T arord . v. 1644. „D er Schildt hat einen ganz roten 
G e r n  zwischen zweyer halber weißen G e r n " ,  Hund, 
S t .B .  II, 264. 2) (O P f .)  kürzeres Ackerbeet, das wie 
ein Zwickel oder Keil zwischen längern liegt. Zeitschr. VI, 
14. „Ain acker (bestehend aus) aindleff pifang und newn 
g e r e n . . . " ;  „unser acker zu M .,  des ist XVI piffang 
und ain  g e r n n " ,  MB. XVII, 190. XVIII, 599. „V ier 
äcker, und vor den ain g e r e l . . . "  „ain drummel und 
g e r e l  feldtS"; MB. XVIII, 199, ad 1372. XXIV, 7U3. 
„V on  ainem halben tagwerch wiömatS und zway g e rla c h  
dapey", Heidenh. Salbuch (1 4 0 0 ) ,  Cgm. 1524, f. 4b. 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewisser 
Örtlichkeiten, z . B . :  „ D e r  G e r n ,  3 m  G e r n " ,  bey 
Friedberg, Türkbeim, Menching, (Lori, Lechrain 120. 179. 
3 1 1 ), A u f  d e r  G e r n  bey Berchtesgaden. (Ql. i. 1 3 : 
a e r o ,  lingua maris). g ä r a ,  v rb ., auseinander klaffen; 
B ergm ann , W alser 92. V rgl. A delung: G ehrung.'

g e r e n ,  g i r e n  (giam, hät ’giart), gähren, (ahd. je -  
s a n ,  mhd. l e s e n :  P räs. ich g i f e ,  P rä t. ich j a S ,  wir 
j a r e n ,  P tc . g e j e s e n ;  G ra ff l ,  611. B M . I, 535. V rgl. 
g e s te n , G is t ,  g a is te n ) .  's  E ss  n  girt m sr LSs (aus 
dem M ag en ; b. W .); 'vrgl. Zeitschr. V, 481: g ä r b s a  
und u n te n : g ä r b e n /  „ I n  den kelern, da möst innen 
s e r e n " ,  K onr. v. Megenberg f. 6a , (Pfeiffer 8 ,3 0 : 
g e r e n t ) .  „Unter sich g i r e n ,  über fich g i r e n ", 
K r. Lthdl. I ,  162. „ g i r e n ,  efferuescere, v e r g i r e n ,  
defervescere", P ro m p t.v . 1618. Die G e r ,  G i r  (Giar), 
die G ährung. B ier a u f die warme oder o b e r e  Giar 
sieben. „D as braune B ier au f die o b e r e  G i e r  oder 
Mischling zu sieben, ist von Georgi bis Michaeli ver
boten", M anda t von 10. M ay 1611. „Erst um 1478 
fing m an in  N abburg an , auf die k a l t e  oder u n t e r e  
G i e r  zu brauen, und einen Theil des B iers  fü r den 
Som m er oder für längere Zeit aufzubewahren", Fink, 
Gesch. de- BizdomamtS N abburg p. 153. Ldtg. v. 1612, 
p . 217. 218. 220. Liebig in Menzel'S Lit. B l. 1841, 
S .  166. D er G i r k e l l e r ,  Kellerabtheilung, wohin da- 
B ie r zur G ährung gebracht wird. A. S p .  ich g i r ,  ich 
g a r ,  H an  g o r n ,  In f in it,  g e r n ;  B M . I, 529 f. V iel
leicht gehört dahin das alte g o r  (fimus; B M . I ,  530). 
f. G rim m  I I ,  57. g i r l e n  (gia'ln), nach G ährung  rie
chen, (b. D .) .  V rg l. auch G e rm .

b e g e r e n  (b ö g en ) an  E inen, wie hchd. begehren von 
E inem , (ahd. g e r o n ,  k e r o n ,  mhd. g e r n ;  Grass IV , 
299. D M . I ,  532). D a s  B e g e r  (ref. L .R ., T it. V II, 
A rt. 1), die B  eg e r d e ,  das Begehren. D ie ahd. u. mhd. 
S p .  hatte ein einfaches Adj. g i r ,  g e r ,  g e r o ,  k e ro , 
oupidue, G rassIV , 225 f. B M . I , 530. f. n e u - g e r n ,  

ss f ü r w i z - g e r n ) ;  doch wird wol das g e r ,  kk ro  in  P e r 
sonnamen nicht hieher, sondern zu g e r  (goth . g ä i s ,  
I s la m ; Grass IV , 224 f. B M . I ,  498. Förstemann I, 
471 ff.) gehören.

G k r e t ,  G e h r e t ,  Gänserich; Nadler, pfälz. Ged. 281.
G e r l ,  Gerhard. Zeitschr. V I, 458.

G e r l i n g .  D er A bt zu Michelfeld spricht a°. 1473 
de- N .N .  „arm en Leute zu Weidengeseß an  von G e r 
l i n g  und viehs wegen, so die erst purde treg t, und jm
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der zehennd davon zusten so tt" ; ( J ä r l i n g ?  nach G ram m . 
503).

D er G e i r  ( Q a is ) ,  1) wie hchd. Geyer (ahd. mhd. 
g i r ;  Grass IV, 236. B M . I ,  535. Zeitschr. II, 505. 
III, 252,243. 4 1 8,489. s. a. G e i h e r ) .  D er g e y r ,  des, 
dem g e y r e n :  K onr. v. Megenberg f. 132—133, (Pfeiffer 
p. 229 f.). „Vultur, g i g e r " ; Clm. 19488, f. 121. D ie 
g i r i ,  plur.; D iu t. III, 85. „Pfaffen und g e y re n  find 
der lewte schaden vro", Cgm. 379, f. 39 (270, f. 75). 
„Toter cörper umb den alweg vil g e re n  (?) seindt", Buch 
d. W . 1485, f. 15b. „S w er einen g e i r  gevahe, der slahe 
im daz haubt ab mit einem swerte. er sol eine fin und 
spreche: herre got gib m ir geluke ze dirre erzenie." N u n  
fo lg t, wozu gut seien „des g e ie rS  herze, zunge, galle, 
milz, lunge, vedern, fuz, adern in den vetachen, leber, 
ougen." Clm. 4595, f. 39b. B on  des G e irS  W under
kräften : Cod. Aid. 253, f. 115— 117. Altm. 26, f. 188. 
Clm. 5879, f. 206. 2) O P f . ,  eine A rt Wafferschwalbe, 
Fischmöve, (s . B e lc h e n ,  F is c h e r v o g e l  und H a i n z l ) ,  
vermuthlich von ihrem Geschrey g t i ,  g t i l  also genannt. 
Diese G e y e r  haben in der obern Pfalz einige, und zwar 
n u r  gewisse, Teiche oder W eiher, wo fie jedes J a h r  fich 
einfinden, um in den Binsenstöcken ( S c h o p p e n )  der
selben ihre Jungen  auszubrüten. D ahin gehört der Weiher 
bey Hirschau und der sogenannte R u s w e i h e r  bey Thum 
bach. Ehe die Ju n g en  noch stücke sind, werden fie als 
eine in  der Gegend beliebte Fastenspeise ein Gegenstand 
der Jagd . M an  fahrt au f Kähnen in  den Teich, und 
während die Alten zu Tausenden dicht über den Köpfen 
der Jagdlustigen ängstlich und mit einem durchdringenden 
Jammergeschrey umher stiegen, werden die Ju n g en  aus 
den Nestern getrieben, und im Wasser schwimmend m it 
S tan g en  todt geschlagen. Diese Belustigung heißt darum  
der G e y e r s c h la g .  A°. 1748 „erlustigte fich J h ro  E m i
nenz der C ardinal von B ayern zu R agering, Schwarzen- 
seld und Hambach m it G e y  e r  sch lag  u n g " ,  Wiltmeister 
p. 387. D as  G e i e r n m a l ,  Schm aus bey der Fronleich- 
namsprocesfion (1427); EoS 1832, p. 376.

g e i e r ,  adj., (Aschaff.) wählerisch im Essen, verw öhnt; 
o~ gev9T9 Mensch. Einem etwas v e r g e i e r n ,  es ihm 
zuwider werden lassen, verleiden.

„ G i r y ,  lith a rg iu m " , (A rt M e ta ll) ; Voc. Archon, 
f. 39. cf. Diesenbach 333b.

g i r r e n ,  1) wie hchd. 2) (Nptsch.) lauten überhaupt, 
„es h äu t schei~ 'girrt.“ s. g a r r e z e n  und vrgl. V il
mar, kurheff. Id io t . 124 : g e r r e n ,  weinen. Zeitschr. II, 
3 4 6 : g e r r a z e n ,  knarren; IV, 144,369: g i r e n .

'D er G i r r e g a r ( r e ) ? ;  cf. B M . I, 475. 535/ „Auch 
het m an auffgericht do vor amen g i r r e n g a r r e n  en- 
por ain teufelischen schrägen, m it ainem langen kragen, 
do m it man ful vnd schelmen groß und vil der stinken- 
diaen oß und manchen sweren stain vil scharff in  den 
taber sleudert und warff." . . „D er selben zwen kamen 
in  no t m it der helliscken s l i n g e n ,  von der ich e waS 
fin g en "; Mich. Beham, W iener 377,21. 379,14.

„ g i r l i c z e n ,  anhelare"; Teg. 4 3 9 , sol. primo. 
„D u  Hoch er die ich m it g i r l i c z e n  Hunger und d u rs t" . . .  
„dein g i r l i c z e n  durch das du hicziglich Legerst"; Cgm. 
4596, f. 152.

D er G o r ,  mhd., M ist; B M . I, 530. f. oben g e re n .
D a s  G ö re ic h ?  „Pfürpfelsac daz g ö re ic h  w ig t"; R en 

ner 46 3 0 ; (es ist von der Geitikeit Dienerschaft die Rede).
G or l ,  G o r i ,  ( J ir .)  G regoriuS; Zeitschr. IV, 155.
g u r r e n ,  g u r r e z e n ,  den Laut gur, gur, oder einen 

ähnlichen hervorbringen; B M . I ,  593. D er T auber 
g u r r t ,  g u r r e z t .  D er Bauch g u r r t ,  die Gedärme

?iu r r e z e n .  D er G u r r e z e r ,  solcher Laut. V ilm ar, 
urheff. Id io t. 141. Zeitschr. V , 444. 482.

D ie G u r r ,  G u r r e n ,  schlechte S tu t e ;  liederliche 
W eibsperson. D ie B i ß g u r r e n ,  ( in  S p o t t )  zänkisches 
Weib. (H auser); Gurg*n ,  B i f s g u r g n  (b. SB.). Die 
G o r r a ,  (Aschaff.) große, ungeschickte W eibsperson. „E t-
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lich alte g u r r a  nescit pr. ur." (pater noster); Amb. 3, 
f. 181 ? Firmenich II» 468,78: G ü r r l e ,  leichtferttges 
Dirnlein. f. K u h . W. Grim m , über Freidank p. 80. 
„'s Dähkalb habms* hingöb’n, steht d* Gurren ällain“, 
Lindermayr 165. „Nim da ’e Exempel an unserä Gur
ren t hackt ma s z-oft äfi, so macht ma s* na wild“, 
das. 148. „g o er, g o r re ,  een oub versleten paerd«; belg. 
Mus. II, 105. Vilm ar, kurhess. Id io t. 141. Zeitschr. II, 
318,2. III, 189,42. IV, 169. 194. 282,44. 307. V, 437. 
„Gelich den lamen g u r re n « , Labr. 89. „Ich stund dar- 
von und lieS die g u r r e n  ligen", Valkn. 120. (s. MB. 
XIV, 48. Hund's Stammbuch I, p. 120). „W ann g u r  
und G aul zusamenkumbt«, Putherbey. Bey B r. Berht. 
steht g u r r e  als masc.: „Alter g u r r e  bedarf wol fuo- 
terS." Voc. v. 1429: „ g u r r ,  runcinus, vilis equus."

Der S  p i l g u r r ,  (Nürnb., Hsl.) leidenschaftlicher Spieler. 
„Dann so ich w ar ein Trunckenbolz, ein S p i l g u r r  
oder Lotter gar«, H. Sachs. S p i l g u r g e l  bey Selhamer.

g a r b ,  (eigentlich, nach Gramm. 686, g a rw ), adj. u. 
adv., ä. S p ., gar, d. H. völlig; (ahd. g a r a u u o ,  gl. 1 
172. Grass IV, 238. 240; mhd. g a rw e , b e g a rw e , 
B M . 1,480. D iut. III, 59: p e g a re w e ). „Lest mich am 
g a rb e n  Hunger gehn«, (am entschiedenen Hunger), H. 
Sachs 1560: II, IV, 25. g e rw e se id e n , gerw ew archsin, 
ganz seiden, ganz wachsen; Voc. v. 1482. Bev den ältern 
Dichtern war das Adverb, g a r b e ,  b e g a rb e  (dieß wie 
b e s u n d e r ,  b a i n z i g )  eine beliebte Flickpartikel, beson- 

84 derS um einen Reim auf F a r b e  zu haben. „3n hette 
hindersetzet die klag mit iamer g a r b e  (gar, gar sehr), 
daz er davon geletzet ward an kraft und an der iugent 
varbe." „Innerhalb und außen liberal b e g a r b e .  da 
gleist auß rotem golde ieglicher edelstain nach seiner varbe", 
Titurel. „Oben grab und unden Planck chos man pe- 
g a r b  wesent jr varb." „Daz zaigt de g a rb  sein gestalt 
und sein varb.« „Den man vindet p e g a rb  in so mani- 
ger varb." Horneck. „Die varb . . . verblichen ist sie so 
g a rb « , Cgm. 717, f. 122. (s. g a r ) .

Die G a r b  ( Gar1; ao~, zwu, drey ic. Gar1) , die 
G arbe; (ahd. a a r b a ,  sing. u. p lu r., Rotk. Ps. 128; 
mhd. g a rb e . G rassIV, 247. B M . I, 481). A ußsetz-, 
D eichsel-, L ö n -, M e n -, M e sn e r - , O r t - ,  S ch m id - 
T o r w a r t - r c .  G a r b ,  als Reichniß; L.R. v. 1616: 
324. L ä u t g  a r b  (fürs Wetterläuten dem MeSner); 
S c h le i f g a rb  (dem Schmid). „B ravium , lo n g a r b « .  
Clm. 11730 (XV. sec.), f. 75. R . A. „Also glaubt der 
Türck seinen Pfaffen . . .  zulieb w a s  d ie  G a r b  g ib t« , 
S .  Frank 1601, p. 12.

Die G ä r b e n  (GArbm), wie hchd. Garbe, Name ver- 
schiedner Pflanzen; Grass IV, 247. B M . I ,  484. Die 
SchäfgÄrbm, (gl. a. 46. o. 186 : g a r u u a ,  millefolium). 
Die GenegArbm, (Ilm ) Lemna minor, Wasserlinse.

Die G ä rb e n  (GArbm). R .A . Einen bey der GArbm 
nemen, heben. Halten, ihn fest am Leibe packen, halten. 
„Mein Lackl hebt mim bey der G a rm « , sagt der Metzger
hans in Bucher's Fronleichn. Proc. 54. (Doch kaum 
Entstellung von d e r G e re n . Cf. g ä r b e n ,  ankleiden; 
G ä r b e ,  Kleidung). Bey Höfer ist die G A rb e  ein ge
wisses Stück Fleisch an geschlachteten R indern; die H a lS -  
g a rb e  wird vom Hals bis unter die Schulter, die F u ß 
g a rb e  von den Schenkeln genommen. Zn der T raun
steiner S td t.O rd . v. 1373 heißt es: „ez schullen dy flaisch- 
hakcher dy gärbschal, die mitterschal und den furslag 
mit einander hingeben.« (s. S c h a l  und vrgl. G e r n e r ) .

„ G a r b e n ,  Schubkarrn«; Heumann, opueo. 696.
Der G a r b o ,  die G a r b e n ,  das Ansetzn, das man 

fich zu geben weiß, die Haltung. Dfer gibt s f  s  n 
G drbo! Mit o~n Garbo hät s' b vao trägng, d is älls 
gräd 080 gachaut hät. M i t  G a r b o ! ruft wol der 
Stabsofficier vor der Fronte eines paradierenden Batail
lons. „Wer hat Lueretiam gemahlt so trutzig, keusch, so 
fein gestalt in rechter welschen G a r b e n " ,  Balde, de
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vanitate M. „W as vor Geruch, S afft, Krafft, Färb, 
G a r b  bringt die Erde hervor!« Bogner Miras. Es ist 
dieses, wie das eben so gebräuchliche grandeza, ein spani
sches und italienische- W o rt: garbo ; franz. la g arbe; 
(Diez, Wbch. 164). Garber (gestalten) könnte zum fol
genden g ä r b e n ,  g ä r w - e n ,  welches fich mit der all
gemeinem Bedeutung machen auch im Nordischen und 
sogar im Perfischen und Sanskrit findet, gehören, wo 
denn auch gl. a. 72 : g i g a r a u u i ,  cultus, 441: g a r i ,  
decuB, zu beachten.

g ä r b e n  (gArbm, gAibmo~), a) wie hchd. in  specie: 65 
Leder bereiten. „ G e rb ,  officina coriaria '-; Voc. ». 1618. 
b) überhaupt: fertig, gar machen, bereiten, machen; (ahd. 
g a r a u u a n ,  g a r a w j a n ,  P rä t. g a r o t a ; mhd. g a r -  
w e n , g e r w e n ,  P rä t. g a r t e ;  Grass IV, 244. 246. 
DM . I ,  481. s. g a r ,  g a rb  und g a rb o ) . „Daz wilt- 
prcete ward mit ungeräte (ungesäubert; Benecke: mit 
ungeroete, ohne die gehörige Zuthat') g e g e rw e t bi dem 
sture«, Zwein 3337. „Gin pat fie ime g a r te n « , Wern. 
Maria 178. „Bon schrecken mangerlaye ward mir ge- 
g a rb e n  a u f f  ein jamerS ertze«, Valkn. 126; (hieher? 
cfc Ettmüller's Frauenlob 3,9: „in aller jämer erze")/ 
Grafs garben, (Zir.) Nadelholzzweige schnaiteln und sam
meln ; die Qrassyarö, Bündel von Grass (Nadelholzzweigen; 
s. d. W .); (Pseud.-Zir) Garben (Lungau), Grafeschnaiten. 
o) ausrüsten, kleiden/ „Der biSgof g a r te  fih in die Heren 
wat", (zog fich a n ) ; Wern. M aria 79. „Wie unchcrusch- 
lichen die (der Frauen W ät) stet mit weitem püsem daz 
in ir tütel und ir achsel plekchent daz fi pei alten zeiten 
deichten und sich schampten und wie fi nu e in g ä r b t  
sint in ir gewant („wie fi (in?) ir gewant g e rä c h t sein«, 
Cgm. 414 , f. 15öb), daz man achten sol wie fi geleibt 
sei, da; ir die man begern mügen zu der unchäusch", 
Cgm. 54, f. 80a, (vrgl. oben, S p . 886: gugken). „S o  
der Priester g e r w e t  sich zu der misse«, Clm. 4623 
(X II—X III. sec.), f. 74. Clm. 5651 (XIV. sec.), f. 173. 
Die (das) G ä rb e , ä. S p ., Kleidung. Anzug, (ahd. g a -  
r a w i ,  mhd. g a rw e , g e rw e ; Grass IV, 241 f. B M . I,
48l a). „W an er in der (Dem) g erw e  gie", v. d. Hagen, 
Ges. Abent. I I ,  587,316. D as G ä r b h a u s ,  Sacristei, 
wo sich der Priester g ä r  b e t (ankleidet); BM . I ,  738/ 
„Vestibulum, g e r b h a w s « ,  Fürstenzell 44 , f. 21b ; 
g a r b h a u s ,  Clm. 5877, fr 150. Vilmar, kurhess. Zdiot. 
116: G a rk a m m e r, d) besonders: durch Drücken, Kne
ten bereiten, allerley Speisen durcheinander mischen. Das 
G e g ä r b ,  G ä r b e t  (GAgArb, GArbot), ein Gemisch von 
allerley durcheinander gerührten Dingen. „Swer maur- 
ziegl würcht, sol den laim in der grub acht tag paizzn 
und g ä rb n " , Wstr. B tr. VI, 145. „Die Graphit-Erde 
g a rb e n « , (mit den Füßen abkneten), Nußhard'S Paffau 
77. e) Korn (besonders Dinkel) g ä r b e n ,  es zwischen 
Mühlsteinen aus den Bälgen drücken. Schon im Auasb. 
S td tb . : vesen g ä rb e n . Der G ä r b g a  n g , wie M al
gang. f) hungriges Bieh g ä r b t  (würgt, drückt) das 
Futter nur so hinein, hinunter. Beym Erbrechen wird 
etwas heraus, hervor g e g ä r b t  (gewürgt). R . A. E a 
garbt wia-r-a Ladhund, Eastelli, Wbch. 137: (wol Lede- 
rershund? vrgl. er speit fich wie ein Gerbershund)/ ze- 
g ä r b e n ,  zerwürgen, zerdrücken; I z-gärb di1!

Die G a r b e r in ,  (Pinzg., nach B . v. M oll) Bcmern- 
dirne, deren Hauptgeschäft eS ist, den ausgeführten Dünger 
auf dem Ackerfelde auszubreiten, und das gemähte G ras 
auseinander zu streuen. Nach Hbn. 671 hat fie die G ar
ben zu binden. Nach Zir. die zweite unter den weiblichen 
Dienstboten; fie hat aufzubetten und die Arbeitsleute mit 
Wasser zu versorgen. Vrgl. Kürfinger's O ber-Pinzgau 
(1841), S .  177.

Der G ä r b p r ü g e l  (GAr’prüg-1), (B a u r)  Prügel, 
durch dessen Umdrehung eine Kette fester angezogen (ge- 
r a i t e l t )  wird; spanisch: garrote.

Der G e rb e n  (Gerbm , Germ), (nach Gramm. 686 
zu g e r e n ?  B M . I ,  530: g e rw e , mso. u. fern., ge
wöhnlich im p lu r.,' faeces, exerementa. cf. g e rb e n ,  
gähren, VII Com. Zeitschr. V, 433.): 1) die Gahre, Gohre,
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d .h .  die O b e r -  oder S p u n d -H e fe n  des B ieres. Diese 
Hefen, dienen als G ährungSm ittel bey B ereitung  von 
Mehlspeisen und B rod  von Weizenmehl. D a  eS wichtig 
ist, sie das ganze J a h r  hindurch frisch haben zu können, 
so gibt eS eigene G e r m  s ie  d e r ,  die von den B ierb rauern  
M alz  kaufen, um dieses zur G ew innung des G e r m S  zu 
verbrauen. D ie dabey erzeugte Flüssigkeit wird theils als 
sogenanntes G e r m  b i er um geringeren P re is  (Vs des 
andern, gewöhnlichen B raunb iers) gelegenheitlich verkauft, 
theils auch zu Essig verwendet. R . A. D e s ' had eom 4 
’n Arsch mit Geormon g • wasch n , (b. W .) sich selbst in  
Nachtheil versetzt, (sich in die Hefe gesetzt)/ »Daz rich 

otes ist gelich d e n  g e r b e n ,  diu daz nimet und ver- 
irget fi in dem melwe", Cgm. 64, f. 59. Zeitschr. II, 

319,10. V, 433. 217. 462. »faex, g e r b e n " ; H übner'S 
Voc. v. 1445. »M an sol des pferfichbamS wurczen vmb- 
hawn (u  - )  und misten m it w e i n g ä r b e n " ,  Clm. 4373 
(v . 1437), f. 111. G e r m s c h l A n k e l ,  (W ie n )  eine 
A rt Mehlspeise. 2) -superfluitas, excrementa, Unreinig
keit, A u sw u rf/ »Daz Hirn ist n iht ain  üderflüzzikait in 
dem menschen, sam die g e r b e n  fin t, die von dem men
schen koment", K onr. v. Megenberg. Pfeiffer 6,20. »Daz 
schait diu n a tü r von den g e r b e n  . . .  und sent die 
g e r b e n  ab zuo den nieren", das. 28,12. 15. »V on den 
g e r b e n  des ezzens . . .  die g e r b e n  gknt irn  weg zuo 
der mistporten", das. 32,i b . 17. 34,4. 71,35. 76,6. 283,21 
( g ä r m ) .  611. 618. » G e r m t r ä g e r " ,  Gem. Reg. C hr. 
I I, 104, a d  1358. g e r b i g ,  ad j., hefenartig; » trüb und 
g e r d i g " ,  O rto lph . »W enn ez (daz seidenwürmel) aUez 
daz auzgewirft, daz mistig in  im ist und g a r m i g " ,  K onr. 
v. M egenberg 297,13. »Daz unterist ist trüeb und g e r 
b ig " , das. 354,28. V rgl. G i r .

D er G i r b e l ,  (B a u r)  G ipfel, Giebel. »A uf seinem 
haubt hat er (P hön ir) ein krönlein m it eim g i r b e l  ge
zierten thrönlein", H . Sachs 1612: I, 155.

» G a r d e n p r u s t ,  G a r d e n p r c s t " ,  (M eidinger 366. 
368) zur ältern W affenrüstung gehöriges S tück ; (ver
muthlich vom franz. g a rd e ) . f. Th. I V : W a r c h u s ,  
WarkuS.

G a r d i a n ,  G u a rd ia n ; Cgm. 714, f. 49. B M . I, 482.
D a s  G a r d - f e r  Ö l ,  Ö l  vom Lago di G a rd a ; (gl. 

i . 716, ad Georgic. I I , 160: K a r t s e .  Freyb. S am m l. 
IV, 2 8 6 :  G a r t - s e e ) .  G a r d a ,  G a r t e n  als E igen
name eines O rtes , s. Förstem ann II, 559 f /  »M it heisen 
kuszen flehte sie im , bitz er ir  srun t w a rt, do nahte ez 
viel schiere des kuniges hinnefart, do bleip er zu g a r t e n  
bitz umbquam daz ia r" , (oder nach einer neuern V a r ia n te : 
»und da beleib er a u  f f  g a r t e n  b iss  das umkam das 
i a r " ) ;  Fragm ent des O tn i t  au s  dem ersten Theile des 
Heldenbuchs, in  Docen'ö MiScell. I , p. 87. Wolfdieterich 
(au s  Cod. Vindob. 2947) in  H aupt'S  Zeitschr. IV, S t r .  
347. 350. 382 u. w.

g i r d i  g i r d i ,  g i r  do  g ä r d o ,  g 4 r d i  g i r d i ,  
66 a d v . , über H als und K opf, in aller E i le ; gird» gdrd9 

is 0' dahergloffo“. (cf. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, 
schott. to  g i r b ,  rennen).

D a -  G u r f e i ?  »Ain ro s  da- das g u r f a y  hat" , 
Cgm. 4543, f. 245.

Die G a r a e ,  (im  Hessischen, W etterau) die Hänge
tasche; der G a r g e s a c k ,  G ä r g e ls a c k ,  G i r g e l s a c k ,  
Zwerchsack; von carga, cArica m eint W eigand (oberheff. 
Jn te ll. B l. v. 1845, S .  34. 325). V ilm a r, Zeitschr. d. 
D er. f. Hess. Gesch. IV, 66. kurheff. Id io t. 115. Cf. 
span, gamiel, Geldkatze; holl, g o r r e e l ,  gorellus, Kum m t, 
heloium. s. u n te n : K a l i  e r  und K a r n i e r  (G arn ier). 
'V rg l. koburg. Q uAr chs a ck ,  t znb r chsa ok  — Zwerch
sack; Zeitschr. II, 192,18/
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Der G ä r g e l  (GArgl), G ä r g s n e r  (GArgfne ) ,  der 
Gänserich; franz. le ja r ,  le ja rs , (Diez, Wbch. 068).

g a r g e l n  (gaorgeln), gurgeln; sich den Schlund a u S -  
g a r g e l n ,  (Obrm.). s. g a r t e n .

G ö r g ,  G ö r g e l  (G io rg l, GArgl), G eorg. » S e in  
(desK arrenm anns) Pferd muß oft S t .  G ö r g e n  fasten",
H. Sachs 1560 : I I ,  IV, 3. S p .  W . »Armer G ö r g e l ,  
reicher Jäckel, reicher Jackel, arm er G ö r g e l " ;  —  so wird 
vom S ta n d e  der S a a t  um Georgi a u f  die Ä rnte um  
Jaeob i geschloffen.

'g o r g e n ,  in  wellenförmiger Bewegung sein , w al
len ( ? ) /  »D er hab das (kranke) Aug m  ein waffer das 
g o r g e n t  sei", Clm. 5 8 79 , f. 204. f. g a r g e n .

D ie G u r g e l ,  G o r g e l ,  wie hchd., (ahd. g u r g u l a ,  
mhd. g u r g e l ,  neben: der g o r g e ;  Grafs IV, 248. B M .
I, 592. 5 5 4 ) , aus ahd. q u e r e a  (g l. o. 2 3 1 : gurgnlio , 
q u e r e « ,  chela) wie queman zu kommen, querbar zu Lor
d a r , K öder, zuuelif zu zwölf, uuecha zu Woche, uuellen 
zu wollen, uuam ba zu uuom ba, chuuat zu Kot, quena zu 
Kone, uuanen zu wonen, uuiste zu wüste, sc iebat, u u itu  
zu vubu, wela zu wol, sofa zu svefa, garuuiba zu garo ta , 
quedan zu toben, quelan zu choln, dual zu toll. R . A. 
S e i"  Gurgl g ib  0" guots Ros. S e i"  Gurgl is w eidor 
als 0 " Paulaner E rm l, (R a th  H er). V ilm a r, kurheff. 
I d io t .  133 : g ö r g e l n .

Die G u r g - n ,  s. G u r r e .

g a r t e n ,  g e r k e n ,  speyen, sich erbrechen; (s. gecken 
— ge'cken? und g u r z e n ) .

D ie G u r k e  wird in  den meisten Gegenden durch 
andre Ausdrücke ersetzt, (s . K u k u m m e r ,  A m u r k e n ,  
K ü m m e r l i n g ) .  W angerog : dan  AugürJc, die Gurke. 
W as es in  Folgendem bedeute, ist m ir nicht k la r : »Falls 
ein K rug  m it Kissinger Heilwaffer, versigelt und m it 
G u r k e n ,  B lasen und Pech, sofort m it dem S tad tfigne t 
verw ahrt würde", wirzb. B erord. v. 1747. (Korkstöpsel, 
wie O b rM . richtig erklärt; 's. das folgende W o rf) .

D ie G o r k e ,  G u r k e ,  (W etterau) Kortstöpsel, (wäh
rend die Gurke G e g o m m e r  heißt; W eigand'S B rie f v. 
28. J a n .  1 8 4 6 ); koburg. der G o r k s ;  G o r k z i e h e r ,  
Pfrepfzieher/

» G u r k e r l ,  S t a d t g u r k e r l ,  unansehnlicher B ü rger
so ldat"; (Hauser).

g i r l e n ,  s. g e r e n .  
g i r l i t z e n ,  s. oben, S p . 932.

Die G 4 r m .  s. G ä r b e n .
D e r G e r m ,  s. G e r b e n .
G e r m a n ! ,  von G rim m  (Gesch. d. d. S p r .  787) au s  

keltischem g a i r m  ( R u f ,  Schrei) gedeutet. G raff IV, 
258— 63.

» G e r m a r ( ? ) ,  elleborus"; Clm. 4394, f. I77b. »Elle- 
borus , g e r m e r " ,  Voc. optim. p. 50. D iefenb. 199a.

D ie G a r n a s c h ,  G a r n o e s c h ,  ä. S p . ,  ein langes 
Oberkleid, ita l. gam accia; B M . I ,  482/ »W il sich ein 
vrowe m it zuht bew arn, fi sol n ih t ane hülle varn . fi 
sol ir hül ze samen h ä n , ist si der g a r n a t s c h  a n " ;  d. 
w. Gast 454. Cf. V II Com. g o r n i l ,  W eiber - Unterrock.

g e r n  (gfe'n, g6n), adv., 1) wie hchd. L a  "st mV gern 
(brdv gern) häbm , sonst: im Arsch lecken. »W ann  ich 
aller g e r n  st (gereimt a u f  »ernst") w il reden, so ich zw 
ir  kum so stee ich vor ir  a ls  a in  stum"; Cgm. 714, f. 234. 
2) leicht, w ohl; gern  0 hklb l Stund. 3) gewöhnlich, 
oft. »W er nicht gesaychen m ug, der nem winden und 
steen g e r n  in  den ackern", Cgm. 4543, f. 86. I n  der 
a . S p .  w ar g e r n  auch ein Adj. '( a h d . g e r n i ,  mhd.
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g e r n e ,  g e r n ;  Grass IV, 232. B M .  I ,  534), begierig, 
strebend'; g u o t g e r n ,  benignus, Cgm. 17, f. 100a ; die 
g u o t g e r n e ,  benignitatem, das. t. 80a. n i u g e r n , 
neugierig, s. n e u .  s. g e r e n .  D e r  G e r n m a i f t e r ,  s. 
M a i f t e r .

G e r n  e r .  ossorium", Voc. y. 1429. B M .  I ,  499.  
790. „E in  gesungen respvnß von den loten zu den toten- 
pain und c h a r n e r  gen und davor lesen", (Jnnviertel,  
1417) ,  Cgm. 3941, f. 72b. „Tarn circa Camarium 
quam in ecclesia“ ; ibid. f. 132b. „Ain cha r n a r e 
wart  da gegraben", W . G r im m .  RnolanbeS liet p. 260,l  
und 341,260. Bey Ried 989 ist carnarium Leichenhof; 
gl. i. 283 : cha r n a r e  sepul chris (vulgi ignobilis). 
f. K a r n e r ,  K e r n e r ,  K e r n t e r .

„G o t  richt nach dem rechten, 
bie lcit der Herr pey den knechten 
merkchet alle menschen dapey, 
welicher Herr oder knecht sey.

Hye kan nvemant erlesen 
welicher der reichest oder der ermst sej gewesen 
o nu merkchet alle dapej 
was unser leben sej.

W ir  toten ligen hie in dem k e r n t  er 
und niemant ist under euch der 
chftn erfinden welcher under 
unS der gewaltigift ye wcer.

W a n n  das ir da seyt das waren wir 
und daz wir da seyn das werd auch ir  
merkchet alle dabei
was ewr gut  und ewr grossy gewalt sej."

Cod. Ebersb. 93 (Clm. 5 8 9 3 ) ,  fol. ultimo. „Der fce- 
kennt daö er den (Tobten-) köpf sunst in einem k e r n t -  
n e r  hett genommen",  M atth ,  v. Kemnat.  Cbm. 1642, 
f. 1 3 l b. D a s  jetzt sogenannte K ä r n t n e r  T h o r  in 
W ien bat nicht die Richtung gegen Kärnten (das Land). 
Mich. Beham schreibt (W iener  29,io. 40,15) f e r n e r  
t u r n  für Kärntner  T h u rm :  aber auch die Kärntner  selbst 
heißen bey ihm (165,25. 166,18) f e r n e r .  Brg l .  gl. a. 
179. i. 204 :  m i t t i l a c a r n i ,  m i t t i g a r n e .  caro ferina, 
caro pinguis, arvina. (Grass IV ,  264.  496) ,  und g ä r -  
b e n .  M ü c k er .

„ G e r n o l ,  eruca", (P f l a n z e ) ,  Voc. optim. p. 50. 
Diefenbach 209a.

„ g ö r p s e n , ructari, eructare." „ G ö r p s ,  ructus." 
Onom . v. 1735. Prompt,  v. 1618. Diefenb. 209b. 502b.

„ G e r S ,  aristologia", ( P f l a n z e ) ; Clm. 13057 (sec. 
XIV), f. 105.

Der G i r s i c k ,  (des, dem G i r f i c k e n ) ,  König Georg 
(cesk. G i r j .  D im in .  G i r j k )  von Podiebrad im gleich
zeitigen Deutsch, z. B .  bei M atth ias  von Kem nat,  Clm. 
1642, f. 72 u. a. m.

' ( D e r ? )  G a r s t ,  ä.  S p . ,  ranziger Geschmack oder G e 
ruch; B M . I, 482/ F u n d g r . I, 370a. „Ze svlhem g a r s t e " ,  
Se rv a t iu s  3482, Haupt 's  Zeitzchr.V, 180,3482. Vilmar, 
kurhess. Id io t .  116. Cf. holl, g e u r ,  m., Wohlgeruch, 
f. g a r z e n .

Die G e r s t e n  ( Gertn, Gerdn), die Gerste, (ahd. 
a e r s t a ,  mhd. g e r s t e ;  Grass IV, 265. B M .  I ,  499). 
Die G e r f t n e n ,  Gerstenarten. „Reuen dich deine G e r 
s ten" ,  ( P l u r .  statt S i n g . ) ;  Reime v. 1562. „D a ra n  
stößet g e r s t e n  das fint vesen rocken und Haber", Cgm. 
289, f. 103b. „ W ir f  darin g e r s t e n .  chindelnt die, s o . . . " ,  
(plur.); Cgm. 317, f. 12a. Deo hkd mar 4 o~ d* Ge» st n 
goss n, den P la n  verdorben, (b. W .).  D ie  g e r i b e n e  
(gribmi) G e r s t e n ,  auch b l o s : G e r s t e n ,  G i . r s t ,  gerie
bene Gerste, Gerstengraupen; dann (wegen der Ähnlichkeit) 
Teig ,  a u f  dem R e i b -Eisen zu Körnern gerieben und in
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der Fleischbrühe abgekocht; auch ein Gericht von Mehl, 
Eyern und Milch, in der P fann e  gebacken; beym Adelung: 
d e r  G e r s t e n .  Zeitschr. V, 434. Die  A y r g e r f t e n ,  zu 
Graupen geriebene Semmel mit Bu t te r  und Eyern. N e u -  
g e r s t e n  (Noigerdn), Per lg raupen , gerändelte Gerste. 
W a i z e n e  G e r s t e n ,  O.L..  Mischgetraide von Gerste und 
Weizen, g i r f t e n  (girsto', gir'da", giarda", giarste"), 
adj., von Gerste, (ä. S p .  g i r f t e i n ,  ahd. mhd. g i r f t i n ;  
Grass IV, 265. B M .  I, 499. Zeitschr. V, 434). Girste~s 67 
Strou, girstoni Kleiwm; (gl.i. 245: c h l i u u a  k i r f t i n o ,  
grana (?) hordei). g i r f t e i n ,  vrb. n . ,  den Gersten- 
geschmack an fich h a b e n ; ’s Muas girstlt.

D a s  G e a 'sc b d l, der Überrest von etwas;  z. B . „Hast 
m» schon dö Hälfti ä’gwunna, so nim das Geaschdl 4 
n o ’ mid“ ; Castelli , Wbch. 138.

Der G a r t .  Treibstecken, (goth. g a z d ö ,  ahd. mhd. 
g a r t ;  Grass IV, 255. B M .  I ,  182). D er  „Ochsen- 
G ö r t " ,  womit man die Ochsen zum Ziehen antreibt ;  (Jos .  
Baader,  Mittenwald). „ M m  ohsen alle viere . . . der ich 
dö wilen pflegte und rnmcn g a r t  ob in wegte", Helmbr. 
818. „Wider den g a r t  tumplichen streben"; Iüdel,  hg. 
v. H ahn ,  134,26. „Meifter, nemet disen g a r t " ,  v. d. 
Hagen, Ges. Abent. LXI, 70. „Der lewe flucht den spitzi
gen g a r t  des schorpen«, (Skorpions);  Konr .  v. Megen- 
berg f. S6b, Pfeiffer 143,13. „Unmäze ist der untugende 
schar g a r t ,  wan ft menet dar unde wecket die untugende", 
d. w. Gast 9918. „Hoffart ist der teufe! m e n  g a r t " ,  
Renner  21171. f. unten die G ä r t .

D er  G a r t e n  (Gartn, Ga'schtn), a) wie hchd. (ahd. 
g a r t o ,  mhd. g a r t e :  Grass IV, 250. B M .  I, 483. s. 
Gramm. 839); D iminut .  G4rtl, (Biassg4rtl,Wurzg4rtl etc.). 
Der  G ä r t n e r ,  G ä r tne r ,  (ahd. q a r t i n ä r i  neben g a r -  
t ä r  i , g a r  t e n oe r  e ; Grass IV, 252. B M .  1 , 484). 
g 4 rtn a~ , g 4 rt-ln , Gartenarbeit  verrichten, insbesondere 
den Kohlsamen aussäen, die Weißkohlpflanzen in die K ra u t 
beete versetzen, b) umscbloßner Platz. Castelli, Wbch. 145: 
„b te G o a 'd , Umkreis, Gegend, Bezirk; daher:  t>ie A in -  
go a 'd , einsame Gegend, auch W a in  go  a 'd  " ; (plur. 
W ei~ g 4 rt; Seidl).  V i lmar ,  kurhcss. Zdivt. 117. D e r  
H o l z g a r t e n ,  wo Triftholz aufbewahrt wird. S o  gl. 
i. 771: s c e f c a r t u n , navalibus (ubi naves stant, 
Aeneid. VI, 593). Hieher mehr als zu a) scheint zu be
ziehen B i e n g a r t e n ,  H o p f e n g a r t e n ,  W e i n g a r t e n ,  
letzteres in Franken und Schwaben oft entstellt in W e i
gert, Wingart, daher Wei~gartsmk", Wingartsmä", 
(Weinbergarbeiter). Diese Bedeutung b) wie die folgende 
c) scheint die alte Sprache zuweilen durch die Form  g a r t ,  
Genitiv g a r t  e s ,  von der Bedeutung a) ( g a r t o ,  Geni
tiv g a r t  i n )  unterschieden zu haben.

D er  H a  im  g a r t  (Haa~gart, Haa"gascht), H a i m -  
g a r t e n  (Hki~-gartn, Haa~gartn, Hao~ga'schtn), t r a u 
liche Zusammenkunft  mit Nachbarn ober Freunden außer
halb des eignen Hauses in oder außer einem Hause;  Ge
sellschaft, Besuch; (Grass IV, 249. B M .  I, 483. Zeitschr. 
II, 515. III, 530,7. IV, 202. 252,76. 321. 329. V, 343). 
Hai"-gartn g6~, Hai"-gartn sey" oder i~n Ha9"-gartn 
g6~, sey~. Kim fei" za-n- uns i"’n Ha9"gartn! (auf 
Besuch oder in Gesellschaft gehen oder seyn. Komm doch 
zu u n s  auf Besuch!) „Aju, miar welti gk z* Hengord 
(Alagna am  M onte  R o m )  i Schott, d. Deutschen in P ie
mont,  p. 308. I n  einer alten Policeyordnung findet man 
auch „die Rockenraisen, Kunckl- und andere leichtfertige 
Zusammen funfften der M a n n s -  und Weibspersonen,  a l-  
an den Feyr-Nächten und N a c h t - H e i n g a r t e n " ,  ver
boten. „ S i e  (die Wollüstlinge) widerhohlten fast täglich 
i h r e H e i m b g ä r t e n "  (bey der schönen und keuschen Chri
stian«); II. B and  der Gesellschaft am Zsarstrom v. 1702, 
p. 8. „W enn die Edlknaben bey ihren Befreundten in 
H e i m b g a r t t e n " ;  Gdlknaben-Jnstruction v. 1717. D a -  
P ro m p t .  v. 1618 h a t:  „ H a i n g a r t e n ,  conventicnlum 
amicorum senyicinorum." „ S ie  seyn im h a i n g a r t e n ,  
conventum agunt familiärem." I n  Münchner alten P re -
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bigten heißt e s : „ S i  verratent iuch a n  i r  h e i n g a r t e n " ,  
tradent vos in eonciliis euis. „W ill du zuo dem tanze 
unde zuo dem h e im  g a r t e n  unde wilt da vil gerüemen 
unde gelächen unde geweterblitzen unde gezwieren m it den 
ougen, so m ahtü wol bestrüchen in den stric des tiuve'S", 
B r .  B erh to lt 353, (Pfeiffer 481,27). „W ie sich der mensch 
in  der kirchen, aus dem marck, im weinhauö und an den 
H a y n  g a r t r e n  gehalten hab", Beichtspiegel, Cgm. 866, 
f. 2b. „V ier zeit den dienftmagden gfährlich: die schlenckel- 
weil, zwischen der liechtzeit, am  h a i m g a r t e n  s te h n ,  die 
kirchtag, kindleStag", (1654); Monac. Augustin. 202, 
f . . . „ I n  dem h a i m g a r t e n  siczent die frawen und 
reden vil den leuten nach", Cgm. 632, f. 71. „Ich fach 
ainen geburen gagzzen an ainem h a i m g a r t e n " ,  Cgm. 
717, f. 103. „ Provideat dns. abbas . . .  ne fratres 
peracta coena . . . suas stationes et colloquia et ses- 
siones habent“, (am  R a n d e : „ H a i n g a r t e n " ) ,  Gtaler 
Kloster-Visitation v. 1412; Teg. 1670, f. 215b. „Prohi- 
bendae sunt specialiter ancillae et aliae mulieres ne 
aliquo tempore vaccas prope locum secretum mulgeant, 
quia saluti fratrum nimis periculosum e s tM; ibid. 
„Forum , h e i m g a r t " ,  Prud. Psychom. 755, D iu t. I I , 
347. D a s  Voc. v. 1429 gibt dem W orte h a  in  g a r t  
noch die Bedeutung compitum. Gl. i. 430. 484 wird in 
foro (M a tth . 23,7) durch in  h e i m g a r t e ;  i. 465 ad 
forum durch z i h e i m g a r t e  übersetzt. Hienach könnte 
m an an das goth. h a im s  (vicus) und die R .A . „ in s  
D o r f  g e h e n "  denken. Allein da in  der a. S p .  das 
einfache g a r t ,  G enitiv  g a r t  e s .  für chorus steht (gl. i.

W 778, ad Aeneid. VI, 517. i. 2&3. 467. 858. M. m. 43. 
Kero 46. cf. gl. a. 809, sec. X IV .: c a r t ,  lenocinium. 
Diefenbach 323), so muß wot diese Bedeutung die hervor
stechendere seyn. Wirklich hat noch Stöcker in seiner 
(übrigens unkritischen) diplomatischen Erklärung altdeut
scher W örte r: „ zu  G a t t e n  (G a rte n ? )  g e h e n ,  in H e im - 
g a r t e n ,  in eine Gesellschaft gehen." h a i m g a r t e n  (haa~- 
g a r t n , ba9~ga'schtn, haa~gartnen, haa'gartln), a ls  
vrb . n eu tr., Besuch machen, in  Gesellschaft gehn, seyn. 

Tla9~gdrtln} liebln, spiln 
dös war iar aa~zi’s Zil. Volkslied.

Am Gebirg wird dieß Verb sogar f ü r : traulich kosen oder 
plaudern überhaupt gebraucht. Las a we~g mit diar 
ha9~gartn, laß ein Bischen m it dir reden. M erkwürdig 
ist, daß an  der N. D o n au  und im b. W ald statt H a i m 
g a r t e n  gehört wird Rki“gartn, was zunächst au f R a i n ,  
etwa als  gewöhnlichen Platz, wo Plaudernde sich zusammen
setzen, oder au f  r a i n e n ,  grenzen, (von H r i n a n ,  ta n 
gere , wovon r n n a ,  g i r i i n i  wol gänzlich abliegt) denken 
läßt, ( s. R  a i n ; vrgl. auch das folgende). v e r g ä r t e n ? ;  
« M . I, 483.

g a r t e n ,  g a s t i e r e n ,  vrb. n ., bedeutet, vorzüglich 
vom 15. Ja h rh . a n , das Herumgehen herrenloser K riegs
knechte oder auch andrer W andersleute v o n  H a u s  zu  
H a u s ,  um sich da N ah ru n g , Herberge und wol auch 
manches andre zu erbetteln oder zu erzwingen. „N eun 
arm er landsknecbt zogen aus und g a r t e t e n  von hau« 
zu haus . . .  sie wollen auch in den himel g a r t e n " ;  
H . Sachs 1612 : I ,  995. „G r het 3 pfenning e t  g a r t  
a u f  den tag", H . Sachs 1 6 12 : I I ,  IV , 227. „Auch soll 
den Lantzknechten, frembden Personen und pettlern n it 
aestat werden, on erlaubniö eins eibaren R a th s  bey den 
B urgern  also zu g a r t e n ,  zu samlen oder zu pettlen", 
Amberg. S t .B .  von 1554, A rt. 122. S o  wird dieses 
G a r t e n  in den ältern  Policeyordnungen a ls  eine H aup t
landplage wiederholt verpönt. I n  der Ldsord. v. 1553 
handeln die 6 Artikel des 2ten T itels des 6ten Buches 
ganz allein von dem „täglichen G a r t e n  herrenloser fey- 
render, umlauffender g a r t e n  d e r  L a n d ß k n e c h t  oder 
G a r t k n e c h t e ,  G a r t e n k n e c h t  auch G a r t b r ü d e r ,  
und  von Abschaffung der G a r t . "  Cf. L .R . v. 1616, 
f. 674 —  677 ; bayrenth. Policeyord. und Derord. v. 1590. 
»D er widertaufer g lauben , der g a r t e n b r u e d e r  glau
ben" k ., Cgm. 1299, f. 32. Zeitschr. V , 343. D ie G a r t ,  
das Herumgehen von H aus zu Hau«. V rg l. niederd.
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O m g a rn , Ö m g a m , das Umgehen von H aus zuH auS, 
um G aben zu sam m eln; Firmenich I, 55 (Holstein). 3 n , 
au f  der G a r t  seyn; sich a u f  die G a r t  legen. G a r t  
g e n ,  von H aus zu HauS betteln gehen. D er G a r t -  
g e e r  (Gar’gea, Tölz), B ettler. „D er M innesinger und 
G a r t  g e h e t  A nton  von Schneeberg"; A. Nagel. A n m . 
Adelung zieht das , augenscheinlich vom vrb. g a r t e n  ge
bildete, S ubstan tiv  die G a r t ,  nach ihm G a r d e ,  m it 
zum französischen Garde (Leibwache). Allein das französisch- 
deutsche G a r d e  hat wol erst seit dem 17. J a h rh , das es 
ältere, mehr nach dem italienischen oder eigentlich deutsch
lateinischen guardia (D iez, Wbch. 187. Romanisches gu 
dem deutschen w entsprechend. S o  im Cbronicon Cen- 
tulense v. 1088, bey d’ Acbery, spicileg. 1723, II, 3 2 2 : 
Guaramundus ; ja sogar Hludoguicus. G a r d ia n i  
heißen in Codd. sec. XV. der M ünchner Franziscaner 
ihre Oberen, cf. unten C u s to s .)  gebildete G u a r d i ,  
G w a r d i  verdrängt, und dürfte daher dem W orte G a r t ,  
das sehr populär und landläufig w a r, nicht leicht zu 
G runde liegen. E s  müßten denn ursprünglich die a<>. 
1517 aus dem französischen Kriegsdienst entlassenen deut
schen Kriegsknechte die französische Form  Garde mitgebracht 
haben. V rgl. Gem. Reg. C hr. IV, 350. E s  sind in den 
Niderlanden etwas VI ober VIIM. (6000  —  7000) nider- 
lendisch knecht a u f  d e r  g a rd  umbgezogen v n d  d ie n s t  
b e g e r t ,  so man jr  aber n it bedorfft vnd sy erm ant hat 
abzuziehen find sy Frankreich zugeruckt vnd haben der 
N am urosen, die sy angegriffen und den durchzug zu weren 
unverstanden bei iiijc erslagen vnd find also daruon  ge
zogen", schreibt an W ilhelm Hern zu Rapottstein ein 
N iclas Ziegler, H err zu B a r ,  Landvogt in  O b er- und 
U n te r-S w ab en , des h. R . R . Vicecanzler, au s  S tra ß b u rg  
am XX tag J u n y  a°. 1525 ; Cgm. 4925, f. 119. Cf. die 
WiSmar'schen und Rostock'schen G a r d -  oder V italien- 
(V ictualien-) B r ü d e r  für Schweden gegen Dänem ark 
unter Stortebecker (1388  — 1402). D ie 4000 —  6000 
M an n  starke g r o ß e  G a r d e  unter dem Junker Jü rg e n  
S lenz  von Cöln im 15. — 16. Jah rh ., jedem Besoldenden 
zu D ienst; (Haussen, Chronik von Dithmarschen). Westen
rieder ( B t r .  V, 8 0 )  g lau b t, die G a r tk n e c h t e  hätten 
ihren Nam en vom Q u a r t i e r  oder Unterkommen, das 
sie sich au f dem Lande suchten und selbst zu verschaffen 
wußten. Allein schwerlich konnte aus Q u a r t i e r  (u  - )  
je G a r t  werben. (Cf. Pour les logemens des gens de 
guerre et pour les campemens: oster qu. un de dessus 
la carte, l ’exempter du logement des gens de guerre. 
Carte de route (routes, router, L aufpaß? ; Furetiere), 
jetzt feuille de route. V rgl. aber dagegen auch niederd. 
die G a r d e  im brem. - nieders. Wbch. und bei Frisch; —  
also vom Norden nach S üden  gekommen.) Vielleicht ist 
dieses G a r t e n  in seiner ursprünglichen Form  und B e
deutung ganz dasselbe W ort, das auch in  H a i m - g a r t e n  
und R a r n - g a r t e n  vorkommt.- E s  ist doch kaum zu 
zweifeln, daß die Kriegsleute auch schon vor ein paar 
Jah rhunderten  so viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn 
auch häßlichen, T hun wenigstens einen schönen Nam en 
beyzulegen, so wie auch heutzutage gewisse Leute nicht 
b e t t e l n ,  sondern n u r samln, t e r m i n i e r e n ,  f e c h te n ,  
um ein V i a t i c  u m  oder einen Z e h r p f e n n i n g  z u 
sp re c h e n  u. s. s. (cf. ital. pigliare, franz. piller, urspr. 
b los wegnehmen, d a n n : p lündern ; D iez, Wbch. 2 0 3 ). 
V rg l. allenfalls auch das schweb. „ G a r d " ,  die Ginkehr 
( N a c h ts e ld ,  A b  l a g  e r), wozu die Könige au f den Reisen 
durch ihr Land berechtigt waren, und die nach und nach 
in  eine N a tu ra lien -  oder G eld-A bgabe übergegangen ist; 
(Lagerbring'S Svea-R ikes Histor. D . 1, C . 9, §. 7). D a ra n  
schließt sich das angelsächs. g a r d ,  gothisch g a rd S  (HauS), 
so daß unser G a r t g e h e n ,  G a r t i e r e n  gewissermaßen 
a u f H a u s i e r e n  h inauslaufen  w ürde; (cf. H a  i m - g a r t ) .

D ie G ä r t ,  auch die G ä r t e n  (G a r tn , G&cbtn, 
G Ä scbtn; cf. G i s c h t ,  G ie ts c h ) ,  die R uthe, dünner Ast, 
Zw eig , G erte , (ahd. g a r d e a ,  g a r t j a ,  g e r t a ,  mhd. 
g e r t e ;  Grass IV, 256. B M . I, 483. Zeitschr. V , 341). 
D ie  G t t e r g ä r t e n  ( leg . B a iu u a r ., t it .  X , c. XVII: 
e t o r c a r t e a ) ,  R uthe zum Flechten eines Zaunes. F e i’do~
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Odehin, (M üldorf) Fichten-Ruthen oder Äste. o~ b ir
kene Gdrtn, oder Qdrtn überhaupt, das bekannte E r
ziehungsmittel. I n  Franken ist die G e r t  ein M aß für 
G rund und B o den ; V ilm ar, kurheff. Id io t. 116 f. Gin, 
2 ic. G e r t  Holz, Acker, Weingarten, Wiesen. Nach der 
wirzb. Forstord. v. 1668 hält die G e r t  14 wirzb. Schuhe, 
nach der v. 1721 12 Nürnberger Werkschuhe; 180 G e r t  
machen einen Morgen oder Acker. Cgm. 4854, f. 84b.

G a r t ,  G a r t e n  ( ? ) /  „Peter heffenftreit dat. II 
g a r t t n  dn. It. Volkll dat I I I I g a r t t n  dn" (an Scheft- 
larn oder vielmehr die Filiale Zell); Clm. 17020 (4 ° .XV. 
sec., 1462), f. 200.

Die G e r t e n .  „Wie man ain Rotiff (Corrofiv?) sol 
machen das ist guet zu der Siria d. i. der fichtumb noli 
me tangere wan amen ain maus bescncht und zw der 
m a n e n  f ic h tu m b  die da haist dy g e r te n " ;  Cgm.4543, 
f. 158. „Der mannen fiechtum die Haisset die g ä r t t e n " ,  
Cgm. 731, f. 132.

Der G a r t h a m  (Gärdham), G a r t a u n  (Gartau“). 
G i r t l e r  (f. d. W.), G e r t l - ,  G i r t l -K rau t, a) (U.S.) 
das Gerten kraut, die Stabwurz, artemisia abrotanum L. 
„ G e r t t e n ,  abrotanum", Clm. 4374 (sec. XV.), 116. 
b) (Gebirg) g e lb e r  G a r t a u n ,  geum reptans; w e iß e r  
G . , dryas octopetala L. Gathau (Garthau), Gateinl, 
dryas octopetala; J i r .  Gl. o. 10: g a r th a g e n ;  Voc. 
v. 1419: g a r th a i m ,  abrotanus. Grass IV, 798. BM. 
I ,  607 : g a r t h a g  o , g a r t h a g e n ; 891: g a r t k r ü t ,  
a a r t e n k r ü t ;  III, 829: g a r t w u r z ,  g e r tw u r z .  Die
fenbach 4c. V ilm ar, kurheff. Id io t. 117 : der G a r t e n -  
H an , G a r t e n h a i n .  Zeitschr. IV, 262,12.

„ G a r t le r s c h ,  saturegia“, Voc. v. 1445; ( — G a r t -  
kersch; Diefenbach 514a : saturcia).'

Die G ä r t ,  s. das folgende:
Die G g ä r t ,  G g e r t  ( 'Egort, Ego't; b. W . Ebbst, 

70 Ehhs'n), die E g ä r t i n ,  E g e r t e n  ( Egsrt n , 'E g sfn , 
'Egen; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, Acker 
gewesene Feldfläche, die später zu Graswuchs, in der Folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben ist. (B M . 
I ,  411. Grim m , Gesch. d. d. S p r. 61. v. d. Hagen'S 
M innef. IV, 689 f. Hermann, Beschreibung der Ggarten- 
( Ehegarten-) Wirtschaft im Salzburgischen; S tu ttg ., 
Cotta. 1819. V ilm ar, kurheff. Id io t. 83. Zeitschr. IV , 
40. 202. V, 218. V I ,  31. Cf. cesk. u h o r a ,  a u h o r .  
Brachfeld, „rola lezegi vhorem", Ssimek p. 3 1 ; quasi 
uwor v. Worati, arare", meint Jungm ann. Benet. v e g r o ,  
terreno incolto, sodo). MB. V II , 191. V III , 283. IX, 
62. 72. X , 210. XXV, 4 0 4 : E g a r t e n ,  E g ä r t e n ,  
E g e r t e n ;  W str .B tr .V I , 104. MB. XV, 215 : E g e r n ;  
wirzb. Verord. v. 1623: E g g  a r te n .  H aupt's Zeitschr^ 
V I, 327,68: e g e rd a .  „S am  ein e g a rd  rüch", so nimmt 
Pfeiffer das „fam  neyger brauch" bey S .  Helbling I, 
175. „Die Hayden, e g a r t  und pawfelder", H. Sachs 
1560: II, II, 114. „Da kam der Priester von der wifen 
an ein e g e r t t e n ,  die was noch tawsentmal schöner, dar
um was allerhand getzirde von rosen . . .« : das W un
der in Sicilien aus dem Spicilegium mundi, Cgm. 843, 
f. 74b. „M er hat der geyringer acker j  juchart das ein 
e g a r t  gewesen ist", Cgm. 154, f. 18*. „Hinder Reychen- 
pach dy e g e r te n " , Heidenheimer Salbuch v. 1400, Cbm. 
1524, f. 2 ;  „von ainer e a e r te n " , das. f. 8 ; „die pirkach 
e g e r t" .  (Wiese), das. 18b. „Hofreth, wisen, akker und 
e g e r te n " , Tuckelhausener G ü lt-  und Zinsbuch v. 1400 
(Franken), Cgm. 4854, f. 13b. CIX. C LXVII und öfter. 
„Von eym vorholz und e g e r te n " , f. LXXV. LX X X V Ib. 
„Von eyner e g e r t e n  am wynterberg", f. CX. „D y 
e g e r t  leyt do bey gen Saldorfer weg", f. CXXIII. „5V2 
morgen e g e r te n  und eczwifen", f. 197. „iiij m orgen. . .  
l i g t  in  e g e r te n " ,  f. X IA  „W an der acker U g t in  
e g e r te n " ,  f. LXXIV. „W enn er aber nicht gebe das 
matter korns oder den acker in  e g e r th e n  liß U g en " , 
f. CXXII. „ S i  raichten allez selbe wol; der baider tische 
stunden vol, wan man ir also zvleize Phlae, daz ix niht 
vil in  e g e rd e n  lae«, Kindh. Jesu, hg. v. Hahn, p . 95,62.
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Vrgl. Th. IV: die W is . I n  neuern Schriften ist diese- 
W ort immer nach der jedesmaligen etymologischen Anficht 
der Schreibenden orthographifiert. bald O d - G a r t e n ,  
bald G h - G a r te n  oder E h e - G a r te n  re., je nachdem 
fie fich einen ö d l ie g e n d e n  G a r t e n ,  einen Wiesfleck» 
der ehedem  ein Garten war (s. oben, Hp. 4 : e), oder 
der das Gartenrecht hat (f. oben, S p . 5 :  E ) ,  oder einen 
(G arten) der E h e h a l t e n  als ursprüngliche Bedeutung 
dieses Ausdrucks denken. Ich kann diesen Vermuthungen 
nur noch andere beyfügen. Die im Artikel e re n  (pflü
gen; s. oben, S p . 129) angeführte scheint sehr gewagt. 
Lieber nehme ich g e r t ,  g a r t  als ein selbständiges W ort 
an , (vrgl. Adelung unter E g e r t  und G a r t i n e  und 
das schwedische t r a d e s - g ä r d e ,  welches ganz unserm 
T r a t - F e l d  entspricht); in Hinficht auf die erste Hälfte 
denk ich an e (vorher, früher), oder aber an das alte i t .  
e t (wieder). S .  d .W . Übrigens wird in derselben Bedeu
tung von ehmals umgepflügten Feldflächen, die man nun 
als Wiese oder Weide benutzt, im Appenzellerlande auch 
das einfache Acker, nach Jh re 's  Dialekt-Lerieon, in der 
schweb. Provinz Gothland Ä ckra, nach Jamieson's schotti
schem Lerieon, auf den orkadischen Inseln g o r d s  genom
men. E g e r t  und zwar fchoene E g e r t  heißt auch eine 
über 5000 Tagwerk betragende Niederung im Süden des 
Chiemsees, ehmaliger G rund deö immer mehr zurücktreten
den S ees , und jetzt von vielen Gemeinden theils als 
nasse (saure) Viehweide benutzt, theils sonst kultiviert, s. 
Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 78. Sollten  aus dieser 
E g e r t  je andere Furchen als die spurlosen des Fischer
kahnes gezogen worden seyn? An die Lage der S c h ö n -  
E g e r t  erinnert ganz die des Dorfes E g e r n ,  (MB. VI, 
66. 71. 104. 114. 129. 136 : E g e r d e n ,  E g r i d e n )  am 
Tegernsee. Hier ist das W ort wol nur in nächster B e
ziehung auf den unangebauten Zustand der eigentlichen 
E g e r t e n  gebraucht. Die E g e r t e n - W ir th s c h a f t ,  die 
Bewirthschaftungs-Art des Landes vor dem Gebirg, nach 
welcher abwechselnd immer nur ein Theil der Feldgründe 
bebaut, ein andrer aber zu GraSwuchs liegen gelassen 
wird, und dieß entweder des dasigen kurzen Som m er
wegen, oder weil man gefunden hat, daß ohne solche Ab
wechselung der Wuchs sowohl der Früchte, als des Grase- 
von Ja h r zu Ja h r  weniger kräftig ausfällt. Im  Lg. 
Miesbach wird ein Feld nach dreyjähriger Bebauung ge
wöhnlich 6 Jahre lang z u r  E g e r t  liegen gelassen. Im  
ersten J a h r  heißt so ein zur Wiese werdendes Feld N e u -  
E g e r t ,  und wird wol auch gedüngt. Die breiten Acker
beete des Oberlandes find dem Mähen nicht so hinderlich, 
wie es die schmalen unterländischen B i f ä n g  seyn würden. 
E in schon seit vielen Jahren ungepflügt gebliebener Platz 71 
heißt im OL. eine A l t - E g e r t .  D as E g e r t  ach (EgorV), 
Compler von E g e r t e n ,  z. B . ’s Perchtingor '.Z^prV. 
„Praedia G g e rd a h e , Sehsenehaim", Cod. 3. germ. 42 
(Teg. 1008), f. 133». „WiSmad genant E g e rd a c h  au f 
dem lechfeld", Cgm. 154, f. 35b. DaS E g e r t - H e u  
(W rdfls.). erstes Heu. G a e r t h e u ,  Frühheu; e g e r t e n ,  
das Frühheu einbringen; (Baader).

Der E g e r t l i n g ,  E g e r l i n g ,  der Heideschwamm, 
agaricus campestris L., Champignon. Nach Popowitsch 
p. 303 f.: H a id e r l i n g  (im Ries), L e h d l in g  (Meißen), 
T r ü s c h l i n g  (Hochberg), A n g e r l i n g  (S teynm ark). 
Alle diese Namen find von W örtern gebildet, die dem 
bayrischen G g e r t  entsprechen (H a id e , L eh d e , D rü s c h , 
A n g e r ) .  Vrgl. „Soliche Schwammen hören uff solliche 
E g e r d e n « ;  G e iln  v. K aisnsbng.

E  g e r t  h o lz  oder E ls e n ,  (salzb.) pronue padus.
'D n  G e r t e r ,  kleines Beil mit einn  langen Schneide, 

um R eisn  (G erten ) wegzuschneiden oder zu zerhauen, 
(ahd. g e r t ä r i .  mhd. g e r t e r :  Grass IV, 256. D M . I, 
4 8 3 ) /  „Falcastrum, virgarium, g e r t e r ,  fossorium», 
Voc. optimus p. 22. „ G e r t t e r ,  falcastrum«, Cgm. 
649 (Voc., Gablingen), f. 555b. Diefenbach 223b. 621«.

G e r t r a u d  (gewöhnlich in Traudl, Trau’l entstellt; 
verschieden von ^Sancte G e t r u w e " ,  Sancta Fides, 
s. T r e u ) .  „Aliqui dicunt quod quando anima egress»
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cßt de corpore tune prima nocte pernoctabit cum b. 
Gerdrude, 2dtt nocte cum archangelis, sed 3» nocte 
vadit sicut diffinitum est de ea. totum est erroneum“ ; 
Job. Herolt (Discipulus) de X praeceptis. Clm. 4700, 
f. 7. Poll. 583, f. 66. 635, f. 114. Clm. 11430, f. 14. 
Monac. Francisc. 142, f. 24. Vrgl. Grim m , M ythol.2 
p. 54. 282. 639. 797 f. B M . I, 500.

, 0  pia Gerdrudis, quae pacis commoda cudis
Bellaque concludiß, nos coeli mergito ludis“;

San-Nicola 232, f. 83b. „D as ander gebet er dan tat 
zu der mitten sant G e r t r a u t ,  das sie im schürf herberg 
gut", Cgm.. 714, f. 64. 66. 71. I n  einem Tobiassegen 
(Clm. 17051, 2°. XI. sec., Hinterdecke!) heißt eS: „S and  
G all diner spis pfleg, S and  G e r d r u t  dir güt Herberge 
geb." Des „richtn schribcrres" täglich Gebet „zu der mitten 
S an d  G e r t r a u d ,  daz fiu im schaffe herberg gut", kommt 
ihm zu S ta tten  in den Armen einer mildthätigen Her- 
bergerin; Cgm. 714, f. 63—74, (D ichtung; vrgl. Keller, 
Erzählungen aus altd. Hss. p. 275 ff/) „D at ander beth 
he denne b a t . . . der Hilgen sunte G e r t r u d ,  dat se ome 
schope herberqe gub", de truwe umgeb, B . 21 : v. d. Hagen, 
Ges. Abem. X LII, p. 316. Cgm. 181 (sec. X V I.), f. 61 
enthält das Bild der heil. G e r t r u v e  und ein Gebet an 
dieselbe, worin es heißt: „B itt Jesum das er uns gebe 
sein hilf und ein guetig h e r b e r g  in seinem valast." Im  
M ittelalter stand vor den Thoren vieler S täd te , gewöhn
lich in der Nähe eines Hosvitals, eine G e r t r u d e n -  
Kapelle. Kosegarten, pomm. Gesch. Denkm. 350. G e r 
t r u d e n  M i n n e ,  s. Grimm, Mtitfool.2 p . 53 f. Zingerle 
in den Sitzungsber. der k. k. Akad. d. W .. 40. Bnd.. 
p . 177 — 229 / M one's Anzeiger I ,  254. Rnodlieb II, 
162 (p. 138).

,Hujus ad edictum nullus plus percutit ictum.
Sed per clamorem poscunt Gerdrudis amoremu, 

(Glosa: hec dielt de vino Gerdrudis); Occultus, Semansh. 
19, f. 148.

.,Et rogat, ut potent sanetae Gertrudis ainore,
Ut possent omni prosperitate i'rui";

Peregrinus (X III. s e c ) bey Leyser 1214 ( falsch 2114!). 
„Laus die jungen die minne pflegen und trinck du S a n t 
Johannes segen und s a n t  G e r d r u t e n  m inn"; Cgm. 
270, f. 68b u. 379, f. 31. „ S a n t G e r d r ü d e n  minne 
wart in fider harte sür", v. d. Hagen, Ges. Abent. L I, 
624. G e r t r u d e n t a g ,  der 17. M arz: B ilm ar, kurhess. 
Id io t. 125. „D iu best vruot kämt von der Hennen vor 
des lenzes ebennähten, daz ist vor s a n t  G e r d r u d e n  
t a g  in der vasten", Konr. v. Megenberg 194,4. io. S p . W. 
Um G e r t r a u d  gct die Warm von der Grd auf. Am 
G e r t r a u d t a g  laufst die MauS am Nocken hinauf und 
beißt den Faden ab, (fangt au f dem Lande die Arbeit
außer dem Hause an).

Der G i r t l e r ,  das G i r t e l k r a u t ,  das Gertenkraut, 
die Stabwurz, artemisia abrotanum L. „Abrotanum ist 
genant in tawtsch ger t e l " ,  Ind. 344 , f. 92. Es wird 
diese Pflanze säst in jedem ländlichen Wurzgärtlein als 
Schm ecker gezogen, s. G a r t  ha  m.

Die G u r t ,  die G u r t e n ,  wie hchd. der G u r t;  (B M .
I, 593). Die G u r t  oder B a u c h g u r t  oder die G ü r 
t e l  ist namentlich ein Gürtel von handbreitem, schwarzem 
Steifleder, das mit allerley Zieraten durchnäht, und mit 
gelben Nägelchen reihenweise beschlagen ist. S ie  wird über 
den Brustfleck (die Weste) um den Leib geschnallt, und ist 
ein Hauptstück des männlicheil Kleiderstaats auf dem Lande. 
Die G e l d g u r t .  Die (der) Ü b e r g u r t ,  Übergürtel; 
D M . I ,  593. „Bliust einer ein ü b e r g u r t " ,  S .  Helb- 
ling I I ,  712. g u r t e n ,  g u r t n e n ,  vrb. a o t , gürten, 
(ahd. g u r t a n ,  g u r t j a n ;  G rassIV , 253. B M . I, 593). 
a u f g e g ü r t e t ,  vom B ich: rahn und dünnleibig.

Die G ü r t e l ,  der Gürtel, (ahd. g u r t i l a ,  g u r t i l ,  
mhd. g ü r t e ! ; Grass IV, 255. B M . I ,  593). „Zona, 
d iu  g u r t i l e " ;  Cgm. 17, f. 164». „Niderhalp der - L r -  
te l  gar het si eines roffes Up", DigaloiS 6937. „ L it  
man die schulbuch in die hant krümpt und durch d ie  
g ü r t e l  want, seit wart unmaere schulmeifter lere, ir  lone,
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ir fürderunge und ir ere"; Renner 16449. „ S i  jehen 
daz der mensch underhalb der g u r t e l  mit nichtiw fün
den müg getün. in dem gelauben fint si"; Artikel der 
unglcrubigen lcrut genant dye ketzer (in Gichstetter B is 
thum ), Clm. 4386 (sec. X IV .), f. 74. Die M o n i c a -  
G ü r t e l .  ein lederner Gürtel, der, an gewisseHeiligthümer 
angerührt, die K raft hatte, denjenigen (besonders schwängern 
W eibern), die ihn gläubig um den bloßen Leib trugen, 
gegen allerley Beschwerden hilfreich zu seyn. Gin M ono
pol der ehmaligen Augustiner Mönche, ä. R . A. Als man 
mit G ü r t e l  umbfangen ist, d. H. ohne mehr als die Klei
dung, die man eben auf dem Leibe hat, oder: „wie man 
geht und steht." Wenn ehmals die Privat-Gerichte des 
Adels oder der Klöster einen Menschen wegen Haupt
verbrechen, über die sie nicht selber richten durften, an der 
Gränze dem landesherrlichen Gericht ausliefern mußten, 
so pflegten sie (nach altem Recht!) dem armen S ünder 
vorher alles, bis auf die unentbehrlichsten Kleidungsstücke, 
abzunehmen und ihn nur so zu übergeben, „als er mit 
G ü r t e l  umbfangen." MB. V, 43. II , 99. 434. 509. 
Kr. Ltghdl. IX, 320. Die Formel hat indessen nach den 
Übersetzungen in lateinischen Urkunden nicht immer den
selben S in n . MB. III. 156 heißt e s : Reue cum eo quod 
cingulo comprebendit judicio seculari puniendus trada- 72 
tur; MB. X II, 347. V, 136. Tradetur sicut cingulo 
tenus vestitus est, (ad 1172. 1175); MB. IV, 150. 
Reum cingulo quo accinctus fuerit ipsum judici assi- 
gnabit (ad 1262); Quod reus tarnen cum bis que cingu- 
lum cujuslibet capit, eis deberet assignari. Brgl. Grimm, 
RA. 157. 875 f. „Ane daz er under der g u r t e  ln habe"; 
Augsb. S td tb . „Die Fraw bracht dem M ann gar nichts 
zu, denn wie sie mit G ü r t e l  war umbfangen"; Av. Chr. 
„Den armen weiben teten sy vil michle arbeit . . . ainer 
plaib niht ain mantel an , nur als yeglich an diser stet 
dy g ü r t e l  da begriffen h e t; mit großem spot und 
schmähte wurden sy auß gejahte". Mich. Beham, Wiener 
271,26. Nack einer Münchner Gemeind-Berord. v. 1468 
(Wstr. B tr. VI, ] 57) darf kein Wirth einem Bürgerssohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen a l- 
„newr als si bi g ü r t e l  gevangen hat", oder nach dem 
R ainer Stadtrecht v. 1332: „als vil er ob der g u r t l  
h a t" ; (s. a. Gemeiner's Reg. Chr. II , 302), oder nach 
dem Kelheimer v. 1335: „als er an beraitschaft bei jme 
hat an dem gwandt außerhalb der g ü r t l . "  „Nachdem 
sein Lager erobert war must all fern Kriegsvolk ohne 
Wehr und Fehnlein. wie sie die G ü r t e l  beschloß ab
ziehen", der von FrundSberg Historie. Die B e y g ü r t e l  
(Bagürfl), G eltgurt; B M . I, 593. (s. bej ) .

Die G  ü r t e l m a g d, Kammerjungfer; B M . II, 2. 
Altsw. 218,36. 221,3 20.

Die G u r t e l t a u b ,  (Aventin, gramm.) Turteltaube; 
B M . III, 125; cesk. Hrdlicka: h — ja). „T urtu ris , T u r 
t e l t a u b e n " ,  ZZ. 1803, f. 193. „Deine äugen sein tchvn 
als der g ü r t e l t a u b e n " ,  Clm. 12723 (4°. XV. sec., 
1417), f. 76. „P lu t von ainer g u r t  H a u b e n " ,  Cgm. 
4543, f. 116. „Zwo g ü r t e l t a u b " ,  Cgm. 632, f. 65. 
Cgm. 752, f. 4b. „Daz g ü r t e l t a u b e l " ,  ber Teichner.

G ü r t e n  (?). „Die durch weibeS g ü r t e n  auf land 
und auch auf fürten werlich sein"; Cgm. 714, f. 176.

Der G a r w e n d e l ,  G e r w e n d e l  s. K a r w e n d e l ,  
g e r w e n ,  s. g a r b .

Das  G L r z e r  Ö l ,  s. G a r d - s e r  Öl .  
g a r z e n ,  g a r w i z e n ,  knarren, knirschen; (s. g a r -  

r ezen) .
g a r z e n ,  (Kramer'S Nomenclator, Nürnberg) riechen, 

verdorben seyn, ranzig seyn (von Fett und Fettwaaren). 
(Aschaff.) die B utter g e r z t ,  ist ge r z i g .  g a r z i g ,  g a r 
z e nd ,  g a r s t i g ,  ranzig, riechend, „ga r s t ,  rancidns'’; 
Voc. von 1482. B M . I, 482. Diesenbach 484». s. oben



G a r s t .  (Cf. mhd. g a r z e h a r ,  M lch h aar; G rim m , Reinh. 
p. 106,550.)

G e r z ,  s. G ä tz e n  und G o rz .
D er G o r z ,  ein Getreidemaß; G rim m III, 460. „E in - 

l i f  g e rz e  weizeS vnde fvmzehen g e rz e  h a b e re " , P erg .- 
Falzstreifen im Jncunabel s. a. 2°. 884« (aus P o lling). 
'V rg l. die G ä tz e n /

„ g u r tz e n ,  eructare"; Yoc. Melber. Diefenbach 209b.

Die G a ß  und die G a ß e n  (Gaff, Gass-n), das G ä ß -  
l e i n  (GAffl), G ä ß e l e i n  (G4fsa-1), wie hchd. die Gaffe, 
(goth. g a t v ö ,  a h d .g a z z a ,  Genit. g a z z u n .  m h d .g a z z e ; 
Grass IV , 105. B M . I ,  489 f.). A us der P r a n d a S -  
g a z z e n  in München (MB. X IX , 57. 67. 455. XX , 13. 
16) ist allmählich eine P r a n n e r S - ,  oder P r a n g e r S -  
g a ß e n  geworden. H o l la g ä ß c h e n ,  (Aschaff.) cul-de-sac, 
Sackgaffe. R . A. A uf die G a ß e n ,  au f's  G ä ß l e i n ,  
in s  G ä ß l e i n  gen, auch b los: G ä ß l e i n  gen, (von 
jungen Burschen), dem geliebten Mädchen v o V, und wol 
auch in  ihrem Schlafkämmerlein einen nächtlichen Besuch 
machen. Zeitschr. III, 470. IV , 77. V , 343.

W enn I i~*8 Gäwl ge, gen I  anlaa~, 
wenn I ga~'n Deanal kirn, rnuae 8 mar auftaa” . 

G ä ß e l n  (g iss'ln ), au f nächtlichen Besuch zum Liebchen 
gehen; Zeitschr. I I , 346. V , 343. a n g ä ß e l n  bey Einer, 
bey Einer zusprechen. D er G 4 s s lb u a \  Nachtschwärmer. 
„ O  g ä s s e ln a s c h e r ! "  (P red ig tv . 1460), Monac. Augustin. 
84, f. 67b. D aS G 4 s s l l i a d  oder G a s s i r e im ,  Lieb-, 
Lob- oder S p o tt-L ied , das vor dem Kammerfenster eines 
Mädchens gesungen wird. Zeitschr. V, 1 0 3 ,1. E inen ähn
lichen Ursprung bürste auch der Ausdruck: G a s s e n -  

7» H a u e r  haben. Wirklich ist der Ausdruck: g a s s i e r e n ,  
q a s s a t e n  oder g a s s a t i m ,  g a s s a tu m  g e h n  (au f den 
Gaffen, sonderlich des Nachts, herumschwärmen) durch alle 
Provinzen Deutschlands bekannt; (cf. dän. g r a s s a t  oder 
g r a s s a t e s ,  a d v .; g a a e  g r a s s a t e s ,  des Nachts au f 
der Gaffe herumschwärmen). „D o wurdens g a s s l e n t  her 
und rum plen un ter enander sam wildeu swein von F la n 
d e rn"; d. R in g  8d, 24. „Nicht ze g a s le n  in  den sträs- 
sen, wo m an möcht her aber laffen von den Heusern holcz 
und stau t" , das. 56d,23. I n  B ayern  heißt g a s  s ä t e n  
g e h n  vorzugsweise: Nachtmusik machen au f den Gaffen, 
und G a s s a t i o n  eine Serenade. „2)en 31. December 
1634 hielte der Stelzen M ayor ein mahlzeit, mitten in  
der Nacht g ie n g e  er m it spilleuten g a s s a t u m  und ließe 
m it etlichen salven das alte J a h r  ausschießen", (im be
lagerten A ugsburg), Cgm. 4905 , p . 215. D ie E n d S -  
G a f f a t i o n ,  Nachtmusik bey Fackelschein, die ehmalS 
z. B . in  München von den S tudierenden ihren S chu l
vorständen, Professoren ic. gemacht zu werden pflegte; 
(B au r). R . A. I n  der S c h e iß  g a ß e n  seyn, in  die Sch. 
fernen, (Lagerausdruck?) d. H. iehr in  Verlegenheit seyn, 
kommen. D ie Leinwand hat G a ß e n .  d. H. fehlerhaft 
dünner oder dichter fortlaufende S te llen . Z eug , Lein
wand bekommt durch vielen Gebrauch G a s s e n ,  wird 
g a s s ig .  D er G a ß e n - H a n d w e r k e r ,  (N ü rn b ., H sl.) 
ein solcher, dessen Arbeiten au f der Gaffe, und nicht in  
W erkstätten, vor sich gehen, a ls  Steinm etzen, M aurer, 
Tüncher, Dachdecker, Ztmmerleute ic.

g a ß ,  gegessen ,(gereim tauf„daz",C gm .4 4 , f . 76). „ D u  
hast ein herz g a S " , Cgm. 7 1 4 , f. 158. „ u n g a ß  und 
untrunken", Cgm. 719, f. 10. f. e ß e n .

D ie G a i ß  (Gaes), plu r. G a iß e ( o p f .  Gkies, b. Gaass*, 
Gfeass*), das G a i ß l e i n  (6. Gaassl«, opf. Gkissl), (goth. 
g a i t f a ,  g a i t e i ,  ahd. k e iz , mhd. g e iz ;  Graff IV , 286. 
B M . I ,  497. G rim m  M , 327 f. 338. Gesch. d. d. S p r .  
35 f. Cf. neugriech. xafy 'c , G a iß ; d av o n : xaSrjs und 
x a ^ a x o f , M aurom iohali a ls  Bergkletterer; allgem. Z tg . 
11. Novbr. 1 8 36 ): 1) die Ziege (welche- W o rt im D ia 
lekte sehr unüblich ist); das Weibchen vom R eh , von der 
Gämse, a ls  Gegensatz von B ock. D a -  G a i ß v i h ,  G a i ß -  
k rä h ,  Ziegen und Böcke; Zeitschr. V , 340. 486. DaS 

S ch m elle r '»  daher. Wörterbuch, Band I.

G a iß k i tz ,  weibliche junge Ziege, als Gegensatz von B o ck 
kitz. 2) 3m  Gegensatz des unter dem Namen B ock  be
kannten Doppelbieres, eine schwächere und süßere A rt 
desselben. I n  München stand die von den Jesuiten sub 
Bigno IB S  gebraute G a iß  in gutem R u f. Bucher'S f. 
W erte 111, 30. 31. Charfreyt. P roc. 46. 3) wie Bock, 
ein D in g , das aufgestellt werden kann, ein Gestelle; be
sonders ein dreybeiniger S tu h l ;  Block mit 3 B einen ; 
em dreybeiniger Baum ast oder Giebel von einem B äum 
chen, der bey einem Kinderspiel, das man das G a i ß -  
w e r f e n  nenn t, als umzuwerfendes Ziel aufgestellt w ird ; 
Flachs, der, aus der W affer-Röste genommen, in eine 
A rt dreybeiniger F ig u r zum Trocknen aufgestellt ist. V il
m ar, kurheff. Id io t . 120. D ie M e l k g a i ß ,  (Malch-Gaos, 
o b .I s a r )  A rt S tu h l  mit e in e m  B ein, au f das m an sich 
beym Melken einer Kuh zu setzen pflegt. D ie H a b  e r - 
g a t ß ,  s. H a b e r .  R e H g a s f s ,  (b. W .) eine A rt schwer 
verdaulicher Schwamm. G o a fs l , ( J i r . )  kleiner R en n 
schlitten; s. unten G a iß s c h l i t t e n .  R . A. Ze G a iß  gen 
(z- Gaass g<T), zu G runde gehen. (B ey  diesem A us
druck, wie vey G a i ß g i f t ,  G a i ß m ä r t e r e r ,  gehört viel
leicht G a i ß  zu einem ganz andern W ortstamm). V rgl. 
Zeitschr. I I ,  285,26 : var di Geis, umsonst. D a moast 
bklt gaar übarklld dabA sA~, wou m a‘ s Gäissl henkt, 
(wo es lustig zugeht); O brm r. U nV  H largod häd da 
@096 n  Schwads n it l&nga* wöchsn laussn, a’s wäs s'n 
braucht; Lehre für den, welcher m it überspannten P lanen  
umgeht. D rei“schangng wia 's  StoffdU Gads, d. h. er
bärmlich. D ie G a i ß  ist heutzutag allgemein ein S p o tt-  
Emblem des Schneiderhandwerks. Schon a°. 1469 wurde 
in  Regensburg au f B itte  der Schneider, damit ihre Knechte 
nicht aufstehen möchten, „das böse Lied von der G a iß " ,  
wie in  S a lzburg  und andern O rten , verboten. Gem. R eg. 
E hr. I I I ,  447. (Cf. ital. capriccioso , erfinderisch, von 
der einsam kletternden Ziege; Capriccio, franz. caprice, 
wunderlicher E in fa ll ; Diez. Wbch. 8 7 /)  D er G a i ß b a r t ,  74 
(B au r) der Korallenschwamm, clavaria coralloides L., 
eine A rt P ilz ; (B . v. M oll) Haberwurz, tragopogon pra- 
tense L . D er G a i ß b ä r t e l  (GaasbA rtl), ungeschickter 
Mensch, (s. B ä r t e l ,  B artho lom ä). D er „ G a iß b o c k ,  
dentifrangibulum, forceps", O n o m .v . 1735. D er G a i ß -  
f u e ß .  Werkzeug im Festungsbau; Cgm. 1182, f. 27*». 
„Aries ad destruendos muros g a i f f u e ß " ,  Mallerst. 32, 
f. 297*». D as  G a i ß g i f t .  R .A .  E s  ist m ir als wenn 
ich lauter G a i ß g i f t  int Leib hätte , d. H. es ist m ir sehr 
weh. D er Bader sagt zur spröden KAdl: „banerA bläwm 
Augng habm eam ’s Gcvsgift ’gbbm, (den R es t); C a
stelli. Geb. (1828) p. 204. G a a s h ia 'n ,  (b. W .) Schimpf
name gegen W eibsleute. D er G a iß k ü e c k e l ,  (B . v .M oll) 
Bergweiberich. epilobium montanum L . D er G a i ß 
m ä r t e r e r ,  Mensch, der am Verderben, Brechen, Q u ä len  
seine Freude hat. D er G a i ß s c h l i t t e n ,  kleiner Zieh
schlitten, als Gegensatz vom B o c k s c h l i t t e n ;  s. oben 
G o a fs l. D er M ünchner G a s te ig  heißt im Stadtbuch, 
A r t .485 (Auer p. 183) noch G a i s t a g ,  also wol G a i ß -  
s te ig  (wie M a i s t e ig  — M a i s s t e i g ,  von der M aisach 
hinan), f. G a s t a ig  u. vrgl. K u n t e r - W e g .  G oafs- 
s t r a u b e n ,  ( J i r . ,  A btenau) atragene alpina. D ie 
G a i ß  t r a u b e n ,  (G b rg .)  liehen islandious L. D ie 
G a i ß t a i d i n g ,  da- G a i ß t a i d i n g e n ,  (im tiro l.U n te t- 
Jn n th a l) . Am Faschingdonnerstag, au f dem Feld oder fit 
einer Scheune, spielt ein Bursche den R ichter, der G aiß - 
Hirt den Kläger, der in  Reim en vorbringt, was das J a h r  
über in  der Gemeinde Unanständiges oder Thörichtes ge
schehen. (Ad. Pichler in  P ru tz ' deutschem Museum I, 425). 
V rg l. Th. I I I :  F a ß n a c h t-S c h im m e l.  D er G a f f e t ,  
G a i ß e r e r ,  Ziegenhirt. Zeitschr. IV , 61. g a i ß e l n  
(gaass-ln), von Fleisch, M ilch: nach der Ziege schmecken, 
riechen. Zeitschr. I I ,  459. 'g a i ß i n ,  g a i ß e i n ,  ä. S p . ,  
adj. (m hd. g e i z l n ;  B M . I ,  49 7 ), von der Ziege kom
m end/ „W em die äugen ser find, der nem eineü g ä t f -  
s e in  chäS", CIm. 5879 . f. 20 7 ; „ g a i f f e i y  fleisch», das. 
f. 208. „ g a i ß i n e  M ilch", (O rto lph) st. G ä iß M ttc h .

D ie G a i s e l  (G a e e l) ; «schaff. GAechel; W eihers: 
G eisohel; Hess. G ßsohel, 1) Geißel, 2) Deichsel; V ilm ar
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v. 20 f. kurheff. Id io t, p. 127), wie hchd. Geißel, (ahd. 
g e i s i l a ,  mhd. g e is e l ;  Grass IV, 274. B M . I ,  495. 
Cgm. 5 , f. 229»: g e i s c h e l ) ,  unterschieden von der 
Peitsche. Diese ist künstlicher und besteht zum Theil aus 
Leder, jene, das gewöhnlichere Antreibmittel der Wagen
führer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe 
(G  a ise is t ecken). I n  der höhern Sprache sind mehrere, 
unserm Volk ganz gemeine W örter, wie G a is e l ,  G e 
w a n d , R o s s ,  edler als ihre im Hchd. üblichern S yno
nyme P e itsc h e , K le id , P fe rd .

g a is e ln  (gaosln), 1) v. act., geißeln; Zeitschr. II, 
74. IV, 45. 109,43. 105,22. 2) v. n., verächtlich: rennen, 
laufen. H e r u m g a is e ln ,  umher rennen. Wo gaaM  
widar um», wo rennst du wieder herum? (Brgl. g ä s a , 
nach Jhre'S SwenSkt Dialect-Lericon: herum rasen, herum 
stünnen. g e is a , iSländ., cum vehementia ferri; vrgl. 
g a u s tcn  und jast und g a is t, allenfalls auch G a iß ) .  
'D er G a is e le r ,  Geißler, Flagellant; mhd. g e ife ja e te , 
g e isch e lw re , B M . I, 496/ „Heur, in dem ;ar dö man 
»alt von Christi gepürt dreuzehenhundert jar und dar nach 
m  dem neunundvierzigsten jä r , dö stuont ain Volk auf, 
daz hiez man die g a is lc r r ,  die sluogen sich mit g a i s e ln  
also nakent und vielen in ir venie auf ir prust" re .; 
Konr. v. Megenberg, f. 126, Pfeiffer 217,16. „Hie nul- 
lam gratiam (alS Confeaaionarii) facimua . . . .  qui va- 
dunt circumcincti ferro et c o ram  eccleaiia ae percu- 
tiunt flagellia“, (v. 1440);, Monac. Francisc. 158, f. 132. 
D as G k islo t. Im  b. W. thun die muthwilligen Buben, 
ehe sie heim treiben, noch das N äch t-G ä ia lo t.

G a u ß r a b ;  cf. holl, g u i t ,  nequam. „Ultetch der 
g a u f r a b  ze Wienn" (1350), Cgm. 1113, f. 32.

Die G a u f e n ,  (Frank., O P f.)  die hohle Hand. (Drgl. 
" g a y fe , gauff, das Hole in der H and"; Henisch. „GawchS 
oder gauff oder denr, vola«; Voc. v. 1482. „g u o f e n a ,  
pugillns«, gl. a. 672. Brgl. Diefenbach 628»). „S o  
das Mel durch den Mühtet geredenn wirt, so sol der 
M ühtet Macht habenn. von einem Dierteyl Melb ein 
gute G e w ß e l  voll Kleyen zu nemen", bayreut. Mühl
ordnung v. 1514. Nach dem Reg. B la tt v. 1811, p. 1183 
find in Bamberg 25 Simmer und 8 G e is e l  262/6 Sim - 
mern oder 543/i6 Münchner Metzen gleich. Ein Bam- 
berger Simmer hält 4 Vierling oder Äetzen, der Vierling 
10 G e i s e l ,  die G e i s e l  3*/5 Pfund. Anderwärts: 
G ä u s c h e l ,  G a u s te l  ic. Vilm ar, kurheff. Id io t. 113: 
G aisch p e l. Vrgl. oben. S p .874: G a  u f fe n , G a u .f fe l.

„ G esen , aloaa, piacia"; Voc. 1618.
v e rg e ß e n  (vö'gSaan), wie hchd. vergessen; (ahd. a r -  

g e z z a n , i r a e z z a n ,  mhd. e rg e z z e n , wo das a r ,  i r ,  
e r  privativ ist, während b ig e z z a n , gezzan , gl. a. 181. 
187. 260. 275. 306. 439, wie noch das englische g e t, 
adipisci, aaaequi bedeutet; vrgl. e rgetzen . Grass IV, 
276. B M . I ,  543. „Der in isrninere gerte rihtet liute 
unde bitte unde brichst si cesamene daz  ix t g o t  e rg a z  
die den unfride machent, also einez havencrreS vaz", Clm. 
9513, VerS 118— 121). Der V e rg e ß , die Vergessenheit; 
i~’n TVy&s kommen, v e r g e f f ig ,  oblivioaua; Clm. 5877 
(v. 1449), f. 129. v e rg e s s e n ig ,  v e rg e s n ig , Clm. 
5640) f. 86. 87. D a- V e r g iß m e in n ic h t ,  Grimm, 
M y th o l- 923 . 1152. „Ein plobs vlumlein es ist genant 
v e rg iß  m e in  nicht«, Cgm. 714 (XV. sec ), f. 2. „Ca- 
medrioa, gamander, v e rg ifm e in n i t« ,  Clm. 16487,f . 98. 
a b v e rg e ß e n  (äVd’gdssn), a b v e rg e ß lic h , adj., ver
geßlich, leicht vergessend. Voc. v. 1419 und 1445: a b -  
a e s s ig , erraticua; a b g e s s e n ,  abaonus. ag eae lo 1, 
(3 ir .)  vergessen. Ahd. a g e z , a r g e z z a l i ,  a g e z z a l i ,  
mhd. agez , a g ezz e le  (vrgl. oben, S p . 1: a — ), oblivio; 
GrassIV, 279. B M I ,  544 f. Notk. 69,9: agez, oblitue 

75 und oblivio. „Der a g e z z e le  gegeben bin ih", (obli- 
vioni datua sum). „Wände niht an den ente agez le  
wisst de- armen«, (oblivio erit pauperie); Pealt. Windb. 
(H a. aaeo. X II.), Cgm. 17, f. 18*», Pf. 9,19. „An der 
erde a g e z lu n g e ,  in terra oblivionie, ibid. f. 129», 
Ps. 87,16. „Don der a g e z z e l, lethargia«; Cgm. 724,
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f. 177. — „ In  machet der geitikeit gezze so kirne, so 
tratz vnd auch so rezze, daz er der fünfte gar vergizzet«, 
Renner 8753, (N B .! p. 104b. Hieher? Vrgl. B M . I, 762b : 
diu v rc rz e : r«ze)/

h e rg e ß e m , (Aventin. Gramm.) eis, citra; „gallia 
citerior h e rg e ß e m  des p y rg S , gallia ulterior ehemS 
p y rg ö ."  (cf. dänisch: h iß e t ,  dort; frank, hest und gest, 
cia et trans). s. gesten .

„Der G aiab am  (b. H. Geisbaum), die Esche, fraxi- 
nua excelaior«, Castelli, Wbch. 136.

G e is e l ,  ein Bamberger M aß, s. G a u fe n .
D er, die G e i s e l ,  (wie hchd.) wer mit seiner Person 

Bürgschaft leistet, (ahd. g t s a l .  mhd. g t s e l ;  Grass IV, 
266. BM . I ,  536). „Die vil edele a t f e l  (plur.) man 
üz den banden liez", Gudrun 1600. „M an liez der niht 
beltben, die man in daz laut ze g tse l drahte"; das. 1610. 
„S o  Han ich ze einer sonderlicher gewarsami umbe hun
dert march silbers dem vogte ze b ü r g e n  u n d  ze g y se l 
geben", (folgen die Personen). „Wer och daz, daz der 
g y se le n  einer verdürbe an dez stat sol ich einen andern 
als guten geben . . . oder die andern g v s e le  füllen 
g y se l l ig e n  alle die wile untz ich einen andern gyse l 
gibe", Lucerner Urk. v. 1307, Kopp, Geschichtsfr. I, 43. 
„Der G e is e l  ist bei den alten Teutschen gleich so vil als 
ein lebendig Pfand gewesen." „Schickt jm seinen S o n  
zu e in em  G e is e l" ;  Av. Chr. „W ar des N. wegen zu 
ein t G e is e l  verordnet"; Hund, S t.B . I I ,  73. Die 
G e ts e ls c h a f t ,  Bürgschaftleistung in Person, (s. la is te n ) . 
„Geschehe des nicht, so füllen wir ze Augspurch in varen 
und daruf laisten in G is i ls c h e f te " ;  MB. V I, 568, ad 
1300. „Und fülln jm die (Bürgen) laisten ze München 
in rechter g e is e lsc h a f t" , MB. VII, 403, ad 1308. „3n 
offener Gastgeben Herberg öffentlich einziehen und leisten 
rechte, offene, tägliche, ununterläßliche gewöhnliche und 
unverdingte G e i s e l s c h a f t " ;  Kr. Lthdl. X V II, 279. 
Obrist Franz Royer in der G e is e lsc h a f t bei der schwe
dischen Armee. Gustav Horn als G e g e n g e i s e l  in 
Augsburg (1647); Cgm. 4906, f. 158—159. „Die Münch- 
nettfch G e ise lsc h a f t" , Collectiv für die von den Schwe
den aus München abgeführten Personen. Augsb. Chron. 
(ad ann. 1633), Cgm. 4905, p. 29. 60. 75. 87. 88. 92. 
193. 201. 274. 310. Einer aus der G e is e l s c h a f t  
(P. Blasius, Franziskaner, seines frühern Namens 3oh. 
Friedr. Röhrbacher von H o h e n w a r t)  wird lutherisch 
(M ay 1634); ebenso der Subprior von Fürstenfeld 
(17. A ug.); ibid. p. 117. 162. g e is e ln , v e rg e ise ln . 
„Einig zu werben und das durch beyder Herren Landschaft 
zu g e tse ln  und zu verborgen." „ f i r g i s l t e r ,  obeeda- 
tua«, gl. o. 53. Hieher vermuthlich das schweiz. g y se ln , 
schmarozen, in eines Andern Namen Schulden eintreiben; 
das G y fe lm o l  essen, (bey Geiler von Kaysersbcrg) dar
auf los zechen.

D as alte g t s a l ,  k tsa l ist Bestandtheil verschiedener 
Person- und davon O rtS-N am en; z. B . Meichelb. Hiat. 
Fr. I. 90. 217. 295. 315: K i s a l f r i d ,  K is a lh e r  (da
von K is a lh e r in g a ,  jetzt G e i s e lh e r in a ) .  Förstemann 
I, 518 ff. M it a is a l .  k isa l verwandt scheint auch daS 
auf ähnliche Weise vorkommende g iS , kiS; (s. Ried 19. 
20. 25. 51. 56. 107: A re g iS ,  B i u b g i s ,  M e r ig iS ,  
T o a m g is ,  U u i l i g i s ;  schon bey den Gothen: A n b a 
u t - ,  G u n th ig iS ,  W i t ig iS  rc. cf. F re i s in g  und 
Grimm II, 456 und 495). Förstemann I, 515 f.

G e is l i tz ,  s. G e is litz  (G eischlitz), unten, S p .952/
Der G i - H ü b e l ,  (schwäb.) Kasten mit einem Loche, 

in den man ehmals leichtfertige Weibspersonen zu stecken 
und so in - Wasser zu tauchen pssegte; Kaak. 3 n  Regens
burg iss G iß ü b e l  der Name eine- Gefängnißthurme-; 
(Gem. Chron. I ,  509. I I ,  26. 135). G iß ü b e l ,  eine 
Mühle bey Greifenberg am Ammersee; O rte im Canton 
Zürich, (H. Meyer p. 18). G ü S h ü b l (KySibl), O rte in 
Böhmen, (D undr p. 33. 35). Als Name einer F ra u : 
„Item G if f u M tn  duoe solid .»; Clm. 4380 (sec. XIV.), 
f. 54. „Den (zum S tu rm  Aufsteigenden) warf er (der
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Vertheidiger) au f sein gn ff  ü b e t  (K opf?), das die laiter 
fampt mit im vielent also zprosten h in " , d. R in g  57b,i6.

» G ie s u n g  vel schnafczuna, s in g u ltu s" ; Clm. 4394, 
f. 141. Diefenbach 536°: g is c h e n , g i c h z e n ,  s in g u ltire ; 
g i s s u n g ,  g i s c h u n g ,  s ingultus. Cf. oben, S p .  8 8 4 : 
g ig k e n /

» G ie ß " , (B au r) erste Milch nach dem K alb en ; s. 
B ie s t .

g ie ß e n  (giassn, ops. geiss’n ), und nach G ram m . 934: 
q e u ß e n  (go iss-n , guiss-n), wie hchd., (ahd. g i o z a n ,  
mhd. g i e z e n ; G raft IV , 281. B M . I , 540. Zeitschr. V, 
434). a n g i e ß e n ,  zugießen. » A n g i e z z e r ,  Bacher, 
Zuevacher", vor Zeiten in Reichenhall, die sowohl die 
fußen als sauern Wafter in  ledernen Eim ern ( A m p e r ln )  
schöpften; F lu rl p. 9. f. A n g u ß ,  a n g ie z z e n  (Geschirre), 
vollgießen; Cgm. 1113 , f. 81. D er A n g i e ß e r ,  eine 
A rt Kiefer, Koster (?). D rgl. Grimm , Wbch. I, 354. »Umd 
a n g ie z z e r .  M an  hat auch ainen a n g ie z z e r  gesetzet, 
der sol wein und greizzing a n g ie z z e n  und als trinchen. 
und swer fleust, der geit dem richt« X II d n ., der stat 
X II dn., dem a n g i e z z e r  X II d n ." ; Münch. S tB . ,  Auer 
p . 131. »W ir haben auch ein a n g ie z z e r .  S w er un- 
rehte mizzet (nemlich W ein), der sol geben drizzig phen- 
ninge, der füllen sebs werden dem a n g ie z z e r " ;  W irzb. 
Sätze v. 1343, §. V III. »D er richt« sol einen anweger 
zu dem vlcesche haben als der a n g i e ß e r  über daz trinchen 
gesetzt ist", M ünch. Flaischhäckel- Sätze (sec. X IV .), Ms. 
civ ita t., f. 9 , (f . Th. IV : w e g e n ,  wägen). »Welcher 
B urger einem Fremden einen Keller lieh, der mußte der 
S ta d t  das Umgelb entrichten, was er m it A n g ie ß e n  
verliefete"; Gem. Reg. Chr. ad 1320, (s. T h . I I : l ie ß e n ) .

Die G i e ß e n ,  (L o ri, Lechrain 336. 390) kleineres 
N eben -R innsa l eines Flusses, das bey hohem S ta n d e  
desselben Wasser hat. Zeitschr. V, 434. V rgl. das ahd. 
MaSc. g io z o  (gl. o. 446: „freturn vel stagnurn.“ T at. 
50,3. 53,i), mhd. der g ie z e ;  G rassIV, 285. B M . I, 541. 
»Fluenturn, pars alicuius aquae, vocatur g ie z " ; Clm. 
5685 (v. 1412), f. 16. » S o  clag ich daz du dicke geron
nen hast in  braten unkunden g ie z z e n " , Labr. 292. »Kumt 
ez in ienen g ie z z e n " ,  das. 352. »D iu lederte hat vil 
mangen g ie z e n " ,  das. 428. 435.

Die G o ß ,  G o ß e n ,  das G o ß - T r ö g l e i n ,  der A uf
schüttkasten in der M ühle, der M ühltrichter, (ahd. mhd. 
der g ö z , G u ß , R egenguß; gegossenes B ild ;  Grass IV, 
285. B M . I ,  541 f. » F u eile, g o z " ,  gl. Argentin., 
H aupt's  altd. B l. I ,  351); Zeitschr. V I, 181. D ie. der 
A n g o ß ,  A n g o z ,  A n g u ß ,  (L ori, B ergR . f. 4. bayr. 
Duplik gegen S a lzb . v. 1761, f. 15. 16. 23— 25). »De 
jure dicto A n g u z "  (in H all); Monac. Franciso. 159, 
Deckelblatt (P erg . Urk.). »N. N . zu Reichenhatt verkauft 

76 sein S ieden sammt dem Wasser au f dem S a lzb ru n n  und 
den Galgen . . und den A n g u ß  dazu." Also zu a n 
g ie ß e n  gehörig, wie das alte k ic o z , confusio, g o z -  
o p h a r ,  libamentum, neben g u z  zu g io z a n ) .  K a l g o f -  
s e n ,  K a lc h g o s s e n ,  K a l t g o s s e n ;  s. un ter K. S i n -  
g o ß ,  s. Th. III: S i n - .

» g o ß e r n " ,  (Nptsch.) rollen , tönen wie die Gedärme 
im Leib, wenn sie leer find.

D er » G o ß "  (w irzb .) der Gänserich, anser m as. 
Zeitschr.II, 84,is . Vermuthlich ist hier das n von G a n s  
(oder gar vom alten g a n a z o ? )  blos genäselt, und nicht, 
wie im Nordischen, ganz weggefallen. Zeitschr. II, 391,8. 
III, 33. 36. 41,18. 259,9. 366,18. 501. IV , 315. V , 61,5. 
69,52. 430. 288,23. V I, 208. 430,25. Krainerisch: G ö S , 
G a n s . V rg l. auch g a tz en . ( J s l .  ist g u s f a  schnattern).

-goß  (a. Sp . goz, coz), Bestandtheil verschiedener 
Person- und davon OrtS-Namen, z .B . bey Meichelb. 
H ist. Fr. I :  A dalcoz, A scoz, D eotcoz, H azcoz, 
H ru o tc o z , L iu tc o z , M ahalcoz, P e rh tc o z ,  R a t-  
coz, R ih co z , R im ie o z , W a ltco z , U u i l l i c o z ,  
U u o lfco z ; E o z h il t ,  C o z u u in  (jetzt G ößw ein  m 
G ö ß w ein fta tn ). Grass IV, 174. 280. S .  Grimm n , 
455. 495, wornach auch das altnordische G a u tr  hiehn

G uß G üß 950

und nicht zu Q othus gehört. I m  Capitulare II I  (von 
805) heißt M a d a lg o z  dieselbe P erson , die im Cap. II . 
M adalgaudus ( M a d a l g a u t ?) genannt wird. Z u  unter
scheiden ahd. g ö z , ags. g e a t ,  isl. g a u t r ,  goth. g a u t - s  
von ahd. g o z o ,  ags. g o t a ,  is l. g o t i ,  goth. g u t a ;  
G rim m , G ött. gel. Anz. 1828, S .  552. M ythol.2 20.
328. 341. 345. Gesch. d. d. S p r .  438 ff. 540. 739. 776.
800. Förstemann I, 493 ff. D er Name A d l g o ß  begeg
net im Münch. Wochenbl. v. 31.D ecbr. 1828. A d lg o ß ,  
P farre r zu O ttersing , Verfasser von M orgen - u. Abend
andachten (1793). Michael A d lg a ß .  M aurer in M ü n 
chen, 49 I .  a lt gestorben 18. Febr. 18 4 3 ; Münch, polit. 
Z tg. p . 271. Friedrich A d e lg o ß ,  Locomotivheizer, 1849. 
P fa rre r A d lg a s s e r  zu Benedictbeuern, (wol aus A d a l -  
g o z , wie ein M ünchner Schenkwirth F r ü h  w e in ,  aus 
F r o w i n  verdeutlicht). A m e lg o z  oonversus in  Dießen, 
Clm. 5509°. f. 18. M e n g e s  aus M eaingoz? M e n -  
g d z z u s ,  Clm. 5509«, f. 3. K a o z e s h e » m  — Kaisheim, 
KaiserSheim. G o s s e l t S h a u s e n ,  (cf. nGodefridut qu i 
e t Gozelou, A n n a lis ta  Saxo, E ccard . I, p. 524). »Prae- 
d ium  in  G o z z e n s a z " ,  Dießener Urk., Clm. 5509« (X III. 
sec.), f. 25.

g o z z e n ,  Partie., gegossen, begossen. » G o ss e n  P r o t  
und spiler tranck und pfaften weib ist jeder man frei, 
po tus luBorum, m ulieres p resb y tero ru m , p a n i s  p e r -  
f u s u s  com m unis om nibus u su s“ , W indb . 204, f. 17 l b. 
„V inum  lusorum , m ulieres presby  terorum , p a n i s  p e r -  
f u s u s  haec tr ia  su n t om nibus ususu, Voc. 36. „Offa 
b e g o ss e n  b r o t ,  v ippa brot in wine, ip a  brot in  Wasser", 
Voc. optim . p. 24. Diefenbach 393«. Haupt'S Zeitschr.
IV , 578. V I, 269. W . G rim m , über Freidank, S .  28. 
» (S chu l« ,) dem ein wol beg  o zzen  wecke des morgens fru  
vil lieber toter denne ein lecce kunsten steter", R enner 17536.

G o s s e t  (?). » E r (der »schrater" oder Schneider) 
schrotet ein g o s s i t  in ein vaS, und wehaltet darinne 
schone daz bitze ime ein ermel tourt darzü", Konr. v. Am- 
menhausen, Cgm. 1111, f. 108»; (nach Wackernagel in  
Kurz' und Wetßenbach'S Beiträge zur Gesch. u. L iteratur 
1 ,2 1 1 : g o s s a c . V rgl. ita l. c a s a c c a ?  Diez, W bch.9 1 ) /

G o s s e n ,  p lu r., traubenfeindliche Insek ten ; Artikel v. 
der Etsch, Allgem. Ztg. 1847, S .  1991. Zeitschr. IV , 52.
V, 437. Cf. span, g u s a n o ,  W urm , ital. c o s s o ;  Diez, 
Wbch. 499. 397. V II C om .: k ö s s o ,  köscho, W urm , 
Holzwurm. Grass IV , 5 3 9 : cozo .

D er G u ß ,  wie hchd., (ahd. mhd. g u z ;  G rassIV , 285. 
B M . I ,  54 2 ); der L au f/ Gut äs, Gus ä ',  oder: a a~ n  
Gus äs, 'n  a n ’o n  ä ’ renna~ , (O b rM .) hin und w ied« 
laufen, (besonders v. K indern). D as  G ü ß  le in  (G iss’l) 
S c h m a lz ,  Stöckchen Schmalzes, wie es durch Ausgießen 
der zerlaßnen B u tte r in gewisse Geschirre ( W e i t l i n g e )  
entsteht. V rg l. Zeitschr. V, 186. D er 3 n - g u ß ,  '! )  d n  
E inguß , E in fluß ; 2) die F o rm , in  welche ein an d n er 
Körper gegossen w ird, namentlich in den M ünzen und 
Schm elzhütten: Eisen m it R in n e n , worein die S ilb e r
zaine gegossen w erden; (Adelung, s. v. E i n g u ß ) .  Frisch 
I, 384«: »der J n g u ß  in  den Schmelzkammern der M ü n 
zen: worein m an die T h a le r-Zehm en gieße t"; das. II , 
466b : »ein Z n g u ß  zu Thaler-Zehen, vas in quod fon- 
d u n tu r fru sta  a rg e n ti, e quibus unciales cud i possunt 
in  officina m onetaria.*  Cf. franz. 1 i n g o t ,  Z ain , B a r re /  
( =  l 'in g o t, in g o t, in g u z ? ) ;  l i g o  m etallicus (?). Ade
lung, gloss. m a n u a le : „lingolut, a n ri vel a rgen ti m assa 
in  longum  ad  m odum  linguae p o rrec ta .“ D ucange, 
gloss. IV , 121. Diez, Wbch. 675. M üller, etymol. Wbch. 
D. engl. S p racheI, 5 3 1 : i n g o t /  3) ( I Mgos), O .L ., was 
im U.L. der F d d e rit t ,  nemlich jene m it 3 Schemeln ge
webte A rt Leinwand, welche zu Feder- oder Bettgefäßen 
dient, 's. Frisch und Adelung, a. a. O /  V rg l. Z n  la ß . 
G u ß m o n a t e ,  (P se u d .-J ir .)  Ju n y , Zuly, August.

Die G üß (oder G ü s s ? ) ,  auch d as G ü ff , G ü fs  
(b. W. ’s Wott» g ift), stromartiger Erguß des Wassers 
von starkem Regen oder gefchmolznem Schnee durch eine 
Niederung, besonders durch die Gaffen einer Ortschaft. 
Zeitschr. H , 349. V, 434. 'Giss kirnt »Do cham gar
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ein grosse g ü s s  in allen wälhischen landen": San-Zenon. 
115, f. 269. G ü s s  der Pegnitz zu Nürnberg v. 1501 
bi- 1602; Clin. 940, f. 737— 742. „ G u ß , G ü ß l ,  g e 
linge Anschwellung der S tröm e; G u ß fe y e r ,  Stillliegen 
der Schiffleute wegen solcher Anschwellung; G u ß g e ld ,  
Wartgeld wegen G u ß fe y e r " ,  Lori, BergR. D a- G ü ß -  
be t t ,  (Rinnsal, Bett für ausgetretene oder Regen-Wasser?); 
Meichelb. Chr. B. 207. „Wasser da- auff ein g ü sp e t 
auff ein mül schnell zulauffen the t. . .  die Saw  stieß mit 
dem rüffel aufs G ü ß p r e t  jhn (den W o lf) . . .  das schnell 
waßer stieß jhn dahin durch das m ülrad": H. Sachs 1560: 
IV , U I, 105 (1612: IV, I I I ,  225). Der G ü ß v o g e l ,  
der Grünspecht, picus viridis L .;  engl, the ra in - fowl. 
Sein  Schreyen soll einen baldigen Regen verkünden. Auf 
Wangerooge: „dan Quifügel, der große Brachvogel oder 
Sichelschnäbler. (Sr ruft g u e t! guet! das bedeutet Regen. 
Daher heißt er auch Regengiilp"; Ehrentraut, fries. Ar
chiv I, 345. Grimm, Mythol.2, 1221. Das G ü ß w a ß e r . 
„Fand die prucken zerbrochen von dem eis und g ü ß w a s -  
se rS  pochen"; H. Sachs 1560: V, 376 (1612: V, III, 
80). A n merk. Wie nahe auch die Ableitung von g ießen  
(ahd. a io z a n ,  mhd. g ie z e n ; GrassIV, 281. B M . 1,540) 
liege, so wird sie doch durch das alte cussa , inundatio, gl. 
a. 87; „abyssus, wach, g u sse ; abyssi, die wage, g u s s e ; 
ex abyssie, uz den g u sse n " ; P f.3 5 ,n . 70,23. 76,15; Cgm. 
17, f. 56*. 103b. 112b; isl. g u sa , effiuvium, und (als 
neu tr.) c u ssi, g u s i ,  gl. i. 167. a. 410. Tat. 43,1.2. 
— (noch B r. Berhtold sagt p. 231. 232, Pfeiffer 44,Li. 33. 
45,7.8: daz g ü sse , plur. d iu  g ü sse ; ebenso Renner 
2561: „Ob daz g ü sse  verflozzen toter." 'Aber auch das 
Femin. d iu  güsse begegnet öfter': „E r lcet bein und 
arme ragen, als in d i u  g ü s s e  dar habe getragen", 
Haupt'S Ztschr. V III, 567,560. 3m S attel sitzen, „als ob 
in dar die güß  hab gefürt", (d. i. schlecht), Cgm. 379, 
f. 84 u. 270, f. 118. „Uber die güß  Cedron id eafc ein 
waffer das het etwen waffer und etwen nit und darumb 
hieß es ain g ü ß " : Cgm. 791, f. 198. Grass IV, 285. 
B M . I ,  542. Vrgl. niederd. die G o s s e ;  Firmenich I, 
297,24. 287,15: G a u sk e n , Gossen, wahrscheinlich wie 
297,9: Wieske, Wiese; ferner brem. - niederst Wbch. II, 
501: G e le ,  G e lse , eine niedrige Wasserstraße), — 
wenn anders unser W ort zu diesen Formen gehört, 
wegen des s und f f  statt z, unzulässig. (Aber ahd. 
wiS, kawis, kawiffo von goth. vitan, ahd. wizan, und 
ahd. hwaS, acutus, neben hwezian, aouere.) D as güzz 
für torrentem in einer Gl. v. 1418 kann wol wegen 
der in dieser Zeit herrschenden Verwechselung des S und 
z nichts entscheiden. Wenn man zu dem oben aus Lori 
angeführten G u ß  das damit gleichbedeutende B l ä  (st 
d. W.) hält, so gewinnt Grimm'S ( I I ,  22) Vermuthung 
auf da- isl. g io fa , efflare, (wovon gey sa , impetu ferri, 
und der Name des isländ. Springquells g e y s ir )  an 
Wahrscheinlichkeit. E .  auch das folgende Wort.

g ü s s e n , (b. W .) überschwemmen: ü b e 'g i s s - n  (eine 
Wiese); a u s g i s s 'n .  „Wo es g is s e t  oder das Waffer 
hoch"; Bogenb. Mirakel 177. 'Vrgl. Stürenburg, ostfriest 
Wbch. 78: g u s e n ,  strömen.'

g ü s s ig .  a d j . , vom Regen angeschwollen, fluthend; 
B M . I ,  543.' „D as plut g lis s e t von im floS", Cgm. 
714, f. 144. ’s Heu is g isr t, (b. W.) schwammig vom 
Übergössen.

77 g ü ß e ln  (i6l. g u t l a ;  oder: g ü s e ln  oder g i s e ln ?  
cf. g i s e ln ,  rieseln; brem.-niederst Wbch.V, 379) schnell 
und dicht rinnen oder fließen. Do Rennbue’ hät 's Bös 
gepört, dA» ’s Bluet ’runte' 'gislt i s ;  es rengt, dAs klla 
g iü t;  es rengt g u l gü l, (st g ü ß , Anmerk. u. g ü ssen .)

G u s fe le ,  (schwäb., nach v. Lang) G änslein; cf. 
slaw. g u S , huS .

g u se l ,  adj. (?). „D as du so ftolichen lachst und dich 
so recht g u se l  machst, darum das du erwellet bist ze 
kung so am kurtze frist", Jö rg  Zobel (1455), Cgm. 568, 
t  254.

Gausch Geisch Geusch Gosch Gisp Gast 9 5 2

G ü s e l .  „Die Kolhüfen und G ü s e l  von dem zer
fallnen und verbrunnenen kloster (S t .  Urban) ab der Hof
statt ze rumen", Gesch. Fr. III, 181. st oben, S p . 165: 
Assel, favilla. ____________

D ie G a isc h e l, G ä u sc h e l, st S p .947: d ie G a u se n .
„gauschet", adj., (Pinzgau)aufgedunsen; ( J i r .) g a u -  

schet, gosch e t, fett, aufgedunsen, cf. doschet. dostig .
Die G e is c h e l ,  G A sc h e l, st oben G a is e l .
Die „G euschen", (Hübner, Werfen) Wohnung eines 

Klein- oder Leerhäuslers (G e u fc h le rS ) ; (Lungau) jedes 
Bauernhaus; (M ittersill) G e u s c h le r , Einwohner, d. i. 
Nichtbürger. e~ schlecht^ Bauen geusch. Cf. Zeitschr. 
V, 437: G o s se , Sennhütte. Jarnik 155 f. 240: „közha, 
kleines H aus, schlechte Bauernhütte; altslaw. ku sh z h a , 
Gezelt, Hütte. Vrgl. H a u s .

'G e i s l i t z e ,  eine geringe Speise; Zeitschr. I ,  433 : 
der G e is l i tz ,  Hafermus. B M . I ,  4 9 6 ; cf. Grass IV, 
267: y is e l i tz ,  glycerium. Diefenbach 265* und 444*: 
g ey s lic z . polenta.' „ G is e l iz ,  glycerium", Diut. III, 
145. „Liquericium g e y ss lic z  oder süeff", Clm. 5877 
(XV. sec., 1449), f. 124. Frisch I ,  336*: G e is s lu tz ,  
nach Colerus im Hausbuch I ,  3. cap., 1 04 : Gallert. 
Haupt’S Zeitschr. V , 471. „Du solt trinken, vater min, 
wazzer, so wil ich trinken win, und iz du g ey s litz e , so wil 
ich ezzen ditze, daz man da heizet huon versoten", Helmbrecht 
473. „Die gesalczen Hering haben uns gemacht den pewtel 
ring und dy argen g ey ß licz  haben uns oft machen swyczen, 
qewollenS pyr und auch feror’ dy sollen wir auch lassen 
seyern"; Rot 113, f. 324. st oben, S p . 930: G a irsc h litz e .

„ G isc h g a liz e n " , (Hübner, Z ir .; Lungau) berberis 
vulgaris L ,  Sauerdorn. Cf. ruff. k is s l iz a , Sauerklee, 
Berberitze; böhm. k y se ln ic e , sauere Birne, von k y se le , 
sauer.

Die G o sch en , (verächtlich) der M und, das M aul: 
die Maulschelle. Zeitschr. IV, 112.64. 169. V, 437. VI, 
527. Hält dei~ Göschn / I  gib der aen6 auf ’Göschn! 
I gib der e~ Göschn! „Ich gib dir schier ein gut- inn 
gosch en ", H. SachS 1560: III, III , 24. Cf. brem.- 
niederst Wbch. I I ,  5 31 : G oske. „Länglichte G oschen  
eines Thiers", rostrum, promuscis; Onom. v. 1735. Die 
P fu n d g o s c h e n , großes Maul, Hängemaul, verdrießliches 
M aul; Lästermaul; vielleicht aus P f n u t t  goschen ent
standen; st p f n o t te n  (schmollen), -gdschet, adj.; z. B . 
braet- ,  schelh-, weitgöschet. g oschen , ab g o fch en , 
vrb. act., beohrfeigen, maulschellieren. Sollte das alte 
geskön  (GrassIV, 107), g e s g iz a n  (gl. i. 16. 17), osci- 
tare, mittels eines umlautenden primitivern Derbes damit 
zusammenhangen? Vrgl. auch G o ß en .

„ G ä s p e le “, (nach Baron v. Leoprechting) am Leck- 
rain : W indsbraut. Vrgl. B M . I, 500: g e sp e r  u. b. f. W.

Der G is p e l  (Gischpl), achtungslose Benennung eines 
Menschen, besonders eines unbedachtsamen, gedankenlosen. 
HA~, Gispel, hä’st besser acht ’gdbm I gi s p e lh a f t ,  
adj., unbedachtsam. Bey Höfer kommt G ü jp e l  als eine 
öde, nur mit wildem Gesträuch bewachsene Anhöhe vor.

Der G a s t, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., der Fremde, (schon 
bey UlphilaS u. T atian , Matth. 25.38: hostis beym En- 
niuS. Grass IV, 268. B M . I, 485. Noch bei den Juden 
in der W etterau: der G a s c h t ,  die G ä s c h t ,  ein Hei
matloser, Fremder; Weigand, oberhess. Jntellbl. 1846, 
p. 301). „W ir sprechen, daz alles gest sein die in der 
stat nicht gesezzen sint noch in der stat gericht"; Rchtb. 
v. 1332. Wstr. B tr. V II, 141. „Welich leitgeb nach der 
fewrglokken icht scheucht, an ob er gest hab di dez nachtz 
bey im wellen bleiben, und auch recht gest sein", Traun- 
fteiner S tdtord. v. 1375. „W ir sind auch gefreyet, daß 
die Ämter mit Dicedom und Räthen besetzt werden mit 
L a n d le u te n  und keinem G a s t" ; Kr. Ltghdl. X I , 78.
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»Dazu find Jägermeister, Forstmeister und dergleichen andre 
Amt mit Gasten und schlechten Leuten besetzt", ibid. 
X I I I ,  21. Alle Gereisige und Fußknechte sollen Landleute 
sein und keinem Gast zuvoran mit oberster Hauptman- 
schaft nickt unterworfen werden", Kr. Lhdl. X V , 18, ad 
1505. »Tristan was Jsote ein aast", (er berührte fie 
nicht); Ulr. Tristan 318. Der Eren ein Gast ist bey 
den alten Lichtern Einer, der der Ehre entfremdet oder 
fremd ist. »In zwang großer frewden last das er der feie 
ward ain gast", (daß er den Geist aufgab); Cgm. 714, 
f. 102. 144. »So wird ich selber mir ain gast", das. 
162. Gäste heißt der Steyermärker alle Einwohner, die 
keine eignen Häuser und Grundstücke haben; Rohrer. Cf. 
fault. 9 5 st, der Gast, Inwohner; göstja, die Gästin 
oder Inwohnerin; Jarnik p. 227. Das G astrech t, 
Gastgericht gemainer Stadt München, ehmals ein eige
ne-, schnell und summarisch verfahrende- Policey-Gericht 

78 in Klagen von Fremden (besonders Handelsleuten) gegen 
AnsLßige. Es existiert hierüber eine kleine Abhandlung 
vom Stadtunter- u. Gastrichter L. v. Stoirner (1784). 
"Befehlen Wir, daß ir jne als einen Gast förderlichen 
und schleunigen Gastrechtens ftat thut", Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrichter hatte in  Gastrechten zu 
sprechen. Vrgl. die Traunsteiner Stadtord. v. 1375 in 
Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 61. 69. Der M a u t
gast, der von Etwas die Maut, den Zoll zu entrichten 
hat; der M ülgast, der auf einer Mühle malen läßt; 
der Rottengast, (ältere-Militär-Reglement) Soldat, der 
mit einem oder mehrern andern in einer Rotte steht; 
der Schiltergast, (ibid.) Soldat, der Schildwache steht; 
der Schrannen gast, der Getreide auf die Schranne 
bringt re. Das Prompt, v. 1618 hat »Gasthalter" 
fi:r parochus, convivator; dann die R.R. »das Gast- 
tz ü e t l e abziehen." »Man hat jhms gasthüetle ab
gezogen, desiit Hospitaliter tractari, pro hospite haberi; 
in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gastreich, 
hoepitalis." »Ja mutter er macht wol ein schein (sprach 
die Tochter) als ob er heiß der gutlin, doch bald er ab
zog das gasthutlin  ist er der tuckischte tockmeuser". 
H. Sachs 1612: I ,  894. »Den Gasthut will ich euch 
abziehen"; Todtentanz v. 1744, p. 81. Das Gast
geld, (J ir.) Graszins von Aufnehmvieh. Holländisch 
bezeichnet gasthuis noch ausschließlich ein Hospital und 
Krankenhaus. Zeitfchr. I I I ,  432,281. IV , 133,90.

Die Gästin, weiblicher Gast; mhd. gestinne, ge- 
stin, BM. I ,  486. »In dem selben aygen (Dorf) was 
sein hawSfraw ein armew gestynne und hiet da ge
wollt", Cgm. 54, s. 87».

Die Gastung, die Verpflegung und Beherbergung 
von Fremden. Offene Gastung tre iben , eine Gast
wirthschaft halten. »Bräuer, Metzger, Lebzelter und Koch, 
so Gastungen tre iben", Landrecht, Tit. I ,  Art. 11. 
In  ältern Urkunden findet man von Seite der Klöster 
gar manche Verwahrung gegen »übrige G astung", 
d. H. übertriebene, unentgeltliche Verpflegung und Beher
bergung. besonder- der reisenden Diener und Jäger der 
LandeSfürften. cs. MB. I I ,  46. H I, 209. Da- Prompt, 
v. 1618 hat: Gastung, epulatio, concoenatio. »Ein- 
tag- ich an ein gastung saß"; H. Sachs 1560: IV, I I I ,  
88 (1612: IV, I I I ,  191). aästlich, adj. u. adv., (All
gäu) fremdthuend, scheu, zurückhaltend, j. B. beym Essen, 
wenn man eingeladen. Gs sticht hier die alte Bedeutung 
von Gast noch hervor, s. Fremden.

'gesten, ä. Sp., zum Gast machen; befreunden, ver
sehen, schmücken (mit —); BM. I, 486/ »Basel. . .  ist 
gevestet, gewcehet und gegestet mit weniger burc vil 
schone", Diut. I, 62. engesten, ä. Sp., entkleiden, be
rauben (einer Sache); BM. I ,  487/ »Den swoeher fi 
engeste", (kleidete aus); v. d.Hagen, Ges. Abent. XLIX, 
897. »Do mich sulch schin eng aste (außer mich brachte), 
nach Witzen ich do taste sam nach dem wege tut blinder", 
(»et stupor sortis vinctam meam mentem tenebat“, 
Vers 28); de- riche- klage, Vers 135 au- dem Wirzbur
ger Cover.
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Gas tos seeretos, (spanisch) geheime Ausgaben. Noch 
im achtzehnten Jahrhundert hieß ein Amt des bayrischen 
Oberst-Kämmerer-Stabe- da- Amt der gastos seeretos, 
(franz. menus plaisirs). E- begriff in fich die Kammer- 
Mufik, die CabinetS-Secretäre, Lectores, Kammerzwerge, 
Kammernarren rc. dergleichen Tischräthe. cs. T& ntos.

DaS Gastaig (Reichenhaller Urk. ad 1285; MB. 
X V I I I ,  58, ad 1309; X IX ,  506. 598, ad 1316; X X , 
76, ad 1394) ist sicher G aiß-sta ig ; s. oben. Sp. 946 : 
die Ga iß u. vrgl. Kunterweg. »Der funderfiechen recht 
auf dem G aistag"; Münch. Stdtbuch, Auer Art. 485. 
»Biß an das Gaste ich" (vor München), Chronik bey 
Freyberg I ,  173. »Wegen des wafferthurns an der Jfer 
und des fahrtweegs so auf das Gasstach hinaus gehet..." . 
Herzog Albrecht's Bestätigungsbrief, der Stadt München 
gegeben 1561, gegen das Ende, Cod. bav.. . . ,  s. 351. 
Das Gaßtach (Hund's b. Stammb. I I ,  278, Urk. v. 
1561), das Gasta (Appian's b. Landtafel); in der VolkS- 
ausfprache: G a s s te , G as to ’t ,  und selbst diminutive: 
G as sta -1 , Hohlweg, der auf eine Anhöhe, besonders 
ein hohes Flußufer führt; Anhöhe, Flußufer, worüber so 
ein Weq geht: Eigenname verschiedner Orte. Vrgl. Hazzi, 
Etat. I I I ,  519. 636. 679. 747. 626. 840. 890. 903. 
Hübner, Salzb. Land p. 60 (Gastag). 609. Geisel 
Gastaig bey München (MB. V I I I ,  4 0 7 : G iseln ga
st« ie?). Gastag, Tegerns. Urbar bey F. v. Freyberg 
p. 247. »Husch an Gasstaig im Jawfntal", Cod. Au 
33, Deckel. Erdgastegi (gasteigi?), Ried 28, a d 839. 7» 
Sollte, was freylich eine kühne Vermuthung ist, dieses 
Wort von dem gleichbedeutenden das Gestaig (giste ig i, 
gl. i. 233. 254) nur durch die beyspiellos forterhaltene 
Betonung der altei^Dorsylbe ga- (w. m. s.) und die da
durch eingetretene Enttonung der Nachsylbe, dann durch 
das rein gebliebene und nicht in sch umgeschlagene s vor 
t verschieden seyn?

'G a s te in . Fluß- und Ortsname; Förstemann I I ,  
562/ Bergmann, d. Walser, S. 17. Kärnt. hvost, hosta. 
Gesträuch, Gehölz, dichter Wald, (göst, -a ,  -  o, dicht, 
dick; eesk. husty, -L , -6 ) ;  gostinja ves, Köstendorf, go- 
stinja, Dickicht, (vrgl. Gastein); gosd (wäre cechisch hozd; 
ist =  hwozd; s. Th. I V : Wald). Hochwaldung; Jarnik 
p. 219. 227. 228. Die Gastaun, Gastuna, ehmal- 
die Gasteiner Acht; rivulus Gastuna (o. I .  890), daher: 
»in der Gastein"; Muchar p. 44. 45. „In valle que Go- 
siuina dicitur“, Urk. unter Erzbischof Hartwich (991— 1023); 
Clm. 15809, erstes Vorsetzblatt. »Erfindung des Berg
werks in der Castein", Cgm. 1202, f. 104. 119. »Curia 
in Volren gastei dicta swaikhoff", Clm. 5509b. (X V . 
sec.), f. 16 (Dießen).

Gastel (Gast 1; f. Gramm. 414), Castulus. Gaste! 
(Plattenstainer) schon MB. X X I ,  308, ad 1470. Uber 
das Treffen am Gastelberg 1.Sept. 1796 zwischen De- 
saix — und Latour und Nauendorf s. Fichtl, Pfaffen
hofen p. 72. S. C a s t u l i  h is t, Ebersb. 169.

Da- Gastel, ä. Sp., eine Art Brod oder Kuchen; 
(mhd. gastel, vom roman. gastel, gastiel, franz.g&teaa; 
BM. I ,  487. Diez, Wbch. 640)/ »Do »ant her ein halp 
bröt, daz man da heizet gastel: iz ist alumbe finwel", 
Grave Rudolfs 23,is.

Die Gaustel, f. oben, S p .947 : die Gaufen.
Der Gaist, (noch Prompt, v. 1618, jetzt gewöhnlich 

Geist, selten mehr Gaost, Gäist; s. Gramm. 142. ahd. 
mhd. geist, Graff IV , 269. BM. I ,  496. Zeitfchr. IV ,  
408,26: G is t. V , 433). I )  Geist, wie hchd. 2) Stolz. 
Dfer, d6 hät o~n QcUil »Bueben von Block«u, denen 
man mit Bastanata-Hölzlein sollte das Geistle in aus
klopfen", P. Gansler. Einen hochen geist haben, hoch- 
färtig seyn; Cgm. 632, f. 36. ge istig , (J ir.), stolz, 
gelehrt, h o u h h g e ie t i’, adj., stolz. Geistlich Leben, 
religio eicut monachorum; Voo. Melber. Geistliche 
Leute bey Br. Berhtolt p. 36 ff. (Pfeiffer p. 143,84 ff.) 
Ordensleute, Religiösen, im Gegensatz der Pfaf fen oder 
des weltlichen CleruS. »Swer durch daz breite platten
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schirt und geistlich  m a n  oder pfaffe wirk, daz er muge 
werltlich ere erwerben, der wil gern an der feit verderben"; 
Renner 4296. Auch da- Prompt, v. 1618 nimmt g a is t-  
lich w e rd e n , in  e in n  g a is tlich en  s ta n d t t r e t t e n  
noch in diesem speciellern Sinne. Vom g a is tlic h e n  
s ta n t  der prister, die ga istlich en  P e rso n , Mich. Be- 
ham, Cgro. 291, s. 352; der G ais tlich e , als Substantiv 
für sich, wol neu, doch schon hier (f. 150): „von den 
g a is tlic h e n  ein straf.

g a is te n , g e is te n , g e is te rn , vrb. act., 1) (Jir.) 
spuken. 2) ängstigen, quälen (durch Bitten u. drgl.) E r 
geittd t ha~n gnua’ bis ma~ ja sagt . . Zu ahd. jesan, 
aesan, wie muot zu muojan und goth. saivala, ahd. sela, 
Seele, zu saivs, ieo, See, — alles mit dem Begriff agi- 
ta r i, moveri. Zeitschr. II, 566,38. III, 216,21. Brgl. das 
gothische g a iS ja n ,  percellere, n S g e iS n a n ,  percelli; 
Grimm II, 46; auch oben, S p . 931: g e re n  und unten 
gesten , g iften .

p a u s te n , g a u s te rn  (gausst-n, gaussta'n), vrb. n., 
hastlg, unordentlich etwa- thun; (cf. niederd. g a u , schnell; 
s. oben, S p . 855 : G a u d ie b ) .  Tuat häld ällawAl a’s6 
fort gaussVn. Du tuast Alls üb? gaust? n , (übereilen, 
zu Grund richten). Du gaust? de D ingin ! (Drgl. J a f t ,  
la s te n  und etwa auch g a i s e ln ,  ze gaist g e n , und 
da- franz. gaster, gäter. Diez, Wbch. 189 : ital. gua- 
atare.)

Die G este , ä. S p .,  Erzählung von Abenteuern; 
D M . I ,  5 0 0 / (sing, fern., au- lat. plur. g e s t a ,  wie 
biblia).

ges ten , gest. adv., (Nordfranken) jenseits. Hest 
s ' gest, diesseits und jenseit-; (s. geß em ). Zeitschr. II, 
136 ff. III, 132.

gesten , g if te n  (gissn), (O .Pf.) aufbrausen, schäumen, 
(schon Voc. v. 1419). Der G est, G is t, der Schaum, Gei
ser (wie genist v. genesen). B M . I, 535 f.: je s e n , star
ke- Derb, (Präs. ich g ise , P rä t. ich j a - ,  wir j a r e n ,  
Partie, g e je s e n ) ,  diu g i-  und der g ist, gest, jest, 
Schaum ; g if te n , ae s te n , festen , auch gischen, schäu
m en/ f. je s e n . D ilm ar, kurheff. Id io t. 125. Zeitschr. 
II, 319.10. V, 434. „Wie gist ( — giftet) in der seifen 
der kamerwibe gebende, also lat iwer hende in der g i -  
dar strichen", S .  Helbling III, 70 ; »tgl. Haupt'- Zeitschr. 
IV , 85 f. Drgl. g e re n , g a is te n .

'g es te r , g e s te rn , adv., wie hchd.; (goth. g is t r a ,  
ahd. mhd. g es te r; vrgl. griech. x & s > lat. h eri, heater- 
nus. Graff IV, 273. B M . I, 500. Zeitschr. III , 31. V, 
115,17. 434). g es t r i ' ,  adj., gestrig, „unvermögend, sich 
in  den heutigen Tag zu finden", (eher wol: ungeschlafen, 
'Übernächtig'), „’s Valiabtseyn is richti’ a ganz AgnA 
L u ft, macht allawail gestri', macht ällwail bedufft“, 
S e id l, Flinserln IV, 33. 140. Zeitschr. V, 434.

D er G u s t, der Geschmack, (welches W ort im Dialekt 
lieber auf den Geruch bezogen wird); Zeitschr. II, 77.4,21. 
„M it unaußsprechlicher Susfigkeit de- G u s tS "; Ridler- 
Kloster, 1695. Ich möchte G u s t für das, dem lat. gustua 
zulieb, entstellte alte J tu s t (f. kosten) halten. Cf. B M . 
I, 593: gusten.

'D er G u f t , ä .S p ..  für J u s t  =  mhd. tjoft, (s. oben, 
S p . 629)/ „M ir geschach in kurzen zeiten ein starke
widerreiten von Rabein ain pondelich gust" ( — ein poin- 
Derlich tjost?); Cgm. 714, f. 167.

G u s ta f ,  altschwed. G o ts ta f f .  Bey Goldast (Alem. 
rer. ecr. II, I, 114) als burgundischer Name Chustaffue. 
f. Grimm, Gesch. d. d. E p r. 707.

Der G ü s te r ,  G ü s te r  e r , der Küster, (costurariue, 
cuato»; gL L 295. 311: a u s t r a ,  aeditui; g u s tro , aedi- 
tuorum); B M .I , 594. Grimm, Reinh. p. 372 ,608. „Ein 
G u f te r e r  mit einer Tatze voll Meßgelder mit dem latei
nischen T ert: plus licitanti . CharfteitagS - Proceff.
p . 73. „D as wir dem g u s te r  geben füllen 36 reg. P f ." ;  
MB. XV, 287, ad 1345. Die G u f tre y , G u f te re y ,
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Küsteramt, Küfterwohnuna. „ In  dij g u strey  des aotz- 
hauz zw Malherstorf"; MB. XV, 326, ad 1410. G u -  
s tra y , Clm. 17420, f. 25®.

(B rgl. G a d ,  g ed , re.)
D a- E h -G a t t ,  (ältere E anzl.S p .) sowohl der Gatte, 

als die G attin ; 'mhd. der g a te ,  der mir gleich ober ver- so 
wandt ist, Genoffe, B M . I ,  487/ „M ir ist gesagt von 
ainem g a t t e n  (Bauernknecht von Straubing), wie er in 
dem tantz künn Watten", (Zierbengel? Lümmel? Etwa 
wie Gesell?), Heseloher, Cgm. 379, f. 161. (Brgl. da- 
alte g i - g a d o ,  bey Grimm I I ,  736 auf g a d u m ,  Haus, 
bezogen, cf. Graff IV, 143. „Den kaufman versucht man 
in seiner G a t t u n g  (?); B . d. W. 1485, f. 139). s. da- 
folgende Wort.

'Der G ä t t l i n g ,  ä. S p . ,  Geselle, Bursche; ahd. 
g a t a l i n g ,  mhd. g e t e l i n c ,  Graff IV, 143. BM . I, 
488. s. G a t t /  „ D e r  g e t t l i n g  in den gesmirbten hosen 
die kunnent mit schonen srauwen kosen", Heseloher, Cgm. 
379, f. 157b. 158. N ithart I, 4. II, 3. XXIX, 3.

gö t t l i ch ,  (Franken) conveniena, paffend, schicklich; 
(K ilian: gade l i j k .  V ilm ar, kurheff. Id io t. 118: g ü t 
l ich,  güt l i ch.  Zeitschr. I, 299,3.l. III, 538,46. V, 344. 
V I, 14). „Al- nun der heilig jüngting sant Sebald seine 
kindliche tag in dem Königlichen Palast bey seinen eitern 
gütl i ch vno wol zupracht", Legende v. S t .  Sebald, bey 
Wagenseil, de civitate Norimb. p. 38. u n g ö t t l i c h ,  
unpassend; (schweiz. an u~gattigs Chind , ein ungezoge
ne-). Beym Prediger Selhamer steht g a s t i e r t  fü r: ge
sittet. „Wie der Herr beschaffen ist, so sein ordinari auch 
seine Bediente g a t t i e r t . " „Wol  g a t t i e r t e  Schul
meister." „Wie eine Person gefitt und g a t t i e r t . "  Brgl. 
das alte g e t i l o - ,  petulans, neben g a t a l i n g ,  affinia, 
dann g e g a t e n ,  b i g a t ö n ,  accidere, evenire. „De» 
der argo surhtet daz p e g a t o t  in , quod timet impiua, 
veniet super eum"; Notk. 62,10. Graff IV, 144. B M . I, 
488 : g e t e l ö - ,  ungebunden, zügellos. „D i g e t e l o s e n  
bocchelln", Diemer, Ged. 61, 9. „Jacobes tohter D ina 
tet sam diu ge t e l os e  Henne", Diut. III , 86. D iut. III» 
146 : „ g e t l o s e r ,  petulans." „ G e t t l o s , lascivua; 
g e t t l o s e n ,  lascivire; Henisch 1616. Cf. i-l. g e t h  - 
l eys i ,  von ged,  mena. „M in g e t e l ö s  (Subst.) mich 
dar zuo braht"; S .  Helbling IV, 512. Cgm. 94, f. 31b : 
„get e losich ei t  er vermeit als vil er mohte vor seiner 
kindheit."

Die V e r g a t t e r u n g ,  V e r g a d e r u n g ,  V i r g a t -  
t u n g ,  V i r g a t u m ,  V a k a t u m ,  F i g a t t u n g ,  F i g a t -  
t e r ,  FigAda, (schon 1713 beym WackiuS) die Sammlung, 
Versammlung, engl, g a t H e r i n g ,  (vom alten, noch im 
niedersachfischen und holländischen Dialekt üblichen vrb. 
g a d e r n ,  v e r g a d d e r n ,  schweb, g a d d a ,  engl, to  g a -  
t h e r ,  sammeln, versammeln; Müller, etym. Wbch. d. engl. 
S p r. I, 435. B M . I, 489. „Eine kü die stoele du einem 
gevateren. D iu sele begunde e r g a t e r e n  und sprach dem 
engel zu: Daz ist war, ich nam ein chü, ich gab sie aber 
fidere meinem gevaterem widere"; Tungdalu-, Hahn 
p. 50,28. Zeitschr. III, 136: e r a a t t e r n ,  erwischen. V il
m ar, kurheff. Id io t, p. 118. Grim m , Wbch. I I I ,  815 : 
„durch- G a t t e r  ersehen, erreichen, erhaschen." Cf. a l -  
g a t e r ,  insgesammt; B M . I ,  489. W . Grimm, AthiS 
und Proph. p. 68,47). „Alle V e r g a t t e r u n g  und ge
fährliche Rottirung verhindern"; Gem. Reg. Chron. I , 
p. 516. „Die Versandung, V e r g a d e r u n g  und lauf 
(der herrenlosen Krieg-knechte) abzuwenden und zufür- 
kommen", L.Ord. von 1553, fol. XV. Noch kommt bey 
unserm M ilitär der Ausdruck vor: die V e r g a t t e r u n g  
(FigAde*, FigAtter) s chl agen  oder b l a s e n ,  d. H. daS 
Zeichen geben, auf welche- sich die Mannschaft au- ihren 
Quartieren oder Casernen auf dem hiezu bestimmten Platz 
zu versammeln und aufzustellen hat, battre l'aeaemblAe. 
D a- W ort V e r g ä l l u n g ,  V i r g a t t u n g ,  V a k a t u m ,  
K i n d e r v i r g a t u m  ist der Eigenname eine- Feste- ge
blieben, zu welchem die Schulkinder am Ende ihrer Prüfung
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oder eh m al- am Gregorienlag ( f . G r e g  o r i )  jährlich 
versammelt zu werben pflegten, und das entweder in  einem 
Umzug, wobey sie verkleidet die verschiednen S tä n d e  vor
stellten, oder in  allerley Spielen , wie z. B . dem Hahnen
schlag, Tellerlaufen u . d rg l., oder auch wol in Tanzen 
bestand, cf. K aiser'- Beschreibung von R egen-burg  p . 88 
und 89. Indessen, da die Form  Virg&tum schon 1426 
vorkomm t, so ist dieß vielleicht ein ganz andere- (la tein .? ) 
W ort. G . R .  v. Lang bemerkt m ir , die Kinder hätten 
bey diesem Feste w e i ß e  S t ä b e  (virgas) getragen, und 
noch jetzt heiße es in  Dünkelsbühl d te  S t a b e .  f. V i r - 
g a tu m .

Der  G a t t e r ,  öfter der G a t t e r n  (G ada, Gada’n), 
D im in u tiv : das G ä t t e r l e i n  (GAda'l), und das G a t t e r  
(G id e), find darin verschieden, daß jenes ein mehr kunst
loses, au s gröbern Holzstäben, ja selbst S tan g en , bestehen
de- G atter, welches m itunter a ls  Fallthor, Hofthor, Z a u n 
thor dienen kann , das G ä t t e r  aber, wie G itte r , ein 
G atte r künstlicherer und feinerer A rt bezeichnet. (Grass IV , 
144. B M . I ,  489. Zeitschr. V I, 120,81. Vielleicht find 
die Form en G ä t t e r ,  G i t t e r  aus  G e g ä t t e r  entstan- 

81 den). R . A. Gets ä~ ’n G ädan odar ä" ’n Zau”, d. h. 
gehe es wie es wolle, sey es getroffen ober gefehlt; coute 
qui coute, ä 1’aventare.

Deana-1 hopsa sä sA!
Und wenn da Gäddn nAt w a, 
und war da Gädan nAt für, 
so gAng I eini z6 dir!

Tanzn und schwänzn, 
schönA GsAngl singa~, 
kaa~n Gädan nAt aufthaa", 
frisch übari springa"- !

D aS G ä t t e r  in  der D ürnitz , ein erhöhter, durch G itte r
werk abgeschlossener R aum  für die höhern Hofdiener; (Fö- 
ringer), O berbayr. Archiv IX , 102. »A uf dem G e t t e r ,  
das. 104. 107. » S o  ein gevater gen irn  gevatern be
g innet snatern über den g a r e r n « ;  R enner 18229. »D er 
den Todschlag getan h a t,  den sol des G v ttshaus  Richter 
durch den G a t t e r n  an tw urtten , als jn  die G ürtel vmb- 
fangen hat«, d. H. durch das T hor am Z au n  um die 
Hofm ark; MB. II, 526. » S l a g g a t e r n ,  v a llu m "; Yoc. 
v. 1445. G l. a . 362. 491. o 4 1 0 : c a t a r o ,  gen. c a t a -  
r i n ,  w oraus nach G ram m . 834 die Form  d e r  G a t 
t e r n .  De r  S a g g a t t e r n  (S ä g g ä d a n ) , in der S ä g e 
mühle da- Viereck von Balken, in  welchem bas S ä g e b la tt 
a u f  und nieder geht. D er S t r c r u - G a t t e r n  (StrA- 
gkda n), bewegliches G itte r , um einen m it Nadelstreu ge
ladenen W agen hinten und vorne zu verfichern. D a s  
F l i e g e n g ä t t e r ,  F e n s t e r g ä t t e r ,  G ä t t e r  in  der 
Kirche. »Am 20sten M ay 1632 ist der K hinig (von  
Schweden) zwischen 1 und 2 in  die Unser lieben Krauen 
Pfarkhirchen zur A uffahrt Christi gerithen und derselben 
zwischen dem G e t t e r  S a n c ti B e n o n i-A lta r  beygewohnt«; 
W str. B tr .  V II, 314. D as  G ä t t e r l e i n  der H irten und 
Melker im  Gebirg ist ein länglichteS Viereck von hölzernen 
Leisten, welche- fie zur Erleichterung um fich nehmen, 
wenn fie in  beiden Händen Milchgeschirre zu tragen haben. 
D a -  G e r i c h t - g ä t t e r ,  cla th ri, cancelli, die Canzeley, 
Meichelt». H ist. F r . I I ,  I I ,  374. MB. XIV, 2 7 8 , ad 
1376. » v e r g ö t t e r n ,  circumdare cancellis«, Voc. v. 
1618. g ä t t e r i g  (gAdari’), adj., gegittert, gitterförm ig. 
DA KalrAwi (Kohlraben) sAn’ echow ä lln  hilza~ -r- u n d  
g ddar? .

D ie G a t t e r g ü l t ,  G a t t e r s t i f t ,  der G a t t e r z i n s ,  
(Feudal-Sprache). »E ine  e i n g e l e g t e  oder G a t t e r -  
g ü l t ,  G a d e r g ü l t ,  auch Ü b e r s t i f t ,  Ü b e r g ü l t  ge
n a n n t,  ist eine A rt von G ü lt  oder Z in s , welche nicht a ls  
G ru n d g ü lt oder a ls  Laudemium au f einem G u te  haftet, 
fondern in  Folge anderweitiger Vereinkomniffc gereicht 
w ird « ; W eirer, d issert. X X II, p . I I . Laudem. M isbräuche 
p . 22. B M . I ,  525. G rim m , R A . p . 75. 389. Ade
lu n g '-  A rt. G a t t e r z i n s .  Diesen S in n  scheint der 
Au-druck indessen nicht zu haben in  M B. X I I I ,  p . 436, 
a d  1442, wo die »11 Schaff chorn-, 11 Schass H abern,
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1 Schaff waitzen« rc. die jährlich von einem Hof zu  g a -  
t e r g ü l l t  gereicht werden müssen, w ol eher a ls  G ru n d 
gü lt anzunehmen find, a ls  die »3 Schilling und 12 R e
gensburger D en. der langen«, die vor und außer dieser 
G atte rgü lt ausbedungen werden. »Ewige G a t e r g ü l t « ,  
M B. X V II , 176. 207. (Z u g a t t e r n ,  samm eln, o d e r  »r 
G a t t e r ,  cancelli, c lathri? s. oben V e r g a t t e r u n g . )
J n  einer Urk. v. 1618 (Meichelb. H ist. F r. II, II, 374) 
verspricht der Verkäufer dem Käufer eines jährlichen G e
fälles, dieser Ablösung und K aufs halben » r e c h t e r  
G a t e r ,  Gew ehr, schermb und fürstand" seyn zu wollen.

» G ä t t e r ,  papilio«; Monac. Francisc. 248, f. 226.
D ie » G ä t t l « ,  (k . A braham ) die Elster. j P
G a t y e n ,  G A t i  H o  s e n ,  G A r t i - H o s e n ,  (beym 

M ili tä r )  Unterhosen, (vom  ungarischen g a t y a ) .  cf. 
slaw. ga s c h t s c h i ,  g a t s c h i ;  poln. g a c i e ,  ehm. böbm. 
h a c e ;  Dobrow sky, in s titu t. 207. Slow okisch: Nebogl se 
Nemec ze mu g a t e "  wezmau, nicht fürchtet fich der Dentsche, 
daß ihm die langen Hosen fie nehmen. V rg l. Zeitschr.
V, 469. » J n  Hemd und G a t e n  so soll m an baden.«

g e t e l o S ,  g e t l o s  etc., ä. S p . ,  f. oben, S p . 9 5 6 : 
g ä  t t l i ch .

Der  G e i t ,  (O .L .) der G eiz; (ahd. mhd. g i t ,  G ier, 
H abg ier; G raff IV, 145. B M . I, 537. Zeitschr. 11, 346 . 
566,26. I I I ,  106. V I, 359). G e i t k r a g e n ,  Geizhals, 
g e i t i g  (geidi’), geizig, (mhd. g r t e c ;  B M . I, 538. V rg l. 
goth. g a i  d v , M a n g e l; ags. g a d ,  alts. g e d e a .  cf. 
franz. misArable, d. H. geizig), g e i t t i g ,  avarus; Voc. 
von 1419. DAs is a~ geidig?  D in g ! »W er zin und 
chupfer von ein ander bringet, der bringt auch die g e i 
l i g e n  leut von dem unrechten gut«, B r . Berhtold, Cgm. 
1119 , f. 45». » O w i, wie unrainer stanc uz des g r t e n  
giele dranc«, T u n g d a lu s , H ahn p. 49,9. » S o  den selben 
g e i t e n  betraget an einer seiten und er fich umbe cheret, 
vaste fich do meret der armen feie ungemach«, das. 56,e i. 
»Ez baten die m o r t g e i t e n  (mordgierigen) P ila tu m  den 
r ich te te« , Urstende, H ahn p. 106,25 »D om itianu - ist 
gar g e i t i g  gewesen«; Av. Chr. »Lividus, g e i t i g ;  
livido, g e i l e n « ,  gl. bibl. v. 1418. » G i t i g i ,  voraci- 
tas«, gl. a. 563. i. 23. (cf. G rim m  H , 45). »Avaritia, 
g e i t i c h a i t ;  ambitio, H e r e g e i t i c « ;  Clm. 9537, f. 179. 
»Ambitio, e r g e i t t « ; Clm. 5659 (XV. sec .), f. 220. 
» e r g e t t i c h ,  ambitiosus«; Ind. 3 9 2 , f. 22». »D er ist 
e r g e i t i g  und erenfiech«, Cgm. 6 9 0 , f. 24. »Immode- 
rantia, g e t i c h a i t " .  San.-Zenon. 64,  f . . . .  » g i t i c h e i t ,  
concupiscentiam«; Cgm. 17, f. 157». » S o  er ze g e i t -  
l ei ch ißt«, Cgm. 632, f. 37. »D an  für Abstinenz G e i 
l i g  k a i t  g ronet« ; D . v. P lien ingen.

Die G e i t ,  E n te ; Auerbach'- Schwarzw. Dorfgesch.
S .  176 — 177.

G o t t  (Göd), wie hchd. (ahd. g o t ,  g o t e - ,  g o t e ,  
g o t a n ;  plur. g o t a ,  m it einem, dem u des gothischen 
g u t h  entsprechenden, kurzen o , weswegen später da- t t :  
mhd. g o t ,  g o t e -  und g o t t e S  k ., plur. g o t e ,  g ö l t e ,  
auch g ö l t e ,  g ö t t e r :  in  B oner'S  18. (21.) Fabel, Cgm. 
576, XV. sec., f. 20 noch g e l t e ,  aber Emm. D. 58, 
XV. sec., f. 142: g ö t e r ,  bei Benecke p. 69,17.20 21.23 
und Pfeiffer p. 34: g ö l t e .  » I r  fit g ö t e r « ,  Cgm. 64, 
f. 21 . A ls idolum w ar da- W ort ein N eu trum . Grass 
IV, 146. B M . I, 555. G rim m , M ythol.3 p . 12 ff. 1199: 
pers. k h o d a ,  a u -  zend. q v a -d a ta , a  se datue, ind. f v a -  
d a t a .  Cf. „Esse quod est ex se deus e s t. per quem 
datur esse» ; Clm. 12513, X III. sec. 8° ,  f. 33. Clm. 
4730, XV. sec. 4°, f. 263. W enn wirklich nach Burnouf 
das persische k h o d a  au s  zend. k h a - d a t a  - -  fanfkr. f w a -  
d a t a ,  selbstgegeben, avroytvrjs —  so müßten die G er
m anen ihr W o rt fü r diesen doch so wichtigen Begriff 
schon ganz gezimmert und beschliffen erst von den Persern 
erborgt haben. Unglaublich. P o tt  X L ; ders. d. Personen
namen3 , p. 150 f. G augeng ig l, göttl. Ursprung der 
Sprache, 1846, S .  13 füh rt G o t t  a u f  xo $  (x*vSc*)t 
verborgen seyn, und giebt a n ,  im chinefischen Dialekt der 
B urm anen  heiße k o t der V erborgene, chines. k i -k o , ver-
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bergen, t a ,  thun. setzen). Der alte Plural G o t a ,  G o t e  
kommt noch heutzutage in der Fragformel des Katechis
mus vor:  W io vil sän1 G 6 d f Worauf das Kind die 
metaphysische Antwort artikuliert: ao~ Q6d und drey 
Perscho*'. Nach A. v. Bücher (sämmtl. Werke 1, p. 37) 
soll eS Pfarrern von ihrer geistlichen Obrigkeit sogar ver
boten worden seyn, zu fragen: Wie viel find G ö t t e r ?  
statt des altbewährten: wie viel find G o t t ?  Der Geni
tiv von Gdd lautet außer der Zusammensetzung immer 
auf hochdeutsche Art:  G o t t e s ,  G o t t i S ,  in der Zusam
mensetzung aber ist die Form G dds, (ä. Sp .)  G o t t S ,  
Gotz gewöhnlich. Da* Göds w illn, durch (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umsonst und um nichts. I  b itt 
di’ d» Göds wtlln. Si habm s* hält d i  gödswüln 
b h ä ltn , weil s a sonst kaa~n Ort ghabt hist. M ao'st, 
I  ste gräd cks G6ds willn  da? Zeitschr. V, 438. VI, 
119,36. Einen hinte God und  va& God bitten, d. i. 
sehr. Der G o t tS a c k e r  (G odsacks); der G o t t S d ienst  
(G6dsde9~st); ä. Sp .  die G o t t S e .  Gotzee (Gottesdienst, 
re lig io ; MB. IV, 170. Meichelb. Chr. Ben. 11, 117; 
Horneck); die G o t t S  g a b  (Gödsgäb), fromme Benen
nung des Brodes und andrer Natur-,  besonders minera
lischer Prodncte, z. B. „die G otzgab des SalzS", Urk. 
v. 1516; die G o t t S g e w a l t ,  Naturereigniß, Krankheit 
u. brgl., als rechtlich entschuldigendes Hinderniß: das 
G o t t S h a u S ,  G o tz h a u S  (Gddshaus), Kirche: Bischof 
Caspar zu Gichstett hat an den „G o tisch eis s er n (!) vil 
gebauen", Cgm. 3934, f. 137b. P f a r r - G o t t s h a u s ; 
der G o t t S h a u S  - M e i s t e r ,  (wirzb.) Verwalter der 
Kirchencasse; der G o t t S l e i c h n a m  ( Gödsleichnom), 
corpus C hristi, die consecrierte Hostie. „Ein liecht foi 
prinnen vor G otzleichnam  " . MB. V, 531; G o t t S -  
le i c h n a m S ta g  (Gödsleimestäg), der Fronleichnamstag; 
der, das G o t t s l ö n  (Gödslou” ). „Einen G o t t s l ö n  
gewinnen, thun, verdienen", rc. d. h. etwas durch Gott 
zu belohnendes; G o t t e s m e i s t e r  (wirzb.Verord.v. 1682), 

8.1 Kirchenpfleger, (s. H e i l i g e n m e i s t e r ) ;  der G o t t S p f e n -  
n i n g ,  G o t z p f e n n i n g ,  das Darangeld, a r rh a , MB. 
XXIV, 732, Augsb. S td td . ; „la chaparra der go tz
p f e n n i n g " ,  Körnend, venez. - todesco, Ms. v. 1424, 
f. 19b. „von G o t t S  purde", ä. S p . ,  von Christi Ge
burt. MB. XXIV, passim; die G  o t tS re c h t ig  kei t, 
Sakramente, womit Sterbende versehen (v e r r i c h t e t )  wer
den: „Alle G o tz r e c h t ig k a i t  empfangen"; „er (Herzog 
Albrecht) was also gestorben und gelingen verdarben on 
alle go tz rech t ,  reu und peiht", M. Beham, Wiener, 
p. 352,26. der G o t t s t a u f f e r .  S t .  Zohannes: „an  
de- lieben Herrn fand Zohanstag des wirtigen g o tz taw f-  
ferS  zu Sumbenten" (1422), Cgm. 3941, f. 241; der 
G o t t s w e g ,  (ä. Sp .)  Wallfahrt: „Pilgrim der auf dem 
gotz weg ist"; Nchtd. v. 1332. G o t t v e r g e s s e n ,  eine 
Pflanze, Andorn, mnrrubium Album; Grast IV, 279. 
Diefenbach 350*. BM . 1, 557*. „ Mnrrubium baiffct
Mörppel oder g v tv e rg e s s e n  oder Adorn", Clm. 5931, 
f. 218. Zeitschr. IV , 169. „M arrubium , g o t e z  v o r -  
gezzen"  (?), ZZ. 912, f. 97. Nemenich II, 514: G o t -  
t e - v e r g e ß ,  G o t t v e r g e S ,  G u t v e r g e s .  D a s G o t t S -  
w o r t ,  Wstr. Btr. V, 54 ff. Zn manchen Ausrufformeln 
ist das G o t t S ,  G6ds in K 6tz verunstaltet: K 6tz Kreuz 
(u  - ) !  K otz  taus-nd I K otz - Hall - Sdkrement 1 u. drgl. 
G o t t S k r e u r d i v i b a m i !  ( — tib i dom ine), G o t t S -  
k r e u z k r e u z t m ä u s l ! Stelzhamer 123. 177. Zeitschr. 11, 
502,32.33. V I, 265,38. Selbst im Englischen findet sich 
die Formel c o t s - b l o o d !  Drgl. obeib S p . 416: P o tz ,  
B o tz  (aus b i  oder be G o t t S ? ) :  Botz Lung! Freyb. 
Sam m h 111, 464. „ P o r  tod, p o r  blut, p o r  leichnam". 
Cod. Attel 16, eermo 142. „ I n  der zeit kam g o te S  
b l u t  in daz chloster ze Awe an dem podemse", Chronik bis 
1314, Cgm. 55, f. 44b. Cf. franz. m ortgoy! vertugoy! 
(von G o d ? wie hd tel-d ieu). Grimm, Mvthol.2 14. „Fit 
blaephemia cum Deo attribuitur quod non habet utpote 
membra corporea u t eorpus, pulm o, vulnera et cetera 
membra hum ana per quae ribaldi maledicere et blas- 
phemare solent vulgariter g o tzw u n d ,  go tz le ichnam  ,c. 
quae auditu borribilia sunt*, Casp. Schatzger (1527),

Ind. 403, f. 48b. „Qui ju ra t per caput dei aut capil- 
los vel alia huiusmodi tamquam deus secundum di- 
vinitatem talia habeat“, Clm. 4717 (XV. sec.), f. 135b. 
Bruder Wernher von Fridurg. Augustinerleetor, in dem 
Widerruf seiner Irrthümer, gethan zu Heidelberg 11. Febr. 
1455, sagt: „Zch bekenn von dem andern artikel daz got 
an der gotheit kein liplich forme weder hende noch fuffe 
enhat, sunder nach finer heiliger mentscheit haut er hende 
und füffe und liplich gelider als ein ander mensch"; Clm. 
4721, f. 198b.

Dieses betheuernde G o t t »  liegt wol auch folgenden 
Formen zu Grunde (vrgl. Zeitschr. V, l l ) : g o t t s  a i n -  
z ig  (gdds a a ' z r ,  H l o ; b. W. an Gottas läi~z), ganz, 
durchaus allein, (vrgl. g o t t i g ,  gotzig) .  Brgl. mhd. 
g o t t e S  a r m .  im WigaloiS 5315: „ S u s  liez er sich er
barmen die selben go teS  a rm e n ."  Der G o t tS b o d e n .  
Av. Chr. . . „Haben die jungen Kinder umb die Wand 
und G o t t S b o d e n  geschlagen." „AlleMenschen auf Herr
g o t t s b o d e n . "  „ g o t e s  e i len d e" ;  Herzog Ernst 3176. 
Der G o t t S i ä m e r  O-lLu); adj. g o t t S j c e m e r l i c h  ; 
Zeitschr. 1, 135,4. g o t t S  öd erzl , adj. (U Lu) ,  „der 
aller g o t t s ö b r i g i s t " ; Selhamer. g o t t s s a m e n ,  altes 
g v t S s a m e n ,  alle g o t s s a m e n ,  alle zusammen, omnes 
omnino. Grimm, Wbch. I ,  235/ Geiler v. Kaisersperg 
'bey Scherz Oberlin I ,  563 : alle g o t t s s a m e n .  „Auf 
der Insel Paros sind die Mannen also werd daz sy all 
g o tz sa m e n  wiber da findent die schönsten; Cgm. 692, 
f. 61. Die G o t t s s c h a n b  ( Hl ) ;  adj. g o t t s s c h ä n -  
dig. Zeitschr. I II , 325. V, 438. V I, 191. 200. Die 
G o t t S w e l t  (^.1). Gär nicks, auf daf Gödswtfd  n icks! 
s. unten g o t t i g .  Cf. Grimm 11, 542. 552: g o t e 
l e ib ,  maxime invisus: g o t e - l i e b ,  maxime carus; 
g o t e - w u o t o , tyrannus etc. B M . 1, 556b. 557*. „Der 
g o t e s  tu m v e " ,  (erzdumm); Maier Helmbr., DerS 85. 
Zeitschr. III , 346. Vrgl. cesk. b o h o  - pusta, ungeheuer 
großer, weiter und öder Raum; zbüh  darma, ganz um
sonst; Dobrowsky, Gramm. §. 246, p. 149. 150. Von 
drei Spielern (zu Karlstadt) sagt Kollar, Cestopis 35: 
„Hrali zde celau böz i  noc", sie hatten da die ganze 
Gottesnacht hindurch gespielt.

G ö t t l e r ,  a. S p . ; „divini g ö t t l e r  die sich gotlicher 
sach annemen", (sündigen gegen das erste Gebot); Poll. 
424, f. 35.

g o tech t i c ,  mhd., „gottergeben, gottesfürchtig"; BM . 
I, 5 5 7b. „ S t .  Margaret was nnfe von sinnen und was 
g otech t ic  (gottbächtig?) von gemüte", Herm. v. Fritzlar, 
Pfeister'S Mystiker I, 155,16.

Über Personennamen mit G o t - ,  G o t t - ,  s. Förste
mann I, 529 — 543/ Froumund scandiert (Clm. 19412, 
f. 83. 84. Pez, thesaur. V I, I ,  col. 180—181): Gotä- 
frid , Gotahardus. — G o t t s c h a lk ,  ahd. G 0 d a s c a l c ; 
cf. Gaudichaud, Gouchault.

Zu bemerken find auch folgende, wie cs scheint, ellip
tische Redeformen, (vrgl. Zeitschr. V, 438. 116,2).

g o t t d e n k ,  (Würzburg) allerdings. Cf. Diut. III, 
5 6 : „Do hine über lanch so so l  g o t  s in  i n  danck 
übe wir zeinem psaffen chomen"; 's. B M .  I , 354b : „so 
soll Gott sich damit begnügen, sich noch schön bedanken", 
wenn . . .'

G o t t  geb,  es sey der Fall,  eS sey; <70 ge warum, 
sag mir doch. warum; ich möchte doch misten, warum; 
(Rath  Her, Ammergau). Zeitschr. I II , 347. V I , 90. 
„ G o t t  geb w e r ,  quie quis; G o t t  geb w ie ,  u t cun- 
que";  Prompt, v. 1618. „. . uns bioS den Inhalt  des 
Mandats, G o t t  g eb ,  der sey vollkommen oder nicht, 
überschreiben", Ldtg. v. 1612, p. 319. „S y  vermainen, 
wann nur die Puchsen laut schnallen, g o t t  geb ,  sv 
springen oder verreißen, dy fragen nichts darnach", (sie 
mögen auch springen). Fwrbch. „Wie sich die M anns
bilder gegen den Weibern, G o t t  g e b ,  die fein verehe- 
liä)t oder nit, zutäppisch machen".. . „Die Gesatz, G o t t  
geb  die sein gut oder böS". . . „Halt die Obrigkeiten in 
(Iren, G o t t  geb, wie ste sein". . . „Ein Poet bleibt ein
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Poet, G o t t  geb was man aus jm macht"; Puterbey. 
„G eb, w as man jhn zeich oder thu, laßt er- seyn und 
schweigt darzu"; aeistl. Schaub, v. 1683. So  sagt auch 
der Schweizer (mit Weglassung des G o t t )  blos geb. 
Qeb wio mo~ 's mach1, so ischs n it rfccht. Zeitschr. 111, 
347. Diese- bedingweise gebrauchte G o t t  geb ähnelt 
dem dänischen al- Wunsch üblichen give G ud , abgekürzt 

-4 g ib ! (möchte doch!). (Brgl. „ g o tg ä “, im mährischen 
Kuhländchen nach Meiner! soviel als m e in e th a lb en ). 
'Cf. mhd. were g o t, wer g o t, gewähre, gebe Gott, 
geliebt'- Gott, quaeso; Grimm III, 243. BM. I, 555b. 
III, 581 f.' »W ere g o t. nu sprich"; Diut. III , 66. 
„Wer ist da w eri got", das. 74. »Min neue, w eri 
g o t ,  du ne scolt nieht ingelten", das. 77. »Nemet daz, 
w eri got", das. 87. »Wie tut ir so, w eri got", das. 
101. W e r ig o t ,  gib uns genüch", das. 106.

g o t t  und  g a r , ganz und gar; Eanzler'S Quartal
schrift. Bnd. IV, 77.

G o t t  wol keit (gö’wölkeid, göppolkeid, gö’dika), 
G o t t  wol sprich (goppolsprich, s. Gramm. 694), als 
wollte man sagen, gleichsam; verbi gratia, zum Beyspiel. 
Zeitschr. II , 347. 556,39. III, 349 ff. 504. V, 438. VI, 
293 f. Tobler p. 229: gotterchid. Stalder, Dialektologie 
p. 263: Gott mer chid. Wio göwölkeid ( 2 l —) äls 
wenn I aunst nicks z-tao" hed. s. keden U. sprechen. 
A l-  got er sprach, (Dr. Kittel, Aschaff.) a ls  g u t, 
eben so gut; (noch daö alte g ö d ??). Vrgl. im Jwein 
1679: »Ouch tcrt fr, G o t t  e rkennen , mir an mm 
selbe- libe baz daz"; ’(f. Benecke'S Ausgabt2 p. 53 und 
282, Anmerk.) Nach Reinwald heißt im Wirzb.: »aus 
G o t tw o lk e i t"  soviel a l s : aus gutem Willen, un
gezwungen.

g o ttw illk o m m , g o t tw il lk u m m , g o t tw i l l -  
k e M m ! ( gottikam, godikum, godikem, guodikam, 
u v z ; zum gottikam, Stelzhamer; f. unten kemen, 
kommen), (O.L.) BewillkommungS-Gruß: sey, seid will
kommen ! BM. I, 906 f. Zeitschr. III, 345 s. 530,8. VI, 
256,26. Grimm. MytH.2 14. „O sy  salvifica interpreta- 
tur, a n n a  interjectio deprecantis eet quasi dicat heilo 
5 '(aut)' w ilichom , hi~ '(hujusmodi)' b a r b a r u s  di
cat: wolo herro heile gnadigo"; ZZ. 796, f. 167. » G o tt 
W i lkum , ut exspectatus advenisti, salvum te ad ve
nire gaudeo"; Prompt, v. 1618. In  der Schweiz ist 
diese Formel in : G o t t w i l l c h e "  ( « L u ) ,  im mährischen 
Kuhländchen mit vorgesetztem b is oder sei gar in „ s k o l -  
k u o m w zusammengezogen. Brgl. Gramm. 694. »So 
mit Gunst,.Gesellschaft, b is  m ir  G o tt  w illkom m en!" 
sagt der Ältst-Führer zum Schenkgesellen nach dem alten 
Handwerks - Ceremonial. »Bischof Lupus zu Troß em- 
pfieng den König Atze! mit den Worten: B iß  m ir 
G o t t  W illkom m , du Zorn und Rute meines Herrn!" 
Av. Ehr. 281. »Der frumm Prophet Samuel hieß jn 
G o t t  w ilkum m en se in . . . ."  »Seit G o t t  w il- 
kum b von Giba ain Held außerkoren . . ." ;  Reime v. 
1562. »Du solt im spise hinfur tragen und bit in got 
w illechom en fin." ,.Mich hat diu werde vrowe min 
g o t willechom en Heizen fin"; Cgm. 44, f. 76 |. »Diu 
naht fi gote w illekom en", (sey gepriesen, gelobt); 
Jwein 7400, Benecke p. 270 und Anmerk.; auch Grimm, 
Mythol.2 p. 14. Klarer ist die im Parzival 305,26 vor
kommende Formel: »G ot alrkst, dar nach m ir f i t  
w illek o m en ."  »Bethiu, goda  end i m i u u i l l i -  
cumo", M.M. 57«. »G ot w illekom en und m ir" , 
Ulr. Trist. 865. 1587. »G ote und m ir f i t  w i l l e 
kom en". Heinr. Trist. 4777. »Seit got w illkum  und 
auch m ir" , Cgm. 713, f. 140. 216. Cf. »Dank d ir  
G o t t !  G rü e ß  dich G o t t !

» G ott u n e r z ü r n t ,  venia sit dicto, mit Gunst zu 
reden"; Prompt, v. 1618.

G o t t  u n v e rw is fen , s. Th. IV : w eißen, ver- 
w eißen. „ Ja  denck sie, was am Mändi mir für a 
Streich baeeirt: I will Qoti unterteilte in d’ Aohte- 
Pretti gehn und . . .“ ; Straßburger Gespräch zwischen

SchmeNer'I daher. Wörterbuch, Band I.
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Juliana und Ursula v. 1750 — 60, gedruckt in Radiu- 
siana I. Brgl. BM . III, 782 f. und 790.

g o t t ig  (götti’) ,  adj., einzig. e~ g6itig9' Baur ia 
ludaogng, ein einziger Bauer (im Dorfe) besitzt wahres 
Eigenthum. D Henn häd o~ götti1 s Ao gligt. N it o~ 
gottig6 Silbm hän I ve'stan’o*, nicht eine einzige Sylbe 
hab ich verstanden, (b. W.) As do gottxngo“ Wold ni~cks; 
vrgl. oben G o ttS w e lt.  » g o ttic h e r , ein einziger", 
WackiuS 1713. Sollte dieses adj. g o t t ig ,  wie gotzig 
(w. m. f.), elliptisch aus der Formel g o t t s  a in  zig 
entstanden seyn? vrgl. Gramm. 747. cf. Gregor 2963: 
»aller gnaden eine"; (Lachm. 2965: »der gnaden eine"; 
Grimm IV, 731. BM. I ,  419,111. Brgl. alter- eine.)/

Die G o t t ,  Genitiv der G o tte n  (Göd, Gödn), auch: 
die G o tte n ,  die G o t te l  (Gödn, Gödl), die Tauf- oder 
Firm -Pathe; (gl. o. 23 : g o ta , admater; 282 : g o te le , 
filiola); engl, g o d -m o th e r und g o d -d au g h te r. Der 
G ö t t ,  Genitiv des G ö tte n  (G id , G idn), auch: der 
G ö t te l  (G id l; f. Gramm. 569, Anmerk.), der Tauf- 
oder Firmpathe, engl, g o d -fa th e r  (gleichsam geistlicher, 
priefterlicher Vater) und g o d -so n ; (ahd. g o to , g o ta , 
mhd. g o ta , g o tte , g ü te , g ö tte ;  Graff IV, 154. BM.
I, 558. Weigand, Wbch. 450. »Patrinus, god t; patrina, 
g o t t in n "  ; Fürsten zell 44, f. 22. »Filiolus, g o t t l e in ;  
filiola, g o tla " ;  Aid. 233. „Paternus, g o t t ,  matema, 
g o t t i n ;  filiolus, g ö t t le in ;  filiola, g ü t t l a " ; ZZ 803, 
f. . . . „Filiolus, g o t le in ; filiola, g o t la ;  Clm. 15543, 
f. 279. „Compater, gevater; commater, gvätrin; patri
nus,  g o t" ; Monac. Francisc. 184, f. 102. » G o tte , 
patrinus; g o t t a ,  patrina"; Voc. Archon., sec. XV., 
f.X III. Kilian: goebe, goedel, commater, god-moeder. 
Kölnisch: G o d d ,  Pathin; Firmenich I ,  447. 459. Vil
mar, kurheff. Idiot. 133. Zeitschr. II, 92,66. 347. V, 437 f. 
Cf. ags. g o d s ib : Morcrl wces MelcolmeS cyngeS god- 
sib", sußceptor, jetzt g ossip , Fraubase, '(Müller, etym. 
Wbch. d. engl. Spr. I ,  459)'; Saxon. chron. p. 306. 
Der Umstand, daß da- Maseul. G ö t t ,  das Feminin 
G o t t  heißt, rührt nach Gramm. 808 wol von Einfluß 
der ehmaligen Flerion des Genit. und Dativ her, welche 85 
für das Masculin (g o to ) - in , für das Feminin (go ta) 
-u n  war. Vrgl. An l und T o tt .  »Ob ain man ain 
kind aus der tawff hebt oder zw der firmung heit als er 
wirt gefatter des kinds vater oder mueter und des kinds 
gö t, also wirt auch sein elichew hausfraw, die vor mit 
ym leipplich vermischt ist, geuatter des kinds vater vnd 
mueter und des kinds go t vnd ob halt dy fraw tawsent 
meil von ym wär", Beyb. 42 (Clm. 5192), f. 115. »Do 
gewann er im ze g öl t e n  den grafen zu Wülfing", Hug- 
dietrich 172. Haupt'S Zeitschr. IV, 420. »Wofern ein 
Tauf- oder FirmungS-Path seine Go th l zu Fall b riqgt.."; 
Cod. crim. von 1751. »Aus Anreizung meiner Ottern, 
Gschwifter, G o t t  und Freunden"; Beit u. Eonr. Schwarz, 
ad 1557. »Wider seinen g ö ten , den er aus der taeffe 
gehest hat", Rchtb. v. 1332. „I. . . . an Fuefsfall hat 
a than (der zum Gevatter Bittende) und hat von krist- 
lignWerk langmächti äppas gatrodelt. H. Waiet not das 
wölli' Knie da Gvata z erst hat bog n ? Beim rechten 
is's ü Oöth, beim denken is's ä Q o t h n Lindermayr 
63. „An Qöthn sollt i' hob n«, das. 70. Castelli, Wbch. 
p. 145: »der G öd , PatHe, die Go d l ,  Pathin; manch
mal heißt Go dl ein Mädchen überhaupt: raasi Qodl, 
hantichi Qodl, ein feines, heftiges Mädchen." (es. oben, 
Sp. 708: schwäb. F i-1 , filiola). Das G o tte n g e w ä n d - 
1 ein (GödngwAndtl), (O L.) bas neue Kleid, welches der 
oder die Taufpathe dem zur Taufe gehobenen Kinde, 
wenn dieses etwa ein paar Jahre alt geworden ist, machen 
zu lassen pflegt. Jm  U.L. wird nur ein Hemd (G o tte n -  
H em etle in ) gegeben. Der G ö t te n lö f f e l ,  Löffel von 
Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in München 
ein solcher, wenn er zu den Wohlhabendem gehört, seinem 
2 - 3jährigen Taufkmde zu schenken Pflegt. Da- G o t-  
t a t ,  G o t te i t ,  ä. S p ., Person, fie sey männlichen oder 
weiblichen Geschlecht-, insoferne fie Tauf- (Firm-) Pathe 
oder Tauf- (Firm-) Kind einer andern ist. s. die Endung
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- e i t .  I m  M ünchner S td tb . (Ms. v. 1429) unter dem 
T ite l ffUtnb g e v a te r s c h a f t "  heißt eS: »W eder fraw  
noch m an füllen dhainem g ö t t e i t  (Ms. v. 1 4 5 3 : g o t -  
t a t )  mer geben denn X II  d n ."  A n m e rk . S o llte  da
alte g o t o ,  g o t a  zusammengehören m it c o t i n c ,  tribu- 
nua (gl. a. 224) und g o t e n  (a. 605. Mm. 27), justi- 
ficare? Vielleicht ist es gar m it goth. g u d j a ,  isl. g o d i ,  
praefectue sacrorum, sacerdos, P riester, verw andt; (f. 
oben, S p .  8 7 4 : G ö d i n g ) .  N aher liegt g u d j a ,  RechtS- 
alterth . 751 ." Jac . G r im m / D afü r spricht der Schleiff- 
P f a f f  und die S c h l e i f - G ö t t i n ,  G e s e l le n -P fa f f  im 
H andw erker-Eerem onial (von F ris iu s) bey den Böttchern. 
G rim m , M yth.2 p . 78. 86.

G ö t t e n b r o d .  »Acrismus senfft gehoeflett b ro t oder 
g o e t t i n b r o t " ;  Voc. Archon, f. 44. V rgl. Diefenbach 
p . 10b.

G ö t l i n g .  »Esel, dorff weiser g ö t l i n g " ,  schilt der 
Tod den Ackermann; Cgm. 5 79 , f. 49. V rg l. oben, 
S p .  9 5 : der G ä t t l i n g /

G ü t i g e n ,  cobalus, K obold , G ib e r ; Gemma gem- 
maram v. 1508, p. 2.

t t u t t e l n ,  g u t t e r n  (gudo'n, gudln, gu’ln), ein G e
räusch machen, wie Flüssigkeit, die au s  einem enghälfigen 
Gefäße auSgegoffen wird. » S ta ld e r l ,  4 8 9 " ; J a c . G rim m .' 
D er G u t t e r k r u e g ,  G u t t e l e i n s k r u e g  ( Gudares- 
krneg, opf. Gutt»,l»wskroug), K rug m it engem H als, 
S auerb runnenkrug . „D ie S tum pfen  führten ein Waffer- 
krug oder G u t t e r k r u g  im  S ch ild t", H und , S t .B .  I , 
343. D ie G u t t e r n ,  (Lech, Ammer) gläserne Flasche 
oder Bouteille. . . »Die großen 4eckhigen G u t t e r n ,  so 
stärkher a ls  die andern ru n d e , tuet m an in ein F ils , das 
sie n it »erstoffen werden . . . " ;  N o ta ta  de- F rh . v. B od- 
m a n n , Me. v. 1709. »Fiala, ein c h u d r u l f f " ; CIm. 
5877 (X V . seo. 1449), f. 115. G rim m  I I , 3 3 1 : G u t e 
r o l f .  M one'S Anzeiger V III , 4 0 7 : niederd. g o d d o r f .  
I m  Eatalanifchen heißt jedes G la s  im got, in  den V o 
gesen ing gondon, ita l. un gotto. V rg l. auch: »bulla, 
ein W afferb lattern , ein G u t t e r e n ;  bubulla, B läterle, 
g ü t t e r l e . "  FristuS 984. V rg l. Grass IV , 176. B M . 
I ,  594.

g u e t  (b. gued, opf. goud), adj. u. adv., wie hchd. 
a u t, (goth. g ö d .  ahd. g u o t ,  g u a t ,  c o t ;  G rassIV , 154. 
B M . I, 587. Zeitschr. V , 443. 183. 191. 196). Z u  be
merken find hier vielleicht folgende mehr dialektische F o r
men und Bedeutungen. R .A .  g u e t  g 'n u e g  ist schlecht 
g n u e g , oder: der G u e t g n u e g  macht -- schlecht gnueg, 
d. H. wer fich leicht tröstet, daß etwas gut genug sey, 
w ird nicht leicht zu etw a- Tüchtigem gelangen. D er 
G u e t g n u e g ,  ein Lückenbüßer; Theil eines Weiberklei
d e-, der durch die Schürze gedeckt wird und darum  von 
schlechterem Zeuge seyn k ann ; (Kösching, nach Lehrer B ei
ner in  W äging). G u e t  d e u ts c h  ( u  / ) ,  g u e t  keck, 
g u e t  l a n g ,  g u e t  sp o e t, g u e t  r i c h t ig  u. d rg l., so 
ziemlich deutsch, so ziemlich keck re. »W as fich der ge
strenge H err einbildet, da m eint er g u e t  keck, ich werde 
ihm  nachlaufen", Bücher'- f. Werke IV , 242. DAs is 
gwd richte, das ist, sollt ich m einen, einm al richtig. 
(K ilia n :  g o e d  r o n d  utseggen, frey heraussagen. Cf. 
ahd. g u o t g e r n ,  wole enstich, b en igna , Cgm. 17, f. 100*. 
P f .  68 ,10 ; die g u o t g e r n e ,  benignitatem; Cgm . 17, 
t  80». G rass IV , 23 5 ). G u e t  v o m  G o l d ,  v o m  
S i l b e r ,  von echtem G olde, S ilb e r . DAs KrentzV ia 
gu*d vo~'n Stlbc. 9 ~ gwdi H aubm , Haube, m it echtem 
S i lb e r  oder G olde gestickt. g n e d t l l e o h e ~ ,  (ehm als beym 
gemeinen Volke) von echtem Gcharlachtuch. » G u t  l ü n -  
d isc h  r o t  von tüch er w a -"  (der R och , H ans Foltz, N eu. 
l i t  Anz. m ,  407. D rg l. ahd. a o t o - u u e b b i ,  g o t a -  
w e b b i ,  p u r p a r a ,  ags. g o d v e b b ; of. V oeab. A rohon. 
t  X X Ii»: au leu m  heidenisch werck. Diefenbach 6 Id. G rass I ,  
646. IV, 154. (b. W.) Kän 9 gwd  rAffe" so kkn or 4 
gwd  a t in .  D ie  g u e t  K a m m e r ,  ( 0 .8 . )  in  welcher da« 
Bessere a n  K leidern u . sonstigem H a u -ra th  aufbew ahrt w ird. 
Der g u  e t  R  -  n t a g ,  ehmals (f. Lori, BergR 260), wie noch
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in  der Schweiz, der blaue M o n ta g : 'auch b lo s :  der g u t e  
T a g , '  ( f .  unten der M a n :  M o n t a g .  S ta ld e r  I, 490. 
T obler 248. G rim m , M ythvl.2 p. 113. Scherz I ,  582'). 
»Die prüdere mugen ezzen fleisch an  deme g u t e n  t a g e  
auzeryalb coventeS", Regel des S p ita ls  zu Jerusalem  
(1 2 8 6 ) ,  Clm. 4 6 2 0 , f. 105. »Suntagbuchftab. all ia r  
betütet ainer den sunnentag vnd denn daz nachgend den 
g ü t e m t a g  vnd also furdaz", Cgm. 3 9 7 , f. 12. »V ol- 
dracht ist dis buoch an dem nästen g u o t e m t a g  vor dem 
m ayentag 1382"; Cod. Palat. CCCLXXII; Wilken p. 451.
(ä. S p .)  eine A rt E h re n -P rä b ic a t vor Nam en der Hei
ligen. (Vielleicht daher: ahd. g ö t l i c h ,  mhd. g u o t l i c h ,  
g u o l l l c h ,  gloriosus; g u o t l i i h h i ,  gloria (dei), g u o t -  
l ic h e , gloria; Cgm. 17, f. 11*. g ü n l i c h i  oft im Cgm. 
634, f. 284. 277 ff. cf. b. W . o" Bi9 gwd,  Wei"gwd,  
S ä u fe r . Grass IV, 170. 171. B M . I ,  592. s. u n te n : 
g ü e t l i c h .)  »D er g u t e  wyßage S .  U s a y a S " ,  W inerl 
Gloff. »D o weicht der babst sän dem  g u t e n  sant S t e 
phan ein munster ze eren"; K aiser-C hronik. »Und haben 
dem g u t e n  sant P e ter (zu Peurberg) einen unsern eygen 86 
m an a u f  finen a lta r  geben", MB. VI, 415, ad 1326. 
»Dem g u t e n  S a n t  J o h a n n -" , MB. V, 483, ad 1344. 
»Dem g u t e n  H e r r n  S a n t  Benedicten ze P aeuren  und 
dem G o tt-h a u -  daselbn", MB. VII, 172, ad 1355. B r .  
B erh to lt unterscheidet p . 60 ( Pfeiffer p. 266,13): »die 
g u o t e n  l i u t e  in  der alten e und die h e i l i g e n  in  der 
niuw en c." F ra u  G u t t e ,  (B reg en ;); cf. Kemble, Beow.
I, 244. G rim m , M ythol.2  p. 231 f. Förstem ann I, 529 f.' 
F ü r  g u e t .  v e r g u e t  h a b e n ,  n e m e n ,  vorlieb nehmen. 
B M . I ,  589. » N im  von u n s  v u r g ü t  hie sine liche 
und fin b lü t" , Clm . 4616, f. 54. » S o  nim fy daz v e r 
g ü t " ,  loderst. 161, f. 100. » Jesu- da- kindlen kumpt 
do har und bring u n s  allen vil selige ja r  eS hett ver
gossen fein rein M utt es ist noch jung  h a b e n  v e r  g ü t t  
so eS n u n  gewächst zw einem man sein b lü tt muffen ir  
alle- Han", der Franciscaner CrasmuS Schaltorffer 1478 :
In festo circumcisionis; Monao. Franciso. 2 4 0 , f. 80. 
»W elt ir  mein ding f ü r  g u t  h a b e n  uon  m ir", Mich. 
Beham , W iener 412,23 » S o l t  ich n it v e r  g u t  h a b e n  
m it dem vermugen, daz ir  m ir tu t, ich w il gern m it euch 
Han v e r g ü t " ,  bas. 412,27. 2». » S o  wirstu auch ohn a l-  
verdriefen v e r g ü t  n e m e n  mein alte tag " , sagt der alte 
Jagdhund  zum H e rrn ; H. SachS 1560: II, IV, 54. »W o 
sie freundlichen scherzen thu t und n i m b t  auch scherz wider 
v e r g ü t " ,  das. 81». »U nd wolst m it m ir n e m m e n  
v e r g ü t " ,  das. HI, III, 28. »M it dir allein h a t  Lieb 
v e r g u e t " ;  Gesangbuch von 1660. »D ie S p illü t  suln  
v e r g u e t  h a b e n  was man in  g i t" ;  A u g s b .S td tb . Wäs 
is denn dAs v ö g w t f  wozu nützt denn da- 7 »So llend  
w ir billich iez m al an  diffem B e r g u n  haben und G o tt  
dem H errn darum b dank sagen", A bt W itw yler zu <$in- 
fideln (1585— 1600), Kopp, Gesch. F r . I, 95. » M it der 
v o r g u t  de- R ." , m it seinem G utheißen; A ug-b . S p ita lu rk . 
v. 1313. N i m m v e r g u t ,  Dörfchen bey Klentsch in  B öh 
m en ; S om m er VIII, 121. T in  andere- in  der Nähe 
heißt G i b a c h t .  Z n  g u e t e n  T in e - , E inem  zu gute. 
»Z u  G u e t e n  der M inderjährigen", Ldtg. v. 1669, x . 482. 
Z u  g u e t  n e m e n  (?). » I n  Z usagung der S te u e rn  hat 
m an d ie  Gesandten zu  g u t  g e n o m m e n " ;  K r. Ltghdl. 
XIII, 127. 's. u n te n : da- G u e t . '

guet einen (üL o), (Nürnb.) gut seyn, thun, riechen, 
schmecken ic. s. oben, Sp. 93: -einen,  gueteinend 
(goudein9~d), adj. Drgl. Zeitschr.V, 443: guetelen.

gue t i ng  (gneting ^u), ein Adv., welche- immer ein 
starke- Maß, einen hohen Grad ausdrückt; »zehen Pfund 
guet i ng,  drey Seidel guet ing".  d. H. wohlgewogen, 
wohlgemeffen. »Guet ing bös, gueting frum", Wackiu- 
1713. Las fei" d* Soppm gwüng ansbrftgln. »Der 
fchwartz Hund laufst gue td ing ,  der weiß laufst auch 
guetding,  aber der rot ist über jn", sagt schon der 
Elsaßer JohaneS Pauli a°. 1519. Doch will ich nicht 
entscheiden, ob guet ing ein einfache- Adverb oder ein 
Compositum au- guet  und D ing sey.

guetelecht (guetole’d), so ziemlich gut; (Baut).
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D ie G u e t h a i t ,  G üte, M ilde de- Charakters, „G T uh 
h a i t ,  beneficium", Dp. Cd (1542). s. G u t h a t .

g ö t t l i c h  (güotlo), adv., (O .L .) sachte, ohne A n
strengung oder Eile. „Du must hübsch gidtVä' gehn“, 
(sachte); Lindermayr 120. (3 n  der a. S p .  w ar g u o t -  
I t t i ,  g u o l l i h  gloriosus; s. oben: g ü n l ic h  und g u o t ) .  
D ie  G u e t l e i c h e i t ,  (MB. I X ,  2 7 1 , ad 1446) die T ä t 
lichkeit, gütliche A bthuung eine- S tre i te - . D a -  In s t i tu t  
der Frieden-gerichte hat schon vor Jahrhunderten  bey 
u n s  bestanden. B rg l. sich etw a- z u  g u e t  t h u n  (au f 
etw a-) und mhd. g u e t l i c h e n ,  beneplacere? D iu t. III, 
1 2 5 :  „ I r  iuuuich g u o t l i d - e n t e  iuben lazet iuuueriu  
m anig iu  hohchost sin."

'D ie  G u e t t a t ,  G u e t a t ,  G u e t e t ,  gu te- T hun , 
gute T h a t, gutes W erk; B M . III, 1 4 7 / „ S in  g ü t e t  
m iner g ü t e t  schin m it girtc übergirtel", D iu t. II, 248. 
»Alle g ü t e t " ,  b e n e fic ia ; Cgm . 101, f  108. g u e t t a t ,  
bona , d iv itiae , Vollkommenheiten, Cgm. 632, f. 35. SV 
o~ Qu9t9t ä~ oder Aston'*'. D -s  w ar o~ 0u9t9tl (ver
schieden von G u e t t a t ;  s. G u e t h a i t  und G ü e t - ,  
G ü o t e d ) .  Zeilschr. VI, 468.

D a -  G u e t ,  wie hchb. G u t. D a -  D im ininutiv  G ü e t -  
l e i n  (Güodl) bezeichnet im U.L. ein solche- B auerngu t, 
da- minder a ls  einen V ierte l- und mehr a ls  einen Zwey
und D reiß igstel-H of ausm acht, und dessen Feldwirthschaft 
gewöhnlich durch ein P a a r  Ochsen betrieben wird. D er 
Besitzer eines solchen G u te -  heißt G ü r t l e r  (Güodlo), 
K l a i n g ü e t l e r ;  M B. I I ,  4 5 , ad 1390 (cf. W str. B tr .  
V II, 61. 6 2 ) wird unter G u e t  insbesondere da- Vieh 
verstanden: „ b e h u t t e -  g u e t ,  u n b  t h u  fr g u t ."  S o  
nen n t der B erner Landm ann sein Vieh W a a r e ,  der 
S a lzbu rger S a c h .  T r u c k e n G u e t ,  trockene K aufm anns
w aaren. D er G ü e t e r w a g e n  (Güedo'wägng), Fracht
wagen. B e s c h la g n e -  G u e t ,  (im  Salzwesen) da- in  
K ufen , Scheiben, Fässer rc. eingeschlagene S a lz . D a -  
hoch w i r  b ig  G u e t ,  da- A ltars  - S ac ram en t, die con- 

87 secrierte Hostie. H ierauf wird sich doch wol nicht die 
F luchform el: dös vofluocht*, dös Dundare-, Gälgng-, 
Teufels- rc. 0tt9d /  (der fatale Umstand !) beziehen. N äher 
läge de- FrisiuS (Voc. Archon, v. tactus, fol.XI): „ d a s  
G u o t ,  apoplexia, paralysie. cf. f d l i g .  K a i n  G u e t  
t u e n ,  wie hchb. kein G u t th u n ;  aber auch affirm ativ : 
a i n  G u e t  t u e n  (e~ Guod tae~), von Personen und 
Sachen : sich fügen, schicken, recht thun  oder seyn. Ton 
dor o“ Ou9d, laß dir wohl seyn.

D a -  G u e t l e i n ,  G u e t e l e i n  (G u e tl , G u a to -1 ) , 
(K inder-S p .) die Schleckwaare, le  bonbon .

D e r „ S t r a u s g ü e t  1 (P ra fch ) prod igus." „(Sin 
S t r e u s g u t " ,  H. Sachs. (E in  V e r s t r e u '-  G u t ? )

D ie G ü e t - ,  die G ü e t e n  ( G ü s t- ,  G ü o d n , G üo’n), 
G üte . I hhb  eom 's i~  de' b - s tn  Qüddn g sag t. D ie 
G ü e t o d ,  (b . W .) gute Beschaffenheit.» of. G rieshaber, 
P re d .I» 2 —5 :  diu erste (ander, dritte rc.) g ü t e t e ,  g u t -  
t e t e ,  g ü t a t e . "  f. oben G u e t t a t  und G u e t h a i t .

g ü e t i g  (güedV ), wie hchd. u n g ü e t i g ,  böse. D ie 
Form en g ü e r i g e r  und g ü e t i g i s t  gelten im  O .L . a ls  
Com p. u . S u p e r l. von gut. f. G ram m . 894. 

g ü t e n ,  (wirzb.) zur G ü te , zum Vergleich rathen.

D er G A ts o h ,  G A t s o h i ,  (S a lzb .)  gestockte M ilch ; 
g A t s o h e t -  Milch. Cf. ita l. oaoio , K äse; eag lio . s. 
u n te n :  k e tsc h ig . Zeitschr. IV , 161.

g A t s o h ,  g A t s c h l  (b. W .) Lockruf an  E n ten . G ä t -  
s o h o -1 , Ente.

g a u t s c h e n  (Lech), g e tsc h e n  (opf.), schwanken, schau
keln; of. B M . I ,  500. Zeitschr. V I, 181. „D er Schweb- 
wasen im Gesüm pf g e t  sch e t ,  wenn m an da rau f t r i t t " ,  
(g ib t nach, schwankt).

Die „Deutschen", (Hauser) die Lache; vrgl. G r i t 
schen.

Gitsch Gietsch Gutsch Gaw 966

g i t s c h e ln ,  v e r g i t s c h e l n ,  (Zips)verhätscheln. 'V rg l. 
Zeitschr. V, 4 3 5 /

G i e r s c h e n  b ä u m ,  (P seud . - J i r . )  der Z aunbaum . 
„V erfriedbaum  ist ein Z a u n -  oder G i e t s c h e n b a u m ."  
V rg l. G ie s c h t ,  ( J i r . ,  P in z g a u )  Z a unp fah l; s. G ä r t .

D ie G u t f c h e n  (Gudsohe , Gudschn), ä. S p .  G u t 
sch i, die Kutsche. W enn nicht Name und Sache au s  der 
Fremde nach Deutschland gekommen find, span, el coche, 
franz. le coche, ita l. cocchio, engl, the coach, so möchte 
m an g lauben , daß durch dieses W o rt eigentlich der h u t 
s c h e n d e , d. H. schwankende, zwischen den V order- und 
H in te r-R ä d e rn  aufgehangene S itz  bezeichnet sey. V rg l. 
böhm. kocA r, k o tc A r , Kutsche, k o c i,  Kutsd)er. Unsere 
F orm  wol zunächst au s  dem adjektivischen k o c j (wüz). 
D iez, Wbch. 104. M ü lle r, etymol. Wbch. d. engl. S p r .  
p. 218. Zeitschr. III, 213,2. V, 91. I m  Ungarischen 
M agazin von Windisch (das ich 1839 von W ien m it
gebracht) I. B n d ., S .  15 — 2 1 , II. B n d .,  S .  4 1 2 — 465 
(1781), III. B nd ., S .  221 —  253 : Beweis, daß die Kutsche 
eine ungarische E rfindung und B enennung nach dem O rte  
K o tc z e  sey. D a -  in  S p a n ien  so übliche calesa, cale- 
sero '( ita l. calesse, franz. caleche; D iez, Wbch. 81)' — 
sollte eS vom böhm. k o le s a  herrühren, da- in  s o l o ,  
R a d , ein gute- E tym on hätte, cf. Beckm ann, B eitr . z. 
Gesch. der Erfind. ( 1 7 8 2 ) ,  S .  390. Schier p . 97. D ie 
böhmischen (u n g ar. u. österr.) Gesandten an  M agdalena, 
König Ladi-law 's B ra u t,  brachten nach Tours a°. 1466 
auch eine K u ts c h e  („branlant e t moult piche“) a ls  B ra u t
geschenk m it;  Horky I, 178. „Carpentum dicitur pro- 
prie currus nobilium vulgariter h a n g e n d e r  w a g e n " ,  
Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 59. I m  Cod. iconogr. 
342 (v. 1523 —  29), f. 32, ist ein zweyräderiger, bedeckter 
K arren abgebildet m it der Unterschrift: „Also der gestallt 
karen und fuerleut praucht m an in Eastilien. Kha. M at. 
(Kayserl. M ajest., d. i. C a rl V.) wen er yber lanndt reit 
zum tröst." „D er ungarischen Herren G ö t s c h e n  und 
gueterwägen zu P ra g "  (1 5 6 2 ), Cbm. 1971 , f. 4. „D er 
Herzogen a u -  B a y rn  G o t s c h iw a g e n " ,  das. f . 7. Frey
berg, S am m l. IV, 279. 291. 3 4 8 : ( S o ts c h i ;  „au f ain  
( s ta tt : in  einer) (S o ts c h i  faren." „ Item  dem B arth lm ä 
Holzheu wegen gemachter K a i s e r  G u t s c h i  für ir  durchl. 
coadjutor zu cöln 64 f l .", alte Hofrechnung v. 1599 ; 
W str. B tr .  III, 117. G u t s c h i r o S ,  Kutschenpferde; 
W str. B tr .  V, 177. D er G u t s c h n e r ,  der Kutscher. „E s-  
sedarius, G u ts c h ie r ,"  Clm. 571 (XVI.sec., 1514), f. 13. 
E in  „H ilprand K u t s c h e r "  erhält 1505 aus  Herzog G e
o r g s  Erbe Ellenkhoven Schloß und Hofmarch zwischen 
Schwaben und W asserburg; Oefele, scriptor. I I ,  490. 
„Sich a u f  Faullenfren und G u tz s c h e n f a h r e n  begeben, 
wie e- Reisigen und ritterm äßigen Leuten nicht wohl an- 88 
steht", Sp ieß , Arch. Nebenarbeiten II, 38. E s  w ar nem- 
lich noch zu Ende des XIV. Ja h rh , fü r Edelleute nicht 
anständig, anders a ls  zu Pferde über Land zu reisen, 
(of. r e i t e n ) .  „ T i s c h g u t s c h e n ,  discubitorius lectus; 
G u t s c h e n b e t t ,  grabatus", P rom pt, v. 1618. I n  einem 
Bauernhause am Schliersee hab ich, wie im A llgäu , das, 
w as sonst in  B . L o t t e r b a n k  heiß t, die G u t s c h e n  
nennen hören. Also betiteln auch die Gemüseverkäuferin
nen a u f  dem M ünchner M arktplatz ihre kutschen-ähnlichen 
Sitze. „ G y t s c h l i n  oder lo tterbetlin , re o lin a to r iu m " ; 
Voc. Archon, f. 21. Cf. cesk. k o te c .  genit. k o tce . K i
l ia n :  „ k o e ts e , sponda, lectus; lectica; k o e tS - w a g h e n ,  
lec tio a , vehiculum levius quo nobiliores gestantur." 
G a u t s c h e ,  W iege; Zeitschr. III, 109. 2 13,2. G ä u t -  
e o h lA ,  (Lechrain, B a ro n  Leoprechting) gepolsterte O fen
bank. I m  Salzburgifchen heißen scharfe V orsprünge a u f  
Bergrücken „ G o e t s c h e n “ ; F r .  W . W alth e r, topische 
Geographie von B ay ern , S .  312. ( I n  CalderonS Peor 
estA que e s ta b a , J ö rn . 3 a . ,  bedeutet coche w ol gleich
falls  n u r  soviel a ls  s i l l a ,  Tragseffel).

Da- G aw , G ew , f. G a u .
D er G  A w iz  l , (Hauser) der Teufel, cf. G r a u w u z - I .
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' g e w e n ,  das M a u l  aufsperren, gähnen; (ahd. g i w e n ,  
a e w ö n ,  mhd. g e w e n ;  ©raff  IV , 107. B M .  I ,  543. 
V i lm a r ,  kurheff. Id io t ,  p. 141. Zeitschr. II, 33 )/ »«Sein 
(de< »leben«, Löwen) gil mit weitem g e w e n " ,  Pütrich'S 
Ehrenbrief 134. »Ich blies in nnnes Hornes a e b e « ,  
Labr. 47. Vrgl .  oben. S p . 917 .919 : g a u n e n ,  g i e n e n .

Der © ä tz  (Götz), (O P f.) Art B rey, z .B .  E r d -  
a p fe lg ä tz . Zeitschr. I I ,  31. 33. V I ,  172. D as © ä h  
(G 4z), (U.D.) weiche, schmierige M aterie; nach Hauser: 
die Eingeweide mit Koth und Unflat. »Einem das GAz 
ausdrucken.« g Ä tz e n ,  voll © ä tz  seyn, starren von 
© ätz. Cf. cesk. la s s e ,  fern., Brey. Das cechische päpa, 
detinska kaffe, erklärt Tham p. 440 durch »K indkash , 
(glso hier a --- k, wie in Gutsche, GabeS ic.). Vrgl. 
Az und B a h .

Die © a tz e n  (Gatz-n), ital. la cazza, (D iez, Wbch. 
p. 96) ein Geschirr, gewöhnlich von K upfer: 1) zum 
Schöpfen von Flüsfigkeiten aus einem größern Gefäß; 
V I I Com. G e r z ,  © h e rz ,  'Rührlöffel, Schöpfkelle/ cazza, 
meatola. 2) zum Messen. Etwa zu mhd. g ö z, G u ß ; 
B arlaam , hg. v. Pfeiffer 320,40; vral. O lg ö tz . Die 
B ie r g a tz e n ,  M ilc h g a tze n . Die M a ß g a tz e n ;  die 
H a lb s  ( M a ß - )  G a tz e n ;  das © ä tz le in  (GAtzl), eine 
Diertels-M aß haltend. »Gozzen«, Landbote vom 28. April 
1834. Vrgl. Helbling I I I ,  328: »Durch iuwer tugent 
versteh, ich mizze ebener danne g e rz  die nie dehein man 
Übermaß«; (H aupt, Zeitschr. IV , p. 93 , vermuthet einen 
deminuierten weiblichen Personennam en; — G ertrud?). 
a u S g ä tz e ln ,  z. B . die Milch, fie © ätz leinw eise ver
kaufen. Im  R ie s : v e r g ä tz e ln ,  verschütten, verleppern.

g a tz e n , g a tz a e n ,  schnattern; verächtlich: schwatzen; 
stottern, mit der Zunge anstoßen; vorlaut seyn. Zeitschr. 
V , 344. V ilm ar, kurheff. Id io t, p. 118. » g a iz g e n ,  
gracillare eicut gallinae"; Voc. von 1429. VII Com. 
k a tz ig e n , stottern, stammeln. Vrgl. g a g k e z e n .

»© aytz am pflüg, stiva« ; Voc. Archon, p. 35. »Stiva, 
ixirsLifj Pflugstertz, die © e itz " ; Nomenol. 1629, p. 133. 
Diefenbach 554». ©raff IV, 287 : g a iz a .

g a u t z e n ,  bellen; cf. isl. g e y a ,  also gäu -ezen . 
Zeitschr. I ,  285, 1 1«. I I ,  464. I I I ,  325. 545,l. V, 464. 
Vilm ar, kurheff. Id io t, p. 119. vrgl. g u i tz e n , k a u n z e n . 

Die G a u tz ,  (Franken) Schaukel, s. © a u ts c h , 
e r g e h e n  G i n e n  e in e s  D i n g s ,  P rät. e r g a tz te ,  

Pto. e rg a tz t ,  ä. S p ., ihm dasselbe vergüten, ersetzen, ihn 
für dasselbe entschädigen, belohnen. 3m Wigaloiö 6407 ist 
e rg e h e n  auch: Liebes durch Leid aufwiegen. »Daß wir 
unsrer Dienste von seinen Gnaden gnädiglich e rg ö tz t  
werden"; Kr. Ltghdl. I ,  80. » S i waren diser zweyer 
S tukh von dem R . und seinen Erben noch u n e r g ö z t" ,  

89 MB. XV, 225, ad 1499. »D as wir fi furbas gern V er
g e h e n  vmb was st schaden von uns genummen haben«, 
MB. XIII, 390, ad 1323. »Und sol mein S o n  den e r 
g e h e n , der den Zehent hat gehabt und mit seinen Pfen
ningen geworffen«, MB. V, 423, ad 1333. »Wer e rg a tz t  
mich mute- wibes?« » I r  leides er st e rg a tz t" ;  Kaiser- 
Cbr., Ms. »Beniomin in (den fater) ZosebeS irg e tz te « , 
D lu t. III, 101. »Ich wil dich ditz leiden» v e r g e h e n ", 
Cgm. 9 9 , f. 136. 155. » S o  wil ich dich deiner freund 
e r g e h e n " ,  ste dir ersetzen; Cgm. 99, f. 39. »W ir wil
len st bit dinste v irg e tz e n  dat wir fi beswert haven«, 
Urk. v. 1272, Höfer S .  20. »W an er liebes kan mit 
liebe e rg e tz e n " , H aupt's Zeitschr. V I II , 581,i o m . » S i 
wurden e rg e z z e t aar a l l e »  d es  in ie gewar", v. d. 
Hagen. Ges. Abent. Th. II, S .  613. »Ru suln die frauwen 
mir vergeben, han ich geschriben iht uneben, des wil ich 
fie e rg e tze n  hie". Renner 13080. Labr. 109. 160. 230. 
262. 319. 343. B alln . 21. »Bis an die dritten nacht 
die leczt do warstu alles laits e r i e h t " ,  Lied auf M aria 
v. 1512. San.-Zenon. 84. »E r e rg e tz e t mich alles lai- 
deS de» ich ye genietet mich", Cgm. 379, t  54, (Cgm. 
270 , f. 94). »Er hat mir verderbet mein netz an da»

geieid und will michS nicht d e rg e tz e n , ne no mel vuol 
for refar”, Voc. venez.-todesco v. 1416, Cod. it. 362, 
f. 55. »An seinen tisch jhn wider setzt, voriger hartsel 
jhn e rg e tz t" , H. Sachs 1612: II, II, 217. (1560 : II, 
I I ,  107b). »Ich vepüit unsern Herrn (d. i. das Abend
mahl) allen den die junckfrawen jrs magtumb beraubt 
und fi des n it e rg e c z t haben", ZZ. 3135, f. 63b. Roch 
1581: »allen die denen junckfrauwen yer Ger nemen mit 
triegenlichen Worten unnd fy der nit e rg e tz e n n  und 
darumbe genug thun«, Cgm. 4359, f. 44. E s wird hier 
deutlich, daß dieses e rge tzen  fich zum ahd. a r g e z z a n ,  
(mhd. e rg e z z e n , vergeßen, als Gegentheil von g e z z a n , 
b i g e z z a n , assequi, engl, to  g e t ,  goth. b i g i t a n .  
©raff IV, 276 ff. B M . I, 543. 544. Grimm IV, 634. 
Wbch. III, 820 ff. Vrgl. mhd. »so mir got e r g ä z ! "  
so wahr mich G ott verderbe!' Grimm IV, 175. » G r-  
a a z  got allen den müteron die daz tu o n t" ;  GrieSh. 
Pred. I, 70. »Den e r g a z  got da; si ie wurden geborn"; 
das. 73) wie das Factltiv etzen zu eß e n  verhalte, und 
demnach eigentlich besage: v e r g e ß e n  m achen  Ginen 
eines Leides rc. » D as Leid e rg e tz e n "  bey S ta ld e r l l ,  
165: kondolieren; Tobler p. 171. Die G r g e tz u n g , 
G rg e tz l ic h k e i t ,  W id e r g ö tz u n g  die V ergütung, der 
Ersatz. »Ze e r g e z u n g e  desselben Schaden«, MB. XII, 
186, ad 1347. »Zu E rg ö tz u n g  der zugefügten Schä
den", Lori, B ergR. ad 1600. »Die Calumnianten sollen 
zu W i d e r g ö t z u n g  d e r  E h r  angehalten werden«; 
M alestz-Proceß-O rd. T it. II, Art. 4. »Denen, welche 
gefährliche Leute einbringen, soll eine billiche E rg ö tz u n g  
und Verehrung gethan werden." »Daß den Apotekern sol
ches Abgangs wegen (den sie nemlich durch das Gießen 
der Medikamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
E rg ö tz l ic h k e i t  widerfahre", O  P f. L.Ord. v. 1657, 
p. 491 u. 517. E s scheint die oberdeutsche Schreibweise 
e rg ö tz e n  (Gramm. 326) in die Schriftsprache eingeschli
chen. Is t das dänische g o d te ,  g o t t e  fig, fich gütlich 
thun , seine Freude an etwas haben, aus g o d  (gut) ge
flossen ?

g e z e ln , (W eihers, D r. Karl R oth) wie die Henne 
gacksen; schäkern, s. g a tz en .

Der G e iz ,  g e iz ig ,  wie hchd. D as sprachrichtigere 
g e i t ,  g e i t i g  (s. oben. S p . 9 58 : © e it .  cf. ags. g i t -  
fistN, concupiscere; g i t t e r e ,  avarus; » g i t s u n g  Olt 
golde and on seolfre", Chron. Saxon. ad 1087. mhd. 
g t t e s e n ;  der g i t i s c r r e ,  altd. Wälder III, 171. 181. 
Vrgl. V ilm ar, kurheff. Id io t. 128: g itz lich ) hat fich 
mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey Ortolph (Cgm. 4206, f. 103) ist G e iz  soviel als 
Heißhunger. ßovXipog. »Die Leut (die den G e icz  haben), 
die gelüst zu allen Zeiten zu essen, mag sie nimand er
füllen mit keiner Kost." Der G e iz  an den Pflanzen, 
f. K e id .

Die G e iz e n ,  (Bauernztg. v. 1819, p. 217) Insekt, 
das fich vorzüglich an niedrigen, feuchten O rten im Grase 
und auch in den Schafställen, Schafdünger aufhält, unter 
den Flügeln der jungen Gänse brütet, und der Nahrung 
wegen denselben in die noch unbestederten Ohrenhöhlen 
kriecht und das Gehirn anfrißt. Als M ittel dagegen wird 
gerathen, die Thiere Ende M ays unter den Flügeln und 
um die Ohren mit Fett, Thran ober Theer zu beschmieren.

g i tz e n , vrb. n., (O P f., b. W .) cacare. Die G i tz e n ,  
(Zpfr.) der Durchfall; die G itz e n  haben.

g itz g e n . »Singulto g itzgen  sed algo dicitur rim- 
phen", Clm. 15319 (2°. XV. sec.), f. 117. Diefenbach 
p. 536«. 's. oben, S p . 884: g ig k e n /

g o tz ig . adj., einzig, (s. G o t t  und g o t t i g ) ;  S ta l-  
der I ,  467. Zeitschr. I ,  135,4.16. I I ,  432,2. IV, 324.

gozichi Bridwuo'sohd.
I und mei~ Schhz e ” gdtzV* MM — 
wiee ns d£ Schwanzleut iiboräl 1 

Castelli, Wbch. 145 : g o d s i. „Ih h lb  n u a -r-  an god- 
%ig* Gnödel g-össn.“ Auch schweizerisch, und wol kaum
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a u s  g o t t s - a i n z i g ,  wie etwa h u n d s - i g  au s  h u n d s 
e l e n d ,  K i n d s - i n n  aus  K i n d s - M a g d ? )

g o tz s a m e n , s. oben, S p .  9 6 0 : G o t t S - .
'D er G ö tz e , G ö tz , A b go tt; (vrgl. mhd. der g ö z ,  

gegossenes B ild ;  B M . I , 542. W eigand I , 4 5 1 /  G rim m
I I I ,  694. M ythol.2 p . 13 f. B arlaam  u. J o s . ,  hg. v. 
Pfeiffer 320,40. „(Sin T illtapp w ar G ö tz e  g en a n n t, ein 
Tötsch an V ernun ft und Verstand",. H . Sachs 1560: I I ,
IV , 99. f. oben , S p .  61 u. 6 2 : Ö lg ö tz e  u. vrgl. F ir-  
menich I ,  509,62: „ 0 5  et& de w e enen  Öcvegötz, wie 
ein Abergötze, A bgott."

g u t z e n ,  l )  gucken, neugierig schauen. „G affen, 
g u tz e n " ,  F u rs te n z e ll 55 , f. 62. „ G u tz  d ru f!"  Cgm.

<§Wb Gloch Gluchz Glück 9 7 0

3 1 2 , f. 45. „Mercke und g u z z  a u f !  das. k. 129 und 
öfter. Zeitschr. I I ,  189,4. 423,60. V , 129,16. V I ,  172. 
V rgl. V ilm a r, kurheff. Id io t . 142. 2) wie der Kukuck
schreyen; mhd. g u k z e n ,  B M . I ,  5 5 9 / „D az waiz der 
gauch, der im für w ar hat g e g u tz e t  hundert rar" , R e n 
ner 11341. (b . W .)  W a r t ,  I  w ill ä s ' 's  Gutzn d u r ’n  
Z a u "  les  n s " , will dich Bescheidenheit, Genügsamkeit lehren; 
(also ironisch), (s. g u g k e z e n ) .  D a s  Q u t z s - 1 ,  G u t z & l ,  
Guckfensterchen. Zeitschr. I I , 189,4. V I, 172. D er G u tz e -  
g a u c h ,  Kukuck; H. S achs IV , I I ,  241. G u tz  e b e r g -  
l e i n ,  das Versteckenspiel/ „W o lt sie m ir heint zu i r  
cziln, so w olt w ir des g u t z e p e r g l e i n S  spiln", Cgm . 
714, f. 354, (Keller, Fastnachtspiele I I , p .  653,14)/

g u i tz e n ,  (W eiherS; D r. K arl R o th ) bellen; s. g a u  tz e n .

Ei« und zwanzigste oder Gla- re. Abtheilung.
(Bey mehrern Dtalettwörtern ist daS g vor l  nur die entstellte Dorsylbe g e ;  man suche fie daher unter L. Wegen Gramm . V . 106, Note, Ist

auch die Abtheilung K la  rc. zu vergleichen.)

90 g l a u ,  a d j. , niederd., einsichtsvoll, geistvoll, klug, 
schlau; (goth. g l a g g v u s ,  ags. g l e a v ,  alts. g l a u /  ahd. 
g l a o ,  g l a w ,  g l o u ,  Grass IV , 2 9 4 : perspicax, inten- 
tus, ingeniosus, diligens, und I I ,  34 f . :  g i - l o u , ver- 
Butus, Boilers, astutuß. B M . I, 551. W eigand, Wbch. I , 
441. 442. Zeitschr. I I ,  41,7. V , 65,go. W ol eines S ta m 
mes m it dem fo lgenden /

'g l a u ,  g la u c h ,  a d j . ,  hell, glänzend, glühend, (cf. 
G erm ania  X , 4 02 : mhd. g lü ch  aus g e lü c h . Zeitschr. 
V , 145: g l u ,  4 3 5 : g l a u c h ;  vrgl. 166,125. W eigand, 
Wbch. I ,  4 4 8 : g l ü h / ;  (Kitzbichel) g l a u c h ,  bleich und 
aufgedunsen. (Aschaff.) g l a u  tu n ,  wohl thun (sinnlich). 
„ E r  ist m ir naä) geschlichen der mich kan nun machen 
g l a w ( ? ) ,  geluck hat mich betrogen mein haubt das ist 
m ir worden graw ", M uscatb lu t, Cgm. 811 , f. 66. D er 
gestrenge Herr saß g l a u  u n d  g l a t t  im verschwiegenen 
Amtskäm merlein, um fangen von eines Lehnsessels weicher 
U m arm u n g " , W iener Früchte!, im M orgenb latt vom 
19. M erz 1850. „D az dritte darunter ist des himiles 
varwe g lu c h e  (? glaucus ?), ih waene in diu erde an iet- 
wederem orte zuo sih luche", (ziehe); Clm. 9513, VerS 143.

g l a u e n , glühen, brennen. „ I n s  grochen fewr blasen 
darin noch g l a u  e n d  kohlen wasen", H . Sachs 1560: V, 
374 (1612 : V, I I I ,  75 hat „klawend kolen"). „D ie 
Schlösser wurden g l a u e n "  (b ren n en ?); W olfs, histor. 
Volkslieder 239.

g l e i e n ,  mhd. g l i e n ,  schreien; B M . I ,  548. „ D a  
w as rufen und schrien, da w as eitern und a l i e n " ,  
T ungdalus. Hahn 51,47. „Nach dm er güete sprje ich als 
ein Hungerich kobrer Habich g l r e " ,  Labr. 175. cf. S p e r-  
vogel, v. d. H agen 's M innes. IV , 689,io.

DaS G l 6 - f e a r ,  das R o th lau f , ( f. L o h - f e u r ,  ’u. 
vrgl. g l a u  ).

G l o i ,  G l o y ,  E gid iuS ; f. L o y .
g l ü e e n  (g lio -s~ , o.pf. g l6 ia ~ ) , wie hchd. glühen, 

(ahd. g l u o a n ,  g l u o j a n ,  mhd. g l ü e j e n ;  Grass IV , 
291. B M . I, 551). „ E isen , dös glitotot*, glühen w ürde ; 
W agner, falzb. Ges. 35. Bildlich ( b .  W . ) : g ttb“ a f  
4 ppee , darnach streben, g l ü e i g , g lühend ; niederd. 
g l ä u n i c h ,  Zeitschr. I I I ,  4 2 1 ; vrg l. V I, 182. 429, I I I ,

8. 529,21/  (b. W .) glei9~d9 Mä~, Irrlich t. Cf. „A uf 
einen g e l u e t t e n  sollen, in  einen gehaitzten oder g e -  
l u e t t e n  ofen", Cgm . 633, f. 1 6 7 | und 2b. s. G l u e t ,  
g l u e h e z e n ,  L o h  und lö h e z e n .

g l a u b e n ,  s. g e l a u b e n  unter l a u b e n .  
g l i b i g ,  m ild, beugsam, (M eran ); S ta ffle r I , 117. 
G l i b e t ,  (zu k l ie b e n ,  sp a lte n ? ) /  „D ie  feichtenen 

G  Ü b e  d e r"  sollen in der Länge haben 24 S chuh , in  
der Breite 16, in  der Dicke 2Vz Z o l l ; H olztare, C bm K l. 
168, p . 150.

D a s  G la ic h ,  Gelenk, s. Laich .
g la u c h ,  s. g l a u .
g le ic h , s. g e le ic h  unter leich .
„ G lo c h f e u r ,  eryaipelas, ignie sa ce r" , Voc. v. 1618. 

s. o b e n : G l ö - f e u r  und L o h -fe u r .

g lu c h z e n ,  g lu c h s e n ,  schluchzen, a in g u ltire ; O nom . 
v. 1735.

Die G lo c k e n ,  s. G l o g k e n .
D a s  G lü c k , 1) wie hchd. 's  gdhh Glück, der Z u 

fall. A u fs  gächi Glück, vielleicht, e tw a; S e id l,  F lin - 
serln I I I ,  60. 2) Beym  Scheibenschießen: die letzte Ab
theilung der Gew innstreihen, in  welcher so viele K auf- 
schüsse gethan werden dürfen , a ls  es dem Schützen be
liebt. D aher die R .  A .:  a u f s  G lü c k  g e n ;  a u f  dem  
G lü c k  s c h ie ß e n ,  s e y n ;  die G l ü c k s c h e i b e n ;  der 
G l ü c k s c h u ß .  G e lü c k eS  r a d ,  f. G r im m , M ythol.8 
p . 825 ff. 'Wackernagel in  H aupt'S  Zeitschr. V I, 134— 149 / 
Scherzhaft - ironische R . A. D k k o n n t ao~n Glück 1" 
d* H a u t  eohisss’n  1 da könnte m an glücklich w erden! 
D k  is d s  ßcho“ o w rfeohts Glück ln  d* H a u t  gsohossm ! 
da haft du schon ein rechtes Glück gehabt! 'g e lü c k s a m , 
a d j . ,  ä. S p . , glücklich/ „P rosperum  Ite r  „ein g e lu c k h -
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s a n ie r  weg«; ZZ. 1803, f. 192*». v e rg lu c k e n  (?hie- 
h e r?).' „We iu , verfluochte juden, wN wie iwer heil 
v r r g lu c k e t !  ir  stinket unde pucket, ( „ v e rg lu c h e t : puck- 
het«; 'vielleicht v e rg lo c k e t, v e rk lo ck e t: bocket; s. B M . 
I, 831. 847);' S .H e lb lin g II, 1141. Die G lü c k sm ilc h , 
(falzb., Pangau) Milch, die am Tage, wo man auf die 
Alpe zieht, gemolken und verschenkt wird. D as W ort 
G lü c k , an welchem, nach dem isl. fern, l u c k a ,  engl, 
luck zu urtheilen, g die entstellte Borsylbe, ist mir an
der ahd. S p . nicht erinnerlich; mhd. gelücke, B M . I, 
1049. g e lü c h , u n g e lü c h , C gm .64, f. 61. „G ot mueze 
m ir ge lüche geben«, Cgm. 44, f. 74}. Ck. Graff IV , 145.

91 „ G le id e r« , plar., eine Art Fischzeug. Cf. c l id a ,  
crateo; gl. i. 205. Legg. 197. 229. „ K la u d e r ,  ßali- 
cetum«; Eraem. Alberus, nov. diction. 1540. „Die 
G le id e r k ö r b  sollen allweg verbotten seyn, aber G l e i 
d e r  oder Schweiber mag man zu S t .  Bartholomeitag 
einlegen, und bis auf S t .  Georgentag liegen lassen, und 
tu t lenger, darnach so! man die an das Gestad, auch ein 
Fischer zu jeder Zeit über sechs n it legen«, Land- und 
Polic.-Ord. v. 1616: IV. 99., IX .T it . ,  2ter Art. B rgl. 
K r ä u t e r b ü r d .

D as G l i d ,  wie hchd. G lied; f. G e lid  unter L id .

Die „ G le i s  oder Lanz, lancea« ; Voc. von 1419. 
„ G l ä u e n  oder Spicz, lancea«; Voc. v. 1445. „An 
daz fper was geschest ein g le v y  stark von stale"; Titurel. 
»50 G le v e n  stellen,« d. H. so viele Lanzenträger; Fink'S 
Nabburg p. 132, ad 1394. „Hastatus, g l e v l in g  
VegetiuB von 1529: II, cap. 15. I n  Gem. Reg. Chr., 
z .B . II, 165. 317, ist statt G ie n e ,  plur. G i e n e n ,  wol 
G l e u e ,  G le u e n  oder G le v e n  zu lesen. Hofer, Urk. 
p. 313 lie-t g le n ie n .  Cf. cesk. k la n ic e ,  G le f e ,  R it- 
terlanre, (wol zu k lä n j ,  Stechen; k lü n j weregnd, Ge- 
stech, Turnier. M an vrgl. indessen auch G le m m e n  und 
G ie n e .  D as jetzige franz. glaive (aus gladius? cf. 
Prov. glavie, itat. glave; Diez, Wbch. 643 f.) wird poe
tisch und figürlich für Schwert gebraucht. Ohne Zweyfel 
gehört hieher auch glaye, glayeul, die Schwertlilie; (Diez, 
Wbch. 170). „Iris, bla g le ie n b lu o m ; gladiolos, gel 
g le ie n b ln o m « ; Voo. optim. p. 52. Diefenbach p. 309®. 
264b. B M . I, 550.

v e r g la f f e n .  „D as ich gleich darob ernarrt, stund 
gantz v e r g l a f f e t  und erstarrt«; H .S achs. „Dem nar
ren der jung  munnich zugafft und ward gleich an jhm 
v erg  la s s t« .  . . „daß er fich nicht g l a f f e n d  vergeß«; 
derf.1560: H» IV , 62. 63. cf. B M .I ,  549: g la v e r e n .  
D rgl. das partio. praet. e r l a f f e n ,  absorptus (Grimm  
II , 664), und das folgende W ort.

D a -  G 14 ffo -l, derRöhrbrunnen, oder vielmehr der 
au s demselben fließende W afferstrang; (von l a u f f e n ?  
oder von einem Derb l ä f f e l n ,  l a s s e n  schlürfen, lap
pend an solch einem B runnen trinken y .  „An der blaiche 
und an dem g la s s e  r .« . .  . . „Bruck bei dem g lasse r« , 
(»d 1424, 1431); B aum gartner, Cos 1832, p. 618. f. 
auch K l ä f f e r  und das vorhergehende W ort. Cf. Th. NI: 
s e l t k a l o u f .  (D ie verdächtige Glosse i. 553: blauaruer 
g l i s a ,  cyaneus latex, ist wol nicht zu beachten.)

»D as A u g e n g le f f  („Ahgegleaff“, wetterau.),A ugen
lied ; W eigand, im oberheff. Jntellb l. 1845, S .  66. (C r 
» e in t von L e f - -  Lefze, Lippe.) G rim m , Wbch. I, 806. 
f. L a s s e n , L a u f ,  Hülse, u. vrgl. böhm. le b ,  Hirnschale, 
Helm.

g l e i s e n  (gldfen), schles., spreizen: z e r g lS f e n .  
W einhold, Wbch. 28. Drgl. ahd. g le is ,  g a g l e i f i t ,  
obliquus; g l e i s e n ,  obllquare; mhd. g l i f e n ,  g l e i 
s e n , v e r g r e i f e n ;  Grass IV , 293. B M . I, 548.

Die G l u s e n ,  Stecknadel; s. K lü s e n .

Glogk Glögk Glueh Glam Glaim 9 7 2

(B rg l. G lack ic. und Gramm. 36.)
Die G lo g k e n  (Gldgkng, Dirn. GWgkl, GWgko-I), 

die Glocke, (ahd. g locka, mhd. g lo g g e ;  G ra ffIV, 292. 
553. B M . I ,  550. gl. i. 679. o. 44: a l o g g a ,  cam- 
pana; die g lo g k , bei der g lo k g e n  ic., Cgm. 54, f. 36. 
58. 61®. Cf. russ. k o lo k o l, msc.). Qloccam unam 
S. Pirminii Wido in locum qui dicitur Lohwilare de« 
ferri praecepit«, Vita 8. Pirminii, Windb. 44, f. 121®. 
„Signum ecoleeiae quod vulgo clocccm vocant“, Badul« 
fus Kabani discipulus de vita 8. Leobae, Clm. 4608, 
f. 199. „Die kriechen gent on aeldut ze kirchen, sy er- 
schellent nwr ein Horen, wan sv haben chain g l o gen  in 
irem la n d " ;  Cgm. 521, f. 149*». e~ Stimm w io-r-o" 
QUgkl, eine reine, schöne Stim m e, g l ä g k l h g l l ,  adj., 
von einem L au t: rein und hell; auch wol: hell fürs 
Auge. Do scheint glogkngh$ll, gUgklhtfl. „ I n  
eim S tifft hangen drey Glocken. Die erst und kleinest 
angezogen und geleut, spricht: gen'm Wein, gen'm Wein, 
gen'm W ein! die ander gröber, so man die Nonnenalocken 
nennt, spricht: wer zalts, wer zalts, wer zalts? Zuletzst 
die groß Sturmglocken brum m t: B aurn, B aurn , B a u rn ! 
Seb . Frank, S p r . W . 1601, S .  55. G lo c k e n ta u fe  
zu Jngenbol in der Schweiz, gleichzeitig beschrieben im 
Gesch. F r. I I ,  110—111. Benedictio campanae : And. 
117, f. 124 — 127. D as L o r e t to  - G l  ö ck le in  oder 
W e t te r g lö c k le in ,  geweihtes Glöcklein, womit in H äu
sern, in welchen fich noch die gute alte Zeit fortsetzt, bey 92 
Wettergefahren geläutet wird. D a - B e f p e r g l ö g k le i n ,  
a) eigentl. b) schnippisches, vorlautes Mädchen. Die 
G lo g k e n k u e . „Um das viele Vieh, das auf einer Alpe 
zusammenkommt, unter Zucht und Regiment zu halten, 
läßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander kämpfen, (man stellt das G lo g  k en k u e -G efech t 
an). Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit 
einer Glocke behängen, und alle übrigen begegnen ihr die 
Alpenzeit hindurch mit besonderer Deferenz: wo die Glocken- 
kue hingeht, dahin ziehen alle andern wie im Gefolge 
nach, und auf fie ist die ganze Alpen-Ordnung gegründet. 
Hazzi, Statistik I ,  206. cf. M a v r k u e . Im  Scherz 
heißt man im O.L. G lo ck e n k u e  jenes Mädchen, da
bey Hochzeiten und andern Lustbarkeiten voran und die 
erste ist, und gleichsam den Reigen führt; (B aur.). Eine 
G lo g k e n s tu n d ,  eine volle, geschlagene S tunde.

a n g l ö g k e ln ,  (H bn ., salzb.) was a n k l ö p f e l n ;  
f. K lö p fe ls n a c h t .  Jemehr A n g lö g k le r  (vermummte 
Bursche, welche den Hausbesitzern Segen zum Fenster 
hineinschreyen und dafür beschenkt werden), desto frucht
barer das nächste J a h r ;  ebend.

g l ö g k e l n , vrb. a c t , klöppeln, z. 99. Spitzen, 
Schnüre re. Der G lö a k e lp  o l f t e r ,  das Klöppelküffen. 
D as G  l ü g k e l , der Klöppel.

g lu e h e z e n , g lu e g e z e n , (U .L.) glühen, f. g ' l o -  
h e z e n  und g lü e - e n .

g la m ,  adj. „ E in  frischer g l a m m e r  Jucker«, f. 
oben, S p . 541 : die D ie r n .  „ u n g l a m b e r ,  adj., steif, 
nicht geschmeidig. E r ist auf den Füßen u n g la m b e r « ;  
Schllr. Drgl. (nach Gram m. 544) u n g a m p e r .

Der G l a i m ,  G l e i m ,  Demut, da- G l a i m e l ,  
5. S p ., oantarides, oioindela. „Cicendula ist der vliegen 
geslähte-, die soarabei haizent, und haizt cicendula ze 
däutsch flin g l e im e l ;  also mag auch acarabeu» Haizen 
ain g le im « ; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer p . 297,22. rs . 
»Daz er (der stein cbryBopasion) in  der vinster Wucht, 
reht fflm ain faulz aicheinz holz und sam ain n a h t -  
g l e i m e l « ;  das. 443,it. „ G lim e n  nahte- fint aenerne 
und fint de- tage- widerzeme«; Renner 18136. Diefenbach 
96®. 117b. D a - „ G la i m e r l ,  oandarides, noetiluoa.« 
»Ain g le im l, oandaries, vermeedenooteaplendens«;Voo. 
V. 1419. »Cicendula, a la i m e l«, Ben. 160 (seo. XIII.), f. 
56. Zeitschr.V, 296. G le im o , nitedula, cicendula, gl. a.
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525. 570. 584; i. 1104; o. 171. ahd. g l im o , g le im o , 
mhd. g lrm e , g le im e ; zu g l im e n  (Prät. g le tin , Ptc. 
g l im e n ) ,  leuchten, glänzen; g lim m e n  (Prät. g la m , 
Ptc. g e a lu m e n ) ,  wie hchd.; Grass IV, 289; cf. 558. 
559. BM . I ,  548. Cf. Roth'S Fragmente von 1845, 
p. 54: die Wolke begoß „alle des vuwereS vlammen und 
such der kolen g lam m en ."  f. g liö g la m e n .

Die G lem m en . Beym Schießen zu Amberg 1596 
belustigten sich Einige, „in vollem Lauf mit einer G le m 
m en zum Schirm ru stechen", den ein auf ein B rett ge
malter N arr als Ziel darhielt. Wiltmeister p. 149. «Das 
er an jhm selb rach sein g le m e rn  in drey stück brach 
kein ritterspil zu treiben mehr", H. Sachs 1612: I, 354. 
s. unten G le n n e . Drgl. G la s .

g le im  (dleim), adv. ii. adj., nahe, genau; knapp, 
enge, gedrängt, dicht, compact; (s. ge-leim , mhd. g e 
ll  me, adv., fest anschließend; BM . I, 998. „Do fi be- 
gunde wachen, dö het ers' umbevangen, ir munt unde ir 
wangen vant st im so gelrm e ligen als da der tiuvel 
wil gefigen", Gregor v. Stein, B . 203). Zeitschr. V, 105,3 
254,63. 435. 436. Da' Nag'l steckt gleim, wäl o gheiff 
ei"g6chlägng is. ’Knädl sün’ s t a gleim, (fest, hart). 
Die Thür schließt g le im . »Die Faßböden gleich oder 
g le im  einrichten"; Lori. BergR. 395, ad 1614. »Leg 
dar lebet g le im  auf daz zaichen", (Pestschwäre); Pro- 
gel'S Ms., Arznevbuch f. 4b. Gleim hinta n Haus, gleim 
dabey. Gleim a" Duza~d (mit genauer Noth, gerade 

93 ein Duzend). Da g6ts gleim ’ra’, da geht es knapp, 
knickerisch zu. g l ä i m b ,  (V II Comuni: Roncegno) 
nahe bey; kemen g lä im b ,  fich nähern. e~ gleime 
Tuach , (HHE.) enggeschlossene, dichte Leinwand. „Der 
Müller soll g le im e Strohrigel zu rings um die Zargen 
für das Ausstieben des Meels richten", Mühlord. v. 1603. 
„G ley m k ey t, hypoorisis", Scheftl. 308 (Clm. 17308), 
f. 41b ; — wol fehlerhaft, wie manches in diesem Coder.

g le im ezen  (gleimaz’n, glamazn), ängstlich und mit 
Mühe Athem holen, stöhnen, schluchzen; verächtlich: wei
nen. Der G le im e z e r , der also Athem holt, oder stöhnt, 
weint; halbtodter Fisch. Dem Klameer (Winsler) muas 
mans nemen, dem Qäuder (Praler) muas mans geben, 
d. H. der Winsler h a t ,  der Praler h a t nicht; Allgäuer 
Spr.W ., (Bildhauer Eberhard). (Sollte dieses g le im  in 
g e le im  herzustellen, und etwa neben den Formen Leim  
und L a im , wobey vielleicht auch das isländische l i tn i ,  
onus, pressura, bedacht werden möchte, auf ein verlornes 
Umlauwerb zu beziehen seyn?), s. K lam m . Drgl. gl. 
i. 813: „haerot hians, c h lam ez it."  („Diese Glosse 
steht am Rande und kann auch auf „tenet“ gehen. Der 
Strich über dem a könnte auch ein Beziehungszeichen seyn." 
'Bemerkung Schmettert in seiner Gloffensammlung, a. a. 
£>/).

niesen heschaczen snawden Wullen snarchen 
„Oscito singuito stemuto nauseo sterto 
slinten chaien g lam a cz en  husten choppeln rewspeln 
glutio mastico hio tussito ructo screoque.“ 
Oberalt. 306, Vorderdeckel. Vrgl. oben, S p . 911: g a i -  
m e z e n /  Cf. kärnt. zveliti, g l e i n e n ,  grunzen, wie 
Schweine, wenn fie hungrig stnd; Zarnik p. XXII. 215. 
Holl. H e u m e n , frieren; k le u m e r, der gleich friert.

'g l im m e n , wie hchd. (mhd. g lim m e , g la m , ge- 
g lu m m e n ;  B M . I ,  548. s. oben: der G la im ) ;  fig. 
nach etwas g lim m e n , (vrgl. g lü een ).' „Werft jhn hin
aus und laßt jhn schwimmen, wie thut er nur nach S a u 
fen g lim m en " , H. Sachs 1612 : II, II, 6. Drgl. Zeitschr. 
VI, 208.

g lim m tg , (tir. Lechthal) fertig; Staffier I ,  112. 
Zeitschr. V, 436.

„Die Würze G lum ", (LipowSky, Urgeschichte v. M . 
p. 560) caryophyllata lutea; bey den alten Botanikern 
geum reptans L.
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g l im p fe n , s. g e lim p fe n  unter lim p fe n .

Die G lu m se n , „ G lu n s e n , scintilla, favilla, fünde 
under der Aschen"; Prompt v. 1618. Vrgl. Zeitschr. III, 
259,13: die G lü m e , Funke; die G lum m  e r, Kohlen
glut; vrgl. IV. 288,396 g lu m se n , glimmen, im D un
keln leuchten. „Hat also mit den feurigen Augen ge- 
g lu m b s e t, daß fie einer natürlichen Nachteul oder Höl- 
lenkatz gleichete"; P. Abraham. Vrgl. G l a i m l  und, 
neben g lim  (scintilla, Voc. v. 1429), das auch hchd. 
glimmen.

Die G la n ,  G lo n  (Qlo~), Name verschiedener Flüß
chen. Eine G lo n  mündet in die Ammer aus, „eine 
andre in die Mangfalt, eine dritte (gewöhnlicher „ G la n 
bach" genannt) entspringt aus dem Fürstenbrunnen des 
Untersbergs, und ergießt fich in die Salzach; im b. Rhein
kreise ist eine G lo n ,  die in die Nähe fließt. Der Name 
G la n a  schon ad 914 im Cod. diplom. Ratisbon. För- 
stemann II, 583 f.

'Die G ie n e , ä. S p r., Lanze; s. oben: die G lä f  u. 
G le m m e n / „Helm, Schild, Schwert und G la n e " , 
Zuger Kirchenrechn. v. 1500 circa, Gesch. Fr. II, 102. 
„Lancea, g leen", Voc. Melber. „G ie n e , basta«. Veget. 
(1529) IV, 18. „M it swerten, mit kolben, mit knüttlen 
und mit spieffen, mit g le n e n , mit vakelen", Cgm. 326, 
f. 56. „Wolt dich bald legen mit der g le n n e n , wie 
darfst du dich ein ritter nennen", H. Sachs 1612: II. III, 
158. „S o  sint auf deiner re ittg le n n e n  lang Zelt ge
sessen Han und Hennen", H. Sachs 1612: I I , i n ,  98 
(1560: II, I I I , 48). „Dankstu im feine kempfen und 
feine streite- und sein nackeS und ploß g len  reite- (glen- 
reitenS: streiten-? ) . do er scharpf mit LonginuS rant", 
Cgm. 713, f. 133. „Bonn g lä n e n  burgerrn. Die S ta tt  
Straßburg hat auf dem landt etlich g l«  ne b ü rg  er deren 
Eltern in einem Zug der S tad t als FuHrleutH gedient, 
feind sie und ihr Erben zu k le in e n  B u r g e r n  ange
nommen" ic. Straßb. Chron., Cgm. 1220, f. 129*. of. 
S pießbürger.

g le in e d , f. le in e n .

„ G lä n d  (?). lorica"; Clm. 571 (XVI. sec., 1514), 
f. 21. Diefenbach 336b : g le n te r ,  g e le n te r .

D as G la n d e r ,  Glanz, Schimmer: B M . I ,  546. 
Vrgl. Zeitschr. V, 145: g l a n t ,  schmuck. „Wetten (un- 
dae), darinn der sunnen g la n d  er det drehen und flie
sten«, Altswert p. 130,29. „Da mit der sunnen g l a n 
det fich kert gen occident«, das. 223,8.

Das Q U n g o -1 , (U.L., Weiß) das Fünkchen. Kae"' 
Qldngd-l Fuie, kao~ Gldngs-l Oluad ls i" 'n  'Ofo*\ 
f. G la n s t und G a n .

Die G la n k e n , (v. Dell.) unbehülfliche, langsame 
Weibsperson; der O lA n k e l, (Tölz, Dr. Sepp) solche 
Mannsperson. Vrgl. Zeitschr. V, 105,6. 435.

g len k , adj. u. adv., (o.pf.) hurtig, schnell; sogleich. 
Ich hör die vögellein in dem Hag aus glencken kelen 
fingen", Cgm. 713, t  86b. (Mag zu ge len k  gehören, 
indessen ist auch das ulstla'fche g l a g g v u S, dollen, 
g la g g v u b a , dillgenter, aoeurate, zu vergleichen.) 

g lin k , (ä .S p .)  link, 
g lu n k e rn ,  f. k lu n k ez en .

'g l in f e n ,  glänzen; Zeitschr. IV, 236,s,s. es. «hd. 
g lin z e n  (Prät. g la n z ,  Ptc. g e g lu n z e n ) /  „Es g l in -
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s e i t  sam ein glüender zündet", Valkn. 140. 's. G la n s t ,  
g le n s te rn ,  g l in s te tn ,  g la n z e n /

Die G lu n s e n ,  s. G lu m se n .
Die G l u n s e l ,  (Th. M jt.) Weib-person, die immer 

in weinerlichen Tönen übet Andere klagt.

Der G la n s t  (alte- Brevier, M s.), G le n s te r ,  der 
G lanz; g le n s te rn  (ib id .) , glänzen; g le n f t ig ,  adj., 
glänzend. „ 3 t habt gut warm stuben so e« thut g le n 
s te rn "  (vor Kälte), H. Sachs 1560: II, IV, l. „Weil 
du jr  alle nacht thust fenstern, wer- gleich grim kalt das 
es thet g le n s te rn " , das. III , HI, 7». „W enn- schneit, 
thut g le n s te rn  und gefrieren", das. V, 349 (1612: V, 
i n ,  22). „M it düßmigem g l e n s t e r " ,  das. I ,  206. 
„Schien die sun aus der mofen g e n s t ig " , Ofele, Ser. 
I ,  585. Drgl. auch „ g la n e s te r  und g le n e s te r  (gl. 
bibL v. 1418), scintilla." Zeitschr. I I, 346. V, 435. 
„(Sin kleiner g la n s te r  enzündet ein tue von dem daz 
haus und auch die schür wirt verbrant. dorf und stat", 
Renner 23934. „Ich nim ein g l ane s te tli n von minem 
btinnenden hetzen", Margareth Ebnerin. „ g lL a s te r  
(V II Comuni) favilla." ( S .  G lb n g e-1 , G a n ,  g a- 
n e is te r . G la s t, G la n z  und bas folgende W ort).

g l in s te r n ,  ä .S p .,  glänzen; mhd. g l in s te n ,  g l i n -  
s te rn ;  B M . I» 549. Zeitschr. II» 346. s. g l i n s e n ,  
g le n s te rn . Der G l in s te r ,  ä .S p ., Glanz.' „D erM on 
(seil. Pabst) der vor mit seinem falschen g l in s te r  die 
ganzen heerd schaaf hat geblent"; H. Sachs 1612: II, I, 
167.

G lu n ts c h ,  (ZipS) Wasserblase.

g la n z e n ,  vrb. n ., glänzen. Vrgl. a. S p . g la n z ,  
adj., glänzend, leuchtend; Grass IV, 288; B M . I ,  548; 
heutzutage: g l a n z e n d ,  g l a n z i g ,  ad j., glänzend, 
Zeitschr. III, 325 (gl. i. 330: g la n z a r a ,  nitidus). „Wie 
gar luter unde g l a n z  diu sunne ist"; B r. Berhtolt 
p. 144, (Pfeiffer p. 539,26). „M an ficht vil mangen 
pfaun, der doch nicht ist so g la n tz "  (als dieser Falke), 
Mich. Beham, C gm .291, f. 287. „(Sin g l a n z e t  pfaffe", 
Labt. 4 5 6 ; „bi g la n z e t  färbe", P R56.‘ „Der werlt lon 
ist ein g la n tz e r  schein", Cgm. 714, f. 250. „M it seinen 
g la n tz e n  Worten", Buch b. W . 1485: 108. „S o  die 
mösfine Becken geriben und g lan tz  gemacht", Dr. M in
derer von 1620, p. 51. „ K la n z l ie h t  fone g e la n z e  
liehte", lumen de lum ine; Rots. P f. 35,io. Grass II, 147. 
Der G la n z ,  a) wie hchd. b) „in einem gewissen Karten
spiele: kein Stich", (Hauser), c) ein kleines Räuschchen, (Rath 
Her). E r is nie bsoffe~, hbt aber bild Tbg sei~n Glanz. 
g le n z e n ,  ä. S p ., wie hchd. glanzen und glänzend machen; 
e r g le n z e n ,  v e rg le n z e n . B M . I, 549 / „Das ist ver
zaubert und v e rg le n s t mit eitel teuflischen gespenst", 
H. Sach- 1612: I, 349.

Der G le n z ,  ä. S p . (z. B . Ortolph) u. J i r . ,  das 
F rühjahr; f. L än g ß . 

g l i n z e n ,  f. g l in s e n .

G l i p s c h d - G U p e c h d ,  (b. W .) Tölpel.

G l ie r a c h ,  (Pseud.-Jir.) bey den Holzknechten: schlech
ter Werkzeug. 'D rgl. l e i t e n /

G l o r i e ,  G l o r i h a r z ,  G l o r i e t ,  Lärchenharz; s. 
unten: die L ärch , das L ä rc h e t,  L ä rg e t .  „Sylvae 
abundant larioe, ex qua oum agarioum inter purgantia 
pharmaea oelebre tum praeetantissima resina oolligi- 
g itu r, qu& tberebintbinae loeo nostrates chirurgi utun- 
tu r ;  hanc Valleeiani Lertschinen vocant, nostri G l o 
r ie n " , Simler, lat. Deschr. v. W allis, S .  3. „Um Feldkirch 
wird viel L ä rc h e n g lo r ie  oder G l o r i h a r z  gewonnen".
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Bergmann, Walser S .  16. „Rim das g l o r i e t  auß ten- 
nenholcz und zerlaß d a s " ; ZZ. 2072, p. 366. „Terpentin 
oder G lo r e th " ,  Dr. Minderer p. 151.

Die G l o r t e n ,  G l u r r e n ,  plur., (verächtlich) die 
Augen. Mach 1Glurrn auf 1 Castelli, Wbch. 143: die 
G lu a r n ,  feurige A ugen; g lu a r n ,  auf etwas aufmerk
sam sehen, lauern. „Kohlrabenschwarze R oß, denen 'S 
Feuer aus d£ Glum  ausse'spritzt", Seidl 1844, p. 259. 
„Reibt si’ dö Glum  aus“, KartschII, 36. a n g l o r r e n  
(Sinen, ihn stier ansehen; Dilm ar, kurheff. Id io t. 130. 
a n g l u r r e n ,  Seidl, Flinserln (1844) IV, 120. 276. 
'Cf. mhd. g l a r e n ,  engl, to g la r e  und g l o a r ;  B M .I , 
545. M üller, etym. Wbch. d. engl. S p r. 448 f. 452. 
Zeitschr. III, 377. IV, 288,396. 483. V, 64,45. VI, 431,107/

g lu v iz e n  (gluerizn), (HrSlm.) langsam und oft 
trinken.

g lu r  e n („glurn", b. W ., O brM .), halblaut fingen; 
g l u r r e n ,  (b. W.) wie der Tauber; auch von Menschen.

DaS G l a s  (Glbs, Dirn. GlÄsl, plur. G ldse), wie 
hchd. Grass IV, 288. B M . I , 545. R . A. e~ Glast. 
kriegng, gdbm, einen Korb bekommen, geben.

Db steig I n£t auffi, db klopf I nät b~, 
db krieget I e~ Glast, dös wisset I scho~.

Furt g6~, bis wenn m e~-r- e“ Gldsl gfund*n hat, d. h. 
beschämt fortgehen. Drgl. Zeitschr. IV, 139,6. Den Teufel 
im G lä S le tn  haben, einen Spiritus familiaris haben, 
in Allem glücklich seyn. Einem den Teufel im G lä S -  
l e in  zeigen, ihm die Hölle heiß machen. Die G lä s e r  
(Glösa), a) (Jäger-Sp.) die Augen des Hirsches; b) im 
Scherz: die des Menschen. (Russisch: g l a s ,  Auge). 
'D as G la s f e n s te r ,  mhd. daz glas. „Doch ist fie be- 
hendic an venstern, an g la se n " , („glazzen: gazzen"); 
S .  Helbling I ,  1293/ „Luogen durch diu g la s e ,  rünen 
umbe üppekeit, daz was ie der vrowen leit", („glazzen: 
gazzen"); das. 1355. „Vitrale, g la S fe n s te r" , Monae. 
Francisc. 248, f. 227 (v. 1411). „Und was ein Priester 
an den G l aß fe n s te rn  bricht, das fol ar in finemCosten 
wider machen", Ordnung der kilchgnoffen uff Soewlis- 
berg (SeeliSberg) gegen jrem Priester (sec. XIV.—XV.), 
Gesch. Fr. I, 383. Vitra in ecclesia S. Sebaldi Norimb. 
(ad 1273), Regesta Bay. III, 417. „Ecclesiae nostrae 
fenestrae yeteribus pannis usque nunc fuerunt clausae, 
vestris felicibus temporibus auricomus sol primum reful- 
sit basilicae nostrae pavimenta per discoloria pictura- 
rum yitra“, (983—1001); Gozbertus abb. Teg. ad Arnold, 
oomitem; Teg. 1412, f. 37. Pez, thes. VI, I, 123. „Quod 
de vitro petistis paratum non habemus sed vitrearios 
nostros jubemus eidem insistere operi “ , Peringerus 
abb. ad Gotscalch. epm. fris.; Pez, 1. c., 145 — 146. 
Über Alter von G las zu Fenstern s. S a n -M a rte , Ar
thursage, p. 276. G la z w e rc h , venedisch g la z , w a l t -  
g laz  und dessen Verkauf zu Wien (1354), Cgm. 1113, 
f. 33b. 35. g lö se " , mhd. g le s rn ,  g le s e r r n ,  adj.; 
B M . I, 546. „Drn g le s rn  vrngerlrn" (R ing ); Walther 
50 ,12. „Durch die g le s e r in  venster hin in schein der 
tag uf die kunigin", Oswald, D. 787; (fehlt im Cgm. 
719, f. 12b). g la s e n , Glaserarbeit machen. Zeitschr. V, 
145. 435. V I, 142,59. Wenn de* Glässrzr b e -n -en k  
färti’ is mit’n Gläsn, tuet e* be-n-üns gläsn. sich 
e in g la s e n ,  v e r g la s e n ,  a) (von Schnecken) die Öffnung 
de- Häuschens mit einem Häutchen überziehen; b) (von 
Personen, im Scherze) sich einrichten, um viel zu Hause 
zu bleiben; nicht vrel unter die Leute kommen, v e r 

la s e n ,  g lä s e rn , vrb. n., von den Augen eine- S te t 
enden: brechen. „Die Augen v e rg la s e n , nun wird e- 

bald a u -" , Wildschützenlied. Sichst’n ’s ganz Jbr nöt, 
tuet glatt vtigläs'n, (Dr. Sepp). „D a ihm schon die 
Augen g l ä s e r e n  wollten", Selhamer. M an sagt in 
diesem S inne auch: d* Augng wer’n schow gUsori, (wie 
GlaS, glasartig). Zeitschr. V, 72,82. D ral. „Her eye'S 
last fpark and the last g la s sy  glance must (thou) view 
which fteeze- o'er it-  lifeleff blue"; Lord Byron’-  Giaour,
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D. 772. Die G la s ie r ,  Glasur, g la s ie re n , vrb., mit 
Glasur überziehen, glasuren. »Tue in in ain o b e r -  
l o s a u r t e n  (glasierten?) tegl«; Cgm. 4543, f. 85.

g le iß e n , glänzen; nhd. g l iz a n ,  g ttz in o n ; Grass 
IV, 289. BM. I, 549 (Präs. g liz e , Prät. g le iz , Ptc. 
g e g liz z e n ) ;  der g liz , diu g ttze , auch g liz , glitze, 
Glanz; ahd. g l iz in ,  ad j., fulgens, albescens, Grass, 
Inder p. 73*/ Zeitschr. VI, 421,9. »Unter einen gleise? 
m en hauen«, Cgm. 3724, f. 45; (hieher? — glasiert?)/ 
wDen tegel sol man decken mit einem gleysem tegel«.. .  
»lege in ein starken g leyssenn ängstet; das. k. 48. „Sne- 
wei- e rg lis fe n « , (Partie.); Cgm. 715, f. 103.

g liS g la m en , g liS g lam m ern . »Es g liS g la m t, 
wird gesagt, wenn bett großer Kälte und heiterm Himmel 
alles übereinander glänzt«; Nürnb., Hsl. (Entstellt aus 
g r i s g r a m e n ,  oder mit g le iß en  und G la im e rl  ver
gleichbar?).

'Die G lo fe , ä. S p ., Auslegung, hchd. Glosse; mhd. 
glöse, aus griech.-lat. glossa; BM. I, 551/

'Das G lo fe , ä. S p ., d. i. G e-lose, Losung in der 
Jägersprache, (s. d. W .)/ »Des hirffen g lo fe  das ist ze 
der fasse schlemeg«, Clm. 4373 (v. 1437), f. 118.

g lo se n , g lo sten , g loschen, vrb. n ., glimmen; 
(mhd. g losen , e rg lo sen , g lo sten ,B M .I, 551. Zeitschr. 
H , 347. m ,  377. V, 145. 436. VI, 15. 209. 400,3). 
»Da si da prinnent und g lose n t  in der götleichen 
minne«, Cgm. 73, f. 2b. »G lossen als ein glüt«, Enen- 
kel, Cgm. 11, f. 35''. »Daz in der helle giftete min armiu 
feie niht e r g l o s ,  helft ruofen : Christe, andi n o s! 
S .  Helbling X , 83. Cf. loschen. »Mit ir flammen 
tuschende«, Heinr. Tristan 992. »Gebete gelüst seur 
erleschet«, Renner 20595. »Jochante (Edelsteine) g lo 
sende sam der zunder", Titnrel. Die G lo fe , G luse, 
L. Sp., Glut. Glanz; mhd. g lo fe ; BM. I, 551/ »Das 
zerfallne und verbrunnne holzwerck, kolen und qlussen«, 
(ad 1513), Gesch. Fr. III, 178. cf. G last u. Ä lu n se n .

Der G la s t ,  (Gbrg.) der Glanz, besonders der blen
dende des Eises und des Schnees; mhd. der glast und 
d iu g le s te ;  adj. g lest ec. B M .I ,  546. Zeitschr. III, 
47,14. 377. V, 435. »Halb vinster also das die kamer 
nit v b e rg lö s tig  sey", Cgm. 601, f. 97*. glasten, vrb., 
glänzen; mhd. a lasten , glesten, erglesten. »Ich sich 
von rubln glesten  ein mündet in der fern«, Labr. 327.

g l a t t ,  adj. u. adv., wie hchd. (ahd. mhd. g la t ,  
splendidus, limpidus, hilaris; Otfr. II, 1,13. gl. a. 290. 
Kero V. Grass IV, 287. BM . I, 547. Zeitschr. V, 145). 
Doch ausgedehnter als im Hochdeutschen ist im Dialekt 
der figürliche Gebrauch dieses Wortes, in welcher Hinsicht 
es mit den Ausdrücken: l a u t e r ,  r a in ,  sau b e r ganz 
parallel geht. (cf. niederd. g lad , engl, g lad , ags. g lä d , 
munter — ohne sorgend gerunzelte S tirne? Firmenich I, 
32. 33. 180. Müller, etymol. Wbch. d. engl. Spr. 1, 
447. BoSworth unterscheidet g loed , bright, purified). 
G l a t t  fingen (Meistersinger), ohne Fehler; Wagenseil. 
Norimb. p. 544. Cf. FirmenichI, 407,293: g l a t t ,  gänz
lich. Zeitschr. H , 346. III , 239,7. IV, 281,12. 415,42. 
V, 329,222. Dü biet e~ glatt» Narr, e~ glatt» Grobiä~, 
d. H. ein wahrer, evidenter. D is Bier is e~ glatt»' Plem- 
pel. e~ glatt» Gmaene, ein bloßer Gemeiner, span, 
eoldado raeo. glatt die, glatt wie die dä, gerade. Die 
is glatt gär nicke, ee is glatt ans mit dier, du bist 
rein verloren. D ir Mensch is glatt n lt  gecheid. Die 
ie ietz e~mäl glatt do'logng. Willetee ietz glatt n lt  
tae^? willst du es jetzt platterding- nicht thun? glatt 
e’so vft, nur so viel. Frage: Häet n lt  mitgl~ därife~? 
Antw. J 6 , I hät schon därife~, 1 hä’ glatt e’so n lt  
gmügt, ich habe nur sonst nicht gewollt. »3 g l a t t  ge
stiftete Frühmessen und 1 besonder- gestiftete«, Baum
gärtner, Neustadt a. D. p. 83. G la ttw e g k , ohne Um?

Schm eller'H  bayer. W-rterbuch, Land L
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stände. R . A. QlaUtcSgk wie de Tuifel ’n Bauen holt, 
ohne alle Ceremonien, käl und glatt, ratt und glatt, 
Mordopf.) ganz und gar. G la t te  Frucht, g la t te s  
Getraid, (Kern, Waizen, Korn) im Gegensatz der oder 
de- ra u h e n  (Dinkel, Gerste, Haber); fränk. Berordd. 
Das G la ttw a ß e r ,  Art Nachbier. »Wo da- sogenannte 
G la t tw a s s e r  von den Bierbrauern ausgeschenkt wird«, 
k. b. RegierungSbl. Febr. 1817. Nach Gem. Reg. Ehr. 
ad 1456 und 1465 durfte kein Braumeister ohne seines ss 
Herrn Wissen G la ttw a s s e r  sieden und verkaufen.

G la i t s a u le n ,  s. la i te n .
DaS G l et, die G le te . »Das gut, das gehaiffen ist 

d a s  G le t . . . unser gut datz Reichenhart, genant die 
G le te ,  gelegen in Aiblinger gericht"; MB. II, 51, ad 
1383. Drgl. Fugger von G lö t t .  Sollte dieser Name, 
der bas Ansehen eines Appellativum- hat, ein- seyn mit 
dem Masc. G le t im WigaloiS 5484: »Für daz hü-, in 
finen g le t, den er da gezünet het mit röre und mit rise.« 
»Innen de- do kämen dar die ftouwen alle für den 
g le t ,  den er vil vaste beslozzen het. Diu frouwe sprach: 
tuo üf die tut!« das. 5702; »tgl. 5647. 5683. 5692. 
»Et brach mir üf mtnen g le t und nam daz ich da inne 
het«, Helmbrecht 1847. »Gelobt wiS, tugenthafter got, 
daz niht mm suche unde g tt{  (»glett«) ze vier und 
zweinzec rihten stet«, S . Helbling n ,  473. »Al- ein un- 
derfatzter g l  k t ,  den der wint hat geneiget«, Haupt's 
Zeitschr. VIII, 570,660. »Der lettische Bauer brennt dem 
deutschen Herrn sein Wohnhaus zwar nicht über dem 
Kops zusammen, aber er steckt die K leete im fernen 
Wald an, worin die Ernte eines meilenweiten HeuschlageS 
liegt«; BuddeuS, Halbrussisches I, 256. BM. I, 547: »der 
g le t ,  eine einzeln stehende Hütte, Haut;, aus mittellot. 
cleda?« Wackernagel in Haupt'S Zeitschr. VI, 297. Grimm 
I3, p. 175. D I, 433: g lk t,  oubiculum; slaw. k lje t, 
tugurium; Voltiggi p. 172. Wuk Stephanowiteoh, col. 
310. cf. Grimm, RA. p. 743: c l id a .  C led a , oratee 
qua operitur via ad euffodiendum murum; Rer. gallic. 
script. XIX, p. 837. franz. c la ie . Diez. Wbch. p. 595. 
K i l t ,  (Murka), Keller, Kammer; poln. k lec , fern., 
Lehmhütte, v. kleic, leimen, kleben.

Die G lu  et und die G l u e t e n ,  die G lut; (ahd. 
mhd. g lu o t ;  GrassIV, 292. B M .I, 551). auS g lu e- 
ten  den Backofen, dessen mittlern Raum für das Brod 
von den glühenden Kohlen reinigen, f. g lüe-en. g lti-  
t i d ,  glühend. Der Teufel „mit glütäden Aug'n«, Kat? 
tenbrunner, oberösterr. Jahrb. 1844, S .  224.

Der G lotsch, (Pinzg.) zärtliche Benennung, die ein 
Mädchen (D ö S d irn )  ihrem Galan giebt.

Der G lu tsch , (Obrm.) nasses, aus allerley Ingre
dienzen bereitetes Futter für Kühe, Schweine u. dergl. 
(G elu tsch , G e lu rtsch ? ) Cs. cesk. tluk , rnso., Gerften- 
mehl, 'Mahlschrot/ ____________

G la v ,  g lev , ic. s. G la s , 9 1cf ic.

» G laczen , papaver rubeum«; Cgm. 170, f. 10. 
Nemnichn, 850: G la tzen , auchK latschrose, F litsch

rose . Cf. koburg. K litsch en /
Die G la tzen , wie hchd. Glatze. B M .I, 547. Zeitschr. 

I I ,  346. g la tze t, kahlköpfig, voo. v. 1419: g laczo t. 
»Wo die glatzenden Männer jren Ursprung haben«... 
»glatzet und kal«; H. Sachs 1560: II, IV, 107. »Die 
ader auf g la tz h a rt ist gut (zu lassen) für die Waßer- 
fucht«, Progel'S Mb., f. 127.

g litzn en , g litz e n , g litze ln , g litz e rn , glänzen, 
gleißen, (ahd. g l iz z in o n , mhd. g litz en en , g litzen , 
von g l iz a n , g ttz e n ; f. g l e iß e n .  Grass IV, 290. 
291. BM . I ,  550). De' Sohnl glitslt; ee glitslt vor 
Kälte; (b. W.). Zeitschr. II, 346. V, 396,18. G litsh A l, 
ad j., sehr glatt oder schlüpfrig. D l Rottn is glitsdJhdl,

62
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is ßo häl, das 8* älln glitzlt. Der G litz , Glanz; BM.
I ,  550. Grimm III, 391. VII Com.: G litz , eplendore; 
vrb. g litzegen , leuchten. »Da leuchtet jr geschmeide 
oleich als der sonnen g litz"; Reime v. 1562. »Mit dem 
ichime des himlischen g litzeS" (jubaris), Windb. Pfalt. 
ad ps. 102. (gl. a. 441. i. 538: c liz , lux, decus). 
»Das Anglitz", st. Antlitz; Bogn. Mirakel.

'g lo tzen , starr schauen; Zeitschr. I ,  141,2. 299,3,3.
II, 423,55. V, 186. VI, 170,m. Vilmar, kurheff. Idiot. 
130. Der G lo tz e r ,  Neugieriger; Zeitschr. IV, 158. 
Die G lo tzaugen , G lotzen, plur., große, stiere Augen/

Glutz Gnepf Gnär Gneist Gnist Gnaz 980

»Ihre Augen waren, um stch darin zu sehen, starr auf 
die Wellen gerichtet, aber sie sah nichts, sie hatte, was 
man so sagt, den G lo tze r"; Auerbach'-Schwärzn». Gesch. 
S .  343.

Die G lu tz e n . (bayreuth. 6 Ämter) Beyname von 
Bauerndjrnen.

glutzen: die Henne g lu tz t, wenn sie legen will. 
h e ru m g lu tzen , (b. 933.) verdrießlich umhergehen. Brgl. 
gluchzen. Zeitschr. II, 561,1,54. IV, 263,22. 317. 469. 
V, 436. 482: glutschen.'

Zwey «ab zwanzigste oder Gua- re. Abtheilung.
(Sieh, wegen Gramm. S .  106, auch die Abtheilung K n  und, da daS g vor n  zuweilen bloS die entstellte Dorsulbe g e ist, die Abtheilung N .)

97 Die G n a d , s. G enäd unter Näd.
g n a f z e n ,  gnafz  gen,  schlummern; Ring 39,14. 

BM. II, 296. s. naffezen.
g nagen  (gnigng und gnägng; b. W. gnängo~) wie 

hchd. nagen; (ahd. n a g an ,  mhd. na gen ,  und zwar als 
Ablautverb: Prät. nuoc ,  Ptc. g e n ag e n ;  Graffll, 1014. 
BM. II, 296. gl. a. 32. 70; i. 476. o. 426: g nagan .  
Leg. Baiuu. a n g a r g n a g o ,  Weidepferd. cf. ags. g n a 
gan ,  engl, to g n a w ;  Müller, etymol. Wbch. d. engl. 
Spr. I, 455). dffi gndng9~ en ao~n, b. W., ihn zanken, 
mit harten Worten behandeln, s. nagen und Knack.

»Ein ® n u l l  machen", frontem contrabere; Voc. v. 
1618. f. knül len.

G n ä n ,  G n a n n ,  s. g e n a n n e  (unter nennen)  und 
Kndn.  Deminut. G n e n l e i n .  Gin Kn e n l e i n  als 
Calender-Berleger in Marktbreit (1829). Weigand, Wbch. 
I, 149. Vilmar, kurheff. Idiot. 132.

gnenken,  unausgesetzt, ungestüm bitten, (cf. Geiler 
von KaiserSberg'S nönen) .  s. knenken.

» g n a p Pen mit den Füßen, vacillare"; Voc. v. 1418. 
»(Der Bawr) zu dem König an sein tischlein sas das hin 
und wider g na p p e n  was", H. Sachs 1560: V, 383 
(1612: V, III, 94). s. knappen.

' g n a u p e n ,  s. k n a u p e n /  »Der des morgenft sitzt 
und g n a u p t  so er seinem meister nottigS arbeiten sol", 
Cgm. 713, f. 182; ibid. f. 19: g na pp t .

'Die Gn i pp e ,  Messer, das sich zusammenlegen laßt, 
Schnappmesser; mhd. g n i p p e ,  BM . I ,  552; (vrgl. 
Kn e i p ,  Kne i f ) /  »Zwei gewant diu muoft er haben, 

n i pp en  (»gnypen, gmpen") unde laschen breit", Helm
recht 153. »Gin vil guot swert, dar zuo treit er eine 

gnippe",  v. d. Hagen, Minnes. III, 253». Brgl. Frisch 
I, 528^: K n ipLasche. »Ain swert oder ain lang messer, 
ain g n ippen ,  ain stechmeffer, ain waidmeffer" durften 
in München nur »die ratgeben, der marschalch, die richter,

die ritter und des richtn- knechte" (tragen)' bey V lbr. 
S tra fe ; Auer, S tR . p. 275,

g n e p f e n ,  was g n a p p e n /  »Söleich gnepf en  und 
ein hopphen, hupfen, lupfen und ain zoppen", Ring 38d,is.

g n ä r e n ,  kneren ,  (Obrm.) Noth leiden. Bor Noth 
älln kn& n, (vielleicht k n eren ? ) . g n io r ig , (Kitz
bühel) eigennützig, schmutzig, cf. sc hne rma ule n.  schwäb. 
n ä r i g  (karg), engl. Nar row,  etwa verwandt mit n a h ,  
ge nau .  Zeitschr. II, 542,182. V, 143. VI, 339.

gne ißen ,  wahrnehmen, s. neißen.
'Der und die Gnei s t ,  ä. S p ., Feuerfunke, (ahd. 

gneisto,  gneista,  auch ganastra,  g an is t r a ,  g n a -  
nis to;  mhd. ganeiste,  ganeist ,  geneist ,  gneis te,  
gneist,  gnaneiste ,  g nanei f t ;  Grass IV, 296 f. BM . 
I ,  461 f. Weigand, Wbch. I ,  149/ Grimm m ,  353. 
fyr-gnastaS,  Andreas 3090). »Gne is t l i n ,  scintilla; 
gnerften,  ecintillare"; Voc. v. 1618. »gneis to und 
gneista,  igniculus, scintilla"; gl. i. 434. 830. 935. 
985. »gnaneisten,  ecintillare"; i. 816. »Zwene mül
steine zeraip der grimmige man daz si g na i s to t en  vil 
wunderlichen gnoten vnd ouch die fiures bliche dar uz 
aiengen dichke"; Diut. II, 377. „Der gneist  uf das 
schinveldach geworfen", Klosterbrand zu S t. Urban (6- April 
1513), Gesch. Fr. in ,  176. (Sollte auf ein aphärefierteS 
slaw. ogon, lat. ignie, gedacht werden dürfen? '»Schwer
lich; ignis ist goth. auhnS, ahd. ovan", Jac. Grimm/ 
Vrgl. G a n ,  Glanst  rc.

»Gnist  pnrgamenta, quisquiliae", Voc. 1618. »gnist, 
favilla", Voc. Archon, f. 31. BM. I, 552. (Gtwa noch 
eine Bildung vom alten g n i d a n ,  g n i t a n ,  fricare, 
limare? Grass IV, 296: g n i t a n ,  fricare; 574: kni -  
stan,  conterere. BM . I, 552). Brgl. Genist .

Der G n a z ,  ä. Sp., Knauserei; BM. I, 552. Brgl. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 131: der G natz, Krätze, Grind; 
schmutziger Geiz; gnatz ig,  adj. Weigand, Wbch. I, 449/



Drey und zwanzigste oder G r- re. Abtheilung.
(Vergleiche, nach Gramm. S . 106, auch Stt  und, da in manchen Wörtern des Dialektes daS g vor r  nur die entstellte Dorsylbe ge ist, auch

die Abtheilung R.)

g r d -n  fldj, (Gbrg.) sich bekümmern; sich g rä b e n , 
(graue Haare wachsen machen?! s. Th. III: r e u e n ) ,  
f. g r ld e 'n  und g rä te n . „Wer nichts verstehet, den 
nichts g rä e t" ,  Seb. Frank, Sprichw. (1601), f. 350. 
„Mein, gräbt* enk n it so.“ „I hett kaa~n Frid vor 
Denken und vor Grabm, d is dferfts ma’ redla' glAbm“; 
Zillerthaler Lied. „Grdb dl' n it  so fast“ ; Tiroler Kirch
tag 1819, p. 16. 25. 30.

g r a u e n ,  (ahd. g r ü - e n ,  mhd. g r ü w e n ;  Grass IV, 
300. B M . I , 584), im  Dialekt weit weniger üblich, a ls  
g r a u s e n .  Doch hat er das D erivatum  g r ä u e l n ,  

v s g r ä u w e l n  (grAwln). M i r  g r ä u w e l t  (grAwlt), mich 
w andelt ein G rauen , oder wol auch ein Zweifel an . W al
ther 30,12: „m ir (mich) a r i u l e t " ;  B M .I, 584. Zeitschr. 
IV, 410,85. V, 440. V ilm a r, kurheff. Id io t . 135. D er 
G r a u ,  G r ä u e l  das G rauen . „D er g r a u ,  horripi- 
la tio ; horror, der g r u e ; horrere, m it eim g r u e n  ver- 
smechen", Voc. Melber. Diefenbach 280. „D en G r e u e l  
der V erw üstung", abominationem desolationis, M a tth . 
24,15; P. Procopius. W eigand, Wbch. I , 455. „ E in  
g r e w l  ab etw an haben", P rom p t, v. 1618. ob hAt mi’ 
da Graul A~kema~. g r ä u l i c h  (grAli1, grAle'), 1) wie 
hchd. R . A. g r ä u l i c h  t u e n .  große Angst, großes Leid
wesen an  den T ag  legen. Mit frlme~ Leut-n eananl 
K inVn kA~ s* grdl»' (affektiert) ton", d l unVn schaut 
s* gaa1 n it A~; (O b rM .). V rg l. Zeitschr. V, 183. VI, 
516,13. V ilm ar, kurheff. Zdiot. 135. 2) von Thieren und 
P f la n z e n : abgezehrt, dürr, m ager; vberhessisch (nach Estor, 
S .  1418, nach V ilm ar, Hess. Zeitschr. 1844, 38 f., kurheff. 
Z dio t. 318) : r a u l i c h ,  m aaer, dü rr (v. V ieh); ohnmäch
tig (v. Menschen). Firmemch I , 37,82: r ä l ig ,  häßlich. 
Cf. holl, r a e l ,  r e i l ,  tenuis, exilis.

g r a u s a m ,  1) wie hchd. 2) ä. S p . ,  w as G rauen  
macht, abscheulich, entsetzlich; schottisch g r o u s u m ;  (cf. 
g r a u S - s a m ) .  Zeitschr. V, 183. V ilm a r, kurheff. Id io t. 
135. „A ls jetzt von jungen und alten bey G o tt  und 
seinen G liedern und M a rte r , auch seinen Heiligen und 
andern g r a u s a m e n  unziemlichen Schw üren geschworen 
w i r d " ; K r Lhdl. XIII, 264. 316, ad 1501. G r a u s a m e  
(ungebührliche) ungeschickte H a n d lu n g " ; Ldtg. v. 1515, 
p. 111. D a s  P ro m p t, v. 1618 hat G r a u s a m  fü r hor
ror, nausea. s. g r a u s e n .

g r a u ,  g r a u w  (grA, grAw; b. W . grAw, gröw; O L. 
granw) grau, (ahd. g r äo ,  genit. q r a u u e S :  mhd. gr ä ,  
g r a we S ;  Grass IV, 297. BM. I ,  560. Zeitschr. III, 
240,3,16. IV, 105,23. VI, 327,134). Brüeder g r a weS 
Ordens, Cistercienses, von der weißgrauen Kutte bis 
1475, von da an weiß mit schwarzem Scapulier. „Die 
Kloster Frawen g r o b e s  Ordens", MB. XV III, 122. 
f i t z g r a u  io, entschieden, auffallend grau; wetterau. 
grbatzagrd, ei-grau; (grüt zegrau,  gr. wie Grütze, meint 
Weigand, oberheff. Zntellbk. 1846, p. 248). grwuwe-  
lecht (grAwolot), graulicht, g r a u e n ,  g r a u w e n ,  
(grAwm, grAwm), grauen, arau werden; ' grwwen,  mhd., 
grau machen; BM. I, 560. „Mich mag wol fenen graen

in der juaend", Dalkn. 95. Der Tag hebt an z* gräwm, 
t u e t  sich a n g r a u w e n  (A~ grAwm). d e r g r a u w e n  
(dagrAwm), durch Schimmel verderben, g r o e u w e l n  
(grAwln), grau werden, schimmeln; nach Moder, Schim
mel riechen. Zeitschr. III, 305. grceuwelend (grAwa- 
lad), schimmlicht.

gr üe j en,  mhd., grünen, wachsen; ahd. gröen,  g r ö-  
j a n ;  engl, to g r o w ; mhd. diu gr uose ,  Saft der 
Pflanzen: daz g r u o t ,  das Grünsein, Saftigsein; BM. 
I ,  580. 581. 582. ____________

g r ä b e n ,  s. grA-n.
g r a b e n  (ich g r u e b ,  H a n  g e g r a b e n )  wie hchd.; 

(Grass IV, 301. B M . I ,  560). a b g r a b e n  (A’grAbm),
1) wie hchd. 2) N ptsch .: abwendig machen, ausreden, 
b e g r a b e n ,  e r g r a b e n ,  ä. S p . ,  g raben , d. H. m it dem 
Grabstichel stechen, gravieren. „D ie stat zu D ilshofen hat 
kam b e g r a b e n  in sig l" ; des löbl. H aus und fürst. B a y - 
ren Freyhaiten getrukht zu München 1514. e i n g r a b e n  
(ei'grAbm), beym Volk gewöhnlich statt b e g r a b e n  (eine 
Person). D er G r ä b e r  (GrAba), der da gräbt, G räber. 
D er T o d t g r ä b e l ,  (A ugsburg  1635); Cgm. 4905, p. 262 
(ein paarm al). V rg l. Zeitschr. V, 438. D er G r a b e n  
(GrAbm), plur. G r ä b e n  (GrAbm): 1) wie hchd. (ahd. 
a r a b o ,  mhd. g r a b e ;  Grass IV, 307. B M . I , 562); 
D im . das G r ä b l e i n  (GrAbl). 2) im G eb irg : Winkel, 
un ter welchem zwey B erghänae sich unm ittelbar aufein
ander senken, der meistens zugleich das R in n sa l von Gieß- 
und Wetterbächen b ild e t; jeder Gebirgsbach m it tiefen 
U fern ; jede Q uelle , die sich ihr B e tt selber gräbt. Zeitschr.
III, 463. E - g r a b e n ,  s. E . M a n g r a b e n ,  s. M a n .  
D ie (?) „ G r a b " ,  (Hchd.) Grabscheit, S ch au fe l; (gl. i. 
239: c r a b a ,  fossorium; Grass IV, 306 f. B M . I, 562). 
D er G r e b e l ,  das G r e b e l e i n  (GrlbAl), Werkzeug, 
R üben auSzugraben. „DA is o~ Q rS bd j j  ge aussi und 
tua Barschn ausgrAbm“ ; D tg r. (gl. i. 2 2 9 : c r e p i l ,  
paxillum ; Grass IV, 308 f. B M . I, 562). „Herte ifeit 
unde g r e b e l ,  örter ze den slozzen vüert der unverdrozzen 
in  dem einen ermel w ol", S .  Helbling I, 184. Sprichw . 
„W er nit mög R üben eßen, der muß zuletzt den G r ä b e l  
freßen". H. Sachs 1560: IV, III, 24*> (1612: IV, III, 
54). „D er vor n it w olt die ruben eßen m uß endlich den 
r u b g r ä b e l  freßen", das. 1560: IV, III, 106 (1612:
IV, III, 127) s. G r ü e b e l .  D a s  G r a b  (GrA1) , wie 
hchd. R .  A. Da' Toud is mar übe* s Grab gldffa , es 
hat mich ein Schauer überfallen. Am D onnerstag , Frey- 99 
tag und Sam stag  der Charwoche wird in  den kath. Kirchen 
durch eigne, besonders au f den Farbensinn wirkende Deko
rationen  das G rab  Christi oder das bAlV GrAb dargestellt.
An diesen Tagen ist in der S ta d t  wie a u f  dem Lande 
J u n g  und A lt a u f  den B einen, um von Kirche zu Kirche 
seine Andacht zu verrichten, oder wie m an sag t: d ie  
G r ä b e r  (Grlba*) zu  b e su e c h e n . D on  einer bekannt
groben P e rso n , welche dieses th u t,  sagt der M ünchner, 
m it einem dialektischen Ealem bourg: dfer oder d l g£t z6
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d£ QrSbon (Gröberen). „Drew ürn wein gennt auß 
sechs G ra b e r " n  paw", (beiBohen); Urk. v. 1476; Clm. 
5509% f. 118b. Die B  e g r ä b d e ,  auch d ie , seltener 
daS  B e g r ä b n u ß  (Bdgräbmss, ’Grd’m m ss), die Grä’- 
schaft (Rimberg), das Begräbniß, sowohl die Beerdigung, 
als die Grabstätte; der letzte Seelen - Gottesdienst für 
einen Verstorbenen oder der sogenannte D r e iß ig s te ,  
nach welchem man zur Grabstätte geht, wo gebetet und 
(an einigen Orten) a b g e d a n k t wird; der Leichentrunk 
nach dem D re iß ig s te n . „M an sol unsern Herren (in 
der meß) manen der (siner) b e g re b t  . . . daz er die fei 
well lösen von der b e g re p t  ireS fegfürS", Clm. 4391 
(X IV . se c .) , f. 123. Dä s in ’ rächt vtl Leut s"  äs ' 
Qr4m988 gwä’n. 's Qrtmoss - Bisr. Schon MB. XXI, 
513, ad 1452 steht G re m e ß  statt B e g r ä b n u ß ;  Gem. 
Reg. Chr. III , 88, ad 1438: G r e b d e .  Cf. oben, 
S p . 189: B e ig r a f t .  Die G ra b s c h a f t  (Grä’schäft), 
Grabstätte für eine Familie. D as G r a b t i e r ,  die Hyäne; 
Remnich I ,  824.' „Jena , g r a b t  i e r " ,  Ebersb. 130, 
f. 162b. „Hiena, g ra b e b a rt" , ZZ. 796, f. 171.

Das G ra b fe ld  (am M ain), 'eine Gegend zwischen 
Main und Fulda; Förstemann I I ,  594: G r a b f e ld o n ,  
G r a b f e ld u n ,  G r a b f e ld a  ic/ Vrgl. slaw. g r a b b ,  
poln. g r a b ,  cech. h ra b , Hagebuche; also was das gegen 
Fulda liegende Land B u c h e n -  (28. Juny  1850). Cf. 
lat. carpinus, VII Com. C arpenä, Carpinetum an der 
Brenta. Vielleicht wie B uche, fag u s, ,c. früher auch 
den Deutschen gemeinsam.

Der G r a b u l e r ,  eine S orte  W ein/ Gin vom Erz
bischof Ernst zu Salzburg an seinen Zahlmeister neben 
Malvasier verlangter G r a b u le r  kann nicht geliefert wer
den, weil er sauer geworden. Urk. v. 1553, (Mittheilung 
v. Geiß, 3. Jan u ar 1851).

G r a b a n  (?). „Zu der nacht ain milichsuppen ge
nant g ra b  a n " ;  Scheirer, Dienstboten-Ord. v. 1500, f. 43.

Die G r ä b e n ,  (wirzb.) runder Armkorb ohne Deckel.
„ G r e b e " ,  kostbares Fell von Waffervözeln dieses 

Namens, (franz. gräbe, span, greba); M auth-O rd. v. 
1765.

Die G re b e  (? — hieher?)/ „Daz (Tuch?) was in 
der g rew e  (gerwe?) blach", S .  Helbling I ,  315. B M . 
I, 481.

„Der G r ß b e l ,  das mit Brettern verschlagene Futter
behältniß im S ta l l " ; (Weihers, Dr. Karl Roth).

G r i b s s g r ä b e s ,  scherzhafter Ausdruck, um z .B . ver
worrene Schristzüge, Hocuspocusgesticulationen ic. zu be
zeichnen. Zeitfchr. V, 441. VI, 303.

Der (?) G r ie b e n ,  G r e u b e n  (Grisbm, Groibm, 
Gruibm, gewöhnlichst im P lu ra l gebraucht), konsistenteres 
Theilchen, da- beym Ausschmelzen oder AuSbraten von 
Fett, Talg. Pech u. drgl. als Residuum bleibt; („daraus 
dem Krainer feine t r o p f  ne", Kopitar; eigentlich das 
oben Abgeschöpfte). „ G r i  u b . gremium", Voo. 0 .1429; 
„eremium, cyn  g ry e b e  oder eyn Schwarte", Voc. v. 
1477; ( g r ie b o ,  g re b o ,  g r iu p o ,  e r iu b e ,  gremium, 
gl. a. 34. 649. i. 326. 823. Grass IV, 310. D M . I, 
569. Weigand 1 ,457. Vilmar, kurheff. Idiot. 137. Zeitfchr. 
V, 146. Diefenbach 156b : eremium). „Chraut mit speck 
und g re u b e n  überleit". . . „nach den g re u b e n  was 
im gach"; R ing 35«,18. 35*,a. „Ich bin dürre worden 
alfe ein g riv e" , Herrn, v. Fritzlar, Pfeiffer 53.2» u. 421. 
H -l. hat als nürnbergifch „ G r ä b e le in " ,  klein geriebeneS 
oder geschnittenes Brod, in Schmalz geröstet (Gr&bslo?). 
g r i e b e n ,  g re u b e n ,  vrb., ä. S p ., in der Pfanne schmel
zen oder backen, frigere, franz. frire. „frixare, g r ie -  
v e n , rosten". . . „frixue, gesmelzt, g e g r e w b t" ;  Voo. 
v. 1445; c a c r a u p ta ,  frixam, gl. L 610. f. Th. m : 
der R o b :  r o u p a n ,  frigere; gl. i. 221. 244. 283. 372. 
560. Drgl. G r ie g k e n  und G r u lm .

g ro b  (gröb, grd1, o.pf. grus’), wie hchd., (ahd. mhd. 
g ro p , g e ro p , au- r o p ;  G rassII, 356. IV , 309. B M . 
u ,  761. Weigand, Wbch. I ,  459. Bey Notker g e ro p .
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rauous, rudis, cf. G rim m .II, 746; gl. o. 353: g r o u e r ,  
großsus. Die (der) Seite (chorda) „Mefe der demo chur- 
cisten Nete in zuivaltero g e r o u b i  inquit also imo ouh 
tie anders so vilo g e r o b o r  inquedent . . .  F . der fier- 
valt g i r o b e r o  ist . . . daz primo tono dar ne gebrefte 
finero g e ro b u s tu n  lutun", Notker, Clm. 18927, s. 296). 
Zeitschr. I I , 92,39. b u m p f -g r o b ,  s t a in - g r o b , sehr 
grob. Zeitschr. V, 191. Sich g ro b  verwundern, ( In n , 
Salz.) sehr. gr6' v il, sehr viel; grob g u st, sehr gut, 
(Oberaudorf), g ro b  heilsam, sehr heilsam (von Gebeten). 
„W is gro’ ain  n d&f Gottsnam störkt“ ; Stelzhamer 3. 4. 
„Auff solches mustcn fy dem brobst geloben und fwern 
a u f f  daz g röbst" . Mich. Beham, Wiener 239,24. Cf. 
ruff. g r u b v i ,  poln. g r u b y ,  cech. H ruby  (aus dem 
Deutschen, oder umgekehrt?): h r u b a  (missa), Hochamt; 
H ruby  o lta r , Hochaltar. Qrobt G lid s, starke Glieder.

^roöbasnigd Kus. Hieher zunächst die R . A., wodurch 
man auf den Vorwurf der Grobheit zu antworten pflegt: 
W as grob is , iß sta rk , (oft mit dem Beysatz: hä t da 
Tnifsl gsagt, hät mit s ~ - r - s f Spdrrkddn seina Muada 
’s Löhh zuagnAt). G r o b g r ü n ,  (bayreuth. ä. Polte. 
Ord.) Art Zeuges. Zeitschr. V, 163. Die G r o b e  u 
(Grdbm ), die grobe Beschaffenheit, G robe; O P f. Stärke 
von Gliedern. Zeitschr. I I I ,  194,188. e i n g r ö b i g  ist 
Leinenzeug, in welchem sich durch oberflächliches Waschen ioo 
der Schmutz nur um so mehr festgesetzt hat, (b . W .; es. 
g r ü n b i g ) .  e i n g r ä b i g e r  Mensch, (b. W.) aufdringlich. 
Der G r o b i a n .  „Sono le (femine) Asiane g r o b i a n e ,  
non hanno quel brio che hanno le Constantinopoli- 
tan eu, Cod. iconogr. 354, f. 4.

Der G r ö b l in g ,  (Popowitsch) Gewächs, aus mehrern, 
mit ihren weißen Stielen zusammen gewachsenen eßbaren 
Stockschwämmen bestehend und an N uß- und Weiden
bäumen befindlich.

'D er G r ü b s ,  G r ö b s ,  Kernhaus des Obstes; Ade
lung: G r ie b S ;  Vilm ar, kurheff. Id io t. 226. Weigand, 
Wbch. I ,  457. Zeitschr. IV, 170. s. die G r ip S . ' „Der 
g r ü b s  vom apfel davon fraw Eva piß"; Cgm. 746, f. 281.
V G rü tz .

Die G r u  eb en  (Qruabm, 0 .8 . G ruab), plur. @ rsie
ben  (G risbm , G ris'm s), die Grube, (ahd. g r u o b a ,  
c ru o p a ,  mhd. g ru o b e ; Grass IV , 307. B M.  I, 562).

g r u e b e n ,  e i n g r u e b e n ,  (wirzb. Verord.) die Senker 
oder Fächser eingraben in Weinbergen ; vrgl. mhd. g r u o -  
b e n ,  B M.  I ,  563. v e r g r u e b e n ,  durch Gruben oder 
Graben abgränzen. „Waldungen vermarchen, versteinen 
und v e r g r u b e n " ,  Kr. Lhdl. X V II, 168. g r ü e b e l n ,  
ein Kinderspiel, wobey Schusser, Sternchen k . in G rüb
chen geworfen werden.

Der G r ü b e !  (Grisb-1), Werkzeug, Rüben ic. auszu- 
graben. s. G r ä b e l .  „ O r g r ü b l e r ,  (digitue) auriou- 
la ris" ; Clm. 4394, f. 176. Die G r ü b e ln u ß ,  s. N u ß . 
g r ü b e ln ,  wie hchd., (ahd. g r u b i l o n ,  rim ari, mhd. 
g r ü b e le n ;  Grass IV , 308. B M . I, 563).

Der G r ü b l in g S b a u m ,  die Tartüffel-, Kartoffel
pflanze. G r ü b e l n ,  G r ie b e ln  habe man in Deutsch
land die Trüffel, und davon die Kartoffelpflanze G r ü b  e in  - 
b ä u m  genannt; Artikel „Landwirthschaft u. Theurung" 
in der Beilage zur Allgem. Ztng. 1847, S .  931. 'D rgl. 
Nemnich II, 1320/

g r u e b i g ,  g r ü e b ig ,  rührig . bey Kräften, s. t u t -  
r ig  und r ie b tg .  Cf. schwed. k r y ,  wangersch s t o b ,  
tak; Ehrenttaut, fries. Archiv I, 96. 103/

g r ü e b ig ,  ruhig, s. g e rü e w ig  unter r u e - e n .

g räch ig  (griobi'), rachsüchtig; f. Th. ID : der R ach , 
g rechen , ad r ., gerade; f. ge-rechen .
Die G rie c h e n  (Griahhe"). Bey Gelegenheit der im 

Jahre 1826— 1827 veranstalteten Sammlungen ist dieser 
Name, sonst nur dem kleinen Häuflein der Gebildeter« 
bekannt, auch in abgelegenen Bauernhütten mit Theil-
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nähme ausgesprochen, sind die Helden von Miffolunghi ic. 
auf ländlichen Jahrmärkten von Bolksrhapsoden und B i l-  
d e r b r i t schern besungen worden. Und nun gar, da ein 
Bayer König von Hellas seyn soll; (Septbr. 1832). Bey 
Dr. Eck (1542), wie auch in der älteren Sprache: ags. 
e re c a s , ahd. kriacht, mhd. krieche; Graff IV, 310. 
591. Grimm I, 237. BM. I, 880. „Graecus, ein chriech", 
TL. 1803, f. 192. „Walche unde Chrieche" (plur.); 
Clm. 9513, f. 1, BerS 29. „Der Kriechen golt", Labr. 
341. „Al der Kriechen Hort von golde", das. 416. 
„Die ander jung (der kristenheit) sint kriechen, die fint 
gar mächtig und darzu reich und gent on geläut ze kirchen. 
sy erschellent nwr ein Horen, wan sy habent chain glogen 
in irem land. und find doch chunstreich und haben mani- 
gen klugen sin und list", Cgm. 521, f. 149b. K riechen, 
Griechenland, (wie Bayern, Sachsen ic. 'Dat. P lu r.; s. 
Grimm III, 420). „Chunich von CH riechen". . . „die 
weisen maister zu CH riechen"; Cgm. 54, f. 5b. „Huenre 
von K riechen, R ts von Kriechen" zu kochen, lehrt das 
Kochbuch im Wirzburger Coder der Münchner Universi
tätsbibliothek, '(Bibliothek des lit. Der. zu Stuttgart, IX, 
S . 2. 3)/ kriechtsch, adj., griechisch. „Zu derselben 
Zeit habent unser Boralten den kriechischen fiten ge
übt"; Dietr. v. Plieningen, kriechisch pech, kriesbech, 
colophonia; Cgm. 721, f. 29. Diefenbach 133b. „K ri- 
chtfch feu r brinnet in wazzer, in milch, in wein; swer 
ez leschen wil, der giezze czzich drein"; Renner 20031. 
„Kriechisch few r zu machen", Recept im Cgm. 3741, 
letzte folterte Reihe Bl. 85. cf. Clm. 197, f. 7; 224, 
f. 333; 267, f. 88. App. mil. 4° 53h. Technol. 4° 58, 
IV, p. 321. „Am salb von calcadia dy haist kriechsen 
tonaki"; Cgm. 3724, f. 52. K r ie g S h a  b e r ,  Name 
eines Dorfes bey Augsburg;' CriacheS a v a r ä ,  Graeci 
imago; Grimm. MytHol.2 p. 274. K rie ch sa u e r, Cgm. 
213, f. 90; 570, f. 36. Cod. lat. 2. Em. F. IX.

gruchzen, (wirzb.) schwach, elend herumgehen.

grack, greck, s. gragk ic.
Das G ro ik a r l, der gelbe Schmutz in den Augen

winkeln und an den Wimpern; Castelli, Wbch. 153. f. 
unten: die G rieg k en . Zeitschr. V, 440.

g ra d , s. Th. III: gerad. 
g rä d ig , s. Th. III: gerad.
Der G ra d  statt Karat (Gold); CbmC. 22, £ IV 

(v. 1505).
Der G ra d  (Grkd, o.pf. Grand), wie hchd., lat. gra- 

dus; (Graff IV, 311. BM. I ,  566). R. A. der Zeug
weber : in  den G ra d  wirken oder weben, hchd. in das 
Bild wirken, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln ge
schieht. (Brgl. bey Adelung: das G r et). Der F ü r 
g r a t ,  (L.R. v. 1616, f. 517) eine Art Zeuges, (B ie r-  
a r a t ?  Brgl. auch Fedaritt). g rä d e ln  (grAdln), ins 
Bild weben. Der G rä d e l (GrAdl), Gewebe dieser Art; 
im O.L. vorzugsweise die mit rnehrern Schemeln gewobene 
Tischleinwand. G räd lb o een , Beinkleider aus G rä d e l. 
Der g r irdische, gr ä d li  sch e Zeug, oder blos: der G r  ir 
disch. G r ä d lisch (GrAdisch, GrAdliech, U.L.), also 

loi gewirkter Zeug; (O.L.) zunächst der mit 3 Schemeln ge
webte ganz oder halbwollene Zeug zu Weiberröcken. „Ain 
yealicher g ra t t l is c h e r  zwilich soll haben m  ellen und 
soll ringer nicht geswaiffen werden dan achtbalber und 
dreißig genng ab n  geswaiffen"; Passauer Stdtb. Me. 
Der G rad  l t r a g e r .  Nach dem Steuerbuch von 1618 
war damals in München unter den übrigen bürgerlichen 
Gewerbsleuten e in  G r a d l t r a g  er; (von Sutner, Mün
chen im 30idHr. Kr. p. 67). Castelli, Wbch. 146 f . : „Der 
G ra d ld rä g a , ein Mann, der das Leder den Schustern 
in kleinen Stücken ausschneidet, auch alle ihre Werkzeuge 
verkauft." (Zu vergleichen vielleicht das „ G r a t t .  lioi-
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nicue, epacus" des Voc. v. 1429. Diefenbach p. 328». 
544»: brat?)

D er G r a i d .  „ D e r  a u s  dem S e i f e n g r a id  oder 
G r i e s  erhaltene Schlich besteht a u s  Eisenglanz m it rothem  
Q u a rz  und G ranatensand  gemengt m it sparsam einge
streuten Goldflämmchen. A us 500 C entner S e i f e n -  
g r a i d  erhält m an höchstens ein halb Q uentchen G o ld ."  
F lu rl  (Bschrbg. der G b rg .)  über die Goldwaschwerke im  
Leuchtenbergt schen.

Die G red , 1) breite gepflasterte oder hölzerne Stufe 
(span, grada) längs der Vorderseite eines Gebäudes, heut
zutage besonders eines Bauernhauses; in Steinkirchen 
(Würmthal) sogar eine Bank vorn am Hause: die G re \ 
Brgl. Vilmar, kurheff. Zdiot. 135: der (die) G ra d , 
G r a t ,  Trottoir. Zeitschr. V I, 182. „A°. 1324 ließ der 
König bey S t. EmeramS Kloster auf der G red  ein Ge
rüste machen und zeigte dem Volk die Reichsinfignien und 
die Heilthümer"; Gem. Reg. Chr. p. 530. „Bey S t. Hei- 
meran Pforten auf der G red ", Av. Chron. Die heiligen 
S tätten, die mit Bischofsweihe umfangen find, „kirchen 
unde kirchhove (oder frtthove heizent ez etewä) unde grede 
unde capellen und klöster unde kriuzegenge", Br. Berhtolt 
342, (Pfeiffer p. 446,24). „An allen steten da man Win 
schenket: us dem rennewege, hinder dem Münster, im crutze- 
gange, an den g red en  uberal, an dem markte . . ." ;  
Wirzb. Sätze v. 1343, §. 82. „In c re ta  porte“, Rechn, 
v. 1346, Wstr. B tr V III, 142. „Obe irem grabe auff 
der grede zu S t. Ulrich . . ." ; MB. XXIII, 341. 527. 
„Uf der grede vor S t.  Ulrich sol ein Ubelteter vride 
haben"; Augsb. Stdtb. „Sus sagen fi da bebe durch 
ruowe üf einer g rede", WigaloiS 7243, '(vrgl. 7135)/ 
„ In  dem mantel an zwein steten sol niernan hin für treten 
für den tisch und der kirchen g ra t"  ( :h a t) ;  Haupt'S 
Zeitschr. VIII, 577,931. „Do sie ze der g reden  quamen", 
S t. Ulrich, Cgm. 94, f. 74. „ Funfzehen staphen und
grede", Docen'S Mise. II, 71. „Alumb gestaffelt grede", 
Titurel. „Cr stunt uf eine (einer?) grede", Wernh. 
Maria p. 74. 2) (nach Wstr. Gloff.) hölzerne, in Bauern
häusern um den Ofen gebaute Lagerstätte. Zeitschr. II, 348.
Die Bo~gr Ad (B o d e n g red , oder B au m g rk d ? ) der 
Holzknechte in den Salinenwaldungen besteht aus zwey 
als Kopf- und Fuß-Enden am Boden liegenden Baum
stämmen und einer Lage Moos oder Heu zwischen den
selben. worauf so ein Waldmann seine ohnehin nur kurze 
Nacht süßer, als mancher Zärtling die seinige auf Gider- 
dunen, verschlummert. I n  den Sennhütten kann die Bo~-

?;rAd auch in einer Erhöhung an der Wand angebracht 
eyn. Kämt. P o g ra d ,  Name eines Dorfes. „Im kärn

tischen Deutsch heißt das hölzerne Bettgestell ob dem Ofen 
die P o g r a d e n " ;  Jarnik p. 225, unter g ra d  und nach 
o g rad  (Schranken,Umfang),o g rad a . „eingezäunteWiese, 
im kärnt. Deutsch die P a i n t e  genannt." Cf. poln. 
p o g ro d k a , Gehege, Gartenbeet, (wol die Einfassung); 
p o g ro d k i, plur., Unterlage. B ettb o g re ta , (Pinzg., 
Jir.) Bettstätte. Vielleicht von wendischen Holzknechten 
aus Kärnten, die in die salzburgischen Salinen früher als 
Arbeiter zu kommen pflegten, hier hinterlassen. Cf. M el z. 
Über P ö g r a t  st. Podagra f. Grimm, Mythol.2 p. 1108. 
Das Rauris'sche „K rew and" bey Hübner (Salzb. Land 
p. 484) ist wol aus G red  bank zu erklären. 3) Unter
lager für darauf abzustellende Waaren; Waaren-Niederlage, 
Packbaus, Kaufhaus. „Haben wir den Burgern zu Schon
gau erlaubt, G re d t in ihr Kaufhaus zu machen, also 
das man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin wol fetzen 
mag und soll"; Lori, Lechrain f. 105, ad 1419. „Wein 
legen auf ein G red  oder in ain gewelb": Wstr. Btr. VI, 
156. „Salz nidersetzen auf G re d e" ; MB. XVII, 53.
Die S a lz g rk d , W ein g rk d , MB. XIX, 594. XX, 16; io. 
E isen g re d  (für Eisenwaaren). Hazzi, Statist. I I , 437. 
Gem. Reg. Chr. III, 226. 777. Der G rk d stad e l h u «  
Niedersetzen des Salzes); Lori,BergR. 18 Das G re d l, 
Holzstoß; g red  len , Holz schichten; Zeitschr. V, 440/
In  Stein am Rhein: das G r e t th a u s ,  Waarennieder- 
lage; G  r e t t  kn echt, Ballenträger; Gr e t t m e i f t e r .
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Aufseher darüber; S ta ld e r ll , 421: die Sust. e n g re d e n , 
L. S p ., degradieren. »Der pabest sol in (den Geistlichen) 
e n g re d e n » ,  Schwabens-., La-b. p. 155. s. auch k reden .

D a- (?) G r h e d e ,  (O.L.) der Leaeplatz für Getreide, 
Heu re. oben in der Scheuer; (vrgl. G re d ,  3). Cf. ags. 
g r e a d a ,  sin n e , gremium. s. auch Th. I I I : die R i e t  
und oben, S p . 155: die A sen.

g r ä d e 'n ,  (Ilm ) sich abmühen, satagere. Mao’ me 
hfelt e~ so fort gredan und haus*n. Schwäb. stch a b 
a r o d e l n ;  V ilm ar, kurheff. Id io t, p. 228: stch k r o te n ,  
k r ö t e n ,  k r ü t te n ,  stch bekümmern; k rk te n , k r e i t e ln ,  
sich zanken. Zeitschr. II, 348. Vrgl. g r ä te n .

D as G r e u d e r ,  Art Fischzeug. s. das K r ä u t e r  
und vrgl. mhd. g r a t t e  (B M .I, 567. Zeitschr.III, 214,8. 
IV , 501,3) und' G r u e n ,  Anmerk.

Die G r i d a ,  E r i d a ,  Dim. da- Gride-1, eigentlich 
ein österreichischer, vermuthlich aus dem Italienischen Qa 
grida) genommener Ausdruck für B a n k r u t ,  G a n t .  e~ 
Grid» mache", auf die G ant kommen, fallieren. Der 
G r i d a t ,  der Fallierte, zu Vergantende, 

g r ö d e l n ,  f. g r e d e r n .

Der G r a f  (Graf, Gräf, o.pf. Graus), 1) wie hchd. 
2) L. S p . und in einigen Beziehungen noch heutzutage: 
der Verwalter, Psteger, Vorsteher; (ahd. g r ä v o ,  g r a -  
v e o ,  mhd. g r a v e ;  G rastIV, 312. B M . I, 567. Weigand, 
Wbch. I, 452). Der B u r g - g r ä f ,  (in einer Handschrift!. 
Übersicht der kurfürstlichen Hofstäbe aus dem Anfang des 
18. Jahrh.) der Schloßpfleger. Grafs IV, 314. B M . I, 567. 
» B u r g g r a f e n  auf den Lustheusern (des Cardinal- von 
Bayern) zu B onn und Cöln." »Der B u r g g r a f e  in 
Augsburg war was in Regenöburg der H a n s g r a f " :  
AugSb. S tdtb., Ms. von 1276, f. 98. »Der p u r c k g r a f  
sol rihten über unreht metzen und über unreht maß und 
über allen kauf der leibat haißet"; Rechtb.. Ms. v. 1453. 
„Quoddam jus p u r c h g r a v i u m  quod in vulgär! D o r f 
r echt  vocatur“ ; MB. VI, 536. Der F r e y g r a f ,  (im 
14. Jahrh.) Richter des geheimen westphälischen Gerichts. 
Gem. Rea. Ehr. I I I ,  122. Der H a l l g r a f ,  MB. I, 
p. 219, aa 1147. »Comes Engilbertus qui dicitur H a l l 
g r a v e " ,  (Vorsteher und Richter in Sachen des Salz- 
wefens?). Grast IV, 314. 850 (citiert MB.. .  280). Vrgl. 
Westenrieder Gloff. voce H a l l g r a f ,  und fol. XV: H a l -  
g r a f s c h a f t ) .  »Engilbertus H a l le n s i s  comes“ ; Ried 

207. Der H a n s g r a f ,  (in Regensburg seit Carl des 
roßen bis auf die neueste Zeit) Vorsteher des H a n S -  

ger i ch t eS,  (f. H a n s ) ;  Richter in Handels-, Kunst-, 
M arkt- und Polieey-Sachen. I n  Österreich späters H a n d 
g r a f e n .  Der  M ü l g r a f  oder W a ß e r g r a f ,  geschwor- 
ner Kunstverständiger in Sachen des Mühlwesens. M ühl
richter. Lerikon v. Franken I ,  158. Cbm. 3253, f. 1. 
Ld.R. v. 1616, f. 640. W aaner, Civ. u. Cam. Beam. 
D. I I ,  p. 98. »Das Hofcastenamt Onolzbach ist das 
W a s s e r g r a f e n a m t ,  allwo die W a s s e r g r a f e n  nach 
ihrer O rdnung erwählet, verpflichtet und auf Requisition 
zu den Ämtern geschickt werden"; Ansp. Derordd. Der 

ros S p i l g r a f ,  ehmals beym kurfürstl.Oberst-Stallmeisterftab: 
der Vorsteher der Hof- und Feldtrompeter, der Hofmufik 
überhaupt. »Der S p i l g r a f  sich ergehet, sieht ob der 
Chor mit B aß , Tenor und jedem Ton besetzet; dann 
wann er hört sovil verkehrt unangenembe Stim m en, er 
maisterloß, ganz furios erzaigt erst seinen Grimmen", 
Khuen'S Epithalm. Marianum, p. 425. Der Z e n t g r a f ,  
(Franken) der Zentrichter; Lerikon v. Franken I, 169. 177. 
»Unsre verordnete Z e n t g r a f e n ,  Schöpfen k ." »(Sin 
Oberamtmann soll 6 , ein verrechnender Beamter 4 , ein 
Z e n t g r a f ,  Amts-Zent- und Gegenschreiber aber 2 Stücke 
Vieh zur Gemeindherd stellen därfen." »Bey Centsesfionen 
sollen der adeliche und der verrechnende Beamte vor dem 
C e n t g r a f e n ,  obgleich dieser das Direktorium führt, den 
Vorsts haben"; wirzb. Verordd. v. 1641. 1747. 1755. 
D a Rohrer in seinem Versuch über die d. Bewohner der
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östr. Monarchie p . 214 von einem neuernannten G r a f e n  
de r  sächsischen N a t i o n  (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Bruckenthal spricht mit dem Beysatz: »die Herman- 
ftädter tantzten um ihren R i c h t e r  den neuernannten 
G r a f e n  einen Tanz", — so scheint es, daß diese Sachsen 
das W ort noch in seiner Urbedeutung nehmen. B is auf 
1834 war in einigen Kreisen von Hessen G r e b e ,  in 
andern S c h u l t h e i ß  die Benennung des Vorstandes der 
Dorfgemeinde. Vilmar, Hess. Wbch. 21 f.; kurheff. Id io t. 
136. Der heutzutagige Adelstitel G r a f  ist ein Beyspiel, 
wie sehr ein Ausdruck, je nachdem sich die Sache ändert, 
welche er anfangs bezeichnete, seine Bedeutung ändern 
kann. Die G r a f e n  oder Comites Karls des Großen 
und seiner nächsten Nachfolger waren Ministerialen, a l- 
Verwalter, Pfleger und Richter an einem kaiserlichen 
Hof ( P f a l enz,  P f a l z ) ,  oder an einer Grenze (M arch), 
oder in einem der verschiednen Landbezirke ( Ga u e )  u. s. f. 
ausgestellt. Das Amt eines G r a f e n  und der Bezirk, 
über den es reichte, hieß eine G r a f s c h a f t  (comitatus).
Bey dem in der Folge immer mehr zunehmenden Verfall 
der obersten Reichsgewalt gelang es vielen dieser Beamten 
sich in Erb - Gerichtsherren umzuschaffen, und mit ihren 
Bezirken eben so viele von einander fast unabhängige 
Ländchen zu bilden. Daher z. B . nur in unsrer Gegend 
die Grafen von Dachau, Andechs, Eschenlohe, W olfrats
hausen, Craybura, Valey, Wasserburg, Ortenburg, Bogen, 
Vohburg u. s. s., deren Stämme jedoch, bis auf den der 
Ortenburger, jetzt alle ausgestorben, und deren Länder, 
zum Glück des Ganzen, durä) Erbsä)aft oder Kauf rc. 
nach und nach an die Grafen von Wittelöbach gefallen 
find, deren Ahnen schon im 10. Jahrh, die Herzogöwürde 
bekleidet hatten. Bey dieser Umschaffung scheint sich in
dessen der ursprüngliche Begriff des Ausdrucks G r a f 
schaft ,  nemlich der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines 
Bezirkes, über den sie ausgeübt wird, nach der heutigen 
Sprache: eines Landgerichtes, neben dem spätern B egriff ">4 
desselben W ortes, nemlich dem einer Erbgerichtsherrschaft 
(comecia) noch lange Zeit fort erhalten zu haben; (cs. 
MB. X , p. 591, ad 1607. Kr. Lhdl. X , 383). Wenig
stens laßt sich dieses schließen aus der oft vorkommenden 
Bestimmung der Urkunden und Gesetzbücher besonders des 
13., 14., 15. Ja h rh .: »als der G r a f s c h a f t  Recht ist, 
da das gut inne leit". MB. U , 4. 5. 9. 39. X III , 392. 
(Nicht in jedem Landgericht galten nemlich dieselben Rechte, 
so wie dasselbe Rechtbuch nicht in allen lag, oder ange
nommen war.) »Vmb erb und aigen sol man rechten in 
der g r a f s c h a f t  do das gut inne le it" , K. L.Rchtb.
»4 Zeugen, die in der G r a f s c h a f t  geseßen sind oder in 
ainer ander G r a f s c h a f t " ;  L.Rcht. Ms. v. 1453, cap. 16. 
»Gmünd an der Donau in Erlinger Gr a f s c h a f t  ge
legen", (ad  1452); Gem. Reg. Chr. I II , 212. »Am 
Hof zu Newnhausen und in Dachawer g r a f s c ha f t  ge
legen", MB. XXI, 245, ad 1484. »Die Gr a f s c h a f t ,  
do Scheint in liegt", MB. XIII, 393, ad 1341. Analog 
heißt es z. B . 1464 (MB. XX, 573): »als des ger i cht s  
zu M urnaw und des ger i cht s  zu P ä l, darinn der ob- 
aenant Hof ligt, reä)t ist." »N. N. von Durchschlecht in 
Schcyrer G r a a f s c h a f t " ,  Jnchenhofer Mirakel v. 1605. 
„Illa terra quae est in pago illo, in grafia illa, in loco 
qui vocatur ille“ , ( grafia als Verwaltungsabtheilung 
eines G aues, also obngefähr waS Grafschaft); Bignon, 
formulae veteres, VII* post illas Marculfi. (s. Th. I I I : 
S c h e i r e n )  G r a u i o ,  g r a u e o ,  g r a u o ,  procurator, 
praeses, praetor, tribunus, comes; gl. a. 17. 74. 116. 
339; i. 75. 408. Tat. M atth. X, 18. XXVII, 2. 23. 27. 
Diese älteste Form g r a u i o  (sprich g r ä f i o ,  genit. g r a 
s t e n ,  g r a s e n )  ist als gravio, grafio, graphio, genit. 
-onis ins mittlere Latein übergegangen; (umgekehrt? 
Eichhorn, d. S ta a ts -  und RechtSgesch. 1834, I ,  208 f. 
Wackernagel in Haupt'S Zeitschr. VI, 151. Auch Grimm 
I3, 171 nimmt g r a v e  aus graphio her. Nach Leo, die 
Malb. Glosse I ,  V III, vom gälischen g r a b h ,  einschnei
den, g r a b e n ,  schreiben: W undarzt, Schreiber. Richt
hosen. fries. Glossar, voce g r eva .  Cf. UlphilaS, Lue. 2 ,i: 
g a g r e f t S ,  d o y f ia ;  in g a g r e f t a i  vifan, xgoxtZö-S-aiy
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II. Cor. 8,12. Allgem. Ztg. 1843, p. 415: «die Leistungen 
der verschiedenen Ministerien in Athen."
Paul. Diaconus V, 36 : „Cum comite Baioariorum quem 
illi gravionem dicunt.“ Lex salica, Tit. 34. 48. 53. 5 7 : 
g ra v io. Capitulare Karlomanni v. a°. 742: g rav io . 
Lex. Ripuar., Tit. 53. 55. 8 6 : g ra f  io (judex fiecalis, 
comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diaconus scheint 
zu schließen, daß Vieser Name bey den Langobarden, 
wenigstens vor der fränkischen Herrschaft, nicht üblich war. 
Der Comes der Legg. Pipini, Tit. XIV, entspricht dem 
judex der Legg. Rachis, Tit. II. Der gerichtliche Ge
brauch des griechischen Wortes grafia für scriptura in 
den alten Capitularien (capitularium additio tertia; CIX 
bey Georgisch), wohin das franz. le greife (Amtsstube, 
Amtsschreiber; Dict, Wbch. 649) gehört, ist bey Erklärung 
unser- Wortes wol nicht in Anschlag zu bringen. „Ex- 
plicit hic liber, sit craffo sine crimine über“, Roggenb. 6 , 
t . . . .  „ Caesar Albertum Halluseum in olassem praefecto- 
rum, quos graphios, literatores comites vocant, referta; 
Aventin. Anna), lib. VII (f. 574): Albertus Baro de 
Hals comes creatur. „Die adran der bain und ir fiech- 
tum als ist der g r a f f  oder geswlser oder lustgetan (suS- 
getan?) fiechtagen", CI m. 5640 (XIV. sec.), f.8 6 ; '(hieher? 
Ist vielleicht gra"ff -- krampf zu lesen*)' Auf der andern 
Seite ist die Behauptung, daß unser g ra v o  mit dem 
angelsächsischen gerefa  dasselbe Wort sey, theils weil nir
gends ein g a ra v o , g ira v o  oder gerävo vorkommt, 
theils weil das angels. e nicht einem altdeutschen ä, son
dern dem u o entspricht, etwas gewagt; man müßte denn 
annehmen wollen, daß etwa das angels. Wort von rö f  
(tectum), das deutsche von ra v o  (tignum), zunächst zur 
Bezeichnung eines Hausgenossen, comes, gebildet sey. 
(Brgl. Grimm II, 737. RA. 753. 956). Cod. Teg. 1008 
(Cod. s. germ. 42), f. 13b: contectalis. Übrigens steht 
dieses angelsächsische gerefa in der Übersetzung, Matth. 
20,8. Luc. 8,3 für procurator, Luc. 16,1.3 für villicus, 

105 dispensator, Marc. 15,43 für decurio. Häufiger ist eS in 
Zusammensetzungen: feh -gerefa  (dispensator), p a la n t -  
ge refa  (comes palatinus, P fa le n z g ra f ) ,  sc ir -g e re fa  
(sherif), sv a n -g e re fa  (subulcus principalis), t un -  
g e re fa  (villicus, dispensator), vic - g e refa  (oppidi 
praefectus). Wirklich finden sich im Angelsächs. auch die 
Formen g reu e , (fe h -)g ro e fa  für gerefa. Nach Hal- 
bertSma (Proeve van Plat Amsterdams!, 1845, p. 32—33) 
ist gerefa  Eins mit iSl. r r f r ,  largus, munificus, ags. 
t i f ,  engl, r ife , niederd. r i iv e ,  frequens, reichlich; ge- 
r i jv e n  (Prät. ge ree f ) ,  commodare, officium prae- 
stare; also: g e re fa , qui officium praestat. Cf. Brem.- 
nieders. Wbch. II, 499: G e rie v , Bedarf; g e riv e n , 
fournir; g erievelik , nützlich, bequem. Nach Jamieson 
ist im schottischen Dialekt the g re if ,  g riev e  ein Auf
seher über ein Landgut („monitor, Manager of a farm or 
overseer of any work"), to  g riev e  die Aufsicht führen 
(to oversee). Cf. Leges Eduardi confessoria in R. Schmid'S 
Gesetze der Angelsachsen, p. 293: „De G reve . . . Vi- 
detur etiam quibuedam G reve  vocabulum esse nomen 
compositum ex Anglico Grick (pax) et vae latine (mi- 
seria) quod jure debebat G r i d  i. e. pacem ex illis 
facere qui patriae inferont vae i. e. miseriam. Die 
gewöhnliche, auf die miSverstandene alte Schreibung g ra u e  

egründete Ableitung des Wortes G ra f  von dem Um- 
and, daß man ehmals zu Richtern lauter erfahrne, g rau e  

Männer genommen, ist wenigsten» eben so wohl gemeint, 
als die des wackern Geiler von Keifersberg, der sich die 
Grafen als grave» viros, und die Barone als ßageig  
avdgag erklärt.

g r e if fe n  (f. Gramm. 949) und die Komposita, wie 
hchd. greifen, (ahd. g r ifa n , mhd. a r ife n , Prät. g r e if ,  
Ptc. g e g r i f f e n ;  Grass IV, 314. BM. I, 570). Zu be
merken sind hier etwa: ä. R .A . I n  die H ände g r e i f 
fe n , einander die Hände, den Handschlag geben. „Schöne 
g r i f f e n s  in diehende«, S .H elblingIV , 382. Z u der <5, 
zu der K on sch aft, zur H e ir a t  g r e i f fe n ,  sich ver
heiraten, 8.9t., Me. v. 1453. MB. X, 97, ad 1344. Z u  
der B u e ß  g r e if fe n ,  Hübn.Salzb. Land.393. I n  die
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Z ü g e, oder: in  Z ü g en  g re if f e n ,  in die letzten Züge, 
in die Agonie fallen. „Darauss g r i f f  G r in  Z ü g en  
bald, stund auß ein Streit mit großem Gwalt biß jhm 
das Hertz gebrochen«; auf Mar Gmanuel's Tod. „Da 
er schon w a r  in  Z u g en  g e g riffe n  und in der TodS- 
angst schwitzte«. Neuner'S Tändelmarkt p. 113. „Da die 
Leute schon in  die Z üge h a tte n  g e g riffe n " ; ansp. 
Kirchenagende. „Als einez zem tobe g r ife n d e  Wirt«,
Br. Berhtolt 229, (Pfeiffer 43,6). „Da sie schon ganz er- 
schwartzet und attbereit anhebet, zu den Z ügen  g r e i f 
fen", Lechfeld. Mirak. v. 1677. sich guet g r e if f e n ,  
(vom Tuch) dem Anfühlen nach, stark, gut seyn. Daherr 
g r e i f f ig ,  adj.; „Wasser zum Walken muß etwas faul 
und matt seyn, wo dann die Tücher viel dicker, g re if -  
f ig e r  und scheiniger werden«; Geschichte des Lodenhan
dels p. 21. nahe g r e i f f e n , nahe gehen, anzüglich 
seyn. „Die Ständ sollen sich dergleichen S r . Churfrtl. 
Drtl. hochen Respect und landSfürstl. Reputation zu nahe 
g re if fe n  der meisterlosen Reden enthalten", Ldtg. v. 
1669, p. 116. n a ch g riff ig , adj. „Die vorgangne vnse- 
rem hochen Respect gar zu nach g r if f ig e  Reden": ibid. 
p. 311.

a n g re if fe n  einen Bau, in  A n g r if f  nehm en eine 
Eisenbahn k . Schon in S t. Ulrich’» Leben (Cgm. 94), 
Vers 369: „Wand er (S t. Ulrich) wlse meister gewan, 
die daz üzer gezimber g r i f fe n  an , des innern zrmberS 
(mystisch) er selbe phlac." a n g re if e n  einen Wald, (Zit.) 
ihn abzustecken oder abzutreiben anfangen; daber: A n 
g r i f f ,  W a ld a n g r if f .

b e g re iffe n , a) wie hchd. b) ä. Sp., ergreifen. „Einen 
auf Heller That b e g r e i f f e n .  deprehendere.« „M it 
Krankheit b e g rif fe n  werden, intercipi morbo"; Voc. 
v. 1618. c) G ü te r  verkümmern und b e g re ifen , durch 
Versetzen ic. Andern rechtliche Ansprüche darauf einräumen. 
Meichelbeck, Chron. Ben. II, 111. d) abfassen, ver
fassen, aufsetzen. „Eine Geschichte mit Worten b e g re if 
fen ." „Beschwerden in Geschrifft b eg re iffen .«  „Eine ios 
Schrift, ein Buck b eg re iffen .«  Anderer Chronik; Kr. 
Lhdl.VII, 371. XIII, 244. XIV, 114. Die B e g re if -  
fu n g , der Aufsatz; Gem. Reg. Chr. III, 14.

e rg re i f f e n  im S i n n ,  begreifen. Nicht- e r g r i f 
fen  h ab en , comprehensi nihil habere; Voc. v. 1618.

s ü r g re if f e n ,  ä. Sp. f ü r g r l f e n ,vorgreifen. „Swer 
diser fart wil rechte turnen nach, der muoz f ü r g r i f e n  
Witt«, Labr. 60. „ F ü r g r l f e n ,  balde abstürzen kan 
Helfe wol veralte«, das. 308. „ F ü rg r r fe t  in ein terre!«, 
das. 405. „Daz wazzer üf und niber f ü r g r l f e t  Stoet 
und Triuwe«, das. 438. „ F ü r g r i f  ich oder henge«, das. 
561. H in fü r g r i f e n ,  das. 234.

v e rg re i f f e n ,  vrb. act., ä. S p ., fassen, verfassen, 
abfassen, enthalten. „Daß da», so in seiner clag v e r 
g r i f f e n ,  war sey.« „Jnmaffen im siebenden Gesatz v e r 
g r i f f e n  ist.« „Haben wir die Gerichtsordnung in diß 
gegenwirtig Buech durch den Druck v e rg rif fe n « , Ge
richtsordnung v. 1520. „Advocat d. i. Ratgeb und D e r-  

re if fe r  der Sach«, 8.9t. v. 1553, f. 34. u n v e rg re if -  
enlich, L.Sp., h .B .  8.9t. v. 1616, f. 438. 419) ohne 

vor- oder einzugreifen einem Andern in feine Befugnisse, 
f. u n v e rg r t f f e n .

Der G re if ,  ein Vogel, (». griech.-lat. grype, gry- 
phus; ahd. g r r fo ,  g rk f, mhd. g r r f ,  Graff IV, 319. 
BM. I, 573)/ „GrffU haizt ain greife«, Konr. v. R e
genberg 190,2 ff. „Alle edel vogel erschrecken!, wenne si 
den adlar sehent, an den g re rf fa lk e n , der voeht den 
adlarn«, das. 167,17. „Der Habich ist groezer wan der 

re iffa lk « , das. 169,25. „Grifalcue haizt ain g re if -  
alk  und haizt auch herodiue«, das. 185,26.

„Pennatum G rip p e e  animal pedibueque quatemis 
Innitens hominee carpit, abhorret equoe“ ;

Petri de Riga Aurora, d m . 4698 (4°. XU.—XIII. sec.), 
f. 82. Brgl. Gerfalk,  mhd. girvalke,  gervalke,  
altfranz. gerfaut, ital. grifagno; BM. m , 216/
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Der G r i f f  (Grif), a) wie hchd.; (ahd. mhd. g r i f ;  
Grass IV , 318. B M . I ,  572). b) (B au r)  Hebel, der 
zum Eingreifen in den Boden unten mit einer eisenen 
Gabel beschlagen ist. c) (Metzgersp.) da- Stück Fett oder 
Unschlitt, welches inwendig zwischen den Hinterkeulen alles 
schlachtbaren Viehes zu fitzen Pflegt; Rindsnierenfett. I n  
den Münchner „Flaischhakhersätzen" von 1427 heißt eS 
(Wstr. B tr. V I, 152): »Ewer kaufn wil rindrein flaefch 
bey ain ganczn Rind oder bey ainem halbn oder bey 
ainem Diech, der sol daz an fronwag tragn und sol man 
d ie  g r i f f  darin lazzen." cf. Cgm.544, f. 45. 6) 'Klaue, 
Kralle; franz. griffe. B M . I ,  572.' Des valken g r i f f ,  
Balkn. 45; es. »Labr. 357. a n g r i f f i g ,  adj., geübt, eine 
Sache am rechten O rt anzugreifen; geschickt. Der B e 
g r i f f ,  ä. S p . .  was jetzt: Inbegriff, summariam, com- 
pendinm. B M . I ,  572. „ F ü r g r i f f  w i r k e n -  von 
Handwerkern, als Gegensatz von T a g e w e r k  wi r k e n ,  
bey B r. Berhtolt p. 41. 42, (Pfeiffer p. 147,ie. 1 9 : „Unde 
fie (die Arbeiter) sulnt alle samt getriuwe unde gewerre 
ffn mit ir am ten, fie wirken tagewerk oder f ü r  g r i f ,  
wan daz tuont in dem amte vil zimberliute unde stein- 
metzen. Unde wirkent fie tagewerk, fie sulnt niht teste 
troeger sin, daz der werke manigez werde. Is t ez f ü r -  
a r i f ,  so solt du niht beste balder da von Nen, daz du 
jin  schiere abe kumest unde daz ez über ein jar oder über 
zwei dernider valle")/ ist wol, was wir nennen: im Ac- 
cord arbeiten, cf. oben, S p .745: f ür .  B M . I ,  572. 
E in  Handwerksknecht, „der alle mitwoch ein gesellen aus- 
beleit, ee er sein f u r g r i f f  hot bereit", Cgm. 713, f. 19 
und 182. Bey S talder: „etwas f ü r g r i f f s ,  v e r g r i f f «  
kaufen", nach bloßer allgemeiner Schätzung, überhaupt. 
Der V e r g r i f f ,  a. S p ., der Umfang. „Dieweil jedwedes 
Amt seinen Gezirk und V e r g r i f f  hat"; Kr. Lbdl.XVI, 
36. „ u n v e r g r i f f e n  einem dritten an seinen Rechten", 
oder: „den Rechten eines dritten", alte Formel (z .B . Kr. 
L hdl.V II, 500. XV, 368) statt: ihm unbeschadet, oder: 
ohne ein- oder vorzugreifen in seine Rechte, s. G r i f t .

'D er G r i f f e l ,  wie hchd., mhd. g r i f f e ! ,  g r ü f f e l ;  
Grass IV, 312. B M . I ,  572. 581 / Grim m, Reinh. 
p . 113,2152.

'D as G r i f f e l ,  ä. S p . ,  Diminutiv zu G r i f f ,  mhd. 
g r i f f e ! in . '  „Hat fich eines G r ü f l  (Griffleins, einer 
List) gebraucht", Huber, Pred. v. 1682, p. 20.

Der G r i f f l e r ,  ä. S p . , mhd. g r i f f e l ce r e ;  B M . I, 
572/ „Spricht ich die warheit nach der swere, so bin ich 
ein g r i f f e l e r e " ,  Renner 16149. cf. Sch bo t er er.

D as G r i f f l i n g p f e r d t  (?). „Des Herzogs G r i f -  
l i n g P f e r d "  (1392), Freyb. Sam m l. II, 119.

g r i e f f e n  (grSiffm ), P rä t. Jndic. g r o f f ,  Conj. 
t i t  u f f ,  Partie, g e g r o f f e n ,  Gramm. 949, (O Pf.) grei
fen. s. kr i e f f en.  Hiezu findet fich nach Gramm. 934 
in MB. XXIV, 647, ad 1442 sogar der Infinitiv g r e u f -  
f e n :  „Rach im zu g r e w f f e n . "  I n  der ahd. S p . finde 
ich kein g r i o f a n ,  aber ein von a r i f a n  abgeleitetes 
Verb g r e i f o n ,  palpare, prenaare (Grass IV, 318. B M . 
I, 572) vor, dem ein jetziges g r a i f f e n  (graoffa~) ent
sprechen würde. Cf. ags. g r a p a n ,  engl, to g r ope .  Vrgl. 
g r o p p e n  und k r i p f en .

Die G r o f f e l ,  große und starkgefüllte Garten-Nelke, 
cbeiranthus; ital. garofano, garofalo, florent. grofalo, 
franz. girofle, xagvouvMov; Diez, Wbch. 164. Die M o - 

107 r e n g r o f f e l ,  der M o r ,  dunkelrothe S o rte , welche vor
züglich in den Ofstcinen zu den gebrannten Wassern ic. 
gebraucht wird. _____________

„ G r ä f f t e n ,  G r ä f f t u n g " ,  (östr.) Frucht auf dem 
Felde, S a a t ;  Heumann, opnso. p. 696. 699. (cf. R a u b ;  
engl, the c r o p ,  schott. er  o f t  l a n d ,  fruchtbares, schon 
einmal abgeärntetes Feld. Müller, etymol. Wbch. d. engl. 
S p r .  I ,  256. Cf. Notk. Pf. 57,3: unreht k e r e f t e n  
iuuere hende, concinnant). „Neubrüch find jene Gründ, 
alda zuvor weder Furch, S tra ng  und G r ä f f t e n  gesehen, 
auch nie was angebauet worden", unteröftr. Zehndord-
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nung. „Kamen ledigen knecht fürder kam g r ö s s t e n  
noch ander weingartarbeit im bestand oder geding über
lassen"; Kärnt. Pol. Ord. 1578, p. 39.

Die G r i f t ,  ä. S p ., das Greisen, Zugreifen, Begreifen, 
mhd. diu g r i f t ;  Grass IV, 319. B M . I ,  572. D ie 
H a n d g r i f t ,  das Handanlegen; 'das sogenannte H a n d 
gel d bei Verkäufern: der erste Erlös eines Tages, (s. 
Adelung). Vrgl. H a n d :  H a n d  g i f t /  „ S o  man künf
tige ding sagt aus Hand g r i  f t ,  als so ein munich oder 
ein Priester von erst kauft", so soll man kein Glück haben, 
„so pueben", so soll man Glück haben; Cgm. 632, f. 8b.

Die G r u f t ,  wie hchd., (mhd. g r u f t ,  G rafflV , 309. 
B M . I, 563; aus griech.-lat. crypta ? g --- c. Vrgl. holl. 
K r o f t ,  Kr oc h t ,  Höle).

(Vrgl. auch G r a g k  ic.)

Der G r a g e e l  (u -), s. K r a g e l l .  Zeitschr. V, 116,2. 
cf. ruff. g l a g o l ,  cesk. h l a h o l ?

g r ä g  e ln  (grägln), (U.L.) im Gehen die Beine krumm 
stellen, auseinander sperren; verächtlich: gehen; (OPf.> 
klettern. Zeitschr.V, 483. (Vrgl. g r a i t e l n ,  g rä tschen  
krächseln und r e g e ln .  Die gl. i. 15 in u u i d a r g r e - ,  
g i l i n i m o  m o a t e ,  obstinate animo, paßt schwerlich 
hieher).

„Der G r a u g " ,  (Kizbühel) der Teufel. Vielleicht, da 
man auch G r a w u z l  sagt, von g r a u  ( g r a w ,  g r a u g ) .  
Cf. Geibitz .

Der G r e g o r i  ( u -  u) ,  Feyer des Gregoriustages 
(12. M ärz), wie fie ehmalS am Schluß der Winterschule 
(im Sommer brauchte man die Kinder zur Feldarbeit) 
von den Schulkindern unter Aufficht ihres Lehrers mit 
einem Umzug, wobey fie verkleidet die verschiednen Stände rc. 
vorstellten, und allerley Spielen im Freyen begangen wurde; 
später das jährliche Schulfest überhaupt, aleichviel wann 
und wie es gehalten wurde; fiyürl. jede Miimmerey oder 
kindische Unterhaltung. Schon m der Münchner S c h u e l -  
ma i s t e r - Or dnung  v. 1563 (Wstr. B tr. V, 233) heißt 
eS: „mit dem G r e g o r i  oder Umbgeen zu S t .  Gregorien- 
tag soll es hinfüran noch wie vom allter her gehallten 
werden rc." „Freut fich das Diendl wie der Sepperl aufn 
G r e g o r i ,  wenn er Gambs-Urberl wird", (d. H. den 
Gäms-Urban vorstellt); Vorbericht zur Charfreit.-Proceff. 
„D as menschliche Leben ist ganz Maschkarad und purer 
G r e g o r i  und Harlekinad"; Marcell. S tu rm . Festum 
scholasticum Qregorii zu Görlitz (1584); Hoffmann, 
scriptoT. rer. Lusat. I ,  I I , p. 45. Büsching, wöchentl. 
Nachr. III, 303. Vrgl. V e r g a t t u n g  und bey Adelung: 
das G r e g o r i u S f e s t ,  G r e g o r i u s - S i n g e n .

g r o g e z e n ,  ä. S p ., wehklagen, heulen; B M . I, 578.
g r ü g e l n  (grigln), vrb. n ., heiser reden, (VII Com. 

k r i g e l n ;  s. unten k r i g e l n ) ;  hohl husten; rasseln wie 
jemand, der mit einem S attha ls behaftet ist. Zeitschr. 
V, 442. V I, 303. „Dort obm i~ do Höhh hät o~ 
Spilhenn gruglt, do schuis I gräd auffi, das s* äbor 
kuglt.“ „Es singt s* (reginam) gär mangä Sangrin 
ä~, dö übo n Spilhä~ grug'ln kä~M; Kobell. Ged. (1852), 
S .  48. „Wem der pawch g r o g e l r  und wer den weissen 
oder den roten fluS des pawchs hiet", Cgm. 170, f. l b. 
Der G r ü g l e r ,  die Heiserkeit. H e u 't häb I ’en QrigU' 
g r ü g l i c h  (grigir, griglet), adj., heiser. (D udln) „Mid 
hoch und bäld nids', bäld schleuni’ , bäld stät, bäld 
hell und bäld krieg lat, bäld gräd, bäld vodrät“, Seidl, 
Flinserln, 3. Ausg., S .  28. 192; (S . 315 schreibt e r: 
„ k r ü a g l ä t ,  krügelig, wie aus einem Kruge ( ! ) ;  hohl, 
dumpf; lau t, aber unrein, wie die Stimme eines T run
kenbolds"). f. r ü g e l n  iu r o g e l n .

Der „ G r y g e l h a n ,  grygallus"; Voc. v. 1618. Die 
G r ü  g e l .  Auerhenne; Pangkofer 101. 102. XXVIII. 
Firmenich II, 691.
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Die G ra g g e n -A u  bei München. I n  Lucern a°. 
1385 ein „ g r a g g e n  t u r n "  mit einer Uhr; Kopp, 
Geschichtsfr. I ,  85. Vrgl. der K rack , Rabe, Krähe; 
Zeitschr. III, 268,15. 263,82. Vilmar, kurheff. Idiot. 222: 
K rak e/

Die G riegken  (Griokng, Groikng, Gruikng), waS 
G r ie b e n , d. H. Fettgraupen, auch der Schleim in den 
Augenwinkeln, wenn er trocken geworben; VII Com. der 
K reka und K reko , cispa. Castelli, Wbch. 153: G r o i -  
ka 'l. Zeitschr.V, 440. „G regk , lippa"; Voc. v. 1532. 
Diefenbach 268b. 332b. Gr Ahh os ,  (Chiemgau) saure, 
geronnene Milch. „ Gremium, krömel vel g r e w k e n ; 
frixus, gesmelczt, g e g re w k t" ; Semansh. 34, f. 197. 
207». Diefenb. 156b. 248b. s. G rie b en . Die G r ie g -  

i08kenknödel (Groigkng-KnAdl), Lieblingsspeise der Land
leute in Gegenden, wo viele Schweine geschlachtet werden, 
s. K n ödel.

Der G ru e g k en , (besser als K ruecken; s. d. W.), 
Bein, Fuß. „Er hat eam (sich) am Döach („Schenkel") 
und Qruaggn load than M n Bamumhackn.e „Hat ma 
afa da Qruaggn z-weh than“ ; v. Kürfinger's Oberpinz
gau (1841), S .  173. 175. Zeitschr. II, 348. III, 109. V, 
442.

Der G r a l ,  1) Gefäß, Schüssel, Becken; prov.grazal, 
altfranz., altsp. graaal, greal, graal; Diez II, 267. Wbch. 
647 f. BM. I ,  563 f. „Hestu erfochten den g ra l und 
den obendeurstein, es hulf mich alles dein", Cgm. 713, 
f. 140 (379, f. 18). „Durch got den höchsten g ra l" , 
Altswert 135,13. „400 rittern von Wasser noch von feur
ward nie speis do berait Wan das des g rö le s  (g ra le s) 
seligkait dieselben ritterschaft ernert", Cgm. 714, f. 205 f. 
„Du hast uns deinen g ra u le  (reimt auf „male") ent
schlossen Vaterleichen"; Cgm. 353, f. 202. ’2) ein Fest, 
das ehemals in Niederdeutschland im Freien gefeiert wurde; 
BM . I, 565»/ „Des makede he (Brun van Sconenbeke, 
einer der Cunstabelen zu Magdeburg) eynen g r a l  vnd 
dichte hovesche breve, de sande he to GoSler" ic. „De 
wyle was de g ra le  bereyt up dem markede vnd vele telt 
vnd pawelüne upgeschlagen vnd dar was eyn bom gesät 
up dem markede dar hungeden der kunstabelen schilde an, 
de in dem g ra le  wertn . . . se toghen vor den g r a l  
und beschauweden den"; Magdeburger Schöppcnchronik, 
Me. (Riedel in v. d. Hagen'S Germania 1841, p. 121. 
Drgl. unten: K u n s ta b e l) . Das brem.- nieders. Wbch. 
II, 532 führt aus Reineke de BoS, 2. Buch, 1. Kap. a n : 
„De Konnynck fach van fyneme Sael, eme hagede feer 
woll de grote G ra e l" , auch aus (derselben?) Magde
burger Chronik: „T urn ier-G ral", und erklärt das Wort 
als Ausdruck für „ein rauschendes Lärmen, Getümmel" (?). 
Mehrere- hat Frisch I ,  365c, wo auch „pancketiren und 
k ra le s iren ."  Vrgl. BM. I, 573: der g r a l ,  Schrei, 
'(unter g r i l l e n ;  s. d. W .)/

g r e l l e n ,  g r i l l e n ,  (O .L .) vom R indvieh: vor B ru n f t  
oder Z o rn  b rü lle n ; vom M enschen: heulend weinen, (mhd. 
g r e l l e n :  P rä s . ich g r i l l e ,  P rä t.  ich g r a l ,  P tc . g e -  
g r u l l e n ;  B M . I, 573). „D er stolze g r i l l e  n ih t anders 
g e rt, denn daz er laufe und springe snelle durch pusch, 
dromen und lautte  g r e l l e  und über die lihten Heide", 
R enner 5628. „Doch weiz ich. daz eins keysers kint fein 
m u te t a ls  unsanft gebirt, a ls  do ein Hirte geborn w irt. 
S ie  werden beide bloz g e b o rn . . .  sie fint beide nach er- 
fro rn  vnd g r e l l e n  t  a ls  zwu junge katzen"; das. 18956. 
„Da' Stiglitz setzt sein Gsangl hoch, da Saufink grüld 
mit drei"*“, S e id l,  F linserln  (1839) I ,  47. g r e l l e n ,  
heftig erschüttern, (v. grSll, heftig, stark); auch vrb. neutr. 
E s  grtllt (dröhnt) mer in de Oenne, (in  den O h re n ) ; 
Dr. K. R o th , W eiherS. „Intensio vocis, g r i l l u n g " ,  
Voo. Melber. .„H at die magd a u s  schrecken e r g r i l t " ,  
H . Harder (1584), Cod. iconogr. 3, f. 47. v e r g r e l l e n ,  
erbosen; F irm enich l, 174,27. 180b,6. 199,84. D er G r e l l ,  
der Schrey. „Ich het gethon a in  g r e l l ,  ich hett gar 
la u t  geschrien um b hilff zu jederm ann"; Reim e v. 1562.

S ch mel ler'r baper. Wörterbuch, Band I.
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„ G re l l ic h k a i t  des gemuteS", Herm. v. Fritzlar, Pfeif
fer'- Mystiker I ,  59,11. B M .I ,  573 („Grimm, Zorn"). 
Vrgl. angelf. g r e l l  a n ,  ad litem provocare, auch hchd. 
g r e l l ,  adj., schreyend, und vielleicht G r i l l  und G r o l l ,  
s. der G r a l /

Der G r e u l ,  wie hchd. Greuel, (mhd. g r iu w e l ,  
g r i u l ,  g r iu le ;  B M . I, 585); s. oben, S p . 981 : g ra u e n .

Der G r e u l ,  (nachPopowitfch, Tyrol) „gliß myoxue, 
der Büch." FrisiuSr „glis, e in  g r e u l ,  rett oder rell- 
maus." Zeitschr. IV, 52. V, 441. Vrgl. „ G r ie l l ."

D er G r i l l ,  der G r i l l e n ,  neben d ie  G r i l l e n ,  wie 
hchd. die G rille , (ahd. g r i l l o ,  mhd. der g r i l l e ;  Grass 
IV, 320. BM. I ,  573). Do' Grill grillt, (Dfct.M.). 
Hast ällowAl und seggst dennost aus wie da* Grill Am 
LA’zelt-n, (idem). „Und horten sie e i n e n  G r i l l e n  
fingen von R itte rsp il, fie legten darauff Costung v il" , 
T u rn ie r-R e im  bey H und. Cf. holl, f r e i e l. s. g r e l l e n .

„ G r ie l l ,  Federwild"; Mauthord. v. 1765.
D er G r d l l e s ,  G r ö l l a z ,  1) ( O P f . )  K indStauf- 

oder K irchgang-Schm auS. 2) (Franken) jährlicher Besuch 
de- Pfarrgeistlichen in  jedem H a u s  seiner G em einde; T o i
lette, besonders an  Flachs, Schinken, Getreide rc., die er 
bey diesem Anlaß macht. W eil bey diesen Schm ausereyen 
und V ifiten oft alte Feindschaften beygelegt werden, er
klären praktische E tym ologen das W o rt a ls  eine Zusam 
menziehung v o n : d e r  G r o l l  ist a u s .  Andre weisen 
au f das C ontractum  Gro~le (H ieronym us, 30. S e p t. Cf. 
niederb. G r u l i u s ,  au s  C h iru rgus  entstellt, wie ander
w ärts  Grigorius, koburg. G r i u r g e s /  „De Dorpstörer 
(B a d e r, B arb ier) den men Grulius nömet“, W arm und, 
sasfischeS Dönekenbök p. 147. 215, auch früher. V rg l. 
allenfalls r o l l e n ,  G r a l  und das m ittellat. caraula, 
coraula, choraula bei Ducange. Diefenbach p. 150b und 

D iez, Wbch. 586 : altfranz. carole, R eihen tanz / auch 
altfranz. charraie, Z aubere i, (Dkez, Wbch. 591): „faire 
ßorceries et charaies“ am N eujahrstage; Paulin Paris, 
les manuscrits franpais, t.II, p. 10— 11. D er K a l a n d  
und die K a l e n d e  bey Adelung find ähnlicher B edeutung. 
Cf. Ind. 390 (XIV. sec.), f. 39»: „de Candelariae ori
gine et nomine: ab antiquorum gentilium consuetudine 
ut in principio Februarii lustrarent urbem ambiendo 
eam cum processionibus portantes singuli cereos arden- 
tes vel candelas et vocabatur illud amburbale“ ; Joa. 
Beleih (circa 1182). ceff. hromnice, Lichtmeffe, eigentlich 
Kerze, zu Lichtmeffe geweiht, gegen D on n er (Hagel) a n 
zuwenden.

'D er G r o l l ,  wie hchd.; (vrgl. g r e l l e n ) /  „Rancor, 
odium inveteratum vulgr. g r o l l " , Clm. 5685 (XV. 
sec., 1412), f. 43. Diefenbach 484».

g r o l l e n ,  'b rü llen , b rum m en ;' (Tegernsee. B a u r)  wei
n en ; (s. g r e l l e n ) .  „ E r  g r o l t  a ls  ain  ku die selbem 
wil oder ain fraw dies zwank hat", B a u e rn h o fa rt; Cgm. 
714, f. 230. Grolln wei do' K6i-Buml, (b. W .). „Ich 
kann das abscheuliche H jänen und G r o l l e n  der S ta d t-  
vocalisten so wenig leiden, daß ich mich zweyfelSohne in  
dem S a r g  noch umkehrte, wenn ichs hören m ü ß te" ; P fa r 
rer Tröstengotts Testam ent, B uchet'- f. W . IV, 276. 
V rg l. V llm ar, kurheff. Id io t .  138,: g r ö l e n ;  Zeitschr. V, 
131,4._____________ ____________

G r u lm ,  P e c h g ru lm , der unreine Niederschlag deS 
gesottenen Peches, (Baader), f. G r ie b e n .

g ro lzen , g rö lz e n , vrb., ruotare; Zeitschr.IV, 170/ 
Der G ro lz e r . „Da was manch vaiger g ro lczer 

und upiglicher grober knaur". Mich. Beham, Wiener, 
p. 242,12. ____________

D e rG ra m a n , G ra m a , schlechter Gaul. „Ein alter 
G ra m a n " , Seb. Frank, Spr. 1601, p. 42. „Gar oft

63



mir auch ein g ram m a stilbt", sagt der Karrenmann, 
H. Sach- 1560: I I ,  IV, 3b. „Het gehabt den g ram a  
gern.« »Nun gefiel eim juden der g ram a  sein«; das. 
117. „Wil elend auf den g ram a  fitzen", das. III, III, 
20a. »Erst kam der g ram a  in den lauff"; das. IV, 
III, 97.

Da- G r& m eisch  ( u - ) ,  Haufen unordentlich zu
sammengeworfener Sachen; Gerümpel; (bresc. gran&s, 
russisch gromosd, of. böhm. hromaSditi, sammeln, hro- 
mada, Haufen); Castelli, Wbch. 148: »die G ram asch i, 
vielerlei, unordentlich unter einander liegend; die G r a 
m u r i,  Gerümpelwerk, vielerlei schlechte-Geräthe." Zeitschr. 
V I, 335. Cf. holl. ram aS , vrgl. auch rau m en  und 
Zeitschr. VI, 408.2s: g ram en , g ra m se ln , wimmeln; 
VI, 227. 476: K ram änsel.

G ra m an teS  oder G ra m an z en  machen, d. H. un
nötige Cerimonien, Umstände. „(8» sey beym Wein oder 
beym Tantz so mach wir gar seltzam C r am an tz daß uns 
muS fürchten jederman", H. Sachs. „G ram an zen  wie 
faule Fische«; Seb. Frank, Spr. 1601, p. 21. Vrgl. Vil
mar, kurhess. Idiot. p. 134: g ra m a u fe n , sich mucken; 
tadeln; schimpfen. Zeitschr. II, 465. III, 184,4. V, 441. 
VI, 76,97.

109 G ra m a f la n z ,  Taufname (beyHund, S t .B .II, 308), 
nach einem Helden der Romane von der Tafelrunde. 
BM . I, 565: G ra m o fla n z . ot  G a b a in .

D ieG .ram el, b .W. G rem el, 1) Fettgraupe. „Da- 
K rem l, Überbleibsel von ausgepreßtem Fett, woraus man 
K rem lk n ö d l machen kann." „W&n e- m»' kocht an 
Q rcm eU terz(gute Speise), KartschI, 27. f. gram en. 
2) Bocks- oder Widderhode. „Für die geswulst der gröm - 
le in  oder Hoden", Cgm. 4543, f. 105. „Platern und 
druß der g röm l", das. f. 108. „Man sol geben des 
pokhes grom en und die bannt umbVII . . .«; Münch
ner Fleischersatze, sec. XIV, Me. civitatis. „Frau Lu
kretia N. verlobt fich mit zwey wachsenen G rä m b le in  
wegen ihres Söhn lein S, das ein geschwollenes G rä m b 
le in  mit ihme auf die Welt gebracht", Benno-Mirakel 
v. 1697, S . 33. Cf. G rä n e l le n .

g ram en , g rä m t ln , (b. W. gremeln u. groume~, 
also: g ru e m e n ), a ram ez e n , 1) die Zähne hörbar 
übereinander reiben, rnirren, knirschen; auf harte Brod
rinden, Knochen rc. beißen; kärnt. hrustati, g rä m m e ln , 
Harte- eßen, beißen; Jarnik p. 230. Castelli, Wbch. 148: 
„gram nvln, beißen, daß es kracht, z.B . ea zabeifet a 
Ban, dass -e grammrlt. Die G ra m m e ln , das Harte, 
was von einem zerschmolzenen Fett übrig bleibt." Das. 
p. 270: „z&ma gram ln , zusammenbeißen eine ttockene 
Speise, daß es kracht." Zeitschr. V, 439. ahd. g ra m i- 
zön, a rg ra m iz ö n , g rem izan , fremere, rugire; mhd. 
g rem zen , e rg rem zen , in Wut und Zorn versetzen; 
Grass IV, 322 f. BM. I ,  575. Zeitschr. i n ,  184,4 V, 
439. s. e rgrem en. g r i - g r a m e n ,  (gl. i. 306: g r is -  
c ram o n , g riS c rim m o n , rugire, stridere; g r iS g ra -  
m en, g r iS g r im e n , a ru s tg ram en ; Grass IV, 326. 
BM . I, 575); b. W. g nesg ram e~  vor Zorn; dagegen: 
es grizgramt vor Schnee und Kälte, s. unten: g riS - 
gramen. „Bist du ain kind, das man dich Hort Mangel 
g r a m  m en "  (?'hieher? f. g r a n n e n ) ;  Dalkn. 108. 
2) (O.L.) den Har oder Flachs g ram e  ln ,  ihn brechen, 
itoL gramolare. R. A. G e ara m e lt und gedroschen wer
den, tüchtig durch die Hechel gezogen werden. Die G r ä 
m et, die Flachsbreche, ital. gramola. „Ein Pfeifer kam 
(bey einer Herenfahrt) auf einer G ra m e l alher. Sie 
<die Heren) find sament und jede innsonnderlich auf einem 
H arngram ell gefarn", Werdensels.Herenproceff v. 1586, 
(R ath Her). Zeitschr. IE , 524. V, 439. Diez. Wbch. 
180. Diefenbach 155*: oramula, 156b : oremaoula, 157«: 
erinacula. Brgl. das earm u lus der Lege» Baiv., einem 
deutschen Gehechel oder vielmehr Zausen, R a u ffe n  ent
sprechend. ffOarmuld prolongala®, „carmulä mitigata“, 
Em. F. 118r k« 44b. Vita 8. Ülrioi, Surius IV, p. 83. 92. 
Pertz IV, 399. 417. „DCCCXII Bemhardus a domno

Carolo rex faotus est, DCCCXVIII Bernhardus rex 
cannalum leuauit, DCCCXIX Pernhardua interiit, Hil- 
tipaldus eps. obiit et Odolfus comiß Liuduuit carmu- 
lern leuauit“ ; Em. E. 79, f. 83 — 84. Pertz I ,  93. 
„Sedata autem c a r in u la Clm. 19487 (XV. seo.), f. 78b. 
Ducangel, 181c : carinula, 186b: carmalus, 187*: oar- 
mula, oarmulum. „Semen anisii vr. eniß valet ad car- 
minandum .!. ad destruendam ventositatem in yentre“, 
Clm. 4394, f. 138. Cf. cesk. k ram o l, — u, maso., und 
k ra m o la , — y, femin., seditio, ötaöig; k ra m o li t i ,  
in Aufruhr bringen; k ra m o li t i  se; Jungmann.

Der G ram v o g el, ä. S p ., Raubvogel; BM . III, 
358; auch krim vogel; Megenberg: g rim m e vogel; 
Pfeiffer 168,l. 193,9. 200,15. Cf. Zeitschr. IV , 170: 
G rim m e r, vultur. s. unten g r im m e n / „Alle g ra m  
vogel spisent fich mit vleisch und find unheimlich"/Ren
ner 19921. „Alle g ram e vogel fliegent gern dein", 
das. 21175. 'Brgl. BM ..I, 574: g ra m , adj., feindselig/

e rg rem en , d e rg re m en , v e rg rem en  T i n e n ,  
ihn unmuthig oder miSmuthig oder scheu machen; (ahd. 
g re m ia n , g rem an , g rem m an , efferare, irritare, 
exasperare; gl. pass., Kero, Prolog. Notker, Pst V, 11. 
X , 4. 12 ic. mhd. g rem en , e rg re m en ; Grass IV, 
320. B M .I, 575. „grem en als ein Hunt", Cgm. 714, 
f. 30. „Di got i rg re m ite n " ,  Diemer, Ged. 50,5. f. 
g ra m e n : grem zen; cf. altfranz. se g r am ie r ,  g r a-  
mo ier  (Diez, Wbch. 180). Sind scho~ ganz cUgremt, 
habtz iß ganz ddgremt d* V6gl mit enke'n Schiess’n, si 
fliagnt nimmo' her. Mi’ hät s (da- Geschäft) ietz ganz 
ddgremt mit laute' LÄffa". g rem ig , grimassi’, miS- 
muthig, mürrisch, scheu; 'Castelli. Wbch. 151: g re m as s i ,  
kränklich/ (gl. i. 777, Aeneid. VI, 315: c rem izz iger, 
tristis (Charon); g rem iz -e r, g re m iz - iu , g re m iz -  
az, gl. i. 337. 349. 440: tristis, perturbatus; g re m iz -  
licho, mordaciter, D iut.U, 304; g rem izz i, g rem izza , 
ira, Diut. UI, 134. 142. Notk. p. 264. Grass IV, 322. 
BM. I, 575: gräm te). Bilmar, kurhess. Idiot, p. 136. 
Zeitschr. III, 184,4. V, 520,19: g ram m , heiser, böse. 
„Nedockawy, g rem sig , der etwas nicht erwarten kann", 
Tham, böhm. Wbch. v unten: grem sen. „Cirogrillus, 
grem ng" (? grening? greming?), Sernansh. 34, f. 201; 
g re m in g . Ind. 418, f. 120. Diefenbach p. 123*: g re 
n in g , gremick. Der G re m lin g , miSmuthiger, mür
rischer Mensch. An merk. Das alte g rem ian  als Tran- 
fitivum deutet auf ein Ablautverb g r im a n , g r a m ,  
g ru m a n , woher auch G ram , g ru m e n : BM. I, 573. 
„Jesus g ram  fich anderstund", infremuit iterum; Svang. 
Joh. de juvene Nainitioo, Cgm. 64, f. 20, (66, f. 20b).

Der G r e i m b e r g b e y  Wirzburg (M. m. 206. 35. 
Grimmberg), von der Form g rtm o , larva, galea, wor- 
noch Grimm I3, 188 G r im h ild r  (altd. Krrmhilt) als 
gehelmte Kriegerin (wie Brünhilt -- geharnischte) erklärt. 
Der Mannsname G rtm o  erscheint in einer Trierer Hr. 
künde von 636, (Friedemann, Zeitschr. I, 4); ebenso „im 
Cod. diplom. Fuld. 283, ad 813, und in einer Wirzb. 
Urk. v. 1140", (Dr. Karl Roth). Förstemann I, 546.

Der G rim m , wie hchd. „Fletus et stridor dentium, 
uuoft enti zano gag rim ", Matth. XIII, 42, Wiener 
Fragm. s. g ram en. „Conatus, arbait, g rim ", Sernansh. 
34, f. 196. Grass IV, 325. BM. I ,  573. g rim m ig , 
adj., wie hchd.; g rim m , ä. S p .. adj., grimmig; Grass 
IV, 323. BM. I, 573. Roch im Vokabular von 1618: 
„grim m e Hitz, aestus atrox." „G rim m e, crudelitas"; 
ahd. Spr. g r imm t ,  mhd. diu g r im m e ; GrassIV, 324. 
BM. I» 574. Cf. holl, g r im la g c h e n ,  lächeln, ge
zwungen lachen; Rheinpfalz: g rin la ch e n , '(s. g r e i 
n e n ) ; ' Köln: g riem e ln , Firmenich I, 455,384. 469,4». 
Die ahd. Sp . hat für saevire auch die Verba g r im m a n  
(welche- im Angelsächsischen ablautet; vrgl. Grimm'S 
Gramm. U, 72 und g rem en ) und g rim m iso n . Da
mit ist vielleicht identisch da- folgende:

g rim m en , yrb. ao t u. ntr., kneipen, zwicken (doch 
nur mehr von gewissen Schmerzen in dm Gedärmen üb-
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lich); ahd. k rim m an , mhd. t r im m e n : Prät. kram , 
Part. gekrum m en, drücken, kneipen, kratzen; ©raff IV, 
608. BM. I» 881. Weigand 1, 640. „Pfetzen oder g rym - 
men«, stimulare; Voc. v. 1482. „Des tiereS (bonachus) 
weib hat so grosse lust zu im, das sy vor gelüst g ry  Ul
m et«, '(? Pfeiffer 124,23: g r e in t ) ,  Konr. v. Megen- 
berg f. 76a. „Tracken und wurme swummen in swefel, in 
beche sie g ru m  men einander«, Renner 23501. „Bor 
zorn sie (die Krähe) in den äst g ram ", altd. Wälder III, 
206. Parz. 411,8. „Also heten sie in zeryßen und ze- 
g rü m en  und zeslagen", Passion von Tauler, Cgm. 627, 
f. 47a. „ES zwickt und g r im m t mich im Bauch, e r
g rim m en , e rkrim m en, zerkneipen, zerkratzen; BM. I, 
881. Grimm, Wbch. III, 881. „Da wolt mich haben 
e rg ru m m en , fraw müter, ich wais nicht was; ich was 
nach gestorben, nu ist mir worden paS", (sagt die heim
lich Niederqekommene zur Mutter), Hugdietrich 146, Haupt’S 
Zeitschr. IV, 417. sich beg rim m en  üf —, 'vom Raub
vogel: sich mit den Krallen auf etwas werfen/ „Waz 
sich uf fremde lüder will begrimmen"; Dalkn. 64. Das, 
(£)2.) der G rim m e n  (Grimma"'), plur. die G rim m e n , 
das Kneipen und Zwicken in den Gedärmen. I hA~, I 
kriag ’s Grimm9~. Da' Grima~ hAt ml' A~’packt. „Für 
den feer hefftigen G rim b en " , (meist plur. die G rim - 
b en), Cgm. 3721, f. 63. „Meyßor (MauSöhrlein) waffer 
ist guet den frauen den die mueter aufsteigt und sie krenckht 
und den grim m en  umb den nabel haben«, Cgm. 4570, 
f. 42. „Bon Stund an ergriffen ihn die G rim m en  
dermassen, daß er wüttend und tobend starb«; Anderer 
Chronik, de 1715. „R R . het das Podagra in der Zu
gent bekommen, darzu die G rim m en«, Hund's S t.B . 
II, 368. „Bon den G rim m en  ergriffen«, Dr.Minderer 
p. 129. 130.

sich g r u m e n ,  g r ü n te n ,  (O L .) sich bekümmern, 
grämen. Brgl. B M .I, 881: mich krim et, und chrirn- 
m an unter der K ram m . „So sich ein mensch betrübt 
oder a ry m t im gemuet«, Cgm. 632, f. 36. „Wann ich 
lang klag gleich alle tag und grum m  mich sehr". P. Wer- 
linus zu Seon (1646), Cgm. 3647 (3637 ?)', f. 734. 
„Darfst di’ nAt grum9~. Er hAt si’ Abi 'grumt, (sich 
abgehärmt). „AbA‘ was hilfts mi’ A, grim i' mi' nu so 
viel“ , Stelzhamer 82. „Wögn ’s Geldx derfst di' not 
grimäu; Lindermayr 123. „Wea gsund is und lAbm 
kA~ und neamsd hAt wAs z* Laad tA~, dea* deaf si' 
nAt grim9 - r  - und schea'n“, Castelli (1828) p. 200. 
„Ei, grim di' nAt“ , kümmere dich nicht; der G ru m a , 
Kummer; Kaltenbrunner 175. Der G ru m e n , G r ä 
m en (G ru m aG rim a"), Kummer, Gram, Harm. BM. 
I ,  575: der grum m e. Da Grum9~ bringt mi’ um, 
(b. W.). „I gAng vo' Grumma draf“, ich gienge vor 
Gram drauf; Stelzhamer 64. „Ey, machts enk da kain’n 
Krummä l Lindermayr 36. (S . grem en  und vrgl. Ot- 
frids g rü n ,  g r u n n i ,  g ru n z an ).

ho G ru m e n  b is t(?). e„3)aS zaichen (in der Spur des 
Hirsches) nennent die güten jager g rum en  bist", Aug. 
S. Ulr. 73, fol. penult.

Das G ru e m ä d , Nachheu; f. G ru e n -m ä d . Vil
mar, kurheff. Idiot. 139. Zeitschr. II, 279,61. V, 254,61. 
Cf. alts. g ru o m o , mica; s. K rum e.

Die G rä m p e lsu p p e n , „(GrAmpelsuppm) Wurst
oder Brudelsuppe"; (Hauser). Vrgl. G ram el.

G rä m p e n , rothe, (Gebira) erica camea L ., eine 
Liebling-pflanze der Bienen. Zweifelhaft ist, ob hieher 
gehört k ram pensauer, k räm p e lfau e r, sehr sauer. 
DA Kersch sAn’ so icrampmsauer, Als wenn s* W eichsi 
wArn. Brgl. G rä n k en , G ra u te n .

g rä m p ig  (grAmpi’), ad j., (von Genesenden) wieder 
zu Kräften gekommen. Vrgl. g räp p ig .

Der G ram p u S , G ram p aS , (östr.) Popanz, Polter
geist; (der trainerische K ra m p u s ;  Kopitar). Castelli,
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Wbch. 148. Vielleicht das corrumpierte H ie ro n y m u s . 
Auch S t. N ic o la u s  und S t. R u p e r t  müssen als Ni
ki As ( u - )  und Knecht R u p e r t  nach einem uralten, 
weitgreifenden System des Terrorismus den Kindern einen 
heilsamen Schrecken einjagen. Herrn ein G ram paS  heißt 
eine Person (Bauer) im H. Sächsischen Faßnachtspiel: der 
Gesellen Faßnacht (IV, 9). Vrgl. Zeitschr. IV, 410,71. 
V, 39,48: G ru m p e s .

„Der G r ä u m p e l ,  Graupe", (Weihers; Dr. Karl 
Roth).

g rem p e ln , (Av. Chr., Prompt, v. 1618) Handel 
treiben, trödeln, nundinari; BM. I , 569: grem pen. 
Zeitschr. V, 439. Weigand I ,  456. (Brgl. K ram  und 
das ital. corrumpierte crompare, span, oornprar). „Kräm - 
Pein und schachern"; Simplicisstmus v. 1669, p. 413. 
„E ren  grem peln" , mit geistlichen Ehren oder Würben 
Handel treiben, Simonie treiben. „Der Bischoff von 
Bamberg würd des GeitzS und E h re n g re m p le n s  ver
klagt, darumb jn der Kaiser vom Bistthumb entsetzt und 
von aller Priesterschaft außthet." „Sobald Hildebrand das 
Bapstthumb erlangt, hieß er die Pfaffen, welch Ehweiber 
hetten, Ricolaitas, die Münch, die da Gelt und Schän- 
kung namen, Simoniacos, IhetS all in den schweren Bann, 
schalt sie E h rn g re m p le r  und Hurenpfaffen"; Avent. 
f. 420. 421. (cf. g re m  sen ). Zeitschr. V, 439: die 
GrAmp,  Hökerweib, Trödlerin. Der G rem p le r, Tröd
ler. G re m p elm a rk t, Voc. von 1429 uud von 1618. 
„G räm p e lw erk , scruta, frivola«; Onom. von 1735. 
Kilian: G rim pel. Vilmar, kurheff. Idiot, p. 136.

„g räm S , g rä m s ig , OPf., geräumig, ausgeräumt"; 
(vrgl. R aum ).

„grem sigeS Erz", (poröses?); salzb. BergOrd. v. 
1532. Lori, BergR. f. 209. „Aerzt so notig und grem b- 
sig bricht", Cgm. 942, f. 49.

grem sen , streben, begierig seyn. „Ambitus, daS 
E h rg rem b sen , so einer über die Maß mit unrechter 
Weiß nach Ehren trachtet, und die taufst«; Av. Chr.417. 
cs. g rem peln . „grem sig adj., (v. Delling, Adelung) 
hartnäckig, zu sehr auf etwas erpicht." Vrgl. oben, 
Sp .996: grem ig.

g ru m ß  en , (Av. Chr.) grunzen, s. Gramm. 562. 
„ g ru m s ig , stomachosus, subiratus"; Onom. v. 1735. 
Prompt, v. 1618. Zeitschr. III, 84,4.

'Der G ra n  (des Granen), ä. S p ., 1) Barthaar an 
der Oberlippe; (ahd. g ra n o ,  g ren o , mhd. diu g ra n ;' 
Grass IV, 327. BM. I, 565. Haupt's Zeitschr. VI, 325); 
Zeitschr. IV , 415,48: Augbraue; V, 39,27: G r ü n ,  
Schnurrbart. „Granones, g ra n " ,  (zwischen barba und 
auris); ZZ. 796, s. 168b. „Bei vierundzwainzig jaren 
was derselb jung man; entsprungen warn im sein gran«; 
Cgm. 714, s. 215. „B or zorne stuben sme g r a n " ,  
Grimm, Reinb. p. XLII und 308,478. 2) die G ra n , 
werbliche Schamtheile; BM. a. a. O . „Wenn die nuß 
sich rötet und die g ran  sich bartet: cum nux rubescit, 
cum virgo crine pubescit«; Eiselein, Sprichw. p. 497. 
„Er brüht ir durch die gram «, (reimt auf „narn"), 
Nithart, das. p. 238. Cs. BM. II, II , 548: g ra n -  
sprunge.

Die G r a n ,  G r a n ,  ä. Sp., ein scharlachrotherFärbe
stoff; BN. I, 565.

Die G r a n e n ,  plur., Kügelchen (am Paternoster). 
„Die Kuglen ihn mahnen ans Psalterlein- G ra n e n , 
weil er- gar oft gezehlet ihm die Zahl nit fehlet"; Epithal, i n  
Marian. „Wer den S t. Brigitta Rosenkranz bettet, ge
winnt von jedem G ra n  oder Ringel 500 Zahr Ablaß"; 
Flieg. Blatt v. 1692. „(Rosenkranz-) G r a n e n ,  glo- 
buli«; Onom. V. 1735.
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g ra n ite n , f. g ten n e n , g re in e n ,  g ro n en . Vrgl. 
Zeitschr. V I: 192: sich g ra n e n , sich grämen, (f. oben: 
sich g rü m en ).

Die G r ä n e l le n ,  G r ü n l in g e ,  (JägerSp.) Hoden, 
Geschröt, Kurzwilbpret; italienisch granelli. Davon viel
leicht eine Entstellung die Form G ra m e ln  (s. d. W.),  
womit man hie und da die als sogenanntes Doreßen be
liebten Hoden der Schaf- und Ziegen-Böcke bezeichnet. 
Hirschgral len , (Jir.) Hirschbrunst, lycoperdon cervi- 
num. Nemnich II, 473. s. unten: K o ra l le n .

Die G rä n iz  (GrAniz, GrAnaz, -u ) die Grenze; (bohrn, 
h ra n ic e , poln. g ra n ic a ,  ruff. g r a n iz a ,  Grenzstein, 
Grenze. DaS Wort ohne Zweifel von den Slawen ent
lehnt: cesk. h ra n a ,  äußere scharfe Fläche, Kante, Tcke. 
Grenze; daher h ran ice . DaS slawische g ra n ,  h r a n a ,  
k ra in a .  k rag in a  wol selbst nächst verwandt mit R a in ,  
welches v ielleich t ursprünglich H ra in . Grimm, deutsche 
Grenz - Alterthümer, Jahrg. 1843 der Berliner Abhandl. 
S . 112— 113. Weigand, Wbch. I, 457. Zeitschr. V, 439. 
464). g rä n iz en  ( -  u v), vrb. n., grenzen. Der G rä -  
n iz e r  ( GrAniza'- u u ), der Angrenzer, Grenznachbar; 
der an einer Grenze wohnt.

grenA ggat, a d j . ,  mit  Augen voll Ei ter  an  den 
Augenliedern, 's. G r i e g k e n /

g r e n n e n ,  m urren ,  brumm en, knurren; (angelsächs. 
g r a n j  a n ,  lamentari: Grass IV, 327. 328. BM . I, 
576: g r i n n e ,  g r a n ,  g e g r u n n e n ) .  „ S i  g r u n n e n  
mit zanen, frenduerunt dentibus"; Cgm. 17, f. 54b. Ps. 
34,29. s. g r o n e n  und g r e i n e n .

g re in e n , (ä. Sp. Prät. g r a in ,  Partie, g e a r in e n  
(’grina~,’grin-n), geg rein et (’grei~t), und nach Gramm. 
962, beides vereint, g e a r in 'n e t  (’grinnt); (ahd. g r i 
n s n ,  mhd. g r tn e n :  Prät. g re in , Ptc. g e g r in e n ;  
Grass IV, 328. BM. I, 576. Weigand I, 456); vorarlb. 
g r an n a ,  (cf. g rä n d ig ). 1) ä. Ap., was jetzt daS viel
leicht nach Gramm. 956 vom alten Präterit. g ra in  ab
geleitete g re n n en , g ro n e n , murren, knurren. „Sie 
a r tn  en t sam die Hunde und scherzent sam die selber"; 
Br. Berht. 233, (Pfeiffer p. 46,8). „Infremuit, g ra in " , 
gl. b ib l., Ms. v. 1418. „Ich wil mich mit dem munde 
nicht geltchen dem Hunde, der da wider g r tn e n  kan, so 
in der ander grtnet an"; Jwein 877. (Judas) „der da 
murmerot und g r a in  wider stch selber", Grieöh. Pred. 
I, 47. „Welchem Hund ich sein speis genant, der g r a tn  
mich dan iamerleich an", Cgm. 719, f. 30. „ G r tn u n -  
den Hunt der nie gebeiz sult ix harte vürhten niht"; 
S .  Helbling VIII, 544. „Ein Hunt der in sich g re in e t  
und doch niht peizzet", Renner 19972. „Man hörte ein 
ros e rg r tn e n " ,  Gudrun 1395. BM. I ,  576. (Cf. 
Schott, d. deutschen Colonien in Piemont, p. 265. 304). 
„Quis bio ejulat, wer g re y n t  da?" Colloqu. v. 1530. 
(gl. i. 13. 267: g r in a n ,  gannire, mutire). 2) B., 
zanken; Zeitschr. V, 441. VI, 114,18. 133,34. 464,50. 
Sp . W. die R ö t  g re in t ,  in schlimmer Lage ist man 
zum Schmälen und Zanken geneigt. „Deswegen jre M ut
ter starck mit jr g e g rin e n " ; Albertin's GuSman p. 189.

zürnet und g r tn e t  daz arme liutech, so im einiger 
Halm an dem Wege ltt, und g r tn e t  und fluochet und 
wüetet, sam ez mit dem tiufel behaft ft", Br. Berhtolt 
194, (Pfeiffer n. 101,io. 3). „Aristoteles zanckt und hadert 
sich in allen Büchern mit denen, so vor jm gewesen, dar- 
umb nennen jn etliche gelerte den G re in  e r" ; Av. Chr. 
De' VAdaf bAt mit da Muada'n ’greift sgri~n, ’gri~nt). 
a u S g r e i n e n  Einen, ihn ausschelten. R. A. Einen 
A u S g re in , einen G r e in a u s ,  ein G re in e n d s  krie
gen, gescholten werden, einen Verweis bekommen, (mhd. 
a r t n ,  olamor; BM. I, 576). b e tg re in e n  Einen, 
thn scharf au-zanken. 3) Mptfch., OPf.) weinen; cf. 
ital. gridare, franz. crier; Diez, Wbch. 182 f. Vilmar, 
kurheff. Idiot. 136. Zeitschr. UI, 188,si. 250,44. Si baut 
'grin»~t sie hat geweint. Warum greifst denn AllawAl ? 
„Sonst kunt mar uns doh a mti zgrein &U6 zween“, 
Kartsch I, 43. „Die weil da- kind da lag und g re in " .
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H. Sachs 1560: U, UI, 120. (Hecuba) „lof umb wütet, 
peil, schriet und g r e i n " ;  das. 169. „Der bawr aß 
sechs roch zwifel. die bissen in d Augen daß er g r i n ,  
da warf der bawer die zwifel hin", das. V, 387 (1612:
V, III, 102). „Welch man vil junger finde hot und 
die sunn ee im haus ist dann das prot und itzlich 
kint nach essen g r a n t  und er vor (vorher?) eren und 
gutS hat gewant (gewohnt); Cgm. 713, f. 16. 161. 
„Bistu ein kind, das man dich Hort Mangel g r a n -  
nen" ,  Valkn. 108. f. g r a m m e n  u. vrgl. g r o n e n .  
Firmenich l, 117,1. 27 7,25. 27 9,75. 287,7. 338,18. 385,86. 
455,370: g r t nen ,  weinen; 132,8. 161,49 .177,76 . 201,16: 
g r t n e n ,  lachen (heimlich oder höhnisch), lächeln. Vrgl.

r i n l a c h e n ,  (Rhe inpfa lz ) ;  s. oben g r i m m :  g r i m -  
achen .  Der  G r e i n e r ,  die G r e i n e r i n ,  das Grei“ - 

MAigha-1, weinendes Margretchen, Person ,  die gleich weint.
Der Gr e i n e r  als nom. propr. von Peregrinus, nach 
v. Lang. Jn  folgender Stelle laßt sich g r t n e n  in den 
dreyerley Bedeutungen nehmen: „ Eteliche wollen a lle112 
Got gröz dinc abe e r g r t n e n  oder abe erzürnen und 
sprechent: owe, herre, wie hast du mich so gar unsoelie 
erschaffen, daz du dem so vil gibest und mir so wenic.
Ru zürne und zürne, und gr i ne  und g r t n e, und zabel 
und zabel!" Br. Berhtolt 68 (Pfeiffer p. 271,3).

G r e i n e r  ( T r a i n e r ?) heißen die kürzeren Querhölzer  
bei den Uferverwerkungen, (Pseud. J i r . ) ; bei Studelwerken 
(Uferbauten); G r e i n e r k o p f ,  ( J i r . ) .

„ Gr e i n e r l i n ,  acredula", (avis); Prompt, v. 1618.
H. jun ii Nomencl. 1629, p. 30. Diefenb. 10b.

Der Gr i n i t z ,  Gr üni t z ,  Kr ini t z ,  Kr ün i t z ,  der 
Kreuzschnabel, loxia curvirostra; Nemnich II, 452. Wei
gand I , 462: „wegen der grünen Farbe." Zeitschr. IV,
170. V, 126,32. 465. Diefenbach p. 237»/ Hieher: der 
C r i n i S ,  Cgm. 714, f. 46?

„DaS G r i e n ,  calculi, (morbus)"; Voc. v. 1618. 
Schweiz, d e r  G r i e n ,  was bayr. G r i e s ,  (Kieselgeschiebe, 
gröber als S a n d ) .  Gr im m  I3, 186. UI, 380. B M .  I, 
569. „A uf  dem G r i e n  lag ain gsloß . . . was  Leupel- 
storf genennet",  M .  B eham , Wiener 303,so. Recept für  
den S t a i n  und G r i e n ,  Cgm. 3721, f. 93.

g r o n e n  (gröna~, grö~n), vrb. n., 1) murren, b rum 
men, knurren, grunzen; g roun-n,  schnarchen, (Gastein, 
Mesnil). Zeitschr. IV, 548,19. VI, 210. 2) ohne eben in 
ein G r e i n e n  aufzubrechen, seinen Unwillen durch a n 
dauernd verdrießliche Mienen und W orte  zu erkennen 
geben; (Grass IV, 328; cf. 613). Da Hund gr6~t; d- 
Sau gro~t. KAm dAs ar au’stet, so fangt 9 s Qro~n 
scho~ A~. Er bAt 'an ganz n Tag a’so fürt ’gro~t. „WAa 
plauscht denn i~n Feua'l, wAs grant i~ da' Gluat ?
Mir zimt, ’s is mei~ aagna' kreuzlustiga' Muat“, Seidl, 
Flins., 3. Ausg., p. 77. 303. Castelli, Wbch. 148/ „Folg 
mir, laß nur den Alten granen" ,  (im Reim auf „Unter
thanen"), H. Sachs 1560: II, II, 50. Vrgl. Zeitschr. V, 
442: g r ü n e n ,  g r ü d l ' N,  g r ö n d l ' n ,  murren, g r o -  
nend (gröna’d ) , groner i sch,  adj., mürrisch, übler 
Laune. Der Gr o n - N i k e l  (Grönigl), Murrkopf, Sauer
topf. s. g r e i ne n ;  daS ahd. c r önan ,  garrire, chro- 
n a n t e r ,  garriens (Clm. 4606, f. 154), cr on,  adj., gar- 
rulus, scheint nicht zu paffen. Grass IV, 613.

g r o n e n .  gedeihen, wachsen; f. g r uenen.  Zeitschr.
VI, 452.

G r o n l e i n  (G ro~le), (Nptsch.) Hieronymus, cf. 
Gr o l l a s .

„Gr öhnhack,  eine Art A rt"; (Jir.). 'Drgl. k r ö 
nen,  Kr öne l e i s en  u. s. unten: K r i n n e n /

' Gr ü n ,  weiblicher Eigenname/ „Ich Han- awS dem 
holcz und ich G r ü n  sein hawsfrau" (zu Burghan, 1420); 
Cgm. 3941, f. 68. 69. 70. Drgl. Förstemann I, 552.

gr u e n e n  (graana~, grae~n, o.pf.grouna"; s. Gramm. 
374). 1) Wurzel fassen, keimen, sproßen; Zeitschr. VI, 
182. Castelli, Wbch. 148: g r ana ,  keimen, wachsen, ge
deihen. „Denn KainA waiXs *s gwifs, wo sein Glücks-
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gr&sl graint", Stelzhamer 36. Ahd. mhd. g r u o n e n ;  
Graff IV, 298. 300. B M . I ,  580. Weigand I ,  461. 
I .  Grimm in Haupt's Zeilschr. VI, 543 (cf. lat. c re -  
eco, c re -v i ,  c re -tu m ; v ir-ere , vir-idia von vires), 
a n g r u e n e n ,  e i n g r u e n e n ,  anwurzeln, einwurzeln, 
sich berasen; ( g r ö n i s a l ,  germen, gl. i. 94). 2) fig., 
wachsen, gedeihen, zunehmen. »W as aus der Erden 
wachst und g r a i n t ,  ist euch zu Proviant vermaint"; 
Geistl. Schau-B . von 1683. „Wer hätt es doch ver
warnet, wer ist ders glauben w urt, daß diese Wurzel 
g r a i n e t  vor. in, nach der Geburt.« Epithalm. Marian., 
München 1638.

„O miar armd Kapazina' 
dAs m» aogär ndt graan9~ künna“ ! 
aogär i~ da Nacht müaas mar aufete“ 
und i~’n Chör zu’n Bättn ge“, 
wer werd denn ad gra&~n f  Lied.

S i kä“ ndt gra9~'n vof lautaf Neid. „Damit er nit 
seine g r o n e n d e  (ree florentea) mit des Jugurthä ver
derbten Güetern vermischest.« „D ann für Abstinenz Gei- 
tigkait g r o n e t « ;  D. v. Plieningen. „Daß das liebe 
Vatterlandt nit mehr recht und vollkomentlich g r u e n e n  
kann"; Ldtg. v. 1669, p. 59. „Mein edler Leib der soll 
bey dir g r o h n e n " ,  sagt das wollüstige Weib zum Jü n g 
ling; (altes Lied vom Albertus M agnus), g r u n e g ,  adj., 
angenehm, lustig, anmuthig, (VII Com.).

Das G r u e n  (Graa~), junger Schößling; Zeitschr. 
V I, 335. D as Buech g r u e n  (Buahhgraa“) , Buchen
schößling. „Und sollen in allen Holzschlagen die jungen 
geschlachten G r ü n  ( G r u e n ) ,  daraus Reiser, Lichtbäume 
oder Zimmerbäume werden mögen, auSgeschoffen und ver- 

113 hütet und keineswegs geschlagen werden. Wer das über
führe, der soll von einem jeden solchen geschl acht en 
j u n g e n  Hol z  um 10 dl. r. Wandels verfallen seyn"; 
Kr. Lhdl. X II, 174. Hönheimer Forftord. v. 1508. DaS 
W i n t e r g r u e n  (Winta'graa“), (0 .8 .)  Epheu. „Vinca, 
i n g r u e n e « ; Voc. optim. p. 53. Diefenbach p. 619C. 
B M . I ,  580. (Cf. isl. g r e i n ,  schweb, g r e n ,  Zweig; 
holl, g r e n e n ,  adj., tannen, sichten). „ Gr u n a c h " ,  Ast
werk, Reisig? Freyberg, Samml. I I ,  158 (v. I .  1392). 
G r u e n z ,  grüne EidechseZei t schr .  IV, 54. V I, 473. 

475.

D a- G r u e n m a d ,  G r u e m a t  (Graa~mad), was auf 
einem Grasboden nach der ersten Mahd wää)St, es werde 
nun durch eine zweyte, oder als R äch g r u e n m a d  oder 
'A ~ lg raam ad  wol auch durch eine dritte Mahd zu Heu 
gewonnen, oder grün verfüttert, oder blos vom Vieh ab
geweidet ; beym Adelung. ' G r u m m e t ;  schwäbisch: O rn a t ,  
O h m t ; englisch blos m a t h ,  woraus sich die letzte Sylbe 
sowohl unsers als des hod)deutschen und schwäbischen 
W ortes erklärt; (mhd. g r u o n m ä t ;  B M .II , 21). Wei
gand I ,  461. Vilm ar, kurheff. Id io t. 139. Zeitschr. II, 
279,61. Vrgl. Gt gr oen ,  (Greverus, Oldenburg) Nach
wuchs des Grases nach der Hauptmahd, (von id — i t ,  
ruraus). Brem. - nieders. Wbch. I ,  322: E t g r o o n /  
cf. M ä d .  g r u e n m ä t e n ,  g r u e m e t e n  (graematn), 
vrb. n ., die Nachmahd vornehmen. Ma~ kä~ auf dfen 
Bodn nft älld Jär graamatn. „Daß ein jeder seine Wiß- 
fleck oder Egarten zu seinem Nutz und gefallen fenngen 
und g r o m a t e n  mag«; Lori. Lechrain f. 329. 348. 'Die 
G r u e n n a c h t ,  Zeitschr.V, 442 /

g r ü e n  (grea~, o.pf. grSi“) , wie hchd. grün, (ahd. 
g r u o n i ,  mhd. g r ü e n e ;  Graff IV, 298. BM. I, 580). 
Der g r ü e n e  D o n n e r s t a g ,  G r  ü e n d o n n  er S t a g ,  der 

Donnerstag vor Ostern, dies viridium; BM. U I, 5. 
Grimm, Wbch. II, 1252 f. Weigand I, 461/ cf. Holland. 
Wi t t e  donderdag. „An deme g r ü e n e n  done r S t a g e « .  
S t .  Ulrich'S Leben 534, (Cgm. 94, f. 42*; sec. X II-X III) . 
„Der g r ü n e  donr s t a g« ,  Cgm. 636 (v. 1421), f. 104. 
f. unten l a ß e n :  A n t l a ß t a g .  Im  Böhmischen heißt 
der Mittwoch in der Charwoche „sazometna streda", von 
säze, Ruß, und metu, kehren. — An Jemandes g r ü e n  er  
S e i t e n  sitzen, d . h .  ihm zur Rechten. W as G r ü e n ,
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die Farbe, bedeute f. Labr. 243. I n  der Bedeutung un
reif: g r ü e n  es Bier, das noch nicht vergohren hat. S o 
gar: „ein g r ü e n  es üblgefastes Fürnemen"; Akten sec. 
XVI. „E in Ding zu g r ü e n  (zu unvorbereitet, zu derb) 
angreiften«; Av. Chr. 78. G r ü e n e ö  Flaifch, Gegensatz 
von geräuchertem (J ir .) ;  g r ü e n e  Fische, Gegensatz von 
eingejalzenen. G r ü n f i s c h h ä n d l e r ,  (Nürnb.). „Quac- 
cum, g r i e n e  milch", Voc. Archon, f. 29. Diefenbach 
p. 475®: „ g e r u n n e n ,  var. griene, milch." DaS G r ü 
ene,  ein G r ü e n  es , auch w ol: das G r ü  e nS (Gramm. 
828), was von grünen Küchengewächsen zur Würze in die 
Suppe gethan wird, z .B . Schnittlauch, Porree, Sellerie, 
Petersilie. Die ehmals auf dem Lande die Policey hand
habenden Soldaten (Chevau - ldgera) hießen von ihrer 
Uniform beym gemeinen Volke vorzugsweise: die G r ü e 
nen.  D i Qre9~n häbm Aa~n ei“gfangt. „Um die 
köpfstatt waren die Reitter und die G r ü n e  zu pferd mit 
entblößten seitengewehr"; gräßliche Hinrichtung des Hof- 
kammersecretär Chilianus Andlinger (wegen eines ReceffeS 
von 38925 fl.) zu München 12. April 1772; Ixiana 7®,
(s. d. deutschen Handschriften der k. Hof -  u. StaatSbibl. 
zu München, 1866, p. 576,27) /  Da Gre»~, (b. W.) der 
Teufel (als Jäger); vrgl. Hebel, 'allemannifche Ged., der 
Karfunkel: der Gr ü e n r o c k ,  der G r ü e n . '  g r ü e n e l n  
(grea“T n ) , Ungar, unreif schmecken oder riechen; nach 
frischem G rün riechen. „Auf einen Wetterregen g r ü e -  
n e l t  es gar schoen.« Zeitschr. II, 459: g r ü e n e r n .  
g r ü n l a c h e n ,  wol das niederländ. g r i ml a g c h e n ,  lächeln;
(s. oben g r i mm) .

Der  G r ü e n l i n g ,  (J ir.) ein Mensch von blaßgelber 
Gesichtsfarbe.

Die G r ü e n e  (Grean), 1) der GraSplan. „Do macht 
man einen ring hin auf die g r ü e n e " .  . . „Ich wart 
sigloS hie funden auf der g r ü e n e « ;  Jw ain . „Bluomen 
sitzt man üz der g r ü e n  gar toüntcltchen blüen«, S .H elb- 
ling V II, 23. „Von vogeln wart ob im ain schal, den 
walt den luf er hin ze tal, er kam auf aine g r ü e n e  an 
ain vil eng gebuwen lan t, ainen ainfibellen er vant", 
Eggenlied, Laßberg XXXVIII. „Hasen, Hühner, Grashirsche 
im Frühjahr auf der G r ü n e  (auf der Feldsaat) schießen", 
Heppe 42. „W äi’ a* (wie ich sie, wann ich sie) gstimmt 
(bestellt) ha“ in ’Grt& r“ , Stelzhamer p. 76. 2) Belu
stigung im G rünen; in Landshut das Schulkinderfest im 
Freyen, das anderwärts G r e g o r i  genannt wird. „D  
wie oft in der G r ü n e ,  im Garten muß das Gewissen 
ins G ras beiffen, dahero der Herr sogar denen Apostlen 
nit zugelassen, daß sie sollten beyn Weibern im GraS 
fitzen. W ann man unter frommen Weibern und M än
nern einen Unformb fürchtet in der G r ü n e ,  was soll 
man erst gedenken von frechen Leuten?" „Spacieren die 
Menscher statt der Predig in die G r ü n e ,  geschieht aber 
wohl, baß ihnen die grüne Färb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als 
der Verkündzettel". P. Abraham. I n  die G r ü e n e  gen 
mit Einer, wird meist in verdächtigem S inne genommen.

G r ü e n  ( Gr6i~) ,  eine öfters vorkommende Endung 
von Ortsnamen um das Fichtelgebirg, z. B . B i  sch o f f s -  114 
g r ü e n ,  Ec k a r t s -  oder E c k l a S g r u n ,  F r a n k e n g r ü n ,  
S a c h s e n g r ü n ,  H e i n r i c h S g r ü n ,  M ü n c h S g r ü n ,  
O r t e s g r ü n ,  G c h l a t t e n g r ü n .  L e u p o l d S g r ü n ,  
G o t t m a n n s g r ü n ,  G e r o l d s g r ü n ,  H a d e r m a n n s -  
g r ü n ,  R ü g e r S g r ü n .  S t e m m e r s g r ü n ,  S i n n a -  
t e n g r ü n ,  W o l t e r s g r ü n ,  (Ried 258: G o d e f r i d e S -  
g r u n e ) ;  K o l e r g r u n ,  (wo Waldsaffen angelegt; Bru- 
achiua,znonast. Germ, chronol. p. 244), die K ö l e r g r ü n ,  
(„von böhm. solar, W agner, und Hora, gora, Berg", 
meint P farrer Brenner, Gesch. des Klosters und StifteS 
Waldsaffen, S .  9. Vrgl. das. S .  308-314  mehrere andre 
Ortsnamen auf - g r ü n ) ;  H i l i f e S g r o n e ,  (locus ad 
radicea montia HilS eitu»?), Falke, cod. trad. Corbej. 
praefat 'cf. Förstemann II, 1631: HilifeSgrone/ 4f da ' 
G r6 i“ heißt eine Streckt des GebirgSkammeS zwischen 
dem b. Wald und Böhmen; (Obrm.). es. Koch-Sternfeld, 
Beyträge I ,  309. Vrgl. MB. XXIV, 690: „ayn acker
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a u f  der G rü n  gelegen"; XXV, 384. 448. 546: Peter 
von der G rü n e . »In minori Stertz et in Gruene et 
in Liubgast . . .  in EechlerSgruen"; Cbm. 91, f. 37. 
38. »Lignum campi pratornm in H a n g e n te n  gruen" ; 
»desertum V e s s e n g ru n . . .  G etzengrun  . . . R a n s  - 
s e n g ru n " ;  ibid. 59. Gl. i. 55. 841: g ru o n i ,  c ru - 
a n n iu ,  virecta. Dieses G rü e n  scheint auf ein ur
sprünglich waldloses Gelände, wie R e u t. R ied  auf das 
Gegentheil, zu deuten. Nach v. Lang ist es das slawische 
g o r je , Berg, go ren  je, bergig: Biskova gorje, Leu- 
poldska gorje. Steub (Rätien p. 71) kennt ein rasenischeS 
caruna, daraus: grün, graun, gern, girn, grein, schran, 
schrin, Hirn. Cf. G re tn a -g re e n  in Schottland, erstes 
Dorf von England herein; K e n sa lg re e n , wo MrS. 
Flecherty beerdigt.

Die G r ü e n .  „Den Fischen soll hinfüro khain P u r d l  
(Reisigbündel) noch G r ü e n e  gelegt werden." » . . . W a n n  
die jungen Hechtl in die B o r g r ü e n  steen"; Chiemsee 
Fischord. v. 1507, (zu G r u e n ,  Zweig? s. G r e u d e r  u. 
K r ä u t e r ) .

Der G r ü e n  s p a n  (Grbe~sps~); schweb, spansk 
rö n a . Weigand I, 462. Diefenb. 622b. Der G rü e n -  
pecht (Grbs~sps’). Anmerk. I n  der ahd. Sp . kommt 

neben dem Adj. g ru o n i ,  g rö n i das Derb g r u o -a n ,  
g r u o - j a n ,  g r ö a n ;  mhd. g ru e n , g rü e je n  vor; 
(gl. a. 228: g ro e n te m , cernleis; 366: c ro e n t , vi- 
rent; i. 148: g r u a n t i ,  virens; o. 201: g r o i t ,  vi- 
reseit; engl, to grow . Drgl. Grimm II, 989. Haupt'S 
Zeitfchr. VI, 543. Grass IV, 298. BM. I, 580). Sollte 
aus dem ahd. g r u o t i ,  viror, (mhd. diu g r u o t ;  vrb. 
a r ü e te n ;  BM . I, 581) die G re u d e r-b ü rd  zu deuten 
seyn? s. K rä u te r -b ü rd .

g ru e n ze n  (oder grund-sen? gr<Tz»~; Spessart), von 
Wurzelspeisen: nach Kraut oder Erde riechen oder schmecken.

Der G r a n d ,  der G r a n d e r ,  Behältniß für Flüssig
keiten, gewöhnlich aus einem Stein oder Baumstamm 
ausgehauen. zuweilen auch aus Kupfer gemacht: B r u n n -  
G ra n d ,  W a ß e r - G r a n d ,  B re u - G r a n d .  S toeß- 
a r a n d ,  Trog, in welchem Rüben klein gestoßen werden. 
M a isc h a ra n d e n , (Jir.)Maischbottich. Brgl. © tan k en , 
eesk. korejtko, Tröglein; korejtnice, G randbier. Zeitfchr. 
H, 347. V, 439. VI, 182. Gl. i. 496. 1013: troch vel 
g r  a n t ,  collectaculum; 823: g r a n t ,  alvear; 1033 : 
e r a n t ,  eneum. (Ettmüller, Beowulf p .2 0 : von g r in -  
d a n , mahlen? 's. unter G rin d ') .

'Der G r a n d ,  G r a n t ,  der Unmuth, Unwille, Ver
druß, Zorn; Zeitfchr. I I ,  347.' „Wenn ä' d Musdor 
in  n Qrandt mit’n Sunbüobel greint“, Kaltenbrunner 70. 
„Dsf fuchswildeste Griegram vs gisst sei~n Grand, wann 
9  de viln lacho~dn G-sichto eicht“, Reizenbeck I, 148. 
f. K ran tw err. g rä n d ia  (gräntV), verdrießlich, mür
risch, übler Laune; dän. kr a n t ,  mürrisch; vrb. k ran - 
te r .  Castelli. Wbch. 148. 149. Zeitfchr. II , 347. III, 
328. IV, 134,109. V, 209. 393,22. 439. 465/ „D- Leut 
sfcgng, wes mit’n linkng Fuss aue’n BStt steigt, dfcn 
ie so: I ’ b i“ mit’n rbcht*n auese' g'ßtigng u n d .l’ bi" 
grand? d6’a ; Castelli (1828) p. 120. R . A. Ä nd ig  
u n d  g rä n d ig  (Änti’ und gränti’). S o  g rä n tig  wie 
eine tragende Katz, oder wie ein schwangeres Gidächslein." 
» g rä n tig ,  querulue"; Prompt, v. 1618. Vrgl. g r ä 
t ig ,  auch g re n n e n , g ra n n e n , g rö n e n . sich rant'N  
u n d  g r a n tn ,  (Nassau) sich härmen, grämen.

gr& ndi’. R  A. sich g r& n d i’ m achen, sich groß 
machen. (Etwa vom ital., span, oder franz. grande?) 
G r a n d  - Esel, -S a u , -Ochs, (b. W .). Vrgl. auch 
k ra u tig .

Der G r in d , wie hchd. (GrassIV, 330. D M .I, 576. 
gl. a. 24. 29. 502: g r in t ,  glabrio, alopicia); verächt
lich: der Schädel, Kopf; (Zeitfchr. III, 252,217. 526,11. 
V, 106,8. 441). (U. Baur) die Cuecuta europaea, eine
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Schmarozerpflanze am Leine; (Heppe) das kleine Gemöse 
am Boden und an Bäumen. »Für daz g r i n d e l n  
(?'hieher?') recipe zwo untz patonien", Altm. 26, s. 188»
(v .I. 1334). g r in d ig ,  adj., mit Grind behaftet; durch 
Schmutz leidend; (Thumbach) schlecht im Wachsthum. 
»Bist g r in d ig  an deinem gemecht" ; Buch d. W. 1485, 
f. 73b. e in g r in d e n , e rg r in d e n  (de'grintn), vrb. n., 
von thierischen Theilen: räudig werden; von Wäsche, 
Glas u. drgl.: durch Schmutz leiden, und endlich der 
Reinigung ganz unfähig werden. „Hab meinä Dfesnln 
kAmpeln müssen, sonst w im  s* ms nö~ dJgrindt*; 
Eipeld. D W asch sicht greo~ und roud aus, is ganz 
degrindt. Vrgl. g r in d a n ,  molere, terere, (Zeitfchr.
III, 28. cf. G ru n d -  eis unter Stob-eis) und das fol
gende G ru n d ,  (wie terra von terere).

Der G r in d e l,  wie hchd. Grendel, 'Pfiugbaum, Vilmar, 
kurheff.Idiot. 136;' (ahd. g r in t i l ,  mhd. g r in d e l, g r in -  H5 
te l ;  Jstdor: g r i n d i l ,  vectis; gl. i. 202: g re n d il ,  
grave robur; Grass IV, 332. BM. I ,  576. Grimm, 
Mythol.2 p. 222. Zeitfchr. I I ,  46. 512,16. 540,107. V, 
269,5,22. VI, 182. Cf. eesk. h r id e l,  Wellbaum, Cylin
der. Bey Ried 173 wird eines »nemoris T a n g r in te -  
leS" (Tongründel bey Hemmau? Lang, regesta b., ad. 
1114) gedacht; vrgl. den G r in d e lw a ld  im Berner 
Oberland 'und Vilmar, kurheff. Zdiot. 137'). »Die g r in -  
tele  burgetorre diner, seras portarum tuarum", Cgm.
17, f. 203b, Pf. 147,2.

Der G ru n d ,  wie hchd. (Grass IV, 330. BM. I, 
581), ein Flußthal mit WieSwachS, namentlich im Rezat- 
kreis der Rezat-, Aisch-, Biber-, Altmül-, Wernitz-, Zenn- 
G ru n d , (v. Lang); ebenso: der S inn-, Kahl-, Johs-, 
Lohr-, H utzel-G rund, (Dr. Kittel). Vilmar, kurheff. 
Idiot. 139. Zeitfchr. II, 222. V, 442. Vrgl. oben, Sp.
920 : der G u n d . Nach B. v. Mott werden im Salz
burgischen nur die an Hauptthälern liegenden Seitenthäler 
G rü n d e  genannt, z. B. der Z i l l e r g r u n d ,  Zem - 
g ru n d . das P f i ts c h g rü n d l  am Zillerthal. »Er ver
plant Goffow g rü n t  und  g ra t" , Cgm. 558, f. 115.
Der A b g ru n d , wie hchd. (mhd. daz a b g rü n d e , na
mentlich der Hölle; Grass IV, 331. BM. I, 581)/ »Daz 
a p g rü n d e  der helle", Br. Berht. 188. 193 (Pfeiffer 
97,18. 100,14). »In daz a b g ru n d e  seiner weishait", 
Cgm. 73, f. 2b. gl. a. 201. 261. 3sid. 2,7: a b g ru n d i,  
abyssus. Die G r u n d b i r n ,  (Franken, Rhein) die Kar
toffel; (vrgl. E rd a p fe l ,  Patacke). g ru n d sa m , (wirzb. 
PolizeygerichtSord. v. 1745) was guten Grund hat, ge
gründet. » G ru n d su p p , nautea, seminarium"; Voc. 
v. 1618. » d u rchgründen , n ach g rü n d en , perscru- 
tari, perinvestigare;" ibid. »Die brüche stnt durch- 
a r u n te "  (? ), Labr. 31. G ru n d -  in der Zusammen
setzung mit Fisch-Namen, bezeichnet große Fische ihrer 
Art, die nicht leicht mehr an die Oberfläche des Wasser- 
kommen, um daselbst zu spielen. Schrank, b. R. 117. 
(Vrgl. B o d e n ) .  G ru n d fo e rh ; » g r u n d fö r in e n , 
carpio Benaci, truta magna"; Prompt, v. 1618. Vrgl. 
Zeitfchr. V, 11.

Die G ru n d e l , der G r ü n d l in g ,  1) die Schmerle, 
cobitis barbatula L. 2) der Schlammbeißker, cobitis 
coenosa oder fossilis; er wird als Wetterprophet in Zim
mern gehalten. Gl. o. 106 : g r u n d i l a ,  turonilla; 
Diefenbach 602c. „ g r ü n dele, coronille", Denis, codd. 
theol. n ,  I ,  738. Diefenb. 152*. 164*: comilla, curo- 
nilla.

g ru n d s e n , s. oben, Sp. 1003: g ru en zen .

D ie G rän k e n (GrAnkng) und die G rü n te n  (Gräntn), 
(O.L.) rhododendron ferrugineum und hirsutum; auch: 
vaccinium vitis idaea, daraus da- G räntnw aßer, und 
die G räntnfulz ; M o S g rän k en , vaccinium oxycoccos; 
R a u sc h g rä n te n , arbutus uva ursi L. Castelli, Wbch. 
149: » G r a n k e r l b ö a r ,  Preißelbeere. Zeitfchr. UI, 120. 
V, 439. Drgl. die G randenbeere, oben Sp. 364: 
BrauSber. Brgl. auch G rüm pen , erica camea L.
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Der G r e n g g e n ,  (Kitzbühel) dürres, krummes Holz; 
hagere Person.

D e rG ra n S , der G r a n  fe tt, d e rG re n fe l ,  D im inut. 
das Granal (gerne in Kranz, Kranzl entstellt), der Schna
bel des Schiffes, Vordertheil desselben, prora; (ahd. mhd. 
der g r a n S ;  Grass IV, 333. B M . I, 565: der Schnabel 
der Vögel, Rüffel oder Rachen anderer Thiere, verächtlich: 
der Mund des Menschen; Schnabel des Schiffes. S law i
sches W ort m i tK . . . .  ? of. tarnt, f e rm , k e rn , Hinter- 
theil des Schiffes; Jarnik p. 237). «Gernubilum vel 
grunua g r a n s "  am Schwein; Clm. 4350, XIV. aec., 
f. 3. Diefenbach 261». 270b. »Dtn muoter . . .  kan 
guoten bnen kochen: den solt du ezzen in den g r a n S  e 
du gebest umb eine ganS ein geroubtez pharit", M . Helm- 
brecht 455. Nach dem Voc. v. 1618 auch « H in d e r -  
g r a n ö ,  puppia." QI. a. 473: prora, sceffeS c r a n S ;  
a. 670: prora, anterior pars navis, g r a n S ; a. 529: 
prora, anterior pars navia, g r a N s o ; i. 387 : prora, 
g r a n  so , (übergeschrieben: g ra n S ). Diefenbach p. 466c. 
473. «Prora dr. prior para navia vr. der voder g ra n S " ;  
Clm. 5685 (v. 1412), f. 91. «Auf des kiels g r e n s e l ,  
in eummitate trieris", Cgm. 572, f. 46. 47. 71. «Prora, 
prior para navia, der G re n s e l" ;  Avent. G r. «Man 
hätte die proram oder G r a u s e n  nit so schwär beladen 
sollen"; P . GanSler. «D as Hohenau- oder Hauptschiff 
bey einem Salzzug ist vom K r ä n z l  aus durch den Seff- 
thal bis zu der S teuer 2 4 Klafter lang." D as K r a n z l ,  
der Hintertheil der Laufener Salzschiffe, der im AufwärtS- 
sahren der vordere Theil wird. «Bey H. Carls von B u r
gund Hofhalten zu Trier (1473) ward dem Kaiser auf 
Kitte Tafel gesetzt «ain groß vergult scheff hatt auf jedem 

r ä n s l  ein klamS hewsl mit zinnen", Cgm. 929, f. 17. 
m Parzival 113,7 heißt es, vermuthlich in Bezug auf 

die Form , von einer säugenden M utter: « I r  tüttelS 
g r e n s e l  daz schoup sie im (dem Kinde) in sin vlensel." 
Zeitschr. V, 146: G r a n s e n ,  Spitzen der aufgehenden 
Kornsaat; V, 439: G r a n s e r ,  m., Bergschlitten. Ob 
und wie hiemit das folgende zusammenhange, ist mir nicht 
klar. «Weiher mit G r a n s e n  oder Unterschläglein, pis- 
cina looulamentia distincta"; Onom. v. 1735. «Fischer- 
g r a n s e n ,  piacinae loculatae, da vil ungeschlagne tätt- 

116 lein sein"; Prompt, von 1618. Bey S talder ist das 
G r ä n s l i  ein Nachen mit einem Fischbehälter im Vorder
theil.

Der G r e n s i n g ,  eine Pflanze; G rassIV, 333. B M . 
I, 569: der g re n s in c . Weigand, Wbch. I, 457. Voc. v. 
1445 und gl. o. 17: potentilla; gl. i. 16: nymphaea; 
gl. a. 676 : rosmarinum. Haupt'S Zeitschr. V I , 330,197. 
Diefenbach 381»; 450b. Zn Tyrol ist G re n s e  panicum 
crus galli L.

« G r u e n s o l ,  mentaatrum", Voc. optim. p. 5 2 ; 
« g r i rn s o l ,  mentaatrium", Clm. 4394, f. 178. Diesenbach 
356«.

'G r a n t ,  s. G r a n d /

G r a n tw e r r e  (BM. I, 566), s. K r a n tw e r r e .

g r a u n z e n ,  vrb. n., (B aur) knurren, knirschen; ver- 
drüßlich murren; (cf. ahd. g r a n j a n ,  g r u n z j a n ,  mhd. 
a r a n n e n ,  g r u n z e n ;  Grass IV, 328. 329. II, 526 f. 
B M . I , 576). Rheinpfalz: „ g r a h n z e “, (Nadler). 
Vilmar, kurheff. Id io t. 134: g r ä n z e n ,  weinen, verdrüß- 

lich sein. Höfer I, 315: g r a n s e n ,  g r ä n z e n ,  grunzen/ 
„Grippeln und Gramsten und Hauaen und Schrein 
bössert kainn Menschen“, Lindermayr 148. «Sie grib- 
beln und gramsten bis 's agät 8n Strit“, das. 165. 166. 
B rgl. Zeitschr. IV, 158: G r u n t s c h a r ,  Zänker; VI, 42: 
g r u n z e n ,  zürnen, s. r a u n z e n .

„ G ren z le® , (Franken) Schnittlauch.
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g ru n z e n ,  wie hchd.; B M . I, 476. Weigand, Wbch.
I, 462. «Warumb g r u n z e t  (gähnt?) der mensch", Cgm. 
4876, f. 147.

G r u n z w i t a ,  C r u n z in w i t e n ,  Name eines GaueS 
am Nordufer der Donau tn Oberöfterreich, von der J lz  
bis zur R ottel, Narn und Aist. Förstemann I I ,  389. 
608/ (C arnunt-W ald? s. Th. IV : der W i t t ,  W i t .  
cf. G ro tzen ). Zu C r u n z in w i t ( e n )  einen zinsbaren 
S law en ; Stiftungsurk. von Kremsmünster, MB. XXVIII,
II, p. 1 9 6 -2 0 0 . Rudhart 309. 454. 517.

grAppi’, munter. Zeitschr. IV, 6 :  k r ä p f ig ;  V I, 
217: k rappsch , furchtlos, rasch. Brgl. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 134: g r a p p ig ,  habsüchtig, s. k ra u p ig .

g ra p p e  ln , vrb. neutr. und act., greifen, tasten. 
Zeitschr. I I ,  420.22. I I I ,  142. V, 146. 439. Vilmar, 
kurheff. Zdiot. 134: g r a p p e n ,  e r g r a p p e n .  Die Henn 
a r a p p e ln ,  (ob sie ein Ey legen werde). «An dem 
Paternoster g ra p p e n " , Tiroler Kirchtag (1819) p. 73. 
Vrgl. k r a b e ln ,  k ro p p e n .

Die G r a u p e n  (GrAppm), O P f . , a) wie hchd. die 
G raupe- b) daS H a g e lk o rn -G rä u p e l. g r a u p p e n e n  
(grApmo~), vrb. n., hageln, gräupeln. f. G r ie b e n .

Die G re p p e n  (Gröppm, B a u r: Grfcppm), a) (U.L.) 
Graben, vom Wasser ausgespült, der dabey zum F ahr
weg dient, Hohlweg, b) daS Prompt, von 1618 h a t : 
G r e p p e n ,  aedicula ruinoaa, male materiata, ant rum 
obacurum. s. G ru e p p e n .

Die G r ip p e ,  G r ip p ,  wie hchd.; franz. la grippe ; 
(cf. stowen, h r ip a ,  eine Brustkrankheit; Murko). «Den 
Ursprung der Influenza-Epidemie deS Jahres 1782 hat 
man bis Kiachta an der chinesischen Grenze verfolgt. 
Ih ren  Namen G r ip p e  leitet man aus dem slawischen 
c h r ip a n j  (Heiserkeit; chripkti, heiser seyn) her, als einem 
ihrer auffallendsten Symptome"; Morgenbl. 1849, Nr. 195 
bis 197: Vom Zug der Seuchen von Osten nach Westen. 
Nach Weigand. Wbch. I ,  458 vom franz. gripper (s. d. 
folg. W ort). Zeitschr. V, 4 4 1 ' f. G r ip S .

g r i p p e n ,  g r i p s e n ,  französisch gripper; (Diez. 
Wbch. 651). Ich erinnere mich zwar, diese- Wörtchen in 
meinem Dörfchen Rimberg bey der unerfreulichen An
wesenheit der Franzosen im Herbst 1796 zuerst gehört zu 
haben; indessen scheint eS 4>ock ursprünglich die zu g r e i 
fen  gehörige niederdeutsche Form zu seyn; (ahd. g r t f a n ,  
g r t f j a n ,  g r t f ö n ,  k r t f j a n ,  k r ip f a n ,  mhd. g r t f e n ,  
g r i p f e n ,  k r ip fe n ;  Grass 317. 589. 598. B M . I , 570. 
573. G l.i. 70. 716. 748 rc.: c h r ip h a n , g a c h r ip h te r  
B e g r ip f e t ,  corripit; Cgm. 17, f. 138», P s .93,10. Zeitschr. 
U, 420,22. 134. VI, 429, I, 3. Weigand, Wbch. I, 458). 
s. g ro p p e n .

'g r ip p e n ,  kratzen; sig. ärgern/ «Niemant nichtz mit 
der ee betagt, so der mon ist in der m agt; dein adern 
und auch die rippe nicht mit eysen g ry p p e " , (kratze, zur 
Ader laffe), Calender, AugSb. 1490, 1496, 1522. E» 
g r i b b t  mich, ärgert mich innerlich und lang; (pfälz^, 
Nadler 282. Zeitschr. II, 393,51. III, 251,75 424,io. VI, 
131,12. 286,657.

Die G r i e p e n ,  G r e u p e n  (Griappm, Groippm, 
Gruippm), häutiger Theil, der beym Zerlassen von Fett re. 
als Residuum bleibt; (es. Graff I I ,  359: r a u p j a n ,  
g a r a u p j a n ,  rösten), f. G r ie b e n .

Der G r o p p ,  der G r o p p e n ,  gobio (pisois); Voc. 
von 1618. g r o p p o ,  gobio, gl. o. 466; g r o p p e ,  ca- 
pito, gl. Augiens., Mone'S Anz. VIII, 399. «Carebue, 
gobio, g ro p p e " . Voc. optim. p. 46. «Capito g r o p p  
alii ein alat", H. Junii Nomencl., AugSb. 1629, f. 38. 
«Die g ro p p e n  auch bachsischlein sein", H. Sachs 1560: 
I I ,  I I ,  11 Ib. BM . I , 578. Diefenbach 97c. 99b. 270«. 
Weigand, Dbch. I ,  459. «A us einem Zwergen ein 
Risen, au- einem G ro p p e n  einen Stockfisch machen." 
P . GanSler.
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g ro p p e n , (schwäb., b. W.) greifen, tasten, tappen. 
»G rop  in der schuffel hin und her nach dem allervesten 
stuck", Cgm. 270, f. 176». s. s to p p en  und Dilmar, 
kurhcff. Idiot. 139: e rg ru p p en .

Der G ro p p e n , (Wetterau; niederd. G ra p en )  ge
gossener Kochtopf (aus Tisen oder gemischtem Metall). 
Vilmar, kurheff. Idiot. 138. Weigand, Wbch. I, 459.

Der G ro p p e r ,  (Lori, BergR.) Arbeiter beym Laden 
der Salzwägen. (Ler. v. B.) » In  Salzburg find drey 
bürgerliche G ro p p e r , wovon einer die Nürnberger, einer 
die Tyroler und einer die Villacher Waarenfrachten mit 
seinen Knechten zu besorgen hat«; Speditor. Der G r o p 
per in RegenSburg erwähnt Gem. Chr. IV, 133, ad 
1508. Der G rö p p n e r ,  (Nürnb., Hsl.) bestellter und 
verpflichteter Mann zum Ausladen der KauftnannSgüter. 
(Etwa zum italienischen groppo, Pack, gehörig? Diez, 
Wbch. 183). s. k roppen.

g r ö p p o t ,  adj., (Rttm.) sehr grob, roh, plump. 
»Steifer, g ro p p e te r  und geradbrechter Styl"; Materia
lien v. 1773, p. 6.

117 g ro p p e ze n , rülpsen; Zeitschr. V, 440: g rö b s g e ,  
303. 441 : g ro p fe z u .  s. grotzen und kroppezen.

g rü p p e ln ,  '(grübeln?)/ »3t sult nit ze liesse g rü p - 
p e ln " , Cgm. 632, f. 84}.

Die G ru e p p e n  (Gruappm), das Grübchen, plur. 
G rü e p p e n  (Grüoppm, Grnspprns"), kleine Grube, Ver
tiefung, die von einer Verletzung der Haut, besonders 
durch Blattern oder Pocken herrührt; Narbe. Cf. schwed. 
g r o p ,  fern., Grube, g r u o p p o t ,  g rü o p p o t ,  o.pf., 
nürnb. groupot, adj., narbicht, voller Narben, besonders 
von Blattern; schwed. g ro p ig . Nürnb. Sp. W. Sch6i~ 
groupjp9t is A’ nöt weist, g ru e p p e ln , Steine in Grüb
chen werfen, (Kinderspiel).

g r ip fe n ,  s. g r ip p en , grabschen  und krip fen .

Die G r ip S , a) R. A. Tinen bey ds Oripa nehmen, 
ihn auf eine derbe Weise anfassen. Zeitschr. V, 464. Am 
M.Rhein ist die G r ip s ,  der Hals, die Kehle. (S . g r ip 
pen und es. franz. gripper quelqu’un, ihn festnehmen, 
ergreifen), b) die Influenza, eine Krankheit, s. G rip p e .

g rab sch en , (schles.. Weinhold. Wbch.28) hastig grei
fen. 3n die G ra b  sch e werfen, zum Fangen auswerfen. 
Zeitschr. VI, 13. Vilmar, kurheff. Idiot. 138 : g r ip se n , 
k r ip fe n , krivschen; gripsch, ad j.,zugreifend. Zeitschr. 
II, 420,22: g ra p sen , g r ip s e n ; III, 134. V, 146. 441. 
460. 461. 526,666. Weigand, Wbch. I, 453.

D as G r a s  (Dimin. GrAsl-, GrAse-1), 1) wie hchd.; 
tzhd. mhd. g r a s ;  Grass IV, 333. V M . I, 566. Grimm, 
Gesch. d. d. S p r . 670. la t. gramen — gras-men — cras- 
men, v. cre-sco, ahd. gröwan, Weigand, Wbch. I, 453). 
»Nim regen g r a s  dieweil es jung sei", Cgm. 4543, 
f. 177. 'D as  G r ä f e l ,  GraSbälmchen. G r ä f e l  ziehen, 
losen; Cgm. 632, f. 8». 2) die Weide. »Tine gemesten 
G ans oder zwue mager Gens a b  dem  G r a s « ;  MB. 
XXV, 1 4 ; (G b rg ) was ein Stück oder eine gewisse An
zahl Stücke Vieh au f einer Alpe den Som m er über zum 
Abweiden bedarf. » R o s s g r ä s e r  find theurer als K u e -  
a r a s e r " ;  Hbn. MB. II ,  408, ad 1341 werden zwo 
Schwaigen »um b e in  G r a s  au f dem Chogel" eins. 
3) das Unkraut im Acker. » D erS am en  ist voller G r a s « ,  
die S a a t  steht voll Unkraut. 4) die Jahrszeit, wo man 
nu r erst grünes G ras  zum Füttern  hat, das Frühjahr, im 
Gegensatz deS H e u e s  oder der Z eit, wo man Heuernte 
hält. »Der Taidinch aines sei bey  dem  g r a s  und zwey 
bey dem Heue«; MB. XV, 30, ad 1299. »Zwier in dem 
iar ainstund zu dem g r a s  und ainftund bn  dem chew",
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Cgm. 544, f. 56b. G ra sh irs c h  heißt der Hirsch in 
dieser Jahrzeit, — etwa bis Juny. Der G ra S m a rk t 
in Holzkirchen, Frühlingsmarkt. S o  zählt der Spanier 
das Alter seiner Pferde ic. nach Yerbas (Gräsern, gleich
sam Frühlingen). 5) plur. die G rasen , in den deutschen 
Karten, was man sonst Laub oder Schüppen, oder Spa
ten, franz. Piques, nennt. ’Grds-Sau sticht’n Gfrda- 
küni\ G’stöchu” dA Schgll'n! Qräa'n! DaS G rä S - 
le in  (GrAsl), der Rothhänfling, linaria rubra minor; 
Klein. Der G r a S f r i f c h in g ,  das G r a s g e l t ,  der 
G ra S p h e n n in g , (MB. VII, 167. XI, 55. Ertel, prax. 
aur. I, 27), Feudal-Abgaben, vielleicht nach G ra s  4) zu 
erklären. Das G ra S m a l, (JägerSp.) Mahl, im Walde 
auf der Erde genossen. 'Vrgl. 1, 637: »kalter D a t ie r " ;  
(Jac. Grimm), s. oben, Sp. 850/ »Den 2. August 1678 
hab ich dem Convent ein G ra S m a l gehalten"; Notat 
des Ables von S t. Zeno. »Bey ainer Hirfchfaißt ainen 
guetten ftarckhen drunckh oder g raß m a l hallten." »Alß- 
dann sollen die Jäger jre Mäntel auf das grüne G ra ß  
außbreiten und fich darauf legern, essen, trincken, lachen 
und allerley Freudenspiel ansahen. Und da etwa ein schön 
Weibsbild . . . "  Fouillour, f. 41. Cf. k. Bildergallerie 
in München, Nr. 249: Le Moine.

g ra se n , 1) wie hchd.; 2) in specie: das Unkraut 
sammeln, jäten. Zeitschr. V I, 114,18. ’an Waaz, 'sn 
HAben ausgrärn , die Weizen-, Habersaat von Unkraut 
reinigen, welches als Viehfutter benutzt wird. Grimm, 
Wbch. I, 877. I n  Franken hat man dazu den sogenann
ten G ra s -s tu m p f .  Man trägt das Gesammelte im 
G raS -tu ech  heim, wäscht eS in der G ra s -h ü l  ic. An 
der O ber-Isar ziehen die Weibspersonen zu dieser Arbeit 
über ihre Röcke leinene Pantalonö ( G r a s Hosen) an.

g rä se ln  (grAs'ln, grAso-I-n), nach GraS riechen; im 
Scherz: stinken. D k g rd s lts !

sich a n g ra s e n , (b. W., vom Vieh) fich auf der 
Weide gut thun, fett werden; fig. auch vom Menschen.

sich beg rasen , (vom Samenkorn) fich bestanden, 
sich begrasen oder e rg ra se n  (ei’ da'gräsn), fich güt
lich thun, fichS schmecken, wohl seyn hissen, span, darse 
un verde. Zeitschr. VI, 114,18. »Die Knecht hetten fich 
wohl b e g raß t" ; Av. Chr. 283. »Dieser (alte Beamte) 
bette fich nun schyr beg rase t das er würde ersettigt 
sein", — ein anderer, neuer würde die Bauern schinden; 
Kantzow, Pomerania I I , 273. DaS Prompt, von 1618 
weist bey sich grasen  aus Nutz. Auffallend ähnlich ist 
das schwedische: f rafft sig , fich etwas zu gute thun, 
k rä s l ig ,  lecker, vom iöl. kr As, Leckerbissen. Grimm, 
Wbch. I, 1305 f.

Das G ra ß , G r aß ach, Fichten- und Tannensproffen 
oder Zweige, die zu Vieh-Futter oder Streu klein gehackt 
werden; (Jir.) G ra ß , G raßach, G raß g e lack ,.G raß - 
g a rb  (Bündel). G ra ß h o lz ,  G ra ß s treu , Aste und 
Zweige, vom Nadelholz. K r  AIs, plur., Nadelholz, Zweige 
oder Äste; 'A lm k rA sso t; Schosser 22. DaS D l n a -  
grafs  (Tänne^krAfs), Tannenreifig; Castelli, Wbch. 105. 
149. Seidl, Flinserln HI, 83. 106. IV, 92. 149. Zeitschr. 
IV, 244,io. V, 440. BM . I, 568: daz g raz , grazzach, 
cf. dän. k ra t, ntr., Buschwerk, Gebüsch; cesk. chrAfti. 
Von dem stinckunden holcz hunczpawm und thue das ober 
heuttl darab vnd nim das mitter den g ra sen  und nim 
ain milich daran." »Nim paiffelpletterholcz vnd nim den 
g ra sen  dav o n ..."  »Nim den g rasen  von den dincken- 
pern"; ZZ. 2072, p. 364—365. 367. »Nim lindenholcz 
g ra sen  und leg das in ein Hafen"; Cgm. 54, f. 46. 
»Unbedachter rat ist recht sam der ain pachoven haizet 
mit tany gressech und schürt under mit eizzephen"; 
Cgm. 1113, f. 92b. „Sarmentum, grezenach"^ Clm. 
12658 (eec. XIII.), f .231». Diefenbach 513». (s. G r o 
ßen und Grotzen). g raß en . Zweige klein hacken, (Hüb
ner, Pinzg.). a n g ra ß e n , den angesetzten Kohlenmeiler 
mit Laub oder Fichtenästen und Zweigen (Graßach) be
decken, worauf dann erst die schwarze Erde oder Lösche 
ohngefähr 3/4 Schuh dick und fest angeschlagen wird.
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beschlagen, beschießen hat dieselbe Bedeutung. (Drgl. 
allenfalls ahd. g ra z ,  eubtilis, Grass *IV, 335; gl. a. 
444. 609: g ra z l i ih h o ,  eubtiliter, und Grätschen).

g r a f ,  ä. S p ., sehr; ahd. g ra z z o ; Grass IV, 335. 
BM . I, 568 (zu gröz?).

g ra s e n ,  ä .S p ., mhd. g ra ze n , Muth, Muthwillen, 
Gier, Lust oder Zorn durch Laute und Geberden aus
drücken; BM . I ,  568/ »Man hört vil mangen an der 
strazzen hohe gen armen leuten g ra z z e n , des gefinde 
man fiht ze guten mazzen da Heime von voller Pfründe 
quazzen; Renner 5426. »Für aller faiten klingen Hort 
ich das selbe g ressen " , (schreien, krächzen, ächzen? ge
reimt auf »ezzen"); Dalkn. 127. »Wir lebent ftüntlich 
ich vnd er zu himel ane grasen« , (Haß?); Diut. II» 251.

»Der G r a ß e r ,  grassarius, die G raß erey " , eine 
niedere Dienststelle am Freyfinger Hofe im 14. Jahrh. 
„ Graeeartue adaptabit pißtori ligna ad pißtandum, prae
sens erit in divisione praebendarum , et quando prae- 
latiß servitur“ ; Meichelb. H ist. F r. II, I, 29. II, 158. 
cf. G resser.

G r a f s l ,  Bluthänfling; (Jir.).
g ra u se n , vrb. n., wie hchd., (ahd. g ru isö n , g ru -  

w isö n , mhd. g rü sen , g r in s e n ;  Grass IV, 300. B M . 
I ,  585). Die R .A . G ra u se n  tä t  mich! oder blos: 
G ra u s e n !  wird als Verneinung gebraucht. G rauen f 
dös tue I n it , dös sol n it gschegng, (Göschl). L au’ 
d i’ nöcks g ra u rn !  (Obrpflz.) laß dir nicht bange seyn. 
g ra u s ig ,  a d j., Grauen erweckend, nicht geheuer, un
heimlich; Grauen empfindend, furchtsam; (Grass IV, 301. 
»In  g r iu s ig e m o  einote", Rots. p. 263). Dä i s s  
g ra u e t;  ss wird md grauet bey da' Sach, g r a u s 
lich, g rä u s lic h , adj., Grausen, Ekel erweckend; Grau
sen, Ekel empfindend, ekel, heikel. B M . I ,  585. Der 
G ra u S  oder der G ra u s e n , das Grauen, Grausen; der 
Ekel, (alts. g r ü r i ,  angels. a ry re , horror). B M  I, 585. 
Weigand, Wbch. I ,  455. Zeitschr. I I I ,  324. 288,13. V, 
144,61. 146.
os macht öft o~ schlechte Ding 'an Menschn e~ Graue, 
dar aa~ fircht a~ Spinne", der ander o~ Maus.
Dös is ow G räuel daS ist schrecklich, abscheulich. a"n  
Grauen kriag-ng, einen Abscheu, Ekel. Die G ra u S - 
b i r n e n ,  p lu r .; Castelli, Wbch. I, 150. Dö Grauebirn 
steigng mir auf, mir wird unheimlich, angst; Seidl, 
Flinserln (1839) II, 78. 96. „’en Aldn steigng vglli 
*Grauebirn auf“ ; IV, 122. Der G ra u sk n e ch t, (HHG.) 
Mannsperson, von der sich ein Mädchen, das bey Nacht 
auswärts zu gehen hat, begleiten läßt, g r a u s - f a m  
(graußsam; fc. W. grassam), (wie oben g rau -sam ), waS 
GrauS erweckt. »Ain g ra u zsa m er trakh", Cgm. 54, 
f. 46. »Abominare, mit g ra u ssa m k e it fürchten", CIm. 
16165, f. 90. Vilmar, Hess. Idiot. 135. Zeitschr. I, 134,2. 
V, 183. 146. 442. VI, 413,67.

ns Der G ra u ß , (OPf.) das Kügelchen, die Graupe, das 
Korn. Graüee‘ häuts gworffm wöi mä~ Faust, Hagel
körner, wie meine Faust, so groß. Collectiv: grober User
sand, Steintrümmer. Zeitschr. I I ,  422,78. V, 305. VI, 
210. Weigand I ,  455 ?. »Die prachtvolle Stadt Salz
burg war ein S te in g r a u ß  worden"; Gem. Reg. Chr. 
I, p. 262. »Den künic komen man dö stich mit den finen 
recken üf den g r ü -  mit schalle", Gudrun 1588,3. (B. 
und OPf.) ein G rä u ß le in ,  G rä u s e le in  (Gräuel*, 
Gräusa-1, G räusti, Gräusäj), ein Körnchen, ein Bischen, 
ein wenig; (ahd. mhd. der und diu g rü z , Diminutiv: 
g r iu z e l;  Grass IV, 344. BM. I, 578. Zeitschr. II, 78,7. 
348. VI, 413,84. cf. o" Brösl, ital. una mica, ftanz. un 
brin  etc.). »Und loeaet ix vor Hunger tot, ich gibe iu 
nimmer umbe ein gruz", Helmbr. 1757. »Rune ist doch 
so tiure als ein g rau z  daz instgel vercheret, noch daz 
flog verwerret", Urstende, Hahn p. 115,26. »Jchn Want' 
«  (würde es nicht hindern) niht mit einer gruz", v. d. 
Hagen, Ges. Abent. L, 164. »Die hieten niht ein a r i -  
u z e l umb tüsent Unger gegeben, so fif gen in sahen

V c h m e lle r 'S  daher. Wörterbuch, Band I.

®«e @«i* loio
streben", S .  Helbling XV, 348. a~ Gräued-l Mgl, Sand, 
Brod k . Bleib e~ Graüed-l bey mior. Nöt o" Graüed-l, 
kaa" Graüed-l, (angels. n a n  tzr o 1), kein Körnchen, kein 
Bischen, n e — point, nichts, nicht. Kaa" Graüed-l kaa~ 
Bröd, Ggld, W assa, Zeit rc. I  hä’ di kae~ Graüed-l 
n it gem.

Z* Summa' gon ’Albm ge* is kaa~ Graüe'l kaa" Stind,
is a~ staeniga W ög, get an eiskälde W ind. 

as bringt ee~ kae~ Graüed-l kaa" Nutzn, ( — »ezn fru- 
met in niht umbe ein grüz", Wigalois 114). Cf. Fir- 
menich I ,  328,67 (Waldeck): en  K r i t z k e n ;  holl, grie- 
zeltje. Der G rä u ß le r ,  (östr.) der mit Grütze, Graupen, 
Bohnen, Erbsen, Linsen rc. handelt, Grützehändler, (gl. 
0. 3 3 6 : »gruzere , grutarius vel magariarius, quoniam 
m agaria vocatur gruz. Grass IV, 344. Diefenbach 270b). 
Die G r e u ß l e r  handelten früher blos mit Krebsen 
(C h rew sen ), später mit Fastenspeisen jeder Art; (Kal- 
tenbäck, 12. Aug. 1851). Rauch III, 106: chm is s e n  
und « len . C h reu zzen  oder elen  mag furder aller
menschleich ze Wienn fteyleich hingeben" (verkaufen), De
kret v. 1368, Cgm. 1113, f. 2 7 ; (wol ein Getränke? vrgl. 
unten G r e u ß i n g ) .  '»Der G r ä u ß le r ,  G re iß le r ,  
Österreich.; Höfer I, 319. Eipeld. 1814, 8.3-12", (Jac. 
Grimm). Castelli, Wbch. 147 : der G r a i s l ä ,  ein Krä
mer, der mit dem, was man in die Küche bedarf, handelt/ 
(Vrgl. die G rew zze, plur., Wstr. Btr. V II, 100: die 
in der Mühle bloß enthülsten, im Gegensatz der zu Mehl 
gemalenen Getreidkörner, wozu, als zu einer Art Malz, 
die Benennung G re u ß in g  ein Verhältniß haben kann; 
und daneben gl. o. 1 4 6 : g ruzze, furfures; 403: crüci 
vel c h liu u a , furfur. S . G .rüsch). Die Metretae 
»G ruzze", die in Fr. v. Freylberg'S Tegernsee p. 246 
als Abgabe vorkommen, werden wol ebenfalls in enthüls
ten Körnern bestanden haben, sich g r ä u f e ln ,  sich zu 
Körnchen gestalten. W erd bäl’ e~n B uden ä’göbm, sagt 
die butternde Magd, as g ra u e lt si’ scho~. g rä u ß lich t, 
g r ä u ß a l a t ,  ad j., wie Körnchen, Stäubchen aussehend. 
Vrgl. G reu ß  und G rieß .

'G re ß e l, ein Vogel. Drgl. (nach Haupt) Höfer I, 
315: daS G r ä s l ,  fringilla linaria ; Frisch I ,  367b : 
G r ä ß le in /  »Er wergel, er g reze l, er widehopf"; 
Haupt'S Zeitschr. VIII, 558,269. s. G ritscherl.

» G resse rw e in , sehr vorzüglicher Wein (von der 
H a rfe  am Steinberg), dln die Stift-geistlichen in Wirz
burg für ihre gressus, nemlich das Mitgehen bey Proces- 
sionen, bekommen"; Reinwald. Ob etwa an die von 
Joa. Boemus (de omnium gentium ritibus, 1520, f. LX) 
bezeichneten', ob der Weinverzehndung wachenden und am 

Schluß des Herbstes mit Strohfackeln einziehenden jungen 
Leute zu denken? f. unter Herbst.

Der G re is ,  des, dem, den, die G re is e n , wie hchd. 
der Greis, des Greifes, die Greise. Jene Declination ent
spricht der ältern dieses ursprünglichen Adjectivs; (ahd. mhd. 
a r i s ,  ad j.; der g rise , deS g rise n , sbst.; GrassIV, 334. 
B M .I ,  577. Ein a r is e , ein stumme, ein blinde, a lt: 
— o; s. stumm. Zeitschr. i n ,  279,22). »Der bart wa- 
im lanch und g ris ."  »Da chom ein grise  man." »Der 
g rise  mit dem barte.« »Des wunderot den g r is e n ;"  
Wernh. Maria 78. 85. 135. 181. (Gl. o. 424: g risa , 
cani). »Wer allez wil üzrichten, der mag mit fügen nim
mer werden grise", Labr.43. Die alten wksen grisen", 
das. 37. 190. 217. 222. 231. 330. Dalkn. 73. »Der 
part und auch bin valweS har dew paidew werdent g re if  
u n d  graw ", Cgm. 379, f. 3. »Der witzige g rise", 
Cgm. 94, f. 50b. »uf stuont ein alter g rise , der Wa
der Worte totfe«, M. Helmbrecht 1507. greisen , grau 
werden ; BM . I, 577. »Der gedanke ist so ara. ez möcht 
ein fmbtVoon im g risen ", Labr. 291. »Di Liebe man* 
ger junger belibe, den Leid mit leide wol kan g risen ", 
das. 13; vral. 109. 169. 242. Dalkn.91 (cf. 95: graen). 
»Thut 'S Haar a r r is se n , fangt an ?weiffen, ist der 
Tod nit mehr weit"; B ogn.Mirakel. »Mancher g re ife t 
ehe dann er weiset". Geb. Frank.

64
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G r e u ß ,  f. G r a u ß .  D a s  P rom pt ,  von 1618 hat 
» G r e u ß ,  terra, sicca cinerea."

120 Der  G r e u ß i n g ,  G r e u ß n i g ,  (ä. S p . )  Waizenbier;  
(Grass IV, 344. B M .  I ,  578. Wackernagel in H a u p t s  
Zeitschr. VI, 578b. Diefenbach 110°. gl. o. 1 4 9 : g r u z -  
z i n c ,  celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
K i l i a n : » G r a u w t ,  condimentum cerevisiae, condi- 
mentum polentarium"; also Bier  a u s  (W aizen-  oder 
Gersten-) Malzwürze mit keinem oder minderem Zusatz 
des hauptsächlich vor der Essiggährung schützenden Hopfens. 
D a s  W o r t  scheint mit  G r e w z z e ,  enthülste (Waizen-) 
Körner (s. oben G r a u ß )  zusammen zu hangen. Haupt'S 
Zeitschr. V I, 329,153. Z u  vergleichen auch Heda, de 
episcopis Ultraject. p. 9 5 ,  ad 9 9 8 : „fermentatae cere
visiae quod vulgo G r u t t ,  G r u i t  vocatur.“ »Ungelt 
von W e in , M et .  Bier  und G r  a u f f i n g " ,  Mederer'S 
Ingols tadt  p. 8 6 ,  ad 1395. »Ain gutz mall mit  dreyn 
essen und mit pyer oder g r a w s s i n g " ,  MB. XXI, p .87, 
ad 1425. I n  Darenberger'S Münchner Hunder t  und 
eins (1840) I, 97 ist zu lesen: »Scheps (anderswo G r e i s -  
s i n g  genannt) ,  schlechtes Halbbier. » M a n  hat auch ainen 
angiezzer gesetzt", der sol wein und g r e i s s i n g  ( g r a u s 
s i n g )  angiezen«, Auer. Münch.  S t R .  p. 131. Nach von 
S u t n e r ' s  Geschichte der städtischen Gewerb-Policey in M ü n 
chen ( N .  hist. Abh. d. Ak. v. 1813, II, p. 480. 513)  
kostete im XIV. J a h rh ,  der Eimer G  r e i ß  »ich 40 P fe n 
ning, während der Eimer gewöhnlichen Bieres deren n u r  
30 galt. Der  Taglohn für einen M aure r  oder Zimmer
m ann  bestand in 12 dl., einem Stück Brod  des Morgens, 
Fleisch oder Käse und G r e i s s n i c h  zu M it tag .  Die 
(a°. 1420) »newen sacz der prew" (in München; Wftr. 
B t r .  VI, 142) sagen : »Ez mügen auch die prewr wol 
prewn mett ,  pir ober g r e w ß n i g k ,  wenn sie wellen, vil 
oder wenig." Die »Schenckhen säcz" (a. a. O .  p. 158) 
heben alle »Zuschencken" auf.  » S w e r  ainem Zuschencken 
darober zukaufen geit W e in ,  M et t ,  G r e w z z n i g  oder 
pyer", der wird gestraft um 48 Pfenn.  von jedem Eimer. 
A. a. O .  p. 118 sott in einem gewissen Hause »weder 
wein, noch met noch G r e w z z n i c k  noch dhainlay" mehr 
geschenkt werden. »Ein  gutes M a l  mit  dreyn essen vnd 
auch pyer oder g r e w s s i n g " ,  für  die. Armen im S p i t a l  

estiftet aO. 1418;  MB. XXI, 77. I n  einem Ms. v. 1476 
nden sich folgende »Nam des t rangkö: raifall ,  hepfwein, 

Pier, g r e i ß i n g ,  mett." Druckfehler ist wol in von Se i-  
fried's Urkunden zur Geschichte bair.  Landschaft und S te uern  
p. 412 (auch bey v. Lang,  Ludwig im B a r t ,  p. 2 7 8 ) : 
»Met, B ie r  und P r ä u s p i e g , "  Brgl .  S p .  472. A°. 1385 
wird den Münchnern erlaubt »einen Ungelt" zu setzen 
auf  alles trangkh ausgenommen allain P ie r  und G r a i s s -  
n i c k h ,  das den gnädigen Herrn in irem Preuam bt  sonn- 
derlich gedient w t rd " ;  Wstr. B t r .  VI, 171. Bey Ried 
kommt p. 629, ad 1288 ein »PerhtolduS G r e u f s i n b a -  
r i u S "  vor, der wol kaum von der Ortschaft G r ä u s s r n g  
(ibid. 958) den Namen hat. B rg l .  die M a nn sn a m e n  
G r i u z i n g ,  G r u t i n g ,  G r y t i n g r  bey Zeuß p. 407 
und Förstemann II, 603 ff. I n  Canisii lectt. antiq. I, 
p. 405 ist die Rede von einem grecingario fortiori, den 
sich persische Gesandte am Hofe C ar l  des Großen wohl 
schmecken lassen.

G roe  U se n i e r  (?). »In truca pro domino gollirium 
it. HII g r c r u  s e n i e r ,  item II schozz, it. panzirium dni., 
it. II chetenhantschüch, it. II schlappen simpl., item cer- 
vioal cum slappen, it. II sieche . . .  it. duo g r c r u s e -  
n i e r " ;  Freys. Sa lbuch ,  f. 20®.

g r e u s e l n  (groisln, g r u i s ln ) , mit  zarter,  schmeicheln
der S t im m e  reden. Die G r e u s e l  (G ru is l ) ,  Person, die 
gerne » g r e u s e l t . "  ’AldS Gruisl. Brg l .  r e u ß e n .

g r i  S g r a m  e n ,  knirschen (besonders vor Unmuth, 
G r im m ;  b. W . griasgrama~); Grass IV, 326. B M .  I, 
575. Weigand, Wbch. I ,  457.  f. oben,  S p .  9 9 5 :  g r a 
m e n .  »Stridebit dentibns, fuoset, c r i S c r a m m e t  mit 
zanen",  Cgm. 17, f. 57 b. »Infremio, der da g r i S g r a -
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m e t  vor zorn", Sem ansh .  33, f. 288. » G r i S g r a m e n  
der zende", Cgm  611, f. 48. »Scharruna  oder g r i S g r a m  
der zend", San-Zenon. 115 ,  f. 90. » S ie  g r i s g r a m e -  
t e n  u f  M agdalena,  da sie Christi Fuße salbte und m u r 
melten gen i r ; "  B r .  Berhtolt .  110. »D o g r u s t g r a -  
m e t  e r" ;  Griesh. Pred. I ,  111. Cf. Grass IV ,  326 und 
ags. g r i s t b l t u n g e , s tr ido r  d e n t iu m ,  Caedmon 4620. 
Gr im m  I I ,  584. (Die Katze) » e r g r a s t  die M auS und 
verstand sie", Buch d. W . 1485, f. 178;  (wol »ergraiff", 
wie f. 180). R  A. e s  g r i s g r a m t ,  ist grimmig kalt ;  
vrgl. g l i s g l a m e n .  D er  G r i S g r a m ,  mürrische P e r 
son. g r i  S g r a m  i g ,  ad j .

g r i s h a r i ’, a d j . ,  ( B a u r )  steifhaarig (v o n  Wolle, i s i  
die sich nicht gu t  spinnen u n d  bearbeiten, auch nicht schön 
färben läß t ) .

G r i f f e l ,  g r i e s e l n ,  s. G r u s e l .

Der  G r i e ß  ( G r i a s ) ,  im Ganzen wie bchd. GrieS, 
(ahd. g r i o z ,  mhd. g r i e z ;  Grass IV, 345. B M .  I, 577. 
G r im m  III» 379. 380. Weigand,  Wbch. I, 457.  Zeitschr.
II ,  78,7 . 3 48. 422,78. III , 462. Cf. ital.  g r e to ,  franz. 
grfes; Diez, Wbch. 409. 650'). 1) grober S a n d ; Ufer
sand; („Glarea est tenuissimus lapillus in torrente, 
g r iez ,®  Clm. 5008, XV. sec., f. 169. Cf. ahd. m e r i  - 
g r e o z ,  mhd. m e r g r i e z ,  S a n d  am Meere, P e r le ,  mar- 
garita; Grimm, Mythos.2 p. 1169. Gesch. d. d. S p r .  233 . 
B M . I, 578); flaches sandiges Ufer, (es. Th. I I I :  S a n d ) ;  
Platz am Ufer eines Flusses, wo das au f  demselben ge 
stützte Holz gesammelt wird;  daher: das G r i e ß  a m t ,  der 
G r i e ß  m a  ist e r  (die an den S a l in e n o r te n  die Holztrift  
besorgen), das G r i e ß b e i h e l ,  S t a n g e  mit einem eisernen 
Haken zum Auffangen und Abstoßen des Trif tholzes;  
( G r i e s k n e c h t ,  Sa l inenarbe i te r  im Holzrechen; G r i e S -  
m e i f t e r ,  G r i e s b e i l ,  G r i e S r e c h e n ;  J i r . ) ;  in mancher 
S t a d t  Eigenname für eine am Wasser fortlaufende Gaffe, 
z. B .  in Landshut.  in  Burghausen.  2) feinere Grütze, 
Vilmar, kurhess. Id io t .  137. H a b e r g r i e ß , Habergrütze. 
G r i e ß k n ö d e l .  Grobe Leute s&n’ wia Griasknödl, 
nk~ dass s* net rund s&n’. 3) ct. S p . , Semen. I m
Judeneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wstr.  B t r .  V I I ,  159) 
heißt es :  »Und so dein erde nimmer chöm zu andrer erd 
und dein g r i e z z  nimmer chöm zu anderm g r i e z z e  in  
den P a ren  ( » M a u r e r  p.;194: c; a r t e n " ;  Jac .  Gr im m . 
Vgl.  oben,  S p . 2 7 8 :  B a r m )  des Herrn A brahams" .  
(So ns t  hat die ä. S p .  in  dieser Bedeutung g r u o s e ) .  
' G r i e ß l a c h ,  Collectiv; B M . I ,  578.' »Sw enn e  alle vogel 
die liute schadegont baz si daz körn ezzent und ander fruht,  
diu u f  der erde stät, so izzet si (diu tu6t) nutmen g r i e z -  
z e la c h ,"  Griesh. Pred.  I, 32. „D iu  tübe ist der nature ,  
daz si nieman u f  dem velde schaden tu e t ,  wan daz si 
n iuwan g r i e z e l a c h  und ander semelach izzet," das. 33. 
g r ia s s a la t ,  ad j.; ’s Koch, Muas, d' Sölz wird scho 
gr\9ss9l9ty fängt an sich zu verdichten; (b. W .) .

'D aS  G r i e ß ,  eine Krankheit, der S t e i n (?)' . »Arzney 
für  das G r i e ß , "  D r .  Minderer  (1620) p. 230. »Kunst 
für das G r i e s  vom Probst in W e i a r n , . . .  von dem 
alten Jac .  Pu tr ich" ;  Cgm. 3 72 1 ,  f. 88® b.

G r i e s b a c h ,  meiner Eltern  und Voreltern Heimat. 
„ Ioannes  dictus de  Cubito  (G lbogen)  a b b a s  W a ld -  
sassensis  ( 1 30 6  — 1 316)  . . . P e r n a w ,  Gryspach e t
H o h e n t a n , q uae  pro tem pore  p e r  v io len t iam  a b la t a  
fue ra n t ,  r e c u p e ra v i t , “ Cbm. 9 1 ,  f. 3 0 b. Ofele,  scr.  I ,  
p .  68. Der  G r i e ß b a u m ,  ä. S p . ' ;  ahd. k r e o z p o u m ,  
ju n ip e ru m ,  Grass I II ,  121. IV ,  346. Die G r i e ß b e e r ,  
h ippophae  rh am no id es ;  (J i r . ) .

D a s  G r i e ß b r e t t ,  ( I lm )  B re t t  am Pflug, neben dem 
M o l t b r e t t .  Die G r i e ß g a l l e n ,  S te l le  einer Wiese, 
eines Ackers, die fehlerhaft sandig oder steinig ist. D a s  
G r i e ß h o l z ,  ( I l m )  Holz am Wazengestell. unter  dem 
sogenannten K i p f h a u S  und queer ob den H a c h e l -  
A r m e n  liegend, g r i e ß s c h e l i g  (griascholT), (G ra in au ,



1013 Grieß Groß Grus

Werdenfels)  von Äckern: steinig. D er  G r i e ß w a r t ,  
G r i e ß w ä r t e l ,  ä. S p . .  der Aufseher ex  officio oder 
Herold bey Kampfspielen sowohl, als ernsten Zweikämpfen, 
(wol von G r i e ß ,  arena). „ M a n  findet S t .  R h a t t  in 
dem ersten Thurn ie r  zu Magdenburg als ein G r u ß 
w ä r t  l , "  (u wol Druckfehler statt i e ) ;  Hund S t b .  I. 23. 
„ D e r  ist seiner sel ein ungetreuer g r i s w a r t e r " ,  Cgm. 
713, f. 166. Gl. o. 60: g r i e z u u a r t o ,  agonitheta; i. 
200: g r i z u u a r t o n ,  caduceatoree, legati pacis. A n m .  
D ie  Formen G r a u ß ,  G r e u ß ,  G r i e ß ,  G r o ß ,  G r ü t z  
weisen a u f  ein älteres Umlautverb g r i o z a n  (comminuere, 
klein stoßen oder hauen. ' „G ram m . I I ,  4 9 " ;  J a e .  Grimm"), 
wohin wol auch das dem Latein nach unverständliche 
f e r g r o z z i n i u ,  excollocta, der gl. i. 31 gehört. Gr imm
I I I ,  462. Grass IV ,  336. 344.

G r i e ß ,  E r e n g r i e ß ,  f. G r e t z .
g r o ß  ( g r o n s ,  grLus, g r a a s ) ,  wie hchd., (ahd. mhd. 

g r ö z ;  Grass IV ,  336. 93M .  I ,  679. W e ig a nd , Wbch. 
I ,  460). g r o ß - e i n i g ,  g r o ß m ä c h t i g ,  e n t g r ö ß  ( l v ), 
u n g r o ß ,  sehr groß, g r o ß  g e n ,  schwanger gehen. Zeit
schrift VI, 446. g r o ß  H eeren ,  (Gbrg .)  nicht gut hören; 
g r ö ß h o e r i g ,  harthörig, ( J i r . ) .  g r o ß  stkn (U. L.), g r o ß  
w e r d e n  (wirzb.), zu Gevatter stehen, wie im Hennebergi
schen: s to lz  s e y n .  Die G r o e ß ö ,  G ro e ß - ,  G r e e ß e n ;  
die Größe, „ g r ö ß e n ,  g rand ius  facere," Voo. v. 1618; 
ahd. g r ö z j a n ,  mhd. g r o e z e n ,  groß machen, neben g r ö -  

z e n ,  groß werden; Grass IV, 337. B M .  I ,  680. Zeit
schrift i n ,  331'.

D er G r o ß ,  (H oiß , Klbck.) M ehlgries, Grütze. D a s  
G r o ß m u e S ,  M u ß  oder B rey  au s G ersten- und Haber- 
grütze. D rg l. G r a u ß  und G r ie ß .

G r o f f e t l ,  f. G r o fc h .
D e r  G r o ß e n ,  der G r ö ß l i n g ,  die S p ro ß e ;  junges 

Waldbäumchen; G r ö ß i n g ,  G r ö ß l i n g  ( Z t r . ) ,  junges 
Stämmchen von Nadel- und Laubholz;  (cf. dän. g r ö d e s ,  
keimen: g r ö d e ,  Wuchs, jedoch engl, to grow);  Castelli, 
Wbch. 149: G r a fs , G r a s sa d , D ä n a g r a fs , (cf. h o b 
let 119; f. G r a ß  und G r o t z e n ) .  Zeitfchr. IV ,  244 , io. 
" D a s  Fewer ist a in so allgemaineS Zeichen der Liebe, 
als  der Zaiger des B ie rs ,  der T a n n  e n g  r ö ß l i n g  des 
WeinS, daz rot  Fleckel des M ets ,"  Bog n .  Mirakel. „Kainer 
fol mit  gefchlachten grüenen stämmen noch G r e ß l i n g e n  
zeunen", t irol.  Waldord. v. 1551, Cgm. 1203, f. 60». 
DctSChrifs oder C h re fs , die grünen abgehackten Aefte von 
T a n n e n ; c h r e sa , Reifig sammeln; (B o ra r lb . ) ,B erg m ann ' -  
Walser  92. s. kr essen .  DaS G r o ß  ach (Grassa1, Grassat, 

122 Grasslat, Grasta’), Collectiv: Nadelholzsproßen u. Zweige. 
S i e  werden in vielen Gegenden,  nachdem man fie klein
gehackt oder geschnitten, dem Vieh untergestreut, oder au f  
feuchte S t r a ß e n  und Wege geworfen, damit fie faulen und 
zu D ün g e r  tauglich werden. I n  Hübner'S Bschrbg. v. 
Sa lzb .  p.  363 kommt g e s c h n i t t n e s  T a n n g r a s s a c h  
als  Viehfutter vor. Cf. D a c h s s c h n e i d e n ,  g r ö ß e n  
(einen B a u m ) ,  ihm Zweige abhauen.

Der  G r u s e l ,  der Schauder.  (Aschaff.) as is e~ 
0riss9l a u "  zes6a~; grissalig, grausenhaft. B M .  I, 585. 
g r u s e l n ,  schaudern. Cs  g r u s e l t  mir  die H a u t ,  es 
g r u s e l t  mir (vor Ekel, Abscheu, Frost, vom Kriechen und 
Krabbeln eines Thierchens u. drgl.).  Zeitfchr. III ,  288 ,is.  
426,28. V, 146. 442. „ G r u s e l e n ,  formicar  c u t i s , "  
Voc. v. 1618. „ V o r  forcht g r i t f e i t  mir gleich die 
H a u t ; "  H. Sachs  1560: I I I ,  I ,  262.

D ie  G r u s e l ,  (schwäb.) das Gänschen. D g l. Zeitfchr. 
V I ,  266,51. „Indem  w ar gleich fein g r u f e l  stallen", 
(alias „M errhen", M äh re, S t u t e ) ; H. S ach s 1560: II,
IV , 74b.

D ie  G r u s e n .  „Die g r u s e n  uz dem krut buhen", 
s. o ben ,  S p .  4 95 :  d a u h e n .  Zeitfchr. V I ,  210.

g r u s g e l b ,  g r u s e l g e l b ,  schreyend gelb. D4s Wachs, 
is g ru ilg fl. Salzb .  gruslklaa", sehr klein, ’s Deena-1 
is gru*lkla9~.
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g r ü e ß e n  (griess-n, o.pf. greissn), wie hchd. grüßen, 
(ahd. g r u o z a n ,  ansprechen, compellare, mhd. g r u e z e n ;  
G ra f f lV ,  337. D M .  I, 688. Weigand, Wbch. 1 , 462. Cf. 
gl. i. 703. 704 :  r u o z z i t ,  suscitat, movit; g e r ü z z e n ,  
D iu t .  III, 82. 90.  g r u z e s a l  (es  steht g e r u z e s a l ) ,  
trihulationes; Cgm. 17, f. 40» cf. B M .  I ,  684. g r ü z ,  
No th  (?); D iu t .  III, 66). „Und sol sein Horn nicht plasen 
in  dem vorste noch die Hunde nicht g r u z z e n " ,  Schwa
benspiegel, Cgm. 6 3 ,  f. 83b. „Daz  ich in  (den Hund) 
mit  iagen solte g r ü e z e n " ,  Labr. 385. Q ruafr m »  
d lT sehn, grüße m ir  die Ursch; Kürfinger,  Oberpinzgau- 
177. Bregenzerwald, Ostschweiz noch grüaza~. Zeitlchr. 
III, 346. 400, l I , io .  V, 438.  R .  A. H a t  dich ic. der 
U n g e sc h ic k t  g r ü e ß e n  l a ß e n ?  hast du eine Ungeschick
lichkeit begangen? D e n  Z a u n  w e g e n  d e m  G a r t e n  
g r ü e ß e n ,  jemanden aus geheimen Nebenabsichten schön 
thun, i. B .  der M utter,  um Z u t r i t t  zur Tochter zu haben, 
g r ü ß  v a r .  „Gutwill ig, holdselig und mitsam, g r u ß p a r  
und freundlich jederman," H. Sachs  1560:  III, III, 34». 
u n g r ü e ß b a r ,  nicht leutselig. „SchlechteHofleute machen 
einen jungen Fürsten u n g r ü ß b a r ,  er spricht niemand- 
zue, das doch ainen Fürsten nit  angenem macht", Ldtg. 
v . 1514 p . 94. D er  G r u e ß ,  wie hchd., (ahd. mhd. 
g r u o z ;  Grass IV, 343.  B M .  I ,  682.)  „ J a g t  man in 
den Hund Harre) lustlich a n ,  so jagt  er süze, will aber 
m an in  fremden, so siecht er swrgent für  nach einem 
g r ü z e " ,  Labr. 556. „ S i e  kobernt vil gar  bi sunderm 
a r ü z e .  das. 337. „ O  we, Hoffe und Gedingen,  sol iuwer 
jagen süeze mich nicht ze g r ü z e  bringen?" das. 466.

D ie  G r ü ß ,  (Jägersp r.) die G rußzeit, Hegezeit von  
W alp u rg is b is  J o h a n n i, w o die V ögel in  der B ru t und 
das W ildpret im Setzen begriffen, und daher niemand, 
um  zu jagen , in  den W ald gehen soll: (v g l. mhd. diu  
g r u o s e ,  B M .  I, 682. V ilm ar, kurheff. Id io t . 130). „ I n  
der G r ü ß  und auf den S a m en  soll m an keinen Hasen 
schießen"; O .P f .  L .O rd . v. 1657, f. 489. „H art- of 
g r e e c e "  erklärt W alter S c o t t  im  Gedicht Rokeby, 3 K ap., 
25 S t .  durch „beer in  season".

G  re sch, M argareth; Lindermayr 73.

D er G r o s c h e n ,  ä. S p .  der G r o ß ,  vom  m ittel
lateinischen Ausdruck (denarius) g r o s s u s ,  deutsch: 
g r o s p h e n n i n g ,  dick P f e n n i n g .  ( D a s  oldenburg. 
a r o t e ,  holländ. g r o o t ^ e ,  engl, g r o a t  fugt mehr zum  
hochdeutschen g r o ß ,  g r ö z ,  niederd. g r ö t ,  a ls  zum la
teinischen crassus, von welchem m an das barb. lat. grossus 
ableiten w ill. Ducange III, 672 ff. D iez , Wbch. 184. 
V g l. mhd. g r o s ,  g r o s s e ,  B M . I ,  578. „I g r o f f e t l  
ist 8 dn., I g r o sc h  — 5 chreuzer, 24 grosch =  I duca- 
ten;"  Cgm. 740, f. 12). Ast glang i’ in  Sack, w o -r -i’ 
dert nu a Oröschperl a bluatigs kriagn mag," S te lz -  
hamer 123. „Zw en g r o S ;  sechs g r o ß ,  zwen g r o f e n ; "  
MB. XX I, 616. 616, ad 1462. XXIII, 646. 616. A<>. 
1390 sollen keine h a lb e n  g r o s s e n  weiter geschlagen 
werden, und diese 3 dn. gelten, (Lori, M zR . I , 21); a°. 
1433 gehn 20V2 b e h e m isc h  g r o ß  au f den G ulden rhein., 
(MB. XXIV, 611); a<>. 1436 schlägt Herrog J o h a n n -  
G r o s s e n  zu 7 dn., 20 a u f einen G ulden rheinisch 
(4  ß. 20 d n .; ibid. I ,  33); a°. 1459 wird der alt 
b e h a im is c h  G r o ß  au f 7 dn. guter und 15 dn. böser 
M ü n z festgesetzt, (L ori I ,  74); a°. 1465— 1499 g ilt der 
b e h e m is c h  g r o ß  8 dn. A ugsburger, (MB. XXIII, 633. 
646. 616. 669); a°. 1606 werden gemacht b a y r is c h  
w e iß  G r o s c h . der ainer drei E ts c h k r e u z e r  oder ain lft-  
halb schwarze P fen n in g  g ilt ;  dann G r ö sc h  l .  auch S i b  n er  is s  
gen a n n t, der einer 7 schwarze P fen . oder 2 Etschkreuzer 
gilt, (ibid. I, 121. 124. G em . R eg . Chr. IV, 137. 177); 
a<>. 1610 — 1613 gelten 2 neue böhmische G r o s c h e n  
5 Kreuzer oder 17V2 P fen n . und der S c h w e r t g r o s c h e n  
9 P f . schwarz. M ., (K t. Lhdl. XVIII, 197. Lori, M zR .
I, 163); a°. 1611 kommt vor ein salzburg., 1516 ein  
R egensspurg. G r o s c h e n  zu 4 Kreuzern, (L ori I , 148.
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G em . E h r . IV, 3 0 3 ) ; a°. 1 63 6  ein G r o s c h  zu 3 kr. 
(L o ri I , 1 9 1 ) ;  Av. E h r . 65  schlägt den bayrischen G r o 
s c h e n  zu achthalben P fe n n . a n ;  a°. 1669  w ird  festgesetzt 
ein  R e i c h S a r o s c h e n ,  deren  21 S tü ck  60 K reu ze r, u n d  
ein G röschlem , deren 84  S tü ck  60  K reuzer gelten . U nter 
der B en e n n m rg  G r o s c h e n  oder D i c k p f e n n i n g e  w er
den in  den M ünzgebo ten  v. 1506 und  1513 (L o r i I ,  
1 1 7 . 1 4 9 . 1 6 3 )  allerley ausländische von  2*/2 b is  63  
P fe n n . geltende M ünzstücke au fg efü h rt. Um 1538 erschei
nen  „die g r o ß e n  s i l b e r n  G r o s c h e n ,  ha lb  u n d  ganz 
G ü ld en e r, so a u f  30  und  60  K reuzer gem ünzt find ,"  oder 
die g a n z e n  u n d  h a l b e n  O r t  (o d e r V ie r te ls )  G u l d e -  
n e r - G r o s c h e n  oder G u l d e n - G r o s c h e n ,  (L ori, M ar. 
I ,  2 0 8 . 2 1 2 . 2 1 7 . 2 1 9 . 2 2 9 . 2 7 6 ) . V o n  den vorzüglich 
b ew äh rten , im  böhm . J o a c h im s th a l gem ü n zten , oder 
J o a c h i m s t h a l e r - G r o s c h e n ,  oder schlechthin J o a c h i m S -  
t h a l e r n ,  erhielten in  diesem Z e itra u m  alle silbernen 
G roschen dieser g rößern  A r t  den N am en  T h a l e r ;  L ori 
I ,  2 1 0 . 2 1 8 . 2 2 4 . 2 3 6 . „ E in  P a r  Eevolk m ag in  ein 
Hochzeit einen T h a l e r g r o s c h e n  oder G o ld gu lden  schen
ken;« A m b. S ta d tb .  v. 1 6 6 4 , 36 . Noch a°. 1 6 0 0 - 1 6 2 3  
kömm t m itu n te r  die B e n e n n u n g  G u l d e n - G r o s c h e n  
neben G u l d e n - T h a l e r  v o r ;  L o ri II, 198 . 206 . 3 4 6 . 
D a s  V oo. v. 1 4 2 9  g iebt G r o s c h  durch regaloa ( s p a n , 
real, welcher ein real de vellon, d. i. 1/5 K reuzer, b is  
zu einem real de a ooho , d. i. ein spanischer T h a le r, seyn 
kann). S .  G u l d n e r  u n d  T a l e r .

D e r  fetzige in  B .  übliche G r o s c h e n  ist eine S cheide
m ünze von  S i lb e r ,  welche 3 K reu zer, oder den 20sten 
T h e il eines G u ld e n s  (2 4  G u ld en  a u f  eine feine M ark  
S i lb e r s  gerechnet), au sm ach t. D ieser G roschen ist daher 
vom  sächsischen (2 4  sächsische G roschen — 1 T h a le r  sächs.) 
u n d  an d e rn  G roschen w ohl zu unterscheiden. E r  b e träg t 
n u r  4/b vom  sächsischen sogen an n ten  g u t e n  G r o s c h e n ,  
welcher g leichfalls a u s  12 (sächsischen) P fen n in g e n  besteht, 
die abe r 15 bayrische ausm achen. H ingegen ist er gleich 
sechs F ü n f te ln  vom  sogenann ten  M a r i e n g r o s c h e n .  —  
R .A . B e y  G r o s c h e n  seyn, bey V ers tan d ; F irm enich  I ,  
1 16 ,8 . II, 11,74. g r o s c h e n s i e c h ,  geldg ierig ; (O .S c h w a b ., 
A u rb .) .

D ie  G r ü s c h e n ,  plnr., (S ch w ab ., T y ro l)  die K leyen. 
T eu fe ls  S e g i ,  B arack  9431 . 11095. Z e itfch r.,III, 4 64 . 
V , 441. VI, 44. „ G r ü s c h ,  furfures;" Voo. v. 1618 . 
( D a s  i ta l .  la ornaoa läge näh e r a ls  das  g r u z z e ,  e r ü c i ,  
furfures, der gl. o. 146. 403. gl. i. 130: (rufe, furfur. 
D g l. N otk . 77,24: c r u z z e m e l o ,  manna; G r a s s II, 713. 
D ie z , W bch. 3 9 8 ). V rg l. G r a u ß .

„ D ie  G r u s c h e l ,  ( P f a lz  —  R h e in b a y e rn , R h e in -  
hessen — ) die S tachelbeere. Auch am  N iederrhein , z. B .  
aachenifch: Kroschel, Krusohel. I n  A dam  Lom ceruS 
K reuterbuch (1 582  la u t  der V orrede  geschrieben): K reusel- 
bee r, G r o s s e ! b e e r ,  K raußbeer. D e r  lateinische N am e ist 
in  späte rn  botanischen B üchern  groseula und  grossularis, 
( i ta l .  grosella, fran z . groseille; D iez , W bch. 184 ). O b  
diese a u -  keltisch g r w y S ,  S tachelbeere, (Leo'S Ferienschrif
t e n ,  S .  3 3 ) ? "  ( W e ig a n d ) .

D ie  G r u i s c h ( ? ) ,  ä . Sp . „ P fo rip fu isc h ! d iu  frow e 
beiz um b  a ls  ein g r u i s c h ; "  S .  H elb ling  I ,  121 6 .

Der (Brust, (Hauser) da- Gerümpel, s. Rüst.

114 g r a te n ,  (D llr .)  große, weite Schritte machen, lat. 
gradi; bey Wackiu-: „ g rö te n ,  divarioare." Cf. ahd. 
p ik r i tu ,  inchoo, (Grimm l s p. 664. 668. BM. I, 677: 
g r ite . Kämt, grein, grefh, gre, arerno, gräfte, gredö, 
eo, ifl, lt ,  imus, iti», euni; in allen andern slawischen 
Dialekten ausgeftorben. Jarnik p. 226. s. g r a i t e ln .

g ra tfch in k e t, achj., schiefe, besonder- an den Knien 
zusammenstehende Beine havend.
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D ie  G r ä t  und  die G r ä t e n  (GrAd, GrAdn; a u -  
m hd. d e r  g r ä t ,  plur. die g r c r t e ,  wie die B orste  v o n  
m hd. der B o rs t; B M . I, 66 6  f.):  1) die hervorstehende 
S p itze  a n  den G e rs te n - , R o g g e n -  oder W e iz e n -Ä h re n ; 
G r a n n e ,  S p r e u  ü b e rh a u p t;  ( J i r . ) .  G rad n, S p r e u .  
Auch das hchd. G ra n n e  scheint a u s  G r a ' n  zusam m en
gezogen. „Arista, g r a d ,  am ."  A ven t. G ra m m . 2 ) w ie 
hchd. G r ä te ;  F ischgräte. „ I n  diser reu ß  fachst n it  a in en  
g r ä t , "  sag t sie spröde zu ih m ; Cgm. 2 7 0 , f. 8 3 b ( 3 7 9 ,  
f. 4 3 ) .  Kae~ Qrddl Fisch, nicht d a -  mindeste v on  
F ischen; „N icht ein G r a t l  hab ich g 'sehn v o n  allen  euern  
O b s t ,"  B uche r's  K inderleh re. „ D u  bist ein visch unz  ü f  
den g r ä t , "  sagt C o n ra d  von  W irzb u rg  (G o ttf r ie d  v o n  
S tra ß b u rg )"  zu r J u n g f r a u  M a r ia ;  H a u p t 's  Zeitfchr. IV, 
6 3 7 , 6 5 ,i i .  „ E r  ist nicht visch unz  an  den g rä t ,"  H a u p t '-  
Zeitfchr. VI, 492,128. 496,264. (f. oben. S p .  7 7 1 : F is c h ) ,  
g r ä t i g  (grAdi’) , adj., vo ll G rä te n , a u - g r ä t e n  (aus- 
grAdn), von  G rä te n  säubern . G r im m , W bch. I , 8 7 7 . 
' d u r c h g r ä t e t ,  durch u nd  durch v o ll G rä te n . S ta c h e ln ;  
B M . I, 6 6 7 /  „ I s t  d ir b in  herz d u r c h g r e t ,  daz du  ein  
stunt bist w orden ,"  A ltsw . 180,36. „ S ie  ist so g a r  d u r c h 
g r e t  und  a lle -  zo rnes v o ll ,"  das. 185 ,11. |. g r ä t e n .  
3) scharfer R a n d . (s. A d e lu n g : d e r  G r a t ) ;  auf da Grdd 
fürt ge~. W e n n  das M esser ic. zu scharf geschliffen ic. 
is t, daß sich die Schneide u m leg t, so h a t '-  en Grad. 
(s . Z a d e l, 2 ) .  g r ä t e n ,  e i n g r ä t e n  (d a s  D ach ) die 
R ä n d e r  u nd  F u g e n  der Z iegel m it M ö rte l belegen. „ D ie  
D ächer u nd  F euers tä tte  sow ohl in  der B e r k r ä t h -  a l s  
V erstreichung in  gu tem  S ta n d  h a l te n ;"  A nfp . V e ro rd . 
v . 1752. V rg l. „Zieldecker der den g e r ä d t e n  D ächern  
R echt th u t ,"  in  G e m e in e r '-  R eg . C h r. III, 3 66 . 4 ) fig.
das  Ä ußerste (S p itze , B ergrücken)'. R .  A. ( in  der W e tle ra u )  
bis uff de~ Gräd, b is  au fs  Ä ußerste; W e ig an d , oberheff. 
J n te l lb l .  1 8 4 6 , p. 248 . g rü n d  u n d  g r ä t ,  funditua; 
f. oben, S p .  1 0 0 4 : G r u n d .  „ M it  g rü n d  m it g r a t ,  m it 
w u n n  m it w e id " ;  „ m it  g rü n d  m it g r a t ,  m it steg 
m it w e g " ; m it hegen m it zü n en , m it w u n n  m it w eid, 
m it g rü n d  m it g r a u t " ;  m  T h u ra a u e r  U rkunden  bei 
Zeerleder „ W u n n  und  W eide" (C o n s tan z , 1 8 4 5 ) , p. 37 . 
44 . 45 . 'D e r  R ü c k g r a t ,  ä . S p . ,  wie hchd. d a s  Rück
g r a t ;  B M . I ,  5 6 7 ' „ D a -  g r a t r u g k l e i n ,  den g r a t -  
r u g k e n " ;  Cgm. 6 0 1 , f. 1 12 . Z e itfch r.II, 3 4 7 , IV, 2 6 3 ,11. 
330,31.

g r ä te n ,  (schwäb.) unwillig machen; ss grät mi’, 
eS ist mir verdrüßlich. Sp. W. ss isoht o~ kJki's was 
'Kinder freut und di Alte" grät. I hä s 8oho" 
ve'numme", dAs 's offt aene' hrat, daß es ihr oft leid, 
wehe thut. Bral. oben, S p .981: sich grA-n u. Th. III: 
rAnten. Zeitfchr. II, 348. g rä t ig ,  g r ä 'ig ,  unwillig, 
verdrüßlich. Zeitfchr. n ,  348. V, 39,40. sich g r ä te n  
(grAdn, grA’n), ( I n n ,  Salzach) sich bekümmern. Zeitfchr. 
II, 348. Und e g rd -r -? t  si' um nioks als um dAs 
Broud, das er Ass. Dä trAmt dän zwaen eppes grausig» 
und si’ grdt'n si’ bitte" dAswAgng. GsohAhh eem eppes 
bbs’s, I müesst mi' z* tod grd'n um 'o~ Buebm. 
Göschl, Genesis oap. 39, v. 6; c. 40, v. 6; o. 42, v. 38. 
Vrtzl. grAdera, welche- vielleicht als a ro e te rn  zum alten 
g r a t id a ,  diligentia, g r ä ta g ,  avidu», inhians (gl. a. 
88. 448. 466. i. 686.) gehört, (cfr. gl. i. 19: intentä 
(meditatione), in g ra t ig e ro ,  wie statt g r u t ig e r o  zu 
lesen scheint). GrassIV, 811. 312. DM. I, 677. Zeitfchr. 
V, 440. VI, 210. Vrgl. 2) grätschen.

g r a i t e ln  (graedln), vrb. n ., auseinander sperren 
a) die Finger: e~* grc&dXti Hand voll, so viel man mit 
au-gespreizten Fingern einer Hand fassen kann, b) die 
Beine; daher: schwerfällig oder mit Anstrengung gehen 
oder steigen, klettern, klimmen. „Schau, wie e wide 
dehergraodlt / (Ohne Gesellschaft) (dä krdlt mer ume', 
isst und trinkt, schlaft e i ' ; Seidl, 3 . Au-g., 142. „Dä 
kräl I stAd aufoe* aus'n BAtt“; das. 261. „ G r a i t le n ,  
divarioari," Prompt, v. 1618. sich ver- oder z e g ra i-  
de ln  (vo’- oder z'graedln), die Beine so weit aus
einander setzen, daß sie nicht wieder können zusammenge
bracht werden. Der Och», di Kue hät si aufm Bia
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TogroQdlt. Die G r a i te l  (Graodl), die beyden aus
einander gespreizten Beine, o" QrcncU, o" weidA Qrc&dl 
mach»'"'. gra itle risch  (graodlorisch), adj. u. adv., 
mit weit auseinander gesperrten Beinen, (z. B . stehen, 
gehen, fitzen). Castelli, Wbch. 148: g ra law adschad , 
knieweit; grasch ingad , knieeng; a gratchingadd Kea’l, 
ein Kniebohrer. Der © ra ite lw a g e n  (GraadlwAgng), 
(Ilm) ländliches, aus Stecken gemachtes Spielwerk der 

185 Knaben, das von ihnen als Wagen gebraucht wird. Ver- 
-rnuthlich von den zwey im Halbkreis gebogenen Stecken, die, 
wie ausgespreitete Beine gegen einander stehend, die Räder 
vorstellen. S . g ra te n ,  © r i t t  und grätschen.

Die G re te l  (GrAdl, GrA’l, Dimin. GrSd»-i, GredAl), 
a) Margaretha; Zeitschr. II, 79,4. III, 1. ff. 176,274. 
371. 373. 652,5 IV, 101,5. 156. 639. 117,U. VI, 460. 
462. 458. b) scherzhaftes Appellativ für jede jüngere 
Weibsperson. Aschen-, B a u e rn - , P u tz - , L au fs -, 
T an z - , T u tte n -  rc. G re te l. HAnsl und Qrödl, aus
gestopfte Figuren, welche am Pfingstmontag hie und da 
von dem jungen Volk herum geführt werden, indem es ste 
posfierlich mit einander tanzen läßt. Auch auf dem soge
nannten Maybaum hat der Hans mit der Gredel manch
mal auf Windrädchen tanzend zu figurieren; f. oben, 
Sp. 436: P f in g s t l in g .  Im  Scherz wird ein verlieb
tes Paar HAnsl und Qrrtdl genannt. R. A. HAnsl und 
Oridl spiln. »Hansel, wo hast dein G rä th e l  gelassen?" 
Anfang eines Liedes (sec. XVII.), Cgm. 3668, f. 16. 
Und de HAnsl und 1Oredl häbm Urlaub gnumme", 
nach» sAn’ die ZAhhar aus’n Augngo~ grünn»', 
und die ZAhhar aus’n Augngo" und di Trän»' aufs Wang, 
und da' HAnsl und *Qredl kemew- r - A’ nimm»' zsam. 
Die G rk te l  in ,  u n te r ,  h in te r  der S ta u d e n ,  
nigella damascena L ., der schwarze wilde Kümmel, auch: 
der Teufel oder © reichen im Busch genannt.

Die © r i t t ,  © r i t t e t  ( Grid, Gridl), die Gabel, 
welche die beyden Schenkel am Rumpfe bilden. Zwischen 
de' Chridl, zwischen den Beinen. »Passus, schriet, g r ie t" ;  
Clm. 6877 (sec.XV., 1449), f. 131. VII. Com.; g r i t ,  
g r i i t .  Schritt; g r ite n . schreiten, rittlings fitzen; die 
© r i t te la ,  Schenkelöffnung; g r i t t e lo s .  rittlings, (goth. 
g rid S , Schritt; ©raff IV, 304. BM  I, 677. Vilmar, 
kurheff. Idiot. 133: G ra d e l, G r a l l ,  G red e l, G re ll.  
Zeitschr. V, 441. cf. © red , gradus). Die Gr id l -  
spe r r ,  ein Übel. g r i t t l ic h ,  g rittisc h , g r i t t l i n g  
(gridisch, gridling, gridlisch), adv., mit auseinander 
gesperrten Beinen, rittlings.» Vilmar, kurheff. Idiot. p. 134. 
G ridlisch  auf etwas fitzen. »Setzten jn g r id l in g  auf 
die Schranken;" H. Sachs. »Brett in wafferSnot er oben 
g r i t t l in g  darauf faß"; das. 1612: II, III, 326. cfr. 
gl. i. 494; g r i tm a l i  und c r i tm a l i ,  paesus, und wol 
kein Schreibfehler statt sc ritm a li. ©raffn, 716. IV, 311.

g r u t t ig ,  s ta in g ru tt ig , s. k ru ttig .
Die G r u e t ,  ä. S p ., ahd. g r u o t l ,  viror, mhd. 

g r u o t ,  das ©tunfein; ©raff IV, 298. BM. I ,  681.

g rätschen (grAtsohm), mit auseinander gesperrten 
Beinen gehen; verächtlich: gehen überhaupt. Weigand, 
Wbch. I, 454. Vilmar, kurheff. Idiot. 135. Zeitschr. n ,  
84,20. 348. V, 460. 442. V I, 372. S . g ra te n  und 
g ra i te ln .  2) grätschen (grAtsclvn), auSgrätschen , 
derg rä tsch en , vrb. act., ausfindig machen, aufspüren, 
bemerken; (es. schlefisch: g rä tschen , unbehilflich schreiten; 
g rä tschen , plump zugreifen, ungeschickt betasten, be- 
g ra tsch en ; die © ratsche , © rö tsche, Hand; Wein
hold, Wbch. 29). Die GrAteohen.  (Erlangen, Rürnb., 
Rath Her) langsame Person, besonder- Weibsperson. 
Vor der» kAw mo nicks vo'stAcko", dA de grätscht Alls, 
ßi ffi’ts nit näch, bis s o~ Sach degrdUcht hkt a b 
grätschen. „I bi" soho" oft beim Fensterl Ä’krAtsoht 
(ertappt?) wum, drum hkb 1 auf di$ Aldm so an Zum“, 
Kartsch II, 13. Einem etwa- abgrätschen  (A'grAdsohn),
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ihm. wa- er geheim halten will, entlocken. Praschius ver
bindet dieses g rä ts c h e n  mit g r ä t e n ,  g rä ts c h e n  (schrei
ten). indem er sagt: » g rä ts c h e n  grassari, e r g r ä t s c h e n ,  
grassando assequi." »DeS Weibs M ann hat ste e r -  
g r e ts c h t ,  als ste eben schon zu Schiff gehen w ollte;" 
Wurstisen BaSl. Chr. ad 1410. V rgl. unter g r ä t e n  
die Note zu g re d e r n  u. Th. III, r a t e n ,  3: R a te r s c h ,  
r a t i s c o n .

Die G rä ts c h e n  (GrAdechn), (O .L.) S taude, S trauch, 
g rits c h e n , (b .W .) Eo'dApf-l griUch-n. nach der Ernte 

nach den allenfalls vergessenen den Boden durchwühlen.
A~ ’n Haus ummd griUch n , kleine häusliche Geschäfte, 
unnütze Geschäfte treiben.

Der © ritsch e t, W e ib e r g r i t s c h e r ,  M ann, der stch 
um Weibergeschäfte annim m t. Vrgl. g r ä ts c h e n  und 
g r ä t e n ,  Note. Zeitschr. V, 442.

Die » G r i t s c h e n " ,  1) R ttm .) Kothlache, Lache im 126 
Wege; kärnt. g rA s , M orast; Ia rn ik  p. 226. Cs. Zeitschr.
V, 442: grotsoh-n, sudeln. 2) Weibsperson.

»© rutsch , damma, melotes", Semansh. 34, f. 201. 
»Dampna Hamster, caper silvestris albis comibus et 
latis grützsch"; Clm. 6877 (XV. sec., 1446), f. 109. 
Diefenbach 165b. »Reht als dy grutschen und maur- 
werff machten sy lochet grüb und kerff", M .. Beham, 
Wiener 118,21. 380,io. cf. K rätscher, © rits c h e rl,  
K r i t  scher! oder Erdzeißerl, aretomys citillus; Seidl, 
Finserln (1839) II, 93. es. G reze l oben, Sp . 1010, 
unter © r e ß e l .  Castelli, Wbch. 152: der Grid  s ch ,  
Spottname einer kleinen Person; das Gr ideoha ' l ,  die 
Scheermaus. ____________

© rav , grev re. f. G r a f ,  g re f  ic.

© ra w , grew  rc. f. © ra ,  g re  ic.

© rätz, © ratz , Ortsname, alt: zeG razze, G räzze , 
© retze, aus dem obliquen Casus ©radce von ©radee. 
f. K reb s.

'© retz  (?)/ Kretz, alietus, wannebechel, Voc. Brack, 
f. 51. Diefenbach p. 22b. 637®. cf. oben, Sp. 129: 
E re n g rie ß .

g r iz g ra m e n : es g r iz g ra m t (von Kälte; b.W .). 
's. g r is g ra m e n . '

gri tzo-grA,  g r i t z -g rA ,  (Aschaff.) ganz und gar 
grau. Vilmar, kurheff. Idiot. 138. Zeitschr. V, 170,m .  
cf. kitzgrau.

Der G ro tzen , © ro ß en , der © rö z lin g , © rö ß -  
l in g ,  G r ö ß ln g ,  Dim. da- © rö tz le in  (GrAzzl), die 
Sproße, besonders die Wipfelsproße vom Nadelholz, da- 
GipfelreiS; das Herzchen im Salat, Kohl und dergl.; 
jeder Zweig von immergrünenden Gewächsen, wie die 
Dächsen. Zeitschr.IV, 244,io. cf. unten: der K retzen. 
»Wer dasselbe holtz bestumelt an  dem g ro ß e n " ; Pas- 
sauer S tdt. Rechtb. Me. o~ K?lhhgriizl, Kohlherzchen, 
o" Tanne"-, e~ Feiohtn-, o" Bösmari"- Grötx’n , ReiS, 
Zweig. »Jn ein weißdennen © re ß t in g  (Tannenbäum
chen) 2 Kreuz gehauen"; Lori, Lechrain 470. 416. »Ain 
»eichten g re ss in g , ain verchiner g re s s in g " ;  MB. I. 
4.35. Der © ro tzen . die G rötzen (?), Bezeichnung einer 
Örtlichkeit, einer Waldgegend, Heide (?); vrgl. Zeitschr. 
VI, 235.376. V, 442: das © erütze, die © rü tz / »Wenn 
8 i" de' Früa roud ls am OrStz'n (die ostwärts liegende 
Waldgegend), so rengts dor-Af spkt Aber As d1 Fotz n, 
(ObrM.). es. oben, Gp. 1006: © tu n  zw it. (DieRufian) 
anders nit begerend beginnen denne den luten abslaiezen, 
gimge er in ain g ra ie z e n  (Barack: »gaitzen") und tät 
mit truwen mit dem pfluog buwen und wär ain bider- 
man so würd er de- galgen erlan", des Teufel- Gegi, 
Barack p. 403,1257® g r ö t z e n ,  a r ö ß e n ,  g r ä ß e n  
einen (Nadel-)Daum , (salzb. Daldord. 60. 89) ihm
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Äste und Zweige (D ä c h se n )  abhauen. »W ie e- mit 
dem © r a f f e n  oder Schnaidten der Pemb gehalten wer
den soll.« Vrgl. G r o ß  und G r ie ß ,  Anmerk.

g ro tzen , vrb. n ., was g ro p p e ze n , d. h. rülpsen, 
„gro tzen , rotzen. rützen, fpirtzen", Furatenzell 66, f. 61». 
„Inghm ea: g rotzen , rochzen, blasen; inmunditia: tue? 
zen, fpürtzen, speien", Cgm. 3985, f. 3. BM . I , 889. 
Zeitfchr. III , 545,2. V, 442. Der G rö tzel. RülpS. 
„Wann auch einer einen G rö tzel gehen läßt oder sonst 
ein grobianifch fäwifch Etückel brauchet", Albertin'S Guß- 
man p. 163.

Der G rü tz / was G rü b S ; f. oben, Sp. 984/ „Wer 
die öpfel inwendig auzfneid und den grütz da von werf", 
Konr. v. Megenberg, f. 220. Pfeiffer p. 374,7. Dilmar, 
kurheff. Idiot. 229: der Krotzen.

(Dialektische Formen, anfangend mit G w , find gewöhnlich in G e -w  
aufzulösen, und daher unter W zu suchen.)

Der G w a l t  e r , das G w  ä l t e r  l e in ,  (Jfarwinkel) der 
Behälter, das Behälterlein; (J ir .) Kammer; (G-w statt
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B-h). „Auffer der S tu b e  befindet sich in den übrigen 
Kammern oder sogenannten G w  a l t e r n  kein O fe n " ;  
Hübner, falzb. L.Grcht. Werfen.

Die G w a rd i , ital. la guardia, franz. la garde; 
Diez, Wbch. 187. o~ Salve -gtodrdij ital. salva guardia, 
franz. aauve-garde, Sicherheitswache. „Weil ich han ge- 
rust mein g w a rd i und trabanten", H. Sachs 1612: 
I I , I I ,  133 (1560: H , H , 66). „Hauptmann über die 
G w a rd i" , Hund, S t.D . II, 169. „. . Der sich keiner 
g w ard i oder hoffprachts achtet. . .; Puterbey, München 
1581. „Unser Zeughäuser, Munition, Befestigung und 
G u a rd i" ,  Ldtg. v. 1568, p. 19. „Auff der G u a rd i  
sein, excubare. Cohors praetoria, die G u a rd i" , Prompt, 
v. 1618. „N. ein Soldat in der churfürstlichen G u a r d i  
zu Ingolstadt", ad 1635. „ Q u a r t i - S o ld a t " ,  Ldtg. 
v. 1669: 37. 499. „Duell zwischen 2 leibguard i Hat- 
fchier", Acta ad 1687. „Und wann er schon höret die 
© w ardp  auffchreyen: wer da?" Hentfchel's Predigten 
p. 182. „Lieb ist die best G w ardy", S.Frank. Castelli, 
Wbch. 158. 159: „die G w artid am , eine stolze, vor
nehme Frau. Die © w a rt, ein Rudel, ein Haufe von 
gemeinen Menschen. D l gehd a Qtoart Schnipfa' mit 
anSnda." Vrgl. g a rte n .

H.
Bier mW zwanzigste Abtheilung.

( I n  Hinficht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs - St vielleicht in G'h aufzulösen, ist auch die Abtheilung K a zu vergleichen.)

127 b A~ 1 Interjektion des Fragens, nicht ganz dem auch 
hchd. he! entsprechend. Grimm, Wbch. III , 248. 300. 
IV, n,5. I, 190. BM. I, 594. Vilmar, kurheff. Idiot. 142. 
Zeitfchr. II , 109. V, 403,63. 444. VI, 517,6. hA~ d u , 
h A ~ -r-9 , hA~ a*, hA" z! h A~ na ! che, sage du, sage 
er, sage fiel saget! sagen Sie! (f. Gramm. 723). hA~ 
hA~ ( u - )  ah so ! ist das so! A-hA (u - ) ,  so also 
ist-! ä -h d , ia a um dA Z eid! ä -h d  ( -  u) du, e’ao 
Ü9m9 nAt! A-hA~ (v - ) ,  nicht doch! (b. W.). R. A. 
HAet nie hd~ gaegng? was gaffst du so? E in em  hA~ 
z a ig e n , ihm etwas Unbeliebiges weifen, — in apecie 
bey Kindern: bey. den Ohren fassen und in die Höhe 
heben. A n merk. Ähnlich der dialektischen, aus dem alten 
zi h u u in  entstandenen Fragpartikel z-we~, mag auch 
dieses hA~, he", he mit der alten (dem h u u iu ,  1Hiu 
entsprechenden, also im Instrumentalis stehenden) Frag
partikel bi h in ,  in h in ,  zi h iu  eines Stammes seyn. 
Cf. ahd. hveo, hw eo, ags. h u , h iu , engl. how. Wenn 
a u - hvoftan to whoost, Host, huesten, aus hvatjan Waffen, 
wehen und Hetzen, aus Hwifcan wischen, huschen, Höschen, 
so kann das fragende he? aus hwe, hw iu  kommen, (cf. 
h v y r f t ,  h v i l f t r i ?  Halfter?). Drgl. auch hie.

Hai (hAi) l 1) (b. W.) Jnterjeetion, wodurch ein Ge
rufener kund giebt, daß er den R uf vernommen. Das 
Kind ru ft: Muodo'1 oder Muodor-A! (u v - ) .  Sie ant
wortet : h A i! oder hA i-A l (Vergleiche: H a ll  geben 
nach Gramm. 528). 2) R uf an das Zugvieh, wenn es 
beym Fahren abwärts fich Zeit lassen, sachte gehn soll:

hA i, hAi 1 3) soviel als: he! horch! (Dtgr.); vrgl. 
hoer! (nach Gramm. 347). „Heva heya für fav!* 
R uf beim Tanz; Hefeloher, Cgm. 379, f. 158. B M . I, 
647. Grimm III, 299.

Der H a i - D a m p f ,  H a i-N e b e l ,  H a i-R a u c h  
(Haeruck, Hrlm.). das G eh a i (GhAe, GhAi), österr. 
K a i, trocknet Dampf oder Nebel in der Atmosphäre zu 
heißer Sommerszeit. BM . I, 647: daz gehet, g eh eie , 
Brand, Hitze; Heien, brennen. Weigand, Wbch. I, 493 f. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 157: h e i, h e it, heige , hege, 
trocken; H e i u n g ,  Dürre. Castelli, Wbch. 181: der 
Kato; aohau den Kato Sn! Don dem „Kay" oder den 
Nebeln („Haruk") der im I .  1783 den ganzen Sommer 
hindurch Europa überzogen; Lied von Maurus Linder
mayr in dessen Gedichten, S . 191. „MA sah sein Läbtä 
nach’n Mey nit so vil wild und finster« Key. . . D a  
Kay  thuet unsri Bämä sengä. . . Da Pfarra sagt halt 
ja  . . . dW Kay  und d* Nebeln warn natürlä’ . . . mi* 
abä' zimt: di noiä Sachä thaint sovil Kay und Nobel 
machä, weil d* Welt ietzt z*vil will aufklärt sein, drum 
schaut halt Gott so finsta drein"; das. 192. 193. Vrgl. 
Firmenich I ,  475,174 (K ö ln ): „Et efs hück esu ’nen 
Hei en der Looch", es ist heute so ein „nasser fallender 
Nebel" in der Luft. cf. schweb, h ä g rin g , Luftspiege
lung. Ursachen von Miswachs find, nach Siringii Zehend
recht p. 419: „langwürig Regenwetter, item zuvil Key 
und Dürre." gehay ig , g e h a ig ig . gehai wi g  (ghaei\ 
ghaegi’, ghaewi’, ghAi, ghAigi’, ghAiwi’, f. Gramm. 686),
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h a i - d a m p f i g ,  h a i - r u c k i g ,  h a i - r ü c k e t ,  h a i - r ä u -  
c h ig , adj., m it Heerrauch.überzogen. E s  ist k a ig ;  Beschreib, 
des ob. P inzg. 1786, p. 95. C astelli: „K a w i \  duftig 
neblig am Abend und M orgen.« k a ig ,  k o a r ig ,  mit 
Dünsten a n g e fü llt: ein k a ig  e r  T a g ;  ( I i r . ) .  H e l ,  ure- 
dine, gl. a. 119; h e i ,  uridom, 494; k i h e i a ,  caumate, 
i. 319; g i h e i ,  oauma (vom W etter), i. 114, o. 244; 
„mit e r h e i e t e m o  uu in te", vento urente, i. 215. Ca
lor, hicz; cama, g c h e b e "; Aug. 8. Ulr. 60, f. 2h. 
„Aeatuß, hicz; cauma, g e h e b e " , (w ol geheie? ) ; Clm. 
4350 (XIV. ßeo.), f. 2b. „Eatuß, hitz; oauma, g e h a ig e " ;  
Voc. optim. p. 57. „ S u n n e  uphstiganteru arheigetun, 
aole autem orto aestuaverunt", M atth . XIII, 6; W iener 
F ragm . „Creecente aeatatis caumate", St. Walburg in 
Vita Sti. Wilibaldi, Canißii ant. lect. III, 491. Diefen
bach 108®. G rass IV, 709. S o llte ,  etwa nach G ram m . 
149— 151, auch daö hochd. H e e r - R a u c h ,  (o f t  auch 
H e h r - R a u c h ,  H ö h e n - R a u c h  geschrieben) au s  H a i 
r a u c h  entstanden seyn? W ette rau : H ih r a h c h ,  was 
— Höhrauch. W eigand, oberheff. Jn te llb l. 1845, S .  172, 
f rä g t, ob m an irgendwo in  jener Gegend höre H a h -  
r a h o h , w as a u f  unser H a i r a u c h  deuten würde. D rei 
B riefe über Höhenrauch (vom M oorbrand) s. Allgem. 
Z tg . v. 1 . - 3 .  J u l i  1847: S .  1452. 1460 f. 1465 f . ;  
dagegen aus  R om  v. 13. J u l i ,  S .  1613. V rgl. H e u 
w in k e l .

'D ie  H a i e  (HAiA), W iege, K inderbett; Zeitfchr. II, 
90,8 514. III, 522,19. IV, 258,9. V, 445. VI, 130,2.' 
Cf. VII Com.: ’z Haje, das K ind, ( h ie ,  B M . I, 695). 
cf. h a ia - p o p a ia ,  H a i stehn.

128 D ie H a i e n ,  die H a i  (Häia'', Hki), der H a i e r ,  die 
Heye, R am m e, (truaorium, H bn. Voc. v. 1445). Cf. 
franz. la h ie ,  R am m e; vrb. h ie r ;  D iez, Wbch. 663. 
„ H a ie n ,  fiatuca"; Voc. v. 1735. „ M it Handschlägeln 
und nicht m it H o y e n " ;  L ori, Lechrain f. 514. „D er 
H o y e r ,  la mazzaranga"; Kremer'S Rom enclator. H o je -  
ß c h le g l, (Lechrain, B a ro n  Leoprechting) R am m e bey 
W asserbauten für vier Personen. H o j e m A n n l ,  Kobold, 
h a i s c h l a g e n ,  ram m en, m it der Ram m e, Heye arbeiten. 
Nach der Taglöhner-O rd. v. 1729 gebührt einem gemeinen 
Arbeiter bey W asserbauten 13 kr., demjenigen aber, so 
beym H a v s c h la g e n  vorstngt, 14 kr. T aglohn. V rg l. 
die Zugschlägel-Reim e in den M undartproben p. 526. 
G räter'S  B ra g u r, B n d . III, S .  215.

D a s  G e h a i  (Ghao), D am m , W eg an  einem Wasser, 
durck Einram m en von Pfählen und Pflöcken künstlich er
b au t und un terha lten ; z .B .  das G e h a i  ( „ K a y " ) ,  die 
G e h a i g a ß  ( „ K a y g a s s e " )  in  S a lzb u rg . V rg l. das 
holl. K a a j ,  franz. quai, ita l. oayo; D iez, Wbch. 95. 
D ie Form en H a i ,  G e h a i ,  H a i e r  scheinen nach G ram m . 
1037, V I zum V erb H eien  (schmeißen, stoßen) zu ge
hören.

H a ie n ,  (nach G ram m . 486. 686) H a i je n ,  H a ig e n ,  
H a i g e ln ,  h a i w e l n ,  bewahren, besorgen, sorgfältig, 
schonend behandeln, pflegen, hegen, (welches hchd. W o rt 
w ol nach G ram m . 149—151 m it H a ig e n  eins ist; vrgl. 
H e i  unter H e i - r a t ,  Anmerk. B M . I ,  649 : H e ie n ;  
P a r tie . P rä t.  g e h e i e n ,  D iu t. I I , 257 ; w irt k a h a a i n ,  
nutritur, ßo. silva, gl. i. 819). Cf. cesk. H A jim , HAjiti,  
vertheidigen, schützen, verwehren, verbieten; HAj, Lust- 
w ald , H a in ; h A jik , Hegewisch. „V om  W o rt H a i e n  
(„zügeln") kommen vil altteutsche N am en"; Avent. C hr. 
f. 17. „E ine Person  h a y g e n  und n ä h ren " ; Puterbey . 
„ E s  soll nicht ein U nterthan fü r den andern g e h a v e t  
(zum Nachtheil des andern verschont) werden", K r. Lydl. 
X V II , 156. „D o Regenspurg grossen Handel tra ib  und 
in  den rechten gesetzen plaib do w art in  so wol getrawet 
daz m an hohe hewser pawet. W o m an die ayd ring  w iat 
und  zelt darzu die Ju d en  h a i t  und  helt, gesetz und recht 
durch gunst verzeucht die stet m an sicher pillich fleucht 
w an wo i r  hewser werden fail daz g ilt a in -  nicht daz 
zehent ta i l ;  Cgm. 4930 (XV . seo.), f. 25. S ic h  H a ie n ,  
sich gütlich th u n , sich'- wohl seyn lassen. ,D e e ' häut ßi’

H ai H au  1022

rfecht ghäitu; O P f .  „Recht und F rid  h a y e n " .  . . „daS 
llbel, die Missetat h a y e n " .  . . W str. B t r . H, 233. Lori, 
B ergR . 230. Ld.R . v. 1616: 661. E inen  Esch, eine 
F luer, ein Holz, einen WiSplatz, ein Fischwaßer k . H a i e n ,  
durch Bew achung, Sicherstellung vor Schaden zu gehöri
gem E rtra g  zu bringen suchen. „Zum  F i s c h h a y e n  ist 
der fürtreglichst W eg und M ittel, daß m an a u f  den Fisch
zeug g u t (ichtung hab." „ D a s  Holz e r h a y e n  und ver
schonen"; L .R . v. 1616: 644. 760. h a i - s t e n ,  h e l l 
s te n , schön stehen, (von K indern , die es lern en ); H bn . 
967. D ie H a y u n g .  „ h a y u m ,  auffenthaltum , fomen- 
tum"; Avent. G ram m . D a s  H a i f e l d ,  H a i h o l z ,  daS 
H a i r e i s ,  der H a i s c h l a g ,  die H a i w i S ,  F e ld , Holz, 
R e is  (B a u m ), S c h lag , W iese, so gehegt w ird ; L .R . v. 
1616, f. 327. 432. MB. X III, 459. D er H a i s c h ä u b ,  
der H a iw is c h ,  Strohbüschel, der die Hegung anzeigt. 
Hegewisch.

D er H a i  (G ram m . 835), der Aufseher, H üter. D e r  
B r u c k h a i ,  E s c h h a i ,  F i s c h h a i ,  F l u e r h a i ,  H o l z 
h a i ,  W iS h a i .  L .R . v. 1616, f. 309. 310. 645. MB. 
VII, 319. XVIII, 556. XXIII, 27. 87. 88. Hazzi, S t a t .
IV, 196. H eum ann , opußo. p. 75. 76. „Praturariue, 
w i s e h e i o " ,  D iu t. II, 237. rc.

D er H a i ,  da- G e h a i ,  die S ch o n u n g , H egung, V e r
m ehrung. Grass IV, 767. B M . I, 649. „ O rd n u n g  und 
V erträg , die dem V isc h  h a y  noch fürderlicher und nütz
licher"; L .O rd. v. 1553, fol. CL. I m  H a y  l i g e n ,  
oder: in  d e n  H a y  l e g e n ,  (v. H ölzern, W iesen, W as
sern rc.) vor Beschädigung, besonders durch V iehtrieb b e - 129 
w ahrt seyn oder verwahren. „Dieweil also dieselben W iS- 
meder und Acker im  H a y  l igen ,  sollen die G ru n d  - 
Herren noch j r  Underseßen darauf n it treyben"; MB. IX, 
306. „Dasselbe (W iSm adt) fy m it einander, w an es (im ?) 
g i h a y  l ä g e ,  so teilten, das . . ."  MB. IX , 2 6 8 , ad 
1446. „ I m  H a y  g e l e g t " ;  W str. B tr .  V, 307. I n  
folgenden S te llen  weiß ich nicht, ob diese B edeutung 
oder die folgende anzunehmen sey. „Cuatodie graminum 
que dicuntur G e h a i " .  . . „Perenwach l G e h a i  und 
1 a n g e r ,  Scrovenhusen unum G e h a i  de aeoundo feno, 
item unum a n g e r " ; Lori, LechR. f. 18. 31. 34. „Jus 
cußtodiae in pratis quod vulgo dicitur G e h a i e n  " ;  
MB. III , 1 7 2 , ad 1276. Nach dem Landesbrief müssen 
die Berchtesgadener „zum T u rn  und an  das K a y "  gehn, 
b*. i. an  die Grenzwehr, B erschanzung; ( I i r . ) .

D a s  G e h a i ,  G e h a i ,  K a i ,  gehegtes Holz, Hegholz, 
gehegte W iese, gehegtes Fischwaffer. „A ls m in G e h a y  
daz Habrechzhausen, besuchtz und unbesuchtz"; MB. IX, 
151. „AinS G e h a y S  und HoltzS"; MB.IX, 268. D a S  
n e w  g e h a y ,  ein Forst bey In go ls tad t (ad 1357), jetzt: 
N e u h a u ,  N e u h e t ; M ederer, Jngolst. 54. „D az G e 
h a y  und Bifchwazzer ze Hainpuch"; MB. XV, 296, ad 
1372. „W egen dem G e h a i "  (W iesen); Z irngib l, H ainsp. 
168. I n  manchen Fällen  mögen die Form en G e h a i  
und G e h ä u  vermengt worden seyn. Vermuthlich bängt 
hiemit auch das Hochb. H a y n  und das bey u n s  hie und  
da a ls  Eigennam e von W aldparcellen vorkommende W o r t : 
das G e h a i n  (Ghao~) zusammen. V rg l. Leg. Baiuu. 
XXII, 6 : „de luco vel quacumque k a h e io ."  D ie gl. 
i. 819: (sylva) nutritur, w i r t  k e h a g in ,  weist m ehr 
au f ein ( A b la u t - ? )  V erb h e g e n ;  ( f . H a ie n ) .  Cf.
„da fume doege rad ft cyning up be thoere ea (Ligan,
Lea) and g e h a w a d e  hwoer m on mihte tha ea forw ir- 
can", obftrved where the river might be obftructed; Saxon. 
ohron. ad 8 9 6 , In g ra m  p . 120. „ S o n a  fwa hi woeron 
swa gehende thaet crgder Here on otherne h a w e d e " ,  so 
near th a t either arm y looked on the o th er; ibid. ad 1003, 
In g ra m  p  176.

„ H a i b u c z e l  comum"; Voc. v. 1419 und 1445. 
(Doch nicht Entstellung a u -  Hagbuzel, H agebutte?  H ae- 
w u zl, b. W ., H agebutte; H aew uzl-D aen, -Stau’n). 
cf. Voc. Archon, f. 6 4 :  h a g w u r tz ,  comum. Diefenbach 
152b.

hau 1 e hau I (G b rg .;  auch Paffau) sieh! schau! 
„flau, A Muck hat mi’ biss n dnau (genau) oder A
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F lo ig n « ; S telzham er 27. 178. Hau, k sodL! sieh, so! 
Hau, d ävan tw ögn . Hau, echm öokaI das. 50. 66. 96. 
K a ltenb runner 24. 160. Reizenbeck I ,  96. 101. 150. 
Zeitschr. H , 92,41. 517. I I I ,  186,7.

h a u e n  (haue” , hau*n, hauwn ; S p e ssart; hawa"), 
ich h a u e t ,  se ltner: h i b ;  ich h a b  g e h a u e n ,  öfter g e -  
h ä u t ,  ( f .  g e h i b e n  und H i b ) ,  wie hchd., (ahd. S p .  
h o u u a n ,  h i u ,  g i h o u u a n ,  u.  h o u u o n ,  g i h o u u o t ;  
mhd. h o u w e n ,  h i u  und h i e ,  g e h o u w e n ;  G rass IV , 
705 . B M . I , 720. GrieSh. P red . I , 1 5 7 : h i u  ze stucken 
des lam belis Uder. Zeitschr.IV , 45). R .A .  h a u e n  u n d  
b a u e n  (G ru n d  u. B oden), ihn bewirtschaften. N ic h ts  
ze  h a u e n  u n d  ze b a u e n  h a b e n ,  keinen G ru n d  und 
B oden besitzen. ( Im  G ebirg wird der B o d e n , nachdem 
er zu GraSwuchS liegen geblieben w ar, n u r  ein für alle
m al gepflügt, darau f m it Hacken g e h a u e n ,  und dann 
besäet). D a s  ist n ic h t  g e h a u t  u n d  n i c h t  ge s t oc he n ,  
es ist nichts weniger als entscheidend, a ls  bedeutend oder 
wirksam. M a n  w a i ß  n i c h t ,  i stS g e h ä u t  o d e r  i s t -  
g e s t o c h e n ,  m an weiß nicht, wie m an es nehmen soll. 
„M ein  Pferd waö müde w orden, ich möcht nicht bald ge- 
reiten nach valknerS orden, hett ichs g e h a w e n  (gespornt) 
vast zu baiden seiten", D alkn. 97. Um d*Erd hau-n, zu 
B oden schlagen, gewaltsam abfertigen; S e id l, F lin se rn II I, 
27. 114. „ I n  der M ühle sey aus ein H a l t e n  (B ehauen, 
B illen  de- M ühlsteines?) vor A lter- 2 oder 3 Schass und 
n i t  mehr geschrotten, würden jetzt etwo 8 oder 9 geschrot- 
t e n " ;  Gem . R eg. Chr. IV , 9 2 ,  ad 1504. a n h ä u e n  
E i n e n ,  ihn a u f  Umwegen oder von ferne auszuholen 
suchen, au f  den Busch klopfen, e in  h a u e n ,  m it sehr 
sichtlichem A ppetit essen, v e r h a u e n ,  1) ä. S p . ,  zerhauen, 
verw unden; Labr. 121. 122. 363. „D az Wirt an sin v e r -  
h o u w e n " ,  d a s .269. 2) durchbringen, vergeuden; 's  G eld 
ie 99 haut; S e id l, F lins. 2 p . 72 . 340. sich v e r h a u e n ,  
sich irren , das Z iel verfehlen, s ! ' v a h a u m ,  W eidm annS- 
auSdruck: sich zurückziehen, sich tro llen ; S e id l. F lins. I II , 
124. H a u e n s c h i l d .  „E y  schweig, du wüster h a l t e n -  
schi l t « ,  sagt der M a n n  zur F r a u ;  H. S achs 1612 : I, 

iso  968. D e r H a u e r ,  1) der Hieb. 2) Arbeiter im W ein
berg , R ebbauer. „ I h r  W e i n g a r t - H a u e r  oder W ein- 
zörl habt fü r eure P a tronen  den heil. V ictor, den H. S e -  
verinum «; P . Abraham , 's  H a u rÄ s tl ,  H a u a 'r a e t l ,  
M ittagsschläfchen, wie sich« die H a u e r  (W inzer) gönnen. 
D a«  Vieh ha t es so gut, „wann*8 wild 1s, derfs 2  L a u s  
bleibm, wann s scho" 1s, gets aus, z*Mittäg dä gets 
wider auf 9~ Haurdstl z* Haus“ ; S e id l, F lins., 3. A usg., 
p . 53. 3 0 9 , (1839 : I I ,  42. 98). D er H a u ,  der G e 
h a u  (Ghau), W aldplatz, wo das Holz abgetrieben w or
den ist. „ I n  kainen neuen G e h a u  nicht treiben", MB. 
X X I I I , 464 . „ I te m  ein B annho lz , der K a w « ,  Lori, 
Lechrain 119. V rg l. G e h a i .  De r  H a u ,  der H a u e t ,  
H a n g e t ,  1) das H eu, der Heuwuchs, Heuplatz, (welches 
W o rt wol gleichfalls zu h a u e n  gehört). I  hä’ kae~n 
Haudt bei mei~n Guat. „E in fü h ru n g  M  TraidtS  und 
H a w e t S " ;  L .R . von 1616, f. 302. „ E s  hä tt denn a in  
G u t  n it  aigen H a u e t  oder W iSm ad«; L .O . v. 1553, 
f. 120. „ Z u  selb, zu holtz und auch zu h ä t t e t  es alles 
fruchticlichen lept" (im M a y ); Cgm. 270, f. 168». D er 
H o l z h a u e t ,  Holzheu, Holzwiese; Heuplatz im W ald e ; 
W str. B t r .  IV , 316. 's Neuh9t, N euhauet, Jngolstäd ter 
Gem einw ald. 2) Hieb, Schlag. „ S o  oft im einer gab 
ein h a l t« ,  H . Sachs 1 6 1 2 : II , IV , 246. D er H « u e l ,  
H o e u g e l ,  der da hauet. D er S t a i n h o e u g e l  (6tae~- 
häigl), S te in h a u e r;  Arbeiter im Wetzsteinbruch bey U nter- 
Am m ergau. D ie H a u e n  ober H a u n  (G ram m . 8 61 ; Haue", 
Hau", Hau~n), das H « u  n l e i n  (H4i~l), die H aue; daS 
Häuelchen. h w u n l e n  (h ii" ln ) , m it einer kleinen Haue 
arbeiten , bearbeiten. D er V e r h a u .  K r. LtgShdl. X I, 
p . 5 2 : „Und wo der Handel (die Affaire) seinen V e r 
h a u  haben möchte" (?). Cf. ahd. h o u u i s a l ,  albugo 
i n  o cu lo ; Grass IV , 709. Diefenbach 20°.

h a u e n ,  sich schnell bewegen, laufen rc. Hau, 
S e h im m e l, haut m a c h , däa d-’n  B rä u " !  no~ de haust, 
(ereilst), so hörte ich einm al am  Oktoberfeft beym Pferde-
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R ennen  einen Landm ann, der au f  den Schimmel gewettet 
hatte, im E ifer ausru fen . „Unversehens fellt er (der S e e 
räuber) daher, alsbald  m an fein gewar W irt, so h a u te t  
er wieder d avon" ;  Avent. C hr. f. 285. „D er FuchS 
h a w t  fo r t , pergit currere", P rom pt, v. 1618. (D er 
R itte r)  „ k u m p t  g e h a w e n  zu der tyost", A. Bauch, 
Script, rer. Austr. I I , 308. „ H a u t  h i n ,  sprecht i r  seid 
hie gewesen", sagt der W irth  verdrüßlich zu den armen 
W anderern ; H . Sachs 1 5 6 0 : I II , I, 238». „ H a w  jmer 
h i n  lieber G esell"; W o lf , histor. Volklieder 118. 128. 
„ D u  Heintz Flegel h a w  auch m it" ,  H. Sachs. „D ie 
Schw aben h a u t e n  jhnen bis auff S t .  Joh an n es  nach .«  
D ukher's salzb. C hr. p. 240. „ A uf die Abziehenden
(Schweden) haben die Belägerten (Lindauer) n a c h g e 
b a u t « ,  (8. M ärz 1647), Cgm. 4906, f. 150. I n  W ien 
heißt a u f h a u e n  springen, tanzen. „Nehmt« enk ein 
jeder E in i und h a u t s  a u f . «  „ Wo  a u f g h a u t  wird 
bin I  allemal dabey"; Bäuerle 'S  Fiaker a ls  M arkis. 
C astelli, Wbch. 59 : A ufw and machen, um zu blenden, 
groß t hu n ;  der A u fh a u a '.  V rgl. h ä b au s .

D er H e i - l a i c h ,  ä. S p . ,  (ahd. h i - l e i h ,  g i h i l e i h ,  
mhd. b l l e i c h ,  conjugium, connubium, matrimonium ; 
G rass I I ,  153. IV , 1066. B M . I ,  695. 960. V ilm ar, 
kurheff. Id io t .  1 6 8 : der H i Ich, J lc h . V rgl. Zeitschr.
V , 8 0 : h i l k e n ,  heiraten. V rg l. h i e ,  he i e ,  Fam ilien
glied, domestique; G rim m , R A . 305. 409. H a ltau»  
905. 906. cf. V II  Com. h a j e ,  K ind). „W an  sich un- 
der reichen und arm en hie h e i l  ach beschehent, so sol nie- 
m an deheinen Vestwein geben"; Augsb. S td tb . „ S w a  
unser In t von dem dorf ze Gpfach zesament coment m it 
e l i c h e n  oder m it l e d e l i c h e n  h i l a i c h e « ,  sollen deren 
K inder ( a ls  Leibeigene) getheilt werden; MB. V I, 585, 
a d  1325. „ O b  d e r  h i l e i c h  abe ga t . . . " ;  A ugsb. 
S td tb . h e i - l a i c h e n ,  nubere. „Und ich obgenanteu 
Engel Chriftani au s  der husgenozsam nit ze h e v l a c h e n  
noch ze m an n e n "; MB. V I ,  612. „Daz wir die Ju n k - 
fraw en Adelhaiden n ih t v e r h a e i l a c h e n  füllen weder zu 
gaischlichen noch weltlichen leben, dann m it des abt« 
gunst . . . ob fi fturb e daz si v e r h e i l a c h e t  w erd"; 
MB. X X II, 350, a d  1368. s. l a i c h e n .

De r  H e i - r ä t  (H e ira t) , ahd. mhd. h i r ä t ,  (Grass I I ,  
462. IV , 1066. B M . I I, 576. s. r a t e n ) .  1) wie hchd. 
die H eira t; insbesondere der Ehevertrag, verschieden von i s i  
der C opulation . a~n g u e t'n  Heirvt m acha". D en H e i 
r a t  a u s trag en , die H eirat abschließen. „ D a s  ich N iclas 
zu rechtem redlichen h e i r a t  kumen bin und g eh  ei r a t  
hab zu  den erbern und weisen Jacob Peck burger zu R ., 
der m ir dan sein eliche tochter junckfrawen B a rb a ra  zu 
einer ehlichen hauSftawen gegeben und hat zu ir  zu rech
tem redlichen H e i r a t  auSgericht und bezalt X X X II Ib. 
d n . und dazu ain erbarige fe r tig u n g " ; Cgm . 706, f. 140. 
„E inem  (C hm ann) ein G u t  zu redlichen H e i r a t  v e r 
h e i r a t e n " ;  MB. X X V , 85, ad  1517. „Nach lau t d e s  
h e i r a t « « ;  MB. X, 318. „Am T ag d e s  H e i r a t «  den 
m an nenn t die S tuelfest«, M ünchner Hochzeitord. v. 1531. 
„Under dem schein ain« solchen h e y r a t S " ;  L .O . v. 1553, 
f. 158. „ I r  fu lt ez anders fachen und khainen h e i r a t  
machen"; C hron. bis 1250. „ I n  elicheme h i r a t e " ;  
W innerl Gloss. „Umb elichen h i r ä t « ;  d. arme Heinrich 
1453. Z u  Landsberg wird a°. 1361 verboten, ainen  
b a i m l i c h e n  H e u r a t  zu machen;  L ori. Lechrain 65 .
2) P erson , welche sich erklärter M aßen m it einer andern  
ehelich verbinden w ill;  in  B ezug auf diese: Geliebter, G e
liebte. De* Hans, d* Gredl is mei" Heirdt. ’s Mensch 
1s ’rSgl gsStzn und lere' Heirat degl, da« Mädchen ist 
a u f dieser S e ite ,  und ihr Liebhaber au f jener gesessen, 
(Eichstädt). 61 hät e~n reichng Heirst ’kriagt. h e i -  
r a t l i c h ,  adj.; h e i r a t  lieh e  Abrede, h e i r a t  l i  che Sprüche;  
b. u. w irzb.D erord. D er H e i r a t s m a n n ,  Heiratstifter, 
M a n n , der die Heiratsverträge errichten h ilft und bey 
Gericht a ls  Zeuge und Beyständer erscheint; (B a u r ). „Ich  
w olt verheiraten die tochter mein, bitt, wöllest ein h e y r t s -  
m a n  fein«; H . S ach s 1612: H . I I , 82. D er H e i r a t s 
t a g ,  T ag  oder Akt des EhvertrageS; Eheverlobniß,
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Sponsalien. Der erste und zweite Artikel de- VI. Titels 
des 3ten Buchs der Landts- und Polieeyord. v. 1616 
(f. 562. 567) w ill, daß „auff einen H e u r a t S t a g ,  
H a f f t l w e i n ,  S t u e l f e f t  oder wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen H och ze it ta g  über fünff- 
zig Personen n it geladen, auf einem H e u r a t  S ta g  n it 
mehr dann eine, aber auff einem H o c h z e i t ta g  auffS 
maist zwo Mahlzeit gehalten werden sollen." of. L.O. v. 
1553, f. 99 ff. h e i r a t e n  (heiratn), wie hchd. Z e  
E in e m , ze E i n e r  h e i r a t e n ;  MB. XXI, 487. As 
d- Jär heirdt-n, s. u n te n : daS J ä r .  S e l b  h e i r a t e n  
(sgl heiratn), D. H. ohne Dazwischenkunft des Priesters 
und N otars. S o  wird h e i r a t e n  euphemistisch über
haupt für coire gebraucht. Um Vicenzi tüant d* V6g*l 
heintn. (V rgl. unten die Anmerk, zu geh eien .) Schnöd 
abweisende ironische R . A. einer Weibsperson gegen eine 
M annsperson, oder wol auch umgekehrt: Mägst mi nit 
Tieirdt'nf oder: du kä~st mi brav heirdt’n. Bei brüs
kem Abbrechen irgend eines Verhältnisses oder Handels 
m it einer Person des andern oder desselben Geschlechts 
wird spottend gesagt: Miar sän ja  nit mit ananda' 
V9heir9t t. a n h e i r a t e n .  Den 7. Ja n u a r  1847 frägt 
O ber-Appell.rath Arnold, ob über a n h e i r a t e n  (Einem 
oder Einer etwas; f. a n v e r h e i r a t e n )  keine alte nähere 
Bestimmung vorkomme. Jetzt streite sich- bey Todes- oder 
Gantfällen öfter darum, ob dadurch bloße Mitnutznießung 
oder völliges Eigenthum gemeint sey. a u s h e i r a t e n  
einen S o h n , eine Tochter, fie verheiraten, ausstatten; 
Grimm, Wbch. I, 885. Lis-l, du brauchst kaa~ Heirat- 
guat, dV tuat d* Scho" (Schönheit) auwhevnt'n. b e- 
h e i r a t e t ,  verheiratet; L.R. v. 1616, f. 565. 758. v e r 
h e i r a t e n  1) wie hchd.; 2) Einem , Einer etwas v e r 
h e i r a t e n ,  a n v e r h e i r a t e n ,  es ihm, ihr durch den 
Ehvertrag a l s  E ig e n t h u m  zusprechen, „ v e rh e ila ten , 
sponsere", Voc. 1432, Cgm. 685. Vrgl. Zeitschr. II, 
511,8. V, 129,13. 133,7. VI, 468: h e i a r n ;  381: die 
H e u e r t .

Die H e i- s te u r ,  H t - s t i u r ,  a. S p . ,  die Aussteuer, 
dos; MB. X V III , 74. 75, ad  1314. „Umb h is t iu r ."  
„ U z h ts t iu r e n " ,  aussteuern; AugSb. S td b .

A n m e r k u n g .  Die ahd. S p . hatte unzusammengesetzt 
189 ein Verb h i u u a n  ( h t h a n ,  h r g a n ,  h i a n ) ,  nubere, 

davon : g i h t u u i t ,  g i h t g i t ,  g i h t t ,  nuptus, die No
m ina h r u u i d a ,  h t u n g a ,  h r a ,  connubium, welche F or
men vermuthlich zum ersten W orte  des gothischen Com
positum- h e i v a - f r a u j a  (H ausherr, pater familias) ge
hören, wie denn z. B. auch das spanische casar (heiraten) 
von casa (H au s , Fam ilie; Diez, Wbch. 91) genommen 
ist. Graff IV, 705. 1063— 68. Grim m , R A . 418 f. 
B M . I ,  694 f . :  g e h r w e n , g e h r je n ,  z e h r e n ,  sich 
vermählen; der h rw e , h t je ,  h ie ,  G a tte ; h tb a e re ,  adj., 
m annbar. Notk. 105,36: „ g e h i t o n  ze iro tohteron." 
„Übe du g e h r te r  mit rememo muote vore gote ken 
wellest so pilde Enoch", ZZ. 1638 (61m. 24638). „Men- 
tis munditia etiam in c o n iu g a l i  c o p u la  eligitur? 
Enoch debet imitari qui et in conjugio positus ambu- 
lavit cum deo . . ." ; Gregor, in Ezechiel, libr. II, 
homil. 3, distinct. 21. Tat. 120: „leittun thö thie buo- 
chara umb in u b a r h i u u i  (adulteriurn) bifangan." D iu t. 
III, 63. 64: „bei zuei h iw e n " , hi duo conjuges; „daz 
ire h ie w e n  (uxores) niene gediegen", (zankten). Das. 
87. 89: „Vihi unte h te n " ,  Vieh und W eiber, '(D M ., 
a. a. O . : „Knechte, S c laven")/ „Esau was ein ttche 
m an in vihe joch in h iw e n ."  cf. G rim m , Reinh. F . 
p. 276,1852. Nubilis, h u b a r g ,  ZZ. 796, f. 168. D a
hin ist vielleicht auch zu rechnen d a s  H e iw isch  (fami- 
lia , patrimonium), w. m. s. D rgl. auch die folgende 
Anmerkung.

geh e ie n  (g*heia~, keia“, wenn anders nicht ke ien  
oder k e u e n schon als echte Form  anzunehmen ist).
1) werfen, schmeißen; (cf. lat. o io , c ieo , c itu s .  V rgl. 
Zeitschr. I I ,  90,13. 566,2. IV , 171. 112,62. V I , 148. V, 
254,61: z - k e ie n ,  entzweien). „ K e u w e n  und werffen"; 
Av. Chr. 19. „ E r  . . . m u- in mein fegen (Netz) die

Echm eller's bayer. Wörterbuch, Baud I.
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tu t  in  in  die helle k e g e n " , (w erfen? 'G ehö rt nicht hie- 
h e r; s. G rim m , W bch.V, 393 f .:  k e g e n ,  ziehen, schlep
p en ) ; so öfters (f. Barack, S .  456b) in  des Teufels 
S e g i ,  Ms. v. 1449; a l s :  „ E r  zucht m it feint g arn  und 
fegen und tu t  fie durch den fee k e g e n ."  „Ich span fü r 
fall und fegen da seltan keiner tu t  durch k e g e n " , (dieß 
paßt w ol nicht a u f  H e ie n ) .  „Ziehet m irs her in  die 
Hellen und m it meiner fegen tü n ts  alle einher k e g e n " , 
sagt der Teufel am Schluß  zu seinen sieben Segenziehern.
2) (salzb. G b rg .) schlagen. Zeitschr. II, 90.13. V I, 332. „D er 
P red iger f e i t  a u f  die K a n ze l" ; Reise durch O b.Deutschl. 
„Z u  jenen zweyen aber sagte e r, w arum  fie sich n u r  so 
von m ir g e h e y e n  liessen, und mich nicht w ie d e r  s c h lü 
g e n " ,  S im plieiff. S .  324 ; (W eig an d , August 1847).
3) kümmern, bekümmern, verdrießen; plagen, 'ärgern, 
verieren/ V ilm ar, kurheff. Id io t. 157. Tobler 98. 99. 
171. 220. Zeitschr. III, 399,49. IV , 171. VI, 332. F ir- 
menich I, 94,28.49 (D an z ig ): h i j e n ,  necken; 508,73 
(Eifel): seg je h e ie n ;  (Luxemburg) 539,77. 541,77. 542,6: 
g e h e i e n .  K ilian : h i j e n ,  vexare, molestare. Hät 
mV krenkt und gheit, (b. W .). ES fe i t  (R ieS : as kuit) 
mich ein D ing. Ich feie mich um ein D ing. „Wer 
hat sV da barmt, um mi’ si’ no~ Tceitu (äls mei~ Hund), 
Lieder in der M undart des salzb. Flachlands, p . 61. 
„Han völlV m& MuadA, das Tceut mV, dAschröckt“, 
Stelzh. 139. „Däüs enk ÖbbA dö Nacht, wenn dA 
Tag kirnt, nöt Jceut“ ; das. p. 145. „W ie weiter, wie 
g 'h e i t e r " ,  Auerbaä), schwarzw. Dorfgesch. I, 363 (343). 
„W enn ich es auf gut pfälzisch sagen soll, so g e h e y t 
man mich gar zu übel zu P a ris" , Charlotte d1 Orleans 
aus St. Cloud, 19. M ay 1718. „Eigennutz, gunst, ver
dunst und gellt die vier g e h y g g e n  letzt alle well", Seb. 
B rand t in S trobel’s Denkm. p. 39. „W as g hei st mich?!" 
sagt der Reuter unwillig zum w a h r  sagenden Zigeuner; 
H. Sachs IV , 42. „Ich Bin selber der Herr im Haus den
noch die Armut mich g e h e y t" , H. Sachs 1560 : II, IV , 
2^. „Die arm ut hat uns lang g eh e s t" , das. V, 339. 
„Glück zu sagt Hewenstreit nun laßt sehen, wer den an
dern g e h e s t" , Wolfs, histor. Volkslieder p . 127. „Ludo- 
vicus barbatus . . .  semper d ix it: so lawS so und pothS 
laws, wil uns dan der Hocker, die fchwefter und der new- 
lich Edl kh ey en ", Ladisl. Sunthemius bey Ofele, scripL 
rer. Boic. II, 569. „S ie  g e h e y e n  sich den teufet drum "; 
Simpliciss. v. 1669, f. 117. I n  „Deß Weltberuffenen 
Simplicissimi Pralerei und (Sprach-) Gepräng in  seinem 
Teutschen Michel von Signeur Mestmahl (N ürnb. 1684), 
cap. X, das betitelt ist „was g eh ey  ich mich drumb" —  
erklärt mit „herzlich bekümmern, inniglich betrüben" —  
heißt e s : „das W ort g eh e y  ist bei uns Teutschen so 
verhaffet, daß sich- ein ehrlicher M ann fchämbt außzu- 
sprechen. . . dahero eS etliche verzwicken wann fie es 
jemand also nachsagen: was g e sc h n e id s  mich." „W ir 
g eh e y en  uns in der S ta d t G eleit"; Gem. Reg. Chr. 
I V ,  106. D as G e h e i ,  die G e h e i e r e i ,  K e ie r e i ,  
Mühe, Verlegenheit, Unannehmlichkeit, V erdruß: Zeitschr. 
I I ,  90,13. I I I ,  45,7. 115. V I , 148'; (b. W . Keiareid, 
Kfearfe), Zank, S tre it. So het er eine vane ChnKchte 
zu em g’rieft und het en g’frägt, was nu das für es 
O'hye sy ? Parabel vom verlornen S o h n , V . 26 (von 
W allis, Gombs) in Stalder'S  Dialektologie p. 340. „N it 
umbsonst hat der erste B au r C a  in  gehaiffen, Massen es 
schon ein halbe Propheceyung gewest, daß der B auers
m ann werde keyt genug werden." „V or Zeiten bey den 
Römern hat man pflegen dem B räutigam  zuzufchreyen: 
sis Cajusl der B rau t desgleichen: sie Cajal jetzt ist zwar 
der Brauch abkommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es ist das ewige C a je n  im Hauß, 
wo ist größere K e y e re y  als bey einem bösen W eib?" 
P. Abraham, u n g e h e i t  (iTkeit, u - ) :  a) ungeplagt, 
ungeschoren. Zeitschr. IV , 101,6. VI, 148. L a1 mV u~heitt 
laß mich ungeschoren! „Laß mich u n g h e i t " ,  H. SachS 
1560: HI, i n ,  68. „Laß mich u n k e i t  und hab dirS 
gicht"; das. „W il ich mit jm u n g e h e i t  sein", nichts 
mit ihm zu schaffen haben, sagt Heinz Heberlein, das. V , 
347. „W ill er (Caspar Schwenckhfeld) aber nicht auf-
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hören, so laß er mich m it seinen büechlen die der Teufel 
au ß  jhm speiet und scheißet, u n g e h e w e t" ,  Dr. Luther 
( 1 5 4 4 ) ,  Cgm . 4102, f. 18. b) ungemein, ungeheuer; 
unheit sch rey » " '; unkeit grous, kla9~, vil, wAni’ K.; 
on  u~keit9  R a u sc h , Zorn, H u n g er k.; „e in  u n g e -  
h e i t e  Bestie, ein u n g e h e i t e r  E lephant«, Selham er. 
I n  dieser letzter» Bedeutung muß das u n  a ls  Verstär
kung genommen seyn. An daS angelsächs. h i v j a n  (for- 
mare) ist wol kein Gedanke. 4) fich g H e ie n , sich packen, 
fortmachen. Zeitschr. IV. 112,62. Kei ckt1 furtl Bey H. 
Sachs auch bloßes g e h e ie n ,  f e i e n ' ;  (cf. s c h m e iß e n ,  
s c h m itz e n ) : „T hu  n u r bald aus  dem schloß g e h e y e n  
oder ich stoß mein schwerd durch dich", H. Sachs 1612 r 
I I ,  I I I ,  50. „ K h e y  n a u s , hack holz, du fauler tropf", 
das. 1560 : I I I ,  I I I ,  45. „K ey  weck in  aller teufet na- 
men.« „ K e y  weck und laß mich doch m it rh u « ; das. I II , 
H I ,  68. „ G h e y  au s  dem kloster, laß mich unp lag t« ; 
das. H I, H I, 79. 5) d o 'g h e i o " ,  verderben, zu G runde 
richten, zerbrechen. e~ daigheittG sundheit. 6 ) z - g eh e i9 ~ ,  
desgleichen; E i n e n ,  ihn aufb ringen , unw illig , zornig 
machen. S i c h  z ' g ’ h e io ~  m it E inem , m it ihm in  U n
einigkeit, S t r e i t  gerathen. I  mfecht m i’ g räd  s  Leis", vor 
Unwillen zerspringen, (O brm .).

u ms e i en ,  fausse couohe machen, (J ir).
v e r h e i e n  E in en , ä. S p . ,  ihn unw illig machen. 

Zeitschr. V I, 148. „Also zornig und v e r h e i t « ;  H. R o- 
senplut. v e r h e i e n  e tw a -, (schwäb.) e- verderben, zer
brechen. „ S y  ist so bös und so v e r h i t ,  solt ich sy 
schlachtn m it ainem schit, ich must sy schlachtn, das sy 
sturb«, J o r g  Zobel (1 4 5 5 ); Cgm . 5 6 8 , f. 245. „Und 
hiessen in  lauffen davon ee der kunig auch wurde v e r 
h e i t " ,  Cgm . 7 1 3 , f. 42. „S e lig  sei der nimm er w irt 
v e r h e i t ,  noch seliger der n it tregt haß noch neid", das. 
f. 174. „Ach du v e r h e i t e r  boSwicht", H . Sachs 1560 : 
H I , I II , 58b „D er v e r h e i t e  T rop f" , das. 1 6 1 2 : IV , 
H I, 24. „ D u  v e r h e i t e r  Ghrendieb", das. 50. „W er 
mich neit der sei v e r h e i t " ,  eine Federprobe hinten im 
M ünchner Ms. von Ulrichs v. Lichtenstein Frauendienst.

A n m e r k u n g .  D rg l. oben : die H a i e n ,  trusorium. 
K il ia n : h e y e n ,  h i j e n ,  fistucA adigere; h e y - g a t e n ,  
h i )  g a s e n ,  perforare, obsc. verb. A n das angels. 
h i a a n  (eilen) ist wol nicht zu denken, cf. h e id i. D a s  
riesifche f u i  t  und A ventin 's k e u w e n  geben zu dem 
Zw eifel, ob H e ie n  oder f e i e n  die wahre F o rm , noch 
den, ob für diese e i  oder e u  anzunehmen sey. — D aß 
das obige h i u u a n ,  h i a n ,  nubere, auch in  einer mehr 
blos m ateriellen B edeutung genommen worden, dürfte fich 
wol zeigen lassen; demselben aber, m it Hinsicht au f  ein 
gewisses eben so verwendete- franz. W o rt, auch die eben 
angeführten B edeutungen (futuere?, cadere, pessum- 
dare ) zuzum uthen, wurde wenigsten- sehr gewagt seyn. 
„ H i w e n ,  c o ir e ; h iw e le c h ,  coitus, conoubitus"; gl. 
B e m . (niederd.), D iu t. H ,  206. 207. Diefenbach 130c. 
H i  t a t ,  opufl gignendi; Grass V , 334. D M . I ,  695®. 
„ E r  sprach: daz ich dein m uoter g h e y !  (es steht gedruckt 
„cley") W aynst, daz ich ein vogel sey?" R in g  53d,i4. 
„S w enne  sich diu m üter in den weiben aufswinget gen 
dem herczen. D er fiechtum geschicht aller meist den witwen 
die der m an nicht enpflegent. D o  sich der samt in  in 
gemeret dez si m it g e h e ie n  sotten an  werden, und mei
den die hei b e r  s in t" ; Cgm. 7 2 4 , f. 205. „D ie eisern 
sint g u t den di nicht g e h e ie n  (coire) m ugen", Cgm. 
7 2 3 , f. 201. „G ange zu schwester Seyen  die laßt fich 
gerne nacht und tage s e y e n « , (futuere?); Lo-buch, Cgm. 
3 1 2 , f. 84®, (es. fol. 116L). „E in  junkfraw die m an 
b e h u g e n  (b e -h iig e n ?  darüber steht „nö tigen") w olt", 
Cgm . 630 , £. 67$. „ E -  ist m it euch ein g e h e y ,  ir  seit 
ye zu pald erlegen", sagt sie im Coitus zu ih m ; Cgm. 
7 1 3 , f  149. „ E r  warff mich nider au f den p lan  und 
fteyt um b mich ein cleyne zeit, in  einer stund er mich 
dreymal v e r h e i t "  (futuit), sagt die M a id ; Cgm. 713, 
k. 243b. „ D u  v e r h i t e  (al. verh itü ; andere Codd. lesen: 
versorten iu ; f. T h . I H :  s e r t e n )  huor", Altswert p . 54,24 
und Anmerkung. D rgl. b r ä u t e n ,  westerwäld. b r e u -

t e n ,  mit  niederd. b r ü d e n ,  b r ü e n ,  verieren. (s. oben, 
S p .  371 f. Diefenbach 254«: futdre, b r ü t e n ) ,  und 
f u c h s e n  (oben, S p .  687 und G r im m , Wbch. IV, 343®. 
344b).'  S .  auch s e r t e n .  Wie h i u u a n .  h i e n ,  g e 
h e i e n .  s e i e n  wird auch nubere selbst blos vom Coitus 
gebraucht. „Mutter se abstineat a viro III menses ante 
partum et post partum XL dies; qui autem n u p se -  
r it  bis diebus XX dies peniteat® ; ex concil. Curonensi, 
CIm. 6641, f. 118. „Si quis n u p se r it  cum muttere 
sua retro aut si in terga n u p s e r it“, Poenitentiale 
Egberti, Cod. Eris. 43, f. 221b. Cod. Eris. 111, f. 110. 
Cod. Ransh. 73, f. U b. Clm. 6662, f. 305 — 7. Clm. 
9637, f. 181-182. Clm. 14138, f. 201. „Quinque mo- 
dis peccat uxor maritus adulter (?) Tempore, mente, 
loco, conditione, modo“; ZZ. 836, f. . . . Buroardi 
Worm. ttbr. XIX, Clm. 6801°, f 167. „Si mutter cum 
muttere fornicata fuerit“ etc., Aug. eccl. 161, f. 16b. 
„Pueri sese inter femora sordidantes“ u. drgl. ,  ibid. 
f. 44. 46. „Feoisti fomicationem ullo i n g e n i o ® ,
(franz. engin); ibid. f. 41 („per machinam“, Clm. 12673, 
f. 3). „Nupsisti retro?“ ibid. f. 41. Species variae 
turpitudinis: Clm. 12206, f. 42— 44. cf. Poenitentiale 
Theodori Chiem. ep. 87. Asp. 38, f. 181. 2. 6. 6. Em.
F. 98, f. 141. Em. h. 6, f. 37 Diese. 162, f. 304—406. 
Ind. 392, f. 2 3 -2 4 . 418, f. 91—94. Mett. 67, f. 130-146. 
Monac. Augustin. 48, f. 247. Monac. Carmel. 20, f. 
penult.; 24, f. 89. Monac. Francisc. 138. Nider, lepra 
moralis, ad finem. Ransh. 26, f. 31. Teg. 290, f. 2. 
Teg. 404, f. 128. Thierh. 63, f. 97. Scheftl. 261, V o r
derdecke! : peccatum sodomiticum, gomomticum, segor- 
riticum, geobaticum & mollitioum explicata. Neugriech. 
yctfiu dloS materiell genom m en: yauü rov arav^ov oov, 
rrjv jriöriy 6ov, rrjv tpvxyv 6ov; Ludw. S teu b 'S  B ilder 
au s  Griechenland (1841). Cf. E rinnerungen  au s  I n g o l 
stadt von 1796 — 99, (s lav o n isch ? ): J e  pem ti maika!
J e  pem ti duschi!"

(de) he i - t s  (ihr seid), rnisr, si h in 1, h e n ,  h an d ,  
he n d (w ir, sie sind; G ram m . 951) würde auf ein im iss 
Präs. P lu r . m it s e in  paralleles Verb H e in  führen, wenn 
hier mehr a ls  bloße Aussprach - Entstellung ( =  6s seits, 
mier ßAnd, sän) angenomm en werden dürfte.

Hdn insA drei Briieder 
An Schatz hat An ieder; 
und i bin der Kliener,
An Schatz han i diener; 

als Tanzlied angezogen von Stelzhamer p. 45.
he i l  hei te  I (o .p f .; hh, hfets, b. W.) nimm! nehmet! 

franz. tiensl tenez 1 Vermuthlich der Im perat iv  von 
h a b e n ;  f. G ram m . 954 u. vrgl. die H e i - d r u s ,  H e g -  
drus  (f. oben, S p .  569), bey Lefsing (Schriften, hg. v. M a l t 
zahn XI, 2,269) H a b d r u ß ,  quaedam pestis circa geni- 
talia. Diefenbach 298°. Grim m  III, 249. Vilmar, kurheff. 
Id io t .  157. Vergl.  auch hie.

h e i e l n ,  h e i e l e n ,  (K inder-S p .) Heia popeia singen; 
schlafen, ( h e i  - 0 popei - a machen, h e i - h e i  machen). 
Zeitschr. VI, 115,3 i: h e id e r ln .  Cf. eesk. h a g A m , h a -  
g a t i ,  h a j a t i ,  schlafen. Tfeomo' heidi-heidi g6~, (zum 
K ind). e i " h e i 9 - l n ,  einschläfern; K altenbrunner 163. 
K ä m t, h a j a t i .  w iegen; Ja rn ik  144. D a s  H e i o -  
b A t t o - 1 ,  das H e i o - l ,  das B ett. Zeitschr. II, 90,8. 
514. III, 522,14. IV, 258,9. V, 445. VI, 130,2. 115,31. 
DaS Kind Hebbittl lAgng, in s B ett legen, (O brM .).
Cf. H a i m  =  xoiuT] , xbjfjLtj, xeifiai, xoifida; (liegen 
statt stare; i tal .).

D er  H e i e y ,  die H e i g e i g e n ,  blödsinnige P e rson ;  
lange Person. H a  j a ,  (kämt.)  tölpische-W eidsbi ld ; J a r 
nik 144. D er H e i b a u c h ,  (Gichstdt.) einjähriges Kind.
Ich weiß nicht, welche von den Formen H a i ,  h e i ,  Heu 
hier zu G runde  liegen mag. Cf. XIII Com. H a j e ,  Kind. 
Zeitschr. V, 446.

DaS H k u  (HAi, O .L .  HA, ä. S p .  h a ,  h ä ,  h e w ,  
h o w ;  goth. h a v i ,  ahd. h a u u t ,  h e u u i ,  mhd. h o u w e ,  
h ö u w e ,  h ö u ,  H e u ;  Grass IV, 708. B M .  I, 722), wie
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hchd. R . A. b e y 'm , im  H e u ,  zur Zeit der Heuernte, 
als  Gegensatz der R . A. b e y 'm  G r a S ,  schon MB. X V , 
30, ad 1299. (cs. K ilia n : h o y bo ter, butyrum hyemale; 
h o y t a s e ,  caseus hyemalis). D e r  T e u f e l  w i r f s t  
H e u  h e r a b ,  h a t  H e u  h e r a b g e w o r f f e n ,  b. H. G e
legenheit, Anlaß. Vorschub zu etwas gegeben. Ich fürcht, 
ich fürcht, da w i r f s t  d e r  T e u f e l  e in m a l  H e u  h e ra b .  
D ie R . A. scheint a u f  die Geschichte von zwey Liebenden 
anzuspielen, die in  einer Scheune der Versuchung u n ter
lagen. D a s  A l t h e u .  1) Heu im Gegensatz des © tu 
rnet». 2) (b. W .) Heu von A l t - ,  d. i. solchen W is e n ,  
welche nie gedüngt und daher n u r  einmal des Ja h re s  
(um  Jacob i oder M agdalenä) gemäht werden. I mA 's 
Grae~met nAt vorn 'Altheu, sagte ein V ater zu einem 
Freyer, der statt der angebotenen ältern Tochter die jüngere 
verlangte. D a s  S t r e u  h e u  (8trAhA), das blos zum Unter
streuen verwendet wird. D er H e u  d o r n ,  die stechende 
Hauhechel, ononis spinosa, (P o n g a u , J ir .) .  D er H e u 
m a r d e r .  „ E s  trag t etwa einer eine mardere Schauben 
dafornen und bahinden ist sie m it H e u m a r d e r  (H eu?) 
gefuttert", J o h . P a u li  bey Leffing (Werke, ha. v. M a lt
zahn, XI, 2 ,266). D ie H e u r a u f f  (HArAff), O .L ., b. W . 
HeurAffl (cf. L ie ch e t), eiserne, m it einem Widerhaken ver
sehene Spitze an einem langen, hölzernen S tie le , m ittels 
welcher man aus einem ganz fest gewordenen Heustock 
nach Bedürfniß  Heu herauszieht. D ie H e u f a i c h e r in 
n e n ,  M aria  und M agdalena. 20. it. 22. J u l y ; f. Th. 
I I I :  f a ic h e n . D er H e u s a m e n .  „W er die milben wil 
vertreiben der nem h ä w s a m e n " ,  Clm. 5879, f. 207. 
D er H eu schneck  (HAi- oder HAschnbck), die Heuschrecke. 
D er H e u t r e t e r  (HAtrbtte), (B a u r, O .L .) Werkzeug m it 
einer schneidenden K linge, a u f  welches tretend m an von 
einem ganz dicht und fest gewordenen Heustock das be- 
nöthigte Heu abschneidet. D er H e u w in k e l ,  Him m els
gegend, welche beym W iedereintritt schönen W etters am 
ersten heiter und wolkenfrey zu werden pflegt, und welche 
im  Flachlande bey un s  gewöhnlich die westliche ist. B rg l. 
indessen auch H a i  d a m p f  rc.

h e u e n ,  h e u  g e n ,  h e u  g e n  en (hAie” , hAigng, hA igne";
0 .L .  bA’n ), Heu machen, es mähen, wenden, einführen rc. 
Zeitschr. I II , 319. MieS H e u g e n , W aldm oos sam m eln; 
salzb. Forstord. f. 105. 125. „ n a c h h e u e n ,  eicilire", 
P rom pt, v. 1618. D er H e u g l o n ,  der H e u g e r ,  die 
H e u g e r i n ;  W str. B tr .  V III, 134. IX , 320. MB. X X V , 
521. D er H e u e t ,  H e u g e t ,  (mhd. h o u w o t ,  h o u -  
w e t ,  B M  I, 723. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  8 5 ) , die 
Heuernte, das H eu; der Heuplatz. Cf. aas. etwa h id  - -  
h i g i d ,  von h i g ,  H eu ; also H e u e t ,  M äd , terrae por- 
t io ;  Kemble, D iplom . II, 5. f. u n te n : H e im isc h .

h i ! R u f  an s Zugvieh, wenn es links, d. h. nach dem 
Zuge des Leitseiles, gehen soll. B rg l. h A r und h e i  r.

184 h ie  (h ie , o.pf. h S i), hier. (B rg l. G rim m , G ram m .
1 , 794. I I I ,  177 über ein altes Dem onstrativum  h i s ,  
h i n ,  h iz ,  wovon noch die Fo rm en : h i e r ,  h e r ,  h i n ,  
h e i n t ,  h e u t ,  h e u r  rc. S p u re n  zeigen; Grass IV , 693. 
696. B M . I ,  687. 688). h ie  d e r h a l b ,  h i e d e r h a l b ,  
h i e  d i ß h a l b ,  h i e d i s c h h a lb ,  (ä. S p .)  auf dieser S eite , 
diesseits; W str. B tr .  V I ,  102. 193. h i e - i g ,  (A m b. 
S td tb . 16) hiesig. „ D as h i e ig  vel gegenwerttg leben"; 
Voo. Melber, h ie  s e y n ,  (ä. S p .)  herrühren, Herkommen. 
„D er K oppenhof, der von irem G en und irer M u ter 
säligen h i e  ist" , MB. X V III , 532, ad 1467. „W an  die 
güllt von vnS h i e  is t vnd von kamen abbt" , MB.X X I, 
516. „W ard  in  Schottland Erzbischof P a tric iu S , von 
dem ist das P a tric ii loch (Ealderon'S  Purgatario de 
S. Patricio?) h i e ,  davon m an vil sagt, eS sei w ar oder 
n ich t"; Av. E h r. 279. „ E s  w ar eine große P a rte i in  
Frankreich, die wolten einen französischen K önig aus  
Teutschland, davon sie all h i e  w a r e n ,  h a b e n " ; ibid. 
309. 358. „Luitpold, von dem h ie  s e in d  die bayerischen 
Fürsten a lle"; ibid. 363. „W ol h in , ob du irgent h i e  
b i s t ! "  B r .B e rh to l t  56 (Pfeiffer p . 155,36). H i e  scheint 
a u -  h i e r ,  ahd. S p .  h i a r ,  apocopiert, 'u n d  wird vor 
den voealisch anlautenden Adverbien des O rtes  selbst wieder
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in ein bloßes h verkürzt, a ls :  h a u ß e n ,  h i n n e n ,  h o b e n , 
h ü b e n ,  H u n te n  f ü r : hie außen ic. B M . I ,  689* : 
h i n  n e . V ilm ar, kurhess. Id io t . 170. Zeitschr. I I ,  75,8. 
137. 562,13. I II , 417,402. V rg l. anlautendes n fü r h i n ;  
f. u n te n : h i n /  V rg l. auch hbi.

h o ,  h o ,  (h o n !  h o n ! ) ,  R u f  an das uneingespannte 
R indv ieh , wenn man es zum Kommen erm untern will. 
Zeitschr. V» 506. V I, 152. Kue-l hbu, hbu; hbu Kue-l! 
Cf. isl. h o  und h ö a ,  condamare gregem. cesk. h a u ,  
R u f  an K ühe; Dobrowsky, G ram m , p . 160. V rg l. h öcks!

D ie H u - G u l ,  (N ü rn b ., H sl.) N ach t-E u le ; (gl. i. 
30. 529. 545. 644. 674. i. 2 2 2 : h u u u o ,  h u o ,  bubo ; 
den h u u u e t t ,  bubonem ; die h i u u u e l u n ,  noctuam, 
Notk. 101,6. Grass IV , 835 f. B M . I , 7 42 : der h ü w e , 
diu h ü w e l e ,  h i u w e l e ) .  „ V o n  dem h a u w e n  oder 
au fm . Bubo haizt ain  au f  oder in  anderm däutsch ain  
h a w " , K onr. v. M egenberg f. 103b , (Pfeiffer 173,2. 3). 
„ S w e r  nu  w il sin ein frum m er m an der müz sin der 
werlbe grauwe (G ra u e n )  und müz sich reuhen als ein 
h a u w e " ,  R enner 5776. „Greulich als die h a u w e n " ,  
das. 6978. V rg l. das H  u g e r l ,  (Hoset) strix ulnla.

h u i !  interj., geschwind l schnell! „ H u i !  ausser m it 
dem Kalch", rufen bey S elham er ungeduldig die M aurer. 
Zeitschr. I I ,  520. H u i a U S ! und nirgends a n !  heißt es 
bey den H eren, wenn sie au f  dem Besen oder Bock zum 
Schornstein hinausfahren. H u i - S a u !  ( Jä g e r-W ). Cf. 
ahd. h u g e f a n g ö n ,  Jubilare , h u g e f c r e i ,  exlamatio, 
Notk. 94,3. 107,1. 30,20. G ra ssV I ,  254. 566. h u g u ,  
Gedanke, h u g i ! ?  Grass IV , 782 ff. B M . I, 725. 984. 
h u i l i n g ,  adv., im H u i, eilig.' „H anns M innfinger 

K is tle r . . .  er könn so h u i l i n g  n it bös haiffen was er 
über 20 J a r  herbracht", (sc. communionem sub utra- 
que); . . .  „könn sich so h u i l i n g  nit resolviren"; M ünch
ner V erhör der Eom m union halber (1571), Cgm. 4901, 
N r. 55. N r. 110. (E s  ließen sich bereden zur Eom m union 
sub una 100 Personen , bey der früher bewilligten sub 
utraque blieben 32.) ü b  e r  h u i  eit e t w a s ,  es übereilen, 
überhudeln; E i n e n ,  ihn übertölpeln, betrügen, „ h u t -  
w e h e n ,  k u i w e h e n ;  (N ürnb , H sl.). „ E r  flucht, spielt, 
tan z t, lauft, daß es h u i w e h t ,  ( k u i w e h e t ) ,  d . i .  recht
schaffen, daß eS gu t heißt." h u w A c h e l n ,  (b .W .)  knal
len. Drei~schlAgng, düs s Alls huwdchdlt. Cf. „ d a ß  
e s  s a u s e t ,  w e t t e r t . "  E s  g o o w e d d e l t ,  Regen und 
Schnee durcheinander, sehr übel W etter; N ad ler, pfälz. 
Ged. (1847), S .  282. s. Th. IV : die W e n d e n .

h Ab aus  ( u - ) ,  adv., 1) (G brg .) h in ab , abw ärts, 
(st. a b - a u ß ) .  Zeitschr. I II , 110. 2) (U.L.) fort, au f und 
davon. D er iS häbaua! „Jaid mi’ affi ins Feld und 
aft gehts schan habauau, S te lzham er48 u. 178: „ H a b 
a u s  (halt a u s !), d ah in ; so schnell fortlaufen , daß alles 
a u s h a l t e n ,  d. H. au s  dem Wege gehen m uß." '(f. das 
folg. W o rt) /  V rg l. h a u e n ,  2 , ( h a w a u s ? ) .

h a b e n  (hAbm; f. G ram m . 954. 959. 962. Zeitschr. 
I I , 112. D I, 207,21. IV , 281.6. 325. V , 140,6). 1) wie
hchd., (ahd. S p . h a b k n ,  mhd. h a b e n ;  Grass IV , 737. 
B M . I , 601. h a u n  — haben, schon in einer sonst gut 
geschriebenen A ugsburger Privaturkunde v. 1365; Deckel 
des Clm. 5635). G rim m , Wbch. IV , I I ,  45 ff. Zeitschr. 
m ,  419,640. V , 444. V I , 118,1. 121,81. 170,74. 183. 
257,68. 267,61. 399,1. Elliptisch: I  ha~* scho" aum, eini, 
umrni, hitari (so. gethan, gebracht, genom m en); O b rM . 
Hä~$ Fleisch ee'st gAsten haarn und mufft scho”. 
2) h a lte n ; in  dieser Bedeutung, wo h a b e n  m it dem idio
tischen h e b e n  (w. m. s.) zusammenfallt, wird es zuweilen, 
wie in  der ä. S p . ,  ohne alle Ausw erfung des b konju
g ie r t:  ich h g b ,  du h a b s t ,  er h a b t ;  (Aschaff. ich hAb, 
du hSbst, er hebt, me halte” , ir halt, se halte” ; 
Jn fin . habe” und halte". Hab*s, halt'S fest). „ H a b e !  
( h a l t ! ) ,  w is an die vmde n ih t zager", S .  H elbling X V , 
273. „G etriw er knecht, so h a b  ü f  m i r " ,  '(halte dich 
an  mich, vertraue, glaube m ir / ,  das. I I , 185. „Tuost du 
u n reh t, daz h a b  u f  m ir " ,  das. V I I ,  1246. „ W ir t daz
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der künec volget dir ez vrum t in  selp, daz h a b  ü f  m ir" , 
S .  Helbling V III , 930. cf. daz hab ü f  den t r i w e n  
m i n " ,  das. IX , 125. „ d in  kunst heizet H a b  h i n  d a n !  
(ea u v e  q u i p e u t! )  diu selbe tugent ist im  (dem M a u l
helden) sunt, fi l a t  in  selten werden w un t" , das. I ,  857. 
„ G r (der w ahrhaft Tapfere) h a b t  nih t uz der herte und 
ist ein nötgeverte sine- Herren in  dem strit", das. 918. 
(cf. „W er ist der in  der h e r t e  hat gevräget m m ", G u- 
d run  1432. „ S i  sprungen zuo einander durch strit in  
daz m al, da h e r t e  wider h e r t e  in  dem sturme ergal", 
das. 1444). „Gz get her ü f  die herte; hena und h a b ,  
la  dich die mäze leren" ; Lab. 72. „B ite t sie feste h a b e n " ,  
das. 471. V ilm a r, Hess. Id io t .  142. D- E e n  habt nSt, 
si r e i s t , die Erde (an einem H ang) hält nicht, sie ro llt 

135 ab. Habs föst 1 halt es fest! D k , a u f  ä s ' Brust hdbts 
(h ä lt  es , steckt e s ) , klagt der Brustkranke. Hdbts en k  
zsaml haltet euch zusam m en! „ Z u s a m e n  h a b e n ,  con- 
ju n g e re ;  z u  h a b e n  daS M aul. com prim ere o s " ;  P rom p t, 
von 1618. „D ar a sn au g e t Mh~ (der T a g )  s iech t s i' 
ü b srig s  g n u s ' u n d  dös Aug, w äs o' h ä t, habt s r  A  no ' 
oft L us-, K altenbrunner, oberösterr. Ja h rb . 1844, S .  232. 
„D arum b v e r h a b  niem ant kein bösen w ind, w ann sein 
n o t sey", O rto lph . D a s  Amt, die P red ig t h a b e n ,  Hoch
zeit ic. h a b e n .  „D ö  fach st bi der m üre zetal einen 
fchoenen r ite r h a b e n " ;  W itzalois 261. „A n dem allen 
th u t ihr unser ernstliches Heißen, wollen auch das g e 
h a b t  (gehalten) haben"; K r. Lhdl. V , 78. „G r sol sich 
an  den h a b e n ,  dem er das G u t enpholhen ha t" , Rechtb., 
M s. v. 1332. W str. B tr .  V I I ,  171. „ S o  sol der keiser 
dem babste den stegereiff h a b e n " ,  B r . B erh to lt 13 (P fe if
fer 363 ,26). '3 )  erhalten , un terha lten / 1 kä~  m i sül 
häb9 ~ („ h o b a “) ,  sagt der erwachsene S o h n  zum V ater, 
dessen B rod er noch i ß t ; (R a th  Her. Am m ergau). 4) heben/ 
„D er kunigin (Rudolph'S v. H absburg  zweiter G em ahlin) 
gefchach bei ainen zeiten daz si der bischof Fridrich von S p e ir

?eborn von Leiningen solt h a b e n  von ejnem wagen, der 
ust fi über iren dank. daz klagt si dem kunig. da von must 

der bischof trrtschiu land rum en bis nach des künigs tod wan 
er in  verderbt w olt h a b e n " ; Kaiserchronik, Ms. des german. 
M us.(sec. XIV.), N r. 2733. '5) sich h a b e n ,  sich halten, 
be tragen ,befinden; B M .1 ,598. V rg l. sich g e h a b e n /  „ E r  
hat sich wol, Aziwui", (ja freilich; s. Th. IV : w e u ) ; Seid l, 
F linserln  (1839) I I ,  86. a u f f h a b e n ,  ä. S p . ,  1) au f
halten . „D er fronpo t möcht die leut a u f f h a b e n  unz 
a n  die nacht", W str. B tr .  VII, 176. 2) sich a u f h e b e n ,  
sich aufrichten, aufstehen/ „ H a b t  euch a u f  m it Hoffnung", 
sagt der P fa rr e r ,  da er nach gesprochener offner Schuld 
die A bsolution g ib t; Clm. 4757, f. 226. 3) im S cherz : 
betrunken seyn. 4) R .A . G s  h a t  d ie ß  o d e r  j e n e s  
a u  f f ,  diese oder jene Bedingniß ist dabey, dieser oder 
jener Umstand w altet dabey ob. GS h ä t  n i c h t s  a u  f f ,  
h a t nichts zu bedeuten, ändert an der Sache n ich ts; 
(hchd.: G s hat nichts au f  sich). 5) Gllipt. a u f f  h a b e n ,  
a b h a b e n ,  d. H. den H ut, die Mütze. G rim m , Wbch. I, 
659. 53. D er A u f h a b e r ,  (Lori, B ergR .) Arbeiter, der 
d a - S a lz  m it den Aufgebfchaufeln in  die Kufen schüttet, 
a u ß h a b e n ,  (Eichstädt) etwas verloren haben. G rim m , 
W bch .I, 879. J e m a n d  a u s h a b e n ,  böse au f ihn seyn. 
e n t h ü b e n ,  en thalten , aufnehm en. „D aß jemand den 
oder die nicht e n t h a b e ,  Hause noch schiebe"; K r .Ltghdl. 
HI, 73. S ich eines D ings e n t  h a b e n ,  enthalten, ' e n t 
h u b e n ,  aufrecht halten , zurückhalten; sich e n t h u b e n ,  
sich aushalten. B M . I , 599 f. G rim m , Wbch. I II , 5 4 8 / 
„E inen  einer Sache zufriedenstellen und gegen ihn e n t 
h u b e n "  (sich deren gegen ihn entledigen? ), K r. Lthdl. 
XVII, 2 6 0 ; (sollvielleicht heißen: h a n t h a b e n ? ) .  „ E n t 
h ü b e t  euch h ie" , austinete hie, M atth . XXVI, 3 8 ;  
Cgm. 6 6 ,  f. 23. g e h a b e n ,  haben , h a lten , behalten ; 
sich g e h a b e n ,  sich benehmen, befinden. B M . I ,  6 0 0 / 
„H at er daz g ü t in  siner hüte g e h a b e n " ,  in custodia 
h a b u i t ; Schwabensp., Laßberg 258. Maliers«. 33, f. 120. 
„Sw elhen  ir  vergebet ir  fünde den werdent fi vergeben, 
u nd  stvelhen ir  fi g e h a b e t  den werdent fi g e h a b t " ,  
Cgm. 6 6 , f. 34. „D o tröst er st und zarto t ir  daz fi 
sich wol g e h u e b e" , G riesh . P red . I I ,  61. „fleh übel
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g e h a b e n ,  stch übel geberden, klagen; übel a u f s e y n " ;  
P rom p t, v. 1618. B M . I ,  6 0 2 :  diu g e h a b e ,  ahd. 
g i h a b a .  „81 penitus aegritudinis tue causas habi- 
tumque (g ih ab a ) cognovi“, Froumundi Cod. Boethii 
(W allerstem  - M aihingen), f. 11. D ie G e h ä b d e ,  (Augsp. 
S td tb .)  die Verfassung, Lage, etwas zu thun  oder zu lassen, 
6xr}na. I n  der G e h ä b d e  seyn. h a n d h a b e n  E inen , 
ihn festnehmen, festhalten, arretieren. G rim m , Wbch. IV,
II , 393 f. „D aß die Beschädig« durch die Obrigkeiten 
nicht h a n d g e h a b t  oder zur V erw ahrung gebracht w or
den . . . " ;  L .R . 677. 698. 712. 717. 724. h a n d h a b ,
(f. h a n d h a f t ) ,  h a n d h a b  m a c h e n , einhändigen; MB. 
XIII, 466. „ S w e s  m an diu kint des ersten wenet, d em  
h a b e n t  sie iemer mer H u n t  a n " ;  B r .  B erh to lt 216 
(Pfeiffer 34,28). h a u s h a b e n ,  h a u sh a lten ; mhd. d a z  
H ü s  h a b e n :  „ D a  hoeret gröz kumber zuo , fwer d a z  
h ü s  h a b e n  fol", Jw ein  2839. „Durch sich selbst oder 
durch Hauöpfleger h a u s  h a b e n " ;  K r. Lhdl. XVI, 260. 
„D arum b  das w ir H a u s  desto paS g e h a b e n  möchten"; 
MB. II, 23. DaS H a u s h a b e n ,  (Haussm, plur. Hau- 
Bsms), die H au sh a ltu n g ; sn isd s  Haus9m; zwas, druietc. 
Hausdmd. „D ie in  der Hofmark befindlichen H a u s 
h a b e n " ;  M und. v. 1728. „Z u  feind H a u s h a b e n s  
N o t tu rs t" ; L .O . v. 1553 : 87. „Gin e h e lic h -H a u s h a b e n  
haben", P ro m p t, v. 1618. sich i n n e  h a b e n ,  sich im 
Hause halten. „ I n  dem w in te rm o n o t . . .  in  dem ab
retten . . .  in  dem nachmayen so h a b  sich i n ,  in  dem 
herbst so h a b  sich i n n e " ,  Diese. 140, f. 86b. 87». 87b.

D ie H a b ,  1) wie hchd. H abe; (ah d . h a b a ,  mhd. 
h a b e ,  H abe, E igen thum ; A ufen tha ltso rt, H afen ; Grass 
IV, 737. BM. I, 601. G rim m , Wbch. IV, II, 4 2 /  „ H a b e ,  
substantia"; Cgm. 17, f. 132b , P f .  88,51. „Gin rüwe, 
ein h a b ,  ein stiure", Labr. 92. „ I n  d ie  h a b e ,  in por- 
tum", Cgm. 17, f. 161». P f . 106,30. „D aS schiff der rew 
kümpt an  d ie  sichern h a b " ,  d. t. zu den sichern F reu 
den ; Cgm. 6 3 2 , f. 7 3 |.  2) der H alt. Es hät kas~ 
Hab, bricht leicht. Kas~ Ei~häb häbm, sich an nichts 
halten können. 3) die V orrichtung zum H alten. D ie ise 
A r t h a b ,  der S t ie l  an  der A rt, (wie hchd. H a n d h a b e ) .  
V rg l. - h a l b .

a n h ä b i g  (ä~h4bi’), an haltend , sich gern anhängend 
und schwer abzubringen. B M . I ,  364. G rim m , Wbch.
IV, II, 94. a n h a b i g ,  an haltend ; ( J i r .) .  a n h ä b i g  
dienen (fleißig dienen), sich a n h ä b i g  Wern, (tüchtig weh
ren) ; E inen  a n h ä b i g  anweigen, (stark anfechten) ic. 
g e h ä b i g ,  an ha ltend ; aushaltend , stark; an  sich haltend, 
karg. Zettschr. I I ,  567,43. h a u s h ä b i g ,  wirthschaftlich. 
u n h ä b i g ,  u n g e h ä b i g ,  nicht zu halten, böse, ungestüm, 
(besonders von K indern). Sei n£t eso u~häbi'! „ D . 
H änd von der B u tte n , sag I .  N u n , schau n u r her da.
Jetz hast m ir den Schnürriem  zriffen. Kunst m ir einen 
andern faussen, H a n s ! (sagt Gred zu Hausen un ter Licht
zeiten beym Kammerfenster). — S o  ist er zriffen! S o  
nutzt kein Schonen nichts mehr. S e i  nicht so u n h a b i g .
D ' Wochen ist Porziunkula. D a  geht- Beichten und 
Schnürriem -kauften grad in  einem h in !"  (sagt H a n s ) ; 
Porziunkulabüchlein.

h a b l i c h ,  h ä b l ic h ,  adj., (ä . R echtssp.) Hab und 
G u t. besonders liegendes, betreffend. B M . I, 603. G rim m , 
Wbch. IV, I I ,  95. H a b l ic h e  Klagen oder Sprüche im 
Gegensatz der p e r s ö n l i c h e n ;  L .R . v. 1616 : 13.

D er H a b e c h , ä. S p . ,  wie hchd. Habicht, (ahd. ha  b u h ,  
h a p u h ,  H ab ich , mhd. h a b e c h ;  G rass IV, 754. BM.
I ,  605. Grimm, Wbch. IV, n ,  91). Zeitschr. II , 513.
V, 445. VI, 429,13. „ Accipiter, haich, hab ich"; Clm. 
19488 (sec. X I— X II), f. 118. 121. GrieSh. Pred. I,
3 2 : der h a b e c h s ,  dez h ab e ch e z . Valkn. 2 5 :  der H ab ich . 
Labr. 175 : „ein hungrig  kobrer H ab ich ."  R e n n e r22997 :
„in  H a b ic h s  wife." „A lter nim pt h e b c h e n  und valken 
im  fluc", R enner 23029. Nach dem H a b i c h  spricht der 
H e b  ich e l un ter den guten R a th  gebenden Vögeln im 
Cod. Moll - Oldenbourg (von 1475) m it Udalricus de 
Campo liliorum. „Biechlin von beiffen, auch wie m an 
den h u b i c h  darzü gewenen so ll." „ W as fitten der
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Hä bicher (wie Falkner) seyn soll." Hab ich- oder 
Sperberbüchlin, gedruckt von H. Schobffer, 1497; (nie 
Habicht!). Der H ab ich ir, ä. Sp., Falkenier (?); Freyb. 
Samml. I I ,  153. 127 (v. I .  1392). Cf. Interpretatio 
orneosophici, Clm. 280. B, f. 7. The boote on Haw 
king öfter Edwarde kyng of Englande; Wright, reli- 
quiae I ,  293 — 309. Französisches Gedicht über fauco- 
nerie, ibid. 310—313.

Der Hab nicht, der Habenichts, der kein Befitzthum 
hat. Grimm, Wbch. IV, I I,  77. „Item auf den Hab 
nicht, soviel deren allenthalben in den Landgerichten 
unsers gn. Herrn Hofmarchen und Urbargütern wohnhaft 
sind, ist geschlagen auf die Person 6 r. dl."; Kr. Ltgshdl. 
XI, 420. Habnichtsteuer, (Augsb.; Nicolai's Reisen 
7. B., Beylage IV, 4) Leibsteuer oder Kopfsteuer, (s. nicht).

Die Hebe, ä. Sp., 1) Habe. „Saget im ouch daz 
er mir chome mit al sin er hebe«, Diut. III, 111. 2) Be
finden. „Nu saget mir rehte miniö vater mähte, ub er 
lebe, oder welich sin sine hebe«, das. 110. BM. I, 602.

Die Urhab (U o rV ; von on U oro \ o Nuoro, auch 
d- Nuoro’, d- Nuorgot, Castelli, Wbch. 261: das U ri, 
auch U ara 'l), der Sauerteig. „Urhab wird urhebig 
von gehefftem taig", Cgm. 601, f. 113». „Rosen u r 
hab", Cgm. 4543, f. 129. Gl. o. 258: urha b, fermen- 
tum. „u vH ob en , fermentare«; Voo. v. 1445. urha- 
b anaz, fermentatum, gl. a. 80; also von heben. Der 
Urhab, (Prompt, v. 1618) conditor, auctor, Urheber. 
Grass IV, 824. BM. I, 646: der und daz nrhap, An
fang, Urheber, Sauerteig.

Der H obern (Habon, nach Gramm. 839. 810 vom 
ahd. habero, genit. haberin , mhd. habere, genit. 
Haberen, Grass IV, 760. BM. I, 605. Grimm, Wbch. 
IV, I I ,  78; schon im Voo. v. 1419 auch im Nominativ 
Hadern), plur. die Hähern (Häbo'n), 1) der Haber. 
Zeitschr. I I I ,  34. Der D a n - ,  F o rs t- ,  K re u z - ,  
Nachtseld-, B o g t- ic. Hadern, gewisse Abgaben, in 
Haber oder dessen Werth zu leisten. Der H u n d s -  
hab e rn , ebenfalls „eine Abgabe in Haber, welche die 
Unterthanen zur Unterhaltung der herrschaftlichen Jagd
hunde geben müssen«; Adelung/ R. A. den Hunds- 
habern ausdreschen: „Daß nicht dein Mann komb 
in daS Haus und bre sch mir den H un d Shabern 
aus«; sagt der galanifierende Pfarrer zur Bäurin, H. 
Sachs 1560: I I ,  IV, 18. „Den drischt man mir ’n 
hundShabern aus", das. IV, I I I ,  94. R .A. Canz- 
leyhabern geben (dem Pferde), es mit der Peitsche 
antreiben. R. A. durcheinander gen wie der ge
rn « t Habern, (schon Avent. Chr. 276. 306) drüber 
und drunter gehen. 2) Art Mehlspeise aus Teig, Topfen, 
Eyern u. drgl., in Schmalz oder Fett geröstet und in 
Gräupchen zerrieben, vermuthlich von der Ähnlichkeit mit 
dem eigentlichen Haberkern oder Haber-Redel also ge
nannt; der A ie rhaber, Bröselhaber, M elhaber. 
häbern (hdbo'n, hÄ bo), adj., von Haber. Grimm, 
Wbch. IV, 11, 81. Vilmar, Hess. Idiot. 142. „E in 
habereS Mueß". (Selhamer); o~ häbJs Muos. „hebe
r t  n ", Parzival 265,14. Das Ha bei ba t, das nach der 
eigentlichen Saison noch im September genommene (in 
Baden-Baden). Das Haberfe ld, nach der Dreyfelder- 
wirthschaft: die Sommerzelge. Grimm, Wbch. IV. I I ,  81. 
Nach 20. Juny 1811 muß in einer academ. Sitzung vor
getragen worden seyn: über die Teufelsmauer und über 
das alte H a fe rfe ld  auf dem jetzt die Academie der 
Wissenschaften ihren Palast hat. H. v. Lang sey diesen 
Abend lieber in „Prinz Schnudi und Princesfin Evaka- 
thel« gegangen. Memoiren II, p. 153. R A. M it seinen 
Gedanken im Haberfe ld seyn, zerstreut seyn. In s  
Haberfeld schauen, schielen. Eine ins  Haberfe ld 

137 treiben. In  den wohlgemeinten Paragraphen an Bayern- 
Prediger I. St. p. 15 heißt es: „Menscher, gebt- acht, daß 
ihr mcht mit der Zeit mit dem Strohkränzl vor meinem 
Pfarrhofe vorbeyspazieren müßt, oder daß euch Bueba 
in -  Haberfeld treiben«; und in einer Note: „E- 
war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn
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ein Mädchen zum Fall kam, sie de- Abends von den 
jungen Burschen de- Dorfs unter unzähligen Geifelhiebm 
in ein Haberfe ld und von da wieder nach Hau- ge
trieben wurde. Der Verführer mußte selbst mitmachen." 
In  der Zeitschrift „der b. Volksfreund" v. 1826, Nr. 136, 
ist von Wiederholungen dieser alten Sitte in der neuesten 
Zeit die Rede. Ebenso im „bayr. Landboten«, Jahrg. 
1826, p. 618; Jhg. 1827, p. 487 ; Jhg. 1834, p. 1185 
und 1225; in der bayr. Landbötin, Jhg. 1834, p. 1001. 
1009; in der bayr. Nationalzeitung, Jhg. 1834, p. 1068; 
in d. bayr. Regierungsbl. v. 1836, p. 700. Im  Septem
ber 1834 wurden eine halbe Compagnie Soldaten in eine 
Gemeinde des Landgerichts Miesbach auf Erecution ge
legt, bis sie die Theilnehmer an einem argen Unfug der 
Art angäbe. Vrgl. Grimm's Wbch. IV , I I ,  8 1 : Haber
fe ld tre iben , und p. 114: Haderfeld. Phillips, über 
den Ursprung der Katzenmusiken ( 1849). f. Th. IV :  
Haber Waid. Die Habergaiß, 1) (HhE.) kleine Nacht
eule; 2) (Franken, U.S.; Baur) die Kreböspinne, der 
Weberknecht, Phalangium opilio  L . 3) (b. W.) leicht
sinniges Mädchen, das gern springt. 4) d ’ H k b o 'g a o s , 
Figur von Stroh (einen Reiter auf einer Geiß vorstel
lend), welche die Bursche in der Nacht dem Bauern, der 
mit dem Einführen des Getreides, besonder- de- letzten, 
des Habers, zuletzt fertig geworden, auf die Dachfirst 
pflanzen. Rank, aus dem Böhmerwald (1843), S. 110 
bi- 112. Wfee’ n6t ifs tb it und aorbot und gkgt, dfeos 
w io 'd , m iork do s, m it do' Eäbd gade ’plägt. Vrgl. 
Grimm, Gesch. d. d. Spr. I ,  35. 42. 66. 550: haber — 
caper. Zeitschr. I I ,  513. IV , 55. V , 445. Die Habet* 
Halm, die Haberstoppeln; Grimm, Wbch. IV ,  I I ,  83. 
ob gSt do W ind  schd~ vo~’n Häb9hdlm9~n, e- ist der 
Winter schon im Anzug. A u f die Haberhälm  kom
men, ins Verderben, auf die Gant gerathen; (Obrm.). 
Vrgl. Haberfeld u. Haberwaid. Der Haberkern, 
enthülseter Haber zu Haberschleim-Suppen; Art Makronen* 
Nudeln, welche in länglichten, haberähnlichen Gräupchen 
bestehen. Grimm, Wbch. IV , I I ,  83. Vrgl. Haber, 2. 
Habermark, Habermauchel, (schwäb.) tragopogon 
pratense. Der Habernarr, (Nürnb., Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath hängt; (H a b e n -N a r r? ) .  Der 
Haber-Rechen, rechenähnliches Gestell an dem Stiel 
der Senfe, die zum Habermähen dient; diese Sense selbst. 
Der H abe r-R ede l oder Rezel, Habergrütze. Der 
Haberbrein, s. oben, Sp. 353. „Als ain dicker haber- 
prein", Cgm .821, f. 238. Der Haberschrecke, ä. SP., 
Heuschrecke; BM. I I ,  I I ,  211. Grimm, Wbch. IV , 11,87. 
„Stain und pfeil fach man fügen als ob es hab er
schrecken wärn und der schne von himel wär rem«, 
M. Beham, Wiener 84,17, (im Cod. B. „heyschrekhen"). 
Die Haberwaid. R .A . Einen auf die Haberweid 
schlagen, H. Sachs I ,  V , 508», (ihn dem Verderben 
überlassen). „Balt Eine (meiner Buten) fawer mich an
ficht, schlag ich sie a u f die Haberweid, jr abschid 
ist mir auch nicht leid"; H. Sachs 1612: I, 614. Drgl. 
H aberfe ld , Haberhälm . Der G e s o tth a b e rn  
(Gsddhäbo'n), 1) enthülseter Haber. 2) Waizen, mit Rog
gen vermischt, dann gedörrt und in der Mühle zu Grüze 
genialen; (wol wegen der Ähnlichkeit).

ha ibeln (haob ln ) ,  (Obrm.) sorgfältig, zärtlich be
handeln. (s. Hobeln).

Die Hauben (Haubm ), die Haube, (ahd. hüba, 
mhd. hübe; Grass IV, 753. JSBM. 1, 723. Cf. franz. 
c o iffe , engl, cois; Diez, Wbch. 119). W eiberhau
ben, von der Form: z.B . die ainfache, die abge- 
noete, die auffgezogene Hauben, die Aufsatz-, 
die B oden-, die S tock-, die Z ip fe l- ,  die Zug- 
Hauben; von der Verzierung oder Verbrämung: z. B. 
die Feh-, die F lo r - ,  die M u beb, die O tte r-, die 
Pelz-, die R ige l-, die S p itz ,H auben; von der Art, 
sie zu tragen: die Bäckleinhauben (B icklhaubm ), die 
B arthauben, das H irn h ä u b le in , die O renhau- 
ben ic.; von dem Orte, wo sie üblich find: z.B. die 
A ug sbu rge r-, die L inze r-, die Münchner-, die
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P a s s a u e r - ,  die R e g e n s b u r g e r - ,  die S a l z b u r g e r  ic. 
H a u b e n .  M a n n s h a u b e n , z. B .  die P u d e l - ,  die 
S c h l a f - ,  die S c h l ä g e l - H a u b e n  tc. (Adelung be
merkt, daß der Ausdruck H a u b e  im Hochdeutschen nur 
von einer Bekleidung des Hauptes des andern Geschlechtes 
üblich sey). Hugdietrich macht (als Mädchen verkleidet) 
für König Walgunt „ain H a u b e n  wcech"; Haupt, Zeitschr.
IV ,  p. 408 u. 110, S t r .  66, 78. Auch die Kopfbedeckung 

188 bet ehmaligen Kriegsleute hieß oft n u r :  die H a u b e n ,
das H ä u b l e i n .  „ H u t ,  Hauptharnasch und H e u b e l " ;  
Av. Ehr.  272. Arten solcher H a u b e n : die B e c k e l-  (B M .  
I ,  724), die e n g l i s c h e  H a u b e n ,  die S t u r m h a u b e n ,  
das B l e c h h ä u b l e i n ,  das H i r n h ä u b l e i n  rc. (Feuer
buch v. 1591. Kr. Lhdl. V II ,  237. L O .  v. 1553, f. 177). 
Die  M e r g e l h a u b e n ,  mhd. m e r g e l  h ü b e ;  B M .  1 ,724 .  
„ S w ä  m e r g e l h a u b c n  und p e c k e l h a u b e n  beginnen! 
gen einander s trauben", Renner  11456. Die S c h a u -  
H a u b e n .  Bey einem Turnie r  „in die S c h a u  w h a u b e n "  
Geld geben. Die T u r n e i s h a u b e n ,  ä. S p .  H a u b e n  
schleifen (polieren); Frevb. S a m m l .  I I ,  144 (ad 1392). 
D e r  H a u b e n s m i d ;  ibid. 1 2 1. Den ehmaligen wirzb. 
sPolizey-) Husaren wurden durch eine Berord. v. 1780 
C z a k o -  oder F i l z - H a u b e n  vorgeschrieben. B o n  der 
Ähnlichkeit mit der Kopfbedeckung: die D r i s c h e l h a u b e n ,  
da-  starke Leber am Ende vom Dreschflegel so wohl als  
von dessen S t ie le ,  durch welches der Berbindungsriemen 
gezogen wird ;  bey Adelung:  die F l e g e l  k a p p e .  Die 
R u p f h a u b e n ,  (b. W .)  Weibsperson, die die Haare nicht 
in O rd n u n g  hä lt ;  auch eine Art  Küechel; (s. un ten :  
h a u b s t i  Küechel) .  Die H a u b e n h e f f t e r i n ,  Person, 
die Hauben re. für  Frauenzimmer verfertigt, mit  einem 
vornehmeren Tite l :  Marchande de modes, (welches im 
M unde  der nicht Französtschgelehrten gerne: möchante 
m o de  lautet),  Putzarbeiterin.  Der  H a u b e n s t o c k ,  dum
mer Mensch; Zeitschr. I I I , 186, I I ,  1/  D a s  H a u b e n -  
t ü e c h  l e i n  (Haubmtüschl), leinen Tuch mit  Spitzen, wo
m it  an  einigen O r ten  die Bauern-Mädchen die Haare zu
sammen binden, Vitta; s. a. H a u p t t ü e c h l e i n .  Der  
H a u b e n  e r ,  H a u b n e r  (H4bmer), (Nürnb.)  der mit 
Kinderhauben, fertigen Brustflecken, Hemden, S t rüm pfen  rc.

Jandelt. h a u  b s t ,  a d j . ,  hohlerhoben in Gestalt einer 
^aube; mhd. h ü b o h t ,  B M .  I, 724. Haubdti Küschs l ,  
eine A r t  Kuchen au s  Mehl und Schmalz; haubvti T a u 

ben ,  die wie mit  einer Haube versehen sind. „ D e tu r  
p ro  p e n n a  acriptori  h a w b o t e  Henna" ,  schließt der 
Schreiber des Wiener Cod. D C L I ,  Denis  I , I I I ,  2547. 
h a u b e n e n  (haubm o")  Einen oder E ine .  ih n .  sie bey 
der Haube fassen, au f  die Haube schlagen. R .  A. Einem 
a u f  d i e  H a u b e n  g e n ,  a u f  d e r  H a u b e n  s e y n ,  
s i t z e n ,  ihn scharf beobachten, strenge halten. (E tw a noch 
a u s  der Kunstsprache der ehmaligen Falkner?) Den Bösen 
a u f  d i e  H a u b e n  g r e i f e n ;  S e b .  Frank.

h e b e n  ( h S b m ,  O b .3 s .  h S fm ) ,  ich h u e b ,  h ü e b ,  
h e b e t ;  g e h o b e n  und g e h e b t  (Zeitschr. I N ,  240,lo s ) ; 
g e h a b e n  und g e h a b t  und g e h e b e n  (goth. h a f j a n ,  
ahd.  h e f j a n ,  mhd. h e b e n :  P r ä t .  h u o p ,  Ptc .  g e 
h a b e n ;  Grass IV ,  814. B M .  I,  643. s. oben: h a b e n , 3). 
ÖS find sowol die Formen a ls  die Bedeutungen vom 
alten h a b e n  (tenere)  und vom alten h e f i a n ,  h e b  a n  
(tollere) durcheinander gemengt. (Cf. der e n t h e b e d e ,  
a ba tm en tiae ,  Cgm. 17, f. 146», orat io  a d  pa. 100 ;  g e -  
h e b e d e ,  auba tant ia ,  ib id .  f. 62b, P f .  38,7.12. h e b e -  
n u f s i d e ,  h a b i ta t ion e ,  ib id .  f. 88», oratio a d  pa. 22, 
(Grass p . 8 6 :  habenusfide)'; u n t e r h e b n u s ,  viciaaitudo, 

A u g .  ecol. 7 8 ,  v. 1461, Vorderdecke!). 1) wie hchd., 
d. H. in die Höhe bewegen, tollere. „Schaw ,  weib, den 
schätz hab ich e r h a b e n « ,  H. Sach-  1560: V, 343 (1612:
V, IN , 11). „ E r h e b t e  Arbeit ,  anaglypha.« ü b e r 
h a b e n  s e y n  einer M ühe ,  st. ü b e r h o b e n ;  P rompt ,  v. 
1618.  T in  D ing  h e b e t  ho ch ,  u n h ö c h ,  eö dünkt ge
wichtig, ungewichtig, man macht sich viel, wenig da ra us ;  
D M .  I ,  644»,a /  „Die hailiakait der heiligen und enget 
alle h e b t  w i d e r  die hetuigkatt die an got leit als  hoch 
als hoch der funnen schein h e b e t ,  der durch ein nadelor 
gen mag, w i d e r  allen glast den die sunn h a t" ;  B r .  Derh-
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tolt,  Cgm. 1119, f. 60. cf. w e g e n .  R . A .  h e b e n  u n d  
l e g e n  m i t  E i n e m ,  alle Vortheile und Lasten wit ihm 
thei len; mit  ihm auskommen. Zeitschr. VI ,  147. „ S w e r  
bei jn sitzet und Waid und Waßer mit  jn sucht, der sol 
auch mit  jn h e b e n  u n d  l e g e n  als das der S t a t  anget";  
R a in e r ,  S t d t R .  v. 1332. Lori, L .Rain  50. „ S o l l  j r  
getreuer Mitbürger  seyn, mit  jn h e b e n  u n d  l e g e n " ;  
Fridberger S t d t R .  Lori 96. „Bist ein Wildfang, kannst 
mit den Leuten nicht h e b e n  u n d  l e g e n " ;  Bucher'S f.
W . IV, 250. '2) anheben, anfangen;  B M .  I ,  643b, b.' 
„D am it  ich ez müz enden unde h e b e n " ,  Labr. 140. 
„Doch iagt in (den Hund I r r e )  an vil manger, der iagen 
weder h e b e t  oder letzet", (anhebt oder endet?),  das.304. 
cf. 153. ' H e b e n s t r e i t  als Personname; Grimm  II, 
961/ „Peter  H e s s e n  s t r e i t "  (jetzt, sonst H e b e n s t r e i t ) ,  
Clm. 17020 (4°. XV. aec., 1462), f. 206. 3) halten.
(s. oben h a b e n ,  2). Zeitschr.IV, 114,12. 501,io. V, 396,
IV, 12.

Und wennst ms' kas~n Wei" n4t zälst,
ums Bier is mer 4' n6t vil,
und wennst m f nachs häls n willst, 
h&>9ädr 4 nöt still.

Guete Arbeit h e b t  lang ,  (hält, dauert). Nahrhafte Kost 
h e b t  lang h e r .  W o h e b t s  denn? da h e b t s ,  wo iss
hätt es, ist das Hinderniß, die Hem mung?  da liegt der
Knoten. D a s  Prompt,  v. 1618 h a t : „der sich nit  h e b e n  
laßt, indomitus, indomabilia.« „ E r  laßt sich wol h e b e n ,  
mediocriter doctua est, haud excellit.« „Die A u g n -  
höbe l ,  Augenlieder": Kaltenbrunner p. 201. „Und 
so lafsts n4 dö Glasscheibn (Bril len) in’n Aug-nhÖbeln 
drä~“ ; das. p. 176. „Der (Hund) is ’s der esm d* Aug- 
hibln lüfti ausbringt“ , Reizenbeck I ,  86. „Vor lauter 
Schaun s4n’ rn4' d* Aug'nhöbln nks “ , das. I I ,  172. 
„K4m w4rk I sn E icht, druckt e ms' d* Augnghibdl 
zue“, s. oben, S p .  373: b r e i t e n .  Brgl .  unten H o b e l ,  
Decke. Castelli, Wbch. 170: die Höb-1,  Schale, Hülse; 
Nus aushöhln, die grüne Schale von den Nüssen nehmen.
D er  H o s e n  h e b  e r ,  (Obr.L.) Hosenträger.

a n h e b e n ,  1) a n h a l te n ; sich a n h e b e n .  2) a n 
fangen,  neutr. et act.; „ h a t  a n g e h e b e n " ,  Altötting.  
Historie. G r im m , Wbch. I ,  370. Der  A n  heb  e r ,  A n 
halter,  Andrücker; Anfänger.  Urheber; Anfang,  Anlaß,
(b. W.).  E s  mueß alles einen A n h e b e r  haben. Grimm, 
Wbch. I ,  371. a n h e b e n ,  adv., (Allaäu) wie man ad- 
verbialisch auch sagt a n f a n g e n :  endlich einmal:  *a gaut 
»m a~heb9~ gust, es fängt a n .  ihm gut  zu gehn. D er  
A n h e b e l ( ? ) .  „ I te m  um Korn und Hadern ,  auch um 
S t r e u  und Heu wollten wir einen guten A n h e b l  haben, 
da bedarf Ew. Gnad nicht um sorgen"; Kr. Ltghbl. IX, 139.

a u f h e b e n ,  1) wie hchd.; G r im m , Wbch. I,  663 ff. 
„ A u f h e b e n  ain dorf, depraedare villam ; h u e b e n  a u f  
den Marck Dölz, deprssdarunt forum Tölz; a u f h e b t e n  
etwo vil dörfer;  mit  rauben und a u f h e b e n " ;  Cgm. 
994, f, 234. 235.  254. Ampeck 458. 459. 469. 2) au f
halten ; offen hinhalten den Sack, die Hände. 3) au f 
behalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die a u f f g e h a b e n e  
Nutzungen", (die hinterlegten);  L.R. von 1616 :  346. 
Einem etwas raiten und a u f h e b e n ,  (in der Rechnung 
au gut  schreiben? )  Kr. Lhdl. V I I ,  246. XV EÖ , 318.  
E i n e m  e t w a s  a u f h e b e n ,  ironisch: e- ihm zu gut, 
eigentlich es sich hinter die Ohren  schreiben; (HHE.) es 
ihm vorwerfen. G r im m , Wbch. I , 666,11. „Exprobra re ,  
u f f h e b e n .  E in s  gebresten oder schand u f f h e b e n ;  
eim sin geschlecht u f f h e b e n " ;  Voo. Melber. S i  h u b e n  
ihm sein Tadel an See l  und Leib a u f " ;  Av. Ehr. 191. 
„Und soll da- ein Ta i l  gen dem andern hinfur  in arig 
nimmer a u f f h e b e n  noch geäfern"; Hiat.  Fria .  I I .  I I ,  
228. „ D u  solt got  des mcht a u f h e b e n  noch zeihen", 
Cgm. 54. f. 53b. „Daz wcer mir  ein A u f h e b u n g  ob 
ich die e (mein Gebot) nicht selber behielt", (hielte); 
Cgm. 5 4 ,  £. 23». E i n e  E r ,  e i n e n  D e r s c h m a c h ,  
V e r d r u ß ,  e in e  S a u  wird man bey Jemand mit einem 
D ing  a u f h e b e n ,  wenn er es als Ehrenbezeugung, als  
Beleidigung oder als Unartigkeit  aufnimmt. Grimm,
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Wbch. I, 665,8. f l a ’ ka9~ $ r  aufg hebt da m it. » a u f f -  
h e b e n  m i t  E i n e m ,  co n g re d i, oom m itti oum  a liq u o ; 
die A u f f h e b e r ,  ven tila to res p ila r ii« ;  P rom p t, v. 1618. 
G rim m , Wbch. I , 666,io. D a s  A u f f h e b e n ,  bey A v en t.: 
1) S t r e i t ,  Feldzug ( le v e r  de bouclier ? ) .  » D a -  acht 
a u f f h e b e n  der Teutschen m it J u lia n o ."  »E in  A u f f 
h e b e n  thuen oder haben." 2) der E r tra g , die R enten . 
»DaS a lt römisch Reich hat groß a u f h e b e n  auß Egyp
ten gehabt, ist ein Brotkast der Röm er gewesen Die 
Obrigkeit im Pinzgaw  und P angaw  behielten die Fürsten 
von B ay ern , dz A u f f h e b e n  reichet man S t .  Ruprecht 
gen S a lz b u rg « ; Chr. 146. 307. V rgl. G rim m , Wbch. 
I , 667,4.

b e h e b e n  etw as (ich b e h u e b .  habe b e h a b t ) ,  ä. S p ., 
eS (im Rechtsstreit m it Einem) nicht aufgeben müssen, es 
behaupten, zugesprochen erhalten, gewinnen.. B M . I, 644. 
G rim m , Wbch. I ,  1331. »Welcher tail die kundschaft 
b e h e b t " .  . . . » p e h ü e b  bann der clazer das g u e t" ; 
Ref. L R ., T it. 34, T . 37. »D as habent st alles hincz 
vnS b e h a b t  vnd w ir verloren", Cgm. 3941, f. 1, ad 
1409. „D aS haben wir verlorn und st b e h a b t " ;  MB.  
XIII, 413. » G e h a b t e s  Recht«, M B .II, 78. (cf. gl. a, 
107: p i h e b i t a z ,  retentum). a b b e h e b e n ,  a n b e h e b e n  
E i n e m  e t w a s ,  es ihm abgewinne« vor Gericht. »W irt 
im das gut a b b e h a b t  m it dem rechten." » W « r aber 

140 daz der Hager dem antw urter icht a n b e h ü e b  m it dem 
rechten." D ie A b b e h e b u n g .  M B .X, 217. XX1II,215. 
Ref. L R . a. Rchtb. Kr. Lhdl. III, 168.

e r h e b e n ,  wie hchd.; B M . I ,  645. G rim m , Wbch. 
I , 840 ff. u n h o c h  e r h e b e n ,  f. o ben : h e b e n .  1 /  »Daz 
ich bi demselben knaben den wiben het u n h ö h e  erhaben", 
(neben ihm bey den W eibern wenig gegolten h ä tte? ), 
Helmbr. 210. sich e r h e b e n ,  d e r h e b e n ,  a) wie hchd. 
b) entspringen. D* Isa  dehSbt s i ' i~ ’n  T y ro l. f. u r -  
h a b ,  u r h e b l i c h .

e i n h e b e n ,  1) wie hchd. 2) einhalten. S ic h  e i n -  
h e b e n  an  einer Sache oder P e r s o n ; figürl. eine Sache 
beharrlich verfolgen; bey einer Person sich in G unst setzen. 
Beym Dreschen e in  h e b e n ,  den Takt halten. Einem 
Sterbenden d a s  Liecht e i n h e b e n ,  es ihm un ter Gebet 
v o r '-  Gesicht halten.

» ü b e r h e b e n  sich, eferre se in so le n te r« ;e P rom pt, 
v. 1618. ü b e r h e b e n  E i n e n ,  ihn durch Übernahme 
eines Theils der ihn treffenden A rbeit erleichtern. D e 
B ue’ is no~ z* g ring  za dbrar A r b e t , m a~ mues* n 
no~ gue ting  Übehibm.

u r h e b l i c h ,  ursprünglich. »Obschon das weibliche 
Geschlecht u r h e b l i c h  von einer R ippen , a ls  von einem 
B ein  herstammet, so ist es doch nicht hart oder verbeint, 
sondern von N a tu r  weichherzig.« »Die W alfa rt in  T ara , 
welche seinen u r h e b l i c h e n  Anfang genommen von einem 
H ennenay«; k. Abraham . U r h a b ,  a. S p . ,  origo. s. e r 
h e b e n .

v e r h e b e n ,  verhalten, zuhalten , zurück halten. D a s  
M au l, ein Loch re. v e r h e b e n .  D a s  Lachen, den Schwaiß 
v e r h e b e n ,  v e r h e b e n  E i n e m  e t w a s ,  es ihm »vor
halten", verweisen, ihn deshalb schelten.

z u  eh e b e n ,  1) zuhalten ; da- M a u l z u e h e b e n .  
2) beystehen, helfen.

D ie H e b a m m ,  b. W.  H e b a n g i n ;  (s.  H e f a n g ,  
H e f a n g i n ) ,  die Hebamme. D a - H e b d a u m - T r i n k e n ,  
das H e b m a l ,  der H e b w e i n ,  Trunk, M ahl der Zim m er
leute und M a u re r  nach dem Geschäft de- H e b e n s  oder 
A u f h e b e n s ,  d. i. der Aufstellung des Dachstuhles a u f  
ein Gebäude. »Die H e b m u t t e r ,  oolica«, Hübner'S Voc. 
v. 1445. » K ilia n : » h e f m o e d e r ,  vulvae exanimatio.« 
»Lubsteckh hilft colieis den dy da h e f m u t e r  haben«, 
Clm. 5 9311 f. 217. of. B e r v a t e r ,  B e r m u e t t e r .  
De r  He bf t e c ke n ,  S t a b ,  sich daran  zu h a lte n ; sig. wie 
S tütze. Jetz ist m ir mein letzter H e b  stecken weggestorben. 
D er H e b t r e m e l ,  Hebel.

D ie H e b e ,  ä . S p . ,  H abe; Befinden, f. oben, S p .  1033.
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h e b i g ,  b e h e b ,  b e h e b i g .  haltend; fest, stark; karg, 
ten ax . G rim m , Wbch. I , 1331. D ilm ar, heff. Id io t .  155. 
Zeitschr. VI, 147. 292 (k e if) . »DaS W eib w ar verstock
ter und b e h ä b e r  denn kain M ann« . Dr. Eck. e i n -  

e b i g .  »Als der Schweb 1632 gegen M ünchen ruckte, 
at die M u tte r  des R id ler Nonnenklosters n it wöllen zu

sehen, daß ihre keusche Täublein  sollen von denen schar- 
pfen e in  h eb  i g e n  Klätten deren unkatholischen R a u b - 
vöglen ergriffen w erden." g e h e b ,  g e h e b i g  (g b d b i, 
g b ib i’), anhaltend, au shaltend ; fest, stark, wirksam, kräf
t ig ;  munter-, Grass IV, 739. B M . I, 602. 646. s. oben 
g e h ä b i g .  Ql. i. 5 3 4 : » se ria , g i h e p i ", P ru d . b y m . 
a n te  c ibum  V, 18. » g e h i b i g ,  c e d e re n e s c iu s " ; P rom pt, 
v. 1618. g h e b ,  (schwäb., R a th  Her) enge, dicht schließend. 
V ilm ar, heff. Id io t . 155. »Und habe w ir gar g e h e b e  
»alten«, (M antelsäcke); R enner 14205. »D as Hertz schol 
m an g e h e b  zuclaiben das der stück (des G laubens) kainS 
daraus m ug reisen", Cgm. 7 1 4 , f. 281. »Ergriff seinen 
Kolben m it beyden H änden .und  klopfte reckt- und links 
dermaffen plump und k ü e b i g  drein , bis er endlich auf 
den todten Körpern sich einen Weg zu seinem S o h n  
m achte"; O fe le l l, 729. „D* MAdlA schaun  kötos d re in “, 
wenn die Z ither geschlagen wird, (»zuthunlich. übermüthig, 
lüstern"); S e id l, Flinserln III, 38. 114. D a H an s h ä t 
ällawAl ganz leid auegsegng, iatz  w ird  a r  äba ' wida* 141 
ghSbi\ „G usm an  wird durch ein sonderbares g e he  d i 

es  M itte l reich«; Albertin, GuSm. von Alf. (es. ä. S p .  
e b i g ,  gravis, praecipuus. B M . I , 646).

D ie H e b e r e t  (H eb -ere t? ), das Psiügen (im Gegen
satz zur E rn te). »Z u r Zeit der E rn te  und der H e b e 
r e t " ;  Auerbach'- schwarzw. Dorfgesch. I , 179 (176).

D ie H e b e n  (H 6bm ), (W est-O Pf., Franken) die Hippe, 
krummes Handbeil, wom it Fichtenzweige zu S tre u  gehackt 
( g - s c hne c ke l t )  werden. R heinpfalz : DieHoob, (N adler). 
(Ql. o. 2 8 : h a b b a ,  h e p p a ,  falcastrnm. Grass IV , 752. 
D M . I, 661).

D ie H ö b ,  die a p h th a e , das Mundschwämmchen, der 
Milchschorf, ein Übel an  der H au t der innern  M undtheile 
saugender K inder, wodurch diese weiß wirb und sich ab
lö s t , hie und da auch K u r f i s ,  M e l h u n d ,  M e l g r a t  
g enann t, niedersächs. B o ß  oder S p r a u .  Auch an der 
Brustwarze der Säugenden und an  den Gedärmen kommt 
eine H e b  vor. s. unten H u f p l a t .

H e b e l ,  H ü b e l ,  A u g e n h ö b e l ,  s. oben, S p .  1036.
D er H i b ,  wie hchd. Hieb. Zeitschr. V I ,  150. 404,1 1 : 

Rausch: Beigeschmack. M erkwürdig, daß wol die schweize
rische M u n d art ein i e (1a), die bayrische aber n u r  i ver
nehmen läß t (H iw ), a ls  hätte sie diese- W o rt erst all
dem Hochdeutschen entlehnt. V rg l. G rim m . I, 1039. H ,
13. „U nd  bricht m a ’a Herz no alli Hieb, (Reim  a u f  
»D ieb « ; vrgl. oben, S p .  677, un ter Tr os t ) ,  alle Augen
blicke: Lindermayr 133. I n  Schwaben soll H u i ( H i u y  
zu hören seyn. s. h a u e n .  H ib - e i"  ( - v )  geben, krie
gen, scherzh. Schläge geben, bekommen, g e h i v e n  st. ge
n auen , bayer. B u s -  und Frevelord. v. 1586, passim . 
»Dem  ward die recht Hand a b g e h i e b e n « ,  H . Sachs 1560:
H, III, 166. „W as hast m ir den bäum  a b g e h i e b e n « ,  
das. 1 6 1 2 : IV , HI, 3 1 ; und gleich d ra u f :  »Hab ich den 
bäum  doch a h a w e n  ab.« »Het jm  brennholz a b g e 
h i e b e n « ,  daz. 1560: V , 376. I n  Franken kommt auch: 
du höbst, er höb t fü r h a u ' s t ,  h a u t  vor. s. h a u e n .

» H o b a t ,  (S tra u b in g )  W iese, die beym Hause liegt", 
Hofwiese; (H o f m a d ? ) .

»D er H o b i t « ,  (N ptsch.) V ortheil, P ro fit. „ D ä u  
k u m t a ’ schlechte* Hobit ra u s .“

D er H o b e l ,  Decke, Deckel; D M . I ,  695. s. oben,
S p .  1036, h e b e n :  A u g - n h ö b e l .  »Suocht m ir decken 
zeinem kobel, daz m an dar über einen H o b e l  m it grüe- 
nen hiuten ziehe«; S .  H elbltna I , 627. » W irt m ir n ih t 
scharlach unde zobel, ez Wirt m it ein- gebüren H o b e l  von 
eim guoten Pöltingcrre«; d a s .X IH , 180. »Ab im  zart er
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den überbon und warf den b a r h o b e l  dan", Servatius 
3421, H aupt's Zeitfchr. V , 178. Der H o b e lw a g e n ,  
K o b e lw a g e n : Frisch I ,  457. 530.

Der H o b e l ,  1) wie hchd. B M . I, 723: H o v e l, H o
be l. Zeitfchr. IV , 205. V, 148. VI, 152. 279,l :  bläß m ar 
in  H tb 'l / »Ob die beschreibunge dunckel und u n g e 
h o b e l t  wurde angesehen"; VegetiuS v. 1529 : I I ,  4. 
h i n h o b e l n ,  abhobeln, behobeln. 2) (Ammer) eine A rt 
Fischnetz, das wie eine Reuse eingerichtet und gebraucht 
Wird. 3) (Nptsch.) der Teufel. WSi da' K o b d l /

H o b e ln . »Laß dir machen ein g e h o b e ltz  bad in 
einer potiaen" (zum Schwitzen); Ortolph. V rgl. allen
falls das Folgende.

h ö b e ln .  Nach Aventin's Etymologie deutscher N a
men ist » A m a le y  eine, die Kinder ämelt oder h o b e l t ."  
D rgl. h a i b e ln  und Gl. 1. 549: h a p a l u n te m o ,  lac- 
tante (einu nutrias). Gl. i. 388: minnihafto hep i n o t a ,  
benigne exhibuit; cf. 386. »E r H e b e n d e  in ze Ware 
baz den ub er fin sun Ware", D iut. I I I ,  77. »Daz es 
(das Reich) sein untertanes volk H eppe und Haie in 
reichtum des fridS"; Ms. v. 1435. Graff IV , 737. 828 : 
h e b i n ö n ,  h e fe n ö n . Vrgl. brem. - nieders. Wbch. V, 
38 8 : h e u b e r ,  H e u b e rn , adj. u. adv., subtil, behutsam, 
sorgfältig, vorsichtig.

'h o b e n ,  aus h ie  o b e n , f. h ie .'
Die H u b e n ,  die Hoboe, (hautboia). Der H u b e -  

n i ß t ,  der Hoboist; der M ilitär-M uficuS überhaupt.
Der H ü b e l ,  1) der Hügel, die Erhöhung; B M . I, 

647 : h ü e b e l .  V ilm ar, Hess. Id io t. 179. Zeitfchr. II, 
552,36. III, 47,11. IV, 200. V, 474. » H e w ffe l, col- 
lia«; Voo. v. 1445. 2) die Beule, F r o s t h ü b e l ;  s. a. 
H ü p p e l.  3) der Kopf, in der R . A. H e henkt da 
Hübrt; (Weihers, v r .  K. Roth).

'h ü b e n ,  aus h ie  ü b e n ,  f. h ie .'
Der A b h u b  (eigentl. A b h u e b ) ,  was von der Tafel 

als Rest wieder ( a b g e h o b e n )  abgetragen w ird; bayreuth. 
Hoford.

Die H u e b  (H uab), Inbegriff von 15, 20 bis 30 3«- 
cherten Feldes ohne Rücksicht auf W ohn- und W i r t 
schaftsgebäude; Hufe; (ahd. h u o b a ,  mhd. h u o b e ;  Graff 
IV , 753. Weigand, Wbch. I, 519. B M . I, 729. P lu r. 
die H u b e . »S m e (des armen Fischers) h u o b e  lägen 
ü f  dem fe", Gregor v. d. S t .  1031. »Ich trage sie alle 
samt hie die h u o b e  (Lachmann: die habe; vrgl. A us
gabe v. Bech. S .  192, Anmerk.) die mir mm vater lie", 
das. 1524. Zeitfchr. V ,270,26. cf. holl, h o e f  oder h o e v e , 
fern., Hufe, Bauernhof). ÄS wurden nach dem bisher 
üblichen sogenannten H o f - F u ß  gewöhnlich zw o H n e 
b en  auf einen (ganzen) H o f  gerechnet; (Zirngibl, Hain
spach 151. 244. Grtel, Prax. aur. I ,  26). Am I n n  ist 
die H u e b  ein Viertelhof, (Regnet). Im  Gichstedtischen

?at eine g r o ß e  H u e b  18, eine k la in e  16, ein H ü e b e -  
e in  8 Jucherte. d- H u a b m ,  (in Oberaudorf, vielleicht 

auch anderwärts) das W irthshaus. Die G a n h u e b e ,  
f. Herrn. M üller, lex Salica 167 und vrgl. Th. I ,  137, 
E r b e : G a n e r b e .  b e h ü e b t ,  mit liegenden Gründen 

142 versehen. »Starckh b e h ie b te  güeter", MB. X X II, 746, 
ad 1619. Der H u e b e r ,  H ü e b n e r ,  H u e b m e r , 1) B e
sitzer eines halben Hofes oder einer Hube, H üfner, Hüb
ner, H üb ler; 2) was »Grunbhold, Gutsmayer" überhaupt. 
„Colonuß vulgariter pauman vel H u b e r" , Clm. 5685 
(XV. ßeo., 1412), f. 57. DaS H u b m e r -R e c h t  in Ke- 
fching a°. 1401 soviel als Dorfrecht. Ghaftrecht. MB. 
X V III, 262. 692. Der G e f c h ä f t le in h u e b e r  (GschAfftl- 
h u a b e ) , Person, die sich in Neinlicher, überflüssiger Ge
schäftigkeit gefällt. Der G - a p a f a - l h u e b e ,  ( Lichten- 
thaler). Der V o r h ü b n e r ,  N a c h h ü b n e r ,  (N ürnb .) 
Vorfahrer, Nachfolger im G ute, oder im Amte, oder im 
Ehebette re. DaS H u e b  g e l t ,  cenaua fendalia; MB. 
X V III , 131, ad 1331. B M . I ,  523. »DaS H ü b g e -  
r ic h t  von dem Hof zu N .", Abgabe gewisser A rt; Cbm. 
1524, f. 11b. B M .I I ,  624. cf. G e r ic h t ,  R ech t. DaS 
H u e b h a u S ,  der H u e b s c h re ib e r ,  H u e b m a is te r .
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» S e in  gut, hab vnd allen ra t er im h u b h a u s  verstolen 
hat. S e in  h u b  s c h re ib  e ram pt macht im  w arm ", M . 
Beham , W iener 17,15.16. »D er pankart schalauczer nam  
m ir in  dem h u b h a u s  funff schilling schir, dy m ir mein 
Herr der kaiser ab dem ungelt allen samstag gab. D isen 
pöSwiht vnd aister fy da saczten H u b m a i s t e r .  D er 
nam  daz ungelt allez, daz in dem h u b h a u ß  gevallen 
w a S " ; das. 77,3—10. „V nd  ainer, hieß der wisent, d e r . . . 
w art ym ungelt h u b m a i s t e r " ,  das. 222,4. D er H u e b -  
k a f t e n ,  (Franken) amtlicher Getreidboden. D a s  H u e tz -  
r e c h t ,  H u t e c h t ,  H u p r e h t ,  juaprecarium; MB. X X III, 
60, ad 1326. X X II, 229. 245, ad 1283. (f. F r e y s t i f t ) .  
H u o b a ,  gl. a. 13. 46. 630. o. 380. 1 4 1 : manaua; 
a. 28. 616: ariola : l a n t h u o b a ,  ruricula, a. 53 1 ; 
l e g e r h  u o b a ,  abaa, a. 499. o. 3 4 1 ; h r e i t i  h u a b a ,  
colonia, a. 7 0 ; h u o b a r e ,  colonus, i. 623 ; e i n  h u b -  
m a n , feodalie, Voc. v. 1419. H u e b ,  a ls  neceaaaria 
agri menaura vel portio genommen, könnte zum nieder
deutschen und nordischen H o f (menaura, portio, id quod 
necesaarium), wovon auch das hchd. B e h u f  (d.  H. B e -  
h u e f )  ist, gehören, cf. gl. i. 1141. 1171 : p i h u o b i d o ,  
praeaumptione; p i h u o p o t  s ih ,  promittit ae. (G raff 
IV , 754 f r ä g t , ob wirklich b i h u o p o t  statt bihupot im 
Cod. Teg. 1.) M one (Anzeiger 1836, p. 44) denkt an  
u o b a ,  colonia.

Da S H ü e t z e l e i n ,  so viel an  Speise, a ls  m it dem 
Löffel, der G abel oder den F ingern  a u f einmal genom
men werden m ag, eine P o r t io n , ein Bischen. (3ch bin 
indessen nicht sicher, ob der Wurzelsylbe wirklich ü e oder 
ü ,  ie  oder i gehöre. S .  d. vorige). H u a b ,  großer, 
H ü a b l ,  kleiner Löffel v o ll; (K itzbühel).

hübsch (o.pf. hü’ach, hiach), wie hchd. (ahd. h o f is c ,  
mhd. h ö v esc h , Höf sch; Graff IV, 831. Grimm I3, 155. 
B M . I ,  701. Weigand, Wbch. I ,  520. Vrgl. h ö fisch  
und hi sch). Die Voo. v. 1419 n. 1445 haben »hübsch , 
curialia; Cbm. 5877, f. 119 : honeatus. Dieses Adj. 
scheint also von H o f  gebildet und dem romanischen cor- 
tes, cortese, courtoia, wie das alte H ü b ifc h e , H ü b 
sch e rin , H ü b s l e r in  (G l. v. 1418. AugSb. S td tb ) ,  
H u b sk u n e  (pellex, AugSb. S td tb ., Freyb. 7) dem rom a
nischen corteaana, cortigiana, courtiaanne (Diez, Wbch. 
112) entsprechend. »M ainst, ich sei ein h e u b s c h e r in " , 
R ing 12b,io. „Die riffianin lief dahin sam ein andren 
h e u b s c h e r in ,  das. 17b,e. »Nun hett sie ein buelschaft, 
der kam zu derselben seiner h ü b s c h e n " ,  Chron. bey 
Freyb. I, 145. „Daz er ze hübesch ' wart ir m an", 
(coitu illegiali illam cognoverat); v. d. Hagen, Ges. 
Abent. LXVI1I, 930. Grimm, altd. W ldr. I, 65. Tob- 
ler 269. »Kein edeler man selbander sol mit einem leffel 
süfen n ih t: daz zimet hübschen  liuten wol", Haupt's 
Zeitfchr. V I , 489,35. 48. »Facetua, urbanua, hübs ch ;
facetia, h ü t z s c h a i t ;  auperstitioaua, u b e r h ü b s c h " ;  
Semanah. 34, f. 208. 207b. Clm. 5877 (XV. sec., 1449), 
f. 114. hübsch,  wohlgezogen. freundlich, (also noch die 
ursprüngliche Bedeutung: cortese; Gastein). Der alte 
S traubinger zu Lend, e~ hübsM  Mann. „Der Habich
wind sol ein hübsche (mäßige) groesse haben, ob er den 
Habich trä te , das er im deste weniger schaden prächt", 
Büchlein vom Baißen (1497). Im  ironischen S inne  sagt 
man z. B . du bist auch hübsch kommen, . . das wirst 
du auch hübsch kriegen, d .h . nicht; und (an der O b.Jsar) 
z .B . das ist hübsch,  die Hauben stet ir so hübs ch ,  
d. h. wunderlich, sonderbar. Vrgl. h i sch. Zeitfchr. I I I ,  
21. 406,50. V, 183. V I , 107,8. hübschl i ch,  (ä. S p .)  
auf feine, listige Weise; sachte, allmählich. Vrgl. zim l ich. 
Zeitfchr. V, 258,12. V I, 155. »Cicero ward durch der 
Triumviren hübschl i ch anrichten in das Glend verjagt." 
» I . Cäsar rang hübschl i ch mit der Zeit nach der einigen 
Regierung." »Stellet jm heimlich und hüpschl i ch nach 
dem Leben." »Die Hauptleut beschissen jr Knecht hüpsch-  
l ich mit vil F inanz"; Av. Chr. HO. 242. 272. h ü b 
schen,  ä. S p ., mhd. höves chen ,  den Hof machen; B M . 
I, 701 f/ » H 5 » eschent nnne sinne dar", (courtoiaer);



1041 Hach Hauch

Walther v. d. V. 62,21. „Niclaus der H u b S w ir th ,  
bürget re München", als Zeuge, 3. April 1359; oberbayer. 
Archiv, Bnd.V, 192. ____________

(Vrgl. H ah , heh, k .)
143 Der Hach, H aches, H achel, Dim. das HAcheel-, 

gewöhnlich mit dem Beysatz g ro b , ein verachtendes Av- 
pellativ. Grimm, Wbch. IV, II, 96—98. Dilmar. Hess. 
Idiot. 142. „Man sol der seu spuloch und cleu zusamen 
machen: noch minner banckh hat mein gesank vor manchen 
Hachen", Cgm. 291, f. 37«. „Wider dy groben zolker 
und rauchen Hachen er sich sprieß", Mich. Beham, Wie
ner 62,23. DaS Prompt, v. 1618 Hat: „ein junger Hach", 
feroculus, audaculus. „Ihr große H achaln , die ihr 
euch immer hintereinander versteckt, merkt auf mich"; der 
Pfarrer in Bucher'S Kinderlehre. Henneberg: Geizhache 
st. Geizhals. (Gin Contractum vom alten Habich, s. 
H acht; oder nach Gramm, p. 516 der ehmalige MannS- 
name Hache? BM. I, 607. Grimm, a. a. O. 97. Cf. 
cesk. hoch, Bursche; Hoffet, Bübchen; hochna, Dirne).

Der „Hächelwächel", (Zps. Me.) ein unachtsamer 
Mensch.

DieHächel (HAchel), wie hchd. Hechel (mhd. hachele, 
hechele: Graff IV, 763. BM. I, 6u7. Zeitschr. V, 445. 
11); fig. altes Weib/ „Fraw Hächel" heißt die Here 
im Ring 51a,i3. 52d,si. „Do schieb er von der mächten 
(Kupplerin); do was der alten hach len  ir Hand gar 
wol beraten", (sie hatte Geld darin); Cgm. 270, f. 86 
(379, f. 46). DaS Gehächel (’s Ghachlet; O brM ), 
Felsen in der Donau ob Paffau; (v. Hächel? s. auch 
H äg k en : G ehäckelt, hacken und da- K achelt). 
R. A. DaS freut mich, wie’n Hund ’e HächslUcte", 
d. H. nicht gar sehr, hä che ln , wie hchd. (mhd. ha- 
chelen, hechelen)'-, sig. h ä c h e ln ,  strafen? Zeitschr.
III, 190,66. Kartsch II, 96. Castelli, Wbch. 160: h ä c h - ln /  
Gin gehächleter Mensch, „homo oomptue delicatus“ ; 
Prompt, v. 1618.

Die Hachel. (W agner-Sp.) zwey Hölzer, die wie 
Arme am vordern Rädergestell des Wagens befestigt find, 
und in welche da, wo sie zusammen laufen, die Deichsel 
eingehängt wird, (Deichselarme, Z w ise l). cf. GraffIV, 
797. Mein Daumen ist auö der Hechel, aus dem Ge
lenk; (Frau). Die H ä c h e l ,  Name einer Thalgegend 
zwischen dem Schlier- und Spitzingsee. Brgl. auch H ähel.

Der Hachel, ä .S p ., Mantel, (ahd. hachul, mhd. 
hachel; Graff IV, 797. BM. I, 607. Grimm, Mythol.2 
p. 875. 133. 1205. Dilmar, Hess. Idiot. 143). Cf. Hocke, 
niederb. Hoike (Zeitschr. V, 520,8), ags. engl, hackle, 
(Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. I, 181)/ „Den ho i- 
ken ji nä dem winde seren", sagt Claws Bür (DerS729; 
f. Anm. p. 101) rum Doctor. „Je gife to cnawlece See. 
Peter mm m esfe-hacel and min stol and min r«f", 
I  give erprefflv to S t. Peter my maffhackle and my 
stole and my reef; Saxon. Chron., Ingram p. 156, ad 
963. Der M eßhachel, s. unten: die M ess u. vrgl. 
H ahel.

Hachel. „iz (is)-Hache ln , etiria"; gl. a. 820. Die
fenbach 553°.

„hacheln, h a c h - ln ,  effen"; Castelli, Wbch. 160. 
'Wol das jüdisch - deutsche a ch e l n (hebr. achal); Grimm, 
Wbch. I, 162. Vilmar, Hess. Idiot. 3 /

hauchen, den Kopf und den Obertheil des Körper
finten, vorwärts hängen lassen; conquiniecere, (Avent. 
Gramm.); ducken, kauern. „Da ich schwermütig auf mir 
selber haucht"; H. Sachs 1612: I ,  640. „Und schlich 
nach einer heck hinauf und haucht darnider in den ktee 
und in eim d ru ck ..." ; das. II, IV, 152 (1560: H, IV, 
75). „Dieweil jhr euch all n id  er haucht", (ducket); 
das. IV, i n ,  88 (1560: IV, III, 40). „Hauch nun 
nider und druck bald a b . . . " ;  das. IV, EI, 110 (1560:
IV, EI, 50). Bauch d?, Buttle~ 1 duck dich, Hühnchen! 
(Erlangen). P f a d e h a u c h e r ,  ä. S p ., Wegelauerer, 
Straßenräuber; DM. II , 485: phathucke, phade-

Schmellei'r bayer. Wörterbuch, Band 1.
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Huche, phadehaw che/ „Allen dyben, röwbern, phade- 
hawchen, mortprennern", Clm. 12011, f. 68. Vilmar, 
Hess. Idiot. 177: Huchen. Zeitschr. IV, 171. Z u sa m 
m enhauchen und sich zusam m enhauchen. Der 
guete Mann haucht sich (vor Alter) schon recht zusam
men. Der Salat, das Backwerk . . ist ganz zusam m en
gehaucht. h in , her, fo r t  re. hauchen, mit eingesunke
nem Körper gehen, hauchend (hauchend), den Kopf, 
den Obertheil des Körpers vorhängen lassend. Zeitschr. II, 
517. Kilian: „hucken, deeidere; huckend, subeidens, 
incuruue, pandue. Cf. tauchen ( — g1 hauchen?); sich 
n iderkauchen , kauern, (Aschaff.).

DaS Hechenrecht ( ? ) ,  d. S p .; „jus de navibus 
quoddam hechenrecht nominatum“ ; Lang, Begesta 
B. II, 128, ad 1222.

hechezen, hichezen, keuchen; schluchzen; vom Pferd: 
wiehern. Vilmar, Hess. Idiot. 167 : H ich ein. Zeitschr. n ,  
134: Hachen; III, 329. 337 : h icheln , hichzen, H u 
chen, hüchten, hechezen; IV, 34. 107. V, 354. VI,
I I I .  VII Com.: hicheln, wiehern; Heckezen, schluch
zen. Das G e h ich ; „von dem geh ich des Hirsen", 
Zagdbuch v. 1437, Clm. 4373, 118.' s. Krk.

h e u c h le t ,  wirklich (?'G twa hoihhlet, Höchlich?'). 
„Ee tuet eem so schmeichlet beim Exteratanz, mae~t, 
’s Dee'nl wa beuchtet e güldend Gans“ ; Pangkofer 180.

hoch, hoech (houhh, haehh; hou1, hae’; heihh, hoihh, 
hbehh, hbi\ hoi, hbe, Gramm. 330. 362. 495. 580. 583. 
584) wie hchd. hoch; (goth. h a u h s ,  ahd. höh, hao h , 
mhd. hoch, hö; Graff IV, 772. BM. I, 695. Zeitschr. 
II . 77,6,20. V I, 152); Compar. h ö h e r : mhd. höher 
s tan , ü f höher stän (gän), sich weiter weg stellen, 
zurückweichen; BM. I ,  697. Vollmer zu Gudrun 525, 
Anm. p. 189. „Der wachtet und der torwertel musten 
a u f  hocher st an", Hugdietrich 172, Haupt'S Zeitschr.
IV, 420. h a e h h e te t ,  adj., etwas hochfährtig. D ö s in  
scho~ ho9hh9i9tu, tirol. Kircht. 1819, p. 26.

Der Höchacker, 1) Acker, der hoch oder auf der An
höhe liegt. 2) altes, ehmaligeS Ackerbeet, wie man sie hie 
und da in Wäldern, und nicht selten mit tausendjährigen 
(lichtn überwachsen, findet; besonders in der Nähe dama
liger römischer Lager und Schanzen vorkommend, also von 
den römischen Legionen herrührend. Wenigstens feit dem 
10. Jahrh, nicht mehr bebaut, weil auf denen, die von 
der neuen Nebenstraße von Perlach nach Biberg durch
schnitten werden, etwa 1 Schuh tief eine große Menge 
kleiner u n g arischer Hufeisen gefunden. (Bon der Ro- 
merstraße, die also früher, nicht durchschnitten.) Bayr. 
Annalen 1835, p. 348 — 350). Vrgl. Höchsträß. DaS 
H öchbett, (Baur) Oberbett, Deckbett.

Die H ochenau und das H öchenau (zu supplieren: 
S ch iff? ). Das Hauptschiff bey einem Schiffzug, d. h. 
bey mehrern Schiffen, die in Verbindung miteinander 
mittels Pferden stromaufwärts gezogen werden. Es ist 
130-148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salzschiffen heißt 
das vorderste das H o h en au , das zweyte der vo rd ere  
A n h a n g , das dritte der Schw em m et und das vierte 
der h in te re  A n h a n g , worauf zusammen bis Regenf- 
purg 16 bis 18 Pfund (f. P f u n d )  Salzes, von dort 
bis Donauwörth aber nur 10 — 12 Pfund geladen und 
verführt werden können. Insbesondre hat jeder Salzschiff- 
aug ein K üchen-S chif und H a a b e r -Z ile n  bey sich"; 
Lori, BergR. 641. Lexikon von Bayern I ,  486 — 492: 
Die H 0 h e n a u kann 2000 Centner laden; auf ein Pferd 
werden 100 Centner gerechnet. Die K lo b z ü le n , was 
H o h en au . Der N ebenbey  wird gewöhnlich der Hohen
au angehängt, etwas kleiner oder nicht. Der Schwem 
m et, 112—124 Schuh lang, dient blos zum Gegentrieb 
(stromauf). Der K e lh am er, 115— 120 Schuh lang, 
trägt in der Naufahrt 2000 Centner. im Gegentrieb nur 
an 300—400 Centner. Kleinere K e lh am er, die in der 
Naufahrt 600, 700, 900 Centn tragen, heißen Sechfe- 
r i n ,  S i b n e r in ,  N e u n e rin . G a m fe la , 90—110 
Fuß lang, trägt in der Naufahrt 400 — 600 Centner.

66
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P l ä t t e n ,  dreierley, die 180, 220 und 280 Centner 
tragen. Z ü ln . Nach folgenden Stellen scheint H o h en 
au auch den ganzen Schiffzug zu bedeuten. »Ein Han- 

i44delSmann von Paffau führte ein grosse  H ohenau  oder 
S c h if fa h r t  mit Getraid auffwerts auff dem Yhnstrom 
. . . ist die H oh en au  rinnend worden und Roß und 
Leut hlnder sich gezogen . Altötting. Histori v. 1718. 
»Die Laufener Schiffleut sollen zu den Ho che n au en  
und andern S c h if fa h r te n  nicht gelassen werden"; falzt. 
Schiffsord. v. 1581. Lori, BergR. 324. 495. »Daß von 
den ersten zweyen nach Regenspurg ankommenden H ohen- 
a u e rn  eines zu Regenspurg gelassen, und solches eine 
aus den zwey H o h en au e rn  eines jeden Jahrs fürüber 
nach Ingolstadt nicht geführt werden solle"; Salzvertrag 
von 1615. Lori. BergR. 400. Urfehde Caspar HertneidS, 
WafferkünstlerS von Augsburg (von 1445), der den Wie
nern versprochen, »er well in (ihnen) die Tunaw bei dem 
Tobling pach mit völligem fluß, das ein gevaffte Hochen- 
a w orinn  schisfig ftetlich wol ein und aus gen mug, her
ein Prinzen und laiten zu der stat in den arm", — es 
aber nicht gehalten; Hormayr'S Wien, II. Bnd., Urk. 
Nr. CIV. Das Prompt, von 1618 hat: »Hohenaw , 
corbita bippagoga, navis oneraria adverso flarnine tra- 
benda." Im  »Azwinischen Bogen" (Straubing, 1679, 
pp. 19. 125 ff. 145) steht statt H o h e n au  immer H a
g en au . Gemeiner in den Geöffn. Archiven I, 194 schreibt:
»dieH ohenau, d.h. die S t r o m  fa h rt  gegen den Fluß." 
Die auf der Donau s tro m a u fw ä rts  nach Bogen ge
schwommene Muttergottes von Stein ist dem guten Abt 
Dominik eine E ng lische , eine W u n d er-H a g e n au . 
I n  seiner Begeisterung singt er p. 130:
»H agenauer, schlaget ein alles Gschlecht 
der Schiff-Knecht,
schnalzt zusammen, schreit und sprecht:
Ho ho ho, reifet an, reifet a n !
Ho ho ho, dauch an. dauch a n !
Jodl dauch an, Jodl dauch an!
Ho, dauch an mein S t e u e r - M a n n !
T h u t  E h r  beweisen der W u n d e r - H a g e n a u .
Die Rueder niedersenckt und grüeffet dise F r a w !
Dein Gemüeth und Hertze wendt, den schönen O r t  anschaw! 
D en  Sch iff -Leuthn ist sie gewogn 
unser Liebe Fraw  von Pog n .
J o d l  dauch an, Jo d l  dauch an, 
n u r  fein dapffer angezogn!"
höchenauen , vrb., Schiffe mittel- vorgespannter Pferde 
stromaufwärts führen; schon in einer Urk. v. 1332, hist. 
Abh. d. Akad. IV, 591. » Ein Wasser, darauf man
h o h e n a u e t und aufwärts mit Schiffen fehrt", Avent. 
Chr. f. 40. »Das H o h en au en  darf mit Gebäu (am 
Wasser) nicht verhindert werden"; Peg. de s e rn tt  »H o
ch e n a u c n heißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer 
auf der Donau, welches bis Donauwert beschuht. Zu 
dieser Gegenfahrt unterhält Bayern 5 Schöfzüg, deren 
jeder bi- in die 12 dienstbare Schiffe in Bereitschaft hat. 
Jeder Schöftug fahrt auf einmal mit 4 gebauchten Böden 
(getafenen Talzschiffen) ab, dabey 40 Pferd und 54 Per
sonen Dienst thun"; Lori, BergR. 641. Der Hochen- 
a u e r ,  der mit Schiffzügen stromaufwärts fährt. »Item 
es soll ein jeder H o h en au e r mit seinem eignen Zug ein 
Schiff führen, und kein Lohnros nicht haben, doch in sol
cher Bescheiden, ob er mehr Schiff hiet in dem Land, so 
soll er doch nicht et anziehen, unz daß seine Ros und 
Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider naw 

146 in das Land komt . . . Wär aber Sach, daß er schifften 
müßt in das I n  oder in die Jfer . . . . " ;  Schiffmeister- 
Übereinkunft v. 1455 zu Jps. Gem. Reg. Chr. III, 234. 
Unter den kurfürstl. bayr. Schiffsoffizieren und Bedienten 
de-Oberst-Stallmeisterstabes wurden ehmals auch H oh en 
auknechte aufgeführt. Ob höchenauen von Hochen- 
ftu, oder dieses von jenem gebildet, und im ersten Fall 
die Hochenau als Höche R a u  (f. Nau), oder als eine 
etwa ursprünglich zu H ochenau am In n  (nach MB. HI, 
563. XVII, 1. HUt. Friß. II, II, 17. 18, ad 1255 ver-
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schieden von A l t e n  H o c h e n a u  und eine Civitas, also 
vielleicht W a s s e r b u r g )  gebaute A r t  Schiff zu erklären, 
(vrgl. K e l h a m e r ,  R o t t a l ,  D a c h a u e r ) ,  oder ob im 
zweiten Falle h ö c h e n a u e n  vom Verb « u e n ,  ö w e n ,  
oder dem Adverb e n  a u  (s.  d u )  hergenommen sey, oder 
auch ob nichts von all diesem statthabe, zu entscheiden, 
hab ich nicht Daten genug. Cf. v. Koch-Sternfeld  in  
Hübschmann'S Münch. Calender v. 1827.

H o c h b a l g ,  f. oben, S p . 236: B a l g .
H ö n h a r t,  aus H o h e n h a r t :  »an dem wald genant 

der h o h e n h a rt" , Cgrn. 3941, f. 101b; — wie H oh en 
kirchen, H öhen linden, Höhenrain, Höhenried, H öhen
statt (Badeort bey Paffau); Höhendorf im Decanat 
Päl (1. P ä l ) ;  Hüchstätt. Warum H öhen- (H6hh9~ 
oder H6hha~ ?) und nicht H öhen hart rc.7 (aus »ze'm" 
oder »in dem höhin  harte erklärt? Graff.IV, 778. cf. 
Burg Lengenfeld -- ze'm len z en  »eit. »Uber das lan g  
v e lt" , Gemeiner, Chron. II, 158).

Die H ö c h f a r t  (Hou’fert), die H o ffa r t ; (mhd. h öch -  
v a r t ,  genit. h ö c h v e r t e ;  B M .  III» 253. » H o f f e r t e  
bolz!" Renner  12025. cf. dän. h o v m o d ,  Hochmuth, 
wie hchd. H o f - f a r t ) .  h ö c h f e r t i g  (hou’färti’), hoffär tig: 
( h o h v a r t i g e r ,  contumax, gl. i. 544. »Ne uuefent 
h ö h  f e r t i g " ,  nolite efferi; Notk. 74,6. Grass UI, 586. 
B M .  III, 258). hoch g e n ,  sich hochmüthig betragen,  
h ö c h g e s ch e n  (haahhgsechha", haege’n), O.L. 1) im 
guten S i n n e : hochansehnlich. 2) im schlimmen S i n n e :  
sich vornehm dünkend, hochmüthig. Die H ö c h s t r a ß ,  er
hobene, chauffierte S t r a ß e ,  Chaussäe; S t r a ß e ,  die au f  
Höhen fortzieht; ehmalige S t r a ß e ,  besonders eine soge
nannte Römerftraße. Vrgl .  H ö c h a c k e r .  h ö c h t r a g e n ,  
adj., hochmüthig; schweb, h ö g d r a g e n .

Die H öchstube . „ A' sodl had dA Bau in dA 
Haohitub-n orn g*Bchrirnu, Stelzhamer p. 71.

Die höche Z e it, die hoch Z e it, J) die festliche 
Zeit, das Fest, namentlich Ostern, Weihnachten, Pfingsten, 
Allerheiligen; (mhd. höchzrt, höchgezit; B M .H I,913. 
Zeitschr. II , 275,12. IV, 107,32. V I, 120,45. 468). »8 
schöno' Gwand rnuaa rna~ ans houhM Zeidn aussparn.“
Z* houhhng Zeidn öfsmar A -r-  Fleisch, an hohen 
Festtagen essen wir auch Fleisch. »Jrrent es hoch ge 
le i t ,  das man den Jartach nit begen mach auf den 
Tach", MB. VIII, 228, ad 1316. »All Ja r  sechs ChaS 
ze den drey H ochzeiten", d. h. Weihnachten, Ostern 
und Pfingsten; MB. V, 192. »Daß man an allem unser 
Frauentag, an (ohne) zu den v ier Hochzeiten und mei
nem Jartag jeglichem Herrn (im Kloster) ein Trinckhen 
Weines geben soll"; MB. V, 408, ad 1304. »Umb der 
kind trinkchen aus dem chelich ist gesprochen, das der 
Pfarrer den chinden zu Hochzeiten aus dem kelich zu 
trinkchen geben sol, so füllen die zechläwt den wein darzu 
geben", Herzog HainrichS Spruch im Chrieg zwischen dem 
Pfarrer und den Pfarrleuten zu Bischolfdorf im Inn- 
viertel (1411), Cgrn. 3491 (3941)', s. 93. »Als die 
pfarrlewt sprechen! es wel der Pfarrer irn kindern aus 
dem kelich zu den ostern nicht ze trinkchen geben, sprechen 
wir, das der Pfarrer iren kindern ze trinkchen fol geben 
zu h e ilig en  z e iten  so füllen die zechlewt den wein 
darzu geben"; das. s. 172 (cs. 175» unten). Eine- Htt- 
ligen (z. B. S t. KilianS, sant Mauritius, sant Hainbrantz) 

ochzit, festem; MB. (Hohenwart) XVII, 113. I n  
egenSburg durften nur zu den vier hohen Z e ite n , 

als an S t. Veits H ochzeit, an S t. Görgen Hochzeit 
(cf. M esse) Krapfen gebacken werden. Gem. Chron. I, 
462, ad 1306. »Hochzeit der heil. Zwelfpoten als fi 
etailt wurden in die werlt", (15. Juli), MB. XXIV, 135. 
ochzeitlich, a .S p ., festlich, hochfesttäglich. »All unser 

stauen abent, all zwelfpoten nacht, all hochzeitlich 
nacht", MB. XIII, 438, ad 1435. I n  der von Effischen 
Bibelübersetzung steht (Matth. XXII, 11 und 12) F.e st- 
kleid statt de- hochzeitlichen Kleides der ältern Über
setzungen. 2) (ä. Feudal-Spr.) Art Abgabe, welche von 
den Lehenholden gewöhnlich zu gewissen yestzeiten an die i<6 
Lehen-herren entrichtet werden mußte. »Und sollen jn
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geben albeg zu weinnachten ein H o c h z e it, di sechs guter 
R egensb. Pfennig wert sey"; M B. X V , 423, ad 1404.
cf. X V III , 393. „ F ü r  ein H o c h z e i t  drey Schilling
Pfenning M ünchner"; MB. X ,  586, ad 1526. „ D a -  
(G u t)  giltet ein halb phunt municher Pfenning und ein 
H o c h z e lt"  rc. M B. X , 498, ad 1342. „Z u  Weynachten 
zwo H o c h tz e i t ,  der aineu allweg 4 RegenSb. den. wol 
wert sey"; MB. X III, 436. „Z u  weynechten ain  h o c h t 
z e i t " ;  ibid. p. 433, 448. „Dem  P ader sein H o c h z e i t  
oder. H o c h z e i t p f e n n i n g  raichen" soll jeder; Chastbüchl 
v . O ttin g  bey Ingo lstad t (1577), Cgm. 3068/ 3) be
sonder- ist die H o c h z e i t  (Hou’zat, Haa’zat, P e g n .Hug- 
89t) die VerehlichungSfeyer. D ie G u n k e l -  oder N a c h t 
ober B o r h ö c h z e i t ,  Festlichkeit am V orabend der V er
m ählung im Hause des B rä u tig a m s, den die Nachbarn 
m it kleinen Geschenken von Milch, Eyern, B u tte r , S e m 
meln rc. besuchen. D ie J u n g h ö c h z e i t ,  s. j u n g .  D ie
N a c h h ö c h z e i t ,  s. der g ü l d e n e  T a g ,  (L .R . v. 1616,
f. 563). D er H ö c h z e i t e r  (Hochzeida), die H o c h z e i 
t e r i n  (Hochzeidarin), 1) der B rä u tig a m , die B ra u t.  
2) Geistlicher, der daran ist, seine erste Messe (Prim iz) zu 
lesen; F rauensperson , die zur N onne eingeweiht wird. 
„D er durchlauchtigste H o c h z e i t e r " ;  Beschreibung der 
Feyerlichkeiten bey der ersten Messe des Ehurfürsten von 
C öln, a°. 1725. 3) (HHG.) ledige M an n s-  oder W eibs- 
Person , welche ein Kind, resp. männlichen oder weiblichen 
Geschlechts, zu G rabe träg t. D er H ö c h z e i t l a d e r ,  U.L. 
P e rso n , der die Ceremonien des E in ladens zur Hochzeit 
und überhaupt des ganzen Festes übertragen find. D ie 
H o c h z e i t - N e s t e l ,  das H ö c h z e i t - T ü e c h le in ,  Nestel, 
Schnupftuch oder H alstuch, das dem B ra u tfü h re r , der 
K rän z le in -Ju n g fe r, dem Geistlichen, dem Hochzeitlader ic. 
hie und da von der B ra u t  verehrt zu werben pflegt. 
H o c h z e i t - B r ä u c h e .  Josef R ank „A us dem Vöhmer- 
wald" (1843), einer Fortsetzung des bayrischen um W ald
münchen, Neukirchen, beschreibt Verlobung, Hochzeit, B ra u t-  
steuertransport. Beschreibung des O bcrP inzgau  (1786) 
p . 111. D a s  B r a u ts t e h le ^ n :  von Kürfinger'S O ber 
P inzgau  (1841), S . 169. „ttf den fuoz er ix t ra t"  (der 
B räu tig am  der B r a u t) ,  M . Helmbrecht 1534. „. . . dö 
m an fl ze m anne gap ; des m orgens aie fl ane stap und 
starp n ih t von der selben n o t" , das. 1418. „D ie die 
p rau t anlegen in  ainem tro g , die der p rau t hent stoffen 
in  ain  milich, die die p rau t um das feur füerend, die 
den v o r n a g e l  losend umb psenning , die den Pfenning 
stein ab dem a lta r, den die p rau t opfert"; Superstitiones 
de eponso et sponsa, Schir. 123. f . . . .  V rg l. oben, 
S p .  259: b e r e u .  „Illa vespera (17. F ebruar) Lutherus 
e ra t  in nnptiis filiae Hans Luft ipseque a  coena spon- 
eam  tbalamo sociavit sponsoque dixit, das erS bey dem

?gemeinen lau f solbt lassen bleiben und Herr im  Hause 
ein wenn die frau  nicht doheime ist, e t  in  eignum  cal- 

ceum  ei e x a it , legt den au f  daS himelbett, u t  dom inium  
se rv a re t" , C lm . 9 3 7 , f. 150b. H o c h z e i t - S p ä ß e .  I n  
der O b e rn -P fa lz  nehmen die jungen Leute eines ganzen 
D orfes, wo eine Hochzeit statt hat, durch allerley „ F ä n g e  
und R a u p e r e y e n "  an derselben Theil, indem fie in  
den Häusern die Thüren ausheben, die Kam ine verstopfen, 
ja  ganze W agen a u f  die Firsten der Häuser bringen , u . 
drgl. A uf dem W eg zur Kirche, wo die V erbindung vor 
sich gehen soll, sucht m an die B ra u t  wegzuhaschen, wo fie 
dann der B räu tig am  durch ein Lösegeld wieder befreyen 
m uß. G in Freyherr von B odm ann  bemerkt fich in  seinen 
N otaten  von 1709 ein paar solche Späßchen , wie fie da
m als unter den höhern S tä n d en  beliebt w aren. „D en 
andern tag  nach einet Hochzeit tuet m an e x  ioco m it 
einem angezünten Liecht in  der Latern die Fle Hochzeit- 
terin  im ganzen haus furchen, item  j u  nacht vorher den 
schlüffel zu der brautkammer stehlen, fie gehlingen im  bett 
zu surpreniren. item  l e g t  m an  den andern tag ex  ioco 
a in  k l a g m a n t e l  a n ,  die abgestorbene F le  zu klagen, 
ite m  w an die hochzeitterin m it ein weiffen furtuch am 
tisch fich -um  bräutigam  setzet, tuet der negst an  ih r 
sltzendte sein tischserviet oder ein andere lange Z w  eh l e n  
ih r unvermerkht undter dem tisch an  da- furtuch bündten,
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und sein dischserviet wiederum an  da- tischserviet de- negst m  
a n  ihm fitzeten vd etliche nacheinander fo r t ;  darnach ziehen 
fie gehlingen alle zugleich a n ,  und reiffen die B ra u t  dem 
Hochzeitter von der seiten weckh, oder fie mues ih r sürtuch 
auflösen und im stich lassen, thuet fie das letztere, so 
verirrt m an , fie habe schon da- sürtuch verloren, e- seye 
sauber." D ie B a u e r n h o c h z e i t  wurde bis 1765 alle 
4 Ja h re  in  der Faßnacht bey H of in  M ünchen vorgestellt.

D ie Huech, H oeche, H oew ö , H oechen , H o e g e n , 
die H öhe; (ahd . h ö h l ,  mhd. h o e h e ; Grass IV, 779. 
B M . I , 697). D a s  H o e h e le in  (H She-l) © im . ü b e r -  
h oech, obenhin, ungenau. i~ d* H 6 h h ,  empor. I n  
a l l e  Huech, z. B . au fsp ringen ; i n  a l l e r  H ueth, hoch 
oben, ganz oben. D ie re c h te  Huech h a b e n ,  k r ie g e n ,  
au f  dem rechten Punkte seyn, a u f  den rechten P unk t kom
men, (eigentl. u. iron .). Dfer häd A d'Hdih, Icridgt d 
d'H iih  bki’, (b . W .) es ist aus m it ihm. D ie Ü b e r -  
hoehe, l lb e r h o e ä ) d e ,  ä. S p . ,  ein B elagerung-w erk;' 
„ M it (atzen oder ü b e r h ö c h t e n  pollwercken", Befestigung 
v. W ien, Cgm . 1182, f. 2. cf. mhd. e b e n h o e h e ,  B M .
1, 697. h o ec h en , h o e c h e rn  (h S hhon ), erhöhen im  P reise, 
s te ig e rn ; (ahd. h ö h j a n ,  m hd. H eeH en ; G rass IV, 780. 
B M . I ,  697). Der huech e n ,  e rhöhen ; (F w rb . v. 1591) 
sublim ieren . h u ec h ig , adj., d a -  a u f  der H öh e , o b en a u f 
befindliche oder dahin  gehörige; (B a u r ) .  D ie  h o e c h ig e n  
B re tte r , S cheiter rc. von  einem ganzen S to ß .

huch  s c h re y e n . Nach einer Urk. v. 1512 rä th  ein 
Mönch einem Todschläger, welcher F reyung genommen 
h a t, er solle vor dem Gericht aussagen, daß er bey der 
T h a t „huch geschrien" m an möchte ihm '- sonst fü r einen 
M ord  anrechnen; LipowSky, Gesch. d. b. Criminal-RechtS 
p . 173. ( h ü e t  d ich? f. h u e t e n ) .  D rg l. B M . I , 6 9 8 /  

h u e c h e n ?  (ahd. h u o h ö n ,  mhd. h u o h e n ,  höhnen, 
verspotten; Grass IV , 686 f. D M . I, 7 2 9 : der h u  och, 
H ohn, S p o t t ) /  „Kumst du von dm en Hunden, ich fürcht 
daz dir die wolfe darüber H uchen", Labr. 31, (im Reim  
auf „strüchen"; vrgl. oben h a u c h e n ,  la u e rn )/

D ie H u e c h , A rt Forelle, (im I n n ;  geht in  der Laich
zeit herab bis M arktl, wird da h a rp u n ie rt; kommt in den 
nördlichen Zuflüssen der D o n au  nicht v o r). H u e c h e , 
trutta, P ro m p t, v. 1618; truta oder salm o lacustris, 
Voc. v. 1735. I m  L .R . v. 1616 , f. 645 ist besonder- 
der „ R o th ü e c h l "  erw ähnt. Höfer sa g t: d e r  H u c h , 
salmo hucho L . , Heppe: H eu ch . D e Ruacha" fange'"' 
d* Hu9ch9~, d. H. auch wenn fie noth klein find. „Auch 
ist ein fisch Heißt m an die H u ch en , eingmacht ist lieblich 
zu versuchen", H . Sachs 1560: II, II, 111.

D ie H ä c h s e n  (HAcksn), 1) der Kniebug m it seinen 
S e h n e n , besonder- an  den Hinterbeinen der vierfüßigen 
T h iere ; (ahd. h a h s a ,  poples, mhd. h a h s e ,  vlur. h e h -  
s e n ;  Grass IV, 800. G rim m  III, 405. B M . I , 612. 
W eigand, Wbch. I , 467. Diefenbach 443b). „Und daz 
diu ro s  geNchen wanc an die h a h s e n  taten  nider", W i- 
galois 6656. „Und daz fie in  die h ä c h se n  w ol zerriz- 
ren " ; Labr. 422. „O rtw ineS ros daz guote ü f  die h eh- 
f e n  saz", G u d ru n  1408,2. H o r s a  h o h s i n a ,  eqnorum 
poplitum nervi; Lye, angels. W rtbch. Aschaffenb. die 
H e f e ;  das H e f e n  h o lz ,  das der Metzger dem geschlach
teten Vieh durch die H e f e n  steckt, um  es aufzuhängen. 
Zeitfchr. II. 49. 496. 517. 2) der ganze Theil de- B ei
nes eines Thieres, welcher fich -wischen dem eigentlichen 
F uß  und dem sogenannten S c h l e g e l  (Oberbem ) befin
det. D ie k ä lb e r n e  H ä c h s e n ,  (K uchen-Spr.). 3) ver
ächtlich von Menschen: da- B ein  überhaupt. H e b  d* 
Hdckm auf 1 RÄck d* Hdckm k~! Bildliche Darstel
lu n g :  Wieder Oberschreibe' ’n Landrichte' d' Hackrn 
(T aren) unteschlkgng tuet, (O b rM .). Zeitfchr. III, 240,8,i. 
V , 464 f. V I ,  115,28. h ä c h f e ln ,  vrb., an  die B eine 
schlagen, an den B einen ziehen.

Hk’ ’s Laate'l* k~glaa”t und bi~ auffi ’krkehs'lt, 
da* Sohiargngbue’ is kerne"', hkt ml’ Abig'hdchrU.
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h ä c h s e n e n ,  h ä c h s n e n  ein T h ier, ihm die K niebug- 
Flächsen durchstechen, durchschneiden; gl. a. 20. i. 13. 
854. 885: h a h s i n ö n ,  subnervare. „ M it ainem  waid
netze (waidmezzer?) groz (laich er vil gevcerlich dar, der 
nam  daz tier eben w ar, daz er ez w oll g e h ä c h s e l t  Han", 
M innejagd , Liedersaal II, Nr. CXXVI, BerS 415. »Item  
wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertödte oder h ä ch - 
f e n e t e " ,  K r. Lhdl. X II, 347. Heppe, wohlred. Jag er, 
a u f f h ä c h s e n ,  1) vom M etzgerhund: ein T h ie r, das er 
tre ib t, in  die H interbeine kneipen. 2) erotischer Termi- 

148 nu«. -h ä c h s e t  (hAckset), k r u m b - ,  l a n g - ,  schcIH ic. 
h ä c h se t , m it krummen, langen, schiefen ic. B einen .

D ie Hech« (Häcks), 1) wie hchd. H ere, (wol eigent
licher H e a ß S  aus  ahd. h a g e z i s s a .  Notk. M artia n . Cap. 
p. 1 05 : h ä z e s s a ;  gl. a. 8 1 9 : h e g e c i s s e ,  strix; 844 : 
h a g e t i s s e ;  i. 1 2 39 : h e z e s u s u n ,  furiis; i. 1246 : h a -  
z i s s o ,  ganearum; i. 1257: h a z e S ,  furia, h a z z u  so , 
Eumeni darum. Diefenbach 257». 556°. G rim m , M ytho l.2 
p. 992 f. Grass IV, 1091. B M . I» 607. W eigand, Wbch. 
I, 504. Zeitschr. II , 276,15. III, 319. V, 13. VI, 150. 
M one'S A nzeiger: über Herenwesen, VII, 425. VIII, 119. 
264 . 444. 4 4 5 :  Beziehung au f Hekate. Ql. o. 2 6 2 : 
h a g e b a r t ,  larva. Cf. engl, the H a g , H ere ; W . S c o tt, 
Jvanhoe, Cap. XXIV. M üller, etvm. Wbch. I, 481. span, 
h e c h o , h e c h iz o , v. facere, facinus; G rim m . Mythol.2 
p. 9 8 4 ). D a s  H e c h f e n - a u s b la s c h e n  ( O P f . - a u s -  
t u s c h e u )  im Böhm erwald durch Peitschengeknall ans 
H äusern und S tä lle n  in der Nacht zum Pfingstsonntag, 
V Rank, au s  dem Böhm erw ald (1843), S .  76— 78. F r i 
schen Rasen vor S ta l l -  und H au sth ü r legend und m it 
Weihwasser besprengend, sagt m an w o l :

Fluigts devo", Nachgäid und Häcksne",
TAschne' (Peitschen) tusch nt enk Ls, 
d- Eng I thAte~t enk zmfecksne' 
i~ mÄ~n guat g-wä’tn (geweihten) Häs.

R ank. a. a. O ., p. 78. s. Th. IV : Z is a .  „D es bauch
ten sich die h ä r e n  gemait", R in g  474,26.40. H er er, 
H e r i n n ; W emdinger Herenproceß v. 1630. „Sunt mu- 
lieres soeleratae quas diabolus sic casmat .1. decipit 
et deludit quod credant se equitando bestlas multa 
terrarum spatia transire in tempestate noctis silentio 
admissa dyane deo gentilium“ etc., Rudolf de Lübeck, 
And. 49, f. 79a. b. „Si aestimavit mulieres oonversas 
in cattos vel simeas etc. et de noctu ambulare et su- 
gere sanguinem puerorum et exire et intrare domum 
clausis ostiis et volare per longa terrarum spatia“, 
Anton. Florent. ZZ. 1826, f. 30b. S .  M atth , v. Kem
n a t (Cbm. 1642, f. 133—135) über Versam m lung, Gesetze 
und Verrichtungen der Unholden. V rgl. auch u n ten : der 
U n h o ld .  D ie H e r e n a lo c k e  zu W ald in  der K rim m l, 
s. v. Kürfinger'S O b e r-P in z g a u  (1841), S . 132. 196. 
D er H e c h s e n - P r o c e s ,  (fig. verworrener Handel). S o l-  
dan'S Geschichte der Hrrenproceffe (1843). D er H e c h s e n -  
r a u c h ,  (Kapucinermittel gegen V erherung). D er H ech- 
s e n s t r a n g ,  W aldrebe, ( J i r . ) .  H e c h s e n ta n z ,  ( I r r 
licht) >c. 2) die H a u t ,  welche sich bey gekochter Milch 
oder S a h n e  oben ansetzt; ij y p a ü f. D ie S p c e n - H e c h -  
(SpA~häcks), Scherzbenennung einer W eibsperson ; die 
güldene Ader, h e c h se n , h e c h s n e n , 1) wie hchd. 2) m it 
der sogenannten Herenkarte (von 36 B lä tte rn , welche ver- 
schiedne F ig u re n , a ls  W irthshäuser, H answ urste und be
sonders H eren darstellen) spielen. 3) quälen, plagen, um 
her, in  die Enge treiben. Zeitschr. V I, 150. DAs Ding 
hat ms ghöeUt. Höch% mi’ nä~ nAt gär e<51 Diese B e
deutung ist vielleicht die ursprünglichere, h e ch s i s ch. 
„Kan mehlä (m elhä, melken) Küoh und Gails und 
hexiteh (sehr g u t? )  Budä* rühm *, Lindermayr 116. 
H e c h -  kann fich zum h a  z i s a  der ahd. S p .  (dem angels. 
y a e g t i s ,  gl. i. 192. 195; gl. a. 819: h e g e c is s e ,  sp. 
h e c h iz a , au s h e e t i s s a ;  z e s s a ,  S tu r m ;  G rassV, 708) 
verhalten, wie w ächS (wAoks, acer, acutus) zum frühern 
h u u a S ,  genit. h u u a f f e «  (dem isl. h v a t r ,  vom S ta m m  
w e tz en ). D er O rtsn am e  H e r e n a c k e r  mag vom alten 
Personnam en H a h g i S  (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 266.
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271) zu leiten seyn. V rgl. Förstem ann H , 635. Panzer, 
B e itr . z. M ythol. p . 123.

h ä c h s !  h u c h s A !  Lock-Ruf an daS V ie h : hbcks 
K uele  hbclcs! K u s - I  hbckschf K u e - l  hbcksch l komm 
K üh le in ! hucleaa le le i  komm Schäfchen! V rg l. „ D a s  
Vieh kennt jede A lm erin durch das Geschrey A l p h a i  ch«" 
(?), v. Hazzi S ta tis t. 203.

D er H a c h t ,  des H a c h te n ,  der H abicht; (G rim m , 
Wbch. IV, II, 98. Gesch. d. d. S p r . 49 f. Firmenich I, 
91,19. 97,1. 103,10: H a w k ; II, 400,72: H a c h t ; F ü rth ). 
Zusamm enhang m it dem H ab ich , h a p u h  der a. S p .  
(s. oben, S p .  1032. D er h a b c h , p lu r. die h e b c h ; ihr 
W ä rte r: H a b c h e r ;  Cgm . 5 5 8 , f. 141. H a b ic h S p u r g  
für H a b s b u r g  bey B r . B erh to lt), etwa nach G ram m . 
413 und 680 erklärbar.

D er H e c h t, a) wie hchd. (ahd. h a c h i t ,  h e c h i t ,  
angels. b a c e t h ,  mhd. Hechel-, Grass 796. B M . I, 647 ; 
von H ecken, beißen). „M an  neme gefuge h e c h e d e " , 
Kochbuch des W irzb. Coder. b) figürlich: Mensch, loser 
Vogel. D es wAr m a r ' e~ Höcht! DAs is  m er s  s a u 
bere' Höcht, b e c h te n f r i s c h ,  h e c h te n g e s  u n d ,  voll
kommen gesund.

(V rg l. H a g k ,  h e g k ,  k .)
hacken ,  wie hchd. (Grass IV, 762. B M .  I, 607). 

a b h a c k e n ,  im Kartenspiel ( Z w i c k e n  g e n a n n t ) :  zur 
Bete, labet machen; dieses Kartenspiel spielen, a u s 
h a c k e n ;  G r im m ,  Wbch. I ,  879. D e r  Metzger h a c k t  
Fleisch a u s ,  wenn er es Stückweise nach dem Gewichte 
verkauft;  der Zimmermann hack t  einen B a u m  a u s ,  in
dem er ihn zum Balken behaut. D a s  P rom pt  v. 1618 
hat die R .A .  „sich h e r a u s h a c k e n ,  eniti, explicare se, 
excutere se.« cf. a u s h e c k e n .  „ Z e r h a c k t  K l a i d ,  
vestis segmentata, da das recht Herfür kert, prosa sive 
recta tunica«; ibid. „ L a p p e n  d e r h a ckt. Quis cre- 
deret sine culpa duas ulnas boni panni in ignem 
eiioere. sic faciunt facientes z o t t e n  d e r h a c k t ,  1460)"; 
Monac. Augustin. 84, f. 3a. Cf. g e t a i l t  und z e r 
s c h n i t t e n  Gewand. D er  H ä c k e r ,  H ä c k e r S m a n n ,  149 
(Franken) der W inzer ,  (vom Hacken des Weinberges). 
G r im m , Wbch. IV, II, 105,101. D e r  H ä c k e r l i n g ,  
H ä c k s e l  ( f ü r :  zu Fu t te r  geschnittenes S t r o h )  ist tn 
Altb., in einem Theil von Franken und in der O P f .  dem 
gemeinen M a n n  unverständlich; er braucht dafür in Altb.
G e  s o t t  ( Q s ö d ) ,  in Franken H ä  Im . G r i m m , Wbch.
IV, I I ,  106. 108. Zeitschr. VI, 476. DaS G e h ä c k  
(GhAck), daS hachis, allerley Fleisch unter  einander 
klein gehackt, minutal. e~ rfechts Qhickghäck. Castelli, 
Wbch. 139: daS Q h a c k ,  Häckerling. 'D ie  H a c k e n -  
h e l b ,  der Helm oder S t i e l  einer Art ,  Haue k . ;  (s. unten 
H e l b ) .  „W ils  blewen mit  der h a c k e n h e l b « ,  H. Sachs  
1612: IV, III, 26. G r im m ,  Wbch. IV, II, 105. D er  
Hackstock, Block, au f  welchem Fleisch ic. gehackt wird, 
Hackblock, Hackklotz; Klotz von einem Menschen. Grimm, 
Wbch. IV, I I , 108. Du bist e~ rächte* HacTcstöch. 
„C r  l igt bey mir wie ein hackstock",  klagt S i e ;  H. Sachs  
1612: II, II, 69. IV, III, 9. D er  H ä c k e l ,  der Hacker, 
Hauer, Picker. D er  B ä u m h ä c k e l ,  1) Specht,  B M .  I, 
607. Grimm, Wbch. I ,  1192. 2) Schrunden in  der H a u t ;
(s .  B ä u m ) .  F l e i s c h h ä c k e l ,  ( eh m a ls )  Fleischhacker, 
Metzger. B M .  I , 607. G rim m ,  Wbch. I I I ,  1759. Die 
H acken  ( Hacke", Hackng), die A r t ,  (welches hochd. 
W o r t  im b. U.8. beym gemeinen M a n n  selten vorkommt). 
B M .  I, 607. G rim m ,  Wbch. IV ,  H ,  99 f. „D er  p rü 
der zucht ein h a g k e n  und stüg fich in ein p a i n . . .  daz 
ich mich v e r h a g k t  Han . . . die frawe nam  die H ä k 
chen und slüg die pelzer ab", Cgm. 54, f. 58b. 59*. 59b* 
„Ainer a in  h e k l i n  t ruoge mit deme er au im sluae und 
spielt im daz houbet von a in " ,  Mich. Beham , Wiener, 
p. 350,7. „Die H a c k e n n  ist angesetzt", Cgm. 71, f. 4*».
R .  A. D e r  H a c k e n  e i n e n  S t i l  f i n d e n ,  in  einer
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Verlegenheit ein Auskunfsm ittel finden. E r  l e b t  noch 
nach  d e r  a l t e n  H a c k e n , d. h. nach der alten S itte . 
irSBtil fie mich alle, gern hatten , tranken fie m ir ein- zu 
a u f  d ie  a l t e H a c k " ;  Peter P rast (1789) p . 163. G rim m , 
W bch., a. a. O . Z n Aschaffenburg ist die H acke immer 
eine Haue zum G raben . D ie B r a i t h a c k e n  des Z im 
m erm anns, die B re ita rt. D a s  H ä c k le in  (H a c k l) , das 
A rtlein . G rim m , Wbch. IV , II, 107. 101: das H acke l. 
Zeitfchr. V , 446. D a s  W a ld h ä c k le i n ,  die W aldart.

D a s  G e h a k l e t  ( in  der D o n a u )  bey S andbach, f. 
H äc h e l.

h a c k en , ( B r a u e r - W o r t )  B ier h i n a u f -  oder a u f -  
h i n  (auffi) h a c k en , es m it S c h a p f e n  aus  dem Boden- 
keffel in die P fanne  hinaufschöpfen.

Hecken (hSckng), (U.L.) stechen, wie die Biene, Mücke, 
der Sco rp ion  i c . ; beißen, wie die Schlange. G raff IV , 
762. BM. I, 607. Zeitfchr. V, 147. V I , 148. o~ Bei“ 
hät mi’ ghdckt; en Aden hkt mi’ gh&ckt. „In da 
Boint, da lögn FoIInä für d* Schermaus' vo'stöckt, n4 
da kinnt ains in d* Sohlnä sehen zwickt wer’n und 
g höckt*, S telzham er 69. „Uffknouti, H ecken, beißen. 
P ra t i  ussknuti malych ptäckn"; Sstmek 35. 106. „Und 
heckt jn  stets der R eue A ngel", H . Sachs 1612: II, II, 
18. „Schlangen, die jn  m it jrem fchwanz und zungen 
h e c k te n " , das. 1560: II, III, 139. „D aß fie h a c k e t 
der a rm u t angel", das.V , 359. „H ecke t jhn der nach- 
rew angel", das. V , 398. „F ü r das natter Hecken oder 
spin peiffen", Cgm. 4543, f. 65. „W en ein spinn heckt", 
Progel'S  Ms. f. 108». „W an n  ein gaul geh eck t Wirt 
von wisel oder andern", Cgm. 3727, f. 129. „ S w e r  g e 
h e c h t  Wirt der nem sehs untz patonien ic. und leg ez 
au f di w unden", (1334); Altm. 26, f. 188». Schlußw ort 
des Mich. Pesnecker, Schreibers des Cod. Semansh. 26: 
„H  e c g k pub h e c g k  las n it abe es prech dan der spyeß." 
„D er S co rp ion  heckt oder h a c k t, scorpius icit"; P ro m p t, 
v. 1618. Ahd. S p .  h e c c h a n , praet. h a c t a .  pungere, 
g i h a c t e r ,  percussus (a  serpente). „ D u  lägest ixt uer- 
sene, daz tu  fi mugest g e h e c c c h e n " ,  D iu t. III, 52. 
„N im  die eigerschal dannan  diu iungen hönlv fint g e -  
h e c c h e t" , D iu t. II, 272; (also  das hchd. Hecken wol 
eigentlich vom Durchpicken des Eyes), a u s h e c k e n ,  a u s 
picken die Ju n g e n  aus  dem Ey. G rim m , Wbch. I ,  884. 
A n der Abens brauchen die K inder höcken  auch fü r 
s p ic k e n ,  (w . m. s.). D a s  H e c k e le in , H e c k e r le in ,  
(O P f ., fcherzh. oder kindisch) der Z ahn. G rim m , Wbch. 
IV , II, 105. D er H e c k w u rm , (S a lzb . G brg .) die ge
meine N a tte r , ooluber natrix. „Vipera, H e c k n a t e r " ; 
Frisius. H. Junii nomencl. 43.

heck, ad j. u. a d v ., (Ansp.) erpirf>t, begierig, gram , 
aufsäßig.

D ie  Hdck. I’ nim dV be da E ick  (auch be de 
H4tz — S c h o p f? )  und wirf di’ nid® , (b. SB.). Hon 
e’ && b6 de E ic k s  hab' ich dich ergriffen? (O b rM .). 
„B ald  thet ich mich von jhn abstricken, dacht, gu t thei- 
dung ist a u s  der Heck", H . Sachs 1 6 1 2 : I I ,  I I ,  6 3 ;  
'(hieher? vrgl. unten die H e g t e n ) /

„Hbkk“, der S tra u c h , p lu r. „Hfekkfe“ , der W a ld ; 
(P ro f . K . R o th  au s  Lütter im LG . W eihers).

H eck e(?). „V on  unrechter trawrichait choment sechs 
fünde, daz ist h e f t e  vnd vbel. chlainnnrtichait, verzwei- 
uelen" k . ;  ZZ. 604, f. 43.

D ie H eck en , H eck , f. unten H e g t e n .
D er H e c k le r  (? vrgl. H ö g k e r ) /  „W o fy westen, da 

m an vand hab oder gut pei ante, dy wüschen fchelk un- 
raine zugen in  dann  am  ( — a n , ohne) urfach her und 
nenneten fy dy h e k le r " ,  M . B eham , W iener 281,20.

D er H ocke , ä. S p .,  p ro p o la ; B M .I ,  698. W eigand, 
Wbch. I , 511. f. H u g k e r .

h o c k e n , (G ebirg) h u c k e n , wie hchd. gebückt fitzen'; 
(auch setzen: „D o  banse  m ein  N am e uff de  Z erel (Zet
tel) m iese hocke.* „D o banse  e  Suffleer in n e  B auob- 
b i t t  m isse hocke*; Firmenich I I ,  8,38.47). W eigand,
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Wbch. I, 511. Zeitfchr. II, 83,8. V, 359 f. VI, 152. 
328,186. 410,36. 418,11. R .A .  hock en  u n d  k n o ck en . 
D a s  H o c k e le in ,  H o c k e r le in ,  niederer S itz  ohne Rück
lehne, Tabouret. V ilm a r , heff. I d io t .  173 : das G e 
hock t.

D er H ö c k e r f. H u g k e r .
D er H o c k e n , H o c k e r , das H ö c k e r lc in ,  (O .L .) der 

Haufe Heues, Getreides a u f  dem Felde. W eigand, SBbch. 
1, 511. Zeitfchr. VI, 152. V rg l. V ilm ar, heff. Id io t .  176: 
der H ü c h e l. „Herzog J ö rg  hat dem C lofner d a - Hew 
an  den H ockhen  verbrennt", H u n d , S t .B .  II, 191, (s. 
S p .  44: E i f e r ) ,  h o c k e n e n ,  H o c k e rn , a u f h o c k e n e n  
(h6cke~*n), H eu, G arben  in  H aufen zusammen bringen, 
hocken. H e u  u m h o c k e n , au s  Häufchen wieder in  andere 
Häufchen umschlagen.

'D ie  H ocke, M a n te l;  Zeitfchr. V, 520,8. VI, 285,646/ 
„D er (M agd) S u s a n n a  kaufst ein H ocken  per 2 gülden 
10 S tu b e r" , (von  Albrecht D ürer zu B rüffel, 1520). 
H aegck  — h u y c k e ; H aup t’S Zeitfchr. I, 263. f. oben 
H a c h e l.

D e rH ö c k e r , (ahd. h o f a r ,  mhd. h o v e r ,  auch H ocker. 
H o g e r ;  G raff IV, 838. B M . I, 723), das schriftdeutsche 
W o rt für B u c k e l  (gibbus), vom nichtlesenden gemeinen 
M a n n  in  B ayern  unverstanden.

hucke l n ,  a u f  den Rücken setzen; vrgl. hocken . V il
m ar, heff. Id io t . 178. Zeitfchr. II, 44,38: H ucke , Rücken, 
B ü rde ; das. V, 148. 359. VI, 54. W eigand, Wbch. I, 
520. Ic h  huck le  d ich , ich nehme dich au f meinen Rücken. 
D u  h u c k e ls t dich a u f  (bey m ir), huckelst m i r  a u f  
( 6 .SB.), du setzest dich au f (meinen Rücken). Ic h  l a ß  
dich a u f h u c k e ln .  G rim m , Wbch. I, 670. 672 : a u f 
h o c k e n , a u f h u c k e n ,  a u f h u c k e ln .  W eigand. Wbch. 
1,520. D er „ S c h a f h y c k e l ,  (Av. G r a m .) Keutzel, strix."

D ie H u c k s c h e re y (?). „ B o n  einem chram m it h u c -  
sch ere y " , M a u t zu N eundorf, W iener S t d tR . ,  Cgm. 
1113, f. 35b. f. unten  H u g k l e r e y .

h ü  ( f e i n ,  h ic k e ln ,  (Aschaff.) a u f  einem B ein  hüpfen. 
V ilm a r, Hess. Id io t .  167. D e r H ü c k e l f u ß ,  Hinkender. 
D ie H ück  e l sch u l ,  vier in  den S a n d  gezeichnete D rey 
ecke [>£] und das S p ie l, bey welchem die Theilnehmer 
einen S te in  ( H ä c k e ls te i n )  h ü c k e ln d  au s  dem einen 
Dreyeck in  das andre m it dem F uß  zu stoßen haben; 
(Aschaffenb.). ___________

(V rg l.  H a t ,  h e t ,  i c . )

D er H a d e r n  (G ram m . 8 3 9 .8 4 0 :  H ä d e n ) , das H a -  iso 
d e r l e i »  (H 4 d e -1 ) , p lu r. die H ä d e r n  (HA de'n), a) der 
Hader, d. h. ein abgerißneS, zerrissenes Stück ( F e t z e n ) ,  
besonders von Leinw and; gl. a . 523 : h a d e r e ,  m astru o a ; 
(ahd. h a d a r a ,  mhd. H a d e r ;  G ra f f IV , 805. 812. B M .
I, 607. G rim m , Wbch. IV , I I ,  111. Zeitfchr. I I I ,  197,33). 
„Machest ein guo t tuoch ze einem ite ln  h a d e r n " ,  D r . 
S te c h t .40, (Pfeiffer 146,24). „ D a s  alles h a d e r n  fe in . . .  
das alles h a d  r a t  fei (f. u n te n : h a d e r i g ) ' ;  derf., Cgm . 
1119, f. 37». Zuweilen, und nicht immer blos im  Scherz, 
auch ein gutes S tü c k : der F o t z h a d e r n ,  das Schnupf
tuch ; der H a n d h a d e r n ,  das H andtuch; der P r a n g -  
h a d e r n ,  die M anschette; der S c h n e u z h a d e r n ,  das 
Schnupftuch, (schweiz. der N a s e n  l u m p e n ) ;  der R ü  e s 
se lh  a b e r  n ,  die Serv ie tte , (Popowitsch M s., W ien 9541).
I m  b. W . wird da- nach vorne m it Spitzen verzierte 
Kopftuch der W eibspersonen schlechthin: der H a d e r n  
genannt (gl. i . 5 4 7 : h a d a r o ,  p sn n u s). b ) geringfügige- 
D in g . „Schäm st dich nicht, einen solchen H a d e r n  nicht 
zu wissen ?" sagt in  B ücher'- Kinderlehre der H err P fa rre r  
zum Mädchen, da- nicht weiß, wie viele S tücke zur Beicht 
gehören, c) verrufene P e rso n ; G rim m , Wbch IV , n ,  
112,o. D er H a d e r la t s c h , '  s. un ten  l a t s c h e n :  L ä ts c h i .
D u  bist e~ Hädeläuch, untüchtig ; (O b rM .). D ie H a 
d e r l a u - ;  G rim m , Wbch. IV , I I ,  115. „ E -  peinigen
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uns die h a d e rte  US", sagen die blinden Bettler; H. 
GachS 1560: III, III, 72. Der H a d e rlu m p en , wie 
hchd.; Zeitschr. V, 466. H a d e rlu m p e r , H a d e rlu m - 
p e re r ,  der sie sammelt. Grimm, Wbch. IV, II, 115. 
116. h ad ern , d e rh ad e rn , zu Lumpen, Fetzen werden, 
machen. Grimm, Wbch. IV , II, 117. Das Hemed ist 
ganz derlumpt und d e rh adert. Das Fleisch ist klain 
versotten und d e rh ad e rt. Ql. o. 69: z e rh a d il i te r ,  
ladniosus. h ad erig  (hädori'), lumpig, lumpicht; Grimm, 
Wbch.IV, II, 114. » H ad ra t gewant", Ogm. 632, f. 97. 
Da» H a d e rle in g e lb  (HAdolgeld), Geld, das die länd
liche Hausmutter aus dem Hauswesen für sich allein zu
rücklegt, und (in Häderlein gewickelt) heimlich aufbewahrt; 
Mutterpfenninge. So lang d Muede no~ e~ Hddzlgeld 
hlnt hät, dferf ds Bua’ äls Säldad kao~ Noud leidn. 
s. hodern .

Der H a d e rn , das H ä d e r le in  (Hdda'n, Hddal), 
Haufe oder Häufchen, in welche das Heu auf der Wiese 
aus den S c h lä g l ein (Schwaden) zusammengerecht wird; 
für welche Arbelt man das Verb h ad ern , a u fh a d e rn  
hat. Grimm, Wbch. IV, II, 118,2.

h ä d e rn , still halten? Jetz wär’s grad das Gschei- 
dä \ wenn do’ was bröchä muese, bräche lehn glei1 dal 
Ast miedens- hadern (müßten sie still halten?), 'Braut 
kunnt nit weida und dä'weil gaffet* i’ s* umädum anu; 
Lindermayr 130.

»H aberfe i" , Buchschwamm, (Bodenmais; Grueber 
und Müller, bayr. Wald, p. 201); wol plur. von H a- 
d e rfa u ; s. unten: die Ho den sa u /

Die H a id  (Haod), 1) wie hchd. Heide, d.h. eine 
flache, trockene Gegend, besonders wenn sie weder ange
baut, noch mit Wald bestanden ist; (goth. h a ith i ,  ahd. 
h e id a ,  mhd. Heide; Grass IV, 809. BM. I ,  647 f. 
Weigand, Wbch. I ,  490 f. Zeitschr. III, 47,i. V, 147). 
»Wie wol er (der Adler) auf der erde Haide het ge- 
IM tt" (?), Valkn. 115. »In awen und auf Haide", 
das. 168. 2) Eigenname verschiedner flachen Gegenden, 
die nicht immer unangebaut und waldlos sind. Die 
K a m p fh a id  (im b. Wald); die lu therische  H aid  (so 
soll ehmal» die Gegend von Weil am Cochelsee geheißen 
haben, weil man da eine Zeit lang lutherisch geweten sey), 
die P e rlac h er, die P ock in g er ic. H aid. »Do sich 
Walbaran zu felt leit ich sag euch an widerstreit er hiet 
die k le in fh e it  an wer vberrttten mit seinem her", Lau- 
rin , Münchner Bruchft. in K. Roth'S Dichtungen d. d. 
Mittelalters (1845), S .  115. Cf. C ham bach, K am - 
bach in Maßmann's Kaiserchronik 7062. E hodow S, 
Jungmann I ,  808; (wäre sie sehr unsicher durch Räuber 
gewesen?). I n  Gemeiner'- Regensp. Ehr. heißt eS ad 
1320 : »Was die Regenfpurger Fragner von den Land- 
leuten an  der H a id  kaufen." Merkwürdig wird da» 
Dorf H a id h au sen  bev München (Meichelb. Hist. Fr. 
I I ,  455 schon vor a°. 957 erwähnt) in der Gegend auch 
W aid h a u se n  genannt. Förftemann I I ,  656. H e i t 
h üsen , Cbm. 52, k. 41b.

Die H a id ,  auch die und der H a id en , Dim. da» 
H a i d le in , Collect, das H a i dach (Haedoro’), 1) die 
Heide, d. h. die Heidepflanze, Heideblume, das Heidekraut, 
erica vulgaris et oamea. Voo. v. 1429: h a id , iga;

161 gl. o. 16: h e id u n , myricae; gl. L 282. 488: h e i- 
d a h i,  mlricae. Mirica, ein h a y d , ZZ. 1803, f. 195. 
Mirrloa, hayde, Ind. 418, f. 157. Genesta, h ayde, 
ZZ. 912, f. 97. »Bruoa zu Teutsch H ayben  genannt", 
Dr. Minderer 1620, p. 223. Grass IV, 809. BM. I, 
648. Diefenbach 285». 358. BAld de Hae'n sohö~ 
bittet, gelt* a o“ guetd Kornbau-Zeit; Bauernregel. 
G am ß -h aid ach , der niederliegende Felsenstrauch aealea 
prooumbene L. (Ztr.). 2) da» Pfriemenkraut, spartium 
aoopariumL. D ie& a id b er (Hae’pe', Hki'bo', Hae~per), 
Heidelbeere, vaeeinlum myrtillus; gL a. 537. 1. 742: 
» h e id p e ri, vaccinia“, Voo. v. 1445: h a id p er. Grass 
1H, 204. BM . I ,  104. Weigand, Wbch. I ,  491. Au» 
H  a o ’ p of - Kraut werden dauerhafte Besen gebunden,
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(b. W ., O b rM .) . H o a d la ,  Heidelbeeren, (L indau );. F ir-  
menich II, 421,69. Gewöhnlicher ist der N am e: A u g -  
l e i n b e r  ('Aiglbdr). D aS H a i d e n b l ü e m l e i n ,  (um  
M ünchen) daphne cneorum L. H a i d e n b l u e ,  genista 
germanica; ( J i r .) .  D ie H a i d e l s t a u d e n  (Haodlstaudn, 
Hae’lstau'n), die Heidelbeerstaude, (gl. o. 471: h e id e -  
s tu d a ,  mirica). H a i d w a s s e r ,  rniriaca; Clm. 16487, 
f. 102.

D er H a i d - R ä u c h ,  s. H a i - R a u c h .
D ie H a i d  (Haod), U nrath. Abfall, Auskehricht, U n

reinigkeit ; (O brm ., R ttm ., D tg .) . Vielleicht (nach G ram m . 
149) m it dem niedersächsischen H kde  (A bfall beym Flachs
hecheln; gl. Fuldens.: stuppa, h e r d u n ,  lies h e i d u n ? ' 
W eigand, Wbch. I, 488. V ilm ar, Hess. I d io t .  156. Zeitschr. 
III, 428,204. IV, 130,42. V, 168,147. 355. V I, 286,681) 
ein und dasselbe W ort.

D erH aid , der Heide, (mhd. der Heiden, ahd. h e ith - 
i n e r ,  adj., etbnicus. Grass IV. 810. BM. I ,  648. 
Weigand, Wbch. I, 490. Grimm, Mythol.2 p. 1198. Cf. 
goth. h a i t h n ö ,  eXXijvig, Marc. 7,26; — aus . . .  ? 
Drgl. Raumer in Haupt’» Zeitschr. VI, 407. s. auch: die 
H a it. Zeitschr. IV, 372). »Sente Afren kirchen diu vir- 
brant wa» von den Heiden der Unger e  umbescheiden", 
S t. Ulrichs Leben, Cgm. 94, f. 57b, (p. 42, D. 991). »Ein 
frowe diu was ain Hai den in", Griesh. Pred. II , 91. 
»Ze he i descun ,  ad paganismum", Notk.43,12. Mach 
mor aus 'n Hadd n  o~n Christ n , sagt der Bauer wol 
zum Pfarrer, wenn er ihm ein Kind zum Taufen (ehlz*n 
und schmk’z-n) bringt. R. A. Ein Ha i denge l d ,  sehr 
viel Geld. Zeitschr. I, 141,9. II, 276,15. V, 12. Schel
ten (fluchen) wie e in  Ha i d  (sehr). Haidenf lei sch.  
»Mastix oleo pat.um’(?)' mumia da- ist hayden fleisch 
. . .  1 lot mumia i. h a y d e n  fleisch"; Clm. 5036, 
f. 139b. De r Ha i benweg,  alter Römerweg über den Naß
felder oder Korn - Tauern; Muchar, röm. Noricum I, 292. 
heideni sch,  heidensch,  adj., wie hchd. »Heidenische 
suchen", „heideni sche erweiz" zu kochen, lehrt da» 
Kochbuch im Wirzburger Coder, ’(IX, Public, de« Stuttg. 
lit. Ver.).' »Haidnisch pfeil in quadam faretraXXXIII" 
(in Waidhofen, a°. 1316), Freys. Salbuch f. 29b. »Hey-  
denisch werck, auleum", Voc. Archon, f. 21. Diefenbach 
61b.

D er H a i d e n  (Hasdn), H a i d  e l (Haadl), da- Heide- 
korn, der Buchweizen, polygonum fagopyrum. W eigand, 
Wbch. I, 491. Zeitschr. VI, 15. ( Im  Septem ber) »Kune- 
gundis so schneid den H a id e n " ,  H . Sachs 1558, f. 224. 
»Rusticus arua colit, facit vruum (übergeschrieben »furch"; 
Diefenbach 630»: vrbus), seminat eruum", (übergefchr. 
» h a y d  oder b a e d in " ) ;  Ben. 255, Vorderdecke!. D er 
H a i d e n b r e i n  (Hao’n-B re i"), B rey oder Grütze von 
Heibekorn. Adelung g laub t, dieses H a i d e n  beziehe sich 
a u f  die in  den Kreuzzügen sogenannten Heiden oder S a 
racenen, bey denen m an biete G etreidart kennen gelernt 
habe, um  so mehr a ls  dieselbe auch im böhmischen P o -  
h a n k a  (von P o h a n ,  paganus) und im franz. bl» Sar
razin genannt werde. Dagegen wird in  M illm «  maga- 
zin encyolopddique (1816), Tom. I , p. 72 ff. bemerkt, 
daß dieses bl» Sarrazin nicht von den A rabern den N a 
men haben könne, da es in  Arabien nicht bekannt sey. 
M a n  baue es stark in  der B retagne, und es heiße daselbst 
hadrazin, welches auf keltisch: ro the- B etreib  (bld rouge) 
bedeute. Aber es müssen un ter den H a i d e n  hier nicht 
gerade Araber gemeint seyn: m an vergleiche den Ausdruck 
T a t e r -  oder T a t e l k o r n  (v o n  T a t e r ,  d. h. T a ta r , 
T a rta r)  fü r dieselbe G etreidart. <$« ha t sich demnach die 
alte F o rm  H e id e n ,  ethnioue, in  dieser B edeutung voll
ständiger erhalten.

D er H a i d e n  (Haedn, Hae’n), A rt der Zimmerleute, 
die schmäler und länger a ls  die gewöhnliche, und  ohne 
E inbiegung ist. Zeitschr. V, 446. D er B au m  wird mit 
dem Ha»'n grissn oder V  ’tribm (au« dem G roben ge
arbeitet), h ierauf m it der Braedhackew (dem B re itb n l)  
fein behauen ('bellt, 'pAlirt, 'putzt). »Ainem zimmer-
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m ann m it dem H a id e n  der absteht", Scheirer D orford . 
v. 1500, f. 46. „T in  yeder Zeugw art soll Jm e  W ägen 
beraiten, die m it Z ügen, Pükheln, Peicheln, H a y d e n ,  
A rten , H auen ic. w ol versehen se in " , Fw rb. v. 1591. 
M a n  unterscheidet die H a i d e n  nach ihrer Form  in  schwä
bische, halbschwäbische und deutsche.

Die H a i d e c h S  (H aod icka , HeidÄcka, H äd ack s), die 
US Eidechse. Schon frühe kommt H e i d e c h s e  neben dem 

ursprüngl. E i d e h s e ,  T g e d e h s e  (w. m. s.) vor. G rim m  
I, 437.

h a u  b e t n ,  (F ranken) Reisende für Lohn m it Pferd 
und W agen fahren; (aus h u r e n ,  H e u r e n ,  verm iethen? 
W eigand, Wbch. I ,  4 8 4 ). (V rg t. h ö d e l n ,  H o t t e l n ,  
etwa vom Z u ru f  an die Zugpferde?) D er H a u d e r e r ,  
1) Lohnkutscher. 2) (Aschaff.) welscher H ahn. Zeitschr. I I , 
85. III, 266,2,1.

D a s  H S d i l , f. H e t t e l e i n .
De r  H e d e r i c h ,  lo liu m ; P M . I ,  647. W eigand, 

Wbch. I , 488.
h e i d i ! In terjek tion-partikel, welche fo r t , weg, vor

w ärts  zu gehen befiehlt. D ilm ar, Hess. I d io t .  157. Zeitschr. 
IV , 118,10. „Nd. h e i d i .  Lyra 1 24"; J a c . G rim m / 
M a n  hört auch h e i d i p r i d s c h !  S o llte  dieß noch eine 
den englischen S o ld a ten  M arlboroughs abgelernte R e li
quie seyn? Englisch (vom angels. h i a a n ,  eilen; M üller, 
etym. Wbch. d. engl. S p r .  I ,  508) h ie  t h e e !  h i e t h e e  
p r i t h e e !  beeile dich, spute dich. O hne Zweifel das cesk. 
g d i  p r y c !  geh weg! fo rt!  „ H a y d y  do Laboradoryum !" 
lag t der Apotheker zum Gehülfen in Kram eriuS ' Z laty  
knofljk (1 8 3 1 )  p . 4. „A ted' h a v d y ! "  p.  26.  H a y d y ! 
h a h b u n t ! in te ije c tio  im p e lle n tie , (Ju n g m a n n ). K ra i- 
nerisch: h a i d e  p r i c !  geh fo rt!  H a i d e  haben auch die 
Türcken; die S e rb en  declinieren es g a r:  h a j d h m o ,  gehn 
w ir ;  (K opitar). A j d i ,  a j d i m o ,  a j d i t e ,  HAj bi ,  HLj -  
d i m o ,  H L j d i t e ,  gehen w ir , ftanz. a llo n s ! (M urko B e- 
södnik; K ra in , S te ie rm ., K ärn ten ). H a i d i a !  ( v v - ) ,  
R efra in  eines Frühlingslieds bey Stelzham er p . 18. s. 
auch h e b e n  und T u t a w i t t .

De r  H i d e l  ( H i - 1, H ig l), unterirdischer W afferquell 
oder F l u ß ,  der fich besonders in  Kellern und V ertie
fungen periodisch einstellt und wieder verliert, und un ter 
die örtlichen P lagen  mancher Gegend, vorzüglich der S a n d -  
und M oor-Tbenen um M ünchen gehört. V rg l. A usland  
1836, p . 1262 : „sogenannte H ö g b r u n n e n ,  wasserhal
tige Schlünde, die oben n u r  bey 2 □  Schuhe geöffnet 
und  öfters unergründlich find", am Neufidlersee tn  U n
garn . D o' Hi'l s te ig t, d* Hi'l a te igng t. Do' Hi-l tu e t 
aibm  J k r  eteigng  un d  aibm  J k r  fklln. I n  A. v. Riedl'S 
P re is-A b h an d lu n g  über die M itte l wider das A ustreten 
der Flüsse heißt es (N . phil. Abh. d. b. Acad. V I , p . 178 ): 
„Noch ein Umstand ist m it den sogenannten H i d l w ä f 
fe r n ,  welche zu gewissen Ja h re n  kommen, ünd a lsdann  
die nassen Ja h re  genannt werden. Diese steigen sehr viel
fältig  a u f  Feldern und Wiesen neben der I s a r  hin in  
verschiednen Distanzen hoch a n ,  und befördern also auch 
die Überschwemmungen. I n  der Gegend um  M ünchen 
bey Häching, T rudering . R iem , Aschheim, Aerding und 
weiter abw ärts  an kleinern Flüssen steigen diese H i  d l 
sehr o f t;  und dann verlieren fich einige F l ü s s e  zur Zeit 
da andre entstehen, und es kommen große Q ue llen  an  
der J s a r l e i t h  hervor. Diese H i  d l machen also an  eini
gen O rten  große Schäden und Überschwemmungen, und 
Niemand weiß ihnen abzuhelfen. T in  Versuch de- H of
kamm erraths K aftu lus R iedl bey T rudering  bestätigt, daß 
auch diesem abzuhelfen ist. T r  nivellierte von dem H i  b i 
st a n d  so weit a u f  den zunächst und niedriger liegenden 
F lu ß  hin, bis er hinlängliches Gefall h a tte ; dann  ließ er 
kleine G räben ohne große Kosten eröffnen, und verschaffte 
dadurch dem H t d l w a s s e r  seinen A blauf. T s  wurden 
auch in  kurier Z eit ganze Geaenden von dem übermäßigen 
H i d l w a s f e r  befteyet." M it  den Erscheinungen der 
H i d l w a ß e r  häng t vielleicht zusammen die des Bache
bey Hachmg, der, ein A u-fiuß de- G leißenthaler W eiher-,
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nach dem Laufe einer kurzen Strecke fich in  die Erde ver
lie r t, in  der E n tfernung  von etwa drey Viertelstunden 
wieder zum Vorschein kommt, und nach einem Laufe von 
2 S tu n d e n  nochmal verstnkt, und bey Bogenhausen unter
irdisch in  die I s a r  fällt.

„Do Hichingo' Bkhh
tre ib t eSchs M iln u n d  o~ Skhh,
und o" Stund dovor und do'nähh 158
waoe kao~ M ensch n icke vo~’n  H ächingo ' Bkhh. 

A n m e r k .  Sol l t e  H i d l ,  H i - 1  n u r  Aussprache von 
H ü l  (w. m. s.) seyn? V rg l. auck K  e ck - u . K e t t w a ß e r .

Der  H o d e n ,  die Hode, tea ticu lua; (ah d . H o b o ,  
mhd. h o d e ,  rnac .; G rass IV , 805. B M . I , 698). „Ast- 
ley Eow per's Seciersaal w ar von seiner Schlafkammer 
n u r  durch eine maskierte T hür getrennt. I n  der Regel 
nahm  er seine anatomischen Untersuchungen (dam als über 
die S tru k tu r  d e s  H o d e n s  und der W eiberbrust) um 
M itternacht v o r " ;  D r. PH. F r . v. W althe r, akad. Rede 
zum Andenken an Ig n a z  Döllinger, 25. Aug. 1841, S .  76.
Ql. a . 3 2 9 : h a o d u n ,  pube; 517 :  h o d e p a l c ,  fiacua; 
5 4 5 ; h o d e l o s e r ,  buggeue, spado. Diefenbach 236c. 
544b. „Hernioaua, h o d o l o s e r " , Clin. 6406 (X I. aec.),
£. 102. „S lach  dv H o d e n  für den arS ." h ö d i g ,  ad j. 
unverschnitten, der H o d e n  nicht beraubt, span, cojudo. 
D er h ö d i g e  S t i e r ; das h ö d i g e  R o s s , H o d -R o s S :  
ein h ö d i g  er  Jcrrling  ic. 'D ie  P f a f f e n h o d e n ,  p lu rM 
1) evonyrnua, eu ropaeue; Nemnich I ,  1550 f . : P f a f 
f e n  Hü t c h e n ,  P f . h ö d c h e n ,  P f . h i e d e l ,  Pf.pfötchen, 
Pf.kappchen, Pf.m ütze, P f.öh rle , Jesuiterhütlein . Hane? 
Hütlein k ., (cs. holl. paavenm utS, portug. b a rre te  de  
c le r ig o , span, bonete  de clerigo). s. oben, S p .  4 2 1 :  
P f a f f e n k ä p p c h e n /  „N im  by chorn a u s  den p s a f s e n -  
h o d e n " ,  Cgrn. 170, s. 2» „ P f a f f e n h o d e l ,  a lkageng i"; 
ib id . s. 10. „N im  in  dem herbst die p f a f f e n h o d e n ,  
daraus nim  dy gelben kern", Cgrn. 4543, s. 147. „ S p in 
delbaum oder P f a f f e n h e d l  waffer ist g u e tz u  den aiffen 
in  den plattern  . . . es treibt die gezwulst durch den 
prunnen  auß in einem vo lpad" ;  Cgrn. 4570 , s. 42.
*2) ranuncu lua  ficaria , P f a f f e n h ö d l e i n ,  B ib e rh ö d -  
l e i n ,  R a n n e n h ö d l e i n  i c . ; Nemnich I ,  1129 / „Tea
ticu lua aacerdotalia  vel p reap ite ri eat h e rb a  hab en s  
fo lia  quasi c irc u la r ia  . . .  e t  circa  rad icern  h a b e t rnul- 
toa testicu loa“ ; In d . 3 5 5 , f. 192b. D er H o d e n s c h n e i 
der .  „Bey unser zeit M ath iaß  könig zu U ngarn ha tt 
ein H o d e n s c h n i d e r  R itte r  geschlagen. DeS sotten fich 
die R itte r  schemen das ein H o d e n  sch n i d  e r  im gleich 
solt sein", M atth , v. Kem nat, Cbm . 1642, f. 133.

D ie „ H o d e n s a u " ,  (Iirasek) bo letus igp iariua , Z u n 
derschwamm. „ H a d e r s e y , "  (F lu rl'S  Beschr. d. G brg . 
p . 279) Buchschwämme; s. oben, S p .  1051 : ( H a d e r  
oder H o d e n ? ) .  V rg l. D &  M ensch ia o~ r höhte f id -  
ds> sau, fiackisch; (b. W ., O brm ).

H o b e l  (?). „ I n  Franken manches edle b lu t w e h ü t w e  
H ö d e l s  frommes volk; P riam el in  Eschenburg's Denkm. 
p . 417.

h ö d e l n ,  (W str. G l .)  Kleinhandel treiben. I n  der 
Schweiz: H o b e l n ,  m it Getreid handeln. D er H ö d e l .  
„W o auch die Paw rS leut im  Landt, die m an nent die 
H ö d l ,  an  den Heusern tra id  auffkauffen. und  das verrer 
zu des Fürsten S a lzä rz t gen Reichenhall ic ., do fy sal
ze laden vorhaben, verfüren, da- soll denselben H ö d l -  
p a u r n ,  wie vor a lte r-  unverw ert seyn"; b. L .O rd. v. 
1553, f. L V II I .  L o ri, Lechrain. 94. s. auch K rennet/- 
Ltghdl. I I , 226. 235 und V , 8. H o d e l ,  H änd ler; S u r -  
seer Urk. v. 1363, Gesch. F r . U I, 84. s. oben, S p .  3 4 7 : 
P r u g k h e d l .  D a -  P ro m p t, v. 1618 h a t:  „ H u d l e r ,  
der- K orn  hinder fich halt, d ard an a riu a , a nnonae  flagel- 
la to r ."

D er H o d e l -  oder H u d e l w a g e n ,  (B a u r)  W agen, 
dessen Kipfe oben m it Ketten z u s a m m e n g e ra ite lt  wer
den, (w ie ihn die H ö d e l  b rauch ten?); verschieden vom 
L a i t e r w a g e n .  V rg l. oben, S p .  1 0 3 9 : H o b e l w a g e n .  
H u d e l f t a n g e n .  H u d e r f t a n g e n .
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D er „ H u d e l ,  H u  d e r ,  Lumpen, Haderlum p", P rom pt, 
v. 1618. W eihers ( v r .  K . R o t h ) : der H u il l .  V ilm ar, 
heff. I d io t .  177. V rg l. G rim m , Wbch. IV, II, 109: 
H a d e l .  Cf. kärnt. h u d ,  böse, zerrissen, stark; Ja rn ik  
p. 144. Zeitschr. I I ,  520. I II , 197,33. 376. V, 104,48. 
461. VI, 155. h u d e l n ,  achtlos, übereilt verfahren. 
Zeitschr. VI, 172. „H at der H err (Geistliche im  Messe- 
lesen) ein wenig g h u d e l t " ,  Bucher'S Kinderlehre. E i n e n  
h u d e l n ,  ihn achtlos und zugleich hart behandeln, quälen. 
E inen  (o d e r :  sich selbst) h u d e l n  u n d  p u d e ln .  D er 
H u d l e r ;  h u d le r i s c h .  .DaS H u d e l  l a u f e n ,  verm um m 
tes Laufen zur Faßnachtzeit (in  T y ro l) ; Büsching, wöch. 
Nachr. IV, 69. D a s  H u d e l m a n n S g e s i n d ,  Lumpen
gesindel, P u te rb ey ; „perditissima atque infima faex po- 
puli“, P ro m p t, v. 1018. (Gl. i. 75: h u t u l o n t ,  con- 
treotant). H u d e r  l u t t  e n ,  ä. S p . , Lum pen, Fetzen/ 
„ S « h  ich in  h u d e r l u t t e n  (H a u p t:  H a d e r l u t t e n ;  
vrgl. der L o d e n ,  L u d e t ) ' alle richt fürstinne gan", 
S .  H elbling III, 286. BM. I, 608. 'D ie  H u d e r w a t .  
ä . S p . ,  zerlumpte K leidung ; B M . III, 777/ „ E r  slouf 
in  boese h u d e r w a t " ,  U lr .T ris tan  2231.

h u d e l n ,  fitzen, sich setzen: (vrgl. h u c k e n , hocken). 
„F sag draf: I — a! und hudl nieder Äss Loh“, (Loch); 
S telzham er 120. 178. „Sein Hudeln ( Sitzen — im 
W ir th sh a u s? )  kan mV öring“, (ä rg e rn ); Linderm ayr 19. 
„ T rn u l  jsem a zaufale scbau na  stolici h o d i l " ,  (von  
h o  d k m );  Zap, Zrcadlo I, 104.

h u d e r n ,  in Eile und obenhin verrichten; E tw as 
ü b e r h u d e r n ,  v e r h u d e r n .  W eihers (v r . K. R o th ) :  
v e r h u i l l ;  vrgl. h u i l l j e r ,  w älzen, ro llen , z. B . ein 
F aß . Zeitschr. v , 287 ,101 : huillern, hullem. h u d e r i g ,  
ad j., (S c h llr .)  hastig, übereilt, h i d r i - h a d r i ,  adv., 
(O b rM .) unordentlich ; (fr. W .) hü  d r i - h ä d r i .  Vrgl. 
h u d » ! f o r t ! Z u ru f  an  G ä n se ; (O b rM .). R . 91. h u d r i -  
h u d r i I über H als und K opf, über Stock und S te in . 
(Cf. böhm. h o d i t ,  werfen, schlagen).

h u d e r n ,  (Nptsch.) jä te n , das G ra s  m it der W urzel 
a u s  dem Acker ziehen, und die daranhangende Erde ab 
schütteln. a u s h u d e r n ,  Felder vom U nkraut reinigen.

H u b e r n  (huider, W eiherS , v r. K. R o th ) , w iehern; 
der Quill huidart. V ilm ar, heff. Id io t .  177. Zeitschr. 
IV , 307.

D er H a f e n  (Häfe~, Häfm, Häfen), plur. die H ä 
f e n  (Häfe-, Häfm, Häfen, Häfe~, Häfm, Häfen), das 
H ä f e l e i n  (Häfe-1), 1) der Topf, (welches W o rt wol dem 
Volk der D .P fa lz , aber nicht dem von Ä ltbayern geläufig 
ist), ahd. h a v a n ,  mhd. h a v e n ;  Grass IV, 837. B M . 
I, 641. G rim m , Wbch. IV, II, 120. V rg l. H e f e n  und 
oben , S p .  44: der O f e n .  R . A. „M ein  fraw  bricht 
H ä f e n ,  so brich ich krüg". . . „so bricht er H ä f e n ,  so 
brich ich krüg ."; H . Sachs 1560 : II, IV, 23. 24. G rim m , 

154 Wbch. IV. II, 122. 2) G b r g .: große Kuhschelle, Küh- 
glocke. Zeitschr. IV, 336. V, 444. 445. D er H a f e n ,  
oder D u f c h h a f e n  wird gewöhnlich der H a u p t-  oder 
M a y r k u e  angehängt. D er H e l l  H a f e n  (H?lhkfe~), 
A rt Kessel von T h o n , oder von E isen , gewöhnlicher von 
K upfer, am S tubeno fen  eingemauert, s. H e l l .  D er 
H a f e n b i n d e r ,  Hausierer, der zersprungene Töpfe ic. 
m it D ra h t bindet. G rim m , Wbch. IV, II , 124. D er 
H a f e n -  oder H ä  fe le in g u c k  e r  (Häfe-Iguokef), M a n n s 
person, die, nach dem B egriff der Köchinnen, in  der Küche 
zuviel nachsieht, nachspürt. G rim m , Wbch. IV, II, 125. 
Zeitschr. UI, 353. D i e H ä f e l e i n s u p p e n  (Häfe-lsuppm), 
S u p penb rühe, sammt dem B rode im T opf gekocht, zum 
Unterschied von der gewöhnlichen W a ß e r i u p p e n ,  zu 
welcher die B rühe  a u s  dem T opf au f  das aufgeschnittene 
Brod gegossen wird. D er H a f n e r ,  H a f t n e r ,  (F ra n 
ken) H ä f n e r ,  der T öpfer, (ahd. h a v a n a r i ,  mhd. h a -  
v e n a e r e ;  Grass IV, 838. B M . I, 641. G rim m , Wbch. 
IV, n ,  127). D ie H a f n e r e y ,  H a f t n e r e y .  R .  A. 
Lachen wie ein H a f n e r ,  der um wirsst, d. h. da m an 
lieber weinen möchte. D er verstkt den Laim, (derber: den
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D r . . ) ,  dör mueß ein H a f n e r  werden, ironisch von 
E inem , der sich in  eine Sache mischt, von der er nicht 
genügsame K enntn iß  zu besitzen scheint.

D er H a f e n ,  p o r tu s ; s. H a b e .  G rim m , Wbch. IV,
II, 123.

D er H a u f e n  (Hausse o.pf. H äffm , nürnb . H ä tt  n ,  
Zeitschr. II, 432 ,79 '), 1) wie hchd. (ahd. h ü f o ,  mhd. 
H u fe  und H e u s ;  Grass IV , 833. B M . I ,  724. W ei
gand , Wbch. I ,  484). 2) eine gewisse Q u a n t itä t  von 
D ingen, die einen Haufen bilden, z. B . um E rding  machen 
vier K lafter Scheitholz einen H a u f e n ;  in  m ehrern Gegen
den des O.L . besteht der H a u f e n ,  nach welchem die 
Dachschindel verkauft werben, au s  60 Lagen oder Schich
ten. Z n N ürnberg ist der D i e t h a u f e n  ( f .  oben, 
S p .  5 5 3 ) ein G etreidm aß, welches 2 D i e t h ä u f l e i n  
enthält und einem V i e r t e l m e t z e n  oder einem Zwey- 
undbreiß igfte l-M alter gleich ist. 3) der dickste Theil der 
Nabe am W agen rad ; die Nabe selbst. A u f  d e n  H a u 
f e n  (aufm  H auffe~ , am  H au ffa~ ), höchstens, to u t a u  
p lus. „Zwanzig sinbs a u f  d e n  H a u f e n . "  M i t  H a u 
f e n ,  haufenweise; Fwrbch. Z e  H ä u f ,  (ä. S p .)  zusam
m en; zu h ä u f  b i n d e n ,  zusam m enbinden, z .B .  Reisig 
in  Büschel; Fwrbch. zu  h ä u f  g e n ,  p a n g e re , Voo. v. 
1445. D er O fen g e t  z u  H a u f e n ,  fällt e in , (1391); 
Freyb. S am m l. II, 133. zu  h ä u f  k o m m e n ,  zusammen
kommen, sich sammeln, (von K riegöleuten); Av. C hr. Z u  
H a u f e n  s c h l a g e n .  „Doch soll jeder Metzger schwören, 
daß er kein Vieh an  den S tä lle n  kaufe, daö er wieder 
verkaufen, unter stoffen oder z u H a u f e n  s c h l a g e n  
wollte", (zur Herbe schlagen, th u n ? ) ;  K r. Ltghdl. I, 161. 
„ H ä u s l i n g e n ,  haufenw eis"; P rom p t, v. 1618. h ä u f -  
t i g ,  haufenw eis/ (H ab  eine F u h r Getreide au f den 
M arkt geführt, um  Geld zu losen), „h ab  g -m ain t V w ill 
heufti dä  tappen , V habe  kam  in ’n  H osensack  g sp ü rt" , 
Lindermayr 168. (D a s  O bst) „fallt schan  heufii' a ’, 
das. 192. H a u f e n ,  h ä u f n e n ,  in  Haufen zusammen
bringen, häufen, (ahd. h ü f o n ,  h o u f o n ,  mhd. H u f e n ,  
h o u f e n ;  Grass IV , 834 f. B M . I ,  725. Zeitschr. V I, 
147). g e h ä u f t ,  1) gehäuft; 2) w as a u f f g e h a u f f t ,  
von a u f f h a u f e n ,  a u f g e h a u f e n  ein Geschirr, eS so 
anfüllen, daß ein Haufe noch über den R an d  em porragt.
E in  Hafen u.  g e h a u s t  oder a u f g e h ä u f t  voll M el rc. 
(M ensura) conferta , g e h u f t ;  Ind . 3 7 6 , f. 233b. D aS 
H ä u f e l n ,  ein S p ie l m it Häufchen von M ehl, Kleyen rc., 
in  welche Gelb versteckt w ird ; ein Kartenspiel, sonst B a n 
k ie r s  gen an n t, le  p e ti t  paquet. D a s  sogenannte H ä u 
f e l n  oder S c h u l z e n s p i e l  wird durch ein wirzb. B e r - 155 
bot der Hazardspiele von 1782 streng untersagt. „Nichts 
verfallt und nichts gew unnen, sechs G ulden  v e r h a u 
s t  l t  ", ein scherzhafter Spruch  der S p ie le r. „M eine P fe rd t 
können drey G spiel: T rum pfen , H ä u f e l n  und D am en 
ziehen", ist eine der S en tenzen , die sich der Freyherr von 
B odm ann  in  seinen N otaten  von 1709 a ls  sehr witzig 
vormerkt.

D a s  H ä u s l i n ,  ä . S p .,  die W ange, g e n a ;  ahd. diu 
h i u f i l a ,  mhd. daz h i u f e l ;  Grass IV , 832. G r im m III, 
401. B M . I, 692. „ S w e r  wolte bedenken, waz er woere, 
e dann sin m uoter in  gebaere, und wie enge er lcrge ge- 
vangen, dö im  diu knie w ilen t an  die w angen ruerten, 
a ls  noch gefippe sin knie und h e u f l i n  in  la tin " , R enner 
19021. „G enae, h a w f l" ,  ZZ. 796, f. 168»».

D er H ä u s l e r s ? ) ,  V errä th e r/ „ In  looo saero  non  
se p e l ie n d i: p u b lic i tra d ito re s  v u lg a rite r  dy h e y f f l e r ,  
V erräter"; S an-Z enon. 85, f. . . ., h in ten .

D er H a u f e n m a c h e r .  „O m nes kupier e t  kuplerin, 
h a u f f e n m c h e r ,  h a u f f e n m a c h e r i n " ,  Clm.4428,f. 124.

H a u f f n i t z ,  (K r.L tg S h d l.X I, 15, ad 1492) Haubitze; 
cesk. h a u f n i c e ,  h a u f e n i c e ,  fern ., hölzerne Schleuder, 
m it welcher die S te in e  h ä u f i g  ( h a u f n e ,  g lom eratim ) 
geworfen werden. „Stem büchsen, genann t H a w f f n i t z " ,  
Adeluna ad 1448. H o f n i c z i ,  in  U ngarn , ad 1460. 
„Auch heten sy unten  jm  tu rn  ain  H a u f f n i t z  gleget auff
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den sturm", Mich. Beham, Wiener 81,2. » M a n  auch in 
den tu rn ,  als  man fait, atn h a u f f e n i c z  hingegen l a i t ; 
der selben puchsen maister, l ienhart  fuchs, also haister. 
Gegen der selben puchsen (einer der Feinde) groß er mit  
diser H a u f f n i t z e n  schoß", das. 81,14. is.  „ S u s t  zer
brachen vor dem geficz zwo haubt  puchsen und drei H a u f f -  
n i c z " ,  das. 379,19.

Der  H e f e n ,  ( O P f . ) ;  das H e f e n  (Höfo~, b.W .), 
der T op s ;  gl. o. 378 : h e f a n ,  olla; (cf. H a s e n ) .  D er  
H a f e n  hingegen ist daselbst zunächst der H e l l h a f e n ,  
(s. H e l l ) .  „93on eines s m a l t z h e f e n s  wegen, d a z  war 
verlorn", MB. XV, 312, ad 1377 ; (item eine Tegken- 
dorffer Urk. von 14 . . ) ;  also d a z  H e f e n .  „ I n  atn 
neues h e f t n " ,  Asp. 12, Vorderdecke!. Cgm. 4543, f. 54. 
156: d a s  H e f e n ; f. 56 : d e r  H a f e n .  D a s  H e f e n ,  
ab e r :  d e r  H a f e n ,  Cgm. 821, f. 32. „P a lm  . . . legent 
sy under d a z  c h ra w tH e fe n " ;  G r im m ,  Mythol .  XLVII.

H e f e n  (höfn), vrb.  n . ,  (O b .J sa r )  heben, (ahd. h e f a n ,  
h e f j a n ,  mhd. H e v e n ;  Grass IV, 814. B M . I, 6 43) ;  
namentlich mit S t a n g e n  und Pfählen ic. arbeiten, um 
einen F loß ,  der a u f  den S a n d  aufgefahren ist, wieder 
flott zu machen. Zeitschr. VI, 148.

Die H 6 f a m m ,  H ö f a n g ,  H ö f a n g i n ,  die Heb
amme. H e v e a m m e ,  W ern .  M a r ia  p. 174 , h e s a m -  
m e n ,  obßtetrices, gl. o. 250. „ Pharao  gebot den h e v e -  
a m m o n " ;  Griesh. Pred. I I ,  111. Zeitschr. V I ,  148. 
H e f m u t t e r ,  s. h e b e n .  Die Form  H e  f a n g  kommt in 
Gemeiner'« Regensb. Chronik I I I ,  207 schon a d  1452 
vor. Se t te  C o m m . : H ö y f  i n  g ,  H ö b i n g .  D am it  hängt  
vielleicht zusammen das gleichbedeutende h e f a n  n a  und 
h e f h a n n a  der gl. a.  95. i. 1007. G ra ss IV ,  957. Grimm, 
R A .  455. h e f a m m e n ,  vrb.,  das Geschäft der Hebamme 
treiben.

D er  H e s e l .  H e f l i n g  (H6fl, o.pf. H ifl, H ia f l ) , der 
Sa u e r te ig ;  gl. i. 1005:  h e f i l o ,  ferm entum ; G rass IV, 
828. B M .  1, 646. Weigand,  Wbch. I ,  489. D iu t .  II, 
2 1 5 :  „ h e u e s e l ,  fermentum ; g e h a u e n ,  fermentatus." 
Augsb.  Bibel  v. 1507:  „de r  H ö f e l " ,  I.  Cor.  5. Um 
Gießen :  der H e f l i n g .  Zeitschr. I I I ,  319,io. V I ,  43. 
(Vrgl.  H e p f e n  und H o p s  und U r h a b ) .  H e f e l n u -  
d e l ,  Nudel a u s  M ehl ,  mit Sauerte ig  gesäuert, h e s e l -  
s a u e r ,  a d j . ,  von Sauerte ig  übersäuert.  H e s e l n ,  a n -  
h e s e l n ,  e i n h e f e l n ,  säuern, mit  Sauerte ig  anmachen. 
„ D a s  himlisch prot  das in dem bimel a n g e h e u e l t  ist"; 
ZZ. 1809, f. 44b. f. unter  Keller.

a e h e i f f ,  g -he i s s .  Fei f f ,  adv . ,  stark, fest, dicht, mit 
Kraft .  Zeitschr. VI, 147. fe i  f f  zueschlagen, zesamen bin
den ic. sta9~gheif, sehr fest, gheiffJ Vorsaz. V II 
C om m .: ( ä i f , viel. Dieweil sich das Meel am Füh rn  
in  Säcken etwas k e y f f e r  übereinander setzt", tyr.  L .O. 
v. 1603. cf. g e h e b .

g e h e u f e l ?  „Die  bauern wurden g e h e u f f e l " ,  (hoch- 
fäh r i ig? ) ,  Wolff,  histor. Bolksl.  p. 237.

D e r  H i  f e i ,  H i  f l  e r ,  S tan ge ,  welche, a u f  dem Felde 
in  den Boden gesteckt, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, 
Flachs u. dral.  daran  aufzustellen, und so in lockern 
Hausen der Luft  auszusetzen. Diese H i s e l  haben ent
weder Löcher, durch welche kurze Stecken, als quirlart ige 
Arme, gesteckt werden, oder sie bestehen au s  jungen B a u m -  
stämmchen, an welchen die Q u eräs te , ohngefähr einen 
Schuh l an g ,  stehen gelassen find. I m  Salzburgischen 
werden 15 Getreidgarben an Einem H i f l e r  aufgerichtet, 
so daß 4 H i  f l  e r  einen Schober machen, h i  s e i n ,  G e
treide, Klee, Flachs u. drgl. an H i s e l n  in  lockere Hausen 
stellen. „ N .  N .  zu Reichenhall hat  fich geweigert , den 
zechent, so in 8 h i f l  khorn bestanden, zu geben", Not .

166 des Abts v. S t .  Zeno, a°. 1670. „Kreuzschöberlein oder 
H  ü f  f l n ", kärnt. Zehendord. v. 1577. h i f e l m ä ß i g ,  
a d j . , von jungen Baumstämmchen: die H i s e l - G r ö ß e  
habend.

Die H i e f e n ,  H i e f e l n  (H & fln), H i e s t e n ,  p lu r., 
(N ürnb ., O P s .)  die H agebutten; Hess. H i e f e ,  H a 'h i e f e

Haghiefe),  H a n ü f f e l ,  Frucht des wilden Rosen-
S c h m e llc r 'k  bayer. Wörterbuch, Band I.
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strauchs, H a n b u tte ; D ilm ar 2 7 ;  kurheff. Id io t. 167. 
Zeitschr. IV, 239,7,4. 553,23. (cf. mhd. h i e f e ,  ahd. 
h i n  s o ,  bacca c y n o s b a t i , t r ib u lu e ; h i  u f ä l t  e r ,  tr ib u - 
luß ,  der S tra u c h ; Grass IV ,  836.  G rim m  III,  401. B M .
I ,  674 f. W eigand, Wbch. I ,  505. „Umbe dise Welt 
gebest n it ein h ie s s e n " ,  Cgm. 252, f. 134b. „D ie reichen 
w ollen, daz m an fi flehe. Z u  einer h i e s s e n  sprach ein 
fich t: Frauw e in  dem roten röcklein, lazet u n s  arm en bei 
euch sein"; R enner 2017. „ D a  e stunt h i u f s o l t e r  
unde d o rn " ; D iu t. I I I ,  57. „Scorpius, h i u f o l t e r " ,  
Clm. 6028 ( X I I .  sec.), f. 46b. Grass IV ,  836. B M . 
I I I ,  31. „ S ie  liebt m ir mer denn äß ich h i  e s se n  k e rn " , 
R o sen p lu t, Cgm. 714 ,  f. 338b. „Bicke backe H iften- 
durnut H agebu ttendorn , (Tambach) Firmenich I I ,  404. 
D rey H i e f e n  zum neuen J a r  1 Neujahrsspruch der K inder.

D er H o f ,  im Allgemeinen wie hchd. ( s. Adelung. 
Grass IV ,  828. B M . I,  698. D ilm ar, Hess. I d io t .  172. 
G rim m , Gesch. d. d. S p r .  1022. W eigand, Wbch. I ,  511. 
cf. griech. xrjjtog). Hier einige mehr technisch-provincielle 
oder veraltete Anwendungen des Ausdruckes: a) ein ge
wisser Inbeg riff von Grundstücken sammt den dazu no th 
wendigen W ohn- und W irthschaft--G ebäuden a u f dem 
Lande. Gerichtliche F o rm el: „ E in  H o s  zu  D o r f ,  zu  
F e l d ,  zu  H o l z ,  z u  W a s s e r ,  z u  W a ld " ,  d. h. w as 
an  G ebäuden, Feldern rc. dazu gehört. D er H o f  oder 
g a n z e  H o f  (obschon selbst nicht tn  allen Gegenden von 
gleicher Größe) galt nach dem ehmaligen System  der G üter- 
Gebundenheit gewöhnlich a ls  E inheit in  Bemessung der 
Grund-Befitzungen. F ü r  das E in tragen  eines G u tes  in  
die Abgabe- u . drgl. Listen nach diesem sogenannten, im 
ehmaligen Herzoathum B ayern  geltenden H o f  f u ß  w ar 
der Ausdruck: e rn H ö f e n  üblich. E s  pflegten die G ü te r 
nach diesem Fuß als  Va, 1/3, V4, 1/6, 1/8, Via, Vis, V24, 
V32 , Vs4 Höfe eingeschrieben und besteuert zu werden. 
M a n  nahm  als g a n z e n  H o f  gewöhnlich eine Besitzung 
von wenigstens 50 — 60 Jucharten  Ackerlandes a n , zu 
deren A nbauung gegen 12 M ünchner Schüssel Sam getreid  
erfordert werden. D ie W ie s-  und H o lz -G rü n d e  w aren 
dabey nicht gerechnet. E s  konnten zwey G ü te r , die in  
verfchiednen G egenden, ja  die in  einem und demselben 
Bezirk lagen, und beyde a ls  ganze, oder halbe, oder 
Viertel-, oder Achtel- rc. Höfe eingeschrieben ( e i n g e h ö f e t )  
w aren , und dem gemäß zu gleich großen Abgaben ange
halten wurden, dennod) an W erth und Umfang recht sehr 
verschieden seyn. (Volkm ann, S teu er-P e räq u a tio n ). „A in 
h o f f ,  a in  h u e b ,  ain S o l d t  ist dem andern in  dißem 
Landt ganz ungleich", hieß es schon au f  dem Ldta. v. 1605.
Der  h a l b e  H o f  wurde genannt  eine H u e b  (s.  d. W.),  
der Achtelhof eine g u e t e  oder B a u - S e l d  e n ,  der Sech
zehntelhof eine lcere  oder sch lech te  S ö l d e n ;  (s. S e l 
b e n ) .  (Weirer'S Dieeert. 39, P .  II.) .  Wstr. B t r . I I ,  417. 
Nach einer S teueranlage im Lg. Rosenheim von 1445 
(Kr. Ltghdl. IV, 125) t ra f  au f  den H o f  9 Schill,  dl., 
a u f  die H u b e  5 Sch i l l . ; auf  das L e h e n  4 Schill . ,  a u f  
das V i e r t e l  (oder halbe Lehen) 40 dl .;  auf 's  halbe 
Viertel 20 dl.,  a u f  das J u c h e r t  Acker 20 dl., a u f  die 
S ö l d e  12 dl. Nach der a. Land- und Po l icey- O rd .
B .  3, T i t .  14, Art.  4 sollte ein B a u e r ,  der einen g a n 
z e n  H o s  ha t .  nicht mehr a ls  2 4 ,  ein H u e b  oder h a l 
b e r  H o f  nicht über 12 ,  dann ein L e h n e t ,  S ö l d n e r  
oder V i e r t e r  nicht über 8 Schafe halten dürfen, b) fürst
liches W o h n h a u s ,  wofür heutzutage lieber der undeutsche 
Ausdruck R e s i d e n z  gebraucht wird. D er  a l t e  H o f  in  157 
München,  im Gegensatz der jetzigen R e s i d e n z  (als des 
neuen HofeS; f. oben, S p .  77 6 :  die F e s t e ,  Ä e u v e s t ) .
S o  ist z. B . noch ein Ausschreiben von 1741 „geben in  
unser der H aup t und H o f  stabt M ünchen." Rechnung v. 
1571: B reu h au s  beim A l t e n h o f  und Zergaden. R a th 
stuben zu A l t e n h o f  und Kammercanzley. 1 5 8 0 : an 
dem G an g  des A l t e n h o f s  wurde in  des Herzogs Lud
wigs H au s  gebrochen. 1 5 8 7 : das fürstlich FalckhenhauS 
zu A l t e n  H of. 1 5 8 9 : zu A l t e n h o f  ein S a a l ,  ein 
Harnaschkammer, ein S ta llu n g , eine L iberty, eine Kelle
rei). 1 5 92 :  D anzhauS zu A l t e n h o f ;  T ürn itz ; Esstg- 
stuben; K irch ; C reu zg an g ; der P fa rre r  beim a l t e n
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H o f ;  CustorhauS; Hepfenkammer «; Lippert'S Auszüge, 
Cbm. 2095. Auch in der S ta d t Regenspurg besaßen die 
alten bayr. Herzoge einen H o f  . Kr. Lhdl. II, 6. 16. 
230. 233. 234. O b die Benennung am  H o f e ,  die der 
bayrischen Vorstadt von Regensburg beygelegt wurde, 
von dem in der S ta d t selbst oder einem andern über der 
D onau liegenden Hofe genommen sey, weiß ich nicht. 
»Die Juden am  H o f e  zu Regensburg", Ldtg. v. 1543, 
p. 51. Auch in Ortenburg noch ein H o f ,  weiland R e
sidenz der Grafen. H o f g e s i n d ,  H o f g e w a n d  zu Ri- 
dernaltach (1437); s. G e w a n d ,  o) (ä. S p .) Zusammen
kunft, aaeembläe, veröle, Kränzchen. Der G e s e l l e n -  
h o f ,  was T u r n i e r h o f ;  Freyb. Sam m l. II, 109. 110. 
111 (v. 1392). Der J u n g f r a u h o f .  »Wolauf, ich wil 
dir zeygen den allerschönsten J u n g f r a w h o f ,  da wollen 
wir den schönen Docken die Agen abschütten von den 
Rocken"; H. Sachs. »S o  auch jemand einiche Gaßtung 
oder J u n c k f r a w H ö f  hette, und dabey ein S tuben- 
Tennzle halten wollt", R ürnb. Polic. Verord. v. 1580. 
»W ir kamen (in der Faßnacht 1561 permummt) zu etlichen 
J u n k f r a w h ö f e n ,  da hätt man uns nit ungern, wir 
tannzten und sprungen wie die kölber, dann es wasen belle 
figlie da, die unnS n it ubl gefuelen", sagt B . Conrad 
Schwarz von Augsburg in seinem Trachtbuch ad fig. 40. 
Der Beschreiber dieses Buchs, G. C. Reichard nimmt 
diese J u n g f r a u  Höfe für Nonnenklöster, und davon 
Anlaß zu höchst ungerechten Bemerkungen über die neu
römischen Vestalinnen überhaupt. D as augspurgische „S 
J a h r  ein M al" von 1764 bemerkt bey den December
belustigungen : »Hieher könnt man mit Fug wohl ziehen 
die J u n g f e r n - H ö f  und Compagnien, bte man sonst 
l a n g e  T ä g  genennt." A°. 1369 wird in Regensburg 
einer angesehnen Bürgerin die S tra fe  auferlegt, in  der 
Zeit eines Jahres kein H ö f e l  zu haben, und darnach 
noch zwey ganze Ja h r  aus keine Hochzeit und zu keinem 
H ö f e l  au gehen; Gemeiner, Chr. II, 156. Der K i n d -  
b e t t h o s ,  (Amberg. S t.R . 27), Besuch bey der Wöchne
rin  nach der Taufe. H. Sachs 1612: II, III, 16. »S ie 
hat sich auf K i n d p e t t h ö f e n  oft voll gesoffen", Wem- 
dinger Herenproceß v. 1633. Der S c h ü t z e n h o f ,  (Wstr. 
B tr . V, 80). Der S te c h  Hof,  .(Gemeiner, Reg. Chr. II, 
411). Der T u r n t e r h o f ,  (O fele, Sor. r. b. I ,  305). 
s. Ho f r e c h t .  Der W i n h o f  in den Wirzb. Sätzen v. 
1343, $. 42. 43, wol Weinschenke, d) (Isa r , Winkel) 
Viehstall au f den A lpen; der Theil einer Alpenhütte, in 
welchem sich da- Vieh aufhält, e) (salzb.) M aß für Ge
treide. »1200 M ann Landvolks, denen der Erzbischof 
täglich 3 H o f  Roggen, 3 Kändl W ein, 3 Pfund Fleisch 
und einen Gulden Geld verordnet"; Dukher'S salzb. Chron. 
279. Vrgl. D t e t h a u f e n .

Der  K l a u s h o f ,  Umfang einer sogenannten Waffer- 
Klause. s. K l a u s e n .  Der S e d e l h o f ,  freyer Landsitz, 
freye- G u t oder H aus. f. S e d e l .  Der W a s e n g ä u  - 
Hof ,  Abdecker- oder Schinder-Etablissement, welchem ein 
bestimmter Landbezirk (G äu) angewiesen ist. Hazzi, S ta 
tistik p . 294. s. W a s e n .

158 Die H o f a r b e i t ,  (Miesbach, nach Hazzi) Arbeit mit 
dem Vieh und in der Wirthschaft, im Gegensatz des 
Nähens, Strickens und andrer.Stubenarbeiten. Der H o f 
b a u ,  Inbegriff der Gründe, Acker und Wiesen, welche zu 
einem Schloß, befreyten Sitz oder S e d e l h o f  gehören; 
(W eirer 345). »Die H o f b a u  oder Sedlhöf sollen nicht 
gesteuert, werden"; Ltghdl. X V I, 247. »A n Barbierer 
s t r  hailung der Personen, welche am frl. H o s p a w  (Re- 
fidenzbau) geschedigt worden (1613) 4 9 fl. 4 9 kr."; Clm. 
2224, s. 265. D er H o f h e r r .  »Es sol ze weinachten 
nlemen dem andern senten n iu r seinem Pfarrer und seinem 
rich tn , und aiv inm an feinem h o f h e r r e u " ;  Auer, 
Münch. S tB .  p . 289. » Inm an oder h o f f r a w " ,  (die 
bey jemand zur Miethe w ohnt); Münch. S tR . .  A rt. 81. 
D a -  H o f m a d  (? ) . »Die vier H o f m ä d e r  O ber- und 
Unterammeraau, Kolgrueb und Soyen sollen ein yede- 
H o f m a d  für sich selb-, als weit aine- jeden Gezirck 
reicht, die Landstraßen von neuen erhöben"; Lori, Lechr.
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346, a d  1558. ' D e r H o f m a n n ,  mhd. h o v e m a n  (99M . 
II, 40. B ilm ar, Hess. Id io t. 172): 1) (zu H o f ,  a) der 
ein Gehöft bewohnende B auer, colonus/ » D i klöster 
vrowen haten einen h o f e m a n  üf dem lande", Herrn, v. 
Fritzlar 76,26. »M an liset von eime Herren der hat ge- 
vangen einen h o f e m a n ,  der sprach zu srnen knechten; 
das. 237,9. Also ganz daS Widerspiel des folgenden 
H o f m a n n  im Rathschlage, der dem jungen Helmbrecht 
vom Vater ertheilt wird : 2) (zu H o f . b )  der als Ingesinde 
an einem Hofe lebt.' »W ilt du dich genözen und geliehen 
dem wol gebornen h o v e m a n " ;  Helmbr. 339. »Und 
ncrme ein rehter h o v e m a n  dem gebüren swaz er ie ge- 
w an"; das. 345. »Roch gerner bin ich ein gebür banne 
ein armer h o v e m a n ,  der nie huobegelt gew an"; das. 
1107. 3) »Tentigo, der h o f m a n  in der fud", Cgm. 
662, s. 115. cs. Diefenbach 578». '4) s. unten H o f i e 
re r /  H o f m e t z g e r e i ,  d. i. parcellenweiser Verkauf eineS 
zumal erstandenen GütercomplereS, der in den dreißiger 
Jahren in Süddeutschland, bes. W ürtemberg, eine trau 
rige Berühmtheit erlangt habe. Allgem. Ztng. 1852, 
Beilage S .  1388, Hauptbl. S .  1697. Die H o f m a r k ,  
Inbegriff von Grundstücken sowohl, als von Häusern und 
Gebäuden, die als eigenthümliche Zugehör zu irgend einem 
Landhof (adelichen Sitz) angesehen werden, deren Bebau
ung und Nutznießung aber gegen gewisse Abgaben und 
Zinse als ein in den meisten Fällen vererbliches und nicht 
zurücknehmdares Recht an Andere als den Besitzer des 
ursprünglichen LandhofeS oder der H o f m a r k  übergegangen 
ist. s. M a r  k. Die H o f r a i t  (Hofraet, Nürnb. Hufarat), 
der H ofraum , der zu dem Hause und dessen S tallungen 
gehörige freye Spielraum . B M . II, 673. V ilm ar, Hess. 
Id io t. 173. W eigand, Wbch. I, 513. D as H o f r e c h t .  
1) (zu H o f ,  a )  was H u e b r e c h t ;  B M . II, 624. s. 
G h a f t .  2) (zu H o s ,  c) Musik, welche irgend einer P er
son zu Ehren gemacht wird, z. B . einem Tänzer bey sei
nem Nachhausegehen vom Tanzplatz; besonders aber ein 
Nachtständchen oder eine Serenade. „Nach jeder Viertel
stunde klappert der Voraeiger mit dem Bogcnholz an der 
Geiae, daß man bald wieder zahlen soll, und beym Nach
hausegehn locken einem die Spielleute mit dem sogenann
ten H o f r e c h t  den letzten Zwölfer aus dem Sack"; B . 
Volkskalender v. 1800, p. 58. »Die h. Jungfraw  Cäcilia 
schlägt dem himmlischen B räutigam  daö H o f r e c h t " ;  
Epitbalam. Marianum von 1659. Die H o f s c h e n k ,  
(Ldtg. v. 1612, p. 365) Schenke in S täd ten  und Märk
ten, zum Vortheil der fürstlichen Pfleger und Beamten 
ausgeübt. Die H o f s t a t t ,  a) die S tä tte , wo ehmals ein 
Bauernhof gestanden. B M .II,II, 601. » Ho f s t a t ,  area, 
fundue nudue ubi non est aedificium«; Voc. v. 1429. 
„Area, ein tenne, apud modernes tarnen eaepe ponitur 
pro curte quae non habet agroe, ein hof s t a t " ,  Clm. 
5008 (seo. XV.), f. 147. „Legitime aree domuum quae 
hovestete vulgo vocamue" ; Pax a Friderico duce et 
a multiß comitibuß jurata epiecopo Auguetano et Eiste- 
tenei epiecopo, (eec. XII);  Cod. Aug. eccl. 39, f. 69. 
„ I n  Ebenhausen giebt eS noch 5 öde liegende H o f 
s t ä t t e " ;  Welsch, ReichertShofen p. 14. b) die S tä tte , 
wo ein Bauernhof wirklich steht, oder erbaut werden soll, 
(s. H o f r a i t e .  curtile). Cf. A nton, Gesch. d. deutschen 
Landwirthschast I, 273. »Datz wem daz (Holz) funden 
Wirt ze haus oder ze hos t a t " ,  Paffauer Stdtrchtb. Ms. 
3 n  der Schweiz ist die H o s te t auch der Baumgarten an 
einem Haus. Der H o  f t  au  scher, ä. S p . ;  vrgl. B M . 
in, 156: mhd. tüschaere,  t i u s c h w r e /  »Ein Volk ist 
h o f t u s c h e r  genant, daz dem pabste ist wol bekant . . . 
h o f t u s c h e r  find übel l eute. .  . wann swer ze Hofe tau 
schen kan, der esset mangen einveltigen m an"; Renner 
17212 ff. 'D er H o f w a r t ,  ä. S p . .  H ofhund, D auern
hund, (mhd. h o v e w a r t ;  DM. in, 527)/ »Ein h o f 
w a r t  wol genozen geheimer wild kan morden und ver
zerrn", Labr. 163. » S w a  fich h o f w a r t  keine- wilde- 
flizen", das. 422. »Ein gerüwter h o f e w a r t " ,  das. 542.

Ho f en ,  ä. S p .,  H o f  ha lten ; B M  I, 70 0 / »Pfalz- 
grav O tt  Widlspach von erst erpaut hat alda geh  o f e t ,  
da- also rau t."  »Herzog O tt  h o f e t  zu Land-Hut." »Lud-
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wig h o f f e t  zu Schwedischen W erd«; Cod. bav . 2799, 
f. 31. 42. 43.

h ö f e l n ,  ä. S p . .  H ö fe  (s. H o f ,  o) halten oder be
suchen; s. h o f e t e ln . '  »W o vil h ö f e l n  ist, da ist auch 
v il essen und trinken", Cgm. 638, f. 82. »Conviva (über
geschrieben : du H öfel) ra ro !"  Clm. 4350, f. 9, ad  1338. 
»Raro co n v iv a : w ilt du folgen dem ra t mein so solt du 
selten H ö ffe  ln  sein", F ac e tu s, Cgm. 72, f. 29. »SBir 
lesen chainn dp als emsichlich und als vil g e h ö f e l t  
haben als  J o b  und fiben sün", Clm. 5893 (XV. sec.), 
f. 320. »Non sarcies vestes neo ad  convivia vadas, 
mach dir auch nicht kchlaidt noch H o ffe l" .  Clm. 25072, 
f. 271. »Non facies vestes nec ad  convivia vadas, 
mach dir auch nicht chlait noch H o ffe l ,  fundet meid feto 
p a id " ; ZZ. 2072, p. 271. »D en erbtail vertrincken, v e r -  
h ö f e l n  und verfp iln", Cgm. 632 , f. 47. »Sam pfon 
stürzt das Haus in dem dy Haiden h o f  U te n " ,  Cgm. 632, 
f. 32. » Die philifteer waren bei einander an einem
h ö f e l l  . . . sy h ö f l a t e n " ;  das. f. 38. »D en Vorgang 
haben, es fei in Hö f e l ,  in r e d e n . . . " ;  Cgm. 632, f. 10a.

h o f e t e l n ,  ä. S p . ,  H ö f e  (Kränzchen. Assem blöes, 
Soiräes re.) halten oder besuchen; »spacieren und ho f e t 
t e n  . ."  »Kostper Hochzeit und h o f ä t e l  Prinzen dir 
vil schaden", Cod. ch 16, 174. Diefenbach 149b : h o f f a -  
t e l ,  conviv ium , contubernium . (f. H ö f e ) .  » 93 i len 
h a t es m ißlungen, die solche h o f e t l e r i n n  und saiten- 
spilerin zur ehe genommen . . gute h o f e t l e r i n ,  böse 
Ehefraw " ; Puterbey. » S o  ein fraw abtregt jrcin mau 
um b eytel unnütz claider oder funst v e r h o f s ä t l e t " ,  
Cgm. 866 , f. 31a ; (» v e r h o  s f e t l e t " ,  Furstenzell. 55, 
f. 60).

h o f i e r e n ,  1) (ä. S p .)  einen H o f e ,  d .h . ein Kränz- 
169 chen, Gastmahl rc. geben oder besuchen. Noch hört m a n : 

E i n e n  m it B randw ein, B ierrc. h o f i e r e n ,  st. tractieren. 
I n  einigen M ärkten des Ob.Landes ist es bey Hochzeiten 
S it te , daß sich ein Theil der Gäste während deö Hochzeit- 
Schmauses und Tanzes in ein anders W irthshaus be-

?iebt, da eine Zeitlang zecht, und dann wieder zurück- 
ommt, um au f ein neues zu schmausen und zu zeä)en. 

Dieß nennen sie h o f i e r e n  gen . V rgl. B M . I, 700 f . :  
h o f i e r e n ,  1) sich in festlicher Geselligkeit erfreuen; 
2) prangen; 3) den Hof machen (namentlich m it Musik 
und G esang); 4) aufw arten, dienen. Weigand, Wbch. I, 
512. M itte ilst. h o f i s a r e , h o f i z a r e .  (V rg l. mhd. 
h öve s c h e n ,  h ü b s c h e n ;  B M . I, 701 f . ) /  » H o f i e r e n ,  
tanzen, singen", Labr. 455. »W enn ich meinem puln sol 
h o f i e r n  und singen, so wil es nim er als wol als vor 
clingen, das macht das öl hat m ir verderbt die ftim", 
R osenplut, Cgm. 714, f. 337. „C ur A la th ia  canis rebus 
stu ltissim a m u tis , O  du torotheste A lath ia , daz du h o 
f i e r e s t  stummen dingen m it solchem fleiß", T heodu li 
ecloga, Clm. 6694 (v. 1495), f. 299. „Q uolibet in  festo 
sem per tib i proxim us esto Cetus stans p resto  iuvenum  
non  carm ine m esto Voce galandrizans iub ilo  quoque 
m entis hovizans“; carm en ad  b. M ariam  v i r g . , Cgm. 
716 , f. 1 6 .  „Scolasticus U ndersdorfensis in  m onaste- 
rio  ja c ea t e t de nocte non  exea t causa m a litia e , nec 
hoßaatum tran sea t, nec choreas, nco tabernas, neo Ju
dos v is i te t , nec  ipse lu d a t, nec scortum  in  m onaste- 
rium  du cat, nec secum ja c ea t noctu vel d ie “, (1426); 
Cod. San.-Zenon. 112, f. . . . „Scolasticus (praeceptor 
dom icellorum ) in  m onasterio  U ndensi (Jnderstorff) de 
nocte non ex ea t, nec hoßsatum  tra n s e a t, nec choreas, 
nec tabernas, nec ludos v is ite t“, (1426); Clm. 16612, 
f. 167. »Der w olt gern H o f f i r n  und kan sein nicht. 
A nte XLam hophizatum  est m undo sic nunc  hophizare 
debem us coelesti sponso“ ; Sprichw ortpredigten, Clm. 
12296, f. 218. „Sic frequen ter a liqu i so len t hofisare 
(aufspielen, singen) e t p raecipue v iri eorum  m u lie rib u s .“ 
„L udendo  jocando e t hofizandoß  „Officium jocu la to rum  
a u t luden tium  au t hoßsatorum“, Jo h . GewS Poll. 461, 
f. 36. 4 1 b (Clm. 4761). „Scandalum  v idean t hoßsaio- 
resu, Jo h . GewS, Poll. 437, hinten. Clm. 16164, f. 139. 
„ Hofisantei frequen ter in  coreis“, San-Zenon. 34, f . . . .
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„P lures enim  sun t hofizatores qu i p e r annum  e t u ltra  
suam  continentiam  ad  finem perducere  non  v a len t“, 
San-N icola 229 , f. 76». 2) von Sp ie lleu ten : den H ö 
f e n ,  d . h .  lustigen, festlichen Vereinigungen, nachgehen, 
um aufzuspielen; musicieren. »W o ein S p ilm an n  über 
beschehene Warnung und abweichung eindringen und h o 
f i e r e n  w ollt, dem soll ohne verziehen sein Instrum ent, 
damit er zu h o f i e r e n  gem aint, genommen und darzu 
auß dem Haus gestoßen werden", L.R . v. 1616, f. 681. 
Die H ö f t e r e r ,  (ä. S p .)  Spielleute oder M usikanten, 
welche an den Höfen der Fürsten, P rä la te n  und Edelleute, 
dann auch auf Jahrm ärkten, Kirchtagen und Hochzeiten in 
den W irthshäusern ihre Kunst hören ließen. „X X X IIII 
gld. rh. an fremder Herren H o f f i e r e r  und S p ielleu t 
ausgegeben", Wstr. B tr. V, 21 3 , ad  1467. L.Ord. v. 
1553, f. 173. »Der Ehünig macht ein groz w ir ts c h a f t.. .  
S o  chomen auch dahin h o f l c e u t  von manigen landen 
m it allerlai saittenspil und pfiffen und erzaigten ir  chunst 
da vor den gesten"; Cgm. 54, f. 50». Zeitschr. IV , 321. 
3) wie hchd. ein Euphem ism us für cacare. A°. 1361 
an fand G ertrauten tag ward kaiser E arl ein S o h n  ge
boren (W enzeslaw) und zu S a n t  S eb a lt getauft worden 
der soll in der tauff g e h o f f i r e t  haben"; N ürnb. C hro
nik, Cgm. 3938, f. 25.

' h o f b a r ,  ä. S p . ; vrgl. B M . I ,  702 : » h o ve ba e r e ,  
dem Hofe angemessen"; hösiiä,.' »M ilte sanfte, getreuwe, 
gewere, freuntholt, diensthaft u. Hofb er  e"; R enner 13289.

' höf i sch ,  höf sch,  h ü f  sch, ä. S p ., wie mhd. hövesch ,  
dem Hofe gemäß, fein gebildet und gesittet, courto is; 
B M . I ,  701. V rgl. oben, S p .  1040 : h ü b s c h /  »Daz 
was niht h ü f s c h e r  liute reht", das. 3402. »Höve s c h  
und tugenthaft", das. 3549. »Der ist hüf sch zaller vrist, 
swer in der werlde edel ist", das. 3917. 'D ie  Hö f s chc i t ,  
H ü f s ä ) e i t ,  ä. S p .,  mhd. h ö v e s c h e i t ,  höfisches Wesen; 
B M . I, 7 0 1 / »Die tagende fint hüf s ch  e i t" ,  w. Gast 
2892. »Reht tuon daz ist hüf sch e it" , das. 3920.

höf l i c h  (hdfls), 1) wie hchd., (vom äußern Benehmen 
und B etragen). 2) ä. S p .,  von der Kleidung. »Bischof 
Gebhard war ein h ö f l i c h e r  her, trug  gar schöne Kleider 
an ."  » G ra fB abo ließ seine 3 2 S ö h n  anthun so höf l i ch  
und hübs ch  es immer seyn sunt." Av. Chr. » H ö f l i c h ,  
h ü b s c h ,  curia lis"; Voc. v. 1429. Hove l  ich, au lic u s ; 
gl. a. 28. Zeitschr. IV , 103,11. „V II c u r i a l i t a t e s “ ; 
Clm. 4703 (sec. X V .), f. 107.

- h o f e n  (ahd. S p .  - h o v u n ,  D at. p lu r .)  is t,* m it 
Personnam en verbunden, der Endbestandtheil vieler O r ts 
namen. V rgl. Grass IV , 829 — 832. Förstemann I I , 
753— 756. D aß es in einigen j e t z t - kof en gehört und 
geschrieben w ird, scheint von einem frühern, jetzt nicht 
mehr deutlichen Patronym icum  au f - i n g ,  - i n c  herzu
rühren. ( C h u n d a l i n c - H o v u n ,  A s in c -h o v a ,L ä e ich e lb . 
H ist. F r is . II , 422. 433). V rgl. k a i m st. Ha i m,  k a r t  
ft. h a r t .

h o f f e n ,  1) wie hckd., (m ir aus der ahd. S p .  nicht 
erinnerlich; aus dem Niederdeutschen entlehnt: 'ags. H o p 
j a n ,  engl, to Hope ,  holl,  h o p e n ,  schwed. H L p p a s ) /  
I n  A rno lfi, com itis de Cham e t V ohburg  (um 1030), 
de S. Em m eram m o lib . II . (C anis lect. an tiqu . II , 138) 
liest ma n :  ». . . curtem  qu i vulgo d ic itu r E n t e r h o f  
(w ol G i t t e r h o f ;  cf. Ried p. 106. 1 3 7 ) id  est v e n e -  
n i  a t r i u m  vel c u rtis“ , oder auch, meint e r, „ s p e e  
a e t h e r i s  ju x ta  hoc quod Saxonicum  id iom a teutoni- 
zare  sol e t; Saxones enim  spem  u t sperationem  hu jus 
vocabuli nom ine finitim o vocitare suescunt. “ Ih m  
ist also H o p j a n  noch fremd. Ahd. steht dafür: w anjan, 
sich firsehan ze — , gadingjan. B M . I ,  7 0 1 : h o f f e n ;  
bey Konr.' von Megenberg gewöhnlich h o f f n e n ,  f. 274b ; 
ich h o f f n e ,  h o f f e n ,  f. 276. »Gr hat g e h o f f n e t  in 
den Herren" Cgm. 8 0 , f. 107b. Um Füssen: H o p f e n ,  
(A urb.). Cf. cesk. u f a t i ,  d o - u f a t i  — d a u f a t i ;  ruff. 
u p o v ä t j ,  poln. u f a t S .  2) besorgen, fürchten. (C f. 
Clm. 4621 , f. 7 1 : „ In p ro p ria  .1. diu unfculdigun (u n 
gehörigen Ausdrücke), quas gram m atic i achirologias graece
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diount, ut sp era re  pro tim ere“). »Sie (die Braut) 
schaut mich ganz schuldig und traurig an. ich hof f ,  sie 
meint, ich hab ihrer ganz vergessen"; Hochzeit-Spruch. 
Hazzi, Statist. IV, 267. »Ich hoff ,  daß mir der In  
mein Häuslein auch noch mitnimmt", schloß ein Anwohner 
des In n s feine Klage über das Reißen dieses Stromes; 
(wie »vürtftt). a u f h o f f e n ,  »e rhof f en  ü be r  e in 
D i n g ,  davon überrascht, darüber stcktzig werden, auf
fahren. Dieses Auf hof fen  entspricht dem Ausdruck er
schrecken in seiner urspr. materiellen Bedeutung auf
springen, und dem span, sobresalto, franz. sursaut, und 
ist vielleicht nicht eben aus der Jägersprache entlehnt. (Cf. 
schweb, hä pen .  erstaunt, betroffen; h ä pn a ,  erstaunen). 
'Der (?) Hof f ,  die Hoffnung; Fundgr. I, 376b. B M  I, 
702/ »Kein peffer h of f  mögt ir mir geben ee da- ich 
mir gar neme mein leben", .Rosenplut: Edelmann und 
HaSgeyer, Gießener Hs. — »Uberhoff ,  aequivoca", ein 
Fehler im Meistergesang; Wagenseil, civit. Norimb. p. 629. 
' hoff ig ,  gehof f i g ,  ä. S p ., hoffend.' »Wir sollen all-

C von Gott gewärtig sein und gehof f i g" ;  Monac. 
cisc. 868, f. 24b. hoff l ich,  ä. Sp., hoffend; BM. 

I, 702.' Wie geht- ? Hoffl ich,  erwiedert der Bergmann, 
wenn er gute, u nho f  fl ich, wenn er schlechte Hoffnung 
oder Bezahlung hat. Die H o f f n u n g .  R.A. I n  die 
H o f f n u n g  kommen,  i n  der H. seyn,  wie hchd.guter 
Hoffnung werden, seyn.

160 Der Ho ff er, (Geschichte und Wunder des h. Benno) 
der Höcker, (ahd. h o f a r ,  mhd. h o v e r ;  Grass IV, 838. 
BM . I, 723. gl. a. 40. 83: h ova r ,  gibbue). »Mir 
was ein hover  michel datz den schultern ouzgebogen", 
Urstende, Hahn p. 110,5. Herzog Ludwig »gibbosus hat 
einen großen Hassern" ,  v. Lang, Ludwig im Bart, 
S .  181. »Auf seinem ruckh trueg er ein großen Hofer",  
Chron. bey Freyb. 1, 141. »So steet hie Herzog Ludwig 
zart von Bayern der genennet wart der B uckh le t ,  weil 
er aus die weit, ein Hoffar t  bracht, ich euch vermelt", 
Cgm. 1602, s. 59. 'hofrecht ,  hof re t ,  ad j., ä. Sp., 
ausgewachsen, bucklig; BM. I, 723: hove roh t ,  hove-  
r e h t /  »Do chom ein hofrochter  (pugklochter)", Cgm. 
54, s. 70*. Daß die Gräfin von Wertheim »nicht h uf -  
halz  noch h o f f r a t  sey", v. Lang, Ludw. im Bart, 
S .  185.

hu f! h u e f ! h u if! (OPf.), h ü f, auch hü (WeiherS; 
Dr. A. Roth), Zuruf an da- Zugvieh, wenn es rückwärts 
gehen, oder das Fuhrwerk zurückhalten soll. Weigand, 
Wbch. 1, 520. Vilmar, kurheff. Idiot. 177: h ü f! Zeitschr.
V , 460. 461. VI, 233. 371. huefen,  vrb. act, (Obrm.), 
h ü f  (WeiherS). zurückgehen machen. Tou ’n Schäckng 
ein»hu9f9~t 9rucJehu9f9~.

behufen E i ne n  in e t w a s ,  ihm darin behülflich 
seyn; wirzb. Derord. über Kirchenfreyhert v. 1744. Grimm, 
Wbch. I , 1343z ags. b e höf ja n ,  holl, behoeven,  engl, 
to behoove,  indigere. BM. I ,  645: der behuof .  
Lerer, mhd. Wbch. I , 167. Dilmar, Hess. Idiot. 176. 
Zeitschr. IV, 270,43. b e h u f i g ,  dienlich; erforderlich; 
(agf. behese,  necessarius, Luc. 14,28). Grimm, Wbch. 
1, 1843. Göthe’S f. Werke 12°, 29. Bnd., S . 260. »Die 
znm Bau behuf igen Hölzer", ansp. Derord. v. 1724. 
»DZ st ir not überwant von ftnet a e h uf i ge n  (Benecke: 
von gehülstger)' hant", (durch seine Hilfreiche Hand); 
Jwein 3804.

Die H ü ff, (Sterzing) Hüfte, (goth. h u p s ,  ahd. 
Huf,  genit. h u f f i ,  mhd. Huf, Hüffe; Grass IV, 832. 
BM . I, 724. Weigand, Wbch. I, 621. Zeitschr. II, 520.
VI, 108,I I I ,8. 166). »Mit Händen auf s  d’ Hüf f  ge
setzt herein gehn, ansatom ambulare"; Prompt, v. 1618. 
»Femen, frawnhüff;  femur, manShüff"; Clm. 6877 
(XV. sec., 1449)? f. 116. Diefenbach 229. Der küng 
Heinrich sprang atnS tags von der mur daz im diu huf 
zerbrast, davon hierz er immer wer der hufhalez kuna 
Hainrich", prof. Kaiferchron., Ms. des geraum. Mus. 
Nr.2733. hufhalz,  hüffehalz,  mhd. aäj., hüftenlahm; 
BM . I, 624. Grass IV, 832. 930/ „Temporibus Hein- 
rici Imperator!* qui oognomento dioebatur Hussehalz
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quod in venatione a fera quadam in femore lesus eit“ ; 
Dronke, Cod. dipl. Fuldens. p. 345. » Armut manic
schone meit verdrucket, daz sie wirS beheit denn ein reiche 
meit da bi, deine fi blint und h ü f a l t z  ft", Renner 
23080. (Was das Wort sagen will, weiß ich nun leider 
an mir selber. 1848, May.) »Sidlen sweiz und kise- 
linges smaltz daz ist den meiden gut die find h ü f se 
tz altz", Kochbuch im Wirzb. Coder. »So du machest 
wirnchaft so lade di armen, di blinden, Haltzen und 
chrumben", Luc. XIV, 13, Cgm. 66, f. 59. »Krump und 
hufhol tz  und verzichte lewt", Cgm. 4880, f. 296. s. auch 
unter der H o f f e t :  hofrecht.

'Das H u f b l a t t ,  eine Krankheit,(?' vrgl. oben Sp. 
1038: die H6b).  »Der daz h u f p l a t  hab, der nem 
berthram pheffer salz orgament tuten, pulver ez zesamne 
und blase ez durch ein rot in daz h uf pl a t " ,  Clm.4595, 
f. 39. Drgl. BM. I, 202.

»Hüs idor n,  acanthus"; Thierh. 46, fol. penult. 
Diefenbach 6a. 's. oben Hiefe.

Der Hüfel ,  (Degniz) schadhafte Stelle am mensch
lichen oder sonst einem organischen Körper. Dem Sänger 
Conrad von Würzburg tst die Jungfrau Maria »ein 
flehtet wünneclicher zein, an dem kein Hufei wird er
sehen", gold. Schmiede 799, (bei W. Grimm: »bühel" ;  
vrgl. p. 94 die Lesart »Hutei").  Drgl. die H ü f f  und 
Zeitschr. VI, 108,11,8 mit 108,111,8/

h üf e ln ,  sich z u sa m m e n h ü f e l n ,  (b.W .) sich klein 
machen, zusammen krümmen, um nicht gesehen zu werben.

Die H a s t ,  (Subst. zu h a b en ,  d. i. halten; ahd. 
h a f t a ,  mhd. has t ,  gen. hef te ;  Grass IV, 743. BM. 
I, 603. Grimm, Wbch. IV, II, 131): 1) der Halt, bas 
Festhalten, hchd. der Haft. »Den maister aller zirkel ha f t ,  
der himel und erd mit seiner chraft hat in der hend als 
einn bal", Suchenwirt X LI, 703. Koberstein, Quaesti- 
onesll, 1. Drgl. unten : b eheste und Zeitschr. VI, 15: 
es thut ihm H a f t ,  hält ihm schwer. 2) die Gesangen- 
haltung: sängl iche Haf t .  I n  H a s t e n  seyn, fitzen; 
zu Ha f t e n  bringen, kommen k .; wirzb. Berordd. von 
1764. Der Has t ,  1) wie hchd. 2) die Hemmung, da- 
Hinderniß, der Anstand; Fessel, Band, auch figürlich'; 
(ahd. mhd. has t ;  Grass IV, 742. BM . I, 603. Grimm, 
Wbch. IV, I I , 128). »Hätten je die Sachen Hass t  an 
dem Bestand", (einen Anstand wegen der Caution); Kr. 
Lhbl. III, 146. »S i tribend ietz koufmanschaft, damit st 
tuond ir selan ha s t " ;  des Teufels Segi, Barack 9020. 
»Ein Hoff t ,  arra" ; Voc. Archon. XIV. Diefenbach 50b. 
Grimm, a. a. 0 . 130,2,0. Fig. der Knoten des Räthsels; 
Grimm, Meistergesang, S . 80. 97. Wbch. IV, II, 130,b/ 
S e l p - H a f t  zu Wunden; Cgm. 731, f. 42. Grimm, 
a. a. O ., 129,v b . Der H a f t e n ,  plur. die H a f t e n  
(HAftn), gewöhnlicher im Diminutiv: das Hüs t l e  in  
(HAftl), l) (Nürnb.) die Stecknadel. 2) der Haken, das 
Häklein (fibula, crochet, agraffe), besonders an Kleidern. 
B M I ,  603. 604: daz Haf te l ,  Heftel ,  hef te l tn .  
Zeitschr. II, 514. V, 445. Grimm, a. a. O., 130,s. 132 f. 
136. DaS H ä f t l e i n - M ä n n l e i n  (HAftl-MAnnl) ist 
bey einem Häklein-Paare dasjenige Stück, welches in da
andere, in das H ä f t l e i n - M ü e t t e r l e i n  (HAftlmiede'l) 
eingreift. Zeitschr. I I ,  514. „Und ’s Hdft'l und d* 
Bdfüin  habm si’ mer z'kriegt, weil si’ ällmäl de 
Zueokng be’n Ei~h£ftln biegt, ’s Hdftt wae~t, de- 
weil-s mae~t, es mues gär ä’br6chew; d* Häfüin lacht 
äber und sagt: is n6t Schäd um S6che~ !u Kindergsangl 
von Stelzhamer in Kaltenbrunner’S Jahrbuch v. 1844, 
S .  264. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
»hochfährtigen" Schneider, der ein Wapen bey ihm be
stellt, das Zeichen in dasselbe und beweiset ihm, al- 
dieser es zornig für ein » H ä f t l "  erklärt, aus dem Ma
lender, daß es ein Löwe sey. Sine minder bescheidne 
Figur machten wol die goldenen und mit edeln Steinen 
besetzten H ä f t l e i n  die im 14. und 16. Jahrh, häufig
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a ls  kostbare Kleinodien, Brautgeschenke selbst fürstlicher P e r 
sonen. Turnierpreise,  (Singerpreise? G r im m , Meisterges. 
S .  80. 97. 's. oben:  Knoten des Räthsels')  rc. vorkommen. 
Wstr. B t r .  II, 200. 201. III , 132. Gem. Reg. Chr. II, 
381. I I I , 270. R .  A. Wenn die H ä f t l e i n  drein kom
men, d. h. am Schluß, bey der Beendigung, Vollendung. 
E s  wird schön recht werden, b a l d  d i e  H ä f t l e i n  d r e i n  

i6i  k o m m e n ,  (es wird am Ende doch nicht gefehlt seyn). 
D er  H ä f f t l e i n b i e g e r ,  (von S u t n e r ,  a d  1618), der 
H ä f t l e i n m a c h e r ,  Handwerker, der Häklein verfertigt. 
R .  A. Aufmerken wie ein H ä f t l e i n m a c h e r ,  (recht sehr). 
Grimm, S bch .  IV, II, 136. Zeitschr. II, 514.

Die B e y h a f t ,  f. oben. S p .  225.
h a f t ,  a d j . ,  haftend; gefangen, gefesselt. B M .  I, 

604. G r im m ,  Wbch. IV, I I ,  132 /  „Haben den N. zu 
rechten bürgen gesetzt und h a f f t  ge  m a c h t ,  setzen vnd 
h a f f t m a c h e n ' ( m a c h e n h a f tb a r ) 'm i t  disem brief";  schwäb. 
Urk. im Cod. Aug. civ. 53.

A n h a f t u n g ,  H a f t  der Schiffe am Ufer;  (J i r . ) .
h a f t e n ,  wie hchd. (Grass IV, 744. B M .  I ,  604. 

G r i m m , Wbch. IV , I I ,  133. s. h e f t e n ) .  D ä hafts, 
(b. W .)  da steckt der Knoten. b e h a f t ; ' ( s .  b e h e s t e n ) . '  
„Umb Schulden b e h a f t  seyn", für  fie zu haften haben;  
Amberg. S t d t . R .  v e r h a s s t ,  illaqueatus, vinctue, ad- 
ßtrictue. M it  schweren Sachen v e r h a s s t ,  difficultatibus 
affectus. „ S ie  seyn etwas einander v e r h a s s t ,  junctione 
aliqua tenentur", Prompt ,  v. 1618.

h ä f t e l n  ( z u : die H a f t ) ,  festhalten, in folgenden Z u 
sammensetzungen: v e r h ä f t e l n  s ich .  E i n e n ,  steh, ihn 
durch ein Versprechen, einen Vertrag, besonders durch ein 
Haftgeld, Angeld binden, oder verbindlich machen. Einen 
Ehalten v e r h ä f t e l n  (d in g e n ) ,  L.O. v. 1553,  f. 157. 
Schon bey Ulfilas Luc. 15, Vers 15 heißt e s : „jah gag- 
gands g a h a f t i d a  f i t  fumamma baurgjane jainis  gau- 
zis." Vrgl.  h ä f t i g ,  solidus, ra tu s ; Voc. v. 1445. DaS 
H ä f t e l g e l d ,  das Haftgeld,  Angeld, arrha ; was zur 
Befestigung eines geschloffenen Vertrages darauf gegeben 
wird. G r im m . Wbch. IV, I I ,  135. „Und darüber soll 
kein Vorsprecher von keiner Pa r tey  H a f f t l g e l d ,  Schan- 
kung noch E hrung  begehren noch nehmen"; Kr. Ltghdl. 
XVI, 361. Vorzüglich wird dieser Ausdruck von dem 
Darangeld gebraucht, welches man den Dienstboten bey 
ihrer D ing un g  zu geben pflegt. „D aß  weder der Ghhalt 
noch die Herrschaft der Hindingerin mehr ni t  als jedes 
den drit ten Theil von dem H a f f t l g e l d  geben solle"; 
Ehal tenorb. v. 1654. Nach eben dieser O r dn un g  ist das 
H a f f t l g e l d  festgesetzt, welches jeder Klaffe von Ehalten

Su geben ist, als  z. B .  einem Baumeister, der 24 fl. Lohn 
iat, I s t .  H a f t l g e l d ,  einem Mitterknecht, der 1 0 fl. Lohn 
ittt, 30 kr., einem Drittelknecht der 7 fl. Lobn h a t ,  20 kr. 

u . f. f. „ D a s  angenommene H a f f t l g e l d  kann ein Ehe
halt , uneracht ec noch in seinem vorigen Dienst verbleiben 
woll t ,  nicht wieder zurückgeben, sondern ist schuldig, be
dingter Maßen in den neuen Dienst einzustehen"; Ehalten-  
M a n d a t  v. 1666. Nach R a th  Her ist in Oberammergau 
das H a f f t l g e l d  von der Herrschaft am Ziele dem Dienst
boten zu geben, wenn dieser nicht auStri tt . Der  H ä f -  
t e l w e i n ,  festliches M ahl  nach dem gerichtlichen Ehver- 
löbniß, (der S t u e l f e s t ) .  D e n  H ä f f t l w e i n  h a b e n  
oder h a l t e n .  Margng acht Täg is Hou’zat, hei~t 
häbrns scho~ ’en Hdfftltoei~. Gegen den Aufwand bey 
diesem Anlaß wurden in älterer Zei t Gesetze über Gesetze 
gegeben. Nach einer Berord. v. 1553 durfte man laden 
zum H ä f f t l w e i n  20, zur  Hochzeit 50. zur Nachhochzeit 
oder zum aoldnen Tag 20 Personen,  zum H ä f f t l w e i n  
war  n u r  ein M ahl  erlaubt. Dabey durften stch B a u e r s 
leute weder „Fisch. Kreps noch steffen W ein"  gelüsten 
lassen, und es sollte für das M ah l  nicht mehr a ls  12 kr. 
zu bezahlen seyn; ( W s t r .B tr .  IX, 286). 2) a u s - ,  e i n -  
h ä f t e l n ,  Häftlein aus-  oder in einander hängen. Grimm, 
Wbch. H I , 197. a u f - ,  z u e h ä f t e l n ,  e twas, woran 

168 Häftlein befindlich find, mittels dieser auf- oder zumachen. 
G rimm, Wbch. I, 668.
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h ä f t i  g (häftV), l )  (Hubn. Voc. 1445) fest, festgesetzt. 
(Drgl.  H a f t ,  h ä f t e l n ,  g e h e b i g ) .  „Der  Bischof ward 
in einen h e f t i g e n  Thu rn  gefangen gelegt";  Av. Chr. 
428. 2) O.L, wie hä)d., heftig, (ungestüm, zornmüthig). 
B M .  I ,  604. G r im m ,  Wbch. IV, I I ,  135 :  beharrlich, 
anhaltend, eifrig. Zeitschr. V, 445. „Severus, h a s t i g " ;  
Voc. teut. bey Lesfing, Schriften, hg. v. Maltzahn, XI ,  I I ,  
265. „Daz ein igleich burger sentmezzig sey daz st stch 
vrowen sentmezzigen rehtes und sentmäffiger gestalt ze 
pringen bezeugnuzze, chlage ze ton, lehrn ze nemen vnd 
ze haben vnd leben re leichen vnd an  andern isleichen 
h e f f t i g e n  '(dringend? oder zu 1: festgesetzt?)' geschefften 
ze tun " ,  Wiener S t d t R . ,  Cgm. 1 11 3 ,  f. I ß 1». 3) O P f .  
(Schüller) ,  gehäßig; feindselig. „Einem feind und h e f 
t i g  werden"; Avent. Chr. 5. 79. 4) b. W . ,  adv., höch
stens, tout au plus.

h a i f t  (haoft), ( I n n ,  Salzach) schnell, heft ig; ( J i r . ,  
P inzgau)  geschwind. O t f r .  I I I ,  13,6: h e i f t i g o ;  Grim m  
II, 298. Grass IV, 103. (Wäre in  der lex Alaman. tit. 
10 statt h a i s t e r ä  h a n t i ,  a l a h a i s t e r ä  h a n t i ,  cum im- 
petu, manu violente, zu lesen: h a i s t e r ä  H ann ?  Grimm  
I 3, 103.359. Cf. goth. haifstS. ags. haest, ardens). „Operuit 
eos in aquis vehementibus, unde bedahte fie daz mere (in 
waz-)zeren den he i f f t e n " ,  Canticum Mariae, Cgm. 17, 
f. 209a. „Vehementer, h e i f t i c l i c h e ,  gahlichen", das. 
f. 14a.b. Ps. 6,io. „ S o  fiu (Wasser und Feuer) uber- 
mazrich find unde fi darzuo tribent daz weter unde der 
H e i s t e r  wint" ,  daz himilriche (Clm. 9513), Vers  164 
(166). I m  Psalter. W indberg. saec. X II. (Cgm. 17, 
f. 99a, Ps.  68,3) kommt auch daS Substant iv  : d i u  h e i f t e  
(befoufte mih) für tempestas vor. Vrgl .  oben, S p .  1056: 
H e u s  t i ’, bei Hausen,  auch: stos g h ä u f t  e r ,  schlag 
g h ä u f t e r ,  stärker, (Ammergau, R a th  Her).

'D e r  H a u s t * n ,  H Ä f t ' n ,  s. Haufen. '
h e f t e n  (häft  n), ( g e h e s t  und ä. S p .  g e h a f t ) ,  

1) wie hchd. (ahd. h e f t s a n ,  mhd. h e f t e n ;  Grass IV ,  
747. B M .  I ,  604. s. o b e n : h a f t e n ) .  2) ein Schiff, 
einen Flöß h e f t e n ,  a n h e f t e n ,  am Ufer festbinden. 
D er  H e  f t  st ecken, der Pflock am Ufer, an welchem ein 
Fahrzeug festgebunden wirb. Eine W aare  „zu W aßer  
bis an den H e  f t  ft ecken" ,  d. h. bis an den Platz, wo 
fie soll ausgeladen werden, Ufern; fie „vom H e f t s t e c k e n  
aus  au f  der Achs verfueren"; MB. I X ,  523. Land - und 
Policeyord. Buch 3, Tit.  1. Art. 20. Die H e f t ,  ä. S p . ,
das, woran  etwas befestigt ist; wol a u s  flectiertem mhd.
diu h a f t ,  genit. der h e f t e ? Vrgl .  mhd. diu h a f t e .  
B M .  I ,  603). ' „Recht als ein fol gebunden an  d i e  
h e f t e " ,  ( im D ruck :  an d e r  h e f t e ,  dat. von d i u  h a f t ) ' ;  
Labr. 456. ' b e h e s t e ,  adv ., aus  mhd. b i  h e f t e ,  (von 
diu h a f t ;  vrgl. i n  h e f t e ,  B M .  I ,  6 0 3 ) /  „Daz ist bi 
mir  b e h e f t e " ,  (fistiert); Labr. 334. „ O b  in  der minne
kraft ie h a b  b e h e f t e " ,  das. 404. Die A n h e f t ,  der
Landeplatz. 'D a s  H e f t ,  wie hchd., (ahd. h e f t i ,  mhd. 
h e f t e ;  Grass IV ,  744. B M .  I ,  603).'  „ D u  must im 
h e f t  und chlingen (alles) widergeben", Cgm. 6 32 ,  f. 94. 
b e h e f t e n ,  ä. S p . ,  festhalten, ( B M .  I ,  604. Grimm, 

Wbch. I ,  1316. Partie ,  b e h e s t  e t  und b e h a f t ) /  „ E i n  
b ehe  f t  m an ,  daemoniacus", besessen; Cgm. 9 4 ,  f. 20. 
68. b e h e f t e ,  s. die H e f t . '  e i n h e f t e n ,  1) wie hchd. 
G r i m m , Wbch. I I I ,  197. 2) flg.,  einverleiben. „Die  
Einöde Wiefing, welche dem Landgericht Kirchberg und 
der Pfarrev Martinsbuch e i n g e h e f t e t  ist";  Zirngibl,  
Probst.  Hainfpach p. 278. v e r h e f t e n ,  auf-  oder zurück
halten, besonders unter  Sequester oder Arrest legen. „An 
(ohne) meniglichs V e r h e f t e n  und Verpieten";  Lori, 
Lechr. 274.  „W o  ein G u t  gestohlen wird, daß das andere 
darum , daneben und dabey gelegen, nicht fraidig noch 
v e r h e f f t  seyn soll" ;"  Kr. Ltgdhdl. V II ,  312. 338. 435. 
„D a ß  man derselben Leib und G ue t  von alter Schuld 
wegen, in  unser S t a t  München nicht v e r h e f t e n  noch 
verbieten soll", Lori, M z .R .  I ,  34, ad 1436.

D er  H e f t l i n g .  „Faschinen und sogenannte H e f t -  
l i n g e  zum Wasserbau"; b. Landtagszeitung 1819, N r .  38.
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D ie  H i e f t n ,  H i f t - n ,  s. H i f e n .  Zeitschr. IV, 
553,23. W e igan d ,  Wbch. I ,  505.

Der  H u f t  (?). „ W an n  die gemein hye ein gantz 
holtz auffthut,  so soll de- GotShauö zollner demselben 
GotzhauS von demselben Holtz vor und zu dem aller
ersten hindan nemen einen H  u f f t  an dem allerbesten wo 
er will,  da dann dem GotzhauS 52 Fuder Holtz von 
werden",  Heidenheimer Ehaft,  im Salbuch von 1400, f. 8.

D ie  H u s t ,  Hüfte,  s. die H ü  ff.  Zeitschr. V I ,  155.'

D e r  H a g ,  (schwäb.) der Zuchtftier;  B M .  I, 6 0 8 : der 
h a g e .  Zeitschr. I I ,  31. 33. I I I ,  134. IV ,  170: H ack s ch .  
G r i m m ,  Wbch. IV, I I ,  107. (f. a. H e i g e l  u nd  vrgl.  
u n t e r  der M a i e r :  H a g m a i r ) .  D e r  H a g e n s c h w a n z ,  
Ochsenziemer.

Der  H a g ,  das G e h a g  ( G h a g ,  G h ä g ) ,  p lur .  G e -  
h ä g e r  (G h ä g a ) ,  Dirn, das G e h ä g l e i n  ( G h a g l) ; ahd. 
mhd. der h a c ,  H a g e n ;  Graff IV, 761. B M .  I, 605 f. 
G r imm, Wbch. IV, II, 137 und vrgl. 172 f . : der H a i n .  
Zeitschr. III, 285,138. V, 383. 445. 277,17. VI, 210. 
1) die E infr ied igung; besonders eine kunstlose, leichtere 
von S tangen ,  und als solche dem dichtem, festem Zaun,  
wie der Hecke entgegengesetzt; ( P s eu d . - J i r . )  S t a i n h a g ,  
von S t e in e n :  S c h r ö g g h a g ,  von Holz, aber blos über 
S o m m e r .  „Kaine Zäun, kaine Hdgduf Stelzhamer 160. 
„Zein und H ä g e r  machen", Cgm. 3720, f. 2. 3. „ M it  
Zäunen  und G e h ä g e r n  versorgen"; MB.VIII, 278, ad 
1441. X, 173. 174. „ G e h ä g e r  und Z a u n f tä t t " ; Forstord. 
v. 1616. Hasen „in Schnuren ,  G e h ä g e l n ( ? ) ,  Trä ten  
oder Fallen zu sahen", ist durch das L.R. v. 1616, f. 184 
verboten. Gl. a. 369 steht h a c  sogar noch, dem engl, 

iss  t o ton  entsprechend, für u r b s ,  civitas. 2) H a i n ,  W ald 
park ; (cf. cesk. h ü g ,  n e m u s ;  H L g i t i ,  schützen); d a s  
H ä g , ( b . W . )  S t a u d e n ,  die au f  R a inen  zwischen Ackern 
wachsen. Der  H a g  au f  dem Schloßberge zu Landshut;  
(Meidinger).  „Und behüt die Gaiß den ganhen Tag, 
daß sie sich nicht verirr im H a g " ,  H. Sachs. „ D ie B a u e rn  
strafen um Schwenden aus  ihrer Herren H a g  und ihren 
eigenen H a g  und Heimholzern",  Kr. Lhd. XIII, 183. 212. 
„ S u s  w ar t  zu dem wilden H a g e  daz (int gefüre t" ; 
Lachm. Auswahl  261. „Die scharpffen h a g e n  . . . die 
ro s e n h a g e n  stünden":  Cgm. 270, f. 152b. B M .  I, 606. 
Ludwigus pincema de R o ten h a g en , RB. IV, 754, 
a d  1255;  Wolframus de R o te n h a in ; ibid. 343, ad 
1 2 8 8 ;  endlich: R o t e n h a n .  „II morgen akers uff dem 
D a w s e n t h a u g  gelegen", C g m .4854, s. 87b ; „am d a w -  
s e n  h eg e", f. 88a ; cf. in t a  u s e n h e w e r  (?) flur. 'Über 
O r t sn a m e n  a u f - h a g e n ,  - H a i n  s. Vilmar, kurheff. Id io t .  
144. Förstemann II, 626 ff/ „ D a s  Gejaid an dem G e 
h a g " ,  Kr. Lhdl. IV, 109. „Nach dem Landesbrief müssen 
die BerchteSgadner zum T u r n  und an das K a g  ( G e 
wehre) gehen"; Koch- S te r n s . ,  S .  u. B .  II, 350. R .  A. 
A m  H a g  a b z i e h e n ,  oder:  d e n  H a g  a b z i e h e n ,  sich 
zurückziehen. „ S o  sey denn grüßt du edle G aab ,  du 
dürrer Schatz aus Erden,  der dich nit  ha t,  z i e h t  d e n  
H a a g  a b ,  Bauch wird sein Meister werden"; Balde's 
Lob der Magern.  „Ain Pflegsverwalter wurde in Not- 
fahlen baldt a m  H a a g  a b z i e h e n  und die bürgerlich 
obrigkeit schwimmen und wadten lassen"; Ltg. v. 1612, 
p. 410. Vrgl .  H .  Sachs (1612) II, IV, 8 8 :  „D er  von 
feint guten gesellen thut fliehen und v o r  dem  g a r n  
thu t  a b z i e h e n . "  3 m  Cant.  Appenzell heißt: a b h a a -  
g e n ,  den Umgang mit  jemand abbrechen, v e r h a g e n ,  
v e r h a g e n ,  M r . )  umzäunen. B M .  I, 605. „ v e r h a 

r r t ,  obsepire",  Prompt,  v. 1618. Gl. a.  458. i. 8 1 9 :  
e k a n  (d. i. h e g a n ) ,  eepire. s. H a i e n  und h e g e n .  

D e r  „ H ä g e l i n g " ,  (Hauser) Fichtenftämmchen, das zu 
einem Zaunstift  dienen kann. s. H a n i c h e l  und H ä r -  
c h e l i n g .  'D er  H a g e d o r n ,  H a g d o r n ,  H a g e n d o r n ,  
wie hchb. s. B M .  I, 384. G r i m m , Wbch. IV, II, 141, 
auch 175:  H a i n d o r n .  Zeitschr. V, 445. VI, 150/  „Be- 
d e g a r  haizet ain h a g d o r n  oder w e i t h a g e n " ,  Konr.  
v. Megenberg f. 185, (Pfeiffer 316,3). Diefenbach 70°. 3st
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der O r t s n a m e  H a d e r n  bey München (P lanek)  a u s  H a g 
d o r n  en ts tanden? (vrgl.  ags. H ä g e c k e d o r n ;  Kemble, 
dipl. Anglosax. I, 233. 235. Leo, rectitud. p. 14). ' D e r  
H a g e s t o l z ,  wie hchd. (ahd. h a g a s t a l t ,  h a g u s t a l t ,  
mhd. h a g e s t a l t ;  G ra f f  IV, 762. VI, 667. B M .  I, 606. 
G r i m m ,  Gesch. d. d. S p r .  694. Wbch. IV, II, 154 f /  
Cf. Lax .  chron. a d  1065, I n g r a m  p. 256 : „ T h a t  eall 
Gadwarbe  cethelum cynge hyrdon  holdlice h a g e s t e a l d e  
men",  high-seateb m e n ;  also ha-ges ta lde ,  Hochgestellte, 
das  W o r t  dan n  crude herübergenommen, cf. häi-st6n, 
zu K i n d e r n : aufrecht stehen). H a g e s t e l z ,  (Rheinpfa lz)  
Kinderloser (verheiratet oder unverheiratet) ,  dessen Erbe  in  
gewissen F ä l len  dem Landesherren zus tand ;  H a g e f t e l z e r ;  
H a g e f t e l z e r e y ; H a g e s t e l z f a l l ;  CMh. 408, no. 9. 
s. Th .  III: S t e l z .  „ H a g e b a r t ,  larva"; Gl. o. 262.

h ä g e n  (higng), adj., ( O P f . )  von Hagedorn - oder 
auch Hagebuchenholz; (b. W .)  hegngew. (Die gl. a. 49. 
51. 340. i. 815. o . 8 9  haben das Subst .  masc. h a g a n ,  
h a g e n ,  paliurus, rhamnus, wozu M. m. 35. 38 da-  
adj. h a g a n t n ,  D i u t .  III, 85 :  h e g i n i n .  G r a f fIV, 798. 
wXJbi Ramasacha influit Luibsacham. Inde sursum per 
medium cam pum  H agana ad Haldewanchu, G re n 
zen ; Clm. 11726, f. 214). Die H a g e n b  u e c h e n  (b. W .  
Has -B. und Haa’n-B.), wie hchd., die Hagebuche, (gl. 
a. 508:  h a g i n  p u o c h a ,  carpenus). h a g e b u e c h e n ,  
adj. 1) von Hagebuchenholz. 2) fig., handfest, bengelhaft. 
g rob ;  Vilmar, kurheff. Id io t .  143.

H a e w u z l ,  (b. W . ,  O b r M .)  Hagebut te ;  cf. Firme- 
iiich II, 13,168 (G rü n f ta d t ) : H a w o h d e .

Die H a g ,  H ä g g e l e ,  H a c c h e ,  H a g f c h ,  die Here, 
(s. oben, S p .  1047); Grimm, Mythol.2  992. Zeitschr. III, 
319. VI, 147: H augga .

D e r  H a g e l ,  (ahd. h a g o l ,  mhd. H a g e l ;  G r a f f  IV, 
797. B M .  I , 609. G r i m m . Wbch.  IV, II, 141) weit 
minder  vvlksüblich, a l s  S c h a u r ,  R i s e l ,  (w. m. s.). v e r 
h a g e l n ,  (schwäb) zerbrechen, verderben, cf. v e r - h e i e n .

Der  H a g e l .  „Unweit  Weilheim ist in einem Holz 
ein gar großer S t e i n ,  ein P yram is  oder M e ta ,  d . i .  ein 
großer H a g e l  und T h u m  gewesen"; Av. Chr. 151. 
Der  H a g e l  (Ha’ol), nach Dr. K. R oth  : ein (bewaldeter) 
A b h a n g  bei Lütter. E r  (Dr. Roth) habe auch ein altes 
Masc. h a h i l  in ähnlichem S i n n  gefunden; H a i l s b r u n n  
erscheine früher als H a h i l ö b r u n n ;  (24. Octbr.  1848). 
Vrgl .  H a g e l ,  B a c h - H a g e l ,  B u r g - H a g e l ,  als  
O r t s - E i g e n n a m e n ;  Kr. Lhdl. III, 323.

b e h a g e n ,  wie hchd., ( B M .  I, 608. G r im m ,  Wbch. I , 
1318). „ T o ren  erbeit m i r  b e h e i t  a l s  der mir  oste ein 
altez maere seit", R en t ie r  18074.

Die H a g e n a u ,  s. H o c h e n a u .
h ä g e r ,  h ä g e r i g  (häga, hägari’), adj., hager. Grimm, 

Wbch. IV, II, 153. Die H a g e r e  (Hagarä), die H a 
gerkeit.

'D e r  (das)  H a u g ,  H a  u g  k, ä.  S p . ,  H ü g e l ;  ( B M .  I, 
7 2 0 : daz h o u c ) /  Zeitschr. V, 360. G r i m m ,  R A .  801. 
MM. 36. 38. „ D az  steinina h o u g ", H am m elb u rg e r  
Urk., G r im m  IV, 259. „ E in e n  h o u c  si sähen vor  in  in  
dem mer" ,  G u d r u n ,  hg. v. Vollmer,  1141,2, (im O r i g i 
n a l  steht „a inen  paüch" —  bou c? ) .  A ls  O r t s n a m e :  Motz- 
h a u k ,  S t e i n h a u k ,  Remersch^eAaufc, R ö m e r s h a g  bey 
B r ü c k e n a u ; (W ciherö ;  Dr. K. R o th ) .  V i l m a r ,  kurheff. 
I d i o t .  177 f. „In bivio montis H o u g e "  (Wirzb.) ,  Reg. 
Boica II, 193. 241. „Ecclesia in Eaugiau, ibid. III, 
141. 143 (ad 1259). A ls  P e r s o n n a m e ,  D im in .  H e u 
g e l  ( H e i g e l ) ;  Reg. Boica III, 129, ad 1308. Förste
m a n n  I, 751. II, 704.

Der  H a e u g e l ,  s. H c e u e l  unter h a u e n .
'D i e  H e g ,  w as  H a g  un d  hchd. Hecke, (ahd. h e g i ,  

h e g g a ,  m h d . h e g e ,  H e g g e ,  Hecke, engl. H e d g e ;  G r a f f  
IV, 761 f. B M .  I, 606. Zeitschr. II, 432,100. III, 285,138. 
421,6);' die H e g t e n .  D ie  L a n d h e e g ,  Lerikon von 
F ranken I, 16. 372. s. u n t e n : H e g t e .
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D e r  H e g e l e i n ,  ( N ü r n b . )  bey Hochzei ttänzen (V v r -  
tä nze r? ) ,  der ha lb so viel Lohn erhält a l s  der Pfeifer 
u n d  B u s a u n e r ;  N ü r n b .  Hochzeitord.  v. 1567,  Ms.,  f. 15. 
26.  3 2 ;  (f. 2 3 :  H e n g e l e i n ) .  „ 1 4 7 0 ,  Sabb. p. Lau
rent. D e r  F raw end in f t  ist auffgenvmen zu einem h e g e 
l e i n . "  „ 1 5 0 5 ,  quinta p. Kunegund. J o r g  G ennße l ing  
den m a n  n e n n t  Gennßkleperer ist zu einem vor tannzer  
oder h e g e n l i n  e r ta i l t ."  „ 1 5 0 6 ,  Sabbato p. Phil, et 
Jacobi. J o r g e n  G e n n ß l in g  dem v o r h e g e n l i n  soll m a n  
ein kleid geben wie der stadtpfeifer einem." „1529 ,  M i t t 
woch 25.  A ug .  D em  H e g e n l e i n  soll man  die scham
baren Lieder verbieten, auch dem Schwendte r  uud  ande rn  
Hochzei tladern a n / a g e n ,  dergleichen schambaren G esang  
von  keinem H o f i e r n  zu gedulden."  N ü rn b e rg e r  R a t h s 
bücher;  ( R e k to r  v r .  Lochner). „ W i r  haben den V o r 
e n g e l e i n  der tanczet u n s  v o r a n " ;  Anzeiger f. K un de  
d. d. V orze i t ,  J h g .  1855 ,  S p .  167.  S .  auch S t ä d t e 
chroniken, B n d .  I ,  217,  Z.  12 ff. W il l ,  altdorfische B ib l io 
thek der schönt« Wissensch. I I ,  188. 3 0 3 — 6. Siebenkees, 
M ate r ia l i en  I I ,  458 .  700 ff. B aa d e r ,  N ü r n b .  P o l ize io rdn ,  
p. 76. V rg l .  auch H a n g  d e i n /

'D i e  H e g e l i n g e  des G u d r u n l ie d e s ' ;  ok. H a h i -  
l i n g a  der l e x  B a i u u . ; G r i m m ,  Gesch. d. D. S p r .  510. 
V r g l .  Th. I V ,  der W e r d :  H  e g e l w e r d ,  H ö g l w ö r t h  und  
S t e i n  h ö g l ( ?  G er .  P af fau  I I ) .

h e g e n ,  f. v e r h a g e n  un te r  H a g ;  (ahd.  h a g j a n ,  
mhd. h e g e n ;  G ra f f  I V ,  761 .  B M .  I ,  606).  „ D a s  G e 
richt h e g e n  u nd  besitzen", d. H. Gericht  ha l ten .  „Recht 
und  Gerechtigkeit h e g e n  u nd  handhaben" ,  wirzb. I n 
struct ion für  die Di-rfschuldheißen von 1746. K ö n n te  
h e g e n  (s ta t t  h e i z e n )  zu h i w a n ,  behausen,  gehö ren?  
D e r  H e g r e i t e r ,  F l u r -  u nd  W eg-A u fsehe r .  D e r  H e g 
s t r e u  n e r ,  W i ldbre t frev le r ;  bayrr .  B erordd .  v. 1 7 4 0 .

164 H e g e l n ,  zum Besten haben ,  aufziehen, necken; C a 
stelli, Wbch. 1 7 0 :  h ö g l n ,  aufziehen, foppen.  Cf. is l .  
h e g n a ,  coercere, c a s t i g a r e ; u n d :  „ A u f  A n  h e g t «  ( A n 
stiften) eines D r i t t e n " ,  F r a n z  v. P a u l a  S ch rank .  „M öch ts  
m i  eppa gar  ein weni h ö g e l n ? "  v. Dell ,  h e g e n ,  
( O b .S c h w a b e n ,  nach S c h m id )  plagen ,  s. H e i e n  u n d  
h ö g e r l n .

D e r  „ H e i g e l " ,  (schwäb.) Zuchtstier;  s. auch H a g .
'D e r  H e i g  e r ,  ä. S p . ,  Reiher,  a r d e a a h d .  h e i g i r ,  

mhd. h e i g  e r ;  Gvoff IV ,  799.  B M .  I ,  650.  Diefenbach 
21». 46c. 88». 433c.

H e u g e n ,  s. h e u e n .
D e r  H i g e l ,  unterirdischer  Q u e l l ,  der periodisch er

scheint u n d  verschwindet ; s. H i d e l  und  H ö g b r u n n e n  
(a m  Neufidler S e e  in  U ngarn ) ,  oben S p .  1053.

h ö g e r l n ,  viel f r a g e n ;  S te lzham er  p. 178. »'AbA, 
herzigschens Schatzerl, wie würd i's denn Inn, wannst 
mA ’s Högerln vo'boitst, wie dein Herz is und Sinn 
das. 78.  „ D e r  H ö g e r l ,  sonst auch S c h n L t e r l ,  das  
durch E rk ä l tu n g  des M a g e n s  entstehende S ch luc h zen" ;  
K a l t e n b r u n n e r  p. 207. „ Es stefst mi’ der Högerlu,
das. 139.

D e r  H ü g e l ,  (Alz) der Hügel,  die Anhöhe.
h u g e n ,  (ä.  S p . )  denken, gedenken; ahd. h u g j a n ,  

mhd. h ü  g e n ,  ge  h ü  g e n  (G rafs  I V ,  782  —  95. B M  I ,  
725) .  „ S w e n n e  st g e h u g t e n  a n  J e r lm . " ,  ( J e r u s a le m ) ;  
W i n n e r l ,  G l .  ' v e r h ü g e n ,  ä. S p . ,  vergessen/ „D az  st 
( C u n e g u n d a m )  der kaiser (Heinrich) reh von  a in s  Herzogen 
r a t  daz st in  v e r h ü g t  het",  prosaische Kaiserchron.,  Ms. 
deS germ an .  M u s . ,  N r .  2733 ( X IV .  s e c . ) . ^ B e h u g ,  G e -  
h u g e ,  die H u g n u ß ,  G e h u g e n u ß ,  G e h u g d n u ß ,  
d a s  Andenken, Gedächtniß, F reude,  (mhd. diu  h ü  g e ,  g e 
n ü g e ,  g e h ü g e d e ,  g e h u g n i s s e ;  B M .  I, 726 f . ) ;  MB. 
X I ,  476 .  X V ,  4 5 1 .  X I X ,  4 9 5 .  506. „D eS  waS ich so 
a a i l  in  fröde alle fa r t  a l s  ye chain m a n  in  h u g d e w a r t " ,  
C g m .  379 ,  l  63; (27 0 ,  f. 102) .  „ S w e n n e  ein m a n  to un t  
Wirt hinden in  daz Haubit  so vl iuzet er di g e h u g d e " ,  
C g m .  724,  f.  177.  „ B o n  dem flegma daz lcit in  der rell 
da  daz g e h ü g e n t  in n e  leit", C lm .  5 8 7 9 ,  f. 192.  „ D ie
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g e h ü g d n u z z  ihu xel m a r te r" ,  Cgm. 54,  f. 73 b. ' h ü g -  
l i ch ,  adj., erfreulich, f r o h ; B M I ,  7 2 6 /  I ch  Han ge- 
flissen mich wo m a n  w olt  wesen h u g l i c h  das ich darzu  
geholfen Han durch g u t  gesellschaft sunder Wan",  Cgm. 37 9 ,  
f. 5 6 ;  (270 ,  f. 96). „ S i n  (des H und es  Hoffe) h u g l i c h  
jagen m ir  verzagen ft ir r te",  Labr. 498 . „ E in e s  Herren 
Hunde hö r t  ich h u g l i c h  her d irnen",  das. 322 . h u g e -  
l i c h t « ,  adv. „ D o  ich h u g e l i d - e  n hörte die Hunde 
also w eh en " ;  das. 119.

h uga da gugada,  hugadd gugadd;  ( N ü r n b . )  
über H a ls  u nd  Kopf, obenhin,  wie rapite capite! (eigent
lich I m p e r a t iv e :  n e h m t ! ) ,  s. oben,  Sp. 8 7 9 :  g i g a t d  
go g a t £ . ________

D e r  H c e g k e l  (H ä g k l ,  H ä g l ) ,  der Haken, u n c u s ;  (ahd.  
h a k o , h a g o ,  h a c c o ,  mhd. h a k e ,  H ä k e n ;  G ra f f  I V ,  
763.  B M .  I ,  612  f. G r i m m .  Wbch. I V ,  I I ,  181. 176. 
Zeilschr. I I ,  514) .  D e r  R e i ß - H o e g k e l  oder b los  H c r g -  
k e l ,  Haken, a n  einem Stecken oder S t ä n g l e i n  befestigt, 
um  von  B ä u m e n  Zweige,  Früchte rc. herabzureißen.  D e r  
S c h ü r h c r g k e l ,  Schü rhaken ;  fig. P erson ,  die gerne M iS -  
verständniffe, Feindschaften anschürt.

D e r  H ä g k e n  (Hakng, Hägng, o.pf. Häugng), plur. 
die H a e g  ken  (Higkng), D im .  daS H c r g k l e i n  (HAgkl), 
der Haken,  das  Häkchen; fig. der Anstand, die Schw ier ig 
keit. Zeitschr. I I ,  514 .  V , 445.  179,215. H i g k n g -  
h ä g k n g  einer schlecht schreibenden H an d .  „ I n  dem 
h a c k e n "  (zu M ün ch en ) ;  MB. X V I I I ,  6 8 2 .  ad 1358. 
H ä c k h e n ,  5 a u f  die P e r s o n ,  kommen in  der S peiseord .  
des S p i t a l s  zu B i l s b ib u rg  von 1755 a l s  ( M e h l ?-) Speise  
vor .  A n  der o .pf.-böhmischen G ränze  wird ein P f lug ,  
dessen zweischneidige S c h a r  nebst den beidseitigen M o l t 
bre t tern  die Gestalt eines P fe i l -W ide rha k enS  h a t ,  ein 
H ä g k e n  (Häugng) g e na nn t .  Dieser P f lu g  verrichtet 
beym „ A u s f a n g e n  oder A u s r a i n e n "  durch bloßes H in -  
o d e r  Herfahren das , wozu der gewöhnliche einseitige h in -  
u n d  herfahren muß. „KiSling  unde wacken den pfluegen 
und  den hacken tue t  ez leid",  altd. M u s .  I ,  305 .  F i rm e -  
nich I ,  8 7 b . : h ä k e n ,  P f lug .  Zeitschr. I I ,  224.  D e r  
A b e r h a g k e n  f  Aba'hagkng, Cochelsee), der HalS einer 
Fischreuse, welcher so gebaut ist, daß die Fische w ol h in 
ein, aber nicht wieder herauskommen können. Ql. i. 3 2 0  
(ad Job 40 ,26) :  Altar  h a c c o  Tel a u a r a h  id quod in 
r u s u n  p isce s  tenet. „Qurgustium, a u a r h a c o " ,  ( J o b ) ,  
Cod. Fris. 25, f. 3 7 b. Diefenbach 271c.  „Aculeo, a u e r -  
h a c k e n " ,  Cgm. 17, f. 50» ,  P f .  31,  oratio. D e r  D o c h -  

ä g k e n ,  A r t  Dachziegel mit einer hakenförmigen G r -  
öhung .  „D em  Zieglmaister umb 3000  H ä g g e n  d a n n  

40  an  die groß S e u h h ä a g e n  welche ze luckh über  den 
fürst besagts neuen ZieglosenS gebraucht"  ( 1 6 1 3 ) ,  Cbm. 
2224 ,  f. 4 8 b. B r g l .  S e i h .  „ H a c k e n  vnd preis  on XIIc 
maurs te in" ,  Cgm. 697, f. 79. Vrgl. D e r  G e  s ä ß h  ä g k e n ,  
großes Häkchen von der A r t ,  wie sie ehmals die B a u e r n  
an  den H osen  trugen .  D e r  M i s t h ä k e ”, ( Aschaff.)  
Mistkreuel. D e r  S c h n ü e r h a a k e n ,  Haken von  S i l b e r  
oder schlechtem M eta l l  am S chn ü rm ieder  bürgerl icher 
Weibspersonen. D e r  R e i ß h ä g k e n .  w as  R e i ß h ä g k e l .
D e r  S c h n a t t e r h ä g k e n  ( Schnkda'hägng), an  der 
S a lz ach ,  w a s  a n d e rw ä r t s :  S c h n a t t e r h ü p f l e i n .  3 m  
mährisä-en Kuhländchen n e n n t  das V o lk ,  nach M e in  er t, 
die weltlichen Lieder : H a k e n  u n d  S c h n a k e n ,  (S t iche-  
leyen und  Schwänke).  D e r  S c h u e h - H ä g k e n ,  A r t  
g roßer  N äge l  fü r  Bauernschuhe.  D ie  H ä g k e n b ü c h s e n ,  
das  H ä g k e n g e s c h o ß ,  (Hägngbücksn, Hägngsohos), 
äl te re ,  schwerere A r t  Schießgewehr m i t  einem a u f  e inem  
Gestell oder Bock zu befestigenden Haken am  S cha f t .  
G r i m m ,  Wbch.  I V ,  II, 181.  „ D ie  H a g k h e n ,  D o p -  
p e l h a k c h e n  und  h a n d t ro r  wellen halb khugel schwer m i t  i s s  
P u l v e r  geladen seyn", F w r b .  v. 1591. „ T o p p l h a c k h e n ;  
H a l b h a c k h e n  oder ainfacher  r o r  m i t  sewr u n d  schwamb- 
schloffen", ( W i e n ) ;  Cgm. 1 1 8 2 ,  f. 44. D e r  H ä g k e n -  
g ü l d e n ;  G r i m m ,  Wbch. I V ,  II, 181. »Umb den 
h a a c k e n g u l d e n  schießen", F r o n s p e r g e r (1555) ,  f . LIII». 
D e r  H ä g k e n s c h ü t z  (Hkgngsohütz), in  den S c h u l e n :
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der letzte im Fortgange. (Vermuthlich stunden ehmals die 
m it H a k e n  bewaffneten Schützen in  der Schlachtordnung 
rückwärts). G rim m , W bch.IV , I I ,  182. D er H ä g k e n -  
p f e i l  (H acks~pf4I), (bey der Isa r-F lo ß fa h rt)  P fa h l m it 
eisernem Schuh, dienlich, durch schräges Einsenken desselben 
in  den B oden das um  ihn g e s c h l u n g e n e  S e il  und den an  
letztem  hängenden F lo ß , welcher landen w ill, am Ufer 
festzuhalten. G rim m , Wbch. IV , I I ,  182.

D a s  G e h ä c k e l t  ('s G h ä c k e l t )  in  der D o n a u ,  s. H ä ?  
che l  un d  K a c h e l t .  V rg l .  Weber ,  i t a l .  W b c h . : der H ä 
g e r ,  renajo in mezzo d’un fiume; (hier freilich S a n d 
bank).

h ä g k e l n ,  (h äg k ln , bü g ln ), m it einem Hc e ke l  oder 
H ä k e n  oder H « k l e i n  zu thun haben, fassen ic. M it 
dem H « k e l  oder Haken etw as vom B äu m  herab rc. 
hoe g ke l n .  M it den Kläuen h « k e l n  wie die Kätze. 
M it  dem F inger h « k e l n .  Gs ist ein W ettspiel junger 
Bursche, sich wechselseitig an  einem krummgebogenen F inger 
zu fassen und so vom Platz zu ziehen. Zeitschr. I I ,  514. 
V, 445. D aher figürl. m it Einem h ä k e l n ,  streiten, 
zanken. ' f t i chhc r gke l n ,  sticheln (mit W o rte n )/ D ä  kürne" 
8* m it Stichhaggln g sc h w in d  in  9*n  S tre it. Zeitschr. 
V , 346. 445. Eine Brezen h a e g k e l n ,  von zwey oder 
mehrern P e rso n e n : m it einem F inger an einer Brezel 
ziehen, wem das größere Stück zu Theil werde. M it den 
Füeßen h « k e l n , im Gehen m it den Fußspitzen (wie m it 
einem H « k e l )  scharren. D a s  G etraid  h « k e l n ,  (vom  
Hagel) die Halme nicht ganz zu Boden schlagen, sondern 
n u r  oben knicken, daß sie gleichsam zu H ä k e n  werden. 
Arweiß ( 'A rw ss), Linsen h c r g k e l n ,  reife Erbsen, Linsen 
m it der Sichel abschneiden, a u s - ,  e i n  h ä g k e l n ,  Häk
lein aus- oder in  einander hängen, a u f - ,  z u e h ä g k e l n  
etlvas, w oran Häklein befindlich find, m ittels dieser au f 
oder zu machen.

' h a g k e t ,  hakenförmig, gebogen/ „D er het ein großes 
weites maul ,  darauf ein lang h a c k e t e  nasen", H. Sachs 
1560 : I I , IV , 128.

h a i g k e l ,  h a i k e l  (haokl, haogl), h a i g k e l i c h ,  h a i k -  
lich (haskli), von schwer zu befriedigendem Geschmack, 
wählerisch; mit S o r g f a l t ,  Zärtlichkeit ,  oder üb erhaup t  
schwer zu behandeln, bedenklich. W eigand,  Wbch. I , 471. 
491. Zeitschr. I ,  293,36. I I ,  514. IV , 170. V, 352,7. 
E i n  h a i k l e r ,  h a i k l i c b e r  Mensch,  ein ekler, d. H. der 
leicht Ekel empfindet , nicht aber,  der Ekel verursacht . E in e  
h a i k l e ,  h a i k l i c h e  Sache, F a rb e  rc. „Etliche E l te r n  
seynd h a i c k l i c h e r  mi t  ihren K in dern  a l s  die V ene t ianer  
m i t  ihrem A rse n a l" ;  P. A braham . ,S o  stüd und hdgli1 
als s nur kSn legte* eam a blüahweifs Hemad Sn“, 
Kartsch I , 154. „Nim ’s (Zeisso.l) hdcklC ausser aus ’n 
Hust“, S e i d l ,  3. A u s g . ,  p. 146. „Wer kopfhodgl is, 
den schreckt die Tief-n“, Schosser 89. D e r  H a i k e l ,  
Ekel, Bedenklichkeit. K a m e n  H a i k e l  haben.

^Die H e g k e ,  1) wie hchd. Hecke; f. oben: H e g  und 
W eigand, Wbch. I ,  487. 2) Um zäunung zum Jag en  des 
W ild e s /  (im 17. Ja h rh , durch die Jagdzeuge verdrängt). 
H e g k e n j a g d ,  Ja g d  m ittels Wildhecken; Schwein-, Reh- 
H e g k e n .  Landau, B eiträge p . 80 —  83. 85. 127. 181. 
D er H e c k j ä g e r ;  Lwdersaal I I ,  V ers 143. 163. B M . I, 
767 . „ S o l l  jagen äne heck en  und ane garn  zu zocken" 
(? d . h .  alles noch ohne zu birsen, d. h. ohne m it A rm 
brust oder Büchse zu sd-ießen, blos a u f  Fangen abgesehen)
. . . „wer darüber jaget z u  d e r  Hecken und begriffen 
Wirt der hat ein han t verloren"; G rim m , W eisthüm er I, 
498. „D er selben Hunde gescheite daz w ilt gen Hecke 
trrbe t" , Labr. 215. „W erz aber wil erfltdjen, an Hecken 
vahen, des sol man niem an pnsen", das. 216.  ̂ „N u  
slahcnt sie die Hecke so verborgen, nieman weiz wo und 
wenne ein edel wilt sich drinne mag erw orgen", das. 321. 
D er H e g k e n w i r t .  „D a w ont ein h e g g w i r t  bös und 
rin g ", Cgm. 270, f. 339a. „D a w ont ein He c k wi r t  
poS und ring  der nam gern vil pfcnning und het lutzel 
darum b vail", Cgm. 1119, f. 98b.
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'D ie  H u g k e ,  K ram , den m an auf dem Rücken zum 
Verkauf t rä g t;  f. oben H u c k e / „Ich kauff vast au s der 
H ucke", Lied v. 1525 ; G örreS , Volksl. 146. „Kerzen, 
Schmalz und ander w as zur H uck gehört", W ertinger 
O rd . v. 1 5 6 8 ; Cgm. 2356, f. 59. 'D av o n  wol das folg. 
W o r t /

h u g k e n ,  h u g k e l n ,  h u g k n e n ,  höken, Hökern, im 
Kleinen verkaufen. H u g k e r ,  H u g k l e r ,  H u g k n e r ,  
Höfe, Höker, d. i. Kleinkrämer a u f  dem Lande; holl, 
hucker .  f. h a u c h e n  und Hocke. „ E s  soll kein H u c k e r  
das H u c k e n  treiben ohne E rlaubn iß", W ertinger O rd . 
v. 1568 ; Cgm. 3256, f. 59. Die H u g k l e r e y .  Cf. 
h u c a g i u m ,  proclamatio vini ven&lis? (ad 1269); 
Ducange III, 724. D ie H u g k a e r e c h t i g k e i  t ,  Recht, 
im Kleinen zu verkaufen. Welsch, Reichertshofen p. 76. 97.

h ä h e n , (du hechst ,  er Hecht), ä .S p . ,  h ängen ; (goth. 
h a h a n ,  P rä t.  h a i h a h ,  ahd. h ä h a n ,  mhd. h ä h e n ,  
P r ä t .  h ie  und h i e n c ;  Grass IV, 764. B M . I ,  609. 
G rim m , Wbch. IV, II, 157. es. h a n g e n  und h e n k e n ) .
„ Jod l: Thiels ä sodlVögl fahä, etöllts ä sodl Werbing 
an? H anns: N ä ! und thäte mi’ a grade hahä, duri 
geh i, bald i kan"; Lindermayr 71. „ H a h a ,  suepen- 
dere in patibulo. S ie  mochten mi h a h a " ;  Popowitsch,
Me. (W ien  9541). „G in Pfefferkörnlein daran hecht " ;
H . Sachs. „D aß die M üller bey hohem Wasser und in 
E isgängen ihre M ühlen m it Se ilen  an die S ta d tm a u er 166 
h a h e n  und fest machen"; G em .R eg . Chr. II, 172. D a s  
H ä h - a m b t ,  das Henkeramt. D er H ä h e r ,  der Henker; 
B M . I, 610, G rim m , Wbch. IV, II, 158. D ie Verrich
tungen des Scharfrichters wurden 1334 in R egensburg  
den F r o n  b o t e n  abgenommen und dem H ä h e r  über
tragen. Gem. Reg. C hr. II, 3. 100. cf. Mederer'S I n 
golstadt p. 50, ad 1331. „Publicus tortor neceese eet 
ut longo tempore vivat, quia debet peregrinari VII 
annos et omni anno esse in novo loco sive hospitio et 
infra mensem confiteri et non eet communicandue sed 
mittendus ad euperiorem et cottidie orare debet centum 
pater noster et tot ave Maria et non debet repatriare 
et omnibue diebue dominicis et festivie nudus debet 
Stare ante ecclesiam et debet se flagellare, et omnibue 
his finitie, ei tune adhuo supervivit, debet ire in VII 
karrenas et debet jejunare omnee sextas ferias usque 
ad finem vitae suae. et sie tune pro euie peccatie 
satisfaciet“ ; Poenitentiae injungendae (1440), Monac. 
Francisc. 158, f. 131. Raitenbuch 192, f. 178. Teg. 1605, 
f . . . .  Schefti. 294, f. 191. Schir 123, f. 118. Thierh. 104, 
f. 160. Windb. 109, f. 154. San-Zenon.84, 3. vo rle tz t.B l.;
86, h in te n ; 106 , . . .  ZZ. 836, f . . . . ;  1832, f. 47; 1922», 
f. 10; 3136, f. 45. Attel. 36, f. 61. Ebersb. 142, f. 264. 
Clm. 4369, f. 2; 12392, f. 177. „Et omnibus diebue 
dominicis ad calcandum super eum et funem in collo 
portare et nudus debet esse usque ad pudibunda. hie 
omnibus reetitutis debet ante ecclesiam flagellabilis. .  .*, 
Clm. 6667 (4» XV. eec., 1419), f. 240. „Inter illos 
quibus denegatur sepultura in eacro loco : lictores, vul- 
gariter peyNiger, h a h e r ,  qui in tali officio decedunt“, 
San-Zenon. 86, hinten. Cf. M atth , v. Kem nat (Cbm. 
1642, f. 131b): Vorgebliche ehmaliae. nun  a ls  B üßer vor 
den Kirchen bettelnde Henker, s. Th. IV: Z ü c h t i g e r . —  
Da s  H ä h e r s c h w e r t ,  Henkerschwert. „Ich waiS ain  
grossen fürsten, wer dem p ring t ain altes h a h e r  f w e r t ,  
der hat in hock) geert", Dr. H artlieb ; G rim m , M ythol. 
LXIV.

D ie H ä h e l ,  (ä. S p .)  Kette und Haken, dienlich, einen 
Kessel daran übers Feuer zu hängen, (ahd . h a h a l a ,  
mhd. h ä h e l ;  Grass IV, 772. B M . I, 610. Diefenbach 
156b. G rim m . Wbch. IV, II, 158. V ilm ar, kurheff. Id io t .  
143. Zeitschr. III, 556,66. V, 446. 4 8 9 ) ;  franz. cremail- 
lbre; noch am R h e in : die H ä l ;  VII Com. H e i a ;  nach 
B ergm ann (W iener Ja h rb . 1845, B nd . 109, Anzbl. S .  16) 
noch im Bregenzerwalde: die H ä h l ,  (s. cimbr. Wbch.
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S .  129)/ »II h a h e ln  et oaldare magne“, Inv. v. 1315. 
Meiohelb. Eist. Fris. II, II, 149. h a h a l a ,  h a h l a ,  
h a l a ,  cramacula, gl. a. 34. o. 6. 192. »Cramacula, 
h e  l y " ,  Voo. Archon, f. 81. „Climacter, ein hengel, 
Böl, daran man die keffel über das feur henckt", Jon. 
Nomencl. 1629, p. 123. »9lm H äher zu den kesseln", 
Thierhaupt. Kücheninventar von 1456, Thierh. 67, f. 66. 
» H ä l und keffel viel dahin", R ing  10d,20 (p. 40). »Zin- 
nine h a le n ,  zinnine Husten, zinnine brantreiten" k . ;  
G rim m , Schenken und Geben S .  13. f. a. H a c h e l .  
(D as alte m is s a - h a c h u l ,  casula, ags. m ä s s a h a c o l ,  
schweb, m ä s s h a k e , gehört wol eher zu H agken . 's. oben, 
S p . 1041: der H a c h e l ' und vrgl. Grim m , Mythol.2 
p. 873 ff.: H a ck e lb eren d ). 

h ö h , s. hoch.

!u e h e n , höhnen, verspotten; ahd. h u o h ö n ,  mhd. 
e n ;  ahd. der h u o h ,  mhd. hu  och, H ohn, S p o tt ';  
Grass IV , 686 f. B M . I ,  729. »Alle h u h e n te n  mih, 

deriserunt m e" ; Cgm. 17, f. 35a, Ps. 21,7. »G ot be- 
h u h e t  sie, subsannab it" ; ib id . f. 10, Ps. 2,4.

H a ije n ,  s. h a i - e n .  h e i j e n ,  s. h e i-e n .

H o k u s p o k u s ;  Weigand, Wbch. I, 514. Vrgl. cesk. 
h ak m a k , Kauderwelsch, W irrw arr. H a k y b a k y  schrieb 
Kollar'S Stock spielend auf den S an d  des Grabfeldes 
bey Fiume. Cestopis p. 36.

Die Hoel, E L I, f. H a h e l. 
hoel (bLl, schwäb. hei), adj., glatt, schlüpfrig; (ahd. 

H a li ,  mhd. hoele; isländ. h a l l ,  schwel), h a l ,  Holland. 
Hel. Grass IV , 854. B M . I, 613. G rim m , Wbch. IV , 
I I ,  158. Zeitschr. I I ,  515. I I I ,  89. IV , 323. V, 446. 
511,ii). Vrgl. V ilm ar, kurheff. Id io t. 145: h a l ,  H eld, 
163 : h e i l i g ,  trocken, mager, dürr; (Aschaff.) ausgetrock
ne t: der Boden, das Brod ist h a l ;  a u s h a l e n ,  au s
trocknen; (cf. franz. hale). f. unten h e i l ig .  Aufm Eis 
is s hdl. H o e le  W ort, glatte, schmeichlerische Worte, 
g l i tz e lh o e l ,  spiegelglatt, sch e rle in h o e l (schfce'lbLl), 
glatt wie daS Fell eines M aulw urfs; (s. S c h e r ) .
Bi~ houhh auffigstigng en e~ aprizhdU Wand, 
hkb e~’n Hendn kaen Ei~häb und be’n Füessn kae~n 

Stand.
»W er für sein tu t geust und das gefteust daz es h a l  
ist", Münch. S tR . ,  Auer p. 121. »Ist ein man auf 
h ä y le m  eys, der ge vil gmach, so ist er weis", R ing 
46d,87. » S a  was ez also glat und Hel, daz sy musten 
strauchen vil schnei", M. B eham , W iener, 176,l .  »Umb 
den alter trit er leis als sam er gee auf einem hä  le n  
eiS; (Hefelohet?), Cgm. 379, f. 158. »Doch wolt ich 
geren dar umb leiden das es sich mir als dir wolt riden, 
just dunktS mich h d l ge w agen"; Cgm. 379, f. 60 und 
290 , f. 99. »Dazu ganz h a l schlüpfrig und g la t" ; H . 
Sachs 1612: I ,  249. »Ich Han gehört meng rede glatt, 
noch hoeler ist die rede dein", sagt sie zum Bewerber; 
Cgm. 270, f. 83 und 379, f. 43. Die H cele, Schlüpf
rigkeit. h o e lizen  (htiezn, hLlizn), vrb. ntr., ausglit
schen, schweb, h a lk a . „Labi, h d lieg en " , Voc. v. 1445 
und 1449. Labere, h ä lic z e n " , Clm. 5387, f. XIX . 
Semaneh. 34 , f. 211. » H ä lic z e n  oder schlewffen au f 
dem eis"; Clm. 5877 (sec. X V ., 1449), f. 122. Der 
H o e liz e r, ä .S p .  der H a l" ,  das einmalige Ausglitschen. 
» S o  tritt  er fäl und that ein h a l  in Unglück schaden 
und trübsal"; H . Sachs 1612: I ,  250. h& lm aulet, 
adj., bartlo s; ein fettes, rundes Kinn habend; schmeich
lerisch. Dahin gehört: der H « I s c h le ic h e t (N ürnb ., 
H s l.) , Leisetreter. » H ä  Ischl eich er und schmaichlender 
FuchS", Puterbey. »Ohrenblaser und H a e ls tr e ic h e r" ,  
A lbertin 'SGuevara, » h ä ls tre ic h e n , schmeicheln", Prompt, 
v. 1618. A n  m erk . Der urspr. Begriff vom alten H a li 
scheint der der Abhängigkeit gewesen zu seyn, und wirklich 

€  ch m eller'»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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findet neben h a l i ,  lubricu» (gl. i. 283), pch auch Hali, 
crepido (gl. a. 6. 646), h a l f t ,  clivus (a. 5), a n a h a l ,  
acclinis (a. 500. Grass IV, 854; accliuis). s. H a lle n  
und H a ld e n .  H e lw a n g e r ,  s. H o lw a n g e r .

Der H a l l ,  der S chall, (s. h e l l e n ,  schallen); der 
Widerhall. H a l l  g e b e n ,  (Zps. Ms.) auf einen R u f 
durch Gegenruf Antwort geben; Hal göb*n, Stelzhamer 
178. Zeitschr. V I, 183. Gib Hallt wenn m»~ de schreit 1 
(Drgl. hki). S p . W. Wie de Hall i~'n Whld »6t, sd 
g6t e wide* zrugk. H a l l e n ,  H a lle z e n , erichallen, 
schallen, h k lle z n , alpenjodeln; Schosser, h a lle z e n  
(k oder L?), anrufen; Hammer-Purgstall, Wiener Jahrb., 
120 .B nd., S .  113. h a l l e w ao h e ln  (a=A), verwirrt, 
schlecht reden; das.

Die H a le ,  ä. S p ., (?). »Siliquis, cheva vel h a la "  (?), 
Clm. 6404 (XI. sec.), f. 107. Grass IV , 854. 869. Diefen
bach 534».

H al no~ du! h a l z ,  I kirn enk soho! (B. SB.) 
w arte! w artet! (drohend). B rgl. oben, S p . 1019: h h i /

'H a l  (?)/ »Pfeffer, saffran, m usgat, inner, negel, 
ziment rinnen und mer, mandel, »eigen und reise, »eigen 
und vasten speise, pomwollen, leinwat und gewant, und 
was man nur darinnen vant von kaffmanschafft, h a l  
oder n a r , daz must er furher allez g a r" ; M . Beham, 
Wiener, 283,5.

Die H a l l e ,  1) R aum , den ein auf Pfosten oder 
S äu len  ruhendes Dach schützt, Schupfe; (ahd. h a l l a ;  
Grass IV, 859. Grimm 111, 427. cf. isl. H a lls , m., 
S te in , silex; H e lla , f., S te in ; h ö l l ,  f., aula, H alle; 
h e a l ,  petra; also wie K e m n a t :  S teinbau. cf. lat. 
cella. Lev, rectitudines p. 44. G rim m , Wbch. IV, II,
229 f .) .  H o l z h a l t e ,  W a g e n h a l l e ,  Z e u g h a l le ;  
S am m l. wirzb. Verord. II, 884. III, 787. 794. 2) Ge- 167 
bäude, das wenigstens von e in e r  Seite ohne W and ist 
und auf S äu len , Pfeilern re. steht; ja jedes öffentliche 
Gebäude das zur Ausstellung oder Niederlage von H an
delswaaren dient. S o  gab es ehmalS in München für 
den Tuchhandel drey H a l l e n ,  deren jeder ein H a l l -  
m a if te r  vorstand. (M an vrgl. im Franz. die halle an 
bled , au  vin ic.). Heutzutage wird unter H a l le  ge
wöhnlich eine M a u t - H a l l e ,  d. h. eine D ouane, ver
standen. Der H a l l b e a m t e ,  H a l l d i e n e r  k . ,  B e
amter, Diener bey einer Douane.

D as (? )  H a l l ,  1) ä. S p . ,  S a lz  (? ) . »Aller der 
Strazzen, dy sin H a l l  (?) gen solt"; Urk. v. 1444. Lori, 
B ergR . f. XXXIX. Cf. gl. L 244: h a l h u - ,  salina; 
Clm. 4606 (XI. sec.), f. 111. 2) Salzwerk. Grass IV, 
850. B M . I, 613. Vrgl. Th. I I I : 1) die S t a t t .  »W ir 
Ludwig ic. bechennen . . ., das wir unser H a ll  ze Halle 
in dem J n ta l  hingelazzen haben nach alter Gewonhait 
unserm Perchmaister daselbS." Urk. v. 1364. Lori, BergR. 
f. 14. „Infra salinam bauuariensem quam vulgo com* 
provinciales h a l  solent nuncupare“ ; Cod. dipl. Eatisb. 
bey Pez I, III, 93. 98. »D as der Herzog ain newS salz- 
fieden macht in dem khuetal. . .  d a s  se lb  new h a l l . . . " ,  
Cgm. 1134, f. 206. Die Saltzpurger besampten fich und 
sluegen d e n  newn h a l l  den der von Österreich dem von 
Salzpurg ze schaden het beraittet", (ad 1398); das. f. 211. 
»Wie der von Salzpurg daz new  s a lz s ie d e n  hiet ver- 
wuest"; das. » D a s e lb  new h a l l " ,  Gregor Hagen'S 
E hron ., Cgm. 876, f. 179. »Un flugen den  N a w n  
h a l l '  nyder den von Österreich dem von Salzburg hett 
beraittet", das. f. 184*». Cf. P ez, scr. rer. Austr. I. 
Daher Eigenname von Ortschaften mit Salzwerken. Grimm, 
Mythol.2 p. 1000 f. Förstemann II , 666 ff. „Alt Am
brosius stulti sunt viri et mulieres qui opinantur mu- 
lieres aliquas lao furari de alienis pectoribus et affir- 
mant quod corda hominum rapiant et linum pro oorde 
imponant et affirmant quod capisteria inungant et alia 
instrumenta inungant et per totum mund um pergant et 
aliquos homines H a l l i s  p ro  sa l e equitent“, Mooao. 
Francisc. 260, f. 96 u. 319, f. 269. Schir. 100, f. 244. 
Clm, 6660, f. 131. »Peter Lew . . . welcher in seinen
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jungen tagen zu (schwäbisch) H a l l  im H a l  hat Block 
tragen", v. d. Hagen, Grundriß p. 361. 364. Ze'm 
re ichen  H a l l e  (nach Gramm. 818 R e ic h e n h a l l ) ,  
ursprünglich blos ze'm  H a lle  (noch jetzt in der Um
gegend blos: H all); ze'm  k la in e n  H a l le ,  ze'm  H a l 
le rn  ( - u ,  HAlle). MB. III, 527. 530. 567. 570. L.O. 
V. 1553, f. 58. Lori, BergR. f. 11. „Zum a r m e n  
H ä l l i n " ,  Urkunde, gegeben Geislingen 2. Juny  1459; 
(mir gezeigt von Dr. Roth 24. Merz 1851: ReichSarchiv, 
Zoll rc. -Gegenstände, 3. Fase. (15, a, 6.) P a y e r - h a l l e ,  
diplom. Admont, v. 1235 in Hormayr's Gesch. v. Wien 
II, 192.

Der H a ll-A sc h , eine Art Salzschiff auf der Salzach; 
s. Asch. Die H a l l f a r t ,  eine Fahrt oder ein Transport 
S alz  auf der Salzach. Es kommen (nach Lori, BergR. 
£.300.301. 394) auf eine solche Fahrt 211 F u e d e r  in 186 
K u e f e n , nebst der unentgeltlichen Dareingabe von 33 
sogenannten S e tz fu e d e rn  zur Einfülle, also im Ganzen 
244 F u e b e r .  Nach dem Ler. v. B . besteht die H a l l 
f a r t  ober das Pfund Salz aus 240 Centnern. M ü l 
bacher H a l l f a r t ,  so hießen bis zu Lori's Zeit die 
Halleinischen Salzfahrten von dem Namen Mühlbach, 
welchen das Salzwerk geführt, eh es den neuen Namen 
H  ä l l e i n , (bas Hällchen oder kleine Hall) erhielt. Bayern 
bezahlte dem Bischof von Salzburg für die H a l l  f a h r t  
Salz, von a°. 1594 a n : 86 f l , von 1599 an : 119 fl. und 
von 1601 a n : 133 fl. I n  den Urkunden findet sich statt 
und neben der Form H a l l f a r t  nicht selten auch H a lb ?  
f a r t .  Die H ü t t e n - H a l l f a h r t ,  Nachfuhr des Salzes, 
das wegen Waffergefahr unterwegs ausgeladen und in 
dazu gebauten Hütten hatte zurückgelassen werden müssen. 
Der H a l l f o r f t ,  Forst, der zu einer Saline gehört. Der 
H a l l g r ä f ,  comes hallensis, ä. S p ., Ober-Aufseher oder 
Beamter über die Salzwerke (?); Hist. Fris. II, II, 16. 
Ried 207. s. oben, S p . 987: G r a f .  D as H a l lh o l z ,  
jgolz, das zu einer Saline gehört; Holzblock von be
stimmter Größe zum Salzsieden. Der H ä l l i n g e r ,  (Lori, 
BergR. f. L I Y.) der oberste Salzbeamte zu Schellenberg; 
ibid. f. 26, ad 1423: Salzwerkpächter im Hällein. H a l 

tes l i n g  er Salz, hä  H in  gisch Salz, Halleiner Salz. Hof
kammerordnung v. 1640. Lori, BergR. f. 39. I n  des 
AbteS von S t .  Zeno Notaten von 1672 geschieht öfters 
eines H ä l l i n g h a u f e s  zu Reichenhall, das damals un
benutzt war, Erwähnung. A n m erk. Es hieß das S a l z  
bey den Griechen d lg y ä lö g , wie es auch in den noch 
übrigen Dialekten des keltischen: holenn, haiein , halen 
heißt. Auch in denjenigen Sprachen, welche, wie die 
latein., flow, und germanische, in diesem W orte, statt zu 
hauchen, lieber säuselten, scheint die Form hal von der 
Form sal nie ganz verdrängt gewesen zu seyn. S o  hatten 
die Lateiner ihr halec, zu welchem sich unser H ä r in g  
wie S o o l  zu S u r  verhalten mag, und dem auch das 
nordgermanische s ild  analog scheint. Cf. goth. h a l lu S ,  
pe tra , und h a l l i  (dürre Reiser), leg. Sal. 44,2,6, falls 
die Gradidrung so alt. D as W ort H a l l  als Eigenname 
für Salzw erk-O rte kommt übrigens im Norden von 
Deutschland so gut wie in Bauern und Schwaben vor. 
Es ist sehr unnöthig, hier gerade celtische Überreste anzu
nehmen. Daß dieses H a l l ,  selbst wenn es (trotz des 
Hallum von 889, Meiohelb. H is t Fr. I, II, f. 402) ein 
Femininum seyn sollte, zu obigem H a lle  1) gehöre, und 
wie H ü t te  für Bergwerk, so für Salzwerk und tropisch 
für Salz überhaupt genommen sey, ist sehr unwahrschein
lich. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 300. Der H a l l o r e  in 
MB. V III , 440 wird wol zu lesen seyn H a l lc r re  oder 
H a l l e r .  Ptolemäus nennt unter den Bewohnern des 
Noricums die H a l  Io n e n . Kurz, Osten, unter Friedr. 
d. Sch. p. 439. Magni Klein Noticia Anstriae ant. et 
m ed ., tom. I ,  p. 202. 294 f. Grimm, Wbch. IV , II, 
236 f.

Der H a l l e r  (H hlle), hchd. Hättet oder Heller (S M . 
I , 613. Grimm, Wbch. IV , II , 234. es. Grass IV, 880: 
H a l l i n g ) ;  elliptisch statt (schwäbisch) H a l l e r  P f e n 
n in g  (die ersten 1228), wie man auch M ü n c h n e r ,
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W ie n e r ,  R e g e n s p u r g e r ,  statt M ü n c h n er rc. P f e n 
n in g  sagte. S o  im Lateinischen ad 1300 (MB. XXH, 
240. XXIV, 336) blos H a l le n s i s  statt Denarius H a l-  
le n s is .  Noch ad 1359 (MB. X X II, 335) heißt eS: 
„LIX phunt guter und goeber p h e n n in g ,  (und zwar) 
H a lle r  p h e n n in g ."  Im  14. u. 15 .Jahrh, findet man 
häufig selbst die größten Summen in H a l l e r n ,  S c h i l 
l i n g e n  (k u rze n  zu 12, oder l a n g e n  zu 30 Stücken) 
und P f u n d e n  (zu 240 Stücken) H a l l e r  angesetzt.
„ Sex solides hcäen&es dativorumu ; MB. XXV, 669. 
„Drizig s c h ill in g  H a lle r" ;  MB. XX, 71. „Nonaginta 
librae Mallenaium“, (MB. XXIV, 336, ad 1300); 606 Pfd. 
H a l l e r  (Mederer, Jngolst. 50, ad 1332); 1000 Pfd. 
H a l l e r  (MB. X V I, 40, ad 1365); 6000 Pfd. H a l l e r  
(Gem. Reg. Chr. I I ,  148, ad 1367). „Wer zu ainem 
H a lle r  ist erbotn, wirbt er nach zwain, er ist verlorn", 
Cgm. 270, f. 102. „ B is  des morgens da ainer ain 
pfenning von ainem H a lle r  erkennen mag; Nachtroßwacht- 
Ehaft zu Rotbach, Ms. Um 1313 sagt Hug von Trim- 
berg im Renner (Sers 18420 ff.): „Man vant die treuwe 
bi den a l t e n  H a lle rn  daz bürget kaufleute und wallern 
niemande dorfte miffetrauwen; nu ist so vil valsches bei 
den n eu  wen daz ein man sie gar wol kiesen muz und 
wil er niht verliefen"; und Vers 18486 ff.: „Nu ist 
beide kreutz und hant verkett an den H a lle rn , swa man 
vert; wanne breite H a lle r  waren hie vor die heten ein 
kreuz daz stunt enbor und ein hant gar gelich geslagen.
Die stent nu sam sie sin benagen daz man sie kaum ge- 
kiesen mac." Der Werth der H a l l e t  war nach Ver
schiedenheit der Zeiten und der Münzstätten, aus denen 
sie Hervorgiengen, verschieden; doch traf es sich gewöhn
lich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween H a l l e r  
giengen; (MB. X V III, 154. X X II, 351. 471. XXIII, 
123. 666. XXIV, 114. Wstr. S tr .  V III , 114. Lori, 
Mz.R. I ,  33. 101. 102. Kr. Lhdl. IX , 427). Daher 
denn auch der H a l l e r  nicht selten mit dem H ä l b l i n g  
(s. unten H e lb l in g )  verwechselt wurde. A<>. 1328 findet 
sich ein H a l l e r  zu Vs Regensburger P f. (Wstr. S tr .  
V III , 114); 1351 ein H a l l e r  zu 1/5 Regensp. (MB. 
X X II, 318); 1363 ein H a l l e r  zu 9/40 Regensp. (Gem. 
Reg. Chr. II). A°. 1436, 1475, 1500 werden die frem
den weißen, bösen H a l le r  verboten und nur die schwarzen, 
guten bayrischen und österreichischen H a l l e r  erlaubt. 
Lori, Mz.R. A°. 1535 kommen F ü n f h a l l e r - S tü c k e ,  iss 
a°. 1680 D r e y h a l le r -S tü c k e  vor; ibid. 30 ß H a l l e t
— 1 G ulden; Cgm. 739, f. 12. J t a l i g e r  H a l l e r ,  
f. e i t e l ig .  Der J u d e n h a l l e r ,  R u f e n  H a lle r , (in 
Selhamer's Predigten v. 1696) eine Art schlechter, verrufe- 
ner Heller. S p . W. Wer den H e l le r  nich ert, ist den 
Taler nicht wert. Ein ungerechter H a l l e r  frißt den 
Taler. Der H a l l e r w e r t .  H a ib e r t ,  H e l b e t t ,  Ding, 
das einen Haller werth ist; B M .IH , 603, (vrgl. P f e n n -  
w e r t) .  „Der Gast, der in der S tad t brod verkauft, fol 
als mittet tak fürkumt, ez wider heimfüeren oder fol driu 
h e lb e r t  umbe einen phennink geben"; Augsb. S td tb . 
H e lw e r t  und pfenwert, Cgm. 335, f. 212. S o  ist auch 
das Brüffel'fche H e i le w e r t  (1375) zu nehmen: „B an 
biere es d menste gemet bat men heeft een h e lle w e  e r t
— 3 half waelpoyt; vort heeft men een gemet bat men 
heet een p e n n in c w e e r t  =  3 waelpoit"; Willems, belg. 
Museum IV, 260 f. Die gl. i. 663 geben obolos durch 
H a l l in g a s .  Grass IV, 880.

Die H a l l e n ,  H a i n ,  (Lori, BergR. 247. 251. 444) 
die Halde, (und wol hieraus entstellt; vrgl. indessen auch 
hcel, Anmerk.).

Die H a l l e r t a u  (HUledau 2 u -  ), Gegend zwischen 
der Ammer, Ilm  und AbenS; (H att-w ert-A u , Halbert- 
Au? Cf. H a l la r t s b e r g .  HalleSberg; Pallhausen, Nachtr. 
z. Urgesch. p. 280. „W ernhart de H a la r te s h u s e n " , 
circa 1065; MB. XIV, f. 189). Wölze’ (W olnzach  
auS W o lm u o te S a h a :  „Vnolamnot monachuaFolden- 
»i»a, t  886; Aug. Jes. 1 2 ) , Anglsthd ( N a n d e ls ta t ,  
N a n d o l t s ta t )  und Au e4n' dl drei gröst’n StSdt i~ 
de' H ä bdau . „Ein Meil Wegs von Moßburg in der
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H a l l e r t h a w  bey dem D o r f  G am m elsdorf" ; Avent. Chr. 
480. » I n  der H a l l e r t h a u  und Pfaffenhofen"; Ldtg. 
v. 1612, p. 364.  » D a  sindt die veindt (von Pfaffenhofen 
weg) durch die h a l l e r t h a w  wider heymwertz auf  M o-  
fpurg zuegezogen", ( Ju n y  1604), Cod. bav. 1933, f. 99. 
D ie  Schweden haben 1632 sonderlich in der H a l l e r t h a u  
gewüthet;  Schreiben M ar 'S ,  CMh. 409, f. 351. Gießer 
von Degernbach in der H a l l e r t h a u ;  Freyb. S a m m l . III 
(H und  III), p. 341. I n  den Berichten des b. Landboten 
über den Münchner Hopfenmarkt (z. B .  1862,  S .  84) ist 
der » H o l e d a u e r "  ein stehender Artikel. Appian und 
Fink schreiben au f  ihren Karten H a l b e r t h a u ;  in Kren- 
Iter 's Ldhdl. X V III, 221 , ad 1611 heißt sie die H a r 
r a  r t a u ,  während MB. XX, 395, ad 1450 in München 
ein H a l e r t a u e r  vorkommt. „Ulricus Harlatawer pro- 
cnrator consistorii Salzburgensis“ (1409),  Cgm. 3941, 
f. 189» (E tw a H a r l a n t .  Personenname, Herrant .  Brg l .  
Förstemann I ,  626. 630). h a l l e r t a u e r i s c h  g e n ,  in 
der Tracht der Weibspersonen dieser Gegend. Als S e i ten 
stück zu einem gewissen Pinzgauerischen WallfartSliede gibt 
eS ein Hallertauerisches, in welchem es heißt:
»Heiliger S t .  CaftuluS und unser liebe F ra u !  
du wirft u n s  kennen, find aus der H a l l e r t a u .
S o llte n  unser neune seyn, und find n u r unser drey, 
sechse find beym Schimmelstehlen; M aria  steh uns bey!"

'» D er H A lo d r i ,  ein feiner, durchtriebener M ensch"; 
Castelli, Wbch. 163/ S ie  sagt: „Du schlfcchta' Hdlodri, 
dAs d* treu bleibet, die fod r I  !u E r : „Das I  da treu 
bi~ ’blibm, stAt mor i~n Augnga" gschribm“ ; S eid l I, 
36; 3. Ausg. S .  10 und 307, e rk lä rt: n dA' Hallodri 
(u  -  u ) , F la tte rge ist; leichtfertiger, zerstreuter Mensch, der 
imm er Ungehöriges (dU orpia) tre ib t."

'D er  H a l u n k e ,  H o l u n k e ,  nichtswürdiger Mensch; 
Grimm , Wbch. IV, II, 305/  Cf. cesk. h o l o m e k ,  Häscher. 
»Wssickni strAzni gsaa h o l o m k o w A ! "  ru ft  der über die 
Wächter erzürnte König Ludwig aus  in den b. »Vier 
Haimonskindern"; m ih i  p. 91. »Die koch und die kochen
knechte und ander h o l u n c k e n  reinigten die kaldunen"; 
poln. Chronik v. Lorenz Kyndlerm zu Hagnaw (1562), 
Cgm. 1226, f. 47.

h a l l i c h ,  f. h a l t ,  3.
h a i l  (haol), 1) adj., wiehchd. heil ; (ahd. mhd. h e i l ;  

Grass IV, 861. B M .  I ,  650. Weigand, Wbch. I ,  491. 
'Cs. engl, h a i l ,  h a l e /  »a h a l e  old m an" von einer 
cruda viridis eenecta). »Arnwi abbot of B u r h  abbot 
rice forlet be his h e i l t e  life", in full Health; Sax.chron., 
I n g r a m  p. 239. f. oben S p .  961: g o t t w i l l k o m m .  
’2) adv., gänzlich; niederd. a t h e i l ,  ganz und gar. „Kykt 
eik gans alheil n ig um “, Firmenich I, 179,44. „Alheil 
neinen*, ganz und gar keinen; das. 180,23. Vrgl.  V i l 
m a r ,  kurheff. I d io t .  146. 159: h ä l a n g ,  h e i l l a n g .  
Zeitschr. I ,  298,6. I I , 267,22. I II , 273,4. IV , 133,98. 
421,11. V, 183. 415,32. 522,19. VI, 515,8 519,31/ h a i -  
l e n  (haaln) , heilen. Der  H a i l e r ,  junges Pferd oder 
R in d ,  das verschnitten worden und noch nicht, oder noch 
nicht seit langem, wieder ganz geheilt ist. D er  H a i l -  
bock,  verschnittner Bock. D er  H a i l m a n n ,  (Nürnberg)  
das  H a i l p f e r d ,  H a i l r o S ,  verschnittneS junges Pferd, 
h ä la " ,  (Appenzell) castrieren; Zeitschr. V, 486. VII Com .: 
hoalen, hoaln. hooln, castrare, sanare. Grimm, Mythol.  
344. »Vihe h a y l e n  (verschneiden) und züchten"; M o n t ,  
Anzeiger V III, 407. Da" Tüfel Ääfc~, den Teufel ent
m ann en ,  (ein schweiz. Kinderspiel) ; Haupt 'S  Zeitschr. V II, 
87. G r im m , Mythol .2 573.

DaS H a i l  (HAI, Gramm . 142), wie hchd. Heil,  (ge
wöhnlich in religiöser Anwendung;  ahd. mhd. daz h e i l ,  
auch d i u  h e i l e ,  ahd. h e i l t ,  Labr. 3 9 1 ;  diu u n h e i l e ,  
das. 3 6 7 ;  Grass IV, 864. B M .  I ,  650. 651. Zeitschr. 
III , 273,3,1). „Per contrarium intelliguntur sententiae, 
n t consuetudine latioorum interrogantibus: quaesivit 
d o s  aliquis? respondetur: bona fortuna .i. h e i  unde 
s a l d a ,  et in te llig itu r: nemo, quod durum esset .i un- 
minnesam ze sprechinne. Sim iliter teutonice postulan-

H»i> 1078

tibus obsonia promittimus sie: alles liebeS cnuege, et 
intelligitur per contrarium propter gravitatem vocis“, 
Clm. 4 6 2 1 ,  f. 70. f. Th. I I :  g e n u e g .  H a i l  g e b e n ,  
(2lz) grüßen, besonders mit  dem S p r u c h :  Gelobt sey 
I .  E h . ,  (engl,  t o  h a i l ,  oberrhein. h e i l s e n ,  schweb. 
H e l s a ) .  »D o  unser Herr u f  erd gieng do gieng er ainS- 
malS für  ainen pawrn der feret arbais.  D o  g a b  im  
unser Herr h a i l  und sprach G o t  geb  d i r  h a t t  lieber 
m air .  D o  dancket er im ;  loderst. 116, f. 69. Der  h e i l a -  
w ä c ,  h e i l w a c ,  daz h e i l w w g e ,  mhd.,  heilbringendes 
Wasser; Grimm, Mythol.2 551 f. B M . I I I ,  645. 6 4 6 /  
»N u  verdaht daz wip sich um den fchoum von dem bade, 
des fi hete in ir lade fwenne i r  arges iht war, und fi des 
H a i l w c r g e s  iht  dar gestraich, diu no t  i r  zehant ent- 
waich", Kinbh.  Jesu, Hahn p. 92,63.

h a i l i g  (hAli’), adj. u. adv., 1) tote hchd. heilig, (ahd. 
h e i l a c ,  mhd. h e i l e r ;  Grass IV, 873. B M .  I ,  652. 
Zeitschr. IV, 283,91. I n  dem sonst ganz bairisch gehalte
nen Evangelienbuch sec. X IV .,  Cgm. 66, immer h i l i g .  
D a s  h e i l i g  W e r c h ,  f. Th. I V :  das W a r h ,  W ä r h .  
»Sawrampsser vertreibt daz h e i l i g  w erch ."  . . . »daz 
h e l i g  w e r c h " ;  Clm. 6931 (sec. X V . ) ,  f. 208. 212b. 
»Rasen (rosa) vertreibt daz h e i l i g  w erch  ob man sey 
geflossen darauf  legt";  das. f. 222. 2) höchst wahrschein
lich, gewiß. Vilmar, kurheff. Id io t .  163 f . :  h e i l i g .  DAs 
gschihht hätt, daö wird gewiß geschehen. DAs is hali 
da logng, daS ist gewiß erlogen. Hält* und gwis, so 
half Als bfctt, so hali Als Amen, ganz gewiß, unfehl
b a r ;  (s. indessen h e i l i g  und h e l l ) .  D er  H a i l i g  (des, 
dem, den, die H a i l i g e n  und daher, nach Gram m . 832. 170 
580) der H a i l  g e n ,  der H a i l i n g  (schon a°. 1513, 
s. oben. S p .  7 2 1 :  f e i n ,  d u r c h f e i n e t ;  HAling, HAlin’), 
die H a i l i g e ,  die H a i l i g i n ,  die H a i l i n g i n .  der, 
die Heilige; das Heiligenbild. Zeitschr. I I ,  546,l i .  V, 
446. » E i n  h e i l i g e " .  B r .  Berhtolt  163. 189, un santo; 
»manige höhe h e i l i g e n " ,  das. 194. (Pfeiffer 158,16. 
98,1. 102,23). » M a n  sagt von Bruder  NiclauS (v. der 
Flüe) in Schwitz der in  vil J a r n  nit geffen, ist es also so 
muß ein lebendig H e i l i g  seyn ober ein Deussel", M atth ,  
v. Kemnat 1642,  f. 132b. » I  find ja auS Luther'S 
Zufft  n i t  einmal ein ainzigen H a l l i n g  oder sonst ein 
M a n n  ein S ä l l in g ,  aber in der Höllen Grufft  ihre Bät te r  
glorreich leben . . . " ;  Spottl ied auf  die auswandernden 
Salzburger  ( l .  J a n .  1732;  im Bande Hist. res. 2° 10). 
H o lg o ~ , Heiligenbild; Auerbach's fchwarzw. Dorfgefch.
S .  166. R .  A. S e i n e n  H a i l i g e n  k r i e g e n ,  a u s 
gescholten werden, einen Berweis bekommen, cf. B i l d 
l e i n .  Der  H a i l i g e  figürlich statt der K i r c h e ,  deren 
P a t r o n  er ist. »Wenn die Baukosten weder der H e i l i g e  
noch die Gemein zu tragen v e rm a g" : wirzb. Derord. von 
1687. Brg l .  Zeitschr. II, 83,4. Der H a i l i g e n p f l e g e r ,  
s. oben, S p .  441. Roggenburger  GerichtSord. v. 1573, 
f. 21. Vilmar, kurheff. Id io t .  158: H e i l i g e n m e i f t e r ,  
H e i l i g e n r e c h n u n g .  D a s  H a i l i g e n s t u c k ,  ( I i r . )  Ge
bäck oder B rod  von besonderer Form, am Allerheiligenfeft 
üblich. Die H a i l i g e n t r u h e ;  »Receß so in der.Heilig- 
Truchen zu Et t ing  (bey Ingolstadt)  zu finden"; O tt inaer  
Ehaftdüechel. g e h a i l i g e n ,  ä. S p . ,  heilig werden; B M .
I, u 5 3 /  »Thu in au f  ein ftifft so g e h e i l i g t  er villeicht 
auf erden"; Cgm. 439, f. 46b Die H a i l i g k e i t ,  1) wie 
hche. ( B M .  I, 652 : h e i l e c h e i t ) ;  2) ä. S p . ,  Heiligtum;
3) heilige H a nd lung , S a c ra m e n t; besonders: die letzte 
Ö lung , (Dr. Sepp), h a i l l ö s  (haaloue, haalaes, Comp, 
häalouser, haalöuser, haalösiger), 1) wie hchd. heilloS, 
d. t. nichtswürdig, nichtsnutzig, im moralischen S in n ,  
a i n  H a i t i ö s e r  S t r i c k ,  ein nichtswürdiger Schlingel.
2) (U.L.) untüchtig, unbrauchbar, schlecht im physischen 
Verstände. Mein Vater  ist ganz h a i l l ö s ,  d. i. ziem
lich kränklich, entkräftet; a i n  h a i l l ö f e r  S t r i c k  k ., 
Strick, der nicht hätt, nicht zu brauchen ist. D a s  H a i l -  
t u m  (HAitam), das Heiligthum, besonders die Heiligen- 
Reliquie;  B M .  I ,  651. 652. »Die Götter  samt jren 
B i ldern ,  Tafeln ,  Monstranzen und brgl. und,  wie wirS 
jetzo nennen, H a i l t u m " i  Avent. Chr. 145. »D as  liebe 
H a i l t u m b  S t .  Anastafiä", Meichelb. Chr.  Ben.  II,  246.
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Die H a i l th ü m b e r  auf dem H. Berg Ander«; Wstr. 
B tr. III, 117. Die H a i ltu m b z a ig u n g , jährliche feyer- 
liche Vorzeigung der Reliquien, wie sie z. B. zu Nürn
berg. zu Regensburg ic. unter großem Zulauf der Ablaß 
suchenden Gläubigen statt hatte, und wol hie und da 
noch jetzt vorkommt. ( I r  wohl noch gar 1844 ein heiliger 
Rock zu Trier, 1846 eine Heilthumfahrt nach Achen.) 
MB. XXV. 396. »Der H e ilth u m  bockiger, Hiero
phant»« ; Prompt, von 1618. Aufs N. N er H a i l -  
tu m  g en , nach N .N . zur Reliquien-Ausstellung gehen. 
» H e ilth u m -K as ten , lipsanotheoa; H e ilth u m , das 
man am Hals tragt, amuletum, bulla«; Voc. v. 1735. 
»Ubele h e ilfco u w u n g e  in , abom inationem  sibi«, 
Pf. 87,n; Cgm. 17, f. I28h. of. ahd. h e ilisö n , mhd. 
h e ilsen , augarari; Grafs IV, 866. 871 f. BM. I» 653. 
h a ilv e r t ig e n , ä. Sp. »Christus ist komen zu h a il-  
V er Ligen das Volk, ad salvandas gentes«; Cgm. 690, 
f. 30. Vrgl. d. folg. W.' h a ilw e r t ,  h a ilw e r tig ,  
heilsam, heilbringend; BM. III, 600. » H ailw ertig e  
Reliquia.« »Das h a ilw e r t  Kttuz gegen die Türken 
beschirmen"; Gem. Reg. Chr., ad 1455. Die H a i  l-  
w e r t ig k e it ,  das Heil, die Seligkeit. » H a ilb e r tik a it  
irer Sele.« »Dmb h a i l lw ü r t ig k a i t  unser voruordern 
und nachkommen«; MB. XVII, 234. 236, ad 1489. 
XXI, 208, ad 1473.

h e le n : ich h i l ,  du Hilst, er h i l t ;  ich h a l;  ich 
habe g e h o len , ä. S p ., verhehlen, verborgen halten; 
(Grass IV, 839—44. BM. I, 675). »Nu vindt man an 
den schrannen valsch gezewgen laider vil: h il du mir als 
ich dir h il« , Cgm. 1113, t. 97». »Cz h i l t  fitty in der 
leise«, Labr. 188. »Diu lieb gan mir wol gutes und 
h i l t  (celat) ez durch versuchen«; das. 275. »Gelrch dem 
h e ln d e n  diebe«, das. 478. »Däne h e lt mich niht an", 
davon verhehlt mir nichts; Gregor v. d. S t. 2428. Die 
H e lh a it ,  diebische Verheimlichung, Verfälschung; BM. 
I ,  676. Wenn ein Diener seiner Herrschaft das Geld, 
das er für sie einkasfirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von dieser festaenommen wird, so frägt sich im Rechtb. 
v. 1332: »soll ihn sein Herr vm di h e lh a it  ansprechen 
oder newr nach dem gelt? (Wstr. Btr. V II, p. 172). 
Wenn Wein- oder Bierschenken au kleines Maßes an
geklagt und überwiesen werden, sollen »fi es pezzern nach 
der h e lh a i t ,  daz sint fechtzig und drev pfunt, darvmb 
daz fi di mazze haimleich inne habent gehabt«; das. p. 100; 
of. p. 97. 126. helfe «re , ad j.; BM. I, 676. »Offen
bar und nit h ilb e r« ; Cgm. 291, k. 7 Id. h e l l ic h ,  
Helleich, adj. und adv., ä. Sp., heimlich, mit Verheim
lichung, (BM. I ,  676 f. : helec, Hotline, adj., hoe- 
l in g e n , adv., Zeitschr.II, 432,97); schwäb. h e lin g e n , 
Weitzmann III, 19; h e lin g S : „’s Babele iacht bald 
dernooh hehling$ niderkomma“ ; Firmenich II , 437,19. 
Haimlich und helich«, Chron. Ben. II, 169. »Mit hee- 

171 l i gen und falschen Anschlägen und unwahrhaften Schrei
ben . ." ; Kr. Ltghdl. I ,  130. »Daz er jn seinS viehs 
Helleich entwert habe«, Wstr. Btr. VII, 74; »hellich 
und on sein wißen«, 500. 669. »Hä l i g e r  Weise«, 
bayrr. Berord. u n h e ll  ich, unheimlich, ohne Verheim
lichung. »(Sin ding offenlich kawffen und unhelich be
halten«, Rechtb., Me. v. 1453. Der H ä l in g ,  ä. Sp., 
was verhehlt werden soll, Geheimnis; BM. I, 676. Der 
Jungfrau Maria Dienerinnen wußten nicht »vmbe ditze 
dinch untz der gotes hoelinch (in Mutterleibe) selben 
wart offenbare", Kindh. Jesu, Hahn p. 70,33. H e l-  
küechel, s. unten: der Kuechen, Küechel. v e rh e ln , 
verbergen, verheimlichen; B M .I, 675. v e rh o ln , Partie. 
Adjecnv. »Gegeben zu Colmar an dem DunerStage vor 
unser vrouwen tage der v e rh o len e«  (1291), concepti- 
onU Mariae; Urk. K. Rudolfs (im Rappoltsteinischen 
Archiv), Radineiana II. v e rh o ln e , Partie. Adv., heim
lich; BM. I ,  676. Chron. bey Freyb. I ,  126. Vrgl. 
unten: h o lsu n e , h o lw an k en , (h&ls., hftlw.).

Die H ell (H-ll), 1) die Hölle, (ä. Sp. H elle , goth. 
H aifa, ahd. H ella , h e lia , mbd. H elle; GrossIV, 860. 
BM. I, 677. Grimm, Mythol.2 225. 288 ff. 945. 948 ff.
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D a s  6 des hchd. W ortes  ist wie das in  z w ö l f ,  G e 
w ö l b e  erst in  späterer Zeit  au s  dem e entstanden; noch 
das P ro m p t ,  v. 1618 hat  H e l l e ) ;  Unterwelt ,  also auch 
Purgatorium. »Obe er (Tristan) noch ist ze h e l l e ,  daz 
in got  dannen zelle und in  neme in  f tn  nche«, Ulr. T r i 
stan 3708. H e l l - A n g s t ,  H e l l - H u n d ,  H e l l - K i n d ,  H e l l -  
Saeram ent,  H e l l - T e u f e l  re. nach G ramm . 807 statt,  wie 
im hchd., H ö l l e n - A n g s t ,  Hund re. Vrgl .  Zeitschr. II, 
276,15. m ,  188,32. V, 12. 183. O.L. g ä  oder g k n  
H e l l .  in die Hölle (Cgm. 71, f. 3); ze H e l l ,  in der 
Hölle, (zi h e l l i u .  a d  infemum ; M. m. 9). D er  H e l 
l e r .  Teufel.  Dar Hölter soll mi’ holo~! (Bregenzer 
W a ld ;  Bergmann) ,  h e l  l i s ch ,  a d j . ,  höllisch; B M .  I ,  
678. Zeitschr. II, 276,15.42. V, 183/ D a s  h e l l i s c h e  
F e u e r .  »Coriander vertreibt das h e l l i f c h  f e u e r  und 
allerbende geswulst";  Clm. 5931 ( X V .  sec.), f. 216. 
»Rosen geflossen vertribet dz Hel sche f ü r e « ,  (am R a n d :  
de  morsn vipere); ib id .  f. 245. 2) der enge R a u m ,  
den an einem Winkel der S tu b e  der Ofen  mit der W an d  
bildet; wie eesk. p e k l o  oder p e k e le e  sowohl Hölle (in- 
fernus), als auch den engen R a u m  attischen dem Ofen  
und der W and bezeichnet, (s. oben, S p .  381 : P e c k e l -  
h a f e n ) .  Wahrscheinlich übrigt  dieses H e l l  (von einem 
nordischen h a l l ,  S t e in ,  wie eesk. kamna?) von einer 
frühern, jetzt noch südländischen Einrichtung, wo die 
Küche zugleich S t u b e  w a r ,  ohne Ofen. K i l ia n :  h a e l e ,  
fnrnuß, Ofen. »Als ich (Hans Newnburger  burger zu 
Paffaw) in meiner undern stuben ein gewelbel gemacht 
vnd damit d i e  h e l l  in der bemelten meiner stuben b e i  
d e m  o f e n  erweitt«, Paffauer Urk. v. 1488; (D r.K. R oth ,  
3 .Febr. 1852). Sich i n  d i e  H e l l  setzen, legen, d .h .  au f  
eine in diesem R a u m  angebrachte B ank  re. »Lag ich müd 
schlaffend i n  d e r  H e l " ;  H. Sachs. » A u f s  d e r  H e l l ,  
a d  fornacem«; P rom p t ,  v. 1618. »Darnach den Haffen 
in  «in h e l l  in  ainen kessel mit  waffer gehenckt das er in 
dem keffel schweb . . . et fac bonum ignem sub olla et 
keffel"; Clrn. 5036, f. 132. »O S o m m e r ,  o Som m er ,  
du arger Laur ,  du machst den Weibern die Milch so 
s a u t ;  —  o W in te r ,  o W in te r ,  du arger Gsell,  du jagst 
die Weiber wol h i n t e r  d ie  H ö l l " ,  Lied v. S o m m e r  
und W inter  in Nagel'S v. Hohenreicher gesammelten, nu n  
(1845) Domprost Deutingerischen Papieren. „Merz — 
muss der Bauer den Pflug sterz; April — jegt emo Wid
d er  hinner die Hell*y (T a m b a c h ) ; Firmenich I I ,  404. 
»Sunntaks schlufen se bim Ahben (Ofen) uffter Helle, 
(Bank  hinter dem Ofen)«, Firmenich II, 197,65 (Heiligen
stadt). »Bring uns w as  für d* Gurgl aus der  OfahöVn 
für», — Ofenhöhle, die Vertiefung um den O f e n " ; Seidl,  
Flinserln (1839) I ,  S .  72. 91. » Die Küche mit  zwei 
großen Feuerplatten zu beiden Sei ten  der H e l i  (der R a u m  
unter  der Decke einer Küche, die keinen Rauchfana hat)«; 
Bauernspiegel oder Lebensgeschichte des Jeremias Gotthelf, 
(Burgdorf ,  1839), S .  112. D a s  H ? ll einiger LoealitätS- 
namen kann aus  H ü l l .  Pfütze, seyn. Vrgl .  Vilmar,  
kurheff. I d io t .  163. Der  H e l l h a f e n ,  H e l l h e f e n ,  
länglichter Keffel, zum W ärmen und Sieden des im H a u s 
wesen benöthigten Wassers, gegen diesen R a u m  zu, im 
O fen  eingememauert. »Caldarium, H e l l h a f e n « ; P ro m p t ,  
v. 1618. » I m  H ö l l h a f e n « ,  Dr. Minderer (1620) p. 196. 
»Da die (ungetrewen) S p in n e r in  die schlaichen über die 
H ä l h a f e n  oder in S ib e r  legen und waffer darunter  
setzen«, Beschauord. v. 1592, Clm. 1536, f. 12. H e l l -  
k ü e c h le i n ,  s. u n ten :  K ü e c h e l .  (D a s  Heimchen heißt 
im Angelsächsischen h e l - h e i m a . )  A n m e r k .  H e l l  in  
beiden Bedeutungen scheint ursprünglich den Begriff de- 
Verborgenen zu haben, und auf  das alte h e l a n  beziehbar.

H e l l e n  (h?lln): ich H i l l ,  d u  h i l l s t ,  e r  h i l l t ;  
P rä t .  ich h e l l e t ,  ä. S p .  h a l ;  Pte.  g e h e l l e t ,  ä. S p .  
g e h o l e n ,  erschallen, ertönen; widerhallen, (ahd. h e l l a n :  
h a l ,  g i h u l l a n ,  mhd. h e l l e n :  h a l ,  g e h o l t e n ;  ist. 
h v e l l a .  Grass IV, 855. B M .  I ,  683. G r i m m , Wbch. 
III, 848. IV, II, 232. Zeitschr. II, 518. VI, 148: b e i 
den»  (s.  auch G e h i l d e r  und V I, 214 : k ä l t e r n ) ,  
UI, 76. IV, 251,16: e r h e l le n ,  e r h i l l e n ) .  »DeS 
valken schellen. .  . mich dunkt ich hör sie h e l l e n " ,  Balkn.
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179. „Ewr Pot wil ich nicht h e ln " , (zugestehen, er
füllen); Cgm. 54, f. 2. Dä htllt s ; dh hbtß g'hfüt. 
„Ze hant als die sturmen glocken e rh il t" ;  Wstr. 93tr.
VI, 102. behellen , g e h e lle n , in etwas, ä. Sp., ein
stimmen, zustimmen, zugestehen; B M .  I, 684. „Die kloan 
Bumerln kehln nettd, kriegns* an Brooka eans* st&t, 
oda segne' an Steckd fahrns* abu; Reitzenbeck II, 150. 
„Swa farwe, herze, müt und such die zunaen zweier 
lieb gehell ent", Labr. 250. „Spruch, dorem er nye 
g e h y ll t" ; „hett auch in die sage nicht g eh o lte n " ; 
MB. XXV, 415. 464. „Ob er het zweier hulde die im 
g e h u lle n  an der wal", Cgm. 94, f. 68». „Sy bewillig 
und behele in solche eröffnung nit anderst dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait. . " ;  GerichtSord. von 1520, 
7ter Tit., 5ter Absatz. „Daß sie darein nicht geh e e lten , 
sondern da- widersprochen haben wollten"; Kr. Ltghdl. 
XIV, 201. „Daß wir in solche Copien stillschweigend 
gehe len " ; ibid. X I, 118. „Weiter wollen wir euch 
darein nicht gehe len " ; ibid. X I, 149. 201. „ In  de- 
Gegentheil Protestation geh eh len " ; ibid. 330. Wirzb. 
Lg.Ord.v. 1618. Gem. Reg. Ehr. III, 269. „gehelen , 
da- . .", aussagen, daß . . . „Datz doch wider die Ver
nunft wäre zu g eh elen " ; Kr. Lthl. X, 154. X, 198. 
„m iß h e ln , dissentire", Avent. Gramm.; ahd. m iss i-  
h e lla n , mhd. m isseh e llen ; B M .  I, 684. „Dere m is
sehelle  n t en, dissidentium"; Cgm. 17, f. 196». „DaS 
sy die da m ish e lle n t zu e b e n h e llu n g  bringen", 
Cgm. 4880, f. 284. „ m i t h e l n ,  aasentire“ ; Avent. 
Gramm. „Dem schullen wir m ith e llen  wol", Ring 
47»,17. „ m ith e le r , adstipulator", Prompt, von 1618. 
„v erh e ln " , aussagen, gestehen. „Da cham ein erberger

172 man genannt der chlauswr und v e rh o l vor erbangen 
leuten, das . . ."; MB. V, 267, ad 1378. „Des v e r- 
ha l der ander maister", consentierte; Cgm. 54, f. 62». 
w id e rh e lle n , widerhallen; BM . I , 684. „w id  e r 
h e lle n , resultare, toibetclingen; Voc. Melber. „Swie 
man ze Walde rufet, billtch also der galm w id e rh ille t" , 
Labr. 430. w id e rh e llig , ä. S p ., widerspenstig; BM. 
I ,  685. „Macheton daz Volk wid e rh e ll ich und wider
sperre", GrieSh. Pred. I ,  76. „zueheln , adsentire“; 
Avent. Gramm.

h e ll ,  a) schallend, laut; (ahd. H ellt, mhd. Helle. 
Hel; Grass IV, 858. BM. 1, 684. Weigand, Wbch. I, 
496. Zeitschr. II , 38. V, 191. 196). „Ich bin an Hel
lem jagen worden heiser", Labr. 334 (cf. 318). h e ll  
fingen, d. H. in hohen Tönen, h e ll a u f lachen, wainen. 
H e l l a u f  leben, lustig, flott, mit Klang und Sang. 
„Hell a u f  ischt boierisch!“ merry old England! (Mem
mingen), Firmenich.il, 418. Zeitschr. I, 298,6. VI, 149. 
b) nach späterer Übertragung vom Hörbaren auf da- 
Sichtbare, wie hchd. c) augenscheinlich, unbestritten, zu- 

estanden. Die Hellen Zähern, das Helle Bluet, das 
eile Waßer, Eis rc. Das Bröd ist noch ein H eller 

Taig, der Kaffee ein H eller Satz. Der Helle Neid 
redet aus Dir. Du bist ein Heller Spitzbueb tc. D a
ist ein Helles Wunder, f. he ilig .

h e il ig ,  a n h e llig , geständig, zugestanden, eingestan
den; (BM. I , 685. Grimm, Wbch. I , 374). „DaS ist 
ein H e ilig t Wunder." „Das h e ilig  Bluet rinnt her
vor." „Eines Dings a n h e ll ig  sein", Lori, L.R. 217. 
Der Schulden a n h e ll ig  seyn, sie eingestehen, Kr. Ltghdl.
V II, 341. 352. Schulden , so a n h e l l i g  find,  a n h e l 
l i g  e Schulden, eingestandene; Kr. Ltghdl. XIII, 15. 17. 
23. 169. 286. „ I te m  um a n h e l l t g e  und o h n h e l -  
l i g e  Schulden." „ I te m  um h e i l i g e  und u n h e l l i g e  
Leibschäden." Kr. Ltghdl. XV, 352. a i n h e l l ,  a i n -  
h e l l i g  (aa~h?lli’), einhellig, zusammenstimmend; Grimm, 
Wbch. III, 199 f. „ M it  a i n h e l l e m  muet",  MB.XXII, 
334. 338, ad 1369. „ G l e i c h h e l l i g  und ainS sevn", 
Ldtg. v. 1514, f .79. D er F r e y h e l l ,  (Gem. Reg. Chr.,  
I, 448, ad 1297) der Q ui t tb r ie f .  DaS G e h e l l  (Gh?U), 
das Ertönen, Erschallen, besonders vom Widerhall . Die  
G e h e l l ,  Gegend im Walde, in Vertiefungen rc., wo der 
Schall  verstärkt gehört wird. E r  da Qh?ll\ ( B a u r ) .
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Brgl.Dilmar,kurheff.Idiot. 163. g e h e llig , a) (ghyllT), 
schallend, den Schall auffassend, zurückwerfend. b) ä. Sp ., 
zustimmend, geständig; MB. XXV, 413. (gl. 1. 315: 
g ih e l ,  oonsonans) .  M iß h e ll ,  snbsft., Mißhelligkeit; 
BM. I, 684. „Darauß erwachst m iß h e ll, unainianzait 
und krieg"; Ldtg. v. 1514: 65. Die Sünde der M i t 
h e llu n g e  begehn, nach Br. Berhtolt p. 421 (Pfeiffer

214,6), „die da m ith e lle r  sind unde jahernn"/ die 
chmeichler, die zu allem was Einer thut, sagen: „ J a ,  

Hem, ez ist wol getan." h e l l - liecht, adj. und adv.,
1) hell, licht; 2) wie h e l l ;  o) augenscheinlich, offenbar, 
förmlich rc. E r  ist der h e l l  l i e c h te  V a te r ,  d . h .  steht 
dem Vater  ganz und gar ähnlich. Bey der h e l l l i e c h t e n  
Nacht,  bey völliger Nacht. E in  h e l l  l i e c h t  e r  Schürt

h e ilig  (h?Ui’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit 
leerem, blödem Magen, hungrig und durstig; (BM. I, 
660: he llec , adj., angegriffen, müde. Zu Helen? oder 
mit b e h e llig e n  zu H e ll?  cf. franz. gäner v. gehen- 
ner, foltern? Diez. Wbch. 641. Brgl. h a l,  (Aschaff.) 
trocken, „spör"; a u S h a le n , austrocknen, wie der Ost
wind das Feld, die Sonne das Brod. Vilmar 23 f . : 
Hai, mager, dürr; cf. franz. h&le, Sommerhitze; hkler, 
schwärzen, trocknen. Vilmar, kurheff. Idiot. 145. 163. 
Zeitschr. IV, 194. V, 358. 447. Kilian: h a e l, ex- 
sacoas, ariduB; aber Hellt gh, lasene. Brem. - niederst 
Wbch. II, 631: Hilde, H ille. He let eik hilde weren. 
s. oben, Sp. 1080: hoel). ’s Viabh kirnt oft schindelhfU? 
vo~ da' Waad haarn. „DaS Elend hat ste gemachet hager, 
ungftallt, Hellid), dürr und mager"; H. SachS. „Der Held 
ganz müd und h e il ig  was"; Theurdank. „Daz hercr sey 
nicht ze Heilig noch daz haubet gar ze schellig", Ring 23»,28. 
„ T ö th e ll ig  wilt mag ouch wol üf dich loufen", Labr.52. 
„Ez (das Wild) gab umb alle Hunde nicht ein fefen, ez Wirt 
in tüsent jaren nimmer h e ilig " , das. 186. „Er jagt daz 
h e ilig  und daz wunde", das. 287. 411. „DiePferd worn 
hellich"; Suchenwirt IV, 471. He dott (thut) hihHeh, 
jämmerlich, (WeiherS; Dr. K. Roth. Hieher?)/ rgelVn- 
h f W,  zaundürr u. mager; ObrM. Das Prompt, v. 1618 
hat: h e llh u n g e rig . H elligen  Einen, ihn bemühen, 
ihm Mühe, Unruhe verursachen, (Tyrol. L.Ord. von 
1603); heutzutag nur noch: b e h e l l i g e n ;  (ä. Sp . 
H ellen, H elligen ; BM. I , 660). „Daz er in (den 
Patienten) wil Hellen und daz in (dem Arzt und Apo
theker) wol druß mag gan . . . also tuond st in H ellen , 
biß st in (erst recht) in siechtagen tuond vellen", dc- Teu
fels Segi, Barack 10023. 10030. „S t. Sebald hat stch 
mit vil fasten geheilig t", Wagenseil, Norimb. p. 39. 
a b h e l l ig e n ,  durch Anstrenauna und Mangel an Nah
rung zu Grund richten. „Wo äre Roß a b g e h e ll ig t  178 
etwo an ainem Zaun stehen beleiben"; Gravamina der 
3 Stände, 1579. Grimm, Wbch. 1, 886: „ a u - h e l l i -  
gen , corroborare, recreare, reficere“ ; (wol richtiger: 
aushungern), beh e llen , b e h e llig e n ; Grimm, Wbch.
I, 1335/ „Boves arabant et asinae pascebantor juxta 
eos, die Esel fraßen ihnen die Haut voll an, ließen die 
guten ochsen gleichwol sich b eh e llig en " , P. Procopina, 
catech. 23. „Aus Arbait und hitz e rh e llig t" , labore 
et aestu languidi. „Durch turst e rh ö ll ig t  werden, 
siti confici"; D. v. Plieningen. „Zürn wenig, wann 
gall und miltz sich leicht e rh e lg en t daz davon chvmt daz 
giht", (1334); Altm. 26, f. 186».

Das G e h il,  s. G ehilb .
H i l l e n ,  ä. S p . ,  hül len,  bedecken; mhd. h i l w e n ,  

trüb machen; h ü l l e n ,  b e h ü l l e n ,  bedecken; B M .  I, 
679. 688. Hieher d u r c h h i l l e n ?' „ D er  kaiser hat  in i r  
wapen und schilt geveffert, gezirt und du rch  h i  l t  in ainem 
roten velde", M .  B eham . Wiener 205,24. I m  Wappen 
„einen galgen d u r c h h i l l e t  mit diebischer gilw", das. 
206,18. „D re i  raben d u r c h h i l l e t  mit  hellischer swerez", 
das. 207,18. Drgl. das G e h i l b .

holen  und die Eompos. wie hchd.; (ahd. h o lo n  unh 
h a lo n , mhd. h o ln ; Grafs IV, 850. B M . I, 702. Wei
gand. Wbch. I ,  514. Zeitschr. t i l ,  260,80. 272,14. IV,
138. 273,156. Drgl. griech. x a t o v ,  lat.  calare). (OPf.)



s ich  i n  d i e  H o e h  h o l e n ,  sich erholen,  erheben, a u f 
kommen. h o  h a !  h o l l a ! Z icm a n n ,  Wbch.  1 6 0 ;  s. oben, 
G p .  1 :  -  a.  V r g l .  G r im m  I I I ,  2 9 1 ,e.  Zeitschr. V I ,  1 5 3 /  
a u f h o l e n ,  a n  sich ziehen, e rw erb en ;  G r i m m ,  Wbch.  I ,  

6 7 0 /  a u f h o l e n  ein g u t ,  revindicare; Z i e m a n n ,  Wbch. 
160.  R o t h ,  ObermoschlerUrk.  I X ,  p .  25 .  a u s h o l e n ,  a u s  
dem F loß ,  Schiff  h o le n ;  h o l  a u s !  ret te!  (im Schiffbruch) , 
e r h o l e n ,  a l s  nicht personales v e rd .  ac t . ,  braucht Avent . ,  
indem er C h r .  f. 501 s a g t : „L ande ,  m i t  welchen Kaiser 
Ludw ig  das  H a u s  B a y e r n  e r h o l e t  (ve r g rö ß e r t )  h a t . "  
B M .  i ,  703.  G r i m m ,  Wbch. I I I ,  853,3.

h o l  (höll, o.pf. hüll), wie hchd. b o h l ;  (G ra f s  IV, 
8 4 6 .  B M .  I ,  6 79 .  W e ig a n d ,  Wbch. I ,  513) .  „ I r  füß 
sind tapffer u nd  sind h o l  u n d  in  der mi t ten  v i l  klain",  
Cgm. 714,  f. 186, (270, f. 127»). V r g l .  R i s t ,  h o l e c h t ,  
adj., herniosus; ahd.  h o l a ,  hernia; h o l o h t e r ,  ponde- 
roaus, cui humor visccrum in virilia labitnr; (13.  M a i  
1 8 5 2 ) .  G ra f f  IV,. 848. B M .  I ,  680 .  D a s  H o l .  die 
H o l e n ,  die H o l e n  (Holn, H?ln), die H ö h le , H öh lun g ,  
( a h d .  d a z  h o l ,  antrum). D a s  H o l t a g ? ,  die H ö h
l u n g ?  „ I n  das  h o l t a g  der p la fen" ,  K o n r .  v. M egen-  
berg ,  f. 2 1 » ,  (Pfeiffer  34,22: „ in  daz h o l  t a i l  der pla- 
fen" ) .  D ie  H o l d e r  (Hölbör, Hölbier), 1) die H im 
beere,  la framboise, rubus idaeus. 2) (F ranken)  un te r  
der d im inu t iven  AuSsprachform H ö lp o r lo , die Pre iße l-  
beere, vacoininm vitie idaea. D ilm a r ,  kurheff. I d i o t .  174.  
A n  m e r k .  S o l l t e  das  fchwed. h a l l o  n  (Himbeere)  un d  
d a s  u u i n t a r h a l l u n  la(m)bruscas der gl.  i. 932 zu er
wägen , u n d  auch unser W o r t  eigentlich H a l l - d e r  zu 
schreiben seyn? H o l h i p p e ;  H o l h i p p e r ,  H o l h u p p e r ,  
s. u n t e n :  die H i p p e n .  D ie  H o l k r a ,  H o l k r a n ,  auch 
w o l  H o l z k r ä n ,  der Schwarzspecht ,  Holzspecht. Zeitschr. 
IV, 1 7 2 ;  H o l k r a h e ;  5 5 :  H old erkrä; VI, 1 8 5 :  H o l-  
krän. „ H o l ö r ,  spitzmül", A r ten  von  H u n d e n ;  Labr . 
164. D ie  H o l s u n e ,  heimliche A u s s ö h n u n g ; vrgl.  T h .  I I I : 
s u e n e n .  „£ )b  auch etwer chlaeg über  den an de rn  und  
der der chlag darnach w o l t  gleischssen und w o l l  a in  haim- 
leiche.werichtung machen die da däuchcz haist h o l s v n n e " ,  
a l te  Übersetzung des E nse r  S t a d t b u c h s  v. 1 2 1 2 ,  ( im lat. 
O r i g i n a l : „Postea velit diesimulare occultam faciens 
compositonem quae in vulgari dicitur h a l s u n e «). 
h o l w a n k e n ,  h o l w a n g e n  m i t  E i n e m ,  (Lilienfelder 
C h r o n . )  m i t  ihm u n te r  dem H ü t le in  spielen, connivere. 
„ S a y e n  also die P a u r n ,  er obrister h o l w a n k  m i t  I m e  
H o fn ch te r" ,  (den sie bestraft  wissen wollten) .  „ D a r a u f  
sengt  der O b r is t  a n ,  er h o l w a n k  m i t  jme ga r  nichts."  
„ D a s  W o r t ,  „jedoch" ist ein rechtes h o l l w a n c k e r i s c h e s  
W o r t ,  es lässet sich links u n d  rechts g e b r a u c h e n . . . « ;  
Abele ,  feltf. G rch tsh .  II, 305 .  H e l w a n g e r ,  H. S a c h s  
1 5 5 8 ,  f.  4 8 1 .  S .  T h .  IV; h o l - w a n g e n .  D e r  H o l ,  
L a ndw ehr  a u f  der R h ö n .  „ A n  dem v o rd em  A bhange der 
R h ö n  ist auch der sogenann te  H ö h l  oder die Landwehre 
zu bemerken, welche in  einem A u fw u r fe  besteht, der m i t  
Gesträuchen bewachsen ist, u n d  ehemals zu r  Beschützung 
d ie n te " ;  Ler. v . F r a n k e n II, 146. RevierjäLer oder H ö h l -  
k n e c h t e « .  das. 147. D ie  H M , H ö h le ; ( W e i h e r s ; Dr. K. 
R o t h ) .  Ze i tschr .II, 28 7 ,1 1 : Hohlgaffe,  h o l e n ,  h o l e r n ,  
h ö l e r n ,  h ü l e r n ,  h ö l s c h e n ,  g e h ö l s c h e n  (h?ln, höl- 
le n , helle'n), h ö h le n ; (Aschaff.) h u l g e n ,  a u s h u l g e n .  
„ a u ß h o l e r n ,  excavare"; Avent .  G r a m m .  Kuebm 
h flh 'n ,  R ü b e n  ausscharren , daß sie hohl werden. „ I s t  
gleich wie un ser  rockenstuben, da eßwir  Hutzel u n d  h ö l -  
d e r n  R ü b e n " ;  H .  S ach s .  D e r  O r e n h ö l ,  O r e n h ö l e r  
(Ou nhplle'), die Forficula aaricularis, O h r w u r m .  Voo. 
v. 1 6 1 8 :  o h r n h e l l ,  v. 1 4 2 9 :  O r h o l .  B e i  B ee rd igu ng  
der reichen B a u -  oder  Z immermeis tersf rau  D eig lm aie r  in  
M ü n c h e n ,  am  2.  J a n .  1 8 4 2 ,  w urd e ,  a l s  durch ärztliche 
Leichenöffnung erwiesen, gesagt ,  es habe sich in  ihrem G e 
h i r n  eine B r u t  O r e n h ö l e r  gefunden ,  die ihr  M o n a t e  
l a n g  unsäglichen Schmerz verursacht. Zeitschr. VI, 148. 
Cf.  O r e n - n ü t z e l ,  O r e n - m i t z e l .

„ H o h l e n ,  ( W ie n )  M ühls te in ."
D e r  H o l l e r  ( H ö l l e  ) ,  der H o h ln n d e r ,  aambnctiB n i 

g r a  L . ;  ( ahd .  mhd. h o l u n t a r ,  h o l u n t e r ,  H o l t e r ,

h o l r e ;  G ra f f  IV, 880. B M .  III, 31. G r im m ,  M ytho l .2  
617 f. W e ig a n d ,  Wbch. I, 514. 515.  Zeitschr. II, 48.
2 33 .  520. III, 90) .  H o l e r ,  Voo. v. 1 4 4 5 ;  h o l e r a ,  
gl. o. 4 1 1 :  aa m b u cu s ,  h o l d e r ,  gl. a. 54. 676 : r i s c u s ; 
aber  gl. a. 18. 677 .  i. 8 3 0 :  h o l a n t a r ,  h v l a n t i r ,  
w o r a u s  (s. t e r )  H o l - d e r  n n d  H o l l e r  zusammengezogen 
seyn m a g .  cf. G o l - l i e c h t .  „S ch vge  w ol h o l e r  ' ( h ie h e r ? / ,  
daz du m a n  wer (a ls  du  Mensch w ars t? )  du slvge dinen  
Vater du gienge Hinz gedinge m i t  blötenden dinen Han
den da gefigftoz du a l s  mvzze ich h iu t  gesigen an  al len 
den die mich ansprechen" ; S e g e n  im Clm . 4 5 9 5 ,  f. 39.  
V r g l .  T h .  III: S c h u e h .  D e r  H o l e r b l a s e r .  „ D a r 
nach ein h o l r b l a s e r  sluoc einen sumber meisterlich ge- 
nuo c" ,  F rauend iens t  f. 37*>. 'V rg l .  W i g a lo i s  1 0 8 7 8 :  „ V i l  
süezes schalle« m a n  da pflac m i t  h o l l e r b l a s e n  ü f  der 
w er ."  B M .  III, 3 1 /  D ie  H o l l e r b ü c h s e n ,  H ohlunder-  
rö h re ,  in  welcher ein P r o p f  von Flachs ic. durch einen 
a n de rn  mi t te ls  des Luftdrucks m i t  einem K n a l l  fo r t 
getrieben wird.  Ähnlich ist die H o l l  e r  s p r i t z e n .  D ie  
H o l d e r k r ä ,  s. oben:  H o  l k r ä .  D e r  H o l l e r k ü e c h e l ,  
B lü ten do lde  des H oh lun ders ,  m i t  dünnem Teige überzogen 
u n d  in  S chm alz  gebacken. E i n  beliebtes Gericht der 
Landleute,  besonders an  J o h a n n  d. T .  T a g .  D a s  H o l -  
le r m ä n le , kleiner, schmächtiger M a n n ; ( N ü r n b . ,  R a t h  
Her) .  D ie  „ H o l e r p f e i f f  camena«; H b n . V o o . v .  1445.
D e r  H o l l e r - R e z e l ,  B r e y  a u s  gekochten H ohlunder-  
beeren. D ie  H o l l e r - S a l z e n ,  R o b  oder dickeingesottner 
S a f t  von  Hohlunderbeeren .  ' D e r  H o l l e r s t o c k ,  H o l 
d e  r s t o c k ,  ä. S p . ,  die G elieb te ;  Zeitschr. IV, 100,2/  
„ M e in e n  lieben h o l l e r s t o c k " ,  (den E h e m a n n ) ;  H. S ach S  
1560 : III, III, 82. H o l d e r t r ü t s c h e l ,  H o l d e r d r ü s 
s e l ,  s. oben ,  S p .  6 8 1 :  T r u  t s c h e l e i n .  D e r  H o l l e r -  
T r a u p p e n ,  B lu m e n -  oder  Fruchtdolde des H oh lu nde rs .  
D e r H i r s c h h o l l e r .  e a m b u c u B r a c e m o a a L .  D e r  W a s s e r -  
tz o l l e r ,  rothe B lu tb ee re ,  ( J i r . ) .  h o l e r e i n .  ä. S p . ,  
ad j .  „ Befich vi l felberpaumb so vindestu h o l  e r  e i n s  
R o r  d a r a u f ,  b a rm b  durch das  r o t " ,  —  g u t  gegen Nestel- 
kn up f ;  C g m .  3723 ,  f. 150.

H o l l ä n d e r b ä u m e ,  H o l l ä n d e r b o l z ,  zum Schiffs
u nd  Wasserbau u. drgl.  brauchbar  u n d  von  H olländer  
Holzhänd lern  gesucht ( a m  M a y n ) .  V r g l .  Zeitschr. V ,  
527.580.

D ie  H o l l e - F r a u ,  F r a u  H o l l ,  (Nordfranken)  eine m  
P e r s o n  der A mmen-M ytho log ie .  G r im m ,  M ytho l .2  p. 244 ff. 
887 .  899.  920. 1042. 1211 f. V i lm a r ,  kurheff. I d io t .  173.  
Zeitschr. II, 48. III, 2 7 3 .3 /  R .  A. D ie  H o l l e f r a u  
schüttelt ih r  B e t t  a u s ,  eS schneit. , 0  ei Sappho loqpax 
vel n o s  invieeret Holda, Ludere jam pedibus, vel 
ferre futura valeres“, Walafr. Strabo ( in  einem Lobgedicht 
a n  die Kaiserin  J u d i t h :  D u  würdest ih r  im VerSmachen 
u n d  Prognost ic ieren  nicht weichen); Canis. ant. lect. VI,
621 (oder II, 2 32) .  O h n e  Zweifel  ist hier  die P r o p h e t in  
H o l d a  a u s  dem IV. B uch der Könige,  C a p .  20. V e r s  14 
'(II. K ön.  22 ,14 :  H u l d a /  gemeint. D e r  H o l l e - P e t e r ,  
der Knecht  Ruprecht ,  K la u b a u f .  G r im m ,  M ytho l .2  p . 4 7 3 . 
48 2 .  1212.

D ie  H ü l  (Eil), (nach G r a m m .  486.  686  auch) H ü l -  
g e n ,  H ü l w e n  (Htlng, Hilbm), die H ö h lun g  im B o d e n ,  
m i t  Wasser ange fü l l t ,  Lache; ( a h d .  h u l i w a ,  h u l w a ,  
mhd. h ü l w e ,  h u l w e ,  H ö h lu n g ,  Loch; Pfütze P f u h l ;  
G r a f f  IV, 881 .  B M .  I, 6 8 0 /  G r im m  zu V n d a n c  70,9. 
Zeitschr. IV, 330,27. VI, 150. cf. iSl. Hy I r ,  gurges. 
Nach v. Lang das  böhm. h o l y ,  H o l e n y ,  kahl (F e ld ,  
Hügel) .  Ql. a. 22.  57.  6 8 9 :  h u l u u a ,  h u l i u u a ,  nligo; 
i. 99. 9 0 0 :  H u l t a ,  cloaca, volutabrum). „ I n  f ta in- 
h u l w e n  oder löchern der bergen",  ( 1 4 2 9 ) ;  Cgm. 49 02 ,  
f. 8. D ie  G r a S h ü l ,  ( O P f . )  Lache, w o r in  die W e iber  
das  durch J ä t e n  gewonnene U nkrau t  zum V e r fü t t e rn  
waschen u nd  reinigen.  D ie  M i s t h ü l ,  Mistlache. R o s S -  
h ü l ,  Pferdeschwemme. Ler. v. F ranken  I, 2 5 :  Cistern-  
oder  H ü l l e n w a s s e r ,  cf. H e l l .  I n  den al ten R e g e n 
spurger S t a t u t e n  v o n  1306  heißt e s :  „M e in e  Herren  
verbieten alle R u f s t a n ,  u n d  wer des überredet w i r d ,  daß 
er  ein R u fs tan  sey, den soll m a n  ab der S chupfen  werfen
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in  die P a k e n h ü l l « ;  Gem. Reg.  Chron.  I , p.  375. 463. 
I I ,  358. (Z u  Frankfurt)  „ein erbar r a t  gebot,  welcher 
Beck zu klein büch sein brot,  der würd gestraffet solcher 
m a ß : E in  schnellgalgn aufgerichtet waS in einer stincken- 
den großen h ü l ,  doch tief von kot in  dem gewül. D a r a n  
a n  einer langen stanzen thet m an  ein grossen korbe hangen, 
den ließ man rab mit klugen Witzen; darein mußt  difer 
Beck denn sitzen, den man darnach im korb aufzoch über 
die h ü l  vier klassier hoch, jedoch m an  jhm ein messet gab, 
d a m i t  er sich möcht schneiden a b ,  da ward denn ein 
großes zulauffen, allerley volcks mit  großem Haussen stun
den umb die h ü l  spotten sein. D a  prangt  der Beck und 
fach gar klein und u rb r ing ,  in eim augenblick so schnitt 
er ab am korb den strick, den thet er herab einen psiumpf 
in t  h ü  l e n  in des kotteS sumpf mit  korb und all, da thet 
er zabeln in der h ü l e n  zu lande krabeln und kroch schleu- 
mig und kottig r au ß« ;  H. Sachs  15 60 :  IV ,  I I I ,  96 
(16 1 2 :  IV, I I I ,  2 06) .  Vrgl.  G r im m . R .  A. 631. 7 26 /  
„ D a  stund ein kleine W a ß e r h ü l « ;  H .  Sachs. „ D a s  
Flachs- und Hanfrösen soll nicht in  Weyern und andern 
gemeinen und bannigen Wassern, sondern in P f ü l  nnd 
H ü l e n  geschehen«; O P f .  L.Ord. v. 1657. „Tiefe H ü l e n  
oder Roßschwemm.« „Nero tranck aus  einer H i l l i g e n  
mit  der H and  W a ß e r " ;  Av. Chr. 23. 184. „Paludes 
h ü l ;  palustribus h ü l l t « ;  gloss. b ibl.  v. 1418. „Lacus, 
t e w f h u l g e n " ,  Voc. v. 1445. V I I  C o r a u n i : H u l w a ,  
' H ü l b f t ' ,  die Lache. Daher mehrere O r t sn a m e n ,  wie 
z . B .  in der O .P fa l z :  B r e i t e n h ü l ,  J r l h ü l ,  K e f e n -  
h ü l ,  S c h a f S h ü l  (Nagel.  Notit. p. 2 4 ;  Emmeramer 
Salbuch von 103 1 :  S c a f e s h u l i ) ;  in O .B a y e r n :  H i l 
g e n ,  H a i m h i l g e n ,  M i s t h i l g e n  (Hazzi, S ta tis t .  I II ,  
6.  489. 517. 520. 574.  674. 676). A us  der wirzb. 
Grenzbeschreibung (M. m. 38) :  „ze dero haganinun h u l i . "  
9lu6 MB. XX V, 107. 108 ; W o l m u t e h u l e .  Z e i z n -  
h u l e  ic. A n  m e rk .  Die Form : der H i  de l  könnte (nach 
G ram m . 273. 372. 446) die bloße örtliche Aussprache 
seyn v o n :  die H ü l .  D a s  verschiedne G en us  erklärte sich, 
wenn man sich zu jenem immer den elliptisch weggelasse
nen Beysatz F l u ß  ( f .  d. W . )  dächte. D a s  H ü l  k r a u t .  
„Riedacker, H  u l  lach r a u t  crescit in paludibue«, CIm. 
5905,  s. 94 (abgebildet), „ sa h u l  e x n , verderben, zu 
G runde  richten«, Castelli, Wbch. 1 2 2 ;  (hieher? va'hiV- 
lex n ?  vrgl. un ten :  v e r h o n e c k e ln  und v e r h u n z e n ) /

Die H ü l l  oder H ü l l e n  (Hill, H illn), (ahd. hulja, 
h u l l a .  mhd. h ü l l e ,  h ü l ;  Grass IV, 849. B M .  I, 680) 
1) Hülle,  Kleidung. „ S o  bin ich armüete f n ,  so hän 
ich z'ezzen und ze h ü l ;  sich waz mir gewerren sül!" 
Helmbr. 1405. Zeitschr. II, 3 1 :  H i l l e ,  Kopftuch ; III ,  29. 
V, 432,530: Mütze, Haube. Vrgl .  G e h i l b .  2) (O .B . )  
das Deckbett, Oberbett . Bei’n Fenstar a n Schn4ckla, 
äst rüa'scht si echo~ d* Hill. Hinta* da Hill, unterm 
Deckbett. „Hät ja  's Kindl ghr kaa"' H ill. . .  des F?llaj 
nimm zar üb^hill*, Salzb. Weihnachtslied. Zeitschr. V, 
254,66. „A u f  ein solche Nasen gehört kein andre Brillen, 
auf  ein solches Beth gehört kein andre H ü l l e n . "  „ I n  
der moluchischen In se l  G i lon  haben die Menschen sehr 
große Ohren.  W a n n  sie liegen, so dient ihnen ein O hr-  
wäschl anstatt des Unterbetts und das änderte statt der 
H ü l l  oder Oberbe t t" ;  P. Abraham. 3) (Zps. Ms.) der 
Deckel vom Krug.  s. h e l e n .  b e h ü l l e n ,  ä. S p . ,  be
decken; Grass IV, 843. B M .  I,  680. „ D u  hast dich b e 
h ü t e t  mit  fremder wete«; Cgm. 632, s. 86.

Die H ü l l e r  ( H i l l a ,  Chiemgau),  der oberste R a u m  
unter  dem H a u s -  oder Scheuer-Dach,  der Dachboden; 
H ü l l ,  Dachboden; (Gaste in ,  M esn i l ) .  Vielleicht nach 
Gram m . 447 besser H ü l  de r  zu schreiben. Cs. norweg. 
h i l d ,  Dachboden; dän. h j a l d ;  R a s n ,  an tiqu .  Americ. 
p .  110; h j a l l r ;  holl, h i l d ,  R a u m  überm Kuhstall, 
S t r o h  aufzubewahren; f r i e s . H i l j a n g  ( -  u ) ,  der oberste 
Theil oder Boden in  einer Scheune oder W ohnung ,  (Cle
ment in Herrig 'S Archiv, B n d .  X ,  2 7 4 ) ;  dän. h y l l e ,  
h y l d e ,  fchwed. h y l l a ,  isl. h i l l a ,  Bücherbrett,  Q u e r -  
brett  im Regal ,  im Gestell der Speisekammer. B r e m -  
nieders. Wbch. I I ,  6 3 1 :  H i l l e ,  in  den Bauerhäusern
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der O r t  über den Viehställen, wo gemeiniglich da- Gesinde 
und die K inder schlafen, und wo H e u , S t ro h  ic. au f
bewahrt w ird. Frisch I, 452c: „ H i l d e ,  im alten Voea- 
bu lario  von 1582, ober den K rippen , elaihram. „D e 
brok lach uppe der H ild e n « , U hland 's V olkslieder!, 957. 
„Wat dat doch all' kor Herrens sind, de up der mdjen 
haugen HU'1 sau n Lärm’n mäkt vor langer W ila , (so 
nenn t der B au er die B orkirche); Firmenich I ,  248,38 
(Osnabrück). V rg l. Zeitschr. II , 540,130. V, 147, 358. 
VI, 150. 213: H i l d e ,  H i l l e .

D er  und die H a l b ,  auch;  der und die H e l b ,  H e l - i 7 5  
b e n  ( H ? lb ,  H y l b m ) , (O.L.)  der Helm oder S t i e l  einer 
Art, H a ue  oder Picke: A r t h a l b ,  H a c k e n h e l b ,  P i c k e l -  
h e l b  k . ,  (ahd. S p .  dar h a l p ,  des h a l b e s ,  mhd. der 
h a l p ;  Grass IV, 891. BM. 1,614. Grimm , Wbch. I V , II,
2 2 6 :  H a l f t e r ,  2 4 0 :  H a l m ,  f. auch H e l b  und H e l m .  
Zeitschr. II, 518. IV ,  194. V I ,  211. Gl. a. 93. 607 : 
h a l a p ,  angelsächs. h e l f ,  engl, h e l v e ,  niedersächs. H e l f t ) .  
„ D a  het er ein A r t h a l b  erwischt«; Criminal-Urk .  v. 
1513. „ W ils  blewen mit der h a c k e n h e l b " ;  H. Sachs  
161 2 :  IV , III, 26. „Nimb ein ar t  vnd zeuch den h a l b  
daraus",  Cgm. 3723,  k. 151. H a c k e n h a l b ,  ( J i r . )  A r t 
helm, S t ie l .  „Zwey H e l p l a r  lang« ,  zwey Artftiele 
(D im inu t . )  lang, nach Höfer, im Salzburgischen.

Die H a l b e ,  ä. S p . ,  die Sei te ,  (ahd. h a l b a ,  h a l b ,  
mhd. h a l b e ;  Gross IV, 882. 885.  D M . I ,  614. Grim m , 
Wbch. IV ,  I I ,  196. Gl. a. 63. 96. 125. 139. 530 rc. 
h a l b a ,  regio,plaga; n o t b h a l b t t ,  s u n d h a l b a ,  u u e s t -  
h a l b a ,  aquilo , auster, oocidens; bi  h a l b u , in parte, 
extra, i n  n u e l i h h a  h a l b a ,  quorsum, i n  e i n a  h a l p ,  
citra). „ M a n  sol sin hüs zaller vrist der h a l b e  veften, 
da ez krenker ist : man stürmet gern der h a l b e  z uo";  
d. w. Gast 12006 — 8. Niederd. de Halwe;  Firmenich 
I ,  158,55.57. 160,85 (M a g d e b u rg ) ; a v h a lb e n ,  beiseite; 
das. 177,68 (Braunschweig). H i e v o n :

h a l b  (häV), h a l b e n  (hklbm), adv. u. praep., soviel 
a l s :  „auf  der Seite« (BM. I, 614 ff. Gr im m  III, 138.
217 Wbch. IV ,  I I ,  193. 197) in einigen Compofit is , die 
zugleich hchd. sind:  a u ß e r - ,  i n n e r - ,  o b e r - ,  u n t e r 
h a l b  . . ;  in andern, die mehr dem Dialekte angehören:  
e n h a l b  (e ’ hal, dgl) und e n t e r h a l b ,  a u f  der andern 
Seite,  jenseits, h e r e n h a l b ,  h e r e n t e r h a l b ,  au f  dieser 
Sei te,  ' „ e r d e r h a l b ,  jenseits: h e r d e r h a l b  ( h e r e n -  
d e r h a l b ) ,  diesseits; Aretin ,  S a g e  von C ar l  39.« J a c .  
G r i m m /  h e r h a l b ,  herw ärts ;  h e r a u ß e r - ,  h e r i n n e r - ,  
h e r o b e r - ,  h e r u n t e r - ,  h e r v ö r d e r - ,  h e r h i n t e r -  rc. 
h a l b ;  h i n h a l b ,  h in w ärts ;  h i n t e r h a l b ;  n e b e n h a l b ;  
n i d e r h a l b ;  s e i d e r h a l b ,  s i d e r h a l b ,  seither; v ö r -  
d e r h a l b ;  z e r u g k h a l b ;  b a i d e r h a l b ,  b a i d e n t h a l -  
b e n  (mhd. b e i d e n t h a l b e n ,  b e d e n t h a l b e n ;  W alther  
20,34: „ Cz rezent b e d e n t h a l b e n  m t n « ) ;  r e c h t e r -  
h a l b ;  w i n s t e r h a l b  ( wi’stahhl , Fuhrmannssprache) 
linkS; s c h a t t h a l b ,  s c h a t t h a l b e n ,  au f  der Schatten
seite; s e i t h a l b ,  s e i t h a l b e n ,  seitwärts. „ Is t  das S a t 
telroß h a n d h a l b ,  und das Handross  s a t t e l h a l b  creuz- 
weis übereinander gefallen"; Lechfeld.Mirakel. M ehr  der 
ä. S p .  eigen: a i n t h a l b e n  (einerseits), a n d e r t h a l b e n  
(anderseits, anderwärts,  jenseits). Wstr. S t r .  V I ,  97. 166. 
V I I ,  21. Chron. Bened. I I ,  209. „ E i n h a l p  an  dem 
libe und a n d e r h a l p  an der feie«, B r .  Berhtol t .  „(Sin 
chrieg zwischen u n s  N .  N. e i n h a l b e  und N . N .  a n d e r t 
h a l b  e « ;  Ried 494,  a d  1267. „ D a s  ewig liecht hieng 
etwan a n d e r h a l b e n " ,  anderswo; G ab t .  R i d l e r , f. 3. 
d e r h a l b ,  d e s h a l b ,  h i e d e r h a l b ,  h i e d i s h a l b  (dies
seits), MB. U ,  410. V I I I ,  113. IX ,  119. X II ,  177. X V I I ,
5.1. XXII, 409. Kr. Lhdl. XI ,  499. Wstr. B t r .  V I ,  102. 
Öfele, scr. I I ,  17. h e r i s s a lb e y  ( h e r d i s h a l b  bey), 
diesseits, nebenbey; herenchlbey, herenchl, jenseit-, ( J i r . ) .  
i e d w e d e r h a l b  ( a u f  jeder Seite),  MB. VIII, 63. Öfele, 
scr. I I ,  117. Cgm. 4906, f. 66. 69. b a y r h a  l b ,  
s c h w a b h a l b ,  (auf  der bayrischen, der schwäbischen Se i te ) ;  
Lori, Lechrain 128. 136. 166. 381. o s i e n h a l b e n ,  MB.
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VH, 166. T ö lz h a l b  (auf der Seite gegen Tölz), 
Chron. Ben. N , 81. W a ld - h a lb  (auf der Seite gegen 
den Böhmerwald), Kr. Lhdl. X I, 501. 528. 402. M it 
der Form h a lb e n  find diese Eompofita gewöhnlich als 
Adverbia, mit h a lb  als Präpositionen, denen in der 
ä. Sp. ein Genitiv, im jetzigen Dialekt aber ein Dativ 
folgt, verwendet, a in h a lb e n ,  von der einen S eite ; 
n a n h  k l b rn - Geschwister, Stiefgeschwister, (Kitzbühel), 
v  a n d  » Im -Geschwister, (3 ir .)  d. i. einbändige (nicht 
W b e n d ig ) , Stiefgeschwister. Aventin (Chron. f. 387. 
512) sagt: »der M u t t e r  h a lb e n  ein Crb seyn", wo 
h a lb e n  noch deutlich den S in n :  » v o n  S e i t e «  hat, 
während es in andern ähnlichen Phrasen in den von 
»w eg en  (propter)« Übergegangen ist. Des F r e u n d e s - ,  

i?s der L ie b e - ,  S c h e in s - ,  E r e n - r c .  h a lb e n . m e in t?  
und m e in e t - ,  d e in t -  rc. h a lb e n ,  ( m in h a lb ,  Labr. 
284); d a v o n t h a l b e n ,  d e s -  und d e f th a lb e n , auch 
d e s s e n th a lb e n  (deswegen); d e s th a lb e ,  Cgm. 17, 
f. 152b, Randbemerkung, w es-  und w est- und w en st- 
h a l b e n ,  weswegen, d e r h a lb e n  ( I H u )  deswegen; 
( u i u ,  opf.) dennoch, nichts destoweniger. R . A. Bitten- 
h a lb e n ,  Heiraten- rc. h a lb e n  seyn, (HhC. Gbrg.) den 
Borsatz haben, zu bitten, zu heiraten rc. »Wegen des 
Tanze- wären wir zwar wohl Bittens h a lb e r« , Lungauer 
Hochzeit-Abdankung b. Hübner p. 544. Die neben der 
Form h a l b e n  als gleichbedeutend vorkommende Form 
h a l b e r  möcht ich, falls fie nicht schon sehr alt wäre, aus 
einer Vermengung der AuSsprach-Gewohnheiten §. 582 ff. 
m it 634 ff. der Gramm, erklären. Häufig hört man den 
P leonasm us w e g e n  dem h a lb e r  st. deswegen, deshalb, 
w e g e n  dem G e ld  h a lb e r  rc. Woher mag das t rühren 
in  a i n t h a l b ,  a n d e r th a lb ,  a l l e n t h a l b ,  m e in t -  
h a lb  rc., von dem fich in den alten, vollständiger» For
m en: i n  e in a  h a lb a ,  in  a n d a r h a lb ,  in  a la  h a lb a ,  
a l a  h a l b o n ,  m in a  h a l b u n  rc. keine S p u r zeigt. 
Drgl. Gramm. S .  395. Sollte Hiebey die Analogie der 
Ordinalzahlen wirksam gewesen seyn?

h a lb ,  adj. u. adv., dimidius, wie hchd. (Grass IV, 
889. IBM. I, 614. Grimm, Wbch. IV, II, 184). Der ist 
h a lb e r  tod. »Die kandl ist h a lb e  vol", Cgm. 690, f .25. 
V ral. Gramm. 205 f. und oben, S p . 838: v o l l ,  auch 
G rim m , Wbch. IV, II, 184/ H a l b s ,  zur Hälfte, v ö  
Berg ein* kbe' so kurios aus Grü9~ und Grkw no~ 
gmiecht, bis wenn s* o~ Mklo' hi~ gmkln hat und 
wide* vo'wischt“ ; S e id l, Flins. (1844) p. 123.
Um  h a l b - ,  um die Hälfte, zur Hälfte, (B au r); H a lt?  
um  ( v - )  zur Hälfte, (O brm ). Um h a lb  thun etwa-, 
stückweise, mangelhaft, (O b rM ). h a lb - u m  (hklum u -), 
halb auf deine, halb auf meine S eite, (Vortheil); toume' 
hälum t hkbme’s häluml H a l b e n  w eg so vil (halb 
so viel); MB. XXIV, 648, ad 1442. Brgl. Zeitschr. III, 
251. I n  der Stundenrechnung hört m an: um , v o r ,  
n ach  rc. h a l b -  a i n - ,  z w a r , d r e u ,  v ie r ö  rc. und 
h a l b e r  a in S ,  z w a i rc. (s. Gramm. 760). Zeitschr. III, 
239 ,i,i. S o  wird, vielleicht analog mit letztem, auch 
gesagt: u m , v o r ,  nach h a lb e r  A b e n d , d. H. um, vor, 
nach 3 Uhr Nachmittag; H a lb e r - A b e n d  machen, halten, 
ge H a lb e r - A b e n d  eßen, das um diese Zeit übliche 
Nachmittagbrod einnehmen. Zeitschr. III, 188,83. V, 505. 
511,8. Nach der Analogie von d r i t t h a l b ,  v i e r t h a l b  
u . f. f. und, ohne die Compofita a in  u n d  z w a n z ig  
u . s. f. als Simplicia zu nehmen, sagt die ä. S p . z. B . 
e in e n  h a lb e n  u n d  z w a n z ig  statt a in  u n d  z w a n -  
z ig f th a lb e n ;  (MB. XXIV, 611). » A c h th a lb e r  u n d  
z w a n z ig !  pfemng«, Lori, M z.R. I ,  f. 38. » D r i t t 
h a lb  u n d  v ie rz ig « , (Kr. Lhdl. XVII, 250, ad 1509). 
» H u n d e r t  u n d  s e c h s th a lb s  u n d  v ie r z ig  pfunt«, 
MB. XX II, 278. 389. S o  MB. XXIV, 560: „centum 
et qulnquaginta librae et quintam dimidiam libram.“ 
Auch an der Pegnitz hört man (Nopitsch): n e u n t h a l b  
u n d  z w a n z ig  ft. neun und zwanzigsthalb. MB. XXII, 
518 lautet die Zahrzahl 1451: tu s e n d  f ü n f t  h a lb  
H u n d e r t  u n d  a in  to t .  Nicht weiß ich, falls fie richtig 
abgedruckt find, folgende Stellen (in Wstr. D tr. III , p. 128 
und 140 ad ann. 1476) zu erklären. »Nach dem B an
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sein ganngen junng und altt yr zwen und zwen in einer 
Preffen (Procesfion) über h u n d e r t h a l b  h u n d e r t ."  
»Und es sein nicht mer dann d r y t th a lb s  u n d  z w a in -  
zigk (250 -s -20 =  270?) weyb mitgangen.« 3m Alt
nordischen ist z. B . h a l s - f e r t i g  (halb-vierzig) soviel 
als 35 oder vierthalb z ig  ( t ig ,  dizaine). W ettn mindr 
än h a l f f e r t o g e r  (ein 3ahr minder als vierthalb z ig , 
d. i. 34), Are Frode, o. 10, p. 68. Die H a lb e ,  ellip
tisch statt: die halbe Maß (Getränkes). Zeitschr. V, 447. 
DaS H a lb e - G la s ,  das H a lb e - K r ü e g le in ,  das eine 
halbe Maß hält. H a l te t  (hälbet), adj. u. adv., halb. 
Zeitschr. V, 447. H a l te t  mir und h a l t e t  dir; ein 
h a lb e te r  Apfel; ein h a lb e t e r  N a r r ;  das h a l t e t  
Geld, die Hälfte vom Geld. s. Gramm. 1032. b a ld ig ,  
h a l m i ,  (Pegniz) zur Hälfte; (etwa kontrahiert aus 
H a lb w e g , H a lb e n w e g ?  Brem.-nieders. Wbch. II, 571: 
h a lw ig ,  h a lv ig ,  h a lw e g e . Grimm, Wbch.IV, II, 
205 f. Brgl. H a l b m i t t  unter M i t t ) .  »Die schmid- 
knecht hetten kaum h a lm ig  gesesen w o l " . . .  »darvor 
kaum H a l t ig  mochten essen«; H. Sachs 1560: II, IV, 
82»d. (1 6 1 2 : II ,  IV, 166. 167). Zeitschr. IV, 170: 
h a lb ic h t ;  V, 447. 464. 474. 517,11,6. VI, 266,41. 
Die H a l b i g ,  H a lm i ,  die Hälfte. Die H a lb -A m m e r ,  
der H a lb -L e c h . Jene ist ein Haupt-Seitenzufluß, der 
bey Soyen in die noch junge Ammer, dieser ein solcher, 
der bey Lechbruck in den Lech fällt, von H a lb e  (Seite), 
oder wie in H a lb f e ld s c h la n g e  (kleinere Art Feld- 
schlange), H a l b  v o g e l  (kleinere Arten der Drossel), 
H a lb  h o lz  (s. H o lz ) ?  H a lb e n t e n ,  die beiden Stücke 
eines großen, in zwei Theile gespaltenen (geklobenen) run
den Brennholzklotzes oder D rehlings; (Jir .). Der H a lb  - 
H err. »Ulrich Vorsthuber H a lb h e r r  im Schergenamt", 
(Eigenthümer der Güter zum halben Ertrag verliehen?), 
als Zeuge im Dipl. Weiarienee v. 1477, (handschriftlich, 
v. Lang). Der H a lb h u n d .  3m Münchner Anzeiger 
vom 4. April 1849 wird unter Nr. 7831 ein entlaufener 
H a lb h u n d  ausgeschrieben. »Gin brauner H a lb h u n d  
v e r l a u f e n « ;  das. 1852, S . 458. Brgl. T h .IV : H alb
w o lf . Grimm, Wbch. IV, II, 220. Der H a l b w i n t e r -  
t a g  (Hhl’wintetk’, I lm ), der 25. 3anuar. cf. »Pauli 
Bökerum, h a lb  hinum, h a lb  herum«; Calender-Sprüch- 
lein. h a lb i e r e n ,  in zwei Hälften theilen; B M .I , 617. 
G rimm, Wbch. IV, I I ,  205. »Der ein g e b a lb ie r tz  
Hertz trait und zwaien Herren dient gern der mag fie 
paid nit wol gewern«, Cgm. 811, f. 41.

Der H e lb l in g ,  ältere- Münzstück, im halben Werthe 
de- jeweiligen P fenning-; B M . I ,  617. Gl. a. 668. 
o. 80. 344 : h e lb e l in c ,  h e U i n  c, obolus. »Zyter 
h e lb l in g «  ( ? ) ,  Cgm. 714, f. 39. Größere Summen 
wurden zu S c h i l l in g e n  und P f u n d e n  H e lb l i n g e  
berechnet. Kr. Ldthdl. II, ad 1453. XI, 107. Gem. Reg. 
Chr. ad 1422. Wstr. B tt. V I, 146. »Die zehen H e l-  
b e l i n g e ", B r. Berhtolt 57, (Pfeiffer 264,3. s. rc.). 
»Regenspurger. Müncher, LandShuter, Ö ttinger, P aßaur 
und Wiener (Pfenninge), und auch die H e lb l in g  der
selben Münß und auch allt H a l le r " .  Münzgebot, datiert 
LandShut 1455. A°. 1462 betrug in Regensburg 1 H ä lb -  
l i n g  2 Haller. Im  dafigen Merkzettel von 1460, B l. 88 
steht nach Gemeiner (C hr. III, 3 6 0 ) : »Es ist vergönnt, 
ein Kopf BierS um 3 H l r. (Haller) zu geben. Doch so 
der H lr .  nicht da ist, alweg zu raiten 3 H i t .  (Hälb- 
ling) für 2 Kopf, und ein H i t .  für zwei H lr .  zu rai
ten, damit die Leut umb die H lr .  nicht gepftengt wer
den«; (cf. Voc. v. 1429: h e lb l in c ,  dipondius). GS 
war demnach der H e l b l i n a  allerdings verschieden vom 
H a l l e r ;  (s. H a l l e r ) .  »Ditz h a lb e r  brot«, (H al- 
w ert? f. oben, S p . 1076); Gregor 2770, (Lachmann u. 
Bech: h a b e r b r ö t ;  cf. 2720)/ A°. 1406 kursierte in 
Regenspurg der böhmische G rosch  au 7, der K re u z e r  
zu 4 H ä l b l i n g e n  (halben Regenspurger Pfenningen). 
Gem. Chr. A°. 1485 werden neun S c h i l l i n g  H e lb 
l i n g  LandSwerung ierlichs und ewigs Zinß erkauft um 
28 rh. Gulden. A<>. 1535 gelten LXXX1V Regenspurger 
H e l b l i n g  P f e n n i n g  1 Gulden und 1 solcher Pfen
ning 5 Haller schwarz. Lori, Mz.R. I ,  f. 196.
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D a s  G e b i l d ,  besser G e h i l w ,  auch wol die G e 
ll i l w e n  (Ghil,  Ghilb ,  Ghilbm),  was den Himmel bedeckt, 
einhüllt  ( f .  h e l e n ) ,  sowohl der feine Dunst oder Nebel, 
der an schönen Som mertagen die Atmosphäre umzieht, der 

178 sogenannte Herrauch (s. H a i ) ,  als  auch förmliches G e 
wölk. Doch scheint jene Bedeutung mehr im ll.f i . , diese 
mehr im Oberlande zu gelten. B M .  I, 6 7 9 :  diu h i l w e ,  
daz g e h i l w e ,  (cf. diu h e l e w e ,  h e l w e ,  ahd. h e l a w a ,  
Hülse, S p r e u ;  Grass IV, 845. Gr im m  III, 783,388. V i l 
m ar ,  kurheff. Id io t .  162 : H  61 d. Clm. 4 3 5 0 ,  f. 2*>; 
„pa lea ,  h a l w e ) . "  I m  Wappen „einen aalgen durchhillet 
mit diebischer gilw mit aim strik von heiniffischer h i l w "  (?), 
M .  Beham , W iener,  p .  206,19. „ V on  g e h i l w e  unbe 
heitere wirt der regenboge von des sunnen wirmen io ich 
dere wolchene suchte"; Clm. 95 13 ,  V ers  140. g e h i l t ,  
g e h i l w ,  g e h i l ,  g e h i l w i g  (ghil t,  ghil,  g h i lw i’, ghil-  
m i ’) ,  vom Himmel:  bedeckt, es sey mit Dunst ober mit  
Gewölkt, es ist  ghilb , umwölkt ; S terz ing.  K  ü 1 b ,  
K u l b i ’, K u i b i g ,  K u i b o t .  „Liechtmefftag k ü l b  
magst füttern wiest will", wenn es am Lichtmesstage neb- 
licht ist, so ist baldiger guter F rühling zu erw arten ; ( I i r . ) ,  
„Miazl, schau mich n ich t  b o  kiilbs a n ! “ Schosser 6. 
Zeitschr. III, 108. VI, 38,9. 294. W e n n  d* Su nn  so 
g‘huxb9t (umwölkt)  o i "g e t ,  — bei Miesbach von einer 
F r a u ,  die vermuthlich aus  einer andern als dieser i - 1 -  
Gegend gebürt ig , gesagt meinen Leutchen Franz und 
E m m a ;  (Anfangs J u l i  1847). Vrgl .  bey S t a l d e r : die 
H ü b e n ,  Herrauch, in G r im m 's  G ramm . I ,  4 0 4 ;  das 
g e h i l w e ,  congeries nub ium .

Die H ü l b e ,  f. oben H ü l .

D ie  H a l d e n ,  (schwäb.) der Abhang, V erhäng ;  (ahd. 
H a i d a ,  genit. h a l d u n ,  clivus; mhd. H a l d e ;  Grass IV, 
894. B M .  I ,  619. G rim m ,  Wbch. IV, II, 221. Vrgl. 
niederd. h i l b ,  schnell; Zeitschr. I, 274,9 II, 43. 194. 
V, 147. 358. VI, 212. 529,18. Cf. cesk. H a l t ) a ,  Haufen. 
Dazu  stimmt näher die H a l d e ,  Haufen Erz). „Ich ge- 
t rouwe in vor der b a l d e  gedienen als ich sol", (wol 
„ha lte"?  es reimt a u f  „albe" statt alte). G u d ru n  1345,2. 
„Terminos qui R i e s h a l d e  dicuntur“, (Bergabhang,  
südlich gegen die D o n a u ,  nördlich gegen das R i e ß ) ;  
v. Lang, Keg. B. III, 123, ad 1258. „ h e l d i g .  decli- 
v is ; w i d e r h e l b i g ,  proclivis; Voc. v. 1419. Eine noch 
einfachere Adjectivförm war H a l b : f r a m h a l d ,  u f h a l d ,  
u o h a l d ,  z u o h a l d ,  declivis, pronus, imminens. Grass 
IV, 909. B M .  I, 618. H a l b e n  steht noch im Prom pt ,  
v. 1618 für  „ n a i g e n . "  H a l d e n ,  a n a h a l d e n .  vergo, 
immineo, inclino, gl. a. 276. 614. 657. Grass IV, 895. 
B M .  I, 619. Grimm, Wbch. IV, II, 222.

D a s  G e h i l d  e r ,  ä. S p . ,  Gelächter, Gespöttes?).  
„M anie  junger ist verzaget; swaz man im guoter lere 
saget, des hat er n iw an  sin g e b i l d e t " ;  Haupt'SZeitschr. 
VIII, 578. 's. oben, S p .  1080: h e l l e n ,  H e l d e r n /

D er  H i l d e b r a n d ,  (Ob.Salzach) das schwarze W oll 
kraut, verbascum nigrum L. s. H i l t i .

h o l d ,  wie hchd., d. H. a) von Hohem oder doch Un
abhängigen gegen Niedrere oder Gleiche: geneigt, günstig: 
b )  von Niedern gegen Höhere: anhängig ,  treu. (Grass 
I V ,  913. B M .  I, 703 f. Weigand. Wbch. I ,  514). Dem 
Lehens-H errn ,  dem Fürsten „ g e t r e u ,  h o l d  u n d  g e 
w ä r t i g "  zu seyn, war und ist zum Theil  noch ein 
Hauptsatz in  Verpflichtung« - und Huldigungsformeln 
von Untergebenen, h o l d ,  d e vo te s ,  f idel is ; gl . passim. 
„Uuio filu h o l d  thu mir ft«", sagt der Herr zu P e t r u s ;  
O tf r ib  V, 15,22. I n  Oberösterreich wird h o l d  nach Höfer 
auch für  gern, h öl  d e r  für lieber gebraucht. Einen h o l d  
(lieb) h a b e n  Zeitschr. V I ,  153. „ D a s  Glück und die 
Weiber h a b e n  die Narren  h o l d " ;  S .  Frank. „Herzog 
W olfgang h e t t  auch die schönen baurndirn  gern h o l t " ,  
Chron .  in v. Freyberg'S S a m m l .  I ,  198. „ D e r  Metzen 
h a t  dich keine h o l d " ,  H .  Sachs  1 6 1 2 :  I ,  615. „Wie 
wol du fie h e t f t  heimlich h o l d t " ,  das. 1 560 :  II, IV ,  15.

S c h m e tte r '»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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„Rom . darin man h a t  teutsch Becken h o l t " ,  das. 1612:
IV, III, 162. E inen h o l d e n ,  h ö l d e r l e n ,  s. Zeitschr.
VI, 1 5 3 /  „ I n  h o l t n u s s i d e ,  in beneplacito“ ; Cgm.
17, f. 130K G rass  IV, 915. s. H u l d  und h a l t .

Der  H o l d ,  des, dem, den, die H o l d e n ,  der einem 
andern a n -  oder von ihm abhängig ist, besonders im 
fiehenwesen, vassus, vassal. B M .  I, 704. M a n  ist eine- 
Andern G r u n d h o l d ,  G e r i c k t s h o l d ,  Z e h e n d h o l d ,  
wenn man einen G ru n d  von ihm zu Lehen t räg t ,  seiner 
Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend säiuldig ist. 
Gotes  h o l d o ;  O t f r . III, 20,73. Thie fine h o l d u n  alle;  
ders. V, 12,47. „Ain ytleicher l an tm an ,  der H o l d e n  
oder hinderseffen au f  dem lan t  hat" ,  öftr. Vertheid. O r d 
nung  gegen die Husfiten (1423);  Schlebd .  13, f. 226. 
„Als ander mein h o l d e n  und hindersäffe", sagt der 
P fa rre r  von Abgabepflichtigen (1464); Cgm. 3941, s. 222b. 
„Henslein des Äwerpeckhen h o l d  . . . Nicla de- richtet- 
h o l d " ,  (In»viertel,  1414), Cgm. 3941 ,  f. 60. „ E r  (der 
B a u e r  Helmbrecht, der Vater) sprach zu sinen h o l d e n  
(Knechten), ob si im helfen wölben", M .  Helmbrecht 1833. 
Grimm, R A .  309. An der Salzach ist man eines andern 
H a u s h o l d ,  wenn man bey ihm zur Miethe wohnt .
S o  heißt es in  al ten P red ig ten  Ms. Monac: „ S w e r  der 
finer h e i m h o l d e n  u nd  siner nahesten ruoche n i t  h a t " ,  
siquis suorum et maxime domesticorum curam non 
habet, f. H u l f c l .  D ie  H o l d e n ,  ( I n n ,  S a lz ach )  die 
W o h n u n g ,  die m a n  a n  einen ande rn  vermiethet.  B e y  
E in em  in  der H  o l d e st <seyn, zur  M iethe w ohnen.  „ H o l 
d e n  oder H erbergerhü t ten" ;  Hübner ,  Ldgr. S t raßw alch en .  
D e r  H o l d n e r ,  M ie th w o h ü e r ,  H erberg er ;  MB. IV, 164. 
W e n n  es bey H o l d  e r laub t  wäre,  au f  das  mittellateinische 
Aldio, Alto (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 43. 55) zu den
ken, so dürfte  m an  m i t  H o l d e n  vielleicht auch das  spa
nische Aldea (Lan dh aus ,  Weiler)  vergleichen; cf. auch da-  
a l t h j i n ö i n e  im gothischen Hakender .

D er  U n h o l d ,  wie hchd.; ' (mhd. der. diu u n h o l d e ,  
Teufel. Teufelin, H e r e ; B M .  I, 704. Grimm, Mythol.2 
245. 942; cf. 455. 1027 und oben, S p .  1084: H o l l e -  
F r a u ) /  „ U n h o l d e n  qui terras peragrant“, Aid. 184, 
f. 75. „Cum demonum turba in similitudinem mulie- 
rum transformata quam vulgaris stultitia hominum 
u n h o l d a  vocat certis noctibus equitare debere super 
quasdam bestias“, Clm. 17736 (XI. sec.), f. 141; (cf. 
oben, S p .  1047 : die H e c h S ) .  „Cum daemonum turba 
in similitudinem mulierum transformata, quam vul
garis stultitia H o tb  am vocant ( s i c ! ) ,  certis noctibus 
e q u ita re . . .“ ; Clm. 5801c, f. 154, (Clm. 14138, f. 202: 
u n h o l d i n  alias weiczenfarerin; f. Th. IV : die W e iz ) .  
„Quod hospes in domo haberet quae u n h o l d e n  di- 
cuntur“, (der Teufel in Gestalt der Tochter des Hauses),  
Sermo de 8. Udalrico in Cod. Sanzenon. 76. Diess. 
184, f. 104. „M argaretha N. ist bezüchtigt gewesen, daß 
fie sollt ein U n h o l d  seyn: derowegen fie gefäncklich an- *79 
genommen, an  Kötten geschmibt, mit Ru then  geschlagen, 
auch gebrennt worden";  Jnchenhofer Mirakelbuch v. 1605.
I m  I .  1591 schreibt ein Jngolstadter Lateinschulen seinem 
F r e u n d : „eS fein vor drei tagen drei U n h  o l n  oder Z a u 
berin verbrent worden, nachdem fie von dem henckher er- 
droslet worden",  Clm. 4795, f. 21, (in der latein. D ers ton : 
tres sagae). „ V on  der sect der gazariorum , d . i .  der 
u n h o l d e n ", ihren Versammlungen. Gesetzen und bösen 
H a nd lungen  viel bey M atth ,  v. Kem nat,  Cbm. 1642, 
f. 133 —  135. (D a s  W o r t  Here braucht er nicht.) Der  
U n h o l d w r e " ,  B M .  I ,  705. G r im m ,  M ythol .2 1001. 
„ D i u  der nihne erhöret die stimme der anefprechenten 
(Trierer C o d . : der zouberden; S t .  Galler  N p tk . : germe- 
nonton)  unbe des u n h v l d a r e s  anefingentes wiySliche, 
quae non exaudiet vocem incantantium et veneficl in- 
cantantie sapienter“ ; Cgm. 17, f. 86a, Pf. 57,6. „W o  
ist die a l t  U n h u l d " ,  H .  Sachs  1612: II , IV, 22. Gl. 
a. 231 : u n h o l d a ,  und  bey UlphilaS:  u n h u l t h o  a ls  
Feminina für  dlabolus.  Vrgl .  T r u d .  Noch P .  Abraham 
s a g t : „du a l t e  U n h u l d ,  du alte Wettermacherinn."
I n  Ruprecht'-  v. F r .  Rechtb. Ms. steht: „Die  den andern
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ruogent umb ketzerey oder umb mort oder umb u n h u l -  
d e n "  (Wstr.  B tr .  V II , 182: „ oder um u n h u l d e n  
t u n " ) .  Hier ist ungewiß, ob Hererey oder Here rc. zu 
verstehen sey. B ey  D t f r i b : u n h  u l d i ,  infidelitaa. D ie  
U n h o l d e n k e r z e ,  ä. S p .  „Thapaus, himelprant, u n 
h u l d e n  kertz"; Clm. 16487 , f. 100. Marchardua d e  
Schyren correptus infirmitate gravi tradidit nobiß man- 
aum unum U n h o l d e n t a l  dictum “ ; MB. X, 413 (circa 
1190), Cod. Schir., Cbm. 52 (Clm. 17420), f. 56. Cf. 
ibid. f. 39. 6 7 :  W e r g i n t a l ,  W e r g e n t a l .  „Arcolatio, 
u n h u l d u n g ,  p i lb iß "; Cgm. 39 8 5 , f. 4. „Arcolatio, 
u n h u l d u n g ,  bilbiß"; Poll. 668, f. 166.

D er H o l d e r ,  H o I b e r s t o c k ,  s. oben, S p .  1083 : 
H o l l e r .

' H o l d e m ,  hohl tönen, Zeitschr. VI,  1 53 ;  vrgl. oben 
h e l l e n ,  H e l d e r n ;  auch Zeitschr. I I I ,  133.  V I, 421 ,9 :  
H u l l e r n ,  ro l len ; I I , 2 2 8 :  hulter d e  pulter;  (s .  unten  
H o l t e r ) .  V ilmar, kurheff. I d i o t .  17 8 :  H u l l e r n ,  h u i l -  
l e r n ,  H ü l l e r n ; '  (W eiherS;  Or. K. R o ch )  h u i l l j e r ,  
walzen, rollen, (z .  B .  ein F a ß ) .

D ie  H u l d ,  1) wie hchd. das Subst .  von h o l d  a):  
ahd. H u l b t ,  mhd. h u l d e ,  gratia. 2) das Subst .  von  
h o l d  b): t t h b .h u U l ,  mhd. h u l d e ,  devotio, obsequium ; 
(Grass IV, 915. B M .  I ,  7 0 5 ) .  „Thaz ir mir leistit 
h u l d i " ,  Otfrid IV, 12,9. Z u  1 ) :  E ines  h u l d e  gewin
n e n ;  AugSb. S tdtb .  Freyb. 12. 13. ’K in V  aoucha~d bald 
ällamäl bs da Monds n H u ld , ( S ch utz ; b. W ) .  D^e 
L a n d s h u l d ,  L a n d S h u l d u n g ,  L a n d s h u l d i g u n g ,  
Begnadigung eines durch Recht und Urtheil au s  dem 
Lande Verwiesenen; L.R. v. 1616, f. 702 . 720. L a n d S -  
h u l d  geben,erthei len,nehmen, erobern, erlangen; Meichelb. 
Chr. B. II, 186.  Kr. Lhdl. VII, 283 .  349.  377.  Grtel, 
Pr. aur. 382.  Cbmkl. 344 ,  p.  76.  77.  D ie  Tar für eine 
L a n d S h u l d u n g  war a°. 1756 in Wirzb. 2 fl. 2 Pfd .  
2 4  dl. „ B e l a n d s h u l d i g e n  darf der Hofrath niemand 
in  causis gratiae, sondern nur in  cauaia juatitiae"; Hof-  
rathordnung v. 1624. „ D ie  S o ld a ten  sollen die Gesichert 
und G e h u l d i g t e  bey Berficher- und H u l d i g u n g  ver
bleiben lassen"; Artikelsbrief der Reichsvölker v. 1734,  
Art.  76, wo von Gefangenen,  die au f  Caution oder P a 
role entlassen find, die Rede ist. ' h u l d i g ,  g e h n  Id i g ,
o. S p . ,  ad j., hold, geneigt; Grass IV, 9 1 6 :  h u l d i g ,  
p lacab ilis/ „ D a s  ist mein lieber sun der mir w o l  ge- 
vallet nnd an dem ich g e h  u l  b i g  bin"; Clm. 12392, f. 31. 
Z u  2):  „hom agium, h u l d ,  manschaft"; Hübner, Voc. 
v. 1445. H u l d e n ,  H u l d u n g ,  huldigen, H u ld igu n g ;  
Kr. Lthdl .X V II, 186. G r b h u l d u n g  thun. „ M it  pren- 
nen ,  rauben, h u l d u n g  und prantschetzen er nöten be- 
gund den ganczen kraiff umb jne", Mich. Beham, Wiener  
391,12. sich h u l d i g e n ,  sich unterwerfen, subjicere se;  
Chron. bey Freyb. I ,  119. b e h u l d i g e n ,  v e r h u l  d i -  
g e n , verpflichten. „Daz ich b e h u l d i a t  bin mit meinem 
gnädigen Herrn Abbt Heinrich ze R o t " ;  MB. II, 36.  
„Und nachdem ihr U ns  ohne alles Mittel und Unterschied 
a u s  erblicher Gerechtigkeit soviel verpflichtet und v e r h u l -  
d i g e t  seyet, a ls  unserm Bruder Herzog R . " ;  Kr. Ltghdl. 
V I, 141. „Om agiare, v e r h u l d e n  und trew geben", 
V oc. v. 1 4 4 5 ;  (sich Einen) h u l d a n ,  devincere aibi ali- 
q u e m ;  O tfr .  I I ,  7,3. D ie  U n h u l d ,  f. U n h o l d .

D ie  H ü l d e r ,  s. H ü l l e r  (Dachboden).

h e l f f e n  (hglflRr, h^lffm; ich h i  1 f f ,  du h i l f f s t ,  er 
h i l f s t ;  ich h u l f f  oder h e l f f e t  oder h ä l f f ;  ich hab g e 
h o l f f e n )  und die Compos. wie hchd. (goth. h i l p a n ,  ahd. 
H e l f a n ,  mhd. h e l f e n :  ich H i l f e ,  ich h a l f ,  wir h ü l 
f e n ,  g e h o l f e n ;  GrassI V ,  918 .  B M .  I,  680 .  Grimm IV,  
2 37 .  614.  6 64 .  Weigand, Wbch.I,  496 .  Zeitschr.III,  172,16.  
V I ,  96 .  148).  Mehr der V o lk s -  oder ä. Sprache eigen 
find jedoch folgende Formen und B edeutungen:  H e l  f f  
G o t t !  (H g l f fg ö d !) G o t t  h elfe! Glückwunsch gegen N ie 
sende; Abw eisungs-Form el gegen einen Bettler, dem man  
nichts geben kann oder w i l l ;  fromme Jnterjection bey 
Erwähnung eines u n s  nahegewesenen Verstorbenen, (mein
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verstorbener M an n ,  h e l f f  G o t t !  oder: h e l f f  i m  G o t t !  
b br . . . ) ;  Jnterjection bey einer D roh un g  ( h e l f f  G o t t !  
wenn ich dich verwisch'!). W enn ein Redender nieset, iw  
sagt er: H elff Q od , daa'B waar i s ! ( b .  W . ) .  s. auch 
n i e s e n .  Zeitschr. III, 348. V, 106,8. VI, 148. E i n e m  
h e l f f e n ,  ihm H e l f f g o t t !  zurufen; ihn zurecht richten, 
ihm den Meister zeigen. Einem Kind h e l f f e n ,  ä. S p . ,  
es ausstatten, versorgen. C hint ,  den g e h o l f e n  ist; 
A ugsb .  S td tb .  (s. H ü l f f ,  2).  g e h o l f f e n  s e y n  Einem,  
ä. S p . ,  ihm behilflich seyn; MB. X I, 289. Gem. R eg .  
Chr. I ,  536. Ried 845. I bi~ dar a ni~cka gholff 
(d .  W . ) .  D ie  H e l f f ,  (ahd. h e l f a ,  h i l f a ,  h u l f a ,  
mhd. h e l f e ,  H i l f e ;  G rassIV, 922. B M .  I, 682), H ü lfe ;  
doch nur in H e  l f f i ö !  ( ^ u - ) H ü l f e ! zu H ü lfe !  D er  
H e l f f e r ,  der Gehilfe. Der  B e c k e n h e l f f e r ,  Bäcker
gehilfe, ein eignes Gewerbe in München. E h m a ls ,  noch 
im Voc. v. 1735, wurden auch die geistlichen Diaconi,  
Cooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, 
H e l f f e r  genannt. „Herr H a n s ,  H e l f f e r  in der obern 
Pfarr";  Mederer'sIngolstadt  163, ad 1504. „ D es  H e l f -  
f erö  im D om b  sein Schwager"; F. v. B o d m a n n ,  ad 
1709. D es  Teufels  S e g i  hat ein eigen Capitel „von  
den h e l f f e r n "  nach den „kirchherren und lütpriestern" 
und vor den „evangeliern" und „letznern"; (Barack, 136 ff., 
4270— 455). H e l f f e r s h e l f f e r .  Dieser Ausdruck wird 
in den alten Absagebriefen, z. B .  des Herzogs Ludwig  
gegen Albrecht von  Brandenburg v. 1460, des Elsenbecken 
und des von S atte lbogen  gegen den Herzog Albrecht v.
I .  1 4 9 1 ,  noä) ohne allen verächtlichen Nebenbegriff ge
braucht. „Darumb, so wellen W ir mit samt allen unsern 
Landen und Leuten, H e l f e r n  und H e l f e r s h e l f e r n  
Ewer und all der Ewern veint seyn." „D a ra u f  sagen 
wir beyde einhellig Ew. Durchleuchtigkeit, auch Ew. Durch-  
leuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit samt allen unseren 
H e l f e r s h e l f e r n ,  und wollen Verwahrung unsrer Ehren,  
auch unserer H e l f e r s h e l f e r  hiemit gethan haben,  und  
ob wir oder unsere H e l f e r s h e l f e r  mehrere oder weitere 
Verwahrung unsrer Ehren (s. F e h d e )  thun sollten, wollen  
wir hiemit gethan haben"; Kr. Ltgshdl. X ,  466. G em .  
Reg. Chr. III, 315. 316.  a b h e l f e n  E in em ,  ihn um 
bringen; (Zpf., Ma.). a n h  e l f f e n ,  (Prompt,  von 1618)  
„inatigare, incitare quem cupiditate quid faciendi.“
D a  war jhin erst a n g e h o l  f f e n ,  tum primum fax ei 
aubjecta est. D em leicht a n  g e h o l f f e n  ist zu reden rc., 
ad dicendum, ad arma etc. promptus. D em  zur schmaich- 
lerey bald ist a n g e h o l f f e n ,  promtum in adulationem  
Ingenium .“ Ql. i. 974: g i h  o l p h a n  e r ,  fretus. b e -  
h e l f f e n  (b.  W .  pfelfa~) sich e i n e r  P e r s o n ,  e i n e s  
D i n g s ,  a) es als  Hilfsmittel ,  es zu seiner Entschuldi
gung gebrauchen, vorbringen.  „ W ir  sotten uns  keiner 
andern Herrschaft gegen gedachter Herrschaft b e h e l f f e n " ;  
MB. XXV, 470. „D aß Herr Bernhardin sich der Acht nicht 
b e h e i z e " ;  Kr. Lhdl. X I , 284. b) es dabey bewenden 
lassen, sich damit begnügen: Ldtg. v. 1612, p. 363. D er  
B e h e l f s ,  Rechtshilfe, die man bey Jemand sucht, (MB. 
X X V , 344. 374); A usrede; in den Rechten: w as  für 
eine Partey spricht, militiert. „ W a n n  ein Partey einem 
Advocaten sein (ihre) Haimlichait und B e h e l f s  eröffnet"; 
L.R. v. 1 6 1 6 : 467. „Alle gnaden und b e h e l f f ,  so die 
Weibspersonen haben"; GerichtSord. v. 1520. B e h e l  f s ,  
alter Canzley - Ausdruck statt: mittels. B e h e l f f l i c h ,  
b e h o l f f l i c h ,  adj. u. adv. (D em  englischen b e h a l f  181 
nach könnte dieses b e h e l f e n ,  b e h e l f ,  statt zu h e l f 
f e n ,  zu H a l b ,  Hälfte, h a l b e n  gezogen werden.) e n t -  
h e l f f e n  Einem, ihm schaden; (Akten v. 1547). g e h e l f -  
f e n ,  helfen. G o t t  g e  h e l f f  (G odghglf)! M it  diesem 
R ufe  pflegen an der O .J s a r  an den Armenseelen-Tagen  
die Armen vor den Thüren der Reichern eine Gabe zu 
fodern. M a n  nennt die Bettler dieser Tage G  o t t - 
g e h r l f f e r ;  ( B a u r ) .  U n t e r  e t w a s  h e l f f e n  (Prompt ,  
v. 1618) statt: zu  e t w a s .  „ S i e  haben jhm u n d e r  d' 
F r e y h e i t  g e h o l f f e n ,  eorum operä liber est." „Der  
R ath  h a t  j h n t n  d r u n t e r  g e h o l f f e n ,  per aenatum  
conaecuti sunt." v e r h e l f f e n ,  a. S p . ; Einem R e c h t s  
v e r h e l f f e n ;  MB. XXV, 460. „ D en  Parteyen d e s
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R e c h t s  gegeneinander v e r h e l f f e n ,  und zwischen ihnen 
ergehen lassen was Recht ist";  Kr. Ltghdl. X V I ,  270. 
(Obrm.)  Einem d e n  W i l l e n  oder s e i n e n  W i l l e n  
v e r h e l f e n ,  ihm willfahren, ihm seinen Willen thun. 
Einem v e r h o l f f e n  s e y n  zu E tw a s ,  (B a u r)  ihm dien
lich, von wirklichem Nutzen seyn. Die Person oder Sache 
ist mir zu nichts v e r h o l f f e n ,  ihre Hilfe, sie nützt mir 
nichts.

h e l f f e n ,  H i l f f c n  (hilfo),  adv., ( b . W . )  so daß es 
hilft, ergiedt; sehr. Zeitschr. III ,  215,17. 392,3,13. hilft"  
zueschlagen; h ilft“ darauf loS arbeiten. Ich kann dich 
nicht hilft"  gaims~, (nicht sehr loden ; Odrmr.) .  Auch 
um H a l l  in Schwaben giebt es ein Adverb h e l f e n ;  man 
sagt:  Ich will h e l f e n  mit  dir gehn. Kom h e l f e n  m it!

Die H i l f f ,  H ü l f f  (Hilff) , 1) wie hchd. H ü l f e ; ahd. 
h i l f « ,  mhd. H i l f e ;  f. o b e n : die H e l f  f. 2) (Gem. 
Reg. Chr. I I I ,  3 7 0 )  die Versorgung,  Ausstattung eine- 
Kindes. »Einem die H i l f s h a n d  reichen", hilfreiche H a n d ;  
wirzd.Verord. h i l f f i g ,  h i l f f l i c h ,  (Kr. fit)h l .X I V ,  642) 
w a s : b e h e l f f l i c h ,  d. i. zu einer Ausrede, Ausflucht 
dienlich, gehörig; B M .  I ,  682 f . :  h e l f e c ,  h e l s e c l i c h ,  
h e l f e l i c h ,  h e l f l i c h ,  adj., helfend, hülfreich. s hilfigd 
Wasd, ergibige, ( O b e r - I n n .  Aschau). /»Hilf, h e l f l i c h  
tröst",  fiavr. 468. » U n h i l f f l i c h e r  mensch, homo igna- 
vissimus a se ipso desperatus et relictus"; Prom pt ,  v. 
1618. Der  B e h i l f f  (b. W .  Pf i l f ) ,  was B e h e l f s .

DaS H e l f e n b a i n ,  Elfenbein, ä. S p .  h e l f e n b e i n ,  
h e l p h a n t b e i n  ( G r a f f l l l ,  129. BM. I, 101) von H e l 
f a n t  elephas; gl. a. 9. i. 293. BM. I, 660. Zeitschr. 
V, 466. D a s  H e l f a n t ,  elephas; Buch d. W . 1485, 
f. 101.

Die H a l f t e r ,  H a l f t e r n  (Hälfto, Halfts'n), 1) wie 
hchd., (ahd. h a l f t r a ,  capistrum , mhd. H a l f t e r ;  Grass 
IV ,  925. B M .  I ,  613. G r im m . Wbch. IV, II, 226. 
Zcitschr. V, 447.  gl. a. 6. 33. o. 79). Avent. (Chronik, 
S .  3 5 6 )  sagt:  »die Winden understunden sich, sich auß 
der H a l f t e r  der bayrischen Königen zu ziehen." 'sich 
a u s h a l f t e r n ,  flg., sich aus  etwas helfen, lösen; Grimm, 
Wbch. I ,  8 7 9 ;  vrgl. IV ,  II, 2 2 7 /  »Jemehr S t .  Benno  
sich wehrte (Bischof zu werden) und sich a » u S z u h a l f t e r n  
suchte, jemehr verstrickte er sich"; Benno'S fieben v. 1697. 
2)  U L., der Hosenträger;  gl. o. 7 9 :  h a  l f t r a ,  succincto- 
rium , brachiale. »On4 Strümps, orte Lohns, a ’ kas~ 
Hälft» n n6t um und kao 'n  Hös nknöpf zusu, fiuber: 
»der Napfezer", in Kaltenbrunner'S oberöftr. J a h rb .  1844, 
S .  153. f. H a l s t e r  und H a l s e n ,  e i n h a l f t e r n  die 
Hosen, sie an den Hosenträger knöpfen.

'D er  H o l s t e r ,  H u l f t e r ,  Pistolen h o l s t  e r ;  Grimm, 
W bch.IV , II, 226 f.' cf. schwed. h y l s t e r ,  theca. Grass 
IV ,  880. B M .  I,  6 8 0 :  diu h ü l s t ,  h u l f t .

H e l g e n ,  e r h e l g e n ,  s. oben, S p .  1081 :  h e i l i g .  
Die H u l g e ,  s. oben, S p .  1083 : h o l .

De r  H a l m ,  das H ä l m l e i n  (Hdlml, H&lwl, Haiwl), 
wie hchd.; (Grass IV, 926. B M .  I,  613. Gr imm,  Wbch. 
IV ,  II, 237). H ä l m l e i n  z i e h e n ,  mit  Hälmchen oder 
auch Hölzchen oder Papierchen von verschiedner Länge das 
LooS ziehen. Gr i m m .  R A . 126. Wbch.  IV, I I ,  239,6. 
241,2. »De quaestionibus lascivis de nocte in hieme, 
sic etiam fit mit He lm  z i h e n , mi t  v i n f r a  ge n " ; Ben. 
6 2 6 ,  f. 108b. »Hic quaere de antecantationibus in 
choreis, de quaestionibus lascivis *r H e l m e r c z y e h e n  
vmbfragen . Weihenstepb. 2 0 2 ,  f . . . . »De quae
stionibus lasciviae i* h ä l m e l l  z i e h e n " ; Sanzen. 64, 
f . . . .  D a s  H ä l m l e i n  E i n e m  v o r z i e h e n ,  ihn t äu
schen. foppen;  B M .  I ,  613. G r i m m , a. a.  O .  241,3.' 
•Ge be nd  wie du im das He l m  l e i n  z i ehs t  v o r  bis ich
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wird klopffen an das tor" ,  R osenb lu t :  Domherr und 
Maler.  R .  A. Einem das H ä l m l e i n  d u r c h ' S  M a u l  *82 
s t re ichen  oder z i e h e n ,  ihn durch (Schmeicheleien fangen 
oder berücken. Gr im m , a. a. O . ,  241,4. E s  ist dieses 
» H ä l m l e i n  d u r c h s  M a u l  z i e h e n "  wirklich auch eine 
A r t  traditionellen Kinderspaffes, und besteht darin, daß 
der A  dem B ,  der auf  die Frage:  willst fliegen lernen ? 
gutmüthig mit  ja geantwortet, Schmielen, an denen noch 
der B a r t  hängt,  in den M u n d  giebt, ihn denselben fest 
verschließen heißt und dann die Schmielen durchzieht, so 
daß dem Geäfften der B a r t  im M unde  bleibt. »Und 
dankte ihnen . . . und s tr ich i h n e n  d a s  H ä l m l e i n  
d u r c h s  M a u l " ,  (schmeichelte ihnen) ;  Joh .  P a u l i  bey 
Läsfing (Werke, hg. v. Maltzahn,  B n d .  XI,  2,265). ä. R A .  
ein G u t  (bas man verkauft, dem Käufer) »aufsenden, auf
gehen m i t  H a n d  u n d  m i t  H a l m ,  sich dessen verzeihen 
m i t  H a n d  u n d  m i t  H a l m ,  nach des Landes Recht 
und Gewonhait" ;  MB. (Michelfeld) XXV, 144. 151. 163. 
213. Grimm, R A .  121 ff. K i l ian :  halmgoedinge.

Die H  ä l m ,  (Halm, Helm), plur. 1) ( O P f . ,  F r a n 
ken) das S t r o h ,  (schwed. H a l m ,  masc. sing. Culmina, 
H e l m e r ; Voc. Melber). Auf der H ä l m b a n k  mit  dem 
H a l m m e ß e r  H ä l m  s c h n e i d e n ,  S t r o h  zu Häcksel, 
Häckerling oder Gesott schneiden. »D as  H e l m s c h n e i d e n  
bey Licht und Schleißen", nach ansp. u. bayreuth. Feuerord. 
verboten. So l l te  hier vielmehr das alte h e l a u u a ,  h e l w e ,  
palea, als H a l m ,  festuca, zu Grunde liegen? 2) (SB.) die 
Stoppeln  auf  einem abgeärnteten Getreideacker, (cf.
W  ei sch). S i e  werden mit  dem unter denselben wachsen
den G r a s  hie und da vom Vieh abgeweidet, oder zu 
Fu t te r  oder auch zu S t r e u  für dasselbe abgemäht. » I r  
Viech in den H e l b e m e n  für den hüeter schlagen"; R o r -  
bacher H u t - E h a f t .  D a s  H a l m  ach ,  S toppeln ;  Hbn.
667. K a m t ,  sternishzhe, Stoppelfeld, (gem. H a l m a c h ) ;  
J a rn ik 2 0 9 .  D a s  H ä l m k r a u t ,  die H ä l m r u e b e n  oder 
H ä l m b ä t z e l n ,  S toppelrüben .  R üb e n ,  welche nach der 
Aernte auf einem Acker, in welchem eben erst die H 4 1 m  
oder S toppeln  untergepflügt worden find, gebaut werden.
D a s  H ä l m  z e u g ,  (N ürn b . ,  Hsl.)  was in das S toppe l
feld gebaut wird, als Rüben,  Haber  u. drgl. R .  A. Der  
W i n d  g e t  s c h o n  a u s  den  H a l m e n ,  die Hauptärn te  
ist vorbey, es wird schon kühler, bis endlich auch die 
spätere Haberärnte vorüber ist, wo eö dann heißt:  d e r  
W i n d  g e t  schön v o n  d e n  H a b e r h ä l m e n ,  es wird 
Herbst. A u f  d ie  H a b e r h ä l m  h i n a u s  k o m e n ,  ins  
Elend, in schlimme Umstände gerathen; (O brm .) .  B .  
Stöcker führt an die R .  A. d ie  v i e r  H ä l m ,  die vier 
Getreidarten (Weizen, Roggen, Gerste, Haber),  e i n h a l - 
m e n ,  das Stoppelfeld umpflügen, ' h ä l m e l n ,  in den 
Speisen herumklauben; Gr im m , Wbch. IV, I I ,  2 4 0 /  s. 
u n t e n : k l ä u b e l n .

Der  H e l m  wie hchd. (goth. H i l m s ,  ahd. mhd. H e lm ;  
Grass IV, 845. B M .  I ,  678. Weigand,  Wbch. I ,  497. 
Hehn =  cu lm en . Cf. h j a l m r : körn-,  h e y - h j a l m r ,  
bedeckter K o rn - ,  Heuhaufen,  frimr, nubilarium; Rasn,  
antiquit. Americ. 41). »M it  englischen Hauben, H e l m -  
l i n l e i n  und andern Bistern zum S t u r m " ;  Feuerbuch. 
»Truhen, darin man die T a i l h e l m  furt",  (1392);  Frey
berg, S a m m l .  H, 134.

Die » H e l m  P a r t e n ,  cassidolabrum, (Hübner'S Voc. 
v. 1445), Hellebarde, span, alabarda; (vrgl. Diez, Wbch.
9. 44. B M .  I ,  9 1 :  h e l m b a r t e .  Weigand. Wbch. I , 
496). I m  I .  1468 wurden zu einem Kriegszug gegen 
das Schloß Degenberg von der S t a d t  Landau 100 M a n n  
begehrt, wovon ein Viertheil gute Armbst. das andere 
Handbüchsen. das dritte gute lange Spiesse und das 
vierte wohlgerichtete H e l m p a r t e n  haben mußte. Kr .  
Ltghdl. VII, 237. W enn die H e l l e b a r d e n  (s. Adelung) 
erst im 15. Jah rh ,  erfunden worden find, so wird woyl  
der lat. Nam e ,  den man der Sache in  demselben J a h rh ,  
beylegte, a ls  Übersetzung des Deutschen, so ziemlich seine 
wahre Etymologie (cassi - dolabrum) an  die H an d  geben, 
f. B a r t e .  01. o. 326 kommt analog eine h e lm -ac k e S ,  
francisca vel bipennis, vor. „Jesum , H e l b a r t .  Non
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amat is Jesum qui fert ad proelia iesum“ ( =  gaesum; 
Diefenb. 261° f.); Voc. optim. p. 32.

'D er  H e l m ,  a. S p . ,  Handhabe, S t ie l  (einer Art  rc.) ; 
Zeitschr. II, 518. s. oben, S p .  1088: der (die) H a l b  und 
vrgl. mhd. H a l m  (D M .  I, 613,3)'; ahd. j o h h a l m o ,  lorum 
(Grass  IV, 926. Diefenb. 336), engl. H e l m ,  S te u e r 
ruder ,  (ags. h e a l m a ,  h e a l m ;  M ülle r ,  etymol. Wbch. 
d. engl. S p r .  504). ___________

!83 H i l p e r S g r i f f e ,  (N ü r n b . ,  H s l . )  schlechte Ranke, 
Advokatenstreiche. Zeitschr. I I ,  20. V, 474.

Der  H o l p e l ,  ( O P f . , b. Ämter) grober, ungeschickter 
Mensch, h o l p e l n ,  h e r u m h o l p e l n  E inen .  (N ü rnb . ,  
Hsl .)  ihn herumstoßen, hudeln.

Der  H a l s ,  wie hchd. (Grass IV, 927. D M .  I, 617. 
G r im m ,  Wbch. IV, II, 242 f.). „ D o n  h a l s  (?) und 
mit  dem hörne jag ich ze mangen stunden", Labr. 446. 
„DaS wil ich dich w i s e n  mit  meinem h a l s  a u f  d e i n e n  
H a l S " ,  Kempfbrief (d if i) :  Cgm. 655, f. 449. Der 
S c h a b h a l S ,  Geizhals;  Simplicissimus. Die H a l s 
a d e r  wie hchd.; G r i m m ,  Wbch. IV, II, 256. „Cervix 
dura, h a l s a d e r e  diu herte", Cgm. 17, 5.146». „ H a l s 
a d e r ,  cervix; h a l S e e d e r i g ,  h a l s s t a r c k ,  pertinax"; 
Voc. Melber. H i l s b a a ~ ln ,  (Passau ,  O b r M  ) grobe 
Weizentleien, womit man die jungen Hühner füttert . 
D a -  H a l S k l a i d ,  (das ,  was eine Frauenperson als 
Schmuck am Halse t r ä g t?  cf. gl. i. 8 3 9 :  h a l s p i r i g a ,  
monilia. „ S p o l ia  c o l l i  i. e. murenas, nuscas, mo- 
nilia, inaures, vestea, armillas“ ; Legg. Angl. tit. VI, 
§ .6 . „ H a l s k l e e d ,  amiculum et mammillareu, Kilian). 
„ H a t  sich sein E h e w e i b  in ihrem besten H a l s k l a i d  
haimlich hinwegbegeben"; Guggenberg, Eriminal-Process.  
160. „ I n  Schwaben, wenn der M a n n  stirbt, so bas 
G u t  besitzt, so gehört dem H errn  das beste P ferd ,  dem 
Richter aber seine K l e i d e r ;  stirbt das W e i b ,  so gehört 
dem Herrn  die beste K uh,  dem Richter aber jhre H a l s 
k l a i d  e r " ;  Ertel. „ S t i r b t  E r  vor I h r ,  so soll sie seinen 
Verwandten 1500 fl. samt dem besten Pferd dann derley 
vorhandenen dreyen H a l s s t ü c k  K l e i d e r n  von selben 
ausantworten" ,  Ehecontract in W agner 's  Eiv. - u. C -  
B e a m te n I, 337. „ I tem  dieJnnleute ,  M a n n  u. F r a u e n ,  
die nichts haben dann ihre H a l s k l a i d e r ,  und sich allain 
mit ihrer täglichen Arbait  nähren" ;  Kr. Lhdl. XVI, 261. 
Vrgl .  den a. Ausdruck: der H a l S p e r c h ,  für Panze r 
hemd, welches vom untern Ende des Helmes bis auf die 
Knie reichte; (mhd. der h a l S b e r c ,  diu h a l s b e r g e ;  
Grass III, 174. D M .  I, 159. G r im m ,  Wbch. IV, II, 
257 f.). W ären  vielleicht die H a l s k l a i d e r  der Kopf- 
und Fußbekleidung entgegengesetzt? Ql. a. 251 steht : 
„ a n u  h a l s ,  sine cucuilo.« D a s  Prom pt ,  v. 1618 ha t :  
„ H a l S g o l l e r ,  focare; H a l s k a p p ,  cucullus." H a l s 
s c h a r ,  s. S c h a r ,  ' h e l s i g ,  adj., was einen H a ls  h a t /  
„Nim ain h e l s i g  glas das oben eng sei", Clm. 5036, 
f. 158. h a l s s c h l a g e n  (L.R. Ms. v. 1453;  a. S p .  
h a l s s l a g o n ,  h a l S s l e g i l o n ) ,  beohrfeigen; (H chE .)  
„zur Unzucht anreizen." „D i  andern h a l s  H e g t e n  in 
an daz or",  Cgm. 64. „Der jn g e s l a g e n  hat a n  h a l s " ,  
Monac. Franciac. 134, f. 132. „Einem den H a l s  a b 
g e w i n n e n  mit  den Rechten", machen, daß er zum Tode 
verurtheilt wird;  Arnberg. Akten v. 1385. „ H a l s  u n d  
H a n d  antreffen«, wird in alten Dayreut.  Privileg, gesagt 
von Vergehen, die crimineller Art  find. J n  der Bayreuther 
B u ß -  und Frevelord. v. 1586 heißt eS bey allen den 
Vergehen, die vor die höhere Obrigkeit gehören, sie seyen 
„dem Worte  H a l S  u n d  H a n d  anhängig." Ql. a. 236 : 
a r h e l s a n ,  decollare. F r e y h e l s e ,  s. oben . S p .  815, 
wo noch die B edeutung:  privilegium , Recht, und der 
o.pfälzische O r t sn am e  F r e y h e l s  anzumerken ist. Cf. isl. 
h i l s ,  vir fortia. Vrgl. Gr imm  II, 264. 630. R .A .  
147. 300.

h a l s e n ,  h a l S n e n  (hklan, hälana~), vrb.  act. , 1) in-  
j ice re  b rach ia  collo , umhalsen,  umarmen, (romanisch:

accolare, accoler). „ E r  h i e l s  in, amplectabatur eum«; 
alte Predigt. „Gr  h i e l s  si und tust als  vil als in ge
lü s t " ,  Cgm. 717, f. 100. „ E r  h i e l s  sey mit  den armen 
sein", R in g  42d,3. „Als er daz kindelin Jesum Christum 
zu im h i e l z " ;  Griesh. Pred. I I ,  5. „Als er von dem 
h a l s e n  gienc Rachel, Liam er umbevienc", de Rachel 
amplexibua, S t .  Ulrich's Leben, V. 350.  „ D a  viel sy 
(die Königin von Ungarn)  nyder a u f  bayde knye und 
der kunig eyltt vast zue i r ,  unnb hueb sy auff und bot 
ir dy H annd t t  und h a l s e t  sy ein w e n i g " . . .  „ D a  gieng 
des kunigs muetter zue dem kunig und gab ym gelügk 
und h a l s e t  yn, besgeleichen er sy auch"; Wstr. B t r .  III ,
123. 131,  ad 1476. Einen auf  und auf h a l s e n ,  ihn 
recht gern h a b e n ; ( J i r . ) .

Mei~ Deanal is klaa~ wia-r a~ Muskat-Nüssij, 
und so öft 'is I a hals und so lacht ’s a~ Bissäj.

Und wenn st ma kaa~n Wei~ n it zalst, um 's Biar is 
mar i'  nit vil, 

wenn at mi’ nacha* h a ls n  willst, hebadar a’ net still.
Da' Kropf is grosmächti und 's Gsicht is zau~-dürr, 
und bal’ I 's Mensch halsn w ill, stet da Krips für.
'2)  coire; Grimm, Wbch. IV, II,  261,3.' „Auch sint vil 
junkfrawen die vast h e l f e n  und doch sprech(en) sic sin 
jungfrawen", Cgm. 4214, f. 49b. „ S o  flußt der som ni t  
uß der m atr ir  zu der zyt so die fraw g e h e l s e t  W i r t " ;  
das. f. 50. „Dorum b sint etlich frawen vnd manne die 
allein umS lufts willen H e l s e n . . . darumb das die fut  
der frawen vil sußigkeit h a t" ;  das. f. 56. H e l s e n  steht 
in diesem S i n n e  immer in den Problemata Aristotelis, 
Cgm. 4876 ,  f. 153 ff. „ I te m  welcher man ni t  h e l s s e n  
m a g . . .  neme loröle vnd salbe die lenden damit so wird 
der zagel wider vfstan", Cgm. 591, f. 261. „Gelb veyel 
Wasser ist guet denen die zu sehr g e h a l s e t  haben", Cgm. 
4 5 70 ,  f. 37. to a n s  h a l s e n ,  w a n t h a l s e n .  „Quaere 
de oculorum vel colli sup~ma retorsione äugen winden 
vel w a n t  (wanc?) h a l s e n " ;  Ind. 392, f. 22a . s. Th. I V : 
w a n k e n ,  u. D M .  I ,  618. Ahd. H a l s j a n ,  h a l s ö n ,  184 
h a l f e n ,  h e l s a n ,  P r ä t .  h a l s t a ; mhd. H e l s e n ,  (P rä t .  
H e l f e t e ,  h a l s t e )  neben dem starken Verb h a l f e n ,  
( P rä t .  h i e l s ,  Ptc .  g e h a l s e n ) ;  Grass IV, 928. D M .  I, 
61 7 .61 8 .  Vilmar, kurhess. Id io t .  146. Zeitschr. I II ,  191,77.
V, 254,64/  „ A nn a  ioh henti i n a n  h e l s e n t i " ;  O tf r id  
I ,  1 1 ,46.

Die H a l s e n  (Halsn), das über die Schultern liegende 
Tragband für die Beinkleider der M a n n s - ,  im O.L. für 
die Röcke ( K i t t e l )  der Weibspersonen, ( K i t t e l h a l 
s e n ) .  Vrgl .  H a l s t e r  und H a l f t e r .  „ H a l s i r o n ,  
habenis", gl. i. 137, vielleicht h a l s t r o n  zu lesen. D M .  
1 ,6 1 8 :  diu h a l s e ,  der breite Riemen, der dem leithund, 
wenn man ihn führen will,  um den H a l s  gelegt wird. 
G rimm, Wbch. IV, II, 2 5 9 /  I m  Titure l  heißt e s :  „die 
h a l s e  (bas Halsband des Bracken) was von arabi ein 
borte." „Ain roß oder full das nit  zeucht oder die h a l 
sen  beruert hat",  Rorbacher Roßwacht Ehaft,  Ms. „ D iu  
h a l s e  dich üfhalte für vergähen«, Labr. 1. Frisius h a t :
H  ä l ß l i n g , reatis. Zeitschr. V, 489. 469. H e l s e n ,  vrb. 
act „Dhainen Hecht noch andern visch der g e h a l s t  ist";  
Cgm. 290, f. 78 (22, f. 61). e i n h a l s e n ,  e i n h a l s n e n  
die Hosen, sie an den Hosenträger knöpfen.

Die „ H a l s e ,  Püwel,  Bühel" ,  (Hügel) ;  Vocab. dornest, 
der VII Comuni nach dem G r .  v. S te rnberg .  Eimbr. 
Wbch. p. 128 :  die H e l f e ,  demin. H e l s l e ,  Hügel, collo, 
collina. Nach Obrm r.  wird im b. Wald eine wilde, felsige 
Gegend eine H ? l a n ,  S ta a ^ h p la 'n  genannt.  B M .  I, 
617,2. Grimm, Wbch. IV, II, 256,3: der H a l s .  J s lä n d .  
(der) h a l S ,  monticulus oblongua; H e l la ,  lapis planus. 
H e l l u l a n d  nannte Leif a°. 1000 ein Stück des ent
deckten Landes von Amerika, das andere M a r k l a n d  
(Holzland);  Antiquitatea Americanae 419.

Die H i l s ’ n  (b. W .)  statt H ü l ;  f. oben, S p .  1084.
'D e r  H u l S ,  ä. S p . ,  Stechpalme, taxus#; ahd. h u l i s ,  

Grass IV, 881. B M .  I,  727.
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'D ie  H u ls c h e ,  ä. S p . ,  H ü lse '; ahd. h u l s a ,  mhd. 
h u ls c h e , Grass IV , 849. B M . I ,  680.

D ie H a l s te r ,  H a l s t e r n  ( H ä ls ta ,  H a ls ta 'n ) ,  der 
H osenträger; (ahd. b u l s t ,  h u l u f t ,  h u l f t ;  mhd. h ü l s t ,  
h u l f t ;  Grass IV , 880. 929. B M . I, 680. Nieders. D ö- 
nekenbok 199 : H o ld s te r  für H o l s t e r ,  H ülster, Reise
sack). K ra m : Ashdershelj, Halsterseil, Halstersil; K op itar. 
s. H a l s e n ,  H a l f t e r .

'h o l s t e r n ,  ä. S p ., rollen, fa llen ? vrgl. oben, S p .  1091 : 
h o l d e r n ,  H u l l e r n /  „S truchen unde H o l s te r n  begun- 
dens über die b e tte" ; H einr. T rift. 2910.

h a l t ,  adv. 1) a. S p . ,  eher, vielmehr, potius, son
dern, (wie franz. mais, span, mas vom lat. magis. Diez, 
Wbch. 212. Grass IV, 909. B M . I , 618. G rim m  III, 
241, Note. 591. 594. 619. Wbch. IV, II, 272 f. K i l ia n : 
h o u d ,  statim, cito). „W an wir die obengeschriebene 
genad nicht m innern, h a l t  ze allen zeiten meren wellen"; 
MB. V, 44 , ad 1318. „W ir wellen nicht gestatten, daz 
in  . . . deheinerlai chrieg w idervar, w ir wetten h a l t ,  
daz st in unserm schirme s tn " ; MB. XVII, 26, ad 1290. 
„ H a l t  (sogar) die engel im  himelreich, der sind etleich 
got lieber den die and e rn " ; B r . B erh to lt, Cgm. 1119, 
f. 58>'. „ D a  sprach Gedeon zu unserm H e rrn :  ir  ist 
noch gar zu lützel. D a  sprach unser H e m : n e in , ir  ist 
h a l t  gar und gar ze m l" ; B r . B erh to lt. „Unde daz iht 
unsih inuirleiteS du in  die bechorunge, h a l t  du erlöse 
unsth von dem ub ilen " , (sondern erlöse uns  vom Übel); 
altes V ater unser. H a l t ,  sed; Cgm. 17, f. 9 a, P s . 1,2 ; 
'(G rass, W indb. Psalm en, p. 2 ,  Anm . 3). „Nicht uns, 
herro , niht u n s , h a l t  namen dinem gib die ere", non 
nobiß, domine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam; 
das. f. 167, Ps. 113,9; (Grass p. 537).' „Nicht gemacheter 
noch gescaffener, h a l t  (sondern) geborener"; W indb. 
Pfeilt. O t f r id : t h i u  h a l t ,  eo magis. Dieses h a l t  
scheint (wie e und m e aus e r  und m e r , b az  aus b a -  
z i r o ,  alts. l e n g  fü r langer; vrgl. m i n ,  s i d )  abge
kürzt zu seyn aus dem vollftändigern Com parativ h a l t i r ,  
H a l te r .  „Daz wir iuch h a l t i r  schulen vernemen denn 
go t", (ut vos potius audiamus quam deum); alte P re 
digt. „D avon füllen sy sich bester H a l te r  Hirten", Schw a
benspiegel, Cgm. 553 , f. 83. Hiezu lebt an der J lz  und 
in  Oberöfterreich noch die Com parativform  H a l t e r ,  h a l 
b e r  (heida , hälla ) .  eher, lieber, und der S u p e r la tiv :  
h a l t e s t ,  h ä ld e s t  (hällaat), ehestens, nächstens, alsbald, 
sogleich. I ge halbst za diar. . .  Er kirnt halbst. Wia 
'S halbst scho~ bald Nacht is wor’n . . . .  ’S wird b^ssa 
sey", hat d* Mari gsuat, mia' genga' halbst f ür t . . .  
(Harslem ). Dem H a l t e r  und h a l t e s t  entspricht das is 
ländische H e l ld u r ,  H e lls t, das dänische H e l l e r ,  h e lf t  
(eher, lieber; am ehesten, liebsten), wozu sich im Althoch
deutschen der Positiv h a l b ,  (sieh H a ld e ) ,  angelsachs. 
h e a ld ,  a ltnord , h a l l d r  (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von weläiem unser h o ld  (w. m. s.) wol 

185 nicht wesentlich verschieden ist. „Thaz un s  dinero milbo 
genad intbinde h a ld o " ,  mox. D avon h a l t  der verkürzte 
C om parativ . Höfer's h o ld  für g e r n  scheint in der T hat 
das alte h a l b  zu seyn. I m  Cgm. 6 32 , f. 39. 46. 49. 
50. 51 ic. steht meist h o l t  für h a l t .

2) (besonders im conditionalen Satze oder au f  R elativ- 
P ronom ina) auch, schon. „ W a s  m an dir h a l t  sagt, du 
kerst dich nicht d ran ."  „ O b  er h a l t  etwas m it ihnen 
sch uffe (wenn er ihnen auch etwas befähle), bas sollte und 
möchte doch keine M acht nicht h ab en "; Kr. Lhdl. III, 168. 
„Aber S .  Genaden M ainum b was, daz kainr möcht gancz 
gerecht sein, der schanckumb nam  wan cr w är albeg ge- 
naig t gen dem, der jm die schanckumb g äb . ob  er h a l t  
unrecht h ie lt" ; W str. B tr . IV, 208. „Und ob h a l t  der 
leichnamb entgegen fluend", (obschon); M B. XV , 463. 
» S v  h a l t  hye atm  ain laid an lig t und so er solichs ge-
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sankch Hort, ipse obliviscetur h a l t  des hungerS und 
frost"; Sanzenon. 115, f. 232b. „O b  a in  m an ain  find 
aus der tawff hebt oder zw der firmung helt, a ls  er w irt 
gefatter des kinbs vater und m utter und des kinds g ö t ,  
also w irt auch sein elichew hausfraw , die vor m it ym 
leipplich vermischt ist, gevatter des kinds vater vnd m ueter 
vnd des kinds g o t  vnd ob  h a l t  dy fraw  tawsent meil 
von ym w ä r" ; Beyh. 4 2 , f. 115. „ W e r  er h a l t  ist", 
wer er auch seyn m öge; „er si h a l t  herre oder w ingart- 
ner" , W irzb. Sätze v. 1343, §. L. LX. „D och ich will 
die W arheit sagen, und würd ich h a l t  Datumb erslagen"; 
der Teichner. „Sw iez h a l t  m ir darnach e rg e " ; W igaloiS 
4236. Nibel. 4366. 5898 (Lachm. 1028,2. 1411) B r . 
B erh to lt p . 10. 46. 163. 2 5 5 ; (Pfeiffer 362,9. 149,32. 
158,18. 233,18). H a l t  wechselt in der Handschrift deS 
Labrers m it o t :  „Naem ez h a l t  deheine w arte", Labr.
19. „ O b  ez im  h a l t  ein teil kan fü r g e w in n e n " , 
das. 118. „H ab ez h a l t  underftunben  nicht gelim phen", 
das. 280. „ O b  sie H a l t  einez übergeben", das. 283. 
„ O b  ez h a l t  uf dem Schalkes w alde Wwre", das. 313. 
„U nd wcrren h a l t  die besten die Hunde m i n " ,  bas. 
552. „ West ich h a l t  b i im T r iu w e n " ,  das. 566.
„H et ez h a l t  w iberlou fen , da; weer ein su o n " , das. 586.
„ S i  w o ltens  g ar n i t  lassen, werS G o t t  h a l t  selber 
l a i d . . . "  „ C r  sey h a l t  wer der sey, der erschlaget den 
risen, den w il ich machen f r e y . . . "  In g o ls t .R e im e . „N o ch  
h a l t  unsereu chind", (MB. VI, 437) auch nicht, (en tsp re
chend dem is lä n d . n e  h e l l b r ,  dan. i kke  H e l l e r ,  franz . 
non plus, gl. i. 44. n e c h a l t i st ( n o c h - h a l t i s t ? )  ne- 
quaquam). I n  einigen F ä llen  scheint das o b  h a l t ,  
w e n n  h a l t  unser o b  e t w a ,  w e n n  e i n m a l ,  w e n n  
j e ,  w e n n  a n d e r s  auszudrücken. „ I r  H e r re n , j r  tra g t 
ein K o rb  voll Unglück fe il, w e n n  j r  j n h a l t  au ß  werd 
schü tten"; A vent. C h ro n . f. 529. „U nd ob h a l t  seiner 
V a s  an  unser M a u t  kom ent, da ist er u n s  n ichts von 
schu ld ig"; MB. XV, 5. „D er  iuw er Helme schin (sag t 
V olker in  den N ibcl. V . 9190) der m uoz v il trüebe w er
den von  der m inen  h a n t ,  s w i e  h a l t  ich geritc in  der 
B u rg o n d e n  la n t."  N otk. P s. 18, i o : u u i e o  h a l t e ;
P s . 122,2. 70,7. Gviinm III, 240 s.

3) Heutzutage wirb h a l t  (niem als H a l t e r ,  welcheS 
Adelung den B ayern  irrig  in den M und legt) vorzugs
weise für gewisse Ncbenbeziehungen des Satzes gebraucht, 
welche im Hchb. nad) Verschiedenheit der Fälle durch ver
schiebe Ausdrücke angedeutet werben müssen, und die ich 
n u r  durch Beyspiele erklären kann. (V rg l. Zeitsckr. I, 274,9. 
292,36. II, 338. 515. III, 224,8 IV, 285,152). „ S o  
nimm eö h a l t  (denn), wenn du es durchaus haben m ußt." 
„Ich  hab dich h a l t  (nun  einmal) gar so lieb." „Ich tue'ü 
h a l t  doch nicht." „D a s  wäre m ir h a l t  (n u n  eben) lieber." 
„M ünchen ist h a l t  (nun  einmal) eine lustige S ta b t ."  
„Ich maintc h a l t "  (je  n u n , ich m einte, dächte eben). 
„Ich gib h a l t  her, so lang ich w as hab." „H aft h a l t  
wider zuvil getrunken? g e lt!"  „ S ie  bat i r  K ind h a l t  
so derkußt und derbruckt, ja  h a l t ,  a ls  wenn sie es gleich 
freßen w ollt."  K altenbrunner (oberösterr. Lieder p . 156 
bis 159) hat ein eignes Gedicht über dieses h a l t :  „a~ 
Schlichtei („g ro ß e r, plumper M ensch") is kema~. . . . 
ünsa hältj däs klaa~ W artl, was *s bödeuVt, hät a 
g'fragt, und za w6 ma~ d6s s6tzt, und zw6gng wäa 
als ma~ s sagt“, re. j a  Hal t!  ( -  u )  n u n  j a ; ja  frey
lich, das will ich meinen. „Utique, i a  h o l t " ;  Avent. 
G ram m . J e  h a l t .  „D er K unig kennet David wol an  iss 
der stimme sein. E r sprach: ist das dein stimme, D avid 
lieber sun m ein? D a  an tw ort jm  H err D a v id : eS ist je  
h a l t  mein stimm." In g o ls t. Reime, a d  1562. h a l t  j a ,  
h a l t  n a i n ,  h a l t  n i c h t  ( u - ) ?  etwa g a r, etwa nicht? 
h a l t  a uc h !  h a l t  g e r n !  h a l t  n ä m l i c h !  ( u - ) ,  u n 
williges D arum  auf ein W aru m , über das m an nicht 
gerne näher ein tritt. E s  ist h a l t  g u e t ,  h a l t  g r o ß ,  
h a l t  schoen ( _1 ^ ) ,  es ist freylich gut re., niemand zwei
felt daran. „ Is t nicht daz einbrechen pöS? D er ritt«  
a n tw u r t : der einpruch ist h a l t  oft nütz und g u t" ;  Cgm.
54, k. 76» S chon  dem B r .  B e rh to lt  h ilf t sein h a l t  bey 
allerley  W endungen  a u s . (D e s  Menschen S e e le ) , „daz
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ist go te ein g a r  lieber schätz, u n d  ist im  h a l t  so liep, 
d a z . p.  2 (P fe iffe r 357 ,1 2 ). » S w e r  g o t liebt rc. . . 
der gan  im  selber a lle r soelikeit. Ich  w il ein gröz w o rt 
sprechen: er h a t  h a l t  (sogar) allez daz g o t selber h a t " ; 
p. 4 ( P f .  358,39) . »K lein  ist a lle r heiligen u n d  aller
e n g e t  u nd  h a l t  (sogar) unser frauw en  heilifeit w ider
der he ilfe it, die g o t selbe h a t " ;  175 (P f .  105,3). » G o t 
h a t  den heiligen M oysen  gespiset, d a ; er h a l t  (sogar) 
noch h iu te  in  dem paradrse lebet m it Übe und  m it fe ie " ; 
196 ( P f .  103.33). »U nd h a l t  (sogar) in  den flüstern h a t 
d iu  geitife it so g a r  grözen ü d e rn th a n t gew unnen , d a z . . " ;  
2 9 0  ( P f .  394 ,19) . » J u w e r  föche künnen t rehte n ih tö  n it, 
daz h a l t  ihteS ih t st gein so m an iger lei fpife d iu  da zu 
him ele i s t " ; 236  (P f .  2 20 ,9 ). „ N u  vererzeniget etelicher 
hie m anic p fu n t und  mac doch » ih t tiu w e rr  werben noch 
g e fn n t, und  sän  h a l t  vil Ithte weder genesen noch ge- 
s te rben ; 245 ( P f .  226.12). »U nd der h a l t  etelichcm eine 
Hube g ttbe , er wcrre h a l t  h e rz l ic h e n  s r ö ; goebe m an  im 
ab e r eine marke oder herzogetuom , er wcrre aber f rö w e r" ; 
2 5 6  ( P f .  233,18). » D e r  niem er dehein fünde getuo t, 
u n d  tu o t er h a l t  niem er dehein g u o t, des feie Wirt n ie
m er r a t " ; 167 ( P f .  160,33). V rg l. S .  56. 60 . 65. 144. 
148  (P feiffer 155,39. 266,17. 269,3. 539,28. 542,22). »D er 
mensch waiz h a l t  nicht fü r w a r  ob er einen tag  oder ein 
w eil ( S tu n d e )  le b t, dannoch loet er nicht, er stell nacht 
u n d  ta g  nach w erltlichem g u t . . . " ;  C gm . 5 4 , f. 52». 
„ D a z  mich des zim t daz er h a l t  ym m ergescrl (im  Schießen 
fehle) oder er treff daz p ild e l" ; das. f .8 lb. » S o  g a r  v il 
u n d  ane zil Han ich in  ge fräg e t, daz mich sin h a l t  be
tra g e t" , H e in r. T r i s t .2294 . »Unz daz ez h a l t  g a r  äben t 
w aS ", das. 24 1 1 . » S i  tu r re n  h o l t  n i t  w ainen  w an  es 
Pracht in  schaden"; Cgm. 632 , f. 40-}. »U ber zehen übet 
zw ainzig oder h o l t  über drisfigk ja r " ,  das. 3 9 . »Ich  Han 
h a l t  so schon- n ie gesehen, ich gesach h a l t  nie schöner 
w eib", Cgm. 7 19 , f. 4. »Ich w il h a l t  sagn dem großen 
M a n n  sein n a -  geh mich g a r  nichts m ehr a n " , H . S ac h s  
1 5 6 0 :  V , 365 . „ Ic h  w o ll,  es hett sie (die F ra u )  der 
Hundschlager w o ich h a l t  ein Hund ü b e tfe m !", das. 382. 
»(Sin jeder W irt, w er er h a l t  ist, der ist ein Herr in  seinem 
h a u « " ;  das. 3 83 . » S o  gib h a l t  in  go ttes nam en  w as 
d u  hast" , Dr. M in d e re r (1 6 2 0 ) p. 149. D a s  P ro m p t. 
V. 1618  s a g t : „ h a l t  adverbium concedentis. Enimuero 
d ij d o s  quasi pilas homines haben t , sie Haben u n s  
H a l t  fü r  b a l le n ; tan tum , tantummodo." D a s  Voc. v. 
1735  g ib t h a l t  durch scilicet: » D u  wilst h a l t  allzeit 
unschuldig seyn , scilicet insons videri semper amas." 
» E r  ist H a l t  ein fürtrefflicher P o e t ,  scilicet ineignis est 
poeta." S o l l t e  h a l t  in  den letztem  B e d e u tu n g e n , deren 
Z usam m enhang  m it der ersten freylich nicht sehr klar ist, 
e in  anderes W o r t ,  und  nach der A nalog ie  des ahd. und  
m hd. w a n i u ,  to o e n , W a n ,  des th ü r in g . m6ch (m eine 
ich), des sächs. glSch (g laube ich), des o .pf. glau1 (g la u b  
ich), des schweizerischen denkh (denke ich), a u s  H a l t  ich 
en tstanden  sey n ? (cf. ceff. t r w ä m ;  dan . f a a  m a n ?  
„Si ille, p u t a ,  Consul factus fu e rit; Seneca, Q. N. 22). 
» E S  W irt mich«, h a l t  ich , noch je keiner überreden , daß 
S to lz ie re n , S chw änzen rc. christlich sey", sagt A vent. (C h r. 
f. 18). » Ic h  h a l t ,  du  Ha bst Do« e rd ich t" ; T heurdank. 
DaS P ro m p t,  v. 1618 h a t :  „ H a l t e n  fü r  m e in en . recte 
putas, du h a l t s t  recht d avon ."  „Existim o, ich h a l t " ; 
V o c . Melber, „ h a l l i g ,  ein unübersetzbares W o r t :  wie 
m a n  sagt. Der Boneboa't «fs hailieh gestorbe" ; (W e i
h e r« ; D r . K a r l R o th ) .

H a t t e n  (h ä l tn ) ,  ich H i e l t  oder H a l t e t ;  g e h a l t e n ,
1) w ie hchd. (a h d . h a l t a n ,  m hd. h a l t e n ;  G ra fs  IV , 
8 9 6 . B M .  I ,  6 19 . G rim m , Wbch. IV , I I ,  2 75 ). Nach 
dem P ro m p t,  v. 1618 an tw orte te  m an  a u f  d a « :  E «  
g i l t !  eine« Z u trinkenden  m i t : I c h  H a l t « !  h o l o u  1 
S ch iffe rru f an  die s tro m au fw ärts  Z iehenden , w enn  sie 
h a l t e n  s o lle n ; h o u r l  w enn sie w ieder gehen so lle n ; 
(Aschaff.). D e r  H a l t ,  1) wie hchd. 2) ä . S p . ,  der G e 
h a l t .  G r im m . W bch. I V , II , 272,6. » D er a lte  H a l t  

187 de« ReichSthalerS . . "  » D aß  die M ünzen  dem gem einen 
R e i c h s h a l t  an  S c h ro t u n d  K o rn  nicht gem äß ." A °. 
1695 werden R eichsthaler dem a lten  Reichsschrot und
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K o rn  nach, im äußerlichen H a l t  (N ennw erth ) aber zu 
2 fl. rh . gem ünzt. Lori, M z .R . I I I ,  29 . 35 . 50. 231. D e r 
H a l t b r i e f ,  (ä . S p . )  schriftliches I n s tru m e n t über V er
bindlichkeiten. die m an  erfüllen w ill ( ? ) .  „ W a n n  doch 
unser H err der K ö n ig  von  unserm  alten  H errn  vollen 
H a l t b r i e f  h ab e " ; K r . Ltghdl. III, 143. D e r  H - H a l t ,  
des ä - h a l t e n ,  s. 6  u nd  die daselbst angeführte  ältere  
B ed e u tu n g  von (§ * H a l t i g e r ,  w ornach m an g lauben  
könn te , daß früher n u r  die G enossen und  D ienstperso
nen  religiöser C o rp o ra tio n en  diesen N am en geführt. Ü b ri
gens scheint 6  hier w ol eher die allgem eine B ed e u tu n g  
le x  a ls  die specielle c o n ju g iu m  j u  h ab e n , obgleich schon 
B r .  B e rh to lt (2 0 5 .  3 5 2 ;  P feiffer 108,36. 47 9,15) s a g t : 
» D ü  heißest e h a l t ,  daß du den liu ten , die in  der e sind, 
i r  cre und  g u o t getriuw eliche behttten und bew arn  so llt."
A n eine bloße W iedergebung des lateinischen servus durch 
H a l t  (in so fe rn  h a l t a n  dem servare entsprach) ist w ol 
nicht zu denken. » C s  fei w ir t oder hauS fraw  oder e h a l t " ;  
AugSd. S t R . ,  Cgm. 277, f. 9üb. D ie  E h a l t e n ,  H . 
S ac h s  1560: I I ,  I I ,  107 (1612: I I , I I , 216). V rg l. 
auch H t l t i  und  H o ld .  D a s  m ittc lla t. Aldio möchte eher 
dem gothischen a l j a n  a le re , partic. praet. a l i d S  ver
gleichbar seyn. (cf. g e b r ö d t e r  D i e n e r ) .  'D ie  H a l t e ,  
Fessel; b e sonders : die E i s e n h a l t e ,  mhb. i f e n h a l t e ,  
B einschelle; B M  I, 623. G rim m . W bch. III, 370/ „A ttiu  
sloz Und i s e n h a l t  . . . » h undert r s e n h a l t  g röz . daz 
ie daz sloz banne schöz"; M . Helm brecht 1205. 1207. 
G re g o r  a. d. S t .  2817. 2837. 2872. 2911. 2917. G rim m , 
M y th o l .l  629. „Q u em  daemon vincit inferni compede 
v in c i t , m it der e i s e n  h a l t  der tewsel p in t in  der hell 
den er v b e rw in l" ; F acetus, Cgm. 72, f. 29. s. E i s e n .
2) (G b rg .,  O . Lech) h ü te n ; G r im m , Wbch. IV, I I , 276 . 
Zeitschr. III, 16. V, 447 . VI, 183. D ie  R o s  k . h a l t e n ,  
P ferde rc. h ü te n ; (L o r i ,  Lechr. 3 4 8 ) . U lp h ila : h a  ID a n  
fveina , Schw eine hü ten . » S o  h ir t i  thcr th a t  h e l t i t ,  
joch s ines  fehes w e l t i t " ; O tf r .  V, 20,33. „ ff ia  v il H irten 
sind da w ir t übel g e h a l t e n " ; C lm . 4408 , f. 152. »E te- 
liches rede ich v e rn im , sam si diu  lem ber m it im  haben 
da Heime gehalten", S .  H elb ling  V III, 525 . (V ra l.  I h ä  
n id  d -S a u  g ’h ü d t- t m i t  d io r) . D ie  H a l t ,  (nach äschokke) 
W eideplatz in  der N ähe eines G u te s . H a l t e n ,  p lu r . ,  
W eideplätze in  der N ähe De« G u te s ,  H a i m h a l t e n ;  
© i h h a l t e n ,  V i h - e t z e n ,  eingezäunte W eideplätze, ( J i r . ) .  
B M . 1 ,6 2 3 .  G rim m , W bch. IV, II, 274 . V ilm a r , kurheff. 
I d io t ,  p .,1 4 6  f. Zeitschr. II, 515. V, 447 . D er H a l t e r ,  
(sa lzb . Ö s t r .)  H ir t  oder H ü te r. G r im m , Wbch. IV, II, 
300,1. Z e itsch r.VI, 183. » V i c h h a l t e r  und  G a iß h ir te n " ; 
salzb. W a ld o rd . » S ie  rau fen  wie D - H a l t e r b u b  e n " ;  
E ipeldauer B r .  D e r  H a l t e r  s e g e n ,  H irtensegen. r D e in  
S p ru ’ a u f  d  T h a m ä s  - N a c h t is  n u r  ä  S p a ib  d äg ö g  n  
(gegen des G e v a tte rb itte rs  langen S p ru c h ) , I h a n  sch a n  
w ä r lä  g m a in t ,  a  b e t  ä n  Haltasög-ne , L inderm ayr 63 . 
(C fr. „ c h u e h i l t "  u n te r  H i l t i - d i u ) .  3) ä . S p . ,  wachen, 
la u ern , im  H in te rh a lt liegen. G rim m , Wbch. IV, II, 2 7 7 ,c. 
» D a s  K riegsvolck m u ß t ob den B au w le u ten  h a l t e n " , 
(w achen); VI». C h r. 4 0 0 . »U nd a ls  etliche unsre D ien e r 
a u f  dem W eg gvwesen f in d , wieder anheim  zu reiten , 
haben unser B ru d e r  u nd  die feinen a u f  sie g e h a l t e n ,  
sie u n b ew ah rt und  un en tfag t an g eg riffen " ; K r. LtgShdl. 
V III , 450. „ R a u b e re y , auch H a l t e n d  und  M o rtp re n -  
n en s  w egen." » I r  fü lle t auch in  ew rer pflege und  am bten  
n ie m an t h a l l t e n ,  noch a u f  der straffen ftraiffcn lassen"; 
G eb o t des H erzogs Ludw ig, M s. V rg l. v e r h a l t e n .  D e r  
H a l t ,  der H in te rh a lt , die L au er, der L a u e r-P la tz , die 
L auernden. G rim m , W bch. IV, I I ,  271.4. 274,3. » D a  
kam ich in  der R ä u b e r  han d t, h i e l t e n  oft tag  und nackt 
im  H a l t " ;  H . S a c h s . » D aß  w ohl v ier oder fü n f  heim 
licher H ü t und  H a l t  a u f  sie gemacht und gestoßen";
K r . Ltghdl. IV, 74. »A lle W ochen zweyr streifen , die 
H a l t e n  a n  den B ergen  und  in  den G ehölzen besichtigen 
u nd  v e rg re is ten " ; ibid. XIII, 67. »D ie Teutschen stießen 
sich in  jre  H a l b e n  u n d  nam en jren  V o rte il ein in  den 
großen W e id e n " ; A ven t. C h r. V rg l. G u d r u n  1 3 45 ,2 ;
(s. oben, S p .  1 0 8 9 : d i e H a l d e ) .  » D e n  H a l t  b r e c h e n " ,  
a u s  dem H in te rh a lt hervorbrechen. „D e r  H a l t  (Die im  is s
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H in te rh a lt liegende M annschaft) brach a u f« ; Av. C hr. 355. 
361. sich h a l l e n ;  G rim m , Wbch. IV, II, 281 f. nH alt 
dV hübst memä  und bleib ma fein tr e u “, sagt die 
B r a u t  zu dem a ls  S o ld a t  abziehenden H an se l; L indcr- 
m a y r 36.

D ie  C om posita von  h a l t e n  in  der R ege l wie hchd. 
M eh r dem D ialekt ober der ä. S p .  eigene F o rm en  und  
B ed eu tu n g en  m ögen folgende s e y n : a b e r h a l t e n  E inem  
etw a s  ( v o r  G e r ic h t ) ,  es ihm  abg ew in n en ; ( f .  a b  b e 
h e b e n ) .  L .R . v. 1616 , f. 266 . B rg l. G r im m , W bch. 
I , 33. a u f h a l t e n ,  vrb. aot., erhalten , e rnähren , n äh ren . 
„ I m  Kloster E th a l sollten 14 M ünch und  13 R i t te r  m it 
jre n  H au s fra u e n  a u f f g e h a l t e n  w erd en " ; A v. C h r. 501. 
D- Hirsch hältn  si vo~n Brunnkress . a u f  Mit dian 
Broud künma* st’ scho“ a~ W 41 a u f  h ä ltn , m it diesem 
B ro d  können w ir  u n s  schon eine W eile n äh ren . „Alo 
alu i altum a u f f h  a l t e n , "  A ven t. G ram m . B rg l.  e n t 
h a l t e n .  I n  Niedersachsen w irb  nach dem b rem .-n ied ers . 
W rtbch. ein K ind  a u f  die H o l u n g  oder H o l j e  (Kost) 
gethan , a u ß h a l t e n  E in e n , ä. S p . ,  ihn  beköstigen, er
n äh ren . G rim m , W bch. I ,  880 ,7. „W er nicht arbeiten  
köndte, h i e l t  m an  vom  Zehenden und  den K irchengü tern  
a u ß . « . . .  „ S o l l  ein jegliche S t a t t  und  G egend jre  arm e 
Leut a u ß h a l t e n " . . .  „ M a r ia  M ag d a len a  h a t C hristum  
v on  jrem  G u t  a u ß h a l t e n  u n d  die N o ttu r f t  und  N a ru n g  
reichen m ü s s e n " . . .  „W er ledig w a r ,  m ußt bey den R ö 
m ern  sonderlich järlich G e lt zu r S t r a f e  geben, dam it er 
e in  Ehw eib und  K inder w ol hett mögen a u ß h a l t e n " ;  
Av. C h r. Noch sagt m an  in  B ezug a u f  einzelne Anlässe 
zum  Essen u nd  T rinken  u. brg l., daß m an  E i n e n  a u s 
h a l t e ,  d. H. fü r  ihn  zahle, ihn  frey halte. G ebräuch
licher is t :  E i n e m  e t w a s  a u s h a l t e n ,  es fü r  ih n  und  
ohne seine K osten besorgen. „Parrochus bey H o ra tio , 
der G astbett E inem  (um bsunst) a u s h e l t " ;  Av. C h r . 181. 
182. 211. E inem  B ra u tp a a re  die Hochzeit a u s h a l t e n .  
„D e r  P fa r r e r  zu Hainspach n im m t im  I .  1587 eine V e r
w and te des P f a r r e r s  von D in g o lfin g  zur F r a u " ,  welcher 
beyden im  P fa r rh o f  zu D in g lf in g  einen Beyschlaf und  
im  P fa r rh o f  zu O tte r in g  eine H eim füh rung  a u s g e h a l 
t e n " ,  Z i rn g ib l ,  H ainspach p. 437 . b e h a l t e n  (bhältn, 
p fä ltn ) , wie hchd. D ie  (obere) P fa lz  h a t nach einer 
scherzhaften V olks - E tym olog ie  ih ren  N am en  von dem 
A u s ru f :  p fä lts-! ( behalte s ie ) ,  m it welchem der Teufel 
gegen ih m  Besitz protestierte, a ls  G o t t  der H err bey V e r
t e i l u n g  der Lander der E rde  diesen u n fruch tbaren  E rd 
strich ihm  zuweisen w ollte, s. G ram m . S .  488 . D e r  
B e h ä l t e r  (B h alta , P fälta), das  B e h ä l t e r l e i n  (BhLl- 
t a l ,  Pfälta'l, BhAjta'l), der B e h ä lte r , S c h ra n k ; G rim m , 
Wbch. I, 1324. Gl. a. 285 : p i h a l t a r i ,  custos. D a s  
P ro m p t, v. 1618 h at die R .  A. „ m e i n ö  B e  H a l t e n s ,  
quantum memini, si rite recordor.“ V rg l. G rim m , W bch. 
1 ,  1322,8. V ilm a r ,  kurheff. I d i o t .  1 4 6 :  d e r  B e h a l t ,  
m e i n e s  B e h a l t S ;  b e h a l t l i c h .  b e y h a l t e n ,  u n e r
lau b tes  B ey lag er ha lten . „F rühzeitige B e y  h a l t -  und  
S ch w än g eru n g en " , w irzb. V ero rd . v. 1693. d e r h a l t e n ,  
w ie hchd. e rh a lten ; b. W. e n t h a l t e n  I n  der B ed eu 
tu n g  obtinere ist k r i e g e n  w eit volksm äßiger, e n t 
h a l t e n ,  a u f  e n t h a l t e n  sich, 1) sich erhalten , fo rtb rin g en , 
e rn äh re n ; O b rm r . 2 ) ä. S p . ,  sich a u fh a l te n , befinden. 
G im m , W bch. I ,  637 . III, 551 f. e n t h a l t e n  E i n e n ,  

*89 i hm A u fen th a lt geben. D ie  E n t h a l t u n g ,  A u f e n t 
h a l t u n g ,  die G n t h a l t n u ß ,  ä. S p . ,  der A u fe n th a l t;  
die E rh a l tu n g , E rn ä h ru n g , e i n h a l t e n ,  den T ak t (im 
D reschen, beym M usicieren), den T e rm in  (im  B ezahlen) 
h a l te n ; sich e i n h a l t e n ,  sich festhalten an  etw as. E inem  
S te rb e n d en  d a s  L ie c h t  e i n h a l t e n ,  m it angezündeten , 
geweihten K erzen a n  seinem B e tte  stehen, « e h a l t e n  
(gh ältn ), vrb. act., b eha lten , au fb e h a lte n , au fbew ahren . 
Q hält ma *8 da WA1, behalte mir’« indessen au f. V o m  
M ittagessen etw as a u f  b- N a c h t  a u f g e h a l t e n ,  zurück
legen und  aufbew ahren . „E ö  geit ein D iu p  diuphaftigeS 
a u t  ze c h a l t e n  einem m an n e" , R u p . v. F r .  R chtb. W str. 
B t r .  V II , 71 . D e r  G e h a l t e r  (G h k lts , Kälta ) ,  der 
B ehä lte r, A u fb ew ah ru n g so rt, nam entlich ein W and-K asten . 
Dar Milcl\geh ä lt* , (in  Z irn g ib l 's  H ainspach p. 219 komm t
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ad 1558 ein M i l c h k a l t e r  v o r ,  der sich mi t ten  in einer 
Wiese b e f a n d ) ;  GwandyAdZto*, Kuchty'AdZto', F isch- 
g'hältd. „ I n  der F r a w e n  G e w a n d k a l t e r .  . .« „ D ie  
K e l t e r  unbesloßen w aren  . .« ;  H . S a c h s .  „ D e r  f a u l  
Fri tz im  K a l t e r " :  das. 1 5 6 0 : IV, III , 67 ( 1 6 1 2 :  IV ,
I I I ,  147). V r g l .  Zeitschr. IV , 172. D a s  G e h a l t n u ß ,  
das  B ehä l tn iß ,  ( B a u r ) .  „ D a s  R e b e n g e h e l t ,  Gerüst da  
m a n  die Reben  aufricht«, P r o m p t ,  v. 1618 . a u f g e 
h a l t e n ,  aufbew ahren ,  e i n g e h a l t e n  e t w a s ,  es a u f 
bewahren ,  indem m an  es irgendwo h in e in th u t ,  v e r b i r g t ;  
( B a u r ) .  D e r  Z u h ä l t e r ,  J n h e l d e r ,  (MB. X X V , 2 4 1 ) 
In h a b e r .  „ J n h e l d e r  ditzs briefS.« ü b e r h a l t e n
( v  u _l v ) ,  vrb. act., (O b r m r . )  ersparen. Kunt ma si' 
kaa~n Kreuza* nAt üb? haltn, tät m s“ w ei da' w t l ;  
O b r M .  u n t e r h a l t e n  ( u u i u ) ,  v r b .  act., zum S o l 
daten anwerben.  S ich  u n t e r h a l t e n  laßen,  u n t e r 
h a l t  l i c h ,  unte rhal tend ,  kurzweilig,  v e r h a l t e n ,  zurück
ha l ten ;  B M .  I, 6 2 2 /  „ V e r h a l t e t  alle H u n d e " ; Labr .  
101. „ S w e r  W ä g en  (N am e  des H un des )  w ol  kan hetzen 
und  kan euch in v e r h a l t e n « ;  das. 288. „ Ich  m üz i n  
ouch v e r h a l t e n  unders tunden« ;  das. 324 . v e r h a l t e n  
s ich ,  1) sich au fh a l ten ,  verweilen, zurückbleiben. 2) ver
hehlen, verheimlichen, v e rb e rg e n ; b. W .  vo'hälfrn. „ W e l 
cher F ind e r  den F u n d  eines Schatzes verheelt , und  dem 
Landesfürsten nicht zu wissen macht, der soll nichts  d a ran  
haben, und dazu u m  das  V e r h a l t e n e  gestraft werden" ;
K r. Ltghdl. X V I , 17. „ B r ie f  n i t  v e r h a l t e n ,  sondern  
eröffnen u n d  verlesen"; MB. V II , 317. „ O b  sich ein 
B ek lag te r, m it gevärde oder betrug  verpürge oder v e r 
h i e l t " ;  G erich tso rd . v. 1 5 2 0 , T it .  2 ,  4 . Gesatz. v e r 
g e h a l t e n ,  (G b rg .)  verbergen, verstecken; ( B a u r ) .  B  e r 
g e h  a l t e n  S s e y n  oder s p i l e n ,  Verstecken- spielen, 
z u h a l t e n  m it E in e m , m it ihm zusam m enhalten , ( u n 

erlau b ten ) U m gang  Pflegen/ „Schleckmetz. Ich  bin  a ls  
from b  a ls  deiner zw u ; hast auch, nicht la n g ,  g e h a l t e n  
z u .  M artsch . M it  w e m ?  Schleckmetz. M it  dem. M i t  
unsern  schonen ju n g e n  C a p e la n " ; H . S a c h s  1560 : II,
I V ,  14.

D ie  H i l t i - d i u ,  der H i l t i - s c a l h ,  (a . S p . )  leibeigene 
D irn e  (s . D i u ) ,  le ibeigener Knecht (s . S c h a l k )  v o n  
besonderer, durch das  jetzt dunkle h i l t  bezeichneter u n d , 
wie es scheint, von  der der B a r - d i u  und des B a r -  
s c a l h e s  verschiedener C o n d itio n . G rass IV , 912 . V I ,  
482 . B M . I ,  368. C od . Emeram. in P ezii thes. a n . I ,
III, 7 7 ; Meichelb. Hist. Fr. I, II, 4 3 1 , cf. 6 2 1 ; über  
tradition. Scti Petri monasteriensis ( in  N ag e l ’s N otitiae)
N r .  III u. VI. S e y f r id ,  Gesch. der ständischen Gerichts 
barkeit II, 326  ff. „ D a z  du gebest h i l t  ( H i l f ? )  un d  r a t "  
(zum B ö s en ) ;  Cgm. 717, f. 108b. Ich  weiß nicht, ob d a s  
„ c h u e h i l t  oder he r t ,  armentarius« eines V o c a b ü la rS ,  
Ms. v. 1455 a u s  Tegernsee,  hier Berücksichtigung ver
d ien t ,  welches freylich einen ganz ande rn  S i n n  geben 
w ürde ,  a l s  das  al te h i l d  (fern.), welches in  der a l t f .
E v .-H a rm o n ie , C ap  47, a ls  m it h a n d c r a f t  und  m e g i n  
sy n o n y m , im  H ild eb ran d s lied , wie überh au p t im  A ngels. ieo 
u nd  Is lä n d isc h e n , fü r  pu gna, Bellona gebraucht ist.
Gl. o. 84  steh t: i s a n h i  l t a ,  vinculum vel com pedes ;
( s .  ob en , S p .  1 1 0 0 : die H a l t e ,  E i s e n h a l t e ) .  W a h r 
scheinlich gehören auch die a lten  M an n S n am e n  H i l t i -  
b r a n d  k . ( H ü l t l  Scriptor, Clm. 9 7 2 4 )  und  die W eibS- 
n a m e n : H i l t e  („aream dominae H i l t e  vocatam“; R eg. 
bav. II, 4 9 ), C h r i m h i l t .  M a h t h i l t .  C o z h i l t ,  K e r -  
h i l t  (w o v o n  bey Meichelb. Hist. Fr. I I , 2 97 . 4 3 2  die 
O r ts n a m e n  C o z h i l t i  - h u s u n ,  K e r h i l t i - h u s u n ) ,  
Z e i z h i l t r c .  m it hieher. H i l t v l a c k e ,  s. oben, S p . 3 2 4 :  
b l i c k e n b l a c k e n .  T h u s n e l d a  a u s  T h u  r s i n h i l d a  (?), 
f. o b en , S p .  625 . V rg l. G r im m , M y th o l.2  189. 2 1 7 . 
393 . F örstem ann  I, 6 6 2 — 83. II, 734  ff.

h o l t e r p o l t e r ,  holl, h o l over b o l. b u n t über Eck.
's . oben S p .  1 0 9 1 : h o l d e m .

Di e  H e l w e ,  H i l w e ,  s. oben, S p .  1 0 8 9 : das G e 
b i l d .
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D ie  H ü l w e ,  s. oben ,  S p .  1 0 8 1 :  die H ü l .

b a l z ,  ä. S p . ,  l a h m ; (goth.  h a l t e ,  ahd. mhd. h a l z ;  
G rass  IV, 9 29 .  B M .  I ,  6 2 4 ) .  s. oben .  S p .  1 0 6 3 ,  die 
H ü f f :  h u f h a  lz. v e r h e t z e n ,  »erlahmen, l ä h m e n ; B M .  
I ,  624 .  D iem er  8,8. 324,22. „D ie  hie nchein n o t  suar iu  
n o h  goehiu v e r h e l c e t  von guotes  willen rehtere werche", 
C lm .  9513 ,  V e rs  2 0 6 ;  (h ie h e r? ) /

( D a s )  „ G e h i l z ,  capulus", (Voc. v. 1445) Griff ,  
H ef t  am  S ch w er t ;  (ah d .  h e l z a ,  mhd. h e i z e ,  h i l z e ,  
fern., g e h e l z e ,  g e h i  l z e ,  n t r . ; Grass  IV, 930. B M .  I, 
660 f. V r g l .  ccff. g i l e c ,  j t l e c ,  j i l c e ,  capulus). „ A n  
j ren  feilten fuert ten sy lange silbrein schwevt mi t  g e h i l t z ,  
knövff u nd  schaiden", Wstr.  B t r .  I I I ,  a d  1476. G e h ü l z .  
C h r o n .  in  Freyb. S a m m l .  I ,  29.  J t ä r n t .  h e l z e ,  Messer
hef t ;  J a r n ik  143. „Zwei [wert w urden  da h in fu ie  d rah t  
der einez decheine H e l z e n  h a t " .  . . „daz du ane die 
H e l z e n  fihest". . . „m i t  der H e l z e n  daz sw er t" ;  Cgm. 
94, f. 47a*b. „Capulum, h e lz a  ", D iut. II, 339. Gl. a. 
5. 519 .  5 2 3 :  h e l z a ,  capulus, m anubrium , engl ,  h i l t ,  
i t a l .  elza, bohrn, g j l c e .

D a s  H o l z ,  1) wie hä,d. (a. S p .  zunächst in der B e 
deu tun g  nem us, silva. Grass IV ,  930. B M .  1 ,  706) .  
„ H o l z ,  l i g n u m ; D iu t .  II , 339.  F a u l  H o l z  a l s  liecht 
zu benutzen; C g m .  4 5 4 3 ,  f. 85.  2) ( in der Sprache  der 
Holzarbe i te r  des G e b i r g s )  speciell: ein Block von  be
st immter Dimension ,  W e r u n g .  gewöhnlich von 16 bayr. 
Z o l l  Dicke u n d  6 F u ß  Länge,  W e r  h o l z ;  w as  viel m i n 
der dick ist :  H a l b h o l z .  3)  (Lori ,  Lechrain 138. 141) 
eine bestimmte Q u a n t i t ä t  H o lz e s : „ I t e m  so sönd die 
M a y r  ieglicher a i n  H o l z  h a u e n ,  yr  vier und zwanzig 
Reiser  fü r  a i n  H o l z . "  I n  der oberländischen F ors t 
sprache lau te t  der P l u r a l  nach G r a m m .  784 gerne :  die 
H o l z .  „ D i e  H o l z  au fza in en ;  die a u  f g e  za  i n t e n  
H o l z " ;  S a l z b .  Forstord.  7.  8.  „ T a u s e n d  H o l z  (Holz
stämme obigen M aß es )  machen im Durchschnitt 50 K la f 
te r " ;  Hazzi S ta t i s t .  I I , 6. 4. „ D ie  aufleger füllen n i t  
in er ze Ion nemen d an n  von a i n e m  h o  lcz das mi t  
X X IIII ist vnd X VIII pom VI d n .  vnd w as  h in t e r  X VIII 
pömen hat  V III d n . ; C gm  544,  f. 48.  49.  G äb ts  H6lz 1 
beym Erheben eines Dachstuhles;  E6lzl  n ö~  m ä l  Hölzl 
R .  A. H o l z  b e y  d e r  W a n d  oder d e v  d e r  H e r b e r g  
h a b e n , von  Personen  des schönen Geschlechts: m i t  reich
lichem B usen  ausgestattet  seyn, (Anspielung a u f  die Holz- 
vo r rä th e .  die m an  oft um  die W ä n de  der ländlichen 
W o hns tuben  aufgeschichtet sieht). Zeitschr. VI, 154. D a s  
H ö l z l e i n .  D a s  H ö l z l e i n  (H ?lz l )  w e r f f e n ,  das  G e 
spräch a u f  einen Gegenstand lenken, der sonst wol  nicht 
au fS  T a p e t  gekommen wäre. E i n  H ö l z l e i n  im  M a u l  
h a b e n ,  undeutlich sprechen. „ W i e  grobe H ö l z l i n  
( B a u e rn lü m m e l )  pflegen zu t h u n " ;  Hieron .  H arder  von 
Uberfingen, Cod. iconogr. 3, f. 169, a d  1577. H u l z i l o .  
ä. S p . ,  Hölzel,  a l s  N a m e ;  Meichelb. H is t .  Fris. I, II, 37. 
F örs tem ann  I ,  757. D aS  U n h o l z ,  geringes Abfallholz 
( J i r . ,  Pseud.  J i r . ) ;  s. oben ,  S p .  1 3 8 :  die V o ra c h e n .  
K n i t t e l  un d  dergleichen U n h o l z .  U n h o l z h a u f e n  wer
den die a n  dem H aupt t r i f tbach ,  wie an  der S a lz ach ,  ge
heißen. S i e  müssen untersucht werden, ob nicht etwa 
entwendetes S a l i n e n h o lz  d a r u n te r ;  (Pseud.  J i r . ) .  U r -  
h o l z. *4) (ä.  S p . )  das Franzosen - oder Pockenholz/  
A nf tage .  ( E in g e s a n d t  im bayerischen Landboten 1843, 
No. 4 9 ) .  Z u r  berichtlichen E r l ä u t e r u n g  über den U r 
s p r u n g ,  Zweck und U m fang  der einzelnen S t i f t u n g e n  
wünscht m a n  über nachstehende dunkel erscheinende S te l l e  
i n  einer vorliegenden S t i f t u n g s - U r k u n d e  gefälligen A n 
schluß durch den Landboten  zu e r h a l t e n : „ Ungar'sche 
T e s t a m e n t s -S t i f tu n g  vom J a h r e  1546 zu S ch .  W ., T i t l .  III. 
A u s  den R e n te n  dieser S t i f t u n g  sollen auch fremde, 
krumme, arm e R eisende,  unfäh ig  ihre Wanderschaft  fo r t 
zusetzen, 1 bis  2 Tage  in der S t a d t  aufbehalten u nd  ver
pflegt, nicht minder  solche Kranke u n d  D ü r f t ig e ,  die sich 
am  S t e i n  schneiden, oder wohl  g a r  i n  H o l z  l e g e n  
lassen müssen, nach Möglichkeit unterstützt werden."  —

H o lz  U 0 4

W a s  m a g  u n te r  diesem letzteren Ausdruck „ i n s  H o l z  
l e g e n "  verstanden w e r d e n ?  L. K. (Nachdem in N r .  50 
u n d  51 des Landboten zwei, m i t  „S a lvo  m e l io r i  !u u n te r 
zeichnete, von Schmetter  seinem Handexemplare des W ö r 
terbuchs ebenfalls  im Ausschnitt  angefügte ,  A n tw o r ten  
a u f  diese A nfrage  erschienen w aren ,  von welchen die erste 
m e in t :  „ d a ru n te r  seyen solche In d iv id u e n  gemeint , welche 
a n  ihren H än den  oder F ü ß en  durch Brechen beschädiget 
w erden,  Beinbrüche erleiden,  krüppelhaft geworden un d  
der H e i lung  zu unterziehen sind. Solche Gliedmaßen 
werden nämlich (un d  wurden  es gewiß auch vor J a h r 
hunder ten)  in h ö l z e r n e  Schienen gelegt, gespännel t,  ge
s p a n n t ;  und insoferne stellt sich der Ausdruck: „ i n  H o l z  
l e g e n "  beinahe vollkommen identisch d a r " ; — die andere , 
u n te r  Bez iehung a u f  die Artikel „ H e l z a ,  G e h i l z "  u n d  
„ H a l s e n "  bei S ch w e l le r ,  die unerklärliche S te l l e  durch 
„ in  H e l z ,  in  T r a g b än d e r  (wegen P a ra ly s t s  oder A p o
plexia, d. H. wegen vollkommener Lähm ung)  legen lassen 
müssen" unbedenklich erklären zu dürfen g l a u b t ,  g ib t  
Schmetter  in  N r .  55 den richtigen Ausschluß durch fo lgen
den A r t ike l : ) '  „ A u f  die in N r .  49 des Laridboten von 
L. K .  gestellte Anfrage.  H o l z  w ar  im 16. bis i n s  
17. J a h r h u n d e r t  u n te r  Leuten vom Fache der kürzere u n d  
feinere Ausdruck fü r  F r a n z o s e n -  oder P o c k e n h o l z ,  
spanisch p a lo  santo oder gnayaco. M i t  diesem a u s  den 
Anti l len  stammenden M i t t e l  pflegte m an  die S y p h i l i s  zu 
heilen.  E s  gab zu diesem Zwecke eigene S p i t ä l e r ,  die 
B l a t t e r -  ober H o l z h ä u s e r  g ena nn t  wurden. S o  
ein H o l z h a u s  wurde z . B .  von einem F ug ge r  1519 in  
A u g sb u r g  gestiftet, wo auch ein, zur O p e r a t i o n  von B r ü 
chen, S t e i n  und G r ie s  bestimmtes, sogenanntes  S c h n  e i d -  
h a u s  bis in die jüngste Zeit  seinen N am e n  bewahrt ha t .  
„ I m  H o l z  l i e g e n "  hieß dam als  nicht mehr und  nicht 
minder  a l s : die syphilitische C u r  gebrauchen, und  unsere 
V ore l t e rn  waren h u m a n  genug, Dürf tigere ,  die mit  dieser 
d am als  noch neuen A r t  Krankheit  behaftet w a ren ,  a u f  
gemeiner S t a d t  oder f romm er S t i f t e r  Kosten i n ' s  H o l z  
l e g e n  zu lassen. I .  A. Sä) (m e lle r ) .  V o n  den F u g g e r n  
1519 zu A u g s b u r g  fü r  die Gallicanos ein S p i t a l  oder 
H o l z h a u s  gestiftet; Cgm. 3733, f. 22. Schmid,  schwäb. 
Wbch. p. 286 f. V rg l .  N ü r n b .  Iit. B l .  v. 1803, p. 74. 
M i t  H o l z w a s s e r  schwitzen, Franzosen in  B l a t t e r -  un d  
H o l z h ä u s e r n  cu t te ren ; O r .  M indere r  1620, p. 174. 175. 
C u r  mit F r a n z o s e n h o l z .  Aug. civ. 95, f. 201. „A<>. 
1551 exivi e  cura ligni Quaiaci salutifera“, schreibt 
ein Fürftenfelder M önch,  wahrscheinlich A b t  Leonhard 
B a u m a n n  selbst. C lm .  7068, Vorsetzbl. V rg l .  oben, 
S p .  824 f . : F r a n z o s e n .  D e r  H o l z a f a l t e r ,  s. oben, 
S p .  41 f. „ H o l z a f f a l t e r  p l e t t e r " . . . „von w i l d e n  
a ffa l te rn" ;  Cgm. 821, f. 232. 234. D e r  „ H o l z b o c k ,  
ricinus canibus infestus, H u n d s l a u s ;  unfreundlicher, w i l 
der M e n s c h " ;  P r o m p t .  von 1618. Zeitschr. IV, 100,2. 
H o l z l a n d ,  ein B ey n a m e ,  den verschiedene, vorzüglich 
bewaldete Gegenden im M u n d e  der minder  m i t  Holz ge
segneten Nachbarn  erhalten. S o  wird er am D o n a u m o o S  
dem Landstrich zwischen Pfaffenhofen un d  Geisenfcld, u m  
M ünchen der Gegend am rechten I s a r - U f e r  nach dem G e 
birge zu ,  u m  L a n d sh u t  der Gegend an  der obern V ilS  
u nd  R o t  beygelegt. D em  D o r fe  F e l d - M o d ) i n g  steht 
ein andres  entgegen, das in  Meichelbeck Hist. Fr. I, 
f. 264 H o l z m  o c h i n g  (jetzt A m b e r - M o c h iu g ?  c f  oben, 
S p .  107 : M o h i n g a r a )  heißt ; so dem F e l d k i r c h e n  
ein H o l z k i r c h e n ,  dem F e l d o l l i n g  ein H o l z o k l i n g ,  
(etwa H o lz - Z a l l i n g e n  ; C lm .  17420, k. 48''. M B. X ,  411; 
aber f. 49 auch ein All ingen.  cf. F örstemann I I , 50. 
798) Hazzi S t a t i s t ,  I ,  230. 'D e r  H o l z w e g ;  Zeitschr. 
I II , 355. E i n  H o l z h a u s e n  a u s  H aho l teshusun  zeigt 
Brückner'S P r o b e  eines henneberg. I d io t ik o n s  in Knochen? 
haue r ' s  M e in in g .  P r o g r .  v. 1843, p. 18. D ie  H o l z -  
s u p p e n  a u s  gekochten P ilzen.  D a s  H o l z w e i b l e i n ,  
( b .  W . )  N am e  eines gewissen Waldgespenstes,  wol  d a s  
h o l z - w i b ,  die h o l z - m u o i a ,  h o l z - r ü n a ,  lamia, der 
Gl a. 13. 43. 273. 663. o. 70. Grass  I, 653. B M .  111, 
719. G r im m ,  M y th o L 2 403. 451. „ L a m i a e ,  h o  I j w i p "  : 
Ind. 385, f. 8a . „Agrestes feminae quns sy l v a t i c a a
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vocant“ ; CIm. 14138, f.203b. Ebenso: der H o l z m a n n .  
„Also fiht man diu kindleu schreien vor den wälden, 
w an  die wcrnent, ain h o l t z m a n  an tw ürt  in auz dem 
w a ld " ;  K onr .  v. Megenberg 16,20. S i n d  in  dem Klag- 
lied der „ w i l d e n  H o l z l e u t "  über das Verderbniß der 
W elt  in Monac. Augustin. 2 0 2 ,  f. . . 1654)  solche
gemeint? h o l z e n ,  h ü l z e n  (h?Izs~, h ilzs" ), adj., 

i9i  hölzern; mhd. h ü l z i n ,  B M .  I ,  707. h o l z i g ,  h ü l z i g  
(h?lzi, hilzi’), holzicht, hölzern. V o n  Holzblöcken: w e r -  
h ü l z i g ,  die rechte Länge und Dicke; h a l b h ü l z i g ,  ge
ringere Dicke habend. Gl. a. 134:  h o l z o h t i ,  nemoro- 
suB. H o l z e n ,  H ü l f e n ,  holzen, Holz schlagen, a b -  
h ü l z e n  einen Pla tz ,  ihn abholzen, das Holz darauf ab 
hauen. Grimm, Wch. I ,  57. sich b e h ü l z e n ,  sich behol- 
zen, mit Holz versehen. Vrgl.  G r im m ,  Wbch. I ,  1342. 
Die B e h ü l t z u n g ,  H olz -G enuß  oder Bedarf  und Herbey
schaffung desselben, v e r h o l z e n .  „Der  Bildhauer N. hat 
seines Töchterleins abgeschnittene Haare in des Gekreuzig
ten Haup t  h i n e i n v e r h ü l z e t ,  a ls  ob sie aus  dem C ru 
cifix heraus wachsten"; Ridlerkloster 1695. Eine v e r 
h o l z e n .  v o r h o l z e n .  „ I n  dieser Sache habe ich beim 
kais. Hof  schon v o r g e h o l z t " ;  bayr. Bicecanzler B ar th .  
Richel. Der H o l z e r ,  H o l z k n e c h t ,  ( in den Sa l in e n .  
Waldungen) Holzarbeiter, Holzhauer. Der  H ö l z l e r ,  
(Lori,  B ergR .)  S a lz fuh rm ann ,  der sich die Gebühren an 
den Zollftätten durch Anschnitt an  ein Holz vormerken 
läßt. s. B e s t e - H ö l z e r .

'D er  H a m m ,  niederd., umzäuntes Stück F e ld ; brem.- 
nieders. Wbch. I I ,  473. G r im m ,  Wbch. IV ,  I I ,  3 0 8 /  
S t o p p e l h a m m ,  Stoppelfe ld ; Firmenich I, 30. (Unter
schied zwischen H a m  und H a  im  ?).

„ h ä m e n  ein Schiff, messen, wie weit es ins  Wasser 
gehe", (Hofer). D ah in  gehört wol als Ahme, Eiche, Eich
m aß ,  die „ H ä m "  der Traunfteiner S td to rd .  v. 1375 
(f. Kohlbr. Materialen v. 1783, p . 62. 92, und v. Wstrdrs. 
Gloff. f. X X X I I ) :  „Schulten die aufleger ir  rechte H äm  
haben zu der stat, von dem wälschen vaz (Weins) ze der 
H ä m  zu bringen sollen sie nehmen zwelef pfenning." 
„Daz wem unreht  maz funden Wirt, daz die Häm haizzt"; 
Haimburg.  S t a t .  (sec. X I I I . ) ,  Senckenb. vision. div. 
p. 280. „ E r  muß in die h e m e  (Gericht)  für  go t" ;  
Cgm. 291, f. 178b. Cf. lat. h a m a ,  Art Gefäß.

' h ä m i s c h  (hämisch), adj. u. adv., wie hchd. ( B M . I, 
6 6 1 :  H e rn t  sch. G r im m ,  Wbch. IV ,  I I ,  308. Zeitschr. 
V, 447)/ Du hämisch? Ding! hämisch kold; (b. W.).  
„ I s  (sie) wär glei’ so hämisch und mochät den Gspai£stf, 
Stelzhamer 59. „Vereipellis, dolosus, h ä m i s c h " ;  
Semansh. 34, f. 209. „Gleich wie ein schlang in einem 
höl (hol?) a u f  das h e m i s c h t  und tückischt wöll (wol?) 
lest sehen sich mit werck und W orten"; H. Sachs 1580:  
I I ,  IV ,  40. „ W a n n  es was ain minister, dem warn  dise 
Wiener  gram und h e m " ;  M .  Beham, Wiener, p.  202,14. 
Cf. cesk. h a m i z n y ,  schändlich, meuchelmörderisch.

Der  H a m e n ,  F a n gg a rn ,  wie hchd.; (ahd. h a m o ,  
mhd. h a m e ,  H a m ,  Fangnetz, Fangstrick; G rass IV ,  946. 
B M .  I, 625. Vrgl .  mhd. h a m n e n ,  hemmen; f. u n t e n : 
der H a m m e n  und Zeitschr. V I ,  414 ,86)/  „Die Tewfel 
sprungen uff der Frawen Schwantz durch einander als 
Fisch in einem H a m e n " ; Cgm. 523, f. 207. Die  M ayn-  
Schiffer hüten sich in ein H a m  (Tümpfel, Sack) zu kom
men oder gerissen zu werden; (Aschaff.).

'D a s  H a m e l ,  ä. S p , D im inut .  von h a m ,  hamulus .  
Diefenbach 273». G r im m ,  Wbch. IV, I I ,  307).'  „W en n  
m an die plätern (an der Haut)  durchsticht mit  ainer gul- 
deinen nadel oder mit aim h a m e l ,  so get all diu Poes 
fäuhten her für" ; Konr.  von Megenberg, f. 176», Pfeiffer 
p .  300,8. 630.

D er  H a m m e n  (D a m m s " ) ,  der Hinterschenkel eines 
geschlachteten Schweines, der gewöhnlich geräuchert ( g e 
s e i h t )  w ird , le  j a m b o n ,  p e r n a ;  (ahd. H a m m a ,  mhd. 
H a m m e ;  Grass IV ,  945. B M .  I, 625. Grimm, Wbch. 
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IV, II, 309. Zeitschr. V, 447. V I, 414,86). Hieher ge
hören vielleicht auch die als Abgabe aus  Kloster Altaich 
vorkommenden E r b h a m m  und P r o b s t h a m m  der MB.
X I, 278. D a s  P ro m p t,  von  1618 h a t :  „ H a m m  ein 
fchweinener schenckl, perna; v o r d e r s t  H a m m e ,  petaso; 
d i e  h i n d e r s t ,  petasunculus"; d as Voo. von 1735 : 
„ H a m m e  oder S ch lü g e t, perna; H a m m e  sam bt den 
R ip p e n , petaso." „Perna, schütter, fo rder schweine H arn e  
sam pt dem f u ß ;  petaso, schinke, der h inder H a r n e " ;
H. Junii Nomencl. 1629, p. 48. GK a. 475. 595: 
h a m m a ,  poplites; 684: h a m m a ,  suffrago; o. 192: 
ca m p a  (g a m b a ? ) . „Wem die H a m m e n  geswollen 
sint", Clm. 5879, f. 200. „Vom H a m m e n  und von 
pachen kan man gut  fchleckerbißlein machen", H. Sachs 
1560: II, IV, 190. Am 30. Nov. 1494 bewirthet den 
Dr. Hieronymus M onetar ius  aus  Nürnberg mit  seinen 
jungen Gefährten A nton ius  Herwart von AuaSburg, Ca
spar Fischer und NicolauS Wolkenftain zu Lissabon ein 
BernarduS Fechter aus  Danzig auf  seinem Schiff indem 
er „unam pemam, quas w e f t f e l i s c h  H a m e n  vocant 
et optimam cerevisiam ex Anglia et Dantzig® vorsetzt. 
Clm. 431, f. 166. Hieher wol auch das schweizerische 
Verb H a m m e n ,  einem Thiere d e n F u ß  aufbinden. Auch 
im b. W. s "  Ros, s" Gäas au f  der Weide hemm?". 
Zeitschr. V I, 414,86. D a s  im Dialekt ungebräuchliche 
h e m m e n  würde also denselben Grundbegriff  haben, wie 
daS lat. impedire und das franz. empecher (inpedicare 
von pedica. Diez, Wbch. 247).

D er H ü m m e l  ( H ä m m l ) ,  1) wie hchd. Ham m el;
2) N. D . ,  männliches Schaf, das keine Hörner hat,  es sey 
verschnitten, oder nicht; unterschieden vom gehörnten, un- 
caftrierten Widder,  welcher S c h ä f b o c k  genannt wird. 
Vrgl .  H u m m e l b ocf. 3) Schimvfwort gegen eine u n 
reinliche Person ,  besonders ein Kind.  Zeitschr. V, 447. 
„ D u  bist ein rechter H L m m e l ,  Dreckhämmel, S a u h ä m -  
mel!" Aber auch im zärtlich liebkosenden Tone heißt es 
o f t :  „du lieber H A m m e i ! "  4) beschmutzter S a u m  um 
ein Kleid; (auch brem.-nieders. Wbch II, 575. Vrgl.  ags. 
h e m m ,  h e m ,  fern., engl, h e m ,  S a u m ;  Müller,  etymol. 
Wbch. d. engl. S p r .  505. Ehrentraut,  fries. Arch. I, 71:  
hämmel, üthemmel, reinigen). Ahd. h a m a l ,  multo, 
neben H a m ,  genit. h a m m e S ;  h a m a l ,  adj., mutilus; 198 
p i h a m a l o t e r ,  mutilatus; (cf. Saxon. chron. ad 1036, 
Ingram p. 2 0 8 : „ S u m e  man blende, sume h a m e l o d e " ,  
some teere hamstrong, waren enthächsent. Mütter,  etymol. 
Wbch. d. engl. S p r .  486). Grass IV, 945. B M .  I, 625. 
Grimm, Wbch. IV, II, 310. Zeitschr. IV, 310. VI, 82. 
„ H ä m l i n g ,  muto"; Cgm. 649, f. 583. Diefenbach374b. 
Grimm, Wbch. IV, II, 321. 'Die H a m m e l s t a t t ,  ä . S p . ,  
zerrissenes, abschüssiges T e r r a i n ; B M .  III, 6 0 1 /  „ E in  
h a m e l s t a t  (Abgrund, praecipitium) was im nahen bi";  
Grimm, altd. Wälder III, 218. Horneck: y a m e l s t e t i g ,  
steil. Cf. T at .  202,2: „Golgotha, h a m a l sta t , calvaria.“ 
G rassVI, 641. Der  H a m m e l t a n z ,  ähnlich dem H u e t -  
t a n z  (f. u n t e r H u e t ) ,  beschrieben in Auerbach'S Schwarz
wälder Dorfgefch. ( 1 8 4 3 ) ,  S .  393. G r im m ,  Wbch. IV,
II, 313.

b e h a m m e l n ,  ä . S p . ,  beschum m eln, b e trieg en ? 
„W uochroer, der die arm en kaufleut b ( H a m l e t  zuo dem 
Wechsel oder zuo anderm  ged ing", K o n r. v. M egenberg  
f. 136b, (bei P feiffer 233.18: „der die a. k au fläu t haim e 
läd t zuo d. w ."  V rg l. das. S .  526).

D e r  H a m m e r ,  wie hchd .; (ahd. h a m a r ,  m hd. H a 
rn e r ;  G rass  IV, 954. B M .  I, 625. G rim m , Wbch. IV,
II , 313). I n  M an d a te n  von 1653 u nd  1668 w ird  da
gegen geeifert, daß „die B au e rs le u te , w an n  sie über Land 
gehen, gemeiniglich g a r  große S tecken , lange Messer u n d  
S c h i n n h a m b e r  bey sich tra g e n , d a ra u s  offterm alen 
R a u fh ä n d e l und  Todtfchläg e r fo lg e n " ; f. W eirer. D iffe rta t.
X II, P .  IV. I m  L .R . v. 1616, f. 692 heißen diese ge
fährlichen H äm m er „ S c h e r h a m e r . "  „ D er D e n g e l 
h a m m e r ,  s. o b en , S p .  517. G rim m , W bch. II, 925. 
Drei” schau" e~ Deng'lhamm» , (b. W  )  gedanken
lo s . „ S o  w eit er (der M äh er) m it dem T e n g e l h a m -



m e r  werfen kann«, Niderdienger Ehehaft, Cbm. Kl. 177, 
p . 186. V rg l. u n te n : H a m m e r w u r f .  D er R e i t 
h a m m e r .  „Cestra, r e i t h a m e r ,  faustkolben«; Nomencl. 
1629, p . 139. D er H a m  m e r s t r a ic h ,  (M ü n c h n e rS ta d t
recht) anderthalb Schuh breiter R a u m , innerhalb dessen 
ich au f meinem eignen G rund  eine M auer rc. gegen den 
Nachbarn aufzuführen habe, indem ich jenen R a u m , der 
m ir eigen bleibt, jenseits lasse; '( in  der ersten A usgabe: 
„anderthalb Schuh breiter R a u m , den ich längs eines 
meinem Nachbarn gehörigen G em äuers, T ü l l s ,  Z a u 
nes ic. von meinem G rund  und Boden ihm , dam it er 
diese Einfriedungen aufführen und unterhalten könne, zur 
Disposition lassen m u ß )/ D er H a m m e r w u r f ,  der a ls  
Messung für G rund  und B oden schon in  den leg. Baiuu. 
tit. X II , c. 10 und XVII, 1. 2 vorkommt, findet fich 
auch noch in der Lds.O . v. 1553: B . V , Art. 14. G rim m , 
R A . 55. 64. 162. M ythol.2 165. Wbch. IV . II, 321. 
Cf. „tap e r-ea r«  w erfen; Cod. diplom. L. D a s  H ä m 
m e r  l e in  (Hammel-), 1) D im in . v. Hammer. 2) lolium 
temulentum L . ,  alga. D er M a i s t e r  H ä m m e r l e i n ,  
der H answ urst im M arionettenspiel, 11 pulcinello; M ario 
nettenspieler, der seine Personen in einem Tragkasten m it
tels der zehn Finger produciert, (f. A. v. Bucher's M önchs
briefe. N r. I I ) ;  der Schinder, Scharfrichter; der T o b ; der 
Teufel. G rim m , Wbch. IV. II , 317 f. h ä m m e r l e n  
(hdmma'ln), m it einem kleinen Hämmerchen klopfen; 
hämmern überhaupt. E i n e n  h ä m m e r l e n ,  ihn au f  den 
B oden legen und bey ausgestreckten Händen und Füßen 
m it dem K inn wiederholt au f die B rust stoßen: eine an  
der un tern  D onau  landübliche A rt von Selbstrache, die 
fich unter jungen M ann-personen der S tärkere gegen den 
Schwächer» manchmal erlaubt. G rim m , Wbch. IV, II, 319 f.

'D a s  H ä m m e r t ,  ä. S p .,  au s  mhd. h a m t t ,  Umzäu
nung, V erhau ; B M . I, 6 2 5 / „Und sollen auch die Pruck 
und das T o r und das H ä m m e r t  und das Perfrid  ob 
dem H ä m m e r t  m it einander pezzern«, Theil. Urk. v. 
Eglofstein 1314.

D ie H a m e r w u r z ,  f. u n te n : die H e m e rn .
D er und das H a im  (Haam), (O .L .) das elterliche 

H aus, die H eim at; (goth. h a i m s ,  ahd. mhd. daz h e im ;  
Grass IV , 946. B M . I , 653. G rim m  II, 145. Gesch. 
d. d. S p r .  857. W eigand I , 492. V ilm ar, kurheff. Id io t .  
159). „W eil das H aus verkaufft ist, haben die Kinder 
k a in e n  H a i m  mehr.« („D a  die T royaner kain A n -  
h a y m  he tten t" ; D ietr. v. P lien ingen). I n  O rtsnam en  
lau te t dieses W o rt statt haom gewöhnlich harn : Buxham, 
Eitensham, Kelham, Rosenham, Stammham, Weilham, 
u. drgl. W ie s a t t  au s h a t t ,  k o se n  aus H o fe n , so ist 
in  einigen Fällen aus H am  ein k am  entstanden. I n  
H a i m - G a r t e n  (m . f. G a r t e n )  scheint H a im  noch 
wie das Ulphilaische Fem in. h a im S  für xw/xy, vicus, zu 
stehen; doch läge das isländ . h e im r ,  auch für coetus 
gebraucht, noch näher. „Compitum eet locus ubi rustici 
diebus festivis conveniunt ad jocandum vulgariter h e i n 
g a r t e «  ; Gl. Augiens., M one'S Anzeiger VIII. S p .  395. 
Diefenbach 137b. B M . I, 483. Zeitschr. IV , 202. V , 343. 
D er H a im b e s u e c h ,  (O .L .)  Holzgrund in  einer Hoch
w aldung , der zu einem B au ern g u t eigenthümlich gehört; 
L ori, B erg R . D ie H a i m d i e r n ,  ( D .8 .)  D irne  oder 
M agd , die zu Hause bleibt, im Gegensatz derjenigen, die 
m it dem Vteh a u f die Bergweide (Alpe) gesendet wird, 
der A l b e n d i e r n ,  S e n d i n .

195 o" läbfrischo' Buo’ gSt’n Albmdeanäl zuo,
o~ langwAligo* Kn6’d is fü's HavmdedndL gred.

D er H a i m a r u n d , (O .L .) G ru n d , der in der D orfsflur 
liegt, im Gegensatz der Alpgründe. D as  H a i m h o l z ,  
(O .L .) W aldparcelle eines Partikularen, im Gegensatz der 
S taatSw alduugen. Hazzi, S ta tis t. Kr. Lhdl. XIII, 183. 
D a s  H a i m v i h ,  ( O .L .)  V ieh, welches nicht au f dir 
Alpenweide kommt. Zeitschr. V , 484. D ie H a i m w a id ,  
Gegensatz der A l b e n w a i d .  D er H im o r ic h ,  Heim
burgerz (Schweinheim bey Aschaffenburg). Vom  Subst. 
b e im  brauchte die a. S p .  einen D a tiv  H e im e  in der 
Bedeutung dom! (gl. i. 552: f o n n  i r o  h e im i ließe ein

Fem in . verm uthen) und den Accusativ h e im  fü r :  in s  
H aus, nach Haufe, domum. A uf den alten D ativ  H e im e  
beziehbar die F o rm en : h a im  b e y  (haowbey, v - )  O .L ., 
zu H aufe; d a h a im ,  d a h a i m e n .  d a h a i m t  (dohaom, 
dahaama"*, dahaomt, dahao~t, o.pf. ahhi~), daheim, zu 
Hause. „B en iam in  bestirnt H e im e " , D iu t. III, 101. 
„E iner ist H eim e«, das. 102. d a r h e i m o  stzzen, Notk. 
77,57. „Ich Priester an gotz stat wenn ao t m t d a h a y m  
ist"; Deckel des Cod. V^indb. 211. h ie  h a i m a n  beliben, 
AugSb. 1282, Cgm. 574, f. 21. h ie  h a im e ,  h e r  h a im ,  
AugSb. S td tb ., Hreyb. 15. v o n  d a h a im ,  von zu Hause, 
d a h a i m  se y n  irgendwo, da zu Hause, ansäßig, gebürtig 
seyn. I n  einer Sache d a h a i m  s e y n ,  fie wohl ver
stehen. A uf den alten Accusativ h e i m  beziehbar: h a i m  
(haarn, haa~, o.pf. hhim, häi~), adv., wie hchd. heim ; 
h a i m h e r  (häim’a ) und Ha i  mH i n  (häimi~) o .p f., her, 
h in  nach Hause, h e i  m en  a n ,  Notk. 136,5. B M . I, 656. 
„ D a r (es , daö Vieh) hincz naht kittn gesuntz und frisch 
h e r h e y m « ;  W olfsegen, Cod. Aug. eccl. 2 1 , f. Ib. 2b. 
h a i m  u n d  H a i m ,  au f dem ganzen Nachhauseweg, 
h a i m z u e, heim wärts, h a i m b a c h e n ,  s. oben, S p .  
195. h a i m  g e i g e n ,  s. oben, S p .  879. Zeitschr.
V, 345. 446. VI, 3 2 8,172. V rg l. h a i m  l e u c h t e n  ( z ü n 
d e n ) .  Zeitschr. VI, 120,61. IV, 112,66. h a i m  g e n ,  
(fig. ) fich zurückziehen; sterben, h a i m  g e n  oder r i n 
n e n  (salzb., H b n .;  von  der M ilch) bey der K äsebereituna 
ze rrinnen  ; ( J i r . ) .  h a i m  f e r n e n ;  R .A .  as leimt da 
gwis wida haarn, es w ird  d ir w ieder vergo lten , bezahlt, 
h a i m  s c h l a g e n  dem V erfe rtige r eine A rb e it , sie ihm  
wieder zustellen, w eil fie nicht nach V erlan g en  gem acht, 
h a i m  s p r e c h e n  E inem  e tw a s , es ihm  zulprechen, a ls  
le in  erk lären; Av. C h r. 210. h a i m  s u e c h e n ,  vrb. act., 
(v rg l. T h . I I I : s u e c h e n ) :  a) (ä . S p . )  jem anden in  dessen 
eignem  H ause aufsuchen, um  ihn  zu m ish a n d e ln , ( z . B .  
W str. B tr .  VI, p. 299. Leg. Baiuu. tit. VI, c. 24. Ld.Rcht.
T it. 47, A rt. 7 ) ;  haussuchen, Haussuchung anstellen. „Alle 
Tafernen und andre Spielhäuser und verdächtige W oh
nungen visitiren und h e i m s u c h e n " ;  K r. Ltahdl. XIII,
67. b) besuchen, h a i m  t u e n  (haarn taaw) E in e n , fig., 
ihn  übertreffen, zw ingen ; u m b rin g en , besonders w enn es 
heimlich geschieht, h a i m t r e i b e n ,  a) eigen tlich ; b) m ei
stern. D e r  H a i m  t r e i b e  r ,  P rü g e l;  membrum virile. 
V ilm ar, k u rh e ff .Id io t. 159. Zeitschr. VI, 212. h a i m g e -  
z o g e n .  „ H a i m g e z o g e n  kint ist außen  a ls  a in  r i n t « ;  
Cgm. 714, f. 93.

'D er H a i m ,  ä. S p . ,  wie hchd. das Heimchen, die 
G rille ; (ahd. H e i m o ,  mhd. H e i m e ;  Grass IV, 953. 
B M . I, 655. W eigand, Wbch. I, 492. Zeitschr. VI, 2 2 8 ) /  
„D ie ameize und der He i m« ;  R enner 5616.

D aS H a i m a t  (Haamot), plur. die H a i m ä t e r ,  wie 
hchd. die H eim at, d. h. der O r t ,  die G egend, wo man 
geboren ist; (ahd. daz h e i m ö d i ;  Notk. 136,1: daz h e i -  
m o t e ,  des h e i m u o b i S .  Grass IV, 951. B M . I, 655. 
W eigand, Wbch. I ,  492. V ilm ar, kurheff. Id io t .  159. 
cf. G rim m  II , 250. 257. 998). H e i m u o t  (im Reim  
auf „ g u o t" ), G regor a. d. S t .  593. „ S o  die feie gen 
h e i m o d e  solte varn" , R enner 23280. „I* mein"' Haamat 
macht manS nicht so." „Dahaomt is dahaomt. und wer 
bleibm kä der blei’, d ' Ha9m9t is, glaubt me' s gwis, 
da' zwaat- Muoda'lei’“ ; Stelzham er in K altenbrunner'S  
Jah rb . 1844, S .  263. 2) das elterliche H aus und Besitz
t u m .  Zeitschr. V, 254,61. 446. VI, 184. Dar jüngst- 
Su~ kriogt 's Haamat. 3) HauS und H of, Besttzthum 
überhaupt. o~ guats Ha9m9t, a~ spers, spissigs Hadmat. 
E i n  H a t m a t  e i n t u e n ,  ein Anwesen durch K auf an 
fich bringen. R . A. väs is aw Schmiz, der kaow f ia s -  
m»t hkt, ein zweckloses, ungegründetes Geschwätz.

H a i m e n ,  ä. S p .,  heim nehm en, b r in g e n ; zu fich, a n  i m  
fich b r in g e n ; festnehmen. B M . I ,  655. V ilm a r , kurheff. 
I d io t .  159. „A ls n u n  G o t den fürsten w o lt  h a i m e n « ;  
W str. B t r .  V, 51. „D ie  H erren  von B e rn ried  fu ln  mich 
h a i m e n  nach dem tob in n e r  zehen m eilen von P e rn rie d « ,
(sie sollen meine Leiche h o le n , w enn ick nicht w eiter a ls  
10 M eilen  v. B . s terbe); MB. VIII, 330. VII, 172. IX, 203.
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H eu , ©ctrnit) u. drgl. » e i n $ a i  m e n . * »Den Zehend 
H a in e n  ( h a t n u n )  und vanten", C hron. B en. II, 167. 
D rg l. h a im ß e n .  »E in  G uet H ai m en " , es durch K auf 
a n  sich b ringen : MB. X X II, 112. »Sich eines gestellten 
oder entwendeten guetes underwinden und (ez) Hai m en " ; 
L R .  v. 1346. »D arum b mich mein gnädiger H err zu 
S ta in g ad en  g eh a im  et und gevangen hat mich und mei
nen  K tn d " ; MB. V I, 612. cf. Gem . Reg. C hr. I I, 400.

v e r h a i m e n ,  ä. S p . ,  einfrieden m it einem Z au n . 
»E ine vichweid verzeinen und v e r h e i m e n " ;  MB. X V I, 
499, ad  1468.

D ie H a i m e r i n ,  was die H a i m d i e r n ,  ( f .  o b e n )/ 
bas~frischa' Bus g£t ’n 'Albmdea'nAl zus 

und a~bokstärra' Knet is für fr Ila9mrin9~ gred“ ; 
A uro ra  v. 1828, No. 43.

h a im is c h ,  von T h ieren : zahm, domesticue, im Gegen
satz der wilden. D M . I ,  654. H a i m i s c h e  Ä nten, 
Tauben ic. I m  übersetzten Putherbey scheint es für 
h ä mi s c h  zu stehen. » M it H a i mi s c h e n  kupplerischen 
Griffen einem ein Buech dedicteren." »Simulatio, h a i -  
m i s c h a i t ,  duckischait", Poll. 668, f. 168. a n h a i m i s c h ,  
e i n h a i m i s c h ,  ä. S p . ,  zu Hause befindlich, sich a n 
h a i mi s c h  h a l t e n ,  zu Hause bleiben, nicht verreisen; 
Ldtg. v. 1514, p. 483. »Kaiser C arl hat allm al e i n 
h a i mi s c h  (wenn er daheim war) m it seinen K indern 
geßen"; Av. Chr. 335.

h a i ml i c h  ( haarnli’, haarnla’, haa~la), 1) wie hchd. 
heimlich. B M .I ,  653 f. Zeitschr.VI, 181. 527,16. 2) zahm. 
H a i m l i d - e  Änten ic. » Z u  N ürnberg", sagt F r. von 
B odm ann a°. 1709, „feint klaine sehr h a i m b l i c h e  D äub- 
len , ganz weiß m it schwarzen oder rothen Köpften und 
Schwaiffen." „D aß dieselben Menschen (in den W aiden, 
die selten kommen! zu Gotsdienst und zu dem G otsw ort) 
h a i m l i c h  würden an andacht und an allen guten dingen"; 
M B. X I I , 2 1 2 , a d  1346. 3) (Salzach) still, friedfertig; 
ein H ä h n l i c h e r  Mensch. S ey  h a i m l i c h !  4) traulich, 
vertrau t, vertraulich, familiarie. H a i m l i c h  werden gegen 
jem and. B rave Mädchen sollen sich keine M annsperson 
v  haamli' wer’n laesn. „D er sucht mac dir h e i ml i c h  
s in , dem du pepelst da m it, du vil boese dehselrit!", sagt 
die F ra u  zur D irn e ;  S .  Helbttng I, 1194. der
W irt h e i ml i c h  sin.  als ein gut lembeltn swtget sie, swie 
er ir  tu o t" ;  das. 1248. „H auöfraw en nindert den wirten 
h a i m l i c h  e r  sind daun an den betten", Rechtb. v. 1332. 
SB (Ir. B tr .  V I I ,  33. „D er chnabe dehainem lerer w as 
so h a i n l i c h " ;  B arlaam  und Josaphat. E in  O r t  ist 
h a i m l i c h ,  eö ist E i n e m  an  einem O r t  h a i m l i c h ,  
wenn er die Em pfindung des V ertrau ten , des Traulichen 
erweckt. D ie H a  im  lich e , die V ertrau the it, Traulichkeit. 
B M . I ,  654. „Derselbe G ünther dem w ir liebe und 
h a i m l e i c h e  haben gehabt (qui amicabiliter ueus est 
nostra familiaritate); MB. IX , 146 und 150. „NÜ si 
gewarnet dar an ein iegeltch m an , daz er sweftern noch 
nifteln  st n iht ze h e i ml i c h e  b t", G regor a. d. S t .  247. 
»D ü  hast ir  anderen vltz an dtner h e i me l t c h e " ,  das. 
2761. W irn t von G räfenberg (W igaloiS 7572) sagt von 
den F ra u e n :  »M m  lop wcere in baz bereit, woere m ir ir 
h e i m l i c h e  bekant." I n  ander nt S in n e  spricht O rto lph  
von »der F rauen  H e i m l i c h e y t ,  die menstrua heißt." 
E in  M ittel »zur unfertigen H a i m b l i c h k a y t "  (M angel 
der M enstruation) steht im Cgm. 4 4 2 6 ,o , f. 3. D er 

iss  H a i m  l i che,  (ä. S p .)  der V ertraute, geheime R ath , fami- 
liaria, eecretarius. „. . . Und da bet sind ze zeugen ge
wesen unser lieb h e i m l i c h e r  und R a t  G ra f  Leupolt von 
H a lS " ; MB. X I I ,  457 , ad  1365. »Friderich der B u rg 
g raf  von N ürnberg  des Kaisers lieber H e i m l i c h e r " ;  
Gem . Reg. C hron. a d  1330. „Kaiser Ludwig nennt den 
G rafen  B . v. Graispach sein H a i m l i c h e n  und H au p t
m ann  in  O b e rn -B a y rn " ;  H und'S S t B .  I ,  106. I m  
I .  1349 verschreibt Herzog S tep h an  zu Ingo ls tad t den 
edeln M annen  Hadmoer und Ulrich von Laber seinen 
lieben H a i m l i c h e r n  600 Ä  Haller auf die Best und 
Grafschaft Graispach. Urkunde, vom Clm. 9023 abgelöst.
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„Secretaria, h e i m e l i c h e r i n n e " ;  C lm .  16029 (seo. 
XIV.), f. 76b.

a n h a i m e l n  (ä~haamaln), vrb. E s  H a i m e l t  m ich  
a n ,  es m a h n t  mich a n  die H e im a t ,  oder a n  e twas  B e 
kanntes,  w o r a n  ich mich gern erinnere.

g e  h a i m  (ghaam, o.pf.  ghäim), l)  wie hchd. geheim. 
2) traulich, ver traulich,  familiarie; von  T h i e r e n : sehr zahm. 

Hä’ s ” k)&9~s Henna -1, is gschbckat und ghaam, 
ldck I pi 1 pi 1 dä läffte glei’ wide* haarn.

» g e h a i m b ,  familiarie, intimue"; P r o m p t ,  v. 1618. 
Cf. schweb, h e m s k ,  schauerlich düster, grauenvol l .  D ie  
G e h a i m  e.  G e h  a i m ,  1) das  G eheimniß ,  die Heimlich
keit. I n  der G e  h a  i m  (i* da' Ghaam), insgeheim. » D a s  
La n d ts  Defension W e r th  in  höchster G e h e t  m b  h a l ten" ,  
Ldtg. v. 1605, p. 66. „E in e m  die (zur  Sache gehörigen) 
G e h  a i m  entdecken"; L .R .  von  1616, f. 691. „ D a s  (?) 
R a t h s  g e h  a i m  h a l t e n ", G em . R eg .  C h r .  IV, 250. 
2) ( ä .  S p . )  familiaritas, span,  privanza. „D urch  Lieb 
u nd  G e h a y m ,  die w ir  zu dem G otzhaus  R a n s h o f e n  
haben" ;  MB. III, 368, ad 1339. „ . . V o n  der Lieb und  
von  der G e h e i m e  die ich zu dem G otzhaus  z e P o l l in g e n  
ie gehabt Han u nd  noch H a n " ;  MB. X, 115, ad 1355. 
„ D h a i n  swester beS (Ridler)  selhauses sol chainerlay a r c k -  
w e n i g e r  g e h a i m  haben zu chainer mänlicher Perso n" ;  
MB. XIX, 386, ad 1483. » D o  der fridel zu der f raw n 
chom u n d  m i t  ir  hiet sein g e h a i m " ;  Cgm. 54, f. 44a. 
» D eö  (Wildes)  zemlich g e h e i m e  mich dicke ner te" ,  Labr .  
490. „Doch kan g e h e i m e  meren vil d inges ,  daz von 
fremden wcer an  ende. Verlegenlich g e h e i m e  dicke er
obert  daz ritterliches varcn  v on  fremden leider n immer 
w ol  erkobert" ;  das. 196. sich g e h e i m e n  E inem . „ M ü z  
m a n  sich ir  ( d e r M in n e )  g e h e i m e n ,  f r em den ?" ,  das. 195.

D e r  H a i m e r l  (Haama 1), 1) H aim eran ,  Em eramuS,  
(nach B .  Stöcker). „ H a i m e r l l  vnd Andre  R a d " ;  C lm .  
9807, f. 49. 2) ein heimtückischer und  dabey dumm er 
Mensch. V rg l .  (h ie h e r ? ) 'be tH ö ö m es, einfält iger T r o p f ;  
h ö ö m e e a c h t ig ,  einfält ig, (K ö ln ) ;  F i rm e n ichI, 449,85. 
476,236.

D ie  H e m m t ,  ( sa lzb . ; B .  v. M o l l )  die Niesw urz ,  
veratrum nigrum L. Ql. a. 37. 654. o. 14: h e m e r a ,  
elleborum, gentiniana. Aconita H e m e r ,  elleborum, 
h e m e r e ;  Clm. 4583, f .47. G r a f t IV, 954. B M .  1,661. 
Diefenbach 199a. 260b. 10A. Nemnich II, 1550. Zeitsä-r.  
V, 447. VII Com. die H e m a r a .  „Eboro (elleboro) '  
bianco H ä m m e r e ,  erba velenoea (venenoea)' alle 

alline“ ; D. Giuseppe Bonomo. „Genciana vnte diu  
e m e r e  gesoteniu m i t  eziche ist g u t  den to ben teg en" ;  

Clm. 636 (XII. sec.), f. 86. „De juse berbae radicie 
quae vvlgo h e i  m w u r z  dicitur“, Em. C. 40, / .  23. D ie  
H a r n e t  oder h a m e r w u r z ,  Cgm. 720, f. 146.

D a s  H e m e d  (Hemod, o.pf. Hemm), das  H e m e d -  
l e i n  (Hemadl, Hema-1, o.pf.  Hernrnl), plur. die H e m  e-  
d e r  (H em ada), 1) wie hchd. H e m d ,  ( a h d .  h e m i d i ,  
mhd. h e m e d e ,  H e m d e ;  G r a f t  IV, 938. D M .  I ,  624. 
Zeitschr. II, 520. IV, 108,40. VI, 60. 418,30. 143,84). 
D e r  V a te r  sagte v on  der Toch te r :  „ w ä  ncrme siu ge- 
w a n t ? "  (da ich alles ve r lo ren) ;  der F reyer  sprach, »daz 
er i r  w an  in  einem h e m e d e  bcrte"; G u d r u n  1654. S o  
sagte auch F r e u n d  Zschokke dem V a te r  seiner B r a u t ,  dem 
P f a r r e r  zu Biberstein.  2) M an n s ro ck ,  Jacke, a n  den 
Alpen gewöhnlich von g robem , b r a u n e m ,  bey den n ü r n -  
bergischen G eb irg s b au e rn  von rothem Wollentuche. H ö 
rn e t, die wollene Jacke, (P af te ie r ) ;  S ta f f i e r  I, 117. D ie  
B a u e r n  in  b lawen H e m d  e r n ,  ( J a c k e n ) ;  ti rol.  Kirchtag 
1819, p. 35. 70. Notker XXI, 19: h S m i d e ,  tunica. 
hem  a d ; ’, adv., (N ü r n b . ,  H s l . )  im bloßen Hemde. D aS  
N i d e r h e m e d ,  ä . S p . ;  gl. a. 826 : » n i d e r h e m m e d e ,  
feminalia." I n  H e m e d - E f m e l n ,  so angekleidet, daß 
m a n  diese sieht, also ohne Rock oder Jacke. D e r  H e m e d -  
l e n z e l ,  H e m e d s t i n g e l ,  ( F r a n k . H e m d l ä u t e r ,  schwäb. 
H e m d - h ä t t e l e r ,  H e m d s c h ü t z ) ,  a) P e r s o n ,  die im  
bloßen Hemde ist; b) mentula. A n m e r k .  I n  soferne 
h e m - i d i  a ls  eine A ble i tung  von einem verlornen , tegere
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bedeutenden Verb (s. Gr imm  I I ,  55) zu betrachten ist, 
kann daS erste W o r t  des in den legg. Baiuu. T i t .  8, 
c a p . 6 vorkommenden h i m i l - z o r u n  (Codd .Par is .  4412.

196 4 6 1 4 )  dem lat.  indumentum überhaupt (f. d. f. H i m 
m e l ,  tegumentum ; und vrgl. G r i m m , Mythol.2 829), 
das zweite dem goth. g a t a u r a  (ruptura, von t a u  ein, 
ahd. z e r i a n ,  rupipere) entsprechen. Grast V, 692.

h e m m e n ,  vrb. act., wie bchd.; (mhd. H a m m e n ,  
h e m m e n ;  B M .  I ,  625. Weigand, Mbch. I , 497. V i l 
mar, kurheff.Idiot.  147. Vrgl.  oben, S p .  1105:  der H a 
m e n ) . '  Pferde, Ga ißen ,  Rinder  auf  der Weide h e m 
m e n ,  (b .  W .)  ihnen die Vorderfüße so feffeln, daß sie 
damit n u r  hüpfen können.

Der  H i m m e l ,  wie hchd., (goth. H i m i n - S ,  ahd. 
h i m i l ,  mhd. h i m e l ;  Grast  IV, 938. B M .  I , 685. 
Grim m , Mvthol.2 6 6 l .  Weigand, Wbch. 1, 506. Zeitschr. 
VI, 150). Gatz Himmel As da' BAttstäd! Auöruf. Der  
R o s s h i m m e l ,  in manchen Gegenden eine Benennung  
von sehr guten Weideplätzen für Pferde. Vrgl. G ä n s -  
h i m m e l  unter  G a n s .  D ie  H i m m  e l f a r t  Christi wurde 
noch im 19. Jah rh ,  in den Kirchen Bayerns  durch Em- 
porziehung eines hölzernen, als triumphierender Heiland 
angekleideten Bi ldes dargestellt. Rad) dem Landgebot von 
1611 wider Aberglauben rc., XXXIV. hat man ehmals das 
Spektakel noch weiter getrieben; es wurde nemlich in den 
Kirchen a u f  dem Land eine »geklaidte und angezündte 
Bi ld tnuS  deß bösen GeistS" von der Höhe herabgeworfen, 
um welche, heißt es in  diesem Gebot ,  »das gemaine Volk 
sich fast reisten thut  und die stuck oder fleck, welche sie dar- 
von bekummen, im Feldt  aufstecken, der Zuversicht, dz der 
Sch au r  daselbs nit  schlagen soll." E in  Mehreres über 
beide Gebräuche und die Schwänke, die Liendl Lauten- 
schlaher an diesem Tage anstellt, sieh bey H. Sachs  1560:  
IV, III, 40 (1 61 2 :  IV, III, 132) und vrgl. auch un ter :  
die R o n .  Die H i m m e l b l ü e ,  der Regenbogen. Der  
H i m m e l b r a n d  (s.  H i l d e b r a n d ) ,  auch die H i m m e l 
k e r z e n ,  die Königskerze, das W ollkraut ,  verbaecurn 
thapsue  L .  Zeitschr. III, 518. V I ,  151. S i e  ist eine 
Hauptzierde der Büschel, die am Mariahimmelfahrtstag 
von Kindern gesammelt und in die Kirche zur Kräuter- 
weihe gebracht werden. » H im e lp r a n d tb lu e m e n w a s s e r  ist 
guet für  alle geschwulst"; Cgm. 45 70 ,  f. 41. Die H i m -  
m e l h e n n ,  Betschwester; Cgm. 75 7 ,  f. 7. s. Th. III: 
R e s o l m e r .  D a s  H i m m e l k r a u t ,  der Klee. Kinder
liedchen : ^  „  _  , „ _

Lengs , rengo Tropfs , 
schö" bliist ds' H6pfs~, 
ecbö~ blxiat’e Himdlkraut.
LisbA Frau, mach’ß Türl auf,
laß ’n Leng ’nei~,
laß ’rauß ’n Sunns~ßchei''!

Vrgl .  H e r r g o t t s b r ö d .  h i m m e l l a n g ,  sehr lang, (eigent
lich: hoch). E in  h i m m e l l a n  g e r  Mensch, (wie h i m m e l 
hoch und h i m m e l w e i t ) .  Zeitschr.V, 12.68,16. h i m m e l 
l ä u t e n .  ES hat am Beerdigungstage eine- Verstorbenen, 
nach dem gewöhnlichen Ave-Läuten um 12 Uhr, in 3 Absätzen 
statt. F ü r  einen verstorbenen Landesfürsten ist in allen K ir
chen des Landes auch das Himmelläuten von 11 bis 12 Uhr 
üblich. » B is  an den osterabent so man der fasten zu  h i 
m e l  l e u t " ; Cgm. 823, s. 5.  D er  H i m m e l m a n n .  I n  
der Faßnacht 1458 ließ man in  RegenSburg außer den 
gewöhnlichen Tanzbelustigungen »einen H i m m e l m a n n  
mit  seinen F ra u en "  sein Wesen treiben. Gem. Chron. I II ,  
280. (E tw a Personen ,  die mittels einer über sich gehal
tenen MaSkensigur h i m m e l l a n g e  Menschen vorstellten?). 
D e r H i m m e l r r n g ,  der Regenbogen. D a S H i m m e l r i n g -  
f c h ü ß e l e i n ,  Bracteat oder Münze von Goldblech, wie 
sie au s  der alten Zeit hie und da noch gefunden werden. 
Nach einem frommen Volks- oder vielmehr Kinderglauben 
braucht m an  n u r  den Pun k t  zu merken, wo ein Regen
bogen auf  die Erde stößt, um ohne Fehl einen solchen 
Schatz zu finden. D a s  H i m m e l f c h l ü ß e l e i n ,  die 
Schlüsselblume, primula veria. „Primula veriß, h i m e l -  
schlüssel, herba 8. Petri, bethonia alba“ ; Ind. 355,
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f. 185b. „Fumuß terrae, h i m e l s l u s s e l " ,  Cgm. 170, 
f. 10. »Corona regia, h i m e l s c h l ü s s e l "  (K r a u t ) ; Clm. 
4394, f. 177b. „Oculue porci, veltpluem vel floß campi, 
rußtici vocant h i m e l s l  u s s e l " ;  Ebereb. 130, f. 164. 
Konr .  v. Megenberg, Pfeiffer 4 12 .17. Diefenbach 459°. 
275».  B M .  II, II , 413. H i m m - l - s e i t t - n !  Fluch- 
auSruf. D er  H i m m e l t ä u ,  die Bluthirse,  panicum ßan- 197 
guinale. »Von dem Getrayd und geringen Früd)ten in  
die Kuchl gehörig, als  Rüben,  Kraut,  Magen, Merl , Lin
sen, H i m m e l t a u  und dergleichen"; KärntischeZehendord. 
v. 1567. »Hirse, H i m m e l s t h a u , S i r k " ; Rohrer,  über 
die Deutschen der öftr. M .  I , p. 159. h i m m e l s a m ,  
adj. D a s  Voc. v. 1425 (Clm. 11730, f. 74) gibt celebs 
durch h i m e l s a m .  h i m m e l i z e n ,  h i m l i z e n ,  h i m e l -  
z e n  ( -  u u ) ,  h i m m e l a c h e n  (Pinzgau), vrb. n., a) wet
terleuchten, blitzen ohne folgenden Donner .  Zeitschr. II, 
518. V I, 151. b) ( H H E ) das Aussehen einer Person  
haben, die bald sterben ( H i m m e l n )  wird. Zeitschr. VI, 
150. 260,111. D a s  Kind h i m l i z t .  V e r h i m l i z t  s e y n ,  
gestorben seyn. Zeitschr. IV, 415,49. Der  H i m l i z e r ,  
ä. S p .  der H i m e l i t z ,  die einzelne Erscheinung des W et
terleuchtens oder Blitzens. H y  me ly  cz, fulgur, corrua- 
catio ; Voc. v. 1445. »Do fchlueg in ain h i m e l l i c z  ze 
tod",  Cgm. 6 1 9 ,  f. 366». »Sprecht wol wölken vnd 
b i m i l i c z e n  dem Herrn",  Cgm. 8° 22 ,  f. 17». » Also
sehen wir den h i m e l l a c h e n  oder den pliczen on doner", 
Konr .  v. Megenberg, f. 55b, (Pfeiffer 92,io: den h i m e 
litz e n ; vrgl. p. 508). H i m m l s t z e r  nennt H. Rei-  
zenbeck seine Lenien in Kaltenbrunner 's  oberösterr. J ahrb .  
1844, S .  149. f. l i z e n  und vrgl. mhd. h i m e l b l i c  
( B M .  I, 2 0 7 ;  vrgl. oben, S p .  324) ,  h i m e l b l i t z  (Konr. 
von Megenberg, Pfeiffer 255,23). ' „Ao. dni. 1464 . . . 
vidi corrußcationeß ßeu h i m l p l i t z  verßuß Bohemiam“; 
Deckel des Clm. 9688.

'D a s  H i m e l z ,  H i m e l i z ,  ä. S p . ,  Decke eines Z im 
m ers ,  Bet thimmel.  Baldachin;  (ahd. h i m i l i z i ,  mhd. 
h i m e l z e ;  Grass IV, 943. B M  I , 6 8 6 ) /  » H i m e l z ,  
laqueare"; Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756:  h i -  
m i l e z i ,  h i m e l e z z e ,  h i m e l z e .  »Capella (d. H. B a l 
dachin), ein h y m e l c z " ;  Voc. Melber. Diefenbach 318°. 
vrgl. Zeitschr.VI, 150. »Uber ir  was ein h i m e l i z '  ho", 
(Betthimmel);  v. d. Hagen, Ges. Abent. LV, 832. » E in  
sal hoch und weit des h y m e l i c z  het fundet nett von 
gold manig spangen", Cgm. 714, f. 79. »DaS täfel und 
die h ü n e l z e n ,  ( h i m e l z e  n ) ;  Kirchenrechn. von circa 
1500 zu Zug,  Gesch. F r .  II, 99. »Under einer h i m e l -  
zen  daz was ein g u l d i n  tüch", Ulr. v. Reichental. 
» g e h i m m e l t z t  Want, laqueariue murueu ; Voc. Melber. 
Diefenbach 319».

'D er H u m m e l ,  ä. S p . ,  wie hchd. die H um m el; (ahd. 
h u m b a l ,  mhd. h u m b e l ,  mec.; Grass IV, 955. B M .
I, 727. W eigand, Wbch. I ,  5 2 2 ) /  »M usik, der H u m 
m e l" , welche Bezeichnung den E inw ohnern von M istel
gau (bey B aireu t) durch ein Volksmärchen beygelegt w or
den ist, zu dessen ewiger E rinnerung  die M änner an der 
un tern  Hutscheibe noch eine Q uaste  tragen, die gleichfalls 
H u m m e l  heißt. B . Landbote vom 8. Oktober 1842, 
p. 1159.

D er H u m m e l ,  (S chw ab ., Eichstdt.) der Zuchtstier. 
V rg l. h o m m e n ,  h u m m e n .  brumm en, brüllen. V ilm ar, 

kurheff. Id io t .  174. Zeitschr. V I ,  81. 3 6 8 ;  vrgl. 233. 
330,385/

Der  H u m m e l b o c k ,  die H u m m e l g a i ß ,  Bock, W id 
der, Ziege ohne Hörner. Zeitschr. VI ,  82. h u m l e t ,  u n 
gehörnt,  (bey Adelung: H u m m e l  ich) .  ©~ ghumUtd 
Gasß, (Oberaudorf).  Cf. ceff., k o m o l y ,  stumpf, abge
stutzt ; kärnt. k o m o l y i , keine Hörner habend; Ja rn ik  
p . 148. Zeitschr. V I ,  369.  Vrgl .  H a m m e l .

D er H u m m e l ,  das  H u m m e l s a l z  ( in  H a lle in ). 
» D an  als m an nach auSganH gemainer sudt durch das 
aantz J a r  den H u m l  im Hellem allweg gesotten h a t . .
Lori, B ergR . p . 34.  S a l z h u m m e l ,  Salzm au th , welche 
der Bürgerschaft zu R adstadt nach ihren Freyheitsbriefen
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v . 1512 u n d  1527 zustand , 2 vom  Salzstock. D ie  
H u m m e l b e s c h a u ,  ( im  H a lle tn )  jährliche G en era l-  
S a lz b e rg -B e s ic h tig u n g ; (L o r i ,  B e rg R .) ,  salzb. F orsto rd .
p .  81 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Der „ H a m b a l le " ,  (Franken, Schwaben) guter Narr, 
Tropf, s. H a i m p e l .

„ h em b e r n " ,  (Strbr.)  meckern, wie die Ziege.

H e m d ,  s. H e m e d .

Der (?) „ H a m p e l " ,  1) (O .Pf . ,  Schüller) das Pferd. 
2) (Nptsch.) der Teufel. Vrgl. d. folg. Wort.

D e r H ä i m p e l ,  H äi"pl, O P f . ,  Hea~pl B . ,  Einfalts
pinsel. '„Höfer I I ,  46, s. v. H e n p a r l " ;  Jac. Grimm /  
„So wiar’ I den äld n H es^b d l  („H eam ba'l“, dummer 
Mensch) do’ heirat-n müass'n, Castelli (1 8 2 8 )  p. 208 . 
s. unten h u e n e n .  Grimm, Wbch. IV, I I , 3 2 1 : der 
H a m p e l ,  H a m p e l m a n n .  h e a " p ln ,  1) sich einfältig 
benehmen; weinerlich thun; schlechte oder Pfuscharbeit 
machen. 2) Einen, ihn zum Besten haben, mit ihm um
gehen wie mit einem einfältigen Menschen. V e r h ü m -  
p e l n ,  (H. Sachs) verpfuschen. Vrgl. H a m p e l ,  H a m 
b a l l e  und H a m ß e n .  Zeitschr. V, 347.

h i m p e z e n ,  h i m p e l z e n ,  h i m p f e z e n ,  h i m p f e l -  
z e n  ( - u u ) ,  von  K in d e rn : vo r und  nach dem W einen  
schluchzen; h  ü " f  a  1 z n ,  (w ä ld l .)  abgebrochen w e in e n ; 
v rg l. h ü e n e n .  Zeitschr. I I ,  519 . I I I ,  133. V I, 151. 
D e r  H i m p e z e r ,  H i m p f e l z e r ,  der einzelne S to ß  beym 
Schluchzen. Glei’ is de B u a ’ s tä t  g w ä ’n , h ä t  k a a ~ n  
Himpfdlzd me ’tä ~ .

H u m p e n ,  1) h in k e n ; hchd. h u m p e l n .  W eigand , 
W bch. 1 ,5 2 2 . Zeitschr. V, 347. C f. go th . H a n f s ,  h a m f s ,  
a lts . h a f ,  verstüm m elt; K i l i a n :  h o m p e ,  extrema pars 
abscissa. H ü m p l e r ,  (E ltm a n n )  Schiffleute, die in  klei
n en  F ah rzeu g en , H u m p e l s c h  e i c h e n ,  H olz und  andre 
W a a re n  a u f  dem M a y n  v erfü h ren ; Lerikon v. F ranken  
I I ,  8. H i m b e l s c h e l c h ,  bedeckter K ahn . '2 )  langsam  
und  schlecht a rb e i te n ; s. ob en : v e r h ü m p e l n .  Zeitschr. 
II , 2 8 5 /  „D er  a in  andern  haift a in  h i m p l e r ,  der selbig 
ist a in  rechter stüm pler", H aup t'S  Zeitschr. VIII, 539,91.

Die H a m p f e l ,  (W eiherS: H am bel; v r .  K. R oth)  
Handvoll. Grimm, Wbch. IV, I I , 322. Vilmar, kurhess. 
Idiot.  147. Zeitschr. II, 192. 515. V, 103,100. VI, 
260, III, 40. ____________

h a m ß e n ,  h a m p f e n ,  ein D in g , es handhaben, dessen 
M eister seyn. Bua’, der k ä "  *s ham ps'n ! E i n e n  

198 h a m p  f e i t ,  ihm  sehr zu schaffen geben. D ä s  D in g  h ä t  
ml' ghampst, b is  I ’s  ’k ü n n t  hä’; (U .D o n a u ) . Cf. cesk. 
h a m p e y s u g i  (ham peschen?), au sh u n zen . V rg l. H a n s e n .

h a i m ß e n ,  e i n h a i m ß e n ,  heimführen, heimbringen 
(die Feldfrüchte, Ernte); isl.  h e i m t a ,  schwed. h ä m t a ,  
holen, recuperare. „Es mag der Mahlgast, was an 
Schrot oder Kleyen darvon wird, ihme selbsten h e i m b -  
schen"; O P f .  L.Ord. v. 1657. s. h a im e n .

H a m ste r ,  s. unten: die M a r c h ,  B e im a r c h .

h n - h n ,  faules Ja.  Vrgl . Zeitschr. IV , 245,93. VI, 
517,6.

Der,  dem, den H a n  ( H ä " ) ,  oder auch: dem, den 
H a n e n  (H ana"); plur. die H a n e n .  Dim. das H ä n - 
l e i n  (H ä"l) , wie hchd. H a h n ; (ahd. h a n o ,  genit. h a -  
n i n ;  mhd. H a n e ,  H a n ,  genit. H a n e n ;  GrassIV, 958.
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B M . I, 626. G rim m , W bch. IV, U, 159. V rg l. H e n u  
u nd  H u e n ,  und  G rim m  II, 42). „ D o n  dem h a u e n " , 
K o n r. v. M egenberg  192,11. „ E in  henn  scharrt a llem al 
m er dannen  a ls  zuhin  trag en  fiben H a n n e n " ;  H. S a c h s  
1612: I ,  1 0 5 5 -5 6 . 1560 : I I ,  IV, 11 ff. „ I te m  der 
R o rm ü tte r  soll a i n  h a a n n  haben d e r  a i n e u g g i g  is t" ,  
E haftbüch l. des D o rfe s  O t t in g  bey In g o ls ta d t v. 1577. U m  
d e n  H a n  (a ls  P r e is )  t a n z e n ,  Cgm. 714, f. 301. „W e- 
lichS a l t  weib m ag  gehaben den t a u f  (d as  T aufw affer) 
die m a in t si hab  d e n  H a a n  e r t a n z t " ,  v r .  H artlieb , 
G r im m , M y th o l. LX I; Wbch. IV, I I ,  162, e. Zeitschr. 
IV, 109,46. D ie  A b le itung  von  einem verm uthlichen D erb  
h a n a n ,  praet. h u o n , (canere, s. h ü e n e n ) ,  ist sehr 
lockend. S o  gehört w ol auch das schweizerische g u l  zum  
is l. g a l a ,  g o l  (canere). Tautologisch  sagt m a n :  der 
G o c k e l h a n ,  G o c k e l h a n h a n  ( G ögkl- h ä " h ä " - u v ) ,  
g o g k • 1 hä~h ä" schreyen, krähen. D a s  G o c k e l h a n h a n -  
B l ü e m l e i n ,  ( O .J s a r )  der knollige E rd ra u c h , fumaria 
bulbosa L. „ D e r r o t h e  H a h n ,  eine F eu e rsb ru n s t" , 
v . D ell. G r im m , M y th o l?  568. 635; W bch. IV, II. 
161,e. „E h  das ich d ir u nd  deinem m a n n  a u f  dein 
stadel sey ein r o t e n  H a n " ,  H. S ac h s  1560: II, IV, 13. 
D en  N am en  R o t e n h a n  s. oben , S p .  1067, u n te r  der 
H a g .  'D e r  R e b h a n ,  wie R e b h u e n / „R iettock  da n ern  
sich di r e p h a n n e n  v o n " ;  Cgm. 4543, f. 49. D e r  S ä t -  
Hci n,  S c h n i t t h a n ,  ländliche S chm äuse zur Z e it der 
S a a t ,  der S ch n itte rn te ', s. T h . III : die S ä t .  Ebenso  
der H o p fd ~ b a n a ~ , (M e m m in g e n )  bey Firm enich II, 
419. D e r  S c h i  l d h a n  oder S p i l h a n ,  tetrao te tr ix L . 
D ie  gekrüm m ten Schw anzfedern  desselben w erden von den 
B ra v o s  am  G ebirge a ls  h e rausfo rdernde Z ierde a u f  dem 
H u t getragen . „Sunst treibt ja  da H ans"  sei“ Gspil 
af aa"n  Ast und macht seine M ännin, wäs gist und 
wäs hast“, P an g k o fer ( 1846) p. 110. D e r  Z w i  - h a n  
(Zwihä“), Z w itte r . D e r  H a n b ä u m  (H ä~bäm , b. W  ), 
Aussitzstange fü r  das H ühnervolk  in  der S te ig e ,  H ennen 
baum . 2)cr H a n a p a m p a l ,  (N h tin )  veretrum. G rim m , 
W bch. IV, I I ,  170. Cf. cesk. z h a n o b i t  p a n n u : „aby 
ho (gazyku) druzz neftaudne a drze z h a n o b o b a l i " ,  
(ve ru n eh ren , schänden); K am peljk , Cechoslowan p . 33. 
V rg l. W einhold  p. 3 3 : „schief. H a n n e p a m p e l ,  W a r 
tekind ; kindischer, e in fä ltiger M ensch; H a n n e n ,  K in 
der w a rten " , nach dema hd. h e v i H a n n a ,  obste trix (G ra fs  
IV , 957), w ol nicht von  H a n .  V ilm a r ,  kurbeff. I d io t .  
148. D e r H ä n e n s c h r i t t ,  s. oben, S p .  865: die G e b 
n a c h t .  '„ D a s  H a n e n s t e i g e n ,  d a -  S te ig e n  a u f  eine 
K letterstange, wobei es g ilt, einen a u f  derselben an g e b u n 
denen H ah n  zu e r la n g e n " ; G rim m , W bch. IV, n, 169/ 
„ A u f der kirchweih mach ich mich b reit m it H a n  n e  n -  
s t e i g e n  b in  ich g em eit" ; H. S a c h s  1612 : I I ,  I I , 12. 
2) der H ä n  am  F aße, wie hchd.; G rim m , W bch. IV, II, 
164,8. D a s  H än  l e i n  B i e r ,  un g efäh r ein Achtel M a ß , 
so viel näm lich w ährend des U m drehens des H a h n e s  
a u s  dem Fasse lau fen  m a g ; (Zps. Ms.).

h o n a k t s c h ,  ( J i r . )  g a la n t. V rg l. fran z . c o q u e t 
von  coq; D iez, W bch. 599.

D e r ,  d as  H a n a c k e l ,  (U .D o n .)  ausländisches u n d  
unansehnliches P fe rd .

D e r  H  a n  i ch e l (Hanachal . L u v ) ,  verdo rrte s  Fiihten- 
stämmchen von  höchstens 9 — 15 S ch u h  L ä n g e , wie m an  
es gewöhnlich zu einer gewissen A r t Z a u n e s  (dem H a n i -  
ch e l z a  u n ) ,  oder zum A ufb inden  von B o h n en  u n d  (srbsen- 
pflanzen u . drg l. gebraucht. ( H a g - r a h e n ?  H a g - r ä h l ?  
V rg l. oben, S p .  1057, d i e H i e f e n : H a ' h i e f e ,  H a n ü f -  
f e l .  F irm enich  I ,  9 1 : H o a k e l - w a r k ,  S tra u c h z a u n , 
cf, cesk. p l o t n i - k ü l ,  Z a u n p fah l) . D ie  älteste S p u r ,  die 
ich von  diesem W o rte  habe finden können, ist eine S te l le  
im  M a ttig h o fe r G erichtsbuch von 1553, wo es h e iß t: 
„ H a n s  H . zu S t .  h a t  ohn  w illen am  M e rtlin sb e rg  h ä -  
n ic h e l  gemaissen vnd heym geführt."  „1 0 0 0  S tück  H a -  
n i c h e l n  respective H eu rau fen fp ro ß en stän g e ln " ; M il i tä r -  
L ocalverpflegscom m isfion,M ünchen 18.F eb r. 1839. „ H e y a e l  
zu W agen  vnd S c h litte n ra if , w iden zu a llerlay  r in g e n  rc ." ; 
des P ro b stes  V a le n tin  zu W e ia rn  H auS calender, Cgm.
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3 7 2 0 ,  f. 1. » H u i f e i e n  ( ? H tti f e ie n )  u nd  w agenholz" 
w a r  stet) vom  Holzzoll, (N ü rn b . 1 4 5 5 ) ; C gm . 1317 , f. 4 48 . 
D r g l .  H ä r c h e l e t n  und  N ic k e l .

D e r  H a n r e y .  D ieses, ü b rig e n s  bey u n s  nicht vo lfs- 
m Lßigc W o r t  ist vielleicht a u s  dem franz. P erso n n am en  
Henry entstanden. W enigstens b rauch t P. A braham  den 
T i te l  Henricus in  derselben B e d e u tu n g : und  eine ver
w an d te  haben auch die a u s  H a i n r i c h  korrum pierten  
F o rm e n  H a i n e l ,  H a i n z  (w . m . s.), sowie im  A ltfran z , 
der N a m e  Iehan. G rim m , W bch. IV , I I ,  170 f. » H ä n -  
r e ih  (Hanräh) 1) daS T re ten  des W eibchens-, 2) u n 
züchtiger M ensch ; d ah e r: h a n r e i h  ( f e r t ig ,  m a t t )  und  
h a n r e i h n " ;  B rückner, henneberg . I d io t ,  in  Knochen- 
haue r'S  P ro g ra m m  v. 1842. cf. T h . I I I :  r « h ,  r se h e n . 
B rg l .  Lücke über H ahnrey  in  v. d. H agen 'S  G erm an ia  I , 
1 4 4 — 157. K i l i a n : H a n n e ,  gallina; adulterac mari- 
tus, parum vir. D en  R ö m e rn  find San Giuseppe und  
San Martine P a tro n e  der H anreye .

H a i n ! » H alt ich w il d ir  dein m a u l verstecken H a i n ,  
H a i n ,  H a i n ,  H a i n ,  w er dich du  schalck", sagt die M agd  
zum  Knecht, den fie sch läg t; H . S a c h s  1 5 6 0 : I I I ,  I I I ,  8 b.

D e r  H a i n ,  von  H a g e n ,  f. oben, S p .  1067, G rim m , 
W bch. IV . I I ,  172 f.

F re u n d  H a i n ,  der T o d ;  f. G r im m , M y th o l .2 811 . 
(D rg l .  is l. H e i n ,  ags. h a n ,  engl, h o a n ,  h o n e ,  schweb, 
h e n ,  sän skr. s 'än a , griech. « H ,  der W etzstein ; h a n a n .  
l a p i d a r e , Luc. 2 0 ,6 ) :  F reu n d  H a i n  m it der S e n s e ? !  
G r im m , M y th .2  856. Gesch. d. d. S p r .  1021. Zeitschr. 
V , 3 59 .

Die H a i n b u z e l  (Hao"- buzl, Hao~- w uzl), (b. W.) 
die Hagebutte, Hambutte.

H a i n r i c h  (Hao~r9’) , T a u fn a m e , (ahd. H e i  m u h ,  
m bd. H e i m r t c h ,  H e i n r i c h ; G rass IV , 9 51 . B M . I , 
9 5 6 . F ö rs te m a n n I ,  591 f . ) ;  D im in u t iv : H a i n z ,  H e i n z .  
H e i z .  H e n z .  H e i n z e l  ic. (G rim m  I I I ,  691. M y th o l .2 
471 f. 1016. Zeitschr. V I . 450 . 458 . s. u n te n : H a i n z ) . '  
»H ain rich  caiser der d r i t t ,  m an  n e n t jn  den H e tz t" , 
C b m . 2799  (v. 1546), s. 29 . »A ls  lihe H e i n r i c h  C n n -  
r a d t e n  ein fuder w einS", fulano a  fulano, (D iez, Wbch. 
4 9 3 ) ;  C gm . 5 1 3 , f. 186£. »D er r o t  H e i n r i c h " ,  A rt 
C o rro f iv p u lv e r ; C g m . 731, f. 47 . Zeitschr. V , 147 : w ilder 
S a u e ra m p fe r . G u t  H e i n r i c h ,  cbenopodium ; s t o l z  
H e i n r i c h ,  a t r ip le x ; G rim m , M y th o l .2 1163 f. Nemnich 
n ,  1014.

199 D e r  H a i n e l ,  H a i n d e l  (H ao ~ l, o.pf. H ä i~ l) ,  H e in 
rich, (der T a u fn a m e ) ; A ppellativ  fü r einen ein fältigen  
M enschen, besonder- fü r einen E h m a n n , der sein liebeö 
W eib  gew ähren  lä ß t ,  ( s .  H a n r e y ) ;  hessisch: H e n k e l ,  
H ein rich , zugleich A ppellativ  fü r  den K a te r ;  D ilm a r , 
v. 2 7 ;  kurheff. I d io t .  164. R .  A . H a i n e l ,  d a  r a u c h  
h e r !  im  b. W ., w as a n d e rw ä r t s : P  e t e r l ,  d a  p eck h e r !  
B e y m  W ürfe lsp ie l h ö r t m an  die R .  A . :  G e w i n n t  d e r  
B a i n e l ,  s o  l a c h t  d e r  H a i n e l ,  die ich nicht zu er
klären weiß. o ~ n  Ha»~l b ä b m ,  einen V e rd r u ß ; (U n te r
baye rn ).

H e i n e r ,  (A urbacher bey A ib lin g ) kleiner G eb irgsbach .
D ie  H e n n  oder H e n n e n  (H en, Heno~), D im . das 

H e n n i e t n  (Ilennl, Hendl, zw ar verschieden von Häa~l, 
w elche- die A ussprache von  H ü c n l e i n  ist, abe r gew öhn
lich d am it verw echselt), wie hchd. H en n e , (ahd. H e n n a ,  
m hd . H e n n e ;  G rass  IV , 958 . B M . I ,  626. G r im m II I ,  
3 2 8 .  Zeitschr. V I ,  149. gl. o. 1 8 9 :  h o n  i n ;  a. 4 47 , 
i  9 2 2 , T a t ia n ,  M a tth . 23, 3 7 : h e n i n ,  a ls  Femin. von 
h o n 0 , so auch gallina v on  gallus u n d  rj dXtxrgvwv, 
o d e r wie A ristophaneS (N u b es  6 6 6 ) scherzt: 17 dXexrgiatva, 
n eben  o dJLsxrgvwv). K i l i a n : H a n n e ,  gallina. Auch 
die F o rm  H e n n e n -  w ird  in  der Zusam m ensetzung häufig 
s ta t t H ü  e n e r -  (Häono )  gehört. D aS  H e n n e n - A u g  
(Henne**-r -A ug), H ü h n erau g e , s. A u e n .  D e r  H e n 
n e n  d a r m ,  1) aleine media L . ,  H üh n erd arm . 2) b. W ., 
m iSw achsener F ru ch t-A n sa tz  a u f  Zw etschgenbäum en oder 
Schlehenbüschen. D a s  H e n n o ~ d r ä c k 9 - l ,  B erg ißm ein -
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nicht. 'D e r  H e n n e n k o b e t ,  H ühnersteige, H ühnersta ll, 
’n  Henn9~lc6bdl Afzoigng, die H ühnersteige aufziehen. 
„LAg I  's Tra9d ä "  Asm Tenn und w ill I  hi~drÄßch‘n 
drAf, so zoig I  h ä l t  ä l lm ä l ’on Henn9~k6bl As, der 
F legel komm t verkehrt um  den Drischelstecken zu sp ielen; 
L uder'S  Napfezer in  K a lten b ru n n e r 'S  oberösterr. J a h r b .  
1 8 4 4 , S .  157. D e r  H e n n e n m a n n ,  H ü h n e rm an n , 
(A u g sb . S td tb c h . h ü  e n r  ä r) . G eflügelhändler. D a s  H  en  - 
n e n r c c h t .  »D ie  Hennen haben  a in  solche fre y h a it: die 
p ä u r in  soll g rittlich  a u f  den first des stadeldachs steen, 
u n d  a in  ay  in  am en  schlayr legen, denselben h inder fich 
durch die ba in  h in au ö w erffen ; so w eit fich das w irft, also 
w eit haben  die H e n n e n  zu geen r e c h t " ;  W ild sh u te r  
E h a ft v. 1614  im  C bm . 3 2 3 8 , f. 1 4 ; (G r im m , W eis- 
th ü m e r I I I ,  683 ). D ie  H e n n e n f t e i g e n ,  Hean9~6teigng, 
R u n z e ln , S t i r n f a l t e n ; S e id l ,  F lin se rln  (1844 ) p . 274 . 
3 10 . B rg l .  Zeitschr. V , 410,13. D e r  H e n n e n t r i t t ,  das  
H e n n e n t r i t t l e i n ,  fig. F a lte , wie fie fich. bey einem 
M enschen früher, beym an d e rn  später, a ls  die ersten Z e i
chen des V e rb lü h en -  um  die äuße rn  A ugenw inkel bilden. 
D e r  H e n n e n v o g e l ,  der H ühnergeyer. D ie  r ö t e ,  die 
w e i ß e  H e n n e n ,  ( B .  v. M o l l ;  Z i lle rth a l)  der zwieb- 
lichte E rdrauch  (fumatia hulbosa) m it röthlichen und  
weißen B lü t e n ; es. G o g k e l h a n h a n - B l .  Di e  s c h w a r z e  
H e n n e n .  » E in  s c h w a r z e  H e n n e n  gab m an  um  die 
E r la u b n iß  zu v erbo tner Z e it Hochzeit zu h a l te n " ;  S e b .  
F ra n k , W eltbud) p. 136a . S d)erzhafte  R .  A .:  W art, I  
v9 lö b  scho~ 9'  schwärzt Herrn, o d e r : 98 tAt N 6t, I  
vo lö b a i  9~ schwarze H enn , w enn m an  m it U ngeduld 
e tw as erw arte t. J n  B a y e rn  opfern die Layen beym O ffer
to r iu m  bey T o d ten äm tern  öfters eine s c h w a r z e  H e n n e .  
P h iU ip 's  Recens. v. G rim m 's  M y th o l. in  den M ünch, gel. 
A nz. 1 8 3 7 , p. 639 . G r im m 's  M y th o l2 9 62 . KÄs wird 
k a in  schwarzä H ahn  mer umä Hännsel k r ä h n “ ; L in 
derm ayr 38. B rg l. o b en , S p .  8 7 7 :  die G  a g e l h e n n .  
Di e  B r u t h e n n ,  s. K ä p e r l ,  K o p p e r .  Di e  H o l z -  
h e n n ,  (O .L .) der schwarze S p eä )t . s. H u e n .  Di e  H e n -  
n e r i n ,  ( J i r . )  D ienstm agd, die die H ü h n er fü tte r t u . dgl.

D e r  H e n n i n g ;  so habe , m ein t J e n e r  (Meynier) in  
seiner Wellgcsch. f. K inder p. 292, der ho rnförm ige A u f
satz des m ittelalterischen D am enkopfputzes (f. Cmgall. 15,4. 
18. 22. 28) geheißen.

h i n ,  adv., wie hchd.; (ahd. h i n a ,  m hd. h i n e ,  h i n ;  
G rass IV , 6 97 . B M . I ,  689 . K önn te  das schweb, h i n n a , 
h inkom m en , h inreichen, dennoch a u s  dem jener S p rach e  
zw ar frem den h i n ,  illuc, gebildet se in?  oder a u s  h i n  d a ,  
engl, to H i t ? ) .  E s  w ird the ils  m it P räp o s itio n en  u n d  
an d e rn  A dverbien , the ils  m it V erben  zusammengesetzt. 
M it  P räp o s itio n en  verbunden steht h i n ,  w enn diese m it 
einem V ocal a n fa n g e n , en tw eder, wie im  H chd., v o ran , 
und  w ird  a ls  ton loses S u f f iru m  gewöhnlich n u r  wie n 
g e h ö r t: 'n a b , ’nan, ’nauff, ’nauss, ’nein, ’nüber, ’num, 
’nunter, ( A schaffendu r g : n ä b b 9 r ,  h in a b ; n u f e r ,  h in 
au f. —  „'naus die schwarzen Beer; 'nei~ ’b Kloster, 
’-rei" die Sool, in  die S a a l e ,  'nei~ die Ki r chn ,  ’net~ 
’n Mee, in  den M a y n ; 'nüber ’s A m t;  F irm enich I I ,  
403 , 41.30 . 406,21. 408 ,14.26. 402 ,43 : T am bach, K ö n ig s 
hofen, S ch w e in fu rt, B am berg . V rg l. Zeitschr. I I I ,  172,32. 
288,8. 407,106. V I, 131,7. 137,13. 170,94. 265,48. 328,202. 
V ilm a r ,  kurhcff. I d io t .  169. V rg l. an lau ten d e s  h fü r  
h i e  und  r  fü r h e r ;  s. d. W .) , oder es besteht, ohne Rück
sicht, ob die P rä p o s itio n  m it oder ohne V ocal an fange , 
a ls  ton loses S u f f iru m , welches in  den östlichen G egenden 
nach einem V ocal oder nach genäseltem n  und  nach r  wie 
h i, sonst meistens n u r  wie i vernom m en w ird , h in te r  
d ieser: a b h i n ,  a n h i n ,  a u f f h i n  ( » S a h e  v f  h i n  ze 
htm el vnd scvftet", C gm . 64 , f. 5 5 ) , a u ß h i n ,  b a n  h i n ,  
d u r c h h i n ,  e i n h i n ,  f ü r  h i n ,  n a c h h i n ,  u m h i n ,  v o n -

?i n ,  z u  eh  i n  (s. G ram m . 547. 6 9 9 ) ;  auch : h i n t e r 
i n  (binteri, o.pf. hin ti), ü b e r h i n  (überi, o.p f übi), 
i m t e t h i n  (unteri, o .p f. unli). Zeitschr. I ,  2 90 ,12. 11,90,14. 

91,25. 141. III, 193,133. IV, 244,25. V, 104,11. VI, 151. 
Ähnlich ist das o .pf. h a i m h i n  (häimi -  u ),  bey H.  S a c h s  
h i n h a i m .  » E i n t  uztem  eilende h i n  He i m k om en";
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Amb. 2, f. 46b. „ H jn e  he im « , Diut. III, 112. Avent.
«00 hat (Chr. 529) h i n h i n d e r  statt de- jetzigen h i n t e r h i n  

(„Probi et  providi homines bi müssen nu h i  n h i n d e r  
vnd die Posen die czeucht man h i n  fü r« ;  Monac. Francise. 
148, f. 38),  der Theurdank h i n - d a n  statt des jetzigen 
d a n h i n .  h V d ä "  ( -  u, Dachau), weg, weit weg. St6 
9" weni’ hi^dä ', (Passau). Zeitschr. II, 186,15. Wenn 
das h i n  als Gegensatz von h e r  hervorgehoben wird, und 
also den Ton hat,  steht eS gewöhnlich voran. H i n a b  
( - u ) ,  h i n z u e  ( - u )  hinwärts, nicht a b h i n  ( u - ) ,  
z u e h i n  ( u  - )  u. drgl.

Unter den verschiednen Zusammensetzungen von P r ä 
positionen und Adverbien mit h i n  sind als mehr dialek
tisch noch folgende zu erwähnen: d a h i n ,  welches mit 
der Betonung u -  so viel heißt a ls :  fort;  allmählich, 
nachgerade. Ich leb halt so d a h i n .  Man wird d a h i n  
alt. Cs kommen d a h i n  schon die Schwalben, „ a l so  
h i n ,  mediocriter,  modice«; Prompt, v. 1618. Manch
mal steht das h i n  blos zur Verstärkung, 1) vor S u b 
stantiven: das H i n - C n d  ( H i " - end ,  - u ) ,  das letzte 
Ende, der Tod. 2) vor Adverbien: h i ~ b e y  ( u  -  ), dort 
dabey, h i n -  fü r s ic h  ( ) ,  h i~  z r u g k ,  h i ~ h i n t n ,
h T v o n t ,  dort davon weg: h i ~ h a o m  ( - u heimwärts) 
laffo" d* RÖ8 ällw&l lidbar äls hi~v o n i  (von Hau!e 
weg); sogar tautologisch: h i n f ü r h i n  ( h r f ü r i  -  u u) ,  
hi n h i n t c r h i n  (hi~hintari 12  u u ), a u ß h i n h i n  (aus- 
s ihi").  Vrgl. Gramm. 1011 ff. 3) (a. S p . )  vor der 
Präposition z e :  h i n  re ,  Hinz-, mit dem Dativ :  zu, 
gegen, bey, an ,  auf, tn Rücksicht, in Betreff. B M .  I, 
689b. „Got der zurnde h i n  ze in zwein«; S t .  Ulrich- 
Leben, Cgm. 94, f. 70. H i n  ze dem selben urspringe 
sint sie alle komm mit rainen vazzen«; Amb. 2, f. 45»>. 
«Hintz Himmel varen«, Schwabenspiegel. «Kumt niht 
H inz  himel«; Grie-H. Pred. I ,  80. « S o  mügen die 
chlager Hintz irem Scholman und Hintz seinem gut, und 
Hintz seinen erben chlagen", (gegen, wider); Rchtb. Ms. 
„ H i n z  dem«, (zu dem); GrieSh. Pred. I ,  48. „Reci- 
procatio von mir h in c z  dir vnd herwider von dir h incz  
m ir" ;  Monac. Francise 134, f. 143. «Dnd wan wir 
auch dhein recht Hintz jn noch Hintz ir gut noch leutcn 
haben"; M B.XVII ,  19. «Swaz ez jn gestet Hintz dem 
Artzt", (was ihn der Arzt kostet); Wstr. Btr .  V I I ,  23. 
„E ;  get jm (dem Verbrecher) h intz h a u t  u n d  Hintz 
h a r " ;  ibid. 74. «Gesworen H in tz  Got und seinen Hei- 
j ing" ; MB. V, 342. «S o l  Hintz meinen genedigen Herrn, 
Hintz seinem Gotzhaws und Hintz allen den seinen dhai- 
nerlay Bodrung noch Ansprach haben"; MB. IV, 486, 
ad  1392. „ S o  soll man auch nach ihnen greiften, und 
Hintz ihnen als den Raubern richten"; Kr. Ltgshdl. II, 
95 Auch als Conjunction: Hinz, bis ;  «Hinz er ez 
findet", GrieSh. Pred. I, 49 ; Hinz ich dir sage, das. II, 2. 
H i n  vor der Präposition e i n ,  in ,  s. oben und S p .  9 3 :  
e i n  und vrgl. Zeitschr.VI, 328,202.

h i n ,  mit Verben komponiert, verhält sich in der Be
deutung: 1) wie hchd.; 2) hat es die Kraft der Ausdrücke: 
weg. fort,  zu Ende, zu Grunde;  Zeitschr. I I J ,  173,171.
3) bezeichnet eS ein Hinter-sich-lassen, ein Übertreffen;
4) entspricht es dem ver - .  Zur Bedeutung2. h i n b e t e n  
«inen Sterbenden, ihm, bis er den Geist aufgibt, vor
beten. h i n b r i n g e n  sich, sich fortbringen, ernähren, 
hi n fcrl en. Häd scho" hi~gfält, ist verunglückt; (b. W.). 
h i n  f a l l e n ,  wegfallen, h i n f ü e r e n ,  wegführen, ent
führen, stehlen. «Umb H i n f ü e r u n g  gewunnens Holz- 
oder Heus"; altes Ld.R. h i n  g e b e n ,  1) weggeben, be
sonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 170: die H i n g a b e d e ,  Verlobung. 
Zeitschr. IH ,  476. 2) fig. von Kindern: entschlummern, 
h i n h a u e n ,  weghauen, h i n h e l f e n  Einem, ihm fort-, 
weghelfen, h i n  h o b e l n ,  weghobeln, abhobeln, h i n -

20i k o m m e n ,  ent-, fort-, weg-, davonkommen. «Swer auer 
den totslach tu t ,  ist daz der h i n c h u m t « ;  Wstr. B tr .  
V I I ,  5. h i n k ü n n e n ,  weg-, fortkommen können. «Tr 
kan nit h i n ,  non vacat , detinetur«; h i n l ä u f f e n ,  
ent-, fort-, davonlaufen; Prompt, v. 1618. « H i n l a u -
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s e n d e  Ehalten«, Kr. Lhdl. V, 350. IX, 427. h i n l e g e n ,  
weg-, beylegen (einen Streithandel); Kr. Lhdl. I ,  76. 
h in s c h i e b e n  einen Nbeltaeter, ihm forthelfen, ihn der 
Obrigkeit oder der S trafe  entziehen; Traunstein. S tdtord. 
v. 1375. h i n  s c h l in g e n  ein Kind, es abtreiben. Die 
H i n s c h l i ü g e r i n ,  Kinderabtreiberin. h i n s e i n ,  weg-, 
fort-, dahinseyn. Sand  s* scho~ hi~? (sind sie schon fort
gegangen?). Zeitschr. I I ,  24. h i n t r a g e n ,  wegtragen, 
entwenden, stehlen; Wstr. Btr .  V I I ,  173. h i n w e r d e n ,  
von leblosen D ingen : wegkommen, zu Verlust, zu Grunde 
gehen; von Thieren und verächtlich vom Menschen : sterben.
'All mei" Geld is hi~w6r'n \ dös is zö’n Hi~wer'n /  h i n -  
w e r f e n ,  von Thieren: abortieren; 6. 9B. h i~ s ö tz n .  
h in w e tz e n ,  weg-, abwetzen. Zur Bedeutung 3, (die sich 
aus der vorigen ergibt; d en n : Einem, der uns aufhalten 
oder mit uns gleichen Schritt halten will, h i n k o m m e n ,  
heißt ihm vorkommen). Unter zweyen oder mehrern 
h i n a r b e i t e n ,  h i n l ä u f f e n  k ., der Vorzüglichste, Erste 
im Arbeiten, Laufen rc. seyn. E i n e n  h l n - a r b e i t e n ,  
h i n - l ä u f f e n ,  H i n - r e n n e n ,  H i n - s c h i e ß e n ,  H i n 
sch e ib e n ,  h i n - s c h l ä f f e n ,  H i n - t r i n k e n  rc., ihn im 
Arbeiten, Laufen, Rennen, Schießen, Kegelschieben rc. 
übertreffen, zurücklassen. «Der Handgaul z i e h t  den S a t 
telgaul h in . "  D as  Erste! hat das Zwaitel um zwen 
Rosköpf, um ein halbet'S RoS . . . h i n g e r i t t e n ,  (der
jenige, der beym Pferdrennen den ersten Preis erhalten, 
ist dem mit dem zweiten Preis um die bemerkten, in die
sem Bezug technischen, Maße vorgekommen). «Wer den 
andern h i n  s ä u f s t  der legt ehr ein"; ZZ. 1706, p. 95 
(v. 1601). H in -z ie h e n  ( a u f  der W age),  überwiegen, 
den Ausschlag geben, den Vorzug haben, erhalten. «E» 
sol der (Richter Zahl) ort (ungrad) sein und nicht eben, 
daz ist darumb gesetzt, ob st geleich Hullen, daz der ort- 
man h i n z u i c h t " )  Wstr. B tr .  VII,  140. «Wir sprechen, 
daz der ain pfennmg di fünf h i n z i u c h t  nach dem rech
ten" ;  ibid. p. 185. Zur  Bedeutung 4. b i n - d i n g e n .  
verdingen; besonder- nennt man also da-Geschäft eigner, 
hiezu bevollmächtigter Personen, welche herrenlosen Dienst
boten Herrschaften, und den Herrschaften, welche Dienst
boten brauchen, Mägde und Knechte verschaffen, und unter 
dem Titel H i n d i n a e r ,  H i n d i n g e r i n n e n  bekannt 
find. Der 2te Art., Tit. 12, Bch. 4 der alten Policeyord. 
sagt: «die Ehhalten sollen von den H i n d i n g e r i n n e n  
bey Vermeidung ernstlicher Straff nit beherbergt, noch 
ohne Vorwiffen der Herrschaft h i n g e d i n g t  werden." 
h i n  sch n e i d e n  Gewand, (ä .  S p . )  Tuch au-schneiden, 
nach der Glle verkaufen; Freis. S tdtb.

h in  u n d  h i n ,  auf dem ganzen Wege dahin. Zeitschr.
V I ,  151. Der H i n  u n d  h e r ,  Person, die bald da, 
bald dort ist, bald dieß, bald jene- will und treibt. Daß 
H i n  u n d  her. All mein H i n  u n d  h e r ,  meine g a n z e r «  
Habe, h i n  u n d  w i d e r ,  Zeitschr. V, 129,l. V I ,  161. 
5 28 ,12.

h i n  u m ,  umhin. Nit  h i n u m b  künen, nicht umhin 
können; Prompt, v. 1618.

A n m e rk .  Sollte da- alte h i n »  der gothische Accu
sativ masc. sing, vom vermuthlichen Demonstrativ h i - S ,  
und in der ahd. S p r . ,  wie i n a  in i n a n ( a ) ,  in da- 
hchd., noch als h i n n e n ,  v o n  h i n n e n  vorkommende 
h i n a n ,  h i n a n a  (Graff IV, 700. B M .  I ,  690) ver
längert seyn? Drgl. oben, S p .  512: d a n -  und Gramm. 
720. Grimm I ,  794. IH, 177. Gesch. d. d. S p r .  932. 
Graff IV, 693. B M .  I ,  687. J m  alten h i n o n t ,  c i tra 
(Graff IV, 701), neben e n o n t ,  ultra, ist h i n  bestimmt 
dem en entgegengesetzt; s. en und hei n t .  « H i n n e n  
und en n e n « ,  hin unv her; Diut.  IH, 91.

Die H i n n e n b r i t t e n ,  plur. , die Verzückten; s. oben,
S p .  372: b r e i t e n .  Aberglauben an dy h y n n e p r i t 
t e n « ,  (zwischen «nachtvarn, pilweisen und t ru te n « ) ;  
Cgm. 478, f. 2.

« h i n n e r n ,  b inn ire«; Voc. v. 1445. « H ü n n e n  
wie die Pferdt«; P. Abraham, f. h e i n ß e n  u. vrgl. 
h ü e n e n .



1 1 1 9  Hon Hon Huen

H y e n f e lS  (?). „Apostem . . .  h y e n f e l s "  ( ? ? ) ;  Cgm . 
601 , f. 105a. V rg l. oben, S p .  1064 : H ü f e l ? '

h ö n e c k e l n ,  v e r h ö n e c k e l n ,  v rb . n . , (F ran k en ) 
1) aushöhnen. 2) verhunzen, verunstalten. D er ersten 
H älfte  nach ist es das alte h ö n i a n ,  h ö n a n ,  höhnen; 
G raff IV , 691. B M . I , 708. „C onfudistis, gefcantte ir, 
g e h o  n t t e  ir" , Cgm . 17 , f. 23b , P f .  13,i o ; (also - t e t  
in  - t t e ,  wie diser in  dirre; cf. Graff'S Anm. p . 4 u. 42 
des W indberger Psalters), 'H a n ,  a d j . , ä. S p . ,  hochfah
rend, überm üthig, zornig, ahd. h ö n i ,  mhd. hoene ; G raff 
IV , 689. B M . I , 7 0 7 / „H ö n t h u n  E inem , (N ürnb ., 
H Sl.) ihm V erdruß machen, ihn verdrießen, „ h ö n  s e y n ,  
zornig seyn", (auch sd)weizerisch); P rom p t, v. 1618. D er 
P a n th e r  ist „fenftm üttc, niht H ö n e " ;  D iu tiska  I I ,  145. 
„E w r zorn und ewr Übermut der zimpt nicht ewr schön. 
W er solt sunft werden als h ö n  er west denn w arum b er 
sol", Cgm. 379, f. 42 (270, f. 82), E s  scheint hier mehr 
die W irkung des h ö n i a n  (Schändens), das Aufgebracht
seyn aufgefaßt. D a s  ahd. h ö n i  galt f ü r : geschändet. 
'A hd. h ö n i d a ,  mhd. h o ende , h o e n e , fern., hochfahren
des Wesen, Ü berm ut; Schmach, Schande; G raff IV , 690. 
B M . I ,  708. G rim m , R A . 6 2 2 /  „Cham  hete sines vater 
N oe h o n d e  gam ine", D iu t. I II , 61. V ilm ar, kurhess. 
I d io t  1 7 4 : die H o n n e t ,  Sä-abernack.

hoenen, s. h ü en en .
D er und das H ö n i g  ( H e ~ g , Hfea~g, Hferg), das 

H onig, (ahd. h o n t n c ,  h o t te te , mhd. daz h o n e c ;  G raff 
IV , 961. B M . I , 709). Zeitschr. I I. 520. 402,4. V , 126,28. 
166,128. 466. V I ,  48. 154. „A ls bei der spinnen sich 
d a s  H o n ig  verg iftet"; Valkn. 135. „M ella quae in  
a rb o res  e t in  h e rb a s  d e fu n d u n t“, (H onig thau); Ind . 
4 0 6 , f. 53.

„ h ü n i f c h , heißhungerig", (b. W ., Zps. M s.). D er 
B u o b  isch  hüm ch, wenn er zu gierig in die Schüssel 
la n g t;  B erg m an n '-  W alser p . 94. E tw a noch eine B e
ziehung au f die H ü n e n ,  das h ü n is c h e  Land (z. B . im 
P i tro l f ) ?  V rg l. h e u n is c h ,  mhd. h i u n is c h ,  hunnisch, 
ungarisch; B M . I , 692. h e u n is c h e r  W ein. s. H aup t's  
Zeitschr. V I , 267. Zeitschr. I ,  257. I I ,  250. „V inum  
hunonicum “, S. H ild eg ard , R euß (1835) p . 45. „ H e y -  
ri i sch e B la tte r  oder b u b o n " ; D r. M inderer p . 96. 163. 
„Sichst n it wie sicht dein m an so h e u n i s c h ,  tückisch, 
hemisch und wetterleunisch", H . Sachs 1560 : III , I II , 44». 
'D er H e u n e ,  ä. S p . ,  mhd. H i u n e ,  H unne ; Riese, 
G raff IV , 960. B M . I, 6 9 2 ';  (zu H unnus, wie R i  uz e ,  
R e u ß e  zu R ussus). Zeitschr. V , 359. „H unus, H u n t" , 
D iu t. I I ,  353. H  u n i ,  C laud ian . 20 21. 110. 338. 
H u n i ,  H u n n i ,  ^o u v o i, ovyo i, Sovvvoi; Sck)neider, 
la t. G ram m . I ,  203. G rim m , M ylhol.2 489. 491. 496. 
(Ursprünglich habe m an, wenigstens im N orden , un ter 
H u n i  dte Franken verstanden. sagt m ir G uido GörreS, 
3. A ug. 1836.) „A ls fraw  K reim hilt au f ir Hochzeit in 
h e ü n e n  lud ir prüder d rei", Mich. B eham , W iener 
p . 33,29. H u n o  als  Personennam e: H u n o  m onachus 
F u ldensia , f  782 ; H u n o , m onachus Fu ldensis , f  8 7 3 ; 
A ug. Je s . 12, (auch mehr als ein F ranco , Sahso, + 863. 
864). H u n o ,  ro tu lus red it. (sec. X II  — X I I I . ) ; Cod. 
8. g. 49. Cod. A id. 87, f. 18». „P u e r de  vico h a u d  
longe  seposito  R eim ensru t nuncupam ine  H u n o “ ; B en. 
118  (Cbm C. 84, f. 2. 110). V rgl. Förstem ann I, 757 ff. 
G rim m , R A . 756. 766. I n  O rtsn a m e n : H u n c h o f e n ,

tu n i n c h o f e n ,  (Förstemann I I ,  8 0 1 ) ;  Rüediger von 
u n c h o f e n  („ H u n d th o fe n ") , Dichter der Heideninne; 
'(v rg l. v. d. Haaen'S G rund riß  p . 202. 331. Gödeke'S 

G ru n d r. 6 3 ) . V ilm a r, kurhess. Id io t . 178 it. 1 7 9 : die 
H ü e n s c h e ,  eine Euterkrankheit der Kühe.'

D aS H u e n ,  p lu r. H ü e n er  (H feana , Hfea~r; schon 
V oo. v. 1419 : H u e r .  W eiherS : H o n , p l. H iin n e r ;  
D r . K . R o th ) . Zeitschr. I I I ,  41,25. IV , 316 f. Üblicher 
ist das D im inu tiv  : das H ü e n  l e i n  (Hfea~I, G ram m . 3 8 6 : 
H e s ~ d l, Hfca~dAl; Zeitjchr. V , 512,18. f. die Bemerkung 
bey H e n n ) ,  wie hchd. H u h n , Hühnchen, (ahd . h u o n ,  
D im in u t. h u o n i c l i n ,  mhd. h u o n ,  h u o n i c l t n ,  h ü n -
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kel ,  H i n k e l ;  G ra f fIV , 958. B M . I, 626. f. H ü n t e l ) .  
A in gebratenes H ü e n  l e i n  (e~  b räd n s  H d s ^ l) .  J u n g e  
H ü e n l e i n  (H fea~ ln). K ö n i g S h ü e n e r .  „ K ü n i g e S  
h ü n r e " (eigene A rt der Zubereitung von H ühnern) 
zu machen, Koch-Recept im  W irzb. C oder, '(B ibliothek 
des S tu t tg .  lit. D er. IX . B an d ).' „ N . N . gibt ij M i -  
c h e l h ü n e r  von einem Weingarten und egerten"; Cgm. 
4 834 , f. 110. „ M e r t e ß h ü n e r " ,  das. f. 167. V rg l. 
oben, S p .  8 5 5 : G e u h u o n .  Da s  K r e ß h ü e n l e i n ,  
R e b h ü e n l e i n .  M a ß e r h ü e n l e i n  k .,  Schneehuhn,R eb 
huhn, Wasserhuhn, (es. H ü n k e l ) .  I m  O.L . heißen auch 
die Knäuel vorgebrochenen Flachses H ü e n l e i n  oder 
H e n n  l e i n .  Um M üldorf wurden nach H übner p. 39  
gewisse, zur Abgabe von Eyern verpflichtete salzb. Unter
thanen H ü e n l e r  genannt. „ H ü h n l e r ,  H ä n d l e r ,  
G rundho lden , welche nebst ihren übrigen Diensten 157 
E ier so oft reichen m ußten, als sich ein Erzbischof von 
S a lzb u rg  in  M ü ldo rf befand"; ( J ir .) .  V ilm ar, kurhess. 
I d io t .  119: h u n e r n ,  h ü n e r n ,  m it einer Abgabe von 
H ünern belegen oder belegt seyn. H e n n a - r -  a u g n g  
am F u ß . wie hchd.; auch catalon. u l l s  d e  p o l l ,  wäh
rend caftil. callos de los p ie s , franz. cors aux  p ied s . 
s. o ben : H e n n e  u. vrgl. H a n  u. d. f. W ort.

h ü e n e n  (hfea~n, o.pf. hfei~n), 1) heulen (vom H u n d ); 
H bn. Voc. v. 1445. 2) verächtlich, vom M enschen: wei
nen ; A m m ergau: k i a n a  ( =  g-hüanen? ) , w einen ; 
(R a th  Her). 3) weinerlich, in hohen Tönen reden. Zeitschr. 
IV, 108.37. VI, 341. „ H ü n e n  kund er sam er weinte"; 
T itu re l, Druck v. 1474. D er Prediger Selham er sagt 
1694: „Heulen und h i e n e n "  . . . „er h i n n e t e  wie ein 
Leithund." „ . . s o  bei nacht um bftreunen, gleich als die 
wölf singen und heunen"; H. Sachs 1612: I, 1037. V II 
Com. H ü n e n ,  heulen, schreien. I n  Schwaben hört m an 
h 4 in a ~ , — (besser aus h a n e n  erklärbar; das Voc. v. 
1429 hat H o n e n ,  w inseln ; gl. 1. 1011 : h o n e n t e r ,  
ululans. „Sie dät haina  die ganzW ocha“, M em m ingen; 
Firmenich I I ,  417,68. „ S o  er die Hundt Hort H o n e n  
vor den Heusern"; Cgm. 866, f. 20b. Furstenzell 55, 
f. 55b. „ E in  singer ungedanet, ein hofw art der vil 
H a n  e t " ;  S .  Helbling I I , 1442. s. oben, S p .  516 : der 
D ö n .  „V il dicke Hunde geswtgent von Wolfe h o e n e n " , 
Labr. 116. „V on  wolfe H a n e n  must ez swtgen stille"; 
das. 123. „Hie lupis nuper additus flere dum parat ulu- 
la t, H a n t " ;  Boeth. X III, Clm. 15825, f. 46». „Ulularo 
(sicut lupi), Ho n e t t " ;  Semansh. 34, f. 210. Clm. 5877, 
f. 150). — D azu giebt es daselbst sogar (nach G ram m . 
950?) ein P artic ip . P rä t.  g -h in a ~ . h ü e n e l n  (hfca~ln, 
hfea~dAIn), in winselndem Tone sprechen, schmeicheln, 
locken; (B a u r) . V ilm ar, kurhess. Id io t . 170 : „ h t n e r n ,  
lang gezogene Schm erzenslaute ausftoßen, (v. Menschen 
und T h ieren). B rcm . - niederst Wbch. 6 3 4 : H i e n s f e n  
( hinsken). Cf. goth. q v a i n ö n , weinen ; schwed. h v i n a , 
heulen (vom W ind). E tw a wol gar von H u o n ,  welches 
selber von ahd. h a n a n ,  canere. s. H a n  u.  S p .  1113 : 
H e a ~ b a ‘ 1.

Di e H a n d  oder (nach G ram m . 808) H e n d  (Hent), 20s 
das H ä n d l e i n ,  H ä n d e l e i n  (H dntl, H ünta-1), auch 
H a n d l e i n  (H an tl), wie hchd., (goth. h a n d u - s ;  ahd. 
mhd. h a n t .  G ra ffIV, 965. B M . I, 627. G rim m , Wbch.
IV, I I ,  324. Zeitschr. III , 288,2. V, 129,7. 517, III.
V I, 328,150. V rgl. Anmerk, hinter H u n d ) .  „ D ie  
H a n d  G o t t e s ,  der S ch lag " ; P rom p t, v. 1618. Zeitschr.
V, 447. „Gleich der plumen an der went, die m an m olt 
m it der h e n t " ;  Cgm. 714, f. 9. „ S o  sol sein h a n n t  
selb d ritt sein", u. d rg l.; passim im Rechtbuch bey H eu
m an n , z. B . p . 111.

O hne U m laut und ohne Artikel kommt das W o rt in  
der Canzleysprache und im gemeinen Leben nach m ehrern 
Präpositionen vor, m it welchen es auch meistens zu einem 
wahren Adverbium verschmolzen ist, au s welchem seiner
seits neue Adjectiva und Verba gebildet worden find. 
Diese ausdrucksvollen und bequemen Form en haben trotz
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des V o rw u rfs  der O berdeutfchheit selbst zum T he il im  
H ochd. das B ürgerrech t erhalten , a b  H a n d e n  oder a b 
h a n d e n ,  adv .; G rim m , W bch. I ,  54. a b h a n d e n  
k o m m e n ,  w egkom m en, verloren gehn (von S a c h e n , die 
m a n  zu r H a n d  oder gegenw ärtig  hatte), a b h ä n d i g ,  
adj. u. adv., weggekommen, verlo ren  g e g a n g en ; G rim m , 
W bch. I ,  54. a b h ä n d i g e n ,  vrb. act., en tfernen , w eg
b rin g en  ; G rim m , Wbch. I , 54. a n  H a n d e n  oder a n 
b a n d e n ,  adv., an  die H a n d ; G rim m , W bch. I ,  366 . 
E in em  e tw as a n h a n d e n  g e b e n .  E inem  a n h a n d e n  
g e n .  a u s  H a n d e n ,  a u s  der H an d . E inem  in  etw as 
a u s  H a n d e n  g e n ,  es ihm  abschlagen, a u s h ä n d i -  

e n . a u s  der H an d  geben, b e y  H a n d e n  oder b e h 
ä n d e n  (bohantn), adv., bey der H a n d , v o rh a n d e n ; 

G rim m , W bch. I ,  1373 (v rg l. mhd. b e h e n d e ,  D M . I , 
6 3 1 . „ E r  vie sie b e h e n d e " ,  bei der H a n d ;  D iu t .  I I I ,  
7 0 ). bdhantn  s e i" ,  bdhantn  h ä b m  etw as, b e y h ä n d i g ,  
adj. u. adv.; G rim m , W bch. I ,  1373. „ B r ie fe , so ich 
b e y h ä n d i g  h a b e " ;  K r. Lthdl. IX , 133. „ E in  jeder 
K aiser h e tt b e y h e n d i g  ein R eg iste r" ; A v. C h r. 134. 
„ O  hett ich noch b e y h e n d i g  die ju g e n t noch ein zehen 
ja h r " ;  H . S a c h s  1612 : I I ,  I I ,  109. „ W er schon h a t der 
e in s  b e i h e n d i g " ,  das. 146. b e h ä n d i g e n , vrb. a., 
in  die H and  geben oder lie fe rn ; G rim m . W bch. I , 1326. 
f. un te n  b e h e n d ,  i n  H a n d e n  oder i n  H a n d e n ,  adv., 
in  der H a n d , im  Besitz. G eld  i n h a n d e n  bekommen 
oder haben. D a s  i n  H a n d e n  h a b e n d e  G eld , i n n -  
h ä n d i g ,  adj. u. adv. „ S tä d te  und S ch lo ff i n n h ä n 
d i g  h a b e n ,  i n n h ä t l d i g  m a c h e n ;  i n n h ä n d i g e  
S t ä d t  u nd  S c h lo s s " ;  K r. Lthdl. X V II , 272. 273 . e i n 
h ä n d i g e n ,  vrb. ac t.; G rim m , W bch. I ,  196. o b 
H a n d e n  oder o b h a n d e n  ( O .P f .  e’hantn), w a s : v o r
h a n d e n , adv. u . a d j . ; die o b h a n d e n e  G efah r, v o n  
H a n d e n  oder v o n h a n d e n ,  adv., von der H a n d . „ E s  
geht m ir n iä ) ts  v o n h a n d e n . "  D e r  B r ie f  ist m ir  v o n -  
h a n d e n  k o m m e n ,  v o r h a n d e n  (vo'hantn), adv., v o r 
der H a n d , vo rh an d en . E in en  R i t t  v o r  H a n d e n  h a b e n ,  
(v o rh a b e n ) ; Ldtg. v. 1 5 1 4 : 4 6 0 ; adj., die v o r h a n d e n e  
S u m m e , ze H a n d e n ,  z e h a n d e n  (zh an tn ), adv., 
z u r H a n d . W a s  m ir z * h a n tn  k o m m t .  W e n n  m ir 
w as  B öses z u  H a n d e n  g e h t ,  (w iderfäh rt). G ib  die 
B ittsch rif t dem M in is te r  zu  H a n d e n  des K ö n ig s , (d. h. 
d am it dieser sie dem K önig  übergebe). C f. „N am  eal 
thaem cynge t o  h a n d a " ,  nahm  alles fü r  den K ö n ig ; 
Saxon. Chron. a d  1043 (zw eim al). Z  u G  e r i c h  t S - 
h a n d e n  nehm en, b ringen , z u e h ä n d i g e n ,  vrb. act.

B o n  den m annichfaltigen  R .A .  m it H a n d  sind viel
leicht folgende w eniger hchd.: H a n d  h a b e n  bey E inem , 
e tw as über ihn  verm ögen. H a n d  h a b e n  zu etw as, 
Geschick d az u , F ertigkeit da rin  haben. S i c h  i n  d i e  

204 H a n d  s c h i c k e n ,  ein Geschäft geschickt an g re ife n ; B u -  
cher's s. W . IV , 2 2 9 . U n t e r  d i e H a n d ,  u n t e r  
H a n d  s t e n ,  gelegen kommen. F ü r  d ie  H a n d  t u r n e n  
e tw a s , vornehm en . F ü r : die H a n d  geben a u f  ein V e r
sprechen, (es durch den H andsch lag , das H andge löbn iß  
b ek rä ftig en ), sagte die ä . S p . : „ M i t  h a n t g e b e n d e n  
T r e u e n  (m anu complosä, M B. X X IV , 3 9 8 )  geloben 
u n d  versprechen"; M B. IX , 2 7 6 . 2 63 . I I ,  88 . „ I r  g lüb- 
n is  m i t  h a n t g e g e b n e n  t r e w e n  au fnem en", M B . I I ,  
1 0 1 ; o d e r : E inem  i n  s e i n e  H o n t  g r r i s s e n .  „ S o  
h a t m ein S o n  S tic h g er m ir  sein T re u  des geben u nd  
dem A b t von Alderspach d e ß  i n  s e i n  H a n t  g r i f f e n ,  
d as  er laist a lles , das an  disem B r ie f  s te t" ; M B . V , 422 , 
a d  1333. „U nd Han dem i n  s e i n  h a n t  g e g r i f f e n  
a n  m eines Herren von sevelt f la t" ,  M B. X ,  137. D ie  
H a n d  r e i c h e n  oder reck e n  E in e m , (M B . X ,  134 und  
X I I ,  166) ihm  ein G u t  verstiften , verpachten, zu Lehen 
geben. V o n  d e r  H a n d  v e r t r e i b e n .  ä . E p . ,  im  K lei
n en  verkaufen, H an d v erk au f tre iben . Rach einer M ünch 
n e r  G em e in d e-V ero rd . v. 1370 (W str. B t r .  V I ,  p . 113) 
müssen frem de K au fleu te  ihre- W a a re n  an  B ü rg e r  ver
kau fen , und  erst diese sollen „selbe v e r t r e i b e n  v o n  
d e r  H a n t ,  oder verfüren  u nd  nicht an d e rs  verkauffen in  
der © t a t ;  F rem de dürfen  kein Tuch ellenweise verkaufen, 
u n d  kein T rinken  bey dem M a ß  verschenken." A n  diese 
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R .  A . scheint sich das D erb , h a n d i e r e n  (s. u n ten ) und  
h a n d e l n  zunächst anzuschließen. I n  W ien  hieß die A n 
stalt zu r E rh eb u n g  der C onsum tionS -A cc ise  das H a n d -  
g r a f e n a m t .  Di e  H i l f s h a n d  E inem  b ie ten , hilfreiche 
H a n d ;  w irzb. V ero rd . v. 1746 . Z u  t r e u e n  H a n d e n ,  
zu T r e u e s . H a n d e n ,  T r e u e n s  H a n d e n ,  in  die 
H ände oder V e rw ah ru n g  einer beglaubig ten  P e r s o n ;  L .R . 
v. 1 6 1 6 : 266 . 282 . D e r  T r e u h a n d - l e r ,  P erso n , b t t  
eine S ache a u f  T re u  u n d  G lau b e n  a n v e rt r a u t ist. D e r  
G e t r e w e n h e n d e r ,  ( 1 4 0 0 ;  F ranken) C g m .4 8 5 4 , f . 19.
20 . s. t r e u .

(Z e itverhä ltn iß ) a b h a n d e n  und  a n h a n d e n ;  G rim m , 
W bch. IV , I I ,  3 6 1 ;  b. W ., b isw eilen , b e h e n d  (p'Hent, 
pfent), adv. und  ad j., wie HchD. behende, d. H. h u rtig , 
schnell; (s. o b e n : b e y  H a n d e n ) .  Z e itschr.V , 4 47 . „ W er 
in  sein unkrefften n i t  geslafen m ag, der n e m . . .  so w irstu  
flössen g a r  b e h e n n d e " ;  C gm . 4 5 4 3 , f. 124. „ S te rk e  
snelle u n d  p e n d e l e s t " ;  d. welsche G ast 97 2 2 . „W iS  
n ih t a n  p e n t e k e i t  m üe lich"; das. 8173 . „ M it  so ge
ta n e r  p e n t e k e i t ,  (daz du  stst a llen  liu ten  bereit) sol 
sich begen der arm e m a n " ;  d a s .8180 . „ Ic h  r ä t  dir nicht 
von eren , der r a t  wcer u n b e h e n d e " ;  Labr. 196. D ie  
B e h e n d i g k e i t ,  1) w iehchd. 2) ä . S p . ,  K unstgriff, ver- 
b o tn e r schlauer A usw eg ; G rim m , W bch. I ,  1338. „ S o l 
chen u nd  ande rn  B e h e n n d i g k a i t e n ,  die w ider gem ei
nen  N utz se in , fü rzukom m en"; O rd .  des S a lz a u s g a n g s  
zum  H alle in  v. 1515. L ori, B e rg R . 149. w i d e r h e n d ,  
adv., ä. S p . ,  sogleich, a ls b a ld ;  MB. V , 2 60 . 261 . X IX , 
595 . X X I ,  35. 50. 2 8 1 . W str. B tr .  V I ,  146. „Z estund 
vnd w i d e r  h e n d  ze h a n t " ; M B .X X I I ,  3 6 4 ,  a d  1382. 
ze  H a n d ,  ze h a n t ,  sa  ze h a n t ,  ä . S p . ,  alsogleich, a u f  
der S te l le , (w ie das  ita l. presto a u s  praesto ; g l. a . 9 9 :  
presto surn, a z  h e n t i  P im ). B M . I ,  631 . MB. V I, 4 3 9 . 
Hist. Fris. I I ,  I ,  82 ic. V rg l.  v o r  d e r  H a n d  und  
na c h  d e r  H a n d .  R a c h  l a n g e r  H a n d ,  lange  nachher, 
w irzb. V ero rd . v. 1746 . „ M i t  l a n g e r  H a n d ,  p ro  
com m oditate"; P ro m p t, von  1618. K u r z e r  H a n d ,  
brevi manu, ohne Förm lichkeit.

(G a ttu n g , Z ustand ). B M . I ,  6 30 . G r im m II I ,  77— 7 9 ; 
W b c h .IV , I I ,  362,2. ä. S p . ,  a i n e r h a n d ,  d h a i n e r -  
h a n d  (M B . X V I I I ,  8 9 ,  a d  1 316 ). „ M e lis sa , das ist 205 
e i n e r  H ä n d e  klee", (e ine  A r t ) ;  O r to lp h . „S a rco c o U a 
daz ein e i n e t  h o n b (e in e A rt)  ch leuer"; C g m .592 , f. 28 . 
„ E isen h a rt daz ist z w a y r  H a n d " ,  das. f. 3 0 . Z w e i e r - ,  
d r e y e r - ,  v i e r e r h a n d ,  (D ocen, M isc. I I ,  2 12 . B e rh to lt  
4 0 , Pfeiffer 146,27); H u n d e r t h a n d ,  („si tr ib en  h u n 
d e r t  H a n d  schimpf", A ltsw . 90 ,28); m e n g e r h a n d ,  
(G em . R eg . C h r. I I ,  8 1 ) ;  v i l e r h a n d ,  (E r te l ,  prax. 
a u r .  101. 5 0 8 ) ; m a n c h e r l e y  H a n d  (A vent. C h r. s. 187), 
e in e r - , ke iner-, zweyer ic ., m ancher-, v ielerley , wie h eu t
zutage n u r  m ehr a l l e r h a n d  (von allen  A r te n ; G n m m , 
W bch. I ,  224. „ a l l e r h e n d e  gesw ulst", C lm . 5931 , 
f. 2 1 5 ) . M ich. B e h a m , W iener 55 ,i .  2 0 4 ,i ;  m a n c h e r  
H a n d l a i  sw ern ; 1 2 6 ,3 : a l l e r  H a n d l a i  s p e is ; 173,14. 
22 4 ,2 8 : in  k e i n e r  H a n d l a i  p flih ten , in  k a i n e r h a n d -  
l a i  d ö h t; 3 9 4 .i e : a l l e r  f l a c h t  H a n d  leü t. B M . I ,  
631 . Zeitschr. I I I ,  325 . N o m e n c la to r  veneziano-todesco,
Ms. v. 1424, f. 17. 21. 25. 101 : „Sa choemar d’o g n i  
m a n  roba, chan a lle r  lay d ing  chochen; eve voio dar 
d e  d o  m a n  vino, ich w il euch zw eierlei w ein g eb e n ; 
e so sonar d o g n o  m a n  instrumento, ich chan a u f fa l le r  
lay saitenspil f lehen ."  D ie  B e ß e r h a n d ,  Z ustand  des 
B efferw erdens. A u f  d e r  B e ß e r h a n d  s e y n ,  engl, to  
be on  the m e n d i n g  H a n d .  V rg l. G rim m , W b c h .IV ,
I I ,  359.3. D i u  r i n g e r  h a n t  (Rechtb. v. 1332, W str. 
B t r .  V I I ,  1 8 5 ) ,  geringerer S ta n d .  D e r  B a i d e r h a n -  
d e r ,  (S alzach ) Achselträger. G n m m , W bch. I ,  1365 : 
B e i d e n h ä n d e r .  b a i d h ä n d e r i s c h ,  a d j . D ie  H a n d  
v e r b r e c h e n ,  (w rzb . Ldgord. v. 1 6 1 8 )  zu r zweyten, d r it
ten ic. E he schreiten.

D i e Ü b e r h a n d ,  m bd. o b e r h a n t ;  B M . I ,  6 31 . 
„ D o  m ite  gew an her die o b e r n  h a n t ,  der vrouw en  her 
sich u n d e rw a n t" ; E n e it 1838. „ E h  die Ketzer g r ö ß e r «  
U b e r h a n d  n ehm en"; G em . R eg . E h r . I I I ,  3 , a d  1430.
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»Wenn die melancoley e i n  ü b e r h a n d  nimt", Konr.  v. 
Megenberg f. 19», (Pfeiffer: a i n  o b e r h a n t ) .  »Einem 
o b e r n t h a n t  a n e  g e w i n n e n .  »Daz der lip o b e r n t -  
h a n t  h a t  g e w u n n e n . "  » D e r  n a m  o b e r n t h a n t « ,  
(siegte). »Und halt  in  den klcestern hat diu gmkeit so 
gar g r ö z e n  ü b e r n t h a n t  g e w u n n e n " ;  B r .  Berhtol t  
12. 269.  275. 290 (Pfeiffer 363,18. 241,33. 246,2. 394,20). 
S o l l t e  das dunkle O b e r n a t e r  (f. d. W.)  aus  O b e r n  - 
h a n  d e r  entstellt seyn? I n  der Culmbacher Halsger.  
O rd .  heißt eine VerurtheilungSform: »N N. soll bis a u f  
ländliche Er laubung der O b e r h a n d  (Obr igke i t? )  aus  
dem Lande verwiesen werden." »One sondern bevelhe der 
o b e r h a n d t " ,  Freyb. S am m l.  I V ,  373.

h A n d t* l-£ b m , (O beraudorf)  eben wie die stäche 
Hand. Die H a n d f e s t e ,  B M .  III, 275. Grimm, Wbch. 
IV ,  II, 387 f. » H a n t f e s t e ,  testarnentarn«; Cgm. 17, 
f. 39b, Pf .  24,13. Dral.  »daz h a n d g e m a h e l e ,  testa- 
mentum“ ; das. k. 40», P f . 24,17. B M .  II, 25. s. oben, 
S p .  775: fest, h a n d f e s t e n ,  vrb., festnehmen (einen 
Übelthäter) ; wirzb. Derord. Grimm, Wbch. IV, II, 388. 
'D ie  H a n d g i f t ,  ä. S p . ,  G abe ,  Geschenk, Verleihung; 
(mhd. h a n t g i f t ;  B M .  I ,  510. Grimm , Wbch. IV, II, 
391. Zeitschr. II, 267,43)/ »Strena, h a n t g i f t " ,  Clm. 
5877 (X V .  sec., 1445), f. 145. »Strena vulgariter
h a n t g i  f f t  quod primo datur alicui in primo die anni«; 
Furstenf. 244, f. 10. Ind. 414, f. 106b. „Aliqui super- 
stitiosi mercatores pecuniam primo emptam vel recep- 
tam de rebus venditis quam vocant vulgariter h a n t -  
g i f f t  projiciunt ad terram antequam reponant“ ; Ben. 
207, f. 43b. »Non credas auguria, divinationes incan- 
tationee gude h a n t g i f t  dein göcha (dem gouche?) ' 
warsegerin". Amb. 3 , f. 180b. 181». »Noli credere an 
unhult,  pilwiS, h a n t g i f t " ,  Monao. Augustin. 84, f. 66k. 
H a n d g i f t ,  (abergläubisch),  Aid. 228, f. 229b. 338b. 
h a n d g i f t e n ,  vrb., ä. S p .  » S o  h a n t g i  f t  e t  ein fri- 
u n t  dem andern in dem namen daz im gelücke und gut  
davon volgete";  Meinauer N a tu r l .  17. Der H a n d g r a f ,  
( i n  Ostr. ,  sec. X V I I — X V I I I ) ,  wol für H a n S g r a f .  
Die H a n d g r i f t ,  f. oben,  S p .  992 : die G r i f t ,  h a n d 
h a b  m a c h e n  e t w a s ,  (ä. S p . )  es in Besitz nehmen, zu 
steh nehmen; E i n e m  e t w a s ,  es ihm einhändigen. »<$m 
Dieb, der mit  einer entftembden Sach flüchtig geht, kann 
perfequiret und das Abgenommene eignen Gewalt-  h a n d 
h a b  g e m a c h t  werden"; Trtel, prax. aur. I, 641. »D as  
gut  wollen wir  dem N. b a n t h a b  und richtig m ac h e n " ;  
MB. X III ,  466, X I I I .  Die h a n d h a f t e  T a t  oder blos 
die H a n d h a f t .  (ä. RechtSfp.) die frische T h a t ,  flagrans 
delictum. »Einen Dieb oder Todschläger a u f  h a n d -  
h a f t e r  T h a t  betreten"; Ertel, prax. aur. 386. »Einen 
Dieb an der H a n d h a f t  begreiffen"; W s t r . B t r .V I I ,  77. 
s. H a n d  t a t .  Die H a n d h a f t  hieß auch der entwendete 
Gegenstand, das corpus delicti. ». . Hiet (der Kläger) 
sogetan H a n t c h a f t ,  damit er den diup wol uberwinten 
macht." »S w aS  man diup oder fchedleich laevt pringt 
m it  d e r  h a n t h a f t  für daz gericht, dev h a n t h a f t  fol 
m an  schätzen auf  des drit ten Pfennings näecher dann st 
wert  ist", Rechtb. v. 1332, Wstr. B t r . V I I ,  181. 182. 
DaS P rom pt ,  v. 1618 h a t :  » h a n t h a f f t ,  firmus accu- 
sator." Die H ä n d l e r .  Kain Handher, gar nichts; 
(Prechtl,  Werdenfels,  1851). B rgl .  G r im m , Wbch. IV, 
II ,  399: h a n d k e h r u m  lind u n t e n : H ä n d l e i n w e n d -  
l e i n .  D ie  H a n d l b e e r ,  bippopbae rhamnoides; ( J i r ) .  
D a s  H ä n d l e i n k r a u t  (HAntlkraut), 1) ( B a u t )  orchis 
maculata und latifolia. 2) (B .  v. M o l l ,  im falzb. Ge- 
birg) satyrium nigrum. I h re  Wurzel steht zwey gefalte
ten H änden nicht unähnlich. D e -  aromatischen Geruch- 
wegen t räg t  sie der Älpler gern a u f  dem Hute .  DaS 
H a n d l a n g ,  (MB. X X IV , 704. 739, ad 1476) da- 

»os Laudemium von Lehengütern; s. da-  H a n d l ö n .  V e r 
h a n d l u n g e n  ein Lehen, da-  Laudemium davon reichen. 
G rimm , R A .  196 f. B M .  I ,  35. D ra l .  oben, S p .  99: 
a n d e l a g e n ;  (ck. Antwerkst.  Handwerk).  H a n d l i n g e n ,  
einhändigen. » S o t t  yme auch der selbige brieff zufteen 
und g e h a n t l i n g e t t  werden"; MB. X X IV , 203, ad 
1440. D e r  H ä n d l i n g  (HAn’lin1) ,  wie F ä u s t l i n g ,

Hand 1124

( 0 .8 . )  eine Art  Handschuh; ( J i r . ) .  G r im m ,  Wbch. IV ,  
I I ,  403. Zeitschr. IV, 110,47. V, 448. » B ü r  Benedier 
hantschuock trüeg er (der aebure) H e n d e l i n g e  baz";
S .  Helbling II, 69. Der  H ä n d l i n g ,  verschieden vom 
F ä u s t l i n g ;  (Pinzgau) H bn .  670. » h a n d t l i c h ,  tapffer"; 
P rom pt ,  v. 1618. G r im m ,  Wbch. IV, II, 402 f. D a -  
H a n d l ö n ,  (F rank en )  da- Laudemium; (gl. i. 1187: 
bravio, h a n t l o n ) .  Grimm, Wbch. IV, II, 403. s. A n -  
l a i t ,  L e h e n r a i c h .  D a -  Handlohn wird im Anspachi- 
schen eingetheilt in K a u f - ,  T a u s c h - ,  B e s t e h - ,  E r b - ,  
R e u - ,  H a n d r o ß -  und T o d f a l l - H a n d l o h n ;  diese Fälle 
wieder in das g r o ß e ,  welches den 30sten bis 5ten G u l 
den von der Werthssumme betragen kann,  und in da
k l e i n e ,  da in Veränderung-fällen zur Recognition der 
Lehenbarkeit etwa blos ein V i e r t e l  Wein oder 30 kr. 
unter dem Namen A u f -  und A b f a h r t g e l d ,  oder aber 
von jedem Gulden ein Kreuzer zu reichen. » E s  ist umb 
ein h a n d l ö n  zu than wils bald abweinen meinem man" ,  
sagt die buhlerische F r a u  bey H. Sachs 1612:  IV ,III, 34. 
H a n d l o n b a r e  Güter,  v e r h a n d l o n e n  ein G u t ,  da-  
Laudemium davon reichen, v e r h a n d r o s s h a n d l o n e n .  
f. H a n d r o s s .  Die H a n d m ü n ß ,  kleine Scheidemünze, a ls  
Halbbatzen, Kreuzer, Pfenninge, Heller;  Lori, Mz.R. II, 
352. 358. » H a n d r a i c h  unnd hilff thun«,  ferre opern; 
P r o m p t .v .  1618. B M . I ,  6 5 4 :  diu h a n t r e i c h e .  Grimm, 
Wbch. IV, I I ,  4 1 1 :  d e r  H a n d r e i c h  und d i e  H a n d -  
re i c h e ,  H a n d r e i c h u n g ;  vrb., h a n b r e i c h e n .  D a s  
H a n d r o s s ,  1) das Handpferd. G r im m ,  Wbck. IV, II, 
413. B M .  II, 764. Zeitschr. V, 447. 450. VI, 229. Die 
wol von der ehmaliaen Verpflichtung der Lehenmannen 
zu Kriegsdiensten ( R a i s e n )  mit  dem Lehenherrn her
genommene R . A .  Einem ein G u t  zu  H a n d r o s ö ,  z u m  
H a n d r o s s  l e i h e n ,  ein G u t  z u m  H a n d r o s s  h a b e n ,  
be s i t z e n  rc. heißt im ehmaligen Anspachischen, Eichstädti- 
schen: dasselbe als  bloßes Nebengut, Z u b a u g u t  benutzen, 
ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zubaugut ,  Bey
gut. D a s  H a n d r o s s - H a n d l ö n ,  Laudemium, zu ge
wissen Fristen wiederkehrend, womit solche bloße Beygüter  
vor andern selbstbewohnten beschwert find, v e r h a n d -  
r o s s h a n d l o n e n  ein G u t .  Der  H a n d r ö f S e r .  der ein 
Beygut  zum Lehen hat. h a n d s a m ,  adj. u. adv., dien
lich, bequem, was sich wohl  zur H and  fügt ;  nicht zu 
groß und nicht zu klein; allmählich, nicht zu langsam 
und nicht zu schnell, ziemlich. Grimm, Wbch. IV, II, 413. 
»Daß zur S t ra ß e n  - Herstellung die Sommerszeit  wegen 
Trokne und haltbarer Arbeit nützlicher, dahingegen F rü h 
jahr und Herbst wegen nicht so starker Feldarbeit , (den 
Unterthanen) h a n d s a m  e r  sey"; Gen. M an d .  v. 1766. 
»Eintheilung der Bettelleute, Policevverwandten bey Ver
fertigung einer neuen Bettelordnung sehr h a n d s a m " ;  
Bucher's  Fabian. Hirschav. Ein  h a n d s a m e r  Mensch, 
mit  dem gut zu fahren ist, der sich in alles wohl zu fügen 
weiß. P rom pt ,  v. 1 61 8 :  » h a n d s a m .  tractabilis; u n -  
h a n d s a m ,  intractabilis, irnrnansuetus." Der H a n d 
s c h la g ,  1) wie hchd. 2) (Nptsch.) was anderwärts die 
H a n d f e s t ,  S t u e l f e s t ,  d. h. die feyerliche Verlobung 
eines Paares ,  welche in Gegenwart der Ältern. V orm ü n
der oder Verwandten zu geschehen pflegt. B M .  II, II, 
383. G r im m , Wbch. IV, II , 414. R .  A. Wenn dor 
Handschläg gscbbo" - r  - i s , dferf ma~ bey de' Braut 207 
schleusn. Der H ä n d s c h u e h (HAntscho1, OL. HAntschte; 
Rheinpf. Händsohing), 1) Handschuh, wie hchd. Grass 
VI, 418. B M .  II, II, 224. Grimm, Wbch. IV, II, 416. 
Zeitschr. III, 18 .1 10 .  13 t .  250,7. IV, 110,47. VI, 137,13. 
288,739. 468,22). 2) Fäßchen zu weißem Bier, ohngefähr 
30 M a ß  oder »eine halbe A c h t e l "  haltend. »Die andern 
mit ihren Waschern am Ermel,  wo man auf  einer Se i te  
einen ganzen kälbernen Schlegl au f  11 bis 15 Pfd .  und 
auf  der andern ein H a n d s c h u h  weiß Bier  verbergen 
könnte"; Karfreit.  Proceff. p. 154. H A n t s c h e b i o r ,  
weiße- Bier  in solchen Fäßchen. R .  A. Es ligt o~ Hent- 
sche' henterm Ose", er mbcht v9rbrenne~, (Allgäu) e- 
tst jemand da. der das, was wir sagen, nicht hören darf . 
(Brgl.  a u S k e r e n  und S c k i n d e l ) .  NArrischa’ HdnU 
§ch»'! N ärrchen! (wenn m an jemand recht vertraulich zu-
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recht w eiset). »($» g i l t  w a -  a u f  e i n  P a a r  H a n d -  
s c h u e h ! «  (B estechunaSform el), ich werde mich schon er-  
kenntlich beweisen. D e r  H ä n d f c h u e h - M a n n ,  daS
H . - W e i b ,  verächtliche B e n e n n u n g  einer P e r s o n ,  die ih r  
W o r t  oder V ersprechen nicht h ä lt. H a n d s c h u c h S h e i m ,  
O r t s n a m e ;  cf. A n d s c ö h e S h a m ,  Kemble, D ip lo m , a s z .
I ,  102. F örstem ann  I I ,  6 69 . D e r  H a n d f t a i n .  » W a s  
H a n d s t a i n  (e iner österreich. U rkunde) sey?  f rä g t (den 
2 8 . A ug . 1846) der kais. - königl. H isto riograph  H o fra th  
H u r te r .  w eiland  AntisteS zu S chafhausen . Ic h  sag te : 
w a s  S tu f e  in  der B ergm annssprache. V rg l .  G rim m , 
W bch. I V ,  I I ,  4 1 9 . D ie  H a n d t a t ,  H a n d g e t a t ,  
(L. R echtssp.) die ftische T h a t. B M . I I I ,  1 4 7 : h a n t -  
a e t a t .  G r im m , W bch. IV , I I ,  4 2 0 . » E in en  an  der 
h a n t t a t ,  a n  der w arm en h a n t g e t a t  begreiffen«; R ch tb . 
v. 1332. W str. B tr .  V I I , 65 . L o r i , Lechrain f . 51. I n  
W e rn h . M a r ia  p .  47 . 75 find G o tteS  h a n t g e t a t  dessen 
Geschöpfe. D ie  H a n d v o l l  (Hampfel), D im . Hümpfo 1. 
f. oben, S p .  1 1 1 3 : G rim m , Wbch. IV , I I ,  4 22 . h a n d -  
v ö l l i g ,  a d j . ,  im  P ro m p t, v . 1618. H a n d v ö l l i g e  
stain , aaxa manualia. » H a n d f ö l l i g  iß"  ( — ist sie, die 
N ase ) ; H . S a c h s  1 5 6 0 :  I I I ,  I I I ,  15. (G r im m  I I ,  58 
weiset a u f  d as  is l. h a m p a ,  in manibus volvere, und  
h i m p i ,  ingena maaaa in manibus; besinnt sich a b e rR .A .  
E .  100). D ie  H a n d w e i l e ,  m hd. h a n t w i l e ,  neben 
h a n t l a n g i u  w l l e .  e i n e r  h e n d e  w i l e ,  eine S p a n n e  
Z e it, A ugenblick; B M . I I I ,  6 7 0 /  K i l i a n : » h a n d w y l e ,  
momentum temporia." D a s  Irdische »zergat e in ir  h a n t  
w i l e " ;  D iu t .  I I ,  279 . H ageneS H ofleu te (G u d ru n  384 ,3 .4 .) 
find von  H o ran tS  S in g e n  ganz entzückt und  »sie heten'S 
n ih t enphunden e i n e r  h e n d e  w rle , ob er solte singen, 
daz einer m öhte rrten  tü sen t m i le ." 'V r g l .  P fe iffe r '-  
G e rm a n ia  X I ,  175 f /  'D a S  H a n d w e r k ,  wie hchd.; 
(G rass  I ,  9 66 . B M .  I ,  589. G r im m , W bch. IV , I I ,  
42 3  ff. Zeitschr. V , 39,28. 3 6 5 ).' »A lle gem ain h a n t -  
w e r k  die n i t  a igner kerzen h ab e n , die m an  n en n e t das 
g r o ß  h a n t w e r c k " ;  eichstett. F ron le ichn .-O rd ., C od . Fria. 
2 8 7 ,  f. 7 . V rg l. T h . IV , W e r t h :  A n t w e r c h .  D a S  
H ä n d l e i n w e n d l e i n  (Hentiwentl); v rg l. o b e n : die 
H a n d k e h r  u.  H a n d w e i l e .  ( U n t .D o n .)  kaa~Hendtl- 
toendtl, keinen M o m en t, kein B ischen.

D e r  H a n d e l ,  1) w ie hchd. ( B M . I ,  6 32 . G rim m , 
W bch. IV , I I ,  368  ft'.). Mit dior is kao~ Hand'l, (b . W .)  
nicht um zugehen, auszukom m en. 2 ) N ü rn b e rg : die I n 
n u n g  der B ie rb rä u e r . I n  Lori'S  B e rg R . 271 ff. w ird 
eine gemeinschaftliche B erg w erk s-U n te rn eh m u n g  ein H a n 
d e l ,  eine H a n d l u n g  g en a n n t. » I n  den H a n d e l  zah
le n ,  a u s  dem H a n d e l  tre te n , den H a n d e l  in  T ra u e n  
u n d  G la u b e n  erhalten« rc. D e r  k. k. E i s e n h a n d e l  zu 
Kessen, P ille rsee , Jenbach  k .  in  T y ro l. I n ,  a u f  rc. 
d e m  H a n d e l ,  a u f  dem H üttenw erk  B erg en . F rü h e r  
w urden  die B erg leu te  meist m it N a tu r a l ie n :  G etreid , 
S ch m a lz , U nschlitt rc. ge lohn t. *3) S tre its a c h e ; G rim m , 
a . a. O. 3 7 0 ,4 / T ä g a - h ä n d - l ,  ( b. W .)  P roceß . 
H ä n d e l  h a b e n ,  l ) w i e  hchd. 2) zu th u n  haben , M ühe 
haben . » D a m it  hab  ich lang  H dndl, b is  ich fertig  
b in .«  » E s  w ird  Hdndl häbm, ob du mich zwingst.« 
Lei" tuots w61 o~ stinkfaule Münnl, hkt ällwül mit n 
Naffoz-n H dndl, kann sich n ie  de^ E insch lum m ern- er
w ehren. D ie  sch o en s te n , die b e s te n  Hdndl h a b e n ,  
die sä)önsten T a g e , d a - beste Leben, besonders, nicht viel 
zu  arbeiten  haben . R . A .  A u f  d e n  H a n d e l  g e n ,  
(U .D .)  zu G ru n d e  gehn. H ä n d e l  k r i e g e n  oder i n  
d i e  H ä n d e l  k o m m e n  m it E in e m , m it ihm  in  S t r e i t  
gerathen . » E s  feynd einm al D rey  gewesen, ein J u d ,  ein 
T ü rk  u nd  ein katholischer C hrist. U nd diese D rey  sevnd 

io«  i n  d ' H a n d l  k o m m e n ,  w er den rechten G lau b e n  hat. 
U nd da h a t der J u d  g s a g t : Ich  habn . U nd der T ü rk  
h a t  auch g s a g t : Ich  habn . U nd der Katholisch h a t einem 
jeden ein O hrfe ig en  g fan g t u n d  h a t g sa g t: A u f ein Lug 
gehört ein M aultaschen . I h r  k ö n n t  i h n  n i c h t  h a b e n ,  
w e i l  ich i h n  h a b « ;  B ucher's  K inderlehre.

h a n d e l n ,  v rb . n . u . a c t ,  1) wie hchd.; (ahd. h a n -  
t a l ö n ;  G rass IV , 974 . D M . I ,  632 . G r im m , W bch.
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IV, n , 373  ff. Zeitschr. V, 448 ). 2) P ro m p t, v. 1618: 
„attractare, pertrectare, offt an rüeren .«  (cf. h a n t a l o d ,  
manuum immiasio; Decret. Thaaail.). 3) ä. S p . ,  ver
hande ln . gerichtlich verhande ln , procedieren; (cf. ze h e n d e  
g e n  u n d  ze ra te  w erden. Consilium capere, bey B r .  B erh - 
to l t  2 6 2 . 'P fe if f e r237,29 lie s t: .  »dö giengen fi ze s e n d e « ,  
und  31: »sie giengen ze s e n d e  unde w urden  ze r a t e " ) /  
» I n  gem einen schlechten H a n d l u n g e n  soll alle in  m ünd
lich ge  h a n d l e t  w erden ; in  w ichtigen S achen  aber soll 
schriftlich ge h a n d l  e t  w erd en " ; a. summarische ProceSord. 
T i t .  IV, A r t. 1 und 4 . » D e r  P a r te y en  Gerechtigkait 
u nd  N o ttu rff t h a n d e l n "  (soll der V orsprecher); R e f. 
G erichtSord . » D er R ich ter m ag der E rb th e ilu n g  halber 
zwischen den K in d ern  eines V erstorbenen h a n d e l n « ;  
L .R . v. 1 6 1 6 , f. 3 0 0 . 4 ) ä. S p . ,  zuw eilen w as w a n 
d e l n  (strafen). » H a t  er ihn  d a ru m  g e h a n d e l t  um  
4 f l .«;  K r. L tgshdl. X, 346. W en n  ich euch gleich h a n 
d e l t  und  schult und  leg t euch in  die seichen schlecht, 
m ein t ih r  es gfchech euch sehr unrecht", sagt der A b t zu 
den B a u e rn ;  H . S ach s  1 5 6 0 : III, III, 6 1 a . S o  kommt 
auch G e r i c h t s h a n d e l  in  der B ed e u tu n g  von G e 
r i c h t s w a n d e l  vo r. D ie  H a n d l u n g ,  ä. S p . ,  die V e r
h a n d lu n g . L a n d t a g s h a n d l u n g ,  » a u s h a n d e l n  
E in e n ,  arguere, reprebendere, increpare"; P ro m p t, v. 
1618. »W ie der K ü n ig  D av id  in  der P roceß  vor der 
Arch G o tte s  her tantzet, vnd wie j n  sein M ichal a u s 
h a n d l e t " ;  Paul. Aemil. lib. Reg. II, c. 6. E in en  
M arktenden a u s h a n d e l n ,  ihn  ü b erb ie ten ; (b . W .) . 
m i s s h a n d e l n  wie hchd. (B M . I ,  633 ). D e r  M i s s 
h a n d e l ,  ä . S p . ,  üble H a n d lu n g . V ergehen. » S tr a f e  
der M i S h ä n d e l " ;  culm b. pein l. H alSg. O rd . » S o  sich 
beg ib t, das yem ands im  geeicht einen m i ß h a n d e l  be- 
geet und  einen frevel verw irk te"; MB. XXIII, 6 6 8 , ad 
1499 . D ie  M i ß h a n d l u n g ,  1) wie hchd. 2 ) die üble 
H a n d lu n g . »U nrw  und  frevelich M i s s h a n d l u n g  ver
m e id en " ; ibid. v e r h a n d e l n ,  ä . S p . . fälschen, v e rfä l
schen. » S o  sind i r  tugentleichen werch an  chainem end 
v e r h a n d e l t « ,  K o n r. v. M egenberg , D ocen im  M u s. f. 
a ltd . L it. I ,  I ,  148.

H ä n d e l n  (bündln), 1) H än d e l, d. h. S tre itigke iten  
haben. G rim m , W bch. IV, II, 379 . 2) kleinere Geschäfte 
m it Tauschen und  V erkaufen tre iben . 3) hie und  da, 
z. B . an  der A benö, allerley kleine H andbeschäftigungen 
vornehm en. 4) b ü n t l n ,  u n te r  M ehreren  von H and  zu 
H and  reichen, wie H a n d la n g e r  dem Dachdecker die L a tten , 
S ch in d e ln , Z ieg e l; —  wie beym U m zug in  die neue 
B ib lio thek  (M ay  1843) unsre A rbeiter die Bücher in  die 
obern G alle rien . D ie  B a u leu te  b ü n t l n  einander die Back
steine. Z iegel rc., reichen sie von H and  zu H a n d ;  ( d .W .) .  
a n h ä n d e l n  (a~banln), zu einem Liebes- oder S tre i th a n d e l 
reizen. K a lten b ru n n e r 112. C aste lli, W bch. 5 2 :  Ursache 
zum  Z ank geben, au c h : den S t r e i t  beginnen , ei n  h 4  n d e l n , 
vrb. act., E inem  e tw a s, es ihm  in  die H ände spielen.

h a n d i e r e n  (bantion, o.pf. hanteian), 1) ä. S p . ,  
h an d e ln , H an d e l treiben . G rim m , W bch. IV, II , 4 66 . 
D iez , W bch. 658 . Zeitschr. III, 10. » M it E inem  u m  
ein D in g  h a n d i e r e n " ,  (h a n d e ln , m a rk te n ) ;  L .R . v. 
1616, f. 206. 618 . L O . v. 1553, f. 132. » D ie  au gspu r- 

ischen in s  G eb irg  h a n d i e r e n  d e n  K a u f le u t" ;  Lori, 
echrain f. 309. »W äre  b illig , daß ein solcher, der H a n d 

t h i e r e n  w o llt, in  eine S t a b t  geschafft w ü rd e" ; K r. Lhdl. 
X III, 178. » H an d e ls leu t so d is O rth S  d u r c h h a n d -  
t i r n " ;  L in ier Akt v. 1598 . 2) ein  G eschäft, besonder
ein H andgeschäft tre iben . Bey dero Zeit lasst ai’ ni~ks 
hentün  und tentio n, (b . W .) . 3) handhaben . 4) po l
te rn , lä rm en . D e r  H a n d i e r e r ,  (O .L .)  der H andw erkS- 
m a n n , Profesfionist. D ie  H a n d i e r u n g  (Hantiorung, 
Hantiorom), 1) daS H andw erk , Mütiar, G ew erbe. D ie  
B e c k e n - ,  S c h r e i n e r -  rc. H a n d i e r u n g .  » W a s  hast, ros 
kannst, treibst du fü r  eine H a n d i e r u n g ?  A u f  der 
H a n d i e r u n g  arb e iten , die erlern te  P rofession  tre iben .
2) ä . S p . ,  der H an d e l, d. i. K a u f  und  V erkauf. »D em  
B au rS m a n n  soll die H a n d t i e r u n g  m it dem O ster
w ein nicht gestattet w erden« ; L .R . v. 1616.
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händig (M n ti’ ) ,  bitter; fig. feindselig, widerlich. 
HäntP wio Enziä~; g a ll-M n ti’ ; »häntig wie ©all«, 
fellitus; Prompt, v. 1618. Kärnt. »grönek, ka, ko, adj., 
bitter, (h a n tig )" ;  Jarnik 224. HäntP und grin ti’, 
bitter und grämlich, unmuthig; Seidl, Flins. I I I ,  112. 
Ironische R. A. W 4f n6t M n tf , da- wäre schon recht, 
ließe sich hören. »Das händig Jmbenkraut (wällisch: 
Quendel genannt)«; Puterbey. »Da- händig und bit
ter kraut und Wurtzel Enzian"; Av. Chr. 86. »Die 
Erdgall (centaurea) ist klein händig auf der Zungen"; 
Ortolph. »Enzian ist Han dich, wider daz eiter chreftig 
ob man in neuzzet e man enpaizzet«, Fürstenf. 121, 
f. 159b. „De- händigen ezziches«; Diut. I I ,  270. 271. 
„Cum homo habet febres so peleibt ym ain häntigS  
dinkch auf der zung . . .  uni) wa- er ißt ode trinkt da- 
macht e- W  alle- häutig  und pitter"; San-Zenon. 
115, f. 233. »Waz ist ein zorniger mensch ander- dann nur 
ein hantiger rugkh", (Rauch); Cgm. 54, f. 65b. A°. 
1401 werden in Regensdurg auf 1 Eimer süße- 6 Gimer 
h a n tig - B ie r gesotten«; Gem. Reg. Chr. I I .  Da- 
Prompt, v. 1618 hat: häutige, läre Bossen, frigidi, 
insulsi joci. Der H a n t , (Kitzbühel) die Bitterkeit. 
Händeln (häntln), einen etwa- bittern Geschmack haben. 
In  der ahd. Sp. heißt Hantac, handeg nicht blos 
amarus, sondern auch acidus, acer, acerbus, (Grass IV , 
972. B M . I ,  627. Grimm, Wbch. IV , I I ,  398,4. Zeitschr. 
I I ,  516. I I I ,  191,76. V , 393,22 465). gl. i. 558: han- 
taga chloualouh, mordax allium ; 737: hantago, gra- 
ves (helleboros); 81 0 : hantago, saevus (in  armis 
Aeneas). So kommt händig, (hannigh) am Rhein 
noch jetzt für scharf von Geschmack überhaupt, in Schwa
ben für heftig , in Franken für auörichtsam. efficax, 
emsig (Zeitschr. IV , 6. 113,7. 128,14. 227. V I ,  211) 
vor, und scheint daher mit dem iSland. höndugr, (dex
ter, behende) identisch und ebenfalls eine Ableitung 
von Hand zu seyn. Brgl. b itter.

hend, behend, widerhend, zehend ic., s.Hand.
Die H ind, genit. der H inden, ä. Sp., die Hirschkuh, 

wie hchd. Hinde; (ahd. h in ta , h inda, mhd. hinde; 
Grass IV , 975. B M . I, 686 f.). Clm. 4373 (v. 1437), 
f. 116— 119. Labr. 86.426. 491. »Die edel hinde", (auch 
wol die hinden, nom. sing.); Cgm. 714, f. 225. 439, 
f. 36. „Cicorea, h in tla u f" , Ind. 418, f. 153; »intuba, 
h in t la u f " ,  das. k. 156; (von Hinde?). Diefenbach 
118». 306». Weigand, Wbch. I ,  506. Dilmar, kurheff. 
Idiot. 170. Brgl. Zeitschr. V I, 184.

H in te r, (ä. Sp.) hinter, s. h in ter.
Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Hünd  

(H in t) , das H ündlein  (H in tl), wie hchd.; (Grass IV , 
976. BM . I, 728. Weigand, Wbch. I, 522. Zeitschr. IV , 
314). Die H u n t, fern, sing., für der Hund, (im äuße
ren Bregenzerwald; Bergmann). »Ein brauner H a lb -  
h u n d . der sich verlaufen"; Münch. Anzeiger 1852, 
S . 458. Der Vogel Hund oder H u nd  Fraeo loS : 
Cgm. 299, k. 20b. 312, f. 117b. Der B luthund. »Fa- 
liscusventer, ventriculns fartus, B lu th u n d , Fegglin"; 
H. Junii Nomencl. 1629, p. 48. Der M au shu nd , 
Katze; Buch d. W. s. M au  S. Der M el Hund, s. das 
M el. 'Das Gehünde, ä. Sp., Collectiv, Menge von 
Hunden; B M .I,  728.' »Bi mangerlei gehünde"; Labr. 
203. »Daz verfluochte gehünde"; S . Helbling IV , 438. 
Außer den mancherley bey Adelung vorkommenden Be
deutungen mögen folgende mehr provinciell seyn: a) beym 
Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Aufsaugung des Geschiebes. »Deren von Füeßen Hundt 
sollen, dieweil dieselben wider die Waffergebäurecht ge
setzt, hinweg gethan werden"; Lori, Lechr. s. 320. (Das 
Prompt, v. 1618 verweist bey H und  auf S te m p ff l, 
fistnoa). b) bey den Floßleuten auf der Isar: die ver
bundenen Bretter oder Bäume, welche sie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winkel an 
einen auf dem Sand festsitzen gebliebenen Floß bringen 
und mittels Seilen fest halten, um durch diesen A u f-
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fang den Andrang des Wassers wirksamer und sich wie
der flott zu machen. Der W asserhund, (3ir.) Bühne 
zur Überwerfung de- Stromanfalls, ’c) verschiedene ähn
liche Vorrichtungen, als:' der Feuerhund zum Auf
legen des Brennholzes; (b. W.). d) verborgener Schatz. 
Kilian : hont. Grimm'ö Mythol.2 922. 929. GrassIV ,  
965: Hunt, praeda. BM . I ,  727. Beow. I I :  huth , 
praeda. „An roube und an gehünde«, (praeda?); 
Kaiserchronik, Maßmann 15689. »In dem HauS steckt 
noch ein a lte r Hund", d. h. es ist noch Geld von den 
Bor-Eltern vorhanden. Hunt hint häbm, (Baur) einen 
heimlichen Schatz besitzen. Die Bedeutung eines verbor
genen Geldvorraihes hat Hund wol auch in der bekann
ten R .A .:  da lig t  der Hund begraben. So sagt 
man auch: den Hund schmecken, (wissen, wo Ver
mögen und etwaö zu erhaschen ist); den Hund finden , sio 
(die Ursache, den Anstand finden), e) Collectivum für die 
zerrissenen, gewöhnlich zu unterst befindlichen Blütenhäupt- 
chen des Hopfens, f) bey einem gewissen Kartenspiel 
(dem Hundein , H u nb e ln ) ein Blatt, das man nicht 
los werden kann. Nackete H ü n d le in , (O.Js.) eine 
Art Mehlspeise, welche sonst geröstete S p itz le in  genannt 
werden. R .A . (vrgl. Zeitschr. V I, 97. 156. 468,37) den 
Hund hüeten oder fa ilhaben , (von Mädchen) auf 
dem Tanzplatz zugegen seyn und nicht zum Tanz auf
gezogen werden. Den Hund haim füeren, vom Tanz
platz nach Hause gehen, ohne auch nur ein einzige- Mal 
zum Tanz aufgezogen worden zu seyn. Den Hund  
an-werden ober verkauffen, £um Tanz aufgezogen 
werden. E iner den H und ablaßen, sie zum Tanz 
auffordern, mit ihr tanzen. Brgl. Zeitschr. V, 372. K ain  
Hund und kain S e i,  gar niemand. Zu einem sagen 
Hund oder N a rr , ihn anreden, ihm ein gute- Wort 
geben, ihn um etwas ersuchen. Zeitschr. I I I ,  392,2. Ja 
wohl, daß er zu mir gesagt hatte Hund oder N a r r !
Cf. ital. non mi diese meno, ca ne que fai tu costi ? 
d. h. er würdigte mich keiner Anrede. R .A . Der Hund  
get m ir vor dem Liecht um, ich werde verblendet, 
irre geleitet, sehe nicht klar in der Sache, habe nur Ver
muthungen. H. Sachs 1560: n, IV , 18. D a ist m ir  
der Hund recht vorm Liecht um g'gangen, daß 
oder wie ich dieß gethan habe. Dem kann kainer die 
Hund- weisen, (es kommt ihm keiner gleich; s. w ei
sen, führen). Von einer Mahlzeit, Festlichkeit u. drgl. 
geringschätzig sprechend braucht man die ironische R. A.
Da getS zue, da tragen die H und ' ganze K öpf' 
davon, (nemlich ihre eignen). Dem hat der Hund  
das M a ß  genommen, er hat unrichtig gemessen, 
s. auch unten: Leder. Canis est miseriae typus, sagt 
PraschiuS, indem er dialektische Superlative wie hunds
elend, h u n d s ju n g , h u n d s k a lt ,  h u n d s k a rg ,  
hundsmüed, hundssauer, hundsschlecht, hunds
übel ic. anführt. Zeitschr. I I I ,  360,7. V , 13. V I,  120,60. 
Aus diesem Genitiv Hunds- ist wol auch das Adjectiv 
hundS-ig (karg, ärmlich, dürftig) entstanden. (Vrgl. 
K indS -in  und gotzig). So hört man: M it  H unds
schanden, daß er mich gegrüeßt, mir das Gelait gegeben 
hat, d. h. er würdigte sich kaum, mich zu grüßen rc. 
Noch derber find R. A. wie: Jetz sch — ß der Hund 
drein , (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter statt
haft, oder als mislungen erkennt). M ainst du, mich 
hat der Hund gefch— ßen? ! (zu Einem, von dem 
man sich über alle Gebühr zurückgesetzt glaubt). DaS 
H u n d a ß , Kleien? s. oben, Sp. 157. MB. I I ,  512. 
Grimm, RA. 352. Die HundSätten (s. Ätten), zwey 
miteinander verbundene Eggen. H u n d s fle is c h . Den 
1. Deebr. 1634 wurde in Augsburg das Pfund H u n d ts 
fleisch per 18 kr. verkaufst; Cgm. 4905, p. 203. 255. 
Der H u n d S fu t, f. oben, Sp. 694 u. vrgl. Zeitschr. V , 
338. 408,63. V I ,  38,46. 415,96. Sollte unser HundS
fu t , H u n d s fo tt etwa nur eine unglückliche Verdeut
schung des in der traurigen Maurice de Haber’fchen 
Affäre (f. Allgem. Ztg. v. 14. Septbr. 1843, Beilage) so 
oft wiederholten Je an s  . . . (quasi C h ie n fo u tre ?  
vrgl. oben, Sp. 1115: Hanrey aus Henry) seyn? Sind
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u n s  doch nicht blos die H of- und SÖtilitnr-tennini, son
dern auch so viele jener andern A rt von unsern ewigen 
V orbildern, den Franzosen, zugekommen. D er H u n d S -  
h a b e r :  d e n  H u n d s h a b e r n  a u s d r e s c h e n ,  s. oben, 
S p . 1033. D i e H u n d S h ä r ,  plor., 1) eigentlich. 2) der 
Schimmel, namentlich mncor glancus, und überhaupt alle 
macores stipitati. E s wachsen die H u n d S h ä r  drauf. 
R .  A. H u n d S h ä r  a u f l e g e n ,  die Folgen einer Be- 
trunkenheit durch eine neue vertreiben, (wie m an den B iß  
eines H undes am schnellsten g laubt heilen zu können, 
wenn m an von dessen Haaren darauflegt). „ D  wie w ar 
ich nechten so v o l, darum b thu t m ir heut der köpf n it 
w o l; wil gleich des h a r S  heint überlegen vom H u n d t  
welcher mich nechten beiß, kein besser erzney ich weiß den 
ein ful m it der andern verdreyben"; H . Sachs 1560: III, 
I ,  240b. B rg l. Zeitschr. III, 418,625. D ie H u n d S -  

2ii k a p p e n ,  (Fewrb. Ms. v. 1591) A rt Bister oder S tu rm 
haube. D er H u n d s t o p f ,  1) wie hchd. K ärn t. p s L j -  
n a r ,  p e s l j L j n a r :  Geschöpf, halb M ensch, halb Hund, 
m it einem Hundskopf und drei Beinen, das den Menschen 
verfolgt; ( Ia rn ik  p. 59). 2) (Aschaff., Schifffahrt) R o lle ;  
franz. poulie. D er H u n d s c h n  eck, (O .J s .)  die gemeine 
Schnecke. D er H u n d s s u f f ,  kleiner T ru n k ; kleiner Rausch. 
„(St war ein weng H u n d  S t r ü n k e n  v o l l . "  „Laß ihn 
ausschlaffen den h u n d s w e i n " ;  H.  Sachs  I , 912. 
h u n d e l n ,  H ä n d e l n ,  vrb. n., 1) junge H unde werfen. 
2) riechen wie Hunde. 3) eine A rt Kartenspiel. A n  mer k.  
Nicht unwahrscheinlich ist der Zusamm enhang der W örter 
H a n d  und H u n d  auch in  den Bedeutungen a , b ,  c 
m it dem goth. Ablautverb h i n t h a n ,  capere; (sa m i t h -  
f r a h u n t h a n a  m iS, o G w aixfiä^rog fioy, Paulus 
ad Philem. 23; f r a h u n t h a n  a r m ,  aixuatcSroig, Luc. 
4, 19). G rim m , Gesch. d. d. S p r .  38. „ D iu  v e r h u n -  
d e t a "  wird bev W illeram  6,12 das hebräische Sunamitis 
übersetzt. QI. a. 87. 101: h e r i h u n d a ,  praeda, (w oraus 
vielleicht das goth. nord. h u n s l ,  h ü s l ,  O pfer, wie a n a -  
b u s n s  aus  a n a b i u d a n ) .  f. auch d. folg. h u n d e r t .

h u n d e r t  (o.pf. hunna't), wie hchd.; (G rass IV, 975. 
B M . I ,  727. W eigand, Wbch. I ,  522 ). H u n d e r t e n  
(hunna'tn, hunna'n), O P f . , m it K arten hundert und 
eins spielen, h u n b e r n ,  eine A rt von B r ä n d e l n ;  
(T h a lg a u ; J i r ) .  A n m e r k .  D ie ahd., sowie die goth. 
und angelsächs. Sprache, hatte n u r  das neutrische (Bubst. 
H u n d ,  welches, wol m it zu h i n d a n ,  capere (f .  Anm . 
un ter H u n d )  gehörig, ursprünglich einen Inbegriff, 
Com pler (von Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. 
S ie  sagte z u u e i - h u n t ,  d r i u - h u n t  ic. (goth . t v a  
h u n d a ,  t h r i j a  h u n d a  k .) fü r 200, 300 ic. F ü r  das 
einfache h u n d e r t  findet sich n u r  bey Notker die Form  
e i n h u n t .  ( „ S o  cheden w ir corruptb e i n h u n t ,  z u e i -  
h u n t ,  t r i u h u n t " ;  Notk. 89,6). M an  sagte dafür 
lieber z e h a n - z u g ,  (aoth. t a i h u n - t e h u n d ) ,  gleichsam 
z e h e n - z i g .  Herm . M ülle r, lex salica 113* 117. I m  
Gothischen und Angelsächfischen fangt das Com plerw ort 
H u n d  schon m it 70 a n ;  goth. s i b u n - t e h u n d  bis 
t a i h u n - t e h u n d  (100), ja  vielleicht bis t v a l i f - t e h u n b  
(120), in  soferne fich nemlich au s  dem angelsächfischen 
h u n d - s e o f o n - t i g  (7 0 )  bis h u n d - t e o n - t i g  (100), 
h u n d - e n l u f o n - t i g  ( 1 1 0 ) ,  h u n d - t v e l f - t i g  (120) 
dieß und die Wahrscheinlichkeit erg ib t, daß das gothische 
t e h u n d  auS t a i h ( u n ) - h u n d  verkürzt sey. (cf.H eliand : 
a n t - s i b u n t a ,  septuaginta; a n t - a h t o d a ,  octoginta.) 
D a s  A nfangen des H u n d  nach 60 und fein Fortgehen 
bis zu 120 hat ohne Zweifel, wie daS den Form en d r e y -  
z e h e n ,  v i e r - z e h e n  unparallele e i l f  ( a i n l i f ) ,  z w ö l f  
( t v a l i f )  au f  die alte D uodecim al-R echnung Bezug, nach 
welcher im Norden das Com pofitum  H u n d - r a d  (unser 
h u n d e r t )  früher für 120 g a lt , so daß z. B . das J a h r  
d r e y h u n d e r t  u n d  v i e r  Tage zählte. (Lagerbring I , 
14). B rg l. G rim m , Gesch. d. d. E p r . 252 f. über h u n 
d e r t  =  h u n d - r e d ,  h u n t a - r a t ,  h u n t e - r ö t .  D a s  
G r o ß  (z. B . Schreibfedern), nemlich 12 x  12 =  144, ist 
w ol Ellipse sta tt: das g r o ß  H undert.
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Der H a n f  (H am pf, H am p ft, H a n a f , O.L. H ärf, 
b .W . H e n if ) ,  wie hchd. (ahd. h a n a f ;  Grass IV , 961. 
BM. I ,  627. Grimm, Wbch. IV , I I ,  431 f. Zeitschr.
V, 463. V I ,  183. Zeitschr. I I ,  520. I I I ,  34). V , 463.
V I, 183. 156). H a n s e n  (h am p fa~ ), a d j . , hänfen, von 
H a n f , (ahd . h a n a f l n ) .  Da s  H ä n s e l e i n  (H4nafa-I), 
der H änfling . H ä n i f I ,  ( J i r . )  H änfling , fring illa  can- 
n ab in a . G rim m , Wbch. IV , I I , 435.

H i a ~ f t  fü r Tölpel u. d rg l., ( in  W asserburg gehört 
vom M aler B e rn h a rd t; 8. S e p tb r. 1849).

a h a n g e n ,  wie hchd. hängen; (in  der ahd. S p .  find 
h ä h a n  und h a n g a n ,  h i e n g  ic ., suspendere, h a n g e n , 
h a n g e t « ,  pcndere, h e n g a n ,  h a n g t a ,  concedere, ge
nauer unterschieden; s. die in  der gemeinen Sprache üb 
lichern h e n g e n  und h e n k e n .  Ä raff IV, 7 6 6 — 770. 
B M . I ,  609. 610. G rim m , Wbch. IV, II, 440). D er 
H a n g  wie hchd. R .A .  Kam en H a n g  und kam G e - 212 
f a n g  haben , wie z. B . eine schlechte P red ig t. D er 
H ä n g e  l e i n ,  G rim m , Wbch. IV, II, 439. Zeitschr. II, 
246. v  oben, S p . 1069: H e g e l e i n .  D a s  H ä n g e l e i n  
(H angd-l), l) Geiferläppchen, das den K indern um ge
hangen wird ; Zeitschr. V, 448. 2) (im b. W . nach Kllbk.) 
ein Amtchen; „an 'Amtl oder UängB-l*„ D er A b h a n g ,
1) wie hchd. 2) Schnee, der au f den Ästen eines B a u 
mes liegt und ste herabdrückt, a n h a n g e n ,  a) anhalten, 
dauern. „ E s  w ar ein a n h a n g e n d e  Pestilenz"; G em . 
R eg. Chr. IV, 404, ad 1520. B M . I, 610. b) a. S p . ,  
(von Frauenspersonen) m it einem M anne leben, ohne 
m it ihm verehlicht zu seyn. „D ann  jedermann wol wußte, 
daß sie a n  dem alten H errn Com m enthür h i n g " ;  Alber- 
tin i G ußm an de Alfarache. „ E r  (C atilina) het langzeit 
a n  im  h a n g e n  Fulviam  ein verleympte F raw en"; D . v. 
P lieningen. D er A n h a n g ,  1) wie hchd. 2) angehäng
tes Schiff, f. H ö h e n  au .  3) Person , welche m it einem 
M anne  lebt, ohne m it demselben verehlicht zu seyn. G rim m , 
Wbch. I , 366. „C arl der Große hat auch außerhalb der 
Ehe vil Kinder gehabt, nemlich bey F raw  G artw ind , sei
nem A n h a n g ,  einer S ä c h s i n n . . . "  „König K arl nahm  
Richild, seinen A n h a n g  zu der E h e " ; Av. C hr. 335. 
354. 3) Schnee, oder faserichter R eif, der an  den Ästen 
eines Baum es hangt. B M . I ,  611 f. „Bruma id quod 
in hieme pendet in arboribus, a n h a n g " ;  Clm. 5685 
(XV. se c ., 1412), f. 46. „R tfe  und a n e h a n c  ha t die 
Heide d e tw u n g e n " ;  G o tfr. v. R e ife n , H aup t 37 ,1. f. A b 
h a n g  und B i h a n g .  b e h ä n g e n ,  vrb. n., h an g en ; 
hangen bleiben. G rim m , Wbch. I ,  1327. „ M are n tiu -  
b e h i e n g  also tob an der B rück"; Av. C hr. 246. „D ie  
F euer-M aterie  b e h ä n g t  m it den Angeln am Panzer
gew and"; Fwrbch. „M an  b e h ä n g t ,  haeret haec res."
„ I n  der P red ig t w ar er nie b e h ä n g e n ,  oratio ejus 
nunquam adhaerescebat"; P rom p t, von 1618. „ D er 
S ü n d e r  b e h ä n g t  (im Netz) und bleibt stecken"; P u te r
bey. B e h ä n g e n  fich m it Jem and, z. B . m it verdächtigen 
W eibspersonen; alte bayreut. H oford. D er B i h a n g  
( - u ,  O ber-Lech; Schrank, b. Reise p . 140), Schnee, der 
an  den Ästen der Bäum e hängen geblieben. G rim m , 
Wbch. I ,  1326. „D er G i n h a n g ,  (ansp. B erordd .) 
S tre itigke it, Differenz, r e c h t h ä n g i g ,  bey Gericht a n 
hängig, unentschieden, wirzb Verord.

h e n g e n ,  1) h ängen ; (s. h e n k e n ) .  2) lassen, 
a) Jä g e rsp ., einen H und nach einem W ild h e n g e n .  
G rim m , Wbch. IV, I I ,  451,8, 452,6.6. B M . I ,  6 1 0 :  
„hängen lassen, insbesondere den Zügel dem Rosse, das 
B and  dem H unde"; gehen laßen, nachjagen. „G in jäger 
müz befchouwen vil dicke ein v a rt, die totl er h e n g e t" ,  
Labr. 7. „S w az  finster Hecken f l iu fe t . . .  nach dem nicht 
h e n g e " ,  d as .41, vrgl. 40. „M an  suche, m an lazze, m an 
h e n  g e , m an beize, m an jage, m an schieze", das. 43. 
„ H e n g  und h a b ! lä dich die maze leren", das. 72. „Doch 
w il ich nach  im h e n g e n " ,  das. 73. „Ob ich mich a n
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der morgenfiuchte versoume, nun hengen  ist verzogen in 
die Hitze", das. 87. »Nieman kan vol hengen  der totritt 
widergenge"; das. 485, vrgl. 486. »DB jaget h en g en , 
ich st nicht erschrickt"; Labr. 546. »Slach ich dar oder 
danne, sürgrif ich oder henge"; das. 561. Cf. Heppe 
220. s. v e rh en g en . b) ablassen, aufhören, s Dienl 
hkt gsag’, bhl’ I ’s Biortrinkn heng, aft kAft 8* mor 
o~n heahgspitzotn Huot e 'n  schö~n. H e n g t S , 
H e n g t s !  ruft bey Höfer ( I I ,  45) mitleidsvoll eine 
Frau, auf deren Klage ein russischer Soldat Prügel be
kommt. W as. sagt der Officier, soll ich den Kerl gar 
noch h ä n g e n  lassen? „Heng l Ahnl, i’ bitt d i\ heng 
ö ff*  Stelzbamer 116.118. „DemVögerl had*s g*echmöckt, 
schier not hengd had*s g mögt"; das. 119. f. au f f - 
hengen. »H eng, heng , (vox jabentis, aliquid sus- 
penflum remitti) mitte, laxa, remitte"; Prompt, v. 1618. 
»Zedoh must er h en g en . er ne mahtez niht gelengen 
Wernh. Maria p. 100. c) ä. S p . . sich anlassen, stellen. 
»H engen als er sein nicht toizz (dissimulare)*; Avent. 
Gramm, d) zulassen, nachgeben; (ahd. g ih e n g a n , g i- 
h a n c ta ) . »Mithalten, hen  g e n , consentire"; Avent. 
Gramm. » E in e m  h e n g en , den Zaum nachlassen";

«18 Prompt, v. 1618. »Den Weiben nit zu trauen, noch zu 
h en g en " ; H. Sachs, s. v e rh en g en . »Ich hab ernst- 
leich in dem mut werben nach der goteS huld, des 
b e u g e t m ir , herre, mit geduld", so Bittet Gerweich den 
Bischof; Waldsaff. Chronik, Cbm. 91, f. 14. Die H eng , 
schiefe, abhängige Fläche des Bodens, Abhang, Berghang. 
Grimm, Wbch. IV, I I ,  438,3. »Die vier H engen" im 
Fechten; Cgm. 582, f. 198. Die H en g n u ss . ä. Sp., die 
Zulassung, Verhängung. DM. I , 611. »Gottes S traf 
mit H e n g n u s  Krieg und anderer Unfall"; Ldtg. v. 
1605. f. B e rh en g  n uss. (Der, die, das) H en g el, 
was H e u a n u ß ;  vrgl. B M .I ,  612/ »Geb (goeb?) ich 
den sten Zungen) h e n g e l" , Labr. 175. Der H en g el, 
Art Vogelaericht. (Hangedohne?): GejaidSord. v. 1616, 
cap. 22. Grimm, Wbch. IV, I I ,  439. Die H en g el- 
B i r n ,  Birne von den langstieligen Sorten, a u f f -  
h e n g e n , 1) aufhängen; 2) O.L., ablassen, aufhören. 
H eng  a u f s  mit deinem Klaffen, Kriegen ic., (höre auf 
Zoten zu reißen, iu zanken). fu rB eng (adv.) gen, mit 
vorhängendem Oberleib gehen; Allgau. Das G eh eng, 
1) das Gehänge wie hchd; (es. G ehens). 2) die Nach- 
gibigkeit, Nachsicht. Er hat das G eheng  von der Muet- 
ter, (er wird von Seite der Mutter zu nachgibig behan
delt). Der Geh engen  (Ghongo~), die Nachgibigkeit, 
Nachsicht, (ah d .g ih an g id a . g ih en g id a . »Mit gehen- 
g ed e, cum consensu"; Cgm. 17, f. 82»'). Du gibst dem 
Kind zevil G e hen gen. Es hat den Geh e n g en  vom 
Vater, (der Vater hält ihm die Stange). »Daz st an in 
(ihnen) der gehenae  niht enfunde, daz mans ir iht 
unde;" d. arme Hetnr. 537. BM. I, 611. 612. nach
e n g e n . 1) wie hchd. nachhängen. »Der Vatter hat 

mit seim N achhengen (indulgentiA) den söhn verderbt"; 
Prompt, v. 1618. 2) Einem, ihm nacheilen, ihn verfolgen. 
Av. Chr. f. 82. 302. 394. v e r h e n g e n  Einem eineS 
Dinges, (ä. Sp.) es ihm zulassen, zugeben, gestatten, L.R. 
v. 1616, f. 206. 228. 781. BM. I ,  611. »Dem Ross 
v e r h e n g e n "  (des Zügels), equo laxare habenae; 
Prompt, v. 1618. »Daz iht du v er hen gest. ne per- 
mittas"; Cgm. 17, f. 188». »Wan auch unser lieber Herr 
und Vater Kaiser Ludwig selig des nicht wollt v e r
h e n g e n " ; MB. X I, 298. III, 211. »Pabst Hildebrand 
scheidet die Eheleut von einander, ve r henge t  allerley 
Unlauterkeit, und Huretey hielt er für mehr, denn den 
ehelichen Stand"; Av. Chr. 424. »Daß doch Ew. f. G. 
soviel davon zu setzen v e r h ä n g e n  . . ." ; Kr. LtgShdl. 
X III, 234. m ,  241. »Wo sein Weib das guetlich nit 
v e r h e n g e n ,  noch bewilligen wolt." »Ob ainer, on be- 
velh der andern, mißhandlet und die andern, sölches mit 
versapmbnuß jrer Pflicht, ve r hengt en  und zuesähen . . . " ;  
Reform. Ld.Rcht., Tit. XLIV, Art. 7 und L I, Art. 9. 
»Der eonvent sol sich (am Grabe) ordnen al» dann ge- 
sugligkeit der stat und stunde verhenget" . (erlaubt, ge
stattet); A lt Höh. 11, f. 95. 80. » Mi t v e r h e n g e r  der
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Gotteslästerung"; Kämt. Poliz. Ord. 1578, p. 4. Die 
D e r h e n g n u s s ,  Ve r h ä n g n i s S ,  ä .S p ., die Zulassung, 
Gunst, Gnade, Einstimmung, consensus. »Darein Uns 
alS römischen Kaiser, aus dessen V e r h ä n g n i ß  derselbe 
Vertrag anfänglich erwachsen ist, zu sehen gebührt"; Kr. 
Ltghdl.XI, 394. »Obne Befehl oder Ve r h ä n g n i ß  de» 
VerschafferS"; wirzB. Ldgr. Ord. »Gib ich dem Abt mein 
De r h e n g n i ß  und guetenwillen"; MB.XXII, 495. »Wir 
Wernher von  Got S Ve r h e n g n u ß e  Abt des GotS- 
haus ze Wezzelfprunne.. ."  »Wir Zotig von Go t e S  
VerhenckhnuS Abte des wirdigen GotzhauS unser lieben 
Frauen zu Sckeyrn"; MB. X, 59. 561 ; (lat. permissione 
divina, MB. XXV, 321). Daher die Hochb. Form das »14 
Ve r h ä n g n i ß  mit ihrer heutigen Bedeutung, die gewöhn
lich nur auf das Üble und Unglückliche bezogen wird, 
eine Einschränkung, welche sich auch das lat. Adjectiv 
fatalia in den neuern Sprachen hat müssen gefallen lassen. 
»Um nicht andre V e r h ä n g n u ß e n  verfügen zu müßen") 
d. H. Maßregeln (gegen säumige Conttibuenten) nehmen 
zu müssen; wirzB. Vetotb. v. 1730.

Der H e n g e rt, H an g e rt, Heimgarten, s. oben:
Ha im und Ga r t e n .  (Zeitschr. II, 515. UI, 530,7 IV, 
252,76. 321. 329)/

'Der Hen gier ,  vrgl. Hänge l e i n und Grimm, Wbch.
IV, II, 439/ »Weinziher, weintnffet, heng l e t ,  hol- 
huper, koltraget"; Mich. Beham, Wiener 311,29.

Der Hu n g e r ,  (nicht recht erklärbar ist mir die o.pf. 
AuSsprachform Hao~, davon hao~ii, hungerig), wie hchd.; 
goth. h n h r u - S ,  ahd. hungar ,  mhd. Hunger ;  GrafflV, 
962. BM. I , 727. Grimm, Mythol.» 842. Zeitschr. VI, 
156). Der H u n g e r b r u n n e n ,  s. Grimm'S Mythol.» 
p. 557. Der H u n g e r t a n z ,  (b. W .) Tanz, der bey 
einer Hochzeit nach der kirchlichen Trauung und vor dem 
Mahle statthat. Das H u n g e r t u e c h ,  blaues Tuch, 
womit in katholischen Kirchen zur Advent- und Fasten
zeit die Altarbilder verdeckt werden. BM. III, 132. 
»Hunger t uech,  velum templi"; Voc. Archon, f. 40. 
»Dominica prima in quadragesima nach complet sol da
hunge r  tu ech sürgeczogen werden und die crucifir und 
andre pild wedeckt werden . . .  an der mitboch nach do- 
minica palmarum sol da- hunge r t uech ganntz hin
getan werden"; Nonnen-(Rituale (sec. XV.), Cgm. 62, 
f. 92. R. A. am  H u n g e r t u c h  n wen",  f. nocen. 
»Das er das ganz jahr mit gebruch nehen muS am 
Hunger tuch",  H. Sachs 1612: I ,  1076. »Der Gsell 
am H u n g e r t u c h  must n e h e n " ; das. V, 111, 132. 
sich h u n g e r n ,  Hunger leiden/ »Die fruo azen und 

trunken und in der füll lebten, den geschach niht«; weihe 
aber sich h u n g e r t e n ,  sam die Wachen pflegent, die 
stürben"; Konr. v. Megenberg f. 68b, Pfeiffer 112,13. 
h u n g r i g ,  Hu n g e r (?), adj., ahd. Hu n g a r a g ,  mhd. 

h u n g e r e ,  wie hchd/ » H u n g e r e  biete"; Diut. III, 
126. 127. »GuoteS kesatota er hunge r ge" ;  das. 138. 
h ü n g e r n  Einen, (O.L.) ihn Hunger leiden lassen.

Der Hen äst, 1) wie hchd., d. h. ein unterschnittene» 
Pferd. 2) (Gebirg), ein kastriertes Pferd, ein Wallach; 
(ahd. h engist ,  mhtf. hen ge st, Hengst;  GrafflV, 964. 
Grimm II, 367. BM. I, 661. Zeitschr. III, 33. 492. 
494). »Hengi f t ,  cantarioe equos castratoe", gl. a. 
507. 547; »heningest ,  castalarius vel spado; heili
gest, eunuchus, spado", gl. i. 35. o. 6. 259. Gl. malb.: 
»chengisto,  caballus spathus." Vrgl. Zeitschr. IV, 494. 
(Im  Gebirg an der östr. Traun ein verschnittener Ziegen
bock). Vrgl. Hanke l e i n .  Der Ba r t h e n g f t ,  Laien
bruder; s. oben, Sp. 283. He ng i s t f uo t r i ,  plur., ahd., 
s. Meichelbeck I ,  151. Grimm, RA. 315. 3) Vorrich
tung, etwas daran aufzuhängen. Zeitschr. V, 446. Der 
Wagebalken eines Ziehbrunnens; vrgl. das griech. xnlvn  
und xTjlwvetov, fchwed. h i n k .  Nach D. v. Moll im 
Zillerthal: das drehbare Tragholz, an welchem der Milch- 
kessel über das Feuer gehängt wird; nach Hazzi'S Statist. 
1,398 : ein gewisser Balken an einer Wafferklause. Werk-
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h e n k s t  heißt so viel a ls  V o r w e r k  (im W asserbau; J i r . ) .
4) (ct. S p .)  ein Theil der damaligen Bewaffnung. »Dem  
Schützen d ie  H e n n g s t  u n d  d ie  A r m b s t  n e m e n "; 
Öfele, S crip t, r . b . I I ,  120. »An H  e n g s t und Harnisch 
Schaden nehm en"; Lori, Lech.R. 277. K r. Ltghdl. II» 60. 
A°. 1539 wird bezahlt »dem He n g s t k n e c h t  1 6 fl., dem 
Harnischmeistersknecht 12 fl." ; W str. B tr .  V I, 209. »Zewg 
zun H e n g s t e n ,  p h a le ra s " ; D iet. v. P lien ingen . Zeitschr. 
IV , 276,8. »Die Englischen schätzten die Leute um b gü l
den, h e i n g s t e  und tuech"; E ttm ü lle r, Züricherchron. 89. 
»Umb gülden vnd standen  vnd vmb He nge s t e  vnd vmb 
fiden vnd gülden tücher"; Ja c . v. Königshofen 332.
5) (fchwäb.) eine A rt rother P flaum en. »Pruna asinina, 
asinaria, Roßpflaum en, He ng s t " ;  H. Junii nomenol. 
1629, p . 57. V rgl. Zeitschr. IV , 3 0 6 : H e n g s t ,  Nachbier.

D a s  H a n k e  l e i n ,  (Franken) das Pferd - F ü lle n ; junges 
P ferd . Zeitschr. IV , 35. 307. S o llte  dieß W o rt (a ls  
D im in u tiv , wie H ü n k e l ,  al t  h a n - i n c l t n )  m it einer, 
dem slawischen k o n j  (P ferd) entsprechenden, in  H e n g s t  
auszuscheidenden S tam m sylbe zu vergleichen seyn? Cf. 
H a n s e l ,  H e i n ß  und G rim m  II , 367.

h e n k e n  (hengg9~, henkng): ich h e n k e t ,  h a b  g e 
h e n k t ,  b i n  g e h e n k t  oder (O .L .) g e h e n k e n  (Aschaff.: 
ich henk, du Hengst, er hengt, w ir, sie henken, ich h i n ,  
Ha n  g e h o n k e n ,  ßuspensue sum, H a n  g e h e n k t ,  sus- 
pendi) m it den Com pofitiS, in  der gemeinen Sprache 
statt h ä n g e n  (suependere und pendere) üblich; (G rass 
IV , 768. B R . I ,  610). R .A . E s  h e n k t ,  es stockt, 
geht nicht vorw ärts. E r  h e n k t  bey m ir , ist m ir schul
dig. E inen a n h e n k e n ,  fig. ihn nicht weiter kommen 
lassen. Dä häte-n ä~ghenkt, da kann er (der F uhrm ann , 

s is  der T runkenbold) nicht mehr weiter, sich e i n h e n k e n  
an E inen, d. H. sich an  dessen Arm, Kleid ic. h ängen ; fig. 
steh an  unsern H e r r g o t t ,  an  einen mächtigen P a tro n  
e i n h e n k e n .  E in  Geschäft, ein H andel h e n k t  sich e i n ,  
wird schwierig, verwickelt, oder langwierig, b e h e n k e n ,  
wie behängen, v e r h e n k e n ,  ä .S p . ,  zuweilen auch für 
v e r h e n g e n  (concedere). »Clemens von ir  wankchte 
dhainer m inne er ir  v e r h a n k c h t e " ;  Reimchronik. D ie 
H e n f d  oder das H e n k e t ,  die D r i f c h e l -  oder F l e g e l - ,  
die S i c h e l h e n k e ,  ländliches Fest beym Ende der Drefch-, 
der E rntezeit; Lori, LechR. f . 474. D a s  » G e h e n s ,  die 
Eingeweide, exta« ; P rom p t, v. 1618. V ilm a r, kurheff. 
Id io t .  146.

h i n k e n ,  P tc . g e h u n k e n  und g e h i n k t ,  wie hchd. 
(ahd. S p . a ls  A blau tverb .: h i n c a n ,  h a n c ,  h u n c a n ;  
mhd. h i n k e ,  h a n c ,  H u n t e n ,  g e h u n k e n ;  Grass IV , 
962. B M . I, 687). »Ez (d asP fe rd )  H a n k " ;  Labr. 178. 
»D hain  weltleichs mensch ward nie so n u n ,  ez h u n c h  
an  einem u b e r p a i n " ;  d .R in g  23c,u .  » E r h a n ck  auch 
also m it einem be in " ; H . Sachs 1560 : I I ,  IV , 20. 
Aschaff. hi cke l en.  V ilm ar, kurheff.Id io t. 1 67 : h i c k e l n ,  
etw as hinken.

D a s  H ü n k e l ,  (Rheinkreis; W eihers, Dr. K. R o th ) 
das H u h n ;  Zeitschr. V I, 43. ( h u o n i c l i n ,  T a t.. M a tth . 
2 3 , 37. gl. o. 109; h o n i n c l i ,  a. 674. B M .I ,  62 6 ); 
Aschaff. H i n k e l ,  wie B i r k e l  (Beere), s. oben, S p . 264. 
V ilm ar, kurheff. Id io t .  170. s. oben, S p .  1 1 1 9 : da- 
H u e n .

H a n s ,  wie im hchd. 1) die verkürzte Form  des N a 
m ens J o h a n n e s  (ä.  S p .  J o h a n n s ,  G en. D a t. Acc. 
J o h a n n s e n ) ;  Zeitschr. V , 76. 448. 471. V I, 451. 458. 
459. 2) verächtliches oder scherzhaftes Appellativ für 
M ann-person  überhaupt, besonders in  gewissen, meist auch 
hochdeutschen R edensarten. G rim m , Wbch. IV , I I ,  455 ff. 
W illem -, belgisch M useum  IV , 156 —  169, wo auch von 
H a n S k e n  i n  d e n  K e l d e r  die Rede. Zeitschr. V , 76. 
448 . » D i e  g r o ß e n  H a n n s e n ,  optimatee, primates, 
prooerea" , Avent. G ram m . F . I .  LipowSky in  seiner 
A rgula von Grum bach p . 9 bemerkt, nach H u n d , S t .B .
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n ,  307 : » J o h a n n  von S t a u f  wurde im  I .  1465 nebst 
dem J o h a n n  von Degen berg und dem J o h a n n  von 
Aichberg vom Kaiser S ig m u n d  in  den Freyherrnstand er
hoben. A ls diese drey an  des K aisers Tafel speiseten, 
machte der Schalksnarr folgende Verse a u f  f ie :

Allergnädigster Kaiser, 
diese- sein d r e y  g r o ß  H a n n s e n  a u s  B a y e r n  zwar, 
aber über hundert J a h r  
wird ih r seyn weder H au t noch H aar.
» E -  regiert der Pöfel seines G efallens, und nam en I n e n  
fü r , daß fie von der U nw ahrheit wegen, die m an I n e n  
fürh ie lt, alle g r o ß e n  H a n s e n  wölten zu tod schlagen 
und die S t a t t  R om  von neuem p lü ndern"; H ist, der 
von Freund-berg . »Zum  andern sotten fie ainen aid zu 
g o tt tu n  g r o ß  u n d  k l e i n  H a n s e n " ,  (K riegsleute, 
w ie : Arm  u. Reich); F ronfperger 1555, f. 76a. »Schwere 
klag über den H a n s e n ,  (arm en S ü n d e r ) ;  das. f. 76b.
Cf. cesk. h o n o s n y ,  prahlerisch; h o n o s y m  se ,  fich prah
len. 9~ sakrisch»' Hann9»} (W eibsperson, b. W .). Zeitschr.
III, 256. VI, 451. D a -  H a n L d ern c h s"  (HanS Adam ), 
Aschaff., eine A rt B rodes. D ie H a n ö h a l t e r i n ,  scherzh. 
statt H aushalterin .

D er H ä n s e !  (H 4 n sl), das H ä n s e l e i n  (HAnse-l, 
H&nsAl), 1) der Taufnam e Jo h a n n  im fam iliären T o n . 
G rim m , Wbch. IV, II , 462. Zeitschr. I II, 1. 316. 372 .
IV, 155. 113,66 Scherzh. M S t-H A n el, J o h a n n  B a p 
tist«, weil an diesem Tage die Bursche ihre Mädchen zum 
M eth führen ; W ei^H Ä nel , Jo h a n n  Evangelista , well 
an  diesem der J o h a n n e s w e i n  (M inne) getrunken w ird.
2) sehr gewöhnliche B enennung eine- männlichen P ferdes. 
V rg l. H e i n ß ,  H e i ß .  3) Vorrichtung zum H alten. T ra 
gen w., z .B .  S t i f e l h ä n s e l ,  Stiefelzieher. D ie H ä n 
s e  l b a n k ,  Schnitzbank. (V rg l. H a r n z .  H a i n z e l ,  
K n e c h t ) .  D e r H u p f h ä n s e l .  s. H u p f h a i n z e l .  4) a u f  
dem Lande: weiblicher Unterrock; (in  K ö ln , B ü r e n :  der 
J o s s e p ,  I u s s e p ;  Firmenich I, 465. 479). V rg l. auch 
Zeitschr. V, 168,161: H a n so p . I r  K e r l  h a i ß t  H ä n - r i e  
f e i ,  sagt m an ironisch von einem M ädchen, da- keinen 
Liebhaber findet. D er T a n z h ä n s e l ,  der blos zum Tanze 
angezogen w ird , muß besonders b un t und farbig seyn.
I m  P inzgau  wird ein feineres, n u r  den R u m p f bedecken
des B or- ober Oberhemdchen der W eibsleute also genann t.
R .  A. H a n s h a i ß e n , vorzüglich seyn v in  seiner A rt. 
Dös is  o~ Biarl, dös haöBsi Hans. Cf. cesk. piwo föntet, 
(samee, das M ännchen von Thieren). DS P re d i’, d4 de* 
H ö r h e i~ t h h t ,  hat Hans ghastsn. Z u : H a n d
i n  a l l e n  G a s s e n  hat das P rom pt, v. 1618 auch : 
» H a n S  U n f l e i ß ,  Vcalegon."

Di e H a n f e ,  H a n s a ,  (ä. S p .)  eine H andelSinnung 
oder ein Handelsgericht; G rim m , Wbch. IV, I I ,  462 f.
„ Concedimus mercatoribue de Hamborch, quod ipei 
habeant Hamam  suam“ ; Urk. v. 1266. In Haruam 
recipere aliquem , in  die In n u n g  aufnehmen. Noch biS 
zur neuesten Zeit bestand in R egensburg  (auch in  W ien) 
die im I .  799 von K arl d. G r. hier, wie in  einigen 
andern Handelsplätzen, errichtete H a n S ,  deren Vorstand 
H a n S g r a f  (auch in  W ien : H a n S g r a f ,  später H a n d 
g r a f .  V ilm ar, kurheff. Id io t .  149) genannt w urde, und  
welche in  Händeln m it und zwischen Künstlern und H and
werkern oder in Marktstreitigkeiten zu erkennen hatte, (s. 
P la to 'S  Urspr. des regenSb. HanSgrafenam teS). „D om ino  
Gerhardo Hansgravio civi Ratieponensiu; MB. XI» 
367, ad 1240. Ried 383. K r. Ltghdl. X ,  529. »U nd 
fwen m an den h a n S g r a v e n  n im t, so sol er de- stn 
tritt) geben, daz er der Ha n s e  pfleg m it guten triw e n " ; 
Urk. v. 1281. D er H a n S g r a f  und  die H a n S  sollten 
nichts handeln und berathschlagen a ls  H andlungsangelegen
heiten, (ad 1333); Gem. R eg. Chr. I, 415. 500. II, 172.
HI, 211. T a tia n  (M a tth . 27 ,27): »T hie  kemphon . . . 
gesam anotun alla  th ia H a n s a " ,  (universam cohortem). 
G rass IV, 978. Bey Ulphila ist ttjy O rc e lg a y  (M are. 15 ,ie  
und J o h . 18,3) durch H a n s a  gegeben. Cf. angels. h ö s a ,  
Ho s e  (Beow .). W illemS im b e lg .M u se u m IV, 156— 169.



1 1 3 5  Hans Heinß Hüensch Heint Hint

H a n s e n ,  h a n s n e n ,  h ä n s e l n ,  vrb. a c t . ,  E inen  
m it gewissen Cerem onien, w orunter vorzüglich die gehört, 
daß a u f  seine Kosten brav getrunken wird, in  eine Gesell
schaft oder Anstalt aufnehm en; bey so einer Aufnahme 
den neuen Genossen etw a- zum Besten geben; verspotten, 
aufziehen; (cf. h a m s e n ) .  G rim m , Wbch. IV , I I ,  464 f. 
V ilm a r , kurhess. Id io t .  149. Zeitschr. I I ,  403,41. 516. 
I I I ,  366,19. V , 448. V I ,  328,157. K i l ia n : H a n s e n ,  
v e r h a n s e n ,  H a n se  w i n n e n .  M an  leitet das W o rt 
gewöhnlich vom alten H a n s ,  H a n s e ,  Gesellschaft, ab. 
ES  mag aber auch das englische H a n s e l ,  der erste H a n d - 
kauf, (lcß etrennes, ßtrena), th e  h a n s e l l i n g ,  daS Geben 
oder Lösen des e rs te n  Geldes (vermuthlich von H an d  
und to  s e l l ) ,  in  Bettacht kommen. D er H a n s e l e r ,  
(F rank fu rt a. M .) K ärrner. DaS W o r t :  g e v a n n s t ,  wel
ches in  der Reichenhaller S u d o rd . v. 1509 (Lori, B e rg R . 
p . 140) vorkomm t, ist wol n u r  ein Druckfehler statt g e 
w a n n s t .  „ D a s  sogenannte H ä n s e l n  au f Reisen unter 
K a u f -  und H andelsherren wie auch andern M itreisenden 
ist ein löblicher u ra lter Gebrauch . . neu aufgerichte 
Röbenbachische Hänselordnung (ß. 1., 1697 in  fo lio ). 
Kiefhaberiana 33, c. Noch eine bayreuth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, die das erste M a l zu G evattern 
stehen, zu h ä n s e l n .  Cf. in Radiußiana I I  über die 
akademische Depofition von F . B .  P fenn ing .

D ie  H a n s e n ,  die G eburtstheile der K u h ; auch A n s e n .
D er H e i n ß  (H ei"ßß), das H e i n ß e l e i n ,  da« P ferde

füllen. V rg l. Zeitschr. IV , 35. 314 f. h e in ß e n  (hei~ßß*n), 
r i7  wiehern, s. H e i ß ,  H ä n s e l ,  H a i n z e l  und H a n k e r 

l e i n .

'D ie  H ü e n s c h e ,  eine Euterkrankheit der K ühe; s. 
D ilm ar, kurhess. Id io t . 179. Zeitschr. IV , 261,7.' 

h i n ß t a ,  h i n z t e ,  desto; s. inßta.

h e i n t  (hei~d), heute. I n  einigen Gegenden, wie 
. B .  im  b. W ., wo neben h e i n t  auch h e u t  (huit) vor- 
om m t, ( F u ld a : h ü t t ,  hodie, h i n t ,  hac nocte, die 

vorige oder künftige Nacht; D r. K. R o th ) , deutet jenes 
m ehr a u f  den Abend und die Nacht, dieses mehr au f den 
M orgen  und den T a g ; —  ein G rund  für die A bleitung 
des Contractum S h e i n t  (mhd. H i n t e ,  h i n t ;  B M . I , 
300 f. Gross II, 1020. V ilm ar, kurhess. Id io t .  160. Zeitschr. 
I, 256. 290,4. II , 138. 189,1. 556,17. 518. 111, 176,21. 
189,41. 329. IV, 104,18. 252,72. V I, 148. 172) auS 
h i n a c h t ,  h i a n a h t  (schweiz. noch jetzt h i n a c h t ,  wie 
in  der D a u p h in ä : anuit). H e i n t ,  diesen (vergangenen 
oder künftigen) A bend ; (Aschaff., D r. K ittel). „In nocte, 
in  der n a h t, h i n e t " :  Cgm. 17, „f. 174b, P s . 118.55. 
» H e i n t  läget dir der tievel", Ps.-Ubersctz. (sec. XIV.), 
D ocen'S M iscell. I ,  45. „ H a t dein hausfraw  h e i n t  
( h a c  n o c te ) ein chint gew unnen? "  Cgm. 54, s. 32». 
„ S ü c h  m ir h e i n t  ein schonez weip daz die h e i n t  pei 
m ir  s la f" ;  das. f. 62b. „ S o l t  Adam noch h e w t  leben 
vnnd h e i n t  sterben, waö hülfen im die langen tag " , 
Cgm. 71 , f. 5a. „D o ich h e i n t  bei euch slieff", Cgm. 
414, f. 97b. „Ich w il h e i n t  (diese Nacht) in der capelln 
sein", Cgm. 714, f. 131. 219. „A in ro s  das h i n  f u e r  

eruret ha t. S o  sneyd im die werzen au f  dem kegel und 
eb den fue- ouf_unb peys im an dv andern d e r e s t u n g  

und  sprich i ij  p r  n r  vnd au e  m a tia "  ( ?  ?'Hicher ? ') ;  
Cgm. 4543, f. 248; (W in d b erg , 1505. GS kommt im 
Buch sonst fast nichts Abergläubisches v o r ;  doch zuletzt). 
H e i n a c h t ,  Buch d .W . 1485, f. 37. „ an  gueten E euniu 
wünscht HanS dem J o d l ;  Linderm ayr 56. ze m  h e i n t  
( z e ’n  hei ä ,  eben am heutigen T age). z .B .  ists 3 W o 
chen, daß . . . h e i n t i g ,  heutig. R . A. e~ h e fi ig i  Zeit 
eey~ , von Z eitpunk ten : vor der T h ü r , gleich da seyn. 
J a c o b i  is  e w heftige  Z eit. Mia* s in 1 ä lle  heCtigi, 
h in fä llig ; (b. W .). B rg l. h ie  und h i n  und n a c h t.

h i n t  und h i n t e n ,  adv., wie hchd. h in te n , (ahd . 
H i n t a n a ,  mhd. h i n t e n ;  G ra f f lV , 701. B M . I, 6 9 0 ).
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E tw a - h i n t e n  h a b e n ,  d .h . Geld a u f  Zinsen oderauch 
im  Schranke. B rg l. h i n t e r l e g e n ,  h i n t a b h e r ,  h i n t -  
a n h e r ,  h i n t a u f f h e r ,  h i n t a u  ß ^ e r ,  h i n t f ü r h e r ,  
h i n t n a c h h e r ,  h i n t u m h e r  (h in tä b e , h in tä n e  ic. - -  u ) ; 
h i n t a b h i n ,  h i n  t a n h i  n (h in tä b i  ic. -  - u ) ,  oder 
h i n t h e r a b  ( h in t rä ’ k . ) ,  h i n t h i n a b ,  h i n t h i n a n  
( h in tn ä 1, h in tn ä "  i t . ) ,  h inten herab , h inab ic. R .A .
Du kä~ßt m i’ hintummi h ö b m ! ein sehr verächtliche«:
Ich  will nicht, mag nicht. J a  hintausai, hintummi ( l ü u )  
o d e r: hint’naua, hint'num ! ( -  u), umgekehrt; glaub eS 
nicht! Zeitsä)r. V I ,  97. 151. D er O b .P fä lzer setzt zu 
seiner B etheurung S t r a l ,  B l i t z  noch das Nebenw ort 
h i n  t a n h  er. S trä lb liz  hintan»!  D er Zillerthaler sagt: 
m e i n  S e l e  h i n t e n !  ( in W a h rh e it!). H i n t  u n d  v o r n ,
1) eigcntl. 2) R . A .. durchaus. Zeitschr. V I, 151. Der 
is hint und vorn nickß nutz. Dem iß hint und vom  
nickß rfecht. h i n t b  l e i b e n ,  zurückbleiben, h i n t l ä ß e n ,  
zurücklassen, h inter sich lassen, hinterlassen. Liebe t ä t  I 
’b Hemad va'ßötzn, älß däa 1 a~ Komödi hint läaa»t. 
h i n t  s e i n ,  zurück seyn; von W eibspersonen: in  den 
Wochen seyn. d a h i n t ,  d a h i n t e n ,  hinten.

h i n t e r ,  p raep . u . adv ., 1) wie hchd. (ahd. h i n t a r ,  
mhd. h i n d e r ;  G ra f f lV , 702. B M . I, 690. Zeitschr.V I,
151. 252). R .A .  H i n t e r  m ir, dir ic. oder: h i n t e r  
m einer, deiner rc .; h i n t e r  irem M a n n , h i n t e r  seiner 
F ra u  ic ., ohne m ein , dein , ohne ihres M a n n es , seiner 
F ra u  ic. Wissen. „ W as W ir a ls  regierender Fürst be
schlossen haben, das verändert er h i n t e r  u n s  nach seinem 
G efallen"; K r. Lhdl.V , 157. H i n d e r  der koys. M ajes tä t; 
Ldtg. v. 1514, p . 195. „ H i n d e r  mein W ißen und W il
le n " ;  MB. IX , 289. „ H i n d e r  jederm an, da niem bt 
nichts drumb w a iß " ; P rom p t, von 1618. Ebendaselbst 
findet sich auch die R . A. „ h i n d e r  G o t t  u n d  v o r  
G o t t  b i t t e n ,  coelum terramque conteßtari." s. h i n 
t e r r ü c k s ,  h i n t e r w ä r t i g  und H i n t e r w e g .  H i n t e r  
d e n  A t e m  f e r n e n ,  außer Athem kommen, besonders 
von K indern , wenn fie zu sehr schreyen. R .A . H i n t e r  
d i e  S c h u e l  g e n ,  statt in  die Schule anderw ärts hin- r i s  
gehen, faire l'lcole buissoniere; bey S tu d e n te n : die 
Collegia schwänzen. H i n t e r  e i n  G e l d  k e me n ,  zu 
Gelde kommen. E i n e m  d a h i n t e r  h e l s f e n ,  ihm dazu 
verhilflich seyn. „W as ist dir denn zu m ut wenn du 
h i n d e r  dich gedenkst"; Cgm. 714, f. 237. h i n t e r  E i 
n e n  g e n ,  k o m m e n  w.,  (ä. Rechtssp.) au f  E inen com- 
prom ütieren. „Also chom eS von dem Rechten h i n d e r  
v i e r  e r b e r  m a n . . . "  „A ls w ir von dem Recht waren 
gangen h i n d e r  v i e r  e r b e r  m a n ,  die sich der Schidung 
c n  Helten genommen durch ir  tre u " ; MB. IX , 213 , ad 
1377. f. H i n t e r g a n g .  2) kam und kommt häufig statt 
u n t e r  vor. Eint» d* Leut g£~, unter die Leute gehn. 
„Du bißt gewenedeiot hini» d tn  Weiba'n“, du bist ge- 
benedeyt un ter den W eibern ; (Ave M a ria , U.L.). Eint» 
da Kirche", unter der Kirche, d. h. während des G o ttes
dienstes. Wäß hint»r e~n Guj’n iß, waS un ter einem 
G ulden ist. „ Is t  daz gestolne gu t vber zwelf pfening, 
m an sol I n  (den Dieb) hohen, ist s e i n  h e r h i n t t e r  (ist 
eö darunter), ez get jm Hintz haut und Hintz ha r" ; Rechtb. 
v. 1320. W str. B tr .  VII, 74. „ E r  selb dritte, und h e r -  
h i n t e r  nich t"; ibid. 19. „Mier Btenne hint» Paßsa“, 
wir stehen un ter dem Bischof von P afiau . „. . Daz ich 
geheurat Han h i n t e r  daS GotzhauS ze R o t " ;  MB.II, 38, 
ad 1381. „Und hätte E iner dergestalt mehr V o rtra g s  
(V ortheil) h i n t e r  einem Edelm ann, dann in einer S ta d t  
oder M a rk t" ; K r. Lthdl. X III , 116. f. H i n t e r l a ß ,  
h i n t e r b l e i b e n ,  unterbleiben, h i n t e r s t e n ,  ßubire 
(opuß); "Windb. 107, f. 3b ; (vrgl. fich u n te rs te h e n ) . H i n 
t e r t ü r ,  h i n t e r  f ü r  sich,  h i n t e r h e r f ü r .  adv., ^ v e r 
kehrt, praepoetere; ir r  im Kopf. Zeitsd)r. V , 407,42. VI, 
151. s. H i n t e r s i n n e n ,  b i n t e r f ü e r e n  E in en , ihn 
hintergehen, hinter s  Licht führen; wirzb. Verord. D er 
H i n t e r g a n g .  das Com promiß. „D en h i n t e r g o n k h  
thuen" ; Katzmair, Cgm. 929, f. 35, oberbayr. Archiv V III,
23. „D aru m  der Z rru n g  wegen haben W ir  einen H i n 
t e r g a n g  g e t h a n  a u f  die hochgebornen Fürsten N .N ." ;
K r. Ltgshdl. I ,  46. h i n t e r h a l b ,  h e r h i n t e r h a l b ,
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hinter (dem Sprechenden näher), h in h in te r h a lb  (dem 
Sprechenden ferner). «Es find alle zwai Häuser hin* 
te rh a lb  'S WirthS; h e rh in te rh a lb  ist 'S SchuesterS, 
und h in h in te rh a lb  ist'S MayrS." 'h in h in te r ,  adv., 
zurück, rückwärts; BM. 1,690/ «Des (vom Fasten) gurt 
ich dreier loche an der gurtel mein h in  h in  der", sagt 
Maier Helmbrecht, V. 1128. h in te rh e r  (hintere), nach 
hinten her (zum Sprechenden); hi nt er h in  (hintan, hin- 
tri, o.pf. hinti), nach hinten Hin (vom Sprechenden weg), 
hinunter. hint9~ d* Tür hintri. h in te rh in  gen , ke
rnen, von Schwängern auf dem Lande: fich in die Hin
tere Stube oder Kammer zurückziehen, niederkommen. 
«Rachel was swanger, fi tröch sun den ander, ire wart 
vil we do f t s in  ze chem enaten g ie"; Diut. III, 88. 
Eine Wohlhabendere, die h i n t e r h i n  gekommen ist, 
b le ib t  sechs Wochen h in te n ,  bis fie wider fü rh in  
get. (Wol nach dem hchd. n ied e r kommen mit . . . 
entspricht das Holland, «bevallen van . . Zy iS v a n  
eenen zoon b e v a llen , mit einem Sohn niedergekommen. 
B e v a lle n  ist übrigens unser g e fa lle n , placere.) G6st 
hin to rü f  Befehl an den Hund, fich unter Ofen, Tisch 
oder Bank zu legen, oder hinter den Sprechenden zu 
gehen. Einen Verstorbenen h in te rh in  richten, (O Js.) 
ihm die Gottesdienste richtig hallen lassen. Die H in -  
rerköfe, ä. S p .,  Nachrede, (BM. I ,  864); f. kosen, 
h in te r  leg en , wie hchd. h in te r le g e n ;  vrgl. oben: 

h in te n  haben . Vrgl. BM. I ,  993/ «Sie l e g t e n  
das Gelt h in te r  ein arme Witwen fie folt jhn (ihnen) 
das behalten." «Das Gelt wart h in  der das Gericht ge
legt"; Joh. Pauli 37. 41. h in te r l e i t ig ,  h in te r le  i- 
tifch, adj., auf einem Berghang (einer L eiten) liegend, 
welcher fich gegen Norden senkt, und daher wenig Sonne 

219 bat: 9* hint9leitf8 Fgld; b. W. h in te r s ü n n ig .  Auch 
dem Schweizer beißt h in te n  gewöhnlich die Nordseite, 
wie v o rn  die Südseite. Stalder, Dialektologie p. 234. 
Cf. Heliand 7 3 ,23. und Glossar, saxon. p. 38. Grimm, 
Mythol.2 p. 30 f. Der H in te r s a ß ,  H in te rseß , der 
«hin ter" (unter; vrgl. oben) einem Herren als Grund
bold u. drgl. fitzt, d. h. ansäßig ist; s. Kr. Landtghdl. 
X II, 314 — 322. Cbmkl. 345, p. 70. «2 Stockauische 
H in te r s a ß e n , (d. i. zur Hofmark Stockau gehörige 
Bauern) in Gbenbausen" ; Welsch, Reicherzhofen 14. 18. 
Um Nürnberg ist heutzutage ein H in te rs ä ß , wer bey 
einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch in Gem. Reg. 
Chr. II, 19, ad 1339 find H in te rs a ß e n  Miethleute. 
Vrgl. Vilmar, kurhess. Idiot. 170: H i n t er si e d l e r. 
h in te r  sich (hinta'schi), rückwärts, dem fürsick (fürschi) 
entgegengesetzt. Zeitsckr. V I. 151. 527,3. «Retrorsum,
h in te rsich ", gl. i. 996. Psalt. Windb. saec. XI. Ich 
ge, du gest, er get hin tersich . Mit meinem Hauswesen 
getS h i n t e r  fick, sich h in te r s in n e n ,  wahnfinnig 
werden. Der H in te rs ta n d , die H in te rs te l l,  das Zu
rückbleiben, die Einstellung, der Rückstand, der Abgang, 
das Mangeln. I n  die H in te rs te ll kom men, ein
gestellt werden, ins Stocken gerathen, zurückbleiben, h in 
te rs tä n d ig , h in te rs te ll ig , adj., rückständig, zurück
geblieben, von früher her abgangig. Vilmar, kurhess. Idiot. 
170. «Nun ist noch h in d erfte llrq  (übrig), zu beschreiben,
wie "; Jsargesellsch. v. 1703 : IV, 99. «Beambte, welche
in ihrem Ambt h inderste llig  worden"; Weirer. « H in 
terste  lü g e ,  gichtige und bekanntliche Schuld und G ilt"; 
Kr. Lhdl. XVII, 263. IX, 370. h in te r w ä r t ig ,  adj., 
h in te r w ä r t l in g ,  adv., (b.W.) im Rücken, hinterrücks, 
nach hinten zu, hinterher. BM. III, 598. Vrgl. Th. IV : 
- w ä r t l in g /  «Wann es dir h in te rw e r t l in g  geschieht"; 
Cgm. 714, f. 10. Zeitschr. II , 519. III, 139. H in te r 
weg eines Andern, ohne sein Wissen; Ldtg. v. 1514, 
p. 195. h in d e rn ,  vrb. act., wie hchd., (ahd. h in ta r -  
; a n ,  mhd. h in d e rn ;  GrassIV, 704. B M .I, 691). sich 
v e rh in d e rn , hinten oder zurück -leiben; Freyb. Samml. 
IV, 279.

h in te r ,  adj., wie hchd. (ahd. H in ta ra , h in t r o r o ;  
GrassIV, 703. BM. I ,  690); der h e rh in te re ,  der 
hinten und dem Sprechenden näher, der h in  H intere, 
der hinten und vom Sprechenden weiter weg ist. Der

6 chm eller '»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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H in te rn  (Hintan, s. Gramm. 832), der Hintere, der 
Steiß. Das H in te re , ahd. daz h in d e r o r a ;  D iut.III, 
140. Das H in te r  k riegen, der Hinterste, Letzte werden. 
«Einen auf das H in d e rst (äußerste) schmähen"; Av.Chr. 
DaS H in t e r t r a id  (Hinda'traad), oder blos: das H in 
tere  ('s Hinta), ein H in te r e s ,  (Baur, Th.M jr.) das 
After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
«Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, 
als das H in te re , anstatt gutem schrannenmäßigen Ge
lraid"; Bucher'S s. W. IV, 275. Der h in te re  W in d , 
(Baur) Westwind.

'H u n ten , aus h ie -u n te n , f. h ie /

h in tsche ln . In  Gemeiner'- Regensp. Chr. IV, 23, 
ad 1498 heißt eS: «Der Metzger, der in dem Jahre, in 
welchem an ihm die Reihe war, Schweinefleisch h in t -  
schelte und arbeitete, durfte dieses Jahr hindurch kein 
andres Fleisch feil haben". Bey Scherz ist hanscheln 
handieren. ____________

Der H a in z  (Haa~z, o.pf. HU*z), 1) alte Corrup- rro 
tion des Taufnamens H a in rich , (s. H ainel). Zeitschr.
VI, 450. 458. «Dom sp rin g e n d e n  H a in zen  im 
Neuen Spittal" (zu Nürnberg); Cgm. 3587, f. 23. Diese» 
Quellwaffer «springt auß einem Männlein, der H a inz  
genannt, in etlichen starken Röhren herauß"; (also nicht 
aus einer, wie beym Brüsseler «Manneken Piß"). Dimi
nutiv: H a in z l . «Mit urlaub lieber H a in c z l. salvo 
tuo honore et cum licentia, care H e i n r ic e " ; Windb. 
204, f. 166b. 2) verächtliches oder scherzhaftes Appellativ 
für Mannspersonen. Zeitschr. V I, 183 f. («TutropiuS, 
ein Verschnittener war mechtig an des Kaisers Arcadiu» 
Hof. Diser H a in z  was auch ein Geltnarr"; Avent. 
Chr. 273); besonders für einen dummen, läppischen Men
schen; (vrgl. H ienz). 3)(O Pf.; Weihers, Dr. K .Roth) 
der Kater, Vilmar, kurhess. Idiot. 160. Zeitschr. IV, 315.
4) Vorrichtung zum Halten, Tragen u. drgl. Zeitschr.
V, 446. Der S  t i fe l-H  a i n z, Stiefelzieher; H eu- 
H a in z , (Allgäu) Pflock mit Querhölzern, dienlich, Heu 
zu trocknen. 'Cf. schweb, h ä ss ja , sbst. fern. u. vb. act/; 
das Heu wirdauf h ä ss jo r  auf gehängt und g e b ä s s ja t ,
(in Dalarne), Arndt, Reisen durch Schweden II, 273. 
Der H a in z -K o p f, Kopf an der Schnitzbank. s. H a in -  
zel. Der H a in z -K ru e g , (Jlz) Krug, der über der Öff
nung eine Handhabe hat. Kilian: h e y n s e ,  ansa; 
hey n S -k o rf, corbis ansata. Hainzen. (Allgäu) Heu 
auf Pflöcken trocknen. «D erH ainzebockerlein , (Nürnb., 
Hs!.) der Teufel, wenn man ihn glimpflich benennen 
will." 'Vrgl. Grimm, Mythol.2 471. 947. 955/ Die 
H e in ze lm än n ch en , f. A. Kopisch, Gedichte: «Allerlei 
Geister", (Berl. 1848), S . 88. Vilmar, kurhess. Idiot. 160.

Der H a in z e l (Haa~zl, o.pf. Häi~zl) ,  (wie H a inz  
au- H ain rich  kontrahiert?) 1) (Nürnb., H-l.) junge- 
männliches Pferd, (f. H a n se l, H e in ß  und H ienz).
2) (Würmsee) die Fischmöve, stema hirundo L. s. F r -  
schervoael und Gey r. 3) ein K raut: «Proserpinata, 
wegtrit, h e in tz lin  bey dem weg"; Clm. 16487, f. 100.
4) Vorrichtung zum  Halten, Tragen k . vrgl. H a in z .
Der S t i f e lh a in z e l  (Stiefelzieher). Die H a in z e l-  
bank, der H a in z e l  bock, die Schnitzbank, Drehbank.
Der H u p fh a in z e l, der sattelförmige Brustknochen eine» 
StückeS Geflügel, insofern die Kinder ein von selbst auf
springendes Spielwerk daraus machen; auch H u p fh än - 
fel. 5) Covent- oder Nachbier, durch Ausgießung kalten 
Wassers über schon einmal abgesottene Trebern bereitet. 
Drgl. unten: K asp ar. Das Bier durch Nachbier (H einz- 
le in )  und Wasser verdünnen; bayreuth. Verordn, von 
1834, bayr. Nationalzeitung 1834, p. 1066. Gegen Bier, 
durch H einz le in  verdünnt, Bamb. Magistratsveryrd. v.
21. May 1844. 6) verächtlich: Comödie; Nachspiel. Drgl. 
unten: K asp ar. «Es find sogar einige, welche glauben, 
das ganze Schulwesen der Jesuiten wäre weiter nichts al» 
eine Comödie, oft gar nur ein J e s u i te n h a in z e l ,  d .i. 
eine gar schlechte Comödie gewesen"; Bucher'S s. W. II, S.
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»D en 1. M ärz 1677 und 21. F eb ruar 1678 haben die 
P a tre s  und Schuelkhnaben auf dem obern S a a l  einen 
H a i n z l  gehalten"; N o t. des A bts von S t .  Zeno. D en 
H a i n z e l  s p i l e n  m i t  E i n e m ,  oder: E i n e n  h a i n -  
z e ln ,  sein S p ie l m it ihm treiben. »Atheisten, die m it 
G o tt  und Menschen n u r  d e n  H a i n z e l  s p i l e n  wollen." 
» Ih r  spilt m it der göttlichen Geduld n u r  den H a i n z e l . "  
» G a jan u s  spilte m it M aria  ein lästerlichen H a i n z e l . "  
Selham er. DeS Jesuiten  SchönSleder P rom pt, v. 1618 
erklärt H a i n z l  durch » G a u c k e l m ä n n l e i n  (M a r io 
ne tte ); H a i n z l  s p i l e n ,  ludere larvam masculam, Atel- 
lanaa dare." V rgl. o b e n : H a i n z e l m ä n n c h e n .

h i n z ,  h u n z ,  h i n z t ,  h u n z t ,  1) vrgl. H in z e  (un te r 
h i n ) .  2) bis. Zeitschr. I I I ,  328. IV , 104,16. 479. V I, 
151. Hinz Ousta'n, hunz Micheli, hinzt ä~’n Hkls. 
» H in z t  an die zeit, das . . " ;  MB. I X , 7 7 , ad 1493. 
» H u n tz  das es gehailt." »A ls lang  h u n tz  sich das recht 
verget." » H u n tz  das er im  sein g u t vertig"; H eum ann, 
opusc. 76. 108. 120. V rg l. u n z ;  (V II Com. s u n z ).

h in z ä ,  h in z ig ,  adv., jetzt: Zeitschr. I I, 140; vrgl. 
IV , 244,16. 537,1. V, 252,2. 256,112. 393,22. 505. 5 11 : 
hidtZj hi9izund, hidtzig.'

D er H i e n z  (Hea~z), 1) dumme P e rso n ; (v rg l. 
H a i n z ,  2). 2) ungarisches (?) Pferd, h i e n z e n  (hae~zn) 
E inen , ibn zum Besten, zum N arren  haben. »Und aso 
henzst k  fort“ ; Reitzenbeck I I ,  90. »Wannst mi’ nit 
heamzst* (=  hea~zst); S e id l,  Flins.2 p. 42 und 310 : 
heamz n , hianz'n, aushöhnen, hänseln, bespötteln; Iterat. 
von h ö h n e n .  V ilm a r, kurheff. Id io t. 1 70 : Mnzeln, 
spotten, höhnen.

M l H u n z e n ,  a u s - ,  v e r - ,  wie hchd. G rim m , Wbck.I» 889. 
Zeitschr. III , 137. 2 52,208. V , 215. 465. »Amkl hkb !' 
frei 'glaubt, i' wir’ a weng g h u n zt;  kba Schkd um 
den Sträch der danebn get umsunst“ ; Kartsch I I ,  88. 
(V rg l. ags. h u n t i a n ,  engl, to H u n t ? ) ,  h u n z i g ,  
schlecht, erbärmlich. (A us der Genitivform  H u n d s  gebil
det? s. H u n d ) .  Cf. cesk. h u n t o w a t i ,  schlachten, 
metzgen; h u n t o w a t i ,  h u m t o w a t i ,  verhunzen.

(V rg l. H a b ,  h e b ,  ic.)
h a p p e n ,  H a p p e l n .  G rim m , Wbch. IV, II , 472. 

D ilm ar, kurheff. I d io t .  150. Zeitschr. II, 227. V, 147. 
VI, 212 : h i p p e l n ,  H i p p e l i g .  E in  solches Verb setzen 
voraus die F o rm en : H a p p e l  i g ,  übereilt, hudlerisch; der 
H a p p e l e r ,  der H a p p e r d i d e l  (H kppa 'd i’l), übereilter, 
närrischer M ensch; h a p p e r d ä t s c h i g  (h a p p e d a tsh i’ ), 
übereilt, närrisch; das G e h a p p e l ,  f. Ho p p e n .  V rgl. 
f a ' h a p p l * n ,  verzärteln ; Castelli, Wbch. 122.

D ie H e p p e n ,  (Franken) Gartenm esser, Hackmesser, 
H ippe; (ahd. h a p p a ,  mhd. He ppe ;  G r a f IV, 752. B M . 
I, 661. Grim m , Wbch. IV, II, 471. 472. Zeitschr. V, 347. 
V ilm ar, kurheff. Id io t .  164). s. H e b e n .

D ie H e p p e n  (H eppm ), das H e p p e l e i n  (H bppa-l),
1) Ziege, besonders eine junge, und wenn m an sie lockt: 
Hepp9- 1 ab! V ilm ar, kurheff. Id io t .  164. Zeitschr. U , 
414,103. 516. III, 262,63 IV, 52. 160. 311. 312. V, 448. 
V I, 131,14. 2) (b. W .) M ädchen, das fich dem m ann
baren A lter nähert. »Du ricksa~ds Hlpp9-l, moust k 
scho" überkl sä", wou ma~ ’s Gkissl henkt!“

HZpp9-l gmb gmb, 
und a" Schiissa-l voll Hb 
und a~ Schüssa-l voll Wanz'n, 
mbcht 's Hbppa-1 gan tanz n.

D ie H e p  p e n g a i ß ,  O .P f .,  die Moosschnepfe. Becassine. 
Vielleicht von ihrer meckernden S tim m e.

D ie H i p p e n  (H ip p m ), ohlatförm iger Kuchen; wird 
er nach dem Backen zusam m engerollt: H o l h i p p e n  (H 6- 
lippm ). W eigand, Wbch. I, 508. Zeitschr. VI, 238. »Cru- 
e tu la  m ellita , Lezelten, Leckereien, H  o l i p p e n " ;  H . J u n ii  
Nom encl. 1629, p . 54. »Lezeltlen, H o l i p p e n ,  P om e
ran zen ", W str. D tr . V, 92. h o l h i p p e n ,  h o l h i p p e l n ,
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a u s h o l h i p v e l n  E inen , ihn schmähen, lästern. Zeitschr. 
V I, 374. » S ie  h o l h ü p t  mich m it Worten a u s " ;  H . 
Sachs 1612 : I , 1049. » E r (der Prediger) h ü  p p  e i t  sie 
(die Zuhörer) a u s  rein und sauber a ls  ob fie weren 
dieb und ta u b e r" ; H . S achs 15 6 0 : IV , III, 39 (1 6 1 2 :
IV , III, 87). V ilm a r, kurheff. Id io t . 171. D er H i p 
pe  n b u e b  (ä. S v .)  Spitzbube, Schlingel. D ilm ar, kurheff. 
Id io t . 171. Zeitschr. V I ,  238. »Nebulo h o l l e h i p p e r  
quaerit nebulas h o l l e h i p p  .!. panes dominorum"; 
ZZ: 1553, f. 15. »W einziher, weiruffer, hengler, h o l -  
h u p e r .  koltrager", (Cod. B. „ h o l h i p p e n  kho rb trager"); 
Mich. B eham , W iener 311,30. E in  H ü p p e l m a n  oder 
H ü p p e l e r  spricht bey H . Sachs (1 5 6 0 : IV , III, 62. 
1612: IV, III, 1 3 7 ): »W o ich hineingeh in t  W irtsheuser 
so wirr m ir offt an s  O h r ein Fewser so ich bei m ir falsch 
würffel hab". . . » S o  ich verleus das h ü p p e l v a ß  so 
geust m an mich triefw affernaß." h i p p e n h ü e b i s c h ,  adj.; 
Zeitschr. V I, 238.

H ip p a d ip p a ,  (hüp in T ü p p a“ h ere in? ) ,  eine A rt 
GesämeS, aus welchem m an Ö l preßt, —* nicht Leindotter.

H o p p e n ,  h o p p e l n ,  H o p p e r n ,  sich au f und nieder 
bewegen, wie ein schlechter R eiter a u f  einem trottenden 
Pferde. B M . I ,  7 1 0 : h o p p e n ,  h u p p e n ,  H ü p p e n ,  
büpfen, springen. K il ia n :  H o p p e n ,  saltare, molare. 
Zeitschr. III, 252,191. V, 448. V I , 154. Cf. h o p p s e n .  
W as vil umb Herren ho  pp e t ,  das möcht wol gehangen, 
hvr ich sagen"; Dalkn. 131. s. H a p p e l n .

De r  H o p p a l b e i ,  H o p p a l r e i ,  ä. S p . ,  eine A rt 
des R e i e n .  B M . I, 22 : II, 655. Liliencron in  H a u p t's  
Zeitfchr. V I ,  8 1 : »den h o p p a l d e i  springen." » S u -  
machent umbe den gigen ie zwei und zwei ein h o p  e i 
t e  i" , G örreS , VolkSl. XV. »E in  de kan nicht up den 
voten stan und wil lijke wol d e n  h ü p p e l r e y e n  t r e -  
d e n " ;  Büsching, wöchentl. Nachr. I ,  222. Id u n a  und 
H eim . N r. 6. Brak, brem.-nieders. Wbch. II, 6 5 5 : » H o p -  
he i ,  eine lustige Zusamm enkunft gemeiner Leute, wo ge- 
tanzet und gesprungen w ird : L ärm , Getüm m el. Zeitschr.
V , 148.

D er H o p p h e ,  H o p p e h e ,  H o p p e t i h e  (Hoppati- 
h6i), das H o p p h e l e i n ,  (Franken, D im inu tiv , wie hen
neberg. H o p p a h ß c h e  bey Brückner) im Scherz oder 
verächtlich: das H ab und G u t, das Vermögen, die H a b 
seligkeit. Zeitschr.VI, 212. Sei" ganz Hoppheh. Beide E le
mente des W ortes find m ir dunkel. S o llte  die letzte H älfte 
vielleicht au s  h e l (heil, ganz) corrum piert seyn. » E r kam 
m it W eib und K indern und allem H e l " ,  cum omni toto. 
s. R einw ald, Henneberg. Id io t .  B ra l. h u p p - ä f ! h u p -  
p a le - r - ä f !  (Zeitschr. V I ,  156) heb' dich in die Höhe, 
(zu K indern die m an vom Boden a u f  den Arm  nim m t, 
(schützt), und oben, S p .  4 3 : Däs is all mein ’A s 9d Nicb>\ 
mein ganzes Vermögen.

D ie H o p p e n  (Höppm), die Pocke, B la tte r  au f  der 
H a u t ;  die F inne im  Gesicht. »Lentigo, ro t h o p p e n  
un ter dem angficht, Laubflecken; Nomencl.». 1629, p. 208. 
V rg l. der H op p e r ,  eine kleine E rhöhung , Unebenheit.' 
Castelli, Wbch. 171 : »der H o p  a n , ein geftorenes 
oder erhärtetes Stück E rde, welches a u f  dem Wege her
v o rrag t; ho p a r i ’ sain." h ö p p a t ,  adj., voll F in n e n ; 
(v rg l. H ü p p e l ) .

»hop a ta  sc h i’, ad j., stolz, hochmüthig, unzugäng
lich"; Castelli, Wbch. 171.

D ie H ö p p i n  (H äppin), (am  Gebirg) 1) die Kröte, 
rana bombina. ,D a  thain d* Höppingd (d. h. Höppin-- 
nen) reiten und spürzen äs d- Leut“ ; S telzham er 70.
»Heppin, plur. Heppind ( - u u ) ,  E rdkröte, rana bufo ; 
von H o p p e n ,  sich a u f  und nieder bewegen, hüpfen"; 
S e id l ,  F linserln  1839: H ,  9 8 , (1 8 4 4 : p . 310). V rgl. 
V I I  Com.: h a f f a ,  a f f a ,  Kröte. Zeitschr. I I ,  518.
2) verächtliche B enennung einer W eibsperson. » D ä ü ^ p -  
pin  hkt gschria" und glebrizt bis wia bsässm.“ »D e 
punzat H ö p p in tir . Kirchtag 1819, p . 46. Zeitschr. V I, 
154. D ie H ö p p i n  stinkt vor H o ffa rt; P . Abraham . 
D ürfte  hiezu ein M ascul. der H o p p  (H ü p fe r? ) vo raus-
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gesetzt werden? Vilmar, kurheff. Id io t .  175. Zeitschr. IV, 
53. V, 60,85. VI,  212. 3 6 2 :  der H o p p e r ,  Frosch. Vrgl.  
Zeitschr. III, 561. FrisiuS ha t :  »rana, ein Frösch oder 
H o p  tzger") .

» H u p p ,  u n g u i s " ; C l m . 4394, f. 176. Vrgl .  Diefen
bach 627».

h u p p !  Jäger ru f .  h u p p e n ,  durch diesen R u f  sich 
kund geben. Zeitschr. III, 277.

Die H u p p e .  S y r in g e n - R i n d e ,  im F rühjahr  von 
Knaben zu einem Inst rument  zugerichtet, das einen trom
petenähnlichen T o n  gibt,  ( v r .  Kit te l ) ;  Hirtenpfeife a u s  
R ind e :  M H u p p ; hupp, vrb.,  damit pfeifen; (WeiherS; 
v r .  K. Roth) .  Zeitschr. V, 169.

D er  » H ü p p e l ,  (Nürnb. .  Nptsch., Hsl.) Hügel." V i l 
m a r ,  kurheff. Id io t .  179. Zeitschr. I I , 552,36. V I ,  156. 
Vrgl .  H o p p e n  und H ü b e l .

h ü p p e l n ,  a u s h ü p p e l n ,  s. o b e n : die H i p p e n .

« 8  Die H e p f  en  (Hcpfo~, Hfepfm), die Hefen, ursprüng
lich, wie das hchd., ein P lu ra l ,  jetzt gewöhnlich als S i n 
gular  genommen: (ahd. d e r  h e f o ,  mhd. d e r  H e fe ;  
Grass IV, 823. B M .  I ,  646 ) .  »Faecis des l ien, der 
H e v e n " ; Cgm. 17, £.63». »Hütet evch vor der h e p h e n  
der pharieeorum"; Cgm. 6 4 ,  f. 52. »Wein iol m an 
amen au f  die h e p f e n " ;  Münch. S t R . ,  Auer p. 69. »Und 
ob  die l i a e p f e n  böz w ä rn" ;  Wstr. B t r .  VI, 151. Die 
H e p f e n  ist guet, schlecht. . . Dazu  gehont a~ H e p f e n .  
Die  O l h e p f e n .  Bevm weißen Bier  hat man eine 
o b e r e  oder S p u n d h e v f e n  und eine u n t e r e  oder 
B o d e n h e p f e n .  Cf. Liebig in Menzel'S Lit. B l .  1841, 
S .  156. »Azimare t. i. an  vrhab oder h e p h e n  oder 
aufgen;  fermentare urhaben oder h e p h l i c h e u ;  infer- 
mentate, u n e r h e f f l i c h " ;  Furetenf. 138, f. 227. D ie
fenbach 64c. 230°. h cp  f e i e »  (bfepfoln), nach Hefen 
schmecken. D a s  Bier  H epf  e i e t ,  wenn es dahin ciutr die 
N a ig  get. (Bey Isidor ist h e p f a n  levare; f. auch H o p f  
und h u p f e n ) .  Brgl .  Zeitschr. VI, 15.

Der  H o p f ,  ( I n n ,  Salzach) die feste Substanz der 
gesäuerten Milch nach Abseihung der Molken; s. T o p f e n .  
(Dieses H o p f  scheint mit H e p f e n  nicht unverwandt:  
denn auch der T o p f e n  ist eine Art  Residuum, ein S e d i 
ment.

Der  G o g e l h o p f ,  Art  Gebäcke aus  Mehltcig, der 
entweder mit Sauerte ig  oder mit  Hefen gegoren, f. G o g e l .

Der  H o p f e n ,  wie hchd.; (ahd. h o p f o ,  mhd. h o p f e ;  
Grass IV, 832. B M .  I ,  710. Weigand, Wbch. I ,  516. 
Zeitschr. II, 51$. gl. o. 1 4 :  h o v f o .  Cf. mittellat.  Ku
mulus, finnisch humala. slaw. chmel, franz. houblon; aber 
span. lupulo, ital . lupolo von lupulus. Diez, Wbch. 664. 
G rim m , Gesch. t .  d. S p r .  432). H o p f e n ,  h ü p f e n  das 
B ie r " ;  Cgm. 3720, f. 77. ü b e r h o p f e n  das B ie r ,  ihm 
zuviel Hopfen beysetzen. Der  H o p f e n g a r t e n ,  »dz fr 
a n  spinnen oder an wmgarten arbeiten oder an  drnem 
h o p  f g a r t e n "  ; B r .  Berht. . Kling p. 204, Pfeiffer 108,17. 
H o p f e n k u p p e l ,  congestus fulcrorum lupuli; (P rof .  
Schwarz zu Altdorf).  Der H o p f e n v o g e l ,  auch H u 
p f e n  v o g e l ,  1) altes Singftücklein, welches an fang t :  
Biet denn du da H6pfd~rogl, H6pfd~vogl? 
bist denn du da Steig auf d* Leut, Steig auf d* Leut? 
Steig auf mi’, hhet 4’ net weit.
2) (U.L.) ländlicher Tanz nad) der Weise dieses S c h n a t -  
t e r h ü p f l e i n s .  f. h u p f e n .

h u p f e n .  1) wie Hchd. hüpfen. ( Is t  H u p  Heit auch 
a l t ? ?  Grass IV, 833. B M .  I ,  710. Cf. goth. i u p ,  
adv., auf). Zeitschr.VI, 156. »Allerlei narret  spil (springen) 
und h u p f e n  verbringen";  (s.  Th. III: s c h ü tz e n ) .  Dä 
mfeohßt ja  gleF hupf»~d wer’n ,  w i e : auS der H a u t  
fahren. D a s  H u p f e n d  ( H u p f e d ) ,  ein Hüpfen in die 
Wette. D a s  Säkhup/9d , s. S a c k l a u f f e n d .  Der  
H u p f e n d e  (d. i. Tanz).  Tanzweise, bey der gehüpft wird. 
R . A .  E s  ist g e h u p f t  w i e  g e s p r u n g e n ,  das eine ist
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nicht mehr und nicht weniger gu t ,  schlecht k . als das 
andere. 2) (N ürnb . ,  Hsl.)  versteigern, auctionare. g e 
h u p f t ,  d e r h u p f t ,  v e r h u p f t ,  ü b e r h u p f t  ist im 
O.L. das Brod,  dessen Rinde sich durch die Hitze von der 
Krume getrennt  und in die Höhe gehoben hat.  Der 
H u p f ,  D im . das H ü p  f l  e i n ,  der S p ru n g ,  e "  H u p f  
tud~, tanzen; Bern,  Hpt .  Grouner.  D a s  S c h n a t t e r - ,  
S c h n i t t e r - H ü p f l e i n  (Schnäda-, Schnido'-Hüpfl), 
Sprüchlein,  aus  vier. gewöhnlicher zwey, gereimten Versen 
bestehend, das als  Tanzweise gesungen oder ausgespielt 
werden kann. s. G ramm . p. 435. „Hhbm eam (dem 
Pfingftkünig) oan (e inen)  Schnadahüpfl nach ’m an- 
d4'n in d* O m  einidudelt“ ; S e id l .  Flins. 1844, p. 272. 
s. o b e n : H o p p e l r e i e n .  D er  H u p f e r ,  der da hüpf t;  
der S p r u n g ;  Art  Fußfeffel; (Avent. Chr. 246). D a s  
H u p f j a r ,  Schaltjahr.  »Die Feyertag des Schaltjars ,  
als der gemain M a n n  spricht, ü b e r h u p f e n  einen Tag" ,  
Avent. Chr. 122. ü b a 'h i ip f e ln ,  (b .  W . )  im Lesen 
überspringen, » a u f f h u p f e n  Einem, voluntati alteriu» 
ßervire. Mainst ich muß dir allzeit a u f f h u p f f e n ,  
tuine me arbitrii me esee postulas"; P rom pt ,  v. 1618. 
DaS A u f f h u p f e r l e i n ,  (Franken) kleine Dienstleistung 
in häuslichen Angelegenheiten. Der  H u p f h a i n z e l ,  
H u p f e r h ä n s e l ,  der Hüpfauf. sattelförmiger Brustknochen 
von einem Stück Geflügel, woraus  die Kinder ein von 
selbst aufhüpfendes Spielwerk machen. G r im m ,  Mythol.  
645. LXVI, (2. Aufl. p. 1067 f.). » E s  war eben die r r r  
Zei t ,  wo m an  bey Tisch gern mit Gänsen und H u p f f -  
h e i n z l e n  aufzieht"; Selhamer.

H o p p s ,  1) Interjektion der Überraschung; H o p p s  
f 4 f4 ! h o p p ßßasa! der Lustigkeit; wendisch (untersteyr.) : 
H a i s 4  H o p s 4 !  Zeitschr. VI, 154. I m  Cod. Furetenf .  
231, letztes B la t t  »ein schön Studentengesang" von 1577 
fängt a n :

»Hoppas musas bey schön Junckfrewelein.
Hoppas nymphas darzu bey tülem wein
Studene ag it  ter t iae  da ist gut  frölich sein.

2) adv.; H o p p s  s e y n ,  berauscht, närrisch; schwanger 
seyn. Subst .  der H o p p S ,  die Betrunkenheit.  Vilmar, 
kurheff. Id io t .  174. Zeitschr. I I I ,  14. VI, 21 2 :  H o p p a S .  
H u p p a S .  VI ,  130,6. h o p p f e n ,  1) Hopps, HoppS-sa-sa 
r u fe n ; 2) eine Art  Kartenspiel; '3) hüpfen; Weigand,  
Wbch. 1 , 5 1 7 .  Zeitschr. I II ,  2 8 .1 3 4 .  V, 465. VI ,  108,s :  
h o p s e n ,  h u p f e n ,  h a p s e n ' .  »Pa ter  noeter  gutter, mein 
vater h a p f t  au f  mein m uetter" ;  frevelhaftes Vaterunser 
des XV. J h r h . ,  Cgm. 6 3 2 ,  f. 16b. 4) hüpfend tanzen, 
im 2theiligen Takte walzen. Cs. H o p p e n .  F. v. Zesen:
» h ü p p e l n  und springen".

DaS H a u p t  (Hdppt, H4pp), plur. die H a u p t  und 
die H ä u p t e r ,  das H o e u p t l e i n  (H4ppl), wie hchd. 
(goth. h a u b i t h ,  ahd. h o u b i t ,  h o u p i t ,  mhd. h o u v e t ;  
Grass IV, 766. B M .  I, 718 f. Zeitschr. II, 616. 278,67. 
VI, 183): l) der Kopf ,  (doch in wenigen Fä l len ,  und 
besonders wenn von heiligen Personen die Rede. ist). 
H a u p t  e n t b l ö ß e n ,  s .G r im m 'sM y th o l .2  p .28. » N b e r  
H a u p t  vechten, hauen", f. B M .  I ,  719. W . Grimm, 
über Freidank p. 77. und unten ,  Th. IV: w e l b e n .  
»Herzog Gerolt  gewan Rome ü b e r  h o  ü b e t  mit der 
S w a b e  helfe";  Schwabsp., W .  31. »D o die juden unsern 
Herren ü b e r  H a u p t  wolten verworfen haben", (praeoipi- 
tare); Cgm. 846, f. 47b. Vrgl.  unten und G r im m  III ,  
166. » Ein  k a l b s h a u p " ,  Kochrecept (aec. XV.), Bot 
132, f. 145. D a s  H a u p t l o c h ,  mhd. houbetloch, Öffnung 
des Kleides, durch die der Kopf gesteckt w i r d ; B M .  1, 1024? 
» D a s  h a u b t l o c h  n immt m an etwan für  das oberst an 
dem rock, man nimbt es etwan auch für  das endt an 
dem rock", (also den Theil durch welchen man einschlieft); 
Cgm. 844, f. 116. „A n  ir  h o u b e t l o c h e  vor waS der 
herre Amor ergraben meisterliche", Wigalois  830. »Hilden 
h a u b t l o c h  was ze weit darumb ir  an  der selben zeit 
(im Tanzen) daz tüttel a u s  dem puofen sprang", d. R in g  
39b,ss. Vrgl .  oben, S p .  289: b a u f e n .  „U b i  s un t
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fatnae nutricea diaboli quae faciunt amplos sinus i. 
hoplocher ubi apparet magna pars corporis“; Monac. 
Augustin. 79, f. 61k. Claudite sinus, machet enge die 
hauplöcher, tcgite colla, nolite vos ipsas decipere“; ibid. 
»Wie unchäuschlichen der ftawen wat stet mit weitem 
püsem, das in ir tüttel und ir achfel pleckent, daz sie pei 
alten nten deckten und sich schampten"; Cgm. 64, f. 80. 
»GS ist auch nu laider dar zü kommen das die frawen 
ir gewaydt machend hauplöcher geschandt das man in 
oben und nider siet vil nach waz sie got ye beriet", Cgm. 
879, f. 7. »Do die junkfrawen und die weib mit irem 
stoltzen leib zer Vesper und zer predig gond und so weite 
houptlocher hond und in die brüst also hie außligend 
dem unrainen bösen gedigen, siche so hebt sich denne ein 
streit vnder seiner kutten weit"; des Teufels Segi, von 
Bettelmönchen, (Barack 5243). »Das hat das wip getan, 
st solt nit als ain weit Haupt loch hatt, so tett dem munch 
nit gen ir sian"; das. 5263. Daz nasse gras tet ich mit 
siiz in baiden (ohnmächtigenFrauen) ze dem hoptloch in 
und lait ins uff ir brüstlin und schob ins och enzwischen 
nider do komen ft ain wenig wider"; Liedersaal, Nr. 
CXXV, 494. Drgl. unten: das K la id . »Nimb der 
underhemet von der du mainst es (Impotenz) dir gethon 
und Harmb durch das ha übt loch"; Aberglaube, Cgm. 
8723,f. 161. D aSH auptgeschein, f.XH.IlI: scheinen. 
Segen für den pulczen und » das H au p tg esch e in ;"  
Cgm. 713, f. 39.167. Das H äu p ten tu ech , H ä u p te n -  
tüech lein  (HAppmtuooh), leinenes Tuch, das die Weibs
leute als Kopfbedeckung umbinden. Ze H ä u p te n  
(z* HAppm), am Kopf- Ende eines Bettes, Sarges ic. 
Zeitschr. III, 392,2. Auch wol gar die H ä u p t e n (BApprn), 
pleonastisch: K o p fh ä u p te n , das, was unter das Haupt 
gelegt mird. Bey, unter der H ä u p ten . Das H äu p - 
len p o lste r. Elliptische, mit diesem ze H ä u p ten  ana
loge Formen scheinen nach Gramm. 878 auch manche O rts
benennungen . wie z. B . L o h rh au p ten  (Rhön); M o s-  
hoeupten (Hazzi, Statist. III, 674); S ch am h äu p ten , 
(am Ursprung der Schamb-ach); S ch w ein S h au p ten  
(bei Rügheim in Franken); S e S h ä u p t e n ,  (am 
obern Ende des Würmsees; cfr. R tn a h a - h o u b i t ,  
Trad. Fuld. 670, und das ital. Capolago am See von 
Lugano); vielleicht auch B ach h äu p ten  (MB. X , 402. 
Reg. B. IV , 88: P a c h a u p t, vulgo B ach h ap p en , 
B a h a p p e n )  am Ursprung des Affalterbachs, der unter 
Pfaffenhofen in die Ilm  fallt. Sein Wismat zwischen 
Egenried und Pachhopten verkauft Ulrich v. Apfeldorf 
in einer Pollinger Urkunde v. 1341. (Wol ein anderes 
P a c h a u p t in Lang'S Reg. B. I I I ,  468, ad 1276. 
Cf. N. de o a p it e  fo n t iu m ; Polem. 8°. 466»). 
S a lh a u p t  (S a l le h o u p t ,  Ried384) bey Abach, wenn 
anders das dortige Bächlein S a l  heißt; W a a lh a u p te n  
(bei Waal? AugSb. Diöcefe). B e rh a u p te n  (bei Traun
stein), R o S h äu p ten (v g l. R o ß h a u p t  in Böhmen an der 
opf. Grenze), T h ie rh ä u p te n  (Tierhoubeton, Aug. eod. 
89, s. 86b) sind minder erklärbar. Grimm, Mythol. 41. 42. 
68. 624f. Drgl. F ü rh ä u p t. 2) ein Stück Vieh, a in ,  
zwaire. H L uptoderH oeuptle in  Menend, 1, 2 ic. Stücke 
Zugvieh; (es. engl, ea ttle  aus C apitale; Mütter etymol. 
Wbch. d. engl. Spr. 180). Der H L u p te n d ie n s t 
(HAppmdeo'st), Frondienst mit Zugvieh. Ain G a iß v ieh - 
H oeuptle in , ein Stück Geißvieh; fig. schwächliche Person. 
Brgst h a p l, (Pinzgau) gebrechlich, verkrüppelt (von Vieh 
und Menschen; wol nur Hauptl?). Das B est-H äupt, 
das beste Stück Vieh, eine ehmalige Feudalabgabe bey 
Todesfällen Leibeigener. Grimm, RA. 364. Wbch. 1 ,1660,9. 
»Wer hat daz grozze unbilde erlaubt daz ein arm wip 
daz peste h a u b t  uz irem vihe denn muz geben swenn 
ende nimt irs Wirtes leben des haubt gestnde und vihe 
nert"; Renner 9227, (vollendet nach 1313). Das alte 
m a n a h o u b it  (manclpium, gl. a. 2tz7. 298. i. 973. 
Grimm, RA. 342) gehört, wenn es nicht eine buchstäbliche 
Verdeutschung des Latein seyn soll, gleichfalls hieher. 
3) (Dergspr.) Grad an einer Scala, das M o d e lh äu p t, 
D a ß e rh ä u p t .  So  wird im mittlern Latein das Subft. 
c a p u t sehr abstrakt für Quantum oder Stück gebraucht.
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„Si guis über aliquid furaverit, qualeoumque re, niun- 
gildo componat, hoc est nove c a p ita  restituat;“ 
Leg. Baiuuar. Tit. IX, c. 1. „In aeramentis c a p ita  
(Stücke) viginti, in ferramentis c a p ita  triginta;- 
Gregor. Magn. 1. 7. indict. Ep. 6. Das Adverb, ü b e r-  
H a u p t ,  im Dialekt gewöhnlicher ü b e rh a u p t- (s . Gramm. 
877: übohApps. Zeitschr. II, 616. 278,57), d. h. ohne 
die Stücke zu zählen, mag gleichfalls hieher gehören; 
f. oben. (Vrgl. über D ank, über W illen  ic.) 4) der rsi 
kopfähnliche Theil lebloser Dinge. Das K o l-, K r a u t - ,  
L ein-, Z w ifel-rc. H ä u p t  oder H cru p tle in . Vilmar, 
kurheff. Idiot. 154. Zeitschr. II, 278,57. III, 176,io. Das 
» H au p tle in  an den prustlein", (tutin-houbet); Cgm. 
688, f. 23b. Das R echenhäup t, der Rechen im Gegen
theil seines Stieles, anderwärts R echen-Joch. I n  einem 
ganz gegenteiligen Sinne geben die gl. a. 629 das lat. 
buris durch p h lu o g e s h o u b it .  B M .  I, 719. Diefen
bach 85». Vrgl . Dilmar, kurheff. Idiot. 154: das H a u b - 
fcheid. Zeitschr. IV, 63. V, 448. 5) (b. W.) die Haupt
sache, der Hauptpunct. Zeitschr. V, 13. ’s HApp is no~ 
dös, das . . . Bey Scheibenschießen ist das H a u p t  
(supple G e w in n en d ) der Hauptpreis; der Platz, wo 
um denselben geschossen wird. Aufm  H ä u p t  schießen.
'S H ä u p t  gewinnen ic. D a s  A n h a u p t ,  das Widerlager 
bey einer Brücke; auch das untere Ende einer Holzrutsche, 
weil m an  beym B a u  derselben da an fäng t ;  ( J i r . ) .  D a s  
R i s e n a n h a u p t ,  ( Pseud. J i r . )  die ersten drei oder vier 
Fächer bey einer H aup tr ise ; R i s e n s a t e l ,  die a u f  die 
sogenannten W ö h r e r  zur Verhütung des Holzauöschla
gen- gebaut werden. D a s  F ü r h ä u p t  oder B o r h ä u p t ,
1) (Lori ,  B r g R . )  der S to l lo r t  einer Schaftricht; cfr.
F .  v. Freyberg's Tegernsee p. 169. 170. 2) vor einem 
Acker (ä lft tete desselben) liegendes Stück Boden. Zei t
schr. VI, 183. »Auf  andrer B auern  R a i n e n , V o r 
h ä u p t e r n  und Doblen zu g rase n " ; Rev is ions-S igna tu r  
vom 1. J u l .  1771. » D a s  F ü r h ä p t v e l d ; "  MB. XXI,
92. Vrgl .  V o r - a c k e r ,  B o r - l a n d .  D a s  H a u p t g e l d  
(’s Happg?ld), Capital, b. W. h ä u p t h a f t ,  a. S p . ,  
capitalis. » H e u b t h a f t e  f ü n d e , "  ( B r .  Berhtol t  141; 
Pfeiffer 538,9: » h o u b e t h a f t e  fü n d e " ) ,  peccata capi- 
talia. B M .  I, 720. trAmhAppot, f. oben, S p .  662 : 
der T r ä u m .  H ä u p t e n ,  vb. n t r . ,  ä. S p . ,  an Einen, 
ihm wie einem Haupte  a nh a ng en ; B M .  I ,  720/ » S t .  
Valentin was von guter lere also daz Di kristenlüte alle 
an  in h o t t  b e t e n ; "  Herrn, v. Fritzlar 89,34. Dazu bringt 
Pfeiffer ( S .  428) a us  Königshofen 310,13: »Dar umbe so 
h o u p t e  men geltch an f iu ,"  (hieng ihnen a n ,  hielt steh 
a n  sie) und m eint ,  davon sei unser b e h a u p t e n .  
H ä u p t e n  (hAppm), vb. act. 1) ä. S p . ,  eine Person, sie 
enthaupten. »Daz man in sol H ä u p t e n , "  Wstr. B t r .  
VII, 91. 2) eine Rübe ,  den obern Theil derselben samt 
dem Kräuterich abschneiden; Wstr. B t r .  VIII, 129. I n  
dieser 2ten Bedeutung hört  man jedoch öfter : h c r u p t e l n  
(hAppln); Ld. R .  v. 1616, f. 304. sich H ä u p t e l n ,  
(vom Kopfsalat) sich in Köpfchen schließen. Die H a u p t -  
s t a t t ,  P rom pt ,  v. 1618, die Richtstätte. » . . Anger, 
gelegen bei Der H a u b t  s t a t t  zu München, vor Neunhauser 
T o r  . . . " ;  MB. XIX, 69 U. 136, ad 1399, 1439.

hAr, ©hAr! hArihfeo'! (vrgl.  hi, heir!), Z u r u f  
an  die Ochsen, wenn sie l inks, d. i. nach dem Zuge de- 
LeitseilS, gehen sollen. G r i m m , Wbch. IV , I I ,  473. 
Vilmar,  kurheff. Id io t .  150. Zeitschr. II, 663,93. V, 450. 
V I, 184. 233.

D erH ar(H A r; ahd. h a ro , h a ru , genit.h a rau u e » , 
gl. i. 843. 846. o. 401.; mhd. der h a r , des harw eS; 
Grass IV, 987. BM. I, 633. Grimm, Wbch. IV, II, 6 f. 
Zeitschr. II, 616. III, 89. 468. IV, 600,2. VI, 446. 604. 
iSl. dän. h ö r; Brem. niederst Wbch. I I ,  699: H a r l ,  
Flachsfaser; s. unten: die H er), der Flachs, linum usita- 
tissimum L., Plur. die $  Are (HAr), die Flachssorten, die 
mit Flachs bebauten Felder. » H a a r  und Flar" (tauto- 
logisch): Ldtg. v. 1612, p. 264. »Rueben, Brein, H aarb ;" 
UrbarSgebrauch p. 79. Linum, flasch- oder h a r ,"  Voc.



v. 1445. H ö r .  MB. IV, 193. V, 451. H a r i b ,  MB. 
I I ,  516. « in  schot h o rb S  (MB. X X I, 453), h a r b e s  
(H ist. Fris. I I ,  I I ,  224). „Die Pfaffen sanken auch dar 
wol gezinnelohten h a r e ; "  Wernh. M aria p. 102. 108. 
„Sumeliche muffen spinnen und pursten ir den h a r ;"  
G udrun 4023. Der F r ü e h e - H a r  oder l a n g e  H a r ;  
der S p ä t - H a r  oder k u rz e  H a r ,  der A f e r - H a r ,  
S t e m p e n - H a r  rc. Beym H a r s a e n  muß der H aus
vater etwas G utes effen, damit die S a a t  gedeihe; (31m).

225 G rim m , M ythel.2 1189. Anderswo muffen zu diesem 
Zweck die M änner ihre Weiber am F a S n a c h t - E r t a g  
zum Tanz führen. I n  Leinsamen das Fieber anbauen 
und wenden, f. Höfer III, 131. Den H a r  f a n g e n ,  
z ie h e n , r a u f f e n ,  r u p f e n ,  ärnten. Den H a r  r i s s e n ,  
r i f f e l n ,  den Flachs von den Samenkapseln ( H a r b o l l e n )  
trennen. Die B o l l e n  des F r u e h h a r s  geben, der 
Sonne ausgesetzt, den Leinsamen selbst von sich, die des 
S p a t h a r s  (D re fc h h a r s )  müssen zu diesem Ende ge
droschen werden. Den H a r  r o t t e n ,  r ö z e n .  r o ß e n ,  
rö s te n , die Flachsstengel zur Faulung bringen, indem 
man sie entweder in stehendes Wasser legt ( W a ß e r - H a r ,  
w e iß e r  H a r ) ,  oder auf Wiesen und Stoppelfeldern dem 
Einfluß der W itterung aussetzt ( L a n d - H a r ,  r ö t e r  
H a r ) .  L.R. v. 1610: 646. „D as H o r ra e tz n  in der 
Vischwaid:" M B.V, 461. Den H ar r o l l e n ,  b ra c k e n , 
b rech en , ihn unter die grobe oder feinere Brechet nehmen. 
D as H a r  b a d , (3ir.) geheizte Flachsdörre als Schwitzbad. 
Die H a r  b le u  e t. s. oben, S p . 321. „ Die zu den
täntzen geent und an die h a r p l e u ä t ,  daz fi daselbs 
gesehen diern und frawen ob si eine mochten zu wegen 
bringen;" Cgm. 632, f. 62?. Der H a r l u f ,  ä. S p ., 
licium, H aarlauf; Grass IV, 1032. 982. B M . 1, 1060. 
Diefenbach 328b. Grim m , Wbch. IV, II, 32. „Licium , 
h e r l ü f  vel warfband«; Voo. optim. p. 25. VII Com. 
d e r lu f ,  fila, eerie. Zeitschr. V, 463. Der H a rz e h e n t ;  
MB. I, 41. D as H ä r t ,  (ZipS) Flachsstengel.

h ä r - w - i n ,  h ä r -w e n  (harwi~, hArwa", s. oben den 
alten Genitiv h a r u u e S ,  d. H. h a r w e s ) ,  ad j., flachsen; 
eigentlich: aus feinerem, durch die Hechel von allem Werg 
befreyten Flachse verfertigt, im Gegensatz des R u p f e n e n ,  
was aus Werg gemacht ist. B M . I ,  633: h e r w rn .  
Grimm, Wbch. IV , II, 473. W . Grimm, gold. Schmiede 
p. 151. H ä r w e n e s  G a rn , h ä rw e n e  Leinwat, h ä r -  
w eneS  Tuech, ain h ä r w e n e s  Hemd. „E in h e r b e in  
Zwilich;« Paffauer Stadtduch, Ms. „Wardst dö randAgstd 
Bäurin, a~ hdrb&7i6 Pfaad kiintst i 'n  Weroktäg trägng«; 
W agner, falzburg. Ges. 128. Zeitschr. V I ,  163.

Rupfa~s Gä'n, härw9~s Gä'n,
d* WAbo' sAn’ nArrisch wön . . . Anfang eines 

Liedchens. „Bisch die da gent in den seen und in den 
h e r b ig e n  wassern die ftinkent und trüb find und nit 
vast rinnent"; Cgm. 4543, f. 197b. '(Hieher? B rgl. un 
ten: das H ö r ,  h o rw ig ) /  S .  die H e r.

D as H ä r  fH är, Häur, Haar, o.pf. HAua'), das 
H Ctrl ein  (HArl, Hfcarl, o.pf. Häie'l), plur. die H ä r ,  
wie hchd. das H aar, (ahd. mhd. h ä r .  Grass IV , 981. 
B M . I, 633. Grimm, Wbch. IV , II , 7. Zeitschr. V, 11. 
449. VI, 184). R .A . 3 n  e tw a s  (einem Geschäft, An
trag , Handel rc.) a in  H ä r  f in d e n ,  einen Widerwillen 
oder doch eine Bedenklichkeit dagegen gewinnen, wie gegen 
eine Speise, in welcher man ein H aar gefunden. Grimm, 
a. a. O . 19,16. A lle  H a t l e i n  sten m ir  gen B e rg .  
G rim m , a. a. O . 13,4. „E r hat an schänden nicht als 
ain h a r  ta il" ; Cgm. 714, f. 93. (Nicht) „also türe also 
umb ein einiges b ro h o r « , nicht im mindesten, nihilum; 
Cgm.818, f. 120. Da* H A thoar, die Mahne, (H aupt
haar; W eihers, Dr. K. Roth). „Pubes, u n d e r h a r " ;  
Semansh. 34, f. 203. Die H ä r h a u b e .  „Tiara est mitra 
nobilium vulgariter h a r h u b " ; Clm. 5686 (sec. X V ., 
1 4 1 2 ), f. 96. Cf. ahd. diu H a r r a ,  h a r a ,  cilicium; 
Grass IV , 982 f. „Anegeuattet ward ih (induebar) der 
h a r r e n  (cilicio)«; Cgm. 17, f. 64», Ps. 34,19. „ Ih  
sazte gewant min eine h a r r e n e « ,  (Cod. Trevir. „ein 
Heren"), „posui vestimentum meum cilicium"; ibid. 99b,

Ps. 68 , 14. Notker: „3h pot in mina h a r i n a  wat«. 
D as G e h a r  (GhAr), Collectiv für H aare , capillamen- 
tum, doch öfters im schlimmen, als guten S in n e  üblich, 
h ä r e n  (hAra) sich, die Haare fahren lassen, verlieren, 
hchd. haaren; E i n e n ,  ihn enthaaren, ihm die Haare aus
raufen; mit E in e m , mit ihm raufen. Zeitschr. VI, 118,l. 
145. D er H und hat schon v e r h ä r t ,  hat sich schon 
v e r h ä r t .

h a r i g  (häri’), adj. u. adv., 1 )haarig ; R .A . „Maa~st 
g ie r du möchtet wean haart'*, (gereimt auf „Larivari“); 
Panakofer 282. 2) gewöhnlich in Berbindung mit n iß ig ,  
l a u s i g :  schlecht, erbärmlich; (ein etwas undeutlicher T ro 
pus, falls nicht ein ganz anderes S tam m w ort anzunehmen 
ist; vrgl. das alte h a r a c ,  lagubris. f. dagegen Grimm, 
Wbch. IV, II, 30). E s  g e t m ir  h ä r i g ,  l a u s i g .  E in  
h ä n g e t ,  nißigerKerl, h a r e t :  ro u d h äro t, g ^ lh ä ra t , 
ro th - , gelb- rc. haarig, s t ic h e lh ä r ig .

Die ( ? )  „ H a r " .  Die R .A . D e in e r ,  s e i n e r  rc. 
H a r ,  d is e r  H a r ,  g le ich e r H a r . ,  fü r: deines, seines, 
dieses, gleiches Gelichters findet sich öfters in Schriften 
des 17ten Jh rh . (Dukher, falzb. Chr. 92. 94. Ertel, 
prax. aur. I, 475). „ S o  war das Unbildt das euch N. N . 
zugefügt, nicht d is e r  H a a r  oder Complerion«; AlbertinS 2«  
Guevara. „O h o , bist du der H a a r e ! ? « ,  Simpliciff. 
1669, p. 273; (cf. Grimm IV, 664). S ollte diese R .A . 
wirklich, gegen Gramm. 809, ein Genitiv plur. von H ä r  
seyn, indem man aus den Haaren die Gemüthsart erkennen 
will (vrgl.: E r hat kein H a a r  von seinem V ater), oder 
ist hier ein ganz verschiedenes Feminin H a r  anzunehmen? 
„Der W olf ändert wol der H a a r ,  aber n it der A rt« ; 
Dukher 96. Vrgl. ital. il pelo. „Col pretesto che il 
pelo de’ vitelli non eembrava dei Sette - Communi“, 
(also die Farbe, der Schlag am Rindvieh); Deduzioni 
de’ VII Com. sopra li loro privilegi p. 78. Auch 
Shakspeare sagt: the quality and hair. V rgl. oben das 
dunkle h a r i g ,  auch s c h i n d h a r i g ,  s c h in d e r h ä r ig  
(schindermäßig, erbärmlich), zw ihA ri’ (da* Traad wird 
zwihdri, ein Theil desselben Saatfeldes wird später reif 
als der andere; W ürm ), „ a n h e r i g ,  comis«, und das 
adv. ü b e r h i r n .  Grim m , Wbch. IV, II, 18,14. Zeitschr.
VI, 336.

Die „ H a r ,  der H a r« (-p fe n n in q ? ) ,  (Klbck., OL. 
Gbrg.) die Arrha, das Angeld oder Drangeld bey D ing
ung von Dienstboten. Zeitschr. HI, 110. „E in P inz
gauer Bauknecht hatte a°. 1785 22 fl. Lohn und 2 fl. 24 kr. 
H a a r ."  „3m Zitlerthal ist d e r  H a a r  allzeit im Lohne 
begriffen"; Hübner. „Dengger Thraindäl war ein ver
trautes Mensch und ihre W irthsleute hatten sie gern : 
diese heurathete ich dann vom Fleck weg und gab ihr 
einen kaiserlichen Thaler sammt einem R ing  zur H a r re « ;  
Peter Prosch (1789) p. 222. „Bald sagn s’ (die Dienst- 
knechte), wannst ea' ’s Hauskraffln („im Hause") und 's 
Gasslgehn not da labst, so derfst ea koa Ha gehn“; 
v. Kürfinger, Ober-Pinzgau (1841), S .  174. „Gib ea 
na d- Ha sä mi’“ ; das. 177. h ä r e n ,  v e r h a r r n ,  D a r
angeld geben, dingen, verdingen. Auch der B räutigam  
gibt der Verlobten ein V e r h a r g e l d ;  auch die Geistlichen 
beziehen ein V e r h a r g e l d  von der Kirche, meist 45kr. 
oder 1 fl.; (3 ir.). Die H a r u n g ,  V e r h a r u n g ,  die 
V erdingung; das Darangeld. D as Verdingen der Dienst
boten heißt V e r h a r u n g ,  wobei B ranntw ein durch
gehend- das Hauptingrediens; (3 ir.). s. A r r  und K um - 
p a ri.

härA cksdA cks (-U -), lustiger A usruf beym Tanze.
I häb a~ ßchö~s VAgAj, frisst SemmajbresAj :
I häb e~ klae~s DeanAj, haesst Mari-RAsAj.
Härdcksdäcks / nim s ba da HAcks!
Nim ’s ba’n Fuas, schau wäs s tuet 1 (b. W.)

„ H a re if e l" ,  ein Gericht von Gartenfrüchten, welche- 
da- erste M al im 3ahr auf den Tisch gebracht w ird ; (Zpf., 
Ms.). Doch wol nicht blos entstellt au - dem schweizeri
schen Hdrabeis. Cf. „ [h] ornatirium faustum, hew -
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r i g -  faligS"; W in d b . 170 , f. 135b. Diefenbach 280*>. 
s. un ten  h e u r .

D ie » H a a t e l l e n " ,  p lu r., auch Rauchbeeren, grosseil
les, r ib e s g ro s s u la r ia ,(G b rg .) . H a r e i l ,  W a ld re b e ;( J i r .) .

D er H a r b ä u m ,  Querbalken, der, vor einem M ühl
erinne a u f  den B oden des Wassers gelegt, dieß zur ge- 
örigen Höhe stemmt, Fachbaüm ; (anfp. V erord.).

D er H a r  f r  oft, zottichte Reiffafern, die stch an Bäume 
und Pflanzen hängen. (Von H ä r ,  oder vergleichbar dem 
engl, h o a r ,  weißgrau, the h o a r - f r o s t ,  la  gelle  blan
che?)

D e r H a a r l a u f ,  H a r l ä u f e l  (der W eber), f. oben 
der H a r :  H a r l u f  u . vrgl. l a u f e n .

H a r s c h a l l ,  s. unten H a r m s c h a r .
h a a r s c h lä c h t i a ,  (von Pferden) herzschlächtig; wirzb. 

D erord. v. 1709. Zeitschr. V , 431,483. (E tw a ganz crud 
au s  dem niederd. h a r t s l e g t i g ? )

D e r . die, das H a r w a c h S ,  f. Th. I V :  w a c h se n . 
»D az Hirn ist ain  ursprunkch der zehen ganczen weißen 
adern die m an da haiß t H a rw a c h S  von den alle bewegung 
chum pt"; Clm . 5879, f. 194.

'H a r e n ,  H a r e n ,  ä. S p . ,  ru fe n , (ahd. H a r e n ,  mhd. 
H a r e n ;  Grass IV, 978. B M . I, 633. hfearo", zurufen 
E inem ; (A llgäu ; B ildhauer Eberhard). Zeitschr. VI, 145. 
D o S ch m alg e"  A are", (N ach ts , dem Mädchen ru fen ; 
(Bregenzer W ald. B ergm ann), , 6 t  (der B eghart) leidet 
mengen druck und stoß vom tufel und von der w ett, die 
so dick über in  tra b t und zelt (zeltet), yetz m it a n h a r e n  
(B arack: anherren), denne m it schelten, yetz m it nachred, 
denne m it sp o t" ; des Teufels S e g i ,  Barack 197,6213. 
»W an  fi lidend durch got fmachait und großen spott von 
der boesen wette a n h a r e n  (B arack: anherren) und och 
schelten"; das. 193.6094.

D er H ä r i n g  (HA ring), 1) wiehchd., (ahd. h a r i n g ,  
mhd. H e r in g ;  Grass U I, 1016. B M . I, 670. W eigand, 
Wbch. I , 499. D iez, Wbch. 25). »Als sich der H e r i n g  
ne rt in  wazzers flüte", D alkn. 70. 2) magere Person. 
D ie  H ä r i n g - S e l ,  1) der lange, silberglänzende, dünne 
D a rm  im H aring . Zeitschr. IV , 471,38. 2) dünne, magere 
Person.

h a r r e n ,  wie hchd., ( B M .I ,  6 3 6 ) ;  h ä r r e n ,  b e h a r 
r e n ,  Clm. 4402 (sec. X V .) , f. 157. 158. » S w er h a r 
r e t ,  dem wird dicke ü f  ftnen louf gehetzet"; Labr. 565. 
h a r r e n ,  v e r h a r r e n  und h ä r r e n  (hAm) e tw as, e- 
verschieben. Ich  hä tt m ir schon lang sollen Ader laßen, 
Habs alleweil g e h ä r r t ;  (b. W .) »Und nun  die Sachen 
nicht wol h a r r e n  erleiden m ögen." » S o ll  aber dieß in  
die Länge anstehen und v e r h a r r e t  w erden"; K r. Lhdl. 
I I ,  49. X I I ,  234. „ h a r r e n  sich a u f  etw aS"; ib id . IY , 
68 . »Salcz v e r h a r r e n ,  v e r h a r r s t a t t i g e n " ,  Cgm . 
544, f. 55b. 5 7 * ; cf. v e r a r r e n ,  arrh a re , und H a re n , 
sich v e r h a r r e n ,  verpaffen, versäumen. »O  we dem, der 
sich also h e t  v e r h a r r e t " ;  Labr. 267. D ie H a t t ,  
H ä r r  (HAr), die Verschiebung, Verzögerung, der V erzug; 
(mhd. diu h a r r e ;  D M . I ,  636). K r. Lhdl. X IV , 97. 
X V , 317. Avent. E hr. 246. »W er sich H a r r  n it ver
drießen la t und v e r h a r r e t  u f  a in  zil, der e r h a r r e t  
w as er w ill" ;  Liederbuch derH ätzlerin . H a l ta u s p. 159,15,4; 
(W ackernagel's Leseb. 1835, I ,  745). D es Labrer's ver- 
läßigster H und heißt H a r r e .  D a s  leidet kain' H ä r r  
w e r , (b .  W .) .  A u f s ,  i n  d ie  H a r r .  in  die Länge. 
»Alles u f f  d ie  H a r r  spilen", m orae cauaas facere. 
D ietr. von P lien ingen . D a s  G e h a r r e ,  ä. S p . ,  das 
H arren . »Liez er ftn  g e h a r r e " ,  (harrte  er nicht länger);

997 Ölithart 1 2 ,ii (H aupt), h a r r i g ,  andauernd, (Gem. Reg^ 
E h r. IV , 160); a n h ä r r i g ,  anhaltend , andringend , u n 
ablässig; a n h ä r r i g e  Jag d h u n d e; a u s h A r i ' ,  s to c k h ä r -  
r i g ,  halS ftärrig ; v e r h ä r r i g ,  p e rtin a x ; Voc. v. 1445. 

D er H a i e r l ö s ,  f. un ter h o e ren .
H a u r e n ,  ä . S p . ,  niederhocken, kauern ; D M . I , 7 3 4 : 

f i t e n ,  h i u r e n .  b e h a u r e n  T inen , (dabeisitzend) ihn 
fiten, beaufsichtigen, bewachen. 1493 q u in ta  p o st Mar-
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tini wird vom R a th  zu N ürnberg  verlaßen, dem S te fan  
Ulmer zu sagen, daß er h in fü r vermeide, sein W eib in  der 
Kirchen m it Schützen, Knechten und andern Personen zu 
b e b a w r e n .  1503 quarta vigilia Corp. Chr. W olle 
Haller sich des E ids sperren, sollen ihn die Herren in  
seinem H aus lassen b e h a w r e n .  1506 : Hannsen Lincken, 
der den Propst von Neunkirchen bedrohet, wo der mag 
betreten werden, soll m an b e h a w r e n  und handfesten. 
A ls G eorg Haller, der wegen S tra ß e n ra u b s  gefangen saß, 
am 25. J a n .  1517 entwischt und in s  Kloster S t .  Ägidien 
geflüchtet war, wurde sogleich ein Stadtknecht samt zweien 
Schützen in das Kloster verordnet, gemeldten H aller zu 
b e h a w r e n  u. verw ahren, damit er nicht von dannen 
komme. »D er wegen zu Schulden gebrachter Untreue in 
mittelst b e h a u e r t e  Andreas Leonhard Schweyherische 
B uchhalter, Jobst Wilhelm G ram pel, ist in die Eisen- 
verhasst zu bringen u n d . . . wegen dessen ebenfalls b e 
h a u p t e n  H andels J u n g e n , Friedrich August G runerS 
. . .  die Acta beizubringen", (30. O ct. 1 7 6 0 ) ; N ürnb . 
R athsbücher. (Rektor Dr. Lochner). »Ich bit dein kung- 
lich gnat, daz du dem kaiser hilff vnd ra t  erzaigest in  der 
großen zwang, w ann er ist swer betrauret, vnd angestlich 
v e h a u r e t " ;  Mich. Beham, W iener 147,22. » b e h a u r e t  
vnd umbeseffen"; das. 137,22. Lerer, mhd. Wbch. I , 157 / 

h e r ,  adv., wie hchd. (ahd. H e ra , mhd. H e re , h e r ;  
etwa ein urspr. D a tiv  Fem inin ., und sich zu h i  n a .  wie 
d a r «  zu d a n a  verhaltend; vrgl. d. W rtr . G rass IV , 
694. B M . I ,  684). »Kom ez so H e re , also kom (ez) 
such h in n e " ; Labr. 295. ÄS wird theils m it Präpositio
nen und andern Adverbien, theils m it Verben zusammen
gesetzt. M it Präpositionen verbunden, ha t es entweder 
den T o n , oder eS ha t ihn nicht. H at es den T o n . so 
kann eS allen P räpositionen vorstehen, h e r a b ,  h e r -  
a u f f ,  h e r a u ß ,  h e r d u r c h ,  H e r f ü r  ic. ( - v ) ,  a ls  
Gegensatz von h i n a b ,  h i n a u f f  ic .; b a l d  h i n e i n  
( - v ) ,  b a l d  h e r a u ß  ( - u ) ;  b a ld  h i n u m  ( -  v ), 
b a l d  h e r u m  ( - u ) .  E in  betontes h e r  nach einer P r ä 
position, wie im Hchd., ist der M u n d a rt etw as W ider
strebendes. I s t  h e r  ein tonloses Afflrum, so kann es im 
D ialekt, wo es in  diesem Falle blos wie r  ausgesprochen 
wird, fast n u r  solchen Präpositionen, die m it einem V ocal 
an fangen , vorstehen: ’rä~, rauff, 'raus rc. (V rg l. oben, 
S p . 1029 f :  anlautendes h  für h i e ,  und S p .  1116: a n lau 
tendes n für h i n . ) '  Nachstehen aber kann es a llen , und 
wird dann in  den östlichen Gegenden nach einem Vocal, 
und auch nach genäseltem n oder nach r  wie h e , sonst 
und anderw ärts n u r  wie s  ( ' s ' )  gehört. (V rg l. oben, 
S p .1 1 1 6 :  i  für h in . )  a b h e r ,  a n h e r ,  a u f f h e r ,  a u ß -  
h e r ,  d u r c h h e r ,  e i n h e r ,  f ü r h e r ,  n a c h h e r ,  u m h e r ,  
z u e h e r ,  h i n t e r h e r ,  (hinters', o.pf. h in te ) , ü b e r h e r  
(ü b ers , o.pf. ü b e ) ; vrgl. G ram m . 699. Hiezu stimmt 
auch das o.pf. h a im h e r  (häim e), u n z h e r  (nnze). G6 
dä her'9 /  -- H e rh e r. I n  V erbindung m it Adverbien 
steht h e r  bald, tote im Hchd. und ohne Beziehung a u f  
die redende P e rso n , hinten nach: a u ß e n  h e r ,  i n n e n -  
h e r ,  o b e n h e r  rc., bald, w as im Hchd. ungewöhnlich ist, 
und m it Beziehung a u f  die redende P e rso n , vorne an . 
TS kann dabev den T o n  haben, oder nicht, h e r a u ß ,  
h e r a u ß e n ,  h e r a u ß e r h a l b  ober ’ranss, ’rauss’n, ’rans- 
se'hkT, hier außen, außen und h e rw ä rts ; h e r  e n t ,  H e
r e n t e n ,  h e r e n t e r h a l b  oder ’rent, ’rent-n, ’rente'häl', 
dießseits, h e r d i s h a l b  ( ä .S p .) .  dießseits; h e r i n n ,  h e r 
i n n e n ,  h e r i n n e r h a l b ,  'r inn , ’rinne"', ’rinneWhäl, 
hier in n e n ; Zeitschr.IV, 538,27. h e r o b e n ,  h e r o b e r 
h a l b ,  ’rdbm, ’röbe hhl', hier oben, oben und hieherw ärtS; 
Zeitschr. I II , 240.3,24. h e r u n t ,  h e r u n t e n ,  h e r u n t e r 
h a l b ,  hier unten, unten und HieherwärtS; Zeitschr. I II , 
45,2,16. 172,13. h e r v o r n ,  h e r v ü r d e r h a l b ,  vorne und 
HieherwärtS, O .L . h e r b e y ,  h e r v o n t ( u - ) ,  nahe dabey, 
ferne davon (d. i. vey oder von einem T erm inus, der sich 
a u f der S e ite  des Sprechenden befindet), h e r d a n ,  H e r 
t a  n ,  (W ien) hervor, hinw eg; vrgl. B M . 1 , 303* 688* 
und oben h in d a n .  Zeitschr. IV , 245,32. h e r e n t g e g e n ,  
dagegen, im G egentheil; Zeitschr.V, 126,60. h e r h i n t e r .  
(ä. S p . ) , d arun ter, m inder. »S elb  t r i t t  und h e r h i n t e r
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nicht«; Wstr. B tr .V I I ,  19. 74. Die obigen mit h e r 
verbundnen Ortsadverbien werden im Dialekt sogar al- 
Adjectiva angewendet. D e r ,  d ie , d a s  h e r a n ß e r L  oder 
h e r a u ß r i g S ,  h e r in n e r S ,  h e r i n n r i g ä ,  h e r o b e r ä ,  
h e r u n te r ^ ,  h e r e n te r ä .  Auf ä s  herenian Leitn, am 
heröbdn H aues, h~ äs  her aussen Thür vö~ ä s  her- 

« 8  u n tin  Stubm . Pleonastisch findet fich das h e r  einer 
Präpofition doppelt, und sowohl hinten als  vorne an
gefügt: a u ß h e r h e r  (o.pf. äe e s rs ) , h e r u m h e r  (rum- 
m s), „ h e ru m b h e r" ;  Frbch., Me. Vrgl. H .S achs 1560: 
II, III, 190b: „D as jn der dunst h e r a u s  den Helmen 
drang."

h e r ,  mit Verben zusammengesetzt, wie hchd. Mehr 
der Volkssprache eigen scheint folgende Bedeutung, die 
b e t  in diesem Falle zuweilen annim m t: Einen recht h e r 
s t  eß e n , h e r s a u f f e n ,  auf seine Kosten recht fressen, 
saufen; Tinen h e r a r b e i t e n ,  h e r p r ü g e l n ,  h e rsch e l
t e n  k . ,  ihm mit Arbeiten, P rügeln , Schimpfen ic. zu 
Leibe gehen. ihn dadurch h e r -  oder zurecht r ic h te n ;  ein 
R o S  h e r r e i t e n ,  ein Meßer h e rw e tze n  k .,  gewöhnlich 
mit folgendem: daß  (es eine Art hat u. drgl.); cf. die 
Dorsetz- Partikel der. DaS Prom pt v. 1618 sagt von 
h e ra b  in » e in *  h e r a b l i e g e n  (lügen), e i n s  h e r a b 
d i s p u t i e r e n ,  e i n s  H e ra b s a g e n  ic. eignificat haec 
vox continuationem quandam et frequentationem ad 
plurimas voces ueurpanda: quod diceree verbie in e t i -  
t u e r e ,  a g g r e d i."  Heutzutage gewöhnlicher: as"e d a 
her lisgng, daher disputia'n ic. h e r  s e h e n ,  h e r  
s c h a u e n , st. aussehen. Vrgl. Zeitschr. V I, 149. 184. 
DaS Wetter eicht n6t gust her. Der Kranke echaut 
blass her.

's Desn41 hät börsohwarzü Äugiln, 
und wie 9“ Täubül echaugt *s Aer; Lied.

Die H e r  (Hisr), das H e r l e i n  (Härl, H isrl, His'l), 
die Faser vom gerösteten Flachsstengel; aus der P lu ra l
form von der H a r ;  f. oben u. vrgl. S p .489: der Duck. 
Vjlmar, kurheff. Id io t. 164 f. Zeitschr. IV, 172. VI, 149. 
2 1 1. Ain H e r l e in  H a r. K a in  H e r le in  H a r ,  oder 
auch H o lz , B r ö d  k . ,  nicht ein Fäserchen, franz. pas un 
brin. Vrgl. H w r le in  (H 4rl). h e r ig  (hdri1, h in ’, 
hisri’), vom Flachs: faserig, f e in h e r i g ,  g r o b h e r i g ,  
l a n g h e r ig .  Vrgl. hae rig  (h4ri’) u. Zeitschr. IV, 54 : 
H ir n g r i l  la .

DaS H e r  (H4r, „ H ö r" ) , wie hchd. Heer, (ahd. h a r i ,  
h e r i ,  goth., angelsächf, isl. als Mafc. h a r j i s ,  H a r i-S , 
H ere, h e r ,  altsächs. als Femin. h e r i ,  multitudo; mhd. 
h e r . Grass IV, 983. G rim m , R A . 292. 293. B M . I, 
661. „Toerfcher denne beierfch h e r " ,  Volk; Parzival 
121,9. „An that hoha hus thar the h e r i  dranc", Heli
and 61,2. 12. Zeitschr. V, 484. Cf. unten H e r s t r a ß e ,  
auch H e r s c h a f t  mit Recenfion S t .  O sw alds). Die 
H e rb e r g  (Hdrbo, Hiorbo), a) wie hchd. Herberge, (ahd. 
h e r i b e r a a ,  mhd. H e rb e rg e . Aufnahmsort für Viele, 
Lager, Gasthaus; das spanische albergue, und davon 
franz. auberge, ist wol nur eine arabifierte Entstellung 
des deutschen W ortes. Grass III, 175. B M . I , 161. 
W eigand, Wbch. I , 499. Diez, Wbch. 9 f. Zeitschr. VI, 
76. 149. 184. 252. „ h e r i b e r g a ,  etationes"; D iu t .II, 
347. „Weil du also nach h e r b r ig  schreist"; H . Sachs 
1560: III, III, 25b. b) (au f dem platten Lande) die 
M ietw ohnung. o~ stiftn, eine W ohnung mie
then. I~ äs H&rbd sey”, zur Miethe wohnen. D* 
Hiarbe aufshgng, die W ohnung aufkünden. I n  einigen 
O rten , besonders Städtchen und M ärkten, gehören die 
verschiedenen Stockwerke mancher Häuser nicht einem, 
sondern verschiedenen Befitzern eigenthümlich an, und wer
den in soferne Herbergen (Hörwo'n) genannt. R . A. ’en 
Teufel d* H6rw9r aufsägng, (beichten) E s  schmeckt 
nach  der H e r b e r g ,  „illuviem olet, sapit sterquili- 
nium“ ; Prom pt, v. 1618. Die H e r b e r a l e u t e .  der 
H e r b e r g m a n n ,  d a - H e r b e r g w e ib ;  der H e r b e r g e r ,  
die H e r b e r a e r i n ,  Leute, die zur Miethe wohnen, 
was auf dem Lande gewöhnlich sehr arme find, die nicht 

« s  einmal eine eigne Hütte besitzen. Der Gebrauch des W or-
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tes H e r b e r g  in der Bedeutung eines Hauses, wo R ei
sende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem W illen 
aufgenommen und versiegt werden, fängt an , aus der 
Mode zu kommen. Selbst die bisher kurzweg fobenannte 
S c h n e id e r h e r b e r g  wird au f einer Aufschrift in M ün
chen „ K le id e rm a c h e r  - G e s e l le n  - W  o h n u n g "  be
tite lt, während noch im 15. u. 16. Jahrh, die Absteig
quartiere der bayrischen Fürsten in den S täd ten , wo fit 
nicht für beständig wohnten, ohne weiteres ihre H e r b e r 
gen genannt wurden; (cf. Kr. Ltghdl. V, 293). E s pfleg
ten die meisten Abteyen des Herzogthums in München 
eigne Häuser oder H e rb e r g e n  (für ihre dahin versende
ten Conventglieder) zu besitzen; (s. MB. II , 91). Die 
k a l te  H e r b e r g  (khld H 4 rw o ), ein W irthshaus bey 
München. (Zer?) C h a l t i n h e r b e r g a ,  Ortschaft unter 
den unterwaldenschen Kloster Engelbergischen Besitzungen 
(a°. 1236); Engelberg im XII. u. XIII. Ja h rh ., S .  70. 
I n  England an die hundert O rte „ C o ld  H a r b o u t  
(urkundlich: colde herberghe); Literarv Gazette v. 10. M ärz 
1849, B lätter f. literar. Unterhaltung 1849, p. 283. 
H e rb e rg e n , h e r b r ig e n ,  H e rb e rn  (härwo'n), vrb. n ., 
1) beherbergen; e i ~ h i o r w o 'n ,  (b. W .). Vrgl. Zeitschr. 
II, 459. 2) Herberge nehmen. „W ir wellen daz ewr 
dhainer nicht H e rw erg  noch n a c h tse ld  auf der abtisfin 
gut ze Landzhut. . . „daz ir da icht h e r b e r g t  noch 
n a c h t s e ld e t " ; MB. XV, 483. 484. 489. Von der H er- 
w e rg a , Herbergatio (unentgeltlichen und pflichtmäßigen 
Beherbergung der reisenden Fürsten und noch mehr ihres 
oft zahlreichen Gefolges, welche die Klöster als eine H aupt
last betrachteten) ist in alten Urkunden oft die Rede. S ie  
scheint von der N a ch tse ld  unterschieden zu werden: MB. 
V, 434. XV, 483. cf. MB. V, 473. X I, 367. 536. 
„ H e rb e rn , p e h e r b e r t  w e rd e n , hoep itari« ; Avent. 
Gramm. Die H e r h ü t t ,  ä. S p ., das Zelt. S ie  wurden 
aus Leinwand, aber auch aus Ochsen- und Kuhhäuten 
gemacht; Gem. Reg. C h r.III, 546, ad  1475. Die H e r 
p a u k e n  (H iopaukng , b. ÜB.; auch die au f dem Chor 
der Kirche, cf. h ö r e n ) ,  Pauke. Die H e r s t r a ß e ;  gl. i. 
227 : h e r i s t r a z a ,  via p u b l i c a .  Der H e rw a g e n  
(Hdrwkgng), 1) Rüstwagen, wie sie ehmals bey Feldzüaen 
von den Unterthanen gestellt werden mußten ; (Kr. Lhdl. 
IV, 32). „M it ir h e r w a g e n  und h e r k a r r e n " ;  E tt- 
m üller, zwei Züricher Chron. 69. „D ar nach so hebt fich 
denne der streit yetz einer unter der ander obnan leit und 
daz zierost vechten von rittet und von knechten. S o  fitzent 
denne die fürsten die da fint die tursten auf ainem h e r 
w ä g e n  der ist mit stahel wol beslagen und tund in durch 
daz her iagen und land den H e r fa n e n  fliegen da tu t 
fich denne menclich under smiegen vnd daz b a n e r  teeren 
daz man n it tue nider zerren wann wenne daz baner 
vnder gat dem selben taile ez herte stat darumb so bedarf 
man des h e rw a g e n  dar derselb sei wol beslagen daz er 
die fürsten und baner tue tragen daz fint verbackte roß 
vor die tretend die veinde ins hör so man durch den 
Haufen tu t iapen so hebt fich ein iamer und ein clagen 
wie vil der vemden wart erslagen und ertretten mit dem 
wagen", u. s. f. —  ein lebhaftes Gemälde einer Schlacht 
und des Krieges jener Zeit; des Teufel'- S eg i, Ms. v. 
1445, (vrgl. Barack 228,7237 ff.) 2) der W agen, das 
S ternbild  am Himmel. Zeitschr. VI, 172. Der H e rz o g  
(Herzog, p lar. H e r z ö g ,  öfter: des, dem, den, die H e r 
z o g e n ) ,  wie hchd., (ahd. h e r iz o h o , mhd. H erzo g e ; 
G rassV, 619. B M . I ,  935). - h e r  (ahd. - h a r i )  an 
Personennam en: D e r h t - h e r ,  G ü n t - H e r ,  ( G in d h ö r ,  
Familienname, Paffau). W a l t - H e r ,  (W a ld h ö r) , W e rn -  
H e r. (W irm h io r), W i n t - H e r ,  (W indher); s. Th. IV : 
W in d h e r .  „ H e r d e g e n  von Rechberg"; Ettmüller, 
zwei Züricher Chron. 79. Drgl. Förstemann I ,  613—636.

H eren  (Franken), übel wirthschaften, übel, schonungs
los verfahren (ahd. y a r j o n ,  h e r jö n ,  h e r r ö n ,  vaetare, 
verheeren, mhd. H e rn , v e r h e r n ;  Grass IV , 986. B M . 
I ,  662. Zeitschr. V I , 149). „Und wer auf den rechten 
flöS nicht vert, der hat leib und guet v e r h e r t " :  Cgm. 
1113, f. 76*. „Captivitatem  die biuengide — die v e r -  
h e r id e  — uolcheS fineS"; Cgm. 17, f. 24», P f. 13,u .
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»Captmtate vanchnusfide«; ib id .; oratio ad cund. paal- 
mum. 'behern eine« Dinges, ä. Sp., einer Sache mit 
Gewalt berauben; B M .I, 662. sich behern eine« Dinge«, 
sich ihm entziehen, von ihm sich lossagen.' »Ich beherte 
mich meiner armen friunde (schämte mich ihrer?), ich 
versmahete arme liute«; Beichtfvrmel (aec. X I I I . ) ,  Cbm. 
213, f. 187. s. Hergen.

H erlon . »H erlon ist garnd lon, und macht daz 
der pfluchaber und der mener«, (Rupr. v. Freys. Rchtb., 
Wstr. Btr. V II,  274) scheint für E r - lo n  von eten 
(pflügen) zu stehen.

Der Herode«, (scherzte.) podex; die fließenden Hä
morrhoiden ; der Nachtstuhl.

Der H e ro ld , wie hchd.; (Weigand, Wbch. I, 500). 
mH e r o 11, h iatrio«; Voc. Melber. „Hiatriones et aunt 
vagi h e r o l d i  et oonaimiles truphatorea", (1420); 
Monac. Franciao. 260, f. 9. „E l buffon fa Ia so arte, 
der h i r o l t  treibt sein hantberck", Nomencl. veneziano- 
todesco, Ms. v. 1424, f. 26a.

Der Herr (Her, Hfcor, Hfeo), wie hchd. G« ist diese« 
Substantiv ein Contractum au« dem alten Comparativ 
Masc. hkroro de« noch im hchd. hehr lebenden Adjec
tiv« her, hoer, illu a tr ia , reverendua, (Grast IV , 988. 
DM. I ,  663. 664. Weigand, Wbch. I ,  500. Dilmar, 
kurheff. Idiot. 157. »Wariu he riu  gotheit", Olm. 4616, 
f. 54. »Diu Here", von der Angebeteten; Labr.629.659. 
687. »Ich glaube daz der gote« fun der der ie was eben- 
Here unte eben euuihc stnem vater"; Clm. 4636, X II .  aec. 
8°, f. 107. Zip«: hehr, schön, sauber), auf dessen ur
sprüngliche sinnliche Bedeutung da« gothische m ith  ha i- 
zam (3oh. 18,s: fie rd  Xctfutddwv) schließen läßt; vrgl. 
Grimm I ,  121. 124. Gl. a. 247: haeroro und herro. 
herua, haerora und herra, hera. Otfr. IV , 11,22: 

tso »3H bin eiaan scalk th tn , thu bist Herero mm«; 
V, 20,43: »Herero inti thegan", (Herr und Knecht). 
(Harold) „fe the in ealle tid hyrde voldelice her ran 
stnum Word UM and doedum", Saxon. Cbron. ad 1065, 
Ingram p. 257. Die Form herro ist noch im Windb. 
Psalt. aaec. X I I .  vorherrschend. Auf lange« 6 weist noch 
der H a i r le  (Herrlein, Pfarrer, Geistlicher) de« Schwarz- 
walde« (Nordstetten); s. Auerbach'« Schwärzte. Dorfgesch. 
1843, S. 154 st. Die ä. Sp. hatte zum Adj. her ein 
Derb Heren, illua tra re . aanctificare. „Disen tak den 
hat got selbe geheret und gewthet«; Predigt,Ma.Monao. 
Die ursprüngliche objective Bedeutung scheint noch durch
zuschimmern: a) in dem Ausdruck der Her M an , welcher 
auf dem Lande zwischen 3nn uud Salzach ganz einfach 
sagen w ill: der Mond. Vs' Kk» J fd  ~ achei't, g£t auf ic. 
Brgl. Grimm, Mythol.2 egg, auch Zeitschr. IV , 113,9 
und m ,  273,6. V , 348. b) in dem Epitheton, welche« 
in der L. Sp. gerne vor die Namen von Propheten und 
Heiligen gesetzt wird; (Hera d u ltta g a , hohe oder hei
lige Festtage; alte Beichtformel, Mm. 113; haer, aanctua, 
gl. a. 177. Brgl. eolemnis h erlich iarzitlich tag«; Voc. 
Melber). »Pei dem Got, der die heiligen E gab Hern 
M oys i« ; Münchner Stdtb., Ma. v. 1423. »Der lieb 
Her re fand Peter, fand Beit, fand Andre«, sandDionisi.« 
»Der h e ilig  H e rr Martrer und rittet fand Sorg«; 
M B .V , 271. V I, 445. 446. V I I I ,  550. IX ,  517. Chr. 
Ben. 163. Brgl. „M o n s e ig n e u r  aainct Fiacre her- 
m ite “ , „M a d a m e  aaincte Geneviefve vierge“ ; Cod. 
gall. 3, f . 281. 299 et passim: Legende de noa  a e ig n -  
e u re  lea aainota du Paradia, (aec. X V .). Der H a u p t
herr, Hauptpatron (patronus primariua) einer Kirche. 
BM . I ,  667. »Ich han ir (Pfarrer) mere denne drie 
gesehen di werlich mir niht konden versehen welch heilige 
tn iren kirchen teere havbtherre«; Renner 2699. »A ll 
altär new gemacht und new haw bthern darauf ge
weiht.« »Auf unser« H aubthern  Sand Quirein Altar«; 
Wstr. B tr. I ,  390. »Auch zu lob und Er fand Peter« 
al« H aub thern  de« Eloster« und Gotzhau-Oberaltaich«; 
M B. X U ,  272. Av. Ehr. 214. Noch jetzt heißen die 
Heiligen Johann und Paul auf dem Lande vorzugsweise
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die W etterherren (W^do'hern), und der 2 6 .Sunt der 
W etterherren tag; (cf. MB. I ,  428. Münchn. Sntell.
Bl. v. 1778, Nr. 23). „Her Nero", »Her Cato" (in 
der Hölle); Br. Berhtold, Cgm. 632. »Herre fundet«, 
Grieshaber, Pred. I ,  28. »Eya herre fundet . . . ir«; 
das. 40. 41. »Herr der wirt«; »Herr der münch«, 
»genediger H err der Perchtolt«; Cgm. 714, f. 290 ff. 
»Her der landvogt«, s. oben, Sp. 531 : der. »Her 
der bet! (Monsieur Tours); Cgm. 714, f. 33. »Her 
P fe n n in g B M .I,  666b ; cf. d o n  Dinero, chanaon de 
D a n  Denier, de d o m in o  Denario ; Wright'« W. Ma- 
pe« p. 357. Jub inal, Jongleure et trouvferea p. 94. E r, 
au« H err gekürzt, dem romanischen Don entsprechend, 
wie Der (s. oben, Sp. 843) der Donna: Her N., er N., 
parallel »er N .; s. oben, Sp. 122. (Der Mailandischen 
Herren zur Zeit Ludwig« de« Bayern) »hie« einen er 
Lnckyn den andern Marcu« und den dritten er Steffan«; 
Chronik, Cgm. 327, f. 155a. b. Drgl. Grimm, Mythol.2 
p. 20. Der A lth e rr , BM. I, 666. Grimm, Wbch. I, 
272. »Gesegen mich die vier und zwainzich altheren«; 
Cgm. 73, f. 4 la. Der Landherr, s. Land. »Lant- 
herren, freyn, grauen«, (mehr al« militea). Da« H e rrn - 

eld nennt ein Dienstmädchen die aparten Zuschüsse, die 
e, wenn sie dem Hausherrn gefällt, außer dem Lohne 

von diesem bezieht.
Auf dem Lande wird die Benennung H err insonder

heit den Geistlichen beygelegt. Vilmar, kurheff. Sdiot. 165. 
Zeitschr. I I ,  432.93. UI, 216,21. 329. 537. IV , 110,60. 
501,7. E in Herr werden, geistlich (im Scherz auch: 
Soldat) werden. An Orten, wo nur ein Geistlicher ist, 
heißt er ausschließlich der Herr. Sonst stehn demKirch- 
herrn, P fa rrh e rrn  ober P f  a rte t die Gesellherren 
oder schlechthin die Herren (die Hilfsgeistlichen) gegen
über. Eine große Pfarr braucht mere r-H e rre n  al« 
eine kleine. Der H err Joseph, der H err H a n s 
michel ic., der Geistliche (Caplan, Cooperator u. drgl.) 
mit diesem Dornamen. Eine Urk. v. 1482 (MB. X X V ,
28) fängt an: »Ich Herr Sym on, an der Zeit Feue
rnester zu Hagenhausen." Unter den Klostergeistlichen ließen 
sich die Canonici reguläres vorzugsweise Herren nennen. 
Doch wurden, mit Ausnahme der Bettelmönche, auch die 
Patre« andrer Orden manchmal so betitelt. Die von 
Benedictbeuern legen sich diese« Prädikat (Chron. Bened.
I I ,  61, ad 1331) selbst bey. Drgl. MB. IV , 284. »Hie 
leit Her Dictram", alter Grabstein in Dietramszell. Drgl. 
da« altfranz. Dom - oder D a m -M a rtin , Dam - Pierre ic., 
span. Don Martin, Don Pedro rc. vom mittellateinischen 
Domnua. Dam - Rämont, französischer General, in Algier 
1837 gefallen vor dem Sturm auf Constantine. In  Ita 
lien führen die Geistlichen da« Don vor ihren Taufnamen:
D. Giuseppe Bonomo, D. Antonio R igon i; (cimbr. Wbch. 
p. 14). Au« ähnlicher Demuth nennen sich Kloftergeiftliche. 
die fich weiland Brüder (fratrea) nannten, seit längerer 
Zeit schon Pater (patres). „D o m n u a  eat titu lus v ir i 
praeclari, aicut hodie vocantur civea qui sunt de magi- 
s tra tu : Her Jan, Her Peeter una lite ra  detracta, non 
Heer Peeter, Heer Jan«; B u rii no titia  pontificum 
(1769) p. 447. In  England führt der Knight (blos lebens
lang adelich) und der Baronet vor seinem Taufnamen 
da« S ir .  Herren Chiemsc oder Herren W erd; 
Herren-Fa«nacht (Avent. Chr. 335; f. oben, Sp. 764. 281 
Bald Herrenvasnacht, bald Pfafsenvasnacht; alte 
Einblattdrucke, Calender) u. drgl.

Da« einfache H err bezeichnet in der L. diplom.Sprache 
einen reichsunmittelbaren, reichsfreyen Adelichen, der nach 
Fürsten und Grafen folgt, (z. B. Hund'« Stmb., Vor
rede S. 7). Doch kommt da« bestimmtere V r ih e r (Frey
herr) nach von Lang'« Jahrbüchern 308 schon in einer 
Urkunde von 1292 vor. Herren, vrb. act., (ä. Sp.) 
zum H e rrn , d. H. Freyherrn ernennen, reichsunmittel
bar machen. DM. I ,  667. »Erstlich nennt er fich einen 
F reyherrn , mag seyn, die kaiserliche Mayestät habe sei
nen Datier aeherrt. W ir lasten ihn geherrt seyn, 
doch ohne unsern Schaden.« (Er soll nemlich bayrischer
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Landsaß Bleiben); Kr. Ltghdl. X , 372. 393. »Als sich 
Herr W olf und Herr Jacob auf Fraunhoven H erren  
ließen"; Hund, S tm b .II , 94; cf. 376. H e rfe n , ä . S p ., 
wie hckd. herrschen; (ahd. h e r i s ö n ,  mhd. H e rfe n , Her
fe n ;  Grass IV, 999. B M . I ,  670. Weigand, Wbch. I, 
501). „Dominari, H erfe n " ; Cgm. 17, f. 19R u. öfter.

M e in  H e r r  (mei“ Här, l!2_), eine Ausrufformel 
des gemeinen Volkes statt: mein G ott! Mei~ H err , so 
eihh I d6’ ä’ e“ mäl 's Teata' 1 sagte eine TaglöhnerS- 
frau, die am Morgen des 15. Ja n u a rs  1823 an dem aus
brennenden großen Münchner Theater vorbeygieng. U n 
se r  H e r r ,  Christus. U n se r  H e r r  in der GaiSlung, 
am Kreuz, in der Rast, in der W is k . U n se r  H e r r  
G o t t ,  d e r H e r r g o t t  ( i u ,  Hergöd, Hergad, opf. 
Härgad), dem , den H e r r g o t t ;  plur. von B ildern: die 
H e r r g o t t e n ;  Diminut. das H e r r g o t t l e i n  (Hergödl, 
o.pf. Härgala, Härga-1). Vrgl. altfranz. Domnedeus, 
Damnesdeus, Wallach Domneaeu, Dumneseu; VII Com. 
G o t t e r e r r e ,  G o t t a r e r r e ; (cimbr. Wbch. 125)/ „Un
sers H e r re n g o tö  Plage"; »alle die erde die unsern lieben 
H e r r e n  g o t  an kein sin gelidern mochte benrren"; 
Wirzb...Sätze v. 1343, § .82 . 83. D as H e r r g o t t s -  
Äcker le in ,  '(Pegniz) S tein  mit eingedrückten AmmonS- 
hörnern; das H e r r g o t t s b r ö d ,  (im Ries) Kleeblüten- 
haupt; der H e r r g o t t l e in - M a c h e r ,  Bild-Schnitzer; 
H e r r g o t t l e i n - T r a g e r ,  Hausierer mit Christus- rc. 
Bildern. R . A. U n se rm  H e r r g o t t  d ie F ü e ß  a b 
b e iß e n  w o lle n , sich über die Maßen fromm und an
dächtig gebärden. Zeitschr. IV, 462. V, 178,i4i. VI, 228. 
118,6. 114,10.

H e r r  sey n , (fig. auch von Dingen) den Vorzug 
haben; die übrigen übertreffen. „ Z* Tölz is hält 's 
Kölbara'- Bier Her.u „Dös wär hält Her, wenn ma~-r- 
ällä Jär e~n Tyrola Lei~ käffat und bauet.“ H e r r  
w e rd e n ,  einem Menschen oder einer Saä,e, des oder 
derselben Meister werden. E r is äam Her wörn. s. 
ü b e r h e r r e n  und vrgl. Zeitschr. IV, 172. VI, 149.

'Die H e r r s c h a f t ,  mhd. H erschaft, Hoheit, Herren
würde, Herrlichkeit; versammelte Herren, DM . I, 668 f.'; 
(ungefähr w ie: veetra dominatio, votira Signoria). „Ei 
H e rsc h a ft frei von Laber, ich mues dich imer clagen"; 
Jac. Püteriä)'s Ehrenbrief, S t r .  48. „Wolt i r ,  H er
sc h a ft, stil gedagen"; S t .  Oswaldes Leben (Anfang), 
Cgm. 719, f. 1. Went ir h e r s ä )  a f t  hie betagcn"; 
Heidelb. Hs. deS Sigenot. Bruder Berhtolt redet die Zu
hörer (etwa den Herzog und dessen Hof) an : „Nu sehent, 
ir  h er scha f t" ;  Cgm. 632, f. 93. Vrgl. Kling p. 3. 7 
(Pfeiffer 358,9. 360,21): „ I r  H erschaft, ir lönet dem 
knehtelm, daz den acker büwet." „ I r  H erschaft, ir um- 
beziunet iuwer ecker niwan mit einem swacken züne." cf. 
Grimm in den Wiener Jahrb., Bnd. XXXII, 255. Im  
A usruf (verblümtes „Herr G ott!" u. drg l.)/  Herachaft- 
Sakement! ' ( — Herr Gott, S acram ent!)'

h e r r is c h , a d j., nach Art der H e r r e n le u te ,  (als 
Gegensatz der B a u e r s l e u t e ) ,  h e rrisch  reden, hoch
deutsch sprechen. H a lb  h e rrisc h , h a lb  b ä u r i s c h ,  
h a lb  l e in e n ,  h a lb  schw einen , S p r. W ort, durch 
welches man das affectierte und ungeschickte Vornehmthun 
mancher Leute zu bezeichnen pflegt, a u s h e rr is c h , (wirzb. 
Verord.) einem fremden Landesherrn Unterthan. „Sein 
Vermögen ins A u s h e r r i s c h e  transferieren", ansp. 
Verord. von 1732. „Auswärtige o h n v e r h e r r t e  (dem 
hiesigen Landesherrn nicht unterworfene?) J ta liän e r" ; 
ansp. Verord. v. 1739.

D as H e r r l e in  (Härle, auch der Härl, H ä'l, Hädl), 
(Franken, O .P f.)  der Ahnherr, Großvater. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 165. Zeitschr. II, 77,5, l. III, 537. VI, 132,20. 
„Daß solcher Anfall von ihrem rechten H e r r l e in  oder 

232 F r ä u l e i n  herkommen wäre"; wirzb. LgrchtSOrd. v. 1618. 
2) H e r r l e i n ,  vornehme«, besonders fürstliche- Kind 
männlichen Geschlechts, Knäblein; (cf. K e r l) .  „Frau 
C atharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein 
F räu le in , und zw ey H e r r  l e in ,  so Zwilling gewesen:

S c h m e lle r 'I  -aper, w-rter-uch. Band!.
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und — liegt hie neben ihren Herrn Gemahl samt den 
zw een H e r r l e in  begraben"; Sarg-Aufschrift v. 1608 
in der G ruft zu Lauingen. 3) kleine« ChristuSdild.

s e lb h e r  (seelheer), als ad j., (ob. Schwb.) eigensin
nig. B M . I ,  664. e~ 869lhe9r9r Buab. (Vielleicht ist 
Dietrich'- von Plieningen S e l p  e rlich  a i t ,  ineolentia, 
lascivia, S .  40. 41 nur verdruckt.)

Ü b e rh e r re n ,  (ä. S p .)  übermannen. B M . I, 668. 
„D a die Behmen sahen, daß sie ü b e r h e r r e t  wollen wer
den"; Av. Chr. 349. (S y ) „waren sy erst u b e rh e rn  
und gar schätzen bis auf den kern"; Mich. Beham, Wiener 
263,14. „ S y  wurden ü b e r h e r r e t  und umblauffen 
mit großem grauß und gancz nakent gezogen au s" ; das. 
267,29. „D a wurden dy veind ü b e r h e r t" ;  das. 301,6. 
Vrgl. oben, S p . 1150f., das H e r :  b e h e r n ,  v e r h e r n /

'v e r h e r r e n ,  ä. S p . ,  vrgl. mhd. H e r re n , B M . I, 
668/ „Der mulner sott sich nirgend v e r h e r r e n  noch 
bürget werden alle dy weil er hinter uns seß"; Cgm. 
4854, f. 157. „Der von got so miltiglich v e r h e r t  
wirbt"; Buch d. W. 1485, f. 112.

„ a n h e r ig  und A n h e r ig k e i t ,  (Prom pt, v. 1618) 
affabilis, comis und comitas, affabilitas", soll wol heißen 
a n h ö r ig .  I n  AugSb. spricht man a n h ö r i g ,  wenn 
man gerne gehört wird. Vrgl. indessen oben, S p . 1146 
auch: die H a r  (Art).

Der H e r l in g ,  ä. S p ., G rassIV, 1032. B M . I, 670. 
Grimm, Wbch. IV, I I , 480. Weigand, Wbch. I ,  499. 
„Labrueca, H e r l in g " , W indb. 170, s. 434».

h e ir !  h e ir -e i"  ( - u ) r Zuruf an die Zugochsen, 
wenn sie links gehen sollen; s. hi und här.

Die H e i r a t ,  s. oben, S p . 1024: H e i - r a t .
h e u r  (huir, hoir, huia, hoia, häie), Heuer, hoc 

anno. (ahd. h i u r u , mhd. h iu r e ,  aus h i u - j ä r ü  kon
trahiert; GrassIV, 694. B M .I , 770. Zeitschr. III, 219,28. 
V I, 184. cf. h ie , h in ,  H u n t ,  h e u t ) ,  h e u r ig ,  adj., 
mhd. h iu r e c ,  B M .I , 671. „Primitiae, dei h i u r ig e n " . 
Cgm. 17, f. 116b, Ps. 77,56; (ibid. f. 155, P f. 104,34, ist 
primitiae unübersetzt geblieben). „ H e y r ig s  saligS eya 
ermeticum velt (?) Conspice novalia cum felicitate vel 
feliciter"; Windb. 204, f. 165b. Heurig» (ec. Wein), 
Wein von diesem Jah re , nemlich nach dem M artinstag 
( ll.N o v b r.) , bis wohin er Most geheißen. Nach einem 
Jah r heißt er Ferigaf, Fertige. Seidl, Flins. I I I , 111 
und paeeim. Der H e u r l i n g ,  junges Thier, besonder
em Füllen, ein Lamm, ein Fisch vom heurigen Jahr, 
(Wstr. B tr. II, 153. 154); (Prompt, v. 1618) „in diesem 
Jah r gewachsne SchoS, horootina virga." Vrgl. H ü r -  
le in ,  H ü r ta u b e n .

g e h e u r . (ä. S p . und noch Theurdank) gefügig, mild, 
lieblich; Gegensatz von wild. (ahd. h i u r i ,  mhd. h iu r e ,  
geh iu r e ;  Grass IV, 1014. B M  I, 693. Cf. isl. h y r r ,  
laetue, blandus. Grimm I ,  208: h i u r i ,  placidue, da
von g e h iu r e n ,  beare). „Ich fuoche den g e h ö r e n  
(Gott) an allen creaturen, an aller feiten klänge, an aller 
bluomen varwe, an aller würze krefte", geistlich Lied, bey 
B r. Berhtolt 162 (Pfeiffer 157,14) citiert. (Aus dem letz
ten Capitel von Wolframs Titurel, aus dem späteren 
Titurel de- Albrecht von Scharfenberg, Druck v. 1477, 
col. 13 von hinten zu schließen. Vrgl. Albrecht'« T itu
rel, hg. v. Hahn, p. 608, S tr .  6182. Aufseß'scher An
zeiger 1833, S p . 62. Mone'S Anz. VIII, S p . 278 f. v. d. 
Hagen'« Germania II, 333. Vorrede zum Schwabenspie- 
ael. „ I r  hübsches mundlein clar bran gleich ainem feur 
sein lachen wa« g e h e u r" , Cgm. 714, f. 97. „Diu liebe 
geh iu r e " , .  Labr. 92. 110. 136. 154. „ S a n t Thomas 
der geh iu r e " ;  das. 256. u n  g e h e u t (iT ghu ir), adj,, 
1) wie bchd. ungeheuer; (ahd. u n h i u r i ,  u n g a h i u r i ,  
d iru s , portentoeue). 2) ä. S p . , ungefügig, rauh, wild. 
„D a wa« ich in meinem sinn so t e ' ' t  u n g e h e w r , (sehr 
erzürnt); Cgm. 714, f. 21t>. „An den v n g e h e w re n  
Kleidern, die ich trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß 
ich ein grober Bawr bin." „Die u n g e h e w re n  B ar-

73
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bern"; Albertin'S Guevara. D as U n g e h e u r ,  1) wie 
hchd. Ungeheuer. 2) der Spuk, das Gespenst. »Beständ
ner mag von dem Contract weichen, wenn ein U n g e 
h e u e r  in den Gebäuden herumwanderte und die Ruhe 
störte"; Form ular eine- Pacht-Contracte- in W agner's 
Eiv. und Cam. B eam ten!, p. 311. 3) ä. S p ., die Wider
wärtigkeit, der Unfall.

Der (die?) H ir ,  der Schmerz, dolor; (cf. goth. h a u r i ,  
ist. h y r , ignis, Grimm l 3 , 446, und goth. h a i r u S ,  
isl. h i ö r r ,  altf. H e rn , Schwert; Grimm, Gesch. d. d. 
S p r . 612). »Für die schüß und h i r r  zu den schaden dy 
hiczig sein"; Cgm. 731, f. 56. »Pflaster, das groß h i r  
und wetagen legt an allen schaden"; das.215. 128. »S o  
vergat die h y r " ;  das. »Emplastrum das H ir  stillt." 
„DaS stillt die h i r  und macht len die geswvllen stat." 
»G ut zu den h i r  der oren"; Cgm. 3724, f. 33b. 34b. 
»Gin-eplthima für die sch l a f f e n d t  h i r  an dem schlaffe"; 
das. f. 37b. »Chamillenöl stillt die h i r " ,  das. f. 41. 43. 
»an h i r " ,  ohne Schmerz; das. 5 lb (wie f. 51»: an peißen). 
»Zu ayffen, so dy h i r  (plur.?) ietz gelegt und die platerl 
brochen fin t"; das. 51b. »Ain salb dy iffet das zugethan 
flaisch und thut die apostem auf an groz h i r " ;  das. f. 53. 
»Zu des zagels apostem und zu den schlahenden H i r " ;  
das. f. 57b. »Für groß H i e r  und wetagen der glider"; 
Cgm.3723, f. 166. »Loröl leget h y r  und schmerczen, die 
lang zeit gewert han t" ; Clm. 4395, f. 199. »F ür den 
h a w p t  h y r" , (undeutlich); Clm. 17261, f. 174b. »Für 
den kopfwee das die h a u b  1Hi r r n  haiß t"; Augso. Koch
buch v. 1538, Cgm. 4126, f. 72. »Xpc wart ivunt, daz 
wart in himel getan tu n t, bo_ fome nie h ie r  zö also 
moffez dir ton. die ter tria pr nr et tria ave Maria"; 
Clm. 4595, f. 39, (sec.XIV.) H irn , starke- Verb, schmer
zen (?).' (D u wund) »du g e h a r  noch geswar nie"; W und
segen in Haupt'S Zeitschr. VI, 487. B rgi. ahd. h i r l t c h ,  
ad j., vehernens, bei Notker; h i r l r c h o ,  ad j.; h i r l i c h i ,  
subst.; Graff IV, 999.

Die » H ir" , (N ürnb ., H -l.) das Ablassen, Aufhören; 
( f . H otten  2 ). » TS ist kein H i r . "  I n  der ä. S p . 
kommt ein Derb g e h irm e n  für ablassen, nachlassen, vor.

» h ö re n " , (das ö der dialektischen Orthographie wol 
als € zu nehmen; cf. ahd. H e r ja n ,  mhd. ve r H e ren ? ), 
räumen, forträumen, a b h ö r e n , ,  abräumen; die Schläge 
von allem gefällten Holz und Überbleibseln, Holzrisen, 
Hütten ic. reinigen zur Wiederbesamung; (J ir.) . »W ann 

838 nun bas Holz alles aus dem Rechen kommen ist, soll 
unser Zimmermaister da- Werts und Rechen h ö re n  und 
raumen. W as sie dann in solchen H ö re n  noch für guet 
Holz befinden, das soll uns bleiben." »Sollen die Für- 
dinger solch gehackt und gezehlte Holz auß dem Astach 
sieissta und sauber h e r h ö r e n ."  »M it dem Aushacken, 
Säubern  und H e r  h ö r e n  des Holtz." Kaiserliche Holz- 
und W aldordnung im Ober- u. U ntern -Ihn- auchWiPP- 
thal de 1719, p. 12. 14. 53. »W ann die Holzmaister 
die Sollen und Hohknechtstuben zum Abfaren nicht h ö re n  
und m itbringen"; salzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
S o llte  diese- b ö re n  überall falsch statt k ö re n  (s. ä u s 
s e r e n )  geschrieben ober gedruckt seyn? Cf. » a b k e h re n , 
abraumen, den Holzschlag von dem gefällten Holze reini
gen; f. auch a b h ö r e n " ;  (J ir.) .

Hit re it  (hfern, I lm :  h 6 n , h6Vn, O .L. hbon, hoi'n , 
v.pf. h M o n ), 1) wie hchd. (goth. h a u s j a n ,  ahd. h ö r -  
j a n ,  h ö r a n ,  mhd. H o tten ; Grass IV, 1001. B M . I, 
711. Zeitschr. III, 228,ao). »Ich antw urt dir aus mei
nem finn so vil ich de- bin worden inn  mit denken und 
von h ö r  ich s a g e n " ;  Cgm. 379, f. 59 und 270 , f. 98. 
B rg l. Zeitschr.V, 463: h f e r in g ,  vielleicht. H ö r - s a - h o !  
(wetterauisch; Radlof'S Mustersaal I I ,  356) Interjektion, 
he da! D rgl. schweü. h o -sc h ah o ! und h o l-a ! hole her, 
bring her! 2) (O .L. aufhören, ablassen; (ufheier, Wei
her-, D r. K. R oth). Zeitschr. II, 569,70. V, 258,17. h o i  ! 
hfce ! laß ab ! (schweizerisch: h ö r ! ) ,  (es. O b e r - In n :  
der H ö r e r ,  läßiger, träger Mensch; Zeitschr.HI, 426,7. 
V I, 154. VII C om uni: »H ö rer, H o t t e t ,  faul, träge",
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und vrgl. die H ir) . »Ich wil doch schiere h ö r e n  (cessare; 
reimt auf h ö r e n ,  audire) daz ich kain getichte mache 
und wil leben mit gemache"; Ulr. v. Turhaim, Cgm. 231, 
f. 206. »Laß mich der red g e h ö r e n !  wen wenstu Hin 
zehrten ?" laß mich mit Ruhe, hör auf! Cgm. 270, f. 81 
u. 379, f. 41. »Ich gib umb dein öde fall ein Wicken 
nicht sicherlich, davon so laß g e h ö r e n  mich das ra t ich 
dir, und gang hinweck! das. f. 83 u. f. 43. (Sollte h ö 
re n , cessare, von h ö r e n ,  audire, nicht radikal verschie
den seyn? cf. g i h i u r i. G rim m . Wbch. I, 670 ff.), 
h ö r ig ',  adj., ahd. H ö r te , mhd. h o trec ; G rassIV, 1008. 
B M . I ,  714. cf. Grimm, R A . p. 308. 310 : H ö r i g e r  
und lä z o . h ö r lic h  (K r. Lhdl. X , 106), a n h ö r i g ,  
(Augsb.) angenehm zu hören; s. auch a n h e r i g .  » u n -  
h ö r le ic h , absurdus"; Clm. 5877 (XV. sec.), f. 97. 
B M . I ,  714. Diefenbach 6a. u n g e h o t r t ,  u n g e h ö r t , 
adj., unerhört; B M .I ,  7 13/ »Waz u n g e h o r t e t  dinge"; 
Labr. 114. e n t  J o t r e n ,  (Gem. Reg. Chr. II, 21) nicht 
hören, nicht erhören. » S t. Erhard Fürbitte durfte man 
nicht e n t  h ö re n ."  Die E r h ö r ,  Erhörung. »Unförm
liche Bittschriften bleiben ohne E r h ö r " ;  wirzb. Berord. 
v. 1786. g e h ö re n , 1) hören. B M . I ,  713. QhZrat 
nöt? hörst du nicht? » c a h a o r a n b i ,  audiens, gl. a .  
214. 2) Eine Sache, (früher wol blos) eine Person g e 
h ö r t  m e in , d e in  rc., gehört mir, (ahd. g a h ö r i t  m i n ,  
mei audit, ist mir gehorsam; Isido r: c h ih o r ie ,  obe- 
diens). '3) aufhören machen, stillen/ »Chamillenöl stercht 
die spannader und g e h ö r t  auch irn smertzen"; Cgm. 
3724, f. 43. D as G e h o tr . wie hchd.; (ahd. g a h ö r t d a ,  
mhd. g e h o trd e ; Graff IV, 1008. B M . I, 714). Z e 
E in e s  G e h ir r ,  oder gewöhnlicher: E in e m  ze G e h o tr ,  
so daß er es hört. »Ze der leut g e h ö r " ;  Rchtb. v. 
1332, Wstr. B tr. VII, 55. »Das tet er GrisardiS zu  
g e h o r u n g " ;  Cgm. 535, f. 199£. E in e m  e t w a s  ze 
G e h o tr  r e d e n , Bemerkungen. Borwürfe, die eigentlich 
ihn treffen, so daß er sie hören kann, an Andre richten, 
g e h o t r ig ,  1) wie hchd. 2) leicht, gut hörend. »Der 
Kranke wird schon ganz g e h o tr ig , ec wird bald sterben."
3) leicht, gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend, 
u n h o tre n  b, (wirzb. LgrchtSord. v. 1618) gehörlos. D er 
G e h o r s a m , 1) wie hchd. 2) das Gebot, der Befehl. 
»Dem G e h o r s a m  nachkommen." Der F e u e r g e h o r 
sam , (R ürnb ., Hsl.) die Verpflichtung derjenigen Hand
werker, die bey auskommendem Brande müssen löschen 
helfen. Dieser Verpflichtungsakt wird jährlich an den 
zwey nächsten Sonntagen nach Ostern vorgenommen. M il
dernde R . A .: I n  den G e h o r s a m  kommen, in Arrest, 
ins Gefängniß kommen. »Verbüßung in dem G e h o r 
sam "; wirzb. Berord. v. 1700. Die G e h o r s a m e , U n 
g e h o r s a m e . (L .R . v. 1616, f. 12. Prom pt, v. 1618) 
der Gehorsam. Ungehorsam; (ahd. diu geh  ö r s a m i .  mhd. 
diu g e h o r s a m e , g e h o r s a m ;  GraffIV, 1009. B M . I ,
714 f. K ero : h ö r  s a m t) .  »Diu heilige geh o r s a m ;  
A m b .2, f. 45b. ü b e rg e h ö r ic h t  (ilbogbfeorot), (b. W ) 
taub, v e r h ö r e n ,  a) wie hchd.. d. i. aussagen hören. 
B M . I, 714. b) (ä. S p .)  ablesen hören. »Habend un» 
v e r h ö r e n  lassen zween B rief" ; MB. V, 499. »Die Ge- 
richtSschreiber sollen die Gerichtsbriefe 'nicht ausgehen 834 
lassen, sie seyen dann vorhin durch den Landrichter und 
beyder Theile Borsprechern mit sammt den U b e r h ö r e r n ,  
die von der Schrannen dazu verschafft find, v e r h ö r t ;
Kr. L tgShdl.V II, 427. MB. XXV, 412. 413. »Rach 
V e r h ö r e  des briefS"; MB. XXV, 464. (Gem. Reg. Chr. 
n ,  26). o) erhören. Die B e r h o t r ,  das Verhör. A uf 
die V e r h ö r  fernen, auf der V e r h ö r  seyn.

Der H a i  e r l ö s  ( — Hott, lös! Liedanfang? BM. I ,
961 unter der l e i s ) ,  Name eines gewissen Tanzes. »M ein 
chind du bist der lute spot (sagt die Alte zur Jungen) 
daß du atm (einem) losest (am Kammerfenster) der ntchtz 
haut. E r fingt dir wol den H a i  e r l ö s ,  —  mein chind 
was wiltu des?" Cgm. 270, f. I03b. »W as hat er noch 
gegeben d ir?  S r  fingt dir wol den h a v e r l ö s .  —  mein 
sind was wilt du des?" sagt die A lte; Cgm. 379, f. 6 5 b 
und 270, f. 104. »Der Tantz ist de» Teufel- H e y r l o ß  
und sein recht- Rockenliecht"; Druck von 1586.
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h ö r e n ,  riechen, einen Geruch haben, yeben; H ofa r II, 
64. V I I C o m .  h ö r e n ,  'udire, eentire (in allen Bedeu
tungen dieses ital.  W o r te s ) ;  cimbr. Wbch. 13 1 /  Cf. 
H a up t 's  Zeitschr. V I I ,  4 5 5 :  mittelniederländ. g o r ,  G e
ruch. Firmenich I.

Die H ö r ,  (ä. 6 p . )  H ora ,  S tunde ,  Uhr;  s. Uv. »Umb 
acht H ö r e  nach mittem t a g * ; Freyb. S am m l .  I , 336. I n  
einem Me. v. 1450— 1500 (Paffauer S td tb . )  heisst es noch: 
»2 Deschawmaister, 2 Darchanter und 2 Leinwatter, die
selben sechs füllen all Wochen an dem M on ta g ,  an dem 
Pfintztag umb die zwelften h ö r  in der beschäm sein." 
A°. 1358 wurden in Regenspurg die H o r e n  a u f  dem 
T h urm  gebessert. »D a s  Anzaigen oder schlahcn der H o 
r e n  hie zu Regenspurgkh" ,  Gem. Reg. Chr. I I ,  107. 
I I I ,  107.

D a s  H ö r ,  H o r w ,  H o r b ,  ä . S v - ,  der Koth, ln tum ,  
(ahd. h o r o . genit .  h v r a w e s ,  h o r e w e S ,  mhd. h ö r ,  
ge n i t .  h o r w e S ; Grass IV, 1000. D M .  I, 710). » L u 
t u m ,  daz h ö r " ,  Cgm. 17, f . 30b ; »vene h o r w e ,  de  
lu 4o ", das. f. 63». » E w er  mit h v r w e  h ö r  wischet, 
daz dunket mich ein goukelspil"; d. w. Gast 12108. »Rot  
scharlatin gewand ( thun sie. die Cardinäle) im H o rb  nach 
in ziehen"; des Teufels Segi .  (vrgl. B arack 3197. Anm.^. 
» B n d  an dem letzten findest du (Mensch) dich in dem 
h o r i b " ,  G e s taR om anor . ,  Cgm. 54, f. 71», (Keller p. 139). 
» I n  Hemeröheim t  ( = t )  M orgen czu dem H o r d e ,  III 
firteil czu dem h o r b e  über den brunnenpfat" ,  Feldbc- 
schreibung, Cgm. 4854, f. 104». (Am 2. J u iy  1840 besucht 
mich oben im P a p . - H s s . - S a a l  B a ro n  v. H o r m a y r ,  
b. Minister-Resident in Bremen und den Hansestädten. 
C r  wünscht Auskunft  über seinen Namen. Ich zeige ihm 
diese S te lle  dieses ihm n u r  dem Namen nach bekannten 
Buches. Se in e  Familie flamme aus  der Gegend von 
Rosenheim und Aibling, und noch fanden siä- da Bauern  
dieses Namens, die sd)on im XIV., XV. (?) Jah rhunder t  
kaiserliche Freybriefe als  Freybauern erhalten hätten und 
sie vorweisen könnten. Also gleichsam K o t h - M a y e r . )  
»Und saz in dem h o r w e " ;  Hiob 2. Cap.,  8 .VerS in einer 
alten Übersetzung, s. Th. IV : z w e r e n .  »Nim frischen 
r i n  d e r  h o r w e  . . . daö r i n  d e r  h ä r t e t " ;  Clm. 4373,  
f. 107. 109. » T a u b e n - H a r b " ;  L r to l r h .  »Fulica ,  h o r -  
g a n S " ;  Voc. optim. p 42. Diesenbach 250«. B M .  I, 
478. »Onocrotalus, h o r t u g e l  ", Aid.  1 76 ,  f. 138b. 
Diefenb. 396b B M .  III, 125. »H a r t a w b "  rätb  BöseS, 
während die » D e l  l t a  w b "  G u te s ;  Cod. Moll - Oldenb. ,  
cf. Asp. 4 9 ,  f. 128. D a s  G e h ü r w e ,  a. S p . ,  Menge 
von K o th ; Grass IV, 1001. D M .  I ,  710.  »Colluvio, 
g e h u r w e " ,  gl. Argeutin., Haupt 'ö  altd. B l .  351. b o t#  
w i g ,  fothifl: (ahd. h o r a w i g ,  mhd. h o r w e c ;  Grass IV, 
1001.  B M .  1, 710 f.). »W ir t  h o r w i g  euwer gewant";  
v. d. H agen,  Ges. Abent. II, 628. » S o  chumpt ewr 
Hunt her mit H e r w i g e n  füezzen", Oeeta R o m a n o r ,  
Cgm. 54, f. 60», (Keller p. 116). »D iu  swein hadent die 
a r t ,  daz si daz ertreich umbwüelent  und daz si mit den 
Mäulern in h o r w i g e m  unlustigem, ertreich rü ede n t" ;  
K e n r .  v. Megenberg f. 74b , Pfeiffer 121,31. » I n  dem 
h o r g e n  tale diser werkte"; Arnb. II , f. 46. »M it  einem 
h o r w i g e n  sta in";  alte Bibelübersetz. »Der h v r w i g e  
irdenisch sag",  (Sack des Menschen); D r .  Berht.  H u t 
t e i n ,  ad). ,  von  K o th .

Die H u r ,  in ältern Bauernhäusern des Oberlandes:  
ein weiter, über dem Feuerherd eine W ölbung bildender 
Rauckfang,  dessen A usm ünbunq im Dache (das  H u r -  
1 <Sch), durä) eine hölzerne, mittels eines Strickes von 
un ten  regierbare Klappe (d as  H u r l u c k )  geöffnet und 
verschlossen werden kann. Brß l .  niederd. h i e r ,  Zeitschr. 
V ,  349. (Diese H u r  heißt in den norwegischen Rauch
stuben Liöre. Matei ia l .  zur Statis t ,  d. dän. S t a a t e n  1784, 
I .  B a n d ,  p. 195.)  Eine bloße Entstellung von H u r d  
(w. m. s.) ist unser W o r t  kaum. S o l l t e  das alte h u r a ,  
h u r u w a  gl. a .  15. o. 231. 4 4 2 :  pala turn (cf. des Cn- 
niuS „coeli  pa la tu rn“ ) Rücksicht verdienen? Cf. goth. 
h a u t ,  iSl. h y r ,  ignie;  goth. h a u t f a ,  plur. ,  dvSgaxidv, 
J o h .  16,18; auch holl, h ö r ,  fern. , dünnes Brettchen,
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Ja lous ie .  B r g l .  auch G u g k o b ü r l i  u n te r  g u g k e n ,  u nd  
das  folgende:

D ie  H u r a us, ( O P f . ,  Sch l l r . )  maskierte Person  in  
der Faßnachtzeit.  (Nach dem vorangehenden H u r  etjva 
a ls  Here zu deu ten ,  die durch den R auchfang  a u s f ä h r t ?  
» W ie  du a in  h u r e n  erkennen f o l t :  w a  a in  h u r  au f  
einem weg g a t ,  so get fy albeg h inüber  über  den weg 
u nd  g a t  rechten schrent a l s  der h i r S " ;  Jäg erku ns t ,  Cgm. 
289, f. 107»>).

D a s  H ü r l e i n ,  ( N ü r n b . ,  H s l . )  ju n g e ,  kleine G a n S ;  
( h e u r - i g ? ) .  D ie  H ü r t a u b e n ,  ju ng e  Ta u be .  (V rg l .  
h e u r  un d  Zeitschr . IV ,  53).

' » h u r t e n ,  sich schnell bew eg en ; B M  I ,  724.  D i lm ar ,  
kurhess. I d i o t .  179 /  » W e r  sol durch fünfte n u  buch be
hal ten ,  seit m a n  die iu ng en  vor  den al ten springen, r e n 
n en  u n d  auch h u r r e n  fiht a l s  über velt rauberö g u r 
re n "  ; R e n n e r  16534.

D ie  H u e r  ( H u o r ) ,  wie hchd. H u r e ;  W e iaand ,  Wbch.
I, 524. Zeitscbr. VI, 156. F ü r  diese, wie eö scheint figür
liche, personificierte Bedeutung (proetibulum, ecortum) 
finde ich das alte h u o r  n u r  gl. i.  224. Auch Ottrid'S 
h u a r r a ,  genit. h u a r r u n  (adultera) sieht einer Ab
leitung ähnlich. Ursprünglicher scheint d a z  h u o r  der 
ahd. und mhd. S p .  für unerlaubten Coitus  überhaupt, 
etuprum , besonders aber adulterium ; (Grass IV, 1010. 
G n m m III ,  333. B M .  I, 729. Noch fchwed. h ö r ,  neutr., 
Ehebruch; H o r a ,  fern., Hure). » E r  ist von h u e r e  ge
born. M a r i a  was sein chone nicht deö man im ze vater 
gicht"; Urstende, Hahn 107,78. »Minze ist göt vur die 
gelüst deö h u r e ö " ,  Clm. 536 (XII.  sec.), f. 86b. „For- 
nicatio H u e r ,  adulterium u b e r h n e r ,  incestue s i p p -  
h u e r ,  etuprum m a g d e h u e r  . . .  an prece , Tel pre- 
tio, Tel Ti, an in membro debito Tel alia utpote digito 
quod maxime eolent facere im potentes"; San-Zenon. 64, 
f. . . . Ind. 392,  f. 24. I n  einer alten Beichtformel 
(M. m. 9 9 )  heißt eö: »Daz ich mich versuntet Han mit  
h u o r e ,  mit  u b e r h u o r e ,  mit  s i p p c m e  h u o r e  (in- 
ceetu), mit  u n z i t l i c h e m o  h u o r e ,  mit  h u o r e s  gefru- 
midi, mit  aller fachte h u o r e . "  I m  Rechtb. (Ms. v. 1453) 
lieöt m a n : »Daz die magt (Tirgo) daz h u o r  hat be# 235 
gangen." E in  J u d e ,  der sich mit  einer Christin (oder 
Tice Terea) vergangen,  ist deö U b e r h u o r S  schuldig. 
Ebendaselbst wird der adulter der u b e r h u o r ,  die adul
tera die u b e r h u o r i n  genannt. Eine H u r e  ist guter 
A ngang ;  Grimm, M ythcl .2 1077. h u e r e n ,  vrb., (ahd. 
h u o r ö n ,  mhd. h u o r e n ;  G r a f f lV ,  1013. B M . I ,  730). 
»Wie wol er mich h u r e t ,  sacket, raust  und schlug", 
(mich Hure,  Sack schalt); H. Sachs 1612:  IV ,  I I I .  22. 
»Sume cytharam, circuit cWitatem meretrix oblm onie: 
vertanez wip nim din harphen. ginch vmbe din stat offe- 
niv h ü r a r i n n e  der ich vergezen Han"; Ind. 375, f. 189b. 
191». »Lenoni ( H u e t H a i t)  datur. cum lenone (H u e r -  
h a i t )  suo, cum procuratore ( h u e r m e c h w r )  suo, Ab- 
diae Andreae Em. d. 6, f. 37. 38. b e h u e r e n ,  ä. S p . ,  
ahd. b i h u o r o n ,  xiolare.

Ha r b  (h&rb), 1) wie hchd. herbe,  vom Geschmack. 
2) scharf; zo rn ig ,  böse: ahd.  mhd. h a r e w e ,  h a r w e ,  
h e r w e ;  Grass  IV, 1043. B M .  I, 635. W eigand ,  Wbch. 
I ,  498. Zeitschr.  III, 185,21. 187,12. 239,44. IV, 548,11. 
VI, 145. 183. 252). »A verbo aepero, uone Worte deme 
h a r e w e n " ,  Cgm. 17, f. 134», P f .  90,3. »Diser Hunger 
h a r e w e r " ;  D i u t .  III, 110. »D ie  geseihten Her  w e n ,  
casus asperos", das. 171. » I n  der h ä r w e n  »einten 
schar";  R i n g  55«,23. H ä r w e  und  scharffeLaug"; Fwrbch. 
Me. v. 1791. »A°. 746 zu C ons tan t inopel  ist der Luft  
a i f t h ä r b  gewesen, daß vil hundert tausend Menschen ge
s to rb en " ;  k. A braham . A°.  1705 ie *e hdrb her’gangoW 
bey Sendling, Ausdruck eines al ten LengrieserS, der m i r  
erzählte , w a s  er von  seinem V a te r  gehört hat te. » H e r r  
so viel a l s  b i t t e r ;  B r a n d ,  fol. 84. D a v o n  H er l ing  oder 
H e r r l i n a "  ; Lesfina. S chrif ten ,  hg. v. M al lzahn .  XI, 2,266. 
H d r b  s e y n  a u f f  E i n e n ,  böse a u f  ihn  seyn, u nd  e-
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ih n  durch M ienen ,  W o r t e  oder H a n d lu n g e n  fühlen lassen, 
h ä r b  w e r d e n .  „Wann i’ nah hart wir' und türmisch 
Äs s ie  schau“ ; S t e l z h a m e r 89. E i n e n  h ä r b  m a c h e n ,  
erzürnen, b l i t z h ä r b ,  jähzornig,  h ä r b e n  E i n e n  (oder 
s ich) ,  erzürnen. „DAss mi' sö' hdrbt“, daß m a n  zornig 
w i r d ;  S te lzh am er  125. Zeitschr. III, 185,21. „Dieder  
h a r e w  e n t  oder unftmftent, qui exasperant"; Psalter. 
Windb. Cgm. 17, f. 94b. 96b. „ h a r w e n t i u ,  exaspe- 
rans"; das. 113b. Dieser al ten F o r m  h a r e w e n  zufolge 
u n d  nach G r a m m .  6 8 6 ,  kann unser h ä r b ,  h ä r w  zum 
niedersächsischen H a r e n  (die  S e n s e  schärfen; V i lm a r ,  
kurheff. I d i o t .  151. Zeitschr. I V ,  277,30. V I ,  15), zu 
dem ist. h i ö r ,  fächf. h e r u , goth.  h a i r u s  (S c h w e r t ,  
acies) gehören. V r g l .  h ä r g .

D a s  H a r b ,  H o r b ,  f. H ö r .
D i e H o r b e l ,  (N ordfranken)  Sch lag ,  S t o ß  a n  den Kopf.

D e r  H e r b s t  (Bärboscht, Bärgst, Härischt, Hid- 
rischt, Biorscht, B is seht), wie hchd., (ahd. h e r  b i  ft, 
h e r p i  st, mhd. h e r b e s t ;  G rass  IV, 1018. B M .  I, 670. 
G r im m  B, 367 f. W eigand ,  Wbch.  I, 499. Zeitschr. III, 
31.  VI, 184). „Bieme et ver et aestus intellectum ac 
vocabula habent: a u tu m n i perinde nomen ac bona 
ignorantur“, Tacitus, Germ. 26,4.  Dieses  W o r t  kommt 
aber  auch noch in  seiner, wie es scheint,, ältesten B ede u 
t u n g  der A r n t e ,  besonders  der W e i n - Ä r n t e ,  vor . „ A u f  
den H e r b s t  gehen. H e r b s t - O r d n u n g ,  H e r b s t -  
V e r w a l t e r ,  H e r b s t - R e c h n u n g ,  H e r b s t - E r t r a g ,  
H e r b s t - A r r e s t ,  H e r b s t - T r u n k " ;  wirzb. V erord .  F i
nita vindemia pueri hi (die in  W i rzb u rg  a ls  Aufseher 
über  die richtige V erzehndung jedem Vindemianti bei
gegeben) omnes in campo convenientes singuli se de 
Stramine quod ad hoc adductum est una aut duabus 
facibus armant quibus sub noctem incensis cantantes 
civitatem ingrediuntur. Boc more a u ctu m n u m  se 
e x p u r g a r e  atque e x u r e r e  dicunt“ ; Joa. Boemus, 
de omn. gentium ritibus (1620) ,  f. 4 ;  (vrgl.  oben, S p .  
1 0 1 0 :  G r e s s e r w e i n ) .  I n  den VII Com. ist „ H ö r -  
b ö i s t "  der M o n a t  O ctober.  I n  den handschriftlichen B e 
merkungen des Schulmeisters  Hueber  v on  E g g e n felden ad 
1477 folgen sich die N am e n  der M o n a te  a l so :  „ J e n n e r ,  
H o r n u n g ,  Mertz, Abril l , M a y ,  der ander  M a y ,  der Augst,  
der ander  A ugst ,  der H e r b s t ,  der a n d e r  H e r b s t ,  der 
W i n t t e r ,  der ande r  W i n t t e r . "  Cf. M o n a t .  Nach dem 
AugSb. Ea lender  v. 1477 ist „ d e r  e r s t  H e r b s t m o n "  
unser Oktober ,  „der and e r"  unser November.  „ D e r  su- 
mer  denn hinwichet , der h e r b s t  s e l b  b r i t t  g e s e l l e n  
ga t  denn kreftiglich here in " ;  Cgm. 3 7 9 ,  f. 2. h e r b s t e n  
(hisrschtn), vrb. n. u. a , (H h E .)  ä r n t e n ;  wirzb. W e i n 
lese hal ten, h e r b s t e l n ,  1) vom W e t te r :  sich so einstel
len ,  wie diese JahrSzei t  es gewöhnlich m i t  sich br ingt .  
Zeitschr. III, 304 .  2) das H e r b s t e !  s p i l  spielen,  nem- 
lich eine A r t  Würfelspiel  mi t  6 W ü r f e l n ,  von  welchen 
jeder n u r  a u f  einer S e i t e  eine Z a h l  h a t ,  in  der höchsten 
Z a h l  aber  n u r  21 geworfen werden können.

D a s  H ä r c h e l e i n  (BArchs-1,  HÄ'chAl), d ür res  Fichten- 
236 stämmchen von  etwa 6 b is  15 F u ß  Höhe, wie sie zu Z ä u 

nen oder a l s  Bohnenstecken u.  drgl.  verwendet werden. 
Cf.  cesk. h r A z e  (zu h r a d i t i .  u m z ä u n e n , verschanzen), 
P f a h l ,  Holz  zu D ä m m e n ,  Z ä u n e n ;  h r L z k a ,  W a ld la t te ,  
S o m m e r l a t t e ,  G er te .  V r g l .  Zeitschr. V ,  447 .  (s. H ä n i -  
chel ,  welches W o r t ,  wie dieses, n u r  eine verschiedne A u s 
sprache v on  einer äl tern  g en u in e n ,  noch nicht auSgemit-  
telten F o r m  zu seyn scheint.) V r g l .  R a h e n .

h ö r c h e l n ,  h ü r c h e l n ,  (schwäb.) röcheln. Zeitschr.III, 
132. _ ___ ___ ___ __

D e r  H e r d ,  1) wie hchd.; (gl. i. 191 : h e r t h ,  for- 
naculum; o. 2 5 6 :  h e r t ,  arula; i. 569: H e r d a ,  e s s a ,  
etrictura fervens. Grass  IV, 1027. BM . I, 671). 2) Lo- 
ri 'S  B e r g R . , der un te re  The i l  eines S a l z f u d e r s ,  d. H. 
eines kegelförmigen Salzstocke-, welcher 3 Werkschuhe hoch,
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im  Durchschnit t  des „G u p fe S "  9 Z o l l  und  in  dem des 
H e r d e s  IV2 S c h u h  dick ist. D ie  H e r d  s t a t t  (Bbrd- 
städ), der H erd ;  die S t e l l e  des Herdes, w o r a u f  das  F e u e r  
zu b rennen  pflegt; flg., F a m i l ie ,  die eigenen Rauch  ha t ,  
d. h. f ü r  sich selbst kocht, (hchd. Feuerstätte) .  I n  einem 
Bezirke, einer S t a d t  rc. find so u nd  so vil H e r d s t ä t t .  
V o n  jeder H e r d s t ä t t  des Landes mußten  zu einer  ge
wissen Epoche un te r  dem N a m e n  der H e r d s t ä t t - A n l a g e  
jährlich 25 kr. entrichtet werden, f. das  folgende W o r t .

D e r  (?) H e r d  fü r  E r d e ,  solum , m u ß  w ol  v o r a u s 
gesetzt werden,  w enn das  oberpfälzische H e r d  a p f e l  (Bfesd- 
ä p ü )  nicht a ls  eine bloße E n ts te l lung  von  E rdap fe l  ge
n om m en  werden soll. G rass  IV ,  1026. B M .  I ,  6 7 1 .  
G r im m  I I I ,  221.  Wirklich kommt das  M as t .  H e r d  f ü r  
solum, terra, wie noch in  der S chw eiz ,  v or  bey O t f r .
V, 20,28; gl. a. 5 3 5 :  h e r t ,  solum; i. 3 5 2 :  H e r d e ,  
solo; daneben gl. a. 111. o. 4 4 9 :  H e r d a ,  fern., solum, 
terra. (Bedenklich ist gl. i. 781 ad Aeneid. V I I ,  1 1 1 :  
h e r  0 , solum, accus., also neutr.; vrgl.  e r o  im Weffo- 
b r u n n e r  Gebet).  „ I n  h c r r d a  hreuue" ,  in corde terrae, 
M a t t h .  (W iene r  F r a g m )  X I I ,  4 0 ;  H e r d a ,  h a e r d a  t r u -  
sin, d a s . X I I I ,  5 ;  aber au c h :  „oba a e r d u " ,  X V I I I ,  19. 
„ W a n n  der hirs  in  l e t t i g e m  H e r d  g a t  so schiubt er  
sich w a n n  d e r  H e r d  n a ß  is t" ;  Aug. 8 .  Ulr. 7 3 ,  fol. 
penult. und früher ,  im mer d e r  H e r d .  „ E i n  hirß t r i t t  
fester in  d e n  h e r t  denn a in  H in b " ; Clm. 4373  (v. 1 4 3 7 ) ,  
f. 117. 118. „ W a n  der hirß  d e n  H e r d  r u r e t " ;  Cgm. 
289 ,  f. 105b. 106 k . „ I n  d e n  h e r t  treten . . .  in  le ti-  
gen h e r t " ;  Cgm. 5 5 8 ,  f. 137.  „Also muost m a n  d e n  
H e r d  v or  den toren rum en  daz m an  sie zuoge tuon künde" ;  
E t tm ü l le r ,  zwei Züricher Chroniken p. 62. „B rachen  die 
bürg  n ider  u f  d e n  H e r d " ;  das. 78.  D ie  dem T a c i t u s  
(Germ. 40) von  B e a t u s  R h e n a n u s  zuerst andemons tr ier te  
H e r t h a  will  vor  der neuern  Kritik nicht S t ic h  ha l ten ,  
da die Codd. und  die a l ten  Ed i t io nen  N e r t h u m  ge
w äh ren ,  wornach z. B .  auch die Gülchische Chron ik  v o n  
1611, p. 56 ihre F r a w  N e r t h  hat.  G c im m 's  M y tH o l .2 
197 ff. 230  f. 234.  V r g l .  das vorige W o r t  u. H a r t .

D ie  H e r d  (Bfert), wie hchd. Herde, (goth .  und angelf .  
h a i r d a ,  h e o r d ,  Notk. H e r t a ,  mhd. h e r t ;  sonst finde 
ich d afü r  in  unsre r  a. S p .  andere W ö r t e r :  c o r t a r ,  
c u t t i ,  c 11 u i t .  Grass  IV ,  1028. B M .  I ,  6 7 0 ) .  „ I I  
paist la h er  de nostre signor“ ; St. Bernard dans le  
sermon pour la fete de St. Benoit. „Paist la h e r d e “, 
pasce oves meas. Ce mot vient du latin h a e r e r e :  
un troupeau n’est autre chose qu’une rdunion de plu- 
sieurs animaux. Barbazan, l’ordene de chevalerie ( 1 8 0 8 )  
p.  4 0 — 44. V r g l .  Diez, Wbch. 662. D ie  H e r d g a ß ,  W e g ,  
auch welchem das  Vieh  z u r  Weide getrieben wird. D e r  
H e r d e r  (Hfcrts) 1) H ü te r  der Gemeinherde.  H i r t ;  ( h e r -  
t e r ,  MB. X V I I I ,  4 5 4 ) .  „ Ich  p in  h e r t e r ,  ich f t re r  
meine schaffet"; Cgm. 5 4 ,  f. 57 b. „ H e r t e r ,  petler un de  
sterczer"; Mich. Beham ,  W ien er  50,io .  „S te rezer ,  h e r t e r  
und kadreier"; das. 312 ,7 .  „ D az  sy g r inen  reht alz dy 
swein, so sy h in t e r  dem h e r t e r  se in" ;  das. 307,4.  „ D a -  
V ih  f ü r  den gemainen  H e r t e r  f I a h e n " ; „da s  H e r t e r -  
h a u S " ;  (A uer ,  M ünch .  S t B .  277. W ft r .  B t r .  V I ,  105 .  
V I I ,  81 .  K r .  Lhdl. X I I I ,  4 97) .  2) d . W . .  der Herdstier.  
Herdochs.  Zeitschr. I V ,  308.  s. auch H i r t .

D ie  H u r d  (Burt un d  Bur'), plur. die H ü r d  (Bürt, 
Bür’, s. G r a m m .  808) ,  die Hürde,  d. h. bewegliche W a n d ,  
T h ü r e  u. drgl .  a u s  Flechtwerk; (goth. h a u r d s ,  ahd. m hd .  
h u r t ;  Grass  I V ,  1030. B M .  I,  734 .  W e igand ,  Wbch.
517.  524. Zeitschr. I I ,  520).  „D ie  h u r t  a n  der e in-  
fa r t  der peu n t "  ; MB. X X , 196. V e l l h u r d  ( F ä l l t h ü r e ? ) ; 
MB. X X I I I ,  422 .  „A l l  h ü r d  (zum Fischen) füllen nit 
n u r  haben  dan n  d r i t tha lben  S chuech" ;  MB. I V ,  82 .  „ M i t  
H ü r t  u n d  Taugken die Hasen aufzevahen ist v e rb o t e n ;  237 
L .R .  v. 1616,  f. 784 .  „W e d e r  tag ten ,  h ü r t  noch p re t ter  
sol der M ü l l e r  ob der staig h a b e n " ;  R e f .  L .R .  „ G i n  
a rm er  m a n  der gieng in  einen wald  nach widt.  n u  chom 
er von  geschieht in  ein dickh h r r r d  des waloes u n d  v i l  da 
m i t  in  ein teuffe weite g r u b " ;  Cgm. 5 4 ,  f. 66».  D i e  
W a g e n h u r d ,  Wagen-Flechte.  H u r d w ä g e l e i n ;  H ü r d -



1 1 6 1  Harf Härg Herg Hörg Horl Hurl Hürl

( e r ,  Zeitschr. IV , 172. W enn eS im Augsp. S td tb . 
heißt: »Uber einen chetzer (Sodom iten) sol man ritzten 
mit der h u r t«  . . . und im Jw ein 5155: »diu h u r t  
was bereit, und daz fiur darunder geleit«, so ist wol eine 
Hürde von Eisen, ein Rost gemeint. S .  G rim m , RA. 
699. BM . I ,  734. Drgl. H u r .  I n  einer alten No- 
menclatura rer. dornest, de columbaria heißt eS : „locu- 
lamentum d a u b e n h u r t ,  nidulus idem.- »Nagelfluh
lager bey Laufen, hier H u r t e n  genannt«, an beiden 
Ufern der Salzach; bayr. Annalen, Vaterlandskunde, 
1835, p. 63.

h u t b i e r e n ,  wol  statt b u h u r d i e r e n  (B M .I , 736); 
S .  Helbling I, 865. __________

'D ie H a r f e ,  1) wie hchd. ; (ahd. h a r a p h a ,  h a r -  
p h a ,  h a r f a ;  mhd. h a r p f e ,  h e r p f e ;  Grass IV, 1031. 
B M . I, 636. Grmm, Wbch. IV, II, 474); 2) eine har
fenähnliche Vorrichtung, namentlich auch als Schirmdach 
für die Getreidegarben auf freiem Felde; Zeitschr. III, 
16. 118. VI, 145. Grimm, Wbch. IV, II, 476c/ K äm t, 
stog, die G e tre id h arfe ; Jarn ik  208.

h ä r g  (h4rg, s. G ram m .686. 486), (Ilm ) was h ä r b ,  
(w. m. f.).

He r g e n ,  v e r h e r g e n  (hörgng, vo'hörgng, hiorgng), 
verheeren, (ahd. h a r j ö n ,  h e r j ö n ,  mhd. H e r j e n ,  
He r n ,  mit  He e r ,  Krieg überziehen, berauben, plündern; 
Grass IV, 986. B M . i ,  6 6 2 / Cf. goth. h a i r u s ,  das 
Schwert, und D iu t I I I ,  134: »Jungen man unde iunc 
uuib , fugenten sammt demo alten h e r i t a  daz suert"); 
s. auch Heren.  »Der Vitzthumb zu Amberg in der Pfalz 
landt zu Beiern zog mit einer Wagenburg über Marck- 
graff Albrechten und her schen dem drey tag in seinem 
land", (1462), M atth, v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 91. 
»Die wollen jme umb Heidelberg h e r s chen" ;  das. f. 89. 
Der H e r g e r ,  Verheerer; O .L ., Raubbiene, D rohne; 
schon im Rchtb. v. 1332, Wstr. S t r .V I I ,  8 4 : h ö r g e r ,  
wo aber vielleicht das folgende H ö r g  zu bedenken kommt. 
Cgm. 17, f. 24. Vf. 13,11: »ue r Her i De ,  captivitatem.«

Das  H ö r g  (Hsrg), (Ilm ) das Honig. D as H ö r k -  
t ä u ,  der Homgthau. V rgl. das vorige W ort.

h u r g e l n ,  h a r g e l n ,  s. h u r l e n .

» H ö r l e i n " ,  (w irzb.) H ornung; (vrgl. Grimm II, 
360).

„ H o r l i z , crabro"; Prom pt, v. 1618. Diefenbach 
154°. „Crabro heißt «in h a r  ly «  oder ein h a r n y s " ,  
(im Contert meist „harlys"); Konr. v. Megenberg, f. 176, 
(Pfeiffer: h a r l i z ,  h a r n i z ;  300,13.15. 17.23. 25. 292,35). 
s. H u r n a u ß .

h u r l e n , h o r t e n ,  h o r g e l n ,  h u r g e l n ,  rollen, 
wälzen, kugeln. Zeitfchr.VI, 469,4. e i n h u r  l en ,  (O P f .)  
m it Schnellkügelchen spielen. Die H u r l ,  H u r g e l ,  was 
sich rollen, wälzen läßt. D as H u r’c h r ,  (D im inutiv ; 
Aschaff.) Sternchen beym Einkäutchd~s spilen; s. u n ten : 
die K a u t e .

Der  H u r l a b ü S ,  ä. S p ., Tum ult, S a u s  u. B r a u s ; 
vrgl. B M . I ,  734, h u r r e n : h u r l a c h e i ,  h u r l e b u ß /  
»Do lebtents- in dem h u r  la b  US (gereimt auf »HÜS«) 
bis das die Hochzit ende waS; Jo rg  Zobel (1455), Cgm. 
568, f. 257.

Die H u r i n u ß  (H ualnuss), (B au r) eine große, im 
Geifenfelber Forst vorkommende S p ie lart der corylus 
avellana.

H ü r l i n g ,  ein gewisser Fisch; Grimm, W bch.IV, II, 
480: H ä r l i n g /  » H ü r l i n g  den Herren nicht wol tau 
gen"; H. Sach- 1660: II, II , l l l b.
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Der H a r m .  Diese« hchd. W ort (ahd. h ä r m ,  h a r a m ,  
h e r m i d a ,  calumnia, injuria, aerumna; G rassIV, 1032. 
B M . I, 636. Grimm, Wbch. IV, II , 480. Cf. altslaw. 
s r a m;  Grim m , Gesch. d. d. S p r . 172) und seine Deri
vata sind unvolksüblich. D as h a r m l o s  der Aufschrift 
einet S ta tue, die die Eintretenden in den Münchner E ng
lischen Garten bewillkommt, wird daher au f mancherley 
Weise gedeutet.

'D ie H a r m s c h a r ,  H a r n s c h a r ,  ä. S p . ,  S trafe , 
P lage, N oth; h a r m s c h a r n ,  peinigen, m artern; Grass 
VI, 529. B M . II, II, 153. 154/ Wackernagel'S Wbch.: 
h a r a n s k a r a .  „A calumniie, uone h a r m s c h a r e n «;  
Cgm. 17, f. 179». »Nihne h a r m s c a r e n  mih die uber- 
muoten, non calumnientur me superbi"; ibid. f. 178b. 
„Calumniantibus, den h a r m s c a r e n t e n ; ibid. f. 178b. 
„Calumniatorem, den H a r m s c h a r a r e " ; ibid. f. 104b. 
»Ein tougenlichiu h a r ms c h a r  was im ze läge da geleit«; 
O tte mit d. B arte 556, H ahn p. 106. »Ab der kra ge- 
schraye, die umb und umb mauset mit spehe, und h a r m 
schar  („harschall") lait so m angerlaye«; Valkn. 133. 
»Ich wil den Np Minen vor deheiner buoze sparn, ich 
wil in also Ha r n  s cha r n ,  daz got an der riuwe wol 
schouwe mme triuw e"; Grim m , Reinh. p. 322,844 und 
p. 374. Cf. engl. Harumscarum: Der P rin j Joinville 
„st H a r u m s c a r u m  youth (ein quecksilberiger junger 
M ann)«; Allgem. Ztng. 1844, 26. M ay, S .  1170. H a r -  
u m s c a r u m  conduct, Geschäftigkeit.

Der H a r m ,  der H arn ; (ahd. mhd. h a r n ;  GrassIV , 
1035. B M.  I, 636); daz h a r n ,  Cgm. 92, f . l .  2. Die 
Entstellung des n in m ist jedoch schon alt. »Lotium, 
h a r r n « ; Avent. Gram. » H a r e m  oder saichet«; Voc. v. 
1482. (DerLuchs) „fein h ä r m  der wird zu einem stein«;
H. Sachs 1612 : II, II, 221. »Der ein fieng seinen H a r m  
und zu dem Artzet gieng«; H. Sachs. »D u wirW  dich 
umb im B ett allein, als ob dich reiß der H a r m  e n 
ste in "; H. Sachs. Die H a r m w i n d e n ,  die Harnwinde, 
Harnstrenge. »Das Neumarkter Wildbad treibet den H a r m ,  
stillet d i e H a r m w i n d « ;  Parnass, boio. V, 133. » H a r m  - 
g l a s ,  matella«; Prom pt, v. 1618. h ä r m e n ,  h ä r m e n ,  
harnen. »Die vil weynen die h ä r m e n  w enig"; Cgm. 
4876, f. 241. »Wer milich h ä r m t « ;  Cgm. 4543, f. 137, 
(auch sonst immer H a r m  und h ä r m e n ) .  »Gi n kue 
welche starck bluet g e h ä r m b t « ;  Votivtafel in Alten- 
Erding. » h ä r me n ,  prunzen"; V 00 . v. 1482. Menschen
harn 100 Theile =  frische Pferdeercremente 1300 =  Kuh- 
ercremente 600. Jedes P fund Menschenharn kann 1 P fund  
Weizen gewinnen; (L iebig). Menzel, Lit. B la tt 1841,
S .  156. s. oben, S p . 337: B ra c h .

D as H ä r m l e i n  (HArml), (ob. I n n ,  W llr.) das ge
meine Wiesel, folglich auch das fremde, Hermelin g e -2ss 
nannt, und das Fell davon; (ahd. h a r m o ,  mhd. H a r m e ,  
Ha r m;  Grass IV, 1033. B M . I, 635. Weigand, Wbch.
I, 500. Zeitschr. II, 516. IV, 54). Der H a r m  (W iga- 
loiS V. 755), das Hermelin. » H a r m o ,  migale«, gl. a.
46. 524. o. 417; » h ä r m l i n ,  h ä r m l ,  h ä r m e t ,  mi
gale", Voc. v. 1419, 1429, 1445; H a r m i l ,  migale, 
Ben. 160, f. 56. h a r m i n ,  migalinus, gl. o. 417. D ie
fenbach 360c. „Ich sich uz Ha r me  dort von rubm  glesten 
ein m ündet"; Labr. 327. »Der Kürsner N . macht dem 
Herzog Albrecht IV. amen samatten rock mit H ä r m e t  
underzogen um XXII gülden R h .« ; Wstr. B tr . V, 211. 
h a r m w i z ,  a d j., weiß wie Hermelin; B M . III, 781.
S .  Helbling I ,  1106. A i c h h a r m ,  sciaras; AugSb. 
Chron. ad  1540, Cgm. 3025», f. 58. Diefenbach 54® f.

Der H a r m e s ,  H o r m  e s ,  (Aschaff.) verdrießliche 
S tim m ung; er hat ’n Harmes, h a r m e s i g ,  adj.

„ h e r m ,  heftig, grell" ; WeiherS, v r .  K. R oth.
» H e r m a n ,  1) vervex sectarias«; H  Janii nom enel. 

(AugSb. 1629) p. 28. Nach Fischart im G araantua (1549) 
sagt man zum Dock: H e r  m a n ,  stoß nicht! 2) penie. 
»Ich muß dir klagen das mir mein h e r m  a n  nim met 
wil ragen«; Cgm. 379, f. 153. 'D rg l. d. folg. W ort.'
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D er H irm e ~ , Ziegenbock. V ilm ar, kurheff. Id io t. 
165. Zeitschr. 111, 261.49. 372. IV , 311. V , 351 ff. 
Eirmd~ du tz l foat man zu demselben mit vorgehaltener 
flacher Hand. S teifet Eirme ~, steife Mannsperson. H e r 
rn en  --  Herman meint Weigand, oberheff. Jntellb l. 1846, 
p . 248. s. dessen Wbch. I, 499.

h i r m e n ,  ä .S p . ,  ablassen, ruhen ; Grass IV , 1034. 
D M . 1, 691. » In  ( - - ichne) g e h irm e  niemer, unz ich 
den verdiene«; W alther v. d. D. 84,12. u n g e h i r m e ,  
a d j . ,  unablässig, rastlos, (ahd. u n g a h i r m i ) ;  ^ u n g e 
h i r m e  m inne«; Cgm. 8 9 , f. 117. 119. schles. u n g e -  
h i r m ,  ungeheuer groß; Weinhold. Wbch. 36.

» H ü rm se n  oderHurnauS, crabro« , P ro m p t.v . 1618. 
Diefenbach 154*. D ilm ar, kurheff. Id io t. 171. f. oben 
H o r l i z .  __________

D a s  H a rn a s c h , ä. S p . ,  der Harnisch, (ftanz. har- 
nois, ital. arnese, span, arnes ; Diez, Wbch. 26 f. D M . 
I, 636. W eigand, Wbch. I, 480 f .) ,  die schützende R ü 
stung im Gegensatz der angreifenden, d. h. der Waffen. 
V II C o m .: H a rn o s t . ntr. D rgl. Th. IV : z e m h arn e k . 
H a u p t h a r n a s c h  (Avent. Chr. f. 33. 272), B r u s t h a r -  
na s c h ,  B a i n h a r n a s c h .  T r a b h a r n i s c h ,  s. oben, 
S p . 639: t r a b cn. Das  H a r n a s c h h a u s ,  die H a r 
n a s c h - S c h  a u ,  (Musterung der Rüstung). Kr. Lhdl. V, 
196. V I I ,  241. 343. Der auch hchd. R . A. E i n e n  i n 
d e n  H a r n i s c h  b r i n g e n  entspricht der Ausdruck: im  
H a r  nasch  b a n d e l n  (bewaffnet auftreten), welchen auf 
dem Landtag von 1514 (p. 312; cf. 333) die Landschaft 
von sich braucht. (S ollte das auf h a r t  weisende isl. 
h a r d n e S k j a  primitiver als die oben gesetzten rom ani
schen W örter, oder nur Entstellung daraus seyn?)

D as H i r n  (B ie n ) , 1) das G ehirn . (ahd. H i r n i ,  
mhd. H i r n e ; Grass IV , 1035. D M . I ,  691. Weigand, 
Wbch. I ,  508. Cf. goih. h v a  i r n e i ,  lat. c ra n iu m ) .
2) die S tirn e  (welches hchd. W ort vom Volk weniger oft 
gebraucht wird). D er chaiser erplikcht an dem chnoben 
daz laichen an dem Hi r n « ;  Cgm. 54 , f. 32k. 3) flg., 
der Verstand. O c h s e n h i r n , Ochsengehirn. H i r n P a 
v e s e  n,  A rt Dackwerck mit Gehirn gefüllt. A u f s  H i r n  
f a l l e n ,  au f die S tirn e  fallen. R .A . R ic h t a u f s  
H i r n  g e f a l l e n  s e y n ,  nicht dumm seyn. D as H i r n -  
b ä t z l e i n .  der F ip s, Schneller m it dem Finger au f die 
S t i rn .  D as H i r n  h ä u  b l e i n ,  1) ehmalige A rt bürger
licher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, 
durch welche das geflechtne H aar gesteckt, und dann um 
eine metallene Spange gedreht wurde. 2) ehmalige Kopf
bedeckung der Krieqöleute; Ld.O. v. 1553, f. 177. Die 
H i r n p l a t t e n ,  (O .Ps.) flaches Holz oder M etall, das 
den Ochsen, die ziehen sollen, um die S tirn e  angelegt 
wird. Die H i r n b i l l i g k e i t ,  Billigkeit, »die nicht auf 

Uten G ründen, sondern blos uneingeschränkten G ut- 
edunken beruht« ; Kreitm ayr, Anm. z. Cod. Crim. p. 8. 

h i r n g e i l ,  mhd. »Spricht einer der ist h i r n g e i l « ; 
S .  Helbling I I ,  725. h i r n r i f l i g ,  1) kopfzerbrechend; 
Ztschr.VI, 151. 2) leicht aufzubringen, zu beleidigen, h i r n -  
s c h e l l i g ,  h i r n t ä p p i g ,  vom Schafe: mit der Dreh
krankheit behaftet; vom Menschen im Scherz: unsinnig, 
to ll, h i r n w ü e t i a ,  h i r n l e i n w ü e t i g ,  mit der Hirnwuth 
behaftet; toll. D M . I l l ,  536. Zeitschr. V . 186. » e i n -  
h i r n i g ,  aetrosue«; Voc. Archon, f. 69. Diefenbach 56°.

H i r n e n ,  vtb,  n .,  ( O .P f ,  Schilt.) nachdenken, sich 
besinnen. D rg l. a r n e n  und Zeitschr. V I, 151.

Ü b e r h i r n ,  ü b e r h ö r n ,  ad v ., (Tischler-, Zimmer- 
m anns- ic. Ausdruck) an einem der Längen-Enden eines 
Balkens, B rettes k . und in der Richtung der Holzfasern. 
Zeitschr. V I ,  151. Einen Ragel Ü b e r h i r n  einschlagen, 
ü b  e r  H i r n  absägen. Gegensatz von : nach den Jah ren ; 
(D r. S epp). » H i r n h o l z  a u f  H i r n h o l z « ;  Münchner 
Baubericht. D ie Hi r n l e i s t e n ,  Hornleiste, Leiste, am 
Längen-Ende einer hölzernen Fläche angebracht; S t i rn 
leiste. D rgl. Zeitschr. I I ,  5 4 2 .n o : H ö r n b a n d ;  IV,
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I 128,15. 360,30. VI, 288,739. » H e r n l e i s t e n ,  eubecus«; 
Prom pt, v. 1618. E s ist überhaupt unklar, was diese 
h ü r n ,  Hi r n ,  Her n eigentlich besagen wollen, und ob sie 
zu H i r n  oder H o r n  gehören. Adelung (s. v. quer) 
schreibt: ü b e r  h ö r e ,  ü b e r h ö r e ,  in die Q uere, über
quer, überzwerch: das Holz ü b e r h ö r e  arbeiten, in die 
Q uere, nicht nach den Faden des Holzes. Cf. isl. h y r n a ,  
cornu securis. »En hyrnan fu in fremri tok andlitit«; 
RjalSsaga c. 125. Vrgl. auch: »Qhoumat'ö B&m, dö 
blätzt sän, sän böfser (bSLs) als gmaitö, als die man 
im G ast abzieht«; (Dr. S e p p ) : Bäume mit unglatter 
R inde, welche Rinde man stückweise weghaut, haben ge
diegeneres Holz, als die im M a y  gefällt werden?

» D i e H ö r n u ß , "  (Eichstdt.) cornus mascula, die Kor
nelkirsche ; Hö r l i t z ,  (s. Adelung: He r l i t z ) .

Das  H o r n  (Bourn, Eaorn, B o n , o.pf. B ansn), 
plnr. die H o r n  und die H o r n e r ,  D im . das H ö r n  l e i n  
(Bfcrol, Bferndl, Bfeo'nl, Bbo'l), 1) wie hchd. (a.  S p .  
ebenso; Grass IV, 1036. S5M. I, 716. Weigand. Wbch. 
I, 617 f.). »Jagen mit dem h ö r n e « ;  Labr. 128. 449. 
»Ich blies daz ich dö künde in nunes Ho r n e s  gewe«; 
das. 47. D as T a g h o r n ,  das R a c h t h v r n .  »B is m an 
das H o r n  gegen Tag bläst« . . . »unz auf das N a c h t
h o r n " ;  Münchner ScharwachterOrd. v. 1532. Drgl. oben, 
S p . 602: das T e l k h o r n .  Das  G r ü s e l h o r n  in S tra ß 
burg. Den G r ü s e i  h ü r n e n ;  Schiller, Chronik desKönigs- 
hofen 159.1113.1114. h ö r n e n ,  h ü r n e n ,  ins Horn bla
sen; Dilmar, kurheff. Id io t. 175/ Die Inschrift des einen bei 
Tondern weiland gefundenen und vor seinem Verkommen 
abgezeichneten, beiderseits offenen g o l d n c n  H o r n s  wird 
1850 mit Übertragung der Runen gelesen: EK BLEVA 
GASTIM BOLTIGGAM BORNA TAVIDO, nach E in i
gen : EgoBJeva hoepitibns silvicolis cornua feci, (oder: 
intimis contubernalibus Bolsatis cornua dedi), nach M aß
m ann : der Eichwohnung (deS Eichhngels) Gästen. Münck. 
Gel. Anz., April 1850. ('Drgl. Pfeiffer'S Germania, Jh rg .X , 
293 ff/). »Die tincken in ain kupfcrein Ho r n  oder in 
ain rain muscheln thun« . . . »Als oft du dy federn in 
das H o r n  stoßt«; Cgm. 821, f. 24. 26. 29 . . . Cf. 
engl, ink H o r n .  2) (G ebirg) Felscnspitze, Bergspitze.
3) (Bodensec) Landspitze; ( H o r n ,  promontorium gl. i. 
766. Grass IV , 1036. B M.  I ,  716). B u r c h o r n ,  
subnrbana. »Jro  uuin ist chomen fone demo uuingorten 
sodomorum unde fone den b u r c h o r n o n  gomorrae. Uuaz 
fint b u r c h o r n  uuane dia stete di ce burc dienont«; 
D iu t. 111, 134. Notk. p . 264. 4) Scheltbenennung für 
eine junge (unerfahrne) Person deö andern Geschlechts. 
Du bist o~ rbchts E a  & n f tardi ingcnii, oder: eigen
sinnig. h a o 'n h l r t ,  adj., (b . W  ) von Sachen und 
Menschen. 5) » I n  dem prahmonad mäht du ze ader 
lazzen oder m i t  H o r n « ,  (Schröpfköpfenr). » In  dem 
hartmonad la niht ze ader noch m i t  Ho r n « ;  Altm. 26 
(v. 1334), f. 166— 167. » In  dem prachmonat so! man 
nicht nemen noch lassen dan in dem pad m it Ho r e n « ;  
Ind. 344, f. 24. H ö r n l e i n ,  Z w e i f e l h ö r n l e i n  w ur
den von den alten Bienenvätern die an den Enden der 
Waben hervorstehenden bauchigen Zellen genannt, bey 
deren Dasevn die Fortdauer eines Schwarmes immer als 
sehr zweifelhaft angesehen wurde. D rgl. M i l i - h e s 'l n  
unter M ilch . Der H ö r n l e r ,  H ö r n d l e r ,  Bienen
schwarm mit solchen H örnern; L.O. v. 1553, f. 122; v. 
1616, f. 598. Der H ö r n d l e r ,  Hirschkäfer, lucann» 
cerrns; S eid l, Flinserln (1839) I I , 99. f. un ten : 
G e h ü rn e r ,  K tirn te lk ä fe r . Der H o r n e r  (B onns),

Jie und da im Munde des gemeinen Oberländcrs: der 
>irsch, im Gegensatz der ungehörnten Hirschkuh, a i n -  
h o r n e t ,  a i n h ö r n l e t ,  mi t  nur  e i ne m Horn versehen. 

H o r n a f f ,  H a r n a f f ,  (L. S p .)  Art WaizenbrodeS. 
»Artocopus, h o r n a f « ;  Poll.801, f. 6. Diefenbach 61«. 
Dilm ar, kurheff. Id io t. 175. Zeitschr. VI, 176. »LoSprot, 
Pretzen, Ha r n a f f e n « ;  Ortolph. f. oben, S p . 41: Af f .  
Die H o r n b l a s e ,  D im inut. H o r n b l ä s e l ,  ä. S p ., 

Hornbläserin, Here; D M . I, 201'. »Ich gepeut dien fertl 
allen unholden und h o r n p l e ß l e n  allen wetterfiern
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und fiererin, zauberet und zauberin" . . . „b«z schawr 
und hagl und alle h o r n p l ä s l ,  alle unholden alle 
wederfierer und fiererin, alle böse g e i s t e r . . . ;  Wetter
segen v. 1591, ZZ. 3286, f. 26. 27. Der  H o r n f a l  1 (?); 
B M .  III, 222. „ D a  sullent fi daz selbe bröt  uf Hefen 
(confificieren) gar  und gänzlich und sullent die zwei teil 
geben in daz spitäl und daz ander dritteil an den H o r n v a l ,  
den üzsetzigen"; Meraner Stadtrecht, Haupt 'S Zeitschr. VI, 
416. Vergl.  ahd. h o r n g i b  r u o d a r  (bey Otfr ied) ,  mhd. 
h v r n d r u o d e r ,  lep ro su s ; ©raff  III, 301. B M .  I, 271.

D a s  ©  e h ü r  n ( Ghürn), Dirn. G e h ü r n l e i n  
(Ghürndl), Collectiv von Horn.  D e r  OchS, die Kue hat 
ein fchans G e  h ü r n .  „Vs GAnks'l — leibhafti’ — 
stet da, kölschwarzs' mit K im tl und Schwasf, hint- 
nachi~ en foirings* Strass, voll Zodsn i~n Leib und 
o" Gst?ll — so schlecht hät ms s nAr i~ de Hyll“ ; 
Kal tenbrunner,  vberüsterr. Jahrbuch 1844, S . 220. 225. 
Vs GhirntlAtA, der Teufel. D a s  H i r s c h g e h ü r n , 
(Pegniz) Hirschgeweihe; MB. IX, 60. „ H i r s c h k h i r n  zu 
versi lbern";  Cgm. 2224, f. 167. Der K i r n g a n g  in 
der Residenz (neuen Best) zu München ( 1613); bas. 
f. 144. 155—56 und Cgm. 2225, f. 198. DaS Ain-  
g e h ü r n , der A i n k ü r n ,  das Einhorn .  „Mensch, lauff 
gschwind in die Apotheken bey dem weißen E i n k ü r n  und 
bring ein gebrändtes Hirschhorn",  sagt Pu t ip ha rs  Fcau  
bey P .  Abraham. „(Sin Pontisicalstab von G i n k i r n , "  
Bog. Mirakel. Der  G e h ü r n e r  (Kiraerj paffau.), 
Kürntelkäfer (Ghiirndl - Käfer), Hirschkäfer; Seidl,  F l in-  
serln (1839) II, 99. s. oben: d e r H ü r n d l e r .  g e h ü r n t ,  
adj., gehürnt. „ G e h ü r n t  B i e h ; " Lori,  Lechrain 372. 
„ R .  führt im Schildt ein k ü r n t e n  Hirschkopff"; Hund, 
S t m b .  I , 180. h ü r n i n ,  h ü r n  e i n ,  h ü r n e n ,  adj., 
von Horn .  Der  h ü r n e n  S ig f r id ,  h ü r n e i n  S ey fno ,  
h ü r l e i n  S ey f r id ,  der in den S a g e n  der deutschen V o r 
zeit und namentlich in einem bis auf  unsre Tage herab- 
gekommenen Volksromane vielgerühmte Recke Sigfr id ,  
( S i v r i d ,  S i g u r d ) ,  der sich badete in dem Blu te  des 
„ l i n t r a c h e n " ,  den er „ a n  d e m  berche  s l u o g .  d a 
v o n  i n  f i t  i n  s t u r m e n  n i e  d e h e i n  W a f f e n  
v e r s n e i t . "  Nibelungen 3610. ( N ü r n b . , H - l . )  R .A .  
G r  ist e i n  r e c h te r  H ö r l e i n  S e y f r i d ,  d .h .  „einKerl ,  
der überall  angehet, der sich aus  nichts etwas macht." 
Brusch (Monast. Germ. chron. p. 294) spricht noch von 
der Lanze des H. S . ,  die m an in der Hauptkirche zu 
W orm s  zeige, und von seinem Grabhügel daselbst, den 
Kaiser Maximilian im I .  1495 habe öffnen lassen, ü v e r 
h ü t n ,  s. H i r n :  Ü b e r h i r n .

'D e r  H o r n u n g ,  der M o n a t  F e b ru a r ;  (Grass  IV ,  
1038. B M .  I ,  716. G r im m , Gesch. der d. S p r .  84 f. 
Weigand, Wbch. I ,  327 f. Zeitschr. I I I ,  4 6 0 ) /  „ N u  
enfürhte ich nicht den h o r n u n c  an die zehen"; W alther  
v. d. 9). 28,32. „Und woere ez h o r n u n g e s  wcter, er lat  
niht an ir  Übe einen vaden vor i r  scharn"; M .  Helmbrecht 
1198. „ H o r n u n g  haiß ich, erkenn mich, gest du nackent, 
es gerewt dich"; Cgm. 17296,  f. 78. Cf. h n r n i g e l n  
(v. H o r n u n g ?  H i r ? ) .

Der H u r n a u ß ,  vespa c rabro  L . ,  die Horniß (ahd .  
mhd. H o r n  u z ;  G rass IV, 1039.  BM. I» 716. Weigand, 

240 Wbch. I, 518. h o r n u z ,  crabro,  gl . a. 6 10 ;  h o r n o z z a ,  
sc rabrones,  a.  111). Zeitschr. I I ,  552,67: H o r n i x ,  
H o r n e s s ‘ 1; I I I ,  13 1 :  H ö r n s s l .  Vrgl .  I I I ,  4 8 6 :  
h o r n i s s e i n ,  hage ln ; IV ,  10. Vrgl .  H o r l i z .

h u r n i g e l n , vrb. n . ,  von den Extremitäten deS 
LeibeS, a ls  F ingern, Ohrläppchen, Zehen: vor Kälte jucken 
und brennen.  Zeitschr. V ,  337. Vrgl .  u r i g e l n  und 
i g e l n ,  auch N ic k e ln ,  n i g e l n .

Die H a r p f e ,  s. oben: H a r f e ,  
h ä r p f e n  (hArpfe"), (HHG.) klettern, ( B a u r )  rutschen; 

Zeitschr. V I ,  146.  s. A de lung : H a r f e n ,  rutschen.
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h a r s i e r e n ,  h e r s i e r e n ,  H a r s i e r  r e i t e n ,  tm ge
streckten T ra b ,  Galopp r e i ten ' ;  s. un ten :  H a u s i e r  und 
vrgl. cesk. h a r c ,  da-  Tummeln der P fe rde ; h a r c a t i ,  
die Pferde tumm eln;  h a r c y r ,  T r a b a n t ,  (Har tschie r) ;  
h a r c y s t e ,  Rennbahn .  „ M i t  h e r e z i r n ,  eilen, sleichen"; 
Mich. Beham , Wiener 297,9. „ M i t  den sah man sie 
dann h e r c z i r n ,  schieffen, stechen, slahen, iustirn, und eS 
gieng selten ain tag hin ,  es wurden wund leut vnder in  
und auch tob etlich zeite"; das. 37 6 ,  32.

Daö H e r s e n i e r ,  H ä r s e n i e r ,  ä.  S p . ,  Kopfbe
deckung unter dem Helme; B M .  I ,  6 3 7 /  „ D a S  h e r  - 
s e n i e r  im für daz lieht (vor die Auaen) ninder was ge- 
rücket"; S .  Helbling I, 871. cf. G i f e n h u e t .  „Pantzi- 
rium I, duo h e r s c h n i e r " ;  Waidhofen (1316),  Freys. 
Salbuch f. 29b.

D er  H i r S  (Hirsch, G ram m . 651, O .Pf.) die Hirse, 
(ahd. h i r s i ,  mhd. H i r s e ,  masc.); Grass I V ,  1039. 
© M .  1 ,69 1 .  Weigand, Wbch.I,  608. Zeitschr. V, 147.466.

Der  H i r ß .  D a r a u s  ist nach G ram m . 651 die Hochb. 
Form  H i r s c h  korrumpiert,  so wie H i r ß  aus  H i r z ,  
w. m. f. „Zaichen des h i r ß e S  (auch h i r ß e n )  und der 
h inden" ;  Clm. 4373 (v. 1437), f. 116.  119. Der  h i r f f e  
( H i r s e ) ,  des, dem, den h i r s s e n  ( H i r s e n ) ;  H i r s e n  
geiaid; Cgm. 54,  s. 42b. 84». Cf. „aet H e o r o t f o r d a " ,  
at  Hertford;  Saxon. chron. ad 913.  Zeitschr. V, 168,150. 
„Zween groß lebendig H i r ß e n ; "  Wstr. B t r .  I I I ,  139,  
ad 1476.

Der  H a r s c h ,  s. u n te n :  der H a r s t .
Der  H a r s c h ,  (A l lg ä u ;  Schrank b. R . ) ,  Schnee, der 

so fest gefroren ist, daß er trägt . Zeitschr. II, 33,i s .  517. 
„ s - r ä - n .  der H a r s c h ,  H a r s c h t ,  (v. hart), d. i. gefrorner 
Schnee, der vom Gerinnen s - r 6 - t i  den Namen e rh ie l t " ;  
J a rn ik  p. 16. VII Com.: a ru s t .  h a r s c h e l i g ,  (F ra n k e n ) 
etwas gefroren und unter  dem Fuß  knarrend, h a r s c h e l n ,  
v b . ;  Zeitschr. II, 31. 404,i3. D a  m an in  diesem S i n n e  
auch sagt:  resch  und d i e R e s c h ä ,  so könnte H a r s c h  m it  
dem alten Adjectiv h o r S k  (rasch; Zeitschr. III, 56 0 .  
W e ig a nd , Wbch. I ,  481)  zusammen gehalten werden. 
(Vrgl.  a. H a r t  und h u s c h ) .

h e r s c h e n ,  s. oben, S p .  1161: H e r g e n .
Der  H i r s c h  (Hisrsch, O.L. Hisch), des, dem, den, 

die H i r s c h e n .  1) wie hchd. (ahd. h i t u z ,  mhd. H i r z ;  
GrassIV, 1017. Grimm  III, 326. B M .  I, 691. W eigand,  
Wbch. I,  508. s. H i r ß  und H i r z ) .  2) R i n d  mit gerad 
aufwärts  stehenden Hörne rn ,  (HirschAI). R.A. E ine  
Person oder Sache dem  H i r s c h e n  a u f  d i e  H o r n  
b i n d e n ,  sie der gewissesten Gefahr  des Verderbens a u s 
setzen. D e m  H i r s c h e n  s e i n e  H ö r n e r  m e s s e n ,  indem 
man sich streckt, die Arme emporspreizen. M a n  sagt dabey 
wol :  S o  g r o ß  f e i n b  d e m  H i r s c h e n  s e i n e  H ö r n e r !  
Der  G r a s h i r s c h ,  f. oben S p .  1008 :  G  r  a S. D e r  
H i r s c h l i n g ,  was Herbstl ing ( u n d  wol daraus  en t
stellt), Ar t  eßbaren Schwammes,  agaricus deliciosus. L. 
Wilder H i r s c h l i n g ,  agaricus pseudonymus L .

D er  H o r s c h ,  (wirib. S ta d tba u o rd .  v. 1767) die a u f  
einer M a u er  liegende Bedeckung von Ziegeln oder P la t ten .

'D e r  H a r s t ,  ä. S p . ,  Rost ,  craticula;  (ahd. h a r f t a ,  
h a r s t ;  Grass IV, 1042. B M .  I .  6 3 7 ) ' .  „Giere unbe 
choese u f  deme H ars te  rosten"; Clm. 95 13 ,  D e r -  2 7 5 ;  
(vrgl. oben, S p .  575).

Der, die H a r s t ,  ä. S p . ,  der Heerhaufe, Krieg-haufe;  
V i lm a r ,  kurheff. Id io t .  152. Weigand,  Wbch. I ,  481. 
„ M i t  zwey H a r s t e n  au f  einem Tag  angreifen;" Gem . 
Reg. Chr. I I ,  4 6 6 ,  ad 1428 ( D a -  alt franz. ost  liegt 
wol zu weit ab ;  engl. h o ß .  Diez, Wbch. 246. M üller,  
etym. Wbch. d. engl. S p r .  520). „ S o  spricht man auch nach

Barscher (Krieg-männer) ler"; d. Ring 45,81. „Man 
ieß rechter harscher sechzig spieß reiten auf den placz"; 
das. 48d,as. „Daz wir gewinnen er und guot daz ein
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freyer h a r s c h  wol tuot", das. 51-,47. »Mit seinem 
har sch«; das. 55d,34. „Ze seinem harsche sprach er 
do«; das. 55,11.

Die H urst. (ä. Sp.) die Hecke; (ahd. hurst, horst, 
Busch. Gesträuch; Grafs IV, 1042. BM. I, 734. Weigand, 
Wbch. I ,  618). »Dicker Poet wie ein Bantz brech sein 
schönen Lorbercrantz von der H u rs t, grober Hauff gibt 
grobe GspunstKuchelreimer bindt sein Kunst mit der Wurst;« 
Balde- Lob der Magern', (hurst ,  rubus; gl. o 260).

24i - h a r t ,  die bekannte Endsylbe eigener Perfonnamen. 
Graff IV , 1022. Förstemann I ,  604 ff. Die Form 
H ä r t e l  (H&rtl) gilt insonderheit als Abkürzung von 
E b e r h a r d ,  auch B e r n h a r d  und (HundsStmb. I, 158) 
Har t precht .  Man hat mit dieser Endsylbe auch ver- 
schiedne Appellativ« von meist schlimmer Bedeutung ge
bildet. Neichart ,  Kl i n k h a r t ,  Ge b h a r t ,  N a g h a r t .  
L u g e n h a r t ,  T r u g e n h a r t ,  Sma i c ha r t , !  Swerolt, 
G l e i h s e n h a r t ,  S l i n t h a r t ;  Renner 9024— 34. 
n Maulvas pastorum Slimphart, Slamphart, praedi- 
oatorumu ; Bot 113, f. 323. B e g h a r t ,  Lo l ha r t ;  
Matth, v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 131 f. »Er ist nun 
gar s Li ebhar t l i  gfin", (mein liebster Sohn); Acolastus, 
deutsch, Zürich 1535. Ah s e l h a r t ,  s. oben, Sp. 25. 
P a p e lh a r d u s ,  s. oben, Sp. 399. Der D i n g h a r t ,  
D i n g h ä r t e l ,  ungefälliger Mensch, (der gerne d i ng t ,  
streitet, zankt?), zugleich eine Anspielung auf den Eigen
namen De g e n h a r t  (Dägnghart). Der F r e y h a r t ,  
(ä. Sp.) Vagabund, homme sans aveu« Der N e i d 
h a r t ,  neidischer Mensch. Der N ö t h a r t ,  (b. W.) 
Mensch, von bittrer Noth gedrückt. Rotwälsch (bey Gesner, 
Mithridat, 1555, p.73 f.): B o ß h a r t ,  Fleisch, Fl uckar t ,  
Vogel, Huhn, Fu n k a r t ,  Feuer, G l a t h a r t ,  Tisch, 
G a n h a r t ,  Teufel, G r ü n h a r t ,  Feld, J u f f a r t ,  der 
da roth ist oderFryhet, ( » J u f f a r t ,  die Freiheit«; Anton, 
Wbch. der Gauner- und Diebösprache p. 41. v. Grol- 
man, Wbch. der Spitzbuben-Sprachen p.31.)#, Ruschar t ,  
Strosack, S t u p a r t ,  Meel, Bo p p a r t ,  Narr.

h a r t ,  hie und da, besonders in der Formel h a r t  
od e r  eben (p a r, impar), statt o r t  (impar) gebraucht. 
S .  Gramm. 502.

h a r t  und her t  (härt, h iort), comp, he r t e r ,  sup. 
her test ,  adj. u. adv., 1) wie hchd. hart; (goth. ha r dus ,  
ahd. h a r t i ,  mhd. her t e ,  h a r t ;  Graff 1019. BM. I,
637. Zeitschr. VI, 146. Weigand, Wbch I, 4SI). H a r t  
oder he r t  Getraid (Roggen, Waizen, Gerste), im Gegen
satz de- waichen (Haber). »Hertz Saltz;« MB. XII, 
462. Einen h a r t e n  Kopf haben, einen ungelehrigen. 
»Es kumt so h a r t ,  des ich da wart, des ich da wart, 
des kumt mir h a r t ,  des ich nit wil, des kymt mir 
vil K.« Chiem. cp. 164, Deckelblatt. S4~ härte N6ud 
(arbeiten, effen rc.), aus allen Kräften; (b. W., ObrM.) 
Einem h a r t e  ligen, schwer fallen; Labr. 11. 19. sich 
h a r t  erinnern, h a r t  erplicieren, h a r t  lernen, d. i. mit 
Mühe, Schwierigkeit, sich ha r t  tuen, mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben, h a r t  hausen, sich h a r t  hausen, sich 
mit Mühe in der Wirthschaft fortbringen, ha r t  ankom
men, schwer zu bekommen seyn; schwer fallen, ankommen, 
„ h ä r t i g l i o h “ ankommen, (schwer); ObrM. Zeitschr. 
1, 267. VI, 146. ha r t  reden Einen, ihm indirekt allerley 
Bitterkeiten und Spöttereyen zu hören geben, h a r t -  
schlächtig,  s. herzschlächtig und vrgl. oben,Sp. 1147 
baar schl ächt i g;  DM. II ,  I I , 388. 391; diu ha r t e -  
s l a h t ,  adj. ha r t es l eht ec ,  aathmaticue (von Pferden)/ 
»Her t t schl echt ig roß«, Cgm. 289, f. 132». 133K 
Zeitschr. V, 81. 431,488. 2) dicht, nahe; h a r t  am Holz; 
härt näbm m eW . h e r t a n ,  h ö r t a n ,  adv., beständig, 
immer; cimbr. Wbch. 131. Zeitschr. IV, 241,7. VI, 146/ 
3) (ä. Sp.) sehr, stark; Zeitschr. II, 618. IV, 269,28. 
286, 149. V, 183. » H a r t  erschrecken, stch h a r t  be
kümmern,« Av. Chr. Die a .Sp . unterschied da» Adverb, 
h a r t o  (duriter, valde) vom Adjectiv h e r t t  (dorne)
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wie fasto von fefti, scöno (schöne, schon) von sconi  
(schonte, schön). »Har t o  bistu her t i ;« Otfrid I , 18,2».
Die He r t e n ,  Her t e  (H ä rfn , H ia rtn , H iartä), auch 
He r t i g k a i t ,  H i r t i k a i t ,  1) die Härte; (ahd. h a r t i ,  
mhd. her t e ,  he r t e che i t ;  Graff IV, 1023. BM. I,
638. Zeitschr. VI, 146); MB. VIII, 83. Av. Chr. 23; 
mhd. auch: harter, ernster Kampf, (s. oben, Sp. 1031: 
h aben ,  2.). ' 2) das Härten, Hartmachen des Eisens. 
Zeitschr. V, 361/ »Wiltu ain gut hör t  machen zu klai- 
nen waffen« . . . »Die heringsulz dient wol zu allen 
h ö r t e n "  . . . (Das Wasser von destillierten Häuslein
schnecken) »das nutz zu h ö r t e n ,  ist ain haidnisch Hor t «;  
Clm. 4394, f. 180. Das Hä r t l e i n ,  (Franken) begin
nende Säure eines geistigen Getränkes. »Ge g e n h a r t  
vcl widergelt, talio"; Cgm. 668, f. 6. Diefenbach 572»: 
h a r t  geyn har t .  'Die Har t se l ,  ä. S p ., Mühsal, 
Noth; adj. hartselig; Zeitschr. VI, 94. „In  h a r t s e l  
stecken wir attsand und effen das h a r t  sel ig brod«;
H. Sachs 1612: I ,  37. 621. 640. I I , I I ,  117. „Die 
reichen (bring ich) in armut, h a r t s e l " ;  das. I ,  1081. 
»Das ich kom meiner hartsel ab"; das. I I , III , 138. 
»DaS ich mit har t sel  mich ernehr«, (mit harter Noth); 
das, IV, 10. „Thet sich seiner har t sel  nit erbarmen"; 
das. V, III, 75. »Bindt in ein bachtrog den har t  sieg 
(hartselig?) besessen thummen«; das. 1560: I II , III , 77 
(1612: III , III, 151). DaS Ha r t h e u ,  hypericum; 
BM. I ,  723. Diefenbach 278». Grimm, Mnthol.2 
1164. Weigand, Wbch. I ,  481. 'Der Ha r t r i e g e l ,
1) ligustrum vulgare L. 2) cornus sanguinea L. 
Nemnich I ,  1228. II , 409. Weigand, Wbch. I , 481/ 
Brgl. Graff V , 501. BM . III , 121: h a r t r ü g e l .  
Herten,  h e r t ne n  (härt-n, hiart'n, hiartna*), 1) härten.
2) o. pf. Herten,  h e r t e l n ,  (mit Eyern) sie mit der 
Spitze gegeneinander stoßen, ein österliches Kinderspiel, 
wobey gewöhnlich dem Besitzer des härtern daö eingestoßne 
weichere als Gewinnst zufällt. Cf. ahd. hert l icho,  in- 
vicem; Diut. II , 337. Graff IV, 1028. (Man vrgl. 
auch O r t ,  Spitze, und h u r t e n ,  stoßen), ' behe r t en ,  
ä. Sp., bezwingen, besiegen; BM. I, 639/ „Swer sinen 
zorn beher t en wil"; d. w. Gast 12162. 12174. über -  
her t en,  ä. Sp ., überdauern, übertreffen, überwinden; 
BM., a. a. O /  »Der ungelert den geirrten mag so wenig 
übe r he r t en  sam der bloß mag einen man der ganzen 
härnesch füret an«;  Ring 50,24. v e r h e r t e n ; vrgl. 
BM. a. a. O /  »Ich müs dar nach darben das gen mir 
in ungenaden wil v e r h e r t e n " ,  (verharren?); Dalkn. 8.

Der Ha r t ,  1) D .i. (Ha'schd), hart gefrorner Schnee, 
Schneekruste; über denHar t  gen; adj. ha r t i g  (h&'schdi); 
vrgl. Harsch und Gramm. 631. Der Ha r t mo n ,  ä. Sp., 
der Monat Januar, (auch November und December); 
Graff II, 797: h e r t i ma n ö t ;  BM.  n ,  57: H a r t 
man  ö t ;' Grimm, Gesch. d. d. Epr. I ,  85. 87 f. 89. 
of. slav. a r u d e n ,  v. g r o u d a ,  g r u d a ,  Schnee
kruste; das. 98. 105. 108. 798. Weinhold, d. deut
schen Monatnamen (1869), S . 40. »Januarius: Ha r t -  
mon bin ichs genant grozz trünck sein mir bechant«; 
Clm. 17296 (4<> XIV—XV. sec.), f. 78; aber f. 81 ist 
H a r t m o n  der November. H a r t mo n a t ,  (Zips) Januar. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 152. 2) Boden, aus Sand und 
Kies bestehend und nur mit weniger trocknen und an 
sich unfruchtbaren Damm-Erde überzogen, Wstr. Btr. IV, 
367); Eigenname von Gegenden mit solchem Boden.
S o  geht man z. D. von München aus über den H a r t  
nach Schleißheim. Die Ha r t wi s ,  dürre, trockne Wiese. 
Vrgl. unter 3). 'V rgl.B M . I, 638: diu herte,  steinich- 
ter Boden/ I n  Wernher'S Maria p. 43 heißt es: »Sie 
fuoren an al verte diu m os ioh die herte;« es scheint 
demnach der H a r t  zunächst dem Moore entgegen gesetzt, ua  
»Er (der Hund) ködert üf der her te ,  darzu so kan er 
alle wazzer rinnen«; Labr. 118. »Gz (das Wild) get her 
üf die he r t e«;  das. 72. »Wie dicke ich üf die her te 
dö greif mit mtner hande, wie ez die erde Herte«; das. 77. 
»Swie ungelücke» her t e  (Härte?) und Heizer sunnen 
brennen die spur mir sendem werte«; das. 90. »St (die 
Hunde) kobernt hin, ez si naz oder her te«;  das. HO. 155.
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Vrgl. das. 131: »M üt ködert ane Helfe allein üf h ertem  
b r a n d e " ;  das. 164: »S o  (dieHunde) Harre. S ta te  und 
Triuwe üf H erten  w egen  ködern und hin dreschen"; 
das. 203: »Doch fach ich ez umd jagen üf disen w egen  
h e r te " . »Hirßhorn aines Hirsch der zwiffen den zwain 
unser ftawen tagen gefangen ist uff ein h e r t i n  i. e. non 
in aqua ist gut für vergisst", Mett. 58, f. 124; (hieher?)'. 
Hieher mag auch gehören »die H e rd e n "  von Avent. 
Ehron., wo es f. 137 heißt: »Die groß Barbarey hat 
Gebirg, t r e f f e  H e rd e n  von Sande, den der Wind hin 
und her wehet." Vrgl. der H erb  (aolum). 3) Eigen
name verfchiedner. ehmals oder jetzt noch mit großen W al
dungen bedeckter Gegenden; (ahd. mhd. der h a r t ,  W ald; 
Grass IV , 1026. V, 763. BW . I ,  640. Förstemann 
I I ,  670 ff. Frisch 419. Höfer II, 29. V ilm ar, kurheff. 
Id io t. 151. Weigand, Wbch. I ,  479 f. Zeitschr. II, 
662. 35. V I, 146 f. Cf. cesk. h w o zd ? , olim : mona 
eylva consitua; kärnt. g o jsd , g o sd , aylva, ' (die Hoch- 
waldung; Zarnik 219)": ruff. g w o sd , clavua, Nagel, 
3oh. 20,25; g w asc h d a z u , configere; serb. g w o s d . . ,  
fcrreua; gw oschde, ferrum ; Dobrowaky, inatitut. 294; 
du g o st, langer, weiter Wald). »Sylvam quam H a r t  
vulgariter nuncopant;" MB. IX , 497, ad 1021. AM 
H a r t ,  Gegend von Hartkirchen bis gegen Dilshofen, 
(cfr. MB. X II, 467); die Gegend im Winkel zwischen 
dem I n n  und der Mattich. Der H a r b ,  (nach Mederer 
p . 23. 67) eine ehmalige Waldung bey Ingolstadt. D a
her der W eiler: am  H a r d  und noch das H a r d e r -  
(Ea'da-) T h o r .  »Die h a r d w is  gelegen bei dem h a rd  
in pischvffdorfer pfarr und im W e i l h a r t  gericht"; 
Cgm. 3941, f. 82*», (ad 1420). »An dem Wald genant 
der h o h e n h a r t " ,  das. f. 101*». »Thomas vorm H a rd " ,  
das. f. 210. »Siboto de H a e r d iu « ,  MB. XXII, f. 46 
(cf. „in villa Waeldiu“ , ibid. f. 41 ), wird im Register 
H a e r d r iu ,  H a r d e r n ,  genannt, wo viele Nummern an
gegeben find, wo eS vorkommt. Die 3 elenden Heiligen 
zu O tting , (ehmals im H a r tw a ld ) .  Der B a z h a r t ,  
vermuthlich am Znn (von Lang'S b. 3hrb. ad 1208); 
der H ö n h a r t ,  im 3nnviertel; der L a u b h a rd ,  L a u 
b e r h a r d  (MB. X III , p. 14 u. 102); der L o n g h a r t  
(bey Landshut); der S p e b t e ö h a r t  (jetzt S p e s s a r t ) ,  
vom S p e i n s h a r t ,  der Grenze des alten Nordgaues, 
zu unterscheiden, („Inde rex Henricua in ailvam S p e i- 
c h e a b a r t ,  quae Bavariam a Francia dividit veniena. 
delectationem exercuit venationia“ ; Adalboldi vita 
Eenr. bey Pertz, Monum. VI, 690. cf. Thietmari chron, 
ibid. V , 802: S p e h t e s h a r t ) ;  der S t a i n c h a r t  
( s t a in ig  H a r t ?  MB. X II, 442; cfr. X X I, 393 ); der 
W e il  h a r t  (»in foreato adjacenti, videlicet in W il-  
h a r .t ;"  MB. III, 310, ad 899). Der M a n h a r t s b e r g  
in Österreich als M a n in h a r te s - ( b e r g ) ,  lunae eylva, 
gedeutet von A. Büchner in der akad. Rede v. 27. Merz 
1839. Drgl. auch die Ortsnam en H a r t  (Hard, Har'), 
D ü r n h a r t ,  F a i ß t e n h a r t  u. f. f. und den NolkS- 
namen H a r u d e s, ailvicolae; (G rim m , über Diph
thonge n. a. Eons. p. 44. Gesch. d. d. E pr. 633 u. 448. 
822 : ist. h a d d r , floa campi, com a, peplum mulieria, 
wonach die Hazdingös, „Aadingi", Haddingjar, comati). 
Anderwärts sagt man d ie  H a r d  (Neustadt a n  d e r  
H a r d .  im RheinkreiS) und d a s  H a r d .  Lutra (Fluß) 
ad Hardam , (obwohl jetzt der Wald f  Stunden entfernt 
anfängt), Lutter an  d e r H a r d ,  (Ldger.Weihers, Rhön). 
Zu d iu  h a r t ,  gen. dat. der H erde, rechnetD r.K .Roth 
auch h e r  i d e in der Wirzburger Grenzbeschreibung, 
(2. 3anuar 1850; 's. R oth , Beiträge zur d. Sprach-, 
Geschieht-- und Ortsforschung, XI. Heft, 1854, S .  41 
u. 46,20"). » D a s  Türkheimer, Landsperger, Gemacher 
H a r d " ,  (Lori, Lechrain 144. 180. 262. 339. 395); ob 
indessen zu H a r t  2) oder 3) gehörig, weiß ich nicht. 
(Drgl. auch die H a a r ,  der H a a r s t r a n g ,  ein Höhenzug 
zwischen Lippe und R uhr; Firmenich I ,  340,io.) Sollte 
der niederdeutsche örtliche Eigenname H a r t  (verhochdeutscht 
H a rz )  hier unverhochdeutscht geblieben seyn? Drgl. 
Gramm. 38. Weigand, Wbch.I, 481 f. Die H e rc y n ia  
aylva der Alten gehört schwerlich mit hieher. (Grimm, 

Schmetter'» baytr. Wörterbuch. Vaud I.
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Gesch. d. d. S p r. 349 denkt an goth. sairguni; cf. das. 
118.) Vrgl. F o rs t.

H a r t a u S ,  (oder eher:) H a r r a u S ,  atroeium, arro- 
cium, unter den Zeuchen in Clm. 5387, f. V II, scheint 
A r ra S ,  Rasch; s. oben, S p . 121. Diefenbach 50*»: 
arracium, h a r ra S . Zeitschr. VI, 146.

» H a r t th A 1 6 , Bachstelze"; Baader.
h e r t ,  s. h a r t .
Die H e r te ,  ä. S p r . ,  Schulterblatt, acapula; ahd. 

h a r t i ,  mhd. h e r te ;  Grass IV, 1026. BM. I ,  671. 
Zeitschr. V I, 149. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 758: i-l. 
h e r d a r ,  sinn. h a r d io ,  lapp, h a rd o ) . »Wer das fieber 
hat der laß im vil egeln zwischen der h e r te  setzen"; 
Clm. 6879, f. 207. »Schlug in ein tüfel zwischen! die 
H e r te n " ;  Cgm. 6, f. 221c.

Der H i r t ,  wie hchd., goth. h a i r d e i s ,  ahd. h i r t i ;  
mhd. H irte , stkS. msc.; Grass IV, 1029. BM. I, 670). 
»3n ere des oberisten h i r t e S " ,  Clm. 4616, f. 62. 
Rechtb. bey Heumann opuac. p. 77: der h e r t .  Die 
H i r t  scha f t .  die Viehhut, der Viehtrieb; MB. XVII, 
143, ad 1383. XXIII, 228. XXIV, 229. „Cum jure 
inetituendi paatorem quod a vulgo H ir ts c h a f t  dicitur"; 
Lang, Reg.B. I I ,  62. Vrgl. H erd  und H o r t .

Der H o r t  (Hourt, H6urt), was da zurückgelegt, auf
bewahrt wird, der Schatz, (3sidor 3, 8 H o rt und goth. 
huzd als N eutra; mhd. der H o rt;  Grass IV, 1030. 
B M . I ,  717. G rim m , Dtythol.2922). »Er mag wol 
h o rd e S  werden reich"; Cgm. 714, f. 206. »Al der 
kriechen H o r t  von golde", Labr. 416. »Sinnes H o r t" ;  
Valkn. »Churz red war ist ain H o r t" ;  Cgm. 270, f. 76 
und 379, f. 39. Der Ü b e r h ö r t ,  höchster H o rt; BM . I, 
717. »Aller speis ein ü b e r h ö r t " ,  die kostbarste, beste; 
Cgm. 714, f. 168. »Ez sei niemant theilt Silber da 
(Haussen denn daz er ze H ort legen welle," (ad 1286) 
Lori, M z.R .I, 12. h o r t r e ic h ,  sehr reich. D as Prompt, 
v. 1618 hat: » H o rd , lectiaaima femina; m ein  Hor b,  
animae meae para," also wie: Schatz, Schätzlein. H o r t ,  
»Hirsch" (!), Heumann, opuac. 432; (ze glicher weis, al- 
der bey hochen fieden oder in grossen melden oder bey 
hochem gebirg schreit der H o rt amen gleichen Widerhall 
seiner stimme", er hört ic.)'. B r. Berhtolt spricht p. 132 
( Pfeiffer 60,i )  den G i t i g e n  a n : Pst, h ö rd e le r !
'H o rd e n , H ürd en , ä. S p ., aufhäufen, sammeln; (ahd. 
h u r t j a n ,  mhd. H o rd en ; GrassIV, 1030. B M . 1,717f.). 
» S iu  swendent und h o rd  e n t" ,  (sie verschwenden und 
legen zurück); Diutiska II, 148. 160. (Joseph). »so 
uil (Getreide) ni g ih u r te ,  so erS bidorfte"; D iut. I II , 
100. »Man mac gebende (Partie.) mix H ürden  da banne 
säumende anderSwa", d. w. Gast 11769. »M it miner 
stcherheit sie wollen H o rd e n " ; Labr. 403. »An ungemut 
begund ich aber H o rd e n " , (wieder reich zu werden); 
Valkn. 118. »M it dem minen ich h u r te n  teil", (meines 
wil ich sparen), sagt der Hund mit dem Fleisch im Maul, 
der anders im Wasser gespiegelt steht; altd. Wälder III, 
171. »De theeaurieatione, schätzen oder h ä r t e n " ;  Clm. 
17188, f. 53. A nm . Der Begriff des Bewahren- liegt 
in H erd  (fern.), H u t b ,  H ir t  und H o r t ,  und ein 
urspr. Ablautverb hiezu ist nach Grimm I I ,  62 sehr an
nehmbar. Vielleicht ist auch da- oberländische Kouecht, 
Koiacht (Getreidlade mit Fächern) al- G e h ö r t  zu er
klären. S .  Kouacht.

H u r t e n ,  p lu r .,emporragendevreccia-Schichtenneben 
oder aus dem Strombette.

h u r t e n ,  ä. S p . ,  rennen, f. h u rz e n .

Der H a r ts c h ie r  (Hi'taohior, u l ,  München), Leib- w» 
trabant (ehmals zu Pferd), span, archero, ital. arciero, 
franz. archer, (von der ehmaligen Waffe, dem Bogen, 
arco. W eiaand, Wbch. I ,  483; vrgl. oben, S p . 1166: 
h a r s ie r e n ) .  »Die H a r ts c h ie re  mit ihren Ehusen"; 
kam. boio. I I I ,  p. 7. »Duell zwischen 2 le ib q u a r d i
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H a r t s c h i e r , "  A ctnm  a d  1687. „ H e t s c h ie r " .  (1562); 
Cbm . 1971, f. 7. R  A. Trinken können w ie s "  Hdtsch&r, 
d. h. ein redlich M aß.

D a s  H o r w ,  s. oben, Sp. 1157: H ö r .

D a s  H e r z  (b . Hfertz, o.pf. H6rtz, HÄ'tz), 1) wie 
hchd. (goth. h a i r t ö ,  ahd. h e rz a ,  mhd. h e rz e ;  G ra ff lV , 
1043. B M . I , 671. Zeitschr. I I I ,  525,12). 2) die weib
liche B rust, die Brüste, der B u sen , (ohngefähr wie H i r n  
statt S t i r n ) .  „ S til ig  find die ftaw n die n it gepernt vnd 
die Hertz dye n it  saugen t"; N unberger Brevier sec. X V ., 
Cgm. 80. 34b , f. 81b. E in  großes, ein klaines, ein 
weißes Hertz, ein falsches (d . h. nachgemachtes) H e r z .  
E inen  B rie f  i n s  H e rz  stecken, (in  den B usen), o f f e n -  
h e r z ig .
Da' Hirsch hät zwao Gweihh, und de' Jäga' zwe~ Hundt, 
und mei~ Schäz hät zwaa Rertzäln, wia aw Kugl ß6 rund! 

D6 Mädln va bärgng band H&rtzt-l n6t mer, 
wenn S' gl ei’ ndt vil häbm, so zaagng sie s her. 

I n  H. v. Lang'S „R. in Ch. P. Marelli S. J. amores“, 
p . 28 erm ahnt ein jesuitischer Beichtvater die ihm beich
tenden Schönen: „ut co r aperirent, quod istae ©bedien
tes de pectore denudando intellexere.* (Diese „Amoure 
du R. P. Jacques Marellu sogar französisch bey BrockhauS 
und A venarius 1837.) Z u  den verschiedenen auch hoch
deutschen R .A . m it Herz: D a  d e n k t  m e in  H e r z  n i c h t  
d a r a n ,  (ich bin weit en tfern t, daö zu denken, zu w ün
schen, zu hoffen). U m s  H e rz  hoch , u m s  H e r z  h o l ,  
oder b lo s: h e rz h ö c h , h e r z h o l  (von M ühlsteinen),conver, 
concav. „Dein Hochzeitlader, der H e r z i n  (?) oder einer 
andern an ihrer S t a t t " ;  N ürnb . Hochzeitord. v. 1567, 
Mb., f. 17a. g e h e rz , adj., ä. Sp., beherzt; B M . I, 674. 
„ G e h e r c z  fin z u th u n , praesumere; zu vill g e h e r c z e r ,  
temerarius." „D az ieder H und au f  seinem mist fü r ander 
drei g e h e rc z e r  ist"; d. R in g  40d,22. „D er ist ein g e 
h e r c z e r  m ann, der einen w olf nicht forchtet vmb M aria  
liechtmeß und einen bawren in der faßnacht und einen 
Pfaffen in  der fasten so m an beichten so l" ; Jo b . P a u li  20. 
h e r z i g ,  adj., liebenswürdig und geliebt; e~ kürz?» Kind. 
Zeitschr. V , 9 8 , I I I ,  7. 403,48. V I ,  149. 628 ,11. D ie 
H e r z i k a i t ,  Liebenswürdigkeit; Zärtlichkeit. 'D ie  B a r m 
h e r z e ,  ä. S p ..  Barmherzigkeit; (ahd. b a r m h e r z r ,  mhd. 
b a r m h e r z e ;  G ra fflV , 1016. B M . 1,674. Grim m ,W bch. 
1 ,1 1 3 5 ) '. Misericordiae tuae, b a r m h e r c e  d in e r" ; Cgm. 
17, f. 12b. 'D e r  H e r z b e n d e l .  B rustbein ; V ilm ar, 
kurheff. Id io t. 165. Zeitschr. I , 95/ 'D a s  H e r z b l a t t ,  
wie hchd., (f. Adelung)'. „ H e r z b l a t ,  d ia p h ra g m a D r. 
M inderer (1620) p. 190. D a s  H e r z g e s p a n ,  e in K ra u t, 
cardiaca; Clm. 16487, f. 97. Diefenbach 100b. Nem- 
nich I I ,  368. „ H e r z g e w ig e ,  spica celtica"; Clm. 
14697. S a n f t l ,  Cat. I I I ,  1612. (W ol H i r z y e w i g e ,  
Hirschgeweih, zu lesen; vrgl. Diefenbach 546b: h irs c h g e -  
w i g e.)'. Z u  H e r z e la id  steht in  W ernher'S M aria  p . 220 
auch ein Gegentheil H e r z e l i e b :  „S w em  ie h e r z e l i e b  
gescach, der weiz H e r z e le id e s  ungemach, waz h e r z e l ie p  
chumberS hät, daz m it H e rz e le id e  a esta t"  V rg l. Zeitschr. 
V , 235. 267,5. V I, 149. 528,11. h e rz  schläch t i g ,  adj. 
asthmatious; vrgl. oben, S p .  1167 : h a r t s c h lä c h t ig .  
W eigand, Wbch. I, 502. Zeitschr. V , 431. 483. V I, 149. 
Remnich I I I ,  246. „ . . .  ist gu t den astmaticis .i. den 
h e r c z s c h la c h t ig e n " ;  Cgm. 170, f. 11». „Fühsein fleisch 
gep ran tzepu lver und daz gegeben h e r z s c h lä c h t ig e n  läu 
ten in  wein ist qar g u o t" , K onr. v. M egenberg f. 97, 
Pfeiffer 163,29. D ie  H erzschm ecke, (N ürnb., R a th  Her) 
B lum enstrauß , der a u f  der B rust getragen wird. D er 
H e r z w u r m ,  s. Th. IV : W u r m . „Für &en H e r z 
w u r m .  D a s  ist ein W urm , der den leuten das herz 
abpeist und niemand waiß w as es ist und sterben gähling 
daran . E r  hat Hörner vorn an  dem haubt wie ein 
Hirsch"; Cgm. 3725, f. 100 (v. 1601).

D er  H i r z ,  des, dem, den H i r z e n ,  (b. W .)  der Hirsch, 
(ahd. h i r u z ,  g e n .-z e S ,  mhd. H i r z ;  Grafs IV , 1017. 
B M . I, 691. Vilmar,  kurheff. I d io t .  171. Zeitschr. IV ,
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409.6». 474. V, 366. V I ,  109 , I I ,  7. 516,*, l .  V rg l. 
oben H i r ß  und H ir s c h ) .  „ M it spur ein H irz , ein leo 
akn un p rrse" ; Labr. 88. „ H i r z e ,  wolfe, Fuchse, R eher", 
AugSb. S td tb . „Zw een H i r tz e n " ;  Buch d. W. 1485, 
f. 28. „G rave von H i r z b e r c h ;"  MB. X V , 31, a d  1299. 
X X IV , 3 3 6 , ad 1300. H i r u z b a c h  (jetzt Hirschbach), 
Meichelbeck Hist. Fris. I .  112. 250. 273. 6 5 6 ; H i r u z  
a ls  M annSnam e (wol das jüdische H e r z ?  V rg l. Förste
m ann I ,  6 8 8 .) ; ibid. 131. 137. D er H i r z f a i s t  noch 
in  den Bogenberg. M irakeln v. 1679, p . 102 ; s. oben, 
S p .  7 7 3 : der F a  ist.

h u r z e n ,  h ü r z e n ,  anpral len,  anrennen ,  stoßen; 
jagen, rennen ;  B M .  1, 737. Zeitschr. I I , 5 2 0 /  V rg l .  mhd. 
h u r t e n ,  hott. h o r t e n ,  engl, t o  h u r t ,  franz. h e u r -  
t e r ,  ital.  u r t a r e ,  ( B M  I ,  735. 736. Diez, Wbch. 
364. Müller,  etym. Wbch. d. engl. S p r .  52 7 ); s. u n t e n : 
H utzen  (hu'tzen). D iu t .  I I ,  200. 2 0 7 : niederst „ h o r -  
t e n ,  allidere; h u r t e n ,  collidere." „ W a n  er mit 
ellenthafter hant  von dem orse uf  den sant  vil manigen 
g e h u r t e n  künde;" v. d. B i r  22 — 24, Myller'S S a m m l .  
I I I ,  X X X IX , (von d. Hagens, Gest Abent. I ,  p. 213 ,63)/ 
(Der Herzog zu Brunschwig) „hat sich von seinem weißen 
Röölein selber g e h ö r t z t " ,  ( R e im :  gestürtzt); Wolff, 
histor. Volkslieder 131.

D er H a S  (Häs), das H ä S l e i n  (HAsl), 1) wie hchd. 
der Hase, (ahd. h a  s o . mhd. H a s e ;  G ra fflV , 1049. BM.
I, 640. Weigand, Wbch. I , 482. Vilmar, kurheff. Id io t .  
152. Zeitschr. V , 14 6 ); 2) Vorrichtung zum Tragen,  
Ziehen, namentlich der kleine Schlit ten, welchen die Fuh r -  *44 
leute an ihre große S c h l a i p f  hinten anhängen, (HHE.);  
der S t i s e l h a S ,  (am Lech) Stiefelzieher.

Der  „ H & s l b e r g ,  GebirgSart ,  in  welchem das E rz 
n u r  einzeln und knollenweise vorkommt." Cf. Schafhäutst 
Münch, gel. Anz. 1844, S .  826. Vrgl.  ( A i c h - )  h a S  2). 
Der  Aich h a s ,  1) (Eichstedt) das Eichhörnchen; 2) Regens
burg nach Popowitsch: Art  sehr großen Schwammes, der 
an den Wurzeln oder S tä m m e n  der Eichen wächst, auch 
W a l d h a s ,  W i l d h a S  genannt.  V r g l . H a s e l a i c h ,  ( M ü n 
chen) Art  harter Eiche. I m  b. W . sagt man von fehler
haft  schwammichten Rettigen, Rüben  k . ,  sie seyen h a S -  
ltch (häsli). D er  D a c h -  oder Z a u n h a S ,  (im Sa lzb .  
Lungau) ein ungelernter oder unzünftiaer Z im m erm ann;  
vrgl. das niederstichst und holländ.  B ö n h a s e  für Pfuscher.
D er S e - h a S ,  S a n d - h a S ,  Anwohner des BodenfeeS, 
Bew ohner der Gegend am S a n d ,  (N ürnberg); Eiselein 
p . 564. V ilm ar, kurheff. I d io t .  337. D er K ü n i g h a S ,  
das Kaninchen. D er O s t e r h a S ,  nach dem K inderg lau
ben mancher Gegend ein H ase , der am O stertag den 
Kleinen, die nicht ermangeln, ihm am V orabend ein Nest 
zurecht zu machen, rothe Eyer legt. D a s  H a s e n b r ö d ,  
einige A rten des juncus, besonders j. campestris L . 
Zeitschr. I V ,  167. V , 146. DaS H a s e n - K ü n l e i n  
(N ü rn b .), das Kaninchen. V ilm ar, kurheff. Id io t .  152. 
Zeitschr. IV, 314. D aS H a s e n o e r l e i n ,  flg ., 1) A rt 
spitzer, dünner Kuchen; Zeitschr. VI, 146. 2) verschiedne 
P flanzen ; st Adelung. „D er H a s e n s t ö ß e l ,  aquila 
leporaria;" Voc. v. 1735. D er H a s e n t a n z ,  H a s e n -  
l a u f ,  das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine kreuz- 
weiS übereinander geschlagen werden. 'D ie  H a s e n  w e r ,  
ä. S p . ,  der R e iß au s, die F luch t/ „D es trösten seu sich 
h a s e n w e r  und lieffent snell"; d. R in g  40d,i». D a -  
F ü r h ä S ,  (N ü rn b .,  Küchensp.) das Bordergehäse, d. i .  
die Vordertheile des Hasen. „A in f u r h e ß  zu machen, 
misch den vaist m it w ein, stuppS und Pfeffers und secz 
zue und seucz. bonum est;" San-Zenon. 88, Hinterdeckel. 
Recept „ein gu t f ü r h e ß "  zu machen. (Lungl und Leber 
von einem H a s e n ) ;  Cod. Rot. 1 3 2 , f. 145b. „N im b 
ein f ü r h e ß  von einem lam plein". „ Ite m  ein karpffen 
im f u r h e ß  von ein fasan prüe. S o  der karpffen lebendig 
ist, fach das f u r h e ß " ; Kochbuch; Cgm. 3 4 9 , k. 118 u . 
3 8 4 , f. 106. „ D a  trug  er einen Pfeffer dar m itten einn 
gepeist f u r h e ß  m it Wurzen abgemachet reß " ; H . Sachs
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1660: II , IV , 62. d e r h a s e n  (do'hhsn), vrb. n., furcht
sam werden, den M uth finken lassen-, engl, to  h a r e ,  to  
Hage, span, alebrarse. B M . I ,  640: e rh a s e t.

Der H a s e h a r t ,  H a S h a r t ,  ä. S p . 1) der geringere 
W u rf beim Würfelspiel; 2) ein gewisses Würfelspiel; 3) Un
glück. B M 1 ,640. Weigand, Wbch. 1,482. (3taL a z z a rd o , 
prang, h a s a r d ,  engl, h a z a rd  Dieg, Wbch. 33. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. S p r. 498. Bilm ar, kurheff. Id io t. 153/ 
Cf. ital. ra ra , Pasch, a zara, span, azar, Z u fa ll; franz. 
hazeter, w ürfeln; Grimm in H aupt's Zcitschr. I, 575 ff. 
Ducange I, 618C: azardum.) „De bono et experto lusore 
ad talos qui vocatar h a s h a r t  et alio idiota et inex- 
perto“ ; Monac. Francisc. 322, f. 200. „Cum ad jactan- 
ciam (?) haehardum tassares collegisset"; Monac. Fran
cisc. 324, Hinterdeckelbl. „Ludentes in alea . . . auf 
dem bret in hauhardou; Clm. 4428, f. 123. Ein Ple- 
banus (zu S trau b in g ?  1459) schreibt seinen Sociis 
(C aplänen) v o r : „Cechas communes ac etiam privatae 
non frequentent, nec in talibus ad hassardum vel 
taxillos nec in alea nec pro una cecha vel in curtis 
ludant*; Aug. eccl. 137, Hinterdecke!. „Quam grandis 
eat infamiae saepe viros ecclesiae cum ribaldis con- 
vereari ad griacham et ad asardum cor sedulum nun- 
quam habere et operari“ (?); Clerifletue sec. XIV. bey 
Flacius Poemata (P. O. lat. 8°. 646m), p. 79. „Nil hio 
expavescimua praeter Ha&hardi minasu ; Carmina 
Burana, Nr. 194,9. „3d) kan gewinnen und Verliesen 
ein h a s h a r t  üf einem bre t;"  Liedersaal, Nr. CXXVII, 
BerS 47. v. d. Hagen'S Ges. Abent. LVI, 46. „Dag 
dich H a s e h a r t  verzer!" das. LV, 1328; (v. d. Hagen'S 
G rundriß p. 345). „D a von der arme schuhe lip und 
feie gepfande muog setzin dort mit schände vf H a se  
h a r t e s  schanze"; Langenstein'S M artina, Wackernagel'S 
Leseb. I ,  590, (2. AuSg. 757,23.). Ohne Zweifel meint 
Hug v. Trimberg im Renner (vollendet 1313), B . 
11425 ff. unter H a  fc beym Würfelspiel nichts anders 
als H a s e h a r t :  „Sw er diesem H asen iaget nach dem 
ist gen himelrich niht gach . . .  von dises H asen tücke 
hat manger plogzen rücke, von dises Hasen liebe Wirt 
manger ge einem diebe, des selben H a s e n  unstetikeit 
machet schände, mort und hertzleit. . . wenn er uz drein 
würfeln wil iagen einen H asen . .  . des kostet mangen 
derselbe h a s ,  dag Vater, mutet und (in paS für in rindet 
und swein gern geben, mühte eg gesein." I n  Engelberger 
Urkunden (Regesta 111 — 112) von 1277 kommen eine 
Berchta et Adelheidis H a s a r t i n a e  gu Zürich vor.

D as H a s ,  S te in  oder andrer Gegenstand, beym E is
schießen als Ziel gelegt, s. T a u b e n .

Der H a s e l  (H 4sl), das Rothauge, ein geringer See- 
unb Teichfisch, um Ingolstadt, cyprinus leucisus, Schrank, 
b. R . 89 ; bey Höfer cyprinus dobula; (g l. o. 467 : 
h a s i l a ,  d eb io ; h a s i l ,  le b ra , gl. A ugiens., M one's 
Anzqr. V III, 399; H asel, co ruus , Voc. optim. p. 46. 
Diefenbach 188«. 154». Grass IV, 1061. B M . 1, 610. 
„H  a s s e ln  und auch sampt den aschen raumen den streuß- 
autlein die tuschen"; H. Sachs 1560: II, II, 111*>. f. Ade
lung H a s e l in g .  Zeitschr. IV, 170.

Der H 4 s n ,  (P inzgau) das Füllen, Föln - hdm 
(männliches), L tu s t-ü a in  (weibliches). Zeitschr. III, 463. 
V I, 146. B rg l. H e i s s  und H e u  sch el.

»H ase," (Zps. Ms., um Passau) schlank, h ä s i g  
(hdif, I n n - S a lz .) ,  weich, glatt. Tuben, geschlad)t, eben, 
g la tt;  (Gaftein, Mesnil). Zeitschr. VI, 146. Dahin gehört 
wol auch das oft-oberländische ghä ti , kdef, nett, artig, 
geschäftig (von Menschen und Thieren), kdsig, zart, un
muthig (v. Weibspersonen; Gastein, Mesnil). ghdsi'e 
B üöbäl, K4tzl ic., wenn es nicht mit dem pinzg. H4b, 
junges Füllen, zusammenhangt. Anderwärts ist kdsi für 
blaß, bleich üblicher. Berücksichtigung scheinen gu ver
dienen das alte Berb h a f a n o n ,  h a s n o n  (bilden, strei
chen wie der Hafner, glätten, gl. a. 80. 87. 364. 528. 
i. 161. 628), daS Adj. H a san , h äsn  isto (venustus, poli- 
tieBimuB, gl. i. 669 , 1063). Differentia 5 aliena i.
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u n g e h a s t iu  quae secundum Martianum sine ulla 
ratione diountur, ut si hominem neque corpore durum 
neque ingenio stolidum lapidem dicamus; Clm. 4621, 
f. 71. Grafs IV, 1047 f.

Die H a s e l - n u ß  (H äs ln u ss) , wie hchd. (ahd. 
h a s a ln u z ) .  Die H a s e l s ta u d e n ,  in der ahd. S p . 
unzusammeugesetzt: h a s a l ,  mec., h a s a la ,  fern., cory- 
lus. Grass IV, 1060. B M . I, 640. Weigand, Wbch. I, 
482. Zeitschr. I I I ,  190,63. 2 1 4,22. 521,30. V I, 146.
Die Raifschneider unterscheiden W e i ß h a s e l n  und 
S c h w a r z h a s e l n ;  (3ir.). h e s le n  (h s s h r ) ,  adj., von 
Hasclholz, (ahd. he s i l  i n ,  colurnus, mhd. he s e l i n ) .  
„Zween Korporale mit hü fe ie n  Stecken"; Peter Prosch 
(1789), f. 197. DaS H a s la c h ,  (ahd. h a s a la h i ) ,  cory- 
letum , Haselnußstrauch (J ir .) ,  (fast nur mehr als O r ts 
name vorkommend). D as H e s e l -  (6 h  (Hdslöhh, eben- 246 
falls als O rtsnam e, und besonders den lebenslustigen 
M ünchnern, bekannt) läßt ein altes H  e s i l i n - l o h 
(s. Löh) voraussetzen; (MB. VII, 373, im Cod. fol. 66»). 
Förstemann I I , 690. B rgl. unten: der H e s e l lo h e r .
Ein H esen loch  (Urk. v. 1495) in der Gegend von Neu
burg a. D . Brgl. Zeuß, traditiones Wizenburg. nr. III, 
p. 11, ad 739: „Excepta silva porcionem meam H e l i n -  
l o h n ;  ibidem hinten (sec. XIII.?) ein mancipium 
H e ile .  Der Haselstaude und ihren Zweigen legt der 
Volksglaube allerley geheime Kräfte bey. S ehr natürlich; 
vrgl. serbisch: „Leskowa je mast cudotworna", Hasel(stock) 
ist Salbe w undertätige. Nach v. d. Hagen (Einleitung 
zum h. Georg des Rernbot v. Dorn in der Sam m l. der 
Gedichte des M ittelalters, p. XXII) macht Einer die 
Schlange, in welche eine W aldfrau verzaubert ist, durch 
eine Haselstaude erstarren. S ie  giebt auch einen wesent
lichen Bestandtheil zum Kräuterbüschel, der am Tag der 
Himmelfahrt M ariä in der Kirche geweiht wird, liefert 
die Wünschelruthe, ist wirksam gegen den Blitz ic. V rgl. 
Legg. Ripuar LXIX, §. 4 : . . „in h a s la  hoc est in 
ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat.“
Die H a se la ic h e , vrgl. oben, unter H aS. „Kleub ain 
h a s l  a ichen  an ainem sonntag gu morgentS gen der 
funiun, scheub das (mit einem Bruch behaftete) kind dar- 
durch und wenn die aichen verwechft, so Wirt es gesund"; 
Cgm. 3721, f. 102. „ H a s l m i e d t " ,  „ H a s e l n u ß 
s ta u d e n  m ieS ", Requisite gegen Z auber; Cgm. 3731, 
f. 29. 61. Cf. cesk. h e s lo ,  Parole, Losung. Im  Is lan d , 
heißt h a s l a  einen Kampfplatz (mit Haselstäben) abstecken. 
G rim m , R A . 810.

Der H a ß  (Hass), wie hchd., (ahd. mhd. h a z ;  GrassIV , 
1069. B M . I ,  641. W eigand. Wbch. I ,  483). h a ß , 
g e h a ß , ab geh  a ß , ad j., unhold, ungünstig, aufsäßig, 
T e i n t ; (mhd. hug , g e h a z ;  B M  I ,  641). „E r hielt- 
mit Kunig David, und ward Absalon h a ß ;"  Reime v. 
1562. E r ist mir g e h a ß , a b g e h a ß  (ä’ghass). h ä ß ig ,  
a b h ä ß i g ;  g e h ä ß i g .  a b g e h ä ß i g .  desgl.; (mhd. 
h azzec , hezzec; G rassIV, 1071. B M . I, 642. Zeitschr.
VI, 410,39). „ I n  Rechten mehr h ä  s s ig ,  dann günstig." . .  
„G edinge, die der künftigen Erbschaft h ä ß ig  find ;" K r. 
Lhdl. IX , 607. XIV, 308. 309. „Jederm an w ar jm  
h e s s ig  und fe ind t;"  Av. E h r. „D er K önigin a b  g e 
h ä s s i g ,  den G ö ttern  aber h o ld ;"  Jsargesellsch. v. 1702:
III , 6. 30. h ä ß l ic h , 1) wie hchd., (doch meistens durch 
schied), schied) lich, w ü e s t, w i ld ,  ab scheu lich  ersetzt, 
heß lich  --- e g is l ic h , e iS lich , wie heischen ^  eischen?). 
„Ungeschaffen oder Heß lich machen, deturpare"; Voo. 
Melber. 2) Sd)waben: feind, ungünstig, aufsäßig. h a ß e n , 
wie hchd. hassen, (ahd. h a z ö n ,  mhd. Haggen). Zeitschr.
VI, 146. h a ß e n  a u f  E i n e n ,  ihm aufsäßig seyn. 
'Alls Vügl hats'n auf ' n Auf. „Auff Heiden nie ver- 
nomen ward sollich h a ß e n ,"  Titurel. Ein Ding h a ß t  
mich, es ist mir zuwider, schwer, 's Gs4nglfmgo~ hät 
mi’ nio ghasst. H ei~ t heust'» mi’, geht eS mir schwer, 
unglücklich; (b. W .). „ E r h a ß u n g  und E rbitterung;" 
Ldtg. v. 1515, p. 112. » er h a ß e n . „W ir fiengen an, 
einander gu v e r h a s s e n ,  und die Schuld unsers Ver
derbens eins dem andern fürzurupfen;" Albertin's GuS-
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man. h ä ß ie r l ic h ,  (bei W .)  gehäßig, aussätzig, feind. 
E r ist mir h d tt t i l f .  Der H a s a r d ,  die H a ß a r d ig -  
k e i t ,  (Franken) Haß. Feindseligkeit; engl, the h a t r e d .  
h a ß a rd is c h , feindselig. Vilmar, kurheff. Id io t. 153.

D a- Hctß (His, Hfces, Hess), da- G ehcrß (Ghfeas), 
das Hoeß le in  (Hisli), (schwäb., Schwangau) die Kleidung; 
(mhd. der h a t ,  daz h « ze . hoez; B M . I, 642 f. Grimm 
H I, 451. Zeitschr. IV, 329,19. VI, 119,31. 257. Cf. 
i-l. h i t t r ,  mos costume; h a t t e ,  capitium m aliebre; 
Kilian. Diefenbach 9?b). S u n n t a g - ,  W e rk ta g -M « . 
„Mei" VierfestAääs“, Weitzmann III, 108. 112. BdUhis, 
Bettüberzug. T o d -  und H eß fä l le  kommen im Ldgr. 
Schongau als Gericht-einnahmen vor; Hazzi, Statist. II, 
121. » D a- B  e st - H ä  ß ;"  Mimschweiler Weisthum.
»Wenn jemand stirbt, soll dessen beste HeeS der G rund
herrschaft anheim fallen"; Björnstahl'S Briefe übet feine 
Reisen v. 1774, deutsche Uebersetz. v. 1782, Bnd. V, 
S .  197. Die Nonne (sich einbreisend) tourt enmitten so 
clain und stet ir das h aß  so rain und als ir gewand 
man umbvieng sie mit der Hand . . . hette sie ir einbrei- 
fen gelaßen mit ir engen h a ß e n ,  sie wär noch fetofch 
und rein"; des Teufels Seg i, vrgl. Barack 162,5097 ff. 
Anm. u. 5111. »S o ft (die Geistlichen) gand als die 
laten und tanzend raten in weltlichem haß  und ludran 
und ßefräß" ;  das., Barack 157,4932 (liest »haS"). 
^Jegliche wil ze fordrost stan, es fig ze kilchen oder zuo 
straft, in irem fchamberlichen h a ß " ;  das.,Barack384 .12095.' 
»Lauß nit vnderweqen, du kerest da- hinder berfur an 
dem h ä ß ,  das rat ich dir"; Cgm 270, f. 174». »Nim 
hin guet Heß an deinen leib"; Cgm. 294, f. 144b. „Das 
toib das sprach zu irem man mir ist so we das sag ich 
dir stand uf bald und Hilfe mir und teck mir über als 
min h ä -  ob ich möcht körnen ze ainem fchwais; Jörg 
Zobel (1455), Cgm. 668 , f. 268. »Der Gaste H äß  und 
R a t" , Scheirer Dienstord. v. 1500, f. 13. »Er (der 
Pfarrer zu Leutkirch) hab ein Töchterlin genöth und miß
handelt daß sich das töchterlin von ihme wunde uß dem 
h äß  und im Nnterhemtlin entluffe"; Schelhomiana 21, 
f. 16. »Aberümen der alten funden heze," Diutiska II, 
135, (im Reim auf fre z e , re z e , u n g e m e z e ) . Drgl. 
angelfächf.: Mid his h ä t r o n ,  oum vestitu sno. S e  
Hund totaer his h a e te r u ,  canis dilaceravit vestitum 
ejus, an h o eß en , au shoeßen  (aw-, busbbase*), an-, 
auskleiden. Horneck oap. 700 hat e n f e f e n  f ü r : lich 
entkleiden. »Biz er sich en g este" , D iu t.I, 351; (gehört 
zu »Gast"; f. B M . I ,  487). Ebenda II ,  245 heißt es 
von Johannes in der Wüste: »Er macht im selber e in e n  
h a z  (Reim auf az und straz )  von kembeltieren Hüten."

846 Hier wäre das W ort ein MafruL Brgl. auch » L e in -  
h ü s le r ."  Wäre das spanische h a t o  etwa ein gothischer 
Rest? (s. dagegen Diez, Wbch. I ,  500).

Die H h s s b i r n  wird erst im Spätherbst reif; (b. W.). 
'B rgl. Nemnich I I I ,  230: H a se l b i m /

'Die H i s s  n ,  H f e s s n ,  poples, Kniebug; f. oben, 
S p . 1046: die H a ch se / Mit d e H b s s e  klapper, tanzen; 
(Weiher'S, Dr. K. Roth). V ilm ar, kurheff. I d . 153. 
Zeitschr. H , 49. 496. 517.

h a is e r ,  h a i s e r ig  (haese', haasti*), wie hchd. heiser; 
(ahd. h e iS , H eis t, mhd. h e i s ,  H eise, h e is e r ;  Grass 
IV , 1059. B M . I ,  656. Weigand, Wbch. I ,  494. 
Zeitschr. V , 357). Die H a is e re  (H a e sa ri) , Heiserkeit, 
(gl. o. 166: h e is e r i ;  a. 54. 676: h e is i  und h e is u n g a , 
letztere- vom Derb hei sen , rauoio, rausi, rausum, gl. i. 
1108). »F ür die h a is e r» ;  Cgm. 3721, f. 38. Cgm. 
4643, f. 47. Cgm. 6931, f. 204. Cod. Progel, f. 119b.

h a iß  (h aes, o.pf. hk is), Comp, h ä iß e r  (bdessa'; 
f. Gramm. 148), Superl. h ä iß es t (hiessest), hchd. heiß, 
(ahd. mhd. h e iz ; GrafsIV, 1074. BM .I» 657. Weigand, 
Wbch. I ,  494. Zeitschr. V I, 146). n a g e lh a iß ,  sehr 
heiß. Die H g iß e n  (H bossm ), die Hitze; (gl. a. 187: 
h a tz i ,  aeetas). Mehr hieher, als zu H aizen  (w. m. f.), 
scheint das alte Berb nentr. h e iz a n ,  a r -  oder e rh e iz a n .  
heiß werden (gl a. 186. 389. L 20. 283. 661. 876) zu
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gehören; Grass IV , 1077. B M . I ,  657. »La- es wol 
e rh a is s e n  und doch nit sieden"; Cgm. 4643, f. 146.

h a iß e n  (haessn, o.pf. bäissn), wie hchd. heißen; (ahd. 
h e iz a n ,  mhd. h e iz e n ;  Grass IV, 1077. B M . I, 668 . 
Weigand, Wbch. I, 495). Der Dialekt sagt auch: Einen

Je t -  oder h in - ,  a u f - ,  a u s - ,  e in - ,  u n te r ic .  h a iß e n  
ür: rufen. kommen lassen. Im  Cgm. 327 ( Chronik, 
sec. XIV.) steht manchmal (z. B . f. 164. 165.) —  nicht 

immer — »d en  h ie ß "  statt: der hieß. (Drey Bruder,) 
»der hies e in e n  er Luckyn, den  a n d e r n  M arcus und 
d en  d r i t t e n  er S teffan". »Ein surfte was in der 
Marke zu Brandenburg d en  hies der mategrafe Wolde- 
m a r " ; das. f. 168. R .A . z e h a i ß e n  (z -b aassn ), so
zu sagen, fast. za&88ing sagt Herr v....................... mit W .
Köhler, 11. May 1839. h a iß t  d as (baesst d is , u -  ), 
so zu sagen; nemlich; wohlgemerkt. V ilm ar, kurheff. 
Idiot. 161. Der H a iß b r ie f ,  (a. S p .) schriftlicher, be
glaubigter Befehl; Kr. Lhdl. IX , 406.

Der A n th a iß ,  a n th a i z ,  ä. S p r ., da- Versprechen, 
Gelübde; (ahd. mhd. der a n th e i z ;  Grass IV, 1086 f. 
B M . I, 659 f. Psalt. Windb.). Ql. a. 272. 367: a n t -  
h a iz  (mso.); gl. a. 210. i. 338.889: an  th a t  za (fern.), 
votum, devotatio, bostia, ceremonia. a n th a iß ,  a n t -  
h a iß ig ,  adj., votivus, devotus, versprochener Maßen 
schuldig. Einem eine- Dinges a n th a i ß i g  w e rd e n , sich 
dazu verbindlich machen; MB. XXV, 464, ad 1487. D a- 
hchd. a n h e is c h ig  ist (wie man an der Blies bisch®", 
d. H. he isch en , für h a iß e n  sagt) dasselbe W ort; (ahd. 
a n th e i z i ,  mhd. a n th e iz e c ;  Grass IV, 1087. B M . I» 
660. G rim m , Wbch. I , 373). a n th e iz a  n , i n t h e i -  
z a n , i n h e i z a n ,  (gl. a. 140. 160, i. 199. O tsr.) vovere, 
spondere.

g e h a iß e n  (ghaassn) Einem etwas, es ihm zusagen, 
versprechen; (goth. g a h a i t a n ,  ahd. g ih e iz a n  und b i -  
h e iz a n ,  mhd. g e h e iz e n ; Grafs IV, 1081. B M . I» 659). 
Daz g e h e iz e n  land bey B r. Berhtolt: das gelobte, d .h . 
versprochene, Land. Dar Oha9889 Frinzl, ein bezeichnen
der Calembourg der Tyroler durch die Jahre 1815— 1831. 
h e r g e h a iß e n  etwas, es versprechen, sich darein ergeben. 
Der G e h a iß  (Qhaas), das Versprechen, die Zusage, (ahd. 
g a h a iz ,  g ih e iz  und b ih e iz , mhd. g e h e iz ; (StaffIV , 
1084. B M . I, 660)

Qista'n bin I Qissl gange" 
zu mei~n D ianil auf e~n Qspaes; 
wart*t auf mi’ mit vil Vo'langa", 
hkt vo~ miar scho" lang a~n Qhdes.

Hist. Fris. II, 1, 82 steht d iu  h a iz z e  für der G e h a iz ;  
(cf. oben a n t h e i z a ) .  I n  einer alten Beichtformel 
(Docen, MiSc.) liest man: »ich geizze demo alamach- 
tigen gote min garuuez herza", wo geizze wol für g e 
heiz  ze steht, weil es wol nicht, wie zu heischen  ein 
eifchen , so zu heizen  ein e izen  gegeben hat. Der 
S c h u ld - H a iß  (ahd. sc h u ld h e iz o , mhd. s c h u lth e iz e ;  
Grass IV, 1090. B M . I , 660. gl. o. 198: s c u l th a i -  
z e o , tribunus; i. 75. 216 : s c u ld h e iz o , procurator, 
provisor, ezactor, gleichbedeutend wol auch das goth. 
d u l g a - h a i t j a , der da Schulden einzufordern hat, 
daveiönjc, im Gegensatz des d u lg is s k u la ,
Luc VII, 41); s. S c h u ld , v e r h a iß e n ,  wie ychd. ver
heißen, doch minder üblich als g e h a iß e n . »Sich mit 
einem Opfer rc. zu einem Heiligen v e r h a iß e n " ;  Jnchen- 
hofer Mirakelbuch v. 1605. M. m. 17 heißt der Tauf- 
pathe f u r h e i z o  (sponsor fidei). v e rh ie ß e n ,  promis- 
sus, (wie geschieden statt geschaiden); W irth, Tribüne, 
1. J u li  1831, (auch Spalte 84)

D as H a u s ,  Dim. H ä u s l e i n ,  H ä u f e l e i n  (Hiisl, 
H iiso -l) , wie hchd. in den verschieden Bedeutungen, 
z. B . auch der hohe Theil einer A rt, Haue k ., welcher 
den S tie l aufnimmt; (ahd. mhd. h ü s ;  Grass IV, 1050. 
B M . I ,  737. Weigand, Wbch. 485 f. Dim. h u s i l i ,  
h u s i l i n ,  gl. a. 355. 513. 553. P lu r. HÜS und h ü -  
s i r ; vrgl. die alten Ortsnamen H a h o l t e S h u s u n ,  
Holzhausen?, P u a n t e S h u s u n ,  Baunzhausen?, C o z -



h i l t i h u s u n  ic. Dat. plur., neben R i h e o z e - H  u s i r ,  
S i n d b a l d e S h u s i r ,  G e r m u n t e ö h u s i r ,  A d o l t e S -  
h u s i r  ic. Nom. Aco. plur. bey Meichelbeck re.). S . O r t s 
namen ans - h ü s u n ,  - H u s e n ,  - H a u s e n  bey Grass IV, 
1058. Förs tem ann II, 810—18. 3 m  H a u s '  (i~nHauss), 
im R a u m ,  welchen blos die H a u s -  und keine weitere 
Thüre einschließt; in der Hausflur.  CMh. 409, f. 20. 
Fürstliche Diener v o n  H a u s  a u s ,  (Kr. Lhdl.XIII, 349, 
ad 1502) die in ihren Schlößern ic., und nicht am Hofe 
leben. 3 m  15. und 16. 3ahrh.  werden die Schlößer der 
Adelichen gewöhnlich H ä u s e r  genannt.  B rg l  oas-trum  
von casa, (wie claus-trum von claudere). „DaS H a u S  
WeichS" ;  Gem. Reg.  Chr. IV, 347. (s.  o f f e n ) .  Z e  
H a u S  (z- Haus), a) nach Hause (wie in der ä. S p . ,  
z. B .  G u d ru n  103,2. 210,4: ze H u f e ) ;  b) wie hchd. zu 
Hause. A u s  dem  H ä u s l e i n  s e y n ,  k o m m e n ,  g e 
b r a c h t  w e r d e n ,  d .h .  au s  der ruhigen Fassung; zornig 
seyn, zornig gemacht werden. „ U b e r  e i n  H a u S  a u S -  
b l a s e n ,  despicere, nimis stultum dicere aliquid"; 
Pro m pt ,  v. 1618. E t w a »  a u f  dem  H a u s -  H a b e n ,  
b. H. ein Herkommen, eine Verbindlichkeit, Last, Se rv i tu t .  
„ S i c h  n i c h t s  a u f 6 H a u s  b r i n g e n  l a ß e n " ,  in ähn
lichem S in n e .  A u f  dem H a u s  b i n  ich d a h a i m ,  in 
diesem H a u s  bin ich geboren. 'D a s  H ä u s l e i n  (Häuslo, 
Häusl), Abort ,  A b t r i t t ;  Zeitfchr. IV, 111,69. VI, 147/ 
Aufs Häusl gen. B rg l .  mhd. s p r a c h h ü s ,  l ö u b e l i n .  
Über H a u s e h r e ,  mhd. h ü S e r e ,  f. Haupt 'S  Zeitfchr. 
V I ,  387 -  92. Auer, S t d t R . ,  S .  7. Zeitfchr. VI ,  504. 
B M .  I ,  444. Die H a u s g e n  o f f e n ,  (ansp. V ro rd . )  
Leute, die ohne eigenen HauSbefitz bey andern zur Miethe 
wohnen,  3nleute, Herbergsleute;  Schutzverwandte;  so 
werden MB. X X III ,  262 ff., ad 1387, die auf  den G ütern  
des Gotteshauses von S t .  Ulrich und Afra im Allgäu 
sitzenden Lehenleute genannt.  (Auch Bamberg;  vide Alex. 
Sohmötzer, de rebus Bambergens.) V on H a u s g e -  
n o ß e n  des Klosters Benedictbeuern ist die Rede in 
Meichelb. Chr. Ben. II ,  60, ad 1331, des Klosters Te

ern fee in Freyberg'S Tegernsee p. 168. 3 n  RegenSburg 
ingegen wurden nach Gem. Chr. I I ,  112. 114 unter  

dieser Benennung diejenigen Beysitzer der Gerichte ver
standen,  welche Bü rge r  seyn mußten. H a u S g e n o z -  
s c h a f t ,  consortium oivium monetariorum ratisb.; Ried 
686, ad 1295. C s  münzen 16 H ü S g e n ö z e n  j u  E r 
f u r t :  Höfer 44, ad 1289. H a u S  h a b e n ,  HauS hallen; 
( f .  h a b e n ) .  DaS  H a u S h a b e n  (Hausom, plur. Hau- 
ssrns), die Hausha ltung .  D er  H a u S b a b e r  wird erklärt 
durch contubemalis, domesticus familiaris, quotidia- 
nus, collega, conviva, convictor"; Cod. ZZ. 1552, f. 61. 
h a u S h ä b i g ,  adj., (Gbrg.) wirthschaftlich. h a u S h ä b -  
l ic h ,  adv., mit HauS und Hof. h ä u s l i c h ,  1) von E r 
wachsenen : häuslich. 2) O.L. (von Kindern) brav, fromm, 
sti l l ; bis hausb l sey b rav , (d. h. nicht fchreyerifch, wei- 

248 nerlich, bös). „Thue no t  schön h a u s l a  seyn!" U .K ä r n 
ten ;  3 .  S .  Vater.  D ie  H a u s n u d e l ,  f. u n t e n : die 
R u b e l .  Die H a u s s t ä t t ,  L. S p . , W o hn u n g ,  Obdach; 
f. Th .  I I I :  die S t a t t .  „Bei  dem h u s t e t  (hüsstet) het 
a in  strenger nachgebauet"; Valkn.  17. Die H a u s u n g ,  
die Behausung. . . . „ u n d  zählt zwey und zwanzig niedrig 
gemauerte H a u s u n g e n " ;  Baum gartner ,  Neustadt a . D .  
p. 27 ; (wol  n u r  daS falsch verhochdeutsche Hausern statt 
H a u S h a b e n ,  s. d. W.).  Die H a u S u r s c h e l ,  1) fleißige 
Hausfrau .  2) S po t tbenennung  von M ä n n e r n , die sich 
um Küchen- und andre kleine Geschäfte der Weiber zu 
sehr bekümmern. D a s H a u S u r s c h e l s p i l ,  ein gar  geist
reiches Gesellschaftsspiel, dessen Beschreibung ich au s  den 
schon A°. 1709 gemachten Nota ten  eine« Freyherrn von 
Bodm ann  entlehne. „ES nimbet ein lebet ein lecherlichen 
besondtern Ramben also 3akhel,  B i b a r ,  Humbelino und 
dergleichen an, und hernach fanget die H a u S u r s c h e l  a n :  
ich haiß H a u  S u r f e  le ohne Strich, Humbelino wie haifit 
d u ? Der  Humbelin mues alsdan gleich redten und widter 
sagen : ich haiß Humbelin ohne Strich, 3ockherl wie halfest 
d u ?  Und wan ainer nit  aeschwindt an tw ort ,  so machet 
m an  jme ainen schwarzen Strich in  da-  Gesicht, und au f  
solche M a n ie r ,  daß der St r ich  lecherlich herauskommt.

alfdan mues er sagen: ich haiß 3ackherl mit  ein S t r ich  
u. s. f. E s  bekommet bisweilen ainer vill Strich in  d a -  
Geficht, daß er einer Larve gleich siehet, und alsdan mues 
er im Reden allzeit die zahl seiner strich nennen,  oder e-  
wird ihme wieder ein neuer darzue gemacht." Der  H a u - - 
w o l f ,  s. W o l f .  Der  H a u s - Z e u g m a i s t e r  wird im 
Prom pt ,  v. 1618 (unter  den offioiis torroentorum) a l -  
armicustos dem F e l d - Z e u a m a i s t e r  entgegen gesetzt; so 
stand wol auch dem F e l d - M a r s c h a l k  der H a u S -  oder 
H o f - M a r s c h a l k  gegenüber.

DaS C l e h ä u  s- (GhAiss), wie hchd. G ehäuse : en Ür- 
ghäiss (Uhrgehäuse); (tirol.) Hauswesen, Wirthschaft;  t irol.  
Kirchtag 1819, p . 28. 98.

D er  G e h ä u s e .  3 n g e h a u s e  (G hauss, I~g‘hauss, 
L.G. S ta rn b e r g ;  Jnghäus, Kitzbühel) Taglöhner ,  der, 
als  solcher dem Besitzer eines Bauerngu tes  vertragmäßig 
verpflichtet, ein diesem gehöriges Nebenhäuschen (G hauss n -  
haus) bewohnt. S e in e  F r a u  heißt die G ' h a u f s i n .  
„D es  W ir t s  Knecht oder sein 3 n g e h a w s e ,  da; m an  

s tn t" ;  L.R.,  Ms. v. 1453;  Heum ann  opusc. 100. „ P e r 
sonen, die allein 3 n g e h e u ß  sein." „Die  3 n g e h e u s e r  
haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und schul
den";  L.R . v. 1616, p. 646. Ldtg, v. 1605, p . 75. „ D ie  
J n g e b ä u s e n  oder Cämmerler",  tyrol. P o l .  O rd .  v. 1603, 
f. XXV. (Cf .  ahd. g a h ü s o ,  masc., g a h ü s a ,  fern., 
domesticus, sranz domestique; Grass IV, 1059. ge  - 
H a u S ,  ä. S p . ,  w ohnhaf t /  „3auten  di in unserm Haus 
ze Munichen g e h a u s  ist"; Scheit . Urk. 1329, Cbm. 52, 
f. 31b. Clm. 17420).

„ G e m a i n h a u S ,  diversorium"; Semansh. 34, f. 193. 
BM. I ,  738.  „Daz  g l o c k h a u S .  el champaniele"; 
Nomencl. venez.-todesco, Ms. v. 1424, f. 11. BM. I, 7 3 8 .  
DaS L a n g h a u s  in einer Kirche, wie hchd., (gl. a. 528 : 
l a n c h u s ,  vermuthlich a ls  Gegensatz von a l t e r h u s ,  
gl. o. 332, saorarium). DaS L o e r h ä u S l e i n  oder schlecht
hin das H ä u s l e i n ,  HauS a u f  dem Lande, dessen E igen
thümer ( L o e r h ä u S l e r  oder blos H ä u s l e r )  außer etwa 
einem G ar ten  keine oder n u r  wenige Grundstücke besitzt;
32 solcher H ä u s l e i n  aiengen nach ehmaliger Rechnung 
a u f  einen H o f .  D a s  O f e n h ä u s l e i n ,  gewölbte Höh
lung unter  dem Ofen.  „Daz r a w c h h a u S ,  el chamino; 
Nomencl. venez -todesco, Ms. v. 1 4 2 4 ,  f. 18. B M  I, 
739. D a s  R e d h a u s ,  fig. ein gueteS R e d h a u S  haben, 249 
wohl beredt seyn. E in  alte» R e d h a u S ,  ein alter  
Schwätzer.

H a u s e n ,  1) h au sh a l ten , wirthschaften; BM. I, 740.  
Zeitfchr. I ,  296,8. I I ,  517. 562,17. V, 407,42. 454. VI,
147. 328,164. a b - ,  a u f - ,  u m h a u s e n ,  schlecht w i r th 
schaften, dabey zu G ru nd e  gehen. S p .  W .  „Kommt der 
T a g ,  so bringt  der T a g ,  ist der A u f h a u s e r  S a g . "  
a u s h a u s e n ,  mit  der Wirthschaft enden; ü b e rh a u p t :  
enden, e i n - ,  e r - ,  d e r - h a u s e n  e twas,  erwir tschaf ten ,  
ersparen, v e r h a u s e n  e twas,  eS durch schlechte W i r t h 
schaft verlieren. Fig. Alles, z. B .  alle Arbeit,  alle Arzney, 
alles Schreyen ist v e r h a u s t ,  (vergeblich). „ E s  ist  
v e r h a u s t ,  ac tum est  de  e o " ;  P ro m pt ,  v. 1616. v o n -  
h i n  ( v o n i - u >  H a u f e n ,  weghausen, wenn M a n n  oder 
Weib mit  einer drit ten Person ein (Liebe--) Verständniß 
unterhält  und ihr von dem im Hauswesen E r ru ng enen  
zusteckt. D a -  W o  I h a u s e n  („das  löbliche un d  gefpar- 
same") des Herzog» wird a u f  dem Landtag 1605 gepriesen. 
D er  H a u s e r .  Wirthschaftet;  die H a u s e r i n ,  W i r t 
schafterin, besonders die Haushälterin  in einem Convente ,  
P farrhofe  u. drgl. Zeitfchr. VI, 147. D er  H a r n  » n e t ,  
P a t e r  Oeconornu» des Klosters Thierhaupten ( 1 4 5 6 ) ;  
Thierh. 6 7 ,  s. 57. 55. D a s  H a u s e r  ( e i n ,  Blechlein, 
a u f  welchem Reste von Kerzen vollends ausg eb ran n t  
werden, ( P r o f i t e r l e i n ,  S t e c k e r l e i n ) .  2) lärmen, 
schreyen, zanken; W eigand,  Wbch. I , 486. Cs. dänisch : 
holde hu u s  med een, E inen  auSfchelten. „M oder  var  f a a  
vred . . . h u n  h o l d  e t  h u u S  med H o Q u n k t n " ; T o  
t idsa ld re255.  3) H a u s e n  Einen, ( ä . S p . )  ihn in s  H a u 
aufnehmen, beherbergen. „Loses Gesindel n i c h t  h a u s e n  
noch beherbergen, n i c h t  h a u s e n  n och  H o f e n " ,  u. drgl.



1 1 7 9  Hau- He- Heß Heiß

D er H a u s e r ,  (N ürnb ., H - l )  der ZinSmann. 's Hau- 
»erb, (N ü rn b , R ath  Her) MiethSmann au - der niedern 
und armen VolkSclaffe; Zeitschr. I ,  296,8. H ä u s e ln , 
vrb. »ct., ») (ob.schwäb.) von K indern: spielen, tändeln, 
b ) Hopfenstöcke (Hopfenwurzeln) e i n h ä u s e ln  (in die 
Erde graben), c) Taufeln (Faßdauben) a u f h ä u f e l n ,  
sie in hohle Haufen schlichten, sich e i n h ä u s e l n ,  (von 
Schnecken) sich durch die vorgezogene H au t in die H äus
chen einschließen; fig. von Menschen. V rgl. v e r g la s e n .

D er H a u s i e r ,  HAsier (u  - ) ,  gestreckter T ra b , G a 
lopp. H a u s i e r -  oder im  H a u s ie r  r e i t e n ;  s. oben, 
S p .1 1 1 6 :  h a r s i e r e n .  Jw a in  V. 179: »und h a u 
s ie r t e  hine", r itt weg. en hausse. V rgl. auch h o f f e n .

Der H a u  s e l .  H a u s e r ,  Verkürzung de- Namens 
Balthasar, (der auch i n B a l t - h a u s e r  umgedeutscht wird).

Der H a u s e n ,  ein Fisch; (ahd. h ü s o ,  mhd. h ü s e , 
H u se n ; Grass IV, 1059. B M . I, 741. Weigand, Wbch. 
I , 486. Diefenbach 194b : echinus; 210« : esox; 282«: 
h u e o ; 308b: ipoous). „Vix potuimus scire quid eseent 
piscee quos Huaonea Dominant, nisi elemosina vestri“; 
Gozbertus abb. Teg. ad Meginhelm. com. (983—1001), 
Poz, thes. VI, I, 126. Cod. Teg. 1412, f . . . .

h a u ß e n ,  au - h ie-außen , s. h ie  u. Weigand, Wbch. 
I, 486. Zeitschr. II, 75,8. III, 541,4/

D er H e s e lo h e r .  »Tauben het ich mich vermessen da 
(wo) man den H e se l lo h  er sprang", sagt Andre Heselloher 
selbst ( y ;  Cgm. 379, f. 159. 's. die deutschen Handschrif
ten der k. H of- und Staatsbibliothek zu München nach 
3 .  A. Schmeller'S kürzerem Derzeichniß (1866), S .  58 u. 
567,69/

»H eß "  wird in Lang und B londeau's histor. bayri
schen Nachrichten Tom. I ,  p. 208 als eine der Waffen 
angeführt, die zur Zeit der Schlacht bey M ühldorf noch 
gebraucht worden seyen. „Parazonium, Stoßdegen, Waid- 
ner, ein H e ß " ;  Nomencl. 1629, p. 138. K ilian : »Hesse, 
stootdegen, parazonium." B rem .- nieders. Wbch. V, 387 ; 
H e s se n . G rim m , Gesch. d. d. S p r . 781.

h e s s ! h e e e  I (schwäb.) Treibewort gegen Schweine; 
d* H euen , die Schweine, (nach Landrichter Lamberger). 
D ilm ar, kurheff. Id io t. 165. Zeitschr. V, 451. 486. VI, 
150. 184. V rgl. H essen und unten h u s s ! '

»H essen, ein Vorhölzlein mit G arn  fürrichten"; alte 
Zägerkunst. »E r hat auch bekennt von des H e s s e n -  
wegen, daß die von Schonaau ye und ye g e h e sse t haben 
in  de- Herzogs vonB .G erichten." »H essen  und hetzen"; 
L ori, LechR. 158. 170. Brem.-nieders. Wbch. I I ,  635 : 
h i s s e n ,  hetzen. Firmenich I ,  359,23. Zeitschr. V, 147. 
D rgl. H e iß , h u s s  und H itze . (Cf. gl. o. 820b : h esse - 
h u n t ,  seusium , und legg. Alemann. Tit. LXXXIII, 
§. 1. Baiuu. T it. X X , cap. 1. Pertz, Monum. Genn., 
Legum  vol. I I I ,  p. 162,38. »Melampus, Hess H u n t" , 
H aupt'S Zeitschr. V I, 415,79. »Mollossus, h e s s e h u n t .  
m olones, h e s s e z o h e " ;  D iut. I ,  342. III , 153. Grass 
IV , 977. B M . I ,  728. Diefenbach 354». 366»).

’h d s s 'n ,  diesseits; Zeitschr.I I , 136. I I I , 132. 142/ 
f. unten h e f te n .

H e i e ,  (Kitzbühel) M a tth ia s ; H o i s ,  M atthäus. 
Zeitschr. III, 315. V rgl. H ie  sel.

D er H e isS , das H e is S le in ,  H e is s e le in  (Heisso-l), 
junge- Pferdchen, Füllen, hinnulus; Zeitschr. III, 494. 
IV , 35. 358,8. (V ral. H a n s e l ,  H e i n ß ,  HAsn und 
H e u s c h e l ;  aßf. h y sS , juvenis. Vrgl. auch ist. j d - r ,  
Pferd statt h io r, wenn jörfi, lutum, zu horo, horuu 
oder: hroS -  horS =  hoff?). D as H eisA rlA , F üllen ; 
(O beram m ergau, R ath  H er). H is te l ,  schlechtes Pferd, 
M ähre; V II Com. b is !  b i s ! Zuruf. Pferde zu locken. 
Zeitschr.V, 3 5 7 : H is s e ,  h e i s s e n ,  wiehern, binnire.

'h e i s s a !  h e i s s a s a ! h o p s a s a ! A usruf, der Freude, 
Aufforderung zur Lustigkeit. Vrgl. cesk. Hey sek, Schwel-
8er, Schlemmer, junger Lecker; h e y s u g i ,  - a t i ,  schwelgen, 

i S a u -  und B ra u -  leben. V rgl. W eigand, Wbch. I, 
490. 494.
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h e u ß e n ,  (mhd. b l u z e n ,  von b iu z e ,  munter, 
frech; BM . I ,  693 f.) , s. u n ten : H euzen  u. vrgl. der 
H e iß ,  h e i s s e n /

D er H i ese l (Hios-1), 1) verkürzt au - M atthias. Ztschr. 
in , 315. IV, 155. Weit und breit bekannt war im ver- 950 
stoffenen Jahrh , der b a y r is c h e  H ie f e l  (M atthias Klofter- 
mayr, ein kühner, durch äußere Veranlassung zum R aub 
mörder gewordener Wildschütz). 2) dummer Mensch. Zeitschr. 
III, 315. h ie  s e in  E inen, ihn als dummen Menschen 
behandeln, zum Besten haben; (vral. H a in z  und H a n 
se l) . HäöleinS nürnb. Id io t, erklärt an  h ie  se in  durch: 
anlocken. Vral. » E s  soll der M üller seinen Mahlgast 
nicht ü b e r h is s e  l n " ;  ältere Amberg. Mühlorb.

h ie s ig  (biosi’), adj., wie hchd. Seids A’ wido 
seid ihr auch wieder hier zurück? h ie s ig  s e y n , hier (im 
O rte ), d. H. nicht verreiset seyn. (W ären die Formen 
d a s i a  und h ie s ig  etwa, nach Gramm. 630, aus d a r - i g  
und h i e r - i g  zu erklären?)

„ H ie f s e s - T a g “, Dienstag ; Ler. v. Franken I, 101.
Die H o s e n , die Hülse, Schote, der B alg von Früch

ten. »W enns dem Waizen in die H o fe n  regnet, wird 
er b randig"; (Höfer). Die H o s b ö n ,  (o b .Isa r)  die 
S aubohne, vicia faba L .; s. oben, S p . 242: B a n .

Die H o s e n ,  sing., Dimin. das H ö s l e i n  (H4sl),
1) wie hchd. die Hosen (p lu r.); ahd. diu h o s a ,  mhd. diu 
H ose; Graff IV, 1049. BM. I, 718. Weigand, Wbch.
I ,  518. Auch der Neugrieche sagt eva ßpaxi, wie der 
Bayer o~ Hös-n. Die H o s e n  u m k e re n  (seil. ad exo- 
nerandam alvum). 2) (O.L., Pegniz) auch die hohle Be
kleidung blos für den untern Theil des Beines vom Knie 
abwärts bis zum Knöchel, welche man als B a i n h o se n  
(sing. u. plur.) von d e r  oder den  G e s ä ß h o s e n  unter
scheidet. K n ie h o s e n ,  s. K n ie .  Auch das engl, h o s e ,  
niederdeutsche H a s e , franz. bouse, bouseau, ital. buosa, 
uosa, bedeuten eine A rt Unterbein-Bekleidung, Kamasche.
( I n  diesem S in n e  wol noch hchd. W asserhose, W ind
h o s e , trombe. H o s e n  im jetzigen S inne  wol ein Hy- 
pokoriSmuS für B ru c h , das dadurch verdrängt wurde, 
wie dermalen H o s e n  dem B e in  k leide weicht.) Zeitschr.
III, 30. 263,90. 561. VI, 154. „Cumque cuncti hosaae 
suaa veil ent extrahere“, heißt eS in Canisii lect. ant.
I ,  404 de gestis Caroli M. statt oereas illius. Gl. a. 
508: l e d e r h o s a ,  cenarga; 621: h o \ u n , caligae. »Am 
h oz", »ledrein h o z oder stifel", caliga; Voo. v. 1419 
und 1455. Gl. i. 2 6 4 : u u ip o h o s u n ,  periscelidas.
»Er het zw o rindrin H osen a n " ; Mich. Beham. »Arce- 
tum (artetum?) ein le d e rh ö z  oder stiphal"; Clm. 16180, 
Dorderdeckel. Die Leiche der Nonne wird angethan »mit 
Hosen in den landen do den weiten H osen  tragen ge- 
wönlich ist"; Alt. Hob. 11, f. 79. Fig. »zwey, drey re. 
H osen eines tuchS", gleiches Gelichters; H. Sachs 1612:
I, 168. »Die man legent solliche elaider an das in die 
kluegen frawen müssend unden uff schawen wie sie den 
ars zw ainem Hoben Hand oben in die h o f f e n  gescho
ben"; Clm. 379, f. 7b. über den H o s e n lu r u S  des 
XVI. Jahrh , siehe M ufeulus, Hosenteufel. I n  der Bam - 
berger B ader-O rdnung  v. 1481 (6 . Bericht des Bam b. 
histor. Ver. p. 106) heißt e s : »Item  Meister und knecht 
füllen am suntag und an allen gepanten feiertagen g e 
host und nicht mit bloßen peynen und on schwe (schue) 
gehen." Dieses V erbot, on  h o s e n  oder p a rsc h e n k e l 
zu gehen, wird später (p. 110) dahin gelindert: »daß sie 
Vormittag geh oset gehen füllen, nach der Predigt aber 
die Hosen ausziehen und einen langen Rock anlegen 
mögen und ye nicht mit pleckenden peynen über die gaffen 
gehen." Der im Deutschen sogenannte H o s e n b a n d -  
Orden hat seinen Ursprung bekanntlich einem Damen- 
S t r u m p f b a n d  zu verdanken. H o se n str ic k e r, S trum pf
stricker; L.R. v. 1616, f. 519. An der obern Is a r ,  be
sonders auf den Alpen und in den einsamem Wohnungen, 
pflegt auch das schönere Geschlecht bey der Arbeit H o s e n  
im gewöhnlichen Verstände zu tragen, die entweder förm
liche P an ta lon - sind, oder als G e s ä ß h o s e n  nur b i-
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an - Knie hinabreichen. Unter dem Knie, da- in letzterem 
Falle unbedeckt bleibt, fangen die H ö - l e i n  (Bae'hAsln) 
a n , die bis an die Knöchel gehen. Der Fuß steht in 
K n o s p e n  (Holzschuhen). Gehen die Mädchen und Weiber 
der abgelegenen Wohnungen zur Winterszeit in die Kirche 
nach Lengries, so haben sie au f dem H in- und Herweg, 
der für manche 6 S tunden ausmacht, obigen Anzua. Die 
Kleider aber, mit welchen sie in der Kirche und im W irths- 
haufe erscheinen wollen, tragen sie mit sich, und ziehen sie 
in bestimmten Häusern an und aus. (cf. G r a s h o s e n ). 
D as H o f e n l ä u f f e n d  (II6snlAffa"d), eine Art des W ett- 
laufenö, bey welcher je zwey Läufer, jeder mit einem 
B ein , in e in e m  P aar Hofen stecken. D as H o s e n -  
l u p f e n ,  H o se n re c k e n , (A llgäu, S alzb ., Tyr.) eine 

25i A rt des R ingens unter jungen Burschen, wobey sie sich 
an  dem Hosenbunde fassen, und mit oft erschöpfender 
Kraftanstrengung vom Boden aufzuheben, und so zum 
Umwerfen aus dem Gleichgewicht zu bringen suchen. 
Zeitsch. IV, 443. VI, 154. V rgl. n 4 c k e  1 n. „Um 
d e s  F ü r s te n  H o s e n ,  oder: um  m e i n e r H e r r e n  H o 
sen  sch ießen , (ä. S p .)  au f die Scheibe schießen, um die 
ledernen Hosen zu gewinnen, welche vom 16. Jahrh , an 
bis a°. 1779 von den Fürsten den S täd ten  und Märkten 
ur Übung der Bürger im Ziel-Schießen als Gewinnst 
ährlich ausgesetzt wurden, f. Abensberger Schützenbrief 

v. 1548 in B aum gartner'- Beschreib, v. Neustadt p. 142. 
179. „D i mehrn hant an gewonhait so di scheuen dage 
fint das st danne lofent ze ainem zil und dar ü f legent 
fi fchwen (zwen) hcrntschuch alder (oder) b e in e  H osen  
alder swas es gielt und wer der erst zü dem zil kumet 
der nimet es«; Grieöhaber, Pred. I, 168. „Ich gieng 
und fchawt den kugelplatz da h.ieng ein rotes h o s tu c h  
bey"; H . Sachs 1612: I, 1066. „Ich gedacht fi gebe mir 
licht straich noch mer denn blawer h o sen  (also sehr viele) 
ich stieß mein phyffen in mein phosen (puesen, Busen) 
und kert von dannen truriklich"; Cgm. 379, f. 4 lb und 
270, f. 81.

Der L e in h ö S le r .  Die Z unft der S c h n e id e r  u n d  
L e i n h ö s l e r  kommt noch in Burgholzer's Beschreibung 
von München (p. 107) vor, wie in der FronleichnamS- 
ProceffionS-Ordnung v. 1597 (Finauer, B ibl. I, p. 220). 
O b  dieses H ö S le r  zu H ä ß  (Kleid) oder zu H o s e n  
(Beinkleid oder S trum pf) gehöre, weiß ich nicht. (B rgl. 
B rü e c h le r ) .

Die H  ö S w n r z, (B . v. M oll, Zillerthal) Knabenkraut, 
Orchis L ., wird von jungen Leuten beyderley Geschlechts 
als Aphrodistacum aufgesucht. Zeitschr. VI, 155.

Die H o ß , der Platz unter dem Dach der Alpenhütte, 
(J ir .) ;  Lagerstätte der Sennerin , (K och-Sterns. B tr . I, 
312). „Ich zog zu meiner in einem kleinen Hüttchen 
nächst der Sennhütte bereiteten Lagerstätte, ste heißen es 
a u f  der H o ß , hin"; Beschreib. d e -O b .P inzg . 1786, p .94 . 

I’n Kamerl bin I 4 nie gleng, 
hä’ gfarcht, es kirnt de Hiietor zwegng, 
und auf der Hos» dä wars me's acho~, 
rennst mit’n Kopf brav ä~. Alpenlied, 

h o s e n , h o s e ln ,  h o s n e n ,  gehen (mit eilfertigem 
Schritt); cf. cesk. c h o d i t i ,  gehen. Där därf 's  Hötno 
ä~fange", dä'-r- e* no" rfeoht kirnt.

Bäl’ I bei’n Fenster e"n SchnAokle' tue, 
hös-lt s* (die Geliebte) o~’n Hemet dehee'. 

s. h u s ig  u. vrgl. da- folgende W ort. h£»-ln, hi"-, hee-, 
umohdsln von das Gehen anfangenden K indern ; (b. W .).

hö ss ' n  g6~, lAffe", renne" ic., aus dem Haufe 
ehen, ausgehen; außer dem Haufe herum gehen k . ; (Prafch) 
aufieren; (Castelli, Wbch. 171) spazieren gehen; mhd. 

h o f f e n ,  schnell laufen, rutschen; kugeln, ro llen ; B M . I, 
718; vrgl. 693: h iu z e n , f. H e u z e n , hu tzen . Zeitschr. 
II, 520. VI, 155. „DeS lacht man mein das man thut 
h o f f e n " ;  H. Sachs 1612: I, 1088. „M an lacht mein 
o ft, das man möcht h o f f e n " ;  das. II, II, 89. (B ral. 
fränkisch; sich burzelich lachen, sich wälzen vor Lachen rc.)/ 
„M eint bulerey muS ich mich verwegen dem bulen nicht 
weiter nach h o f f e n " ;  das. IV, III, 119(1560: IV ,m ,  53).
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WA1 s‘ sAssl h6»» n gang9~ sän', 
is s spät wörn k~ de' Zeid . . . .
DrAf sAnd de glei’ ’en Tausend nä'
(Cngel) vo^’n Himmel ä’he gfldgng,
und hAnt bäld dörtn und bäl* dä
i*n Lüfft-n h6»»n z6gng. (Weihnachtslied, HrSlm.)

„es is hält nicks, wäs born so gfällt äls 's Hos»cn und 
's Büchsein i~’n Wäld“ ; Kaltenbrunner, oberöftr. Jah rb . 
1844, S .  219. „e" JAger is traier äls en an de'ne
Bae' — sei" Umgang sAn d* BAm und sei" Gsellsohaft 
is d* Rue; und möcht e gen h6»»'n, — dä hdsst «s1 
nAt yil, dä mues e treu bleibm, A’ wann e nAt will“; 
S eid l, F linferln 1839: II. 21. 99, („außer Haus gehen, 
umherstreifen, auSreißen"). nI kan nit hosten gehn, 
nit bis auf zöhni schlaffen, I kan mi’ nit zwo Stund 
umsünst in Spiegel gaffen", sagt die Trinschel; Linder
mayr 49. „Er gäng spazirn und ho»senu; das. 194. 
D ie  K u g e l  r e n n t  hössn, sagt der Kegelspieler, wenn 
sie von der B ahn abspringt. I n  Schwaben bedeutet 
h o f f e n  nach Schm ib: aufs Feld gehen. 'e r h o f f e n ,  
ä. S p ., erjagen, ereilen/ „Dalken warten, süchen, ze fuez 
ist daz verdrozzen. S e in  muS gelucke ruchen, sprach er, 
der(S) zu rosse soll e r h o f f e n " ;  Balkn. 53. V rgl. V il
mar, kurheff. Id io t. 180 : h u sc h e ln ; die H u  sch e l ,  H o f 
f e t ;  h o s s e l ig .  N a c h t-H o ss e r , Nachthirt, (nach der 
Ulmet Landpol. von 1721). Die H ö ß l e r i n ,  (AugSb.) 
W eibsperson, welche, um der Magd auszuhelfen, einge
stellt wird. f. d. f.

Der Hössau s  (H ussaus  -  u ) ,  beynahe veraltet.
I n  einer Münchner Gemeinde-Verordnung vom Freytaa 
vor G alli 1427 ist geboten, „daz kayn peck wedr fawrpecky 
noch füzzpeckh vor pfarmetten nicht underköntn vn fewr 
ze oftn machen fol, und deSgeleichen nach dem  H o f f -  
a u s  auch, damit nymal mer pei der nacht gepachen Wirt, 
und daz tu t man von fchadn des fewrS wegen"; W ftr. 
B tr . VI, 147. Nach der L.Ord. v. 1553 (6. B ., Art. 6) 
sollen die Obrigkeiten in den S tädten und Märkten darob 
seyn, daß in den W irthshäusern „nach der Zeit, so man 252 
d en  H o s s a  u s ,  oder wie es an etlichen O rten genennt 
würdet, d ie  F e w r g lo g k e n  geleut hat" nicht mehr ge
spielt w erde;— und nach 4.93., Art. 8 soll man „in den 
offen Wirtzheusern über H o s s a u s z e i t  nit Trinker setzen 
oder behalten." Drgl. L.R. v. 1616, f. 553. 698. Abra
ham Kern von Wasserburg bemerkt in seinem Tagebuch 
zum April 1625: „den 18ten diß hat man angehebt alhie 
das erstemal d ie  g e w ö n l i c h  H o ß a u s  G l o g g e n  vor 
dem Ave M aria für ain Spörglogkhen zu leuthen, und 
befolchen, daß alsdan alle Meßner miteinander zugleich 
das Gebeth leuthen sollen"; Wstr. B tr . I,  168. „AlS 
Ursula nach Bethläuten und ein klein wenig v o r  d em  
H u ß a u S l ä u t e n  vor ihrer H austhür saß"; StephanS- 
predigt p. 12. Burgholzer (in seiner Beschreib, von M ün
chen p. 119) sagt: „Übrigens ist gegenwärtig in allen 
öffentlichen Häutern die Policeystunde 10 Uhr Abends, 
wozu noch im I .  1727 mit Cnde M ay das sogenannte 
H a u - a u S l ä u t e n  das ganze Ja h r  hindurch in München 
geboten wurde, wie es in einigen baierifchen Landstädten 
noch üblich ist, und nach a l t d e u t s c h e r  M u n d a r t  
H u ß a u S l ä u t e n  heißt." S ine andre Erkläruyg dieses 
Ausdrucks gibt Zfchokke (b. Gesch. 2. D .,  p. 322), indem 
er nach Erzählung der Niederlagen, welche die Bayern 
durch die Rächer de- Johannes Huß in den Jahren 1420 
bis 1425 erlitten, bemerkt: „ S o  groß ward die Furcht» 
daß die Regensburger das Außenende ihrer Donaubrücke 
mit Graben und M auer verschanzten, alle- Volk täglich 
zu einem H u ß g e b e t  mit dem Läuten der Abendglocke 
versammelten und den Gotteshäusern S tiftungen  dafür 
machten." I n  der Note fügt er bey, daß nach de- Abte- 
Cölestin Mausol. Emmer. I ,  553 noch im achtzehnten 
Jahrh , in der regensburgischen Domkirche, W inter-zeit um 
7 Uhr H u ß a u S  geläutet worben sey. E s hat aber, wie 
m ir scheint, gerade erst diese später angenommene Erklä
rung den frühern, vermuthlich zu obigem h o f f e n  gehöri
gen Ausdruck H o f f a u -  in H u s f a u S  umgewandelt.
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Die H u s s e r e y ,  Ehren, in F rey-. Sam m l. I, 90. 175. 
Schwerlich hatte man schon zur Zeit, da die » H u sse n "  
(Husfiten) noch in frischem Andenken waren, nicht H u ss -  
a u - ,  sondern H o s s a u s  gesprochen und geschrieben. 
Übrigens kommt die policeyliche Bestimmung, daß alles 
Ausschenken »nach d e r  B ie rg lo c k e n "  verboten sey, 
daß »nach d e r  G lo ck e n "  niemand ohne offene- Licht 
au f der Gaffe gehen solle, u. drgl. schon in den Regensp. 
S ta tu te n  v. 1320. (Gem. Ehr. I ,  512. 513. I I ,  287) 
und in den Inetituta civilia de- Vizthumamte- Nabburg 
von 1405 vor.

H o i f e ,  H o i s l , (Zit.) M a tth äu s ; dagegen H i o s l ,  
M atthias, (Gastein).

h u s i  g, adj. ii. adv., (O b.Jsar, I n n )  hurtig, schnell, 
frisch, m unter; Zeitschr. V I , 146. (hw us.. . ?  cf. w u s e -  
l i g  und cesk. hwat. Hast ; mhd. h iu z e ,  m unter, frech; 
B M . I , 693; vrgl. H euzen , H u tz e n ) /  9* husig6 Kun
din, Menschin, G sellin, eine wackere Dirne, hus? 
drä" 1 frisch drauf lo S !
I span mei" Büchs, und schiss fei" hust* drei": 
zwas GAms sAnd husig gfälln, dds Ding d£s tAt mi’

gfreu".
W art, JAgor, iotz musst ms ge" d6 GAmsböck trägng, 
und wirst du ms' s ndt husig ta»~, sö will s di ds'schlägng. 
Wildschützenlied. s. H osen und vrgl. allenfalls u s s .

H u se n  (?), H u ssen ; cf. mhd. h i u z e n ,  B M . I, 693. 
s. d. vorige W o rt/  »Habt jr nun mit frawen hoch ge
sprungen des miest jr an diffen rayen H u sse n ; wol her 
la t euch ab den toten nit gruffen", (grausen, grauen);' 
Cgm. 270, f. 194a.

Der h ü s e g o u m e , h ü s e g u m e , mhd. E p r., Pelikan; 
auch: s is e g u m e , h is e g u m e . G rafflV , 201. 1060. VI, 
281. B M . I, 741. II, II, 320. Diefenbach 421b. »Deme 
h u s e g o u m e , pellicano"; Cgm. 17 ,f. 148b. Vrgl. S p . 913.

H u s e n ,  Name eine- ehemaligen Gaues in der Nähe 
des Würmsees, zwischen Ammer und Isa r. Förstemann 
I I ,  765. B avaria I ,  2,515. „Alia vice episoopus Fri- 
eingensis Heinricus ad cellam Slehtorfensium venit et 
cum eo inlustrissimi principes Berhtoldus comee de 
Anedehs advocatus noster (Benedictoburensium), Otto 
comes de Wolfrathusin preterea fere omnes legitimi 
arbitree (sic) huius provincie H u o s in  dns. videlicet 
Bern, de Wilheim, Berhtoldus de Uffilindorf, Gotfridus 
de Antorf, Otto de Irinsburc, Eberhardus de Herrin- 
husin, Ortolfus de Matholfingen, Gebolfus de Askering" 
et alii quam plures inferioris gradus“; Docum. de divi- 
sione Ouvae in Loubinsbac circa lacum Walihinse sitae 
(1121), Meichelbeck, chron. Benedictobur. p. 81 — 83. 
Clm. 4614, f. 143.

*53 H u  s e r l e i n ,  (Ansp., Kinderw.) junge G ans. Zeitschr. 
I, 285,1,18. Vrgl. kärnt. gös — cesk. hu  S, G anS; J a r -  
nik 142.

h u s s ,  h u s s l  A usruf, womit man einen Hund an 
ein Thier oder einen Menschen zu hetzen pflegt, der aber 
auch gebraucht wird, wenn m an, ohne H und, Schweine, 
Geflügel u. drgl. verjagen will. Zeitschr. II, 521. IV, 35. 
V I, 156. Huss Donau I WAeso-l1 huss da dal huss 
dech, dechl „Wenn de Jäger syn Speet (Spieß) in 
de Hand heft und röpt: Hufs Sue, Hufs Sue, Bahr 
Lu 1 so löpt dat dumme Schwien liek (gleich) up dat 
Speet“ ; Zobst Sackmann, Pastor zu Limmer bey Hanno
ver, Firmenich I ,  201,28. »Maledictum opus per quod 
divinum manet neglectum officium H u ß  an yn an pern 
und laß ym schern"; Schlußschrift de- Schreiber- de- 
Cod. Ebersb. 6 0 , f. 196. Vorher fetzt e r : »W ann ich 
wen ich hab gold in  dem fchrein so scheint mir dy sunn 
darein." h u ß e n ,  vrb. act., Hetzen, reizen, inoitare. 
Einen a n h u s s e n ,  a u f h u s s e n ,  a u S h u s s e n ;  (M o
dena: uzzare). a n - ,  a u f h u s s e n ,  reizen. spornen; 
Kaltenbrunner. Zeitschr. V I, 156. V rgl. oben H essen.

Die H u s s e n , p lu r., (ä. S p .)  die Husfiten. „ H u s - 
s o n e s ,  sequentes sectam H ussonis“ ; Voo. von 1429. 
H u s s i e t a s  nennt fie Andreas Ratisb. (C lm .autogr. 903,
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passim). » Allen chetzern, H u s s e n  und ungelaubigen"; 
Asp.31, f . 36. »Von  den H u s s e n " ,  (Wiclef, Joh .  Huß, 
H ieronymus,  P e t ru s  v. Dresen, Jacobellus ,  Rokenzan); 
M a t th ,  v. Kemnat. Cbm. 1642, f. 133 ; (f. 136» u. *» spricht 
er von den Menschen, die zu Nacht faren und gehen, a ls  
den Unholden und N a c h t h u s s e n .  'V rg l .  h d s s n ') .  
» D u  macht ein h u s s i n  fin,  ich wil dich vor Concilium 
laden" ;  Dirnenkrieg, Codd. Pal. 313 u. 355; Mone'S 
bad. Archiv I ,  73. »Dy fristen kriegen wider die H u s 
s e n " ;  Cgm. 632, f. 45. »Zu der Zei t da die H u s s e n  
und Böhmen mit Heeres Crafft zu Bayreu th  gewest"; 
Bayreu th.  Privileg. » H u s s e n g e l d e r ,  H u s s e n f t e u e r " ;  
Kr .  Lhdl. 1. 23. V rg l  H o ssa u s .

Die H u s s e n ,  das H u s s s t ,  Überzug über Sessel, 
Canapees u. drgl . ;  wol a u s  dem franz. la housse. Vrgl .  
H o f e n .

Die H u s s e r n  (plur.). »(Sin Haussen mit etlich h u n 
dert h u s s e r n ,  sechshundert behemer und etlich hundert  
tiitfch gegen die steirischen B a ue rn  (1525); Cgm. 4925, 
f. 232h. H u s s e r n  ( C a r l 'S V . ) bei Meissen 24. April 
1547 fangen den Churfürsten von Sachsen; Cgm. 3390°, 
f. 4. »Als seine (des Türken) h u s s e r n  umbschweifften"; 
H .  Sachs  1558, f. 207, (1612, f. 415: „ h u s s e e r n " ) .

» H u s e c k e n ,  S c h a u b , palla, promissa mulierum ve« 
stis" ; P ro m p t.  1618. » Pallium , M an te l ,  H u s s ä c k  " ;  
H. Junii Nomencl. 1629, p. 89. Drgl .  K a s a k e n .

ha isch  en , hchd. heischen, (im altb. Dialekt unüblich; 
s. a isc h e n ) . » S o  er von ainem andern Hirsch oder 
wegert ainen swur"; Furstenzell 55, f. 57. Zeitschr. VI, 
108, II, 3. 146. An der B lies wird hfcschs" sogar statt 
h a iß e n  gebraucht; (s. a n t h a i ß i g ) .  FirmenickI, 492,3» 
(Aachen), 514,2«: heschen , heißen. Zeitschr. V, 520,«. 
Am Rhein und in Franken: h e isch e n  g e n ,  betteln 
gehn. Der H a isc h , (ä . S p .)  die Nachfrage, Nachfor
schung; Gem. Reg. Chr. III, 299, ad 1459. s. A i sch. 
Der H A scher, daS H A sc h o 'l, (salzb. u. OL.), hilfs
bedürftiger Mensch; du arms H d sM l.  „'s Häschers 
Ausdruck der Zärtlichkeit oder des M itleids für ein klei
nes, schwächliches K ind"; S eid l, Ged. (1844), S .  307. 
Zeitschr. IV, 158. VI, 146. Cf. cesk. h o c h , Ju n g e ; 
Dimin. hoschek, hoschicek , Bübchen; auch isl. g o t i ,  
schweb, g ä s s e ,  Knabe, Knecht im Kartenspiel. Vrgl. 
unten H eu  schel.

hesch en , heschezen , h e ts c h e n , h isc h e n , schluch
zen, franz. hoqueter; Grass IV, 1061 f. B M  I , 692. 
Zeitschr. II, 518. IV, 172. V, 482. VI, 149. heschen , 
heschiczen*. eingultire; gl. bibl. v. 1418. Voo. v. 1415; 
h e s k a z a n ,  gl. i. 881; h isch en , singulto; Clm. 13126, 
f. 1155. Oesitare (oscitare), h e sc h e n " ; Rot 110, f. 179. 
Ingemiscit, sewsst oder e rh e sc h t;  ZZ. 1803, f. 200. 
„Oscito, singulto, Sternuto, nauseo, sterto: niesen, he - 
schätzen, snawden, bullen, snarchen"; Clm. 9806, f. 1. 
cf. g a m a tz e n . DaS H isc h e n ; der Hesch, des H e 
schen, der He sch e r . H e sch ize r , H e ts c h e r , das Schluch
zen. »Tätlicher züge h ischen" , (gereimt auf »mischen"); 
Labr. 484. » S er ich erschrack von schrickenlichem heschen", 
(: erleschen); das. 130. »Heizt daz fiuwer leschen, daz fie 
(die Kinder) ir lesten heschen niht in dem rucke (Rauch) 
enphahen"; S .  Helbling I ,  751. H esch icz, singultus; 
Voc. v. 1445. H eS ke t, gl. a. 533. »Singultus haißt 
der heschicz", Cgm. 170, f. 6a. Recept für den heschitz, 
Cgm. 3723, f. 65. F ür den hesch, Cgm. 4543, f. 132. 
»Von dem be schätzn nach dem tranck" ; Ind. 344, f. 67. 
V rgl. der H e t sch/

D er H eu  sch el (H uischl, daS Huischolo, O.Schw.) 
das Füllen. Vrgl. He i s s ,  (vielleicht besser H e u ß ;  cf. 
h iu z e ,  adj., bey Grimm II, 635) und H A scher.

»hisch", (Salzb. b. Jn tell. B l. 1812, S .  630) fast; 
(ist wol dieAuSspr. von hübsch), hisch (hübsch?), wun
derlich; (Abtenau) fast; ( I h r . ) .  Zeitschr. III, 406,50. IV , 
409.44. V, 38,11. 363. VI, 107,8. 155. 248,8.
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H öschen , ä. S p . ,  spotten; Grass IV , 689. B M . I, 
718. „Triegen hat etswenne einen mantel unter dem ez 
hübschlichen löschet swenne ez schimpfet oder ho sch e t« ; 
R enner 15037. D as G ehösche . „E s ist wol ain ge- 
h ö sch e ! also sprachen dy frösche", ihren neuen König 
(S torch) mit dem alten verachteten (Klotz) jammernd ver
gleichend; Mich. Beham, Wiener 284,26. (A uf den schwa
chen Friedrich IV . hatten sie den gierigstarken Albrecht 
bekommen.) (Hieher? vrgl. d. folg. W ort u. h u s c h e n ./  

H öschen, vrb. n . ,  (Nürnb.) ausglitschen, straucheln; 
a u f dem Eise schleifen, glitschen; ( h v i s c a n ?  wischen), 
s. h ä ts c h e ln . Die H osch e l, die Glitschbahn, ( H ä t -  
sche l). „ S o  will ich den span heimlich lassen (aus dem 
ermel) herfür Höschen auf mein hendt"; H. Sachs 1560:
I I ,  IV , 22. „Der Kopf (Hasenkops) im aber hosch t 
herab und fiel im untern tisch h inab"; das. 62». „Herr 
abt, laßt euern zorn H öschen", (fahren); das. I I I ,  III, 
61».

'h o s c h a ! Zuruf, um Aufmerksamkeit zu erregen;' vrgl. 
oben, S p . 1155, h ö r e n :  h ö r s a !  „Schrey: hoscha, 
h o sc h a , las dir sagen!" H. Sachs 1560: I I ,  IV , 107». 
„H uschet, hoscha, fremder man !" (ihn weckend); das. III,
III, 29b. (Klopfend:) „hoscha , hoscha! fitzt Hans W irth 
h innen?"  das. 74.

H ö sc h en p o tsch en (? ). „Korner von hösch en p o sch - 
c z e n " ;  Cgm. 731, f. 123. 's. unten : H e tschepetsch .'

h u sc h , h u sch ! (O . L.) A usruf beym Hetzen eines 
H undes; h u sch e n , hetzen. (Zu Lues oder, nach Gramm. 
6 3 4 , gar ein entstelltes h o rsch , ahd. h o rs c o , alacri- 
ter, und h u ts c h e n , ahd. h u r s c a n ,  excitare, inci- 
tare?)

Die H u s c h e n ,  (Schllr.) die Ohrfeige, Maulschelle; 
( B a u r )  Schlag mit der flachen Hand. Der H u s c h , 
(Aschaff.), Schlag an den Kopf. Einen h u sch e n , b e h u -  
schen , m it der Hand an den Kopf schlagen. H u i e c h ,  
O hrfeige; h u i e c h ,  bevhrfeigen; (W eihers; D r. R oth). 
D ilm ar, kurhess. Id io t. 179 f. Zeitschr. VI, 132,19. Wei
gand, Wbch. I, 525. V rgl. d. vorige W ort.

husch ! A usru f bey der Empfindung der Kälte. Zeitschr. 
VI, 1 14,4. 132,19. 156. h u s c h  ! hu  s c h e - 1 ! h u t s c h  I 
h u s c h e - l n ,  h u i s c h e z n ,  frösteln, sich vor Frost schüt
teln. Zeitschr. VI, 132,ii9. 156.

h u sch e n  ein Glid, (O b rm ), es durch Kälte beschädi
gen oder, wie man sagt, verbrennen. Hofer hat h i sehen 
fü r :  morsch werden, zu faulen anfangen. Vrgl. h u  sch 2) 

254 und etwa gl. i. 213. 529: h o sc , sugillatio, wenn viel
leicht die Bedeutung „S p o tt"  erst eine figürliche wäre.

D er H a s p e l ,  (s. a. H a s te l) ,  1) wie hchd.; (Grass 
IV, 1061. B M . I, 640. Diefenbach 379b. Weigand, Wbch. 
I, 483). gl. o. 7 6 : h a s p i l ,  netula. MB. VII,  434 , ad 
1180 kommen vor: „IV haspe lini.“ 2) alberner Mensch. 
3) verwickelter Handel. Der Teufel „machet" zwischen 
zwey bis dahin einigen Eheleuten „einen H a s p e l" ;  Cgm. 
837 , f. 119. „E in  seltsamer H a s p l ,  perturbatum ne
gotium“ ; P rom pt, von 1618. h a s p e ln ,  1) wie hchd. 
2) im Scherz: walzen, tanzen; 3) um S te rz in g : luxu- 
riari, coitum exercere. 4) übereilt handeln, reden. „M an 
h a s p h t  (hasplt?) nicht in den Undernachten, so Wirt das 
viech nicht Haspen"; Grimm, M ytho l.XLIX, 42.

D as H esp  e r  le in ,  (N ürnb., H sl.) die Mispel, mespi- 
lus germanica L. Vrgl. E s p e l. D as Voc. von 1735 
hat H ie s p e n ,  bacca cynosbati.

D er H i s p e l ,  (O .P f.)  alberner Mensch; (s .H a s p e l ,  
G i s p e l ) .  __________

D er H a s te l ,  (hie und da) der Haspel, a b -h a s te n , 
h a s t n e n  (haschtn , haschtne", haschn), abhaspeln.

D er H a u s te , ä. S p ., H auste; B M . I, 725 : h o u s te , 
h u s t e  für h o u s te ,  H üfte . W eigand, Wbch. I ,  486. 
V ilm ar, kurhess. Id io t. 164 f. Zeitschr. V I, 16. 

E c h m e lle r 'r  bayer. Wörterbuch, Band I.
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h e f t e n ,  adv., (Nordfranken) diesseits, hest s gest, 
(hiefeit —  gen seit), diesseits und jenseits. Zeitschr. II, 136 ff. 
III, 132. 142. IV, 460.

'D er H e is te r ,  ä. S p . ,  junger Buchenstamm; B M . 
I, 656. Weigand, Wbch. I, 494. Vilmar, kurhess. Id io t. 
161. Zeitschr. II, 124. V, 147. 356. VI, 21 1 / Grimm, 
Reinh. p. 338,1284 und 375. Zeitschr. V, 147 : H e fte r , 
junger Eichbaum. „W ärst du des zimerampts ein meister 
so mochst wol erkennen schedlichen h e y s te r " ;  Cod. pal. 
313. „M an seh die heimut grob H eystern  tragen von 
erst masart strub unbehawen"; M one, bad. Arch. I ,  84. 
Cf. franz. h e s t r e ,  h S t r e ,  Buche; Diez, Wbch. 662.

Die H is to r ie  (Histori, u - u ), 1) wie hchd. B M .I ,  
692. 2) seltsamer, sonderbarer Vorfall. 3) verächtlich: 
mehrere zusammen gehörige oder genommene Sachen. I n  
diesem S in n  vielleicht dem alten d iu  s to r ie  (WigaloiS 
4550. Wilh. v. O r. B M . II, II, 661), engl, th e  s tö re , 
altfranz. estoire, estore vergleichbar; (M üller, etymol. 
Wbch. d. engl. S p r. 408. Diez, Wbch. 623).

D a s  H o s t e r ,  ä .S p . ,  Schöpfrad, haustrum; G rim m , 
R einh . p. 109,938. B M . I, 718.

Die H o s te n (?), a. S p ., plur.; (Holzmann). „Noh in 
den ho sten  des manneS wollichent wisit ime, neque in 
tibiis viri beneplacitum erit ei"; H ym n u s : Laudate 
dominum quoniam bonus, Cgm. 17, f. 203.

D ie H o s t ie ,  wie hchd.; ä .S p .  O s te i .  „W er got an- 
pett in der heiligen o stey  das er im ein feligs end hie 
verle ih"; Cgm. 713, f. 165. „ D a s  lebendiger got und 
mensch n it sey gancz in  der gesegenten o s te y " ;  das. f. 168.

D ie  H u e s te n  (Huest n), wie hchd. der Husten, (ahd. 
t h i u  h u o s t a  und t h e r  h u o s to ;  G ra fsIV, 1062. B M . 
I, 730. W eigand, Wbch. I, 525); schweiz. Wueste“, (cf. 
ags. hvöstan. tussire, engl, to  whoost; Zeitschr. V, 354). 
„ V o r h u o s te s  la id ."  . . . „ d e r  h u o s t  der ist bohrn«; 
R in g  200,22 f. 'h u s te n  E inem  e tw as; Zeitschr.V, 37,iio. 
40,110/ ____________

D ie H a t t e I ,  H a b e l  (Hkdl, Hk’l), die Rispe, pani- 
cula , wie sie am H aber und an  der H irse vorkommt. 
„K ärn t. lat, die Ähre, H a t e l ;  latizh, D im in u tiv . P ro so  
saslishi mlatizhe, ino  skozhi v' latizhe, wenn m an die ersten 
Drescher hört, pflegt der H ir s  H a t e l n  zu machen"; J a r -  
nik 84. D er Hfcd-lbrei~,  (Hirse, welche R ispen treib t) 
unterschieden vom Kölbmbrei". h a t t  e i n ,  h a d e l n ,  vrb. 
n., Rispen gew innen. De Hfcbe'n hädlt scho~.

De Hhbe'n tuet hädh*, ’s Kou'n tuet blüe~,
’s get nicks nh’ de' Sch&~, s get klls nä1 de' Lie’. 

v e r h a l t  e ln ,  v e r h a d e l n ,  d a s H a d e ln  vollenden. De* 
Häbe'n hät scho~ ällef vohädlt.

D e r H a t t e r t ,  (Z ip s) das G ebiet, slaw. h o t a r ;  'die 
Feldmark, F lu r , das Weichbild eines O rteS ; Zeitschr. IV, 
406,2 (fiebenbürg.)/ „D ie  Früchte a u f  dem H a t t e r t  der 
Nachbardörfer vom abgebrannten D o rf  HLromszek (oder 
P o ly a n ?) in  S ie b en b ü rg en " ; Zeitungönachr. v. 13. Aug. 
1844. H a t t e r i ,  N am en von pagi am R h e in , Hessen; 
Zeuß 337.

Die H a i t  (Hfcid, Haod), (b. W ., O brm .) das Seyn, 
die A rt zu seyn, der Zustand. V on bloßer H a i t ,  freyer 
H a i t ,  aus freyen Stücken; von junger H a i t  auff, von 
Zugend a u f ;  lediger H a i t ,  im unverheirateten S tande. 
„ E r ist junger h a i t  gestorben"; Hund'S S tam m b. III. Th., 
Cod. Ecker, f. 274, Freyberg p. 442. „Ich spottet oft 
der alten Leith, nun geh ich in der alten H a id " ,  (H e u t ,  
H aut, s. un ten); der 115jährige H ans Trenbeck, Hund'S 
S tam m b., III. Th., Ms. „Ettleiche sprachen in  schimpfe- 
h a i t ,  warum ich waer also verzait«; der Teichner. „ I n  
solcher h a i t " ,  idem, zu „gleicher h a i t " ,  Ms. in meinem 
Erem plar des altd. Mus. I ,  65. 66. „Nu1 lödigdhait 
häi d&’ z eftAs schau gsait, nach d&n Briemeln und 
Grein-n wird Ln Daunderlaun gfrait“ ; Stelzhamer 86. 
„Kirnst gsundahait dävan, so hast ä Kumpani, ä heal 
81811 zum Lahn“ ; Lindermayr 31. „Gsötzt jungähait 
ä Narr, kimt’s Gölträt, denkt ma weidä'“ ; das. 83.
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„I hab junghait 's Geig n ä angriffe und hab mi’ va- 
885 laid auf d* Schalmei“ ; bas. 164. Dieses H a i t  möchte 

in H a u t  modernisiert seyn in der nordfränk. u. henneberg. 
R .A . v o n  h e i l e r  H a u t . von freyen Stücken, ohne Ver
anlassung. Die ohne Zweifel mit diesem Subst. identische 
Endsylbe - h a i t  (Weigand, Wbch. I, 495) lautet in den 
meisten Gegenden nach hochd. Weise wie hAit, oder ganz 
to n lo s : hat, ’at. N ur hie und da hört man noch haad 
oder häid. Aus dem Zusammenstoß eines Schluß -c oder 
-ch oder -g oder -k mit h a i t  ist bekanntlich die Form 
k a i t  entstanden. Vrgl. Gramm. 803. Grimm I ,  431, 
n ,  497. 642. Grass IV, 807. BM. I, 656: ahd. thiu 
h e i t ,  persona; M. m. 12: allo thrio h e i t i ,  omnes tres 
personae; zi niheineru h e i t i ,  nullo modo; O tf r .I, 22,66; 
cf. IV, 7,i6. V, 7 ,52. »Ni scouuos thu h e i t  manno". 
Tat. 126. Sonst findet sich bey Isidor, Kero ic. und in 
den Glossen: th e r  h e i t ,  persona, sexus, ordo (sacer- 
dotalis); (aoth. H aid US, rnsc., mos, rgoxog; iSL H ä t t t ?  
Cf. ist h e rd r, honor; h e id r a ,  honorare). » D e rO b e r-  
tü ts c h h e it  eidgnoßschafft", euperioris Germaniae con- 
foederatio, (wie M enschheit, C hristenheit); Albert v. 
Vonstetten (1485), Clm. 4006. »Enphahe wise v a t e r -  
h e i t  dineS christes s u n h a i t  bi finer m e n n is c h a it ,  
Clm. 4616, f. 54. Der e b e n h e i t ,  ä. S p .. sodalis, Ge
nosse; B M .I, 656. Diemer'S Kaiserchron. 423,7. H e id -  
f o l c ;  Müllenhoff, 16. Bericht, S .  46. 48. Sollte H a i t  
(Hed) einmal auch gens (^entis) bedeutet haben und mit 
H eiden , ^entilis, eSvog zusammenhangen?

h a i t e r  (haeta, o.pf. hAita), 1) wie hchd. heiter; 
(ahd. h a i t a r ,  h e i t a r ,  mhd. h e i t e r ;  Grass IV , 812. 
B M . I ,  657. Weigand, Wbch. I ,  495.). »Siedent die 
stuck mit eime h a i t e r n  füre". Recept in der Hs. 2733 
des german. Mus. (s. Macht). 2) deutlich, klar. »Wie 
solches der h a i t e r  Augenschein zu erlehrnen gibt"; salzb. 
Proceßschr. v. 1609. ( » H e i ta r iu  liohtfaz, claras lam- 
padas; h e i t a r e r  tagastern, claras lacifer"; M. m. 80. 
81). sp ie g e lh a ite r . Cf. »des v i l e h e r t e r e n ,  prae- 
clari«, v ile h e ite re n ;  Cgm. 17, f. 222». G rassIV, 814. 
Der G e h a r te r e r ,  so heißt (nach B .v .Moll) dem Ziller- 
thaler der Westwind, weil er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. Der österreicher 
W ind, H a i te r -  oder Schönwetterwind, Ostwind; (Jir.). 
3) Kärnt. kar, w a-, karbodi, im kärnt. Deutsch: h e i te r  
was; kir, wo, kirbobi, h e i te r  wo; kdor, wer, kdorbodi, 
h e i t e r  wer; kakor, wie, kakorbodi, h e i te r  wie; kadar, 
w ann, kadarbodi, h e i t e r  wann, je zuweilen; Jarnik 
p. 26. 27. (Hieher? h e i te r  -  Halter, halt?).

'D ie H e i te r n e s s e l ,  ä. Sp., Brennnessel, urtica; 
Grass II, 1116. B M . II, 332. Diefenbach 6*>. 630»».' 
» H e it te rn e z e l ,  aoalypha, urtica gratuita"; ZZ. 912, 
f. 97». H a r d t e r n ö s t e l n ,  Cgrn. 4132, s. 275. Wol 
statt A i te r n e s s e l ,  s. oben, Sp. 172.

Die H a u t  und (nach Gramm. 808) o.pf. die H ä u t  
(sing), wie hchd.; (ahd. mhd. h ü t .  genit. der h i u t e ;  
Grass IV , 806. B M . I, 741). »Eh wolten wir alle ver
liefen die H e u t ,  wir wollen heut thun als Christenleut"; 
H ans Rosenplut. »Merck die Keuschheit der Ordensleut 
sie stecken vol Schalckheit in der H e u t" ;  Joh. Pau li 232b. 
»Zur verderbuna vil armer leut so zalt erS endlich mit 
der h e u t" , H .S achs 1612: II,II, 205. »Chament etlich 
leut vonNifsingen in alter h e u t" ;  d .R ing  51*»,28; (vrgl. 
H a i t ) .  »Die varnden leut waren sicher an der h e u t" ;  
das. 62,84. »Zuchtens an sich bei der h e u t" ;  das. 54°,s. 
Hfcts mit da' Heut zhln mSifrn, (b. W.). Ab da* Heut 
springa~, (b. W.). Bryl. V ilm ar, kurheff. Id io t. 155. 
R . A. eine a rm e , k rllch e , g u e te  H a u t ,  (mitleidig 
verächtlich) Person; vrgl. H a i t .  Zeitschr. II, 517. III, 
524,7. IV , 544, i n ,  7. VI, 147. Die gemainen fteulein, 
wan sy habent frawen namen verloren, wir haiffen st die 
Posen h e ü t  auf dem graben"; Dr. Bercht., Cgm. 1119, 
f. 45: ivrgl. oben. S p . 661: die T r ü l l e r i n ) .  »Der ist 
ein frische h a u t ;  der stökht in kein guetter h a u t ;  der 
ziecht ein ganz neue h a u t  a n ;  der ist ein schölm in der 
h a u t ;  Zz. 1716. 1~ d' Haut durchaus. V  d*
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Haut *nei~ muaa a si' scharna". I  d* Haut ns» gsohioht 
eam rbcht. Einem etwas in dm Haut 'nei~ va gunna~; 
(v r .Sepp). »3n  d e r H a u t  nicht- w ert",P rom pt.v . 1618. 
N e u n  H ä u t  h a b e n ,  flg. von Personen: ein zähe- 
Leben haben. E in e m  e in e  H a u t  a b z ie h e n ,  seinem 
körperlichen, oder ökonomischen Wohlseyn einen bleibenden 
S toß  geben. R . A. Einen a u f  die H a u t  le g e n , ihn 
umbringen; Prompt, v. 1618. »Da man einem in recht
mäßiger Nothwehr begriffenen beystehet und den Aggreffo- 
rem auf d ie  H a u t  le g t" ;  Cod. crim. v. 1751; I. Th.,
3. C ., §. 5. Selhamer passim. »Derselben ungetrewen 
leut sy gar vil w u r f f e n  a u  f f  dv h e u t" . Mich. Beham, 
Wiener 75,25. »Den sc h e id en ! sie wörtlichen v o n  d e r  
h iu te " , L abr.388, (imDruck: von der h ü t e :  lute). D a 
könnt Einem ein Glück in  d ie  H a u t  sch ießen  (iro
nisch). H a u t  und  H a r  E in e m  a b s c h la h e n ,  v e r 
t e i l e n ,  (d. S p .) ihm von Gerichts wegen Streiche ver
setzen, ihn ju  Streichen verurtheilen. »M an sol ober 
chain weip richten, die lebentiges chint tra it, höher dann 
ze h a u t  o d er h a r ."  Es g e t  Einem Hinz h a u t  u n d  
H inz h a r ,  (die Haare weggeschoren, die Haut abgeschla
gen; sie gieng wol unter dem Peitschen, B illen, wirklich 
ab. „D eoalvet eum et o a e d e t“ ; Leg. Liutpr. LVII,
3. Grimm, RA . 7. 702 ff.); Rchtb. Ms. v. 1332. Wstr. 
S tr .  VII, 55. 70. 75. 126. 188. 237. Ad 1172 heißt eS 
MB. XII, 346: „Reue vadiabit LX nummos pro p e lle  
e t c a p i l l i s  s u is “, d. h. kauft sich mit 60 dn. von 
dieser S trafe los. »We i r  h iu te  u n d  i r  H a re n , die 
niht kunnen frö gebären fundet wlbe Herzeleit"; W alt
her v. d. B . 24,13. Vrgl. unten, Th. III : S c h r a i a t .
Als Personname: »Hainreich D u n n S h ä w te l  ( D ü n f -  
h ü t e l ) ,  purger zu Uttendorf", (Znnviertel, 1396); Cgm. 
3941, f. 101. 126. Vrgl. S c h a f h ä u t l ;  doch f. unten,
Th. III: S c h a f e y t l in .  h a u t le tz ,  sehr böse; s. oben, 
S p . 125 u. Th. II: letz.

Der H ä u te r  (HAita), verächtliche Benennung, 1) eines 
Pferdes, (das gleichsam schon dem Schinder um die H aut 256 
zugefallen ist). Das H e u t er-R ennen, Rennen mit K ar
rengäulen; b. Landbot v. 1832, Nr. 46. 2) einer Person,
(in welchem Falle da» W ort jedoch vielmehr eine Abkür
zung des auch hochd. B ä r e n h ä u t e r  scheint). Zeitschr.
II, 517. UI, 524,7. IV, 158. VI, 147. Vrgl. auch H a i t .

Der H e t t e l ,  (BregenzerWald) weiblicher Anzug mit 
seinen tausend Falten.

Die H e t t ,  die H e t t e l ,  das H e t t e l e in  (Hfedl, 
Hbtta-1), (Kinder- und Schmeichelwort) die Ziege; im 
Scherz: Weibsperson. Vrgl. Dilmar, kurheff. Id io t. 171. 
Zeitschr. II, 518. IV, 160. 311. V, 62,8. 164,172. 166,120. 
486. V I, 146; (mhd. h a t e l e ;  B M . I ,  641. Grimm, 
Gesch. d. d. S p r . 36). »Man setzte in (ihnen) uf eines 
esels fatel oder ein gehürne, daz ein h a t e l  wilunt uf 
irrn haubt truch"; Renner 2477.

GAmsjAga'n tua-r-I ndt, fAlt mar i~’n Stand,
i schöis mar o~ weisfuassats Hlddl bei n Tanz, 

h e t t e l n  (hfedln), meckern; meckernd lachen, kichern. DA 
Aid Hfedl dä hidlt in aa~n Trumm fort. H 6 d le \  
H Sdle' taa~, (b . W .) hellauf und muthwillig lachen. 
Dds kost mi’ sohed a~n Hedla, (b. W .) eS ist mir ein 
Kinderspiel.

h e u t ,  h e u te n  (huid, hoid, holdn; b. W., U.Don.), 
diesen Morgen, heute früh, (ahd. h i u t ü ,  wol nach 
Grimm I, 794 aus h i ü - t a a ü ,  hoo die, verkürzt; mhd. 
h i u t e ;  G rassIV, 693. S S L  i n ,  4. Weigand, Wbch. I» 
503 f.). Clm. 4636 (sec. X I I ) ,  f. 108: h u t t o  (zwei
mal, wol zu lesen h u i t o ) ,  h u i t e  (einmal). » H iu t e  
dis tage-"; Heinr. Tristan 416. Im  Spessart h&ut ver
schieden von heint. h o in tn , (GafteiN, Mesnil) heute 
M orgen-; naoht-n, gestern Abends, 's. oben, S p . I I S S : 
h e in t .  Zeitschr.VI, 148/

h o t t ,  h o t t !  1) Partikel, wodurch man die Be, 
wegung eine- trabenden Pferde-, oder seine- Reiter-, be
sonder- wenn dieser nicht fest im Sattel sitzt, -u bezeich
nen pflegt. Daher da- Derb H o t t e l n  und da- Subst.
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H o l t e  l e i n  a ls  scherzhafte B enennung theils für ein 
P fe rd , theils für ein Fuhrw erk, (nach HäSlein) insonder
heit fü r eine Kutsche, vor welcher der Kutscher nicht au f 
dem Bocke, sondern nach alter M anier au f dem Pferde 
fitzt. Cf. « f f . c h o d i t i  — kärnt. h ä d i t i ,  gehen; Ja rn ik  
143. »D er a u f  einer merrhen dahin drottet und über 
ein wiesen hin h o t t e t " ;  H . Sachs 1560: I I ,  IV , 7 i b. 
E s  will net h o ttn \  cf. cesk. h o d j  se , es tau g t, h o t t -  
r e i~ l  oder h o t t d r e i ~ ! R u f  der K naben, wenn fit in 
die W ette a u f  etwas los zu rennen anfangen. B rg l. 
r o t t r e i n !  H v b  ti d ivo jka! H ob  ti deklitch! k o m m ,  
meine J u n g f ta u !  k o m m ,  mein M ädchen! Dolenzer Lied 
a n  die B r a u t ;  H acquet, Abbild, der W enden ic. 94. 
»Zw ar so w är ich n it geflogen a u f  der höner (hünr) 
sedel Hot " ,  (Reim  au f » n o t" ) ; Cgm . 270, f. 63* u . 379, 
f . 2 5 ; (h ieher?  B rg l. K eller, E rzählungen aus  altd. 
Handschr. p. 357,26; uff der H. s. h och ).'

h ö t t !  (Fuhrm annSsp.) R u f  an die Pferde, wenn fie 
rechts gehn sollen. An der I lm  sagt m an in  diesem 
Falle  zu den Ochsen: houd, an  der A ar hatt, (also hätt). 
V ilm a r , kurhess. Id io t .  176. Zeitschr. I I ,  37. 223. 520. 
V , 450. 451. 286,5. V I ,  118,11. 229. 429, II, 2. „Man 
hört im  D orp  n ien  H ar I  nog H ot!*  (H a a r— H a u t ! ! ) ;  
F irm en ich I ,  33,14 (B rem en); das. 123 : hotte jii  1 1 3 1 : 
hott jü  I 418 : hodder l  4 2 0 :  h o tt !  481 : ho t!  bahr! 
(rech tS ! lin k s!). 4 8 5 : h o tt! haar 1

D a s  H o t t - ! ,  ( J i r .)  statt hötel (D iez, Wbch. 246), 
P alast, großes W ohnhaus, großer Gasthof.

D ie H u t t e l  (H ud l, D .8.) verächtlich: Z iege; W eibs
person. Zeitschr. V I, 155. s. H e t t e l  und H u t t e n .  D ie, 
der H u t t e n ,  1) (b . W .) der Lum pen, Lappen, Hader. 
Zeitschr. I I ,  520. I II , 197,33. V I, 157 .435 . »Ze H u t t e n  
und H adern werden." D er Z illerthaler nenn t auch ein 
guteS HalS^-, Schnup f- rc. Tuch o~ B u tt. „ H u t e n ,  
H ü t l ,  jedes Kleidungsstück"; S telzh. 178. 2) (N ürnb .) 
verunstaltende Kleiderfalte. 3) (b . W )  verächtliche B e
n ennung  einer W eibsperson. D ie  L a u s h u t t e n ,  das 
L a u S h u t t e n k r a u t ,  (s.  L a u s ) .  V ilm ar, kurhcff.Id io t. 
1 8 0 :  H u t t i c h ,  H o t t i c h ,  H u t c h .  Zeitschr. I II , 5 2 0 :  
der H o t t e l ,  die H o t t l a ;  IV , 158. V I ,  157. V rg l. 
h u d e l n .

Di e  H ü t t e n  ( H it tn ) , 1) wie hchd. H ü tte ; (ahd. 
h u t t a ,  mhd. H ü t t e ;  Gross IV , 806. B M . I ,  742. 
W eigand , Wbch. I ,  525. Zeitschr. V I, 156). 2) ä. S p . ,  
Gezelt. H e r h ä t t e n ,  L e i b h ü t t e n ,  P f e r d h ü t t e n ;  
K r. Lhdl. V I I ,  241. Gem . R eg. C hr. I I I ,  546. Cod. 
iconogr. Monao. 2 2 1 , f. 1. 18b. » E in  H ü t t e  von vil 
richen ftb e n " ; G u d ru n  1652,2. » S i  Hiezen niderspannen 
H ü t t e n  zuo der fluo t"; das. 467 ,i. D ie H ü t t e n -  

257 h a l l f a r t ,  bey der H alleiner Salzverschiffung: ein nach
träglicher T ra n sp o r t  von solchem S a lz , das früher wegen 
W affergefahr ausgeladen und in  dazu erbauten H ü t t e n  
hatte  zurückgelaffen werden müssen. D ie Leute bey solch 
einem T ra n sp o r t  wurden H ü t t e n  kn echt e ,  H ü t t l e r ,  
m it ihrem H ü t t e n s c h r e i b e r  und H ü t t e n m a i s t e r ,  
genann t.

H ü t t r a u c h ,  H ü t t r a c h ,  H ü d r i c h ,  künstlich verfer
tig ter Arsenik, Hüttenrauch. » G e l b e  u n d  w e i ß e  H ü t t 
r a u c h " ,  Lericon V.B . I I ,  286. »Auripigmentum, H u t t -  
r äc h " ;  Voo. v. 1445. » S ie  habe in  das Häferl, w orinn  
ein sogenannter H i t r i c h  gelegen, vier E y r hineingeschla
gen und ein Eyrnschmalz gemacht, so fie ihm zu essen 
g e b e n " ; Guggenberger'S Processe 230. Z n  W ernher'S  
M a ria  p . 177 kommt H u t t e n  fü r wohnen v o r: »Daz 
hete da g e h u t t e t  in  einem engen luoge." D M . I , 7 4 2 :  
H ü t t e n ,  eine H ü tte  bereiten, m it einer H ü tte  versehen, 
eine H ütte  bewohnen. D er ehmaligen Reichsstadt K auf
beuern eigens bestallte Zim m erleute wurden insgem ein 
H ü t t e l e r  g enann t; (A urb .). D a s  Erz v e r h ü t t e n  in  
KoakShochöfen, (W estfalen); Allg. Z tn g . 1852, S .  1363.

'D a s  G e h u t t e r ,  ä . S p . '  »Contum ix, das g e h ü 
t e t e ,  rebe h u o n " ;  Cgm . 17, 156», P s . 104,39.
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D er H u e t  (H uad , o.pf. H oud), d a- H ü e t l e i n  
(H iodl, Hio’l ) , wie hchd. der H u t ;  (ahd. mhd. h u o t ;  
G rass IV , 803. B M . I ,  732. W eigand, Wbch. I , 525). 
A ventin (C hron. 412) redet sogar vom T u rb an  als einem 
»leinen gewunden H u e t ,  wie die Türken tragen"; im  
Nomenclat. rer. dornest, de balneo kommt pileolum, 
p a d h u e t ,  vor. E inen » r a u c h e n  H u e t  m it sampt ge
fiedert" (g e fü tte r t) , pileum v i lo s u m  holoserico sub- 
ductum , schickt der V ater einem Schüler zu Ingo lstad t 
(1591); Clm. 4795, f. 8. »Zu fleiß gieng ich offt fü r dy 
schelk, dy oden wicht und lasterpelk, under äugen ich in 
da fach, sy bauchten mich so schnöd und schwach, das ich 
kain H u t n i t  z u k e t ,  noch gegen in  a b ru fe t" ; Mich. 
Beham , W iener, 340,32. R .  A. E r  we i ß  d e n  b o r d i e r 
t e n  H u t  schon h e r e i n z u b r i n g e n ,  d. h. er versteht 
es, in eine Rechnung einen Posten, den m an ihm a ls  
solchen nicht würde passieren lassen, zu vertheilen, ohne 
daß m an 's  merkt, —  wie es ein R entbeam ter ju  B u rg 
hausen im  zweiten Ja h re  gethan, dem m an im ersten 
Ja h re  den bordierten H u t ,  den er sich als Am tsperson 
hatte anschaffen müssen,  in seiner Rechnung gestrichen. 
D a s  H ü e t l e i n ;  figürlich: »W enn m an eim armen das 
reä)t verquent und im ein h u t l e i n  fü r die äugen w ent"; 
Cgm. 7 1 3 , f. 27. 176. »E in  richtet der das recht ver
kürzt und ein h ü t l e i n  d a rü b e rs tü rz t" ; das. f. 29. »M an 
ficht sie lauffen, h ü t l i n S  g i n e n " ,  ein S p ie l der M äd
chen; Cgm. 270, s . 206». D er E i s e n h u e t ,  (ä. S p .)  die 
eiserne Blechhaube der Kriegsleute. »Die R eiter maßen 
und theilten das (bey der P lünderung  in  Neustadt gefun
dene) Geld n u r  m it E i s e n  h ü t e n " ;  Av. Chr. 509. D er 
K a l h u e t ,  s. un ter ka l .  De r  H u t t e r ,  H u t t e r e r ,
H u e t l e r  (H uado, Huadoro ) , der Hutmacher. D er 
Hu e t s c h mü c k e r .  » N .N . H u t s c h m u c k e r "  in A ugsburg 
1649; Cgm .4906, f. 633 und früher. D a s  H u e t s i n g e n ,  
ein S p ie l,  beschrieben in  Buchner'S und Zierl'S neuen 
B e itr . I ,  253. D er H u  et t a n z ,  Tanz, bey welchem die 
P aa re  unter einem ausgespannten S e ile , auf welchem ein 
neuer m it B ändern  gezierter H u t hängt, im Kreise herum
tanzen; während des Tanzes wird in  einiger E ntfernung  
ein Schuß gethan, und  derjenige T änzer, welcher sich in  
diesem Auaenblick un ter dem S eile  befindet, erhält den 
H u t a ls  Geschenk. V rg l. H u e t t a n z  im  folg. Artikel 
und oben : H a m m e l t a n z .

Di e  H u e t  (H u ed , o.pf. H oud), wie hchd. die H u t 
(Aufficht, Bewachung; ahd. h u o t a ,  mhd. h u o t e ;  Grass 
IV , 803. B M . I , 730. W eigand, Wbch. I , 525); z. B . 
die B u r g h u e t  (K r. Lhdl. V , 234. W str. B tr . V , 112), 
die F e u r h u e t  (die bey großem W inde ausgerufen zu 
werden pflegte), die F l u e r h u e t ,  E f c h h u e t  rc., inson
derheit aber das Hüten des V iehes; die H irtenstelle: o~ 
guedS, o" schlfechtl H u ed , gu te, schlechte Hirtenstelle.
D ie H u e t  s t i f t e n ,  oder s ie  v e r s t i f t e n ,  v e r d i n g e n ;  
die H u e t  a u f f s a g e n .  den Hüterdienst, fig. jeden Dienst 
überhaupt, aufkünden. » S o l  daz sin bin h u o t e ,  daz 
bin ouge mich so selten f i ht ?"  W alther v. d. V . 50,27. 
» H u o t e  ist verlorn an w ibe, dar umbe daz dehein m an 
der übelen n ih t gehüeten kan ; der guoten da rf m an Hüt
ten niht, fie hüetet selbe, also m an g ih t" ;  Tristan 17876. 
V rg l. Madre la  mi m adre gu&rdas me poneis que se 
yo  no me guardo mal me guardareie. »Die vier H ü  e t"  
im Fechten; Cgm. 582, f. 18. 19. D ie H u e t g a r b  (a l-  
Lohn fü r den F lu rhü ter), MB. X X II, 475. D er H u e t -  
h a b e r ,  H u e t p f e n n t n g ,  Lori, Lechr. f. 23. D a S H u e t -  
h a u s ,  W ohn-Häuschen, das eine Gemeinde ihrem H irten  
überläßt. D er H u e t m a n n  (Lori, D e rg R .9 0 .9 1 ) , 1 ) b tr 
S te ig e r oder Aufseher einer Bergwerksgrube. T ag  - H  ü e t  - 
m a n ,  N a c h t - H u e t m a n ,  K n e c h t - H u e t m a n ,  Pueben- 
H u e t m a n ,  abgebildet in  Cgm. 1203, f. 119. 120. 121.
2) MB. X X IV , 2 2 9 :  der V lehhirt. D er Hue t s t ock .  
»D er A m tsdiener oder H u ts to c k , wie fie ihn (in  Am- 
pfing) n a n n te n " ;  O sw ald  C afperl's Abenteuer. D e r2 ss  
H u e t t a n z ,  Tanz an  dem T age, an  welchem m it einem 
H irten  fü r den kommenden S om m er ein V ertrag im  
W irth sh au s  geschlossen wird. V rg l. den vorigen Artikel.
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h ä t t e n  (bietn, hiedn, o.pf. hAi’n), wie hchd. hüten 
(ahd. h u o t e n ,  h u o t j a n ,  mhd. h ä r t e n ,  m it dem G e
n itiv ;  Grass IV, 800. B M . I ,  731. G rim m  IV, 658). 
„Kaiser G aleriuS M arim in ian u s  hett etwan in  der J u 
gend d e -  V ih e S  g e h ü t" ;  Av. C hr. 236. D en  S p i e ß  
h ü t e n ;  H . Sachs III, 546. H ü e t  a lw e g d r n ,  geselle! 
Labr. 1. D a s  B r ö  d h ü e t e n ,  in  einer S ta d t  a ls  A uf
seherin und Verkäuferin bey der allen Bäckern gemein
schaftlichen Brodbank sitzen; sig. von M ädchen: beym 
Tanze fitzen bleiben, nicht aufgezogen werden. H ü e t  
d ich ! exclamatio minantia. „Und sprach noch: h ü e t  
d ich ! frevlichen", Katzmair, Cgm. 929, f. 42. O berbayr. 
Archiv VIII, 32. H u e t  dich pawer gin a u f!  Oberalt. 
224, fol. ult. „ H u t  dich n a c h e r  reßleich! to te via 
preetamentel D ir  stinken die zeen, H u t  d ich  n a c h e r !  
el te puzza i denti, to te v ia! Nomencl. veneziano- 
todesco, Mae. v. 1424, f. 3. 6. Hüet ea enk / s. oben, 
S p .  160. A us h ü e t  dich kontrahiert scheinen die alten 
Form en „ h ü t t !  h u c h !"  „W il einer werffen, er fol a u f  
sehen, ob er ieman do seh, dem der w u rf geschaden m ug; 
sieht er iem an, so fol er sprechen: h ü t t !  ich w il werf
fe n " ; Rechtb. v. 1332. W str. B t r . VII, 51. „ . . . h u c h  
schreyen, m an möcht jm s sonst fü r am  m ort an rech n en .." ; 
Crim m inalacten von 1512. LipowSky, Geschichte des bayr. 
E rim . Rechts p. 173. K ü e  h ü e t e n ,  S p a ß  verstehen; 
(Goldeck, J i r . ) .  D er H ü t e S ,  eigentlich: d e r  H e r r  b e 
h ü t e - ,  d e r  H e r r  G o t t  b e h ü t e - ,  (behüte uns vor 
solchem Tffen), im nördlichen Franken und im Henneber
gischen (R h ö n : Hütea, Hüte; Brückner in  Knochenhauer'S 
P ro g r . v. 1843, S .  19: Hütea, Hüts, Hieta, Hietea, 
Hiepea, Höppes), w as in A ltb ay e rn : der K n ö d e l .  D er 
Nam e, in  seiner längsten F o rm  schon in  einem W asunger 
RathSprotocoll au s  dem 17. Ja h rh , vorkommend, soll von 
dem A u sru f  herstammen, den ein W irth  ausstieß, a ls  er 
einen sehr hungrigen F u h rm an n , seinen G ast, a n  einem 
a ll zu festen KloS fast ersticken fab. J o u rn .  v. u . f. D . 
von  1787. Reinw ald, Henneb. Id io t .  D im in u t. das H ü -  
t e s l e i n .  Auch die H o d e  heißt H ü t e S ,  H ü t s ,  .und 
diese vielleicht ursprünglich, die Klöße blos von der Ä hn
lichkeit; Brückner, a. a. O . D e r  H ü  e t e r ,  der da hütet 
(ah d . h u o t a r i ) ,  besonders der Gem eindehirt. R .  A. 
Maust ällemäl de LAtzo' eA"w6i ’s Heito's sA~ Kou; 
(b .W .) .  Um H ü e t e r a u S t r e i b e n ,  (au f  dem Lande) 
um  die Zeit des frühen M orgens , da der H ir t austre ib t. 
D er F e l d h ü e t e r ,  wie hchd. der Flurschütz; von den 
aufgestellten 9 Kegeln der äußerste links und der äußerste 
rechts. D er J a h r h ü t e r ,  (wirzb. D erord. v. 1746) der 
Feldhüter, Flurschütz. D er H ü e t - B u e b ,  das H ü e t -  
H a u s ,  das H ü e t - L ö n ,  der H ü e t - T a n z ,  alles in  
Bezug a u f  den Viehbirten. b e h ü e te n  (bhietn, pfiet-n), 
behüten. R .  A. M i t  b e h ü e te m  ( b e h ü e t e n d e m  oder 
b e h ü e t e t e m ? )  S t a b ,  un ter dem S ta b ,  un ter Aufsicht 
des H ir te n ; Lori, LechR. 366. B e h ü e t  G o t t ,  b e h ü e t  
dich G o t t !  (Bhie'göd, Pfiegdd, Pfietigdd). W ird  auch 
als S ubst. gebraucht: der B -h ie ’göd. B *hie’g6d 
nehmen von Einem  oder sagen zu Einem  rc. Lobenden 
Phrasen, z. B . e~ achö~’sKind, e~ sohö’s Stückl Vihh ic. 
wird, dam it sie nicht Schaden bringen, gerne tin „ G o t t  
b e h ü e t  s ! "  beygefügt, v e r h ä r t e n ,  1) wie hchd. ver
hüten, (d. H. im  H üten verlieren; durch H üten abwenden). 
2) (ä. Sp.) was das einfache h ü e te n .  „Schw eine, die 
an  die W ard lausten und n it  v e r h ü t  w e r d e n " ,  L .O rd. 
v. 1 5 5 3 , f. 123. „Etlich R eu te r die m ußten den ge
fangenen Kaiser Ludwig v e r h  ü t e n " ; Av. C hr. 342. „ D er 
Büchsenmaifter fol sich vor Trunkenheit v e r h ä r t e n " ;  
Fwrbch. Ma. v. 1591.

869 hAtach anal ( v - ) ,  schnell a u f  und davon , fo rt. 
B rg l. kAtzaaa, kAtaohaua.

D ie H a t s c h e ,  ä . S p . , B e i l . ;  lat. asoia, i ta l. a o c ia , 
franz. haohe (Diez, Wbch. 4 ) ;  B M . I , 640.

h ä ts c h e n  0»Adachn), einen schleppenden, schleifenden 
G a n g  haben. D ilm ar, kurheff. Id io t .  154. Zeitschr. H I , 10,4.
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's Mensch hät e~n hid$ch9~dn, hädach9~ dn Gang, 
und ao kernest zwae hidscha'cU hddseha'di zaam. 

HiiachadS hotachsdS 
atAokat A d4~ Hfeerz dawA ? 
drucket A dA~ Age-1 zaam? 
thouat es vae' Scham f  R a n k , Böhm erw ald 6 7 . 

„e~ haUchddd Spilmä~ dee‘ lässt de' kae~ Bue? S e id l 
I ,  81. „N arren  find nicht gern um  weise ( tu t ,  sondern 
es h e ts c h e t  immerzu gleich m it gleich d a h in " ; S .F r a n k .  
„W er m it h e ts c h t  der muS m it han g en "; H. S a c h s  
1612 : I ,  6 4 8 ; (vrgl. das. p . 792 h e is c h e n  fü r hetzen; 
s. un ten). „K ann  ich dir doch nicht h e is c h e n  n a c h ,  
wenn du bist starck, so bin  ich schwach", sagt der irdene 
zum krenen H a fe n ; das. 1 5 60 : II, IV, 47. D* Sohuehh 
ä'hdtech-n. B rg l. h ä t s c h e ln  und h u ts c h e n .

h ä t s c h e ln ,  (Pegniz) nach einem A n lau f a u f  dem 
Eise fortalitschen; (v rg l. H ö s c h e n ) .  Zeitschr. V , 3 77 . 
D ie  H ä t  sch e l ,  die Glitschbahn.

h ä t s c h e ln ,  zärtlich, sorgfältig behandeln ; cesk. h e j c -  
k a m , schaukeln; hätscheln, f. h e ts c h e n . Zeitschr.H , 5 15 . 
IV , 258,9. V I, 146. D ie H ä ts c h e le y ,  H ä t s c h l e r e y ;  
W str. B tr .  V III , 348. v e r h ä t s c h e l n ,  verzärteln.

'D e r  H e ts c h ,  s. oben, S p .  1 1 8 4 :  der H e  sch/ „ D a -  
jhn  nicht im  bad anfloß der h e tsc h  oder das kellergfchoß"; 
H . S achs 1 5 6 0 : IV, m ,  77 (1 6 1 2 : IV, IH , 165).

D ie H e t s c h e n ,  ansp. H i t  sch, die große G artenkröte, 
ra n a  bufo L . Zeitschr. IV , 53. 217. V, 474. V I ,  15. 
150. 155.

h e t s c h e n ,  schwanken; schaukeln, (s. h ä t s c h e l n ) ;  
schluchzen, (s . h e s c h e n ) . Zeitschr. IV , 258,9.

DAonAl dAsVAgAl durt 
h&Uctot dur’ d Lüftle fürt, 
hfee' nä~ sA"' Gsangl ä~, 
kreigst scho"' e~n Mä~ ; Rank, Böhm erw ald p . 6 7 . 

D er Sum pfboden, der S te g  rc. h e ts c h e t.  sich h e t s c h e n ,  
schaukeln. D ie H e t s c h e n ,  die Schaukel; der H e ts c h  e r ,  
schwankender Sum pfboden.

h e ts c h e n ,  hetzen; s. oben, S p .  1179 : H e s s e n /  „ B a w rn  
ir  hunv an  mich h e ts c h e n  bald m us ich a u s  eim d o rf  
mich fetschen"; H . S achs  1612: I I , IV, 10. B rg l. h ä t -  
fchen  und h u s c h e n .

D er H e t s c h e p e t e r ,  (N ürnb .) unbehilflicher, einfäl
tiger Mensch. Dasten wie ein H e t s c h e p e t e r .

D er H e ts c h e p e ts c h , H agebutten , zuBrey verkocht u n d  
m it Zucker eingemacht; rohe H agebu tte ; (engl, h e d g e -  
p i tc h ,  m eint College F ö rin g e r; 19. M a i 1852). K ä rn t.  
„shipek, H ag e b u tte ; shipezhje, H agebuttenstrauch; daher in  
K ärn ten  O ts c h e p ö ts c h  g en a n n t" ; J a rn ik  132. Cf. cesk. 
Bipek, H agebu tte , H aaebuttenstrauch, (Bip oder Bipka, 
D o rn , P fe il ;  Bipim, mrt P feilen  schießen); oStep, S p ie ß ,  
oBtipcek, oSstipec, Spießchen; ostepistA, S chaft de- S p ie 
ßes; austipek, Stichelw ort. AustApaone alu»etl rAci; 
DewadesAte let trpAl p. 17. f. o b e n : H ö f c h e p o tf c h e .  
Nach Popowitsch in  W ie n : H e t s c h e l  e i n . Castelli, W bch. 
1 7 0 : Hö dac habödaoh ,  Hödaoha ' I n ,  H agebutten . 
Zeitschr. IV, 66. VI, 150. mDö HÖUcherln dö blüahn 
weise and roth neb*nanändu; Kartsch I, 5. H ö t s c h e u -  
b e e r ,  rosa canina, s. oben, S p . 835. „ H ö ts c h i  B ö t -  
schen  Z e l t e t  zu machen", (1 6 6 7 ); Cgm. 4132, f. 220.

D a -  H ö t a c h ,  das K alb  (dem rufenden H ir te n ;  
W eiher-, D r. K . R o th ) .  V ilm ar, kurheff. I d io t .  176 .

H o t f c h p o t f c h ,  (D anzig) Fleisch in  kleinen Stücken, 
holl, h u t - p o t ;  Firmenich l ,  100,38. Zeitschr. IV , 131,«s. 
432,8.

h u t s c h e n ,  1) hetzen, Incitare . Zeitschr. V , 4 8 7 :  
h u ts c h !  a n - ,  a u f f h u t s c h e n  E i n e n ;  s. h u s c h e n ,  
H u s s e n , H u tzen  und h e tsc h e n . 2) schwanken, schau
keln; die H u t s c h e n .  3) a u f  dem H in tern  fortrutfchen, 
wie kleine K inder; (V o c . v. 1445 ) kriechen. „B epera , 
kriechen, h u t s c h e n " ;  Sem anah. 8 4 , f. 211 .
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Der H u t sch ehe (HutschehS), (Rhön) Teufel; Stern
schnuppe.

Das H e im is c h ,  H e ib is c h ,  H ä b is c h  ic ., in  älterer 
F o rm  H i  w isch , Eigennam e von Oertlichkeiten und B e
sitzungen, z. B . in  folgenden S te t te n : »Donatio de H U  
W ische." »Trutwinus de H iw is c h ."  »Villam Möring 
cum toto H e ib is c h e ."  » D as Am t in  dem H e im is c h ."  
»D es von R idern-A ltaich und des von M etten Leute in 
dem H e im is c h ."  »M ehr a u s  dem H ä b is c h  und acht
zehn H uben a ls  S te u e r  45 P fd ."  »H äbisch  zu Posching." 
MB. XIV, 406. 4 0 8 , ad 1118. L ori, Lechr. 12. 13, ad 
1269. K r. Lhdl. II, 129. IX, 502. v. Lang'S b. J a h rb . 
300. H e y  b isch  in  Schw aben; K och-S tern fe ld , B e itr . 
I ,  298. cf. Avena que per predia Frisingensis Eccle- 
eie in  dem  H e u b s  W aidhoven et Hottenstain ( i n Oester
reich) dari debebat“ ; Hist. Friß. I I ,  I I ,  8 7 , ad 1276. 
H e u b s c h ,  H und 'S  S t .B .  I , 143. H e u b s c h h u b ,  bayr. 
A nnalen (V aterlandskunde) 1835, S .  39. H e u b s c h  bey 
T h u rn au . Zweifelsohne ist dieser Eigennam e ein und 
dasselbe W o rt m it dem ahd. Appellativum  h i u u i s k i  
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23. Kero, T a t ia n ; »H i
w i Sk Jsra h e l, domus Israel“ ; »alle diu h iw iS k  dere 
bitte , universae familiae gentium", W indberg. P sa lte r; 
»alle die gehorent unde treffent ze einem h i w i s s e " ;  
Cgm. 17, f. 168. d a z  h iw isc h  noch in W ernher'S M aria  
16. 20. 24 rc.; bey Notker 9 7 , 3 :  h i i s k e ; Grass IV, 
1068. B M . I ,  6 9 5 : daz h i  w isc h e )  und eine zu den 
Ausdrücken H e i - l a i c h ,  H e i - r a t ,  H e i - s t e u r ,  w. m. s., 
gehörende Ableitung vom ersten Bestandtheil des gothi- 
fdien h e i v a - f r a u j a ,  olxo-deaxonjs, M arc. XIV, 14.

*60 Unser anscheinendes Nom. propr. mag also entweder zu
nächst und collective die eigenen Leute, Lehenholden (fa
milia, famulitium; vrgl. G e d i g e n  unter D e g e n  und 
H a u ö g e n o sse n sch a f t ), die ein H am iliengut ihres LehenS- 
herrn bebauen, und erst metonymisch die Besitzung, oder 
aber, da in  Som m er'S  angelsächfisä)em W örterbuch wirk
lich h i v iS c  l a n d e s  geradezu durch terrae portio erklärt 
wird, gleich eine solche Fam ilien-B esitzung selbst andeuten. 
Leo, Rectitudines 111 (1 0 5 ): ags. h id e  -  h i w i s c ,  ge
ringstes M aß Land, nöthig zur B egründung eines selb
ständigen, freyen Hausw esens. M üller, etymol. Wbch. d. 
engl. S p r .  508. »A  h i d e  of lo n d " , schwerlich nach 
Aeneid. I, 372. »äne h id e  landeö", (sec. XII., BoS- 
w o rth ? ) . » T u  h i g i d a  lond , nigen h i g i d a  lo n d " ;  
»ret Domeccesige thridhalf h e y w e s h e " ;  Kemble, Diplom. 
H ,  5. 53. G rim m , R A . 538. »Kästner zu D ingolsing 
m it dem H ä b is c h  den m an von dem von Babenberg 
kaufst ha t" , (1 3 9 2 ); Freyb. S a m m l. II, 92. 88. Rach 
v. L ang : »die Lage an  einem F lu ß , die dazu d ien t, ein 
natürliches W iesen- oder W eideland zu b ilden"; beson
ders nach MB. XXIV, 110, ad 1196: „novale ad prata 
facienda juxta flumen Pegniz quod E ysch  dicitur." 
B rg l. h i s a z  ( h i - s a ; ? ) ,  mansus; DiutiSka II, 237. 
D o  hiez m an sie (die Kolonisten um  Jllschwang) daz 
h e u b s l e u t  a ls  st den nam en habent h e u t" ;  Kastler 
Reimchron., Freyb. S a m m l. II, 463. 486.

H u w a r t .  „Redemtio decimarum quarto quolibet 
anno quae vulgo H u w a r t  dicitur“ ; Dipl. Brixin. 1186, 
v. Lang.

H a r ,  h e r ,  rc. sieh: h a c h s ,  h ec h s  rc. und  h a c k s , 
Hecks rc.

Hatzen, (Jir.) Heu ziehen.
D ie » H ä tz , H ä tz e l ,  Elfter, p ic a " ;  P rom p t, v. 1618. 

D iefenbach.432». Zeitschr. I I ,  217. V I ,  172. 's. oben, 
S p .  1 8 0 : A tz e l,  A tz e l /  »Am fenster het er ein H etzen  
hangen . . .  da ward die hetz sagen"; H . S achs 1 5 6 0 : n, IV , 96». »Gefchwetzia gleich einer h e tz e n " ;  das. I II , 
u i ,  52. » E r  dalet wie ein alte h e tz " ;  das. V , 364.
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Die Hätz (H4tz), 1) die Hetze. Zeitschr.V, 133,«. 
V I, 146. Das Gehätz (GbAtz; vrgl. KAtz-fangen). 
2) der Eichelhäher, corvns glandularia L.

D er H A z z i - B a u r ,  Nam e, der von den T adlern  der 
G em eingründe - D ertheilung einem ehmaligen L c r r h ä u S -  
le r  gegeben wird, der durch diese, insgem ein dem A ntrieb 
des verdienten ökonomischen Schriftstellers S ta a t - r a th  
Hazzi zugeschriebene M aßregel einige Grundstücke erhalten 
h a t, und  zu ihrer B ebauung  vor der H and s e in e  K u h  
oder K ü h e  a l s  Z u g v i e h  v e r w e n d e t .  H A z z i  wol 
au s  A chatius, dem T aufnam en.

h a i t z e n  (baetzn), Heizen; (mhd. be izen ; B M . I, 
657. W eigand, Wbch. I , 495. vrgl. h a i ß ) .  Cf. » a n a -  
h e t z a r i ,  incentor“; Clm. 4606, f. 133. Grass IV , 1074. 
1091. f. H etzen. D ie  HoAtz, H eizung, Hitze.' „D* 
Liobfrau is kolräbmschwaez; ja  d* Hpll — wäs wAr 
on Ead'nbrand —  dd hät on andrd Hodtz“; Pangkofer 
204.

D ie H a u z e n  (plur.). »Gebrauch dich auch keines 
W undsegens für schießen, hauen und stechen, du würdest 
sonsten in  das Wasser gesprengt vnd erseuffet wie die 
H a u tz e n  oder B aw ren im B aw renkrieg"; Dr. M inderer, 
medicina militaris (AugSb. 1620), p . 14. H a u t z in g e r .  
»Genus militum auffitzet und h a u tz i n g e r " ,  Urk. v. 1450, 
R ü rn b . l it t .  B l .  v. 1803, II, 405.

» h ä u z e ln " ,  v rb . act., R üben , welche zu sogenann
tem kleinen K ra u t eingehauen werden so llen , oben und  
u n ten  beschneiden; Scharwerk in  B . p . 176 . Cs. H ä u p 
t e l n .

H etzen , wie hchd.; (ahd. h a z j a n ,  mhd. H e tz e n ;  
G rass IV , 1073. W eigand, Wbch. I ,  502. cf. h v a t i a n .  
s. oben H ä tz  und H essen ). »D arzü so hetz  ich F rö u - 
den und W u n n e n , die swigent leider stille"; Labr. 140. 
D ie H itz e , wie hchd. Hetze; (s. o ben : die £ a tz ) .  »Ez 
(das W ild) in ein Hitze bringen , daz ez müste m in er
bt ten" Labr. 151. B rg l. die H itz .

D ie H dtz: be de H e tz  nehmen, s. oben, S p .  104-: 
H dck.

D aS H e u z e n .  »Dds KrAchsln und Fälln und dds 
Heuzen und Jägng, und wer zpllats, wie vil me” ’s 
Ün Dübeln häm g schlägng“ ; K altenbrunner, oberösterr. 
J a h rb . 1844, S .  244. '( S o  citiert Schm etter an dieser 
S te lle  die bereits oben, S p . 529, unter D ü p e l  anerzoge
nen V erse; allein in  K altenbrunner'S  oberösterr. Liedern 
(1845), S .  33 lauten sie abweichend: „wie viel mAr uns 
Dübeln ham gschlagn“, und au f S .  207 wird Dübel 
m it »Beule" übersetzt, wonach die oben, S p .  529, ge
gebene E rklärung, welche a u f  einem Druckfehler de- ober
österr. Jahrbuchs beruht, zu berichtigen ist.) H e u z e n  
bezeichnet nach den oberösterr. L iedern, S .  207 : » d a s  
Um laufen und lärmende Umkollern spielender K inder" , 
wozu m it Schw ellet da- mhd. Adj. b i  uze ,  m un ter, 
frech und da- V erb h iuzen,  lärm en, schreien, m it :  daz 
g eh iuze ,  L ärm , Geschrei, (B M . I ,  693 f.) zu verglei
chen ist/ D iu  e b e n h iu z e ,  m hd., Nacheiferung, aemu- 
latio, rivalitas; B M . I , 694. »D iem üt leinet sich gen 
niemen ü f m it deheiner e b e n h iu z e " ;  Pfeiffer'- Mystiker 
I , 331,17. sich e b e n h i  u z e n ,  aemulari.

D ie H itz ,  auch H i t z e n ,  wie hchd. Hitze, (ahd. h i z z a ,  
mhd. H itze; Grass IV , 1073. B M . I ,  657. W eigand, 
Wbch. I ,  509). H itz e n , e in h i t z e n ,  (N ü rn b e rg )  statt 
h a i t z e n ,  e in h a i t z e n .  D aS B rod  im Backofen ü b e r 
h i tz e n . g e h itz e n  ( — - o ;  so hier'), s. oben, S p .  888 .

D er H i t z e l ,  ( H ü tz e l ?  G a s te in ) , d a -  Genick, der 
Nacken. Cf. i - j .  h i a r s i ,  (h ia rn fi) , h i a s s i ,  sinciput, 
schwed. h i e s s e ,  dän. i s s e ,  Scheitel, holl. H e r f e n ,  o e d -  
put, G ehirn, h e r s e n p a n ,  h e r f e n b e k k e n ,  Hirnschädel. 
G rim m , Gesch. d. d. S p r .  757. B rg l. auch h a h i l - a n c h a ,  
h a i l - a n ch a , occipium, (G rassIV , 797.880) u . rheinpfalz. 
h o tz le  T inen , ihn  a u f  dem Rücken tragen ; (N adler).
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D e r H o t z e lb o tz e l ,  L. S p . ,  en las. » N u  ru o ra  du 

den h o z e lb o z e l  vaste, daz der gimpelgempel (penie) 
uitzt geraste"; N ith a r t , Eiselein p . 238.

D e r H o t z e l b a u m  ( ? ) .  » C om us, h o tz sc h e lp a w m  
oder hyeff*; C lm . 5877 (X V . sec., 1449), f. 108. V rg l. 
H e t s c h e p e t s c h /

h o t z e n .  »Ich (sagt die M eid) lag  pei dem selben 
hinrich untz d a -  er w ol h o h c z e t  m ich"; C g m .713, f . 243. 
'B r g l .  H u t z e n ,  stoßen, und h o t z e l n ,  Hu t ze rn .

h o t z e l n ,  rü tte ln , schütteln; vrgl. H o t t e l n ,  Zeitschr. 
I I ,  520. V , 64,65. V I ,  1 55 / »D er keiser fieng an  zu 
lachen, daß er ho t z l e t * ;  3 oh . P a u li  4 . B rg l. h o t z e n ;  
auch H ü t z e r n ,  H u t z e r n ,  ä. S p .  »Mäczli w as auch 
nicht ze t ra g , wie sey an  dem ruggen lä g , sey h ü c z r e t  
vast und zappelt ser*; d. R in g  42,23.

H u t z e n ,  (F ranken, O .P f .)  ren n en ; (ohne Zweifel 
entstellt a u -  h u r z e n ;  s. oben, S p .  1172). h i n - ,  h e r - ,  
a b - ,  a u f -  ic. hutz n t ;  an  einen B au m , an die W and  k . 
h u  tzen . Zeitschr. V, 517,1, e: H u t z e n ,  Hu t zb oc k .  D ie 
B o a ' H u tz e n  aneinander, sich d e r h u t z e n ,  das H irn  
e i n h u t z e n ,  stch an  etw as todtftoßen, das G eh irn  ein
rennen . D a s  H u t z s b o c k e l e i n ,  stößiger B ock; Person , 
die überall an renn t. 2) h u tz e n  E in en , ihn anrennen 
machen, Hetzen. » T in  H u tz  e r  und Anzünder de- gemei
nen  P ö b e ls* ; G e m .R egen-b . E h r .IV, 237. (B rg l H u s 
s e n ,  h u s c h e n ,  h u t s c h e n ) .  3) h u t z o  g e n ,  s e y n ,  
k o m m e n  ic ., (o.pf.) a u f  Besuch gehen; im Erzgebirge: 
huieen g£n, Ftrmenich II, 253,45. Zeitschr. V, 129,15. 
VI, 172. Dbo' geit ’n ganzn Tä’ hüte»". Kum hutz9“ 
e e - p -  iiea l komm zu u n s  a u f  Besuch. (B rg l. h o f f e n ) .

»1 Die  H u t z e l ,  (W eih e r- : H u itz e l , D r. K . R o th ) , ge
dörrte  B irn e , besonder- H o lzb irne ; gedörrte- Kernobst

Hutz Hütz 1196
überhaupt, (D M  1 ,742; W eigand, Wbch. 1 ,525; Zeitschr. 
V, 230. VI, 172. 328,197); figürl. runzlichteS alte- W eib. 
I bi~ iotz e~ E u zl, hätte ms aßgng aolln, wia I now 
a~ Bia'n gwö’n bin 1 »Ich gib ewch h u t z e l n  dürr und  
g rün* , Rosenplut, Cgm. 714, f. 326. D er H u t z e l s o n n 
t a g  im  M erz, wol der erste in  der Fasten; (vrgl. oben, 
S p .  732: F u n k e n s o n n t a g ) .  Am H u t z e l s o n n t a g  
liefen an  der H ard  im  ehemals Fuldaischen, eh die Gegend 
bayrisch w urde, die Zungen de- N acht- m it brennenden 
Strohw ischen (B16e) herum , um  den H u t z e l m a n n  zu 
verbrennen. A n diesem Tage sangen fie vor den T h ü re n :

Zorn Silljea kall Erwes 
mit Huiizelbrö geschmelzt.
On bann der ona kein Huitzel wolt ga, 
ee soll der Baum kein Bienn men droa,

w orau f fie H u t z e l n  empstengen. (Dr. K . R o th  a u -  Lüt
ter.) B rg l. G rim m , M ythol.2 CLIII, 989 und 2. A u-g . 
p . 583 ff. 594. D ie Huz lwkr ,  (b. W .) schlechte W aare. 
D a -  H u t z e l w a ß e r ,  B rühe  von gekochten H u t z e l n ;  
schlechter Kaffee oder M eth . h u t z e l n ,  vrb . n . ,  (o.pf.) 
zusammenschrumpfen; v e r h u t z e l n .  (M inne,) „deinkraw en 
mein hercz küczelt, d a - sich mein herz v e r h ü t z e l t  und  
valtig runzelt w irdet*; Cgm. 714, f. 162. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  176.

Da- G e h u t z e ,  G e h ü t z e ,  ä. S p . ;  vrgl. u n te n : 
K o t z e n ,  K ü t z e n .  »D er rih ter so! ouh Han an  dem libe 
ein vehe veder an  oder ein gehü t z e  also denne st der 
fitte* : K onr. v. Ammenhusen'S Schachzabel, Cgm. 1111, 
f. 71® (vom Roche); P e te r-b . Hs. (deutscher M ereur v. 
1804, 3 .B n d .,  @ .5 4 ) :  gehu t ze .  D rgl. G raff IV, 5 3 9 : 
um d i - c h uz i ,  amictus.

3
(93 o c a  l ) ,

flrh die erste oder Vocal-Abtheilung, (oben, Sp . 1 — 182).



3
( C o n s o  n a n t ) .

Fünf und zwanzigste Abtheilung.
(Zu vergleichen auch die erste oder D ocal-  Abtheilung und die Abtheilung G a  ic.)

262 j a  (b. ja ,  schwäb. jä ), wie hchd. ja , (goth. j a ,  j a i ,  
ahd. mhd. j ä ;  Grass I ,  567. B M . I ,  763. Weigand, 
Wbch. I, 542). „©wer frägt in rechtem meinen, dä gegen 
nein iä  hoeret; wil aber iä  sich neinen, so wirt i ä und 
nein ir kraft zestoeret. Find ich da iä ,  aldä nein ist be- 
büset, und nein, dä iä  sol wesen, ab der geselleschaft mir 
immer grüset"; Labr. 384. I n  der mhd. Sprache steht 
neben dem affirmativen jä  meist ein persönliches P rono
men, zu welchem der Hauptbegriff aus der Frage zu er
gangen ist: jä  ich. „D a sprach TrajanuS: dreges du den 
Christum in dinen herczen? J a  ich sprach Ig n a t iu s ; 
Cgm. 691, f. 54. (Vrgl. unten: n a in  ich, und altfranz. 
o LI, jä er, daS auch für jä ich galt, wie si kalt (sic 
facit) für si fais. Grimm, RA . 606). „W ildu? trewn, 
io  ich, messe si io. Hastu chain wag? trewn, io  ich, 
meffe si io. Villeicht io  ich, forssi che sy. Vocab. 
venez.-todesco, Ms. v. 1424, f. 23a. 95*. 100. i - a l ,  
ja  fteylich. ja wohl. Es kann übrigen- dieses Wörtchen 
schon für sich allein, je nachdem es mit bejahendem, ver
neinendem, bezweifelndem, fragendem ic. Ton und GestuS 
auSgesprochen wird, eine Menge feiner logischer Bestim
mungen ausdrücken. ey jä  ( - „ ) ,  ja freylich, ey frey
lich. jä  w o l n ich t (jaw dlndt, jaw olöt, u - o), auch 
b los: jä  w o l,  beyleibe nicht. J a  w o l, daß er mir ge
holfen hätte. . ,  (kein Gedanke, daß), ey j ä  w o l n a in  
(eyawdl n4~, u u i u )  oder b lo s : ey j ä  w o l (eyawdl, 
u u -  ), nicht doch, mit nichten; nein, o jä  (ojau, b .W ), 
doch, franz. si, s ifa it; (vrgl. jo). DaS dem Hochb. doch, 
n u r  entsprechende ja  lautet in Rank'S böhmerwäldischen 
Stellen immer 6 ; so S .  160: W io'ds o sched ddsmäl 
ndt waa s4n, wird- ja nur. . . W enn ’s Luigng scho~ 
ßiint is , so mou ä  ’s St?In no~ sünte s4~, (O brM  ). 
j ä r t a ,  (jä-r-t-ä), mbd. A usruf des Schmerzes, der Klage: 
o weh! B M I, 764. „ J a r i a  ch ir fit betrogen! Kindh. 
Jesu, Hahn 72,75. v e r jä z e n ,  ä. S p . ,  bejahen; (ahd. 
j ä z a n ,  g a jä z a n ,  assentire, consentire; iSl. j ä t a n ;  
Grass I, 570. B M . I, 764). „Die maus v e r ia tz t  das«; 
Buch d. W . 1485, f. 86.

ja  (jfc, ja ) ,  Partikel, durch welche eine Einwendung 
gegen das was ein Andrer eben gesagt hat, oder doch 
eine Einschränkung desselben auf eine bescheidene Weise 
angekündigt wird. J ä ,  a b e r . . .  „es is mdring 4’ 
jd  no~ T äg*; S eid l, 3. A usg., 199. Zeitschr. VI, 
406,15.

j6 ,  jh !  wie hchd., A usruf sowohl der wirklichen al- 
der spöttischen Verwunderung; au - den Formen jb g n t  
jbgo-l l jerot ! 6 jbrot! öjbrwn / jbfo-l! jbfuate ! Her Jb I 
Her Jbminbl re. zu schließen, ein verkappte-: Je su s!  
Zeitschr. I ,  298,6. II, 185,l . 502. VI, 159.

je  in je - d e r ,  je - m a l ,  j e - m a n d ,  je - z t  rc. s. ie ,  
oben, S p . 9.

j r !  und j ü ! Zurufe an da- Zugvieh, jener zum 
Stillhalten, dieser zum Fortgehen. Vilmar, kurheff. Id io t.
183. Zeitschr. V, 149. 450. 451. VI, 229 /

jo  (jd), b .W . o j o n  ( u  - ) ,  doch, ja doch, (franz. si, 
sifait, ital. anzi; Diez, Wbch. 21. 317. K opitar: krain. 
pazh; Pazh, pazh — anzi). Zeitschr. V I , 265,46. 418,io. 
423,31. Auf eine verneinende Frage gibt die Antwort j a  
immer eine kleine Zweydeutigkeit, weil ste einigermaßen 
unentschieden läßt, ob die Verneinung als Verneinung, 
oder ob der eigentliche Gegenstand der Frage bejaht werde; 
das bayr. jd  hat aber immer den letztem S in n  allein, 
während positive Fragen mit j a beantwortet werden. 
Frage: I n  München bist du wol noch nie gewesen? Ant
w ort: J d ,  b. H. doch, ich bin da gewesen. Is t aber die 
Frage so: Bist du in München gewesen? so wird nicht 
mit j d ,  sondern mit j a  geantwortet. Der Herr sagt:
„Gz ist mueelich sage ich dir vor dem nch ze reden »il.*
Der Knecht: „Y o mier, herre, ob got wil der künee ist 
so tugenthaft daz e r . . . vil gerne hoeret mich«; S .  Helb
lum V III, 676. Drgl. w a i o u  ( v - ) ,  warum nicht g a r ;  
(O Pf.). Zeitschr. IV, 129,28. V, 267,2,3. VI, 250,6. J o  
dient auch zur Bestätigung eines ironischen Ausspruches. 
„Dich wird man erst lang bitten, j d !  D dr sollt' m ir 
noch mäl so kommen, j d !  Die wär- mir die rechte, jd !«  
j d  jd  ( v - ) ,  e i  j d  (v  - ) ,  e i j d d o  (u  -  v ) . »Gelt, 268 
du bist heint nicht in der Kirchen gewesen- A ntw ort: 
j o  j d !  (doch, ey freylich bin ich darin gewesen). E i  j d ,  
bitt dich gar schont, e i  j d d a !  (ey, ja doch, thue e- 
doch!) d j d d a ,  (Jlz) nicht doch, mit nichten. A. sagt: 
ge, schenk mir 'S ! B . antw ortet: d jd d o ,  mei~ d a !
A. Bist verliebt? B . d jd d a !  Sollte in diesem jo  noch 
da- alte j u .  g iu  (bey O tfrid , Tatian rc.; G rassI, 577) 
leben? Vergleiche auch den Gebrauch des schon und 
de- w o l. A. Kommst du nicht? B . Ich komm schon. 
Uebrigens wird im Isländischen auf gleiche Weise zwischen 
ja  und ju ,  im Schwedischen und Dänischen zwischen j a  
und jo  unterschieden.

j o - e l n ,  j o - le n  ( jd - l-n , jdd ln , jd ln ), o, jo , ju 
schreyen (vrgl. oben, S p . 10: ö, io  in H a n  -  - o ! F e u r - i o !  
M o r d - io !  rc.; Vilmar, kurheff. Id io t. 185 f.); überhaupt: 
schreyen, lärmen, (holl, j u i l e n .  Firmenich I, 179. 189. 
292.362: jaulen, johlen, johlen, jeulen, heulen, schreien; 
das. 322. 329 : jöhren , schreien. V ilm ar, kurheff. Id io t. 
186. Zeitschr. III, 114. 268,25. V, 148. VI, 160. 409,34. 
214. Vrgl. un ten : ja tz e n , knarren); fingen, oder viel
mehr solfeggieren, wie die Alpenhirten und Sendinnen.
ES bewegt stch dieses Solfegaio gewöhnlich durch die 
accordierenden Töne auf und abwärts, und endet in bet 
Regel mit einem S prung  vom Grundton in feine Octave.
Die Abyfstnier finden ein Vergnügen darin, sich von 
Bergspitze zu Bergspitze laut schreiend zu unterhalten.



1199 3u Jeb Job Jae 3ach Jauch

Drgl. die Telelalia der alten Griechen, die Paishley unter 
Kreta- Hirten wiedergefunden. Blätter f. literar. Unterh. 
1839, f. 1063. Der J o - e l  (J6-1, J6dl), der da schreyt, 
lärmt; insonderheit ein Pferdknecht bey einem Salz-Schiffzug 
stromaufwärts, S a l z - J o d l  (J6dl dauhh ä"'I f. d a u - 
hen und H ochenau); ein grober Bengel, f. Jo d e l.

j u l  Ju -h S !  j n - h u l  j u h h ! Ausruf überströmen
der Luftigkeit. Weigand, Wbch. 1,548. 549. ju -fch rey en ; 
der Ju -fc h ray . Bey Hochzeit-Abdankungen heißt es: 

Dem vilg erten Brautpbr r  Ära,
Lassts 9~n frisch *n Ju-schrad hörn I 

ju  fchoch! ju  fchoho! ju  fchaho! Balkn. 79. 96. 120. 
ju ch e n , Labr. 562. ju -e z e n , ju h e z e n  (juchezn*,
0.pf. gu-ez*n, guhhezn, guechzn), jauchzen, jubeln. 
Graff I, 578. Grimm in Haupt s Zeitfchr. VIII, 8. BM.
1, 774. Zeitfchr. II, 553,137. III, 114. 45,11,14. 272,34. 
273,6. IV, 113,70. V, 252,8. 116,7. 149. 464. 520,18. 
VI, 160. Kilian: j u y te n ;  holl, ju ichen . »Jubilum 
et jubilatio, daz chiut in diutifken tu  unde iu w e zu n g e ; 
daz ist so der menniske so fro wirdit daz er vore froude 
ne weiz war er in al gahen sprechen oder fingen mege 
unde hevet tmt ein sänge ane wort." »In  dem iuw e 
(in jubilo), iu w e t gote (Jubilate deo), die iu w eru n g e" , 
Pealt. Windsb., Cgm. 17, f. 73a. 130b. 139. Pf. 46,2 6. 
8 8 ,16 (20). 94,2. (Graff p. 208. 209. 416. 444). Nicht 
blos Liebe und Wein, oder vielmehr Bier, auch Haß und 
Zorn kann die Jungherren des Landes zum Jauchzen 
bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirthshaus 
heimgehend, einander zum Trotz Berg und Thal wieder-
?allen machen (truzjuhhez n). Brgl. Zeitfchr. UI, 273,8: 

u r t e r n ;  IV, 113,70: ju tzen.

Je d e m  (jepemv-) ti maika! jedem  ti duscht! hade 
ich in den Jahren 1797-99 zu Jngolftadt oft gehört von 
der österreichischen, aus Slawoniern bestehenden Garnison. 
(Murko hat jebati, jebam, jedljem — franz. foutre, je  
Ions. Bey Junamann gebu und gebam: 1) schneiden; 
2) schlagen, karntffeln; 3) odscön; cf. sanskr. yadhatum, 
colre. Darnach find jene Flüche wahrhaft kannibalisch.) 
Brgl. oben, Sp . 1025: geheien.

J o d .  giengen drei drueder gen S a n t  J o p  gen 
Mettigon auf den dergk nach krewtern"; in einem Segen- 
spruch, Cgm. 870, f. 73. 74. Zeitfchr. V I, 459.

JL co b . Zeitfchr.UI, 371. 372. VI, 158. 459. J a -  
c o d s b ru e d e r ,  (ä. Sp .), Wallfahrter (besonders nach 
S an -Jag o  di Compostela in Gallicien). Zeitfchr. VI, 
158. J a e o b if e d e r n ,  (im Scherz) S troh, (well um 
Jacodi geschnitten wird). Auf Jacöbtfiden is k guot 
ligng, wenn me~ möod is. Im  Gras liegen »dSs is so 
kfiel, so guot, d£ waechst-n PflAme~ bleibm Jacobi- 
sieb  n gkgng d& B6ttu; Ceidl, 3. AuSg, p. 143. S . 
Ja g k e s . » Ja c o b ss ta b , heimliche Wöhr, dolo"; Prompt, 
v. 1618. »Dolo fvfpidioy Anörgtxov, Jacobsstecken"; 
Körnend. 1629, p. 138. »St. J a c o b s  S t r a f f ,  ga- 
laxia"; Voc. v. 1429. Diefenbach 255°. J a c o b s w ir th ,  
schlechter, schurkischer Wirth; H. Sachs 1560: UI, 111,74. 
IV, 163. J a c o b fe n ,  f. unten: die Milch.

'jach, f. jäh . Weigand, Wbch. I» 542/
Die Ja u c h e , wie hchd. (Weigand, Wbch. I, 544), ist 

in Altb. unüblich; (f. oben, Sp. 34: Adel). Firmenich 
I, 236: Kohl-JticA , Kohlbrübe; das. 256,42; J ö c h e ,  
Brühe. Brgl. Je ff , jicha, Brühe. Jauche.

Der J a u c h w in d , (Salzb.) der Süd- oder Südwest
wind; kärnt.-deutsch: der J a u g ,  Jarnik 35. Cf. ruff., 
illyr. ju g .  Je ff, g ih , j ih , Süd . Südwind. Zeitfchr.IV. 
161. KLrnt. j u s h j e  (mit Jeff. Buchstaben: j u i j e ) ,  
Thau- oder sogenanntes J a u g  Wetter; ju s h 'n ,  südlich,

Ich Zeuch Ich Juch Jack Jauck 1200

j u s h 'n  sneg, aufthauender Schnee, j u s h n a  stran, die 
Südseite; j u s h i n a ,  das MittagSeffen, j u f h i n a t i ,  zu 
M ittag effen; mala j u s h i n a ,  auch mavshina, die J a u s e  
(s. d. W .), das Vesperbrot; Jarnik, a. a. O .

D ie  und d a s  J a u c h e r t ,  J u c h e r t ,  hchd. das J a u -  
chert, Fläche von 40,000 Quadratschuhen; (gl. a. 661,
0. 141: i u c h a r t ,  jugerum, jurnalis. Graff I ,  592. 
Zeitfchr. VI, 159. Weigand I ,  545). Der Bestandtheil 
a r t  scheint von e re n  (arare; s. d. W .) zu stammen. MB. 
VII, 373 steht der D ativ plur. i u h h i r u n  (über jugeri- 264 
bus geschrieben und dazu gehörend), vom Neust, sing, 
(und plur.) iu h  (gl. o. 380), aus welchem (wie d ie  
B e r  aus d az  b e r i ,  f. oben, S p . 263) das folgende 
zweite Z euch entstanden seyn mag. J a u c h ,  1000 □  
K lafter; tirol. Kirchtag 1819, p. 17. J a u c h ,  ein M o r
gen Landes; Koch-Sternfeld, S .  u. B .I I ,  366. „Veteres 
diviserunt totum mnndum in tres partes . . . partes in 
regiones, regiones in provincias, provincias in villas, 
villas in territoria, territoria in agros *i* in campos, 
carnpos in centurias, oenturias in (200) jugera, jugera
in climata, climata in actus, actus in perticas etc.; 
Cod. Vindobon. 413 (H. eccl. 29), f. 197.

jechen , ertönen; S taffle t I , 109. Zeitfchr. IU, 337.
VI, 159. f. jehen.

je c h en , (schief.) schnell laufen oder reiten; Weinhold, 
schief. Wbch. 38. Cs. poln. jechac , fahren, reiten, und 
Zeitfchr. IV, 358,18: j a c h te r n ,  j u c h te r n ;  V, 148. s. 
auch ja u g k e n .

DaS Jeu c h  (Joihh, O b .Jf.) , das Joch; ( g iu h ,  juga; 
gl. a. 606).

Die Jeuch , (ä. Sp.) das Jauchert. »Zwo Jeuch 
akkerS"; MB. XVIII, 258, ad 1400. XX, 422. »Unser 
Jeuch ackerS, die stößet auf die Strazz"; ibid. XVIII, 
360. »Unsers Herrn Jew ch, die ain anger ist"; ibid. 
XX, 491. »Aus einer Zeuch acker«; ibid. XXI, 108.

D as J o c h  (o.pf. Qöch), a) wie hchd.; (goth. ju k , 
ahd. mhd. joch ; Graff I , 591. B M . I ,  773. Weigand. 
Wbch. I ,  547. Zeitfchr. VI, 17): O c h se n jo c h , B r u g -  
k en joch , Jo c h  Ackers, b) Gebirgsrücken zwischen zwo 
böhern Bergspitzen, über .welchen gewöhnlich ein W eg 
führt. Zeitfchr. UI, 463. Uber'S Joch  gen. Der J o c h -  
g e i r ,  f. G ä m ß g e i r .  R .A . Schreyen wie ein J o c h -  
g e i r ,  (unbändig), jo c h e n , a b - , a n - , e in -  re. jo c h e n , 
vrb. »Und so bin I volle' Bange" mit mei~n Bötor 
weide’ gange”, bh~ wol wolte~ gjochi und gwecht;
Jo  f. Theod. Fischer'- »De' Kiriförter i~ ’n Laufen" in 
Kaltenbrunner'S oberösterr. Jahrbuch 1844, S . 251. f, 
Jeuch.

joch , ä. S p ., und, auch, (goth. j a h ,  ahd. jo h ,  mhd. 
jo c h ; Graff I, 688. B M . I , 772); ob joch , ob auch; 
Buch d. W . 1485, f. 93.

Jo c h lifp e r , eine Art Bergfink; (Jir.). 'Brgl. Jeck / 
Jo c h  ow e, Ortsname: Jachenau (? zu J o c h ? ) . 

„Eberhardus de Jochowa*; Urk. von 1121 im Clm. 
4614, f. 148. Meichelbeck, ebron. Bened. f. 82. Graff
1, 604.

I o c h u m ,  Jöcbem, ( J i r .  Joohei), Joachim; (H und, 
S t .D .  I, 330). Zeitfchr. IV, 166. VI, 159. 463. D er 
J o c h i w S t h a l e r ;  H. Sachs 1660: V, 410. 

jo c h e n , f. u n te n : ja u g k e n .  
lu c h t f. ju .

Jacke, of. Schecken.
'jaucken, jagen, an- und austreiben: jaük 'n Hund 

aussi; Castelli, Wbch. 174. f. unten: ja u g k e n / »Steig 
in' Kobel anhi und jauch dlweil von' Köst in  grossen 
Taubri danhi"; Lindermayr 121. »Juckt mV aui von
Bott, jeickt mi’ aui von Haus, jaid ml' Affi ins Feld 
und aft gebts schau k a U u « ; Stelzhamer p. 48 u. 178: 
»jeicken, jagen."
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D er Zeck, Geck; s. oben, S p . 883: G egk. »D er 
N arr sticht jhm ein Jecken hinden nach"; H. Sach« 
1612: I, 59. »Die Reinlender nennt man die Jecken"; 
das. 1560: IV, I I I ,  92 (1612 : IV, I I I , 198). »Sie 
m aint, ich wer ein J ö c k e lm a n " ; Cgm. 713, f. 146 
(hieher?).

Der Jeck , (Allgau; Schrank, b. R .) der Buchfink. 
'D rgl. J o c h l i s p e r /

1) jucken (o.pf. guckng), wie hchd., (ahd. iu c h a n , 
iu c k a n , mhd. ju ck en ; Grass I ,  592. B M . I ,  774). 
»Strichez vast an di ftat da du dich ivchest"; Aid. 188, 
f. 1. » Jucken , stacheln"; Stelzhamer p. 178, s. unter 
j stucken/ Dje Ju c k , schwache Art der Kratze. »Ver
treibt den (deu?) rucken"; Cgm. 592, f. 26. B M .I ,  774.

2) ju ck en , (schwäb.) springen, Hüpfen. »Einem gleich 
a u f ju c k e n , alicui ad nutam  praeeto esse"; S u to r. 
Zeitschr. I, 262. 285,2.6: ja u g k e n ;  V, 460.

Der J u c k - ,  lustiger A uftritt, Gelage. S ein  Geld 
v e r ju c k se n , durch lustiges Leben durchbringen. (Aus 
jo c u s? cf. ags. g e o c , salus). Weigand, Wbch. I, 548. 
Vilmar, kurhess. Id io t. 187. Zeitschr. II, 192. V, 520,18.

Der J a i d  (o.pf. Gtid), Jlz  Gaod); das J a i d ,  G e- 
j a i d  (Jaed, Gjaed, o.pf. Gkid), plur. die J a i d e r ,  G e -  
j a i d e r ,  die Ja g d , das Jagen; Bezirk. Recht zu jagen; 
lärmendes Hin- und Wiederlaufen; (f. Gramm. 470 und 
j a g e n .  B M . I ,  767 f . : daz j a g e t ,  j e i t ;  ja a e d e ,  
je g e d e , je id e ;  g e ja g e d e , g e je g e d e , g e je id e . Ztschr. 
V , 107,67 : I o a d ) .  Daz ia g id e , venatio, venaison; 
D iu t. I I I ,  74. »(Esau!) brinch mir her dinez g e ie g e -  
dez", de venatione tua; GrieSh. Pred. I ,  158. »Ob 
mrn g e i a i t  den willpan baser machet"; Labr. 44. »1347 
an dem vierden tag vor sant Gallen tag starb kayser 
Ludwig von Baiern an einem g a id  behend er jagt peren 
und viel und starb bey W eilhaim"; Cgm. 379, f. 204. 
»Von deinem g a y d , de tua venatione"; ZZ. 1803, 
f. 195. »Den Hainen i a id " ;  MB. II, 107. Einen J a i d  
(Gaod) machen, einen Lärm anfangen; (HrSlm.). R .A . 
Wen ms' ’n Hund 4' es Gäid trägng mou, wie'd s' 
wenk Hosn fange", (b. W .). D as F u c h s ja id ,  G n a  - 
d e n g e ja id ,  L u s t- , R a iS g e ja id  ic. G e ja id tS o r d -  
n u n g  v. 1616. DaS N a c h tg e ja id  (Näch’gjaed, Kk’d- 
glaed; f. Gramm. 506), die wilde Jagd, das wilde Heer. 
Grimm, Mythol.2 871. Panzer, Beitr. z. d. Mythol. 9. 
16. 17. 63. 67. 84. 98. 106. 155. Du Nachigäid l  
Schimpfwort gegen eine raufsüchtige Person männlichen 
Geschlechts; Rank, Böhmerwald p. 46. D as Prompt, v. 
1618 hat die R .A . Einem » das G e ja id  a b b la s e n ,  

praepedimentum objicere, intercludere conatis“, welche 
noch in d erO .P f. gehört wird. Dagegen » b lä s t  Einem 
der Schmeichler in das Horn d a s  G e ja id  a n ,  wie mans 
haben w ill"; P . Abraham.

Der J o d e l  (J6-1), hie und da die gemeine Form für 
den Namen J o d o c u s ,  anderwärts für G e o rg  (also 
Jo '1!; J i r .  J o l) , und an einigen Orten sogar für J a 
c o b ;  Appellativum für einen lärmenden, groben Menschen. 
R a u f f j o d e l .  S a l z j o d e l ,  s. oben, S p . 1043: H ö- 
d) e n a u .  j o d e l m o e ß i g  schreven, fich betragen. Der 
J o d  e l, (salzb. hüttenst.) der S tier. Castelli, Wbch. 175: 
»der J o d l,  der Gemeindestier: auch ein grober Mensch 
und ein Bäckergeselle. „DAs Ufia-e-ln diecrien tae"n, 
däs is gh* kae" Fräg . . .  de Jod l mi ’n Gode st6t 
ond si1 zTue n nnd denkt si’: Mier mueset äs dö’ All 4 
parion“ ; S eid l, Flinferln (1839) II, 41. f. jo*e in .

J o d e r ,  (Vorarlberg) TheoduluS; Bergmann. Walser 
p . 32. 35. 64. Zeitschr. VI, 459.

Der J u d ,  wie hchd. Jude, (ahd. i u d e o ,  i u d o ,  mhd. 
j u de, j ü d e ;  Grass I ,  695. D M . I ,  774. Weigand, 
Wbch. I, 549. Zeitschr. VI, 160). Unter den »Feilschaf- 
ttn* der Mauthordnung v. 1766 kommt S .  88, nach 
J u c h t e n ,  auch der Artikel: » J u d e n ,  und zwar der 
M ann (maßen das Weib von denen hierinnen ausgesetzten

6  t i i t t r i t t ’S Bayer, v-rterduch, Band I.
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Gebühren nur die Hälfte, und ein Kind den vierten Theil 
entrichtet) vom Leid per transito 42 kr., per consumo et 
Essito 50 kr., und, mit Bescheinigung seine- Aufenthalts im 
Lande, jeden Tag 20 kr." Zoll im Kempter Wald (1515): 
»von ainem Haupt Bichs j  Pfenning, von ainer J ü d e n  
VI Pfenning, von ainem J u d e n  XII Pfenning u. III 
würffel"; Tigew Röttenberg, (s. oben, S p . 856, u n t tv  
der Gäu). »Chain J u d  sol chainen visch auf dem visch- 
margt noch anderhalb nicht anrüren, er hab in dann ge- 
chauft"; Münch. S tB . ,  Art. 455 , Auer p. 174. »Das 
sacrament ist verbotten allen den dy bei den J u d e n  
dyenen oder ir kind ziehen oder sunst gemainschaft mit 
in haben"; pfarrliche Verkündigung im Biöthum Eich
stätt (1470 circa), Clm. 5439, f. 39. Beichtfrage: „Si 
J u d a e is  vel Saracenis in domo servivit vel alias 
plus familiaris fuit quam debuit“ ; Clm. 9569 (sec. 
X III—XIV ), f. 6. »Der J u d e n  ist gar ze vil hie in 
disem lande . . . zwiu sulnt in geumerkten j u d e n ,  an 
daz s ir ketzerlrchez studen (Gesetz, Satzung?) dem einval- 
tigen sagent vor?" S .  Helbling II, 1084. 1093. »Der 
berge hoch die r o t e n  j u d e n  bindet, das fie nit alle 
reiche sein durchfarende; Titurel, altd. Mus. I, 265. »Die
selbe gift (zu Vergiftung der Brunnen) des ersten von 
den r o t t e n  j u d e n  kam und was vermeret als man satt 
mit unken"; Ettmüller, zwei Zürcher Chron. p. 31, ad 
1349. Auch das S aron  chronicle will zum I .  1137 von 
einer Marterung eines Christenkindes durch die Juden 
wissen (Ingram  p. 368): »The JudeuS of Norwic bohton 
an cristen cild beforen estren and pineden Hirn alle the 
ilce pining the ure Drihten was pined and on lang- 
fridcri him on rode hengon for ure DrihtneS luue and 
fythen byrieden him ". . . (wieder auSgegraben, wunder
wirkend) »hatte he S t .  Willelm." Alte orthodoxe R . A. 
Hi" sey", wie ’en Ju'n sei" Sgl, verloren sevn. Hkst 
e"n Ju'n gsögng!? du suchst vergebens, mich auszu
holen. Im  Prompt, v. 1618 ist ein J u d  soviel als »ein 
Gedicht", nemlich commentum, figmentum, fabula. Einem 
» e i ne n  J u d e n  a n h e n g e n " ,  fucum facere, wie man 
jetzt sagt: einen Bären anhängen. Die J u d e n a m m e  (?)/ 
»Du bist getrew, das waiß ich wol, sprach sy, recht als 
ain J u d e n  a m" ;  Cgm. 379, f. 4 3 , (270, f. 83). Der 
J u d e n e i d ,  lat. Judeneid im Cod.Fris. (Cim. IV, 6, f.), 
fol. 79; auch in Jncunabel s. a. 8°. 165 eingeschrieben. 
Culmbacher Judeneid im Cgm. 3903, f. 251. »Judaei 
credunt in illum deum qui fecit gramina et frondes"; 
Amb. 3 , f. I80b. Der J u d e n h a l l e r ,  J u d e n k r e u 
zer ,  schlechter Heller oder Kreuzer. » J u d e n h a l l e r ,  
deren fie (die Juden) vil Seck vol geschlagen haben"; 
Dr. Eck, 1532. »Niemand speist, der nach der Beicht 
nicht sein J u d e n  kr e u z e r l  reicht"; A. Nagel'S Lied: 
die Stolgebühren. 'A mei~ g6 wAgk! du bist kae"n 
Jud'nhall» wbrt. Der J u d e n h a m m e r  im Berg
wesen, abgebildet Cgm. 1203, f. 146. Der J u d e n  Hut ,  
abgebildet Cgm. 4413, f. 166. Clm. 4565, f. 1. 4569, f. 1. 
5118 (XII. sec.), f. 77. D as J u d e n m e l .  eine Art 
Nachmehl, auf welches die Kleyen folgen. Rauhmehl. I n  
Gem. Reg. Chr. IV, 91 (ad 1504) ist die Rede von 
J u d e n s e m e l n .  Das  J u d e n s p i e g e l g l a s ,  Spiegel
glas von besonderer Dicke und Dimenfion. Z u d e n - 
tockel  (?). »Nim J u d e n t o c k e l  ( J u d e n t o c k e n )  ’i* 
alkakenge j  lot", in einem Recept, »contra paseionem 
arenae"; Ind. 418, f. 168.166. Nemnich II, 966: Phy
salis alkekengi, Judenkirsche, J u d e n d ö c k l e i n ,  J u d e n 
deckel. j u d e n ,  j u d n e n ,  j ü d e l n ,  1) nach Judenma
nier handeln; Zeitschr. VI, 160. 2) einen Geruch an fich 
haben, wie manche Spürnasen ihn an gemeinen Juden 
wittern wollen. Zeitschr. UI, 305. II, 460: j üde r n .  
Die J ü d i s c h h a i t ,  ä. S p .,  a) die jüdische Religion. 
»Daß er sag auf seine J ü d i s c h h e i t ,  ob e- seyen die 
fünf Bücher M ose-, darauf er schweren soll"; Amberg. 
Akten, b) die Judenfchaft, die sämmtlichen jüdischen E in
wohner. »Die J ü d i s c h h a i t  zu Regenfpurg" behauptete, 
schon vor Christi Geburt daselbst eingebürgert gewesen zu 
seyn. B M . I, 775. Die J u d i s t e n  (plur.), eigennützige 
Leute, Wucherer; verglichen mit den Juristen : Renner
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8601 ff. 8586 ff. »Besunder trewe ich doch lützel vinde 
an  Juden , an  vogte, an Hofgesinde, an  dosen ertzten, an  
dosen cristen, die da geheizzen f i n t J u d i s t e n " ;  d a s .8451.

J u d a S .  D ie 4te S tro p h e  de- Kirchenliedes feri» 
quarta aeptimanae aacrae la u te t :

„ O  du armer J u d a -  w as hastu gethon 
daß du unfern Herrn also verrahten hast.
D arum d  so muestu leiden hellische Pein 
Lucifer- geselle muestu ewig sein. Kvrie el.

Cgm. 4611 , f. 6. D a -  J u d a a -  oder J a u d e a - F e a r  
am O sterabend: C bm K l. 168, p . 157, M an d at v. 1749.

D er J a u s e n ,  J o i f e n ,  Nam e verschiedener B e rg 
g ruppen; in  T iro l drei diese- N am en- (Schottky, B ilder 
268. Zeitschr. V I ,  159). D er S a u f e n  zwischen dem 
Etsch- und dem Eisakthal, (zwischen M eran  und S terz ing), 
(m ir  seit dem 28. Septem ber 1847 unvergeßlich); der 
J o i f e n  an  der O b e r - I s a r .  B erg m an n , W alser p . 16. 
R om anisch: g iu f , jugum; V I I Com: J a u v o ,  montagna 
vacua aenza boaco. D er M ont G i o v i  in  P iem ont, 
durch den ein T unnel der Eisenbahn von T u r in  nach 
G enua geht. D rgl. G rafs I I , 8 1 1 : m u n t  J o s e -  und 
G rim m , M ythol.2 154.

D er J a u f e r .  Nach der wirzd. Fischerordn. v. 1570 
ist da- W urfangeln , so von B ürgern, B au ern , Handwerks
gesellen, Häckern, J a u  f e r n  und andern M üßiggängern  
in  Gebrauch ist, verboten. » J a u s e r - b u b ,  perditua, 
diaaolutua"; Prom pt, v. 1618. »Hietrio, ein i n s  kindt; 
i u f f  that. hiatrionatua"; Voc. M elber. Diefenbach 279». 
s. oben, S p .  1167: - h a r t ,  und 8 7 5 : g ä u f e n ,  stehlen.

J a u s f e r t .  »Gehe in des wagenmaisters Q u a r tie r  
und laß dir ein J a u s f e r t  B ernhäu ter oder Wagenbäch 
diejenige Wagenschmier bringen so bei Den naben heraus 
get" ; D r. M inderer 1620, p. 27.

j a g e n  öägng, o.pf. gAgng), wie hchd. (ahd. i a g ö n ,  
j a g e n ,  mhd. j a g e n ;  G raff I, 579. BM. I, 764): du 
j a i s t ,  er j a i t  (jaeat, jaat), g e j a i t  (gjaat, G ram m . 470). 
»Ich i a i t  in daz ellen&e"; Labr. 180. »D in  herze i a i t  
ir  beider eine", (ohne W u n n  und F ronde); das. 202. 
»D er den andern g a g a t  der ruet selber selben", Clm. 
12296, f. 229. »W ie man daz teilt j a g e n  so l" ; schwäb. 
L R ., Laßberg §. 236. »Zaichen de- hirßeS und der b in 
den : der gruen, das vadelin, das näslin , das blenden und 
cre(01in"; Clm. 4373 (v. 1437), f. 116—119. j a g b a r ,  
adj. »Daz ich da iage, ist ez i a g e b c r r e ? "  Labr. 184. 
j a g - i r r i g  (gAgh-irri1, o.pf.) irre, verlegen, wie ein au f
gejagtes W ild. »Am  a lt-  fatelgeschirr das liess auch j a g -  
v r r " ;  Cgm. 714, f. 5. »D es mueß w ir alle j a g i r r  
se in " ; das. 39». B rg l. das G e s c h i r r .  D a s  J a g e n d  
(GAghe~d, o.pf.) das Jagen , die J a g d ;  Zeitschr. V, 107,67. 
VI, 158. » J a a e n t  oder j a i d  venatio;" Voc. v. 1419. 
D aS G e j ä g ,  P rom p t, v. 1618: venatio. » G e jw g e d e  
m it Hunden und vogel die verbiete w ir" ;  Regel des S p i 
ta ls  zu Jerusa lem , Clm. 4620, f. 99. (D rgl. oben, S p .  
1201: J a i d ) .  D a s  J a g h o r n ;  Cgm. 54, f. 42 — 43. 
D er J a g - H u n d ,  Ja g d h u n d ; ( i a g a h u n t ,  gl. i. 813). 
a b j a g e n ,  ä. S p .  »W a T riuw e a b i a g e ,  den sol bin 
iagen lieplich grüezen"; Labr. 52. » S w a  der (T riuw e) 
a b i e i t ,  da ist allez m in wesen"; das. 108. b e j a g e n ,  
(ä. S p .)  e rlangen , erwerben. D er B e j a g ,  der Erw erb, 
j ä g e l n  (jAgln, jAgkln), lärmend hin- und wiederlaufen, 
schreien, wie K inder bey ihren S p ie le n ; ja t* n , g ja tn :  
die G jat, heftige- Getreide oder Herum jagen; H am m er- 
P u rgsta ll, W iener J a h rb . ,  120. B n d ., p. 114. Castelli, 
Wbch. 174: j & g ln ,  lärm en , schreien/ »In dA Baols 
moohAn d* Frösch ihnA jdgelddt Gaang"; Stelzham er 
112. j ä g e r n ,  Jägerey tre iben ; gAmajAga'n. D er J ä g e r  

266 (JAga), wie hchd. B rg l. Zeitschr. IV, 118, IV, r. VI, 158. 
D ie J ä g e r m e s s e ,  d a - J ä g e r - M e s s l e i n ,  eine kurze.
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flüchtige Messe. »Kurze M eff und lange Ja g d  einen gu ten  
J ä g e r  macht."

D e r J a u g ,  s. oben : J a u c h w i n d .  
j ö g e l ,  s. g ö g e l .
D ie J u g e n d  ( J u g a ~ d , ju g h a ~ d ) ,  wie hchd., (ahd . 

i u g u n d ,  i u n g u n t ,  mhd. j u g e n t ;  G ra f f I , 607. D M . 
I , 777. W eigand, Wbch. I , 5 4 9 ); (F o rs t-S p r.)  junge- Holz. 
DA etAt o~ achönA Jug»d. (b. W .) d* Jug9~d, junge Leute; 
d* Jilg9~dt da- junae  A lter. Zeitschr. I I I ,  376. R .  A . 
D ie J u g e n d  v e r s c h ö n e n ,  sich hüten , vor K indern u n 
züchtige Reden zu führen, s. j u n g .

jA gk, jA gk! da- Gequack de- Frosche-. jA g k e ln ,  
quacken. D er J A g k el, der Frosch.

Jagkaa-, J a c o b s - , (s . o b e n : J a c o b ) ;  z. B .  der 
Jagl&t-Täg, Jagkes-BÜn (B ir n e n . die um  Jacob i reis  
find). J a k o b s e n ,  s. u n te n : die M i lc h .

D er J ä a k e l ,  J o e g k e l  (Jagkl, JAgkl, o.pf. G&ugl), 
Jacob . Zeitschr. H I ,  315. IV, 155. V I, 158. W ird  im  
Scherz oft a ls  Appellativum  gebraucht: H u e r e n j ä g k e l ,  
S c h m ie r j ä g k e l ,  T a u b e n j ä g k e l  (Liebhaber von T a u 
ben). S o  heißt m an eine zum S p a ß  ausgestopfte M en* 
schensigur einen J ä g k e  l. »D ie in  Lüften fliegenden 
Leute find lau ter auSgefchopte J ä c k e l n ,  die in  Stricken 
hangen"; C harft. P roc. 192. E hm als hatten die Schloffer- 
und Schm id-Jungen die G ew ohnheit, zur Faßnacht (oder 
an  Jo h a n n es  des T äufers  T a g ) vor den H ausern ihrer 
Kunden einen solchen J a c k e l ,  der wie ein Schmid ge
kleidet w ar, m ittels eines Leintuchs wechselweise in  die 
Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey sangen 
sie jedesmal einen Reim  vom Kaliber der nachstehenden: 

Misr schütz n an Jagkl in allA Höhh, 
dAa eam ’a Weise* i~’n Augng vogAt,
Aa~a, zwaa, drei.
Da' Jagkl, der hAt o~ grouaa Pär Augng, 
der taugt uns wdl zu’n Gold aufklaubm,
Aa~a, zwaa, drei.
Da Jagkl, der hAt a~ grousaA NAs*n, 
dA taugt uns guat zu’n Fuir A~blAs*n,
Aa~a, zwaa, drei.
Da Jdgkl is gAr houhh gAböm,
HAt weni’ Hirn und langA Orn,
Aa~a, zwaa, drei.
Da Jdgkl machte wia dA grouaan Herrn 
Er hAt dA echöna~ Menacha' gern,
Aa~s, zwaa, drei ic.

S ie  nann ten  diese a u f  eine Collccte abgesehene O pera tion  
das J a g k e l f c h u t z e n ; (Dr. M ille r ;  f. B la t t ,  h inten im  
Cod. Althohenau 8 angeklebt, und vrgl. L i e n ls c h u tz e n ,  
W str. Str. I II , p. 108). Capitulare von 7 4 2 : de aimn- 
lacria de pannia factie. S .  Franck, W eltbuch p . 50b. 
G rim m 'S Dtythol.2 p . 726 ff. Auch in  S p a n ien  ist das 
Prellen (mantear) von Hunden eine Faß  Nachtsbelustigung 
J a g k e l  nennen übrigens die Schlosser und Schm idt auch 267 
den großen Schm idham m er. (schles. P ü r d e l ,  bey Ade
lu n g : P o ß - e k e l )  und den durch- Wasser gehobenen 
Ham m er. »E in  K ind, gebohrcn im Zw illing, wird einen 
Z u tr i t t  bey großen Herren haben, durch eine reiche Hey
rath  zu großen M itte ln  gelangen, aber wegen U ntreu 
seine- W elbs wird er ein so harte- S t i r n  bekommen, wie 
der große Hammer in  der Schm idte, der heißt J ä k e l " ;
P . Abraham. Endlich wird auch ein großer, bauchiger 
K rug  ein J a g k e l  genannt. (B rg l. engl, the jack ; M in 
ier, etymol. Wbch. der engl. S p r .  I , 536). »Aber wenn 
der Handw erksm ann die halbe Nacht durch in  der W erk
statt keucht, oder vor S o rg e n , wo er H olz oder Z in s  oder 
Kleider hernim m t, nicht schlaffen kann, so hast du (a ls  
M önch) noch einen J a  kl g u t B ie r , oder wenn G äst da 
sind, W ein in  deinem Zimm er, und strängest dich h in au f- ; 
W str. Briese bayerischer D enkart und  S i tte n  v. 1778, 
p . 42. jA g k e ln ,  ausgelassen lä rm en ; f. j A g e ln .
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j a u g k e n .  »D ie  P fe rd e  j a u k e n  (stark a n t r e ib e n ;  m it 
to n  P fe rd en  f o r t  j a u s e n ,  schnell f a h re n )* ; v. D e llin g  
S ta ld e r  b a t in  ähnlicher B ed e u tu n g  j ä u c k e n ;  s. oben, 
S v .  1 2 0 0 :  j a u c k e n ,  je ic k e n .  Nach dem V oc. v . 1429  
u n d  1487 ist j ä c h e n ,  j e c h e n  fu g a re . V rg l.  H a u p t '-  
Z eitschr. V I I I , 7 auch mhd. j o c h e n  fü r  jagen . » E r  L ochet 
fi durch der Haiden c h o rn " ; G rie sh . P re v . I ,  125 . »Ze 
jo c h e n  w ard  den an d e rn  gach", K in g  40-,17 . B M .  I ,  
7 73  : j o c h e n ,  ( jö c h e n ;  f. o b e n : je c h e n )  u n d  Pfeiffer'S  
G e rm a n ia  X , 4 0 3 /

J a u g s t ,  CyriacnS; (3ir.).
D e r  J u c k e r ,  loser M ensch ; (P in z g a u ;  Z ir .) .

j ä h ,  ja c h ,  f. aoeh. Zeitschr. III], 286 ,8 . D e r  J a r -  
r i t t  ( - -  j a h  R i t t ? ,  das g ä h  E n d ;  f. oben, S p .  1 0 0 ); 
H . S ach s . Zeitschr. V I ,  l .  j a c h t a u f e n ,  n o th tau fen . 
» E in  noch nicht ganz geboineS K ind  soll nicht j a c h 
t a u  f f t  w erden , w eil die T a u fe  eine W iedergebu rt is t" ; 
A nsp . K irchen-A gende.

j e h e n ,  A b lau tv erb  der ä . S p . ,  (ahd. je  H a n , mich. 
s e h e n ;  P rä s .  ich g ic h ,  du g ich st, er g i c h t ,  w ir j e h e n .  
i r  j e h e t ,  fi j e h e  n t ;  P r ä t .  ich ja c h ,  P tc . H a n  g e j e h e n ,  
G rass  I, 583. B M . I, 512), sagen, aussagen , behaupten , 
zugestehen, fari, fateri, confiteri. „ j e d e r ,  j e d s c h i ,  
j e  da* ( =  mhd. g i h t  er, sie, ez), sagt er. sie, eS: „Gott- 
w i lc h a , jeds (sag t eS, das W eib), m i lieba M a l"  W a l-  
ser'S Heimkehr, B e rg m a n n  91. 94. 107. Zeitschr. III, 298. 
IV , 329,12. „Der Bür jied  endli", das. 101. Auch noch 
niedersächs. g e n ,  g e in  (jehen. sagen), jag  (sag te ); Dö- 
nekenbok p. 196. 213. 384. Cf. a l tf r a n , .  j e h i r ,  sagen, 
bekennen, in  Amis et Amile, V e rs  549. 774. 2011. 
2127. 2870. 2886; provenz. g e q n i r ;  D iez I I , 321. 
W bch. 167 f. L abr. 184. 259. 480. E inem  e i n e s  
D i n g s  j e h e n ,  es ihm  zusprechen, zugestehen. »D em  
babeste er des segens i a c h " ,  er sagte , dem P abste  stehe 
d as  S e g n e n  z u ;  S t .  Ulrich 1098. Cf. E in e m  nächkomen 
er des (decklachens) gedähte", verm einte eS seinem N ach
fo lg e r ;  das. 1317. „ M e in e s  veindeS m u n t redet m ir  
gutS  ze chainer stund u nd  ob er m ir  gütS  g ic h t  daz ist 
im  doch am  hertzen n ic h t" ; C lm . 17236 (2°. XV. sec., 
1401), f. 96. » E r  (G ab rie l)  sprach: dv scholt durch Din 
o r enphahen deS di engel ie ze Herren i a h e n " ;  Aid. 111, 
f. 151ü. »U m b w elherlay a in e r angesprochen W irt, der 
sol um b dieselben ansprach laugen  oder j e h e n  (litem 
negative aut affirmative contestare) , geschaech hinnach 
w aS recht sey " ; A lteS R . B . ,  cf. MB. V III , 288. » D e r 
ja c h  bey seinem starcken ayd, ez waer a lso " ; M B .IX, 409. 
» D ie  j a h t e n " ;  MB. X, 110. „Z ach  der paw m an  kain - 
rechten a n  d a -  g u e t" . (spräche der B eb a u e r de- G u te s , 
e r habe ein R echt d a r a u f ) ;  L .R . Ms. v. 1453. „Leg die 
stang a u f  a in  stu l daz sy der büchß (a u s  der sie geschossen 
w erden soll) glich je c h e t" ,  (en tsp rich t?  gleich hoch lie g t) ; 
C lm .4902 (v. 1429), f. 26. s. oben, E p .  1200: je c h e n .  
D e r  J e h e r ,  m hd. j e h c r r e ;  G rass I, 584. B M . I, 517. 
» M it  a llen  unrechten u r ta i le rn ,  unrechten u rte ilv o lg ern  
vnd  m it allen  j ä h e r n  in praeto rio"; Monac. Francisc. 
274, f. 11. b e j e h e n ,  (ahd . b i j e h a n ,  m hd. b e j e h e n ;  
G rass  I ,  585. B M . I ,  515). »Z n  der helle aue w er 
b e g i h i t ,  ( i n  infemo autera q u is  confitetur); Psalter. 
W in d b . s. B e i c h t ,  a u -  ahd. m hd. b i g i h t ,  (A ussage , 
G es tä n d n iß ) ; f. oben, S p . 200. »U ndar e ineru  b i i i h t l " ,  
s u b  una confessione; Z fido r IV , 33. G rass IV , 587. 
»Conceesio, g e i i c h t " ;  Clm. 4621, f. 58b. » P e i h t  ist 
nicht m er gesprochen to n n t  ein v e r g e h e n " ;  Cgm. 89, 
f. 39 . v e r s e h e n ,  sagen, behaupten , au ssag en . B M .  I ,  
515. Labr. 256 . » D er W ir th , sein B u e  u n d  K la u s , die 
H abens alle  gföchen u nd  w erden, w enn  du  fra ist (fragest), 
äch a n d e r-  nicht v e r j ö c h e n " ,  (auch an d e rs  nichts a u s 
sagen ); ti ro l.  K irchtag  1819, p. 85. »A in fraw en  ich da 
knien fach die ich i r  schuld v e r j e c h e n  (beichten) H o rt* ; 
Cgm. 3 7 9 , f. 8 7  (2 7 0 , f. 121 ). » Ich  9 t  N . v e r g i c h  u n d  
tu n  c h u n t" ; M B . IX , 120 und  passim. »U m b L augnen  
oder B e r j e h e n  der E la g ,  so defestigung de- krieg- ge-
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n a n n t  w ird " ; R e f. L .R ,  T i t . 7, A r t.  5 . z u e v e r j e h e n ,  
zusprechen. »U nd v e r  g i c h t  den yeften zue , ezzt u nd  
trinckt und  schafft ew r u e " ;  der Teichner. »TaileS  v e r 
s e h e n  a n  den chinden* (leibeigener E heleute), sich u rkund 
lich zu einer T h e ilu n g  solcher K in d er verstehen; MB. X,
8 0 . » M u ß  ich mich dein v e r s e h e n " ,  d ir  en tsagen ; Lied 
v. 1 5 3 9 , (P . O . g e rm . 6 3 9 1 , p .4 2 ) . „ D e r  S t i f t  v e r 
je c h e n " ,  s. T h . 111: S t i f t .  D ie  V e r j e c h n u s s e  (MB.
IX, 121 ), die B e r g i c h t ,  B r i j c h t ,  U r g i c h t ,  die A u s 
sage, besonders die gerichtlich erzw ungene ; B M . I , 5 1 7 :  268 
d iu  u r g i h t ,  v e r g i h t .  » U r g i h t e  unserre  gnadich ore 
tu o  u f ,  confessioni nostrae piam aurem  a p e r i" ; oratio 
ad  ps. 9 ,  Cgm. 1 7 , f. 2 0 . D a -  P ro m p t, v. 1618 h a t 
» jä h e n *  in  der sonst nicht eben gew öhnlichen allgem ei
n em  B ed e u tu n g  sonare, sonum reddere; insonus , d a S  
n i t  j i c h t . "  Cf. V II Com: j e g a n ,  seufzen, s. oben 
je c h e n .

J o h a n S ,  des, dem , d en , die J o h a n s e n ,  (ä . S p . )  
J o h a n n e s ;  O P f .  G h a n n e s  (d . i . J-hannes). G rass I ,  
594 . B M . I ,  773  f. Zeitschr. V , 38 ,2. V I ,  159. » D er 
H. J o h a n n  der T ä u fe r , den m an  n e n n t den r a u h e n  
s a n t  J o h a n n s e n " ;  M ed ere r, J n g o ls t. p . 117 . „ D e r  
rü c h  S a n t  J o h a n S  B a p tis ta " , V oc. Melber, s. H a n 
n e s  und  H a n S .  D a S J o h a n n i s f e u e r  w ird  im  W irzb . 
durch eine V ero rd . v. 1780 abgeschafft. 'V rg l .  G rim m 'S  
M ytH ol 2 p. 5 8 3 -  6 9 1 /  f. S u n n e n w e n d - f e u r .  D a s  
K a n n a s k ü h lo "  (d . i. G hannaskühla* — JohanneS küh- 
l e in ) /  J o h a n n isw ü rm c h e n , (rich tig e r: Johann iskäferchen , 
coccinella; jenes dagegen ist lam pyris). Zeitschr. V I , 
114 ,io . 1 5 9 /  F irm en iä) I I ,  404  (T a m b a c h ) . S t .  I  o -  
h a n n e S - K ü e c h e l ,  w as  H o l l e r - K ü e c h e l .  S t .  J o -  
h a n n i s - S e g e u ,  W e in , gesegnet in  S t .  J o h a n n is  N a 
m en, der das G if t  ohne S chaden  getrunken. M a n  pflegt 
solchen J o h a  n n i s s e g e n  a n  S t .  J o h a n n  des E v an g e
listen T a g , auch bey Hochzeitfeyerlichkeiten, auch w ol beym 
U rlaubnehm en  vo r w eitern  R eifen  zu trinken , s. M i n n e .  
„ D ie  toud ige in g if t der Meisterschaft a n  im e euch g a r  
v e rfe tte ; sie w a rt a n  im e n ih t figehaft, w an  sie in  nie 
verserte", sagt das schöne Gedicht von  den beiden J o h a n 
sen , D iu tisk a  l l ,  2 49 . Cf. And. 5 2 ,  f. 66 . „ B e n e -  
d i c t i o  v i n i  in  d i e  S c t i .  J o b a n n i s  ev. vel quando 
necesse: Deus meus . . . nos te  ad auxilium provo- 
camus, cujus audito nomine serpens conquiescit, draco 
fugit, eilet vipera, et rubeta illa quae dicitur rana in- 
quieta torpescit. scorpius extinguitur, regulus vincitur 
et squalangus nihil noxium operatur . . . ;  Cod. Aug. 
eccl. 2 1 1 , f. 18 . „Benedictio a m o r i s  J o h a n n i s " ,
Ind. 4 3 7 , f. 6 4 b. Clm. 6 8 7 6  (XV. sec.), f. 8 . V in u m  
quod dicitur L. J o h a n n i s  „ B a p t i s t a e " ;  . . . i g n i s  
8. J o h a n n i s “ ; Antonius archiepiso. Florentinus, ZZ. 
1626 , s . 3 0 » .3 1 » . » T rin k t h in  s a n t J o h a n s e n  s e a e n " ;  
R in g  2 2 -  37. » S i n  wamm eS w as  geschnüret m an  bracht 
S a n t  J o a n n i S  w y n :  hab  u r lo u b  liebe w e ite " ; Lied 
vom  P ien z en au er (1 6 0 5 ), A re tin 'S  B e i tr .  IX, 1 290 . T h o - 
m asiuS , de poculo Johann is ; Leipz. 1 6 7 6 . Du Meril 
p . 3 0 1 . G rim m 'S  M y th o l.2 p .  53 ff. Z in g erle  in  den 
S itzungsbe rich ten  der k. k. Akad. d. W ., 40 . D n d ., S .  1 7 7  
b i s 2 2 9 /  S t .  J o h a n n i s  T a g .  » S a n t J o h a n S  t a g  
ze S o m m e r"  ( 2 4 . J u n i ) ,  Lucerner Urk. v. 1 4 1 4 ; » S a n t  
I o h a n s  t a g  ze S u n g ic h te n  ( 2 4 .  J u n i ) * ;  Luc. Urk. v . 
1 3 9 7  u nd  ö f te r ; » S a n t  J o b a n s  t a g  in  den wiennech- 
te n "  (1 3 3 1 ) , 27 . D e c b r . ; Gesch. F r .  I I ,  1 90 . 192 . III,
7 6 . »1 3 1 8  (D.H. 13 1 7 ) a n  S t . J o h a n S  t a g  ze W ihen - 
n a c h t" ; döhm . Urk. bey K u rz , Österreich u n te r  F r id . d. 
S c h . p . 4 6 9 . »A n  s a n t  J o h a n n e s  t a g  a ls  er in  d a -  
ö l gesetzt w a r t"  (6 . M a i ) , R id le r 'S  C h ro n ik , (f . T h . U I :  
der R i d e l ) .  ____________

ja u len , jo len , f. oben jo -e ln /

D e r  J a e m e r  ( J i m e ) ,  w ie hchd. J a m m e r ,  (a . S p . 
daz i a m a r ,  a m a r ,  m hd. der u n d  daz j a m e r .  a m e r ;  
G rass I ,  596  f. B M . I ,  7 68 . W e ig a n d , W bch. I ,  5 4 4 . 
m in es  a m e r e S ,  in  a m e r e ,  ze a m e r e ,  N otk . p .  258 .
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73,b. 10S,rs; der am er inen duanch, Diut. III, 103; 
daz jam er, Cgm. 714, f. 163; uil harte in a m e ro t, 
Diut. III, 63; uil harte am erende , das. 66 ; mit 
a m arig em  mute, das. 110). jäm m erlich , a) wie hchd.; 
b) gerne jammernd. I  säg, äs tAts kaa~n GMiroiwror 
um mf, wenn I starb; (b. W.). Vrgl. oben, Sp. 913: 
gem m ern. Dilmar, kurheff. Idiot. 183: jim m e rn .

D a- I e N  - B r ö d  (JA~broud, o.pf. GA'br&ud), 
Brod re., was die Schnitter, Mäher, Holzhauer und andre 
Feldarbeiter zwischen dem Frühstück und Mittagmahle, und 
zwischen diesem und dem Abendessen als Erfrischung zu 
sich zu nehmen pflegen. Etwa rum ältern Verb ja n e n ,  
franz. gagner (BM. I, 769 f. Diez, Wbch. 185) gehörig, 
womit da- auch hchd. Subst. der Z ah n , eine Reihe ge
wonnenen, d. H. gemähten, geschnittenen Grases, Getrei
des, zusammen hangen kann. Weigand, Wbch. I ,  543. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 181: die J a n e .  Zeitschr. III, 331. 
337. VI, 159. Castelli, Wbch. 174: j a n l n ,  Korn oder 
Weizen jochweise schneiden, s. auch G au m b rö d .

Der J A n is c h , der indianische Hahn, franz. lecoq 
d’I n d e ,  le d in d e ,  portug. a  perii d in d o n , a perüa 
d in d e . Diez, Wbch. 608. »Der Z it t rä n is c h 4 nach 
Popowitsch um Regensburg.

J ä h n e r in  (?); tyrol. Pol. Ord. v. 1603, f. XXIV.
J a n u a r ,  J ä n n e r .  » Je n n a re  vel Wintermanoth, 

Januarius4 ; Clm. 4112, f. 130, ad 1164.
je n e r , (e, es), obschon bey Otft. als g en er, bey 

Ulphila als j a in s  vorkommend, ist im gemeinen Dialekt 
unüblich. (Grass I, 698. BM . I, 771. Weigand, Wbch. 
I, 546). Doch hört man: der, d ie, das je n ig e , wel
ches erst aus der Bücherspräche eingedrungen scheint, (f. 
euer, e, es, oben, Sp. 92, und die Partikel fen in 
d e r -s n ,  d ie - s n ,  daS -sn ).

ju n g  (O Pf. gung), 1) wie hchd.; (goth. j u g g - ,  
ahd. ju n g , mhd. ju n c ; Grass I ,  601. DM. I ,  775. 
Weigand, Wbch. I, 550). Zu der R . A. ju n g  w erden  
(geboren werden; Zeitschr. IV, 269,is. 286,391. V, 474) 
stimmt der Ausdruck (MB. XVII, 113. 130): »unser 
Frawentag der ju n g e n 4, (der Tag Mariä Geburt). 
Die ju n g e n  T ag  kriegen, jugendlich, d. i. entweder 
fröhlich, oder leichtsinnig, oder kräftig werden. hundS- 
ju n g .  (verächtlich) sehr jung; » h u n d sju n g  und k a lb - 
l e in n ä rr is c h 4 (kAibalnArrisch). 2) klein. ju n g e S  
B ih ,  J u n g - B i h ,  Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegensatz des A l t - B ih s ,  w. m. s. Ju n g -F lk isc h , 
Fleisch vom J u n g - B ih .  »Damityederzeit, eS;eyOchsen-, 

869 Rind-, Kuw-, Schaff-, Kalb- oder ander ju n g  oder alt 
Fleisch durch die geordnten Fleischbschawergeschätzt werde4; 
L.O. v. 1553, L 136. »Da- ju n g  F leisch , nämblich 
Kälber, Schaaf und Lämber4; Jnstruct. für die Bueß- 
verordneten in München von 1692. Bey A. v. Bücher 
(f. SB. IV, 311) sagt der Teufel zum bekannten Hofbeicht
vater k . Frank: »du warst Hofmetzger a u f  dem ju n g e n  
Fleisch  zugleich, und hast manche Unschuld schlachten 
helfen." Der J u n g -M e tz g e r , der nur J u n g - D ih  
schlachten und feil bieten darf. Da- J u n g e ,  (in der 
Küchensprache) von Gänsen, Enten u. drgl. die kleinen 
Theile, welche ohne den eigentlichen Körper (Rumpf) ver
kauft und auf den Tisch gebracht werden können, als 
Kopf, Flügel, Leber, Magen, Füße, was man in Sachsen 
K le inode , Gänseklein ic. nennt. J u n g  hat hier, wie 
in v e r jü g e n , die Bedeutung: klein. E in  J u n g e -  
v o n  einer G ans,, oder auch ein G a n s - J u n g e - ,  so
gar eine ju n g e  G anS . „Die ju n g  G a n s ,  das iftFueß 
und Kragen, aorocolia anseris"; Prompt, v. 1618. Im  
6. SB. wie in Wien wird auch der Ausdruck: ein ju n g e r  
H a - in diesem Sinn verstanden. D az Ju n g id .  I n  
Meiohelb. Chron. Ben. n ,  64. MB. VII, p. 168 giltet 
ein Gut jährlich „für sechs Schultern achtzechn Tzwain- 
ziger, für zway J u n g id  sechs Tzwainziger, für zehn 
Huoner zehn Tzwainziger4; ferner giltet ein Hof »sechs
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S c h u lte rn , sechs J u n g i t ,  neun H uoner4 ; wieder ein
andrer »zwo S ch u lte rn , zwey J u n g i t ,  ein Schizzel 
S m a lz .4 Nach gl. i. 334 und 461, wo i y n g i b i  a ls  
foetus, pu ll a s  (ahd. j u n g t  Di, mhd. j u n g e  De; Grass I ,  
606. B M . I ,  776) erklärt ist, wäre hier etwa au f  neu- 
geborne Lämmer oder Ferkel zu ra th en , wenn anders
nicht die voranstehende Bedeutung von d a s  J u n g e  E r 
w ägung verdient. »Jschleich (jeglich) j u n g e i d  daz a in  
vaucht mueter h a t" ;  Cgm . 724, f. 165. Cf. w e n i g h e i t ,  
Cgm. 17, f. 27. Grass I ,  891. B rg l. V ilm a r , kurheff. 
Id io t .  187: bas G e j ü n g ,  der Blutzehnte, und Zeitschr. 
IV, 359,21: J u n g ö t ,  junges Hornvieh, j u n q g e s c h a f -  
f en.  »Auf das l u n g g s c h a f f e n  blib der M a n 4 ; H . 
Sachs 1560: II, IV, 108».

Der J u n g h e r r  (Jungkhbr), ledige Mannsperson, die 
noch nicht Vater geworden ist. Auf oberländischen Hoch
zeiten wird vom E r v a te r  die Ordnung bestimmt, in
welcher die ledigen männlichen sowohl als weiblichen Gäste 
in der Kirche zum Opfer zu gehen haben. Dadurch ist 
zugleich der ersten Opfergängerin der erste, der zweyten 
der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. Opfergänger als 
ihr sogenannter J u n g h e r r  (Junkhbr) zugetheilt, mit 
dem sie zu tanzen und bevm Schmause auf einem  Teller 
zu essen hat. Fügt es sich, daß einer J u n g f r a u  auf 
diese Weise ein J u n g h e r r  zu Theil wird, mit dem sie 
schon vorher auf vertraulichem Fuße gestanden, so geht sie 
wol noch obendrein de- Nacht- mit ihm nach Hause.

Die J u n g f r a u ,  verschieden von M ag d ; s. d. W. 
und vrgl. Bilmar, kurheff. Idiot. 187 f. Zeitschr. III, 
272,2. V, 276,9.

Die Ju n g -H ö ch zeit (Junghouzad, O.Jsar), Mittag
mahl, welches ein neuvermähltes Ehepaar am Sonntag 
nach dem Hochzeittage im Hause der Eltern des Manne
oder, des Weibes einzunehmen pflegt. Der J ü n g e r ,  wie 
hchd.; (ahd. iu n g o ro , iu n g ir o ,  mhd. ju n g e r ;  Grass 
1» 603. BM. I, 776). J ü n g e r  C h ris ti,, (un Scherz), 
muthloser, unauSrichtsamer Mensch; (vrgl. O lb e rg ).

Der J ä n k e r  (JAnke', b. W. SchAnka), o.pf. J ä n -  2ro 
keS (GAnkas). kurzes Oberkleid, Jacke. Bilmar, kurheff. 
Idiot. 181. Zeitschr. I I I ,  394,25. Wo zwey Oberkleid- 
chen getragen werden, welche- meisten- beym weiblichen 
Geschlechte der Fall ist, heißt da- innere J ä n k e r ,  da
äußere Jo p p e n  oder Schalk. Da- Prompt, v. 1618 
verweist bey Jancker auf Schaub. Stalder hat: »der 
J a n s e n , Prediger- oder Kanzel - Rock.4

. Die (der) Jo p p e n  (Jöpprn, o.pf. Göpprn), Jacke, 
Uberkleid mit Ermeln, das den Rumpf bedeckt, bey beyden 
Geschlechtern, (fr. j u p e ,  ital. g iu b b a ,  span, a l j u b a ,  
also wol vom arabischen ju b b a . Brgl. türkisch D schubbe, 
da- Oberkleid der Kurden; Hammer-Purgstall, Wiener 
Jahrb. 89. Bnd., 1840, p. 15. Also g iu b b a ,  j u p o n  
— alle- aus dem Orient! Diez, Wbch. I, 175. Grass I, 
579. B M .I, 774. Bilmar, kurheff. Idiot. 186. Zeitschr. 
II, 422,47. III, 239,7). » Ju p p e n , abolla, tonioa linea4; 
Prompt, v. 1618. » Jo p p , bornbaeium,4 Voc. v. 1419. 
» Jo p p e l, suppara,4 Diut. III , 150. Diefenb. 566b. 
(Der Koch) »sin smaltzig ju p p e n 4; Ms. v. 1449. »Das 
yeder man hab sein harnasch oder dygk y oppen4 ; üstr. 
Bertheid. Ordn. v. 1432, Sohlehd. 13, £.226. „Die prü
dere schulen haben . . .  ain j o p e l . . . 4 ; Regel De- 
Spital- zu Jerusalem, Cgm. 4620, 1 90, s. oben, Sp. 343. 
»Der Bawrn hofart. S i  wölln all Herren sein wo sie 
auf kirchtag gan so tragen sie dick jo p p e n  an von 
pawmwol und von parchant das ist nu worden ain ge* 
mainS gewant das trugen etwan der Herren kint4 ; Cgm. 
714, f. 228. »Ich wolt eö kem wider an das alt recht 
da- wir sehen ain pawrnknecht nu in ainer p ra y te n  
g ü r te !  gan und trüg ainen lan g e n  rock an dem der 
pufen wevt wer und tnrg ain pruch Die rinden het 
und des ley d n e rs  auch geriet so stund- als vor dreißig
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jarn do die lernt frolich waren": H . Sachs 1560: IV ,
III, 231. -David hat die Bären erschlagen, die H aut 
davontragen, ein J o v p e n  draus gemacht, hat die Kal
ten ausgelacht;" P . Abrah. -D ie Weiber in der Pfar- 
rey Berchtesgaden erinnern durch S toff und Schnitt ihres 
Anzuges auffallend an ihre einstmalige Heimat. Gegen 
die Gewohnheit aller Nachbarinnen tragen sie, wie die 
Weiber an der Loysach und Ammer, weißwollene J o p p e n  
(Corsette) und grüne, braune und blaue Röcke;" v. 
Koch - Sternfeld'S Berchtesgaden I I I ,  127. „Zwu dick 
j O p p e n " ; Cgm. 714, s. 81. „T in schwarzen jo p p e n  
und einen barchetj o p p e n " ;  Cgm. 746, s. 235, ad 1452. 
„1 lb. dn. von ain ganczen sevdein J o p p e n "  durften, 
nach einer Münchner Magistrats-Verordnung im 1 . 1441, 
die Schneider zu Lohn nehmen. Wstr. B tr. V I, 163. 
„Se harren (hatten) all bunte J o p e n  (Jacken); Firme- 
nich I, 87,2; „des warte J o o p " ;  das. 88,7 (Insel R ügen); 
128,6 (Uckermark). R .A . Ainem auf d» Qdppm ndmn, 
ihm am Zeug flicken, ihn böswillig verfolgen, (O brM .); 
ihm Übles nachsagen, (b. W .). Die S tu tz jo v p e n  der 
Weiber ohne Schöß. Die J o p p e n  hose. „Bon jo p -  
p e n h o s e n ,  j o p p e n p f a i t  den knaben" zu machen dem 
Schneider XX dn.; Scheirer Dienstord. v. 1500, s. 60. 
Die J o p p e n p f a i t .  (Dotivtasel v. 1500 in Altenötting:) 
-H ans N. hat an ainem äugen ainen prehen entfangen, 
hat sich anhero mit ainer J o p p e n p f a i t  versprochen." 
(Im  Dotivgemäld liegt diese J o p p e n p f a i t  auf einem 
Altar, ist weiß und hat einen Schnitt wie der rothe Rock, 
den HanS am Leibe tragt), f. P f a i t .  Die Gewappneten 
der 8 Wachten in Regensburg betrugen a°. 1408 an der 
Zahl 1615 P a n z e r  und 185 J o p p e n  (185 solche, die 
im bloßen WammS Dienste thaten?); Gem. Reg. Chr. 
II, 380. Fußvolk und J o p p e n le u t  in München (1431); 
Eos v. 1832, p. 378. Tine Nomenklatura v. 1530 hat: 
* penula, J o p p e n ig ."

DaS J ä r  (Jär, Jäur, o .P f. Gäue), wie hchd. Jahr, 
<gotb. j e r ,  ahd. mhd. j a r ;  Graff I, 608. B M . I, 770. 
Weigand, Wbch. I, 543. Zeitschr. VI, 331. 517,7. Cs. 
griech. eap, lat. ver, poln. i a r ,  i a r o ,  cesk. g a r ,  g a r o ,  
der Frühling, mit welchem (25. Merz) ja früher daS Jah r 
anfieng. Grimm, M ythol? 715). „Darnah in  f in e n  
ta te n  z w e ie n " ,  als er zweyjähria war; Kindh. Jesu, 
Hahn 81,34 und S .  136. Ze j a r e ,  ä. S p .,  über'S 
Ja h r; B M . I ,  770. Zem  j a r e ,  bis zum neuen Jahre/ 
-O b  ein riter wil zem j a r  des jareS gelt zern gar, des 
enist niht ze vil; ob ez aver ein vürste tuon wil, daz ge
pellt mir niht ze wol, wan ein ieglrch herre fol etwaz 
zem ja r e  legen in sin kamer"; d. w. Gast 14209— 16. 
R .A . A u f  d ie  J a r  kem en, a u f  den J a r e n  se y n , 
bejahrt werden, seyn. „Z u s e in n  jä te n  su m m en , in 
suam tutelam venire;" Prompt, v. 1618. Vrgl. „ze 
seinen Tagen kommen" unter Tag. Tinen oder eine (so 
schon Kinder hat, als Witwer oder Witwe) auf d’Jdr 
heiraten, wo man nur so lange Hausen darf, als so ein 
Kind daS Anwesen nicht übernimmt; (b. W.). „Ty da 
schlag zu ein g u te s  J a r ! "  Betheurung, H. Sachs 1560:
IV , III, 19b (1612: IV, i n ,  42). „Pan Babukic dobry' 
jako löto," ( in  Agram wie'S gute Ja h r?  wie die gute 
Zeit); Kollar, Cestopis 30. DaS R e u - J a r ,  oder viel
mehr blos die Zahl des nächstfolgenden Jahres, wurde bis 
ins 14te und 15te Jahrh, oft schon vom Weihnachtstage 
deS laufenden Jahres angefangen, (f. oben, S p . 1206, 
unter I o h a  n s ) .  „An dem heil. Weihnachttag, als man 
anhub zu zelen v o n  C h r is t i  g e b u r t  („a nativitate 
D om ini,“ 25 December; „ab incarnatione D om ini,“ 
25. Merz. Vrgl. Th. IV, unter w e ih )  achthundert und 
kin ja r;"  Av. Chr. 329. „Datum München am sankt 
Johannstag zu Weihnachten anno 1431," d. H. 27. De
cember 1430. „Geben am Pfinztag nach dem heil. Weih-

27i  nachtstag 1446," d. H. 30. December 1445. „Datum am 
Pfinztag v o r  dem n e u e n  J a h r s t a g  anno 68," d. H. 
31. December 1467. „An sankt ThomaStag von Kantl- 
berg anno 59," d. H. 29. December 1458. Kr. Lhdl.I, 52. 
D I, 160. V I , 151. V II, 30. X , 160. Zirngibl'S Hain- 
fpach p. 137. 140. Gem. Reg. Chron. I, ad ann. 1500.
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Indessen findet fich wol eben so oft das richtigere Gegen
theil. z. B . Kr. Lhdl. I ,  102. 261. V, 249. X , 156. 
G r o ß  N e u - J a r  (Nordfranken, Henneberg), h. drey 
Könige oder 6. Januar. Einem das N e u jä r  abgewin
nen, ihm mit dem Glückwunsch zum neuen Ja h r zuvor
kommen, (Zeitschr. VI, 159); ihm gleich von vorne herein 
unsre Ueberlegenheit fühlen lassen. „Qui kalendas Januaril 
hoc est novum an n um  ritu paganorum solet colere 
vel aliquid aroplius novi facere propter novum annum 
duobua annis poeniteat;" Rot 112, f. 13b. Anderes in 
ZZ. 1826, f. 30b (Antonius Florentinus arohiepise.). 
Der J a h r h ü t e r ,  (Sam m l. wirzb. B e rnd . I I ,  p. 456) 
der Flurschütze. Die J a h rk u c h e n , (ebend. I I ,  p. 68. 
558. 559. 681) statt G ark ü ch e , beruht wol nur au f 
provincieller Aussprache. Der J a r - r i t t  (?), f. oben. 
S p . 1205: jä h . Der J a r t a g ,  bey Adelung: Jahrstag . 
Die J ä r z e i t ,  die Jabrszeit; dieselbe Zeit (Tag, Woche re.) 
im wiederkehrenden Jahr, anniversarium. Morgen wirds 
J ä r z e i t ,  daß es geschehen ist. Der J o e r l in g  (Järlin*,
0.pf. b. W. G&rling), a) einjähriges Thier, wie im hchd. 
Jährling; Zeitschr. IV , 308. 3l0. V, 485. V I, 159. 
b) einjähriges Kind. Der Z w ijo e r l in g ,  zweyjährigeS 
Thier, Kind, 'jo ttt tz , ä. S p ., jährig, großjährig; B M .
1, 771: jö tte c / „M it u n ia e r ig e n  weifen"; Labr. 199. 
fich jo e ren , den Zeitraum eines Jahres voll machen; 
ä .S p . bejoeren; G rim m ,W bch.1,1412; fich b e jä h r e n .  
Gr, fie joert sich an Jacobi, er, fie ist zu Jacobi ge
boren. Heut joert es sich, daß e- geschehen ist. Vilmar, 
kurheff. Id io t. 181. „12 ßl mer ober minder darnach 
und e- p e j ä r t " ;  Cgm. 3941, f. 18b. „Die vorgenanten 
zehent geltent all jar jarleichen bei XU schar allerlay 
traides prawnauer maß mer oder minner darnach und 
e- b e iä r e t " ;  das. f. 29b, ad 1385, und f. 215, ad  1404.

J e r s i k ,  die böhmische Form für Georg, auch von 
Deutschen gebraucht. „Zu kung J e r s ik e n  in Pehem". 
Mich. Beham, Wiener, 146,7. „ J e r s ik ,  zu Peham küng 
und auch marggraff zu Mechern und darnauch herczog in 
Lucenburger land und in der Slest allersand und marg
graff zu Luficze"; das. 152,21. „ J e r s i k  Frank"; das. 
240,16. ___________

J e r z !  (Jfetz; Aschaff.), Appell an Ochsen: J e r t z o l  
hotto J e r t z !  wistoher J e r t z l  Der J e r z ,  1) Ochsen
name; 2) flegelhafter, dummer Mensch; (W eihers; Dr. 
K. Roth). V ilm ar, kurheff. Id io t. 183.

' j e r e n ,  j ä t e n ,  f. je fe n .'

Die J a u s e n ,  Genuß eines Zwischenmahles. Die 
V o r -  oder F r ü e - J a u f e n ;  die A b e n d - J a u s e n .  D er 
J a u s e n  sch la s ,  J a u s e n t r u n k ,  NachmittagS-Schläfchen, 
Trunk. „Also gieng es in dem saus in dem smaczyen 
und dem j a u s  bis die schüfflen wurden w an"; d. R ing 
36“,23. ja u s e n ,  {duseln, vrb. „D a mit so wurdens 
j a u s e n " ;  das. 7®,20. M an vergleiche allenfalls das alte 
„ ju f f e l ,  jus, juris; aqua coctae carnis;" V00. v. 1429. 
„ iu s s a l ,  jussellum," gl. a. 520. 686. „Gib im iu s s a l  
von gefigen chleien"; C gm .724, f. 186. Cf. cesk. g is s e ! , 
j i s s e l ,  Brühe, (i aus u ) ; g y sse l ( g u s s e l ) ,  sorbitinm, 
Bohemarius v. 1309. Dobrowsky, Gesch. d. böhm. 
S p r. p. 127. Der Krainer hat kofilo, Frühstück, erste 
müliza (Klein-Essen) um 10 Uhr, j u 's h in e ,  M ittags
mahl, zweite müliza gegen 5 Uhr, vezhürja, Abendmol; 
(Kopitar). Vrgl. oben, S p . 1199, unter: der J a u c h -  
w in d . Im  Ungarischen ist osanna Vesperbrod. Voe»- 
bularium Venedicum (Eccard, hist, stndii etymolog.) 
p. 302: „diner, jeuteuna,« (französisch auszusprechen). 
S .  auch K la u s e n .

J e f e n .  „Aloca (piscis) J e f e n ,  alofen"; H. Ju n il 
Nomencl., AugSb. 1629, f. 37. 'B rgl. Grimm, Wbch. I , 
260: die A lfe , ( I l s e )  und Zeitschr. IV , 173: J i s e . '

j e f e n ,  ä .S p .,  Ablautverb, gähren, schäumen; (ahd. 
j e s a n ,  mhd. je s e n : Präs. ich g is e ,  wir je fe n , P rä t.
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ich j a - ,  wir j a r e u ,  Pte. «e jesen ; Grass 1, 611. 
B M .I, 636)/ »So tuet daz jesen  widerker,» S .  Helb- 
ling III , 76 in Haupt'- Zeitschr. IV, 86. »Der wtn 
g e ja -» ,(g o h r); das. p. 261. Zeitschr. II, 319,10. V, 217. 
462. 149. VI, 159.: jä sen , jä re n ,  gähren; derJäfch t, 
G äsch t, Schaum; der J ü r m ,  G ärm  (mhd. gerw e), 
Heft. Der Je st, Schaum, Gischt: BM. I, 536. Dilmar, 
kurheff. Idiot. 181: der Jäsch. Zeitschr. V, 149/ »Nnz 
ez schoumen began. der je ft oben uz dem schaffe ton»; 
Kindh. Jesu, Hahn 88,34. f. oben Sp. 931 und 966: 
g e ren  und G ift.

Der J e s u w ite r ,  Jesuit. D a -Je su w ite r -R ä u sc h -  
le in ,  kleiner Rausch, der Einen noch wohl bey Verstände 
läßt; also sehr verschieden vom K a p u c in e r -R a u s c h  
(w. m. s.), aber doch etwa- mehr al- ein S p itz le in . 

I o - ,  JodocuS; Bergmann, Walser 65; s. Jo s t. 
Jo sep h  (Jfo'l, Sfeph, Sfepp, Sfepp'l, Sfeppo-1). DaS 

J o s e p h - k r a u t ,  J o s e p h e r le in ,  Garten - Saturey, 
eatureja hortensid. Da- Jo sep h s tä b e rl, wilder Ja s 
min, philadelphus coronarius; (J ir) .

jö se len  (?). »Schachzabel in kleyben vel jö se len ,»  
(wol geringe Dinge, wie Kleyen); de cartiladio, (s. Th. 
111, unter sp ile n ) .

Der 3 äst, (rheinpfälz.) Gile, Hast, Aufgeregtheit; 
(vrgl. jesen). Zeitschr. III, 531,32/

'Der Jest, Schaum, s. je sen /
Jo s t,  I o - ,  JodocuS; Zeitschr. III, 4. 359,5. IV, 139,8. 

VI, 80. 459. »Uf der verte zeS an tJoste" , (St. J o ese -  
sur - wer, cella seu monasteriolum Sancti Jodoci, Mon- 
treuil im Departement Pas-de-Calais); Gesch. Fr. II, 76.

'Der Ju s t,  ä S p .. ritterlicher Zweikampf mit dem 
Speer; f. oben, Sp . 629: die T jo s t/ Haetam in ad- 
veraam d igeatoru m  militiam viriliter provoeabat*; 
WaldsaffenerGeschichte,Olm. 1091, f. 1, (s. oven, a .a .O .). 
»Mit puchsen und armpruste do stundens in dem iuste»; 
Mich. Beham, Wiener 98,28. ju f te n , ju s tie ren , Tb., 
mhd. t jo s tie re n ;  BM. U I, 44. Tanzen springen und 
ju s tie re n  laufen ringen und turniern»; Renner 6637. 
»Herezirn, schießen, stechen, slahen, iu s tirn »  (imErnste); 
Mich. Beham, Wiener 377,i. »Mit puchsen und arm
prusten warn sy schießen und L üsten»; das. 380,io.

jä te n  (j4dn, j£dna~, ja’n»'', j4~n) und je te n  
(j£dn), (diese Form dem alten je te n ,  das wie tre te n
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f  konjugierte, jene dessen P rL terito  j a t ,  nach G ram m .
957 b , III , vergleichbar), wie hchd. jäten, gören; (ahd. 
je ta n ,  mhd. je te n : Präs. ich a r te , wir je te n , Prät. 
ich j a t ,  wir jä te n ,  Pte. g e je ten ; Grass I ,  594 f. 
BM . I ,  538). »Da- vrerbrüet und ander- mehr fleißig 
abgrast und g je th en  werd«; Rasch, Weinbüchlein(1582). 
»Der (fug) hat sich selben in min herz getreten; mit 
wal ob allen füezen Han ich in sicherlich herdan geie ten»(?); 
Labr. 90. »Colligimue (zizania) u z arg e d en ,"  Diut.
II, 284. » a u ß g e ja te n  und vertilgt werden», Predig
ten, Salzd. 1678. »D u rch y etten  und durchchreutert 
sein herze wa- vor Missetat,» (d. H. e- war rein); Suchen
wirt U I, 64, Primisser p. 6. » e r jä t t e n ,  säubern, 
eonsarrire»; Prompt, v. 1618. Da- J ä t  (J4d), J e t  
(J6tt), l) ä. Sp ., da- Jäten. »Im J a th  sol man der 
frucht verschon"; Rasch, Weinbüchlein (1582). Körnt, 
doplevanje, da-Beenden der J ä t» ;  Jarnik p. 54. 2) da- 
Unkraut. Die J ä te r in n e n  (Jäderin®”) im O.L. ziehen 
zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weite-, leinene- Beinkleid 27® 
(Jathös-n) über da- Unterröckchen an. Drgl. fr  eben.

D er J e t t e n b e r g ,  s. G rim m , M y th o l?  p. 486 f.
J u t t e ,  J a u l e ,  J e u t e ,  weiblicher E igennam e/ »N u 

pait piß a u f  S a n t  J u t e n  ( J a u t t e n )  tag  piß da- w il 
ich betenden mich», sagt sie dem Liebe-erklärer, nicht ganz 
verneinend; Cgm. 270, f. 86 (379, f 46). Zeitschr. III, 
373. » J e w t e n  der p fn u rrin n "  (1404; J u d ith ? ) ;  Cgm. 
3941, f. 210. D rg l. Förftem ann I, 812.

Der, die J u t e n ,  (Gbrg.) Molken von süßer Milch, 
sie mögen nun den sogenannten Schot t en (Ziger) noch 
in sich enthalten, oder davon abgesondert seyn. (Jir.) 
J u i e n ,  J u t t e n ,  Abguß beym Käsen, Molken; J u t t -  
fack. ein junge- Schwein, da- auf die Alpe gegeben und 
zur Mästung vorzüglich mit J u t t e n  gefüttert wird. 
Zeitschr. III , 115. VI, 160. Der Jut enst özel .  (B.
M oll) hölzerne B ü tte , in  welcher alte, saure Molken au f
bewahrt werben. Gl. o. 147 steht bey muoS und b r o t h  
(B rühe) das lateinische iutta, wozu Professor S p ren g  von 
Basel bemerkt h a t: „ i u t t a  eet potio spisaior ex lacte 
confecta“. D a -  schottische j u t e ,  j o o t  bedeutet eine saure, 
abgestandene Flüssigkeit.

jatzen,  von Rädern, die nicht geschmiert find, slowen. 
zherkati; Jarnik p. 217.

j a u z e n ,  s. oben ju-ezen und vrgl. Zeitschr. III , 
114. VI, 160/



Sechs und zwanzigste oder Ka- re. Abtheilung.
Wörter, deren Stammsylbe mit K ., ohne ««mittelbar dnranffolgendea 

Consonante«, anfingt.
<Zu vergleichen ist wegen Gramm. 414 die Abtheilung G a , und da die Dorsylbe g e ,  mit folgendem h verschmolzen, in der Dialckt- Aussprache 

tote k  gehört wird, auch die Abth. H ; endlich auch die Abth. Qu).

L7L k ä ! (Nürnb., o.Pf.) ey freylich, ja doch ( -u ) .  Dil-, 
mar. kurheff. Idiot. 113. Zeitschr. VI, 328,200. „Tr maint, 
er muß überall sein Ka dazu geben;» (Hsl.) S . auch 
Sp. 853: ga.

Das K a i, die Schwüle, Hitze in der Atmosphäre; 
der Heerrauch (H e-rauch); sieh H a i-D a m p f , G eh ai 
u. vrgl. Grimm, Wbch. V, 35. 429. Zeitschr. I I ,  515.

Die K auen  (L aus", Kanon), »K au ern , K a y ,» 
Hütte der Berg- oder Waldleute, die statt der Fenster blos 
kleine Löcher hat, Kaue; (Jir.) K a u n e , Gebäude über 
dem Schacht im Bergbau. Cf. reff. kaw na, Hütte der 
Bergleute. Grimm. Wbch. V, 310. Zeitschr. III, 555 ,31. 
V, 431,600. 521, II, 9. »In den W asserk au e rn  oder 
Werckhütten.» »Jedoch in der K a u e rn , auch allen Hüt
ten unzihmliche und unnöttige Feuer sonderlich bei Nacht 
nicht anschüren;» Dergordnung für den Arztberg beyAm- 
berg v. 1594. Lori, Brg.R. p. 355. 357. »Kain Stuben, 
K haw n  noch Schmitten an demPerg verbrennen;» Lori, 
Brg.R. 217.

fe ie n , werfen; bekümmern, plagen rc. Cf. cesk. kydam, 
ty z i ,  werfen; ruff. kidasch, werfen. Grimm, Wbch. V, 
440 f. S .  Heien, geheien , ketten. Das Kei treiben 
mit einer Person, sein Gespötte mit ihr treiben. Brgl. 
auch Keid.

Kei d l, K eil, Cajetan; (Jir.).
keuen (kolo~, kuio"', koi*n, knin), kauen, (ahd. 

c h iu u u a n , als Ablautverb: Prät. chou, Part. chuan, 
mhd. k iuw en: kou, gekuw en; wovon noch die Iterativ- 
Formen kew eln, keuw eln; GrafflV, 535. B M .I, 831. 
Grimm, Wbch. V , 311. Brgl. Vilmar, kurheff. Idiot. 
188: k ab b eln , kebbeln. Zeitschr. V I, 214. Cf. ags. 
becow en, zernagt von Würmern; Coover. Append. 
p. 96,218). »Koyen. inanducarc;» Av. Gramm. Die 
K eu (Kol, Kni), der Kiefer; da- Unterkinn; (ahd. chi wa, 
mhd. kiuwe, kiwe, kewe; GrafflV, 534. BW. I, 831. 
Grimm, Wbch. V, 305. 646. 1600 ). »Branoia, visch- 
chiwe" ; Voo. optirn. p. 46. Diefenb. 80". »Ist ainem die 
chew aus so setz in under dich nider auf einen stül und 
trukch im die chew Hinwider in und salb außen ums 
wang popnleon;» Cgrn. 170, f. 3b. »Wem die zen oder 
das gesucht der chew we tut;» das. f. lb. »Hinder den 
oren oder der kew» (laßen); Raitenb. 192, f. 147. 148. 
»Für dy rot ruer mm hechten kev und Pulver das»; 
Cgrn. 4543, f. 139. „Das gülden waffer ist guet zu der 
chew wan fy eingericht wirt»; das. t  155. »Wen du 
-w ainem kumbft der dy kew hat ausginet, die soltu im 
also einrichten . . .  so wischt dy kew wider ein;» das.

f. 169. »K o y , rnandibnla cni dentes infixi;» Av., 
Gramm, e~ gapiztA Koi, spitze- Kinn. Unter der Keu 
unterm Kinne.

MeV ScbazAj haaset NAnAj 
häd schneweiseA ZAnAj 
nnd a~ QrüabAj V da Koi, 
drum gfällta ma' so woj.

Zeitschr. III, 118. 319. VI, 295. 335. D a- K eu k e tt-  
le in  am Pferdegeschirr. Der K e u b a rt (Koibärd, Koi- m  
baacht, Kuibäecht), der Bart am Kinn, da- Kinn. Afls 
Kui, ironische Redensart, etwa- zu verneinen, oder jeman
den etwa- abzuschlagen, vielleicht Anspielung auf die auch 
bey Italienern und Spaniern vorkommende verneinende 
Bewegung der verkehrt vor da- Kinn gelegten Hand.
A. fragt: ZMet mar o~ Maas? B. antwortet: Affa K ui!

1) Die Kue (Kue, o.pf. Kon), plnr. K üe (Kio, 
o.pf. K6i), Dimin. da- K ü e le in , (K ü a-I, Kilo-AI, 
KuadAj, KnadAj, KüalAl, Küala), wie hchd. Kuh, (ahd. 
chuo, chö, plnr. chuow i, chuauui. chöi. G rafflV , 
354. BM . I, 914. Grimm III, 327. M ythos 630 f. 
Zeitschr.VI, 304. 335). Al-Lockwort: Ku-1, Kn i! Kue, 
Kua! KiiaAl! (vrgl. schweb, kuse, vitulua). ^»Der mair 
sol haben ain gantzen styer und ain valbe  kü und wenn 
er die für den Hof geschlecht ongevarlich so gyen die für 
baß in allem veld und flur on all aynung vnd da- auch 
nyemant wertn sol»; Haidenheimer Salbuch v. 1400.
CI m. 1524, f. 17. R A . D a -  K u efenster t r e f f e n ,  
sich irren; (vielleicht Gegensatz von K am m erfen s te r , 
w. m. s.). »Haillosen Buchschreibern soll man d a -K u h - 
fenster za ig en » , (sie fortjagen); Putherbey. S o  
f in ste r wie m  k in e r K ue, kuefinste r, (sehr finster): 
K ue-N acht. Brgl. unten: K ue 2), und allenfalls auch 
da- fchott. k o y , ad j., secluded from view. »Man
muß dir dein ku w ider geb en » , du bist nicht schuldig,
we- ich dich geziehen. — jagt die Frau zum Manne, nach
dem er das heiße Eisen getragen; H. Sachs 1560: II,
IV, 22. Küe H u tten , f. oben, Sp. 1191: H ü tten .
Wo stärkere Viehzucht getrieben wird, erhalt jedes Kalb, 
wenn es abgenommen wird, seinen eigenen Namen, der 
bald vom Aussehen, bald vom Tage, an welchem es ge
fallen. hergenommen ist. Z. B. R oetl (R6’l), rothe Kub. 
Stramel, Dtt einen weißen Streif über den Rücken, Schbokl, 
die weiße Flecken am Leib, BlAaehl, BlAaal, die einen 
großen weißen Fleck, Stfcrl, Stfernl, die ein kleines Fleck- 
lein an der Stirne hat, HirachAl, die schlank und munter 
ist wie ein Hirsch, Weithör’l, deren Hörner weit von 
einander abstehen, Krumphör’l, deren Hörner verbogen 
sind; MA~dAj, PfinztAj, SanatAj, die am Montag, D on
nerstag oder Samstag geboren ist. (M an vergleiche in



Wyß's Reise ins Berner Oberland p. 663 ein langes 
Berreichniß dortiger Kuhnamen. Zeitschr.IH, 462. IV , 160. 
—  I n  Krain durchweg Eigennamen für die Hauöthiere; 
K opitar). Die J m m e r k u e ,  s. Grim m, R .A . 593. 
B M . I, 914 f.' »KlaS de Scheftlarn habet ein y m e r-  
k u e , dafc XVI d n " ;  Clm. 17020 (XV. sec., 1462), 
f. 200. Brgl. oben, S p . 179 : e w i a e  K u e. Der 
K u e b i l s t l in g ,  K ü e l in g ,  sonst S c h a f - Ä u te r l e in ,  
eine Art Pilz, boletus bovinus. »Cassiana f u 6 o B l i " (?) 
unter den K rautern; Clm. 4394, f. 178. f ü  B o f e n ,  
s. oben, S p . 295. Der K ü e -b r ie s te r ,  o .p f .K ü e p e te r , 
Kuchen aus der ersten oder Biestmilch einer Kuh. K ü e- 
s t r u m p f , f. Sch. I I I : der S t r u m p f .  D as K ü e t r e ib e n ; 
Hübner 398. Der K u e s e r t e n - S u n ,  (erzeugt durch 
BestialiSmuS mit einer K uh), ein ausgesuchtes, in den 
Gesetzen de- 13ten und 14ten Jahrh, mit Recht höchst 
verpönte- Schimpfwort; steh s e r te n , m erchensun  und 
E h r i s te n h a i t .  Der K uestrick ; Grimm, Mythol. 1025. 
R .A . a b g e d rc e t. w ie  e in  K uestrick , listig, durchtrie
ben. I n  der L.O. v. 1553 f. 122 heißt e«: » E t soll 
füran auf k a in e n  S t r ic k ,  wie bisher bschehen ist, jchtS 
mer, a n s t a t t  a in e r  K u w , geliehen werden."

2) Die K u e , K u h , bischöfliches Gefängniß für delin- 
quierende Geistliche. (Cf. Molibre, l’bcole des femmes, 
acte V., sc. IV. ä la sin: „Mais un cul de couvent 
me vengera de tont.“ Die Vache auf dem Wagen wol 
auch nur als Enthaltendes). »Einen in die K ue sperren." 
Pasquill an der Wand der K u e  in Regensburg:

»Ich bin das Kalb, lieg in der K u h , 
und Kleierl (der Consiftorialrath) ist der S tie r  dazu." 

S . auch v. Bucher'S sämmtl. Werke III, 53. Frag. »Wo 
ist selber (der Kaplan) vom Pfarrer weg, hingekommen? 

r?» Antw. Nach RegenSburg in  d ie  K u h ;"  merkwürdiger 
Proceß eines Hrn. Pfarrers mit seinem Herrn Kaplan 
p. 53. »Selb in der K u e  fingen, die man andern hat 
zugerichtet," (B rand), wozu Eiselein, Sprichw. 400 be
merkt: »in dem Bischofsprengel Konstanz hieß der Ker
ker für Geistliche so." Ludweich Pütrich zu München 
gibt dem nachherigen Kloster seines Namens a°. 1365, 
unter anderm, feinen halben G arten , »der gelegen ist in 
der S ta t  ze München h in d e r  der C h u ;"  MB. XIX, 
256. Ob diese K u e , wovon vermuthlich nod> das Kuh- 
gäßchen (Kuogässl) den Namen hat, gleichfalls ein Ge
fängniß gewesen seyn mag? Dom Abte zu Formbach, 
Leonard S traßer ( t 1501) sagt Angeluö Rumpler in 
B. Pezii thes. aneed. nov. T. I, p. III, col. 450: „habuit 
e t  tormenti ge d u  8, quod vaccam nominabant, quo ita 
illigabatur reus, ut nec stare nec sedere posset: una 
manu porrecta, altera corpori jungebatur, non poterat 
onam alten conjungere. Bielleicht stammt der Name de- 
jetzt einfachen geistlichen Gefängnisses noch von dem jenes 
einst geschärftem. Brgl. bey Adelung: der K o b e n , die 
K o b e . K ü h m a u l ,  genas navis; Prafch.

k i b i s c h ,  (Obrmr.) wählerisch, heikel.
Die K a b e r ts c h e n ,  C o w e rts c h e n , E o w e rz e n ,  

G o w e r ts c h e n , (im Mittelalter) ausländische, besonder- 
italienische Kaufleute, Wechsler u. drgl. (cf. span, ga- 
b ac h o ,  gabacha ,  Frances natural del Gevaudan, 
depart. la  Lozere; jeder FranzoS; R. Cabrera, diccio- 
nario I I ,  238. »Gabacho ,  der schmutzige, unsaubere 
Mensch. Die Spanier legen diese Benennung den Be
wohnern der Pyrenäen bei und dehnen fie als Schimpf
oder Spitznamen auf alle Franzosen a u -" ; Franceson, 
dlccionaria 4 88 / Brgl. altschottisch, d. i. irisch, gaelisch: 
e o m h a r s a n  ( c o w a r s a n ) ,  Nachbar; cf. Schotte als 
Hausierer, f. G rim m , Dbch. V, 373: K a w e t f c h e r .  
Du Gange, ed. Henfchel, II, 117: c a tu r c in i ,  caur-  
e i n i ,  c a w a r s l n i ,  oors ini .  »Ire getaufften k a u -  
w e r z e n e " ;  Haupt's Zeitschr. II, 157. »Ad usuras 
magnas Judeorum Tel Cauioercinorum urgentes"; nie
dere Hein. Urk. v. I .  1123, ebendas. »An C h a b e rz e in  
oder an Ju d en "; MB. VII, 403. Meichelb. H ist Fris.

I I , I I ,  139. G a w e r s c h in ,  Caorzinus; G rim m , eine 
Ulf. p. 23. » K a u w e r t s u e n e ,  mensa sive taberoa 
usurarii"; (K ilian). »W eißt du, wo der K h a w a d sc h e *  
Arnaud ist, fragte ich M ohammed. 'D ab e i die Anmer
kung, diese B enennung  werde in  Bezug a u f  Christen ge
braucht, daS W o rt S i d  (Herr) n u r ,  wenn es fich von 
M oslem s handelt." A usland, 1850, S .  995: aus  Bays- 
siere’s Reiseschilderung in  HedschaS und Abyssinien in  
der Revue des deux mondes vom 1. Oktober. D er 
S p a n ie r  schilt den Franzosen einen cabacho.

Der K ebe (?). »Unz daz fich entsloz der himel und 
in (Jesum) dar in enphie, fine cheben (apostolos, disci- 
pulos) er daz sehen lie"; Urstende, Hahn 116,36. Sollte 
ahd. c h e b is a , KebeS, daraus moviert sein.

seh  e in ,  k e u b e ln , s. keuen.
Der K e ib e , K e ib , 1) Aas; auch als Schimpfwort; 

Zeitschr. IV, 101,4. V, 18. VI, 75. 2) eine Seuche, Pest. 
D M . 1, 794. Grimm, Wbch. V, 431 f. Mone's An
zeiger 1837, S p . 467 f. fe i b ig , adj. Grimm, Wbch. 
V, 433. „Welches vihe wil schelmig werden oder k eb ig ,"  
Mone'S Anz. V III , 407.

Die K e ib e , ä. S p .,  Maftkorb im Schiffe; BM . I» 
794. »Horant oben in die keibe (k a ib e )  gie", Gudrun 
1140. cf. G a u p e , specula?

fe ib e n  (kibo~), (A llgäu) zanken, grollen; Zeitschr.
II , 567,43. 111,28. 188,38. 271,11. 301. IV, 251,6. 330,12. 
V, 135,13. 140,2,19. 150. 430,474. V I, 61. 294. 429,1,4. 
430,70. Castelli, Wbch. 182: hebln, zanken, streiten, 
keifen. Kaltenbrunner 34. 208. Grimm, Wbch. V, 432 : 
k e ib e n ; 656: k ib b e ln ; 783 f.: k ip p e ln  (s. unten). 
Vilm ar, kurhess. Id io t. 197. (Vermuthlich auch zum hchd. 
k e ifen  gehörig. Wenn die Urbedeutung des Heftigwer
dens, HestigfeynS annehmbar wäre, dürften vielleicht auch 
die Formen k ib ig  und keif in Betracht kommen. 'B M . 
I ,  803. Vrgl. mhd. der f t p  (B M . I ,  803. Grimm, 
Wbch. V, 429. Zeitschr. I I ,  567,43. I I I ,  301. V I , 61. 
294.), leidenschaftlicher Eifer, feindseliges Wesens iSl. f t f ,  
lis. »Der luft und ouch der ftövden N b " , (D ran g ); 
»durch der warheit k tb "  (aus D rang, Eifer der 
W ahrheit), Diutiska I ,  312. I I ,  245. »Sag an waz 
fol dir der keib (ftp) das du mir drocst an den leib 
(Up)", sagt der W olf zum Schaf; Cgm. 576, f. 8. Emm. 
D. 58, 131; (Boner V, 19, Pfeiffer p. 9 : »Sag an, 
was fol dirr w id e r  kt p, daz du mir dröuweft .an den 
ltp"). Der do bett ain sollich wib, die '(war)' so bös 
und W id ersib " , Jorg Zobel 1455, Cgm. 568, f. 246.

k ib ig ,  stark, heftig, (f. g eh eb ig  und fei f f ,  u. vrgl. 
s e ih e n ) ;  Grim m , Wbch. V, 657. Zeitschr. I I ,  567,43.
I I I ,  400,1119.

k ib iz e n . (D .Pf.) raunen (ins O hr), lispeln.
k ib b e ln , s. se ih e n .
Der K o b e l ,  1) eine Art Behältniß oder Behälter. 

Der A ic h h o rn -K o b e l ,  Hölung zum Nest eines Eich
horns, » H e n n e k o b l, gallinarium ;" Prompt, von 1618. 
T a u b e n k o b e l ,  Taubenschlag. T a u b e n  in  den K o 
b e l ja g e n ,  ein beliebtes Haschespiel der Kinder auf dem 
Lande. 2) geringes Wohngebäude; (»angustum domi- 
cilium ," Prompt, v. 1618). Zeitschr. V, 152. I n ,  
eigentlich um Nürnberg find vier S ie c h k ö b e l, worinn 
alte Männer und Weider unentgeltliche Kost und Woh
nung haben; (H -ln .) . MB. XXV, 64, ad 1450. (Cf. 
iSl. k o fi; das hieher paffende ch n b is i, tugurium und 
tugurio , der gl. a. 118. 489. 596. 1. 117 ist wol ein 
Diminutiv. Graff IV, 359 ). »Hennsel dem Pfeiffer in 
den S ie c h k o b e l" , (S traubing, 1392); Freyb. Sm m l. II» 
111. 118. » . . . füllen wir (die Zechpröpste der Bruder
schaft zu Froschhaim) den armen lütten jn dem k o b e l 
geben ain fände! wein vnd ain zwailing semel"; Urk. v. 
I .  1462, (D r. K. R oth). Grim m , Wbch. V, 1539. 
Vrgl. S .  Helbling I ,  6 2 6 : »Suocht mir decken z-einem 
k o b e l. daz man bar über einen Hobel mit grüenen hinten 
ziehe"; (nach B M . I ,  855: Überzug; dagegen nach
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G rim m , a. a. O ., 5 : „ Kasten zum K o b e lw a g e n " ,  
(bedeckter Wagen, Kammerwagen)/ s. auch K ü b e l.  Der 
K ö b le r ,  (O P f., Franken) Landmann, der nur ein W ohn
haus und keine oder nur wenig, höchstens {  G u t ,  Feld- 

L7« wirthschaft besitzt; altb. H ä u s l e r ,  niedersächs. k o fsa t. 
„H art- und armutselig leut werden als bawren, k ö b le r ,  
schafer und schinder«; H. SachS 1612: I ,  34. „D er 
großem Gutsbesitzer im Mediatgericht Pappenheim RecurS 
gegen die K ö b le r  wegen W aldstreu«; B . Regier. B la tt 
v. 1816, Decemb. 11. „Auf ein V iertl oder K ö b le r S -  
g u t  10 Schafe«; o.pf. Kohlord. v. 1694. Lori, Ld.R. 
p . 565. „ N . N. Halbbauer und zween K ö b l e r  zu 
G rub . . .« ; Kr. Ltghbl. X II, 44. „V or dem 30jährigen 
Krieg bestand die Gebauerschaft aus B auern und K ö b -  
l e r n ,  welche letztere keinen Anspann hatten und blos 
m it der Hand arbeiteten. Auf die Verwüstungen dieses 
Krieges hin kam es, daß auch manche K ö b l e r  sich A n
spann anschafften"; Ansp. Decrete von 1676, 1696, die 
Frohndienste der mit Anspann versehenen K ö b le r  be
treffend.

„D er K o b e l .«  „Gefallen von ainem Fels oder, 
k o b e l" ;  Altenött. Votivtafel. G rim m , Wbch.V, 1540. 
f. K o f e l  und K o g e l.

D er K o b e l ,  (ViehseucheV). „ T s  sollen die Metzger 
an  den O r te n ,  da der K o b e l  unter dem Vieh ,  und 
dasselbe krank ist, kein Vieh kaufen«: O P f .  L.O. v. 1657, 
f. 545. G rimm, Wbch. V, 1540. Vrgl .  k o f e l n .

Die K o b e l .  B M . I, 855. Grimm, W bch.V, 1540: 
S tu te , schlechtes Pferd, M ähre. Zeitfchr. VI, 75. Leffing's 
Schriften, hg. v. M altzahn, Bnd. XI, 2, p. 267. „Noch 
sprichst du. blinde K o b e l ,  fo rt, alls was er schreib, sey 
Gottes W ort." Des Magisters 3oh. v. LandShut S p o tt
reime gegen Argula von Grumbach. Cf. ceff. ko b y la ,  
ruff. poln. k u b i l a ,  S tu te ;  westpreußisch: K o b b e l,  (ost- 
preußisch, Hennig 128).'

D a s  K ö b e r l ,  ( P i n z g a u ;  J i r . )  junges Mutterschaf; 
(Kilbo-1. s. un ten :  die K i l b e n ) .

Der K o b o l d ;  B M . I ,  856. G rim m , W bch.V , 
1548— 51. Mone'S Anzeiger 1837, S p . 359. „Der trahte 
nach treuwen und kunft niht vil und lern ein ander gau- 
kelspil under des mantel er k o b o l te  mache, der manic 
m an taugen mit im lache"; R enner 5065. „W er mich 
malen toll an eine w ant, daz ich weder m unt noch hant 
wol vor im geregen ta r , der male einen andern k o b o l t  
dar, der ungezzen bi im sitze«; das. 5576. „Und einer 
fiht den andern an als k o b o l t  Hern taterm an"; das. 
10277.

e r k o b e rn  sich, (O.Schwab.) sich erholen, recuperare; 
schweb, k o f r a  s ig . Firmenich I ,  501,66: „We hä seg 
effer wier eTcofert hat«; (Eifel). (Cf. ahd. c h o b o rö n , 
O tfr . i r k o b o r o n ,  erlangen; mhd. k o b e r e n ,  e t f o b e 
r e n ;  Grass IV , 357. B M . I ,  855. G rim m , W bch.V, 
1544— 47. Vilm ar, kurheff. Id io t. 214. Zeitschr. IV , 175); 
ä. S p . (vom Jagdhund): suchen, spüren; Grimm, Wbch. 
V, 1546,3,b. „ S i  k o b e r n t  h in , ez ft naz oder herte"; 
Labr. 110. 155. „G r k o b e r t  ü f der herte"; das. 118. 
„N ach dem so k o b e r t  Harre und W ille"; das. 140. 
V rgl. das. 51. 114. 131. 164. 166. 182. 230. 305. 
337. 371. 406. 454. 466. 467. 506. 605. e r k o b e r n  
(ein W ild); das. 196. „D a müz m üt in unm üt sich b e 
lo b  e rn « ;  das. 233. „ K o b e r t  ain man od trinckt süst 
datz aim wein", (spielt, würfelt? 's. unten: k o f f e r n  u. 
vrgl. Grimm, W bch.V, 1545,2,0 ) ;  Wiener S t.B .,  Cgm. 
335 , f. 13b. (cf. ze ih en  unter Z i c h t ,  Liedersaal I , 
Nr. LX , 68). Auch ein Adjectiv k o b e r ,  eifrig, begierig:' 
„Nach drner güete (guoten) sptse ich als ein hungerig 
c h o b re r  Habich glte«; das. 175. s. k o fe rn .

Die K ü b e l .  „Beysammen stehende Häuser in D ör
fern bezeichnet man hie und da (an der untern D onau) 
mit dem Ausdruck: „ I n  d e r K ü b e l."  V rgl. Prafch's 
„K o b e l, chora", und Grimm i n ,  429). f. auch K o b e l  
und -k o fe n .

S chm ette r 's  Bayer. Wörterbuch, Band I.
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D er K ü b e l ,  wie hchd. (G rassIV , 355. B M . I, 892. 
Zeitschr. I I I ,  520,18. V I, 303). I n  Griesbach giengen 
in Weizen, Korn und Gerste 32 , in  Haber 48 K ü b e l  
auf das Schaff. „ K ü b l  stechen, doliaribas ludia com- 
mitti, cum equites totis corporibua tomento fraotis e t 
capitibuB in doliolum inaertia cum haatis puris et in 
Bummo latifl oommittuntur«; Prom pt, v. 1618. Cgm. 
929, f. 60. D as K übelgestech . A<>. 1571 wurde vom 
Hof au s , „den Schaflergesellen von wegen daß sie ein 
K ü b lg e s tä c h  triben« 4 fl. geschenkt; Wstr. hist. Ealen- 
der von 1788, p. 193. Die K ü b e ls u p p e n ,  (b .W ald ; 
Hazzi, S ta t . IV , 24) saure Suppe aus Milch, welche die 
erste Gährung erlitten hat, mit Mehl a n g e z w i r n t .

Der K ü b e l. S o  nannte man (nach Zpf. Ms.) noch 
vor 20—30 Jahren in den Schulen die monatlichen, nicht 
öffentlich in einem S a a l ,  sondern blos in einem Zimmer

?gehaltenen D isputationen.aus der Philosophie und Theo- 
ogie. (E tw a im Bezug au f das K ü b e l  stechen, ein 

eben so nutzloses S p ie l? )  „Dieser und jener ist beym 
treulichen K ü b e l  öfters gesch o b en  worden"; Wstr. G l. 
s. sch ieb e n .

Die K eb S , (ä. S p .)  das Kebsweib, (a. S p . cheb is  
und ch eb isa , mhd. kebeS, kebese, keb se ; Grass IV , 
358. B M . I, 793. Grimm, Wbch.V, 373 f. s. oben: der 
Ke de und vrgl. ceff. f üb e  n a ,  concubina). Vermuth
lich mit dem gleichbedeutenden spanischen m anceba (fern. 277 
von mancebo ,  mancipium) von parallelem Ursprung. 
Und so hießen Kinder eines Freyen, mit einer Leibeigenen 
erzeugt, K e b s k in d e r ;  v. Lang. b. Jahrb . p. 332. „D er 
K e b s e r ,  Adjunct, den eine F rau  ihrem M anne zur 
Erleichterung der EhstandSpflichten zuordnet"; HäSlein. 
kebesen , ä. S p ., wie ein Kebsweib behandeln, zum Kebs

weib machen; B M . und G rim m , a. a. O .' „ S r  ist iu  
ze edel und ze rtch, daz ir  ft k ebesen  soldet"; Jw ein  
3171. „E r keb isch te  sie«, (schalt fie eine Kebse); Cgm. 
1012, f. 143. es. h u e r e n ,  sacken. kebeS ltche , ä. Sp., 
Adv. „M an  seit daz dehein kint finer muoter kint k e b s -  
ltch en  fi . . . ist fiu kebse« ; Schwabensp., W .401. Gin 
H aus in R iet heißt (in der? von der?) c h u p y fe n ; es 
gibt iiij pulloB censualea; Benedictbeurer Verzeichniß 
(sec. X III.), Clm. 4563, f. 1.

'D ie K e b s e , ä. S p . ,  capaa, pixia; auch K a p s e ,  
K e fs e , hchd. K a p s e l .  Grass IV , 379. B M . I ,  793. 
G rim m , Wbch. V, 26. 374. 383. 201. Diefenbach 98b. 
439a/  „Vermailet lebsen salb auz gnaden chebsen heili
ger Johannes«; Ut queant laxia deutsch (aec. XIV.), 
Clm. 16133, f. 182. f. un ten : K a fs e  und K ep se .

K ach  (? ) . „Daß die groben M ünzen in gehörige 
Breithe, Circul und Eircumferenz ausgeben, keine K ach- 
h e n ,  Schnid oder Eck nicht haben"; Lori, M z.R . III, 
f. 30, ad  1667.

D as „ K a c h e t" , (Zpf.) der Z au n ; cf. a h d ..c a h o t , 
munimentum; Grass IV , 361. Zeitschr. V I, 332. ÜbrigenS 
auch: K a g  und G e h a g .

Die (b. W . der) K a c h e l, das K ächel e i n  (KAche-l), 
wie hchd., (ahd. chachala , mhd. kachele; Grass IV , 
361 f. B M . I ,  778. G rim m , W bch.V , 11 f . ) ,  (im  
Scherz oder S po tt) jedes Geschirr. Cf. portug. e a o o ,  
Scherbe. (Diez, Wbch. 473). Zettschr. V I, 160. e~ Käehl 
voll Suppm; e~ Käcte-l K äf6; 9~ Käcfo-l Bier, Die 
K a m m e rk a c h e l , (HHG.) Nachttopf, pot de cham bre. 
D a s  S c h m a l z k ä c h e l e i n ,  (O .J f a r )  eisepnes Keffel- 
chen mit einer Handhabe zum Aufbewahren des B rand
schmalzes.

K ä c h l i ,  K rähe, (S talder I I ,  8 0 ); G rim m , Wbch. 
V, 12 : K achel und 3 0 4 : K a u . Vilm ar, kurheff.Idiot. 
190: K ä je .  Cf. böhm. k aw k a , ags. ceo , engl, ch o u g h , 
mittelniederl. ka, l a u te .  M üller, etym. Wbch. d. eng l.S pr.

77
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1,201. Grimm, eine Urk. ic. p. 18. K a n s te in , Krähen- 
ftem; T o le n s te in ,  Dohlenstein.

D as K ach e lt, (Leric. v .B .) größere Felsen (f. H ächel), 
die in der D onau emporragen. (Am a. O . wird dieses 
W ort als G*h4ckslt erklärt, als weil sich die Schiffe an 
deren Spiken anhäkeln können). Vielleicht zum voran
gehenden K achel gehörig. D as Dampfschiff Kr. P r. M a
ximilian ist am 1 8 .Ju ly  1840 am G h a c h le t  aufgefah
ren und leck geworden. Brgl. auch K u g e l u. Köchel.

'fach en , kachezen, ä .S p .. laut lachen; B M .I , 778. 
Grimm, Wbch. V, 13 f. Zeitschr. V I, ISO/ »Lachen, 
fach en » ; Cgrn. 632, f . 91. D a, ez sich lahterS niht er? 
wern sän unde fa c h e n S unde anderr ungeboerde»; Pfeif
fer'- Mystiker I, 336,12 und 537. »Lachen, chachizen", 
B r. Berhtolt, Cgrn. 1119, f. 11». f. kächezen und vrgl. 
hchd. sichern . Der Kach, lautes Lachen; B M .I»  778. 
»Caohinnß, khach«; Sernansh. 34 , f. 203. » K achen 
schlagen, kecherlich lachen»; Voc. Melber. » Gemein 
leut die wenig wiffent slahent manger langen warheit 
einen snellen chahtz (kachcz)»; Konr.v. Megenberg f. 64b, 
Cgrn. 88 , f. 49 und 689, f. 37 ; Pfeiffer 106,ie : s a h t  z. 
» E i tet einen fach", (caohinnus); Müller I I I ,  XXIV.

fäch ezen , feuchen. s. fackezen. (GL a. 213. 406. 
i. 102 ist chachazen, cachinnari; Graff IV, 363). s. 
fachen.

fau ch en , hauchen, besonders absichtlich; mhd. suchen, 
B M . I, 892. Grimm, Wbch. V, 306 f. Zn die Hände, 
a n - G las fau ch en . »Darein schnaufen oder fauchen»; 
Dr. Minderer (1620) p. 183. »Daß die weinendte Augen 
baldt truckhen, mueß man in das Schnupftuch fau ch en , 
und solches über die Augen halten»; Freyh. v.Bodm ann. 
»Wenn man pflegt zu fau ch en , so sagt man nichts als 
den Buchstaben H .H .»  »GinKind im Scorpion geboren, 
wird seyn wie ein Spiegel, wan man disen nur ein wenig 
a n f a u c h t ,  so macht er ein finster- Gesicht"; k . Abraham. 
Der K a u c h e r, der Hauch; Person, die haucht. (Als 
g 'h a u c h e n  zu er füren ?)

Die K elchen  (Keichs~), der Kerker; schlechtes, finste
re- Gemach; (mhd. stehe; B M . I, 804. Grimm, Wbch.
V, 434: K eiche, Keuche. Zeitschr. III, 116. 322. 522,25.
V I , 293. cf. f a u c h e n  =  g h a u c h e n , sich bücken; 
G rimm, Wbch. V, 306. Weihers, Dr. K. R oth : k u c h . 
Vilmar, furheff. Id io t. 195). »Welcher Mensch an T run
kenheit aus der Gaffen betreten würde, der soll durch die 
Schergen in die K eichen gelegt werden, bi- er nüchtern 
wird»; Kr. Ltghdl. X III, 265; cf. L.O. v. 1553, f. 180. 
» In  der chetthen», B ie t F r. I I , I ,  128, ad  1318. 
». . Daz mich mein genoediger Herr Abbt Chunrat in 
unser Frawen E tal gevangen het und mich in die K e l 
chen leget . .» ; MB. VII, 272, ad 1406. »Der soll in 
ftinern Thurn , K eychen oder sonsten ernstlich gestraft 
werden»; L.O. v. 1553, f. 158. Lori, Lechrain p. 221. 
»Der von Frownberg hat zehen getöt in der cheichen»; 
Freys. Salbuch s. 24».

278 Die K e u c h e n , der Keuchhusten; (B M . I, 804 : der 
siche; Grimm, Wbch. V, 433. 434: der K etch, K euch, 
die K eiche, K euche). »N .N . hat ein Halbs jar die 
K euchen gehabt»; Jnchenhofer Mirakel von 1605. f. 
senk en .

Die K ichel, die Kicher-Trbse, oicer; (ahd. ch ich ira , 
ch ichura, mhd. s ic h e r; Graff IV, 362 f. B M . I, 804. 
Grimm, Wbch. V, 859. Zeitschr. IV, 504). »Hanif und 
k ichern  und wichsen»; Cgrn. 64, f. 54. »Der sicher ist 
Hai- und trucken». . . »Wer die kichern fäuht macht 
und die izt, dem prinat st ain guot varb» . . . »die 
k ich e rn  machen! die sttmtn fü r» . . . »die swarzen s i 
chern»; Konr. v. Megenberg, f. 230, Pfeiffer 389,14. is. 20.2». 
»Staphieagria haizt perchkicher»; das. s. 247, Pfeiffer 
420.16. 'KicMn Bin1 braed, d* Ao'beaen s in 1 gsoheibt; 
(Chiemgau).

»D a- E l o h a ' l ,  ein Theil des Ochsenfleische-, von 
der Brust genommen»; Castelli, Wbch. 182.
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Die K öcheln (Eiclvln, plur.; O.L.) 1) isolierte E r
höhungen in einem M oor (M o S , F i l z ) ,  die entweder 
aus großen FelSftücken oder aus festem Erdreich bestehen, 
und mit G ras oder auch mit Bäumen bewachsen sind, 
'(cf. Grimm, Wbch. V, 1565: der K ocke (2) 2,a und 
1553: der K öch e)/ Solcher K öcheln  gibt e- z. B . im 
Moor bey Unter-Ammergau, in dem zwischen M urnau 
und Gschelohe, in dem Sumpfgrund am K ochelsee gegen 
Benedictbeuren rc. Vrgl. Wstr. B tr. IV , 160. 163. 
F lu rl, Beschreib, der b. Gbrg. p. 68. 2) Hütten zur 
Aufbewahrung des Moosheus; (Rath Her, der Pallhausen, 
topogr. rorn. celt. p. 233 citiert).

Der K öcher, wie hchd.; (ahd. chochar, mhd. k o 
ch « r e ,  kocher; Graff IV, 363. B M . I, 856. Grimm, 
Wbch. V, 1559). »Dem schuster von einem such e r  
(Köcher?) zu überziehen mit leder und durch fügen mit 
negle", (1392); Freyb. Samml. II, 111. Vrgl. »DaS 
man die Khugeln von S ta in , oder Eyfen durch ain ge
rechten C oecher und Lhäre (Lehre) umbtreibe, ob sie an 
allen Ortten gleich rundt im Zürkhel seindt»; Fewr- (oder 
Arillerie-) Buch, Ms. v. 1591.

kochen, wie Hchd.; (ahd. chochan, chochon, cho- 
chen, m hd.kochen; GrassI V ,360. B M .I , 856. Grimm, 
Wbch.V, 1553 ff.). Einem recht au fk o ch en , ihm mit 
Speisen recht aufwarten. »Wks di* echrnöckt, wks dl' 
lust't wird dir dfkoehtu\ Stelzhamer 115. Es einem 
kochen, es ihn fühlen lassen, ihn hart behandeln, kö
cheln , verstolner Weise bessere SpciSchen für sich kochen, 
als die andern Hausgenossen erhalten; verächtlich: kochen. 
Grimm, Wbch.V, 1553. Der K och, 1) wie hchd.; 2) der 
Garkoch. Zeitschr. III, 142. M a n n h e im e r  Koch, in 
altb. Städten. Verkauf einer »realen Metzger-, Koch- 
und M a n n h e im e rk o c h s  Gerechtsame» zu Wafferbury, 
im Landboten v. 1846, 15. November ausgeschrieben. Die 
K ö ch in , wie hchd.; die K och in , die F rau  eine- G ar- 
kochS. Grimm, Wbch. V, 1562. ’Richtn  v<Tn Maut
haus hht d*Supprn voshlzn. D as Koch, der Brey, im 
Gebirgland dem M u e s  (zerstoßnen Pfannkuchen) ent
gegengesetzt; (B M .I, 856. Grimm, Wbch.V, 1552. Zeitschr.
IV , 537, IV, 28. VI, 299). » I r  kint müezen ezzen uz dem 
wazzer daz koch»; Helmbr. 1241. »D' Senderin macht 
von Ram o~ Koch"; Alpenlied. »Was mag die Ursache 
seyn, daß ein Koch von einem weitzenen Mehl, da et 
umb dieselbe Zeit, wann der Weitzen auf dem Feld in 
der Blühe steht, nit zusammengestock, sondern je länger 
es beym Feuer, je dinner werde." »Daniel in der Löwen-
?ruben hat durch den Propheten Habakuk ein Koch be- 
ommen, ich kann mir- leicht einbilden, daß es kein A y r-  

koch feye gewest, kein M ilchkoch, fein W einkoch , fein 
M a n d lk o c h , wohl aber ein gemeines Koch, etwann ein 
harter sperer Haberbrey»; P. Abraham. » In  der Früh 
Suppe und K och»; Hazzi, S ta tist., Gericht Aurburg. 
»Das aindlifftt (Gericht auf des Königs Matthias von 
Ungarn Hochzeit war) ain Coch»; Wstr. B tr. III, 140, 
ad 1476. K invskoch. L ä u te rk o c h , ( In n , Salzach) 
was sich beym Läutern der Butter, beym Schmalzauslaffen 
zu Boden setzt. »Die, das K o c h s t, Köch s t ,  was auf 
einmal an irgend einem Materiale zum Kochen verwendet 
wird; daS K ochsnS , Aschaffenb.; Grimm,Wbch.V, 1561. 
V ilm ar, furheff. Zdiot 214. Zeitschr. III, 135. 474. V, 
174,164. 178,118. V I, 162. 0~ K6ch»t Erdäpfel, o~JTd- 
ch»t Mel. »Melber so da- Mehl und anders Kochet 
verkaufen»: Wiltm. 584. D as K öchsel; Grimm, Wvch.
V, 1563. V ilm ar, furheff. Id io t. 214. »Kochgersten, 
Habermehl, gestampfter Hirsen und dergleichen K öchsel»; 
OPf. L.O. v. 1657, p. 536. I n  dem Kochbuch im 
Wirzburger Codex der Münchner Universität- - Bibliothek: 
»Diz buch sagt von guter spise und machet die unverrich- 
tigen föche wise», (mir absichtlich mitgetheilt den 31. Ja n . 
1844 von M aurer v. Constant aus Schaffbausen; — 
'nachmals, im I .  1844, abgedruckt in der Bibliothek de- 
literar. Der. in S tu ttgart, IX. Publication ) kommen schon 
seltsame Namen von Speisen vor: »Ein konkavelite,» 
(eine Fülle); »konkavelit macht man von kirsen. von den
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füren kirsen«, (1. u. 83. R ecept); »hüenere von kriechen«, 
(4. u. 5 1 .R e c .) ; »künegeS hüenre«, ( 2 8 .R e c .) ; »ris von 
kriechen«, ( 5 .R ec .); »Heidenische suchen«, (5 » .R e c .) ; Heide
nische haubt«, (Kalbsköpfe. 95. R e c .) ; »Heidenische (alias 
behemmische) erweiz, (63. R e c .) ; »haselhüener von friesen- 
lal« , (7. R ec .); »gebraten milich", (25. R ec.); »lariS«, 
( 4 0 .R ec .); »swallenbergeS false«, (4 9 .R ec .) ; »hüenre von 
rinkanwe«. (rinkauwe. 50. R ec .) ; »snit aht snitten arm erit- 
ler", (5 1 .R ec .); »muS von ierusalem«, ( 6 2 .Rec.).

D ie K u c h e l ,  schwäb. K u c h i ,  die Küche, (ahd. chu- 
c h in a ,  mhd. t u c h e n ,  su c h e , k ü c h e l:  Grass V , 360. 
B M . I, 856. D iu t. III, 152: »culina, chvch il.«  G l. v. 
1 4 1 8 : t u c h e i n ,  und noch bey A ventin K u c h i , G ram m . 
569 A nm .). Zeitschr. V , 461. V I ,  301. R .  A. » D e n  
K u c h e n s c h iü f e i  angehängt haben, fu lig ine  n o ta tum  

279 ©8se«; P ro m p t. v. 1618. D a s  K u c h e l le b e n  haben, 
von S pe isen : noch etwas W ärm e an sich haben. » E r 
sicht sam sei er unbesinnt, hangflüglet einem karpfen eben 
gleich der n u r  hab ein k u c h e lle b e n « ; H. Sachs 1560: 
IV , III, 30 (1 6 1 2 : IV , III, 65). D e r K u c h e lm ic h e l ,  
im R ies K u c h im ic h e l ,  1) leichtes aufgelaufenes Gebäcke 
au s  M ehl und E y ern ; 2) M ensch, der sich aus Nasch
haftigkeit gerne in  der Küche um sieht; 3) wilder J a s 
m in , ph ilad e lp h u s  c o ro n a riu e ; ( J i r ) .  D er K u c h e l -  
schm utz , der K u c h e lw ä s c h e l ,  verächtlich: P erson , die 
in  der Küche arbeitet. D er K uch e tw a  g e n , (O .L .) der 
Hochzeit- oder K a m m e r w a g e n  der B ra u t. D ie » J a h r -  
k u c h e n , die J a h r k u c h e le y " ,  (wirzb. L ero rd . v. 1756) 
Garküche. D ie K u c h l in ,  (P inzgau ) die B auernd irne , 
welche kocht, k ü c h e ln ,  v rb . n . ,  (P inzg.) die Mädchen 
in  der Küche besuchen.

D er K u e c h e n  (K u o ch o ~ ), wie hchd. Kuchen, (ahd. 
c h u o c h o , c h u o c h a , mhd. k u o c h e ; G ra s s IV , 360. B M . 
I ,  8 5 6 ) ;  doch nicht besonders volksüblich, f. F le c k ,  
P l e t z ,  Z e l t e n  und das folgende. » D e lc z s e r  tuchen«, 
f. S p .  62 unten  und S p .  603.

D er J t lieche l (Eioohl*), von K u e c h e n  (Kü9chs~) 
darin  verschieden, daß dieses W o rt mehr einen flachen, 
dichten Kuchen, der im O fen gebacken w ird, jenes aber 
eine in  Schm alz gebackene, erhobene und lockere Masse 
von feinerem Teig bedeutet. (Ql. o. 146. 3 1 9 : t u  och e- 
l i n ,  c u c h e le n ,  frixillae, crispellae). »Mach c h u ech e l 
davon, von den selben c h u e c h le in  iz ainz«; Altrn. 26, 
f. 188» (v. 1334). V rgl. u n te n : K ü c k h e l. D ie K ü e -  
chel haben von den verfchiednen F orm en , Ingredienzien 
und  Gelegenheiten, m it und in  denen sie gebacken wer
d en , verschiedne Nam en. F e n s te r - K ü e c h e l ,  H q u b e te  
oder H a u b e n - K ü e c h e l ,  L e s fe l -K ü e c h e l  ic .;  Ä v f e l -  
K ü e c h e l ,  H o l l e r - K ü e c h e l  (oder: » S t .  J o h a n n e s  
K ü c h l« ;  V oo. v. 1735), S e m m e l - K ü e c h e l  rc. U m b a u -  
K ü e c h e l  (müssen gleichsam von Rechtswegen aufgetischt 
werden nach der G etre idsaa t). A b s c h n i t t - K u c c h e l  
(w ann die Ä rnte beendigt, oder abgeschnitten), A b d r e s c h -  
K ü e c h e l  (w a n n  abgedroschen), G i n h e u g  - K ü e c h e l  
(w ann  das H eu eingebracht), A b f a r t - K u c h e l  (w ann  
das Vieh von der Alpe gefahren, heimgekehrt ist). E s  
versteht sich, daß diese K ü e c h e l  immer eine förmliche 
M ahlzeit in  ihrem Gefolge haben, welche von ihnen a ls  
a potiori den Nam en erhält. V rg l. N u d e l  und Hazzi, 
S ta tis t. II, p. 187. 188. Märgng bacht d* 'A wl Küdchl! 
verweigernde R . R .  statt der kürzern: M orgen! ja  m or
gen! V rg l. Zeitschr. I, 296,5. IV, 67. V, 415,35. VI, 95. 
»Brauchte gär n i t ,  däs rno~ de' Katz Kil&ctel bacht, 
si frisst ’n Taog s’so.« 'D a s  H e l lk ü e c h l e i n ,  H e l l -  
k ü e c h e l, auch H e lk ü e c h le in  und H ö l l e n k ü e c h l e i n ,  
»ein Geschenk, wodurch ein Richter, Advocat und  drgl. zu 
Gunsten der im Unrecht befindlichen P a r tie  bestochen wird«; 
Köhler, vier D ialoge v. H. S ach - (1858), S .  105: 50,29/ 
»Schaw  das du niem and dife Wochen m it eint h e l lk ü c h -  
l e i n  habst gestochen«; H . Sachs 1612: n ,  II, 74. »D as 
m ir durch list und  renck gar vil h e lk ü c h e l  gab und 
schenck in  mein beutel h a t t ta a e n « ; das. 1 5 6 0 : III, NI, 78. 
D e r K ü e c h e lb a c h e r ,  K u e c h l e r ,  der Kuchenbäcker. 
» K u c h lp a c h e r ,  cupedinarios«; A vent. G ram m . »Die
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K ü e c h l h ü t t e n  soll m an all Fafftäg visitieren«; In stru c 
tion  für die BueSverordneten in  M . v. 1692. D er K ü e -  
c h e lsp itz , E isen, an  dessen Spitze die gebackenen K ü e 
chel au s  dem siedenden Schmalz geholt werden, k ü e c h e ln , 
Küechel backen. R . A. Mo~ tu s t  n i t  ä l l l  T ä g  kitocheln.
E s  e in e m  Iniecteln, etwas nach dessen Laune einrichten. 
»E in  M uß  setzt G o tt  a u f , aber m it K ie c h e l  trac tirt er 
niem and, denn er k ie c h e ltS  keinem Menschen au f Erden«;
P . Abraham . W a rt, I  w erd  d s 's  hü9ch»ln! (iron .) warte, 
ich werde dir besonders aufw arten. »D u  mainst mein 280 
liebes Kinde, m an werd dir K ü c h e l bachn", sagt G oliath  
zu D avid in  den Reim en von 1562. Dfcn h ä b  I ’s Lüs- 
chelt, den hab ich in  die Enge getrieben, gequält. D i r  
k u n n t esrns Jcünteln, der kann'S Einem  sauer machen.

D ie K u e c h e n  (K usche~), (U .Jsar, b. W .;  B a u r)  das 
vorne aufw ärts  gekrümmte Schlittengestell; Zeitschr. V , 
4 4 2 ; ( g l.  i. 1120 : s l i t o - c h o h o ,  rostro s, vielleicht auch 
zu vergleichen m it dem ahd. c o c h o , mhd. socke, A rt kur
zen Schiffes, c e lo x .; G rassIV , 361. B M . I , 857. G rim m , 
Wbch. V , 1565). V rg l. K u e f f e n .

K o u o h o ’n ,  (b. W ., im S p o tt)  F üße; cf. K ru e c k e n .

kackezen , abgestoßen und schwach husten, oder einen 
dem ähnlichen Laut hervorbringen. G rim m , Wbch. V , 16. 
» s ä fe tz e n , sic faciunt qui pilurn devorarunt«; Prasch. 
D rg l. k ä c h e z e n , g a g  kezen  und H egetzen.

kacken , cacare; (s. a a c k e n ,  g a g k e ln ) .  G rim m , 
W bch.V , 14. D a s  K a c k h ä u s l e i n ,  (N ürnb ., H sl.) der 
A b tritt. D er N est kack, jüngstes Vögelchen einer B ru t ,  
jüngstes K ind in  einer F am ilie ; ( N e s t - S c h e iß e r l e i n ) .  
G rim m . Wbch. V , 14 : kack. f. Q u a c k .

keck (k lk ) , wie hchd., (aus dem q u e c h , q u e c ,  vivus, 
der a. S p . ; Grass IV , 632. B M . I , 892. G rim m , Wbch. 
V , 375. Zeitschr. IV , 5. 101,4). »D es Hirsen glose ist 
groß und keck und ha t z a p f t e n « ;  Clrn. 4373 , v. 1437, 
f. 118. g u s d k l k  ( u - ,  a d v .,  ironisch), frech, imper
tinent. » D a  brach ich keck (w ol) drey S tu n d  dazue." 
»D arb  die chekchot oder veh ist", (schekchot?); Cgm . 64, 
f. 8». V rg l. oben, S p .  6 6 3 : g e g k e r ic h t /

D a s K eck, K ick, K ic k s t , da- B r u n -K ic k , das 
K eck-, K ic k - W a ß e r ,  der K eck-, K ic k - B r u n n e n ,  
lebendiger Q u e ll , aufsteigende Q u elle , Q uell-W asser, 
Q u ell-B ru n n en ; (GrassIV , 311. B M . I, 269. Grimm, 
Wbch. V , 379 ; cf. griech. xrjxig). » S o  suchet er einen 
uil chokchin brunnen«; D iut. IN , 35. »Wegen der 
harten K eck w asser  läßt sich das P ier so bestendig nit 
sieden, daß es nit erfaure«; Ldtg. v. 16 12 : 217. » . .o b  
es sich begeeb, das ainer ain Prunnen in ain S ta tt  soll 
fhüeren oder a i n  khöekh en  . . . so soll er an die R e- 
vierung gheenn da das K h ö e k h w a sse r  en tsp rin gt..« ;  
Fewrbuch v. 1691, Ms. p . 613. D ie K ö ck en , Ottinger 
Ehaft von 1677. Cf. oben, S p . 36 3 , unter B r o r t .  
» B r u n n k e c k e n  fuechen«; Lori'S Lechrain 361. »Den  
27. Decemb. 1788 find sogar die K eck w a sser  der M o- 
sach gefroren« ; Hazzi, Statist, p . 112. » D ie  Würm  
nimmt K eck w a sser  au f«; Obernberg, b. Reife I ,  7. 
»Kleine Sam m lungen von K eck w a sse r « ; W str.. B e
schreibung des Würmsees p . 122. Grimm, Wbch. V , 380. 
»Thu batis der unden fineS k e c p r u n n e n " , tu  rogares 
a q u a s  su i v iv i fo n tis ; M. m .33. N otier: c h e h p r u n n o .  
ch öch p ru n , c h ö p p r u n ;  Predigt am Aufferttag, Clm. 
6978  (X V . seo.), f. 211. 212. G rim m , W bch.V, 16 6 3 : 
K o c h b r u n n e n , kecken, k ick en , a) quellen, (xyxktv), 
b) (Hauser) fließendes Wasser leiten. D a s K e c k s ilb e r ,  
C h ö c h s i lb e r ,  ä. S p . ,  z. B . Voo. v. 1 4 4 6 , a rg en tu m  
vivum, Q u eck -S ilber; BM. U, II, 287. Grimm, Wbch. 
V , 880. (Wegen des ö vrgl. erk u ck en ).

D a s  K ick , K ick, K ik e l (K ikej), (B aur) der Sauer
teig, das D äm pfel, (weil er gehen, gähren macht?). Grimm, 
Wbch. V , 376,n,l,b.
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sich k i c k e n ,  k ic k e n , (U .L .)  sich e rho len , beleben; 
G rim m , W b ch .V , 3 7 6 ,1 1 ,1 . 3 79 . G rass IV , 634 . B M . I ,  
8 9 3 . c h i c c h a n ,  c h ic c c h e n  bey N olk . 1 4 2 ,n  e t  p a s s im . 
» B ey  der© sc h la c h tn  W a r t  k ä ~  s i  's  K in d  n ö t Teick& 

281 ’a F e ie  "kickt s i’, d as F euer lodert wieder au f. e r  k ic k e n , 
d e r k ic k e n ,  beleben; G rim m , W bä). I I I ,  865 . „D az  ich 
m ein  herze a u s  iam erö anfechten e r  k ic k e" ; V alkn . 176 . 
„E tlich  gegundten  dy erschrocknen w ider zu e rk e c k e n " ;  
D ie tr . von  P lie n in g e n . „ .  . . I s t  das kind w iderum b 
e rk h ü c k h t  u nd  gesund w o r d e n . . " ;  V o tiv ta fe l in  A lten - 
ö tt in a . „M ay n z  ist ganz e rk e c k t und  freudig  w orden" ; 
K r. L tghdl. X IV , 6 44 . f. e r k u c k e n  und  Q u e c k .

k e u k e n . „ O rth o m e a  die k e u k i n d e  s u c h t" ;  A n d . 
73 , 5. 105» . '(W o l a s th m a , k e u c h e n d e  sucht? s. ob en : 
die K e u c h e n  u n d  G rim m , W bch. V , 4 3 9 :  K e  ich s u c h t ) /

k ick ! pflegt m an  einem  K inde zu zu ru fen , das m a n , 
wie stechend, m it dem ausgestreckten F in g e r  be rü h rt.

k ic k e n , (stechen, beißen?) . H abe jhn  die S ch la n g  
m it einem sehr vergifften B iß  g e k ü c k e t ,  also daß er vor 
la u te r  W ehethum b zurück müssen n iderfa llen , jm m itte ls  
der F u ß  wie ein Wafferschaff aufgeschw ollen"; A lte n ö ttin g . 
H is to r. v. 1 6 9 8 :  I I ,  p . 2 2 5 ; (oder h a t der S ch re iber die 
A ussprachform  g h ^ c k t , g e h e c k t ,  von  h e c k e n , stechen, 
falsch in s  Hochdeutsche ü b e rg e tra g e n ? ) , s. auch oben, 
S v .  8 8 3 :  g i g k e n ,  g ic k e n  (stechen), wo F r o s c h g ic k e r  
(W erkzeug, Frösche zu stechen) nachzutragen  ist.

k ic k e ln ,  k i k e l n ,  spottend m it dem F in g e r  a u f  etw as 
h inw eisen ; s. o b e n , S p .  8 8 3 :  g i g k e n /  „ Q u a e re  d e  
c i to n iis  (c a c h in n is ? )  .i. k i k e l n " ; In d . 3 9 2 , s. 21» . „ D e  
c ic o n iis  .i . chrenchen v e l k i e k e l n " ;  O b e ra lt . 37 , s. 176.

k ic k e z e n ,  abgestoßene L aute herv o rb rin g en  im  Lachen 
(kichern), H usten , S prechen (stam m eln). „K aiser K a r l  der 
a n d e r , so m a n  den K ic k a z e r  n e n n t" ; Av. C h ro n . s. 
k a c k e z e n  u nd  g a g k e z e n .  k ic k e r n ,  kichern, lachen. 
Zeitschr. IV , 2 6 9 ,io . 503.

K i t  „ B o n  der H inten  k ik . der ba ll find klain und  
ist zwischen den ballen  e n g " ; J a g d b . v. 1437, O lm .4 3 7 3 , 
s. 1 18 . V rg l. oben, S p .  1042, h e c h e z e n :  G e h ic h  und  
G rim m , W bch. I ,  1 0 9 1 : der B a l l ,  L au t, Anschlag.

'D e r  K o c k e , ä. S p . ,  eine A r t  S ch iff; ahd . ch o c h o , 
k o c h o , m hd. kocke , k o ch e ; G ra s s IV , 361. B M .  I ,  857. 
G r im m , W bch. V , 1 5 6 5 / „K iel u nd  k o g k e n " ; A ltsw . 
139,11. 145,28. 212,30.

k o k a n i s c h , a d ) . ,  nach A r t und  W eise des S c h la ra f 
fen landes, ( ita l. c u c c a g n a , franz . c o c a g n e , engl, cockney; 
D iez, W bch. 117. B M . I , 8 57 . G rim m , W bch. V , 1 6 0 0 ) /  
„Umfc daz k o k a n i f c h  g ew an t, des m an in  disem lande 
P flig t" ; S .  H e ld lin g  V I I I ,  738 . s. s c h n u r k e l n .  Cs. 
C a rm . B o r . : „ E g o  su m  a b b a s  Cucaniensis.“

k o c k e n , sich u n ru h ig  bew egen; G rim m , W bch. V , 
1566  f /  „ M a g  mich nicht legen so bey zeit und  im  beth 
hin u n d  w ider k o c k e n , ich b in  n u r  gangen  zu dem 
rocken"; H . S a c h s  1 5 6 0 :  I I ,  IV , 2 4 b.

D e r  K o o k o l a f a n g ,  K o c k a l o f a u ~ , ita l. i l  coc- 
co lo  d i le v a n te , m e n isp e rm u m  coccu lu s , die F ischkörner; 
(B a u r ) .

k ö c k e n , s. oben, S p .  8 8 6 :  g ä c k e n . Zeitschr. V I ,  71 .
erkucken, (ä. Sp.) beleben, wiederbeleben, erwecken, 

(eine Nebenform von erkecken, und zwar, insofern u 
dem ue, u i des frühern q-uech, i rq -u ic h a n  entspricht, 
die bessere). Grass IV , 634 . BM . I , 893 . Grimm, Wbch. 
m , 8 8 2 . „ S u s c ita n s , chuchunter", C gm . 1 7 , f .2 0 8 a ; 
s u a c i ta v i t ,  er erchucte", das. 113», Pf. 77 ,6 ; re s n s c ita , 
erchuche; das. f. 65*>, Pf. 4 0 ,11. „Mein herz wart er- 
kücket", Dalkn. 115. „Damit der anderer gemueter er- 
kuckt werden"; Diet. v. Plien. „ R e fo c illa re , erkücken", 
V oo . v. 1445 . „erkucken, ausbruten", V o c . v . 1482 . 
( Vrgl. das hchd. K üchlein). „A n im a  v e g e ta t iv a ,  e r- 
kuchlich fei"; V oo. v . 1445. „Daz ir nicht erkuckend 
noch.haißend wachen die lieben als lang und si wil"; 
alte Übersetzung des hohen Liedes.

D ie  K u c k e n ,  kleine W afferkrüte, bufo abdomine 
fulvo.

„ K ü c k h e l ,  paximates" (? ), S. Ulr. 1 3 2 , f . 65 . 7 8 ;  
(w ol — k u o c h e l ,  k ü e c h e l ,  D im in u t. v. k u o c h e ,  f. 

oben. S p .  1221 u nd  v rg l. D iefenbach, novum glossarium 
p. 2 8 3 : „paximas, b ro t oder le ip " ) /

K u k e r b i t  ( ?  'cucurbita?'). „ T w  es (das  Gemisch 
von  Schw efel und  E id o tte r  ic .) denne in  a in  k u k e r b i t  
vnd p renne es uß, (1 4 2 9 ) ; Cgm. 4 9 0 2 , f. 29 .

K u k a w n .  (?) „. . . D e r  u n s  geben h a t zu der ge- 
m a in  ein K u k a w n ( ? ) " ;  S ch lie rsee -C h ro n ik  v. 1378 . 
Ö fele, Scr. r. b. I, 3 84 . V rg l. a llen fa lls  c h u h m o ,  ca- 
cabus, gl. i. 2 37 . 3 4 7 . 4 4 3 ;  k u c h m a ,  c n c u m a , gl. a. 
6 5 0 , w enn an d e rs  nicht etw as Köstlicheres zu verstehen 
ist. v. Lang weiset a u f  Du Fresne’ö c u ch o , kleine 
L adung  H e u : „Clausum prati continens plateam unius 
c u c h o n is " ; v rg l. G r im m , W bch. V , 1 5 6 5 : K o ck e  (2 ).

( D r g l .  K a t ,  k e t, ic .)
C h a d a l o h ,  altdeutscher P erso n n am e (F ö r f te m a n n l, 

3 0 6 ) ,  w ol noch in  dem „ N . C h a l h o c h  in  A te rg e w " 
(A tte rg au )  des C gm . 3 9 4 1 , f. 2 1 3  (v. I .  14 0 4 ).

'D a s  (?) K a d e l ,  ein gewisses M a ß ;  v rg l. G rim m , 
W bch. I I ,  602 und  V , 1 6 :  K a d /  „A in  silbrer pecher, 
darein  a in  k a d l  w eins g e t t" ;  W estenr. B e y tr .  I I I ,  122. 
V rg l. u n te n : Q u a r t  und  Zeitschr. I I ,  402 ,9 .'

D ie  K a  d e r  e i ,  irgend  eine V o rstad t oder verrufene 
P a r t i e  der S t a d t  W ie n ?  v rg l. G rim m , W bch. V , 1 5 7 0 : 
K o d e r ,  u nd  1 5 7 3 : K o d e r e i ,  auch 1568 u n te n . „ J o r g  
K rem p e l, a in  p ö sw ih t au ß  ber k a d  e r  e i '(W ie n e r  H s. 
„k h o d rey ")" ; M ich. B e h a m , W iener 7,17. „D e r  Laurenz 
S chönberger da pei, der pösw ih t, au ff der kad  e r  e i (W ie
ner Hs. „khodrey") zu ainem  r ih te r w a rt gesaczt. v il 
manchen er unrehtlich laczt, er m ordet und  beschampte in  
disem gw alt u n d  am p te " ; das. 222,6. „ S te rc z e r , herter 
und  k a d r e i e r . ( W i e n e r  Hs. „kodrier"), to ten g rab e r hund - 
slaher, schergen, schindet u nd  H äher"; das. 312,7.

k a u d e r n ,  Zw ischenhandel tre iben , m äkeln ; ab-, au f-, 
ein-, zusam m en-, ver- ic. k a u d e r n  E tw a ö . G rim m , W bch.
V , 307 . B M .  I ,  9 2 0 :  t ü t e n ,  k i u t e n ,  v e r k i u t e n ,  
lauschen. V ilm a r , kurhess. I d io t .  196 : k a u t e n .  Zeitschr.
I ,  286 ,16. V I ,  2 92 . „ D a ß  m an  dem B a u e rn , der schon 
a u f  dem M ark t steht, seine F rüch t a b k a u d e r e ,  u n d  d an n  
diese F ru ch t a u f  eben demselben M ark te  wieder v e r k ü n 
d e t e " :  W str. B t r .  I X ,  300 . S e in e  P frü n d e  v e r k a u -282 
d e n ,  (v ertau sc h en ); M ichelstadter Urk. v. 1499. D e r  
K a u  d e r e r ;  G rim m , a. a. O .  Z e itsch r.V I, 292 . „ A s c h e n -  
k a u d e r e r ,  welche den Aschen auße r Landes fü h re n " ;  
L o ri , B e rg R . 599- D ie  G e l d k a u d e r e r  (u n b eru fen e  
und  gew innsüchtige Auswechselet der M ü n zso rten ) w aren  
von  jeher eine P la g e  der fürstlichen M ü n z -A n s ta lte n ; Lori, 
M z .R . I I I ,  171. E s  lieg t e tw as G ehässiges in  diesen 
A usdrücken, w eil der große H au fe  in  S tä d te n  diese A r t 
der In d u s tr ie  m it a ls  einen G ru n d  der T h e u r u n g , u n d  
a ls  unzertrenn lich  von  B e trügerey  anzusehen gew ohnt ist. 
V rg l. k a u t e n .

„ K a u d e r "  w ird  im  A llg äu  von dem unangenehm en  
V o rb efü h l eines W echsels im  körperlichen B efinden, k a u -  
d e r i g  von  einer leicht wechselnden, zw eydeutigen G esu n d 
heit gebraucht. G rim m , W bch. V , 3 07 . Zeitschr. I I ,  38 . 
2 2 1 . V , 374 . V rg l .  k a u t e n .

k a u d e r n ,  schreyen, wie der welsche H a h n ;  Castelli, 
W bch. 1 8 1 : k a u d e r n ,  schwätzen. V rg l. d. folg. W o r t  
u n d  k u d e r n .  D e r  K a u d e r ,  (schwäb.) T ru th a h n , (C ale- 
c u t e r ? ) ;  G rim m , W b c h .V , 307.

k e d e n ,  (a u s  dem ahd. A b lau tverb  q u e d a n ,  sagen, 
w ie keck a u s  dem q u e c h ,  k e rn e n  a u s  dem q u e m a n  der 
ahd. S p . ;  go th . q v i t h a n ,  mhd. q u e d e n ;  G rass IV , 
63 6 . B M .  I ,  8 9 5 . G r im m , W bch. V , 380  ff. M ü lle r , 
etym ol. W bch. d. eng l. S p r .  I I ,  2 2 7 :  q u o t h .  W an g e- 
r o g :  q u i d e r ,  s a g e n : P r ä s .  q u id e r , q uost, q u a ,  plor.
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qu idert; P rä t .  queid, queitst, quc ib , p l. qucibcn; P tc . 
q u ith m ; E h ren trau t, fries. Arch. I, 45. 184. D iu t. III, 
63 ff.: c h o b e n ,  dicere. „ S e it  a in  m al baS ich f o b e n  
schoi«, sagt bet erste Schöpf in  R osenplut'S  B au ern -R u g , 
Cgm . 7 14 , f. 323; „fait a in  m al bas ich aich fol k a l 
k e n " ,  lag t bet stubre Schöpf, f. 324b. „ B it unb wol 
reben wil n it wol k e b e n " ;  S e b . Frank, Sprichw . 1601, 
S .  109. „D az k t t :  m it ist umbe bich rehte a ls  b tt ist 
umbe mich", W alther 49,20. „ E t  H u t " ,  S t .  Ultich's 
Leben 334) —  ist nach B . v. H otm ayt noch nicht ausge- 
storben in  ben VII unb XIII beutschen Gemeinben O ber- 
I ta lie n s , wo m an noch höre: „ b i n  köi st  b u ,  b t d  f t  st 
b u , "  wie sagst bu;  (Schwellet, cimbt. Wbch. 137. Zeit- 
scht. IV, 241,2. VI, 292.)'. Ich vermuthe eine 3te Person 
sing , f e t t ,  (ä.  S p .  f i t ,  zusammengezogen aus bem 
q u i b i t  bet ahb. S p .)  im letzten Bestandtheil bet in  
Absicht au f ihre ursprüngliche Zusammensetzung sehr en t
stellten R .A . g o t tw i lk e i t ,  g o t tw ö lk e i t ,  g o t t -  
m o s k e it ,  g o p p lk e i t ,  g o p p a k e i t ,  g o t t ' l k e i t ,  
g o t t i k e i t ;  gu a  d e k e i t ; g o d w i lk a ,  g o d ik ä ,  
g o l ik ä ,  g o d ik a l;  g okä; sön  g o t t ik e i t ,  g o d ik ä ,  
g o k ä , sam  g o t t lm a s k ä ;  sa m , so s a m  g ö k 4 ; 
k ls  g o d ik a ,  zum Beyspiel, bas heißt, bas will sagen, 
a ls  wollte m an, ich, et rc. sagen. '„Schönw erth 24, m it 
unpaffenbet Heranziehung bet G o th e n " ; Zac. G rim m ; 
(vrgl. Schönw etth, au s  b. Oberpfalz I, 24: sam Qddiga, 
sam Godala, sam Qoggala etc.)'. Erstellt, Wbch. 146: 
g o t t i k a id ,  g o t t i k a ,  gleichsam, gesetzt, will sagen; 
(vrgl. Th. III, s o :  so n ik a ) . P ta  sch: z a m g o d ik ä ,  
quasi vero; H eum ann, opusc. 690. V rgl. ccsk. t a k o t k a  
( l u v ? ? )  — tako - rka, sic dicens, quasi dicens, so 
zu sagen , (T rn k a  II, p. 8 6 ) ;  nerka. adv., geschweige; 
rjci =  rekkjan. ( d  ans t ,  früher t ,  wie lausizisch: 
ceblica — cetlica, Flachsbreche; Awablica — swarlca, 
N äherin .). K ilian : kacke-mick,  a ls -k a c k s , quasi, quasi 
vero. Wenn däs a" anda'na, za’n gödikeit, unsar aana 
tät. D er H ungrige  sah mich so sehnlich a n ,  godikä, I 
soll eam äppas gäbm, gleichsam, als wollte er sagen, ich 
solle ihm etwas geben. Du lädst m a's brau“ Bier a’- 
sö, gödikä I söll dar aa~s zaln. „Os Buama sagts: 
,Ah, Giges Gages! Hät’s d-Alti g sagt!' — als Gottä- 
keid, 's  is ä  dälkats G schwab l"; S etb l, F linsetln  1839: 
II, 77. 95, (1 8 4 4 : S .  257. 3 0 3 ) ;  „DL Pal hat in 
d’Höh g’schaud, Goitakait, da Himnrl möcht'n a -  
laich tn“ ; bas. III, 85. „Da Hea' hat uns ja  deut 
nnd mit’n Augnän g-wunkä, als heri Qottikait, ös wär 
nur gl ei’ fexirt“ , (als wollte er sagen); Linbermayr 95. 
Zum hörikait, a ls  wollte er sagen; salzb. Thalgau , 
H übner 251. 984. Zeitschr. III, 349— 352. Diese V er
m uthung gew innt einige Wahrscheinlichkeit baburch, baß 
in  einigen Gegenben in berfelbett R .A . statt bet S y lbe  
f e i t  wirklich bie S y lbe  s p r i c h  vorkommt. G o t t s p r i c h ,  
z u m  g o t t s p r i c h  (sa lzb .. A u g sb .) , g o t t w o l s p r i c h  
(Hohenlohe), g o t t m e r s p r i c h ,  g o t t v e r ; p r i c h  (schwäb.), 
a l s  g o t t e n s p r i c h  (U nt.P falz). Noch mehr verdunkelt 
sinb aber bie vorhergehenben S y lben  bieser F orm el, so 
baß eine V erm uthung über dieselben nicht wohl begrünbet 
werden mag. V rg l. oben, S p .  9 6 1 : G o t t .  G rim m  III, 
74. Dem guten WackiuS ( in  feinem B ew eis, baß baS 
Bayrische vom Syrischen herstamme) kommt eben auch 
der Ausbruck „ G o b i k ä "  vom Syrischen her. D r. B i 
schofs, Professor unb R eg ierungsrath  au s  W ien, vergleicht 
das latein. q u o d  d ic a t ,  (1 3 .Aug. 1837); ebenso Castelli, 
a. a. O /  Andere suchen nicht ü b e r, sondern blos an 
dem M eere, und beruhigen sich mit dem venetianisch- 
italienischen co dica, (come se dicesse, span, como quien 
dies). G e b  G o t t  ich foebe,  a l s  g u e t  ich ( e r ,  m a n )  
fö tb e . Cfr. gl. a. 169. 1 6 6 : s o s o  q h u i b u ,  verbi 
gratia, verbotenus; i. 107 : s a m a  so i z k a c h u e t a n  s i ,  
verbi gratia, ut subauditur; i . 9 0 0 : so so ih  chebe,  
ut ita dixerim.

Di e  K e i b ,  (A n sp .)  der Kohlpflänzling; der K e i b -  
s a m e n ,  Kohlsame. Bey S ta lb e r  b ie  K t b ,  b e t  K t  b e i ,  

288 (cfr. K i n d l e i n ;  ahb. c h t b i ,  f t b i ,  g e n im e n , Keim, 
ags. c id ;  G rass IV , 365. G rim m  I I ,  237. 258. 260.
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Wbch. V, 439 f.). „ K au“ ( K e i b ;  P e rg in e ) ,  p la n ta ;  
H o rm ay r. Gesch. v. T iro l 172. „G erm en  s e y d  vel 
p ro ß " ; C lm . 9728 (sec. X V ., 1470), f. 76h. MB X X X , 
I I, p. 77, a d  1317, verzeiht sich S t .  bet M ayer zu Stoch- 
stal (wegen Schulden) seines Hofes „m it cheyb (?) unb  
m it allen sachen versucht unb unversucht". „D ie erbflöch, 
bie stechen m ir ab, sie fressen m ir ab mein keib unb mein 
kraut und was ich a n b a u t" ;  P .W e rl in u sS e o n e n s is (1646), 
Cgm. 3637, f. 1196. I m  U.L. pflegt m an von K indern, 
welche spielend geistliche Verrichtungen u. brgl. nachahmen, 
scheltend zu sagen, baß sie „ de n  K e i b e r  a u s t r e i b e n . "  
S o llte  diese sonst dunkle R .A . a ls  derbe M etapher zu H öferd : 
„bas K e u t  (ben männlichen Sam en) a u s t r e i b e n ,  
o n a n iz a re ,"  gehören? (O b  etwa gar bas wol neuere 
französische W o rt c a l e m b o u r g  aus  einem gewissen, 
zunächst niederdeutschen. gemeinen Ausdruck in  ähnlicher 
F ig u r entnommen ist?  V rg l. G r im m , Wbch. I, 1175 f. 
unb u n te n : K a l e m b o u r g . ) .  Cf. cesk. k e j b a ,  dichte 
Jauche. V rg l. auch K e i .

De r  K o b e r ,  bas Fleisch, bie H ängehau t unter bem 
K inne, p a le a r ; cf. ist. kioet, schweb, k ö t ,  bän. k joeb, 
Fleisch, s. G  0 b e r.

Der  K o d e r -  ober K a b e r b e u t e l ,  ( B a u t ,  U.) bie 
Haberrübe. s. G o d e t .

'D er  K ö b e l ,  ä. S p . ,  wie hchb. Köder;  (ahb. q u e r 
b a t ,  mhd. q u e r b e r ,  k e r b e t ,  k o r b e t ;  Grass IV , 680 . 
B M .  I, 894. Grimm, Wbch. V , 1 5 7 1 )/ „Der  krebs gar  
oft geht aus  zu nacht zum k ö b e l  bas ihm ist gemacht"; 
H. Sachs 1560: I I ,  IV . 57. s. auch K o r b e r .

s ä b e l n ,  k u d d ’l n ,  (T raunft.) nach Weise bet Ä lpler 
singen, ( Llba - l n , bäh ä tz -n , j ä - I n ) .

k ö d e r n  (k ö d a 'n ), f ü b e r n ,  in wiederholtes, halbver
haltenes Lachen ausbrechen; schäkern; G r im m ,  Wbch. V ,  
1568: f ö b b e r n ,  plaudern,  schnattern. Vrgl.  f u b e r n , 
k i t t e c n ,  f u t t e r n .  Zeitschr. I I I ,  2 9 9 : k i b e n .  D äs 
M ensch tu a t n icke als kedd'n.

f u b e r n ,  1) ein Geräusch machen, wie Flüssigkeiten, 
die aus einem enghälfigen Gesäße gegossen werden. D er 
K u b e r l e i n s f r u e g ,  K rug m it engem H alse; S a u e r 
brunnenkrug; (c fr. G u t t c r n  unb ä. S p .  K u t r a f ,  
K u t r o l f ,  A rt Flasche; B M . I, 920). 2) vom H ahn, 
c u c u r ire : Voc. v. 1735. D er K u d e r ,  (S tu t tg .)  wel
scher H a h n ;  Ftrntcttich I I ,  443,74. s. o b en : s a u b e r n .  
3) lachen m it halb unterdrücktem L a u t; „trem ulo  r isu  
c a ch in n are ,“ P rom p t, v. 1618. „ .  . Unb da lachen unb 
f u b e r n  Die Frauenzim m er, baß veinen K ropf kriegen 
möchten . . "  „ .  . Und da haben die andern gnädigen 
F ra u en , bie m it ihr im Babe w a re n , z k u b e r n  unb 
z kichern ang fan g en ;" Epilvauer B r . D er K u b  e r  e r ,  
nicht länger zu verhaltender Ausbruch des Lachens. „ D a  
hebt der Teufel ben sterbenden Fleischbengeln allen alten  
W ollust fü r bas Gesicht, bis er von ihnen einen einzigen 
K u t e r e r  herauspreye," Selham er. D ie K u d e r -  W o c h e n  
(K u d o w o ch o " ) , bie F litte r-W o ch e , bie ersten Tage nach 
der Hochzeit, wo es noch lustig herzugehen pflegt, f u b e 
t u c h ,  zum lau ten , herzlichen Lachen geneigt. ’O du  
kuiterischi D in g in ! M iar is n ä t kuddrisch. s. k ö d e r n ,  
f i t t e r n ,  f u t t e r n .

' f u b e r n ,  bauschen, Fal ten werfen; s. auch f u t t e n ' .  
Neue Leinwand, Leber f u b e r t ,  bis sie durch Gebrauch 
ä ’g ä m p a t  sinb; (b. W.).

D er K u d e r ,  (R ies) bet Bodensatz. „ S a lb  aus w il
dem K u b e r s c h m a l z " ;  D r. M inderer (1 6 2 0 ) ,  p . 176. 
v e r k u b e r n ,  (bas.) ben Bodensatz au frühren , trüben.

Der  K u b  e r ,  das Werg vom Flachs. I m  Prom pt ,  
v. 1 6 1 8 : „ K a u d e r ,  Abwerck", es sey von H auff  ober 
Flachs. Drgl .  schles. K ü b e l n ,  verworrene H a a r e ; (Wein- 
hold);  poln. k u b l y ,  Zoten. G r i m m ,  Wbch. V ,  3 0 6 :  
K a u d e r ,  K u d e r .  Zeitschr.I I I ,  116. IV , 109,44. V I, 292.

K u b  er  w a n ,  der C h  u b e r w a n ,  C h u r  w a u ,  C h u r 
b a n  (st. S p . ) ,  b. W . KattAwo~, span, el  cordoban, 
ital. i l  cordovano, franz. le cordouan, Leder von C o r -
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dova ,  Korduan; DM. I ,  662. 916: k u r d i w ä n ,  
Grimm, Wbch. V, 1808. Diez, Wbch. 111. „Man soll 
allen churban flewn von dem lo ;" v. Sutner. Der 
E h u d e r w a n e r ,  (Gem. Chr. 349, ad 1244), Handwerker, 
der (zunächst aus Corduan-Leder) Schuhe macht, franz. 
oordonnier, mhd. k u r d i w a n e r .  „Fratemitas qne vnl- 
garlter Chuderwanar-Bruderschaft  dioitar;a Ried567. 
„Corium qnod dicitar o,or d u a n ; u Reg. Bav. I I , 21, 
ad 1206. 'Cf. c u r d u a n e l l i ,  calceoli ex pelle de Cor
doba confecti.' „Contribulia rubeoe, aoccoa aub c u r -  
d u a n e l l i a  geatana operoaia,“ Membrane auö DvcenS 
Nachlaß, 'Ruodlieb XIII, 96, p. 186 u. 231/ s. S  chueh- 
futer. __________

W4 Der K a f e n d l e r ,  (Baur) Lavendel - (Kraut).
f aussen  (käffe~, kkffe", o.pf. käffm, Weihers: 

keiff; Dr. K. Roth), Condit. ich kauf fe t  oder kieff 
(kieff; Behlen'S Spessart I, 235. Memmingen: „Ma Tciaf 
an bei miar ei"", emeret; Firmenich II, 416), und die 
Compofita, wie hchd. kaufen (goch. k aup ön ,  ahd. chou- 
fön,  choufan,  mhd. koufen;  Graff IV, 372. DM. 
I ,  867. Grimm, RA. 606. Wbch. V, 323. Zeitschr. VI, 
160. 516,3. Cf. ags. ceäp,  pecua; Grimm I3, 368. 
„Kauffen oft so viel als Heurathen;" Lesfing, Schrif
ten, hg. v. Maltzahn, X I, II, 267. Grimm, RA. 421. 
Zeitschr. IV , 110,51). 'Der K a u f s  wie hchd.; g u t  
K a u f s ,  billig, preiswürdig; Grimm, Wbch. V, 320,5,a. 
„Das prot (gerichtlich) fchawen ob es g u t  k a u f f  
sey"; Cgm. 544, f. 44b. Mehr dialektische Bedeutungen 
mögen folgende seyn. K a u f f e n ,  ve r kau ff en ,  ohne 
weitere Bestimmung, heißt auf dem Lande: Haus und 
Hof, ein Anwesen kaufen oder verkaufen. Tr hat zu A. 
v e r k au f s t  und zu B.  gekaufft .  Gr hat her gekaufft .  
Dia käs I  nöt teuer, ich schlage es nicht hoch an. ab- 
kauffen,  überdrüßig werden zu kaufen; schlechten Kauf 
machen; fich im Kauf irren; an gueten Sachen kaufs t  
man nie ab.  Das ist ein braves R os, bey dem hast 
du dich nicht abgekauf f t .  Sich abf  aussen von einer 
Verbindlichkeit, loskaufen, f ü r k äu f fe n ,  vor-,  voraus- 
kaufen, besonders, um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Me. 
v. 1332, Wstr. B tr. VII, 163) Einem andern, der um 
etwa- schon im Handel begriffen ist, es durch ein Mehr- 
aebot vor der Nase wegkaufen. BM. I ,  867. Der 
Gebkoeuffer,  der verkaufende Theil, u n t e rk a uf -  
fen,  bey einem Kaufe Mittelsperson seyn; kaufen, um 
wieder zu verkaufen, Zwischenhandel treiben. Wstr. Btr. 
V I, 115. Nach einer Regensburger Haus-Verordnung 
von 1420 sollte niemand ohne Zuziehung der U n t e r ?  
käu fei  einen Kauf machen, und diesen in jedem Falle 
den gebührenden U n t e r k a u f  entrichten; (Gem. Chr.). 
Der Ur ka uf f ,  Capital zum Borankauf dessen, was zur 
Betreibung einer Wirthschaft, oder eines Gewerbes noth
wendig ist; auch die Materialien, die ein Handwerker zur 
Verarbeitung vorräthig hat; (Jir.) vorräthiges Betriebs
kapital in einer angekauften Realität; das in die Wirth
schaft eingebrachte Geld, fundne inatructua. Der Schreiner 
braucht U r k a u f f ,  der Schneider keinen. „Kein Hand
werker konnte fich wegen dem Mangel der Arbeit, des 
U r k a u f s  und Verschleißes beklagen;" Nagel'S Augustin 
Geiler, v e r ka uf f en  (xökäffe"). sich v e r k au f f e n ,  
sich im Kaufe oder Verkaufe irren, zu Schaden bringen. 
Schlkg ei" 1 du vo hoffst d? gwia nStl R.A. E -  v e r 
k a u f f en  k ü nn e n ,  sich auszusprechen wissen. V6*at6~ 
täte e'a guet, kbe* vo*kä f fe " kän e*a ndt. S ch o n  v e r 
kauf s t  h a b e n ,  besonders von Kindern im Scherz: schon 
eingeschlafen seyn. Sich zuekaufen ,  (Prompt, v. 1618) 
sich zumachen, einschmeicheln. Der J t a u f f m a n  (Käfmk"), 
Käufer. Die K ä u f f ma n ns c ha f t ,  ä .S p ., Handelschaft, 
mercatura; verkäufliche Waare, merx. „Komanschaf t  
ttiben ;• Clm. 5640 (XIV eeo., 1370), f. 86. Vrgl. oben, 
S p . 641: t reiben.  „La marchadantia, die chauff-  
manschaf t" ;  Voc. v. 1424, f. 28.

K a u f f a n g .  „DenDiener 5 tag lang im K a u f f a n g  
und bey dem Profosen gleichfalls fünf tag lang mit
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Wasser und Brod zu arrestiren", (Wien, circa 1591), 
Suttinger, oonauett. Auatriae (1718) p. 353.

Der K a u f f e l  (nach Gramm. S . 122 vom ahd. 
chouffo,  mango, Graff IV, 377), die K a u f f l i n ,  in 
(nach Gramm. 1031) renovierter Form : K a u  f f l e r ,  
K a u f f l e r i n ,  der, die da Kaufhandel treibt. Grimm, 
Wbch. V, 323. 335. Der F ü r k a u f f e l ,  F ü r k a u f f l e r ,  
Vorkäufer, besonders Getreidhändler. Wstr. Btr. VI, 
115. 118. 185. MB. XX, 560. Ldtg. v. 1612: 361.
L.R. v. 1616: 230. 510. 513. 647. letz ein1 laute*
Fürkdffler auf de' Schranne" kaen ao"zige Baue*.
Me" aöllt dd Spitzbuebm bild aufhenke"! so klagte und 
wünschte in seiner Weisheit der große Haufe, als es »u 
Ende Mai 1817 gleichsam wieder Winter werden wollte 285 
und das Getreid auf das Sechsfache der gewöhnlichen 
Preise gestiegen war. So  auch am 20. April 1847, als 
der Scheffel Weizen auf 40 fl. gekommen war, tiefer 
Schnee lag und die Dächer voll ElSzapfen hiengen. D e r 
U n t e r k a u f f e l ,  Zwischenkäufer; vrgl. oben. „Vom 
U n t e r l ä u f s t  ich bericht bin jhr bedürft ein reisigen 
Knecht", sagt ClaS zum Junker; H. Sachs 1612: V, III,
40 (1560: V, 357). Der K a s k a u f f l e r .  K o r n k a u f f -  
l er ,  ehmals: Fisch-, G e wa n d - ,  R o s s - ,  Sc h ma lz - ,  
W o l l -  ic. K a u f f e l ,  der mit Käse rc. handelt. Der 

eschworne Ka uf fe l ,  vereideter Schätzer; (s. Tän t le r ) .  
n Augsburg, Nürnberg find die Kcruf f le r ,  h a u s s 

i er  i n n e n , ( K a u f s l i n n e n ) ,  was in München die 
T ä n t l e r  (Trödler). Die Ka uf f e l e i .  „Sie (dieGeizige) 
leuffet nach keufleye uz und in";  Renner 4732. Die 
K a u f f l e r e y ,  die A u f f - ,  F ü r k a u f f l e r e y ;  Wagner,
C. u. C. B. II, 33.

Ka u f i n ge r  (nicht Käffinger!) Gaffe (in München). 
„Eberhardue dictua torer dedit nobia" (Dießen) curiam 
in Ku f r i n  g " ; Clm. 5609°, f. 6b. Mehthildia laica de 
Kö ph r i nge n" ;  ibid. f. 61.

Der Kefer  (KSfo*, Käse*) wie hchd. Käfer, (ahd. 
chevaro,  chevar, chevor,  mhd. kevere,  kever;  Graff 
IV, 378. BM. I, 803. Grimm, Wbch. V, 18 f. (Der 
chever, des chevern;  Fabel in den Altd. W. III, 223. 
„Die cheuern vliegen unverdaht des vallet maniger in 
ein paht", Clm. 4660, f. 110; (also zu chevero oder 
chevera; aber gleich darauf:) „Der chever fich selb be- 
triuget swenn er ze hohe fliuget"; Cgm. 4660, f. 110. 
Kefern ,  wibeln und premen fiht man des todes oste 
remen, wenn sie fligen unbedaht, des vellet ir mangeu in 
ein paht"; Renner 16286. „Dös is mer e" gräene* 
A s /s «, ich kenn'S, versteh'« nicht; Reitzenbeck I , 161. 
K e f e r - P e u n t ,  Ortsname; f. oben Sp. 396 u. vrgl. 
Haupt'S Zeitschr. IV, 262. VII, 569 ff. Grimm, Mythol.3 
p. 1222. Kefer -Löh,  Name eines Waldbezirkes unweit 
München, welcher jetzt zunächst ein paar um das Kirch
lein eines Viehpatron- darin liegende Häuser bezeichnet, 
wo schon seit 1325 (MB. V III, 643) am EgidiuStag der 
große Viehmarkt gehalten wird, der gemeinhin elliptisch 
nur der Kefer  loh er heißt. Schon durch ein Mandat 
vom 19. Novemb. 1770 wurden, was später durch die 
Oc tober fes te  noch weitgreifender geschah, Prämien für 
die besten, auf diesem und einigen andern Märkten er
scheinenden Viehstücke ausgesetzt. Vrgl. Lienhard .  Brobst 
Johannes zu Scheftlarn leiht Cunraten Maisler zw 
Keuerloch des klosterS halben Hof daselbst auf weitere 
5 Jahre (1425); deutsche Urk., Borderdeckel des Clm. 
17041. Desgleichen v. 1426 auf 8 Jahre, Vorderdecke! 
des Clm. 17043. Uber den Keferloher Markt f. Man
date v. 25. Aug. 1616 u. 25. Aug. 1671. KSfilou?i9rischl 
d. H. toll u. voll. Vrgl. das Äpfom-Rennen am Derby- 
Tag, (26. May); Allgem. Ztg. 1852, Beil. S .  2476 f.

Die K 6 f i ,  hchd. der Käfich, (ahd. chevia,  k eb ia ,  
mhd. k e fj.e; Graff IV , 378. BM . I , 803. Grimm, 
Wbch.V, 26). Dietr. von Plieningen hat: „ In  ein k e fet", 
in caveam. „ Kef f e t ,  cavea, Vogelhaus;" Voc. v. 
1429. „ Vogel keffet ,  cavea"; Voc. Archon, f. 44.
Am kefit ,  (kefi ) ;  de-Teufel-Segi, Barack 6460. Die
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kebich, Buch d. W. 1485, f. 52. K e f e n t ,  H . Ja n ii  
N om enol., AugSb. 1629, p. 29.

fe i  f e in ,  tote hchd. seifen, Ärgerlichkeit zeigen, zanken. 
G rim m . Wbch. V, 442. „ c h e y fse ln , cav illa ri; rixa, 
briga, c h e y f f e lu n g ;"  Voc. v. 1445. S .  f i f e ln .

f e i f f ,  adj. u. adv., hefftig, nachdrücklich, stark. Grimm, 
Wbch. V, 441 f. Cf. ags. c ä f , Grim m , Andr. u. Tl. 
p . 141 f. Zeitschr. VI, 147. 293. D as Prom pt, v. 1618 
h a t: f e if f ,  stipatus, densus, densa tus; k e iffe r  Mensch, 
homo acer, du rus, sortis, constans." V rgl. g e h e b , 
g e h ib ig ,  k ib ig ,  fe ib  und s ü f f ig .

f i f e n ,  f i f e l n ,  vrb. n . ,  1) nagen; (mhd. f i f e n ;  
B M . I ,  804 f. Grim m , Wbch. V, 666. 668. Zeitschr. 
IV , 173. VI, 288,163). „D er wurm baiz und baiz und 
k if te  und genuoch den bvm Hinz daz er erdorret"; Griesh. 
Pred. I I , 103, 104. C h if e ls t  du das haubt", (nagst du 
am Kopf); R ina  36®,18. „Die zung uns dick das dur 
f i f t " ,  (durchkift? das Dürre f if t?); Konr. v. Megenberg, 
Diemer in den Sitzungsber. V II, 86. „Nim petram und 
k i f  da- unter den Zänen;" Ortolph. e~ Baa~ ä'kifeln, 
einen Knochen abnagen. Am H u n g e r tu e c h  f i f e l n .  
„W er es vermag der kaufe M aifter- oder A lant- oder 
Z ittw er-W urz oder Lorbeer und fü e f f e  ein Stücklein 
derselben und behalt- im M und;"  M andat (wegen der 
Pest) von 5. Sept. 1613. „E s s ü f f e l t  ein Schneider 
ein Gaisfuß ab ;"  Anfang eines Volksliedes bey k . Abrah. 
„Besser, es frißt mich ein W olf als ein Schaf, thut mir 
das K i f f e n  n it so toe;" (Aurbacher). 2) seifen, zanken. 
„Rixa, krieg, f i f e l n " ;  Cgm. 3986, f. 2. Der K i f ,  
(N ürnb .) Hader, Z orn , S tre it ;  (schweiz. K rb ) . „ K y f -  
f e r ig k e i t  vel f i f f e r l i c h f e i t ,  certam en«; V oc.M elber. 
Grimm, Wbch..V, 672. R .A . K i f - E r b e ß  e ß e n , (equi- 
vok dem K i f - E r b e ß  im nächsten Artikel). „H at er ge
macht vil böser E h , daß mancher Paw r kif e rb  es a s ,  
toiewol es umb Weinachten w as;"  H. Sachs. Grimm, 
Wbch. V, 671,2. V rgl. f e i f e ln .

Die K i f - E r b e ß ,  Erbse, die noch g rün , in der 
Hülse, Schote, (ahd. cheva, schweiz. K e f e n ;  Grimm, 
Wbch. V, 17. 666: der K ie s e l ,  die Schote; k ie fe ln ,  
enthülsen) festfitzt. Grim m , Wbch. V, 671,i  „Scrofu- 
laria  .i. morela, k i f f e r b u S " (?); Clm. 5873 (XV. sec.), 
f. 238. „Die nitner mit einander k i f e r b e i s  essen;" 
Cgm. 713, f. 28. Einem Im potenten, der ein begehrlich 
Weib hat, „dem find die k i f e r b e ö  über ja r zeitig"; 
Cgm. 713, f. 7 (oder vorher). „E r darf n it f i f e n  
kauffen, fein toeib gibt im zu Weihnachten genug ;* S .  
Frank. „S un tag  ze mitter vasten so man arbaiz c h tv e lt" ; 
Evang., Cgm. 6 6 (6 4 ), f. 60b. D as B o n o ~ k e f a t ,  
(Allgäu) Gericht von Bohnen sammt den Hülsen.

286 Der K i f e r ,  Nürnb. d aS K ife rich , (Ilm ) KieS, S and . 
Grim m , Wbch. V, 670. „Don J r r la  bis Märching ist 
die S traße mit K ie f e r  beschüttet;" B aum gartner'- B e
schreib. v. Neustadt p. 84. „ K ü f f e r ig  Gestain; Calen- 
der v. 1668. ( G u f e r  nennt man im Berner Oberland 
den S an d  und die Gesteintrümmer, welche fich linienweise 
auf den Gletschern zeigen).

Der K o f e l ,  vorn. propr. für gewisse fich einzeln 
erhebende Bergspitzen. B M . I, 857. Grimm, Wbch. V, 
1674. Zeitschr. V I, 299. Nach S teub  (Rätien, S .  107) 
rafenifch: ch a v il, als Ableitung von eaf, cap, Kopf. 
„Und sprang über ein ch o ffe l in das m er"; Montevilla, 
Cgm. 694, f. 10, („und fpr. über einen seifen in d. m ."; 
C g m .695, f. 11). D er K o fe l  bey Ober-Ammergau (auf 
welchen Einige das lat. ad Coveliacas der Peutingerifchen 
Tafel beziehen wollen). D ort nennt man die Hebamme 
das K o s e lw e ib , und sagt zu K indern: 's KoflweC bkt 
dar M uattar o~ K ind  b rä ch t. Der K o fe l  bey M itten
wald; die K o f e ln  bey Hohenschwangau. Der P a ts c h e r -  
k o fe l ,  R a u c h k o f e l ,  S c h e r b e n k o f e l ,  K a m p e n -  
k o fe l ic. in Tyrol. Drgl. K o b e l ,  G u f e l  und K o g e l. 
V II Com.: k o v e l, k u v e l, H ölung, R inne im Fels. 
HhE. erklärt K o f e l  durch Sandstein.
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fo f e in  verrecktes Vieh, es schinden, aushäuten. D er 
K o f le r ,  derSchinder, Abdecker. V rg l.K o b e l  (Viehfall); 
oder sollte K o f le r  ein Contractum seyn vom rothwelschen 
C a v a l l e r ,  Abelung'S K a f i l l e r ?  (G rim m , Wbch. II , 
610 u. V, 26). f. f i l l e n .

D e rK o fe n , w a S K o b e n , K o b e l (f. oben,S p . 1216); 
Grimm, Wbch. V, 1574/ „Den heizen oven, den gluen- 
den eo v e n « ; Fragm. sec. X III., Dr. K. Roth.

-k o se n , als letzter Theil von O rtsnam en , mag in 
einigen Fällen ein eigenes Stam m w ort seyn, (v rg l. 
K o b e l) ;  in mehrern ist es nichts anders, als das gewöhn
lichere -H o fe n , dessen h mit einem, den ersten Theil de» 
NamenS schließenden ch ober g oder k zum k  zusammen
geschmolzen ist, (vrgl. - k a i t  aus h a i t ) ;  z .B . Z e iz in c -  
h o v e n , G u n d l in c - H o v e n ,  A re g is in c -H o v a , B e n -  
n in c - h o v a ,  P i t t e n c - H o v a  (Ried 56. 287), wo P atro - 
nymica auf - in g  zu Grunde zu liegen scheinen. H i n -  
k osen  --  H ü n in c - H o v e n ,  woraus der Dichter der 
Heifceninne: Rudiger von „ H u n t h o f e  n "  entstellt; 
(f. oben, S p . 1119: h ü n ifc h , der H eu  n e ) . „R udg' 
huenchoverr", Zeuge in einer Reaensb. Urk. v. 1290—93, 
der Schreiber derselben. R e r te lc h o v e n , M e m c h o v e n , 
P f a f c h o v e n  (Ried 526. 5*29. 598) statt R ä t l i n g -  
h o v e n ,  M e m in c -H o v e n , P f a f in g - H o v e n ?  (Doch 
eher ahd. chova , G rim m III, 429. f .K o f e n ) .  J n d e c -  
h o v e n ,  ( I n k h o f e n ) ; .  MB. IX , 393. Grass IV , 829 
bis 831. Vrgl. oben, S p . 109. Förstemann II, 753 ff.

'D er K o f e n t ,  ä. S p . ,  aus latein. c o n v e n t u s ;  
Grim m , Wbch. V, 1574 f /  „ E o v e n  t (Eonvent) in ein 
kloster"; Cgm. 713, f. 170.

sich s o f e r n ,  (O brm r.) fich erholen, an Kräften zu
nehmen. f. oben, S p . 1217: k o b e rn , e rk o b e rn  und 
Grim m , Wbch. V, 1544,i,b.

„ S ö f f e ,  v itise lle"; Cgm. 721 , f. 38 (138). 'Cf. 
Diefenbach 623®; viticella, v itiscclla , hopfo, c o p f e /  

k o f f e rn ,  c h v f fe rn ; f. oben: k o b e r n ,  spielen, 
würfeln, u. G rim m , Wbch. V, 1545,2,c. „Alles cho f- 
f e r n  mit dem Würffel oder mit der Ehugl und allez 
W etten, daz verbieten meine Herren" . . . „Alle S p il  
und E h o fe rn  mit W ürfeln , mit Ehugeln mit Charten, 
mit Pim perlen;" Gem. Reg. Chr. II , 189. 301, ad 1378.

Die K u e s  f e n  (K uaffa~), wie hchd. die K ufe, am 
Schlitten fowol (vrgl. K u e ch en ) . wie als Gefäß, (ahd. 
chuo fa , mhd. k u o fe ; G rafflV , 377. B M .1 ,915. Zeitschr. 
V, 442. VI, 304); namentlich ein Gefäß, worin das S a lz  
von den Salinen aus verführt wird, (cuppa, M eichelbeck, 
Chr. B. II , 42). „Cupa est vas in  quo reponitur sal apnd 
salinas, ein ch u ffe" ; Clm. 6008 (XV. sec.), f. 163. Die 
K u e s  fe n  (w e i te s  B a n d e s ,  ä. S p .)  wiegt mit dem 
S alze .bis an die 148 Pfd. und ist verschieden vom K ü e f f -  
l e i n / K ü e f f l  (k la in e S  B a n d e s ,  ä. S p .) , deren ohn- 
gefähr 8 auf die K u e f fe n  gehen. M auth tarif v. 1765. 
Lori, D rg .R . 23. 125. MB. IV , 365. Kr. Lhdl. II, .215. 
Der K u e f f e r ,  K ü e f f e r ,  der Böttcher. K urz, Öster
reich unter Friedrich d. Sch. p. 453 : der K u e f f n e r .  
fu  es f e r n ,  das Böttcher-Handwerk treiben.

'D ie K a f f e ,  K e f f e ,  ä. S p , ,  Kapsel; f. oben, 
S p . 1218: die K eb se .' „Die kafftze  meines herzen in  
der brüst stünd. leere;" Valkn. 140.

f u s s l i g .  „Ob die Getreidfelder dick oder dünn, 
krautig oder unkrautig, g ro ß  oder k le in k ü f f t ig  stehen.. « 7  
Item  ob der Boden gu t, warm , kalt, l e b e r k ü f f t i g ,  
wässerig oder trucken;" S pring ii Zehendrecht, p. 430. 
Bey S ta lder ist k ü f t ig ,  k ä u f t tg  genau. V rgl. f t i f f .

D as K a g ,  H ag , Z a u n ; Meiohelb. C h r .B .I I ,  211. 
212. Lori, Ltch.R. 314. MB. X , 173. 174. f. H a g ,  
G e h a g . v e r s a g e n ,  einfriedigen; MB. X , 174.
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Der K a g , (im Ries) der S tru n k  oder Stengel vom 
Kohl, von der E rd -K ohl-R übe u. drgl. G rim m , Wbch. 
V , 26 f. „ K a g  oder dors, K r a u t s k a g ,  Kolstock, 
maguderis;"  Voc. v. 1482.

K a g e r s ,  O rtsnam e (bey S traubing), bey Freyberg II , 
116. 121. 126 immer K a b e rS .

Der K e g e l ,  1) wie hchd. (Grass IV, 362. B M . I, 
793. G rim m , Wbch. V, 383 ff. cf. franz. quille, 
ital. chiglia; Diez, Wbch. 9 9 ) ;  2) die Angel oder 

äfpe einer T hüre, eines Fensterladens u. drgl. (ahd. 
e g i l ,  paxillus). 3) der Gelenkknochen, a u s k e g e ln  

den F uß , den A rm , ihn verrenken, lurieren, aus der 
Kugel fallen; (s. Adelung ^ K u g e l ) .  Scherzhafte R .A . 
d e n  A rsch  a u s k e g e ln ,  sterben. k ö g l w d t z n ,  sich 
durch gehäßige, spitzige Reden an einander reiben. 'D rg l. 
der K e g e l, grober, roher Mensch; Grim m , Wbch. V, 
3 8 7 ,ii /  „D a hab ich einen bawren gekannt einen groben 
k e g e l" ;  Joh . P au li 17.

'D er K e g e l ,  unehelicher S o h n , filius spurius; B M . 
I ,  793. Grim m , Wbch. V, 389 ff. Zeitschr. I I I ,  145/ 
„H ab wir doch weder keg e l noch kinder"; H. Sachs 
1560: in, III, 74. Brgl. die R .A . K in d  und K e g e l , 
’s NestTcegeU, (schwäb., H e r) , letztes Kind einer Ehe.

'D er K e g le r ,  B etrüger(?); G rim m , Wbch. V, 394 / 
„ K e g e lä r "  (vor: Riemenftecher und Viertäter); AugSb. 
S tdtvch., Freyb. 5. TraddUgler, (R o tttha l, Beneficiat 
E ra s  in Bilshofen) Händler mit Getreide.

k e g e n , ziehen, schleppen; s. oben, S p . 1026: s e 
tz e ie n . (Stimm, Wbch. V, 393 f.

D e rK og , des, dem, den, d ie K o g e n , (schwab.) 1) das 
AaS, verrecktes Vieh. 2) sehr beliebte Schimpfbenennung 
gegen M anns-P ersonen , wie Lue d e r gegen Weibsleute. 
'3 ) ansteckende Krankheit; vrgl. S ch e lm . Grimm, Wbch. 
V , 1577/ K u g  st, (Murko) Viehseuche, Pest, auch die 
personificierte Seuche, d. i. ein scheckiges K alb, welches 
nach dem Glauben der Landleute durch sein Geschrei das 
Vieh tobtet. Südslawisch und wol auch obotritisch: k u g a , 
pestis. Efthn. k a tk , pestiß, serb. k u g a ,  Polab. k o g h e ; 
Schafarik, S ta r .  I ,  641. K ilian : „koghe, contagium 
vacoaruin, porcorum, ovium." „G ro t k o g h e " ; Det- 
mar'S Chronik. V rgl. Grimm'S MytHol.2 p. 1133.

Der K o g e l ,  Eigenname verschiedner kegelförmiger 
Bergspitzen, z. B . der A n k o g e l,  K e S k o g e l, Lerch- 
k o a e l ,  R is s k o g e l  n \ ;  früher wol ein Appellativum. 
Grim m , Wbch. V, 157b. „Colles dy chogel oder pühel"; 
3oh. Haytzer zu Hallstadt (1462), ZZ. 1803, f. 201. 
„Oben auf des Berges K o g e l ; "  Theurdank. K rain : 
v 'rh , der Gipfel, die Z inne, (cesk. wrch); verhovnik, 
K o g l e r ,  K o g e lb a u e r; Jarnik 165. Der Schütz stSt 
zhöchst obmot auf de' Schneid hinter e~n klae~n 
Fels-nfcoyZ"; Seidl ( 1844) p. 274. Vrgl. G u g e l ,  
K ö ch e l, K o b e l ,  K o fe l  ic.

Die K u g e l ,  cucullua; sieh G u g e l .
D ie K u g e l ,  wie hchd.; (in der ä. u. a. S p r . fehlend? 

'D M . I ,  896. W eigand, Wbch. I ,  6 4 7 /  V ilm ar, Hess. 
Wbch. 3 0 , meint, erst aus K u l l  (vielleicht slawisch) sei 
in  den letzten Jahrhunderten K u g e l  entstanden, wofür 
vorher c h l iu a .  k loz  üblich. V rgl. kurheff. Id io t. 231. 
WeiherS: Kuill, Kuael; Kuillkob, Schimpfwort; Dr. K. 
R oth). R .A . D ie Grenze geht auf dem Grat der A n
höhe fort „ w i e  K u g e l  w a l z t  un d  W a ß e r  l a u f s t , "  
d. H. auf der Scheidelinie, von welcher aus eine Kugel 
oder das Wasser nach der einen oder andern S eite  ab
wärts laufen muß. Besonders in bergigen Waldgründen 
wird so die Grenze oft nach dem K u g e l l a u f  bestimmt; 
(R egnet; Lori, LechR. 556). I m  17. Jahrhundert glaubte 
man an zauberische K u g e l n ,  die, von den beutesuchen
den Soldaten fortgerollt, so artig waren, da, wo Geld 
vergraben lag, stille zu halten. Abele, selts. G . H .I ,  159. 
s. Th. IV: W o lfk u g e l. 2) die K u g e l ,  das K u g e l e i n ,  
rundes Samenkorn. K u g e l n ,  plur., vorzugsweise der
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Sam e der Vogelwicke, vicia cracca. B r o d k u g e l n ,  
K oriander-Sam e. 3) mehr oder weniger hervorragendes 
Felsenstück im R innsal eines S trom es. „Item  Leonhard 
Aendorfer der M autner zu Wasserburg die Erhöbung der 
grossen S ta in  und K u g le n  aus dem Jnnstrom  im Heu- 
winckhl daselbst"; Rechnung von 1601 in Wstr. B tt .  IV , 
201. „Ö fters wird die Schifffahrt (auf dem In n )  wegen 
der vorragenden S te in e , K u g e ln  genannt, gefährlich, 
daher auch diese gesprengt oder versetzt werden müssen;" 288 
Neue Philosoph. Abhandl. d. A. d. Wissenschaften VI. B ., 
p . 183. Die Schiffer au f der D onau unterscheiden solche 
K u g e ln  durch eigene Namen: z. B . die M a r k k u g e l ,  
W o l f s k u g e l  u . (von Delling). Vrgl. K achelt, a u s 
k u g e ln . Ausräumung einer Fahrbahn auf dem schwarzen 
Regenflusse von Zwisel bis Pulling bei Kötzting mittels 
Sprengens (Schießens) und A u s k u g e ln s  des hinder
lichen Gesteines, an die Wenigstfordernden in Accord zu 
geben; Ausschreiben des Forftamts Zwisel v. 19. M ai 
1846.

k u g e ln ,  a) wie hchd. b) Kegel schieben. „Umb spil 
und k u g e ln ,"  Rchtb. Ms. 1463. „W er k u g e ln  wil, 
derselbig auch aufsetzen m uß"; H. Sachs 1560: V, 392 
(1612: V, I I I ,  114. 131). e i n k u g e ln , den Kegelauf
setzer und Kugelzurücksender machen. D as K u g le t ,  Kegel
spiel, wobey Preise ausgesetzt find. D as M e n  s c h e r 
k u g l e t ,  wobey sich die Mädchen producieren und den 
Mannspersonen die oft nicht geringe Freude des Zusehens 
lassen. D as S t i e r k u g l e t ,  S p ie l, wo ein S tie r zum 
Preise gesetzt ist: S piel mit 3 Kegeln. D as W a n d -  
k e g e ls p i l ,  s. Th. IV : W a n d .

Die K u g e lm a h d , ( J i r . )  steile Bergwiese, die man 
nur mit Fußeisen betreten und mähen kann.

D er Kuglmhgng ,  (M ünchen) cucumago alba, 
Champignon, wendisch kuk-mak, österr. K ucke-m ucken.

'D er K u j o n ,  Schimpfname, das franz. c o i ’ o n ,  
coyon,  vom ital. coglia,  coglione,  mundartl. cojon,  
span, cojon,  srnz. coui l lon ,  testiculus, scrotum, (aus 
lat. coleus); dann: Feigling, Schuft; (Diez, Wbch. 106. 
G rim m , Wbch. II , 640. W eigand, Wbch. I , 226 .)/ 
VII Com.: c o jü n e ;  Foza: b o o la r e .  „Ceci sont des 
terops o ü l  le roi de Prusse meme est obligö de tirer le 
chapeau devant chaque couillonM, sagt der preußische 
Consul in G enua; Artikel aus Genua v. 11. (Sept. 1848, 
Allgem .Ztng. Nr.261. k u j o n i e r e n ,  als einen K u jo n  
behandeln, empfindlich Plagen, hudeln/

k a l ,  hchd. kahl, (ahd. ch a lo , genit. c h a la w e s , 
mhd. k a l ,  gen. k a l w e s ; Grass IV, 382. B M .I ,  780. 
Grimm, Wbch. V, 27), im gemeinen Dialekt wenig üblich. 
Recaluester ( recaluaster), u rc a  le r ,  (uochalauuer!); 
Aug. S. Ulr. 88, f. 143". Acalvus, v o r k a l ;  Poll. 301, 
f. 1. Calvities, k a lw i ;  Clm. 4394, f. 177. k a lw e n , 
vb., ä. S p . ,  kahl werden; vrgl. un ten : k o lb e n . „Von 
frost muoz die Heide k a lw e n " ;  Altsw. 70,14.

'D er K a l h u t ,  H u t von geschorenem Filz (?  Grimm, 
Wbch. V, 30 f . ) s .  unter L ib re y  u. vrgl. K u lh u t .

Der K a lm ä u s e r ,  1) Geizhals, Knauser, Knicker, 
wahrend im Hochb. die B edeutung: Kopfhänger, Grillen
fänger üblicher. 2) Tadler. G rim m , Wbch. V, 70— 73. 
Zeitschr. V , 166,125. k a lm ä u s e n , karg seyn. k a l -  
m r i s s e n  E inen, (bey Selhamer) ihn tadeln: „Solst du 
ein Priester sehen, der ein Aergernus g ib t, so must nicht 
eben darum das ganz Priesterthum k a h lm e if fe n ."  D as  
Prom pt, v. 1618 h a t: „ C a lm e i f e r ,  trivialis magister, 
grammatista, abecedarius; ca lm e is e n , agere trivialem 
xnagistrum. E i n e n  a u ß c a lm e i s e n ,  aerius increpare." 
Zeitschr. III, ISS .
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K a l m ü n z ,  Ortsname, s. unter M ü n z .
'D as  K a h l ,  (jüd-deutsch) Gemeinde, Versammlung; 

Anton p. 42. v. Trein p. 170. Thiele, die jüdischen G au
ner, p. 269: die K o h o l  (sprich K o h l ) /  „Die weltliche 
Regierung der Juden gehört dem jüdischen RathScollegio, 
das sie K a h l  nennen"; Lericon v. Franken I I ,  244. 243 
(unter Fürth).

Die K a la ts c h e n ,  a) Art Backwerk; (b. W . G o - 
lA d s o h - n ,  cesk. kolAc, runder Kuchen, krain. kolA zh, 
Radbrod. G rim m , Wbch. II, 629: das C o le tc h e n , die 
C o lla ts c h e n . b) (N ürnb ., H sl.) Sache von geringer 
Bedeutung.

K a l  au  s. Im  Kochbuch des Wirzburger C oder'(B ibli
othek des iit. Ver. in S tu ttg a r t,  IX . P u b l) ' wird unter 
Nr. 26 '(N r. 24, p. 10)' eine Art Speise beschrieben, und 
dann gesagt: »daz heizzet c a la u S " , '(im Druck: caleus)/

C a lem b o u rg , meint Wackernagel, beziehe sich auf 
den Schwänkemacher, den Pfaffen von K a le n b e rg .  'D rgl. 
oben, S p . 1225: die K e id /

'D er K a le n d e r ,  wie hchd.; (B M . I ,  780: k a le n -  
d e n a e re ; Grimm, Wbch. II, 602. V, 62 )/ »Colere c a -  
l e n d a s :  der manode k a l e n d a s  bigan alse ginüge 
tuont", S tu ttg . Hs., Mone'S Anz. V III, 102. »An der 
achten k a le n d "  nicht Ader lassen; Clm. 13076, Deckel. 
I n  Nürnberg konnte trotz aller Aufmerksamkeit der P o li
ces daS sogen. Kalender-Verbrennen in der Svlvesternacht 
nicht abgestellt werden, (AugSb. Abendztg. 7. J a n . 1843); 
'es besteht auch noch heutzutage, doch nur vereinzelt, fo r t/

Die K a le sc h e , s. oben, S p .9 6 6 :  die G u tsc h e n  u. 
vrgl. Grimm, Wbch. II, 602. V, 63.

Der K a l i e r  (Kaliar, u - ,  auch Kais, -  v , KAlle- 
wAtsch), (Nptsch.) Anhängtasche, worin entferntere Schul
kinder ihre Bücher und Schriften, Landmetzger ihren 
Werkzeug zu tragen Pflegen; (Obrm., Fürst) Tasche oben 
in der inwendigen Seite des Rockes oder J a n k e r s .  
Grimm, Wbcb. V, 70. Röss-1 vo " sn Zau~ hän I 
'brockt Sunts’ Früs, hä' ms 's L eibsl klae’ zrissn und 
zfetzt ’n Kali? “, W agner, salzb. Ges. 40, (hinten als 
»Rock" erklärt). Zeitschr. VI, 332. Firmenich I , 128,16 
(Uckermark): „Ia de Kailied met Schinken vullsackt“, 
(als »Korb" erklärt). Der B e t t e l -KAlls, Bettelsack; 
fig. Bettler. Näher liegt eine Entstellung aus K a r n i e r ,  
als das c h iu l la  (pera, eitarcia) der ahd. S p . (Tat. 44,6. 
Grass IV, 3 8 7 ), welchem jetzt eine Aussprachform die 
KA11 n gemäß wäre. s. un ten : K a r n i e r  und Grimm, 
Wbch. II, 607. V, 219. Vrgl. auch: k A lla re n , Vettel, 
pettegola, (V II Com.).

Die K a lu p p e ,  altes, schlechtes H aus, Grimm, Wbch. 
V , 95; poln., böhm. c h a lu p a , kleines H aus; (Zips) 
K a l i b e ,  K a lu p e n ,  Hütte im Wald.

k a l l e n  (källn), bellen, verächtlich: sprechen; (ahd. 
c h a l lö n ,  mhd. k a l le n ;  Grass IV , 383. B M . I ,  69. 
Grimm, Wbch. V, 69. Zeitschr. III, 20. 48,26. 115. 89. 
557,92. VI, 289). Mei~ Schäz is e~ Jage', I  kennen 
ans älln, kenn 's BüchsAl i~n Klinge' und 's HundAI 
i~n Källn. »Er f a l l e t  daz, des in doch nieman fraget"; 
Labr. 563. »Daß die Hunde g e k h a l le t  und gehennet"; 
Leben des salzb. Erzbisch. W olf Dietrich. »Der still hebt 
auch an zu k a l l e n " ;  H. Sachs. » S ie  runnent und 
k a l le n t" ,  (sprechen leise und lau t); Diutiska I I ,  149. 
Niederd. k a l l e n ;  Firmenich I ,  401,67. 402,93. 414,io. 
417,46. 429,1. 477,212. v e r f a l l e n ,  ä. S p ., gegen etwas 
sprechen; Grass IV , 384. B M . I ,  781. »Multiloquam 
dolosiiatem, manichredigen, die u e r c h a l le n  unchusti- 
cheit", Cgm. 17, f. 13», Ps. 12, oratio. »Cum procaci- 
tate, mit der u e rc h e l le n e " , ibid. f. 36b, Ps. 35, oratio. 
Vrgl. Grass, W indb. Psalm en, p. 35, Anm. „Hetet irz 
niht v e r f a l l e t ,  noch so vil uf uns geschaltet, so . . 
Helmbr. 1277. f a lz e n  (st. k a l le z e n ?  es. holl, k o u te n  
— f a lz e n ?  Grass IV , 384. B M . I, 781: laut sprechen, 
übermüthig schwatzen, prahlen, schelten). »Dernembt ferner 
mein K a iz e n » , (Reden); Turnier-Reim bey Hund. 'D ie

Schmeller'L batzer. Wörterbuch, Band I.
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K a l l e ,  ä. S p . ,  lautes Gerede, Geschwätz; D M . I, 781. 
Zeitschr. II, 553,94. »Ich gib umb deinen öden ch a ll ain 
Wicken nicht"; Cgm. 270, f. 83, (Cgm. 379, f. 43 : »umb 
dein öde f a l l " ;  so f. 4 1 : du must enbern diner klaff; 
f. 55: »sin falschw k a l l " ) .  Der K a l l h a r t ,  ä. S p ., 
Schwätzer; Grimm. Wbch.V, 7 0 / »Unter den k e lh a r t te n  
(zu Wirzburg) gund sie jrS chauffeS warten"; Cgm. 270, 
f. 86», (Cgm. 379, f. 4 6 : »unter den k a lh a r t e n " ) .

K a l l o ,  (P seud .-Jir .)  der Triftholzschwand, il calo.
k a l l o p i e r e n  (khallopism), mhd. g a l o p i e r e n ,  

k a l o p i e r e n ,  im Sprunge reiten; B M .I, 460. Cf. ital. 
g a lo p p a re , franz. g a lo p er  (cavalloper?) aus goth. 
g a h l a u p a n ,  ahd. g a h l o u f a n ,  laufen; auch franz.wa- 
lop, waloper, ital. gualoppare, (Diez, Wbch. 161), mhd. 
w a l a p ,  w a l o p i e r e n .  »Nu kom her Jwein balde ze 
velde g e w a l o p i e r e t "  ; Jwein 2551.

Der K a u la r s c h ,  s. un ten : K e ila rs c h .
Der K a u lb e r g ,  »mons globorum»; Reg. Bav. III, 

163. Drgl. Grim m , Wbch. V , 349 : die K a u le ,  der 
K a u l ,  Kugel. Zeitschr. I I ,  31. IV , 317 /

'D ie K e l, 1) wie hchd. Kehle, (ahd. che la , mhd. kel; 
GrassIV , 384. BM .I, 794. Grimm, Wbch. V, 395 .509 )/ 
»Ein chrentzlin uf ein weise ch e l" ; Cgm. 270, f. 207».
'2) das Kehlstück am Pelze, die rothe Farbe in der 
Heraldik, (ftanz. gueulee, engl. gouleS); Suchenwirt, hg. 
v. Primiffer, p. 235. B M . I ,  794. Grim m , Wbch. V, 
398,4' » F u c h sk e h l, Fuchs Rücken, Fuchs W amme"; 
oberostr. Kleiderordn. v. 1674. » . . .  wiz hermin und was 
von k e l n  drin geleit ein halber adeler"; M aßm ann, 
D enkm.I, 142. „von hermin und von k e ln " ; das. »Den 
schilt man fach von chelen ro t erscheinen"; Suchenwirt 
X I , 295. » I r  belliz was hermin wiz unde vil gut die 
keln  rot also ein b lu t"; Eneit 1700. »Bon k e ln  und 
von armen gar von robel und von smarakten var"; Lie
dersaal Nr. CXXV, BerS 227. rQuod pius Ludewicu» 
filius Karoli hoc privilegium clericia canonicam regu- 
lam servantibus dederit ut fclinst l a p p a  hoc est 
rubeo pelliciorum ornatu utantur“;. Traditiones Ful- 
denses, ed. Dronke, cap. 2. Drgl. un ten : die K u l. 
»Glis, eXeoi, xafixpiovpcg Feh k e l m auß" ;  H. Junii 
Nomencl., AugSb. 1629, p. 26.

Der K e l h a i m e r ,  K e l h a m e r ,  Donau-Schiff  der 
rößten Art (gegen 128 Schuh lang),  wie sie in K e l -  
e im  entweder ganz ausgebaut, oder als Gerippe zum rss 

weitern Auszimmern nach Regensburg ic. geliefert werden.
Die K e lh a i m e r - B ä s e l ,  Here; lD tgr.). D a S K e lh a i -  
m e r - S t ü c k le in ,  viereckige, gewöhnlich zum Pflastern be
stimmte M arm arplatte, bey K e lh e im  gebrochen und ge
schliffen. » K e lh e im e r  P latten", (1613); Cbm.2224, f . 57. 
»Also vinbtt man auch oft, dag sich daz wazzer verbt in 
der erden und gar rot her für vleuzt; so woenent die 
ainvältigen läu t, daz ain hailtum da sei. Also pauten 
K e lh a i m e r  ain hützen cappeln über amen röten waz- 
zerfluz an der Tuonaw oberhalb Regenspurch"; Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 82,14. Vrgl. Förstemann n , 870.

K e lm a r d e r ,  (bey M atth. Schwarz von 1518) eine 
A rt Pelzwerk, Pelzfutter. Grimm, Wbch. V, 398.4. V rgl. 
die gl. a. 235. 3 0 4 : c h e la to h , sagum , k h e o l o t u h ,  
monilia, und den Artikel K u l .

k e l le n ,  k i l le n ,  vrb. (Z ip s) vom Schmerzen der 
Finger, Zähne nach starker V erkältung: es hellt mich, 
e r k o l l e n ,  halb erfroren. Grim m , Wbch. V, 511 f. 
Zeitschr. IV , 141,326. V, 521 ,11 ,3 / s. s o l le n  und unter 
a u s k i e l e n :  ü n t e ' k e l l i 1.

D ie K e l l e n  (K?lln), 1) wie hchd. Kelle, Maurerkelle.
2) (O.L.) Löffel mit langem S tie le , besonders Kochlöffel; 
(ahd. c h e l la ,  trulla, mhd. k e l l e ; G rafflV , 385. B M .
I ,  795. G rim m . Wbch. V, 510). D ie S c h o t t k e l l e n ,  
W a ß e r k e l le n  der Käser.

Der K e l l e r ,  (O .L.) was die K e l l e n ,  Art Löffel.
I m  Feurb. von 1591 braucht man zur Bedienung einer 
Kanone »Setzkholben, Wäscher, Zieher, K h ü e lle r .»
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D as  K e l l e r n e t z  (? ) .  „ D e r  Fischibaister soll das 
K e l l e r n e t z  in das PaneiS am Cochelsee setzen", MB. 
IX, 55. V rgl. K elch  (etruma) u n d : „ c h e ln e z z i,  retia 
ßtrumalia" (Tegernsee - In v en ta riu m  v. 1023. Grass IV, 
384), wovon das c h e lo r ,  c h e le r a ,  paleare, der gl. a. 
526. 573. i. 726 nicht gar weit abliegt.

D er K e l l e r ,  wie hchd. (ahd. c h e l la r i ,  mhd. k e l-  
l c r r e ,  k e l l e r ,  k e l r e ;  © raff IV , 390. B M . I ,  795. 
G rim m , Wbch. V , 512 ff.). D er S e t z k e l l e r ,  wo m an 
bey B ier oder W ein zusammen kommt; Reitzenbeck I, 161. 
'D a -  K e l le r g e s c h o ß ,  (scherzh.) Übel auö dem Keller, 
vom Rausch, (w ie K e l l e r f i e b e r ) ;  G rim m , Wbch. V , 
517. V rg l. un ten , Th. I I I ,  s c h ie ß e n : das G e sc h o ß , 
eine A rt heftigen Kopswehs/ G r soll nicht zu viel effen 
vor dem Bade, „bas jn  n it im bad anstoß der hetsch ober 
das k e l le rg s c h o ß " ;  H . Sachs 1560: IV , III , 77 (1612 :
IV, III, 165). D er K e l l e r e r .  K e l l n e r ,  die K e l l n e 
r i n .  1) der, die den Keller, d .h . das Getränk, in  einem 
G ast - oder W irthshause zu besorgen hat (mhd. k e in  « r e ,  
f e in e r  T n ; Greifs IV, 390. B M . I, 795. Grim m , Wbch.
V, 515. 516. 518. 521. 522 ). „DeS k e in e r  oder des 
f e i n e r i n n e  müzzen wolfe fin und w ülsinne"; R enner 
5417. „ Karkeit ist i r  k e l n e r i n n e " ;  das. 4622. D er 
K e l l e r  ist in  diesem S in n e  bey u n s  ungewöhnlich, wol 
aber die K e l l e r i n .  Ehm als in  gewissen K löstern: der 
P a t e r  K e l l e r e r ,  der Kellermeister. 2) der K e l n e r ,  
(wirzb.) K e l l e r ,  A m i s k e l l e r ,  B eam ter, der die herr
schaftlichen Gefälle an W ein und Früchten rc. erhebt und 
verrechnet. D er P a t e r  H o s k e l l n e r  in  gewissen K lö
stern, der W irthschafts-D irektor. „ M it eins K e ln e r S  
oder eins richters U rlaub"; Kloster GnSdorfer GerichtSord. 
v. 1450 circa. MB. XXIV, 232. 233. ( K e l l n a r i ,  cel- 
lenariua, gl. o. 5.) „ E r (der newe Priester) ist auch ge
w altig a ls  ein himlischer che ln  e r vber das lebentig pro t 
das in  dem himel angeheuelt ist"; ZZ. 1809, f. 44b. Die 
K e l l e r e y ,  A m t s k e l l e r e y ,  L a n d k e l l e r e y ,  (w irzb. 
B erordd.) A m t, bey welchem die herrschaftlichen Gefälle 
an  W ein und Früchten niedergelegt und verrechnet wer
den. 'D ie  K e l l e r i n ,  K e l l n e r i n ,  W irtschafterin, H aus
hälterin , Beschließerin; G rim m , Wbch. V, 519 ,3 / „W ar 
sein (des Pfaffen) k e ll  e r in  hin m it eim und hei gereu- 
met ihm das hauS"; H. Sachs 1612: IV, III, 209 (1560 : 
IV, III, 97). „Liefind sie (die Helfer) sich begnügen an 
der k e l l e r i n ,  so tcrtind si nach minern sin; so tuend 
die Pfarrer understan und wends allsamen selb Han"; des 
Teufels S e g i,  Barack p. 137,4293. Die K i n d b e t t ?  
K e l l e r i n ,  (N ürnb ., H sl.) W artfrau  bey einer Wöchne
rin . „Ich bin schon ein großbauchet weib wo soll ich 
nemmen ein k e l l n e r i n ? "  H . Sachs 1612: II, IV, 15. 
„Ich bin der hartseligest man wo soll ich denn ein k e l l 
n e r i n  nem en?" sagt der schwanger B auer 1612: V, III, 
37 (1 560 : V, 356). Bey Geiler von Keisersberg nennt 
sich M aria  eine K e l l e r i n  des H errn.

D er K e i l  (KL1, N ürnb., N o rd .O P f.)  Kegel und Keil, 
welches letztere W o rt selbst au s  K e g e l  zusammen ge
zogen scheint; (nein! k il und f i l .  V rgl. K i l  und Grim m , 
Wbch. V, 446 und 448,8. Grass IV , 36*2. B M . I, 805. 
D iez, Wbch. 99. Zeitschr. V , 415,30. V I ,  ll6 ,io . 172. 
293. holl, keg , k e g g e  und k i e l .  Keil). D er K u g e l 
k e i l ,  Kegel im Kegelspiele. (Auch conus und cuneus 
find verwandt). K in d  u n d  K e il  s tatt: Kind und Kegel; 
(Fallm erayer). „ K e i l ,  K e y l ,  nom. propr. von Herci- 
danns"; v. Lang. V rg l. dän. en k e i le ,  (auf der See) 
kleiner Hasen, kleine Bucht, wo kleine Schiffe sicher liegen 
können, und K i e l ,  die S ta d t ,  m it ihrer Bucht, die frei
lich nicht klein, k e i le n  (k4In, da'kiln, durcbkiln), prü
geln. G rim m , W bch.V, 450,4,b.c. Zeitschr. 111, 366,26. 485.

D er „ K e ila r s c h "  (e i?— Nptfch.), Huhn ohne Schwanz, 
S tum pfhahn , Stum pfhenne. V ilm ar, heff. 30 u. kurheff. 
Id io t .  2 3 1 : K u l l a r s c h ,  K u l l m u t z .  (v. die K u l l  --  
Kugel). G rim m , Wbch.V, 347. 3 5 1 : K a u l a r s c h ,  K a u l -  
h u h n .  Zeitschr. IV , 317. V , 466.

D e r, das K i l ,  1) wie hchd. der K iel: (mhd. k i l ;  
G rassIV , 386. B M . I, 805. G rim m , Wbch. V , 674. 676.
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cf. engl, q u i l l ;  M üller, etym. Wbch. b. engl. S p r .  225). 
Voc. v. 1419: k i l ,  p enna. 2) der Zacken oder die Zinke 
an  einer G abel; (GggbrgrS Proc. 203).

k i l l e ,  a d j . ,  (V II  C om .) te n e ro , d o lce , sanft, zart, 
zärtlich, weich, traulich; cf. dan. k jc r le n ,  (schoonischj 
ko e len , zärtlich, zart, weich, t r a u t ;  k joe le , zärtlich seyn, 
th u n ; iSl. a t k i a l a z  vid e inn , sorgen fü r , besorgt seyn 
um E inen. G rim m , Wbch. V, 704. Zeitschr. I I I ,  1 0 8 : 
k i l l ,  f i l i e r n ;  IV , 242,13.

k i l l e n ,  s. k e l le n  und v rg l.Z e itsch r.il, 123: K i l l e ,  
Kälte.

„Kieleck." „Den Roßkäsern, den K ielecken oder 
Schrötern mit zwey H örnern"; Selhamer. (Q l. a. 5 3 2 : 
chuleich, scarabeus. W indb . 1, f. 149: cuoleich . Grimm,
II, 503. Wbch. V, 679. „C lo ck : in  the N orth  - A nglian 
bist riet a generic term for all coleopterous insectS: black-, 
b ro w n -, la d y - , bracken-, w illow - ic. clock; (Q u arte rly  
Review 1836, Febr., p. 378).

„ a u s k i e l e n " ,  von Eicheln, (Zwiebeln u. drgl.), sei- 2so 
mend die Schale, die H a u t durchbrechen; L.R . v. 1616, 
f. 733. V rg l. A delungs: K i e l ,  1. G rim m , Wbch. V , 
675,3,a  u. 679,3. „ u n t e r k i e l i g "  wird ein bebrütetes 
E y , wenn das Vögelchen, eh es die Schale durchbricht, 
darin  stirb t; (durch V e r  k ä l t e n ,  wenn die Henne nicht 
fleißig fitzt; O brm .). S o  sagt man zu gern fitzenden 
W eibsleuten, die sich im Hauswesen um thun sollten : 
b leibte ällowAl a ’m Loch knocket, d&s enk  d ' X is nö t 
üntslkell? w e o n t. V rgl. auch k e l le n ,  k i l l e n /

D er K ie lk o p s ,  (Anspach) Vogel, der im W achsthum 
zurück geblieben is t; Mensch solcher A rt, Wechselbala. 
V rg l. K elch  und Adelung'S K ie lk r o p f .  G rim m , Wbch.
V , 680 f.

'D e r K ie l  (am Schiff) wie hchd. das Schiff; (ahd. 
c h io l .  ch eo l, c h ie l, mhd. k ie l ;  Grass IV , 387. B M .
I , 804. G rim m , Wbch. V, 677). „W az fol dirre banne 
in  dem k ie l, dem der to t kirret durch den giel?" sagt 
einer der träumenden B oier; R enner 10226. s. Z u l l e n .

D er K i e l ,  (C h iö l, „ T h ie l“ ; V II C om .) babaccio, 
sciocco, b a lo rdo , Tölpel, Dummkopf; lausen „b ia  an  
b ilia r  chiel.“ „G r (der B ä r )  kam als  ein grozer k ie l 
w it uf so tet er finen g ie l" ; Altswert 15,26. V rgl. Grass
IV , 387 : c h ie l, b ra n c h ia ; auch K ie l  k r ö p f  u. K e i l  
bei G rim m , Wbch. V, 680. 448,6 .7/

D er K ö l  (H ?l), der K ohl, (ahd. chö l, ch ö li,  vrgl. 
G ram m . 79 9 , cau lis, p lu r. c h o la , c au le s ; mhd. kö l. 
Grass IV , 386. B M . I , 858. Grim m  II I , 372. Wbch.
V, 1578 ff. D iez, Wbch. 95). „B rassica , f e i " ;  Clm. 
16487, f. 97. k ö l, cau les ; Ind . 344, f. 12. Diefenbach 
8 l a. 108b. Die K ö l r ö s e ,  s. Th. I I I : die R o s e n  und 
Grim m , W bch.V , 1596. „ Jen  K o lr ö s e n " ,  Name eines 
RavenspurgerS; Inderst. 198, Vorderdeckel. K ö lw  o r -  
z e l ,  (Afchaff.) Runkelrübe. Zeitschr. V, 152. s. K e lch .

'D er K ö l b r u n n ,  K o l b r u n n .  d. i. Q u e llb ru n n ; 
G rim m , W b c h .V , 1611/ „P u teu s, c h ö l l p r u n n " ,  
Sem ansh. 34, f. 192. Diefenbach 474°. 624°.

D as  K o le y ,  C o l e y ,  C o le y u m ,  (ä. S p .)  Colle
gium ; (Gem. Reg. C hr. I I , 805).

D ie K o le n  (K öln, o.ps. K uln), das K ö l l e i n ,  K ö -  
le  l e in  ( K - lls " ,  K ? lo -I) ,  O .L . d a s  K o l  (nicht immer 
blos a ls  Collectivum; also nicht aus G e k o l, Collectiv, 
wie cesk. uhlj, neu tr. s ing .), p lu r. K ö l e r ,  wie hchd. die 
K ohle; (ahd. c h o lo , m sc., und ch o l, n tr., mhd. der und 
baz f o l ;  Grass IV , 386. BM . I, 857. G rim m  II I , 381. 
Wbch. V, 1582). D er k o le , Voc. M elber; daS K o l ,  
Feuerbuch v. 1529. Diesenbach 99°. „A us einem geluet- 
ten s o l l e n " ;  Cgm. 633, f. 167. Cgm. 600, f. 3. „DaS 
allerbest k o l  das iemand gehaben mag zu zündpulver"; 
Cgm. 4902, f. 9 (v. 1429). „Gz füllt alle geladen wägen 
dem  ch o le  weichen, swo m an ez fü rt" ; Rchtb. Ms. v. 
1332. „Alsam ein k o l, d a z  gar erloschen ist"; W igaloiS 
7632, (de  1212). „D as  yem die gluenden c h ö l le r  w ärn 
geleich a ls  ein chuels ta to " ; S a n -Z en o n . 1 1 6 , f. 193.
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J t ö l e r  treg t m an in  die stützen das st rösch werden", 
Tegerns. Cerem ., Cgm. 1 1 4 8 , f. 1 6 >  „D az er glueende 
k r r l e r  trü g  in  seinem püsen"; Cgm. 6 4 , f. 47b. „D o  
m an daz rauchsaS m it girrenden choelrn  umtztrüg do fü r 
ein angezünter c h o l au f seinen a rm "; Cgm. 5 4 , f. 1b». 
„A u f einem glunten  k ö l e r " ;  Cgm. 632, f. 63. „ In  ali- 
quibue tcrris ponitur hedera aut laurus in feretrum ad 
significandum quod qui in XQ° moriuntur semper vivunt 
cum co. Idem significatur per o a r b o n e s  qui ponuntur 
aub terra ad sepulchrum“ ! San-Zenon. 69, de sepultura, 
f . 6. M e i e r l k o l ,  ( J i r . )  Kohlen von stehenden (nicht lie. 
genden) M eile rn ; cs. M e i l e r .  „ K h e l l e r - g e m i l b " ,  Koh- 
lenstautz; Cgm. 3720, f. 2. D er K i l o '  (b . 98.)• k i l a -  
schwarz. D er K ö l e r g l a u b e n ,  s. G rim m , Wbch. V , 
1691. „5öad glaubst d u ? frag t der Bischof den K o l e r  
im  einsamen W ald. D er K oler: w as die christliche Kirch 
glaubt. D er Bischof: w as g laubt die christl. K irch? D er 
K o le r: w as ich glaub. D er Bischof: w as glaubst denn 
du?  K o le r: was die chr. K. g lau b t" ; Setz. Frank, Sprichw . 
1601, S p .  126.

'k o l e n ,  v e rk o k e n , ä. S p . ,  vrb. ntr., in  N oth und 
B edrängniß fein, unausgesetzt peinlichen Schmerz leiden, 
(v. ahd. A blautverb q u e l a n .  mhd. q u e l n :  ich q u i l ,  
ich q u a l ,  g e q u o l n ,  nhd. q u ä l e n ,  vrb. act.; G rafs 
IV , 651. B M . I , 896. 897. V ilm ar, kurheff. Id io t . 217. 
G rim m , Wbch. V , 612,4. s. k e l l e n  und vrgl. oben, 
S p .  9 3 6 :  die G u r g e l ) /  „D az siu der vrost ne mähte 
c h o le n " ;  D iu t. III , 54. „ Is t  f e r c h o le n "  (anima, ocu- 
Iub), defecit; Nvtk. 1 08 ,81. 82. f. u n te n : der Q u a l m .

D er K o l l e e t n e r .  „D ie Custerin sol der P r io r in  
den k o l l e e t n e r  zutragen", (wenn zur sterbenden N onne 
geeilt w ird ); A lt. Höh. 1 1 , f. 76b. Cf. Ducange, ed . 
Henachel, I, 432: „ c o l l e c t a n e u m ,  c o l l e c t a r i u m , 
über ecclesiasticus in quo collectae ad quaevis officia 
dicendae continentur.*'

D er K o l l e l ,  H undsnam e. „ T u a t de Kölläl allwAl 
bp lln “ , sagt der H ir t  im W eihnachtsliede, welches a n 
fän g t: „H olla, Lippel. w as ist d as?"  Auch in  S cho ttland  
ist c o l l i e  (gleichsam C o l l c h e n )  ein Schäferhund.

D ie „ K ö l l e n " ,  (N ürnberg) A rt eßbarer Fisch, der in  
der Pegnitz gefangen wird.

k o l l a t z e n ,  k a l l a tz e n  ( v - u ) ,  v rb . n . und ac t., 
ein kleines, frugales Abendmahl einnehmen, besonders ein 
solches, das ganz a u s  kalter Küche besteht. Auch im P o ln . 
ist k o l l a e y a  die Abendmalzeit. „ Z M ittä g  n6 t g n u a ’ z* 
£ ssn , a u f  d* N äch t Tcalaiznu; Kapueinerlied. „ D a  m an 
die C o l l a t i o n  oder den Nachtisch au fge tragen"; altes 
Büchlein. „ I n  den Klöstern wurde vor Zeiten Abends 
bey den Zusamm enkünften das Buch deö heil. A bts Cas- 
fianus, welches m an C o l l a t i o n  es d e r  V ä t e r  zu teutsch 
benam ste, vorgelesen: h ierauf wurde den Mönchen in  
dem Speisesaal eine kleine Erfrischung von O bst und 
andern Früchten gereicht: und dieses hießen fie C o l l a 
t i o n " ;  G rundm ayr'S  kathol. Kirchengebräuche p . 13. 
B eg . B ened . c. X L II . G rim m , Wbch. II, 629 . 630.

'D ie  K o l e r a ,  alter Nam e einer K rankheit. (Grafs 
IV , 390. G rim m , Wbch. V , 1616 );' —  w ol eine andere 
a ls  die, welcher w ir eben, sagt m an , loS geworden, 
( 2 1 .J a n u a r  1837). „F ü r die C o l e r a : nembt diafimicon 
zwaier gülden swer das iS doch dastu bei 5 stunden auf 
die speis gevast habst vnd beschau die stuel, sein die rotz- 
oder gelbfarb m it pluet gemischt, so ist das die re c h t c o 
l e r a ,  der wirstu loS "; Cgm . 3723, s. 67— 6 8 ; cf. Cgm . 
317, f. 10. f. das folg. W o rt.

k o l l e r n ,  wie hchd., den K oller haben; (O P f .)  fig. 
w ild , wunderlich, närrisch seyn oder w erden; sogar vom 
W eite r; auch: zanken, schellen; Sim pliciff. 1669, p . 290. 
G rim m , Wbch. V , 1617 f. Zeitschr. IV , 130,53. L äu’t 
schaua~, whs 8 n ist äppa kollat, ob es (das gute W et
ter) nicht etwa umschlägt. D er K o l l e r ,  wie hchd.; G rim m , 
Wbch. V , 1616. „ I r  redt a ls  uz tim t holre mich dunket 
wol ix habt den k o l r e " ;  v. d .H agen, Ges. Abent. L V II I ,
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78. D er K o l l e r e r ,  der K oller; P ferd , das den K oller 
hat. G rim m , Wbch. V, 1617.

k o l l e r n ,  k u l l e r n ,  ro llen , kugeln; auch von dem 
Geräusche eines rollenden Gegenstandes gebraucht; G rim m , 
Wbch. V , 1619— 20. Zeitschr. III, 287,101. III, 133/ D- 
Wint* holh'nt mar e~n Bauch; (b. W .).

D ie K u l  (?). „E ine  rauhe P o c h k u l" ,  von Lang, 
b. J h rb . S .  361. K u l r ü c k e n ,  K u lw a m m e n  kommen 
in  Gemein. R eg. C hr. I I I ,  6 6 2 , ad 1485, neben F e h -  
R ü c k e n  und F e h - W a m m e n  vor. „F ü r ein f ü l l  
rü c k e n  kürschen 23 S tü b e r"  gibt Albrecht D ürer 1521 
zu Brüssel. Cf. R uodlieb X IV , 90 (p. 189): „pellicium 
bene valde g u l a t u m . “ „D er rihter sol Han ein vech 
vel und einen k u l h u t  und fin Hut sont sin m it vehem 
g efu ttert" ; Petersb . Hs. v. C onr. v. Ammenhausen Schach
zabel, D . M ercur 1804, I I I .  B nd ., S .  54. s. K e l m a r d e r .

D ie K u l l e n ,  plur., lea couillons? (Diez, Wbch. 106). 
„Ainem roß die c u l l e n  ausw erfen"; Cgm. 289, f. 133*.

k ü e l  (kial, o.pf. kal), 1) wie hchd. kühl, (ahd. c h u o l i ,  
mhd. k ü e l e ) ;  2) fig. la u , schal, abgeschmackt, g rund 
lo s ;  span. frio. „Nicht k ü e l sondern eiffrig und andäch
tig beten"; Albertin'S G uevara. a~ Tcü&U Ausräd, schalt 291 
Ausrede. „M ußte J u d a s  solches Geld wegen des abge
schwächten und k ü h l e n  meum et tuum der G em ain 
übergeben"; P. Abraham. R ä th se l: „W arum  beten die 
Klosterfrauen lateinisch? W eil es den arm en S e len  wol 
tuet. Lateinisch beten und nichts davon versten ist k ü e l,  
und w as küe l ist. tuet den armen S e len  w ol." D ie  
K ü e l h a i t ,  die K ü e l i t ä t ,  Abgeschmacktheit, span, frial- 
dad. „ M it w as K i e l i t ä t  aber ihre Sache alldar au f
geführt w orden"; die Nachbarn akn Jsarstrom  I I I ,  166 . 
Iatz ge m it deinä Küslheit’n /  K ü e l h e i t e n  s p i l e n ,  
eine A rt Gesellschaftsspiel, v e r k u e l e n  (schw äb.), kalt 
werden, sich abkühlen, (ahd. i r c h u o l a n ,  frigescere, mhd. 
e r k u o l e n ) .  ___________

D a s  K a l b  (K älb . KM’) ,  das K ä l b l e i n  (KAlbl, 
Käibl), K ä l be le i n  (Kalba-1, K äiba-l), wie hchd. (ahd. 
c h a lp , mhd. k a lp ;  G rass IV ,391. B M . 1 ,7 8 1 . Zeitschr.
V, 485. VI, 289. G rim m , Wbch. V, 50). Labr. 188. 212 : 
k a l b ,  k ä lb e l .  D ie K a l b e n  (KM bm, K äjbm ), wie 
Hochb. die K albe, (goth. k a lb ö ,  ahd. c h a lb a , bucula; 
Grass IV , 392. B M . I ,  782. G rim m . Wbch. V , 53. 
Zeitschr. II, 286,44. IV, 160. 309. V, 381). „Vitulam, 
K a l b n " ; gl. bibl. v. 1418. „Juvenca est juvenis vacca, 
ein c h a lb e " ;  CIm. 5008 (XV. sec.), f. 160. „ E r  tretet 
ein c h a l b t n " ;  Cgm. 5 4 , f. 20». D ie K a l b i t z e ,  das 
K a l b i t z l ,  (slavifiert?  Lungau, H bn ., J i r . )  das Kuhkalb. 
G rim m , Wbch. V, 58 f. cf. Schlegel, d. M useum  II, 
343. D a s  W a s s e r k a l b ,  die W assersucht; Grass IV, 
391. B M . I, 781. „W em  der pauch zeplat ist dem das 
W a s s e r  k a lb  wachst"; Cgm. 4 6 1 3 , f. 102. „W em  der 
pauck vast geplät ist oder wem das w a s s e r c h a lb  wachsen 
w il" ;  das. f. 137. Ind. 344, f. 106. „ F ü r  das w a s f e r -  
c h a lp " ;  CIm. 6 8 7 9 , f. 207. k ä l b l e i n  - n ä r r i s c h  
(kälbal-närrisch), adj., gar närrisch, närrisch und m uth- 
willig wie ein junges Kalb. G rim m , W bch.V, 5 7 : k ä l b e r 
n ä r r i s c h .  D ie J t ä l M  e in  w e i l  (K älbal-W äl), die dienst- 
fr eye Z eit der Dienstboten von Lichtmeß bis Faßnacht, 
(weil da die Kühe meist kälbern?). V ra l. G rim m , Wbch.
V , 1609 : die K ö l b e l m e i d  und k o l b e l n .  D er K ä l 
b e r l a i b ,  B rod , daö fie bey dieser Gelegenheit bekommen.
D ie K ä l b e r t r u h e n  eines Dienstmädchens, k a l b e r n  
und k e lb e r n ,  vrb ., 1) wie hchd. kalben und kälbern. 
Zeitschr. I II , 463. IV , 308. 2) scherzen, schäkern; G rim m . 
W b c h .V , 56 f. B rem .-n ieders. Wbch. I I ,  7 2 1 :  k a l -  
v e r n .  D ilm a r , kurheff. Id io t .  191. Zeitschr. I I ,  42.
IV , 358.9. V , 149. „Z u  Liechtmeß k ä lb e l n  die HauS- 
mayd da frag t eins von dem andern tzscheid wie es den 
Winter hab verbracht"; H . Sachs 1612: I ,  852. B rg l. 
G rim m , Wbch. V , 1609 : k o l b e l n ,  (umziehen, wandern, 
vom Dienstwechsel des Gesindes), K ö l b e lm e id  u . das.: 
die K o l b e ,  10). D ie K a l b e r - k u e ,  K uh m it einem 
K alb. D er K ä l b e r w ü r g e r .  „Fleischhacker und k e lb e r -



W ürger zu Passau; Cgm. 308, f. 66a. k ä lb e rn  (kal
ben, kplbs), adj., vom Kalb. Gin k ä lb e rn  es Brcrt- 
lein, Kalbsbraten; kälberneFüeß. Kalbsfüße; kalb er ne 
Dögelen, (Augsb.) gespicktes Kalbfleisch in Sauce.

D er K a lb s k o p f  (Käl’skopf), 1) wie hchd. Grimm, 
Wbch.V, 60. 2) auf dem Lande: eine im Ofenrohr ge
backene Art Mehlspeise, sonst auch R ö r - N u d e l ,  in 
S tädten G o g e lh o p f  genannt. Sollte K a l b s k o p f  
eigentlich eine ironische Benennung dieses als Fastenspeije 
einen wahren K a lb s k o p f  ersetzenden Hausgebäckes seyn, 
so wie man B . auch die Kartoffeln F e l d h ü e n l e i n ,  
R e b h ü e n le in  nennt? Am Lätare- oder letzten S o n n 
tag in der Fasten, an welchem e- noch erlaubt war, Fleisch
speisen zu essen, mußte in wohlhabenden Familien des 
alten Schlages von Rechts wegen ein (wahrer animali
scher, nicht dieser vegetabilische) K a lb s  köpf oder der 
L ä ta r e  - K a lb s k o p f  auf die Tafel kommen. Vrgl. 
H . Sachsen Schwank (IV, 46—47): der tolle Bauer von 
Schrobenhausen mit den K a lb s k ö p fe n .

k ilb . k ü lb , f. oben, S p .1 0 8 9 : das G e h ü lb .
Die K i lb e n  (Kilbm), das K i lb e le in  (Kilbo-1), 

(U D aur.) weibliches Schaf, das noch nie gelammet h a t; 
(ahd. c h i lb u r ra ,  c h i lb ir r a ,  mhd. k l lb e r e .  fern.; Grass
IV, 392. BM. I, 782. Grimm, III, 327. Wbch.V, 703: 
die K ilb e r. Vilmar, kurheff. Idiot. 197 f.: die K el- 
ber. Zeitfchr. III, 331. IV, 53. 310. VI, 294 gl. a. 
62. 501. i. 128. o. 99. 382. 416: ch ilp u ra , c h ilb u rra , 
c h ilb ir ra , k ilb ra , agna; Diut. III, 153: chilbere, 
agna). Vrgl. Stalder's K i lb e r  und oben. Sp. 1217 : 
das K öberl. k ilb e rn  (kilbs'n), (vom Schaf) Junge 
werfen.

Der K ö lb e l (Kglwl), Coloman, (ein Taufname).
K ö lb e l ,  (G ebrg.) satyrium nigrum L. W ise n -  

k ö lb e l, eanguisorba officinalis. Grimm, Wbch. V, 1611: 
K ö l b l e i n k r a u t ,  und 1605,4.

898 Der K o lb e n  (Kölbm), 1) wie hchd.; (ahd. cho lbo , 
mhd. k o lb e ; GrassIV, 393. B M . I, 857. Grimm, Wbch.
V, 1602). 2) (Klbck.) der Kochlöffel, s. K e lle n . 3) eine 
Krankheit; Grimm, Wbch.V, 1606,6,i. »Wenn du den 
k o lb e n  hast"; Cgm. 734, f. 156. 166.

'D as K ö lb e l ,  Diminutiv von der Kolben.' »Auf 
K ö lb l  schießen", im Scheibenschießen; z .B . Programm 
rum Octoberfest 1833: »GS wird nach dem laufenden 
Nummer (K ö lb e l)  geschossen." »ES wird nach fortlau
fenden Nummern ( K ö lb ln )  geschossen"; Programm zum 
Jacobiduldschießen 1845.

» k o lb e n " , statt k a lw e n  (ahd. c h a la u u a n .  von 
c h a la u u a ,  calvities, c h a l a u u e r ,  calvua. Grass IV, 
383. B M . I, 780), kahl scheeren. »Franz I. König in 
Frankreich, damit er von einer Wunden im Kopf desto 
besser möcht curiert werden, hat sich k o lb en  lassen, deme 
darauf alle Hofleut gefolgt"; Neiner'S Tandelmarkt. Vrgl. 
Grimm, W bch.V , 1608,b. Zeitfchr. IV , 194. D araus 
würde sich sehr natürlich erklären das S p .W .: »Narren 
muß man mit K o lb e n  lausen", wenn man nicht auch 
im Englischen sagte: fools must be loused with c lu b S . 
G rim m , W bch.V, 1603. 1607,9,a. k o lb s t ,  ad j., kol- 
big, kolbicht, 1) kolbenartig, bulboeus/ »Grossus nasus, 
lolbet te naße; Voo. Melber. 2) glatt geschoren. Grimm, 
W bch.V , 1611, Bilmar. kurheff. Id io t. 190. »Am köpf 
seid jhr k o lb e t beschorn gleich wie vor jarn warn die 
thorn", sagt die Magd zum freyenden Stutzer; H. Sachs 
1612: I, 1036.

K o lb m an , (scherzhaft) als Personname, mit Be
gehung auf die K olbe als Knüppel, Prügel, zum Drein- 
faifltztn, (Grimm, Wbch. V, 1602 ff.).' of. C o lo m a n . 
»Mein lieber eiden, so soltu umb bülf anrüsten San i 
K o lb m an " (gegen das böse W eib);. . »das nicht S an t 
K o lb m an  kumb"; H. Sachs 1560: n , IV, 17. 23.

Der K alch , wie hchd. Kalk, (ahd. chalch, mhd. k a lc ; 
Grast IV , 393. B M . I ,  780. Grimm, Wbch. V, 64). 
k a lch ig , kalkig, kalkicht. Der K a lc h o fe n . Der K alch - 
o f n e r ,  Besitzer eines solchen. Die K a lc h  g o s s e n ,  
K a l tg o s s e n ,  ä. S p ., einCorrofiv, eine Lauge; (hiehet ? 
vrgl. Grimm, Wbch. V, 61: Kalch US und 90 : d e rK a lt-  
g u ß ; auch oben, S p . 885: G o g k e iö le in  u. S p . 949 : 
die G o ß ) . ' »Seich (seihe) die in kalch go ss d er da ge
macht sei von kalch sicut scitis . . . und nempt d er 
k a ltzg o zz  j viertail . . .  gift (gießt) dann aber e in e r  
k a ltg o z z  und ein alaw n"; Ebersb. 179, fol. ultimo, 
(Felle zu färben). (Corrofiv zu machen:) »nim ain 
chalt g o ssen  von puchein aschen die vier Wochen alt sey 
und nim der selbigen ch a lg o ssen  X köpf v o l" ; Cgm. 
4543, f. 157. »Mach eyn laug oder ca lcu ß  daraus"; 
Ind. 418, f. 106. (Ritt es umb mit ainem stecken als 
ain k a l tg o ß " ;  Cgm. 4902 (von 1429), f. 1. »K al- 
guzz", ZZ. 2072, p. 180.

Der Kelch (K?lhh), 1) wie hchd.; (ahd. chelih , che- 
lech. chelch, mhd. kelich, kelch; Grass IV, 388. B M . 
1, 795. Grimm, Wbch. V, 504). »Umb der kind trink- 
chen aus dem ehelich ist gesprochen das der Pfarrer den 
chinden zu Hochzeiten aus dem kelich zutrinkchen geben 
fol, so füllen die zechläwt den wein darzu geben"; Herzog 
HainrichS Spruch im »Chrieg zw dem Pfarrer und den 
Pfarrleuten zu Bischolfdorf im Jnviertel« (1411), Cgm. 
3491, f. 93. »Als die pfarrlewt sprechent, es wel der 
Pfarrer irn kindern aus dem kelich zu den ostern nicht 
ze trinfchcn geben, sprechen wir, das der Pfarrer iren 
kindern ze trinkchen fol geben zu heiligen zeiten so füllen 
die zechlewt den wein darzu geben"; das. f. 172, (cf. 175» 
unten). 2) krankhafter Auswuchs an den Wurzeln der 
Kohlpflanze. Wen ms~ hält o~ Pflänz*n ausziogt, sän1 
ganzS Knoll'n K flch  drä~. kelchig (k?lchi, kälchi1), 
mit solchem Auswuchs behaftet; ’s Kraut wird ms' huir 
ällß kflchV, I  gläb nät, däs I ae~ KröpfV kriag; Baur. 
(Gl. a. 523: kelch; gl. i. 133. o 414: cheltch, Struma; 
o. 418: chelch o h te r, strumosus). 3) was K ö l, d. H. 
Kohl, besonders der Winterkohl (brassica alba et viri
dis), welcher eigentlich, da er sich nie in einen Kopf 
schließt, der N a r r  oder S ch a lk  der Brassica capitata ist.

Der K elch , (ZipS) das fette Unterkinn, die herab
hangende Fetthaut zwischen Kinn und H als, der Kropf; 
(ahd. ehelich, cheluch, chelch, mhd. kelch; Grass IV, 
385. B M . I, 795. Grimm. Wbch. V, 504)/ »AlberuS: 
ingluvies, to ri, die haut under dem sinn, das kelcklin . 
W etterau: der K elch, Doppelkinn"; (Weigand, oberheff. 
In te l. 1846, p. 247). V ilm ar, kurheff. Id io t. 198: der 
(auch die) Kelch, K elk , K ölk. 's. das vorhergehende 
W ort, 2 /

D as Ke Ich l e i n .  eine G attung Fisch; vrgl. Grimm, 
Wbch.V, 509: K e lc h lin . ' Rübling, ke lch le in  und die 
lauben"; H. Sachs 1560: II, II, 111>> (von Fischen).

K ölch , gestreifte Leinwand ( ? ) ;  s. oben, S p . 893: 
G o tisc h  und unten: K ölsch. Grimm, Wbch.V, 1612/ 
»K ölchte harband"; H. Sachs 1612: I, 1064.

Der K a l f a k te r ,  1) ursprünglich vermuthlich cale- 
factor (Ofenwärmer, famulus) eines lateinischen Herrn, 
einer Schule rc. »Einem C a le f a c to r n  in der Schul 
10 k r ." ; nürnb. Leich-Ord. v. 1652. 2) jetzt: heimlicher 
Wohldiener, Zuträger; Müßiggänger, Schlingel. Grimm, 
Wbch. I I ,  602. V, 64. V ilm ar, kurheff. Id io t. 191. 
Zeitfchr. VI, 289. „Ja, lacbts nä', K alfaken l* Kalten? 
brunner 167. 207. Cf. D iut. II, 320: »furiscurigi. fur- 
cifer", (v. furca, Ofengabel?); Grass VI, 542. Diefen
bach 253». Ginem einen K a lf a k te r  m achen , sich zu 
den niedrigsten Diensten von ihm brauchen lassen; ihm 
den Sp ion  machen, k a l f a k te r n ,  H eru m k a lfa k te rn . 
Die K a l f a k t e r e y .  Nichtsnutzigkeit, Lumpenhandel.

Der K a l f o n i  ( u -  u ), das Colophonium; im Scherz, 
was K a lf a k te r .  ____________
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k i l k e z e n  (kilkez*n), keuchend, abgestoßen husten. Die 
S chaf  k i lk e z e n .  Cf. „ k o l k i t z e n ,  e ru o ta re «; Clm. 
16165,  f. 115. G r im m , W bch.V , 1613:  k o l k e n ,  k o l 
l e r n ,  k ö l k e r n .  Firmenichl ,  6, ( Inse l  S y l t ) :  „En  j i r  
es  wat, dejr TeöÜeed, (und hier ist etwas, welches spru
delt);  holl, k o l k e n ,  strudeln", K o l k ,  Schlund, Abgrund. 
D i lm ar ,  kurheff. Id io t .  1 9 8 :  k o l k e n ,  sich erbrechen. 
Zeitschr. V, 154. Drgl.  auch k i l s t e r n  und k e l z e n . '

k a lm  e n ,  (Hsr.) halb und halb schlummern, wie Kranke; 
(cf. roman. calma, calme; Diez, Wbch. 81). 'Grimm , 
Wbch. V, 73. 70. Drgl .  u n t e n : der Q u a l m . '

Der  K a l m ü n  z e r ,  (Dr. Apel'S Beschreib, des R auhen 
Kulmö p. 97. 108. 673 ;  auch Anspach, v. Lang), der Basalt .  
„Am Halse ist der Rauhe Kulm mit  Basalten oder K a l -  
m ü n z e r n  umkränzt.« Drgl .  K u l m i z e r  und M ü n z .

893 Der  K u l m ,  Name mehrerer einzelner Berg-Kuppen, 
besonders in den Fortsetzungen des FichtelgebirgS; W ei
gand, Wbch. 1, 647. (cs. tarnt ,  h l m ,  H o lm ,  h u m ,  Berg
kogel; h u m e z ,  kleiner Kogel;  I a rn ik  228). S o  der 
g r o ß e  oder r a u h e  (bewaldete) K u l m ,  der k l e i n e  oder 
schlechte (unbewaldete) K u l m ;  (moniern dictum K u l 
m e n " ;  RB. IV, 1 73 ,  ad 1282. „in Newenstat prope 
C h u l m " ;  MB. XXV, 305 ,  ad 1469. Grafs IV, 395). 
„ D a s  Schloß R a u h e n k h u l m  auf  dem G ep i rg " ;  Hund, 
S t . B .  I I ,  5. M a r i a  K u l m .  Der  r a u h e  K u l m  (bey 
Hazzi, Sta tis t .  IV, 153:  K o l b e n )  im b. Walde. Auch 
in  der Schweiz ist die umsichtreiche Spitze des Rigiberges 
unter  dem Namen d e r  K u l m  bekannt. D er  K u l m i 
z e r ,  (Goldfuß,  Bschrbg. d. Fichtelg. 321) körniger G r ü n 
stein und andre Trappar ten ,  welche K u l m e n  bilden. 
Drgl .  K a l m ü n z e r .  

k e l n ,  s. q u e l n .

Die K i l p e r ,  (Tirol)  H alsband  des H u n d e s ;  ( J i r . )  
die H a i l s k e l p e r n ,  Halsbinde, (Lungau).  Zeitschr. III, 
1 1 6 :  K e l b e r .

k o l p e r n ,  k o l p e z e n ,  rülpsen, ructare. Grimm,W bch. 
V, 1622. Der  K o l p e r e r ,  K o l p e z e r ,  der Magenwind, 
RülpS.

Der  K o l p e l ,  K o l p e n  (Kdlpm), 1) grober, unbe
hauener Ste inklumpen, so wie er aus  dem Steinbruch 
kommt. 2) grober, ungeschlachter Gesell. Gr imm, Wbch. 
V, 1622:  K o l p e ,  5 und 6.

k o l p e t ,  k o l p l e t ,  adj. 1) grob, ungeschlacht, holpe
richt. 2) von Ziegen u. d r g l . : kolbia. hörnerlos. 3) von 
Pe r so n e n : glatt  geschoren; isländ. t o I I  ö i  t r .  Gr imm, 
Wbch. V, 1622 :  K o l p e ,  2 — 4. Drgl.  k o l b e n  und 
k o l b e t .

'kö lsch ,  a d j . ,  kölnisch; der K ö l s c h ,  Leinenzeug (zu 
Betten re.); s. oben S p .  1240 :  der K ö lch  u. S p .  8 9 3 :  
der G o t i s c h .  Grimm, Wbch. V ,  1622 /

k i l s t e r n  (k t l s ie n ,  k i j s t e n ) ,  v rb .  n. , wiederholt und 
schwach husten, hüsteln; G r im m ,  Wbch. V, 704. 1623. 
Zeitschr. V ,  475. „ k ü l s t e r n .  tuss ire« : Prasch. Cimbr. 
Wbch. 1 4 0 :  k ü l f e n ;  die K ü l s a ,  der Husten. Firmenich 
1 , 456,438: K ö l s c h ,  Husten 'Drgl .  k i lk e z e n  u. k e l z e n /

k a l t  (kkld), wie hchd.; (aoth. k a l d S ,  ahd. c h a l t ,  
mhd. k a l t ;  Gross I V ,  381. D M .  I,  779. Grimm, Wbch. 
V, 74). k a l t  l e g e n ,  k a l t  m a c h e n  E i n e n ,  ihn tödten; 
wirzb. Jagdverord. v. 1770. „ E in  k a l t e r  ungefchmacker 
Gesell,  homo frigidos; frigidi joci, k a l t e  Bossen"; 
P rom pt ,  v. 1618. s. s t ie l .  „Der  K a l t h a n - ,  dela tor,  
quadruplator, sicophanta, Derrather", ibid. Der  k a l t  
S i e c h t u m ,  da-  K a l t - W ö ,  auch blos d a s  K a l t ,
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ä. S p . ,  (Avent. Gram . Voc. Ms. Tegerne .  v. 1455) da-  
Fieber. G r im m ,  Wbch. V , 86. V i lm a r ,  kurheff. I d io t .  
191. Zeitschr. VI,  1. 288,743. „ D a s  vich wirt  vast sterben 
und d a s  K a l t  wirt  vmbgen", Schulmeister Hueber, Me. 
v. 1477. „ D a  hat jn (Carl  den großen) das K a l t  oder 
Fieber oft angestoßen"; Av. Chr. „Kranckheit des k a l 
t e n ,  febris«; Voc. Melber. D a s  Prom pt ,  v. 1618 ver
weist bey der K a l t  S a i c h  au f  H a r n w i n d ,  dysuria. 
D a s  K a l t v e r g i f f t  oder K a l t v e r h i c h t ,  der Rheum a
t ism us.  Der  K a l t  schm i d ,  Schmid, der ohne Feuer 
arbeitet, Keffelschmid, Mesfingschmid, Kupferschmid; Graff 
V I ,  827. B M .  II ,  II,  427. Grimm, Wbch. V, 92. D i l 
m ar ,  kurheff. I d io t .  2 0 0 /  „ D annen chomen ismahelite, 
die varent  in dere werlt  wite, daz wir Heizzen c h a l t -  
s m i d e " ,  (eine Art  Zigeuner) ;  D iu t .  I II ,  427.

'D er  K a l t e r  ( =  Ge-Halter),  Behälter, S c h r a n k ; s. 
oben, S p .  1101, h a l t e n :  der G e h a l t e r  u. vrgl. Grimm, 
Wbch. V ,  89. Zeitschr. III, 115. V I ,  2 8 9 /

Die K a l t e r ,  (Franken) die Kelter;  wirzb. Derord. 
v. 1636,  1726, 1746. Grimm, Wbch. V, 524.  k ä l t e r n ,  
a u S k a l t e r n ,  keltern. Die K a l t u r ;  MB. XX V, 148. 
153, ad 1361. „ G ruo b  c a l c a t u r u n " ,  Ta t .  124. c a l c -  
t u r e ,  torcular; c a l c t u r h u S ,  calcatorium; gl. o. 136. 
321. Graff  IV, 394. „ N u  vert fy die trawben zu der 
gen d' (?) c a l c a t u r " ;  B r .  Berchtolt, Cgm. 1119, s. 47b.

Die K a l t g o s s e n ,  s. oben K a l c h :  K a l c h g o s s e n .
Der  K i l t ,  schweiz., die Abendzeit, Nachtzeit; f. Th. 

III, r ö t :  der R ö t e l g e y e r  und Grimm , Wbch. V, 704. 
Zeitschr. IV , 12. V, 117,37.

„Die  K o l t e  (Kolde, Rheinpfalz, Rheinheffen), die 
äußere, grüne Schale der welschen R u ß  und der M a n del ;  
k ö l t e n ,  vrb ., aus  der äu ße rn , grünen Schale lösen:  
Nüsse k ö l t e n " ;  (W eigand) .  G r im m ,  Wbch. V, 1 62 2 :  
K o l p e ,  8 und 9.

k o l l e r n ,  k o l d e r n ,  kollen, zanken, l ärm en ;  unge
stüm seyn, th u n ;  „ k o l l e r n  u n d  p o l t e r n . "  Grimm, 
Wbch. V, 1610. Zeitschr. V ,  407,30. „ K o l d e r n ,  jur- 
gare uterque.« „ S i e  haben mit einander k o l d e r t ;  m an 
hebt an zu k o l d e r n ,  damoretjurgium oritur«; P rom p t ,  
v. 1618. Drgl .  k o l l e r n .

k e l z e n ,  1) keuchend und oft husten; 2) mit  widrigem 
Tone bellen, zanken; Grimm, Wbch. V, 527.  D er  K e t 
z e r ,  der einzelne, bellende Lau t /  Do* Hund hkt no~ 
e~ pär K9lz9  ’t i r .  Cf. c h e l z u n t u n ,  orantis; D iu t .  
I I ,  342.  G r a f f IV, 384. B M .  I, 78 1 :  k e l z e n ,  k a l z e n .  
„ S i  hat das krawt versalzen dazu den guten prein dar-  
umb wöllwir ni t  k a l z e n  es was halt  ungesmalzen der 
schaden waren d rey " ;  Cgm. 37 9 ,  f. 111. Der  K e l z ,  
ä. S p . ,  lautes Sprechen, Übermuth, Prahlerei ;  BM. I, 
781. Zeitschr. V I ,  289.  2 9 3 :  k e l z ,  g roß ,  ansehnlich, 
(vrgl. stolz)/ Drgl .  k a l t e n .

'D ie  K o l z e n ,  plur., Sc hu he ; f. oben, S p .  9 1 0 :  
G ö t z e n ,  S p a r g o l z e n /

- k a m  als  O r t snam en  - E ndung  scheint sich zu - h a m 894 
wie - k o s e n  zu - H o f e n  zu verhalten,  (vrg l .  - k o s e n ) .  
R a m m i n c - H e im a ,  L iup in c -H e im a ;  Meichelbeok 442.  
469. Förstemann I I ,  638 ff. Z n  einigen Landesbezirken 
findet man O r t sn am en  auf -H a m  und - k a m ,  (Hazzi, 
Sta t i s t .  I I I ,  178. 179: A t t e n h a m  verschieden von 
A t t e n k a m ) ,  in andern blos a u f  - h a m  (Hazzi I I I ,  
558. 559. 8 2 6 :  P i e f e n h a m ,  S ä r e n h a m ) ,  und in  
wieder andern vorzugsweise a u f  k a m  (Hazz iI ,  311. 314.
I II ,  154. 178: A p s e l k a m ,  G e i s e n k a m ,  H e i g e n k a m ,  
L o i g e n k a m ,  O s t e r k a m ,  P a l e n k a m ,  P i r k e l k a m ,  
P i e s e n k a m ,  R e i c h e n k a m ,  S ä r e n k a m ,  W o l f e n 
k a m ,  W o l f e r k a m  sc.); vrgl. Gram m . 698. D a  zuo 
C h a m b a c h ,  (datz c h a m b )  wanl  er stnen va n ;"  Katier- 
chron.,  M aßm . 7062. D ie  C h a m ,  E h a m b  (Fluß).
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Förstem ann I I , 360. Die K a m p f h a i d ,  s. oben, 
S p .  1051: die H a i d .

K a m b r i  t e l ,  ä. S p . ,  c a m u s , c h a rn u s ; B M . I, 
259 782. Diefenbach 93«. „A n dem c h a m b r i t t e l e ,  
in  cam o;«  Cgm . 17, f. 49*», P s. 31,9. f. u n ten : K o m e t .

'D er K ä m e t ,  K ä m b e l ,  K ä m m e t ,  ä. S p . ,  d a- K a
rn « !;  B M . I, 795. G rim m . Wbch. V, 9 5 /  „ S ie  seyhen aw s 
diem ugken und stinden das k ä m e l t i e r ; "  Cgm . 4597, f. 78.

D er K ä m e t ,  ein Z eug, (wahrscheinlich von Kameel- 
haaren ); G rim m , Wbch. V , 9 6 /  (G em . Reg. C hr. IV , 
96 . 155. 171, ad 1505 ff.) „D ie S ö ld n er (Kriegsknechte) 
bekamen einen guten K ä m e t  zu einem (Som m er)-R ock«. 
M a n  kaufte M ünchner oder N ördlinger K ä m m e t , "  
( C a m e l o t t ?  frnz. camelot, span, oamelote; chame- 
lote, ita l. cambellotto, ciambellotto; D iez, Wbch. 82. 
G rim m , Wbch. V, 96').

D er K a m i n  (L a rn l" , u - ) ,  der Schornste in ; G rim m , 
Wbch. I , 603. V, 99. 100. D er K a m i n k e r e r ,  S ch o rn 
steinfeger. D er wä l s c h e  K a m i n ,  der K am in im Z im 
m er, ein fü r unsern gemeinen M a n n  eben so settsameS 
D in g , a ls  es ein S tubeno fen  für den S ü d län d er ist. 
f. Ke mi c h .

De r  K a m m ,  f. K a m p .
Di e  K a m m e r  (Lamms), bas K ä m m e r l e i n  (L4rn- 

meT), wie hchd. (ahd . c h a m a r a ,  c a m a r a ,  mhd. k a -  
m e r e ,  k a m e r ;  Grass IV , 400. B M . L  782. G rim m , 
Wbch. V , 109.). D ie g u e t  K a m m e r  (O .L .), in  welcher 
das Bessere an  H ausra th  und Kleidern bewahrt wird. 
D a s  K a m m e r f e n s t e r .  A n ' s ,  u n t e r ' S  K a m m e r 
f e n s t e r  g e n  zu T i n e r ,  einem Mädchen des Nachts am 
Fenster ihrer Schlafkammer, und wol auch i n  dieser, einen 
Besuch machen, s. F e n s t e r  und G ä ß l e i n .  De r  K ä m 
m e r l i n g ,  (ahd. c h a m a r l i n c ,  mhd. k e m e r l i n c ;  Grass 
IV , 402. B M . I ,  783. G rim m , Wbch. V , 125 f.). 
„Unsere c h a m e r l i n g a ; "  Notk., P s .4 0 , 14. D er A bt von 
S t .  Zeno schickt, nach seinem C alendernotat von 1668, 
a u f  die Hochzeit eines niedern Clofterbeamten seinen K ä -  
m e r l i n g ,  (Kammerdiener). D er K a m m e r w a g e n ,  K a m 
m e  t w a  g e n ,  der W agen , au f  welchem die A usfertigung  
der B ra u t, besonders zur M öblierung der ehelichen Schlaf- 
Kam m er gehörig, und unter anderm  namentlich in  einem 
B ette  sammt B ettsta tt und in  einem grell-bem alten Kasten 
oder Schrank bestehend, unter den richtenden Augen der 
weiblichen Nachbarschaft feyerlich in  das H aus des B rä u 
tigam s geschafft wird. B rg l. B M . I I I ,  644. G rim m , 
Wbch. V , 131. V ilm ar, kurheff. Id io t . 191. Zeitschr. V, 
129,6. Jo s . R a n k , aus dem Böhm erw ald (Leipz. 1843), 
S .  70— 73. „ V it wol geladener k a me r  w a g e n  begunden 
dar nach schöne gän ;«  Heinr. T ristan 4366. Margng is 
d Hou’zed, scho~ heu~t kirnt ds' Kamadwägng.

9 “  Ding, d4s mi’ recht kindisch freut, 
is 1 9 T 9  Kammd'wagng, 
vo~ dön wem jung und ältü Leut 
lang - mächtV Wunds' ßägng; Volkslied.

D ie Form  K ä m m e t  m ahnt in  etwas an K  e m e n a t ,  
K e m a t .  I n  D ükher's salzb. C hron. 225 steht „ S a m 
m e l g u t "  statt K am m ergut.

„ k a m l e t , "  (s. h u m l e t ) ,  ungehörnt; o~Tcamlaü Qass.
D er E a o r n ,  b. W ., s. S p .  911: der Q a e r n ,  ( Q a irn ) .
k a u m  ( k4r n ,  U .D . k a o rn ) ,  O . M ayn  k a u m e n d S  

895 (k4rnsds), adv., wie hchd.. d. H. eigentlich: m it M ühe, 
(ah d . c h ü m o ,  aegre, mbd. k ä m e ;  G raff I V , 397. 
B M . I ,  908. G rim m , Wbch. V , 352. Zeitschr. IV , 
5 3 7 , I ,  1 6 : k a m t ;  vrgl. G rim m , Wbch. V , 3 6 9 :  
k a u m  e t.) . „3H  c h ü m o  geatem on, deficit spiritus
meus;" Notk. 142.7. Noch das P ro m p t, v. 1618 gibt 
morosa vitis durch „Reb die k a u m  wächst;" „lente nasci« 
durch „ k a u m  geboren werden." „ S o  gibest du dinen 
dienst so k ü m e  unde so trage.« „ D ü  würdest a ls  turne 
uch m it der unk , a ls  m it der e , oder k ü m e r ; "  B r . 
B erh to lt 49. 80. (Pfeiffer 151,27. 279,i ) .  „D az er den 
erslagen hat zu weschirmen chaw m  sein leben,« daß er

■Rem 1244

ihn au s  Nothwehr erschlagen; Tnser S t R .  v. 1312. „ D er 
r itte t gewan gar c h a u m  (m it N oth) sein (de- chünigs) 
Huld;« Cgm . 6 4 , f. 20». „W ie k ü m  („kaum , koum") 
er einen wolf von im  gewerte;" Labr. 362. B i  einem 
sporn k o u m e  ich an  dem sätet hange ,"  (re im t au f 
„zoum e"); das. 402. „ M it deinem sinnen tourt dir ge
holfen t u r n e ; "  V alkn. 104. „S ich  m ag ain  waidm an 
k a u m  alla in  be tragen ;"  das. 169. (D azu hatte die ahd. 
S p .  ein Adj. ch ü m i g , a e g e r , gebrechlich, c h u m i g  
u u e r d e n , deficere , Notk. 141,3. T a t. 1 3 5 , und ein 
V erb ( h u m a n ,  g e m e re ; G raff IV , 396 ff. B M . I ,  
909. Zeitschr. V I, 2 0 : k ö r n e n ,  2 1 7 : k u i m e ,  k ü m e ) .

D ie K e m i n ä t ,  C h e m i n a t a ,  K e m e n ä t ,  K e m 
n a t ,  K e m n a t e n ,  K e m p n ä t ,  1) a. S p . ,  S tu b e , Z im 
mer ( in  der jetzigen B edeutung dieser W ö rte r) , nam ent
lich W ohnzimmer eines Vornehmen. 2) ä. S p . ,  weil 
einst die zu einer größern oder kleinern H ofhaltung  
gehörigen Personen noch nicht so künstlich wie jetzt un ter 
e i n e m  Dache ü b e r e i n a n d e r ,  sondern weit einfacher 
u n ter mehrern n e b e n  einander zu wohnen pflegten, das
jenige von zweyen oder mehrern ein größeres Ganze (z. B . 
eine B u rg , ein Schloß) bildenden W ohngebäuden, welches 
die W ohnzimmer des G roßen enthielt. 3) (ä. S p .)  jede- 
derley W ohngebäude, also w as S t u b e ,  Z i m m e r  (nach 
der frühern B edeutung dieser W örter, w. m. s.). G raff IV , 
4 0 0 : c h e m i n a t a ;  B M . I ,  7 9 5 ; k e m e n ä t e .  G rim m , 
Wbch. V , 527 ff. V ilm a r, kurheff. 3d io t. 198. 4) heut
zutage blos a ls  Eigennam e einiger Ortschaften übrig, 
z. B . K e m e n a t e n  (Kemsnk’n ) , Lg. Pfaffenhofen; 
K e m n a t e n  bey M ünchen, seit 1665 N ym phenburg ge
n an n t. „Fridericus de K e m i n a t a ;  u M B. IX , 681 . 
„De beneficio in c h e m i n a t e , “ (S c h e ie rn ); Cbm. 62, 
f. 62. Förstem ann I I ,  349. K e m p t e n  im Al l gäu (ä. S p .  
K e m p  t u n ) ,  wenn vom galischen Campodunum, gehört 
wol nicht hieher. F ö rs tem an n II, 361 ; (s. u n te n : K e m p 
t e n ) .  D ie B edeutungen 3 und 2 ergeben sich aus fol
genden S te lle n : „M it fam bt der K e m p n e t t e n ,  pawhaus, 
S ta d e l, S te llen" (S tä lle n )  rc. M B. X X V , 8 1 , ad 1488. 
D ie steinerne K e m n a t e  zu Aufseß; Aufseß, Gesch. des 
H auses Aufseß I ,  6. 26 . 40 . A°. 1367 wird die W a g  
in  Amberg dem N . N . überlassen und darzu „die hintere 
S tu b e n  und der H of und die K e m n a t  und der Keller 
darun ter" . „Z u  Aurolzmünster hat es im Schloß ein 
sonderen Stock oder K e m n a t ;  Heist m an au f  dem W a 
sen." (Z u  W ildenholzen) „het es zwo K e m a t e n  oder 
H ä u se r , das ober und bas under.« „N . bricht das eine 
K e m n a t  zu Scherneck bis au f die Gewelb ab und baue t- 
wider auf. G r kauft dann auch den andern Theil zu 
Scherneck.« H und, S t .  B . I I ,  69. 229. 309. Nach den, 
an  den Kirchen zu Fridberg und Schrobenhausen befind
lichen Lapidar-Zuschriften v. 1409 u . 1414 hat Herzog 
Ludwig, G ra f  zu M o rta n i,  an  den Festen dieser O rte  
„die M auer und Zw inger fü ttern  und all K e m p n a t  von 
gründ und newen machen lassen." V on  sich selbst sagt 
W iguleuS v. H und (F inauer'S  B ib l. I ,  2 1 0 ) : „S u lzen - 
moß hab ich fambt dem Thorheusel, Brücken, Pfleg und 
S tedlhauS , S tad ien , S tä lle n , item dem B ad  und W irth s
haus alles von G rund  auferbauen, an dem rechten Stockh 
oder K h e m a t  mehr n it a ls  die 4 H aupt- und innen  die 
zwo Schidm auer bevor gehabt." „ 3 n  einem alten aus- 
geprenten fchloS und k e m m a t  m it guten M auren« ver- 
tarreßen sich (1525) die von Churfürst Ludwig v. der 
P falz  verfolgten B auern  bey Tngelstat in  F ranken; Cgm. 
4925, f. 222. Z u  Bedeutung 1 ): „ D a  diu goteS werde 
sar in  einer K e m i n a t e n «  (und spann), W ernh. M a ria . 
„D az ein P rä la t (ze Dulde) m it finen dienstleuten s«ze in  
einer k e m n a t e n  und oeze. . .  und da sie sazen in  engem 
rate  do sprach der ab te : dise k e m e n a t e  ist nicht vol- 
komen, vreunde m ein , dort sölte ein katzen vensterlein 
unden sein an  iener tü r ; "  R enner 4219. „F raw  Wollust 
nam  mich bei der Hand und führet mich au s  der k e m 
m a t " .  „D arnach weist m an zu beth die gest in  vil 
k e m m a t , "  H . Sachs 1612: I , 609. 663 . „M ein andre 
kleidet, schmuck und zier werd in der k e m m a t  finden jh r,"  
sagt die F ü rs tin ; das. I , 267 . D ie K e m m e t e n ,  R a u m



der S e n n h ü tte , in  welchem die Milch aufbew ahrt w ird ; 
Gastein; (nach Mesnil) Rumpelkammer. Castelli, Wbch. 
182: die K e m a d ,  K am m er, W o h n - und Schlafgemach. 
B re m .- nieders. Wbch. II, 757: K e m e n a d e .  D öne- 
kenbok 240. ( k h e m i n a t a ) ,  k h e m i n a t u n  (thalamue), 
thalami; gl. a. 353. „ K e m p n a t ,  conclave;« Voc. von 

296 1419 u. 1429. K ilia n : k e m e n e y e ,  caminus, focus, 
coenaculum. A us der frühern Zeit kommt häufiger vor 
die lateinische Form  c a m in a ta . „Cum re i (C a rl b. G r.)  
ad palatium vel o a m in a ta m  dormitoriam calefaciendi 
et ornandi se gratia rediret ;u Canis. lectt. antiq. I, 
366. 390. „Aatantibus episcopis, principibus et amicis 
in c a m in a ta ;“ MB. VII, 490. „Ad C h e m e n a ta m  
Dni abbatis carradam aridi ligni;“ MB. XXII, 127. 
137. „Benedictio in c a m i n a t a  vel p i s a l i C o d .  
Fris. 0 . N. 2, f. 136b. Diese lateinische Form  ist augen
scheinlich eine A bleitung von caminus, und bedeutete zu
nächst wol n u r  einen geschloßnen R aum  um  eine Feuer
stätte. V rg l. S t u b e ,  ßtufa, O fe n ; P i s e l ,  frnz. poele, 
(Diez, W bch.336. 707 f.); D u r n i t z .  Auch das russische 
k ö m n a t a  ( S tu b e )  scheint m ir hieher zu gehören; ob
gleich in  weiterer Ferne ein Zusam m enhang denkbar ist 
wischen dem lat. caminus (Feuerstä tte) selbst und dem 
lawischen k ä m e n ' S te in ;  (cesk. k a m e n , msc., S te in , 

k a m n a ,  ntr. pl., O fe n ; litauisch: a k m e n S , S te in ) . 
Z u  erwägen wären übrigens noch die gl. i. 58. 545: 
ch e rn tn  st t u n ,  concavum, (conclave concavum, Prudent. 
peri steph. V ers 316); i. 290: c h e m e n a t i ,  camino; 
o. 3 5 1 : k e m e n a d e ,  tem pa; gl. i. 1202 (Prud.): 
b e t i k m i n a d a ,  cubile. Diefenbach 93a. 139». 576b.

D er K em ich ,  K ö m i c h ,  K ü m i c h  (Kemi’, Kimi’ - u ) ,  
der Schornstein. VII Com.: der K e m e c h ,  K e m e n g .  
Grimm , Wbch. V, 100. Zeitschr. III, 526,9. IV, 113,68. 
329,11,6. V, 396,6. VI, 293. Die K ö m i c h k a m m e r ,  
( D .  L.) Kammer über, der Küche, an  den Schornstein ge
b a u t ,  der durch eine Öffnung, zur Räucherung des in der
selben aufgehangenen Fleisches, den Rauch läßt. Der  
K ü m i c h k e r e r  (Kimi’kiara'), Schornsteinfeger. „ K ü m ic h  
oder Rauchfeng," „die K ö m i c h  khören;" L .R . v. 1553, 
f. 111. Wstr. B t r .  V, 180. P rom p t ,  v. 1618. „chümich 
caminus, fumarium;" Voc. v. 1429. „Die k ü m ac h  
abkeren," Scheirer Dienstord. v. 1500, f. 26. 27. „All 
C h i e m a c h ,  Rauchfennckh und Fewrstet besichtigen;" 
Sa lzb .  S td to rd .  v. 1524. „Richtung aines k ö m ic h s  
im gsanten Haus zu deS P. Candido losament" (1613); 
Cbm. 2224, f. 197. „Annelein der che mich b r in n t ;"  
Lied, Cgm. 3658, f. 14. „D er  kem ich ,"  Rauchloch; 
Labr. 513. Vrgl . K a m i n  und K e m e n a t .

k e rnen  (kemo~), statt k o m m e n , wird vom ge
meinen L and -V o lk  in  B .  ganz nach s e h e n ,  g e b e n  rc. 
kon jug iert: ich k im , du k irn s t, er k i rn t ,  m ir f e r n e n ,  
öß kem tz, ft k e m e n t ;  ich käm  (käm) ic .; ich bin 
fe rn e n . S .  G ram m . 926. Zeitschr. II, 338. III, 116. 
185,29. Diese C onjugation  stimmt indessen nicht völlig 
m it der des ahd. q u e m a n  überein, welches nach b re c h e n , 
s techen  rc. g ieng, und im  P artic ip . P rä te r it. q u o m a n  
hatte. E s  ist deswegen vielleicht konsequenter, h ier, da 
nach G ram m . 325, 372 die Dialekt-AuSsprache darüber 
nicht entscheidet, statt k im  und fe rn  ein dem schon alten, 
a u s  q u i m  und q u e m  entstandenen chum  und chom 
entsprechendes küm  und köm  anzunehm en, und das 
Paradigm a also zu fassen: ich k ü m , du k ä m s t, er k ü m t ,  
m ir k ö rn e n , eß köm tz , st k ö m e n t ;  wozu freylich ein 
ich b in  körnen  nicht recht lassen will. K e m ! a ls  B e 
g rü ß u n g ', (w o l statt Qodikarn, Gottwilkern, G o ttw ill
komm; f. oben, S p .  9 6 1 ) :  „Kern, Hanns 1 u. dgl., 
Lindermayr 113. „Stix: K ern , TreinschI Treinsch: 
K ern, Amtmann Stix! das. 125. S .  k o m en .

D er K e i m ,  1) wie hchd., (ahd. c h tm o , c h tm , mhd. 
kt m e; Grass IV, 460. V M . I, 805. G rim m , Wbch. V, 
451 f .) ;  vrgl. K e i t  a c k e rk ö m ig , a c k e rk e m m ig , ad j., 
von verdorbenem Getreide; B reubüchlein , Cgm. 3720, 
f. 72. (W ol fü r „ a c k e r k e im ig "  von dem bereit- ge
schnittenen, aber noch au f dem Felde liegenden Getreide,

wenn es durch anhaltendes Rcgenwetter zum Keimen 
kom mt, „auswächst". V rg l. G rim m , Wbch. V, 4 5 7 :  
k e im ic h te  F ru c h t./ 2) ( B a u r )  der K ahm , Schimmel 
auf Flüssigkeiten, s e i m i g ,  ad j., kahmig, kahnig. „Dem  
Vergifteten ( to x ic a to )  k e im e t  etwan die Z ung  a u f f ,  
und wird onm ächtig;" O rto lph .

'D er  K e i m ,  K a i m ,  (Gaunersprache) der J u d e ,  der 
jüdische Dieb unter  den christlichen; Thiele, d. jüdischen 
G a u n e r ,  p .  264 v. G ro lm an ,  Wbch. der Spitzbuben- 
Sprachen, p . 32. 34. f e i  m is c h ,  ad j.  jüdisch. „ S i e  
nennen jre spräche rottwelsch oder s e i  m isch ;"  M atth ,  
v. Kem nat,  Clm. 1642, f. 192.

Die K i m m e  (Kömme), Einschnitt;  (W eihe rs ; Dr.
K. R o th ) .  G rim m , Wbch. V , 705. V ilm a r, kurhess. 
I d io t .  201.

D er C h ie m s e e ;  Förstem ann I I ,  875. „ J a  mochte 
m an den K y  m en  se geleiten oben uff den S e tte n  (Je tten ) , 
e D acian sin Machemetten und G eori sin Jesu s  durch 
den andern liß a lsu s;"  R einbo t v. D oren , d. heil. G eorg,
D . 1717; 'vgl. S .  V , der E in le itung  v. d. H agen 's .'

D e r  und d a s  K o m e t  (Kamat und Kumat), hchd. 
das K um m et; vermuthlich aus dem Slawischen (ru ff. 
c h o m f it ,  böhm. c h o m a u t ,  poln. c h o m a to ;  adj. h o -  
m u t h n e ;  DobrowSky, Gesch. 80. 1057). B M . I ,  8 68 . 
W eigand, Wbch. I ,  648. „ C h o m a t ,  lantinum;" D iu t.
I I I ,  149. (cf. „iantino, c h e im a ta  vel losceS h u ti,"  
Exod. 36, 23; „pelles iacinctinas, gruone huta vel 
c h e im a ta ; "  Clm. 4604, XI. sec., f. 100. 138. Grass
IV , 399. Diefenbach 282»: iacinthinus). „ K o m a t ,  
epirhedium," Voc. v. 1429. I m  P ro m p t, v. 1618 steht: 
„K ü h e -k ä m m e t ,  numella, ligneum impedimentum quo 
canum aut pecorum colla includuntur." Diefenbach 93. 
205. 317. O bscön: „D a  stieß er i r  das k ö rn e t in  die 
laschen;" Cgm. 379, f. 146. „D ein roß . . . reich ist 
sein c o m e t e w e r  da rau f lig t ein solch geraite es w ürd 
eim kunig laide scholt erS nach w unne gelten ;" Cgm. 
714, f. 118. V rgl. Zeitschr. V, 489: K ä m m a ;  VI, 
289: K ä m m e t ;  V I, 300. „G in k o m a c h te r  (komater) 
ist sein (des S a t tle rs )  gesell;" des Teufels S e g i. (Barack 
355,11209). (V rg l. gl. L 377: „ c h a m o , camus, re ti-  
naculum jumentorum. Grass IV , 399. B M . I ,  782). 
f. K a m b r i t e l  und K a m p .

D er K o m e te r .  ä. S p . ,  der Com enthur, Com m andeur 
eines R itte rso rdens , z. B . H u n d , S t . B .  I ,  195. II , 5. 
404; (daselbst von „ c o m e a tu  ordini teutonicorum 
militum parando" abgeleitet). B M . I ,  858. G rim m , 
Wbch. V, 1688. „C hum t der ruef vür den c h u m t i u r e ; "  
Regel des S p i ta ls  zu Je ru sa lem , Clm. 4620, f. 76. 
„Commendator, chum etc to t, et est in ordine milita- 
rium;" Semansh. 34, f. 194. Clm. 16099, Vorderdeckel. 
„ C h ü m e n te w r  est officium," Clm. 6877 (XV. sec., 
1449), f. 107. „ L a n tc h u m e n te m e r  (sie) zu Frauchen," 
Urk. v. 1323; K urz, Ö str. un ter F riedr. d. Sch. p. 481.493.

„ C o m m i ß ,  diarium ; u C o m m i ß m a i s t e r  sitarchus, 
praefectus annonae;" Prom pt ,  v. 1618. Grimm, Wbch.
II, 630. V, 1681. Der C o m m i s s ä r i ,  noch nicht ganz 
durch den französisch zugestutzten C o m m i s s ä r  (nach pe- 
dantischerOrthographieCommiffa ir  oder g a rC o m m iffa i re )  
verdrängt.

k o m e n .  k ö rn en  (kem a~, beym altb. Landvolk: „chö- 997 
m e n " ,  Voc. v. 1419; s. f e r n e n ) ,  k u m e n  ( O P f .  und  
unter  den nicht ganz ländlich sprechenden Bewohnern der 
S t ä d te  und Märkte in  A l tb . ) ,  wie hchd. k o m m e n ;  
(goth. q v i m a n ,  ahd. q u e m a n ,  spater c h o m a n ,  mhd. 
k u m e n ,  P r ä t .  noch q u a m  neben k a m ;  Grass IV, 656. 
B M .  I , 900. G rim m ,  Wbch. V, 1625. Zeitschr. in ,  
206,2. 223,2. 260,31. 456. IV, 325 f. 408,29. vrgl. oben, 
S p .  936: die G u r g e l ) .  Der Ober-Pfälzer  konjugiert:
I  kum , du  k irnst, e r  k irnt. O .L. ze f a l l e n ,  ze l a c h e n , 
ze l a u f f e n ,  ze s c h la f f e n  re. k ö rn e n , ( f e r n e n ) ,  in  
den Act des F a lle n - , Lachen- rc. gerathen; f. G ram m . 
987. E r  k i m t  schon bald nim m er recht ze g k n ,  er 
kann (vor Dicke) schon bald nicht mehr recht gehen. (B rg l.
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a lt , gesund ic. fe rn e n , statt- werden; Südtyrol). »Au 
toret k u m e n , in fa tuari", Voc. Melber. V o m  K in d  
k o m en , oder blos- d a v o n  k o m en , abortieren, zu  
v e r d ie n e n  k o m en , (ä. S p .) zu erwidern, zu vergelten 
seyn oder stehen. » K e rn t  uns zu sonderen Gefallen 
freundlich zu v e rd ie n e n " , eine Höflichkeitsformel, die in 
fürstlichen Schreiben des 16. und 16. Jahrh, häufig vor
kommt, und ohngefähr sagen will: W ir halten eS für 
unsre Pflicht und find bereit, diese Dienstleistung unsrer
seits zu vergelten. Kr. Ltghdl. IX , 425. a b  so m e n  
e in e s  D i n g s ,  fich dessen entledigen; Grimm, Wbch. I, 
63. »Also kam en die Römer der mächtigsten Feind und 
Nachbarn a b " ; Avent. Ehr. »Der Krankheit, des Neids rc. 
a b k u m e n " ;  Prompt, v. 1618. a b k o m e n  m i t  oder 
bey E in e m  um  e tw a s , fich mit ihm darüber abfinden, 
a n k ö rn e n  Einen, ihn anreden, angehen; (vrgl. Gramm. 
1017). E r hhd mi’~ d ”A»ma”, öppes z le ihha” , er hat 
mich angegangen, daß ich ihm etwas leihen soll. Einen 
um etwas a n k a m e n ,  b itten ; (b. W.). T in e n  scharf 
a n k ö rn e n , ihn scharf ansprechen, auszanken. „Arguo, 
a n k u m e n  vm b e in  d in g ,  verweisen"; Avent. Gramm, 
» a n su m m e n  mit Worten, anfahren". Prompt, v. 1618. 
E tw a s  a n k ö rn e n , es bekommen, erhalten. »Wo er 
des Gotshaus aiqen Läut erbet und a n k u m t" ;  MB. X, 
283, ad 1417. „Hänts, ist denn kain Doktär anzkema, 
der ain 'n  ä  Rezept kunt va schreibn ?u Lindermayr 172. 
es. ceff. prijiti. a n k ö rn en  h a r t ,  le ic h t, schwer, leicht 
zu erhalten, theuer, wohlfeil zu kaufen seyn. 's Holz 
ltimt iatz hart d” , (engl, wöod iS now hard to be 
com e a t) .  au sk ö rn e n , au sk ern en , vrb. n., a) (Pas
sau nach Zps. Ms.) erwachen, wach werden, aufstehen, 
b) (allg.) offenbar werden. Zeitschr. V I, 293 . as wird 
auskernt", wer Rfecht h ä t, I äbe' du. Deiniö Schelm- 
etuek sän’ ällö auskernt”, (ruchbar geworden), c) vom 
männlichen T h ie r: ein weibliches befpringen. a u s  ko 
m e n , a u s k e rn e n , fich ereignen, vorfallen, entstehen; 
Grimm, Wbch. I, 895. Zeitschr. VI, 293. W äs is aus- 
kernt" i  waS hat fich ereignet, as is a” H ungar, a ” 
Durst auskerne” , man ist hungrig, durstig geworden, 
b e k o m e n , b ik em en , vrb. n ., werden, fortkommen, ge
deihen, wachsen. Grimm, Wbch. I, 1426,t. Die Pflan
zen, die Setzlinge be kernen. Die Jungen bekom en. 
» enchem en , pu llu lare"; Voc. v. 1446. Im  Schotti
schen ist to come keimen, b ek o m en , vrb. n .,  (ä .S p .)  
fich begeben, ereignen. »Umb welcherlay Sach das wär. 
das von dem obgenanten Gericht herging oder b echom .." ; 
MB. IX , 266, ad 1424. »Und ob wir von Vergessen# 

298 wegen, oder in andre Wege, wie das bekäm e, wider 
diese Verschreibung handelten"; Kr. Ltghdl. V, 230. Einem 
b ek o m en , b ik e m e n , b ik e m e n , ihm begegnen, obviam 
fieri; B M . I ,  904. G rim m , Wbch. I ,  1426,4. »W ar 
unde gnade b e ch am en  ein anderen. misericordia et 
veritas occurrerunt s ib i; Notk. 84,li. E r is me’ b£ktme~. 
Mlar s in ’ onandac bikemt” . » a n a n d e r  b d fe rn e n , be
gegnen"; VII Comm. »Nu fuogt ez fich so von geschieht, 
daS in liute b e s a m e n " ,  Boner's Fabeln 52.9 »Do 
bekom  im ein arm ": S t .  Ulrich'S Leben, Cgm. 94, f. 64. 
Katzmair (Olm. 927, f . 6) sagt blos »kom en Einem" st. 
begegnen, (2 mal), b ek o m en , vrb. a c t . , (erhalten, er
langen ; Grass IV, 668. B M . I ,  904) ist im b. Dialekt 
nicht sehr üblich, und wird lieber durch k r ie g e n  (kriegng) 
ersetzt. Gerade wie es nach Adelung auch in Nieder
sachsen der Fall ist. MB. XXV, 197, ad 1427, darf ein 
HammerwerkSbefitzer die wider seinen Willen entlaufenen 
Arbeiter, » m it rech t wol b e k ä m e n  (festnehmen, vor 
Gericht bringen) und seinen schaden nachvolgen allS recht 
ist." Eines Kindes b ekom en ; B M . I, 904,2. Grimm, 
Wbch. I ,  1426,5. »Ein hauSfraw die eines chindeS b e 
chom von einem andern m an"; C gm .54, f. 40b. bey - 
k o m en , vrb. n ., mit einer Sache, besonders im Handel 
und Wandel g u e t  oder ü b e l  b eykom en , d. h. Vortheil 
oder Nachtheil dabey haben, d u rch k am en . »Wer kan 
ez gar durch f i lm e n ? "  Labr. 240. Vrgl. Grimm. Wbch. 
II, 1634. e in k o m e n , gerichtlich eingeschrieben oder vor
gemerkt werden. »Der A. hat dem B . Geld gelihen, es

ist aber nichts „ e i  ”  k e r n  o ” “ d a v o n , jetzt kriegt der A. 
kam en K reuzer m kr." D e r  E i n k o m l i n g ,  der m it einer 
S ache bey G ericht e inkom m t, besonders a ls  In te rv e n te n #  
bey einem P roceß  zwischen d ritten  P e rso n en . W irzb . 
L d .O rd . v. 1618. v e r k o m m e n  ( d e k e m e ” ) ,  v rb . n .,  er
schrecken bey unverm u theten  V o rfä llen , fich entsetzen, (ahd. 
a r q u e m a n ,  i r q u e m a n ,  mhd. e r k u m e n ;  G rass IV, 
663. B M . I, 905. G rim m , W bch. V, 879. Zeitschr. V I, 
293). I  b i” d r i ”  dt kernt'', d i s  I  k a a ” n  T rö p fe ” B lu a d  
’göbm  b ie t.  »DeS e r k o m  sich  him el und  e rd " ;  W in -  
nerlS  G loff. » O b s tu p e sc im u s , w ir erch  o m e n " ,  C gm .
17, f. 146b. Pf. 100, oratio III. »Pavor, diu erch5 me"; 
das. 209b. »Do hub mich der Schreck und d a s  G r kö 
rnen"; Qloss. bibl. v. 1418. Vrgl. v e rk o m e n . fü r*  
kom en , vrb. ntr. vorübergehen. „B is die not f ü r -  
k a m t " ;  Gem. Regsp.. Chr. I ,  438, ad 1294. W i d e r  
f ü r h e r  f ei nen (füre' kerne” ) , wieder zum Vorschein 
kommen (von verlornen Dingen), f ü r k o m e n ,  v e r k o 
me n ,  vrb. a c t., eine Sache, ihr zuvorkommen, fie ver
hindern; B M . 1,906. »Das zu f ü r k o mme n ,  zu wehren 
und zu strafen"; Kr.Lhdl. V, 374. h e r kome n .  » H e r 
k o m m e n  Leut", fremde, herrenlose; Dipl. Ludov. 1316. 
D as H e r k o m e n ,  H e r f e m e n ,  Herkema~ds, wie hchd.
R . A. D ia (z. B . 's Sterbm) is an älts Herkemt~ und 
an ewi’s Dkbleibm. v e r h e r k o ml i c h t ,  (HHE.) was 
Herkommens ist, herkömmlich, cf. Hazzi, S t .  IV, I, 256. 
h in  k o m e n ,  entschlüpfen, entwischen. R . A. as is ma* 
nöt hi" kernt", ich hab es absichtlich herausgesagt. » K ä 
m et er des h i n" ,  (entgeht er diesem); B r. Berhtolt 22, 
(Pfeiffer 369,3). h in  k o me n  mit etwas. (Baur) damit 
ausreichen. „ E i n e n  h i n k o m e n  l aßen ,  mi t  sich h i n -  
komen l a ß e n ,  sinere aequari sibi, sinere sibi parem 
esse"; Prompt, v. 1618. h i n t e r h i n  (hintri) f ernen,  
in die Wochen kommen; s. h i n t e r .  „Deceptio, H i n d e r 
köm e n " ; Cgm. 3986, f. 1. B M . I, 906. ü b e r s  o me n ,  
über etwas hinwegkommen, zu etwas gelangen; B M . I, 
905/ cf. enyl. to o v e r c o me ,  frey werden (v. etw.) u. 
f. übe r .  Emen ü b e r s  o me n ,  ihm vorkommen. »Der 
valke ü b e r k a m den arn"; Valkn. 115. ü b e r k a m e n  
Einen eines DingS, (ä. S p .) ihn dessen überweisen. »Mag 
man jne der schulde ü b e r k a m e n  mit dem schub oder 
mit dem gezew g ..." ; L.R. Ms. v. 1453. ü b e r k a m e n  
E i n e m  an einem D ing, (Wstr. Gloff.) ihm darin über
legen seyn. »ES hat mich der Zorn ü b e r k a m e n " ,  
(übernommen), um  u n d  um  kome n ,  ganz zu Ende 
kommen. R .A . Wenns um u n d  um  k irn t, im Grunde, 299 
am Ende. „E r macht gär vil aus eam , und wenns 
um td  um kirnt, is dö’ nicks d a h in te .“ u n t e r k a m e n ,
1) a ls  vrb. n., unterlassen w erden, un te rb le ib en . » . .D a ß  
euer H e rr (dieß u nd  jenes th u t und  nicht th u t) , das ihm  
doch b illig  u n t e r k ä m e " ;  K r. Lthdl. IV, 51. 2) a ls
vrb. act. v e rh ü te n . v erh indern , abstel l en;  B M . I ,  906. 
„W ie  solche R auberey , M o rd b ra n d  und  and re  U nfuge zu 
u n t e r k o m m e n  w ä re n " ; ibid. p. 46. ». . S o lches  zu 
u n t e r k o m m e n " ;  Lhd. II, 75. A v. Chr. 45. G em . R eg . 
C h r . II, 291. v e r k o m e n ,  weg komm en, abhanden  kom
m en . verloren  geh n , verschwinden. Mei~ Messe', mei” 
Buach is ma' xt kernt". De' Kometstern is bal widef 
vt kernt". Der Mensch wird dö’ ällö Täg mägare, auf 
d Letzt vo kirnt a' nö” gantz. Dös is ma wida* gantz 
vtkem t", ich hab  es ganz a u s  dem G edächtniß verlo ren . 
»D er g ep ran t w ein ist auch g u t w an  ainem  menschen da# 
antlicz e r k ü m b t  a ls  etw an geschieht w an  m an ainem  dy 
en n d t a u s  pricht", Cgm. 4643, f. 64; (h ie h e r? ) / » e r- 
o m e n ,  (ä. S p . )  v o rb a u e n , vorkom m en, v erhü ten , ver

h in d e rn . G em . R eg . C h r. 462. v o l l  k o m e n ;  B M .  I, 
906/ » I r  v o l k o m e n z  V o l k o m e n ;  Labr. 302. d a 
v o n k a m e n .  » C h o m  d a  f o n ,  despaza te, spute dich!" 
Nomencl. venez.-todesco, Ms. v. 1424, f. 101a. w i l l 
k o m m e n ;  B M . I ,  906 f /  s. oben , S p .  961: G o t t 
w i l l k o m m .  z e k o  m e n  (z kerne” ), a u s e i n a n d e r  
k o m e n ,  den V erstand verlie ren , w ahn finn ig  w erden, 
z u e k e m o ”, z u e r i  k e rn e ”, (von  der K u h ) zum  S t i e r  
komm en. 8i is i s  de' Waad zutri'kemt” , sag t m an  
von  einer Ledigen, die ohne bekannten V a te r  schwanger
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geworden, k u m e n l i c h ,  k u ml i c h ,  k u m e n t l i c h ,  (L. S p .)  
conveniens. BM. I ,  907. G rim m , Wbch. V ,  1681. 
Zeitschr. IV , 263,19. „K u m l i c h ,  taug lich"; P ro m p t, v. 
1618. „Redliche bete, die u n s  muglich und k u m e n l i c h  
e tu n  sein"; M eichelb . C hr. B . I I ,  112. „ S o b a ld  es 
om  m e n t  ( i ch geschehen kann", C a n z l.S p . „ C h o m e -  

l i n c h ,  a d v c n a " ; Cgm . 17, f. 62b. BM. I , 907. G rim m , 
Wbch. V , 1683. a n k ö m l i ’ , ( J i r . )  ansteckend, „be-  
c h ö mh e i t ,  c o n v e n ie n tia " ; Voc. v. 1445. b e k u m l i c h ,  
(P ro m p t, v. 1618 ), leicht zu bekommen. BM. I ,  907. 
„C onven ticu la, z e s a m e n e c h u n f t i l e " ,  Cgm . 17, f. 25».

D er K ü m ,  K ü m i ,  K ü m i c h ,  der Küm m el, cumi- 
num; (ahd. c h u m i ,  chumi ch,  c h u m i n ,  c h u m i l ,  mhd. 
k ü m e l ;  Grass IV , 399. B M . I , 910 f. W eigand, Wbch. 
I ,  6 4 8 ). „Cuminum, k u m" .  CI m. 6008 (X V . eco .), 
f. 160. „Carre sire cuminum rümschen Hm ich.

Dum carve carui non sine peste fui 
depellit cami reuma, rentue lapidesqne";

CI m . 4 1 48 , f. 109. Diefenbach 103° f. 119b. E in  
K i m l a i b e l  (Küm m elbrod), W iltm . 569.

D er „ K u m m " .  T rog  oder B a r n ,  in  weld)em dem 
Vieh das F u tte r  (besonders das nasse) vorgegeben wird. 
W ftr. B t r . I I I ,  264. IV , 225. Zeitschr. V I, 3 0 4 : Kumb-1. 
B r g l . K u m p f .  C h u m i s t u o d a l ,  s .T h .I I I r  d e r S t a d e l .

De r  K u m m e r ,  1) wie hchd. (mhd. c h u m b e r ,  k u m -  
b e r ;  B M . I ,  909. W eigand. Wbch. I ,  648. Ck. lat. 
cumulus, franz. comble, encombre, döcombres, span, 
escombro, oumbre, ita l. ingombrar, encombrar, altfr. 
encombrier; Diez, Wbch. 106 f. V ilm ar, kurhess. Id io t. 
231 f. Zeitschr. V, 271,7 ,ii). k ü m m e r l i c h ,  a) wie hchd. 
b) besonders in  verächtlichem S i n n :  sich kümmernd, be
kümmert. D u  k ü m m e r l i c h e r  N a r r ,  w as thuest denn 
gar so k ü m m e r l i c h ? !  c) (A llg ä u ,adr.) kaum. '2 ) ( ä .S p . )  
H au fe n , besonders Schut t ;  (daher fig. Belästigung des 
Gem üthes, M ühe. N oth).' „D az den mu l i - wu o r  und den 
kilchweg niem an sol b e k u m b e r e n  m it dekeinre flöhte 
ding daz k u m b e r  mag geheiren f in " ;  S u rseer Urk. v. 
1314, Geschfr. III, 239. 3) (a. S p .)  Festnehmung, Fest
h a ltu n g , H a f t, Beschlag; (E rte l, prax. aur. 150. 234). 
Zeitschr. V I, 304. „V om  Arrest und K u m m e r " ,  bayreut. 
Hofgerichtsord. „ An pfenning und an  phan t niem an zu 
dem wein sol g an , der sich k u m e r S  well e r la n " ; Cgm. 
379, f. 39 u. 270, f. 75. k ü m m e r n ,  sich k ü m m e r n .  
V o n  schimmelndem B rod  sagt m a n : 's Broud Tcummat 
si’ 8cho~ 98 mfecht n6 t g4ss n wba ’n ; (O b rM  ). b e- 
k ü m e r n ,  festnehmen, verhaften, arrestieren; „occnpare, 
b e k ü m m e r n " ;  Voc. Melber. „D er eltist prüder begond 
den paum  b e c h ü m e r n  a ls  er sein woer, der ander sprach: 
m it welchem rechten unterwindest du dich des baum eS"; 
Cgm. 5 4 , f. 26b. „P lac idus eilt allez nach wie er in 
(den Hirsen) b e c h ü m e r n  möcht und auch vahen damit 
w as aller sein finn b e c h ü m e r t " ,  (zu „kom m en"?); das. 
f. 84». „ P e c h u m e r  w ir sein antlitz m it peicht, prae- 
occupemus faciem ejus in confessione"; Cgm. 136, f. 67. 
v e r k ü m m e r n ,  in die Gew alt, H aft eines Andern geben, 
es sey durch Verkaufen, oder Versetzen, oder Vertauschen. 
Ref. L .Rcht., T it. 4 4 , A r t .3. MB. I I ,  524. III, 202. 
V, 56. K r. Lhdl. III, 319. „FreveS u n v e r k u m e r t S  

soo ledigS A ygen"; MB. V, 84. „ V e r k u m b e r t  und begrif
fen sein"; Meichelb. Chr. B. II, 111. „ u n v e r  k u m e r t " ,  
(frey für seine Person), MB. XII, 167. (Cf. ä niederd. 
„praepedire, c o m b e r e n " ,  D iu tiS kaII, 228). D ie B e r 
k u m  m e r n u ß ,  der Zustand eines G u te s , insoferne es 
durch V erkauf oder Versatz in  die G ew alt eines Andern 
gegeben ist; der Akt, wodurch dieß geschieht. MB. II, 428. 
„V on  V e r k ü m e r n u ß  der Lehen"; Ref. Ld.R ., T it. 26, 
A rt. 3. S t a t t  der veralteten Form  v e r k ü m m e r n  hört 
m an im gemeinen Leben noch zuweilen den Ausdruck: 
v e r k ü m m e l n ,  fein Vermögen v e r k ü m m e l n ,  es durch 
ungeschickten Verkehr in fremde Hände bringen, nach und 
nach verlieren.

D er K ü m m e r e r ,  H irsä), der eines alten Leidens 
wegen die Geweihe nicht mehr abw irft und gewöhnlich 
allein h e ru m irr t; Schosser 66. 143.

S c h m e l le r 'S  Bayer. Wörterbuch, Band I.
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D er K ü m m e r l i n g ,  K ü m e r l ,  K ü m e r l e ,  H e r z -  

K ü m m e r t ,  Liebling, Herzkäserlein ( B a u r ) ;  (N icolai, 
östr. Id io tie /) „der L ieb lings-K nabe eines Jesuiten M a 
gisters." „ W ir  beede waren bey dem P a te r  und allen 
andern zwey E r z k i m e r l ,  wie m an in  Schulen zu reden 
pflegt"; Selham er. „D ie  kleinen E ngl, K ü m m e r l n  von 
der seligsten J u n g fra u  thun  ihm wunderschön"; Lob- und 
Trauer-R ede au f  M a r  von Panzel. „ E r  ist ein K ü 
m e r l  von der hochgnädigen Herrschaft"; E harfr. Proc. 59. 
M an  sehe aber auch H a i m e r l .

Di e he i l .  K u m m e r n u s s .  A cta S ancto r. A n tw erp . 
ad diem  X X . J u l i i .  M one 's  Anzeiger 1838, S .  583. 
„W iß t ihr das Grempel von der he i l .  K u m m e r n u ß ,  
die einem arm en M usikanten einen goldenen Pantoffel 
vom A ltare herabgew orfen, weil er ihr ein geistliches 
Stückl vorgesidelt h a t."  A. B ucher's s. Werke IV , 70. 
e~ rfcchtA heil. Kumemu*a , scherzh., eine allzu beküm
merte P erson .

D er K ü m e r l i n g ,  (N ürnb., O .P f .)  die Gurke. W ei
g an d , Wbch. I, 648. D aS c h u m b e r l e i n ,  Cgm. 724, 
f. 162. (f. G u k u m e r . )

D a s  K u m m e t ,  s. oben K o m e t .

De r  K a m p ,  D im . das K ä m p l e i n  (K A m pV ), ge
wöhnlicher der K ä m p e !  (KA m p-1), wie hchd. K a m m ,  
(ahd. c h a mp ,  c h a mp o ,  c h a mb ,  mhd. k a mp ,  k a m ,  
k a m b e ;  Grass IV , 403. B M . I, 783. G rim m . Wbch. 
V , 102. Zeitschr. III , 197,14. V I ,  37,76. 289) m it der 
E igenheit, daß die F orm  der K ä m p e !  beym großen 
Haufen vorzugsweise in  der Bedeutung eines HaarkammeS 
(p ec te n ) , die Form  K a m p  aber in den übrigen Bedeu
tungen des hchd. K a m m  üblich ist. Also z. B . der 
K a m p ,  c r iß ta , la  c r e te ; figürl. d e r  K a m p ,  d a s  
K ä m p l e i n  s t e i g t  i m ,  l a u f s t  i m a n ,  (er wird zor
n ig). G rim m ,W bch .V , 104,4,b. H a n e n k a m p .  G rim m , 
Wbch. V , 104,4,a. „ D e r  widhopf . . .  ist a in  schcener 
vogel und hat ainen vedreinen k a m p  au f dem H aup t"; 
K onr. v. M egenberg f. 132, (Pfeiffer 228,3). D er K a m p ,  
Obertheil des Halses eines Pferdes, R indes. G rim m , Wbch. 
V , 105 , f. D aS K A m p l g r a t ß t u c k  (M etzger-S p .); 
b. Jn te ll.B l. 1804, p  618. D er K a m p ,  der K ä m p e n ,  
Bergrücken, wie z .B .  der H ö c h - K a m p e n  am Chiemsee. 
G rim m . Wbch. V , 105,6, a . „ H a n n s  der Pylacber die 
zeit veltrichter ynnerhalp des c h a mp f S "  (in T iro l) , Urk. 
v. 1419 des allgem. Reichsard)ivs (4 Fasc., 137,3), wol 
gefertigt zu Neustift in T iro l, betreffend einen an s  Kloster. 
R o t  („in  P a y rn  gelegen a u f dem I n " )  verkauften W ein
garten , genannt der „N u fferlin -tobet." (Hieher? vrgl. 
G rim m , Wbch. V , 1 3 5 .) ' D er K am p, m ons V eneris , 
p u b e s /  „ S o  m an fi (die p irn , B irn en ) legt niden a u f  
den k a mH,  da die rauhen Püfche wachsen!, so vertreibt fi 
des leibes h in la u f " ; K onr. v. M egenberg, Pfeiffer 340,26. 
„ P in t  ez au f die niern und a u f  den k a m p ,  da daz 
püschel s te t" ; das. 343.24. „ Item  sein semliche weib daz 
in  der kam  pH swirt, a ls  dy m an bey in sein gewest, daz 
ist ain  groß prech"; Cod. A lt. 8°. 2 3 , f. 123. cf. Cgm . 
92, f. 3. E b ersb . 7 9 , f. 204. Clm . 5 8 79 , f. 204. D er 
K a m p ,  das Kam m rad in  der M ühle. G rim m , W bch.V , 
103,3.a. D er K a m p ,  „das Gestiele der W eintrauben, 
daran die Beeren hangen", G rim m , Wbch. V,  105 ,h . 
„D az niem an kein w in machen sol m it keinem gemechede 
denne allein m it k e m m e n  und m it bern. W er aber 
finen win m it k e m m e n  also macht den er verkauft der 
sol ez dem vor sagen der den win kaufen w il" ; W irzb. 
Sätze v. 1343, § . 84. D a h e r : der K e m p w e i n ;  G rim m , 
W bch.V , 1 5 7 : K a m p w e i n .  K ä m p w e i n . '  Beerwein, 
K e m p w e i n und S p an w ein  " ;  W agenseil, d e  c ir i t .  
N orim b . p . 121. D ie K ä m p e l w a l  (KAmplwkl), W ahl, 
bey welcher jedem W ähler ein langes B la tt  m it den N a 
men aller W ählbaren eingehändigt w ird , das insoferne 
einem Kamme gleicht, a ls  es nach jedem N am en einen 
tiefen E insä)n itt hat. dam it der W ähler den Nam en feine« 
Candidaten leicht wegreißen und abgeben könne. D ie
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K L m p  (KAmp), Hölzer, die den Schweinen um den H als
? eiegt werden, damit sie nicht durch die Zaune kriechen, 

»tgl. K o m e t  und G rim m , Wbch. V, 157 : K a m w id .  
Aeitfchr. VI. 289); der eiserne R ing , der den obern Theil 

8oi eines einzurammenden Pfahle- um faßt und aus der B ah n  
de- Zugschlägel - Gerüstes (a u s  der R a i s )  nicht weichen

E r (der Pflock) stet ja  ei" de Kamp, 
dio weist’n sovol gwändt, 
dd weistn nä’ da* Baas, 
w ü  a den Wdg ndt waas. Zugschlägel-Gesang. 

«D ie K ä m p e n  soll 3 Schuh lang seyn«; Cbm. 3238, 
f. 15. (es. ahd. c h am p . eorona). » I n  den c h a m p e n ,  
boien, in eompedibus; f. 154b. 205a. Ps. 104,18. «Dero 
g e c h a m p e te n ,  gefuoz druhe(n)ten, compeditorum; das. 
f. 119a , Ps. 78a. Grast IV, 404. K A m p m s t ü m p f ,  
(C hiem gau) A rt leinener Überstrümpfe.

k a m p e n  (kA m pm ), k ä m p e l n  (kimp-ln), letztere- 
zunächst vom Gebrauch des H aarkam m -, (g l. i. 269 : 
c h e m p e n t e ,  peo ten tes ; G rast IV, 402. B M . 1 , 784. 
Grim m . Wbch. V, 137. Zeitschr. VI, 289); erstere- in  den 
übrigen Bedeutungen de- hchd. k ä m m e n  üblich. W oll 
k ä m p e n .  W olle krämpeln. D a -  K a m p - E i s e n ,  die 
K räm pel; büchisch: die K a m m e ,  k ä m p e n ,  (Zimmer- 
m annS -S p .) kämmen, befestigen. S c h w e i n e  k ä m p e n ,  
ihnen Querhölzer um den H als anlegen, damit sie nicht 
durch Lecken und Zäune schlüpfen können. Beym G ä ß -  
l e i n g e n  ein Mädchen foppen und zur S tra fe  ihrer 
Neugrerde m ittels eines Reifes ans  Fenster k ä m p e n ;  
(Lieder au s  den norischen A lpen, N r. 4 ) .  Hübner 693. 
k ä m p e n ,  (O b .L .)  Flach- hecheln. Die A k a m  P e n  
( A ’kam pm ) find indeß nicht die Abfälle vom Hecheln, 
welche W erch  heißen, sondern die noch schlechtem vom 
Schw ingen, welche- dem Hecheln vorhergeht; gl. i. 1 4 : 
a c h a m b i ,  s tu p a ; G rast IV, 402. B M . I ,  784. vrgl. 
oben. S p .  1 : a — . «Wolle, werc und a k a m p «  (ochamp); 
S .  Helbling I , 659. D u  hast vor drner starken wamp 
gesoten h a n i f ä k a m v ,  da; dir niht gewerren kan«; das. 
XV, 276. «B nd kam rinderhar noch A c h a m p p t  sol 
m an nicht wvrchen«; Loderer- B rie f tn  einem Paffauer 
Stadt-Recht-Buch, Ms. «Die leinwaht zu den gemahlten 
spalieren nach niderlendischer A rth müeffen von A b k a m 
p e n  de- harf gewürckhet seiu«; N ot. F . v. Bodm an, Ms. 
v. 1709. k ’ k a m p o " ,  adj., von grobem W erg ; fig. 
grob , ungebildet, ro h ; an dkam pm  M ensch. G röber 
kls 'Akampm, sehr grob. (B rg l. angels. be ccm  b u m  
v e a r p e ,  de stuppe  stamineo; c e m d e ,  c e me d ,  s tu - 
peus). k ä m p e l n  (kAmpln), fig. ausschelten, auszanken, 
auch wol prügeln. Grim m , Wbch. V, 137.3. 138,4. V il
mar, kurheff. Id io t . 191. Zeitschr. VI, 289. 'D er K ä m 
p e ! ,  die K ä m p e l e i ,  S t r e i t ,  Zwist; G rim m , Wbch. V, 
137 / «D er ander hieß J o rg  Krempel, von dem auch aller 
k e m p e l .  zwitracht und haderuna erschain«; Mich. Beham, 
W iener 246,18; vrgl. 7,15. «E in  andere, die höbt a ll
dem Chstands - Glückshafen N r. 16 , bekombt ain Helfen- 
bainenen K a m p e l ,  ertappt einen solchen, der fie alle 
T ag grob a b k ä m p l e t « ;  P . Abraham.

D er K ä m p e l  (KAmpl), der Geselle, Kum pan, (Com 
pagnon, Käm pe; G rim m , W bch.V , 137. Zeitschr. V , 461. 
V I ,  119,21. 289. z. B . a~  r&chta' Kämpel, ein durch
triebner Geselle. e~ lu s tig e , gröbo rc. Kampel, lustiger, 
grober ic. K um pan. «David und seine K ä m p l e  hetten 
n it v il zeffen«; Reime v. 1562. V rgl. K e m p f e .

D er K o m p a n ,  K u m p a n ,  Geselle. Genosse; (ital. 
compagno, franz. Compagnon; D iu ,  Wbch. 108 f. B M . 
1,911: k u m p a n .  G rim m , Wbch. n ,  631. V, 1684. 
1686. V ilm ar, kurheff. Id io t .  218. Zeitschr. VI, 119,21)/ 
«Noch Han ich einen com  p a n  daz nie knappe gewan 
einen namen also hovelich«; M . Helmbrccht 1215. D ie 
K u m p a n i e ,  Gesellschaft. «W il du ir  (der rede) vor 
dem künege pflegen der k u m p a n ie  vür ze legen? S .  
Helbling VIH, 812.

k o m p o n i e r e n  m it einem zum B ierbrauen Berech
tig ten , d. t. fich m it ihm über den, innerhalb eine- ge-
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wissen Zeitraum s iu  entrichtenden M alz - Auffchlag im 
G anzen abfinden. D ie C o m p o s i t i o n ,  diese Abfindung.

K o m p o s t ,  s. G u m p e s .

'D e r K u m p a r i ,  das D arangeld, D raufgeld (v. ita l. 
oaparra; Zeitschr. III, 115. V I, 2 9 0 ); s. oben, S p .  121 : 
die A r r ,  und S p .  1146 : die H a r . ' «Da ham s* (die 
D ienstboten) ma glei’ n Kumpari zTuokgsohmiss-n“, 
(zurückgegeben); Kürfinger, O b e r-P in zg au  1841, S .  177.

D er K a m p f ,  wie hchd. (ahd. c h a mp h ,  mhd. k ä m p f ;  
Grass IV ,  406. B M . I ,  784. G rim m , Wbch. V , 138).
I n  Gem. R eg. Chr. 454 , ad  1302, heißt eS: «fie luden 
unsre B urger Hintz Hof a u f  d en  k äm p f«  (vor Gericht), soa 
D er K a m p f  einer V io lata  mit dem V io la to r; H eum ann, 
opusc. 233. 2) der Kam pf mit dem T ode, Stickanfall;
vrgl. G rim m , Wbch. V , 143,4/ «C r ist de- lauffen- un- 
gew ont, er geht bald den wolf, k ä m p f  und blasen«;
H. Sachs 1612: I ,  1069. k e m p f e n ,  vrb. «Seit dem  
h an  !' ’s D em pfen und  ’s K euchen  und  ’s Kempfen ; 
Linbermayr 174. G rim m , Wbch. V ,  5 3 0 : k e m p f e n ,  
hüsteln, k ä m p f e n ,  k e m p f e n ,  a) wie hchd. b) I n  der 
wirzb. Fischerord. v. 1570 und 1766 ist denen, die keine 
Altwasser haben, das S töh ren  und K ä m p f e n  verboten 
(?  vrgl. k ä m p e n ) .  « P a le s tra , ein c h a mp h s c h a i d « ;  
Clm. 5877 (X V . sec ., 1 4 4 9 ), f. 131. D er K e m p f e ,  
d. S p . ,  ahd. c h a mp h o ,  c h a m p h e o ,  c h e m p h i o ,  chem-  
p h o ,  mhd. k e m p f e ;  G rast IV , 407. B M . 1 ,785 . G rim m , 
Wbc h . V,  144), a th le ta ,  g la d ia to r, c a m p i o .  « T u rn a i 
den christus unser c he mpf  getan hat gegen dem s a ta n " . ..  
«Christ unser c h e m p f ,  den bösen teufel du dempf!« 
Cgm. 64, f. 3 b. 10a 11b. Z u  den rechtlosen Leuten wer
den in  Ruprecht'- von Freystng Rechtbuch gerechnet «die 
c h e m p f f e n  u. I r  kint.« D er K e m p f e l .  «Durchgraben 
ist miner fröuden k e m p f e l « ;  L a b r.539. Cf. «N u ch in - 
p h e n  (spielen) m it dem balle«; Cod. B en. 160 , f. 58b. 
cf. der K ä m p e l .  (O b  die cam pestria , Hüllen um  die 
Geschlecht-theile der nackt K ä m p f e n d e n ,  die m an daher 
c a m p e s t r a t o s  geheißen (A ugustinus, de c iv ita te  D ei), 
m it unserm K a m p f  und m it oampus zugleich zu thun 
haben? D ucange , ed. H en sch e l, I I ,  63 f. Diefenbach 
93b.)

k u m p f ,  s u m p f e t ,  ad j. (Nptsch.) stumpf. « k u m -  
p f e t  N asen, nasus resim us« ; P rom pt, v. 1613. « S e in  
H ar gestrobelt. sein zan gar stumpff. sein äugen blaw, 
die nasen k u m p f f « ;  H.  Sachs.  Die K u m p f - N a s e n .  
' « K u m p f e  schaftSnase; G arg . 247b. « Jac . G rim m / 
Zeitschr. V I , 174. «Jetz kan m an die Schuhschnebel n it 
k u m p f f  genug machen«, sagt Jo h . P a u li a<>. 1519. Les- 
fing (S chriften , hg. v. M altzahn , X I ,  I I ,  260) erklärte 
fich- durch «klein, eng, schmal.« « K h u m p f e t  oder ge
bogen«, Fewrbuch von 1591, Ms. p . 310. P rom pt, von 
1618 : « k u m  p f f ,  h e b e s ; k u m p f f  werden, machen.« 
« O b tu n d i, k u m p f f  werben; ein stumpff k u m p f f  Ver
n u n f t" ;  V oc.M elber, s u m p f e n ,  v rb . «W a fie findent 
ainveltig federspil. das rickendS oder fie kumpfends an die 
bain« ; Valkn. 62. f. t i cken.  «Do  was  i r naß so gar  
z u k u m p f f e n  und daz m aul zu Haussen gerumpffen";
H . Folz, H aupt'S Zeitschr. V I I I ,  539,66. «Praepucium, 
k u m p f  oder beschnidung; Voc. v. 1425 , Clm. 11730, 
f. 79.

D er K u m p f ,  O .L . der K ü m p f e l ,  tiefe» hölzernes 
G efäß, da- der M äher anh än g t, um den Wetzstein darin 
zu netzen und zu verw ahren; aufgeschwollene Nase, (Kal- 
tenbrunner, Lieder, 1845, S .  208). V rg l. holl, k o m , 
Schale, Becken; catalan . Io com oubi p e r donar m en jar 
a ls  toc inos, S a u tro a . Firmenich I ,  8.51: K u m m e n ,  
p l., steinerne Taffen, S ch a len ; 532,19 u. 533,11 : K u m p ,  
K im b c h e ,  Schüssel, Schüffelchen; 334,29: K ä m p e ,  W as
serbehälter ; 518: K ö m p e l ,  Teich. Grass IV , 407. B M .
I, 911. W eigand. Wbch. I, 649. Zeitschr. I I I ,  121. 458. 
V I ,  304. 335. cf. A delung: K u m p f .  D ie K u m p f -  
m ü le ;  B M . n ,  28. «Dnd begunde plodern a ls  daz
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wazer vf den flodern uf allen chum pfm üln tuot"; altd. 
Wälder III, 22. Drgl. oben: der Kumm.

'»Der K u m p e  in Steinau, Rathhau-platz.« Zac. 
Grimm.'

K em pten» CAmpodunum. Ein Campodunum in 
Beda’e hist II, 14 auch im alten England. Alfred über
setzt e- mit Donafield; Andere halten e- für Almond- 
bury, für Tansteld, für Doncaster.

ich kann , s. können .
Der K an (K h ~ , K ä u " ) ,  1) wie hchd. der Kahm, auf 

gegornen Flüssigkeiten, (BM. I ,  785. Grimm, Wbch. V, 
31 ff. s. Keim ). »Aoor .1. corruptio vini c h ann ; aci- 
dns, chanig"; Windb. 170, k.429». 2) neblichter Rand 
de< Dunstkreise-, k a n i  g, 1) kahmig. »Tartharoeum 
yinum, eyn cheyniger wein«: Malleret. 32, f. 100. 
2) vom Gesichtskreis: nebelig. Hei~t sAn’ ’Berg wide' 
sd kan?, v e r t a n e n ,  abstehen, kahmig werden. »Da- 
naße Heu verbittert und vo k k u 't« ; OPf. Das Prompt, 
v. 1618 hat: K on ,  mucor in vino; konig,  mucidus. 
»Bon wunden wird man k ö n ( ? ? )  gar"; Liedersaal, 
Nr. CXXVII, Der- 9. Zeitschr. VI, 304.

K an ie r(? ) . »Umb federkhiel, fträpulver, wachst cani r  
zu diser Rechnung, federmefferl", (1613— 14); Cod. bav. 
2224 (2225) am Ende. 'Drgl. Diefenbach 521»: »scrip- 
torium, eanter" ;  Mone'S Anz. VII, 593. BM . I, 786/

Der K a n u f f  ( u _l ) ,  (wetterau. Juden) Heimtücki
scher, Hinterlistiger, (v. hebr. chanaf» schmeicheln, heu
cheln, chanef,  Heuchler; chanafa,  Heuchelei); Weigand, 
oberheff. Jntellbl. 1846, p. 300. v. Train 171: K a n of ,  
K a n u s ,  Kundschafter; Anton 42: K a n o f .  K a n u s ;  
v. Grolman 13: Chani  fer,  Schmeichler; 3 3 : K a n o h v ,  
Spitzbub, Kundschafter/

Die Ka n nel (Kä"l, Kanl), die K a n n e n  (Kanno~), 
die K a n d e l ,  die K u nd e n  (Kantn); Dim. da- K ä nn -  
lein (K4"l, KAnne-l), K ä n d l e i n  (Kandl, KAnto-1), 
die Kanne, (ahd. channa;  channa la ;  gl. i. 566; can-  
ne r a,  gl. a. 6. o. 283. Graff IV, 449. BM. I, 785. 
Grimm, Wbch. V, 158. 164. 172. 176. Zeitschr. VI, 290). 
»Sech- Jungkfrauen mit vergolten Kha n l en ";  Wstr. 
B tr. V, 155, ad 1680. »Es soll auch dem Gast die 
K a n t e n  unter Augen gesetzt, und ohne Begehrn nicht 
eingeschenckt, viel weniger, ehe der Wein auSgetruncken, 
hinweg genommen werden"; Land- und Polic.Ord., B . 3., 
Tit. 3., Art. 1. »Zur Lösung der goldenen K a n d e l  zu 
Nürnberg 555 Gulden rh."; Kr. Lhdl.VII, 161. »Haben 
ste (die b. Abgeordneten) die von Augsburg mit ihrer 
K a n d e l  und Abt von sankt Ulrich mit 10 Ka nde l n  
Welschwein geehrt"; ibid. XIV, 166. »Item 1 Pfe. 1 ß. 
1 0 dl. zahlt für 10 K a n d l  Wein auf 14 dl., geschenkt 
denen von Landshut"; ibid. XV, 303. Die O p f e r -  
k andl  beym Meffelesen. »Bey K a n d l  und Andl (bey 
Wein und Mädchen) ist selten ein ehrbarer Wandel"; 
P. Abraham. Da- K a n d e l b r e t t ,  die Ka n d e l r e m,  

so» (Strbr.) Gestelle, Kannen, Schüsseln, Teller und anderes 
Küchenaeräth darein zu stellen, oder daran aufzuhängen. 
»Der K a n d e l w u r f  oder das K a n d e l w e r f e n ,  das 
B raun- und Blauschlagen" u. drgl. gehörte unter die 
Frevel, deren Bestrafung nach den alten Privileg, von 
Culmbach, Treusten re. den Magistraten überlassen war. 
Der Kandelwisch,  das Kannenkraut, equisetum. Der 
K a n d e l w e i n ,  Wein oder das Geld dafür, so bey Leichen- 
Gottesdiensten von weiblichen Anverwandten des Verstor
benen in einer K a n de l  zum Altar getragen und geopfert 
wird. Wstr. Gl. Die F o r d e r - K a n d e l - W e i n ,  Wein, 
den fich die Amtleute von den vor Gericht geforderten 
Personen oder Parteyen, als von Rechts wegen, im Wirths
haus bezahlen ließen, f. Th. IV , der W ei n .  Diesen 
MiSbrauch »des V e r t r i n k e n -  der a rme n  Leute" 
findet man in ältern Verordnungen mehr als einmal
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ernstlich gerügt, of. Kr. Lthdl. IX, 431. MB. XV, 366. 
Der K a n d e n -  oder K a nd e l g ie ße r ,  Kannengiester. 
»A°. 1420 do man (in München) daz K ä n n d l l  klavn 
machet und den Aymer"; Wstr. Btr. VI, 169. In  Aven- 
tin'S Hinterlassenschaft fanden sich: »drei S e i d l - K a n d l ,  
zwei K o p f - K a n d l ,  in der Ka nd l rem.  item ein zwey- 
kopstge K a nd l " ;  Verzeichniß v. 1534. s. Ztschrft. EoS 
1819, Beylage Nr. 26.

Der K ä n n e l  (Kennl, Kendl, Kengl), b. O L. K a 
uen,  schwäb. K an  er, Rinne, gewöhnlich aus 3 zusam
men genagelten Brettern bestehend; (ahd. chanal i .  chan- 
n a l i ,  mhd. kanel ,  kenel ,  kener;  Grass IV, 453. 
BM. I ,  785. Grimm, Wbch. V, 160. Dilmar, kurhess. 
Idiot. 191. Zeitschr.VI, 290). »Ein hölzerner Ke nge l  
bildet den Kuhgraben"; Simon Straf, p. 437. »Kändl  
oder Bretter-Rinne, in welcher da- Lab von der Salz
pfanne auf die Labstube abrinnt"; Lori, BergR. K e n d l 
oder E r d - R i f r n  find im Gebirg Rinnen oder Aushöh
lungen und Gräben, die von der Höhe der Berge bis in 
die Tiefe herabgehen und zum Hol zr i s en  (s. R i s )  be
nutzt werden. »Bis an die Ochsen K e n d l " ;  »in der 
Smidchendel";  Urkk. v. 1344 u. 1541, Koch-Sternfeld, 
Salzb. u. B. II, p. 72. 113. (Ql. o. 45: kanel ,  376: 
chanal i ,  canales; vrgl. engl, kennet ,  channel).

kain (kae~, o.pf. k ä r ) , 1) wie hchd. kein; (Graff 
I, 320. B M .I, 421. Grimm, Wbch. V, 467 ff.) ka in-  
sen,  nullius; s. a in .  kainnutz,  ka inz ,  ka inz ig,  
knitz, nicht-nützig; s. nutz. Grimm, Wbch. V , 497 f.
2) a. Sp., ein. irgendein, (wie ital. alcuno, franz. aacan, 
nal, span, algano und ningano, z. B. „Seile epait sur 
soy n u l vice, eouvrir le doittt. . „Moalt eet so], qui 
pour jurer croit n u l amant“ ; Roman de la rose. „Es 
tan poca la berida que parece melindre el haber hecho 
caso n i n gu no  della", sagt Don Manuel in Calberon'S 
Dama Duende. Dante, Inferno III, 42. XII, S. Drgl. 
eefk. jetzt längst »züdny", kein, aus und statt nizüdny). 
»Aller nehtecleich lasen vunf Pfaffen irn satter vür alle 
die die uns ie kain gut getaten oder tunt"; Regel des 
Spitals zu Jerusalem, Clm. 4620, f. 85. »Mir verprann 
daz pöfift weib so ir ie kainS geporn ward und nimmer 
geporn wird"; Inderst 116, f. 70. »Geschäch auch, daS 
kain des GotzhauS man begriffen würd vmb mord, dieb, 
notnunft oder was zu dem tod geet, das sollen unser 
Richter richten"; MB. V, 416, ad 1319. »Ob ich oder 
chain mein erbe daz prechen", Meiehelb. Chr. B. II,
45. 58. »Daz er nicht en wirre, daz er chain gut inne 
hab"; W str.Btr. VlI, 107. »Notm ez halt kain (dehein, 
eine? keine?) warte"; Labr. 19. »Se me fara luogo 
alguna cosa, ob mir c h a i n z  dingS not geschieht"; 
Nomencl. veneziano - todesco, Ms von 1424, f. 23». 
»Swelich pawr auf ainem guet fitzt, daz er ainem Herrn 
verdiennen muß, jach der ka in-  rechten an da- guet", 
(behauptet er, eine Gerechtigkeit auf das Gut zu haben); 
L.R. Ms. v. 1453, cap. 13. »Ja vil mer ist ir (der gött
lichen Liebe) von Herzen laid, so yemant in ka in iund 804 
valt"; Christenlehre, Ms. v. 1447. »Ob jn k ha ine r l a i  
irrung oder einred beschehen"; Lori, Lechrain 106. »De- 
lich pekch in chainer nacht (d. H. in a in  er nacht, deS 
NachtS) icht pächt an (ohne, d. H. ausgenommen) vor 
weinachtn xiiij tag und vor ostern", (der wird um so 
und so viel bestraft); Traunsteiner Stadtord. v. 1375 in 
Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 58, und in v. WstrS. 
Gloff. t  XXIV. Drgl. die Münchner RathSverord. von 
1420 ist WstrS. hist. Btr. VI, p. 146. »Zihet aber iemen 
den munzmttster oder kai n en huSgenozzen kain er val- 
fchen dinge"; AugSb. Stdtb. Ich bitte (sagt der Mönch 
Otloh, M. m. 72) für alle die, »die der io cheina gnada 
mir gitatin, odo cheina arbeit« umbi mih io habitin."
Die verneinende Kraft, die man jetzt im deutschen kein 
(kain),  wie im ftanz. aueun, zu finden gewohnt ist, lag 
also ursprünglich nicht in diesen Determinativen, wenn ste 
nicht iw einem und demselben Satz durch eine ausdrück
liche Verneinung-- Partikel (f. ne  und en ) begleitet 
waren; (vrgl. müeßen).  Auf den Umstand, daß das jetzt
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verneinde kain  mit einer weitern Negation im Satze bald 
auf griechische Weise als Bejahung, bald auf lateinische 
al- Verneinung genommen wird, gründet sich der schein
bar'gottlose Volk-scherz: Kae~ Bktt-n hjlft nicke, ka»~ 
SchfltTi ie n tt Sönd*: i~n Himm*l will I (,) weid» 
n d t kain ist wol au- dem dekein der mhd. Sp. (z. B. 
Dr. Berht. 13, Pfeiffer 363,24), dem d i hhe i n ,  dechein,  
dohhe i n ,  n i hhe i n ,  nohhe i n  der ahd. Sp. verkürzt; 
(noch jetzt hört man in der Schweiz ’»ehäi~ ): wa- aber 
der dem Ein vorgesetzte Bestandtheil jener Wörter eigent
lich meine, ist minder klar. „<Si was ir güte- milter 
dann a in  ka i ni  wär«; Liedersaal CXXV, 541. Zu 
ainest ,  einmal, vrgl. inccheinest ,  non aliquando; Abt 
Walther'S II. v. Engelberg Übersetzung der Benedictiner- 
Regel. „Ob sich theinost  fügte daß er t hei nos t  fumig 
waere, (einmal); Sefchfr.il, 109, ad 1500. Grimm, Wbch. 
V, 493. Cgm. 692, f. 94b: akai n.

Der Kauni t z ,  (Wirzb.) Commode mit einem Schreib
tische, der herausgezogen und wieder eingeschoben und 
»erschlossen werden kann.

kennen und die Eomposita, wie hchd., (ahd. chann- 
j a n ,  chennan.  mhd. kennen;  Graff IV , 428. BM. 
I, 807. Grimm. Wbch. V, 532). S ta tt gekannt  ist im 
Dialekt gekennt  (’kent) üblich; s. Gramm. 959. (O.L.) 
kennend wer den  E i n e n ,  ihn kennen lernen. Biet 
oder hket du*n kenne" d too 'n f K e n n i g o t t !  K i n n i -  
g o t t l  Ausruf der schmerzlichen Überraschung; Zeitschr. 
V, 438. V I, 293 f.' a n t e n n e n  Einem etwas, es an 
feinen Mienen re. bemerken, ihm anmerken, sich a u s 
kennen in einer Gegend, oder Sache, fie nach allen Ge
sichtspunkten kennen, orientiert seyn. bekennen,  (ä.Sp.) 
statt kennen; BM. I» 807. „Die meister bekennent  
an eime glase de- menschen fiechtum«; Br. Berht. 52, 
Pfeiffer 153,i«. „Gllchsener, dich bekennet  Gotvil wol«; 
das. 135, Pfeiffer 62,4. (s. b e kann t ,  bekennt l i ch,  
st. gekann t ,  notus). e inbekennen,  (GerichtS-Au-druck) 
eingeftehen, bekennen; Grimm, Wbch. III, 148. e r ken
nen,  1) wie hchd. 2) ä. Sp. (Gem. Reg. Chr. III, 114), 
bekennen. DM. I, 808. Grimm, Wbch. III, 866. 3) eich 
de kenne", wie sich auskennen. I dekenn m? n£t in 
der»’ GSgnd. I  hk mf echiar nimm» de'kennt. „Ich 
erkenn mich nit hie, ich pin fremd«; Mich. Beham, 
Wiener 411,24. sich erkennen.  „Sich an den Räthen 
zu e r kennen und zu erfahren«, (sich bey den Räthen 
zu erkundigen); Kr. Lhdl. V, 43. „Das steht uns gen 
euch und gemeiner unsrer Stadt Deckendorf gnädiglich zu 
e r kennen,  (dafür wollen wir euch erkennt l i ch seyn); 
Kr. Lhdl. VI, 135. 4) anerkennen. Was man dir auch 
Gutes erweise, bey dir ie nicke de'kent. Mi t k e n n e -  
r i n ,  (Mitwisserin). „ . . Wie wol ir lieber Hauswirt 
sälig sy als ain Mi t t e n  ne r i n  in den Brief schreiben 
lasen«; MB. IX , 309. Das Ke n n e n ,  das Unterfchei- 

805 dungSzeichen, Merkmal. I hk~ nicke mer mach»” kün- 
n»~, hk” kae” Kenne“ mer ghabt«; (Baur). Um ’e 
Kenne" (besser, größer k .), wenig, doch so. daß man 
einen Unterschied bemerken kann, einigermaßen; dän. en 
ki ende,  ein wenig.

' keinen,  keimen; (goth. keinan,  ahd. (hinan,  mhd. 
ki nen,  Prät. ke i n ,  Ptc. geki nen;  Grass IV, 450. 
BM . I, 805. Grimm, Wbch. V, 454,1,o—f).' aufkei nen.  
Grimm, Wbch. I, 673. „Etwenne so l ei net  im die zung 
a u f  und werdent vnmechtik. . . vnd di zvng Wirt in 
dürre«; Ms. mihi. auSke i nen,  (Ilm). Grimm, Wbch. 
I ,  891. Der S u n n e n - L e i n  wird auf Blachen an 
die Sonne geleat, damit er a neke i ~- t ,  d. H. damit die 
B o l l e n  aufspringen und der Same heraus falle. (Wol 
nicht da- alte chlnan,  germinare.) e r ke i nen;  BM. 
I, 805. „Daz iz (daz chorn) von der fuhte nerchlne«;  
Diut. Ul, 33. „Der nem lein und sied den vast uncz er 
wol ercheid und pind den über die wunden«, (worin 
ein Schifer); Ebereb. 79, f. 210». zer f e i nen;  BM. I, 
805. „Wo er (mit der Springwurzel) das glas bestreich 
do - e rke i n  e- und es zerfleich«; altd. Wälder II, 92.
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D a s  K i n n  ( K T ) ,  wie hchd., (ahd. c h i n n i ,  mhd. 
s i n n e ;  Grass IV, 450. B M .  I, 816 f. Grimm. Wbch. 
V, 774 f .).  Der  K i n n b a r t ,  im gemeinen Leben oft 
statt K i n n ,  Unterkinn. „Hielt jhm ein Messer mit der 
Spitz under den K i n n b a r t ,  daß er nicht u n te r  sich 
sehen sun t« ;  Avent. Ehron .  l a n g k i n n e t ,  ein langes 
K inn  habend. Die Formen K i z b a r t ,  K i z b a c k e n  sind 
vielleicht n u r  Aussprache von K i n n S -  bart  rc.

ki nne i nze l n  (kinei~zln, kinkzlo”) mit Einem, ihm 
zärtlich thun, ihn hätscheln. D* Ma»d» kmei~z'lt mid’n 
Kind. (Vrgl. f i nd ein,  k i ndei nzen und kienzeln).

Der Kie.n (Ke»~, o.pf. K6i"), wie hchd., (ahd. chien, 
mhd. kien;  Grass IV, 451. BM. I, 804. Grimm. Wbch.
V, 682. Zeitschr. VI, 294). „Keil oder zwickel von ken 
oder velber«; Clm. 4373 (v. 1437), f. 111. Die Ki en-  
blüe(?). „Nimb der besten khüensbl üe  von den Päu- 
men, haak diese gar klain, und truckhS zusamen wie ein 
khugel«; Fewrbch., Me. v. 1591. Die Ki en f ö r e n ,  Kien
föhre, Ki e f e r ;  VII Com.: K i n o e t ,  Föhre; BM. I, 
66: kienaft.  Auch Familienname. „Fichten, Tannen 
und K i n f i r n « ;  wirzb. Berord. v. 1771. Die Ki e n 
l ei t e ,  ein mit Kienholz bewachsener Bergabhang; BM. 
I, 1013 (?)'; vrgl. Kone.  „Ich trite mit dir den smalen 
stic an die ki enl l t en«;  ich gelige bl slner fiten«, sagt 
Helmbrecht'S Schwester Gotelmt, die den Lemmerslind 
zum Mann haben will; Helmbr. 1427. Die Ki enl euch
ten,  Wand - Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf 
zur Beleuchtung Kienspältchen gebrannt werben. Zeitschr.
VI, 333. Vrgl. K e n d e n .

Die Ki enschröt en  (K6i~ßchroudn), DPf. epartium 
ecoparium L ., Pfriemenkraut, in B. H a  id ach . eine 
Staude, welche eine Menge dünner Stengel wie Ruthen 
treibt. I n  der Blütezeit bildet fie mit ihrem lebhaften 
Gelb einen malerischen Saum an Wald-Enden, Rainen, 
Wegen rc. Grimm, Wbch. V, 685. (Gehört wol nicht zu 
K i e n ;  etwa Gi n s t r u e t e n ?  oder Küe nS- ,  d. i. Kon- 
rads-, R u e t e n ?  Heppe schreibt Kühnschr ot ,  Adelung 
K ühschoten).

Ko n ,  ein Geschirr/ „Obba, ein kohn,  ketschen«, 
zwischen lagena und diota; Nomencl. 1629, p. 120.

Die Kon,  Kone ,  Eh o n e ,  Ehoene ,  (ä .S p .) die 
Gattin, das Eheweib, (goth. q v i n ö ,  ahd. chuenä,  
q u e n ä ,  mulier, uxor; mhd. so ne, k v n : Grass IV, 
677. BM. I ,  859. Grimm, Wbch. V, 1689 f.; vrgl. 
komen aus q u e ma n ,  f. oben, Sp. 936: Gur ge l ) .  
Castelli, Wbch. 183: „der und die Kon,  Gatte, Gattin; 
die K o n l a i d ,  Eheleute.« „Uxor, chone«; Cgm. 17, 
f. 163», Pf. 108,9. „Mit gantzer gunst meiner Choe-  
nen Frawen Elspeten"; MB. I I , 218, ad 1314. „Mit 
guten Willen meiner C h o n n  Alhaiten«; ibid. 220, ad 
1317. „Ist daz sich ein man zu einem weip ledichleichen
l«t . . und er nimt si hernach zu einer E chonen«;
Rupr. v. Freys. Rchtb. „Geyt ein man seinem weip, die 
fein K on ist, gut. varndez oder ligentz«; ibid. „Fraw 
Sophia sein Eon«,  Hund,  S tB .  I, 69. „S inr Ekon  
vroun Hiltigarti«; Cod. Falkenstein, bey Hund I ,  46. 
„Auch woer jm fünde getan, wolt er mich ze (hebst han, 
ze chonen w«r ich im re fmoech«; Alte Reimchronik bis 
1250. „Do David ingie zuo Urie chonen«; Psalter. 
Windb. „Wolte sich scheiden von finer wunneklichen 
chonen";  W ernh.M aria22. „Swer niene wilunkiusche 
tragen, der sol dar umbe niht versagen slner konen
finen ftp«; d. w. Gast 10039. „Ob ich nü mir ein
konen norme min alten tagen daz niht enzoeme«; v. d. 
Hagen, Ges. Abent. XUIX, 69. „Wild den buol derwer- 
ben dir ze deiner chan nach rechter gir«; d. Ring 1 l d,so. 
„Nym ein frawen zuo der chan(d),  macht du nicht sein 
weibeS an«; das. 16c,27. „Der nem ein Haus frawen zu 
einer chan«;  das. 22b. „Er tuet sich auch feinr mutcr 
an und haltet fick $uo seiner chan«;  das. 424 ,32. „Sie 
. . . geruoch ze bleiben an ein chan, müg sey manne- 
wesen an«, (also Ehemann); das. 32b,4o. „Daz ich ewch 
noem zu einer chonen und surrt ewch haim mit Hochzeit-
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licher etcn"; Cgm. 54, 67b. »5)et het zwen firn, einen 
fun von der chonen den andern von der bhrn"; das. 
f. 68b. » Darnach sie der kunig nam ze einer fönen 
Lleich; v. d. Hagen, Ges. Abent. II, 247. Die folgenden 
Anwendungen diese- C h on  beurkunden schon eine ein
getretene Verdunkelung seiner eigentlichen Bedeutung und 

so« wol gar theil- eine Vermischung derselben mit der de
alten chunn i (genus, prosapia; s. K u n n ) ,  theil- mit 
dem Worte kund.  »HubSkune,  pellex";Aug-b.Stdtb., 
Freyb. 7. Der E o n - M a n n ,  Öhemann. BM. II» 43. 
Grimm. Wbch. V, 1719. »Ich het ix die (8 versprochen, 
ich muest sein ir kh on -man" ;  Teichner. »Daz du chai- 
nen mer dan mich zu ainem chomann nemest"; Cgm. 
54, f. 43. »Do antwurt st also: furbaz Han ich niemant 
holt denn meinen rechten choman";  das. f. 60b. »So 
ncem ich dich zu der e und du wurdest mein choman";  
das. 81». Die Co n- Leu te ,  C o n - P e r s o n e n ,  (Hund- 
S t B .  I, 169) Eheleute. Grimm, Wbch.V, 1718. »Maria, 
du wunn der chanläwt  der (der) orden du an sünd ge
tragen hast"; Clm.4755 (XIV. sec.), f. 151. »So zwai 
chonlernt die erst nacht peyligent welch- ee entslefft, da- 
stirbt ee"; Grimm, M ythol.xLlX, 40. »Von den kun-  
i e u t e n  . . .  bi habent ain wesunder a d v " ;  Reime über 
die Kunst, au- den Namen zu wahrsagen, Aid. 190, f. 107. 
Da- C o n - D o l k ,  (salzb. nach dem Journal v. u. f.D .) 
da- Ehepaar. Die Eon f r a u .  (Grabschr. in der Pfarr
kirche zu Traunstein) die Ehefrau. »Wieland N. N. Pfle- 
geren zu Dachau gewesne E on  fr au" ;  Altötting. Histor. 
ad 1675. »Den Ko n ewe ib e n  tet man kunt, sy sollen 
ligen bei ir man"; Pitrolf 1866. conlich,  adj., ehelich; 
DM. I ,  859. Grimm, Wbch. V, 1718. conliche Bey- 
wonung, (salzb. nach dem Jo  um. v. u. f. D.). »Die aber 
weder choneliche noch witewelichen noch magetlichen ire 
kusce behalten"; (Winnerl'S Glossen). »Ich n teil kon- 
licher e gepflegen nimer me"; WigaloiS 11384. »Spi- 
leten zesamene mit chonlicheme gamine"; Diut.UI, 72. 
»Mit chonelicher tounne"; das. 77. Rachel sagt: »ich 
han eine diu, die lege ich über nimiu chinu die solt du 
chonelichen bechennen; das. 78. »Mit sogetancn fun
den davon mochten chomen chint ane chonlichiu dinc"; 
Anegenge. hg. v. Habn, 31,8. »Nu sehen wir an dem 
Hemd unser war lieb und rechtete chonleich minn zwi
schen unser paider"; Cgm. 54, f. 45b. »Von dem chänd- 
lichen teerich, de acta oonjugali"; Clm. 13555 (XV. 
sec., 1474), f. 243. »Deswegen wird ein Mann Vatter 
und Mutter verlassen und feinem weib t h u e n lich bei
wohnen und werden sein zwey ein fleisch"; Cgm. 4611 
(XVII. sec.), f. 30. Die Konschaf t ,  Conschaf t .  
Kunds chaf t ,  der Ehestand. BM. I, 859. Grimm, Wbch. 
V, 1742. »Ze konschaft  er (der reich gewordene Bauer) 
niht gert finer hüSgnözinne, in leitent fine stnne baz er 
ein- rtterS tohter btt"; S .  Helbling V III, 220. »Natt

ern ritet des gezimt daz er ze konfchefte nimt ein ge- 
ürinne (»gebörinn") umbe guot"; das. 370. »Das sechste 

sacrament: die heilig kannschaft";  Cgm. 8°. 34b, 1 324. 
M. Beham »vom sacrament der konschaft";  Cgm. 291, 
f. 341. 342. 348. »Man verchundt euch das zwo Person 
gegenwurtig hie sein die wellen tretten in den stand der 
heiligen chanschaf t . . .";  Aid. 245, f. . . . Sieh die 
Trauung-formel in Aid. 357, fol. u lt  »Ich Han gesunt 
an der heiligen sän  schüfs t . . . da- ich chön(d)leicher 
recht gephlegen Han zu heiligen zeiten und etwan un- 
ordenleichen und ungewöndleichen"; Eberab. 167, s. 348, 
(Clm. 6967, XV. seo.), Clm. 14146, Borsetzbl. Cho n-  
schaft und chauschhait immer einander entgegengesetzt im 
Cgm. 485. »Wir Era-m und Mahtild sein elich Haus
frau veriehen, da- wir geheurat und in das eelich Leben 
und C o n f c h a f f t  zue einander gefuegt haben"; MB. II, 
87, ad 1433. »Aber welichS unnder I n  am teitiber 
oder witib. die weill es ledig an chanschaft  ist . . 
Paffauer Gtdtbch. Ms. i 74. »Die heilig S t. TlSpet war 
4 Jahr Wittib und 6 Jahr in der K u n n d t s c h a f t  der 
Ehe und starb Ire - AllterS im 24 Jhar"; Wstr. B tr. II, 
96, ad 1686. »Zur Chonschaft  greiften", fich vereh- 
lichen; L R. Ms. v. 1463. Gemeiner in seiner RegenSb.
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Chr. II , 325 nennt den Abt HanS einen M ann  von 
edlem Geschlecht und ehrsamer ehelicher C o n s c h a f t .  
C h o n s c h a f t  bey Ried 651 steht vermuthlich fü r CH u n d -
sch ä s t .  D er K o n s t a n d ;  Cgm B rg l. auch oben
K i e n l i t e n .

Ko n ka v e l i t ,  Kavel i t .  »Ein konkavel i te  zu 
einer schüzzeln zu machen. Ain kavel i t  macht man von 
kernen von den suren kirsen daz stnt wiseln"; Kochbuch 
de- Wirzb. (Münchner) Coder, 'Bibliothek de- litterar.
B er. zu S tu t tg a r t ,  B n d . IX, p. 1/ W ird in  der Beilage 
Nr. 74 zur Allgem. Z tng . von 15. M ärz 1846 und in  
der Note des Drucks" a ls  F ü l l e  gedeutet.

D a s  K ö n l - ,  (K e~ l-), K4~l-), K u n l -  (Ku~l-), 
K ü n l -  (Kiwl-) K r a u t ,  der Q uendel, thymus rulgaris. 
»Serpillas, s ä n  l e n " ;  Clm. 4395, s. 202. Da s  w i l d e  
K ö n l k r a u t ,  thymus serpillum, (wol vom lat. oonil», 
wie Q u e n d e l  vom m ittellat. quenula; ahd. q u e n u l a ,  
mhd. q u e n e l ;  G rassIV, 678. B M . I, 894. Diefenbach 
530b. gl. o. 95 steh t: » q u e n e l a ,  c o l n a ,  serpillum; 
v e l t c  ol  n a ,  crassinela").

Da- K u n n ,  ä. S p .,  das Geschlecht, prosapia; (goth. 
s u n t ,  ahd. chunni,  mhd. künne;  Grass IV, 438. V,
642. B M . I ,  912). »An allem menschlichen künne";
Br. Berht. 179, Pfeiffer 167,ie. »Daz unser herre ge
gangen wart umb mich und umb dich und umb all- 
menschlich- kunn";  Clm.4391 (XIV. seo.), 1 123. »Ain 
fürst au- Bairnlanoe, ist er aus kunicklicher art geporn, 
sunst (so) stnt auch alle K u n n  von disem stammen, den 
Got fundet geedelt hat; Lancelot vom See, ad 1351. 
»Do sprach daz Hagenen künne",  (Sohn); Gudrun 1270. 
1281. 1486; »daz Waten künne" ;  das. 1416. »Wtp- 
liches künneS kröne"; Labr. 596. »Als ob er (Abt 
EquiciuS) kam k ö n e  an seinem leib Hette", (castriert 
wäre); Cgm. 754, f. 13. Brgl. BM. I , 914: k ü n n e .
Das Af te rkünne .  die Nachkommenschaft; B M .I , 912. 
»Daz er und all sein a f te r chünn  reich wart"; Cgm.
64, f. 64». »Bon chunnescefte in die chunnefcaf t"
(a generatione in generationem); Psalter. Windberg., 
Cgm. 17, f. 19». i. Kon-schaft .  (Brgl. zunächst das 
alte Verb archennan,  gachennan,  gignere, generare, 
gl. a. 268. 359. 446).

Der K ü n i g  (Kini1) , der König, (ahd. chuning,  
chunig,  kun i g,  mhd. künic,  künec;  Grass IV, 444. 
BM. I ,  912 f. Grimm, Wbch. V, 1691. Zeitschr. UI, 
174,204. Vielleicht als generosus, yevvaioe xar e£ox*jv, 
zusammenhängend mit dem goth. t u n i ,  genas, yivogi 807 
der vom Geschlecht xar iSoxyv, d. H. wol von irgend 
einer erblich herrschend gewordenen Familie. Drgl. die 
Geschlechter. G e n e r a l  — genas). »Von des KungeS 
wegen", im Namen des deutschen Reich-oberhauptes; MB. 
XXII, 246, ad 1320. D es K ü n i g s  sp i len ,  s. S p i l .
R .A . ber K ü n i g  Anstich, der Urheber, Anfänger; 
(Baur). künigisch,  (a. S p .) dem König anhängig; 
vrgl. kaiserisch. Das K ü n i g e l .  1) da- Königlein, 
regulus, (mhd. k ü n e g e l t n .  kün ec l tn ;  BM. I ,  913. 
Grimm, Wbch. V, 1705)/ »Ein chunigel",  regulus, 
centurio, (in der Bibel), Cgm. 64, f. 69. 2) der Zaun
könig ; (ahd. kunichl i ,  mhd. k u n i c l t n ,  k u n i n g i l ,  
küngel tn  k .; Grass IV , 447. BM. I ,  913. Grimm, 
Wbch. V, 1705,2). »Das chünigle in,  (k ün ge l) "  er
bittet stch als König den Rath der Bögel: 23 geben ihm 
guten, 23 andre böten Rath. Zuletzt spricht der Eisvogel. 
Asp. 49, f. 128. Cgm. 714, f. 25 — 28. 88 — 49; auch 
Cod. Moll-Oldenbourg, (s. unter nicken). D a - K ö n i g 
reich als Spiel, vrgl. Grimm, Wbch. V, 1699,s.d. und 
II, 226: Bo hne nkönig .  »Ich wil morgen gen Rolz- 
heim laufen und uns ein guten suchen kaufen auf ober
sten ein köngreich halten"; H. Sachs 1560; n ,  Hl, 
191. Mord zu Oberhasel im Breuschthal, 1567; (vrgl. 
unten: K i nd b e t t h o f ) .

Der N a c h t k ü n i g ,  Abtrittreiniger, RachtkübelauS- 
trager; (wol von eunioulus, ounioulum, Kanal, wie das 
folgende Dort. Diefenbach 162®. Drgl. dagegen Grimm,
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Wbch. V. 1697,8,0. Zeitschr. VI, 304). „Der N ach t
köni g  fol zur gewöhnlichen Zeit und an den gewöhn
lichen Ohrten den Unflath ausschütten"; Instruktion für 
die Due-verordneten in M. von 1692. „Man fol den 
k ün i ge r n  (alias k ü n i g l e r n ,  k ü n g l a r e n )  die ve
rnichte- die zuber tragen au- den prifeten in den pach 
kam laid tun"; Münch. Zunftgesetze, Cgm. 544, f. 103. 
Münch. Stdtbch, Art. 239, Auer p. 92.

Der K ü n i g h a -  (Kini’häs), da-Kaninchen; „Kün i -  
ael, ounioulus«; Voo. v. 1445. Grimm, Wbch. V, 1705 f. 
Zeitschr. IV, 467. VI, 304. 333. Drgl. tust, krolik, wol 
dem Deutschen nachgeahmt. „Cunioulus vulgariter kü- 
l e n " ;  Clm. 5685 (XV. seo., 1412), f .98. „Bil kün-  
Iein sah ich gavlend hupfen" im Thiergarten zu WelS; 
H .Sach-1560: II, II, 51. „Cunioulas, c ü n o l t " ;  Voo. 
optim. p. 44. BM. 1, 914. D a- H a se n k ü n l e i n, 
(Nürnb., H-l.) dasselbe.

Die Ku n e l  (Kunl, Kundl), Kunigunde. „ Kun l  
Elwangerin"; MB. XXV, 11. „Ich halt du seist die 
schwarz Kün" ;  H. Sach- 1612: II , I I ,  48. Zeitschr. 
in, 176,26. VI, 304. 452.

künnen,  (in b. Schriften de- 15., 16. und 17.Jahrh.) 
künden,  khünden,  künden,  khönden,  wie hchd. 
können, (ahd. ch u n n a n in der Bedeutung novisse, mhd. 
k u n n e n ,  Graff IV, 408. 411. BM. I, 805. Grimm, 
Wbch. V, 1719). D a- Präterit. condit. lautet I knnt 
und I känt, (Karlich H , 50. 70: I kuntat); Partie, 
präterit. 1 kk~ ktint und k tine '; s. Gramm. 928. Zeitschr. 
U, 112. III, 209,72. 455. VI, 250,6. Einem an- ,  bey-,  
» u e - k ü n n e n ,  ihm etwa- anhaben, ihm beykommen 
können, d a r a n k u n n e n ,  Vermögen, Kraft zu etwas 
haben, in speoie: nicht impotent seyn. E- künnen  
mit Einem, Einer, mit ihm, ihr umzugehen wissen; viel

Selten bev ihm, ihr. Br i ä '  aber ä' röcht zon (son) 
em, weiß ihn an der schwachen Seite zu fassen; (ObrM.). 

Dä kä~$ ganz fei'le mit vorn. letz iän  I gär nimme, 
spottender Ausdruck der Verwunderung. R. A. k a n n  
seyn (kä~ sei'; o.pf. kae~ sä ', v - ) ,  statt: e- kann 
seyn,  wird gerne adverbialster wie viel leicht  gebraucht. 
I g6, is t ' sey”, he i't i '  d* Städ . . . id “ sey”, gö-n-I, 
iä “ 9ey~, nät ä’, vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
Ähnlich ist da- schweb, kan Han da, k a n s k e ,  dän. 
maaskee,  stanz. peut-6tre. Hie und da bricht noch 
die ältere Bedeutung: wissen, mmsse, durch. Etwa- 
für- Fieber, für die Frais rc. künnen,  d. h. ein Mittel 
dagegen wissen. Grimm, Wbch. V, 1726. 1727. „In  
der ganzen Bürgerschaft sage man der N. N. k ö n n e  
mehr  a l s  B r o d  essen", (sei ein Unhold); Wemdinger 
Herenproceß, 1630. Französisch, lateinisch künnen.  „La- 
t e i nchünner ,  grammatioos"; Voc. v. 1445. (chutist, 
soientia; Notk. 72,li. „Kunst der latein, grammatioa; 
cunft von dem lauf de- himelS, de- himel-lauf cünf t i -

Ser,  astroDomus"; Voo. v. 1445. „Chuns t i ge r ,  arti- 
oiosus"; Clm. 16180, Vorderdeckel. „Künst l iche Wa

len", Alchimisten aus Welschland; Avent. Chr.). Einen 
Buechstaben, ein Buech nicht k ünnen ,  den Buchstaben 
nicht kennen, das Buch nicht lesen können, nicht verstehen, 
Dön Baestam iän  I nät. D6s Mässbiieohel iän I nät, 
däs is lateinisch. Wolfram von Eschenbach sagt im 
Parzival: „Ine kan decheinen buochftap, difiu aventiure 
vert ane der buoch stiure." „Der kan die rechten büch
staben, der kan den t a t  und auch die gloß", sagt die 
Eine im Dirnenkrieg v. 1416, Codd. Pal. 313 u. 355; 
Mont, bad. Archiv I, 74. „chan puoh" ,  asseoutus eet 
Utteras; gl. i. 424. „Gwie ich der büche niht enchunde";  
GrieSh. Pred. I, 94. „Omnia memoriä teuere, alle ding 
aus s e n  kinden";  Clm. 571 (XVI. seo., 1514), f  26. 
Kä~si ’s Vaterunse ? Drgl. engl, to con,  auswendig 
lernen, wissen. „Die niht enkünnen ,  die werden wist"; 
B r. Berhtolt 169, (Pfeiffer 161,u ) .  „Daß die alten 
Teutschen nit also grob unbekannt, übe l könnende  
Leut, als etliche ste machen wollen, gewesen"; Av. Chr. 
„ ' verkünuen,  nur immer,sehr können"; Schmid, schwäb. 
Wbch. 323/ „Lauf jeder was er Weitzmann
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m , 116. 117. e r k u n n e n ,  L .S p ., kennen lernen, er
forschen, erkunden; Graff IV, 411. DM. I, 810/ „Die 
Hunde ich so e r kunne,  (kenne); Labr. 17. „Doch möcht 
ich senen harte wol e r k u n n e n " ;  Dalkn. 20.

küen,  ad j., dem hchd. kühn (ahd. chuoni ,  mhd. vor 
küene;  Graff IV, 447. BM. I, 894. Drgl. dän. kiön,
1) kühn; 2) schön) entsprechend, ist unvolttüblich.

Der K ue n e l (K o u 'l, O P f.), Conrad, (a. Sp . 
C h u o n r a t ) .  Zeitschr. VI, 450. 457. 459.

Die Ka n d e l ,  Kan d e n ,  s. Kanne l .  
kenden (kent-n), Heizen, durch Feuer im Ofen er

wärmen. Zeitschr. NI, 458. e~ Stubm, e'Zim m e' ientn. 
D6 Stubm is nät ze’n D ? 'ien in , diese Stube ist nicht 
warm zu bringen. „ Kü n t t n  oder zuntn, incendere"; 
Voo. v. 1419. a nkenden ein Liecht, eine Kerzen, ein 
Hau-, anzünden. „Dann k he nndt en  sich die Khugel 
an." „Der khalch khenndet  die Paumbwoll a n " ;  
Fewrbuch, Ms. von 1591. anchänten.  a uchunt en ,  
accendere; Cgm. 641, f. 2 |.  Clm. 5877 (XV. seo.), f. 97. 
„ ankünt ,  accensus"; Voo. v. 1419. Ql. a. 698: „an-

§eftechkt oder a n k ü n t ,  accensus." auf f ke nde n  ein 
reut ,  ein Feuer anmachen. aufmachen. „Hypopyrgia 

roffel da man da- fewr mit a u f f k ü n t t " ;  Cgm. 660, 
f. 62$. „Inoendium, aufchöntung";  Cgm. 5387 (von 
1450), f. I. „ a u z k u n t n  mit Fewr", (Gebüsche aus
brennen); Voo. von 1419. e i nsenden,  einheizen; sig. 
E i n e m,  ihn in die Enge treiben, u n t e r k e n d e n ,  
Feuer unter etwa- anmachen. „Dar kain peck vor pfar- 
metten nicht u n d e r k ö n t n  und fewr ze ofen machen 
fol"; Wstr. Btr. VI, ad 1427. „Den hat man das erste 
mal bei dem Kalckofen under khendt " ;  Abt v. S t. Zeno 
1668. „Geh, W eib, stich oppas a ’, kent intä, haitz 
’n Herd“, (um ein Abschied-mahl zu bereiten); Linder
mayr 36. Der Kend ofen,  Ki n t o f e n ,  Kü n t o f e n ,  
(Gem. Reg. Chr. II, 143. 302, ad 1366. III, 243. 628). 
„Chündöf en  und recht Öfen"; Calender v. 1368, Cgm. 
32, f. 164. „Rueß au- dem f i nd o f e n " ; Cgm. 4229, 
Blatt vor dem Register. „E- soll jederman seine- Feuer- 
fleißiglich hüten, wann zn wem Feuer im Kü n t o f e n  
aufgeht, alsbald man klenkt, so muß er 1 Pfd. Wandel- 
sieben.« A°. 1473 „gieng Montag vor Magdalene (also 
im Sommer) Morgen- um 2 Ur (d. H. nach unsrer Rech
nung um 6*/2 Uhr) in R'S Hau- das Feuer im K i n t 
ofen auf.« (Es ist also wol kein Stubenofen gemeint). 
Der Kendspan  (Kentepä', b. W ), Kienspan al- Fackel. 
Nim der e~ Kent mit, däs d* sögst, (b. W.) Büschel 
brennender Späne, ’z Kentl, (Lavarone) Spanfackel. 
Zeitschr. III, 105. 458. VI, 294. Der Kender ,  Kend-  
n er (Kente , Kentne), der Schornstein. „’Nä’ ins Dorf, 
däs aus’n Sehne sohäd dä Kündet (Rauchfänge) reckt 
in d-Hö’“ ; Pangkofer 158. Der Kender ker er  (Ken- 
te'käre') ,  Schornsteinfeger. Da- Ke nd l e i n  (Kentl), 
kleiner Wandherd oder Kamin in Bauernstuben, worauf 
zur Beleuchtung klein gespaltene- Kienholz ( Ke n d l e i n 
holz)  gebrannt wird. „Au- Kienholz „ Kü n t e i l e n "  
machen, um dieselben de- Nacht- in den Feuerpfannen 
au-zuhangen"; Gem. Reg. Chr. III, 479. Ich finde in 
der a. Sp. außer dem vielleicht statt z u n t i s a l  stehenden 
cunt i sa l ,  incendium, gl. a. 663 keine Belege zu diesem 
Wort. (Cf. gl. a. 291: „ kherziun vel c i c un t enne .  
candelae." Graff IV , 1279. Graff IV , 460. BM. I, 
914. Grimm, Wbch. V, 554. Diefenbach 29Id. „Dir sich 
biegent alle knie ze himel unde uf der erde hie unz dur 
der Helle kün d e(?). Vor dir daz abgründe bibent und 
in vorhten fwebet"; Barlaam I ,  27.) Ob es nicht etwa 
besser, nach den ä. Stellen künden,  könden zu schrei
ben, weiß ich nicht; (vielleicht sioth. q i ndan ,  qvi nvan) .  
VII Com.: f u n t e n .  E- scheint einerseits zünden,  
andererseits (ac- in-) cendere nahe zu liegen, (ivrgl. goth. 
t i n b a n ,  t a n d j a n ,  t u n d v j a n  zu accendere, wie tinfi 
u oensne.) Noch näher ist zweifelsohne da- i-l. kinda,  
ynda ,  sucoendere; kyndi r ,  ignis; kyndi l l ,  lux;
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k y n d il-m essa , engl, c an d le-m ass, candelaria; engl, 
kindle (ignem alere), wozu daS alte chennan, angels. 
c en n an  (ein Lebenslicht anzünden, gignere; of. Diemer, 
Ged. 26,4: ch indan , generare. Was ist das Leben 
eines Menschen und Thieres anders als e in  DerbrennungS- 
proceß? f. Liebig'S chm. Briefe, Allgem. Ztng. Beil. 
v. 25. Decbr. 1841 und vorher) Grundform seyn kann. 
Vielleicht ist auch das alte k en til, ags. candel nicht 
eben daS lat. candela.

Das K in d , plur. die K in d e r , (O P f.Kinne), O.L. 
die K ind , (Gramm. 784), wie hchd., (ahd. chind, mhd. 
k in t; Grass IV, 455. BM. I, 817. Grimm, Wbch. V, 
707. »Den chint adamiS«, filiue, genus? Diut. III, 
132). »M itm  K i n d  gen, ferre partum, uterum«; 
Prompt, v. 1618. Z u 'm  Ki nd  gen,  der Entbindung 
nahe, in Kindsnöthen seyn. Dilmar, kurheff. Idiot. 201. 
„Und die weil gieng die vorfterinn zu dem chind und 
gebar gar ein schönez chint, ein chnechtel«; Cgm. 54, f. 32».

809 „Die N. N. ist (3, 4, 8, 14 rc. Tage und Nacht) hartig- 
lich zu einem  K ind  g an g en , daß man vermaint, Kind 
und Muetter werden beysamen bleiben«, d. H. die Gebä
rende werde in KindSnöthen sterben; Aufkircher Mirakel. 
U nsch u ld ig es K in d , ohne Taufe verstorbenes, wird 
auf dem Gottesacker in einen besondern Winkel verwiesen. 
DaS K in d ig , Collectiv von Kind. »Es ist warlich das 
ander kindig  lausfig, zottet, kretzig und grindig«, sagt Eva 
bey H. SachS 1560: III, I ,  243b (1612: UI, I, 489). 
Das K in d le in ,  die Pupille im Auge, span, la nin~a. 
I n  der ä. Sp. entspricht daz chint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Jüngling). N. daz sa lig  chint, ein 
in den MBB. öfters, z. B . VII, 487. IV, 477. 540, vor
kommender Geschlechtsname heißt in lat. Urk. N. felix 
puer. Brgl. » S u z k in t Judaeue«, (Wirzb.) Reg. B. 
II, 153, ad 1225. „Die Grafen von Ju l dach hat man 
vor vil Jaren genennt die K in d e r von Julbach«. Hund, 
S t .B . I, 96. I n  den alten Dichtungen ist der Beyname 
K ind oft Männern beygelegt, wenn sie neben andern 
stehen, die ihre Väter find oder seyn könnten. G i seih er 
daz K in t (Nibelung.); H e tte l  daz K in d , H erw ig  
daz K in d , Gudrun 2037. 5760. König L udw ig das 
K in d . Der Herzog von Cleve, gewöhnlich das K ind  
von G e n t genannt; Horky Lew v. RoSmital I ,  103. 
Cf. J n f a n t  von Spanien rc. König Walter, der k in 
dische M an n « ; Pitrolf 675. »Chindesee man und 
magede, juvenea et yirginee«; Notk. 149,10 I n  Zu
sammensetzungen ist die Genitivform K in d s  (Kinnas) 
die üblichste: K in d s b la t te r n ,  K in d s f r a u ,  K in d s -  
fueß  (dicker Fuß mit stark angeschwollenen Adern, den 
Schwangere manchmal bekommen und nicht selten lebens
lang behalten), die K in d s hab u n g . Akt des Gebären-, 
die K in d S h a b e rin , wirzb. Hebammenord. von 1739, 
K in dS k ind , KindSkoch, K in d -k o p f (auch scherzhafte 
Benennung eine- kindischen Menschen), K in d S m ag d , 
K in d S m äl, K in d sm o rd , K in d S m u e ß ,  K in d S -  
m u e tte r , K i n d - n ö t ,  K indsschenk, K in d S ta il ,  
K in d S ta u ff  rc., hochd. lieber: Kinderblattern, Kinder
magd, Kindermord, Kindtauf. I n  andern find die For
men K in d  und K in d e l üblich. K in d b e iß , Laus. Die 
K in d b e tt  oder K in d e lb e tt,  das Wochenbett, (Wern- 
her'S Maria p. 179); K in d lp e tt ,  puerperium, V oo. v. 
1419; D iut.I, 375: K in d eb e tt. B M .I, 111. Grimm, 
Wbch. V, 727. 729. »In der kindpet« liegen die Män
ner; Marco Polo, Cgm. 696, f. 225. »Herzog Albrecht 
schickt einer statten in den k in d elp e ten  6 0 dn.« (1392); 
Freyb. Samml. n ,  133; es. 127. Superatitionea in 
puerperio: Poll. 688, f. 66. 66. Poll. 636, f. 121. of. 
schwarz. Der K in d b e tth o f . K in d h o f , KindbettS- 
schmauS; Grimm, Wbch. V, 728. Zeitschr. VI, 329,m :  
K in d leak irm . H. SachS 1612: U, m ,  16. V, HI, 
39. »Auf Obersten ein K in d h o f  halten; das. 1612: 
n , III, 380; (in der Ausg. v. 1560: H, III, 191 heißt 
es: »ein köngreich halten.« f. oben, Sp. 1258: K ü- 
n ig ). K in d b e ttk e l le r in ;  Grimm, Wbch. V, 728. 
s. oben, Sp. 1235: K e lle r. Die K in d e lb e re r in , Kin- 
desgebärerin; altes Brevier. Das K in d e lm a l, wie die
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Kindsschenk,  ein kleines Mahl, das an einigen Orten 
gleich nach der Taufe des Kindes, an andern in der zwey
ten Woche des Kindbette- im Hause der Wöchnerin den 
Pathen zum Besten gegeben zu werden pflegt. Ein land
schaftlicher Beschluß von 1500 will: „die K i n d l m a l  
sollen m n ) ab und verboten seyn bey 10 Pfd. Münche
ner Psennmg, als oft da- überfahren wird«; Kr. Lthdl.
IX, 429. of. Land- u.Polic.-Ord., 3. B., Tit. 6. DiefeS 
Derbot hatte natürlich das Schicksal aller übrigen, welche 
bis über die Grenze des persönlichen Freyheit-gebrauche- 
eindringen. Der Ki n de l  ma ist er. »Daß sich die Schul- 
und Ki nde lm ai f t e r  bei euch in jrer Unterweisung der 
Jugent den Predicanten vast gleichmesstg halten«, saat den 
Memmingern verweisend H. Obernburaer im Postscript 
eines Original-Erlasses Carl's V an dieselben vom 17. Aug. 
1551; Sohelhomiana II. Die K i n d e l t a u  f f ;  Mich. 
Beham, Wiener 60,27. Samml. f. ältd. Lit. 71. Die 
Eink i ndschaf t ,  E in k in d sc h af tu ng ,  D e r e i n k i n d -  
schaftung unio prolium, Vertrag zwischen Eheleuten, 
wodurch sich beyde Theile verbindlich machen, die aus 
einer frühern Ehe oder außerehlich erzeugten Kinder des 
andern mit den beyderseits rechten Kindern, in Bezug 
auf Erbschaft rc., ganz gleich zu halten. Grimm, Wbch.
UI, 214. Eine Einkindschaft  au sr i ch ten ,  v e r k ü n 
den (bi- 1822 von der Kanzel). Ein Kind e inkind-  
schaften,  ve re i nkindschaf t en;  wirzb. Lg.Ord. von 
1618; Verord. v. 1782, 1791; bayreuth. Derordd. DaS 
D or k i n d ,  Kind aus einer frühern Ehe; Kemptenfche »io 
Tragneyord. v. 1799.

Das K i n d l e i n ,  (Kindel ,  Kinnl; Gramm. 884):
1) das Kind. 2) der Keim, der Fruchtansatz in einer 
Pflanzenblüte; die Sprosse, die Wurzelsproffe; das Der- 
setzpflanzchen, (bey Stalder Kidel) .  Grimm, Wbch. V, 
768,3. Hopfenkindl .  S p a r g  elkindl.  »Die Gärt
ner pflegen die kleine Blumenzwiffel, so an und umb den 
großen Zwifel stehen, K i n d l  zu nennen, au- welchen 
nachmals auch schöne Blumen erwachsen"; P. Abraham. 
(Vrgl. Keid).  k indel n,  keimen. » C h i n d e l n t  die (in 
des manne- Harn geworfenen gersten)« am 5ten Tag, so 
ist die Schuld der Unfruchtbarkeit de- Weibes nicht an 
ihm; Cgm. 317, f. 12». 3) a. Sp., gewisse- Gefäß und 
Maß (für Salz). Grimm, Wbch. V, 768. Zeitschr. II, 46. 
»In  Regen-burg hielt (saeo. XIII.) die Cuppa ealis 
zwölf Chindel« ;  Lang b. Jahrb. 360. Nach Gem. Chr.
II, 361 hatte daselbst a°. 1404 »ein geschworner (Salz
scheiben-) Macher von 30 K i nd  lein Salz« 3 dn. Nach 
dem Amberg. StdtR . v. 1554 zahlte man für ein Ki nd-  
lei n Salz, außer dem Salzhaus gekauft, zur Strafe 3ß., 
während man für eine Scheibe 1 Ib. dn. und für den 
Metzen 60 dn. zu bezahlen hatte. Im  Canton S t. Gal
len (Toggenburg) kommt das C h i n d l i  noch in der Be
deutung eines Viertels - Zentners vor. Kilian: f i n d e t e n ,  
ootava pars cadi; angl. kylderkin .

Die K i n d l e g e ,  matrix; f. unter legen.
k i ndel n (klnntin), 1) (O.L.) stch mit Kindern zärt

lich abgeben, sie hätscheln. Grimm, Wbch. V, 731,r. Brgl. 
kineinzen und Kindse  und kienzeln.  2) k i ndel n,  
auf kind eln .  Am Tag der unschuldigen Kindlein gehen 
die Kinder bey den Erwachsenen ihre- Hause- oder Dor
fe- herum, und schlagen ste mit einer Ruthe um die 
Beine, wofür sie sich denn eine Gabe, die innern ein 
Almosen au-bitten. Dieses heißt man K i n d e l n  oder 
A u f k i n d e l n .  Auch die noch Schlafenden pflegen auf 
ähnliche Weife von den früher Erwachten a u fg e k i n d e l t  
zu werden. Grimm, Wbch. V, 731,8. „Und an dem 
lieben Ki n d  l e n - t a g  geht heftig an der Jungfern Plag, 
dann um Lebzelten sie zu hauen viel junge Putsch sich 
lassen schauen«; AugspurgischeS »'S Jahr ein Mal« von 
1764. s. p f e f f e r n ,  f i tzeln,  streichen und der Z e l 
t en ;  vrgl. auch da- ehmals an diesem Tag übliche Gchü- 
lerspiel oder Epiaoopatua pueromm; MB. XIII, 214.
Sv. Chr. t  504.

f i n d e n ,  k i nde l n ,  ä .S p ., gebären, zeugen, psrere  ̂
gignere; (ahd. chindön,  mhd. f i n d e n ;  GrassIV, 469.
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D M . I, 820. Grimm. Wbch. V, 731. 732. Zeitschr. NI, 
116. V I, 295).' »Daz da wir mit l i nde n« ,  (Kinder 
machen); D iut. III, 46. »Do Jsmael do gehrte vil harte 
er ch i ndo t e « ;  das. 66. »Lia mere niene chi ndot e«;  
das. 79. e i n k i n d e l n ,  (A u, 1832) ein Kinderspiel mit 
einem Schusser und Steinchen in Grübchen. Z u e k i n d -  
l e t ,  a d j., (Jir .)  von Nadelholzbäumen, wenn aus dem 
Hauptstamm noch mehrere Stämme berauswachsen; o zus- 
Trindlete Feloht.

k i n d e i n e n ,  k i n d e i n z e n ,  k i n d e i n z e l n  (kioei~zn, 
kin4zle~), (O Pf.) kindisch thun, kindisch sprechen, beson
ders mit Kindern und aus Zärtlichkeit. Brgl. auch k i n n -  
e i nzen.

Die K i n d s i n  (K indsä, Nptsch.; Sterzing) die Kin
derwärterin. (Kind-zohe, -zöge? vrgl. unten, Th. IV : 
Herzog. DM. in, 935). Grimm. Wbch.V, 772. Ztschr. IV, 
537,36. V I, 295. „LAft, K öchi, K in d til“ Firmenich 
I I ,  399 (Fürth). K i n d S  - i n  geradezu von der Form 
K i n d s - ( d  i r n . f r a u ,  ma g d  ic.) genommen, wie Hunds  - 
ig von Hu n d s -  ( el end,  kar g ,  schlecht )? Cf. K ilian: 
h o n d S ,  kindS.  Brgl. auch k i n n e i n z e n ,  k i enze l n .

k ü n d e n ,  a) in b. Schriften des 16. und 17. Jahrh, 
für k ö n n e n , (f. künnen) .  »Lateinisch k ü n d e n ,  scire 
latine«; »man Hat» kü n d e n  verstehn, cognosci licuit« ic .; 
Prompt, v. 1618. b) s. kenden.

kund ,  wie hchd., (ahd. chund,  mhd. k u n t ,  auch 
kü n d e ,  k ü n d e ;  Grass IV, 414. D M . I ,  811. 812). 
Der K u n d e  (Kant), die K u n d i n  (Kuntin), a) der. die 
da mit Jemand Bekanntschaft, Umgang, Verkehr Hat, be
sonders in Bezug auf das Geschlechtsverhältniß: der Ge
liebte, Liebhaber, die Geliebte. Zeitschr. IV, 548. VI, 305. 

KAm dAs 's Desnl zw?lf Jk r iß alt, 
hät *s ßcho' K unt-n ; L a s '! däs iß z* bkld.

D* Annom isl iß ’n Görgel sei“ Kuntin. »Die künden  
ober geste«; Labr. 187. »Waldenser chetzer die sich nen
nen die k ü n d e n «  (im DiStb. P affau ); W indb. 173, 
f. 221*. Clm. 5338, f. 247—248. »Bistu icht ein f l i n 
der?« »Ich swere . . . das ich furbas me nimev kumen 
wil ;u den teuren dv sich nennent ty  künden  malbisset«; 
Clm. 5641 (sec. XV ). f. 216. 224. Da« K u n d l ,  
Dimin. von der Ku n d e . '  „An olts, an olt K undl“. . .  
„Dös Kundl dös a lt“, heißt eS den Stelzhamer 128, 130 
von einem alten, aus Liederlichkeit dazu gewordenen B ett
ler. b) junge, unverheiratete Person überhaupt; Zeitschr.
V, 31. Der CH u n tm  e i ft e r ,  (MB. X I, 48, zum 
13. Jahrh.) eine Art Curator und Richter über die Leib- 
Gigenen des Klosters Niederaltaich. Ulphilas (Matth. X, 
25) setzt die i n n a k u n t h a n S  (oixiaxovg) dem g a r d a  - 
m a l t  a n d «  (olxodeojtorrjg) entgegen.

Die K u n d s c h a f t ,  1) Kenntniß, Nachricht. Kund
schaft krisgng, Nachricht erhalten. »Do erckant er in 
aller erst und gewan sein chunt schas t «,  (erkannte ibn 
wieder); Cgm. 54, f. 30b. »Der vorfter biet nicht c h u n t 
schast  des Herrn«, (kannte ihn nicht); das. f. 31b 2) die 
Erkundigung, Auskundschaftung. »Daß ihr gegen den 
Feinden fleißig acht und Ku n d s c h a f t  habet«; Kr. Lhdl. 
IX , 557. 3) auf die Beäugenscheinung eines streitigen 
Gegenstandes gegründete Aussage sachkundiger von bevden 
Parteyen gewählter und deswegen beeideter Biedermänner, 
auf welche man. in Irrungen, besonders über Grund und 
Boden, wegen Nberackern, Überzäunen, Übermähen rc. zu 
kompromittieren pflegte. K u n d s c h a f t  geben. sagen. 
»Einer Ku n d s c h a f t  begehren, eine Ku n d s c h a f t  voll
führen, begehren, erfolgen, Urlauben, auf den Grund 
setzen, führen, beheben rc.«: L R . v. 1616, f. 34. 310 ff. 
K u n d s c h a f t l e u t e .  K u n d  schaf t s ag  er ,  solche Ge
schworne, »die el t esten u n d  pesten«;  MB V II, 177. 
XXV, 297 ff. Ku n d s c h a f t s r e c h t ,  eine solche Rechts
handlung. s. K. Ludwig'» Rechtbuch und Ref. des b. 
Ld.RchtS. von K u n d s c h a f t s - R e c h t .  Wstr. B tr. VII, 
107. MB. X , N r. 112. IX , 269. B a u k u n d s c h a f t ;  
Wstr. B tr. V I, 141. 4) Zeugniß, Zeugschaft. Zeitschr.
V I, 304. »Da seyen solch gesypt Freund nit schuldig

ainer wider den andern K u n d t s c h a f f t  ze geben«; Res. 
L.R., T it. 9, Art. 10. »Vos testunoniarn perhibetie de 
me, ir wert u r c h u n t  von mir geben«: Clm. 6987 (XV. 
sec.), f. 216. Castelli, Wbch. 184 f . : »die K u n d s c h l f d ,  
die ArbeitSreugnisse einer Innung . Zu einem liederlichen 
Menschen sagt m an : „D a bist m a-r-a »anwarf Kund
schaft.“ 5) Bekanntschaft, Liebschaft, Geschlechts-Vertrau
lichkeit. D as Prompt, v. 1618 verweist bey K u n d  und 
K u n d s c h a f t  auf Freund und Freundschaft. 6) 'die 
he i ml i che  Ku n d s c h a f t ,  Geschlechtstheile.' »Je lenger 
sie es (da- Medicament) darin Hat, ie smeler wirt dy 
fraw an jr h a i ml e i c he n  chunt schas t  . . . habent sy- 
eS lang darin , sy wirt gesug als sy zu dem ersten waS, 
da sy man derchant«; auch: die hei ml i che  Ur k u n d .  
»M it dem sol die fraw jr wei pl ei ch u r c h u n d t  wol 
waschen«; Arzneybuch. Ms. Progel'S, f .97. 98b.

D i e K ü n d e ,  ä . S v . ,  K enn tn iß , K u n d e ; (ahd . c h u n d u  
m hd. k ü n d e ;  G ra s s IV, 419. B M . I, 813). » E in en  p u r- 
ger er Da f a n t ,  m it dem red t er zu k ü n d e  und  frag t in  
w o er fünde die allerschonsten s raw en « ; C gm . 714, f. 138.

k ü n d i g ,  adj., 1) kund, bekannt; 2) klug, schlau, (wie 
l is t ig  vom alten (ist, Kunst) ; Grass IV, 420. BM . 1, 
813. »Cordatos, bedächtet; gnarus, cantus, gescheider; 
astutus, k ü n d i g e t " ;  Clm. 5686 (XV. sec., 1412), f. 112. 
»Manie (int ist an den äugen ein luhs und in dem her
zen ein kündi ch fuhS; Renner 14905. »Gin kundi g,  
sohe«; Labr. 432. »Einen k ü n d i g e n  man, der kün-  
dicl ich gewinnen (an de» lande« g u o t . . . kündi ke i t  
ist ane er, kündi ke i t  diu liuget, kündi ke i t  diu triuget 
den fürsten, daz er waent. im fi niemen so getriuwer bi 
und in den nitten so bereit".. .  »Ja get diu k ündi ke i t  
fürn sin". . .  » K ü n d i k e i t ,  verfluocbter nam ! sprach diu 
Zuht und diu Scham«; S .  Helbling II, 523 ff. 546. 551. 
»Ich klag iu über den Tüterscrr; ein k ü n d i g e t  glich- 
tenarr! E r weifet liute unde laut, er kündi c  »uh«, in 
im hant«; das. V, 42. Brgl. T ä u f e r s .  »Du vil k ü n 
d i g e t  man, waz hast du wider got getan«; v. d. Hagen. 
Gef. Abent. I I ,  354. ü b e r k ü n d i g e n ,  ä. S p .,  über
listen ; B M . 1 , 814. »Do was noch ü b e r k ü n b i g ö t  
Reinhart«; Grimm, Reinh. Fuchs p . 65,1128 u. p. 110.

D ie K ü n d u n g ,  ä . S p . ,  V erkünd igung .' »1413 an  
unser lieben fra w n ta g  czu der c h ü n d u n g  in  der »asten«? 
Cgm. 3941, f. 74b.

a b k ü n d i g e n  von  der K anzel ein E d ie t, ein Ehever- 
lobn iß  ic. (a u sp ach .V ero rd d .); G rim m , W b c h .I, 65. a u » -  
k ü n d e n  eine P e rs o n , (die a u s  der P fa r re  h in a u sh e ira 
te t), ihre V erlo b u n g  verkünden. G r im m , Wbch. I ,  898; 
v rg l. G rass IV, 420. 425. B M . I, 815. D e r  A u s k ü n d -  
s c h e i n ,  Z eugn iß  über die also geschehene V erk ü n d u n g . 
» A u s l ä n d e r « ,  p r a e c o ; a u ß k ü n d i g  w e r d e n ,  kund 
w erd en « ; P ro m p t, v. 1618. » e r k u n d e n ,  v e r k ü n d i 
g e n  (vo k ü n d in g s ') ,  v rb . a c t., öffentlich bekannt machen, 
ansagen . E in e  H o c h z e i t ,  einen G o t t S d i e n s t  rc. W -  
k ü n d f n .  E i n e n  (der heiraten  w ill, oder gestorben ist, 
in  der Kirche) v a k ü n d t n .  D e r P f a r r e r  v e r k ü n d e t  
am  S o n n ta g  die Feste und S o le m n itä te n  der nächsten 
Woche, s. C alcnder v. 1842. I m  C od . R o t 113, f. 325: 
scherzhafte V e r k ü n d u n g  der T age in  der Faßnachtw oche. 
» P ra e d ic o , öffenlich v e r t u n  t u n « ; A ven t. G ram m .

D e r U r k u n d e ,  ä. S p . ,  der da etw as weiß u nd  be
zeugen kann, der Z e u g e : ( a h t .  u r c h u n d o ,  n r c h u n d j o ,  
m hd. U r k u n d e ,  u r k u n d e ;  G rass IV, 426. 427. B M . 
1, 815). »D az sie m ir des u r c h u n d e  (Z euge) sin«? 
Clm. 4636 (X II. sec ) ,  f. 108. D ie  U r k u n d ,  u nd  
ä. S p .  d a s  U r k u n d ,  das Z e u g n iß , besonders ein b rief
lich ausgeste lltes; (ahd. u r c h u n d i ,  mbd. u r k ü n d e ,  u r 
k u n d e ,  n t r . ;  G rass IV, 427. B M . I, 814). »D en  salm e 
(Confitemini domino) sprich in adventn domini daz er 
din v r c h u n b e ft in iudicio domini«; Aid. 111 (v. 1250), 
f. 99. » D er salm (Landate dominum de coelis) ist dem 
goti«  gem alt ze v r c h u n d e  (O rd a lie ? )  behalten w a r t« ; 
das. f. 134. Labr. 208. »U nd dessen ein P o lit te n  oder 
U r k u n d s z e t t e l  n e h m e n " ; O P f .  L d .O rd . von 1657. 
» P o lit te n  oder U r k u n d  nehm en«; ibid. » M a n  solt sein.
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Urchund verhören . . . und dazselb urchund ward uff 
offner lantschrann verhört, daz sagt." »Zu ainem waren 
u r ku nd  . . MB. XXIV, 123. 666, ad 1366. Vrgl. 
unter Kundschaft ,  ' u r k u n d e n ,  zeugen, bezeugen; 
(Graff IV, 425. BM. I ,  815)/ »Er (Petrus) begunde 
urchunden und sweren dar er dez menschen iht erchant", 
negavit cum juramento; Matth. 26,27, Cgm. 66, f. 27.

K u n d e l ,  s. oben, Sp. 1258: K önl-K raut. »Chun -  
del,  eerpillum"; Cgm. 170, f. 10.

Da- K u n d e r ,  K u n t e r ,  das Ungeheuer, monstrum; 
(BM. I, 911. Zeitschr. III, 19. IV, 55. VI, 305). »Man 
kennt- auch gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) 
vom K u n d t e r  oder von Geistern ist", sagt ein ländlicher 
Viehdoctor zu Frbrn. v. M oll; steh dessen naturhist. Briefe 
(über daS Zillerthal). Der Teichner nimmt das Wort, 
ohne verächtlichen Nebenbegriff, für Thier: ». . . Der 
Mensch anders niht dann e ndr i u  kunter ." „Ein ieglich 
kun t er  wird entzogen der natur, wirt verfett; baz ain 
vogel reden lert daz ist der gewonhait rat." »Ketzer, 
weil er deheinem k un t er  so wol glichet sam der katzen"; 
Br. Berht. 303, ( Pfeiffer 403,7). »Und einen belz von 
so getanem kunder  daz üf dem velde izzet gras; niht 
so wrzeS in dem lande was"; M. Helmbrecht 144. »Waz 
kunderS daz müge wesen", waS für ein Thier; d. welsche 
Gast 13293. »Der krebz izzet gern die k u n t e r l i n .  die 
in den wazzern muscheln sin . . .  da sie sich pecheln gen 
der sunnen und uftun ir muschellin"; Renner 19969. 

„Wenn d Sunna *" gbat untir, 
dä läsen miars sei*', 
und taan unsir Kuntar 
in d* Stillalan ei~u, heißt es noch in einem 

tirol. Alpenliedchen.
Ums Gimsal im Bearg is s O^lusti’s Kunt», 
und kaa~ trauriga Bua’ macht kaa~ Midi munta.' 

Namentlich das kleine Hausvieh, als Schafe. Ziegen, 
Schweine, auch Gänse und Hühner. Tirol. Kirchtag (1819) 
p. 13. 69: „Ursch, thue die Gais ein, des Kunter geit 
kain Fridu. . .  „’s ander klaine K u n t e r »Die K u n 
der,  auch das K u n d e r v i e h ,  die Geisen"; (Rath Her, 
Ammergau). »Kunt erv ieh ,  Ziegen und Schafe"; (Baa
der). » K u n d t e r .  Ungeziefer"; (J ir .) .  »CHuntere  
dinem, gregi tue" ; Cgm. 17, f. 99a. In  v. d. Hagen'S 
Ges. Abent. Nr. LXV, 71 heißt der Bär »daz eiSliche 
kunder"  und das Schretel (106. 250) »kunder",  nicht 
gerade im schlimmen Sinn, sondern fast wie k re a t iu r e ,  
Kreatur (das. 69. 97 ; f. auch dieses Wort und vergleiche 
Ki n d ,  f i n d e n ,  chindön).  »Wolf, du bist ein groz 
k und er " ;  Cgm. 714, f. 33. »Ein kunt er  mit seinem 
sporn", nennen die jungen Mäuse den Hahn, den sie 
fürchten, bey Boner, Em. D. 68, f. 163. »Der waren 
minne f u n d e t " ;  Labr. 71. 468. »Ach der scheuzlichen 
schnöden f u n d e t " ,  (der zwei alten Weiher); H. Sachs 
1560: IH , III , 14. Bey Avent. (Chron. f. 221) wird 
Kaiser Mariminian von Gordian ein  g r a u s a m e s  
Ku n t h e r .  (f. 493) der Pabst Johannes von Ludwig dem 
Bayern ein w i l d -  K o n t h e r  genannt. »Din gnade 
(ist) uzgebreitet für allerflahte c h u n d i r . . "  »Div umeS- 
lichiu merwunder unde allez daz chunder des diu weilte 
pflwge.."  Wernh. Maria p. 27. 162. »Er gesach bi sinen 
ziten nie so herlichiu f und et " ,  Gudrun 112,4. Brgl. 
Wackernagel'S Wbch. f u n d e t ,  nhd . kunte r bunt ,  (mhd. 
kuntervLch, BM. III, 285. Weigand, Wbch. I, 650). 
Der K u n t e r w e a ,  Weg für Dieh: 1) im b. Wald; 
2) zwischen Trostburg und Botzen; wird vulgo einem 
Heinr. K u n t e r ,  der ihn im I .  1314 gebaut haben soll, 
geschrieben; 3) in Berchtesgaden ein Steig, der hinter 
Ramfau nach dem Lattenbach im Thal vom Taubensee 
führt. Schottky, Bilder 261. Koch-Sternfeld, Beytr. I, 
292.

Der Ke nae l ,  Rinne, Röhre, röhrenartiger Stengel, 
Stab ic.; Gnm m . Wbch. V, 530/ f. oben, Sp. 1254: 
der K änn el ,  a) »Der Lilienstengel ist worden zum Holtz 

S ch mcl ler'» bayer. Wörterbuch, Band I.
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der Kayfercron-Kengel ist nimmermehr stoltz"; Bog. 
Mirak. 109. Brgl. BM. I ,  796; liljen kengel /  Der 
reben kengel", Titurel, Boifferie80. b) Ro tz -Kengel .  
»Turpis stiria (pendebat naso) rotzkengl";  Prompt, 
von 1618. o) Federkengel ,  Federkiel. »Drü heßlin 
stäblin, vie füllent als groß fein als ein federkengel";  
Cgm. 4902 (v. 1429), f. 19. d) als Mädchenputz. »Wir 
füllen unser zöpflach elenden und da- die chengel feien 
gel"; Cgm. 270, f. 207*.

Der K ü n g l e r ,  f. oben, Sp. 1258: Nachtkünig.

Der Kinkel ,  (VII Com.) Heidekorn, Buchweizen. 
»Kunde! ,  Charibdis"; Voo.Melber. Diefenb. 101b, 

(cf. cuniculus) .  f. oben, Sp. 1258: Nachtkünig und 
Küni ge l .  ,_______

Die »Kinsen,  Kinsten",  Schrunden, wie sie die 
harte Arbeit über die Hände und Füße des Landmannes 
zieht, ehrenvolle Zeichen, die der weichhändige Städter nie 
anders, als mit brüderlichem Dankgefühl betrachten sollte; 
wirzb. »Känzl i ."  Grimm, Wbch. V, 779; «Rinft. Brgl. 
V IIC om .: kenzen,  kratzen.

Der Ko ns i f t o r i a l v o g e l ,  (Jir.) Truthahn, welscher 
Hahn. Zeitschr. III, 266,2,1.

Die K unst, 1) wie hchd. R .R . B o n  der K unst, 
vorzüglich, trefflich, z. B. von der Kunst blasen, reiten rc. 
Dis is a* Midi eo~ de Kunst. (Brgl. k ö n n e n ) .
2) eine Maschine, Maschinerie, Vorrichtung, ars. Die 
Was se r kuns t ,  (AnSb.) Feuerspritze; Grimm, Wbch. II, 
1596: Feuerkunst .  Brgl. d. folg. Wort.

Der K u n s t i b e l ,  «Runst ibler ,  (noch hie und da Si3 
bey gemeinen Leuten) der Artillerist, früher eigentlich eine 
Art Charge, wie bic des BüchsenmaisterS,  spanisch 
condestable, (der in der Marine das Geschütz eineS 
Schiffes unter sich hat. Im  Jahre 1845 wird in Cadir 
eine Escuela de Condestables errichtet). »Und weiln die 
Kuns täb l  gar auet geschossen"; Wftr. Btr. IV, 148. 
Der AuSdrud (wie man glaubt, aus dem frühern comea 
stabuli) ist außerdem je nach den verfchiednen Ländern 
eine Benennung verfchiedner geringerer und höherer Äm
ter gewesen. Grimm. Wbch. II, 634 f. V, 1742 f. BM .
I, 914. Voo. Ms. Tegerns. ». 1477 : »ambasiator, eyn 
constabel." Im  Roman de la rose, D. 17655 scheint 
connestable so viel als Gefährte, Genosse, (schweb. S t a l l -  
b ro de r ) ,  B. 3970 connestablie so viel al- Compagnie, 
bewaffnetes Gefolge, zu bedeuten. » In  duffen tijden 
(1266) leeren Hit noch f uns t ab i l en  bat teeren der rike- 
sten borget findet, de plegen bat spel vor to stände in 
den pinghesten"; Magdeb. Schöppenchronik Ms. p. 66, 
v. Riedel in Hagen'S Germania v. 1841, p. 121. Zunft 
der Cons t afe l  (Constaf ler )  in Zürich (oonstabularii), 
ursprünglich solche, die unter dem Comee stabuli im 
Feld zu Pferde dienten. Dazu gehörten die Einwohner 
der S tadt, welche vermöge ihrer Geburt Waffen zu tra
gen fähig waren, die freien Ritterbürtigen, milites ,e.
M. Usteri's Dichtungen I, 107.

B e k a n n t ,  wie hchd.; f. kennen.  Der B e k a n n t -  
p f e n n i n g ,  (wirzb. Derord. v. 1586) das jährlicheReich- 
niß von einem Lehengute zur Anerkennung des Ober- 
EigenthumS. bekannt l ich,  kenntlich,  s) (ä .Sp.) ge
ständig, eingeständig. Grimm, Wbch. I, 1414,1. V, 650. 
»Wenn ein Theil dem andern seine Artikel bekännt l ich 
und geständig ist"; wirzb. Lg.Ord. v. 1618. »Daran 
(an welchen) er sich de- zoch, der im de- auch b e ka nn t 
lich waS"; MB. XVIII, 470, ad 1453. »Dem sie des 
kennt l ichen sein"; MB. XXIV, 675. b) (Nptsch.) be
kannt. Grimm. Wbch. I, 1414,2. V, 550. Er, sie rc. is 
me' n it bekennst?.
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» k e n te r n " ,  (Hsr.) sich umwenden. G rim m , W bch.V , 
555.

D er K o n t u s c h ,  K a n t u s c h  ( u  - ) ,  veraltete A rt 
einer städtischen weiblichen, etwas über die Hüften herab
reichenden Oberkleidung. E tw a aus dem ungarischen 
K o n t o »  (sprich Kö n t ö s c h ) ,  Kleid, Rock, falls dieses die 
Q u e lle  auch des franz. contouche; (cf. pers. k o n t u s c h ,  
griech. xävdvg).

D aS K u n t e r ,  MiSgeschöpf; s. K u n d e r .  
k u n t e r b u n t ,  durcheinander; s. K u n d e r .  
k u n t e r f e c h t ,  c u n t e r f e t ,  adj., a. S p .  nachgemacht, 

franz. contrefait, ita l. oontrafatto. G rim m , Wbch. I I , 
635. 636. B M . I , 914. »W er wiffenlich für Gold und 
S ilb e r  annder c h u n t e r f e c h t  M etall verkauft oder h in 
g ib t" ;  E rk lärung der Landsfreyhait v. 1514. » Ander
k u n t t e r f e h d e  m eta ll" ; L .O . v. 1516, A rt. 10. » C o n -  
t e r f e y  oder W yßm uth , electrum, metallum melius 
etanno, deterius argento"; P ro m p t, v. 1618. » G u n -  
t e r f ec h ,  eleotra, auri argentique mixtura quaedam"; 
Nomencl. v. 1629, p. 194. »Electrum haizt g u n d e r -  
f a i .  daz ist zw airlai: natürleich und künstleich. daz 
künstleich Wirt von golt und von filber, wenn m an daz 
zefamen mischt. . . daz natürleich . . . v in t m an gar sel
te n " ;  K onr. v. M egenberg f. 280, (Pfeiffer 478,6). »Die 
weit u n rain  ist zin und pley und k u n t e r  sey", (nicht 
echtes S ilberge ld ); Cgm. 8 1 1 , f. 47. Diefenbach 197«. 
»D iu  heilige e ist der siben heilikeit einiu, und davon fol 
dekein k u n t e r f e i t  (falschheit) darbt f?n" ; B r . B erh to lt 
81, (Pfeiffer 279.22). »G r w ant, sy heten w ar gesait dar 
hinder w är kam k u n t e r v a i t " ;  Mich. B eham , W iener, 
349,14. »DaS E o n t e r f e c h ,  effigies; c o n t e r f e h e n ,  
m alen"; P ro m p t, v. 1618. Kuntrefe und abkuntrofee~ 
noch sehr volksüblich für P o r tr ä t  und porträtieren, 

k u n t e ' f i e ' n ,  k u n t r ö f i e ' n ,  kultivieren.

» K ä n z l i ", (wirzb.) S p rü n g e  in  der H au t von h a r
ter Arbeit. G rim m , Wbch. V, 779. Doch kaum a u f das 
nordische k a n t r  (m argo, ora) beziehbar; steh K i n s e n .

Der  K a n z e l s c h r e i b e r ,  ä. S p . ,  w as heutzutage 
Kanzellist. G nm m , Wbch. V , 178. ». . I n  der K a n z -  
l e y  . . . in  Beywesen unsers K a n z l e r s ,  und ob er 

814 andrer unsrer Geschäfte halb zu Zeiten nicht dabey sevn 
möchte, eines oder zweyer K a n z e l s c h r e i b e r  . ."  K r. 
Lthdl. X I I ,  275. »Sw az M inne schribet und diu Liebe 
figelt in T riuw en k a n z e l t e " ;  Labr. 527.

k a i n z ,  k a i n z i g  (kki~z, kki~zi’), nichtSnütze, nichtS- 
nüt zi g; f. nut z.

k i n z e l n .  's  Bier kinzlt und neue-lt; (b .W .) .
K ü n z e n ,  K ü n z e n b a ä ) :  » „ Q u i n t a n i s  cum  fluvio 

(fluvilo) Q u i n t a n a “, unweit der D onau , zwischen Oster
hofen und B ilS hofen ; F r . $ . M ayer, T ib u m ia  86.

K u e n z  (K a e ~ z , O .P f . K o u “ z ) ,  C o n ra d ; fchwäb. 
B ades. Zeitschr. V I ,  450. 459. 4 68 ; vrgl. 235. 369. 
R . A. B lin d  drein platzen, tappen, rathen u. d rg l., w ie  
K u e n z  (K o b u rg : G ü n th e r /  i n  d i e  N u ß ;  ( O .P f . ,  
Selham er). »D as solche gesellen in  einer unbekhanten 
fach drein gehen w ie  d e r  K a i n z  i n  d i e  N u ß " ;  
D r. T obias Geiger (1656), Cgm. 3733, f  38. s. Th . I I I :  
r a t e n ,  3. » O n  dam  ytcan aeare gefor C o  n a  fe casere", 
starb Kaiser Conrad, C u n o ; Saxon . chron. ad  an . 1066, 
Ing ram  p. 247. cf. K a u z .  D a -  K a i n z e n b a d  (K uen - 
z e n - ,  K onrad- - B ad) zu Partenkirchen. D er Fam ilien
name K a i n  dl  w ol n u r  K ae~ l, Kuenrad.

D er K u e n z ,  S c h l a f f  k u e n z  (K ou~z, S ohlkufkou~ z, 
O .P f  ), Schlafapfel, Auswuchs an den Zweigen des H unvs- 
rofenstrauches, der von Gallwespen verursacht wird. Unter 
das Kopfküffen gelegt, soll er den Schlaf befördern. 
G rim m , M y th o l?  1155. Eiselein p . 550. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  233.

D er K ü e n z e n ,  K ü e n z e l  (K ee~en, K e o ~ z l) ,  F e tt
ansatz un ter dem K inn. I n  der A nordnung zur F ro n -
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leichnamS - Procefsion von 1580 (W str. B tr .Y , 120) heißt 
e s : »S. A ugustinus soll ein langer zimblich faister mol- 
scheter M a n n  seyn, der gar khein part oder n u r  ein wenig 
khnebl-pärtle und zway khlaine Zipfelen am (Hin und 
einen zimblichen K i e n z e n  und fast ein gestallt hat wie 
der Ainhoffer gaftgeb." D en K ü e n z e l  s t r e i chen  E i n e m ,  
ihm schmeicheln, k ü e n z e l n  (k ee ~ z ln )  Einem  oder m it 
Qittem, ihm zärtlich thun . B M . I , 9 14 ; k ü n z e n .  » I r  
einer m ir nicht wolte helfen m it zweien untzen und solle 
ich immer k u n t z e n  irs  gutes geben sie m ir n ih t;  R enner 
17177. »W il ich den haben sühn und stieb muß ich 
schweigent solch brocken schlicken m uß k ü n z e l n .  mich 
wieder zu sticken", sagt der E hem ann; H. Sachs 1 6 1 2 : 
I I ,  IV , 160 (1560 : I I ,  I V , 78*>). „ k i e n z e l n  u n d  
s p i e n z e l n " ;  Selham er. »Nachdem n im t ihn sein M ü t
terlein , und fängt ihm an zu k ü n z e l n  fe in "; alte 
Übersetzung der W olken des Aristophanes. »Die N aigung 
viler Menschen gegen ihrem Fleisch, dem sie k ü n z e l n  
und abw arten"; Balde'S Lob der M agern, v e r k ü e n -  
z e l n ,  verzärteln, durch Zärtlichkeit verwöhnen. V rg l. 
k i n d e l n ,  k i n e i n z e n .

D a s  K a p i t e l ,  1) wie hchd. G rim m , Wbch. I I , 606.
3m  Clm. 11401 (sec. X V .)  heißt hinten das Register 
der A n f ä n g e  registrum o a p i t u l o r u m ,  gleichsam der 
K ö p f c h e n ,  d. H. Anfänge. D a s  scheint der Begriff von 
caput zu sein. 2) scharfer Verweis von S e ite  eines 
O dern. E inen  k a p i t e l n ,  ihm einen solchen Verweis 
geben. G rim m , Wbch. V , 187. G rafs IV , 356. B M . I, 
787. » C a p i t e l n ,  kipeln und streben"; R enner 4 1 6 t. 
» S ie  (die N onnen) wend sich n it gern c a p i t l o n  I o n " ;  
des Teufels S e g i ,  Barack 164,5164. »Hievor do m an fi 
c a p p i t t l a n  te t t ,  do w as got genam ir  b e tt" ; d a s .5174. 
Dieser Ausdruck ist vermuthlich aus den Klöstern in s ge
meine Leben übergegangen. M an  findet so ein klöster
liches Cavitel (capitulum culparum) anziehend oder viel
mehr abschreckend genug beschrieben in  den »Briefen a u s  
dem Noviziat", p . 114 ff., auch in  der S c h rif t: »W as 
find die P rä la ten ? " , p. 79. „Utilis exhortatio (metrica) 
ad suecipiendam humiliter increpationem in  oapi*  
tulo:* Tu qui juste vel injuste hic fueris proclamatus 
tarn benigne velut igne caritatis inflammatus respon- 
deas et zaudeaa tuis emendatus“ ic. P. Abraham  sagt 
in einer P red ig t: »Bey dem Evangelisten M atthaeo sindt 
m an 28 C a p i t l ,  bey dem Evangelisten M arco 16 C a -  
p i t l ,  bey dem Evangelisten Luca 24 C a p i t l ,  bey dem 
Evangelisten Jo a n n e  21 C a p i t l ;  e- ist aber ungewiß, 
ob m an n it bey manchen Religiösen mehrer C a p i t l  
findet, die Filtz will ich gar nit zehlen." Sckon auf dem 
Ldtg. v. 1514, p . 181 u. 187 kommt ein C a p i t t l z e d e l  
über einige Hofbedienten vor, die, »wol g e c a p i t l t  w o r 
d e n  ireS Unwesens und unfleis halber."

k a p o r e ,  k a p o r e s ,  todt, zu nichte; (jü d .rab b in isch : 
k a p p a r a h ,  k a p p o r e t b ,  Versöhnung. V ersöhnung-opfer, 
S ü h n o p fe r; v. hebr. k i p p e r ,  versöhnen, entsündigen; 
W eigand, oberheff. Jn te llb l. 1847, Nr. 7 0 ; Wbch. I, 204. 
G rim m , Wbch. V ,  190. B rg l. k a p u t ,  G rim m , Wbch.
I I ,  606 f /

D ie K a p p e n  (Kappm), a) wie hchd. K appe; (ahd. 
c h a p p a ,  mhd. k a p p e ,  a u -  lat. oa p a ,  c a p p a ;  G raff 
IV , 355. B M  I, 787. G rim m , Wbch. V, 188). S p .  W . 
ied'n Lappm gfkllt sei* Kappm. 9~n sd’then Lappm 315 
ghbe't e“ ad'chend Kappm , (b. W .). R. A. K a p p e n  
t a u s c h e n ,  im Tausch nicht- beffer- bekommen. Schweb, 
bet gar kapp u p . (es geht gegen einander au f). E i n 
a n d e r  a l t e  K a p p e n  g e b e n ,  sich wechselseitige V o r
würfe machen; H .S a c h s . I n  d e r  N e b e l k a p p e n  h e r 
u m «  e n ,  d. H. in  UngewiSheit oder V erw irrung . (V rgl. 
die T a r n k a p p e  oder den unsichtbar machenden M antel 
de- Nibelungenliedes). Olde iZbUsappm, W eibsperson,
(b. W .) ;  s. u n te n :  K a p p e l ,  b) in  S te llen  aus dem 
15. und 16. J a h rh , scheint e- zuweilen, wie nach R etn- 
wald noch jetzt im Hennebergischen, als M annsm antel,
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besonder- als spanische capa, (davon capilla und oapote), 
schwed. k ap p a , dän. k a a b e , M antel, verstanden werden 
iu müssen. »Ts gelten die teutschen Claider nicht-, nur 
spanische K a p p e n ,  welsche Röck, französische Mäntel«; 
Av. Chron. »Schueler und Priester truegen K a p p e n  
an", Ehren, in Freyb. Sam m l. I, 84. *Cappat inquit, 
totum me capiens vitam meam totam ßignifioat“ ; Exem- 
plum de duobus etudentibua in Clm. 9628 (aec. XIII.), 
f. 309. »An der Priester c a p p e n  stat füllen die lay- 
brueder inwendig des closters tragen ainen offen m a n te l  
mit ainem gugelzupffel«; Benedict.-S tatut (circa 1460), 
Clm. 4428, f. 42. Buech d. weishait, VI. B l. (Brgl. 
die C a p p e n  in der Gebrüder Schwarz von Augsburg 
Trachtbuch v. 1541 bis 1561, Fig. 23. 33. 36). »Die 
Doctores all in ihren K a p p e n « ; Ldtg. v. 1516, p. ‘293. 
»3m 15. Jahrh, ist der Schneiderlohn von einer zottaten 
K a p p e n  XVI dn., von einer slechtn K a p p e n  X dn.«; 
Wstr. B tr. V I, 163. Nach einer a°. 1500 entworfenen 
Kleiderordnung sollte kein Bauer anders Tuch zu Hosen, 
Rock, K a p p e n  und Mantel tragen als Landtuch. Kr. 
Lhdl. IX , 428. »Velamen mulieria, sturtz vel schiefer 
vel mantel vel kapp«; Voc.Melber. Diefenbach 97c. Die 
C h o r k a p p a ,  (d. @p.) pluviale; MB. XXIII, 268. XXIV, 
36. Meichelbeok, Chr. B. 38. »Es brummen die Münch 
in den großen C a p p e n " ;  Avent. Chr. R . A. G leiche 
B r ü e d e r  (d. H. Klosterbrüder. Mönche) gleiche K ap p en .

D as K ä p e r l ,  K a p e r t ,  (Jir.) kleine, nur für 2 bis 
3 Holzknechte genügende Seide. K ö p p e r , (Pseud.-Jir.) 
Holzknechthütte, deren einseitiges Dach sich an den Berg 
lehnt; waS B r u th e n n .  Brgl. Grimm, Wbch. V, 1768,o /

Die K a p p e l  ( - v ) ,  auch w o l: das KAppl  (wie 
von K a p p le in ) ,  (O .Jsar, Allgäu) eine mehr auf deutsche 
Art betonte Form des sonst üblichern C a p e lle  ( u - u ), 
vom romanischen capilla, capella (Diminutiv von capa, 
Mantel), „quo nomine Reges Francorum propter c a p -  
pa m aancti Martini, quam aecum ob aui tuitionem et 
hoatium oppreaaionem jugiter ad bella portabant, sancta 
aua appellare aolebant“ ; Anonymus de geetis Caroli 
M. in Cania. lect. ant. I ,  362. Grass IV , 356. B M .
I, 786. Grimm, Wbch. I, 605. V, 183. Zeitschr. VI, 468. 
»Dü (M aria) bist ein lebende cappel«  (:bappel); Konr. 
v. Wirzb. gold. Schmiede 1242. »W as die am S t .  N i
colai Berg a u f  d a s  K ä p p e le in  häufig fitzenden Bettler 
betrifft«; wirzb. B ernd , v. 1723. »Capella, eyn hy- 
melcz«. Traghimmel; Voc. Melber. Auch im Nibelungen
lied 1515,i kommt die C h a p v e l  als die Ladung ( S a u m )  
eines Pferdes vor; (vrgl. Parzival 669,s. B M . II, II, 
474). Obscön

Bus', wennet, opfo'n wtlst bey ds Kap eiln,
wennat ms sechs Kreuze gibst, I las di' rebelin. 

Olde Kapelln, altes Weib, (b. W .) ; f. oben: E b l -  
k a p p m .  Brgl. »diu C h a p p e l ;  in der C h a p p e ln  ic.«; 
MB. XVI, 166. XIX, 436. 609. 619. XXI, 24. Chor
herren zu A lte n c h a p p e l  im RegenSb.; Ried 936. Im  
Unrerlande hört m an: die K a p e l le n  (K apsln  u - ) .  
Der K a p e l la n ,  K a p la n ;  B M .I, 786. Grimm,Wbch.
I I ,  605. »Do ne getorfte niemen komen daran niewan 
er und sin k ap e la n « ; S t .  Ulrich'- Leben. Cgm. 94, f. 61b. 
„Do sprach ein phaffe fin k a p e la n  wen uns armen wie 
habe wir getan": das. 62b. Herzog Hainrich nimmt den 
Kirchherrn zu Bischoffdorf im Znnviertel »Fridreichen 
Peterlehner zu seinem C h a p la n ,  . . . also das er sich 
aller der genaden frevhait und rechten haben und messen 
sol der sich ander (des Herzogs) behawft c h a p p la n  
habent und messen«, (1412); Cgm. 3941, f. 94.

D a- K ä p p le in  (Käppi*), a) Diminut. v. K a p p e n , 
b) das K ä p p i , welches (nach Hazzi, Statist. III, 1135) 
die Rotthalerische Jungfrau bey Hochzeiten und Fron
leichnams - Procesfionen trägt (Grimm, Wbch. V , 196: 
K ä p p e l,  und 200 f.), entspricht dem anderwärts üblichen 
K ro e n le in  (Kr4~l ) und dem am Rhein üblichen S c h ä -  
v e l, das schon im Nibelungenliede vorkommt, und dem 
französischen chappel, chapelet (Kranz von Blumen auf 
da- Haupt). „D’ orfraiz eut ung c h a p p e l  m igno t..“

Kip 1270

„Ung c h a p p e l  de roses tont fraie.M „Puia lny baille 
fleura nouvellettea, dont cea jolies pucelettea font en 
printemps leore o h a p p e l l e t  z u ; Roman de la rose 316 
B . 564. 568. 21923. s. Th. IU : S c h a p p e l.

k a p p e n , a b k a p p e n , die Spitze wegschneiden, ab
hauen; Grimm, Wbch.V, 196/ Felsen k a p p e n , (vor
stehende Felsen) au-reuten. Die Leine, den Mast k a p 
p e n . oouper, abhauen. 'B rgl. k ä p p e ln , a /

k ap p en , a b k a p p e n , k ä p p e ln  Einen, ihn derb auS- 
schelten, auch wol schlagen, beohrfeigen. Grimm, Wbch.
I ,  59. V, 197,4. B ilm ar, kurheff. Id io t. 192. Zeitschr.
III, 4 1 9,665. IV, 439,76. Die K a p p e n ,  Schlag, Streich. 
»Ein K a p p e n  g eb en , colaphum dare“ ; »er hat ein 
K a p p e n  darvon getragen, vulneratna a b iit« ; Prompt, 
v. 1618. Die T ü ts c h -K a p p e n , (Wunstedel) Schlag 
auf den Kopf; (b. W.) D e ts c h -K a p p e n .

k ä p p e ln  (kappln). a) die R üben. ein Scheibchen 
mit dem Kraute von denselben abschneiden; s. k a p p e n , 
b) den Strum pf, einen neuen, die Zehen deckenden Bor- 
dertheil daran setzen, odet auch ein kappenähnliches Stück 
an der Ferse darauf nähen. Schuhe k äp p e ln .

K a p p le r ,  K a p le r ,  s. K r in n .
K ä p p is ,  f. G a b is .
Der K a p p e sw e d e l (?). Eine wirrb. Verordn, von 

1787 verbietet, junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken 
abzuhauen, oder sogenannte K ap p e sw e d e l zu schneiden.

k a p u t, c a p u t  (v  - ) ,  zu Grunde gerichtet, fertig; 
Grimm, Wbch. II, 606 f.; Zeitschr. II, 201. VI, 290. 
brescianisch: c a p ö t ,  was marcio (matsch) im S p ie l; 
ital. dar cappotto, matsch machen. Zeitschr. II, 201. »Es 
hat Herr Obrist Spork zwei des Feinds Regiment c a p o t 
gemacht«, (1643, Novbr.); Cgm. 4906, f. 693. »Pik, 
repik und c a p o t wem die gefallen nicht dem schmeiß ich 
noch darzu die Karten ins Gesicht«; sagt Frankreich in 
der Satire  »da- New Picketspiel« (1683), Cgm. 1310, 
f. 143. (W ir) »wern auff ein galein verkauft worden 
ober cap p a lo g o tz  gemacht«, (capu t??); Cgm. 1279, 
f. 172b. Cf. Hedemanden et Billede sra JyllandS Best, 
kyst af Carit Etlar, S .  234: »den maatte vare k rab a t« , 
heißt das: der müßte k a p u t (todt) seyn?

Der K a p u z in e r ,  wie hchd. Grimm, W bch.V, 202.
R . A. E in e n  K a p u z in e r  geschlückt h a b e n , heiser 
seyn. Cin K a p u z in e r -R ä u s c h le in , ein tüchtiger Rausch, 
wobey Einen, wie man sagt, »zwey an der rechten, zwey 
an der linken Seite führen, und ein fünfter hinten nach
schieben muß.« Brgl. J e s u w ite r -R a u s c h . D as C a - 
p u z in e r le in ,  tropaeum majua und minus, von der 
capuzenförmigen Blume.

k ip p e ln , (Franken) zanken; (Lindermayr 97) fe p 
p e in , (Kartsch) keb e ln , kepeln , keifen; Grimm, Wbch.
V , 656: k ib b e ln , 783: kiv p e ln . Zeitschr. V I, 294. 
s. oben, S p . 1216: keiben. „'s Brumeln und ’s Kep
peln und 's  Flienachen und 's Zanä, 's  Grübeln und 
’s Nendln muss weit seyn vä danä*; Lindermayr 115. 
„Mein Weiberl ia gaund, baundera ’s Brüatl ia gued;
I  gapüra alle Tag wann s mi tmkepeln tued“ ; Kartsch 
1, 172. „Und wann man ihr a ’s Mal va nah t, I 
moan das s* do’ no’ kepeln ta t ;  bas. II , 214. »Capi
teln, k ip e ln  und streben«; Renner 4161. »Sie siengen 
an mit uns zu k ippeln« , anzüglich reden; Simpliciff. 
1668, p. 359. »Prokuratoren sollen sich vor Gericht alle- 
SchmäHenS, Zanken- oder K ip p e ln -  enthalten«; wirzb. 
Lg.Ord. v. 1618. Der K ip p le r . Brgl. k ip p en , die 
Spitze abschneiden, abhauen; Grimm, Wbch. V , 785. 
Zeitschr. II, 76,4,io. III, 557,93. Brgl. k appen  u. t o p 
p e n /  K i b b l e ,  (pfälz., Nadler) am Rande eine- harten 
Gegenstandes so klopfen, daß kleine Stücke abspringen, 
(vral. K ip p e r ) ;  minnanner kibble, sich necken und be
leidigen. (B rg l. k ife ln ) .

k ip p e rn , wucherlichen Kleinhandel, oder auch Schleich
handel treiben, besonder- mit Lebensrnitteln. Grimm, 
Wbch. V , 788,s,o. Der K ip p e r e r ,  T r a id k ip p e r e r ;

SO*
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die K ip p erey . Grimm, a. a. O. BM. I ,  820. In  
frühern Jahrhunderten wird viel über da- M ü n z -K ip -  
p e rn  oder da- wucherische Wechsel- und Handeltreiben 
mit Münzen, besonders das Auslesen und Auöwägen der 
bessern unter den Stücken einer Münzsorte, die beym 
Prägen damals selten ganz vollkommen gleich auszufallen 
pflegten, geklagt. Vrgl. Keller’s Abhandlung im Archiv 
des histor. Vereins von Wirzburg, VI. Band, 3. Heft. 
Münch, gel. Am. 1844, S .  110. Grimm, Wbch. V, 786 ff. 
Cf. Grimm, Remh. p. 112,1707 : kippe, „kippi, fallax 
mortalium curiositas"; Clm. 4569 (sec. X.), f. 60b.

Der K ip p e r , (Anfp.) Thon-Mergelschiefer; v. Lang, 
k ip p e rig , ad j., lettig; Ler. v. Franken I ,  636. Brgl. 
K e u p e r, Grimm, Wbch. V, 651/

Die K o pey , (ä. Sp.) Copie, Abschrift ; Grimm, Wbch.
I, 636. kopeylich (ein bequeme- Adjecttv), abschriftlich; 
fränk. Derordd. de- 17. und 18.Jahrh, copeyen , ab- 
copeyen, (Prompt, v. 1618) transoribere, exscribere.

Die K o p ey , die Charpie; s. K a rp ey  u. M aiß e l.
Die K op i. ( In  der Anordnung zur FronleichnamS- 

Procefflon v. 1580, Wstr. S tr. V, 156:) „Mer 12 Gli
der (Reiter) mit C o p i, almal 3 und 3 rc." (Cf. cesk. 
kopi, ntr., Spieß, Lanze; polnisch kopiia , die Lanze, von 
kopac, stoßen, weil sie mit dem Fuß nachgestoßen wird.)

Der K oppe, ä. Sp., Rabe; Grimm, Wbch.V, 1784. 
„Kopp, weidgesellel Labr. 529. koppen, vrb. „Etlich 
mainent sicherlich, wenn der Rapp kopp das tütt ain 
ltch"; H. Vintler. Grimm, Wbch.V, 1791,6.

Der K 6 p p , das K ö p p le in , junges Huhn männ
lichen Geschlechts, Hahn, besonders ein verschnittener, 

817 (Sdpftun; ( c h a p p o ,  gallas gallinaceas; gl. i. 271. 
ca pH an , gallinacias; Clm. 4350, XIV. sec., f. 3; C a- 
p a u n ?  wie F a S -h a n  — Fasan? BM . I, 787 f. Grimm, 
Wbch.V, 1783. 182. 186. Zeitschr. IV, 55. Ko p p e n  
schoppen,  Capaunen zum Verkaufe mästen. Im  Scherz 
sagt man in Nürnberg von einem Manne, der in kinder
loser The lebt, man werde ihn ins Ko p p e n  buch schrei
ben. koppen,  koppeln,  vom Hahne: die Henne treten; 
(Nürnberg), koppen einen Hahn, ihn verschneiden, kap- 
p a unen .  Grimm, Wbch.V, 1789; vrgl. 182,iss und
II, 604. Zeitschr. VI, 300. „AllectoriuS der stain wechst 
in ains hanen magen, wenn man in k a p p a u n t  nach 
drein jaren und l»t in dar nach sehs jär leben"; Konr. 
v. Megenberg f. 80, Pfeiffer 435,2. „Des kälbleinS flaisch 
ist pezzer wan des hirzes, und Wirt ez ge k a p p a u n t ,  so 
ist ez noch pezzer":  das. f. 256, Pf. 131,16.

Der K6 p p ,  Mü l k o p p ,  a) Art kleinen Fisches mit 
großem Kopf, Kaulhaupt, Kaulbars, cobio, cottus gobio, 
Quappe, (gl. o. 387 : chape, capito). BM . I ,  786. 
Grimm, Wbch. V, 1782. b) D .Pf., Ochs mit kurzem 
Hals und dickem Kopf. 'Vrgl. unten: t o p p e t /

koppen a) einen Baum, ihn kappen, köpfen, ihn des 
Wipfels berauben; Grimm. Wbch. V, 2789.1; vrgl. der 
Koppen,  d) das Korn, es das erste Mal mit soweit 
auseinanderstehenden Steinen malen, daß nur die Spitzen 
der Körner abgerieben und diese etwas aufgeritzt werden. 
Vrgl. Zeitschr.III» 119. Das Ko p p me l ,  der dem Mül
ler verbleibende durch dieses Ko p p e n  erhaltene Abfall, 
c) schnappen, schnappend fallen oder steigen. Das Brett 
koppt  auf, bey Adelung: es ki ppt  auf. I n  die Art 
koppen,  in feine angeborne Art zurückfallen; Grimm, 
Wbch. V, 1790,3. DM. I, 861/ „Am rittet an müt, ain 
alt jud an gut, ain alt fchewr an mauß, ain alt peltz an 
leuS, ain fyorer on (ri)nggen, ain schreibet on timpten, 
ain pock on part, die kopp und  all in ain art"; Cgm. 
379, f. 211 f. „Da der Habich ir (der Tauben) vogt 
wart er koppet  bald in seine art"; Boner, Ern. D. 66, 
f. 146, Pfeiffer XXVI, 20. „Do koppetS wider in ir 
a r t" ; Grimm, Reinh. p. 366,2041 und p. 378. „Ich will 
ir (der Krähe) nit mer schelten, in ir art fie koppet";  
Valkn. 131. „Und wann ste kommen in die Eh, so kop- 
penS in die vorig Art; was man gewont, das läßt man 
hart"; H. Sachs. „Ts koppt  E i n e m  das  Eßen
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he r au f ,  stoßt ihm auf, steigt ihm aus dem Magen empor. 
Grimm, Wbch. V, 1790,4. Fig. R. A. das wi rb mi r  
noch of t  h e r a u f  koppen,  d.h. ich werde noch oft mit 
Arger daran denken. Das Pferd koppt ,  schnappt heftig 
nach Luft. Auch transitiv: das Rindvieh koppt  das ver
schlungene Futter herauf, um eS wiederzukäuen. Der 
Mensch koppt  das Eßen herauf. Der Ko p p ,  Kopp er,  
bas einmalige Aufstoßen aus dem Magen; Pferd das die 
üble Gewohnheit hat, heftig nach Luft zu schnappen. 
Grimm, Wbch. V, 1991. koppeln,  koppeln,  auch 
koppezen,  köppizen,  waS das vorige koppen,  c). 
Grimm, Wbch.V, 1791. „ Daz ainleft (Zeichen der
Schwangerschaft) ist, daz elleich frawen koppe l n t " ;  
daz koppeln ezzicht in der keln; Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 39,7.8. „Daz rophazan oder daz koppeln mit 
dem mund" ; das. Cgm. 589, f. 135, Pf. 436,27. „Er 
benimt auch köpeln mit der keln"; das. 465.20. „Wo
fern ein alter Mann alle Tag wil vil essen und nicht 
wenig trinken, alsdann wird er vil köppizen und wenig 
schlaffen"; AlbertinS Guevara. Der Koppeze r ,  das 
Aufstoßen aus dem Magen, der Magenwind, Rülps.

Der Koppe n  (Köppm), die Krone, der buschige, dem 
S  amm entgegengesetzte Theil eines Nadelbaumes, (span, 
la copa); ein solcher Baum selbst, in sofern er noch kei
nen Stamm gebildet hat, wie beym etwas erwachsenen 
Anfluge'; namentlich eine ganz buschig und zwergartig 
gewachsene Fichte oder Föhre, wie deren auf unsern L o 
hen,  Mös er n  oder Fi l zen vorzukommen pflegen. 'Brgl. 
unten: die Koppe,  Kuppe  und Zeitschr. IV, 408,30: 
der Küpen.  Wiel reis dfcn Köppm aus. 8-1' st£t 9~ 
Rehh i 'n Köppm»n dinn. Is e~ laute's Mös, stenge~t 
gräd Köppm drauf. Anfp. Berordd. v. 1691 und 1715, 
an Bächen und Gräben Wei den  koppen zu pflanzen. 
(Im  Schlawerafenland) „auf Weidenkoppen semmel 
stehn"; H. Sachs 1612:1, 1092. Der Fi ng e r - Ko p p e n ,  
(Nptsch.) der vorderste Theil, die Spitze des Fingers, die 
Fi nge r kuppe /  Köppe l ho l z ,  (Eichstdt.) Kopfholz. 
Bauschenholz,  koppicht ,  koppet ,  adj., mit einer 
Koppe (Federbüschel aus dem Kopf; Grimm, Wbch. V, 
1784,4) versehen, buschicht; stumpf; kurz u. dick;' Grimm, 
Wbch.V, 1791. (Tauben) „mausfarbi’, leöpatf ,  benlät 
in Schlign, weissi und dunkelbraun schieglät in Flügn“; 
Lindermayr 166. „Ein koppeter  Felder; ein koppetS 
Pirnpämlein"; Lori, LechR. f. 405. f. Ko p f  d). Zeitschr.
II, 286.34,36. (b. W.) koppe t ,  stumpf, z. B. Nagel. 
e~ 1eöpp9ts Kindl, (b. W.). köppisch,  adj., kigenfinnig, 
trotzköpfig; Grimm, Wbch.V, 1792. „So koPPi sch 
(keppisch) ich in scheye mein netter Heimeran . . .  er 
laßt mit im nit schertzen. . .  er laßt fich niemant tratzen"; 
Heseloher, Uhlanb'S Volkslieder, p. 655. Vrgl. Zeitschr.
VI, 300: köpfen.

Die Kuppen ,  wie hchd. die Koppe, Kuppe; vrgl. 
Ko p f .  DM. I, 915. Grimm, Wbch. V, 1784/ Die 
K upp ,  (Weihers; vr. K. Roth) Erhabenheit; Hügel, 
Berg. Die AbtSröder Kuppe",  die Fesc h ku pp e”, 
W ä s s e r k u p p e ”, Berge an der Nordgrenze des LG. 
Weihers. Der K üppe l ,  (das.) Erhabenheit, (z. B. 
Beule); Hügel. Emetze-, Muillwurfs•Küppel. Vilmar, 
kurheff. Idiot. 233. Vrgl. Grimm, Wbch.V, 360: die 
Kaupe.  Zeitschr. IV, 408,so. sich übe r kuppe l n ,  (Das.) 
fich überstürzen, Häuptlings dahinrollen, wie Katzen, Hasen. 
Vilmar, a. a. O. Die Kuppel ,  (das.) närrisches oder 
närrisch thuendes Weibsbild.

Die K u p p e l .  Hopf enkuppel ,  zusammengestellte 
Hopfenstangen.

kuppel ig,  bequem; (tir. Lechthal), Stafflet I, 112.
kuppeln.  „Copulari, gechupelet  werden"; Cgm.

17, s. 122b, Ps. gl, oratio. BM. I, 915.
Die Kuppen.  „Der Underkheuffl sol den Span (von sis 

einem zu v e r g an t ende n  Hause) in einer Kh u p p e n  
öffenlichen fail tragen"; Landsberg. Gantord. v. 1428.
„O got wär ich geleret der selben kunst auch wol mein 
fürsten vil geheret wolt ich auch machen ein großen
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cuppen vol«, (b. H. Gedichte); Ulr. Füetrer, Cgm. 247, 
f. 16b. Cf. V II. Com.: kuppa, Napf. Schüssel, Becher, 
und hchd. Farben-K ü p e . Zeitschr. V, 276,14. Brgl. 
K o p f 2) und die K ip f.

kapfen, (ä. Sp.) schauen, ansehen, zusehen, gaffen; 
<ahd. chaphen, mhd. kapfen; Grass IV , 369. B M . I, 
786. Grimm, Wbch. V, 185). „Sospicientes, ufcha- 
p fe n te " ; Cgm. 17, f. 206b. „Resupinatio, w ider u f-  
chephunge«; bas. 178». „Hinben kepfet im enbor ein 
spcrnel küme vingerS breit«; S . Helbling l ,  276. Brgl. 
Firmenich I ,  78: kapen. gaffen. „Sicht fi über sich, si 
ist ein kapferin«; Cgm. 249, f. 124b. Der H ü tt-K a p fe r ,  
(Lori, BergR. 67. 70. 467) ehmals auf den v.pf. Eisen
hämmern der Ober-Schmidgeselle. welcher bey Tag und 
bey Nacht, so oft ein Zach auSgeschmidet wurde, zuzu
sehen verpflichtet war. MB. XX IV , p. 249 liest man 
H e lk ip fe r, p. 279 H u e tk o p ffe r, XXV, 406 H u t t -  
kapffer. Der K ä p fe r. Kragstein, Balkenkopf; Grimm, 
Wbch. V, 186/ „Proceres, kepfer, krapfstain" (am Ge
bäude); Nomencl. 1629, p. 111. B M .I ,  796. K a p fe r- 
bärme, ( I i r . )  Kohlenschuppe, die nur eine einseitige 
schiefe Dachung hat; F irs tbärm e, die eine zweyseitige 
hat. Die Kaps, (salzb.) vorspringendes Dachfenster. Brgl. 
Grimm V, 185: Kapfenster. Das K ap fhaus , ä. Sp., 
gleichsam Belvedere; bypokoristisch (für KackhauS? f. 
oben. Sp. 1222)', wie Sprachhaus (B M . I, 739), für 
Abtritt. „Hartmann Trülliger. Burger zu Surfe, ver
spricht, das auf städtischem Grund und Boden neben sei
nem Wohnhause errichtete E huphus(?) wegzuschaffen" re. 
(1390); Geschfr. I I I ,  88. DaS K a p fe n ip i l ,  Schau
spiel; B M . I I ,  I I ,  501. „Swelch dienstman hat verlihenS 
v il, der hat ein guot kap fensp il« ; S . Helbling IV , 
830.

Der K ip f ,  (Obrm.) die Runge oder Stemmleiste am 
Wagen; (Grass IV , 370. B M . I ,  820. Grimm, Wbch.V, 
780. Zeitschr. V I ,  333). <§S sind deren je zwey unter 
einem stumpfen Winkel unten im K ip fh a u S , K ip f -  
stock (Rungenstock) eingezapft und sie dienen, die Mist
bretter, Leitern, Schwebstangen re. zu halten. „Drotheca, 
chiph"; Voc. v. 1445. HumerulL chipbun, gl. i.2 4 9 ; 
chippha, a. 24. 628. o. 142, (also ein Mascul. ?). Der 
K ip fs te ll,  (b. W .) Kipfstock. Grimm. Wbch.V, 781. 
K ip fe n , ( I ir . )  Schiffsknie. G ip se n , (3ir.) Spangen 
oder Rippen des Schiffes, wodurch es von innen zu
sammengehalten wird. G ip fs ta ll,  Raum zwischen diesen 
Spangen, zum Ausschöpfen eingedrungenen Wassers be
nutzt.

Der K ip f ,  das K ip f le in  (K ipfl-), (an der Donau) 
weißes Bäckerbrod in Form eines kleinen zweyspitzigen 
Weckens, wie da Mänschein im  ersten V iertel. Grimm, 
Wbch.V, 781. Zeitschr. V, 435. V I,  295. „D il lange, 
kurze, krumpe und gerade K ip fe l« , P. Abraham.

Die K ip f  (?). Grimm, Wbch. V, 780. „3tem von 
Obst, da« auf Scheffen hinein wider das Wasser geführt 
wird, soll man zu Zoll geben von einer jeden K ip f  
1 regensb. Pfenning, und von einem jeden Wagen 1 Pfen. 
reg.«; Kr. Ltghdl. I I ,  231. (Brgl. gl. o. 190: chupf, 
cuppa, und oben: die Kuppen).

Der K o p f (o.pf. Knopf), das K ö p fle in  (K ip fl) , 
a) wie hchd. (Brgl. K o p f, 2. Anm.). Grimm, Wbch.V, 
1748,I I. R .A . Gr ist ein K o p f, er hat e in e n K o p f, 
er hat einen K o p f, der fe in  gehoert, er ist starr- 
oder eigensinnig. Den K o p f aufsetzen, auf seinem 
Entschluß halsstarrig beharren. Über K o p f a u S tr in -  
ken, so daß sich dabey der Boden des Geschirrs über den 
zurückgebeugten Kopf des Trinkers erhoben findet; also 
ganz und gar. b) Bergkuppe, Koppe. Grimm, Wbch. V, 
1767,2. Daher mehrere Bergnamen: A d le r köpf, H en
nenkopf, R oß ko p f, G eyerkop f, S cha rten ko p f, 
K a rk o p f. die K ragenköp fe , der G lu n k e r tk o p f,  
Hachelkopf, Hirsch köpf, G ja id k o p f, M e tzen le iten 
ko p f, T h o re rk o p f (in BrchtSgdn.). K u ff ta in  ist im

Kopf 1274

Munde des Volkes gewöhnlich K o p fs ta in . o) K o p f, 
Feld köp f, kleines Waldort, Gebüsch ober Gehölr, wel
ches einzeln und ganz frey in den Feldern steht. Grimm, 
Wbch.V, 1767,l,c . cf. poln. kepa. An einigen Orten 
nennt man auch kleine 3nseln im Wasser K ö p f le in ;
(es. Köcheln), ä) der F ilz k o p f,  M oS kop f, Nadel- 
strauch auf Moorgrunbe; (s. K oppen), e) Hausen - 
k ö p f, Eingeweide des Hausen (eines Fisches), kop f- 
h a ig ke l, i. oben, Sp. 1071: ha igke l. kopfrecht, 
kopfgrecht, a d )., (Gbrg.) dem Schwindel nicht unter
worfen. kopfscheuh, kopfschiech, ad)., schwindlicht. 
Grimm, Wbch.V, 1779. Zeitschr. 111, 118. V I ,  300. 
Auch in der schweizerischen Gebirgsprache scheint die Sache 
auf ähnliche Art bezeichnet zu werben. „S e in  K o p f is ts i»  
g u t,  rief der Gemsjäger David, er schwankt n ich t"; 
Kasthofer an den Felswänden des Altels; Alpenrose von 
1812, p. 181. Die K ö p fe t, das Kopf-Ende des Bettes, 
z- K ö p f o t  und z* K ö p f e w und z- K ö p f e t - n ,  am 
Kopf-Ende. Die K o p fh ä u p te n  (Köpfbäppm ), das 
Kopf-Ende; das Kopfküffen. Das Kopfstuck, Maul
schelle; Zeitschr. IV ,  50,5. s. Th. I I I :  S tu c k , e n t- 
köpfen. enthaupten; Grimm, Wbch. I I I ,  561/ „D o 
hieS in der cheiser enchöpfen«. . . „Zeuch dein swert 
auz und enchöpf mich«; Cgm. 54, f. 18». 58b. Keller, 
Gesta Romanoc. p. 36. 113.

Der K o p f 2), a. Sp., kugel- oder halbkugelförmiges, 
auf einem Fuß stehendes Geschirr für Flüssigkeiten; „car- 
chesium, cu lu llus ,“  Prompt, v. 1618. Grimm, Wbch.
V, 1744. Bilmar, kurheff. Zbiot 218. Zeitschr. I I ,  44,32.
I I I ,  271,7. 280,49 427,63. IV , 33. (GS wird z. B . 
Wftr. B tr. I I ,  p. 200. MB. I I I ,  214 vom Becher, von 
der Scheuren und von der Schale unterschieden.
Cf. frn;. c h o p i  n e , S c h o p p e ' .  Firmenich I ,  21: 
K ö p k e ,  Schälchen.) „Ciathus, choph,» Hbn. Voc. v. 
1445; „ca licem , kop f , "  gl. b ib l. v. 1418; c o p f,  
cratera gl. a 6. 619; glasecopf, phiala, a. 37. o. 151; 
chupfa, crateras, a. 413. „Schlugen jhm das Haupt 
ab, zogen die Haut brab, teten das Gehirn heraus, mach
ten einen Kelch oder K o p f daraus;« Avent. Chr. „Nim 
ain köp f volln Weinessig;« Cgm. 4643, f. 164. „Herr 
köpf, nu laßt tu wincken!« Trinklied. Cgm. 379, 1111. 
„Nun schweng dich, k v p f f ,  du must herein!« Trink
lied v. 1495; Ben. 626, f. 37. (s. oben, Sp. 529: „N u 
schmeug dich, köpf«). „Uns trenchent da dri chopphe 
de vollen;« Dkmtr, Ged. 82,27. „Der choph ist nu be- 
decchet«; das. 83,15. „Duhte in er hette des kuniges choph 
in der hant«; Griesh. Pred. I ,  98. „U m bilicus tuu» 
crater tom atilis , dein napel ist recht als ein gedräter 
choph;« Olm. 12723 (X V . sec., 1417), f. 82. Nach 
einer Münchner Policeyordnung von 1405 „soll chain 
Prawtgam chainer Prawt chainen K o p f geben, der mer 
hab bau drey mark Silbers;« (Wstr. B tr. V I ,  122). 
MB. I I I ,  214, ad 1416 kommen vo r : „ain stlbrein 
C h o p f unvergolten (nicht vergoldet), ain E h o p f mit 
ainem Straußen Ay, beschlagen mit Silber innen und 
außen und auch vergott innen und außen, und ain 
Fladrein C h o p f beschlagen mit zwain Coron, und drey 
filberein Schal. Pecher k .« Bey Gelegenheit der Hochzeit 
Georg des Reichen von Landshut werden einige Herren 
vom „polonischen Gefolge der Braut mit z w i fachen 
K ö p ffe n  (von Silber und vergoldet) beschenkt; (a. a.O .). 
„MvSlun von Freyfing, davon wir haben ein g roß en  
ko p p ff pey sechs maßen, den wir prauchen an dem 
antlaStag zu der Mandat"; Schlierseer Chron. von 1378. 
Ofele I ,  p. 381. 3n Regensburg wird durch die Um- 
geldord. von 1354 der Timer statt m sechzig C hop f in 
vierundsechzig C hopf getheilt. o k .S ta u ff. „77 K ö p f 
Donaustauf- oder Bayerwein gleich 60 bayr. Maß"; Kohl
brenner, Beitr. 1783, p. 67. So kommt auch in der b. L.Ord. 
v. 1553 (4 .Bch., 2. T it., l.A r t .)  der K o p f als bestimm
tes Getränk-Maß vor; es soll nemlich von Michaelis bi« 
auf Georgi die Maß Bier umb zwen Pfenning, der kop f f  
umb drey H a lle r ,  von Georgi bis auf Michaelis die 
Maß über fünff Haller und der K o p f  über zween Pfen
ning« nicht verkauft noch ausgeschenkt werden. Cfr.
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Meiohelb. Chr. B. I I ,  216. »Ließ jhme ein Köp fe l 
Bier einschenken"; Boaend. Mirakel 1679, p. 199. »Sind 
über die vier K ö pf s  Blut von ihm geflossen"; das. 
p. 327. S o  findet fich der Preis des K opfes gewöhnlich 
um einen Heller, d.h. bald um */4, bald um Vs, geringer 
angesetzt, al- der der Maß.  -.R . v. 1616, f. 669. Im  
Jahr 1609 kostete in der S t. Tmeranischen Probstey 
Hainspach der K op f Wein 9 Kr.. im Jahr 1611 lOVrKr. 
Bey einem 24stündigen Besuch de- Bischof- von Regens
burg daselbst »wurden 95 Köpfe Wein und 50 Köpfe  
weiße- Bier au-gestürzt;" Zirngidl, p. 112. 113. In  
Aventin'- Hinterlassenschaft finden fich zwei Kopf kandl  
und ein zweyköpfige Ka nd l ;  Verzeichnis von 1534, 
s. Ztschrft. EoS 1819, Beylage Nr. 26. Da- K ö pf -  
l e in  (K6pfl; gl. ». 111: chupfi l i ,  Boyphua) ist als Maß 

880 für Getränke und selbst für trockne Früchte, Mehl, Salz ic. 
an einigen Orten noch jetzt üblich. Vilmar, knrhess. Idiot. 
218. Da- K ö p f l  im b. W. — 3/4 Maß bayerisch; 
(ObrM.). I n  Regensburg enthält dasKöpf le in  2 Seidel. 
A°. 1368 durfte daselbst da- K ö pf e l  welschen Weines 
nicht theurer als 3Va, a°. 1388 al- 4 dn. geschenkt wer
den. Gem. Reg. Ehr. I I ,  152. 247. Im  ehmals Frey- 
finaifchen Gebiet machten 2 K ö p f l e i n  eine Schenk 
(fast lVa bayr. Maßen gleich) aus. »Müssen die von 
Futth im pfälzischen Dorf Krabiz jr weiß pier schier 
K ö p f e l S w e i -  holen", wird auf dem Ldtg. v. 1605 
<p. 882) geklagt. Im  b. Wald machen 48 Kö pf le in  
(an trocknen Früchten) ein Maß.  Hazzi, Statist. IV, 
247. »Der stlberein Küpf el "  einer Amberg. Akte v. 
1379 gehört wol ebenfalls HieHer. 'Der Kopfdrcrer ,  
Drechsler, der Becher ic. dreht; Grimm. Wbch. V, 1772'. 
»Schuffelmacher und kopfdrwyer" ;  des Teufels Segi. 
Barack 354,1117-; (f. fchraien). DerKopf ,  das Kö pf 
lein,  Schröpfkopf; Cgm. 4648, f. 107 f. »Von laßen 
mit den chüpflein".  Clm. 6879, f. 201 f. »Angistrum, 
stuben chopf"; Poll. 801, f .4. »tüpfeln,  ventoßare;" 
Semansh. 84, f. 212. Grimm, Wbch. V, 1772. BM  I, 
861. Anm.  Dieses Kopf  2) scheint fich in die Bedeu
tung de- ältern H o u b i t  (Haupt) auf ähnliche Weise 
eingedrängt zu haben, wie da- ital. testa, franz. töte in 
die von capnt, (Diez, Wbch. 345. Für eaput VII und 
XIII Com.: Scherbel ,  paduan. crepa, kreppa, craniam). 
»De ea, qnae te s tam  hominis combueeit igni et vero 
büo dedit pro infirmitate vitanda"; Cunonis poenitent., 
Cod. Aug. eccl. 161 (sec. IX.), f. 16. »Hie liez ein 
ritter ime selbe (inen köpf abeslahen" (1336) . . . »wolte 
ime finen kämpf  laßen abe slahen"; Keller, Romwart669. 
»Helm ab den köpfen würgen begonde manic creftic hant": 
Conr. v. Wirzburg, Turney V. Nanthevz 180. Zu Kopf  
in diesem Sinne stellt fich Bot t ich (f. oben. Sp. 309), 
engl, body,  auch ein Gefäß. (Is t Bot t ich,  bodeh,  
engl, body,  von Bot t ich,  Faß, verschieden?). Müller, 
etymol. Wbch. I, 99. Dänisch kop bedeutet nur Schale, 
Schröpfkopf.

Da- Kupf er ,  der Koffer, le coffre. (Diez, Wbch. 105). 
Castelli, Wbch. 185: »der K u p f a ,  eine mit Eisen be
schlagene Reisetruhe."

D a - K u p f e r ,  wie hchd. GrassIV, 378. BM. I, 915. 
R.A. M it K upfe r  handel n,  ein rothe-, finnige- Ge
sicht haben. Don Einem, der in diesem Fall ist, sagt man 
wol im Scherz: »Der wird gewiß heilig, er geht bey Leb
zeiten schon in Kup fe r  'rau-." »Kupffer in .  aereua;" 
(Prompt, v. 1618), kupfern. Kü pfe r l i ng ,  I) nummus 
aereue; Prompt, v. 1618. 2) Gefäß von Kupfer, be
sonder- der Hel lhafen;  Nomenclat. von 1530: hydria, 
K u p f e r l i n g .  Drgl. cesk. medenec, kupferner Ofen
topf, Hellhafen; mkdenice, Becken; v. mld, Kupfer. 
3) Rame gewisser Mineral-Wasser. Das »K uv ferstu ckh" 
für Kupferstich; Cgm. 4906 (v. 1649), f. 585. 591. 
küpf er l n  (köpfeln), Grünspan ziehen, nach Kupfer 
riechen und schmecken.

Die K uepfen , eine Art Schiffsbauholz, gewöhnlich 
eine junge Fichte, sammt derjenigen Wurzel ausgegraben, 
welche mit dem Stamm einen gewissen Winkel (Knie)
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bildet. An den Wurzeltheil wird der Boden, an den
Stammtheil die Seitenwand des Schiffes befestigt. Um
gekehrt bey den Schoppern in der Ilzstadt, (Obrm.).
Drgl. K ueffen . ____________

'Die K apsel, 1) wie hchd.; Grimm, Wbch. V, 201. 
s. Kepse.' 2) »De 86, de 86, deo' tuet so wzld, 
wio'ft Kapseln und wiest W $Un"; Pangkofer 145; 
(3. Aufl., 1854, p. 147 : »wiest Kapseln übe d'WglVn)'.

Die Kepse, ä. Sp., was Kapsel; f. oben Sp. 1218: 
die Kebse, u. Sp. 1230: die Kafse. »Die Keps mit 
dem H. Sakrament"; oh. 17, 206.

K ar, oder (noch nach alter Orthographie) C h ar, in 
Charfreitag, Eharsamftag, E har Woche, erklärt fich mit 
Hinficht auf die Art der an diesen Tagen üblichen kirch
lichen Gesänge und Gebräuche wol natürlich genug an
dern ahd. chara, lamentatio, feralia, charön. plangere, 
lugere, charäg und charalih , lugubris; z. B. gl. a.
89. 443. 456. i. 230. 295. 460. 512. (droa, car,  paesio). 
581. 820; (doch wol nicht au- G ar-Freitag, von ahd. 
ga rawj an ,  praeparare: Karfreitag, paraaoeve, dies 
praeparationiß). »Qui peregi quondam carmina florente 
Studio heu flebiliß cogor inire moestos modos, Jh  ter 
er töta frölichiu sang, ih mAchön nü nöte chAra sAng;" 
Notker'S Boethius, 1. B. »De officio lam en ta tio - 
num quod fit per tres noctes ante paecha"; Cgm. 660, 
f. 122. »Hebdomas p en o sa ; Cod. Aug. oiv. 43, f. .  . . 
K a r t a g .  (V IICom.) Tag. an welchem ein Verstorbener 
unter Klaggeschrei beerdigt und dann das Leichenmahl 
gehalten wird. Vrgl. Grass IV , 464. BM . I ,  788. 
Grimm, Wbch. I ,  612. V» 212. Zeitfchr. III, 299: 
K a r - t a f e l .

DaS K a r  (Khr, Kh', Kao'), Dirn. K ä r l e i n  (KAI-, 
KArlo), das Gefäß. Geschirr, (bey Ulstla kaS, ahd. char, 
mhd. k a r ;  Grass IV , 463. BM. I ,  788. Grimm, 
Wbch. V, 202 ff. Vilmar, knrhess. Idiot. 193. Zeitfchr.
VI, 290. f. Gramm. 630); Weihers: das K o a r ,  eine 
tiefe Schüssel mit Ohr und Zotte; (Dr. K. Roth). »Hiez 
ez (das Haupt Johannis d. T.) brengen in eineme kare"; 
GrieSh., Denkm. 24. DaS Be ika r  (BAgo, Impm-BAgo), 321 
O.L., der Bienenkorb; daz P  ei char, Rchtb. Mo. v. 
1332. Wftr. Btr. VII, 83. (gl. a. 502: prchar;  0 . 191: 
plcher ir ,  alvearia; GrassIV, 463. BM. I, 788.). DaS 
B r u n n k a r ,  (HrSlm.) der Brunnenbehälter, Brunnkasten; 
(vrgl.: »in den zwey Brunn körben als Cisternen geht 
oft das Wasser aus;" Hazzi, Statist. II, 94; vrgl. Korb) .  
Da-  Fischkar,  (O.Pf.) der Fischbehälter. Da-KoeS kar 
(KAschko', KAs-kAßchga), hölzernes, cylindrischeS, etwa 
drey Spannen hohes Gefäß, unten und seitwärts durch
löchert, damit die noch übrige Molke vom Käse abtropfen 
könne, (B. v. Moll). BM. I, 788. Grimm, Wbch. V, 
253. »Formale, chäschar;" Hbn. Voc. v. 1445. DaS 
L augkar ,  hölzerner Kasten, die Vitriollauge darin zu 
läutern (Flurl, Beschr. d. G. 273.). »Der  M e h l H a r ,  
eine Truhe, welche zu Mehl, GrieS ic. verschiedene Ab
theilungen enthält"; Castelli, Wbch. 200. DaS Milchkar,  
Mi l ch kä r l e in ,  (O .L .) hölzerne oder irdene Milch- 
schüssel. DaS N u d e l k ä r l e i n ,  (O .Isar) hölzerne Koch
oder Teigschüssel. DaS T r a i d k a r  (b. W.), die Getreide
kiste, großes Behältniß aus langen Brettern auf dem 
Dachboden.  ̂ S o  hatte die ahd. Sp. ein h a n t  kar,  aqua- 
manile; l ih ka r ,  loculus; l i oh tk a r ,  lampas; r a u h -  
kar,  thuribulum ic. »Ein scheukar (schenk-kar?) daz 
warde im (dem Prälaten) gesant mit (60) pirn); Ren
ner 10890.

Das K ar, (O.Pf.) ehmals ein Maß für Getreide, 
(Korn und Weizen), das in 4 V ie r te l  oder in 32 N a p f  
eingetheilt wurde und l25/48 Münchner S ch a ffe t«  gleich 
kam. Das Egerische K a r kommt beynahe 8 b. Metzen 
gleich. Grimm, Wbch. V, 204 f. »Vier K a r  Korns, 
drew K a r  habernS"; MB. XXV, 60, ad 1447. »Ein halbs 
char habern"; MB. XXVII, 96, ad 1820. ». . . ßoWit
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eiliginie X V III c h a r  e t tr itic i II  ch a r  e t avene X X  
ch a t" ,  u. d rg l.; Waldsaffener Urbar, Cbm . 91, f. 42. . . . 
»Istud  c h a r  eat m odius noatri g ra n a r ii , in  daro  fru - 
m ento  dum  m enauratu r tergendua e t in  avena acer- 
v an d u e* ; ibidem . »Centum  choroa tritio i, hundert char 
vel schaff waitz"; Luc. X V I, 7 , Clm. 9728 (v. 1468), 
f. 189. V rg l. cesk. k o r e c  und kor eAk.  Scheffel. 3 n  
Roding hielt da- » E h a a r "  an K orn  und Waizen 24, 
an  Gerste 28, an  Haber 36 dortige Metzen. D as  Schw a
bacher C h a r  glatter Frucht betrug 1 Mez, 4 M s., rauher 
Frucht 2 M e-. 4 Achtel anfp. M aßes.

D as  K a r ,  K a r l  e i n ,  thalähnliche, zur Weibe benutz
bare Vertiefung auf höherem Felsgebirge; (J i r . )  K a a r ,  
M ulde im Gebirg. 's  K k r ,  großer Keffel im Hochgebirg 
m it einem Z ugang ; Schoffer 33. Cs. W alther, topische 
Geographie v. B ay ern , S .  312 f. Zeitschr. V I ,  290. 
Ich halte K a r  in  dieser Bedeutung n u r für eine figürliche 
Ausdehnung jener erster», so wie char gl. i. 259 auch 
fü r ooncha steht; (»conchaa X , c h e r i r " ,  Paralip. II ,  
4,6; Clm. 4 6 0 6 , £. 116). Die Schilderungen aus  den 
Hochregionen der Alpen (A usland  1848, p . 666 , v. 
Kobell?) erklären das K a h r  a ls  eine jener muldenförmi
gen, oft amphitheatralifchen Thalw eitungen, wie fie n u r 
den höhern Regionen der Urgebirge eigen seyen. D er 
Ausdruck gehöre offenbar der Weidmannssprache a n , und 
bedeute so viel als einen O r t ,  wo die Gemsen ver
k e h r e n ,  was man bei uns einen We c h s e l  nenne. S teu b  
(R a tte n , S .  64 — 6 9 ) nimmt es fü r rasenisch und B erg 
bedeutend. S in  Verbale von kk r e n  (w. m. s.) ist nicht 
wahrscheinlich. D a -  schottische c o r r j e  entspricht zwar 
ganz unserm K ä r l e i n ,  ist m ir aber doch etwa- zu weit 
her; und von diesem Umstand abgesehen, würbe mir auch 
da- ähnlichbedeutende gaelische c o r e h e a d .  da- angels. 
c a r r  (petra) ic. eingefallen seyn. D er K a a r e r ,  (J ir .)  
was Ochsener, au f Ochsenalpen der die Ochsen und das 
Galtvieh besorgt. D ie Ochsen find gern in den K a a r e n .

K a r a k a n t e n  ( ? ) .  »160 Frauen und Junkfrauen
gar köstlich gekhlaidt und fast alle m it K a r a k a n t e n  
beziert«; Bericht v. 1571, Zeitschr. f. B ayern , 1816: 
IV, 54.

kären (kAm, k e rn ) , quälen, plagen, beunruhigen, 
besonder- aus Neckerey; ärgern, verdrießen. Grimm. 
Wbch. V, 2 1 1 . T i ne n  kären.  ihn necken. DaS kärt  
mich, ärgert mich; (Nürnberg).

Die K a r e n ,  K a r i n ,  v b a r b .  lat. carana, carena, 
quadragena, it. quareama, franz. car€me, (ä. Sp.) B uße 
durch vierzigtägige- Fasten (oder 40 Geiselhiebe?). Grim m . 
Wbch. II. 607. B M . I, 801. Diez, Wbch. 277. „Seien
dem, quod q u a d r a g e n a  eat poenitentia quam theu- 
tuniei k a r e n a m  vocant, talis enim per XL diea non 
intret eedeeiam“ etc. eto.; Monac. Aug 182, s. 206. 
„Item wo genent Wirt ain q u a d r a g e n  oder zw tewsch 
ain  k a r e n  intelligitur dieciplina äqu” et castigung cor
poris 40 ta g « ; San-Zeno 8 6 , drittletzte- B la tt.  »Quid 
ait o a r e n a ?  C a r r e n a  dicitur eo quod converaatione 
humana e a r e t ,  eat enim poenitentia XL dierum in 
pane et aqua« eto.; Dieas. 113, f. 178. Teg. 270, 
s. 1 . Teg. 414, s. 98. C a r r e n a  erat poena tempo- 
ralia inoludena poenitentiam quadrageeimae i. e. 
quadragenae et aeptenae“, (diese- weiter erklärt); Nicol. 
Dinkelab. de indulgentiia, Kelh. 17, s. 164i>. Doctor 
Hainricua distinguit inter q u a d r a g e n a m ,  s e p t e -  
n a m  et k a r e n a m  . . .*;  Monac. Augustin. 84, 
s. 199*. Sohefti. 274, fol. ult. D a -  Nähere Cgm. 1280, 
f. 162 ff., verschieden von q u a d r a g e n a  und a u - 
c a r e n t i a  dominum gedeutet. Clm. 16189 (XV. eec.), 
f. 374 (Paffau). Cod. Teg. 1605, hinten. CbmC. 24, 
f. 87b. Prffl 1 5 , f. 3 7 . Cod. Weihenateph. G. 28, 
Spec. clericor., rubr 217. 218. Ind. 392, f. 22: „De 
k a r i n a t i o n e . *  Clm. 14167, Vorderdecke!: „Quid ait 
k a r e n a ? *  De o a r en a ,  Cod. Teg. 368 fol. u lt „ K a r 
r e n a  eat poenitentia XL dierum in pane et aqua et 
VII annia aequentibua non in pane et aqua . . . Im-
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ponebatur illi qui duxit illam quae alteri erat per 
verba de praeaente copulata eto. et eat vulgari Itali- 
corum a c a r e n c i a  dominum vel ciborum. Per 
q u a d r a g e n a m  autem non plua intelligo quam indul- 
gentiam epiaoopalem XL dierum“ ; aec. D. Nioolaum Wei
gel, Ranah. 130, f. 221. 222. Clm. 11934, f. 189. 
„Quod v u l gu a  k a r r e n a m  vocat“ ; Clm. 16061 (XIV. 
aec.), f. 142. „ K a r r i n a e “ ; Aug. eccl. 209 (sec. XII.), 
f. 24b. ex Capitalen Caroli Magni, cap. 29. „ C a r e n 
t i a  viaionia dei“ ; ZZ. 1405, f. 70b. „ K a r r e n a  eat 
nomen gallicum, quasi c a r e n c i a “ ; es. da- lose B la tt im 
Clm. 9669. „ Q u a d r a g e n a  eat poena eive poenitentia 
XL dierum“ eto. D a b e i: 3° eat notandum o a r e n a  
eat nomen gallicum quaai c a r e n t i a  quia tempore 
poenitentiae debent vitare oonaortia dominum. Nota 
tarnen differentiam inter q u a d r a g e n a m  et o a re na m  
ita quod poenitentia carenae expletie XL diebua alii 
septem anni erant in arbitrio sacerdotia confessoria 
mitigandi . . Monac. Frandac. 8 3 1 , f. 1. »Waz 
ain k a r r e n  sey. A in k a r r e n  ist fiben ja r zw vasten mit 
waffer und prot all sreitag, und fiben ja r nicht leinäs a n 
tragen , und fiben ja r parfuez gen, und fiben ja r nicht 
slafen an der ftat da er vor geslaffen h a t, und in fiben 
jaren nicht (hörnen vnder a in  dach, eS sey denn daz er 
meß hör, so sol er ften auswendig der tü r ,  und in  fiben 
jaren nicht effen aus ainer schüffel noch a u -  ainem affäch 
trinkhen, und wer da- alle- tu e t, der hat n u r a in  k a r 
r e n  verd ient"; Teg. 1823, f. 64. Clm. 6871 (XIV. eec.), 
f. 124: de k a r r e n a .  „ K a r i n a  vel q u a d r a g e n a  talis 
eat: XL dies non intret eccleeiam et lanea veete ait 
indutus et ab eacia et potibue qüi interdicti eunt et a 
eboro gladio et equitatu illos dies abetineat, in III* 
autem et V* feria et aabbato aliquo genere leguminum 
vel boleribue, pomia et piria pieciculia cum medioeri 
ceruieia utantur temporate*; Clm. 6028 (aec. XIV.), 
f. 36. cf. Clm. 12718 (XV. aec., 1418), f. 168. „Quando 
peccator vult accipere k a r e n a m  pro peccatia suis, 
veniat mane ad eccleaiam nudia pedibua et veniente 
eacerdote ad officium eccleeiae poenitena baculum ponat 
et pallium ad pedea auoa et aacerdoa dioat: Pro acelere 
commiaao, ecce hodie ejiceria a faoie aanctae matrie 
eccleaiae aiout Adam projectua eat de paradiao et vagua 
et profugua eeae debea. nullua tibi communicare debet 
nudue incedere debea. Victua pania oinere mixtua. Ex 
cibo tuo nullua homo guetet et reliqniae cibi tui cani- 
bue projiciantur. Fosaam in terram facies et ex ea 
cibum tuum aumea nec de menaa vel aliquo et all. ln 
via nullo vehioulo veharia vel aliquo euatentaculo Per 
viaa et aemitaa non vadae nec loquaria in via. In 
plumie non dormiaa et nullam eccleaiam intrea nec 
aqua benedicta aepergaria. In hoapitio abaque licentia 
preabyteri non maneae quamdiu tempus k a r e n  ae du- 
raverit« eto. etc. Ind. 427 (XIV. aec.), f. 88. „Ordo 
expuleionia eive ejectionie poenitentiam quibue in- 
jungitar c a r e n a  per aacerdotee eie obaervatur. Pri- 
mum poenitentea veniant ante forea eccleaiae nudia 
pedibua et capitibue induti aaoeia aeu aliia duria et 
groasia indumentia flexiaque genibua deponant palia 
et baouloa et aacerdoa dioat: Adjutorium noatrum in 
nomine domini eto. Tune det eia baouloa et peras ita
dicendo: In n. dni.............  Poatea proacindat viria
orinea et inhibeat omnibua ne loquantur per viam 
donec veniant ad eacerdotem a  quo tioentiam loquendi 
petat (sic!) et tantum neceeaaria et debent jejunare 
tribua diebua in pane et aqua et petere eleemoaynam 
bis tribua diebua et comedere de terra panem et aquam 
et non diutiua manere in uno loco n id  quod oomedant 
et de nocte non debent ae exuere nec lavare pedea 
nec aub teoto dormire niai cum licentia aaceidotia. 
Nota quod hujuemodi ejectio aeu e x p u l e l o  poeniten
tiam juxta aacroe canonea condlii Agathenais fieri 
deberet f e r i a  q u a r t a  c i n e r u m  et i n t r o d u c t i o  
eorundem in  d ie  c o e n a e  (also 40 Tage), hodie tarnen 
hoc observari non poteat propter human ae naturae 
infirmitatem quae hujuamodi poenitentiam tolerare aut
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sufferre non poseet Ideo juxt» consuetudinem hacte- 
nne observatam et introductam e x p e l lu n tu r  p o e n i-  
te n te s  ab ecclesia modo suprascripto f e r ia  t e r t i a  
p o s t  d iem  p a lm a ru m  et i n t r o d u c u n tu r  ipso d ie  
o o e n a e  d o m in i“ ; Obsequiale Eistetenee seo. XIV., 
Aug. eocl. 218, f. 64—66. „Ordo illorum qui volunt 
reoipere k a r r e n a s .  Finita mieea sint prolati ante 
foree eoolesiae et sacerdos aocedat cum s c o p a et 
fo r p io e  et peroutiens quisquis eit prostratue et dicat: 
Deue misereatur . . . Postea sacerdos transeat ad 
quemlibet cum ecopa vel palmis p e r c u t i e n d o  et 
p ra e o id e n d o  c u i l ib e t  c r in e s  et deinde proce- 
dendo cum thure et aspersorio. Et postea surgant 
prostrate et secundum consuetudinem accipiant cum 
lieentia quibus utuntur. Postea vero narrst eis aliqua 
pertinent (sic!) ad e x p u ls io n e m  k a r re n o r u m ,  
deinde inhibitiones primo injungant eis: Abstinentia 
in cibo et potu et ne vana loquantur sed instanter 
orent, ne in via nullum salutent nisi inclinato capite, non 
directam viam ambulant (sic) sine lieentia nisi distor- 
tam et petrosam, mendicando vadant et non nisi pane 
et aqua cum lieentia comedant, pileo et pallio et aliis 
parvis indumentis non utantur sine lieentia et vadant 
nudipedes et jacent (sic!) ante ecclesias et non intrant 
(sic) nisi introducti ab episcopo, a risu abstineant XL 
d ie b u s  ante vel post jejunent nisi per confessionem 
et per aliqua bona opera aliqua demantur vel ad- 
fioiantur; Cod. Aug. eccl. 211 (sec. XIV ), f. 19. 
„Agentes k a r re n a s  et publice poenitentes feria 2 da 
post diem palmarum veniant ante valvas ecclesiae . . . 
Sacerdos injungat e is: 1°. ut vestibus lineie non utan
tur. 2°. nullam intrent ecclesiam. 3°. discalceate 
vadant. 4°. debita via non transeant ubi hoc sine 
damno poterunt declinare. 6°. baculo utantur in 
signum peregrinationis. 6°. non propriis sumptibus 
sed eleemosina vivant. 7°. non alio quam pane vel 
aqua de terra vescantur. 8°. in pane et aqua jejunent. 
9°. non sibi mutuo sed soli deo per devotas oratio- 
nee loquantur. 10°. ut illatas injurias benigne pa- 
tiantur. 11°. ut ante omnes ecclesiae quas per- 
transeunt quinque genuflexiones faciant et in qualibet 
qninque oratio nee dominicas dicant. 12°. ut eua 
enormia peccata episcopo vel suae auctoritati confitean- 
tur“ ; San-Nicola 189, f. 374b (ad 1470, dioec. Passav.). 
„ C a rre n a  vel c a r in a  secundum iuristas est remissio 
tantae penae in purgatorio eolvendae quantam rede
misset unus de eadem ei per XL dies in pane et 
aqua penitentiam peregisset“ : 3. Ulr. 132 (Clm. 4432, 
sec. XV.), f. 62. „ K a re n a  est VII annos nudis 
pedibus ambulare vulgariter wullein und parfuß, omni 
nocte in alio hospitio esse et omnibus sextia feriis in 
pane et aqua jejunare per totum annum. E t sic roere- 
tur homo o a r e n a m “ ; Monac. Augustin. 241, f. . . . 
„Qualiter expediendi sunt qui volunt perficere k a r -  
r e n a m  *; Raitenbuch 192, f. 142 f. (Clm. 12392, 
v. 1478, 40.). Clm. 17028, f. 23 f. „Homicidia et 
adulteria pro quibus instituta est c a r r i n a “ ; Ind 400 
(sec. XIV.), f. 42. „Ordo accipiendi k a r r e n a m “ ; 
And. 97, f. 326 — 328. „Da ful wir die ke r r ine  ne- 
m*n"; Grimm. Reinh. p. 322,864 u. p. 374. „Riddere 
laet staen u. c a r i ne  ende laetter mi vmnie heb den pine"; 
Ferguut. ed. Bisfcher (1838), BerS 2167. „Ad solem- 
nem publioam penitentiam peragendam quam vulgus 
o a r e n a m  appellat;“ Meichelb. H. F. I I ,  II, 295. 
„Comes Siboto notificat, quod pro homicidio c a r r a -  
n a m  pereolverit: quinque vero i a rvas ten  sibi sunt 
remisse; MB. VII, 608. „ I r e  unam k a r r e n a m “ . . . 
„tranire unam k a r r e n a m “ . „ v a d a t  unam
k a r r e n a m “ ; ZZ. 1832, f. 4 6 — 46. „Mulier quae 
peoeat cum saoerdote etc. soluta debet de iure i r e  unam 
k a r r e n a m “ . . . „Debet i re  7 k a r r e n a s ;  Monac. 
Franoisc. 168, f. 129 — 131. I r e  unam, duaa etc. 
k a r e n a s  . . ; San-Zeno.84, hinten; cf. 86. Monac.
Franoisc. 267, f. 117 u. 296, f. 67. „Qui v a d i t  a d  
k a r r e n a m  . . Ransbofen 118, f. . . . „Peregrini

baculum et capeellam ab ipsorum plebano recipientes 
vel in k a r r i n i s  l a b o r a n t e s “, (cf. engl, to travel); 
Cod. Mailerad. 33, f. 93. „ Bilgerin, die stab und
teschen von ir liutpriester genomen hant oder in  der 
k a r r i n  g e n t “ ; Schwäb. LRecht, Laßberg §.42. Clm. 
17274, f. 359. (Man begeht den rechten Straßenraub)
„an pillgräm by stäb und laschen von irnn Pfarrern ge- 
nommenn babenn ober dy in  der k a r r ä t  (Ms. v. 1436: 
jn  der chärren) gennt; Rupr. v. Freifing. cap. 34, 
Maurer p. 47. „Kirchferten, fasten und kerre gan ";  
Cgm. 811, f. 29. „Disen salm (Dominus regit me) 
sprich den liuten so fi in der karrem (oder: ka r re i n?)  
gan und sich schulbich geben"; Aid. 111 (v. 1250), f. 22. 
„Juxta constitutionem ecclesiae primitus sic fuit, quod 
publicanos oportuit i*re in  k a r r e n a m  et in die cine- 
rum texpellebantur et revenerunt in die coenae et per 
XL dies oportuit eos poenitere vnd was ein solcher 
mensch damit abpüßt so er ein ke r r a t  get als vil Wirt 
im dort pen nachgelassen und so man g i b t  a in  ke r r a t  
so wirt im als vil nachgelassen als so er a in  kerra t  
gegan gen Hut und als vil er damit Hüt abpüsset als vil 
erlangt er ablaS der pen durch den a n t l a S "; Monac. 
Franoisc. 148, f. 57. „ Ker rne r  und Büßer;" Horneck 
cap. 299. „De k a r r e n a r i i s  qui deficiunt antequam 
per episcopum reconcilientur“ ; Clm. 5661 (XIV. sec.), 
f. 205. „Forma poenitentium sive „ k a r r e n a r i o r u m “ ; 
Clm. 4377 (XIV. sec.), f. 233—235. Sieb Cod. Aug. 
eccl. 151 (sec. IX .), f. 7 1— 72 und Cod. Aug. 153, 
f. 315— 317 die dem Heistulf dictierte Buße. In  Bezug 
auf geistlicke Ablaßspenden findet fich z. B. in einer alten 
Anderer Chronik der Ausdruck: „dreu iar, zwu karen 
und achtzig tag," dann: „zwev jar, zwuo Q u a d r a g e n ,  3»  
cc und achtzig tag . . ." MB. XXIII, 690: „CCLXXX 
tag tötlicber fund und fiben jar läßlicher und XIV k a r 
ren." »Fünfzig stuitt tusent jar antlaß und hundert jar 
tätlicher sünb und zwayhundert jar kar in  ":  Clm. 4321, 
Vorderdecke!. „V q u a d r a g e s i m a s  sine subditis an- 
nis peniteat“ ; Clm. 5541 (sec. X ), f. 135. „Unam 
k a r i n a m  criminalium et annum venialium“ . . . .  
„ q u a d r a g i n t a  d i es  criminalium et annum venialium 
relaxamus“, beißt es bald nach eiuander in einem Con
sta nzer bischöflichen Ablaßbrief v 1300; Geschfr. II, 170. 
Q u a d r a g e n a  virczigk straich der pueßwärtikait mit 
gerten als dann dve heylig kirchen in gewonhait hat"; Cod. 
Moll - Oldenbourg (in Fol., Pap.) v. 1475 mit Udalric. 
de Campo lilior. concord. charitatis. „ Q u a d r a g e n a e  
findt 40 tag die man bei den Alten ainem so waß schwe- 
reß begangen zur bueß in Wasser und brott zu fasten 
aufferlegt hatt"; Joh. Schelz. Clm. 6037 (sec. XVI., 
1504), f. 297 ; — also 1504 schon unüblich. Das Voc. 
von 1419 hat : ka rein,  quadragena, das v. 1429: karr,  
quadragena vel XL plagae. Q u a d r a g e n a ,  k a r r e t " ; 
Semansh. 34, f. 193. „ C a r r e n a ,  cherzet t";  Fureten- 
zell 44, f. 2 Ib. Firmenich I ,  174,44 (Braunschweig): 
„Hei faste de H ä r e n e n  un elken Dag sik meer avbrook, 
sik’t Ätend av to wänen.“ Cf. cesk. k4 r a , ka r än  i, 
Strafe, Züchtigung, k ä r a t i ,  strafen, f. unten: der 
Längeß  u. vrgl. das jüdisch-deutsche Cherem.  Kerem,  
der Bannfluch des jüdischen Priesters. K a r l n f r i t a g ,  
Cgm. 441, f. 213“. Grün-Donnerstag aus K a r l n  
entstellt? Tr heißt aber flandrisch w i t t e n  Donderdach 
wegen weißer Kirchenbekleidung; Burii notitia pontificum 
(1769), f. 558. s. oben, Sp. 1001: grüen.

Die C a r e n z ,  statt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B..
II, 199. 200. K a r e n z j a h r  nannte die ehmal. b. Land
schaft ein solches, in welchem fie die laufenden Jahres
zinsen von ihren aufgenommenen Capitalien in Rückstand 
ließ. Hazzi, Statist. II, 8. 84.

karessieren (kArosia'n), franz. caresser (wol zu
nächst oberital. oarezzar), hat das deutsche l ieben h u m  
Liebchen haben)  bey unserm Volk fast ganz verdrängt. 
Grimm, Wbch. II , 607. Dilmar, kurheff. Idiot. 193.
Da Hans kdnitort ’Gredl, und ’Gredl 'an Bansn. Irr
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der R .A .  K a r e s s i e r e n  w ie  e in  r ö t e r  H u n d  ist da- 
W o rt im gröbsten Verstände genommen.

D er K a r i n t r  ( ? ) .  „V on  ainem k a r i n e r  ( f u r 
n i e r  ?) zu machen dem Schneider 1«% ", (n a c h Jo p p e n ); 
S cheirer, Dienstord. v. 1500, f. 49. V rg l. u n te n : der 
K a r n i e r /

D er K a r r e n  (K an, plur. KA'n), (ahd. c a r r o ,  
g a r r o ,  mhd. k a r r e ;  Grass I V ,  465. B M . I ,  322. 
G r im m , Wbch. V ,  224), wie hchd. „Carri, g a r r e n ;  
oarruoiß, g a r r u n " ; CIm. 4 6 0 6 , f. 126. 136. „ S w e r  
sm en Wandel schuhen gar wolt, die notel trüege nicht ein 
k a r r e " ;  Labr. 557. D er rheinischen Form  K a r r i c h ,  
K a rc h  entspricht das ahd. c a r r u h ,  carruca; (G rassIV , 
466 . B M . I ,  7 9 0 :  k a rre c h . G rim m , Wbch. V ,  207). 
I m  Artilleriebuch Ms. v. 1591 werden d ieK ononen K a r 
r e n b ü c h s e n  genannt, f ä l t e l n ,  s ä t  n e  l n  (kA'ln, 
kArndln), m it K arren  fah ren ; im Scherze: überhaupt 
fah ren ; (engl, to  c a r r y ,  und auch schweb, k j ö r a ,  franz. 
charier). Grim m , Wbch. V , 227 : k a r r e n ,  s c h u b k a r r -  
le n  ( echu’kA'ln) , m it dem Schubkarren herum fahren, 
Schanzarbeit thun . D er O c h s e n  - K ä r r l e r ,  der m it 
Ochsen fährt. D er K a r r e r ,  K ä r n e r ,  der W aaren  auf 
K arren  verführt, besonders der Geflügel, C ver, Schmalz 
u . drgl. zusammenkauft und in  eine volkreiche S ta d t  zu 
M arkte führt. G rim m , Wbch. V , 229. 230. S a l z k a r 
r e r .  V rgl. K a r t .

D ie K a r r e t e n ,  K o r r e t t e n ,  a) ä. S p . ,  Kutsche, 
(ita l. c a r r e ta , russisch t a r e t a ) .  G rim m , W bch.V , 230. 
Zeitschr. V , 75. „Welcher vor der cu rfrtl. Gutschen oder 
C o r e t t e n  alß Hof unnd landtmarschallkh gangen . 
W str. B tr .  IV , 174 , ad  1641. b) (heutzutage) schlechte 
Kalesche, besonders eine solche, deren Kasten unten  wie ein 
K orb m it Schienen geflochten ist; schlechter W agen über
h a u p t;  sig. Hure. B rg l. K a r t .

' k a r r e n ,  ä. S p . ,  k n a rren ; vrgl. k e r r e n ,  k i r r e n .  
G rim m . Wbch. V , 2 2 7 /  „O w e er k a r r e n d i u  t u t ! "  
H a u p t 's  Zeitschr. V II I , 577,917.

k e re n  ( k ä m , k ä 'n , k ie 'n ) wie hchd. kehren (m it dem 
Besen, der Bürste rc. — ahd. c h e r i a n ,  c h e r r a n ,  verrere, 
mhd. k e r n ; Grass IV , 466. B M . I , 796. G rim m , Wbch. 
V , 406). „R egis a d  exem plum  to tu s  com ponitu r o rb is, 
die S tiegen  k ö h r t  man oben herab"; . . . ,  t5*>. D a s  
K e r a c h ,  ( c h i r ä c h , Gem . Reg. C hr. I I , 3 0 3 ), K e r ic h t  
( K ö r s t ) ,  K e r k ö t ,  Kehricht. G rim m , Wbch. V, 426. 
R .A .  D i e  S t u b e n  ist n ic h t  a u s g e k e r t ,  (Franken) 
es ist noch ein dritter da, der uns  hören könnte und es 
nicht soll. B rg l. H a n d s c h u e h  und S c h i n d e l .  D er 
K e r g e r ,  (v. D ell.) der Kehrwisch; die K e r b ä c h s e n ,  s. 
D ä c h s e n ,  e i n k e r e n ,  (Küchenspr.) die G lu t u n ter  die 
Asche in einen H aufen zusammen kehren, s. e in t r e c h e n  
und e i n t r e c h t e n .  e r k e r e n ,  ä. S p . ,  reinigen. „ O b  
daz wip n ih t vol e r k e r e t  werde nach der g eb u rth e . .  ." ; 
C lm . 4595, f. 40. V rg l. daselbst : „ O b  des wibeS unkraft 
so groz st so st de- kindeS geniset vnd st sich n ih t e r  I n 
t e r n  mach." s. T h . I I I :  s ä u b e r n .  'D er K e h r a b ,  
G rim m , Wbch. V , 403 f /  „K hönr. M it. (M a r)  H aubt- 
leuth haben in  Herzog G eorgen- verlassen Fürstenthum b 
die ungehuldiaten Neinen S te t t  und Markhtfleckhen und 
Gericht prantschatzen lassen, so m an den K e r a b  ge- 
nem t ha t" , (1504 ); Cod. bav. 1933, f. 217. D er K e r -  
a u ß ,  1) der S ch lu ß , da- F ina le  einer Tanzlustbarkeit. 
D rg l. G a r a u ß .  k e r a u ß ,  a ls  Adverb., fo r t , au f  und 
davon, a u s  dem S ta u b .  D a  aet- k e r a u ß .  2) k e r a u ß  - 
s c h la g e n ,  wa» „ t r i b e l n ,  p s u n z e r n " ,  w. m . s.

keren  (k äm , kfem, k b e n , o.pf.k ä lo 'n , Gramm. 198. 
200), wie hchd. kehren, (wenden; ahd. chkran, cheiran ; 
mhd. k k r e n ;  Grass IV , 466. BM . I ,  796. Grimm, 
Wbch. V, 408. Dilmar, kurheff. Idiot. 199). Ein Guet 

ms an  sich kören, es an sich bringen. „Kein Landrichter 
soll da- wenigst Gut in dem Landgericht, darinn er amb- 
tiert, quooum quo titu lo  an sich kehren"; Mandat von 
1600. Ein Schiff kören , dirigieren; n a u k k ren , im 
Fahren stromabwärts dirigieren. Das K k r -R u e d e r ,

S ch m c lle r '»  dayrr. Wörterbuch, Band L
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das S te u e r-R u d e r. D er K ö r e r ,  R a u k k r e r ,  der S te u 
re r ;  Lori, B e rg R . W iltm aifter 130. W aßer k ö r e n ,  leiten, 
a b - ,  a n - ,  a u s - ,  w e g - ,  z u e - ,  z e s a m e n -  rc. k ö re n . 
„Z n  un iversa  terra, in  em g ech ere t in  aller der erde"; 
Cgm. 1 7 , k. 16l». D ie K ö r ,  die A bleitung eine- M üh l
bachs. D ie A n  kör, Leitung von süßem Wasser a u f  ein 
Sinkwerk in  Berchtesgaden; L ori, B e rg R . a n  k ö r e n ,  
umkehren, ander- zu leben anfangen. „Ankehm musst, 
und aft iß alle wider recht“ ; Lindermayr 151. D ie 
A u s t e r  oder B a c h a u s k e r ,  die (gewöhnlich 14 T ag  
anhaltende) A bleitung der M ünchner S tadtbäche, während 
die R innsale gereinigt werden. D ie Z a r  kö r, anniver- 
ßarium; (Appenzell; T . Tobler, 14. S e p tb r. 1845). Scha
den k e re n , b e t ö r e n ,  w i d e r k ö r e n ,  ( ä . S p .)  ihn wen
den, ersetzen, vergüten; K r. Ltghdl. II, 97. 98. „ D a -  I m  
solicher Schaden von Z n k e k e r t  w ü r d e " ;  MB.XV, 135, 
ad 1480. „ D a -  I m  der von Fürstenveld solich sein ge- 
nom en G u t ,  B rie f , G e lt, M eßer und anders widergeben 
und k e r n  so l" ; MB. IX, 287. D ie K e r u n g ,  B e -  
k e r u n g ,  W id e r k ö r ,  W i d e r k ö r u n g ,  die Ersetzung, 
V ergü tung , W iedergabe. „ D a ß  dem Beschädigten um  
seinen Schaden K e h r u n g  geschehe"; K r. LtgShdl. II, 99. 
„ M it B e k e h r u n g  Kosten, Schaden und Interesse"; ibid. 
XI, 112. X, 372. „ D a s  st dem R . darum b A btrags, 
K e r u n g  noch W andels nicht schuldig seyen"; MB. IX, 
290. „ B is  zn völliger W erung, A bthuung und W i d e r -  
k h ö r u n g  aussteenber unbezalter P ension" , ibid. 323. 
F leiß a n  E tw as k e re n ,  Fleiß a n k e r e n ,  f ü t t e r e n ,  
anw enden; L .R . v. 1553, f. 19. K r. Lhdl. V , 42. Alle 
seine S in n  a n k e r e n ,  seine Geisteskräfte anwenden; Av. 
C hr. G rim m , Wbch. I ,  378 f. d a r  k ö r e n ,  dazuthun, 
V orbereitung , V orkehrung treffen. „ D a r  k e rn  m it der 
S u t te " ,  (m it dem Salzsieden); Lori, B .R .  LXX1V. Vieh 
a u f die W aid , au f  die A lben, au f  einen M a iß , in  einen 
W ald  rc. k ö r e n ,  es a n k k r e n ,  a u f k ö r e n ,  es dahin 
tre iben , th u n ; (Z it . ) .  L o ri, B e rgR . 423 „D az vihe 
c h e r te n  sie überall"; W ernh. M a ria  p . 43. D ie B i h a n -  
k k r , V iehauftrieb ; (Z it.) , a u s k ö r e n ,  austreiben . E r  
hat keine A u s  kör fü r fein V ieh , keinen W eideplatz; 
(Z it.) . „E inen  Waideplatz m it Vieh ü b  e r  k ö re n  und 
überetzen", zu viel Vieh darauf treiben; salzb. Forftord . 
A u f k k r m ä r k t e ,  ( S a lz b . ,  H bn .) solche, wo gegen un 
taugliches Vieh neues zur A lpen-W irthschaft taugliche- 
angefchafft wird. „ M it elichem H ierat ze einander che- 
r e n " ;  MB. IX, 143 , ad 1319. „ D a s  w ir m it Heu* 
r a t t  und Frundtschafft g e k h e r d t  h a b e n  zu dem edlen 
und testen H annsen R . ,  dem w ir unser eliche Tochter 
A polonia zu einer elichen H ausfrauen  und Gem ahel ge
geben baben"; MB.X, 212, ad 1609. „ E in  W itib  v e r -  
c h e r t  i r  d i n g  m it einem andern W irt", (sie heiratet 
wieder); R ied 711. a b t ö t e n ,  absetzen; vrgl. v e r k k r e n .  
„SymphorianuB Vervaux wird von seinem Dibliotheca- 
r ia t  m it auffhebung der besoldung a b g e k e h r t " ;  Über
schrift eine- ActeS v. 1654. a n k k r e n ,  a) (b. W., O b rm .) 
antreffen; b) anstellen einen Arbeiter rc. D ie  An kör; 
„B estattgeld , so alle W eihnachten bey Aufdingung deS 
GrieSgestndelS (im H ällein) bezahlt w ird"^ Lori, B ergR . 
a u - k e r e n ,  ausscheiden, aussuchen. „D ie Stöck , so -e  
vor a u - t h e r t  oder geschaiden haben , sollen sie fü ran  
nicht mehr a u s k h e r e n ,  sondern a lle- nacheinander füh
re n " ;  L o ri, B erg R . 140. D rgl. h ö r e n ,  b e tö r e n ,  
a) wie hchd. bekehren. Ironische R . A. sich b e tö ren  wie 
s Binde maera Kue. D ie B e k k r .  „Ä<>. 1382 Freytag 
nach P a u lu s  B e t ö r " ;  Amberg. Akten. „ P a u li  B e k eh r, 
halb W in ter hin, halb W in ter her": Bücher*- Kinderlehre 
16. b) (ä. G p .)  vom G esundheit-- oder Krankheit-- 
Z uftande: sich verändern, umschlagen. „D ekeruna  deS 
siechtagen o ria ia" ; Voo. v. 1429. „C rle ls , bekerve"; 
Clm.* 4 3 9 4 , f. 177. „ Is t  der Mensch n i t  wol bekert 
m it Schwitzen also daß größer Krankheit in  jm entsteet, 
so soll m an jm  linde spei- geben rc." „ H a t der mensche 
ein sucht, und im  da - haubt wee tu t ,  so w ill der mensch 
- e k e r n  m it p lu t a u -  der nasen." „ D a -  die n a -  plutet^ 
da- kommet etwan in  eyner sucht und  in  einer beke
ru n g ."  „D ie  gelsucht kommt etwa von hicz, etwa von

81
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Mt, etwa von der ru r ,  etwa von dem undeuen, etwa 
von gift oder von überflüssigkait der gallen, oder etwan 
von einer b e k e r u n g « ;  O rto lph . o) b e k e r e n ,  ä. S p . ,  
temptare; Cgm. 619, f. 364. V rg l. unten v e rk e r e n  st. 
verküren. V rg l. e rk e r e n  (u n te r  k e re n ) .  e in  k e re n . 
1) wie hchd. 2) umkehren m it dem Pflug, m it dem W a 
gen. u m  k e re n  einen Begegnenden, machen, daß er m it 
dahin zurückkehre, wo er hergekommen ist; (HHE.). D ie 
U w - k e r .  »Zwey P ifa n g  in  der U m k e h r« ;  Z irngibl, 
Hsp. 283 . 410. »W er fremdes Vieh au f seinem G rund  
(Schaden thuend) betritt, der soll damit gefahren m it der 
U m k e h r  oder P fändung  wie es an jedem O r t  gebreu- 
chig«; L .R . v. 1616, f. 321. R . A. A uf der B e t t e l -  
U m k e r  oder B e t t e l m a n n s - U m k e r  seyn, in  schlechten 
V erm ögens-U m standen. G rim m , W bch.V , 428. E inen 
äs d' UmTce» schlagen, schrecklich; (d .W .) .  v e r k e r e n ,  
reprobare, verw erfen. ab th u n , kassieren; B M . I ,  198, 
(vrgl. auch k ü r e n  und oben : b e k e re n ,  e). E i n e n  
K r c r m e r ,  e in e n  W i r t ,  e in e n  H a n d w e r k s m a n n  ic. 
(dessen Kunde man bisher gewesen) v e r k e r e n ,  ihn au f
geben, einen andern wählen. B a u l e u t e ,  A m t l e u t e ,  
den R ä t  re. v e r k e r e n ,  Pächter, B eam te, die R a th s 
glieder ic. verabschieden, absetzen, um  andre zu w ählen; 
L .R . von 1616. Passauer S td tb . Gem. Reg. Chr. II, 88. 
V rg l. oben : a b  k e re n . »O b einem sein Schmibvolck n it 
fuget, daö mag er wol v e r k h e r n  zu Sunben ten« , Lori, 
B e rg R . 69. »Darnach ze han t sol die pruck v e r k e r t  
(kassiert) und abgetragen werden«; MB. V III, 273. v e r 
k e re n  ein Schiff, es a ls  beschädigtes, unbrauchbares 
ausstoßen; D e r k e r u n g  der Schiffe, Ausstoßung der u n 
brauchbaren, verfallenen; ( J i r . ) .  H bn. Voc. von 1445: 
» w i l le n c h e r ,  arbiter; w i l l e n c h e r u n g ,  arbitrium.«

Die K k r , die W endung , (ahd. c h k ra , 'mhd. k e re , 
neben maac. cher, k e r ;  Grass IV , 479. BM. I ,  799. 
G rim m , Wbch. V , 4 0 0 ; vrgl. auch das. 3 5 : die K a h r .  
Zeitschr. II, 79 ,io. IV , 270,30. V I, 294. 406.17. 408,29)' 
überhaup t. so wie besonder- beym T anzen , Spie len  und 
andern H an d lungen , die nach Absätzen vorgenommen 
werden, le tou r, die P a r t i e ; der Einsatz bey jeder einzel
nen P a rtie  im S p iele . » S o  ez u n s  kurnt an die r e r « ,  
(w ol kk r zu lesen); v. d. H agen, Ges. Abent. X L IX , 
493. »An m anger hande k k re  stn meister im  da vor
la s « ; das. L X X X V III, 30. I n  d ie  K e r  s p i l e n .  nach 
einzelnen P a rtie n . D i e  K k r  (den  Einsatz) einziehen. 
»Ae ein E h e r  zu X V I A us sol n u r  um 1 dn. und 
nicht höher gespilt werden«; R eg. C hr. n ,  189, ad 1373. 
S ie h  oben A n k e r ,  A u S k k r , B e k e r ,  U m kkr re.; auch 
S p .1 1 2 3 :  H a n d k k r .  D ie  K k r f c h n u r .  »Registrum, 
k e r f n u o r  ald ein rechenbuoch«; Voo. opt. p . 28. BM. 
n , I I , 454. Diefenbach 490b.

»D ie K e h r e ,  ein grauer V ogel, so groß wie eine 
T au b e« ; (W eiherS ; Dr. K . R o th ) . G rim m , Wbch. V , 
4 0 0 :  K e h r ,  H äher.'

k e r r e n ,  k i r r e n ,  s tr id e re , durchdringend schreyen, 
tö n e n ; ahd. c h e r r a n ,  mhd. k e r r e n ;  Grass IV , 461 f., 
es. 679. B M . I , 821, es. 898. G rim m , Wbch. V , 613. 
841. V II  C o m .: k e r r e n ,  schreien, weinen. Zeitschr. IN , 
404,7. V , 104,37. 106,37). » S o  die swein beginnen! k e r 
r e n ,  darzu tre ib t sie des Hungers n o t" ;  Cgm . 270, f. 76 
und 379 , f. 39. » D ort einez, hie daz ander Hort ick 
k e r r e n « ;  Labr. 361. »D er leo fürcht der reder k e r r e n  
a n  dem w agen« ; K onr. v. M egenberg f. 86b, Cgm . 38, 
f. 6 4 ; Pfeiffer 143,16; vrgl. 153,8. H a u p t 's  Zeitschr. V I, 
486. »O  du k e r r e n d e r  w agen, postquam  te  a b b a s  
u n x it  soetido  s e b o , tone  potes faoere , p riue  non  po te- 
rae«? M onac. A ngustin . 84, f. 67. B rg l. k a r r e n .  » M it 
den Zähnen k i r r e n « ;  P . Abraham . (D a -  c h e r r a n  der 
ahd. und mhd. S p .  ist ein A blau tverb : ih  c h i r r u ,  P rä t.  
ih  char oder q u a r ,  P a rtie , c h o r r a n ) .  »Owk er kar- 
rendiu tü r !  er k i r r e t  wider unde f ü r ;  H a u p t 's  Zeitschr. 
V I I I ,  577,918. Noch schrir und k a rS  (das W eib) lau t 
ü b e ra u s" ; H . Sachs 1560: IV , I I I ,  70 (1 6 1 2 : IV , IN , 
153). D* H irgetm il' (Herbstmilch, a ls  D o rra th  für den 
milcharmen F rü h lin g )  Irirrt M in väo S äue '; htm auJ,
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kettaw ', (b. W .). G rim m , Wbch. V , 843. Zeitschr. V , 
170,161. 186. V I, 468.

K irei~ , K irei~ l, K re i 'l ,  (O.L.) Quirinus, der 325 
Hauptheilige des ehm. Klosters Tegernsee, dessen T haten  
vor und nach dem Tode der dasige Mönch M e t e l l u s  
um 1060 in  nicht schlechten lateinischen Versen besungen 
h a t;  (s . Metelli Quirinalia in Canis. lectt. antt. I  ). 
V ilm a r, kurheff. Id io t . 219. » Laß die kirchweih sanct
K ü r i n  Han«, laß sie fahren; H. Sachs 1612: V, I I I ,  19 
( 1 5 6 0 : V , 347). »Ey, ey, potz K ü r e i n ! « ;  das. 1612:
I ,  956. »Potz K ü r e n  m atte t 1 wo sol ich h in?«  sagt 
der ertappte P fa rrh e rr  bey H . Sachö 1560 : I I ,  IV , 19. 
»M ütter, es wird bei G o ttö  k ü r,e! einen larmen geben"; 
Jo b . P a u li  201. G rim m , Wbch. V, 1810 u. 835.

D a s  K o r ,  (N ürnberg) Erker an einem H a u s . Zeitschr.
V I , 300. DaS K o r f e n s t e r ,  Dachfenster; (Popowitsch,
Ms. W ien 9541). V rg l. V ilm ar, futhcss. Id io t .  218 . 
D er K o r e r ,  ä. S p . ,  Aufseher des C h o rs ; B M . I, 861/ 
»D er ritte r gieng zu der kirchen und Hort ein meß und 
hiez er m it im haim  gen den c h o re r  der kirchen und der 
chond wol lazzen« (zur A der); Cgm. 54, f. 60b; Keller, 
Gesta Romanor. p. 117.

D ie K o r a l l e n  (Körfclln, K-rall*n), die K ora lle ; die 
ganze Korallenschnur; G rim m , Wbch. V, 1795. D aS 
K o  r ä l l e l e i n  (KtäIIo-1-) , die einzelne K ora lle ; jedes 
Paternoster - Kügelchen. An der K o r a l l e n  get ein 
K 'rdlb-l' ab. (V rgl. »Underm art an eim roseneranz 
oder C o r o n ,  signum, bulla, aes consecratum“; P ro m p t, 
v. 1618). K r e l l e r c h e n ,  (ZipS) kleine, unechte G ra n a 
ten. V rg l. oben, S p .  999 , G r ä n e l l e n :  H ir s c h g ra l-  
le n . k o r a l l e n  (korallo~), adj., von K o ra llen ; o~ 
lcorall9~s Kreuzl*, o~ koralbmi Rös'nkranz. »E in  k r a l -  
l i s  bäti«, s. oben, S p .  302.

Kör l ,  (W ien) die G urgel von einem Thier sammt 
dem Geschlinge daran.

» K o r m o r d io «  schreyen, (N ü rn b ., H sl.)  au s  allen 
K räften schreyen. V rg l. S p .  9 95 : carmula und unten  : 
K a r t u m m e l .  G rim m , Wbch. V , 217. 218. Zeitschr.
V I, 291.

k o r e n ,  k ö r e n ,  ä. S p . ,  kosten, schmecken; prüfen, 
versuchen; (ahd. c h o rö n ,  mhd. k ö r n ;  Grass IV , 519. 
B M . I ,  831. G rim m , Wbch. V , 1808. V ilm ar, kurheff. 
Id io t. 2 1 9 ) /  Firmenich I, 438,20. 469,441: k o r e n ,  kosten. 
( V I I Com. k ö r e n ,  stinken). »Lazz ünS nicht verlaitt wer
den in  chain übel c h o r u n g ,  ne noe inducas in tenta- 
tionem“ ; Clm. 4779 (seo. X V .) , f. 1. » C h o e r r u n g  
des teufelS der u n s  irren  wil«; Cgm. 64, f. 16b. „Tempta- 
torie, des b e c h o ra r e S ,  besuochareS«; Cgm. 17, f. 2 0 b.

D ie K ü r ,  nach älterer Aussprache und O rthographie 
E h u r .  die W a h l, A usw ah l; (ahd. c h u r r ,  mhd. k ü r ;  
Grass IV , 519. B M . I ,  828. G rim m , W bch.V , 1794. 
1341. W eigand, Wbch. I ,  662. D ilm a r, kurheff. Id io t .  
219. gl. i. 33. 45: c h u r i ,  deliberatio; gl. a. 648: 
f e l b c u r e ,  arbritriam; vrgl. W i l l k ü r ) .  »Sechs sind 
der haub t den ist erlaubt die k u r  m it großen eren«; 
M uscatblüt, Klaglied v. deutschen R eich; Cgm. 811, f. 72. 
»D es menschen freye c h ü r ;  Cgm. 632, f. 84. »Die K ü h r  
de- neuen Schuldheißen«; wirzb. B erord . v. 1797. » M it 
gemamer C h u r «  einen Schiedsrichter nehm en; R ie d 742.
D ie Äm ter der O .P fa lz , welche von 1378 an  immer dem 
ältesten Prinzen  a ls  Churfürsten zustanden, hießen C h u r -  
ä m t e r ,  a ls  A m berg, N ab b u rg , Waldeck, M urach , R ü 
den; Cm b. 409, f. 14. 20. Obere C h u r - P f a l z ;  das. 
f. 30. M B. X X V , 686, (ad 1496) sagt von zwey sich 
m it W orten  Schmähenden der eine zum andern, »er were 
e i n e r  k h u r e  ftom er dann e r, w ann fein vater bette 
kamen erm ordt a ls  er getan hette.« » A rb itra tio , w i l l -  
k ü r n ,  tagen oder teydingen«; Cgm . 8986, f. 4. D ie  
S e l b k ü r ,  ä. S p . ,  freie W ahl au s  eigenem Entschlüsse; 
B M . I ,  829: s e i t  f ür /  H aup t'S  Zeitschr. V I I ,  137. 
D ie  S c h w e i n k ü r ,  »die Z eit zwischen heil. 3 K önig und 
Lichtmeß, in  welcher die G rundherren  ihre G rundhöfe be
suchten, um  die G rundholden e in -  oder a b z u s e tz e n .
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Lrgl. Th. IV :  W eisst. Man Pflegte sie bey diesem 
Anlaß mit gutem Schweinefleisch zu bewirthen.« Zirngibl, 
Pr. Hain spach, p. 199. Cf. Kur-mede bey Grimm, 
R.A. p. 318, und cosuiit in der Frekkenhorster Hebe
rolle; (doch eher Kofel, s. unten). Ist hier das K ü 
ren ((Sin- oder Absetzen) der Grundhvlden, ober das 
Kosten, Versuchen (ahd. chorön; s. koren) ihrer Bra
tengemeint? küren, auswählen; schwäb. kuren (kurA), 
Firmenich I I ,  464,17. Weigand, Wbch. I ,  653. »Per
sonen zu Hebammen führen«; wirzb. Verord. von 1785. 
Nach der wirzb. Verord. v. 1792 die Kührung der Ge- 
verbsleute zu Schultheißen betreffend, ist bey jeder sich 
ereignenden Schultheißen-Kührung der führenden Ge
meinde bekannt zu machen, daß kein Wirth. Bäcker und 
drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt 
geführt werden dürfe ,c.« N. und N. »erhielten die 
meisten Kuren« (Wahlstimmen). »N. wurde fast ein
stimmig (zum Schultheiß) gekurt«; Auerbach's Schwarzw. 
Dorsgesch. (1843), S . 369. 394. Kura  (Stimmen)» 
•ammla, kriega; Firmenich II, 457,64. 45 8. 4 80,7. ab -- 
küren einen Pfarrer, ihn aus der Pfründe setzen; (Deu-- 
tinger, 21. Merz 1832). Unklar ist mir folgende Stelle 
»Wo den egenanten . . (Käufern) das (erkaufte) Gut qiv: 
sprachlich wird mit dem Rechten, das sulen wir (die Ver
käufer) zeküren und zelösen«; MB. X , 496, ad 1340. 
(Bey Hör neck ist verchüren, reprobare; f. kiesen: 
verkiesen, u. vrgl. verkeren). kürbäumen; Zeitschr. 
IV, 144,342. »Wer fü r bäumen will, der faulbäumet 
gern«; S . Frank (1601), S . 105. kürlich, adj. und 
ady., ausgezeichnet; BM . I, 829 f /  »Er vuort ein swert 
kurlich«; v. d. Hagen, Ges. Abent. X X , 655. »Das 
hat er kürlich bas gelichtet«; Lalln. 170. 'küräß ig , 
Zeitschr. V I ,  433/ DaS Verb küre n (in der ahd. Sp. 
mag die Formel ni curi, n i curet, noli, nolite, dazu 
gehören; Grafs IV , 510) ist wol zunächst vom Verbale 
churi, und dieß vom Ablautverb chiosan, kiesen, 
w. m. s. (Drgl. auch kosten).

kürre, adj., ä. Sp., wie hchd/kirre, zahm; B M . I, 
916. Grimm, Wbch. V, 837 f/ Cf. lat. cicur. »Die 
ameiuen^mügen wir wol bedeuten gen heimsedeln sur
ren leuten, die grillen gen den. die müzzich gent«; Ren
ner 5684. »Junge meid sol kürre und wilde sin, gen 
freunden kürre, gen fremden wilde«; das. 12056. Ca
stelli, Wbch. 182: „ k i a l i ,  zahm, lieblich«; (geh— ? 
mhd. gehiure, s. oben, Sp. 1154'). Vrgl. niederd. quer; 
Brem.-nieders. Wbch. 111, 404. „Nu ia he Tctoeer enoog“; 
Firmenich I, 179,40.

Der K ürd  ( u - ) ,  in Städten und Märkten: Art 
Mantel mit Ärmeln, die gewöhnlich nicht gebraucht wer- 

»26 den. Er ist der Capote der Spanier, wie er auch in 
Frankreich von den Weltgeistlichen, besonders den Curde, 
getragen wird, wenn sie anders ihre alte Mode beybehal
ten haben. Bey uns hat der Curd den P a la n d ra n , 
den Curd der Pauvre-diable, diesen der Schanzen
lä u fe r ,  diesen der G arrick , letztem (um 1840, 1848) 
der Überwurf, P a le to t  j c . verdrängt.

kuranzen (kärAnzn), zum Gehorsam treiben. Grimm, 
Wbch. II, 640. V , 1797. Weigand, Wbch. I, 652. Zeitschr. 
I I I ,  135. IV , 45. V, 459. 463.

Der K ü riß  (Kireaa), Küraß: mhd. küriz; B M . I, 
915. Weigand, Wbch.I, 652. »Ganzer, halber Kireß«; 
Wstr. Btr. V, 159. Der Kürisser, -  u u, (ä. Sp.) der 
Geharnischte. »K ürisser, cataphractua, loricatus«; 
Prompt, v. 1618. »Bey Herzog Georgs Zeiten hat man 
(von der Schlacht bey Gammelsdorf her) ein ganzen 
Kürisser auf einer großen Buchen gefunden, sein jm 
die blossen bein noch da gewesen«; Avent. Chr. »Man 
hat in unsern Zeiten in einem Holz daselbst gefunden 
auf einer großen feuchten in den ostern amen man im

Sanzen Harnisch verwesen biß an die bain«; Chronik in 
ireyb. Samml. 1 ,64. Au- dem I .  1690 erzählt Ähnliche

re  Regensburger Chronik Cgm. 4860, f. 286 von einem 
in einer hohlen Eiche gefundenen Courisier, vermuthlich 
von der Schlacht zwischen Benzenbach und Beretzwald bei
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RegenSburq (1504) her. Es gab auch halbe K ü risse r. 
Die heutzutage sogenannten K ü ra ß ie re  heißen beym 
Volke Kiaroaiara, oder Kiaraeiar- , Karaeiar- Beider. 
Küraß  vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. 
cuiraaae (von corium, Leder, woraus man in frühesten 
Zeiten die Küraße gemacht haben soll) ist mit Kurse, 
K ü r  sch zu vergleichen. Diez, Wbch. 111. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 233.

Der K arb a tsch  und die K arb a tsch en  (KAr- 
wAdsch'n), wie hchd. die Karbatsche, ein Wort, daS fast 
in allen europäischen Sprachen bas Ehrenbürgerrecht er
halten hat; eS dürfte aus irgend einem Sclavenlande 
stammen. Span, corbacho, frz. cravache, dän. krabaSk, 
ungarisch korbatS, böhm. karabAc, ruff. korbatsch. 
Grimm, Wbch. V, 206. Diez, Wbch. 111. Vilmar, kurheff. 
Idiot. 193. Zeitschr. I I ,  27 6,22. I I I ,  366,24. IV , 45. 
»Karbatsch wird wol tatarisä) seyn oder madyarisch. 
Wir Kramer nennen ihn kvrobAzh. Am l.M ay lassen 
sich die Dorfhirten um die Wette damit vernehmen, her 
und hin sd)ülzend; ego ipae feci puer.« Kopitar, Brief 
vom April 1841. Der K urbag , eine rundgehämmerte 
Peitsche aus Hippopotamushaut, in Egypten üblich; Aus
land, 1837, S . 151. »Reben dem türkischen Steuerein
nehmer (zu Abusik in Ägypten) standen die gefürchteten 
Waffen seiner Autorität: Stock und Kurbatsch (Peitsche 
aus der Haut des Nilpferdes)«; Nachriä)ten v. der ägypt. 
Erpedition des Prof. LepsiuS in d. Allgem. Ztng. vom 
6. May 1843, Beil., p. 966. „Baaaa Genizarum, qui 
nervo bubulo (quem c a r a v a z z a m  appellant) villicum 
vapulare juaaerat, poena talionia afficiendum pronun- 
tiavitu ; Joan. Cotovicus in itinerario Hierosolymitano 
et Syriaco, Antverp. 1619, p. 420. »Ich bitt mir im 
Bildl den Carbatsch aus«; Kinderlehr a. d. L. DaS 
Karbatschen oder die Karbatsch - Straiche hatte 
noä) der Kreitmayrsche Codex crim. von 1751 in dem 
Rang einer gesetzlichen Körperstrafe hestätigt. Von K a r-  
batj chung eine- Vaganten gebührte, nach einem Land
gebot v. 1726, den A m tleuten  (Gericht-dienern) für 
30 Streiche 1 ß. dn., für 50 Streiche 2 Schill. 2) Sol
datenhure, ungarisch kurwatska, poln. kurwa. Der KAr- 
bAtfchbaur, (b. W.. Obrm.) Bauer, der sich mit einem 
sd-lechten, armseligen Fuhrwerk behilft. DaSKArbAtsch- 
w ägelein , schlechter Wagen.

Die Kerben (Kerbm, KArbm), die Kerbe; podex, 
nieberf. Eerakarn. Grimm, Wbch. V, 558,2, e. Vilmar, 
kurheff. Idiot. 198. 'Kärbm  mou’ mar bam brAv da- 
tuaeb n 1 (b. W.). »Ein kä rm oder ein raytholtz, dica« 
(Voc. v. 1419) sd-eint schon die AuSsprachform KArbm. 
»Der wirth kumbt mit der kerben«, (Kerbholz, Rech
nung); H. SachS 1560: I I I ,  I I I ,  74. BM . I, 706. 796. 
Grimm, Wbch. V, 558,3. Vilmar, kurheff. Idiot. 198.

Der K itber. »Tiaia haizt dy derr oder die fwint- 
fucht oder ein prustkirber«, (jedoch undeutlich); Ind. 344, 
f. 83b. Vrgl. Grimm, Wbch. V, 790: der K irb e l, da- 
Röcheln, jedes schwerfällige Athmen, und unten: käu- 
stern (fe is tem , ä. Sp. krftern); Grimm, Wbch.V, 
499. Diefenbach 585: tiaia/

Der Korb (Karb, Kar’), das K ö rb le in , K örbe
le in  (K brw l\ Kbrwa-1), wie hchd., (ahd. chorp, chorb, 
mhd. korp; Grass IV , 486. B M . I, 863. Grimm, Wbch. 
V, 1797. Vilmar, kurheff. Idiot. 218 f.); besonders ein 
Handkorb im Gegensatz der Kürben. ’a Körbl ia fertig! 
Die Erzählung: »Gottlob, das Körbl ist fertig!« von 
Zfchokke in seinen Feldblumen p. 87— 93 nett erzählt: 
»Gottlob, der Schuh ist fertig!« Vrgl. bey H. SachS 
(1560: IV , H I, 42; 1612 : IV , in , 93): der KrämerS- 
korb, wo die Frau den Korb nicht tragen will. Der 
Korb (Kar) ist auch eine viereckige Einfassung aus Lat
ten am Ablaß eines Teiches, welche beym Aufziehen der 
Docke keinen Fisch durchschlüpfen läßt; (Baur). Drgl. daS 
K ar. Korb stall (Lori, LechR. 345) scheint ein Platz, 
wo Körbe (Reusen) zum Fischen eingelegt werden.
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I m  Eichftädtischen sind nach Jirasek die » K ö r b e  kleine 
W ohnungen , welche die B auern  neben ihren übrigen 
G ut-gebäuden im Besitze haben, und w orin sie gewöhn- 

8 3 7  Uch ihre Tagwerker beherbergen." (Gl. o. 135: k o r b e ,  
magalia, aedificia pauperum). S o llte  hiemit, nach G ram m . 
6 2 4 , da- folgende K ö l b k e r  zusam m enhangen, da e- 
schwerlich a u -  K ö b l e r  entstellt is t?  »D on einem S ö ld 
ner, K ö lb k e r  oder Leerhäusler die beste Kuh als Todfall- 
G e b ü h r" ;  Welsch, ReichertShofen 76. Bey den R o th - 
gießern zu N ürnberg wird ein Geselle, der, weil er sich 
verehlicht hat, nicht mehr Meister werden kann, ein K o r  b 
g en an n t; (H s l.) .  D rg l. Th. H I :  S c h r e n z e n .  T inen 
k ö r b e n ,  (H hT .) ihm den K orb geben, ihn abweisen. 
G rim m , Wbch. V , 1805.

D ie K ö r b e n  (Kbrbm, Kferm), die K ü r b e n  (Kirbm, 
Kirm), da- K ü r b e l e i n  (Kirbo-1), korbförmiges Geflecht 
au s  S p ä n e n , das gewöhnlich an Arm bändern auf dem 
Rücken getragen wirb. Cs. cesk. k o r b a ,  fern., isl. k ö r f ,  
fern. »Fisoella, k ü r b e l e i n " ;  Monac. Franoiso. 173, 
f. 197b. Diefenbach 236b. Zeitschr. V I, 74.  ̂ D ie G r a S -  
k ü r b e n ,  H e u k ü r b e n  (diese wol 5, 6 m al so viel fassend 
a ls  jen e ); die S p i t z k ü r b e n  ( in  ihrem Durchschnitt 
einem Dreyeck ähnlich); die K ü r b e n  im B ergbau , auch 
a ls  bestimmte- M aß geltend. »Allemal zehn K ü r m  für 
ein B ergfueder"; Lori. B erg G . 358. »W enn m an wirckt, 
soll m an den Heiligen geben alle T ag  2 K ü r b e n "  (m it 
E rz ); ibid. „D ie M ünz K ü r m w e iS  verkaufen"; Lori, 
M unz-R . 166. K ü r b e n  a u s  Eichenholz zu machen wird 
verboten; M andat v. 1762. K ü r m e n  von Eichen sollen 
bei Confiscation und 2 Thaler S tra fe  nicht mehr verfer
tig t werden. D ie Förster sollen zu derlei K ö r b e n  keine 
jungen Eichenreiße, Buchen, Ahorn und Espen abfolgen 
laßen ; (2 . N ov. 1762. 12. J u l i  1768), v. Kreitm aierS 
G e n t. S a m m l. v. I .  1771, S .  463 , § a ; v. I .  1784, 
S .  8 1 7 , N r. 73. »Eyer in  d e r  K ü r b e n " ;  Gem . Reg. 
C hr. I I, 216, ad 1384. D a -  abeliche Geschlecht K ü r m -  
r e u t  heißt früher C h u r b i n r i u t ;  Freyb. S am m l. n ,  
280. D er K ü r b e n z ä u n e r ,  der au s  H olz- u . W urzel- 
Schienen K ü r b e n  flicht, z ä u n t .  (Unter allen Gewerben 
ist dieses unscheinbare dem Verfasser des b. W örterbuchs 
d a- ehrwürdigste, denn es ist da« eines bald achtzigjähri
gen E hrenm annes, dem er sein Daseyn und seine erste 
Erziehung verdankt). 3m  Voo. v. 1429 ist » p i n k ü r b  
aperium; p i n k ü r b e n  machen, alveare“ ; gl. i. 380 ist 
» c h u rp a  Bporta"

D er » C h u r b a n " , ä. S p . ,  Corduanleder; s. C h u -  
d e r w a n .

K u r b i ,  K u r b e l ,  K u rw a -1 , Corbinian.

D er K a rc h , (R hein) der rweyräderige W agen , K ar
re n ; (mhd. k a r re c h , k a r r ic h ;  B M . I ,  791. G rim m , 
W bch.V , 207). »V ebiculum , k a rc h " ; Voo. M elber. D er 
K ä r c h  e r ,  K ärn e r, F uhrm ann . Zeitschr. IV , 173. s. 
K a r r e n .

D ie K ä r c h e n ,  G efängniß , Kerker; (Putherbey von 
1 6 81 , f. 31). Auch da« goth. k a r k a r a  und ahd. c h a r -  
c h e l la  ist ein Fem inin. 3ndeffen mag hier ein Druck
fehler fü r K e  ich en  (w. m. s.) statt haben. G rim m , Wbch. 
V , 566.

'k a r c h e ln ,  k ä r c h e ln ,  k e rc h e ln , röcheln; G rim m , 
W bch.V , 208 ; k a rc h e n , u . 2 1 1 : k a r e n ,  s ä t e n /  » F ü r 
die huesten, haiser, kerchen  und soll de« menschen"; 
Cgm . 3721, f. 38,

D ie K ir c h e n  (Kirobe~, Kir’e~, Kircbng, Kpgng, 
S c h lie r - : Kilohe”) , wie hchd. Kirche, (ahd. c h i r ih h a ;  
sonst gewöhnlich s a m a n u n g a ,  also V ersam m lung, ix- 
xlijöia  D a -  c h i r i i h h a ,  dreymal bey Is id o r , ließe sich, 
wenn nicht die andern Q uellen  und Dialekte dagegen 
wären, nach blos isidorischen Analogien a ls  ein Compöfit. 
c h i - r i i h h a ,  d .h . g i - r i h h a ,  auffassen. G ra ss IV , 481. 
B M . I ,  820. G rim m  III, 156: c h irc , circus; unban  
c h i r ih ,  per g y ru m , gl. i. 884. M ythol.2 p. 1177.
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Wbch. V, 790 ff. H aup t'«  Zeitschr. V I, 409. v. Lang 
vergleicht goth. k e l ik n ,  jtvgyog (vom  T h u rm ? ) ;  auch 
G rim m , Gesch. d. d. S v r .  318. 509. D rgl. griech. xypuf, 
xyjQvööü), xijQvyfia. Pers. k i r a c h ,  pulpitum in quo 
coranas 1 egendus proponitur; H am m er-P urgstall). r K y -  
r io s  gr. i. dominus, inde k y r i c h a ,  dominicalisa ; 
Glossae in bibliam, Clm. 4606 (XI. sec.), f. 160b. Not
ker balbulus ad Salomonem episoopum de interpreta- 
toribus 8. Scripturae, cap. V, (Pez, thes. aneod. I ,  7. 
Clm. 2660, f. 130b. Clm. 16819, f. 121»): „ut praeco 
Dei populis fhturas stationes praenuntiare possis in 
k e r ik i .  Cod. Fris. 0 . M. I , f. 103, (u n te r  Bischof 
Egilbertus, 1007 — 1033): „Sanotam ecclesiam catho- 
lioam. Sancta dicitur segregata, semota. E c c le s ia  
graece, latine dicitur congregatio. Quod nomen est 
melius synagoga an e c c le s ia ?  E c c le s i a  est melius 
et majus nomen, quia bruta animalia congregari pos- 
sunt, convocari non possunt nisi hominee qui sunt 
rationabiles. Idcirco placuit sanctis apostolis eorumque 
successoribus ut solus populus christianus ecclesiam 
yocaret (sie!)/ S o llte  mich K irc h e  ähnliche Rücksicht 
voraussetzen? H a i b n i s c h e  K i r c h e n  heißen meisten« 
große Höhlen in dem G ebirge; ( J ir .) .  R edensarten f. 
Zeitschr. IV, 263,1«. V, 482. VI, 295. 333. O rtsnam en  
a u f -  k i r c h e n  s. Förstem ann II» 878 f f . a l s :  B aum -, 
H o lz-, S t a in - K i r c h e n  ic. * Ecclesia nostra H  o l z -  
ch i r i cha  undique furcis fulcita estu ; T eg .. .  ., f. 93. 
CbmC. 84, f. 98b. I n  ältern  V erbindungen m it einem 
nachstehenden W orte ist statt K i r c h e n - ,  die Form  K irc h  - 
üblich, welche oft wie Kir’, Kior, Ki', Kis gehört w ird ; 
(schon gl. a. 37. 655: c h i r u u a h t a ,  encenia; i. 1141: 
c h i r u  u a r t a ,  ecclesiarum provisores; a. 407 : c h i r l i -  
h e r ,  catholious, universalis). D er K i r c h b e r g  (Ki'berg), 
B erg  au f welchem eine Kirche steht. K i r c h d o r f  (Ki'- 
dort), OrtSnam e. D ie K i r c h f a r t  (Kirfärt, Kiafärt, 
K ifärt), die W a llfa h r t; B M . III, 253. G rim m , Wbch. 828 
V, 815. Zeitschr. III, 17. V, 255,76. 4 1 0,1. k i r c h f e r -  
t e n  (kirfdrten, k ifdrtn , kiafdrtn), w allfah rten ; G rim m , 
Wb c h . V,  816. Zeitschr. V» 295. »D a ich wold ch irch - 
f a r t  f a r e n  gein S a n d  Jo S d " ;  MB. V, 52, ad 1324. 
»D er W irth  w ar kirch  f a h r t e n  a u s " ;  K r. Lthdl. V, 37t. 
»D a« bayrisch Volck l ä u f s t  gern k i r c h f ö r t e n " ;  Avent. 
C hr. XII. Zum  K ir c h  f a h r t  e n g  eh en wird in einer 
wirzb. B erord. v. 1653 das G ew ehrtragen erlaubt. D er 
K irc h  f e t t  e r  (Kia'kärta), W allfahrter. I n  der Kirche 
zu Dießen wird beym Gottesdienst öffentlich gebetet »umb 
all k i r c h f e r t e r  und k i r c h f e r t e r i n  die auSgeschaiden 
fint m it ir Pfarrer« willen und wissen, sy send auff dem 
weg gen R om  oder gen A ch"; Clm. 6681 (XV. sec ), 
s. 43. D er K i r c h h e r r ,  K i r c h e r ,  1) ä. S p . ,  »der P fa rr -  
herr, antistes ecclesiae"; P rom p t, v. 1618. »H err H a n - 
N . V icarii zu N . m it G ew alt von seine« K i r c h h e r r n  
N . N . und seinen w eg en "; MB. III, 679, ad 1464. 
»N . N . K i r c h h e r r  und P fa rre r  zu N . N .;  MB. XX,
16. 146. »N . N . die Zeit rechter C h i r c h e r  und P f a r 
rer zu N ." ;  MB. XXI, 17. 648. »Her Ulrich K i r c h 
h e r r  und Tegan zu Schey ring"; MB. XXII, 303. D rg l. 
MB. XXIV, 104—106. 170. Chron. Bened. II, 78. 127. 
167. Gl. o. 337: c h i r c h h e r r o ,  parrochianus, (in  Bed.
1 oder 2 ? ) .  2) der da- P a tro n a t-  - oder P rä se n ta tio n s
recht a u f  einen Kirchendienst hat. D er P fa rre r  zu Tölz 
ist K i r c h h e r r  zu KöniflSdorf, der. zu W olfratShausen 
K i r c h h e r r  zu T h a n m n g ; die Abtissin zu Chiemsee 
K i r c h f r a u  zu Rosenheim, (Cbm K l. 347, p . 2 und 364, 
p. 6 6 , ad 1606). D er Abgeordnete Lechner ist K i r c h 
h e r r  zu B u rg  Hausen, (1831). Jeder Kirche stand, meist 
al« S t if te r  oder besonderer W ohlthäter, vom K önig b i-  
herab zum freien Grundeigenthüm er, ein weltlicher S c h i r 
m e r  (patronus ecclesiae) v o r; diesem kam al« LehenS- 
herrn der Pfarrsatz (jus patronatus) zu. Derjenige, wel
cher von ihm da« Kirchen lehrn erhielt, hieß K i r c h h e r r  
(rector ecclesiae); sein Einkomm en bestand vornehmlich 
in  dem Zehenten. Um die Bedürfnisse der Kirche selbst 
zu bestreiten, w ar ein bestimmte« Grundstück (dos eccle
siae, W idem der Kirche) ausgesetzt, an welches zugleich
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das Recht des PfarrsatzeS geknüpft w ar. Dieses G ru n d 
stück konnte keineswegs der Kirche entzogen, wohl aber 
mochte es m it dem Pfarrfatze von einer H and  an die 
andere übertragen werden. Nicht immer versah d e rK ir c h -  
h e r r  die ihm geliehene Kirche selbst; sondern gar oft, 
mochte er wirklich geistlich seyn, oder a ls  Weltlicher daS 
Kirchenlehen gleich anderm Erbgute erlangt haben, setzte 
er zum S in g e n  und Lesen einen ihm gefälligen Priester 
hin. Dieser nun, der vom Bischof die Seelsorge (curam 
animarum) empfieng, wurde in  dieser Eigenschaft S e e l
sorger (curatua, incuratua) g e n a n n t, und gegenüber dem 
Kirchherrn und dem Volke Verweser (vicariua) oder L e u t 
p r ie s te r  (plebanus). E r selbst hatte zuweilen wieder 
einen S te llvertre ter (viceplebanua). Kopp, Vorrede zum 
Geschichtsfreund 1843, I, XIII. Noch jetzt steht in  der 
englischen Hochkirche dem R e c t o r  gegenüber der kärglich 
bedachte V i c a r .  D ie K irc h m e s S  (Kirmea, Kermaa), 
(nur an einigen O rten ) die Kirchweihe; der Ja h rm a rk t; 
die Messe. B M . 11, 160. G rim m , Wbch. Y , 822. 835. 
V ilm a r, kurheff. I d io t .  202 f. Zeitschr. II, 31. 415,114 
III, 226,3,1. 369,22. V I, 175. 468. D er K e r m e s i e r e r .  
Landstreicher, B ettler, der sich auf Kirchweihen und J a h r 
märkten um treibt; L .O . v. 1553, f. 174. 175. s. auch 
K i r m .  Die K i r c h n a c h t  (Kimäht, Kimäd), der V or
abend deSKirchtages oder des Kirchweihfestes. D ie K irc h -  
f a c h e , ä. S p . ,  f. Th. I I I : der S a tz .  D er K irc h s a tz . 
s. Th . III: der S a t z  und G rim m , W bch.V , 809. D er 
K i r c h t a g  (Kirte’, Kirde’), 1) der Kirchweihtag, das 
Kirchweihfest; österr. K irita ’ (S eid l, F linserln , 3. AuSg., 
47). BM. III, 5. G rim m , Wbch. Y, 827. Zeitschr. II,
415,114. III, 18. IV, 50,12. 244,11 V, 254,44. 255,93 
VI, 39,67. 115,26. 295. 333. D er N ä c h k i r c h ta g ,  der 
M o n ta g , hie und da auch der Dienstag und M ittwoch 
nach dem Kirchweihfest ( ’en Nächkirto' sei"' Nächkirto'). 

guada* Kir'to' 
daua't bis za’n Irte’, 
es kä*' ei1 schicka~
A’ b is  za’n Micka~ (Mikte’) ; b. W . (nach HarSlem ). 

D er g r o ß e  K i r c h t a g ,  daS eigentliche Kirchweihfest im 
Gegensatz des k l a i n e n  K i r c h t a g s  oder sogenannten 
Patrocinium S. K i r c h t a g b r ö v ;  K i r c h t a g l e u t  (Kirch- 
weihgäfte); K i r c h t a g n u d e l n  (N udeln von Weizenmehl, 
m it Rosinen durchmengt und in  Schmalz getränkt).
2) O .P f .,  der Jah rm ark t, er habe n u n , wie ursprünglich 
wol im m er, am  Kirchweihfeste selbst oder zu einer ganz 
andern Z eit statt. S o  treffen auch im salzb. T halgau  die 
K i r c h t a g e  (M ärkte) nicht immer a u f  die Kirchweihen. 
Ober-Osterreich, ReitzenbeckII, 119. (D rg l. D u l d ,  M e sse ) . 
A u f dem Landtag v. 1605 ist es das 9te G ravam en der 
S tä d te  und M ärkte, daß m an schier a u s  jedem K i r c h t a g  
einen J a h r m a r k t  mache. »E in  gem ainerJarm arckt und 
K i r c h t a g " ;  Avent. Chr. » D a s  D o rf  zu Reisch m it
HalSgerichten, K i r c h t a g - R e c h t e n  und allen W ildban
n e n " ; Kr. Lhdl. X , 365. X I ,  109. »An den 4 J a h r 
m ärkten der S ta d t  Ereuffen soll der K i r c h t a g - f r i d
8 T ag  zuvor und 8 T ag  darnach m it der großen Glock 
ein und au-geleutet werden"; Creußner Priv ileg , v. 1563.
3) Jahrm arkt-geschenk; G rim m , a. a. O. Veitl, kAf ma* 
fein e~n Kirto', (b. W  ). » D a  thetn die Bawernknecht 
m it Haussen den B auernm aidn  des K i r c h t a g s  kauffen"; 
H .S a c h s  I , 529. »Lieber puell kauff m ir des k i r c h t a  gS 
oder deS jarmarchS, amaeia dilecta munus de dedioa- 
iione vel nundinarum mihi emere cura"; Windb. 204, 
f. 166b. „Interrogationea de virginibus in confesaione. 
Bmistine dedioationem  aut novum annum ea inten- 
tione ut ad potum provocarea ? tf Clm. 12392 (XV. seo.,
14 7 8 ), f. 1. D rg l. D u l d  3 , b. R . A. E inen  i n  d en

829 „K irte“ l a d e n ,  ihn m it einer gewissen äußerst schnöden 
Form el abweisen. Du kirn fei” i”’n Kirto' l lex mihi 
Maral Wka habte denn dk für e"n Kirto'-r- aus- 
z macha"'? ru ft m an Zankenden zu; (b. W ). D4e ia an 
andere' Kirto', eine andere S a c h e ; e~ achlhchte* Kirto', 
übler Umstand. Mit dir ia kaa” Kirto' z- hkbm, nicht 
auszukom m en; (b. W .). WeibSversonen sagen, fie haben 
den Kirto', oder: d* Iungfe' KAt‘1 ia i'n Kirto' kerne”,
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wenn ihre Regel eingetreten ist. Die K irc h  t r a c h t ,  p lo r. 
K i r c h t r ä d - t ,  B rode u. drgl., die am Kirchweihfest und 
bey andern Anlässen von den P farrkindern a ls  O pfer in  
die Kirche gebracht zu werden pstegen. s. oben, S p . 645. 
G rim m , Wbch. V, 828. „Super ferendia ad ecolesiam 
que vulgo K ir c h t r ä c h te  dicuntur“ ; MB X I I I ,  361, 
ad 1220 ; cf. p. 420 u. 439. „Super oblacionibua que 
K i r c h r ä h t  vulgariter appellantur“; ibid. p. 878. D er 
K i r c h t r a c h t - l a i b .  2) „A uf der Schw aig genannt der 
V order Vaterperg in Rieder (Agatharieder) K i r c h t r ä c h t " ,  
(verschieden v. P farrsprengel. da Agatharied immer n u r 
eine Filiale gewesen); Schlierseer Urk. v. 1486, (R ath  
Her). D ie K i r c h w e ih  (Kirwa’; Aschaff. Kerp. V ilm ar, 
kurheff. Id io t . 202 : Kirb), (Kllbck.) 1) das Kirchweihfest; 
(gl. a. 133: c h i r i h u u i h i ,  neomenia; o. 4 5 :  k i l u u i h a ,  
dedicatio). » D en salm (Quam dilecta tabernacula) 
sprid) ze c h i r w i e " ;  Aid. 111 (v. 1250), f. 78. »V on 
der k i lw i" ,  (Zürich, aec. X IV .), Cgm. 168, f. 66. Zeitschr. 
V, 116,4.9. 2) der Jah rm ark t. V rg l. oben K i r c h ta g .  
B M . I I I ,  613. G rim m , Wbch. V, 828 ff. Zeitschr. I I ,
415,114. V , 129,io. »Ze Cheverloch an sant Egidien 
Abent und an seinem T ag so ze K i r c h  w eich ist" ; M B. 
V III , 545, ad 1331. V rg l. »Auf dem Hofe ze cheverlor 
an  fand G ilgentag a ls  T u l t  da ist"; ibid. 543. K a l t e  
K i r c h w e ih ,  (A m berg) der M ichaelis-Jahrm ark t. »Zu 
den 2 Jahrm ärk ten  zu Pfingsten und zu der k a l t e n  
K i r c h w e ih  in A m berg"; Lori, B erq R . f. 47. 74. 78.
3) K ürbe, Spectakel, T u m u lt ;  Sim pliciff. v. 1684, f. 58. 
V rg l. oben K i r c h t a g : H irte ’, k irc h isc h , adj., zur 
Kirche gehörig; G rim m , Wbch. V , 820.' K i r c h i s c h e  
B eg räbn iß ; k irc h isc h e  F reyheit; Bennoleben v. 1697. 
D er K i r c h n e r ,  (Franken) der Küster, in  A ltb. der M e s 
n e r ,  (s. d .W .) . B M . I, 821. G rim m . Wbch. V, 822 f. 
Schulmeister, K i r c h n e r  und Glöckner oft in T in e r P e r 
son ; wirzb. Kirchenord. v. 1693.

Die K a r d e l ,  K a r t e l ,  die K arde, Kardendistel, d i-  
paaeus fullonum  L .;  (ahd. k a r t a ,  c a r t o ,  c a r d o ,  m hd. 
k a r t e ;  Grass IV , 490. B M . I ,  791. G rim m , Wbch. V , 
209). »T in  ref m it k a r t e n  und m it hop fen" ; AugSb. 
Z oll (v . 1 2 9 2 ), Cgm. 574, f. 21. k a r t e n ,  k a r t ä t 
sc h en , v r b . ; Zeitschr. V I, 290. 332. G rim m , Wbch. V , 
2 1 0 :  k a r d e n ,  k a r d e t s c h e n /  »D a aber der K a r t t e r  
m it seinem K a r t t e n  (jetzt Dekatieren? vrgl. Diez, Wbch. 
89 f. und W eigand, Wbch. I ,  235) a in  tuech verderben 
w ü rd " ; M ünchn. B archet-G eschau -O rdn . v. 1592, Cbm . 
1536, f. 5— 6. S ie  werden u m  P le in ting  a ls  H andels
artikel für die Tuchmacher gepflanzt. Erst nach 2 Ja h re n  
find fie reif. Hazzi, S ta tis t. I II , 1226.

D er K a r d i ß  (u  - ) ,  (U.L.) Zeug a u s  Schafwolle zu 
Weiberröcken. G rim m , Wbch. V , 211. k a r d i s s e n ,  a d j.

k e r d i g e n  ( ? ) .  „Also k e r d i g e n t  die kern und die 
nuß und werdent zu bam en "; Clm . 4373 (von  1 4 3 7 ), 
f. 108b. E tw a  fü r v e r d l h e n ?  s. D M . I ,  330.

D e r K o r d ,  D egen ; s. u n te n :  M is e n c o r d .
D ie  K o r d e l ,  K u r t l, 1) C o rd u la ; 2) dumme W eibs

person.
D er K ö r d e r ,  ä .S p . ,  wie hchd. K öder; (ahd. q u e r -  

d a r ,  mhd. q u e r d e r ,  k e r d e r ,  k o r d e r ,  mao. u. n t r . ;  
Grass IV , 680. B M .I ,  894. G rim m , Wbch. V, 1570 f . ) /  
» S e in  c h ö r d e r  dich betriuget, daz du den angel slichest", 
(schlickest); Urftende, hg. v. H ahn, p . 124,86.

D a s  K arfin l- ( v - ) ,  bauchiges und enghalsige-, ge
wöhnlich m it Deckel und Handhabe versehenes G la s , i ta l. 
caraffina; (Diez. Wbch. 89. G rim m , Wbch. V , 205).

' D er K a r f i o l ,  braaaica oauliflora, B lum enkoh l; 
G rim m , Wbch. V , 211. Zeitschr. IV , 1 7 3 / Cf. i ta l. 
eavolo Lore, franz. chou-fleur, engl, cauliflower, coli- 
flower, braaaioa oleracea botrytis.



D a s  K u r f i s .  G u r f s S ,  (Lech) der M i l c h - S c h o r f  
bey kleinen K indern .  G r im m ,  Wbch. I I ,  6 4 0 ;  vrgl.  B M .  
I, 662 .  „ C n r f e  s ,  k u r f e S  g l i c h t .  aphthae"; Henisch. 
„Aphtae, ulcera in ore pueris nascentia, daS C u r f e S " ;  
Nomencl. 1629, p .  208. f. H e b .

k a r g ,  wie hchd. (ahd. c h a r g ,  mhd. k a r c ,  listig, schlau; 
G rass  I V ,  488.  B M  I ,  788. G r i m m ,  Wbch. V, 213. 
Cf. ahd. c h a r a g ,  Ingubris , von  c h a r a ,  J u c t u s ; Grass
I V ,  465) .  „Sapienter, c h a r c h l i c h e , wihSlichc"; Cgm. 
17, f. 8 6 R. „ I r  hab t  wol vernom en ,  daz der vuhs  vil 
k a r c  i s t" ;  w. Gast 10923. f m i l c h e n ,  adv .; G r im m ,  
R e i n h .  p .  328,1026 u. 374. v e rc h  a r g e n ,  v e r c h e r g e n , 
E in e n ,  be t rugen,  üb er l i s ten ; D iu t .  I I I ,  53. 55 (zweimal),  
k a r g e l n  (kArgln), knaufein.  „ D e r  P r ä l a t  fing an  zu 
k ä r g l e n ,  den B r ü d e r n  ihren Tisch,  W e in  und  B r o d  
schmälern und abbrechen"; A lber t in ' s  G u s m a n n  p. 663. 
D e r  K ä r g l i n g ,  parcus; S .  F rank .  G r i m m ,  Wbch.
V ,  217. _ ___________

k e r k e r n ,  e insper ren ; B M .  I ,  790. G r i m m ,  Wbch. 
V, 568  f.' „K rebs  iß n i t  k e r c k e r t ,  sonder  frisch"; 
H. S a c h s  1 5 5 8 :  I, f. 423  ( 1 6 1 2 :  I ,  853) .

K a r l ,  K a r l  der G r o ß e ;  BM. I , 790. G r im m ,  Wbch. 
V ,  218.  „ Ich  wilz ir gelten m i t  dem k a r l e ö  l o t e " ,  
( w o h l ,  g e n a u ) ;  Ulrich's T r is tan  2 2 7 3 ;  vrgl.  G o t t f r i ed '-  
v. S t r .  Tr istan  275  u.  H ein r ich '-  T ris tan  1677. K a r l e -  
m an  ist nach Wackernagel 's  Wbch. Tau to log ie  wie i rm in -  
deot, Volcher.  V r g l .  H a u p t ' s  Zeitschr. V I I ,  1 3 0 :  champf- 
wic-,  zabel - b r e t ,  zimmel - schelle, genez- tunc .  Uber C h a r  - 
l e r n a g n e  a u s  C a r l o m a n ,  f. Grimm II ,  463 .  I I I ,  319  f. 
R A .  282  und  F r a n c i s q u e  M iche l  in  dessen C h a r l e m a g n e  
an a n g l o - n o r m a n  poem p .  54.

Die K a r l in  (u - ) ,  im gemeinen Leben statt der C a 
r o l in ,  welcher in alten Münzordd. der C a ro lin  er
heißt. Grimm, Wbch. V ,  221 f.

Der K erl (Kfel, Köo'l; zuweilen und mehr scherz
haft KArl, KAI), a) wie hchd. (ahd. charl, mhd. karl, 
wie daS isl. k a r l, mag, v i r ;  Grass I V ,  492 .  BM. I, 
79 0 .  Grimm, RA. 282.  Gesch. d. d. Spr. 3 2 8 ;  Wbch. 
V ,  218 .  Zeitschr. I V ,  133,92. V ,  171,175. 269,4,4.  V I ,  
410,44.  Cf.  engl, churl, Bengel, Bauer, neben c a rle , 
wol vom angels. ceorl, — aber wie gesunken! Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Spr. 174. 203.  Drgl. poln. karzel, 
gen. k a r la , der Zwerg, k a rlic a , Zwergin. Das kata
lanische carail, castil. carajo als eignnm masculi mit
K a r l  zusammenzuhalten, wäre doch gar zu hebammen
mäßig. Woher aber diese spanischen Ausdrücke?) Im
trocknen Ernste hört fich indessen niemand gerne mit eignen 
Ohren einen K erl nennen; man pflegt sich dagegen mit 
der räthfelhaften Phrase: Kerl is Saudreck“ zu
verwahren. Zeitschr. V I ,  294 .  (Von einem Halb-Lateiner 

880 erinnere ich mich die Aussprache Carolus statt CarSlus 
deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölus S a u 
t ro g  heiße, cf. K&r-I, K a r le in ?  f. oben K a r und 
Grimm, Wbch. V ,  218) .  Auch auf Weibspersonen hört 
man im Scherz das Wort K erl zuweilen anwenden: 
ganze Kerl, o~ feine' Kerl. Es ist wol dabey so wenig 
an das engl, g i r l  als bey der obigen Verwahrung-formel 
an ein Diminutiv vom alten g o r, Linus, zu denken, 
d) auf dem platten Lande, dem Mensch (Mädchen) gegen
über, ihr Liebhaber. Is dds dei~ K i l t  Häst du ietz 
ka»~n K i l t  Diese Bedeutung hat auch das alte charl 
in den g l  i. 98. 102: chürlon , amatores, chürlom , 
amatoris, wo indessen die Casus der lat. Wörter dem 
vermuthlichen der deutschen nicht entsprechen. Sonst ist 
charl in der a .S p ., ja noch in Dernher'S Maria 30,44, 
gewöhnlich für maritua gesetzt, während unser K e rl vor
zugsweise ein noch Unverheirateter ist. „Ana chariliS  
miteslaf (keborn), eine maritali conjugio*; Rots. 98,9.

„ S o  sol chena iro  c h a r a l  fu rb ten  unde m i n n o n " ;  das. 
108,163. „ E r  ist c h a r l ,  da ist fi chone"; K a ra ja n ,  Denkm. 
12,12. W . G r im m  über  F reidank p .  70. „Mich ze ainem 
k a r l  dir  n em e n " ;  Cgm. 717, f. 21». I m  b. W .  heißt  
K ae  1 C a r l ,  K i  1 Liebhaber, verächtlich: Bursche; K e l  
großer ,  schön gewachsener ju nge r  M a n n ;  im S p e s s a r t :  
der K a r le ,  G eliebter ,  Liebhaber. W ie  die B ew oh ne r  
jenes Theile-  des fränkischen Reiches,  der bey der The i
lu n g  von 843 dem L o t h a r  zugewiesen w ord en ,  L o t h a 
r i n g e ,  L u t r i n g a ,  so w urden  die desjenigen, welcher 
dem C a r l  w a r  zu Theil  geworden, K a r l i n g e ,  K e r l i n g e  
g e n a n n t :  „Franci ,  tie w ir  n ü  Heizen C H L r l i n g a " ;  Notk.  
B oe th .  P r o l .  „Dicunt praeterea aliud ibidem esse vul
gär! propheticum quod de K a r l in g e n  uel Karolinis i. 
de stirpe regis Caroli suscitabitur Karolus nomine qui 
erit princeps et monarcha totius Europae“ ; de Ducibus 
Bav. 1460, Altm. 6, f. 49. Clm. 2936, f. 8. Clm. 17641, 
f. 60. K e r l i n g a .  Franci feroces, (d. H. die romanisch 
sprechenden), gl. i. 119. „ Franci Frances vel Galli
Senones F ra n c o n .  Morovingi vel Morcomani K h e r l i n -  
gaer. Item Allobroges vel Sycambri Franci nobiles. 
Item Germani orientales Franci Osterfranchen"; Cod. 
Vindob. 413, f. 196 st i Pertz ,  Archiv V II, 480. „ S i  
(die Kriechen) heten die K e r l i n a e vü r  tö r e n " ;  w. G as t  
10601. D a v o n ,  nach G r a m m .  S .  289. die Ländernamen 
L o t h r i n g e n ,  K e r l i n g e n ,  noch in  Thom as in 's  welschem 
Gast  2468 („Z e  K e r l i n g e n  ist st n ih t  bliben") und bey 
B r .  B erh t .  43, Pfeiffer 148,18? „ S o  füerent u n s  die von 
Ungern ,  die von K e r l i n g e n ,  die ü f  schiffen, die ü f  wege- 
nen ."  „Carolus Martellus jussit illam provinciam Gau- 
dinam Franci gen am appellari; in lingua teutonica ju s 
sit eandem provinciam vocari nomine suo C a r  U ngarn  
et eos bomines C a r l in g o s  quod vocabulum omnes 
teutonici usque hodie servaverunt“ ; Godofr. Viterb. Pan
theon XVII, 435. V rg l .  auch A u g sb .  S td tbch .  bey F rey-  
berg p .  11; ( B i r l i n g e r ,  schwäb.-augöb. Wbch. 269b).'

„ k o r l e n " ,  ( N ü r n b . ,  H s l . )  laufen machen etwas r u n 
des, (kollern), f. h o r t e n ,  h u r  l e n .

' f a r m e n ,  f a r m e n ,  f e r m e n ,  ä. S p . ,  t r a u e r n ,  weh
klagen, jammern-,  B M .  I ,  788.  G r im m .  Wbch. V ,  218. 
V i lm a r ,  kurhess. I d i o t .  1 9 3 /  V rg l .  oben, S p .  995, u n te r  
g r a m e n :  c a r r n u lu s ,  c a r rn u la , G rass  I V ,  4 9 3 ;  auch 
R u m m e l  und  r ä u f f e n .  ( I n  der H ölle  is t)  „ewich 
schryent, suchtend, k e r m e n t  und knarsinge der tenen" ;  
W iggert 'S  Scherf lein  p.  44.  „Veler  Heren b e k a r m i n g e " ;  
R eoc o ru s  500. „W iew o l  daö gemein Volk des wegen sehr 
k ä r m e t e  indem es in  große Furcht  und  Traurigkei t  ge
ruhten ."  „D ie  M ü t t e r  sahen ihre elende t ü r m e n d e  K i n 
der verschmachten"; F .  v. Zesen. (Schief, f i r m e l n ,  f ü r -  
m e i n ,  k e r m e l n ,  (von K ind e rn )  lä rm en  u nd  schreien; 
f rüher  (bey O p i tz ) :  „ k ü r m e l n  und  lachen",  also schmei
chelnd la llen,  sprechen. Weinhold ,  schief. Wbch. 43.

D aS  K A rm onA dl, franz.  la carbonade, Rippenstück
chen (cötelette), a u f  dem R os t  über  Kohlen  gebraten.

D ie  K i r m ,  (N o r d f r a n k e n )  die Kirchweihe, K irm s e ;  
das  W o r t  wird auch fü r  einige andre Feierlichkeiten ge
brauch t :  K i n d l e i n s k i r m ,  K indtaufschmaus .  ( S o l l t e  das  
W o r t  wirklich n u r  eine En ts te l lung a u s  K i r c h m e ß  oder  
K i r c h w e i h  seyn?) G r i m m ,  Wbch. V, 6 3 5 :  K i r m e s ,  
K i r m s e ,  K i r m ö .  Zeitschr. VI, 169,67. D e r  C a r m e s i -  
r e r ,  fahrender S c h ü le r ;  J o h .  P a u l i  72.  f. oben, S p .  1 2 8 9 :  
K e r m e s i e r e r .

D erK arnatzger: „Dö Tirol» Maar», d ö Kamalzgö 
(KAnAzgd) solln ’s Baun a erst le rn » .. . ;  — ein Wort 
das den guten und schlechten S inn  de- allbekannten 
K erl bedeutet und seit kurzem hier eingebürgert ist"; von 
Kürfinger, Ober-Pinzgau (1841), S . 176. Cf. eesk. k ü rn a , 
kürnice, Zuchthaus.

Der K a rn e r, Knochenbehältnlß am Kirchhof; Amberg. 
Akte von 1380. Grass IV, 496. BM . I, 790. Grimm,



Wbch. n ,  607. V , 605 f. V ilm ar, kurhess. Id io t. 199. 
«An stieg totengrebels tag frü  an dem k e r n t e t " ;  E in- 
blattdruck ija . s. oben, S p .  937 : der G  e r n e r .

D as  K a r n ic k e l ,  Kaninchen; (B a d e n , Ständevers. 
1831). Eiselein, Sprichw . 106. G rim m , Wbch. V, 162. 
219.

D er K a r n i e r  (KA 'niar), ital. 11 carn iere , franz. oar- 
n ie r ,  carnaasifere, Waidlasche, Jagdtasche, ( Ju if  e rran t, 
chap . 1, gegen Ende), span, g arn ie l, lederne, verschließbare 
Tasche für Acten und Schriften , (engl, budget). Grim m . 
Wbch. I I ,  607. V, 219. Zeitschr. V I , 332 : Äst H e r  und 
vrgl. oben, S p . 1233 : K a l i e r .  « C a r n i e r ,  p e ra ,  aac- 
culua ex a llu to  © collo ad  Jum bos dependena"; Henisch, 
P rom p t, v. 1618. « P era , ein k a r n i e r " ;  Voc. M elber. 
«Marckkorb, tragkorb, fischsack, k e r n i e r n " ;  H .S ach s  1558, 
f. 240. Cf. cesk. k a r n y r ,  Mosche, Zecker, Tasche; ta rn t, 
k e r n i r ,  Botentasche, Felleisen, k e r n i t i ,  wegschieben, 
k e r n i z a ,  W afferw irbel; J a rn ik  238. V rgl. oben, S p .  
9 3 5 : G a r g e .

D er K a r n e f f e l ,  K a r n ü f e l ,  der K a r n e f f e l b r u c h , 
ä . S p ., I) ram ex, Hodenbruch; Avent. G ram m .; P rom p t, 
v. 1618. G rim m . Wbch. V, 219 f. V ilm ar, kurhess Id io t. 
194. Diefenbach 483b. cf. isl. t a r n ,  ram ex. „D aß 
auch des Nestors K a r n e f e l  darvor (nemlich von der 
„Hitz der B u l-B ü ch er") erwärmen m öchten"; Putherbey 
v. 1581, p. 34. «Doch das eß n it sey ain Untterpruch 
oder der k a r n o f f e l  n it darpey sey"; Clm. 5036, f. 132. 
'2 ) ein beliebtes K artenspiel; G rim m , a. a. £ ) /  C a r -  
n ö f f e l  ist ein wildes spile"; Losbuch. Cgm. 312, f. I4 6 a . 
k a r n i f f e l n ,  v rb . ac t., K a r n ö f f e l  spielen; abprügeln, 
stoßen, hart behandeln; (cf. engl, to cornüb, m it den 
Knöcheln stoßen). Grim m , Wbch. V, 222. V ilm ar, kurhess. 
Id io t .  194. Zeitschr. I I I ,  121. 190,66. 366,23. 552,32.
IV , 45. V I, 173.

D er K e r n  (K b rn , Kfe'n, Ke® 'n, K A n), das K e r n 
l e i n  (Kfernl, K ä n d l , K e» 'nd l, K eand l, K 6nd l), 1) wie 
hchb., (ahd. c h e rn o , mhd. k e rn e , k e rn ;  G ra s s IV , 493. 
B M . I, 800. G rim m , Wbd). V , 593); 2) Collectivum für 

vsi ausgedroschenes und gereinigtes Getreide («die G ü lt  im  
K e r n l e i n  eindienen", d .h . bas Gültgetreide in  n a tu ra , 
nicht in Gelde ab tragen ; K e r n g ü l t ,  G etreidegült), be
sonders für enthülstes ( H a b e r k e r n ) ,  und namentlich 
wieder für enthülsten D inkel, welcher im unenthülsten 
Zustande F e s e n  heißt. G rim m , Wbch. V , 594,c. d Q l. o. 
9 8 :  c h e rn o , ador. „M odium , k e r n ;  M B. V I I I ,  189, 
a d  1268. «Ich sag ev wunderleichev dinc, der m utte 
c h e r n s  galt einen phenn inc"; Reimchron. bis 1250. 
A m e lk e r n ,  weißer D inkel; ('s. A m e l) . T ra c k e r n ( ? ) ,  
Lori, LechR. 20. D er V a t e r k e r n ,  auch K o r n v a t e r ,  
das M utterkorn , d. H. jener Auswuchs an  den K orn- 
Ä hren, der in  langen , schwarzen K örnern oder Kernen 
besteht, und meist eine Folge zu nasser W itterung  ist. 
D iejenigen B otaniker, die diesen Auswuchs unter die 
Pilze rechnen, nennen ihn c lav a ria  clavue. 3) (Berchtes
gaden, H allein , nach Lori, B e rg R .), S a l z - E r z ;  K e r n -  
Bta®~, K e r n a ä l z ,  S te in sa lz ; Schosser 49. K e r n b i r g ,  
«Gebirg das durch den Eisenwürker gewonnen w ird." 
K e r n  w e rk , Bergwerk, wo S a lz - E r z  gewonnen wird. 
4) (O .P f . ,  N ü rnb .) M ilchrahm , besonders süßer, welcher 
zu B u tte r  gerührt werden kann; isländ . k i a r n i ,  dän. 
k j ä r n e ,  (ebenfalls neben der Bedeutung n u d e u s , me* 
du lla ). G rim m , Wbch. V, 506,6. V rgl. K i r n .  5) K e r n  
kommt zuweilen in  einem Zusam m enhang vor, a ls  stünde 
es statt K e r l  oder P e rso n ; (engl, a kern). „ Is  g ä r  an  
arm® T röpf, ia g ä r  on arm®' Kem.u o~ faul® Kern, 
®~ verbao~ ter Kern ist z. B . dieser Mensch, dieses W eib. 
«An dem hove w as ein grober c h e r n ,  ein vilz und 
rauchet schrove"; Mich. Beham , Cgm . 291, f. 146». „ S o  
sprach der kühne K e r n e " ,  Riese S ig e n o t, v. d. Hagen, 
S t r .  123. D a s  K e r n g e ja i d  (?); vrgl. G rim m , Wbch.
V , 6 0 3 : K e r n .  «Hirfchgejaydt, Schweingejaydt, K e r n -  
g e j a y d t ,  Röchgejaydt, Föderspill . . . " ;  MB. IX , 60 , 
a d  1483. k e rn l® t ,  « k e r l s t " ,  a d j. ,  körnicht, gu t von 
K ern. « E s  verlast stch auch manicher a u f  das P u lfe r ,

das schonn P la b  und k h e r le t  ist . . " ;  Fewrbuech, Ma. v. 
1591. k e rn e n , a) wie hchd. b) ( O .P f . )  zu B u tte r  
rü h re n ; Zeitschr.V, 276,io : ndrd. k a r n e n ;  isl. a t  k i r n a ,  
schweb, k ä r n a ,  angels. c c m  a n ,  schott. to  k i r n ,  engl, 
t  o ch u r  n. G rim m . Wbch. V, 605,3. K e r n - M i l c h ,  
Butterm ilch. R ührm ilch ; schott. k i r n - m i lk .  'Zeitschr. I I ,  
541,148. III, 42,28. 424,4. V, 276,10. K a r m e l  k. D ie  
K e r n e ,  B u t t e r k e r n e ,  (Hess.) bas B u tte r fa ß ; V ilm ar, 
kurhess. Id io t. 199. Zeitschr. II, 541,148: die K a r n /  Cf. 
W angerog : S je n  — S je rn  — Q w e rn , B u tte rfaß ; vrgl. 
S e n n .  V rgl. K e r n  und K i r n .  fich k e r n e ln  (ke® ln , 
kö 'n ln , k end ln ), fich kernen oder körnen.

k i r n i g ,  a d j . ,  kernig, körnig, kernhaft, derb, kräftig ; 
Grim m , Wbch. V, 608 f. o~ kiarni'a F leisch . o~ ki»r- 
niger Alt®', k i r n i n ,  f i r n e i n ,  ä. S p . ,  au s  Kern be
stehend. „ K i r n e y n  M elb von W aiczn", Kern-M ehl von 
W eizen; W str. B tr .  V I , 146, ad  1420.

'a u s k i r n e n ,  ä. S p . .  auskernen; mhd. ü z k i r n e n ,  
e r k i r n e n ,  vollständig darlegen, ergründen; B M . I, 801. 
G rim m , Wbch. N, 892. III, 871. 874. V, 6 0 4 / « S w er 
gern ftuenden trolle sin Hirn, daz er liefe w ort u z k ir n  
und durchbreche tiefen stn" ; R enner 23459.

sich v e r k i r n e n  (v®'kirn®~, d sk irn ® “) ,  durch etwas, 
(vielleicht zunächst durch einen K e r n ) ,  so Einem  statt in 
die S peise-R öhre  in  die L uft-R öhre  gekommen ist, zum 
Husten gereizt werden, «sich e r k i r n e n ,  tuasim  ir r ita re  
cibo vel po tu  g u ttu ri im m isa o " ; P rom pt, v 1618. « I n 
dem hat das Kind (welches einen Nagel im H als stecken 
hatte) angefangen sich zu e r k i r n e n  und zu übergeben"; 
Benno-M irakel 169.

D ie  K i r n ,  K ü r n ,  a ls  O rtsbenennung  öfters vor
kommend. D ie K i r n  bey Regenstauf, bey Julbach. « I n  
der K i r n ,  von der K i r n ,  zu der K i r n " ;  K r. Lhdl. X , 882 
76. 77. H und'S  S t .B .  I ,  254. I I ,  209. «C astrum  d i
ctum  K ü r n " ,  (1299); H und, m etrop . (1620) II , p . 381. 
K h ü r n e r  von K h ü r n b e r g  oder von der K ü r n  (bey 
R egensburg) im Turnierbuch a d  1197, 1284 ; (der Dichter 
von K ü r e n b e r g ? ) .  D ie K ir n a c h  bey K em pten; K i r r r -  
b e rg  bey Schongau , bey W aldm ünchen; das K i r n t a l  
bey Ju lb a c h ; (hieher vielleicht auch das Ke®~t-1 bey A n 
dechs) ; der K i r n s ta in  bey A uerburg. W enn auch nicht 
durchaus, so könnte doch zu einigen dieser Nam en da
alte q u i r n ,  c h u ir n ,  k u r n  (gl. i. 2 4 5 .2 7 7 . 1055. o. 143. 
376. 415 : m ola. G oth . q u a i r n u S ,  ahd. q u i r n ,  mhd. 
k ü r n .  k ü r n e .  M ühle : Grass IV , 680. D M . I ,  9 1 5 /  
W angeroog : Q u k n ,  K w e r n ,  H andm ühle) V eranlassung 
gewesen seyn; (Grass IV , 680. V I , 688. Förstem ann H , 
1138). W enigstens spricht das Q u i r n  a h a  und das 
Q u i r n b e r g  der alten wirzb. Grenzbeschreibung (M . m . 
38), falls diese Namen jetzt ebenfalls K i r n a c h  u . K i r n -  
b e rg  lauten sollten, fü r die V erm uthung.

D a s  K a y r * n s p i l  (?), ein gewisse- H azardspiel; s. Th. 
I I I :  s p i le n .

DaS K o r n  (K o u n , K a a n ) ,  1) wie hkbd. (ahd. cho r n ,  
mhd. k ö r n ;  Grass IV , 494. B M . I ,  862. G rim m  M ,  
3 7 5 ; Wbch. V , 1813 ff. Zeitschr. IV , 478). 2) der R o g 
gen, a l-  die in  A .B . am meisten übliche G etre idart. o~ 
ka»no~% B roud, R o g g e n -B ro d ; (b. W  ) A us ähnlichem 
G ru n d  bedeutet das C o llec tiv -W ort K o r n  in  Schweden 
Gerste, in  W estphalen H a b e r, in F ranken , Anspach, wie 
A .B . und Schwaben S p e lt. Zeitschr. I I I ,  34. 281,64. 
W ill m an ein G e tre id -K orn  oder auSgedroschne G etreid- 
K örner collectiv andeuten , so bedient m an fich der F o rm  
daS K ö r n t '  (K ärn l, K ä ro d l, K e e n d l), welche- vielleicht 
weniger ein D im in u tiv , a l-  das alte Collectiv c h u r n i  
(fru m en tu m ; auch alts. c u r n i  neben c o rn )  ist. «D en 
Zehend um - K ö r n l  oder um - Geld verstift"; Z irn g ib l, 
Hainspach 75. D rg l. K e r v le i n ,  wom it K ö r n l e i n  im  
Dialekt zusam m enfällt. Doch hat K o r n  oft die allge
m einere B edeutung Getreide, z. B . in den Zusam m en
setzungen: K o r n - M a r k t ,  K o r n  - K ä u f l e r ,  K o r n -  
K ip p e  r e r .  S p .W . A ndrS -S ohnS  tu s t  ’n  Koun  w 6 . 
K ö r n e r  heißen im  Meistergesang Berse verschiedener
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Strophen, die unter sich reimen; Wagenseil p. 533. D a- 
B rö d  k ö rn le in , Coriander-Küaelchen. v e rk ü rn e n . D a- 
Korn hat in Mitte Juny  v e rk u rn t ,  ist bereit- in Kern 
geschossen. 'B rgl. Grimm. Wbch. V, 1822 f. und oben, 
unter K e rn :  v e rk i rn e n /

Der K ä r n te r ,  camarium; s. oben, Sp. 937: der 
G e rn e r ,  u. Sp. 1292: der K a rn e r .

Die K a rp e y  (Ka'pey, Kopey), la charpie, Schabsel, 
( M a iß e l ,  der in Wunden gelegt zu werden bestimmt 
ist), von carpere, zupfen. Diez, Wbch. 592. Grimm, Wbch. 
V, 223: K arp ie .

Der C o rp o ra ! ,  wie hchd.; wol nach Gr. '635' nur 
verderbt au- C ap  o r a l ,  auch span, c a p o r a l ,  wie mayo- 
ra l, von cabo (chef) de escuadra; franz. c a p o ra l,  
ital. c a p o ra le ;  Diez, Wbch. 86. „C o rp o ra lis  (Capo
ral), Kahlkopf; miles c o rp o ra l is ,  Bösebauer"; P. Pau
linus, Olomucensis (1650), ZZ. 727, f. 280. 283.

'D a - C o r p o r a ! ,  Meßtuch; B M . I ,  863. Grimm, 
Wbch. II, 637. Ducange, hg. v. Henschel, II, 614 £/ „Ain 
fterck zu den c o rp e ra ln  oder andern subtilen tuchern".. .  
„zu IIII c o rp o ra l" ;  Cgm. 821, f. 24.

c o rp o r ie r e n  (?). „Wildu plabe tincken machen ze 
c o rp e r ir e n " ;  C gm .821, f . 22. „Schreib damit, so wirt 
sy entleich gut g e c o r p e r i r t " ;  das. f. 23b.

Der K ö r p e r ,  wie hchd.; (mhd. k ö rp e r , k ö rp e l, 
n tr .; B M . I, 863. Grimm, Wbch.V, 1833. Gesch. d. d. 
S p r . 1022 : corpua --  hraiw). „ Die Wolfe e selten 
iuwern kö rpel nagen"; L abr.345, (verächtlich).

Der K a r p f  (KArpf), de-, dem, den, die K a rp fe n ,  
wie hchd. der Karpfen, (ahd. c a rp h o , charo fo , mhd. 
k a rp fe ; G rafflV , 491. B M . I, 790. Grimm, Wbch. V, 
222). R.A Er dicht t wio de K arpf in’n Vog'Ihäusl*, 
franz.: il est logö chez Quillot le songeur.

D a- K o r  s e t le in  (Karsedl? Karse’l, v -u ) ,  da- Cor- 
set, ein Theil der Tracht bürgerlicher Weibspersonen. Diez, 
Wbch. 600. 'B rgl. mhd. k u r s r t ;  B M . I, 916. Zeitschr. 
VI, 300/ „Wappenrock und g u r s i j t " ;  Cgm .579, f. 173.

Der C o rsd . Der erste Corso in der Ludwig-straße 
zu München 23. März 1843. Der italienische Neuling 
nahm sich etwa- unbehülflich au- unter den Staubwolken 
kaltes nordischen Windes.

'D er C u r - ,  eine Art W ein; Grimm, Wbch. II, 640/ 
„Schaw da- wir auch versehen sein mit C u r - ,  Bernetsch 
und suffen wein"; H . Sach- 1560: III, III, 70b.

Die K u r s e n ,  K u rse n , K ü rsc h e n , (ä. S p .)  Kleid 
von R auh- oder Pelzwerk, (ahd. c h u r s in a ,  c h ru s in a , 
mhd. k ü rse n , s u r f e n ;  Grass IV , 497. 616. B M . I, 
916. Grimm, RA . 428. Ql. a . 523. 568. i. 206. o. 75 : 
c h ru s in a  und c h u rs in a , m astruga; Voc. von 1429: 
k ü r s e n , mastruga, vestia mulierum). „Sw an ein frowe 
in ein rochlin sliuffet oder in ein vehe k u rse n " ;  AugSb. 
G tdtb. „E in vehe kürschen."; Amb. Akt.v. 1382. „Röck, 
mentel, k ir s e n  und belz"; Ofele, r. b. so. I ,  264. „S o  
kan ich k o r f s e n  neen"; Cgm. 713, f. 128. „Ainer 
Schwester (die wieder au- dem Pütrich Selhau- get) sol 
nichtz volgen, dan ain M antel, ain K u r s e n ,  ain Pelz, 
-wen Röchk re." MB. XIX, 248, ad 1387. „Ain aich- 
horneine K ü rsc h e n " ;  MB.XVIII, 647. „Ettlich M ä d -  
r e in  K u r s e n " ;  Wstr. B tr. III, 139. „Enhalb der 
prukch sol man wurchen aut le m b re in  g v w a n t  a n  
a l l t  w o lle , und zu dem lembitfu tuch mag man nemen 

338 einen vierdung k u rsen  w o lle  und nicht m er"; Alter 
Loderer-Brief in einem Paffauer Stadt-Rechtbuch, Ma. 
„M arggraf Heinrich ( t  1146) der bracht da- land ob der
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E nn- und die stet Krembs und S ta in  mit der ochsen- 
k ü rsen  zuwegen das er die vor dem kaiser trueg die
man im von Wienn het bracht die solt ö rczen  (?) sein
gewesen das het der bot nit recht vernomen und bracht 
ain k ü rsen  von  o c h se n h e w t" ; Chronik v. Österreich, 
Cgm. 426, f. 2b. Der K u r s e n e r ,  K ü r s e n e r ,  heutzu
tage K ü rsc h n e r ;  B M . I ,  916. Weigand, Wbch. 653; 
(kärnt. k e r s n ä r ,  der K ir s c h n e r ;  f e r s e n ,  f e r s n o, 
K irsch l e d e r ; Jarnik p. 238). „Ein k o r s n e r " ; Cgm. 
713, f. 156. Zeamkomen bei’n Kurschmr auf de’ 
Stang (H. Sach- 1560, II, IV, 38 sagt der Fuchs: „beim 
K ü r s n e r  in der Beiß"), an unbeliebigem O rte, wie: 
bei’n aauo'n Biar. Brgl. Weitert, auSgew. Ged. p. 91/ 

K ü rß . „Da wir die K ü rß  (el rumbo) verluren, nit 
westen wu wir füren" (auf dem M eer); Mich. Beham,
Sam m l. f. altd. Lit. p. 69.

Die K ersch und K erschen , plur. die Kersch und 
K ersch en , die Kirsche, (ahd. k ir s a , mhd. k irse , doch 
schon Voc. v. 1419 f e rs .  Grass IV, 497. BM . I, 801. 
Grimm, Wbch. V, 844. Zeitschr. III, 17); (O.Schw.) die 
K ersch -b e r (Kfeschpar). Vilmar, kurheff. Idiot. 200. 
Zeitschr. V I, 214. Die T e u fe lsk e rsc h , Atropa bella- 
donna. W in te rk e rsc h , Weißdorn-Beere.

Der K a rs t ,  (Hobenloh. Franken u. hchd.) Hacke mit 
zwey Zähnen, (Grass IV, 497. B M . I ,  791. Grimm, 
Wbch.V, 231. Vilmar, kurheff. Idiot. 194. gl. o. 315: 
karst, b iden s); in Altb. unverstanden. Es ist dafür 
H a u e , H a u  le in  gebräuchlich.

D as K i r t l ,  K & 's c h tl ,  Diminut., (Gbrg^) die Herde, 
o" Kdrtl Qimaa, eine Herde Gemsen; Hbn., Salzb. Land, 
S .  396. 9~ hascht StA'l, Schaar S ta a re ; Hübner 867. 
Dieses W ort scheint ( wie W ärtl mit W o r t )  zusammen
zuhängen mit dem ahd. Neutrum q u a r t a r ,  c h o r t a r ,  
ch a r te re , c h o r te r , g re x ; mhd. q u a r t e r ,  k o r t e r ;  
Grass IV , 490. B M . I , 892. Krainisch k a rd ä lo , Herde, 
(Kopitar); kärnt. k a rd e lo , Herde, Horde, Volk, (Jarnik 
p. 238); cesk. k rd e l, Herde, Trupp. Ql. a. 660. i. 922. 
Kero II, 19. 93. 94. Wernh. M aria 9. 17. 22. „Gregi 
tuo, c h u r te re  feinem"; Cgm. 17, s. 99", Ps. 67, o ra tio ; 
(Holzmann laS c h u n te re ) . „Ich gibe dir. mit c h o r te r  
daz vehe"; Diemer, Ged. 26,i. „M it micheleme q u o r -  
t e r e " ,  D iu t.III , 77. 80 ; „demo q u a r t i r e " ;  das. 121.

Die K a r t .  „Nach den alten Berg-Rechten kann man 
3 B au, so zusammengehören und durchgeschlagen sind, in 
einer K a r t  inhaben und andere nicht"; Lori, B e rg R .s .6. 
Grimm, Wbch.V, 233. Zeitschr.VI, 290 f. „Ich ver
stehe dieses K a r t  eben so. wenig, als da- „chart, insula", 
der gl. a. 430.

Der K A rt, (O b.P falz, Pegniz) der K arren; de” 
Pösthärt G rim m , Wbch. V, 232 f. Vrgl. K a r r e te n .

Die K a r t e ,  wie hchd.; Grimm, Wbch. V, 234 f. 
Zeitschr.VI, 290 f. „Kein bild in keiner k a r te n  (Spiel
karte?) gebart nye so meisterlich" (als der Bote Zwerg); 
Altswert 147,1. S p i l k a r t e n  (1472), Cgm. 311, k. 4 6 ; 
s. Th. i n ,  sp i le n  u. vrgl. schanzen. „Luaorea, spil- 
lären, c h a r t n ä r n " ; Aid. 228 (sec. XV.), f. 342. k ar- 
t e l n ,  v rb ., Karten spielen; Grimm, W bch.V , 239. 
Zeitschr. IV, 173.

Die K a r t a u n e n ,  wie hchd.Kartaune; Grimm, Wbch. 
II, 609. V, 233. Im  Artilleriebuch Me. v. 1591 kommen 
vor: „ D o p p e lk h a r th a u n e n  bey 70 Pfund Eisen 
khuael schweer; h a lb d o p p e l  k h a r th a u n e n ,  die man 
sonst auch N a c h t ig a le n  nennet, bey 60 Pfd. die Kugel 
schwer; K h a r t t h a u n e n  bey 50 Pfd. die Kugel schwer; 
H a l b k h a r t h a u n e n ,  bey 40 Pfund khugelschweer; 
Q u a r t i e r - k h a r t h a u n e n ,  bey 30 oder 3 5 Pfd.K ugel- 
schweer." Vielleicht in Bezug auf die Art zu laden, mit
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K a r t ä t s c h e n  sowol als dem folgenden K a r t ä u n l e i n  
verwandt und zum romanischen carta, Papier,  gehörig.

D as K a r t ä u n l e i n  (Kartei'1, Ka'teino-1), Schachtel 
oder Futteral von Pappendeckel (carton).

Die K a r t ä t s c h e n  (Kartätschn), wie hchd.; Grimm, 
Wbch. V, 233. Vermuthlich vom ital. cartaccia, wie da- 
franz. cartouche, Patrone,  von cartuccia. DaS K a r -  
t ä t s c h e n - N ä g e l e i n ,  Art ganz kleiner Nägel mit plat
ten, runden Köpfchen.

Die K a r t a u s e n .  R .  A. Einen ds  do' Kartauan  
(b. W. Kartau" z'n) nemo~, ihn fest anpacken, beym Kopf 
nehmen. (Sr ergriff den beichtvatter bey der  K a r t u ß  
und Hey dem Hals«;  Zoh. Pauli .  Grimm, Wbch. II, 608. 
V, 243.

Die K a r t o f f e l ,  wie hchd.; Grimm, Wbch.V, 244 f. 
Vrgl. Firmenich I, 58. 60: Kantüffel, (H am burg ) ; 76,8: 
Ketüffel, (Meklenb.-Schwerin); 82,14: lü tte  (Meklenb.- 
Strelitz); 128,28: Nudeln, (Uckermark); 139,22 ; 375,5; 
517,36 : Tüffeln, Tuffein, (Altmark; Bocholt; Buchholz); 
118,1: Tüflfke, (Zempelburg); 531,29: Krumbeer, (S im - 
mern); 505,m :  Iruanbir, (Prüm ); 390,3; 410,13: Erd- 
appel, (Rheinberg; Krefeld); 430,12: A'däppel, (Elber
feld) ; 276,184: lartappel, (Bielefeld); —  dies liegt am 
nächsten dem K a r t o f f e l .

'Der K a r t u m e l ,  T u m ul t ;  Grimm, Wbch.V, 217 
unten und Zeitschr. V I , 291/ »Ain von dem k a r t h u -  
m e l  in Bairlanndt«, (nemlich dem banr. Krieg v. 1503 ff.); 
Cgm. 808, f. 17. Brgl.  oben, S p .  1292, k a r m e n :  ca r-  
m u la , auch S p .  1284: K o r m o r d i o  und Th. I I I :  der 
R u m m e l .

'D as  K ä r t l e n ,  K ä r t e l  für Q u ä r t l e i n ,  der vierte 
Theil eine- gewissen Maßes. f. unten Q u a r t .  Grimm, 
Wbch. V, 244. Zeitschr. II , 402,9/

'D er  K o r t i s a n ,  K u r t i s a n ,  Höfling; ital. c o r t i -  
g ia n o , franz. c o u r t i s a n ,  Grimm, Wbch. I I , 640. 
Diez, Wbch. 112/ Cf. cesk. k o r t i z a u n ,  Hanswurst, Possen
reißer. Die K u r t i s a n e n  und Päbstler. „Eli eccleaiaeti- 
corum munerum venatorea quoß nomine famoeo C o rti-  
zanoß vocant, qui (als  begünstigte römische Höflinge 
ins  Land eindringend) et eacerdotia et parochiae occu- 
pant sine diplomatibus patronorum.u Cf. Sanzenon. 
121, f. 61b : „Praerogativa c o r t e s i a n o r u m  ßeu pri- 
vilegia curialium.u „Ich bin ein römisch c u r t i s a n ;  zu 
R om  ich erstlich esel trieb, nach dem ich römisch bann- 
brief schrieb, die Pfaffen ich gen Rom auch lad, ich bring 
in Teutschland römisch gnad, gib eim an teufel ein baß- 
parten, auf das bapstmonat thu ich warten, darin zeuch 
ich die pfründ gen R om , vil pfarr und bropstig ich ein- 
nom, die Pallium und anaten must ich gen Rom den 
bapst verrahten, damit wir heten zu burfieren«; H. Sachs 
1612 : II, II, 17. ffDer C o r t i s a n  mit dem Beckenknecht. 
E in  c o r t i s a n  der zog gen Rom zu dienen in dem ablaS- 
krom«; das. IV ,  IE , 162 (1560 : IV, III, 74). Uber 

834 diese C o r t i s a n e n  wird zu Anfang des 15.Jahrh,  häufig 
Beschwerde geführt: Kr. Ltghdl. X III, 25. 36. 49. 173. 
288. XVII, 134. s. P ä b s t l e r .

Der K a r w e n d e l  (statt G e r w e n d e l ) ,  Name eine
ansehnlichen GebirgstockeS an der obern Isar .  „Der G a r -  
w e n d l " ; Jsargesellsch. 1704, V, p. 95. K e r w e n t i l  ist 
der Name eines bey Meichelb. Hist. Friß. I, II, 61 (ßaec. 
IX.)  aufgeführten Zeugen. K e r w e n t e l e s h u f a ,  ibid. 
477; „bis an die G e r w e n d e l S a c h " ,  Werdens. Ehast 
v. 1431, Cbm. 1533. ES haben wol auch andere Berge, 

B .  der W a t z m a n n ,  ohne weitere Modifikation den 
amen von Personen erhalten. Brgl. übrigens K a r  u. 

W a n d .
k a r w i z e n ,  k a r w i z e l n ,  einen durchdringenden Laut 

von fich geben, wie Glas oder Metall,  wenn es gekratzt 
wird,  tote die Zähne, wenn fie übereinander gerieben 

S c h m e l le r '»  bayer. Wörterbuch, Band I .
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werden, wie die Räder an einem ungeschmierten Wagen. 
Zeitschr. VI, 335. s. k e r r e n  und das folg. Wort.

k a r z e n ,  (Hfr.) was das vorhergehende k a r w iz e n .  
Grimm, Wbch.V, 246: k arz e n .

Die K e r z e n  (Kdrz-n, Kierzn), wie hchd. Kerze, mit 
dem Unterschied jedoch, baß im Dialekt auch ein Talg- 
oder Unschlittlicht diesen Namen erhält; (ahd. cha rza ,  
c h e rz ia ,  cherza ,  candela, mhd. kerze;  GrassIV, 497. 
B M . I, 801. Grimm, Wbch. V, 614. es. c a r z ,  lychnue, 
liüteolum, lucerna; charz i  l i ,  ceracula, gl. a. 291. 608. 
i. 637. 674. o. 46). Der K e r z l e r ,  der Lichtzieher. 
Die K e rz  U r i n ,  Weib, welches an oder in der Kirche 
Wachskerzen verkauft. „. . Kauft ein noch heut, Wa
taugen euch mag zu der Leich, und bestellt die K e r z e r -  
n u n n e n « ;  Balde, Lob der Magern. Die Le ichke rzen  
(4—5 Stück), die am Seelgottesdienst für einen Verstorbe
nen, in der Kirche auf die Bahre (den Katafalk), sodann 
vor der Kirche in den f r i s c h e n  G r a b h ü g e l  gesteckt, 
zu brennen haben, und von welchen dann, insofern fie 
dabey größtentheils unverbrannt bleiben, die größte, in 
welche 3, 7, 9 oder mehr Geldstücke gesteckt werden, dem 
Ortsgeistlichen wird, die übrigen aber entweder so, wie fie 
geblieben, oder in kleinere Stücke zerschnitten, an die dem 
Gottesdienst anwohnenden Verwandten vertheilt werden, 
damit jeder fie, wann und wo er für den Verstorbenen 
betet, könne brennen lassen. (Rimberg und R ohr  in Alt
bayern, bey Pfaffenhofen. 2. u. 3. J an u a r  1847, Siebent 
und Dreißigft für meinen den 27. verschiedenen 65 jähri
gen Bruder Joseph), s. O f t e r k e r z e n ,  W a n d e l k e r z e n .  
Der K e r z e n d r e i e r  (KerzÄdreier; Nürnb.), eine gewisse 
Silbermünze, welche bey einer Kindtaufe von dem Tauf- 
pathen den Hausgenossen sonst geschenkt wurde; jetzt jedes 
Geld- ober anderes Geschenk bey dieser Gelegenheit; (Rath 
Her). Die K e r z w e i h ,  Lichtmeffe; Grimm, Wbch. V, 
618. D M . III, 613: l i e h t w r h e .

k u r z ,  wie hchd. (ahd. churz und sogar noch c h u r t ,  
s. Gramm. §. 7 und 38; mhd. k u rz .  Grass IV, 498. 
B M . I, 917. Weigand. Wbch. 1 ,653 f. Zeitschr. VI, 433). 
K u r z e  Schillinge, s. S c h i l l i n g  u. vrgl. l a n g .  R . A .  
Dazue ist mir, dir ic. d ie  N a t u r  ze k u rz ,  es geht über 
mein, dein . . .  Vermögen. K u r z e r H a n d ,  brevi manu, 
ohne Förmlichkeit; k u r z e r  H a n d  Recht sprechen, d. h. 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner,  E. u. C B .  
I, 37. „Ze  churz t u o n  E in e m « ,  ihn zu kurz kommen 
machen, benachteiligen? Amberg. S ta d tR .  (aaec. XIV.). 
k u r z u m ,  adv.; Zeitschr. IV, 105,26 : k u r t z a m .  R .  A. 
Kurzum  iß 9~ Härbeudl und langaus Zopf. k u r -  
z u m k e i t ,  s. Zeitschr. I I I ,  360. VI, 433/ Der K u r z e 
b o l d  (?). Curceboldum quem ad texendnm erexerat“; 
Legenda S. Waltburgiß, ZZ. 816. circa finem. cf. unten 
der K o t z e n :  K u t z p la h e  und B M . I ,  221.

Der K ä s  ( K ä s ) ,  wie hchd. Käse, sowol der bloße 
Q u ark ,  als der in F o r m e n ,  Laibe gebrachte, roman. 
formaggio, formage, fromage (gl. i. 877 . p i l i d i  ch a f t 9, 
formellaß casei; i. 240: chasa, formellas casei. Diez 
152. Ahd. chasi,  mhd. kcrse; GrassIV, 500. B M .  I,  
791. Grimm in Haupt '-  Zeitschr. V I I ,  468; Wbch.V, 
248. Zeitschr. V I ,  291). Schnöd abweisende R .  A. e " n  
Kdt l oder: mkgst kao~n Kda und Schuondg*! drei" 1 ? 
D a -  K o e s l e in  (KAal), kleiner Käse, besonder- ein Laib- 
lein von getrocknetem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel 
gewürztem Quark.  Der „ S c h u t z i n g e r  KoeS, P i r i g -  
koes« (Gebirgkäse), oft im RaitenhaSlacher Urbarbuch v. 
1438, Cbm. 1517, f. 237 ff. K « s  u n d  B r ö d  oder 
G u g k e r - K o e S ,  Sauerklee, oxaliß acetoßella. Zeitschr. 
V, 443. Der K l ä n - K o e S ,  Streichkäse, s. k lä n e n .  Der 
K r e u z - K ä S ,  f . K r e u z  u. vrgl. Grimm'S Mythol. p. 642 
(2. Ausg. p. 1063) und L X :  g e f e g e n t e r  K ä s .  »Ad 
faciendum caseos qui vocantur krew cz er« (1465); Ind .  
365, f . 250. D as  S t ä n d l e i n - K a e s  (StÄntlkÄß, O .P f),
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V35 Q u ark , in  einer A rt hölzerner Gefäße ( S t ä n d l e i n )  zu 

fester Form  erhärtet. Die K ä s  b o r ,  Käsekorb; G rim m , 
W bch.V , 250. Grass I I I ,  158. IV, 5 0 0 : c h a s i - b o r a ,  
fiscina, fiscella. »E in  wagen m it k e s b o rn « .  Augsd. 
Brückenzoll (1282), Cgm. 574, f. 22. »Zwen a lt stumpf 
sporn und sti« alte l t s p o r n  darein legt ewr heyratgut«; 
R osenplut, Cgm. 714, k. 294». »Cas’ua, kasp  o r" , (zwi
schen cista und crucha, K ru g ); Clm. 4350 (X IV . sec.), 
f. 2 . K o e s d ru c k e n  heißt der derbe, nicht selten sogar in  
Kirchenstühlen unter jungen Burschen vorkommende S p a ß , 
wenn sie in ganzen Reihen einander vom Platz zu drücken 
suchen. D a s  K crS - K a r  (KAschka, KAskaschka, ä. S p .  
c h a s i - c h a r ,  fiscella), s. K a r .  D er K o e s k o e u f f le r ,  
KaeS stech e r ,  Käsekrämer. K ä s  m a t t e .  (Aschaff.) Topfen ; 
G rim m , Wbch. Y,  ̂ 254. D aS K c e S - W a ß e r  (O .L . 
Ka’wössa, a h d > c h ä s i - u u a z z e r ,  Berum, tenucla), die 
Molken. Grass I, 1129. B M . I II , 539. Grim m , Wbch. 
V , 257. k c e S w e iß , von der Gesichtsfarbe: bleich, tobten- 
bleich. G rim m , Wbch. V, 257. D ie K ä s w o c h e n ,  »die 
erste Zeit für neue Eheleute oder neue Dienstboten, wo 
noch Nachsicht und gelindere B ehandlung gewöhnlich ist«; 
v. D ellina. A n die angels. c y S - v u c a .  erste Fasten- 
Woche (the  cleansing week), in  welcher sogar die Vereh- 
lichten sich eines des andern enthalten sollten, und die 
m it dem Begriff einer F l i t t e r w o c h e  schlecht überein
stim m t, ist wol kaum zu denken. Dagegen spricht das 
ähnlichbedeutende neugriechische rj rvgivrj (die letzte Woche 
v o r  der Fasten) für die ganr einfache Ableitung von 
KoeS. »Schon wieder die Griechen m it der K ä s e w o c h e !  
D ie  gr. Käsewoche ist die, in die der Aschermittwoch fällt. 
Also wäre der Honigm ond nach dem Fasching. Und das 
lacticinium dauert n u r  eine Woche. S o l l  es aber von 
Käsewoche seyn, nach der die strengere Fasten angeht, so 
brauchen w ir e u r e  Griechen nicht dazu; die Lateiner 
hatten ja  früher dieselbe O rdnung .«  (K opitar, A pril 1841). 
Cf. oben, S p .  9 1 8 : G e n  n a c h t .  G rim m , Wbch. V , 258. 
Zeitschr. I I ,  34. 232. V I ,  291 : K ä S s o n n t a g .  B rg l. 
B rem . nieders. Wbch. V , 4 0 5 : K e e s - d a g .  lo ts e n  
(kAen), 1) gerinnen; gerinnen m achen; Käse bereiten. 
S üeß , saut, ganz guet, halb guet k . k o e s e n . . .  G rim m , 
Wbch. V , 255. 2) » D a -  p ru t k ä s e t  (vrql. vaset) und 
gewinnet wurezen a ls  die ungerischen affaltern tu n d « ; 
Belzbuch, Clm. 4373 (v . 1 4 3 7 ), f. 111. »D as p n rte  
k ä s e t  vnd gewinnet würtzen«; Cgm.289, f. 124b. D er 
K oeser (KAso‘) , 1) der Knecht, der au f einer Alpe daS 
Geschäft des Käsebereiten-, K ä s e n - ,  zu versehen hat, sonst 
M e lk e r ,  S e n d ,  S t o z .  A l b e r  genannt. Hazzi. S t a 
tistik I ,  207. G rim m , Wbch. V , 256,1. Zeitschr. IV , 61. 
D e r H a l b k ä s e r ,  Gehilfe de- K ä s e r - .  2) Alphütte, in  
welcher Käse bereitet w ird , barb. lat. fromadia, franz. 
oh a a le t ,  ohalet; Alphütte überhaupt, e- m ag darin  
Käse bereitet werden oder nicht, S e n n h ü tte , im  vorarl- 
belgischen W alserthal: die G ö tz e ;  S te u b , allgem. Z tg. 
1843, Beil. S . 2856. G rim m , W bch .V , 256,2. » C h ä -  
f e r  a u f  den alben«, Urk. v. 1422, Koch-Sternfeld, S a l z k  
u. BerchteSg. n ,  88. »Tayen, k « s e r  und alben"; tiro l. 
W aldord. v. 1551, Cgm. 1203, f. 60. »O bgenannte zwen 
P rä n d t  vnd holtzschlog zu a iner A lben , es sey m it auß- 
rau m u n g  der holzftöcky, auftichtung a i n e r  k h ä s e r ,  
S ta llu n g , M äder oder sonst zuerichten«; Erzherzog Ferd i
nand verschreibt seiner Schwester M agdalena zu H all zwen 
P rä n d t  im  W atten thal (1 5 8 7 ), Cgm. 171, f. 40. » I n  
m einer Käser da gfalltS ihm waiß w ie« ; T iro l. Kirchtag 
48M), p. 15. V II  Com.: d ie  K ea a ra . » K ä f e r  und 
HeustLdl«, (ad 1641) L ori, B e rg R . 419. Diese zweyte 
B edeu tung , in  welcher übrigen- au f  unsern Bergen da- 
D o r t  viel öfter, a ls  in der ersten vorkommt, vielleicht 
weil heutzutage meistens Mädchen jene- Geschäft versehen, 
scheint eine ziemlich natürliche F ig u r von jener ersten zu 
seyn. Schon gl. 1. 256. 265 wird (B egum  lib . IV , 10. 
12) ad oameram paetorum durch z i d e n  c h a s a r u n  ge
geben. Grass I V ,  525. D a -  9 in  K A a o ' könnte auch 
dem Schluß a  de- fremden oaaa entsprochen haben. (Pseud.- 
Z ir.)  da- Dorgebäude bey einem K A se  : die B o r h ü t -  
t e n ,  das übrige ist der K A ao'atook und das Trett.
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koefia  (kAai’) ,  1) wie Käse geartet, weich, zart. E ine  
unreife N uß ist noch k ä s ig  . . eine schwächliche Person  
ist k ä s ig .  2) wie Käse aussehend, bleich, blaß. (Z it.) 
k ä s ig .  (P inzgau) angenehm ; ( im  L and) blaß. Zeitschr.
H I ,  108. , ,k e i s i g t ,  libidinosus«; Heumann, opuao. 
697. G rim m , Wbch. V , 258. D rg l. auch h Asig.

Die K a s a k e n ,  das K a s ä k l e i n ,  (R ies) kurzes O ber
kleid gemeiner F ra u e n ; span, casaca, ita l. casacca, 
M ann-rock; (D iez, Wbch. 91. G rim m . Wbch. V ,  247. 
B M . I ,  791 : k a s a g a n ) .  Noch ein Stück der Uniform  
der Hartschiere, die man (A pril 1844) überhaupt wieder 
au f die unter Albrecht IV . u. V. übliche M ode zurück
bringen will, — wie so manches andere. » C a sack, gal- 
lica palla« ; P rom pt, von 1618. B o r  50 — 60 Jah ren  
kam eine A rt städtischer Hauöröcke, den jetzigen Schlaf
röcken nicht unähnlich, unter dem Nam en caaaquin vor. 
Tobler, Appenz. Sprachschatz p. 213 f.: Gassageng(er).

D ie K a s e l  des M eßpriesters; Ducange, hg. v. Herr
schet, I I , 2 2 9 :  casul a.  G rim m , Wbch. II, 608. V , 254. 
Cgm. 1119 , f. 17*: die C a s a u  1. » D iu  k a s a u l  ist
lanch vnd michel, vnd ist alum  ganz und ist geschafen a l-  
ein glogge. so si der Priester au f die arm  leit so ist er 
geschaffen vornan  und hinden als ein schilt und bezaichent 
die grozzen und die ganzen m tnne die unser herre zu 
dem menscen he t" ; Clm. 4623 (XII.—XIII. aec.), f. 74.

D ie Kas Arm, KusArm (u  -  ) ,  bey großen Haufen 
die Caserne, russisch K a s a r m i .  G rim m , W bch.V , 257.

D er K a i s e r ,  (au f dem platten Lande K aoso), wie 
hckd.; (goth. k a i s a r ,  ahd. c h e is u r ,  c h e is a r ,  k e i s o r ,  
mhd. k e i f e t ;  G rassIV , 525. B M .I ,  794. G rim m , Wbch.
V , 36). D e- K a i s e r s  B u e c h , (ä. S p .)  die unter Kaiser 
Ludwig dem B ayern  gemachte Gesetzsammlung; Chron. 
Bened. I I ,  81 und MB. passim. R . A. »Jmm erzue i n  
d e n  a l t e n  K a i s e r  hineinsündigen«, an keine Besserung 
denken; Selham er. Jetzt hört m an : A u f  d e n  a l t e n  836 
K a i s e r  h i n a u f  s ü n d i g e n ,  zechen  re., d .h . ohne a n  
die Bezahlung zu denken, wie die Leute von de- K aiser- 
Gefolge, bey dessen Anwesenheit in  N ürnberg, A ugsburg , 
S p ey er, S tra ß b u rg , in  den W irthshäusern e inquartiert, 
wo dann die S tad tcaffen , Ju d e n  und Welschen sie a u s 
zulösen h a tte n ; (v. Lana). I n  N ürnberg wird eine ge
ringe A rt Lebkuchen K a i s e r l e i n  g en an n t; vielleicht t ru 
gen sie früher da- B ild  eines K a i s e r s .  Kaiser Friedrich 
b a t Ao. 1487 beym Reichstag in  N ürnberg »etlich tausend 
Lebküchlern bachen lassen, die m an jetzunder noch K a y se r  
nennt, jedem Kind eines zu geben«; W agenseil. d e  c M t  
N orim b. p . 147. I n  der Küchensprache h a t m an eine 
K a i s e r - S u p p e n ,  einen K a i s e r - A u s l a u f ,  K a i s e r -  
S c h n i tz  l. I n  der Metzgersprache nenn t m an K a i s e r -  
F le is c h  das kurze Fleisch an den R ip p e n ; W ie n : K a e a  - 
f l a i e c h ,  junge- Schweinfleisch, besonders an  den R ip 
pen. Castelli, Wbch. 180. K a o z e S h e im  (aeo .V III.)  =
K a i s h e i m  — K a i s e r s h e i m ,  wie UndeoweSdorf =  
Undenstorf — JnderSdorf m etamorphofiert. k a i s e r i f c h  
(kaoeoriaoh, O .L .), dem Kaiser angehörig oder anhängig .
DA Ko9t9ri$eh'nt U.L K a i s e r l i c h e n ,  d. H. die öster
reichischen Truppen, weiland selbst den gemeinen Franzosen 
lea kauSrlic*.

k a u s s e n ,  t a u s c h e n ,  von kleinen H unden : b e llen ; 
zanken. Cf. ccff. k a u fA m , beißen, sich zanken, s. k a u z e n .

D er K a u ß h u e t  fl) . »Die weichen K a u ß h u e t ,  die 
fie (die P faffen , d. H. Weltgeistliche) im W in ter umbS 
M a u l schlagen«; J o h . P a u l i  255.

D a s  K eS  (K 6a), selten oder nie ganz zerschmelzendeS 
E iS - Lager im  höhern G ebirge, G lacier oder Gletscher. 
G rim m , Wbch. V , 619. B rg l. Ia id o ru a , o rig in . X IV , 
V I I :  „U nde  e t  eum  (C aucaaum ) S o ithae  C r a u o a a i m  
vooaverunt, c a  » im  en im  a p u d  eoa can d o r sive  n ix  d i-  
c itu r“ ; C o d .F r ia .60, f. 216». DaS K e S w a ß e r .  Wasser 
von einem Gletscher, EiSwaffer. v e r k e f e n ,  v rb . n . und 
rec ip r., sich m it Gletscher-Eis anfüllen, vergletschern. V il
m ar, kurheff. Id io t . 197. A n  m erk . D ie AuSspr. und 
da- G enus unterscheidet diese- K e S  von K oeS, auch findet



sich,1 .1 .3 »3: che S. gelu. GrassIV, 500. B M .I ,  802. I n 
dessen geben nach Saussure auch die Bauern de- Chamouni- 
Thales dem Gletscher-Ei- den Namen Serat, welcher eigent
lich eine Art weißen und compacten, au - den Molken ge
zogenen K ä s e s  bedeutet. D a -  griechische xgv<a und 
xQvtraXloe wird sowohl vom Gerinnen (K ä s e n )  der 
Milch als de- Wasser-, vom Käse als vom Eise gebraucht. 
Drgl. allenfalls auch K ise l und da- i-länd. kös. con- 
geries.

'D ie K esse , S p a lte ;  Grimm, Wbch. V, 619/ Abfälle 
oder K osen  sind unterirdische Löcher und Gruben in den 
H aup t- und Seiten - Triftbächen, welche die schnelle T rift 
verhindern; (Psend .-Jir .).

Der K eß e l (Kössl, Köstl), wie hchd., (ahd. chezil, 
chezzil, mhd. kezzel; G . aff IV , 537. B M . I ,  803- 
Grimm, Wbch. V, 619. Zeitschr. IV , 329,9. V, 517,111,16)' 
„Item  Schalk dem Fuhrmann 2 fl. 24 kr., altoeil er den 
ersten K östl zur P runft ins Zeughaus geführt"; Wstr. 
B t r . III, 117, ad 1599. Der K e ß le r , (Franken) Keffel- 
fchmid, Kupferschmid. D as K ö s tlg s in d , (b. W .) herum
ziehendes Gesindel. Grimm,W bch.V, 625: K e sse lg es in d e , 
624: K e sse lflic k er, und 627. 628: K e ß le r , K e ß le r 
g es in d e . V ilm ar, kurheff. Id io t. 200. 'D er K e ß le r-  
m u e t ,  vrgl. Grimm, W bch.V, 628/ „Dies sybariticus, 
ein guetter k ö ss le rm u e th " ; Monac. Augustin. 283, f .43. 
D as K e ß e lg e ld , was sich Dienftmägde beym Einkäufen 
in  ver Fleischbank, auf dem Fischmarkt ic. zu Nutze machen; 
wirzb. Dienstbotenord. v. 1749.

„d a h e r fe s se ln , inerti, tardopassu incedere"; prompt* 
v. 1618; dagegen ist kesseln im A llgäu : eilfertig seyn, 
laufen; (v. Whrnz.). G rim m , W bch.V, 626,l.

Der K iS , wie hchd. KieS; (ahd. chiS, mhd. kis» 
Grass IV, 500. B M . I ,  821. Grimm III, 380: s iez! 
Wbch. V, 687. Zeitschr. II, 412,15). Gin Hufeisen, das 
„ t t e l  k is", d. h. höchst schlecht ist; B r. Berht. 42, Pfeiffer 
147,27. Grimm, Wbch. V, 688,3, c :  Eisenerz.

D er K is e l , K iS lin g , K i s l in g s t a in ,  1) wie hchd. 
der Kiesel, Kieselstein, (abd. ch is il, c h is ilrn g , mhd. 
k ise l, k is e l in c ;  Grass IV, 500. 501. B M . I ,  821. 
Grimm III» 379; Wbch. V, 688. 690. Firmenich I, 349,111: 
K ie s e r l in k :  Soest. Zeitschr. V, 150). I n  der Relatio 
curiosa bavarica X III. wird auch der 340 Pfund schwere 
S te in , der noch heutzutage im k. Schlosse zu München zu 
sehen ist, weil ihn der Herzog Christoph „ohne einige 
Leibesbemühung etliche Schritte in die Höhe geworfen" 
haben soll, ein K is se ls te in  genannt. „Silex haizt ain 
k i s l in g ,  der ist hert und kalt und fleht man doch feur 
dar auz"; Konr. v. Meaenberg, Pfeiffer 443,30. „M an 
fiht. ir (der amaizen) steig und ir weg auf den Herten 
k i s l in g e n " ;  das. f. 177, P f. 301,32. „Daz ein michel 
olebach uz einem k is il in g e  floz"; Wernh. M aria p. 190. 
'D as  K i s l e t .  Collectiv: Gekiefel; vrgl. k ise lich t, adj., 
kieselartig. G rim m , Wbch. V, 690/ „Wo Bäche-1 i~n 
Schattn vo~n Fylenen und Wäld übe* 's Kittet heorie- 
lot und blinkezt und quält“; Pangkoser, Ged. (1846) p.V. 
2) (O .P f.) das Hagelkorn, die Schloße. „O b Schauer oder 
K is e l  über ein Feld eraienge"; AmbergerAkten von 1381. 
k is e ln , Schloßen werfen, schloßen. Der K ise lsch la g , 
wirzb. Verord. v. 1791. (Vrgl. da- K e -  und kiz).

k i s b l ö ,  k i s g r ä ,  (b. W .) . s. f itz , u. vrgl. Grimm, 
Wbch. V, 698.

887 k iesen , a u s k ie s e n ,  e rk ie sen , (ich h a n  e rk o rn  u. 
e rk ie s t), 1) (veraltend) au-ersehen, auswählen, (ahd. 
ch io sa n : ih ch iu su ; P rä t. ih chöö, uu ir c h u ru m e -; 
Partie, c h o ra n ; mhd. k iesen : ich k iu s e ; ich kös, wir 
k u r n ;  g e k o rn . Grass IV , 507. B M . I, 823. Grimm, 
Wbch. V, 692. I ,  892. U I, 872); f. K ü r ,  C h u r  und 
«Rust. „S ollen  Einen aus dem Rathe k iesen  und et? 
wehten"; alte bayreuth. Proceßord. „Der e rk ie - t  Aus
schuß"; Ldtgh. v. 1612, p. 17; v. 1669, p. 125. Cgm. 
715, f. 72 (u. ö fter): a u -e rk e s e n , (reimt auf „wesen"). 
2) nachsehen, untersuchen, überlegen, kosten, erproben; 
(cf. c h iu - , delibera; k heose t, perpendite ; gl. a. 824.

1. 246. 1094). „O b ein Verstorbener Jemanden etwas 
mit Recht vermacht habe, das sol man da mit chiesen- 
in welchen trewen 3m  der man gewesen sei, oder wie 
nachen er I m  gefippet sei"; Wstr. B tr . VII, 119, ad  1320. 
„W er boS gelt nit chan chiesen den verdrüßet finer zit"; 
Cgm. 270, f. 74. Cgm. 379, f. 87. Daher z. B . in Am- 
berg, N ürnberg : der verpflichtete B ier-, Branntw ein- k . 
K ie fe r  (Untersucher). S ta d t - B ie r k ie s e r ,  (Neustadt a. 
d. D onau), b. Landbote 1837, p. 474. „Daz kein f ie se r  
keinen bösen Heller wechseln sol oder kaufen." „Under 
iedem tot sol ein fie se r  sein, uf den greden zwene, einer 
uf dem eiermarkt ic. die den winmezzern ir gelt besehen 
und kiesen ob des not ist." „W er auch des geltes daz 
die t ie f e r e  oder ir einer heizzet nemen, niht ennimt der 
sol geben die buzze"; Wirzb. Sätze v. 1343, §. 52—59. 
Eine Ableitung hievon ist da- alte cho rön  versuchen, 
erproben, tentare; (goth. k a u s ja n ;  G rim m , IV, 612. 
650. Wbch.V, 692,o. f. oben, S p . 1284: ko ren , kören . 
K ilia n : t e u re n ,  b e k e u re n ) . s. auch kosten und die 
«Rust. 3) ä. S p . wahrnehmen, sehen überhaupt. Noch 
Opitz läßt feilte Judith  sagen: „Abra aeh, es ist von. 
nöthen, daß man heimlich sich erkiest (sich umsieht), ob 
die königliche Wache vor der Thür vorhanden ist." Ql. i. 
218: g ich iu S , provide. „Je  sa k u rn  si den tac", (als
bald sahen sie den Tag, es ward Tag); Gregor v. d. S t .  
803. „Wem umb dy prüft we sey das sol man pey 
disen zaichen chiesen"; Clm. 5879, f. 208. „Gr k iuse 
hie den nuwen Josue"; Cgm. 94, f. 66b. „M an hab die 
rosen an der süeßen m und, wie pald ain man d erk ü r 
(würde sehen) der m unt Prüne ferr hin fü r" ; Cgm. 714, 
f. 60. Die allgemeine Bedeutung „sehen" hat auch das all
dem Deutschen stammende französische choieir, z. B . noch 
im  Roman de la rose, VerS 1625, wo vom Zauber
spiegel die Rede ist: „Au miroir entre mil choses c h o isy  
rosiers chargiäs de roses . . . "  „Que chascun les peut 
c h o iß i i  ene.“ „Ma sola lei qu’amors m’a faig cau*  
s i r “ ; (iaut>elm Faidit. Diez, Gramm. I , 286; Wbch. 
594 f. 'v e r t ie fe n , ä. S p . ,  über etwa- wegsehen, e- 
nicht beachten, darauf verzichten, es aufgeben; Grass IV , 
512. B M . I, 825/ „S o lt  ich dich erst v e r t ie f e n ,  dich, 
aller wtbe kröne"; Labr. 761. „Alte Freund soll man 
nit bald v e r l ie f e n " ;  Seb. Frank, s. oben, S p . 1283: 
v er seren . „Lieb und werd was ich ein zeit nun hat 
fl) mich v e r lo r e n " ;  Cgm. 810, f. 154. „TJtrum (con- 
fitens) ciboß iastiderit .i. verchaust", (wol Substantiv) 
Clm. 9537, f. 181. Vrgl. Grass IV, 518/

Die K o fe l, (schwäb.) da- Mutterschwein; Grimm, 
W bch.V, 1842. Zeitschr. IV , 226. 358,6. V, 63,36. 375. 
cf. c o - s u in ,  Frekkenh. Heberolle p. 3. 10. 16. (s. K üesS  
und K uschel).

„k o tig , sordidus"; Prom pt, v. 1618; (schwäb.) so«? 
licht. Grimm, Wbch. V, 1842: kose lia . „Grindig und 
lausig zottet und kussig  zerhadert, geschmutzig und rus- 
fig"; H. SachS 1560: II, IV , 83b (1612: II, IV , 169). 
„Hogrecht schuchtet (schütet) zotet und k u s ig " ;  das. U I, 
I ,  246* ( I I I ,  I ,  492). „S ie  ist beschmutzet und ganz 
k u s ig  im angeficht sam ein schmid gar ruffig"; das.V , 
382 (V, IU , 93). Zeitschr. V, 63,3«: k u e s o l i c h ;  II, 
372. I I I ,  2 94 : k o s l e ,  vrb. Drgl. das vorige W ort.

kosen (kous n), (O .P f.) reden a) ohne weitern Neben
begriff, (ahd. chösön, mhd. kosen; G rassIV , 501. B M . 
I, 863. Grimm, Wbch. V , 1842 ff. D ilm ar, kurheff. Id io t. 
220. Zeitschr. I I ,  458. 462. V I , 173. 423,80. 628,15); 
b) plaudern, schwätzen. Z ip«: kosen , sprechen, schwatzen. 
„D ie (heilige) K o su n g " , in  MB. X IV . 271 scheint eine 
Übersetzung von doctrina zu seyn. chosa, c h ö s i, g i?  
ch ö si gilt in der ahd. S p . für serm ocinatio, tractatus, 
eloquiurn; mhd. der so«  (?), diu lö s e ,  daz l ö s e ,  koese, 
gek ö se , g e tc rse , Gespräch, Rede; Geschwätz; G rassIV , 
605. B M .I, 864. „D er ko« de- obriften goteS"; Cgm. 
839, f. 29, (hieher?)/ „Swelch man ist selber bös, der 
fürchtet h in d e rk ö S " ;  Cgm. 717 , f. 107. Drgl. B M . 
a. a. O . „GregoriuS in  der layschen red oder zw iköS ", 
'(d ialogus)'; Cgm. 746, f. 100.
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'D ie  (S o ff, C o - ,  A lgebra; (v. ita l. c o s a  fü r G röße 
oder W u rze l: regola oder a rte  della c o s a ) /  „D ie Al
gebra oder C o s s " ;  „algebraische oder cossische  Rech
n u n g " , (T ite l; R egen-burg , 1646); Cgm. 3788 U. 3789. 
D ie  C o s s is te n .

C o s s o ld e r  (?). „Alumen, c o s s o ld e r " ;  Cgm. 4583, 
f. 47. V rg l. Diefenbach 27a und 104b : „cassaltrum, 
beizstein."

Die K u se, Art Partisane; span, portug. chuzo, chuza, 
P feil, Wurfspieß, Lanze, Partisane. Diez, Wbch. 479. 
V rgl. franz. vuisse (Diez, Wbch. 113), holl, k u is ,  niederd. 
k iu se , Keule. „Dat me ne slätt met der biuse däoud“; 
Firmenich I ,  3 53,52. Zeitschr. V, 418. „Die Hartschier 
mit ihren C h u se n " ; Parnass, boic., 3. B., p. 7, ad 1725. 
„Gewaltige H u ss e n m e sse r  mit eingeätztem Wapen von 
Bayern" (führten M ar EmanuelS Leibhäscher); Zschokke, 
b. Gesch., 3. B ., S .  403.

'D er K u s e l ,  eine Krankheit der P ferde/ „Welche- 
ro - den k u fe l  hat"; Cgm. 824, f. 8.

k ü s s e n ,  küssen, (ahd. c h u s s a n ,  c h u s j a n ,  mhd. 
k ü s s e n ;  Grass IV , 523. B M . I, 918. W eigand, Wbch. 
I ,  655). „ K u -  gen küsse  b ie ten "; Labr. 329. R  A. 
„ D a -  dich a in  igel k u ß !"  R o t 133, Hinterdecke!. A n ti
q u ar Herdegen a u -  N ürnberg zeigt m ir (10. J u n y  1844) 
einen Holzschnitt, vorstellend einen Jae l. darüber zu lesen: 
„ H an n - J a le r  d a -  d ich e in  I g e l  k u ß ! "  D er K u s -  
s e n p f e n n i n g ,  Geizhal-, Filz. D e r K u s s  ( K u s) ; volks
üblicher ist da- Bussl-, Busso-l, w. m. f.

D a - K u S le in  (Kusl, Kuso-1, K usäl), da- Kalb im 
zärtlichen oder lockenden Ton. B los lockend sagt m a n : 
k u s , k u s ! (D rgl. iSl. kusi das männliche, k u s a  da- 
weibliche K alb ; schweb, k u s e ,  lapp. k u s a .  H aup t'- 
Zeitschr. V II, 179. Grimm, Wbch. V, 1842, b. o. Zeitschr. 
V I , 218. 433). s. K u e , K u sc h e l und da- folgende 
W ort.

'D a - K ü ß , wie hchd. Kiffen, (richtiger K ü s s e n :  ahd. 
c h u s s rn , ch u ss i, p u lv inar, mhd. k ü ssen , k ü s s rn , 
k ü sse ; Grass IV . 324. B M . I, 920. Grimm, Wbch. V, 
852. Zeitschr. V I, 433)/

Die K ü e s s d ,  da- K ü o s s o - l , da- K ü o s - k ä l b ,  
da- weibliche Kalb, Färsenkalb. Grimm, Wbch. V, 1842,b 
Zeitschr. IV , 226. V, 63,36. 375. V I, 218. 433. Die 
Form scheint eine sonst seltene A rt D im inutiv- oder Ge- 

338 nitiv (von K u e )  zu seyn. Vrgl. schweizerisch d a -K ü e tsch e  
und Stalder'S  Dialektol., S .  255. f. auch das vorher
gehende W ort.

l a u s c h e n  (kausch*n, kau~schn), beym K auen der 
S peisen  schmatzen; essen. Cf. cesk. k a u s a t i ,  beißen. 
G rim m , Wbch. V, 362. E r  bauscht ba'n Essn s's w io-r- 
FA'ckl. Gibts nlcks »bauschen, (zu essen). „Gleich wie 
ein S a w  k a u  sch e t und schmatzet"; H. S achs 1560: V, 
395. Castelli, Wbch. 181: „K auschen, viel reden." 
„ K a u s c h e n  und plauschen, schwatzen, p lau dern "; S e id l, 
F linserln  III, 83. 113. V rg l. oben k a u s s e n /

l a u s c h ,  t a u s c h e t ,  rein, echt, wie es seyn soll. G rim m , 
Wbch. V, 362. Dk is  *s n d t bausch, nicht geheuer. 
D iese- W o rt gehört wol eher zum jüdischen k o scher, a ls  
zum folgenden k eu sch , obschon die gl. a. 311. 907: 
„nist c h ü s k i ,  n o n  e s t fa s“ , g u t fugen würde. K o sc h e r  
ist das Fleisch des geschlachteten T hieres, wenn demselben 
die Schlundröhre n u r  zur H älfte  durchschnitten ist; wenn 
aber dieselbe ganz durchschnitten, ist es t r e f a .  Ham m er- 
P urgsta ll, W iener J a h rb . 120. B n d ., 117.

keusch (käisch), 1) wie hchd., ahd. chüsci, mhd. H u 
sche; Grass IV , 527. B M . I ,  822. Grimm H , 986; 
Wbch. V, 651. I n  einer Art EatechiSmuS, Ms. v. 1447, 
steht regelmäßig H in  sch, was vielleicht blos aus Gramm. 
55 zu erklären ist: „M an vindet vil lü t dle künsch sint; 
k u n s c h h a it  wider u n k u n s c h h a it ."  „K ew nsche iungk- 
fraw ": Cgm. 1125, Vorderdecke!. „K unsch , pudicus; 
Voo. Melber, (neben wunst st. wuest). Der und die U n-
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keusch, die Unkeuschheit; der cottue, ob rechtmäßig oder 
unrechtmäßig/ „U nkeusch treiben; da- Laster de- U n - 
keusch"; Ref. L.R. „Angriffen oder küßen oder vmb- 
vachen und byligen und ander geverd und unwiS wie 
man den  u n k ü n sch  triben und volbringen mag"; obige- 
Ms.v. 1447. „Fulviam desselben gesellin der o n k eu sch "; 
D ietr. v. Plieningen. „ D iu  u n k ü sch " ; B r. Berht. 81 
(Pfeiffer279.30); d iu  chüske , dieKeuschheit; M m. 116. 
„Hast des viechö uncheusche icht angesehen durch Posen 
glust"; ZZ. 604, f. 43. „Der swarzcn kichern eingu* sterkt 
der un  sä u sch gelider, wenn man st nüehtarn sauft und 
trinkt, und da mit behüett man manig e, der ez west"; 
Konr. v. Megenberg, f. 251; Pfeiffer 389.33. „ U n -
gehew sch, luxuria«; Voc. 15, f. 212. 'u n k e u s c h e n , 
coire; BM. I, 823/ „Wenne seiner prünften zeit ist, daz 
ez u n k ä u sc h e n  w i l . . . ez u n k äu sc h e t hinderwartS"; 
Konr. v. Megenberg, f. 76 ; Pfeiffer 124,20.22. 748. v e r -  
unkeuschen  sich mit einer Person. Die V e r u n k e u -  
schung ; wirzb. Handwerksord. v. 1732; bayreut.Verordd. 
v. 1728 ff. „Contaminare, p iu n ch u S k en « ; gl. a. 351. 
2) ( I n n ,  Salzach) dünn, zart, fein, schwach, delicatus, 
span, delgado. Castelli, Wbch. 178: „ kaisch, dünn, 
zart, schwach." Die Deichsel am W agen, da- Grindel 
am Pflug ist z* bdisch, zu schwach. „W enn der Nagel 
nicht recht k ä isc h  (dünn) gemacht wird, so wird er den 
Rahmen von einander spalten.« Vrgl. allenfalls käsig  
u. h ä s ig . Vrgl. oben, S p . 1256, d ie K o n : chauschhait.

Die K uschel, (Nordfranken) feminal. V rgl. K o se l 
und K ü es .

K u sc h te t, (im  kirnt. Deutsch) die grüne Cidere; 
kirnt, g u s h z h e r , k u s h a r ,  k u s h z h a r;  Jarn ik  227. 240.

„K ouscht, K a o sc h t , K ä is c h t“, Fach in einer 
großen Getreide-„Truhe«; die ganze „T ruhe"; (O .L ., 
B aur). Diese- hier blos nach der Aussprache angegebene 
W ort, das wol nicht zu K asten  gehört. — (dieRotthaler 
freylich sagen Koust’n für Kasten) — scheint nach Gram m . 
631 eigentlich K ö r t  geschrieben werden zu müssen; oder 
ist es als G  h ö r t  gar zu H ö r t  zu ziehen? f. H ö r t ,  
H u r t .  Cf. gl. i. 812 : „corst, penetralia secreta do- 
m orum ." Diefenbach 422°. cesk. l a s  n a , obilna, K orn
kasten.

K a s p a r  (Kasp», Gaspo', Ghppo', nordfränk. Kapp, 
Kapp, Käss), Caspar. Der K ä s p e r l ,  das K ä s p e r le in  
(Käspo'l). 1) Caspar (D im in u t.) 2) im Scherz: der 
Teufel; Grimm, Wbch. V, 258. Zeitschr. II I , 372. „Ich 
sehe euch schon im Henneloch beym K a s p e r l  von Kreil
hofen"; Büchner'- Kinderlehre. 3) Silberstück mit dem 
Gepräg und Viertel-werth eine- B raban ter-Thäler-; (weil 
der E in tritt in - K a sp erl-T h e a te r zu Wien auf einen 
Viertelskronthaler gesetzt war. Deutsche Vierteljahr-schrift 
1840, p. 6 ; — weil der E in tritt in - Kasperl-Theater- 
P arterre 34 Kr. kostete; Castelli. Drgl. oben, S p . 698: 
Cham pagner-Thaler). Die K ä s p e r l  liegen (April 1837) 
in der Agonie: zuerst (12. A pril) in B aden, dann (18.) 
in Frankfurt. (20., 25.) Hessen, Nassau abgewürdiat oder 
ganz verboten, find fie gestern (26. April) auch in Bayern 
auf 39 Kreuzer herabgesetzt. 4) im Scherz: ein 40jähriger 
Mensch. 5) (Z ip s) zweiter Aufguß oder drittes B ie r; 
H a in z e l .  Zeitschr. VI, 214. k a lp e rn , verstolne LiebeS- 
händel treiben; K a s p e r e y .  G rim m , Wbch. V , 258. 
k ä s p e rn , k ä fp e r ln  (käschpo'ln) E i n e n ,  ihn necken, 
plagen. „D a woll er trutzen mit dem C a s p e r ,  der ihn 
so oft c a s p e r l t " ;  P. Abraham. Zeitschr. V I , 294 : 
k e s p n ,  käs pern ,  schelten, zanken. R .A . K a s p a r 
schm alz anstreichen Einem , ihm schmeicheln, ihn loben; 
Grim m , a. a. O . Bey Hund I I ,  294 kommt ein C a -  
b am e  von Seiboltstorf vor, dessen Name aus den ersten 889 
Sylben der heil. 3 Könige zusammengesetzt sey.

K asp  u le n  (?). „E r (san t AleriuS) ließ fich m it 
k a s p u o le n  beschütten", (V ar. k a r s p u o le n ) ;  des Teu-
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fei« S e g i ,  Barack 1397. G rim m , Wbch. V , 2 3 1 : die 
K a r s p ü le ,  Aufwasch, Spülich. Ztschr.VI, 3 3 2 : K ä s p l o r .

839 D er K a s te n ,  D irn. Kästl, a) wie hchd.; (ahd. ch asto , 
mhd. k ä s te ; G rast IV, 530. B M . I, 791. G rim m , Wbch. 
V, 263); b) in  einer Alpenhütte da« Gemach, welche« 
zum B ehältniß  für M ehl, Käse, B u t te r ,  Schotten und 
Milch d ient; (v . M o lt) ;  c) auch wol eine abgesondert 
stehende H ütte m it dieser B estim m ung; d) der R au m  
unterm  Dach de« Hause«, sonst auch der B o d e n  ge
n a n n t ; ©) bey manchem größern B auernhof ein abgeson
derte« Nebengebäude, dessen oberer R aum  zur Aufbewah
ru n g  de« gereinigten Getreide«, der untere aber zur V er
w ahrung der Ackergeräthe bestimmt ist, Speicher; (gl. a. 
636. 680. o. 197 : ch a sto , tipsanarium, area, grana- 
rius, franz. grenier). „Lignea domuncula, vulgariter 
k ä s te n " ;  Arnpeck V, 17, col. 259. Hieher in specie 
f) der K a s te n , ehmal« H e r z o g - K a s t e n ,  Gebäude zur 
A ufbewahrung de« G ü lt-  und Zehent-G etreide«, da« von 
den unm ittelbaren G rund  - und Zehent-H olden  de« Landes
fürsten (de« S ta a t s )  in  N a tu r  entrichtet wird. Grim m , 
Wbch. V, 266,4,b. Zeitfchr. VI, 291. D a« K a s te n a m t ,  
die V erw altung  eine« landesfürstlichen Speicher« und der 
darein gehörenden Gefälle. G lieder solch eines A m te« : 
der K ä s t n e r ,  K a s t e n - P r o b s t  (K r. Ltghdl. X I, 457), 
K a s t e n - S c h r e i b e r , K a s t e n - G e g e n  s c h r e i b e  r ,  
K a s t e n - A m t m a n n  (Kasten - A m tsdiener), K a s t e n -  
B e r e i t e r ,  K a s t e n a m t«  - E i n s p ä n n i g e r ,  K a s te n -  
K n e c h t  ic. G rim m , Wbch. V, 272. I n  dem ersten S ta d t-  
M ünchner Freiheitbrief v. 1265 heißt e«: „nullum de  
©idem civibus exceptis noetris officialibua videlicet ju- 
dice e t castrinio*; — die« wird im Cbm. 2087, f. l b 
deutsch gegeben: „aufgenom m en unsere Am dtleuth da« ist 
den Richter und C a s s tn e r . "  I n  Klöstern „hatte der 
P a t e r  K ä s tn e r  die Aufsicht über die ganze Ökonomie. 
K a s t e n g ü e t e r ,  solche, von welchen der Landesfürst oder 
der S t a a t  G rundherr ist, und deren Z ahl sich seit der 
S äku larisa tion  sehr vermehrt hat. K a s t e n b a u e r n ,  
K a s te n  a m t « - U n t e r t h a n e n ,  k a s te n ä m tis c h e  U n t e r 
t h a n e n .  K a s t e n - M a y e r ,  K a s t e n - L e u t e ,  solche, welche 
au f K a s t e n g ü t e r n  (und zwar au f den ä ltern  seit dem 
3. M ay 1779 meisten« m it E r b - R e c h t )  fitzen, im Gegen
satz der l a n d s a ß i s c h e n ,  g e r i c h t s h e r r l i c h e n ,  z e 
u c h  t is c h e n  Unterthanen, nemlich der de« Abel« und der 
Klöster. K a s t e n g ü l t ,  K a s t e n z e h e n t .  K a s t e n m ä ß i 
g e «  G uet, Getreide von solcher Beschaffenheit, daß e« au f 
dem K a s te n  angenommen werden kann. K a s t e n m a ß  
scheint ebmal« ein ander« al« da« gewöhnliche gewesen zu 
seyn. MB. IX, 601, a d  1304 findet m an : modioe o h a -  
ß t e n a l e s .  „(Sin c h a s te n m u t t  hadern gen Landsperch 
auff den c h a ste n " ; Meichelb. Chr. B. II, 75. s. M e tz e n  
und M u t t .  D e r , die K a s te n s c h w a n d ,  (W agner'«  
C iv. und Eam . Beamte I ,  p . 189. 190) der Abgang an  
dem M aße, welchen da« Getreide au f  dem K ornboden 
durch Eintrocknen leidet, hchd. der Bodenschrumpf.

D er K a s te n ,  1) ( im  alten Amberg. S ta d tb .)  ein 
M aß  fü r Brennholz. „ N it über 25 M eß ober (5ä s te n ."  
„ D a s  C a s t e n h o l z ,  C a s te n s c h e i t  soll fünfthalben, da« 
Klafterholz oder Scheit vierthalben S tatschuh haben.". 
2) Unterlage bei T i« -  oder H auptrisen; K a s t e n h o l z ,  
dazu dienliche«; ( J i r .)  G rim m , Wbch. V, 268 ,8 ,b. VII 
C o m .: K a s t e i ,  '„ K a s t e l h o l z ,  H olzstoß, pira, ro g o ; 
a u f k a s t e l n ,  aufhäufen , schlichten"; (Schm eller. cimbr. 
Wbch. 134b. Zeitfchr. VI, 291)/ Z u  brennende Backsteine 
a u f k ä s t e l n ;  s. k ä s te ln . Cf. i«l. k ö s tr , s trues , rogus.

D a« E a  . . . (am R ande beschnitten; wahrscheinlich 
E ä s t l  oder K ä s th o lz ) ',  abwechselnd quer über einander 
gelebte Scheiter an den beiden Enden eine« Holzstoßes. — 
Schindeln werden nach Buschen, nach K ä s t ic. verkauft: 
zwei Buschen machen ein K ä s t ;  ( J i r .)  64 Laaen (Leg) 
von Scharschindeln zu 4 —  5 Stück und 84 Lagen von 
Rohrschindeln zu 3 — 4 Stück machen ein K ä s t ;  ( J i r .)
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K ä s te n ,  (nach de  L nea) schroffe Felsen , die sich an  840 
die höchsten Bergspitzen am  P rie l (einem G ebirg in  O ber- 
Österreich) anschmiegen. G rim m , Wbch. V ,268,8,o. S o  
find drey felfichte Absätze am  Fuße de« S tö c k e lb e r g e «  
zwischen O ber- und U nter-A m m ergau  unter dem Nam en 
d e r  K ä s t e ln  bekannt; (i«l. f a s t ,  V orsprung an einer 
Felsenwand). Cf. der h ö h e  K a s t e n ,  Nam e einer B erg- 
spitze im C an ton  S t .  G allen . H o h e n  k ä s te n  Bei A n t- 
dorf, (D r. S epp). V rg l. k ä s te ln .

k a s te ln ;  v e rk ä s te  ln .  „M ein  herze Wirt in  fctmer 
da v e r k a s t e l t " ;  Labr. 483 . B M . I ,  7 9 2 : v e r k ä s te n .  
V rg l. un ter K ä s t e l b i e r .

k ä s te ln  (k ä s t ln ) , B ro d , Sem m eln rc., fie so m it 
parallelen Einschnitten versehen, daß m an ein Stück nach 
dem andern davon wegbrechen könne.

D a«  K ä f t e l b i e r ,  K ä s t e l b r ö d ,  besonder« gute« 
B ier, B rod , vermuthlich in  soferne ein solche« für gewisse 
privilegierte M itglieder einer W irthschaft absonderlich ver
w ahrt wird. I m  W a n d - E ä s t l  wurde da« weißere B ro d  
aufbew ahrt; (O b rm ) . „Welch« arm  mensch die teglich 
pfrundt n it niesten mag dem gibt a in  maisterin oder kelle
r in  von dem k ä ftl zu essen und zu trincken"; P fründen 
m anual de« h. Geistspitals zu M ünchen v. 1519 (Cgm . 
2086, cf. 3051)', f. 82. D a« alte Verb ch astö n  (in  G old  
oder S ilb e r  fassen (Grass IV , 530. B M . I, 792) galt w ol 
auch für einschließen überhaupt.

D a« K a s te i  ( - u ) ,  befestigter O r t ,  lat. castellum, 
ita l. c a s te llo ; G ra ss IV , 532. B M . I , 7 9 2 / „D az t a s t e t  
in  daz unser herre da a ie " ;  G riesh . P red . I ,  100. „ K a -  
s t e l r u t t  ( - U - )  bey Botzen. (Sa f f  e l ,  Hessen-(Sa f f  e i ,  
f. G rim m  in  H aupt'«  Zeitfchr.V II, 476. „A ctum  C h a s -  
s e l la “ (v. I .  9 1 3 ); Seibertz, Urkundenbuch p. 7.

D er C a s t r ö n ,  ( S a f t r a u n  ( G s tr a u ~ ) ,  a) (G b rg .)  
castrierter W idder, ital. castrone; G rim m , W bch.V , 609. 
„12 C a s t r o n " ;  M B. X X II I ,  686 , a d  1624. „M utao , 
c a s t r a w n n " ;  Voo. v. 1445. „ Jen e r türckische Com m en- 
dant Scanderbegg, welcher alle T ag  ein ganzen aebrate- 
nen H am m el oder C a s t r a u n  verzehrt"; P . A braham , 
b ) (a. S p .)  Hammelfleisch. „ I  P fd . C h a s t r a u n "  kostete 
a°. 1394 in  R egensburg 1 d n .,  a<>. 1475 3 H ä lb lin g ; 
Gem. C hr. k a s t r a n e n ,  f a s t r e i n e n ,  a d j. „V erveo inae 
ca rnes , c a s t r a n i n  flaefch"; Clm . 5685 (X V . seo., 1412), 
f. 19b. „ C a s t r e i n e n  fläsch und lembrem zungen" (dem 
A derläßer); Aug. eocl. 76, f. 117. „December 1634 w urde 
da« Hundsfleisch fü r C a s t r a n f l e i s c h  in  A ugsburg  p e r  
18— 20 K r. verkhaufft"; Cgm . 4906, p . 208.

kä u s t e r n ,  v rb . n . ;  G rim m , Wbch. V , 499. 655 . 
„R äuspert«  recht ra u f ,  damit« nicht alleweil un ter der 
P redig t zu rülpsen und zu kä u s te r n  h a b t" ;  S te p h a n -  
P redig t. p . 6. Cs. schw nz.: k i s t e r n ,  heiser seyn und  
dabey schwer athm en.

D ie t i e f te n  (E6st*n), die Castanie, ahd. c h e s t i n n a ,  
mhd. f e s t e n e ;  Grass IV , 533. D M . I ,  802. G rim m , 
Wbch. V , 268. Diefenb. 105». Zeitfchr. I I ,  116. IV , 68. 
„Castanea, c h e s te n p a w m " ;  Voo. v. 1445. „Castanea, 
ein ch e ste n " ; Clm. 6008 (X V . sec.), f. 160. „Castaneum, 
k e sten ze  oder fe s te n  z p a u m " ;  Clm. 4360 (X IV . seo.), 
f. 2. „Castanea, sardiana glans, k e s tn i tz ;  echinus, 
ein stechende schalen wie die k e s tn i -  haben"; H . Junii 
Hörnend. 1629, p. 68. „ Ih r  seit so beständig, wie ein  
Schneebällen in  einer K ö s te n p s a n n e n " ,  P .  A braham . 
'D er E ä s t e n i g ' l ,  Kastanienschale; Zeitfchr. V I ,  157. 
G rim m , Wbch. V , 270/

f e s t ig e n ,  ä. S p . ,  wie hchd. k a s te i e n ,  (ahd. c h a s t i -  
g ö n ,  mhd. f e s t ig e n ,  k e s te g e n ; Grass IV , 531. B M .
I ,  802. G rim m , Wbch. V , 262. 268). „Also der arz t 
f e s t ig e t  sie m it baden und dem H unger"; H . Sach« 
1612 : I ,  1078. Buch d. W . (1485) 114. 121 : f e s t i g e n ,  
affligere. „ K e s t i g u n g  de« Leib«"; Legende v. S t .  S eb a ld , 
W agenseil, de civit. Horimb. p. 89 . (Liederliche P e rso 
nen) „w ill ain  ersamer R a t  m it offenlicher S tra ss  de« 
P ranger«  und ainer leib« k e s t i g u n g  e« sei durch ein
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l e ib - g e m e rk  oder in ander weg bessern«; Münch.Ord. 
wider die Laster, XV. seo.

K4s tl ,  K ö s tlg 's in d , s. K esse l.
Der K o s te n , (O .P f.) Gipfel eine- Baume-; a .S p ., 

Büschel.' (Vielleicht mit Rücksicht auf da- Buschichte zu 
vergleichen mit dem hchd. Q u a s t ,  ahd. questa, mhd. der 
und diu queste , der q u a s t, daneben der und diu koste; 
dann mit dem schweb, qv ast, dän. kost, holl, q u as t, 
Ruthe, Ast, Besen, poln. chw ost, Haar-Büschel, Schwanz. 
Grass IV, 680. B M . I, 894. Grimm, Wbch. V, 1861). 
«rSDic plümlein und dye köstel darynnen dye plümlein 
wachsend«; Ind.418, f. 103. „Calamentum, wisse koste; 
origanum, rot koste«; Ql. Augiens., Mone'S Anz. VIII, 
401.402. Diefenb. 88b. 400«. „Perizoma est colligatio 
frondium vulgariter ain chosten«. Mallerst. 32, f. 296. 
„Eyn bad kost, perisoma«; Voo. Archon, f. 46. „Pe- 
rizoma, coste«; CIm. 4360 (XIV, sec.), f. l b. „Peri- 
zoma, kost"; Clm. 6686 (XV. sec., 1412), f. 48. „Qui- 
dam balneator dixit: Qualis persona tale datur huic

f erizoma, darnach und der man ist, gibt man im ain 
ost«; Clm. 4408, f. 161. „Wer badet ane ch osten der 

schämt sich nid)t vil«; Cgm. 270, f. 74*> (3 7 9 , f. 37). 
(Der münch in- bad) „ane kosten gieng, ein langer ge
sell (penis) da bei im hieng«; Cgm. 379, f. 108 (1020, 
f. 62). (D u Bader) „henck den kosten für da- rauchloch 
a l- ob e- sey ein biberschwantz"; H. Sach- 1560: IV, 
UI, 77 (1612: IV, I I I ,  167). „Den kosten und den 
Hader, damit man dy altar hat planiert und trucknet, 
wirst man in das feur«; Tegerns. Cerem., Cgm. 1148, 
f. 15*. k o s te t, a d j , ä. S p . „Der coste t Wedel", Kr. 
Ldtghdl. X , 175.

„K östel, K üstel«, (landwirthsch. Wochenblatt, I. Jahrg., 
N r. 9) Fruchtzapfen de- Nadelholzes. Zeitschr. V I, 433: 
die K tis .

Der K öst, Fach in der Getreidlade; s. K o u s c h t .
k o ste n , a) (salzb., Lungau) versuchen, probieren, 

untersuchen; ahd. c h o s to n ,  p robare , tentare, mhd. 
kosten ; Grass IV, 518. B M . I, 828. Grimm, Wbch.V, 
1862 f. „Eine neue Hächel kosten.« Der Bergmann 
koste t einen S te in , auf dem er noch nicht gearbeitet. 
E inen Baum  kosten , a n k o s te n , ihn anhauen, um zu 
sehen, ob er tauglich; (Jir .)  „die Gutkliebigkrit der (Nadel-) 
Bäume versuchen, indem man vom untern Ende des Schaf
te- Späne au-hackt, um aus der Richtung der Fasern 
die Gutrissigkeit zu ersehen.« „Durch U n k o s te n  schwen
den die K le tz te r  manchen B aum ; e- ist ihnen daher durch 
die Waldordn. v. 1755, §. 3, untersagt«; ( J ir  ). „Es soll 
khain Bnndterthon für sich selb- khamen Paum  zu Dach-, 
Zaun- und Spanbolz in den Wälden nit cos ten , sonn- 
der sich de- au-zaigen- der Dorster betragen«; salzb. 
Forftord. p. 33. 47. 86. 114. 138 b) untersuchen, tarie
ren. „S w a- die viere v e rch o sten t (schützen), daz sol 

841 der burggrafe gelten«, (bezahlen); AugSb. S tdtb. Die 
Satzmeister und K o s te r  sollen jede- Faß Bier (vor dem 
Ausgeben desselben) k o sten , daß es dem M aaß. da- an 
demselben Ende ist, und dem Gelde wie vorsteht, wohl 
gleich sey; Kr. Ltghdl. XII, 378. B ie rk o s te r ;  Paritii 
Regen-b. 116. W e in k o s te r  in Augsburg; MB.XXIII, 
452, ad 1442. Die jetzige Bedeutung de- Derb kosten 
als blos gustsre scheint au- jener allgemeinern, und nicht 
ohne Einfluß de- vielleicht an sich grundverwandten lat. 
D erb-, zusammengeschrumpft zu seyn. „D a- ich gesunt 
Han mit meinem ch osten«, (gustns); Ebersb. 124, f. 176. 
Die K o st, E h o s t, ä. S p ., die Untersuchung, Schau, 
Probe, die Schätzung. Tare. Die F rö n c h o s t, publica 
taxatio. „Peous valens LXII denarloe ratisb. compu- 
tando ze fronchost« , (nach dem laufenden Marktpreise, 
oder nach einem polieryliä» gesetzten Preise?); MB. XIV, 
216; es. V, 183. IX, 697. XI, 60. XII, 844 und Kr. 
Ltghdl. XVI, 55. '(Hieher?) : „fastiditur cibos .1. v r -  
chost . . .« (? ) ;  Bebd. 2 6 , f. 209, (verliefet7 s. oben, 
S p . 1302, unter k ie se n ), es. And. 4 8 , 1  148 eirea. 
„D epravatio, v e rch ö fte n n « ; San-Zenon. 64 , f . . . .
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„v irchusten  est bona alterius avertere et mala addu- 
cere«; Clm. 9637 (seo. X III.), f. 179; (firquistjan? Grass 
IV, 681). s. K u ft, k iesen  und K ü r , und vrgl. da
folgende kosten und Kost.

kosten, wie hchd., d .h . constare, span., ital. costare, 
costar, franz. coüter, und wol ebenfalls romanischen Her
kommen-, obschon auch in der Bedeutung einige Ähnlich
keit mit dem obigen deutschen kostön statt hat; (mhd. 
kosten ; B M . I ,  865. Grim m, W bch.V, 1865. Diez, 
Wbch. 601). Der K o sten , plur. die K osten , wie hchd. 
(blos im P lural) die Kosten. „Es trägt den  K osten  
nicht a u - ; den  K osten  hergeben, dare sumptum; auf 
mein K o s te n , meo sumptu“; Prompt, von 1618. Die 
K o s tu « 0 , K o s tü m , (als Verbale, ä. Sp.) sumptus. 
„Auf sein aigne K o s tu n g « ; L .R.v. 1616, f. 296. köst
lich, (Prompt, v. 1618) der sich viele Kosten macht, viel 
verthut.

Die K ost, wie hchd. I n  der ä .S p .  scheint da- W ort 
eine ausgedehntere Bedeutung gehabt zu haben. „ I r  
weine, getreyde, vihe und andere koste und habe ire- 
closter-", (V ictualien? ) ;  MB. XXV, 248. „Drey Maß 
Wein von jedem Aimer in de- Fürsten Cost und Keller«, 
(Speisekammer?); Wftr. B tr .V I , 176, ad 1403. Drgl. 
K ostv ischer, MB. X II, 259. 260, und vielleicht auch da
obige F r ö n  kost. „Der werde surfte richt was ze koste 
fwinde", (zum Aufwand für die T afe l?); Diutiska I, 
348.351. „Mer chöst herbringen«, (Speisen); Cgm. 632, 
f. 37. „Hie spilt in einer choste daz fundelchind der 
dirn mit dem waren erbsun dem Jsaac«; Cgm. 89, f. 51. 
„Ich (der Koch) kund doch da- k östlin  nit finden, damit 
ich den tob möcht überwinden«; Cgm.270, f. 196b. „Hei
denische erweiz. . .  die koste git man kalt' oder w arm . . .  
ein gut köstel in « ; Kochbuch im Wirzb. Cod, (Bibliothek 
de- literar. Ber. zu S tu ttg . IX). „Ich han alhie ge
braten ein kost, diu weideliuten sol behagen«; Labr. 271. 
„Ob ich dem Herzen pflichte durch nar ze kost gewinne«; 
das. 165. Niederd. bezeichnet die K ost, K üste , K öst 
auch eine Gasterei, einen Schmau- und vorzugsweise den 
Hochzeitschmaus, die Hochzeit. Gcimm, Wbch.V, 1848, f /  
Firmenich I ,  10,18. 12,74, (Helgoland); 56,12 (Holstein); 
97,- (Danzig); 173,12 (Braunschweig); 195,io (Hannover); 
217,8. 220,2. 222,27 (Oldenburg). Zeitschr. III, 29. 'D er 
Ko s t b e u t e l ,  eigentliä): der Speisesack;' im Scherz: der 
österreichische Soldat. Grimm, Wbch.V, 1861. Zeitschr. 
III, 482. kos t f r ey,  liberalis, freygebig; wie e- scheint, 
mehr als unser g a s t f r e y .  Grimm, Wbch.V,  1872. 
„Daheim karg und klug, gegen andern milt treuw und 
kos t f r ey«;  Av. Ehr. „Qm kos t f r eyer  M onn, der 
sein Speiß und Guet herrlich und frey milt austheilt, ist 
zu loben«; Albertin's Guevara. „Und das mit welchem 
er (der Weiberjäger vor seiner Berehlichung) so kost f r ey 
pflog zu seyn, da- bringt man widerumb bey seiner 
Frawen ein«; Opitz.

K o stn itz . Is t Eonstanz für und durch die Böhmen 
zu Koftnitz (cesk. kostnice, Beinhaus) geworden?

Die K u s t, (ahd. und mhd. S p .) a) electio, Wahl, 
Wille, Begierde, (O tft. I ,  18,6i; IV , 37,v. gl. i. 586. 
G rassIV, 514. D M .I, 826: diu kust, genit der küste, 
die Art und Weife wie etwa- erscheint. B efund); gewöhn
licher ist der Gegensatz die unchust, archust, achust 
pravus appetltus, vitium, dolos; (Grass IV, 514. 515. 
B M . I ,  827. 828. Drgl. oben, S p . 1 : a —). „Mich 
ftewt nit wa- sich erftewt akust«;  Valkn. 85. unkus t ,  
Unkeuschheit; Cgm. 714, f. 47. „D en unc hus t i ge n ,  
dolosum«; „unchustliche, dolose*; Cgm. 17, f. 12b. 18». 
„Aut Ingenium ( cus t he i d i )  mirabor artifiois ( thero 
vu rsb ltun )«; Froumundl Cod. Boetbii (in Wallerstein- 
Maihmgen), f. 16. „chustolose sunt, infidelee filil”; 
Notk. p. 263. b) aestimatio, existimatio, (gl. a. 77. 
i. 75. 408. 586. 889). „Gotelint vlö- ir briuteaewant; 
bi einem züne man si vant in vil fwacher küste (Hs. 
koste). E i  het ir beide brüste mit Handen verdecket«; 
Helmbr. 1633. Zn beyden Bedeutungen wol von ki o-  
s a n ,  (s. oben, Sp. 1301: k iesen ). Z u letzterer gehört
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««wahrscheinlich das »Kustprot" de- AugSb. Stdtb., al- 
Schätzbrod, Probebrod, welches am S t. Jacobstag aus 
neuem Getreide zu backen war, und die »porci ze vrone- 
chuste" im Cod. o. pict. 7«, f. 11. Ql. i. 313 steht als 
Verb: „gechustet u u a rt. adpretiatus vol." f. kosten 
und Kost, Frönchost. Cf. keurbaer goed, m en legi
time, bey K ilian; keuren de fpijsen. kusteren, (rhein- 
pfalz) kosten, gustare.

'Der K u s to s , Aufseher, Hüter, insbesondere der 
Kird)e, Kirchendiener; (ahd. custor, gustir, mhd. kuster, 
guster; Grass IV , 534. B M . I, 594. 920. Weigand I,  
654). Der Custos hat mehrere Gardiani unter sich. 
Officia Custodis et Qwardiani: Monac. Fvancisc. 126, 
f. 191; 244, f. 159; 285, Deckelbl. (von 1387); 371, 
f. 22. 28. f. oben, Sp. 955: der Guster. C ustos  
Bawarie, C u s to d ia  Bawarie; vk. Adelung, glose. man. 
Ducange I I ,  726c; custos Angliae, gubernator rege 
absente.

( Vrgl. Kad, ked, ic.)

Das K a t, der Koth; (mhd. der und daz kät, qu ä t, 
köt; B M . I, 792. Grimm, Wbch. V , 1890. Aus chwat- 
chever. Kothkäfer?, in Diut. I I I ,  153 ist auf ein altbochd. 
chuuat zu schließen s. oben, Sp. 936: die G u rg e l und 
vrgl. niederl. quad). »Werfen mit q u ö te  und mit 
steinen"; Herrn, v. Fritzlar, Pfeiffer 13,16. »Daö K a th  
und Möß"; L.R. von 1616: 738. » K a i t t ,  lutum"; 
Voc. v. 1429. Vrgl. „ K o a t, pl. K e a te r , scheußliches 
Thier"; (Meran), Staffier I ,  117. Zeitschr. IV , 55. V I, 
300. s. K ö t.

Das K ataster, (ital., span.catastro, franz.cadastre =  
capdastre, quasi capitastrum; Furetibre. Diez 94: 
»Kopfsteuerliste"), Steuer-, F lur-, Lagerbuch, (Weigand 
I ,  208); Hauptregister über Abgaben; (Frisch). Davon 
auch ital. catasto, Abgabe, ta illi, impot.

K a t h a r i n a  (K atrina", Katri", -  u, Katrei", 
Kädrei", Kädrei~l, u - ,  KAttl, GA’l ,  Kadi, Qä’l, 
KAtti, das KAtta'l*, fchwäb. die Ketter, das Ketterle), 
der Taufname; sck)erzhaftes Appellativ für eine plauder
hafte Person beyder Geschlechter; (Grimm, Wbch. V , 276. 
Zeitschr. I I I ,  316. V , 471. 512,17. Cf. cesk. »kacena. 
Ante, K ä th e"; Thamm). e" MAri-Kätto-l, ( l u - v u ) ,  
dummes Gänschen. »1 ka th erin  --  4 putschelin; 3 ka- 
th r in  — t ß \ marcka“; Cgm. 740, f. 12. Die schnelle 
K a th r in a . ’s lAffa~d- K d tto l, der Durchfall; (Grimm, 
Wbch. I I ,  609). Die Jungfer K d tt l,  die Menstruation, 
xaSccgiOfiof, Der K a t r e i- Z anz,  der letzte Tanztag im 
Jahre vor dem Advent, ehe die überflüssigen Feyertage 
aufgehoben wurden, der 25. November, jefet der Nächst
liegende Sonntag. Katre%~ stellt ’n Tanz ei~. I n  M ün
chen muß jeder gutbürgerliche Liebhaber an diesem Tag 
sein Mädchen wenigstens zum Meth führen, sonst apped- 
liert sie auf den Spruch:

Hei "'s is K atre i~ , 
hät an iada' dA sei", 
wer 8* nAt hät — 
dbr mag s* nAt. s. Keter .

Der K a t t  er (Käda), wie hchd. Kater; (ahd. chatar o, 
mhd. katere; GrassIV , 364. B M . I ,  793. Grimm. Wbch. 
V , 274). »C h atte r muriceps"; Voc. von 1419. Der 
S ch n eka tte r. O .L ., die Schnarrdrossel; auch was das 
folgende. Das S c h n e k a tte rle in  (SchnAkädal), das 
Schneeglöckchen, sowohl leucojum vemum als galanthus 
nivalis; Baur. »Herbstbluemen, Wintergrüen u. Schnee- 
c h ä tte rle in " ; Bog. Miras.

katholisch, in Altbayern beym gemeinen Mann, der 
auf gutrömische Weise von den » V e r ir r te n "  gar keine 
Notiz nimmt, soviel als christlich; fig. recht, richtig, ge
heuer. Da gkts nicht katholisch zue, d.h. nicht mit 
rechten Dingen; — ein schroffer Gegensatz zu der ander
wärts vorkommenden unwilligen AuSrufS-Formel; das 
ist zum K ath o lisch w erd en ! Grimm, Wbch.V, 277. 
D u machst mV A nAt katoluch, wirst meinen S inn nicht
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ändern; (O b rM .). WArt, I  w ill dV Jkatoluch machng I 
so hörte Freund Cleasby bey Äinberg einen Landmann 
seinem vor dem Pflug störrischen Ochsen drohen; —  be
zeichnend für den Oderpfälzer. S tatt der K a th o lik ,  
die K a th o lik e n  sagt der gemeine Mann lieber der 
K ath o lisch e, die Katholischen. K a th o lik  ( u u  j l ) 
ist wie das hchd. Musik ( u - ) zunächst aus französischer 
Hand oder Zunge, (wie Franzois).

-k a it ,  die Endsylbe, s. oben, Sp. 1187: -h a it .
Die K a u te , (Kulte, WeiherS; Dr. K. Roth), ein 

Bund gehechelten Flachses, Flachs in einer gewissen Form 
und Menge; B M . I,  920. Grimm, Wbch. V , 362. D il
mar, kurheff. Id iot. 196,2.' Roth, Obermofchler Urk. V I I ,  
pag. 38. 39. 41.

Die K a u te , Vertiefung, Grube: Mistkaute; (A schaff.); 
die SchengÄui«, Schindgrube, (im Scherz) Fleischkammer; 
(WeiherS; Dr. K. Roth). Grimm, Wbch. V, 364. Vilmar, 
kurheff. Id iot. 195,1. E i"  Käutcte~$  spielen: GS wird 
dabey in eines jeden vom Ball Getroffenen Grube ein 
Sternchen (Hur’cha") gelegt.

kau ten , (nordfränk.) tauschen; schweb, kyta. B M .
I ,  920: tü te n , k illte n , ve rku ten , v e r k iu t e n .  
Grimm, I 3, 180. 190; Wbch. V , 365. Vilm ar, kurheff. 
Id iot. 196. »Jsot, ich was an triuwen tot, Jföt, dö ich 
dich verkute unde ein ander Jsöt trute"; Ulr. Tristan 
259. Vrgl. unten: verkitschen ( - - verkütschen, ver- 
keutschen??). Der K a u t. Tausch. Grimm, Wbch. V , 
362. Zeitschr. I ,  286,is. V , 154. Davon vielleicht als 
Iterativ kaudern , w. m. f.

Die K etten  (KAdn, KA’n), schwäb. K e t t in  (KAtti), 
Dim. K e tt le in  (KAdl, KAU), wie h<hd. die Kette; ahd. 
ä )e tin a , chetinna, Dim. c h e tin lrn , mhd. ketene; 
Grass IV , 366. B M . I ,  802. Grimm, Wbch. V, 630). 
K ettem , WeizmannIII, 27. 28. »Mariam N. hatt ein «48 
K ö tt in  an einem Brunn in ein Aug geschlagen"; Jnchen- 
hofer Mirakel von 1605. Auf dem Lande sagt man im 
Scherz von Kindern, die schon in der Stadt gewesen sind, 
daß sie schon die K e tte n  abgebißen haben ; denn 
damit, daß sie dieses thun müßten, pflegt man auf ihrem 
ersten Gange zur Stadt der freudigen Erwartung eine 
Würze von Bangigkeit beyzumischen. Brgl. Grimm, Wbch.
V , 632,k. Der K ettenhandschueh; B M . I I ,  I I ,  225. 
»Der ketenhantschuoch an hat, min« duzen hat er 
guoten rat"; ihn dutze ich nicht. S . Helbling V I I I ,  445. 
Das K e tte n w a m s , f. Th. IV :  W a m b S. k e tte ln , 
Ausdruck der Näherinnen: durch Kettenstiche verbinden. 
Ein Loch zue ke tte ln , t) tx ke tte ln .

Das K A ttw a ß e r , der, das (?) K A tt, (Rttm., Reg
net) Quellwaffer, das in einem Grundstück aufsteigt. 
Grimm, Wbch. V , 630. 1882. » In  brachmonat hiet dich 
vor mött neuw bier zu trincken oder k ö t" ; GesundheitS- 
regeln in den Brevieren von 1518 und 1538. Dieses 
K A tt verhält sich zu Keck und Kick aewiffermaßen wie 
das oberländische H i d el zu H i gel. Bey Stalder wird 
das K e tt als eine einfache Wasserleitung erklärt.

u n te rk e ttig , u n te r k it t ig ,  (Nürnb.» H sl.) von 
Wunden oder Schäden: von innen heraus eiternd, schwä
rend; bey Adelung: u n te rk ö th ig , in Riemer'S griechi
schem Wörterbuch: un terkö d ig , vxovopos. Grimm, 
Wbch. V , 630,3. 1886,2. Zeitschr. I I ,  228. Brgl. K e t t  
(Quell) und u n te rk ie lig . Das alte q u e d illa , chua- 
d illa , pustula, liegt wol zu weit ab.

»derkettern" Einen, ihn verzagt machen, erschrecken; 
(D .P f., Strbr.). Brgl. de rg ig kern .

K ete r. »Die Bayern heißen den ih r  K e te r. den 
sie lieben und werth halten"; WackiuS 1713. Brgl. 
K ö te r?

Die K i t t e l  (K id l, K i’l) ,  (U.S.) MannS-Rock von 
Leinwand oder anderm leichten Stoffe; F u e r k i t t r l ,  
Fuhrmannsrock; (O.L.) Weiber-Rock, der, am Mieder 
befestigt, bis an die Knöchel, in einigen Gegenden wohl 
nur bis an die Knie reicht, und gewöhnlich von schwarzer
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oder dunkelbrauner Farbe ist. B M . 1 , 821. G rim m , 
Wbch. V , 861 f. Zeitschr. V I, 4 2 1 .ii. „D ie selben meide 
trügen  su rfe t unde f id e le  a n " ;  D iu t. I , 365.

Deenl, wennst heiratet, so heirat o"n Schneide
werd de* de K€l z-eng, macht e de n weide'.

D e r H a l s k i t t e l  (Häjski’l), Oberhemdchen von Schleyer 
oder weißer, gewöhnlich blaugestärfter Leinwand m it Spitzen, 
d a -  in  mehrern Gegenden des platten Landes die Mädchen 
um  H als  und B rust anziehen; ist vom G o l l e r  un ter 
andern, darin  verschieden, daß dieses feine Ärmel hat. 
D ie  K i t t e l t a u b e n  (Ki’ltaubm), (im  Scherz) die M äd
chen, die W eiber. Auf ’Ki'ltaubm auBgä~. D er N a ß -  
s i t t e  l , P e rso n , welche dem T runk  ergeben ist. D er 
K i t t e l b u n d  („K hitlpund t") der B au ern  im Jsengäu  um 
D orfen  und E rd ing  im  Krieg v. 1504 ; Cod. bav. 1933, 
f. 16. k i t t e l n ,  i " n  K i t t - l  g ß n , (G aste in) sich a u f  
W eib e rart, nicht als M an n  von W o rt benehmen. Wie 
me' scho" richti’ sän1 gwe’n , hkt e' (der H ändler) me 
wider ’n Leitkauf ’kitielt, („kitilt“, wol gekittelt); von 
K ü rfin g e r 's  O b e r-P in z g a u , 1841, p . 175. f. oben, S p .  
1 6 8 : a u s t e r i g .  D er K i t t e l e r ,  (G b rg .)  M a n n , au f 
dessen W o rt m an nicht bauen kann. Zeitschr. V I, 295.

D a s  K i t t e l k r a u t ,  f. K ö n ' l k r a u t ,  thym us.
kittengrau (kittngrAw), wie kitzgrau.
k i t t e r n ,  (Franken) in  schlecht verhaltenen S o p ra n 

tönen lachen, kichern. G rim m , Wbch. V , 865 f. V ilm ar, 
kurheff. Id io t .  204. Zeitschr. I I I ,  .121. 133. 299. IV , 469. 
„W olnd  ir  n it  lachen k i t t e r n " ;  Altsw . 249,8. V rg l. 
k ö d e r n ,  k u b e r n ,  k u t t e r n .

D a s  K ö t  (Koud, Kaed), wie hchd. der Koth, beson
ders E rd e , erdige S u b stan z , ( F lu r l ,  Beschreib, d. G . 
p . 212) T h o n , M e rg e l; (G rass IV , 365. G rim m , Wbch. 
V , 1890). G rim m , Gesch. d. d. S p r .  507 , nim m t k ö t 
( c h ä t ) ,  ags. cw ced , a ls  euphemistischen, m it dem niederd. 
A dj. q u ä b  (schlimm, böS; häufig bei Firmenich I. Zeitschr. 
H ,  392,aa. V , 375. 527,674. B M . I ,  7 9 2 : k a t)  identi
schen Ausdruck. ABeCe ’Katz lAft 4”m Sehne, wenn 
•e kae~n häut, lAft s* 4”m K out;  (mein erstes Gedicht).

S44 s. auch K a t .  A s c h e n k e t,  Residuum  von ausgelaugter 
Asche. D on  Unheilbaren sagt m an in  traurigem  Scherz: 
ihnen helfe kein anders M itte l m ehr, a ls  F r e i t h o f k o t  
überlegen. D er K  ö t b u ck e l , eine schlechte A rt C yp rinus, 
die sich in  Pfützen au fhält. D ie K ö t s c h e ib e n ,  (B a u r)  
H o f um  den M o n d , h a b .  „ W an  der M ond t umb sich 
ru n d t  herum  ein circul ha t, haiffets m an die k o t t s c h e i 
b e n  und bedeutet unfehlbar re g e n " ; N o ta ta  d. F r . v. 
D odm ann . k o t i g ,  (koudi, k a e d i’), 1) wie hchd. kothig, 
schmutzig. 2) betrügerisch, bestechlich, s o tte n  (k £ d e ~ ), 
a d j. ,  von Erde, von Lehm oder Thon (G rim m , Wbch. V , 
1895 f . ) :  e~  h id tn i  T e n n e " , Dreschtenne von Lehm ; 
e~  M ä rn  W eig lin ', irdener M ilchnapf. Castelli, Wbch. 
183 : a  Jcöddna S c h d n a z . s o tte n  (k£dn), Trb., a) kothig 
m achen; m it Koth, Schlam m  überschwemmen; un ter Wasser 
setzen. „ D e m a c u la re , p o llu e re , r o t t e n " ;  C lm . 16165, 
s. 109. "G eh sicherlich, daß er die Füeß nicht k ö th e " ;  
E p ith a l .  M ar. M orgen rö ten  tuet den T ag  k e e te n , m ane  
ru h e n te  polo sol a ic i t :  Bürgere nolo. b) f ia ü r l., sich 
k o t te n  m it e tw a- Unangenehmem, sich dam it befassen, ab
geben, sich plagen. Ich  m ag mich dam it nicht k ö te n . 
E ich  scheren und s o t te n .  „Ich hab da- N ö t h e n  und 
K e t t e n  nicht mehr au-stehen können"; Bucher'S s. W .
IV , 201. D rg l. k lä n e n .

'Die Kote, Hütte, schlechte- Haus; DM. I, 866. 
Grimm, Wbch. V , 1882 ff. Dilmar, kurheff. Idiot. 214 f. 
221: Kode, Köder, K öter/ K u tte ,  Hütte zum Erz
scheiden, (ku t ten );  3ir. 'Drgl. unten: der Kotter. '

Die Kotemmer, s. unten Q uattem per,  qnatuor 
tempora. Kotemper, Chotemper; Auer,Münch. StB. 
p . 9b. Grimm, Wbch. V , 1886.

'D e r K ö t e r ,  H und, meist verächtlich gebraucht; G rim m , 
W vch .V , 1887. D ilm a r , kurheff. 3 d io t. 221. Zeitschr.
V , 1 5 3 / E in  grauer „ K ö t e r "  beim 3agerhaus am Hirsch-
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garten stelle täglich 6m al den Versuch eine- W ettlaufS  
m it dem Dam pswagen a n ;  Landbote v. 15. M a i 1846.

D e r  K o t t e r ,  das K ö t t e r l e i n ,  a) B ehälter fü r 
W ahnsinnige; (G rim m , W bch.V , 1899). N a r r e n k ö t 
t e r l e i n .  D ie K ö t t e r l e i n - M u e t t e r ,  Aufseherin über 
die in solch einem Käfig Festgehaltenen. M eidinger LandSh. 
220. ’b) Käfig, G efängn iß ; G rim m , W bch.V , 1899,a . 
Zeitschr. V I, 300/ „ M it dem HalSeisen öffentlich in tim 
K e t t e r l  strafen"; kärnt. Po liz . O rd . 1578, p. 3. K e t t e r -  
h ä u S c h e n  a u f  R ä d e rn , M ägde wegen geringerer V er
gehen darein zu sperren; (ZipS). „ F o r t  m it d ir, K erl, 
in’n K o t t e r  hinein!" P. A braham . „Än Kothä lacht 
er aus und mit 'n Ochsenzehn was is 's & ? Ötla 
Straich sänd leicht zun übastehn" (für den unverbesser
lichen S ä u f e r ) ;  L inderm ayr72. „Muess vil seyn, wennst 
nöt stracks in Kötta g schmissen w irst"; das. 143. 
„Hat s* zun Richta gführt, in’n Kottd  hat a s* g'spirrt“; 
Kartsch II, 73. c) (nach H übner im salzb. Lungau) S tu b e ;  
( 3 ir .) . 'V rg l. oben: die K o te  und Grass IV, 365/

D a s ,  die K ü t t ,  von jagdbaren V ögeln , besonders 
R e b h ü h n e rn : die B r u t ,  d. h. die Zungen sammt den 
A lten , hchd. das Volk. Ld.R . v. 1616 , f. 789 ; wirzb. 
V erord . v. 1734. Grass IV, 365 f. B M . I ,  920 f. W ei
gand, Wbch. I, 580 : K i t t e ,  K e t t e .  Zeitschr. III, 121.
V I, 295. 433. „Zwei es e Paar en drei send e Köttu; 
Firmenich I ,  494. (V rg l. bey S ta lb e r : K ü t t  u. k ö r 
t e n ,  bey FrisiuS : g h ü t t ,  grex; PictoriuS 182. 347 : 
g h u t ;  V I I Com.: K u t t ,  K u t t a ,  Herde, M enge, K u t t e  
v a  B e i ,  B ienenschwarm ; bey T a tia n , M atth . 8, 30: 
„ th a z  c u t t i  therv su in o " ; gl. a. 130: caule, c h u t i ; 
D iutiSka I I ,  201: armentum, c u d d e , n iederd .; K ilia n : 
k u d d e ,  grex pecuaria, porcus; k o e -k u d d e , armenta; 
k u d d e n , congregare se; k u d h o e d e r ,  k u d s e r ,  H irt, 
H üter).

D ie  K u t t e n ,  1) wie hchd. K u tte , 'M ö n c h sg e w an d ; 
W eigand  I, 655. B M . I, 920. 2) ü b e rh a u p t: ein langes  
u n d  w eites G e w a n d , W eiberrock, K i t t e l /  B au e rn k in d e r 
le rnen  in  K u t t e n ,  K u t t e l n  das G ehen , b is  sie in  die 
H osen wachsen, (b. W .) ;  d a h e r: K u t t e n b r u n z e r .  ' k u t 
t e n ,  vrb., von K leidungsstücken, die nicht g u t fitzen, son
dern  zu w eit find und  daher F a lte n  w erfen u n d  bauschen / 
k u t t e t ,  P tc . a ls  A dj. „H erzog H einrich tru eg  k u t t e t  
E rb e l" , weite Ä rm el; C hron ik  bey F reyberg  1, 146. V rg l. 
oben, S p .  1226: k u d e r n .  3) der rauchfangende M a n te l 
über dem Küchenherde. D a s  K u t t e n h o l z .  H u n d s -  
k u t t e n ,  A r t  Z euges . „ M it  dem T rip p sa m e t, F ü rg ra t ,  
B u r a t ,  H u n d t S k h u t t e n  u . drg l. ist a lh ier zu M ünchen  
ein gu e tte r A n fan g  gemacht w o rd e n " ; Ldtg. v. 1612, 
p. 415. D ie  K u t t e ,  (w estpreuß.) feminal, p o ln . c h u d -  
z i n a ;  '( h ie h e r ?  f. D ä h n e r t  p. 263. D a n n e il  p. 121. 
Schütze I ,  369. V rg l. m hd. k ü n n e ,  k u n t e .  s u n t ,  
(B M . I ,  914); B rem .-n ieders. W bch. II, 898: k u n t e ;  
S cham bach p. 116: k u n n e ,  a ltfries. k u n t e ) .

D ie K ü t t e n ,  die Q u i t te ,  (ahd . c h u t t i n a ,  mhd. 
k i t t e n ,  q u i t e n ;  G ra ss IV, 367. B M . I, 899. W eigand, 
Wbch. II , 447. Zeitschr. IV, 68), p y ru s  e ydon ia  L.; 
span, m elocoton.

D ie K u t t e l n  ( E u ’ln ), die Gedärme sammt W anst und 
M agen, die K aldaunen. K u t t e l n  a u S s c h re y e n ,  (zum 
Verkaufe ausru fen). W enn es im M arkte Partenkirchen 
ruchbar w ird , daß ein M a n n  seine F ra u  geschlagen, so 
machen sich die jungen Leute nach uraltem  Herkommen 
den S p a ß ,  die folgende Rächt in  der Nachbarschaft de- 
P a a re -  m it großem Gelärm e K u t t e l n  a u - z u s c h r e y e n ,  
welche, je nach dem die Geschlagene jung  oder a lt ist, a ls  
frisch und z a rt, oder, wenn schon zäh und r i  de r is c h , 
a ls  doch wohlfeil gerühm t werden; (H h T .) . D er K u t - 3 4 5  
t e l f le c k ,  einzelne- S tück de- zertheilten R ind -m agen -, 
titillicu s , nach dem V oc. v. 1429. Zeitschr. V , 232. V I,
75. D ie K u t t e l w a m p e n  (Eudlwampm), der noch un- 
zertheilte R inderm agen. D er K u t  t  l e r ,  (N ürnberg , A ugs
bu rg ), der K u t t e l w a s c h e r ,  K u t t e l w a m p e r ,  (M ü n 
chen) Metzger, der die K utteln  rein ig t und verkauft. D rg l.
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nieberb. K ü t ,  Eingeweide, Gedärme; K ü t e r ,  Metzger. 
Brem.-nieders. Wbch. II, 901 f. Schütze I, 368/ »Jacob 
jub ber schlechter ober kü t er  zu Berlin"; vr.Eck, 1542. 
Grimm, Wbch. V, 1899. 1900. Zeitschr. VI, 286,669.

f u t t e r n ,  was f u b t r n ;  f. oben, Sp. 1226 u. BM. 
I, 920. Zeitschr.III, 121. IV, 469. „Lachen, f üt te rn." ;  
Cgm. 686, f. 87. „Do hört ich f u t t e r n  unb auch 
quackeln aus vogelS feien mannig sueßen ptunnen"; 
Cgm. 713, f. 226. (Der Sittlge) „lacht nit als die Weiber 
f u t t e r n " ;  Cgm. 425, f. 45b. Kämt, „grohotati, grob 
lachen, ( f u t t e r n ) " ;  Jarnif p. 226. Der K u t t e r ,  
(schwab.) der Tauber (von seinem Laut). „ K u t t e r ,  
colambus"; Voo. Archon f. 62. „Columbus, tub, f uto";  
Voc. opt. p. 42. BM. I, 920: fute.  Grimm, Wbch. V, 
365: K a u t e r ,  K ä u t e r .  Zeitschr. I II , 121. IV, 469. 
Diefenbach 134». Der K u t r a f ,  K u t r o l f ,  s. unter 
f u d e r n  unb BM . I ,  920. Grimm, Wbch. V, 1899. 
Zeitschr. VI, 16.

k i t s c h  a u s  (u - ) ,  (O.L.) geschwinb for t ! auf und 
fort! s. k Atz ä b a u s .  „De Klocke gunk kätziut, 
(eigentlich: Katz' hinaus, sehr gebräuchlich für: fort. weg. 
verloren); Firmenich I, 303,22. Grimm, Wbch. V, 278 f.

fetschig, (Aschaff.) vom Backwerf: nicht derb, confi- 
stent genug; auch: ketschige Waden, Backen. Grimm, 
Wbch. V, 277. Brgl. Sp. 965: GAtsch,  967 : Gätz.

Die Ketsche. „Obba ein kohn oder f etschen", (Ge
schirr); Nomencl. 1629, p. 120.

(ki tschen) verkitschen etwas, es für Geld an
bringen, los werden, z. B. ein Gemälde verki t schen,  
es zu Geld machen, (Mar); eine Summe Geldes in Un- 
nöthigem aufbrauchen. Brgl. mhd. ve rk iu t en  (f. oben, 
Sp . 1310) und goth. f r aq v i s t j a n  (?).

'Der K ü t f c h d r i l l ,  Andeutfchung des fremden cro- 
codillus, mittellat. cocodrillus, mhd. kokodrille; BM  I, 
857. Weigand, Wbch. I, 226. Diefenbach 129»/ „Coco- 
drillus heißt ein (der) küt fchdr i l l  . . . dem kütfch- 
d r i l l e n  . . ."; Kvnr. v. Megenberg f. 136. 140b. 145». 

Die Kutschen,  f. oben, S p .966: die Gutschen.

Die Katz,  das Kätzlein (KAtzl); als Gegensatz von 
K a t t e r :  die KAtzin,  Ki tzin,  1) wie Hchb. Katze (ahd. 
chazza: mhd. katze; doch selten. Noch im Buch b. W. 
1485 scheint M a u s h u n d  für Katze zu gelten; f. M a u s .  
Grafs IV , 536. BM. I ,  792. Grimm. Wbch. V, 280 ff. 
Wackernagel im Wbch.: zu K a t e r ,  lat. c&tus, wie 
Lunze zu Löwe) in den verfchiednen Bedeutungen. „Der- 
halb bin eingerunnen ich das die katz ist das beste viech 
unb steck in armut, grosser schuld", (der Wirth); H. Sachs 
1612: ID, I, 476. o~ghAsis Kdtzl, (Reut im Winkel). 
Zeitschr. II, 285,36. IV, 245,64. 314. V, 329,275. 404,148. 
V I, 318. 418,io. 329,217. 464,4i. 2) im S p o tt: ein
kleines Pferd. Grimm, Wbch. V, 287,4. 3) feminal (?). 

’Bäurin hkd ’Kätz vo lou'n, waeüs At wou s* i s ; 
'Katz is e~ ’KAmmo'l drin, pAset auf o~ Mau».

4) gerollter Flachs, in einen großen Knaul zusammen
gedreht. Grimm, Wbch. V, 291,16. es. Kauze.  5) (schwäb.) 
Rammblock. Grimm. Wbch. V, 290,7. Zeitschr. I I , 541,170,
6) (ä. S p .) Art Boll- ober Schirmwerk, auch eine Art 
Wurfgeschütz; Feuerbuch, Ms. t .  1591. „Machten katzen 
vnd hantwerch do mit fie die maur niderlegten"; Teg. 294, 
L . . .  „Testudo, katze; pluteus, fa tzenbr i t ;  orates, 
f atzen Hur t ;  Voo. optim. p. 32. Diefenbach 156b. 443». 
581«. „Umb ein chaczen, die seu treiben schölten an 
die maur hinan"; Ring 57,24. Eine Bastion (oder 
Thurm) in der Beste Oberhaus ob Paffau heißt noch die 
Katz; fie hat die weiteste Aussicht. Der Katzenwicker  
( - - Katzen-wic-hus?) in Würzburg. f. Th. IV : der 
Weig .  f. auch Kotz. Grimm, Wbch. V, 290,6, a — c.
7) Regen verkündende Nebelmaffe, die auf dem Gebirge 
fitzt. Brgl. oben. Ep. 686, F uch s: die Füchse'kochen.

Schm eller' S bayer. Wörterbuch, Land I.
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8) Kä t zchen ,  K ä t z l e i n ,  Blütenkolben verschiedener 
Bäume und Sträucher, als Weide, Hasel, Pappel, Birke, 
Erle, Nußbaum; Grimm, Wbch.V, 280. 304. Zeitschr. 
IV, 117,1. VI, 292/ P a lm -L A tz l, eesk. koeicka. DaS 
Aichkätzlein (AochkAtzl*), das Eichörnchen. Die Of en-  
katz, (Hoiß) was Go g e l h o p f .  B l i n d e  Kätzlein 
f a ng en ,  blinde Kuh spielen. R. A. D aS gehoert der 
Katz. verdient verworfen, auSgefchoffen zu werden. Kao~n 
andon Vdgl kenno~ - r  - kls s" Katz, sehr unwissend 
seyn. R a u s  mi t  der Katz a u s ' m  Sack!  her damit 1 
laß, laßt sehen! D a ist der Katz gleich gestrcrut ,  
da ist gleich abaehofen. D ie  Katz l au f t  m i r  den 
Buckel a u f ,  mich schaudert; Grimm, Wbch. V, 285,h. 
„Dero wegen soll ein MedicuS beherzt seyn und ob jhme 
schon die Katz bisweilen in  dem Ru gke n h i n a u f 
kreiset,  soll er doch . . ." ; Dr. Minderer (1620) p. 45. 
„Dir hat diu katze niht g e n or n " ,  (Ptc. von niesen); 
S .  Helbling I, 1393. Grimm, Mythol.2 1070. Wbch. V, 
287,4, c. D ie  St rebkat zen  ziehen m i t  E i n e m ,  
(Henneberg.) S t r a n g k a t z e n  ziehen,  in Hader, Zwie
tracht mit ihm leben. Grimm, Wbch. V, 288,6, b. „Der 
mit feini Weib zeucht die strebkatzen";  H. Sachs. 
Vermuthlich von einem Spiele hergenommen, oder etwa 
vom Ziehen am Rammschlägel. 'Der Katzba lg ,  lärmen
der Zank, Streit; Grimm, Wbch. V, 279. „Wenn Mann 
und Frau stets im Katzbalg ligen"; S . Frank. „Etliche 
Katzbe lger  oder Degen, die N. N. umb (von) N. N. 
erkaufst Heit"; Speyrer Urk. v. 1508. E i n e n  Katz en- 
b ug fe i  machen, sich demüthig oder schmeichlerisch ver
beugen. Grimm, Wbch. V, 292. Eine Portion Speise 
wie ein Katzenfueß,  d.h. eine sehr kleine ; (vrgl. R o ß 
zehen).  Der Ka tzenbaum,  ein gewisser Balken in einem 
oberländischen Bauernhause. S . Majer'S Forstztschrft., 
IV .Jahrg., 3. Heft, im Plan Nr. 7. Die Katzendi len ,  
Art Altänchen, zunächst am Giebel eine» oberländischen 
Bauernhauses. Grimm, Wbch. V, 293. katzengrob,  
(b. SB ). Das Katzfechten,  Streiten, Zanken; vrgl. 
Katzbalg.  „Drum laß dein Wärteln (Mörteln) und 
Katzfechten seyn"; Lindermayr 147. Der Katzen
g l a u b e ; Grimm, Wbch.V, 295. „Ist ain gute fantasy 
vnd ka tzenglaub";  Cgm. 312, f. 66b. Der Katzen
herd,  (O .P f.) Hals oder Theil des Ofens, der an die 
Mauer reicht, durch welche das Ofenloch geht. 'Der 
Katzenknebel .  D e n  Katzenknebel  z i e h e n ,  ein 
gewisses Spiel; vrgl. Katzenstrebel .  „Sy zugen den 
kaczenkhnebel  fam thun zu Hof die pueben vil dick 
das fpil, das ainer fellt auf den gebel"; Pütrichs Ehren
brief 134. Der Katzenkopf :  a) Böller zum Schießen, 
vermuthlich von dem ältern, Katze genannten Wurf
geschütz. b) Name einer ältern Münze. „Ist einem Muß- 
quetierer der rechte Hosensackh mit 50 oder 60 ReichS- 
thallern, wie fie der Herzog in Bayrn selbiges Mal schla
gen lassen, so man die Katzenkhöpf genennt hat, mit 
einem Stuckh hinweckh geschossen worden"; des Obersten 
Fritsch Tagebuch über den 30jährigen Krieg, Wstr. Dir. 
IV, 110. Grimm, Wbch. V, 297. Der KAtzelmacher,  
wälfche K itze l mach er. scherzhafter Ubername den man 
herumwandernden italienischen Krämern rc. und wol allen 
Italienern zu geben Pfiegt. Etwa auf den italienischen 
Liebling-au-ruf und gewöhnlichen Fluch oaszo! (penis) 
bezüglich? Die Katzenmusik;  Grimm, Wbch.V, 298. 
Phillips über den Ursprung der Katzenmusik (1849). 
Da- Katzenpech, Harz au- Kirschbäumen. Der Katzen
r i t t e r ;  Grimm, Wbch.V, 299. Der Vater kann den 
Sohn enterben, „so der S u n  ein K a t z e n - R i t t e r  to&tt, 
oder beigleichen sich unverstanden hätte, mit andern Thiern 
zu peiffen und zu fechten"; Reform. L.R. v. 1518; AuSa. 
v. 1588, s. 156. „A°. 1449 aab ein K a t z e n r i t t e r  in 
Regensburg das Schauspiel eine- wilden Thiergefechts. 
Dafür ist im Stadtb. verrechnet 12 dn."; Gem. Reg. Ehr. 
m ,  177. (Friedrich Ebner) „ k a c z e n r i t t e r  was er 
genant sein ritterschaft wa- weit verwert an drein kaezen 
er daz pewert mit den was er sich reisten vnd dy zu tod 
erpeiffen"; Mich.Bebam, Wiener p. 5.14.22. D a-K atzea- 
geschaff t ,  (Th. Mjr.) unnützes Geschäft, da- man sich
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selbst m acht, besonder- wenn m an sich dabey in  fremde 
Angelegenheiten mischt. D a -  K a tz e n  ge sc h ra y , (Küchen
sprache) in  kleine W ürfel geschnittene B ra ten - und andere 
Ueberbleibsel, in einer gelven S auce  aufgekocht. G rim m , 
SBbch.V, 294,3. D er K a tz e n s t r e b e l ,  ein S p ie l;  G rim m , 
W bch.V , 302. V rg l. oben S t r e b k a t z e /  D a - K a t z e n 
t i s c h l e i n .  Tischchen, d a - ,  vom gewöhnlichen entfernt, 
in  einem Winkel steht. D er K a t z e n - B e i t ,  am Fichtel- 
berg ein Walbgeist, m it dem m an die Kinder zu schrecken 
pflegt. G rim m , Wythol.2 448. 471. »D er K a c z e n z a g e l ,  
millefolium", Voc. von 1445; da- equisetum arvense, 
Schaftheu oder K a tz e n s c h w a n z . G rim m , W bch.V , 303. 
k a tz ! kätz! k a tz a u s !  k ä tz a u s !  G rim m , W bch.V , 2 7 8 /  

kA tz Abaus ( u u - ) ,  flugS au f und davon. Zeitschr. 
V I, 292. s. oben kA tsch a u s! Haasst nAt AllawAl 
mu l miau", os haosat emAl katzaus A, nicht immer ge- 
lind , w ol auch ernster behandeln; (6. SB.), f ä tz e  l n  
(kAtzln), a) von der Katze: J u n g e  werfen, b) hin und 
wieder schleppen, wie die Katze ihre Ju n g e n . o~ Kind 
'rwnkdtzln, DaS Voc. v. 1429 h a t : » k e tz le n , catillare, 
in alienoß domus more catellorum girare." v e r k ä tz e ln  
e tw as, es vertragen , verlegen; in  U nordnung bringen, 
zerzausen; 's BAtt vd'hätzln. G rim m , Wbch. V, 291. 
k a tz e rn , nach Katzenweise th u n ;' d e r K a tz e r e r ,  (d .W .) . 

Bist o" rechte' Katz9T9, e~ SpAz'nfanga, bist me' 
heint Nächt za mei"n Dea'nl ganga". V rgl. K o tze .

k A tz fa n g e n ,  vrb. n., zu fangen bemüht seyn. V rg l. 
ita l. cacciare, ftanz. chasser, engl, to c a tc h , kaum v. 
totem , captare. D iez, Wbch. 79. M ü lle r, etym. Wbch. 
d. engl. S p r .  I ,  179. K ilian : k a t f - b a l .  G rim m , Wbch. 
V , 279 f. D a  werden w ir eine W eile z* kdlzfang9~ 
haben , bis w ir die G a n s  kriegen. V rgl. oben k A tz  
Ab Aus. „EdlrnA, BedlmA, a~ Burgar, a~ Baur, a "  
W irtin, e "  QrAfin, a "  herrische Sau“ wird von den 
K indern , wenn sie sich zum »Um laufen" in  den K reis 
gestellt, gesprochen. D asjenige, au f welches im  Umzählen 
das letzte W o rt getroffen, muß die K a tz e  seyn, d. i. die 
anderen fangen ; (B aader).

D e r K a u z ,  K a u n z ,  d ie K a u n z in  (Kau~z, Kau~zin), 
wie hchd. der Kauz, z. B . ein reicher, ein seltsamer Kauz. 
G rim m , W bch .V , 366. W eiherS : K u i z ,  K auz, K erl; 
S t e r ’k u i z  (Sterbkauz), Eule, Käuzchen; (D r. K . R o th ). 
Zeitschr. I I , 286,42.

Die K ä u z e n , (Ansp.) die Reiste Flachs; cf. Katz 
und K a u te n .

k a u z e n .  k a u n z e n  (kau~z*n), a) (vom H und) bellen. 
D e ' Hund hAt ausgAbm und 'kau~zt. G r im m , Wbch. 
V , 371,2. Z e itsch r.III, 325. s. k a u s s e n .  b) knausern,
o) sich schmiegen; (H sr.). G rim m , W bch.V , 370,i .

D er K e tz e r  (K A tz o ) , 1) wie hchd., (B M . I ,  803. 
G rim m , in  d. W iener J a h rb . ,  B n d . 3 2 , p . 216; Wbch. 
V , 639); schon bey B r . B erh t. 232, (Pfeiffer 44,9. n .  12. 15). 
G r leitet die K e tz e r  von K a tze  (als  einem falschen Thiere) 
a b :  » D a v o n  so heizet der ketzer ein fe tz e t,  daz er 
deheinem fundet so wol glichet m it srner wise sam der 
k a tz e n " ;  3 0 3 , (P feiffer 403 ,« ). ,  l in d e  ben e  (Hetzer 
d ic itu r  (h ae re tic u a) , quod  s ic u t o a t t u a  m ul tos in fic it 
po stquam  buffonem  in  ooculto l in g i t“, la t. Pred. seo. 
X I V , Aid. 176, f. 61*>. G rim m , M ytho l.2 p . 1019. S o l-  
dan. Gesch. d. Herenproceffe p . 144. 'V rg l. B r . B erh to lt 
(Pfeiffer 402,27— 34): » S o  hüete sich a lliu  diu werlt vor 
den katzen. S o  get sie hin  unde lecket eine kroten swa 
sie die vindet under einem züne oder swa sie sie vindet, 
unz daz diu krote b lu o te t: so Wirt diu katze von dem 
eitet indurstic, unde swa sie danne zuo dem wazzer kumt 
daz die liute ezzen oder trinken su ln , daz trinket sie unde 
unreinet die hü te  a lso , daz etelichem menschen da von 
w idervert, daz er ein halbez ja r  siechet oder ein ganzez 
oder unze a n  sinen to t oder den to t da von gähens 
n im t ." ' „D e n o v a tia n is , q u i se superbo  nom ine  k a -  
t h a r o s  i. e. m undos a p p e lla ri v o lu n t“ ; Clm . 6641 
(X I. sec .) , f. 117. „ C a t h a r o a  e t om nes haere tioos“ ; 
R B . I I , 209. K o llar im  Cestopis p . 157 glaubt, daß die
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C a ta r e n i  von der dalmatischen S tadt Cataro (slawisch 
Kotar) den Namen haben. »Daz ketzer wise wette daz 
tünch"; S t .  Ulrich - Leben, Cgm. 94, f. 66, (Ausgabe v. 
Schmeller p. 54,1238)/ 2) ä. Sp., der widernatürliche Un
zucht treibt, il bugiarone, le bougre; (Diez, Wbch. 576. 
„Lee bougrins les lutheriens franpoia“ bey Rabelais I ,
I I . S o llte n , wie die Franzosen ihr bougre von den B u l 
garen , die Deutschen ihr K e tz e r  von den C h a z a r e n  
genommen haben? W enig glaublich). » K a th e r in u a  
uncauscer crist" ; Fürstenzell 4 4 , f. 24. »B ichunrainer 
oder K e tz e r " ;  L .R . Ma. v. 1453. »W elt ir  nu  ein 
k e z z e r  (M ä n n le r)  s in ?"  v. d. H agen , Ges. A bent. I ,  
p. 475. 4 7 6 : der G ü rte l , D er- 777. 791. »E inen vor 
der Cristenheit schelten, d. i. in einen zohensun, oder 
m erhensun, m ußensun, k e tz e r , Meineide oder einen diup 
oder einen viertäter heizen"; Augsb. S td tb . »Daz w ir 
der alten k e tz e rn  (Ketzerin) ton t m ügin pringen ze einer 
schanb"; d. R in g  45<*,14. » H e re tic u a  eat pie recipi- 
endua et debet quaeri quomodo perpetravit acilicet an 
cum animali vel (alias. Si cum animali tune oautA 
debet oeoidi animal, ne homines utantur. Si est equa, 
vacca Tel agnus vel consimile, jube occidi ne hominea 
( es steht ho1) utantur. expergiscatur et mitte eum ad 
episcopum«; Regeln fü r Beichtväter (um  1440), Monao. 
Franciso. 168, f. 129. H ier ist also auch das totein. W o rt 
so genommen. „Quodai inexplebiliter his inhaesere cri- 
minibus ad agendam poenitentiam prolixius tempua in- 
ßumant“ ; Aug. eccl. 1 6 1 , f. 33 a und 1 6 3 , f. 7b. Es 
ist die Rede de his qui inrationabiliter in pecudea vel 
in masculoa versati sunt. 3) (Z illerthal) Erdscholle im  
Acker-Feld, die zerschlagen werden muß. D ie K e tz e r e y ,
1) wie hchd. 2) widernatürliche Unzucht, besonders Bestia
litä t. G rim m , Wbch. V , 641. B irlinger, fchwäb.-augSb. 
Wbch. 276. »Sodom iterey , K e t z e r e y " ; LR. v. 1616, 
f. 801. 808. » Ih r  M an n  habe sich leider schwerlich ver
gessen und m it einem S chaf oder G straun  in  K h e tz e r e y  
eingelassen, darob sie jhn selb« ergriffen"; Akt. v. 1590. 
'k e tz e rn , zu K e tz e re i  verleiten; G rim m , W bch.V , 644 f f/ 
»Und so er au s  gepredigt so n im vt er dye aller schönsten 
dye un ter in allen ist und hat m it der seinen willen, und 
m it dem so leschen si ein liecht so vellet ie a in s  au f  daz 
ander, a in  m an a u f  den andern und a in  wip a u f  a in  
wip wie ez sich dan gesiegt, a in  iclicher müz ansehen m it 
seinen äugen daz im  sein wip oder sein Lochtet a in  ander 
k e tz e r t ,  w aun si jehen daz der mensch underhalb der 

urte l m it nichtiw fünden müg getün. in  dem gelauben 
n t s i" ; Artikel der ungeläubigen läu t genant dye ketzer 

(in Eichstetter B iS thum , aec. X IV ), C lm . 4 3 8 6 , f. 74. 
» k e tz e rn , schmalzen" ;  P rom p t, v. 1618. a b k e tz e r n ,  347 
(Z p s)  in  Schmalz rösten, namentlich Krebse lebendig m it 
B u tte r  zum Feuer setzen, worüber die von N a tu r  stummen 
Thiere in  entsetzlicher Q u a l  einen pfeifenden L aut von 
sich geben; N ürnb . Korrespond. 1838, p . 368. » k e tz e rn  
s ic h , m acerare  s e " ; P ro m p t, v. 1618. ke tze rn  E i n e n ,  
ihn  quälen , plagen. » D a s  (den Verdamm ten) die helli- 
schen tyer darein ( in  die heimliche S t a t t )  kruchen und 
rissen sie, das sy a ls  mued und g e k e tz e r t  w urden";

.846, f. 86. Notker'S chazzon, torquere (ungulia),
118,161 ist wol chrazzon zu lesen.

»K e a t z e n  (? ) , Hauen, (W erkzeug)"; (Gastein, 
Mesnil).

D aS K itz , K i t z l e in ,  das Ju n g e  von der Ziege, vom 
R e h , von der Gemse; wenn männlichen Geschlechtes: 
B o ck k itz , wenn weiblichen: G a i ß k i t z ;  (ahd. k iz , k iz z i ,  
c h iz z i ,  mhd. k iz , s itz e ;  G rassIV , 537. B M . I, 8 22 . 
G rim m  I II ,  328 ; W bch.V , 868. 870. Zeitschr. IV , 108,39. 
314. V I ,  214. Gl. a. 563. i. 7. o. 203. 2 5 7 :  k iz ,  
hoedua, k i z z i n ,  hoedum, e i z i ,  ch iz z e , hoedi, hircelli. 
D iu t . I I I ,  7 3 :  zuuei chitzi. DaS nordische k id  steht w ol 
statt f i t ) ,  s i t z e n ,  k i t z e ln ,  1) (von obigen Thieren) 
Ju n g e  w erfen; (nord. k id la ) .  Grimm , Wbch. V , 875. 
883. Zeitschr. U I, 4 6 3 ; vrgl. V I, 292. 2) ummz kitzl'n, 
herum springen; Jcitzl9~d wer'n, wie hupfend wer’n , (b. 
W.). G rim m , Wbch. V , 875,2. E in  K i t z e l c h e n S  spilen.
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(Aschaff.) eine A rt Gaißwerfen, wobey vorkommt der 
E in k i tz e l ,  die GAs rc.

k i t z - l a u ,  k i tz g ra u  (pfdlg. kitzogrb), blau vor Frost, 
eisgrau; k i z b r a u n ,  o~ kitzbrau~* G l i c h t  D* Nuss 
sAnd echo~ kitznbrau~. »K itzg raw  sind all jhr saifen- 
wesch"; H. Sachs 1612: I , 1028. Grimm, Wbch. V »870. 
883. Zeitschr. I ,  231«*. 232»». U, 31. 33. V, 188. 189. 
V I, 468. 476. V rgl. oben, S p . 1018: g r i t z g r ä ,  
S p . 1311: k i t t - n g r A w  und u n te n : kutz.

Der Kitz-backen oder - B a r t ,  (3lm) der Kinn
backen, das Kinn. Vermuthlich K in n sb ack en  (Ki~s-, 
Kiz-B.). f. K in n .

Der K o tze n , K u tz e n , sehr grobes Tuch, zottige Decke 
von W olle; grobes Kleid; (Grass IV, 538. B M . I, 866. 
G rim m , Wbch. V, 1901. V ilm ar, kurheff. Id io t. 221. 
Zeitschr. III, 192,83. Cf. pers. türk, ketsche). »Gauoape, 
vcßtis villosa als a in  K o tz e n " ; Avent. Gramm. »Lo- 
dex, culcitra, chocz"; Voo. v. 1429 u. 1445. » C h o z - 

o, lacerna, birrus"; gl. a. 44. i. 401. o. 76. »Lo- 
ix veetis villoßa ein chocz"; Clm. 5008 (XV. ßeo.), 

f. 162. »Der alt man und der ko tzen"; Cgin. 444, f. 69. 
»Rehein wert hat der chozce da (im Himmel) also vile 
so diu zuffe"; Clm. 9513, VerS 280. »Gr nam ainen 
rauhen kotzen , er legt in an den leib"; Wolfdietrich, 
Haupt'S Zeitschr. IV, 447,396. » S t. Sebald ist auf seinem 
K o tz e n , den er über ein harin Hemd psiag zu tragen, 
über die Thunaw gescbwummen"; Wagenseil. de civit. 
Norimb. p. 42. „Daö ehrsame K otzenm acherhandw erk 
gerathet gänzlich in Abschlag, weilen alle G a is -  und 
Pferdhaare zur Ausstaffierung deren Parocken aufgekaufft 
werden"; Neiner'S Tanvelmarkt. Die K u tz b la c h , K u tz- 
b l a h e ,  ä. S p ., s. oben, S p . 326. „Cum quodam tem
pore paupereß monasterii (Waldsaffen) spoliarentur et 
damor ad monaeterium perveniret, quidam intus tune 
erant hospites qui cum lamulis monasterii spoliatores 
sunt viriliter insecuti, et am ic tum  qui ku tzp lach  
dieitur cu ju sdam mu l i e r i s  ouspidi aligaveruntu ; 
Cod. Ms. Waldsaßß., Clm. 1091 (Cbm. 91), f. 28. Cf. 
Bem. Pez, biblioth. ascet. VIII, 488, (wo » k u tzp la - 
h e n "  nach dem BaSler Coder). Otto Prior Waldeass. 
( Oefele, soriptores I , 63) deutet R u tz p la e n  (!) als 
„pannum gestatorium" oder „pannum yeterem quo grana 
portari solent.“ (Rotzplahen, Schnupftuch?). Vrgl. oben, 
S p . 1298: K u rz e b o ld . Der K u tz h u o t ,  ä .S p . ,  almu- 
oium; Voo. Archon, t  20. »Caliendrum, k u tz h u o t"  
(zwischen mitra, hub, und flammeum, bruthüll); Voo. 
optim. p. 27. Diefenbach 25». 90. B M . I, 733. Grimm, 
Wbch. V, 372. 1908. D as K u tz m ä n te le in ,  ä. S p . ; 
B M . II, 62. »Do die wort niht heublin, kappen und 
k ü tz m e n te l in  u f in trugen und stben sinne niht ver
borgen lagen drinne"; Renner 21784. Grimm, Wbch. V, 
1907. Die K o tz e n ,  K ö tz e n ,  K u tz e n ,  K ü t z e n ,  
a) (R ürnb ., H -l.) grobes Oberkleid. Zeitschr. IV, 194: 
K ä tze l. »Hab vor daheim ein gute Joppen darein wil 
ich mein kötzen schoppen darinn ich an dem tantz her
prang", sagt der B auer bey H. Sachs 1560: V , 350 
(1612: V, III, 26). R . A. »Der Teufel hat ihn bey 
der K ü tze n ."  b) ä. S p . ,  die Metze, Hure. Grimm, 
Wbch. V, 1901. D M . I» 866. » S i  haißen ir diener und 
dienerin vueben und puebin oder k o tzen , so st doch frum 
sind"; Cgm. 632, f. 36». »E r hett sich an ein K o tzen  
aehengt"; Av. Chron. »Schlag her, bist du keck, aller 
kö tzen!"  sagt der Knecht zur M agd; H. S ach- 1560: 
m , HI, 8b. »Tregt den bachen zu den kötzen", (Metzen, 
H uren); das. 58b. „Meretricula, huerlin vel kötz l i n " ;  
Cgm. 663, f. 168. Der K o tz e n s u n , ein in den ä. Ge
setzen sehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die ahd. 
S p . (W indb. Psalter) ein Derb p ic h u z z a n , u m b e -
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c h u z z a n , amicire: »amictus eju s , um bechucze sin", 
Cgm. 17, f. 152», P f. 103,2; »amictus (lumine), um * 
b e g e c h u c z te r" ,  das. 151b (cf. hadarun p a c h u z te r , 
pannis obsitus, gl. i. 647, und oben, S p . 1196: da- 
G e h ü tz e ) ,  womit als F igur zusammenhangen mag da
folgende :

sich b e k ö tz e n , b e k ü tz e n  mit einer Person oder 
Sache, (O .P f )  sich mit ihr befassen, abgeben, um sie be
kümmern. B irlinger, schwäb.-augsb. Wbch. 297. Grimm, 
Wbch. V, 363. 883.

Die K o tz , E h o tze , (Gem. Rea. Chron. I I ,  36. 49, 
ad  1343) eine Art ältern Kriegs - Zeuges: »Zwey Pöler 
und eine K otze." »Die S traß  mit C h o tz en  und Ant- 
werch besetzen." s. Katz.

Die K otz, (Schwab.) Eiterbläschen, kleine- Geschwür 
im Gesicht oder sonst auf der H aut. E r ist voll K o tzen .

'K o tz , verhüllend für G o t t e - ,  G o t t -  in Ausrufen, 
Flüchen k .;  Grimm, Wbch.V, 1900. Zeitschr.I, 298,11,6.
U, 32. 502 ff. s. oben, S p . 960: G o t t -  u. vrgl. P o tz /

Die Kötz oder K ö tzen , K ü tz e n , (Franken; W eiher-: 
L a t z ,  »Kürben", Spttzkürben; D r. K. Roth), der Korb, 
Rückenkorb mit Armbändern. G r a - k ö tz ,  H ü e n e rk ö tz , 
M is tk ö tz , T ra g k ö tz . B M . I ,  921. G rim m , Wbch.
V, 1903 und 700. K e tz o ~ m a n ,  (Aschaff.) Rückenkorb
träger. »Wetterauisch sagt man die K i z ,  d. i. in hchd. 
Schreibung K öze. S a g t die Magd in lächerev solche- 
jrem Herren, wie er (der Bettler) jhr den M antel ge- 
schenckt hett, nam jhn doch in ein fränckische Köt ze n ,  
vynd trüge jn für daß S ta tth o r ; Kirchhofs Wendunmuth 
(Franckf. 1602), 1. Th., N r. 360." Weigand. Vilmar, 
kurheff. Id io t. 221. Zeitschr. I I ,  413,50. V I , 329,238.

kot zen,  wie hchd., sich erbrechen, Grimm, Wbch. V, 
1 9 0 5 / cs. cesk. k u c k a t i ; (Aschaff.) husten und Auswurf 
heraufholen; der Kö t z e r ,  starker Husten. »Heumonet: 
Bist du geladen, du wirst gefchandt, du sott keyn erczney 
messen und so! dich k o c z e n  gar feer verdrieffen"; AugSb. 
Calender v. 1490, (Inc. o. a°. 8°. 759). »We wie sey 
(die übermäßig getrunken hat) do k ü r z e t " ;  d. R ing  
354,29. Vilmar, kurheff. Id io t. 221. Zeitschr. III, 304 : 
kö t ze l n ;  V I, 292. 300. ko t ze r n ,  vrb. impers., zum 
Erbrechen reizen, ekeln; Grimm, W bch.V , 1908/ »Daß 
mich darob kotz e r te " , (mir brecherisch wurde); Simplicijst 
1669, p. 215.

kuz,  kuz!  oder k u t z a u s !  so ru ft m an, ihm auf die 
Schultern klopfend, einem Kinde zu, das öfter auf eine 
Art husten m uß, als ob es mit Erbrechen oder Ersticken 
enden wollte, kut zen,  also husten. Zeitschr. II , 32. 33. 
sich ve r ku t z en ,  (Z ipS) etwas in die Luftröhre bekom
men und e- durch Husten herauszubringen suchen. Vrgl. 
kotzen und kitz- ( küt z? )  b l a u .

Die Kut z .  der härtere Ausdruck für die Katze; (Aur- 
bacher). Sprichw. D arf n it K utze sagen, wenn- voller 
Katzen läuft. M an sagt nicht immer Mulle, sondern auch 
K utz.

Die K u tz , ä .S p . ,  B ru s t(?). „D irre slüzzel Wirt dir 
nuz, den mach an din kuz(?) innerthalb und laz in 
sehen niem en"; v. d. Hagen, Ges. Abent. X L IX , 526. 
Wahrscheinlich (vrgl. Vers 567) ist die K ü tz e n  (s. oben: 

Ko t ze n )  zu verstehen; B M . I, 866/
»Kütz", ein Theil des Jngräusche- oder der Ginge* 848 

weide, die vom Metzger verkauft werden. DeStoucheS, 
O .P f . I I I ,  91. (es. niederst K ü t ,  da- Gedärm kleiner 
Thiere), st oben, S p . 1312: K u t t e l n .

Die W etzkützen (??), (Wien) Wetzstein der Schnitter.
'E -  ist wol der Behälter des Wetzstein- (st oben, S p . 1252: 
K u m p f )  gemeint, st Grimm, Wbch.V, 700: die K i e z e ,  4/



Sieden ««- zwanzigste oder Klo- re. Adtheilnng.
(Zu vergleichen die Abtheilung G la .)

Der J t l e  (K le ,  L i d s ,  o.pf. K le i) ,  wie hchd. Klee, 
(ahd. chle, ch leo ,  mhd. k le ,  gen. k i e w e s ;  Grass IV, 
540. B M .  I ,  837. Grimm  I I I ,  3 7 2 ;  Wbch. V, 1059). 
Vierblätteriges K l e e b l a t t ;  f. Grimm. M ytho l^  p. 6 3 3 ;  
Wbch. V, 1063. Zeitschr. V, 151. K  l e b e i ß e n  oder 
d e i ß e l n ,  (vom Bich) ohne rechten Hunger blos das 
bessere G r a s ,  besonders Klee heraussuchen und anbeißen;  
figürl. auch von Personen. Der  K l e b  r i ß ,  das Lecker
maul. Grimm, Wbch. V, 1061.

Die K l e i - e n ,  gewöhnlicher K l e i w e n  (K le iw m ) ,  
sing. u. plur., die Kleye, (ahd. c h l i u u a ,  c h l i h a ,  c h l i a ,  
sing. u. plur., neben c h l t u u u i t  plur., mhd. f l i e ,  t l i i v e ;  
Grass IV, 541. B M .  I ,  S42. G r im m ,  Wbch. V, 1084. 
Zeitschr. III, 116). girstsnd, rugkonö, waetzenS 
Kleiwm. „Undermalung Der K l e i d e n « ;  L R .  v. 1616, 
f. 637. „T in  K l e i b .  furfur“ ; Voo. v. 1419. I n  Gem. 
Reg. Ehr. IV, 133, ad 1507 kommen 2 K l e i b e t r a g e r ( ? )  
vor. VII C o m . : K l a i b a ,  ein Bißchen,  pezzetto; an 
Klaiba , Klaible Kese. Vrgl. k l a u b e n ,  k l ä u b e l n  u. 
K l e u l e i n .  Die S a g - k l e i w e n  ( S ä ’k l e i w m ) ,  S ä g e 
mehl, Sägespane, f l e i m e n ,  adj., von Kleyen, ( l e i 
m i g ,  kleyig.

D a s  K l e u - l e i n ,  öfter K l e u w - l e i n  (Kloiwl*, 
L l u i v l ) ,  der Knäuel;  (ahd. c h l i u w a ,  c h l i w a ,  c h l i u w i ,  
c h l i u w i l i ,  mhd. k l ü w e n ,  k l i u w e l ,  k l i u w e l i n ;  
Grass IV, 566. B M .  I, 850. Grimm, Wbch.V, 1030 f. 
D i lm a r ,  kurheff. Id io t .  205.  Zeitschr. II, 223. IV, 174.
V, 151). „ K l u i l  F a d e n , glornus"; Prom pt ,  v. 1618. 
„ E l e w l ,  glomue"; Voo. v. 1415. „ K i e w ,  glornus"; 
Clm.6686 (XV. sec., 1412), f .36. Gl. i. 819: d i u  u u e l i ,  
glomos; o. 7 6 :  c l u w e l i n ,  globellum, vom unverkleiner- 
ten c h l i u u u a ,  c h l i u u a  (gl. a. 267. 327. 443. 620 rc.), 
globus, glomus. Gl. a. 24 steht auch die Diminutivform 
c l u c l i ,  globulus, (vrgl. K l u c k e r ) ,  und gl. a. 74 Die 
Verbalform „zasamane c a c l i  u te« ,  conglobati.

Die K l o  (K16u), K l ö w , sing. u. p l u r . , („ungulae,  
d i e  K l o w e " ; P rom pt ,  v. 1 618) ,  aber auch K l ö w e n  
im sing, und p l u r . ; Dimin.  das K l c e l e i n ,  K loew  1 e i n  
(LlSwl*), a) Die Klaue, besonders Der gespaltene H u f  des 
Hornviehes und andrer Säuge th ie re ;  (ahd. c h l ö a ,  
c h l a u u a ,  mhd. k l a ;  Grass IV ,  541. B M .  I ,  1026. 
G rimm , Wbch. V. 1026. Zeitschr. II,  121,2. 320,19. 3 9 1,3.
V I ,  295). a~n Kloian saugng, (b. W.)  nichts zu beißen 
und zu eßen haben. „ D a s  ober c lo  des hirßen, der 
b inden«; Clm. 4373 (v. 1473), f. 117— 118. Die K I 6 -  
w e ln  (Glewln), pl., kleine Klauen, verächtlich: F inger
nägel;  der blaibt mit sain*n QlewVn iwar&l henga; 
Eastelli , Wbch. 142. Zeitschr. V I ,  333. D a s  K l ö v i h ,  
Ochsen, Kühe, Schafe, Schweine. Die K l ö s t e u r ,  S t e u e r  
von diesem Vieh. D a -  K lösch  m a l z ,  Fett,  welches ab
geschöpft wird, wenn Füße und M ägen der Rinder  gesot
ten werden, b) verächtlich: Finger, os fruist mi’ i" 
'Klouw9~. es. K l a  d e r .

'D ie  K l a b e r , K l a u b e r ,  auch K l a p e r ,  K l o p e r ,  
K l o p p e r ,  die Klaue, verächtlich: Finger,  H a n d ;  Fessel;

G r i m m ,  Wbch. V, 888. 953. 1024. 1222. Zeitschr. I, 
299.7. s. u n t e n : K l a u b e r  u nd  K lä u p o 'n .' „ S y  rügen  
gen der p rü fen  Hin u nd  m a im e ns  in  dem taber zu hal ten 
in  der f i n t i e r ;  Mich. B e h a m ,  W iener  143,23. „ A l s  
m a n  dan  m i t  den kreuczen g ing  da versucht er es ab e r  
wie er kam a u s  der k l a b  e r .  Frawenklaiver  te t  er da 
an  . . .«. ( u m  un erkann t  zu entwischen); das. 260,27. 
V r g l .  mhd. diu k l o ü b e r ,  Fessel; B M .  I, 846. G r i m m  
I3, 193:  vinculum arctius; S c h w a n r i t t e r  803.

f l a b e t n  (kliwo'n, b. ffi. klews'n), vrb. n., klappern, 349 
einen klimpernden T o n  geben; ( B a u r )  v s  Häfo~ kldw9t, 
s muss 9~n Sprung häbm. sn 61ts' Klebdr9, (b. W . ) .

ich, er H a i t i ,  (ahd. mbd. c h l e i p ,  k l e i p ) ,  nach 
G ramm . S .  331 das ältere Prä te r i tu m  vom Ablautverb 
k l e i d e n ,  (ahd. c h l i b a n ,  haerere), w. in. s. D avon  
nach Gramm . §. 956 ein abgeleitetes D e r b :

f l a i t i e n  (klasbm . o.pf. kläibm), wie hchd. kleiden, 
(ahd. c h l e i p a n .  k l e r b a n ,  mhd. k l e i d e n ;  Grass IV, 
543. 546. B M .  I, 841 f. Grimm, Wbch. V, 1066), a lso:  
a) haften machen, zusammenhalten machen, besonders mit
tels eines schmierigen Körpers,  schmieren. e~n Ester®, 
s~n Ofo~, s 'n  Häfs" hladbm oder V9kla9bm, ein Aste
rich, einen O fen ,  einen Topf  mit Thon verstreichen. e~ 
K l u b ,  e~ Klumsn, own Sprung, s" Loch vökla9bm. 
9~n Däckl auf e~n Haf9~ Tclaabm. a u f - ,  a n - ,  a u S - ,  
z u e - k l a i b e n .  „Lino, c l a i b e n ,  v e r c l a i b e n « ; Avent.
G r .  b) (metonym.) in schmierigen Körpern herumgreifen; 
si’ (fo klafibm, ä'fcladbm, sich tielchmieren. (D .P f . )  Wände 
auS Lehm verfertigen. „Tz schol auch der ftadel g e k l a i b t  
seyn und mit  zygel gedakt"; MB. X V I I ,  155 ,  ad 1393 
(Hohenwart) . „ K U tf c  stuben Ealir ti ,  haicz wol natalitia 
Christi, iS lempraten Blafi i vnd Häring Oculi mei« rc.; 
Monac. Franc. 184, Dorderdeckel. Clm. 14111 (XV. sec.), 
f. 276. Der  K l e i b e r  (Klasbs ) ,  der in schmierigen 
Sachen arbeitet, E ine r ,  der Zimmerwände au s  Lehm, 
K l a i b w e r k ,  verfertigt. D er  K ö t k l a i b e r ,  (U.L.) Die 
Kothlerche (?). D er  K l a i b ,  (gl. bibl. v. 1418) litura ; 
gl. a. 520. 6 6 2 :  c h le ib ,  c h l e i p ,  gluten; gl. i. 665. 
G r im m ,  Wbch. V, 1066,2. I n  Den Voo. von 1419 und 
1466 kommt das abgeleitete c l a i b e n  auch statt des ein
fachen k l e i d e n ,  b e k l e i d e n ,  d. H. für adolere , vor. 
Eben so gilt das c h le p e n  der ahd. S p .  nicht blos für 
c h l t p a n  (haerere), sondern zuweilen (z. B. gl. i. 7) auch 
für  c h l e i p a n  (illinere), und im jetzigen hchd. k l e b e n  
find gleichfalls tietyve Bedeutungen vermengt. De' Laom 
hlaebt n6t, hält  nicht; (b. W .) .  Analog findet sich zum 
alten Subst .  ch le ip  (gl. a. 666. i. 139. 746) Die Form  
chlet ie ,  c le t i ,  litura, gluten. (cf. L a i m  neben L e in ) .

k l a u b e n  (klaubm), vrb. act., kleinere D inge ,  be
sonders freyliegende, mit  Den Fingern einzeln auf-,  weg- rc. 
nehmen, nieders. ( l u v e n ;  im Hochdeutschen sagt man 
lieber:  nehmen, lesen; ( B M .  I ,  846. G r im m ,  Wbch. V, 
1019). „Grst du in, so c l ü d e n !  si, dante te illis, col- 
ligent“; Psalm 103,28, (Ms. von 1390).  „Als wetzen 
tun  die toben ze imem buschel c lv  b e n " ;  Cgm. 100 (XIV. 
sec.), f. 10. „Plümlein  k l a u b e n  und würzet graben«;  
Cgm. 4597, f. 97. A i c h e l  k l a u b e n ,  H o l z  k l a u b e n .



abgefallene Sicheln, kleine Holzabfälle ( K l a u b h o l z )  zu
sammenlesen. Grimm, Wbch. V, 1020,1, b.  Zeitschr. VI, 
296. 510,1. A y e r  k l a u b e n ,  da- 'Aerklaube~d,  VolkS- 
spiel, wobey eS darauf ankömmt, welcher von den zwey, 
vor vielen Zuschauern dabey thätigen Wettstreitern mit  
seiner Aufgabe zuerst fertig werde. D er  Sine hat sich 
nemlich unter gehöriger Controle an einen entfernten 
O r t  zu begeben, und von da wieder zurückzu kommen, 
während der Andre von einer gewissen Anzahl Syer ,  die 
in bestimmten Entfernungen von einander in e i n e r  Linie 
au f  dem Boden liegen, ein jedes besonders holen und in 
einen Korb legen muß. Der  S ieger  erhält die Syer. 
cf. Büsching'S wöchentl. Nachrichten I, 243. E h e r  k l a u -  

850 b t n ,  (schon abgeschnittene) Ähren lesen. „ (Sin H o l m -  
d a  ü b e r ,  sp ica r iu s" ;  Vov. v. 1419. „Bechare, c h l a w -  
b e n  (mit  dem S c hnabe l) ;  b e chasuao , c h l a w b a u f f " ; 
Voc. v e n e z ia n o - to desco , Ms. von 1424, f. 34. „Die  
under dem boum sazzen die c h l o ü b t e n  und azzen"; 
Kindh. Jesu, Hahn 84 ,28. „Pa lpo ,  f e d e r c lu b e r " ;  Cgm. 
528, f. 206. Am b. O b e r - In n  hört man k l a u b e n  auch 
in der Bedeutung des Abbrechens, Pflückens: B läem äln  
klaubm , Hopfm Jclaubm; S te r z i n g : Apfel, B i r n ,  B l u 
men ic. k l a u b e n ,  (pflücken). „Hie c h l a v t  die taube 
von dem chippertraubel J s a i a s ;  C g m . 89, f . . . .  S o  bey 
Balde :  „Edle Trawben,  zum Börlein a b e r k l a u b e n . "  
„ D iu  rede began do tifen, da wir den wintruden schölten 
a b e  c h l ü b e n " ;  Wernh. M a r ia  162. I m  Scherz heißt 
dieHebamme: K l a u b e r i n ,  k l a u b e n  st. a u s k l a u b e n :  
Ärbaiß, Traid, Waiz k l a u b e n ,  die Unkraut- oder schlech
ten Körner herauslesen. „Bier  tuben möhten den wcize 
k l ü b e n " ;  S .  Helbling II,  352. k l a u b e n  im Scherz : 
stehlen, (wol unverwandt mit  Ulphila'S h l i f a n ,  dem 
griechischen xJLexreiv). a b k l a u b e n  (ä ’k l a u b m ) , a) sieh 
o b e n : B er  a b k l a u b e n ,  b) fig. E i n e n  a b k l a u b e n ,  
ihn abprügeln; (cf. a b b e r e n ,  welches fowol Beeren ab
lesen, als hauen, schlagen heißt). S i n e  a b k l a u b e n ,  
su b ig e r e ; on ÄklaubtS. a u f k l a u b e n ,  aufheben, au f
nehmen. „ S u S  k l i u b e t  man s t u f  als  diu ber";  Haupt 'S  
Zeitschr. V I I I ,  563,424. Klaub  dbn Stfecke' ,  dbn T ä l e ,  
dds Stadel  . .  . au' /  D6 h ä t  e~n  Rok k~, I  klaubst'n 
n ä t  au f  ds' Gassn auf, einen schlechten. I ro n i s c h : wo 
h ä s t  d enn  d£s ausklaub t f  (d. h. entwendet). Läuse, 
Floehe, oder eine Krankheit u. drgl. a u f k l a u b e n ,  da
mit angesteckt werden. Avent. Chron. sagt:  „König Nod- 
mer wolt fliehen, ward erkant und a u f g e k l a u b t " ,  (fest 
genommen). Der  K l a u b a u f  (K lau w au  u ä ) ,  so heißt, 
a )  wo Bischof Nicolaus noch den jährlichen pädagogischen 
Besuch macht, sein furchtbarer Knecht, der die bösen K in 
der in den Sack zu stecken droht. Zeitschr. I I I ,  525. VI, 
296. b) im Scherze: Einer  der gerne k l a u v t  (stiehlt), 
a u s k l a u b e n ,  ausscheiden, auslesen. „Legion ist als  vil 
als ein a u ß g e  k l a u b t e  N o t t  sechstausend"; Av. Chr. 
on ausklaubt9 S t u d e n t , eximius. Fig. au s  dem, was 
Jemand sagt, nichts rechtes ' r a u s k l a u b e n  können, d .h .  
keinen Verstand darin finden. D a s  A u ö ' k l a u b s t ,  das 
Ausgelesene, Auserlesene, e r k l a u b e n ,  durchsuchen, Stück 
für Stück in die Hand nehmen, auslesen. I '  m ag  nicks 
m e r ,  is schon älls ds!klaubt, das Bessere fort ;  (b. W .) .  
Die Miinß e r k l a u b e n ,  d .h .  die fehlerhaft oder zu ge
ringhaltig ausgefallenen Stücke heraussuchen; Lori, M z.R .  
I ,  34. 59. 133. „Hab ich alle Br ief  und Schriften e r -  
k l a u b t  und ersehen";  Ldta. v. 1516, p. 589. z u e -  
k l a u b e n  Einem etwas, es für ihn zusammenlesen; ihm 
zustecken. „Dem get nichts ab, k l a u b t  iem fein Muetter  
alleweil z u e ."  z n f a m e n k l a u b e n .  a) „Veit  Arnbeck, 
der bey Herzog Georgen Zeiten fünf  Bücher von dem 
herkommen der Bayern z u s a m m e n g e k l a u b t  h a t " ;  
Avent. Chr. b)  sich von einem Unfall , einer Krankheit 
erholen;  sich zusammennehmen, anstrengen. „ D er  geschla
gen König O t to  k l a u b e t  sich wieder z u s a m m e n " ;  
Avent. Chron.  „Derfst dich zesa  m e n  k l a u b e n ,  wen 
du dieß oder jenes zwingen (prästieren) willst." k l ä u -  
b e l n ,  k l e u b e l n  (kloibeln, k luiboln),  vrb. a) herum- 
klauden, besonders in den Speisen, wenn die Eßlust fehlt; 
anderwärts h ä l m e l n .  Grimm, Wbch.V, 1018 f. Zeitschr.

V I ,  296.  „ E r  k l ä u b e l t ,  c a rp t im , m inu ta t im  e d i t " ; 851 
Prom pt ,  v. 1618. b)  Kleinigkeiten, besonders an Eß- 
waaren entwenden. Der  K l ä u b l e r ;  k l ä u b l e r i f c h .  
'D er  K l ä u b e l s t a i n ,  das K l ä u b e l b a i n ,  ä. S p . ,  der 
Würfel,  Knöchel; k l ä u b e l n ,  würfeln, knöcheln; Grimm, 
Wbch.V, 1019,6.' Pu e l lae  In te r  s e  po ssun t  ludere  a d  
ludum  lap i l lo m m  vu lgar i te r  k l e u b e l s t a i n " ;  San -  
Zenon. 69, f. 14. f. Th. I I I : f p i l e n .

'D ie  K l a u b e r ,  ä. S p . ,  Klaue, H a n d ;  B M . I ,  8 4 6 :  
k l o u  b e r ,  Fessel, f. oben K U  b e r /  „Ich laze iu niht 
m ins  guvtes dar umbe üz mmer k l o u  b e r " ;  Schwan
rit ter 803. Vinculum arctius,  meint G r im m  I 3, 193.

Die K l ä u b o ' n  (Wllr.  Th. Mjr.) ,  K l a u p e r n  (von 
S t r b r . ,  O . P f . ) ,  gedörrte B i rn e ,  K l ö z e n .  K l h u w e ' -  
b r o u d ,  was K l ö z e n b r ö d .  D a s  W o r t  K l ä u b o ' n  
scheint eine Zusammensetzung aus  B i r n  und der betonten 
Sylbe  des Namens N i k l a  (N ik ib ,  Niklou, u - ) ,  genit .  
N i k l a w e n  (wie A n d r e w e n ,  A n d r e w e s ,  f. oben,
©V« 9 9 ) ,  zu seyn. Der  Bischof Nikolaus oder doch fein 
Unecht besucht nemlich auf  dem Lande in der Nacht zum 
6. December die guten und bösen Kinder, und eine der 
Hauptbescherungen, die er zurückläßt, sind gedörrte B irnen ,  
s. unter N i c k e l a s  und Grimm. W bch .V ,  1035.

k l e b e n ,  f. k l e i d e n ,  k l a i b e n  und k l e p p i g .  Brg l .  
Grass IV ,  545. B M .  I ,  841. G r im m ,  W bch .V ,  1043. 
„ A dhaeret ,  a n k l e b i e z t " ;  Teg. 43 9 ,  fol. pr imo. 'D ie  
A n k l e b e n ,  quod adhaeret,  An kleb sei/ „W ie wenig mag 
der seinem dienet geben, der selbs ableckt die a n k l e b e n " ;  
Cgm. 579, f. 4».

k l e b e r  (k lSw s) ,  und k l e b e r i g ,  adj. ,  nicht fest, nicht 
stark, also schwach, zart, schmä htig, gering, besonders vom 
Körperbau;  knapp, kümmerlich. Zeitschr. I I I ,  117. e~ 
kUbs's K in d ;  o~ kUbsins Mensch. „ E in  B aß  so k l e 
b e t  machen, daß es, wann man eS herabwirft,  von S t u n d  
an zerfäll t" ; Feurb. v. 1591. „ K l e b e r  M aß" ,  (knap
pes);  Lori, B e rgR .  220. o' kU bsn i  Stund,  eine geringe, 
knappe Wegstunde. K U b s-mfcchti’ sehr knapp, k l e b e r ,  
adv. ,  genau, knapp, mit  genauer Noth, kaum; klebs so 
v i l ,  kttber o~ S tund .  G r i m m , Wbch. V, 1050. S o l l t e  
hier wirklich das alte Adj. c l e p a r  (gl. 1. 745), kleberig, 
in blos figürlichem S i n n e  fortleben? W a s  n u r  geklebt, 
klebericht, g e p a p p t ,  p a p p e t ,  ist freylich nicht fest, und 
a u f  der andern Se i te  führt das Z ä h e  ( t e n a x )  a u f  da-  
Spärliche, Knappe, Langsame. D a s  engl, c l e v e r  (fein, 
a s tu tus ,  ausrichtfam) muß ein ganz anderes W o r t  seyn. 
Vrgl .  Müller,  etym. Wbch. d. engl. S p r .  I , 210.

k l e i d e n ,  P rä t .  H a i b ,  P a r t .  P r ä t .  g e k l i b e n ,  v rb .  
n.,  (ä. S p . )  haerere, haften, Zusammenhang, Leib gewin
nen:  (ahd. c h l l p a n ,  k l l b a n ,  mhd. k l r b e n :  k l e i p ,  g e -  
k l r b e n ;  Grass IV ,  542. B M .  I ,  841. G r im m ,  Wbch.
V, 1065. O t f r .  pass im ) .  „Daz ime div minne niht  
e n c l i e b " ,  (so steht wol statt e n c l e i p ,  im Reim a u f  
„ tre ib");  Cgm. 94, f. 79b. b e k l e i d e n ,  1) (v. Pflanzen) 
Wurzel fassen, Wachsthum gewinnen; (von Menschen und 
Thieren) concipi in  utero. M a riä  Empfängniß hieß 
ehmalS: unser Frawen B e k l e i d u n g ,  und dieser T a g  
der K l e i b e l t a g .  Ql. i. 9 6 8 :  „ p i c h l e i p .  coalevi t ,  
concrevi t“, gl.  i .  47 0 :  „ p i c h l e i b ,  convalui t  (v ox  i n  
cordis a u r e ) " ; gl. i. 725 : „ p i c h l i p u n , haese run t ."  
„S ib en  untugent  e sink b e k l i b e n  (in den finden) dann 
ein unzuht vertr iben";  R enner  14797.  „W er  wil n u  so 
lange beleiben in schuln biz an im b e c l e i b e n  der ersten 
fünfte wurtzel in"; das. 16503. 2) stecken bleiben, ver
kommen, verhungern;  B M . I ,  841. G r im m ,  Wbch. V ,  
1050,2, c.' „ E r  wäre vil nach b e c h l i b e n " ,  (vor H unger  
to d t? ) ; .  D iu t .  III ,  72. „Daz  st (die Knechte und Mägde) 
iz (das Vieh) sanfte triben, daz bei pariaen ieht b e c h l i 
b e n " ,  (zu Grunde  giengen vor Schwäche i c . ) ; das. I I I ,
81. „Die b e c h l i b e n t  (schmachten? ) ,  werdent da milti-  
cliche gelobet";  Clm. 9513, Vers 237. f. k l a i b e n .

k l e i d e n ,  (schwäb.) zwicken, kneipen; Grimm , Wbch.
V ,  1066,4b. 1162,4 a. Zeitschr. IV ,  88,13. 103,13. B r g l .  
unten K l e i s p e r ,  K l e i b s e r .



1323 Klieb Klo- Klub Kläch

Die K le i- e n .  s. K le i-en .
Da- K le u b le in ,  s. K le u - le in .
k lie -en  (kliobm), H tu 6 1n(kloibm,kluibm), Eond. 

I  kliobot, (I k!6b, klub), Part. Prat. gef loben (’klöbm), 
spalten, (ahd. ch lioban , mhd. k l ie - e n : Präs.ich k liube, 
wir k l ie -e n , Prät. ich kloup, wir k lu -e n , P a r t .Prät. 
g e k lo -e n ;  GrafflV, 546. B M .I, 845. Grimm. Wbch. 
V, 1160. Zeitschr. V, 511,7. VI, 297). „Staimbort 
ch lu -u n "  liest Dr. K. Roth im Hildebrandslied, was 
in der That alle Schwierigkeit hebt; (6. März 1849).
1) vrb. ntr., sich zertheilen, zerspringen, wie mhd.' Des 

Holz kluibt nät, (b. SB.). 2) vrb. Lot., zertheilen, zer
sprengen. Holz H ie b e n .  Scherz-. R.A. das braun 
Bier recht klieben (viel trinken) künnen. D6s kän I 
nät klizbm, dieser Sache -in ich nicht gewachsen, 's Herz 
mächt ei’ ao~n kfobm, das Herz möchte Tinem zerspringen, 
z e rk l ie -e n . D* G16gkng, äs' Häfo~, d* Schüss‘1 u. 
dral. is z'klibm, ist zersprungen, hat einen Spalt, Sprung. 
Des Lead get scho~ ganz z'klöbtn ds'heo (besonder- 
mit weiter Graodl), nicht mehr frisch; (b. W.). zhlöbmz' 
Vas’, ein Mädchen. Der gek lobene  Z a u n , Zaun aus 
Spalten, in die man ausgewachsene Baumstämme z e r
s to b e n  hat, wird zur Schonung des jungen Nachwuchses 
an Stämmchen in den Forstordnungen sehr empfohlen.

852 chlew-ANg, fissura; Voo. v. 1445. k lieb ig , leicht zu 
spalten. Grimm, Wdch. V, 1163. K lo - z i l le n ,  (Jir.) 
große, mit geklobenen Kipfen versehene Schiffe, wo
durch Bayern ehedem durch Laufener Schiffer von Paffau 
-iS Laufen Getreide bringen und dafür Salz einnehmen 
ließ. f. auch K lu b  u. vrgl. oben, S p .970: G lib e t.

Der K lo b e n ,  a) wie hchd.; (ahd. chlobo, mhd. 
H o b e ; Graff IV, 547. BM . I, 846. Grimm, Wbch. V, 
1215). „K lobe, ein großes Scheit H olz", sagt Lesfing 
(Schriften, hg. v. Maltzahn, Bnd. XI, II, 267) bey H ie 
ben , spalten. Vilmar, kurheff. Idiot. 205. Zeitschr. II, 
44,34. III, 118. VI, 297. b) „Der K loben  oder das 
Aufstrick fe il  bey einem Satzschiffzug ist gegen 30 Klaf
ter lang und 8 Schilling dick"; Beschreibung eines bayr. 
Salzzuges in Baumgartners Polizeyüberficht. Grimm, 
Wbch. V, 1217,4,o. o) die Tabackspfeife, (rheinpfälz. 
Klowe); ( o.bayr., Rath Her) Tabackspfeife mit kurzem 
Rohr. Grimm, W-ch.V, 1218,6.

D erK lu b  (Klu’), plnr. K lü b  (Klü’), 1) (Obrm.) der 
Spalt, Sprung. Grimm, Wbch. V, 1257. Dsr Esters’ 
hkt Klü' ’krisgt, n.uss wido ’klUbt wer’n. (fchnmb.) 
R . A. der Kachelofen hat ainen K lu b , fig. wie: „es find 
Schindeln aus'm Dach", es find Leute zuaegen, die das, 
was geredet wird, nicht hören, oder doch nicht verstehen 
sollen. 2) langes gespaltenes Holz (K lu -h o lz) zu K lu b 
z ä u n e n  (3 ir). 3) da- Klie-en; nach dem K lu b ; (3ir.). 
Der K lu b p la tz , wo gekloben wird; (Ztr.). Der K lu b 
r a u n ,  Zaun, au- K lu b h o lz  (Spaltenholz) gemacht; 
(3ir.). v ie rk lü f t ig ,  adj., in vier Scheiter spaltbar, 
(z .B . ein Stamm ); 3ir. s. H ieb en , K lu p p en .

Der K lächel (KlAchoI), a) Schwengel in einer Glocke, 
Klöppel; (B M .I, 832. Grimm, in Haupt’- Zeitschr. V, 
237. Wbch. V, 888. Zeitschr. II, 33. III, 116. V, 461. 
VI, 173. 295. es. Hocken). Elechel, (Hagen -eymPez); 
»kläch l, tintinabulum, clain- glocklein", Voo. von 1419. 
„Bapsillus, der chlächel in der glockchen", Clm. 6877 
(eeo. XV, 1449), f. 108. „Der ain in die glokken fach 
und fach daz ain nater lank fich umb den klechel swank; 
v. d. Hagen, Ges. Abent. H, 639,74. „Der herzog fragt 
den Puchamer wer da- pest getan het zu Stockeraw an 
dem plan, so sprach der Püechamer wir hadn da ain alok- 
ken «offen, da war nichtz gepreften- nuer ein klächel der 
darein mues. so shrach der su rft. . .  laß mich den k lä 
chel darin wesen"; österr. Ehron. ad 1297, Cgm. 1134, 
f. 208—4. b) was niederhangend hin und her schwankt; 
das Scrotum gewisser Thiere; der einzelne Teftikel; das 
Membrum. W iderk lächeln , Widderhoden; (Rttm .). 
Der M ülk lächel. „Taratantrum, m üIchU chel"; Clm.

»M  Jtlid »lock 1324

6877 (eeo. XV., 1449), f. 146. Dieftnb-ch 6731*. Der
R ötzk lachol. „3 schnupf kain n Tabak, 3 trag kam 
Schnupstuch in'n Sak, 3 schneuz mi' alei' in d- Hand 
und wirf den K lächel an d' Wand, Eäremonien und 
Compliment nutzen ja kainn Flickrement"; FaunuS in 
einer Comödie der ehemaligen P .P . Augustiner, 8er. v. 
B . II , p. 417. o) plumpe, vierschrötige Mann-person; 
Zeitschr. II , 31. k lä c h e ln  (kläch-ln), fich schwebend 
und mit einer gewissen Schwere hin und her bewegen. 
Mit den Füßen Na che ln , (schlenkern, Hund’ au-läuten); 
Hammer-Purgstall. d sh b rk lä o h o ln , plump einher
gehen. ____________

Necken, klicken, a) mit der Peitsche knallen; Grimm, 
Wbch. V, 1055,2. b) (Franken. Rhein) bersten, brechen, 
springen machen. N üß aufklicken, ausknacken, (ahd. 
chlecchan, ziclechan, disrumpere, quaseare, O tfr.IV , 
33,37; gl. a. 106; mhd. N etten ; Graff IV, 553. BM . 
I, 831. Grimm, in Haupt'- Zeitschr. V, 235 ff.; Wbch. 
V, 1064. Zeitschr. IV, 174). „Daz diu scheitel im zer- 
k lacte  (zerklicte) sam ein ei"; Otte im Barte 145, Hahn 
p. 96. Vrgl. Nocken, Hucken. Der Kleck, (Franken) 
der Riß, Sprung im Glas, Holz, Gestein. Grimm, Wbch. 
V, 1053. „Wegen des kalten lufftS so allenthalben durch 
die klek des tachs yngetrungen"; S t. Urban, 1513, Gesch. 
Fr. UI, 184.

Hecken, (ält. Sp . Prät. Hackte; MB.XXI1I, 228) 
wie hchd., und im Dialekt viel üblicher; (GrafflV, 553. 
BM . I, 831. Grimm, in Haupt'S Zeitschr. V, 236; Wbch. 
V, 1056 f. Zeitschr. VI, 173. 271,7. 329,228. 389): zu
reichen , genügen, ss Klickt nät dreissg, e- find über 
dreißig. „Dnge (drei) tage dez ensol dir niht k lechen"; 
Griesh. Pred. II, 13. „Zwayger hundert phenninge wert 
brötez klechent in niht"; das. 107. (V panes et II 
piscee) „was Hecket aber das unter so vil lewt"; Cgm. 
633, f. 13. „Was Hecht das unter so vil volkS"; Clm. 
9728, f. 203. „Wo der layen gut und habe nit klecket", 
(1451); Clm. 4366, f. 126b. „Da der layen gut und 
hab nit kiekt"; Cgm. 258, f. 165». „Also daS unser 
gut chawm ir allain möcht gechlekchen"; Cgm. 766, 
f. 240. Daz alz kieken begunde als ain fleugin aim 
Hunde"; Mich. Beham, Wiener 283,s. erklecken, Grimm, 
Wbch. IU, 876. „Wenn äsn4 d* Hausthür scho~ nimm»' 
cfo*klickt (erreicht), is s gwis düs e* ’n Kopf dort b s 'n  
Gugks'l ausreckt" ; Wagner, Salzb. Ges. 48. Sollte 
dieses Verb (Otfrid’s He kan V, 7,62 *0 mit dem vorigen 
identisch, und seine Bedeutung nur eine figürliche seyn? 
Ck. Th. III: schnellen.

'klecken, wie hchd., Klecke, Flecken, machen, sudeln; 
of. hchd. der Klecks, klecksen. Grimm, Wbch.V, 1055. 
verklecken, fig., verläumden.' „Wer vol Hinderlist den 
andern verklecken ist"; H. Sachs 1560: II, IU, 123. 
,3st der fromb v er kl ecket worn so hat- jm thun der 
Heuchler schnöd; das. U, IV, 43.

klicken, s. oben Necken u. Grimm, Wbch.V, 1159. 
Der K lic k e r ,  (Aschaff.) was K lucker; f. d. W. u. 
vrgl. Grimm, Wbch.V, 1160. Weigand, Wbch. I, 448. 
Qlich9rch»~$ Uns. „3m Lentzen gaen k linke ' slaen (?), 
im Sommer Dissche fahn, im herueste Vogel stellen ver
beulet manigen guten gesellen"; Hustmann, Clm. 10751, 
f. 92. Zeitschr.IV, 8. Cf. „citrulli, chlicher", (herba, 
Kichern); Clm. 6877 (sec. XV, 1449), f. 106.

/H o c k en , klöcken, klöckeln, klopfen, (ahd. chlo< 
chön, chloechön, anklopfen, Notk. 147,2; mhd. flocken; 
Graff IV , 653. BM. I ,  847. Grimm, Wbch. V, 1220. 
Zeitschr. I I ,  420,32. 516. 561,64. U I, 110. 118. 329. 
399,4. V I, 297)'; (salzb.) Nocken, klopfen, pochen; 
(Dr. K. Roth - F rau; Gastrin, Mesnil, 3 ir ). „Kam für 
die tür und chlochet a n " ; d. Ring, 45b,20. „3ch stee 
am tor und klokch an ob mir yemant auff tä t" ; San- 
Zenon. 116, f. 209. „Vox dilecti mei pulsantls, dye 
stim mein- lieb- de- chlokchunden"; Clm. 12728 (XV. 
seo., 1417), f. 80. „Complodere, mit henden zesam
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f  l o t s e n " ;  CI m. 6877 (X V . s e c . ,  1449), k. 107. .D a «  
ch lokchen  und tum eln in  den o ren" ; Clm . 5931 (XV . 
eec .) , f. 208. „(Se Und er (der R abe) den fuchs m it 
dem fnabel k lö k e t" ;  Cgm. 2 54 , f. 4 . k lö ck e n , ( J ir .)  
k lö c k e ln , (Gastein) knallen. D er K lo c k e r ,  eine gegen 
10 Ellen lange Hüterpeitsche; ( J ir .) .  D rgl. oben, S p .  9 7 2 : 
a n g lö g k e l n .

k lu c k e n , w as k lo ck en , (vrgl. k la c k e n , k leck en , 
k l ic k e n ) :  anstoßen, anp ra llen , hacken; tönen , schallen; 
(B M . I ,  848)/ «Zwei spilten der fulen brücken, zwei 
w olten m it eigern k lu ck en "; Altsw. 90,20. M one'S Anz. 
n , 194. cf. oben, S p . 9 71 : v e rg lu c k e n .  «Zwei w ol
ten m it Eyern k lü c k e r n " ;  Cod. P a la t . 313, f. 202b. 
«E in  kro k ln ck t der andern ungern die äugen a u s ; 
Clm . 12296 (XV. eec., 1446), f. 193. W eigand, Wbch. 
I, 448.

k lu c k e z e n  ( - v u ) ,  a) tönen , wie eine Flüssigkeit 
beym R innen  au s  einem enghalstgen Geschirr, b ) vom 
Kopfweh, von einem Geschwür: das G efühl eines wieder
holten und sachten Klopfens verursachen. Da' Fingar is 
Bchwiari’ und tuet älln kluctozn. G rim m , Wbch. V , 1261. 
(E tw a, wenigstens in  der 2ten B edeutung, das alte chl o 
ch o n ,  puleare, palpare ?) V rg l. G lo g k e n .

D er K lu c k e r ,  (Berchtesgaden) das Schnellkügelchen, 
der Schusser. G rim m , Wbch. V, 1160: K l ic k e r ;  1259: 
K lu c k e r. V ilm ar,ku rhe ff.Id io t.207. g lu c k e r n ,  k lu c k e rn , 

853 globulis ludere, s. T h . III un ter sch m L rL c k e ln . Schon 
im  Voo. v. 1 4 29 : « k lu ck e r, jglobus; g lu c k e r n ,  globi- 
eare." « D as W etter hat S t a in  geschlagen a ls  wie große 
K lu c k h e r" ,  (A ugsburg, 1460); Cgm. 4905, f. 559. V rg l. 
K l e u - l e i n .

D a s  K l a i d  (Klaad), wie hchd. K leid, (mhd. k l e i t ;  
B M . I ,  838. Wackernagel in  H aupt'S  Zeitschr. V I, 297. 
G rim m , Gesch. d. d. S p r .  1034; W bch.V , 1069), jedoch im 
Dialekte weit weniger üblich, a ls  G e w a n d ,  und oft blos 
von einem langen Frauenzimmerkleid (im Gegensatz des 
kurzen, bürgerlichen) genomm en: D d trägt gär Klaad» ; 
«D re m an legent sölliche e l a i d e r  an  das in  die kluegen 
s ta tte n  mieffend unden uff schatten wie sie den arS rw 
ainem  kl oben Hand oben in  die hoffen geschoben. Also 
land  si i r  bueßlen sechen von in n  (?) wa in  anfach die 
arS krin"; Cgm. 3 7 9 , f. 7b. „Und ist auch ain  ander 
uppichait dar in n  die m an gefallen stn t, daz st daz schä
m ig gelit enttecchent vor dem hindern, daz etwenn was 
a in  fmoehe unzucht. wo m an die n i d e r  e l a i d e r  
fach. N u  gugkent die weib m it begir den m annen zu 
dem h in d ern " ; Cgm. 64 (X IV . eec.), f. 8 0 ;  H aupt'S  
Zeitschr. I , 415. V rg l. oben, S p .  1142 f :  H a u p t l o c h .  
I n  H a l s  k la id ,  monile, ist K l a id  in  weiterer B edeutung 
genommen. R .  A. «D as ist über alle K  l a i  d e r  o r d 
n n  n g " ,  d. h. ungewöhnlich, außerordentlich. G rim m , 
Wbch. V , 1081. k l a i d e n ,  k l a i d n e n  (klaedna"), Nei
den. I n  Gemein. Reg. C hr. heißt es ad 1 320 : «ein 
B räu tig am  soll nicht mehrere b itte n , sich z u  ih m  z u  
k l a i d e n ,  a ls  bey seiner Hochzeit seyn können", (seine 
F arbe zu tragen?) —  und B and  IV , p. 3 8 , ad 1499: 
«D ie von Regenspurg schickten 200 M a n n  g e k l a i d e t  i n  
a i n  K l a i d . " D ie Uniform ierung ist schon in  ältern  
Zeiten gebräuchlich gewesen. D er B i l d e r k l a i d e r ,  (in  
M ünchen) der die B ilder auSschneidet und farbige S tre if-  
chen oder Goldblättchen unterlegt, b e k l a i d e n  ein Amt, 
rev ß tir  d’une dignitd, d'un emploi?!

D ie K l a u b e r n ,  (H rSlm .) altes oder schlechtes G e 
rüche. G rim m , Wbch. V , 1026. S o  sagt m an z. B . von 
einem schlechten S p in n ra d , es sey a~ rfechtd Klaud» n . 
V rg l. S ta ld e r 'S  k l ü t e r n ,  allerley kleine mechanische 
Arbeiten zu verfertigen wissen, ohne sie eigentlich gelernt 
zu haben; s. u n te n :  K l i t t e r w e r k ) .  S o llte  es nicht da
zu auch ein schweizerisches S u b stan tiv  K l ü t e r e n  geben? 
«An rteler vreude, k l i u t e r w o r t e n  (klutterworten, chluh- 
terw orten), an  spotte"; P feiffer'- M ystikerl, 318,3 u. 509 f. 
Cf. K l i t t e r w e r k .
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Di e  K l a u b e r  (W etterau), K n a u d e r  (im  Ried bey 
D arm stadt), aufgelaufene, harte S te lle  der H a u t , von 
W an zen -, Mücken- rc. S t ic h ;  (W eigand).

D ie K l a u b e r n  (Glaudan), eine dünne B rü h e , 
welche nicht fett genug ist; Castelli, Wbch. 141. «G in g u t 
frawen chl öde .  W ildu ain  liechte» c h löd  machen, so 
nim  weiz mel vnd öle vnd es in ezzich vnd bestreich daz 
antlücz dam it, so Wirt ez vil schone; Furetenf. 121, 
f. 168b. V rg l. k l e d e l n  und G rim m , Wbch. V , 1221 : 
der K l o d e r ,  Fleck, Kleck.

k l e d e l n ,  beschmieren; G rim m ,W bch. V , 1153 : M e t 
t e l n .  «D ie thür und auch die wende mitsten all kle - 
d e l t  se in " ; Reime von 1562. „Mulieree se fucantes 
c h l e d e r n t " ;  A id. 228, f. 342. (es. schweiz. f l ü t t e m ,  
klecksen, niederd. K l a d d e ,  Klecks; f. u n te n : k l i t t e r n ) .

k la f f e n ,  vrb. n., a) verächtlich: sprechen, 'schwätzen, 
nachreden, verläumden/ « C la f f e n  in der Kirchen";
Me.». 1447. «D ie da vil g e  k la f fe  n t  und unnützlichen 
redent"; B r . Berht. 164, (Pfeiffer p. 158,39. 159,2». 32). 
«Hüete dich vor c la f f e n " ,  Labr. 70; unnutzez c l a f f e n ,  
das. 158; «bin süezez k la f f e n  ist ein truglich maere", 
das. 451; «niuwez k la f fe n " , das. 454; «mir ist für 
lachen, k la f f e n  swigen süeje". das. 516. «Waz get mich 
an ze k la f f e n d  dirre waidemcrre"; Valkn. 87. «D en  
Fug ( occaeionem) v e r k l a f f e n  und vermaulaffen"; 
S eb . Frank. «Sw er minner heizet tören, ser ich daz 
w i d e r c l a ffe"; Labr. 330. b) (O .L.) besonders: unehrbare 
Reden führen. Grimm, W bch.V, 896. Zeitschr.VI, 295. 
Heng auf mit dei~n K laffn  /  so läßt ein Oberländer den 
keuschen Joseph zu Potiphar'S Weibe sagen. D ie K l a f f e ,  
ä. S p ., Gespräch, Geschwätz, Nachrede; B M . I, 835. Grimm, 
Wbch. V , 893. Zeitschr. III, 272,26. «Ach, was schimpfe- 
meiden müs vederfpil durch k l a f f e  der valschen"; Dalkn. 
134. K l a f f e ,  einer der Hunde des Labrer'S: 288. 389. 
K l a f f - R e  de n ,  (H hS.) Zoten, unzüchtige Reden. « S in  
K l ä f f e r ,  garrulue"; Voo. v. 1419. « S o  swigen alle 
kl a f f e t  billich stille"; Labr. 129. «D ie k l a f f e r  mit ir  
jungen züslahent"; das. 402. «D ie k l a f f e r  kunnent 
frewde weren"; Balkn. 133. Der H i n t e r k l ä f f e r ,  
(Abele, s. GerichtSh., oae. 47) Verläumder. k l ä f f i g ,  
garrulue; gl. bibl. v. 1418. I n  weiterer Bedeutung ist 
k l a f f o n  (gl. i. 14) complodere, c h l a f f od  (i. 599. 814) 
etridor, orepitue. Grass IV,  555: c h l a p h ö n ,  c l a f ö n ,  
c l a f f ö n ,  mhd. k l a p f e n ,  k l a f f e n ;  B M . I ,  835. 
Grimm, Wbch. V , 894. 955.

Der K l a f f ,  K l a p f ,  K l a f f t ,  K l a f f e r ,  K l a f t e r ,  
daS Klapperkraut; rhinanthue crystagalli et alectorolo- 
phoe, auch antirrhinum, eine Art Unkraut, die nach dem 
Sprichwort den Bauern im neunten Jahr vom Felde 
treibt, wenn er nicht früh dazu thut, es auszujäten, daS 
Feld « a u s z u ' k a f f e n . "  Grimm, Wbch.V, 899. Zeitschr.
IV , 174.

Der « Kl a f f e r ,  Röhrkaften"; Prompt, v. 1618, (R ohr
brunnen). «Alle C l o f f e r  und W erl"; Münchner Feuer- 354 
O rdnung v. 1751. Jetzt hört man gewöhnlich da- D im i
nutiv Kläffel: sich am K ldffö l  waschen. Der Kläff» U 
Brunne", daS Kläff» l-Waas» , (im  Parnaee. Boio. V, 
p. 270) G l e i  f f e l  - W a ß e r .  «Altifera, c l ä f e r l " ;  
PolL 801, 1 2 . K U p p e-1 , (b. W ., Obrm.) ein B r u n 
nen, aus dem das Wasser nur ganz dünn läuft. M a n 
ches Haus hat e~ K ldpp»-l von der größern Wasser
leitung, die in die Stadtbrunnen geht, also was S t e s t e n ,  
We c h s e l ,  — Klappe? Drgl. G rim m , Wbch. V, 892. 
899. Vielleicht vom Getöne: «Eintönig rollt vom B ru n 
nenrohr der Wafferftrang, der ^ch verschlürft"; (S a liS ).  
f. Q lA ffe-1.

« C l a f f i c i m e l ,  clavicimbalum"; Cgm. 713, f. 22. 
Diefenbach 126b. Grim m , Wbch. V , 899. f. Th. IV :  
Z i m b e l .

Di e  K l u f e n  (Klüsen, Kluse w) , das K l ü f e l e i n  
(Klifa-1), die Stecknadel, Kopfnadel. Grimm , Wbch.V,
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1261 .  » ®  l i t f t n ,  g u f e t t ,  a c ic u la " ,  O n o m .  von  1 7 3 5 ;  
» g l u f t n ,  a c i c u l a ,  a p i n a " ,  P r o m p t ,  v. 16 1 8 ;  » g l  u f f ,  
a o u s  c r inal ia ,  e p i n th e r " ,  P r o m p t ,  v. 1 5 3 2 ;  angels.  c l u f e ,  
e p i c a ;  cesk. h l a w a ,  g l o w a ,  g o l o w a ,  K o p f ;  schweiz. 
G l ö s a ,  G l u f e ,  G u f e ~ ;  Tob ler  p .  225. S t ö c k -  oder 
H ä r g l u f e ” . D ie  S c h  l a g  - K l u f e n  ist eine kürzere, 
dickere S tecknadel ,  die m a n  wie einen Nagel  in  Holz ein
schlägt. D ie  K l u f e n  ist verschieden von  der zweybeinigen 
H a r n a d e l ,  vielleicht aber h a t  nach der obigen S te l le  
v on  1532 gerade diese ursprünglich von  ihrer klobenartigen 
Gestal t  K l u f e n  geheißen. D ie  gl.  i.  8 1 5 ,  o. 81. 434  
haben neben c h l u f t  auch c h l u f ,  k l u f  für  fo rc ip u la .  
G r a f f  I V ,  547. H i l f t  l n ,  v r b . , durch Stecknadeln be
festigen. ____________

D ie  (das,  der) K l a f t e r ,  wie hchd.; (mhd. k l ä f t e r ;  
G r a f f  IV ,  5 5 7 :  k l a f d r a .  B M .  I,  832 .  G r im m  I», 1 6 9 ;  
Wbch. V ,  902  f. Zeitfchr. V I ,  2 9 6 ) ;  opf. K lau s t»  (?). 
C g m .  6 9 6 ,  f. 2 4 0 h : c l a u s t e r .  » W e n n  im G an zen  beim 
E u r o p ä e r  d e r  K l a f t e r  (das  M a ß  zwischen den ausgespann 
ten A rm e n )  die Körperhöhe um  2 b is  3 englische Z o l l  
über t r i f f t ,  so fand  sich dagegen ein N eger ,  dessen Klaf ter  
10 Z o l l  mehr zeigt a ls  dessen H ö h e " ;  (S c h u lz ,  (Konser
v a t o r  des a n a to m .  M u s e u m s  in  P e t e r s b u r g ,  A u s l a n d  
1845, S .  969).

'D ie  K l u f t ,  wie hchd.,  S p a l t e ,  R i ß ,  R i tze ;  Z a n g e ;  
l o s g e t ren n te s ,  gespal tenes  S tück  Holz u. d rg l . ;  ( G ra f f  
I V ,  547. B M .  I ,  846.  G r i m m ,  Wbch. V ,  1261. 1266. 
Zeitsch. I I ,  43,29. V ,  103). (Aschaff.) die K l u f t ,  F eu e r 
za n g e ;  Simpliciff .  v. 16 6 9 ,  p .  4 0 9 :  Zange.  D r g l .  oben, 
S p .  1073 u n t e r : die H ä h e l .  Nach J a h n 'S  Turnbuch  v. 
1 8 1 6 ,  V o r r e d e : die K l u f t  vom S p a l t  h in ten .  „ D e b e t  
q u a e l i b e t  chlufta  d ena r ioa  V I I I I  va le re .  i n  q u a l ib e t  
o a r r a d a  X  e t  V I I I  chlufte. I n  q u a l ib e t  c a r a t a  X V I I I  
l i g n a  d e  m a x im i s  chluftia* ; A id .  44 ,  f. 100». » M an-  
d u o a r e  co t t id i e  eine d u f t  des clofeloucheS"; Z n n S b r .  
Cod .  652, M o n e 'S  Anzeiger 1838, S p .  609.

D a «  K l ü f f t l ,  K l i f f t e - l ,  ( imverachtenden Scherze) 
Kleid,  das  mehr W i n d  macht, a ls  deckt oder w ä r m t ;  Frack. 
»U nd übern  Tri tkoth  ( tr icot)  h a b n  d' D a m e n  ein weiß 
G l ü f f t l  von  S p i n n e n  angezogen."  »Und in  dem S t a u b  
hab n  d' H e r rn  in  ih ren schwarzen M o d i g l ü f f t l n  a u s 
geschaut wie d' M ü l n e r b u e b n " ; E ipe ldauer  Briefe.  Z u m  
al ten  C h l u f t ,  Z a n g e .  K lu p p e ?  oder a l s  eine neuere 
B i l d u n g  zu l ü f t e n .  G e l ü f t e t ,  G ' l ü f t  t ?  G r im m ,  
Wbch. V ,  1267 f. D i lm a r ,  kurheff. I d i o t .  208 .  R o t h 
welsch : c l a f f o t ,  K le id ;  Geßner 'S  M i th r id .  (1555)  73.  
Cas te l l i , Wbch. 1 43 :  die G l u f t ,  verachtender Ausdruck 
fü r  K l e i d ; aber p .  280  a l s  jenifcher Ausdruck gegeben ; 
der G l u f t p f l & n z a ' ,  der Schneider.  W ie n  und  die 
W ie n e r  (1 843 )  p .  316  a l s  Lerchenfelder Ausdruck fü r  
K le id ung .  D ie  gefährlichen Klaffen W i e n s  (1851)  p .  15 3 :  
»die K l u f t ,  der Rock, das  Kleid jeder G a t t u n g ;  K l u f t 
p f l a n z e r ,  der Schneider ;  H u ste n , kleiden." A n to n ,  
Wbch.  der G a u n e r -  u .  D iebsfp r .  p .  4 5 :  K l i f f t ,  K l ü f t -  
l i n g ,  G ew an d ,  Kleid. D r g l .  v. T r a i n  p .  1 7 6 ;  Rochlitz 
p .  1 5 8 ;  v. G r o l m a n  p .  3 7 /

kl agen (klägng), wie hchd., (ahd. chlagön,  mhd. 
k l a g e n ;  G ra f f  I V ,  549.  BM. I, 832.  Grimm, Wbch. 
V ,  914.  Zeitfchr. I I I , 533,103). Dem Dialekt eigen ist 
dieses Derb: 1) als Transitivum in der Form: E i n e n  
k l agen,  d.h. ihn vor der rechtfprechenden Obrigkeit ver
klagen; Grimm, Wbch. V ,  923, b ,  ß.  2) als Neutr. in der 
Bedeutung: (um einen Verstorbenen äußerlich) trauern, 
Trauerkleider tragen. Ursprünglich wol (wie noch in den 
V I I  Com.) von üblichen cadenzierten Wehklagen (beson
der- von Weibern) um den Todten vor und bey der Be
erdigung. (Drgl. die Todtenklage in Portugal 1467,  
Cgm. 1 2 7 8 ,  f. 1 6 7 ;  die Endechae der Spanier, Mone'S 
Anzeiger 1 8 3 5 ,  p .  2 2 8 ;  die Klageweiber, nevichas, auf 
M alta, Magazin f. d. Lit. de- Auslands, 1837, p .  3 3 5 ;  
die Todtenklage auf Majorca, das. p .  8 0 8 ;  the creening in
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I r l a n d ,  allgem. Z tn g .  1836, p. 1916).  G r i m m , Wbch.
V ,  908,2. 917,2. D ie  K l a g  (KIKg, K l ä ) ,  die T r a u e r  
um  einen V ers torbenen,  l e  d e u i l ; das  Leichenbegängnis;  
die Trauerk le ider.  »W ie  dj prelaten den fürsten l a i d -  
k l a g u n a  zueschreiben", ((Kondolenzbrief); R a i t e n b .  166, 
f. 119. D ie  P r o c e s S - K l a g ,  Leichen - P rocess ion; Hazzi,  
S ta t i s t .  I I I ,  343 .  E i n e m  m i t  d e r ,  a n  d e r  K l a g  
g e n ,  seinem Leichenbegängniß beyw ohnen ;  L . R .  v. 1616,  
f. 580. ln  d» Klag sey", Trauerkleider t ragen .  Diese 
sind in  der Rege l  schwarz. Doch ist weiß z. B .  das K lä g -  
t ü e c h e l , welches bey solcher Gelegenheit  von  dem weib
lichen Geschlecht im Chiem gau  über  die übr ige ,  schwarze 
K le idung  und un te r  dem bre i trand igen ,  schwarzen H u te  
getragen wird. D ie  K l a g  anlegen, die K l a g  ausz iehen ;  
die ganze, halbe K l a g .  I n  der äl tern  ansp. Policeyord. ,
A rt .  von  Begräbnissen, wird gerügt, daß diejenigen, welche 
das  Leid betroffen, lange K l a g - b i n  d e n  von  Taffet oder 355 
F l o r  bald bis  a u f  die E rde  schleiffend tragen .  D a s  
P ro m p t ,  v. 1618 h a t :  „ i n  d e r  K l a g  h e u r a t e n ,  mu- 
lier in familiae luctum, in privignorum funus nupsit." 
» D ie  K l a g ,  eine gespenstische Erscheinung in Ges tal t  
einer feurigen K u g e l ,  welche knarrend und schleifend vor  
dessen Thü re  h inköllert .  der zum Tode reif is t" ;  S e id l ,  
F l inse r ln  (1839)  I I ,  76. 9 9 ;  (1844)  314.  D e r  K l ä g e r ,  
P e r s o n ,  die bey einem Leichenbegängniß u n d  eine gewisse 
Ze i t  lang  darnach Trauerkle ider t r ä g t .  G r i m m ,  Wbch.
V ,  9 2 5 .  D e r  H a u p t k l ä g e r  t räg t  entweder nach al ter  
S i t t e  die G u g e l  oder einen umflorten H u t ,  den er auch 
in der Kirche während der ersten Seelenmesse aufbehält .  
Bey dfcre Leicht sän' vil, weni' K U gJ . I n  München 
gehen Weibspersonen nie m i t  der Leiche, sondern erschei
nen  n u r  bey'm G ot te sd iens t ;  eine lobenswerthe S i t t e .  
D e r ^ K l a g b a u m  (?), ä. S p . ;  B M .  I ,  228.  »D az u rv a r  
bi Uzense ist i r  rehter k l a g b o u m " ;  S .  Helb l ing  I ,  798.  
H a u p t 'S Z e i t f c h r . IV ,  p. 255.  D ie  K l a g - M u e t t e r ,  das  
K l a g - W e i b  l e i n ,  die S t i m m e  des K ä u z le in s ,  welche 
von  Abergläubischen a l s  Verkünderin e ines  Tod fa l ls  ge
fürchtet wird.  G r im m ,  Wbch. V ,  914. » W a n n s  in zer
fal lnen Schlössern spukt,  der W a n d re r  furchtsam eilt, 
w enn  d ' D r u d  die Menschen quäl t  und  druckt, d a s K l a g e -  
w e i b e r l  h e u l t " ;  M arc .  S t u r m  p . 48. V r g l .  R a n k ,  a u s  
d. B öh m e rw a ld  p .  273 f. »S chre t le in ,  c l a g m u t e r " ;  
C gm .  579,  f. 4 9 b. D e r  K l a g  v o g e l .  „ U lu l a  haizt  a m  
k l a g v o g e l ,  dar  umb w an  fö er r i e f t  oder schreit, so t u o t  
er sam er w ain  oder klag,  und  bedäutt  sein stimm u n -  
gelük" ;  K o n r .  von  M egenberg  f. 1 3 2 ,  Pfeiffer 227,21. 
k l a g b a r ,  adj., w orüber  zu klagen ist; B M .  I ,  834 .  

G r im m .  ffibch.V, 9 0 5 /  » O  we, der k l a g e b o e r e n  r iu w e!"  
Labr.  5 2 2 /  sich E i n e m  e i n e s  D i n g s  e r k l a g e n ,  
ä. S p . ,  sich vor  ihm darüber  beklagen. ' » S o l  sich be
e r  c l a  g e n  der Herschaft und  i m  am b t le u te n " ;  F reyhe i ts 
brief. G r im m ,  Wbch. V ,  874.  v e r k l a g e n ,  ä.  S p . ,  ab- 
oder unterlassen zu klagen; B M I ,  834. »D ie  guoten  
sol m a n  v e r k l a g e n  schier", bald au fhö ren ,  u m  sie zu 
k lagen; d. w. Gast 5583. » D a s  sollen g u o t  gesellen wol 
v e r k l a g e n " ;  V alkn .  131. » D az  la id ich nimermer v e r -  
c h l a g  die weil ich leb n u r  einen t a g " ;  d. R i n g  41»,42.

D a s  , K l a g f e u e r " ,  der R o t h l a u f ;  s. L o h - f e u r .
k l u e g  (klueg, b. W .  klou1), 1) wie hchd. klug. (ahd. 

c h l u o c ,  mhd. k l u o c ,  prudene. B M .  I ,  848.  G r im m ,  
Wbcb. V ,  1269) .  2) ( O . L . )  g ena u ,  knapp. So klu»g 
äla I aufg-stan’e” bi”, so bald, a l s  ich aufstund, so wie 
ich aufgestanden w a r ;  (of. so  k l a i n  a l s ) .  3)  (O .L . ,  
b. W . )  g en a u ,  karg ,  sparsam. G r im m ,  Wbch. V , 1279,9.
Si ia gär z* kluag. „Kann gen dö ganz WochÄ sehen 
sperr löbn und kli&g, 4 schwarz Bau nbraod in Sack, 
döa licht Woaaer in Krueg»; S te lzh am er  126. K a l t e n 
b r u n n »  107. 2 0 8 :  sparsam. » I m  H au se  u n d  dahaim 
w ar  jederman karg und  k l u g ,  gegen ande rn  m i ld" ;  Av. 
C h r^  » D e n  Kaiser Vespafian habe zu seiner K l u g h e i t  
die N o t  u n d  A r m u t  der kaiserlichen K am m er  gezwungen";  
ibid. » k l u g  Tide sarg"; P r o m p t ,  v. 1618. » c l u o g  
essen oder tr inkn, abetinentia“ ; Voc. v. 1419.  4 )  (O.L.) 
fe in ,  zart,  schmuck, n e t t ' ;  G r i m m ,  Wbch.V, 1269 f.
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Zeitschr. V I ,  297 .  Gegensatz von g rob  und  groß.  »Cu- 
r io s u s  ,i . furwitz d ic i tu r  (heutzutage) s u b t i l i s ,  f l u g " ;  
M o n ac .  A u g u s t in .  8 4 ,  f. 6 9 k  „ H a t  k l u g  zeit und  f la in  
hend u nd  l i d e r " ; D iess .  1 4 0 ,  f. 87 .  „D a z  g ew an t  w as  
k l u g  und  f i n " ;  A ltsw. 43 , i s .  o~ klu9gs T u e h h , feine- 
T u c h ; 9" Tclu9g9 F l a c h s , 9~ klusga K o rn .  (cf. »tosen 
c l u o g ,  lischlachen c l u o g « ; Roseng a r ten  2341 .  2399) .  
e ~  Jelu9g9( D r u c k ,  kleiner Druck eine- Buche- .  klu9g 
singe'*’, in  hohen T ö n e n .  » W a s  machen nicht für dünne  
u n d  k l u g e  drechslerische Arbeit  die I n w o h n e r  zu Berch- 
t o l d s g a d e n ? "  Abele, selts. GrchtSh. 42.  Caf . ,  Ed i t .  von 
1684 .  I n  des Teufels  S e g i  fo lg t  nach den » S p i l l ü t e n  
u n d  iren l u t e n " ein Artikel » v o n  k l u o g e m  gefinde", 
w o r in  der Teufe l  den Ainsidel f rag t  (Barack p .  381 f., 
V e r s  12001 ff. 12026.  1 2 0 5 0 ) :  »M acht  icht k l u g e ö  ge- 
findlachs (g r isc t te s  ?) H an?"  u n d  der Feind  a n t w o r t e t :  
» 3 a  ich Han c l u o g  gefind, den ist die Hut wiß u n d  lind, 
die den luten tu o nd  spinnen und  sich och gern land  M in
nen .  Zwikerin und  kittel machen gehoeren ouch zuo bisen 
sachen . . . .  besterin (Wallerst .  Hs. »revserin") und  die 
tücher waschen . . .  die wib m i t  den li ren . . . hendschuoch 
glismen."

W ie klü9g9 di 'A lb m ,  ie klü9g9 de' W ind,
U n d  w ie  klü9g9 d as  D e e n ä l , io  grosso'  d i  S u n d .

k l  u e g e n ,  k l ü e g e n ,  v r b . ,  ä. S p . ;  G r i m m ,  Wbch. V ,  
1 283 .  » k l ü g t  ( :  schlägt) ,  Keisersb.  B i lg .  13»."  Ja c .  
G r im m . '  b e k l u e g e n  Einen ,  ä. S p . ;  Lerer, mhd. Wbch. 
I ,  167. »Ich het t  auch w ol  er liten das solt  ich Han 
weib alb m a n  b e k l ü g t  das  m i r  sein rok wol het ge
f ü g t " ;  C gm .  3 7 9 ,  f. 6 8 b (270 ,  f. 9 8 b).  ü b e r k l u o g e n  
E in en ,  ä. S p . ,  ihn a n  K lughe i t  übertreffen; Buch d. W .  
1485.  B M .  I ,  849.  k l ü e g e l n  ( k l i o g l n ,  o.pf., b. W .  
k l e i g l n ) , a )  wie hchd. klügeln. G r i m m ,  Wbch. V ,  1282. 
v e r  k l ü e g e l n .  » V e r k l ü g e l t e n  under  dem N a m e n  der 
Geistlichkeit j r  büberey",  (b e m ä n te l t e n ? ) ;  Avent.  C h ro n .  
b )  b. W .  (nach k l u e g , 3 ) ,  spa ren ,  knausern.  I  h ä  m o r  
a l lö  in Ane K r e u z e ’ zsamo"* klefd lt. A n m e r k .  W ie  
hier  die B e d e u tu n g  sub t i l i s  neben der B e d e u tu n g  p r u -  
d e n s ,  so ga l t  in  der a. S p .  auch fü r  chl e i n e  neben der 

856 B ed e u tu n g  s u b t i l i s  die B e d e u tu n g  s a g a x ,  a s tu tu s .  s. 
k l a i n  u nd  f e i n .

D ie  K l a m m ,  O . Z s a r :  das  K l ä m  ( G e k l ä m m ? ) ,  
B e rg sp a l te ,  Bergschlucht , die meist zugleich das  R i n n s a l  
eines beständigen oder eines bloßen W e t te r - B a c h e s  is t;  
( B M .  I ,  842.  G r im m ,  Wbch. V, 935,4,c. 937 . Zeitschr. 
I I I ,  116). » D er  kanel der w a s  al ler fin v on  k l a m  unz 
h in  ze H u f e " ;  Eggen lied ,  Laßberg C C V I I .  D a s  K lä r n  
der D urach  u nw ei t  des F a l l s  an  der O b e r - Z s a r .  D ie  
K l a m m  zwischen Lend u nd  dem G as te iner tha le ; die 
K l a m m ,  durch welche die S a a l e  v on  ihrem U rsp ru n g  
b is  gegen S aa l fe ld en  fl ießt; die S c h e i b e n k l a m m ,  die 
S c h i n d e r k l a m m  ic. (im S alzburgischen) .  „Angustiae 
(rupium) quas c l a m m a  dicimus“ ; Angel.  R u m p l e r  in  
Pezii thes. I ,  I I I , 474 .  » I n  i r s  Herzen k l a m m " ;
S u c h e n w ir t .  (C f .  gl. i. 8 1 3 :  c h l a m e z i t ,  vom J a g d 
h u n d :  havret hians (G rafs  I V ,  1 1 2 2 ) ,  u n d  dazu oben, 
S p .  9 7 3 ,  das  V e rb  g l e i m e z e n  und  das  Adj.  g l e i m ,  
die vielleicht besser m i t  k geschrieben w ären) ,  ' k l a m m ,  
adj., arctus, angustus ; ( B M .  I ,  834 .  G r im m ,  W b c h .V ,  
9 35 .  V i lm a r ,  kurheff. Zd io t .  204 .  Zeitschr. I I ,  120. 275,1.  
V I ,  214 .  413 ,76);  s. k l e m m .  D ie  K l a m e n e i ,  ä. S p . ,  
der hei tre H im m e l ;  B M . ,  a .  a .  £ ) . '  » E im  in  as tronom ia  
ist bekant ein ieder stern i n  seiner c l a m m e n e y  waß 
d a r in  gepuchstabent sey das  kumpt v on  dem gestirn z u " ;  
C Im .  1 6 6 1 3  (4.  X V .  seo., 14 69) ,  s. 8 2 1 k

Die K la m m e r , (b.  W .) Klemme, Verlegenheit. Grimm, 
W b c h .V ,  940 .

K l a m i r r e ,  eine gewisse Speise, etwa eine S u lz  au - 
Ochsenklauen (klä-mirre), meint Franz Pfeiffer in ' Haupt'S 
Zeitfchr. V, 471. »Datz Östernche c l a m i r r e  (»chla- 
m irre"), ist ez jener, ist ez dirre, der turnte und der wlfe

S c h m e tte r '»  Laper. Wörterbuch, Band I.
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hänt er da für Herren fptfe"; (slawisch? Zu Österreich 
C l a m i r r e . . .  hielten Wasser für gute Speise ?) M . Helm
brecht 445. BM . II, 187.

Die » K läm m er" , (Ille r, Lech) Ameise; bey S ta lder 
K la m m e re . K lä m m e r-H a u s e n . G rim m , Wbch. V , 
940. 1119,4.

k l e m m e n ,  wie hchd. (ahd.  c h l a m j a n ,  mhd. k l e m 
m e n ;  G rass  IV, 567. B M .  I, 842. G r im m ,  Wbch. V, 
1139. Zeitschr. V I, 296. 413,76). k l e m m ,  ad j., w as  
k l a m m ;  G r i m m , Wbch. V, 1136. Zeitschr. IV, 174. 
-»Herzog Ruprech t  von  dem R e i n  u n d  herczog k l e m m " ,  
(K ön ig  R up rec h t) ;  Clm. 2036, s. 81. M o n e 'S  Anzeiger 
VI, 124, ad 1384; p. 263, ad 1388; p. 876, ad 1410. 
» G ein  C h am b  zu Hertzogen C h l e m e n ,  (1392); Freyb.  
S a m m l .  II, 96. 102. 107. „Dux Rupertus jun ior c h l e i n  
nominatus“, ( a l so  nicht » k l e m " ) ;  W indb. 180, s. 6. 
b i k l e m m ,  ( -  u ,  J l z )  k lemm, selten, schwer zu bekom
men.  G r i m m ,  Wbch. I ,  1422. V, 1136,3. „D L Trai- 
heid is biglem, ma zShlds um koa~n Geld und ma 
kriagts nur in Tausch und a  dä is' oft gfehld“ ; S e id l ,  
F l inse r ln  IV, 29.. „Söltäni (solche) Herzen sän biklem —  
auf E hr1; in Östreich sän s* häu fti" ; das. 3. AuSg. 
p. 228 u. 290. k l o m m ,  b e k l o m m ,  b e k l e m m ,  (ZipS) 
w as  selten zu haben. G r i m m ,  W b c h .V ,  1289: f l u t n  m. 
Zeitschr. V I, 297. k l e m m a u g e t ,  ( G a s t e i n )  m i t  halb 
offenen A ugen.  Zeitschr. III, 117.

' k l e i m e n ,  ä. S p .,  fo rm e n ,  b i l d e n ;  G rass  IV, 557. 
G r im m .  Wbch. V ,  1086 f /  »H ente  feine ta ten  mih ünde  
ch l e i m t e n  — bil ideten — m ih ,  (plasm averunt m e)"; 
W in d b .  Ps.. Cgm. 17, f. 176b, Pf. 118,73. »D u gebilde
tes —  b e c h l e i m t e S  —  fie, (plasmasti e a )" ; das. f. 109*. 
Ps. 73,18.

k l i m m e n ,  wie hchd. ( P r ä t .  k l o m m ,  P tc .  g e k l o m 
m e n ;  ahd. c h l i m b a n ,  mhd. k l i m m e n :  k l a m ,  g e -  
k l u m m e n ;  G r a f f l V ,  558. BM. 1, 842. G r im m ,  Wbch. 
V ,  1163. Zeitschr. I V ,  102,9), klettern,  s te igen '  » D e r  
valk hoch k l i m p t " ;  Valkn.  84. » E i n  ber  an  w i r d e n -  
c l i m m e n " ,  (nach E h re  emporstreben);  Labr.  88 .  »Man 
mag  vil  balder fallen vil  tüsent m i l  d a n n  eine h in  ü f  
c l i m m e n « ;  d a s .227. » S w ä  m ü t  die hoehe k l i m m e t " ;  
das. 233. »Mit stuften wider k l i m m e t  m in  herze ü f  i n  
der brüste«;  Labr.  » S o  du dich ransest u nd  den chram- 
men  hast . . . u nd  die lefsen ameizen u n d  die zende r e 
cht u m m e n " ;  Cgm. 731 ( ? ) ,  f.  212 .

Der (die?) K lam pe, a .S p ., großes Stück, Klum
pen; Grimm, Wbch.V, 9 4 2 /  »Schiub in deinen trüffel 
(beym Essen) groß clam pen als ain saw"; Cgm. 270, 
f. 176». »K lam pen wie die ziserärbiß"; Dr. Minderer 
p. 115. Vrgl. K la m p e r ,2.

Die K lam per oder K la m p e rn , das K lä m p e r-  
le in  (Klämpol), a) die Klammer; Zeitschr. I I I ,  116. VI,
29 6 .  b )  Klumpen von den Überbleibseln (Trübern) de» 
ObsteS, aus welchen man in Bottichen zum Sfstamachen 
den Saft gepreßt. Grimm. Wbch.V, 943. R .A . E inem  
ein K lä m p e rle in  an h en k en , etwas übles von ihm 
reden, oder auch: ihn zu Schaden bringen. Grimm, a. 
a. O. und V, 1143. Wo där ao~n kä~ o~ KldmM l 
ä~-henke dä tuet e s  gwis . . . Daher das Berb 
b ek lam p erln . »Alles was hereingeht, angaffen, be- 
k lam p erln  und registriren"; Fafteneremp.il, 30. »So 
fint die valschen so gemuot, daz st (eine Frau) st stete 
niht mac gesrn, ff ne slahen  ix  e in  k lü m p lin  mit 
Worten und mit vare"; WigaloiS 2376, (Pfeiffer 64,8*: 
ein kläpfelin). Der K la m p e re r , K la m p fe re r , (falzb.) 
Blechschmid, Klempner. P fa n n e n k la m p e re r , Pfannen# 
schmid.

k la m p e rn , (b. W ) tönen, klappern, »Neppern." 
Grimm. Wbch.V, 943. Zeitschr. m ,  117. 186,6». VI,
297. 333.

84
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K l u m p e r n ,  a) Kothklümpchen an der W olle eines 
Schafes; G rim m , Wbch. V , 1293 f. b ) (N ürnb ., H sl.) 
Schim pfw ort fü r junge, naseweise Mädchen.

'» D a s  K l ä m p f e l  (KlArnpfl), bissige Rede, Haken (s. 
K l a m p e r :  Kl Arnpe'l)q auch w as am Haken hängt, 
näm lich: B ündel, daher: Ränzel, Gepäck.«' „Jetzt packt 
ar Bein Kldmpfl zsam*; S e id l, F lins. IV , 123. 140.

D ie K l a m p f e n ,  (Popow .) die Klammer der Zim m er
leute. G rim m , Wbch. V , 943. »W enn ein Schiff zer
brochen und rum  Machen ausgezogen w ird, so seyn die 
Schiffknecht schuldig, den Schoppern ihr Geschirr zum 
A ufleinen, auch die N otdurft K l ä m p f e n  um den ge
wöhnlichen Lohn h inzu tragen« ; Schifford., Lori, B erg R . 
194. »Und damit bey den gehenden Schiffen kein M angel 

857 an K l ä m p f e n  erscheine«; ibid. (O der sollten hier 
Schiffbalken, engl. c l a m p S ,  gemeint seyn? G rim m , 
W bch.V , 944). k l ä m p f e n ,  klammern; G rim m , Wbch. 
V , 944.

'k l im p f e n ,  ä . S p .,  ( P rä t .  k l a m p f ,  P tc . g e k lu m -  
p f e n ;  B M . I, 843. G rim m , Wbch. V, 1167, 111,1, b ), 
fest zusammenziehen, zusammendrücken, krümmen.' »W enn 
uns die wangen fint gerumpfen, rücke und arm  und bein 
g e k lu m p f e n « ;  R enner 24189.

k l a m f e n ,  K l a m s e r ,  s. oben, S p .  9 7 3 : g le im e z e n .  
D i e K l u m s e n ,  K l u m p s e n ,  Ritze, S p a l te ;  Grimm» 

W bch.V , 1294. 1295. 1170. s. K l u n s e n .

k l ä n e n  (kl Ane", klA"n, klene'"', kle"n), schmieren, 
streichen. K«S auf 'S B rod  k l ä n e n .  K l ä n - k « S  (K1A"- 
kAs), Schmierkäse; Nichtswerthes D ing . (Schoffer). a b - ,  
a n - ,  a u f - ,  b e - ,  d e r - ,  v e r - ,  z u e -  rc. k lä n e n .  »D er 
(Dreck) b e k le n t  sie gar a ll zu m a l; H . Sachs 1560 : II, 
IV , 80b. G rim m , Wbch. I ,  1423. » D arm it im diu 
ougen sint verklaenet"; Labr. 293. vo'klA"n, vcrschwär- 
zen, verleum den; (b . W .) .  F ig . sich m it einer Person 
oder Sache k l ä n e n ,  sich dam it abgeben, drein mischen; 
vrg l. t a t e n .  D er K l ä n e r  (KlAne), der da schmiert, 
streicht. D er B a u m  k l ä n  e r .  der B aum läufer, und sitta 
eoropaea L ., Spechtmeise, ( Z i t . ) ; G rim m , Wbch. V , 944. 
1145. D a s  K l ä n e n d  (KlAnod), die K l ä n e r e y ,  G e
schmier, Schmiererey. 'D er (?) K le n s te r ,  (ä . S p . )  K lei
ster, Schm iere; B M . I ,  8 4 3 / »Daz er gifuge wol ver- 
worchtiu venster si bestriche m it ch le n  st e r " ;  Anegenge, 
H a h n 23,26. k l ä n i g  (klAns), schmierig, schlüpferig. Die 
a . S p .  hat einen Ablautverb k l e n a n ,  ih k l a n ;  P artie . 
P r ä t .  (gl. i. 689) b i k l e n a n  neben (i. 563) p i c h l e n t ,  
oblitus; Grafs IV , 558. B M . I , 853. G rim m , Wbch. V, 
1144. V ilm ar, kurheff. Id io t .  206. Zeitschr.V I, 296.

k l a i n  (k la e w, o .pf.klA i", C o m p ar.k lb en e ', S u p e r la t . 
k lbe~Bt), a d j . ,  wie hchd. klein, (ahd. c h le in i ,  g racilis , 
Bubtilia; mhd. k l e i n e ;  G rafs IV , 559. B M . I ,  837. 
G rim m , Wbch. V , 1087. Zeitschr. n ,  38. I II , 239,7. V I, 
422,82). M ehr der Volkssprache eigen sind folgende B e
deutungen. in  welchen dieses W o rt den Form en k leb  e r ,  
k l u e g ,  f e i n  parallel geht, und dem angelf. c lo en e . 
engl, c le a n  entspricht. (M an  vrgl. jene W örter und die 
Artikel k l a r ,  r a t n ;  holl, k l e y n s e n ,  p u rg are , co lare). 
t )  ad j. u. a d v ., fein, d ü n n , z a rt ';  m inu tue. k l a e "  
reden, schreyen, fingen, d. H. in  seinen, hohen Tönen, im 
S o p ra n . »E iner (Vogel) sang c l a i n  der ander groß, 
daß es in  dem berg erdoß«; Cgm . 713, f. 226. » H a n s : 
K a n s t ö p p e m  Ä sehen  singÄ ? T reinfch: R ech t gaf 
Idain k a n  ich s n ö t  M arg are th : Ab h a t  h a lt  g ra d  se in  
QsohAll (QaohAl); Lindermayr 117. „Fäe den S a lli tte r  
durch a in  feer vast E nng  härinnes S ü b le in , das es H a i 
n e s  P u l v e r  g e b e . . .  reib den schwebe! au f da- a l l e r -  
k t i e n n e f t « ;  Fwrbch. Mb. von 1591. e’ Mobb K ra u t, 
K ra u t a u s  weißen, ganz klein gehackten R üben . »D ie
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Scharwerks - Undertonen soll m an zum S p in n e n  des H a i 
n e n  G a rn s  n it nö ten , sondern bey einem M itte lgarn  
bleiben lassen«; L R .  v. 1616, f. 304. I m  W igaloiS 
766. 868. 2191: »ein k l e in e z  Hemde, k l e i n e z  h a r« ; 
im J w e in : »weiße leimbat c la i n e « ;  (Jw ein , Lachm. 3455. 
6484). »D ein prüfte! sinwel und deines leibeS c l a i n e  
vel« ; D oro thea . Windb. 109, f. 243. D a s  K o l e n -  
k l a i n ,  Kohllösche, Kohlengestüppe; F lu r l ,  Beschr. d. 
G brg. 354. Die G r a d k l a i n .  G r u e b e n  k l a i n ,  N a c h  - 
k l a i n ,  S c h a i d k l a i n ,  die kleinern, durch ein Wasch
werk abgesonderten Erzstücke; L ori, B ergR . 219. 645. 
G rim m . Wbch. V, 1103. 2) adv., genau, knapp; G rim m , 
Wbch. V, 1089, e. Zeitschr. UI, 239,7. I und mei" 
SohAz hAbm uns kla9~ zsame" glAgt. 86 kla»" Als, 
so bald als nu r. 86 kla»" Als e' mV de'blickt hAt, 
is er auf en anderA Leitn 'gange". 86 kla»" wAsa 
Abe* wird, g6t i" ’n Bergngen d* HAlzarbet A~. DA 
gAt* b Was" ’rA’, da ist nichts weniger als Überfluß, geht 
es genau , knapp, sparsam zu. 'D rg l. oben , S p .  9 7 3 :
9 l e im /  3) adv ., ganz und gar, völlig, (angels. c lo e n e , 
engl, c l e a n ,  p ro rsu s , p e n itu s :  I  knocked hin c l e a n  
dow n; he iS c l e a n  m ad ), wie m au auch sagt r a i n .  
G rim m . W bch.V , 1090, f. W as" d V bröck lt, W as' d e '-  
b a tz t , W as' d e frA 'n , völlig e rfro ren ; O b rM . Zeitschr.
III, 239,7. Einen Was" für e"n NArn häbm, ihn völlig 
zum Besten h a lten ; (HHE.) HA’ mi’ kla»' drei" ve liebt, 
ich habe mich ganz und gar in sie verliebt. DA Mensche, 
dA sen’ Was" ve'wAgng, sind recht verwegen; Volkslied. WS 
letz machte mi auf ae"mAl Was" sieri’, si hAbt ja frey 
Was" ’s Scheltn A". Si sand kloa" z’keit, haben sich 
ganz zertragen.
De Wildschütz is zou'ni, und is kla»" vo'hitzt, 
und echlueg zue As d* JAge% AAs ’s Bluet davo" spritzt. 
WAgng ae"n Dee'nAl traue n , des kunnt I net thae",
I ve'kürzet mef ’s LAbm und vesündst mi’ kla»".
I bi" W as" zlAohsnt vor D u rs t; s. le c h S n e n . »D az 
weiz si k le in « ,  genau , oder aber w enig? Labr. 646; 
cf. 446: »Ez hilfet leider k le in e .«  Cgm. 692, f. 74: 
a k l a i n ,  paululum; schweiz. e" chlei". k la e " - le iz i ’, 
k la e '-w in z i ,  k la e" b u d e 'w in z i’, adj., sehr klein, 
überaus klein; (Nptsch.) klA "urw inzi’. » c l a i n t a t i g ,  
exilis«; Voo. von 1445. Die K l a i n e  (KläenA), die 
K l a i n e n  (Kläe^n), die K leinheit, (ahd. c h l e i n i ,  mhd. 
k l e i n e ;  G rafs IV, 562. B M . I, 838. G rim m , Wbch. V, 
1106). »B on  C l a i n i  der Zucharten halben« ; Meioheib. 
Chr. B. II, 209. D ie K l a i  n s t i g k a i t ,  (0 .8 . Klae'sti- 
keit, Klbe"stikeit), ein S ubst. vom S u p e r la t . k l a i n  st.

D a s  K l a i n o t ,  K l a i n a t ,  K l a i n e t ,  ( ä .S p .)  w as 
jetzt hchd. K leinod; (mhd. k l e i n s t ,  k l e i n s t e ,  k l e i 
ne? be, B M . I, 838. G rim m , W bch.V , 1121). Manu- 
b ia s , c l a i n a t ;  oerem onias, k l a i n e t « ; gl. b ib l. von 
1418. »S ilberney  tranchvas oder swelcherlay c h l a i n a t  
eS ist, das valsch ist"; Rchtb. v. 1332, W str. B tr .  VII,
96. D en M ünchner B ü rgern  wird a°. 1370 verboten,
»der stat ambrost, pfeil, spanbanchk oder welcherlay ch l a i -  
n e t  (also wol Geräthe) daz sind, die beu stat angehörent, 
h in  ze leichen einem auzm annen«; W str. B tr . VI, 104. 
M ünch. S t R . ,  Auer p. 185. W as soll aber des M anneS 
E h l a n e i t  in  folgender S te lle  seyn? » S ie  (so. femina, 
quae aliquem violati pudoris aoeusat) hab des manneS 
c h la n e i t  ingenommen oder nicht«; Rchtb. von 1332. 
W str. B tr . VII, 91. f. G rim m , Wbch. V, 1127, b. Cf. 
cesk. k lA n o t ,  m .,  K leinod, H obe, Gemacht; k lA n o ty  
muzskA, virilia, peoulium; (Ju n g m a n , der ein griech. 
xievadiov als  Q uelle  nim m t). »Desponsare, v e r d r u -  
t e n  a ls  durch ein e l e i n h e i t « ;  Voo. Melber. »Ehe 
wolten S .  frtl. D hl. weder C l e i n o t t e n  noch E laider 
behalten«; Ltg. v. 1605. »E in  babst san t den an tla s  
a iner kungin zu a iner c l a i n  h a l t  vnd zu a iner g ab « ; 
Cgm. 80, f. 91. I m  Cod. ioonogr. 429 (Cim. v. a. 12), 
von König Ludwig 1. M ärz 1843 der Bibliothek.geschenkt, 
find der G em ahlin Herzog Albrechts V, A nna von Österreich, 
K l a i n a t  in  108 M in ia tu ren  abgebildet, 1552 — 1555. 
» K l e i n o t ,  plur. K l e i n s t e r « ;  L .R . v. 1616: 202. 485.
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D ie au f ein Kegelschieben gesetzten Preise (Halstücher, H u t, 
W idde) heißen noch jetzt in  D u r  (Lannersbach) K l e i 
n o d e ;  S te u b ,  drei Som m er in  T iro l , S .  522. G rim m , 
W bch.V , 1127,6,a . D a s  K l e i n o d ,  ein S p ie l  m it W ü r
feln zu M arktzeiten, das den Nam en vom P re is  hat. der 
gewöhnlich in  einem grünen H u t oder seidenen Halstuch 
besteht. T iro ler Kirchtag 1819, p . 82. K l e i n o d f r u c h t ;  
vrgl. G rim m , Wbch. 1123, 11, t , b .  »Hier ist die E rn te  
bis au f etwa ein W eniges an K l e i n o d  f r  ü c h te n  voll
ständig und gut eingekommen"; Grntebericht au s  Unter
franken, N ürnb . Correspond. v. 29. Oct. 1845. k l a i -  
n e l n ,  m it einer ganz kleinen A rt K arten (Thalgauer 
K a rte n )  spielen; ( J i r . ) .  v e r k l a i n e r n  (vökläene'n), 
a) verkleinern, b) fig. verläum den, herabsetzen. » V e r -  
k l ie n e r e  deinen Nächsten nicht, v e r k l i e n e r i s c h e r  
M ensch"; P. Abraham . Häd mV vokld~t, ( b .W )  ver
muthlich zu k l ä n e n ,  (s. d .W .) .  Z eitschr.V I, 296.

D er K l a n g ,  1) wie hchd. 2) der R u f .  das Gerede. 
BM. I, 844. G rim m , Wbch. V, 945. 948, d. »W enn je 
ein Gebirg a u f  teutschem Boden den K l a n g  eines a u s 
gebreiteten R ufes erhalten h a t, so gehöret das Fichtel- 
gebirg gewiß d a z u " ; v. F lu rl, Beschreib, d. Gebirge p. 440. 
» E r hat ein bösen k l a n g ,  male audit"; P rom pt, von 
1618. D er N a c h k la n g  (Nähhklang, Nä’klang), die 
Nachrede, besonders eine schlimme. Wenn I mei~n Kin
de'n dös Röcht ve'gäb, krieget' I e~n Übeln Näklang. 
I möcht nöt dön Nähhklang häbm, als wenn I mei~ 
WeV übel träktiert h6t. cf. Cod. crim. v. 1751, 2. Th., 
2. Cap., 21 § . D er B o r -  und N a c h k la n g  der Meister
finger, f. Wagenseil, de civit. Norimb. p. 631. »Nach
dem fich in  Folge dießgerichtlicher Edictalladung . . . 
J o h a n n  Fischer von JndeSheim in  dem vorgesetzten T er
m in nicht gemeldet hat, so wird derselbe im N ach  k lä n g e  
au dem angedrohten Präjudize für verschollen erklärt. 
Jllertiffen, 22. M a i 1840. Hummel, Landrichter." V er
schollenheitserklärung im b. Landboten v. 1840, N r. 153. 
D a s  K l a n g h a u s ,  der untere Theil des KirchthurmS, 
wo geläutet w ird ; v. Delling.

k l e n g e n ,  k l e n k e n ,  k l e n g e l n ,  k l e n g e z e n ,  vrb. 
n., an eine Glocke schlagen, anschlagen, d. i. so läuten, 
daß der Klöpfel immer n u r au f der einen S e ite  der Glocke 
anschlägt, welches bey einer B ru n s t, oder sonst geschieht, 
wenn die Leute sollen zu Hilfe gerufen w erden; an einer 
Glocke einzelne, abgerissene Züge th u n ; verächtlich: läuten 
ü b e rh au p t; (Grass IV, 565. B M . I, 844. G rim m , Wbch. 
V, 1145. Zeitschr. IV, 174. V, 411,18. VI, 280,36. 297.

869 gl. i. 4 8 5 : c h le n g ö n ,  c h le n g i lö n ,  tinnire). I n  N o t
k e r-  (Balbulus) Abhandlung „Quid singulae literae in 
ßuperscriptione significant cantilenae“ wird un ter K ge
sag t: nlicet apud latinos nihil valeat, apud noe tarnen 
Alemannos pro X  graeca positum c h le n  che id est 
clange clamitat*; Clm. 17056 (XII. sec. 2°), f. 161. 
»D o c h le n k t  die nater zu dem andern m al (an  der 
Glocke) . . . daz die nater den chlankh m ero t" ; Cgm. 64, 
f. 36*>, (Qesta Romanor hg. v. K eller, p. 6 8 ) /  k l e n 
k e n  ( P r ä t .  k l a n c t e ,  P tc . g e k l e n k t ) ,  schellen; v. d. 
Hagen, Ges. Abent. II, 637. 638. »DaS glocklein sol sie 
k l e n g e n  . . .  das glocklein sol n it  g e k le n g e t  werden"; 
Cgm. 78, f. 1. 3a . „E ine trag  ein latern m it prinender 
kerzen vnd ein glocken daz sol sie k l e n g e n  . .  . daz daz 
rtfcn t*  glöcklein nicht g e k le n g e t  w erde"; A lt H ö h . 11, 
f. 64. 84 . »Daz glöcklein so nicht g e k le n g e t  werden"; 
Alt. H öh. 1 4 , f. 3 b. »Alle Viertelstunden mußte die 
Schildwache au f Hohen - S a lzb u rg  k l e n k e n " ,  (an  einer 
Glocke ziehen); Ler. v. B . p . 849. „ S t a t t  daß in  andern 
S tä d te n  frisch gearbeitet, wird da vom frühen M orgen 
den ganzen geschlagenen T ag  und alle S tu n d e n  der Nacht 
durch g e k le n g e t  u n d  g e l ä u t e t " ;  W str. vom V erfall 
de- Loden- und Tuchhandels in  D . p . 66. »Nach der 
R egensburger Feuerordnuna von 1455 sollen die T hu r- 
ner nicht läu ten , w ann fie F euer sehen, sondern n u r  
k l e n k e n ,  es schaff es denn einer der Herren de- R a th - ,
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oder der T hurner sehe so üble D ing , daß er billig läu te t" ; 
Gem. Reg. C hr. III, 243. Du hkst klerik9“ heen und 
nöt läuten, du hast nicht recht aufgefaßt. D on etw a- 
k l e n k e l n ,  redend darauf anspielen. (d .W .). G rim m , 
Wbch. V, 1145. D er K l e n g l e r ,  K l e n k le r ,  (Klenke, 
Klenkeze'), einzelner Z ug  an  der Glocke, Schlag an die 
Glocke; E in e r, der nicht g u t läuten kann. »F ür die 
Kam merjungser wird zwaemäl glitt n , fürs Stubmmädl* 
ae~ mäl, für d* Köchin wird gräd (n u r) e~ Klenkl9 
gmacht"; Dienstboten - Etikette.

D er K l e n g e l ,  K löpfel, Schwengel in der Glocke; 
B M . I, 844. G rim m , Wbch. V, 11 4 5 / » I r  leut m ir gar 
ein tödliche flocken, der k l e n g e l  stecht m ir an mein Hertz"; 
R osenb lu t, d. Knecht im G a rte n , G ießner Hs. f. 13b ; 
(W eigand).

k l e n g e n ,  S am en  k l e n g e n ,  den S a m en  au s  den 
Zapfen der Nadelhölzer, namentlich der Fichten, Kiefern 
oder »Föhrentannen" und Lärchenbäume, gew innen, so 
daß derselbe zur A ussaat verwendet werden kann. Rekla
m ation eines Louis von Gerichten, Sam enhänd lers und 
Besitzers einer K l  e n g  ansta tt, zu Offenbach gegen ein 
Anderen ertheiltes bayer. P rivilegium  v. 3. Decbr. 1842. 
Allgem. Z tn a . 1843, B eil. S .  167. D i Kndtte kleng, 
die Flachsbollen an der S o n n e  aufspringen machen; (W ei
hers; Dr. K. R o th ). G rim m , Wbch. V, 1145,2. 1146,3: 
k l e n g e l n ,  M e n s e ln ,  k l e n g e n ,  k l e n k e n .  V ilm ar, 
kurheff. Id io t . 206.

K le n g b lä d o 'n ,  K lem m blatter; O brm .
k l in g e n ,  wie hchd. (G ra ss IV, 563. B M . I ,  843. 

G rim m , Wbch. V, 1179). »W er ha t dy do k l in g e n  
der v in t auch dy do fingen"; Clm. 12296 (XV. sec., 
1446), f. 204. »Lug wie der elare wein frisch von dem 
zapfen k l i n g t " ;  Cgm. 2 70 , f. 68. »D er edel prunne 
k l a n g  da über Herten flinS"; das. s. 69. 92. » W ieb ru n - 
nen k l in g e n ,  wie vögel fingen"; R enner 11064. »Die 
K l i n g s e l ,  Schelle ; G rim m , Wbch. V, 1194. » k l in g -  
f e i n ,  tintinnabulum agitare"; Voc.». 1735. (cf. c h lin -  
g i s o n ,  gl. a. 2 1 3 , clangor, wol auch In fin it iv  dan- 
gere). G rassIV, 565. B M  I, 844. s. H i n s e in .  K lin 
ge lo rom,  (Aschaff.) eine A rt Kinderspiel mit einem Bäu
che ~ (einer Schw einsklaue), wobei gerufen w ird : »es 
k l i n g e l t ! "  f. unten, T h .III: die S a u .

D ie K l i n g ,  K l i n g e n  (Klinge",Berchtesgaden) enge 
Schlucht, schmaler, tiefer G rab en ; (ahd. c h l in g a ,  fern., 
neben c h l in g o ,  mso.; mhd. diu k l in g e ;  G rassIV , 563 f. 
B M . I, 844. G rim m  HI, 3 8 6 ; W bch.V , 1173 f. Zeitschr. 
V I, 42). » M it dero c h l in g u n ,  torrente" , N o tf. 35 ,« ; 
»an demo c h lin g e n " ,  in torrente; das. 82,io. »After 
dero c l in g u n " ( ? ) .  finesWirceb.; »in druhi k l i n g o n f i ) ;  
Mm. 36. 38. 205. 206. »S p ringen  über tiefe graben 
und über k l i n g e n " ;  Cgm.713, f .2 4 .1 6 7 . D ie  B e r g 
k l in g e n ,  W a ß e r k l i n g e n ;  (gl. a. 806. 466. 6 9 4 :  
u u a z a r c h l i n g a ,  nympha, sonst c h l in g a  u . c h l in g o ,  
torrens). I n  der P arod ie  einer HeirathS - Abrede b ring t 
die B ra u t  dem B räu tigam  un ter anderm z u : »einen 
blauen Esel, und 1 Stück W iesen, so in  der W a s s e r 
k l in g e n  liegt." »Gebirg, K l i n g e n  und wüste W älder"; 
H . Sachs. » B is  w ir den jungfrawfchender bringen bei 
dem birg in  die treffen k l in g e n " ;  H . Sachs 1660: H , 
IH , 100. » S o  für ich euch m it wenig tritten  hieneben 
in  des Waldes k l in g e n  zu einem p ru n n " ;  H a n s  Dolz. 
» C l i n g e n ,  R innen  oder W affergäng"; Lori, LechR. 514. 
»Thäler oder K l i n g e n " ;  E rte l, prax. aur. 60. Am 
Hohenstaufen (W irtenberg) heißt eine Schlucht, in  der ein 
kleine- Wasser fließt, die H u n d s k lin g . P anzer, M ytho l. 
196. I n  Gießen und an  der L ahn: der K l a n g ,  eine 
nicht zugefrorne S te lle  a u f  dem eisbedeckten F lu ß ; (W ei
gand). cf. A delung: K l i n g e .  (V rg l. da- vorige W o rt 
und  insbesondere: »dö der wrn uz dem zapfen k l in g e t " ;  
D iu t. I , 316).

'Der K lu ng, ä. Sp ., Klang/ hochklunge, aP ., 
sonorus; W. Grimm, gold. Schmiede p. 154. BM. 1, 844.
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Das K lu n g l t in ,  K lü n g le in ,  K lü n g e l, K lü n 
gel, Knäuel; (ahd. ch lunga , fern., c lu n g e ltn , mhd. 
k lunge, k lu n g e ltn ; Grass IV, 565. BM. I , 848. 
Grimm, Wbch. V, 1295)/ „K lung le  F a d e n , glomus"; 
„ K lu n g le  w in d en, lanam glomerare in orbes"; 
Prompt, v 1618. Gl. a. 627: „ g lu n g e lin , globulas; 
o. 828: c lu n g e n ,  glomus. Brgl. K le n k e l  unter 
f lan k en .

f lan k e n , f len k e n , a) schlingen, in einander schlin-

?en, d. H. mit einer Schleife, einer Masche versehen; (ahd. 
ach lan k jan , kichlenkan; Grass IV, 563. Grimm, 

Wbch. V, 951. Brgl. BM. I , 840. Zeitschr. V, 151. 152. 
281,9,a. cf.gl. i. 34. 915: gichlenchan, conserere (ma
nne), a. 206: gachlanchit, tortus, bey D t fr. I, 27,60: 
in ( t)k le n k a n , auflösen (die Schuhriemen). „Wir fül
len unser zöpfflach clencken"; Cgm.270, f. 206b. »Sein 
(des Falken) griff so adeliche, kain nachtegall füz ward 
nie so gar g e l le n ket"; Dalkn. 45. „Do vieng er ft 
und chlancht ir am sail an iren hals"; Cgm. 64, 
f.  106b. Der K la n s ,  das K lä n k e le in  (Klanko-1, 
KI4ng9-l), 1) die Schleife, in welche ein Band, ein Strick 
u. drgl. geschlungen wird. Schlinge, Masche; Grimm, 
Wbch. V, 950. Zeitschr. VI, 214. 297. 477. „Pint jmS 
(dem Beinbrüchigen die Schienen) umb mit dem ch la u s 
chen gar werichpärlichen; Cgm. 4643, f. 166. 9~n Klank, 
e~ Kldnk9-l ä w 'n  Strick maoha~. *2) fig. (gern im 
Plur.), Ranke; Grimm, Wbch. V, 950,2/ „Da viengens 
al dy boShait an, by nur am mensch erdihten kan, be
trachten und erdenken mit allen bösen klenken«; M . Be- 
ham, Wiener, 221,11. „ Aufzüg, auSzüq furwirf ein 
klenck" (im Recht); H. Sachs 1560: II, IV, 106» (1612: 
I I ,  IV, 211: „aufzug, auSzug, furwitz und klenck"). 
„Durch so vil auSzüg und ein klenck, durch vil lügen, 
arglist und renck"; das. 1612: I , 1094. „Auszüg umb- 
schweif und e in  klenck"; das. 1089 (II, II, 91). Brgl. 
Grimm, Wbch. III, 215: e inklenken. b) f la n k e n , 
f lenken , H e n k e ln , H en k ern , vrb. act.u .n ., (Saut) 
schlingen, hin und her schlingen, schwingen, schwanken. 
Grimm, Wbch. V, 951. R . A. k l in k o l i  - k lA n k o li  
machen, sich hängen, gehängt werden. Fig. h e ru m k lan - 

860 fen , Herumschlingeln. Zeitschr.IV, 174. V, 105,5. 435. Der 
K lan k , fern, die K lan k en , Person, die gerne herum- 
schlenzt. Der K le n k e l ,  K le n g e l ,  R o tzk len g e l, 
Klumpen Nasenschleim, den man hängen hat, oder hin
wirft. Grimm, Wbch.V, 952, c. ' s  K lA n k e lw er', Häng
werk an der Uhr; Kaltenbrunner. Brgl. K lü n g le in .

k l e n k e n ,  läuten, raffeln, klirren; Grimm, W bc h .V ,  
1145 f. f. kl e n g e n .

„ k l i n k e n ,  tinnire; g h e k l a n c k ,  tinnitus"; Kilian.  
'D er  K l i n k e r ,  was  K l i c k e r ,  f. oben, S p .  1324; G rimm , 
W bch .V ,  1197,2 und vrgl. k l e n k e n  mit  s t e c k e n /  

k l u n k e n ,  k l u n k e r n ,  baumeln, bummeln, hm  und 
her schwanken;' k l u n k e z e n ,  (Obrm.)  das Gefühl eines 
schmerzhaften Zuckens oder Klopfens ( z .B .  beym Zahn- 
weh) verursachen; vor Begierde zit tern,  heftige Begierde 
nach etwas haben;  (Prasch). G r i m m ,  W bch .V ,  1296,3. 
1298. 1299. Dilmar ,  kurheff. I d io t .  208. 209. Zeitschr. 
V, 138,20. 162. „D e r  Jnsicierte laßt das Haupt hin und 
wider g l u n k e n  und fallen"; v r. Minderer (1620) p. 80. 
» B o r  alter werden lang butten das sie g l u n c k e r n  über 
den ta u c h " ;  Cgm. 718, f. 17. „ T r  t rug an im ain 
langen stecken daran fach man zwo fchlewdern (penie cum 
testibua) hangen die g l u n k e r t e n  an  seiner stanzen";  
Rosenplut,  farend Schüler, Gießner Hs.;  (Weigand). „ B i s  
jm die Schulte rn  wurden g l u n k e r n " ,  ( i n  Folge der 
Ruthenftreiche); eins Freyhart 's  Predig.

f U n f e i n ,  vrb.  n . ,  klingen wie kleine Glöckchen, klir
r en ;  ( G r i m m ,  W b c h .V ,  1199). Die K l i n s e l ,  daS 
Glöcklein; Schelle au s  mehrern Glöckchen, beym kathol. 
Gottesdienst gebräuchlich. „Hernach das hübsche Schin-
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schinschin aus  einem Halbduzend messingen G l i n s e l n ,  
als wenn die Klerisey mitten im Som m er  a u f  den Sch l i t 
ten daher fahrete";  Porziunk. - Büchlein 78. Cf. D iu t .  
I I ,  343: „ g l i n s o n d i u  zivla, c rep i tan t ia  lora ."  Grass 
IV, 565. „Artusens k l e n y s e r e " ,  Lohengrin, GörreS 
p. 7, (Rückert p. 8, S t r .  26, BerS 257: „ArtüseS k l i n 
ge  s c r r e " ) /  s. k l i n g s e l n .

' k l ü n s e l n ,  k l ü n z e l n ,  1) schmeicheln, schön th u n ;  
2) weinerlich klagen. Grimm, Wbch. V, 1300 f. Zeitschr. 
V I ,  297: f U n s t e r n ,  k l e n s t e r n .  „ K l ü n s e l n ,  fovere 
i n fa n te s " ; Herr 's  Seneca, S t ra ß b .  1536; Lessing'S Schrif
ten X I, I I ,  267. „ S o  weiz ich wol daz ir vil mere 
k l u n t z e r t  (wehklagt?) denn ich tun" ,  sagt die F r a u  zum 
M a n n e ;  Renner  12258, (vrgl. B M .  I ,  848). z u k l ü n -  
z e l n ,  schmeichlerisch zuflüstern; Grimm, Wbch.V, 1301,3. 
Dilmar,  kurheff.Idiot.  209. Der Z u k l ü n z l e r ,  O h re n 
bläser/ „Jacob gagraer münczer. ain radier und z u  - 
k l ü n c z e r " ;  M .  Behaut,  Wiener p. 12,8. f. oben,  S p .  
975: die G l u n s e l .

Die K lu n se n , K lu n z e n , K lü n se n , der Spalt, 
Riß, Sprung; im Scherz: Weibsperson. (BM. I» 848. 
Grimm. Wbch.V, 1299 s. 1301. 1302. Zeitschr. III, 118. 
IV, 174. VI, 279,21). „Rima, c lu n se" ; Aug. 8. U lr .  
60, f. Ib. Clm. 4350 (XIV. sec.), f. l b. „c lu n ssen , 
rima«; Voc. v. 1419 und 1445. „An den peinen und 
an den wessen fint über al klainen spältel und k lü n se l, 
wan si ätement niht und habent niht lungen"; Konr. v. 
Meaenberg f. 11 OK 171; Pfeiffer 291,18.23. Diefenbach 
498°. Brgl. K lum sen  u. K in sen . 'k lü n sen , k lü n -  
zen, vrb.; Grimm, Wbch. V, 1301/ „Mein hamer der 
muz c lü n zen ; Samml. f. altd. Lit. p. 46.

K l e n z e ,  s. oben, S p .  544, unter D ü r n i t z .

k lap p ern , wie hchd. (Grimm, Wbch.V, 970 ff.). 
Der K lapperrock, (Aschaff.) Frack. 
3)ieK läup9n,plur. Dimin. K laupo'lo , a )(Nptsch.) 

Katzenkrallen; Grimm, Wbch.V, 1024. Brgl. oben, Sp . 
1319: K lö und K laber. b) s. K la u b e rn .

k lep p ern , klappern, klimpern; (Grimm, Wbch.V, 
976,i,e: k lappern ; vrgl. 965: k läppen , k leppen ; 
1207: H ip p e m ; 1234: k löppern). Das Prompt, v. 
1618 h a t: „cornicari, wie die Kräen kleppen." „Den 
todten bein fufen numb und in hin aus dem grabe 
schleppet der kopfjmhmden nachhin kl epp e t"; H. Sachs 
1660: II, IV, 100b. Grimm, Wbch. V, 1147.

Die K lep p en  (Kleppm), a) (O .P f., v. S trb r.) 
Stange, an deren oberes, ästiges Ende die Leimruthen 
zum Vogelfang befestigt werden, b) die Klette, arctiam 
lappa oder xanthium strumarium L.; (ahd. ch lip a , 
c lib a , lappa, rivola; gl. a. 630. 676. i. 67. o. 179. 
Grass IV, 546. Diefenbach 499b. „Huefplecken würzen 
da dy grossen fiepen  an henckent": Cgm.4643, f. 66. 
Castelli, Wbch. 141: „die G l e p p ’n, die Klette; z. B. 
si hengt si' än wia-r-a Gleppn.tf Grimm, Wbch.V, 1042. 
1161. Zeitschr. VI, 297. k leppig , adj., kleberig, zäh. 
„Die Unzucht ist so leimig, so k lepig , daß man sich 
blutharter Müh davon wieder los machen kann"; Sel- 
hamer. „Wan die salben chlepig ist"; Cgm. 4543, f. 151. 
s. k leiben  und k la ib en .

k lep p en , vrb. n., klettern. „DerHopff, wann er stch 
nicht kann um ein Baum oder Stangen winden, oder an 
einer Hecken hinauf kleppen, so ist er kein Hopff, son
dern vielmehr ein armer Tropff"; P. Abraham, Gagaga. 
Cf. schweiz. fieb e rn .

kleppern, (Franken, Küchensp.) mit einem Q u irl 
oder Löffel rühren. Grimm, Wbch. V, 976,i. o.

'Die JU O p  per, Hand; s. oben, Sp. 1319 f: K la b e r  
und vrgl. Zeitschr. I, 299,i /

Die K lu p p e n , a) wie hchd. Kluppe, (Zwangholz); 
b) die länglichte, enge Hölung, durch welche man beym
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A y e r w a l g e n  den R in g  laufen läß t; c) die S t a i n -  
K l u p p e n ,  Felsenspalt; d) die K l u p p e n  V ögel, (s. 
B a n d l e i n ) ;  fig. die K l u p p e n  (V erein) loser Vogel, 
liederlicher Gesellen. Grass IV , 547. BM . I, 846. Grim m , 
Wbch. V , 1304.1307. V ilm ar, kurheff. Id io t . 209. Zeitschr. 
IV , 225. K ärn t. k l i u p a ,  Feuerzange; in  U. S tey er die 
Thürschnalle; Ja rn ik  232. Die K l u p p e r t ,  (Ansp.) da- 
Gebinde, z. B . von Schlüsseln. G rim m , Wbch. V, 1308. 
k lu p p e n ,  k lu p p e n e n  (kluppme"), zwischen einen 
S p a l t  einzwängen; G rim m , Wbch. V, 1307. T inen H u n d  
am Schw anz, einen W idder an den Hoden k lu p p e n .  
cf. l u b b e n ,  spadonare, castrare, D iu t. I I ,  204. 229; 
g e l u b b e t ,  spado, ibid.; gl. a. 8 1 8 : l u p p e n ,  spado- 
mare. Diefenbach 544b.

D er K l a p f ,  der K l o p f ,  a) (P a n g a u , H b n ; salzb. 
Jn te ll. B la tt v. 1812, p. 630) der F e l s ; G rim m , Wbch. 
V, 955. K l a p f ,  (W ersen) F e ls ; f l a p s i g ;  k l a p f e r i g ,  
(v. Bächen) m it großen S te in en  angefü llt; ( J i r .) .  K l a -  
p fa c h , S te in p a lfe n ; ( P s e u d .- J i r . ) .  Zeitschr. VI, 296. 
VII Com. „kl u f f t ä " ,  Felsen, cf. K lu p p e n ,  b) der 
K l a p f .  fragor, c repitue, K n a ll; G rassIV, 556. B M . I, 
834. G rim m , Wbch. V, 953. Zeitschr. III, 117. 366,27-2». 
494. VI, 296. 287,6-5. 410,41. G a i ß l k l a p f ;  P ro m p t, 
v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378: a n a c h l a p h ,  im petus).

D as K l ä p s l e i n ,  K lö p f l e in  (Kläpfl, Kippst), die 
Klapper, d. H. ein Brettchen mit einem darunter einge
zapften S tiele zum Halten. Oben in der M itte ist ein 
beweglicher hölzerner Hammer, der beym H in- und Her
bewegen auf dem Brettchen an beyden Tnden anschlägt; 
schweiz. „K le ffe le .«  B M . I, 834. 847. Grimm, Wbch. 
V, 955. 1231. cs. K lü p fe l .  „Instrumentum quod de- 
ferunt leprosi cum petunt panem, chläsfel "; Mallerst. 
32, f. 316. Solche K lä p s le in  braucht man während 
der Charwoche in der Kirche statt der sogenannten K l in -  
s e ln ,  um damit die üblichen Zeichen zu geben. Auch bey 
einem Treib- oder Klopsjagen (einem Klopfet) muß jeder 
Aufgebotene ein K lä p f e le in  zur Hand haben, klä- 
p f e ln ,  vrb., das K l ä p s l e i n  ertönen lassen, klappern.

D ie K l ö p f l e i n  Sn ach t (Klöpflsnähht), der Abend 
de» letzten D o n ners tag s  vor W eihnachten, ja  dieser ganze 
T a g , und in  weiterer Bedeutung jeder der letzten drey 
D onnerstage  in  der Adventzeit, an  welchen arm e Leute 
und  Kinder, die sonst eben nicht betteln, vor den Häusern 
a u f dem Lande herumgehen, und indem ste m it hölzernen 
Hämmerchen oder sonst an die T hüren klopfen, und einen 
gewissen Reimspruch hersagen, sich eine G abe ausb itten , 
die gewöhnlich a u s  Tßw aaren, B rod , K ü e c h e ln , K lö tz e n  
u . drgl. besteht. D er hiebey gewöhnlichste Reimspruch 
heiß t:

Hölle hölle! klopf ä"!
D* Frau hät e"n schö~n Mä~.
Geit me' d* Frau e"n Küechel z' Lo",
das I ’en Herrn g*16bt hä",
e"n Küechel und e’n Zgltn;
de' P6def wörds Wggltn,
de' Pdder is e" hälige' Mä",
der ällö Ding veggltn kä".

O d e r :
Hei"t is 'KMpflsnähht, 
wer hät ß* au1 ’brähht?
Unse's Herrn Thame’ 
rumpelt ei" de' Kamme', 
lifft s Stiegl* auf und ä’, 
bricht eem e" Füessl* ä\
Wär muea *s büessn ?
O Frau mit’n Küeolrlspitz, 
d* Magd mit’n Stückl Bröd.
’s Feue' hört me“ krache",
’Küeoh'l wärd me" bache", 
d* Schlüsßl hört me" klinge",
Küechi wörd me" bringe".
Küech'l rauß, Küech i ’raus 1 
oder I ßohläg e" Löhh i"’s Haue.
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Nach S p ieß  (archiv. Nebenarbeiten II, 88) Haben die G e 
bräuche des A n k l o p f e r l e i n s t a g s  oder der K l ö p f -  
l i s n a c h t  auch an protestantischen O rten  statt. I n  F ranken 
pflegen die K inder bey ihrem A n k lö p f e ln  zu sagen:

Klopfe", klopfe" Hämmerle 1 
’ß Brod ligt in’n Kämmerle,
’s Messer ligt demöbm: 
solltmer eppes göbm,
Gutthäl, Gutthäl, und mei"n Gselln 4’ e"n Th41. 

O d e r:
Apfel raus, Birn rausl 
Gemer in en andersch Haus.

O d e r :
Draus in’n Tenne"
14ffm d* säst n Henne", 
drobm in’n First 
hange" di Wurst; 
gö’tmer di lange", 
lasst di kürzn hange"!

O d er:
Klopf ä", klopf ä" 1 
Di Baurin hät e’n sohö~n Mä~, 
di Bäurin is e" schönö Fr4, 
wäs si hät, dös gibts mer 4’.

Knopfnächt,
’Gaes hät e"n Bock 'brächt, 
der Bock hät si’ blät, 
hät eem de Schneider 's Loch zueg’nät; 

Kindersprüchlein am Thom astag  vor W eihnachten; (B aader).
I n  M ünchen ist eS üblich, daß in der K l ä p f e l s -  oder, 
wie m an hier sagt, K r ö p f e l s n a c h t  die M ägde bey den 
K räm ern , Metzgern k . ,  wo sie das J a h r  hindurch ein
kauften , und die Handwerkslehrjungen bey den K unden 
ihrer Meister eine kleine G abe in  Geld ober sonst erhal
ten , welche G abe sie dann  ebenfalls ihre K r ö p f e l S -  
n a c h t nennen. Dieses A n k l ö p f e l n  heißt im S a lz b u r
gischen: A n g lö c k e ln . S o ll te  es vielleicht g ar von dem 
ehmaligen Gebrauch herstammen, nach welchem d i e S u n -  
d e r s ie c h e n  zu gewissen Z eiten , besonder- an  den Q u a 
tembern, (wovon die letzte in  die Woche vo r W eihnachten 
fällt) m it einer Klapper oder einem Glöcklern in  den O r t 
schaften herumgehen und Almosen einsammeln dursten.
T s  mag dieser Gebrauch auch eine Beziehung haben a u f  
das in  alten W eihnachtsliedern oft besungene vergebliche 
H erum w andern und Anklopfen Joseph’-  und M a r ia '-  a n  
den H äusern der hartherzigen Ju d e n  in  Betlehem , um  868 
eine Herberge zu finden; wenn er sich nicht etwa g ar noch 
au s  der vorchristlichen Z eit herschreibt. T r  ist auch in  
Schweden zu Hause. J u l  k la p p  (von k l a p p  a ,  klopfen, 
und J u l ,  i- l .  j ö l ,  Mittels, g e o l ,  W eihnachten) heißt 
daselbst ein Weihnachtsgeschenk. D rgl. Zeitschr. H, 254. 
G rim m , W bch. V, 1222: K l o p f a n ,  1231 und oben,
S p .  867 : G e b n a c h t .  Joannes Boemue, de omnium 
gentium ritibus (1 6 2 0 ) , fol. LVIII sagt von den Fran
ken : „In trium quintarum feriarum noctibus, quae pro- 
xime domini nostri natalem praeoedunt, utriusque 
seius pueri domesticatim eunt januas pu ls i tan te s  
oantantesque futurum salvatoris exort um annunciant 
et salubrem annum, unde ab bis qui in aedibus sunt 
pyra poma nuces et nummos etiam peroipiunt“ „Sep
time peooant qui bis noctibus vadunt ad stubarum 
fenestras aut alias aperturas pulsantes  attendentes 
ad hominum verba et oredunt qualia loqui audiant 
aut respondentur eis ex hoc isto anno debeant evenire“; 
Thesaurus pauperum, Cod. Teg. 434 , sec. XV., voce 
superstitio, (tertium genus). „Zu den weinachten au- 
dem schuech werffen, oder auch au- dem k lo p ffe n  war 
sagen«; Cgm. 632, k. 8». An den dreyen donrstag näch
ten die da find nächst vor weihen nächten bedarft du nicht 
vmb den vrunnen gen vnd den habern un lein säen«; 
Losbuch, Cgm. 312, f. 89*. es. lö ß e ln . „Wie du geist
lich in den klöp f l  es nächten sottest anklopfen«; Nonuen- 
betrachtung, Cgm. 4486*, f. 42.
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'k lo p f e n ,  wiehchd.; (ahd. ch lo p h ö n , mhd. k lo p fe n ;  
Grass IV , 556. B M . I, 847. Grimm, Wbch. V, 1223)/ 
„ K lo p f e n  und auch tiefen4' ; Valkn. 102. Vrgl. Grimm, 
Wbch. II, 558 und 561: a u f  den  B usch  k lo p fe n , 
B u s c h k le p p e r ,  und 1226/

k la r  (klär, o.pf. k l W ) ,  adj. u. adv., 1) wie hchd.; 
B M . I, 836. Grimm. Wbch. V, 981. Zeitschr. III, 281,67. 
V , 143,6. 2) wie k la in ,  d. H. fein; k la r e s  Tuech. 
„G rob und k la r  leinenes HauStuch"; Wiltmaister 567. 
K l ä r e s  G arn  ic.; k la r e  K öln , k l a r e r  M örtel ic. 
D ie Sträßenftain k lä r  schlagen. o~ kldure Spräuhh, 
feine Stim m e. 3) U.S., genau, k la r  schauen, näch- 
frägen. Städtische R .R .  k l ä r  s e y n , etwas illuminiert 
(betrunken) seyn. Daher der Z u ru f : A u f g e k l a r t ,  a u f -  
'k l ä r t !  lustig! Die K l a r e n ,  Subst. von k l ä r : weiße 
Stärke. G rim m , Wbch. V, 998,4. k l a r e n ,  (ä. S p .) 
erklären, erläutern, ins Reine bringen. G rim m , Wbch. 
V, 998 f. Die „ K l ä r u n g  oder E r k l ä r u n g  und 
M äßigung der Landsfreyheit, Läuterung der Freyheit" 
war eine auf verschiednen Landtagen der Jahre 1494 bis 
1516 statt habende Revision der „unlautern, dunkeln, un- 
mäßlichen Freyheiten" (Privilegien vor den übrigen, da
m als bey solchen Dingen kaum in Anschlag kommenden 
Unterthanen), welche die adelichen Landsaßen und P rä la 
ten bis dahin von den Fürsten vermöge verschiedner 
F r e y b r i e f e  erhalten hatten , oder sonst prätendierten. 
D ie also e r k lä r t e  L a n d s f r e y h e i t  macht einen Haupt
theil de- bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. IX , 316 ff. 
827. X V I, 13. 277. 278. 46. 164.

D er K le r ic h , K le rc h , ä .S p . ,  clerioue; (v rg l.franz. 
d e r o ) d ia c o n n s .  „M it den C le r ic h e n  zum Priester
thum eilen"; Bennoleben v. 1697.

D er K l i e r ,  (Windisch-Efchenbach) unvollkommen ent
m annter Hahn, Halbkastrat. Grimm, Wbch.V, 1163.

K la S  (K läe, der Kl&sel, das K lä s ti ,  O .B .) , Nico
laus, der Name. Grimm, Wbch. V, 1034. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 205. Zeitschr. I, 298,2. l . IV , 107,32. V , 76. Der 
Heilige selbst heiß t: Niklä, Nikolä, Likolä mit dem Ton 
au f lä. V rgl. K l a u b e r n .

Die K la u s e n ,  1) die Klause, Erem itage; (ahd. 
c h lü s a , mhd. H u f e ,  k lü s ,  v. mitteilst, c lu sa ; Grass 
IV , 565. B M . I, 849. Grimm, Wbch. V, 1035); vrgl. 
u n te n : K lö fe . 2) (HhE.) enger P aß  im Gebirg; (cf. 
die B e r n e r  E l a u f e n  bey V erona, die M ü h lb a c h e r  
C la u s e n  in Tyrol). Grimm, Wbch. V, 1037,3. 3) H o lz 
k l a u s e n ,  W a ß e r k l a u s e n ,  eine Art Schleuse (barblat. 
clusa, ital. ohiuea, franz. dcluse), welche zur Aufstauung 
und Anschwellung eine- sonst nicht hinlänglich starken 
GebirgwafferS in einer dazu tauglichen Felsenschlucht aus 
Baumstämmen aufgeführt wird, und bey deren Öffnung 
der durch die Verschließung nach oben zu angeschwellte 

864 Bach in solcher Stärke hervorstürü, als er braucht, um 
das von den R i  f e n  herabgeschossene und in seinem 
R innsal liegende Triftholz forttragen zu können. Grimm, 
Wbch. V , 1037,4. Die merkwürdigste K la u s e n  in unserm 
Gebirge ist die sogenannte K a is e r k la u s e n ,  welche man 
in  v. F lu rl's  Beschreib, d. Gebirge p. 96, in Hazzi'S statist. 
Aufschlüssen I ,  398 näher beschrieben findet. A°. 1498 
„erlaubt Herzog Albrecht seiner S ta d t München, gewisse 
Berge in Tolier Landgericht abzuholzen und C la u s e n ,  
Rechen und Lenndt zu bauen": Wstr. S t r .  V I , 198.

Klautn sohlägng, eine solche Schleuse bauen. D i 
Klaum riohho", die Schütz- oder S toßthore einer Klause 
öffnen. (H H E.) H a u f e n ,  H a u f n e n ,  v rb ., mittels 
Wafferklausen fortschaffen. Grimm, Wbch. V, 1038. Hazzi, 
S ta tist. I ,  400. Lori, B .R . f. 109. L.R. v. 1616, t  762. 
D rgl. gl. i. 620 : „Der H  den ch lü su n  gisezzit ist, qui 
«st in  oanali."
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Die Ä b e n d k la u s e n ,  ( Briefe bayr. Denkart und 
S itten  p. 40) statt: A b e n d - J a u s e n ,  Abend - Essen. 
Vrgl. Gramm. 506.

D as K le iß e l .  D as Z i n n k l e i ß e l ,  (d .W .) kegel
förmiges Pferdeglöcklein, verschieden von der keilförmigen 
Schelle und der runden Rolle.

k le u s e ln ,  H ä u f e l n ,  k lü s e ln ,  streicheln, schmei
cheln, hätscheln; (Grimm, Wbch.V, 1038. 1039)/ „(Der 
wurm spoliator) wä er ain slangen vint ligen in aim 
schalen, da steigt er ir des ersten auf den zagel und H ä u 
f e l t  fi sänfticleich und zeletzt durchnegt er ir daz Hirn 
und teett si"; Konr. v. Megenberg f. 180b, Pfeiffer 308,13.

Die K l i f f e n ,  Klumse (?). „Dälis kain  K ue duri d* 
Klissen schloift, w ann s* schan haoeh tra i t“ ; S telz
hammer 69. Vrgl. K l in s e ,  K l ip s e ;  Grimm, W bch.V, 
1198. 1210/

'D ie K lö s e , ä. S p ., was K la u s e ,  1); (B M . 1, 847 f. 
G rim m , Wbch. V, 1035 f.).' „Diz buh (Cgm. 94) höret 
in die c lo se n  zu sende Ulrihche." „S e it man die religi
ösen beschwert wol in der mynne yn döstet vnd auch in 
c l o s e n " ;  T iturel, Cap. V I I , S tr .  15. „D y  mynne 
schleust in ir c la u s e  dz schmal und auch dz b ra ite"; das. 
S tr .  16. 'D er K l o s  n e t ,  ä. S p ., Klausner, Einsiedler; 
(mhd. klöse n a r e ;  B M . I, 848. Grimm, Wbch.V, 1039)/ 
„Inclnsus, c h lo sn e r ; herem ita , ainsidel"; Clm. 6387, 
f. 111. „Inclnsus, c l o s e n ä r " ; Sem ansh. 34, f. 194. 
„Der ch lo s n a r e  regel" . . . zweierlei Ainsidel die einen 
in dem ainod oder in den walden die andern bei den  
M ü n s te r n  und c h lo s n a r " ;  Cgm. 4884 (XIV. sec.). 
I n  „des Teufels Segi" ein lobendes Capitel „von den 
C lo s n e r i n "  und „von den V o r c l o s n e r i n " ;  (Barack 
p. 204,6433 ff. UNd p. 208,6594 ff.).

Der K lo ß ,  'wie hchd., 1) Klumpen, Masse, besonder- 
runde : Kugel, B a ll;  2) als Speise: rund geballte Masse 
von Mehl und Kartoffeln rc. (B M . I, 847. Grimm, Wbch. 
V, 1244 ff.; vrgl. k leu z en  und K lo tz ) ; ' in Altb. un
verstanden; (s. K n ö d e l) .  (Aschaff.) Klous, plur. KUifo. 
k lö ß ig  (kleisig), adj., vom B ro d : fehlerhaft, '(klümpig? 
Grimm, Wbch. V, 1248)/ Zeitschr. III, 250,13. IV , 357,4. 
V, 169,155. 527,613. V I, 137,9. 276,2.

k lö ß e n , spalten; s. un ten : k leu z en .

kl eschen , vrb. n., klingen, klatschen; engl, to  e la  sh. 
Grimm. Wbch. V, 1150. Castelli, Wbch. 141: „gleschn, 
klatschen; die Qlesch-n, Schimpfname für eine Hure." 
Zeitschr. III, 117. „Der Grillen Hall und Schall kombt 
nicht von dem subtilen Schnäberl. sondern von dem Z u 
sammen H e sehen der Flügerl, carmen evibrat ab alis." 
„Die W irth wissen wohl. wann man in die Kirchen mit 
allen Glocken leuttet. daß bey ihnen auch die Kandlen 
werden steiff kl eschen;" P . Abraham.

Der K le i s p e r ,  K l i s p e r ,  a) (Nördlingen) Holz
splitter, Spreißel. „D a- fi (die rutschenden Kinder) kein 
k le ib se n  einreissen"; Cgm. 601, f. 98a . b) die K l e i 
s t e r n ,  Schweinsborsten (bey den Schuhmachern). Grimm, 
W bch.V, 1133. Vrgl. Zeitschr. III, 523,33: K l  e i s t 'n ;  
V I, 296: K l e i s p - n .

k l i s p e r n ,  (Nordfranken) von G las und drgl., vor 
Kälte springen.

H e r z k l e i s t e r n .  „Lunaensucht, H e rz k le is te rn , 
Völle und Döbigkeit von vergifften Dünsten herrührend", 
(Engbrüstigkeit?); Parnass, boic. 62.

'D a -  K lis te r ,  ä. S p ., wie hchd.Klpstier, c ly sterium ? 
Grim m , Wbch. V , 1309/ „Gewz fein (de« Gesöttes) ein 
Pfund in den leib m it einem f l i e s t e t " ;  Ind . 344, f. 86.

D as K l ö s t e r  (Klousto*, K lao s te ) , a) wie hchd. 
b) (b .W .) das K l a s t e t  (K am atkläste'), (R ttm ., S trb .)
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da» Aum m etholj obtr A u m m tk ifen ; S ch loß ; körnt, k le s h -  
t r e ,  p lu r ., K lam m ern am Kom m et; (Ja rn ik 2 3 5 ). (V er
muthlich zum lat. c laustrum  gehörig). G rim m . Wbch. V, 
1 0 40 : da- K l a u s t e r ,  und 1238 : K l ö s te r h o lz .

D ie K l ö s t e r ,  p lu r ., (E rd in g )  Riester am Pflug, 
ßtivae.

Die K l a t t e n ,  die Kralle. G rim m . W bch.V , 1007: 
K l a t e .  Zcitschr. I II , 458. V I, 296. „ k l a t t e ,  u n g u e s" ;  
P rom pt, von 1618. G ing  g ing  1 —  W e r Ls d a u s?  — 
D e r T u ife l m it d a r  PicKklatt’n . —  W äs w il e r?  — 
e F ärb . — W äs fer aene ? — e b läw ö. — M er häbm  
kaenö . Kinderspiel; (Baader).

f l a t t e r n  (k läd e 'n ), (O brm .) plaudern, ausplaudern, 
klatschen; (b. W .) cum  son itu  cacare. Grim m , Wbch. V, 
V , 1016. Zeitschr. V I ,  215. D ie K l a t t e r  (K lada 'n ), 
der D urchsall; (Zps., M s.).

D ie K l e t t e ,  w iehchb.; (ahd. c h le t ta  und c h le t to ,  
mhd. k l e t t e ,  G rafs IV , 554. B M . I ,  840. G rim m , 
Wbch. V , 1151 / „ L a p itiu m , c h le t t ic h ,  h e r b a " ; Clm . 
6877 (sec. X V ., 1449), f. 123.

„ k l i t t e r n ,  erzählen«; W ftr. Glossar, ' k l i t t e r n ,  
k l ü t t e r n ,  eilig und schlecht schreiben, flüchtig hinsudeln, 
klecksen. G rim m , W bch.V , 1213. 1 2 14 / „Naupengeheuer- 
liche G e s c h i c h t s k l i t t e r u n g « , ,  so fängt der komisch 

re r  hochtrabende T itel einer ältern  Übersetzung des Q u iro te  
'(vielmehr Fischart's Übersetzung von R abelais  G arg a n tu a ) ' 
an . „ G e s c h ic h t k l i t t e r u n g  des P an tag ru e l" , übersetzter 
R a b e la is  von 1631. Adelung ha t K l i t t e r ,  S ta lb e r  
K l ü t t e r  a ls  Klecks. G rim m , Wbch. V , 1212: der K l i t 
te r .  K l i t t e r b u c h .  Klecksbuch, worein man nachläßig 
klert, aufschreibt. G rim m , W bch.V , 1212.

D a S .K l i t t e r w e r k ,  (P ro m p t.v . 1618) „fu tile  o p u s .“ 
G rim m . Wbch. V , 1214. E r ist ein K l i  t t e r l i n g  „hom o 
infirm ae, d u b iae  v a le tu d in is .“ G rim m , Wbch. V , 1213. 
Z u  vrgl. S ta lder'S  k l i t t e r n ,  was b a s c h e in  (s. oben, 
S p . 297 u. 1325 : K l a u d e r n ) .  G rim m , W bch.V , 1213, 
unten.

D a s  „ K l o t f e u e r « ,  R o th lau f; s. oben, S p .  9 6 9 :  
QTb-fewr und u n te n : L o h f e u r .

K l i t s c h e n  (?). M ädchen; vrgl. cesk. k l i s n a ,  S tu te . 
'V rg l. k le s c h e n /  ___________

k le u z e n  (kloizn), k l e u z e l n ,  (Salinen-G egend) spal
ten , besonders Holz zu den D auben der S a l z k u e f e n .  
Tauf-ln kloizn; ( I i r . )  k l e i z e ln ,  zu D aufeln  spalten und 
zurichten. Zeitschr. VI, 297. 490,30. Rach der gl. a. 420: 
„ k lu z u n ,  divellebant«, (Eckhart, Francia er. II, 969»: 
„ k lu z u n ,  devallabant.« Grass in  der D iu t. III, 193 
und  im Sprachschatz VI, 812 lie -t „ s l u z u n ,  devalla
bant.« S t a t t  k m üßte in  der T hat ch stehen. D rg l. auch 
gl. a. 231: „devellebant, iruua lz ton , aruualz tun« , und 
im  H ildebrandslied : c h lu d u n  für c h lu z u n . G rim m , 
M p th o l.i p. 227.) muß es in  der ahd. S p .  ein Ablautverb 
c h l io z a n  gegeben haben, wovon unsere nicht ab lau ten
den Form en k le u z e n  und k loezen  Reste sind. G rassIV, 
537. »M . 1,847. G rim m , Wbch. V, 1244,1, b. Hieher 
scheint auch die gl. i. 845: c h lo z z a , inoastraturae (G rass 
IV, 567), zu gehören. „W ann  m an oben und nyden 
das infigel a u f  c lö z z e t  und m an ein ander seyden dar
ein tu t  und das enmitten nicht enist«, (vom Falschen die 
Handfesten); Schwabensp., Wackern. 419, au s  Cgm. 553, 
f. 81b. „M an  m ußt ir  die hend von einander c lö f s e n ,  
disjungere«; H eum ann, opuso. 415. „D ie glider (de- 
Gekreuziaten) wurden zerrütt und begunden sich zerren 
und f lö s s e n  von lebenskraft«; Cgm. 630, f. 123*. DaS 
K l e u tz h o l z ,  K l e u z e l h o l z ,  ( I i r . )  K l e i z e l h o l z ,  Holz 
zu K ufdauben. D e r K l e u tz e r ,  K le u tz l e r .  ( J i r . ) K l e i z -  
l e r .  „ Ite m  welcher K l a r i e r  n it  W ald Hielt, das Kuef- 
holz zu kaufen und sein Werkstatt zu verlegen . „Und 
sollen die K l e i t z e r  das W i t  (B rennho lz ) um b das
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K l e i t z h o lz  aufarbeiten.« Urk. in  Lori'» B erg R . p . 41 .
124. 395. „D ie Kueffer und K l e u z l e r  hatten alle 7 
J a h r  in  S a lzb u rg  den R a ifta n z " , (v rg l. S c h ä f f l e r 
t a n z ) ;  H bn. s. das folgende W o rt.

kloetzen (kl6zn), (C hiem gau) w as k l e u z e n ,  Holz 
(besonders zu D auben , Schindeln ic.) spa lten ; ( I i r . ) 
k le tz e n ;  V I I  Com.: k lö z e n . Hieher wol auch: k lo tz e n ,  
a b  k lo tz e n  in  Lori'S LechR., t. 5 2 4 : „Z u  F rohn  2 T ag  
mähen, 1 Tag schneiden, 1 Tag Äckerfahren, 1 T ag  a b ,  
k lo tz e n  und 1 Tag Zim m erfahrt.« D er K lo tz e n ,  V ie r
tels oder A c h te ls -S p a lt eines kurzen Holzblocke- ( M u -  
s e l s ) .  D ie K lo tz e n ,  (nach Kottbeck, 0 .8 . )  Hauspäne, 
S c h a l t e n .  D ie K lo tz h a c k , K le tz h a c k , ( I i r . )  A rt 
breiter A rt, die zum S p a lte n  in  Schindeln rc. dient.

kloetzlei n w e i s  (kldzlweis), in  einzelnen Spältchen, 
S pänchen, Schnittchen, k lo etze ln  (kl6zln) an  E tw a s : 
einzelne Spänchen, Bröcklein, Fäserchen, Beerchen rc. h in 
zu, hinweg re. thun . E in  T räuplein  a b k lo e tz e ln . M it  
den F ingern  in  der Rase herum k lö tz e ln . D en S chorf 
von der H au t a b k lö tz e ln .  k le z z e ln  (W ien) aufbrechen 
(von W u n d en ); a u f g e k l e z t e  (aufgebrochene) W unde. 
Kl eazen,  (Gotschee) Schro t. D rgl. auch u n ten : K lo tz , 
maasa.

Der  K l ö z e n  ( 0 .8 . ) ,  (11.8.) die und der K lo e z e n  
(K16zn), östr. K l e u z e n .  (Wien) K l a u t s e n ,  G l e t -  
schen ,  Castelli, Wbch. 141: Gleds-n, gedörrte B i r n e ; 
gedörrtes Obst überhaupt,  in foferne gedörrte B i rn en  
mit dabey gedacht werden; geringfügiges Ding.  Grim m , 
W bch .V ,  1254: Klö tze .  Zeitschr. III , 118. V , 230. V I , 
297. D a  die Birnen ,  wenigsten- die größer», zum D ö r 
ren gewöhnlich gespalten werden, und man also-gedörrte 
Apfel wirklich S p ä l t l e i n  nennt:  so scheint unser W o r t  
zu k l e u z e n  (spalten) und K l o z e n  (S p ü l t e ,  „ ( S c h a b  666 
l e n " )  zu gehören. (Brgl .  indessen auch un ten :  K l o t z ,  
massa, u. S p .  1322: K l a u b e r n ) .  „Dö über an Glez'n

§lei’ schrei n, dö Mensch n dö kan V nit leidn“; S e id l, 
llin s .IV , 61. K l ö z b i r n e n .  „ K lo e z p y r n  und rüben  

dam it haben sich gefult die p üben« ; Clm. 15613 (4. X V . 
sec., 14 6 9 ), f. 324*. „D y  dünn k lö c r  P y r n  dy welln 
w ir auch zw diser zeyt vorschwern wan sy haben uns  den 
pawch aufgeplet«; das.325. D a s  K l ö z e n b r ö d ,  B ro d , 
welches au s  Teig, der m it gedörrten B irnen  vermengt ist, 
besonders zur W eihnachtzeit gebacken wird. D ie Mädchen 
(im  P a n g a u )  beschenken in  der Rum pelnacht (Christnacht) 
ihre 8iebhaber m it dem K lo tz e n  s c h e rz e n  (einem Stück 
K l ö z e n b r ö d ) .  H bn., Beschr. von S a lzb u rg . „O  am  
Allerheiligen T aa  wim m elt- wie im Taubenschlag; eine 
G an s, kein Gänselein w ill der Erzbischof M a rte in ;  dann 
verehrt de- Förster- T hre- Schnepfen fü r die Jagerm eß, 
N icolau- da- K l e z e n b r o d ,  S t .  J o h a n n  den Gseng b i t t  
G o t« ; N agel'- S to lgebüh r. D er K l ö z e n  d r u c k e t ,  (P . 
A braham ) Knicker. Zeitschr. I I I ,  118. D er K l ö t z e n - 
f u c h s ,  s. oben. S p .  6 8 7 : der F u c h s . D ie  K lo e z e n -  
f u p p e n ,  das K l ö z e n w a ß e r ,  B rühe von gekochten, ge
dörrten B irn en .

D er K lo tz e n ,  (S chongau) Fensterladen, (vielleicht in  
so ferne er au s  einem B re tt  a ls  Holzspalte besteht).

D er K lo tz , K lo tz e n ,  (Feuerbuch M s. v. 1691) höl
zerner Z apfen , der nach der ehmaligen A rtillerey , beym 
8aden einer Büchse ( K lo tz b ü c h s e n ,  K anone) u n m itte lbar 
an das P u lv e r  aufgesetzt wurde. Erst a u f  den K lo tz .e n  
wurde sofort die zu schießende K ugel, oder der S te in  ge
laden. G fim m , Wbch. V , 1261,», a .b .  1262,8, c. „A in  
puchsen laden m it pu lver, c lo tz  und f ta in « ; Cgm. 4902 
(v. I .  1429), f. 17. 18. D on  einer eisenen K ugel ist da 
noch nicht die R ede; selbst der S te in  m uß erst nach der 
Form  der Büchse behauen werden, auch wol kreuzwei- m it 
eisenen Reifen gebunden, (f. 19). Cf. A delung : K lo tz  2 , 
wohin auch daS c h lo z , tu rb o , p i la ,  e p h a e ra , der g l. 1. 
134. 822. o. 147 gehört.

D er K lo tz , a ) wie hchd., tronoos. b ) K lum pen w ei
cher M a te rie : „m assa , m assu la”, P rom p t, v. 1618. g l .  
o. 249. G rim m , Wbch. V , 1248 ff. „ E i n  K l o t z e n
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machen, cogere quid in maaeam"; obiges Prompt. Der 
K lotzkopf, (Aschaff.) Dickkopf. Grimm. Wbch.V, 1256. 
k l o tz e n k o t i ’, sehr kothig; (Hammer-Purgstall). Vrgl. 
Zeitschr. VI, 297 : k lotzenvoll, klotzet, ad j., weich, 
zäh, schlapp. »Stark, kürnig und frey, nit wie ein Schmer
bauch k lo tz e t" ;  Balde, Lob der Magern, klotzig, 
klotzicht, adj.; Grimm, Wbch.V, 1255. »Das Hirn 
ist am klotzige materi"; Cgm.4535, f .73. Drgl. kletzig, 
klebrig; Grimm, Wbch.V, 1157. klotzen, klotzen, v.
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act. u. n . , (Höfer) zusammenkleben. Grimm, Wbch.V, 
1157. 1254. Geyler von Kaisersberg: »Die Pharifäi und 
Saducäi k lo tz tend sich zusammen, als milch, in die do 
essig, lupp oder renn geschütt würt. Sie leufft zusammen 
und klotzt sich." Bey ihm ist »der Klotz der Schwitzer, 
der Klotz der stetten" der Schweizer-, der Städtebund.

Der »Klotzmichel" (Nördlingen) der Letzte; derjenige, 
der zuletzt in die Schule kommt. Drgl. Grimm, Wbch. 
V, 1256: K lo tzm ann.

Acht und zwanzigste oder Kna- re. Abtheilung.
(Zu vergleichen die Abtheilung © n a .)

867 Der K n e u e l (Kn&i-l, Knoi-1, Knui-1), Dirn, das 
K n e u w e le in  (Knoiwti, Knuiwti), (f. Gramm 530.686) 
das Knäuel; Grimm, Wbch.V, 1362. Brgl. K le u - el.

Das K nie  (Kni», o.pf.Kn6i), wie hchd., goth. kn iu , 
gen. k n iv is , ahd. chniu, gen. chniweS, auch chnio, 
chneo, mhd. kn ie, k n iew es; GrafsIV, 575. BM. I, 
853. Grimm, Wbch. V, 1421. Zeitschr. IV, 253,90. Das 
K n ie - b ä s le in  (K nie-M al), Geliebte; ( J i r . ). (Die 
Sippe nach den Gliedern gezählt.) knie biege ln (knie- 
biojgln), im Gehen die Knie einsinken lassen. Der K n i e - 
beiß  er, (Baur) jede zu besteigende etwas beträchtlichere 
Anhöhe; (vom so steilen Steigen, daß Knie und Mund 
sich nahe kommen? Zeitschr. VI, 298. cf. oben, Sp. 315: 
P itz . „Erat beim Zruoketeign, d& h&t ma ai’ wohl 
bei manichn Riegel (Bergrücken) in d* Knie beiia*n 
mög*nw; Seidl, Flins. IV, 115. 146). Der K n ie -b ö ß  
(Knie-boua, Knieboa, Kniebia), Eigenname verschiedener 
steiler Wege oder Anhöhen. Der Knieboua zwischen Berch
tesgaden und der Ramfau. »Ad medium C h n ieb o z " ; 
Cod. Ben. 14, f .201a (sec. XII.). „Ad medium chnie- 
poz hodie knie p a ss , looum montia Weilberg“, Mei- 
ohelbeek, Chr. B. I, 4 ; cf. MB. VII, S. »Pey der schef- 
fart ze k n iep äsS "; Meichelb. Chr. B. I I ,  171. Der 
K n ie b is  von Hohen-Schwangau übers Gebirg nach 
R euti; Harzi, S tat. II, 103. 118. »Wiese hinterm K n ie 
b is "  bey Percha am Starnberger See; Gerichtliche Aus
schreibung. »Der Paff am K n ieb aS " (zwischen Loser 
und Unken); Duckher, salzb. Chr. V, 285. » C n ieb az , 
Rauch I, 445." 3ac. Grimm/ Der K nie  biß (steiler Weg) 
am Großglockner; Schulte-' Reise. (So nah hier das 
obige K n te b e iß e r  zu liegen scheint, kann doch eine bloße 
Entstellung des alten K n ie -b ö z statt haben; vrgl. bößen 
und Grimm, Wbch.V, 1426). Der K n i e b u g  bey 
Aschaffenburg. Am Fichtelberg führt eine Anhöhe den 
Namen K n te fte ig . 'Der K n ie b u g , die K n ieb ü g e , 
K n ie b ie g e , K n ieb eu g e , wie hchd., Kniekehle, auch 
Kniescheibe; Grimm, Wbch.V, 1427. 1426/ Hinte de 
Kn6ibi~, in der Kniehöle; (b. W .). Die K n ie h o se n ; 
Grimm, Wbch.V, 1428. »Der Bettler mantel und rock 
abziehen was dergleichen K n ieh o sen  und Hemm"; H. 
Sach- 1560: IV, H I, 86 (1612: IV, I I I ,  173). Der 
K n i e lo t t e r e r  (Knieloderer), das Schlottern der Knie; 
Einer, der schlotternde Knie hat; im Scherz: impotenter 
Ehmann. Zeitschr. VI, 298. Der K nieschueh, f. T h .H I: 
S ch u eh . Der K n ie s tru m p f, Strumpf, der vom Knö
chel bis zum Knie reicht; fig. Geizhals, (vr. Sepp), kni e- 
w etzen, im Gehen die Knie aneinander wetzen.

k n ie -g -e n , k n ie -g -e ln , (Gramm. 486) 1) knien, 
(ahd. ch n iu w an , ch n eu u an , mhd. kn iu w en , knie- 
wen, knüw en, kn ieen , k n ien ; Grass.IV, 576. BM . 
I, 850. Grimm, Wbch. V, 1429. Zeitschr. VI, 298: kniel*n). 
Tue di’ nide Ttnbglnl r »Und ich waö hie und kni eg et 
für sein Gnad nider"; Ofele, r. b. ac. I, f. 246. 2) knie- 
g e ln ,  kn ieke ln , (Obmr.) im Gehen die Knie rinfinken 
lassen; schweb, kneka. Vrgl. unten: knoukeln . knieg- 
l in g S , adv., kniend.

Der Kn a b ,  wie hchd. Knabe, (mhd. knabe;  Grass 
IV, 576. BM. I ,  850. Grimm, Wbch. V, 1311. gl. o.
36: k n a b o ,  pusio, nondum loquena puer); Labr. 
359. 414. Dieses Wort wird indessen vom gemeinen 
Mann sehr selten gebraucht, indem er für die meisten »es 
Fälle sein Bue’ vorzieht. Eö hat übrigens fast dieselbe 
Geschichte wie daS Wort Knecht ,  w. m. sehe. (Schott, 
ist knaw ein Kind männlichen Geschlechts; f. die An
merkung zum folgenden Artikel). So  nennt man die 
Gesellen bey gewissen Handwerken, z. B. den Webern, 
Tuchmachern, Loderern: Kn a p p e n ,  (welches nur eine 
schärfere Aussprache des Wortes ist). Die Arbeiter in den 
Bergwerken find vorzugsweise unter dem Namen der 
Kn a p p e n ,  Är zknappe n ,  Be r g k n a p p e n  bekannt. 
Auch statt Knecht in der Bedeutung eines jungen Kriegs
gesellen, der den Ritterdienst lernte, oder überhaupt eine- 
Soldaten sagte man:  Kn a b e  oder Knappe .  GrassIV, 
576. BM. I, 850. Grimm, Wbch.V, 1341. Gröz wtsöt 
er niht verbirt,^unz er des guoteS äne Wirt; so ist er 
banne ein knappe" ; S .  Helbling VIII, 867. »Tausend 
Ritter und tausend K n a b e n " ;  Ulrich von Reichenthal 
f. 94. »Hundert Knecht oder r e i ßknaben" ;  Geiler von 
Keysersperg. »Zur Abfertigung JorgenS Gloacherö unsers 
gnädigen Herrn Kn a b e n " ;  Kr. Lhdl. VH, 207, ad 1464. 
Hievon find vielleicht noch unsre E d e l k n a b e n  (cf. 
Edelknechte)  ein Überbleibsel. »Dem chnappen,  adu- 
leacentulo"; Wind. Ps., Docen, Misc. I, 27. »Ein red 
Heimbachen knappe";  Labr. 507. »Uf dem wege sie ergie 
(holte sie ein) ein knappe  schöne an bart", (ein Engel); 
Wernh. Maria 167. knäppisch,  kneppisch,  ä. Sp., 
ad j.; Grimm, Wbch.V, 1349. kneppischen,  adv., in 
der Weife von Edelknechten; BM. I, 581/ »Mutet hüs- 
genöz io vil . . ., fwie sie sich kneppischen Han, den 
einen sack ich zacker gan und den andern rüeben graben";
S .  Helbltng I ,  644. »Waz wil du der gebüren rtch?
O b sich die k n ep p isch e n  (a ls , wie Edelknappen) han,
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daz soltü  ungem eldet l a u ,  ix fliegunt h ü e te , i r  k lin g u n t 
s p o rn " ; bas. I I I ,  103. D e r  K n a b a t z ;  G rim m , W bch. 
V, 1310. . Juntdme con otros torzueloe de mi taman~o 
g ib t der Üebersetzer des G u zm an  de Alfarache p. 54 m it: 
„ich schlug mich zu etlichen ande rn  ju n g e n  K n  a b ä tz e n  
m eines gleichen." „ Jn n m a ffe n  die ju n a e  K n  a b ä tz e n  in  
den S ch u len  th u n " ;  ibid. p. 643. „ M ein  lieber lu te ri-  
scher k n a b a t z " ;  Dr. Eck (1542). (N achahm ung des ita l. 
-accio ? cf. V II Com. m annatz , uomo grande; pubatz, 
garzonaetro).

K n e b e l ,  (P ro m p t, v. 1618) talea, clabula, (P f ro p f 
zweig, S e tz lin g ); „ K n e b l  p f l a n z e n ,  taleas inhumare." 
G rim m , W bch. V, 1375,3, b. ( S o l l t e  dieses m it dem 
vorigen  W o rte  au f  ein a ltes A b lau tverb  c h n a h a n ,  
c h n a u u a n ,  generare, bezüglich seyn, w ovon auch das 
alte  S u b s t . fern. c h n u o t ,  genus ? V rg l. K n e ä ) t ) .

D a s  A - k n ib s l s ,  ( H H E .) a) schwää-licheS K in d . 
b ) H o lz -S p ä n c h e n , das  beym Schindelschneiden gebraucht 
w ird .

D e r  K n ö b e l ,  K n ü b e l ,  (B a u r ,  U.L.. O .P f . ,  b. W .)  
der vorstehende T h e il vom  m ittle rn  F in g e r-G e le n k , der 
K nöchel; verhärte te r A usw uchs, K n o rren . G rafs IV, 576. 
B M . I, 8 5 4 ;  k n ü b e l .  G rim m  III, 404  (u n tre u ) ;  c h u n e 
b e l e ,  D iu t .  I I I ,  4 4 . G rim m , W bch. V, 1374 ff. 1426. 
1448 . 1513. W e in h o ld : „der K n i e b e l ,  K n ü b e l ,  G e 
lenk, in  dem sich der F in g e r an  die H and setzt"; vrg l. 
schief. Wbch. 45 . Zeitschr. II, 320,18. IV, 414,15 V, 68 , 18. 
„Intemodium, k n ü b e l " ;  Semansh. 33, f. 290 .

D e r  K n  ich , (ä . S p . )  a u s  Canonicue entstellt. D o m -  
k n i c h ,  D o m h e rr ; .  Z i rn g ib l,  P ro b st. H a in sp . 150 . 373. 
4 3 3 . 528 . D ie  Ü bergangsfo rm  K n ü n i c h  ( K n ö n i c h )  
findet sich in  K räm er 's  ita l. N am en c la to r v. 1679, p . 82. 
N iederd. K n ö n k , K n ü n k ; Firm enich I ,  377 (K le v e ): 
„de Paetööre en K nönkenu; 451 (K ö ln ) : „Et L ew e  
(Leben) vun em Knünch  wör nicke dertäge“ (dagegen).

D e r  K n o c h e n ,  1) wie hchd., (feh lt auch im  Althochd. 
G r im m , D ip h th o n g e  nach w eggefallenen C o n so n an ten , 
p . 28 . B M . I ,  853 . G r im m , W bch. V, 1454. V rg l. 
K n a c k e n ) .  W est - o .pf. R .  A . Z u  d e n  K n o c h e n  g e n ,  
E i n e n  z u  d e n  K n o c h e n  e i n l a d e n ,  d . h .  zu r soge
n a n n te n  W u rs t-  oder M etzelsuppe, einer M ah lz e it , wo 

369 m a n , w enn im  H ause  ein S chw ein  geschlachtet w orden, 
hauptsächlich m it den K n ö c h l e i n ,  d. H. den V ord er-  
und  H in te rfüßen , d an n  W ürsten  bedient w ird . 2 ) (b. W .)  
knotiges S cheit H o lz ;  G r im m , W bch. V, 1455 ,3,a . D e r  
M d tte n k n o c h a ~ , w as M e t t e n b l o c k ,  f. u n te n : die 
M e t t e n .

k n ö ch e l n  (fckwab., Pfalz. knöchls~), w ürfe ln . G rim m , 
W bch. V, 1453. Zeitschr. IV , 9 .

k n ö c h e n ,  (F ranken ) q u ä le n ; W e ih e rS : k n ä c h , stark 
anstrengen u nd  dadurch verletzen, (D r. K . R o th ) . G rim m , 
W bch. V, 1457 . f. k n e c k f e n .  D a s  K n ö c h - E i s e n ,  
K in d , das E in en  im m er m it K lagen  und  W ein en  behel
lig t. D a s  K n ö c h f e l l ,  böses a lte s  W eib

'D e r  K n o c h S ,  ä . S p . ,  grober, derber M ensch, K lotz; 
v rg l. u n te n :  der K n o c k  und  G r im m , W bch. V, 1462 ,4 : 
der K n o c k e /  „ D o  sprach der grobe knülcz und  k n o c h S :  
liebe , w a r t  du deines arS lochS"; M ich. B e h a m , W iener 
p. 388,15.

D e r  K n e c h t  (KnShhd, Kne’d , o .p f. Knfes’d , p ln r .  
Z hfecht), 1) w ie hchd.; (a h d . c h n e h t ,  m hd. k n e h t ;  
G ra fs  IV , 576 . B M .  I ,  851 . G rim m , W bch. V, 1380 ).
2 ) K ind  m ännlichen Geschlechtes, p u e r , K n a b e ; cf. kärnt. 
o trö k , K in d , (m it vielen A b le itu n g en  in  diesem S i n n  
a l le in ; J a rn ik  9 2 ;  cesk. o trok , S c la v e , K necht, Leibeige
n e r) . Diese älteste B ed e u tu n g  kom m t noch im  Landgericht 
W e rd e n fe ls , jedoch n u r  m ehr im  D im in u tiv  v o r ,  gerade 
w ie die ursprüngliche B ed e u tu n g  v on  D i e r n  u n d  M a g d  
n u r  noch in  den D im in . D i e r n l e i n  u n d  M ä d l e i n  

Sch mell er'r daher. Wörterbuch, Band I.
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leb t. cf. K i n d .  e~ tolle KnlchtU , ein lebhafter, frischer 
K n ab e ; „ K n e c h t l e i n ,  infantulue"; Voc. v. 1419. „ I r  
su lt sie von  e inander legen d iu  k n e c h t e l i n  unde d iu  
d ie rn ltn , w an  sie find  g a r geztte schalkeit v o l" ;  B r .  B e rh t . 
218, ( P feiffer 36,2 ). „A lle n  seinen C h in d e n , ft sein 
C h n e c h t e  oder D y r n " ;  MB. 168. 01. a. 324. 3 2 6 : 
„Cum puer naecitur, m it diu  k n e h d  kiporan ist." „Quae 
primum maeculum parit, th iu  eriston kN e h t  p i r i t . " 
T a t. 174. „ O b  sie sei sw anger m it einem c h n e c h t e -  
l e i n  oder einer m a id " ; Cgm. 592, f. 36. „ I s t  der sam 
des m a n n es  sterckher, d a ra u s  so w ir t ein c hne c h t l ,  ist 
aber des Weibes sam sterckher, so w ir t  es a in  m a g t" ;  
Cgm. 317, f. 16. E rh e b t sye (die aufstehende S chw angere) 
allererst den rechten fuß  so ist es (w as sie trä g t)  ein 
kn  e c h t, erhebt sy aber den lin d en  so ist es ein m a y t" ;  
Cgm. 4667, f. 7. 8. E in e  J u n g f r a u  w ird m it 12, ein 
K n e c h t  m it 14 J a h r e n  m a n n b a r ; L .R . Me. v. 1453.
3) a u f  dem Lande scheint das W o r t  K n e c h t  noch h in  
u nd  w ieder u n te r  dem allgem einen B eg riff eines ju n g e n , 
u nverheira te ten  M enschen vorzukom m en. V ilm a r , kurheff. 
I d io t .  211. Zeitschr. V, 392,3.

Und löbfriechs' Bus' 
get’n 'Albmdisnal zus, 
s~ langwAligs' K ne'd  
iß füre HasmdesnAl gre’d.

I n  E isengreinS  deutschübersetztem Beichtbuch p. 654  (cf. 
622) ist nach den E n th a ltu n g sg e lü b d en  der V erheira te ten , 
von denen der K n e c h t e  die Rede. I m  A u g sb . S td tb .  
steht dem W i r t e  (dem V erheira te ten ) der K n e c h t  (der 
unverh e ira te te , le gar^on) gegenüber. „ I m  nam en  unser 
chind a l l ,  kn echt und  ju n g f r a u e n " ;  R a iten h a S l. Urk. v. 
1 2 9 8 ; (v . L a n g ). „L erner (H o fm e is te r)  des K n e c h t s  
(d. i. ju ngen  H e rrn )  von R is e n b u rg " ; v. L ang, b. J h r b .  
3 3 7 , ad 1284. „ Ich  b in  noch ein iu n g e r k n e h t ,  u nd  
die mich gerne naeme, der en te il ich n ih t ,  und  die ich 
gerne ncrme, die te il n u n  n ih t" . lä ß t B r .  B e rh to l t(K lin g  
p .  80 . Pfeiffer p . 278,28) einen Ehescheuen sich entschul
digen. Noch im  ref. L .Recht von 1588, f. 137. 135 w er
den die J u n g e n ,  welche ein H andw erk le rn e n , K n e c h t e ,  
L e r n  k n  e c h t e ,  und  alle G esellen in  den H andw erken 
ohne Unterschied H a n d w e r k s  kn ec h t e  g en a n n t ( „ N . N . 
H erzog L udw igs S chneider und  zwei S c h n e id e rk n e c h t" ;  
Ldtd. v. 1 5 1 4 , p. 180. G em . R eg . C h r. IV, 2 9 1 , ad 
1516. „V o n  fau len  h a n d w e r c k s k n  e c h te n " ;  Cgm. 7 1 3 , 
f. 19a) , eine B e n e n n u n g , welche n u r  die G esellen der 
Bäcker, B ra u e r , M etzger, M ü tte r , Schm ide, S chuhm acher 
beybehalten haben. A lbrecht D ü re r  e rzäh lt, wie er dem 
M ichael W ohlgem uch fü r drei J a h re  au fgedungen  w orden 
sey, wo er von  seinen M i t k n e c h t e n  ( M a l e r k n e c h t e n ,  
M a l e r s k n e c h t e n )  weidlich geplagt w orden . A llgem . 
Z e itu n g  1 8 5 2 , B e il. S .  697 . I m  ehem aligen R i t te r 
w esen, w o v o n , wie von  allem  V erg an g en e n , sich noch 
einige F o rm en  a u f  unsre Z e it spielend erhalten  haben, 
n a n n te  m an  K n e c h t e  die ju n g e n  Leute, welche noch nicht 
R i t te r ,  sondern  n u r  erst Lehrlinge u n d  G esellen w aren  
im  nobeln  H andw erk  der Fehden und  K riege. S o  z. B .  
w aren  am  C oncil von  C onstanz m it H erzog Heinrich von  370 
B a y e rn  zu g e g en : „A ffum  S eibo ltS dorffer, K n e c h t ,  P a u ls  
C loßner, K n e c h t  i t . " ;  Ulrich von  R eychental, f. 94 . I m  
Löw lerbund ha tte  ein G r a f  oder H err 5 G u ld e n , ein 
R i t te r  3 G . ,  ein K n e c h t  2 G . jährlichen B ey tra g  zu 
le isten ; K r. Lhdl. X , 184. D e r  M innesinge r „H er F n d rich  
der kn ech t. Fridericue puer"; R ied  Nr. 305. (Cf. p o rtu g . 
criado: a) Z ö g lin g , dem ayo gegenüber ; b )  D ie n e r;
SA de Miranda: o b  Etrangeiroe.) K n ec h t in  dieser B e 
ziehung bedeutete schon für sich immer E inen von Adel 
(a  k n t g h t ) ,  b is gegen das 1 6 .Jahrh, der Beysatz e d e l  
nothw endig und gewöhnlich wurde. Kr. Lhdl. VII, 93. 
154. 117. IX, 470. X, 452. 431. XIII, 322. „Cliene, 
e d e lc h n e t" ;  Clm. 5387. f. III (v. 1450). W enn K n ec h t  
im  15., 16. und 17. Jahrhundert vorzugsweise in  der 
B edeutung eines S o ld a ten  genommen wurde, so lag  der
selben ohne Zw eifel w eniger die abgeleitete eines dienenden 
M enschen, a ls  die allgemeinere eines u n v e r h e ir a t e t e n



1347 Knücht Knack Knauck Kneck Knick Knock

B u r s c h e -  zu G runde. » C h n e h t  uuesennis, militandi«; 
^ c h n e h ta , m ilites«; Notk. Ps. 62,4. 63,9. D e u tsc h e  
K n e c h te  (Bursche) haben von jeher ihre H a u t in aller 
Herren Länder zu M arkte getragen. 3 n  den schrecklichen 
italienischen Kriegen von 1517 b i- 1527 haben auch 
K n e c h te  (Bursche, Leute) a u -  B ayern das Ih rig e  gethan. 
S o  führte ein R udo lf H äl von M aynburg ihrer Viele 
dem Pabste wider den Kaiser zu. während Diebold H äl 
m it Andern R om  bestürmen und plündern half, und W il
helm von Sandizett vor den Augen des gefangenen P ab - 
ftes, diesem zum S p o tt, eine dreifache Krone aufsetzte und 
m it seinen Cameraden, die wie Cardinäle gekleidet waren, 
den D octor Luther zum Pabst ausrief. Historia der von 
Freundsperg. (E in  » J o rg  Hel« in  B eham 's W ienern 
p. 61,19. 97,30. 240,6.) D er F a u lk n e c h t ,  der R a i t -  
k n ech t, Tabelle von Z a h len -Progressionen, Buch zum 
Nachschlagen von M ultip likationen , comptes faites. A us
drücke wie B r ä tk n e c h t ,  S c h ü ß e lk n e c h t ,  S t i f e lk n e c h t ,  
T is c h le rk n e c h t , lauter Vorrichtungen bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, sind wol gleichfalls bloße Figuren . 
D er S c h r e ib e rk n e c h t ,  (HHE.) der Schreiber bey einem 
Amte. Vielleicht insofern* er a ls  ein schreibender D iener 
de- Beam ten angesehen wird. I n  einer Berchtesgadner 
Urk. v. 1295 kommt als Zeuge v o r: H er S a r  Pfarrer zu 
N . und R üger sein K n e c h t, v. K och-S tern feld  (Gesch. 
v. BerchteSg. I, 129) hält diesen R üger für den HilfS- 
priester des H errn P fa rre rs . S in d  doch bey O tfrid  auch 
die Jü n g e r des H errn feine knech ta . D er S p i tz k n e c h t ,  
miles g lorioB tis , qui Martern in linguä gerit; P rom pt, 
von 1618. A n  m erk . K n e c h t (auch bey den Alten zu
weilen K n  e t statt K n e h t )  scheint zu einem Ablautverb 
k n a h a n ,  gignere, (f. K n a b ,  K n e b e l )  zu gehören.

D er K n ü c h te l ,  (an der Alz) K nüttel, P rüge l. V rg l. 
K nock , K n ick e l und K n o c h e n ;  G rim m , W bch.V, 514.

D er K n a c k e n , (o.pf.) der Knochen; nieders. K n a k e , 
K il ia n :  K n a k e . G rim m , Wbch. V, 1454. Firmenich I, 
231,65 (O ld en b u rg ). Zeitschr. IV , 133,97. V, 65,79. VI, 
431,86. D er K n ä c k e r (K nA cke', o .pf., B .)  schlechtes 
P fe rd , an  dem m an nichts a ls  H au t und Knochen w ahr
nim m t. (f. K n u e c k e n  und N a c k e n ).

D ie (d e r)  K n a c k e n , (N ü rn b ., H s l.)  der Streich, 
Schlag. G rim m , Wbch. V, 1328. 1331 : die K nacke und 
der K n a c k .  » ® t hat ihm e in e  K n a c k e n  gelangt.« 
Litt. B lä tte r, N ürnb . 1803, I , p . 62. I I ,  p . 381.

D er K nack . K n a c k e n , K n a c k e r , ä. S p . ,  eine kleine 
M ünze. G rim m , W bch.V, 1328. 1 3 31 / (N ürnb ., H sl.) 
15 56 : (S pende  von ) 25 d n . , später halb. O rtSgulden 
oder 7*/2 kr. I n  M einungen : ein G n a c k e  6 d n .,  ein 
G n a c k e n f c h i l l i n g  4*/2 dn. oder r/z Schilling. W eihers: 
der K n a c k e , eine eingebildete M ünze, 2 Kreuzer geltend; 
m an sagt dafür auch W ilsp fe n n in g ;. (D r . K . R o th ) , s. 
u n te n :  K n o c k e r .

'k n a c k e rn , wiederholt knacken; G rim m , Wbch.V, 1331. 
Zeitschr. I I ,  712,70/ D ie Taschenuhr k n a c k e r t , (Aschaff.) 
Ae schlägt, d. h. geht. V rgl. G rim m , Wbch. V, 1332 : 
knacksen .

k n au c k en  (knau~ ke~ ), (D tg r.)  nicken. G rim m , Wbch. 
V, 1369. s. n a  cf e in  und k n a p p e n .

871 k n e c k e ln , (N ü rn b ., H sl.)  knicken, am Preise abbre
chen, karg thun . G rim m , W bch.V , 1401; vrgl. u n te n : 
k n b c k s e n .

D e r K n i k l ,  (6. SB.) w a- K n itte l, 
k n ie c k e ln , f. oben, S p .  1 3 4 4 : K n ie .
D er K n o c k , (W eftr., O .P f . )  a) H ügel; ( f. N ock), 

b ) Stück Holz, troneoa. G rim m , Wbch. V, 1461 f. D rg l. 
K n ü c h te l .  i,Behüt uns G o tt  vor solcher B arbierstuben, 
wo m an die H aar m it solchen Kolben und K n o c k e n  
kräuselt«; Abele, selts. Gerichtshandel I ,  36.

knocken , verächtlich: knien, kniend fitzen, fitzen über
h a u p t; G rim m , Wbch. V, 1462. W e r  def S chnei
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schwatzt, mnes au’m Bodn kn6ck&~. Knöckat dä, wie 
Sankt Nfeff i"'n Krautgartn. Muest ällewAl 9 ’ s6 haem 
jfcnocÄ»", k&~ßt 5t ausge'* ? Bleib Tcnöch? ~ I KnöcJtt 
aener aufm  a den 6bm. a u fk n o c k e n ,  vom K nien 
aufstehen, zesa  m en  knocken , in die Knie finken, in  sich 
zusammenfallen. D a s  K n o c k e r le in ,  niedriges Stühlchen 
ohne Lehne. D rg l. oben, S p .  1344: K n ie ,  k n iec k e ln .

'D e r  K n o c k e n , meist im P lu ra l :  die K n o c k e n , w as 
K n ö c h le in ,  K n ö c h e l ( f . oben: der K n o c h e n ) . G rim m , 
Wbch.V, 1 4 6 1 ,i/  »W ir müssen auch auffressen die knocken« 
(vom geschlachteten S d)w ein ); H. Sachs 1560: II, IV, 19. 
»Jtz erstlich wil ich mich betragen und der schweinen 
knocken abnagen". . . »an k nocken  nagen« ; das. III, 
III, 56»>. 59».

D er K n o c k e r , (Gem. R ea. Chr. IV, 59, ad  1502) 
eine A rt M ünze. »Falsche Gtscher, K n o c k e r  und Zw öl
fer." G rim m , W bch.V, 1463. s. oben: K n a c k , K n a c k e r.

k n o u k e ln , schlecht gehen; vrgl. k n i e g e l n .  e~ 
ölte' K n ou k ti, ( O b r M ) .

» 'K n u c k * , K n ü c k e , ein Stück vom Schlachtvieh, 
vermuthlich ein knorpelichteS, (knochiges)«; G rim m , Wbch. 
V, 1514 / »Nim  fleisch daz do ge von dem lumbel oder 
von dem wenste und ein k n ü c k e n « ; Kochbuch im W irzb. 
Cod. (Bibliothek des lit. Der. in  S tu t tg a r t  IX , 26). 
»Gin staden von wensten und von k n u c k e n « ; das.

knucken  (knack), stoßen und dadurch verletzen; (W ei- 
herS, Dr. K. R oth ).

k n ü c k e ln , (O brm .) was n a c k e ln ,  n u c k e ln ,  d .h .  
wackeln.

D er K n u e c k e n  (Knougng), (U .D onau) der K nochen; 
verächtlich: der F u ß ; (b. W .) Qoükng, spottweise: Füße. 
Häst ’Knougng scho” gwasclrn? D rgl. K n a c k e n  und 
K ru e c k e n .

k n b c k se n , necken, quälen. D rg l. G rim m , Wbch. 
V, 1401 : kneckeln . knag»ten („knagatz*ntf) and flen
ne” ; Rank, Böhm erw ald 145. s. knöchen  und necken.

(D rg l.  K n a t ,  k n e t,  ic .)
D er K n o d e n  (KnA’dn, Knö’n , K-hnu’n ), 1) der 

K no ten , (ahd. c h n o d o , c h n o to ,  mhd. k n o d e ,  k n o t e ;  
Grass IV, 581. B M . I , 853. G rim m , W bch.V , 1499). 
D a s  W eib zeigt ihm die Feige und sprich t: »Zeuch m ir 
den herdurch, allerS tropfen , und knüpf m ir einen k n o -  
d e n  d ran « ; H . Sachs 1560 : I I ,  IV, 27. F igürlich : 
Schwierigkeit, H indern iß ; G rim m , Wbch. V, 1503,12, b. 
1 5 06 ,e /  »Ich thu  dir fü r die tourst ein k n o t te n « ,  sagt 
die B ä u r in ;  ebendas. II, IV , 20. D rg l. K n o p f .  2) der 
Knöchel. » E r  spiczt der finger c h n o d e n « ; R in g  40,3. 
Zeitschr. I I I ,  90. V I, 298. 3) der K nollen , besonders 
(U .L , Nffdrf.) der M e h l-K lo ß ; (s. K n ö d e l ) .  D i Knffn  
schrAcho”, wenn die Klöße im  S u d  find, kaltes Wasser 
zugießen. Knö'n Assn. »D as Fleisch das ist kaum halb 
gesotten, wie K iesel-S teine  seind h a rt die K n o t t e n « ;  
Neiner'S Tändelm arkt. „ I  und insä Muedä' habn zum 
tAglig*n Fuedä' flchlögelfösti Knod-n“ ; Linderm ayr 62.

D er K n ö d e l  (K nA dl, KnA’l ,  o.pf. K n ie d l) ,  der 
M eh l-K lo ß , d. h. M ehltem , m it verschieden Ing red ien 
zen, a ls  z .B .  B rod - oder Sem m el-Schnittchen , Bröckchen 
von Fleisch, Speck, Leber re., oder m it Grütze, Kartoffeln re. 
in  einen runden Klum pen zusammengeknetet, und gekocht. 
G rim m , W bch.V , 1463. Cf. cesk. k n e d ljk .  Zeitschr.II, 
317. IV, 337,IV ,31. V, 40,69. 103,1. VI, 114,6. Des 
q n e n e l l e s  heißen die Knödel im M enu der Herzogin 
v. Leuchtenberg vom 16. Merz 1835. Nach den verschied
nen Ingredienzen erhalten die K n ö d e l  verschiedene Nam en. 
D ie  gemeinsten find w ol die M e l  k n ö d  e l  schlechthin, 
von denen e- h e iß t:
NAchtn hamme* M§Ucntdl ghabt, henke "me' no~ i~’n 

Gaem,
bAl’me' wide' M?lkrUd~l hkbm, g e -n - I nimme' haem,
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und die B r ö d k n ü d e l ;  zu den vornehm em  gehören die 
Speck- und die Libd-Knidl. Neben den N u d e l n  
machen die K n ö d e l  J a h r  au s  J a h r  ein das Hauptgericht 

872 des bäuerlichen Tisches aus, und zwar so. daß an  gewissen 
Tagen der Woche N u d e l n ,  an andern K n ö d e l  Rech
tens find. D er gelahrte Ju ris t  B a ro n  Schmid (ad Bav. 
tit. 21, art. 16, Nr. 13) meinte sogar, bayrische Lands
kinder seyen besonders deswegen m it der R elegation oder 
Landesverweisung zu verschonen, weil fie ihnen „ 9 tu b l  
u n d  K n ö d l h a l b e r "  unverschmerzlich falle. I n  d e rO .P f . 
ist das K n ö d e l  (Kniodl) auch eine A rt M e h l-S p e ise  
(S em m el-S chn ittchen , in  Teig geknetet), die m it Milch 
und B u tte r  in  der O fen -R ö h re  gebacken wird. I m  R o t
thal ist a~ Khnidl was anderw ärts a~ Küachal. D er 
N om enclator von 1530 h a t:  „pastilli, k n o d le ."  B rg l. 
allenfalls auch k n e te n .  K n ö d e l ,  plur., (Fichtelgebirg) 
ungeheure, am Ochsenkopf hin und wieder da liegende, 
abgerundete Blöcke von kahlem G ra n it , cf. F lu r l ,  B e 
schreibung der Gebirge 443 und V II Cornuni: K n o t ,  
K n ö t l e ,  S te in , S teinchen. s. u n te n : der K n o t e n  und 
vrgl. G rim m , Wbch. V, 1508,16. D er K n ö d e l ,  S to ß  
m it dem Knie in  den H intern . D a s  K n ö d e lb lü e m -  
l e i n ,  (Hoiß) die Zeitlose. D er K n ö d e lh e n k e r ,  a) fetter 
W anst; b ) Taschenmesser. D ie K n ö d e l s u p p e n ,  S u p p e  
m it sehr kleinen, eingeträuften Mehlklümpchen. D er K n ö 
d e l re l e r ,  geiziger H ausw irth , (der die Knödel zahlt). 
R o s s k n ö d e l ,  was R o s s b o l l e n ,  Ercremente des Pferdes.

k n ö d e ln :  es k n ö d e lt  m ir , es kommt m ir so v o r: 
H am m er-P u rg sta ll, W iener J a h rb . ,  120. B n d ., S .  117. 
Castelli, Wbch. 1 4 4 : ^gnödln, ahnen ; » gnödld m d , 
das i’ Schlöch griagn wia'.u

„D er K n a u f ,  K nopf am Rocke, auch K nob; da
neben : der K nöppe, K nopf, K no ten , Knospe«; (W ei
hers, v r .  K . R o th ). B rg l. G rim m , Wbch. V, 1470. D il
m ar. kurheff. Id io t .  211.

k n a u f e n  (knauff), bellen (von  kleinen H u n d en ); 
zanken; (W eihers; Dr. K . R o th ). D rgl. G rim m , Wbch. 
V, 1333 : k n ä f f e n ;  Zeitschr. l l ,  464.

D er K n c r u f e l ,  K n e u f e l  (Knäffal), (G brg .) der 
K n o p f; fig. grober Mensch. G rim m , Wbch. V , 1368. 
Zeitschr. V, 330,soo. D er Kn&ffel - R 6 k ,  Rock m it 
Knöpfen (sta tt m it H äftlein). „Ungeschliffener K n ä f f e l ,  
p lum per H erbstlim m el"; P . A braham . D ie K n ä u f e l ,  
welche nach H übner im  P inzgau  von den Senderinnen  
beym Heimziehen von der Alpe a n  die Zuschauer a u s 
getheilt werden, find vermuthlich eine A rt Käschen. Kneift, 
( J i r .)  würfelförm iger Teig au s  M ehl und E y ern , in  
B u tte r  und Schmalz gebacken. D ie P ongauer nennen 
diese Alpenspeise den S c h n u r  r a u s .  „ K n ä f l ,  globuli, 
olani; e i n k n ä s l e n ,  a u  f k n ä f e l n  ein -. aufknöpfen; 
P ro m p t, v. 1618. „ a u f f c h n e w f e l n ,  enodare«; Clrn. 
5 8 7 7 y f. 112. C h n e w f e l ,  nodulns; c h n e w s f e l lo c h . 
lacinia; Voo. v. 1445. „ane kn o u f e l n  ", DiutiSka I, 
374. „A in par frauenfchuoch k n ä u f f e l t " ;  Cgrn. 550, 
f. 65. A uer, M ünch. S tbuch  p . 1 7 0 ; (etw a Gegensatz 
von „a in  par geschnurrter frauenschuoch"). B rg l. G rim m , 
W bch.V , 1368 : k n ä u f e l n .

D er K n e i f  (Lnei', Knei~f), das K n e i f e l e i n  (Knei- 
fo-1-, Knei~fa-1-), schlechtes, kleines Messer. G rim m , Wbch.
V, 1401. V ilm ar, kurheff. Id io t .  211. Zeitschr. H I, 30.
V I , 216. V rg l. oben , S p .  9 7 9 ; die G n i p p e .  D er 
Bchwnid- Kneif oder Kneip, Messer, wie eS beym Schub
machen gebraucht w ird. Mit dfen Kne%~faX kk~ md nicks 
schneid n, rnuas rnor klls ä’fickaln. Firmenich I ,  126: 
Reektelknief, Häckselmesser. Gesottmeffer. Englisch, schweb, 
f n t f e ,  k n i f ,  is t. h n i f r  (Messer), hier im  verächtlichen 
S in n e  genom m en; cf. Nusch. I m  Languedoc, ist la 
oannive ein großes Messer, im  N ordfranz. le canif ein 
Federmefferchen. D a s  schottische k n y f f  bezeichnet ein 
S t t l e t ,  einen Hirschfänaer. D iez, Wbch. 585. M üller, 
etymol. Wbch. d. engl. S p r .  I , 556.
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k n e i f f e n ,  (O brm r.) m it Zureden und Scheltworten 
an tre iben; bellen (von kleinen Hunden). G rim m , Wbch.
V, 1403. Zeitschr. I II , 118. V rgl. holl, n i j p e n ,  P rä t.
N e e p. Er lasst ’n ganz'n Täg ä" si’ kni kneiffe", und 
tuet d6’ nicks. D ie K n e i f s ,  D irn, daö K n e i f f e l e i n  
(Knei~ffa-1), zanksüchtige W e ib s-P erso n , s. k n a u n f e n .

k n i f f e n ,  k n i f f e l n ,  (Z p s ., B a u r )  reiben, kauen; 373 
kragen; zerren, zupfen. G rim m , Wbch. V, 1435. W ien : 
k n i f t e n ,  a u f  dem K opf kratzen. G rim m , a. a. O . V rgl. 
k n u f f e n  und n i f f e n ,  n i s t e n .

D ie Kn ive l a ,  (V II Com.) die Kiefer.
D er K n  o f l  auch (Knöfla1, Knöfl*), Knoblauch, (ahd. 

c h lo b o lo u h ,  c h lo fo lo u c h , c h lo b a lo u h ,  c h lo f a lo u h ,  
mhd. k lo b e lo u c h ;  G rassII , 142. IV , 148. B M . I , 1044. 
G rim m , Wbch. V, 1449 f. Zeitfchr. V , 212. V I ,  267 .); 
fig. ein Verweis.

k n u f f e n ,  vrb. act., m it den Knöcheln der Faust 
stoßen, schlagen. G rim m , Wbch. V, 1616. V ilm ar, kurheff. 
I d io t .  812. Zeitschr. V , 178,113. V I ,  216. 298. V rg l. 
K n ö b e l .

D er K n ü f e l ,  (knotenförm iger A usw uchs?). „ D ie  
N . N . hat einen K  n i f f  e l an  der H and bekommen, 
daß fie dieselbe nicht brauchen konnte;" Lechfeld. M irakel. 
„Contra vertiginem. Becipe salivam (saluiam) vnd misch 
jn  und pind in  au f das c h n u p fe l  in introitu lecti;“ 
A nd. 7 3 , f. 3 0 0 b. S .  K n ö b e l  und vrgl. K n ü p f e t  
(G rim m , Wbch. V , 1517 f .) /

k n ü f ig ,  a d j. ,  (O brm .) von Körpergestalt klein, u n 
bedeutend. „ S o  k n i f ig  a ls  er ist, so will er doch w as 
a u s  sich machen."

k n a g e n .  s. oben, S p .  979: g n a a e n ,  und u n te n : 
n a g e n .  G rim m , Wbch. V, 1333. Zeitschr. V, 171,170. 
367. und vrgl. VI, 83. 209. 619. 

knagat z*n,  s. knfecksen. 
k n i e g e n ,  k n i e g e l n ,  s. K n ie .

'k n a l l e n ,  wie hchd. (v rg l. h ü l l e n ) ;  obscön: be
gatten ;* Castelli, Wbch. 145; gnäll*n; G n h l l h ü t t n , 
H urenhaus . G rim m , Wbch. V, 1336 f. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  210. Zeitschr. VI, 334. „Einem  fluchen und das 
k n a l l u n d u g  vbel wünschen"; Cgm. 632, s. 31J.

D er K n a l l i ,  grober Bengel. „N u n  kommt ihr, 
K n a l l i ,  m it einem einfältigen: H err P fa rre r!  n ich ts: 
I h r  Hochwürden! in s Zim m er"; Buchner'S Kinderlehre.

Ine l ten,  erspare, crepitare, conorepare, (P ro m p t, 
v. 1618, also verb. neutr., zu welchem a ls  früherem 
A blautverb das Subst. K n a l l  gehört: mhd. ich k n i l l e ,  
P rä t .  ich k n a l ,  w ir k n ü l l e n ,  P tc . g e k n o l l e n ;  B M . 
I, 853. G rim m , Wbch. V, 1410. Zeitschr. IV, 109,43); 
figürl. fluchen. „P ey  den paynen namend (fie) in und 
poßten seinen hin tern  hin an  eim paum, daz es d e r k n a l « ; 
R in g 3 6 b ,s . „W an n  die b las vol ist, so z e r k n i l l t  fie"; 
S e b . Frank, k n e l  l e n ,  a ls  vrb. act., a) platzen machen, 
far crepare. a~ Laus, a~n Flöh Tcnflln. b) prügeln. 
Cf. isl. h n a l l a .  Zeitschr. III, 336,30. Aa~n rheht 
hnfUn.

Losts auf meini Mensche*, whs I enk will shgng,
— tüets mi’ n6t lentUn und tuats mi1 n4t schlkgng. 

„W enn  m an das Eisen a u f  dem AmboS nicht wacker 
k n i l t ,  so wird nichts rechtschaffenes d rauS ;"  P . Abrah. 
„ W an n  dein M a n n  dich m it Fäusten wacker k n ü l l e t ; "  
A lberttn'S G uSm an 612.

D er K n o l l ,  K n o l l e n ,  D irn , das K n ö l l e l e i n  
(Knalle-1), 1) wie hchd. K n o llen ; 2) das K näuel. 
G rim m , Wbch. V, 1464. 1468. B M . I, 854. Zeitschr. 
III, 192,91. V, 152. k n o l l e t ,  adj., knorrig, klumpig, 
w asfig; adv., in  M assen; G rim m , Wbch. V, 1469: 
k n o l l i c h t .  B rg l. das. 1516 u . Zeitschr. III, 283,107:
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k n ü l l /  «Al- sie kamen ins welschland ein trunkens 
k n o lle t  den welschen wein«; H. Sachs 1560: II , IV, 
90b. cf. ungeschw ungen.

kn ö llen , einen K n ö ll  (Stoß) geben, (ZipS) stoßen. 
Grimm, Wbch. V, 1516: k n ü lle n , k n ü lle n , schlagen, 
puffen.

K n ü l l ,  saures Gestcht. S .  G e n ü ll.
'Der K n ü lle , ä. S p ., ein Unkraut im Getreide; 

BM . I ,  854. Grimm, Wbch. V, 1516/ „Do kom fin 
vigent und säte ratten alder kn ü llen  alder treffen alder 
swie man er Henne heizet« . . .  „der knülle  und der 
ratte gieng uf;« GrieSh. Pred. II, 37. 38. 41.

k n e lfe n , (Nürnb.) zanken, ungestüm betteln.

„K nölster, buprestes, einKefer;" Prompt, v. 1618. 
Diefenbach 84°. ____________

'D e r K n ü l z ,  derber, grober Mensch, K lotz; vrgl. o ben : 
K n ü l l .  K n  o l l  und G runm , Wbch. V, 1464 f. 1466,9/ 
„ D o  sprach der grobe k n ü lc z  und k nochS : liebe, w art 
du deines arslochs, und laß dein sorgen umb mich varn !" 
M. B eham , W iener 388,15.

(D rg l. G ram m . 554.)
D er K n a n ,  K n ä n ,  D a te r;  s. un ten  n e n n e n .
D er K n ü n i c h ,  s. K n ic h , oanonicus. 
k n a u n c h z e n  (knau~chz*n, Echstdt.), durch die Nase 

reden; vrgl. k n a u n z e n .  G rim m , Wbch. V, 1370. 
k n a u n f e n  (knau~fo~), zanken; s. k n e i f e n ,  
k n a n g e n  (kna~go~, O b rm .) , n a g en ; s. k n a g e n .  
k n e n k e n ,  k n e n k e z e n  (kna~kd~, kne~-kdzn), 

»74 a) knarren, b) verächtlich: reden , besonders durch die 
N ase; keifen, zanken, ungestüm bitten. G rim m , Wbch. 
V, 1411 f. 1370: k n a u n z e n .  V ilm a r, kurheff. Id io t. 
211. Zeitschr. I I ,  465. D er K n e n k e z e r .  I  schlkg 
di1 nidef die d* o~n Kne~k9Z9 tonst; (b. W .).

k n a u n s c h e n ,  beym Essen m it der Zunge schnalzen; 
K altenbrunner 120.

k n a u n z e n  (knau~-z*n), in  langsamem und wider
lichem Tone immer zu befehlen, zu tade ln , zu klagen 
haben. G rim m , Wbch. V, 1370. Castelli, Wbch. 144: 
die Qnaunsch n , kecke, zuwidere Person . Zeitschr. II, 464. 
D ie K n a u n z ,  Person die immer w inselt, w eint. B is t 
o rfechtö Knau"z. b e k n a u n z e n ,  (N ürnb . HSl.) beschnü
f f ln ,  besehen, was T inen nicht angeht. V rgl. g e n a u .

Der K n a p p , f. K nab.
kn app , k n a p p s , adv., kaum; (Aschaff.) k n a p p -, 

mit genauer Noth. Grimm, Wbch. V, 1339. „K napp , 
daß ihr mit dem Knopf kna up t,« Büchner, Kinderlehre 19.

knappen, 1) eine plötzliche kurze Bewegung, beson
der- auf- oder Niederwärts machen. Grimm, Wbch. V, 
1344,s ff. Mit dem Kopf knappen; kn ap p en , wie 
Einer, der hinkt. Tin Brett k n ap p t au f. Drgl. knau- 
pen. 2) knapp zureichen; vrgl. Grimm, Wbch. V, 
1347,8,d und » / Das Tuch knapp t (ist gerade noch 
genug zu einem Rock; (Aschaff.). 3) flg., au fk n ap p en . 
»Tin covent in eim eloster und ein apt do zwischen es 
nymmer a u f f  g en ap t.«  (Zwietracht gibt); Cgm. 713, 
f. 179.

Da- K n a p p h o lz , (wirzb. Derord. v. 1784) Eichen
holz zu Faßdauben gespalten, Klappholz.

knau p en  (knanpm, knau~pm), a) wie knap p en , 
nicken, hinken, schnappen. Grimm, Wbch. V , 1371; 
vrgl. naupen . „ K n a u p p e n , nuere, nutare alioni;«

Knaup Kneip Knip Knop Knup Knipf Knopf 1352

Voc. v. 1735. „Schaut-, wenn ich den Kops schüttle, 
ist allemal Nein, und wenn ich k n a u p , ist- Ja ,«  sagt 
der Herr Pfarrer in Bücher'- Kinderlehre 57. Vrgl. unter 
knapp. „Der der morgenst fitzt u. g n a p p t (g n a u p t)« ; 
Cgm. 713, f. 19. 182. b) k n a u p e l n ,  (Hsr.) was 
k läu b e ln . Grimm, Wbch. V, 1371.

De r  K n a u p e r l i n g ,  (b . W .,  O b rm .) , K ind , da- im 
W achsthum  zurückgeblieben, K nirps.

Der K neip , a) steh K n e if ; Grimm, Wbch. V, 1403. 
b) grober Mensch.

Der K n ip p e s , (Aschaff.) kleiner Mensch. Grimm, 
Wbch. V, 1438: KnipS.

Das K n o p p e n h o lz , auch P o ttsc h a th o lz , ver
krüppelte Nadelholzbüsche, Kollerbüsche; (Jir.). 'Vrgl. 
oben: K n a u p e r l in g  und Grimm, Wbch. V, 1370: 
der K n a u p , K n au p e , und 1477,i3,a: K noppeS/ 

k n ü p p e ln , (von Kindern) mechanisch die Lippen 
bewegen, als ob sie sögen.

kn u pp et, adj., von LeibeSgestalt kurz und dick; vrgl. 
knöpfe t.

„ K n ü p p , bulbus,« (Zwiebel); Clm. 4394, f. 177b.

kn ip fen , hinken; f. nep fen  und vrgl. Grimm, 
Wbch. V, 1437: knippen.

kn ipfen . „Ein g e k n ip ffe t Muß heißt man da 
Gersten, Linsen, Bonen und allerlei zusamen gesotten 
ist;« Joh. Pauli 254b.

Der K n o p f  (o. pf. Knüpf, Knuopf), 1) wie hchd.; 
(Graff IV, 483. BM. I, 854. Grimm, Wbch. V, 1470.)
2) die Knospe; R ö sen k n o p f. Grimm, Wbch. V, 1472,s. 
„Malleoli, k n ep fel« ; Clm. 571. (XVI. sec., 1614), 
f. 23. 3) Art Mehlspeise; m fm h n ö p f (Nürnberg). Die 
M e h l - K l ö ß e  (s. K n ö d e l) werden in Schwaben 
K n ö p f 14 genannt. Grimm, Wbch. V, 1473,7. 1481: 
K n ö p fle in , 3. 4) Knoten an einem Faden, Band,
Strick; fig. Hinderniß. Grimm, Wbch. V, 1475,io u. 12.
R . A. (Einem) e~n K nöpf fü r  (e tw a s )  machen, es 
ihm unmöglich oder doch schwer machen, ihn daran hin
dern; vrgl. oben, Sp. 1348: K n o d e n .  „Aber ein 
K n o p f  wäre dafür g e le g t gewesen; Kr. Lhdl. XIV, 
409. Einem einen K n o p f a u f lö s e n , ein Hinderniß 
beseitigen. '5) scherzhaft: für einen Bauchwind; vrgl. die 
Ellipse: einen (zweideutig ob Knopf oder Wind) fahren 
lassen/ „Ez were rehte umbe eine ertrunchene sele sam 
da ein wib in eime b a . . . sezze, der ein knop entfüre, 
als der uzer dem patm . . . plutert, also vlutert de- 
mensen sele uzzer dem wazzer;« Cgm. 19, f. 76®. (Vrgl. 
die Seele „als ein blas«. Blaff, bey Br. Wernher und: 
„Vrou Sele, tretet üf ein rippe, weit ir niht ertrinken;«
S .  Helbling I , 354 f. Grimm, MytHol.2 p. 1225.). 
„Ich darff nit ein- wibs, einer solchen bippernel, als ir 
zu Liebenzell eins mal- ein knop ff  entran, darumb bin 
ich ir gram;« Altsw. 201,24. b) K n ö p fe  (Knöpff), 
plur., tm Scherze: Geld, und zwar mitunter nicht blos 
figürlich, da in einigen Gegenden, z. B. an der Ilm , die 
Knöpfe an den Feiertags-Westen und Jankern der Manns
personen gerne aus angeührten Kopfstücken, besonder- 
ältern zu 5, 10, 15 (resp. 6, 12, 17) Kreuzern bestehen, 
die im Fall der Noth wieder ihrem eigentlichen Beruf 
zurückgegeben werden; (N othknopf). Grimm, Wbch. V, 
1478,i4,c. Zeitschr. V I, 118,6-10.

Die K n ö p f le in -n a c h t ,  f. K l ö p f l e i n S -  und 
K rö p fle in S -N ac h t. Im  augfpurgischen „'S Jahr ein 
Mal" v. 1764 wird unterm Monat December aufgeführt: 
„Der schöne Brauch der K n ö p fflen S -N ach t, da man 
an dreyen Donnerstägen einander bsucht und setzet dar 875 
Obst, Krapffen und noch mehr Naschwaar.« „Und die 
drey K n öpfe lS  nacht do huni hoamlach Liechtlen an
zünden." Die ersten 3 Mittwochen im Advent zündeten 
die Mädchen geweihte Lichter an und beteten; da sollte



1 3 5 3  Knüpf KnopS K nar K naur K nir Knirb

der ihnen bestimmte B räutigam  zum Vorschein kommen. 
Tirol. N ational-Calender von 1622, S .  97.

k n ö p f e t ,  adj., von Personen: dick und untersetzt; 
grob. Vrgl. k n u p p e t  und G rim m , Wbch. V, 1480 f.

Der K n ü p f e t ,  ( O .  P f . )  1) Abschnitt von einem 
Baumstamm. Block, Klotz, Schrot; fig. grober Mensch. 
Grimm, Wbch. Y, 1517 f. o~ S ägknüpfel, Block, aus 
welchem Bretter gesägt werden sollen; S c h i n d e l -  
k n ü p f e l ,  woraus Schindel geschnitten werden. „E in 
kn ü p f l  holcz, fu s tu m ;« Voc. v. 1419. '2 )  Knoten, 
K norren , Auswuchs, Geschwulst, B eule; G rim m , Wbch. 
V, 1518,5 und vrgl. das. 1471,i.a. „ Erwaichet verhärtete 
k n ü p f f e l ; "  „ K n ü p f e l p f l a s t e r ; "  Dr. Minderer 1620, 
p. 175. 228. 3) B ündel, Büschel, Bäuschchen; vral.
Grimm, Wbch.Y, 1518,6. „ S o  gat das selb k n u p f e l r n  
(ein in den anus gestoßenes Bäuschchen von Eigelb und 
S alz) mit dem stül herauß;" Clm. 4394, f. 136b.

k n ü p f e n ,  wie hchd., (ahd. c h n u p h a n ,  mhd. 
k n ü p f e n ;  Grafs IV , 582. B M . I ,  854. Grimm, 
Wbch. V, 1518). D as K n ü p f e n ,  das G e k n ü p f t  s e y n ,  
1) krankhafter Zustand kleiner Kinder, während dessen 
sich an den H a ls - , H and- und Fuss-Gelenken derselben 
hervorstehende Knoten ( K n ö p f e )  bilden, la noüeure, 
lee noeuds, rhachitis, „englische Krankheit," doppelte 
Glieder. Is e" W asse kind, is 'k n ü p f t ,  lernt hart 

Grimm, Wbch. V, 1518 ,1,0. 2) bey Ehmännern, 
was Ne s t e l k n ü p f e n .

k n e p f e n ,  (Hsr.) hinken; s. k n a p p e n ,  
k n ö p f e n ,  (N ü rn b .)  mit den K n ö b e l n ,  mit der 

Faust stoßen, mit der Faust auf den Rücken schlagen. 
V ilm ar, kurheff. Id io t. 213.

k n a r r e z e n ,  k n a r z e n ,  k n a r c h e z e n ,  vrb. n., 
a) knarren. Zeitschr. II, 172,21. b) „ k n a r z e n  lavandi 
lintea modus eßt;M Prasch. G rim m , Wbch. V , 1355 f. 
1493: k n o r z e n ,  2).

k n ä r r e n  (knArm, knferm), schreyen, klagend oder 
bittend winseln, wie Kinder. An Einem k n e r r e n ,  ihn 
durch Klagen oder B itten belästigen. Grimm, Wbch. V, 
1355. V ilm ar, kurheff. Id io t. 210. Zeitschr. II , 227. 
E s ist so kalt, dass *s älln Jcnizkn&rt; (b. W .).

'D e r  K n a u e r ,  K n a u r ,  hartes, festes, kugelichtes 
Stück, Knote, K n o r r e ,  K n o r z ;  Geschwulst, Beule; 
B M . I ,  854: k n ü r  und k n o r r e ,  k n u r r e ,  Grimm, 
Wbch. V, 1365 f. 1487. 1492/ „Gebrochen bein, k n o r  
(„knaur, knuwer"), biul und schrimpfen Wirt dicke gewegen 
ringe;" Labr. 161. „Zuo der keten k n ü r e ; "  w. Gast 
6749.

k n a u r e n  (k n a u ~ r n ) ,  genau, karg, filzig thun, be
sonders beym Kaufen und Verkaufen. B M . I ,  855: 
f n u t e n ;  G rim m , Wbch. Y , 1366. V ilm ar, kurheff. 
Id io t. 213: kniteren. „Manegem rittet wonent mit vil 
kint unde mrtikeit der ftn tohter n it verfett demselben 
gebüren. S o  er müeze e r k n ü r e n ! "  („erchnauren"); 
S .  Helbling Y IU , 227. S .  g e n a u .

k n i r r e n ,  1) wie hchd. 2) kneipen. Grim m , Wbch. 
Y, 1441,4. „Jndeme P ietas ihne ungefähr mit ihrem 
Rosenmund bey dem Daumen erwischte und solcher G e
stalt darein k n i r r t e ,  daß er gezwungen w ar, sich von 
ihrem keuschen Leib zu entfernen;" Parnass, boicus. II, 
p. 48. V rgl. k n i e r s e n .  R .A . Einen k n i r r e n  laßen, 
(Zps., O .P f .)  ihn schreyen machen, indem man ihm die 
Finger hinter den Ohren eindrückt; ihm „ P a r i S  
z a i gen . "  __________

k n i r b e l n ,  (F ranken) knirschen mit den Zähnen. 
G rim m , Wbch. Y , 1439.

Der K n o r b e l ,  wie hchd. Knorpel. G rim m , Wbch. 
V, 1484.
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'D e r  K n o r f .  ä. S p . ,  grober Mensch, K norz ;  vrgl. 
Gr imm, Wbch.Y, 1484: K n o r f e l ,  und 1524: K n u r -  
f e l /  „D o  dis gfellen zu Leupelstorff horten, das so manch 
grober k n o r  f f  ir rn  gesellen jagten nauch;" Mich. Beham, 
Wiener 306,12.

k n i r g e ln ,  (Ries) fest zusammen knüpfen. 376

k n o r k e n ,  k n ö r k e l n ,  karg, filzig thun. D e r K n ö r -  
kel ,  Filz. G r im m ,  Wbch. Y, 1484. S .  k n ecke ln .

k n o r p s e n ,  (Franken) an etwas hartem hörbar kauen.

k n i e r s e n ,  knütschen, tundere, contundere, qnassare;" 
Prompt,  v. 1618. Grimm, Wbch. Y , 1441: k n i r s c h e n .  
Grass IV, 573. V rgl. k n i r r e n .

Der  K n o r z ,  (Nordftanken) krummes, knotiges Stück 
H o lz ,  K norre ,  Knütte l;  Lümmel. G r im m ,  Wbch. Y, 
1492. Zeitschr. III, 192,91. 135. V I, 216. 299.
„ M a n a c c h n o r z z i g e S ,  m u l t in o d i ;"  gl. i. 539. DaS  
K n ö r z l e i n ,  (Nurnb. ,  Hsl.) das äußerste Ende von spu
lenförmigem B r o d .  das meist aus  harter Rinde besteht 
und beym Zerbrechen kracht. Der und das G neazl, ein 
kleiner, dicker Kerl ,  K n i r p s ; Castelli, Wbch. 144.

k n a u s ,  ad j., klein, aber schmuck. Der B auer M ar- 
culf „was kurtz, k n a w ß  und dick;" Salom on und M ar- 
culf, Cgm. 579 , f. Ib. Vrgl. h n y s a ,  o m a re ; dän. 
kne i f e ,  sich brüsten, stolz dastehen, aufrecht, hoffärtig gehen.

Der K n a u s ,  das K n ä u s l e i n ,  (schwäb.) knopfichter 
Ansatz am Brodlaib, da wo er angeschnitten wird. Grimm, 
Wbch. V, 1371 f. Zeitschr. V I, 79. 216.

D er K n a u S ,  S chlag ,  S t o ß ;  G r im m ,  Wbch. V, 
1372/ „ M a n  gab im (dem T hurm  mit Canonen) man
chen harten k n a u ß ; "  W o l f ,  histor. Volkslieder 658.

e r k n a u s e n ,  s. n e u ß e n .
Der K n e u ß e l ,  .Beyname des Herzogs S tephan von 

Bayern-Ingolstadt, (Ofele II, 568. Mederer's Jngolst. 80; 
v. Lang, Ludwig d. B ärtige, S .  7: „klein, aber nett 
gestaltet«); kommt übrigens noch jetzt, wie z. B . schon 
MB. X X I, 520 als Familien-Name vor. „E r was alzeit 
in seinem wesen köstlich und wol gebutzt in seinen Neidern, 
umb das nennt Ih n  yeder man herzog knei s se l , "  Chro- 
nik bey Freyberg I, 129. C n u z  unter den Zeugen der 
Wirzburger Grenzbeschreibung. MM. 37. Conrad K n u ß  
ze Bibrach; Cgm. 831, f. . . (a°. 1429). Die R itter 
K n e u s e l ,  Besitzer von Hohenberg und Wunfidel; v. Lang. 
I n  einer Walsaffener Urkunde v. 1273 ein „ Chnuzelinua 
de honberch civis Egrensis“ als Zeuge; (cf. T ü r f c h e n  - 
r e u t ) .  C h n a w S , chneuzz wird im Glossar zu Horneck'S 
Reimchronik, Cap. 70, durch pngnax; (mhd. k n ü z ,  
strenuus; Lieders. I ,  475. Grimm l 3, 180; Wbch. V , 
1372,2,c. B M .I, 855. Cf. ags. c n e a t u n g ,  disputatio. 
V rgl. auch poln. kn i az ,  kneS,  cesk. knez ,  mittellat. 
k n e s ,  c a n i s ,  c a g n a n u s ,  griech. xavys*, xvetyg, 
princeps; Ducange II, 18. K n  ö S , K nabe, Junge, 
Bursche; cf. TöS, kleines Mädchen. Grim m , Wbch. Y, 
1493 : K n ö s e l )  erklärt. I n  der daselbst citierten Stelle 
könnte es jedoch auch knauserig bedeuten. (Haupt'S Zeitschr. 
VIII, 552,81. 557,243). Eine verdeutschte Form de- nor
dischen MannSnamenS K n ü t r  ist hier doch wol nicht zu 
vermuthen. K n u f e r t  ( =  K nüzhard). schweizerischer 
Familienname. V rgl. auch n eu sse n  'und k n a u s /

'D er K n o ß ,  Name eines gewissen WeinS: vrgl. Grimm, 
Wbch. Y , 1527: „ K n u f f e l ,  eine T raubenart"/ „Ich 
glaub das sey ein welschwein gut welchen man den kno ß  
nennen th u t" ; H . SachS 1560: V, 364 (1612: Y, III, 66).
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k n u s e n ,  kauen, n a g e n ; v e r k n u s e n ,  zermalmen, 
verzehren; G rim m . Wbch. V , 1526, (cf. ahd. c h n u s ja n ,  
mhd. k n ü s e n ,  v e r k n ü s e n ,  k n ü s te n ,  z e r k n ü ü e n ;  
G rass I V ,  673 f. B M . I ,  866. Zeitschr. I I I ,  427,61. 
IV , 1 2 7 ,is .) / »C ontere, zemule, v e rc h n u s e ,"  Cgm . 17, 
f. 20» ; c n u s i t ,  a ll id e t ,  T a t. 92. » S e u  k n u s te n  
fiaisch und pain  enzway"; R in g  56,26. V rg l. k n isc h e n , 
k n u s p e r n ,  k n u s te n .

k n u s ig ,  k n u s e l ig ,  ad j., unsauber, schmutzig; G rim m , 
Wbch. V, 1626. Zeitschr. I I I ,  3 7 3 / » (Kalbsköpf) die 
w arn  schwarz rauchig und rhuflg, geschmutzt, eins teils 
stinkent und k n u s i g " ;  H. Sachs 1560: I I ,  IV , 61 
(1 6 1 2 : I I ,  IV , 1 2 6 ). Firmenich I ,  465,303 (K ö ln ) :  
k n ü s s e l i g ,  schmierig, schmutzig; das. 410,79 (K re fe ld ): 
die K n o s e l ,  Schlam pe, schmutziges W eib.

'k n i s c h e n ,  k n ü s c h e n , wie hchd. knirschen; G rim m , 
Wbch. V, 1444. 1526. z e rk n is c h e n ,  zerquetschen, zer
m alm en / » S o  sich einer klemt oder ein glid z e r  k n i sch t 
h a t " \ C g m .4670, f . 46. » Z e rk n is c h e n  und zertreten"; 
H . Sachs 1612: I ,  17. »M ein freub z e rk n ü s c h t  m it 
herzenleid vermischt"; das. I I ,  N I ,  17. s. k n ö tsc h e n .

k n isc h e n , niesen; (W eihers, Dr. K. R o th ). V ilm ar, 
kurheff. Id io t. 212.

Der K n o sp e n . (Gebirg) hölzerner Schuh, dessen 
Obertheil ans Schienen von der Legföhre geflochten ist, 
Klotzschuh, ital. cospo, und vielleicht daraus entstellt. 
Grimm, Wbch. V , 1496. Zeitschr. I I I ,  468. IV , 66. 78. 
V I ,  299.

Der K n o s p e - ,  K n ü s p e l, Klotz, grober Mensch. 
Grimm, Wbch. V, 1495,4,o. »Grober K n ü sp e l, unver
ständiger K n o s p in ia n u S " ; P. Abraham.

k n o s p ig ,  k n o s p ic h t .  k n o s p e t ,  adj., knorrig, 
knotig; flg. derb, grob ; G rim m , W bch.V , 1497. Zeitschr. 
V I, 2 9 9 /  »D er mörtrack hat ein kn o s p e te n  schwänz;" 
K onr. v. M egenberg f. 1 3 7 , (Pfeiffer 235,2: ainen 
knodohten sw anz; vrgl. p. 526). DaS Thier Qladius 
h a t »ein k n o f p e te n  zagel"; das. f. 138, (P fe iffe r237,28: 
a inen  k n o d o t e n  z .; vrgl. p . 626).

k n u sp e r n , wie k n u p p ern , nagen, an Hartem 
kauen; Grimm, Wbch. V , 1627.

k n o s t e r n ,  (b . W .)  müßig und fau l herumgehen. 
D u  hnoitertt wide* ’n  ganzn  T ä g  um »'. V rgl. G rim m , 
D bch. V , 1 4 97 : k n o s te r n ,  kleine H andarbeit im Hause 
machen. D ilm a r, kurheff. Id io t .  214.

k n u s te n ,  k n ü s te n ,  k n u s t e r n ,  k n ü s te r n ,  zer
drücken, quetschen, (ahd . k n i s t j a n ,  k n i s t a n ,  mhd. 
k n i f t e n ,  k n ü s te n ;  G rass I V ,  574. B M . I ,  866. 
G rim m , Wbch. V , 1444. 1 6 2 8 )/ » E r w irt g e c h n ts te t ,  
co llid e tu r ,“ Notk. 36,24; c h e n tf te n ,  f e r c h e n is te n ,  das. 
136,9; c h n is to n ,  das. 146,s ;  die f e r c h n ts t e n  gtheilen, 
das. 146,6; (hn i s t e d a , fern .,oon tritio , das.59,4 ; c h n if t ia ,  
» H ., das. 146,3. » Z e r k n if te n ,  q u a tio " ; V oo .M elb . Also 
werd da- reich der christen schnell z e r k n i s t " ;  D r. Eck. 
1642. D rg l. k n u s e n  und k n ö ts c h e n ;  Zeitschr. V I, 2 0 9 :  
g n a s t e r n .  ___________

D ie D r e c k - K n a t e l ,  (H h E .)  unreinliche W eibsperson. 
G rim m , W bch .V , 1 6 1 4 : k n u d e ln .  S .  d. fo lg .W o rt.

k n e te n  (knddn , knö’n ) ,  wie hchd., (ahd . c h n e ta n ,  
P rä te r it .  c h n a t .  P a rtie , g i c h n e t a n ;  mhd. k n e te n .
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P rä t .  ( not ,  P artie , a e k n e te n .  Grass IV, 580. B M .
I, 853. G rim m , Wbch. V , 1412. Cf. f a r c n i t a n ,  
f a r e n e i t ,  ags. f o r g n l d a n ,  conterere; Hymn.I, 3. 4. 
K ärn t. g n e te m ,  a n e s t i ,  kneten; Zorn. 219). I hä~acho~ 
krtidn (b. W .). Noch Paul. Aemil. Ingolatad. in  seinen 
Reimen von 1562 hat da- P rä te r it :  k n a t :  k n a t
und machet Küchlach", und das Feuerbuch v. 1529: k n i t  
(Jm perat.) und ge k n e te n .  »Impastare, c h n e te n ;  im- 
pasta, c h n it ;  impastado, g e c h n e te n " ; Voo. v. 1424, 
f. 20. V rgl. K n ö d e l  und k n ö tsc h e n .

D er » K n e i t e l ,  fester Stock zum G e h e n " ; (S ch llr.). 
G rim m , W bch .V , 1374: K n a u t e l ,  K n ä u t e l ,  K n e u -  
t e l .  ( K n ü t t e l ? ) .

D er K n o t e n ,  K n o t t e n ,  s. oben: K n o d e n ,  und 
vrgl. Zeitschr. II, 279,64. 404,9. 542,161. VI, 216; 
auch: III, 332 und VI, 299: K n o t t e n ,  K n o t t ,  F e ls
w and ; G rim m , Wbch. V, 1508,16. f. oben: K n ö d e l .

D er K n ü t t e l ,  wie hchd. (ahd . c h n u t i l ,  contulus, 
mhd. k n ü t e l ,  k n ü t t e l ;  Grass IV, 682. B M . I , 866. 
G rim m . Wbch. V, 1631); knotiges Scheit Holz (b. W.).
D er S e n s - K n ü t t e l ,  (U . L.) S t ie l  an  der Sense, 
b e k n ü t t e l n  einen H und, ihm einen K nüttel (1V2 E llen 
lang) anhängen ; W irzb. Verord. 1678 gegen W ilddieberey. 
G rim m , Wbch. I, 1426. Zeitschr. VI, 299: k n ü t t e l n ,  
prügeln. V rg l. p r ü g e l n .  D er K n ü t t e l b u n d .  Nach 877 
der Instruction  fü r die bürgerlichen Obrigkeiten der S tä d te  
und M ärkte von 1748 soll nicht geduldet werden, daß 
T he ilsR a th sfreu n d  in  e in  H orn  blasen, allerhand K n ü t -  
t e lb ü n d  unter sich machen. Cfr. engl, th e  c lu b .

k n ü t e n ,  k n ü t e l n .  (N ptsch.) durch einen K n o t e n  
befestigen, knüpfen. G rim m , Wbch. V, 1631. Zeitschr. II, 
542,161. V, 162. ____________

k n ö ts c h e n ,  k n ö ts c h e n , k n u ts c h e n ,  quetschen, zu
sammendrücken; (G rim m , Wbch. V, 1374: k n a u ts c h e n ,  
1415: k n e ts c h e n , 1512: k n ö ts c h e n , 1529: k n u t 
schen , k n ü ts c h e n . V ilm ar, k u rh e ff .Id io t.210. Zeitschr. 
H, 553,117. III, 133. 134. 418. IV, 2. 127,13. V, 188. 
VI, 96. 289. 298); W eiherS: hnStsch, (Dr. K. R o th ). 
» Z e r k n ü ts c h e n ,  contundere, conquaaeare;" P ro m p t, 
v. 1618. Z e r k n i r s c h u n g ,  oontueio; Voo. v. 1735. 
Z e r k n is c h e n ,  Voo. Melber. K ilian : k n o d s e n ,  tun- 
dere. »D as m ir nie so tote geschach an drücken und 
kno tz  scheu und gedreng"; Cgm . 713, f. 108. »W ie 
z e r k n i r s c h t  ist worden Am an also werd das reich der 
christen schnell z e r  kn is t;  Dr. Eck, 1542. Wo biet um®' 
knoutscht, daat so vol Dreck biet? (b . W .) .  D er 
K n a t s c h ,  K n ö ts c h ;  G rim m , Wbch. V, 1360. Zeitschr. 
III, 134. D6a FrSaan ia e~ lauter®' Kntchch, (b. W  ). 
Vergleiche da- z e r k n u s t e n , .  zerquetschen, der m hd., und 
c h n u s ia n ,  c h n u s s a n ,  illidere, der ahd. Sprache, 
f. k n u s e n ,  k n u s te n ,  k n ö tsc h e n  und k n a u z c n .

k n a u z e n ,  1) f. k n a u n z e n .  2) v e r k n a u z e n ,  v e r -  
k n o tzen  (Kleider, Tücher rc.), sie durch Zusammendrücken 
a u -  ihrer glatten F orm  bringen; (vrgl. k n u s e n , k n u s te n , 
k n ö tsc h e n ) . G rim m , Wbch. V , 1374. 

k n i tz k n e r r e n ,  s. oben: k n ä r r e n .  
k n ö tz e n , v rb . n .,  w as knocken: knien, kniend sitzen; 

verächtlich: sitzen; äU ew il dehaem kndton. „Muaa zHaoa 
b n o U e n Kartfch n , 67. Z ipS: sich mühselig forthelfen. 
G rim m . Wbch. V , 1512 f. D ilm ar, kurheff. Id io t .  214. 
Zeitschr. V , 464. D er K n o tz e r ,  Ofenhocker; GeizbalS, 
der sich- wohl seyn läßt, ohne jemand etw as mitzutheilen. 
K n o tz e n , »idem ao K n ie ;"  Prasch.



Neun und zwanzigste oder Kra- re. Abtheilung.
(Vergleiche die Abtheilung Gra.)

Die K r a  und K r  L e n  (Kra, KrA~, o.pf. KrAu, 
Kraue"), die Krähe, ahd. chra , c h r a u u a ,  c h ra ia ,  mhd. 
k r a ;  Grass IV, 567. B M . I ,  869. G rim m . Wbch. V, 
1965 ff. V ilm ar, kurheff. Id io t . 222. Zeitschr. III, 263,82. 
IV, 52. 55. 175. V, 419, II, 3. VI, 429,13. Castelli, 
Wbch. 148: der Gr& n); vrgl. Gram m . 808. Dalkn. 
83. 125: »T in  k ra  und ir gespile sich gailten zu dem 
lüder"; das. 133: »M ir senden immer grauset ab der 
k r a  geschraye." »Cornix heißt ein k r ö w " ,  K onr. v. 
M egenberg f. 105, (Pfeiffer 177,ao: ain k ra w ) .  D as  
K r a n - o e u g e le in  (KrAnAigV), das K rähenauge, der 
Fruchtkern eines ostindischen B aum es, (etrychnos nux 
vomica L .). der a ls G ift für H unde und Katzen gebraucht 
w ird ; P rom pt, v. 1618: K r a in e u g l .  »Alkeruha .1. 
cornaaolem dicit Avicenna et Almansor .1. nux fomica 
vulgariter c h r o n a w g e l l " ; Clm.6873 (XV. sec ), f. 236. 
Grim m . Wbch. V, 1973. V rgl. Zeitschr. V, 163: Krain- 
fcgen, Heidelbeeren. K r ä h e n f ü ß e ,  plur., verkritzelte, 
unleserliche S ch rif t; G rim m , Wbch. V, 1973/ »M aniger 
meiner geschrift lacht und doch selber k ra n f u e ß  macht"; 
Raitenhaal. 13. V rgl. Zeitschr. I ,  131.1: Kröklfufo. 
D a - K r ä n - V e i h e l e i n ,  gentiana vema L .

krcren (krA-n, krA~n, krAne"), kraeezen , k roehezen 
(krAzn, krAhhzn), 1) wie hchd. krähen, (ahd. c r a a n ,  
c r a h a n ,  c h ra w a n ,  c h r a ja n ,  mhd. k roe jen ; Grass IV, 
684. B M . I ,  869. G rim m , Wbch. V, 1970). Aalten* 
b runner 110: krdggzn. Zeitschr. VI, 144,12. 301. 334. 
2) heiser reden oder fingen. So fett, dAs s krärt. E i n e n  
a n s  ro te n , im Scherz: ihn anschreyen, anreden, ihm zu
rufen. 'D e r  K r a t ,  L. S p . ,  der Schrei des H a h n s; 
G rim m , Wbch. V, 1976/ »Um den ersten h a n e n k r a t ; "  
H. Sachs 1612: I ,  37. cf. K ra d e m .

878 f to e u e ln  (krAl-n, krAjn), ahd. c h r a u u ö n ,  c h rö w ö n , 
mhd. k r o u w e n ,  k r a u e n ,  k ra w e n ; Grass IV, 585. 
B M . I, 884 f. G rim m , Wbch. V, 2084. 2085. Zeitschr. 
I I I ,  251,75), kratzen. M it den K lauen oder Nägeln 
a u f - ,  a u s - ,  d e r -  ic. k ra e u e ln . cf. k re l le n .  ’K atz  
hrdlt di’, g ib  ach t! ’en Dung v6~’n WAgng M k rd ln , 
den D ünger vom W agen herabkratzen. »Die Hunde k r o l 
l e n  die W eiber und Kinder von I n ; "  Av. C hr. D er 
K r c e u le r  (KrAle), die Kratzwunde. D er K r a e u e l  
(KrAI), Werkzeug zum K rauen, Kratzen; K ralle , Klaue, 
H aken, G abel m it gekrümmten Haken; (ahd. c h ro w il ,  
c h ra w il ,  c h re w il ,  mhd. k r ö u w e l ,  k re w e l; Grass IV, 
585. B M . I ,  885. G rim m . Wbch. V , 2083). D er 
M is tk ro e u e l,  zweyzackiger Haken zum Abladen des Mistes. 
D er D ä c h fe n k ro e u e l,  (O .L.) w as im U.L. S c h n a i t e r ,  
gebogene Hippe. D e r O a s 'n k r A l ,  (6 .9D.) toat R eitihagkel. 
G rim m , Wbch. I I ,  1294. D ie Löwen, Katzen k. ziehen 
die Waffen an  sich, dam it sie die k r ä e l  im gehen n it 
abwetzen;" Putherbey. »D es Teufel- Hand ist kalt wie 
ein C r e e l  gewesen"; Werdenfelf. Herenproceß v. 1589. 
»<5 das er der k r ö l  em phant, die feu würfen m it der 
Hand in  die leut und züchten- an  sich pey der heut, da 
m it feu taten schaden- v il; R in g  54«,2 . D er K r A le -  
w A dech, der Krummbeinige, (eine Form  wie Denke- 
wAdsch). K r ä e l ,  Voc. v. 1419; c r e u l ,  g l a. 11;

c r a u u i l ,  c h r o u u i l ,  a. 29. 611: fuacina, harpago, 
creagra.

D ie K r e a t u r ,  wie hchd.; G rim m , Wbch. I I , 638. 
Cf. schwed. k r e a t u r .  Stück V ieh; span, c r e a tu r a ,  
kleine- Kind. V rgl. K u n b e r .

'D ie K r  e i, ä. S p .,  Schlachtruf, Feldgeschrei, Losung; 
Geschrei überhaupt; mhd. k r ie .  B M . I ,  879. Grim m , 
Wbch. V, 2136/ »B on m ir w irt ü f  gebrieren: laza 
rumbelieren! daz ist ein swoebisch f t i t " ;  S .  Helbling 
XIII, 131. »Ez ist der höchst t r i  u f  erden an  der Welt 
nieman sol minnen nach ge lt" ; Altsw. 93,13. »D u bist 
min höchste c r i " ;  das. 112,24. »Teaaera, k r e y " ;  Voc. 
Archon, (aec. XV.), f. XVII. Diefenbach 591». »Prae- 
fectua vigilum, teaaerariue, der da- Los oder die K r e y  

ib t" ;  Nomencl. 1629, p. 224. »O ft Wirt liederlich a in 
re y  von dingen die nie sint Tschechen"; Cgm. 270, f. 96 

(379, f. 67). f. K r e id e n ,  f r e i e n ,  a. S p . ,  das Feld
geschrei erheben, schreien; mhd. k r r e n  ( P r ä t .  ich f r e i ,  
w ir k r i r n ) /  »Rrcher-torf! sie k r i r e n ,  zehant di Unger 
schüren: fugat fuah mingrel!" S .  Helbling XV, 868, 
V rgl. u n te n : K re id e .

k r a b e ln ,  k re b e ln ,  k r ib e ln  an  E tw a s , es mit wie
derholter tastender Bewegung der F inger oder (w ie ein 
Insekt) der Füße berühren, kriechen, klimmen, klettern, 
wimmeln; (Aschaff.) kriiotoelen, kitzeln, grabbeln, nach
grübeln ; G rim m , Wbch. V, 1911. 2067. Zeitschr. II, 
393,61. 420,22. 556,33. III, 251,76. 424,10. IV, 288,461. 
IV, 176. V, 146. 526,66$. VI, 131,12. 260. I I I ,  28. 
286,667. (Cfr. D iutiska I I , 2 3 8 : ecateo, c r e w e lo n ,  
vielleicht m it k ra e u e ln  zusammenhangend). D er »0rA d
le r" , langsamer, langweiliger Mensch; (K altenbrunner). 
s. oben, S p .  1006: g r a p p e ln .

D er K r a b a t  (KrAwAd u - ,  gem ein), der K ro a t; 
jeder S o ld a t in ungarischer K leidung; (böhm. ch o rw  A tka 
-  cravatte, H alstuch; Zap, zreadlo I, 107. Diez. Wbch. 
116. M üller, etym. Wbch. d. engl. S p r .  I, 2 6 0 ); fcherzh. 
Scheltw ort gegen wilde K inder, (G rim m , Wbch. V, 1908 f. 
V ilm ar, kurheff. Id io t .  222. V rgl. niederd. K r a b b e ,  
K ind. V ilm ar, a. a. O . Zeitschr. V, 1 6 8 ); auch dänisch: 
Bursche, Kerl. V rg l. oben, S p .  248 : B a n d u r  und 
Th. I II : S c h r a z  (S ch raw azy .

D a -  K r e b ,  der Sch lund ; s. Th. III : da- G e r e b  
und G rim m , Wbch. V, 2126. 2127.

D er K r e b e n ,  (Ansp.) K orb , von Weiden gestochten. 
B M . I ,  877. G rim m , Wbch. V, 2126: der K r e b e .  
Zeitschr.III, 832. IV, 462. VI, 802. »Den k r e b n  m it 
ayern in  der h and t"; H. S ach - 1560: I I ,  IV, 118b. 
» E r schawt m ir offt in  den schmaltzkübel, in  die Häfen, 
schüßel und k r e b e n ;"  H. Sachs. » I n  meinem k re b e n ,  
in caniatro"; Cgm. 6 0 2 , f. 10}. »E l zesto der c h re b ,  
ly  zeatl die c h r e b e n ;  Voc. v. 1424, f. 12. » D e r  eyer 
legt in  einen löcherten k r e b e n " ;  Cgm. 718, t  81. 180. 
»St lieb hat mein Hertz umbaeben als iunae hüner einen 
b r o t k r e b e n " ;  d a s .s .48. »Einen alten sch ü s se lk reb e n
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den wil ich ewch auch darzu geben«, Rosenplut, Cgm. 714, 
f. 294*>. vDurch den schüzzelkreben " ; altd. Wälder 
I I I ,  267. Maßmann'S Denkm. I ,  112. „Der pfaff het 
getragen ein die kandel groß mit wein die stieße sy in 
die s ra n c k re b e n " , (Schrank-kreben? 'Keller, Fastnachtsp. 
I I I ,  1173: „in die schranken reden), Rosenplut, farender 
Schüler, Gießner Hs. „Gee hinaus zu dem k r e b e n  
darinnen stndestu ein gepraten hun"; das. (Keller, a. a. O . 
1174; vrgl. 1107 und I, 370)'.

Der K rebeß  (Krdwoa, K ress), K re b ß  (Krfeps), 
des, dem, den, die K re b ß e n , 1) wie hchd. Krebs, 
(ahd. ch reb az , ch rep azo , mhd. k reb ez . k reb eze ; 
Grass IV, 688. B M . I, 877 f. Grimm, Wbch. V, 2127 f. 
Zeitschr. III, 91. VI, 284,119. V, 166,125. gl. a. 547. 
i. 828. o. 198. Vrgl. holl, k re ft , k re e f t;  Firmenich I, 
302,3. Paderborn: kriezoedebuorg, Krebsburg); steyrisch: 
K roifs, (Kaltenbrunner 157); K ro isb a c h  bey Gratz 
(Grazze, Gräzze, vom obliquen slaw. Gradce aus Gradec, 
wie Saatz von zatce aus zatec; f. oben, S p . 1018). 
Kommt franz. dcrevisse aus dem Deutschen? (vrgl. Diez, 
Wbch. 613). „Den krebzen  hat uns got gesant"; 
Grimm, Reinh. p. 323,877; vrgl. 879. 890. 918. „Weder 
visch noch k rew ssen  . . . kamen k rew ssen " ; Münchn. 
Fischerord. v. 1446. „Nim ain lebentigen c k re w s s e n .. .  
nim pockpluet zu dem ch re u sse n " ; Cgm. 4643; f. 140. 
„Stoz ainen chreuzzen  mit Hasen smerb"; Pferdarzney, 
Dorsetzbl. in Cod. Em. h. 3 Wenn man geflossen 
chreussen  p ro d  (? Brühe von gestoßnen Krebsen?) 
darzue tu t« ; Clm. 5931, f. 216. K rew sen  schal und 
krevssn ä u g e n ,  Cgm. 4427*», f. 1. Vrgl. un ten : der 
K r d f s .  2) a. S p .,  Brust - Küraß. Grimm, Wbch. V, 
2130,5. „D a soll man hennkhen Harnisch, und die 
R in g k h k h r ä g e n  sollen bennkhen zwischen R u k h  und 
k h re b S ;"  Zeughausordnung v. 1591. Nach der Rüstungs- 
Instruction von 1507 sollte von den auSgeschoßnen Bauern 
ein jeder „einen K r e b s ,  ein Schultert, Armschin, Goller 
und Hirnhäubel" haben; Kr. Lhdl. X V III, 433. Vral. 
K r e u s n e r : Th. IV unter: das W a mb S. 3) eine Krank
heit; G rim m , Wbch. V, 2129,4. „Wer den chrew ssen 
an seiner manleichen gerten hat oder ein frawn dy den 
ch rew ssen  an irr schäm hat": Cgm. 170, f. 2b. „ . . .g u t  
für den c h re u s s e n " ; Cgm. 4643, f. 166. k re b ß e n .
1) Krebse fangen. 2) im Scherz: das Geschäft der 
Hebamme verrichten. Grimm. Wbch. V, 2131. k reb se ln , 
(R ieö) klettern; (vrgl. k r a b e ln  und k rä c h se ln ) . 
Grimm, Wbch. V, 2131.

Die K re ib e n  (Kreibm), die Kreide; Grimm, Wbch. 
V, 2137. o~ gweichtd Kreibm, Kreide, zum 3 KönigS- 
tag geweiht. Gots Kreibm weis! (b. W .) AuSruf deS 
Unwillens. „W an man zum Ausmachen der Fettfleck kein 
Hafner-Erdten hat, nimbt man ein K r e ib e n " ;  Ms. des
von Bodmann de 1709. t r e ib e  n en  (kreibm9~), mit
Kreide bestreichen. (Daß d in der AuSspraä)e manchmal
in b übergehe, ist Gramm, vor §. 436 anzumerken ver
gessen. S o :  Bröbm statt B r  obern , rfr ib m  statt ze- 
f r i d e n ) .

k r i e b i g ,  k r ie w ig (? ) ,  s. oben, S p . 984: g ru e b ig , 
g r ü e b ig  u. vrgl. schweb, kry.

379 krachen, 1) wie hchd.; (ahd. chrachön, mhd. krachen; 
Grass IV, 589. B M . I, 870. G rim m , Wbch. V, 1916. 
gl. i. 646. 762). RA. arbeiten ic. d aß  es k rach t, 
d. H. tüchtig. „Studire das khrach t und das mans bis 
gen München hören künde", schreibt Albrecht V. an seinen 
12jährigen S ohn nach Ingolstadt 1596; Wstr. B tr. I, 
143. „Die Hunde hört ich worgen so ioemerlichen, daz 
min herze k ra c h e t" ; Labr. 361. „Daz ez (min herze) 
mit k rach en  brastelt": das. 483. Zeitschr. V I, 301.
2) krachen, krachezen, gebrechlich, bresthaft, krankhaft 
seyn, wie alte Leute; (vrgl. k rä c h se ln ) . Zeitschr. VI,
301. „Ein alter M ann ist dermaßen zart und k rachend , 
daß Jm e ein schlechter W ind, welcher durchs Fenster 
kombt, viel schädlicher ist als eine ganze lange Nacht in
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seiner Jugend"; Albertin'S Guevara. „Daz marck ver- 
schwinet, bi sterki erkrenket, bi prust k rach e t;"  Ms. v. 
1447. C ra c h  en d e r ,  decrepitus; gl. o. 355. Der 
K ra c h e r , K ra c h e z e r , a) fragor. b) alter, kränklichter 
Mensch. Grimm, Wbch. V, 1923. Zeitschr. I I ,  468. 
VI, 301. „Ein alte K ra c h e r in  welche das Grab schon 
12 Ja h r angehustet"; ProcopiuS. S .  K rä c h s le r .  Der 
K rach  (K rähh), a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048: 
chrac). b) ä. S p ., Gebrechen. „Sein Lob gewann nie 
Wandels chra kch"; Suchenwirt. Grimm, Wbch. V, 1915. 
V ilm ar, kurheff. Id io t. 222. Zeitschr. V I, 516,3,1. 
k rächeln , krecheln, lallend reden, abgebrochen weinen; 

Grimm, Wbch. V, 1916/ „Wie das kindlein im kriplein 
krechelt und weint"; Cgm. 4486, f. 82. Vrgl. kräch- 
sen , krächzen bei Grimm. Die K ra c h e rb se , etwa zu 
körnt, „ g r a h ,  Erbse, g r a h ö iz a ,  Wicke, im Allgem. 
nach dem Slavischen die G ra c h o litz e n  genannt"; Ja r- 
nik p. 226. Der K ra c h w a d e l,  K ra c h w e d e l, alters
schwacher, gebrechlicher M ann; Grimm, Wbch. V, 1925/ 
„Du alter k rach w ad el" ; Simpliciff. v. 1684, f. 76.

'K rich le in  (?); vrgl. B M . I, 879: W ürfel?' „Der 
lernet trütscheln vmb win mit pretspil vnd mit krich- 
le in  verzert des järeS die kost sein"; Renner 16734.

Der K riech , Graecus, s. oben. S p . 985.
kriechen (kriocha~, o.pf. kreichng), und kreuchen 

(kroicho~, kruicho~), wie hchd. (ahd. c h r io h h a n : „Han- 
tum  ch riuch it manibus nititur", g l.i. 919. Notk. 103,25. 
27. Grass IV, 591. B M . I ,  884. Vrgl. k r ie f f e n ) .  
Der Schütze sagt vom T u p f e r  am Schießgewehr, daß 
er krieche, wenn er nicht gleich bey der leisesten Berüh
rung loSqeht, sondern erst etwas zurückgedrückt werden
muß. „Wildu das dir dein drait (Getreide) nit c h rie 
chen (keimen)' wirt, so nim salz und sa es ain tail under
das chorn und flach es zu zeiten umb"; Cgm. 4543, f. 234. 
zek riechen , (o.pf.) zergehen, schmelzen. Butter, Schmalz 
„zbreichng  läuo~“, zergehen lassen, sich zesam en  k r ie 
chen (o.pf., 6 .93).), sich erholen, zu Kräften kommen. 
Eine Pflanze, ein Thier, eine Person kriicht, k r iich t  si’ 
wido zsam, häut si’ wido' zsam 'kröchng. (Auch UM 
Coblenz: sich e rg r ie c h e n , sich erholen).

Die K riech en  (Kridhho~), wie hchd. die Krieche, 
'(eine Art Pflaume; B M . 1, 880. Weigand, Wbch. I, 639. 
Nemnich I I ,  1072: prunus insititia. Vilmar, kurheff. 
Id io t. 226. Cf. fläm. kriecke, Kirsche); die kriechende
Vogelkirche; (gl. a. 6. 620. o. 435: ch riechboum , cinus; 
Diefenbach 121a). „Ein kluge spise von pflumen: M an 
sol memen kriechen . . .«; Kochbuch im Wirzb. Cod., 
'(Bibl. des lit. Der. zu S tu ttg . IX , p. 4,9)/ „Die plai- 
chen ch riech find gefunter denn die swartzen und die 
großen chriech sind die aller pesten«; Cgm. 4643, f. 208. 
„Daß Weichsel oder chrichen wachsen an chern"; das. 
f. 215. „Ez spricht ain ander puoch, daz die kriechen die 
pesten sein, die ain grüen varb habent, diu sich etswaz 
naigt zuo ainer gelben, und die weizen sein die poesten 
und die grözen fint pezzer dann die Hainen, aber' die 
grüenvar fint und spat zeitigen!, die fint die lustigisten 
und haizent w e in  k riech e !" ; Konr. v. Megenb. f. 201, 
(Pfeiffer 342,1—6). „Prunus haizt ain k r iech p au m  " ;  
das. (Pf. 341,25). k riechen- oder k r ie c h e lb la u , adj., 
sehr blau, besonders von der Farbe der menschlichen Haut, 
wenn fie durch Frost oder einen krankhaften Zustand, 
z. B . beym Ersticken, alteriert ist.

„C hrüchenchöffer". (Dreckkäfer?); Cgm.270, f. 210b.

D ie K rä c h se n (KrAcksn), daöK rächSlein(K räcksl-), 
a) Gestell zum Tragen auf dem Rücken, das gewöhnlich 
aus zwey Brett- oder Gitterflächen besteht, welche in ihrem 
Durchschnitt ein L  bilden; Reff; Tragreff; (b. W .) Ge
bärstuhl. Grimm, Wbch. V, 1923: d ieK rachse, K rächse, 
K r a r e ,  K r ä r e .  Zeitschr. I II , 120. 329. 523,71. VI,
302. VII Com. Krackasa , Tragkorb, eorbello. „Gerula, 
k räch se n " ; Voo. 1417, Baitenb. 70 u. 71; Teg. 436;
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Schlehd. 12 (ü. 1418); Voc. 1450, T eg . A l b e n - , B u c k e l- , 
K o p f -  re. K r ä c h f e n .  » I n  ch rechsen  au f ir  rukchen"; 
Enenkel'S Fürstenbuch. » K r ä r e ,  qua  fe r tu i lignuin*; 
Prafch. K a m t, kroshnja, K rä c h s e ;  kroshnjar, K r ä c h f e n -  
t r ä g e r ;  Zarnik 239. » Gtlich kramer und k re c z e n -
t  r a g  e r" , (in  der W iener Hs. »khrachen tra g e n "); Mich. 
B ehäm , W iener 12,16. A u f  d e r  K r ä c h f e n  träg t der 
H andlanger dem M aurer die Backsteine zu, träg t die Holz
trägerin  das kleingehackte H olz in  die H äuser, träg t der 
Zim m erm ann, Sägefeiler, Pfannenflicker rc. seinen H an d 
werkszeug, und mancher Kräm er seine W aare von O r t  zu 
O r t .  A uf ältere „Decreta wider die Hausierer, K r ä r e n -  

880 und P u tten träge r"  beruft sich schon der Landtag v. 1669, 
p . 494. b) (Chiem gau) Vorrichtung, Holz aufzunehmen, 
die au f einen Schlitten  angebracht w ird : 9~ L ao t-X rdcfon , 
oder 9 "  Z iohh -Krdkan, je nachdem der Schlitten von 
Zugvieh ober von Menschen gezogen wird. D er K r ä c h -  
s e n w a g e n .  »V on einem c h r a g s e n w a g e n  m it glaz 
X X IIII  d n ." ; W iener S td tR .,  Cgm. 1113, f. 36». V rg l. 
unten : der K r e tz e n /  c) (O .L .) D ie H6s n-Krdcks-n, 
der Hosenträger. (E r  stellt beym Landvolk, wo er m it 
zum S ta a t  gehört, au f der B rust ein H  oder X  vor.) 
d) die O f e n k r ä c h s e n ,  R o h r oder Schlauch, so den 
Rauch von einem O fen  in  den Schornstein leitet. Nach 
den M ünchner Policey - Anzeigen vom 19. A pril 1820 
müssen sämmtliche gemauerte O  fe n k rä c h s e n ,  welche von 
einem Kaminfeger nicht g e s c h lo f f e n  werden können, 
ohne weiters entfernt werden. (V o n  der winkelichten 
F o rm ? ) e) (b. W .) Skelett einer G a n s , Ente, f) o~ 
Krdcks'n, (R im berg) ein schlechtes Anwesen, H aus m it 
n u r  wenigen G ründen , g) (West. O .P f )  kleine Person, 
(iSl. k rack i, pneio; vk .G ek räck  u n d K r ü c k le in ) .  R A .  
E i n e m  d a s  K r ä c h S le in  h e r a b t u e n  ( 's  Krdckal 
ä b 9 ta 9 ~ ) , ihm Meister werden, ihm die K raft benehmen, 
ihn zu B oden bringen. 3 m  P ro m p t, von 1618 und bey 
Popowitsch (U nters, vom M eere) sind K r ä r e n  aerum - 
n u la e , (vermuthlich blos figürlich, wie jenes horazische 
poat equitem sedet a tra  cu ra . Aerumnule sind selbst 
„fu rc illae  quibua religatas sarcinas viatores g e ru n t“ ; 
Festus). k r ä c h s e ln ,  k r ä c h s e n e n ,  v rb ., a u f  dem Rücken 
tragen. G rim m , Wbch. V, 1924,1. Zeitschr. V I, 302. 
A n m e rk .  S o llte  dieses K r ä c h f e n  in  Bezug au f  die 
hakenartige F ig u r zum alten chracco  gehören, welches 
gl. a. 625 neben c h ro w il  für fu sc ina  vorkommt, iSl. 
k r a k i ,  h a rp a g o , wo denn auch das folgende k r ä c h s e ln  
(klettern) einigen H a lt gewänne. Cf. franz. c r o c ,  c r o -  
o h e t ,  Haken und R eff; (Diez, Wbch. 604). DaS lat. 
crux , i s t  engl, k r o s s ,  c r o s s  liegen zu ferne.

k rä c h s e ln  (krAcks-ln), 1) sieh das vorhergehende. 
2) klettern; k re c h z e ln , k r a c h z e ln ,  klettern, Heum ann, 
opuso. 698. „Dä hrdckaelt kn e~n S täm m e -1 Grks 
9~ Kefo'l flink i~ d* H ö h h M; S e id l, F lin s ., 3. AuSg., 

. 143. Zeitschr. V, 461. 3) von Kindern und alten 
eu ten , die zu den beyden B einen wol auch noch die 

H ände oder doch einen S ta b  brauchen: gehen; (G rim m , 
Wbch. V, 1924,2. Zeitschr. V, 439: grkgk-n, grägeln. 
V rg l. allenfalls K ru e c k e n  und iSl. k r e ik a ,  lente pro- 
gredi. K ärn t. korazhiti, schreiten, k r a r e l n ;  korazhiti se, 
k r a r e l n ,  stolziren; perkorazhiti se, m it weiten S chritten  
kommen, h e r k r a r e l n ,  (Ja rn ik  p. 150); w ol cesk. kroeiti, 
schreiten; krok, S c h r it t, — kärnt. korak, koraz. D er 
K r ä c h s l e r ,  a ) in  der Bedeutung 2). b ) kränklicher, a lter, 
schwacher Mensch, (Zeitschr. V, 483: GragglA), wo auch 
daS gleichbedeutende schweb. k r a S la r e  nebst dem V erb 
k r a S la ,  das obige K r a c h e r  (dem lat. decrepitus einiger 
M aßen a n a lo g ) und vielleicht auch k r a n k  zu bedenken 
kommt.

D ie  K r ä c h f e n ,  zäher Speichel. G rim m , Wbch. V, 
1 925 : k rä c h fe n , 4. (G ehört wahrscheinlich zu r ä c h s e n ;  
w. m. s.). V rg l. auch k r ä g e z e n .

»K rec h z e n "  bey Heum ann, opusc. 698, w as K r e z e n ,  
K orb. (E tw a  K r ä c h f e n  zu K r ä t z e n ,  wie wAchfa zu 
ahd. huazzi?).

S c h m e tte r '»  bayer. Wörterbuch, Band I .
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„ k r i o c h z o g r k d “, adj., (Nptsch.) kerzengerade. (Eine 
sonderbare Entstellung, wenn es ja eine ist. Vrgl.
s c h n u 9 ' z 9  ~grkd).

'D e r  K ra c k , Nebenform  zu K r a c h :  1) wie hchd.
2) R iß , S p ru n g , H öhle; G rim m , Wbch. V, 1 9 26 / »W o 
im gepird etwo ain  hol oder offen gepirg erpawt und ge
troffen wrrdet, das nenn t m an ainen k r a k h " ;  Cgm. 1203, 
f. 135b (m it Abbild.).

D er K ra c k , (wirzb.) die K ra c k e , (W eihers; D r. K . 
R o th ) K rähe , Rabe. G rim m , Wbch. V, 1927. V ilm ar, 
kurheff.Id io t. 222. Zeitschr. I II , 268,15. »Reiger, K ra c k e n , 
Geyer u. drgl. den S een  und dem kleinen Waidwerk schäd
lichen Vögel sollen ausgero ttet werden, F ü r  Raben, 
G r a u k r a c k e n  und Alster soll n u r  vom Zulio  bis B a r 
tholom e. da selbe den Fasanen Schaden zufügen können, 
Schußgeld gegeben w erden" ;  wirzb. Verordd. v. 1728, 
1742. (Cf. iSl. k r ä k r ,  corvua; k r ä k a ,  vornix). »Lew- 
tels ZawerS haws in  der g r a c k e n a w "  (in  M ünchen); 
G ab r. R idler'S  Chronik p . 5. f. oben, S p . 993.

D ie K ra c k e , K r ic k e , (schief.) verächtlich: schlechtes 
Pferd, K uh , P e rson ; W einhold, schles. Wbch. 46. G rim m , 
Wbch. V, 1927 ff. V ilm ar, kurheff. Id io t .  222. Zeitschr.
I II , 493. IV, 307. V, 153. V rg l. franz. c r iq u e t ,  klei
nes P fe rd ; (D iez , Wbch. 604); schweb, k r ä k ,  ntr., krie
chendes Thierchen, kleines Geschöpf; f ly g k r ä k .

D a s  G e k rä c k  (’KrAck), (G brg .) das G a iß g e k r ä c k  
( Gaosekrkck), verächtliches Collectiv fü r Z iegen-V ieh . 
G rim m , Wbch. V, 1928,2,a. g r ä g g e t ,  (Kitzbühel) hau 
fenweise versammelt. V rg l. K r ä c h f e n ,  k rä c h s e ln  (klet
tern) und allenfalls das schweb, k rä k , reptile, schlechte 881 
C reatu r, iSl. k rac k i, tenellua puer.

k ra c k e ln , (Eichst.) zanken, streiten, (schweb, k r ä c k la ;  
cf. V II Com. s tü c k e n , weinen, schreien). G rim m , Wbch.
V, 1930. Zeitschr. I I I ,  268,15. D er K r a c k te t .  streit* 
und zanksüchtiger Mensch. V rg l. hchd. k r ic k e ln ,  k ricke - 
l i g  und unten k r a n g e l n ,  k r a g e l l e n .

k rä c k e n , s te c k e n ,  krachen, krachen m achen; ver
renken (ein Glied an  H and oder Fuß). G rim m , Wbch.
V, 1931. Zeitschr. V I , 3 0 2 /  »Ist in  ain  rauche wagen, 
laiS getretten und hat den rechten fuß so übel v e rk re c k t-  
daS er n id e r . gefallen und nicht mer hat können gon";
H . Harder v. Uberkingen (1584), Cod. iconogr. 3, f. 68.

k r i c k o z ’n , w as r ä c h s e n ,  (O b rM .).
D a s  (der) K r a k e e l ,  T u m u lt, f. oben, S p .  9 9 2 :  G r a -  

g e e l ,  und u n te n : K r a g e l l .
D er K r ic k , ä. S p . ,  (?). » S w en n  er swinde gedanken 

h ilt und m auic rede kan verzucken und m angen Übeln 
krick  verdrucken"; R enner 6716.

D a s  K r o k o d i l ,  f. oben S p .  1 3 1 3 : K ü t f c h d r i l l .
D ie  K ru c k , K r ü c k e n  (Krucko~, Kruckng), 1) wie 

hchd. Krücke; was gekrümmt ist, einen W inkel bildet, die 
G estalt eines F ,  T ,  oder Y  h a t;  (ahd. c h ru c k a , mhd. 
k ru c k e , k rü ck e ; G rass IV , 591, of. 689. B M . I, 889. 
W eigand, Wbch. I , 643. D a s  altf. c r ü o i ,  crux, neben 
eoid, palenoea). S o  n enn t m an im J lm th a l die H and
haben an  der Sense  K r ü c k e n . D ie O f e n  kruck  bey 
den Bäckern; die K ä s  k ruck , wom it die S en n en  die ge
ronnene Milch um rühren. S ie  besteht au s  einem B re tt
chen, in welche-, unterm  rechten W inkel m it dessen Fläche, 
ein S t ie l  eingefügt ist. Bey den Kohlenbrennern find 
K r ü c k e n  die Hölzer, welche um  die M eiler gestellt wer
den, dam it die obere B e s c h ü t t  halte. K rü c k e n , eiserne 
H auen zum M ieSscharren; (3 ir .) . »Tractula, ctuc": Clm. 
13090 (X III . aeo.), f. 116. Diefenbach 591». »Conglo- 
bus instrumentum ad removendum lutositates viarum 
vulgariter k ru c k " ;  Clm. 6686 (XV. eeo., 1 412 ), f. 86. 
b) verächtlich (von Menschen oder V ie h ): e~ catTdürre 
Kruck»"'; (b .W .) . D aS K r ü c k le i n ,  a) D im  in  den 
gesagten B edeutungen, b) aufrechtstehende und n u r  gegen 
das Ende krummgebogene H örner de- Gem-bockS. o) un -

86
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ansehnliches, fehlerhaft kleines, verkrümmtes, verunstaltetes 
D ing. Thier. Mensch; (schott. c ro k , Zwerg; auf dem Harz: 
s tö c k e ln , v e rk rö c k e ln , was bey uns k r ü p p e ln ,  v e r 
k rü p p e ln .  Zeitschr. V, 153). d) zum Weinen verzogenes 
Gesicht; f. P f ä n n l e i n .  „Qrikal mäch-n, die GefichtS- 
auge zum Weinen verziehen, (meist von Kindern gebräuch
lich). Sie wia'd glai’ zäna, sie mächt schon 4~ Grikal“; 
Castelli, Wbch. 152. „G£, gib o~n Frid und mach kaa~ 
Krickerl nittf, sagt die M utter zum Kinde in der Wiege; 
S e id l, Flinserln (1839) I I ,  68. 100. Cf. V II Com.: 
krücken, meinen, schreien, s. K rä c h s e n  und K räck.

Die K ru eck en  (Kruockon, auch Kraocken), plur., 
(Gebirg) Krummbeine; Beine überhaupt, und zwar nicht 
immer im verächtlichen S in n . B rgl. oben, S p . 993: der 
G r u e g k e n  und S p . 887 : die Qrwglnn. Zeitschr. II, 
348. III, 109. krcackdt d a h e r  gLn, übel zu Fuß seyn. 
B rgl. allenfalls k rächse ln  und das isl. k rök r (Haken); 
D ilm ar, kurheff. Id io t. 2 2 2 : krackelich , krockelich, 
krumm, verbogen. Zeitschr. V, 153.

k rucken, (b. W.) mühsam gehen, 'sich s tu c k e n , sich 
beugen, krümmen/ Chi non se puo distender ei se con- 
vien retrar, wer sich nicht strecken mag, der muez sich 
chrucken"; Onomast veneziano- todesco, Ms. v. 1424, 
f. 66».

K ruck (?)/ „Tune accipe lapidem (den Schlangen
stein) et liga in fustico (übergeschrieben: .i. chrüche) 
vdropioi et circumda eum“; Clm. 636 (sec. X II.), f. 87b. 
(W ohin ? vrgl. K r  n ec k en )/

Der K ra d e m , ä. S p ., das Schreyen, der Lärm vom 
Sprechen, Schreyen; ahd. c k ra d a m , c h ra d u m , mhd. 
k ra d e m ; Grass IV, 596. B M . I» 870. Grimm, Wbch. 
V, 1931. Castelli, Wbch. 146: der Qradem, Lärm, Ge
töse. B rg l. un ten : der K r a t .  V or Gericht ist „all un
nütz ch radem  verpoten"; Wstr. B t r .VI, 110. k ra d e -  
m e n , vrb., laut tönen, lärmen, schreyen; G rassIV, 596. 
B M . I ,  8 7 0 / „Quid genas et pro avos strepitisu 
(? !  übergeschrieben: c h r a d im it ) ;  Froumundi Cod. Boe- 
th ii (in Wallerstein - Maihingen), f. 25. „Die S yren  ist 
die geitichait die iren lusncrrn c h ra d e m p t vil süezzer 
weiS"; Cgm. 54, f. 74b.

C re d e  m ich! glaube m ir! (crede mihil), Betheue- 
rungSformel, besonders im Munde der Geistlichen; B M . 
I» 87 8 / »Daz wil ich wizzen, c red e  m ich! sagt der Abt 
zu den Fischern," Gregor v. d. S t .  853. »Daz mich sere 
umbe dich wundern muoz, c red e  m ich !"  das. 1456. 
»Des k rede ich mich vil w ol"; M one's Anzeiger 1835, 
S p . 317,41. (Grimm, Gött. gel. Anz. 1838, p . 137 weist 
au f g r e d e 'n ;  f. oben, S .  987). Cf. Ovid. amor. I, 
eleg. 9,2 und m ,  eleg. 4 ,n  : „Attioe, c r e d e  m ih i“ . . .  
,  Oesine, c red e  m ih i, vitia irritare vitando."

Die K r e d e n z , (mittellat. eredentia) die Bevollmäch
tigung, Beglaubigung, der Credenzbrief, das Creditiv. 
G rim m , Wbch. V, 2135. Einem eine C re d e n z  an J e 
mand geben; Kr. Lhdl.V, 258. c r e d e n ie n ,  vorkosten; 
Grimm, a. a. O /  »Daz waffer das man trinken schol schol 
m an vor e re d e n c z e n  wol und auch die frömden speis 
dabei, wil man wesen giftes frei" (im K rieg); R ing 50b,22.

Die K r e id e n  (K rei’n , K reibm ; f. oben: S p . 1359: 
K r e t b e n ) ,  wie hchd. Kreide; (ahd. k r id a .  mhd. k r id e ;  
Grass IV, 594. BM. I ,  879. G rim m , Wbch. V, 2139. 
gl. i. 696. o. 140: e r i d a ,  oreta). » I n  ain  holew 
ch re id  gießen"; Cgm. 821, f. 27.

Die K r e id e n ,  (italienisch la grida, franz. le ory, 
eri, isl. k re d d a , holl, k re e t ;  Diez, Wbch. 182 f. BM. 
I ,  879. G rim m , Wbch. V , 2137. Zeitschr. V I ,  302), 
ä. S p . ,  das Kriegsaeschrev; R u f , der als gegenseitige» 
Erkennungszeichen g ilt;  jede» Erkennungszeichen, S ignal, 
f. oben, S p . 1358: d ie K re i. »Teesera militaris, gschray, 
e r e y d e n " ;  Av. Gramm. »D ie K r ie g ß k r e i d e n  er
fragen". . »S ie haben denen in der S ta t t  mit dreyen 
Schüssen aus großen Stücken die K re y d e n  und das
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Wortzeichen geben, daß sie jetzt wöllen angreiften"; Historie 
der von Freundsperg, ad 1525. »Leid und meid, das ist 
die k r e id " ,  vjtexov xai axexov; Seb. Frank, Sprichw. 
»Der Beamten K r e id e n  und Reim ist: N ur vil in 
mich, wenig in meinen Gesellen." »Der Bundschuch ist 
die K r e id e n  und Geschrey im Krieg gewesen"; Avent. 
Chron. »Des ward gewar ein ander edelman der warf 
auch fein k re id e n  an und pulet umb sy frue und spat 
und das fy auch seinen willen th a t" ; R osenplut, Edel
mann und HaSgeier, Gießner Hs. D as K r e id e n  fe u r ,  »82 
Signalfeuer; der K re id e n s c h u ß , » K reu zsch u ß " , S ig 
nalschuß. Grimm, Wbch. V, 2142. »Es sollen aus unsern 
Schlössern (bey R äuber- und Mördergefahren) etliche 
K r e id e n -  oder B üch sen sch u ß  gethan werden"; O .P f. 
L.Ord. v. 1657. ». . S o llen  auf den thürnen k reü tz - 
schüss gethan werden"; Gemain Landpot wider die M ör
der ic. v. 1512. Cf. Kr. Lhdl. X V III , 398. 412. 440. 
444. 448. L.R. v. 1616, f. 714. s. das folgende W ort.

Die K r id a ,  gerichtliche B ankro tt-E rk lärung , G ant- 
AuSschreibung; (ital. la grida, öffentlicher Ausruf). Der 
C r i d a r ,  C r i d a t ,  dessen Hab und G u t zu gerichtlicher 
Vergantung ausgeschrieben wird. s. das vorhergehende 
W ort und vrgl. unter das K r ä u te r i c h :  die K rü d e .

k ro d e ln ,  k r ö d e ln ,  k r ö t t e l n ,  (wirzb.) Wurstfleisch 
oder Würste sieden. K rö d e lf le is c h , K rö d f le is c h , leicht 
abgesottenes Fleisch. K r ö d e ls u p p ,  Wurstsuppe. Vilm ar, 
kurhess.Idiot. 226: K re z e lf le is c h , K re d e lf le is c h . Cf. 
Brem.-nieders. Wbch. n ,  877: » k ro ie n , brühen; K r o i-  
w a rk , Fleisch und Eingeweide eines geschlachteten DieheS, 
welches auf diese Weise zu den Würsten gekochet wird." 
Vielleicht hat ein Zusammenhang dieses Ausdrucks mit 
dem alten c r o d a l  (gl. i. 136: „fuscinula“, Fleischgabel; 
Grass IV, 585. 595. B M . I, 885. Diefenbach 254» Grimm, 
Wbch. V, 2083) statt; vrgl. auch K r ö n  fleisch  und unten 
das K r ä u t e r i c h ,  die K r u d e .

k r ie f f e n  (kr&ffm), ich k r o f f ,  hab g e t r o f f e n ,  
(O .P f.) vielleicht also besser als g r i e f f e n ,  w. m. f., 
und etwa zum angels. c r e o p a n ,  engl, c reep  (kriechen) 
gehörig, wenn anders ein Übergang der Bedeutung k r ie 
chen in die Bedeutung g r e i f e n  zulässig ist; (cf. um sich 
g r e i f e n  'und Zeitschr. II, 442b. 541,131. UI, 279,25. IV, 
438,18. VI, 280,37. 302).' VII Com.: V o r g r i f f e n ,  mit 
den Klauen fassen, s. auch k r ip p e n  und k ro p p e n .

Die K r a f t ,  plur. die K r ä f t e n ,  wie hchd., (ahd. 
c h r a f t .  mhd. k r a f t ;  vrgl. Grimm U , 51. Grass IV, 
599. B M . I, 870. Grimm, Wbch. V, 1931). Die A b 
k r a f t ,  Zustand der Entkräftung. » A b k rä f t  u. Amächt". 
(P lu r .) ;  Cgm. 3721. a b k r ä f t i g ,  adj. Die N n k ra f t .  
»D as Testament ist nichtig und v o n  U n k r ä f t e n " ;  
L.Rcht. v. 1616, f. 347. D as K r a f t b a i n ,  Schlüsselbein.

D er K r a g e n  (K rägng), p lur. K r ä g e n  (Krägng), 
Dim. K r ä g l e i n  (K räg l-) , wie hchd.; wird besonders 
gerne statt H a l s  gebraucht; (ahd. c h ra g o , mhd. k ra g e ;  
Grass IV, 584. B M . I, 872. Grimm, Wbch. V, 1956 ff.). 
»Ein seil warf ich im dö an ftnen k ra g e n " ;  Labr. 345. 
D er R e id k r a g e n ,  G e iz k r a g e n ,  neidischer Mensch, 
Geizhals. Eine Person b eym  K r a g e n  nem en  oder 
k r ä g e ln  (krägln), sie umhalsen. Zeitschr. IU , 119. V I, 
301. E in solches Umhalsen, wobey der Gegenstand der 
Zärtlichkeit oft lieber schreyen möchte, ist besonder- bey 
G ratulationen zum Namenstag, Geburtstag ic. eine üb
liche Ceremonie. Einen ab  k r ä g e ln ,  ihm den Hals ab
drehen, abreißen, abschneiden; ihn umbringen.

'K r ä g e l e i n  (KrägAIA, Nürnb.), P lu r., Geäste. R eis
holz, kurze, dünne Stückchen zum Anschüren eine- F euer-; 
Weikert'S ausgew. Ged. in Nürnb. M undart (1857), 
p. 335. Vrgl. Grimm, Wbch. V, 1978: K r a k e l ,  K r a c 
ke!, K r o k e l ,  K ro ck e t, dürrer Zweig/ »Don ein fueder 
k re g le g e r  oder Este 1 Zoff", (Nürnberg 1455); Cgm. 
1317, f. 448.
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krägezen (krigoz*n), (b. W ., Ilz) sich mit einem 
gurgelnden Tone wiederholt räuspern; rülpsen; Grass IV, 
584, cf. 593. Grimm, Wbch. V, 1925: krächzen; 1955: 
k rägeln . „D* Alstern und d* Erahn höhn letzt 's 
Kragdteen an“; Stelzhamer 19. ä krdgez'n, ankrähen, 
Einem aufdringlich werden; (Kaltenbrunner). (Scheint 
minder zu K ra g en  als zu rächsen zu gehören. Grass 
II, 385. BM. II, 547 : ra h sen e n , rehsenen). Vrgl. 
oben, Sp. 992: g rü g e ln . Zeitschr. III, 332.

Das K ra g e ll ,  K reg e ll (u -), Lärm, Zank, S tre it; 
(Grimm, Wbch. V, 1976 ff.: der K rakeel, K rak eh l, 
Krackel. Zeitschr. III, 368,15. V, 438: Qrägoll). „Bon 
wegen der österreichischen Bauern G re g e ll" ;  Wstr. Btr.

888 III, 113, ad 1595. k ra g e lle n , k regellen  ( u -  u ), 
Verb., (nieders. g reg o u len . Grimm, a. a. O. Zeitschr. 
II, 465. III, 268,15. V, 438. Firmenich I, 281: krdjölen). 
Dle Betonung, wie auch das holländ. krakkeel, krak- 
keelen, würden zwar eher auf ein nicht deutsches Wort 
schließen lassen, (cesk. HUHol, Hall, Schall; ruff. g la -  
gö l cf. franz. orialler); indessen find zu berücksichtigen 
die gl. a. 219. 1. 560: ch rag ilo n , garrulorum (verbo- 
rum), und ch reg en ti, crepitans. s. auch frackein 
und vral. oben, Sp. 994: G rü lleS  und das hier folg. 
Wort K rieg .

k r ig e ln , husten wie ein Lungensüchtiger; s. oben, 
Sp. 992: g rü g e ln . Is e-n- Mts krigtot* Leut, k rig -  
lig  werden, heiser werden; vrgl. unten: der R i gl er 
(Hahn). Cf. kärnt. sa-molk-lina, Heiserkeit, in Unter
kärnten: K r i g l i z a ; sa-m olk-el, heiser, U.K. k r i -  
g la s t ;  Jarnik p. 183. 242.

Der K rieg  (Erleg, Erle'), 1) wie hchd. 2) ä. Sp., 
der Streit. Zank; (mhd. k riec ; BM. I, 879. Weigand, 
Wbch.I, 640. Cf. ahd. kreg, k regen; GrassIV, 589 f.). 
,Mein krieg ge alwege für"; s. oben, Sp . 620: da- 
Ü b e r tü r . »Sumelich under in die viengen dez künegeö 
knehte und legeten die grözen kriech an und handeloten 
fi übel", contumeliis affecerunt, Matth. 22,6; GrieS- 
haber, Pred. I , 130. »Hoffart und armul k rig  le in  (?) 
laut selten wol gehorsam sein dirnen den frauwen, den 
Herrn ir knehte"; Renner 3804. »Bringest du für den 
alter min bin oppfer, und gedenckest denn, da; bin bruder 
hat ein k r ia c le in  gen d ir"; das. 4356. Vrgl. das 
Capitel von Juristen und Judisten, das. 8444 ff. 8550. 
8731. 87232. 87312. 87342. „Altercatio, krieg") Voo. 
v. 1455. chrieg taylen, aeqaestrare (einen Strelt ent
scheiden) ; Voo. v. 1445. Ze K rieg  w erden  um eine 
Sache mit Einem, in Streit gerathen. »Wenn mullner 
mit ainander ze krieg w erd  e n t vmb wazzer", da soll 
durch 5 unparteyische Müller entschieden werden, die nicht 
wohnen an dem Wasser, »darvm b si krieg ent. Und 
ob die fünf ze krieg w u rd e n , wo dan der merer tail 
hin gevellt, damit sol ez gerickt sein"; B. L.Recht, Ms. 
Den K rieg  R ech ten s , der Rechtsstreit, Proceß. Den 
K rieg  R ech tens befestigen , litcm contestare. Die 
B e s e i t ig u n g  des K rie g s , Iltis conteetatio, noch in 
den Anmerkungen zum Cod. crimin. v. 1751, p. 167. 
K rie g s v e rw a n d te ,  litis consortes; LR . von 1616, 
f. 445. Der K rie g e r, der in einem Rechtsstreit begriffen 
ist; L.R. v. 1588, f. 52. Der K rieg  als Fechter-Terminus; 
Cgm.682, f .9t>. I0 a. 44^. Der F e ld -K rie g , L an d s- 
K rie g , o ffen e  L a n d s -K rie g , bellum. » .. S o  soll 
Ew. Gnad keinen o ffen en  L an d -k rieg  anfangen ohne 
der Landschaft Rath . ." ; Kr. Lhdl. VII, 101, ad 1461. 
Diese letztere Bedeutung des Worte- K rieg  ist bekannt
lich heutzutage die allein herrschende, seit die Ausdrücke 
W eig  und U rleug  veraltet find. K rieg -H ab e r, O rts
name: C r ia c h e s  a v a r a  (Graed Imago); Grimm'S 
Mythol.2 p. 274. kriegen (kriegng), a) (Gebirg) strei
ten, zanken; (L. Sp. mit starkem Prät. und Particip: 
»Hertzog Lupolt kreyg vaste wider konia Ludwigen".. .  
»Koma Ludwig und konig Friderich k n  gen beide mit 
ein ander um daz rich": Cgm. 327, l  152. 'Dral. BM. 
I ,  880» und mhd. k r ig e n , obtinere: ich k rig e , ich 
k reic , wir k r ig e n , g ek rig en ; BM . I, 880y). Wie
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sein- Brtiede' geSgng häbmt, dis e s Herzküme 1 vo^’n 
Väde'n is, häbms ällewil demit ’kriegt; Göschl, Genest- 
I. Buch, 37. Cap., D. 4. Heng auf mit dei~n Kriegng, 
höre auf zu streiten, zu zanken. „Tota die argutatur, 
clavpern, k riegen  nit nachlaßen"; Avent. Gramm, von 
1517. »Wo zwey Dörffer mit einander kriegen umB 
ein Gemain, umb solch krieg und irruna soll eS gehal
ten werden, wie (Art. 4) beschrieben ist"; L.Rcht. v. 1616, 
Tit. 25, Art. 5. »Dev chint werdent chriegent vm den 
erbtail"; Rchtb. v. 1332, Wstr.Btr. VII, 112. »kriegn, 
rixari"; Voc. von 1419. »Ich han durch zorn vil ge- 
c r ie g e t mit Worten und dicke da ich unreht hete"; 
Beichtformel (sec. XIII.) Clm. 213, f. 188. »Ist da- nit 
ain falsch man der ain lert also kriegen das er im daS 
stn mug abtriegen"; des Teufels Segi, (von Prokuratoren 
und Advocaten; Barack 124,8863). a u sk rie g e n , aus
zanken. »I han s* (die Dienstboten) bloae a Greieai atu- 
kriegt*; von Kürsinger, Pinzgau (1841), S .  177. e r 
s t ie g e n , durch S treit, Krieg erhalten; Avent. Chr. 
sich zekriegen (zkriogng) m it E in e m , mit ihm in 
S treit, in erklärte Feindschaft gerathen, es häbm si' 
echö~ gär 6ft di bietn Freu~d* mitenande* ekriegt. 
»Der Apotheker soll fich um den Lohn nicht zerkriegen , 
sondern die Entscheidung an den Stadtarrt weisen"; 
Gem. Reg. Chr. III, 217. Cs ist zweifelhaft, ob diefeS 
z 'k rieg en  eine Ellipse ist aus ze K rieg  w erden , oder 
zu k rieg en , obtinere, gehört. Vrgl. dän. ta g a S  om 
tn fas. k rieg , adj., ä. S p ., widerstrebend, kriegerisch; 
(mhd. k riec ; BM. I , 880). »Sit nicht so chriegeS 
müteS"; Labr. 634. »Ich bin ouch kriegeS Herzen"; 
das. 635. »Wie mag st dann gesin an irem muote so 
krieg und alles herte"; das. 650. k rieg ig , kriegisch, 
a) streitig, in Proceß verwickelt; MB. VI, 615. » K rie 
gische Haabe", Carolin, poen. CCVIII. b) »krie- -84 
gisch, bellicoBus"; Prompt, von 1618. 2) k r ie g e n  
(kriehhe*), (O.L., Jägersp.) bellen, besonder- ein Halt 
machendes Thier ä~krtehhe~f (bey Adelung ankriegen).
»Ez kere war ez kkre, dar wil ich immer kriegen", (bel
len, schreien? vrgl. da- folg. Wort); Labr. 312. Anmerk. 
Aus der a. Sp. ist mir eben blos gl. i. 557. 619: kreg, 
pertinada, e in ch rig ilich o , obstinatä, erinnerlich, wo 
das einfache e und i gegen das jetzige i e (ie) auffällt.
Gl. i. 16: »in u u id a rg re g il in im o  moate", obsti
nate animo, läßt sogar die Vergleichung mit K ra g e ll  
zu. Vrgl. auch da- folg. Wort.

k rieg en  (kriegng, o.pf.kr&gng), durchaus statt »be
kommen, erhalten, erlangen" üblich. Weigand, Wbch. I, 
640. Zeitschr. H , 543,184. i n ,  39. 42,41. 120. 262,68. 
280,34. IV, 144,807. VI, 303. Eine Speise hinunter 
kriegen, in den Magen bringen. R .A . Etwa- nicht 
h in u n te rk r ie g e n  künnen , es nicht erdulden, verzeihen, 
verschmerzen können, e rk rie g en , ä. S p .,  erreichen, er
werben. »Sin müt sin ellenthastiu hant die heten im 
den pri- er k rigen", (Reim: geswigen); Heinr. Tristan 
2055. „Scolaris ei d a  provehi culmen ad honoris, 
Wiltu schulet von lere e rk rie g en  güt und ere"; Clm. 
4409 (sec. XIV.—XV.), s. 20. Lütter: ich kreg, kreicht, 
honn kr eicht; Fulda: ich brenn, breit, houn bett; 
(Dr. K. Roth. Aus Herrn, v. Fritzlar 37,88.40. 48,40. 
55,16. 145,87. 213,86 ic. schließt er, beide kriegen seyen 
au- e rkriegen  entwickelt). Dilmar, kurheff. Idiot. 226. 
Nach der medersächf. Form k rig en  (ich krichte, habe 
aek rich t), der holländ. krygen (is kreeg, ik heb ge- 
k reeg en ), der mhd. krigen  (ich f re ie , — wovon nach 
Gramm. 250 und 959,o. daS rheinische: ich kregte, — 
ich han k rig en ; BM . I ,  880*>) wäre statt der jetzigen 
oberd. Form kriegen  eigentlich s te ig e n  Rechtens. CC 
g rie ffe n  statt g re if te n , (Notkers d iehen statt dihen), 
s c h ieb e n  und scheiben, verschließen und v e r 
schleißen ic. (auch ags. s ih a n  und seon , th rh an  
und th eo n , t ih a n  und te o n , v r ih a n  und v reo n ; 
Grimm I, 897. 899. cf isl. re im , der Riem e, corrigia, 
ligula und unten, Th. I I I :  der S te u ß ) .  Eine Ablei
tung davon scheint da- schweb, kräckta, (an fich reisen).
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k r o g le t ,  krumm, verbogen; Grimm, Wbch. V, 1930: 
krackelrch. D ilm ar, kurheff. Id io t. 22 2 / Der Bock, 
au f dem man Doppelhaken abschießt, ist schwer zu ver
dauen, „wann (denn) er ist k r o g le t  und gar streng"; 
H . SachS 1560: IV, i n ,  95 (1612: IV, III, 203).

Die K r u g e l ,  ( I lm ) ,  der Krug, großer Wasserkrug. 
*1 c h ru g e l  ferrea«; Meichelb. Hist. Fr. II, II, 148, 
ad 1315. Die L u d e r k r u g e l ,  bauchiger Krug mit engem 
Halse. Der K r u g e l w i r t h ,  (cf. Cod. Max. civ. An
merkung p. 8 ; c. 8 , § .2 2 , Nr. 2 , litt, d.) was B i e r -  
z a p f l e r ,  dem T a f e r n w i r t h  entgegengesetzt. Die K r u -  
g e l s u p p e n ,  (HHE.) Wassersuppe. Der K r u g e l m a n n ,  
der mit Krügen und andern Töpferwaaren von Dorf zu 
D or f  zieht. Dieses K r u g e l  (nicht K r u s g e l )  schon 
gl. o. 151: „ c r u g u l a ,  k r o g o l a ,  curuca", vom folgen
den verschieden; (Grass IV, 590).

Der K r u e g  (Krusg, o.pf. Krong), das K r ü e g l e i n  
(Krisgl), wie hchd. Krug. (ahd. c h r u o g ,  mhd. k r u o c ;  
Grass IV, 590. B M . I, 890. Weigand, Wbch. I ,  643. 
Zeitschr. II, 423,29. VI, 142,58. gl. a. 44. 90. i. 609: 
chruac ,  c r u o c ,  lagena. „Cruoha, chruc", Clm. 4350, 
f. 2, XV. sec.); büchisch: der Krurik (plur. KrünTc), wie 
genunk statt g e n u e g ;  (Dr. K. Roth). S e i d e l k r ü e g -  
l e i n ,  H a l b e - K r ü e g l e i n ,  Krug oder G la s ,  worin 
eine halbe Maß Bier aufgestellt wird. Der K r  ü eg er ,  
Schenkwirt; B M .  I ,  890. Scripsit Ratisbonae Petrus 
K r ü g e r ,  i. e. tabernatoris, de Slesia; Clm. 14045 (XV. 
sec., 1406,2°).

Der K r a l l e s ,  K r o l le S ,  ein Fest, Schm aus; Grimm, 
Wbch. V, 1980. f. oben, S p . 994: G r ö l l e s .

Die K r a l l e n ,  das K r ä l lo - 1 ,  f. K o r a l le n  und 
vrgl. V ilm ar, kurheff. Id io t. 225. Zeitschr. IV, 358,5. 
V, 439.

K r a l  a w a t : „ G r a l a w a t  m&clrn, g r a l a w a t ' n ,  
stehlen, aus dem bohrn, g r a d l o w a t " ;  Castelli. Wbch. 
148. Dom cechischen k ra s ti ,  ( k r a d u ,  k ra d l, k r a d lo -  
w a t i ,  stehlen)?

'D ie K r ä l l e ,  K r e l le ,  wie hchd. Kralle, die Klaue, 
neben der K r e l l ,  ein R iß mit der Klaue; B M .  I, 873. 
G rim m , Wbch. V, 1981. Zeitschr. VI, 301/ „Sicut un- 
gulae avium als dy ch re l" ; San-Zenon. 116, f. 268». 
k r ä l l e n ,  s t e l l e n ,  kratzen; (ahd. c h r e l la n ,  mhd. k re l-  

l e n ;  B M .  I, 873. Grimm, Wbch. V, 1984. Zeitschr. II. 
413,25. III, 119. V, 461. 475. VI, 301)/ „Explicit 
expliciunt sprach dy chatz zu dem hundt dy wiß wurst 
feint dir nicht gesunt dan peystu mich so k r e l l  ich dich 
damit iß w e ttt"; am Ende des Cod. Semansh. 26. sich 
s t e l l e n ,  (nordfrank.) sich stoßen an einem harten, aber 
doch empfindlichen Theile. G rim m , Wbch. V, 1984,4, b. 
V ilm ar, kurheff. Id io t. 225.

s t e i l e n ,  s. k ra e u -e ln .
k r o l l e n ,  'k r u l le n ,  k r ü l l e n ,  kräuseln, locken (das 

H aar); B M . I, 889. Weigand, Wbch. I, 642. Vilm ar, 
kurheff. Id io t. 227. Zeitschr. II, 507. 511,7. U I, 384. 
IV, 440,6. V, 72,93/ „Die H aar k r o l l e n  und krausen 
sie mit glüenden E isen"; Albertin'S GuSm an, p. 379. 
a u s k r o l l e n ,  (östr.) ausglitschen.

Der K r o l l e S ,  s. K r a l le S .

'D er K r u l r ,  ä. S p . ,  V erw irrung, Handgemenge, 
B algerei;' f. r u lz e n .  „ S i  riten paide fände von disem 
krant werten und k ru lc z ;  der ain hieß graff Rudalff 
von S u lcz"; Mich. Beham, W iener 331,is. „Grass R u 
dalff von Sulcze was auch in disem g ru lc z e " ;  das.339.22.

385 D ie, auch der K r a m , K ro m , a) die B ude, Kram- 
bude, der Kram laden; (ahd. chram , mhd. der k ram  und 
diu k r a m e ;  Graff IV , 608. B M . I ,  873. Grimm, 
Wbch. V , 1985 f. Zeitschr. IV , 360,28. V I, 301. Kärnt.
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k ra m a , der K ram ; Jarn ik237). „Daz wir frolich körnen 
gezoget zu dem werden himel voget in finer frovden k r a 
m en « ; D iu t .II, 166. „M aria, du pysemreichev chram "; 
Semansh. 20, Deckel. „Und die K ra m  an dem eckhau- 
get a b .« „ Gö füllen alle burger in iren ( 5 t a m e n  
und Laden inwenndig fail haben." „Alle C ra m  auf und 
auf.« „Welche laden oder c h ra m  anders gepauen" ;  
Wstr. B tr . V I, 97. 129. 130, ad 1310 und 1489. 
„Vier K r o m e n " ;  Mederer'S Ingolstadt 70, ad 1380. 
„ A i g n e  C r a m e n  aufschlagen«; Landtag von 1612, 
p. 360. „Zu o ffn em  C ra m  und Marckt sitzen", Ref. 
L.Rcht. v. 1588, f. 142; v. 1616 ff., 206. b) wie hchd. 
die W aare; das gekaufte einzelne Stück. Der K r a m e r ,  
der Krämer, k ra m e n , kr « m e  ln ,  (HHT.) kaufen; be
sonders Einem etwas zum Geschenk kaufen. Grimm, Wbch. 
V, 1995. Wäs kramte m s?  D as K r hm s t ,  (Augöb.) 
das Neujahrgeschenk. „ S o  oft markt oder kirchweihung 
ist so oft begeren die kinder ein k ra m a t."  „ S o  bald die 
docken, der riter S .  Georg oder ain anders k ra m a t ist 
verbafelt, Werfens die kinder in den winckel"; Cgm. 4576 
(von 1591), f. 7. 8. „Crebra munuscula, k re m ß e l" ;  
Voc. Melber. Zeitschr. IV, 101,5. 271,59. 3 59,24. VI, 
288,775. 335. D as K ra m g e w a n d , f. oben, S p . 598, 
unter T a l ie r e r .  " Der K ram schatz , W aare; H. Sachs 
1612: I ,  1069. „Die im Ausland handelnden Werden- 
felser v e rk ra m e n  das, was sie zu ihrem und ihrer Fam i
lien Bedarf von den Societätsgelvern verwenden"; HHT. 
„D er M arkt lernt k r o m e n ,  suae quisque fortunae 
faber est«; Prom pt, v. 1618. c) die K ra m , der Holz
haufen, der auf dem Hauptschmatz liegt, wo alles Holz 
vom ganzen Schlag zusammen kommt; (Ztr. —  Geräum ?). 
H o lz k ra m , das im Rechen-Canal bey Hallein eingeflos
sene S alinen-B rennholz , wie dasselbe noch im Ganzen 
beysammen ist; (J ir.) . Zeitschr. VI, 227. „Alle Hutten 
und was man für dachwerch bey einem Paw hat das haist 
man die c r a m " ;  tirol. Bergwerk, Cgm. 1203, f. I28b. 
D a die M aisch en  ( S a v o i e r ,  L a m p a r te r ,  F r i a u -  
le r  k .) schon vor Jahrhunderten, wie noch jetzt, besonders 
als Kleinhändler Deutschland durchzogen, so scheint unser 
W ort c r ä m e n , C rä m  wohl aus ihrem crompare (statt 
comprare, comparare) entstanden seyn zu können. Diesem 
crompare noch ähnlicher ist bas hie und da übliche s t e m 
peln,  der G r e m p le r  (T rödler; s. vben, S p . 998 und 
G rim m , Wbch. V, 2007 f. 2015). Vrgl. auch die zu 
Bed. b) gehörige gl. a. 2 3 : k ra m p , xenia, dona, und 
D iut. II, 138: „M it gäbe und och mit krem il.«

'K ra m a n z e n , übermäßig höfliches Gebaren, Compli- 
mente. Umstände; f. oben, S p . 995 und Grimm, Wbch. 
v ,  1991 ff/

Der K ra m m , plur. die K rä m m , (O.L.) der K ram pf; 
(mhd. k ra m ; Graff IV, 608. B M . I, 881.'882. Grimm, 
Wbch. V, 2003. Zeitschr. III, 120. VI, 303. Franz. les 
c ra mp es ,  Diez, Wbch. 181). „ss zishht ms d* Flächen 
zsam und I krisg ’ng Kramm. „Dö mittä Zehä dö 
hat L weng an Gramm“; Lindermayr 57. „H at jhne 
ein schwerer K ra m m  angriffen«; Dukher'S salzb. Chron. 
p. 182. „Wem der chram  we tu t« ; Cgm. 170, f. I. 2. 
„Pirkenholz wer daz bei im tregt, daz ist für den k ram m  
guo t"; Konr. v. Megenberg f. 194, (vrgl. Pfeiffer 33 t,so : 
krampf). „ S o  du den ch ram m en  hast"; Cgm. 731 (?), 
f. 212. k rä m m ig  (kremmi’), adj., 1) krampsig, zu
sammengezogen, steif von langem Knien, Sitzen, Liegen 
in gekrümmter oder gezwungener S tellung . 2) zusammen
geschrumpft, mager, kränklich, schwächlich: e~ kremCt 
Männl. 9 ganzzs kr&mie Männl, auch: ’s Männl vo~ 
Kremte; sfegt aus wie 's Männl vo~ Kremee; (b. W  ). 
Der K r e m lin g ,  (b. SB.), k re m ä ss i’, adj., a) was 
krämi1. b) miSmuthig. scheu. „Qremaee?' w ir a ' (der 
Ehnl) not*, mürrisch; Kartsch I, 121. „Macht ae~n de' 
Pfaore' 9~ gremaeetge Gsicht“ ; Castelli (18 2 8 ) p. 74. 
Zch weiß nicht, ob diese letztere Form mehr hieher oder 
mehr zu g re m e n  (s. S p . 996) gehört; (vrgl. auch unten : 
der K re n ). K ra m m  selbst scheint vom alten Ablautverb 
ch r im m an  (gl. i. 545: angere; vrgl. Otfrid'S k rim -
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m a n  I ,  25,28, auch gl. ! 8 0 9 : c h r im it  über ev iscera t 
und h a e sit von A eneid. X I, 723 und 762) zu stammen. 
Indessen steht g l. o. 166 die dem hchd. K r a m p f  entspre
chende Form  c h r a m p h o ,  epasm a. Cf. gl. a. 6 3 4 : 
r a m m e ,  apaam oa; ( — c h ra m m e ?  Doch niederst ist 
R a m m  K ram pf; cf. ags. h r a m m a .  Diefenbach 544«). 
V rg l. k r im p e n  und K r a m p e n ,  auch: der K r e n .

K r a m m e t ,  K r a m m e l ,  st K r a n - w i d .
'D a s  K r e m e l ,  Überbleibsel von ausgepreßtem F e tt;  

st oben, S p .  995: die G r a m e l, G r e m e l ,  und vrgl. 
997: G r ä m p e l f u p p  e n /  „Gremium, f r ö n t e t  vel grew- 
ken"; Semanah. 34, f. 197. Diefenbach 166b K r e m -  
m e lk i r f c h e n , prunua Mahaleb; Steinweichsel, oft erst 
im Oktober re if; J i r .  (H ieher?)' G rim m , W bch.V , 1995: 
K r ä m e lk i r s c h e .  Nemnich III, 428. Cf. kärnt. k r e 
m e n , Feuerstein; J a r n ik 237. G r a m m e ls t ö r z  ( K r . . . ? ) ,  
eine Speise; st DH. i n : S t e r z ,  S t ö r z .  „Koches einen 
QrameUterz* ; Kartsch I, 27.

k r i m m e l n ,  vrb. n., w im m eln, knebeln. V ilm ar, 
kurheff. Id io t . 227. V rgl. Zeitschr. V , 408,25. „Stinckend 
Fleisch, das voll M aden k r im m e l t " ;  H. Sachs. V iel
leicht besser k r ü m e l n  und zu K r u m e  (gl. o. 3 4 3 : 
c r u m e n e ,  fruata, minutiae cujuaque rei; f. u n te n : 
k r u e m e n )  gehörig, k r im m e n ,  ä. S p . ,  kriechen. „V lü- 

et und vert swi im von gote ist beschert, kruchet und 
r im m e t ,  loufet und swimmet, swi in  got geschaffen 

h a t" ;  G othaer Hs. Membr. I, n r . 88, f. 9. Jaco b s  u. 
U fert, B eitr . I I , 239. „D er andern nacht so gie er au s  
und  c h r ie m e l t  in  irs  vattern  haus und macht fich in  
den chuostal also leiS"; den R in g  10b,2i.

'k r im m e n ,  ä. S p . ,  starkes V erb ., drücken, kneipen, 
kratzen; (mhd. k r im m e n ,  P rä t.  ich k r a m ,  w ir k r u m 
m e n ,  P tc . ^ e k rü m m e n ;  Grass IV , 608. B M . I , 881. 
W eigand , Wbch. I ,  6 4 0 )/ „Tz (daz fchretel) beiz, ez 
krazte in  (den B ären ) unde k ra m  daz er vor zorne lute 
erb ram "; v. d. H agen, Gest Abent. L X V , 241. ^ S ie  
krazten unde k r u m m e n " ;  das. 260. „ N u  btzä btz! nü  
krazzä kraz! nü  k r im m ä  k r im !  das. 253.

K r i m m e r .  „D ie Lammfelle von Mischlingen (aus  
der P a a ru n g  weißer und schwarzer Zakel, haarw olliger 
Schafe) kommen un ter dem Nam en von K r i m m e r n  
(au s  der K r im m )  oder B aranken (ungarisch Lamm) in  
den H andel"; T lS ner, über U ngarns Schäferev, A usland  
1841, p. 781.

D er K r o m  (Chrom; A llgäu, P ro f. Eberhard), R u ß ; 
der c h ro m ig  D ienstag , anderswo der rußige; (st TH. n i :  
r u e ß i g ) .  E tw a von P ro f. Aurbacher m ishort für 
P f r o m ?  (st oben, S p .  4 5 3 :  p f r o m i g .  'W o l beide 
W örte r zu mhd. der r a m ,  R u ß , Schmutz, r a m e c ,  a d j. ,  
ru ß ig , gehörend: - -  beramec, geramec; B M . II, 54 8 ') .

'k r u m m e n ,  w as krim m en/ Zeitschr.II, 319,17. „D az 
er (der A r) in  (den Falken) erslinge und in  unsanfte 
k r u m m e " ,  (krum be? R eim : um be); Valkn. 111.

k r u e m e n  (k ro u m e ~ ) , z. B . ein R ind lein  B rod  m it 
den Z ähnen , es » krovm»”; (O b rM .). W eigand, Wbch. 
I , 644. Zeitschr. IV , 478. V I, 217.

886 K r e m b s .  „91. 91. lig t zu M ünchen bey den P a r fo t-  
te n im  K r e m b s " ;  H und, S t B .  II, 75. „ Im  C r e m b s  
oder G ä te r" ;  das. I ,  354. III, 626. V rg l. TH. H I: 
G e re  m S. ___________

D er K r a m p e n ,  der, das K r ä m p e l ,  1) gekrümmter 
Zacken. G rim m , Wbch. V , 2006. 2008 ; vrgl. 2 0 0 3 : 
K r a m m e . Z tfch r.n , 319,17. H I, 121. V , 439. F n e d n u la , 
c h re m p e l" ;  Voc. v. 1445. B M . I , 882. 2) Spitzhaue, 
Pickel, dena ferreos foaaorum. K ärn t. k r a m p , der K arst; 
kärnt. deutsch: der K r a m p e n ;  k r a m p e t ,  k r e m p e l ,  
die K la u e ; J a rn ik  237. „ S t a t t  de- Zapfens den K r a m 
p e n  in  die Hand nehm en"; P . Abraham. 3) K ralle, 
V ogelkralle; wirzb. B erord. von 1758. Zeitschr. V I, 334. 
D rg l. u n te n : die K r ö p p e n .  „Geschrieben a ls  wenn b-

K rim p K rum p K rüm p K räm pf K rem s K ran  1 3 7 0

Spatzen m it ihren K r a m p e l n  in -D in ten fass l gfprungen 
und hernach au f 'm  P ap ier  rum ghupft w ä re n " ; E ip ld r. 
„ E -  wird (beym Hochreitmahl) kaum etw a- zerschnitten, 
so legen die W eiber schon ganze T hu rn  hoch Bescheid- 
Essen zusam m en, daß öffters in  der Schüssel nicht ein 
einzig- H ü n e r - K r ä m p e l  übrig b leib t"; Neiner'S T ändel
markt. D er T ö t e n  k r ä m p e l ,  flq. der Todtengräber, der 
Tod. B i' sch6~ on hlde* Heile, waea nSl, wen me 
de Todnkrdmp9l d* Schaufel ummi achlögl; (Goschl). 

k r a m p e n - s a u e r ,  st oben, S p .  9 9 7 :  G r ä m p e n .  
k r im p e n .  P tc . g e k r u m p e n ,  (N ürnb . Eorresp. von 

1824, N r. 12) (T u ch ) netzen und pressen, dekatieren. 
Zeitschr. VI, 303. D rg l. K r a m m ,  Anmerk, und mhd. 
k r im p f e n .  P r ä t .  k r a m p f .  P tc . g e k r u m p f e n ,  (pre- 
mere); B M . I, 882. Grass IV, 611. V ilm a r , kurheff. 
Id io t .  227. Zeitschr. II, 319,17. III, 121. IV, 29. 461. 
„D ie adare fich zesamine c h ru m p h e n « ;  D iu t. III, 85 . 
„W an  der Hunt wil schiffen gan so sicht m an ene g e 
k rö n t  p en  stan"; M oro ls  61.

k r u m p , adj., 1) wie hchd. krum m , (ahd. c h ru m p , 
mhd. k r u m p ;  Grass IV, 609. B M . I , 889. W eigand, 
Wbch. I, 644. Zeitschr. VI, 303. 3 3 4 ) . k r i z k r u m p ;  
vrgl. Zeitschr. V , 192. 2) hinkend. 9~ Krump9\ s "
Krumpd, ein Hinkender, eine Hinkende. S p .W . Wie 
hrümp9, wie dümpe; (von Dr. S epp  e rk lä rt: Schaust ihn 
nicht dafür an. Fränkisch: wie krümmer, wie schlimmer'). 
R .A . e~ krumps MAI mache", das M a u l hängen, schmol
len. D ie K r  um  p e n  (Krümpm), die K rüm m ung , der 
krumme Z ustand ; (ahd. c h ru m b t ,  mhd. k r ü m b e ,  k r u m 
b e ;  Grass IV , 610. B M . I , 889 f. Zeitschr. l l ,  402,18. 
412,8. III, 121). „Tortuositas, c h r ü m p  e " ;  Monao. 
Franciso. 134 , f. 189. d e r k r u m p e n ,  krumm werden, 
k rü m p e n ,  k r u m p f e n ,  krümmen.

k r ü m p e l n ,  vrb. act., faltig machen, zerknittern, 
chiffonner. (Aschaff.) v e r k r u m p e l n ,  corrugare. W ei
gand, Wbch. I ,  644. V ilm ar, kurheff. Id io t . 2 2 9 : die 
K r u m p e l ,  F a lte ; k r u m p e ln ,  vrb.; k r u m p e l ic h t ,  adj. 
Zeitschr. III, 121. V rgl. engl, to  r u m p l e ,  und the 
r u m p l e ,  die Falte.

D er K r u m p e n ,  da- K r u m p e l e in ,  (N ü rn b ., K -l.)  
hartgewordenes Stückchen B ro d ;  B rodkrum e; item Über
bleibsel von andern Speisen und Sachen. (V rg l. Ade- 
l u n g s K r u m e 2  u . oben: k ru e m e n . Zeitschr.II, 78 ,8 .ao). 
(N ordfranken) die K r ü m p e l e i n - S u p p ,  S u p p e  von 
gerindelten Mehlbrockchen. s. auch k r im m e ln  u. G r e m -  
p e l s u p p e n ;  (V ilm ar, kurheff. Id io t .  224).

D er K r ü m p e r ,  der letzte S teu erm an n  eine- Schiff- 
zuge-, auch „der verlorne M a n n "  genannt. ( Im  preußi
schen Kriegswesen heißen K r ü m p e r  die überzähligen Leute, 
welche in  R eih und Glied treten müssen, wenn die volle 
Anzahl durch V erlust vor dem Feinde, durch Krankheit re. 
vermindert w ird). V rg l. V e r l ie s e n :  v e r l o r e n .

K rä m p fe l, K re m p fe l,s . oben: K ra m p e n ,K rä m 
pel. „C reag ra , faeoinula, k re m p fe l, kräl"; Sem anah. 
34 , f. 197. Diefenbach 155«. 254».

„K rem ser", (Baur, Ob.L.) schlechteste- Aftergetreide; 
(da- G erem sach?). __________

D ie K r a n - b e r  (Krfc~b6r, K rh ~ w e '), die W acholder- 887 
B e e re ; auch zuweilen die W acholder-S taude. D h  g ib e  
KrhTiD9fi gnne’, sAn1 hbe* w en!' Krä~u>9it d rh " . Z u r  
Pestzeit soll m an „all m orgen drei oder fü n f  k r a n p e r  
effen die voran  in  esstch sein gepaiffet"; C lm . 6687 (X V ; 
sec.), f. 64. „ Ju n ip e r i  g ran a  aun t om ni tem pore  aa n a “ re .;
ZZ. 2 0 7 2 , p . 277. (Auf dem Harz trägt diesen Namen 
die Preiselbeere, vaccininm vitis idaea L ., die in andern 
Gegenden K re u b e e re , G ra u te ,  G r a n k e  rc. heißt. 
Drgl. Grimm, Wbch. V, 2022: K ra.nichbeere. Ztschr.V, 
50). K r a n b e r - B r a n n tw e in ,  - O l  re. Die K ra n b e r-



S a lz e n , eingekochter Saft oder Rob aus Wacholder
beeren. Die K ran-D ächsen (Krb~d4cks-n), Wacholder
zweig. Der K ra n -B o a e l ,  der Krammetsvogel; Mauth- 
ordnung v. 1765. Zeitfchr. V, 153. Gl. i. 251: »chra- 
n ap o u m , juniperura." Die (der?) K ra n e w it, K ra 
ne W itten (Kranewätt, Kranewittn), der Wacholderstrauch; 
die Wacholderbeere; (Grass I, 746. IV, 612. 9 9 t. III, 773. 
Grimm, Wbch. V, 2042. Vrgl. unten, Th. IV : der 
W itt) . Voo. v. 1429: G ra n w id e n , genest». Gl. a. 
605: k h ra n a u u itu . juniperum; i. 623: c h ran a u u ito , 
aitioides. Diut. III, 145 : .chr a n e w i t e ,  juniperus. 
Diefenbach 312®. »Als man Ol macht aus K rön  w iten"; 
Ortolph. Vrgl. unten: K ranz ach. Der K ra n e w it te r  
(Kranewötte), der Krammetsvogel. 'Der K ra n e w it-  
b au m , Wacholderstrauch; Grimm, Wbch.V, 2043/ »Der 
wiffag elyas do er in der wustunge unter dem chram- 
w itp au m  entslif*; Cgm. 89, f. 23. »Juniperus heipt 
ein k ram etbaum . . . Der k r a m e tb a u m  heißt in 
meiner müterlichen tewtfch ein wechalter*, sagt »o. 1349 
K onr.v .Megenberg(Pfeiffer 325,17.23: k ra n w itp a u m ), 
der sich also der um ihn her in Regensburg üblichen 
Sprache gefügt. Auch J>it Frucht nennt er K ram et, 
(Pfeiffer 326,21.2 8 : der k ra n w it;  vrgl. k ran w ith o lz , 
k ra n w itp e r , das. 326,1.32). » C h ram ip au m , juni- 
perus*; Cgm. 721, f. 67. Die K ra n w it- ,  K ra n e w it-  
(Krammat-, Krammats-, Krammal-, Kramma’-) her, die 
Wacholderbeere; (Grimm, Wbch.V, 2043). »Der k ra n 
w itp e r tugent*; Cgm. 720, f. 143. »Juniperus, bechalter 
vel krab iper* ; Mallerst. 32, f. 818b. » K ro n b itb e r* ; 
Ortolph. » C h ra n b e tp ir .  juniperum"; Voo. v. 1419. 
Der K ra n e w it  - Schw am m en, (salzb.) Wacholder- 
Gallert, tremella juniperina L., Mittel gegen den Brand 
beym Rindvieh. Die K ra n w it- ,  K ra n e w it-  (Krane- 
witt-, Krknewdtt-, Krammet-, Kram mal-) S ta u d e n .  
C h r a n b its ta u d ,  chram bidstaud, chram adstaudn 
juniperus*; Voc. v. 1419, 1445, 1455. Die chrabid- 
stauden  ist gar wechs*; Br. Berchtold, Cgm. 1119, f. 14®. 
»R. N. K renb id stew d e l genant*; MB. XXIV, 438, 
ad 1366. Der K ra n e w it-D o g e l ,  K ran ew itfch n er-  
r e r ,  der Krammetsvogel, eine Art turdus. Grimm, Wbch. 
V, 2043. Die alten Formen ch ran a -p o u m , chrana- 
u u i tu  (f. W td ) neben dem dialektischen K r a n - b e r  
weisen auf ein altes chran, (chran?), das wol nicht auf 
ch ranuh  (Kranich) und noch weniger auf chra (Krähe) 
beziehbar ist. (Wie Kern zu g ran-nm ? »Grana Wedi 
heißen in einigen Ofstcinen die Wachholder-Beere.* Heu
mann, opuso. 470. Cf. illyr. g ra n a b e n je ,  Wacholder
strauch.) Vielleicht gehört dahin auch MB. XXIV, 41, 
ad 1196: »silva nostra in chranach* (derKrening? Der 
Krenning, Berg und O rt. wo viel Topfwaaren gemacht 
werden; of. usf. hrnek, Topf), von Lang's Regest. I, 
121. 165 der fränkische Ortsname E h r a  n a ,  Kronach. 
»Ein lehen dacz dem Schrekchen am C h ra n p e r tg *  in 
Gericht Weilhart; Cgm. 8941 (v. 1420), f. 86.

» k ran äß ig , dem der Magen weh thut*; Popowitsch, 
Ms. (Wien 9541).

Der K ran ich , wie hchd. (ahd. ch ran u h , mhd. k ra - 
nech; Grass IV, 613. BM. I, 876. Grimm, Wbch. V, 
2020). Die K ran ichbeere , f. oben K ra n -b e r . Das 
bey Ried 644 vorkommende Chranchsperch ist wol da
heutige K ra n ts b e rg  an der Ammer.

Der K ren  (Kre~, o.pf. Kr6T), Meer-Rettig, cochle- 
arla armoraela L. (Grass IV, 612. BM. I, 878: kren. 
Zeitfchr.III, 93. IV, 176. V, 39,31. Ruff, chren, böhm. 
k ren , poln. chrzan, flawon. ren , r in ,  kärnt. h r ä n ;  
Jarnik p. 230. Dobrowfky, Glovanka II, 64). »Bapha- 
nue, chren*; Voc. von 1429, 1445. »Babigudium, 
chrene*; Diut. HI, 155. Diefenbach 482®: radlgudlum. 
»Ich Megenberger w«n, daz diu wurz, diu etswa merret- 
tich haizt und anderSwa kren, radlx haiz ze latein, und 
daz der reht rätich raphanue haiz*; Konr. v. Megenberg 
f. 246b, (Pfeiffer 418,26). »Sin saf was ime füre fam 
ein chren des müz er lärme fale sten"; Fabel in d. altd. 
Wäldern 111,233. R. A. Einem e"n Kre~ unte' d* Nhe*n

reibm , ihn so betrügen, daß ihm die Thränen kommen; 
Seidl, Flins.III, 84. 114. Das K re n b ie r ,  Absud von 
Meerrettigwurzeln, als Hausmittel gegen Brust-Beschwer
den. k ren sau r, (gr&'-sauer, um Aschaffenb., im Spes
sart. NB. Das Wort K ren , Meerrettig, ist in dieser 
Gegend ganz unbekannt; gr£i* heißt daselbst »grün.* Doch 
in Neustadt a. d. Aisch: Kre"), sehr sauer. Fig. R. A. 
a 'n  Kre mache", oder: si’ e~n Kre gdbm, stch ein 
Ansehen geben, sich in die Brust werfen. Heu"t tae'n 
s* ae 'n  in s Gsicht e"so eohö", murgng göbm se si1 
wider e~n Kre~; Seidl, Flins.^ p. 202 . „I han Zeit'n, 
wo i’ mi’ selm not kdnn vof lauter Übä'mueth und 
Krenn (? cf. Th. I I I : r i n t i g ) ;  Stelzhamer 94. Dia 
is o~ MAnnl mit Kern“, ein ganzer Mann; Castelli (1828) 
p. 206; vrgl. Wbch. 151. G ra d  recht seyn rum  
K re n re ib e n , von kleiner S ta tu r seyn; vrgl. Castelli, 
Wbch. 151. krenm äßig , s. oben, Sp. 996: g rdm assi’ 
und Sp. 1368: der Kram m . „Dä schaute enk den 
Heldn den hrenmdssig'n h~, kfa hörte A’ sei'n SAbI, 
wie af schöbe n damit kä~u; Reizenbeck'S Himletze* in 
Kaltenbrunner'S oberosterr. Jahrb. 1844, S . 149.

K re in e l  (Krei~l), Quirinus; f. K ire in .
»Die K r in n e n , crena, inoisura sagittae, calamiic.*; 

Prompt, v. 1618. GrassIV, 612. BM. I, 882. »Tesee- 
rula, ch rin n a* ; Clm. 16966(Persius), f .28b. „Crenae, 
speltlin, k r in n e lin  zu eufferst an den Blettern*; H. Ju- 
nii Nomencl. 1629, p. 65. Diefenbach 156®. 581®. Das 
K r in n le in ,  (Feurbuch v. 1519) Kerbe, Einschnitt. (Gl. sss 
a. 636. i. 221: »chrinna, tessera*, wol eigentlich eine 
Marke am Kerbholz). »So man anschneidt das Herrn 
körn, macht I k rin d e l 100 Prot oder II metzen ruckorn, 
ain creitz man (lies »macht*)' 1000 prot; Me. Tegerns. 
eh 6 v. 1600. »So man anschneidt da- Herrnkorn mach 
j  k rin d el 100 prot oder ij metzen ruckorn, iü k rin 
del macht 300 prot oder ein schaffel ruckorn. Item ein 
kreiz macht 1000 prot oder iij schaffel ii metzen ruckorn. 
Siliginis facit j krindel XII ß (12X30) prot*; Tegerns. 
Notat v. 1500 — 1510, Cbmc. 22, f. Illb. „Es sa- ein 
alte auff einem ploch und sbuer Pey irem arSloch und 
pey irer weytten k rin n en  fi Hiett fiben und fibentzig 
kapler (? darüber »butzl*, Wuzel) darinnen*; Diese. 121, 
Deckel; cf. Cgm. 811, f. 24®. »Also land fi ir bueßlen 
sechen von inn wa in anfach die a rS k rin * ; Cgm. 879, 
f. 7h; s. oben: das K la id . k rin n en , a n k rin n e n , 
ans Kerbholz schneiden; notieren. »Er spitzt, er k r in n t, 
er machet scharten in den tisch*; Haupt'- Zeitfchr.VIII, 
566. Vrgl. K r in g le in  und K rin se l. Der A n k rin - 
n e r, (am A rzberg  bey Amberg im 15. Jahrh.; Lori, 
BergR. f. 71. 350. 353. 357. Flurl, Beschreib, d. G. 
p. 542) Oberhauer oder Steiger am Tag. Auf die Ober- 
factoren, die Unterfactoren und die Meister (Grubensteiger) 
folgten die An krin ne r. Sie mußten außer der Grube 
darauf aufmerksam seyn, ob das Erz die gehörige Reinig
keit und die Fässer das volle Maß hatten, auch mußten 
fie bey Ein- und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig 
seyn, und den Faktoren die Anzahl derselben anzeigen.

Die K rö n  (Kro~, Kra~, o.pf. Krou~), Dimin. da- 
K roenlein  (KrA~l-), die Krone; (Grass IV, 484. BM.
I ,  886. Weigand, Wbch. I, 642. Zeitfchr. V, 72,93). 
K rö n en  heißen unter andern die aas farbigem Papier, 
Federn und Silberfiittern über ein Gestelle von Draht 
von den sogenannten KrAnzlbinderinnen verfertigten hohen 
Ornamente, welche bey Leichenbegängnissen, oft in ganzen 
Reihen, auf die Särge von Kindern, unverehlichten Manns
personen und Jungfrauen gestellt und von den nächsten 
Verwandten besorgt zu werden pflegen. Freundlicher ist 
das jungftäuliche, wenn schon nur von falschem Gesteine 
und Gold glänzende Kriri, welche- aus dem Lande 
U.Bayerns bey Kirchenfeyerlichkeiten, besonder- bey der 
Fronleichnams-Procesfion, und auf Hochzeiten von un
bescholtenen Mädchen auf dem Haupte getragen wird. 
Sollte das alte »K rone t ra g e n  von Einem*, mit ihm 
verheiratet werden, auch von andern als Fürstinnen zu 
verstehen und mit dem K ro n e  auffetzen und abneh-
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m e n  bey der T rau u n g  nach dem griechischen R i tu s  in  
Zusam m enhang seyn? „ W e i b e r - K o p f - K r ö n l e i n " ,  
in  der M authord . von 1765. D a s  K r o e n le i n  (KrA'l), 
(R ttm .) zwey gewisse Zähne im  Unterkiefer des Hirsches. 
S ie  werden von den Jä g e rn  an W eibsleute verschenkt 
oder verkauft, die sie statt S te in en  in  Fingerringe fassen 
lassen, und ihnen W underkräfte zutrauen. D a s  A t t e r n -  
k r o e n le in  ('Ado nkrä~l), das K rönlein , das nach einer 
gewiß u ralten  VolSsage eine gewisse O tte r oder N atter 
a ls  K önigin aller N atte rn  a u f  dem Kopfe träg t. W er 
so glücklich ist, sich so ein K r ö n l e i n  zu verschaffen, kann 
sich damit, wie S ig fr id  m it Alberichs Tarnkappe, unficht- 
ba r machen. D a s  K r o n g e b e t ;  cf. Monac. Augustin. 
2 9 4 , f. 61 — 66. D er K r o n t a l e r ,  K r ö n e n t a l e r ,  
B rab an te r, 4 Kronen im Gepräge führender, Thaler, nach 
dem 2 4 fl.-F u ß  2 st. 42 kr. geltend. S e i t  1806 circa gibt 
es auch bayerische, würtembergische und badische M ünzen 
gleiches N am ens und W erthes. I m  P ro m p t, von 1618 
ist „ e in  K r o n e  g e l t  aureus nummus gallicus cum 
corona impressa." „ S o n n e k r o n e  dictus non ä sole 
nt vulgo sed a so l id o , est solidus aureus, valet oru- 
ciferos centum vel amplius." D ie G o l t k r o n e ,  scuta- 
tus aureus" wird ebendaselbst zu 100 kr., die „ S i l b e r -  
k r o n ,  scutatus, P hilipö tha ler, D ö l p l t h a l e r "  zu 80 
Kreuzern angegeben. D a s  K r ö n l s t e c h e n ,  Cgm. 929, 
f. 61. k ro e n ig e n  (kreninge”), vrb. act., krönen; (ahd. 
c h r ö n ö n ,  mhd. k ro e n e n ; G rossIV , 484. B M . I, 887). 
„ D er m it D örnern  g e k r ö n i g e t  worden ist."

889 Die K r ö n  (Krd~), oder das K r o n f l a i s c h  (Kr6~- 
fliisch), (M ünchn. Metzgersp.) das Zwerchfell beym R in d 
vieh; (nach von D elling ) Fleisch, das im Salze  au f
bewahrt w ird ; (Castelli, Wbch. 1 5 3 : G r o n f l a i s c h )  ein 
Theil des Ochsenfieisches au s  dem I n n e r n  der B ru s t;  (Höfer 
II , 1 6 3 : K r a n f l e i s c h ) /  D ie d ü n n e  K r o n e ,  dicke 
K r o n e  im b a y r .J n te ll .B l .  1804, p . 618 (m it Zeichnung). 
„Orönfleiach m it Meirihdig“ , (a ls  Rindfleisch erk lärt); 
Firmenich I ,  451,157, (K öln). Ich weiß das W o rt nicht 
zu erklären. Z um  vorigen K r ö n  scheint es nicht zu 
paffen. (Nach v. Lang =  G r ü e n f l e i f c h  a ls  Gegensatz 
von geräuchertem.) Q l. o. 33 kommt k ra  fü r lien , M ilz, 
vor. „Auch sol m an weder k ra  noch m itiger in  die smer 
oder smerlaib w inden"; W iener M etzger-B erord . v. 1364, 
Cgm . 1113 , f. 38b. An einigen O rten  ist eS S i t t e ,  daß 
der M etzger, wenn er in  einem fremden Haufe für Lohn 
schlachtet, neben der Bezahlung dieses Fleisch in  Anspruch 
n im m t und wol gleich zubereiten läßt. (V rg l. auch K r ö d -  
s le is c h  un ter k r o d e l n ) .

'k r ä n g e l n ,  in  N oth  und B edrängniß se in ; G rim m , 
Wbch. V , 2019 f. 2) u. vrgl. B M . I ,  8 7 6 : der k r ä n 
g e t /  „D ie tilgend die prach alweg für die boShait c h r a n -  
g e l t  vor der tu t" ;  R in g  44,31. Zeitfchr. I I , 469. V , 107,67.

D er K r i n g e l ,  (nordfränk.) der K re is ; (cf. is l., a ltf., 
ags., ahd. h r i n c ,  altfränk. c h r in c ?  wie chramnuS. Grass 
IV , 1165. W eigand I , 640). „ C r  h a t dich verworffen ze 
einem k r in g e " ( ? ) ;  Cgm. 632, f. 7 9 |.  k r in g S ,  r in g s ; 
schweb. k r in g S .  V ilm a r , kurheff. Id io t .  227 . Zeitfchr. 
I I ,  276,48. 77,6,14. I I I ,  127. V , 144,63. V I ,  286,689. 
404,13. f. R i n g .

D a s  K r i n g l e i n ,  der E inschnitt, die K erbe, R in n e ; 
Zeitfchr. V I, 404,13. f. K r i n n e n .

k r a n k ,  ( O .P f . k rao~ k ), ad j., 1) wie hchd. 2) ä. S p .,  
schwach, klein, schlecht, von organischen sowohl, a ls  von 
unorganischen Wesen, und figürlich; (ahd. c h r a n h ,  mhd. 
k r a n c ;  Grass IV , 614. B M . I ,  873. M one'S Anzgr. 
V III . 541 f. G rim m , M ythol.» 1105; Wbch. V , 2023 ff. 
Cf. cesk. k re h -k y , nicht fest, nicht dicht, schwach, gebrech
lich, mürbe). Noch faa t m an vor und tn  dem G ebirg 
vom M o n d , wenn er im  Abnehmen ist, er sey k r a n k .  
„ E s  is  scho sp a t u n d  d a ' Mo~ krank g w esn “ ; v. K ür-
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finaer, O berpinzgau (1841), S .  175. 's Mknot is krank, 
( H w ,  H bn. P inzg .). D er Schnk ist k r a n k ,  wenn er 
unmerklich zu schmelzen a n fän g t; Th. M jr . Heu~t achozt 
ds Sehne scho" rfecht, ietz werd 9 scho" rfecht krank.
„ O b  schonn der S a l li tte r  ettwaS feuchtigkhaitt gewinne, 
so mag doch die kholn darvon n it k r a n n k h  werden, noch 
abnem m en"; Fwrbch. Ms. t>. 1591. „ W a r  aber daS gellt 
an  dem körn und an der marck vmb ain  untz oder vmb 
mer ze k r a n k " ;  alter M ünzbrief, Ms. „Ich hab der 
W elt umb k r a n k e s  gelt gedienet lang m it meim G e
sang", M uscatblut, Cgm. 811, f. 66. MB. II, 514 wird 
„ein n u t z e r  P aw m an  einem k r a n k e n "  (schlechten) ent
gegengesetzt. „D er gaist ist zwar berait aber die menschait 
ist k r a n c k " ;  altes B revier. „ S in d  die landleut z u  
k r a n k  darum  zu richten, so sollen die eidgenoffen rich
te n " ;  K opp, S am m l. eidgen. Absch. I ,  14, ad 1386. 
„D az fy gedenken! an  daz w o rt: swer sich lau t finden on 
wer, den überwindet a in  k ra n c k e s  h e r" ; Cgm. 4902 (v. 
1429), f. 21. „ W a  m an und fraw  übel m it einander 
lebent, die habent m anig fw är zeit. D az sterker sol dem 
k r ä n c k e rn  vertragen , so sol daz k rä n c k e r  dem sterkern 
entweichen"; K onr. v.M egenberg f. 77», (Pfeiffer 126,12. 13). 
„Ich  bin der a rba it ze k r a n k ,  huic labori imparem me 
sentio"; Cgm. 690, f. 33b. ^ Jst daS aummiwaffer ze 
k r a n k " ,  (schwach); Cgm.821, f. 126. „ M an  sol sin HÜS 
zaller vrist der halbe vesten da ez k r e n k e r  ist"; d. w. 
Gast 12005. „Nem ent aber fy k r e n g k e r  vnd ringer 
p u n t von u n s  . . fü r g u t" ; der Erst Freybrief von 1311. 
„Est mihi pretium k ra n c k h  nihil datur nisi habdanckh"; 
Chiemsee episc. 104. Semansh. 26. Clm. 6924 (XV. 
sec.), f. 116. „Hospes illum amat qui vil trinkt und 
modice clamat. E t merces ibi k r a n k  ubi datur n il  
nisi h a b d a n k " ; M one'S Anzgr. II, 191. „ D avon  ist 
m ir vil bezzer geswigen, banne k r e n c l ic h e n  gelobet";
B r . B erh t. 341, (Pfeiffer 443,34). „D il k r a n k e r  n a r  
heget sich m anger leider"; Labr. 244. „A in ch ranckeS  
fail h a te in , dar vil ringe w a s" : B arlaam  und Josaphat,
Ms. „D m b ame ch ran ck e  schulde"; ibid. „D ie no t 
douchte jn  allen chra nck", geringe, unbedeutend; Horneck. 
„Fragile, k r a n c k " ;  gl. bibl. von 1418. „ Invalidus, 
c h ran ck "; Clm. 6877 (XV. sec., 1449), f. 121. „Luxu
ria : den starcken mach ich ein k r a n k e n  m an den wisen 
tu n  ich an  wiSheit stan der striter von m ir muß under- 
gan gu t sitten ich verkeren kan"; Mon. Francisc. 266, 
f. 97—98. „Also w ard die ewig rue m ued, die ewig 
sterck ch ran ck "; Pasfion ., Bansh. 130, f. 271. „O b a in  
sucht am en wil bestan vnd daz er ser k r a n k  w ir t" ;  Ind. 
844, f. 68. ES ist also die heutzutag übliche B edeutung 
des W ortes k r a n k  n u r  ein vereinzelter Rest seiner ehma- 
ligen allgemeinem. Cf. lat. in f irm u s ,  span, e n fe rm o ; 
ferner Cbm. 1971, f. 2 : „ Z u  F u r t  feind sein f. gn. 
(Herzog Albrecht, 1562) zugestandner S c h w a c h h a i t  
halber still gelegen . .  . hernach a ls  sich die s c h w a c h h a it  
zu befferung geschickht, wider verruckht"; und Clm. 903, 
s. 228»: „Bona dies, o quam d e b i l i s  vos estis, quare 
non jacetis in lecto“, (in  des Andreas presb. eigenhän
diger Erzählung von dem durch G rüße krank und gesund 
Gemachten). „Debilitor, werden g e c h re n k c h t" ;  ZZ. 1803 
(v. 1461), f. 192. „Aegrotavit, ist k rankch  gewesen"; 
das. f. 193. J n  den VII u.XIIICom. ist k ra n k  sterbend, 
moribondo, und daneben: schwach, armselig, debole; der 
k r a n k ,  die Krankheit. D er K r a n k ,  (Nptsch.) die K rank
heit, (wie in  B . der G e s u n d  statt Gesundheit): W h s 
häut o* für 9~n K rdTkf Es häut sei~n kltn K rä~k;
(d. @p.) die Abnahm e, der Abbruch, Schaden. B M . I ,  
874. G rim m , Wbch. V, 2028. „ D a s  jn  solcher aw alt 
gar kainen k ran ck  noch schaden bringen f o l t " ; M eiohelb. 
C hr. B en. I I ,  143 , a d  1466. (k ra m b  in  M B. X V , 66  
ist wol ein Druckfehler statt k ran c k ). „D aS u n s  ein 
großer K r a n k  und H inderniß ist in  unsrer N a h ru n g " ;
K r. Lhdl. I, 209. „O b  ihnen einiger K r a n k  oder Ab
bruch an  ihrer Freyheit widerführe . . .  ob ihnen einiger 
K r a n k ,  E in tra g  oder Beschwerde aufgelegt w äre"; ib id . 890 
X I ,  226. 804. „W er der wer, der v n -  daran  engen, 
irre n , dareingreiffen, oder kainen s t a n d e n  darinn  th u n
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w o l t" ; 1 9 te rFreybrief, MB. V , 204. »Umb den k r ä n g e n  
(N o th , B edrängn iß , K ränkung) hetens den ra t  gevangen, 
w ann  sy dem kaiser vnd der stat so gar schwerlich heten 
geschat"; Mich. B eham , W iener 33,13, (blos der R eim 
no th  zu verdanken. Besser zu obigem k r a n g e l n ,  der 
K r a n  g e l ;  f. G rim m , Wbch. V , 2019 : der K r ä n g e  ). 
» T r  (der Kaiser) must in  bi fern k r ä n g e n  zu fuffen sein 
gegangen"; das. 189,31. » T s wer dann vor all gfangen 
ledig an alles k r ä n g e n " ;  das. 196,21. I m  Schwedischen 
ist k r a n k  der böse Geist. D ie K r a n k h a i t  (Krankot, 
Krenkot), 1) wie hchd. K rankheit; (B M . I, 875. G rim m , 
Wbch. V , 2 038 ). Noch im 15. Jah rh u n d ert mußte die 
allgemeinere Bedeutung des W ortes durch den Beysatz » d e s  
L e ib e s "  a u f  die heutige Bedeutung desselben förmlich 
beschränkt werden. »B ernhardin von S ta u f ,  der könnte 
K r a n k b e i t  h a l b e r  s e in e s  L e ib e s  nicht erscheinen"; 
K r. Lhdl. X I, 202. 2) (Franken) die K r ä n k e t ,  K r ä n k t ,  
K r ä n k ,  a) ä. S p . ,  Schwachheit, K rankheit; besonders 
b ) ' die fallende S u c h t; die Pest; (B M . I , 875. G rim m , 
Wbch. V, 2040. 2028. V ilm a r , kurheff. Id io t . 222. 
Zeitschr. I I I ,  U l .  120. 240,3,5. 252,289. IV , 1. V , 368. 
V I, 11. 301). »Daz bringet m ir die k re n k e " ;  Lobt. 234. 
»D az bringet mich tn  k r e n k e " ;  das. 239. D a s  Kranteu 
L o u d e r (S ch im pfw ort). K r a n k m ü e t i g ,  schwach im 
G em üth, kleinmüthig, verstimmt, schwachsinnig; B M . I I ,  
262. G rim m , W bch.V , 2 0 4 0 / »Pusillanimus, f r o n t -  
m u e t ig " ;  A nd . 48, f. 149.

k r e n k e n  T in e n , vrb. a c t . ,  1) wie hchd. kränken; 
2) (o. S p .) ,  ihm Abbruch thun. ihn schwächen, ihm scha
den; (B M . I, 875. G rim m , Wbch. V , 2030 f. Cf. ags. 
c r i n c a n ,  c r a n c ,  c r u n c u n ;  B yrhtnod). » K r e n k e n ,  
debilitare" ; Voc. von 1429. „Debilitor, werden ge - 
c h re n k c h t" ;  ZZ. 1803, f. 192 (v. 1461). »Gerechtikait 
und  götliche mächtikeit c h ren k  all die die wider vns sein 
ir  leiplich trofft und saig ir  mündlich hercz"; Gebet, Cgm. 
4 2 6 , f. 27. »Freysamwaffer ist guet den jungen khinden 
so sy die unnatürlich hitz überlauft und sy b e k h re n c k h t" , 
'(krank m acht/; Cgm. 4 6 7 0 , f. 41. »M eyßor (M auSöhr- 
lein) Wasser ist guet den stauen den die mueter aufsteigt 
und  sie k re n c k h t  und den grimmen umb den nobel 
h a b e n " ; das. f. 42. D er un ter den Feind geschossene 
D am pf » k h r e n n k h e t  die Mennschen so feer, das sie 
khraftlooß werden unnd m it Schannden abziehen müeffen"; 
Fwrbch. v. 1591.

k r e n k e ln ,  wie hchd. kränken; v rg l. G rim m , Wbch. 
V , 2031,3 und oben, S p .  8 8 3 : g i g k e n ,  und 1362: 
k r a c k e ! » /

D er K r u n k ,  f. K r u e g .

D ie  K r a n s b e r  ( K r lT s b o ) ,  (N ptsch.) Brom beere. 
(D rg l. K r a n b e r  und K r a tz b e r ) .

D ie  und das K r i n s e l ,  K r u n s e l ,  feiner Einschnitt, 
K erbe; R unzel. »M an  sol so lang  im B ad  bleiben, bis 
H änd  und F üß  K r u n s e l  bekommen"; H a ilb runn . B ad . 
D rg l. K r i n  n e  und D ilm ar, kurheff. I d io t .  230 : die 
K r ü n f e l .  k r u n s e l n ,  k r ü n s e l n ,  v r b . ; das P ap ier 
v e r k r u n s e l n .  voller K r u n s e l n  machen; die H a u t 
k r u n s e  l t  s ic h ; (b. W .).

'D e r  K r a n t ,  K r a n t w e r r e ,  W irre , V erw irrung , 
Zwietracht, K r ie a ; G rim m , Wbch. V , 2042. (V rg l. oben, 
S p .  1003 : der G r a n d ,  G r a n t ,  Unwille, Z o rn ;  g r ä n -  
d i g ) /  »W az auch unserm Hern kaiser ho lt und auch m it 
ym gestanden in den hadern und s t a n d e n " ;  M ich.B eham , 
W iener 338,». »D en faulen zuspruch und k r a n t  w e r n ,  
den sy heten zu unserm Hern, dem kaiser"; das. 21,8. 
»Solchen kruden und k r a n t  w e r n " ;  das. 24,4; (vrgl. 
u n te r  K r ä u t e r  ich ) . »Gnedigester Herr, es sol kain 
kruden und k r a n t w e r r ,  noch irrsal unserthalben sein!" 
das. 2 2 6 ,u . »D er römisch kaiser, unser Herr, bot (»pat") 
in  so vil in  dem k r a n t  w e t t " ; das. 238,7. » I n  der
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zwitreht und auch disem k r a n t w e r r e »  dise zween waren 
Herren"; das. 243,4. »Gegen dem kaiser, unserm Hern, 
auff disen hüben  und k r a n t  w e r n " ;  das. 269,9. »D er 
kaiser und ir  rehter Herr, solt leiden solch mü und k r a n t  
w e r t ; "  das. 319,18. »D as sy den irrsal und k r a n t  
w e r n  zwuschen dem kaiser, unserm Hern, und disem Her
zogen  Albreht Welten rihten und machen f le h t" ; das.
324.22. »D on der red wurden sy schäm ro t,  daz in
solcher schantlicher spot, auch k r a n t  w e r t e n  und kruden 
beschach von ainem iüden"; das. 326,6. »Her J o rg  von 
Valkenstorff, ain  Herr, der w as der drit in  dem k r a n t  
w e r t " ;  das. 334,24. »W ann  so m an hoffet oder m ain t, 
dis ding wer yeczunden verain t, so was es noch k r a n t  
w e r t e ,  der frid was noch vil verre"; das. 341,12. »An 
disem Haber und k r a n t  w e r n  so slugcn sich etlich lan t 
Hern zu unserm Herrn, dem kaiser"; das. 345,27. » S y  
vielen auff ire knie und klagten jm iren k r a n t  w e r r " ;  
das. 414,15.

D er K r a n z  ( O .P f .  Krä~z, Krao~z), D im . da- 
K r ä n z l e i n  (KrAnzl), wie hchd.; (ahd. c h r a n z ,  mhd. 
k r a n z ;  Grass IV , 614. B M . I , 876. Grim m , Wbch. V, 
2043. 2060). I n  unserm W interlande muß der natürliche 
Blum enkranz n u r gar zu oft durch den künstlichen ersetzt 
werden, und hat so in  vielen Fällen gegen diesen förmlich 
seine Rechte eingebüßt. S o  sind die 'K ränze, welche den 
Leichen von K indern , Jun g frau en  und unverheiratheten 
M annspersonen um  K opf und Arm gelegt werden, von 
Rechts wegen ein Werk der K r ä n z l e i n b i n d e r i n ,  welche 
das Verfertigen von künstlichen B lum en, M a y b ü s c h e in ,  
Kränzen und K ronen a ls  ein bürgerliches Gewerbe treibt. 
B urgholzer's  Wegweiser p . 109 zählt 1796 in  München 
3 K r ä n z e l b i n d e r i n n e n ,  und schon im Steuerbuch 
von 1633 kommt 1 K r a n z l b i n d e r  vor. D a s  K r ä n z 
l e i n  in  der bekannten B edeutung einer geschlossenen 
U nterhaltungs-G esellschaft, bey deren M itgliedern eine 
gewisse Obliegenheit der Reihe nach herum geht, welche 
Bedeutung füglich a ls  eine bloß figürliche betrachtet wer
den könnte, wird von H äslein historisch aus  einem wirk
lichen K ränzlein erklärt, welches, wie er behauptet, noch 
zu seiner V äter Z eiten , m it den Anfangsbuchstaben von 
den Nam en der M itglieder bezeichnet, bey diesen, so wie 
jeden die verabredete Obliegenheit tra f , der Reihe nach 
herumgegangen sey. I n  einer geschloßnen Gesellschaft von 
Schützen heißt der erste G ew innst, der von jedem M it- 
gliede der Reihe nach zum Besten gegeben wird, ebenfalls 
das K r ä n z l e i n .  Zeitschr. I I ,  82,4. D er A. hat Heute 391 
sein K r ä n z l e i n  gegeben, und der B . hat es gewonnen.
T in  K r ä n z le i n s c h i e ß e n d  (KrAnzVßchiossad). V rg l. 
un ten  K r ä n z - S i n g e n .  D a s  K r ä n z l e i n ,  die K rone 
oder der R in g  von längern H aaren, welchen gewisse Mönche 
um  den übrigens scharf geschorenen K opf stehen ließen. 
»D er h. NicetiuS ist a u f  die W elt gekommen m it einem 
K r a n z l  von H aaren a u f dem K opf wie ein R elig iös";
P. Abraham . (Cf. gl. i .* 5 6 6 : c r a n z ,  cirros, orines). 
D a s  K rA nzl, (M etzger-Spr.) der oberste Theil am Halse 
des geschlachteten Ochsen; M ünch. Jn te ll. B l. 1804, p. 618, 
m it Abbild. D a s  K r ä n z  l e i n ,  (im Kegelspiel) die 8 
Kegel, die um den m ittlern  herumstehen, 's Krdnzl 
scheibm , diese 8 Kegel treffen. D a s  K r ä n z  l e i n ,  
(B a u r, O .)  A rt Mehlspeise, die a u f  ländlichen Hochzeit
tafe ln , vielleicht a ls  Anspielung a u f das Geschick deS 
Jungfernkranzes, zum Besten gegeben wird. D i e K r ä n i -  
l e i n j u n g f r a u  (KrAnzI-jongfer), Ju n g fra u , die aufH och- 
zeiten in  Kirche, bey Tisch und Tanz m it einem K ranz 
au f  dem K opf und am Arme als  nächste Umgebung der 
B ra u t  figu rie rt; hie und da ist eine, an einigen O rten  
find zwo und mehrere K r ä n z l e i n j u n a f r a u e n  üblich. 
Auch die Geistlichen, wenn sie ihre erste Messe lesen, haben 
ihre K r ä n z l e i n j u n g f e r n .  M a n  sucht hiezu, da jede 
etw as N am haftes zu O pfer trä g t, K inder reicher E ltern  
a u s , je mehr je lieber. D a s  K r ä n z l e i n k r a u t  (KrAnzl- 
kraat), eedum aere oder eexangulare L ., auch Feld
quendel, thymus eerpyllum L., vom Gebrauche zu K rä n 
zen am F ron le ichnam stag ; (b . W . Kro~lkraut). D ie 
K r ä n z l e i n p r e d i g t ,  P red ig t bey der ersten Messe eines
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angehenden Geistlichen, wobey der Prediger einen Kranz 
um den linken Arm trägt. Zn A. v. Bucher'S Mönchs
briefen läßt ein Augustinev-Prior bey einem Cooperator 
auf dem Lande anfragen, ob er ihn nicht auf eine 
K rä n z e lp re d ig t  in der Stadt einladen dürfe. Das 
K r ä n z - S in g e n  oder S in g e n  »umb die K renz an 
den Abendreyn" wird verboten durch das alte Arnberg. 
Stdtb. »Kain Jungfrau oder Maid soll den Handwerks
gesellen und Knechten an einem Abendreyen einen K ran z  
zu e rs in g en  geben." »Die het im geben einen kranz 
das er mit jhr feit thun ein tanz"; H. Sachs 1612: I, 
1067. Cf. Wagenseil, de civit. Norimb. p. 646. Der 
K rä n z le in ta g ,  der Fronleichnamstag. Der K rä n z 
le in  ta n z , in einigen Gegenden des Gebirges ein Hoch
reittanz, wobey den Jungfern von den jungen Leuten mit 
Lift der Kranz abgerungen wird. Das A n tla ß k rä n z -  
le in  (Anttoßkrinzl), Kränzchen von Blumen und Kräu
tern, besonders von Feldquendel, das am FronleichnamS- 
tag bey der Procesfion um die Kerzen gelegt, und dann 
als geweihtes Mittel gegen allerley Übel aufbewahrt wird. 
Der T ra g k ra n z  oder blos K ra n z , die ringförmige 
Wulst, die beym Tragen einer Last auf den Kopf gelegt 
wird, sonst T r a g r in g ,  R id e l,  (schwäb. der B au st) . 
S . auch G ra n s .

Der Kranzach,  Kronzach,  Wacholder, juniperus 
minor montana; (Jir.). f. Kr an tot t.

Der und die K re in zen , F u e rk re in zen  (K re isn ) , 
(Inn , Th. Mjr.) die Wagensiechte, der Wagen korb. Grimm, 
Wbch. V, 2144. »Zwo Chreinzen auf den Straßwagen"; 
Freyb. Samml. I I ,  111. K o lk re in z e n , geflochtner 
Wagenkorb zum Verführen von Kohlen. Nach Hazzi's 

89» Statist. III , 769 werden auf den Einöden im Winkel 
zwischen der Salzach und dem In n  allenthalben soge
nannte K re inzen , Schirme oder hohe Dämme gegen 
den Westwind, gefunden. S .  Kretzen.

»K rappen , k roppen , paxillum;" gl. blbl. v. 1418. 
BM . I, 877. Grimm, Wbch. V, 2062. 2066. Dilmar, 
kurheff. Idiot. 223. Zeitschr. VI, 16. (Der Kaiser) »liez 
der schonen junkfrawen (Dorothea) ir beiden seiten mit 
c rap e n  ser zureißen"; Cgm. 478, f. 64. 61. »Hat der 
Jud  das Kindlein im stedigen Hafen mit ainem eisen 
krepel untertauchen wollen"; Dr. Eck (1542). K ra p p 
a rm b ru s t, K rö p p a rm b ru s t, s. oben, Sp. 145 und 
Th. IV , unter die W ag . »ij k ro p en ftäh e l"  in der 
Harnaschkammer der Nußberger zu Premberg (1568); 
Cgm.889, f .466. K ro p p en m ach er, (hieher?).' »Zwen 
die kropenm acher warn", (WienerHs. khram pen  m .); 
M. Beham, Wiener 18,1. Vrgl. K rap fste in .

Der K ra p p e , der verführerische, treulose Amant; 
Renner 12767. Vrgl. Grimm, Wbch. V, 1909 f.

k ra p p en , beym Brechen tönen, wie ein derb gebacke
ner Küechel, Fisch rc.; (Hauser). Vrgl. auch kroppen.

tr a p p e ln ,  k reppeln , k repseln , vrb. n ., kriechen, 
klimmen, klettern. Vilmar, kurheff. Idiot. 223. s. kra- 
b e ln  und g ra p p e ln .

sich k rau p en  (krippm ), (Obrm.) sich ausbreiten, 
auseinandersperren, spreizen, kraus machen; Grimm, Wbch. 
V, 2088. (cf. Stalder'S r u b ,  kraus). Do' Biphk~ krdppt 
«t äst der calecutsche Hahn spreizt seine Federn auf. 
('s ZeiCserl) „hkt d'Federn aufg'raupt und ei’ getreckt“ ; 
Seidl, Flinf. (1839) II, 64. k ra u p e ~ d , k r i p p e t ,  
adj., auseinander gespreizt; kraus, verstört (von Kleidern, 
Haaren). Zeitschr. V, 464. 81' hraupat mache*"; stch 
spreizen, prahlen,^reit machen. e~ Icrapprt* B im , der 
breite, buschichte Aste treibt, (cf. k ra u tig ) , k ra u p ig , 
krippi', krippißch, adj., stch spreizend; sich gehen lassend, 
munter. Grimm, Wbch. V, 2088. Zeitschr. IV, 6. VI, 217. 
W ie du, du machst di nime* gkr Tcrdppi*l Ein K ra u -  
p e le in  (Krippe-1) oder e~ kräppi’a Kind, ein lebhafte- 
Kind. f. oben, Sp. 1006: g r i p p i ' .  » K rapp ifch  
und halsstarrig"; F. v. Zefen. »Uberchreppige crea- 

S  ch m e ll e r '»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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tum t"; Cgm. 861, f. 67 (89, f. 83). ü b e r k r ä p p i g ,  
adj. I n  Waidhofen (a° 1316) »VI baliatae v b e r -  
c h rw p ic h " ; Freystnger Salbuch f. 29b. „Unam wag- 
armbrost magnam, alia balista magna vberchraep ich , 
item tria stegarrnbrost fracta . . . duo manipuli v b r -  
ch roep iger Pfeil"; das. f. 20*>. (D rgl. allenfalls gl. a. 
468: u n g a c r a u p i t ,  infronitus).

k rep ieren , (im Scherz: krepau"ln, krepau~zln, 
krepekez n , krepapln), ital. orepare, franz. crever. 
Zeitschr. V, 464. VI, 302.

k r ip p e n  ( k r ip f e n ) ,  vielleicht besser als g r i p p e n ,
(f. oben, S p . 1006), und dem ahd. abgeleiteten Verb 
c h r ip p h a n , c h r ip h a n ,  c h r if a n  (gl. i. 70. 716. 748. 
871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und dem h ö r -  
c h r if t  der Legg. Baiuu. (Mederer S .  137) entsprechend. 
Grass IV, 698. B M . I ,  673. V rgl. K r a p f e n .

Die K r ip p e n ,  Dirn. Krippe-1, 1) wie hchd. Krippe, 
(ahd. c h r ip p a , k r i p f a ,  praesepe; vermuthlich im S in n  
von vollere, evellere zum vorigen k r ip p e n  gehörig; 
Grass IV, 688. B M . I, 882. W eigand, Wbch. I, 641). 
D as K rip p e -1 -M in n l,  Figürchen einer WeihnachtS- 
Krippe, (1208 zuerst durch Franz v. A M  inventiert); 
M annsperson ohneK rast. D er K r ip p e n  r e i t e r ,  (Nürnb., 
Hsl.) armer Landjunker. 2) das lange, gewölbte B rust
bein des Geflügels; (B a u r ) . V rgl. R ip p e n  u. d. f.
W. 3) der «örper. Zeitschr. VI, 303. „Geh, Wirthin, 
schon dein K r ip p i* ;  (Zillerthal), Tiroler Kirchtag 
1819, p. 89. „N au pass draf, woe du für Floss n i f  
dei" dtirra Kripp n kröigst“ ; Rietfch, Ged. in Nürnb. 
Mundart (1811), p. 6.

k ro p p e n ,  k ro p p e z e n , k r u e p p e n ,  a) greifen, 
tasten, tappen; f. oben, S p . 1007: g r o p p e n  n. vrgl. 
k ru p p e n ,  (VllCom., Pergine) kriechen, ft. strieciare; isl. 
k r i u p a ,  agf. e r e o p a n ,  engl, to e reep . M üller, etymol. 
Wbch. d. engl. S p r . 252. Zeitschr. II, 640,131. III, 261,75. 
279,25. IV, 438,18. V, 66,71. 163. 276,9. V I, 283,705. 
482,1. „Hk" lang umme ’k rö p p t, bis I  s funne" hk~. 
b) A rt zu fischen, (Krebse fangen?). » In  der Zeit, darin
nen die Farchen laichen, bis solcher Laich lebendig wierdt, 
soll da- G ro p p e n  gar verbotten seyn, dieweil durch da- 
vilfaltig lang S tü rm , darvor kein S ta in  unverkert bleibt, 
der Laich zerstert w ird"; Lori, Lechrain 384. D azu ge
hört, (wenn nicht zu K ra p fe n , f. Anm. bey diesem W ort) 
vermuthlich a) das Subst. (d ie )K ro p p e n  (Klaue, Kralle?). 
»M it seinen DiebSpfotschen, mit seinen ausgesuchten 898 
S c h e lrn S k ro p p e n " ;  Abele, f. G . H . b) » k ro p p e n , 
a u f - ,  a u s - k r ö p p e n .  k re p p e n  das S a lz  von den 
P f i s e l n  mit der P f i s e lh a u e ."  f. oben, S p . 1007: 
der G r o p p e r  u. vrgl. D ilm ar, kurheff. Id io t. 225 f. 
D as K r ö p p f a lz ,  das schwarze S alz , welches die Weiber 
von den Pfiseln a u s k r o p p e n  und hacken. Lori, B rg .R . 
391. 393. D as K r e b f a lz  oder F u ß s a l z ,  das neben- 
falliae S a lz  in den Trockenkammern, welches aufgehauen 
(g e k re b t)  und wie das R ie s e l s a l z ,  der Schrecken oder 
Pfannenstein in den Sulzenstuben wieder aufgelöst und 
verfotten w ird; ( J ir>

k ro p p e z e n , k ro p fe z e n , vrb. n ., rülpsen, Magen
winde steigen lassen; f. unten k ro p fe z e n  und S p . 1007: 
g ro p p e re n .  D er K r o p p e z e r ,  K r o p f e z e r ,  R ü lp -, 
Magenwmd. V on Hainz von Rechbera, »der schöne B rief 
zu tichten verstand", sagt Pütrich v. Reichertshausen (Ehren
brief 84), »daß er verhaben machte (verhalten mochte) kain 
k h rö p p e l nie", (R ülps?).

Der K r ö p p e n ,  K r ö p p e l  (Kriuppm, Kr&uppl), 
(Nptfch) Knorpel. Der Ndrnlsr&vpl, Nasenknorpel. I n  
einer alten Bayreuther B uß - und Frevelord. heißt es 
A rt. 30: » Item , ob Einer in  den Rücken durch die 
K ro p p e n  Schulterblatt entzwey gehieben, geschlagen re."

D er K ro p p e n , (Aschaff.) dreybeiniger Kochkessel von 
Gußeisen; T h e e rk ro p p e n . 's .  oben, S p . 1007: der 
G r o p p e n  u. vrgl. niederd. G r a p e . '

'D er K ro p p e n , Haken; s. oben K ra p p e n . K r o p p -  
a r m b r u f t . '
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Der K r ü p p e l ,  wie hchd.; (ahd. c h r u p e l ,  mhd. 
k rü p e l ;  Grass IV, 568. B M . I, 890. Weigand, Wbch. 
I, 644. Cf. engl, to c r iv p l e ,  lahm machen; a c r ip p le ,  
eine lahme Person. Müller, etymol. Wbch. d. engl. S p r .  
255. Vilmar,  kurheff. Id iot .  227). » K r ü p e l ,  con- 
trac tus":  Semansh. 34, f. 209. » E h ru p e l ,  contractus*; 
Clm. 6387, f. XVII. »Last ir euch nicht helffen bei der 
zeit ein k rü p p e l  wirt aus euerm leib«; Cgm. 713, f. 147. 
v e r k r u p p e n ,  (Aschaff.) krüppelhaft werden. Die Pflanze 
ist v e r k r u p p t .  Zeitschr. IV, 407,li . VI, 210: G r ü p p -  
fel.  k r u p p i g ,  adj . ,  (Aschaff.) fehlerhaft klein. D u  
k r u p p i g e  Krott! Zeitschr. V I ,  15: g ro p ig .  Vrgl. 
unten: k r ö p f e n ,  ( r u p f e n .

k r a p f ,  adj., (Nptsch.) schlecht, elend, unansehnlich; 
(vrgl. das isl. k r a p p r ,  arotus, curvus). Der K r a p f ,  
(Nürnb.,  Hsl.) kleine, übelgewachsene Person oder S ach e ; 
Waldbaum, der nicht in die Höhe wächst. Grimm, 
Wbch. V, 2062. f. K r o p f  und ( r u p f e n .

» K r a p f s t e i n ,  K rachs te in  oder K ö v f f ,  die inn 
gebäwen für die maur ausgehen, antepagmenta, proceres, 
mutuli;« Prompt, v. 1618; hchd. Kragstein. Grimm, 
Wbch. V, 1963. Vrgl. t r a p p e n .

Der K r a p f e n ,  plur. K r ü p f e n ,  Dim. Kr&pfi, wie 
hchd., eine Art Kuchen; an der untern Bits und Donau 
überhaupt das, was anderwärts K ü e c h e l ;  (ahd. c h r a p h o ,  
mhd. k r a p f e ;  Grass IV, 697. B M . I ,  877. Grimm, 
Wbch. V, 2063. 2066 f. Vilmar,  kurheff. Idiot. 223. 
Zeitschr. IV, 283,74. 473. 407,l i .  VI, 301): B ü c h s e n 
k r a p f e n ,  S p r i t z k r a p f e n .  B u t t e r k r a p f e n ,  G e r m 
k r a p f e n ,  S t r a u b e n k r a p f e n ;  (Neiner'S Tandelmarkt 
69). F a S n a c h t k r a p f e n ,  f. oben, S p .  764. »Artocrea, 
c r a p f ; «  Voo. v. 1429, 1445. »Artocopus, k r a p h e l  
oder hoffprot; artocrea, f lw fch k ra ph ;  artooaseus, k«S- 
k r a p f f « ;  Clm. 6686 (XV. sec., 1412), f. 97. »Laga- 
num est genas sartaginis, ein c h r a p f e n  " ;  Clm. 6008 
(XV. sec.), f. 162. Diefenbach 51». 52». 316». (T in  
rtcher man) »der az zu den k r a p h e n  bröt: rich ich daz 
nicht, so bin ich tot«; M .  Helmbrecht 1143; cf. 1183. 
Stockschläge nennt der soldatische Mutterwitz A r s c h -  
k r a p f e n .  Die K r e p f l e i n S n a c h t ,  f. un ten : K r ö p f -  
l e i n - n a c h t .  Anm. Der K r a p f e n  (ahd. c r a p h o ,  
c r a p f o ,  mhd. k r a p fe ;  Grass IV, 696. B M .  I ,  877. 
Grim m , Wbch. V, 2063. Vrgl. K r a p p e n ,  uncinus, 
bey Adelung als oberdeutsch angeführt, ist mir im b. 
Dialekt nicht vorgekommen, außer: der K r a p f e n ,  (Aschaff.) 
das Häklein zum Zuknöpfen. Agraffe. Doch vrgl. man 
k r o p p e n  und sehe k rü p f e n .

' f t i p f e n ,  g r i p f e n ,  rasch zugreifen, stehlen; Grass 
IV, 317. 598. B M .  I, 678 (unter g r i f e n ) .  Weigand, 
Wbch. I ,  468. s. oben, S p .  1006: g r i p p e n  u. 1378: 
k r i p p e n /  »Erst do was das zeit do chomen, daz man 
da c h r e p f e n  scholl ze fromm«; der R ing 37b, ig  
(hieher?)'. »Swer den andern roufet, ald vrevenlich 
k r i p h e t  ald angrifet«, ( im  Latein.: »expilaverit aut 
temere apprehenderit“) ; Lucerner Urk. v. 1252, Gesch. 
Fr. I,  182. » K r i p f t  in bei der Hand«; Cgm. 362, f. 68. 
» K r i p f t e n t  i n « ,  erfaßten ihn;  Cgm. 819, f. 86. 
K r e p f e t  in bei der Hand«; das. 107. » K r i p f z a n d ,  
dens canlnus«; Cgm. 649, f. 630; 663, f. 326; 666, 
f. 836. Clm. 4894, f. 176b.

Der K r o p f ,  1) wie hchd. (ahd. chroph, mhd. k r ö p f ;  
Grass IV, 698. B M .  I ,  888). R.A. »Sie ließ jn also 
drei Tag a u f  dem K r o p f  l i e g e n ", (in  suspenso, in 
E rw artung);  Zoh. Pau l i  259b. 2) die sich bildende
Getreid-Ahre, noch im Halme verschlossen. D e r  W a i z  
sch ieß t  i n  den  K r o p f ,  ftkt im  K r o p f  k . 3) dichte, 
runde Masse, in die sich die Blätter de- Kohles, S a 
lats re. am S trunk  zusammenlegen; K ö l k r o p f ,  K r a u t 
k ro p f ,  G a l a t k r o p f .  4) fehlerhaft kleines oder ver
krüppelte- organisches Wesen; s. k r a p f  und k rü p fen .  
I m  Zillerthal wird die Tussüago (alba et hybrid» L.) 
w e iß e r  G a i ß k r o p f  genannt.
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sich k r ö p f e n ,  k r ö p f e ln ,  k ro p f e z e n ,  1) von Ähren, 
S a l a t ,  Kohl: einen K r o p f  bilden. 2) sich verwachsen, 
verkrüppeln, verkümmern; s. a. k r ü p f e n .  k r ö p f s t ,  
a) mit einem Kropf behaftet, kropflcht. sich kröpfet, 
zkröpfet laohs~, au-  vollem Halse lachen, rire ä gorge 
rendue. b) (von Kohl, S a l a t )  in einen K r o p f  ge
schossen. Schoen k rö p f e t  er Sa la t ,  c) fehlerhaft ge
wachsen, verkrüppelt; figürl. unförmlich, auffallend: o~ 
kröpfeil Lug, derbe Lüge; o~ kröpfeti Plumpheit; Jsar -  
gesellschaft v. 1703. Die K r ö p f l e i n S n a c h t  (Krdpfls-, 894 
Krdpflisnhcht), was K l ö p f l e i n S -  und K n ö p f f l e i n S -  
n a c h t ;  (zu: der K r a p f e n ? ) .  D as  R ö t k r ö p f l e i n ,  
das Rothkehlchen.

k ro p feze n ,  (Kitzbühel) Magenwinde von sich geben; 
f. oben: k roppezen .  Zeitftbr. V, 441. V I ,  303. »No’ 
ä Kändl kan da Magn ohni Kröpfezen da tragn"; Lin- 
dermayr 58. »Bor den eitern soll das kind nit k r o p f i t z e n  
weder unten noch oben«; Cgm. 632, f. 27. » S o  er als 
vil ißt, daz er chumpt zue wuelen vnd zue k r o p f i z e n « ;  
das. 37. Brgl. Zeitschr. V, 440. 441:  g r ö b s g e n .

k r ü p f e n  sich, (D .P f . )  sich krümmen, besonder- (von 
Personen): den Kopf, den Oberleib nicht gehörig gerade 
tragen. Zeitschr. IV, 407,l i .  (Zu  K r o p f ?  oder etwa 
besser k r i p f e n  (s. oben) als ehmaliges Ablautverb, und 
mit k r a p f ,  adj., K r a p f  und K r a p f e n ,  sahst.,  zusam
menhangend ?)

Der K r u p f e i ( ? ) .  »Als ein voller k ru p h e i  (Varian
ten: »krupfei«, »Pfay«; P fau?) ,  der gat üf einem tenne 
und als ein vol g e k r u f t i u  (Var. »vol gekrupfet«, »vol 
kröpfe") Henne, dm niht mer gluggen mak«; v. d. Hagen, 
Ges. Abent. X L IX ,  266.

Der K r a p f e n ,  (O .L.) was K r a p f e n  (Kuchen), 
k r ip f e n ,  f. S p . 1006: g r i p p e n  und S p . 1007: 

g r a b s c h e n , auch Zeitschr.IV, 128,17. V, 464. VI, 303. 
'k r ö p s g e n ,  s. k r o p f e z e n /

Der K r a i ß  (Krass), der Kreis, (ahd. chreiz,  mhd. 
t r e t * ;  GrassIV. 623. B M .  I, 878. Grimm, Wbch. V, 
2144.) Das K r a o s s t 4 c h o ~  ist ein Spiel  der Kna
ben, wobey sie einen Kreis auf die Erde zeichnen, und 
mit zugespitzten, kurzen S täben  nach dem Mittelpunkte 
desselben werfen k . ' k r a i ß l i c h t ,  ä. S p . , kreisförmig, 
circularis; s. un ten : ( r i e f e l e t /  k r a i ß l i n g e n ,  ä. S p . ,  
adv., im Kreise, circulatim; . . .  »daz diu slang k ra iz -  
l i n g e n  lauft und hin und her zeuht"; Konr. v. Megen- 
berg 263,io. k r a iß e n  (krasse n), 1) mit Kreisen ver
sehen. B M .  I ,  878. Die Schwarzen auf der Zielschei
ben k r a i ß e n .  2) sich bewegen (im Kreise); Grimm, 
Wbch. V, 2158,s. 4. »Dur mangen walt sie k r e i z e n t « ;  
Diut. I I ,  149.

D ie K r a u s e n ,  K r u s e n ,  K r u s e l ,  D im . das 
K r ä u s l e i n ,  (T h. M ir .)  Art Krug. B M . 1, 890. 
G rim m , Wbch. V, 2093. 2103. D ilm ar, kurheff. Id io t. 
280. Zeitschr. I I ,  542,178. I I I ,  42,33. I V ,  144,339. 
V, 153. »Jrdin k r ä u ß lin .«  trulla; Prompt, v. 1618. 
»TS ist kein K r e u ß l in ,  es findt sein Decklin«; S tb .  
Frank. »Lästerlich- züsauffen, k r a u se n  und gläser fres
sen«; Schwarzenberg gegen Ludw. v. Hutten, (Jus p. g . 
2°. 438). »Ein umbgeschütte k ra u sen « , als Zeichen für 
die Zahl 81,  abgebildet in Cgm. 4413, f. 167. »Kaiser 
ConftantinuS achtet sich keines prangen- nicht, durft w ol 
au - K r a u s e n  trinken;« Av. Ehr. »Gern bey der 
K r ü s s e l  sitzen;« Selhamer. »Oroa, k r a u s « ;  Clm. 
6685 (v. 1412), f. 94. » K r a w S , c h r a u se n , crusibu- 
lu s ; k r a u s e l ,  catinum ; Voo. von 1419, 1429, 1445; 
c r ü s u l ,  cruoibulnm, gl. o. 331. Rieders. k r o o S , holl, 
k r o e s .  schwed. krus. Firm enichl, 232,14: K r o o S , Krug 
m it Schlaadeckel, (O ld enb u rg); das. 60,67 (Hamburg) 
und 40,6 (Fehmarn). D ie S ta d t E r e u s s e n  führt einen 
Krug im Wappen, k r u s e ln ,  vrb., gerne trinken. »D ie
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Tochter, welche das Nepffen und K r u ß l e n  schon gewöh
nen w o llt;"  Selham er.

k r a u s ,  wie hchd., mhd. k r ü s ;  B M .I ,  890. G rim m , 
Wbch. V, 2088. Zeitschr. I I ,  539,94. „ K r e w s e r  denn 
a in  sprenge! waS ir  har gleich dem go ld"; Cgm. 714, 
k. 97. k r a u s e n ,  k r a u s e n ,  kräuseln. G rim m , Wbch. V, 
2098. 2101. g e k r a u s t  ( ’k rau est), krauS. o~ kraus9ta 
oder o~ ’1erau$si$ H är. hräu&bt, D im in ., a d j . ;  G rim m , 
Wbch. V, 2098. „(Sin lutzel raib und c h re u s e le h t"  w ar 
sein H aar. I m  nördlichen F ranken , Hennebergischen ic. 
kommt k r a u s  in der B edeutung von sein, za rt, klein, 
dünn vor. V ilm ar, kurheff. Id io t. 224. Zeitschr.VI, 429,1 ,2 .

D ie K r ä u s e l b e r  o d e r K r a u s e n i z b e r ,  (Fichtelberg, 
Neustadt am K ulm ) vaccinium v itis  idaea L ., sonst auch 
A e i s s e l b e e r ,  P r e i s s e l d e e r ,  S p r e i s s e l d e e r ,  K r e u -  
b e e r ,  G r a n b e e r ,  G r a n t e n ,  K r a n S b e e r  ic. ge
n an n t. G rim m , Wbch. V , 2097. f. K r e s t l in g .  

k r a u s s e ln ,  (Kitzbühel) röcheln.
„ K re s b a le ,“ Drenfuß von D ra t, w orauf m an beym 

W e n  die Schüssel m it B rühe oder Gemüse stellt, um 
trockene Speisen einzu tunken"; (H um m el, Bogenberg). 
„ T re p e d ic a  olla enea Indus constans pedibua unde 
et nomen sortitur, ad hoc facta, ut eemper apta eit ad 
calefaciendas potiones et cetera antidota quotien» res 
exigit“ ; Clm. 15809 (sec. X II) , f. 33». cf. Ducange s. 
▼. tripedioa. Denis, codd. theol. I I ,  I ,  747.

krdee-n . Um M ünchen gehen arme Leute au f  ab- 
geärntete Getreidfelder in s  Eha'n (Ährenlesen), au f  ab- 
geärntete Kartoffel- und Rüben-Äcker in'S K rS ssn . V iel
leicht ist das H eru m k riech en  au f  dem Acker gemeint, 
wobey, w as noch stecken geblieben, ausgegraben wird. D a n n  
wäre dieser Ausdruck noch ein Rest des ahd. A blautverbs 

895 c h t t f a n ,  (P rä t .  c h ra S , P a rtie , g ic h r e s a n ,  Grass IV , 
6 1 6 .) , repere, serpere. „D ei c h r e s e n te n ,  reptilia"; 
Cgm. 17, f. 153», P s . 103,25. „Krichentez unte c h re s e n -  
b e z " ;  D iemer, Geb. 12,15. „Uffm F e a ld  um m ar hreatzatt; 
(fitechm ; L in d a u ); Firmenich I I ,  420. V rg l. d. folg. 
K rdse  (K rebs), k r e i s e n  und oben, S p . 1013, u n te r : 
der G r o ß e n .

D er K r d a s ,  (H auser) der K re b s ; Zeitschr. V I, 335. 
s. K r e b e ß ) .

D er K r e s s e n ,  der K r e s s l i n g ,  der G ründ ling , 
cyprinus gobio L .; (G rass IV , 615. B M . I ,  879. 
Diefenbach 267«). C r e s s o ,  gracius, gl. o. 106. G r e f 
f e n ,  merula, piaciculue; P rom pt, v. 1618. ^ K r e s s 
l i n g ,  c h r e S l i n g ,  gracius; Voc. von 1429, 1445. 
„Koppen 16 kr., G r ö ß l i n g e  14 kr. die M a ß ;"  W str. 
Befchr. v. München 128. V rgl. „ K h r e u z l ."

D er K r e s S ,  B r u n n k r e f S  k ., wie hchd. die Kresse, 
(ahd. c h re s s o , c h re s s a ,  mhd. f r e s s e ;  G rass IV , 615. 
B M . I , 879. Diefenbach 100b. 375°. c r e s s o ,  c r e i s s o ,  
gl. i. 824). Cf. K r i S n a d e l n ,  Tannennadeln  (C an ton  
B ern ), u . f. oben, S p .  1008: das G r a ß ,  G r a ß a c h .

D a s  „ K r e ß h e n n l e i n , "  (sa lzb .) das Schneehuhn, 
tetrao lagop. L.

k r e i s e n ,  (fleh, nach G ram m . 6 8 0 , k re is te n ) ,  1) wie 
hchd. kreißen; und in  noch allgemeinerer B ed eu tu n g : 
vor Anstrengung überhaupt stöhnen. 2) k r e i s e n  ( P rä t .  
g e k r i s e n ,  schwäb.) kriechen. „R e p e re , k r e i s e n " ;  Clm . 
6686  (seo . X V ., 1 4 1 2 ), f. 110. „ S o  find a n fa 
chend v m b  ze k r e i s e n  a u f  der erde; Cgm . 6 0 1 , f. 98 . 
„ E r  (der Verwundete) ist am  zaun h e r a b k r i ß e n " '  H . 
Harder (1584 ), Cod. Icon. 8 , f. 68. Derowegen soll ein 
MedicuS beherzt seyn und ob jhme schon die Katz b is
weilen in  dem Rugken h i n a u f k r e i s e t ,  soll er d o c h ..." ;  
D r . M inderer ( 1 6 2 0 ) ,  p . 46. V rg l. oben, S p .  1 3 1 4 : 
die K a tz .  S o llte n  diese, zum Theil nach w e is e n  kon
jugierenden Form en dem alten nach l e s e n  gehenden 
c h t e f a n  (f. oben k r d e s  n  und vrgl. G rim m , Gesch. 
d. d. S p r .  862) entsprechen, welches fü r re p e re , g l. 1. 
239 a d  Reg. 14,4 auch fü r n i t i  vorkomm t? 'V rg l. jedoch 
mhd. f t i f e n ,  ( P r ä t .  k r e i s ,  P tc . g e k r i s e n ;  B M . I ,
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882. G rim m , Wbch. V, 2167 ), kriechen, und mhd. 
k r i j e n ,  (P rä t .  k r e i j ,  Ptc . g e k r i s e n ;  B M .I ,  886. 
G rim m , Wbch. V, 2 1 6 4 : k r e i ß e n ) ,  ru fen , schreien; es. 
k r e i s c h e n .  Zeitschr. V I ,  173.

k r i s e l n ,  ä. S p . ,  kratzen, jucken, kitzeln, (zu  k r e i 
s e n ,  2 ) ; B M . I ,  882 .' „Ich wolte auch plintzeln a ls  
ein heher den m an k r i s e l t  au f  sein haub t daz m an m ir 
bester paz g e la u b t" ; R enner 13216.

D er K r i s a m ,  C h r i s a m ,  K r i s a m ,  hchd. das C hri- 
sam , chrisma, geweihtes S a l b e - O l ;  (G rass  I V , 616. 
B M  I ,  878. Zeitschr. IV , 104,18. c h re s a m o , c h r i -  
s a m e ,  gl. a. 219. 4 1 0 ) . „ D e s  balsems reinikeit, 
unsers k r e s m e s  Heilt feit ziert in  aller cristenheit"; 
R enner 20128. D ie C h r i s a m t ä u f f  (Krie-ntäff), 
erste T aufhandlung nach der am OstersamStag. vorgenom 
menen T ä u f w e i h e  (W eihe des S a lb e - Ö ls ) .  D a s  
C h r i s a m -  ( K r e s e m - ,  K r e s e n - ,  K r i s e n - ,  C h r i 
s te n - )  H e m  e d , 1) A rt Hem d, das bey der T aufhand
lung dem m it Chrisam gesalbten Kinde über den K opf 
gezogen w ird; s. W e s te r .  K ä m t, k r is h e m n ik .  T auf- 
wickel-Hemdl, zu k r is h m a , Chrisam, k r i s h m a t i ,  firm en; 
J a rn ik  238. 2) hie und da jenes Hemdchen, das der
T äufling  a ls  Geschenk erhält. D a s  K r i s e n  - ,  K r e s e n - ,  
K r i s t e n g e ld ,  Eingebinde des Taufpathen. S ch ö n : das 
K r ö s e n g e ld  bey F irm enichII, 731. 'k r i s e m e n ,  ä. S p .,  
m it Chrisam  salben;' engl, to  c h r is te n . „ S o  gibt im 
(dem K ind) der Priester nam en , w ann er es c r i s e m t " ;  
B r .  B erh to ld . Clm. 5858, f. 113.

'k r i e s e l e t ,  a d j . ,  s. oben, S p .  1012 : der G r i e ß  
und g r io f s e le t/  „D es holders pluet sein k r i S l o t  a ls  
ein körn"; K onr. v. M egenberg f. 204b, (Pfeiffer 348,14: 
k r e i z e l o t ) .  Cf. das. f. 9 4 : „ D a s  P an tertie r ist gar 
schern a ls  ob es gemalet sey m it kleinen k r i s e i e n " ,  
(Pfeiffer 156,27: „m it kl. k r a i z l e i n " ;  cf. p. 662).

D ie K r i e S b e r ,  (O b.A llgäu) die Kirsche, (schweiz. das 
K r i e s i ;  Zeitschr. V I ,  303. cfr. gl. o. 1 7 8 : c h r i e s i -  
5 c u m ,  cerasua. B M . I ,  801. Diefenbach 113°. 114»).

D a s  K roeS (Kr6e), das Gekröse; die Krause. Zeitschr. 
I II , 522,6. V , 461. V I, 157. 302. „ K r e S ,  Intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedie." 
„ K r e S  am hemmet, patigium , k reS  m it spitzen rc .; 
P ro m p t, v. 1618. D ie K r ö S a d e r .  „Hat alli Kr'ösadem 
va'lögt“ ; Linderm ayr 173.

k r ö f e n ,  vb. „ D u  hast mich Ye wol p lagt und k rö f t  
nundaling  fast a u f  dreisfig ja r ,"  sagt der M a n n  zur F r a u ;
H. Sachs 1560: I I , IV , 29.

D er K r o s s e n ,  K r o tz e n ,  s. G r o ß e n ,  G r o t z e n .  
D ie K r u s e l ,  der K rug , (G rassIV , 6 1 6 ); s. K r a u s e n .

k r e i s c h e n ,  (P a rtie , g e k r i s c h e n ) ,  (M itte l-R h e in )  
schreyen; G rim m , Wbch. V ,  2158. D ilm a r , kurheff. 
Id io t .  225. Zeitschr. I I ,  287,71. IV , 175. V , 281,9,a . 
D er K r is c h ,  Schrey. D er K risc h  e r ,  Schreyer. Zeitschr. 
V , 136,b . D en „ K r i s c h e rn "  der Rheinpfalz wird nach 
dem rühmlosen A usgang der pfälzischen E rhebung im
I .  1849 diese selbst in  die Schuhe geschoben in  einem 
Artikel der Allgem. Z tg ., B eil. zu N r . 194.

f r ö s c h e n ,  (H s r .)  prasseln. wie Schm alz , da- a u f  
G lu t  gestellt ist. „ F r ix u s , g ech risch  oder geröst; frix u ra , 
c h t i f c h u n g  de- fleyß oder röstung"; Clm . 5877 (XV . 
seo., 1449), f. 116. V rg l. V ilm ar, kurheff. I d io t .  225.

„ k r a s p e ln ,  o rep a re , o rep itare  d e n tib u s ;"  P ro m p t, 
v. 1613. G rim m , Wbch. V, 2068 f. „W enne der wolf 
über einen zaun get oder da pei und er den schafen haim - 
leich lag (Hs. lug) setzt, ist dann daz im ain  fuo» rauscht 
oder k r a s p e l t  an  dem zau n , so peizt er flch selber in  
den fuoz, sam ob der fuoz dar a n  schuldig se i"; K o n r. 
v. M egenberg, f. 89*», (Pfeiffer 148,n ) .
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k risp e l, ä. Sp., adj., krau-, criapua; (mhd. krisp, 
k r isp e l;  Graff IV, 617. BM . 1, 883). »3r har wa-
crispel und trau-"; Cgm. 714, f. 183.

krispen, krispelen, krau- machen, kräuseln; BM. 
I, 883. »krispeln, reiben"; Hsr. krüspeln, mit dem 
K rüspelholz, da- Oberleder mild machen; (Dr. Sepp). 
Da- Griaohpa 1, ein magere-, schwache- Mädchen; Castelli, 
Wbch. 153.

Die K ruspel, der Knorpel; Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 17,24. 18,25. 21,16 ff. 137,4. 252,22. Vilmar, 
kurheff. Idiot. 230. Zeitschr. UI, 121. VI, 409,33/ Carti- 
lago, erospel, gl. a. 613; chruspel, Voo. v. 1429, 
1455. Dagegen hat da- Voo. v. 1419: cruspel, pulpa 
(am Obst). Sonst in den (Stoffen: crustila, chrustula, 
c roftala; Graff IV, 620. BM. I , 890. Diefenbach 
103c. Haupt'- Zeitschr. VI, 325,6. »Cartilago, chru- 
stele"; Clm. 6028 (XII. aeo.), f. 47». Der Hausen 
ein großer fisch hat vil crüspel und wenig pein sindt 
man in derDonaw allein"; H. Sachs 1560: II, II, 111. 
'truspellich , k ruspelet, adj., knorpelig. Brgl. BM. 
I, 890: krusp/ »De- leo hals ist k rusplein  reht als 
ob er sey von einer adern"; Konr. v. Megenberg f. 87b, 
(Pfeiffer 144,26: „Dt6 halse- flaisch ist kruspelo t"). 
kruspeln, vrb. n. u. aot., ertönen wie ein Knorpel 

m  unter dem Zerbeißen; etwa- Knorpelige- zerbeißen, sich 
verkruspeln, durch Bildung eine- Knorpels zusammen
wachsen.

krafteln, prasseln; vrgl. kraspeln. Grimm, Wbch.
V, 2069/ »Hört wir von weiten etwa- krastlen im 
holz durch da- gestreu- her prastlen"; H. Sach- 1612: 
I, 207.

Der »K reftling," (salzb.) die Preißelbeere, vacci- 
nium vitia idaea L. s. oben, Sp. 1381: K räuselber 
und Sp. 1004: G ränken.

kreisten (nach Gramm. 680 wol statt k re isen , 
w. m. s.), vor Anstrengung stöhnen, (vrgl. da-, wie ein 
von diesem Neutr. abgeleitetes Activ, aussehende i-l. 
kreist», schweb, krysta, premere, torquere, schwed. 
kryfta sig, stch ängstigen; mhd. kristen, rufen, schreien, 
stöhnen, BM. I , 886; Zeitschr. in ,  120. IV, 175.
VI, 173. hchd. kreißen. Brgl. Haupt'- Zeitschr. VII, 
144: Eine stowt die schrey zuo timt finde"). »Sie 
streckend sich nider uf den leip zu der erden. . . ste 
fristen und kreiften t"; Renner 11381. »Da für er 
(der unraine gaift) auz von im al ruffende vnd k re i
ßende"; Evang., Cgm. 632 (aec. XIII.) f. 42. »Ich 
hör wa- kreisten in der nech"; H. Sach- II, in ,  133. 
»Mit kreisten und mit schnaufen der loff da- er schnau
bet und kreist"; das. U , IV, 166. „Sewhainz kreist 
sam woer er schmerzen- vol die Amb griff nunter und 
gehling ergriff Sewhainzen bei seim ding vermeint, 
e- woer de- finde- hend"; das. 1660: IV, HI, 69 
(1612: IV, i n ,  131). »Hast schier fristen die ganzen 
nacht"; das. V, 863 (1612: V, IU, 82). Da- kostet 
Kreisten. Da mueß man stch was absteiften , ver
steiften re. Alte Leute freisten gleich. »Ich freust, 
ich hueft ich würf fast au-, daß niemand Ruh hat in dem 
Hau-," sagt der 115jährige Han- Trenbeck; Wstr. hist. 
Cal. v. 1787, p .281. Körnt, krezhati, freisten; krbzhej. 
K reistet, abgelebter Mensch; Jarnik 239. Cf. yirmenich 
I, 446: k ro aen , k ro e ten , eifrig arbeiten. ,(P)tiaia, 
b rustk ristin"; Voo. optim. p. 41, so bessert Wacker- 
naael da- kistrin der Handschrift (Diefenbach p. 686), 
welche- wol besser, denn fisterig  (schweiz.), rauh im 
Halse; (Stalder n ,  103. Tobler 105. Grimm, Wbch. 
V, 499: feistern). Der K reistet, a) Person, die 
vor Anstrengung stöhnt; b) da- einmalige Stöhnen. »Der 
Beichtvater la- die Messen und hörte unter jeder 2, 3, 
4 K reifter zum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden 
waren;" Büchner'- Kinderlehr. »Thue beim Öaaen 
(Essen) starke K r e i e t e r “ ; Lindermayr 177. Da- 
Kreistbett, (Rathest»-); vercriften, (Lampr. Aler.
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4673); H a u p t'-  Zeitschr. VII, 145. ( O b  hieher oder 
wohin der K r e i s t e t  gehöre, w orunter au f den Alpen 
zwischen I n n  und I s a r  da- H e u -B e tte  der S e n n e rin  in  
einer Alpenhütte verstanden w ird , kann ich nicht entschei
den. Ich  denke n u r  an  die ähnlichbedeutende D a s t e r n  
oder G a  st e r n  einer S en n h ü tte  des B ern e r-O b e rla n d e s .

's Krei$to'l ia a Bött, ei~ de Mitt e~ GrüebAl, 
und di feinigiaVn Buebm aän’ di Holze* biiebti.
Luati’ Is s g’wfcn i~n fertinge Zürne', 
bey'n Dee'nal iwn Kreistd ia d'Naoht bald ume'). 

o) zäher, schleimiger A usw urf; (vrgl. R ä c h s e n ,  G rä c h  se n).
'K r i s t ,  C h ristu s ; G raff IV, 617. B M . I ,  883. 

G rim m , Wbch. V, 619/ Wizze K r i s t !  f. Th. IV : w iß e n  
und vrgl. S t .  Ulrich'- Leben 196: » S o  saget dir K r i s t ."

Der Kristen,  Christen, fern, diu Chris ten in ,  
ä. Sp., ohriatianua, christiana, (nach der heutigen und 
Schriftsprache corrupt: Christ, Christin; Graff IV, 618. 
BM. I, 883. Grimm, Wbch. II, 620). »Kr i s t en ,  
chriatianua;" Voo. v. 1429. Voo. Archon. »Leit ein 
jude bi einer christenin"; Aug-b. Stdtb. Chr is tani ,  
christianus, gl. i. 72; ch r i s t anan  (chriatianum), 
christanem (chriatiania), M. m. 17. »Swelch kristen 
friste- nicht bekennet, unbillich er sich kristen nennet"; 
Renner 20826. »Cr sei Christen worden"; Dr. Eck, 
1542. Noch sagt man der Christen-Mensch, Voo. v. 
1419: cristnmensch; gl. i. 380: plur. christana man,  
christiani; i-l. kristinn, schwed., dän. kristen, chri- 
atianua). Da- russische krest'anin, Bauer, neben krist- 
an in ,  chriatianua, steht in seltsamem Gegensatz zu 
paganua. Borowsky im casopi- cesk. mus. XX, 68 über 
krest'an, krest 'anin (wol zu krest, Kreuz) — sedlük, 
Dauer, von den Tataren den eingebornen Bauern gege
bener Name. Cf. ( S t e t i n ,  G r e b i n .  In  der Val 
Surgufeze in den Pyrenäen heißt ein Blödsinniger, Aus
sätziger, Kropfiger Cagot, auch wol Maare und sogar 
(ironisch?) Chretien; (etwa daher auch Crdtin?). Brgl. 
Ausland, 1838, S . 1255—56. Die Cagota, Agots de- 
südlichen Frankreichs, Ayotea im span. Navarra, wurden 
auch Chreatiaaa genannt; s. Fr. Miohel, hiatoire des 
raoea mauditea de la France et de l’Espagne, (Paris 
et Londrea, 1848). Lehmann, Magazin f. d. Literatur 
de- Au-land-, 1848, p. 405—410. Die Kristenheit  
(ahd. christanheit, christenheid, mhd. christenheit; 
Graff IV, 619. BM. I, 884). RA. D as ist au - der 
Christenhei t ,  d. H. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entsetzlich, abscheulich. Einen a u -  oder von oder vor 
der Christenhei t  schelten oder sagen hieß nach den 
ältern L.RR. ihm vorwerfen, daß er »Ding getan hat, 
die unstiftenlich fint," besonder- Meineid, Ketzerey, 
d. i. Sodomie, Bestialität u. drgl., Verbrechen, welche 
»Gote und der Christenheit  gerichtet" werden mußten. 
Die Benennungen Hund- sun,  Kotzensun, Merhen- 
sun, Mußensun,  Zohensun,  wodurch man Einen 
gleichsam als durch Bestialität erzeugt erklärte, waren als 
Schcl tworte aus  der Chris tenhei t  sehr verpönt. 
Wstr. Btr. VII, 89. Aug-b. Stdtb. Heumann, opuac. 897 
p. 235 ff. Cgm. 666, s. 69». Kristenliche Sch e l t 
wort  dagegen waren, so man Einen hieß »e inen

!>utnfun oder ligen" (wolzu lesen liegen, ihn Lügner 
chalt?) u. drgl.; Freistnger Stadtrecht, Ms. v. circa 1359. 
christenlich, adj., christlich; (Graff IV, 619. BM. I, 

884). »Christenliche Legende von S t. Sebald" bey 
Wagenseil, d v it Norimb. Betracht *no~ aoh6d ao~ 
hri$Hg9 Mdnachi (b. W.). christenmüglich, adj., 
nur immer (vernünftiger Weise) möglich, menschenmög
lich. Zeitschr. V, 419, II, 6. Der, die Kriftel,  Chrf- 
stianua, Christina, al- Taufname. Zeitschr. VI, 803. 
467. Drgl. Gramm. S . 122.

Die Kristier, da- Klystier, (vom griechischen xXvörrje, 
lavement). »Chriftirv, diätere;" Hbn., Voo. v. 1445. 
»Per glieteriam .1. mit der christier; christier r o t ;  
christiersakch, paaaarium"; Cgm. 170, s. 7b. 8. Die
fenbach 127». BM. I, 884. Grimm, Wbch. V, 1309,4.
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(Binen kristieren, vrb. aot., (schon bey Ortolph) klystieren; 
fig. ihn ängstigen, plagen. Der K r i  s tie r e r , K a tz e n -  
k r i s t i e r e r ,  im Scherz: Q u ä ln a rr , Q uälgeist; l(b. W .) 
Katzenliebhaber.

Die K r u st e l , Knorpel, wie oben, Sp. 1383: K r u s p e l. 
DM. I, 888: k ro -, krostel, u. 890: krustel. »Pirula 
eat oartilago inter narea vel extremitas n&si, chrustl"; 
Qutolfas, Clm. 5008 (XV. eeo.), f. 171. »Sur hübe 
bähte im finet ören tür, da gie nienber krustel (Ohr
läppchen) für also doch vil manigem tuot"; S . Helbling 
I ,  607.

k ru s t ig ,  (tir. Lechthal) befehlend; Staffler I , p. 112.

'Der (die) K r ä t ,  das Krähen, Schreien des Hahues; 
(ahd. chrät, mhd. txat ,  fern.; Grass IV, 584. BM. I, 
869. Grimm, Wbch.V, 1975)'. »Umb den ersten hauen  
fiw t" ; H. Sachs 1612: I ,  73. »Ich zecht nechten mit 
unserm pfaffen gieng heim schier umb den Hannen k ra t" ; 
das. UI, U I, 109 (1560: III, III, 66»).

Der K r a t te n ,  a) (Gbrg.) Karren mit zwey Rädern, 
(carettA); VII Com.: g ra tto . Zeitschr. 11, 348. III, 
108. IV, 601. V, 440. K ra tte n z ie h e r , K r a t t le r ,  
Tyroler, die gewöhnlich in Gesellschaft ihrer ganzen Fa
milie kleine Karren voll Obst, Kreide rc. zum Verhandeln 
nach Bayern ziehen, und für den Rückweg Hafnergeschirr 
zu laden pflegen, b) Wagenkorb. Der Form K retzen 
eher, als diesem K r a t te n ,  entspräche das angelsachs. 
c ä r t ,  c r ä t ,  engl, c a r t  (Karren, f. d. W. und K a re t. 
Grimm I, 246. Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. 171); 
vielleicht aber ist die Bedeutung Korb die eigentliche; 
(gl. a.7. 0.163: c ra t to ,  c re tto , cartallnm, oaniatrum, 
OAlAthus; A. 17: c h re t ti l i ,  panariolum). Grass IV, 
593. BM. I, 667. Grimm, Wbch. V, 2070. Zeitschr. 
II, 348.468. UI, 120.214,8. IV, 110,47. »Einen (sinem?) 
g ra t te n  er fi grt"; Cgm.39, f. 133». Haupt'S Zeitschr. 
I ,  270,19. Der „ K r e d a “ (Kretto“ ?), »Korb mit zwei 
Handhaben"; (Ammergau; Rath Her). Zeitschr. III, 
214,8. s. Kretzen und K ro te l.

Das K r a u t  (Kraud, D M  KrAtt), das K r ä u t 
le in  (KrAi’l), wie hchd., (ahd. chrüt, k rü t; Grass IV, 
694. BM. I , 890. Grimm, Wbch. V, 2106); nament
lich: a) die Blätter von nicht perennierenden Gewächsen 
im Gegensatz der Wurzel, in welchem Verstände man 
auch die bestimmendere Form A n k r a u t  hört. Das 
R u e b e n -K ra u t ,  in der O .Pf. mit einer besondern 
Collectiv-Endung das Roubmkräuterich, die Blätter der 
Rübe. Daher das Verb (R u e b e n )  k rä u te ln , a b -  
k rä u te ln ,  von den eingeatmeten Rüben die Blätter 
schneiden, ein Geschäft, wozu gewöhnlich die Nachbarinnen 
in traulichen Abendftündchen zusammen kommen, b) beson
ders wieder die eßbaren Blätter der verschieden Kohl
arten : K ö lk ra u t,  W e iß k rau t, B lä u k r a u t ,  R o t 
k r a u t ,  G a b sS k ra u t ,  deren unnützer Abfall in Fran
ken das A b k rau t heißt; f a u r s  K ra u t ,  Z e tte lk ra u t  
oder lan g es K ra u t , F lackenkrau t (f. Th. IV: ze t
te ln ) ,  Sauerkraut. Auch kleingehackte (geschrötene) 
weiße Rüben, die wie Sauerkraut bereitet und genossen 
werden, nennt man K ra u t ,  und zwar: e~ rüobi~a, 
e~ karz*8, oder o~ klae“a Kraut, »AineS molS do was 
daz k ra u t (Speise der Nonnen) gar iemerlichen, daz sie 
sein niht moht"; Cgm. 99, f. 60. »Bayerland hat die 
freyheit, ißt k ra u t  mit Löffeln alle zeit, all tag zwey 
k ra u t»  mach ein jahr fleißig fiben hundert k ra u t ,  
darzu dreißig"; H. Sach- 1560: IV, U I, 92 (1612: 
IV, UI, 197). R . A. Vor’n Veitatag (gesetzt, giebt es) 
o~ Kraut (Kopfkohl), naoh’n Veitatag e~ Kräuü. 
Cs ist nicht wahrscheinlich, daß da- Wort in dieser 
Bedeutung zum veralteten K r a u t ,  B ü c h se n k rau t, 
Schießpulver, K r a u t  und L o t,  Pulver und Bley 
(Fwrvch. v. 1691. Ldtg. v. 1605, p. 270. Wftr. IV, 
120), K r a u t p u lv e r ,  pulvia nitratna (Prompt, v. 
1618), gehöre, obschon man diese nicht jedem Gaumen 
angenehme Speise wirklich auch b ayrische- P u lv e r
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nennt; denn K ra u t  ist auch ein Collectivum für die 
ganzen Rüben. Cf. noch schweb, k ru t, Pulver. Grimm, 898 
Wbch. V, 2110,6,a —e. Der K rau tacker, da- K r a u t 
la n d ;  die K ra u tg e rs ten , die auf einem Acker, wo vor
her Rüben gestanden hatten, gebaut ist. 'Die K r a u t  - 
punze, das Krautfaß, Krautftucht; s. oben, Sp. 398 f.: 
P an ze  und Punze .' »Gelost au- zwei alten k ra w t- 
pnutzen XLII dn.". Altenhohenauer Rechn. v. 1502; 
Cgm. 697. K r a u t ,  (Chiemgau) das Mittag-Essen,
(a potiori benannt). Zeitschr. VI, 301. Die K r a u t 
glocken, Eßglocke. Vo~n Kraud bis zö~n Unten, 
vA~n Unten zAwn Köhh, (vom Mittagessen bis zum 
Nachmittagsbrod, und von diesem bis zum Nachtessen).
Die K rautschüssel. »Kinder paden aus k rau tschuf- 
se l", (Aberglaube); Cgm. 632, f. 7». R.A. den T ü r 
ken a u f  dem K ra u t  freß en , den Bramarbas spielen. 
Sp.W . BAaeer e~ Laus Am Kraud, Ua gär kaew FlAiach, 
besser etwas als gar nichts, ’a bAat-n (bAate) Kraut 
(Pulver?) de'zue tae“, helfe“, nach Kräften, alles dazu 
beytragen; ae“n ’a bAst-n Kraut reden, alles Gute von 
ihm reden; (b. W.) Vrgl. Grimm, Wbch.V, 2112,8,c.
3n  einigen Fällen ist vorzugsweise das Diminutiv K r ä u t 
lein  üblich. Zeitschr. V I, 301. »Pfui daz k reu te l!"  
Clm. 4408. (XV. aeo.), f. 149b; (s. oben, Sp. 417: 
p fi. Ich meine früher irgendwo AehnlicheS gelesen zu 
haben). Grimm, Wbch. V, 2112,8,b u. 2122,3,b. DaS 
K räudl-fQ txt, allerley Küchenkräuter, besonders die alS 
Würze dienenden. Der Kr'äudl-M a rk t; das KräudU 
W eib , (München) Markt für Küchen - Gartengewächse, 
Kräutermarkt; Gärtnerin. 2)ie Kräudl -S u p p e n , Kräu
tersuppe. Die K rä u d l-W e ih , die Weihe von Kräutern, 
welche am Mariä - Himmelfahrt-tag in den ländlichen 
Pfarrkirchen statt hat, und woran jede Haushaltung durch 
einen ansehnlichen Strauß thellnimmt, der dann das Jahr 
hindurch im Hause aufbewahrt wird; vrgl. P a lm . 3m 
3ahr 1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch 
ein K rau tm eifte r angestellt; Kr. Lhdl. VI, 109. K ra u t-  
m aister am H of.zu  München; oberbayr. Archiv IX ,
105. 107. »3n derArden, im Häwat, im K r a w t a t " . . .
»im K r a u t t a t " ;  Scheirer Dienstord. v. 1500, Cgm. 
698, s. 39. 40. o~ JcrauiUtzJ B us', ein böser Bube; 
(Oberaudorf). Brgl. Zeitschr. V I, 302: K ra u t  — Kreuz. 
K ra u te r  (ParitiuS 122) ein Gewerbe in Regensburg,
(? Gerber mit K r a u t ,  d. i. Schmack). Der K r a u t e r e r ,  
K r a u t e r ,  f. G rim m , Wbch. V, 2114. Castelli, Wbch. 
150: »Qraudardj Spottnam e für einen Menschen, der 
sein Geschäft nicht gut zu betreiben weiß." k r a u te n  ein 
Feld, von Unkraut säubern; v. Lang. G rim m , Wbch.
V, 2113. k rä u te ln ,  nach Kraut riechen, schmecken.
D as K r ä u t i g ,  K r ä u te r i c h ,  (Franken, O .P f.)  Collectiv 
von K rau t; (W eihers; Dr. K. R o th ) : K rü te g .

D as A b k r a u t ,  A n k r a u t ,  f. oben. D as U n k r a u t ,
1) wie hchd.; 2) ungerathene Person. Kao~ ZThraut 
vo'dirbt nAt, os weo'nt endo* zwao draua; (O brM .).
3) (v. S trb r., O .Pf.) die Fallsucht, Epilepsie; (Franken) 
die stillen Gichter der kleinen Kinder; (b.W.) Wurm im 
Finger; heftige Kopfschmerzen. »Für das Fraißlein oder 
U n k ra u t"  sey da- Hirschhorn gut, meint Dr. Agricola 
von Arnberg de oenri in Med. usu, 1617. 3n folgen
den Scheltphrasen hat wol da- einfache K ra u t  denselben 
Sinn. Kötz Krauts pAtz Kraut/ kötz Kraut aohwärA 
NAt! Zeitschr. V I, 302.

k ra u tig  (kraudi’) , adj., eigentlich wol entweder so 
viel als in gutem, lebhaftem Wachsthum stehend, oder 
als krauppet, d. h. sich in Blätter, m Kraut ausbreitend. 
Grimm, Wbch. V, 2120. »Ob die Getreidfelder dick oder 
dünn, k ra u tig  oder u n k ra u tig  stehen;" alte Würtem- 
berg. Zehend-Znstruct. Daher die in B. übliche R .A . 
sich k ra u tig  machen, sich breit machen, sich ein An
sehen geben. »Jaotare ae, facere ae ferooem;» Prompt, 
v. 1618, wo übrigens k ra u tig  durch herbaoena, olera- 
oeua erklärt ist. Grimm, a. a. O . Cf. Firmenich I, 
455,865. 462,206. 468,403. 478,13: k r a u e n ,  eilen; 
wanger'sch: k r o d ,  keck, muthig. k r a u tig ,  herbidua;
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Voo. von 1429. Vrgl. auch g rä n d ig . u n k r a u t i g ,  
1) Gegensatz von k r a u t i g ; 2) voll Unkraut; 3) fig. 
nichtsnutzig, verdorben: on u^feraudCs Kind. Brgl. Th. UI, 
r a t e n :  A ngeroet, an g ero e tig .

D as K r ä u te r  (-Zeug?). Die K r ä u t e r b ü r d, V or
richtung aus Weidenbüscheln, mit Tannzweigen überdeckt, 
um Pfrillen, Quappen und andre kleine Fische zu fangen. 
Grimm. Wbch. V, 2115. Brgl. oben, S p . 971: G l e i m .  
„Artikel, die Archen. Legscheffl, die engen Garn und 
G r e u te r  antreffend"; Kr. Lhdl. VII, 398. 438, ad 1474. 

sss „Item  es soll kein Fischer kein G e re w d e rp u rd  nicht 
mehr legen und kein W at haben, da man die Purd  mit 
hebt. denn das B ru t damit fast verdorben wird"; ibid. 
V III, 398, ad 1484. Im  L.Rcht. v. 1653, f. 148 liefet 
mau an dieser Stelle K r e ü te r p ü r d ,  in dem von 1616, 
f. 642: K r a ü t e r b ü r b ; Cod. Max. civ. von 1762: 
K r ä u te r - B ü r d .  D a auch die K rau tflack en »  K r a u t 
sä g en  (MB. VIII, 364. IX, 39. Grimm, Wbck. V, 2119) 
besonders enge Netze sind, die zum Fange von ganz kleinen 
Fischen gebraucht werden, so dürfte dieses K r a u t  (ähn
lich dem sächsischen G rü h e )  ein Collectivname für kleine 
Fischchen seyn. Grimm, Wbch.V, 2112,9. Cf. das angels. 
er e fl b , c r u d h ,  engl, c ro w d , multitudo, turba confer- 
tissima. M üller, etymol. Wbch. d. engl. S p r. 1, 259. 
Grimm, Andr. u. El. p. 129: c rö d a , gecröde. „Auch 
was ain schalk in diser k ru d , hieß Gutentag, ain tauftet 
jud"; M. Beham, Wiener 13,so. „Etlich lant Hern, dy 
solchen k ru d en  vnd Trollt wern vnd also grossen grawen 
Hy haben angeprawen"; das. 24,4. „Utz P raun  und 
Andre Jüde dy paid warn in der k rü d e " ; das. 103,26. 
„Und ainer hiess der Rüde was auch in diser k rüde« ; 
das. 169,17. „Der vird, der och waz in der k rüd"; das. 
203,18. „ES sol kain k ruden  und krantwerr, noch irrsal 
unserthalben sein«; das. 226,12. „D er Alexander und 
der Rüd dy waren auch in diser krüd«; das. 240,26. 
„Auff disen k rü d en  und krant Wern; das. 269,9. „S y  
waren all verhaffet ser, mit mancher Handlai k rü d en  
versmehter wan dy jüden; das. 325,7. „Daz in solcher 
schantlicher spot, auch krant Werren und k ru d en  peschach 
von ainem iüden«; das. 326,6. Cf. oben, S p . 1364: die 
K r id a .  Bey Höfer heißt der cyprinus naeue im ersten 
Ja h r  K r e u te r l in g .  Grimm, Wbch. V, 2116. I n d e r  
Chiemsee-Fischord. v. 1507 heißt es: „es sollen auch die 
SchiSling-Renken mit sambt den K h re uz ln  verboten 
seyn, man sol auch kainen Zeug mer ziehen, darin junge 
Renkhen als SchiSling und K h re u z l  gefangen werden«; 
Materialien v. 1782, p. 81. Brgl. das vorige K r a u t ,  
G r ü e n  (Anmerk.) und K re ß l in g .

Die K r o t  (K rd tt) , 1) die K röte; (ahd. c h ro ta , 
c h re ta , mhd. k ro te , T ro t te ;  Grass IV, 593. B M .I , 
889. Weigand, Wbch. I ,  643. Zeitschr. IV, 471,36. V, 
474. K r o t ,  Voo. von 1429; gl. a. 531. 545. 676. i. 
676 k . :  c h ro ta ,  c h re ta , rubeta , bnfo). „Ein hupsch 
erempel von der k r o te n  und von der nächtigst"; Cgm. 
4438, f. 6. „Haeretioi oredant in  Lncifernm qui liben- 
tiufl poesent adorare b u f f o n e m “ ; Amb. 3. f. 180. Cf. 
Th. IV , unter B il-w iß . „Quod autem (Pauperes de 
Lugdnno) oeculentur ib i cartos (cattos) vel r a n a s  vel 
videant D ianam «. . . ;  Logg. 12, f .212b. K r o te n -  und 
FA ekeln-Machen der Heren. Brgl. Grim m, Mythol.2 
p . 187. C h r e t t ic h a ,  Gredig bey Salzburg; s. oben, 
S p .  5 2 : E gedechS . K r o te n w a m p e n ,  melissa pyre- 
naica; (Jir.). 2) ein unter seinesgleichen besonder- klein 
gebliebene- Geschöpf, Thier oder Mensch. Es ist diese- 
D o r t  besonder- eine zärtliche Benennung eine- Mädchen- 
von kleiner S ta tu r. o~ hertzigA, pfAnzigd, dAntechigA 
K rdtt. Zeitschr. V, 397. I n  der Grafschaft Hohenstein 
heißt v e r k r o t t e t  so viel als v e r b u t t e t ,  im Wachs
thum zurück geblieben. Minder paßt bas schottische c ro o t 
kleine-, schwächliche- Kind. 3) Rhein: verborgener Schatz.

D a- „ K ro te l" ,  (Lori, Brg.Recht 28. 120. 126) alte- 
Salzmaß (vielleicht eine Art Korb), da- 4 Scheiben hielt. 
B rgl. K r a t t e n .  „D a- die Siedherren und die Seutter 
den S c h e ib f to ß  gleich mit einander haben sollen, dann
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den C h r o t e l s t o ß  sollen die Siedherren dazu allein 
haben, als zu einem Vorteil baß fy den Sieden desterpaß 
vorgehen mügen«; ibid. f. 37. „(Salz) es sein putzen 
ch rö te l oder sd)eiben«; Münch. S t.B ., Auer p. 81.

k r u t t i g ,  ach'., zu die K r u t t ,  G r u t t ,  G ru tz , 
steiniges Feld, S ch u tt; Zeitschr. V, 442; vrgl. II, 422,78 
und V I, 210: G r o t t .  „ S t a i n k r u t t i g e  Waldlage, 
eine sehr grubichte und felsige«; (Pseud.-Jir.).

'T ra ts c h e n , grell schreien; Grimm, Wbch.V, 2069. 
ä k r A ts c h  *n, schreiend und scheltend abweisen/ „I bin 
schon oft bein Fensterl a'krdtscht w ur’n “, (gescholten?); 
Kartsch 11, 13. Vrgl. Castelli, Wbch. 149. Der N u ß -  
K rä tsc h e r, (Baur) N uß-H äher, Nuß-Krähe. Zeitschr. 
IV, 53. V, 440.

Der K re tsc h m a r, K re tsc h m e r, W irth; Weigand, 
Wbch. L 636. Zeitschr. V, 475. VI, 43 / Kärnt. ker^h- 
m a r , W irth; k e rzh m a , W irthshaus; Jarnik p. 239. 
„Wie ist der rock mit bier betraufft er ist etwann eins 
k re tsc h m a n n s  gewesen", läßt H. Sachs 1560: IV, III, 
27 (1612 : IV, I II , 59) einen Finsinger Bauer sagen. 
Aber dieses W ort für Schenkwirth kommt nur gegen 
Thüringen vor.

k ro tschen , g ro tsc h e n , (Bayreuth, verächtlich) gehen, 
'namentlich mit gespreizten B einen ; s. oben, S p . 1017: 
g r ä ts c h e n , und Grimm, W bch.V, 2069. O du alte 
K r o t s c h  n ! zu einer langsamen Weibsperson. Cf. cesk. 
k ro c jm , k ra c im , schreiten.

K rA z l,  Pancratius.
k ra tzen , wie hchd.; (ahd. ch razzö n , mhd. k ra tzen , 

kretzen; Grass IV, 586. B M . I, 877. Grimm. Wbch.
V, 2075). „Daz si krezze mit ieren klawen«; GrieSh. 
Preb. I, 31. R . A. Laß dich n ich ts  k ra tz e n , sey un
bekümmert. (Vrgl. oben, S p . 1016: g r ä t e n ) .  Die 
K ra tz b e r ,  K r a tz e lb e r ,  ( J i r . )  K ra tz b e e r s ta u d e n , 
die Brombeere, rubus fruticosusL . Die b lä u e  K ra tz e l
b e r , rubus caesius L. Grimm, Wbch. V, 2071. Vilmar, 
kurhess. Id io t. 223. Vrgl. K r a u s b e r .  Die K r a t z -  
m o t t e r ,  (WeiherS; Dr. K. R oth) a) große schwarze 
Raupe; b) Bauchweh. Vilmar, kurhess. Id io t. 224. Grimm, 
Wbch. V, 2082.

Die K rä tze , Hautausschlag; Grimm, Wbch. V, 2072, 
Zeitschr. V I, 303/ (WeiherS; Dr. K. R oth) der K r f t t z ;  
vrgl. Grim m, Wbch. V, 2071,2. „Du machst 8 Gähn 
zun F o ir, 8 Krözen  zun-rA  Pieschen“, du machst alle- 
größer, übler; Lindermayr 97. Drgl. oben, S p . 462: 
die P leschen .

Der „K retz , alietus«, Voc. Archon, f . 61; „k re tzo , 
alie tus« ; Voc. optim. p. 42. „ D o rn -K re tz e r , lanius 
cinereus (avis), Dorndräher«; Prompt, v. 1618. B M .
I ,  879. Diefenbach 22b. Brgl. oben, S p . 129: E re n -  
g r ie ß .

Der K re tzen  (Krfctzn), Dim. da- K re tz le in , Ge
flecht, das nach den verschiednen Gegenden die Gestalt 
bald eine- Korbes, bald einer Wanne u. drgl. h a t; (ahd. 
chrezzo , mhd. kretze; Grass IV, 593. B M . I ,  879. 
Grimm I II , 460; W bch.V, 2073. B irlinger, schwäb.- 
augSb. Wbch. 290. Vilmar, kurhess. Id io t. 223. Zeitschr.
VI, 329,238. K ilian : k re tse . gl. o. 153: c re z z o , cala- 
thus, oartallom). AugSb. Sdtbch. „Ez sol nieman kain 
obz vailes uf daz velt füeren, er treit ez darüf wol in 
ainer k ra tz  u n « ;  Schwabenspiegel, Wackernagel 392, 
Schiller 188. „E r truog ein k rezzen  auf dem ruk«; 
v. d. Hagen, Ges. Abent., B n d .II , 569. „Herzog Lud
wig der puckhlet ward in Frankreich geporn und in einer 
K re z e n  gen B airn getragen«; Chron. bey Freyb.I, 141. 
„K rechzen , k rezen , korb« ; Heumann, opuso. 698. 
D er, die F u e r -  oder W a g e n -K re tz e n ,  die Wagen
flechte. „Auf dem Rüstwagen zwo gut hoch und lang 400 
gezäunte K rä tz e n « ; Kr. Lhdl. V II, 70, ad  1460. „Cli-
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te lla , e s e lc re z z e " ;  Aug. S . Ulr. 50, f. 3*. V rg l. D ie
fenbach 127°. „All ch a lic h ch re tz e n  füllen ainen ganzen 
m ut haben"; M ünch. S tB . ,  Auer p . 180. „A in s a n t -  
chretz sol haben X II  tragen"; das. p . 181. „D as K re tz e n -  
t r a g e n ,  Weisatsenden, als Koppen, Hühner, Eyer, Zucker, 
Pom eranzen und andre Geschenke" von S e ite  der G e
vattersleute bey K indstaufen ist durch ansp. Verorbb. ver
boten. V rg l. G r o t z e n ,  K r a t t e n ,  K r e in z e n  u .K r i tz e n .

DaS K  r  e  t z 1 ; um s Kretzl um ini g6~, um die 
Straßenecke, nicht etwa blos um  eine bestimmte; (Paffau, 
O b rM .).

D a s  „ K h r e u z l " ,  A rt kleineren Fisches; (s. K r e ß -  
l i n g  und K r ä u t e r b ü r d ) .

DaS K r e u z ,  das K r e u z l e i n ,  wie hchd. (ahd. c r ü c i ,  
c h rü z i ,  c h r i u z i ,  mhd. k r iu z e ;  G ra f f lV , 621. B M . I, 
885. W eigand, Wbch. 1, 638. „Unser (krainischeS) k r is h  
kommt nicht von c r u z i .  sondern ist ursprünglich slawisch 
und ihm n u r ähnlich. Ich habe k r is h  für kr'st in den 
ältesten bulgarischen MSS. gefunden, ein W ort der katho
lischen, nicht aver der griechischen S la w e n ."  K opitar, 
A pril 1841. V rg l. Th. IV :  z a r t ) .  Zeitschr. V I ,  303. 
„Tütz k r iu z e  fü r diu ören, wo m an die boesen nennet"; 
Labr. 624. R .A .  DaS K r e u z  B i e . r ,  X  M aß. „Um 
ein K r e u z  B i e r  w etten"; A lten -O ttin g . Historie von 
1675. M i t  dem  K r e u z  g e n ,  einen B ittgang  halten 
m it vorangetragenem  Kreuze. „A ls m an dann m i t  d e n  
k r e u c z e n  g in g " ;  Mich. Beham, W iener260,2b. „Fraw en 
klaider tet er da a n ,  a ls  welt er m i t  d e n  k r e u c z e n  
g a n " ;  das. 260,29. 'D er K r e u z a a n g .  B ittprocesfion; 
BM. I, 476. Zeitschr. VI, 3 0 3 / D aS K r e u z  g e t a u s ,  
g e t  e i n ,  d .h .  die Bittprocesfion m it dem Kreuze und 
allerley Kirchenfahnen zieht au s  der Kirche, der O rtschaft, 
oder in  fie zurück. (B rg l. gl. i. 1 1 1 : p a n th e ra s , daz 
u u ir  chundfanun chuäden, den m an ze c h ru c e  t h r ü g i t ) .  
R .  A. Mit da Kircha r um s Kreuz gen , eS verkehrt 
an fan g en ; (d .W .) .  D6s is dennasta-r-a ' Kreuz und 
kaa~  Herrgatt dra! (b . W .). D a s  E h e b r e c h e r k r e u z .  
„ D a  beut ich dir au f den sontag das E h b r e c h e r c r e u tz  
um b kirchen trag  da- iederman m it werd beweist das du 
auch ein Ebrecher seist", sagt der P fa rre r  bey H . Sachs 
15 6 0 : IV , III , 41 ( 1 6 1 2 :  IV , I II , 89). „Mut m it dem 
E h b r e c h e r k r e u z  laufen umb die kirchen au f den son
ta g " ;  das. (1 6 1 2 : IV , III, 90). V rg l. oben, S p .  339, un ter 
b re c h e n . DaS K r e u z b l ü e m l e i n ,  (O .L .) p rim u la  fari- 
n o e a L . D er K r e u z h a b e r n ,  Haber oder dessen W erth als 
Abgabe an  Kirchen. D ie K r e u z h a u e n ,  Picke m it doppel
tem Arm , einem spitzen und einem breiten. D er K r e u z - 
kcrS , (ä. S p .)  Käie au s  den Schwaigen des Klosters 
zum h. Kreuz in  D onauw erd. m it einem Kreuze bezeichnet 
und  in  befonderm R u fe  stehend: MB. X V I, 53 ff., ad 
1444. Gem. Reg. C hr. I II , 23. B irlinger, schwäb.-augsb. 
Wbch. 292 f. 'D er K r e u z k o p f ,  gelehriger K opf, im 
Gegensatz eines h a r t e n ,  'k r e u z m ö g l i c h ,  adj., ver
stärkend ; Zeitschr. V , 19. 255,74. Wäs hreuzmüglf is 
(arbeiten)', sehr, angestrengt; (doch meist in  schlimmem 

S in n e ) . D er K re u z s c h u ß ,  s. oben, S p .  1364: K r e i 
d e n s c h u ß . D e r  K r e u z s p r u n g ,  Freudensprung, Bock
sprung. I n  K r e u z s t a l l ,  ä. S p . ,  kreuzweise; (mhd. i n  
k r i u z e f t a l ,  e n k r i u z e s t a l ;  B M . I I ,  I I ,  558). „ R u  
viel der einfidler werd c r e w z s ta l  nider au f die e rd " . . .  
„Ru viel iegleicher nider c ra u tz s ta l  au f  die e rden"; 
S t .  O s w a ld , Cgm. 719, f. 19b. 27, wo C ttm üller nach 
der Schaffhauser Hs. überall „ k r ü c z w iS "  h a t :  BerS 
1202. 1705). „Sacerdos stat in modum orucifixi ex- 
tensis manibos“ ; Aug. eccl. 86, f. 6. s. S t a l l .  D ie 
K r e u z  t r a c h t ,  'ä. S p . ,  das H erum tragen des K reuzes; 
B M . I I I ,  78 f / ;  (Chiem gau, S alzach), das Kirchspiel. 
Zeitschr. V I ,  303. „Spatzenreut SiechSdorfer K r e u z ?  
t r ä c h t " ;  E x  v o to -T a fe l a u f  M aria  Cck. „ I n  P ray ten - 
pacher p farr un  in  seler Kranzttecht" ( K r ä u z t r e c h t ? ) ;  
Meiehelb. Hist. F r . I I ,  I I ,  219. „ I n  T raw nw alher K r e u tz -  
s t a t ,  Urk. v. 1460, Cod. Baumb. 6, f. 23. D er K r e u r -  
w e g ,  1) wie hchd. 2) W eg, an  welchem die H auptvorfälle  
au s  der Leidensgeschichte Christi, oder die sogenannten „14
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S ta tio n e n "  durch eben so viele Gemälde oder G ruppen von 
B ildhauer-A rbe it in  einzelnen, von E n tfe rnung  zu E n t 
fernung errichteten Kapellchen oder F i g u r e n  vorgestellt 
find, und der fich gewöhnlich von einer Ortschaft au s  
nach einer benachbarten, weithin fichtbaren Anhöhe zieht, 
au f  welcher a ls  einem G olgatha oder Calvarienberge der 
zwischen den S c h ä c h e r n  am Kreuz Erhöhte der frommen 
Andacht ausgestellt ist. E ine der vorzüglichsten dieser 
religiösrom antischen, vermuthlich zur Zeit der K r e u z -  
z ü g e  emporgekommenen Anstalten ist sicherlich die bey 
Tölz, wo eine großartige Aussicht in  die Gebirge auch 
im gemeinsten M anne zur S te igerung  der Gefühle bey
tragen muß. Zeitschr. V I ,  303. k r e u z w e i s e ,  adv., 
wie hchd.; (mhd. in  k r iu z e s  w rS , e n  k r iu z e S  w r S ,  e n  
k r i u z e w i s ;  B M . I I I ,  755).' „ E n  c ru c e S  w is e " ;  
GrieSh. P red . I ,  122. Bey der königlichen K rö n u n g s
ceremonie wird der C andidat k r e u z w e is e  vor den A ltar 
gelegt; ZZ. 1598, f. I2b. Kreuztcei» i~ n  A . . .  . lfeoka~.
D er K r e u z e r ,  1) K reuzfahrer; B M . I ,  8 8 6 /  „A in  

volk er zamen prachte, den ließ er a n  m a c h e n  d a z  
c r e u c z  w an der pabst hetS fü r das gesprencz der Türken 
die zeit geben auß. D arüm b zugen fy gen dem hauß, 
a ls  ob fie weren c re u c z e r " ;  M ich.B eham , W ie n e r362,i s .  
363,2. 6 . 12. 2) w as K r e ü z - K ä S , f. oben, S p .  1 2 9 8 : 
K ä s .  'k r e u z l i n g ,  adv., in Kreuzes Weise, kreuzweise.' 
C h r a w z l i n g , Cgm. 638, f. 4 3 f . „ D u  scholl m it a u f 
geprallten arm en c h r e w c z l in g  sttn"; C g m .4883 , f. 104. 
„Dem  (roß) sol m an den aiß c h r e w z l in g  durchel P a n 
nen" . . .  „die hau t c h re u z l  i n g  aufschneiden", Progel'S  
Roßarzneybuch, Ms., f. 104. 105.

D er K r e u z e r  (b. Kreuze', o.pf. Kreutza; W eigand, 
Wbch. I ,  638 f .) , die kleinste heutzutage in  S ilb e r  ge
prägte Scheidemünze, welche den 60sten Theil eines G u l
dens beträg t, und nach welcher im gemeinen Leben alles, 
w as unter einem G ulden ist, berechnet wird. „Crux est 401 
denarii potens in saeoulo“, Anfang einet Liebet „de 
cruce denarii*; W rig h t's  W . M ap e t ,  p. 223 . Dieser 
K r e u z e r  oder in  der vollständigem Form  K r e u z e r -  
P f e n n i n g  (denarius oruoiatus, oruoigerus) stammt wol, 
da er in  bayr. Urkunden bis 1535 gewöhnlich M e r a n e r  
oder E t s c h k r e u z e r  heißt, ursprünglich a u t  den M ü n z
stätten von V erona (vrgl. B e r n e r )  und  M e r a n ,  wo 
nicht blos m it dem K r e u z  bezeichnete denarii parvuli, 
sondern auch also bezeichnete denarii grossi ( K r e u z e r -  
G r o s c h e n )  geprägt wurden. S am m ler fü r T y ro l IV . B ., 
p . 63. N ationa l-C alender fü r T yro l tc. von 1824, S .  77 . 
Lori, M z.R . I ,  f. 56. 74. 88. 93. K r. L h d l .V I I ,  305. 
V III , 511. MB. I I ,  497, ad 1364 gibt jem and acht und  
neuntziß M arsh  C h r e u z e r  M a r a n e r  M ü n z  gegen ein 
Leibgedmg von jährlichen vierzehen M arkh g l a e t t e r  
C h r e u z e r  derselben M ünz. Cf. R ied 8 5 0 , ad 1342.
D er E t s c h - K r e u z e r  galt a°. 1397 : 3 dn . bayrischer 
schwarzer M ünze, (Hund, hist. Anmerk., A rt. M ü n z );  a° . 
1459 : 4 dn . guter, neuer, 8 dn . böser LandShuter M ünz, 
(Lori, M z.R . I , f. 7 4 ); a<>. 1469— 1487: 3 dn. schwarz, 
(Lori, M z .R . I ,  88. K r. Lhdl. V I I ,  305. V I I I ,  5 1 1 ) ;  
ao. 1 4 9 0 - 1 5 5 9 :  3V2 dn . schwarz. (K r. Lhdl. X U , 3 27 . 
Lori, M z .R .I ,  101. 153. 164. 197. 256. 263). 1 c h r e u 
z e r  --- 41/2 d n . schwarz, s  4  d a  w eiß; 12 c h r e u z e r  
=  1 Ä  p e rn e r; 5 c h re u z e r  =  1 grosch; 81 c h r e u z e r  
=  1 du ca t; Cgm . 740 (X V . seo.), f. 12. „4Vs d n . ist 
a in  k r e u tz e r " ;  Cgm . 119 (seo. X V I .) , f. 8b. „D ie ell 
ist w ol funftzehen k r e u tz e r  w e r t" ;  Helmbrecht 1334, 
(H a u p t:  „diu ein ist fünfzehn k r iu z e r  w ert."  D iese 
Hauptische Fassung w ol anachronistisch). (8t kamen o ft 
falsche, ringere Kreuzer, „die nicht g e re c h te  T t s c h k r e u -  
z e r  w aren", zum V orschein; K r. Lhdl. X IU , 57. Lori, 
M ü n z .R . I ,  156. A°. 1535 wurden in  B ayern  K r e u 
z e r  lm W erth der alten  E t s c h k r e u z e r  gemünzt, (je vom 
N ürnberger Loth fein S ilb e r  35*/7 S tücke); Lori f. 191. 
197. M a n  gab a°. 1490 und im A nfang des 16. J a h rh .
60 Kreuzer (7 ß. d n . schwarz) fü r den G ulden  rheinisch;
(s. G u l d e n ) .  Dieser m omentane W erth  des G uldens 
wurde die N orm  fü r die a°. 1535 und 1559 a u s  S i lb e r  
geprägten G u l d n e r  oder S e c h z tg - K r e u z e r e r ,  halbe
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Guldner oder D reißm -K reuzerer, Zw ölf-K reuzerer 
oder Zwölfer, Z ehn-K reuzerer, SechS-Kreuzerer oder 
Sechser, F ü n f -K re u z  er e r , Dreyer oder Groschen, 
D ritthalb -K reuzerer, Zween-Kreuzerer und endlich 
für die einfachen K reu ze r, welche nun anfiengen die 
Rechnung nach Pfenningen zu verdrängen. Mit dem 
17. Jahrh, kamen statt der bisherigen schwarzen Pfen
ninge, deren 3V2 auf den Kreuzer giengen, die neuern 
zu 4 auf den Kreuzer in Übung. I n  einer gedruckten 
Resolviertabelle von circa 1700 find 30 oder ein % Pfen
ning -- 105/» fränkischen, --- 13n /28 rheinischen Kreuzern; 
oder: 1 dn. --- 5/i4 fränk., — 25/w rhein. Kreuzern; 
5 U 18 dn. -- 60 Kreuzer oder 1 fl. ftänk. — 75 Kreuzer 
rhein. Das K reuzerfleisch , (Zps., Ms.) der Ochsen
ziemer, die Ochsensehne. Sp. W. D er K reu zer g i l t  
n ich ts , wo er geschlagen w ird , nemo prepheta 
acceptus est in patria sua.

k reu z ig en  (krAizinge~), wie hchd., ahd. chriuze- 
g o n , mhd. k riuzegen ; Grafs IV, 622. Notk. 63,s. BM. 
I, 886). »6r kann stch nit gnug v e rc re u z ig en , tarn 
vehementer admiratus est, nt etiam manne saepe tolle
r e s ;  Prompt, v. 1618. Jetzt ist statt sich k reuzigen  
üblicher: d a -  K reuz  machen. Figürlich: T in e n  k reu
z ig e n , ihn quälen, plagen. 'Der K reuzig  er, mhd.
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kriuzigoere; BM. I ,  886/ »Ditz puech nen ich' den 
chreutziger auch ich des pueches lichter gewesen pin ain 
chreutziger ain prueder der Sand Johanser«; Johan 
v. Franchenstain in Polen, von der Marter Jesu Christi, 
Denis, Codd. theol. II, I, 887.

K ritzelm auer. »Pastinaca,d jrifrln iaut";Semansh. 
34, f. 204. Diefenbach 416».

kritzen, k ritz e ln , wie hchd. „Wie weiz daz filber 
an im selber ist, krizt man ain ander dinch da mit, ez 
swerzt ez"; Konr. v. Megenberg f. 279 (Pfeiffer 476,29). 
Der K ritz e r : volle' Kritz9. Kritzh\ Krdtetö.

k r i t z k r u mm, adj. Die Gliederkrankheit hat ihn 
JcritzJcrump gemacht; (ObrM ),

/k r i tz e ln ,  mit feiner Stimme schreien; B M .I, 886/ 
Nach einer vensterhenne, diu kri zelt von ir man nach 
einem andern Han"; S .H elblingl, 1339. fcrüäto, ächzen, 
jammern, krächzen; (Weiher-; Dr. K. Roth). Zeitschr. III, 
545,2.

Die K ritzen , Henne*kritz n, (Ilm) die Hühnersteige, 
Gitterstall für die Hühner; (vrgl. K retzen).

v ertro tzen , (Aschaff.) im Zuschneiden verunstalten; 
ein Stück Tuch, den Braten, das Brod verkrotzen.

Q.
Dreißigste oder Qua- re. Abtheilung.

(Vergleiche die Abtheilungen L a ,  D a ,  S to a .)

'Das Q u e , Einwurf, Einwendung (?)/ »Cr wird 
allerley Fünd, Ränk und List erdenken ein Q u e  darein 
zu machen"; Simpliciff. v. 1668, p. 340.

Der Q u e ie s  (?). »Tim fundern stüblein fragt er 
noch dar in er seinen Q w eieS  het und seiner rechnung 
warten bet»; H. Folz (Ino. 0. a. 4°. 158, p .208).

40» a u a b e ln ,  (Hsr.) schwappeln vor Fett; Weigand, 
Wbch. II, 438. Zeitschr. II, 210. m ,  538,39. V, 64,45. 
160. VI, 365.

quäckezen, vrb. n., quacken (wie der Frosch). Wei
gand, Wbch. H, 439. Zeitschr. IV, 499. VI, 341.

Der Q uack, in Reftquack, jüngste-Küchlein oder 
Bögelchen einer B rut, scheint Bezug zu haben auf da- 
ahd. queh, queck, quek, vivns, (mhd. quec, kec, goth. 
q iu - ,  gen. q iv tS ; cf. lat. vifyo), v io -s i ,  v io-tnm  
und v ig eo . Grass IV, 632. BM. I ,  892. Weigand, 
Wbch.I, 443). »Tr was fB küene und ouch sö q u ec» ... 
»Ein ieglich rittet sol wesen sin- gemüete- quek"; Otte 
m. d. Barte, Hahn 514. 739. f. das folgende Wort und 
vrgl. Weigand, Wbch. H , 439. Zeitschr. V, 416,20. VI, 
17. 364.

quauckeln, (b. W.) schwerfällig gehen.
aufqueckeln ein schwächliche- Kind, eine kranke Per

son: ste durch sorgfältige Behandlung aufbringen, fort

bringen. Grimm, Wbch. I, 703: (schles.) aufquöch ein. 
(Vrgl. Quack).

verquicken, a) wie hchd. erquicken, (ahd. a rchu i- 
chan, a r q u i k j a n ,  mhd. e rq u ic k e n , e rk ü ck e n ; 
Grass IV, 635. BM. I, 893. Weigand, Wbch. I, 305). 
b) 81 tuet bV wide' dJguicfo", (O.L.) eS erholt sich 
wieder, wird wieder besser, (nicht blos, wenn von kranken 
Menschen und Thieren, sondern auch, wenn von andern 
Leben-verhältnissen die Rede ist. So  hörte ich diesen Aus
druck von einem Fischer in Beziehung auf den Fischfang 
und die gehoffte größere Ergiebigkeit desselben). Cf. g l  a. 
72: fleisc quecchaz, caro viva; o. 451: säm i-quec, 
semivivns; M.m. 4 : qhuekke in t i  to te , vivos et mor- 
tnos. »Bon dem tobe erquicken"; Buch d. W. (1485), 
L 7. »Du, diu kranken müt bequicket"; Labr. 138. 
Vrgl. Quack und keck.

q u t£ : Durmann-quick, Ortsname: Wurman-weick, 
1505; Ofele, scriptt. H, 491. Dr. K. Roth findet (20. Dec. 
1848) in einer Urk. v. 1300: P u rm a n sg w ig g e , wel
che- er auf ein frühere- B u r c m an n e - g iw ig g i zurück
führen will. (Abermals in der Landbotin von 1851, 
Nr. 279, p. 608.) Dietrich v. Pleningen schreibt a°. 1512 
(Cgm. 8949, f. 146): W orm aßquick.

quickeren, zwitschern, einen hellen, zwitschernden 
Laut von stch geben. Die Räder an einem ungeschmierten 
neuen Wagen, neue Thüren u. drgl. quickezen. Wei
gand, Wbch. n ,  445: quieksen. Zeitschr. in ,  134. 329: 
e w lg g e ta -n . IV, 499. V, 444. VI, 841. 488. Manche 
Vögel quickezen, (vrgl. zwickezen). »es quicknn
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’Grilln“ ; Stelzhamer 8. Weigand, Wbch. II, 445. Der 
Q u icker, (Gbrg.) der Buchfink. Zeitschr. IV, 181.

Der Q u a d r a n t .  »Durus arator, ein grober q u a -  
d r a n t" , (1500); Kaisersh. 142, f. 342b.

a n q u a ffe n  (ä~kwaffn), arripere; (tirol., nach Hrn. 
v. Passauer in Kisfingen, 1845). Cf. ahd. q u ep an , 
Grimm in Haupt'S Zettschr. V, 240; BM. I ,  892: er- 
queben , ersticken; dän. kue, zäbmen. Vrgl. auch cesk. 
kw apim , eilen, na kwap, in der Eile.

Die Q u e h e l (Quähhel, QuS’l) , das Q u ih e le in  
(QuihhAl), (O.L.) das Tischtuch, (ahd. d u a h ila , mhd. 
twehele; GraffV, 268. BM. III, 157. Weigand, Wbch. 
II, 443); s. Z w ehel und zw agen.

q u e lle n , wie hchd. (ahd. q u e lla n , mhd. q u e llen : 
ich q u ille , q u a l, g eq u o lle n ; Grass IV, 655. BM.
I, 898. Weigand, Wbch.II, 444. Zeitschr. VI, 341. ab er, 
q u e l la n ,  ubarch o llik i, congeries; gl. i. 1204. Diut.
II, 313); Weiherö: qu i ln ,  quellen; der Qui l ,  die 
Quelle; q u i l l j e r n ,  von Flüsfigkeiten: herausdringen; 
q ue l l n ,  aufschwellen machen, z. B . Getreide in heißem 
Wasser; (D r. K. Roth). Brgl. Vilmar, kurheff. Idiot. 
309. 310. Weigand, Wbch. II, 444. Zeitschr. IV, 181. 
V, 271,13. „Wenn 's B4che-1 blinkezt und quält*, 
Pangkofer, Ged. (1846), p. V; f. oben, Sp. 1301 : kis- 
14t. »(Sin Brunnlein das in eim gelben fand au f- 
qwuel ganz filberfarb, klar, frisch und kiel; H. Sachs 
1560: II, IV, 40. Q u e llm a iß e l,  Fontanell; Dr. Min
derer (1620) p. 162. 163. » In p roquel l i s  leben", 
'(? hieher?) ; Burkard Waldis, neue lit. Anz. II, 139. 
Burk. Waldis Parabel vom verlornen Sohn, hg. v. Höfer 
(1851), p. 42,621 und p. 181/

q u e lle n . »Huesten und q u e ilen " , (von Alten); 
Jngolst. Calender v. 1829.

Der Q u a lm , 1) betäubender Dampf. Ganzä Qudlm 
hobeln ei~ d* Höhh. Zeitschr. V I, 418,19. 2) Betäu
bung, Ohnmacht, Bewußtlosigkeit; Winterschlaf der Thiere; 
(Jir.) von Dachsen, Füchsen, wenn fie im Bau liegen; 
(ahd. tu a lm , mhd. tw a lm ; Graff V, 552. BM. III, 
160). e~ ganze Qualm, hät ml' übefklln. Sichtlich 
sah ich in Q u a lm e s  Traum fünff Weibsbilder under 
einem Baum"; H. Sachs. I n  Q u a lm  oder in  Q u ä ln  
l ig e n , in Todesangst, Ohnmachten, Betäubung liegen. 
»3n t u a l m e  minem, in excessu meo"; Cgm. 17, 
f. 169», Pf. 115,4. (Cf. ahd. d a w alö n , todkrank liegen, 
Otfr., neben d o u w an , mori; dän. daane , ohnmächtig 
werden. Grimm I3, p. 105). »3n flafes tw a lm e " ;
Labr. 517. »2Biltu guten tb a lm  machen, swelchs mensch 
sein newfft in wein das mueS slaffen hinzt man es ent
lasst . . . Nym tb a lm w u rcz  (lolium) . . . ;  Cgm. 170, 
f. 4r . IO1». Recept »gurten th w a lm  ze machen. . . 
ein annder th w alm  drankch"; Cgm.3723, f .22. »Auch 
sagt man von tw a lb m  tranck davon die leut an iren 
danck muffen slaffen mit eine"; Cgm.291, f. 141». »Bri- 
onia, mandragora, tu a lm " ; Clm. 4683, f. 47. Diefen
bach 81«: briorva. 346b. „Mandragora/tw alm  W u rz " ; 
Ind. 418, f. 167. »Den Catholischen einen Q w alm - 
tru n k  beybringen"; der Nachbarn am 3sarstrom Th. DI, 
78. q w ä lm ig , q u e lm ig , qualm isch , adj., betäubt, 
bewußtlos. Dä i» s so warm, d is me' mfcoht quäl- 

nam isch wer’n. „Gewelmifch werden im Kopf"; Züchen- 
Hofer Mirakel. »Mit sunder dazu beraiten kugeln und 
stucken die visch in dem waßer gew älm ig machen"; b. 
L.Ord. von 1553, f. 151. Vrgl. D elm  und das alte 
q u h a lm  (3std. 6. gl. L 76: excidium, pemielee), wol 
von q u e lia n  (gl. passim: necare, perimere), womit 
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unsre Ausdrücke Q u a l m ,  Q u a l  und q u ä le n ,  obschon 
in  der Bedeutung gemildert, zusammenhangen mögen. 
'D ie alte Sprache kennt neben dem schwachen vrb. ao t 
q u ä le n  (ahd. q u e l j a n ,  mhd. q u e ln ,  q u e l l e n ,  auch 
k e ln , k e l le n ,  eruciare, occidere, martern/ »Der fort 
durste e r c h e le to  Tantalus", Notk. Boeth. 180. »Den  
sculdigen wil ich ch olen " , lieS: »ch u ellen " , gereimt auf 
»wellen"; D iut. DI, 104. 108. »Daz tu in  hin niene 
chuelest" ; das. 110. »S w en  distu not tuot q u e le n " ,  
reimt auf »gesellen"; das. Labr. 381. »Die kel wir in  
die vlüete, wir geben in die wazzerküelen selbe"; Gudrun 
448; Bartsch: »mit der flüete") auch ein starkes vb. ntr. 
ahd. q u e l a n ,  mhd. q u e ln ,  (Präs. ich q u i l ,  P rät. ich 
q u a l ,  Partie, g e q u o l n ) ,  auch c h e l le n , ch e ln , k e ln  
(Ptc. c h o ln , k o ln , wovon ein weiteres vb. act. u. ntr. 
c h o le n , k o l le n ,  k o ln /  »D u ch oletest den lip", D iu t. 
III, 88; auch q u ä le n :  »D iu  vart min Herze q u ä le t" ;  
Labr. 79), ’oruciari, sich martern, peinliche Noth, Schmerz 
leiden, (Grass IV, 651. 652. B M . I, 896. 897. Weigand, 
Wbch. U ,  439. 440/ » D a s  sthe muz uore hungere 
c h u e llen " , D iu t .DI, 99; »h u ngere-chuelen" , das. 101; 
»so müz ich iemer ch o len " , das. 104; »so hart er an in  
ist v e r c h o le n " , das. 109. »M in sela ist f e r c h o le n ,  
defecit"; Notk. 108,81. 82. » S o lt  ich lenger also q u e ln " ;  
altd. Wldr. III, 165. D ie eilenden dürftigen feien die 
in  dem fegfeur müssen q u e le n " ;  Cgm. 713, f. 131. 
»M ein senen und mein q u i l l e n  das ist so mengerlei"; 
Cgm. 379, f. 22 und 713, f. 145. »3r hercz in großem 
iamer q u a l" ;  Cgm. 714, f. 146. »3ch bin so gar nach 
euch v e r q u o l l e n  (reimt auf »doln") mit Herzen und 
mit leibe"; das. f. 152. »Der visch der an den angel 
kumen ist wie der q u e l t . . . ,  also q u a l  die fraw her"; 
Cgm. 714, f. 68. »D o die Hund erhörten daz q u e le n  
des chindes in dem paum . . . graf Lupolt rait mit den 
seinen zu dem paum und lusent zu dem q u e ln  des chin- 
deS"; Cgm. 54, f. 32b), welches dem starken vb. ntr. ahd. 
t w e la n ,  mhd. t w e ln ,  erstarren,sterben, (ich t w i l ,  t w a l ,  
g e t w o ln ,  wovon obiges S übst. tw a lm  und das Adj. 
t o i ;  G raffV , 548. D M .ID, 159 f. Cf. oben, S p . 936 
unter G u r g e l )  in Form und Bedeutung begegnet/ 
»N un fitzt er und dut q u e ln  a ls ob er sy entschlossen"; 
Altsw. 158,17. » z w o l ln " ,  (O .P f.) betäubt, irre. D ie  
Q u a l ,  ahd. q u a la  und q u e l t ,  mhd. q u ä le ,  k a le ,  
k öle  und q u e l ,  Beklemmung, Marter. Zeitschr.IV, 180. 
499. »G ott 3ftael, der du hulfst aus jammers q u e l " . . .  
»es ist ein seel die leidet pein und q u e l" ; H . Sachs  
1612: I, 37. 73. 166. Q u o l  reimt auf »mol" (also: 
q u a l ) ;  Cgm. 714, f. 70. Cgm. 717, f. 119: q u a l  
(:  mal). »3n  solches träume- q u a l  ward ich geführt in  
einen saal"; das. I, 204. »3n  dem baucht mich in  trau- 
meS q u a l" ;  das. II, II, 204. Cf. ahd. su eizch oli (suez- 
c h o li, sw eizch u o li) der Leges Baiuu. XIII, 11, '(Pertz, 
monum. German., legg. D I, 817. 818. Grass IV , 379. 
VI, 907)/

b e q u k m , a) wie hchd. b) ä. S p . ,  fähig, geeignet, 
aptus. »Ewer S eel, die so b e q u e m  ist, das ewige Liecht 
zu erlangen." »Der M ann seye nur allein b e q u e m , die 
Kinder zu machen, aber das Weib gebäre ste mit Gefahr"; 
Albertin'S Guevara, c) zukommend, conveniens, oom- 
petens. » S o  Einer G ott zumißt, das G ott nicht b e 
q u em  i s t . . Carolina poen. von Gotteslästerung. 
»W enn ein urtail n it von der Partey oder der fachen 
b e q u e m e n  und ordentlichen Richter auSgangen ist"; 
GerichtSord. von 1620. d) schicklich, paffend. »Ain b e 
q u e m e s  Gebett"; Altött. Histor. »Etw as da- fie ver- 
m aint, beeden Fürsten allain zu hören am b e q u e m  lich -  
sten zu seyn"; Ldtg. v. 1516, p. 395. » U n b e q u e m e  
Zeit zu jagen", (unschickliche); L.R. v. 1616, f. 783. b e 
q u e m  (ahd. p iq u a m i ,  mhd. b eq u oem e; G r a fflV , 672. 
BM . I ,  905. Grim m , Wbch. I, 1481) ist ein Rest von  
der ältern (im Niederd. zum Theil noch jetzt üblichen) 
Form q u em  a n  statt kommen. »Indo r ir  sapiens mo- 
leste u n b e q u a m o  ferro non debet“ ; Froumundi cod.



1395 Quen Quand Quink Quent Quint Quinz

Boethii de consol. philos. (Wallerft .--Maibingen) , f. 47. 
» Thurh yfelra m anna  rcrdas the him (Willelm II.)  crfre 
g e c w e m e  wceran", through the counselS of evil men 
that  to him were always agreeable; Saxon. chron. ad 
1100, I n g r a m  p. SIS.

Q u o m a, (Burschen-C om m ent?).
„Et ergo dico vobis prophetiam
quod hoc anno habebimus bonam Q u o m am ,
in bonis vinis et omni bibili
nec non in omni comestibili“ ;

Carmen strenale per Magistrum Bibobacherium ad bonos 
sooios (1570) in Brixinia et alibi, Cbm. 880, f. 63. 
s. fernen. ____________

q u e n e r n ,  q u e n k e n ,  q u e n k e l n  (queo~m, 
queo~kng), winseln, ächzen; cf. cvänj an,  GrimmII, 13. 
Weigand II, 444. Zeitschr. V, 444. VI, 433. s. Th. I V : 
wei nen.

Q u a n d e l b e e r ,  mespillus amelanchier L . ; (»hie 
und da" im Salzburgischen? 3ir.). Nemnich II, 565: 
Q u e n d e l - ,  Qu a n t e l b e e r e .

' qui nkel n,  schmeicheln; der Q u i n k l e r /  »Ain speiet 
und z uqui nk l e r .  ain verreter, poswiht und diep"; 
Mich. Bcham, Wiener 10,24. »Dy zutätler (zutütler) und 
qui nkl er " ;  das. 44,is. Vrgl. Hess. (Vilmar 38; kurheff. 
Idiot. 310): quinseln.

q u i n f  e i t e ren,  niederd., trillern. »De Swinegel 
quinkeleer'de en liitjet Leedken“; Firmenich I , 210,8 
(Stade). „Ik selber sang an quinkeleerte“ ; das. I, 
329,21 (Waldeck). Vrgl. qui t t  Heren.

quent en,  v e r q u a n t e n ,  v e r quen t en ,  vertauschen, 
verbergen; BM. I, 891. »So tuot er im- vertanten und 
mit lugenen verq u a n t e n " ;  des Teufels Segi, Barack 
272,8642. »So man eint armen das recht v e r q u e n t  
und im ein Hutlein für die äugen went"; Cgrn. 713, 
f. 27. 176. »Seine sprach und stimm verq u a n t e n " ;  
Simpliciff. v. 1669, p. 157. »Damit der Buckel ver- 
q u ä n t e t  werde das Leibstuck auszuschoppen"; P. GanSler 
33. Vrgl. Weigand, Wbch. II , 441: »qua n t s we i s e ,  
nur zum Scheine."

Das Q u  in t  l ein (Quintl), das Quentchen (qaintel- 
lum), nicht der fünfte, wie man dem Worte nach glauben 
sollte, sondern der vierte Theil eines Loths. B M .  I, 898. 
Weigand, Wbch. I I ,  444. Das Q u i n t e t ,  Q u i n t a t ;  
Lori, M z .R .  1, 38. 41. 90. 110. Ind. 344 hat immer 
»qui nt eyn. "  (Nach einem ähnlichen Quid pro qno 
heißt q u i n t e i n  an etniaen Orten der Schweiz: die 
Viertelstunden schlagen). Dich soll der Teufel quintltoei» 
z re issn l (ein Kernfluch). Zeitschr.IV, 499. Q u i n t e n ,  
Fechterstreiche, Finten; (Jir.) Tücke; qu i n t i g ,  verschmitzt; 
leicht beweglich. Castelli, Wbch. 159: „ G w i n t n ,  lächer
liche Geberden, widernatürliche Verdrehungen des Körpers. 
M&ohst scho~ wida* Choint n  und Akt'n?“ Q u i n t  i 
▼o'drÄti roacho~, (b. W.) Schwänke, Verdrehungen. Zeitschr. 
IV, 499. VI, 433. s. Th. IV: winden.

Q u i n t  er, ä. S p .. vermuthlich eine Leyer, von der 
beständig accompagnierenden Q u i n t e  so benannt. BM. I, 
898. „La zitara, d i eQui n t e r n" ;  Nomencl. veneziano- 
todesco v. 1424, f. 26. »Ki nt erne,  c ithara"; Kilian. 
»Geigl, peukhl, lautten, Q u i n t e r n  und Zittern oder 
Pusaunen"; Fronleichnams-Reglement von 1580. Wstr. 
Btr. V, p. 137.

q u i n t i e r en ,  in Quinten singen; BM. I, 898. »Ja 
was sie mit qu i n t i r e n  petz unten und dan oben; Diut. 
II, 92. Cgm. 409, f. 351b ist auch Sünde: »weltlich liebet 
fingen, in gütlichem gesang q u i n t i e r e n . "

Quar Quer Quir Quarg Quark Quetsch Quart 1396

Qu i n z e .  »De beguta quae palpaverat puero ad 
membrum et confitebatur confessori dicens: ego pal- 
pavi puero nostro ad quintzen" ; Aug. eccl. 84, s. 362t». 
Vrgl. Vilmar, kurheff. Idiot. 316: Q u i n t i p s e ,  vulva.

Q u a r n ,  plur.  »Abständige S to r r e n  und Q u a r n  
. . . abständig und unmaßbar befindliches Schlagholz oder 
Q u a r n " ;  wirzb. Verord.  v. 1730 überHolzanweisungen.

q u e r ,  wie hchd.; (ahd. mhd. t w e r ;  G r a s s IV, 279. 
B M .  III, 166. W eigand,  Wbch. II, 444. Zeitschr. V, 
268,3,li. VI, 422,33). q u i r e n ,  (Hsr.) nach der Q u e r  
pflügen. Weigand, Wbch. II, 445 f.

q u e r r e n  — g e w e r r e n ,  h indern?  B M .  I, 747; 
vrgl. III, 165 und s. Th. IV : w e r t e n  und z w e r e n /  
»Ein  vogel den andern zerret, ein tier daz ander q u e r -  
r e t ,  ein kraut dem andern wirret ,  ein bäum den andern 
i r re t" ;  Renner  8043.

Q u i r i n .  »Cy das er hab sant  Q u i r i n s  büß 
den wuchrer und den geizing jüden, den nehrwolf und 
den geltrüden!" H. Sachs 1560: III, III, 70. »Ich wolt, 
samer  S a n c t  Q u i r i n !  nit bleiben", sagt einer der 
Knechte, das. V, 341.

quar ge l n ,  quergeln,  schreyen. Vrgl.Vilmar, kurheff. 
Idiot. 308: quar r en ,  qua r r en ,  halbschreiend weinen. 
Weigand, Wbch. I I ,  441. Zeitschr. VI, 433. Das Ge» 
q u a r g e l ,  das G e q u e r g e l, das Geschrey. (Vrgl. 
querca,  gl. o. 231, schweb, qvarka,  die Gurgel; Graff 
IV, 680.) ____________

'D er Q u a r k ,  weicher Käse von frisch geronnen« 
Milch; mhd. quare und t war c ,  BM . I, 891. III, ISO. 
Weigand, Wbch. II, 441. Zeitschr. III, 4 1 7,360. VI, 137,6. 
276,17 » Q ua r o t um  quasi coactum, chese"; Diut. ID, 
146. »Formarius t u e r o l t  vel t u a r k " ;  Clm. 5877 
(XV. sec., 1449), s. 116. Diefenbach 243R: formadius. 
Cf. slaw. t va r og .  cesk. t wa r oh ,  v. tvorim, forma», 
(wie ital. formaggio, franz. fromage; Diez, Wbch. 152); 
Haupt'S Zeitschr. VII, 469. Vrgl. Zi ge r .

q u e t s c h e n ,  ä. S p . ,  wie hchd. quetschen (? mhd. 
q u e tz e n ,  q u e t s c h e n ,  q u a s c h i e r e n ,  q u a t s c h i e r e n ;  
B M .  I, 895. Weigand,  Wbch. II, 445)/ »Vnd valt  mit 
tiost den von Clefen das man in v e r q u e t s c h e t  a u s  dem 
rosse muffe heben"; Lohengrin, Butsch'sLLs., ( l .  December 
1849). Vrgl.  q u e ts c h e n .

D a s  Q u a r t ,  Q u ä r t l e i n  (Qu&rtl*), der vierte Theil 
einer (Flüssigkeit--) M a ß .  o~ Qudrü- Wei~. Weigand, 
Wbch. II, 442.

Die Q u a r t .  »Sp i len  mit  der Q u a r t e n "  ist ver
boten ; Gem. Reg. Chr. n ,  188, ad 1378. Vrgl. V i e r t a t .

D a s  Q u a r t a l ,  ä. Sp., Viertel au f  der U h r ;  flämisch: 
q u a r t e e r .  G r o ß ,  klain Q u a r t a l ;  »I t ( =  lVa) 
auarta l  nach II, quartale cum dimidio post seoundam"; 
Tegernsecr Ceremonie!, Cgm. 1148, passim.

Q u a r t e r ,  s. oben, Sp. 1296: Kör t e t .
Das Q u a r t i e r  (Qua'tior, o.pf. Q u aM s), wie hchd. 

Der Schuhmacher-Ausdruck (Hi nt er - ,  Über - )  Q u a r 
t ier  lautet gewöhnlich Qaa to ( -  v), was auch das sonst 404 
in der Sprache dieses Handwerks vorkommende Köder  
(vom alten Kor be t ,  Q u e r d e r ,  Voo. v. 1429 u. 1448 
pittacius, liripipium; Diefenbach 324°: leripipium, 433b: 
pictacium) und das niederst Q u a d d e r  und das schweb. 
O v a r d  berücksichtigen läßt. Weigand, Wbch. II, 442. 
Zeitschr. V, 160: Qu e d e r .  Q u a r t i e r  - Sch l ange ,  
st Büchsen und Ka r t a u n e n .  q u a r t i e r n ,  e i n q u a r 
t i eren,  wie hchd. be q u a r t i e r e n  Einen, ihm zur Strafe 
Soldaten ins Quartier legen, — als etwas deutscherer
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Terminus für: mit Erecutionömannschaft belegen, — zwar 
österreichisch-kurhesfische (G raf Leiningen-Hassenpflugische) 
Erfindung, aber leider zuerst in Bezug auf baierische 
Soldaten (am Schluß deö ersten Jahrfünfzig) angewendet, 
wird leider auch in einem baierischen Wörterbuch eben so 
wie S t r a f b a i e r  anzuführen seyn. »5)<t dieBaiern aus
schließlich zu der B e q u a r t ie r u n g  verwendet wurden", 
(die Österreicher hielten sich für solchen Schergendienst zu 
edel) »ist durch ihren (der B .) Abgang vielen hiesigen Be
wohnern eine große Last abgenommen"; (Kassel, 4. Jan . 
1851), Allgem. Ztg. S . 114. Die Baiern also als wahre 
E te n  (edones, Fresser, EotnaS, Jö tnar; f. Grimm, 
Mythol.2 4 tz5  f.) den guten Hessen auf den Hals geschickt.

q u ä ß e n , ä. Sp., schlemmen, schwelgen, prassen, mhd. 
q u ä z e n ; BM . I, 892/ Cf. cesk. kwaS. Gcimuil3, 169. 
Zeitschr. IV, 181. V, 160. 476. »Bon voller Pfründe 
q u a z z e n " ; Renner 5426, (s. oben, Sp. 1009: gcäßen. 
»Von schulgesellen zimlich quazzen  (reimtauf »strazzen") 
bi pfaffen und München geistlich kosen"; das. 17359. 
Der Q u a ß e r . »Du q u a ß e r , ich warne dich, tayle mit 
armen luten« ; Cgm. 254, s. 156».

q u es te rn , (Hsr.) hin und her laufen.

q u a t ,  k a t, ä. Sp., böse; DM . I, 792. Zeitschr. II, 
392,22. V, 37 5. 527,674. s. oben, Sp. 1309: kat. »Daz 
ir dem riter kw ät den kranz habent geben"; v. d. Hagen, 
Ges. Abent. LXIV, 1004.

Der Q u a t ,  ä. S p . , Koth; s. oben, S p . 1309: K ä t 
und vrgl. Vilmar, kurhess. Idiot. 308.

Der Q u a t  sack, wie Hvrsac, Kothsack, Bezeichnung 
des verweslichen menschlichen Leibes; BM . I I ,  I I , 3. 
»Waz ob der niht ein q u a tsa c  w ar«; Renner 6974.

'D as Q u a t e r ,  ä. S p ., die Vierzahl; das Viereck, 
Q uadrat; BM . I ,  892/ »Das drei das q u a te r  nrrte 
in dem schilt mit vier orten"; Cgm. 714, f. 196.

Q u a t t e  (?). »So äffet es (daö Spinnlein) im (dem 
Mücklein) bald fein stirnlein und sog daraus fein füsses 
Hirnlein zu speisen seines leibeS q u a t t e n « ;  H. Bolz, 
(Ino. o. a. 4°. 168, f. 29. f. oben, S p . 912: gäum en).

Die Q u a tte m b e r ,  Q u a te m b e r ,  Q u o te m m e r , 
K o te m m e r, 1) die qaatuor tempora oder die 4 Wochen, 
in welchen nach alten päbstlichen Anordnungen die Weihe 
der Priester vorgenommen zu werden pflegt, und für die 
Gläubigen nebst dem Freytag und Samstag auch der 
Mittwoch ein ftrtnggtbottner Fasttag ist; 2) iede einzelne 
dieser 4 Epochen, Du, obschon mit dem Osterfeste beweg
lich, das Jah r in 4 ungefähr gleiche Theile theilen und so 
zu mancherley Fristbestimmungen dienen. Weigand, Wbch.
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442. Zeitschr. VI, 433. Nach Adelung ist Q u a te m b e r ,  
in diesem Sinne als S ingular gebraucht, im Hochd. ein 
Masculinum. »Ob die Schuldner zu einer oder mere 
Q u a t te m p e r  nit zalten'. .zwischen hie und d e rQ u o t-  
tem er zu Weihnachten nechstkommende. . . « ;  MB. XXV, 
382. 393.

q u i t ,  q u e i t ,  ledig, los; (mhd. q u i t ;  B M I, 888. 
Weigand, Wbch. I I ,  446 f. Zeitschr. V I, 433. q u i t t ,  
bezahlt? cf. holl, k w e te n , Ptc. g e a w e te n ) . »De- 
bistu worden q u e it« , (reimt auf »Zeit«); Cgm. 714, 
f. 248.267. » q u i t t  los von meinem dienst«; H. Sachs 
1612: II, II, 61.

'q u i t t e ln ,  vom R uf der Gans und des Hahnes/ 
»Der vvgel (die Ganö) bezaichent die zeit der nacht mit 
seinem q u i te ln  reht sam der Han mit seinem taten, die 
gens meldent auch die dieb mit irrn q u i te ln « ;  Konr. 
v. Megenberg, f. 101, Pfeiffer 168,26. »Er (der Hahn) 
ruoft seinen weiben mit seinem fünften q u i te ln  zuo bem 
ezzen, so er daz körn vindet«; das. f. 113b, Pf. 192,26. 
»Die ze latein augurea haizent, daz fint die fich anne- 
ment künftigen dinch ze sagen von der vogel q u i t e l n  
und von irem gesang«; das. 227,26.

quatschen , quetschen  (quoutach-n), O .Pf. toaU 
scheln, wackeln; sich ungeschickt benehmen: (WeiherS; 
Dr. K. Roth) oft hin und her laufen. Vrgl. Zeitschr. 
I I I , 538,39. V I, 173. 433. Die Q u o u ta c h , Person, 
die im Gehen wie eine Ente watschelt.

q u A ta c h e n , vom Hunde: pedere; Pangkofer 237. 
Vrgl. Vilmar, kurhess. Idiot. 308.

q w itsch en , qw itschern , zwitschern; (Hsr.). Weigand, 
Wbch. II, 446. __________

'quetzen, ä .S p . ,  wie hchd. quetschen; (BM . I, 895. 
Weigand, Wbch. II, 445/ Cf. ahd. d u e fb a n ,  i rd u e s -  
b a n , Grass IV, 280; ist. q v e ita , aubigere; ags. to -  
cwyft, zerquetscht; Luc.XX, 18; lat. oudere). „Swenn 
der helle münzer quetz et sein gebrech daz uzzen schein 
filber und innen was unrein«; Renner 4134; of. gebrech 
(: blech), das. 18496. 18517. »Kunstenriche pfaffen . . . 
smeltzent, veltzent, smident, q u e tzen t. sleiffent, spitzent. 
schrotent, wetzent"; das. 17648. v erk itschen , z. B . ein 
Gemälde, es zu Geld machen; (Mar. Hieher- cf. goth. f r a -  
q v is tja n , ahd. q u is tja n , f a r q u is t ja n ,  delere; Grass 
IV, 680 f.). f. oben, S p . 1313. Der Q u e tze r . »Wil 
man wizzen wer zu munzze höret, daz fint golsmide unde 
ir gestnde unde darzu que tzär unde ir gestnde«; AugSb. 
S td tr., Freyb. p. 10; Q u ä z e r ,  Walch p. 36. Q u a r tz e r , 
Cgm. 669, f. 6. Der Q u a z ,  eine Münze; Grass IV, 
682. gl. a. 95 : q h u a z , nummnm; i. 370: q u a z a , 
didragma; i. 463: (valnit viduae duobne) mlnuti» 
q u a z u n ;  i. 874: teil des chuazzes, para atateria.
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E i« «üb dreißigste oder La- re. Abtheil««g.

405 D er Buchstabe 1 wird in  altb. Landschulen, wo noch 
die ältere Lehrart herrscht, 41, wie das r  4r, genannt. 
Über das merkwürdige V erhalten de- l in der dialektischen 
Aussprache s. G ram m . 521 —  5 4 5 , S .  121 Anmerkung. 
W o ra u s  bas suffigierte I in  den Form en der-1, d6 1, 
d 6 s - l  (jener, e. e s ) ,  d ä -1  ( d o r t ) ,  w o-1  enden (w o ? )  
entstellt sey, ist nicht klar. V rg l. das kärnt. - le  bey 
Ja rn ik  p . 2 0 :

»le, ta , to, dieser, diese, dieses; 
t e - l e ,  t a - l e ,  1 o - le , dieser, diese, dieses da. 
to ti, Iota, toto, dieser, diese, dieses, 
t o t i - l e .  t o t a - l e ,  to to - le ,  dieser da ic. 
tisti, tista, tiste (tisto), jener, jene, jenes, 
t is t i- le , t is ta - le ,  t is te - le , jener dort ic. 
tu , tukaj, tukej. hier, 
t u - l e ,  tu k a j- le , tu k e j- le , hier da. 
tam , d o r t;  ta m - le ,  da d o r t" ;  

cesk. (Dobrowsky, G ram m . 8 - 2 4 5 )  - h l e ,  - l e :  t u - h l e ,  
z d e -h le , t u m - h le ,  h y n - le ,  h n ed -le . Cf. schweb, den 
h ä r  sc., dieser. I s t  unser - le  etwa zu -14 , schau-14, 
eeoe (s . u n te n ) ,  zu ziehen? (cf. - te » ,  s - r  zu sehen), 
s. G ram m . 749 u . vrgl. das S u ffix  -s*n.

l a ,  la ß ; ich l a ,  ich laße sc., f. l a ß e n .
14, Partikel, s c h a u -U l  h a u -U !  ( O b . I n n )  ja  s o ! 

sowohl! j a  g u - t ö /  (Z illerth al; S a lzb . K r. B l. v. 1814) 
ja . w as wäre das! ev. ey! guld, guld. nicht doch! (3 n  
ähnlichem Gebrauche kommt das angels. l a  vor). V rg l. 
G rim m  I II , 289. 290.

D ie L ä , s. die L öh  und das L öh .
D er L a i ,  f. L a i j .
D ie L a i ,  f. L a i j .
l a u ,  l ä w ,  l a w  (14w , lh w ), adj. u. adv., 1) lau, 

(ahd. I d o ,  gen . l a u u e s ,  mhd. l a .  gen. l a w e S ;  isl. 
h l a - r ,  h l y - r .  G rass I I ,  294. B M . I, 921. W eigand, 
Wbch. I I ,  1 6 ): a~ läw» L u ft, e~  lawi M ilo , a~ Idws 
Wassa\ ( l a u u a z  u u a z a r , g l. L 27). »Die zeit des iarS 
ist m an ic v a lt: trucken, naz , w arm , le w e , k a lt" : R enner 
3941. » T e p id u s , l a b " ;  Voc. v. 1446. lo e w le t  (14w- 
le t , lhw let), a d j., laulicht, lo ew e le t (14walat, o.pf. lei- 
w e le t) , ein wenig laulicht, l a w e l n  (14w eln, läw aln ) 
v rb . a c t ,  la u  m achen; schott. to  lew . D* W is c h  es~- 
ldw9ln, daS Leinenzeug in  warmes Wasser thun . d~- 
Idwrtn zum  Brodbacken.

l a u e n ,  l a u n c n  (14iwn, 14~n), g e l a u n e n  (gl4rn), 
(von geftornen D ingen) durch laue T em peratur erweicht 
werden, au fthauen ; V II  C om .: l ö n e n , .  (ahd. l a w a n ,  
mhd. l a w e n ;  nieders. l ü e n ,  isl. b l a ,  h l a n a ,  h l y n a ;  
dän. l u u n ,  flectiert l u n e ,  lau , m ild ; l u n e ,  la u , mild 
seyn. werden. Grass U , 294. B M . I , 921). D er Schne, 
das A is, das gefrorne Fenster l a u n t  a u f ;  os gldi~t au\ 
es t r i t t  Thauw etter ein. Aventtn in  seiner G ram m attk 
h a t ( 2 m al) »fmeltzen, a u f f l e i m e n . "  S a lp e te r  in  Sssta 
über dem Feuer, »so es anfacht l a w e n  (lauw arm  werden) 
so faim  den faim  obnan her a b " ;  Ogm.4902 (v. 1429),

f. 5. F ig . sagt m an auch von einem Menschen, der a n 
fän g t. nicht mehr wie vorher fremde oder schüchtern zu 
t h u n : o glast auf. « . . .  freun t, Wan rew dein herz 406 
a u s s e n l e u n t  so scholtu dich ainS Priesters remen und 
ganz und gar vor im verschemen"; Cgm. 7 1 4 , f. 268.
D ie L a u e n ,  L a u  n (L4i~n, L4n), a) das T hauw etter, 
die A ufthauung . »Gleich in  dem fiel ein L e in  an , gieng 
der S to ß " ;  Avent. C hr. 238. (V rgl. auch le n ) , b) die 
L a u e n ,  S a u n ,  L a u n e n ,  L a n ,  B a n e n  (L4~, L4na~),
«) (G ebirg) Masse von erweichtem Schnee, dann auch von 
E rde, S te ingerö lle , so an einem Berghange herabrutscht, 
(schwz. L a u i n ,  -  u) Law ine: S c h n e l a n ,  G r u n d  l a n ,  
S t a i n l a n .  Zeitschr. III, 306. 462. V I, 438. Cf. B a a - 
der'S Reisen I ,  182; l ä n ,  (V I I  Communi) B erg fa ll. 
»Schnee lig t a u f  einem berg von dem schrockling sc h n e e  
l e n e n  lauffen"; H .S a c h s  1612: I, 849. ß) lichter, ge
wöhnlich baumloser S tre ife n , der an  einem Berge von 
oben nach unten herabzieht, und in  der Regel der W eg 
der heradrutschenden Schnee- k. Massen ist. Raitenbucher 
Feld - und W eingüter »ze o b e r n  L ö n e n " ,  ( O b e r l 4 n  
bey M e ra n ); Clm. 12244, Hinterdecke! (1463). „Ldn», 
D o rf  bey M e ra n : R . R . zu N i d e r l ö n e n  (inferius 
L aunanum ), Urk. v. 1406. N . N . in  der L e n a n e r  
pfarr, Urk. v. 1446. Lana, Lailna, (N am e deö D orfes) 
im  Lat. öfter durch Alluvio gegeben; Urk. v. 1406."
Dr. St. R o th . Ist dieser S t r e i f  m it G ra s  bewachsen, so 
heißt eS e~ Qräsläm'. D aS L tL-rs"-D ßu, a ls  besonder- 
zart, ist ein beliebtes Lager der GebirgSleute. Ö fter zeigen 
sich diese L ä n e n  a ls  G räben , in  welchen nach starkem 
Regen Wasser h erab rinn t; cf. L a in .  »B on  Wasser, von 
Few r, von L a w n e n  . . . S c h n e e lä e n . "  ( J ir .)  L a h n -  

a n g ,  L a h n s t r a i f e n ;  W in d - ,  S t a u b - L a h n .  (Pseud.- 
ir.) L a h n h o l z ,  durch Lawinen gebrachtes; L a h n  s t r e i 

f e n ,  durch welche die Lawinen herfahren. » L ä n e n h e i -  
g e n " , ( L ä n e n h e u e n ) ;  Lori, B e ra R . f. 15. 209. 423. 
»D ie L ä n s t r a f f  ( L a u e n s t r a u f f ? ) ,  darinn  das Holz 
Zerlich durch die L ä n  niedergestoffen w irdet, vnnd auch 
nichts a ls  Löckach und S tä u b en  darinnen wächst, zu 
schwentten . salzb. W aldord. p . 37. L a v in i oder 
S la v in i di S . Marco, Bergstürze zwischen Pieve und 
S.Marco; (Lewald, Giovanelli). (Cf.gl. a. 116: l e u u i n a ,  
167: l o u u i n ,  torrens; i. 36: zi l e u u i n u n ,  ad tor- 
rentem; 910: f o n a  l e u u i n u m ,  de torrentibus. G rass 
I I ,  297. nEaotae sunt la v in a e “ ; Paul. Diac. de g.
L. I I I ,  23). s. L a i n .

l a u ,  l a w ,  2) fig. schlapp, ohne Anstrengung, abge
schmackt, fade, ( is l .  h l a - r ) :  s "  late? Bue1, Gegensatz 
d e s  f r i s c h e n ,  o~ Idbs B4dn, o~ Utos Gsang. „Soll 
I  das Dia nl liobm, ey4, däa wir ma z :ldb, hät kao~n 
Vaaräbi und Füafa w ia-r-a Pfhb“; W a g n e r ,  salzb. 
Ges. 104. » L a w e r  g s e l l ,  homo frigidus"; P rom p t ,  
von 1618.

l a u - e n ,  l a u - e l n ,  l a u - e l n ,  l a u - e r n  (lauwn, 
lau“ln, 14i~ln, lau'a'n), schlapp, träge, schläfrig seyn und 
th u n :  schlummern. a~ Ding vJlau 'n , v9lau~lnt »er- 
nachläsfigen, versäumen, verschlafen. D4s is a '  rbchta'
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Lau~ti t Nät schlaffa", nä~ gräd e~ bissl lau'l'n, 
e"n Lau~l9 tae~, schlummern.

Wo kaa~ Qcigng tuot rau'l*n, 
fangt mar h~ zö’n LavTVn; Kirchweihlied. 

ei~lau~lnt einschlummern. „ L a w e , tepescat (ardor)»; 
D iu t. III, 171. s. auch l a u n e n  und lautifchtn.

l a u e n ,  (A ugsb.) stammeln.
D ie L a u e n ,  ein Fisch; s. L a u g e n .
D er L a u e r ,  R othgerber; s. L oh .
16 , l o ,  1, -1 , die D im in u tiv -E n d u n g , s. l e i n  und 

G ram m . 596 — 607. 8 8 3 - 8 9 2 .
1 6 , 161 R u f ,  womit den Schafen gelockt w ird ; (cf. 

eesk. h le ,  M e h le ,  h l e l e ,  steh! seh t!). D aher in  der 
Kindersprache: da» L 6 1 6  ( u - ) ,  das S c h a f ; L 6 1 6 -  
L ä m p a l, Lämmchen, f. D ä m i .

l e ,  le w  (16!), adj., (N o rd -O P f .)  übel, krank, leidend, 
schlecht. V ilm ar, kurheff. Id io t . 2 4 5 : l e i l i c h ,  schwäch
lich, kränklich. a~ leiten 'Ochs, a~ leiw9 Kou, a" lei'* 
Pfä". Heu~t bin I wirkla’ rba’t leC. Wiar’ ma' na" 

407 niot lei' l werde m ir n u r nicht krank, 's  Ui' Härga’l, der 
leidende Christus, a~ Ui'* Broud, schlechtes B rod . ’s 
12? W6def, das Ungewitter. A n m e rk .  Ich trage B e
denken, hier ein blos euphemistisches l i e b  anzunehmen, 
um  so m ehr, a ls  im  Niedersächsischen ebenfalls ein Adj. 
l e i w ,  le e g , l e ig ,  schlecht, kränklich, böse, (Firmenich I, 
44,2. 75,26. 188,7. 209,11. 220,4. 222,83. 240,7. 249,37. 
267,6. 288,4. 304,6. 298 ,7 : „Dat Platdütske is ja auk 
so leige nig; mi diioh, et lütt noch vull beter äs dat 
Hauchdütske“, sagt der Münster'sche Burenjunge. Cf. 
alts. l e f ,  l e b e s )  und in  der ahd. S p .  ein S u b s t. l e ,  
l e o ,  genit. l e u u e S ,  malum, (mhd. le ,  l e w e s ;  Grass 
II, 295. B M . I, 954. G rim m , Gesch. d. S p r .  992 f.) 
vorkomm t; (nach R einw ald heißt m i t  L a h  um  N ord 
heim : m it M ühe). D a s  bey O tf r . meist genitivifch vor
kommende le u u e S  —  (könnte sein und Notker'S leS  ein 
C ontractum  davon sein 5 „Fater, belaz iz in , sie ne uuiz- 
zin leS uuaz sie tu o n t" ;  Notk. 68,14. Grass II, 248 f. 
ah l e S ! D iu t. III, 38) — scheint ein In terjek tion  zu 
seyn wie l e i d e r  und wie das lat. malum (Scheller, h ; 
G rim m  III, 128); Notker'S ( X ,  12) z iü  l e u u e S  (im  
M ünchner F o liu m : z r u  l ä u u e S )  m ahnt an Christo- 
pou los's  Tt rov xäxov  xojttä^etg. O b  das Adj. le w e  
in  Pfeiffer'- Mystikern 263,5. 278,19. 22  wirklich l a  u 
heiße, fräg t R a u m e r, M ünch. G el. Anz. 1 8 4 6 ,1, 616. 
f. auch leg  und u n - l ä g .

le i ,  (N örd lingen) sogleich, gleich; (U nter-D in tsch- 
gau, M eran) n u r  (wahrscheinlich von a l - a i n ) ;  wird auch 
wie h a l t  überflüssig eingeschaltet. S ta ffie r I ,  116 f. 
Zeitschr. III, 309. 328. V , 104,8. 256,110 V I, 436. 527,8.
s. g leich-

v o l e i  ( u - ) ,  (H rs lm .) beynahe, fast.
Käm äfa' hät dä Ur ausgschlägng, 
so hät d* Maria glei’ 
ä~gfanga~ z* jamma n und ze’n Klägng, 
däs *s aus gwä’n is V 9 ld .

„Däs waos I  falai", freilich, schon, auch; Castelli (1828) 
p . 89. 2 4 2 ; Wbch. 123: „Ear h&d m a '* falai g's&gd.“ 
„Dös miarkn d* Glöckerln a' falei, vielleicht, wol » 
„Nach zeha~ Jährn falei is*s mit de' Boa va bei“ ; 
S e id l, F linserln  (1839) II, 4. 93. 67. s. u n te n : le ich . 
„ 3 *  hab v e r l e i h  zu thun gehab t» , sta tt: ich konnte 
kaum , führt K lein (P ro v . W rbch.) a ls  österreichisch an . 
„ D u  sprichst gen m ir allzu dicke v e r l e ic h e " ;  T itu re l, 
C ap. 6, S t r .  633. Vo leib essen. s. der L e i  b. (lei’ 
statt le ic h ?  s. g le ic h ) .

L e ie n d e c k e r  werden in  einem ältern  Verzeichniß der 
(M ünchner) Hofhandwerker aufgeführt. D a s  W o rt L e y e  
(Aschaff. der L e y a " ,  Schiefer, Dachschiefer; W eigand, 
Wbch. n , 30) ist sonst dem D ialekt nicht eben geläufig.

D er L ie ,  ahd. S p .  „U one horwe de» l i e n ,  der 
heuen, d e  la to  fa e c is» ; Cgm . 17, f. 63, P s . 39,8; (Notker
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h a t:  „des l e im e » ,  l im i» ; f. Grass p . 173). I s t  da» 
franz. l ie  germanisch? s. u n te n : das L e g e r .

L ie ,  mhd. S p .  (?). »D ie fehlen macht er filbrein dye 
l y e n  (redinatorium; l in e n ? )  gu ldein» ; Cant, oantio., 
2 2 .1 8 4 2  (v. 1477), s . 49. S M . 1 ,9 8 3 :  diu l i e ,  l i e w e ,  
Laube; f. L a u b e . '

D er, das L ö , Gebüsch, W a ld ; die L ö , S u m p f ;  L ö ,  
F lam m e; da» L ö , G erberlohe; s. L ö h .

L o , p lu r. L ö e r ,  L ö t e t ,  f. L öß .
L o - s t a t t ,  f. l a ß e n , u .
l ü e n ,  ä. S p . ,  b rü llen ; (ahd. h l u o j a n ,  mhd. l ü e -  

j e n ,  P r ä t .  l u o t e ;  Grass IV, 1096. B M . I ,  1050)'; 
lüja,  la u t schreien, mugire; B erg m an n , W alser 95. 
„ L u o t t e n  wazzer ire , sonuerunt aquae eorum»; Cgm. 
17, f. 7 2 , P s . 45,3. „M ein  pauch stät nach dem essen 
l ü e t  w ann mich bas »afften fere m u tt» ; Cod. Moll- 
Oldenbourg; cf. Asp. 4 8 , f. 127. „Onager haizt a in  
w altese l. . . der lü e g  e t  zwelf stunt in  der nah t an  dem 
fünfzehenden des merzen und l ü e t  a ls  oft an  dem ta g » ;  
K onr. v. M egenberg, Pfeiffer 153,24. „E in  zugochs fuocht 
den andern , m it dem er den pfluog hat gezogen, und  
l ü e g e t  stete» nach im, ist da; er in  verleust»; das. s. 95, 
P f . 159,27. Daz ertreich (v o r  dem ertpibem ) . . . pü ttt 
und l ü e t  sam gräuleich ochsen»; das. f. 66, P f .  108,24. 
„Esau l ü e t  bis auff dise S tu n d , dz jhm Jacob  den fegen 
[ergriffen hat" ; Dr. Eck, 1542.

„ l u e n ,  mugire"; H b n . Voo. ». 1445 ; ( l öit,rnugtt; 
l u o n t a ,  mugientes; gl. a. 569. i. 238). „Mugitus, 
das l i r e n  der kü» ; Nomenol. ». 1629, p . 167. cf. Löw, 
L u e t  und oben, S p . 9 6 9 : g l e i e n ,  g l i e n .

D ie L ue  (L ou), f. L u e h .

„ la b " ,  f. l a u .
D a s  L a b ,  a) wie hchd. ( B M . I, 938. W eigand , 

Wbch. I I , 1 ); b) nach Lori (B ergR . f. 6 4 2 ) :  Salzw affer 
in  der siedenden P fa n n e ; L ab  s a lz ,  S a lz , so am S am stag , 
beym Auslöschen zuletzt au s  der P fan n e  gehoben w i r d ; 
die L a b s tu b e n ,  ein B ehältniß u n ter der E rde , w orin 
das L a b  verwahret wird. „ E in  Fueder m it L a b  f a l z  
zuefüllen«; ibid. 391. 298. „D ie Salzfieder sollen am  
S o n n ta g  nach der W andlung  anfangen zu fieden, und  
den nächsten Sam stag  ein L a b  machen»; Urk, v . 1354. 
„A lles L a n salz (L a b sa lz  oder L ö n s a lz ? )  a u s  allen 
S ieden  soll den H ärtern zufteen"; ibid. f. 16. 87. B rg l. 
R einw ald, Henneb. I d io t ,  und u n te n : L eb  sa lz .

L a b  ach , morastige- T e rrä n ; K o ch -S tern s ., B e itr . I ,  
314. „ B is  au f  ain L ä b l  Tornetsw iß  genand t» ; E gm a- 
tinger Jagd-G renzbeschreib, v. 1659, (Ms. de» H rn . G e- 
richtShalterS Brunnschmid). cf. VII Com.: de Laba,  
Hülwe, Lache, Pfütze, V iehtränke; s. un ten  L e w e r .

D ie L a b a s s e n ,  L a b e s c h e n . ( G b rg .)  polypodiam 40s 
cristitam L . W e iß l a b e s c h e n ,  tussilago farfara L.
Cf. schwed. l a s ,  m., Moosflechten.

l a b e t  (laow at), (R ies. Nptsch.) e in fä ltig , läppisch: 
a w Ia9w9ter M ensch. Zeitschr. IV, 130,61. VI, 353. Es 
is  m a h e i" t  so läb, (P a ffa u , O b r .M .)  ich b in  so a b 
geschlagen. m att. (G astein, M e sn il) : „ l a b , zuwider, u n 
lieb.» s. l a u  u. d. folg. W o rt.

l a b k t  ( la w ä d , v - ) ,  a d j. ,  1) wie hchd., ein A u s
druck im Kartenspiel, l a b e t  werden, B äte werden, franz. 
fa ire  l a  b ä t e ,  ita l. fa r  l a  b e s t i a ,  Im b asta re  1' asino . 
W eigand, Wbch. II, 2. Zeitschr. VI, 414,84. 2) entkräf
te t, m a tt , krank, l a b k t e n ,  l a b e t e l n ,  v rb .,  A rt, die 
K arte zu spielen. K il ia n :  l a u w e y t e n ,  lu d e re . V rg l .  
Zeitschr. i n ,  305.

D ie L a b e r  (Laba*), N am e eine» Flüßchens, da - von  
N orden her, Neum arkt nahe, in  die A ltm ühl, eine» größern, 
da - eben daher ob R egen-burg  in  die D onau , und zweyer 
andern , die von S ü d e n  her ob S tra u b in g  ebenfalls in  
die D o n a u  gehen; also gewissermaßen ein A ppella tiv»« . 
„ Q u in q u e  in  B av aria  am nes num eram us L a b a r a s
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nuncupatos: tres in Nortgovia, praeter istoa L a b a ra  
major et minor"; Nagel, notitiae p. 133. Die Böhmen 
nennen die E lbe, ebenfalls ein ursprüngliches Appellativ, 
vermuthlich durch Apocope des ersten BocalS. Labe. Vrgl. 
Lofer.

lab ig en  (labingo~), (Nffdrf., Unt. Donau) laben; 
(ahd. la b ö n , mhd. lab e n ; GrassII, 36 f. BM. I, 939. 
Weigand, Wbch. II, 2). „Des aren chint lab en t steh 
ir mutet plüt, pulli ejus lambent sanguinem", Job 
30,30; Ind. 420, f. 133»». Cf. Otfr. III, 10,37: „G ile - 
chont thoh thie welfa theist la b a  in ioh euch helfa." 
Die L a b ig u n g , die Labung, das Labsal.

„ L a b  r e r " ,  sagt Moscherosch im Philander  von S i t t e -  
wald p. 562, seyen in Bayern  Spottl ieder. Cf. allenfalls 
l e b r i z e n  und Hadam ar  von L a d e r .

Der L aib (o.pf., fchwäb. Läib, altb. Laab, Las', 
fränk. LAb, LAb), der Laib, (goth. h la i f s ,  ahd. h la i b, 
h le ib ,  mhd. le ip ; Grass IV, 1111. BM. I, 961. Wei
gand, Wbch. II, 6). „Jh bin leib libes, ther lebento 
leib". Ioh. VI, 49 ff.; Tatian 82. Die obere Seite eines 
Laibes heißt im b. W. d* Mannswseitn, die untere d* 
Weibereeit’n. K ä lb e r la ib ,  K n e tla ib  rc. (f. d. W ) 
Das L aib le in  (Laobl), a) kleiner Laib; b) kleine Art 
Bäckerbrodes, der Semmel ähnlich, aber von Roggenmehl. 
Ztschr. II, 189,1. Das O fe n la ib le in  oder die L aib le in - 
N u d e l (Laobl-Nu’l), kleine Leibchen von der Gestalt und 
den Bestandtheilen der sogenannten D a m p fn u d e ln  (w. 
m. s.), auf dem Lande neben den gewöhnlichen Brod- 
Laiben vorne an der Mündung des Backofens mit ge
backen. »Es fol nieman kein leyb im  brot uf den kauf 
backen. Wer levb im  brot ezzen ober haben wil, der fol 
daz in finem Hufe lazen bereite"; Wirzb. Sätze v. 1343, 
§. 80. R. A. Dä bin I sohö~ zuehi" kerno* um’s La&bl't 
da bin ich zu Schaden, zu Verlust gekommen. Die ahd. 
Sp. sagte g a h le ib o , g a le ip o  (gl. i. 234. Grass IV, 
1111) im Sinn des romanischen oompanius, compain, 
Compagnon; (Diez, Wbch. 108).

la ib e n  (läibm, laobm), a) (O .Pf., b .W ) bleiben 
lassen, gedulden; (s. bele ihen  und Gramm. 956). DAs 
W ei' laabt kao~n Ehältn i~'n Haues-, eS kann kein 
Dienstbote bey ihr bleiben. Dei Kon läibt kaon an'oro 
nAbe~-r- ior, diese Kuh leidet keine andere neben steh. 
Dee' Bon' läibt nAcke Asm Knopf, dieser Junge duldet 
nichts auf dem Kopfe, b) (O.L, Schwab.) übrig lassen, 
besonders vom Essen; (ahd. le ib a n , le ip a n , mhd. l e i 
ben, niedersächs. leven ; Grass II, 48 f. B M .  I, 970. 
Grimm, Wbch. II, 90. Zeitschr. III, 307. 458. V, 104,68. 
VI, 39,68. 437. Vilmar, kurheff. Idiot. 242). »Do nam 
er thaz er le ib ta " ;  Otfr. V, 11.43. „linde liegen iro 
chinden daz fie le ib to n " ;  Notk. 16,14. „Ich zertrit sy 
alle, ich le ib  ir einen nieht"; Rosengarten 1638. o~ ge
leit* Esso* Bobmeokt nfct got; (WeiherS; Dr. K. Roth) 
L aib  n ih t ,  (laß nichts über). Spottname; Renner 1718. 
(Leibnitz slawisch?). o~ Q-läibte, 9~Q'la9b9te, übrig 
Gelassenes; ( f i r le ip ta z ,  residnum, reliqnnm, gl. a. 
109. 680. „Beeidn!, die v e r le ib te n " , Cantic. Moisis, 
Deuteron. 32,36; Cgm. 17, f. 215»). „Do er nun vor 
Inen geffen hat, do nam er die O le ib e ten , und gab 
sy den jüngeren", Luc. 24; Keyferspergs Postille in ,  p. 7. 
„Die a le iv e  dereunguoten, reliqniaeimpiorum. Habent 
lazzen a le ib e  ire wenigliden ire, dimiseront reUquias 
euas parnnlia suis"; Pealt. Windb., Pf. 16,16. Gl. a.

409 109. 595: a le ib a , residna; a. 94. 106. 109. i. 37. 
718: zi le ib u , übrig, adv. „Was fin (des Manna) 
w art ze leibe"; Diemer, Ged. 79,n. „Wan würd fein 
die zal der linder Israel wie da- fand des meerS, so 
würd die la ib e (reliqniae) selig werden", JsaiaS X, 22; 
Dr. Eck, 1542. „Er (der lewe) versmaeht daz gestrig ezzen 
und die u r la ib  seines vodern ezzenS"; Konr. v. Megen- 
berg f. 87», Pfeiffer 143,aa. Don diesem alten gem. 
l eiba (Grass II, 48. BM. I, 969. C t ags. las: Enut 
het feccan him AedelredeS lafe (Wittwe) him to cwene." 
„Aelfgifu Jmma AedelredeS los cyngeS"; Sax. ebron. 
1017.1052): die Tot la ib,  ä. Gp., die Hinterlassenschaft
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eines Verstorbenen (im Edictum Botbaris l id h i - la ib  
von lid h , obitus; f. le ite n ) , besonders aber ein ein
zelnes Stück daraus, von jemand persönlicher Verhältnisse 
wegen als Andenken oder als Vorrecht in Anspruch ge
nommen. Grimm, RA. 365. BM. I ,  970. Ein altes 
Rechtb. sagt unter dem Capitel „von to t la ib " :  „swo 
zwen geporen fint — ze ainer t o t l a ib  da sol der elter 
daz swert nemen vor hin dan, daz ander tailent st geleick." 
„Swa die sün zu ir iaren nicht chommen fint, da sol der 
elter bruder daz swert nrmen, daz seines vaterS was, ze 
to tla ib ."  „Wir haben auch da unser to tla y b , daS 
dan das best Stuckh ist nach dem Peften, das sol unser 
sein"; MB. V, 221. II, 33. 29. „Quod dicitnr t o d la i t  
( to t la ib ? )  videlicet qnando moriebatur aliquis-colo- 
nus, vidua dabat ecclesiae secundum pecus post Opti
mum“ ; MB. XI, 66, ad 1267. Auch MB. IV, 378, ad 
1428 liefet m an: T o d la id t. Sollte wirklich für beyde 
Male ein Schreib- oder Druckfehler angenommen werden 
dürfen? Vrgl. le iten  (discedere) und la iten . Dieses 
letztere, feudalische Recht ist sonst auch unter dem Namen 
des B e sth au p ts , T o d fa lls ,  des G elaßeS , der B a u 
lebung  (leben  nach Gramm. 150 statt la ib e n )  be
kannt. Vrgl. Edict. Botbar. Tit. 42, § .2 :  l id h i l a ib ; 
(Grass II, 49. III, 855. Pertz. Monum. Germ. legg. t. 
IV, p. 40,73). Grimm II, 70 erklärt im Sinne des alten 
a f ta r - h la ib o ,  postumius (gl. a. 324) auch Eigennamen 
wie D ie tla ib  u. drgl., deren la ib  fich schon früh in 
lieb  umgedeutet. A dolo lfeS  le ib a , Alsleben; Ler. v. 
Franken I ,  48. Förstemann II, 123. bet laiben (ds- 
läibm) E in em  e tw as , (O .Pf.) machen, daß er es 
bleiben läßt, es ihm erleiden, verleiden.

Das L aub (LAb), wie hchd., doch öfter auch in der 
Bedeutung des einzelnen Blattes, (ahd. lo u b , mhd. lou  p; 
Grass II, 65. BM. I, 1048. Weigand, Wbch. II, 16. 
Zeitschr. VI, 335. 434); sehr gangbar ist der Plur. die 
Laub er (LAbo, ahd. lo u b ir ,  mhd. löuber. gl. i. 
837. o. 85). „Unter den L a u b e rn " ; L.R. v. 1616, 
f. 738. „Als die espinen L evber"; Br. Berht. I~ d* 
Ldbe gA~, aufs Laubsammeln ausgehen. Man hört so
gar e~ Ldb9 (im Singular): e~ Ldb9r ä’reiss-n; ans 
o~n Ldb9 pfeiffe~. „NAt ande's sAn’ d* Leut A’s wie 
’s Laub9-r- i~’n Sturm“ ; Kaltenbrunn«, oberöstr. Jahrb. 
1844, S .  246. „Dä hört ms" 's Läb9t rausch-n“ ; 
Pangkofer 193. Dieses LAbo ist vermuthlich ein urspr. 
Collectiv Laubach. „Wein vom vergangenen Laub", 
(Gewächs); Gem. Reg. Chr. II, 133, ad 1364. „DaS 
Pfählziehen und Grasen im Weinberg, so lang die Laub 
in einem Lager nicht vollendet, ist verboten"; wirzb. 
Weinb. Arb. Tare von 1746; (schweiz. zwey-, d rey - 
l«  ü b r i g  er Wein, d. H. so viel Jahre alter). Die 
Laubblöcke, Zwergbirke, betula ovata; (Jir.). Der 
L aubbrust, alter Name des Monats October; vrgl. 
oben, Sp. 367 : der B ru s t, Bruch, und unten: L a u b 
r e is ;  'Weinhold, d. deutschen Monatnamen, p. 48/ Der 
l a u p  tost, Clm. 17296, f. 80. Cgm. 690, f. 270 ff. 
„Lawprast, seenophagia", Voo. von 1432, Cgm. 686. 
Diefenbach 618». Weigand, Wbch. II, 16: L aubrüst. 
Die LAbesch,  Laubesche, was E sch lin g , (Jir.); s. 
oben, Sp. 167. Der L au b fa ll. L a u b fa ll  und Streu, 
Genuß und Gebühr davon; (Jir.). „Das sy in der 
la u fe l  in dy Synagog gekomen"; Cgm. 763, f. 121. 
s. Laubrast u. Diefenbach 518». Die L au bergüssen , 
plur., im Herbste, wenn das Laub fällt, durch Regen an
geschwollene Gewässer; ( J ir .) . Die L a u b re is , der 
Laubfall im Herbst; alter Name der Monate October und 
November; (mhd. lo u p r is e ;  BM. II, 726. Weinhold, 
d. deutschen Monatnamen p. 48)/ f. Th. H I: te i le n ,  
finken, fallen und vrgl. altslaw. listopad, October, jetzt 
cesk. November, „ lau b en , frondere“, Voo. von 1446; 
gl. a. 863. i. 713: lo u p e n ; la a b e n d , gl. bibl. von 
1418; g i lo u p e r ,  tu , az, gl. L 266. 716. 770: fron- 
dene. Vrgl. Zeitschr. VI, 434. la u b e in  (lAwln). eich 
aueläwln, von Tanzenden: Deo' läw lt  ei' hei~t rächt 
ane; (Obrm.). Da- Laublach, Laubrecht, Recht, auf 
fremden Waldgründen Streu zu sammeln; (Jir.). la u -
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b e rn  (lAws'n). sich a n l a u b e r n ,  von Vieh und M en
schen: sich recht satt fressen, e in  t a u b e m ,  einsammeln 
quidquid eit. Ic tu b e r ln  (lAws'ln), a) im, mit dem Laube 
spielen. S chau , wi® d® W ind eo schö läwJlt. b) Laub 
fressen, a b lo e u b e r ln ,  von Laub entblößen, entlauben.

„L a u b flec k  am Leib, an Handen oder im Gesicht, 
maculae subrufae ad modum lentis"; Prom pt, v. 1618, 
auch bey S talder. Cf. Grass I I ,  7 8 : l e p a to ,  le b e to .  
G M .II I , 338 : lo u p v leck e t. Diefenbach 379b. Zeitschr. 
II, 27. IV, 362. B rgl. L eberfleck , (S tö lz l); Weigand.

4io Wbch. II. 23. B rgl. u n ten : L e b e r /  Denkbar, daß 
unter diesem L a u b  das alte l ih - lä  (gl. i. 1135), varix, 
lih - l a u u i , l i h - l a o a  (gl. a. 223), ich - lo i  (413), cica- 
trix, versteckt liege. Grass II , 104. 162. Cf. fries. lief- 
la ß e n , cicatrix. Zeitschr. II, 27. s. auch Löh (Flamme). 
„D as Knädlein hat von Mutterleib ein Gewächs auf die 
Welt gebracht bey dem rechten Aug in Größe eines 
Pflaster ober Schießers, welches man ein Loch nennet"; 
B enno-M irakel V. 1697, S . 292.

Die L a u b e n  (L a b m ), a) (O .L .) äußerer Gang, 
Altane, Gallerte um ein oberes Stockwerk eines (B auern-) 
Hauses, auch FürlAbm, V ourlibm  genannt; (ahd. i o u b a ,  
mhd. l o u b e ;  Grass I I ,  66. B M . I ,  1048. Weigand, 
Wbch. II, 16. Vilmar, kurheff. Id io t. 238. Zeitschr. III, 
240,3. V I, 336. 434). Lange waren solche L a u b e n  selbst 
in der S ta d t München häufig; wenigstens scheinen Die 
znm Wegbrechen verurteilten  „ L a u b n " Der Bauord. v. 
1370 von den „Altanen" jener vom ZaHre 1489 (Wstr. 
B tt .  VI, p. 98 — 100. 139) nicht verschieden. I n  Der Be
deutung, in welcher L a u b e n  z. B . in B ern , in S tra ß 
burg üblich ist, braucht man es in München nicht; man 
sagt da : B ö g e n ,  unter Den l ie c h te n  oder Den finstern 
B ö g e n  und den Schrannenplatz. Die kunstreichen L a u 
b e n  um Den Hofgarten werden A rc a b e n  betitelt. „2ch 
sol meint Herren holen wein wo mag nur heut das w e i 
fen  sein; ich will bey Der b ro D la u b e n  fragen das 
mirs Die alten weiber sagen", sagt Der Hausknecht; 
H. Sach- 1560: IV , II I , 42 (1612: IV , III, 93). „Uf 
einer lo u b e n "  trinken Die Wiener und halten ihre Meer
fahrt ; v. d. Hagen, Ges. Abent. L I. „S ie  giengen in 
Die chamer und Die fiben maister beliben hie vor in Der 
v o r l a u b e n " ;  Cgm. 54 , f. 64». „Oben was er (der 
Teufel) auf ainer pün . . .  er ließ sich hoher treiben in 
Dy andern la b e n  Darnach ließ er sich treiben gar zu 
obrist in dy Dritten" ;  Mich. Beham. Wiener 310,19. 
R . A. Auf d* Läbm eteigng, au’ do Läbm sey*, (O  L.) 
ein Mädchen Nachts am Fenster ihrer Schlafkammer be
suchen, welche sich hier gewöhnlich nicht, wie in Den aus 
einem bloßen Erdgeschoß bestehenden Häusern des Unter
landes, zu ebener Erde, sondern im obern Stockwerk 
( A u f ü b e r )  befindet, b) (Allgäu) die Hausflur, c) Die 
B o r l a u b e n  (BörlAbm, A .B .) die Emporkirche. Vilmar, 
kurheff. Id io t. 238. Avent. sagt (Ehron. f. 355) „König 
Ludwig hett ein Rippe ausgefallen, war ein L a u b e n  
oder Kammer unber jm eingangen." W as hier gemeint 
sey. ist undeutlich, d) Läbm, A b tritt; ( J i r . ) .  „Daz 
L ä u b l i n  fftrben"; AugSb. Stdtbch. B M . I, 1048. f. 
u n ten : L o b e t. D as Voc. von 1429 hat „ ta u b e n  vel 
s o le r ,  coenaculum ", das von 1419 : l a w b n ,  solium. 
QI. a. 22. 57. 526. 678. i. 51. 309: l o u b a ,  um bra- 
culum, scena, orchestra; (cf. o. 413 : l iu  u a , im- (com-?) 
pluvium; goth. h l i j a n S ,  acc. p lu r ., Marc 9,5, alts. 
H lea, H eliand; holl l u i f ,  Schutzdach. Grimm, Mythol.2 
p. 60. B M . II, 983). Prom pt, v. 1618; „ ta u b e ,  por- 
tiouB, compluvium." „Stipadium  vel lu b iu m , ta u b "  
nach „solarium , soler"; Clm. 4360 (XIV. sec.), f. 2. 
„Am phitheatrum , ta w b e n p ta c z " ;  S em ansh .34, f. 193. 
Diefenbach 334°: lobium. „ In  sacro palatio . . .  in  
l a u b i a m  m ajorum  in  judicio resed it“, (w ol loggia, 
loge; s. Diez. Wbch. 207): M nratori, antiqq. II , 933, 
(citiert Maßmann zum goth. lAubjö; Münch. Gel. Anz. 
1846, II, 574).

Die L a u b e n ,  ein Fisch, s. (nach Gramm. 486. 504. 
608) L a u g e n . L a u b e n  neben L o b e n :  „metelloben,
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kongsloben und gemein loben"; H. Sachs 1560; II, II,
111 (von Fischen).

Die L a u b e , L äu b  (L&b), (Werdenfels) die E rlaub
n iß : m it Ldb. „M it t a u b e  des h. vaterS". . . „Einen 
umb la u b e  bitten"; MB. XXV, 24. 40. „ O n  l a u b ;  
ane unser t a u b e " ;  Lori, B ergR . 163. 164. B M . I, 1017. 
D as L a u b g e ld , (H st., Nnrnb.) Geld für die E rlaub
niß, im Reichswald zu holzen; (cf. Adelung, Art. L a u b  4, 
wo L a u b  als Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird).
I n  einer wirzb. Verord. v. 1729 wegen Holzabgabe heißt 
es, man soll nachsehen, wie groß jedes O rts  Die L a u b  
Heckenholz pflegen gemacht zu werden. I m  Bayreutifchen 
heißen einzelne Waldtheile noch jetzt L a u b e n ;  (Barth'S 
Urgesch. I I ,  p. 378). Einige hohe Bergrücken des Thü
ringer Waldes, nur mit niedrigem Gehölz bewachsen, wer
den L a u b e n , L ab e n  genannt; (Reinwald). Hier scheint 
indessen L a u b  (solium) gemeint. Vrgl. a. Loh.

e r l a u b e n ,  D e r lä u b e n ,  v e r l ä u b e n ,  lassen, ge. 
statten, erlauben, (ahd. a r l o u b a n ,  i r t o u b a n ,  mhd. 
l o u b e n ,  e t l o u b e n ;  Grass I I ,  76. B M . I ,  1017. 
Grimm, Wbch. III, 891). „Uns wieder anhaimb zu e r 
la u b e n " ,  (zu entlassen); Ldhdl. v. 1543, p. 135. Öm G u t 
e r la u b e n ,  (Kr. Ldhdl. V II, 338) es weglassen, wegneh
men lassen. Der V e r l a u b  (YölAb), d i e V e r la u b n u s S ,  
B e r l a u b d n  u s s ,  die Erlaubniß.

Der U r la u b ,  (ä .S p .)  die Erlaubniß; (ahd. n tr., mhd. 
n tr. u. m sc.; GrassII, 75. B M . I, 1017). „Do er da; u r -  
l o u p  gewan"; D iu t.I I I , 76. U r la u b  n em e n , sich E r
laubniß geben lassen. „W ir lesen, daß bie Römischen Kaiser 
im Regiment und R a t zu Rom, so sie ein griechisch W ort von 
N ot wegen muften brauchen, U r la u b  genommen haben";
Av. Chr. 136. „ U r la u b  n e m e n . als wann man sag t: t u  
m it  U r la u b ,  mit Züchten, vor eroeren ehren zu reden"; 
Henisch. „H onor auribus. habitus s i t ,  m i t  U r l a u b " ;
Av. Gramm. „Tapisagria heißt Leuskraut mit U r la u b " ;  
Ortolph. „W er, m it  U r la u b ,  Huren und Buben in  
seinem Geschlecht n it hat, der mag den Rheymb zu N ürn 
berg abwischen"; H und, S tB .,  Vorrede. „M it U r la u b  
z melden", mit Ehren zu melden; Prom pt, v. 1618. „ M it  
u r l o u b e  mir ze sprechen, in mtnem finne er möchte 
lieber hangen"; Labr. 149. „Hüet iuch, ir  edeln, m i t  
u r l o u b e  sie liegen!"; Labr. 214. M i t  u r l o u p  ich 
dich frage"; das. 235. U r la u b g e l d ,  U r la u b h o lz ,  
Geld für die Erlaubniß, in einer S taatsw aldung H ol
zn schlagen; solches Holz. Nürnb , H sl. Hazzi. E ta t , i n ,
6. 785. U r la u b  hat sich besonders in der speciellen 
Bedeutung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. U r 
l a u b  n e m e n ,  g eben . Der S o ld a t get, ist a u f  U r 
l a u b .  Der U r la u b e r ,  der beurlaubte S o lda t. „WaS 
auch die Herschaft den ehalten U r l a u b s  (Abschied) geit 
in zorn, das hat chain kraft ez geschäch dann des srnar- 
genS mit verdachtem m ut"; Freys. S ta d tR . V. circa 1359. 
U r l a u b e n ,  (ä. S p .) erlauben; B M . I, 1018. D arum b 
so haben w i r . . . dem Probst vergünnet und a e u r -  
i a u b t ,  vergunnen und U r l a u b e n  auch, da- s i . . . 
MB. II , 418. X III, 401. Meichelb. Hist. F r. II , II, 216. 
U r l a u b e n  ein G u t, es weglassen, wegnehmen lassen;
K t. Lhdl. V II, 434 U r l a u b e n  eine Person . sie weg
gehen lassen, a) auf eine Zeit lang; b) auf immer, sie ver
abschieden. Av. Chr. 262. 392; Ur la uben ,  exaacto- 
rare. „ B e u r l a u b t e  S o ld a ten , caussarii m ilites"; 
Prom pt, v. 1618.

g e l a u b e n .  g l a u b e n  (glAbm, schwäb. glbbo*) ein 
Ding, wiehchd. es glauben; (ahd. g a l a u b j a n ,  g a l o u -  
b a n ,  mhd. g e l o u b e n ,  g l o u b e n ;  G rassIV , 66. B M .
I, 1018. Weigand, Wbch. I, 441 f. Zeitschr. IV , 144.310.
27 3,140. V, 138,17. O tfr. V, 4,66: g i l o u b e t  uuorteO 
m ines; HI, 20,173: g i l o u b i s t u  in then gotes fun). Der 
G l a u b  i n  G o t t  (Qlanbmgöd) oder d e r G l a u b e n ,  
das christl. Glaubensbekenntniß, welches an fäng t: I c h  
g l a u b  i n  G o t t . . . ;  da- Zeichen dafür am Rosenkranz.
O s Qldbm am  Bbtte’, die 5 einreihig gefaßten Ringel
chen des Rosenkranzes, womit derselbe endet; (Baader). 
„Ich ge l a u b  an einen ponschaub und an einen arbaiS-
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wisch"; parodiertes Credo, Cgm. 632, f. 16. R.A. letz 
gldb / ,  däs de Frösch H ä / hät. g l a u ’ (vermuthlich 
elliptisch statt g la u b  ich) wird vom erzählenden Ober
pfälzer als Partikel eingeschoben, die ungefähr sagen will: 
relata refero, oder: wie man hört, wie eS heißt. Der 
N. N. !s, glau', gstArbm. „(Er) geht oft nach eim Eher 
g la u b  verzett darob ein ganzen schaub«; H. Sachs 1560: 
IV, I I I ,  87 (1612: IV, III, 188). Vrgl. h a lt. Der 
G la u b e n  (GlAbm), der Glaube; (ahd. der g ilo u b o , 
und d iu  g i la u b a ,  mhd., der und diu geloube; Graff 
II , 71. 72. BM . I ,  1019). „D iv  heilige g lo v b e"; 
Amb.2, f. 46. 46. S e ltsam e  Initial, worin ein Mönch 
mit der Ruthe einen Affen das Credo lehrt im Cod. 
Aug. eocl. 200 (XII —XIII. sec.), f. 106. R.A. Dazu 
gehören 5 Vaterunser und e~ stark» Qlaubml R.A. 
D e r  G la u b e n  kommt Einem  in  die H än d e, man 
wird handgreiflich überzeugt. S o  sagt der Däne: saae 
T ro e n  i H ä n d e rn e . „Die Erfahrung wird dir den 
g la u b e n  in  die H ä n d t geben"; Dr. Minderer p. 146. 
B ey G la u b e n ,  in Wahrheit. „Es ist bey G la u b en  
also, wie du sagst"; Puterbey. „mit laymen klayben. 
Wär er bürget a u f  g lay b en  drinnen zu München in
der statt er wär längst kommen in den rhat", sagt ein
Einfinger Bauer von Steffel; H. Sachs 1560: IV, III,
23 (1612: IV, III, 66). Der U n g la u b en , ä. Sp.,
Aberglauben; Cgm. 291, f. 141». Cod. Attel 16, sermo 
142. Der A b e rg lä u b e r  oder A bergläubische, Nicht
katholik, als Gegensatz des „C hristen", d. h. Katholiken. 
Der A l tg la u b e r ,  der griechische Katholik (scheint durch 
beygesetztes er aus dem alten g ilo u b o , u n g i la u b o , 
der Gläubige, Ungläubige, Jstdor 3,4. 4,i. 5,7 renoviert). 
Kärnt.starovörz, A l tg la u b e r ;  Ja rn ik p .40. „Credulita- 
tifl, der g lo b h e ite " ; Cgm. 17, f. 72», oratio ad ps. 44. 
g l ä u b ig ,  gläubig, g lä u b ig ,  g läu b lich , fidedignus. 
Einem etwas mit „g leu b ig en  Worten oder gelew b- 
ltch zusagen"; MB. XXV, 348*. 370. „glaublich ver
sprechen . . und mit handtgebenden Trewen geloben"; 
MB. IX , 276, ad 1452. g läub isch  (glAbisch), a lt - ,  
recht ic. g laubisch .

g e la u b e n  sich e in es D in g s ,  (ä. Sp.) es weg- 
laffen, ihm entsagen; (ahd. sih g a la u b ja n ,  mhd. sich 
g e lo u b e n  eines Dinges; GraffII, 70. B M .I, 1019, II). 
„Brägens du g e lo u b e  dich", höre auf zu fragen; S .  
Helblmg I ,  927. „Unser herre der manet uns daz w ir 
u n s  g e lo u b en  unsers unrehteS"; CIm.9611 (sec.XIV. 
80.), f. 1. „G e lo u b e t er sich des suchen-, cessat quae- 

412 rere"; Schwabensp., Laßb. §. 236. 237. „Do g la u b t  
er fich der chron"; Reimchron. bis 1250. gl. i. 806: 
g i lo u b i  dih, abi; 365: g i lo u p ta  sih es, defioiebat. 
A nm . Es ist nicht leicht, diese letzte Bedeutung mit der 
des vorhergehenden e r la u b e n  und der von e r la u b e n  
unter einerlei Begriff zu vereinen. Grimm's (II , 49) 
Zusammenstellung mit lieb en  und lo ben  kann natür
lich nur Vermuthung bleiben. '„Recht-alt. 605." Jae. 
Grimm.' Adelung'- Rücksicht auf da- gothische Mast. 
U f a ,  Yola manus, ist so übel nicht. Auf jeden Fall 
scheint bey g la u b e n  die Bedeutung des sich darein Er
geben-, de- Vertrauens früher, als die des Fürwahrhal
tens. Cs. das latein. c re-d o , -didi (das reduplicierende 
do , ich gebe) und das griech. xo*°s d«J, ich gebe zu 
Pfand, vertraue an.

l e b a ,  viel; (Pinzgau; Ztr.); 's. unten: da- Leben.'
le b e n  (löbm), wie hchd., goth. l ib a n ,  ahd. leb en , 

le p k n , mhd. leb en ; Graff H, 40. BM . I, 964. Wei
gand, Wbch. II, 22). „leben" nach etwa-, darnach ver
langen; (Franken, nach Reinwald). E . unten geleben, 
e r le b t ,  a l t e r l e b t ,  bejahrt, betagt. „Etliche e rle b te , 
alte verständige Männer." „Ein a l te r le b te r  Mann, 
a l t e r l e b te  Leute"; L.R. v. 1616, s. 781. Wagner, 
Civ. u. (Sam. Beamt, p. 274. 829. „ E r le b te r  mensch, 
exaeta aetate homo"; Prompt.v. 1618. geleben einem 
Gebote, Maße, e- beobachten. „Dem (Vertrag) bin ich 
meinethalben (meinerseits) zu g e le b e n  auch btetig"; 
Kr. Ldthdl. X I, 89. „Da- die Landtfäffen obgefchribner
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Tar und Gebotten g e leb en  sollen." „Nachsehen, ob 
dem gesetzten Fischmaß g e le b t worden sei." L.Ord. v. 
1553, s. 32. 149. E in e s  D in g s  g e leb en , davon 
leben. „Menschen die de- allmusens geleben  müffen"; 
ibid. s. 174. leb en d ig  (löwenti’, u - u ) wie hchd., 
mhd. ledendec, (B M .I, 956. Weigand, Wbch. II, 22. 
Zeitschr. IV, 274,163. VI, 443.); brem.-ntebetf. lewentig. 
Über diese, auch durch ihre Betonung auffallende Form 
sehe man Grimm I, 23, II, 304 u. vrgl. lachendic, Hartm. 
v. Glauben 2520; brinnendigiu lieht, Parzival 232,21; 
mügentig, s. unten: mögen; also tobendick, S t. Ulrich- 
Leben, Cgm. 94, s. 63. „Mit quellendigem waffer"; Mich. 
Beham, Wiener 403,14. „Dil der stinkendigen äß; das. 
„Gentiana ist gut den tobentegen"; CIm. 636 (XII. sec.), 
s. 86. Brem.-nieders. Wbch. V, 347: davendig, tobend. 
Eben so oft kommen die regelrechtem Zusammenziehungen 
le b n tig  (Voc. v. 1419), lem p tig , lem pig (lempi’, 
schon MB. II , p. 39, ad 1381. VI, 479. 481), len-dig 
(lenti’, schon in Benecke'S Wigaloiö) vor. „Der geprant 
wein den man daz lem p tig  waffer haift"; CIm. 6931, 
s. 224. „ W id e r le m tig , redivivus"; Hbn. Voc. v.
1445. „RcYiyisco, wider le m b  d ig  werden"; Avent. 
Gramm. „Lebtlich, animatus"; Voc. Archon, s. 69. 
Merkwürdig ist folgende ältere, in den MMBB., z. B.
V, 262, XV, 34, ad 1304, und im Rechtbuch von 1332, 

B. Wstr. Btr. V II , p. 113. 119. 162, vorkommende
ormel: bei m ir , d ir ,  im le b e n tig e m , bei in  

(ihnen) leb e n tig e n , d. h. bey meinen ic. Lebzeiten; 
bey m ir lem tig en , pei i r  v a te r  leb en tig em ; bei 
dem gesellen lebentigem  oder nach seinem Tot." 
„B i sinem u f a te re  leben tem u"; Isidor IX. Herzog 
Albrecht stiftet a°. 1447 „ein ewig state Meß zu dem 
altar, den di erwerge und ersame Frawe AaneS die Per- 
nawerin salig. die vorhin, bey irem  leb en tig em , willen 
hett, ir grebnuß da ze haben, von newen dingen in dem 
dosier zn Straubingen unser lieben Frawen Brüder von 
dem berg Carmeli in dem Crewtzgangk gepawt hat"; 
MB. XIV, 338. B9 mä~n lebenteng9~ willns* ßchow 
brbm; (b. W ). l e b i g ,  lebendig. Zeitschr. V, 258,7. 
De' Fisch is no* Ubi\ (Da- alte adj. le b , z. B. gl. 
i. 780: u p a r le p a z , postumus, durch beygesetztes ig 
aufgefrischt?) leb frisch, frisch, munter, lebenslustig. 

o~ 16bfrisch» Bus' 
braucht oft o~ Pär Sohue' 
s" traurige’ Narr 
braucht sglt n e~ Par.

Die Lebsucht, Nahrung, Nahrung-quelle. „Diese- Ge- 
werb ist meine Lebsucht." Vrgl. Zucht und Adelung’S 
Leibzucht, wo das ducere (yitam) durch ziehen, wie 
ehmalS auch durch lei ta n  (wovon l r p le i ta ,  victus) 
gegeben scheint. BM. III, 940. Weigand, Wbch. II- 24. 
30. Vilmar, kurheff. Idiot. 243. (D er?) L e b ta g ,  
1) die Lebenszeit, das Leben:' „vita, leb ta g " ; Clm. 

4394, f. 175. '2) der Lebensunterhalt, (BM. III, 5. 
Weigand, Wbch. II , 23) ; nur noch' (D.Pf. Lb’tte’, B . 
Lö’tte', westlech. Debtig) in der Formel: m ein , dein ic. 
L eb tag , oder auch: m e in e r, d e in e r , se in e r , i r e r  
L ebtag . „W ir füllen unser d re u e r  l e b ta g  daz 
HauS nießen"; MB. IX, p. 206, ad 1870. „Auf m ein  
a in rS  le ib  und leb ta g " ; MB. XVIII, 386, ad 1431. 
„E tlich er leib  leb tag ."  MB. XIX, 110. „Zu u n ser 
siben  le ib  leb ta g " ; ibid. 406. ES ist also das dem 
Accusativ L ebtag vorangehende Pronomen m ein , de in , 
se in , u n se r ic. oder: m ein er, d e in e r  re. als im 
Genitiv stehend zu betrachten, f. Gramm. 720.731. Md~ 
Litt*' /, (D .P f.) ist die etwas unwillige Anwort auf 
eine unnöthig-zweifelnde Frage. Zeitschr. n ,  285,e. III, 
239,1. 240,3.2. 250,72. 418,601. IV, 245,67. V, 258,43.
V I, 443. „ Die (Brust einer Hindin) souc der (nabe, 
und hete ftne genist dar abe, und den lebetagen  sin"; 
Konrad v. Wirzburg, daz Buoch v. Troije 541. Vrgl. 
I . Th., S . 436 die Compostta mit tag . Da- L eb v ieh , 
(Gebirg) Dieh, da- zur Zucht und Arbeit bestimmt ist, 
im Gegensatz de- Schlachtviehes.



1409 Leb

D a s  L e b e n  (L ö b m ) , wie hchd.; die (ahd. S p .  setzt 
d a fü r t h  e r  l e b ) .  R .A .  Zuschlagen und d rg l. „to a * 
m a n  im  L e b e n  h a t « ,  d . h .  a u s  allen  K rä ften . E i n  
g a n z e s  L e b e n ,  eine große M enge. D r e i"  u n d  d e 'n ö b m  
g 6 t 9~ g a n z 's  L6bm, S p rü c h le in , w enn beym G ingießen 
oder E inschütten  e tw as darneben kom m t. (S o l l t e  d am it 
zusam m enhangen das  pinzg. „ l e b a " ,  v ie l; H ü b n . 690 . 
6 7 1 ).

„Jetz seit I  a  schöne S e n d in  thue h ab n ,
thuen m a um  a  l ö b s  w eniger A rbeit hab n .«

D aS  K u c h e l  l e b e n  h ab e n , (von S p e isen ) noch in  e tw a- 
w arm em  Z ustande seyn. F r a g e :  I s  d* S u p p m  w a rm  
g n u e ’ ? A n tw o r t :  G rk d  d i s  b* h ä l t  n o ~  ’s  KuchlUbm  
h ä t .  D ie  L e b u n g ,  L ebensun te rha lt. D e r  B a u e r  m uß  
fich viel p lagen  um  seine L e b u n g .

D e r  L e b l a i b ,  (H H E.) B r o d , das zu W eihnachten 
m it eingem engten K lo e z e n  ( f .  d. W .) ,  Zwetschgen und  
N üssen gebacken w ird . J ed es  M ädchen ladet ihren  Lieb
h ab e r, der W ein  u n d  B ra n n tw e in  m itb r in g t ,  zum A n 
schneiden dieses B ro d e s  ein. M is l in g t  das Gebäck ( d e r  
L e b la i b )  so m uß  die Bäckerin das nachfolgende J a h r  
sterben. (D ie  V o lk s -E ty m o lo g ie  le ite t nemlich das W o r t  
v o n  l e b e n  a b ) .  D e r  L e b z e l t e n  ( L i z g l t n ) , Lebkuchen, 
l i b  an  u m ; „ l e b  z e l t ,  la b e tu m , l ib e tu m « ; V oc. v. 1429 . 
„ L ib u m , l i b e n z e l t e n  v e l l e b k u o c h « ;  V oc. o p tim . 
p .  23 . D iefenbach 3 2 2 :  l e b e tu m ; 3 2 6 » : lib a . B M .  I ,  
8 5 6 :  l e b k u o c h e :  I I I ,  870 : l e p z e l t e .  W eig an d , W bch. 
I I ,  23 . 2 4 :  der L e b k u c h e n ,  L e b z e l t ,  auch 2 5 :  der 
L e c k k u c h e n . (W o r t u nd  S ache ist vielleicht a u s  klöster
lichen (ö te in . Küchen hervorgegangen), s. T h . I V : der 
Z e l t e n  u . v rg l. A delung 'S  L e b  H o n ig  u . L e b k u c h e n .

*14 D a s  L e b s a l z ,  nach Lori'S  E rk lä ru n g  (L .R . f. 6 4 2 ) : 
in  H alle in  zurückgelassenes S a l z ,  welches die Lauffeuer 
S ch iffleu te  a u f  den Halleinischen Schiffen nicht au s fü h re n  
könn en , sondern  nachgeführt w erden m uß . I n  der salzb. 
S ch iffo rd . v. 1581 (L ori, a . a. O .  f. 3 20 ) heißt es : „diese 
L e n d ,  a n  welcher ein v on  H alle in  kom m endes Schiff, 
d a s  über die A ngeriß  komt und  doch Laufen  nicht g a r  
erreichen m ag , stehen b le ib t, w ird  das  L ö b s a l z  g e n a n n t."  
„ A n  dem vierten  T a g  darnach u n d  fich ein A u sfe rg  ru  
Lauffen gehefft h a t a n  d a s  L e b s a l z « ;  salzb. Replec- 
S c h r if t  im  P roceß  m it B .  v. 1761, B ey lag en  f. 37 . I n  
der salzb. SchiffSord . von 1616  (L o r i ,  f. 4 9 3 )  heiß t e s :  
„ W e n n  ein E rb n a u fe rg  A lte rs  k . h a lb er der S a lz a rb e i t  
nicht m ehr vorstehen k a n n , so s te h e  e r  a l s d a n n  z u  
d e m  L e b s a l z ,  d. i. daß er (a ls  so genann ter L e b s a l -  
z e r )  a u f  a lle  gehende S ch iff von  Lauffen a u s  b is  gen 
O b e rn b e rg  a lles  G eschirr u n d  N o td u r f t  herleihen soll, 
d avon  er seinen L ohn und  N a h ru n g  hat.«  I n  der S ch iffs- 
F rd n u n g  v o n  1581 (L ori 31 2 ) kom m t „ K u r z  L e b s a l z  
12 d l."  neben der Schiffm ieth u n d  P fu n d m a u t a ls  eine 
A r t  A bgabe v o r ;  vielleicht (nach  f. 3 3 1 )  eine besondere 
T a re  fü r  den G rb au sfe rg en , der eine H a llfa h r t  vom  L e b 
s a l z  ( a l s  Lendplatz) a u s  um  den Lauffen (W asserfall) 
schifft; (v rg l. o b e n ) /  D as . 327  heiß t es indessen : „dem  
S ch iffer vom  L ö b  s a l z  zu füh ren  . . .  5 ß. 26  dn.« „ D ie  
S ch iffer zum  H ä lle in ,  welche d as  ausgelassen S a l z  a n  
ih re r eignen S ch iffu n g  fü h re n , sollen das  A uslassen v o n  
M eister-, S cheib - u n d  H ü tte n h a llfah rten  b is  a u f  d a s  halb  
P fu n d  um  den gewöhnlichen L ohn, a ls  nemlich von  jedem 
L e b s a l z  4 4  kr., b is  gegen S a lz b u rg  zu der H ü tte n  
fü h re n « ; das. f . 3 1 8 . s. auch L ö n s a l z .  S o l l t e  diese» 
l e b -  (nach G ra m m . 150) zu l a t  b e i t  (ü b r ig  lassen) ge
hö ren  ? Vergleiche auch oben, S p .  1 4 0 2 :  L a b  u .  l a b e -  
l i g ,  ungesalzen ; ( t i r .  Lechthal; S ta f f ie r  I ,  112).

le b e ln ,  l e b e r n ,  (U.Don.) was la p p e n ,  le p p e r n ,  
d. H. schlürfen.

L eber. „De molendino und von einem vorlant, an 
(ohne) den elein Zehent unde an L eb er unde an Har 
(Flach-) dantur heo omnia“ ; MB. VII, 448. Cf. gl. L 
1169: leb e r, scirpus, herba rotunda. Diefenbach 518«: 
etirpea, und 619*: eeirpue.

E c h m e N e r '»  to ter. Wörterbuch, Baud I.
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D e r  L e b e r ,  H ü g e l; f. L e w e r  u n d  v rg l. W eig an d , 
W bch. II, 23.

D ie  L e b e r ,  L e b e r n  ( L i b e 'n ) ,  wie hchd., (ah d . 
l e b a r a ,  l e b e r a ,  m hd. l e d e r e ;  G rass II, 80. G rim m , 
Gesch. d. d. S p r .  348. D M . I ,  956. W e ig an d . Wbch.
I I , 23. Zeitschr. III, 352). „ N im  sin (d e s  G e ie rs )  
l e b e r n « ;  Clm. 4696, f . 3 9 . „ D a s  Herz ist gesund, a l la in  
die L e b e r n  a ls  sey sie erso tten  und  vo ller böser B la t te rn  
gew esen«; (Z ay n er, M ederer J n g o ls t. p. 155). „ D e r W e in  
en tzünd t die L e b e r n « ;  F w rb . Ms. v. 1591. R . A. E inem  
a u f  d i e  L e b e r  ( a u f 's  G ew issen) r e d e n ;  (b . SB.). D a 
rom anische figato, hfgado, figado, feige, foie fü h rt D iez 
(W bch. 140) a u f  m ittcK ftt. ficatum (so. jecur), m it F e i 
g e n  gemästete G änseleber, zurück. H au p t'S  Zeitschr. VII, 
398. D ie  S t a i n l e b e r  a ls  M itte l  „ fü r  den ro te n  stech- 
tum b . D ie  s t a i n l e b e r  haben  die m a u re r  gern  w an  fy 
fchlagentz a u s  den stainen u n d  ficht a ls  d a s  P u lv e r« ; Cgm. 
4543, f. 73. Cs. W eigand , W bch. II, 23; oben, S p .  1405: 
L a u b f l e c k ,  L e b e r f le c k .  'D a s L e b e r m e e r ,  ä . S p . ,  ein 
fabelhaftes M eer in  den S a g e n  des M it te la l te rs ;  f. B M .
II, 1 3 8 /  „Mare mortuum, l e b e r m e r " ;  ZZ. 796, f. 178. 
„Erat quaedam insula spatium ducentarum leucarum 
quae simul cum hominibuB Bubmersa eet q u o d  nuno 
l e b e r m e r  dicitur“ ; Ind. 406 (sec. XIV.), f. 70b. Altb. 
M u s . I ,  2 9 3 — 97. D ie  L e b e r s c h u l .  „ S i  w eren geren 
gesessen (im  W ir th s h a u s )  da  w aren  die penck gemessen 
m it v il puben  und  le b  e r  sch u l  von  u n g e r , peham u n d  
v on  p u ln « ;  Cgm. 1119, f. 9 6 b. V rg l. u n t e n : l i b e r n .
G s  ist m ir  etw as ü b e r 'S  L e b e r l -  g e k ro c h e n  oder g e 
l o f f e n ,  es h a t  mich e tw as a u s  der gu ten  L aune ge
bracht. Zeitschr. III, 185. Besser d a s  schwäbische: GS 
ist m ir  d as  L e b e r l e  ü b e r l o f f e n .  V rg l. l e b r t z e n .

l e b r i z e n ,  (C h ie m g a u )  im  leidenschaftlichen Z o rn e  
ungestüm  p o lte rn , besonders von  W eibern . Zeitschr. III, 
305. Die Höppin (K rö te) hkt ae~8 gschrien und gUb- 
rizt, Mb wenn s* bsöss n wir. Um M ein in g en  ist l a b e r n  4iS 
U nsinn  p lau d ern . Zeitschr. I I I ,  305. Cf. L e b e r  u nd  
L a b r e r .

b e l e i h e n ,  P r ä t .  b e l a i b  ( ä . S p . ,  z . B .  noch F w rb . 
v. 1590, W str. B t r .  I I ,  138), wie Heutzutage b l e i b e n ;  
ahd. b e l e b a n ,  m hd. b e l e b e n ,  b l e b e n ,  P r ä t .  b e l e i p ,  
b l e i p ;  G rass  II, 47. B M . I, 968. G rim m , W bch. II,
87. 90. Da is kae~ Bleibms, (b. W .) .  „Daz dy fraw 
eins b e l ib e n  chindS genist da- haist abortivue«; Clm. 
6879, f. 204. b le ib e n  auf dem Kampfplatz, wol euphem. 
für to d t  b le ib e n ;  Cgm.41, f . 24b. v e r le ib e n ,  ä .S y ., 
unser v e rb le ib e n ,  (mhd. v e r le b e n ;  B M . I ,  969)/ 
„Daby affrechts v e r l ib e n « , (verbleiben); Ober-Mofchler 
Urk. III»  Roth p . 12. d a r b l e i b e n ,  beinahe; d a r -  
b le ib e n  fertig; (S t. Johann  im P ongau ; J ir .)  Drgl. 
unten, S p . 1412: v o l e i b .  „Grkd wie ’b de 
Schuel will voletb ’n Haemwig nema"*“, (erklärt a l s : 
„soeben, bereits«); Lieder in salzb. Flachland-M undart 
p. 51. Noch gl. a. 73 steht da- einfache, dem goth. 
l e ib a n  entsprechende le b i t ,  vereatur. Andere le b a n  
bey Kero, O tfr., Notk. scheinen zum aoth. h le ib a n ,  
juvare, iSl. h ilfs t , parcere, tueri, h i l f ,  fern, o lypeus, 
ree gehören; (Grass II, 39. IV, 1109. Grimm IV, 687. 
B M . I ,  968). „Uuieo fuln sie andern l i b e n ,  so sie 
imo (Christo) ne l ib to n « ;  Notk. 'e n t l e i b e n ,  ä .S p .,  
verschonen; (ahd. i n t l e b a n ,  mhd. e n tle b e n . m. D a t.; 
Grass I I ,  1110. B M . I ,  968)/ Diemer, Ged. 12,17. 
17,14. 54,17. 5 6 a  „ E n t l i b  (paroe) sealche dineme«; 
Cgm. 17, f. 32, Ps. 18,16. „Pareae, daz du e n t l i b e s « . . .  
„quae parcet, diu der e n t l i b i t « ; das. f. 146. „en t*  
l e ip ,  pepercit«; Lied an die Seele, vor S t .  Ulrich'S 
Leben. „Sw er dem pöfen e n t l ib  e t den sinen er hauet 
vnd nidet zuht vnd vorbt ist gut swer aber de- nicht 
entüt daz er in zart wil haben der ze'uhet aller dichist den 
zagen swen er chumt ze den tagen daz er ere solt beiagen«, 
sagt K. Justinianu-, als er die Kinder zur Erziehung in 
die Fremde schickt; Kaiserchron., Cgm. 37, f. 11». „Trief- 
nas ward aldo vertriben, MäezleinS maul damit e n t-  
lib e n « , (er hatte sie darauf geschlagen); d. R ing 10«,is.
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»Daz er im selb e n t le ib e n  (gütlich thun) schol unter
weilen mit fingen und mit saytenspil"; das. 24d,24. 
»Hungers was in doch e n t l ib e n " ,  (er war ihnen ge
büßt); das. 36»,26. Der am Fuß Verletzte »hat sich alle 
tritt am zaun mueßen hencken und erheben damit er dem 
füß entleibe, dan es hat in unleidlich gestochen wann er 
auf den füß hat getretten"; Hieron. Harder von Uber- 
kingen (1584), Cod. iconogr. 3 , f. 68. »Also gab mir 
die beung (am »Maßgang" oder After) ain L e ib e ru n g  
(Linderung), aber kain völlige hilff. . .  Als ich nun die 
l e ib e r u n g  auch gebraucht ain tag 2, kam mir ain newer 
schmerz am maßgang"; idem, f. 171. Vrgl. l a ib e n .

Der L e ib  (Lei1), 1) wie hchd., d. H. corpus. Diese 
Bedeutung, der a. S p . noch ungeläufig (s. Leich), scheint 
sich erst aus der folgenden 2ten und 3ten entwickelt zu 
haben. Der Leib (Lei1), trop. Weste; Stelzhamer 179. 
(Cf. cesk. ziwot, ziwutek, Corset, Kamisol, neben z iw o t, 
Leben, Leib). s. M ü e d e r. Der L e ib b ru s tf le c k , das 
L e ib ftü ck le in , Art Leibchen, Weste, Gilet. Vilmar, 
kurheff. Id io t. 243. Zeitfchr. II, 285,11. VI, 445. l e ib 
h a f t. »Der heil. Kayser Hainrich ist begraben l e i d 
ig a f f t  zu Babenberg"; AndechserChronik, l e ip p h a f te r ,  
corpulentiores; gloss. bibl. v. 1418. Vrgl. Zeitfchr. III, 
252,243. VI, 445. l e ib ig ,  wohlbeleibt, dick (besonders 
v. Vieh). Zeitfchr. VI, 445. »Katarthicum ist gut den 
le id ig e n  menschen und dy da hart attmiczent"; Cgm. 
170, s. Ib. D a- L e i b z e i c h e n ,  (bayreuth. reform. 
peinl. Halsgerichtsord. Art. 233. 234) Zeichen gewaltsamer 
Ermordung, an einem Leichnam gerichtlich erkannt und 
beglaubigt. 2) die Persönlichkeit, die Person; (»tgl. 
unten 3). »Swelchen schaden er nimt mit chost zu fe rn  
a i n -  le ib " , (für seine Person); Wstr. S tr . VII, 143, 
ad 1332. »Jeglicher mit se in  se lbS  le ib " ; »mit m ein  
s e lb -  le ib ."  »Wan wir oder unser svn m it u n s (e r? )  
s e lb -  le ib  darkomen." »W eil der vorgenanten le ib  
aller einer lebt"; MB. VII. 177. 194, ad 1373. VIII, 
562, ad 1393. XX, 24. XXII, 278. »So verleiben wir 
dem Bader das Badhaus fein a in ig S  le ib s  lebenlang 
und nicht lenger"; MB. IX, 324, ad 1553. »Den H of 
befaß N. N. jure personali, auf feine einzige Person oder 
a u f  s e in e n  L eib ." »Das Badhaus ist vom Abte N. 
der ganzen Gemeinde N. gegen Stellung eine- L e ib e -  
verleibt worden" ; Zirngibl, Hainsp. 153. 466. Ein G ut 
a u f  a in e n ,  zw en , drey ac. Leib o derL eiber verlaßen. 
»Den Zehend verleibte er a u f  v ie r  L e ib e r  (Personen) 
nemlich auf Han- R ., Margret seine Ehfrau, Ehr. u. B. 
seine Söhne"; ibid. p. 107. »Da- Leibgeding-Gut fällt 
dem Eigenthumherrn wieder heim, wenn d e r  Leib ab
stirbt, dem die Verleihung geschehen. Die Leibrechtsgüter 
soll man höchstens a u f f  zw een L e ib e r  miteinander 
oder einen allein perlaffen, dann die Verlaffung a u f  v il  
Leib  komt gemeiniglich der Herrschaft zu schaden"; Ur- 
barSgebrauch p. 87. 91. »Manchmal nehmen zwey Ehleute 
ein G ut nur a u f  E in e n  L e ib , indem sie zusammen 
nur ein Leibrecht bezahlen"; Kreitmayr §. 29, Nr. 2. Die 
LeibgedingS - Gerechtsame selbst: L e ib  g e b e n ,  L e ib  
n e m e n , L e ib  hab en . Bäl1 Er stirbt, fällt 's Guat 
haarn, Sie hdi nit Leib. Eines Andern seyn v o n  dem 
L eibe . »W ann (da) fi unser (deS LandeSfürften) feint 
v o n  dem l e i b e " ; MB. IX, 154, ad 1326. Daher ent
stand vielleicht in neuerer Zeit das Compositum l e i b 
e ig e n  (Grtmm, RA. p. 312), welches zwar in der Lands
ordnung v. 1553 (IV. Buch, Titel 17) und im Landrecht 

416 von 1616 (Cap. III.) noch mit dem frühern, einfachen 
Ausdruck a ig e n  abwechselt, aber gewissermaßen als eine 
mildere Bestimmung desselben erscheint, nemlich: eigen 
blos in  Bezug auf gewisse p e rsö n lic h e  Dienste ( L e ib 
d ien s te )  und Gaben ( L e ib - P f e n n in g e ,  oder dem 
L e ib h e r rn  zu reichendes L e ib g e ld , T o d f a l l ;  sieh 
obiges Landrecht, f. 219), welche noch bis zum E intritt 
der Verfassung von 1818 hie und da verlangt und ent
richtet worden find. Nach Welsch's Reicherzhofen p. 65. 
75. 187 hatte jeder HauSgeseffene dieses Landgerichts als 
Leibeigener des Landesherrn diese A ig e n s c h a f t durch 
Erlegung jährlicher 5 kr. 1 hlr. zum dastgen Kastenamte
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anzuerkennen. Cf. Codex civ. Maximil. I. Th., 8. Cap.,
§. 13, e. Hazzi, Statist. II, p. 291. 3) da- Leben, (ahd. 
l i b ,  l lp ,  vita, mhd. I I » ; Grass II, 45. B M . I, 1002. 
Weigand, Wbch. II, 30. Zeitfchr. VI, 411,45. Cf. schweb, 
l i f ,  nt r., sowohl Leben als Leib, wie ital. la vita u. cesk. 
Hiwot: »Datz wyffel nah» z ziwota matky"; Eccl. 5,15. 
»Kterak rostau kosti w Hiwote matere"; das. 11,5. »Peklo, 
ziwot neplodny, zeme wyprahlä a ohen neryka: dostit 
gest!" Proverb. 30,16. »Synu ziwota meho"; das. 31,2). 
gl. i. 863: l i i p ,  habitas; h im e l l lp ,  vita contempla- 
tiva, gl. i. 87. »Jh gloube nach disem llb e  den ewigen 
l l p " ;  alte Glaubensformel in Doc. Mise. »Uuanda sie 
l ib  after tobe ne habent"; Notk. P f. 36,38. D e n  l l p  
l e i t a n ,  das Leben fortbringen, gl.i. 792 (Diut. III, 54); 
daher l l p l e i t a ,  victus. »Noch gern er bin ich ein gebür 
banne ein armer hoveman der nie huobegelt gewan und 
niuwan z allen zlten ü f  den l lp  muoz rlten", (um seinen 
Unterhalt auf Raub auSreiten); Helmbr. 1110. Daß in
dessen diese urspr. Bedeutung veraltet sey, zeigt schon die 
R .A . L eib  u n d  L eb en , wo man wie in f r a n k  u n d  
f re y , S c h i f f  u n d  G esch irr, schlecht u n d  recht ac. 
die veraltete Bedeutung des ersten Wortes durch ein zu
gesetztes zweytes aufzuhellen sich genöthigt sah. Auch die 
R . A. bey L eib e! entspricht dem spanischen por (mi, tu, 
su) vida! Cf. gl. i. 245: slemmir b in  l lp  1 per salu- 
tem tuam. Vrgl. Zeitfchr. III, 543,24. V, 310. VI, 445. 
vo“ Leib  essen, im besten Essen begriffen seyn, (Jir.); 
wie bey L eib (Leben). „Da Täg get scho* schläfe~, 
druckt 's Aug voleib zua“, (bereits V); Wagner, salzb. 
Ges. 15. „Wenn I n4t scho~ packat vz'leib mit Vaa'säz 
den steiffm dä1 I dä nimma bleib“; das. 80. Vrgl. 
oben, S p . 1401: velei  und S p . 1410: d a r b le ib e n .  
»Unzt an meine- le ib  es ende"; MB V, 179, ad 1319. 
»Nimt ein svn weip bei seines vaterS le ib e " ;  Rechtb. v. 
1332, Wstr. S tr . VII, 109. »D en le ib  verlieren"; ez 
get im a n  den le ib " ;  Schriften aus dem 15. und 
früheren Jahrh. Güter ze L eibe  h a b e n , g e w in n e n ,  
a u f f  L e ib  g e b e n , v e r l a ß e n ,  n e m e n ; Zirngibl, 
Hainsp. p 169. Wstr. S tr . IX, 243. VII, 135. E in G ut 
a u f  L eib  kauffen, es le ib k a u f fe n . Güter v e r le ib e n ,  
auf Lebenszeit verleihen. »Unklug wurde dieser Bau v e r 
l e ib t ,  vielmehr sollte man ihn nur freystiftsweise hin
gegeben haben"; Z irngibl, Hainsp. 56. 146. 162. DaS 
L e ib g e d in g , L e ib d in g ,  L e ib th u m , L e i tu m  ac., 
pactum vitale, vitalitium, viage; (B M . I, 341). „Ad 
sustentationem vite, quod vulgo L ip g e d in g e  vooatur“; 
MB. II, 333, ad 1160 VIII, 165, ad 1180; (f. d in g e n ) . 
„Vitae pactum i. e. l ip g e d in g e  " ;  MB. VIII, 394. 
„Preoariarum que L e ip tin g  vulgariter nunoupantur“; 
Ried ad 1273. „Angaria ungelt, tibi sit preoaria l e i b 
d in g  " ; Ben. 293, f. 66. „Utrum liceat emere pro 
pecunia vicariam vulgariter l e ib g e d in g " ;  Ben. 290, 
f. 133. Etwas v e r le ib d in g e n ,  in Leibgeding geben; 
MB. I I , 81. Der le i»  t in g  er, (Meichelbeck, Chron.
B. II, 168) der ein G ut auf Leibgeding befitzt. »Seine 
und seiner Chind le ip g e d in g t  r e c h t " ;  ibid. DaS 
L e ib g e d in g s -R e c h t .  L e ib -R e c h t, (s. G e r e c h t ig 
k e it) ,  1) das Recht, das G ut eines Andern unter ge
wissen Bedingungen auf Lebenszeit zu benutzen, zu be
sitzen. 2) die Gebühr, die für die Grtheilung dieses 
Rechtes erlegt wird. UrbarSgebrauch p. 77 ff. Bemerk, 
über Laudem. Rechte in B . p. 6—8. 60. 89. Der L e ib 
rech te r, lebenslänglich berechtigter Benutzer eines Gutes. 
L e ib b a u e r ;  L e ib u n te r ta n .  Joh. Georg, der angehende 
W agner zu Rvrbach (einer dem Herrn v. Koch gehörigen 
Hofmark), schreibt im April 1841 mir als seinem Better 
(DaterS Bruder), wie er bey der Übernahme feines An
wesens, weil es ein L e ib g u t  sey, dem Gutsherrn 9 0 fl. 
habe müssen dafür entrichten. (Es ist etwa 900 fl. werth.)
E r habe im Ganzen an die Herrschaft 172 fl. bezahlen 
müssen. »Die V e r le ih u n g  geschah mit allen Vorsicht-- 417 
regeln, damit ja die L e ib rech te r  sich kein vortheilhaftereS 
Recht, als da- L eib rech t gab, verschaffen könnten"; 
Zirngibl, Hainsp. p. 162. Der L e ib b r ie f ,  Document, 
wodurch L e ib rech t ertheilt wird. L e ib tr ä g e r ,  1) der
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ein G ut m it L e i b re c h t bebaut; 2) Person, die in Bezug 
auf da- L ei b re c h t eine andere repräsentiert, s. T r ä g e r .  
»Den H of besaß jure personali oder a u f  s e in e n  L e ib  
Dietrich A uer, der aber n u r L e i b t r ä g e r  Georg AuerS, 
Sohns des F r . AuerS w a r" ; Z irngibl, Hainsp. p . 153. 
466. 468. »Die E i n l e i b s c h a f t  da einer sich gegen 
einem gewisen Geld auf ein G u t solchermaßen hinem- 
kaufft, daß m an ihn s e in  L e ib  l e b e n  l a n g  darben ab
nähren m uß"; Urbarögebrauch p. 32. l e i b l ö s ,  leblos, 
to d t; (wirzb. Fridgebot von 1554): »Einen verwunden 
oder gar le ib  l o s  machen." »Für Ain ze bitten den 
m an le ib lo S  m ach en  (hinrichten)_ w il l" ; Form ular, 
Raitenbuch 166, f. 123. » L e i b l ö s s ,  ventuoaitaa " ;
Clm. 6877 (XV. seo., 1449), f. 149. Diefenbach 611».

l e i b e n ,  v rb . n ., (vom Substantiv  L e ib ) .  »W ie sie 
n u  eingwrbt fint in  ir gewant daz m an achten sol wie fi 
g e l e i b t  sei"; Cgm. 54, k. 80». cf. g ä r b e n .  R .A . W ie 
er l e i b t  und lebt. S ic h  l e i b e n ,  (vom Vieh) wohl
beleibt werden, a b  l e i b e n ,  vom Leib abscheiden, ableben, 
sterben. Zeitschr. VI, 445. »D aß man verm aint sie werde 
unter Weg a b l e i b e n " ;  B enno-M irake l, 1697. Nach 
seinem A b le ib e n .  Die a b  ge l e i b t e n  christglaubigen 
Seelen. D i e - S e l b s t - A b l e i b u n g ,  (wirzb. Zentord. v. 
1670) Selbstmord. Sich selbst ab  le i  b ig  machen; bayreut. 
C rim inaltare v. 1666. e i n l e i b e n ,  incorporare. »Die 
G läubigen so I .  Christo durch daö Sacram ent des Tauffs 
e i n g e l e i b t  w erden": Beichtbuch v. 1579. v e r l e i b e n ,  
1) incorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; s. L e ib , 
2 und 3. e i n - v e r - l e i b e n ,  wie hchd.

L i b o ,  L i b o ,  L i b o !  so lockt man im b. W . den 
H ühnern. Geita, m 4n6 IAbdla, g e ita ! (O b rM .).

L i b a n z n ,  cesk. l ä w a n e c ,  l l w a n e c ,  gegossener 
Talke; l i h a n e c ,  Honigkuchen; cf. mittellat. liba, liba- 
num; Diefenbach 3 2 6 / L i w a n z e n ,  Kuchen, Sem m el- 
schnitten ; & Hrivanzö (Hrifänzd) ä dabä, w4i gachmolzn 
dea widar iau; R ank , au s  dem Böhmerwald (1843), 
p . 125.

Daö L ib e l l ,  1) wie hchd. oder eigentlich wie das ju ri
stische libellua (S chrift, Schreiben). 2) Buch, Abdruck, 
Exemplar. »D aß dieser Landpot und O rdnung  bey ainem 
jeden Gericht a in  L ib e l l  seyn und behalten werden soll"; 
L .O rd . v. 1553, f. 196. » I n  haubide dheS l i b e l l e s ,  
in capite libri"; Isido r IV. » L iv o l p u o h h e S ,  Volu
men libri"; gl. i. 284. 961. Grass II, 79. Weigand, 
Wbch. II, 14.

»Die L ib e r e y ,  b ib lio theca, l ib re ra r ia " ; P rom pt, v. 
1618. H bn. Voc. V. 1445. MB. XIV, 168, ad  1422. 
Av. Chr. 403 und paeaim. B M . I, 970: l i b e r r e .  D ie
fenbach 327. » S o  m ir solch Büchel au s  C. F . G . hoch- 
berhümbten L ib e r e y  zu kommen ist" ; Puterbey a d  1581. 
»Also wollen w ir auch das unser n u n  a u f g e r ic h te  
L i b e r e y ,  item die Kunstkammer m it allem dem was 
darinnen ist und w ir noch darein verordnen möchten, 
allerdings ungetheilt und iederzeit unverwendt beisammen 
bleibe"; Herzog A lbrecht'-V, ( f  1579) Testament, letzte- 
M s.blatt Clm. 5141, f. 138, auch B eurb . 131. I n  M ü n 
chen unter anderm zu schauen »die l i b e r e y " ;  einzelne- 
B la t t  v. XVI.—XVII. Jah rh . MB. XXI, 135, ad  1447 
gibt M aister R u d o lf Volkart, Techant zu S a n d  P e ter in  
München, seine Bücher zu einer l i b r e y  bey dieser P fa r r 
kirche her. D er L ib e r e y e r  im  Kloster Osterhofen, Clm. 
9902, f. 20. Diefenbach 327b : l i b r a r i u a .

D ie L i b r e y ,  L iv r e y ,  ä. S p . Abzeichen an  der Klei
dung ; (Diez, Wbch. 207. W eigand, Wbch. II, 56). »H er
zog J ö rg  (der reiche zu Landshut) hett (au f die zeit feins 
Em pfahens der kunigrn) einen köstlichen, zerhauten, engen, 
kurzen Rogckh der bemelten seiner B arib  an, darauff sein 
L ie b r e y  von perlin und edelin gestain gestickt w aS"; 
W str. B tr .  I I ,  134. »Herzog O tto  m it den lantgraven,

5raven, Herren und R itte rn , getziert m it jren gestickten 
klaidern mein» gnädigen Herrn Herzog Jo rgen  des prawt- 

tigan  varib und l i e b r e y ;  ib id . p . 122.
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L i b e r i a  imperatoria Friderlei I I I :
A quila  E lecta Ju a ta  O m nia V incit. N unc hab et 

om nia tem pua habet.
L i b e r i a  regia L a d ia la i:
A m a Deum, Clerum, Juatitiam, Paoem 
En Amor Electie, Injuatis Ordinor Ultor.
Sic Fridericua ego Rex mea regna rego.

Aug. 8. Cruc. 4 3 , f  42. » L iu e r e y ,  inaignium princi- 
palium, ducalium, regiorum etc. color in veatitu"; 
P rom pt, v. 1618. »Die Regensburger H üter sollen in  418 
Amberg nicht zogen H üte , noch Kalhüte getailt, vorab 
m it L i b e r e y e n  oder Kränzlein fail haben"; Gem. R eg. 
Chr. IV , 176, ad 1510. Nach dem jetzigen Sprachgebrauch 
ist L iv r e e  n u r mehr von den Abzeichen an der Kleidung 
der B edienten, und von dieser selbst üblich. »Dank für 
diese L ieb  e r e ie n  gut, sie werden uns hübsch stehen aufm 
H u t" ,  heißt es in einem Bauspruch, der in Auerbach'- 
Schwarzw. Dorfgeschichten (1843), S .  326 gehalten wird. 
»Bey dem Hochzeitmahl vertheilt die neu Vermählte ihren 
Gästen B änder, welche diese an ihre Hüte und Kleider 
heften, was man hier zu Lande (um S tu r a  zwischen Nizza 
und T urin ) L iv r e e n  t r a g e n  n en n t" ; A. v. Dornstedt, 
Briefe (1 8 3 5 ). D rg l. U f e r n  u. Th. IV :  (H o f- )  G e
w a n d .

l i b e r n ,  ä. S p ., gerinnen; B M . I I ,  9 7 0 / » S o  ge- 
swillt si umb den nabel und vallet ir  daz g e l i b e r t  plut 
unter die rippen a ls  die ayr und beginnent die adern 
gefwellen"; Eberab. 7 9 , f. 204». Clm. 6 8 79 , f. 204. 
Cgm. 4543, f. 112. ». . . also walget ir daz g e l i b e r t e  
b lu t under den rippen also die eiger"; Cgm. 9 2 , 1 3 .  
s. L e b e r .

g l i b i g ,  m ild, beugsam; (M eran ), S ta ffle r I ,  117.
Z u l e i b e n ,  schonen?

l ie b e n  (liobm, o.pf. leibm), 1) wie hchd., jedoch in  
der gemeinen Sprache weniger üblich und meistens durch 
andre Ausdrücke, wie g e r n  h a b e n ,  l ie b  h a b e n ,  und 
besonders in  Bezug au f die Geschlechtsliebe, durch, da
bloße h a b e n  oder das fremde c a r e s f ie r e n  ersetzt. Über
haupt ist m ir auch aus der mhd. u. ahd. S p .  kein l ie b e n  
oder l i u b a n  in dieser heutigen transitiven Bedeutung 
erinnerlich. D er Grammatiker aec. XV. (Clm. 4162, 
f. 243. 260) sagt: »amo ich l ie b  h a n ,  amor ich w ird  
l i e b  g e h e b t " ; das einfache l i e b e n  konnte er noch nicht 
brauchen. D rgl. m i n n e n ;  ( » g e e r n e  z ie n  beduidt in  
Vlaenderen en B raband b e m in n e n .  D it laetste woord, 
hoort men zeer zelden in  de dagelyksche spraek"; Conscience, 
de Loteling, 1850, p. 17). 2) l i e b e n ,  g e l i e b e n :  
a) Einem, ihm lieb seyn, belieben, (ahd. l i u b a n ,  g i l i u 
b a n ,  mhd. l i e b e n ;  G ra ss II , 58. B M . I ,  1016 f. Wei-

Sand , Wbch. II , 48. Niederd. ua le w e t, beliebt, gefällt, 
sirmenich I ,  254,20). W enns G o tt g - l i e b t .  „ E s  g e 

l i e b t  den W eibern was new ist." Pu terbey , von ver
botenen Büchern. »Solcher Gottesdienst (die Messe) hat 
den Pfaffen und München n u r  darum  g e l i e b t ,  daß er 
viel G elds getragen"; bayreuth. Kirchen-Agende. »Die 
Fraw n werden genöt zu leiden das den Uberwundner g e 
l i e b t " ;  D ietr. v. P lieningen. » S o  viel ihm g e l i e b t" ;  
Ldhl. X V II, 164. »C s l i e b e t  dem Kaiser M arim inuS 
ander Leut G u t gar seh r"; Av. Chr. f. 219. »N un, ich 
bevilchS G o tt und thu allzeit w a s  d e r  (d em ?) l i e b t " ;  
Herzog W ilhelm am Ende eines B riefs v. 1597, Zeitschr. 
f. B . 1806,io .40. »W as m ir l i e b e t  das leidet m ir nie- 
m a n t" ; Clm. 12296, f. 209. »Erber gespilen l i e b e n t  
m ir " ; Clm. 5833 (aec. X V . 2°), f. 70. » S iu  (die F ah rt) 
l i e b e t  im (dem Herzen) ie lenger"; Labr. 76. »E in  lö - 
gebcerde l i e b e t  under ougen"; das. 197. »D iu  liebe 
l i e b e t  m ir in  minem herzen"; das. 475. »K (atharina) 
S i u  l i e b t  m ir für sie a l l" ;  der Schreiber de- Cgm. 
520, f. 249. b ) Einem etwa-, ihm e- lieb machen. »Daz 
er (diabolue) u n -  ie die fünde l i u  b e t " ;  D iu t. i n ,  63. 
» S w er in  daz spil leiden w il, der l i e b e t  in  daz spil"; 
Trist. 17831. „Z e  niwen vröden stat m in m u t hohe 
sprach ein schiene wip ein ritte t minen willen tu t  der ha t 
g e l t e  b e t  m ir den lip", ha t m ir da- Leben lieb gemacht;
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Cod. Ben. 160, f. 69a. „Tins andern red und sein ge- 
tat die dich nit vil an gat die laz dir wol gevallen, so 
liebst du dich allen"; Aid. 168 (ö. 1330 circa), f. 132. 
„Herre pflig tugentlicher f»t so lieb st u d ich den lewten 
damit"; Cod. MoU-Oldenbourg mitUdalricus de Campo 
liliorum. „Do macht er ir bald widerzam all ander man 
und liebe t sich allain"; Cgm. 270, f. 148. „Diu kan 
sich lieb en , süezen"; Labr. 82. „Wie mag man sich 
ir lieben  unde leiden"; das. 195. „Den gerst. der vnS 
fine lere suoze vnd liebe"; gl. Winnerl. „Da lie b e t 
fi sich den liuren mite"; WigaloiS 2689. „Der Abt 
l ie b t  sich widerum zu mit den Großen und gieng einer 
taydung ein"; Ensdorf« Chronik. Ofele I ,  585. „G i- 
li n ban, commendare"; gl. i. 28. 448. 464. 819. l ie 
beln . „Dem Feinde durch FriedenShofnungen liebe ln"; 
F. v. Zesen. Vilmar, kurheff. Idiot. 249.

lieb  (liob, o.pf. ldib), adj. u. adv., 1) wie hchd.; 
(goth. l iu b s ,  ahd. l iu b , l io b ,  gratus, mhd. lie p ; 
Grass II, 54. DM. I, 1013. Weigand, Wbch. II, 47 f.). 
(Mater) „Ebba genuit filiam quam vocavit Thrutgeba 
cognomento Leoba eo quod esset dilecta hoo enim 
latinae (siol) cognominis huius interpretatio sonat“ ; 
Bodulfus, Rhabani discip. de vita 8. Liobae, Clm. 4608, 
f. 199. 2) liebend, verliebt. Zway Liebe, ein liebendes 
Pärchen.

Sitz'nt zwao LiabS untof,n B4m, 
wenn no~ gräd heuwt kao“ W6do kirn.

DA Stund häbm zwao Li?b6 g-maoht, d. H. dieses ist 
eine lange Wegstunde, ge lieb , ä. Sp., gegenseitig lieb; 
B M .I, 1015/ „Sider ich geliebev warnen sol"; Diu- 
tiska II, 256. „Do wurden vile gelieb  die zuene bruo- 
der", das. III, 89. „Diu zwei g e lieben"; Ulr.Tristan. 
Das L ieb ele in , Liebchen.

Mei~ Lidb9-l hkts Fiobo'l, 
bäte 6116 drey Täg: 
i schau mer um e~ Lidb9-l, 
dds ’s Fiabo l n5t hät.

Ironisch abweisende Formel: WA' ms nicks t e b J !
3) „Smalsat und choren wirt lieb  dez selben jarS", 
(viel? wenig?); Aug. ecol. 76 (v. 1399), f. . . . (Cf. 
pinzg. löb  r). Vrgl. Grimm III, 665; Mythol.? 1069.
4) (euphemistisch; O.Pf.) das lieb  Wetter, das Ungewit
ter, Hagelwetter. Zeitschr. V I, 448. Sieh indessen le, 
Itto. „ lieb er, amabo, sodes, quaeso"; Prompt, von 
1618. Diese ältere Interjektion, der das schwedische käre 
entspricht, könnte der Gegensatz von la id e r seyn. BM.
I, 1014. Weigand, Wbch. II, 48. Cf. Th. IV ; woeger. 

Die L ieb, wie hchd. Liebe; (ahd. l iu b l ,  l iu b a ,
mhd. l ie b e ; Grass II, 56. BM. I , 1015. Weigand, 
Wbch. II, 48. gl. i. 779: l iu p a ,  1090: l iu p i ,  gratin). 
Das Prompt, von 1618 hat die R. A. „Es gfchleht jm 

419 kein Lieb darzue, repugnante natura id facit." Die 
A b lieb e , Gegensatz von V o rlieb e . „Ohne B o r 
oder A b liebe"; Lori. LechR. III, 439. R. A. D ' Löb 
le eüese, bis ior wachs n Händ und Fuass*. Euer Lieb 
und Andacht, spricht der Prediger seine Zuhörer an. 
E w er Lieb, sagten ehmals die Fürsten zu einander, wie 
heutzutage: E w r Liebden. Der Kaiser Fridrich redet 
den Herzog Albrecht v. B. mit „D ein  Lieb" an; Ldhdl. 
m , 176. Weigand, Wbch. II, 48. Zeitschr. 144,4. „Unde 
inprimis orta eit eoelesiae dedicatio debetsoire v e s tra  
d i le o t io “, fängt eine Predigt des XIII. Jahrh, an, 
Amb. 2, f. 103. »Quod in evangelioa leotione audivit 
d ileo tio  v e s tra“ ; Homilien des L Jahrh., Aug. ecol. 
188, passim. Lieb, Geliebte; Labr. 171. 172. L iu b iS , 
ein Mann-name; Piftorius I» 142; (Dr. St. Roth). G o t- 
lieb . O r t- l ie b  u. a. m. aus ahd. -leif, -leib; Grass
II, 60. Förftemann I, 847 ff. 536 f. 972. Liebceug- 
l e i n  m achen , liebäugeln. Vrgl. Zeitschr. IV, 176. 
„L iebhazz, eelus i.e . mvidiavel euspioio mulierum"; 
M ett 87, fol. penult Die L iebnisS. Seine Amts- 
psiicht um keiner Sach willen weder Gab, Geschenk oder 
L iebn iß  nicht unterlassen"; wirzb. Verord. v. 1636. 
»Die lie b n u ss id e , deleotationes"; Cgm. 17, f. 25b,
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Ps. 15,16. Die L iebung. „Fraw nembt zu lie b u n g  
disen ring"; H. Sachs 1560: III, III, 4 lb. l ie b sä l ig  
(lio’sAli’, leisAli’) , liebselig, ein gewöhnliches Epithetum 
zu Brod: s leVadlt1 Broud. „Das l ie b s t l ig e  B ro d "; 
Ldtg. v. 1612, 221. 236. 249. „DaS lieb ese lig e  ge- 
traidt"; Ldtg. v. 1669: 375. „Das Schaff des lieb* 
see ligen  RoggengetraidtS höher nit als 6 /̂2 fl. ver
kaufen"; Cgm. 4906 (AugSb. 1648), f. 216. „Da saufet 
1' mir aus lauta VadruJÜs an liebaälign Rausch an“; 
Lindermayr 152. (Vrgl. das liebe B ro d ;  nichts als 
das liebe W aßer trinken). Grimm III, 666; Mythol.2 
1069. Vilmar, kurheff. Idiot. 248. Zeitschr. VI, 448.

'Der L ie b a rt ,  Leopard, (Andeutschung dieses Fremd
wortes, wie Liebstöckel aus lubisticum; BM. I, 1049. 
Zeitschr. VI, 448. Weigand, Wbch. II, 48 f. Diefenbach 
327»: libisticum); BM . II , 465/ „Leopardus, ein 
l ie b a r t" ;  Clm. 5008 (XV. sec.), f. 162. Diefenbach 224b. 
Weigand. Wbch. II, 39.

Die L iu b iS ah a , L iu b a fa , (ahd. S p .; MB. VII, 
18. 138. Ried ad 1003) die Loisach, besser Leusach, 
w. m. s. Förstemann I I , 931. L iu b u sa  ( u - u )  heißt 
Libuffa im Libusin Saud (Gericht).

Löbel (?). „Fridrich Graf Rapoten Sun  1184 zu 
Erdfordt in eim L öbel verdorben"; Hund, S t.B . I, 2. 
„Des andern jarS wolt der kaiser verainen den bischof 
von Mäncz und den lantgrafen ze Ortfurt ze ainem hos. 
vor im ward grozz gedreng. do brast diu lab  und viel 
mit den lüten ab ain gank. da ertrank grauf Fridrich 
von Abenberg vnd der graf von pogen und der araf von 
Swarczpurg und darzu manig edel man die all ertrun
ken"; Kaiserchronik bis 1314, Ms. des german. Mus. 
Nr. 2733 (sec. XIV. I n  dieser Hs. ist au — a , also 
lab — Laube). „Do prast diu lau b e  und viel mit den 
läuten in amen ganch aineS wazzerS, do ertranch graf 
Fr. v. Ab. u. der graf v. Pogen"; Cgm. 55, s. 62b. „Do 
brac du love unde viel mit den luden in enen gank"; 
Lüneburger Chronik bey Eccard, corpus hist. med. aevi 
I, 1396. „Trabibus magnae domus decidentibus mise- 
rabili ruina involuti foetidissima sen tin a  suffooati“, 
Annales Bosovienses ad 1184 bey Eccard, a. a. O. I, 
1023. „Aput Erphurt quinque comites et duo nobiles 
miserabili casu in secessu  submersi sunt“ ; Cod. ZZ. 
1671, f. 36. Das L o b e lin  einer Straßburger Urkunde 
erklärt Strobel (elsäß. Gesch. I ,  228) für Speisekammer, 
nicht wie Grandidier für Abtritt. Indessen ist sicher da» 
Letztere das Richtige. Cf. oben, Sp. 1405: die L aube, 
das L äu b le in .

Der L öber, Lohgerber; Zeitschr. VI, 16. s. Löh.
lo b en  (16bm, o.pf. luebm), wie hchd. (ahd. lo b o n , 

lo b en , mhd. lo b e n : 1) nhd. loben. preisen; 2) nhd. 
geloben, versprechen; Grass n ,  62. BM. I, 1021. Wei
gand, Wbch. I I , 56). Der Lob, ä. S p ., wie hchd. da» 
Lob; GrassN, 60. B M .I, 1020/ E in e n  lob  gewingen, 
Cgm.632, f .36j-. v e rlo b e n , 1) wie hchd. 2) sich zu 
einem  H a ilia e n  it., a u f  (nach) Alten-Otting rc. mit 
einem Gebet, einer Messe, einer Wallfart rc. v e r lo b e n , 
sich durch ein Gelübde dazu verbindlich machen; BM . I, 
1022. „Ego fr. N. promitto vobis obedientiam, ich 
brueder R. v e rle b  euch gehorsam"; CbmC. 22, f. 260 
(v. 1525). „Der pfenning hat ein trifft in haifft die 
werlt hantaift. Ist er nun ein gift in der hant so haben 
in die haillgen vil wol bekant daz fie v e r lo b te n  aigen- 
schast (gelovten, kein Eigenthum zu haben) und mit im 
nit wurden behafft"; Cgm. 811, f. 89. 3) zu viel loben; 
DM. I ,  1022. „Riemant sy v e r lo b e n  mag"; Cgm. 
628, f. 260b. Die D e r lo b n u s» , D e r lo b tn u s » , da» 
Gelübde, Versprechen; da- Eheverlöbniß; das Denkmal 
de- Gelübdes, da» Botivtäfelchen oder Bild. Whe hber 
ei* dfer»' Kirche"- für e~ Gwhlt Volobnuw'n umme* 
henke"! Jm  S inn von v e r lo b e n  scheinen zu nehmen 
da» L obam t, gesungene Messe, die einerseits von der 
gesungenen pfarrlichen, andrerseits von der gesungenen 
Seelenmesse unterschieden wird. Don den kirchlichen Tag-
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gelten heißen die Landes in alten deutschen Brevieren 
, .B .  Cod. m. 8« 41, f. 29. 74. 156. 232: L obm etten . 
(Vom gloria in ezoelsis? cf. Cgm. 638, f. 45}). „Can- 
tilenas et l a u  d e s  dictare ist gut im Aries“ ; San-Zeno 
24, Borderdeckel. Daö gelobte L and, terra promissa; 
(oder zu laudes?). m iS lo b en , f. unter m issen. Der 
L o b etan z . »Hochzeiten, Kindtaufen, Kirchmeffen, Lobe
tänze  u. drgl. Convivien"; bayreut. Mand. von 1712. 
» G e lo b tän ze  die da geschehen auf der gaffen" ; Cgm. 
632, f. 21. Cf. Brem.-nieders. Wbch. III, 28: » L a w e i ,  
ein Aufstand der Deicharbeiter." löblich, adj. u. adv. 
»Als oft man umb gemainen nutz fingt ain löbliche 
ambt"; Tegernf. Cerem. v. 1505—6, Cgm. 1148, f. 44. 
»Als oft der abt oder Prior dy vesper oder ambt lö b 
lich fingt"; das. »Dnder den löblichen achten, da 
find ausgeschlossen ij achten der kirchweich u. S . Chryso- 
gon, wan es sein nit löblich ad)ten"; das. 47».

DaS G e l ü b ,  G e l ü b d  ( G lü p ’ ) ,  H a n d g l ü b ,  das 
Gelübde; (ahd. g a l u b i d a ,  m h d . g e l ü b e d e ;  Grass II, 65. 
B M .  I , 1022). »Nü bistu meineidic drner g e l ü b e d e " ;  
B r .  Berht.  81, (Pfeiffer 279,27). Abergläubische Gelübde 
f. Cgm. 632, f. 6. g e l ü b e n ,  g e l ü b d e n ,  a n g e l ü b -  
d e n ,  v e r g l ü b e n ,  vrb. n ., versprechen, geloben; Kr. 
Lhdl .III, 16. » G e l ü b t e  Closterleut", (die das Gelübde 
gethan, g e l ü b d e t e ) ;  L.R. v. 1616, f. 364. v e r g l ü - 
v e n ,  v e r a l ü b d e n ,  v e r h a n d g l ü b d e n  Tinen, ihn durch 
Abnahme seines Handgelübdes vereiden.

Die » L u b " ,  (Nptsch., RieS) große Lippe; verzogner 
M u n d .  »Mach kam solche L u b . "

Die  » L u i b i n g " ,  ( D .P f . )  Labung.

'-lach , f. unten: -lich /
420 DaS Lachen, (ahd. la h h a n , mhd. lachen, niederd. 

Laken; Graff II, 156. BM. I ,  923. Weigand, Wbch. 
n , 7. Zeitschr. IV, 130,48), im Dialekt nur mehr in der 
Zusammensetzung, und in lach, lieh, lach, ls' verkürzt, 
üblich. Das Lei lach (Leila’, LAle', LAjal, LAjAl; plur. 
Lei’lache~), da- Leintuch, Betttuch. Ich finde in den 
Voo. von 1445, 1429, 1419: leylach, läw lach, linte- 
amen; gl. a. 44. 626. 664. o. 76. 401. 403: ebenfalls 
lila c h e n ; i. 128. o. 329: lin lach en ; o. 384. 413: 
l ih la h h a n ,  welche letztere Form die richtigere scheint, 
und dem llh h e m id i, subucula (gl.a. 113), so wie dem 
bey einigen Neuern vorkommenden Leib lachen entspricht; 
denn eS bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit 
la h a n  komponierten Benennungen leinene Gewebe; (Graff 
II, 157. BM. I, 924. Weigand, Wbch. H, 34. Zeitschr. 
H I, 18. 110. 310. IV, 111,60. V I, 445); vrgl. L e in 
lachen. »Ich gettche in Visen sachen, als der ein M achen 
über dorne spreite"; Gregor 3290. »Unvurft ist in (den 
Himmelsbewohnern) lih  lachen io uh dere badelachen"; 
Clm. 9513, BerS 281. »Die liebe plegen al t etene son
der scoetlaken (Schooßlachen beim Essen) st enhebben 
bedde noch lila k e n " ; 3ac. v. Maerlant, Alexander 100^. 
L e i lach, H. Sachs 1560: H I, III, 18. Sollte das 
SpimlAlAl, SpimlAiAi des Oberländer- (für Spinnen- 
aewebe) als S p in n e n  leilach zu erklären seyn? DaS 
T i sch lach (Tisohla’), das Tischtuch, (gl. a. 519: tis ca -  
la h a n , gaunaoa; 523: d isc la h en , mensale. Graff 
I I , 159. BM. I , 925). Hieher gehört wol auch HaS- 
lein'S nürnbergischeS »Dinglich", (Weißzeug, als Hem
den, Tischtücher, Bettüberzüge sc.), mit dem, unter den 
alten Compofiti«, tu n ih lach en  (saroile, gl. a. 18) eine 
entfernte Ähnlichkeit hat.

lachen, wie hchd., (ahd. h la h a n , praet h lu o h , 
mhd. lachen; Graff IV, 1112. B R  I, 922 Weigand, 
Wbch. II, 3. Zeitschr. n , 460: lächern , lächern ; m , 
133). lachendic , s. oben, Sv. 1408, unter leb en d ig  
und vrgl. Zeitschr. n , 278,io. HI, 315. sich au flach en , 
zerspringen vor Lachen. Es ist mir lächelich (liohalV) 
oder lacherisch, ich empfinde Reiz zum Lachen. Der 
Lacher, 1) wie hchd., 2) da- Auflachen, oachlnnus;
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Zeitschr. III, 133. DAs kost*t mV a n Lacha>\ spöttisch: 
das ist zum Lachen. 'DaS Lachter, ä. S p ., das Lachen, 
Gelächter; ahd. h la h ta r ,  mhd. la h te r . GrafflV, 1112. 
BM. 1,923/ »Bil leichter« und lautes nit lieb haben"; 
Bog- Bened. c. IV, 49, Cgm. 746, f. 107. Himmel- 
lachen, s. oben, Sp. 1112 und vrgl. unten: der Laich.

Die Lachen, Lache, 'Pfütze, Sumpf, wie hchd., (ahd. 
lacha, mhd. lache; Graff II, 100. BM. I, 921. Wei
gand, Wbch. I I ,  3. Zeitschr. II , 510,1. II I , 306. IV, 
109,43); cf. lat. l a c u s /  »S it Daniel nien war der lä -  
cus", da dem Daniel die Höhle nicht schadete; d. w. 
Gast 5272. s. Lacken.

lachen, durch einen Einschnitt bezeichnen (einen Wald
baum). Weigand. Wbch. II, 2 f. Vilmar, kurheff. Idiot.
251 f. s. lacken.

lachenen, lachen, ä. S p .,  besprechen, heilen; ahd. 
lä h h in ö n ;  vrgl. goth. lkkeis, le ife i« , Arzt. Graff 
II , 101. BM. I ,  925/ s. unten: der (die) Lecken. 
»Loechencrre, m edicator"; Cgm. 17, f. 61 d, oratio ad  
ps. 37 ; »lachentuom , arcenie, m edicinam "; das. f. 66», 
oratio ad ps. 40. »Zoberer und lachenere und main- 
taitere"; GrieSh. Pred. I, 150.

laichen (laache~) 1) Einen, ihm einen Possen spie
len, ihn hintergehen (ludificare, XaixdSeiv, goth. la i -  
kan, springen; b i la ik a n , verspotten; engl, to b ilk , 
betrügen; mhd. leiche, Prät. liech , Ptc. geleichen. 
Grass H , 153. Grimm I, 934. II, 17. BM. I, 958 f. 
Lachmann, über den Eingang des Parzivals p. 11. Zeitschr.
V I, 436); (b. W .) abprügeln. Boa’ dbn hAb I nAt 
schlecht gla9cht. »Also ward der man geleicht" (von 
seiner ungetreuen F rau); Han« Rosenplut. »Alexander 
ist gar fieisfig seiner Sachen gewesen, hat jn niemand 
leichen und ansetzen mügen"; Avent. Chr. f. 216. »Daz 
di lernt von jm (dem Handwerker) icht g e la ich t oder 
angesezt werden"; Wstr. Btr. V I, 163, ad 1400 circa. 
»Also leicht er en'n und disen", sagt der Teichner von 
einem Singer, der für einen Herrn und für einen ge
meinen Menschen dasselbe Loblied fingt und beyde zum 
Besten hat. »Wer alle werlde l a i c h e n  will der Wirt 
vil leicht der affen spil. Illusor nimius sapiente dogmate 
nudus stultorum orebro fiet quasi simia ludus"; Fri- 
dancus, Cod. lat. 237, f. 224. »Defraudatores die die 
leut triegen oder l a i c h e n " ;  Clm. 11724 (XV. seo., 
1461), f. 37. »Wen wenstu laichen hie mit chose?" 
Cgm. 270, f. 82. »E- ward nur ümb solche- getan, daz 
man dy valschen Wiener van solchem gelt l ai chet  oder 
präht"; Mich. Beham, Wiener 303,6. » Gr hie« da« 
weib on alle peit in den selben Püttrich saichen, da mit 
wollt er den Pfaffen la ich en "; Cgm. 270, f. 335*». »Also 
im land ich herum raiß die bawren ich laich und be
scheiß", sagt der Schottenpfaff bey H. Sach- 1560: V,
350 (1612: V, in ,  26). »Ein l ai cher  und ein be- 
scheißer, ein ochs und ein rint das stnt alle geswisterkint"; 
Cgm. 713, f. 15. »Laichnuß ist mengerlai"; Cgm. 270, 
f. 74 und 379, f. 38. »Die Laicher der Erzney", Ver
fälscher; Gem. Reg. Ehr. II , 336, ad 1397. I I I ,  230. 
Vermuthlich gehören hieher auch die Le i chner i nnen 
(ibid. I I I ,  408), denen die Ohren abgeschnitten werden. 
»Gecken, geglen, teuschen, leychen,  vexare, trufare"; 
Voo. v. 1482. »Sophistioare, l ai chen;  eophista, ain 
betrteger; sophistria, l aycher ey" ;  Voo. v. 1445 und 
1419. »Truffa, glaich;  truffare, g l a i chen" ;  Clm. 
6877 (sea. XV., 1449), f. 148. Niedriger Reimspruch:

es lasst si’ nAt 481
wer vjl trinkt muas vjl saecha~.

»Mit Ei ne m laichen oollndere, oonspirare", (malo 
sensu); Prompt, v. 1618. »Etliche die chan wol slai- 
chen und zu wenigem gesellen l ai chen,  ob er fi dan 
hin wider laich t"; Cgm. 270, f. 206. Schwäb. l a i chen,  
mit List weg- ic. schaffen; (hieher?)/ (Magd,) „laich da 
d* Henna unter’s Getter“ ; Geizmann HI, 65. »Muatter 
Gottes, laich dooh d* Fransosa vom Stldtle ewek“ ; 
das. 111. „So laich en V naus“, schaff ich ihn hinaus
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(den Knecht); das. 163. (WeizmannS ai =  6 oder 6). 
Hieher gehört wol auch das allgäu. »Ieichen" ( la ic h e n ? )  
m i t  E in e m , mit ihm übereinstimmen, besonders in 
schlechten Gesinnungen und Handlungen, (v. W hrnz). 
2) de Insu venereo piscium , wie hchd. leichen. Wei
gand. Wbch. I I , 6 f. Zeitschr. VI, 436. Der L a ich er, 
der Leich- oder Streich-Karpfen, sowohl Milchner als 
Rogner. »Auff einen mittern B ru e t-Weier gehören sechs 
L a ic h e t, zwen Milchner und vier Rogner."

Der Laich (Laohh), 1) der Possen, den man Einem 
spielt. Zeitschr. VI, 436. Lus', dfen hän I o~n rich t n 
Laahh g 'sp jlt! 2) lußus venereus, zunächst von Fischen 
und Amphibien, (bey Adelung: die L eiche), verächtlich 
von Menschen. »SBie oft trifft den Huret der so fatale 
Stroach oft mitten in Begierden und oft mitten unterm 
Loach"; M . S turm  p. 79. a) der Sam e, die befruch
teten Eyer von Fischen, Fröschen, Schlangen rc. (bey 
Adelung d as Leich; Weigand, Wbch. II, 6 f. Vilmar, 
kurhess. Id io t. 234); fig. der H u e re n la ic h ,  Huren- 
aezücht. b) jede unreine, ekelhafte flüssige ober klebrige 
Sache. »Was müßten B rau und W irthsleut thain wen 
S Bier niemt saufen thät? S ie  fassen halt den Laich 
allain"; M. S turm . Der S c h e lm e n -L a ic h , (»Luech"; 
Regensburg nach Popowitsch), die Gichtmorchel, Hirsch
brunst, phallus impudicus L. 3) das Spiel (auf musi
kalischen Instrumenten; f. Grimm, Meistergesang S . 64. 
65. 66. 191: ein Quodlibet), die Arie; (ahd. le ih . mhd. 
leid?; Grass II, 153. Grimm II, 503. B M . I, 959. 
Weigand, Wbch. II, 30). Der Laich (Cantate) besteht 
aus mehrförmigen Gliedern, das L ied aus gleichförmigen 
S trophen; Docen in Schilling S Zeitschr. p. 450. » S in  
leiche lütent übele", sagt im Nibelungenliede (1939,i) 
König Etzel von den Stucklein, die Volker der spileman, 
statt mit der Fidel, mit dem Schwerte aufspielt, la ich en , 
vrb. „Dsltumb ir hemelischen saitelspil laiche n t ,  machent 
uff ein newen reyen"; Suso'S Leben, Cgm. 819, f. 217b. 
I n  Franken sagt man im Neutrum noch: das K u g e l-  
L aich , das la n g e ,  das kurze Laich, (Kegel-) Spiel. 
Vilmar, kurhess. Idiot. 243. D as Laich g e b e n , setzen 
u. drgl. (gl. i. 656: l e i c h i n .  modis; Diut. II, 302. 
314: le ic h t, modos; le ich o n , modulis; »daz s a n g -  
leich dero gezelto", cant. cantic. 6,13. »Mestos modos, 
la ic h e " ; Froumundi Cod. Boethii, Wallerst.-Maihingen, 
f. 4). 4) in der Zusammensetzung deutet Laich ohne 
specielle Nebenbegriffe aus einen Akt, eine Erscheinung; 
(vrgl. S p i l ) .  Der H e i- la ic h , H i- le ih  (ahd. h i l e i h ,  
mhd. h i le ich ; Grass II, 153. B M . I, 960), conjugium 
(vielleicht ursprünglich consummatio matrimonii; cf. gl. 
i. 726: le ich o d , hymeneos, concubitus). s. H ei. Der 
i am  er l eich bey B r. Berht. 242 '(Pfeiffer 224,17), das 
Klagelied/ der Jam m er: »Juwer itel freude ist nihtes niht, 
wan da get der ia m e r le ic h  nach"; (cf. ags. a g - lä c ,  
miseria). Der H im m el-L a ich , W e tte r -L a ic h , daS 
Wetterleuchten, h im m e lla ic h e n , w e tte r la ic h e n , vrb.; 
(Bregenzer Wald, Bergmann) wetterloicha”, wetterleuch
ten ; hitzloiche", hitzleuchten. Vrgl. Zeitschr. II, 541,142. 
VI, 16. » W e tte r le ic h , corruscatio, fulgur"; Prompt, 
v. 1618. Voo. Melber: »Fulgetrum, fulgur, corruscatio, 
dörgeunj, Blitz, W e t te r la ic h " ; Nomencl. von 1629. 
p. 171. Diefenbach 153c. 250«. (Cf. iSl. v e d r - l e ik r ,  
schweb, v ä d e r - le k ,  das Wetter). Clm. 9648 (2° XIII. 
sec.), f. 107 steht über lanago nqui cito diffunditur 
to t t  e r laich." »H orlech", folgere, splendore, (Costa; 
aber nicht sicher zu lesen). M a in  la ic h : »facto toxico 
maleficio .1. Zauber vel M e in le ic h " ;  Clm. 9637 (2°. 
XIII. sec.), f. 177. Dral. Berht. 58 (Pfeiffer 264,29): 
»S o  gent eteliche mit boesem z o u b e r le h e  umbe"; B M . 
DI, 948.

Das @ ela  ich (G'laaoh), das Gelenk, (wie in der 
Mechanik auch sp ie le n  fü r: sich bewegen, drehen, ge- 

4 »  braucht wird). »D on G la ich  zu G la ic h , articulatim«; 
Prom pt, v. 1618. g e le ih , artus; gl. a. 126. o. 30. 
A nm erk . Nach Grimm I ,  934 ist le ichen (ludere) im 
Mittelhochdeutschen ein Ablautverb, wozu das Particip
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präterit. geleichen wirklich vorkommt und das Präterit. 
lu d )  (ags. le o lc ;  Grimm, Andreas 112.614) analog dem 
gothischen l a i l a ik  von la ik a n ,  salire angenommen 
werden darf; (B M . I , 958 f. cf. 960: leichen. g e 
le ichen , schw. Verb., aufspringen, in die Höhe steigen; 
biegen; täuschen, betrügen; s. oben: la ic h e n / »Daz 
spil machet die roS so frwlich, fiu trettent und le ich en t 
sich"; Diut. I, 300. W . Grimm, gold. Schm. p. 148. 
»Daz fi (die Beine) sich leichen , suenne fi scriten; das. 
III, 46. Grass II, 154). Im  Ags., IS l. u. Schweb, ist 
l ä c a n ,  l e ik a ,  lek a , ludere; im Niederd. l e i e n ,  
lecken, springen, hüpfen, ausschlagen; Weigand, Wbch. 
II, 25. B M . I» 957. Zeitschr. IV, 175/ »Wider den 
Stachel lecken"; Luther. Sollte la ichen  (nach Gramm. 
949, VI. IX. und 956, VI) zu le ichen , g le ichen  ge
hören? Vrgl. Grimm. II, 16.

la ichen . »Wann es jr (der Müller) N otturft erfor
dert, das Wasser abzeschlagen, oder wie sy es nennen, ze 
la ic h e n , sollen sy dasselb denen, welchen das Wasser und 
vischerey darauff zusteet, zeitlich verkünden und ansagen"; 
L.Ord. v. 1553, f. 152.

tau c h e n , schließen, decken; (goth. lu k a n ,  ahd. lü h -  
h a n , mhd. liech en : Präs. ich liu ch e , P rä t. louch , 
Ptc. gelochen, und lo u ch en , schw. Verb.; s. unten: 
liechen. Grass II, 139. B M . I, 1023. Haupt'sZeitschr. 
VII, 28: L ok i, zu isl. lu k a , claudere, lok , finis. 
Zeitschr. II, 28. 249. 111, 313. 562. Weigand, Wbch. 
I I ,  57: das Loch).' (D ie Kiste) »oben wol belochen", 
(mit Deckel verschlossen); v. d. Hagen, Ges. Abent. XLIX, 
506. Grimm, Remh. 280,2271: b e lo k en , clausus. »Fru- 
mer kneht, lüch dich wider! du hast ez niht erraten fider"; 
S .  Helbling I, 245. »Grözer sorgen hän ich zwo: diu 
eine, so mm ougenbrö b e lü c h e n t ,  wie mich vinde do 
der to t" ; das. XII, 37. »Alsbald sy (das Ehepaar) an 
das preupett komen und sy die deckh b e tau ch t (p . 42: 
beleucht) hat"; Cgm. 955, f. 47. a u f t a u c h e n ,  auf
heben. »Nec volebat oculos ad celum levare, vnd wolt 
nicht a u f t a u c h e n  seine äugen gegen dem himel"; Clm. 
9728, f. 89b. » Jr fallt daz aftermüder z war hinden 
a u f t a u c h e n  gar", (WeiberkleideS Hintertheil); Reim
chronik, Cgm. 5» f. 253. »Den sam si a u s f  mit züchten 
l ucht " ;  Cgm. 270, s. 113». Zeitschr. II, 249. e n H a u 
chen;  Grimm, Wbch. III, 567. »Ich wünsch daS die 
erlösen (Weiber) ir valscheS umefahen weip und man 
verschmähen nach meiner ger en t l awchen  ich wünsch in 
spotlich strawchen"; Cgm. 714, f. 90.

s c ha t t l a uc he nd  (sch6dlauchs~d) heißt im b. W. ein 
T ag, an welchem die S onne, ohne daß es regne, nicht 
oder nur abwechselnd durch die Wolken bricht. Solche 
Tage find im heißen Sommer dem Arbeiter oder W an
derer besonders willkommen, f c ha t t l auchen ,  wechseln 
zwischen Licht und Schatten in der Witterung eines 
Tages; (Rirner zu Kaindl).

L auch, (Kitzbühel) Fallthüre. Lauchen ,  (Pseud. 
J ir .)  Öffnung a) im Heustadel, wo die Fuhr (das Heu) 
hineingeworfen wird; b) bei der Klause, wo das geschlage 
Ueberwaffer abgeleitet wird. Vrgl. unten: Luck.

la u c h , geschwollen; (Jir.).
Der Lauch, (abd. l ouh ,  mhd. louch ; GrossII, 142. 

B M . I, 1044. Grimm, Mythol.2 1165. Weigand, Wbch. 
II, 16. Zeitschr. III, 34. V, 154). »Der lapis lazuri ist 
gruen als ein l auch" ;  Cgm. 585, f. 42. 'Der Asch- 
Id uch, allium ascalonium; Grass II, 143. B M . I, 1044. 
Grimm, Wbch. I, 585 f. Diefenbach 2Id. Prasinus, 
porraceus, lauchfarb, abschl a  g g rü n ; Nomencl. 1629, 
p. 98. Diefenbach 451». K n o b l ä u c h ,  K n o f l a u c h  
(Knöblo1, Knöfla’. ahd. k l o w o l o u h ,  k l o b l o u h ,  mhd. 
k l obe l ouch ;  Grass II, 142. IV, 548. B M . I , 1044. 
Grimm, Wbck». V, 1449. s. oben k l i e be n ) ;  S c h n i t t 
lauch (Schindle1, Scbni’la'. ahd. s n i t i l o u h ,  mhd. 
s n i t e l o u c h ;  Grass II , 143. BM . I ,  1044). Gehört 
hieher auch der Ausdruck 14cksgree~ (von Öbst: noch 
ganz grün, unreif) als l a u c h s - g r ü e n ?
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(Sin Lech (Läach) ist beym gemeinen Volke Augs
burgs nicht blos jeder der verschiedenen Canäle, die aus 
dem Lech durch die Stadt geleitet find, sondern es nennt 
selbst jeden andern Fluß tn der Nähe, z. B. auch die 
Wertach, einen Lech. Schon das Augsp. Stadtduch v. 1276 
zählt verschiedene Leche auf. «Der l iu p o lb e s  lech, 
der ander der k lessinger lech, der dritte des geum ul- 
n e r s  lech, der vierte des ro t ig e rS  lech . . .  wie wit 
die leche sin füllen . . . .  swen die mvlnär ir leche 
abelant" Birlinger. schwäb.-augSb. Wbch. 308 f. Wasser- 
baumeister, Lech- und W uhr-M eister" k . ;  Vorrede zu 
Voch's Lericon über Hydrotechnik (1774). «Das Lech 
in Bayr laut"; Bitrolf 5654. «Die Hwnen sach man 
muten, wie sy überS Lech feiten körnen"; das. 5745. 
Ein Tropp Schweden gegen Augsburg «bis nacher B a ir -  
lech geritten"; Cgrn. 4906 (v. 1647), f. 146. s. oben, 
Sp. 221. Das Lechfeld; Parzival 565,4. Birlinger 
p. 309. Der Lechrain. Sollte der alte Licus (cf. lat. 
Licca, die Vienne) mit dem ist. lae kr, Bach (vom Ab
lautverb leka, rinnen), zusammengehalten werden dürfen? 
Grass II, 102. s. d. folg. Wort.

lechen, lechnen (scbwäb.), lechezen (lächezn, altb.), 
a) wie hchd. lechzen; (mhd. lechen, erlechen, zer- 
lechen; BM. I, 956. Wackernagel, Wbch.: leken. Wei
gand, Wbch. II, 24. Bilmar, kurheff. Idiot. 240. Zeitschr. 
III, 137. 309. 343. VI, 443). «Als der Hirsch lech et 
zu dem prunnen der Wasser"; Cgrn. 4693, f. 166. b) der- 
lechezen, derlechßen, derlechßnen, entlechßnen, 
verlechzgen, von hölzernen Gefäßen: so eintrocknen, 
daß die Fugen den festen Schluß verlieren und Flüssiges 
durchlassen. Dieses Durchlässen scheint der ursprüngliche 
Begriff zu seyn, und das Wort zum iSl. Ablautverb leka, 
Btillare (Grimm, III, 606), zu gehören, wovon das alte 
leechjan, rigare (gl. a. 481. Tat., Cap. 138), ein Fac- 
titiv seyn mag. (Cf. ceff. lekAm und leknu, erschricken 
und erschrecken, — falls im Zsechischen der Grundbegriff 
ebenfalls «springen" wäre). Graff II, 100. 102. Cf. 
altlat. lix, Wasser, ital. leaaare, sieden; (Diez, Wbch. 413). 
s. unten: läck. «Der hals waz ym der lechen"; Ring 
9<i,i. «Seu warend gar P e r le c h e n " ;  das. 20b,34. 
«Morn tuotz zerlechen (das Badegeschirr) und zerschrin- 
den"; des Teufels Segi, Barack 11111. «Daz daz zele- 
chen ist"; Graff II , 102. «herlecht, rimosurn"; Voc. 
Melber, läckseln, (hieher? oder zu läck; s. unten): 
«Wenn uns thut der Beutel läckseln, wollen wir brav 
Taler wechseln"; Ziaeunerlied, (Baron Leoprechting). Die 
Leche, ä. Sp., das Benetzen. «Rtben und begiezen füeget 
nach der leche wol" (im Bade); S .  Helbling III, 63. 
Vrgl. Grimm, RetnH. p. 212,808.

-leich, (ä. Sp.) die Endsylbe -lich, w. m. s. Her- 
rig'S Archiv X, 361—380. Vrgl. oben, ©p. 1401: le i ,  
f a le i  und Zeitschr. III, 309. „Leich denn i’ hinter 
Allen do NärrischA bi“ ; Stelzhamer 53. „Na, leich't 
mi’ denn beut gen sch an wieder anaaicht*; das. 122. 
Graff II, 105. BM . I ,  971. Weigand, Wbch. II , 45. 
Zeitschr. I I ;  541,134.

-leiche (leichA), -liche, adv., gleich dem Gegenstände, 
mit dessen Ausdrucke dieses Adverb verbunden ist. spie- 

423 gelleiche - h e ll, schnkleiche - weiß, a ru n d le ic h e - 
salsch. ^ ra sle ich e-g rü en , ftockleiche-finster, stain- 
l e i ch e - t o d ; (b. W.) spinnleicht fei"d, zau" leicht (oder: 
zavTleicheii) dürr. «Von allen beliebt, schneeliche 
weiß ist dieser endlich gefallen"; Balde. Lob der Magern. 
«Man hab den Türken «staileichä daod" geschlagen"; 
Bauernlied über die Entsetzung von Wien. Dieses leiche 
trägt noch den Ton und ist schon insoferne von der 
Nachsylbe -lich verschieden. Cf. se ines Leichs (ost- 
oberländ.) für: seines Gleichen, und das lich, color, 
der ahd. Sp. (Otfr. IV, 29,45): in  a la  lich i, falls nicht 
noch das Primitiv von g ' le ich  hier anzunehmen ist. 
F sam leichtig , hujasmodi"; Voc. v. 1474, f. 191.

- leichende ( leiche* dA), adv., ( Nptsch., Obrm.) 
gleichend dem Gegenstand, mit dessen Ausdrucke dieses 
Wort verbunden ist: schneleichende-weiß, sp iegel-
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leichende-hell, g raS le ich en d e-g rü en , g r u n d le i 
chende falsch, waschleichenbe naß , sch n u e rle i- 
chende grad  ic. eisleich9ti költ, grusUeichztt gelb, 
bleileichdtt schwAr, zöckleichdtt fasst, duddlleichsit 
fasst, hundsleicheit matt; (O brM .). Vrgl. Zeitschr.
VI, 431,96.

«bey Leichem", adv., Interjektion der Betheurung, 
(Nußdorfer, U.Don.) wohl. f. Leichnam.

geleich, ä .S p ., jetzt: g 'leich . adj. u. adv., 1) wie 
hchd. gleich; (goth. g a le iks, ahd. g a lih , mhd. geliche, 
gelich; Graff II, 110. B M . I, 973. Weigand, Wbch. I»
442. Zeitschr. I I ,  541,134. III, 41. 261). Appas (sc. 
Rechtem, Ansehnlichem) gleich sAgng; nicks gleich sAgng.
2, a) aequus, angemessen, geziemend, paffend, gebührend. 
«Dazu waS fi der Welt gelich," zur Welt paffyld; Bo- 
ner'S Edelstein. «Auf ain zeyt, die payden taylen geleich 
ist"; Cgm. 549, f. 66. «Die Rauberey möcht nirgend» 
baß noch gleicher als dem Diebstahl zugestellt werden"; 
Ldtg. v. 1516, p. 368. «Daz fi zu bayder seit aneinan
der tun daz friuntlich, geleich und pillich ist"; MB. VIII,
276. «Nach pilleichen und gleichlichen sachen": ibid.
667. cfr. IX, 266. « G le ic h e  und freundliche R echtbote";
K r. Lhdl. I, 59. 74. 75. 170. 202. «Darinn wollten Wir 
uns unsers Theils gleich lich und ehrbarlich finden lassen";
Kr.Lhdl. III, 284. Gleich machen, recht, richtig machen; 
gleich w erden, einig werden; (Baur). e* ligt As de' 
Freithofmaua', g lei\ e fällt eini ädar aufsi, entweder 
— ober; (ObrM.). Vrgl. unten; gleich, adv. b) mäßig, 
billig, gewöhnlich. «Einen gleichen Lon nemen"; Wstr.
B tr . V I, 119. K r. Lhdl. I ,  166. X III, 219. «Daß 
die Zehrung geringer und g le ic h e r  w ürde, . . .  daß die 
Lebensmittel verkauft würden um einen g le ic h e n  P fe n 
n in g " ; K r. Lhdl. VII, 105. 393. Ldtg. v. 1543, p. 265. 
«Umb einen g le ic h e n  P fe n n in g " ; Chronik bey Freyb. I ,
159. «Damit das Getraid besser in gleichem Kauf 
Mibe"; K r. Lhdl. I ,  159. «Die Speis nach dem a lle r -  
aleichigsten und redlichsten bestellen und kaufen"; Wstr. 
Btr. VI, 189. «Es führt Einer auf einem gleichen 
Wagen wol 20 — 24 Scheiben, und der kleinste bey 16 
Scheiben." Ba-n- e~n gleiche~ Fuir siad'n, bey mäßi
gem Feuer. R.A. Bey ainem  gleichem (beyne~n 
gleiche”, bane~n gleiche"), 1) bey dem gehörigen Maße, 
in den gehörigen Schranken, es soll hält iade* Mensch 
bzne'n gleich9~ bleibm. «Damit ichs beim  gleichen 
bleiben lasse"; Avent. Chr. 5. 2) nach einem mäßigen, 
mittlern Anschlag; ohngefahr. Sägs nä* bey-n+ e"n 
gleich9". Gleiche Leut, Leute vom Mittelstände, (also 
bey uns ganz was anders, als in den griechischen Aristo
kratien die ofioioi). Di gleich9 " Leut müass-n hält Am 424 
maasVn leid n. Där tuet so vörnAm, dAs 9 gär kae~n 
gleich» Mensch-n mär ä"schaut. «WaS gemaine Juden, 
populus, Knecht, Hüerten, Schächer, Henkher und g l e i 
chen Leut sein"; Anord. zur Fronleich. Proeeff. v. 1580. 
Wstr. Btr. V, 114, ungleich, adj., unangemessen, un
passend, ungebührlich, ungeziemend. E inem  e tw as u n 
gleich S tu e n , sagen. Kae* ungleich» WArtl hät 
e me* gAbm, wAl me’ benande sän’, (nicht ein un
freundliche- Wörtchen). «Man muß dich warljch fürchten, 
wirst du zu ainem man, ja niemand! Wirt dich pürffen 
nit ungleich sehen an", sagt Saul zu David in den 
Reimen v. 1562. I hä" nie nicks vT gleich» zwischen 
eene* gsAgng, ich habe nie gesehen, daß etwas ungezie
mendes zwischen ihnen vorgegangen. «Ob er denn von 
seinem heben Weib etwas ungleiches wisse?" «O u n 
gleicher Borrupf, daß ein Weib ihrer vorigen Frucht 
und Geburt bey dem andern Mann vergessen sollte!" 
Abele, selts. G . H. «Obgleich fich etwa- so ung leich - 
und ungebührliche- zugetragen"; Hund, S t.B . Vorrede.
« . . Damit hier auf ein oder -nderweg nichts u n 
gleich- voryberlauft; Akten. «Ist im nit fast ungleich",
(d. h. es mag wohl an dem seyn); Avent. Ehren. 
«Sieht mich nit für u n g l e i c h  an", (scheint mk 
nicht unpassend); Druck v. 1581. »Ein Buch voller 
Schand und Laster, u n g leicher fremder M ainung";
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ibid. „Einen eines Dings kaines ungleichen  ver
denken«, (es ihm nicht übel auslegen); Ldtg. v. 1669: 
108. 214. Das Geleich, Gleich, (gewöhnlich in Ver
bindung mit Recht gebraucht). „Wan wir sy all bey 
Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen«, 
Idter Freyh. Brief. „Daz allermaniclich geleich und 
Recht Geschehen soll"; Wstr. B tr. VI, 119, ad 1415. 
„Daß Wir von unsern Widertheilen besser Gleich und 
Recht behalten"; Kr. Lhdl. I, 80. „Einem auf seine Klage 
Gleich und Recht thun«; Kr. Lhdl. X, 181. „Damit jeder 
von dem andern Rechtens und G leiches bekommen möge«; 
K r.Lhdl. III, 77. „Wider Gleich und Recht": Lori, Brg.R. 
f. 88. „Gleich wert lange"; Clm. 12296 (XV. sec., 
1446), f. 199b. ik  un Recht", Firmenich I ,  31,2. 
Brem.-nieders. Wbch. III, 71: b e lik e n , b e lik e n e n , 
von Rechts wegen zukommen, zustehen, competere. Holl, 
gij hebt g e lijk , ihr habt Recht; ongelijk , Unrecht; 
lk heb' ongelijk . veronghelycken, facere injuriam. 
Das Ung leich. „Und welichem undcr uns kainer lai 
un  geleich und unrecht bescheh«; 17ter Freybrief.

D erg leichen , desgleichen, m eines n\ gleichen, 
wie hchd.; (Grass II, 111 f. Grimm III, 81. BM .I, 972). 
Darneben hört man (oft. O.L.) meines leichs, meines 
gleichen. „Obs, hew, stro, oder was des geleiche- ist«; 
Wstr. Btr. VI, 175, ad 1394. „Lausten, swär heben 
und deS geleichS«; Ind. 366, f. 229b. „Sacerdos prae- 
terivit, similiter et levita vnd des gleich- ein ewange- 
list«; Clm. 9728, f. 190. „So man das tier schlecht so 
tu t es ntt des geleichen sam es zornig fei«; Konr. v. 
Megenberg f. 76». „Der ft von fleisch und bein als ein 
ander m in  gelich"; Rosengarten 1821. (efr.Otfr. m in, 
d in  g ilihho . „Ze allero diete lichemo«, omni nationi; 
Rots. 147,9. s. unten: m änniglich). „S e in en  geleich 
man nicht envand«; Cbm. 91, f. 13b. „£) sunderiw
und on a llen  geleichen junkfraw Maria, (cf. span, 
sin par . . . Dulcinea); Inderst. 122, f. 26. „Sone 
bin ich niender dem gelich, daz ich ir möhte gezemen«; 
Jwein 6624. „ I r  tuot dem geliche«, (ihr thut der
gleichen, stellt euch an); Gudrun 1244,s. „Daz scheffelin 
tet dem geliehen wie er wölte undergan«; GrieSh. Pred. 
II, 81. (Jstdor IV: dhtu  chiliihho so, quasi). Hiezu 
verhalten sich wol als Ellipsen die ältern Formeln: gleich 

4«6 a ls  oder gleich sam, gleichsam a ls ,  als ob, wie. 
„Du sagst gleich a ls  einer der von Gott predigt." 
„Gleich a ls  der Haufen noch da lege.« „Thet gleich 
ob er schlaffen wollt gehen.« Er torkelt gleich sam er 
vom Gaul fallen wollt. „Gleich sam hettens sonst was 
nötig- auszurichten.« „Thet g leich  sam als lebt er 
noch.« Avent. Ehr.

gleich (glei'), adv., a) wie hchd. b) In  folgenden 
dialektischen und ältern Formeln verwendet die hchd. Epr. 
lieber die Adverbia eben, gerade. Drgl. Zeitschr. IV, 
646. n ,  11. 272. 277,19. V, 523,667. VI, 284,764. 354. 
(U.L.) E r is glef (so eben) ftirt gange". „War gleich 
(gerade) Mittfasten.« Kam g le ic h  (gerade) am Ende 
de- Brachmonat- gen Augspurg.« „Daß es g le ich  
(eben) in ein gemein Sprichwort kommen ist.« „Ließ 
sie gleich (eben) nach Ihrem gefallen machen.« „The
ten dazu g le ic h  (gerade) was sie wollten." „Die 
Rönnen hetten g le ic h  ein streflich Leben fürgenom
men.« Avent. Ehr. „Da kam ich gleich recht in die 
leck«; H. Sach- 1612: n ,  II, 68. „Da bin ich gewest 
auf dem schieffen und geh gleich (eben) widerumb zu 
H au-; das. V, III, 47 (1660: V, 860). Drgl. auch: 
rpfeteft»~ oder mit »'gleicho~ Ffiose*n oder Händen, mit 
beiden Füßen oder Händen zugleich; (ObrM.). Gleich 
so w ol, gleich so m är, gleich so leicht, gleich so 
g u e t, gleich so v i l ,  gleich so fast; Puterbey 48. 62. 
71. 110. Lhdl.X, 147. 164. Olef so wol (eben so wohy 
thue I *s sglbe. „Berachtstu mich . . . so wisse, daß ich 
gleich so w ol ein andern hab erfahren«; Eplthalarn. 
Marian, gleich wol (glei' wol, glei' wel; Seidl: 
gleihwölet, gleiwelst; Castelli 1828 p. 107: gliwlat), 
dennoch, leitemer, auch noch; Staffier I, 110. Zeitschr.
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III, 311: leisimar, gleisomdr. V, 255,80. Da- Onom. 
v. 1735 zählt als Particulas correlativas nach entw eder 
— oder auch gleich— oder auf. „Es seye gleich schwarz 
oder weiß, sive nignirn est ßive alburn.“ Olef nirnrne 
de' däs ode dös, entweder dies oder jenes nehme ich dir; 
kllemkl is *s de'Iogng, du sagst glef dSs ode' däs; 
(ObrM.). gleich gern (glei’ gh'n, dlei gfe'n u - ,  dei 
gern v - ) ,  adv., weil es mir eben beliebt. Drgl.Zeitschr.
V, 436. Frage. Warum thust du das? Antw. lef g$n, 
glef g$n hkldl A. Ob st ietz glei' haern gSst ode' 
nät!? (Befehl). B. Ia , glef g&rnl d. H. ja, wenn eS 
mir beliebt, (trotzige Erwiderung).

gleich sehen, a) wie hchd. b) fig. das Ansehen haben.
GS sih t dem Regnen gleich, es scheint, daß es bald 
regnen werde. „Schon lange regnets, und noch siht S 
dem Aufhören nicht gleich, oder: es siht eorn no~ nöt 
gleich, dks *s aufhörn wtl. „Sie sagten, er streb nach 
dem Reich, diß aber ficht keiner Warheit gleich«; geistl. 
Schaub. v. 1683. o) gefallen; engl, to like. Bi" ’n 
ganz'n Wochemark’ k’gange" und hkt me' ni~cks gleich 
gsegng; (ObrM.).

gleichen, ä. Spr. geleichen, (mhd. lichen, g e 
liehen; BM. I, 974). 1) gleich sein, ähnlich sein. „Ein 
altherre guter weiz als ein [ne, ob er die frowen iht beste, 
des enwaiz ich ab noch an, er le ih t  ir vater oder le ih t 
ir man", sagt das Weib, da sie Joseph mit Maria daher 
kommen sieht; Kindh. Jesu, Hahn 87,77. Wie’s gleicht, 
wie e- scheint; (Sterzing). 2) gleich machen, gleich stellen, 
vergleichen. „Ze einem marteloere ich in geliche«; Labr. 
233. Zo dfcn derft di’ nät zuei gleiche". Kk me" *s 
käm ausenando' gleicht. Ae~n ve~’n anden weg 
gleich»'; (b. W.) Gleichen um den Preis, bey den 
Meistersingern, was r i t t e r n ;  Wagenseil, de civit. Norimb. 
p. 644. 642.

angleichen, vrb. act., (Baur) gleich, eben machen. 
Vrgl. mhd. änlichen, ähnlich seyn, gleichen; D iut.I, 385.

vergleichen, a) wie hchd. b) ä. Sp. als abgeleitetes 
Verbum, zufriedenstellen. „Soll vergleicht w erden« ;
Kr. Lhdl. XVI, 227. „Dagegen ich in anderweg ver- 
gnuegt und v e rg le ich t b in « ;  MB. XXIII, 648, ad 
1512. Gem. Reg. Chr. IV, 229. f. gleich, adj., 2).

Die G le ich n u ss (Gleichness, Gleichmess), 1) da- 
Gleichnis; 2) die Gleichheit; (ahd. g i lih n u s s a ,  mhd. 
gelichnisse; Graff II, 116. BM. I, 973). Bey dkre' 
Heiret is gkr k a e ' Gleichness, däs ae~ is jung, dSs 
ander is kld.

gleichsen, gleichsnen, dergleichen thun, sich stellen; 
Prompt, v. 1618. (ahd. l ih h isö n , g i lih h isö n , dissi- 426 
mulare, fingere; mhd. lichesen, gelichesen, geliche- 
senen , Graff II, 118. BM . I ,  975). „Mit geleicks- 
nen haimleich«; Ring 12,14. Der G leichsner, hypo- 
crita; Voe. v. 1445; (ahd. l ih h i s a r i ,  g i l ih h is a r i ,  
l ih h iz a r i ,  mhd. gelichesoere, gelichesenoere), jetzt 
G le iß n e r.

Die Leich (Leicht), 1) wie hchd. die Leiche; wetter- 
auisch: die Leicht, da- Leichenbegängniß; das Leicht, 
der S a rg ; früher das Leichkar, jetzt auch wol das 
Leichter; (Weigand, oberheff. Jntell.-Bl. 1846, p .248; 
Wbch. II , 31. Zeitschr. V I, 336. 445). „Den heiligen 
Aposteln bevalch er sich und bevalch euch gote de- alten 
lich«; S t.  Ulrich'- Leben 305, Cgm. 94, f. 36b. „Den 
falm (Domine, non est exaltatum cor meum) sprich da 
ein lich werde . . . Memento . . . sprich da ein lich 
werde bestatte"; Aid. 111 (v. 1260), f. 128. Die Leich
kerzen, s. oben, Sp . 1298: die K erzen . Die Leich- 
leae , die Beerdigung; Gem. Reg. Chr. I I ,  394. Die 
Lerchwacht, (HHE.) nächtliche Zusammenkunft der Ver
wandten bey der Leiche eines Verstorbenen. Der Leich
t ru n k , da- Leichbier, was bey Gelegenheit einer Leiche 
im Sterbehause vorgesetzt zu werden pflegt. Cf. Münch
ner Tagblatt v. 1803, 29. J u l i : Küechel aus Teig, der 
auf einem weißen, über die Leiche gedeckten Tuch zur 
Gährung gekommen. 2) ahd. und mhd. S p . d iu  lrh ,
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Nch, gotb. le ik , der lebende Leib, da- Fleisch; Graff II, 
103, B M . I, 970. W eigand, Wbch. II, 31. Piltz in 
Herrig'S Archiv f. d. S t .  d. n. S p r., Bnd. X, 361 — 386. 
Zeitschr. II, 27. Z i  I th h i ,  gl. i. 263, Reg. IV, 6,30: 
ad carnem, am bloßen Leibe; »mefin l i h h i ,  vis corporis," 
gl. a. 366. I n  die l ih ,  in oamem; Windb. Psalt. 
»Do maria wahsen begunde, dö wart ft an dem häre und 
an der Itch über alliu wip so tooetltch"; Wernh. M aria 
p. 67. » S in  gutheit diu ist mit im bin unser ist diu 
liche fin . . .  daz er des unsern nam an sich im ze Hbe 
und ouch ze lich . . . vlaisch. lich und gebaut . . . 
von diu nim von uns vurgüt hie fine liehe und fin 
blüt", (also caro, corpus); CIm. 4616, f. 64. Diese 
ursprüngliche Bedeutung hat noch der verdunkelte erste 
Theil von L e i 'la c h e n , (L ey lach , H . Sachs 1560: III, 
H I, 84). s. Lachen. 3) was L e ic h d o rn , (W eigand, 
Wbch. H , 30). (M it Corrofiv) „le ichen und Warzen 
vertriben"; Cgm. 4643, f. 167. »Nim ain holcz und 
mach dy l eichen damit swirig, darnach nim ain corofiff 
und bestreich dy leichen gar wol damit und wart darnach 
ain u r, wo es erswartz darnach schneid das schwarz alles 
ab und tue das als lang unz das sy gar hinget. Auch 
magstu leichen  auslasten mit ainem messet kreuzling"; 
das. f. 168. Leichen zu vertreiben: bestreich die l e i c h . . .  
wo e r  schwarz w erd"; Cgm. 731, f. 123.

Der L eichnam , ä. S p ., der Leib, lebend sowohl, als 
todt. »Dein leich n am  ist deines M anns, also herwi- 
derumb ist auch der leich nam  des M anns der F raw en"; 
Geiler v. Keisersperg's Poftill III, 47. „Die le ich n am en  
sant Peters und sant P au lS "; Cgm. 64, f. 62b. 63». 
G o t tS  L eichnam , Unsers H e r rn  L eichnam , d e r F r ö n  
L eichnam , der Leib Christi, die consecrierte Hostie nach 
katholischem Lehrbegriffe. G o tts le im o s tä g , Frönleich- 
namStag. »Zur Aufhebung des he il. F ro n le ic h n a m s  
C h r i s t s ,  (d. H. zur Clevation der Hostie in der Messe); 
katholisches Gesangbuch v. 1660. »Ain tuech do man 
u n s e r s  H e r rn  le ichnam  inne trage" ; MB. X, 267, ad 
1338. U n s e rs  H errn  L eichnam s püchs, ciborium ; Voc. 
v. 1429. Ez füllen ouck R itter und Frawn (zu E ttal) alle 
Zar fünf stund (fünfm al) u n s e r s  H e r rn  L eichnam en 
entfachen"; MB. VII, 237. 240, ad 1332. cfr. Hist. 
Fris. II, I ,  207. »Daz ih den heiligen g o te s  liche- 
n a m e n  nie so bicche genam so ih solte"; Benedictbeurer 
offene Schuld, Clm. 4662 (sec. X I.), f. 160b. »Die 
S t i f t  und Capellen u n s e r s  H e rre n  L eichnam b . gelegen 
in dem pruggwerd zwischen unser statt zu Jnglsta tt nachent 
bey der Sunderprugg der großen Tunaw doselbS", (Me- 
derer'- Ingolstadt p. 66 . SO), heutzutage: zu Unserm 
Herrn. A u f  u n s e r s  H e r rn  Leichnam  schwören; Gem. 
Reg. Chr. 547. D aher: G o t tS - ,  B o tz -L e ic h n am ! 
eine ehmals übliche Betheurung, (ita l. corpo di Diol 
corpo di Bacol „Io ti giuro in sull corpo di Christo“ ; 
Decam. VI, 4) und vermuthlich auch die ehmalige adver
biale Verwendung dieses W ortes, z. B . bey H. Sachs: 
le ich n am  ü b e l ,  le ichnam  h a r t ,  le ichnam  s trä n g , 
le ich n am  th e w e r , d. H. sehr übel, hart ic. s. oben, 
S p . 1422: bey Beichern. Die ahd. S p . zeigt zwar eben
falls die Form t t h - n a m o ,  Itchnam e (z. B. M. m. 68 . 
121. 123. I tch e n am e , I tc h in a m o , l ic h in a m e ; D iut. 
III, 76. 133. 136. » Z u i I t c h in a m e r ,  bicorpor; gl. a. 
544), aber ungleich öfter I th - h a m o ,  Itch a m o ; (mhd. 
I tc h n a m e , N ch am ; G raffIV, 933. B M . I, 971. Wei
gand, Wbch.II, 31. Zeitschr. II, 27. VI, 446. Cf. ags. lice - 
m a n , Urk. bey Kemble. Diplom. I, p. 114). »Nemet in ti 
m et, th iz  ist m in  l i h h a m o " ;  M a tth .26 ,26. T at. Die 
Entstellung G ö tt 's  L e i ’m o^s-T äg (Fronleichnamstag) 
stimmt fast eher zu 9 eich a m  als zu L eichnam . S o  
auch die BetheurungS-Formel b e y  D eiohsm  (bey GotteS 
Leichnam? ofr. S a k r a m e n t ) .  Auch die altern Formen 
le ic h e n h ä f t ig  (»ob wir le ic h e n h ä f t ig  da ligen wür- 

487 den"; MB. XXV, 64) und g e lic h e n h a ftig e n  (»die der 
durh unfih in dem magetlichen büche g e l ic h e n h a f t ig e t  
aeruohteS w e rd e n " , qui propter nos in virgineo utero 
in o a r n a r i  dignatus es“ ; Windb. Psalt., Cgm. 17,f. 37», 
oratio ad ps. 31), scheinen, da ste schwerlich zu l i h ,

S c h m e t t e r '»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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G e n it., D a t. l i h h i ,  gehören, das alte l i h h a m h a f t i g  
(gl. i. 432) vorauszusetzen. B rg l. Grim m  II, 496. L ick am  
ist noch jetzt im Niedersächfischen fü r Leib überhaupt (ostsries. 
L ich gaam , holl, l ig c h a a m , K ö rp e r; Firmenich I, 20.64) 
und im J s l .  l i k a m r  in  seiner ursprünglichen, unsigürlichen 
Bedeutung cutis üblich.

- l i c h ,  - la c h , sränk.-Henneb. verkleinernde Endsylbe 
an Substantiven, wie hchd. -lein und -chen. Grimm III, 
674. Birlinger, schwäb.-augsb. Wbch. 302. Zeitschr. I, 
164. 285,1,9.2,9.16. II, 76,2,1. III, 141/ »Zway gerlach  
(Ackers), 6 p e ttlach  (G artens)"; Cgm. 1524 (Heiden
heim, 1400), f. 4b. »Auf dem g u e tlac h " . »Zwai lehen
lach zu Gachenpach", (etwa gar G 4m pä); Thierh. Urk. 
v. 1456 im Cod. Thierh . 67, f. 61, II I IV. »Dy zwey 
eckerlech", (Franken) Cgm. 4854, f. 136. »Tu auch 
dorzu huner lebern und m egelech"; Kochbuch im W irzb. 
Coder (IX . Public, des literar. Der. in S tu ttg a r t) . D as 
D in g l ic h ;  H. Sachs 1612: I, 1025. 1035; (vrgl. oben, 
S p . 521). D as G e lt l i c h ,  das. I, 1043. D, IV, 4. 11. 
I I I ,  I I I ,  46. »Mein g ü tlic h  gangen ist an galgen"; 
das. I I ,  I I ,  14. »Ich nam mein g re th lic h  zog davon"; 
das. I I ,  IV , 242. »Das er mirs d in g lic h  (Geld und 
Kleider) wider ab jag"; das. I I I ,  I I I ,  38. 39. »Der 
(Schuster) knecht sucht zufam sein g re tl ic h " , (Geräth- 
lein); das. IV , I I I ,  82. »Dein ge sch i r r  lich (pudenda) 
in ein padhut Henck"; das. 167. »Als ich nun kein g e ld 
lich mer hett ich mein g e w ä n b lic h  aufsetzen the tt" ; 
das. V, I I I ,  42. »W il solchem ge f in  b lich  nit mehr 
trawen" ; das. 47 (1560: V, 360).

-lich  (li\ lo', loch), - l ic h e n , Endsylbe an Adjectiven 
und Adverbien, wie hchd. (B rgl. Zeitschr. II I , 329. 331. 
450: -14, - le  -- - lich). Diese Sylbe kommt in Urkunden 
des 14. u. 16. Jahrh , auch als - le ic h , - le ic h en  vor; 
(s. Gramm. 262): so leich (folich, solch), MB. IX , 262. 
269. 272; rech tle ich , g u o t le ic h , g e n z le ic h e n , l a u -  
te r le ic h e n , d u rn c e c h tic h le ic h e n " ; ibid. u. I I I ,  186; 
P il le ic h , chu rzw e ille ich  =  -ig ), Cgm. 1113, f. 74b. 
z tte lic h , in omni tempore; Notk. 33.2. alle Wochen 
Wochen lich , (wöchentlich); Ridler'S Chronik, f. 28. 
Zeitschr. I I ,  266,ib . a l l e r  jä r ic h le ic h e n ; MB. XXIV, 
105. 126. a l l e r  t e i l e l i h ,  jeder Theil für fich und alle 
zusammen; Wackernagel, Leseb. I, 143,so. v e ld ig l ic h e n , 
tn jedem der Felder; Cgm. 164, f. 41. in D e ld e g e lic h , 
Münch, gel. An;. 1836, S p . 87. B rgl. unten m ä n n ig -  
lich. „Messe er t a g  e it  che« horte"; S t .  Ulrich'- Leben, 
Cgm. 94. f. 67. s. Grimm II, 369. 569 f. III, 53. 95. 
96. 97. 774. Grass I I ,  105. B M . I, 971.

lic h e n , (schwäb.) colare, seihen; G rim m  I8 , 144. 
B M . I ,  970. Altb. B l. I ,  232. D ie Wasch ZicA<r, 
(Kempten) fläen. Zeitschr. V I, 448.

liechen (liocho"), (Aurb., schwäb.) rupfen (z .B . den 
Flachs aus dem Boden); bey S ta lder lü ch en ; (GraffII» 
137 ff. B M . I, 1023. Grimm, Gesch. d. d. S p r . 664 f. 
Richthofen 913. Tobler 308. Zeitschr. II , 28. IV , 133.92). 
Den Flachs lie c h e n ; Röttenberger Urbar v. 1544, f. 220. 
Gl. a. 428: u r l iu H H a n ,  evcllere; 1.279: u z a r l iu c h e s ,  
evellas, und dazu i. 669 das au f ein Ablautverb weifende 
z i lo h h a n  u u e r d i n t ,  revelluntur (pedes). Cfr. g e lo -  
ch in , in D iu t. II , 119. Kaiser Fridrich II. sagt, als er 
im heiligen Lande vernimmt, wie ihn Pabst Jnnocenz „ze 
bann getan : Is t daz uns got mit helf helfet wider über 
mer, und des lands n iu r als brait wirt als daz wir 
unsriu rozz gewenden mügen und unsriu swert ge l i 
chen mügen, so truwen wir gotS gnaden wol, w ir be
zwingen mer land dan wir vormals gehabt haben"; Kai
serchronik bis 1314, Ms. des german. M us. 2733 (seo. 
XIV.). I n  den Cgm. 66, f. 67 und Cgm. 327, f. 146 
heißt es: „unsere» swert g e z ie h e n " , was der schwäbische 
Abschreiber in g e lieh en  verändert hat. (Cf. l i c h te n ,  
holl, l i g t e n ,  aufheben, aufziehen (den Anker); niederst 
le c h te n , Firmenich I ,  403,134; wangersch Id f t ,  schweb, 
ly f t a .  Zeitschr.II, 541,142). Der H e u -L ie c h e l, (b. W. 
H eurtifl, Heuräufel), Haken, mit welchem man Heu an
dern Heustocke zieht. Tobler 267. „W er kann, der kann,

90
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hat  der Teufel gesagt, hat sein Weib mit  dem H e u l i e c h l  
geschunden"; S u t o r  von Kaufbeuren.  (B ey  Suchenwirt  
p. 92 greift F ra u  Stätigkeit  an  der F r a u  M inne  „gemengte 
Kleider, M antel  und Rokch, der paider saunt fi a u f  mit  
züchten l a u c h t . "  Eö ist Imperfekt und reimt aus b e -  
b a u c h t .  I m  Cgm. 270, f. 113 u. 379, f. 78 steht 
„ l u c h t . "  s. oben t a u c h e n ) .  Cfr. niedersächs. l ü f t n ,  
ziehen, zupfen; Firmenich I. 249,76 u. 250,m : uutluaken, 
ausgerupf t ;  wangerfch: h i  lukt (zupf t ,  zieht) m i an de  
KIceder.

Die L ie c h e n ,  ( s a m t . )  Leuchte, 16va, l ina ;  J a rn ik  
80. 81. 83.

D a s  Loch (Löhh), wie hchd., (ahd. l o h ,  mhd. l o c h ;  
Graff  II, 140. B M .  I, 1023. W eigand,  Wbch. I I ,  57. 
Zeitfchr.II, 29. VI, 115,«). R.A. St! ss is e "L 6 h h  i~ 
de* Tür, es find Leute, besonders Kinder,  da ,  die uns  
hören und die die Sache austragen könnten. Saufe" wie 
e" L6hh. Zeitfchr. II I , 462. E in  Gedicht vom Loch 
(Criminalgefängniß) zu Nürnberg und die L o c h o r d n u n g  
f. im Cgm. 3687, f. 41—43. „Der  L o c h h ü e t e r ,  qui car- 
oeratorum nomina in commentarios refert" ; Prom pt ,  
von 1618. l o c h e n ,  l o c h n e n ,  (Z im m erm anns-Sprache)  
Löcher bohren, mit  Löchern versehen, z u e l o c h e n ,  die 
Löcher verschließen, verstopfen, v e r - ,  e i n l o c h e n ,  in ein 
Loch vergraben, ge l o c h e t ,  mit  einem oder mehreren 
Löchern versehen; g r e f i g e l o c h e t  (grousglöchet). l ö c h e ln ,  
Löchelchen machen, damit versehen, g e lo c h e l t ,  mit  kleinen 
Löchern versehen; k l a i n g e l  öche lt .  d -L oohum , podex; 
(b. W.).  L oc h e r l ,  unentschlossener Mensch. » 'L o o h a 'l, 
Sp o t tn am e  für einen dummen Menschen"; Castelli. Wbch. 
193/ „Du Locherl, so schnofelt der ae~, de kirn n6t, 
I will de nix tae~"; K altenbrunner,  oberösterr. J a h rb .  
1844, S .  220. u m e lo c h e 'I n ,  fau l ,  unentschlossen 
herumgehen. (V rg l .  L u c k e n ) .

Loch. s. oben, S p .  1 40 5 :  L a u b f l e c k  u. vrgl. L ö h  
(Flamme).

Daö G e l ö c y ,  ä. S p . ,  das Gelage ( u n d  vielleicht 
daraus entstellt; f. Adelung, h. v .) .  E in  g e l o h  oder 
malzeit halten ;"  Wstr . B t r .  V ,  128, a d  1580. D a s  
G e l o h  b e z a l e n ,  wie: das Bad  austrinken.  W ee '  m ou’ 
’sGZoA zkln wka (als) I?  (b. W.). Vilmar, kurheff. Id io t .  
235.  „Ick hab ein g fangen, der muß das g l  och zalen 
th u n " ;  altes Lied. „ E s  mttft mir der das g e loch  allein 
b e z a l e n ,  der allein souil sündigt, als die andern alle";  
Puterbey v. v. B .  p. 76. J o h .  P a u l i  110®. „ M i t  

428 offen G e l o c h e n  ", conviviis. Dietr.  v. Plien. (Se lbs t 
gefangene Fische) »zu Gesellschaften und ins  G e l o c h  
geben"; Amberg. S t d tb .  v. 1554.

g e l ä c h f e n  (glkcks-n), ( Nffdrfr . . Schrobenhausen) 
gelegen, bequem. Der Acke leit rkcht gldcksn dk. es 
is me n6t gldcks'n, eS ist mir  nicht gelegen; (Hauser). 
S o l l t e n  hiemit zusammen hangen die L a c h s i n e n ,  die 
(nach H rn .  R . R .  v. Schach) in Memminger Urkunden 
vorkommen und, dem Anschein nach, Grenzmarken bedeu
ten ,  —  ja selbst daS C a - l a s n e o .  commarcanus, der 
leges Baiuu. Tit.  22. $.11? Pertz, Monum. Germ., legg. 
t. III, p. 334. Cf. L e s n e ,  Frondienst im W ald ;  Anton 
III, 161. cesk. l e s i n a ,  W a ldung ,  l e S ,  W ald ,  (entspre
chend einem l a h S ,  l a c h s ,  wie faS, -  fahs, fachs k .). 
L a x in  herboso, monti L e s s in i ,  zwischen dem Vero
neser und Trienter Gebiet.  S .  auch Grim m  II, 736. 
R A .  498. Graff II, 243. Vrgl .  auch lacken  und L a r .  
u n g e l a c h s e n ,  ungeschlacht, ungefüg; B M .  I, 929. » E s  
(das Narrennest) ist so groß und u n g e l a c h s e n ,  und 
ist im Leib dir angewachsen." » D u  bist der R u ten  schon 
entwachsen; helt dich der Alt  so u n g e l a c h s e n ,  so thu 
jm fluchen"; H .  Sachs 1612: I ,  464. »Die Sachsen 
nenn t  man B u t te r  Sachsen essen rohen speck u n q e - 
l a c h s s e n " .  das IV, D I, 198 (1560: IV, III, 92). 
» M a n  hat mir ain jun g -  eeweib geben die ist erst recht 
in  irem wachsen so forcht ich ich wer zu u n g e l a c h s e n  
und tet schaden an dem jungen weib";  Rosenplut,  Cgm. 
714, f. 410. „ I r  verdornew oren (sollen?) erganczen und
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verwachsen und wern(werden?) zu u n g e l a c h s e n " ;  Cgm. 
714, f. 88. »Unter andern tiern was ein trakh unge
heurer und u n g e l a c h s n e r " ;  Cgm. 64, f. 63». »Doren 
u n g e l a c h s e n  dy dorin sein gewachsen"; Mich. Bebam, 
Cgm. 291, f. 164. Also wird können wachsen und grünen 
bald Herfür der S ta m m e n  u n g e l a r e n ,  der also rauch, 
so dür r ;  Epithal. Marian, p. 171. „Follus, n a r r ;  sto- 
lidus, thörig oder u n g e l o r e n " ;  Semansh. 34, f. 209. 
L a r e l ,  rudis homo; H eum ann ,  opusc. 698. Vilmar,  
kurheff. Id io t .  235. Vrgl.  g e l e g e n s a m ;  (K i l ian :  g h e -  
l a e g s a e m ,  commode sitas).

Die L e uc h sen  (Loicks*n, Luicks*n, Leuss-n, Lenst n), 
schwäb. L e u c h s e l ,  (am Rüst- oder Leiterwagen), die Leiste, 
Stämmleiste, Lahnstange, Stütze der W a g e n -R u n g e  oder 
des sogenannten KipfeS. Zeitfchr. VI, 336. » T rab a le ,  
l i u c h s e n ,  l e w c h s e n " ;  Voo. v. 1419, 1429, 1445. 
Diefenbach 59üb. » Z w o  L e i r e n " ;  Kr. Ldhl. I ,  217. 
D er  L e u c h s e n - R i n g ,  eiserner R in g  am untern Ende 
der L e u c h s e n ,  mit  welchem fit außerhalb der Radnabe  
die Wagenachse umfaßt ,  von welcher abzugleiten fie durch 
den vorgesteckten L o n - N a g e l  verhindert ist. »Le ic h s t l -  
R i n g " ,  bayreuth. Feilschaften T a r  v. 1644.

b e l u c h s e n  ( b e l u k s n ) ,  hintergehen, übervortheilen; 
schweb. I u r a ,  a b l u c h s e n  Einem etwas, es ihm absehen, 
abspähen;  de luch s -n  e t w a s ,  es ersehen, erspähen. Cfr. 
b e r ü c k e n .  M a n  nennt  einen Menschen, der mehr, als 
Andern oft lieb ist. sieht und hört, einen L u c h s  ( L u c h 
s e n ) .  D k  hhn e ’ mi* rkcht  b'ltickst, mich selbst in 
Schaden gebracht; b. W . (E tw a gar zu Luck, Glück, 
s. b e s ä l i g e n . )  ___________

D u r c h l a u c h t  sey falsch; Dr. K. Roth ,  Obermoschler 
Urk. X ,  S .  2 8 — 29. s. unten l e u c h t e n .

» a M ä c h t i g " ,  kraftlos, schwach, fade, m att ;  Zps. Ms. 
„Ganz müad und alachtiu (k’lkchti); S e id l ,  Fl inserln 
IV, 126. M ir  ist zuwider „des L6bm dk herünt in den 
äbldchtigng (abgeschmackt) T k l “, sagt der Bergler;  Wagner, 
salzb. Ges. 79. „I* han Zeit n wo i' mi* selm not kenn 
vo' lauter Übk'mueth und Krenn, und ieblmol is wider 
k Zeit voll Trüebsal und AblechtVkeitu; Stelzhamer 94.
A b l e g ,  a b l e g i g ,  m üd ,  kraftlos, fatigatus; a b l e g  
w e r d e n ,  marcescere; a b l e g i g k e i t ,  inercia; Voo. 
Melber. Cf. Diu t .  I I ,  3 4 1 :  a b a l a g a ,  inbelles (ani- 
mos). Vrgl .  a b e r s c h le c h t ig .  Bey S ta ld e r  kommt ein 
a n l ä c h t i g  für »kleinlich, unförmlich" vor. Vrgl .  d. 
folg. W ort .

- l e c h t  (let, let), - l e c h t i g ,  Endsylbe, die zuweilen 
auch im Schriftgebrauch als - l i c h t  erscheint: l ä n g  lec h t ,  
r o e t h l e c h t ,  g r c r w le c h t .  » L a n g a l e c h t ,  g r a b a l e c h t ,  
s e u c h t l e t t ,  p u t z e l e c h t " ;  Münchner Fwrb .  v. 1591. 
»Ist  es s c h a t t l e c h t i g " .  B og n .  Mirakel, » s a l b l ä c h t i g  
unctuosus"; Voc. v. 1419. Dieses - l e c h t ,  - l i c h t  scheint 
indessen selbst erst in neuerer Zeit au s  zwey Elementen:
1) dem Diminutiv-  el ober •! von ro e t e l  n ,  g roew e l  n ,  429 
f e u c h t e ! *n it. u. 2) der Endsylbe - i c h t ,  -ech t  (a. S p .  
- o h t )  entstanden, wie sich denn bey G r im m  auch die 
Endsylben - l i n g ,  - n i s s ,  - s a l  in - l - i n g ,  ' N - i s s ,  s - a l  
auflösen.

Die L e ich t ,  das Leichenbegängniß; f. Leich .  M i t  
der L e ich t  gen ,  zu der L e ic h t  einsagen re. A u f  d e r  
L e ich t  l t g t n ,  zur Beerdigung gerichtet, daliegen.

l e i c h t ,  adj. u. adv., wie hchd., (ahd. l t h t i ,  l t h t o ,  
mhd. l i h t e ,  l t h t ;  Graff  I I ,  160. Gr im m  III, 242. 
BM. I, 997. Weigand. Wbch n , 31); gering, niedrig, 
schlecht. Zeitfchr. V, 39,83. 165,106. 366.  »Daz ich iu 
versmähe durch min l t h t e z  künne"; G u d ru n  65»,3. »Tz 
spricket oste ein l t h t e r  man, der lützel oder niht enkan", 
w. Gast 3155. 3159.  3776. » O  i r  le ich tz  weib uttv i r  
pcefi. N u  pin ich doch inn  worden daz i r  ewr hüerrischait 
treibt und an mir  geprochen (gefehlt) habt;  Cgm. 64, 
f. 68». I n  der Z ips  und VII Com .:  l e i c h t ,  schlecht, 
l e i c h t e r ,  wohlfeiler. D a -  kauft man da und da (um  
so und so viel) l e i c h t e r ,  um  e~ leicht* Geld,  wohlfeil.
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leicht, adv., so scheint eS; etwa; vielleicht. Zeitschr. IV, 
546,9. VI, 434. Ironische R.A. waoaat leicht, wie du 
wohl ohnehin weißt, (Dtg.) Waoa l ’a Leicht acho“ ! oder: 
waoa I ’a vtlleicht acho"! ich weiß eS ohnehin schon. 
Da mao~at leicht, I da' glogng?! So WigaloiS 2527: 
„ I r  wanet des l ih te , ich habe gelogen." „Kanu er und 
wurde leicht bekhümmert oder beschwert"; Amberg.Recht 
v. 1310. „(Sz ist mir licht beschaffen«; Labr. 260. „Ob 
er leicht Wucher bringet, ai quidem fecerit fructum“, 
Luc. XIII, 9; Cgm. 66, f. 67. Leicht (lei’d) I  denn 
*a Trumm nimmo' find I Leicht'» denn acho" vplli’ 
Nächt wiod! ObrM. Hui, Kellna, wie vil ia a? nu! 
Leicht denn alle eohan lad ? Leicht » denn echan 
Mitta nacht? Leicht denn da Hahn achan krät?« Lin
dermayr 57. „Leicht das kain Toiflerey?“ ist etwa daS 
keine T.? das. 72. „HA~ta? Leicht denn I nimmo 
gnuo’ napfez-n mäg? Luber'S Napfezer in Kaltenbrun- 
ner'S oberosterr. Jahrb. 1844, S .  158. Leicht gfreut di’ 
e~ Pödo'J, leicht gfreut di’ e~ StAffol, e" Sfcpp’l ,  o~ 
Paul? Zachariesel-Lied. Leicht nil (u -)?  etwa nicht? 
ey freylich! leicht bteipß, vierz'g . . . wol, beynahe 
dreißig, vierzig. hat jn lecht verschmacht. Es steckt 
lecht was dernebn. Ts ist lecht nit groß fünde, das 
ich den zauber frag durch willen all Israel. Leicht Wirt 
sich gott erbarmen . . ;«  Reime v. 1562. Vrgl. oben. 
Sp. 1401: le i u. Sp. 1421: leich u. Zeitschr. III, 309: 
lech, lecht.

Die Leicht, Leichte, Leichten, die Leichtheit. Leich
tigkeit. Zeitschr. III, 310. Von Leicht wegen der Sprach," 
wegen leichterer Aussprache; Avent. Chr. 58. leichten , 
vb., leicht machen. „Peichten und die sel von den fün
den leich ten"; Cgm. 714, f. 128. 211 und öfter. „Was 
fie (die Fürsten) uns sollen geben das wirt g e le ich t, 
was sie einnemen das Wirt gereicht"; Cgm. 713, f. 228. 
beleichten. „Khain muller sol dem andern seine mal- 
leut abwerben noch seinen malleuten weder effen noch 
trinkhen geben noch sy beleichten"; Cgm. 3253, f. 4. 
le ic h tfe r tig , 1) wie hchd. BM. 1, 268. „In fide dubii, 
vacillantea ’i* le ic h tfe r tig " ; Clm. 4369 (XV. aec.), 
f. 73l>. „Ein le ich tfe rtig  glas, wan das bresthaft ist, 
wird es le ic h tfe rtig  wider gemacht als es vor war"; 
Buch d. W. 1485, f. 84. e~ leichtfertig Dingoa, WA- 
go~l ic., fein, schwächlich; (b. W.). 2) in der ältern 
Gerichtssprache, besonders auf Vergehungen mit dem an
dern Geschlecht bezogen: le ic h tfe rtig e  (d. H. Fornica- 
tionS-) Händel. L e ich tfe rtig k e it treiben. „L eichtfer
t ig k e it  der ledigen Weibspersonen mit Ehemännern . . .« ;  
L.Rcht. v. 1616, f. 706. 710. DaS Laster der Leicht
f e r t ig k e i t " ;  Mand. v. 1635. Cod. crim. v. 1751. 
L e ic h t f e r t ig k e i t s - S tr a f e n ,  FornicationS - Strafen. 
L eich tlosung . „Item 12 Schilling ewigS GeltS, nennt 
man die L eichtlosung"; Hund S t.B . I , 306.

Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Rindvieh, was bey 
Pferden die Feifel oder Leisten. „Die nierstal und die 
griff de- leichten«; Cgm. 544, f. 46 u. 290, f. 76.

„ le ich ten "  einen Stier, einen Widder, ihn durch 
künstliche Lähmung der Samenaefäße entmannen; Nuß- 
hard's Paffau 86. Wagner, Just. u. Cam.B. 308. (Bey 
Adelung leuchten).

leich ten , ich licht, hab g e lic h te n , dialektisches 
eso Ablautverb, das — wie scheiben aus schieben, le ite n  

aus einem alten h le o d a n , aonare — von einem frühern 
Ablautverb le o h ta n , oder etwa leo h an  (cfr. das Ul- 
philaifche l iu g i th  st. l iu h i th )  gebildet scheint, s. d. f. 
Wort u. Gramm. 960.

leuchten (lAichtn, loicht-n, la ic h tn ; Prät. ich 
leuchtet- und lic h t ';  Partie, geleuchtet und gelich
ten), wie Hchd., (ahd. l io h ta n , l iu h ta n , mhd. lieh ten ; 
Graff II, 148. BM. I, 1030. Weigand, Wbch. II, 43. 
Zeitschr. H I, 288,r ) .  B e le u c h tu n g  (Illum ination): 
älteste Beyspiele s. Grimm'S Mythol.2 p. 596. du rch 
leuchten; BM. I» 1030. Grimm, Wbch. I I ,  1645. 
„Rein, luter, clar durch liuch te t kanst du min herze
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betten"; Labr. 176. durchleuchtig , durch lauch tig , 
(mhd. du rch liu h tec ; BM. I, 1030. Grimm, Wbch. II» 
1635). „Dy wort des heiligen durchleuchtigen evan- 
gelio"; Clm. 4757 (XV. aec.), f. 184. Den Titel D u rc h 
lau ch tig  hat die Frau Herzoginne (Dorethea Sibylla 
v. Liegnitz u. Brieg, Princefsin v. Brandenburg; f  1625) 
nicht gerne in der Anrede leiden mögen und öfters zu 
Vertrauelen gesagt, fie seye nicht durchsichtig, möchte es 
umb manches regierende Haubt gar jämmerlich stehen so 
man es durchschauen sollte"; Denkw. der H. Dorothea 
Sibilla, aus V. Gierth's Tagebuch herauSgeg. v. Koch, 
p. 55. Die Leuchten, K ien -L euch ten , die Leuchte, 
Art Wand-Herdes oder Kamines in Bauernstuben, auf 
welchem von Scheitchen aus Kien- oder Ahornholze ein 
Feuer mehr zum Erleuchten als Erwärmen unterhalten 
wird; (gl. a. 521 o. 400: l iu h ta ,  ignitabulum). Zeit
schr. III, 312. 383. VI, 364. DaS Leuchten, 1) wie 
hchd. 2) (wirzb. Vererb, v. 1695) das Stehen mit bren
nender Kerze vor der Kirchenthüre, (als Strafe des Ehe
bruchs). 3) eine verbotene Art, bey Nacht zu fischen; 
wirzb. und bavreuth. Derordd. Der Leuchter, wie hchd. 
Der Leuchtermatz, s. Matz.

DaS Liecht (Liohht, Lio’d, o.pf. Leihht, 6. W. 
Löi’t, Leid) wie hchd. Licht, (ahd. l io h t ,  mhd. lie h t;  
Graff II, 146. BM. I, 1028. Weigand, Wbch II, 45 f. 
Zeitschr. VI, 336. 448.); (b. W.) oft für Feuer, wie 
span, lumbre: 'a Lted i" ’n Ofo". Gfita ficht, dis kao" 
Li»d außkimt.

Heorgo-1 bachütz una vao* Teufl und Ldi't, 
das una kao~ Hrabor 1"'a Haa eno* gfiit; 
bßchütz una vao' Sünd n und Wfctznon wol 
d a Nacht und Am TA’ und im Haa tiberäl;

Rank, aus dem Böhmerwald (1843), S . 147. D a s  
Liecht e in h a lte n , einheben einem Sterbenden, ihm 
betend ein angezündetes geweihtes Wachslicht vorhalten, 
oder auch wol in ,bie Hand geben. Das e in fa lle n d e  
L iecht. Fenster-Öffnung, die schief durch die Mauer 
herabqeht, ist in der alten Bauordnung v. 1489 (Wstr. 
B tt. VI, 138. Auer, M. S tB . p.211. 217) dem freyen 
Liecht entgegen gesetzt. „Es kann Einer am freyes 
Liecht, fg er gegen seinen Nachbarn hat, aus guetem 
Willen zu vitnem e in fa lle n d en  machen." S .  Liechten. 
Liecht in der Bedeutung Kerze ist in Altb. nicht volks
mäßig. man braucht lieber das letztere Wort, selbst für 
Unschlittlichter. Doch hört man H a lle r- , P fe n n in g - ,  
Z w ay rin g -L ie c h tle in , kleine Wachslichtchen, die von 
Andächtigen in der Kirche privatim aufgesteckt und ge
brannt werden. R.A. S ich  im Liecht um gkn, den 
eignen Vortheil nicht einsehen, sich selbst schaden. J n  
d a s  Liecht geben (beym Spiel etwas vom Gewinn); 
Cgm. 270, s. 286». U n te r , h in te r ,  zwischen Liech
ten , u n te r  der, h in te r  der Liechten oder Liecht- 
z e it, in der (Abend-) Dämmerung; (zwischen dem Tages
und dem künstlichen Licht?). „So iz under z u i-k e n  
l ie h te n  (d. h. inter binaa lucea) ist. so der tagostärno 
in scönero fareuuo skinet"; Notker, Marc. Capella. „Do 
fi den britf gelesen heten iwischen liechten, do sahen 
fi an daz gestirn, ob daz nrgleich war und gelükhsalig"; 
Cgm. 64, f. 64b. „Crepuaculum, zwischan liecht"; 
Voc. optim. p. 68. „Wann a grAweln tuot, ao z*’Abend
zeit und frua, ztoialiachd n haosaena d’Lent"; Castelli 
(1828) p. 77. Zeitschr. VI, 120,61. 448. „U nbet liecht- 
l e ite n , da man- liecht anzündt, prima face«; Prompt, 
v. 1618. (gl. a. 422. i. 984: p ilio h te ,  diluculo). on 
Io 'lf iid l, Jrrlichtchen; Rank, aus dem Böhmerwald, 
S .  259. Der L iechtbaum , 1) die Kienföhre, 2) die 
Buche, in so ferne diese Bäume vorzugsweise zu Licht- 
spänen verarbeitet werden. Die L iech tgan» , f. oben, 
Sp . 924: G a n s  u. vrgl. Wagenseil, de d v it  Norimb. 
p. 161. 162. Her L iecht-K lotzen , (O b .Ammer) da« 
Gtsttll für die Ol-LamVe, f. M atz und L iechtstain . 
Die L ie c h t-M a n te l,  Kienföhre; f. M a n te l.  Der 
L iech tp fen n in g . „Omnee qul non dedernnt liech t- 
p fe n n in g "  (dem Gotteshaus) sollen nicht zum Abend-
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mahl gelassen werden; Aap. 31, f. 27b. 37*. Liechtstain 
oder Liechtämpele. „S ie sey mit einem L ichtäm peln 
oder sobetiteltem Lichtstein in die Stallung gegangen 
um seine Gei- zu füttern wo ihr sodann vermuthlich da- 
Licht in die Streu gefallen«; Protokoll des augsb. Pfleg
amts Rettenberg. d. d. 30. März 1781. „Crucibolum, 
graasetum, lie ch ts ta in  vel tegel est vaa unotuoaae 
materiae luminie contentivum“ ; Onomasticum Impres
sum eeo. XV. 8. a. (Ino. s. a. 1238 in fol. p. 62b). 
„Crucibulum, graeectum, tegel vel liech ts ta in ; Cgm. 
656, f. 383 u. 687, f. 62. „Planetarium, liechtsta in«; 
Cgm. 663, f. 216 u. 666, f. 219. „Lampaa, liechfta in«; 
Aug. 8. Ulr. 60 (Clm. 3460, sec. XV.) f. 2». „Plane
tarium (planctorium). liechste in ; emunctorium vulga- 
riter liechtschneytzer, schäre!"; Ben. 262, Hinterdecke!. Die
fenbach 155b. 159b. 440». liech tsta inen , adj. „Man 
sol under den chramen chain fuir haben an liecht ft e i
ne ine eine«; Auer, Münch. S t.B . p .289. Der Liecht- 
stand, steinerner Behälter für brennendes Wachslicht; 
oberbayr. Archiv V, 133. Brgl. Zeitschr. V I, 43: Li echt
st« r. Der L i echtstock, 1) Föhrenblock zu Lichtspänen. 
2) der Wachsstock. Die L ich ts tuben , (Nordfranken. 
Grabfeld) Zusammenkunft der ländlichen Weibspersonen 
zum Spinnen und Plaudern in den Winterabenden. 
Zeitschr. I I ,  277, IV , 5. IV , 176. liech te ln . sich mit 
Lichtern zu schaffen machen; Lichter aus Andacht anzün
den, wie besonders am Liechtm esstag (Liechtitäg), 
wo hie und da die Kinder bey der Abendandacht zu Hause 
auf Spänen eine Menge Wachslichterchen zu brennen 

«81 pflegen. Die L ie c h t le re y .  Das N ach tlie ch tle in , 
1) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Person, die gerne in 
die tiefe Nacht hinein trinkt, spielt ic. nach U i echt e in , 
vrb. von 2). a in lie c h tig , zw a ilie ch tig  rc., adj. 
„A in  a in lie c h tig e r Fensterstockh" ;  „a in  zw a ilie ch 
t ig  S Fensterstöckhl«; „ain sechsliechtiger Fensterstock«; 
zw e lflie ch tige  Fensterstöckh aus aichen Rigln«, Rest- 
denzbau v. 1613 u. 1614, Cgm. 2224, f. 3b. 4 u. 2225, 
f. 5. 189.

liecht (liecht, o.pf. 1 Sicht), adj. u. adv., licht, hell, 
(ahd. l io h t ,  le o h t, mhd. l ie h t;  Grass I I .  147. BM . 
I ,  1029. Weigand, Wbch. I I ,  46). Lichtes Gebirg, 
kahles; (J ir.). Liecht la n t ,  Urbarbuch v. RaitenhaS- 
lach von 1438; Cbm. 1517, f. 269. Fig. (Sin h e ll-  
liechter Spitzbueb, ein ausgemachter, offenbarer. Die 
L iechtä, Liechten, a) die Helle. Zeitschr. I I I ,  312. 
V , 377. V I, 448. Be dbre Klumaan fällt e~ Lücht'n  
eins'. Whs steigt denn durt für o~ Lbcht'n  au', 
brinnta 4ppe gär? b) Tag. „Zwo liechten . . . drey 
liechten«; f. oben, Sp. 734: die F inster, o) lichte, 
von Bäumen entblößte Stelle im Walde. R. A. en 
eiwfklle~d6 Lücht n, kluger Einfall eines sonst beschränk
ten Kopfes. 9~ einfalle''d4 Li»ch ln  kriogng über eine 
Sache, anfangen, sie zu begreifen, einzusehen, s. oben 
Liecht. Der Liechtzaun, dünner, undurchflochtner Zaun, 
Gegensatz des D u n k e lz a u n -. „Schlugen jr  Feldgeläger, 
machten herumb einen L iechtzaun"; Avent. Ehr. 299. 
„Ich kam für ein runden liechtzaun der umbfieng des 
kaiser- thiergarten« (zu Wels); H. Sachs 1560: I I ,  I I ,  
51. Ja  wirzb. Fifcherord. werden den d icken, d. i. 
dichten, engen Netzen, die lich ten  entgegengesetzt. A n 
merkung. Im  (urspr. dativischen) Namen Leuchten* 
berg entspricht leuchten nach Gramm. 294 ff. wol dem 
alten le o h ten , d.h. lie c h te n . Zeitschr.V , 172,m . 
Zn Urkunden früher Lukkenberch, in den ältesten (nach 
Dr. K. Roth, 9. Ju li 1841) L iu k in b e rc  von einem 
L iuko . Lantgraviue de Leukenbera«; d m . 1091 
(see. X IV .) ,  f. 41b. „Comitibua de Leukenberch«; 
Cbm. 91, 1 88b. „Der lob von Liechtenberch ie bran 
in  eren als ein karvunkel«; D iut. I I I ,  321. I n  einer, 
die Grenzen de- neugestifteten Di-thum- Chiemsee betref
fenden, salzburg. Urkunde de- Erzbischofs Eberhard I I .  
von 1218 eiroa kommt vor eine „vallia quae dioitor 
ltvchenta l.«

Id echter, (fchwäb.) nüchtern; e~ ItochUnr Mage“.
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Der L u e c h t,  s. Lueh.

Die Lacken, Lachen, kleines stehendes Wasser, Lache, 
(ahd. lacha, mhd. lache; Grass I I ,  100 f. B M . I, 921. 
Weigand, Wbch. I I ,  3. Zeitschr. V I, 437. s. oben: die 
Lache). „Item  dem sogenanten Egl-See oder lackhen«; 
Meichelb. Chr. B. I I ,  281. Die Salzach bildet im Pinz- 

au Schilf-Moore, daselbst S tre u  lacken genannt. Der 
ackenpatscher (Lachs'patachs'), Gassenjunge. S tig l- 

hupfer und Lacken patsche r pflegen sich Hilfsgeistliche 
auf dem Lande scherzweise zu nennen. Auch Soldaten zu 
Fuß müssen sich von Reitern oft den Titel Lacken- 
patscher gefallen lassen.

lacken einen Bäum, ihn bezeichnen durch ein Merk
mal, das man einschlägt; hchd. lachen, auslacken, ver- 
lacken einen Wald, ihn ab- oder durchgrenzen, indem 
entweder gewisse Zeichen in Bäume gehauen, oder diese 
selbst auf den Grenzlinien gefällt werden, aus lacken, 
ve rla d e n , a u s lü fte n , auSm arken, ausrüsten , 
auSzaigen einen landesfürstlichen Wald, den Bauern 
bestimmen, was jeder daran für sich verwenden dürfe; 
(J ir .) .  Das Ge läck, eingehauenes Zeichen an einem 
Baum; Grenze, Mark im Walde; abgegrenztes Stück 
Waldes; (ahd. der lä h , lach, diu (a h a ; G raffI I ,  100. 
Grimm, RA. 542. 544. Grimm, d. Grenz-Alterth. im 
43. Band der Berliner Abhandl. S . 118. 119. Wei
gand, Wbch. I I ,  2 f. gl. i. 685 : lach, butinae; legg. 
Rip. L X II ,  6, mihi p. 191. „Inde per quaedam laha 
in fluvium Zenuva“ ; des Banzer Forstes Marken, Dr. K. 
Roth, kl. Beitr. p. 130. 131. „Uaque ad magnum rubum 
qui vulgo dicitur dar Pr deru lächin zö deru michilun 
eichi«; Meiohelbeck, Hist. Fris., Urk. Nr. 111; Grimm 
in Haupt's Zeitschr. I ,  5). „Da- erste Gläckh mit X  
in eine zwiSlige Feichten geschlagen"; Traunst. Gläckh- 
Beschreib. v. 1666. „Die Gläkch, welche des Churfürsten 
und des ClosterS Waldungen entscheiden, und 1659 a n 
geschlagen worden"; Abt v. S t. Zeno, 1677. Vorgab- 
Glacke (Zeichen, Marken) sind: der Fleck Hj. der Ganser 
Ä /  der Grinn —  und der Schöb | ; (Pseud. J ir.). 
Baumgelack, S ta in g e la ck , in Bäume ober in Steine 
gehauene Scheidemarken; (J ir .) . Der G eläckbaum , 
Markbaum. ( „Siout more silvarum quod vulgo g e- 
lachet dicitur demonstratnm est“ , v. Lang, Reg. I,  
252, ad 1165). Brgl. auch gelachsen.

Der L ickel, beliebter Name für größe, besonders 
Metzger-Hunde, vielleicht statt M e lic k e l (vom franz. «ss 
General Melac, der unter Ludwia dem G roßen den 
deutschen Rheinbewohnern hündisch genug mitgespielt; 
s. M e la c ) ;  junger Mensch nicht der feinsten A rt, Zier
bengel. „Bin koa L a g l mit an Fragl“, (Zillerthal) er
klärt Firmenich I I,  672 mit „bin kein Schüler mit einem 
Katechismus." Der L i o k e s ,  (Aschaff.) ungeschickter, 
großer junger Mensch. Vilmar, kurheff. Wbch. 235: Lacks, 
fauler Mensch. Zeitschr. 1U, 306: L a g g e l ;  V, 461. 
Brgl. läck. lic k e ln , d a h e rlicke ln , plump, schwer
fällig einhergehen, l ic k e lh a f t ,  adj., plump.

Der Lackai, wie hchd.; (Weigand, Wbch. H , 7). 
„Emieaariua, laggey, ein knecht der auf den Herren 
wartet wenn er jn außschickt"; Nomenol. v. 1629, p. 246.

läck Q4ok), adj., (von Flüssigkeiten, die frisch, kräftig 
seyn sollten,) lau. malt; stg. auch von Personen, ’s Bier 
ie Idek. (Niedersächs. (aas, angelsächs. v läc , tepidus; 
isl. la k r , schweb, e lak, mal üb, vilie; Grimm II I ,  606. 
Zeitschr. H I, 424,6: 14g; V I,  353. Cf. cesk. w l4 h y , 
lau, laulicht; feucht), la g g e l,  (Pinzg.) nachlässig, fried
fertig; Koch-Sternf., S . u. B . II, 368. f. unten 14m- 
l l k 4 d .

Der Läck (L ic k , L4g, b. W .) erwärmter Dunst. 
Ofenläck, warmer Luftzug vom Ofen her, Ofenhitze.
Vs' Ldek hkt m i’ geengt; (b. W .). „L  ä ck, fumua; 
fumua insedit cibo, der Läck hat drein geschlagen«;
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Prompt, von 1618. VII Com. lock, vapore; locken , 
svaporare.

Die Lacken, pinus montana; f. Lägken.
lecken (lfccke~), a) wie hckd. (goth. la ig ö n , ahd. 

lecchön, mhd. lecken; Grast II, 103. BM. I, 956 f. 
Weigand, Wbch. II, 24. Grimm, Gesch. d. d. Epr. 320. 
339. 353: slaw. jazyk au- ljazik, lecken; litth. liezuwis, 
lat. lingua). 'Lex mihi Mars ( -- leckst mi’ im Ara). 
Vrgl. oben, Sp. 1289: K ir te Y

„In toto mundo lex, ars, Mars cunota gubernant, 
Certa mihi lex, ars, sic quoque lex mihi Mars.

In bello mihi Mars lex est, in paoe .8. ars lex,
Lex huic, lex illi, lex mihi lexque tibi.

Quid rides, Germane ? Tibi si displicet ars haec, 
Est mihi Mars. lex, ars mihi lex, mihi Mars“ ; 

Teg.1782, XIV. sec., p.276. Zeitschr.VI, 446. b) (b. W ) 
lecken, anlecken etwas, es sengen; (wenn anders hier 
eine bloße Figur und nicht ein verschiedener Stamm an
zunehmen ist. Der Schweizer sagt, es habe ihm ab g e
leckt. wenn ihm blos das Pulver auf der Zündpfanne 
abgebrannt ist). Der Leckspieß, 'ä. Sp ., Leckermaul, 
(mhd. leckespiz; B M .II, II, 514); Br. Berht., Pfeiffer 
85,25. 479,14/ Der Lecker, a) wie HchD. b) verächtlich 
die Zunge. Bilmar, kurheff. Idiot. 246: das Leckebret. 
„Murilegus le c a to r  est pinguia üb enter comedit, car- 
nes lingit“; Clm. 9528 (sec. XIII.), p. 353. „ L e c a to r l  
tu comederes p ira“ ; ibid. p. 361. L e c a tr ix ,  Ver
führerin ; ibid. p. 307. Diez, Wbch. 202. Vilmar, kurheff. 
Idiot. 246 f. Zeitschr.VI, 446. DaS Leckerlein (Lbckel), 
der Lebkuchen, Pfefferkuchen; Zeitschr. V, 403,iis. L eck - 
a c h , (Zit.) Salz, wie es dem Dieh gegeben wird. Zeitschr. 
III, 311. VI, 446. Die Leckerei, mhd. leckerie, Weise 
eines LeckerS; BM. 1, 957. Labr. 11.427-429. 434—435. 
438—447. Cf. engl, lechery, debauohe; dans la Basse- 
Normandie : le c h e r ie ,  friandise, le c h e u r ,  friand; 
angoisse de lä o h e o rs ,  6tat misSrable d’un debauchS; 
Chapelet, dictons populaires, p. 34. Diez. Wbch. 202. 
Müller, etpmol. Wbch. d. engl. Spr. II, 20 f. »Wer 
unstet fin wil mit der minn er bedarf der fünfte lederet 
wil er vor melden wesen frei"; Cgm. 379, f. 60 (270, 
f. 99). Die Leckerhait. »De scurrilitate, lek e rh a it" ; 
Clm. 16172, f. 512. Grimm, Reinh. p. 109,882: lecker- 
h e it, lascivia. U cf etlichen, adv. »Leckerlichen und 
schon geparen" gegen Tine; Cgm. 270, f. 148b. Labr. 433. 
leckern, vrb. (?). Deine Frau kann dir nichts recht 
thun, Eiferer: »ficht sy über fich, sy ist ein gafferin, 
under fich, ein munderin, schweiget sy, so ist sy ein stumm, 
redt sy, so ist sy ein klafferin; du leckerst sy mit Worten 
und wercken ee du die warheit vindeft"; Konr. v. Megen- 
berg f. 166b, ( Pfeiffer 286,20: du lesterst st mit w ). 
zueleckern, (bey Diet. v. Plien.) illicere. »Den die 
Hofnung des Raub- zugeleckert."

'lecken, netzen; Grast II, 100. BM. I, 956. Wei
gand, Wbch. II , 25. Bilmar, kurheff. Idiot. 246. Die 
Lecke, Benetzung, besonders mit warmem Badewaffer. 
Vrgl. die L ecken/ Der L e k , L eg , (6. SB. L6gk; 
ObrM.), Waffer, in welches die Spinnerin den Finger 
taucht, den Faden zu netzen. Die Leckbank. »Das er 
(der im Bade, nicht etwa) gar auf die leckbank thu. so 
erS loch nicht recht beiffe zu"; H. Sachs 1560: IV, III, 
76 (1612: IV, III, 166). Vrgl. oben: der Lack.

'lecken, ä. Sp., aufspringen, hinausschlagen; s. oben: 
laichen. Zeitschr. I, 126. IV, 175. VI, 446/

D er auch die Lecken (Lboke~, Lfcokng), a) (O L) 
was Lucken, w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, 
besonders infoferne man daran zu curieren (z lfeoko~) 
hat; Sprung, Riß in einem Geschirr; Schaden, Gebrechen 
überhaupt, eig. u. fig. Zeitschr. III, 311. IV, 363. A e 'n  
e~n Llcing  h~hengke~. e~ Lick»'' davo" trägng. Dfc 
drä" hkd 9  se i' Ld’fe* o ' Llckng . 9 Lick»", dd s' 
sei” Lbtto nimor k’wleoht; (b. W ). »Da kam ich gleich 
recht in die leck vom artzt läßt mich dein knecht ohn nt"; 
H. Sachs 1612: I I , II, 63. »Der alten dy hant fer
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rundig  w a s , daz sy besorgt, sy künd n it baß der kretz 
halb komen zu am er leck", (H eilung); H a u p t '-  Zeitschr. 
VIII, 540,105. »T in  leck en  setzen, malo, infortunio 
multare"; P ro m p t, v. 1618. I s t  hier a) blos le c k e n , 
lambere, oder b) das niederd. Leck, R iß , S p ru n g , figür
lich genomm en, oder aber c) darf an  das alte l a c h i ,  
medious, welche- in  allen germ an. und in  slaw. Id iom en  
vorkommt (goth. l e k e i s ,  ahd. l a h h i ,  A rz t; mhd. daz 
la c h e n , H eilm ittel, l a c h e n e n ,  besprechen, la c h e n o e re , 
Besprecher; G ra ff I I , 101. G rim m , M ytHoI.2 p. 989. 
1103. B M . I ,  925. Cf. schweb, l ä k a r e ,  dän. lo eg e , 
A rz t; cesk. ldk, l jk ,  Arzney, I d f t t ,  A rzt, l j k d r n a ,  
l j k o w n a .  Apotheke, l e k a r j m ,  arzneyen, l d k o w d n j ,  
Zauberformel, lek u g i ,  die Zauberform el hersagen; Wallach, 
l e a k ,  Arzney, s. oben la c h e n )  und vielleicht noch dem 
schweiz. L a c h s n e r ,  Quacksalber, zu G runde liegt, (vrg l. 
indessen l ö ß e l n ,  Anm erk.), oder endlich d) gar an  d a - 
niederd., holl, la k  (Gebrechen, vitium, vituperium; cf. 
gl. i. 68. 400 : l a h i t ,  vituperat) gedacht w erden?

lecker, nieder ( ? ? ) ;  J i r .
d e r l ic k e n , d e r l ic k s e n  e tw a-, wornach m an schon 

lange lüstern gewesen, e- endlich wahrnehm en, (verm uth
lich zunächst eigentlich m it der Z u n g e ; vrgl. lecken und 
Zeitschr. IV, 288,451).

D er Lock, ä. S p ., wie hchd. die Locke; (ahd. der l o c ,  
l o c c h ,  plur. lo e c c h a  und lo c c h i ,  mhd. der l o c ;  G raff 
II, 127. B M . I ,  1040 f. W eigand, Wbch. I I ,  57 f. 
V rgl. V ilm ar, kurheff. Id io t .  252). » M inern reidem
lo c k e  und minem wol standen rocke"; Helmbr. 273. 
»Tinern ziuhe ich den lo c  m it der zange üz dem b a r te " ;  
das. 1246. »W ann  du ainen lo k  weis noch swartz möcht 
gemachen"; Cgm. 746, f. 40. »Floccus vel flocculus, 
a in  lo k  w o ll" ; Polling 182. »D i löchk eure- ha re - 
fint gezalt a lle"; Cgm. 66, f. 46. » S i  het üm b ir  oren 
acringt zwen lö c k  ra id ;  Cgm. 714, f. 183. »Umb ir  
löck lich"; das. 180. »W enn ainer den andern an h a l-  
schlecht vnd beschleußet die Hand m it dem dawmen und 
jm  den lo c k h  nicht trifft, der hat XII dn. verlo rn , 
schlecht er aber ainen m it offner Hand vnd trifft jm  den 
lockb so ist er dem gericht verfalln vmb LXXII dn" ; 
W erdenfelser Thaftbüchl. v. 1431, Ms.; Münch. G e l.A n z . 
1843, II, S p .  78.

'lo c k e n ,  wie Bchb.; (ahd. lo c h ö n ,  mhd. lo c k e n ;  
G raff II, 144. B M . I, 1041. W eigand, Wbch. II, 58); 
ä. S p . ,  Einem  lo c k e n /  »Tz künden alle frouw en g e -  
lo ck en  von dir nicht minem herzen"; Labr. 694. D rg l. 
l i lc fe n . D er A b lo c k , ä. S p .  »M an  tin b e t a b lo c k e -  
hie vil m angen schalten"; B alkn. 64 (?  H ieher? ') .

D er L o  c k a t ,  Schulm eister; s. un ten  L o k a t .
lo c k e n , ein K ind au f dem Arm  tra g e n ; die L ock , 

K indsm agd ; (G astein); die K i n d s lo c k ,  K i n d s l o c k e n .  
Kind-m agd, (P in z g .; J i r  ). K ärn t. pdstijem. lo c k e n , ein 
K ind am (au f  dem) Arme h a lten ; pestovanje, das K i n 
d e r lo c k e n ;  pestovna, die L o ck e  r i n ,  K in d -w ä r te r in ;  
J a rn ik  181. » T r lo ck t sich a l-  ein k indelin"; H a u p t '-  
Zeitschr. VIII, 566,535.

D ie L u c k e , (im  M unde von Halbgebildeten) l o c a  
(secreta), der A b tritt.

Das Luck. plur. Luck und Lücker, Dim. Lücklein  
(Liickl, Lücke-1), l) U L., der Deckel, der, an ein Ge
schirr befestigt, auf- und zugeht. Zeitschr. H, 29. III. 313. 
562. Das zinnene Luck am Bierkrug. Da- Luck, 
Lückelein an der Tabakspfeife. „Ohne Lückl auf der 
Tabakspfeife"; Buchet'- Kinderlehre 27. 2) O.L., jeder 
Deckel, z.B . der hölzerne über die Pfanne, den Milch- 
keffel, das Rührfaß u. dral. Das A u g en lü ck e le in , 
das Augenlied; (Baur). Das Fensterluck, plur. die 
Fensterlücker, (Ob.Isar) die Fensterläden. »L uckle, 
oparoulurn"; Prompt, v. 1618. »Eingehen durchs enge 
H im m els luck"; Stephan-predigt. R. A. Ts gkt Einem 48» 
etwa- ü b e r '-  Luck a u s  (aussi), es wird ihm fein An
schlag. sein Plan vereitelt, zu Waffer. »Fenchelwaffer ist 
guet zu den Augen und wenn die natur von luckh oder
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nest geet, so laufst sy zu dem mültz", (? 'h ieher?) ;  Cgm. 
4570, f . 43. l u d e n ,  mit einem Deckel versehen. Einen 
Krueg. einen Hafen l u d e n ,  z u e l u d e n ,  mit einem 
Deckel verschließen.

Die Lucken, wie hchd. Lücke. (Weigand, Wbch. II, 
73. Vilmar, knrheff. Id iot.  254. Zeijschr. I I I ,  562. V, 
506. VI, 337.) Besonders heißt eine Öffnung im Zaun, 
die man durch Querstangen beliebig schließen und öffnen 
kann. 9 ~ Luckd”, (O b e r - In n )  o~ Llckng, (Brchtgdn) 
o '  Laukh9', Vrgl. oben, S p .  1420: Lauch. Die E e -  
lucken, s. oben, S p .  5. Lucken a u f ,  Lucken zue  sagt 
man, wenn eine neue Schuld gemacht wird, um eine alte zu 
bezahlen. R.A. Für  Einen i n  d ie ,  v o r  d ie .  f ü r  d ie  
Lucken s ten ,  Einen in d ie ,  v o r  die Lucken s te l len .  
Der L u c k e n b ü e ß e r ,  wie hchd. Lückenbüßer; unter dieser 
Qualifikation werden (Kr. Lthbl. VIII, p. 474, ad 1486) 
die vorläufigen Ersatzmänner für diejenigen der 32 von 
Herzog Albrecht gewählten Schiedmänner, die der Herzog 
Christoph allenfalls verwerfen würde, aufgeführt, l u d e t ,  
adj . ;  ’s TrAd is luckdt, (Nptsch.) es fehlen viele Körner 
in den Ähren, z a n l u c k s t ,  der, die da Zahnlücken hat. 
A n  merk. Das  L u d  hat insonderheit den Begriff des 
Schließenden, die Lucken den des zu Schließenden. Bei
den liegt das alte Ablautverb l u h h a n  (p i  l u h h a n ,  
claudere; i n t l u h h a n ,  ap e r i re ) ,  wovon meistens das 
Partie.  P rät .  p i l o h h a n ,  clausus, i n t l o h h a n ,  apertus, 
seltener das Prät .  p i l o u b ,  i n t l a u h  (gl. i. 88. 1038) 
vorkommt, zu Grunde. «Also het Maria belachen in 
item Itb ir c h i n d e l i n B r .  Philipp. « Operuit super 
congregationem abiron, ballte zesam en e lo uh sih 
über die samenunge abiron": Cgm. 17, f 157b, Pf.  105,18. 
«Du e n t lu c h e ,  revelasti" ; ibid. f. 143», oratio ad ps. 
97. «Diu (Himmels) Porte ist den funtarn vorgesperret. 
und ist den guotin e n t l o c h i n " ;  Münchner Sermonen. 
Z u r  Bedeutung des Schließenden gehört das isl. l o s ,  
opercu lam , vom Verb In k a ;  zu der des Geschloffenen 
daS alte Neutr. p i l o h ,  c lausura, claustrum, conclave 
(gl. i. 679 auch das einfache l u h h i r ,  ce llas; a. 286:  
u n t a r  l o h h u m ,  inter sep ta ) ; zu der des zu Schließen
den die von Loch (a .  S p .  l o h ,  gl. a. 271, Diminut. 
I U h h i l i ,  h ia tu s , foramen) und von l u k a , lucha, 
luccha,  genit. lu cchu n  (gl. i. 261. 306. Otfr. II, 4,14) 
apertura. Cf. « u n t e r  l u c h e l i n g e n ,  diluculo", Cgm. 
17, f. 72b, Ps. 45 ,b; „in dem u n t e r l u c h e l i n g e ,  dilu
culo"; ibid.  f. 86, Ps. 56,ii.  Vrgl. Graff II, 140. 142. 
Grimm 13, 62. B M . I ,  1023. 1024. Zeitschr. I I ,  29. 
s. oben: das Loch.

l u d ,  locker; B M . I, 1024. Weigand, Wbch. II, 70. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 246: leck. s. l u g  k.

l u d e n ,  ä. S p .  «Nieman widerkraft und widerstand 
an l u d e n "  (? wider kraft — wider stand kan l u d e n ? ) ;  
Valkn. 149. Vrgl. wider den Stachel lecken.

D as  G e h t  de,  ä. S p . ,  wie hchd. Glück; mhd. ge- 
lücke; GraffII ,  145. B M .  I, 1049. Weigand, Wbch. I, 
447. f. S p .  970); Labr. 11. 12. 40. 168, 186. 209. 290. 
334. 391. 442. «La sin gelücke walten!" das.20. «Ge- 
l ü d e  müz sin walten"; das. 240. «G elücke«  rate« 
wallen vil manger nicht erkennet"; das. 307. «Ze ge- 
l ü d e «  warte bringen"; das. 319. «Ob ich werd über
laden mit ungelückeS  ilicltcher t le" ; das. 15.

' l ü d e n ,  ä. S p . ,  locken; B M . I ,  1041/ «Wie wol 
er (der Ar) auf der erde Haide het gelücket" ;  Valkn. 115.

1 4 c k s - g r e 9 ~ ,  (vom Obst) noch ganz g rü n , unreif. 
(Doch nicht au« l a u c h - g r ü e n ? Auch gl. i. 555: 
g i l u c h e m u ,  v ir idan te , paßt nicht). Dös Höfa" rinnt 
w6i 9~ L a u k s c h e o r b m  (Lkkscheorbm, Blumentopf, 
Schnittlauchtopf?); b. W. f. d. folg. Wort.

Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ersten 
Heft der Zeitschrift «die geöffn. Archive", Jahrg. 1823, 
aus einer alten Urkunde angeführte L a u t z s b i r n  eine
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B irn e  seyn, die erst um den LucaStag ( 18. O ktober) re if 
zu seyn pflegt?) s. d. vorige W o rt.

Ifecks. Ironische R . A. D u  h äs t leckt, du haft Recht.

D er L e c te r ,  s. L e t t e r .

(Vrgl.  L a t ,  l e t ,  rc.)
l a d e n ,  l a d e n e n  (lk’n ,  lä’no*), l u e d  und l a d e t e ,  <8* 

g e l a d e n  (glk’n ) , wie hchd. laden, 1) in der Bedeutung 
struere, onerare, (ahd. h l a d a n ,  h l a t a n ,  praet. h l u o d ,  
h l u o t :  mhd. l a d e n ,  l u o t .  Graff IV, 1113. BM. I,  
925. Weigand, Wbch. II, 5). « G e la d e n e  Armbrust"; 
Gem. RgSb. Chr. I I ,  339. MB. I I ,  432. R .  A. I  bi" 
scho" g'la'n, bin schon fertig Gr hat a u f g e l a d e n ,  
ist betrunken. Zeitschr. V, 73,95 104. 106. VI, 435. 'DaS 
(?) L ade ,  ä. S p . ,  die Ladung: BM. I, 926 /  «Do daz 
schif was la d  es vol do swebete ez obe dem wazzer";
S t .  Ulrich'« Leben, Cgm. 94, f. 62. Der« 1156. Der 
L a d e r ,  dessen Geschäft in Auf- und Abladen besteht. 
S a l z l a d e r ,  MB. X X I .  361. T r u c k e n l a d e r  (von 
trocknen Kaufmannsgütern). Die L a d s t a t t ,  s. l a ß e n ,  u). 
f i a t ) s t a t t ,  (Wien) Platz für die Laden oder Bretter; 
s. d. folg. Wort. 2) in der Bedeutung invitare, (ahd.
I a d o n , praet.  l a d ö t a ,  mhd. l a d e n ,  l a d e te ;  Graff 
II, 164. BM. I, 927. Weigand. Wbch. II, 5. Zeitschr.
VI, 435). Die L a d s c h a f t ,  Fest, M ahl ,  Tanz, Spiel, 
wozu Gaste geladen werden. « I n  einer erfamen f iad-  
fchaf t  tanzen." Puterbey41. L.Rcht. v. 1616, p. 572— 574. 
Das Cab s c h r e ib e n ,  Einladungsschreiben.

Der L a d e n  (Lk’n), 1) Brett der dicksten Art, Bohle; 
B M .  I, 925. Weigand, Wbch. II, 4 f. Zeitschr. III, 306.
VI, 434. 9n~ aochano', feichtano* Lä'n. Die L ü d e n  
sollen nach dem General-Mandat v. 1768 auf 2Va, 3,
31/2, 4 und noch mehr Zolle dick, und wenigstens 14 bi«
15 Zoll breit geschnitten werden, da ein gemeines Brett  
nur die Dicke von 1 Zoll, ein Truhenbrett von 6/4, ein 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhält. Wenn der L a d e n  4 Zoll 
und darüber ist, heißt er S d ) l o ß -  oder G ' s c h l o ß -  
Laden .  Am Dürnberg : R e i c h l a d e n  (16" lang, 1V2 "  
dick, 1 2 " breit), S c h i f f l a d e n ,  P f a f f e n l a d e n .  T e n n -  
l a d e n ,  W e h r l a d e n ,  S c h a l l l a d e n ,  P lu r .  - l ü d e n ; 
L a d h o l z ,  L a d s t a m m ,  woraus L ä d e n  gesägt werden; 
( J i r ) .  « R e ic h la d e n ,  p a n c k h l a d e n ,  g m a i n l a d e n " ;  
Cgm. 1182, f. 30. «Einen l a d e n  nam er dö"; Wiga- 
loi« 6900. 2) wie hchd. Kauf- Laden rc. «Tria erga- 
steria vulgariter Icrden";  Ried ad 1430. Der L ad -  
n e r ,  die L a d n e r i n ,  Ladendiener, -in. Vrgl. Zeitschr.
VI, 434: LÄdler. R . A .  S ic h  a n  den L a d e n  l e g e n ,  
sich nicht Unrecht geschehen lassen; mit Entschlossenheit an 
die Ausführung eines Werke« gehen. 3) wie hchd. die 
Lade. Der B e y l a d e n  (BAlkdn), das B e y l ä d l e i  n 
(Bäla’l) in einem Kasten, einer T ru h e n .

Die L ad ,  (schwäb.) wie hchd. die Lade; B M .  I, 926. 
Weigand. Wbch. II, 4. Vilmar, kurheff. Idiot. 234. Die 
T a b a k S l a d ,  (Dose). Altb. nur in einigen Bedeutungen 
statt des üblichern der L a d e n  gebräuchlich. Die H a n d -  
w e r k s l a d .

Die L ä b i n ,  1) (Lori,LechR. 133) Transportgefäß (?) 
für Sa lz ,  Salzfaß. Vrgl. Zeitschr. V I ,  173. 2) Schiff 
der größten Art auf dem Bodensee, etwa 110 Schuh lang 
und mit einem 82 Schub hoben Segelbaum versehen.
Die H a l b l ä d i n  ist kleiner. Eine gute A r g e r l ä d e  
(Lade von Langen A r g e n ? )  voll Holz schätzte man 1414 
zu einem Pfund Pfenning; Feyerabend, Ottobeurer J a h r 
bücher I I ,  605. Etwa zusammenhängend mit Aventin'S 
L a d s c h i f f?  «Caligula ließ bey Puteoli eine Bruck von 
lauter L ad sc h i f fen  machen"; Avent. Chr. f. 172. Cf. 
kärnt. l a b  j a ,  Schiff, (Jarnik 83); illyr. iadia, u nt. stet r. 
fta ladja, Schiff, böhm. l o b ;  engl, l o d e - s h i p ,  alte A rt 
Fischerchifflein; l o d e S m a n ,  Lotse, nauclerus.
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D as Lad (L kd), (O .P f.) die Bretterwand, wodurch 
die Legstätte in der Scheune von der Dreschtenne geschie
den ist; b .W . B aenZand (cf. B a r n s c h a l t e n ) .  Zeitschr. 
VI, 444. J - l .  ist h la d a ,  schweb, l a d a  die ganze Scheune.

D as L& da, das Seifenwaffer; Castelli, Wbch. 186.
Die „ L A d o c k e ” *, (R ttm .) die Zeitlose, s. Docken.
D as L a id  (Laad, o.pf. Lkid), a) Seelenschmerz, Be

trübniß, T rauer über etwas Vergangenes, (e s  t u e t  m ir  
L a i d ,  macht mir Schmerz; skr und l e i d ,  O tfr .) ;  
namentlich über einen Todesfall: im  L a id  se in , L a id  
t r a g e n .  Grass II, 171. B M . I, 981. Weigand, Wbch. 
I I ,  32. V ilm ar, kurheff. Id io t. 244. Zeitschr. V I, 436.

485 „ L a id k la id ,  L a id g e s c h ra i, L a id g e s a n g , L a i d f r a u ,  
praefica"; Prom pt, v. 1618. „Epomis, ein la id k a p p " ;  
H. Junii Nomenol. 1629, p. 89. Diefenbach 205b. I n  
A. B . ist jetzt in diesem S inne  die K l a g  üblicher, 
b) Besorgniß, Bangigkeit, Angst, Furcht wegen bevor
stehender Dinge, ’on Hans is Laad aufs BeichVn. 
Dia'nl ge hfea' sö mia', allaa” is me' laad (allein fürchte 

ich mich),
wannst ’s Kida-1 ndt findet, gest her i" da Pfaad.
Da* Dudlskk is scho” zsamgschlkgng meinaad —
»an Stöffl, dem wird um sei” Geiga-1* LaadL.
M i r  ist g a r  n ich t L a id , dieß und jenes zu vollbringen. 
„M ir ist unmazen le i t  nach den vrouwen"; G udrun 
828. I hk~ röcht Laid drAf; b .W . M i r  w ird  L a id , 
s t a i n - l a i d ,  mir wird übel. Wia I ’s Bluat gsegng 
hk’, is mar auf aa~mkl staa'laad worn. L a ib , auch 
ze L aid  m achen E in e m , ihm Angst, Furcht einjagen. 
Du machst ma* ndt La9dt Dös macht ma z' Laad. 
Einen z' Laid machen, erschrecken; (sta tt: des L a i ds?). 
R e u  u n d  L a id  (Rui und Lao’) m achen , nemlich sich 
(sibi) selbst über seine Sünden. ( I n  diesen R . A. ist 
L aid  wol eben so gut ein Substantiv als A n g s t, N o t ,  
E r n s t ,  A n d  ic. in :  es ist, w ird  m ir  A n g st, N o t ,  
E rnst, oder: es t h u e t  m ir  N o t ,  Z o r n ,  A n d ) . Mior 
hkbm geegng sei” Laad (seine Angst) und wia or uns 
’bötn hät, (nemlich Joseph seine B rüder, als sie ihn in 
die Cisterne warfen); Göschl. Einem Läid-n ei'gogng 
(einjagen), ihm Besorgnisse machen, ihn k ’lk id in g a  ” ; 
b. W. o) was Schmerz, Kummer verursacht; das Übel. 
„V or L a id  schwinden, ohnmächtig werden"; P . Stöcker. 
(Vrgl. b. W. o” L k d s c h w e n t,  calamitas, u. f. u n ten : 
das L e u t) .  „D ie zwey f a l l e n d e  L a id , der o int Apo
plexia haißt, und das ander Epilepsia"; Ortolph. V il
mar, kurhess Id io t. 244. L a id  tu e n  Einem, (O .Jn n ) 
ihn körperlich verletzen, verwunden; (cf. gl. i. 801: l e id ,  
vulnera). Sich o” Laad a”taa” , wie hchd. fich ein Leides 
thun , d. H. Hand an fich selbst legen. Zeitschr. VI, 436. 
d) der Abscheu, Ekel; (cf. gl i. 260: mit le id e , cum 
execratione); doch fast nur mehr metonymisch für den 
Gegenstand, besonders den Menschen selbst, der Abscheu 
erregt. Dös is a” schia’li’s Ladd. ' 0  du Laad du! 
l a a d - s c h i e ’l i ’, adj., abscheulich, e” Load-Mensch, 
o” Load-Kerl, a ” Load-Sau. Im  Oberammergauer 
Taufbuch ist 16. Oct. 1618 eingetragen: „HanS N. Uhr
macher hat sein uxor ain L a id t  gethragen welches wun- 
derbarlich gestalt w ar"; (R ath Her). Cf. span, l a id a -  
m e n te ,  d e s l a i d a r , verunstalten, d e s l a y d a m ie n to ;  
Fuero Juzgo, Cod. hisp. Monao. 6, f. 26. 47. Diez, 
Wbch. 198. la id  (laod), adj., in der Bedeutung d ) : ab
scheulich. häßlich; (ahd. le id ,  mhd. l e i t ,  odiosus, abo- 
minabilis; Grass II, 170. B M . I, 979 f. Weigand, Wbch. 
II, 32. Zeitschr. VI, 436), o~ laada Mensch, e” laadi 
Rdd, o” laada Hand‘1. (D ie R . A. ES ist, w i r d ,  
t u e t  m i r  l a i d ,  f. oben). Hieher gehört wol das, wie 
es scheint, comparativische Interjektion-- Adverb la id  e r ,  
l a i d e r  G o t t ;  (O tfr. l e i d o r ;  M.m. 108. 110: l e i d i r  
m i r ;  Jw ein 6333: l e id e r  u n s ;  vrgl. Th. IV : w oeger, 
adv.). Ich weiß nicht, ob da- im b. W. vorkommende 
lk d ,  übel, als einem in le id  verhochdeutschten l a i d , c )  
entsprechend betrachtet werden darf, oder ob eS ein andere-, 
etwa mit le (s. oben, S p . 1401) vergleichbares W ort ist.
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led aussehen; o” bödnZedaf Hand‘1, ein schlimmer; e ” 
bddnZeds Wetter ; die Zödlangd N acht; der ttcklange Tag. 
M it dem oben eingeschalteten L&dschtoent (wol nur Leut
schwend ? Vrgl. un ten : das L e u t)  wäre etwa zu ver
gleichen Cgm. 17, f. 82, Ps. 54,8: l e i tw e n t ic h ,  molesti, 
gl. i. 30: l e i d u u e n t i g i ,  calamitates, ags. la d h v e n d , 
odiosus. O tfr. I, 20,18. II, 7,34 hat aar eine le id lu - 4 S -  
für Schmerz; (es. wunnewe). 'D ie  L e i d e ,  ä. S p ., 
schmerzliches Gefühl, (entg. L iebe ; Grass II, 172. B M .
I ,  9 8 2 /;  Labr. 13. 14. 200. 390. 391. 501. l a id ig  
( laadi’), adj. u. adv., (ahd. l e id a g ,  mhd. le id e c ;  Grass
II, 175. B M . I, 982. Weigand, Wbch. II, 33), nach Be
deutung a): I bi” laadi', bin trau r ig , betrübt. „Don 
den trovmen wurden fi baide la id ec h "; Griesh. Pred. I,
98. Zeitschr. V I , 337. „ la id ig  s e in ,  in luctu esse"; 
Prom pt, v. 1618. „Der l a id ig  m an", (der um seine 
F rau  trauernde), H. S achs; nach b): Si is laadi, sie 
hat Angst, fürchtet fich; nach c) oder d): aussehen wie 
da' laadi Toud, da’ laadi Satan, dö laad& Fast*n. 
Zeitschr. 111, 306. 308. VI, 436 Iddig, (Aschass.) häß
lich, abominabilis. Der Ledig nitsch guts, diabolus; 
(Rhön), k ’ l a id ig ,  (b. W.) betrübt, auch erbärmlich:
’s ä'läidigi Mensch, a-n- d’Zdida’a Veih; des Bia-r- is 
kba' heu”t so a ' l ä i d a a - n -  ä'läidis Gsüf, Fröss'n, 
kraftlos, m a ß la id ig ,  wie hchd. maßleidia, eigentlich 
Überdruß oder Ekel an Speise empfindend. B M . II, 90. 
s. u n ten : da- M a ß , die Speise, as is laadi (verdrieß
lich, schlimm), dis ma' si’ auf neamt*n vdlass'n derf. 
Zoadf-langwAli’ (abscheulich, sehr langweilig). Bin I  denn 
gar o’sö laad if (g a r so häßlich), l a i d m ü e t i g ,  nach 
Bedeutung a ) : bekümmert, trauria. I n  der a. S p . kom
men auch die Compostta l e i d l i h ,  le id sa m  nach Be
deutung d) vor. Grass I I ,  173. B M . 982. Weigand, 
Wbch. I I ,  33. „Stoen liebe nutet le id lic h  leid beden
ken"; Labr. 147. „Ich want, ich solte rrchen an fröuden, 
die hat le i t l rc h z  leit benomen also g a r" ; Labr. 201. 
„ L e itsa m , indignissima (malorum potestas)" ; Frou- 
mundi cod. Boethii (Wallerstein - Maihingen), f. 41. D rgl. 
nieberd. (X anten): lellek, häßlich; Firmenich I ,  387,60. 
392,76. (M eurS): le lk , das. 407,299; alts. l e d l i c ;  ital. 
I a i d o ,  franz. l a i d ,  (Diez, Wbch. 198). d e r l a i d e n ,  
v e r la id e n  a) Einem , nach Bedeutung d): ihm zuwider 
werden, hchd. erleiden. Dös werd da' bkl’ dalaa'n. „O  
Seel auf grüener Haiden, laß dir die Welt e r l a i d e n " ;  
Epith. Mar. b) Einem etwas, es ihm zuwider machen, 
hchd. verleiben. Dös wtl a da' glei’ rb'laad't hkbm. I n  
der a. S p . galt ohne Borsylbe l e i d ö n ,  l e id e z a n ,  
le id lic h e n  für a) aversari, und b) accusare, welchem 
letztem noch das schweizerische v e r le id e n  (angeben, an
klagen) entspricht. Grass II, 172. 175. 176. Grimm IV , 
613. B M . I ,  983. W eigand, Wbch. I I ,  32. „D as i t  
bulschafft l a y d e n  thut", (verdammlich erklärt); Cgm. 
713, f. 69. „Den louf kan nieman lieben noch g e l e r 
den" (verleiden); Labr. 33. „E i leid, soltu mir lieb und 
fröude l e id e n " ;  das. 147. „Wem sein lieb wirt l a i -  
den  de- Uebung ist gar entzwai"; Cgm. 270, f. 74 (379, 
f. 38). „W as dem man liebt das l a i t  im hart, non 
cito vilescit quod sub amore quiescit"; Windb. 204, 
f. 17 tb. „Mach di’ zsam und gö mit aufn  Kirte’, es 
wird di nöt l o a d l n Reizen deck I» 92. l a i d i g e n  (lae- 
dinga”) E inen , (O .Jn n ) nach Bedeutung b ) : ihn in 
Angst, in Furcht setzen. Zeitschr. V I, 436. „ l a id r g e n ,  
(nach Bedeutung a oder c) molestare"; H übn. Voo. v. 
1445. „Nicht l a id ig e n  noch beschweren"; Lori, LechR.
84. b e l e id i g e n ,  wie hchd. beleidigen. Vrgl. l e i d e n  
und l a i d .

L a u d i .  „letz gibts erst e~ Laudiu, einen Spaß, 
(wol „ l a u te " ,  soll. F reude?); S e id l, F ünf. IV , 123. 
143.

le d ig  (lödi’, o.pf. lidi’), ungehemmt in der freyen 
Bewegung, entbunden, solutus; (mhd. l e b t e ;  Grass H, 
180. B M . I ,  957. W eigand, Wbch. II, 26. Niederd. 
ledig, le'g, leer; Firmenich I , o ft) ; adv. blos, n u r; 
Zeitschr. IV , 242,u .  E in  Stück V ieh, ein Hund, ein
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Schiff rc. ist led ig , d. H. vom Gespann, vom Strick, von 
der Kette los. (»Diu werlt swebt ledecliche recht als 
ein vogel, fiu stet uf ruhte«; Br. Berhtold). Scherzhafte 
R .A. Da Lleib ich led ig , (in diesen Handel will ich 
mich nicht einlassen). »(St ist ein l id ig  man«, (tutne et 
salvus) ; Schwabensp., Laßb. $. 79,1. Mallerst. 33, f. 98b. 
led ig , l id ig ,  solutus, und wie absolutus fig. in »le
d ig , l id ig  man«, homo l id g iu s ,  l ig iu s ,  le g iu s ,  
(franz. l ig e ,  engl, liege, sowohl absolut unterworfen, 
als absolut Herr. Cf. Haltau» voce led ig , Dncange 
▼. l ig iu s ;  Grimm, RA. 307. Höfer, AuSw. v. Urk. 
p. 6. 7 und meine Recension. Diez, Wbch. 674. Müller, 
etym. Wbch. d. engl. Spr. I I ,  28 f. Das mittellat. 
l i g i u s  kommt zunächst vom niederd. lege, leeg, zu
sammengezogen aus ledd ig ; brem.-nieders. Wbch. III ,  36. 
Zeitschr. in ,  383. IV, 277,17- cf. berve auS bederve. 
In  den Urkunden der Schweiz steht fast immer lid ig . 
lidee lich ; Kopp, Geschr. Fr. 1843). »Quando solutus 
pecoat cum soluta daz heizset lid ig e  vnkusckeit«; Clm. 
13126 (80 XIV. sec.), f. 119»». Tine ledige Person, 
frey vom Ehband. Ein lediges Kind, außer dem Th- 
bande geboren. »Ledige Häuser, die nicht aneinander 
stoßen«; Prompt, von 1618. Tinen Lehrjungen ledig 
zelen, (»ftey sagen«); L.R. v. 1616, p. 605. Tinen 
einer Schuld ledig zelen oder sprechen, ihn davon 
frev sprechen. Cf. ags. lä d ia n , entledigen einer Schuld; 
Grimm, RA. 907. »Aller geschafft le d ig « ; »ledig 
amptS halber, privatus«; Prompt, v. 1618. ledig frey 
a igen, oder: frey ledig aigen, (von Gütern) so viel 
als lu da ige n ; (f. b. SB. u.. vrgl. Grimm, RA. 494 
und Sendschreiben an Lachmann 54). »Ich Han geben 
ze lid igem  eigen die bürg ze Tschilsmatte« ; Urk. v. 
24. Heumonat 1313 im Staatsarchiv zu Lucern, (Kopp, 
Gefchichtsfr. I, 71 und fo öftest in andern deutschen Ur
kunden der 5 Orte: lid ig ). »Tin gut ze eim ewigen 
lid ig en  kouffe, ftilich und lidklich hingeben«; Urk. v. 
1359, Gesch. Fr. I I ,  178. lidecliche (zweimal so), 
lidek lich ; das. U I, 133. 186. »Absolute, erledich- 
liche«; Cgm. 17, f. 9a, Ps. 1,1. Roch jetzt adv. le d ig 
lich -- blos, allein. Zn einem alten, aus dem Latein 
übersetzten Galbuch von Donaustauf (Dertheid. d. ch. b. 
LandeShoh. II, p. 14. 34) wird das lat. absolutus durch 
ledig gegeben. »Zu Pach feint ledigS 27 Weingärtten. 
Don dem Hof zu Eulzbach sind ledigS drey Fuder 
Piers. Der Werd zu Gchwebelweis ist ledig. Versetzt 
dem R. die Dogtey zu T. um 20 Pfd., die seind ihm 
le d ig  pro 20 libr. quae sunt ab so lu ta e . TS feind 

487 le b ig  aus dem Hof zu Gulzback I I I  Fuder Piers, abso
lute sunt de curia in  8. 111 oarate cerevisie.« ent- 
leben. »Hör nu min red tuen ich mich sicherlich ent- 
leb des ich mir lang han gedacht«; Cgm. 270, f. 103»». 
ledigen (läd inge*), los machen, ftey machen. Die 
Pferde vom Wagen ledigen, damit sie nicht mit dem
selben durchgehen; (Lechner). Fig. Der kann sich vom 
Trinken, Spilen re. nicht ledigen, los machen. Tinem 
H a u t und H ar ledigen, (ä. RechtSsp.) st. abslahen; 
f. H aut. Schulden abledigen, abzahlen, tilgen. Das 
Schuldenabledigungswerk, (Landtage d. 17.Jahrh.). 
Die Huesten ä'leding9~9 (b. W .) locker machen, der
led igen Tinen, z. B. aus dem Gefängniß, ihn loS 
machen, befteyen. Unser E rle d ig e t st. Trlöser; Av. 
Chr. 185. Die Ledigung, (Lori, BergR. 220. 319. 
498. 642) Bersäumniß, Aufenthalt der Salzschiffer aus 
Abgang der Ladung; Entschädigung, die ihnen dafür zu 
reichen: »die lange, die m ittle re , die kurze Ledi
gung.« Die Lediger, (bey der Salzach-Schifffahrt) 
Arbeiter, die zur Aushilfe der Schiffleute bis gen Obern
berg gemiethet werden, wo sie dann wieder ledig find; 
Lon, BergR. 322. 642. »Hie- in lid ig  faren«; Cgm. 
6, f. 228»». 227". Cgm. 669, f. 191*». »Ociosus, ledeg«; 
Diut. I I ,  226. Anmerk. Die dem Worte ledig im 
altb. Sprachgebrauch seltener zukommenden Bedeutungen 
lee r, u «beladen scheinen nur figürliche Folgen von 
der Bedeutung: ftey in der Bewegung, expeditus, (ledic- 
leiche, d.h. ohne etwas zu tragen, (Bubtun 1273,4.
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Zeitschr. V, 140,2,17. VI, 430,46); und wenn man gl. o.
278 lid igen  (expediant), gelideget (expediti) neben 
dem isl. lid u a r  (leicht, behende, leer) erwägt, so kann 
die Zusammenhaltung desselben mit dem alten Ablautverb 
lid a n  ( fe rr i; wie eZevSegoc von ttevSw . s. Wacker
nagel, Wbch. s. v. ledic. »So sun sie von im lideg  
sin«; Kopp, Urk. p. 26, ad 1282) nicht ganz grundlo- 
scheinen. »DineS ganges mangels du . . . bisschof Ulrich 
...machet wol ledic dich«, (kann hier heißen »gehend«); 
Cgm. 94, f. 63b. „Daz alter in niht l id ic  la t"; Bar- 
laam 32,35. »Ledeahe wive, ligte vrouwen"; Brüsseler 
StadSordonnantie (Stadtordnung) von 1360, Willems' 
belg. Museum V II , 307. Brgl. fe r t ig , r in g fe r t ig ,  
leiden und liederlich.

»zerledert und zerschedert«, (Tölz; Dr. Sepp); cf. 
lo tter.

Das Leder ( L4def, o.pf. Lido '), wie hchd. (ahd. 
ledar. mhd. lebet; Grass I I ,  203. BM. I, 958. Wei
gand, Wbch. II, 26. Cf. goth. h le ith ra , oxrjyy). »Da 
zugen sy von lebet zu der wer graiff ietweder"; 
Mich. Beham, Wiener 363,14. »Swer treuwen und 
diensteS wil vergezzen der sprichet sin Hunt hab leder 
gezzen«; Renner 18365. »Schönßleder, aluta Tel 
corduan«; Cgm. 649, f. 669. »Trucken den saftetet in 
ainem beckin uff ainem ofen oder vff ainem lederlachen«; 
Cgm. 4902 (v. 1429), f. !*». »Leg in zu ainem ofen vff 
ain lederlachen«; das. f. 5. ledern, lid e rn . U te 
r in  (läde'n, lide'n, lideri", 16de', lido ), a) ledern, von 
Leder, (ahd. l id i r in ,  mhd. lid e r in ;  Grass I I ,  203. 
BM. I, 958. Weigand, Wbch. II, 26). »Tin weis lide- 
ries par Hanndtschuech«; Mstr. Btr. V, 117. »Die 
liderne leilach seindt gesundt, sonderlich sommer küel, 
zu raisen commod, müeffen von dünnen Wildheuten sein«; 
Not. des Freyh. v. Bodman. b) ledern, lederartig; 
(von Dingen, die stark und fest seyn sollten) schwach, 
schlecht. Fig. e~ ledan* Soldat, ledern, lid e rn . Ttb. 
act., zu Leder machen, gerben; fig. abprügeln. Zeitschr.
I I I ,  191,66. V I, 444. »Ain ge liderte Küehaut beym 
Lederer gestolen«; Trim. Akt v. 1512. »G elidert Hut«; 
AuSgb. StdtR. »Die Haut ist zu lid e rn  doch ver
dorben«, langt nicht zum Gerben; H. Sachs 1560 : I I I ,
III, 83. »Tin Bocksfell zu liebern 20—24 kr", bayreut. 
Feilschaften Tar v. 1644. Das b iedern in der Freys. 
Feuernd, v. 1719 (»nachsehen, ob die Feuerspritzen b lo 
dern nöthig, oder etwann verletzt seyen«) wird wol heißen 
sollen beledern. Der Lederer (Lädere'), a) der Gerber 
überhaupt; (gl. i. 380: lederari, coriarius; Voo. v. 
1419. 1429: ledrä r, cerdo). »Lederer 3, wovon 
einer ein Rothgerber«; Träger'- Kelheim p. 48. Vo~ 
Ledoraan  is er k  nät, (b. W .) eS fehlt ihm nicht an 
Muth. »Groß brocken schlicken wie ein leder er S Hund«;
H. Sachs 1560: V, 342 (1612: V, I I I ,  8). b) der 
Rothgerber. »3 Weißgerber, 5 L e d e re r oder Roth
gerber«; Wiltmaister's Amberg 584. »Ledere r und 
Weiß-Jrcher", (Roth- und Weißgerber); L.R. v. 1616, 
f. 632. In  von Sutner's »München während des 30jäh- 
rigen Kriegs« kommen p. 68 nach den 13 Lederern 43s 
auch 2 Lederschneider (Taschner?) vor. Lederschnei
der (Lederzuschneider), noch in München und Paffau; sie 
beschneiden die Häute und (?) geben ihnen die letzte Ap
pretur. Lederschneider, (B .) Beutler: er behandelt 
weiches Leder. Der Lederling (Lede'Ien’) , ein Pilz 
mit weichem Hut; K fo L e ib le n ', K2i-Le<Uch~n, Kuhpilz; 
auch Trcrement der Kuh (Fladen), und wol sogar deS 
Menfchen. led»nt cacare.

leiden (le i’n, Prät. I  litt*, leidet; Partie, glidn, 
g li’n), wie hochd.; (ahd. lidan , mhd. üben, Prät. ich 
le it ,  wir lite n , Ptc. g e lite n ; GrassII, 169. BM  I, 
978. Weigand, Wbch. I I ,  32. f. unten die Anmerk.).
R .A . TS leidet mich nicht, ich kann nicht bleiben, ich 
habe keine Ruhe. letz bat s ms nimme g lfn ,  I  h ä '

rächt, dds I  b i* fürt kerne". Da- Leiden, wie hchd.
A. Dös hät kae~ LeCn, ddswdgng hät s kae~ LeCnt 

I d. H. keinen Anstand, keine Schwierigkeit. »Botz leiden!«
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H. Sachs 1612: I , 995; cf. M a r t e r ) .  D aher w ol: 
l e i d e n - a r m ,  sehr a rm , wie leichnam saur rc., (s. oben, 
S p .  1425). „Fiel den junkherren in  seinen bart rauftet 
jhn gar l e id e n  h a r t " ; H. Sachs 1512: II, IV, 193 
(1560: II, IV, 96b). „ S a g  an  du le id e n  l o s e r  m an 
w as w iltu  m it den steinen than" , (loser, böser); das. 
1560: III, III, 69. »Ey w art ein weil bis ich dir trag  
den korb, du l e i d e n l o s e r  m an du wirst m it spieln das 
unser a n " ;  das. IV, III, 42 (1612: IV, III, 94). »D er 
l e i d e n l o s  W eber"; das. IV, III, 74 (1612: IV, UI, 
160). GS (das ausgetrunkene G las) hat m ir (ihm) » le i 
d e n  wol gethan", (v. H oftm ann erklärt durch „sehr"); 
Lied v. 1594, (Gesellschaftslieder p. 161. 169). DAs is

L e id sch w en t (Lfedechwent), Unglück, verdrießlicher 
H andel; (O b rM .). B rg l. u n te n :  das L e u t ,  die L e u t 
sc h w e n d . l e ib l ic h ,  adi. » S e i t l ic h  aller arbeit, patiena 
laborurn"; D ietr. von P lien ingen . »S tarke  vermögende 
P e rson , auch le id l ic h ,  arbeitsam und zur Wehre ge
schickt"; Ldhl. XVIII, 431. l e i d i g ,  l e id l ic h ,  adj., er
träglich ; Zeitschr. III, 306. l e i b s a m ,  u n l e i d s a m ,  
1) verträglich, geduldig; unverträglich. 2) leicht zu leiden, 
zu e rtrag en ; nicht leicht zu leiden. D a s  M i t l e i d e n ,  
wie hchd. M it einem ein M i t l e i d e n  haben, eine Last, 
S te u e r  rc. m it ihm trag en ; Gem . Reg. Chr. II, 472. 
w e  - l e i d i g ,  w e - l e i d i s c h ,  auch bey unbedeutendem 
Schmerze la u t klagend, winselnd. O du Weleid d u ! 
„ lid ic h , leidig, wird n u r  vom W etter gebraucht; z. B . 
Haind ia s lidicha äle gesta'n, heute ist eS nicht so 
kalt wie gestern"; Castelli, Wbch. 192. lit tig ?  A n m e rk , 
l r d a n  in der Bedeutung pati ist m ir aus der ahd. S p .  
n u r  in  ein paar S te llen  ( z .B .  M.rn. 68. O tf r. IV, 15, io. 
»M ih ne tuöst du l r d e n  iruuerteda, rne non dabis vi- 
dere corruptionem" ;  Rots. 15,10. 16,4. 21 ,2. 28 ,1. 11. 
et passim; noch 67,28 auch » h i n a g e l i t e n i  des m uoteS", 
in eicessu mentis. G raft II, 169. 178. 180) erinnerlich. 
ES steht dafür gewöhnlich t h o l e n  und (bey T a tian ) 
t h r u o e n .  I m  J s l .  ist l r d a  fowol ferri, pvaeterire, a ls  
pati. S o llte  auch beym ahd. l r d a n  (ferri, transire, 
praeterire) die B edeutung pati n u r eine F ig u r seyn, wie 
z. B .  in  den romanischen Sprachen das Verb passare, 
pasar, passer auch für ausstehen, leiden, erdulden ge
braucht w ird ?  V rg l. griech. x gehen, und lat. 
patior; (P artie , passus --  pansua v. pando; D ilm ar zu 
Heliand 22. Alts. frrhan, fath  —  finden, pateo —  pando, 
G raft II, 168. B M  I, 975. W eigand, a. a. O . cf. das 
abgeleitete l a i t e n ) .  H oll, l i j d e n ,  w ähren, dauern ; 
schweb, l i d a  1) leiden, 2) verlaufen, vergehen: tiden 
l i d e r .  »Als die vierzehen tag  waren v e r l i t e n " ,  (ver
gangen ); v. d. Hagen, Gef. Abent. LXIV, 283. » B e r -  
l i t t e n e s  J a h r" ,  vergangene-, noch 1727 im Pamasaua 
Boicua IV, S .  320. Riederd. verliden, neulich; Firm e- 
nich I, 94.30. 175,8. 297,sr. 386,34. 408,3. 428,45. B rg l. 
l a i t e n  und le d ig .

l e i d ,  f. l a i d .  D a s  L e i d ,  G etränk , f. L e i t .
D er L e i d n e r ,  A r t Hosen (?). » D a - er (der B au er) 

des l e id n e r S  auch geriet und trü g  ein pruch die rinken 
h e t" ; Cgm. 714, f. 231. f. oben, S p .  1208, un ter J o p p e .  
C s ist wol » L e n d n e r" , (Hosengürtel) zu lesen; s. d. W .'

D a s  L id ,  G e l i d ,  ä. S p . ;  heutzutage G l i d ,  1) wie 
hchd. G lied , (goth . l i t h u s ,  ahd. l i d ,  aing. u . plur., 
articuluB, neben dem plur. l i d i ,  membra, mhd. l i t ,  
plur. l i t  und l i d e r ;  G r a f tII, 188. B M . I, 977. W ei
gand, Wbch. I, 445. D ilm ar, kurheft. Id io t . 248. Zeitschr. 
UI, 288,11. IV, 359,26). » L i d  wider l i d " ;  AugSb. 
S td tbch . »D iu  hovewife ist herte den. die ir  von kindes 
l i t  (von Kindesbeinen) habent nicht gevolget m it" ;  M . 
Helmbrecht 245. » R u  han ich l id e  und lende so lange 
her gem üete"; Labr. 218. »W ir sprechen nu  von w un
den und abgeslagen l i d e r n .  stecht ein m an dem andern 
einen vinger ab oder ein l i d ,  m an sol jm  Hinwider einen 
vinger oder ein l i d  abslahen. A n swelher seiten er in  
l i d l o S  m acht, an  derselben seiten sol m an im daz Hin
wider tu n " ;  Rechtb. v. 1332, W str. D tr . VII, 23. »D a
rr  de- totsten* muffe sterben oder an  eim l id  verderben";

E c h m elle r '»  baycr. Wörterbuch. Land I.
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R in g  51b,24. D er P a tie n t soll »nimmer brotes ezzen 
wan als lang eines Hunde- l i d  f t " ;  Fürsten! 121, 
f. 176a. „Si aurem maculaverit, ut exinde turpia ap- 
pareat, quod l i d i s c a r t i  vocant*; Legg. Baiuu. 4 ,14. 
» l i d a s c a r t a ,  murcoa"; gl. i. 415. »Also ftnt fit mich 
u f  o r te n . die da ftnt n it l i d  s c h a r t " ;  Altsw . 126,11. 
B M . II, II, 157. g l id b r ü c h ig e  W u n d en ; Lori, LechR. 
299. g l i d g u e t ,  (Rptsch.) vollkommen gut. (cf. l i d i g  
und ganz, integrum; M einungen. V ilm ar, kurheft. Id io t .  
248. Zeitschr. VI, 515,8. I m  JS l. ist l i d g ö d r  manu 
promptua et sortis). 'G l i d m a ß e n ,  plur., wie hchd.; 
(mhd. daz l i d e m « r e ,  g e l i d e m « z e ;  B M . II, 208. 209)/ 
» Jrre te  sie an  ire l id e  m e iz e n " , (G liedm aßen?); GrieS- 
haber, Denkm. 36. »E ine fraw  ganz engelisch g e l i d -  
m a s i e r t " ;  H. Sachs 1612: II, III, 29. g l i d w e i s ,  
adv. Den aoll do Teufel glidweis z*reifan; (b. © .) .  
l id w e ic h , g l id w a ic h .  ad^., (Bregenzerwald) gelenkig; 
l i dwaoch ,  (S terz ing) abgegliedet, flexibilia; von K in 
dern : lebhaft. G raft I, 711. B M . III, 617. f. Th. IV: 
w a ich . 2) da- L id ,  L i d l e i n  (LiT), U b e r l i d ,  Deckel, 
der sich an einem Gelenke (Charnibre) bewegt, an  einer 
K an n e . Büchse u. b rg l ; (ags. h lick , ahd. h l i t ,  mhd. 
l i t ;  G raft IV, 1115. B M . I, 1012. V ilm ar, kurheft. 
I d io t .  240. Zeitschr. II, 540,105. V, 143,12). »Zwey K öpf 
m it L id e n " , Gem. R eg. Chr. III, 61. »Area camerata, 
fisten m it einem gewelbten l i d " ;  Nomencl. 1629, p. 126. 
Rach einer Urkunde de- S t i f t -  S t .  A ndrä in Freyftng 
schenkt ein M ath . O ttenberger a°. 1434 u n ter andern 
P rätiosen  rc. auch ein »kleine- ftlberneS L i d e l" ;  (M it
theilung des H rn . C aplan  G eiß ; 30.. A pril 1842). »Oper- 
culum, y b e r l y d l " ;  Av. G ram . » Ü b e r l id  de- KeftelS"; 
(Tucher's Reise). »Gz was ouch vollez aluote und het 
ein isnein ü b e r  l i t " ;  T u n g d a lu -, hg. v. H ahn, p. 47,4». 
»Gin ü b e r l i d  zu einem tolzvaS"; R in g  34b,4i. » D a -  
Loch (der Luftröhre) hat ein Ü b e r l i d " ;  O rto lph . Ind. 
344, f. 65b. »Hör ich meinen Liebsten nicht? H at er ftch 
doch schon alhier h inter unsre W and begeben steht durch- 489 
F e n s t e r l i e d  H erfür"; O pitz, höh. Lied S a lo m . 3. D ie 
selbständige Form  L id  von A u g e n l i e d  findet ftch noch 
im P ro m p t, v. 1618: »cilium, augbraw en, Härle ann  
l i d e n ;  aupercilium ob den l i d e n " ;  ( l i t h ,  u p a r l i t h ,  
operculum, coopertorium vaaia; gl. a. 102. 633. i. 219. 
227. o. 151). » A u g e n g l i d t ,  cilium; Voc. Melber. 
G rim m  III, 431. D er L id , L ie d , (schweiz.) »Viertheil 
eine- geschlachteten R indvieh-, Kalbe- u. s. w ." ;  S ta ld e r  
II, 171/ »Einen L ied  b ring t dann die M u tte r  und den 
Kalbökopf den bring ich"; M . Usteri, Dichtungen II, 38.
D ie Bedeutungen 1 und 2 treffen im Begriff de- G e
lenke- zusammen, und mögen zum alten l r d a n  (ferri, 
ftch bewegen) gehören. (S in d  wol zwei verschiedene W urze ln : 
da- eine goth l i t h ,  das andre h l i t h ;  G rim m  UI, 431.) 
Uebrigens hat die ahd. S p .  noch außerdem da- Composi
tum  l i d i g i l a z  fü r junctura. s. G e la ß ,  a b g l i d e n  
(k’gli’n , k’glidtn), gliedweise auseinander nehm en; in  
Glieder abtheilen, mit Gliedern versehen. Dia Deenl- 
wend-t si' und drit si’ kla wenn s glatt Vglid't wAr.
( I n  der ahd. S p .  g ilt da- einfache l i d ö n  fü r artloula- 
tim dividere, concidere, aecare, und l i d a r i  sogar fü r 
carnifex, lictor. G raft II, 190. B M . I , 978). z e r l i -  
d e n ,  zergliedern, zerlegen; B M . ,  a. a. O . »E in  ge
braten hun  z e l id e  cleyne", (zerstückle, transchiere e s );  
Kochbuch im W irzb. Cod. '( f. Pufcl. de- S tu t tg .  litte ra r. 
D e r .) /  »Und a ls  die g a n - gebraten ist so z u l t  de s t e . . . 
e n t l i d e  sie zu m orseln"; das.

D a -  und d e r  L i d l ö n ,  (R ü rn b ., Höl.) G l i d l ö n ,  
wie hchd. der Liedlohn; (G raft I I , 192. 220. G rim m , 
R A . 358. Gesch. d. d. S p r .  484. B M . I ,  1042. W ei
gand , Wbch. II, 4 9 ) . »U nd erst muffen porgen iren 
hertten l i d l o n " ;  Cgm . 7 1 3 , t  19. »L inen feinen l i d -  
l o n  vorheben"; B a iten b . 192 (v. 1478), f. 180b. »Linern 
yeden l i d l e n e r  der bey dem Gewercken über sein er- 
fuechen seine- l i d l o n -  n it  bezalt werden m ag " ; tiro l. 
B e ra o rd n ., Cgm . 1203, f. 67b. »Gtlich haben auch ab
brechen thon  taglöner und G haltn  l i d l o n " ;  H . S a c h - 
1560 : III, I, 256» (1612 : III, I, 515). D er L id lo e n e r ,
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Lohnarbeiter; Hazzi, S tal. III, 984. 3m L.R. v. 1616, 
p. 66 heißt g e a rn te r  L id lo n , was in ältern Recht
büchern blos g 'a r n te r  oder g a r n t 'z  Lon genannt 
wird. »Gearnter Lon, das L id lon  ist"; Kr. Lhdl.XII, 
117. Da ältere Belege gebrechen, so bleibt die Erklärung 
des Wortes schwierig. DaS nürnb. G l id lo n  scheint 
selbst erst aus einer etym. Deutung auf G lid  hervor
gegangen. Tine Entstellung aus dem alten id lö n ,  i t-  
lö n , retributio, ist unwahrscheinlich. Zu entfernt liegt 
die l i t i s ,  l e u d is  und der l i t u s  der alten Gesetze. 
Ich möchte noch lieber an das iSl. lid  (auxilium und 
auxilia, d. H. helfende Personen; l id a r ,  socii, comites, 
wie Ge sind. »Unze dine gloubigen fol chomen ce dera 
rauua. die der tiufal unde fine lide ilent irren"; Diut.
III, 129. Schiller, Rots. 260. Cf. l i th a n ,  fortgehen 
aus dem Dienst, f. led ig ) denken.

Der L i d e m ,  L i d e n ,  (wirzb.) f. L e t t e n .
Das Lied (Liad, Lie'), L iedlein  (Liadl*, LieT), 

wie hchb.; (abd. lio d , mhd. l ie t ;  Grass II, 199; cf.
IV, 1108. B M .  I, 984. Weigand. Wbch. II, 49). »V on  
diesen Dingen unb Sachen allen", sagt Avent. in seiner 
Thron ,  f. 302, »seind noch vil alte teutsche Reimen und 
Maistergesena vorhanden in unsern S t i f t en  und Klöstern, 
denn solche L i e d e r  allein seind die alte teutsche Chronica, 
wie denn bey uns  noch der Landsknecht Brauch ist, die 
attweg von jren Schlachten ein L i e d  machen." D a r a u s  
erklärt sich vielleicht die R . A . : ein Li  e d l e i n  v o n  e t w a s  
s i n g e n  k ö n n e n .  T i m  s e i n  L ie d  s i n g e n ,  ihm zu 
lieb reden; Prom pt ,  v. 1618. D a s  T a g e l i e d ,  B M .
I, 985. »Wem solle daz niht wol gevallen dz ein abte 
von Sant Gallen tag  l ie t  machte so rehte schoene"; 
Renner 4247. »Ich wil meint bulschaft heint hofieren 
und wil jr 'S B a w ren  m eid le in  drein singen", sagt 
Gberlein Diltapp, H. Sachs 1560: II , IV, 30b. Der 
Lied sprechet, BM. II, II , 534. »Spiler und lieb  - 
sprechet"; Furstenf. 138, f 95b. »Liedsprecher und 
gauklet"; das. f. 120.

liederlich  (liade'li1), ad j. 1) wie hchb. 2) (ä. Sp .) 
leicht, gering, geringfügig, lumpicht. (Weigand, Wbch.
II, 49. Zeitschr. VI, 120,71). »(Sine liederliche Geld
strafe" ; Kr. Lhdl. X V III, 387. »Auf liederliches Er
suchen", (nur so obenhin geschehenes); XI, 192. »L ie 
d erlich er Aufruhr", (ohne Grund entstandener); XVIII, 
397. »Aus lied e rlich e r Urfach . . .  wie dürre Blätter, 
so von ainem liederlichen  Wind abfallen." »Wer wolt 
so liederlich  (leichtgläubig) seyn, der Besserung hoffet"; 
Puterbey f. 143. »Pauca voluptati debemus, plura 
saluti: Lust solstu büßen lid  erlich, dein gesundthait 
laß wer >khosten dich"; Clm. 5218 (v. 1581), f. 171. 
»L iederlich und froa, giocondo e lieto"; BB. 60. 
Zguet is ü' lisdslV ; (b. W.) » L ied erlich a it, milti- 
kait, liberalitas"; Voc. von 1429. »Licderlichkaydt 
vnd milttigkaydt gotteS"; Cgm. 263, f, U l» . 3) schlecht

440 (besonders von Gesundheitsumständen), kraftlos, kränkelnd, 
übelauf; (Altb., Frank.). Zeitschr. III, 312. I bi~ beu~t 
rbcht lisch Zf, wbr’ mi’ ins Bätt lägng. Unse' Herr 
Pfarre' k V  nimma* prädinga', is ällawAl ganz lisch'l i\  
Dar Isaak wur’ klt und lisdala' ; Göschl, Genesis c. 27, 
y. 1. lied e rlich , adv. 1) (West-O.L.) leichtlich, leicht. 
Br isoht lisdsU' zfridn. »Es möcht sich liederlich be-

§eben, daß . ."; Gerichtsord. v. 1520: IX, 6. »Das 
leuerrad bleibt liederlich  an Ainem hangen"; Fwrbch. 

»Herzog Bernhard von Weimar ließ dem Kommandanten 
zu Aichstedt Ant. v. Roifp, weil er den O rt zu l ie d e r 
lich übergeben, den Kopf abschlagen"; Meusel, hist. lit. 
Mag. IV, 133. »Obgleich in einer freyen S ta tt den 
leuten die meuler nit liederlich  gesperrt werden mögen"; 
Puterbey. »Dan werdt jhr konig ohn alle not, die fach 
wird liederlich  verricht"; H. Sachs 1612: II, HI, 16. 
»Daz wir on forcht unser veinde im dienten löderlichen  
in hailikait"; Cgm. 4° . . ., f. 198». »Befremdet un- 
allermeist die lie b e rlich k a it zu gelauben (Leichtgläubig
keit) unsers aller heiligisten in Gott vatters und Herren 
des BapstS" (Paul II ) ;  Schreiben K. Georgs Podiebrad
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(1466), Cbm. 2517, f. 150». 2) schnell, bald, sogleich,
(im salzb. Thalgau). D* Fast-n ist lisdsle* dk. liederla, 
(Jir.) sogleich, bald, v e rlied erlich en  etwas, es sorg
los behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde gehen 
lassen. Anmerk. Falls in diesem Worte das ie nicht 
organisch seyn sollte, (cf. Gramm. 281 und das schweiz. 
liecht statt licht; im Voc. Melber öfter l i  d e r lic h ) , 
wäre vielleicht das engl, l ith e r  und das den Wörtern 
led ig , Lid (w. m. f.) zu Grund liegende alte lrd a n , 
fern, zu bedenken. Cf. ags. h lid e , tener, mollis, und 
l y d t ,  malus, pravus, nequam; Caedmon 4349. Brgl. 
auch lu d ra  unter: der L udel, lo t te r  und M ürber.

lo d er, adj., s. lo tte r .
Der Loden (L6’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; 

ein gewisses Ganze oder Stück Gewebes; (ahd. lodo, 
lu d o , mhd. l ode ;  Grass II, 200. BM. I, 1041. Wei
gand, Wbch. II, 58. Thorpe 95,29: ags. loda. Zeitschr.
II , 32. 33,22. 347. III, 309. 313. V, 254.67. 475. VI,
27 6,56. gl. a. 522. 566. o. 399: l odo,  lodix, sarcilis).
„I Loden panni grisei lOsol. minus 1 0 dn.u (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch; Zirngibl in Wstr. Btr.VIIl, 137;
(cf. MB. X, 576. Wstr. Btr. VI, 172. VII, 74. Abhandl. 
der Akad. v. 1813, p. 494. 516. 529). »Ain l o d e n  
grab- schartuechS"; MB. XX, 427, ad 1453. (cf. l äm-  
dr i n ) .  »Sechtzehenhalben guldin reinisch geltz vmb ein 
l oden und sibenntzigkh ein leinbath"; MB. XXI, 233. 
235. »Einen loden von btizic stürzen (also saget uns 
daz mcrre, daz der lode waere aller l oden lenzest), den 
gap er an den hengest"; Helmbrecht 390. »GiltS Barchet 
oder Loden,  daß man so zierlich rennt?" Epithal. 
Marian. Der Bechart oder Lolhart bat sie (die einfältige 
Bäurin) »umb einen l oden leines tuches"; Matth, von 
Kemnat, Cbm. 1642, f. 132. Wenn H Sachs sagt: »und 
ein bleichten loden", so möchte man darunter kein 
wollenes, sondern ein l e i nenes  Gewebe zu verstehen 
haben. » H a u s l o d e n  oder Hausleinwand"; Beylage 
zur Augsb. Ord. Zeitg. v. 1817, Nr. 108. »Do man 
dem lant sin reht maz, man erloubt im (dem Bauer) 
h ü s l o d e n  gra und des vlretages bin"; S . Helbling II,
71. s. unten Ludel .  4 ö d e n ,  adj. „In di,' lonern 
(lodenen) Joppen“ ; Lindermayr 90. Der Loder ,  Lode
r e t ,  Lodener ,  Lodner ,  Lo ' ne r ,  Lodler ,  Lod-  
würcher .  Lodweber ,  Wollenzeug-Weber. S ta tt der 
ehmalS üblichern groben Tücher — (im Jahr 1626 wur
den in München allein von 114 Meistern 8000 Stücke 
Loden verfertigt, das Städtchen Erding hatte 60 Mei
ster) — beschränken sich diese Weber heutzutage meistens 
auf die Verfertigung des Flanelles. Baumgartner's Neu
stadt p. 34. 121. Die Loderet  oder Lodl e r  machten 
in München bis 1428 auch Hüte und Filze, und die 
Hueterer Loden.  Abh. d. Ak. v. 1813, p. 516. 529. 
MB. XXI, 139. Die Loderei .  Zu verkaufen (Juny 
1846) »eine reale Tuchmacher - Gerechtsame, wobei auch 
die Loderei  ausgeübt wird"; b. Landbote, Jhg. 1846,
S . 730. 'Die Lodergasse  (Ltidargafs) in Nürnberg; 
Zeitschr. II, 18/ Der Lodknapp,  (Nürdlingen) Flanell-44i 
weberSgeseUe; Wstr. Btr. II, 429. 437. Der „LoderS - 
ffct", (Nördlingen) derjenige, der beym öffentlichen Um
zug der Lodweber den Narren agiert, f. der Ludel .

»Der Lödi nge r ,  aries", (Stoßwerk im Krieg); Voc. 
optim. p. 32.

Der Ludel ,  a) (ä. Sp.) was Loden,  (gl. a. 325. 
i. 498: l udi l o ,  lodix, quilius. GrassII, 201). In  dem 
S t. Emeramer Salbuch bey Pez p. 76 findet man unter 
den auf einigen Gütern von den Weibern zu liefernden 
Abgaben auch Lod oder l u b i l o n e m.  Cf. Lut t .  b) die 
Lude l kappen ,  (Hoiß) Pelzhaubc. Es scheint hier das 
alte Lud,  iSl. lod (Zote, villositas) zu Grunde zu lie
gen ; und aus einer Regenfp. Rathsverordnung von 1259, 
die »darumben, daz man guten tuch web", den Gebrauch 
von Ha a r e n :  » Ri n d e r h a r ,  S t r e i c h h a r ,  Walch-  
har ,  S cherhar" , strenge verbietet (Gem. Ehr.I» p. 381), 
ist zu schließen, daß statt der Wolle auch Haare zu Tüchern 
verwendet wurden. Übrigens kommt in der ahd. Sp.
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l u d a r a ,  l u d r a ,  l o d r a  für W indel, p a n n u a , Lumpen 
v o r. (z. B . gl. a . 296. i. 340. 677). „Uberzuch sy m it 
zwilichin l u d e r n " ;  Cgm. 4902 (v. 1429), f. 19. »D en 
ftain ( in  der Büchse) m it guten l u d e r n  wol verschop- 
p en " ; das. f. 21. »Bewind den pfaul (P fah l) m it l u 
d e r n " ;  das. f. 28. » S o  nimm l u d e r n  oder hadern"; 
A nhang zum A ug-b . BegetiuS von 1529. B rak. oben 
L o d e n  als Leinenzeug, und das berner-oberl. L u d e r ,  
Schnupftuch.

Die L u d e l .  ( B a u r )  tiefer O r t  im W asser; (Zps.) 
unreines Wasser. Beym Höfer ist das L ö d e r  unreines 
Wasser vom Waschen oder B aden , s. L u t t e r  u. vrgl. 
D M . I, 1060 : daz l u t e r ,  K o th , U nrath . »W enn ihm 
nicht der ganze K ram  in die L u d e t  fiele"; Gesellsch. am 
Jsars trom V , p. 43.

l u d e l n ,  (verächtlich) saugen; Tabak rauchen; (Nord- 
franken) trä lle rn , eine M elodie ohne den T ert fingen. 
Nach H am m er-Purgstall (W iener Jahrbuch 120. B nd ., 
S .  118) hat l u d e l n  auch die Bedeutung jodeln ; S u d 
l e r ,  Alpensänger. Zeitschr. I II , 313. IV , 157. 194. 441: 
l u l l e n .  D ie L u d e l  (Lu’l), 1) Sauggefäß  für kleine 
K inder; W ien : „ g ä b e t"  (LS’l), S chnu lle r; „ lo b e in " ,  
saugen; Castelli. Wbch. 191: Ledl, das Zuckerbeutelchen 
der K inder; ledln, saugen. 2) (verächtlich) Tabakpfeife; 
Castelli, a. a. O . : DawagZedZ. Muoat ’n ganzn Täg 
d* Zu’Z i~’n MAI häbm? '3) (verächtlich) die weibliche 
B ru s t /  »W ie bist zerrissen und zerfiambt in  dein alten 
zerrissen hudeln das man schier ficht die m ilch  l u d e l n " .  
sagt die F ra u  zur M ag d ; H. Sachs 1612 : I, 1030. 
4) (b. W.) d* Lu'l, mentula; Lu'ldrucker, w a- N udel
drucker, (Ludl statt Nudl; s. d. W .). W eigand, Wbch. 
II, 70. 73. Vielleicht ist als frühere eigentliche Bedeu
tu n g  eine m it dem alten l u d i h o r n  gl. i. 691 lutius 
(lituaa?), ßietrum, isl. (übt  ( l u b t ? ) ,  buccina, zu
sammenhangende vorauszusetzen.

I n d - a i g e n ,  adj. (von Grundbefitzungen) ganz eigen, 
allodialis. Zeitschr. III, 240,2,2. Mei~ Guat, Höf, Fjld, 
Wie n, HdJz rc. is luda9gng. Leider können dieses noch 
viel zu wenig einfache Landleute sagen, da bey weitem 
die meisten ihrer Besitzungen bloße Lehen des S ta a te s  
(ehmals der Klöster) und adelicher G rundherren find ; (f. 
G e r e c h t i g k e i t ) .  D ie Form  lud  hat (w ie l a i n  au s 
a l l a i n ,  so ' l u d a i g e n  au s  a l l o d - a i g e n ,  a l l u d -  
a i a e n )  das Ansehn einer bloßen Entstellung aus  dem 
latinisierten al-od-ia (G rim m , R A . 492 f. 950: a l au -  
dea,  mao., goth. a l a u d S ;  B aluz II, 1515. 1522) oder 
all-od-ium (einem vermuthlichen Compofitum au s  a l , 
a l a ,  xavro-, oder a l l ,  oJto-, und entweder einem dem 
goth. a u d - a g S ,  ahd. ö t a g ,  ags. e a d i g ,  divea, beatua, 
zu G ru n d  liegenden und dem iSl. a u d r ,  agf. e a d ,  poa- 
aeaio, entsprechenden ö t ,  oder einem zum ahd. u o d i l ,  
isl. schweb, ö d h a l ,  ags. k d h e l ,  patrimonium, anzuneh
menden P rim itiv  u o d ,  iSl. ö d h ,  goth. ö t h ) ,  um  so 
m ehr, a ls  m ir das W o rt in  keiner ältern S te lle  a ls  dem 
Ldtg. v. 1669, p. 304: » W ann  die Hofmarch l u d a i g e n  
w äre", vorgekommen ist. V rg l. jedoch Lang'- Reg. B. IV, 
359: »ein l u d e i g e n e r  H of" schon ad 1282; (ob auch 
im  O rig in a l? )  und G rim m , R A . 494 und 502: »auch 
ist die m ark l o t h e i g e n "  im Babenhauser W eisthum  v. 
XV. Ja h rh . „Monticulua (inter Turonea et Aurelianum) 
plene habitatua tot oppidie, villia, a l l od i i a  quod mi- 
rum eetM, sagt Dr. Hieron. Monetariua 1496; Clm.431, 
f. 2*29. „Circa N. qui dicit ae a l l ode r ium“; R um ohr, 
U rspr. der Besitzlosigkeit der toscanischen C olonen , p. 31. 
33. S o n s t finde ich in  diesem S in n e  theils blos das 
einfache a i g e n ,  theils f r e y  a i g e n ,  f r e y  le d ig  a i g e n ,  

449 f r e y  l a u t e r  le d ig  a i g e n ,  re c h t  a i g e n ;  (MB.II, 60. 
61. X, 364. XII, 166. XXV, 18). »Eine Öconom ie- 
befitzung wohl a rro n d irt, r e l n i r t  e ig e n ,  277 Tagwerk 
Acker, Wiesen und W ald enthaltend, 6 S tu n d e n  von 
M ünchen", wird in  der Beilage zur Allgem. Z tg. von 
1843, S .  1220 zum Verkauf ausgeschrieben vom Anfrage- 
und Adreßbüreau daselbst. Obschon neben der Form  h l  uz 
( isl. h l u t i  uud h l u t r ;  f. L u ß ,  a o n ,  portio ) noch in
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den S t .  G alte t gl. a. 211 h l u t  vorkommt, so ist eine 
F ortdauer dieses t  (resp. d )  statt z (resp. ß ) ,  also ein 
l u d a i g e n  au s  l u t e i g e n ,  h l u t - e i g a n  aa r nicht w ahr
scheinlich. Cf. a n d lit , an d lü t neben antlutz im Buch d. 
W . v. 1485. P h illip s  in  den Gelehrten Anzeigen, 1844, 
2. B n d ., S p .  167. W ie kann ein V a te r gegen seine 
ludt&gngS (sta tt eigenen) K inder so verschlossen seyn! 
(Schwester Lisel, 30. Decemb. 1842. Vielleicht doch noch 
ein Nachklang von h l u t t a r ) .  B ey H übn . Sa lzb . 39 
kommt l u d a i g e n  nicht blos in  Bezug auf die Besitzung, 
sondern auch au f die Besttzer vo r: » l u d a i g e n e  L e u te " , 
d. h. solche die ihre G ü te r a ls  A llodien .inne haben.

'D er L u  d e m , ä. S p . , Geschrei, Lärm ; G rim m  U I, 
511. B M . I, 1050/ „D az der l u d  cm  (tumultua) ie 
grözzer w art" , M atth . XXVII, 24; Cgm. 66, f. 24. »G roz- 
zer wolf ein michel schar m it grozzem lu d e m  chomen 
d a r" ;  W aldsaff. Reimchron., Cbm. 91, f. 18. »Viel hinab 
und macht einen grozzen lu d e m  m it.dem  vall a u f  die 
erd und prach ein p a in " ; Cgm. 54, f. 20a. »Die teile 
iz (daz ore) des werltlichen g e lu d e m e s  doz betö re t" ; 
Clm. 9513, VerS 310. »Tomultua, g e lu d e m ;  tumul- 
tuare, l u d  men"; Voc. v. 1432, Cgm. 685.

L u d w i g ,  ahd H h l u d o u u i c ,  mhd. L u d e w r c ,  
später L u d w e i g ,  L u d w e ic h , (»W ir chunia L u d w e ig  
von R o m " ; pasaim. W e ig l  von L u d w e ig ? ) ,  wornach 
das u  nicht ü ,  d. H. kein späteres a u ,  und der erste B e
standtheil zunächst nicht das alte, sächs.-fränk. h l  ü b ,  ahd. 
h l u t ,  unser l a u t  seyn kann. „Anno igitur decimo Hlü-  
döuui c i  Caeaaria atque . . Herameter bey W ala- 
frid S tra b o , Cania. ant. lect. VI, 679. G rim m  II, 239. 
Grass IV, 1104. Indessen mag es eine Form  von einem 
un ter dem Artikel l a u t  vermutheten Ablautverb h l i o -  
d a n  seyn, und der ganze N am e, dem S in n  und zum 
Theil dem S to ff  nach, etwa einem griechischen KXvr6paxos 
entsprechen. W eigand, Wbch. II, 71. Dieser Taufnam e 
ist un ter gemeinen Katholiken, wo mein romanische, grie
chische und hebräische P a tro n e  germanischen vorzieht, weit 
seltner a ls  unter P ro testan ten ; an  der Rezat lautet er 
verkürzt Luwi, was der französischen Entstellung Louis, 
Cblovis sehr nahe kommt. Ludovicua barbatua unter
schrieb sich Loya; (v. Lang).

D a s  L u e d  er  (Luoda), l )  wie hchd. Luder. d. H. A as 
fü r Hunde k ., Lockspeise, (mhd. l u o d e r ;  B M . I ,  1052 f. 
W eigand, W bch.II, 70. Cf. engl. I u r e ,  franz. le leurre, 
M üller, etymol. Wbch. d. engl. S p r .  II, 53. Diez, Wbch. 
207 ; cesk. l u d i t i .  l a u d i t i ,  locken); in  der ä. S p .  
Köder ohne allen verächtlichen Nebenbegriff: » I r  begirde 
ane luge suohte der demut l u o d e r " ;  D iu t. II, 155. 
»D a schos ich im (dem Falken) das l u d e r  pis er fein 
edels müder lies a b m i f  da- gevild"; das, den Falken zu 
locken, mitgeführte T h ier; M ich.B eham , Cgm. 291, f. 287. 
288. » D a  schos ich im  (dem Falken) das l u d e r  . . . 
bis ich den fin erdachte, in  au f mein l u d e r  brachte"; 
das. »Ich schrai, ich zaigte (dem Falken) mein l u d e r " ;  
D alkn. 37. »Ich tro tte t in  zü dem l ü d e t  noch w enen"; 
das. 59. „ W as in  die hoche fleuget. daS ficht vil m anig 
l ü d e t " ;  d-s. 61. „ W as  sich u f fremde l ü d e t  teil be
s tim m en "; das. 64. 66. 79. »Ich schrai und lies mein 
l ü d e t  laufen u m be"; das. 111. » D as l ü d e t  zaigen 
und auch tu n  under, ie a ls  es denne gange; das. 161. 
163. » Jch .zaig t das l ü d e t  und barg - under stunden"; 
das. 168. »Ach, wie w as er (der Falke) gemudert und 
adelich geschicket, und doch n it wol g e l u d e r t !" das. 17. 
2) und zwar m it dem P lu r .  die Luodo, Luede'n, Lue- 
dono~, und dem D im inu t. daS LuedoT, ein T itel, wel
cher in  Bezug a u f weibliche Personen, dann au f Thiere 
und Sachen weiblichen Geschlechts vom gemeinen M anne 
weit öfter im gleichgültigen, ja  selbst im  zärtlichen, a ls  im 
beleidigenden Tone gebraucht w ird , in  der (seltnen) A n
wendung au f M annspersonen aber, dann  au f  Thiere und 
Sachen generie rnoaculini (wo die M ehrzahl blos L u e 
b e r  heißen kann) eine mehr gehässige Bedeutung hat. 
Mei~ Wei\ mei~ Toohte', mei~ Mensch, mei~ Kue’, mei~ 
Katz, meiw Nha*n, dös Lu9da>. O du hfcrzi’s Lv»d»V l
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Meinl Schwlste'n, d i LutdJn. ,3 a , so feind die Lu e-  
d e r i n n e n ,  die Heren"; Buch. Charfr. Proe. 165. 3) (ä. 
S p .)  S p ie l, Possen, ausgelassene Lustigkeit, Schlemmerey. 
»Don dem tropflin zu dem fuder, von dem trunclin zu 
dem l u d e r " ;  D tut. III, 5. »Etewenne Wirt einer l u o -  
d e r S  unde spiles fat", B r. Berht. 69 ; Pfeiffer 271,33. 
»Allen den dy statikleichen in dem l u e d e r  ligent"; San- 
Zenon. 109, f . . . .  Clm. 16509, f. 162. »Tin l u d e r e r  
bet einen fite, daz er die naht biz an den tach ze dem 
l u d e r  ofte lach"; Renner 11246. Cf. Wstr. Glossar, 
S .  334. Im  Elsaß ist das W ort in diesem S inne ein 
M asculin. Vermuthlich mehr zur Bedeutung 1) als zu 3) 
gehören die Ausdrücke: wie 's Lu»d9, oder Iu9d9rüch, 
lutdtmäatC, ad v ., z. B . tanzen, trinken, spilen, d. H. 
ausgelassen, über die Maßen luftig: in hohem Grade. 
Zeitschr. IV , 502,24. V, 114,12. H ät mi’ lu*d&risch 
gfreut. Tuet me' luadtruch w6. Auch alS a d j . : e~ 
lu»ä»rtich's Bürsohl*. S c h i n d l u e d e r  s p i l e n  m i t  
E i n e m ,  ihn zum niedrigsten M uthwillen mißbrauchen, 
l u e d e r n ,  1) wie hchd., d. H. ködern; franz. leurrer, 
enal. to I u r e .  2) ein lustiges Leben, ein L u e d e r l e b e n  
führen. » S i l u o d e r t e  gerne bl dem w lne"; D iut. I, 
294. »Er l u o d e r t  gern im wlnhüs und in der tabern";

448 des Teufels S eg i, Barack p. 421,13213. L u o d r e r ,  com- 
messor, Voc. v. 1429; lu d  r ar ,  histrio, Voc. v. 1419. 
»Der minner hat da- sein verminnt, der spiler hat da
sein verspilt, der lu d  r e r  hat das fein versoffen". . . 
»Da kam ein l u d e r e r " ;  Cgm. 379, f. 142.

L u d e r ,  a. S p . ,  Lunte, eine Büchse loszuschießen, 
(Zündpulver?); Cgm. 600, f. 6. Cgm. 909, f. 102. 136. 
l u e d e r n ,  vrb.

Die L a f a l e t t e n .  (Feurb. Ms. v. 1591) die Lafette, 
1'affÄt; (Diez. Wbch. 157. Weigand. Wbch. II, 5 f.): 
»D as die Stuckh fein gleich in den Gefäßen, L a f a l e t 
t e n  oder Laden fteen." Früher: Le g e r ,  G e l e g e r ;  Cgm. 
599.

»Die L a s s e n , palmula, tonsa, Ruederblatt"; Prom pt. 
V. 1618. (of. gl. i. 142: l a s s e ,  palmula remi, und 
fies fe i) . »Remi manubrium, der griff am rüder, der 
schwibel; palmula, die l a s s e n  oder unter braite tail"; 
Nomenol. 1629, p. 116. B M . I, 928. »Palmula, ruo* 
d e r l a s f " ; Voo. optim. p. 31. Die Ldff'n, Ldffitn, 
(Franken) der hohle Theil einer P fanne , eines Löffels. 
Zeitschr. III, 458. VI, 435. »3n Nürnberg ist der L a f 
f e n h a n d e l  ein Handlung-zweig. Wer ihn führt, hat 
die Verbindlichkeit, die Pfannenschmiede damit nach Noth- 
durft au versehen"; (H-l.). Cf. V II Com. l a f f a ,  Höh
lung im Fel- mit Wasser. Vrgl. L a f f t e n  und L a u f  
und oben, S p . 9 71 : da- A u g e n g l e f f .

l a u f f e n  (14ffe~, schwäb. löffe~, M ayn M ) ,  P rä t. 
ich l i e s s ,  l u f f  (Wstr. B tt .  V II, 15), l a u f f e t ;  Partie, 
g e l a u f f e n  (D .3 f.g läffe” ), g e l ö f f e n ,  g e l ü f f e n  (U.L. 
ffli£fo~), wie hchd. laufen; (goth. h l a u p a n .  ahd. h l o u -  
f a n ,  P rä t. h l i a f ,  l i u f ,  l i o f ;  mhd. l o u f e n ,  P rä t. 
H u f ,  l i e f ;  Grass IV , 1116. B M . I, 1044 f. Weigand, 
Wbch. n ,  17. Notk. 58,6. 61,b: l i u f ,  cucurrl). ». . . 
Slüzzel vnd besluz den wolfen den drüzel daz kain bain 
brechen noch kain blut la s s e n  flach mir daz vich in den 
« a l t  über stock und über stain daz hincz nacht h tm  ge
sund vnd frisch herheym"; Wolfsegen, Cod. Aug. eocl. 21, 
f. 1®. 2b ; vrgl. u n te n : l a s s e n  unter Lef fe l .  »Wer 
lieber kam wer an allen vieren dann da- er geleich l u f f  
«Üben tie ren" ; Cgm. 713, f. 174. „ 3 t  fult hin in den 
auber gan , wan er ist e r l a f f e n  (?); st wil ich aan 
flafen". . . »der schuoler was e r l a f f e n ,  er wist mht, 
waz er schaffen folte"; v. d. Hagen, Ges. Abent. L X II, 
241. 369; (elsäßischy. »3st durch die rauber un ge- 
l i f f e n  Warden"; Clm. 16460 (20.X V .seo., 1484), f. 227. 
»Unter den scharsachen l i e f  ez v o l l e a  natern und würm"; 
C gm .6 4 , f . 46*. B e y  e i n e m  l a u f f e n d e n  (be n  e~n 
lifledn , 6^® .), beyläufig. Grkd 9 " d* hkn I  den
W in ter e~ Stflokl Lel~w et g spanne", wenn ich, von
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andern Arbeiten frei, zum S pinnrad  laufen konnte; 
(O brM .). F a s n a c h t  l a u f f e n  (Werdenfels), B e rc h - 
t e n  l a u f f e n  (Salzburg), S c h ö m b a r t  l a u f f e n  (N ürn
berg). vermummt herumgehen. Zeitschr. VI, 435. »Ludi 
florealia, so d ie  g e m a i n  f r a w e n  l a u f f e n " ;  Avent. 
Gramm. R a i - l a u f f e n ,  (ä. S p .) von einzelnen B u r
schen: als Krieg-knecht einen Feldzug mitmachen; fich 
hiezu dingen oder anwerben lassen. Davon das Subst. 
L a u f s .  »Die Versammlung. Vergaderung und l a u f f  
(der herrenlosen Knechte) abwenden und fürkommen";
LO. v. 1553, f. XV. »E - geben % fürstl. Durchl. auf 
den L a u f f  der Knecht den dreyen Hauptleuten sechsthalb- 
hundert Gulden L a u f g e l d " ;  Ldt. von 1543: 83. 87. 
» L a u f s g e l t ,  auctoramentum; l a u f f g e l t  g e b e n ,  auc- 
torare militem, stipendio obligare." Prom pt, v. 1618. 
»WaS gibt man l a u f f  g e l t ,  qnanto stipendio obli- 
gantur? Nomenol. 1629, p. 144. (Vrgl. unten L a u f f ,  
Frist). Aber K ilian : loste,  promissio, l o f t g e l d ,  von 
geloben. Auch das veraltete B r ä u t l a u f f  (Otf t .  b r ü t -  
l o u f t ,  mhd. b r ü t l o u f t ,  b r ü t l o u f ;  Grass IV, 1120. 
B M  I , 1047. G rim m , R A . 434) scheint zu L a u f f  in 
dieser Bedeutung au gehören. Der L a u f ,  wie hchd.; 
Grass IV, 1119. B M . I, 1046. »E r muoz ouch wol 
erkennen die l ö u f e" ,  (Fährten des W ildes); Labr. 31. 
»3ch luget nach der f e r t e . . .  diu was also durchberte 
mit mangen l ö u f e n " ;  das. 104. » S o  jag ich den l o u f  
hinnäch"; das. 110. »Den l o u f  wolt ich ze fuzen jagen"; 
das. 179. »Hetz in nach dem (D ruck: den)' loufe be
schäl fich blütfar ferwet"; das. 268. Der W i d e r l ä u f ,  
mhd. w i d e r l o u f ,  das Begegnen, namentlich vordeuten
des, Glück oder Unglück anzeigendes Begegnen; Grimm, 
Mythol.2 1072. B M . 1,1046/ Labr. 117. 166. 202. 223. 
314. 336. 491 (?). 636. w i d e r l a u f e n ,  v rb . ; das. 47.
54. Cs. W i d e r g a n g ,  w i d e r g e n ,  oben S p . 861. D as 
L a u f f e n ,  L ä u f f e n d  (LAffe~d, L4ffa~ds), das W ett
laufen. M an hat verschiedene Arten solcher Laufspiele, 
bey welchen es nicht blos auf das erschöpfende und der 
Gesundheit nachtheilige Schnelllaufen ankommt. Beym 
B l i n d l a u f f end  find den Läufern die Augen verbun
den. Nachdem fich jeder auf ein Zeichen dreymal um
gedreht. geht es denn auf das Ziel los, welches natürlich 
nicht von wenigen verfehlt wird. Beym S a c k l ä u f f e n  
stecken fie bis an den Kopf in Getreidsäcken; beym H o 
sen  l a u f f e n  stecken immer zwey, jeder mit einem Bein 
in e i n e m  P aa r Hosen; beym E y e r - ,  K o c h l e f f e l -  
oder T  a l l e r  l a u f f e n  haben die Läufer auf einem Teller, 
Kochlöffel und drgl. ein E y , oder etwa- ähnliche- an - 
Ziel zu bringen; beym T a b a k l a u f f e n ,  müssen fie mit 444 
brennender Pfeife anlangen; beym W a ß e r l a u f f e n  
(unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an , mit 
einem Kübel voll Wasser au f dem Kopfe ans Ziel zu 
kommen k . Ehmals waren es gewöhnlich Tücher, um 
die man als Preise l i e f ,  wie fie jetzt noch als solche bey 
P f e r d e r e n ne n  üblich find. »Um den B a r c h e n t  l ä u f -  
f e n" ,  (s. B a r c h e n t ) .  »Um den S c h a r l a c h  l a u f f e n . "  
»Bey Drust Grabe haben alle 3 a r auf einen bestimpten 
Tag die römischen Fußknecht umb den S c h a r l a c h  l a u f 
f e n ,  die S ta t t  aus Gattierland jr opfer und Gebet voll
bringen müssen"; Av. Ehr. 125. „Parve di costoro che 
cor rono a Verona I d r appo  verde  per la cam- 
pagna“, sagt Dante (Inferno XV, 121). »1443 nel oar- 
nevale fu eor$o in Roma un palio d'oro*; Cod. ital. 
212, f. 34. 44—47. 63. Cod. ital. 330, f. 99. P. Za- 
gata, cronioa di Verona (ed. 1746) p. 21. 22. B on 
dem oben, S p . 401 vorkommenden P a r l a u f f e n  giebt 
Aventin, S .  39, die sehr antiquarische Erklärung: »Die 
alten Teutschen haben (vor der Schlacht) ihren Kriegs
gott Alman anneruft, etliche lieber von jm gesungen, und 
ein besonder M onier in seinen Ehren gehabt mit dem 
Lerman- umbslahen und S tu rm , haben fie den B a r r i t  
geheißen, davon man noch der B a r l a u f e n  ein S p il 
heißt und nennt."  E r scheint nicht ein gewöhnliches 
W ettlaufen, sondern etwa ein dem T r u d e n  (oben, S p . 
650) ähnliches S pie l im Auge gehabt zu haben. » B a r -  
l o u f f u n g  et wettlouffung"; V00. Melber, v. speota-



1449 Lauf

eulum. K i l i a n : bat t e ,  s. oben, S p .  40 1 :  das P a r .  
D er  L a u f f b r u n n e n ,  (Burgholzer's München p. 350) 
R ö h r  - B r u n n  mit beständig laufendem Wasser; f. ( B l a u s ?  
f e r l e i n ( G l A t k a ' I ) .  Cf. ahd. f e l t - k a l o u f ,  rarus, Sh. I II ,  
un ter  s e l t e n ,  a b g e l a u f f e n  (A’glAika") heißen Fichten, 
T a nn e n  und Lärchen, die ohne gleichförmige Dicke schon 
vom S tam m e aus  spitzig zulaufen und daher zu Bauholz  
meist untauglich sind;  ( I r r . ) ,  a n l a u f f e n ,  a u f l a u f -  
f e n ,  anschwellen, aufschwellen; (Küchenspr.) von einer 
m uß-  oder breyförmig abgerührten Masse: sich ausdehnen,  
erheben; on auffgloffiTs (R e is - , Gr ies-  ic.) Maas; an  
aufgl6ff9~s A m  ulet (Omelette). D a h e r : der A u f f -  
l ä u f f ,  eine breyförmig abgerührte, gebackene S p e ise ; ge
backenes M u ß .  S o  ist z .B .  der R e i s - A u f l a u f ,  Reis  
in Milch gekocht, dann in B u t t e r ,  mit  Eyern und S e m 
melbrosamen gebacken. K i n d S m u e ß - A u f l a u f ,  A p f e l - ,  
G r i e s - ,  E r d ä p f e l - ,  B r ö d - ,  F l e i s c h - ,  S e m m e l - r c .  
A u f l a u f .  V o n  einer neuen Speise, dem B i  e r - A u f 
l a u f  sprechen Münchner Spaßvögel doppelsinnig von dem 
Tum ult  der ersten Maitage 1644. a u f l a u f e n ;  G n m m , 
Wbch. I ,  682. »Congredi contra a lium  vr. stürmen 
vel a u f  U f f  e il" ; Clm. 5685 (XV. sec., 1412) ,  f. 47. 
a n l a u f f e n  E i n e n ,  sich (in einer Rechtssache um Hülfe) 
an  ihn wenden; MB. XXV, 433. 461. Einen um die 
S i g lu n g  a n l a u f f e n ;  wirzb. Berord. v. 1648. »Die 
Geistlichen und Studiosi sollen sich bey ereignenden Ba-  
cantzen des A n l a u f s  (des Supplicierens in  Person) 
en tha l ten" ;  bayreuth. Berord. von 1738. b e l a u f e n ,  
ä. S p .  b l a u f e n .  „An lacht sie mich vnd sprach: so 
p l a u f f ! "  Haupt 'S Zeitschr. V I I ,  511,4i » S ie  sprach: 
v l a u f s t  Herr vor allen d in g en !"  das. 525,83 Die 
L a u f s  (LAff), Weibsperson,  die nicht gerne zu Hause 
bleibt, vorzüglich eine solche, vie gerne den M annsleuten  
nachläuft. Zeitschr. V I ,  4 3 5 :  der, die L o ff. Die LAf, 
das Läjfdt, der Durchfal l ; das. Der L a u f f e l ,  Lauser;  
B M .  1. 1047. Zeitschr. I I ,  534. „ D er  iunge ThobiaS 
. . . vant  ainen iungelinch der hat ftn gewant üf  ge- 
fchürzet reht als  er were ain l ö u f e l " ;  Grieshaber, Pred. 
I I,  17. a~ rechter Leffel, (Ries)  Herumläufer.  L a n d -  
l a u f  f e i ,  Landstreicher; L.Rcht. v. 1616,  f. 810. U n t e r -  
l a u f  fe i ,  Unterhändler, Mittelsperson, Kuppler;  Lv.Rcht. 
V. 1616, f. 660. 707. „Internuncius, u n t e r l e y f f e l " ;  
Teg .  439, fol. primo. »D ' Handlanger  und d' U n t e r -  
l a u f  f e i  verzeihen nicht so leicht, wie die hohem Vorge
s e t z t e n E i p e l d a u e r  Briefe. Der  H a r l a u f ,  H a r l a u f -  
f e l ,  H a r l u f  (des Webers),  f. oben, S p .  1145. Cf. der 
W e d l e f ,  (Aschaff.) ron G a rn  gestrickte Fischreuße; s. Th. 
I V :  W a d l e f .  Der  L a u f f e r ,  L a u f f e r e r  (LAffa, 
LAffara'), 1) Läufer, (ahd. h l o u f f ä r i  und h l o u s f o ,  
mhd. l o u f a r e ,  l o u f e r  und l o u f e ;  Grass IV ,  1121. 
B M .  I ,  1047). Cf. Saxon. Chron. ad a. 88 9 :  » O n  
thiffum geare n a s  nan fareld to Rome buton twegen 
h l e a p e r e s  (meffengerS) Elfred cyning sende mit aewri- 
tu m " .  2) der obere Mühlstein; der Reibstein der Maler.  
Bir linger,  schwäb.-augSb. Wbch. 307. 3) hölzerner Mark- 

446 pfähl ( M a r k s t e f t e n )  zwischen zwey etwas zu weit a u s 
einander treffenden Marksteinen; Zwischen - Markstein zwi
schen den O r t -  oder Ecksteinen; Cgm. 4 5 23 .  f. 23. 68. 
D e r  L ä u f l i n g ,  (Ansp.) junges, nicht mehr mit der M u t 
ter laufendes Schwein, es sey verschnitten oder nicht. V i l 
mar, kurheff. Jd lo t .  239. Zeitschr. IV, 313. Die L a u f s ;  
L ä u f s t ,  plur., Zeiten, Vorgänge,  Ereignisse; ahd. der 
h l o u f t ,  l o u f t ,  mhd.der u. diu l o u f t ;  G rass IV, 1119.  
B M .  I ,  1046.  Weigand.  Wbch. I I ,  17. Der  l o u f t ,  
eursus; Notk. 58,6). » S t e r b e n d e  l e i  f f " ,  (Ldtg. v. 
1605, p. 136) Pestzeiten. „D er  tewrung und ander l e u f f  
ha lben":  Meichelb. Chr. B. I I ,  186. V e r l a u f ,  ä. S p . ,  
„Bravium b e r l a u f " ,  (un te r  den Stadtqebäuden nach 
munimen vel falcimen); Cgm. 690, f. 104. R a d l a u f  
( R a t l a u f f ? ) ,  ( ä . S p . )  Frist,  sich au berathen, zu beden
ken. »91. sollte hiezwischen und Uechtmeffe schirst R a d -  
l a u f f  haben, ob er sich mit  R .  N .  vertragen mochte"; 
MB. XX V, 400. D a -  R o t l a u f ,  wie hchd. der R o th 
l a u f ;  s. auch G l o h - f e u r  unter  L o h .  'D er  L a u f s t ,  
ä. S p . ,  Schößling, Zweig; B M .  I ,  1047. Zeitschr. VI,
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436:  der L A f a r . '  „ E r  begreif der linden einen äst, er 
sleiz ein l o u f t  (einen l o u f t ,  l o u f )  drabe als ein ro r" ,  
(um die Wunde auszusaugen);  Parzival 506,13. D er  
G e l a u s t ,  ä. S p .  »Den leidigen fatanat  mit  sinen g e -  
l o u f t e n " ,  (Gefährten? T haten?) ;  Clm. 9513, VerS 355. 
'D er  L u f ,  Lauf, freie Bewegung;  vrgl. l ü f t i g /  W e n n  
’s Gflüglat kaa~n  L uf  h ä d , so woud l t 's  nAt; (b. W .) .  
l ä u f i g ,  l ä u f t i g .  l a u f l i c h ,  üblich, vorkommend. Vrgl .  
Zeitschr. I V ,  160. l a n d  l a u  f f i g .  b e r g l ä u f t i g e r  
Weise; Lori,  B erq R .  „Als  in der S t a t  l a u f l i c h  und 
gebräuchlich ist";  Lori,  M z .R .  I , 34. w e i t  l ä u f t ,  ad j. ;  
w e l t l a n f f i g ,  w e l t l a u f f t i g ,  a d j . ,  vermöge seiner 
Körper-  und Geistesbeschaffenheit wohl im S t a n d e ,  in 
der Welt fortzukommen, u n l ä u f f i g .  u n l ä u f t i g ,  u n -  
w e l t l ä u f f i g ,  (von Personen) nicht im S t a n d e / i n  der 
Welt  fortzukommen; blödsinnig; irre im Kopf. D i e W e l t -  
l a u f f i g k e i t ;  die U n w e l t l a u f f i g k e i t .  l a u t - l a u f f -  
t i g ,  (Nptsch.) öffentlich bekannt, ' l ä u f t i g ,  überaus ge
schwind, schnell; mhd. l ö u f t i c :  Weigand, W bch.II ,  1 7 /  
cf. l u f t i g ,  liift?. »U nd  guck! A hist?, last? umAdum 
kroicht  ’s Keferl  u m “ : Stelzhamer 24. (S ie )  »lAft ü b e r  
d-Zwerigst  dre in  löst? lAf, last? lAfu ; das. 89.

Der L a u f f e n ,  veraltetes Appellativ für Wasserfall, 
(schottisch nach Jamieson l o u p ;  cfr. engl, to l e a p ,  ags. 
h l e a p a n ,  sa l i re ) .  »Unter Schafhausen ist der Rheinfall.  
D a  l a u f t  der Rhein und fällt einen hohen Berg  nieder";  
H a n s  v. . . . au s  Walbheims Reise (1474) in Ebert 'S 
Ueberlief. I ,  I ,  42. Unter diesem R a  men kommt in  der 
Schweiz ein Fall  der B i rS ,  mehrere des Rheines ,  in  
B ayern  einer der Salzach, ein anderer der Pegnitz (zu r  
slavischen Zeit L u b n o ;  v. Lang), an dem Neckar, an  der 
Ischl, an der I l l e r  vor. »Zu Schafhawsen ligt manich 
flueh (Fluhe) versendet in den l a u f f e n  " ;  Cgm. 714, 
f. 76. „Ze Schaufhusen lit  mang fluech versenket in  den 
tiefen l a u f e " ;  Cgm. 717,  f. 104b; ' ( vrgl. die Ab
weichungen oben S p .  79 1 :  die F l u h ) /  Auch die an 
einem L a u f f e n  liegenden Ortschaften erhielten gewöhn
lich von ihm den Namen. »Ein  Schiff umb d e n  L a u f f e n  
füeren; durch den  L a u f f e n  schiffen", (an der Salzach). 
Lori, B r g R .  324—327. 331. »I gA i~ ’n (in den) Lau
fen , d-Muada Gottas hilf t rna scho~" ,  ( M a r k t , eine 
S tu n d e  von Ischl, mit  Wasserfall der T r a u n ) ;  Kal ten
b r u n n « ,  oberöstr. Jahrbch. 1844, S .  250. »Villam voca-  
t am  ad  L o U s " ;  Canis.  an t.  lect. V I ,  1169.  1162.  
H l a u p p a  (noch niederd. Form, wie Wirteburg,  S t r a t o 
burg),  Laufen aus beiden Se i ten  des Neckars, der hier 
ein Wehr ha t ;  Rudhar t ,  ält . Gesch. p. 572. Förstemann I I ,  
743 f.

L a u f .  (F ranken)  die Schale, Hülse; N u ß  l a u s ,  
E r b s e n l a u f ,  l ä u f e l n ,  vrb.,  enthülsen. Die L ä u f e !  
(LAfel), äußere, grüne Schale der Welschnuß, Kastanie rc., 
ahd. l o u f t ;  l ä u f e l n  (lAfeln), vb.,  enthülsen; (Wetterau);  
W eigand,  oberheff. Jntel lbl .  1846, p. 248;  dessen Wbch.
I I ,  17. Zeitschr. I V ,  176. cf. cesk. l u p i n a ,  H ü ls e ; 
l a u p a t i ,  schälen, deglubere .  Vrgl .  L a s s e n ,  L o f e l  
und oben, S p .  971 :  das A u g e n g l e f f ,  Augenlid.

Der  L e f f e l  (LAffl), wie hchd. Löffel, (ahd. l e f i l ,  mhd. 
l e f f e l ;  G r a f f l l ,  205. B M .  I ,  928. Weigand,  Wbch. II,  
58 f. Zeitschr. V, 279,4 ) ;  Cgm. 270 (v. 1464), f. 8 1 :  
l a s s  e i ;  Cgm. 379 (v. 1454), f. 4 1 :  l ö f f e l .  Der  L e f -  
f e l k ü e c h e l ,  (O L .) ,  was anderwärts der h a u b e t e  K ü e -  
chel. w. m. s. Scherzh. R .A .  H ä t  scho~ w ida r  aa~s  ’n  
L6ff»l weggworffa” , sagt der gemeine Münchner,  wenn 
er die Sterbeglocke hört. E in  artiger Schwank vom gestol- 
nen Löffel bey H. Sachs 1560:  I V ,  I I I ,  84 ( 1 6 1 2 :  IV ,
I I I ,  180). L e f f e l  scheint, wie das i-l. l e p i l l  zu l e p t a ,  
zum ä. Ablautverb l a s s e n ,  m ore canino  l a m b e re ,  zu 
gehören: (ahd. l a f a n .  P r ä t .  ich l u o f ,  Ptc .  k i l a f a n .  
Grass, B M .  u. Weigand, a. a. D .) .  »E in  weber der ob 
der arbeit ein waffer l a f f a t " ,  (R e im  au f  » d a f fa t" ) ;  
Cgm. 713, f. 11. 186. (vrgl. auch gl. a. 2 7 0 :  k a l i p h i t ,  
e p o ta t a ) , wo denn da-  folgende in der Bedeutung deS 
LeckenS sich anschlöße. (Nach H .  Leo ags. v. l a f e l ,  
Becher, l a f j a n ,  aq u a  spargere. Neue Mittheil,  der
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thüring.-sächs. V erein-, B nd . IV , H . 2, p. 100). e "  D e -  
f e r n ,  (b. W .) H ängem aul; d* L e s e n ,  Lefzen; (O b rM .).

Der „ L e ffe l , ineptus, insulsus"; Prompt, v. 1618. 
„ le f f le n ,  amare, amatorem esse"; ibid. L asse; l ä s 
se t n. W eigand. Wbch. II, 5. 59. Zeitfchr. III, 312. 
Du biet s "  rächte' Ko'Uffil, dumm; (b. W ). Niederd. 
Sleif, Sleef, Kochlöffel und Tölpel; Zeitfchr. III, 42,29. 
IV, 129,34. VI, 277,14. 293. (Vrgl. d. vorige W ort u. 
gl. a . 291: l e f f e n t i ,  lepidum).

l e f e r n ,  mehr als saufen, (s. b. W .). „©aussen, 
l e f e r n ,  lu rze n , — Synonym e von steigender K ra f t; 
Cgm. 159. V rg l. la s s e n  un ter L e f f e l .

l i f e r n  E in e m , ihm reichen, besonders Lebensmittel, 
mittellat. liberare , stanz, livrer; (Diez, Wbch. 206 f. 
Weigand, Wbch. II, 49 f. Cf. goth. l e v ja n ,  prodere, 
tradere; Grimm I3,56. 91: g i l a t a ,  f i r l a  ta  — göth. 
le v id a ,  tradidi, prodidi; O tfr. IV,8,19.24). v e r l i -  
fe rn  E in e n ,  (ä. S p .) ihn mit Lebensmitteln versehen, 
ihn verköstigen. „Den Sladtkneä)t v e r l i f e r n ."  „Wie 
lange und mit wie viel Personen, Rossen und Hun
den ein Jäger oder Falkner in einem Kloster ziemlich 

4 4 S v e r life r t  werden soll"; Kr. Lhdl. XVI, 20. 344. „Gr 
soll sich selbS itnd ein Pferd damit verzern, verkosten 
und v e r l i f e r n " ;  Lori, B rgR . 187. Die L if e ru n g ,  
V e r l i f e r u n g .  Verköstigung. „Stallones für das rüm. 
Kriegövolck, mit aller L if e ru n g ,  Wein, B rod, Traid 
ic. versehen": Av. Ehr. 244. „ L ife r u n g  auf zwey 
Pferde geben"; Kr. Lbdl. XVI, 344. „Den Kaisern 
zu Ross und zu Fuß eine L i f e r u n g  geben"; ibid. 
X I, 660. Auf Eines L if e r u n g ,  auf dessen Kosten. 
„Daß etlich Landleut auf Ih rer Gnaden Hof und auf 
derselben Ih rer Gdn. L ife ru n g  reiten." „Ihm  im 
Schloß Burghausen ein Gemache! einzugeben und ihme 
darin  sein Wesen auf sein selbS Kosten und V e r l i 
f e ru n g  haben zu lassen"; Ldtg. v. 1515 und 1516, 
p . 409. 591. L ife rg e ld . „Item ist bey den Dicasterial- 
perfonen das speisen zu Hof Heuer eingestellt und dafür 
L ife rg e ld  geben worden, deSgleich soll den ofsiciren und 
dienern statt den kleidern und Waaren L ife rg e ld  geraicht 
werden"; Hofrechnung von 1601, Wftr. B tr. IV, 201. 
Heutzutage ist bey folgenden Compofitis mehr auf das 
a b - ,  ü b e r l i e f e r n  gelehen: der L i f e r - H a b e r n ,  das 
L if e r -H e u . die L ife r -S c h u e h  ic. Die L i f e r - F u e r ,  
Fuhr für abzuliefernde Sachen.

' l i e f e r n ,  ä. S p . ,  gerinnen; f. oben, S p . 1414: 
l i b e r n  u. vrgl. M üller, etym. Wbch. d. engl. S p r. II, 
3 9 / „Gestocktes oder g e l ie f fe r t  geblüt"; v r .  Minderer
(1620) p. 66.

„ L o fe l" , (Tegernsee; Hazzi. Statist. I ,  298) weiter 
S tru m p f ohne Socken; (vrgl. L a u f , Hülfe). Cf. luvas, 
Inas, altspan., Handschuhe. Diez, Wbch. 508.

D ie  L o s e r ,  Name verschiedener Bäche im östlichen 
G eb irg , (also wol ein urspr. Appellativum).

Die L a f f te n ,  Dim. das L ä f f t l - ,  (B aur, U.L.) die 
Schachtel. Pechrogl, das aus Fichtenrinden (Leften) ge
machte Behältniß, worin der Pechler das aus Bäumen 
abgekratzte Pech aufbewahrt; (Baader). Vrgl. L assen .

Die L a s te r ,  (Nord. O .P f.) die Klafter. Zeitfchr. 
IV , 408,26. V, 367. 392,5. „Vieri dufint la s te t  in  hoch" 
war nach dem Anno-Lied v. 171 (168) der babylvn. 
Thurm. Vrgl. hchd. L achter. Weigand, Wbch. I I ,  4.

L a u f t ,  l ä u f t i g ,  schon in der a. S p . für L a u f ;  
s. d. W.

D as G e l i f t e r  (G lifte '), das Gelichter. „Solches 
G l i f f t e r s  schlimme Bursch." „S ie haben ih r e -  G l i f -  
t e r s  noch mehrere"; P . Abrah. Sollte G e l i f te r  (Gramm. 
372. 1028) ein Collectiv von L u f t  (liederliche Person) 
und nicht aus G e lic h te r , sondern dieß aus jenem ent
standen seyn?
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Der L u f t ,  der W ind, die Luft, (ahd. u. mhd. d e r  
lu f t .  GrassII» 208. B M .I , 1050. Weigand, Wbch. II,
71. Grimm, Mythol.2 p. 597: von l i u b a n .  Zeitfchr.
III, 462. 486. VI, 260, III, 8.). „ D e r l u f t  mich sötte 
Mlden. diu erde nimmer tragen"; Labr. 365. Die L u s t 
re d , Lüge. Prompt, v. 1618. l ü f t e ln ,  ein Lüftchen 
von steh geben, lü s t e r n ,  a u s l ü f t e r n ,  von frischer 
Luft durchstreichen lassen, lüften. „Die Medici versprechen 
dem Todkranken noch güldene Berge und l i f f t e r n  ihm 
den B eutel"; Selhamer. v e r l ü f t e r n ,  der Luft aus
setzen; (Füssen, Aurb.).

Der L u f t ,  L ü s t l in g ;  Dim. das Lüf-tl, Glüftl% 
lockrer, leichtfinniger, windiger Mensch. D6s is e~ rächte' 
L u ft,  'swia hält on anderd Lüstling / DaS G l ü f t -  
le in ,  G lü f te  l e in ,  verächtlich Kleid, das mehr W ind 
macht, als wärmt. Brgl. oben: Sp. 1327: das K lü f f t l .

l u f t i g  (lifti1) , schnell, flink. Zeitfchr. III, 329,20.
Ge, 1 äff/ lifti', däa d lifti1 wide' dä bist! Mach fei" 447 
l i f t i I  „Ich für allwögen also l i f f t i g " ;  Schwarz, Tracht
buch ad 1518. Gehört wie l ä f t i ’ (oben, S p . 1450) wol 
zu la u fe n . Cf. K ilian: locht, lo ch tig . Zeitfchr. V, 
165,107. 415,13. (Vielleicht verdient indessen nach Gramm. 
680 das isl. gleichbedeutende l ip r  Beachtung).

Die Lefzen (Läfz-n, Läfzgng), wie hchd. Lefze, (ahd. 
der l e f s  und diu l e f f a ,  mhd. der le fs  und diu le f fe , 
auch niederd. le p s , le fp  und lepse und le sp e ; Grass 
I I ,  206 f. BM. I ,  928. Weigand, Wbch. II, 26 f. 
Zeitfchr. V, 466. VI, 173). D as aus dem Niederdeutschen 
eingedrungene L ippe ist weit minder volksüblich. Zeitsehr. 
II, 510,5. IV, 109,41. VI, 43. 173. „I lieb k' zwe~ Lefz'n  
wie Grillne" so schö”, derf s* äbe' nät bnss-n, — I 
kiint frei ve'ge"“ ; Wagner, salzb. Ges. 21.

l a g ,  g e l ä g  (g lig , dläg); g e lä g e l ic h  (glägeli’), 
(O .L .) von geneigtem T e rrä n : nicht steil. Cf. G rim m
III, 158 f. BM . I» 995: lerge, flach, a n la g ,  a n g lä g  
(ä~gläg, ä"läget), sanft anwärtS, aufw ärts; (J ir . anglag, 
angleg). Zeitfchr. \ I ,  444. es gSt aTlag, der Weg geht 
sanft aufwärts. „Dahin ist ein pöser Weg sticke! und gar 
wenig a n l e g " ;  Thewrdank.

ab  lä g  (ä’läg) , sanft abw ärts  geneigt. Zeitfchr. VI, 
444. E s  scheint diesem l ä g  ein er zu gebühren, wenn e» 
anders m it dem niederst le e g  (Zeitfchr. III, 383. 424,s.
IV, 135,141. 277,17. VI, 353), holl, l a a g ,  engl, l o w ,  
isl. l a g r  (niedrig), oder aber m it lerg r(b eq u em ) zusam
mengehalten werden darf. Cf. D iu t. I I I ,  103: „ E r  
w as chlage a b  l a g  e r " , ' der Klage enthoben? st u n ten : 
a b le g e n .  S .  d. folg. W ort.

u n - l a g  (u~ lauh), adv., (O .P f .)  in  der R . A. E i n e n  
u~lauh h a l t e n ,  ihn h a rt halten , übel behandeln. Z um  
vorigen ; oder e tw a, w as l e g ,  le  m it hier verstärkendem 
u n ?  V rg l. auch lu g k .

D ie L ag  und Com pofita, wie hchd. Lage; (st l e g e n ,  
l i g e n ) .  Grass II, 94. B M . I ,  994. W eigand, Wbch. 
II, 6. D ie A u f l a g ,  1) wie hchd. G rim m , Wbch. I, 
680. 2) Canzleistyj: A uftrag , Befehl. 3) das kleine
Viereck von Leinwand, das (in  katholischen Kirchen) über 
die M itte  des Altartuches gelegt wird. Die B e l a g ,  das 
G e m ä r k  oder das Geheimniß der verpflichteten „Schiedet" 
beym Marksteinsetzen; wirzb. Verord. v. 1753. DaS G e -  
l a g ,  f. oben, S p . 1427: G e loch. D ie N i d e r l a g ,  
Niederlage. D er N i d e r l ä g e r ,  der eine Niederlage Hat, 
o d e r . hält. . „ S a l z n i e d e r l ä g e r " ;  W str. B tr . V, 285. 
I n  Österreich werden nach A. v. Klein die G roßhändler 
N i d e r l ä g e r  genannt. D ie O b l a g ,  O bliegenheit; w ie 
A u f l a g .  S .  o b l ig e n .

L ä g e  l n ,  Höfe; (Z ille r th a l; Hbn. 712). L a g e l ,  
(Z ille rth .; J i r . )  eine V iertelrotte. „ Im  Z illerthal find 
die G ü ter nach L a g e l n  abgetheilt."
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Das L ager, wie hchd. (Grass II, 96. BM. I, 989. 
Weigand, Wbch. II , 6. Zeitfchr. VI, 435). Das A b 
la g e r ,  der vorübergehende Aufenthalt, besonders eines 
fürstlichen Hofes an einem Orte, (vrgl. N ach tfe ld e ); 
anfpach. A b la g e rs  - Reglement von 1760. Grimm, 
Wbch. I, 66. »In Schlössern und Städten, da wir Ab
la g e r  halten und benachten werben"; bayreut. Hoford. 
v. 1698.

Die Läge, (ä. Sp.) heimliche Nachstellung, Hinter
halt, insidiae: (ahd. läga , mhd. läg e ; Grass I I ,  94. 
BM. I , 994). »Drie läge , die uns die tüfel hant ge
leget"; Br. Berht. 208, (Pfeiffer 30,2 und öfter). »Ts 
habent uns die tiefe! vaig zwu lau g  gelegt"; Cgm.271, 
f. 369b. „ In  den lagen, in insidiis"; Cgm. 17, f. 19b, 
Pf. 9,30. »Geselleclicher läg e  üf allen schanzen warten 
noem ich für alle mage"; Labr. 397. »Wenne der wolf 
den schüfen haimleich lag setzt"; Konr. v. Megenberg 
f. 99b, (Pfeiffer 148.ro). »Der Vogel (Storch) ist den 
slangen gar gehaz und setzet in vil l« g " ; das. f. 104, 
(Pf. 175,24: vil lag ). Der ämaizleb laugt in den haim- 
lichen steten pei der ämaüen sträzen und setzet in lceg, 
reht als ain rauber"; das. f. 177, (Pf. 302,23; u. öfter: 
136,24. 180,17. 210,16). lägen , vrb., ä. Sp ., (ahd. 
lagön, insidiari). »So ich die wolfe läg en  fach"; Labr. 
287. »So läg t (»legt») ir (der Tauben; »jn") der spär- 
wcrr allermaist . . . also läg e t (»legt") unser (»uns") 
der Poes gaist"; Konr. v. Megenb. f. 108, (Pf. 182,2.4; 
vrgl. 163,8.27. 180,21. 182,24. 204,14. 30 205,19. 266,io. 
284,io). »Ze mersten begonde er vragen den pristern sere 
lag en  ob sie mit rehter lere" ic.; Cgm. 94, f. 48b. »Do 
beaonde in der werlte betragen deme himelriche sere lagen"; 
das. 64b. U rla g , ä. Sp. »Etleich sein chnecht . . . 
werden im u rlag  legen mit falschen lauS"; Mich. Beham, 
NativitätSstellung für Herzog Albrecht IV. v. Bayern, 
Cgm. 291, k. 22». „Dy zwen warn afft da zwuschen gan 
zu dem kaiser und dem herczag, wann sy den Hader und 
u r la g  (also o: u r lo g )  vnd der brüder zwitrechte gern 
heten gsehen slehte"; Mich. Beham, Wiener 336,20. 's. unten 
Urleug/ S . lagsen.

Die Lägen (L&agng, o.Pf.), da- Loeglein, L ägel 
(LAgl, Altb.), da- Faßchen, le baril; (ahd. lag  e l la ,  
mhd. lä g e l;  Grass II, 156. BM. l ,  929. Weigand, 
Wbch. II, 6. Vilmar, kurheff. Idiot. 240. Zeitschr. n , 
186,9. IV, 194. 469. VI, 137,io. 435. gl. a. 44. 664.
0 . 1 61 : la g e la , lag e lla , lagena): W aß er-, M ilch-, 
W agenschm ier-, Fisch-, S a lz -L ä g e l;  (Kr. Lhdl.
1, 258). Elsäßisch: Lägel; der L ogelkrieg  zwischen 
den Eolmarern und Würtembergern Ao. 1669; der 
Logelbach bei Colmar; elsäß. Neujahrb. f. 1846, Attgem. 
Ztna. Beil. S .  443. Da e-dermiger Schmirlägelt (Pfalz.) 
Schimpfwort. »Und o" Logei voll W ia ; Hebel 133.

448 Eiserne Nägel werden beym Verkauf nach Läge ln  ge
messen, wovon bald eins, bald zweye, bald viere auf 
einen Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über 
eisernes Nagelwerk. Wagner's Cameralbeamt. II, 183. 
»Ein mensche ein leg e ln  wazzerS tragend"; Cgm. 532 
(v. 1369), f. 67. »ES wurden zu den stunden ebraiisch 
brieff gefunden, dar an vand man beschriben, wy daz 
unser kaiser het dy olvaS und auch läg e  ln  vergisst . . . 
dis leg e ln  mit dem ole wurden so schmeh und auch 
unwert daz ir niemen ahtet noch gert"; (eS war noch 
dazu in der Fastenzeit); Mich. Beham, Wiener 222,25.28. 
»Berberi, w ein leg ele in  "; CIm. 16487, f. 103.

Die L au g en , L auw en. L auen , (Gramm. 486. 
504. 686), Name mehrerer Arten Cyprinus: C. bipunota- 
tus Bloch, S t a i n - L . ; C. albumus Bloch, S chuß-L .; 
C .leuciscusBloch, Sk-L .; C.grislageneD., G ru n d -L .; 
Schrank b. R. 89. cfr. Ld.R. v. 1616, f. 643. (gl. o. 
310: lü g en d , lodalgia; Diefenbach 335b. GrassN, 159).

D ie L a u g e n  ( L ä n g n g ) ,  die Lauge, (ahd. l o u g a ,  
mhd. l o u g e ;  Grass N, 152. BM. I, 1048. W eigand. 
Wbch. II, 18. Cf. cefk. l a u h ) ;  fig. scharfer Verweis. 
R .A . A in e m  o~ L a u g e n  a n g i e ß e n ,  ihm V erdruß be
reiten. es. oben, S p .  783: f t« - e n .  D ie  Ä n e l  m i t
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der L ä n g e n ,  dunkle, m it einem Regenschauer drohende 
Wolke. Dä st£t scho* d* 'A~l mit cks' Ldugng. Die 
U r l a u g  (U'laug, O b .J s a r ) ,  Wasser in  welchem die ge
laugte und gesaifte Wäsche gewaschen w orden, das also 
m it Lauge und S a ife  vermischt ist. l ä u g n e n ,  (O .P f.) ' 
laugen , Wäsche in  Lauge legen, a n l ä u g n e n ,  e in - 
l ä u g n e n .  Zeitschr. V, 172,113.

lä u g n e n , wie hchd. läugnen, ä. Sp. auch la u g e n , 
(goth. la u g n ja n , ahd. lo u g n a n , lo u k a n ja n , lo u - 
g a n ja n , mhd. lo u g en  ft. lo u g en en ; Grass I I ,  132. 
B M I, 1027. Weigand, Wbch. II, 18. Labr. 445. 521); 
jetzt: ein D in g , ehmals: e in e s  D in g s  lä u g n e n . 
» L au g net er der Borgschaft"; L.R. v. 1616, f. 266. 
»Daß die Beichtväter die Armen bekannter Wahrheit zu 
l ä u g n e n  nicht weisen sollen"; Carol. poen. CIIL 
»Spricht er jn darumb an, und lo u g e n t  des iener"; 
MB. X, 110. „Umb swelcherley sache ainer angesprochen 
wirt, der sol umb die selben ansprach la u g e n  oder 
jehen, und geschech hinnach daz recht sey." L.R. Ms. 
»Einem eines Dings lougen  haben , ihm des in  l a u 
gen , m it län g e n , in läu g n e n , m it läu g n en  stkn, 
seyn", eS ihm läugnen; Einem eines Dings an l a u 
gen, ön län g e n , u n lä u g e n , on lä u g n e n , u n -  
la u g n e n  sten, seyn, es ihm nicht läugnen; ältere 
Rechtssprache, cfr. Wstr. B tt. VII. »Das er nicht la u g  
h ä t t " ;  MB. V, 267. Cf. ahd. der lo u g en , negatio, 
mendacinm; Grass II, 131 f. »Do er (Petrus) den 
l o u g i n beuueinota"; Nvtk. 43,22. Im  Amberg. Stdt. R . 
v. 1310 bey Schenkl steht: »Will jemand aus der Stadt, 
den soll man das nicht lä u g n e n " , verwehren; (cfr. 
lo u g a n e ta , repulit; Doc. Mtfc. I ,  223). lä u g n e n ,
(im Kartenspiel) renoncer, verneinen, daß man eine ver
langte Farbe habe, indem man eine andre abgibt, zue- 
lä u g n e n , die verlangte Farbe zugeben, Farbe halten. 
Hier scheint das zue den verneinenden S inn des L ä u g 
nen aufheben zu sollen, » läu g h a ft seyn" eines Dinge-, 
(MB. XXV, 407) es läugnen.

» legeln ," (Baur) wenig, aber oft trinken. Drgl. 
oben: die L ägen , L äg e l/

legen (lägng), du legst, er leg t, und: du la ist, 
er l a i t  (lasst, lasd), g e leg t, g e la i t  (glasd, glAd) und 
die Compofita wie hchd., (ahd. le g ja n , le g a a n , mhd. 
leg en : Präs. legst, leg t, leist, (e it ;  Prat. le g te , 
le i te ;  Ptc. g e leg t, g e le it;  GrassII, 88. B M .I, 990. 
Weigand, Wbch. II, 27). Drgl. lig en . Als mehr dem 
Dialekt oder der ältern Sprache angehörig, folgende Be
deutungen und Formen: Die Leg (L6g, o.pf. Lieg, Lig), 
die Lage, Schicht, das Stratum; jedes der Häufchen, in 44» 
welche das Getreide beym Schneiden auf da- Feld hin
gelegt wird, hchd. das G elege. Brgl. Zeitschr. IV, 313: 
Löige V, 527,599. VI, 444. leg w eis , stratum super 
stratum. leg en , (Klb., HhE., O.L.) d. H. ins Grab. 
Wann ligt ms" ’n Urbs"? »Er (Tobias) hat dez (den) 
fit, swar er ersclagen liute »ant daz er di lege n t" , 
(legete, begrub); GrieSh. Pred. I, 128. »Do er (MoyfeS) 
do gestarp, do leget er (Gott) in selbselbe mit stner 
Handen, und darzu waiz nieman wa er lit" ; das. U, 86. 
BM. I, 990», I,i. Das L egbre t, Brett, das nach der 
Beerdigung an den Grabhügel gelehnt wird, und worauf 
gewöhnlich ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangsbuch
staben vom Namen des Beerdigten gemalt find. Die L eg- 
m ess. Messe, die am Tage der Beerdigung vor dem 
ersten Gottesdienst gelesen wird, 'leg e n , bei Seite legen, 
beseitigen, beendigen; BM. I ,  990b/ „Loroel leg e t hyr 
und schmerczen", (macht daß der Schmerz sich le g t ;  cf. 
leg e rn ); CIm. 4396, f. 199. legen, ab leg en  Einem 
etwas, es ihm vergüten. Grimm, Wbch. I ,  71. »Ein 
Richter dem man nach altem Herkommen feine Zehruna 
zu leg en  schuldig ist." »Einem Richter selbander soll 
man für eine Mahlzeit 30 dl. le g e n " ; Kr. Lhdl. VII, 
254. »SwaS er versäumt daz fol er im auch a b leg en ."
»Ez sol auch der den schaden getan hat, ein den ftat nicht 
chomen, ez (en)w erd dem chlager a b g e lo e t ,  den Herren 
und der stat." »D om it woer im a b g e la e t" ;  W str. VII,
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7 .  23 .  29.  190. a b l t g t n  E in em ,  ihm nickt Recht geben. 
Si Ugdt ieren Bnebm ndt a', wenn er e~ Haus ä''zün
d e t .  S .  z u e l e g e n .  „(St t o d t  eim fresset l e g e n  a b " ,  
(machen, daß er nicht mehr f räße ,  ihn  im Fressen über- 
v o r th e i l e n ) ;  d. R i n g  36*3. V r g l .  oben ,  S p .  1452: 
a b l a g e r  u n te r  a b l a e g .  a b l e g i g .  „D u rch K ran k h e i t  u nd  
A l te r  a b l e g i g  w o rd e n " ;  D ie t r .  v. P l ie n in gen ,  a n l e g e n ,  
a u f l e g e n  eine S t e u e r ,  eine Geldlast, eine Abgabe,  d. H. 
sie a n  oder a u f  eine P erson ,  H an d lu n g ,  Sache  ic. legen, 
schlagen; metonymisch: a n l e g e n  eine P e r s o n ,  S a c h e ,  sie 
m i t  einer  Geldlast,  Abgabe belegen. „G in  D o r f  a n l e g e n  
u n d  s teue rn" ;  K r .  Lhdl. II, 153. „D ie  A n l e g e r  oder  
S t e u r e r " ,  (die die S t e u e r  erhoben);  das. IX , 494. D ie  
A n l e g ;  Zeitschr. VI, 444. „ A u f  jeden U nte r thanen  eine 
A n l e g e  t h u n " ;  K r . L h d l . XVIII, 433. cfr. IX, 484. 49 5 .  
Diese A n l e g e n  oder A n l a g e n  kommen besonders in der 
neue rn  Z e i t  u n te r  mannichfal tigen N am e n  vor. E s  gab 
z. B . H o f - A n l a g e n ,  R e i t e r - , V o r s p a n n - ,  M e n a t - ,  
T a n z - ,  H e r d s t a t t -  ic. A n l a g e n .  K r .  Lhdl. VIII, 409 
w ird  auch eine A n l e g e  eines H a r  n a s c h  geordne t ,  d. h. 
die wehrhaften Leute hat ten  sich m i t  Harnisch und  W e h r  
zu versehen und  zur  M u ste ru n g  zu erscheinen, cfr. IX, 
233. D ie  A n l e g  (A~ldg), (an  einer  T hü re )  K la m m e r ;  
s. A r b .  D ie  A n  l e g ,  a) größeres Flüssigkeit-  - M a ß .  
G r im m ,  Wbch. I, 395. „Neun des M a ß  alles g e t r a n g t s :  
F u e d e r ,  ha lb s  t rey l ing ,  a n l e g ,  V a ß l ,  G m e r " ;  Schuel-  
maister Hueber  von  Ggaenfe lden ,  Ms. v. 1482. „ I t e m  
hab  ich ein F u e h r  nach Lausten abge o rdn e t ,  a ldorten  den 
w ö rm u e t  f am b t  einer a n  l e g  W e in  abz u ho len" ;  A b t  v. 
S t .  Z e n o ,  a ° .  1677. „27 N ovember  fein die W e in  zu 
Lausten ankhom men,  so aber n i t  mer  als  3 a n l e g t  ge
w esen" ;  ibid. a°. 1678. b) ( L .R .  v. 1616, f. 540) w as  
den SchifSknechten re. e r l aub t  w a r  in einem a u s  Österreich 
nach B a y e r n  gehenden Weinschiffe a u f  ihre R echnung  a n 
z u l e g e n ,  nemlich 1 E im e r  je von 30 T im e r n  Ladung,  
a n l e g e n ,  anw end en ,  gebrauchen;  G r i m m ,  Wbch. I, 

398,2/ Gwklt oTlegng, G e w a l t ,  alle K räf te  brauchen; 
(b. W . ) .  „ a n l e g e n  al l sein macht,  vires omnes ad- 
vocare"; „ a n l e g e n  m i t  eim, coitionem facere", P r o m p t ,  
v .  1618. sich a n l e g e n  (sc. ein K le id ) ,  sich bekleiden; 
D M .  I ,  990. G r i m m , Wbch.  I ,  395 f /  „ E r  hiez sich 
a n l e g e n  fin iu  kleit" . . . „ E r  l e g e t e  sich a n  m i t  Nei
d e r n " ;  S t .  Ulr ichs  Leben, Cgm. 94. f. 70.  72 (V e r S  
1412. 1465). „ D e r  gepiet ter  l e g t  s i c h  a n .  Im
perator induit se" ; Cgm. 54, f. 30b. Semansh. 37 ,  
cap. XXXIX. a n z i e h e n  scheint mehr a u f  enge, hole 
Kleidungsstücke zu weisen, die von  un ten  a u f  an  die 
B e in e  gebracht werden, während a n l e g e n  a u f  solche paßt ,  
die von  den S ch u l t e rn  getragen werden, ' a u f l e g e n ,  
ü.  S p . ,  erdenken, e rs innen ; a n o r d n e n ,  anstif ten; B M .  I ,  
991 f /  „ Ich  Han dicke u f g e l e i t  wie m i r  eines ande rn  
g u t  w urde  . . .  ich Han gesundet  mi t  vil  sorgen daz ich
u f l e i t e  wie ich minen unchuschen Wille vollebrechte___
ich Han d a r u f  miner sorgen me g e le i t  banne wie ich 
gote gedienete"; Beichtformel v. 1289, Clm. 213, f. 187.

450 a u f g e l e g t ,  unbezweifelt , ausgemacht (wie a u f g e l e g t e  
K a r t e n b l ä t t e r ) ,  meistens n u r  fü r  schlimme B e h a u p tu n g e n  
üb l ich : en aufgUgti L ug ; en aufgingt» Spitzbue. letz 
s6~mer en aufgUgU Pär E-leut. D e r  A u f l e g e r ,  A r 
bei ter , bey einer  K au fha l le  zum A u f -  u n d  Abladen der 
W a a r e n ,  besonders der nassen, d. H. der in  Fässern be
findlichen, angestellt. S i e  w urden  ehedem gewöhnlich auch 
a l s  Nachtwächter, W a g en h ü te r  ic. gebraucht.  (T rauns te iner  
S t a d t - R e c h t  in  K oh lb ren n e r ' s  M ate r ia l i en  I ,  59. 62. 72 .  
B r g l .  die W i n t r a g e r  im A ugfp .  S tad tbch . )  Cgm. 644 ,  
f. 49d; „ A u f l e g e r " ,  A uf lader  von  Flößholz.  Zeitschr. 
V I ,  444 .  S .  auch T r u c k e n l a d e r .  D a s  B e l e g  (Bllg, 
Bldhh), B e l e g e t  (BISget), ( b e y Schneider»,  N ähe r in ne n )  
Unter lage  zu den E n d e n  eines  Kleidungsstückes. G r im m ,  
Wbch.  I, 1441. Zeitschr. VI, 444.  D a -  D a r l e g e n ,  s. 
G r i m m ,  Wbch. I I ,  779,a; cfr. v e r l e g e n .  „ A u f  sein 
eigen Kost u n d  D a r l e g e n  den K r ieg  f ü h r e n " ;  Avent.  
E h r .  f.  361 .  „ A u f  ihrer selbst Kosten un d  D a r l e g e n " ;  
K r .  Lhdl. XVI, 260. v e r l e g e n  (de llg n g ), e r l e g e n  
T i n e n ,  ihn  erl iegen machen; B M .  I ,  993 .  G r im m ,  Wbch.
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I I I ,  897,2.  E i n  starker F u ß g ä n g e r  hat  einen Schwäch
l i n g ,  der ihm gleichen S c h r i t t  ha l ten  w i l l ,  bald fo'ltgU 
E i n  R a u f e r  fo Ugt den andern .  B u e ’, d6  ddligt d i ’l 
du  wirst ,  ih r  zur S e i t e ,  ba ld ein ovidischer „ d e p r e n s o s  
i n e r m i s “ seyn. e~  R 6 s  dslUgng, es durch A n st rengung  
unb rau chba r  machen, zu G r u n d e  richten. „D ie  H u n g e r n  
w aren  so g a r  e r l e g t  u nd  a n  der M ach t  Keifer  O t te n S  
erschrocken, daß sie sich weiter  nicht t u t e n  d u r f t e n " ; Avent .  
E h r .  „ D ie  Chris ten w aren  im Leiden n u r  krefftiaer, e r 
l e g t e n  die Sterck der Hencker, das  sie vor  M u d e  nicht 
mehr mochten";  ib id .  f. d e r l i g e n .  d e r l e g e n ,  zer
legen. e i n l e g e n ,  a) E in em  etwas,  es ihm a l s  Geschenk, 
a l s  Bescherung irgendwo hin  legen, daß er es, überrascht, 
finde. G r i m m ,  Wbch. I I I ,  223,2. D e r  heil. N ieolauS, 
da -  Chris tkindlein pflegt K indern  e twas  e i n z u l e g e n ,  
b) G eld  in  den Opferstock legen. G r im m ,  a .  a. O . ,  224,8. 
e i n l e g e n ,  in den Rosenkranz die schmerzhaften, die freu
denreichen und die glorreichen Geheimnisse,  d. h. nach 
jedem A v e  G r in n e r u n g s w o r te  an  die H a up tm om en te  a n 
der Lebens- und  Leidens-Geschichte Chris ti  einfügen. „ D e r  
freudenreiche Rosenkranz  fo rm ir t  sich wunderschön, meistens 
werden m i t  Herzensaffekt die Geheimniß  des süßen C up ido  
e i n g l e g t " ;  M .  S t u r m ' S  Faßnacht,  e i n l e g e n  eine 
Ehre  bey J e m a n d ,  wie a u f h e b e n .  G r i m m ,  a. a. O . ,  
224, io .  e i n l e g e n  vo r  Gericht ,  mündl ich, oder schriftlich, 
eine C l a g ,  einen Zuspruch ,  seinen Schaden re. d. h. v o r 
br ingen.  R e fo rm .  L d .R c h t . ,  T i t .  2 ,  A r t .  2.  T i t .  13, 
A r t .  1. f ü r l e g e n ,  (bey Gericht) vorbr ingen .  D e r  F ü r 
l e g e r ,  W o r t f ü h r e r ,  F ü r s p r e c h ;  Wstr.  B t r .  VII, 139 ,  
a d  1332 .  M B. IX, 46. 2 8 6 .  D ie  F ü r l e g e r i n ,  M ägde-  
v e rd in ae r in ;  (F ra n k e n ;  v. gan g ) .  D ie  F ü r l S g ,  B a u m  
oder Block, quer  neben einen W eg  gelegt, der an  u rb a ren  
G r ü n d e n  vorbeyführt,  um  das  F ah ren  au ße rha lb  desselben 
zu h indern,  g e l e g e n  (gl^gng, u nd  in  soferne ver
schieden vom S u p i n u m  gldgng), adj., l) wie hchd.;
2) (vom Wege) n a h ,  kurz. Grass II, 81. B M .  I, 988 .  
E in e n  g e l e g n e r n ,  den g e l e g e n s t e n  W eg  einschlagen; 4M 
(Notk.  P s .  34,14: g i l e g a n ,  proximus; gl. i. 2 4 6 :  k i l e -  
g a n o r o ,  propior). R . A .  Z u  g e l e g n e r  H a n d ,  w ohl  
zur  H a n d  gelegen, in  der Nähe.  3) adv., na h ,  g ena u  
zum Ziele ;  g e l e g e n  schießen, werffen re. D u  bist der schreck
lich H a m m e r ,  der du der S ch langen  zischen thust g l e g e n  
den K o p f  zerknirschen"; Himmelsglöcklein v. 1685. (cfr. 
g e l e n k ) .  D ie  G e l e g e n e  (Glegngi), die Kürze de- 
W eges .  De* QlegngS n a c h  g e n ,  den kürzern W e g  ein
schlagen. D ie  G e l e g e n h a i t  (GISgng’et), 1) wie hchd. 
Gelegenhei t ;  2) die Kürze de- W e a e s ;  die A r t  und Weise, 
wie ein D i n g  liegt oder  gelegen ist,  eigentlich und f igür
lich. B M .  I ,  989.  Zeitschr. VI, 4 44 .  „ D a  f räg t  der 
K ü n ig  nach der G e l e g e n h a i t  (Loeali tät) , die m a n  n e n n t  
d e n A m p f e r a n g " ; E t ta le r  Chronik.  „S ic h  al ler  G e l e g e n 
h e i t  des L an d -  und  Volcks e rkund igen" ;  Av. Chr .  375 . 
N a c h  G e l e g e n h a i t  der P erson ,  der S achen ,  (nach B e 
schaffenheit); K r .  Lhdl. VII, 317.  „ N a c h  G e l e g e n h e i t  
des LonS",  (pro rata des L o h n e s ) : K r .  Lhdl. IX , 2 4 9 .  
„ N a c h  G e l e g e n h a i t  der N o t " ;  L O r d .  v. 1 553 ,  f. 4 5 .  
„Nach G e l e g e n h a i t  d e r  K h u g l " ,  ob sie nemlich g ro ß  
oder klein. „ W a n n  du geleegen schießen wils t,  so w il  
vo nnö ten  sein, daß du acht habest a u f  G e l e g e n h a i t  der 
püchsen": F eu rb .  von 1591. R A .  B e y  d e r  G e l e g e n 
h e i t  (Glegnget) s e y n ,  gelegen , bey der H a n d  seyn. 
E t w a -  b e y  d e r  G e l e g e n h e i t  h a b e n ,  g e l e g e n s a m ,  
(Höfer)  bequem; g e l a g s a m ,  (Henisch) commode situs. 
Zeitschr. VI, 444 .  D r g l .  oben g e l ä c h s e n ,  d a -  indessen 
kaum h ie rau s  entstell t ist. h i n l e g e n ,  beylegen. „ D i e  
S ach e n  gütlichen verrichten und  h i n l e g e n " ;  K r .  Lhdl.
I ,  76.  Die K in d le g e ,  ä.  S p . „ I n  der ch in d e le g e  die 
da heizet matrix"; Cgm. 9 2 ,  f. 2 b. „ In  der k in t le g e ,  
in matrice"; Cgm. 7 2 2 ,  f. 27.  „ I n  der ch inde l ä g e  
die da haist matrix und in der wamma"; Cgm. 4 6 4 3 ,  
f. 112. „Siech in der ch inde leg e  die heizet matrix 
und in der Wampe daz ist diu vulva"; Fürsten! 121 ,  
f. I78i>. Drgl. un ten : das L eger, n id e r le g e n ,  1) unter 
Beschlag legen. „W er burger hie ze München ist, der 
mag und sol mit fronpoten gesten in der stat ir gut vmb
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gelt verp leiten und n id  e r le g e n ;  M . Stdt.R chtb., Me. 
v. 1453, f. 1. „E s mag niemant dem andern sein gelt 
n id  e r le g e n  datz seinen geliern auf dem lande mit dem 
pfentter, yeder man sol den andern pfenten als der stat 
recht ist«; ib id .; Amb. S td tb . 2 ) ä. S p ., clade afficere, 
proetrare proelio. „Die N id  e r le g  u n g  ze Munichen", 
Besiegung. Unser „Niederlage" wird minder gut auf die 
That angewendet, da es eigentlicher den Erfolg besagt, 
e r n iv e r l e g e n  Einem das Handwerk, eS ihm einstellen, 
verbieten; Amb. S td tb . u m le g e n  Abgaben, Anlagen, 
sie, insoferne sie a n  oder auf mehrere Contribucnten ge
legt find, unter diese repartieren. Die Um ta g . D as 
Dach (d. h. die Schindeln eines Daches) u m le g e n ,  was 
im O .L. alle 3  bis 5 Jahre geschehen muß. Leg dach, 
L eg sc h in d e l, verschieden von S c h a rd a c h , S c h a r s c h in 
del. Die U n te r le g ,  was untergelegt wirb; ein Zw i
schenmahl; (b. W .). v e r le g e n  E inen, ihn anhalten, in 
H aft nehmen. D M . I ,  993. „Item  anzubringen von 
des Verbieten wegen an den Mautstätten im Niederland 
zu Österreich, um daß, wo einer zu dem andern zu spre
chen hätte um Sprüche, so v e r le g t  er ihn , oder einen 
andern M itbürger für ihn"; Kr. Ldhdl. I ,  216. Eine 
Behauptung v e r le g e n ,  re fu tare ; Dr. Eck, 1542. v e r 
le g e n  E in e m  d ie  S p ra c h , sie ihm lähmen; (f. v e r -  

452 l ig e n ) .  „All meine B üsln  (trösts 4' der liebe Gott) 
aus B randw ein-G läsl'n  schlürften f* den bittern Tod. 
Ach, der hat f- ue'deckt! Z'erst d' S p ra c h  ganz v s 'l e g t ,  
dann 'S Jngrausch vs brennt. O  durstigS End!" Marcell. 
S tu rm  p. 131. „D arum  so muß ich schauen, daß ih m  
die S p ra c h  v e r le g ,  dann sonst bleibt es gewiß ver
schwiegen nicht"; Wolff, histor. Volkslieder p. 162,8. 
Vielleicht hatte das allgemein übliche Adjectiv v e r le g e n  
überhaupt zunächst nu r auf die Sprache Bezug. V rgl. 
das franz. in terd it. v e r le g e n ,  v o r le g e n  eine Sache 
oder Person, die nöthigen Geldauölagen für dieselbe 
machen, die Kosten für sie tragen. „ S o  liugt der riche 
wol zallen ziten, wan im tar nieman wider striten, wan 
er die lüge ze v e r le g e n  hat"; H aupt's Zeitfchr.V III, 
574,803. A°. 1457 wird dem Herzog gerathen, „ d ie  
M ü n ß  selbst zu  v e r le g e n " ,  d .h . auf eigne Rechnung 
Geld zu münzen, und nicht, wie es üblich w ar, das 
Münzrecllt zu verpachten. Lori, M z.R . I, 45. „Der armen 
Leut Kinder, so geschickt waren, v e r le g t  er (Kaiser C arl 
der Große auf der hohen Schule) selbst, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Pariß  der armen Schweizer 
Kinder v e r l e g t " ;  Avent. Chron. „Mein Herr lud vil 
schöner frawn und het einen tanz auf dem rathauS zu 
E oln. D as v e r le g e t  mein H err" ; G abr. Tetzel, Cgm. 
1279 (v. I .  1468), f. 130. „D aß die Fürsten ihre Ge- 
jaide, Jäger und Hunde selbst v e r le g t " ;  Kr. 8 6 hl. V, 
328. „ES soll obgemeldte Begängniß und Jahrtag  von 
gemeinem G u t der Gesellschaft v e r le g t  w e rd e n " ;  Kr. 
Lhdl. X, 177. „Item  sol ein jeglicher G raf einen R ai- 
figen zu Roß gerüstet halten und v e r le g e n " ;  Kr. Lhdl. 
IX , 469. „Hlftoria von D. Johann Fausten . . .  Ge
druckt zu Franckfurt am M ayn, durch Wendel Homm, in  
V e r l e g u n g  Johann Spieffen. M .D.LXXXV1II." Die 
Zeugen v e r le g e n ,  sie verköstigen; ref. peinl.HalSg.Ord. 
Einen mit etwas v e r le g e n ,  d. h. versehen. „Die Gäu- 
wirthe, die P farrer mit Wein v e r l e g e n " ; .K r. Lhdl. 
X I I I , 177. „D ie Handelsleute v e r l e g e n  sich  mit 
W aaren"; Tuch- und Lodenhandel in B . p. 28. „Eine 
Tafern, eine Schenke mit W ein, B ier rc., einen Laden 
mit W aaren v e r le g e n " ;  L.Rcht. v. 1616, f. 516. 536. 
539. „Handwerk-leute und Arbeiter mit rohen M ateria
lien oder sonst v e r le g e n ."  „E ine- taherS v e r le g e n " , 
faire une d izaine, betragen; AuaSb. S tdtbch., Freyberg 
p. 31. V rgl. B irlinger, augSb.-fchwäb. Wbch. p. 106: 
T äc h e r. Grimm, Wbch. II, 880: D echer.' „ V o r -  oder 
V e r l e g e r "  bey Bergbauten; Lori, DergR. 455. Beym 
Scheibenschießen v e r l e g t  man sich", wenn man die 
Schüsse, zu denen man berechtigt ist, durch einen Andern 
thun läßt, sich v e r le g e n ,  eine MiSheirat thun. „D a
m it hat sich diu ftaw v e r l a e t " ;  Rechtb. v. 1332, Wftr. 
S tr .  V II, 185. „D am it ainem piderman sein kind (ta - 
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durch daß eS einen Handwerker heiratet, an dem sich 
hinterdrein findet, daß er sein Gewerbe nicht versteht) n it 
v e r l e g t  w e rd e " ; Urk. v. 1370 in von S u tn e r 's  Ge
werbe von München p. 503. Ohne das misbilligende 
f a r  (in f a r l i g a n ,  illic iteco ire) hatte die ah d .S p . das 
Adj. g e le g e n , g i l e g a n  für verschwägert, das Subst. 
a i l e g i n i d a ,  noch bey S ta lder V e r le a e n s c h a f t  für 
Verschwägerung, w id e r le g e n  (eine Spitze von Elfen 
u. drgl.). sie umlegen, krümmen; Fwrkb. v. 1591. w id e r 
le g e n  Einem etwas, es ihm ersetzen, re tribuere ; Wstr. 
S tv . V II, 190. Reform. L.R., T it. 13, Art. 1 . Meichelb. 458 
Chr. B. 1 1 , f. 62. „ W id e rle tz  uns allen mit deinem 
fronreich, ewiger vater"; SchUersee, Chron. von 1378. 
Öfele 1 , 379. Im  Ehevertraae w id e r le g t  der M ann 
seiner F rau  ihr mitgebrachtes Heiratgut, indem er ihr für 
gewisse Fälle ein Äquivalent von seinem Vermögen, die 
gesetzliche W id e r l e g ,  W id e r l a g e ,  W i d e r l e g u n g ,  
das G e g e n g e ld  (wirzb. Lg.Ord. von 1618) zusichert. 
L.Rcht. v. 1616, f. 201 ff. MB. X V III, 74. ad 1314. 
Öfele II, 125. „Wie ein man der andern ftawen w i 
d e r le g e n  mag auf der vodern kind aigen": M . S td t. 
Rchtb., Ms. von 1453, f. IV . z e r le g e n ,  (ansp.) aus
schelten. z u e l e g e n  Einem, Partey für ihn nehmen. 
Wstr. S tr .  VII, 149. MB. V, 505. IX , 280. Kr. Ldhl.
II , 33. Gem. Reg. Chr. III, 3. „Tz sol der wirt dem 
gast z u l e g e n . . .  der König sol der Pfafhait z u le g e n ."  
„Allen seinen z u le g e rn  und Helfern . . Einem Z u l e 
g u n g  und Schub thun." s. a b le g e n ,  z u e l e g e n  
S c h e l t -  oder S c h m a c h w o r te  Einem, gegen ihn auS- 
stoßen; MB. XXV, 534. z u e le g e n , proficere, nützen. 
„S peis die wohl z u l e g t ,  robuetus cibus. Unredlich 
G u t l e g t  nicht z u ,  male parta male dilabnntur"; 
Prom pt, von 1618. Die B r e t t e r l e g e n  ( eing.) de« 
Kunstgärtners. „ L e g k e r ly n "  (L e g - k ä r l in 7), als Ab
gabe am S t .  Ulrichstift; Cgm. 154, f . 1 . 6 . 7. Birlinger, 
fchwäb.-augöb. Wbch. 309.

Die L e g e n , Legföhre; f. Legken.
Der L e g e r , das G e le g e r ,  (au f den Alpen) Weide

platz, gewöhnlich mit einem oder mehrern S tä llen  und 
Hütten versehen. Cf. Grass II, 95. S M . I, 989. Wei
gand, Wbch. II, 6. Zeitfchr. IV , 61. VI, 401,4. Manche 
Alpen haben nur einen L e g e r , auf welchem sich das 
Sieh daher durch alle offenen Jahrszeiten behelfen muß. 
Viele aber haben zwey, drey verschiedene L e g e r , welche 
mit dem Fortschreiten der JahrSzeit abwechselnd bezogen 
werden. Die N i V e r le g e r ,  die sich auf den niedern Ge- 
birgshängen befinden, werden gewöhnlich im J u n i be
frei bet. Im  Ju li  wird das Sieh von denselben au f die 
Hoch le g e r ,  die in den Hähern Regionen liegen, getrie
ben. und kehrt davon im September wieder zurück au f 
die m i t t l e r e n  oder au f die N id e r g e le g e r .  „Item  
von wegen der Alben und der dreyer G e l i g e r  de« 
PluembesuechS"; Lori, LechR. 268. „Unsern alten waren 
wisiu wort vil lieber banne le g e r  H o r t" ;  Renner 17687. 
»Böse gedanke, werk und wort besliezzent allen le g e n -  
h o r t " ;  das. 20300. Hieher gehört wol aus MB. II, 83, 
ad 1443: „Bonoe et duroe caeeoe, vulgariter L e g e r-  
k ä s ."  S M . I ,  791. I n  so ferne hier L e g e r  blos eine 
Weide ist, mag vielleicht auch das dunkle „ l e g e r h u o b a ,  
absa" (gl. a. 499. o. 641), in Betracht kommen. SSL 
I ,  729. Die hoba absa als Gegensatz der h. veatita 
könnte ein Compler von Grundstücken gewesen seyn, auf 
welchen kein B a u  m a n n  (Pächter) gefetzt w ar, und der 
unbebaut, allenfalls blos zur Weide benutzbar, liegen 
blieb. Bey S talder ist die L ä g e r - M a t t e  eine solche 
Wiese, die nie umgeackert wird. s. H u e b  und Ried ad  
896. 898. V rgl. auch u n b e z im m e r t  unter Z im m e r .

D er L e g e r , (O.L.) abgestorbener, von selbst umge
fallener B au m ; Lori, B ergR . 482.

Der L e g e re r ,  (in der Mühle) der Unterstein, der 4 5 4  

unter dem Läufer oder Oberstem liegt. W agner, Civ. u. 
Cam. B . 98.
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Da- Leger, Zustand, Akt. O rt des Liegen-. . Da- 
L eger, auch S e lb  leger, (Jir.) Liegestätte der Älpler 
in ihren Hütten. „Beladen mit ewiger kranckhait oder 
leg e r" ; Ref. L.R., Tit. 51, Art. 8; (ahd. leg a r" ; con- 
cubitus, cubile, lustra, mhd. leg e r; Grast II, 95. BM. 
I ,  989. Zeitfchr. 111, 463). f. L ig e r . „Da- B ey - 
lä g e r ;  L R . v. 1616, f. 212. Das Leger, die Lafette 
der Schießbüchsen; Legerbüchsen. Kanonen; Cgm. 
599. Daö G e leg er, G e lig e r , das, worauf etwas zu 
liegen kommt, z. B. das Gerüst im Keller für die Fässer. 
„Die g lig e r  er erfaulet fach"; H. Sachs. Das G e 
leg e r, Leger, 1) Lager, Heerlager. „A°. 1632 den 
17. Mai hat der Feind (Gustav Adolph) daß G leg er 
vor dem Jserthor geschlagen." „Daß gl eg er haben sie 
zweymal umgeschlagen von den schwebinger Enger auf die 
vor dem Neuhauserthor ligende"; Wstr. Btr. VII, 212. 
215. In  einem G e lä g e r  liegen; Kr. Lbhl. XI, 551. 
W in te rg e le g e r , S u m m erg e leg e r; Avent. Gramm. 
Leger verrücken, castra movere. W i n t e r l e g e r ,  
S u m m e rle g e r ;  Prompt, v. 1618. 2) (Jägersp.) FuchS- 
höhle; Stelle im Moos oder Gras, wo das Hoch- und 
Rehwild den Tag über geruht. Auch G e lig e r ;  BM. 1, 
990. „Leger der thier«; Prompt, v. 1618. (gl. i. 724: 
le g a r , lustra). b e le g e rn , belagern; Prompt, v. 1618.

Das G e leg e r, (ä. Sp.) Stück des Pferdeschmuckes. 
„Und es hett ain yedes Roß auf jm am perleinS G e 
leg er . . .  des KunigS (Matthias von Ungarn) Stoß 
hett ain G el eg er von perlein, Gold und Gdlstain"; 
Wstr. Btr. III, 127.

Das Leger, G e leg e r, G e lig e r , der Bodensatz, 
das Lager, die Mutter, die Hefen. „Aus B ie r-L eg e r 
Branntwein brennen"; L.R. v. 1616, f. 560. „Kein Wein
faß ohne G lag er." „Ein Wein voller G l eg e r, ein 
Fleisch voller Würm"; P. Abraham. (DaS Windberger 
Psalter hat: „vone horwe des l ie n ,  de luto faecis", 
Cgm. 17, f. 63», was an das franz. la lie mahnt. Diez, 
Wbch. 204).

fich leg e rn , (vomSchmerz) sich legen, setzen, allmäh
lich nachlassen; (Baur.). ’Toirum legst si1, die Theu- 
rung läßt nach; (bey Miesbach, 2. Ju li 1847). Brgl. 
oben, Sp. 1454: legen, beseitigen.

leg e u e re n , (Jir.) temperieren, z. B. eine Uhr; (regu
lieren ?).

leg , (Nab, Pegniz) schlecht, übel, (Zeitfchr. II , 135. 
in ,  311. 383. IV, 277,17. V, 154. f. 18, nach Gramm. 
486. 686), besonders in der R .A. leg h a lte n  Einen, 
ihn hart halten, übel behandeln. Sein Weib, seine alten 
Eltern, seine Bedienten, seine Dienstboten u. drgl. 18g 
h a lten . „Sie h e lt mich leg in allen Sachen"; H. 
Sachs 1612: I ,  956. „Und h e lt  mich a lso  lech und 
schnöd." „Drum dörfft jr mich nit so leg h a lte n ,  ich 
bin auch einer aus den alten"; derf. *leagt unwohl"; 
(tir. Lechthal, StaffierI, 112). „ableg. a b le g ig , fati- 
gatus, krasstloS"; Voc. Melber, f. oben, Sp. 1428: ab- 
lechtig. f. auch u n -läg .

Das U rle u g , (ä. Sp.) die Fehde, der Krieg. „Ur- 
le ig h "; Gem. R. Chr. ad 1451. „Bon Unfrid oder 
von U rleug  des Landes"; Arnberg. Akten von 1387. 
„Offen- u r lu g " ;  MB. IX , 166, ad 1331. „ In  dem 
U rleu g  daz zwischen dem Bischof von Reg. und Hain- 
rich von Balchenstain war"; Ried ad 1302. „Ich sol 
auch dhein u r le u g  ansetzen, de- daz gobhau- amen 
schaden näm"; ibid., ad 1269. „Kein u r le u g e  neher

8at wann daz der man daheime hat" (mit dem Weib); 
lerntet 12824. „Ein Hirte- u r l a u g  ward vil schier 

erhaben"; Boner, Bm. D. 58, f. 164. Daz u r l iu a  
noch (öfter) in der Kaiserchronik, Ms. de- aerman. Mus. 
Nr. 2733 (14. Jahrh.). „Da- Wort u u i g  in alten 
Richtungen ist so vil al- offener krieg"; Agid. Tschudi'- 
Brief an Zacharias SBIefc (1569), Gesch. Fr. II, 157. (86 
steht in Lueerner Schriften seo. XV. meist u r l ig  statt 

455 u rleu g . u r le u g e n ,  Krieg führen. „Die kunig wer- 
dent u r le u g e n " ;  Schuelmaister Hueber, Ms. v. 1477.

Lig 1 4 6 0

„M ar- der u r l iu g e r  und der stnter". . . „Ich meine 
aber niht, daz ir Herren mit einander u r l i u g e n  sult";
Br. Berht. 137, (Pfeiffer 63,29.30). „S i u r l i u g e n t " ;  
Aug-b. Stbt.B . v. 1276. „Als ain kemphe und als ain 
u r l i u g e r " ;  Griesh. Pred. 1 , 160. Aus der ahd. Sp. ist 
mir nur u r l i u g i  tempeetas, d.h. bellum, ad Aen. VII,
223, gl. i. 782; „bei u r l iu g e ,  wich, bella", Cgm. 17, 
f. 72b, Pf. 45,8; u r l iu g e ,  carmula, tyrannis, gl. a.
508. i. 579; u r lo g e , bellum, gl. o. 156, erinnerlich.
Jm  J - l. ist ö r lö g , neutr. plur., sowohl für bellum als 
auch für fatum üblich. Als Compositum von ör (goth. 
u - ,  ex) und lög (neutr. plur. von la g , lex) würde e- 
finnig genug die Erhebung über da- Gesetz, den Bruch 
de- Landfrieden- bezeichnen. Jm Angels, scheint o rlege, 
bellum, von o r lä g ,  fatum, getrennt gehalten, und für 
letzteres kommt in unsrer ahd. Sp. (gl. a. 627. i. 827.
967. 1069) u r la g a ,  fatum, Parcae (gli. 168), u r la c ,  
fatum, vor, welche-, nach gl. i. 760, ad Aeneid. I, 26: 
„ a r le c c a n , volvere (Parcas)", auf eine frühere Bedeu
tung des Verbs e rle g en , etwa statuere, zu verweisen 
scheint; (cf. i-l. l a g in n , positus, statutus, praedestina- 
tue, womit denn auch lag , lex, zusammenhängt). Brgl. 
Grimm 1, 353, Anmerk, ( u r la g  als echte, älteste Form).
II, 790.

lig e n  (ligng), du ligft und leist (lis t), er l i g t  
und le i t  ( l i d ) ; ich läge (14g) und l ig e t ,  bin ge
legen (gl£gng), und die Composita, wie hchd. liegen, 
(ahd. l ig a n , l ig g a n , mhd. l ig e n ; Grass 11, 81. BM .
I ,  986. Weigand, Wbch. II, 50). Brgl. auch leg en  
und dessen Composita. Hier einige mehr der ä. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen, gelegene 
Güter — liegende Güter. Brgl. Zeitfchr. VI, 336: Ligat. 
t o t  lig e n , ä .S p ., sterben. „Item am heil. Abent ist 
ain köstlicher Busawner to d g e le g e n " ;  Wstr. Btr. IH, 
134, ad 1476. s. oben, Sp. 633: to t. „Ligen under 
eim hauptman, facere stipendia eub aliquo", jetzt: stehen. 
Prompt, von 1618. a u f lig e n  a n s  oder a n  e tw a - ,  
daran Mangel haben, deshalb in Verlegenheit seyn. „Sollte 
man glauben, daß Maria an  Kammerjungfrauen a u f -  
l ig e , da mit der heil. Ursula allein 11000 fich in den 
Himmel eingeschifft haben"; A. v. Buchet'- sämmtliche 
Werkel, 118. A u f  o~ Pär Gülde-ln lig I no~ n it auf. 
A u f  dis lig I no~ net auf, d is . . . bet lig e n , e i 
lig e n , v e r lig e n , mangeln, abgehen, deficere, (ahd. 
i r l ig g a n ;  Grimm, Wbch. III, 905). ES in  etw aS 
d e r lig e n  la ß e n , es mangeln, fehlen lassen in etwa-, 
besonders in Nachdruck, in Kraft-Anstrengung. I  w ir 
gfc'n o~ Bus' wö'n, sagte eine lose Dirne, I ki~s m ei'n  
Vkds'n no’ n it vo zeigng, dis e s bät in ippas d» ligng 
lasen. „Da- pferd e r le it" ;  Cgm. 317, f. 25». Die 
S p ra c h , die S tim m  d e r l ig t ,  v e r l ig t  m ir , versagt 
mir, wird mir gelähmt. „Salvawaffer ist guet denen 
(die) dy röd l ig t  vnd den e- die zungen getroffen hat"; 
Cgm. 4670, f. 46. Brgl. oben, Sp. 170: O stersprache. 
„A°. 879 traf der Schlag König Carlmann, daß jm die 
Sprach e rla g " ; Avent. Chr. 358. „Drey zierliche Red
ner, denen die Stimme v erlegen"; Kr.ßhbl.XIV, p. 176. 
( ir le k in e r , reses, gl. a. 576. 587; „v erleg en , desi- 
diosus, V e rle g e n h e it ,  desidia"; Suchenwirt. s. v e r
legen  und v e rle g en ), d e r lig e n  e tw a - , e- durch 
Daraufliegen zu Grunde richten, z. B. die Mutter den 
Säugling in ihrem Bett, g e l i a e n ,  liegen bleiben; 45« 
(Ries) in die Wochen kommen. BM. I ,  988. „ G e li
aen t deu holtz an der prugk", find die Hölzer auf der 
Brücke liegen geblieben; Rechtb. v. 1332, Wstr. Btr. VH, 
103. „S i g e lag  underwegen und gebar ein Tochter";
Av. Chr. 398. „Tr eines schönen kalb« gelag (kam in 
die Wochen mit einem Kalbe), gar wol man sein in sech« 
wochen pflog"; der Backofen, Cgm. 714, f. 14. Da- H o f
l ig e n , Hoftager; Kr.Lhdl.lII, 172. o b lia e n , lig en  
ob einem  D in g , fich damit beschäftigen, ihm obliegen. 
„Daß vil müsfiggehend Knaben Tag und Nacht ob dem 
Bettel lig en "; L.R. von 1616, f. 684. Die O b la g , 
wa« ob (auf) Einem liegt, ihm obliegt, die Obliegenheit 
„Rach eine- jeden Burger- zu dem gemeinen Wesen
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habenden O b l a g " ;  M andat v. 1748. »M ittel zur B e
streitung der L a n d t S - O b la g e n " ; Ltg. v. 1669, p . 162. 
236. ob  oder o b e n  l i g e n ,  (bey Aventin paeeim ) die 
O berhand behalten ; u n > e t  oder u n d e n  l i g e n ,  un ter
liegen. »G r l a g  ob  oder o b e n ,  er l a g  ü n d e r  oder 
u n d e n ."  Ü b e r l ig e n  E in e : B M . I ,  989. » D ü  du 
m ine chebis u b e r l a g e  an mineme bette gesuase"; Cod. 
Vindob. 2721. l i g l i n g e n ,  adv. »M an must jm den 
köpf l i g l i n g e n  (indem der VerurtheiUe au f dem Boden 
lag) abschlahcn"; (AugSb. 1514), Cgm. 342, f. 83».

D a s  L i g e r ,  G e l i g e r ,  s. L e g e r ,  G e l e g e r  und 
B M . I ,  990. D a s  D a c h S g l ig e r .  » L i g e r ,  l i g e r -  
s t a t t ,  stratum, lectus", P rom pt, v. 1618; jetzt blos daS 
Com p. Liga'städ. (cf. gl. a. 347: unchüski l i g i r i ,  for- 
nicatio). »G r sehe wol daz er sterben mufte des l i g e r ö " ;  
Clm. 327, f. 166. »Armatura ex chalybe facta quam 
Germani daS ftechlin g e l i g e r  vocant", (A bb ildung), 
P. Hector M air'S  Fechtbuch, Cod. iconogr. 393, II, f. 99. 
„Armatura quam Germani das c r e u t z g e l i g e r  vocant“; 
ibid. f. 100. l i g e r h a f t ,  l i g e r h ä f t i g  (ligahäfti’), 
bettlägerig. D er L i g e r l i n g ,  ä. S p . ,  der B ettlägerige; 
B M . I, 9 9 0 /  »Die betterisen und die l i g e r l i n g e " ;  
GrieSh. P rcd . I, 116. b e l i g e r n .  belagern ; Cgm. 4902, 
f. 21.

l i e g e n  (liogng: I lieg, du leugst, e r  leugt; I lug 
und lisgst; gelogen, galogng), nach Gram m . 296 auch 
l e u g e n  (loigng, luigng), wie hchd. lügen, (ahd. l i v g a n ,  
l i o k a n ,  mhd. l i e g e n :  ich l i u g e  w ir l i e g e n :  ich 
l o u c ,  w ir l u g e n ; g e l o g e n ; Grass II, 129 f. B M . I, 
1024 f. W eigand. Wbch. II, 72. Zeitschr. IV, 272,104. 
V, 165,iii. VI, 436). »Eine Person l i e g e n  h a iß e n " ,  
sie der Lüge zeihen: MB. XXIII, 666, (vrgl. un ter L u g ) . 
»A brah. W alther B u rger und Huckher allhier (in AugSb.) 
hat sich wider seinen Vorgeher m it schimpflichen W orten 
sträflich vergriffen und demselben wie einen 2do schelmen 
l i e g e n  h e i ß e n " ,  (20. J a n .  1646); Cgm. 4906, f. 1. 
D er L ie g e r ,  L e u g e r  (Liaga, Loiga', Luiga), Lügner, 
(gl. i. 933: l i u g a r i ,  fictor). v e r s ie g e n  E inen bey 
G inem , ihn verläum den, falsch und heimlich anklagen. 
»Hett A ntipater zuvor seine B rüder gegen dem V atte r 
v e r l o g e n ,  so hub er erst recht an  und bracht durch sein 
l i e g e n  so viel zu wegen, daß . Avent. Chr. v e r 
l o g e n ,  schwäb. v e r l o g e n ,  erlogen. D a s  auch hchd. 
v e r l o g e n ,  mendax, kommt schon gl. i. 471 als » f i r -  
l o g a n e r ,  lev is verb is" , vor. f. L u g  und l ä u g n e n .

D ie  L ö g e n ,  S u m p f;  f. die L ö h .
L o g i s ,  f. L osch ;.
'D ie  L o y c a ,  L o y k e , ä . S p . ,  logica, Logik; K lug

heit, S ch lau h e it; »Gedicht m it erschwerter Auffassung be
richtigen S in n e - " /  (W ackernagel, W bch.). »Ich sprach: 
du redest l o y c a " ;  D irnenkrieg, Cod. Pal. 313. 366. 
M one, bad. Archiv I, 74. D ie lo y k e  '(im  Druck: »die 
sehen")' m an m it lo y k e  '(»sehen")' wider stillet"; Labr. 
430. »D iu  (die H inde) schalte- bände künde wol ver
binden und euch der w i d e r l o y k e  meister woere"; Labr. 
491. »W ann  der ( d e n r i c h t e t  die l ^ y c a  a n g e l  wil 
stechen m it g w a l t" ;  Cgm. 713, f. 27. »W enn in  der 
l o y c a  angel w il stechen"; das. f. 176.

D ie L u g ,  ä. S p .  L u g e n ,  p lu r. die L u g e n  und 
L u g n e n  (Lugnga'*'), wie hchd. Lüge; (ahd. diu l u g i  u . 
l u g i n a ,  mhd. lü g e  und l ü g e n e ;  Grass I I ,  134. 135. 
B M . I ,  1028. W eigand, Wbch. I I ,  71 f. l u g i n ,  gl. 
o. 2 0 3 ;  l u g i n a ,  O tfr ., J s td . ; l u g i ,  gl. i .  959. 966). 
Auch unser P lu ra l  L u g e n  und L u g n e n  scheint noch 
a u s  dem frühern S in g . L u g e n  zu stammen. » I n  G o tt  
m ag kein L u g e n  n it platz haben, die weil die L u g e n  
ein M angel, eine S ü n d e  ist"; Predig t, gedruckt Jngo lst. 
1606. »D az ist ein l u g e n " ;  B r . Berht. 4 4 , (Pfeiffer 
149,3). » l u g i n  m en d a c iu m " ;  Voo. von 1429. o~ 
b a tz e t i  Lug, derbe Lüge. L u a  u n d  T r u g .  e~ L u g  
a n d e n ,  fie Ginem vermerken, rügen. E ine Person L u 
g e n  oder L u g  s t r a f f e n ,  sie Lügen strafen. »W er eine 
P erson  ftevelich und ernstlich l u g  s t r a f f t ,  oder liegen
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ha iß t, gibt 5 ß H aller"; M B. X X II I ,  666. Z e  L u g e n  
s tk n , a ls  Lügner, -in dastehen. I hän ia r  gsagt, däs d* 
k irn s t : wenn st 6t kirnst, m üa’t  I  z' Lugng ete~. D ie 
ahd. S p .  hatte auch ein Adj. l u g g i  für lügenhaft, falsch; 467 
mhd. l ü g e ,  l ü d e .  Grass I I ,  134. B M . I ,  1028. 
» S u d ic h  daz hroS, fallax equus" ; Cgm. 1 7 , f. 61»,
P f .  32,26.

L u g m ilc h ,  f. u n ten : lu g k .
l u e g e n  (schwäb. luaga', altb. u. o.pf. seltener vor

kommend: luagng, lougng), a) schauen, (ahd. l u o g e n ,  
mhd. l u o g e n ;  Grass II, 128. B M . I, 1052. W eigand, 
Wbch. II, 72. Zeitschr. III, 184,17. 4 1 7,335. VI, H 8 .i i .  
256,61. 2 6 0 ,II. 503,1. Cf. kärnt. l u k a t i ,  durchblicken; 
Ja rn ik  p. 90. gl. a. 141. 431. 443. 515. 556. i. 869. 
873. 935 : sichtbar seyn, zum Vorschein kommen, promi- 
nere; bey O tfr. schauen. D aS ags. l o c i  a n ,  e n d . lo o k , 
scheint mehr der B edeutung, a ls  der Form  nach identisch). 
Lu»\ o.pf. lou' l steh! gib Acht! louts 1 ey seht m ir doch! 
»D er Fürst (Herzog Albrecht III.) l u g a t  stätig zu aynem 
Venster a u s ,  de sprach der arm  M a n n :  gnädiger Her, 
ewr a u s lu e g e n  ist mein gross D erderbn, w an jr  fe it 
mercken mein c lag"; Gem. Reg. Chr. III, 563. W str. 
B tr .  IV, 209. »Visere, s c h a w e n ; tueri, l u e g e n " ;  
Voc. v. 1445. »Ich l ü g e t  nach der v e rte " ; Labr. 104. 
l u e g e n  ze e in e m  D i n g ,  darauf sehen, deshalb S o ra e  
tragen. » Z u  den glocken oft lu e g e n " ,  Scheiter, Dienst
ordnung v. 1500, f. 14. »M an l u e g t e  z u  der S t a t t  
werlichkait"; W str. B tr .  V, 194. »Trewlich d a z u  l u e 
g e n ,  das chain schad geschech"; Meicbelbeck, Chr. B.
II, 123. b) (H oiß) lau e rn , aufpassen. »D arum b la u 
teten und l u g t e n  fie eben au f  sie"; Av. C hr. A uf den 
Thürm en und Thoren lu e g e n ,  specu lari. Gem. Reg. 
C hr. II, 60. 93. 167. D er L u e g - i n S - L a n d ,  Name 
ehmaliger W artthü rm e, z. B . in  N ü rn b e rg , A ugsburg, 
M ünchen, (wo noch ein Gäßchen nach einem solchen be
n an n t ist). B irlinger, schwäb.-augSb. Wbch. 320. »D er 
Bogenberg »erbrütet einen L u g  i n s  L a n d " ;  Bogenb. 
M irakel 1679, p . 31. »Kaiser P ro b u s  entwich in  einen

ar hohen weiten T hu rn , den hä tt er vor ein W a rt oder 
u g e  i n  d a s  L a n d  bawen lassen"; Av. C hr. (Klein 

hat a ls  bayrisch: » a u f  d e r  L u e g e n ,  a u f  zwo Anhöhen, 
zwischen denen ein T hal ist"). L u g i n s l a n d ,  eine der 
vier »Hueten oder Leger" im Fechten; Cgm . 5 8 2 , f. 18.
19. 25. D er oder das L u e g ,  1) der Lauerplatz, die 
H öhle; (ahd . l u o g ,  n t r . ,  mhd. l u o c ,  mso. u . n t r . ; 
Grass II, 129. V M . I , 1052. W eigand, Wbch. II, 72. 
Firmenich I , 341,16: l o g g e n ,  lauschen. Cf. la t. spec- 
us u . spe-lunoa - -  specu lunca  ? ):  e~  Fuehilwg, Auch 
a ls  N om . propr. für Lokalitäten üblich; z. B . der P a ß  
L u e g  im Salzburgischen. S am m ler fü r T iro l IV, 58. 
Duckher, salzb. Chr. 155. »Gs kamen auch m it guetem 
Fueg die R am elstainer von dem L u e g " , ( a l ia s : z u m  
Loch, an  der o.pf. Labet. es. G rim m , R A . 9 5 5 : ags. 
l ö h ,  s e d es , altfries. l ö g ,  Gerichtsplatz; frief. L tz g ,  
L o o g ,  L 6 c h ,  locus, D o rf ;  Firmenich I, 23,6. 26,69. 
27,60. E h ren trau t, frief. Archiv I, 193. Zeitschr. II, 391,2.
III , 40,6); H und , S t  B . I, 310. Vielleicht ist auch L u e  
(Lou) bey P fre im t so zu deuten. L u a g  scabharo, R äuber
höhle, O t f r . II, 11,23; l u o g ,  p lu r. l u o g i r ,  g l. i. 934. 
o. 202. „ L a tib u la , lu s tra , la teb ra , defensacu la , lu e g e " ;  
E m . d . 6, f. 67b. „N ares (»naras"), n a s s l u g " ;  Clm . 
6877 (XV. seo ., 1 4 4 9 ), f. 127. »D er leu in  l u o g t  
stneme" leo  in  spe lunca  sua. » H o l oder lu o c h ,  a n -  
tru m ."  » I n  daz lu o c h , in  sp e lo n c a m " ; W indb. D salt. 
»D iu  aesah in  einem steine ein vil wenigez l u o c h " . . .  
(D a s  K ind Jesus) »hete da gehuttet in  einem engen 
l u o g e " . . .  » D e r  lu o c h , do in  sin m utet in truoch"; 
W ernh. M a ria  p . 173. 177. 188. »G r l u o g  e t üz dem 
l u o g e " ;  H a u p t '-  Zeitschr. VI, 181. » V o r einem berge 
höh genuc st sahen da ein rreftie l u e  vinster und griulich 
dar ovz draken vroeislich spiln gegen dem chinde Josep 
und sin gefinde waren der tag a lt ungew on"; K indh. Jesu, 
H ahn  83,2. »Daz zu R om  ein l u o g  (Loch, A bgrund, 
» g ru ft, gewerf") w art ye lenger ye w eiter"; Cgm . 64,
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l  17». »Gab dem ross pulfer in sein n a s e n lu o g e r« ;  
das. k. 47b. B M . I, 1052: NaSloch. »3n einem f l a f -  
lu o g e  diu hüsvrouwe unde ir Eint mit vil grözen sorgen 
stnt. Daz lu o c  was veste unde guot"; S .  Helbling I, 
683. B M . I ,  1052: Derschlag -um Schlafen. »Juwer 
wip unde Eint diu dort in dem lu o g e  fint"; das. 709. 
»Die git er do brinnen fach ein stur in dem tuofcrr vor 
dem lu o c " ;  das. 719. »Ein gebüre sin s la f lu  oc wert 
vrumeelicher vaster"; das. XV, 500. 2) im S p o tt oder 
Scherz: da- Bett. Wie I ausser e~ mäl aus'n L vag! 
Die L ueg , Weibsperson, die gerne lauert, gafft. Der 
L u e g e r , die L u e g e r in ,  Person, die auf der Lauer ist; 
die gerne lauert, gafft. »Kundschafter und L u e g e r" ; 
Gem. Reg. Chr. III, 65. Der l u e g e r tu r n  W artthurm, 
MB. X V III, 199. XX, 609. XXI, 30. Der A u f f lu e -  

e r , Aufseher; B M . I ,  1052. Grimm, Wbch. I ,  689. 
ur Aufrechthaltung der Fischerey-Ordnung am S ta rn - 

ess berger-See sind zwey A u f f lu e g e r ,  der obere und der 
untere, aufgestellt. »Die Fronboten, die sind A u f l u e 
g e r ,  das niemand pawen fol an die Tüll oder M au r"; 
Münchner Magistr. Derord. v. 1370. Wstr. B tr. VI, 94. 
Gem. Reg. Chr. I I ,  426. Der Z u e lu e g e r  bey den 
SalzwerEen; Lori, BergR. 303. 390. Der L u e g e r, 
(Aurbacher) das Erampfartige Firiertsein des AugeS; den 
lAjag9r h in . o) v e r lu e g e n , ü b e r lu e g e n ,  (D.Pf.) 
durch einen neidischen Blick (>io£öv ofifxa) bezaubern und 
an fernerm Gedeihen hindern; neugr. uariSeiy. Vdlou't. 
übslou't, also bezaubert. Dös is z. B . e" echei'e Stück! 
Veihh, mit dem Beysatz: schöllt *s kae~ üb’ls Augh 
ae~ schaue", hört man oft. 'Cf. ital. mal d’oohio, B e
zauberung/ I n  gl. i. 554: mit l u a g a l i n  em o ougin, 
lubrico 1 umine (spectare sacram formam), ist wol ein 
lüsternes zu verstehen.

Die Leg Een (Löggng), LägEen (L igge"), (östliches 
Gebirg) die Legföhre, pinus m ontana; SchranE. „Du 
stellst d i‘ i~ d* Lockern“, pinus erepens oder pumilio; 
Schoffer 33. Die L aub löcke, betula ovata; (Gaftein; 
3 ir  ). Die L eg E en stau d en , das L eg E h o lz ; collec
tive: das LegEach. Brgl. Lätschen.

lugE  (O .P f. lueg), lu g E e r (lu eg e), adj. u. adv., 
lose, locker, nicht fest, nicht straff; (B M . I, 1024: llie fe ; 
W eigand, Wbch. I I ,  58. Zeitschr. I I I ,  532,66. IV , 3). 
»Der selbig lotter leicht und luck was gegenschreiber auf 
der pruck"; Mich. Beham, Wiener 17,s. »Ein lu g E e r 
M ann", unzuverlässiger; (Ob. Schw ab.; Aurb.). »Luck 
und lohet"; Selhamer. »Luck se y n , flacoere; luck 
m ach en , laxare"; Prompt, v. 1618. V II Com .: »lucke. 
locker, weich; lu ck e  m a c h e n , l ü d e n ,  ammolare." 
lu g E e r  la ß e n  (luege* l iu ’e~), nachlaßen, ablassen; locker 
lassen. »Der mueß mich bezalen, ich laß  n ich t lu g E e r" ; 
»den Proceß mueß ich gewinnen, ich la ß  n ic h t lu g  - 
ker." »Laß dein HalStuech ein wenig lu g E er."  Nöt 
lugk lau", zusammen halten ; ( O b.Schw ab.; A urb.). 
»Einem d a -  L u f f t  u n d  Luck l a ß e n " ;  B o g n .MiraEel. 
L u g E m ilch , L uggm ilch , L o ag m ilch , (schweiz.) dicker 
R ahm ; Tobler, appenz. Sprachsch. p. 303b/  »Her Hain? 
rich Maiaer ritte t von Lochnow het gen (gegeben) ain 
halben M ut Kern den (Kloster-) stowen (zu ThänniEon) 
umb ain lu g  m ilch«, (hieher»? oder bezeichnet » lu g "  
an dieser S telle ein gewiffe- M aß?)*; Gesch. F r .I I ,  119. 
120. s. L u n g . _____________

» l a g f e n ", (Hst.) lauern. Etwa la g s e n ,  einem 
alten l a g i s ö n  neben la g o n ,  insidiari, l a g a ,  insidiae, 
(cf. gl. 1. 686, viae: » la c in a ,  u u e g e -  u u a h t a " ,  
Logg. Rip. 82 ; u u e g a la u g e n ,  Legg. Alamann., Addit. 
27) entsprechend? _____________

DaS L6hen (Ldhbo", o.pf. Lhihhe", L b le " ) , wie 
hchd., (ahd. i r h a n ,  mhd. l t h e n ;  Grass N, 123. DM . 
I, 996. Weigand, Wbch. n ,  27. Cf. ahd. lL h a n , tra- 
dere, ©taff I I ,  97. f. unten la ß e n :  L osta tt). Rach
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der Feudal-Terminologie Eommt L ehen mit allerley Be
stimmungen vor: H e n c h -L e h e n , S k l -L e h e n  (MB. 
XXIV, 338), S c h m id -L e h e n , S c h ü ß e l-L e h e n , (Lori. 
LechR. 37. 38) ic. Birlinger, schwäb.-augsb. Wbch. 309 f. 
Vilm ar, Eurheff. 3diot. 240 ff. 3 n  Ludwig'- Rechtbuch, 
Cap. XVI, 218— 220 (Freyb. IV, 461 f.) ist gar die Rede 
von Personen, »die aigen oder die L ehen" find. Nament
lich ist da- L ehen in der Landwirthschaft ein G ut, wel
che- vom Eigenthümer desselben einem Andern, gegen die 
von diesem Theile gereichten, auch beym Todesfall und 
gewissen Rechtshandlungen so wohl de- einen als de- 
andern Theile- unter dem Namen des L e h e n ra ichs 
(LaudemiumS) wiederholt zu entrichtenden, festgesetzten 
Procente de- ganzen Werthes, zuweilen auch außerdem 
gegen eine jährliche, bestimmte Recognition, zur Benutzung 459 
überlassen ( g e l ie h e n )  ist; (vrgl. G e re c h tig k e it) .  Nach 
dem ehmaligen Hoffuß wurde unter L eh en  ein Bauern
gut von gewisser Größe verstanden. F ür die Landsteuer 
von 1445 (Kr. Ldhl. IV, 125) war der H o f  auf 9 ß. dl., 
die H u tb  auf 5 ß. bl., da- L ehen  auf 4 ß. d l , da- 
D i e r t e l  oder h a lb e  L ehen  auf 40 dl., ein h a lb e s  
V i e r t e l  auf 20 dl., ein 3 u ch art Acker auch auf 20 dl., 
eine G e ld e  auf 12 dl. angelegt. Der Leh e u er (Lehhne), 
L echner, Besitzer eines solchen Lehengutes. Zum Behuf 
der KriegS-Rüstung von 1512 wird (Kr. Lhdl. X V III, 
434) auf einen g a n z e n  H o f  24 dl., auf einen h a lb e n  
H o f  oder H u b e n  24 dl., auf einen Lechner oder Vier
theil 10 dl., auf eine S ö ld e n  oder K ö b le r  6 bl. ge
legt. Nach dem L.Rcht. v. 1616, f. 576 soll ein Pfarrer 
auf dem Lande von einem H o f b a u e r n  12 ß. dl., von 
einem H u e b e r  oder L e h n e t 6 ß. dl., von einem S ö l d 
n e r  3 ß. dl. für die Seelgerät nehmen. Nach demselben 
L.R. f. 597 mag ein H o f  24, ein Hueb 12, und ein 
L e h n e t  oder S ö l d n e r ,  der zu bawen hat, 8 Schafe, 
aber ein S ö l d n e r ,  der nicht zu bawen hat, nur 4 
Schafe halten. »Siben perckclafftern ist am le h e n , und 
ain le h e n  hat siben siben clafftern«; tirol.Bergw . 1203, 
f. 139. mit Abbild, le h e n e n .  lcch n en , d e rg e le h n e n  
(de'gl6hhne~), e n t le h n e n  (untlöhhne~), wie hchd. leh
nen, entlehnen; ( a n a l e h a n ö n ,  e r le h n o n , i n t l e h a -  
n ö n ,  accommodare, foenerare; gl. i. 693. 917. 921). 
D as G e le h n e t ,  G e le h e t, (3 Im) das Geliehene, das, 
was man zu leihen genommen. »3ch schrei der Here 
nach: Komm um ein G e le h r t ,  d. i. um was z'leihen"; 
Buchet'- (Scharst. Proceff. p. 139. Wenn Einen die Trud 
druckt, muß er rufen: Kim um eppes z leihe" 1 worauf 
sie sich des Morgens einfinden muß; (O brm .). D as 
L e h e n -R o sS  (L6hho~r6s), gelehntes Pferd, Lehnpferd. 
Der L e h e n -R ö s s le r ,  (Nürnb.) Pferdeverleiher; (M ün
chen) auch zugleich was L k h e n -K u ts c h e r , Verleiher von 
Roß und Wagen, le h e n w e is  s ä t e n , sich le h e n w e is  
s ä e t e n  la ß e n ,  d. H. mit entlehntem FuhrwerE. Die 
L k h en fch a ft (eines A ltars, einer Kirchen), die g e is t
liche L eh en sch a ft, ä. S p .,  jus patronatus, Präsen- 
tationörecht; MB. XIX, 75. 95. ad 1402. Der L e h e n 
h e r r  eines A ltars, einer Kirche. Patronatsherr, der eine 
Pfründe v e r l e ih e t ;  ibid. p. 141.

le ih e n  (leihhe"); ich l ih  (lihh) oder l e i h e t ; ge- 
l ih e n  (g lihhe"), wie hchd.; goth. le ih v a n ,  ahd. l r h a n ,  
ich le h , uuir l iu u u m e S ;  g i l i u u a n ;  mhd. l r h e n :  ich 
lkch, wir l ih e n ;  g e l ih e n ;  GrassII, 122. B M .I , 995. 
Weigand. Wbch. II, 33. »Cf. linquo, l iq u i ,  l ic tu m " ;
Dr. K. R o th ); V II C om .: l a ib e n ,  la ig e n . Die nach 
Grimm I, 146 aus dem alten Partie. P rä t. u e r l i u u a n  
entsprungene Form f e r l i u w e n  (verliehen) erscheint in 
Zweybrücker Urkunden (Bachmann, über Archive p. 174. 
188), auch im Hortus deliciarum (Mainz, 1520) gar als 
v e r l u w e n ; in Mainzer UrEunden regelmäßig g e lu -  
w e n , (Dr. R oth); (gl. L 644: lu w e  d u , praestitisti). 
D as g e lu h e n  Geiler'S von KeiferSberg (Postille II, 17) 
ist wol nach derselben Analogie entstanden. » 3 u  hat 
unser herre gar gröz ere v e r lü h e n ."  »Din selbe- Np, 
den got dir v e r lü h e n  hat." »Daz ir mitte sult sin 
mit dem, daz iu got v e r lü h e n  h a t" ; D r .B e rh t .38 .67. 
128, (Pfeiffer 145,4. 270,16. 68,7: v e r l ih e n ) .  »S o  er
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kirchen lihen  feite*; Cgm. 94, f. 50b. R .A . E in e n  
zu leihen nem en, ihn derb abprügeln, ab  l e ih e n  
Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen; (HHE.).

460 fü r-  oder v o rle ih e n  Einem etwas, vorstrecken. Lori, 
BergR. 576. Das F ü r -  oder V o r le h rn ;  ibid. 463.

'Der L e ih k au f, L eikauf, f. unten: das L e it .  
Zeitschr. III, 306. VI, 160. 445. 468,27/

Daö, der Loh (Louhh, Laohh), Dirn. Loehlein 
(Lehhl), a) (Ob. Ammer) der Busch, das Gebüsch. 
H a se l- lo h , plur. H a se llc rh e r ; (cf. gl. a. 482. i. 867. 
930: b e rn la o h , d o rn lo h , rubus, tribulus). Verbrei
teter ist das Wort als OrtS-Eigenname, besonders mit 
der adjektivischen Flerion des ersten Bestandtheils. „In 
loco nuncupante H e s i l i n l o h « ;  Münckn. Cod. aus 
Wessobrunn (saec. VIII.), f. 66b.; „ad H esinlock"; 
MB. VIII, 365. „. . . et per sylvam Heseloch " (bei 
Wiesbaden, wo auch Brunehildestein liegt); Urk. v. I .  
1221 bei Gudenua, cod. diplom. I, 479 ; (Or. K. Roth), 
f. H asel. Das iSl. lö, corylus, hängt damit wol keines
wegs zusammen, b) der Hain. Wald; (gl. a. 567. 665. 
i. 271. 568. o. 85. 242: loh, loch, lucus). Grass II, 
127. BM. I ,  1041: der und daz loch, lö ; Grimm, 
Mythol.2 p. 1202 f. Weigand, Wbch. II, 57. 60. Vil
mar, Hess. 31; kurheff. Idiot. 252. Zeitschr. I I ,  391,2. 
III, 463. Cf. kärnt. log, lo g az , Aue, Lustwald, pre- 
l o g, ausgebrannter Heckenwald; Iarnik p. 87; slaw. 
lu g , s. unten: die Löh „(Sumer,) du zierest anger 
unde lö*; Walther v. b. V . 76,n . „Do ich des melden 
dürres lö gebert het wol uf mitten tag", (geritten war 
im Wald); Cgm. 717, f. 112b. „Dü soltest fliegen Höhe 
über weite und über lohe"; M. Helmbrecht 606. „Gen 
lo h en  („lohern") von dem Walde rat ich dir dar durch 
suochen"; Labr. 34; cf. 432. „Dö st den abent spate gie 
suochen selber in dem löhe; Helmbr. 1391. „Aquilo der 
warf st verre in einen löch*. . . „er warf si verre in den 
walt"; Cod. c. pict. 73, f. 72«; (Docen. Misc. II, 205). 
„Ein loh genant das fiechtech". 1427 (bey Altdorf); neu. 
lit. Anz. II, 510. „Sylva heißt das was man (an der 
Ob.Ammer) einen Laich, im Hochb. einen Hain nennt"; 
Wstr. Btr. IV, 69. „Hinter'm Laich, im Laich, hinter 
dem, in dem Gebüsch; (Lechrain; Baron Leoprechting). 
B a n n la ic h ,  Privatholz oder Wald, entgegen: G em ain- 
laich; (Jir.). s. unten B erlaich . „Löher und Bor- 
hölzer"; Meurer'S Jägerkunst f. 247. „ . . vier lo h e t 
. . und standen! drei loch mit Zimmerholz"; MB.XXII, 
485. Als Appellativ um veraltend, ist das Wort Löh 
(vrgl. H a r t ,  Ach k .) heutzutage mehr als Eigenname 
von Wäldern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals 
solche gestanden, gebräuchlich; (s. Förstemann II, 947 ff. 
Birlinger, schwäb. - augsb. Wbch. 317). Zeitschr. IV, 176. 
268,7. S o : das Löh (Loch) bey Sulzbach, bey Kel- 
Heim, bey Aubing ic. cf. MB. X III, 417. XXV, 11; 
das Loehlein (LSchl-) bey Rimberg, bey Harlaching, bey 
München, (Burgholzer's Wegweiser p. 392); und mit vor
angehender näherer Bestimmung: z.B . das H ubloch, 
Kr. Ldhl.VIII, 495; der K atzer-L öh . (MB. II, 324: 
(SH a te r  loch); der Ochsen loch. Lori. L.R. 156; der 
kotige Laich, Meichelb. Chr. B. II, 178; der P r a y -  
t e n loch, MB. X, 274; der L uten loch , MB. X, 400; 
der Achloch, M itte rlo ch , S tra f lo c h ,  MB. XVIII, 
74. 168. 256. 649. 661; der W id en l och, S e y lo ch , 
MB. XXIII, 430; der W o lv in lo h e , MB. XXIV, 42; 
der H avlach, MB. XXV, 46. „Sylva P e r i n l o h " ,  
Ried ad 900; „ S u f r in lo h ,  O t ta r lo h " ,  gl. i. 814; 
in mittan R o ten lö h « . (N o t te n lo h , meint St. Roth, 
von Notto --- Notger), M.m. 86. Hieher gehören eine 
Menge Ortsnamen auf - lo h , -lö h e , -lach, z .B . B u e- 
lach, B u e ch lö h e , Eschelohe, E schenlohe, K efer- 
lohe, P e r la c h , S t ra ß la c h  ic. B e rn la ich . V e r 
lach in Augsburg, „ab ursis publica oavea ibi altis“ ; 
Henifch 293. Grimm, Mythol.2 p. 270 f. 274. Cgm. 674, 
hinten: B ern la ich . „Cumque venirent ad coflem qul 
dioitur P e re le ich " ; Velseri opp. p. 666, vita S. Ulrioi. 
E m .F. 118, f .41 (P e re le ih c ) . Clm. 6896 (XV. sec.,
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1476), f. 439. Kaisersh. 144, fol. ult. „W eilen er a n  
diesem N . N . ob der P e r l a c h  a ls  an  ainem g e f r e y t e n  
O r t h  gefrevelt". (1640, A u g s b .) ;  Cgm. 4906, f. 661. 
„D er inre prottisch gen dem B e r l a i c h e " ;  AugSb. Urk. 
v. 1286 in  Leipzig, in  dem Bericht der deutschen Gesellsch. 
in  Leipzig, 1841, S .  65. „Rex Tyrus Mogonciensie 
natione de quodam oppido videlicet appellatione pere- 
grina B e r le i c h  nuncupato“; M one 's  Anz. 1838, Sp .
526, von Pilatus und Judas. Cod. Ulm. 69. Cod. ZZ.
390, f. 44, 12°. Clm. 237. V rgl. oben, Sp. 263: B e r 
la ic h  und 404: P e r  lach. Förstem ann II, 203. Cf. 
ceff. b r lo c h ,  b r l o h , W ildlager, luetrum, (Janbit 39); 
kärnt. b e r l o g ,  Tiefe, Höhle, W ildhöhle. Lager fü r das 
W ild , (B a re n lo c h ? ) ;  Ia rn ik  p. 89. E in  „Marsso de 
Brloch“ in  Böhmen (1402); Prüfl. 34, fol. ult. „ B e r e n -  
le ich  (Person) tradidit S. Bonifacio proprietatee euas 
in Teggenbach"; Tradd. Fuldens., ed. Dronke, p. 36.
Cs. Hyge - l4c im Beowulf; Otloh monachus, u. s. Grimm 
II , 603: Ahal-leih, Amal-leih, Heri-leih, Hilti-leih,
Ort-leih, O t-leih, Rät-leih, Sigi-leih, Wini-leih rc. 
Förftemann I, 824. Dieses Element an Ortsnamen geht 
durch ganz Deutschland, die Niederlande und, wie e- 
fcheint, bis nach Frankreich. H ö h e n lö h e , W a te r lo o , 
B o u l a y ,  St. Germain - en - L a y e etc. Kemble, Diplom.
I, 32: sylva S telcan leag ; 52: S tre tleac , Aearamun- 
deS leac; 63: in loco silvatici ruris Hellerlege, in 
loco AmbreSlege; 128: U uiSleag; 258: ock litlan leah. 
Frumefing leah. Beardinga leah . Sponleage. bituihu 
langun le a g ; 315: oet C rogleage; II, 54: on Bading 
leage. on Fearnlege. on tha westrun fearnleage;
73: fram langun leage. to Senan leage. O b  Lich, 
der Ortsname, im I .  812: Leohe, Leoche, L iohe, 
Leochen, Liochen (Förstemann I I ,  929), bei Erasm. 
Alberus: Liech, zu Loh, lucus, gehöre, wie Weigand 
(Oberhess. Jntellbl. 1846, p. 252) meint, zweifle ich. V rg l. 
das folg. Wort.

Die Löh oder L öhen , L ögen (Lou1, Lougng), 
nasse, sumpfige Stesse im Boden; Sumpfwiese; (Weigand, 
Wbch. II, 60. Cf. slaw. l u g : „ p ra tu m  apud Russoe 
duntaxat, l u g enim apud veteres est lu c u s “ ; Do- 
browsky, institutt. ling. slav. dial. veteris 31). Auf 
dem Fichtelberg gibt es mehrere sehr ausgebreitete Lohen.
Die ganze Gegend um den ehmaligen, jetzt ebenfalls zum 
Torfmoor gewordenen Fichtelsee besteht aus solchen L o 
hen , den nie versiegenden Quellen der Flüsse, die von 
diesem Punkt aus nach allen Weltgegenden hinabftrömen. 
Goldfuß und Bischof, B. d. F. I, 62. Flurl, B. d. G . 
455. Ob der „Lä" (L a? ) MB. I, 436 ein Sumpf ist 
oder ein Bach (vrgl. L a in ) ,  weiß ich nicht. (Drgl. iSl. ssi 
lä , Wasser; j a r n l a ,  Sumpfwaffer, worin Eisenerz auf
gelöst). I n  verschiednen Stellen ist ungewiß, ob Loh 
in dieser oder in der Bedeutung deö vorhergehenden d e r, 
d a s  Löh zu nehmen sey. „ In  allweg solle den BawrS- 
leuten jhre Lehen und Gehültz mit Ihren Hunden abzu
jagen verboten seyn." „ In  den L o h e n ,  Awen und 
Wörn soll man das nutzbare Arch- und Wörholz, eS sey 
Beichten. Erlach oder Weidenstauden, so vil müglich ver
schonen"; Forstord. von 1616, Cap. 17 und 59. „Ein 
Hof, der statt guter Wiesen nur Holzwiesen oder Loh-  
flecke zwischen Feldern hat"; Volkmann. Versuch über 
Steuerperäquation p. 18. „Prata ultra Iseram que vul
gärster Wi d e r l o  n (?) dicuntur“ ; MB. IX , 499, a d  
1143. Meichelb. Hist. Fris.1,11, 647. (cs. ß o n ). „Bei 
der l o u " ;  MB. XVIII, 473, ad 1463. Eine Ortschaft 
bey München zwischen der Au und Giesing heißt die 
Loh (Lou): ei~ de* Lou. S o  gibt e- auch ein L ö h  
(Lou) bey Dietramszell, ein andere- mit römischen M o - 
faikböden bey Taherting an der Alz. Förstemann II,
885 ff. W ie verschiedenen U rsprung- übrigen- da- vorige 
und diese- L ö h  (welchem eher ein g a ls  ein h zu gebühren 
scheint; vrgl. auch lo eg ) seyn mögen, so können ste im m er
hin  nach der H and etwa un ter dem Begriff eine- u n 
bebaut liegenden G ru n d e - (es. schott. l e a ,  ags. l e e g ,  
Lehde. Voe. Archon, £. 8 6 :  v e r l e g n e r  acker, tesca; 
Diefenbach 580«) m it einander vermengt worden seyn.
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Wirklich werden nach Daur  im b. Unterlande auch solche 
Grasplätze, die an Abhängen und also ganz trocken lie
gen, und aus andern Gründen nur als einmädige Feld- 
wiesen benutzt werden können, L o u g n e ~  genannt. 3m 
Russischen ist l u g ,  böhm. l u k a ,  eine Wiese; ruff. lu scha ,  
böhm. l a u z e ,  eine Pfütze. Die L ö h - d e r ,  (Nürnb., 
Hsl.) Wacholderbeere. Der L ö h - T ä u b l i n g ,  (B a u r )  
agaricus campestria, le Champignon.

»L oh" ,  a) im S in n  des hchd. d ie  L o h e  (Flamme) 
unvolksüblich, d) der Brand im Weizen oder Hopfen; 
(Wstr . gl.). Aus dem » l a w ,  flamma" des Voo. von 
1445 schließe ich auf ein langes o (ö). 3 n  diesem Fall 
würde auch d e r  lo u c h ,  flamma, der ahd. S p .  (Windb. 
Psalt.  »der louch des s t u r e s f l a m m a n ,  den louch ,  
Cgm. 17, f. 45a. gl. i. 858: slintanter louch ,  vorax 
flamma; gl. a. 261. i. 171 : l a u e ;  Gudrun 647,2: der 
l o u c ;  Clm. 6877, v. 1449, f. 116: lauch deS fewerS, 
flamma. Grass II, 161. B M . I, 1031. Weigand, Wbch. 
I I ,  60. Vilmar, kurheff. Idiot. 252) zu vergleichen seyn. 
» S o  fleht der l o h e  des feureS uf" ;  Renner 1 3 9 6 3 .  
»Minne entzündet herzen zunder on fewr und on l o h  
sie macht manchen senenden froh"; Cgm. 714, f. 107. 
l o h e i n e n ,  (Nürnb.) nach Feuer riechen. O b das eich- 
städtische g l o u h h e z en ,  erglühen, hieher oder zu g l ü e -  
h e n  (s. d. W.) gehöre, kann ich nicht bestimmen. »Auf 
einen g e l u e t t e n  kollen". . . in einen gehaitzten oder 
g e l u e t t e n  ofen"; Cgm. 633, f. 167-} u. 2b. »Uf einen 
g e l u e g e n d e n  koln": Griesh. Pred. II» 19. (Gl. i. 
652 ist u z l o u g a z a n  vomere ignem, a. 62 l o h i a n ,  
a. 261. i. 32. 706 l o h a z a n  rutilare, corruacare; Cgm. 
17, f. I12b, Pf. 76,19: l o h o z u n g e  corruacationea; 
dagegen i. 555 l u g i z u n g a  crematio. Grimm, Mythol.2 
162). f. auch L 6 i n - H u e t .  »De fure, de h l o t h  et de 
Here. Fures nominamus nsque ad VII hominee, a VIII 
h l o t h  uaque ad XXXV hominea, deincep» est Here"; 
Leges Alvredi regia, Reinh. Schmid, Gesetze der Angel
sachsen I, p. 58. „Pro raptu et incendio facto de nocte 
quod l v t y  dioitur“ ; Rotenburger a. T. Landgerichtsbuch 
ad 1274. „Pro apolio quod dicitur L ü t h  et incendio 
nocturno“ ; ibid. ad 1274. „Pro crimine quod heim
suche et L ü t h  dicitur“ ; ibid. ad 1276; (Mittheilung 
Zenker'»; f. unten L u e th ) .  Brgl.  unter N a c h t : n ac h t-  
l ü d e n .  D as  G l  o h -  (G löhh-, Gldok-, Glöt-, G16-, 
Klkg-)  F e u r ,  der Rothlauf;  (vrgl. gl. i. 553; l o h a -  
f i u r ,  Impetigo). »Für das G l o c h f e u r " ;  Cgm. 3721, 
f. 114. Grimm, Wbch. V, 1025: K l a u h e n ; vrgl. oben 
S p .  969. 970. Vielleicht steht selbst die zweite Hälfte 
des hchd. Wortes R o t h l a u f  (bey uns d a s  R ö t l ä u f ) ,  
wie Stalder 's  gleichbedeutendes L a u b ,  nach Gramm. 486.

468 504. 686 zunächst mit der oben angeführten ältern Form 
law  in Zusammenhang, s. oben, Sp. 1405: Laubfleck 
und vrgl. da- folg. Wort.

Das Löh (Lou), die (Gerber-) Lohe; (ahd. mhd. lö ; 
Grass n ,  33. BM. I ,  1040. Weigand, Wbch. I I ,  60). 
Voo. v. 1446: »aluta, cerdonium, la , la a ."  Diefenbach 
27b. „Man fol allen churban flewn von dem Io " ; von 
Sutner. Der L o h b k rn , f. oben, Sp. 261: der B er. 
»L o-stam phe in Monaco"; MB. IX , 680, ad 1241. 
Wirzb. Derordd. v. 1770 haben L oh er, von 1720 Loh- 
r e r ,  von 1615 u. 1572 L öb er, Lober (d .H. L öw -er. 
und eine alte Form Löw, Law nach Gramm. 486. 504. 
686 neben Löh voraussetzend) für Lohgerber. Zeitschr.VI, 
16. »Cerdo, ein la u w e r" ;  Voo. v. 1477. Diefenbach 
114». »Die weißgerwer sollent ix vel innewendig, die 
lo u  wer ußwendig der muten wirken"; Speirer Policei- 
ordnung ooo. XIV. Noch die L au e rg asse  daselbst. Zeuß, 
Speier p. 24. s. unten Lösch. (Brgl. gL a. 598: a i-  
lo o h t,  infeotum, und die Anmerk, zum vorigen Artikel).

lü h en  (schwäb. lihho”, nordfränk. lü-e“) gewaschene 
Wäsche, sie durch reine», kalte- Wasser ziehen, um sie 
vollends von der Seife zu reinigen; schwenken. (Gl. a. 
292. 294: lu h h en , luere; i r lu h i t ,  lu it; lu h i t ,  Iotas, 
lavatu»; isl. lo a ,  alluere. Grass II, 145 f.).

Lueh Laij 1 4 6 8

D e r  L u e h  (Luehh, Luehht, Lue’t) , 1) Fäserchen,  
welche beym A u s b ü r s t e n  e ines  K le ides  w e gf l iegen ;  W o l l e ,  
welche der  Tuchscherer wegschne ide t ;  F la u m fä s e rc h e n  a l s  
U n r e in ig k e i t  i n  den H a a r e n  e ines  M enschen  oder  a u f  
K le id e rn  u n d  M ö b e l n ;  s pan .  tamo. ( I s l .  l ö ,  titivillitium, 
tomentum, pappua; schweb, l o g g ;  d ä n .  l u v ,  l u v e n ,  
l u .  l a a d ,  lob,  W o l le ,  F l a u m ; l u s l i d t ,  fadenscheinig , 
a b g e t r a g e n .  Cf. ags.  v l ö h , villua, fimbria: »ne  »loch 
o f  h r c r g l e " ; A n d r e a s  2 9 4 6 ,  G r i m m  p .  43,1471 u .  132) .  
» M a n  fo l  n e m e n  ein l ü e t  v o n  e ine r  a l t e n  c la in  l e i n b a t t  
u n d  fe i  dies  in  dy w u n d e n  t u n " ;  Cgm. 24'>, f. 51 . Mit 
enken Auskam machte älla volle' Lu&\ D er Kidl ia 
volle' Lu9\ häat gwia Föde'n ins Bött ei^gfasst. » H a n n s  
( i n  den Hosensack g r e i f e n d ) : I  greif nix als än Luecht, 
I  find nix.  . . " ;  L i n d e r m a y r  68 .  C a s t e l l i ,  W bch .  1 9 4 :  
der Luach, S t a u b .  2)  ( D t g r . )  Ansatz v o n  W a s s e rd ä m p fe n  
a n  G esch ir ren  ic. (v e rm u th l ich  b l o s  ein un eigen t l icher  G e 
brauch  der ersten B e d e u t u n g ) ,  l u e h h i ’, l u o h h t i ,  
l u e ’d i ’, adj., vo l l  v o n  Fäserchen ic.

D i e  L u e h  (Lou), i n  der o.pf.  R .  A.  i~ d* Lou  g6i~, 
ve r lo r e n  gehen, abhanden^  komm en ,  en tw e n d e t  werben ,  e n t 
spricht dem i s l .  N e u t r .  l ö g  u n d  F e m .  l ö g a n .  abaliena- 
tio, nebe n  dem V e r b  l ö g a ,  alienare, consumere, w o v o n  
die ganze  pa ra l le le  R .  A. » th ab  kämst ecki i  l o g "  üblich 
ist. D u r c h  den F ors tg eh i l f en  „geit manches F6ide-1 
H u l z  und Stra i~ d* Lou.u s. G r a m m .  S .  4 8 6 .  V r g l .  
indessen auch L ö ß ,  M e r z e n l ö ß  u n d  v e r l i e f e n ,  (en g l ,  
a  l o s s ) .

D e r  L a i j  ( L a y ) ,  L a i g ,  der Laye,  (laicus, xa/xoV), 
jedoch nich t v o lk s ü b l i c h ; (ahd.  l e i g o ,  mhd.  l e i e ,  l e i g e ;  
G r a s s  I I ,  152. B M .  I, 960. W e i g a n d ,  W bch .  II , 7. 
l a i h - m a n ,  laicus, gl. a. 296; l e i c h h i u  (panea) lai- 
coa, i. 241. 266; l e i c h m a n n e S  ro c ,  sroccus, o. 332; 
l e i g u n ,  laicoa, M. m. 71). D i e  L a y - l e r ,  L a y - r e d ,  
homilia, (L ehre ,  R e d e  a n s  V o l k ) ;  H ü b .  Voo. v o n  
1445. D e r  L a y - z e h e n t .  Z e h e n t ,  der v o n  nich t  geist
lichen P e r s o n e n  (G u ts b es i t z e r n ,  B a u e r n  ic.) bezogen w i r d ;  
MB. XXIII, 327. „Pium est et debitum“, sag t  a°. 1333 
(MB. XXV, 131) der Bischo f  v o n  B a m b e r g ,  „decimaa 
de l a i c o r u m  manibua eruere et ad jus ecclesiaaticum 
revocare.“ l a i j i s c h ,  l a y s c h ,  a) nich t geistlich. » L a y s c h  
P e r s o n " ,  welt liche P e r s o n e n ;  Urk. v .  1488. »E u ch  a l s  
L a t s c h e n " ;  R ie d  ad 1539. b) nich t e ing ew eih t  i n  i r g e n d  463 
eine  Wissenschaf t  oder  K u n s t .  D i e  l a y s c h e  A n z a i g u n g ,  
gedruckt zu  M ü n c h e n  1531, e n th ä l t  V e r h a l t u n g S - R e g e l n  
fü r  L a y e n  i n  der  Rechtswissenschaf t ,  die a l s  Adel iche 
od er  sonst m i t  dem G er ich tsw esen  zu t h u n  haben .

D i e  L a i j  (-lae, o .p f .  -läi; n u r  m eh r  i n  der Z u s a m 
m ense tzung  üb l ich ) ,  die A r t ;  (m hd .  l e i g e ,  l e i e ,  l e i ;  
G r i m m  UI, 79 ; R e i n h .  p. 282; W bch .  I, 224. B M .  I ,  
961. W e i g a n d ,  W bch .  II, 29). Aenela?f zwaereZoa ic.;
0.p f. dbre'Zdt, d e r l e y ; gschwistelad Kinde. »A ls o  w a s  
a i n e r  l a y e  volch die Hiezen amalachite*; G r ie S h .  P r e d .
1, 16. »Wie m anger layae toife er gesendet wart"; 
das. 30. 31. »Der layge ttufel", hoc genus diabolo- 
rum; das.II, 95. »Wir vinden daz er in f iu m f  ley g e  
bilde gesendet wart; das. 31. »Daz haubt wirt m an g e r-  
la ie  (genit.) wunt"; Ma. Moll-Schindler. »PliniuS 
der spricht, daz d re ie r la i  zend sein . . .  der a n d e r la i  
zend . . . der d r i t t e r  la i  zend"; Konr. v. Meaenbera, 
f. 9, (Pfeiffer 13,33. 14,3.5). »Suln pachtn sehs leie  
brot"; AugSb. Stdtb. »Zwelf fchilling wiener pfenning 
. . .u n d  darzu zehen fchilling derselben  la i  Pfenning"; 
MB. X I, 262, ad 1290. » S u e lh e r  lay  pavm er im 
abgehavn hat, d e rselben  lay  sol er hin wider setzen"; 
Rchtb. v. 1332, Wstr. B tt.V II, 79. » M e in e rlay , 
d e in e r la y , se in e rlay , meatea, tuatea, auatea"; Voo. 
v. 1445. »W as er ley , wa» fü r  ley. oujuaounque 
eeneria" ; Voc. von 1735. »Eine Gerichtsbarkeit von 
solcher Ley . . .  in jeder Ley der S p ile . . .  auf viel
fache Lev"; v. Arr, S t. Gallen U, 381. 397. in ,  483.
3n der Schweiz sagt man, wenn ich mich recht erinnere, 
beym Kartenspiel L eij h a lte n  für: Farbe halten. Brgl.
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da- altfranz. ’ l e y ,  loi, Art und Weise, Gesetz': „a l e y  
<T home cuy yoi non p lats, ä  guise de veile k qui je  
ne plais pas“ , (Sordel); auch span., Pottug. l a y a ,  
Art, (Diez. Wbch. 505).

L o y , G lo y ,  Eligius. „L oy  Lemburger" ; Gem. 
Reg. Chr. IV, 257, ad 1514. S t .  G l ig iu S  (Saint 
E loi), nach der Legende weiland Goldschmid am Hofe des 
fränk. Königs Klothar II. ist Patron  der Schmidt. Legende 
von S t .  L o y  oder 6 1  o Y dem Schmid; Cgm. 3899, 
f. 100— 103. I n  den seit 1611 oft wiederholten M an
daten gegen Aberglauben, Zauberey rc. wird auch gerügt 
das Herumtragen von Heiligen auf der Gaffe mit „tvuml 
und pfeiffen", besonders das des h. Urban durch die 
Schäffler und da- des S t .  L o y  durch die Schmide, 
und der Umstand, daß man diesem guten Heiligen, wenn 
es schlecht Wetter sey, förmlich den Proceß mache, und 
so »m ittheilt, ins Wasser geworfen zu werden, wes
wegen Einige frevelhaft genug seyen, für den Verurtheil- 
ten, damit ihm die Strafe geschenkt werde, baldiges besse
res Wetter zu verbürgen. I n  Neapel muß sich, wie be
kannt, der heil. Ja n u a r (San Qennaro) noch heutzutage 
eine ähnliche Behandlung gefallen lassen. Grimm, MythoL2 
727.

Die L o jik a ,  f. oben, S p . 1461: L oyka.

„L o c a t, Cantor, ludi magister, Schulmaister"; Voc. 
v. 1618. Joh . Pauli 242.

141V, in Verbindung mit k la in ,  ein an der Ilm  
beliebtes Adjectiv: klao~-IA li’, sehr klein, niedlich klein, 
mignon. e~ kla9~-lälis Kindo-1. Vrgl. le iz ig .

l a l l e n  (1411 n), 1) mit schwerer Zunge, unartikuliert 
reden. S M . I, 929. Weigand, Wbch. II, 7. Zeitschr.V, 
396, V, e. 2) (verächtlich) reden überhaupt. 3) saugen; 
schnullen am Sauglappen. D as G e lä l l ,  (W rdfls.) Lal- 
zen, Kinderey, Scherz; verliebtes Tändeln und Küssen, 
la l le z e n  in den Bedeutungen von 1 u. 2). Der L a l 
l e t ,  lte und 2te Bedeutung. 3) Sauglappen. lA lsz*n, 
träg dahergehn, arbeiten; e~ LA lezo' oder E 41 4  (u - ) ;  
b. W. Zeitschr. VI, 437. 446. Drgl. d. folg. W ort.

Der L a l l i  (Lkli), Fem die L a l le n  (Lkl-n, Lkjn), 
Lasse, Maulaffe; unausrichtsame Person. V II Com: l e l lo ,  
faul, träge. Vilmar, kurheff. Id io t. 252 : L olleS . Zeitschr. 
III, 306. V, 155. VI, 437. 446. Vrgl. Grass II, 209 : 
L a l lo ,  L o l l o ,  msc., L a l a ,  fem.; ferner Stalder'S 
L ö l i ,  das bohrn, l a u l a ,  plumper Mensch, Tropf, und 
selbst daS neugriechische AmXog. „Kai a i stivre ano 

464 rsratg frav <pg6vißaig xai a i xivre Xo)Xaigu ; Matth. 
25,3. JSl. ist l a l l a  aegre ambolare, l ollst segniter 
agere, l o l l a r i  ignavus homo; engl, a l o l l a r d ; (M ül
ler. etym. Wbch. d. engl. S p r. II, 43). Uber die Beg- 
harten (Deckhart) und L o lh a r te n  und ihr Treiben stehe 
M atth, v. Kemnat. Cbm. 1642, f. 131 ff. Drgl. oben, 
S p . 215. l a l l i c h t ,  l a l l s t ,  adj.

Der L e l-L a p p , L e l-L a p p s , L e la p S , Lasse. „Desnl, 
wer kk~ dafür, dAs d ms so gfkllst? der müsset s" 
Ldlapt sei“, der di’ nAt hklst“ ; Seidl, Flins. III, 26. 
l e l l e n ,  (verächtlich) reden; mhd. l e l l e n ,  S M . I , 929. 
„Bet dem fitzet einer stille und sprichet: nein« l i l l e  und 
ville", (er lallt als Trunkener); Renner 10511.

Der L e lle r  (L g llo ) , verächtlich: die Zunge. Die 
L e l le r - P a p p e n  (Lgllspappm), M aul mit vorgestreckter 
Zunge.

Die L i l je n ,  L ilg e n ,  I l g e n ,  G i lg e n  (Ltlgng, 
dgng, Gjlgng), die Lilie. Grass II, 209. B M . I, 998. 
Weigand, Wbch. II, 51. Zeitschr. VI, 449. Gegen Zahn- 
weh: „nun gelb l i lg e n w u r z  gegraben um E a n t Johan- 
gotztauferS tag"; Clm. 17500, Borsetzblatt.

Die L ie l, s. unten L ien .
l u l le n ,  lambere, engere linguam, digitum etc.; 

Prom pt, v. 1618.
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Die L u l le  (Lnll-n), Tabakpfeife; weftpreuß. poln. 
L u lk e ;  vrgl. L ud e l. Weigand, Wbch. II, 73. Zeitschr. 
I I I ,  313. IV, 157. 158. 441. „Schau, Nachba, die 
LuU'n da, die brauch I  jetzt nimma'“, sagt Christoph 
zu Adelwaltnern, indem er die Tabakpfeife wegwirft, — 
in Sohnland Schubaur'S Vermächtniß, 1834, S .  286. 

„Lulecken ezzen"(?); Haupt sZeitschr. V III, 557,338. 
Der L ü l le r  (?). „Den l ü l l e r  hieß man trüllen 

auf"; R ing 84,n .

Die L a m , Name einer Erzgrube und Ortschaft im 
bayerischen Walde. F lu rl, Beschrb. d. G . p. 283. Lori, 
BergR. f. 64, ad 1463. Im  Slawischen (zunächst Böh
mischen) ist lom  von lA m ati (brechen) ein Bruch, lo m  
kam ene ein Steinbruch, wozu auch das isl. l a m i ,  
fractura, von la m a ,  debilitare, frangere. Cf. S ta l
der'S L am m , schweb, lä m m , Wafferschlucht. Botzen: 
der Lam er, Geröllhaufen. G e1 8 m m er, Steingeschrebe; 
Tirol. Kirchtag 1819, p. 15. „Bey der L a m e r" , Hüb
ner, Salzb. 321. Zeitschr. V, 435. VI, 437. Auch ein 
O rt bey LichtenfelS kommt in von Lang'S Regesten ad 
1180 unter der Benennung „ in  L am e" vor. Die Lam 
im Bambergischen bey RattelSdorf. B o r s t la m , K irch - 
l a m , V e i t l a m ,  Lam itz im Bayreutifchen; (v. Lang). 
„A lla  L a ra e ra “ , Name einer contrada in Aeiago; 
Dalpozzo p. 62. Cimbr. Wbch. 141a.

la m , wie hchd. lahm ; (ahd. mhd. la m , debilie; Graff 
I I ,  210. B M . I, 929. Weigand, Wbch. II, 6). L am - 
arsch, langsamer, unbehilflicher Mensch', s. Le m.

Der Lantech, (N ürnb., Hsl.) unbehilflicher, einfälti
ger Mensch. Der L a m e r le in ,  (Nürnb., HSl.) dummer 
Mensch, s. L am p el. Die La me d e i, (Aug-b.) lang
same Weibsperson; unbedeutende Sache; cf. isl. l a u n ,  
res fracta inutilis, (f. d ie  L a m ); (b. W .) A m eley , 
dumme Person.

Die (das) L am m e t, L ä m m e l, L o m m e l, Klinge 
eine- Messers k . D M . I, 929 f . :  daz la m e l. Dilmar, 
kurheff. Id io t. 252. Zeitschr. II, 32. 33. VI, 351. 437. 
Cf. lat. lamina, lamella; ital. lama, franz. lame, (Diez, 
Wbch. 198. Diefenbach 816^.c)/ „Dem die la m e l und 
auch daz hefte weichen wenn er sneiden sol"; Renner 
3980.

Der L a m e n ta b e l ,  das Gejammer, Lärm.
D as L A m osdA m es, korrumpierte Ausftrache des 

gemeinen Volkes für Te Deum laudamus.
D as L am m , wie hchd.; (goth. la m b , ahd. la m b , 

l a m p , mhd. la m p ; Graff N, 218. B M . I, 980. Wei
gand, Wbch. I I ,  8. Zeitschr. IV, 117,1). I n  den Ab
leitungen läßt auch der Dialekt das p noch als wesentlich 
vortreten; s. L a m p e n , L ä m p le in . „WaS man vil 
sagt dem wolf, so spricht er: la m p  la m p ;"  Clm. 12296 
(XV. sec.), f. 218. „Ez ist verlorn fwaz man dem w»lf 
gesagen mac Paternoster durch den tac, wan er spricht 
doch anders niht niwan l a m p " ;  d. w. Gast 14716. 
Haupt'S Zeitschr. VI, 286 f. „L am pel Gotz erbarm dich 
über uns! Litaney, Cgm. 481, f. 8. lä m m e rn , le m m e rn , 
adj., vom Lamm, (L. S p . le m b r rn ,  le m b re in ) .  e~ frm- 
m9T9~* V iortl, BrAdi k . ,  ein Lamm--Viertel, LammS- 
Braten. „Enhalb der prukch sol man wurchen aut le m b 
r e in  gewant an allt wolle, und zu dem le m b r e in  tuch 
mag man nemen ainen vierdung k u rsen  w o lle " ;  Loderer- 
Brief im Paffauer Stadt-Rechtbuch, Ms. „M an sol auch 
werffen zwaintzigk zol zu dem le m b re in  tuch und nicht 
mynner vnd an dem alten loden nicht wan ainer -öl 
m ynner"; das. ' l ä m m e r n ,  lä m b e r n ,  v rb ., Junge 
werfen (vom Lamm); Zeitschr. UI, 463. VI, 437/

Der L a im  (Laem) und der L a im e n , der Thon, der 
Lehm; (cf. Gramm. 149; ahd. le im  und le im o , argilla, 
limus, creta, mhd. le im  und le im e ;  Graff I I ,  212. 
B M . I, 998. Weigand, Wbch. II, 34. Zeitschr. VI, 436 f.). 
„D u pist ain mensch von lu em  und kot"; Cgm. 4697 
(v. 1464), f. 98. Fig. I  sitz iete s-1' i  n  L eern , bin
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jetzt selber in Verlegenheit; Pangkofer, Ged. 204. XXXI. 
M a if te r la im , (Fwrb. Ms. v. 1591) Töpferthon? »Be- 
ftreich da- glas mit Letten oder M aister-L aim b" . . . 
»vermach den Hafen wol mit M aifte r la im b ."  R. A. 
Um den Laim sä ten  mit Einem, ihn betrüaen. la i-  
m ig  (laemi'), a) thonicht, argillosue; b) die Bedeutung 
zäh, trag, langsam scheint nicht als eine figürliche hieher 

466 zu gehören, sondern einen eigenen Stamm zu haben. 
„H m U k A d , ohne Leben, träge, lendenlahm": Seidl. 
Flins. ( 1839) II, 61. 100: „Nk~, endli’ krischen s* 
lau~l9wd aus wie d‘ Erdzeifs'ln au’m Feld und schau n 
lämlakdd umadum und gAmAz'n in d*Weltu „Bin e~ 

be de' Schneid, bi~ nie Ia9mlak9t gwe’n “ ; Kal- 
tenbrunner 107. Castelli, Wbch. 186: „ la h m la k a d , träge, 
zurückhaltend, zu allem gleichgültig, zu nichts zu brauchen, 
z. B. Du bist a lahmWcada Kea'l.“ Zeitschr. III, 306. 
IV, 3. Vrgl. oben, Sp. 1432: läck und unten: luem. 
s. luem ig .

Die Lem, Lähmung, Paralysis; (O P f.) jeder un
heilbare Schaden am Körper. Nach dem ältesten Straf- 
rechte wurde eine lem durch eine andre lem bestraft; 
Münchner Charta magna von 1294. »Beinschröt, Läm 
oder abgeschlagene Glider"; L.R. v. 1616, f .403. »Bar
bara N. ist an den Franzosen anderthalb J a r  mit großen 
Schaden und der lem b hertiglich gelegen a°. 1519"; 
Altöttinger Votivtafel. „9i. hat ein ganzes Jahr die 
Lern häfftiglich gehabt"; Ausiirch.Mirakel. Eine Scham - 
läm . eine den Körper entstellende Lähmung; Bayreut. 
B u s- und Frevel-Ord. v. 1586. L äm -beu le . »Läm- 
e isen , murex"; Prompt, v. 1618. »Swer die warheit 
alle zeit wil reden, der wirt ein lem scheit allen den, 
die valfchaft fint«; Renner 13485. e~ L em p e , (b. W.) 
der mit einem unheilbaren Schaden behaftet ist; e Lempe -  

(lempe ?)H4chen. lem ig , adj. und adv. »Einen le- 
m ig  schlagen"; MB. XXIII, 667. U rnen , lahm sein, 
lahm werden; lernen, wie hchd., lähmen, lahm machen, 
(ahd. le m ia n , debilitare, mhd. U rn en ; GrastII, 210. 
BM . I, 929). »Kristen aelaube lern t (tarnt) doch sere, 
seit irdisch aut und werltlrch ere jungen und alten find 
so wert"; Renner 19841.

»Lemmen." In  Kr. Lhdl. XIII heißt es S .  27: 
»Nachdem fich zu zeiten aus Lemmen und M utw illig
keit begibt, daß die Frauen von ihren Männern ziehen 
und Ew. Gn. um Schutz und Schirm anrufen", — wo
für die in Scheid'- bibliotheca histor. Gottingensis ein
gerückte freye latein. Übersetzung sagt: »ex l e v i t a t e  et 
pertinacia.“ Das Wort scheint zusammenzuhängen mit 
dem Lim m en in : » lim m enteS , hinnientis (equi)", 
gl. i. 1108. »Er (Wate) begunde lim m en sam ein 
ftoin", (rugire, im Gefechte wüten); Gudrun 882,2. Grast 
I I ,  211. BM . I ,  999. s. unten: lim m en. verlem - 
m ern , verspielen. Der Spieler »griSgrammet und wemert 
weil er fein pargelt hat v e r le m e rt" ;  H. Sachs 1560: 
II, IV, 70. »Und ein schanz nach der andern schanz ver
lor biß er v e r le m m e rt ganz"; das. l l l b.

Der L em m erb ra ten , s. L en d b ra te n .
Der Leim , 1) wie hchd.; Uhd. mhd. l im ; G rastII, 

211. BM . I, 998. Weigand, Wbch. II, 34). A us dem 
Leim  gen wird im Scherz gern figürlich genommen. 
R . A. letzt get me' 's Gsicbt aus'n Leim, ey da- ist zu 
arg, da- hätt ich nicht erwartet. »Al- sey nun der Cre
dit bey ihnen a u -  dem Leimb g a n g en " ; P.Abraham, 
'le im e n , wie hchd.; (mhd. Urnen, starke- und schw. 
Bd., fich fest anschließen; B M .I ,  998/ Diut. I, 450. 
Grimm I1, p. 560). »Er lim te  vaste sin sper vorn üf 
sine brüst her"; Iwein 5327 u. Anmerk. (1843, p. 325 f.). 
»Din schenke! fint sieht, din füeze hol, dine zehen g llm e t 
unde lanc, dine nagel lötet unde blane", sagt der Fischer 
rum Herzog Gregor, der er nicht für einen Büßer, son
dern sät einen wohlgepflegten Betrüger hält; Gregor v. 
d. Stein 2743. » In  allen wi- wol getan, als er ze 
tanze folde gan, mit fö g e tim te r  beinwLt"; das. 3229. 
a le im , ä .S p . a e lim e , adj., fest anschließend; BM. I, 
998. s. oben, S p . 973. „Deck da- Hefen oben ge leim
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mit ainer hakendeck zu" ; Cgm. 4543, f  166. ge lS m , 
adj., (Aschaff.) nicht steif, nicht starr, nachgibig; gele- 
mes Leder, geleme Stiffl, Schu. Der  L e i m s i e d e r ,  
Mensch, der nicht- mitmacht, immer zu Hause fitzt; ( R a t -  
Her). Zeitschr. III, 484. 2) (B au r )  da- Faserichte, T o-  
mentose, waö fich gerne an Kleider, besonder- an Tücher 
h än g t ,  (cf. L u e h ) .  l e i m i g ,  adj., voll von solchen 
Fasern, l e i m e n ,  vrb., solche Fasern von fich lassen. 
Manche Servietten l e i m e n  sehr stark. D a -  fich A n 
hängen, Ins inuieren sticht auch vor in » l i m e n d o ,  ad- 
sentator", gl. a. 193; „ d e r  l i m i t ,  qui favet vel con- 
sentit«; a. 266. Vrgl .  L a i m  und vielleicht S ta lder 'S  
L i m ,  (A rt  Mehles).

Der  L e i m e r  (von Karpfen),  ein solche- Stück,  von 
dem man da- Geschlecht nicht erkennen kann, indem e- 
un te r  dem Druck weder Milch noch Rogen von fich g i b t ; 
(B au r) .  »Die L e i m m e r  feind n i t  so groß als die R o g 
ner" ; Cgm. 3720, f. 69.

a u f l e i m e n ,  a u f th auen , schmelzen; (s. l c r u - n e n  
l a u ) .

D er  L e i m - A h o r n ,  (nach von Schrank ,  Berchtes
gaden) acer platanoides L., die Lenne. Weigand, Wbch.
II, 28. Zeitschr. IV, 175. I n  den gl. kommt für ornus 
bald l i m - ,  bald l i n - p  o u m  vor (Diefenbach 401b), wel
ches nach dem hochd., dem isl. h l i n r ,  schweb, l ö n n ,  
acer platanoides, das richtigere scheint.

'D ie  L e i m e t ,  L e i m t ,  Leinwand; s. un ten :  L e i n -  
w ä t .  Zeitschr. II, 234. 285,io. III, 311. V, 91. 213.
VI, 445. 468/

D e r  L e u m u n d ,  L e u m u t ,  L e u m a t ,  L e u m d e ,  
L e u m  d e n ,  L e u n t e n ,  fama, R u f ,  öffentliche Meinung,
( ahd. Hlium un t, fama, opinio, existimatio, favor, 466 
mhd. l i u m u n t ,  l i u m e t ;  G r a s t IV, 1100. B M . I, 1031. 
W eigand , Wbch. II, 43. Zeitschr. VI, 42). »An den 
Enden und Orten,  da der L e u m u t h  ausg an g en " ;  wirzb. 
L .G .O rd .  v. 1618. »Ein  offenbarer L e y m u t  wäre ge
wesen, daß Regenspurg dem Reich verwandt" ;  Kr.  Lhdl.
XI, 363. »Er (Atzo) was von fippe ir baider vreunt. 
het allenthalben güten le u n t" ;  Prolog in fundationes 
Zwetlenses. »Du must vil sammen daz du deinen le u n 
ten  mögest geweilten und daz du wirdig werdest umb 
und umb"; Cgm. 64, f. 74b. »Davon erhal sein l e u n t  
über al, daz er so ein gut arzt was worden"; Cgm. 54, 
f. 2. »Der ander prueder shol in nicht in ainen poesen 
l i u n e n  dringen" ; Clm. 4620, f. 78. GtwaS auf Tinen 
sagen, »daz im an seinen l e u n t e n  get ";  Rchtb. von 
1332, Wstr. Btr. VII. 189. Der Un l e u mu n b ,  Un-  
l euma t  k ., übler Ruf, (ahd. u n h l i u m u n t .  z u r h l i u 
mun t ,  ignominia, infamia). »Gin Diebstahl, der pein
lich gestraft werden mag, oder U n l e u m u t h  auf ihm 
tragt." „Schergen, die vor nit unerbar Handlung, ge- 
triben und un l eumat  auf jn haben"; Grclärte LandS- 
freyheit. u n l i u m u n d a ,  (mala) testimonia; gl. i. 607. 
l eumdi g ,  l eumt i g,  adj., (ä. Sp.) von gutem Rufe. 
»Mit ehrbaren, l eumdi gen Leuten"; Kr.Lhdl. II, 178. 
„Quamvis tempore prosperitatis homines sint famosi, 
l eunt l i ch";  San-Zenon. 116, f. 260 „Infamia, d. i. 
von den Ehren gefallen und u n l e u m d i g  zu seyn"; 
Lhdl. X, 836. »Ein Diebstahl, der peinlich oder u n -  
l eumt igl i ch (mit Infamie) gestraft werden mag"; Lhdl. 
XVI, 7. »wol l ewnt i g ,  famosus; u n l e w n t i g ,  in- 
famis"; Voc. v. 1445. (gl. i. 555: l i u m u n t m a r a  aha, 
memorabilis amnis; i. 58. 544: u n l i u m u n t h a f t i g e r ,  
z u r l t u mu n t i g e r ,  Infamie), ve r l eumden ,  in bösen 
Ruf bringen, nach der heutigen Annahme des Wortes 
ohne,  nach der ältern auch m it G r u n d ;  wirzb. L.G.Ord. 
v. 1618, 2. Thl., Tit. II. (gl. a. 409: k a u n h l i u mu n -  
t eon,  infamere, was ein h l i u mu n t e o n  im guten 
Sinne voraussetzen läßt). Eher für Entstellungen aus 
l e u mu n d e n ,  l eumden,  als für Primitiv« find wol 
folgende Formen zu nehmen, obgleich sie dem goth. HH u 
rn a, auris, und dem isl. h l i oma,  resonare, lauten, 
näher lägen, be l eumen,  ve r l e ume n ,  u n l e u me n .
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in (Übeln) R uf bringen, verleumden. »Bey Hof gibt- 
lauter Tischler, sagt P. Abraham, aber nur solche, die 
einen pflegen zu verleim en." »Wenn du dem Tischler 
ins Handwerk greifst und deinen Nechsten da und dort 
v erle im st"; (idem). »A°. 1302 bracht Herzog Rudolf 
von Pairn sein Mutter in am groS lay m u n g  (Leu- 
m ung , Gerücht) mit ainem.Ritter, hieß der Gttlinger"; 
Eonr. Peutinger'S Chron., Ofele I, 615. »Daz er den 
v e r le im t h a t" . . . »ob ainer den andern g e u n le u n t 
hiet"; Wstr. Btr. VII, 157. 181. »verla im igen , in
famere"; Voo. ». 1429. g e leu m t, w olgeleum t, wohl- 
berufen, von gutem Rufe. »Mit einem erbern, frummen 
gelew m ten Münch". . . »eim wolgeleym ten erbern 
Priester". . . „einem gu t gele im ten  Priester"; MB.X, 
166. XIII, 426. Zirng. Hfp. p. 406. MB. XVII, 65. 67 
steht (durch Schreibfehler?) »mit ainem ordentlichen ge- 
am bten frummen P fassn" . . .  »ainem geam bten  Pfaf
fen." beleum t, ve rleu m t, in Übeln Ruf gebracht, 
infam. » B erleu m te  Person". . . »mit dreien unver- 
leum ten Mannen"; L Rcht. v. 1616, f. 36. 276. »Daß 
zwischen Erbarn und redlichen unnd den verle im bten  
Leuthen khain underschidt mcr sein wurdte"; Ldtg. v. 1612, 

467 p. 223. »Eine u n v e r l e u m t e  Jungfrau entfuhren." 
»Nur u n b e leu m te , u n v erleu m te  Zeugen" sind zu- 
läßig; Carol. poenal. »Wer amen Mainaid schwört u. 
drg!., der soll v e rleu m t und aller Ehren entsetzt seyn"; 
ibid. »In lästerlichen Sachen v e rlen m b t seyn"; Ref. 
L.R., Tit. 5, Art. 2.

lim  men, ä. Sp., starke- Bb., (Prät. ich lam , Ptc. 
g e lu m m en ; Grafs I I , 211. BM. I , 999), brummen, 
knurren, s. oben, Sp. 1471: Lemmen.' »Der per nach 
der speise lim et alsam tut fra-hait wes sey (»wem sy", 
Cod. Moll - Oldenb.) czimet": Aep. 49, f. 127. »Einen 
Urnen den Hunt, canem rabidum"; Schwabensp., Laßb. 
§.241, Melieret. 33, f. 118. »Er begunde lim m en "; 
Gudrun 882,2. »Da was dehain smielen, da was lim 
men und zannen"; Tungdalus, Hahn 54,4. »Do daz 
graf Ubän vernam, als ein eberswin er lam "; S . Helb- 
ling XV, 842.

Mummen, lomm en, was lim m en.' »Swem die 
orn lom eten"; Cgm. 592, £.36.

Der »Luminift, qni caelatas imaginee pigmentis 
illu m in a t" , Voc. 1618; Jlluminist.

1 um m er. lu m m erig , lu n tn ie re d , adj., (beson
ders von fleischigen Theilen) schlapp, Gegensatz von fest, 
derb; (Weigand. Wbch. II, 73. Vilmar, kurheff. Idiot. 
254). hmmvrigi WAdl, schlappe Waden. »Brüste wie 
lum m erichte Kühblasen"; Simpliciff. 1669, p. 159. 
lum m  et n, schlapp, nicht derb genug seyn; schlottern. 
»Alles Freudenaelach verküm m erte wie ein Sackpfeiffen- 
zipfel dem der Blast entgangen"; Simpliciff. 1669, p. 151. 
»Laxia habenie, lu m b e n d e n " ; Kaieerah. 142, f .31 Ob. 
f. das folg. Wort und lam pen.

lu e m ig , luem ich t, (Gramm. 374: laemi\ laemet; 
Zillerthal: ä’laemi’) , adj. und adv., kraftlos, schlapp; 
(schweb, l o m i g) : o~ laamigs! Menech; o~ Zoem-Lippel, 
9~ La#mia~ (Luem ian wie G r o b ia n ; vrgl. indessen 
auch 1 a i n e n ); Zeitschr. V, 469. laomi, lärmet de'hbrg6~. 
en älaomigi RSd, allzu stiller, sanfter Vortrag. Berg
mann. Walser 95: lu o m , kraftlos, schlapp, weich; holl, 
lo om, piger. Zeitschr. IV, 3. VI, 436 f. Vrgl. oben, 
Sp . 1471: lA m läkAd (laemlaket). Bey Stalder kommt 
noch das einfachere luem  für »fehlerhaft gelinde, allzu 
milde" vor; und diese Bedeutung »milde" im guten Sinn, 
besonders in dem ältern: »nicht kärglich gebend, nicht 
kärglich vorhanden", ist auch die des alten luom i in 
allerley Zusammensetzungen. (Cf. ags. rif, engl, rife, 
niederl. rive, frequene, reichlich; rtfr, largue, munifion». 
Müller, etym. Wbch. 26L) »Peetilentiae, dere suht- 
lu o m e " ; Cgm. 17, £.9». (O Maria) »doet mi so lenen 
in desen Ion me bat mi v lieve kint niet dovme"; Cgm. 
135, £ 46. Wackernagel'S Wbch.: lo um en , löm en, 
schlaff seyn. Graff I I ,  212. Drgl. Zeitschr. U I, 462. 
VI, 436 f.: Luam, Lehm. s. la im ig  u. d. vorige Wort.

Schmeller'» dayer. Wörterbuch, Vaud I.
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»Lumbel, gewisse Theile der Eingeweide"; BM. I, 
1051. Weigand, Wbch.II, 74: die Lum pe. Lende. Vil
mar. kurheff. Idiot. 254. s. L enden / »Ein staden von 
fleische und von lum bel gemacht". . . »ein staden von 

utem lu m b e l" . . . »nun fleisch daz do ge von dem 
u in b e l oder von dem wenfte"; Kochbuch, Wirzb. Coder, 

(Biblioth. des litt. Ver. IX, 26,86. 27,88.89. 28,92.94). 
'Vrgl. Graff II, 214: ln m b a l,  lumbus; Diefenbach 
p. 339». Vrgl. unten: die L u m p e l /

Die Lam pen (Lampen), (Unt.Don.) das Mutter
schaf, (salzb. Gebirg: L am p izen ; Lungau, Jir. Zeitschr. 
VI, 437): en Mdd Lampm. Das L äm plein  (LAmpl, 
L&mpe-l), a) das junge vom Schaf, das Lamm. »Agnel- 
luß, Lampel"; Voc. v. 1445 b) (im Scherz) Stück vom 
Hemd, das aus zerrissenem oder nicht gehörig zugemachtem 
Beinkleid niederhängt, (span. I o b  panales); s. auch unten 
lam pen. g/-ldmp*lfc, g -lA m pelet ist der Himmel, 
wenn er sehr kleine, locker aneinander hangende, weiß
begrenzte Wölkchen zeigt, welche für Vorboten eines an
ziehenden Windes gelten, läm peln  (14mp*ln), a) lam
men, Junge gebären, (vom Schaf); b) der (Starnberger-)
See lA m p lt,  wenn er hoch geht, und von Wellen und 
Schaum kraus ist; (vermuthlich figürlich wie das vorige 
g'ldmptät. Vral. franz. montone, schäumende Wellen 
auf dem Genfersee.)

Die L am pen, die Zitzen an der Weiberbrust, auch 
wol am Euter eines Schweins. Deck di1 zue, laß d* 
Lämpm9~ nät eso aufee' henkew. D* Lämpm9~~ r-Äffi 
ßohnüe n ; (b. W.). lam pen  (lampm), (Zpf.) an der 
Mutterbrust trinken.

» lam pen , dependere mobiliter; lam p  echt, flacoi- 
duß: lam p en d e  Ohren, flaccidae aurea; lam pechtig 
seyn, flaccere"; Prompt, v. 1618. »Er fach den dilen 
(auf dem die Nackte zu. ihm kroch) gampen und die 
(langen) tutten lam pen  einen Hin den andern har"; 
Cgm. 379, f. 176. Vrgl. Dilmar kurheff. Wbch. 235: 
lam p en , nachlassen, nachläßig sein. s. oben L äm p le in , 
Lampl b), lum pen  und lum m er.

Der Läm p, L ernt, ä. Sp., herabhangender Lappen, 
Fetzen; s. oben L am pen, L ä m p le in ,b ) /  »Das jme 
eine lemp haut und flaisch ist herab gehanget ich hab 
jme den lem pen hinauf aethon ongehefft" und ist vom 
Ueberschlag geheilt »on hefften"; H. Harder 1584, Cod. 
iconogr 3, f. 68.

Der Lam pel. (wirzb.) einfältiger Tropf, (s. La m er
le in ); (Nürnb.) schlechte-, dünnes B ier; s. P le m p e l.

lä m p e rn , (Hbn., salzb., Lunaau) plaudern; (Jir.) 
läm p e rn , b la ib e rn , auf der Gasse plaudern, lam per, 
adj., (schief.. Weinhold) behaglich, wolig. Zeitschr. II, 239 f.

Der L a m p a rte r , L u m p a rte r , 1) ä. Sp., der Lom
barde, (Italiener überhaupt). Lam pertisch pflrg, Alpes; 
Voc. v. 1429. »Der lam p a rtifch  p rü d e r , der in 
latein haist mola d. t. ein -eischleich stuck da- Wirt in 
der permuter"; Cgm. 170, f. 6b. 2) der L am p erte r , 
(bey den gemeinen Gärtnern) einige Arten von Cheiran- 
thuß, die in der Schriftsprache Levkojen heißen, als: der 
S u m m e r-L ., Ch. annnnß; der W in te r-L .,  Ch. in- 468 
canuß; der Fenster-L., Ch. feneatralia; derZw ergl-L .,
Ch. nanuß; (wahrscheinlich, weil man ste hier zu Land 
zunächst au- der L om bardey bezogen haben mag), s. 
L an g b a rt.

lem p ig , s. oben, Sp. 1408: lebend ig . Zeitschr.
VI, 443.

Der Lumpen (Lumpm), wie hchd.; (Weigand, Wbch.
II, 74). H a d e rlu m p e n  (Hkde'lumpm). Der H ader- 
lu m p e re r ( l l u - o o ) ,  Lumpensammler, lu m p e t, adj., 
zerrissen, -erbrochen; locker, baufällig, schlecht, v e rlu m 
pen , durch Vernachlässigung zu Grunde gehen. E r lasst 
hllß delumpm, s. da- folg. Wort.

lu m p en , ein nachlässige-, liederliche- Leben führen, 
nicht- thun und dabey schwelgen, zuweilen mit dem Neben
begriffe de- Schuldenmachen- und Betrügen-. Zeitschr. UI,

93
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304. V, 422,66. verlum pen  (sein Vermögen). 'Alle 
tolumpm  vor sei~n End macht o~ richti’a Teatement. 
Der Lum p, des L um pen , der ein liederliche- Leben 
führt, Taugenichts. Vrgl. Th. IV : Z apfenstraich . 
Bey Adelung ist der Lum p, (des LumpeS. die Lum pe) 
ein armer, armseliger, schmutziger, karger, filziger Mensch. 
Unser Lump kann auch reich seyn und ist gewöhnlich 
nicht- weniger als karg und filzig. Cf. im d. Simplicis- 
stmus die Erzählung vom General LumpuS zu Ingol
stadt: (v. Lang). Die Lump, die Lum pen, die Lum- 
p e l, liederliche Weibsperson. Das »gem aine L u m pen
hau S«, das öffentliche Hurenhaus: Selhamer. s. Lun gel.

Die L u m p o l  (wol aus L u n g e l  entstellt), die 
Lunge. Zeitschr. V, 211. ’Berg häbm kae~ Lumpdl net, 
’Berg häbm kaa~ Herz, glei’wdlat de'wide'n s‘ as"n d* 
Freud und ’n Schmerz“ ; Seidl, Flins., 3. AuSg. S .  30. 
's lwmp&t6 Grdb, s. Th. I I I : G e-reb. Lüm m el, minu- 
tal, Gehacktes; Siber, gemma gemmar. 36. Diefenbach 
362b. Vrgl. oben: Lum bel.

Jie lim pffen , a) vrb. neutr., ä. Sp., fich fügen, fich 
en; zustehen, competere, anstehen, paffen, (ahd. lim - 

p h an , Prät. lam ph, Partie, g a lu m p h a n , mhd. (im 
p f e n : lam p f, gelum pfen. Graff I I , 214. BM. I, 
999. Weigand, Wbch. I, 446). Labr. 116. 161. 207. 459. 
523. »Wir mainten, daß fich das nicht gelim pfen  
würd, daß Wir unerfordert also zu Im  reiten"; Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. »(Sun nit g lim p ffe n  wol
len, alicujua auctoritatem defugere"; Prompt, v. 1618. 
Der G lim p ff, der G lim p ffe n , Fug, Befugniß, 
Eompetenz, Eonsequenz; Angemessenheit, Anstand/ »Nichts 
fordern, dann wessen wir G lim p ff  und Recht (Fug und 
Recht) haben"; Kr. Lhdl. I, 50. »Um mehrers G l im 
p fe n -  und Richtigkeit willen"; UI, 54. »Des haben fie 
gen uns recht (und) Ge ly mp ff behabt und gewon
nen"; MB. X, 557. »Daß Ih r Euch in keinem Recht
bieten keinen G lim p fe n  aberlangen lasset"; Kr. Lhdl. 
IV, 71. »Ihnen e in e n  G l i m p f  zu schöpfen und 
auf die Andern einen U n g lim p f zu laden"; Kr. Lhdl. 
XVII, 342. (Der Pfaff) »stund wie ein sackpfeiffer der 
het ein tanz verderbt, und sc h ö p f t  ein g lim p ff , 
sprach: eS ist gewest all- guter schimpf, in keim ernst solt 
jrS nemen an"; H. Sachs 1560: II, IV, 92. »Die 
haben fürgebracht unsers Better- G lim p ffe n , dawider 
haben Wir unfern G lim p fen  fürgebracht"; Kr. Lhdl. 
IV, 16. »Darauf wir denselben der Landschaft Send
boten euern und unsern G lim p f erzählt"; Lhdl.VI, 103. 
»Haben wir euch unsern wahren G lim p f , Herkommen 
und Gestalt ergangener Handlung unentdeckt nicht lassen 
wollen"; Lhdl. X, 436. »Nachdem die Dinge hoch unsern 
(de-Lande-fürsten) G lim p fen  berühren"; Lhdl.V II,453. 
»Ob fie ihnen damit ihre- FürnehmenS einen G lim p f 
schöpfen, der doch im Grunde nicht- auf fich trüge";

469 Lhdl.XI, 258. »Einen U n g lim p fen S  vertragen. Einem 
einen U ng lim pfen  machen"; Ldhl.1, 65. Ul, 51. »Wo 
jemand den andern seiner Ehren und G lim p fe -  be
schuldigt"; Kr. Lhdl. X II, 346. »Wer dem andern mit 
Scheltworten an sein Eer und G lim p f redt"; Ref. L.R., 
Tit. 16, Art. 1. »Mit guter gehabe ich reit, ane des 
Übe- arbeit; ich gab im so ftnften g e lim p f  als ez 
wcere m!n schimpf"; Gregor v. d. S t.  1439. g lim p fig , 
adj., angemessen, anständig/ (Die Kaiserin Eleonore) »was 
gotvörcht, weis und klug, suptil, g e lim p fig , gütig, 
erntreich, milt und gütig"; Mich. Beham, Wiener 192,9. 
g lim p flich , adj. und adv., (Allgäu auch: g lim p f, 
g lim p fe r) , kompetent, zuständig, gebührlich, anständig, 
ooMruna, (ahd. g a lim flich  und g a lu m f lih .  mhd. 
ge lim p flich ; Grass II, 216. BM. I ,  999); »glim pf- 
leich, idoneua", Voo. v. 1445. »glim pfflich machen 
ec. rem pravam, juatificare quod injustam eat; qui hoc 
faoiunt diountur g lim p ff io n e r" ; Voo. Melber, v. de- 
linire. Die heutzutage gewöhnliche Bedeutung, nemlich: 
schonend, manierlich (in unangenehmen Erörterungen mit
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Andern), ist also ein sehr specieller Rest der frühern all
gemeinen. (Drgl. allenfalls auch g&mpor). g lim p fe n , 
v e rg lim p fe n ,b )  als verb. träne, (wozu jetzt blos mehr 
das Gegentheil v e r u n g l im p f e n  üblich ist). »Wem 
man ain ding g lim p ffe n  wil, dem g lim p ffe t man es, 
wem man aber übel will, der hat fich verprennt und hat 
hingeben". . . »die den Mächtigen ir groß Sünd g lim 
pfen und die armen umb jr rlain Sünd hert strafen"; 
Cgm.4597, f. 73. »Kuchenknecht und dy Pfaffen, dy können 
des nachtr wol schimpfen doch schol man es g e lim p fen  
das es mt schad den frawen"; Cgm. 714, f. 36. »Daz 
ich daz unrecht g e lim p ft und gelobt Han"; Eberab. 124, 
f. 175b. »Doch hoff ich ob ich enwenig mit euch schimpft 
das ir mirs nit zu arg g e lim p ft" , sagt der Buhler 
zur Frau bey H. Folz. „Rhetorica: Mein red ist mit 
b e g (im p fte n  Worten gezyrt wol an allen orten: Eat 
mea docendi ratio cum flore loquendi Rhetorico atilo 
verba polire acio“ ; Clm. 3941, f. 14. »ProcuratoreS 
nehmen oft, von Geiz und Gelds wegen, böse Sachen 
an, die fie den Parteyen als gut und gerecht Bemänteln 
und v e rg lim p fe n " ; wirzb. Lg.Ord. v. 1618. Sich 
g lim p fen , Andere u n g lim p fe n , fich als befugt, als 
im Recht befindlich, Andere als im Unrecht befindlich dar
stellen; Kr. Lhdl. I, 66. MB. XX, 470. Das iSl. lem pa, 
schweb, läm p a , moderari, aocomodare, ist ein förmliches 
(sich wie schwemmen zu schwimmen verhaltendes) 
Transitivum vom ablautenden Neutrum lim p a , das in 
diesen Idiomen nicht, wohl aber im Ags. für evenire, 
aocidere vorkommt.

»G l im p f  an der g u r te l ,  pendix"; Voo.0. 1419. 
Diefenbach 422b. (Vielleicht ein damaliger Mode-Terminu- 
für ein Ding, etwa dem ähnlich, das wir jetzt einen N6- 
ceasaire, einen Ridicule, — d. i. Rdticule; f. Diefenbach 
496»: reticulum'— nennen. Etwa was im Cod. ioonogr. 
429, fol. I4a*b* abgemalt ist). Cf. ags. lim p , Zubehör. 
»Mäßig gat vor, hübsch hin nach; darum so laß Mäßig
keit den Rinken stn am Gürtel und Kiuschheit laß den 
G lim p f fin, der gat vom Rinken in den Gürtel"; 
Geiler. »Die Weiber werfen den »G lim pf über die 
Achseln uß an den Rucken; Pauli, Bl. 73. Lesstng (Schrif
ten XI, II, 265), der beysetzt: »eine weibliche Mode." 
Eiselein, Sprichw. p. 241: die Nadel an der Miedernestel, 
p. 671: „fibula, v. klimpfen, atringere.“ Drgl. Schmid, 
schwäb. Wbch. 466: der Schlem p und die Schlem p, 
auch Frisch II, 196«: »Schiern, das End vom G ürtet 
das man durch den Ring steckt, wann man ihn Bornen 
einschnallt oder fest macht." »Zympf vulgo collipendium, 
fooale nominare posaomua a faucibua"; Apherdlan. 
tyrocin. 46. Diefenbach p. 241».

L um pf (?). »Ztem so ein gräserin betretten oder 
erfharen wurdt die jm holtz oder jungen schlegen die 
lu m p f abschnitte"; (1540, Humprechtsau bey Windsheim). 
»Da auch eine graßerin in solchem schlag mit der stchel 
erdapt und drey lu m p f im graß erfunden würdten, die 
solle. . . straff verwürfet haben"; (1657, WeiboldShausen 
bey Weißenburg). Briefl. Mittheil, des Bez.-Ger.-Rath» 
Bocke in Donauwörth (Febr. 1870), welcher unter diesem 
Worte den Strich, die Furche versteht, die der Sichel - 
schlag im Grase macht'

Die 8 eene, Lane, s. oben, Sp. 1400: l a u ;  Zeitschr. 
HI, 306. 462.

Die L anne, ä. Sp., Kette; BM. I, 935. Weigand, 
Wbch. II, 11/ »Als ein wolf an einer la n n e n  der vil 
gern kreme von dannen ligt ein münch an finem gebete"; 
Renner 3661. Drgl. W. Grimm, über Freidank, p. 72.

'l a i n ,  la in z  (e lae~ , en lao~, e* m aede'e-laeW 
oder - l a e ~ z ,  Nürnb. en altea U ' z ) ,  allein, ganz 
allein; (auch enal. lo n e , nach Jamiefon schottisch la n e ,  
für a lo n e ) . Zeitschr. IV, I03,io. 106,28. »Wie vart 
ir denn a in  la in e " , (engl, alone); Cgm. 714, f. 112. 
la in z ig ,  einzig. D6a Zo»"'«’, diese- einzige. Zeitschr. 
HI, 307. s. a in ,  a l l  und A lte r .



D ie » L a in " ,  Nam e vieler Gebirgsbäche, die in die 
Am m er, Loifach und O b e r - I s a r  fallen : die A l p l a i n ,  
G e y e r S l a i n ,  O f f e n l a i n ,  (die O f e n - ,  nicht Offen-, 
l a i n ;  Werdens. Ehaftbüchl. v. 1431, Ms.), K o m m e r -  
l a i n .  (»Der K ram er get von A s c h a e h e r la y n  an  chom - 
n a l a y n " ;  das.), K o g e r l a i n ,  D ü r r l a i n ,  A c k e r la in ,  
M i t t e l g e r n e r l a i n ,  M a u S l a i n r c . ;  » B r ü c k le S la in ,  
H a S l a i n " ,  Meichelb. Chr. B. II, 212. 2 7 7 ; die L a i n  
bey Ober-Am m ergau. die L a in  in der Jachenau ic. »Die 
andern  Bach und L a h n ,  m it Nam en die Esselau, Mucken- 
pach, H albam m er und die L a in  zu K olgrueb"; MB. VII, 
316. W str. D ir. IV, 61. 63. L a i n g 'b e n ,  jetzt Laim- 
g rueb ; Benedictbeurer Z inSrodel, CIm. 4663, f. 1; (aber 
f. 3 b : in l e i m g r e b i n ) ;  »a vicino torrente L a i n ,  
L a i n g r u e b " ;  Meichelb. Chr. Ben. I , 40. „Neostria 
cui quondam ponebat L a n n ia  fines“; Poeta saec.XII., 
Biblioth. de l'Ecole des chartes I, II, p. 170. (Launia 
statt Materna =  Marne). O b  die Leni, der Leno vun 
Terragnoolo und der von Valarsa, Bergbäche, die vor 
Koveredo sich vereinen und in die Etsch gehen, hieher 
gehören, müßte die ältere Form  entscheiden. D ie A us
sprache nicht Lao”, sondern Laon und Laono macht m ir 
ein C ontractum  au s  dem l e u u i n a  (torrens), genit. 
l e u u i n u n ,  der ahd. S p .  (Grass I I , 297) wahrscheinlich; 
s. dieses W o rt hinter dem A rt. le ru e n .

l a i n e n  (lao”n , laono”, o.pf. lki'n), verb. act. und 
nentr., wie hchd. lehnen, ahd. h l e i n a n ,  h i n a n ,  praet. 
l e i n t a  (gl. i. 794. 808. 817, W iller. 8,5), a ls  verb.

470 act. neben dem neutr. l i n e n ,  h l i n e n ,  mhd. l e i n e n ;  
(G rass IV , 1094 f. B M . I , 963 f. W eigand, Wbch. I I , 
28 f. Zeitschr. V I, 437). L a s ” *n T raodskk  ä ” d* W en d t. 
»A n die m üre l e i n t  er daz sper"; W igalo is 413. „ D a r  
an  nun  ftöude ist g e l e i n e t " ;  Labr. 513. S i’ k ” o b « auf 
Appos la#~n.

I"n  Tempol Göttos mbcht me” ja 
iotz bluotA ZAho1 wao”n, — 
h4” ! sten’o” s nAt wie d* Hüoto' dä, 
d6 si’ As d* Stecke”

0 0  S tbcke" la9~t ä ” de* W e n d t. Z* Albm  is*s guod 
lig n g  u n d  guod Zas” n , is kao” B au r un d  kao" B äu rin  
dohaom . D er L u e m ia n  ( f . l u e m i g )  wird insgem ein 
a ls  ein L ao ” m i’ h” ( L a i n - m i c h - a n ) ,  d. H. a ls  ein 
träge r Mensch, der sogar zum Freystehen zu fau l ist, er
klärt. 'D ie  L o a w k n d ,  P lanke; Zeitschr.V I, 3 3 7 / a b -  
l a i n e n ,  ablehnen, eigentlich und figürlich, u n a b l a i n -  
l ic h , adv ., stricte , nothwendig, a n l a i n e n ,  (k 'la o n o ”) 
anlehnen. „DAs F ö p p m , dAs H ee 'z*n , dAs T a e ”n  h ä b
1 gnue’, und alavn9~ lasst si’ kao" ee’liehe’ Buo’. 
Wannst mi’ willst, so will mi’, und willst nit, so 
skgsu ; Se id l, F lin f., 3. A usg. 100; („E inem  eine unter-

eordnete S te lle  anweisen, ihn  zum S ta tis ten  machen, 
e trügen"). a u f l a i n e n  sich gegen E inen , wie hchd. sich 

auflehnen, w e g l a i n e n  E inen (im  fig. Scherz), sich seiner 
nicht weiter bedienen, ihn hintansetzen. D ie L a in  (Lao") 
oder L a i n e n  (Lao”n), die Lehne; »ain l a i n e ,  fulcrum", 
P ro m p t, v. 1618. s. auch L a n d e r  und l e n d e n .  'D er 
L a in  e r  (Lkme*, Läeno1), herumlehnender, träger M ensch/ 
HA” Läin&\ wou lai~8t denn dA ganz* Zeit urnrno ! ? 
'D ie  L a i n b a n k ,  1) B ank m it Lehne/ »Umb 3 runde 
la in p e n c k h  1 fl. 48 K r. . . . 10 gerade dischpenckh m it 
l a i n e n  a 243 h ."  (1613); Clm.2224, f .228. 2) B rust
wehr (?). »BorS Eberstorfers Haus hetens l a i n p e n k  ge
machte und scherm da aufgeraht und püchsen dar vnder 
g e ia h t" ; Mich. B eh am , W iener 90,». » L a n b e n k  vnd 
korb brachten sy zu dem hauß und taber, also nauch den 
schrek zeunen vnd graben auch vil hart piS an  dy Pforte"; 
das. 380,21. D er L a i n s t u e l  (Lki”etel), Lehnstuhl; 
(b. W .). » F ü r 8 l a i n s t ü e l  in  die hofrathscanzlei jeden 
20 K r."  (1613); Cbm. 2224, f. 226.

D er L a u n  ( L a u " ) ,  die Laune, Gem üthsstim mung, 
besonders eine wunderliche; übler H um or. E r  h a t wide* 
se i~ n  L a u " .  »Berschmach, L a u n ;  L a u n  lassen, zu
geben, Berschmach h a b en "; (Z ir.). ( E r  ist jtetecltchen 
m ilde), »er enteil betonet l ü n e  v a ren " ; W alther v. d.

D . 35,12. »E in  f ü r s t . . . P a i rn  Herczog P ra u n  der 
cham in ungenad gen chaiser O tten  das er auf in  gewan 
ein argen l a u n " ;  Mich. Beham, C gm .291, 1 20b. »D er 
Prior hat ein bösen schelling l a u n  und legt mich oft in  
die prisaun", sagt der Bettelmünch bey H. Sachs 1560 :
II, IV, 4b. D a  schnürt fie trotzig hin von m ir ich merckt 
fie hett ein l a u n  au f mich"; das. 10. »D er arzt er- 
schrack het einen l a u n  und kratzt vor engsten sich im  
köpf"; das. 73. »D er p a u r sich nicht mercken ließ und 
het doch au f den knecht ein l a u n " ;  das. 85. »D er Prior 
gwan darob ein l a u n  legt den munnich in  die prisaun"; 
das. 94b. »Durch seinen bösen l a u n  und tru tz " ; das.
IV, III, 87. »A uf einen guten l a u n  bringen"; Sim pliciff. 
v. 1669, p . 385. »D en gölten w as do au f mich zorn fie 
fuegt m ir auch dew l u n e " ;  R einbo t’S von D o rn  heil. 
G eorg , F ra g m .; (»den goden w as uf mich tzorn fi fuge- 
ten m ir die luen", bey v. d. Hagen, V ers 2118). DaS 
g e l i u n e ,  die Beschaffenheit; B M . I , 1051/ G rim m 'S 
M ythol.2 p. 489. I n  der a. S p .  g ilt l ü n e ,  fern., fü r 
Erscheinung, E reigniß , V eränderung. (Grass II,
222. B M . I, 1051. W eigand, Wbch. II, 18. Zeitschr. II,
510.4. IV, 253,105). »W an der meine (M ond) so ga r 
unstete ist in  so maniger l ü n e " ,  B r . B erh t. 302, Pfeiffer
402.4. (gl. i. 325 kommt n i u u i l u n e  a ls  deutsch für 
neomenia, Neum ond, vor. Gehört vielleicht auch das, in  
seinem ersten Theil wol entstellte, V i n c e l u n a ,  lunae 
defectio, U u a n l u n a ?  des C apitulare v. 743 hieher?) 
D a s  Adj. w e t t e r l ä u n i s c h  setzt wol ein S u b s t. W e t 
t e r l a u  n (W etter-V eränderung) voraus. D a s  l i u n i ,  
fere, gl. a. 441 scheint ebenfalls ein S ubst. im In s tru 
m entalis. D a s  isl. weiter gebildete l u n - d  heißt indoles, 
modus. I m  W indberger Psalter, Cgm. 17, z. B . fol. 2 : 
F ebruar hat nicht volle Zahl »neweder bete tage noch 
bete l u n e "  ist wol a ls  lunae zu nehmen, wie fol. 3 diu 
luna (M ond) in  den deutschen C ontert gemengt ist. Cf. 
K ralodw . rukopiS p. 86: nocie pod l u n u ; p. 225: die 
alten S law en  nann ten  wie noch jetzt die Russen den 
M ond am Himmel l u n a .  M aso na lu n u  wystaweno 
rado se smrAdne, Fleisch, dem M ond ausgesetzt, leicht sich 
stinkend macht. H aupt'S  Zeitschr. VI, 142 f. G rim m , 
Gesch. d. d. S p r .  1026: luna — lucina. Zeitschr. III, 
308. V, 254,46. l a u n i g ,  adj., verdrüßlich, nicht heiter. 
V rgl. un ter der M eine: m c e n ig ,  m een isch . „DAs 
Mocko”, dAs HAtschln dAs hät mi’ lang gheit, nAt 
do'grAtschln, nAt de'frAtschln kän I' Zwilaunikeitu; 
Pangkofer VII. l a u n e n  m it E inem , (O .L .;  J i r . ) ,  ver
drüßlich seyn au f ih n , schmollen. Zeitschr. HI, 92. 308.
424.5. »Knecht Heinz aber darob thet l e u n e n " ;  H . 
S ach - 1 5 60 : II, IV, 85.

l a u n e n ,  I ( t u n e i n ,  l a u n s c h e n  (Iau”n, lau”ln , 
lau” seh n), fchläftig seyn; schlummern. Zeitschr. III, 424,5. 
VI, 435. » L a u n e n ,  semisopitum esse"; P ro m p t, v. 
1618. D er L a u n ia ,  der sich immer selbst wieder über
redet, im B e tt  liegen zu bleiben, —  nett dargestellt von 
S e id l ,  F linserln  IV, 4 7 — 49. Bey S ta ld e r  tst l e u e n ,  
lü w e n  ru h en , z. B . vor M üdigkeit, im  I s l .  l y a  müde 
machen, l y a z  müde werden, lü  oder l ü i  Müdigkeit. 
Hiernach wird unser l a u n e n  nach G ram m . 1068 au f 
l a u ' e n ,  w. m. s ., zurückzuführen seyn. Cf. cesk. lau* 
d a m  se , langsam seyn und th u n ;  l a u d a k ,  l a u d a l ,  
zögern, s. auch l e n ,  l e i n e n ,  adj., und L ie n e l .

l o e u n e n ,  austhauen ; s. l a u ,  l e n e n  und l e i n e n .
l e n  (le”), adj., 1) von weicher Confistenz: le~gsodnd 

Aer, weich gesottene E y e r; o” len» Aor, (H rSlm  ) ;  
gAz-Zin’, dudo - Uri, muzo -1 - lin', (b. W.). Zeitschr. IH, 
3 0 8 ; vrgl. das. 190,66: g -len a , streichen, schmieren.

Und das rno s Fruostuck hAbet und dauret*, 
müe’t rno” rno s koche” nAt ze zAh und nAt z* UT. 

„Schussweis wird mA' ’s Herz so Zen, da muoss i  bethen 
und kirAgehn“ ; S telcham er 94. Cf. schief, l a u e ,  lang
sam , z. B . gehen. D ie L e n - S c h e i ß ,  der Durchsau. 
D er L e n - S c h e i ß ,  kränklicher, schwächlicher Menfck. 471 
Le”feigng, (Kitzbühel) w as L e t t f e i g e n .  2) (Lech) nicht
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scharf, nicht salzig. Ob hicher auch gehört folgende Stelle: 
«Als die Geschoß (das Schießen) vergiengen, daß sie nach
ließen und am g län is ten  waren"; Gem. Reg. Chr. III, 
358. (Vrgl. isl. l in - r ,  lenis, debilis, l in a ,  lenire, 
debilitare, wenn nicht l in - r  für l i n n - r ,  d. H. dem 
angelf. lidhe , unserm lin d  entsprechend, steht. »Ob es 
zw sawr wird, so lintz mit einem Honig"; Kochbuch, 
Cgm. 349, f. 118. f. auch l in d .  le in e n , L ienel und 
L önsalz). Tine wol dem Sinn nach passende Zusam
menstellung dieser Formen mit dem alten Ablautverb 
b i l in n a n  (nachlassen, ablassen) ist kaum Mäßig, »auf- 
le n e n , aufthauen, regelari"; Prompt, v. 1618; wie es 
scheint, nur der Bedeutung nach mit laeunen, s. la u , 
verwandt; iSl. l in ,  regelatio; schwed. det le n a r .  eS 
thaut auf. Vrgl. Zeitschr. VI, 446 : Unten, a'lentn.

le n e n , wie hchd. lehnen, und neben obigem la in e n  
vorkommend; ahd. h l i n e  n, mhd. le n e n ';  Grass IV, 
1094. BM. I, 963 f. Weiqand, Wbch. II, 25. „Redi- 
natorium, lin e " ; CI m. 12658 (eec.XIII.), f. 230b. Vrgl. 
unten: L inberge. Len, Waldrebe, (Ztr.); f. unten: 
die Lien, » au flen en , insimulare criminie"; Prompt, 
v. 1618. s. auch len  den, 2).

- le in , (mhd. - l in ,  ahd. - i l i ,  gen. - i l in e S ;  Grass 
II, 26. Grimm I, 365. II, 113. III, 670—676. Weigand, 
Wbch. II, 35), die Diminutiv-Tndung; f. Gramm. 596 ff. 
883 ff An feminierte (movierte) Substantive läßt sich 
kein - le in  oder -chen binden; dagegen im böhm. herecka, 
Spielerinlein. Vrgl. sw e in e l, tuechel, m ü n d e l ,  
w än g e l, p rü s te l, l ü t t e l  ic. Cgm. 54. Daz p iß le , 
plur. die p iß le r; Sterzinger Osterspiel von 1526, Me. 
»Zu irn haubten sazzen ix ammen, die mit flizze t ie r -  
lich (Thierlein) suchten der sie lützel hin nach geruoch- 
ten"; Renner 1354. Daz ortwecke l in ,  plur. o r t 
weckelech, kuchelech; Wirzb. Sätze v. 1343, §. 77. 78. 
In  verschiednen genitivischen Ortsnamen der O.Pfalz auf 
-leinS  ist nach der dasigen Aussprache die Orthographie 
»laS" (las) üblich geworden, (nach v. Lang vom slaw. 
la s ,  W ald): zum D ö r f la s ,  G ä n la s ,  G ö rg la s ,  
G r ie n la S ,  G u n z la S , H a m m e r l a s ,  H ö f l a s ,  
K ie n d la s ,  K üg laS , L ie n la s ,  M a n z la s ,  R eiS - 
laS , R e u tla S ,  R o ß la s ,  S ch e rtlaS  (a lt: Gnen- 
le in s ,  MB. XXV, 219. 220; zum Grien le in S , Lori, 
BergR. 73, ad 1387; zum H öfleinS , MB. XXV, 139, 
ad 1344. 141. 156; H o u e lin eS , Lang, Reg. B. IV, 
141. »Decima in P e rg le in S  et in G ru n le in S " ;  
Waldfaff. Urk., Cbm. 91, f. 60. Drgl. B e rg le S h o f, 
H a r le s h o f ,  H ö lz la s h o f ,  M etzlaS rieth , R ig la s -  
r e u t ,  W itz laS reu t ic. f. auch oben, Sp. 108 und 
Gramm. 752. 878.

Der Lein (Lei”), wie hchd., (ahd. mhd. l in ;  Grass 
n ,  218. BM. I, 1000. Weigand. Wbch. II, 34). L ein- 
B o l le n ,  L e in -H ä u p ten  (Leiwhippm), Samenkapseln 
de- Leine-. L e in -H ö - le r ,  aO. 1697 eine Art Schneider 
in München; f. H o len , Häß u. Druech. Das L e in 
lachen. (f. Lachen und Leichlachen; das isl. lin la k  
spricht für L ein lachen). Zeitschr. VI, 445. Die L ein - 
w a t (Lei~wet, Leimat), Leinwand. Vilmar, kurheff. 
Idiot. 245. Zeitschr. V, 213,91. V I, 445. 468. s. oben, 
Sp . 1472. DssS L e i m a t l i ,  (fchwäb.) Einfassung am 
Hemdärmel, f. W at. Das Leinw erch, feineres Werch; 
le inw erchen , adj., von feinerm Werch. »3m Pinzgau 
war der Weberlohn für die Tlle här-w-en Tuech 6 kr., 
für le in w e rg en e s  4 kr., für rupfenes 3 kr." : Hübner. 
„Zwen Diohat, drei Pöleter, äst Ldrxchd*; Stelzhamer 
43. L e in -Z e lte n , Leinkuchen. Der A fe r le in , (Unter- 
Land;^ Baur) Art Leinsamen, der früher gebaut und nach 
der Arnte gedroschen werben muß. s. Ä fe r-H a r  und 
auch Lin. »Ts sol dhain gast wullein tuch schneyden 
oder leynach"; Cgm. 544, f. 53b. le in e n , adj., von 
Leingewebe, (ahd. mhd. l tn in ) .  Sollte davon blos eine 
Figur seyn das folgende W ort?

le in e n  (leine~), adj. und adv., gelinde; mhd. lrn , 
lau ; BM . I, 1000. Zeitschr. in ,  45,11, is. VI, 319,255/ 
nit lein»", nicht wenig -start. Bar is kba' nit lein»"
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gwist, hkd eam gl ei’ a F6tz*n eini ’gibm, hkd n nit 
leim" durchi gwichlt; b. W .). »Der Bauer und der 
Bürgerstand wird jetzt n it  le in a  gschnürt." »Du wirst 
not le in a  prellt"; M. Sturm p. 25. 80. g le in a d , 472 
still, geschmeidig. „Iw’n Wäld bin I ganga~, hä’ ’s Ge~ 
vagissn und dk is a~ echö~s Deana-1 i~’n Bim oben 
gsissn, aft ruck I’ mei~ Hüatl, ge schö" gleined für“ ; 
v. Spaun, Volksweisen p. 75. »Leinenes Holz", (salzb.. 
Thalgau; Hbn.; Jir.) weiches Holz. »Gr ist niht so 
l i tt i n , daz ir iuch sin mugt erwern"; S . Helbling IV, 
310. BM. I ,  1000: schwächlich. R .A . H a lb  le in en  
und ha lb  schweinen, nur halb. nicht echt in irgend 
einer Eigenschaft, talie qualie, taliter qualiter. (»Mägde
lob 1688, p. 28"; Jac. Grimm.) »H alb le in e n  und  
ha lb  schweinen". halb herrisch und halb bäurisch, in 
Anwendung auf Personen, die sich aus einem Stande in 
den andern hinüberpfuschen, besonders auf Landleute, 
welche der Städter, gemeine Bürgersleute, welche der Vor
nehmen Kleidung und Manier nachäffen. »Aufgmetzget 
ist HoratiuS, h a lb  le in e  und h a lb  schwcine", pin- 
guisque Flaccus Cerbero ut porcus immolatue; Balde, 
de vanitate mundi. »Der Scheinheilige ist nichts anders 
als Fisch und Fleisch, halb Mensch halb Vieh. h a lb  le i- 
ner, h a lb  schw einer. bald kalt, bald warm"; Selhamer. 
Vrgl. das vorige Wort und len und la u  neu .

a u f le in e n , aufthauen; mhd. l it te n , e n t l i n e n ; 
BM. I, 1000. Zeitschr. III, 45, II, 13. Vrgl. schwed. det 
le n a r .  es thaut auf.
„Aufs Gissl bin I gange", wir ’s Fensta' vafrorn, 
wfa da rfecht Bua* is kerne", is *s au'9nüei~t vom “ ; 
(Hbn. 391). f. das vorige le in e n , auch len und lau .

Die Leinen (Lei"n, wirzb. Le~n), das L e in le in  
(Lei"T), was hchd. die Leine; (ahd. l in a ,  mhd. l in e ;  
Grass II, 219. BM. I ,  1001. Weigand, Wbch. II, 35). 
L e in d l, Schiffseil; Leonhard; (Jir.). f. L ienel. g l.o. 
165: l in a ,  rcmulcum; schwedisch, polnisch: l in a ,  Seil. 
Das Botenschiff (die Flostae',n) wird kn e 'n  Lei~l Do
nau aufwärts gezogen. Der L ein p fad , (auch hchd.) ge
bahnter Weg am Ufer der Flüsse für diejenigen Personen, 
welche die Fahrzeuge auf denselben mittels L einen fort
ziehen. »Straffen, L ein p fäd , Weg und Steg"; ob.pf. 
i.D . v. 1657, p. 447. Der L e in re i te r ,  (wirzb.) der 
die Schiffszugpferde regiert.

Das »L ein l" , (Zps) die kleine Haselmaus; (Gbrg.). 
(Etwa eine ans L e ir - le in  entstellte, zu l i r u n ,  glires, 
gl. o. 457, gehörige Form?).

Der L e in - A h o r n ,  acer platanoides; f. Leim- 
A horn.

Der L iin - H u e t  oder -S c h lo t (L6i"houd, L6iw- 
sohloud, o.pf.), der Rauchfang über der K ienleuchten  in 
Bauernstuben. Dieses LS,'kann einem Loen. Len, Loen, 
L ien , Lüen entsprechen. Vielleicht gehört es nach Gramm. 
554 gar zu Löh, flamma. Zu vergleichen ist allenfalls 
Reinwald's hennebergischeS der L uner (L u en e r? ), klei
nes Ofenfeuer von Reisyolz u. drgl.; a b lu n e r n ,  zu 
lodern aufhören. Ich vermuthe nach Gramm. 554 Zu
sammenhang mit dem iSl. H iob, n. pl., caminus, focus 
(Grimm, Mvthol.2 p .235: H lu d a n a ) ,  wo denn außer 
der Composition ein Lu et (Loud, Lou) zu erwarten 
wäre. f. Adeluna: die L o tte , L u tte . Cf. kärnt. l in a ,  
lä v a . das Dachfenster; die Leuchten, die Liechen, (Zar- 
nik 80. 81. 83); cesk. l u t n a ,  fern., Bretterkamin, 
(prkenny komjn).

Die L in b e rg e , ä. S p .. ahd. l in ib e rg a ,  l in e -  
b e ra a , fulorum, pinnaculum, reclinatorium, cancelli; 
GrassIII, 174. IV, 1090. f. len e n / Cf. kärnt. l in a .  
Dachfenster, Erker; Jarnik 83.

L in e l, L in l, »Lindl" (Li*l, L i’l), Wendelin.
l in ie r e n  (lenian), Linien ziehen auf dem Papier. 

Die L in ie r  (Leniar, L inier, Glaniar), das Lineal; die 
gezogene Linie auf dem Papier. Vrgl. Zeitschr. VI, 446.
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Die L i n - s ä t  (Linset, mit nicht in  ei  aufgelöstem t, 
478 und daher so verdunkelt, daß gewöhnlich noch H a r ,  linum, 

vorgesetzt w i r d : Här-linset), Leinsame. Zeitschr. IT, 516. 
IV, 500,2. VI, 445. „Semen lini heißt l i n s a t " ;  Orrolph. 
Selbst  mit  L i n S ,  w. m. f., wird das W o r t  vermengt.

D ie L i e n ,  L i e n e n  (Lee”n, D im in . ’s Lee'T), 
(S a lz b ., G ebirg) die R anke, R ebe, besonders W aldrebe, 
clematis vitalba; (ahd. l i o l a ,  mhd. l i e l e ;  G rast II, 
210. B M . I, 983 f.). L i e n e n ,  clematis; Popowitsch, 
Ms. (W ien 9541). L ie ln ,  W aldrebe, clematis vitalba; 
J i r .  L ie la ,  vitis alba, Hoffmann, gloss. 22,39. „ L i e l a ,  
vicitella, (viticella?); Clm.4394, f. 178. „Vimen, l i e l ;  
vincella, l i c l e " ; Voo. optim. p. 49. 63. Diefenbach 619«. 
623c. 624a. Cf. „ L i o la ,  cinis prionei, (herba); D iu t. 
I I ,  276. Diefenb. 120L. K ilia n : l i j n e n ,  vitis nigra. 
Höpfe'/e»'», H opfen-R anke.

L i e n h a r d  (L e e ~ h e rd ) , a) Leonhard, ein im O ber
lande vorzüglich beliebter V iehpatron , (vermuthlich com- 
ponicrl m it l e o n , genit. von le o ,  leo, wie B e r n 
h a r t  von b e r o ,  u rsu s , E b u r - H a r t  von e b u r ,  aper).
b) das jährliche DedicationSfeft einer dem H. Leonhard 
geweihten Kirche oder Kapelle, sowohl in  dieser a ls  im 
W irth shaus  begangen. Bring ’en Le9~hard g u e t ei” ! 
De’ grouss*, de klae”, de weid Le9~hard. De Har
me tinge’, de Dietremszelle' ic. L&'hard. L ie n h a r d  
f a r e n ,  a u f  einem Leonhardsfest dreymal um die Kirche 
oder Kapelle fahren. T s  geschieht dieses gewöhnlich in  
vollem R ennen und nicht ohne Kunst des Wagenlenkerö. 
I n  der buntbem alten, sogenannten L i e n h a r d S - T r u h e n  
(s . T r u h e n ) ,  welche zu diesem Zwecke au f dem W agen 
befestigt ist. produciereu sich in  ihrem schönsten Schmucke 
die jünger« weiblichen Angehörigen oder Gaste des W agen
besitzers. A uf mancher L i e n h a r d S f a r t  kommen au s  
der Umgegend 3 0 , 40 und mehr stattliche W agen zusam
men. Die L e o n h a r d S f a h r t  zu S iegersb runn  ( lO .J u ly  
1803), beschrieben im  M ünchner T agb latt, 1803, 27. Zuw . 
D ie L i e n h a r d s - T ä g ,  die S o n n ta g e  des J u l iu s ,  a ls  
a n  welchen die Dedicationcn der verschiedenen Leonhards
kirchen zwischen der O b e r - I s a r  und dem I n n  gefeyert 
werben. Diese Feste liegen dem Volke dieser Gegenden 
so tief im S in n ,  daß es dieselben in  seine Zeitberechnung 
aufn im m t. D a  wird m an selten hören , z. B . im  J u l i ,  
sondern i ’n Lee~A»r<»-TÄgnge”. „Z u  A i g e n  am I n n ,  
wo S t .  Leonhard r a s t e t ,  liegen in  den 3 g o ld  n e n  
S a m s t a g s  n ä c h te n  oder D u l v e n  oft Tausende von 
W allfahrter»  oder W allfah rte rinnen , besonders au s  dem 
Jnnv ierte l, in  den W irthshäusern. Schupfen und S ta lle n  
d u r c h e in a n d e r " n .  landwirthschaftlicheS W ochenblatt von 
1823, S .  166.

D er L i e n e l  (Lee” 1, O .P f . L6i~ 1), a) Leonhard, 
(„der Ham merleute P a tro n " ;  L ori. B e rg R . 531), „Mi 
frater Leonarde mein lieber l i e n d l  quando vultis mona- 
chari?“ Clm. 17600 (sec. XV, 1468. 40), f. 267. f. oben 
die L e in e n :  L eind l. b) hölzerne S ta tu e  <5* Leon
h ards , besonders der schwere Klotz, der hie und da unter 
dessen Nam en durch die W allfahrter um die W ette vom 
B oden in die Höhe gehoben, ober gar in  Procesfion von 
einem D o rf in s  andere getragen und dabey wol auch 
m itun ter in  den Bach, in  die Hecke geworfen zu werden 
pflegte. M an  sehe das L e o n a r d i h e b e n  der R otthaler 
in  Hazzi'S S ta tis t. I I I ,  1131. „G r ist feind W eins so 
m ild a ls  S .  L e o n h a r t  feind E isens, der g ibts keinem, 
m an fiele jmS d a n n " ; S e b .F ra n k , Svrichw . 1601, p . 106.
c) im Scherz: männliche profane S t a tu e  überhaupt. De* 
L&~'l A’m Brunne", Brunnensta tue,  z. B .  in Müldorf ,  
O t t in g .  Traunstein ic. d) figürlich: Mensch, der wie 
eine S ta tu e ,  wie ein Klotz, unbehilflich, schwerfällig, träge 
ist. Dös is e" Lea'-l, e" rächte' Lea'-l, e" Bähh- 
Le9~*l. Vrgl.  Zeitschr. III, 133 : L&ner; VI, 33 3 iL ia n l. 
„ W ie  S t .  Näff hebtS d' Haren a u f !  MachtS einmal, 
M a u n le r ,  B a c h l i e n d l ! "  Bucher’S Charfr . Proc.  130. 
Bin I a 'L ii'l ,  bist du e“ Lexl, sän unsere Leiina zwei" 
hän I kae* Geld, häst du kae" Geld, o L e i'l , wie

wio'ds uns g£i~?
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„Z u  M unnichen vor manchem ja r  an s surften Hof m it 
dienste w ar L i e n b l  L a u t e n s c h l a h e r  ein hofflerer ein 
kurzweiliger vhantafierer", der m it dem hölzernen H err
gott einer Kirche vor dessen A uffahrt die Letz trinkt und 
andere Schwänke tre ib t; H. Sachs 1562 : IV, 111, 40 
(1612: IV , I II , 132). „D ie Wachter, Hofhaizer, L ie n  d l  
N a r r  und an n d er" ; H of-Speiseord. v. 1552, oberbayr. 
Arch. IX , p. 106. l i e n l e n  (lee' ln), v rb ., sich wie ein 
Klotz benehmen, s. u n ten : l e n  d e in , l i e n l e n d  (lee~- 
le”d), l i e n e l h a f t ,  einem Klotze ähnliä). Hier ist freilich 
von einem L ö w e n h a r t  (s. oben bey L e o n h a r d )  wenig 
übrig geblieben. Vielleicht haben sich die Form en und 
Begriffe l a u  n e u ,  l a u  ne ln  (m. s. d. W .) dunkel bey- 
gemischt.

L i e n d e l ,  plur., (von lehnen —  Lehne) Fenfterbalken, 
die dann zugemacht die Fensterlade b ild en : „so finster is  
worn, zwann mA d* Lianddl zuedad“ ; Stelzham er 67. 
179. Cf. L in b e rg e .

D er  L o n -  oder L u n - N a g e l ,  der L o n e r ,  der Achs, 
nagel am Wagen, die Lehne, Lünse ; (ahd. mhd. diu l u n ; 
Grass II, 221. B M .  I, 1051. W eigand, Wbch. II, 75. 
Bir linger ,  schwäb.-augsb. Wbch. 320. V i lm a r ,  kurheff. 
I d io t .  255. Zeitschr. III , 313. VI, 16. 336. 354. 431,104). 
Häst e n L6na ve lou n. Castelli, Wbch. 186: der Lohn, 
cm Nagel überhaupt;  Kodlahn, der Nagel ,  welcher in 
das R a d  gesteckt wird, damit es nicht herabfäll t." VII 
Com.: der L u n -  nagel; vrb. l ü n c n ,  den Lunnaael ein
stecken ; L u n e - g a r ,  der Bohrer,  (es. Nabe-ger) .  Zeitschr. 
III, 313. „ L a n ,  davus in axe", Voc. v. 1482; l a n ä r .  
gumphus, Voc. v. 1419; l a n N, cumphus, Asp. 49, 
f. 127; eyn l u n e r ,  luno, Voc. Archon, f. 32; t u n ,  
pbex, paxillus, gl. i. 1119. o. 316; l u n a ,  obex, 0.142; 
t u n .  l u n i ,  humeruli, i. 666. 1165. o. 412; l i m i n e ,  
paxalerius, i. 1119; l u  n i n g e ,  humeruli, o. 316. Eine 
weitere B i ldung davon ist das hcbd. L ü n s e ,  altniederd. 
„ l u n i s a ,  axenodis", (gl. i. 207), angels. l y n i s .  f. 
Weigand II, 75. Cf. cesk. l u n ,  l a u n e k ,  kärnt. l u n e k ,  
der AchSnagel, L o h n  e r ;  J a rn ik  83.

D a s  Lö n s a l z .  „ Z u  dem L ö n s a lz  H olz. Leim, 
Kohl k . liefern" ;  Lori, B e rg R ., f. 140. „ L o e n s a l tz ,  
quod monasterium San-Zenon. Duci Bavariae pro jure 
tributario ex coctione salis cedere debebat"; MB. 664, 
ad 1272. V rg l. das von den Reichenhaller S iedern  dem
selben Kloster S t .  Zeno zu entrichtende „ L ö s s a lz " ;  Urk. 
v. 1252, Lori, B ergR . f. LX X IV . Fehlt näherer A uf
schluß, wohin das W o rt gehöre, ob es n u r  verschrieben 
sey statt L e b s a lz ,  L a b s a lz  (s . b. W .) ,  oder ob L ö n ,  
oder L e h n ,  oder das Adj. le n  (als  Gegensatz von S te in 
salz; v. Lang), oder gar das isl. l o n  (intermissio, daS 
A ufhören) bedacht werden dürfe. Cf. Clm. 4604 (X I. 
sec.), f. 106: „illuvie secundinarum, un fupri vel l o u n e  
ltzhtaro." L ö n b r o t ;  f. K urz , östr. HandelSgefch. 184?  
Hermes 1826, p . 328. s. L o n g a r b .

D er und das L ö n  (L 6 ” , o.pf. L a u ” , schwäb. L a e ” ) , 
-e e  Lohn, (goth . l a u n ,  n . ;  ahd. l ö n ,  l o o n ,  l a o n ,  
m. u. n . ; mhd. der und daz l ö n .  Grass I I , 219. B M .  
I , 1042. W eigand, W bch .II, 61). „ D a z  l ö n ,  g a r n -  
te z  l ö n ,  g 'a r n t z  l ö n " ;  W ftr. B tr . V II , 121. 167. 173. 
174; s. a r n e n .  D a s  H a n d l ö n .  da- Laudem ium ; f. 
un ter H a n d  und A n l a i t .  „ H a n t l a n " ,  MB. X X V , 
2 2 7 ; „ h a n t l ö n ,  b rav io " , g l. i . 1187. h a n d le e n i  g 
(h and le in i1), ad j., w as a n l a i t b a r .  D er H a n d l o e n e r ,  
der Laudemium gibt, v e r h a n d l ö n e n ,  gegen Laudemium 
verleihen. F u e r l ö n .  D er F u e r l o e n e r ,  der fü r Lohn 
fahrt. G o t t S l ö n .  e~ Qodslau~ an  Einem  verdienen 
oder tuen, ihm eine gottgefällige W ohlthat erweisen. I  d - 
l ö n ,  i t l ö n ,  (a h d .S p .)  re tr ib u t io ;  s. i t .  L i d i o n ,  der 
L i d l ö n e r ;  s. L i d .  D a -  T a g l ö n  (T ä g le " ') . ( D a -  
u n te r : die L ö h e  angeführte W i d e r i o n  kann das u u i -  
d a r l o n ,  recom pensio, gl. a . 109 seyn). I o n e n  (Iö~ n , 
löne" , lau n e " , la u ” n, lae n e ” ) Arbeiten oder A rbeiter, 
fie bezahlen, (ahd. l ö n ö n ,  mhd. l ö n e n ) .  „ D a s  H olz
fahren l o h n e n " ; Ltg. v. 1516, p. 172. W str. B t r .  V II , 
121. Ehalten  l ö n e n .  a u s l ö n e n  eine A rb e it, z. B .
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G e s p u n s t ,  fie nicht im Hause, sondern außer demselben 
fü r Lohn verrichten lassen, b e to n e n ,  a) wie hchd. be
lohnen, d) wie lö n e n .  B e l ö n t e  Arbeit, wofür bezahlt 
w ird ; L.R. v. 1616, f. 164. Arbeiter, Ehalten b e lö -  

475 n t n ,  d. H. bezahlen, ihnen Lohn geben. B e t o n u n g  
der Arbeiter, Ehalten, Lohn; L.R. v. 1616, f. 657. 659. 
664. 665. Ltg. v. 1543, p. 180. v e r to n e n  Einem eine 
Arbeit, ihn dafür bezahlen; L.O. v. 1553, f. 129. 141. 
Eine Arbeit v e r to n  e n , sie nicht durch seine eignen Leute, 
sondern um Lohn von Fremden verrichten lassen. Ich 
weiß nicht, ob hieher zu rechnen seyn wird das folgende

L o n - g a r b .  MB. XVI, 606 klagt daS Kloster Schön
feld als Zehentherr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem 
Juchert Ackers »zwelf L o n g a r b ,  vor e und der Zehent 
gegeben und genumen wurde«, nehme. I n  öfter. Urk. 
kommt auch ein L o n b ro d  vor. s. d. vorige W ort und 
L ö n sa lz .

G * lu n e :  e~ Qlww Holz, (V orarlberg) zusammen
g e le h n te  Scheiter; Bergmann, Walser 18.

D as L a n d . 1) wie hchd. (ahd. mhd. l a n t  und schon 
goth. l a n d ;  Grass I I ,  232. B M . I ,  935. Weigand, 
Wbch. II, 8 f. Zeitschr. I I I ,  306 f. VI, 119,36. 266,51. 
438. Bey’n Land, (G ebirg) au f ebenem Land, als 
Gegensatz von: auf der Höhe, auf dem Berge. Zeitschr.
V , 223. M an geht von den Bergen i n s  L a n d , vom  
L a n d  in die Berge. »Daz du daz Wetter wendest und 
kherest das es uns zue  l a n d  und zue gepürg khain scha
den ninderst thue*; Weitersegen v. 1591. ZZ. 3286, f. 26. 
26. „U b er l a n t  jagen«: Valkn. 89. 169. D a s  w e ite  
L a n d ,  (Jagd -M anda te  von 1692 und 1702) das freye 
Feld (? ) . »D as Haine Waidwerch in dem w r i t t e n  
L a n d  über der Jser.« »Einem (der die Jagdgesetze nicht 
hält) das w e ite  L an d  völlig abschaffen.« »Sicilia S te i
len l a n d ,  TusciaTuffen l a n d ,  Aegyptua Egipten l a n d ,  
Armenia Armenen la n d « ;  (von 1450), Clm.6387, f. II. 
Und so ist bey der sonst unbegreiflichen neuern Form  
auf — en, welche die latein. Ländernamen angenommen 
haben, wol überall L a n d  hinzuverstanden. Im  Neutrum 
sagt man sogar auch: d a s  gebildete Europa, b a s  heiße 
A fnca, d a s  freie Amerika. Aber: d a s  rührige P aris , 
d a s  heilige Rom  ic.? Grimm meint, da- — ien sey aus 
dem latein. Accusativ — iam (in Siciliam, Indiam etc.) 
erwachsen. »Daz ain kunech was ze Asfirige"; GrieSh. 
Pred. II , 86. D as L a n d  l e i n  (Läntl), eine Art 
E igen-N am e, der bey uns besonders dem., seit einigen 
Jahrzehenten österreichischen, Jnnviertel, in Österreich dem 
Lande ob der GnS gegeben wird. Der L ä n d l e r ,  B e
wohner eines solchen Bezirkes, Zeitschr. III, 307; Art 
Tanz, lä n d le r is c h , adj.; Zeitschr. III, 240,3,13. 307.
V I, 438. D as O b e r l a n d ,  der O b e r l ä n d e r ,  eine sehr 
relative Benennung. F ü r München z. B . liegen Tölz, 
LengrieS k . im O b e r l a n d .  Der Tölzer, Lengrieser 
selbst aber versteht unter O b e r l a n d  die ehmals frey- 
stngische Grafschaft Werdenfels. D as ehmalige Herzog
thum » B a y r n «  wurde in O b e r l a n d s -  und U n t e r 
oder N i d e r l a n d S - B a y r n  unterschieden; jenes begriff 
die sogenannten Rentäm ter München und Burghausen, 
dieses die Rentäm ter Landshut und S traubing . D as 
G e lä n d ,  tractus regionis, Landstrich, (Voc. v. 1736); 
auch in der Schweiz üblich und der Aufnahme in die 
Schriftsprache würdig, um in mehrern Fällen das fremde 
Terrain zu ersetzen. Gl. a. 677: g e le n te ,  rus; »bei 
g e le n te ,  arva«, Habac. 3 ,n ;  Cgm. 17, f. 211b. „Als 
vil g e lä n n tz  da man au f ain veld ain chuepel korns A n
säet . .  . daSselb g e l ä n n t« ,  (Jnnviertel, 1407); Cgm. 
3941, f. 67». L and  als erstes W ort in Zusammensetzungen 
drückt das Allgemeinere, auf ein ganzes Land Bezügliche 
im Gegensatz dessen aus, was blos Einzelne angeht. Als 
Anhängsel vor Schimpfnamen ist es daher eine A rt von 
Verstärkung: L a n d - H e r ,  L a n d - L u e d e r ,  L a n d -L u g , 
L a n d - P e i ts c h e n ,  L a n d - S a u ,  L a n d -S c h w a n z  ic. 
Der L a n d f a n e n ,  ehmals, was jetzt Landwehr; einzelnes 
B ataillon Landwehr. Noch in einem M andat von 1742
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gegen die Insolenz der in den L a n d f a n e n  geschriebenen 
Bauernbursch (L a n d fä n d le r ,  A u S g e w ä lte n )  die D roh
ung: »fie sollen unter unser regulierte Miliz und Regi
menter auf Lebenszeit gestoßen werden." »Hauptmann 
deö L a n d f a h n e n S  von Schönbrunn"; Destouches, O .P f.
I I ,  p. 71. Der L a n d f ä n l e r ,  Landwehrmann; »die 476 
Österreicher in B . a°. 1742«, p. 16. 66. Zu unstäten 
Weibspersonen: Du Landfavw~, wou füllst denn alla- 
wAl umma' ; (b. W .). Vrgl. Zeitschr. V I, 440. Der 
L a n d f r i d e n ,  wie hchd.: B M .I I I ,  406. Vrgl. unten: 
die L a n d f r i t e n /  D as L a n d g e ric h t, a) (Land in der 
Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), z. B . wei
land des Bischofs zu W ürzburg k a is e r l ic h e s  L a n d g e 
r ich t H e rz o g th u m s  zu F r a n k e n ;  k a ise r l . L a n d 
g e r ic h t B u r g g r a f t h u m s  zu N ü r n b e r g ,  zu O n o lz -  
bach rc. b) (Land im Gegensatz zur S ta d t genommen), 
eine der königlichen Justiz und Policeybehörden, unter 
welche gegenwärtig das platte Land der dießrheinischen 
Kreise mit seinen kleinern S tädten vertheilt ist. verschieden 
von dem ihm gleich gestellten H e r r s c h a f t s -  und dem 
untergeordneten Hofmarks- oder P a tr im o n ia l-G e r ic h t, 
welche unter der Privatgerichtsbarkeit von adelichen Unter
thanen stehen. »1609, 31. Merz ist das kai. L a n d g e 
r ic h t Hirsperg alhie (zu Kelheim) gehalten worden"; 
Cbm. 3246, f. 47», (s. u n te r r ic h te n : L a n d g e r ic h t) .
Der L a n d r ic h te r ,  Vorstand eines solchen Gerichts; 
( l a n t r i c h t e r ,  l a n t r e c h te r e ,  r a ch in bu rg i u s ;  gl. 
a. 678. Voc. v. 1429). 'D ie L a n d g e w is s e n , ä. S p ., 
s. Th. IV : die G e w is se n . Der L a n d h e r r ,  (ä. S p .) 
vornehmster Vasall in einem Lande; B M . I, 667/ „Sunt 
alii nobiliores (mercatoribuß et militibus) l a n t h e r r e n ,  
freyn, grauen, fimpel grauen, semper freu«, (1460): 
Monac. Augustin. 84 , f. 67b. Der L a n d S h e r r  (da 
Landsher), sehr üblich statt König. Die L a n d ö h u ld ,
(ä. S p .) landesherrliche Begnadigung eines Verbannten; 
Schutz, Geleite. »Ich dörft wol zu den bawren hin und 
bitten la n d S h u ld  zu erlangen wir traan  wol Wasser 
an e in e r  ftangen«, sagt der Roßdieb bey H . Sachs 1560:
IV, UI, 28 (1612 : IV, III, 61). s. H u ld .  Der L a n d s 
knecht. (ä. S p .)  a) Bewaffneter zu Fuß, im Dienst eines 
Landesfürsten; Wstr. D ir. V, 174. „Inter regem et suos 
ßtipendiarios qui se provinciae servos vulgariter Lantz- 
knecht nuncupant“ ; Ampeck col. 426 , deutsch Cgm. 
994, f. 199». (L a n z e n  führten nur die R itte r, nie die 
Knechte. Diese trugen Spieße, und H ak en  und H a k e n 
büchsen). b) (wirzb. Centord. v. 1670) der Gerichts
diener. V ilm ar, kurheff. Id io t, p. 236. f. K necht. D er 
L a n d s k r ie g , »offener L an d s  k rie g «  (K r. Lhdl. VII,
101, ad 1461), was wir jetzt K r ie g  überhaupt nennen. 
(Ehm als galt K r ie g  auch für Rechtsstreit zwischen E in 
zelnen). Der L a n d m a n n ,  (plur. die L a n d le u te ) ,  
a) der LandeSeingeborne; der im Land ansäßige, beson
ders der adeliche Landsaß. » Patriota, l a n n d m a n " ;  
Hbn., Voc. v. 1445. »Ein geborner L a n d m a n n ,  ge- 
borne L a n d l e u te " ;  Av. Chr. f. 294. 505. »Ob ainer, 
er sey Gast oder L a n d m a n n ,  Nemand mit Recht will 
fürnemen«; Ref. L.R., T it. 2, Art. 1. »W ir sollen für- 
an unsere Ambt mit dapfern, edeln und geschickten L a n d -  
le ü t e n ,  so B ay rn , oder die m it Schloffen oder Sitzen 
im lannd ze B ayrn beerbt find, und n it mit außlendern 
fürsehen und besetzen«; Erklärte LandSfteyh., 1. Art. 
»Wir find gefrepet, daß die Ämter mit L an d  l e u te n  
besetzt werden und keinem Gast«; Kr. Lhdl.XI, 78. »Die 
Gereifigen und Fußknecht sollen L an d  l e u te  seyn, und 
keinem Gast zuvoran mit oberster Hauptmannschaft nicht 
unterworfen werden«; Kr. Lhdl. XV, 17. »Nachdem der 
Vizdom nicht ein L an d  m a n n  ist«; ibid. X, 432. »Kok- 
heriz Jägermaister soll in JarSfrisst ain l a n n d t m a n  
werden, oder daS Ambt soll mit ainem andern L a n d t -  
m a n  besetzt werden"; Ldtg. v. 1514, p. 188. b) Ab
geordneter zum Landtag, Landstand. »Ausschuß von 32 
L a n d le u te n « ,  (8  P rä la ten , 16 vom Adel, 8 von den 
S täd ten) ; Landtag v. 1543, p. 241. »Nach R ath  unsrer 
Räthe, L a n d le u te  und Anderer«; Kr. Lhdl. 72, ad 1442. 
»Noch ist ein t y r o l e r  L a n d m a n n  in diesem S in n e
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zu nehmen." Die L a n d m ü n z  (La~mins), a) wie hchd.
b) Münze von 10 Pfenningen im W erth, die a°. 1669

477 statt der damals auf diesen Werth gesetzten Halbbatzen 
ausgeprägt wurde, jetzt aber selten mehr wirklich, sondern 
blos in der Rechnung des gemeinen M annes vorkommt; 
(f . B a tz e n ) .  „Unsre für 10 dl. ausgeprägte L a n d -  
m ü n z e u " ;  M andat v. 1702. „Churbayr. salzb. augsp. 
regenip. und Nürnberg, alte L a n d m ü n z e n  sind anzu
nehmen zu 2 Kreuzer 3 bl."; M andat von 1757. „Alte 
L a n d m ü n z e n  oder Z e h n p f e n n i n g e r ,  a ls  eine mei
stens abgewetzte und ausgewogene Scheidmünz, auch wegen 
besseren Bequemlichkeit im zehlen, sollen fernerhin gelten 
2 Kr. 2 d l." ;  M andat von 1760. D as L an d  P fe rd ,
a) eigentlich, b) (ä. S p .) figürl. Landwehrmann zu Pferde. 
„A°. 1633 starb R . R ., Rittmeister über eine Compagnie 
L a n d p f e r d e  Unterlands"; Baum g. Nstdt. 50. D as 
L a n d re c h t, wie hchd. „ L a n tre c h t"  im Gegensatz von 
„goteS reht"; Labr. 207. L a n d s c h a f t ,  Status provin- 
ciales. Die L a n d s c h ra n n e n , s. S c h r a n n e n .  „ Die 
L a n d sc h u ld , eine Art Reichniß von Seite des Uber
nehmers eines Lehengutes an den Lehenherrn, cf. Cgm. 
697. „W er sürterhin sein G uet, welches frey und ledig 
ist, ainem M ayr ohne B rief und S ig l verftifften will, der 
mag es anders nit thun, dann blossen destandts und 
freyftifftS weiß . . . und davon soll er keinen Anfall oder 
L an d sc h u ld , Verehrung, W illengelt, noch sonsten ainig 
Gelt nit nemmen"; L.R. von 1616, f. 291. „Schot er 
auch den l o n t  schuld  und allen dienst chlainen und 
arozzen innemen"; MB. XII, 166, ad 1325. v e r l a n d 
schu lden . „Würde der M ayr fürgeben, er het daö guet 
von seinem Herren v e r la n d s c h u ld e t  oder zu ödrecht 
oder sonst bestanden"; Ref. L.R., T it. 34, Art. 3. Die 
L a n d  sp ra ch , lingua vemacala, P r .  von 1618. Der 
L a n d s ta in ,  (um Eversberg) Felsgrund, auf welchen man 
in  dieser Gegend, deren Boden sonst aus S an d  und 
Nagelfluh besteht, beym Brunnengraben zuweilen stoßt. 
Die L a n d tä f e l ,  s. T a f e l .  „Halt ’s Vaterunserloch 
(M aul) oder ich gib dir eins auf d* Landtafel (Gesicht), 
dass dir d* Provinzen wackelt (daß der Leib schüttelt)",—  
als Sprache der Kothlacke zu Innsbruck; Allgem. Z tng. 
vom 26. April 1840.

2) (O  L.) einzelnes urbares Grundstück, Acker, Feld. 
Zeitschr. III, 383. VI, 438. Gin B auer besitzt so und 
so viel L ä n d e r  (L in ta’). ’s Erdöpfal-, ’s Cäbis-, ’s 
Kraut-, ’s Här- rc. L an d , Acker, welcher mit Kartoffeln, 
Kohl, R üben, Flachs rc. bestellt ist, oder werden soll. 
Wen m s ' d* Ldnta z* Qräs ligng lasst, bis s* widar 
ausgrast 1 häbm, sLn' s* E go tn . „ L ä n te r  und wiS- 
m at"; Cgm. 3941, f. 104b. D as H a iß l a n d ,  N a ß 
l a n d ,  heißer, nasser Ackergrund. „Sandige Gründe, 
welche bey anhaltender Hitze gar gern in H e iß lä n d e r  
ausarten"; Z irngibl, Hainsp. p. 289. h a i ß l ä n d i g ,  
n a ß l ä n d i g  (haasläntV, näslknti’), adj., (vom Boden) 
heiß, naß. D as I n l a n d ,  V aterland, (ahd. i n l e n t i ,  
mhd. in  len  de; Grass II, 238. B M . I, 938)/ „Daz er 
ime . . . i n l e n t i s  (genit.) gunde" ;  D iu t. III, 83. 
D as U m la n d , Acker, der nie Früchte getragen hat, son
dern erst hiezu urbar gemacht worden ist; Über den N atu
ralzehend p. 32. s. V o r l a n d .  D as „ Ü b e r l ä n d " ,  
(Hofer) ledige-, zu einem andern G u t gekommene- G rund
stück. Heumann, opusc. p. 703. „Cum agris illis qui 
dicuntur V b e r le n t " ;  MB. X I , 4 1 , ad 1252. „V on 
u rbar- und y b e r le n d t  äkchern"; Cgm. 1176, f. 61. 
(cf. L e n d e n .)  D as B o r l a n d ,  a) Acker, welcher vor 
andern liegt, (gewöhnlich erst später zum Acker auSgereutet 
oder urbar gemacht worden ist; s. U m la n d ) . „Gs sollen 
die V o r le n d  er .demjenigen verzehent werden, der auß

478 den anstoßenden Äckern den Zehent ze sengen hat"; L.R. 
v. 1616, f. 326. b) Acker, au f welchen (als auf ein N e u -  
G e r e u t? )  der Bebauer eines Lehengutes besondere Rechte 
hatte. „De agris ad speoiale jus villici pertinentibus 
qui dicuntur V o r l a u t "  ; M B .IX, 638, ad 1135. „ S o l 
yn (den Klosterherren) von dem Hof geben das drittail 
von alle dem. das der pstueg tatet, also das ich chain 
v o r l a u t  haben fo l" ; MB. X V III, 440, ad 1447. „De
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molendino und von einem v o r l a n t " ;  MB. V II , 448. 
c) Acker, au f welchem dem Pfarrer das Zehentrecht allein 
und nicht M ehrern, wie auf andern Äckern, zusteht; 
(B aur). Drgl. auch A c k e r, B i - f a n g ,  S tu c k .  V  
B a a 'n l a n d ,  (b . W .) f. oben, S p . 278: B a r n l a d e n ,  
und 1437: L ab e n . Die L a n d f r r t e n ,  ä. S p . ,  Un
bildung des lat. lam pre ta , Lamprete;' ahd. l a n t f r r d a ,  
l a n t f r i t ,  l a m p h r i t ,  neben l a m p r e t a ,  l a m p r e d ä ,  
mhd. l a m p r r d e ; G rassII, 241. B M .I ,  930. Weigand, 
Wbch. I I ,  8. Diefenbach 372». v e r l a n d e n ,  ( Wasser
bau) in festes Land verwandeln durch Gerölle und Auf
schwemmung. Vrgl. b. Landbote 1842, Nr. 249 — 252.
'Cf. d. folg. W o rt/

Die L a n d e n , (p lu r., Beschreibung der Kaiserklause 
in Hazzi'S S tatist. 1, p. 399) Stecken, die den Druck des 
Wassers ableiten, s. die L a n d e r  und le n d e n .

Der L a n d e r ,  (im R otthal) ein Getreidemaß: 8 Land» 
geben ein Schäffel; (O brM .).

Die L a n d e r  oder L a n d e r n  (L a n ta , L a n ta n ) ,
a) (D .P f., Frank.) Zaunstange, S tangenzaun ; ( „ l a n d e r ,  
Ben. 401"; Jac. G rim m ; --- Nithart XXXVI, 3 ;  H aupt 
p  37,8/ Bey Hübner, Salzb. 970, ist „ L a n ta "  ein 
Thor in einem Feldzaun; im Bregenzer Wald die L a n 
d e r ein langes B rett). B M . I, 934. Hievon das auch 
hochdeutsche Collectiv G e lä n d e r .  „Sw er gen dem chorn 
ge l a u t e r  tulle oder zaun hat der sol daz chorn damit 
befriden"; Münchn. Verord. sec. X IV ., Cod. civitatis. 
D er „ L e n d e rs tu h l"  in einer bayreuth. Tare von 1644 
ist wol ein S tu h l mit einer Rückenlehne. L a n t e n ,  die 
Sicherstecken, womit eine H aup t-, E is -  oder Näßrise ge
stützt ist; (Pseud. Z it.), e i n - ,  U m l ä n d e r n ,  m it 
S tangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, umfrieden.
b) (schwäb.) Latte. L a n d e rd a c h , „platte- Dach, m it 
S teinen belegt." B irlinger, schwäb. - augsb. Wbch. 304.
c) „Jeder (Salzpfannen-) Fuhrm ann (in Reickenhall) soll 
au f sein Sieden, jm zuegeordnet, auf das münst atn P fund  
Rachen (Holz) unverlich zu ainem V orrath au f seinen 
L a n n t e r n  haben"; Lori. BergR., f. 140. (E tw a Druck
fehler statt G a n t e r n ,  w. m. s.) V rgl. auch le n d e n ,  2).

d e r l ä n d e r n  (delA nden , von Zäunen, G attern  und 
überhaupt von solchen D ingen, die aus einer künstlichen 
Verbindung von Theilen bestehen), aus den Verbindungen, 
den Fugen bringen; neutr., aus den Fugen kommen.

le n d e n  (lentn), 1) (von Schiffern, Flößern) la n d e n ; 
(ahd. l a n t j a n ,  mhd. l e n d e n ;  Graff II, 239. B M . I ,  
938. Weigand, Wbch. H , 9). a n  le n d e n ,  'das Schiff 
zu dem Lande bringen, anlanden; G rim m , Wbch. I ,  
3 9 0 / a u s l e n d e n ,  das, was auf dem Floß, Schiff ge
bracht worden ist, ans Land bringen. G rim m , Wbch. I ,  
900. Zeitschr. III, 193,140. 240,119. z u e le n d e n ,  w a- 
a n le n d e n .

D ä skr I  n£t übe', dä lent I  n6t zu9,
du bist nöt m ei" Deanl und I  bi~ n5t dei~  Bua’.

Fig. R . A . : z u e le n d e n ,  zur rechten Zeit eintreffen, 
fertig werden, (O b rM ); nicht z u e le n d e n  (d .h . mit der 
Bezahlung nicht zuhalten) können. Die L en d  (Lent), 
der Landungsplatz. Zeitschr. V I , 446. Die Schiffr-nl,
HoXilent rc.; die Kotierst, im Walde, wo die Kohlen zum 
Wegführen aufgehäuft werden; (OL.). Schäffler L e n d , 
W em le n d t ;  Münchner Lendordnung v. 1727, CbmKL 
167. Die O b e re  und die U n te r e  L en d  zu München, 
Ablageplätze der dort gelandeten Holzvorräthe. L e n d -  
h ü e te r ,  Wächter, darüber aufgestellt. D as L e n d s a i l  
(L ensöl, Aschaff.), l e n d f a r e n ,  landen; Lori, B e rg R . 
f. 322. 2) a c t  u. neutr., lenken, wenden, neigen, a n - ,  
u m - , z u e -, w eg- rc. le n d e n .  „W ann em G raben 
auffgeworffen, wodurch das Wildwaffer von denen Ackern 

e le n d e t  w ird"; Artel, prax. aur. H , 640. „Treue 
reundschaft sich nicht l e n d e t ,  bis der Tod das Leben 

endet"; Abele, f. Grchts. I ,  326. „D enn die stain sich 479 
theten wennden und au f den a in n  pauren le n n d e n " ;  
Theurd. „D as nothlevdende D eib  hatte nichts, mit deme
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sie den Richter auf ihre Sei ten möchte l e n d e n " ;  P .  Abra
h a m ,  Gagaga.  l e n d e n  a u f  e t w a s ,  fich darauf be
ziehen, d arauf  hinweisen, fallen. „<5o l e n d e t  die E r b 
schaft a u f  seine E r b e n " ; Kr .  Lhdl. IX, 117. „ D er  Artikel 
( t n t  d a h in " ; Ldtg. v. 1514, p. 387. l e n d e n  nach 
e t w a s ,  darnach streben, darauf  los steuern/  „ D a ru m  
ich will sein still, bis sich erfüll, darnach mein Herz thut 
l e n d e n " ;  Lied v. 1589, Hoffmann v. F . ,  Gesellschafts
lieder, p. 269. sich l e n d e n ,  sich begeben; Zeitschr. IV, 
176. S i c h  a u f  e t w a s  l e n d e n ,  b e t e n d e n ,  darauf  
beziehen, stutzen, berufen, r. B .  au f  ein Zeugniß,  einen 
Gebrauch, ein Gesetz, eine Pe rson ;  (Kr. Lhdl. X I ,  282. 
427. X V I I I ,  308) ic. „Wie derselbe G r a f  Wolfgang 
das zu l e n d e n ,  (zu begründen,  zu entschuldigen), und 
au s  was Ursachen aus  ihm selbst in seinen Kriegen für- 
genommen, hat man dennoch Wissen«; Kr. Lhdl. X I I I ,  
2 1 0 . a u s s e n d e n ,  sich irgend wohin wenden,  begeben. 
„ W ir  find berichtet wie der schwäbische B u n d  auf  das 
Lechfeld kommen soll, in M e in un g ,  das löbliche HauS 
B ayern  zu überziehen und zu beschädigen. Dieweil wir 
aber noch nicht haben ersehen können, wo der a u s l e n 
d e n  wird", (so soll fich alles in der Gegend fluchten). 
„ S o l le n  die wehrlichen (Landleute), dahin ihnen gezeigt 
w ird ,  wo die Thäter (S traßenräuber ,  Landzwinger ic.) 
a u s g e l e n d e t  sind, mit  ihrer Wehre nacheilen"; Kr. 
Lhdl. I X ,  125. X V I I ,  142. e r l e n d e n ,  a. S p . ,  l an 
den ; B M .  I, 938. „Noe einen raben uzsante, an  eineme 
flfa er e r l a n t e " ;  D iu t .  III ,  60. v e r l e n d e n .  Bo deoro 
Zoid kk~  mo~ ei1 af  ni~cks v*'lenVn} nichts unternehmen; 
( d .W . ) .  „ W a n n  König C ar l  in deutsche Lande zu  l a n 
d e n  werde« : Gem. Reg. Chr. IV, 380. (Ich möchte in 
diesem S i n n e  fast eine zu l e n e n ,  ahd. h l i n e n ,  gehörige, 
inclinare bedeutende Form  annehmen. Cf. Voc. Archon, 
f. 3 2 :  „appodium, eyn l e n t r i l e n ;  appodiare, anleh
n e n " ;  Diefenbach 42c. 4 3 a

e l - l e n d ,  f. oben, S p .  5 9 :  el.
Die L e n d e n  ( L e n tn ) ,  (Schmutzer) schmales Ackerbeet, 

B i f a  n g .  f. L a n d ,  2 ) und vrgl. gl. a. 69 0 :  g i l e n t i ,  
c u l t a ;  i.  280. 67 1 :  n i u u i l e n t i ,  n o v a l i a ; (Grafs  II ,  
236. 238. B M .  I,  936. 938).

Die L e n d e n  (Lentn) ,  wie hchd. Lende; (ahd. l e n t r ,  
l e n d r ,  mhd. l e n d e ;  Grafs n, 239. BM. I , 963. Wei
gand, Wbch. II,  38. „ ( e i n b i n ,  lum bus" ,  Voc. v. 1419; 
l e n d i n ,  l u m b i ,  gl .  o. 2 3 4 ;  l e n t i f a n o ,  l n m b a r e , gl. 
i.  9 4 1 ;  l e n d n e r ,  femorale«, Voc. v. 1429;  weit öfter 
steht indessen l e n t i ,  l e n d i n ,  l e n d i l .  l e n t i p r a t u n  
für r enes ,  r e n u n c u l i ; auch neben Jfidor'S l u m b l o ,  
lu m b o ru m ,  hat gl. a. 664:  l u m b a l a ,  renunculi .  O b  
damit ,  durch das angels. l u n d - l a g a ,  renes, zusammen
hangt  gl. i. 1076: f u n b a ,  ags. l y n d ,  a rv in a ,  gl. i. 
439. 1182:  l u n t u s s a ,  p e c tu sc u lu m ? W e t t e ra u : dir 
L o m b e ,  Lende; Weiaand, oberheff. Jnte l lbl .  1846, p. 247.  
s. oben L u m b e l ) .  D er  L e n d b r a t e n  (Lem brädn) ,  ge
dünstete und gesäuerte Nierenschnittchen, Lendenbraten, 
M e h r b r a t e  n.^ Die AuSsprachform L e  m m  e r -  oder 
L ä m m e r - B r a t e n  scheint au« L e n d  und diesem dun
keln M e h r b r a t e n  zusammengesetzt. 'D er  L e n d n e r ,  
ä. S p . ,  mhd. l e n d e n i e r ,  Hosengürtel ;  B M .  I ,  963. 
Diefenbach 229c. s. oben, S p .  1 4 41 :  L e i d n e r /  „ D er  
l e n d n e r ,  l a  v en tr ie r a « ; Voc. venez.- tod. v. 1424, f. 9 . 
L e n d r i l e ,  s. o be n : l e n d e n .

' l e n d e l n ,  l e n d e r n ,  langsam gehen, schlendern (s .d .  
W . ) ;  B M . I ,  9 6 3 /  „Let man mir den willen min (sagt 
der Esel),  so slahe ich nider min oerlin, ( e n t e r t e  (Un
te re ? )  hin mit gemache"; (Gegensatz von zelten, schneller 
gehen); Renner  6017.  „Ick halt  das  er (der Knecht, der 
lange nicht heimkommt) etwan u m b l e n d  e l ,  sicht die 
Hannen einander beißen", sagt die F r a u  bey H .  Sach« 
1 5 6 0 :  IV, I I I ,  43 ( 1 6 1 2 :  IV ,  I I I ,  9 6 ) .  Brg l .  oben, 
S p .  1481 :  L i e n e l ,  l i e n l e n .

l i n d  ( l in ' ) ,  adj.  u. a d v . ,  weich, nicht hart ,  nicht 
r a u h ;  (ahd. l i n d i ,  len i s ,  mhd. l i n d e ;  Grafs II,  239. 
B M .  I ,  1 0 0 0 . Weigand, Wbch. 11,51. Zeitschr.V, 396,1,2$).
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Lind gsödnd Aor, weich gesottne Eyer ;  's  Fleisch will 
(im Kochen) n 6 t  UV wer'n; o~ lind* B 6 t t ;  o~ lindi 
H a u t ; e~  lind* Sammot. m u d e l - l i n d , so weich wie 
der B a lg  einer KaNe ( M u d e l ) .  Figürlich pflegt der 
Dialekt in der Regel weder dieses l i n d ,  noch das hoch- 480 
deutsche g e l i n d e  zu gebrauchen, s. auch l e n .  l i n d e n ,  
vrb., l ind, weich macken; B M .  I, 1 0 0 1 /  Gries oder 
M ehl l i n d e n ,  umrühren im Rösten. „ ’Kath l  lindt o~n  
Grios z9 - n - o ~ n  Koch a u f  da' G lu a tw ; Schosser 120. 
K ä m t ,  vaditi, 1) gewöhnen; 2) S te rz  l i n d e n ;  vadenje, 
das S te rz  l i n d e n ;  Ja rn ik  p. 40. „Gib ir  g e l n n t e t  
pone oder g e l n n t e t  eifern; Cgm. 7 24 ,  (vrgl. oben,
S p .  325 : B l a d e m .  H iehe r? =  weich gekocht?).'

l i n d s c h ä r i g  ( l indschär i ’), (b. W .,  von Kleidern) ab 
getragen, löcherig.

Die L i n d e n  (Linno*, Lint-n), Linde; (ahd. l i n d a ,  
mhd. l i n d e ;  Grass II, 240. B M .  I , 1001. Weigand, 
Wbch. II, 52. Brg l .  G r i m m , Mythos .2 p. 1145. W ei
gand. Wbch. II, 51. Zeitschr. II, 553,89. III, 556,56.
IV, 262, II, 17. V, 172,175 : das L i n d ,  L e n d .  Bast. 
Band). D a s  L i n  dach (Linta’) , Platz , wo mehrere Lin
den stehen. „Ain Holtz genannt  das L i n  t ach" ;  MB.
I X ,  305. l i n d e n  ( l in ta " ) ,  a d j . , aus  Lindenholz; ’s 
lint*" oder ’s lin t^ -r -* '  H61z häbm  ’Drachslo '  g e m .

'D er  L i n d w u r m ,  L i n d d r a c h e ,  1) schlangenartiges 
Ungeheuer,  (v. ahd. l i n t ,  Schlange;  Grass II, 240. 
B M .  I, 1002. III, 67. 826. Gr im m , M n th .2 p. 652. 
Weigand.  Wbch. II, 52)/ 2) „ l i n t h w  o r m ,  j acu lus« ;  
Voc. Melber. Diefenbach 282c f.

L u n d e n ,  ä. S p . .  London, (angelsächs. L u n d e n ) .  
„ L u n d e n ,  Lundanea civi tas in Anglia" ; Voc. v. 1419. 
„Nachdem aber durch die niederländischen Kriege bas Tuch
machen von A n t o r f .  (Antwerpen)  nach L u n d e n  in 
Engelland gezogen«; Über den Tuch- und Lodenhandel in  
Bayern  p . 16. l ä n d i s c h ,  ( i n d i s c h  Tuech oder S c h e p -  
t u e c h ,  feines Tuch, das von London in S c h i f f e n  nach 
Hamburg und andern Seestädten, und von da nach Bayern  
kam; das. p.  16. 23. 34. „ij rotte ganze k in d is c h e  
tuech zu m i i  eilen, ain« umb xxxiij gld. r h . ; kumbt 
ain eiln umb i Ib. xii dl." Münch. Hofrechn. v. 1468, 
Wstr.  B t r .  V, 2 1 1 . „ I te m  der Muckenthalerin einen
schwarzen l ä n d i s c h e n  ( l ä n d i s c h e n  ? )  Rock"; Kr. Lhdl. 
V m , 419. „Von schamlot und wüllem gewand L ä n 
disch .  Libisch. Mechlisch, S t a m m e t" :  H. Sachs  1560:
V, 380. „ G u t  l ü n b i s c h  r o t  von tüch er (der Rock) 
w a s « ;  H. Folz, vrgl. oben, S p .  963: g u e t. Nach 
M. Schrettinger bedeutet l ä n d i s c h  in der O .P f .  Schar
lack. Ältere R .  A. Nicht v o n  l ä n d i s c h e r  T u c h  w e g e n  
mit Einem handeln, etwas ungewöhnliches, verdächtiges 
mit ihm abmachen;  Gem. Reg. Chr. IV, 146, ad 1509.

( u n t e n ,  ä. S p . ,  brennen? (vrgl.  L u n t e ) .  „ S o  
beginnet der after l ä n d e n « ;  v. d. Hagen.  Ges. Abent.
I I ,  523.400.

l a n g ,  (närnb.  Io~g, o pf. Iao~g, b. W. lä~g), wie 
hchd. (goth. l a g g s ,  ahd. l a n g ,  ( a n e ,  mhd. ( a n e :  Grass 
II, 225. B M .  I, 930. Weigand.  Wbch. II, 9. Zeitschr. 
V, 439). a l a n c ,  ahd. S p . ,  s. oben, S p .  55. „alzoge-, 
a l a n c h ,  omnino"; Cgm. 17, f. 22lb. Clm. 9513, B e r t  
63. 97. 193. 258: a l a n c .  Zeitschr. II, 38. D er  s u m 
m e r l a n g e  Tag, die w i n t e r l a n g e  Nacht , die l e i d 
l a n g e  Nacht. Ä M .  I, 931. m i l d e l a n g ( ? ) ;  vrgl. B M .  
II , 173. „Den siechen Rn gäbe waS bereit, und die da 
waren gevangen, allen fluten mitte l a n g e n « ,  (cupi- 
dis?); S t .  Ulrichs Leben. 9*. 387, Cgm. 94,  f. 38». f. 
u n t e n : l a n g e n  und m i l d e .  R.A. Hei~t iss sch6~ 
lang, d. H. spät, l a n g  z- vil,  l a n g  z- fräe, l a n g  y  
kurz ic. , viel zu viel, zu früh, zu kurz. Wenn I lang 
skgot, I gi’ da hnndot Guldn, I hets k net; os hilft 
nicks, wenn I lang hi"gß; ( O b r M . ) .  ü b e r  l a n g ,  
’l) ä. E p , nach einiger Zeit, bald darauf ;  B M .  I, 930/ 
„Der  bawr kam Heim ä b e r l a n k " ;  H. Sachs  1560: II, 
IV, 67b. 2) (Gebirg)  selten, v o r l a n g ,  ä. S p .  „ D a r



1489 Lang

was nach v o r la n c  daz der tunic hervdes eine wirtschaft 
machete"; GrieSh. Denkm. 23. la n g  a u ß ,  nach der 
Länge, in gerader Linie fort. Wenn der MoSschnepf auf
stet, fliegt er hin und her, bis er einmal l a n g a u s  streicht. 
Scherzh. R . A. Hei~t gets lang au$, heute dauert es lange. 
Der L a n g a u ß  (seil. -T anz), ehmals üblichere Art zu 
tanzen, die durch bas erst in den S tädten , und endlich 
auch auf dem Lande allgemein in Schwung gekommene 
Walzen so riemlich in Abgang gerathen ist. Die L a n g 
a u ß  (verstehe K e g e ls ta t t ) .  'Bey diesem Kegelspiele wird 
die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter 
geworfen und die Kegel stehen weit auseinander, da hin
gegen bey der B u d e l  die Kugel auf einem  Brette gegen 
die viel enger stehenden Kegel gerollt wird. D as la n g e  
G e ld . »£> ich bin", sagt bey k . Abraham eine 60jährige 
Abfpüelerin, „auch einmal schön gewest und hätt ich, wie 
das l a n g e  G e ld  im Schwung gegangen, einer jeden 
den Trutz gebotten." Hier ist wol sein Bezug auf die 
früher übliche Unterscheidung der Schillinge in la n g e  
(d . i. zu 30 Pfenningen) und in k u rz e  (zu 12 Pfen- 

481 ningen). »Uber eine Deus (Diebstal) unter sechs Schil
ling d e r la n g e n  konnten die Hofmarksherren richten"; 
lster Freyhaitbrief. »16 Schilling der la n g e n  R . dn."; 
Ried ad 1357 u. 1404. »Zehen' schillinge der la n g e n ,  
müncher Pfenninge": MB. XVIII, 36, ad 1300. XIX, 67, 
ad 1381. »Drey schilling der l a n g e n .  Pfenning der ge- 
wündleichen Statmünzz zu Wünschen"; MB. XXI, 277, 
ad  1376. »Neun Schilling Haller der la n g e n " ,  Lori, 
BergR. 352, ad 1465. s. S c h i l l in g .  Das Leng le in  
(L en g l) , (U.L.) halbausgewachsencr Baumstamm von 
ohngefähr 30—40 Schuhen; s. R a se n . Die L en g , wie 
hchd. die Länge: (ahd. l e n g i ,  mhd. le n g e ;  Grass II, 
227. B M . I, 932. Weigand, Wbch. II, 10). Die E b e n 
lä n g e ,  a. S p . ,  gleiche Länge; vrgl. oben, S v . 14 f. 
»Das crucifir was ein eben len  ge der maße als Christus 
w as"; S uso 's Leben, Cgrn. 819, s. 69a. Die L e n g in , 
die L en g en , (Leng6~, Lengkng, welche Aussprachform 
vielleicht aus L en g d en  — Zeitschr. 111, 127,10. V, 365. 
VI, 439. Vilmar, kurhess. Id io t. 247 — zu erklären ist), 
die Länge. e~ Leng, a~ Holz e~n Lengen häbrn, 30—40 
Schuh langer S tam m , eh er zu Scheitern zerschnitten 
wird; (b. W .). 'As®' däs get a w Lengkng her, aber das 
braucht eine lange Z e it! 9" ganzd Lengkng, eine ziem
lich lange Zeit. Nach L en g S , nach S engst, nach der 
Länge, ausführlich. Zeitschr. V, 439. »N ach  L ä n g s  
erzählen, nach L ä n g s  Rechnung thun"; Kr. Hhdl. XVIII, 
331. Nach L engst legen, nach a l l e r  Lengst nider- 
fallen; nach g-strSektd Leng, g'sirickui Leng» oder 
Lengst hinfallen, daliegen (O brM ). Vrgl. Zeitschr. IV, 
33 0,20: de Ldngdwdg. Der L a n g b a r t ,  L a n c p a r t ,  
(a. S p .) der Longobarde; der Italiener überhaupt. B M .
I, 930. Weigand. Wbch. p. 10. L a n c p a r t  als Eigen
name eines Zeugen kommt z. B . Meichelb. Hist. Fr. I,
I I ,  p. 260 (eaec. IX.) neben den ähnlich verwendeten 
Nationalnamen D u r in c ,  H u n o ,  P u r g u n d ,  S a h s o ,  
p. 166 F ra n c h  o, p. 245 P e i r i ,  p. 145 F re a s o ,  p. 116 
H is s o  (H e sso ? ), p. 308 A la m a n  rc. vor. (L a n c -  
p a r t a ,  L a n c p a r to l a n t ,  L a n c b a r te n ,  Italia , gl. a. 
272. o. 389. 122 ; Lanch P a r t e n .  Italiae, Clin. 9672, 
sec. XII. 4®, s. 88 ; L a n c p a r tu n ,  Longobardi, o. 119; 
l a n c p a r t iS k e r ,  Rutilus, Latius, a. 531. i. 661 : agf. 
l a n g b e a r d a ,  l o n g b e a r d a ;  fleh auch das entstellte 
L a m p e r te r ,  L u m p e r te r ) .  Dieser Name findet sich 
schon bey PtolemäuS, VellejuS und TacituS, und wenn 
gegen die Etymologie bey Pau l. Diac. I, 9 nichts ein
zuwenden wäre, so gehörten die Wörter la n g  und B a r t  
zu den ältestbeurkundeten der deutschen Sprache. ( „ L a n g  
ist aus Ulfilas' la g g S  beurkundet genug." Jac. Grimm.' 
Vrgl. Grim m, Mythol.2 p. 123. 124). Indessen kommt 
bey letztem III, 19 auch das einfache Bardus vor, womit 
die H e a th o - b e a r d a S  im Beovulf S .  152. 163. 155 
vergleichbar wären. Im  J s l. ist b a r d i ,  m ., elypeus 
und gigas, b a r d ,  n ., navis. Eine andere Beziehung 
gäbe das alte b a r t a ,  sccuris; s. B a r t e n .  Der schwe
dische Historiker Lagerbring, der mehrere lougob. Eigen-

Schmrller'S bayer. Wörterbuch, Landl.
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nomen auö dem Finnischen erklärbar, und darin selbst 
p a r t i  (barba) findet, macht diese, mit den Bayern ver
muthlich nahe veewandte deutsche Nation gar zu Finnen. 
D as L a n g h a u s  (einerKirche), der unter das Hauptdach 
fallende Theil des Gebäudes; „L anngck lhaw S ", Wftr. 
B tr .I II , 137; l a n c h u s ,  propolas, gl. a. 628. s. H auS  
und vrgl. oben. S p . 1333: K la n g h a u s ,  l a n g s a m  
(lanksam, Nürnb. 16~ksem), O.L. l a n g s a m ig ,  adj.,
a) wie hchd. b) (Klein, Ansp.) spät, (in der a. S p . hat 
la n c s a m  die Bedeutung diutumus, prolixus; Grass II, 
229. B M . II, II, 243. Weigand. Wbch. II, 10). Die 
L a n g w e il  (Lankwäl, Nürnb. Lo~kw41), a) die Lange
weile. b) (O .Jsa r)  anhaltender oder großer Jammer, 
la n g w e ile n  oder sich l a n g w e i le n  nach einem Ding, 
Sehnsucht darnach empfinden. Die L a n g w id  (LangwV), 482 
die Langwiede, ( l a n c u u id ,  vinculum plaustri, lattula, 
temo, gl. i. 266. 1120. o. 407; Ist neu ui t ,  medullam,
i. 820. Grass 1, 745. II, 228. B M . III, 618. Weigand, 
Wbch. II, 11. Vilmar, kurhess. Id io t. 237. Zeitschr. II, 
392,28. III, 299. VI, 336 ; vrgl. II, 92. VI, 16). RechtS- 
spruch: L a n g w i d  s c ha i d ' t .  d. h. die Mitte des Fahr
weges ist die Grenzlinie; (Regnet). Vrgl. W i d.

la n g e n ,  wie hchd. '(Grass I I ,  223. B M . I ,  933. 
Weigand, Wbch. II, 10); lang werden; Zeitschr. II, 226. 
ä. S p . ,  sich ausstrecken, um etwas zu erreichen oder dar
zureichen : greifen, holen; geben.' on B iian  (Born) lang, 
Trinkwaffer holen; (WeiherS; Dr. K. R oth). Vilmar, 
kurhess Idiot. 287. Zeitschr. V I, 351 f. 439. »Gratis 
accepistis, gratis date, ir habet ez umbe suS entphangen, 
umbe sus sult ir ez la n g e n " ;  S t . Ulrich'S Leben, V. 766. 
Vrgl. das. V. 712: „S an te Uolnch sin zeswen er (Gott) 
la n d e "  (langte? 'im Druck: er sande') und oben, S p . 
1488: m i l t e - l a n g .  D as A n la n g e n ,  (Canzleyspr.) 
die Bittschrift. Ein A n la n g e n  machen, überreichen an 
diese oder jene Person oder Behörde. (Vermuthlich von 
der R . A. an  jemand eine Bitte l a n g e n ,  g e la n g e n  
laßen), a n la n g e n ,  e in la n g e n ,  vrb. n . , ein A n 
la n g e n  an die Behörde einreichen. Hä~ scho“ drei
mal ei“glangt, und no~ kaen Antwourt. b e la n g e n ,  
g e la n g e n ,  (b*langa~), a) durch lange Dauer belästigen. 
B M . I, 933. Da* Winta* h'langt mV dahin, kommt mir 
nach gerade gar zu lang vor. »Fröwt sich, also der 
Morgenstern drehende den Wachter tuot, den kalte nacht 
b e le n g e t" :  Tyturel. „Senen tut b e la n g e n " ;  S to ß 
seufzer des Schreibers des Cod. And. 61. (cs. b ev U en .)
b) mit Sehnsucht, Verlangen erfüllen; es b e la n g t  
m ich, ich habe Verlangen, Lust; es verlangt mich, es 
h'langt mV nach 'O w as; as hät mV h'langt, mei~ 
Schwästa z segng. W ies mV oder so längs mV lust't 
und langt; (b. W .). „W enns den Kaiser lust-t und be
l a n g t ,  komm er nur her!" Av. Chr. 106. »Meiden 
und b e la n g e n  ist erper dann, erhangen" ;  Cgm. 439, 
s. 52b. „Des müz mich immer nach ir b e l a n g e n " ; 
Labr. 667. » G e la n g e t  dich mineS obezzeS"; D iut. UI,
79. Der B e la n g e n  (Blanga~) und der G e la n g e n  
(G*lange~; ä. S p . der g e la n g e , genit. des g e la n g e n , 
B M . I. 933. 934), das Verlangen, die Lust, das Gelüste 
nach etwas. a~ schwänge's W ei1 hät bäV dän, bäl’ dän 
B'lang»“, Qlang&~. » I r  b la n g e n  und ir Herzeleit"; 
D iut. I I I , 15. b e lä n g ig ,  g e lä n g ig ,  g e lä n g e r ig  
(b'14ngi\ b län i; glängi’, glängeri’, g län i), 1) ein Ge
lüste habend. lüstern; naschhaft; Zeitschr. VI, 439. ’2) ä.
S p ., lang dünkend, langweilig, langwierig.' »Wan ir die 
vrsach fit mins b lä n g e n lic h e n  fichtage"; D iu t.III , 15. 
e r l a n g e n ,  v e r la n g e n :  1) wie hchd. erlangen. jedoch 
minder üblich, als d e rg e la n g e n .  a b e r l a n g e n ,  ab
gewinnen. Kr. Lhdl. IV, 71 : „daß I h r  Tuch in keinem 
Rechtbieten keinen Glimpfen a b e r la n g e n  laßt." '2) lang, 
langweilig dünken; verlangen, sich sehnen.' »Daz fi der 
daneverte beste min mähte erlangen", sich darnach sehnen; 
Diut. I II , 69. g e la n g e n  (g lange*), neutr. u. act., 
a) langen, reichen. Zeitschr. III, 186,51. 187,21. VI, 439.
Aus Sppes h i'g  lang9 “, nach etwas hinlangen. Q'lang 
me' ’s Buehh her, reich eS her. De' Handlange' g’langt
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’on Dächdick®' ’Ziegl anffi. W ie n : Mengen, langen, j 
erlangen, holen; Castelli. Wbch. 141: glenga. „Da' Sum- 
m®r is kem®~, hät brennt und hat gsengt, äber eini 
ins Herz hät o glei’wol net g'lengt*; Kaltenbrunnec 
88. 139. „1 und insä Muadä habn zum täglign Fuadä* 
sohlögelfösti Knod*n, und du magst not hengä bis d äs 
not kanst k l e n g ä sagt klagend der S ohn  dem schlem
menden Vater;  Lindermayr 62. „Dö Sachen, wo koan 
Geld not Mengd, dö kafft ma nöd“ ; Kartsch II, 158. 
„A Ketten, dö bis ’nauf zun Hirn m l Mengd; das. 163. 
d e r g e l a n g e n ,  erlangen, erreichen; (Otsr. g i l a n g o n ) .  
Kä~st 98 n£t dag langz~, is *s d®' zweid wäg? „Er 
(Der Böse) het gern a Seel wo ddklengf'; Bartsch 11, 
35. Zeitschr. 111, 186,51. ( I m  Angels. sann man auch 
Personen g e t a n g i a n ,  herbeiholen, rufen), b) hinlangen, 
hinreichen, flecken. Zeitschr. V, 255,92. VI, 439. es g-langt 
scho~. Dfcn glangt nät leicht £pp®s, der braucht alle 
z’vil. c) hinlänglich, genug haben. I glang  scho~ da
mit. Där g langt mit wäni'. a u sg  lang® " mit Etwas, 
a u s g e l a n g e n  etwas, es austlaftern, denen Umfang oder 
Enden mit ausgespannten Armen erreichen. Der G e 
l a n g e n ,  steh oben unter der B e l a n g e n .  B M . 1, 934. 
„Der gespenstige g e l a n g e  der tet in alrerst we«; Trist. 
17842. Das H a n t l a n g ,  (a. S p . )  der Handlohn, das 
Laudemium; 'umgedeutet aus a n b e l a n g e ,  (G rimm ,RA. 
196 ff. Wbch. 1, 304. B M . 1, 35. 933). f. oben, S p .  99/ 
verha  n t  l a n g e n  ein Lehen, den Handlohn davon reichen; 
MB. XXIV, 704. 739. 742. Brgl. R aich .  l a n g e n ,  
l e n  gen ,  in die Länge ziehen, entfernen, verschieben; 
(ahd. l e n g j a n ,  I en g  a n ,  mhd. l e n g e n ;  Grass 11, 230. 
B M . I, 932)/ „Schande uns von selben l e n z e t " ;  Ren
ner 15239. sich l e n g e n ,  sich entfernen. „Swer liegen 
in ein gewonheit bringet, von allen fugenden er sich 
l e n g e t " ;  das. 15251. l a n g e m ,  U n g e r n ,  hinaus
schieben, fristen; B M . I, 933. Weigand, Wbch. II, 10/ 
Helf® " kä~ eom d® Dokt® nim®, sched lengvn; O vrM. 
v e r l a n g e n ,  » e r l e n g e n ,  (a. S p .)  verschieden, differre; 
ahd. i r l e n g a n ,  mhd. e r l e n g e n ,  v e r l e n g e n ;  G raff l l ,  
225. 230. B M . I, 932. I hä" rot volengt, verspätet, 
aufhalten lassen; ObrM . u n v e r l e n g t ,  ohne Aufschub. 
„Etwas der Obrigkeit u n v e r l e n g t  anzaigen"; L.R. v.

483 1 6 1 6, f. 790. „D as man u n v e r l e n g t  das Haine ge- 
steider und reiferer außmaiffe;" Abt v. S t .  Zeno 1676.

Der L anges t ,  Längst ,  L ä n g s t e n ,  L ä n g ß i n g  (Lin- 
g®88, L inks, Linkst, L in k s n , L inksing, Linzing, 
L i"ssing, O.L.), das Frühjahr, der Lenz, (ahd. l e n z o ,  
mhd. l e n z e ;  Grass I I ,  242. B M .  I ,  965. Weigand, 
Wbch. II, 38 f. Zeitschr. 111, 185,7. 566,9. III, 304. 306. 
326. 460. VI, 439. 527,8. 528,7. L e n g i z i n m a n o t h ,  
Martins, gl. o. 236; l a n g i z ,  vere, a. 537). „Den su- 
mer unde l a n g e z z e n « ,  ver, Cgm. 17, f. 109« P s t 73,18. 
„Do der l a n g e z  chom"; Diut. HI, 88. 147; (das. 9 3 :  
,,.n langez zit« wol „unlangcz iit«). „Ein nazär langst« ;  
Cgm. 632, f. 121. „An herbst, an lenczen ,  an sumer, 
an winter"; Renner 23616. „Auf künftigen L a n n g S ;  
zu LanngSzeiten«;  Lori, LR. 329. 365. „Den 27 April 
hat man den L a n g ß p a u  (die Frühlings-Feldbestellung) 
gar verricht«; Abt v. S t .  Zeno in f. Calend. v. 1668. 
„8 a N g h e z ,  l a n g e z ,  primavera«; VII Communi. 
l ä n g s t e l n  (linkschtln),  von der W it te rung: milder zu 
werden anfangen. Nach dem angelsächs. l e n z t e n ,  l e n k 
t e n ,  Genitiv l e n c t e n e s ,  engl, ( e n t  (quadragesima, 
ver) scheint unser L ä n g s t e n ,  L ä n g ß i n g ,  ahd. l e n -  
g i z i n ,  die rechte unverkürzte Nominativform, und etwa 
in Bezug auf das L än g  er werden der Tage aus einem 
alten Verb l e n g i z a n ,  ags. U n g e t a n ,  zu deuten. 
„Foeste he III l e n e g t e n  an toforan sumera and oder 
to herfeste- emnithe and thriddan toforan middan vintra«; 
Poenitentiale Egbert!, lib. IV, Mone'S Quellen p. 504. 
III. XL. daga; p. 505. Cf. oben, S p .  1277 ff: K a r k n ,  
quadragena. f. Länz .

- l i n g  (lin1), als Endsylbe, wird häufig zur Substan
tivierung von Nebenbestimmungen gebraucht, besonders in 
der Benennung von Thieren und Pflanzen. Weigand,
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Wbch. II, 52. Verschiedene junge Thiere werden als 
F r i s c h l i n g e ,  F r ü e l i n g e ,  S c h ü ß l i n g e  bezeichnet.
S o  heißt z .B .  der BörS (perca, ein Fisch) im ersten 
Ja h r  H e u r l i n g ,  im zweyten S t i c h l i n g ,  im dritten 
E g l i n g ,  im vierten R e h l i n g .  Viele Schwämme (fungi) 
enden auf - l i n g :  t i ü e l i n ß ,  T ä l b l i n g ,  B r c e t l i n g ,  
W e i ß l i n g ,  P f i f f e r l i n g ,  za selbst das Genus S c h w ä m -  
m e r l i n g .  Arten von Apfeln: der B r a i t l i n g ,  R i e m 
l i n g ,  S t r ä i f l i n g ,  S t r e i m l i n g ,  W e i n l i n g , W e i ß 
l i n g  k . ;  Grimm III, 376. Arten von Bäum en: der 
F ö r l i n g ,  T ä n n l i n g ,  (hie und da) die Föhre, Tanne; 
der Esch l i n g ,  (Pinzgau) die Esche. Vrgl. auch: der 
D ä u m l i n g  (oben. S p .  508), F ä u s t l i n g  (Sp. 774), 
F i n g e r l i n g  ( S p .  731); der D r e y l i n g  ( S p .  561); 
der N c e t l i n g ,  so viel man auf einmal Faden einfädelt; 
der S ic h e l  l i n g ,  so viel man auf einmal mit der Sichel 
abschneidet. Vrgl. Renner 8096 f.: „Du woere der werlde 
ein s ch euhe l ink  und bist nach tobe eine g r e u w e l in k .«  
B M . 1, 584. II, II, 109. Manchmal wird dieses - l i n g  
z u - l i n g e r  renoviert. .Der S ä u r l i n g e r ,  S ü e ß l i n -  
g e r ,  saure, süße Art Apfel; der D r e i n  l i n g  er ,  Cgm. 
3721, f 48. (Schon im Capitulare „de villis“ 70 kom
men Apfelnamen auf - i n g  vor). Der Z w i s c h l i n g e r .  
(HHG.) Acker, der so zwischen andern liegt, daß die F u r 
chen derselben im rechten Winkel auf die seinigen fallen, 
- l i n g ,  - l i n g - ,  Adverbial-Endung, z. B. ä r s c h l in g  
(rückwärts), f ü r s c h l i n g  (vorwärts),  k r e u z l i n g  (kreuz- 
weiS; Grimm, Wbch. V, 2196. s. oben, Sp .  1390), n ä s -  
l i n g  (mit der Nase am Boden), n ü c h t e r l i n g  (im nüch
ternen Zustand; Cgm. 170, f. 2b. 638, f. 43. Clm. 5905, 
f. 52). b l i n d l i n g s ,  f i n f t e r l i n g s ,  g r i t t l i n g S ,  
r ü g k l i n g s ,  s c h r i t t l i n g S  ic. I m  Schottischen: - l i n -  
g i s ,  - l i n g s ,  z .B .  s t r i d e l i n g i s ,  engl, a s t r id e ;  vrgl. 
Grimm II, 358 und 364, (auch III, 234—238), wo ge
zeigt wird, daß sich diese Endsylbe- l i n g  erst nach und 
nach aus dem, an Wörter, die auf a l ,  i l ,  u l  ausgien- 
gen, gesetzten in g  entwickelt hat.

'Der L in g ,  ä. Sp.,  guter Erfolg; (mhd. l i n g e ' ;  ahd. 
l i n g i s o ,  prosperitas, Notk. 89,11. Grass II, 223. B M .
I ,  1001. Weigand, Wbch. I ,  410)/ g e l i n g e n ,  wie 
hchd., (ahd. l i n g a n ,  mhd. l i n g e n ;  l i n g a n .  cessisse 
feliciter, gl. i. 569). E s  ist und es h a t  m i r  g e l u n 
gen .  (Zusammenhang mit l a n g  ic. vermuthet Grimm
II, 37). s. auch der  L u n g .

„Die l i n g ,  el chosali"; Nomencl. venez. • todesco 
v. 1460 unter den Harnaschstücken, Cod. ital. 362, f. 21;  
(cossa =  coscia, franz. cuisse; Diez, Wbch. 113).

„Leeng g ä r  (??) aries ad frangendos muros“ ; Monac. 
Francisc. 173, f. 197; cf. Mallerst. 32, f. 297—98 circa. 
„Aries, l ö n g g e r " ;  Cgm. 649, f. 543b. s. oben, S p .  
1482 : der L o n e r ,  L u n e g a r .

Der L u n g  (L u~k), b .W . ,  Trieb oder Freyheit fich 
zu bewegen (?); z. B .  kainen L u n g  haben zum Wachsen; 
seinen Kindern a l l e n ,  oder z e v i l  L u n g  l a ß e n .  Bey 484 
Henisch ist l u n g  als adj. nachgiebig, weich. „Aichenholz 
ist gedigen und hart,  Tennenholz l u n g  und weich.« 
Brgl. l u g k  und allenfalls Kero Prolog.: „ f t n t  k e lo n -  
g i t ,  relaxantur«, ferner- das mhd. l u n g  er ,  celer, das 
ahd. 1 U n g a r ,  expeditus (und strenuus), gl. a 66. 360. 
Grass II, 232. B M .  I, 1052. l u n g e r n ,  1) voll Trieb, 
eifrig, begierig wonach fein, Weigand, Wbch. II, 75'; fich 
merken lassen, daß man etwas gern hätte; brem.-niederf. 
Wbch. III, 99. „Biel liberaler sey man in solchen Dingen 
in Frankreich und Deutschland, wo der Fremde, während 
er S ta tuen  und Gemälde bewundert, nicht immer durch 
l u n g e r n d e  Dienstleute gestört und gezehntet werde wie 
in England«, — s. Mr. Wyse im Unterhaus, 16. April 
1844; Allgem. Ztng. 1844, p. 922. 2) l u n g e r n ?  fau
lenzen ? ? fragt M ar ,  26. Oktober 1843. Richey, ham- 
burgisches Idiot, p. 157: „ l u n g e r n ,  1) faullentzen;
2) lauren auf etwas, das man gern haben will.« Zeitschr.
III, 133. V, 155. s. auch der L i n g  und das folgende 
Wort.
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Die L u n  g e l .  (Werdenfels.  Akten des 15. J a h rh . )  
liederliche Weibsperson, die einem M anne  folgt;  A n h a n g .  
Vrgl .  das vorige W ort .

» L u n g e " ,  (F lur l ,  Beschreib, d. G .  p. 55) schwärzlich
grauer  Schieferthon (bey RaitenhaSlach).

Die L u n g e l  (Lungl, entstellt Lumpl), die Lunge, 
(ahd. l u n g a ,  mhd. l u n g e ,  l u n g e l ;  Graff II, 231. 
B M .  I, 1052. Weigand, Wbch. II, 74. Zeitfchr. III, 313. 
l u n g a ,  gl. a. 6 7 2 ;  l u i t g u n ,  a. 442. o. 233 ; l u n -  
g u n n a ,  a. 103. o. 188. 201. 453 ;  l u n g i n a ,  o. 233. 
398. 406:  pulmo, „pulmon“ ; auch angels. im S in g u la r  
l u n g e n ;  vrgl. Gramm. S .  123). » L u n g e l ,  pulmo"; 
D iu t .  III , 146. »Zwischen der l u n g e l u  und dem ma- 

e n " ;  Cgm. 54, f. 81b. D a s  G e l ü n g ,  Collectiv für 
unge und die sämmtlichen edlern Eingeweide. » D e r  

Federleinschneider mit  dem Kelber G l ü n g " ;  Schwank 
bey H. Sachs  1560 :  II, IV, 79 (1 61 2 :  II, IV, 161). 
R . A .  Einem b i s  a u f  d ie  L u n g e l  h i n e i n  s c h a u e n ,  
s e h e n ,  ihn ganz durschauen. D er  L u n g e n b r a t e n ,  
L u n k e n b r a t e n ,  L u n g l b r a t e n ,  (Wien, Salzb.)  R in d 
fleisch, das neben den Hüften aus  der Mit te bis zum 
Rückgrat gehauen wird. Vrgl .  die L a n k e n . '

Die L a n k e n .  (Regensb.  Metzgersprache) Lendenstück, 
Lendenbraten; (Grass II, 222. B M .  I , 934. Grimm, 
Gesch. d. t .  S p r .  349. Weigand, Wbch. II. 11. I, 409) 
»Jwere l a n c h e n  sin z* aller eit ufgegurtet".  eint lumbi 
vestri omni tempore praecincti; Gl. Winnerl.  » M i n n a  
l a n c h a ,  meo lum bo" ,  gl. i. 1117;  l a n c h a ,  il ia, gl. i. 
138. 667. o. 233. »Renes, die l a n c h e n " ;  Cgm. 17, 
f. 15b, P f .  7,io. » lumbi, l a n c h e n " ;  ibid. 60b. P f .  37.10. 
» I r  briset iuwer Hemde wiz mit siden wol zen l a u f e n " ;  
N i th ar t  XV, 3. » S ta in fa r  genozzen mit  prote ist den 
göt den . . l a n c h e  we t ö in t " ;  Clm. 636 (XII. sec.), 
f. 86. Is t  daz Harn ruzzich . . .  so leit der stain in der 
t a n k e n " ;  Clm. 17188,  f. 101. Dem in den l a n c h e n  
we si"; Clm. 4595, f. 39. »Hat der härm lange streun! 
a ls  ain har. so ist der mensch in den l a u f e n  zebrochen 
Aid. 253,  f. 102.

l e n k e n ,  wie hchd.; (aus  der ahd. S p .  ist mir n u r  
gl. i. 8 2 4 :  »ich i r l e n c h o .  luxo", und gl. Argentin. in 
Haup t 's  altd. B l .  351,  wenn es anders nicht zum vorigen 
l a n c h a  gehört,  erinnerlich; mhd. l e n k e n .  B M .  I, 934. 
Weigand,  Wbch. II, 38) ,  biegen, sich biegen. »Wer sich 
l e n k e t  als ein stoc"; Haup t 's  Zeitfchr. V I I I ,  554,120. 
Die vogel l a n c k t e n  jre kel die sungen alle über a l" ;  
Cgm. 270. f. 69». »Bolsprechen noch vol singen mit  aller 
zunge (allen zungen; 'Druck: aller znngen')  l e n k e n  kan 
nimmer m unt  Volbringen"; Labr. 558. Castelli, Wbch. 
18 8 :  » lan k n , nicken, beugen: z. B .  dSs Pferd lärikd 
mid’n Kobs." Cf. niederd. sich länke, sich biegen; F i r-  
menich I, 480,85-86;  em ameZan*, im Augenblick; das. 
482,150. e r l e n k e n ,  v e r l e n k e n ,  ä. S p . .  verbiegen, ver
renken; Graff  II, 225. B M .  1, 934. »Pes meus luxa- 
tue est er l e n  ch e t " ; Clm. 17142 (XII.  sec.), f. 119». 
» S i  (im Himmel) ne e r l e n c h e n t  s ih  nienner an den 
anewanten wege unde brücke sint alle fleht und sicher ge- 
machet"; Clm. 9618, VerS 300.  »Der v e r l e n c h e t  Wirt 
der scol nemen . . . und fcol iz legan über daz i r l e n -  
c h i t a " ;  Cod. Oenopont., Mone'S Anz. 1838,  S p .  609. 
» S i n  Huf was ime v i r l e n k e t  darnach müse er hinken"; 
Diemer, Ged. 28 ,20. »Ob du die lider v e r l e n c h e n t .  
so nim . . . " ;  Clm. 6879 ,  f. 207. »Wer sich an  den 
äugen v e r  l e n k t  oder sust wirt  geslagen. das fy rot wer
den" ;  das. 209. » S o  du a in gelid v o r  l euches t" ;  »wer 
sich v e r l e n c h e t  a n  chainem gelid";  Cgm. 8 2 4 ,  f. 30b. 
3 8 b. D a s  G e l e n k ,  wie hchd.; üblicher ist G e l a i c h ;  
'(mhd. daz g e l e n k e ,  Gelenk, Tai lle ;  B iegung,  Falte. 
BM. I,  9 3 4 ) /  » S i u ,  der form und der g e l e n k e  so 
zärtlich s ta t" ;  Labr. 503. g e l e n k  (g’lenk), adj. u. adv., 
( O  Pf . )  geschwind, schnell, flink; (mhd. l e n k e ,  g e l e n k e ;  
B M .  I ,  934. Weigand,  Wbch. I I ,  409). Kum glenh 
wido 1 komm gleich, schnell wieder;  glenks Mäidl-,
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flinkes Mädchen, (s.  auch g l e n k ;  im Schott ,  ist t o  
c l i n k  flink seyn.) Vrgl .  das folg. W ort .

l i n k ,  eigentlich l i n g k ,  adj., l ink ; (mhd. l i n c ,  l e n e ,  
g l i n g g ,  g l e n g ;  gl. a. 2 9 2 :  l e n k a ,  laeva; Graff II, 
231. B M .  I, 1000. Weigand, Wbch. II, 53. Son s t  ist 
bey u n s  d e n k ,  in der ahd. S p .  u u i n i s t a r ,  ist. v i l i 
s t n ,  schweb, » d u s t e r ,  üblicher. Grimm. Gesch. d. d. S p r .  
990). »An der g l y n n g k e n  seiten"; Wftr. B t r  II, 135. 
138, ad 1475. »Uf der g l e n k e n  Hand"; MB. VI, 301, 
ad 1442. »Das  g l e n k g  or", (sonst immer t c n g k ) ;  
Cgm. 54, f. 37». ge l inck ,  Konr. v. Megenberg, f. 136. 
l i n s ,  l i n k s  s e y n ,  fig., unrecht verstehen, auffaffen. 
l i n k s  g e n ,  flg., unrecht, schief gehen, ausfallen, l i n k s  
a n s c h a u e n  Einen, ihn scheel ansehen. Cf. holl, t o n t e n  
(o  =  i i) ,  limis oculis intueri: Gr im m  l 3, 312. R .  A. 
Die Katz hat l i n k s  gemaust ,  die Sache ist gegen die 
E rw ar tun g  ausgefallen, l i n k s l s t .  adv., ein wenig linker 
H and ,  l i n k - l a p p i s c h ,  adj., linkisch. Der. die L i n k s -  
w L isch ,  der (die) die linke H and besser als  die rechte 
braucht. Weigand, Wbch. I, 5 3 :  L i n k ta t z .  Zeitfchr. III, 
141. V, 469. D a s  W o r t  l i n k  in Bezug zu bringen mit  
dem L e n k e n  blos des linken von zwey nebeneinander 
gehenden Pferden, wie Einige auch das franz. gauche 
auS dem alten guenchir (wenden) erklären wollen, (ent
gegen dem r ec h t ,  nectus, d irectus), scheint mir minder 
statthaft, a ls  der Gedanke an ein Derivatum vom ist. 
l i n a ,  debilitare, wie auch wol das alte u u i n i s t a r  zum 
ags. v a n i a n , isl. v a n a , debilitare, v a n ,  defeetns, ge- 485 
hören könnte Vrgl .  l u r z .  Gr im m , Gesch. d. d. S p r .  
989. 995. L i n g k  zu Aaiog, laevus, umgekehrt wie 
t r i u w i .  t r e u ,  zu t r i g g v u s .  Vrgl .  Gaugengigl ( fran
zösische Grammatik ,  letzte Se i te ) ,  der gauche a u f  g a l t ,  

a l i k ? 2 zurückführt. I n  dem Cante-fable (P ro ta  mit 
Lebern gemischt) „Aucasin et Nicolete (Möon, fabliaux 

I, 393) :  „Nicolete avoit les mameletes du res qui lui 
souslevoient sa v es teure ausi com ce fuissent deus 
n o is  g a u g e s“ hält  Or. Conr.  Hofmann (8. Merz 1850) 
noi gauge für welsche Stuß, gauge — walh (wie gaucher 
— walken, gaut — W a l d ) ; dieses gauge (später gauche) 
habe mit  droit die frühern destre und senestre verdrängt. 
D a s  W ä l s c h e  wäre als  das Schlechtere (das Linke) dem 
Rechten (freilich nickt main franche!) entgegengesetzt. 
Vrgl .  oben, S p .  863 : gauche — gäbisch u. Diez, Wbch. 
640.

L i n c h o r n ,  ä. S p . , ( 2 ) .  „Vier  türme an  dem hau
sein die sint von smaragt »ein gemengt mit  l i n c h o r n . . .  
Nimer chumpt (Hain gast hinein er ficht man in in de- 
horn schein"; Land des Priesters J o h a n ,  Cgm. 1113, 
f. 89b.

- l u n k  in H a l u n k  zu HaHen (f. oben, S p .  1072), 
hängen,  wie S p a r- lu n c u s , S p il- lu n c u s , (P. GanS- 
ler). f. oben, S p .  1077.

D er  und die L i n s  und die L i n s e n ,  die Linse, (ahd. 
l i n s i ,  mhd. l i n s e ;  Graff II, 242. B M .  I, 1002. Wei
gand,  Wbch. II, 54. l i n s i ,  gl. i. 4. 497.  654.  o. 318, 
und l i n s i n  a. 44. 6 6 5 ,  o. 99 ,  lens, vielleicht m asc, 
wie H itsi, milium. »M it  l i n s i n i n ,  lenticula"; Notk. 
46,5). Vrgl .  Zeitfchr. I,  275,11: o~ limrtd. D er  R ö t -  
l i n S  (Hrdudlins) im R o t t h a l : Wicken u. Linsen. »Unter 
die Gerste kommt (beym Aussäen) R o t h l i n g " ,  (soll 
heißen R o t h l i n s ) ;  Hazzi, Statis t.  III, 1156. L i n S -  
t r a i d ,  (H öfer)  Linsen. Wicken und Gerste vermischt. 
Die H a r l i n S  für Leinsamen gehört doch wol zu L i n -  
s a t ;  s. L in .

' l i n S ,  (schwäb.) leise; s. l e i  S. Zeitfchr. V I ,  19 3 /  
l i n s e n ,  lauschen, horchen; Castelli, Wbch. 193. da- 
limch n , heimlich hinter eine Sache kommen; das. 104. 
„So seida ös a par feine gschmierdi Vögeln, dö mi* 
bardusln, mi’ aiulinsn (fein ausforschen, ausholen)  
wolln“. sagt der Amtmann zu klagenden B a u e r n ;  Seid l,  
Flins. III, 60. 101.
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'Die L ünfe, f. oben, Sp. 1482: der Lon-nagel; 
Weigand, Wbch. II, 75. Vilmar, kurheff Idiot. 255. 
Zeitfchr. VI, 354. 431,104/

'L in t. L in tw u rm , vrgl. oben, Sp. 1488/
Der L u n te n , 'ä. S p ., was hchd. die Lunte; Wei

gand, Wbch. II, 75. Zeitfchr. III, 282,ioo.'

Der L änz, L änzing (LAnz, LAnzing, O.L., neben 
dem ältern L angeß, w. m. f.; frans, gen. des L enzen), 
der Frühling, der Lenz, des Lenzes. „Aeetatem et ver, 
fumer unde lenzen" ; Notk. 73,17. „ In  dem len ffig en  
sol man lassen auf den adern der rechten feiten, in dem 
Winter auf den adern der denken feilen"; Cgm. 4543, 
f. 106. „Also beginnet die le n t i jn " ;  Iac. v. Maerlant, 
Aler. 101«. Das L A n z k ö rn , Sommerkorn. Die Len- 
z e n f lu r , (wirzb.) Flur mit den Sommerfrüchten. „In  
dem L entzen"; Ortolph. Das Prompt, von 1618 hat 
G lentz. „Pediculua . . . ein len czw ü rm e l oder ein 
kindbeiß"; Konr. von Megenberg, f. 179. „Die veigen 
machen! dem menschen vil len czw ü rm "; das. f. 189b; 
(Pfeiffer 305,16 u. 322,25: leu tsw ü rm ). Cf. lat. lens, 
lendia, Nisse/ Schon in der ahd. Sp. kommt gl. a. 
689. o. 116 lenzo , o. 202 das dem bessern le n g iz in  
entsprechende le n z in  vor. Grass II, 242. VW. I, 965. 
Weigand, Wbch. II, 38 f. Vilmar, kurheff. Idiot. 247.

Der Lenz, Lenzel, 1) Lorenz; Dilmar, kurbeff Idiot. 
247. Zeitfchr. III , 315. IV, 100. 155. VI, 452. 459.
2) appellativA: o~ fAlo Lenz, (b. W ) der Hem edlenz, 
der im bloßen Hemde geht; im obscönen Scherz: penis.
3) der mittlere Kegel eines Spiels, der auf manchem 
Kegelplatze, wenn man ihn allein trifft und umwirft. 3 
gilt. „Iotz hkd da'Teuf‘1 eei~*n Lenz'ln fklln laaan 1" 
Drgl. folgende Stelle: „D a- sie (des Baders Gesinde) 
etwann der lentze stech oder waffer im bad gebrech"; 
H. Sachs 1560 : IV, III, 77 (1612: IV, III, 167) und 
Zeitfchr. IV, 176.

Der L enzen, (Allgäu) weibliche Sommer-Kopfbe
deckung.

„ linzzhew per, adula", Hbn. Voc. v. 1445; „ linz- 
h ew pär, adula; Cgm. 644, f. 268$ (etwa Linzerzeug, 
halb leinener und halb wollener Zeug? sonst Meaelan
?enannt; Hüfer II, 214. s. vielmehr Diefenbach 14«: 
in S h ew ffel, ley n h a u p t, adula, Flachsknote)/ Vrgl. 

gl. o. 79: l in z , therietra, und das agf. l in e t ,  linum. 
Grass II, 243. Mone'S Quellen I, 90. Cf. holl, l in t ,  
Band.

'Der L inze, ä. Sp ., linsius. „Linsiua ist ain tier 
vierfüezik, daz Wirt von ainer wülpen oder von ainer 
wolfsmuoter und von ainem Hund"; Konr. v. Megen
berg, Pfeiffer 148,23.27. Vrgl. ahd. linch, der Luchs, 
lynx, (Grass II, 231) und Diefenbach 332 : lynx, lynxa, 
linea/ Heftest du eins lin czen  auge"; Cgm. 579, f. 49.

Die L unze , ä. S p ., die Löwin; Grimm I8, 160. 
BM . I, 1052. Wackernagel's Wbch. Cf. oben, Sp. 1238: 
Kalbitze.

„ lunzen , lu n z e ln ,  lü n z e ln ,  leicht schlummern; 
Weigand. Wbch. II, 75. Vilmar, kurheff Idiot. 255. 
Zeitfchr. III, 135. 313. VI, 16. „ lunczen , dormitare; 
luncz , aomnolentia“ ; Voc. vet. bev Per. „Im  Winter 
lu n c z l  man gern lang in dem pet." „Das lu n tz e n t  
tuet im wol"; Cgm. 632, f. 24. „Cz ist nicht wol her 
lunzen  in der fchöze"; Labr. 253. „Sie wollen nun 
(nur) pulen haben die hinden nach jn traben und die jn 
allezeit in der schoß luntz en"; Cgm. 439, f. 59*. Cf. 
fries. l o n t in ,  au- Trägheit sich schonen; lu c lo n t in ,  
faullenzen; Clement in Herrig'S Archiv, Bnd. X, S . 284. 
lu n z o t ,  ad j., schläfrig, schlapp, träg. lu n z ig , lu n -  
zet, (O .Pf., Rürnb.) lü n zen  (linzo), weich, lind, als 
Gegensatz de- Steifen, Körnichten. lun&u Tuech, lun-
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z9ti Leinwand. „L inzige fetzen", zarte; Dr. Minderer
(1620) p. 179. 189. Gestärkte Spitzen, die steif seyn
sollen, werden in der feuchten Luft lunz et. Vrgl. da
folg. Wort.

Die L unzen. Zeitfchr. I I I ,  313 f. „Da thet der 
Künig David die Lunzen (conoubinas) au- dem hauß"; 
Reime v. 1562 ad lib. Reg. II, c. 20, v. 3. Vrgl. da- 
vorige Wort und oben, Sp. 459 : die P lu n z e n .

Die L u n z e n ,  die Unze. HA~ mo fimf Lunsrn 
Bluat laean. f. Gramm. 645.

Der L app, L A ppal, L a p p s , L A pps‘1, L a p -  
p a d i ’l ,  gem. die L App in , (Inn  - Salz.). 1) blödsin
nige, taubstumme Person ; (BM. I, 939. Weigand, Wbch.
II, 11. schief, l a p e ,  schwach, untüchtig; L app , Narr, 
Lasse; Weinhold 50. Zeitfchr. III, 252,249. 303. 394,32. 
424,5. IV, 175. V, 64,48. 66,81. 114,5 254,49. VI, 38,39. 
353. 440. 469,47). „Nullus te feminae capiat seu 
teneat amor 81 acius fecerie atultua eria: Wan lieb 
macht la p p e n , des tregt meniger ein narren kappen"; 
Andr. Suevulua San-Zenonenaie, Clm. 16522 (aec. XVI.. 
1637), f. 90. „Lieben macht L appen von disem tuecy 
tragt manschet ein kappen"; Cgm. 4605, f. 8b. Vrgl. 
Feckin und Feck. Unter den gemeinen Leuten, sagt 486 
Röhret, wird so ein Blödsinniger bestens gepflegt, weil 
er, als keiner Sünde fähig, von Mund aus gen Himmel 
fahre und für sie bitten könne. Das L a p p e n - S p i ta l  
in Reichenhall. f. Hazzi, Statist. III, 968. 980. „Wer 
nit lepischen kan, der nimpt sich narren weis an";
Lied v. d. Vaßnacht, Cgm. 811, f. 40. Vrgl. Zeitfchr.
VI, 352. 440. la p p e n m ä ß ig  (lappmmAaai’) , blödsin
nig. 2) scherzhaftes Anredewort; vrgl. N a rr .

lappen , vrb. a) Das Prompt, von 1618 hat das 
Sprichwort: „Thaler klappen, W o r t  la p p e n , dicta 
non aonant"; (vrgl. l 0 p p e rn ). b) (Hsr.) schaukeln.

lap p en , leppelen , le p p e rn , trinken mit der Zunge, 
wie der Hund; schlürfen; in kleinen Zügen trinken. Wei
gand, Wbch. II, 11. Vilmar, kurheff Jdlot. 247. Zeitfchr.
II, 562,1. III, 133. 303. 308. VI, 173. 447. Dbr ZSp- 
2>9-lt ’n ganz n Tag An 9 "' Maas Biar. Ironisch wird 
lfyp9n  für viel saufen gebraucht, (cs. isl. lap , le p ra , 
aorbillum). v e r le p p e rn , mit Leppern oder sonst ein
zelweise und nach und nach durchbringen. Das Seinige 
v e rlep p ern . Lepperschulden, (Franken) kleine Schuld
posten. s. lebe ln . Die L e p o 'n ,  (b. W.) verächtlich: 
der Mund. (Für lap p en  hat die ahd. Sp. ein Ablaut- 
verb l a f f a n .  ih lu a f f ,  gl. a. 90. i. 170. 612. 855; 
vrgl. L effel).

Der L epros ( v - ) ,  ursprünglich: ein mit der Lepra 
Behafteter, (s. S iech. S u n d  e rsu ch ), für welche es bey 
den meisten Städten und Märkten abgesonderte Häuser 
(L ep ro se n h ä u se r)  gab. Dieser Name dauert noch 
jetzt fort, bedeutet aber mit wenigen Ausnahmen, z. B. 
der L eprosen auf dem Gasteig bey München, gewöhn
lich arme, bresthafte Personen überhaupt, die in einem 
ehmaligen L ep rosenhauS  von milden Stiftungen bey
sammen leben. Baumgartner's Neustadt p. 112. Jn  
Amia et Amilea 2735: je  eui uns l ie p r o u a ;  sonst, 
z. B. 2714: mezel. Brgl. unten: m iselsüchtig .

L ipp, L ip p e l, Philipp, (Zeitfchr. IV, 156); der 
L ip p e l, als Appellativ, ungeschickter, dummer Mensch. 
Zeitfchr. V, 506. VI, 451. 459. „Schmeller'S L ippel ist 
wol mhd. lü p p el, (bei Mich. Beham in Mone'S An
zeiger 1835, p. 450b) lü p e l, nieders. l ubbe ,  l übbe :  
Lubbens t e i ne  auf dem EorneliuSberge bei Helmstedt. 
Riesensteine, Hünensteine, Björn gibt das anrd. l ubb i ,  
hirsutue, aervua ignavua, und erinnert an engl, l nb-  
6er " ;  — sagt Iac. Grimm in Haupt'S altd. Blättern 
I (1836), p. 370. Bral. Vilmar, kurheff. Idiot. 255.
Der B a tz  n - L ip p ‘1, f. oben, S p .416: patzen. Der 
M d l a  - L i p p e l  kann die Aussprache von H a l l e r -  
Lippel  seyn; doch scheint dieser Ausdruck von einem alten



1 4 9 7  Lip Lop Löp Lup

bäurischen, ehmalS sehr beliebten Weihnachts-Hirtenlied 
herzurühren, welches anfäng t:

„Hola L ip p e l!  was ist das?
H ö r, mein Aid, schier allweil waS.
M ein, was fei das Ding bedeuten?
Hab ich doch nie Tag hörn  läuten, 
und es ist ja so schön liecht, 
daß man jeden Pfenning steht.« 

t i p p e ln  Einen, ihn zum Narren haben.
L ip p e , das hchd. W ort, ist im Landgericht WeiherS 

unbekannt; man sagt Dafür Obermuill, Öngermuill, O b er 
maul, Untermaul; (Dr. K. Roth).

lo p v e r n ,  (schwäb.) lose, unbefestigt seyn. Zeitschr. 
I I I , 302.

Die L öpp, (Nordfranken) hölzerne Kanne mit Hand
habe und Deckel; in Altb. B u tsc h e n . Lipp , (Stütze, 
Bitsche (zum Trinken); SchleifMpp, große Bitsche der 
Wirthe, welche die Handhabe aus dem Deckel hat; (Weihers; 
Dr. Karl Roth). Vilmar, kurheff. Id io t. 252 f.

Die, das L u p p , L ü p p . a) Ingrediens, das die Milch 
gerinnen macht, Lab; (ahd. lu p p a ,  fern., mhd. lu p p e ; 
© raffll, 77. B M . I, 1054). „L ipp. coagulum«; Prompt, 
v. 1618. „Menta under dy chäS lu p e n  getan dehnet 
daz st nicht faulen"; Clm. 5931 , f. 218. b) (ä. S p r.)  
Salbe, besonders eine giftige; Zaubermittel; Bezauberung; 
(ahd. lu p p i .  mhd. lü p p e ; cf. goth. l u b i ,  ags. lvb , 
ly fe sn e , iS!, lv f ,  Arznei, l y f ia ,  heilen. Grast III, 77. 
B M . I, 1054. Grimm I3, p. 343. 446; Mythol.2 p. 989. 
1103. Weigand, Wbch. I I ,  1. Leo in den Neuen M il
theil. des thuring.-sachs. Vereins, Bnd. IV, H. II, p. 101. 
Zeitschr. V I, 61). „Daz daz mensche ein chetzer sey. mit 
unrechten lu p p e n , oder daz er vergift mache"; Rchtb. v.

487 1332, Wstr. B tr. VII, 89 »Die da L u p p e  und Zau
ber tribent"; B r. Berht. „Ain junck weib on lieb vnd 
ain alt weib on lu p p h e " ;  Cgm. 270, f. 191«. „Sein 
(Gvdo's) hausfraw sprach zu im; lieber nu versuch ez 
noch ze dem dritten mol, wann aller lü p p  (Mittel über
haupt? Versuche) schütten drei sein"; Cgm. 64, f. 17». 
„Noch vindet man mancher hant gestup das ist alles nicht 
wan g e l u p « ; Cgm. 291, f. 141. „Swer rcht volget 
der heiligen schrift. dem ist iuden und Heiden gift und 
böser tristen valsch g e lü p p e  swacher denn dar sunnen 
stuppe«; Renner 16988. „Der mac wol tischen ane 
g e lu p p e  als der ufvehet der sunnen gestuppe«; das. 
22442. « G e lu p p  an allen schozen«; Labr.461. „ L u p n e i, 
sortilegium“, Voc. v. 1429: a u g l u p p i , collyrio, gl. i. 
438. 1182; „ lu p p i ,  maleficium (vencficium)«, gl. a. 
326. 437. lu p p e n ,  a. S p r . ,  (ahd. l u p p ö n ,  mhd. 
lü p p e n ) ,  salben, besonders mit Gift vergiften, verzau
bern. „Die Wunde ist g e lu p p e t  mit dem Gifte des 
ewigen Todes«; B r. Berht. „Hyska. Ich chan sein nicht 
alles wol sagen daz man damit g e lu p p e n  m ag"; Clm. 
6931, f. 215. „Hast ich '(icht?)' gezawbert oder g e 
k u p p te " ;  ZZ. 604, f. 43. „ g e lu p v te  ( g e l u p t iu )  
stral"; Labr. 46. 530. „G o t dich vor ir g e lu p  lern 
schoz behüete"; das. 424. l u p p ö n .  ungere (veneno), 
gl. i. 800. „Remedia fl’a quod dr. l u p p e n « ; Aid. 184, 
f. 76. Birlinger, schwab.-augSb. Wbch. 320. Noch kommt 
v e r lu p .p t in der Bedeutung: schußfest, durch Zauber
mittel gegen Schußwunden gesichert, vor. 'D ie L ü p -  
p e r i n ,  mhd. lü p p  « r i n  ne, Zauberin; BM. I ,  1054/ 
„Item  allen den lu p p lä r  und lu p p  le r in  oder zau- 
berin«; San - Zenon. 109, f. . . . Clm. 16509, f. 161. 
'D ie L ü p p e re i. mhd. lü p p e r ie /  „ L u p p le re y , sorti- 
legia“ ; San-Nicol. 173, f. 1. „Coniecto, aa, futura 
inquiro. inde venit coniectura vlgr. l u p le i ;  Clm. 6686 
(XV. sec., 1412), f. 67. Ob du hast l ip p e r e y  gehal
ten oder warsagerin und ansprecherin gesucht«; Joh. 
Schlitbacher (1471), Cgm. 4360, f. 96b. A n m erk u n g . 
Die L a p p e n  weisen diesen Namen, den fie von den 
Schweden erhalten (russisch lo p a r ) ,  als Beleidiaung zu
rück, weil er so viel als Zauberer, Giftmischer bedeute«; 
Tietz, (Ausland 1838, p. 1302)
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lu p p e n ,  spadonare; f. oben. S p . 1336: k lu p p en . 
Diefenbach 544b: „ lu b b e n ,  lu p p e n , ly p p e n , l ib -  

b e n . spadonare, die geyle vßscheyden, mynchen.« Brem.- 
nieders. Wbch.III, 92: lu b b e n ;  Stürenburg 141: lü b -  
d e n ; cf. hott. lu b b e n , engl, lo p , Müller, etym.Wbch. 
II, 46. Dilmar, kurheff. Id io t. 247: v e r le p p e r n ,  ver
schneiden ; der L e p p e r, verschnittenes Pferd, Wallach. 
Hieher fig.: E in e m  lu p p e n ? ' Da affen fie ein waßer- 
suppen und theten der bierstützen lu p p e n « , (sie tranken); 
H. Sachs 1560: IV, III, 73 (1612: IV, III, 159). „Bey 
der feisten klostersuppen darauf du möchtst dem fläschlein 
lu p p e n « ; das. V, 340 (1612: V, III, 3).

lu p fe n , vom Boden empor bringen; (B M . I, 1053. 
Zeitschr. I I ,  541,142. 562,6. IV, 296. 314. V, 117,56. 
VI, 260, III, 45). Wio willst denn du s h ä b m , k V  st 
os ja  nAt e~ mkl lup/9~. L upf  di’ o~ b issl! erhebe 
dich! H osen  lu p fe n , ringen, indem man einander am 
Hosenbunb vom Boden zu heben und aus dem Gleich
gewicht zu bringen sucht. Das Artilleriebuch (Ms. v. 1591) 
lagt: „Ztem dein lu p f  e r , das man die Khugel darmit 
h e r a u s  lu p f e t  sol geformiert sein, wie ain Anzügel zue 
ainem Schuech." (Otfrid'S g i le p p h a n  l l ,  14,28 paßt de- 
StammvocaleS wegen nicht recht hieher; das iSl. ly p ta ,  
hchd. l ü f te n  aber scheinen weitere Ableitungen; s. auch 
L e ffe l) . Der L upf, (schwäb.) Augenblick der Erholung.

L a r ,  L e r, (nach Gramm. 878): L a re n ,  L e re n ,
L arii, L e rn , in Ortsnamen als einziger oder als M it- 
bestandtheil vorkommend, z. B. L o h r, L a h r. F r i t z la r ,  
(ahd. F r id e S la r ) ,  W e tz la r ;  A tz la rn . E n k la r n ,  
E ß la rn ,  H ö f la rn ,  K ö s tla rn . P e c h la rn ,  (B e c h e -  
la r e n  im Nibelungenlied), S c h e f t la rn ,  ( S c e f t i l a r i ,
MB. V III, 363; ad S c e f t i l a r u n ,  Meich. H ist. F r. 
174), W in k la rn ,  Z e i t l a r n .  Grast II, 243. IV, 1268. 
Weigand I ,  407. Dagegen Förstemann I I ,  903 f. cf. 
K ilian : „ l a e r ,  locus incu ltus, paseuum publicum, 
gallice l a r i s . "  Diez, Wbch. 673. VII Com. l e r ,  l e a r ,  
leer; de l e a r n  waldfreie Weideplätze. Eben so häufig 
ist die Form L e r n ,  selbst außer der Zusammensetzung: 
L e rn  an der VilS oder V i lS -L e r n ;  „ in  loco qui 
dicitur H ie r a « ;  Urk. v. circa a°. 800, Meichelb. H .
F r. I, II, f. 142. 344. Bey Erding findet fich ein D e rg -  
8 e rn ,  ein G la S -L e rn , ein N ib e r -L e r n ,  ein P e s -  
L e rn  k . Dieses W ort scheint ehmalS ein Appellativ«« 
gewesen und mit Otfrid'S g i l a r i ,  habitatio, eine« S tam 
mes zu seyn, wo denn in ältester Sprache etwa ein L a r ,  
L aS . LeS oder, wenn obiges H ie r a  echt ist und hieher 
gehört, H la r  ic. zu vermuthen wäre. Vergl. da- ist. 
leefa , claudere, ( ( « f i n g ,  clanstrum, la s ,  se ra); viel
leicht auch c a la S n e o  unter g e la c h fe n . oder gar das 
folg. l « r .  wobey Einem der gelahrte Einfall begeanen 
könnte, die famosen „ d e s e r ta  Boiorum“ — nach v. Lang 
zerstreute, einzelne Höfe bayrischer.Eolonisten in Öster
reich und Ungarn — als eine falsche Übersetzung zu deuten.

Die L a r w e n d  (?). nachHöferll, 220: „ L o rw e n d  
(bey dem Pöbel Leorwend, zweysylbig, mit dem Ton auf 
dem ersten Vocal — '?  wol L oorw end? '), Lagerwand, 
jede Wand an einer Scheuer, an welcher inwendig Getreide 
oder Heu gelagert und aufgetauet wird. L o r  ist abge
kürzet von Lager. I n  unserem Gebirge ist das G l a r  ein 
Platz oder Gelieger.« Vrgl. Loritza p. 84 und Zeitschr.
V I , 337: L o a w k n d /  „Körnst abä' zu dä' Himmels
thür herbei von Luthersland, so spreizt dä' Toifel 
d ' Larwend für und macht d i’ konträw and.“ Linder- 
mayr p. 188. 'Vrgl. oben, S p . 1437: L ad /

l « r  (lAr, o.pf. Ibio') ,  wie hchd. leer, (ahd. l a r t ,  
mhd. l « r e ;  Grafs I I ,  243. BM . I ,  939. Weigand, 
Wbch. n ,  26). Loere- B ier, ohne hinlänglichen Malz
gehalt. L « re S , f c h in d e ll« re S  Vieh, das nicht beleibt, 488



da- mager ist. Zeitschr. V, 485. R.A. W a s totr ste t, 
w a in t  n ich t, es hat nichts zu sagen, wenn das Gefäß 
auch größer ist, als man es eben braucht; (f. Th. IV : 
w a n , nicht ganz voll; w a n e n ,  verderben, u. vrgl. 
oben, S p . 305: »was leer stet p e y tte le t  nit"). D as 
Prompt, v. 1619 hat die R .A . „ t i  schlecht n ich t lc rr, 
non »best, quin . . abesse non potest, quin . . . "  
le e r  g e h e n , im Gegensatz von g e b u n d e n ; Sigl'S  
Gesch. der Münch, schwed. Geiseln 1632—35, p. 71. DaS 
L o e rh ä u S le in . f. oben, S p . 1178. loeren (lArn, IA'n, 
o.pf. IMo'n), leeren. Metonymisch sagt m an: irgend etwas 
aus einem Gefäß in das andere loeren, wenn nemlich 
dadurch dasjenige, das früher voll war, leer wird, ’s Was- 
sor aus äs' Krug’l i~’n Häfs~ lam . S o : e in teeren  
(implere, Prompt, v. 1618), um loeren  rc. R .A . D a s  
M a u l  a u s la e re n , heraussagen waS man (gegenJemand, 
über ein Ding Schlimmes) wußte, oder zu sagen zu haben 
glaubte. Vrgl. d. vorige Wort. Vergleichung verdient 
das angelf. lä se , lä sv e  (wenn nicht lesve, und etwa 
zu le s a n  gehörig), pascaum.

L A r s s ,  Hilarius; s. Larg .
la u r e n  (lau sn ), wie hchd. lauern; s. lu re n .
Der L a u r , L a u e r, des, dem, den L a u e rn , ä. Sp .. 

schlauer, hinterlistiger Mensch; (mhd. lü re ;  B M . I, 1064. 
W eigand, Wbch. I I ,  16. Zeitschr. VI, 353. cf. holl, 
l e u r ,  Täuschung; die L o re ley  am Rhein). » L a u r . 
▼eterator vereipelliß": Prom pt, von 1618. M an findet 
dieses Epithetum, vielleicht blos des Reims wegen, meistens 
auf die Bauern angewendet. D e r  B a u r  e in  L au r, 
ein Waidspruch wie: Rustica gens est optima flens et 
pessima ridens Ungentem pungit, pungentem rusticus 
ungit. »Der junctherr flucht dem Pawern und saget zu 
dem L a w e r n " . . . Noah hett drey S ö n , der ein ein 
Law  er hieß Ham, derselbig war ein Bawer": H . Sachs. 
„D e latinske Bür is doch een armen L üru, (Oldenburg), 
Firmenich I ,  222,is als L a u e re r  erklärt, wornach das 
W ort aus Nieder- nach Oberdeutschlanb gekommen wäre. 
Im  Schottischen ist lo w r ie  (Laurchen) zunächst ein Epithe- 
tum des Fuchses, und sofort das eines schlauen Menschen.

Der » L a u r, vinum secunduro"; Prompt, v. 1618, 
( lu ts t ,  vinacium, mostacia, gl. a. 689. i. 664. o 397. 
g l u r a ,  vinacia, Clm. 4606, f. 140.), hchd. Lauer, lat. 
lo ra ; (ahd. l ü r a ,  mhd. l ü r e ,  q lü r e ,  Graff I I ,  244. 
B M . I, 1064. Weiaand, Wbch. II, 16. Zeitschr. III, 13. 
VI, 442. Diefenbach 619°. 621»). Als der in einer ver- 
wepften le u re n  weder wein noch wazzer fmecket so ein 
unsurze die andern decket"; Renner 6442. » L ey e rn "  
(die L äu ren ? ), Nachwein zum H austrunk; wirzb. Verord. 
v. 1751. H e in z le ie r ,  f. oben, S p . 1138: H a in z e l.

le r e n  (o.pf. ISis'n), wie hchd. lehren, (goth. l a i s j a n ,  
ahd. lk r a n ,  mhd. lk r e n ,  Graff II, 265. D M . I, 966. 
Weigand, Wbch. II, 29. Vrgl. Zeitschr. III, 42. 383); doch 
der gemeinen altb. Sprache, wo le rn e n  auch für docere 
gebraucht wird, wenig geläufig, während hie und da 
l k r e n ,  wie i-l. loera, schwed. l ä r a .  schott. to  la r e ,  
auch für discere gilt. Zeitschr. III, 883. V, 863. 416,62. 
480. An der Pegniz z. B . heißt der Lehrling L e r e r  
(Lfeioro). »Daz er im den schätz mkrte und in  ouch diu 
vuoch l e r t e " ;  Gregor 574. Grimm IV, 621. Ä. S p r. 
ein a e l e r t e r  (d. H. nach einer vorgesagten Formel ge
sprochener) A id . »Mit sogtanen g e le r te n  W o rte n , 
als sich frauwen vnd man in dem land ze bairen erbrecht- 
verzeihen mugen"; MB. X X II, 333, ad 1367. »Unde 
der f a le  was le r e  Jfanger vone uuinterbach. . ." heißt 
es in einer deutschen TraditionSurk. v. circa 1077; Mm. 162.

Die L kr, die Form, das Muster, hchd. Lehre. »Sein 
lk re  er im her für zoch weder ze nider noch ze hoch ze 
weit noch ze enge", (da- Spanbett zu machen); Kindh. 
Jesu, Hahn 97,36. S .  le rn e n .

l e i r e n  (leis'n), 1) leyern; geringfügige Dinge thun. 
Zeitschr. m ,  811. VI, 446. Gp.W . B e sse r  g e le ie r t  
a l s  g e f e ie r t .  2) fig. drehen; Weigand. Wbch. I I , 33.

468 (U.Don.) die Kugel (auf der Kegelbahn) eini” - , aussi~

levsin, Waffer l e ie r n  aus dem L e ie rb r u n n ,  Pum p
brunnen; (W aging, Beiner). Ge levsi mor o~ W asss. 
Die L e ir .  L e ire n  (Leis', L e isn ) , Lever, eig. u. fig. 
lyra. (cfr. » le y r , armprostwinde. scroba"; Voc. v. 
1482). Weigand, Wbch. I I ,  33. G lie ra c h , schlechter 
Werkzeug (der Holzknechte; J ir .) ;  hieher?'

L e ie rn , L e ire n ;  s. L a u r.
L e i r - l e in ,  s. 8 e in - l .
» liru m  la r u m ;  vrgl. bey P lau tu s : l i r a e  l i r a e .  

Cf. U r i f & r i ,  Zeitschr. VI, 440. Weigand. Wbch. II, 12. 
Tobler 293.

v e r l ie re n , V e r lu r ,  s. verlie fen .
Der L ö r-b a u m , (a .S p r.)  der Lorbeerbaum, lau ru s; 

Graff I I ,  244. BM . I ,  228. Weigand, Wbch. II, 63. 
M it »eines lo r p a u m e s  z w e ij"  oder einem » l o r -  
zw eij" reitet Dietlaib unangefochten durch »der B a y r  
U n t" ,  wo man dieses als ein »qelaite, gegeben von dem 
reiche", respektiert; P itrolf und H)ietl.3090— 3195. Die 
L ö r-b e r (o .p f .L ou s '-b is , 6. L6rb£r, L ou 'b s, L o u b sn , 
’s L ori, L ourl), tautologisch L ö rb e rb e r  schon Voc. 
v. 1445 (LoubsbAr, LouwsbSr), die Lorbeere, ( lo r p e r i ,  
bacca lauri, gl. o. 419). B M  I, 104, L a rw e r, Ind . 
377, Vorsetzbl. (sec. XIV. — XV.). w i ld e r  L o rb e r , 
(J ir.) Zwergkreuzdorn, rhamnus pumilus. DaS L ö r-b e r -  
B l a t t  (o .pf. L ous'b is 'b läd , b. L o u 'b sb läd ). DaS 
L ö r - Ö l .  Lorbeer-O l: B M  I I ,  436. » L o rö l leget 
hyr und schmerzen"; Cbm. 4396, f. 199. »Nach blawen 
enten sich versteigen, nach drappen oder nach l o r ö l " ;  
Schwank vom Lügenberg. H. Sachs 1612: I, 1086. 1089. 
»Auf dem fels daraus doch rinnt so vil lo r  ölS darmit 
ich kan den falcken streichen voraus bei milden und bei 
reichen"; das. 1088. E s  ist a l l e s  L o r - O l ,  R.A. bey 
Avent. Chr. s. 92: es ist nichts zu erwarten als Schaden. 
»Eitel L o rö l ist all dein ding"; H. Sachs 1612: III, III, 
136. »Es ist L o rö l, es find faul Fisch"; Seb. Frank 
(1601) 21. »Ad nihilum , weniger als ein L o r ö l " ;  
Erhard, Gesch. der Wiedertäufer v. 1588, S .  52. 'Vrgl. 
das folg. W ort/

» lö r le n ,  loerlen , locken, mit falscher Hoffnung hin
halten, (franz. leurrer, engl, to Iu re ) ; die L ö rre , (franz. 
leurre, engl, l u r e ,  holl, lo e r e n ,  ital. logaro, LockaaS), 
D irne, die selbst lockt, und fick andern hingibt als einen 
Köder"; S talder I I , 180. Vrgl. oben, S p . 1446: das 
L u e d e r / D as L ö r le in s b a d ,  L ö rle S b a d : »Aus dem 
L ö rle in S  ( L ö r le S ) b a d  entkommen"; H. Sachs 1560: 
IV, I I I ,  88 (1612: IV, I II , 190). »Wan laufst her so 
nackt und blos, ich mein, wölst im L ö rleS b ad  baden"; 
das. V, 369. Die L ö rle sh o c h z e it . »M ir gehts übel", 
fetzt bey H. Sachs (1560: IV, III , 63; 1612: IV, III, 
139) der Kaufmann auseinander, und schließt: »daß ich 
dock endtlich wird bereit gen Straßburg auft L ö r le S  
hochzeit", (zu Grund gehe). Der L ö r le S w ir t .  »Auch 
ist mein Mann ein lö r le S w ir t  der tag und nacht gern 
mit burfchirt", sagt die W irthin; das. 1560: V, 366. 
Vrgl. des Teufels Segi, Ms. v. 1449: »O der l o r l i s -  
m a n  (der böse, betrügerische Schwertfeger) muS fein ge- 
värd lan wil er in gotes reich gan"; (Barack 356,11237: 
»O der selb l o r l iS  m an  muos och in mein segi gan!").

Der L ö re r ,  (wirzb.) Lohgerber; Drgl. Zeitschr. VI, 
16. f. das Löh.

l u r e n ,  horchen, besonders staunend aufhorchen. Zeitschr. 
I I I ,  284,121. 427,43. V I, 173. Bus’, dä hkb I  g lu rt! 
f. lo se n  und lu se n .

Der L k r b e r  (salzburg.), L X rb s c h  (schweiz.; S ta l 
der n ,  157), Faulenzer.

lo r b s e n ,  (Aschaff.) mit der Zunge anstoßen.

Die L ärch , L ä rk , die Lärche, la rix ; (Weigand. Wbch. 
n ,  39. Zeitschr. m ,  461. IV, 68). »Therebintua, 
le r p o m " ;  Clm. 19488 (X .— XII. sec.), f. 118. 121.
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B M .  I, 228. Diefenbach 579«. D a -  L ä r k e t  (LArgat), I 
Lärchenharz. Zeitschr. III, 311. „Resina ex gallia sub
alpinst quam incolae nomine vernaculo la r icem  appel- 
lant*; — lagota, Dioscorides I ,  cap. 92. V l l  Com.: 
l o r i o t ,  l ö r g i o t .  »Nim förhein l ö r i a t " ;  Clm. 17284, 
f. 12. »9tim loviath  von l e r c h p a w m e n " ;  ZZ. 2072, 
p. 359.  ,,Nim gloriet von l e r b a w m e n " ;  das. p. 366. 
»Zoll vom Le r ge d t  und vom Zirbitz*"; Cgm. 4032 
(sec. XVI.  ineunt.), f. 6. 29. 30. L e r g e t ,  (Ztr .) Lär
chenharz oder Terpentin ; L e r g e t b o r e n ;  L e r g e t o r d -  
n u n g .  D a s  Pechbrocken und » L ö r g e t  p o r e n "  ist in 
den lalrb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 sehr verpönt. 
Vrgl .  oben, Sp. 975 f.:  G l o r i e .  L ä r c h e n f e l l ,  (Lungau, 
J i r . )  xylostroma giganteum ('Tode),  am Lärchenbaum 
zwischen den Jahresr ingen,  als  Zunder benutzt.

Die Lerch, O.L. L e r k ,  besonders gerne diminutive: 
das Lerchal, Lerkal, LerkAl, wie hchb. Lerche; ahd. 
l e r i h h a ,  l e r a h h a .  wovon die erste S y lbe  wahrscheinlich 
kontrahiert ist au s  den beiden ersten der Formen l e w e r -  
g a  (VII  Communi), l e w e r - k e  (niedersächs.), l a v e r - o c k  
(schott.), l ä v e r - c e  und l ä f e r - c  (ags.). und sogar im 
Dialekt der portuaiefischen Provinz B e i r a  laberca, und 
womit auch StalderS L ü r l e ,  f., alauda arborea, ja 
vielleicht das is l . ,  wol aus  l a f a  entstandene, l ö  zusam
menhangen mag. Grass I I ,  245. B M .  I, 965. Weigand, 
Wbch. I I ,  39. Grim m  II, 2 81 ;  Reinh. FuchS p. 370,3. 
Zeitschr. I V ,  31. V, 268,9. »Gin klein lecker köstelin 
von stickelingeö wagen und müden füzze und l o v i r k e n  
zungen, meysen bein vnd frösche an  der kein"; Kochbuch 
im Wirzburger Coder (Bib l io th .  des S t u t t g .  li tterar. 
Der. I X ,  p. 18,63, wo » l o v i n k e n "  gedruckt steht mit  
der Erklärung:  »vielleicht Laub f in ken ?  Dompfaffen, G im 
p e l" / .  „Caradrium, l e w e r c h " ;  D iu t .  I I I ,  154. „Due 
lav e rce  valeant unum denarium"; portug. Tarordn .  
v. 1253, Ribeiro, diesert. IV, p. 70. Die B i r g l e r k ,  
(O.L.) die Berg-Drossel ,  turdus saxatilis L.

l e r f e n ,  schlürfen. »Dy (chue) lerft dvchroten in fich"; 
G r im m ,  Mythol.  p. X L V I I I ,  22. »Durch disen loffel 
l e r f f e n " ;  Cgm. 291,  f. 156b. V i lm ar ,  kurheff. Id io t .  
2 5 6 :  l u r c h e n ;  vrgl. l u r k e n .

S t .  L a r g ,  (ä .  S p r . )  S t .  H ilar ius.  Zeitschr. IV, 
109,46. »Zu Neuwbura an der D o n a u  war Bischof S t .  
Hilarius,  den m an  S t .  L a r g e n  n e n n t" ;  Av. Chr. f . 311. 
f. L A r a s .

D a s  L ö r g e t ,  f. Lärch .
l u r g e n ,  f. l u r k e n ;  Zeitschr. I I I ,  300.

L a r k ,  L e r k ,  s. L a rch ,  Lerch. 
l u r k e n ,  eigentlich l u r g  ken ,  im Reden mit  der Zunge 

anstoßen;  das R  nicht aussprechen können; „labare ser- 
mone“, Prom pt ,  v. 1618; (verächtlich:) reden überhaupt. 
B i r l inge r ,  schwäb. - augSb. Wbch. 318. B M .  I ,  1006:  
l i r k e n ,  l e r k e n ,  stottern. »Darnach er (Moses) l e r k e n  
began";  D iem ar ,  Ged. 34,12. D o  hüb er an ze l u r g -  
g e n  do" ;  R in g  5«,2S. v e r l i r k e n ,  v e r l u r k e n .  »Wizz, 
daz der eren Brunft ist öffentlich darin verwirkt, umb daz 
m an die recht » e r l i t t e t " ;  Altsw. 102,16. Vrgl .  l e r f e n .  
s. Anm. hinter l u r z ,  2).

L ü r l  eich (?). » S o  kann ich auch ein sper Unten da
fü r  ich in  der l ü r l e  ich; so kan ich dan mit  einem guten 
reug gu t  visch wol vahen";  Cgm. 713,  f. 128«. Vrgl .  
Vilmar, kurheff. Id io t .  249:  L ie r lo c h .

Der  L ä r m e n ,  L ä r m  (LArm) und da- Verb l ä r m e n  
(lArma~), wie Hchb. (W eigand , Wbch. I I ,  12. Zeitschr.

Lerm Lurm Lern Lutsch Lartsch Lurtsch Lurz 1 5 0 2

V I , 43.  440.).  AuS der althd. S p r .  ist mir n u r  l a r  - 490 
m i d a ,  calamitas, gl. a. 592 ( G r a f f I I ,  245) erinnerlich, 
bas einige Ähnlichkeit mit  diesen Formen hat.  Vrgl.  d. 
folg. W ort ,  v e r  l ä r m t ,  (Pseud .J i r . )  durch ein Elemen
tar-Gre igniß  bevaftiert.

» L e r m  a n ,  elassioa; l e r n t  a n  s l a h e n ,  olassioa 
pulsare"; Av. G ramm . » L e r m a n  und Herbrommen 
s c h l a g e n ,  dem Feind L e r m a n  m a c h e n "  ihn allarmie- 
ren;  Hist, der von Frundsperg.  » D a s  Weib macht l e r m a n  
nach krieges für in";  H. Sachs 1560: II,  I I ,  101. Diese» 
L e r m a n  scheint aus  dem romanischen allarme fr., allarme 
it., d. h. all' arme! (Diez, Wbch. 11) nach Analogie de- 
ä. S a c k m a n n ,  ital. saccomanno »on sacco, fr. sac, sp. 
saqueo (P lü n d e ru n g ;  Diez, Wbch. 300) gebildet, und ift 
vielleicht dennoch die Unterlage des vorigen L ä r m e n .

l u r m e n ,  brumm en;  (Gaftein, Mesnil). D a s  G e 
l ä r m e ,  ä. S p r . ,  vermes; Grimm  l 3, 160. B M .  I, 1064 f.

L a r n ,  L e r n ,  O r t sn a m e ,  s. L a r .  
l e r n e n  ( le a n a ~ ,  l e n a ~ ) ,  wie Hchb. 1) lernen, (ahd. 

U r n e n ,  mhd. l e r n e n ;  G rass II ,  260. 262. B M .  1 ,9 66 .  
Weigand,  W b ch .I I ,  39 f.). R .A .  'S B l ä u  v o m  H i m 
m e l  r u n t e r  l e r n e n ,  d. h. sehr eifrig; Nptsch. a u ß e n  
l e r n e n ,  (Putherbey v. 1581, f  54) auswendig lernen. 
2) lehren. Zeitschr. I I I ,  42,46 394,18. E i n e m ,  (selten: 
E i n e n )  etwas l e r n e n .  »Der m i r  aber nichts l e r n t e " ;  
B .  v. Seckendorff'S Lebensregeln p. 72. I  hä~ da 's 
Tanz*n lemd~. Wart, I wjll di1 scho~ tanz n lern9~\ 
Dba kunfs A a ' n ,  'an  Ross n , 'an  Q ^ l t l , 'an  QwAntl 
l&n?", er geht grob (schlecht) mit  E inem, mit den R os 
sen ic. um. a n l e r n e n  E i n e n  zu etwas (gewöhnlich 
im schlimmen S in n e ) ,  ihm Anleitung geben, ihn anstif
ten;  (vrgl. Gr imm , Wbch. I, 401). Er hat mV aTglent 
dazua, ober: dAs I s taa~ sol. a b l e r n e n  E i n e m  
etwas, a) wie hchd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unter
lassen lehren, g e l e r n t ,  g u e t  g e l e r n t  s e y n ,  wohl 
unterwiesen, gelehrt seyn. Cf. g e l a r n ,  ä. S p .  »Do ft 
im do verjährn daz st von dem chinde heten g i l a r n  
(erfahren?) vnd do die Herren wölben v a rn " ;  Anegenge, 
hg. v. H a h n ,  p. 32,87. Der  L e r n e t ,  die L e r n e r i n ,  
a) der Lehrjunge, das Lehrmädchen; B i r l in ge r ,  schwäb.- 
augSb. Wbch. 314. b) der Lehrer. Die L e r n u n g .  
ä. S p r . ,  das Lehren, das Lernen; Graf f  I I ,  261.  B M .  
I,  966. »Die l i r n u n g e ,  disciplinam"; Cgm. 17, f. 10b, 
P f .  2,12 g e l i r n i g  (glirni’, mit  hervorbrechendem u r 
sprünglichem i ), gerne ober leicht lernend, gelehrig. »E in  
gesunbez haubt  daz g e l i r n i g  sei"; R in g  24°,32. »Puer 
eram ingeniosus, g e l i r n i g " :  Diese. 184,  f. 102. Cf. 
T a t . 82:  »alle U r i g e ,  docibiles", Joh .  V I , 46. f. l e s n e n  
neben l e s e n  u. vrgl. l e r e n .

» l u r s c h e n ,  mingere, de feminis." Prasch. Die 
L u t s c h ,  verächtlich: Weibsperson, f. L e u sc h ,  Lusch.

L a r t s c h e n .  »D as  grobe oder sogenannte L a r t s c h e n -  
h o lz  auf  dem Fiä)telberge." Lori, B r g .R .  514, ad 1686.  
Vrgl.  L ä t s c h e n  und die Anm. hinter l u r z ,  2).

l u r t s c h e n ,  a) (schwäb.) schleppend gehen. Zeitschr. 
V, 475. » L u r t s c h e r ,  atta, qui propter vitiam pedum 
terram attingit potius quam calcat"; P rom pt ,  v. 1618. 
Zeitschr. V, 475. Vrgl.  „L arg a r“, (Am meraau ,  R a th  
Her) ein Mensch, der schiefe oder krumme Beine h a t ;  
(etwa l a r c h ?  Her'S g meist =  ch). b) f. l u r z .  2).

l u r z ,  (Wirzb.)  a) link; (mhd. l e r z ,  B M .  I ,  9 6 7 ;  
vrgl. l i r e ,  l e r e :  B M .  I ,  1005. G r im m ,  Gesch. d. b. 
S p r .  991. Zeitschr. V I ,  30). Die  l u r z  Hend. »Zer 
re-wen und zer l e r z e n ,  gerecht ze beiden Handen"; W il 
helm v. Oranfe .  »Die recht hant noch die l e r z e n  (es
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steht „lerschen«, jedoch im Reim auf „herzen«) kund fie 
nit erwogen noch enborn";. Altsw. 133,ib. „Uff ir zartes 
brüftelin, da- nechst ab irem Hertz, da- man nent lind 
und lertz«; das. 217 io. „Zu der rechten und zu der 
l i t t e n « ;  altd. Wälder II , 217. „Zer zeswen vnd zer 
lü rk en  (gereimt auf „würfen") hende bin ich ungewert 
bluomen«; goldne Schmiede, D. 82, p. 3 u. 147.' b) verkehrt, 
unrichtig, ungeschickt.' „Dein anschlagift lurtz"; H. Sach- 
1612: I ,  638. „Und hett ein fahler da geschossen . . . 
sein fach war je auf di-m-l lurz« , (seine Angelegenheit 
war schlecht gegangen); das. 1038. Birlinger, schwab.- 
aug-b. Wbch. 320: lurtsch. „Mit so getaner lu rz h e it  
bringt man; in die goukelheit«; w. Gast 14243. lu rze n , 
kürzen , verkehrt, unrecht handeln; betrügen. BM. I, 
1055. „Einen um etwa- lu rtschen ; Werth. Ded."; 
Jac. Grimm.' „Lürzen, decipero«; Fragm. 31«. Grimm 
I 3, 160. „S it wart er bisse und genuok betoeret und 
g e lü rz e t« ; v. d. Hagen, Ges. Abent. LV, 1397. „Daz 
er mit listen liste lü rze" ; das. XLVII, 86. Vrgl. d. 
folg. Wort u. letz.

2) lu rz . Spielt (ludite) in dem brett der lu rtz  
(genit.) . . . wer (im Brettspiel) lurtz wird, zahlt das 
Spiel zwyfach"; H. Sach- 1612: I, 953. lu rze n , lu r t-  

49i scheu, im Brett spielen. „Tick tack, tric trac, lurtschen, 
ecruporum et teseerarum ludus mixtue«; Nomencl. v. 
1735. „Lurtscher; AlbertinuS, Narrenhatz p. 261.« Jac. 
Grimm.' Anm. L urz ist wahrscheinlich ein, den bey 
andern Spielen üblichen m a tt , lab e t, B6te rc. entspre
chender Ausdruck, und vielleicht mit dem vorigen lu rz , 
oder wol gar mit la rtfch en , lu rtschen , lu rken  auf 
da- isl. lerka und l ä r a ,  frangere, debilitare, bezieh
bar. Das irle rch en  gl. a. 197 (neben i r la ö c e n ), 
extinguere, scheint i t (eschen gelesen werden zu müssen. 
— „Im  Brettspiel lu rz  werden, d.h. nicht double, oder 
Schneider werden; im Damenspiel: keine Dame kriegen; 
im Puff: wenn ich meine Steine alle herausbekomme, eh 
der andre nur einen; im Trictrac: wenn ich nicht 12 
markiert«; (v. Lang).

lu rz e n , saufen; s. oben, Sp. 1451: Iefern.

(Bey den Formen laß , leß rc. ist auch die Reibe latz, 
letz re. zu vergleichen.)

„ - l a s « ,  heutige, nach der Aussprache angenommene 
O rthograph ie  der genitivischen Endsylbe - l e i n -  in o.pf. 
O rt-n am en . A n da- slawische l a - ,  leS  (eylva) ist dabey 
schwerlich zu denken, f. l e in .

„ca la -n eo « : „commarcanus quem calaSneo dici- 
mus«; Legg. Baiuu. 22, 11. Pertz, Monum. Germ., 
legg. t. III, p. 834. Grass II, 294. Grimm (II, 735) 
fällt auf da- angels. lä -v e ,  altengl. leasow  (paecuum), 
und liest c a -la su eo  (compaecene). Brgl. Rorbacher 
Roßwacht-Ehast, Ma.: „Ein roß daö auf der waid vom 
Wachter v e rlast und über sehen ward.« '(Hieher? s. unter 
laß .) ' Drgl. gelächsen, lacken und L ar und das im 
vorigen Artikel erwähnte slaw. las  (eylva).

l a s i e r e n ,  (W ien) m it F irn iß  anstreichen. Zeitschr. 
V I, 441. „D e r m it subtilist und zartesten W asserfarben 
l a s s i r t e  R egenbogen"; B og . M irakel. B rg l. L a sse t.

D e r L a  f i t  e r ,  ( B .  v. M o ll, Z ille rtha l) S a lp e te r;  
Höfer II, 196. D er L a s i t e r e r ,  Salpeterfieder.

L asset, L a s sa t,  Lassitz, (ä .Sp .) Art feinen Pelz
werkes. Keine Frau darf der guten Schauben mehr haben 
als drey von Fehrücken, von L asset oder von Fehwam
men." „Eine sehruckene, eine la s fa tn e  und eine feh- 
wammene Kursen«; Gem. Reg. Chr. III» 682. „Fürsten 
haben, so sy lehrn empfahen wollen, rot hüet auf mit 
l a s s a t  underfuettert«; Layische Anzaigung v. 1531. 
„76 Z o b e l, das Zimer als 40 für 75 fl., mehr 789 
Pelg L affitz , dz 100 für 6 fl., 389 H arm pelg  das 
100 für 8 fl.«; Adam Risen Rechenbüchlin v. 1665, f .39.

«aß Säß 1504

DaS Thierchen, nach welchem dieses Grauw erk den Nam en hat. 
ist ohne Zweifel das Wiesel ( l a s i c a ,  la s y c e ,  la s o ts c h k a )  
der Polen , Böhm en und Russen. B rg l. H ä r m  l e in  und 
F e h .  (Bedenklich ist gl. 1. 10. 2 0 : g lis , le z o ) .

laß , lä ß ig  (14ssi', J4sti, 16sti), a) nicht angestrengt, 
unfleißig, träge, (goth. l a t s ,  ahd. mhd. laz , segnie, 
tardue; Grass II, 297. BM. I ,  942. Weigand, Wbch.
II, 14). „Der ist doch nit ein lasse r" , (nicht feig); 
Mich. Beham, Samml. f. altd. Lit. 63. „Du bis nicht 
lenger la sse r  (säume nicht) und fall bald in ein kalt 
wasser damit macht du erleschen dich«; Cgm. 379, f. 42 
(270, f. 82). „Wer als faul wär und als läß", (reimt 
ans „säß", säße); Cgm. 713, f. 17. Zeitschr. V, 135,29. 
laesig. ge laß , b e läß ig ; B M . I, 942: gelaz, lässig; 
Zeitsä-r. H ,  441: geläs: Ja , w 4rs 4 weng glässi' 
(nickt mit Arbeit überhäuft) g-wön w ie-r-in  Advent, 
fünf Stund und nu weida w4r i ’ g*I4ff*n und g rennt«; 
Stelzhamer31. 177. b) nicht dicht, nicht gedrängt. „Laz, 
rarus; laz w erden , rarefieri«; Hbn. Voc. von 1445.
I" da Kirch is *s gang lässt" gw l’n. lässt’ nachlaßend, 
aus dem Leim gehend. Im  O.L. heißen sogenannte pelzige, 
schwammige Rüben oder Rettige 14eti\ „ v e r la ß te n " , 
(Nürnb., Hsl.) vernachläßigen, „verliederlichen." Brgl. 
oben, unter c a la sn e o . Die ahd. Spr. unterscheidet 
diese- la z , tardue, (ags. la t .  isl. l a t r ) ,  lazo . tardb, 
wozu daS Verb. act. laz an , lezan , retardare, retentare, 4M 
(gl. i. 550. 772. 1055) it. das Verb. ntr. lazen , lazö n , 
tardare (i. 1091. Grass II, 298. „Daz her lazze ta  in 
templo«, Tat. 2,io. NlfilaS: la tid e d i ina, säumte ihn; 
Luc. I, 21. „Min laz ze n  mag ir snelle nicht ergahen«; 
Labr. 141), so wie unser superlativisches U zt (f. d. W. 
und leß t)  gehört, vom folgenden Derb lä z a n ,  isl. 
l a ta ,  und dessen Ableitungen. Cf. portug. l e i x a r ,  
d e i x a r  (Diez, Wbch. 200), cesk. nech4m, nechati (aus 
ne ch4m, non volo? Jungm.). „Aueue est ea(m) la o -  
e a re  pro alia uxore“ ; Ribeiro I ,  I ,  211, ad 1046. 
„Quando ha el om*e, (omne, hombre) deete eieglo ä 
pasar valia dun dinero no le lexa levar quanto gana 
el om 'e todo lo ha de dexar«; Juan Lorenzo Segura 
de Aetorga (1176 circa), poema de Alexandro M., copla 
1646, (auch copla 4. 64 1414); Sanchez, collecion de 
poeeiae castellanas, t. III. Brgl. laz, letz u. letzen.

Die G e läß , das G e tä ß le in  (G14sel), Schlinge 
(zum Vogelfängen). Vermuthlich ein Wort mit dem unter 
letzen, retentare, impedire, vorkommenden Letz, w. m. s. 
(Vrgl. gl. 1. 677. 799. Diut. II , 343: laz , la z o , 
amentum).

laß e n  (laee-n), O .P f  schwäb. u. ä. Spr. län  (laue*, 
lau*: I l&e, oder la, du laest, er laet, O .L . I las oder 
la, du 14set, er 14eet; las oder la! I liess oder lia neben 
I lasset und liesset, O .P f .  lauet; 1 hä* lass*n, schwäb. 
lau*, O .P f . glaue” ; s. Gramm. 920. 926. IX, 944. 947. 
955. Zeitschr. II, 113. III, 208,42. V I, 441), wie hchd. 
lassen, (goth. le ta n ,  ahd. Spr. lä z an , und auch in dieser 
schon zuweilen mit abgelegtem Schlußconsonanten der 
Stammsylbe, z. B. gl. i  771, Willeram 8, 13: lä  statt 
la z , gl. i. 961: g i lie  statt g ilie z ;  mhd. läzen  und 
lä n ,  Prät. ich liez  u. ich l ie , Ptc. läzen  u. lä n .  
Grass II, 299. BM. I, 944. Weigand. Wbch. II, 12 f.).
„Lauz daz dich la u t  und heb dich an daz daz nümer 
mer zeraaut wan teilt du die Welt haun so müßt du 
Jesum lau n  es stand kurtz oder lang . . . des laydes 
anevang"; Aug. S. Ulr. 70 (v. 1371), Hinterdeckel. „Eh 
lue/s I  me d* Nögl von Fing4'n wögschab'n“ ; Stelz- 
hamer 98. »Luest denn oa*e her?“, ließest du denn eines 
weg; Kaltenbrunner 84. „Zwegng dem luess di’ 4 kaene 
ete*«; das. 148. cf. goth. Prät. la i lö t .  Hier folgen 
einige weniger allgemein übliche Formen und Bedeutungen.
*a) ä. Spr., elliptisch, (BM. I, 948b f. Grimm IV, 133.
641. 948):' »La dirz feit“ (so. wesen); Docen'S Mise. I,
116, S tr . 26. cf. Heliand p. 68. -Ob ich nach einer 
fette laze« (so. den Hund, die Hunde?); Labr. 44. „La 
nach einem niuwen«; das. 54. „Man suche, man laze , 
man henge, man beize, man jage, man schieze"; das. 43.
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»E in  jäger müz beschouwen vil dicke ein vart, daz er icht 
m is s e lä z e " ;  das. 7. »N u suche weidenlich g e la z e " ;  das. 
32. d) Farbe von sich lassen. D a s  Tuch l a ß t .  D a s  
Holz l ä ß t ,  wenn m an nasse Leinwand daran hängt, 
c) nachlassen, locker werden. Dä habm d* Nägl lastn, 
und hät da Leim lass'n, iatz ist des Ding ganz da'- 
lande't. R .A . Hät nahhlassn, wia da Brandwei~ vo” 
Tunknghausn, ist von schlechterer Beschaffenheit gewor
den. d) A ltere R A .  »Daz du n ic h t  en  la z z e f t ,  du 
tüeest ez", daß du nicht unterlassest, es zu thun . »D aß 
du n ic h t  l a s s e s t ,  du kommest. N u n  wollten wir n ic h t  
l a s s e n ,  w ir w ollten eS verkünden." K r. Lhdl. III, 88. 
V, 384. V rg l. oben l a ß ,  tardus. e) F e y r ä b e n d  
l a ß e n ,  (O .L ., B a u r ) ,  S c h ic h t l a ß e n  (S a lz b ., H bn.), 
Feyerabend machen, aufhören zu arbeiten. Zeitschr. VI, 
441. V rgl. das auch hchd. sich Z e i t  l a ß e n  u n d : bauen 
l a s s e n ,  f a i r e  bätir. f) » l  a u s s e n  umb gelt, aere 
mutare, vendere“ ; P rom pt, v. 1618. Wia lasst d* as 
rächt? welches ist der geringste P re is ,  um  welchen du es 
weggibst? f. l a ß e n ,  r). g) l a ß e n ,  e i n l a ß e n  B retter, 
Balken rc. i n  e i n a n d e r ,  sie in einander greifen machen, 
m ittels Einschnitten. Laschen in  einander fügen, e i n -  
l a ß e n  eine N uet in ein Holz, in  ein B re tt ,  einen E in 
schnitt, eine Lasche, R inne  darein machen. D ie G e l a ß ,  
die G e l ä ß e n ,  die F uge , der E inschnitt, commissura, 
conjunctura; g a l a z a ,  gl. o. 2 0 0 ; g i l a z ,  gl. i. 258. 
613; die Ritze, der S p a l t .  V rg l. die Las, Lös, R unft, 
Schlucht; Zeitschr. VI, 441. O b l a z ,  eine A rt M ehl. 
»W er klien, o b la z  oder billenmel vnder ander gerehtez 
mel decket."; W irzb. Sätze v. 1343, §. 75. h) ze A d e r  
l ä ß e n ,  A d e r  l a ß e n ,  oder blos l ä ß e n ,  (N ürnb ., o.pf.) 
I häb z ‘ äudd'n gldu9~; (B .) I hä1 mar ad# lass'n, 
I. hä’ rna lassn. G rim m  IV, 609. B M . I, 949b. D ie 
Ä d e r l ä ß ,  die L ä ß ,  die A d e r l a ß  (G ram m . 80 8 ), die 
Loeß, d e r  Aderlaß (A delung): die 3 dem Aderlässen fol
genden Tage. In der 'Addlass seyn. D* Adoldss aus- 
läschn , sich am dritten Tage gütlich thun . W and er 
(Adelber) nach d e n  l ä z e n  saz, dä die liute äzen", cum 
phlebotomatufl residisset; S t .  Ulrich'S Leben, Cgm. 94, 
f. 18. 65h, V ers 1250. B M . I ,  962: der lä z . S o llte  
die Lass ein ursprünglicher P lu ra l  seyn? D a s  L u f t l a ß 
l e i n  (Luftlässl-), bey welchem n u r  einige 5 — 8 Unzen 

es» weggelassen w erden, gleichsam um dem B lu t  Luft zu 
machen. D ie L u  f t  l a ß ,  (N ürnb .) Aderlaß von 6 — 8 U n
zen, oft auch von Gesunden a ls  Präservativ  vorgenommen. 
D er A d e r  l a ß e r ,  die A d e r l a ß e r i n ,  P e rso n , die sich 
zur Ader gelassen. D er A d e r l ä ß e r ,  der L ä ß e r ,  der 
die O peration  verrichtet. F reyherr von B odm ann be
merkt in seinen N ota ten  von 1709: »Die B ayern  verirt 
m an , daß sie sich so lang halten in der A d  e r  l ä ß  a ls  
neun oder noch lenger. A ls der Churfürst a u f  der J a g d  
von einem B a u e rn , der ihne nicht kannte, begehrete, er 
solle ihme zum durchreuten einen Feldgatteren aufmachen, 
sagte dieser: H err! ich bin ein A d e r l ä s s e r !  D er C hu r
fürst frag te: wie lange schon? sagte e r: vor 14 Tagen hab 
ich la s s e n ."  »G unst hieß'S, wenn d- L a ß  soll guet a n 
schlagen, so mueß m an schier n it gar den Arm  in  der 
Schlingen tragen ein halbes V ierte ljah r" ; P . M a u ru s  
L inderm ayr's L ied: „der C alender". » L a s s e n  guet fü r 
dreyhundert und sechs und achtzigk siechtum"; Cgm. 4543, 
f. 102. D ie Aderlaßregeln (Ms. v. 1477) sagen: »W er 
im  z u  d e r  a b e r  l a d t ,  der sol deS ersten tags wenig 
essen, des andern tags fröhlich sein, deS dritten tags ganz 
rue  haben, des vierden tags paden, des fünften tag -  der 
m in  pflegen." Solcher Observanz infolge waren auch in  
Klöstern (männlichen und weiblichen) die jährlichen A d e r 
lä s s e n  wahre Feste, s. MB. I I .  84. X I I ,  166. Nach 
MB. X I , 2 6 1 , ad 1290 nahm  mancher V ogtherr » v ü r  
A d e r l o z z "  den U nterthanen besondere Reichniffe ab. 
»D ie f i e r  L i e ß i n e n " ,  Aderlaßzeiten, bey N eugart, 
N r . 1122, ad 1335. B irlin g e r, schwab.-aug-b. Wbch. 305. 
l ä ß  e i n ,  durch Schrüpfköpfe B lu t  lassen, (v. D e ll.;  J i r . ) .  
E ine alte N om enelat. hat cucurbita, L a ß k o p f . Scherzh. 
R . A. I n  d e r  b a y r i s c h e n  A d e r l ä ß  oder e in  b a y r i 
scher A d e r l ä ß e r  s e y n ,  Medicin zum Abführen genom- 

S c h m elle r '»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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men haben, i) l ä ß l i c h ,  a d j., was erlassen werden kann. 
L ä ß l ic h e  S ü n d ,  die keine T o d s ü n d e  ist. L ä ß lic h e  
Feyertage, die nicht geboten f in d ; L ori, B erg R . 219.
D ie ä. S p .  brauchte l ä ß e n l ic h .  »Zu rechter u n l ä ß e n -  
l ic h e r  pen"; MB. X X III , 396. » V e r la z e n l ic h e  sunde";
B r .B e r h t .  s. L ä ß  h inter A b la ß ,  l a ß i g  wird es im 
W irth shaus , wenn sich die Gäste verlieren ; ( J i r . ) .  nach - 
l ä ß i g ,  vom M ehl; ( J i r . ) .  k) der A b l ä ß ,  wie hchd., 
Vorrichtung, um einen W eiher abzulassen, zu leeren; um 
von einem Bach oder S t ro m  N eb en -C an a le  abzulassen, 
abzuleiten, z. B . der H ö c h a b lä ß  im Lech bey A ugsburg. 
Lori, LechR. s. 437. 566. 2) venia, indulgentia; (Otfr. 
ahd. a b l ä z i ,  mhd. a b e l ä z ;  Grass II, 315. B M . I, 
952. G rim m , Wbch. 67). D ie  A b la ß w o c h e n  (W str. 
Ql.), was A n t l a ß - W o c h e n .  F ü r  A b l ä ß ,  A n t l ä ß  
scheint auch das einfache L ä ß ,  L a ß  üblich gewesen zu 
seyn; denn: . .S o  hiet er a ls  vil lö z  davon, als von der 
Preuzzen vert", sagt der Teichner. (»Z i demo l a z e .  ad 
remissionem", gl. i. 464; g i l a z ,  concessio, veniam, 
i. 236. 350). „Wer w artn kä~ und pässn , kriegt 
oft ganz wun’a li’ dä älla meran Läsrn  (? )" ; Linder
m ayr 111. s. oben l ä ß l i c h ,  ä b le s s -n ,  (O b .J n n )  
Ablaßaebet verrichten, ab  l a ß i g ,  (ä. S p .)  das P rim itiv  
vom Gegentheil u n a b l ä s s i g .  »Die den K auf gemacht 
haben feint m ir zu a b l e ß i g  gewesen des Leykauffs halber 
. . . dunckt mich de- Leykauffs zu wenig fe in " ; MB. IX ,
81. „ E s  w ar geschehen gewesen umb R o m , solt in  sol
chem Unglück ein wilder oder a b l e s s i g e r  Keifer seyn 494 
gewesen"; Av. C hr. 195. 1) l ä ß e n  a n  S c h i d l e u t e  
eine streitige S ache, darüber a u f  Schiedleute kompromit
tieren. » D a s  w a r d  g e l a ß e n  a n  S c h i d l e u t e n " ;  
MB. VII, 150. D er A n l a ß ,  das Com prom iß. »W o 
der A n l a ß  oder H indergang verpönt w ä r" ;  R ef. L.R .,
T it. 14, A rt. 1. E inen  A n l a ß  auf E inen thun . »D er 
A n l a ß  a u f  U ns gethan." »D er A n l a ß  a u f  den M ark
grafen v. B . " ;  K r.L hd l. I , 183. V, 285. v e r a n l a ß e n ,  
kompromittieren. »Sich verschreiben und v e r a n l a ß e n " ;
K r. Lhdl. V , 171. „H aten einen Zank um b die S t a t t  
M odona und Retz a u f  den Keyser v e r a n l a s s t " ;  Histor. 
der von F rundsberg . »Sich in  unverständig fpruchleut 
v e r a n l a s s e n " ;  Layische Anzaigung. s. l a ß e n , x ) .  
rn) a n  l a ß e n  E i n e n ,  ihn ansprechen ( J i r . ) ;  ihn a n 
locken. re izen ; über ihn spotten, ( J i r . ) .  Pu tipharS  F ra u  
lass9t 'an Joseph : g 6 , schlaf bey miar. 81 tät*n 
zu eppan Schiachs ä~lass‘n .u » a n la s s e n ,  raitzen, in- 
vitare, allectare“ ; P rom p t, von 1618. n) a n  l ä ß e n  
( aa~läua~ etw as, O . P f . ) ,  es m it Heftigkeit anfangen, 
angreifen. G rim m , W bch .I, 391. o) »Kanten a n la s s e n ,  
cantarum implere", (d. h. voll anlaufen lassen); P ro m p t, 
v. 1618. p ) a n  l a ß e n : 1) nach-, lo s -  (und  einem A n
dern zukommen) lassen. Las ä ~ ! (z. B .  den S trick).
2) (N ptfch.) ausgeben , aufw enden; Aufw and machen.
G r l a ß t  nichts a n ,  ist geizig. (cf. gl. i. 452: g i l i e z i ,  
largiretur). q) der A n t i  a ß  ( Antles, 'A le s , -  u ), 
ahd. mhd. a n t l ä z ;  G ra ss II, 313. D M . I , 952. G rim m , 
Wbch. I ,  500. cf. alts. a l a  t, gratia und grates ; 
H eliand, glossar., p. 68b. 1) ä. Sp . jede Befreyung, 
Entlassung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld. »D ie 
erw urbent m ir sierzig tag  a n t l a z  an den predigen", 
überhoben mich 40 Tage lang  dem Predigen , verschafften 
m ir F erien ; TauleruS  an  M argreth  E bnerin , H eum ann'S 
opusc. cf. EoS v. 1819, K unst- u . Lit.-D eil. N r . VIII.
2) die Erlassung der S ü n d e n , der A blaß. Zeitschr. II, 
242. VI, 441. »Daz ist m in  blvt der niwen .e. daz vmb 
evch vnd vmb m am g svender Wirt vergozzen ze einem 
ä n t l a z z " ,  M atth . XXVI, 2 8 ;  Cgm.66, f .28. W ol du 
hailiger Christ du m it a n t l a z e  a lliu  dinch anschöwende 
b ist"; Clm. 4 6 1 6 , f. 68. D m t. U I, 68. »Ich gelaub 
a n t l a z z  der fü n d " ; Credo v. 1 4 99 , Monac. Francisc. 
126, f. 864. „Indulgentia, a n t l a s f " ; Clm. 6877 (X V . 
sec., 1449), f. 120. »AntlazzeS dines, indulgentiae tuae"; 
Cgm. 17, f. 145h, ad pe. 100 oratio 11. „Ut sciant 
sacerdotes wie sie den a n t l a S  verchünden fchüllen"; de 
indulgentiis, Monac. Francisc. 1 4 8 , f. 36. 89. » A n t 
l a S  ist nicht Vergebung der schuld, sed est remiseio tem-
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poraliß poenae; ex isto cognoscitur diversitas inter 
a b e o lu tio n e m  et in d u lg e n t ia m  vnber a b l a s  
vnd a n t l a S ,  quod absolutio pertinet ad remissionem 
peccatorum sed indulgentia ad remissionem poenae 
temporalis"; ibid., f. 43a. „Also mag man auch a n t -  
l a S geben ze peffern prucken und ze machen weg und 
steg über dy gemainchleichen geeng der pilgräm und der 
armen menschen der warten (werten) das sy nicht schaden 
nemen"; ibid. f. 50b. „ S o  man ein prucken macht, 
darczu a n t la S  geben ist, so das werch aufhört, so Hort 
auch auff der a n t la S .  Also ist es auch gebesen mit dem 
czug gein Pechaim, do der czug aufhorat, do horat auch 
auff der a n t l a S " ; ibid. f. 52b. »Ex hoc cognoscitur 
quae debet esse intentio hominis qui vult lib er a r e  
in d u lg e n t ia s , a n t la S  lo s e n " ;  ibid. f. 53. 66. 56a#b. 
„Unsero suntono a n t l a z " ;  M.m. 18. 108. „ A n tla z  
der funden"; B r. Berhtolt 106. „Der babst in allen 
a n t l a z  sprach"; Reimchronik bis 1250, Ms. „ A n tla z  
er (der sterbende S t .  Ulrich) von allen bar und tet euch 
in des selben stat, ab omnibus indulgentiam petens, 
omnibus indulgentiam et benedictionem tribuens; Cgm. 
94, f. 73. 23, BerS 1484. „Qui sua peccata mendaci 
corde fatetur a Christo veniam felicem raro meretur: 
Wer falsche peichte tu t dem wirt der a n t lo z  selden gut"; 
Fridancus, Clm. 237, f. 227b. „Daz ist der a n t l a z  vnd 
dü genad der cristenhait" ic.; Clm. 4321, Vorderdeckel. 
„Und daß der Pabst alle andern A n n t la ß  widerrufe, 
dann allein den A n n t la ß ,  den die haben im Jubeljahr, 
so von A n n t l a ß  wegen gen Rom ziehen"; Kr. Lhbl. 
V I I ,  633. „ S o  vellet im ze vuoze der arme sünder 
umbe daz, daz er im gebe den a n t la z " ;  S .  Helbling 
V II , 1030. „Ze Rome ist a n t l a z  auch feile, pfarre, 
bistum, probsteie, techneie und abbateie"; Renner 9008. 
„Die wile man kirchen und a n t l a z  suchet, die wile man 
taufe und biht geruchet, die wile man messe und predig 
hört, so wirt unser gelaube niht zestört"; das. 21853. 
„Der a n t l a z  ist reine, den man über mer holt"; Wiener 
Meerfahrt, v. d. Hagen, Ges. Abent. L I, 179. MB. XVII, 
198, ad 1476 ist die Rede von „den an t la z tä g e n  
unser lieben Frawen Capellen in dem Markt zu Hohen
wart, als iren Tagen und Kirchweichen, inhalt der U n t-  
la z b r ie f f ."  „Gz hat unser H. Vater der Babst a in  
g e n a d  u n d  a n t l a z  geben in unser Closter gen anger"; 
MB. XVIII, 269, ad 1402. cf. XXIV, 264. Auf S t .  Hai- 
meramS Kirchweih findet man röm ischen  A n tla ß  u nd  
G n a d " ;  Gem. Reg. Chr. III, 280. „DaS der A n t la S  
des GottShauS ierlich zu der Kirchweih fleißigleich ver- 
chundet werde"; Meichelb. Hist. Fris. II, II, 240. Cgm. 
136, f. 84. 166. 293. „Dye mach ich doelhafftig der gna
den und des a n t l a ß  der da geben ist zu diser stifft 
(Dießen) all beilig tag und hoezitlich tag"; Clm. 6681 
(sec. XV ), f. 40. „ A n tlo S  (Ablasse) für Bischofdorf" ic.; 
Cgm. 3941, f. 201. „Ich mach euch tailhaftiq der gewön- 
lich a n t lo S  dicz gotShawS" (Aldersbach); Aid. 253, f. 59. 
„Den gib ich a n t lo S  XL tag todlich"(er fund); das. 
f. 60. „DaS A n t le S - L ä u te n  oder Tenebrae am Frey
tag hat T rz -Bischof Tberhard UI. a°. 1404 gestiftet"; 
Dukher'S falzb. Chron. p. 195. s. S c h id u n g . 3) ehmals 
die Lossprechung oder Entlassung öffentlicher Büßer von 
ihren Bergehungen und Kirchenstrafen, und Wiederauf- 

495 nähme derselben in die Gemeinschaft der Christen, welche 
gewöhnlich am G rün - Donnerstag, als Tinsetzungstag des 
heil. Abendmahls, statt hatte. Ts wurde daher der Grün- 
Donnerstag selbst A n t l a ß t a g ,  A n t la ß  - P f i n z t a g  
genannt. BM. U I, 5. „De reconoiliatione poeniten- 
tium in q u in ta  fe r ia  a n te  pa so h a “ ; Aug. eccl. 
209 , f. 82b. „Do got an dem a n t la z e  ta g e  aze mit 
finen iunqern und mit in die Mandate hat begangen"; 
GrieSh. Pred. I .  12. „Tvang. an dem a n t l a z - t a g .  
Daz ist min blut der niwen e daz umb euch und umb 
manig funder wirt vergozzen ze einem a n t l a z z " ;  Cgm. 
64, f  31. „Offen Beicht am A n t l a ß t a g " ; (sec. XV.); 
Asp. 83, f. 271. Alt. 36, f. 158 — 176. „Beichten am 
Thristtag, Palmtag, A n t l a ß ,  Osterfeyer, Auffahrt-- und 
Pfingsttag . . Himmel auf Trden oder heil. Berg
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Ander von 1715, p 89. „Dy heyligen vasten bis an den 
a n t l a z  ta g " ;  MB. X V II, 206. „Got selbe sprach ze 
finen iüngern an dem a n t la z ta g e  ze naht . . ." ;  B r. 
Berht. 172, (Pfeiffer 163,14). „ A n tla s ta g  in der char- 
wochen"; Tegerns. Cerem., Cgm. 1148, f. 13*>. „EineS 
nahtes vor dem a n t l a z t a g e ,  quadam nocte, quae an- 
tecedebat diem sanctum, quem diem indulgentiae vel 
coenam domini christiana religio vocare consuevit"; 
S t .  Ulrich’« Leben, Cgm. 94, f. 61, Berö 608. „Alliu 
jär an dem a n t l a z t a g e  tuet der habest in den ban 
vürsten, graven, dienstman, pfaffen, ritter, büren"; S .  Helb
ling V III, 956. „Der selben frauwen liez er (Christus) 
vf erden fin antlütz, daz in hohen werden ze Rome mit 
fleizze noch ist behalten, daz man die iungen mit den alten 
an dem a n t l a z t a g  let sehen" ;  Renner 13112. Der 
Pfarrer zu M aal soll am Pstngstag in der Karwochen, 
den man nennt den A n n d le s ta g  nach der Singzeit 
dem Herrn von Rorbach, wan er zum Gottesdienst hin
über kombt, bas M al geben"; Rorbacher Chehaft (sec. 
XVI.). Am Antlas- Pßnzt9 1826 meine l. M utter be
graben. „E s fei chain Jud  mit chainem christen paden 
an dem a n t l a s t a g  nach mittentag, so sullen ir tue 
und ir venster zugetan sein, fi sullen auch an bi strazze 
nicht gen, daz sul wern untz der heilig tach für chümt"; 
Rechtbuch v. 1332, Wstr. B tr. VH, 88. Schwabensp., 
Laßberg § .262. „In die coenae domini“; Mallerst. 33, 
f. 121. „An^ einem a n t la z m o r g e n  frü daz (ji) sich 
beraiten darzü vnt. zechirchen giengen wirdechlichen en- 
phiengen vron corpns domini"; d. Jubel, hg. v. Hahn, 
p. 130,40. „An der heiligen a n t l a s n a c h t " ;  Clm. 16730, 
f. 169. Castelli. Wbch. 55 bringt noch:,"ber antlas, Ab
laß ; antlusdach, der Fronleichnamstag ; antlaspßngstdach, 
der grüne Donnerstag." Weigand (Brief v. 1. Aug. 1843) 
erklärt G rün-D onnerstag als dies viridium von „viri
dis, der da on fünde ist"; Eychman, vocab. praedican- 
tium, wornach Melber. Diefenbach 622b. DaS A n tl  ä ß -  
Ay (Antlos-Aor, 'A'las-Ao, A'lssL; im Böhmerwalde: 
S6~dlasöiä, plur., wo das S vielleicht der Artikel zum S in g u 
la ris t; Rank, Böhmerwald, S . 137), Ty, am Gründonners
tag ( A n t l a ß - P f i n z t a g )  gelegt. Solche Eyer werden 
vorzugsweise zur Osterweihe gebracht, um dann unter die 
Hausgenossen vertheilt zu werden. S ie  bewahren den, 
der davon genießt, das Jah r hindurch vor Leibschäden. 
Daher wird eine sorgsame Hausmutter, wenn sie unter 
den für ihre Hausgenoffenschaft bestimmten geweihten 
Eyern nur e in ig e  Antlaß - Eyer bat, sich diese wohl zu 
merken suchen, um sie vorzugsweise dem HauSvater und 
den Mannsleuten zuzuwenden. Brgl. Grim m, Mythol.? 
p. 1033. „Die Bawrengreth (von Erbelting in Bayern) 
mit den A n t la ß - A y e r n " ,  ein Schwank v. H. Sachs 
1560: II, IV, 118 (1612: II, III. 335). 4) die für den 
Donnerstag der nächsten Woche nach Pfingsten von dem 
Pabst Urban IV, a<>. 1264 (cf. Clm. 845 u. Clm. 5656, 
f. 1: die Urkunde v. 1253 datiert) und dem Concilium 
von 1311 besonders angeordnete Celebrierung des Altar- 
sacraments mittels Herumtraßung der consecrierten Hostie 
(des F rö n -L e ic h n  am S, b. t. corporis Domini) in feier
lich«, durch alle Gaben der schönsten JahrSzeit verherr
lichter Procefston Zeitschr. V I, 441. Den A n t l a ß  
h a l t e n .  Im  Jahre 1586 wurde „für den A n t la ß  (zu 
München) verraitet 1279 fl., a°. 1584 kostete ebendaselbst 
„der glorreiche A n tla ß "  2027 fl. A°. 1582 wurde dem 
fürstl. Rath Licenciat Müller wegen „ordnung unndt Ver
rechnung des schönen A n t la ß "  797 fl. 43. ausbezahlt; 
Hofrechnung, Wstr. B tr. I I I ,  90. 97. 99. Cod. Fris. 
287, f. 6 — 7 : „Ordnung Bischof Johannsen zu Eystet 
der procesfion an dem H. feste unsers Herrn fronleichnamS- 
ta g " . . .  „vnd sol zwischen der Proceß und dem H. sacra- 
ment niemand gern dann die knaben vnd ander, die 
ro se n  und p lu m e n  w e rfe n  oder andere geczierd tragen 
auch ettliche mit saittenspil" . . . weiße Tücher sollen an 
den Häusern ausgehängt werden ic. . . . „die »erber und 
tuchmacher sollen ir unberaite tuch . . .  auf die gaffen 
legen oder über die gaffen in die hoche ziechen." Zum 
Unterschied vom G r ü e n d o n n e r s ta g - A n t la ß  ward der
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F r o n l e i c h n a m - t a g - A n t l a ß  der g r o ß e  oder auch 
der l a n g e  A n t l a ß  genannt ,  weil er eine ganze Woche 
oder Oktave währt.  «1481 am M on ta g  in dem l a n g e n  
A n t l a ß " ;  Z irn g ib l ,  Hainspach p. 193. « I n  München 
nennt  man die am Donners tag  nach dem der Fronleichnams- 
Hauptprocesfion gehaltenen Nachprocesfionen den k l a i n e n  
A n t l a ß .  I m  J a h r  1845 (30. M a y )  hielten ihn mit 
den zwei alten zum ersten M a l  auch die zwei neuen 
S ta d tp fa rre n  < S t .  Ludwig und heil. Geist), a n t l ä ß e n  
(antlassn - u u ) , vrb. n . , ( B a u r .  O b .J s a r )  die in der 
A n t l a ß - O c t a v e  gewöhnlichen Ceremonien verrichten, 
i n  specie a b e r : vor der Messe die N o na  fingen. Grass 
II, 314. B M .  I, 953. Is no~ Zeit i~ d* Kircha", tuat 
da' Herr von6 no~ antlesen. D a s  A n t l a ß - K r ä n z -  
l e i n ,  Kränzchen aus  R a u te ,  Feldquendel und andern 
B lum en, welches am Fronleichnamstag bey der Procesfion 
gebraucht, und in den Häusern als heiliges M it te l  gegen 
den Blitzstral ic. aufbewahrt  wird. Die A n t l a ß - R ö s e n ,  
die B eton ten-Rose .  A n t l a ß - T a g ,  die A . - W o c h e n ,  
d. h. FronleichnamS-Tag,  -Woche, da der Ausdruck in 
Beziehung a u f  den G r ü n - D o n n e r s t a g  g röß ten te i ls  ver
altet ist. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl über- 

496 Haupt, infoferne es zu einem Kranken gebracht wird. 
M a n  läutet mit  dem A n t l a ß ,  get mit  dem A n t l a ß .  
D ie  ahd. und mhd. S p .  hatte zu den Substant ivformen 
a n t l ä z ,  a n t l a z z i d a  auch das Adj. a n t l a z i g ,  a n t -  
l ä z l i c h ,  das Verb a n t l ä z ö n ,  indulgere, und d a v o n : 
a n t l a z z ä r e ,  indultor. W indb. Psalt .  Grass II, 315. 
Gl. W in n e r l : „äne m nte  a n t l a z l i c h e . "  « A n t l e ß i g  
fünde", B r .  B erh t . ,  jetzt l ä ß l i c h .  «Daz ez tyro vnd 
S ido nem  a n t l a z l i c h e r  wirt  an  dem iunglsten tage":  
Cgm. 64, f . 65. s. E n t l a ß  und oben, S p .  113 f . :  A n t? !  
r)  a u f f l a ß e n :  1) feilbieten, a u sb ie ten ; f. l a ß e n ,  k). 
2) (Allgäu) einen W ind schleichen lassen, s) a u ß l a ß e n .  
Zeitschr. V I, 441. R .  A. E ß  l a ß t  n i t  v i l  a u ß  von 
drey S t u n d e n ,  d. H. es find nicht viel weniger. J e tz  
l a ß  m V  a u ß ! zu J e m a n d ,  der Unglaubliches erzählt, 
y  a u ß l a ß e n .  Durch Urk. v. 1342 (MB.XI.) wird dem 
G o t t sh a u s  zu «unser Frawen Auwe" ein Theil des um 
liegenden wilden Waldgrundes geschenkt, mit  der Freyheit 
« D ö r f f e r  a u z  ze l a z z e n "  (p. 288), « d en  w a l d  a u s -  
z u l a ß e n "  (p. 290), w o l :  an auSreutende Anfiedler gegen 
gewisse Zinse zu überlassen. Einen R e u t  a u s  l a ß e n ,  
( J i r . )  ihn nach drei J ah ren  dem Wiederwuchs überlassen. 
Vrg l .  l a ß e n  und Adelung's  L a ß g u t .  u) a u ß l a ß e n ,  
auslgden,  besonders das nach der veränderlichen S t r o m 
höhe zuviel geladene S a lz  aus  einem Schiffe auf  der 
Salzach, was dann als S a  u m  s a l z  in eigens dazu er
bauten Hütten zurückbleibt; (f. H ü t t e n - H a l l f a r t ) .  
Lori ,  B e rgR .  297. 309. 317. 486. 639. D a s  A u S -  
l a ß e n ,  das also ausgeladene S a l z ;  ibid. 318. Dieses 
l a s s e n  gehört vielleicht zum gleichbedeutenden niedersächs. 
l o s s e n ,  dän. l o s s e ,  Adelung's l ö sc h e n .  Weigand,  
Wbch. I I , 65. Cf. «Zu füren ain l e ß " ;  B aum burger  
Heberolle,  Cgm. 162, f. 10«. 60b. 61». L o s t a t t ,  was 
noch a ls  Name eines Dorfes ob Regensburg vorkommt, 
könnte nach folgenden, in Gem. Reg.' Chr. IV, 128 vor
kommenden S tellen  dem L o s f e s t a t t  (locus ubi merces 
e  navigio exemtae deponuntur, bey Frisch) entsprechen. 
B rg l .  oben L o s t a t t .  E s  ist nemlich im Nieder-Münsterischen 
Salbuch f. 60 zu lesen: «W ir  haben doselb in  der Hof
mark (zu S a l l )  ein L o s ta t .  D a  sol ein L o s t e t e r  von 
dienen in das Hofampt iärleich 2 P f d . . . Ez sol ein L o 
s t e t e r  die Scheffung wol bewaren . . . Als  oft man ein 
Schiff  l ä t t ,  sol man dem L o s t e t e r  geben 2 dl., a u s 
genommen unser GotShau« ist jm nichts schuldig . . . 
und ob ein L o s t e t e r  ni t  do wäre, so mag der do ge
laden hat, wol 2 dl. an  daS Gestad legen . ." Gemeiner 
selbst sagt:  „ M a n  sollte von der „ L o h e s t a t t "  oder der 
N a u fa r t  ohne Beschwerde der Kaufleute der Stadtkammer 
einigen Nutzen zuwenden." Schwerlich darf  schon für  
jene Zeit eine Entstellung a us  L a d  s t a t t  (locum ad one- 
randae navee aptum, teutonicfc l a d a s t a t t ,  Gmeram. 
Salbuch bev P e z )  angenommen werden. E tw a  zu ahd. 
g i l a h a n ,  f i r l a h a n ,  goth. l e v j a n ,  g a l k v j a n ,  ( lev
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oder l e v s ,  occasio), ags. l c r v a n ,  t rade re ; cf. isl. lae, 
fraus, und oben, S p .  1463: l a g s e n .  Grimm I3, 91. 56.
IV, 618. Otfr. IV, 8,19. 24 : g r l ä t a ,  f i r l ä t a ,  tradidi, 
prodidi. Cf. allenfalls gl. a. 187: «ain l o t s t a t ,  daz 
ist statun (flat i n ?) Riimu, asylum quod est locus Ro- 
m ae"; Diut. I ,  144. Grimm III, 46. v) a u ß l c r ß i g  
(auslAssi1), ( B a u r )  vergeßlich, oft etwas auslastend, 
w) D u r - l a u s ,  (b. 28.) liederlicher Bursche; w o l : durch 
(und durch) lös. Grimm, Wbch. II, 1638,6: D u r c h 
l a ß ,  Verschwender/ s. unter lö s .  x) der E i n l a ß ,
1) das Einlassen von Passanten während der Thorsperr- 
Zeit. A°. 1733 wird in Wirzburg eine S p e r r  und E i n 
l a ß "  angeordnet, so daß, wenn die Thore geschlossen 
worden, die beeden S tad t thore  von Zell und Rennweg 
m it  dem M a in thor  zum E i n l a ß  bestellt bleiben. 2) be
sonders hiezu bestimmtes Thor.  « E i n l a ß ,  posticum, 497 
pseudothyrum"; Prompt,  von 1618. y) der E n t l a ß
( v - ) ,  (O .P f . )  die Entlassung,  z. B .  von der M il i tär -  
pflichtigkeit. cf. Th. IV : W a n d e l .  V rg l .  oben die noch 
a us  der ahd. S p .  bewahrte, damit identische F o rm  A n t 
l a ß  ( - - ) .  F r e y l a ß i n g ,  Ortsname, f. oben, S p .  108 
und 815. 2) g e l ä ß e n  (g lass n, t lass-n), berge l a ß e n  
( d a g  lass n ) , v e r q e l ä ß e n  ( v a g  lass n, vo'tlass-n), 
e n t l a ß e n  (unt-lass-n), (von trächtigen Kühen) Milch in 
das Euter  lassen oder absetzen. Grimm, Wbch. III, 566,7. 
Tobler 189: vertlä. Brem.-nieders. Wbch. III, 2 1 :  tolaten. 
Zeitschr. II, 347. VI, 441. ’Kua ddg'lasst. Kärn t .  
«krava perzhinja, die Kuh e n t l ä ß t ,  wird bald kälbern; 
perzhinjanje, das E n t l a s s e n  der Kühe; vim- ljati,
(v. vime, Kuh-euter) e n t l a s s e n ,  große- Euter bekom
men; Jarnik p. 25. 36. Die G e l ä ß k u e  (G-lasskua), 
K uh,  die dem Kälbern nahe ist. (Immerhin mag hier 
eine Rücksicht auf das alte ge la s te ,  gl. i. 825, genimen, 

i l a s s i n i ,  i. 703, farra (frumentaria), offen gelassen 
leiben), a) die G e l a ß ,  s. unter g). ß) die G e l ä ß ,  

Schlinge, s. unter l aß .  y) das G e lceße ,  das Benehmen, 
die Geberde. B M .  I, 953. 950. Zeitschr. VI, 441.

Aba das wär a~ Oldes, 
als wenn I ’s DeanAI frAss!

«DaS die veint hin in sahen alles ir gelezz, man trunch
oder ezz"; Horneck. «Magtlicher zühte fihe ich den degen 
rtch mit guotem gelceze fb minneclrche stan"; Nibelungen,
V . 1670 (Lachm. 394,15). « S i  ist gewünscht uberal an  
form und an g e le s s e  ir  fuß in rechter messe"; Cgm. 
71 4 ,  s. 185. «Von zauber cum circumstantiis suis mit 
seinen g e l e s s e n n " ;  San-Zenon 64, s . . . .  „Den  kinden 
ein g e l ä s s  (Hosen?) machen von lindem lebet";  Cgm. 
601, s . 98, (s. S p .  1340, unter  K l e i s p e r ) .  I s l .  l ä t i ,  
(wol auch b i l c e t i ,  effigies; f. B i l d ) ,  schott. l a i t ,  
l a t e ,  l e t ,  m anner ,  gesture; niedersächs. g e l a t .  g e 
l a ß e n ,  adj., wie hchd. u n g e l a ß e n ,  ungeberdig, u n 
manierlich; (vrgl. allenfalls auch g e l a c h s e n ) .  l a z e n  
a id ,  s. oben, S p .  36 :  der A i d .  D a s  V o r g e l c e ß e ,  
ä. S p . ,  Vorzeichen, Vorbedeutung,  Prophezeiung;  B M .
I, 953/ «Daz sente Uvlrich lobesam den vischofes stuol
befwze und daz daz vorgeloeze köme an die rehten war-
hei t" ; S t .  Ulrich’« Leben, Cgm. 94, f. 36», D. 319. Vrgl. 
u n ten : l i e ß e n ,  ö) der I n - l a ß  (I~läu’) , o.pf. (Bett-) 
Federbehältniß. Vrgl. J n g u ß ,  F e d e r i t t .  ^ v e r 
l a ß e n  sich e i n e s  D i n g e s  ze E i n e m ,  (ä. S p .)  sich 
deshalb auf  ihn verlassen. «Des v e r l a s s e n  Wir Uns 
zu d i r " ;  Wstr. S t r .  V, 182. Daher : z u e v e r l o e ß ig ,  
ad j . ,  ze dem (auf den) man fich v e r l a ß e n  kann.
5) v e r l a ß e n ,  h i n l a ß e n  E i n e m  e t w a ß ,  eS an ihn 
vermiethen, verpachten. „ Jm pen  v e r l a s s e n " ;  L.Ord. v. 
1553, f. 122. «Den Zebent v e r l a ß e n " ;  MB. XII, 269. 
Meichelb. Chr. B. I I ,  186. D er V e r l a ß ,  die V e r 
l a ß  u n g ,  die Verpachtung, V e r m ie tu n g .  Zeh9wd-V»r- 
laue; (Nptfch.). „93 e r l a s t  um b"; MB. XII, 269. ^) v e r 
l a ß e n ,  zurücklassen. «Ain v e r l a ß e n e r  Ausschuß ge- 
mainer  Landschaft", (Landtag v. 1514, p. 434) eine A r t  
Diputacion permanente unsrer alten bayrischen Cortee. 
W en n  Eltern sterben und „hinder jnen eheliche Kinder 
v e r l a s s e n " ;  L R .  von 1616, f. 366. Der V e r l a ß ,  
die V e r l a ß e n s c h a f t ,  (wirzb. Derord.)  daS V e r l a ß -
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th u m , Hinterlassenschaft eines Verstorbenen. Der V e r 
l ä ß e t ,  E rb -laßer. &) v e r la ß e n ,  d. h. von den Geistes
kräften, adj. u. adv. Er ist ganz v e r la ß e n .  »Das ist 
recht v e r la s s e n  gehandelt»; Wagner'S Civ. u. Cam. 
Beamt. I, 24. W ie  e in  D e r l ä ß n e r  oder w ie G o t t  
v e r la ß  mich n ich t das tk n , H eru m g en  k . I  b iw 
v o la w n  wie o~ Staa~ auf da' Gass’n. t) v e r la ß e n ,  
ä. S p ., ausgelassen frech; BM . I ,  952/ „Dissolutus, 
v e r la s s e n ;  dusolutio , V e rfa ssu n g » ; Semaneh. 34, 
f. 209. » D e r la z z e n h e i t ,  dissolutio"; Monac. Augustin. 
60, f. 69*>. Vrgl. Cgm. 717, f. 1124: »Ob der wirt an 
kainer stet hab iendert sich v e r la s s e t» , (versündigt? 
gereimt auf »ungehaffet"). *) v e r la ß e n .  Bey Hund 
S t.B . I ,  357 wird in einer Streitsache zwischen dem 

4»8 »Capitl von Freyfing und gewissen waldeckhischen Erben» 
durch jenes gen Rom appelliert, durch diese aber »daselb 
v e r la ß t .»  Dieses v e r la ß e n  gehört wol zum ä. L aß - 
b r ie f ,  apostoli: »Bitte und begehr fleißig Apustules, 
genannt L a ß b r ie f " ;  Gem. Reg. Chron. I I I ,  145, ad 
1463. s. la ß e n ,  1). -l) 'Der W id e r l a ß ,  ä. S p ..  das 
Nachlassen/ »Gauteruö der bergert einer frawd an traw- 
ren und genüg an w id e r lo z ';  Cgm. 54, f. 45b. /u) ze- 
l ä ß e n  (z’lassn, z lau a~ ), zerfließen machen, schmelzen, 
zerlassen, ahd. z i l a z z a n ,  mhd. z e r l a z e n ;  Grass II, 
313. B M . I, 952.

L A s s le , LadislauS. »1 Ä kunig L aS leS  12 ß dn.»; 
Cgm. 740, f. 12.

Der L a is ,  geistliches Lied, Bittgesang, (B M .I , 961. 
Weigand, Wbch. II, 36. Diez. Äbch. 670)/ »Der laven 
le y se n  durch teutsch laut fint einveltich und doch baz 
bekant banne manic kunst uf die geleit ist groze kost und 
arbeit»; Renner 11080. »Unser la is s " ,  preoes; Cgm. 
717, f. 1124. »Erfarn '(?)' disen l a i s s e n  den der ver
tatst triftet hie»; das. 114*.

Die L a iS , d a s  und d ie  G e l a i s  ( d a s s ) ,  G e la if t  
(Glaost), wie hchd. daS Geleise, (ahd. S p . u u ag an -le isa  
und le i s in a .  orb ita , mhd. l e i s ,  le ise ; Grass II, 251. 
B M . I, 961 f. Weigand, Wbch. II, 36. Zeitschr.III, 307. 
Cf. Notf. 65,16: »Dero uuisvn unde f o r e le is o n  dero 
goteS herto», arietum). »Hie her in iener le ise  fich ich 
die fart gemezen»; Labr. 536. Cf. das. 188: »Ez hilt 
fich in der le ise , daz man ez für ein kälbel an mag 
sprechen." e n g -  oder w e i t - g e la i s ig ,  adj., vom Weg, 
vom Fuhrwerk. (Bey Jtero V, 29. V II, 94. 100 steht 
daS Verb k e le if in  an  für imitari, gl. i. 553 für aemu- 
lari). f. la is te n .

Die L a u s ,  wie hchd. (ahd. mhd. lü S ;  GrassII, 278. 
B M . I, 1056. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 855. Weigand, 
Wbch. II, 18. Vilmar, kurheff. Idiot. 239). »Nim gummi 
eerapim als gros als ain la w ß » ; Cgm. 821, f. 113. 
Die G e w a n d la u s ,  pedioulus vestimenti. I n  der ahd. 
Gp. hieß die Wanze u u a n t lü s .  Die S t e i g l a u s  
st hieher?)/ »Daz zaichen scorpio het under den gelidern 
dez menschen die ichaim an fröwan und an mannen und 
die s t ig lu s  und die masgang»(7); Clm. 6640 (Diese. 
140; XIV. seo .), f. 86. Davon verschiebne niedrige 
Schimpfftenennungen: L a u S te g e l ,  L a u sn ic k e l, L au S - 
t Otter. Birlinger, fchwäb.- augSb. Wbch. 307. Zeitschr. 
V I, 173/ R A . E r  schind t d L a u -  um  den B a lg ,  
von einem Filze, Geizhalse, l a u s ig ,  ad j., schlecht, er- 
ftärmlich. Zeitschr. III, 174,246. R .A . M ir  ist l a u s ig ,  
l a u s ig  im  M a g e n , der Magen ist mir l a u s ta ,  mir 
ist übel, besonders vor Hunger, la u s e n  Einen, fig. ab- 
prügeln, betrügen, v e r la u s e n ,  v e r la u s e n ,  vrb. n ,  
vor Menge der Läufe zu Grunde gehen. Der L a u s e r ,  
1) erbärmlicher Mensch. 2) LauSkamm. Zeitschr. VI, 173. 
Die L a u e b l u m a ,  Zeitlose, oolohioum autum nale; 
Castelli. Wbch. 189. f. L a u s h u t t e n .  Der » L a u s -  
g u ß , postrema lavatio»; Prompt, v. 1618. Die L a u S -  
( l i t t e n ,  (Nptsch.) Samenkapsel der Herbstzeitlose. DaS 
L a u - k r a u t ,  (6 .6 .)  veratrum album. Zeitschr. III, 462. 
Wenn da- Alpenvieh Läuse bekommt, so wird e- durch 
Waschen mit dem Absud vom Sam en diese- Kraute- da
von oefreyt.
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L a u s  D e o ,  weiland übliche Überschrift von Conto'- 
der Kaufleute, Handwerker, Metzger. Bäcker k . Daher 
pflegte man wol im Scherz einen solchen Conto selbst 
einen Laus Deo zu nennen.

l a u f e n ,  (L.Ord. v. 1553, f. 124) lauschen (auf Ha
sen) , ahd. mhd. l i t t e n ,  im Verborgnen liegen, heimlich 
h u re n ; (vrgl. lauschen  und s. oben, S p . 288 u. 2 9 7 : 
baufen — bauschen). Grass II, 322. B M . I, 1061. Wei
gand, Wbch. II, 19. Vilmar, kurheff. Id io t. 240. Zeitschr. 
VI, 400,3. »Daz heilsam oppher brähte er uzen, fineS 
Herzen oppher liez er lu z e n " ; S t .  Ulrich'« Leben. Cgm. 
94, f. 67, VerS 1293, (cf. f. 19*»). „Wie sanfte er br 
dir lü f te te » ; altd. Wldr. II, 231. »Delitescere, l ä u f 
s t n»; Semansh. 33 , f. 281. »Arkwan in manger kap
pen la u z z e t .  arkwan vil übeler gedanke mauzzet"; Ren
ner 3118. „Der hat ein mentellin under dem niht wäre 
minne l a u z z e t ,  wanne er unrehte kriege mauzzet», 
(heimlich meditiert); bas. 5995. »Er sol als ein enget 
gebaren auzzen, doch sol in im her S a th an  la u z z e n » ; 
das. 5070. »Der ist gar ain lemblein außen doch möcht 
ain wölslein in im la w sse n » ; Cgm. 714, f. 30. »All 
hellisch luchs die all Minuten auf uns la w s se n " ; das. 
f. 282. Nach Hafen l a u f e n  (lauten), da- Hafen l a u 
f e n ;  Landau'S Beitr. p. 92. 93. 94. 182. Der Hafen- 
lutz e r ;  Landfried v. 1395, Gudenus, cod. diplom. III, 
610.641. »Wer verlumont wirt umb lu  sz en»; Grimm, 
Weisth. I, 499. 'Die L au ß , mhd. lü z . lü z e , Versteck, 
Lauer; B M .I , 1061. I n  die L au ß  gehen, in der L au ß  
liegen/ Zn die Lusche gehen; 2.R . v. 1616, f. 784. 
»Gegen des von Eberstorff haus lag er all wegen in der 
l a u ß » ;  Mich. Beham, Wiener, p. 82,s. »Da lagen sy 
denn in der la u ß  und sahen zu den venstern a u f " ; 
das. 98,13. »Er entran und kam in ain haus und lag 
verborgen in der l a u ß " ;  das. 260,17. Vrgl. oben, S p . 
1453, unter die L a g e , U r lä g :  »mit falschen la u z ."  
»Zu Rötenbach ein Pfarrer saz der eine pcwrin bulen 
was schlich all nach hinden in das haws und stund da 
wartent in der l a u ß ;  H .Sachs 1560: II, IV, 65. »Und 
fach den tracken ligen in der la u s » ;  Cgm. 291, f. 179b. 
Die L a u ß w a t te n ,  die in den wirzb. Fischerordd.v. 1570 
und 1766 verboten werden, gehören wol ebenfalls hieher. 
W eigand. Wbch. 19: die L a u fe ,  der Setzhamen. (Cf. 
gl. i. 161. 233 : lu z e n te r ,  latens, von lu z e n ?  ags. 
l u t a n ,  la te re ; auch dän. l y t t e ,  horchen).

le s e n , le s n e n  (lösn, lesne"; I 16s, du löst, e r lö s t 
oder lösxrt; I  lAs oder löset oder lösnot; g lös n oder 
g lö s e t ) ,  wie hchd. lesen, (ahd. le s a n .  mhd. le s e n ;  
Grass II, 246. B M . I, 1006. Weigand. Wbch. II, 40 f. 
V ilm ar, kurheff. Id io t. 248); in Altb. so viel als beten 
(nemlich aus einem Buche; Rath Her). Auch das schweb, 
loesa bedeutet nicht blos lesen, sondern vorzugsweise: 
beten, auch studieren, und L e s« re  heißen zu Mora in 
D alarne: Versammelte zu pietistischer Privaterbauung. (Zn 
Lulea hätten sie — so sagte man dem Erzähler Hamme
rich — um die Hochzeit des L am m es zu feiern, und zu 
zeigen, daß  sie der V e rsu c h u n g  d es F le isc h e s  g e 
wachsen w ä re n ,  nackt, M ann und Weib durcheinander, 
getanzt. Ähnliches erzählte in Berlin Criminalrath Hitzig 
1840 von den M u c k ern .)  Lehmann'- Magazin f. d. 
Lit. de- Ausl. 1841, p. 262. Zn Foza (VII Com.) heißt 
sp rech e n , sp rech e ln  ausnahmsweise: beten, 's .Schwel
ler, cimbr. Wbch. p. 173/ Die nicht ablautende Neben
form le s n e n  scheint nahen Zusammenhang zu haben mit 
l e r n e n  (ahd. U r n e n ,  ags. l e o r n i a n ,  dieoere und 
legere), welche- von dem eher zu L a i - ,  la is te n  (w. m. 
s.) stimmenden l k r e n ,  der Form nach, absteht. Der 
Grundbegriff von le sen  (legere, colligere) scheint im 
Durchgehen (es. neugr. ducßdteiv für lesen) zu liegen; 
wornach da- ags. l e o r a n ,  transire, Rücksicht verdient. 
„Menget kan nicht stabe suchen er l e -  dann ab  den 
buchen»; Cgm. 879, f. 86. 'V rgl. D M . I, 1008,2, o : a n  
den buochen lesen, v e r le s e n , ablesen; (ä. S p .) lesen, 
durchlesen, 'v e r le s e n  =  verloren, f. D ilm ar, kurheff. 
Id io t. 24 8 / Die L e -, a) (W erdenfels), da- Buch: e~
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schönt Lea. b) (schwäb.) Stich im Kartenspiel, hchd.
499 Lese; vrgl. die Lös. R  A. (schwäb.) Behalt eine Karten 

auf die letzt Le S. Die LeS im Piketspiel: wer mehr als 
6 Stiche über die Hälfte macht, rechnet zu den übrigen 
S trafen noch 10; (v.Lang). „Das G e leß " , Reihe (von 
Drecken); Cgm. 270, s. 211». D as L esen , a) die Lec- 
türe, der Inhalt eines Buches oder einer Schrift: o~ 
achf)~6, h ili’s L fo n .  „Lectionarius, das lesen  der hei
ligen"; Voc. Melber. R . A. D as ist e in  a n d e r s  L e
se n , das ist was anders, b) (O .Pf., Hrtg.) eine Krank
heit des Rindviehs, die man auch d a s  S t u d i e r e n  
heißt, c) die Weinlese.

l e i s  (Lech: leig”), le i  s i n g  ( O .P f . ) ,  l e i sn d  (b. W .), 
adv., sachte, leise, (ahd. l i f o ,  mhd. l t s e ;  G ra ff  II, 251. 
B M . I ,  1010. W e ig an d , Wbch. I I ,  36. gl. i. 1110. 
1156): l e i s t n g g en ; z* lei~a, z* leiaing g ‘salz*n, zu 
w enig gesalzen. Zeitschr. VI, 193. I n  S c h w a b e n : l i n s e ,  
l i n s  (v rg l. oben, S p .  1494), welches in  folgenden S te l le n  
a u s  des T eufe ls  S e g i  an sta tt des l e t s  der W allerste iner 
H s. zu lesen sein w ird ; (v rg l. B arack , VerS 8383, auch 
2369. 627. 633).' „G e il im (dem W ucher) a in  n anten vil 
l e i s  ez ist a in  rechter redlicher z in s ."  „W o6 die an d e rn  
all m it gem ainem  schall herzu th ü n d  tragen  u nd  dinsen 
daz besließend die zween (Koch u n d  K e l le r )  vil l e i s e ."  
(A lso  schwäb. A ussprache: le i's , zei~s, dei^so"). B rg t. l e n .

Die Leusach (Loiso, Luisa), N e b e n f lu ß  der Isar, 
dessen Name gewöhnlich nach der gemeinen Aussprache 
L o is a c h  geschrieben wird. „Juxta fluvium L iu b iS -  
a h a " ;  MB. VII, 1. 18, ad 1079 und 1150; „gennhalb 
der Lew sach"; Lori'S Lechrain, f. 62, ad 1348. „Bi der 
livsach". (ad 1291); „bi der lip b sach  (liv b sach , ad 
1310); MB. XVIII, 11. 63. „Inter duos fluvios Asara 
et L iu b a s a " ;  Ried ad 1003. Förstemann II, 931. Der 
Name könnte zusammenhangen mit der Lubia und der 
M ala und Belika Lublanza. den drei Quellen der Laib
ach; (s. Kohl in d. Allgem. Ztng. v. 1851, Beil. p. 4061). 
L iu b isach  als Ortsname in den Alpen rechnet Safarjk 
(Staroz. I, 712) unter die slawischen. L iu b is s a  hieß 
eine Vorstadt v. Reichenhall, vermuthlich die Niederlage 
der Loisach-Flößer; (v. Lang). Der L o is a r a ,  1) An
wohner der Loisach, 2) Flößer auf derselben, lo ia a -  
r is c h ,  adj., nach Art der Loisachanwohner.

Die L is e l, L is i ,  1) Elisabeth; Weigand, Wbch. II, 
50. Zeitschr. III, 2 4 0 ,3 .3i. 371. 373. IV, 156. V, 471. 
VI, 452. 2) Eigen-Name von S tu te n ; 3) großer Krug. 
Pisl mei~ L ia l! 4) Bund Stroh, woraus sich die S o l
daten legen mußten, wenn sie weiland Stockschläge erhiel
ten. Allo~, d* Lial raus! Cf. K ilian : l i j s e ,  scamnum.

l iS m e n , (schweift.) stricken; g e l i S m e t ,  gestrickt. 
Tobler 301. I n  der Münchner FronleichnamS-Procesfion 
v. 1582 (f. Wstr. B tr. V, 172) trägt der R itter S t .  Georg 
„ein weiß filberen dobinen huet, mit gülden passamont- 
porten eingefasst. Davorn beim Spitz mit ainem köst
lichen großen behamischen Diemant mit golt eingefasst 
und geschmelzt, geziert, — herumb mit seiden g e lism a -  
te n ,  mit golt und perl gezierten pluembweeg oder Vestom 
(Feston) verhöcht." „Accupicta, g l i ß m a t claid, qnaai 
acu texta tanica inconsutilia"; Voc. Archon, f. 20. „In- 
consntilis, ungenat vel g l iS m o t" ; Cgm. 690, f. 168b. 
„Inoonsutilia, g e ly  ß em t " ;  Voc. Melber. Diefenbach 
11h. Daz was der g e lisw e te  rock"; Cgm. 826, f. 169h. 
Im  Domschatz zu Augsburg (sec. X II.): „cirothecae 
liamatae cum auro“ ; Cod. Aug. eocl. 39. f. 86. Vrgl. 
„hentschuvch g lism e n " , oben, S p . 1329, unter k lueq . 
(Ql. o. 277: g e lt  ferne t ,  inooneutiliß. Graff II, 279, 
Diefenbach 292°. Sollte lisem en  etwa mit le se n , col- 
ligere, zusammenhangen?)

l i s n e n ,  horchen, s. unten: lo se n .
V e r l ie s e n , v e r l i e r e n  (vd'liae-n, v6rlia'n, o.pf. 

v o le isn , va'lSia'n) und v e r le u s e n ,  v e r le u re n  (vd'~ 
luis’n, vd'luin ; s. Gramm. 295. 312. 313. 934; Praet. 
oond. I völur, vo'liaeat, vo'liaret etc.; Praet. partic. 
va'loun, va'laan, also v e r lö r e n ) ,  a) wie hchd. ver-
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lieren, amittere, (goth. f r a - l i u s a n ,  ahd. f a r l i o -  
sa n , s a r lö s ,  f a r l o r a n ,  mhd. v e r l i e f e n :  ich v e r -  
l iu s e ,  v e r lö s ,  v e r lo r n ;  Graff II, 262. Grimm II, 
700. BM . I ,  1032), ä. S p . zuweilen auch f lie s e n , 
f l ö s , f l o r e n ,  z. B. MB. XVIII, 26. 114. „Her S alo- 
mon uns lert, das sein weib und sein swert niemand 
czaigen sol ze vil, ob er sew nicht f l ie s e n  wil"; der 
Teichner. b) ä. Sp., verderben, zu Grunde richten. „Wer 
icht plankchen oder ab den aribern Hinter sein f l e u f t . ., 
der schol ander hinwider setzen"; Traunstein. Stadtrecht 
v. 1375, Kohlbrenner's Materialien I. S t., p. 58. „Du 
n e r l iu s i f t  alle die der redent die luge, perdes omnes 
qui locuntur mendacium“ : Psalt. Windb. „D u v e r -  
le w rz t all di die lugenleichen reden"; Cgm. 87, f. 66b. 
„® tl den heilant f l ie s e n " ;  Wern. M aria p. 209. ( f i r ?  500 
l io s a n ,  conterere, gl. i. 263. 365. O tfr. IV, 1,3; daneben 
f a r l o r a n ,  vrb. act., Graff II, 266: „ f a r lo r t a  dea 
manslagun, perdidit homicidas", Matth. XXII, 7; Wie
ner Fragm.). Im  Jö l. fehlt ein l i o s a ,  amittere; sollte 
das l io s ta ,  ferire, collidere, dafür stehen? Vrgl. den 
Küchen - Term inus: Ayer in die Suppen v e r l i e r e n ,  sie 
roh in die heiße Suppe schlagen; v e r lo r n e  Ayer, in 
die Suppe geschlagene. Der v e r lo rn e  M ann , der bey 
Schiffszügen im Strome voranreitet, und mit einer S tange 
die Tiefe untersucht, s. oben, S p . 1370: K rü m p e r , 
v e r lo r e n  se y n , die Geisteskräfte verloren haben; geistes
abwesend seyn. Die V e r l i e s u n g .  das Verlieren, die 
Verlierung. „ V e r t i e f u n g  der Gerichtsschäden"; Ref. 
L.R. Tit. 13, Art. 2. D as V e r l i e s ,  Gefängniß, in 
welche die Justiz der ehmaligen Burgherren manches Opfer 
auf Lebenszeit verdammte, verlorner Posten gräßlicher Art. 
Der V e r l i e r :  z- V a fo r  kema~, zu Verlust gehen; (Nie
deraudorf). Der V e r tu  r . Verlust; B M . I ,  1033: der 
v e r lo r .  Eastelli, Wbch. 123: „b erF a lu a . Mia'iß göetad 
was in Falua  gSnga." „Amäl hab i Liadln gh&bt 
mehras als gnua1, und iatzt gengans* ma n&ohan&nd 
echdad in V a lu a r« (V d lu J );  Seidl, Flins. IV, 3. „Daß 
kein S täubet zu V e r lu h r  gehe"; Procop. catechismale.
„ In  V e r lu r  gegangene Obligationen"; A. v. Klein, Östr. 
„ In  dem v e r lö r e ,  in interitu"; Psalter. Windb. „Den 
u e r lo r ,  interitum" ; Cgm. 17, f. 63b, Ps. 34,io f a r -  
l o r , perditio, gl. a. 184; v l o r ,  internecio, i. 239.
Der V e r l u r  st, im bayr. Schriftgebrauche (nach Analogie 
von D ie n -s t ,  G u n - s t ,  K u n -s t , B r u n - s t ,  vielleicht 
zur Unterscheidung von V e r lu s t ,  desiderium) sehr ge
wöhnlich sta tt: der V e r lu s t ,  als s tu ft in der ä. S p . 
auch fern. (B M . I, 1033: diu v e r tu s t, v lu ft, gen. der 
v lü ste ). „on f lu s t" ; MB. XXIV, 635. „Gewin an 
slüste", Labr. 241. „Ze gewin und ze f lü s t" ;  Rchtb.,
Me. „Die v e r tu s t  ewrS manS"; Cgm. 236, f. 206*. 
„Mein v e r tu s t die ich nimer widerbringen m ag"; Klage 
des W itwers, Cgm. 579, f. 43«. I n  der ahd. S p . ist 
mir diese Form nicht vorgekommen; jedoch im Goth. be
steht im Feminin f ra lu s tS . Nach Analogie von V e r -  
lu rs t müßte auch F ro r s t,  F r u r f t  für Frost gelten, was 
doch nicht der Fall, v e r lu s t ig ,  v e r lu r s t i g ,  adj., ver
lierend, verloren habend. „Die v e r lu s t ig  Partey"; Ref. 
L.R. Tit. 13, Art. 1. v e r lu s t ig e n ,  vrb.: „der v e r -  
l u s t ig te  Theil."

l ie ß e n ,  eigentlich: lie z z e n  (und vielleicht ein Ab
lautverb wie das h l io z a n  der ahd. S p . und das isl. 
h l i o t a ;  mhd. l ie z e n :  ich l iu z e ,  ich lö z , g e lo z z e n . 
Graff IV, 1122. B M . I, 1039. Weigand. Wbch. II, 62 f. 
Grimm, Mythol.2 989), ä. S p .,  a) ßortiri, losen; durch 
LooS erlangen; als Antheil, als Bescherung erhalten, 
b) auguriari, hariolari. Ich weiß nicht, ob wirklich noch 
zur Bedeutung a) zu ziehen ist die Stelle in Gem. Reg. 
Ehr. ad 1320: „Welcher Burger einem Fremden einen 
Keller lieh, der mußte der S tad t das Umgeld entrichten, 
was er (der Fremde?) mit Angießen v e r l ie s e te "  ( lö ß te ?  
s .d .W .). Zu Bedeutung b ) : „ W e t te r l i e ß e r ,  l ie z z e r ,  
augur; l ie z z e r in ,  auguriatrix, ßortiaria, (franz. sor- 
oifcre), gl. bibl. v. 1418, gl. o. 282. l io z o ,  l i o z a r i ,  
ariolue, sortilegua, a. 126. 163. „Sinen choph (Becher) 
dar uz spulgte trinchen und inne wonete l ie z z e n " ;  D iu t.



1 5 1 5  £os 808

III, 107. „De sortilegiis, von l i e s s e n » ,  von anegengen. 
von lüpp , von unhöld in , von warsagenn . . San- 
Zenon. 6 4 , f . . . .  „D on l i e z e n ,  von angangen. von 
lu p p en , von unholtum  . . . " :  CIm. 9537 (sec. XIII.), 
f. 177. Clm. 17188 (sec. XIV.), f. 48. „Bon dem 
w i d e r l i e ß e n  der 12 manet. V I tag nest nach der heil, 
try  kung tag  bis zu der heil, try  kung achtend sind 
w i d e r  l i e s s e n t  tag" ic .; Cgm. 3898, f. 95 —98. „Herba 
quae in theutonico l ie s s e  dicitur et crescit in locis 
palndosis cruda et cocta masticata seu comesta dete 
mlade t ztare v materi vmopi“ '(vm ori?)'; Aid. 44, 
f. 111. CbmC. 6 4 , pag. 142; (verdächtiges N o ta t deS 
Ketzerrichters Albertus Bohemus Decanus ecclesiae Pa- 
taviensis). Daz v o r g e lc rz e ,  praesagium, S t .  Nlrich'S 
Leben, V  3 1 9 , (im Reim au f „besceze", also wol von 
l ä z e n ) ;  s. oben, S p .  1510 und vrgl. L ö ß ,  l «  ß e n . 
lo e ß e ln  und L u ß .

D er L ö s e r  (de- F uh rm an ns) ? „M ein  nasen gab ein 
guten  spundt für ein rüßne flaschen oder ein lö s e r  an 
ein furmanstaschen, handtföllig iß " ;  H . Sachs 1560: III, 
III, 15. „ S ie  (die Sachsen) haben ga r khainn under- 
schaid: laybn, laym, leim, leern, lebn, leid, dz layd. ru t, 
ru ten  visch, r u t ,  rueten gärt, lueg , au f  die lug das d' 
n it werdst gfährt, spis, spieß, brüch, bruech. zu, zue. 
n e in , na in . roßzigl Halfter, ziegelstain. des fuerm ans 
l e e s e r .  weinlöser", sagt 3oh. Rasch von Pechlarn (1584), 
Cgm . 4372, f. 64.

l o s e n ,  l u s e n ,  l u s n e n ,  l ü s t e r n ,  a) horchen, (ahd. 
h l o s e n ,  mhd. l o s e n ;  © raff IV, 1102. B M . I, 1043. 
W eigand . Wbch. II, 66. W eihers: luiss, Dr. K. R oth . 
Zeitschr. II, 92,50. 96 S. III, 313. 394,4?. V, 104 ,10 VI, 
173. 414,86). Lös, U ßl horck! Dä lös, Ins I net 
auf, da merk ich nicht a u f, das ist m ir gleichgültig. I 
kä~ ms' nöt gnus’ lus'n, ich Bin ganz O hr. I hä’ glus't 
e’ß wis s~ Narr. „Durch lo s e n  hüb ich stille"; Labr. 
113. „Ich l o s  und H alde"; das. 214. „Ez scheibet von 
gelimpfen ein weideman, er l o S ,  er jag, er henge"; das. 
459 . „ L o s a ,  l 0 s a !"  das. 115. „ L o s a  dem selben 
Hunde!" das. 370. „Hoer mein peicht . . . und l u s e n  
m einer peicht so lang piz daz ich sey vo llend"; Cgm. 54, 
f. 31b. b e r i e f e n ,  d e r l n s e n ,  erhorchen, erlauschen, 
r e r  l u s e n  die Rebhühner, (Jägerspr.) am Abend horchen, 
wo sie sich niederlassen, um  am M orgen au f  sie Ja g d  zu 
machen, l u s n e n ,  l ü s n e n ,  l i s n e n .  Zeitschr. III, 3 1 3 /  
» N u  habt ir  wol g e l ü s n e t  m ir " ; Cgm.714, f. 63. „Dö 
isz te n  lisrid, sung selbä recht sehen14; Stelzham er 112. 
z u e lu s e n ,  z u e l u s n e n .  „Da kan zushern und losen, 
wer zuolisna will“ ; Stelzh. 102. 112. l ü s e l n ,  l u -  
f e l n ,  „subauscultare“ ; P ro m p t, v. 1618. „H l o s e t  ir 
chindo liuposton"; M.m. 16. „ M m a  meffa ni g e l ö 
s t  d a " , ich hörte meine Messe n ich t; ibid. 20. „ z u o l o -  
se m e S , attendamus"; gl. i. 282. „Ut faciat orator ju- 
dioes attentos .1. züze imo l ö f e e n te " ;  Clm. 4621, f. 59. 
g e l o s ,  adj., audiens, Notk. 28,4. u n g e l o s ,  inobe- 
diens, ibid. 70,2. b) nachsinnend, unentschlossen, betroffen 

501 seyn. I lus hält ällws’ sö d?hi~, und waas n 6t  wäs I 
tao~ muas. Lus n wis d* Sau vas' da Mültür th u t 
ein T räger, Gedankenloser. ’sWäds* lust, wenn es trüb  
und regnerisch aussieht, ohne daß doch eine andere W it
terung  erfolge. (Cf. gl. a. 382. i. 906: l o s e n t i .  z u a -  
k i l o s e n t e r .  attonitus). D er L o s e r ,  L u s e r ,  1) Horcher. 
D s  Lösor ä~ de' Wand hört sei“ aogngs Schand. „D ie 
geitichait die irrn  l u s n a e r n  chradempt vil suezzer w eis"; 
Cgm. 64, f. 74b. 2) unentschlossener Mensch. 3) das 
O h r  vom W ilde, im  Scherz auch vom Menschen. (Z u r 
F o rm  l u s n e n  stimmt l u s n u n g a ,  sensus, gl. i. 360). 
f. l a u ß e n ,  l a u s t e m  und nach G ram m . 629 auch l u t e n .

'D ie  L o s e , w as hchd. Losung, (Jä g e rsp r.) ; s. oben, 
S p .  977 : G l  0 se. W eigand, Wbch. II, 6 6 /

D a s  L ö s l e i n ,  (N ürnb .) S e m m e l-P a a r ,  m it Milch 
angeknetet; nach R einw ald im Hennebergischen: abgetheil
tes  S tück einer D reyer - Sem m el oder eines D reyer-Wecks, 
das 1 P fenn ig  kostet. „D ie B rüder vom B rüderhaus zu 
N ürnberg  sollten jährlich dem R a th  schenken 2 Viertel
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M alvasier, sechs L ö s s e m m e l  und 4 hölzerne Becher"; 
Truckenbrod p . 429. „DärbeS p ro t, l o s p r o t ,  Pretzen, 
harn  affen rc." ; O r to lrh . „D ie semler füllen lo s e  wecke 
backen und mugeln füllen allwege (hier muß wol eine 
Z ahl stehen) ortweckelin als swer sin a ls  ein l o s e r  wecke 
oder ein m ugel"; W irzb. Sätze v. 1343, §. 77. Cf. Ade
lung : L o s b ä c k e r ,  der zartes, weißes B rod  bäckt. (Ich 
verstehe hier den B enennungsgrund  n icht; vielleicht ist die 
Abtheilbarkeit gemeint und unten L öß  zu vergleichen). 
V ilm ar, kurheff. Id io t .  253.

L o s m u g k e n ,  (F rank.) Sommerflecken; cf. R o s S -  
m u g k e n .

L o ö - s t a t t ,  s. l a ß e n ,  u).
„ lo s i g " ,  (W erdenfels) „schmuzig." „ L o s e y , Schiff

g ru b , da sich aller W ust sam m let"; O nom . v. 1735. 
V rg l. das folg. W o rt und Lu s.

D ie L ö s  (Lous, L ass), 1) das Schwein weiblichen 
Geschlechts, M utterschwein, (vielleicht ursprünglich in  so 
ferne sie läufig ist; vrgl. isl. l o s i ,  lascivia, l o s a - f l i k ,  
scortum). 2) Schim pfnam e, wodurch eine W eibsperson 
unreinlich gescholten wird. V rgl. Tobler p. 3 0 4 : Lo öS . 
Venedisch: l u g i a ,  scrofa, troia. DaS L o e s le in  (Löusl), 
Ferkel weiblichen Geschlechts. I n  Thom . M u rn e r 's  Schel- 
m enzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt es p. 57 un ter 
der Aufschrift „die S a w  krönen": V on G rob ianus  „die 
lo ß  im S ta l l  krönet muß werden." Nach einer daselbst 
beygesetzten Note steht in einem alten VocabulariuS „ lo f a ,  
scropba, porca." D a s  Voc. v. 1482 hat „ lo s a ,  m or, 
sutz, sweinsm utter oder varch"; daö des F ris iu S : ein L o ß , 
porca, scrofa, sus; L o s e n m ilc h ,  lac suillum. Voc. 
optim. p. 4 4 :  „porcus, b a rg ; porca, lo f a ."  K i l ia n : 
l o 0 se, sus. P ro m p t, v. 1618: „ L o o s ,  scrofa, porce- 
tra, die nu n  einm al gefärlet hat."  „G in wolff zu einer 
l o s e n  sprach da er sie groß tragen fach"; Cod. Em. D .
68, f. 166b. (Dabey steht von neuerer H a n d : „Bavarus 
et sus habent unum corpus.") I m  W allerstein. Goder 
heißt es d a fü r : „E in  wolf zu ainer sw m üter sprach." 
„B e c k lo tz . Helbl. XV, 3 0 3 " ; Jac . G rim m .' (H ieher? ) :  

„E in  „p e k h k lo z " , ein mestswm er ze des P ib e rs  tü rlin  
kündiclrchen üz b r ä h t" ;  H elbling XV, 302. D a ra u f  
(VerS 3 0 8 ) :  „M aysling  unde Würste kan er machen w ol 
davon." H aup t gibt „bekklotz", Klotz des Bäckers. Z u  
M a i S l i n g  vrgl. u n te n : M u s e l .  E in e m  e in e  L a i s  
s te c h e n , heißt beym Prediger Selham er (1 6 9 6 ): ihm einen 
Possen, Schabernack spielen. (S o llten  dam it die schafhause- 
rischen L oes, Stiche im Kartenspiel, zusam m enhangen? 
da sie vom hchd. Lese verschieden zu seyn scheinen).

D ie  L ö s ,  die Letzte in  einer Reihe von Personen 
oder von H andlungen. D ie erste Bergarbeitszeit heißt 
die erste Tagschicht, die andere heißt m an die L o s e r  T a g 
schicht, die dritte soll die erste Nachtschicht, die vierte die 
L o s e r  Nachtschicht genannt w erden ; Cgm. 4915, f. 63». 
Bey verschiedenen Kinderspielen wird von dem, welcher 
zuletzt an die Reihe kömmt, gesagt: e r  k r ie g e ,  h a b e  
d ie  L ö s ,  auch: e t  w e r d e ,  e r sey  d ie  L o S ; (viel
leicht a u s : das L öß  —  von dem bey Kinderspielen zu 
A nfang üblichen: „das L ö ß  zälen." cf. K l ö z  und 
M a i e r ) .  Ich kann nicht bestimmen, ob von diesem A us
druck der nachstehende, in  einigen oberländischen Gegenden 
übliche S p a ß  G ru n d  oder Folge sey W enn in  einem 
Hofe das Dreschen zu Ende geht, wird Acht gegeben, 
w e r  d ie  L ö s  k r ie g e  o d e r: w e r  d ie  L ö s  w e r b e ,  502 
d. H. wer den letzten Drifchelschlag thue. Ih m  ist beym 
Drischelmahl ein besonders großer K ü e c h e l, der L ö s -  
k ü e c h e l, beschicken. I s t  die L ö s  einer D irne zugefallen, 
so binden die Knechte eine schweinähnliche F ig u r au» 
S t ro h  zusammen, welche von der D irne  zur Tenne eine» 
N achbars, wo m an noch zu dreschen h a t, gebracht, und  
der dort gewordenen L ö s  zur weitern Sped ition  über
geben werden m uß. V rg l. S a u  a ls  letzter P re is  bey 
R e n n e n ; (v rg l. R e n n e n  und S a u ) .

l ö s  (lous, lass), adv . und ad j., wie Hchb. los, d. H. 
so lu tu s , ungebunden ; (ahd. mhd. l ö s ;  Grass II, 267.
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B M . I, 1034. Weigand. Wbch. II , 64. Zeitschr. V, 55). 
- l ö s  in der Zusammensetzung ist der gemeinen Sprache 
weniger geläufig: b & lo u s  (f. oben, S p . 227 f . :  d a l ) ,  
h a i l - l ö s  (has’lous), rc. loesen ( le s n , leis-n, O .Jsar 
loie-n), wie hchd. (ahd. l ö s a n ,  mhd. loesen, lö s e n ;  
Graff II, 272. B M . I, 1035. Weigand, Wbch. II, 66). 
„A ntlas lo s e n , liberare indulgentias*; s. oben, S p . 
1507. Der L öser (Leisa), ein Zacken vom Hirschgeweih, 
zugespitzt, um Knoten in Stricken rc. damit aufzulösen, 
Besen zu binden u. drgl.; — ein nothwendiges Stück in 
einer ländlichen Wirthschaft; (O br.M .). a u ß l a  s e n 
E i n e n ,  ä. S p . ,  im Gasthause für ihn bezahlen. Die 
auf den Reichstag nach Regenspurg gesandten Rathe sollen 
sich bey dem Abt zn S t .  Emeram „eingelosiren, aber sich 
selbst a u s lö s e n ."  „Item  der päbstliche N untius beim 
Georg Hirschberger W irth allhie a u s g e lö s e t  worden." 
„Item  dem Starnberger A u s lö s u n g  für die alte und 
junge Herzoginn aus Lothringen und verschiedne andere 
Fürstenpersonen"; Hofrechnung v. 1568 u. ff., Wstr. B tr.
III, 78. 84. 90. Heutzutage, bey vervollkomnetem W irths
und Gasthauswesen, kann von solchem A u s lö s e n  wol 
nu r mehr unter unehrenhaften Umständen die Rede seyn. 
Doch heißt noch im anspachischen Ablager-Reglement von 
1760 das, was den Wirthen für einquartierte Hofbebiente 
vergütet wird, die A u s l o s u n g .  (Cf. P f a n d l o o s e  in 
der niedcrb. Hoford. v. 1293 bey v. Lang. b. Zhrb. 284, 
und s. oben, S p . 434). D as L o e S -S a lz , „sal quo 
dies feriati in generali coctione civium Hallensium ex 
antiqua consuetudine r e d im u n tu r " ; Urk. v. 1252. 
Lori, B ergR . LXXIV. Dieses S alz  wurde dem Kloster 
S t .  Zeno für die geistliche Ceremonie gereicht, durch welche 
das Fortsetzen der Sudarbeit auch an den Festtagen auto
risiert zu werden pflegte, ( a r l ö s a n  fendingum, rede
miese nummis; gl. i. 905). Die L o s u n g ,  L o esu n g , 
der Näherkauf, Einstand, Abtrieb. Wagner's Civ. und 
P ol. Beamt. I, 317. „Zu rechter L o s u n g  zeit"; MB.
IV, 470. Die W i d e r  l ö s n  n g .  Wiedereinlösung, reluitio. 
V rgl .  auch L ö ß u n g .  z er l ö s e n ,  (ä. S p . )  a b th un ,  be
richtigen. „Denselben krieg und anspraä) sollen wir in 
z e r  l ö s e n  vnd vertigen"; MB. V III, 239.

Die folgenden Bedeutungen vou l ö s scheinen als 
figürliche zu der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, 
leichtfertig, ( l o s e r ,  lev is: l o s i sta , levissimus, sc. 
sermo; lo s i ,  levitas, gl. i. 461. 477.1000). b) (Nnrnb., 
Nptsch.), klug, verschlagen, listig, ( l ö s ,  callidus, dolo- 
Eus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644. Cf. ags. le a ö , 
fallax ; holl, lo ö S , lose, listig, schlau, falsch; l o s ,  loS, 
ungebunden. Saxon. chron. p. 358 : lc rsu n g e  (leasing), 
lies, falsehood). Dfcsr is lous; der is gscheidlous, 
überaus klug. L o s a n z e n , plur., (Zps.Ms.) lose Streiche, 
Schlauheit. Dfer Student is voll®' Losanz'n. (Cf. altfr. 
l o s e n g e ,  tromperie. rCrevit in ecclesia monstrum 
genitore L o s i n g a “; Leyser 1228. Vufresne-Adelung 
IV, 451. Diez, Wbch. 209 f.).  D er D u r ’l o u s  des 

508 b. W . für: durchtriebener, ausgelassener, liederlicher Mensch, 
gehört vielleicht zu d u r c h la ß e n ;  (s. oben, S p . 1510). 
'©) ä. S p ., unmuthig, lieblich, reizend; schmeichlerisch, listig; 
lügenhaft, falsd); B M .I ,  1034.' „E in lö s  geboerde liebet 
under ougen"; Labr. 197. „Liebe, schoene, gehiure, zarte, 
süeze, lö s e ,  werde creatüre"; das. 689. „D iu  min nt 
darf mich strafen ruomes, zwar sin' d arf: swie gar ich 
umbevangen het ir klaren zarten suezen lo s e n  lieben lip 
nie stunt min Wille wider ire kusche fich entw arf: Milost 
wie bube w initi, winiti mie ne möze ze obiech ieiö stwü- 
ciö, ladnd, sladkö, lu z n ö ,  roztomils cielicko a wse woliu 
cudnu";' Hanka'S Kralodworsky rukopiS p. 211. S w o- 
boda (p. 224) glaubt dieses lose entsprechend dem lu z n ö  
(v o n  l ü d i t i ,  l a u d i t i ,  locken), im böhmischen O riginal 
König Wenzel'S, (p . 208). 'V rgl. v. d. Hagen'S Minnef. 
I ,  9»,4/ „D er lo s e  um behang"; WeiSmann'S Alexan
der I ,  p. 536 f. „M it maniger red lo s e n  vertriben st 
bi w eil" ; Horneck, cap. 640. „Kunig SoldanS boten 
von Kymin chomen do den kaifer an mit lo s e r  rede und 
mit luglichen meren"; Cgm. 66, s. 62b. lö s e n , freund
lich th u n / schmeicheln; namentlich mit List und Falsch-
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heit, lügen (B M . I, 1035. G raffIV , 1104: abd. l ö s e n ,  
fraudulenter agere; 1 ö s ä r e ,  adulator, gl. a. 3. cf. ital. 
lusinga, span, lisonja, prov. lausenga, altfranz. losenge, 
Schmeichelei. Diez, I, 285; Wbch. 2u9 f. M üller, etym. 
Wbch. d. engl. S p r . I I ,  47). „ I r  süeze rede, ir  zarten 
und ir l ö s e n " ;  Labr. 664. „ Im  lo s e n  und freundlich 
mit im kosen"; Cgm. 714, f. 98. „D as ain lieplich kost, 
das ander gütlich lo s t" ;  das. f. 100. „S ie  setzen und 
koseten, sie redeten und lo s e te n  mit einander minneklich"; 
Heinr. Tristan 5866. „W an er vant bei im na die chuni- 
gin lo s e n  zart alda er von ir wart gechufft und getraw- 
te t" ; Horneck, cap. 627. „B on Behaim die chunigin dew 
chert darczu all ir sinn, spat und frue traib fi darczue 
mit trewten und mit lo s e n ,  mit manigen chosen den 
chunig Wenzlan daz er die Heyrat trug a n " ; das., cap. 
635. „D er ist nü der wlse, der lö se n  unde liegen kan; 
der ist ze hove ein werter m an"; M . Helmbrecht 975. 
'D er L ö s e r ,  mhd. lö s c r re , falscher Schmeichler; B M . 
I, 1035.' w. Gast 3605. 3637. 3643. 3660. „ S i  selben 
alle trügenheit, lüge nnd ouch l ö s h e i t  vür übel heut"; 
das. 3658. 'lo e s lich , l ö s l i c h ,  adj. u. a d v .; B M . I, 
1034 f.' „Ez machet ir loeöltch gekoes dem alten hengest 
lochet zoes (? — die junge F rau  dem alten Ehemann, s. 
N ithart's Rosenkrenzelrn) sö er von dem brünen („prune") 
get . . . sö wcenet er tumbe, er hab ir also liep gespilt, 
und weir niht rehte waz sie hilt in ir wtbeS gürte"; 
S .  Helbltng I ,  138. „Loesltch si dö machet trutschel 
mit den ougen"; das. 1118. d) (O .P f )  übel, schlimm, 
schwer. V ilm ar, kurheff. Id io t. 253. ss gbitn laus, 
eS geht ihm schlimm. Da' Wögb is lous z-findna', der 
Weg ist schwer zu finden. Däu is s löus» gei", da ist 
es schwerer, schlimmer zu gehen. „Los Arbeiter", (schlechte); 
Lori, B ergR . 259, ad 1548. „ L o se  Arbeiten", (nach
theilige) im Weinberg; wirzb. Häckertar v. 1746. „Waz 
schät der lieben daz jt schoene ist unde da b! lös"; G otfr. 
v. Reifen, Haupt p. 12,29.

D as Löß (Lous, Lass), das LooS, (goth. h l a u t S ,  
ahd. h lö z , msc., mhd. der und daz l öz. Graff IV, 1124. 
B M . I, 1040. W eigand, Wbch. I I ,  62). „Und sol der 
tail (die Theilung) nicht anders newr mit dem lö zz  ge- 
vallen und geschehen"; Münchner Stadtbuch, Ms. M ir 
scheint, daß nach Gramm. 662 und 635 hieher auch ge
hört die, wol dem L uß  (w. m. s.) entsprechende, P lu ra l
form L ö er in folgenden S te llen : „L ö e r oder (aut) Klaff- 
terweiS"; o.pf. Forstord. v. 1690. „ L ö te r ,  so hießen die 
von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, welche 
denselben zu ihrer Beholzung angewiesen wurden"; M as 
jer'S Forstzeitschrift. DaS L öß , M e r z e n lö ß ,  die durch 
das Loos bestimmte Reihe, in welcher die bierbrauenden 
B ürger oberpfälzischer und die Brauer bayrischer S täd te  
und Märkte ihr Som m er- oder Märzenbier, bis jeder 
seinen Vorrath an M ann gebracht hat und so. daß immer 
n u r einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, 
auszuschenken pflegen. Burgholzer'S München p. 102. I n  
München und wohl auch anderwärts darf indessen dieser 
dem Publicum so lästigen Convenienz der Biermacher nicht 
mehr stattgegeben werden. Schon das Landrecht v. 1616 
spricht f. 546 dagegen, 's  Böis gfeit i~ d- Lous, oder: 
i~ d* L o u \  es schenkt ein B ürger nach dem andern fein 
B ier aus. (V rgl. L u e h ) . A .B . Der N. Breu k im t  
i n s  L öß , k r i e g t s  L ö ß , oder: ist im  L ö ß , h a t  d a -  
L öß. D as L ö ß , das Losungswort, (also eigentlicher 
L ö ß u n g S w o r t ) .  Weigand, Wbch. I I ,  67. Die Ä°. 
1502 rottierten B auern „gaben das L ö ß : der fragend 
sprach: W as ist das für ein Wesen? der ander an tw ort: 
W ir mögen vor den Pfaffen nicht genesen"; Dukher'S 
salzb. Chr. p. 225. „Als die roßpubn das fetter groS 
ersahen, das war gleich jhr loS " , (Losungszeichen); H . 
Sachs 1560: II, IV, 64». „ S y  stießen auß ain weißen 
van , und zunten bife pucheln an , als dann mit in v e r 
la ß e n  (als Losung oder Zeichen verabredet) waS"; Mich. 
Beham, Wiener 162,31.

lö s te n  (lous’n ) , l a ß e n  (16ssn), loofen, eortiri; (f . 
l i e ß e n  und l a ß e in ) .  „ S i  (die M inne) kan ir meist«-



1519 roß ruß

schaft ungeliche lo g e n " ; Labr. 675. »Die RegenSb. Hüter 
sollten auf dem Amberger Jahrmarkt mit den andern 
nicht-ambergischen Meistern l ö ß e n"; Gem. Reg. Chr. 
IV , 178. G e ld  ließen (lSe-n), eS von den zufällig 

504 kommenden Käufern einer Waare erlangen, eortiri. »Pfen
ning lö se n " ;  Cgm. 632, f. 49£. »Aigen gelt daraus zu 
k o se n "; MB. X V III, 501, ad 1469. Cf. ital. riseuotere. 
( f . v e r l ie ß e n ) .  R  A. G e, öda* du löast aanä, geh 
oder du erhältst eine Ohrfeige. D as L ö ß b u e ch, s. 
L a ß e lb u e c h . Vrgl. Toblcr p. 304 f .: lö ß b u ech en , 
wahrsagen. Die L ö ß n a ch t . s. L a ß e l n a c h t .  Die 
L ö ß u n g , 1) das Loosen. » L o su n g  gebrauchen in Er- 
wölung zu gaistlichem und weltlichem Amvt"; Beichtbuch 
v. 1579. 2) (st. S p .) die Losung, das militärische Losungs
w ort; s. Löß. 3) ge ließ t es Geld oder Geld-Einnahme 
für verkaufte W aare: e~ guadä, schlfechti Lousdm haben, 
kriegen. 4) (Regensb., Gem. Chr. I I , 118. 122. 208. 
Nürnberg, H äslein:) bürgerliche Abgabe vom Vermögen, 
die in dazu gefertigten Symbolie gegeben wurde. D aher: 
das L o fu n g S a m t, die L o fu n g f tu b e n ,  d ieL o su n g S - 
h e r re n  oder L o fu n  ge r. Nürnb. S p .W .: »DaöKriegS- 
amt und die Beunt find der L o s u n g s s tu b e n  ärgste 
Feind." I n  der H a r lo s u n g ,  in der S c h a f lo s u n g ,  
zur Zeit, wo die Abgabe an Flachs, an Schafen zu ent
richten ist; MB. II, 615. 616, ad 1462. (cs. ags. h lo t .  
eore, tributam ). » e r lö s e n , die Lösung (Abgabe) ent
richten; Ler. v. Franken II, 243.

loeßeln (lessln  u. lieä ln ), loosen; besonders: aber- 
aläubische Handlungen vornehmen, um aus gewißen E r
folgen derselben aus die Zukunft zu schließen. Dieß ge
schieht. besonders in der Nacht zum Thomas-, zum Christ- 
und zum DreykönigStag und überhaupt in den sogenann
ten Z w e lf -  oder R a u c h n ä c h te n , z. B . durch B l e y 
g ie ß e n .  Z a u n s te c k e n z ä h le n , H o lz t r a g e n ,  B r u n 
n e n s c h a u e n . S c h u h w e r fe n ,  B e t s t a f f e l t r e t e n ,  am 
O fe n lo c h  ho rch en  k . Grimm, Mythol.2 1064. Cs. 
Cgm. 234. 291. 478. B irlinger, schwäb. - augöb. Wbch. 
318. Zeitfchr. III, 308. Vrgl. oben, S p . 1338, unter 
K lö p  fl e in s n a c h t.  »Gott laßt bisweilen zu, allen denen 
die lö ß le n  zu einer sondern S tra ff, daß fie, was war 
wird, e r l ö ß l e n " ;  Selhamer. Die Loeßelnacht, die 
Nacht vor diem Thomas-, die vor Christ-, und die vor 
DreykönigStag; jede der sogenannten zwelf Nächte. Der 
L ö ß ta g .  euer der Calendertage, aus dessen Witterung 
die der Zukunft gewahrsagt w ird; z .B . Ägidi, Medardi 
u. a. m. I n  Gemeiner'« Reg. Chron. III, 489, ad 1471 
ist vom L ö ß - oder L ößelbuch  (wahrscheinlich Cod. ZZ. 
1940) der Frau des Dr. M artin Mayer die Rede, durch 
welches fie ihren M ann und viele Personen am Hofe, 
und selbst die Fürsten beherrsche. Gl. o. 70 kommt zu 
dem in der ahd. S p .  üblichern Ablautverb h l io z a n  (s. 
l ie ß e n )  auch das auf ein h lo z a n  (ags. h l y t a n ,  isl. 
h lu ts t )  weisende lo z z a r i ,  eortilegue, vor. »L osser, 
eortileguß", (1371); Aug. S. Ulr. 70, s. 76. »Die l ä s 
s e t ,  ßortilegi"; Clm. 11724 (XV. eeo., 1461), s. 35. 
»Sortilegue, ein le s se r" ; Voc. Archon, s. 36. DaS Voo. 
v. 1429 hat lo f s u n g ,  eortilegium, das v. 1445 aber 
G e lu c k la s s e r ,  eortilegue; (Höfer giebt lieeeln für 
lö ß e ln ) ;  bey FristuS steht L achßner. Vrgl. gelach- 
fe n  und la ß e n ,  t. Vrgl. Grimm. MytHol.2 p. 989).

Der Luß (Lues, Lueet), plur. die L ü ß ' (Liee, Lieet), 
Portion , die bey Bertheilung von unkultivierten Gründen 
auf einen der Theilnehmer gefallen ist; (Grass IV, 1124. 
D M . I ,  1040. Grimm, R A . 534. gl. a. 211; h lu z . 
Cs. ags. h l o t ,  engl, l o t ,  isl. h l u t r  und h l u t i ,  eore, 
portio, xXtiqos; vrgl. lu d - a ig e n ) .  »Zwischen dem Gg- 
matinger Gemain- und dem K reuz-Luß." »Von iij 
l u s s e n  zu Möringen; Cgm. 164, s. 44. 'Birlinger, 
schwäb.-augSb. Wbch. 320 f. Der H o lz lu ß , solcher An
theil in euum Walde oder Forste. Der D ä c h s e n lu ß , 
W aldantheil, in welchem jemand D ächsen  (Tannäste) 
hauen darf. Der K r a u t  lu ß . Unterschied zwischen einem 
Rathhau- und einem K r a u t l u ß :  in jenem kann man 
N a r r e n  (s. d. W .) brauchen, nicht aber in diesem;
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(K ausbeu rer R ä th se l, A u rb .) . Castelli, W bch. 1 9 4 ; »der 
L u ß ,  A n flug , Nachwachs von  H olz. D e r  L u ß a n g e r ,  
die L u ß w i s e n ,  A ntheil an  e inem , seit der V erth e ilu n g , 
zum  A nger oder zu r W iese veredelten M o o r -  ober sonst 5v5 
öden oder G e m e in -G ru n d e . Auch ein zum fruchtbaren  
Ackerfeld umgeschaffenes G rundstück kann von  der u rsp rü n g 
lichen V erth e ilu n g  her den N am en  eines L u s s e s  bew ahrt 
h ab e n ; (s . L u S  bey H ö fe r ) . D e r  W äld le r n en n t den 
ihm  durchs Looö zugefallenen A ulheil der vertheilten  G e
m e in d e -G rü n d e  seinen L u e t:  e~ B e^’lust, TrädZust; 
guate Lüst (plur.). »Agri qui dicuntur Lussen (?)"; 
MB. XIV, 215, ad 1151. De pratie unum, quod di- 
cimue L uz . . . unum L uzzum : Meichelb. Hist. Fr.
I, II , 261. 264 (eaec. IX); II, I, 81 , ad 1274. 
„Unum Luz qui incipit . . .  idem lu z " ;  Ried ad 1277. 
»Waz ich in dem L uzz han, der Hintz Reqenspurch ge
h ö r t . . .  die lü z z  und die rain", ibid., ad 1295. a u s 
lü f te n , f. oben, S p .1 4 3 2 : a u s la c k e n . M an hört auch: 
die L ü ß , d ie  L u s ,  d e r  L us für den ganzen Compler 
der vertheilten Gründe. Margpg get ei~ da Lisa auss 
’s Mä~n ä~; (Baut). Ober-Österreich war in mehrere 
Lutzen getheilt; Rauch, scriptor. s. oben L ö ß  und 
unten Lutz.

»LuS", (Rttm .) Sum pf, Morast. Vielleicht metony
misch zu Luß (Antheil an einem Moorgrund) gehörig. 
Vrgl. indessen auch lo s ig  (schmutzig) und das schief. 
Lüsche, Pfütze (Deinhold 55b), wendisch lu z a , Sum pf, 
cesk. lauZ e, Pfütze. Weigand, Wbch.II, 76: die Lüsche. 
Zeitschr. II, 236. Vrgl. unten: der L u o sc h .

l ü f t n ,  s. l o s e n .
Die L u su n g  (Luasing, Lusam), (D .Pf.) Muße, 

Ruhezeit. Grgetzung. Maw mou’ A’-r-a~ bisel o~ Zua- 
sing häbm. D as W ort mag nach Analogie von Heeren 
(audire und ceesare) zu I l is tn , lo se n  gehören. I n 
dessen scheint damit das gleichbedeutende ältere t u s t  (Be- 
uecke zu WigaloiS p. 649), das ags. ly s s e , relaxatio, 
remieeio, Zusammenhang zu haben. Stalder hat: d as 
L u s i, Grgetzung. '(»Gr hat II, 187: Lu si nur für Licht 
und Gelb; II, 181: 8 o f t ,  L u s i, Lust." Jac. Grimm.)' 
(DaS franz. loieir, engl, le is u r e  ist wol kaum aus otium 
entstanden. Diez, Wbch. 676: v. lat. licere. Müller, 
etymol. Wbch. b. engl. S p r. II, 24).

l u f f a m ,  ergetzlich; (schott. l e e s o m e ) .  B M . I, 1056. 
» L u s s a m e  stete, loca amoena"; gl. o. 124; W ille ram  
7,1. (V ielleicht eher zum  vorigen  W o rt ,  a ls  zu L u s t ge
h ö r ig .)  _______ ^

D ie  L a s c h e n ,  das  L is c h ! - ,  1) wie hchd. die Lasche, 
Zeitschr. VI, 441; (s. L ä s p e n ) ;  die Tasche, das Täsch
chen. 2) (H S ln .)  bey R in d e r n :  der weibliche äußere 
Geschlechtstheil. 3) die H ü n d in . (W rd flS .) ; Zeitschr. VI, 
441. Cfr. iSl. l a s k a ,  divellere, und  v rg l. d. f. W o rt .

D ie  Lisch, (verächtlich) W eibsperson . Zeitschr. IV, 54. 
VI, 441. D rg l. V ilm a r , kurheff. I d io t .  256 : L u s ch. 

Hät d£ Läsch gheirat't, ie dreyze- Jär Mt, 
k h 's  Kiz ln n£t lei’n , wie heirat e* eo bäld! 

V rg l. d. vorige W o rt .
D ie  L ie o h i ,  (nicht LAfchi, s. G ra m m . 92, w ol ein  

verstüm m eltes l’argent), im  Scherz das G eld .
Baua‘, richt L ie c h i ,  
und zäl rni' aue!

» E s  w äre  manche keine Lose, w enn die L a  sch i n i t  w ä r " ;  
P .  A brah . » D u  gehst erschrocken fo r t ,  haft weder Schatz 
noch L a s c h e " ;  R e in er.

l a u s c h e n  (lau~echn), (N ü rn b .)  träge  th u n ,  zögern. 
W e n n  diese- W o r t  nicht etw a eine zu l a u  ober l a u  n e  n  
gehörige A b le itu n g  ist, m ag  es zum  auch hchd. l a u s c h e n  
(gl. i. 436. 758. 1075. 1151: l ö s c k n ,  deliteecere, atten- 
tua eeee; l o f c h e n t ,  deliteecendo, D iu t .  III, 147), also 
l a u s c h e n  statt lo s c h e n ,  gehören. V rg l. G rass II, 281. 
D M . I ,  1043. W e ig a n d , W bch. II, 19. s. auch oben, 
S p .  977: g l o s e n ,  g lo s c h e n .  » M in n e  lö s c h e t  in  der



wilde"; Trist. 17082. »Stiegen hat etSwenne einen Man
tel unter dem ez hübschlichen löschet swenne ez schimpfet 
ober hoschet"; Renner 15036. »Wie ein tcliche in in 
selber löschet daz prüfet; bi bekorunge mit bet her ane 
gevochten Wirt"; Herm. v. Fritzlar 165,36. »Diu sala- 
manbra löschet in bem winter und ist verporaen, aber 
in bem lenzen kümt st her für". Konr. v. Megenberg 
f. 161b, Pfeiffer 277,30. »Mit hetzen, jagen, lauschen 
und pirschen"; H. Sachs 1560: II , IV, 62.

506 1 eschen, in den Zusammensetzungen: a b a u ß - ,
be t-, er-, verleschen (lälch-u, Prät. Conj. vö'lifch 
und vö'löschet, Partie, völösch'n): l) aufhören zu bren
nen, exßtingui; (ahd. ir - lc S c a n , irlaS c , irlaScum eS , 
i r lo s c a n ,  mhd. erleschen: erlische, erlasch, e r lo 
schen. Graff l l ,  280. BM. I ,  1005. Weigand, Wbch. 
n ,  65). 's Liehht lischt aus. E r (bet Sterbende) is 
ausg-löschn wie e~ Liehht. »Wie soll dise Flamme 
erlischen? Sollt was löschen, wurdS erfrischen"; Spithal. 
M ar.89.301. »Ob ainS erlösche, das annoch das ann- 
bet prenn"; Fwrb. v. 1591. 2) fig. erleschen, (vom 
Jagdhund) aufhören zu bellen, zu jagen (?).' »Fröude 
diu must erleschen an einem widerloufen"; Labr. 11J. 
»Der Hund kan nimmer mer erleschen"; das. 118. »Uf 
einem brande hört ich die Hunde erleschen"; das. 130. 
»Man ficht bt Heizer funnen sie erlefchen"i das. 164. 
» ä p flu sc h e n , abbrennen, verlöschen, von einer schnell 
verglimmenden Flamme"; ( — ab- verlöschen? Besser wol 
&' - pflaschen, neben auf-pflaschen, aufflackern, Seidl, 
Flins. 1844, S . 138; s. oben, Sp. 451). „Deandl, wia 
ham*s mir zwoa nit amahl trib n : 's Faiar-is apfluschtf 
da* Rauch n is blib*nw; Seidl, Flins. IV, 31. 132. 
leschen, (Prät. (Sonj. löschet, Partie, glöfcht), wie hchd. 
löschen, exetinguere; (ahd. leScian , laScta, gilaSct). 
»Swa aber ieman daz er leschen möchte"; Labr. 245. 
R.A. D- ’Ade'Iass ausltsch-n,, sich am dritten Tage nach 
dem Aderlässen gütlich thun. Die Lösche, s. oben, Sp. 
1008: G raß .

„Lesch", s. hinter Lösch.
Die Leusch, Lusch, das Lüschlein, (Nürnb.) Hund 

weiblichen Geschlechts; (verächtlich und beschimpfend) Weibs
person; Weihers (Dr. K. R oth): Luisch, Buhlerin. 
Dilmar, kurheff. Idiot. 256. (Brgl. isl. lioSki, vagina 
uteri, bän. lyske, inguen, und etwa auch Lasch und 
Lursch).

'D ie L isch t, Holzrutsche; Zeitschr. VI, 441/
D ie  Loschi, Wohnung, das franz. le  logis; (wie 

die Etage, Stellage). Weigand, Wbck. II, 59.
Der Lösch, (ä. Spr.) eine Art kostbarern Leders. »In 

die Buchkammer bev den Predigern zu Regensburg ver
schaffte a°. 1368 Dietrich der Zolner ein gemaltes in 
ro th e n  Lösch gebundenes Buch: der Spiegel des mensch
lichen HeileS"; Wem. Reg. Chr. II , 153. Da- Voo. 
v. 1445 hat: »albicorium, irich; mollicorium, sämisch 
lebet; rubicorium, lösch", das v. 1419: »weyzze lösch, 
aluta". 01. o. 69: lösche, rubra pellia; 333. 399: 
lose, loSki, particum; a. 18. 502. 676: lo S c iS -h ü t, 
rubricata pellis, aluta pellis, ianthina (pellis); i. 632; 
lo S k iS fe l, iacintina pellis; i  218: lo S c in iu , iacin- 
tinas; i. 220: als Adjectiv loSkinen, iantinis (pellibua). 
Voo. Archon, f .44: ,,aluta, loesch, rot lebet. GrassII, 
282. BM. I, 1043. Diefenbach 27b. Weigand, Wbch. 
n ,  65. Diemer, Geb. 55.28: ro tlo sk . »Als ste besetzet 
sei mit lösch"; Cgm. 379, f. 87. »Zwo hawt rotz losch 
zu schuhen" (1392); Freyb. Samml. II , 123. I n  einer 
Weißgerber-Rechnungv. 1848 noch glaube ich »1 Loschen" 
angesetzt zu lesen. Sollte da- Wort zum russischen, poln., 
böhm. lo - ,  Elenthier, (wovon lo sin a , Clenöleder, sämische- 
Leder; cf. holl, losch, Luch-, Hirschwolf), oder aber zu 
Löh gehören? I n  letztem Falle wäre vielleicht da- un
verständliche, im Edictum Rotbaris Tit. CI, §. 62 nach 
„roborem aut oerrum seu quer cumu (als Lohe gebenden 
Bäumen) folgende „modo l a i s o u m “ (modolaieeol, 
modolahiflclo; Pertz, monum. German., logg. t. IV,

Schw eller'» batet. Wörterbuch, Band I.

p. 71,300: „modola, hisolo) zu vergleichen. Da- Prompt, 
v. 1618 (Artikel B erg  wachs) hat »bituminosus pulvis, 
lefch." Brgl. auch: »der Lefchak. ein gesunder, wohl- 
auSsehender Mensch, besonders bei Kindern gebräuchlich"; 
Castelli, Wbch. 192. Das is a Bua wie a Leschäk, steht 
aus wie die Gesundheit selbst; (Wien). Weinhold p. 58: 
der Leschake, großer, ungeschickter Mensch. Weftpreuß., 
böhm. lezak, Faulenzer; poln. lezuch oder lazega , 
Schlingel, Bärenhäuter. Zeitschr. V, 465. 475.

Lusch, f. L e u sch.
Der L u o s o h ,  L u e f e h t ,  (Ob.Jsar) die Dachrinne 

oder Traufe. Unto ’n Lusscht heme~. Da auch bey 
Stalder Lüsch (Luesch?) für Trog vorkommt, wird 
eine bloße Entstellung aus Uesch oder Nuesch (s. Gramm. 
545) zweifelhaft. Brgl. oben: L uS /

»Läfpen", die Lasche; Haß. Brgl. gl. i. 142: laS fa , 
palmula (remi), und Laschen. Diefenbach 407«.

D er und die Last, 1) die Last, (mhd. u. ahd. der 
last, h las t. Tat. 141: thiu last, genit. les ti; isl. 
h la s s , n., ags. hläste, von h la d a , h la d a n , laden, 
onerare. Grass IV , 1114. BM. I ,  926. Weigand, 
Wbch. II, 13. Zeitschr. VI, 441.). »Es ist ein alt Sprich
wort: Wer ihm selbst den last auflest, der muß jhn 
tragen"; Puterbey. 2) eine bestimmte Ladung oder Ge
wicht/ »Der prior von der bilgerin perge sende zwene 
leste zuckers dar daz man syrupen und electuarien davon 
mache"; S ta tu t de- Spitals zu Jerusalem, Clm. 4620, 
f. 84. Vilmar, kurheff. Idiot. 237. 3) Menge, e" Last, 607 
e~ ganze* Last Menschen, Geld, Obst ir. Der Ü b e r
la s t,  erdrückende Last, Menge. BM. I , 927. »Dort 
eine), hie daz ander hört ich ketten von ü b e r la s t  der 
wolse"; Labr. 361. »Mm fröude krachet von dem ü b e r
laste"; das. 589. »Mit leides ü b erleste" ; das. 650. 
667. (Urssendorff) »macht ainen taber vest und tet vil 
grosser ü b erlest dem kaiser"; Mich. Beham, Wiener, 
371,26. »Sie kamen in überlast und no t": das. 401,6. 
L asstein (»laitstain")? Gudrun 790,4. 1454,4. BM. II»
II, 615: lazstein .

Das Laster, 1) wie hchd. 2) die Schmach, Schande. 
R.A. »Einem alleSchand und Laster sagen", ihn gründ
lich schmähen. »Ez sol am igleich fraw, die genotzogt 
Wirt . . . daz gerecht suchen und ir last er wainend und 
schreyend klagen . . ." ; alt. L.Rcht. »Dedecue, laste r; 
calumnia, am laste r"; Voo. v. 1445 und gl. von 1418. 
»Des wil ich nicht laster Han" (Wigalois 3131), das soll 
mir nicht zur Schande gereichen. »Mich wundert skr, daz 
laster ist worden er; noch wundert mich vaster, daz kr ist 
worden la s te r" ;  am Hinterdecke! des Tristan, Cgm. 61. 
Noch in einem Bogen mit gestochenen Figuren (v. Georg 
Gertner zu Nürnberg, 1604 circa) stehen fich im gereim
ten Seit gegenüber: »Laster des Weins — Lob des 
Weins." L a s te r ,  (im Meistergesang) falscher Reim; 
Wagenseil 526. lästerlich, adj. u. adv.; BM. I ,  940. 
„Ignominiose, schamleich und lästerleich"; Clm. 4776 
(XV. sec. 4°.), f. 66. Einen Us1»U\ gods-Ust»U' 
ausmache", schelten; (b. W.). Zeitschr. V, 183. Der 
L asterstain , der Schandstein, Stein, den die Huren, 
Kupplerinnen u. brgl. (nach L.Rcht. von 1616. Buch V,
Tit. 9, Art. 15. Codex orim. v. 1751, 1 Th., 4 Cap.,
19 $.) öffentlich am Hals oder in der Hand zu tragen, 
verurtheilt wurden. Ertel, Prax. aur. p. 179. 380. 
Anzeiger f. Kunde d. d. Borzeit 1857, Sp. 86. 119; 
1858, Sp. 86; 1866, Sp. 63; 1867, Sp. 277/ Nach 
der Kloster EnSdorfer Gerichtsordnung von circa 1460 
(MB. XXIV, 239) mußte »ain frauenpild, die fich Schel
ten, Fluchen, Er abschneiden" hatte zu Schulden kommen 
lassen »den S t e in  tragen, der ain halben zenten hatte; 
denselben stein (heißt es) sol sy auf fye nemen vor dem 
Closter, und der geschworen amptmann sol ir vorgkn untz 
zu der prucken und Herwider zu dem Closter, und sol an
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ain  peek schlahen, und dopey sollen all man und statten 
sein onverlich und wer außen peleybt. und n it Do bet) ist, 
der oder die sol daz wandeln m it x ii regensp. dn." 
3) (b. W .) Schimpfbenennung gegen Mädchen und W ei
ber. Dös Laste' kän I net ausste~. Du Laste' du! 
Ib hält rächts Laste , dös Deanll (O b rM ) .  „A ls 
wären solche Töchter ehrlose L ä s te r t  worden, die umb 
Geld die E h r verschwendet haben"; P . Abrah. Der 
L a s te r b a lg  wie S c h a n d b a l g .  4) (A llg äu ), Person, 
die gerne über Andre schmäht, lä s t e r n  (lästan, lösta'n, 
wie hchd. z e r l ä s t e r n ,  (ansp.) a) schmähen; b) von K lei
dern: zerreißen, (iSl. le s ta ,  frangere). A n m e r k u n g .  
I n  der ahd. S p r .  heißt d az  l a s t a r  reprehensio, vitu- 
peratio, injuria, calumnia, macula, das V erb. l a s t r ö n  
reprehendere, infamare, calumniari, blasphemare, cri- 
minari, (K ilian: la c h te r ,  vituperium ; l a c k ie r e n ,  vitu- 
perare; gl. i. 73 steht l u a s t r o S ,  detrahis), das ver
neinende u r l a s t r i  als Adj. inlustris, d. H. tadellos, 
(ags. o r l e a h  tre ) .  E s  ist also wol die Bed. 2) die ursprüng
liche und die Bed. 1) vitium, scelus eine ganz natürlich 
daraus abfließende. W . G rim m , über Freidank p. 68. 
Grass II , 98. B M . I, 940. W eigand, Wbch. II , 13. Ich 
finde gl. a. 645 noch die Form  la h s te r  (blasphemia), welche 
dem ags. l e a h t e r  entspricht, (wie goth. maihstuS v. m iaan, 
m eihan? cf. ags. heol s te r ,  latebrae). ES scheint unserm 
W orte (nach Analogie des alten g a l s t a r ,  incantatio, 
von g a l a n ,  incantare,) das alte, dem iSl. l ä ,  dem alts. 
l a h a n  (log , lagan ; Heliand 83,6), dem ags. l e a h a n .  
l e a n  und dem goth. l e - a n  oder l e - h a n ,  vituperare, 
reprehendere, gleichlautende deutsche Verb l ä h a n  (gl. i. 
68. 400) zu G runde zu liegen. G rim m  IV , 608. 686. 
I m  3 s l . ,  Schweb., D än . ist das W o rt ein M asculinum  
und heißt blos la s t . Cf. böhm. l a g i ,  U l ,  U n  U t i ,  
schelten.

la i s te n  (laast-n ), wie hchd. leisten, d. H. exsequi, 
befolgen, üben, thun, (ahd. le is tan !, mhd. le i s te n ,  Grass 
I I ,  251 f. B M . I ,  962. W eigand, Wbch. I I ,  3 7 ).

508 „Geduld wird oft gepreist, gar selten g la is t ."  „Gedenke 
der Barmherzigkeit, die G o tt am Schächer hat ge la is t."  
„D aß  w ir fie (die zehn Gebot) allzeit l a i s t e n  mit W or
ten und m it W erken." Münch. Kirchengesangbuch v. 
1660. » S i  g e l ü b t  irem chindel vil und l a y s t  im 
w enig"; Cgm. 64, f. Ib . „Lantherren, freyn, grauen rc. 
sunt in majori honore quia murant bürge et possunt 
gu t vnd lewt g e la i s t e n " ;  Monac. Augustin 84, f. 67b. 
S c h a rw e rk -  la is te n ,  Frohndienste thun. K r.L h d l.XIII, 
p. 167. 203 wird über „ L a is tu n g  der B au ern  an  die 
Schergen" Klage geführt. T i n e n  T a g  l a i s t e n ,  der 
E in ladung  zu einem T a g ,  d. H. einer Versammlung, 
B erathung  folgen, au f eine Tagsatzung, T agfahrt zusam
men kommen; K r. Lhdl. IV , 140. „ T a g la i s t e n ,  oo- 
mitia celebrare"; P rom pt, v. 1618. „N it lang w ir drob 
ta g le y s te n  so ln " ; H. Sachs 1560: IV, III, 26 (1612: 
IV, III, 64). l a i s te n  hieß in  der ä. Rechtsspr. nam ent
lich: dem M a n e n  oder d e r M a n u n g  dessen Folge geben, 
welchem m an vertragsmäßig irgend etw as, besonders eine 
Bezahlung, entweder selbst oder a ls  B ürge schuldig war, 
indem m an sich ( i n  re c h te r  G e is e l s c h a f t )  persönlich 
oder durch S tellvertre ter, und gewöhnlich obendrein mit 
( l a i s t b a r e n )  Knechten und Pferden ( M a i d e n ) ,  au f 
eigene, oder a ls  B ürge au f des Selbstschuldners Kosten, 
gleichsam als  Selbst - Exsecution, so lange in ein vom 
M a n e n d e n  bezeichnetes W irth shaus  einquartierte (in  
eines yastgeben h ü s , in  eines offenen gastgeben herberg, 
Hinz einem erbern w irte e inrait oder e infuor), bis der 
F orderung Genüge geschehen w ar. „ S o  ist der fitt in 
offem streyt, ob ein m an gevangen leyt und fich w il ver
bitten a u s , haym ze faren in  sein Haus, dar zuo auch 
versprechen w il fich antw ürten  ze einem zil, daz er vil 
billeich l a y s t e n  schol er w ar '(*S woer)' d a n n , daz er 
wißti w ol, daz er des l a y s t e n s  müsse sterben"; R in g  
51b,2 i; vrgl. 4 l i .  „Füterer oder die le is te n d e  pfert 
haben"; W irzb. Sätze v. 1343, § . LXIII. D ie L a is tu n g ,  
L aistu m b . L a is tu n g  g e lo b e n ,  b i e t e n ,  t u o n ,  i n  
d ie  L a is tu n g  f a r e n  rc. f. Rechtb. v. 1332, W ftr. B t t .
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VII, 166. Z irngibl, Probst. Hainsp. p. 389. Meichelb. 
Chron. B. II , 69. K r. Lhdl. XVII, 278. MB. II , 25.
V I, 668. 683. V II, 403. V III , 60. X V , 391. X IV , 
163 : expensas obstagii subintrare, in obstagio etare. 
cfr. X I, 81. V ilm ar, kurheff. Id io t . 245. „W enne der 
l e is te n d e  Knechte oder Pferde ir  eins oder mere in  der 
l e i s tu n g  abgeet, oder fich der Pferde eins oder mer v e r 
e i s t e t  hat, sol ve ein anderer Knecht oder pfert geschickt 
w erden"; MB. X X V , 214. „N . verließ vil Schulden, 
derhalb zu München vil t a g  l a i s t  w orden"; H u n d l ,  163. 
a u s l a i s t e n  (auslaestn, auslaasfna"), (b. W )  in  der 
Arbeit aushelfen. I  kä~ nöt übaräl auslaastns*. Dar 
(im A u s t r a g  bey seinen K indern lebende) Alt- durft 
hält allawäl auslaBsfn, nach»' wär a bräv. Hier schließt 
sich an das ältere: der (die) B o l l a i s t .  die Hilfe, B ey
hülfe, (ahd. s o l l  ei st, exsecutio, adjuvamen, adminicu- 
lum, favor, solatium ; Grass I I ,  253. B M . I ,  963 f. 
cfr. f o l l u s t  unter L u s t) . „ M it dem heiligen geiste in  
ganzer v o l l a i s t e " ;  Cgm. 73, f. 57». v v l l a i s t i g ,  adj., 
behilflich, willig zum Vollzug. „Einem  eines D in g s  
v v l l a i s t i g  sein"; MB. X IX , 448. e i n l a i s t e n :  sich 
wider e i n l a i s t e n ,  einlenken in  die vorige M aterie der 
R ede; Dr. M inderer p. 200. V rgl. d. folg. W ort.

D er L a is t (L aast), und L a is te n ,  wie hchd. Leist 
(des Schuhmachers; Grass I I ,  261. B M . I ,  962. W ei
gand, Wbch. II , 3 7 ); f. b. folg. W ort.

D ie und das L a is t ,  G e la i s t  (Q-laast), das Geleise, 
die S p u r  des R ades. „Alle W a g e n  la is t  und Fußpfa
den der P ferd " ; P . Abraham. „D ie W a g e n g e la i s t e  5os 
einebnen"; bayrr. Verord. von 1746. D as  ags. l a s t ,  
loest bedeutet sowohl die S p u r  des Fußes, als des Rades, 
a ls auch die forma eutoria. S .  L a is .  A n m . Die B e 
deutung eequi, dxoJLov&eiv, die bas goth. l a i s t j a n  hat, 
schlägt hier figürlich noch überall durch; vrgl. auch L e is te n .
I n  wie ferne aber (nach Grim m  I, 91. 680. II , 46.) das 
goth. l a i s j a n  nebst unserm le r e n  und l e r n e n  damit 
zusammenhange, ist eine andere Frage. Im m erhin  scheint 
m it auch le s e n  (s. b. W .), obschon es eine ganz andere 
R ichtung als Ablautverb n im m t, m ittels des G rundbe
griffes eines D u r c h g e h e n s  in die Sippschaft zu gehören. 
(W äre etwa von der 2ten Person des P rä te rit. von 
l e i t h a n :  la i s t ,  eine Ableitung genommen?).

l a u s t e m ,  betroffen aufhorchen, lauschen, la u e rn ; 
P rom pt, v. 1618. Selham er. u m p i h l u u s t r e n ,  con- 
lustrare, gl. a. 22 1 ; l u s t r i h h o n ,  lustrare, 293; l ü f t -  
r e n t e r ,  attonitua; K ero , prolog. 65. gl. i. 157. 906. 
1111 ; ags. h ly s t a n ,  is l. h lu s ta .  B jö rn  setzt bey h lu s t  
die Bed. concha als erste und au ris  als zweyte. Grass 
I I ,  293. B M . I, 1061. W eigand, Wbch. II , 19. f. auch 
lü s t e r n  und lo s e n .

D e r, die, bas l e ß t  (löst, löscht), wie hchd. der, die, 
des letzte; (ahd. le z is to ,  la z o s to ,  S u p erla tiv  von la z ,  
ta rd u s , serus, ags. engl. la s t ,  au s l a to s t ,  von l a t e ,  
wie hchd. b e ß t ,  best aus b e z is to ,  ags. engl, best aus 
b e t  is ta  kontrahiert. Grass II, 298. B M . I, 942. W ei
gand. Wbch. II, 42. Zeitschr. VI, 287.728. 352. 430,68. 
447. s. oben, S p .  1504: la ß ) .  Di  lischt, dö böscht, 
sagen die K naben, wenn fie beym Auseinanderlaufen ein
ander einen derben Streich zum Abschied beyzubringen 
suchen. S p .W . as hät da' Lischt no~ nöt gschibm, e- 
ist noch nicht aller Tage Abend; (s. s c h e ib e n ) .  „A uf 
den beeden le s te n  Landtagen;" Ldt. v. 1669, p. 129. 
„Z u  dem le s t e n .  extrerno"; Voc. v. 1429. z e l e ß t  
(z-löscht), adv., zuletzt; M. m . 73: z ile z z is t ;  gl. i. 83. 
541: za  la z z o s t ,  dem um ). „Daz bringet er ze fröuden 
wol ze le f te ;  Labr. 442. Zeitschr. IV, 277,44. VI, 121,101. 
430,68. 447. Die L e ß t (Löscht) a ls S u b s t.; au f d- Lischt, 
au f die Letzt. Zeitschr. III, 552,44. IV, 269.24. 272,122.
V, 138,23. „D as weltlich Frewdenfest hat erstlich frölich 
Gäst, sparts Trawren a u f  d ie lest"; Epith. M ar. Wagen- 
burd und L este"; Wolff. histor. Volkslieder, p. 245. 
s. die Letz. M an macht auch im Dialekt wie im Hchd. 
aus diesem verdunkelten Superlativ einen neuen Eompa-
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rativ: der, die, das le g te t  (lifchtd), der, die, das letztere, 
und nach Gramm. 898: letzte, f. auch letz.

Die Leisten (LeischVn, L eischn), wie hchd. Leiste; 
ahd. lista, mhd. liste; Grass U, 251. BM. I , 1012. 
Weigand II, 37. Dilmar, Idiot. 245. f. Anm. zu laisten .

Der List, plur. die List (List, Lischt), wie hchd. die 
List; (goth. ahd. mhd. der l is t,  d iu  list, ars, scientia. 
Grass II, 282. BM. I, 1010. Weigand, Wbch. II, 54). 
Der A rglist. »MartinuS erkannte bald den A rg lis t 
des Teufels"; P. Abrah. Der H in te r l is t .  »Do fie die 
warheit wölben haben ze einem wane und für einen 
h in te r n  lis t" ; Anegenge. hg. v. Hahn, p. 33,78. List- 
leS fpilen; f. unten: Lust, L ü stle ins, » e rlis ten ; 
ä. Spr. überlisten; BM . I ,  1012/ »Daz wir die biet 
» e r lis te n " ; Walther v. d. D. 77,17. Drgl. Litz.

Der Lust (Lust, Luscht), wie hchd. die Lust; (ahd. mhd. 
lust, m. ii. f., goth. lu stus, m.; GrassII, 285. BM. I, 
1055. Weigand, Wbch. II, 76. Vilmar, kurhess. Idiot. 
256. Zeitschr. II, 77,5,4. V, 267,17). Labr. 226. 340. 529; 
Name eines der Hunde: 12. 146 u\ »Da Wir unsers 
aignen Lusts halber zu jagen gedächten"; L.R. v. 1616, 
f. 786. Namentlich ist dem lebensfrohen jungen Volke 
der Lust eine Veranstaltung zum Tanzen, letz is ae" 
Lust, bild ei“ din, bald ei" d£n Wirtshaus. Der und die 

510 B u rg e r lu s t ,  B a u e rn lu s t ,  K in d e rlu s t, das Bürger-, 
Bauern-, Kinder-Fest. »Dem zwar uralt, aber nichts 
als zur bloßen B u rg e r -  und B a u e rn  lust dienenden 
Gebrauch des Maybaumschlags Ginhalt thun"; Anm. zu 
Cod. Max. civ. p. 2 , c. 8, §. 15, Nr. 8, a. »WaS 
B u rg e r lu s t,  was Freud und Gust macht jhr ein Kranz 
von Doren": Epithal. Mar. »Die K in d e rlu s t, welche 
anderwärts G re g o r i ,  V irg a ttu m  re. genannt wird, 
heißt in Landshut die G rü n " ; Meidinger. L üstleinS, 
(ä. Spr.) eine Art Würfelspiel (?). »Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Münchn in der stat 
und als »er der stat gericht gerdicht, mit würfeln nit 
fpilen fol weder umb wenik noch umb vil und befunder- 
lich lü f tle in s , abr recht pretspil mag man wol tu n . .  
Magistrats,Verordn, v. 1440 circa; Wstr. Btt. VI, p. 155. 
»Gr wird gewiß in der fchrencz behängen meiner frawen mit 
eim fuß das er f zu der Gh haben muß. Sie wirb des listles 
mit {Hm fpilen. thet jhm vergebens nicht zu ihr zilen"; H. 
Sachs 1560: IV, III, 3b. Manche junge adeliche Wittwe thut 
bey Hund (I, 330. II, 171.195) »für sich fclbs einen Lust
h e ira t"  (sc. mit einem nicht Ebenbürtigen). Der Nber- 
lust, (O Jf.) übertriebene oder ungeziemende Belustigung. 
BM. I, 1055. Der U nlust, 1) Ekel, Widerwille, (ahd. 
S pr. u n lu st, u rlu s t und zu rlus t, taedium; Grass II, 
289. 290. BM. I, 1055). »Fauls obs welches ein bösen 
gestanck und U nlust macht"; Pestmandat v. 1649. »Den 
Mist Jemanden zu U nlust ligen laßen"; MB. IV, 395. 
2) was Unlust erregt, Unsauberkeit, Schmutz, Unrath; 
in specie: der ekelhafte Schleim, der sich an die Zähne 
angesetzt. »Daß kainem gestattet werde, ainigen Unlust 
auf die Gaßen zu thun oder zu schütten";. . .  »Gedärme 
und andern U nlust auf die Gaffe schütten"; obiges 
Mandat und wirzb. Verord. v. 1700. »Das Kot und 
U n lust, so sich in Pern (Fischnetz) versamblet, nit auf 
die Wisen werfen"; O-Pf. L.O. v. 1657, p. 492. Solcher 
U nlust und Wust" (in den Sitten); Av. Chr. 85. »Die 
hosen muß wir jm ausziehen, und jm auskehren sein 
U n lu s t" ; H. Sachs. »Wir Menschen lauffen und rennen 
zum Kot und U nlust wie die Schwein"; Puterbey. u n 
lustig , ekelhaft, Unlust erweckend, unlieblich, unreinlich. 
„Da fand er vil verlegner W ar. u n lu stig  und bestau
bet gar." »Sie ist unlustig  mit dem kochen"; H. Sachs. 
»Die Schröter sollen die Feuerkufen von un lu stig em  
Wasser säubern und mit frischem wieder anfüllen"; Feuer- 
ord. der Stadt Hof v. 1737. Vrgl. auch Lus und losig. 
Der W ollust, wie hchd., doch seltener in Beziehung auf 
bloßen Geschlechtsgenuß; (Grass II, 289. BM. I, 1055). 
»Voluptas, w o l lu s t ik a i t" ;  ZZ. 1803, f. 193. Der 
Corpel zu einem W ollust, die feelezu einerBeschwerdt"; 
Diet. v. Plieningen. »Hette ein Apotheker jemand allain
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zum W o llu st Zucker und ander Schleckerwerk, und also 
nit zur Arzney gegeben"; L.R. v. 1616, f. 66. »Erz
bischof Bernhard (zu Salzburg) was ein höflicher senfft- 
muettiger. arbaitsamer Fürst des W o llu st begierig", 
Cgm. 4409, f. 233. »Seitlicher, rücklicher, vichlicher; 
fitzendiger, ständiger W ollust"; Catech., Ms. sec. XV.; 
auch Poll. 668, f. 164. »Gz widervert dem menschen 
dicke von der w olnuste daz dem wahse odir dem sne 
widervert von dem sunnen oder von dem flute"; der Seele 
Spiegel, Ms. Carlsruh. sec. X III; Mone'S Anzgr. IV, 
369. cf. (ge)nefen und n ießen . In  Graff's Diut. I, 511 
374 ist ein reines Mädchen »W ollustec (lieblich, schön)
»on Übe." BM. I, 1056. Otfrid'S le id lu st (Herzeleid;
I, 20,18. V, 7,34) sieht aus wie ein Gegensatz zu diesem 
W ollust; (W ollüsten, deliciis; Diut. II, 342). Ql. i. 
1094 steht » u u o llu f ti m ih, serva me", vielleicht statt 
u o llu s ti, und zu fo llu s t (M. m. 41. Otfr. IV, 14, 14: 
auxilium; vrgl. f o l - l e i f t  unter l a i s t e n )  gehörig, 
lü fte n , gelüsten glustn , g-luscht-n), gelüsten; (Grass
II, 291. BM. I, 1056. Weigand, Wbch. II, 77. Zeitschr.
III, 191,72. 424,1). es lusch't mV oder g'lusch't mV e" 
Seidl Bior. Der G elüst, der G e lüsten  und der G e 
lüste t, das Gelüste. »Unser »int uns ziehen kan unde 
unser g lu ft zaller stunde ze boesen dingen und ze fünde. 
Des vleifches glust geret daz. daz dem Übe tuot baz"; 
w. Gast 7545.. »Diu (helle) mag uns den glust machen 
für"; das. 7579. »Diu himelische süeze muoz vertnben 
der gelüste suoz"; das. 7584. u n lu s ten : eS u n lu ste t 
m ir von etwas, ich empfinde Gkel; Buch d. W. 1485, 
f. 90. Verlusten, (ä. Sp.) beliebig seyn. »Wie sye 
Verlust", »nach item gefallen und Verlusten"; MB.IV, 
393. XXV, 441. Der V erlust, das Belieben. Seines 
V erlu ste  (nach seinem Belieben); L.R. v. 1616, f. 565. 
» lu s tb a r, amoenus, delectabilis"; Prompt, v. 1618.
Die L u stbarka it, Veranstaltung, sich zu ergetzen, inson
derheit zu tanzen. S in  n it  d i maosVn MAdln gern bei 
de* LuscKbdrlceit! Sie m ae't, si mues bei ällö Lusch- 
b9rkeifn sey", lu stig , O.L. lu ftig  (lischtV), 1) wie 
hchd. Do lischt? Täg, Tanztag. 2) ä. Sp ., Lust, Be
gierde habend. »Zur Sünd lustig" ; bayreut. Agende. 
»Sie wären lustig  gewesen, wider Seine Gnad zu han
deln." »Ob ihr gelustiget gewesen wäret, dem Receß 
zu leben"; Kr. Lhdl. IX, 64. XI, 282. 3) ä. Sp., Luft 
gewährend, gratiosus. »Der lustigst Poet Horattu«";
Av. Chr. 224. Das L u stig -k a rten , frühere Art Ge
sellschaftsspieles mit Karten, wobey jede- Blatt mit dem 
Ausruf lu stig ! ausgespielt werden mußte; r. B. Lust? 
mei~ Sibmo ! lust? mei" Achte'! lustig9 de' mei~l 
S . a. lu ssam  unter Lu sing.

l ü s t e r n ,  horchen; Vilmar, kurhess. Idiot. 256: 
lüstern. Zeitschr. II, 95,8. 315. 562.5. III, 282,99. 303. 
369,20. 432,287. IV, 117,4. 262, HI,i. V, 235. 416,23.

(Vrgl. L ad, Led, ic.)

'Die L a te in , die lateinische Sprache; (mhd. diu 
l a t i n e ,  BM. I, 941)/ »WeiVs in da Latein drinnä 
(im Steuerbüchlein) steht"; Lindermayr 162. »Kunst der 
la te in , grammatica; puech der la te in ,  katholicon doo- 
trinale"; CIm. 17228, Vorderdeckes, und 17634, f. 195. 
»Nach der la te in  in teusch schreiben"; Cgm. 1114,f .3 b.

Die L a te rn  (Latfe'n, Lädbn , u - ) ,  1) die Laterne. 
2) der entfiederte Körper einer GanS oder Gnte, nach 
Hinwegnahme des sogenannten J u n g e n , d. h. deS Kra
gens, Kopfes, der Grttemitäten von Flügeln und Füßen 
und der Eingeweide. D* LädVn kost 48 kr., und 's Jung 
o"n FufFzene.

» L att, tegula"; Voc. v. 1445. (gl. 1 683: l a t t a ,  
tegula; 1130: l a t t  o, laterculi). Diefenbach 575b. „L a r, 
tegula"; Cgm. 690, f. 103b. Drgl. d. folg. Wort.

Die L a tte n ,  wie hchd.Latte; (GrassII, 167. BM  I, 
941. Weigand, Wbch. II, 15. Vilmar, kurhess. Idiot. 253: 
die L a tte r ,  L o tte r, gl. i  921: l a t t a  huso, tigna
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domorum; 1125: aaser in tecto; a. 3. 29. 443: ladda, 
la b t  o, aseer; auch angels. mit t: l a t t a ,  l ä t t a ,  aaeeres). 
Zeitschr. VI, 442. Die D a ch la tten  jlnb aus Falzbret
tern, die W e in la t te n  aus gemeinen Brettern geschnit
ten. «Ha g la t te n ,  longurii«; Prompt, v. 1618. R.A. 
Einem e" Latt n  zahlen, b. h. eine Zeche. «Der Aus
tritt, wenn der Improvisator Schneeberger, genannt Kukein, 
im Baitheo mit Krön und Zepter erscheint, verbient allein 

612 schon einen Laib Streichkäse und eine L atten  Augustiner
biers«; (A. Nagels) Brief v. 1785. Der L a tten h a u er, 
Schmarozer. Da dieses L a tten  doch kaum mit der be
kanntem late in ischen  Zeche zusammenhängt, ist es viel
leicht das gewöhnliche L atten  mit irgend einer Anspie
lung. Eine mit Kreide-Einsern überlegte Linie der Zech? 
tafel steht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dachlatte 
ähnlich. Brgl. auch Voo. v. 1419: «ein l o t t ,  Iota, 
sunt tres eolidi«, und Labschaft. l a t tn e n ,  vrb., mit 
Latten versehen. Vilmar, kurheff. Idiot. 254: l a t t e r n ,  
lo t te r n .  Zeitschr. VI, 442. S . d. vorige Wort.

Die S u m m e r la t te n ,  wie hchb. Sommerlatte, Som- 
merlohbe; (gl. a. 538: su m e rla tte , virgultum; 138: 
s u m a r lo ta , palmitea, wol vom alten Ablautverb li o ta n , 
pullulare, oresoere. Grast II, 198. BM. I, 941. Die
senbach 622». Weigand, Wbch. II, 67). «Siecht ein man 
seinen chnecht oder sein diern mit rüten oder mit einer 
su m e r la tte n , bi in einem jar gewachsen ist«, (weiter 
unten: «mit einem schußling , der in einem jar gewach
sen ist«); Rechtb. v. 1332, Wstr. Btr. V II, 46.

Der L a ttid e l (LattTl), einfältiger Mensch, s. Didel.
Die L atw erg en  (LädwAri, LädwArgng), wie Hchb. 

(mhd. la tw a r je ,  la tw k rje ; BM. I ,  941. Diefenbach 
197c. Weigand, Wbch. II, 15. Diez, Wbch. 201/ ital. 
lattovario, elettuario, gr. exleiy^a ; exJUtyuardgiov, 
von exAeixeiv, auslecken). «Electuarium, lä tw a rc « ;  
Voo. v. 1445. «leckware«; Clm. 6877 (XV. aec., 
1449), f. 112. W. Grimm, gold. Schmiede D. 810 u. p. 94.

L ätare . «1609, 29. Merz, hab ich bei denen von 
Kelheim auf dem Rathhaus L atare  g eh a lten « ; Cbm. 
3245, f. 54.

l a i t e n  (lastn), a) wie Hchb. leiten, (ahd. lei ta n , 
mhd. le i te n ,  ags. lcrdhan, isl. le id h a . als transttive 
Form vom Ablautverb M a n ,  ItbHan, I ib h a , fern; 
cfr. Gramm. 956, VI. und le id e n , Anm. GrastII, 181. 
BM . I, 975. Grimm IV, 602. Weigand, Wbch. II, 37). 
«Wagen la i te n ,  aurig&re«; Onom. v. 1735. ein l a i 
ten , da- Zugvieh mit dem L a itsa il  umwenden. Zeitschr. 
III , 216,80. Holz (über eine R iS) la ite n , es herab
lassen. la itsa m , adj., lenksam, tractabilis. b) O.L. 
namentlich: mit Zugvieh auf Wagen, Schlitten re. (act.) 
führen, und (neutr.) fahren. «Wart ein slitte bereit ze 
sente Afren wart diu lrch geleit« , (geleitet); S t. Ulrich- 
Leben, D. 1259. «Sie sollen das Holz nit ü b e rla ith e n  
(über die Grenze führen) weder mit Rosten noch Ochsen«; 
Lori, LchR. 164.

Bhl1 ma" kao B6a ndt bät, kä~ me" nAt laat'n, 
bkT ms" kas" Qgld nAt bät, muss de' Wirt baot*n. 

Der L a i te r ,  L a i t r re r ,  der Fuhrmann: G r ie ß la ite r ,  
G r ie ß la i te r e r  (Reichenhall; Haui, S ta t. III, 1026. 
1041); L aite r-K n e c h t, Fuhrknecht. «Jeder P f a n n -  
H a u s -L a itte r  (in Reichenhall) soll seine vier Wagenroß 
haben«; Lori, Brg.R. 140. Der L a i t - S t a l l ,  die L a it-  
S t u b e n ,  S tall für Zugvieh, Stube für die Fuhrleute. 
Der L aitw eg , Fahrwea.' o) die L a it, die Leitung, 
deotua, die F ihrt, da- Ziehen, der Zug. «Als verr ly 
dt L ay tte  derAerzt (derErzgang) weiset«; Lori, Brg.R. 
f. 82. d) die A b la it ,  e) die A n la i t ,  so. d) die Ab
fahrt, d. H. da- Abtteten von einem Lehengute; e) die 
Anfahrt, d.i. da-Antteten einesLehenguttS; die dabey an 
den Lehen-herrn zu entrichtende, in gewissen Procenten von 
dessen Schätzung-werth bestehende Gebühr: d) das Rele- 
vium ; e) da- Laudemium. «Wer eS auch kaustt der 
solle von uns und unsern Nachkummen sein Recht zu 
Lehen empfangen und geben zu A n la ith  zwen und dreystg
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Pfen. und der eS hingibt zu A b la it  als vil"'. Berch- 
teSgad. Urk. v. 1377, Koch. Sternfeld, Salzb. u. Bercht.
II, 77. «Und wann das guett verhandelt wird, so geit 513 
man davon au a b la i t  sechzig pfenning und zu a n la i t  
auch als vill"; Meicbelb. Hiat. Fr. II, II, p. 300, ad 
1489. Die A b la it  kommt jetzt kaum mehr vor. Cod. 
Max. Civ. P. IV, c. 7, §. 11, n. 9. «Den 5ten Ju li 
1673 hat der Preu hintter der Khirchen zu Reichenhall 
100 fl. an seiner a n la i t  begatt"; Abt v. S t. Zeno in 
s. Calender. «Pecunia que vulgo dicitur A n la it« ,  
schon ad 1248, MB. IV, p. 346; cfr. 392. « A b la itte , 
a n la i t t e " ; Wiener S ta tu t v. 1296. Senckenberg, viai- 
onea p. 289. S . die «Bemerkungen über Laudemial ic. 
-Rechte in B.«, 1799. a n la i t ig ,  adj.; ain a n la itig e S  
Guet. an la i te n ,  vrb., die A n la it ,  den Handlohn, 
das Laudemium entrichten. «Es ist in Erbrechten nicht 
bräuchig, auf Absterben oder anderwärtige Veränderung 
des Grundherrn- zu a n le i th e n , in Lehen aber muß eS 
befchehen«; Nrbars-Gebrauch, v e ra n la i te n  ein Gut, 
die Anlait von demselben entrichten. « D e ra n la itu n g  
der Erbrechten, D e r a n la i tu n g  der Lehen, (L ehen - 
raich). «DaS Leibrecht oder Leibgeding und die Freyftift 
sind eigentlich nicht a n la i tb a r .  Es wird jedoch das 
Leibgeding- oder Zustand- oder Derleihgeld, das bey jenem, 
und das Willengeld, welches zuweilen bey dieser, die dann 
den Namen einer v e ra n la i te te n  Freystift erhält, ent
richtet wird, im gemeinen Leben ebenfalls oft A n la it ge
nannt"; UrbarSgebrauch. Ts könnte diesem A b la it und 
A n la it  statt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt vielleicht auch 
der des alten le i t e n ,  miethen, (gl. i.484: « le i t ta ,  con- 
duxit"; i. 857: «lone c a le i t ta ,  mercede conduxit) zu 
Grunde liegen, f) die A n la it ,  Einsetzung eines um 
Schadenersatz Klagenden in deö Beklagten Güter von 
Gerichts wegen, die Immission, « a in la ite n  Tinen Hinz 
eines andern güten", ihn also einsetzen. « . . .  der wart 
gean la i t  . . .« Der An l a i t e r ,  Vollzieher einer sol
chen Einsetzung von Gerichts wegen; wirzb. L.G.Ord. v. 
1618. MB. XVII, 423. XXIV, 437. 438. 666. 656. 
663. Hist. Fria. II, I, 128. Gem. Reg. Chr. II, 117. 
134. Ried 748. 'ff) die L a n d la i t ,  das Umgehen der 
Grenzen; BM. I , 976#. „Episcopua Wirceburgenais 
eximit abbatem in Ebera a jure quod la n d le ite  
nuncupatur“; RB. IV, 146, ad 1281. g) die W aß er- 
l a i t ,  plur. - la i te ,  die Wasserleitung, (u u a z a r le i t i ,  
aquae ductua, gl. i. 243). Zeitschr. III, 311. «Waßer 
oder w a ß e rla y te «  . . «an waßer. w a ß e rla y te n "  
(MB. VI, 614, X, 213. 215), gleichbedeutend dem: aqua- 
rum decureus, aquaeductua in ähnlichen Formeln lateini
scher Urkunden, z. B. MB. VI, 548. 557. «Die allerley 
gift- durch solche Tractätl, gleichsam durch rörn oder 
W asser la i t  under die leut bringen"; Puterbey, von 
verbotnen Büchern, p. 13. L o iten , L o id en  (Jir.; — 
wol Laiten? oi freilich auf eu weisend), steile Gräben in 
GebirgSforsten, über welche man das B au- und Brenn
holz hinunter stützt, nachdem man sie an rauhen Orten 
mit runden Bäumen belegt hat. wo ste dann E rd r ife n ,  
im Winter S ch n eerisen  heißen. G la its a u le n  oder 
G la i tb ä u m ' in Sudhäusern zu Hallein; (J ir) . b) die 
L a i t ,  (O.L.) die Fuhr, das Fuhrwerk. I" d* La»t £an, 
fahren, um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen.
«Ist man 4 ganzer Tag mit 12 Rossen in die L aith  
gefahren«; Abt von S t. Zeno a°. 1668. «Das die Salz- 
mair und ander Amtleut kam L a i t t  mer haben, sondern 
eS sollen die L a i t t  den bürgern ze Reichenhall verlassen 
werden, auch derselben ainer nit mer dann ain l a i t t  
haben.« «Die Laitterknecht sollen jr l a i t t  faren . . " ;  
Lori, Brg.R. 141. MB. III, 577. «Item vnd yegleichs 
lehrn t  ( =  Va) l a i t t  hews vnd t stros vnd t  pfunt Haller 
zu wegleyS«; Heidenheimer Salbuch v. 1400, Cod. bav. 
1624, f. 1. 6. 9. 11. «Uede l a i t t i n  wishew V f t  Hl.«; 
Tigew Röttenberg (vrgl. oben, Sp. 856). „De veotura 
vini quod vnl^o dioitur W in le it te « ; Lori, LechR. f. 38; 614 
(ftänk.) die L kit, da- Faß, worin man die Weinbeeren 
zur Kelter führt. Hieher gehört: die bey Klein als österr. 
angeführte L a i t ,  Gefäß voll Wasser, in welchem leben-
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dige Fische verführt werden; daS L a i t f a ß ,  (altes I n 
ventar in Meichelb. H. F. II, II, 149); ülschajf. Lädfase, 
Ledfass, worin die gemosteten Trauben sammt der Brühe 
nach Hause gefahren werden; in Frankfurt noch jetzt ein 
Wasserfaß zum Herbeyfahren des Wassers bey Feuers - 
brünsten, (Weigand. Wbch. II, 38); daz L e i t f c h r r n , 
(Nibel. 2094. 5506) Schrank, der zur Reife auf ein 
Saumthier oder einen Wagen geladen wird. Die ahd. 
Sp., welche le ita n  in noch weiterem Umfang verwendete, 
z. B. für conduoere, miethen, für ducere vitam, ducere 
uxorem, ducere funus, hatte z. B . auch le i t a  oder 
le i t i ,  u z le i ta , h re le ita  für Leichen-Conduct, Leichen- 
begängniß, hl le i ta , h e im le itu  nga für Heimführung 
der Braut, matrimonium, l r p - le i ta  für Lebensmittel, 
victue, Stipendium k . Grass II, 187. Cf. oben, Sp. 1404, 
unter la ib e n : to d la i t  als relevium. „ Ir  sunt varin 
als ain brüt ze h a in la i t i .  so man aine brüt h a in -  
l a i t e t  so fleht man den sumer vor ir unde gigot unde 
sweglot"; der Seele Spiegel. Cod. Carlsruh. (sec. XIII), 
Mone's Anzgr. IV, 369. i) die L a it ,  (O.L.) der Weg 
(zum Gehen oder Fahren, im Gegensatz der B e rg rise ) , 
iSl. leid , k., iter, via; im Theurdank das G e la it .  ge- 
le i t i  g, un ge le it i  g, adj., toegfam, unwegsam (Peg. de 
servil. 150), kann als g e la itig  hieher oder als g e le i- 
t ig  zunächst jum alten le iten  w. m. f. gehören, glait?, 
gleiti\ (schwelz.) schnell, geschwind, alsobald; 'Stalder I, 
453. Tobler 223. k) b elasten  (b lastn) Einen, mit 
ihm gehen, ziehen; ihm eine Strecke weit das Geleite 
geben; (Grass II, 185. BM. I, 976. Grimm, Wbch. I, 
1445). „Buraermaister, welchen solche trabanten b e la s
ten " ; Wstr. Btr. V, 109. 153. „Hat wolermelte Land
schaft S .  frtl. Drtl. in die Kirchen b e la i t te t" ;  Ldtg. 
v. 1612, p. 179. „So sol jn der herre b e la i t te n  und 
beschirmen"; Rchtb. v. 1332, Wstr. B tr. VII, 132. „Bar- 
sili der Gladi b le i te t  auch denKunig"; Reime v. 1562. 
(Cf. sä-ott. to b lead). a u s - ,  e in - ,  fu r tb e la i te n  
Einen, ihm beym A us-, Gin-, Fortziehen das Geleite 
geben. „Von faulen handwcrcksknechten . . . Der all 
mitwochen ein gesellen a u sb e la it  e er sein f u r g r i f f  
hat berait"; Cgm. 713, s. 19*. 182. o"'Kreuz ri'b'laaVn, 
einen Zug Betender (s. K reuz) in die Kirche. DaS 
Be la i t  (Blastt), das Geleite; (p e la y t, conductus; 
Voc. v. 1419). 1) g e la ite n  Einen, mit ihm gehen,
ziehen; beg la ite n  (bäg-lasVn), idem. Das G e la i t ,  
1) das Mitgehen, Mitziehen; das Vorangehen, Führen, 
Amb. 2, f. 46 f.; (Grass III, 188: g a le i t i ;  BM. I, 
977). R.A. S ich  selber das G e la i t  nem en, ohne 
erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. Nems~ 
S ,Esns~ hält selbs' ’s Qla9ttl entschuldigen Sie, daß ich 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitziehenden, 
das Gefolge. Das H o f g e la i t ,  eine Partey des Oberst
hofmarschallstabs. Das N ach tg e la it (Nä’tglasd), das 
wilde Heer. (Im  Wtgalois 3159. 8389. 11428 ist der 
g e le ite  ein einzelner Gefährte; BM . I, 977); 3) poli- 
ceyliche Schirmung eines Reisenden: «) durch bewaffnete 
Begleiter, die demselben von dem Herrn oder der Obrig
keit eines Landbezirkes gegen gewisse Gebühren beygegeben 
wurden: lebend iges G e la i t ;  F) durch Urkunden, Pässe: 
schriftliche- G e la i t  (wie spater, bey mehr befestigtem 
Landfrieden). »Herzog Christoph und Herzog Wolfgang 
wurden vom Herzog Albrecht mit schriftlichem  und 
leb end igem  G e le it  versehen"; Kr. Lhdl. IX , 199. 
VI, 151. Jn  der Kr. Lhdl. VHI, 407 kommt unter den 
Beamten zu Hemmau neben dem Pfleger und Richter der 
G la itS m a n n  vor. Uns»' Hengst sol d£~ Qlätitmä~ 

615 s&"; (b. ÜB ). DaS G la i t  zu Aub wurde durch einen 
eigenen G la itS m a n n  besorgt, der im fürstl. brandenb. 
G la itS -  und Z o llh a u s  wohnte, worauf zu lesen war: 
„Allhier suchet und gibt man das kaiferl. G l a i t ,  dem 
chur- und hochfürstl. Haus Brandenburg zuständig". Das 
G e la i t  haben auf einer Straße, einem Strome, in 
einem Landbezirke: das Recht haben, die Reisenden auf 
solche Art zu schirmen, oder, worauf e- oft hinauslief, 
wenigstens die Gebühren dafür zu erheben. „Das G la i t  
zu Reicherzhofen hebt sich an auf der Sonnenprugk . . .

Laut 1530

und geet bis . . ." ; Welsch, Reicherrhofen p. 179. D a- 
M e sS g e la it, die G e la i ts s t r a ß ,  G la itS g u tsc h e , da- 
G la i ts a m t.  G la itS g e ld , der G la itS z e tte l .  „Ein 
G e la i t  zu schreiben 30 dl."; Kr. Lhdl.VII, 323. 296. Ein 
gedrucktes (Juden-) G la i t .  Das G la i t  fü rz a ig e n ;  
L.O. v. 1553, f. 159. L.R. v. 1616, f. 672. Einem Uebel- 
thäter oder Verdächtigen G e la i t  zum Rechten (Gerichte), 
oder sogar zum und vom Rechten geb en ; L.O. v. 1553, 
f. 191. L.O. v. 1616, f. 721. 722. 815. Amb. Stdtb.
60. s. u n t e n : v e r g l a i t e n .  B o n  den o.pf.  H am m er-  
schmide-Arbeitern w ard  ( L o r i ,  B e r g R .  f. 88. 89) gesagt, 
sie seyen ihrem M ais te r  i n s  G e l a i t  g e g a n g e n ,  l ä g e n  
i m  G e l a i t e ,  w enn  sie ihm nicht mehr arbei ten  w oll ten  
u nd  weggiengen. E s  w urde  gewöhnlich von  dem Landes
fürsten den B e r g -  und  H ü t te n a rb e i t e rn  a u f  eine gewisse 
Ze i t  lang  f r e y e s  G e l a i t  zugesagt ;  Lori f. 95. 427. 
g e l a i t l i c h ,  adj. u. adv., dem G e l a i t e  gemäß. „ W i r  
senden Euch unsers  H e r r n  des M ark g ra fen  G e l e i t  zu 
m it  diesem B r i e f . . . und  gedenket, daß es gegen unserm 
H er rn  auch ge s e i t l i c h  u nd  ungefährlich gehalten werde";
Kr. Lhdl. III, 160. VI, 151. g e la i tlo S , adj. „Eigen
mächtig aus dem Dienst gehende Gesellen sollen wieder 
eingeschafft, oder auf bezeugte Widerspenstigkeit für ge
l e i t  l o s declariert werden"; Wagner, Civ. u. Cam. 
Beamt. II , 151. v e rg la i te n  Einen, ihm ein (schrift
liches) G e la i t  geben. „Einen Übelthäter oder Verdäch
tigen zum Rechten, ober zum und vom Rechten (Gericht) 
v e rg la ite n " ;  LR. v. 1616, f. 815. Wirzb. Verord. v. 
1797. f. oben: daS G e la i t .  m) der L a i th u n d ,  wie 
hchd. Leithund; (Leg. Alam. 83,2; Baiuu., Mederer 
p. 260: l a i t ih u n t .  Pertz, Monum. German., legg. 
vol. III, p. 76,7. 330,68. 372,6 ). Dafür kommt auch bas 
einfache, wol kaum aus dem le id id h , ductor, dux, ge
bliebene, L a it vor: „Der Waidmann pfnastet feine Ridt, 
L a ith  und W indt"; Bog. Miras. Cf. Rots. 64,14: 
„die le iten  dero scaffo", arietes ovinm. Graff II, 188. 
L a ite rn , (Jir.) beym Wasser: Gestell, mit Fichtenwipfeln 
bedeckt, auf dem Strom schwimmend, um, wo es nöthig, 
den Schiffen eine sanfte Anprellung zu gewähren. Vral. 
das folg. Wort.' Das L a i t f a i l  (Lastsaol) des Fuhr
manns. Zeitschr. III, 216,30.

Die L a ite r , L a ite rn  (Lasts, L asts 'n), 1) Leiter, 
(goth. h le ith ra , ahd. h le i ta r  und l e i t r a ,  gen. le i-  
tr e n ,  scalae, gl. i. 676. o. 6. a. 678. ags. hloeder, 
Caedmon 101,l (V. 1669). GraffIV, 1115. BM. I, 963. 
Grimm, Gesch. d. d. Spr. 735. Weigand, Wbch. II, 38). 
„Pricht im ain aechs ober la i te rn " ,  (ad 1332); Wstr. 
Btr. VII, 99. cf. Gramm. 850. 852. 2) die Raufe am 
Freßbarn. 'Brgl. die L a ite rn  im vorigen Artikel/

la u t  (laud), auffallend: a) dem Sinne des Gehöres, 
wie schriftd.; (ahd. h lü t,  Jsid. h lü d , mhd. l ü t ;  Grass 
IV, 1097. BM. I, 1057. Weigand, Wbch. H, 19). „Des 
wart er (der Jagdhund) süeze lu te " ;  Labr. 102. 203. 
b) dem Sinne des Geruches und Geschmacks. Ein Ding 
schmeckt (riecht) la u t .  D6s Veibij schmückt o'schrdckli’ 
laut. (Rptsch., Dtg.) o~ lauft tissn , Trink»", ein treff- 616 
liches, c) dem Sinne des Gesichts und dem innern Sinne 
überhaupt: schön, vortrefflich. Zeitschr. VI, 443. o" laud» 
Mensch, laudt Desnl, e~ laud» Bus', s"  laud» 
K6k. I häb a" laudt Weibs 1*, d- Wirtschaft vastdt »• 
laud. (Cf. Otfr. II, 4,63: „in themo ferse ist iz lu t" , 
darum ; so ist die Urbedeutung von P ra c h t, p räch tig  
ebenfalls die des Schalles). L a n d i  (wol Laudä, so. 
Freude?), ein Spaß. „Istz gibte erst Laudi“ ; Seidl, 
Flinf. IV, 123. 143. Jn  folgenden Compofitis ist die 
Frage, ob das l a u t ,  nach alten Lesarten zu urtheilen, 
nicht vielmehr aus li n t entstanden ist, welche- als hl in t  
auf ein älteres h l io d a n , sonare, (Rots. 94: l iu d o n , 
jubilare; f. le u te n ) ,  als ( tu t  aber auf L in d , L iu t, 
populus, weisen würde, l a u tb a r ,  ruchbar; (gl. i. 64. 
244. 396 haben l i u t p a r e ,  l iu t p a r l i h ,  pubHous, 
gleichsam le u tb a r ) .  B M .I, 1058. Weigand, Wbch. H,
20. Zeitschr. VI, 353. v e r la u tb a re n ,  (fränk. Ger.Ord.) 
einen Vertrag gerichtlich aufnehmen lassen; (v. Lang).
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» la u tb r e c h t ,  clamosus"; P rom pt, von 1618. B M . I, 
243. »Dedoch so wäre dz gerucht von cirtha n it gantz 
l a u t p r a c h t " ;  D ietr. von Plieningen, l a u t b r e c h t e n ,  
vrb., (ä. S p .)  aussagen, l a u tm c e r .  l a u t m c r r i q  (laud- 
m 4ri\ laudmtii’), ruchbar, (ahd. l ü t m ä r i ,  O tf r . ; mhd. 
l i u t m c r r e ; Grass I I ,  824. 829. B M . I I ,  69). D ie 
L a u tm o e r ,  das Gerede, Gerücht. Zeitschr. V, 19. 466. 
VI, 353 : l a u t r ü f t i g .  »Wie baß er vernommen in 
l a u t m ä r S  w e i s ,  daß . . ." ;  Amberg. Akten v. 1384. 
» S i  w ar in ein l a u t m a e r  chomen von eines smaltz- 
hefenS wegen" ; MB. X V , 312, ad 1377. l a u t m  oeren , 
▼ib., (redend) vorb ringen ; MB. XXV, 188. 198. »Zn 
aller der M aß als ob jr  (der Objecte) jeglichs m it sunder
lichen W orten in disem B rief g e l a u t m e r t  und genennt 
w ä re" ; Urk. von 1362, L ori, B ergR . X X IV . I n  der 
N ürnb . HochzeitSord. von 1567 (Ms.) sind die L a u t -  
m e r u n g e n  wol D erlobungS -D eclarationen, die m it 
M ah l und Tanz gefeyert w erden: » L a u t m e r u n g s -  
und Hochzeitstag." I n  einer N ürnb. Polic.-B erord. von 
1600 circa werden die Schwatzgesellschaften der W eiber 
L e u t m e r u n g e n  genannt. (Ql. i. 263. 423 haben in 
dessen : l i u t m ä r a n ,  publicare, praedicare). s. L e u t  
und m oeren. » l a u tb r ü c h ig ,  ruchbar." l a u t l a e u f f -  
t i g ,  (Nptsch.) bekannt, öffentlich bekannt, l a u t r a i s i g ,  
ä . S p . ,  to n fe r t iq ; (ahd. h l ü t r e i s t i ,  mhd. l ü t r e i s t e ;  
G rass II , 543. B M . II , 666. Kero 7. 177: h l u t r e i f t e r ,  
gl. a. 577. 6 8 3 :  clamosus, sonorus, argutns, i. 720. 
7 7 7 : l u t r e i s i g ,  canorus, dagegen 7 0 9 : l i u t r e i s t i g , 
argatus). » In  dere l u t r e i s t e ,  in vociferatione“ ; Cgm. 
1 7 ,  f. 50a, P f . 32. » I n  dem ein Vogel auff eim Ast 
würd flattern gar l a u t r e y s i g  fast"; H . Sachs, » la w t -  
r a y s i g  machen m it eern des geberS vor andern men
schen"; Ö fe le l ,p .  379. D er L a u t ,  wie hchd. D ie L a u t ,  
der I n h a l t  eines Aufsatzes, einer R ede; „der L a u t " ,  
des I n h a l t s ;  g le ic h e r  L a u t ,  in  g le ic h e r  L a u t ,  glei
ches In h a l ts ;  K r. Lhdl. IX , 377. XVI, 327. N ach L a u t ,  
oder (blos m it dem Genitiv und ohne Artikel): L a u t  
eines Schreibens, B riefes ic. D ie L a u t e n  (Landn), 
Jägersp., die S tim m e, das Gebelle des Hundes. ’sWald- 
m innl hät schönt Landn , sei~ Landn geit aus. 
(B ey N otf. P f . 37,9. M.m. 1 62: l ü t a ,  genit. l u t u n ,  
v o x ; cf. gl. a. 174. 2 1 3 : h l u t i ,  sonne, i. 9 9 2 : l u t i ,  
clangores, i. 5 6 9 : lu t  i n ,  concentibue; mhd. l u t e r .  
Grass IV, 1105. B M . I, 1058. W eigand, Wbch. II , 21). 
l a u t e n ,  vrb., wie hchd., (ahd. h l ü d a n ,  l ü t a n ,  mhd. 
l u t e n ) ,  auch m it der speciellen Bedeutung latrare, mu- 
gire, buccinare k . ) .  »Harren (den Jag h u n d ) den H at 
ich grob l u t e n  understunden"; Labr. 561. e t  l a u t e n ,  

517 (ä . S p .)  verlauten, » e r l a u t e n  laßen", MB.X X V , 337. 
f. auch l e u t e n ,  l e i t e n  und L u d w ig .

l a u t e r  ( la u t te ) ,  im Ganzen wie hchd., (ahd. h l n t -  
t a r ,  ags. ebenfalls m it t :  h l u t t e r ,  so daß ein davor 
weggefallenes h zu vermuthen käme). A dj., a ) hell, klar; 
B efischt.III, 304. 3 0 8 : flüsfia. V , 192. VI, 443 ; ( h l u t -  
t r o r  leohte, luce c la r iu s ; Zfid. 3,21. zi H l u t i r i n -  
b a c h , R ied a d  821, jetzt L a u te r b a c h ;  nod) sec. X V .: 
»Ego H ein ricus de L u t e r n b a c h " ; Prufl. 3 3 , f. 246b). 
E ine S te lle  (eines Gesetzes, einer Schrift) ist l a u t e r ,  
klar, deutlich. »Die Freyheit wäre l a u t e r . "  „O b ein 
Artikel u n l a u t e r  und deshalb disputierlich w äre"; K r. 
Lhdl. IX ,  316. D a h e r : l ä u t e r n  einen Richterspruch, 
einen Tert, jetzt erläutern, auch wol rom anifiert: U u t e 
u e r e n ;  die L ä u  t e r u n g ,  jetzt E rläu terung , L e u t e r a 
t i o n ;  K r. Lhdl. IX , 316. MB. IV , 369. X , 192. (Q l. a. 
2 3 3 : c a h l u t t r i a n ,  declarare). b) rein. Getraid ist 
l a u t e r ,  wenn es frey von U nkraut-G esäm e. e r l ä u 
t e r n ,  ä. S p . .  reinigen, säubern; B M . I ,  1059. Wei-
?>and, Wbch. I I , 2 1 /  »Ob des wibes uukraft so groz fi 
0 fi des kindeS geniset vnd fi sich n iht e r  l u t e r n  mach"; 

C lm. 4 6 9 6 , f. 40. B rg l. Zeitschr. V I ,  446. c) völlig, 
pu rus  pu tus. Zeitschr. V I ,  443. »Eine l a u t e r e  U n
möglichkeit", Grtel, Prax. aur. I, 112. »Die Ebene wird 
manchmal ein l a u t e r e r  S e e " ;  W str. B tr .  IV , 61. » E r 
ist ein l a u t e r e r  Stockfisch, ein l a u t e r e r  Lalli" ; Briefe 
au» dem N oviciat p . 117. »D er gute H err glaubt, seine

F rau  sev eine l a u t e r e  S u s a n u a " ;  P. Abraham, 
lauten  W ollust, bloßes W ohlleben. »Daz ich l a u t e r n  
lain  (bloßen Layen) mein fund gepeicht h o n " ; Bekennt
niß, den bekehrten W aldenser Ketzern im BiSthum  Paffau  
vorgeschrieben, W indb . 173, f. h. 19 (2 2 0 b). »Ain selbe, 
diu min l u t e r z  aigen w a s" ; MB. X X III, 56, ad  1326, 
»Ain vreis l a u t e r z  a igen"; MB. XXIV, 419, ad 1360. 
»F ür freys l a u t e r *  ledigs A igen"; MB XXV, 18 e t 
passim . „D as ist fein frev l a u t e r e r  E igen thum "; 
wirzb. Lgord. v. 1618, 3. T h ., T it. 97. (Ql. i. 3 2 5 : 
„ l u t t  er cd uu ines, v in i m e r i .« )  A dv ., a )  bestimmt, 
ausdrücklich, ohne weiters. »Darnach wisse dich l a u t e r  
zu richten"; Kr. Ldhl. V II, 256. „D ie haben uns l a u 
t e r  geantw ortet, daß sie solche S teu e r nicht geben wol
len " ; ib id . I I I ,  311. „ Id ) glaub l a u t e r ,  id> werde 
bey dieser M ahlzeit harte Brocken müssen schlicken";
P. Abraham. Was fangen w ir lauter und Gott a n ! ? 
Was hab ich lauter und Gott getan?! (b. SB.); cf. 
l a i b e t  und Zeitschr. I I I ,  3 0 8 : l a u t e r ,  doch, ß )  nichts 
a ls, (mit der S te llu n g , aber ohne F lerion eines Adjectivs, 
wie g a n z ,  z .B .  in ,  fü r , durch g a n z  B ay e rn , Deutsch
land (vrgl. oben, S p . 927, und v o l l ,  S p .  838); es schei
nen diese adverbialen g a n z  und l a u t e r ,  die vor der 
P räposition stehen sollten, durch den Gebrauch hinter die
selbe gerathen zu sevn, wie z. B . a l l e m a l  in R .A . w ie: 
Wenn I  kllsm äl haom kirn, s ta t t: allemal, wenn ich heim
komme). Zeitschr. I. 141,8. II , 85,32. III , 180,5. 308. V , 
115,15. B ey  laute* bravö  L eu t. Aus laute* L isb . 7 ) wie: 
voller. I  b i~  laute* D rä c k , laute' B lu sd ; auch: I  b i~
9 laute*8 D rök , s "  laute*s Blust. „V on l a u t e t m zin", 
von lauter Z inn , ungemengt mit B le y ; Cgm. 644, f. 53b. 
l a u t e r l i c h ,  l a u t e r l i c h e n ,  l e u t e r l i c h ,  adv., a u s 
drücklich, lediglich, blos. B M . I ,  1059. »Weder durch 
liep noch durch lait, wan l a u t e r l i c h  z eim rechten selge- 
re t" ; MB. X, 2 59 , ad 1298. „Zehend, den fi l e u t e r 
lich durch gottcs willen aufgebn h ab n "; MB. X III , 425, 
ad 1407. I n  der ahd. it. mhd. S p .  w a r : L i t t e r s a l z  
nitrum , ammonium, (G rassV I , 219. B M . I I ,  I I ,  43. 
Clm. 11011, fol. u l t . : „sal gemma, L u t e r s a l t z . "  Cf. 
ags. l e a t h o r ,  also wol zu einem ganz andern S tam m e 
gehörig), L u t e r t r a n k  mulsum, (Grass V, 539. B M . 
i l l ,  93. H aup t's  Zeitschr. VI, 277). A°. 1289 in Lucern 
„ein Henricus dictus L u t e r b r o t " : Gesch. Fr .  II, 79. 
cf. G o ß e n  b r o t ,  T r u c k e n b r o t .  Le i t e r k o c h  (Läuter
koch?), Bodensatz der ausgelassenen B u tte r ;  (Ztr.).

’L b ’ t t s 1, L e ’ t t o 1 fü r Lebtag, s. d. W ., oben S p .  
1408 und vrgl. Zeitschr. I I ,  285,8. I I I ,  239,1. 418 .501/

D er L e t t e n  (L btt-n , wirzb. L ittem , L iden ), der Lehm, 
(ahd. l e t t o ,  mhd. l e t t e ;  Grass II , 167. B M . I, 967. 
W eigand, Wbch. II , 41 . Zeitschr. III, 311. 462. V I, 447. 
l e d d o ,  l e d d e ,  l i e t e ,  argilia, gl. a. 661. 0 . 140. 247). 518 
„ In  lim o , in dem l e t t e n  " ;  Cgm. 17, f. 99a. P f . 6 8 ,2 . 
Zweyer in  M itte  des Leches ligender „Aufwürff, Anschüt
tungen oder L e t t e n (?)" halber streiten (Lori. LechR. 465, 
ad  1622) die G ottshäuser KaiserShaim und Unterschönen
feld. (W äre hier ein anderes, etwa ein dem ags. h l ä d ,  
ag g er , entsprechendes W ort anzunehm en?) R .A . I m  
L e t t e n  l i g e n ,  in  s itu  jncere . »Alle Zaichen und P la 
neten l i g e n  ietz bevm B ader in  L e t t e n " ;  Volkslied: 
der Calender. ( I n  M . Lindermayr'S gesammelten Dich
tungen. Linz 1822, p. 159 heißt diese S te l le : „A lle Zaichä 
und P lan e ten  lingänt ie tz t beim  Bodn im L e tte n “). 
„H inaus in das Feld an die Feinde ziehen, und kein 
Stubenstenker oder L ig  im  L e t te n  seyn"; Av. Chr. 
f. 307. Wenn’s Wei’ k ran k  is, ligt di ganz* Wirtschaft 
dm L ltt-n \ (b . W .) .  V rgl. »im  K ä t  (K oth, Dreck) 
l i g e n ."  „ T re in s c h : D u  sagst iehm s (dem versoffenen 
Ehem ann) w äh rla ’ rund  und  löst lehrn brav  d* P lan e 
ten . D as W eib : Was hilfts ? zwen T a g 1 d ä rn a ’ geht 
d- S au  in a lten  Lettenu ; Lindermayr 73. V rgl. L e t t -  
f e ig e n .  l e t t i g ,  l e t t s t ,  a d j . ; » l e t t i g i u  erda, te r ra  
a rg illo sa", gl. a. 249. (Cf. iöl. l e d i a ,  f., coenum , lu - 
tum ).



1533 Lei Leit

Der L e t te n t r a g e r ,  Zillerthaler. der mit Oel- und 
andern Arzney-Waaren ins Ausland handelt; (Sammler 
für Tyrol II, p. 67).

Die 2 c t t f e ig e n  ( Lbttfeigng, Ledfeigng, schwäb. 
Lbodfeigo~), zaghafter Tropf. Memme. 'O ft bei Abra
ham a. S . Cl. le th fe ig e . Höfer l l ,  269.« Iac . Grimm.' 
„ L ö t f e ig e n ,  excors"; Prompt, v. 1618. Es scheint 
hier eine zu la ß , (ahd. mhd. l a z ,  isl. l a t r ,  piger, igna- 
vus) gehörige und mit l o t t e r  zusammenhangende Neben
form zu Grunde zu liegen; wie denn auch im Zsl. dem 
la tm e n s k a  (torpor) ein lö d u rm e n S k a , dem l a t -  
m a n le g a  (segniter) ein lö d u r m a n le g a  parallel geht, 
wohin wol auch lö d r u n g r  (Ohrfeige) gehört.

Der L e t t e r .  L e t tn e r ,  daS Lesepult auf dem Chor 
der Kirche; der Chor oder die Gmporkirche selbst; (ahd. 
le c ta r ,  le c te r ,  l e c t i r ,  l e c to r ,  m., mhd. der l e c te r :  
pulpitum, analogium, gl, a. 672. i. 668. 661. 1006. 
o. 276; le c tn  e r ,  comonitorium, Voc. v. 1429; iSl. 
l e k t a r i ,  schütt, l e t t e r o n ,  l e t t r i n ,  engl, l e c tu r n e ,  
le c te rn , schweb, l ä k ta r e ,  franz. lutrin, alle vom mittel
lateinischen lectorium, lectrum ; Graff I I ,  162. B M . I, 
957. Weigand, Wbch. II, 41. Diez, Wbch. 678). ,<Sz 
stunt ix ieglichem vor ein guldein l e c t o r ,  diu solden diu 
buch vf haben diu mit guldeinen buchstaben vor in ge
schoben lagen"; TungdaluS, hg. v. Hahn, 62,37. Ein 
gefundenes G ut soll der Pfarrer „ a u f  dem l e t t e r  auS- 
ayschen.« Gin Verläumder muß „ a u f  dem  le t te r«  in 
der Pfarrkirche des Verläumdeten seine Lüge widerrufen; 
Rechtb. v. 1332, Wstr. B tr. V II, 85. 181. 190. „Umb 
wachs ewiglichen auff das ge l e t t e r " ;  Gabriel Ridler (s. 
u n te r: der R id e l ) ,  f. 8. „ In  S .  Peters Pfarrkirchen in 
München, vor dem kor unter dem g le t te r « ;  MB. XXI, 
181, ad 1462. „Borkirch, L e t tn e r ,  Chor rings umbher 
in der Kirche, pulpitum templi"; Voc. v. 1735. „Die 
Domkirche in Freyfing hat 2 L e t te r  oder obere G ang; 
a°. 1724 ist ein oberer Gang oder L e tte r  eingefallen"; 
Meichelb. Chr. Fr. p. 341. 348. Vermuthlich gehören 
hieher auch folgende S tellen: „D arauf ist auf das Lec- 
t o r i e ,  so in derselben Stuben (dem „Referent" des 
Klosters der Prediger zu Landshut) ist, fürgetreten G raf 
N. . Kr. Lhdl. XIV, 41. „Gz sol auch der phalenz- 
graf von dem R ottal an des hertzogen stat fitzen in dem 
l a t r a n ,  und sol rihten über dem hertzogen«; Rechte der 
b. Herzoge in Regensburg, Lori, MünzR., S .  12. „Kaiser 
Nero ward verurteilt an die L e t te r ,  da man die Leut 
fragt und w ürgt"; Av. Chr. 184.

D as L e titze l, Ergetzung durch Gssen und Trinken 
und Tanzen, (laetitia?). s. L itz l .

Der L e tu d i  ( u -  v ) , (b. W .) pauspackiger Junge.

619 l e i te n ,  d. h. l r t a n ,  l i d h a n ,  (ags. l id h a n ,  isl. 
l id a ,  goth. l e i t h a n ,  mhd. l id e n :  ich l id e , P rä t. ich 
l e i t ,  Ptc. g e t i te n .  Graff II, 168. B M . I, 975. Wei
gand, Wbch. I I , 32 f.), Ablautverb der ahd. S p . ,  mit 
der Bedeutung: fich gehend, fahrend fortbewegen, ferri, 
von welchem die heutzutagige, blos tranfitive Form l a i -  
te n  (w. m. f.) genommen ist. (Brgl. auch le id e n ,  l e 
d ig , L id und G e l id ) .  I n  Lori's BergR. f. 391 ist zu 
lesen: „Wie das Salz in die Pfisl g e l i t t e n  und wider- 
umen heraus genommen werden soll." Hier scheint, wenn 
die Stelle richtig ist, das alte Neutrum l i t a n  als Acti
vum statt l a i t e n  misbraucht. g i l i d a n ,  abire, tran- 
sire, peregrinari; g i l i t a n a z  z i t ,  vergangene Zeit; (gl. 
a. 142. i. 96. 391. 710. 960. 1090; Kero rc.). „Uzzan 
(sondern) kaneri (erlöse) unfih fona allem sunton, k a l i 
t a n  em (vergangenen) enti antuuartem enti cumftichem. 
Amen." Auslegung des Paternoster, M.m. 29. „Am 
28. » e r l i t t e n e n  M onats August 1733"; Neumann'S 
Antwortschreiben an Fh. v. Herkomman p. 218. i r le id ,  
transierat; gl. i. 472. 492. 991. f u r i l t d a n ,  antece- 
dere; z o a g a l id a n ,  accedere, gl. a. 181. 196. „After 
Moyfises a b lid e , post obitum Moysi", Jfib. 6,3; uz- 
l i t e ,  excessus, gl.a . 163. lid h ila ib , in o b itu  relictae 
res; Edict. Rotharis LXII, §. 2; (et. T o t l a ib  und
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dabey die Variante T o t l a i t ) ;  f o r a l i d o n ,  antecesso- 
res, gl. i. 173. g e l e i t i g ,  u n g e l e i t i g ,  (von Wegen) 
gangbar, fahrbar; Pegius de Servit. 150; (gl. a. 281: 
u n g a l i t l i h ,  inaccessibilis; s. a. unter l a i t e n ,  i).

le i te n ,  ich l i t t ,  hab g e l i t t e n ,  ein dialektisches Ab- 
lautverb, das fich (wie scheiben aus schieben) auS 
einem alten vermuthlichen Ablautverb h l io d a n ,  h l io -  
t a n ,  sonare, durch Übergang des io , iu  in t u ,  und 
Verwechselung des tu  nach Gramm. 247 mit e i , ent
wickelt zu haben scheint: läuten; (s. le u te n ) .

Die L e i te n  (Leittn), 1) Seite eines Hügels oder 
Berges, Berghang, Abhang; (gl. a. 649: l i t a ,  clivus; 
ahd. h l i t a ,  ags. h lid h e , h le o d ,  schott. l i t h e ,  isl. 
H lib , mhd. l i te .  Graff IV, 1096. B M . I, 1013. Wei
gand, Wbch. I I , 37. Grimm, Gesch. d. d. S p r. 989. 
Zeitschr. III, 311. 523,70. IV, 201. 235,2. VI, 445). „Der 
eber gat in l i t u n ,  er tregit sper in fitu n « ; alte Verse, 
die gl. i. 1153 citiert werden, und von der Prvfanpoefie 
unsrer Altvordern, die uns beynahe ganz verloren ge
gangen ist, einen anlockenden Begriff geben. „Uf der 
l i te n " ,  v. Freyberg's Tegernsee p. 245. „Ze einer N te n .  
doby in einen gründ"; Rosengarten 1841. 1856. „Gr 
chom an ein le i te n ,  do er di Unger sach reiten": Chron. 
bis 1250. Die A b le i te n  („Aleiten“, J i r . ;  „ählaitn“, 
Castelli, Wbch. 41), der Abhang eines BcrgeS. Zeitschr.
VI, 445. Die S u m m e r le i t e n  liegt gegen Süden und 
wird von der Sonne beschienen; ihr Gegentheil ist die 
W in te r l e i t e n .  „Umb all s ta in le i te n  bei Kolgruob, 
da die Mulstain auSgent"; MB. X, 139, ad 1367. Manche 
LocalitatSnamen auf - L e ite n , (Birlinaer. augSb.-fchwäb. 
Wbch. 312): z. B . B a r l e i t e n  (Lori, LechR. 146), B o 
d e m le ite n , G r a s l e i t e n  (MB. X , 160. X III , 432), 
K ie n le i t e n  („Ich trit mit dir den finalen ftic an die 
k ie n l i te n " ,  laß mich mit dir hängen? Helmbr. 1427. 
Vrgl. oben, S p . 1256: K i e n )  rc. S u n d e  r l i t e n  
(Freyb. Tegernsee 165). I n  A ch le iten  ( A h e - N te n ,  
MB. XVII. 72. VI, 197) Bach le i t e n  (Bä’leittn), J s a r -  
le i te n  (cf. I s a r - R a i n ), M a in le i t e n  („vineae in 
campo M o in l i t e " ,  1286; „in monte M o in l i t e n " ,  
1295, bey W irzburg; RB. IV, 317. 585), W ä a le i t e n  
(am Ammersee, MB.V III, 280; s. W ä g )  ist zunächst ein 6ro 
Uferhang gemeint; (cf. L e it, riva, in den V I I Communi. 
„Vrgl. bas westvhälifche Lichten l ie b , Hohen l ie d , KönigS- 

lieb ."  Iac. Grimm.' Vilm ar, kurhess. Id io t. 251). I n  
ähnlichem S inn  ist wol auch die wirzb. L a n d le i te n ,  
für Landesgrenze, zu verstehen. „Bey der S ta t t  Moden 
was ein groß Holz. hießen die Beyern a n  der L e ith e n " ;
Av. Chr. 80. 2) Acker, der auf solch einer schiefen Fläche 
liegt. I n  einigen Gegenden der O .P f. wird indessen auch 
ein ganz in der Ebene liegendes Stück Feld, wenn es 
mehr breit als lang ist, L eit n , Diminut. e~ L e it l  
enannt. le i 1 i g , a b l e i t i g ,  abhängig, h i n t e r l e i t i g ,  
in te r le i t i s c h ,  nach hinten (d. H. nach Norden) ab

hängig, oder auch: im Mittagsschatten eines Waldes lie
gend; (s. h in te n ) .  Der L e i te n p f lu e g ,  besonder- auf 
den Amöben des Landgerichts Mie-bach gebräuchlich, um 
an den L e ite n  zu pflügen. Damit die von der Pflug
schar und dem Streichbrett losgemachte Grdschichte immer 
auf dieselbe Seite falle, welches bei dem gewöhnlichen 
Handpflug nicht möglich ist, hat der L e ite n  p f lü g  zwey 
Sege, zwey Scharen (WhgnsÖjn) und zwey Streichbretter, 
die unterm rechten Winkel am Grindel befestigt find. 
S ta t t  zweyer Riester find drey vorhanden. Kurz, man 
hat zwey Pflüge auf e inem  Gestell; im Hinfahren pflügt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. 
Der Acker erhält gar keine Furche, und bildet ein Conti- 
nuum wie ein Gartenbeet. Solche Felder, nach der Be
bauung ze G g e r t  liegen gelassen, find dann vollkomme
ner Wiesenplan. Gs wird seit kurzem auch in der Ebene, 
z .B . in Holzkirchen, Warngau, vom L e i te n p f lu e g ,  wie 
eS scheint vortheilhafter, Gebrauch gemacht, s. Th. I V : 
Zw iselpflueg.

DaS L e it, (ä. Sp.) das geistige Getränk; (ahd. l i d ,  
l i t h ,  goth. l e i t h u s .  Lue. I ,  15 : „uutn noh l id  ni
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Irinkit", T a t . ;  »vein jah l e i th u  ni drigkith", Ulph., 
oivov xai öixega ov firj xir}, wo es also VON Wein 
unterschieden, im Aas. durch b e o r  gegeben wird; gl. a. 
567. i. 568 steht l i t h ,  l i d ,  poetisch L y aeu s; i. 716. 
738 l id , poetisch latex, mhd. l i t .  Graff II, 192. B M . 
I, 1012. Weigand, Wbch. II, 34. Wackernagel in H aupt'- 
Zeitschr. VI, 261—280. Zeitschr. V, 97,16. VI, 160. 445. 
Cf. eesk. ligi, lil, P rä t. l i t ,  In f . H t i ,  gießen, l i t h ,  a, 
e, gegossen, l i t b a ,  l i t i n a ,  Gegossenes, Regenguß; l i tk a  
neben l i t k u p ,  Leitkauf (f. unten). Also l i t  — goth. 
l e i t h ,  deutsch l i d :  Gegossenes, was man gießt, ein
schenkt). »Hie ist semel und f e i t " ;  Wiener Ms. der 
Kaiserchronik. »W a der purggraf vindt unrechtu me- 
vnder den die l i t  g e b e n " ; Cgm. 322, f. 77b. Cf. l u 
d e t n. (lSdeln, lidein?), l e i tg e b e n ,  v rb .; Castelli, 
Wbch. 187: »Wenn die österreichischen Weinbauern ihren 
Wein geerntet haben, und derselbe trinkbar geworden ist, 
so wird vom Amte Jedem in der Reihe da- Recht er
theilt, Wein auszuschenken, und diese- nennt m an: laid- 
gobn  (den Leuten geben); der L a i tg ö b ,  der Wirth.« 
Der L e itg eb , »L eu tgeb , L en tg eb er« . der geistige Ge
tränke ausschenkt. Zeitschr. VI, 446. »Bil sueze l i tg e -  
b in n e ,  ir sult füllen uns den maser«; M . Helmbr. 1002, 
»D iu N tg e b in  herfür gie«; G . Helbling I ,  337; cf. 
das. H I, 131. 136. »D u Schenken (caupones) wurden 
in Gastgeben und L e itg e b e n  abgetheilt«; v. Sutner, 
über die Gewerbe von München. »Alle bi le ikeden  
oder l e ik e b in n ,  di füllt ir ganzem mazz haben nach 
der amer mazze«; Rchtb. v. 1332, Wftr. B tr. VII, 99. 
» L e itg e b e n , fleischhakcher und prvtpekchen«, M B .II, 233. 
»Gastgeber und L e itg e b e r« ; Kr. Lhdl. V, 342. »Wann 
er den Pfaffen hett, er wollt I n  zu morgen für ain 
L e i tg e b z a ig e r  (B ier- oder Weinzeichen) zum Closter 
auShenken«; Lilienfelder Chron. »New le i tg e b e n  sucht 
man gern halln«; M . Stdtrchtb., Ms. von 1453. Auer, 
Münch. S tB .,  Art. 245. 246. 422. »Bon den trinckern. 
Item  es soll auch khain trunckhen man oder fraw zue 
khainem l e y t t  g eb en  au- geen unbezalt ohn de- l e u t 
geben  willen, ohn allain wer burger ist, der soll de- 
morgen- vor mitten tag hinwiderkhomen und jn bezalen. 
Auch mag ain yeder le i tg e b  von amen yeden der nit 
burger ist an seiner zech umb sein zech gelt oder psant 
von ainem yeden vordern oder selb- nemen«; Sterzinger 
Stadtrecht, Ms. Brgl. Meran er Stadtrecht, H aupt'- Zeitschr. 
VI, 416. 428. Gin alte- Rechtb. Ms. (Schwabensp., 
Schiller o. 359, Laßb. §. 368. Mallerst. 33, f. 136. 
Cgm. 510, f. 118) hat unter dem Artikel: »Bon den l e i t 
g eb en « , folgende sonderbare Verfügung zu Gunsten der 
W irthinnen und Kellerinnen: »Hat ain man vail essen 
und trinchken und hat ain h a w - f r a w e n  und ain d ie rn ,  

Bai die ain e h a l t  ist, und die helfent jm sein ding besechen, 
die m ü e sse n  m it  den l ä w t t e n  m er zu  sc h a ffen  
h a b e n ,  d an  a n d e r  f r a w e n ;  davon ist da; gesetzt, 
und werdent sy gezigen mit dem ü b e r h ü r ,  und werdent 
sy daran begryffen, man sol über sy richten als ober 
ander ftawen, man so l sy n ich t o ffe n le ic h e n  rüeg en . 
S y  füllen auch nicht o f fe n le ic h  p ü e s se n , jr Pfarrer 
sol jn haimleich püeß geben.« v e r le i tg e b e n ,  Bier, 
Wein ic. au-schenken. »Daß in der Chtafernen neben 
dem braunen Bier auch da- weiße v e r le i th g e b e n  wer
den solle«; Ldtg. v. 1669, p. 176. »B ier, W ein, die 
M aß zu so und so viel, v e r le i tg e b e n .«  »Jn  Arnberg 
wird von den meisten bräuenden Bürgern vieler Brande
wein selbst gebrennet und v e r l e i t  hg eg eb en« ; Will- 
maister 579. „Bekanntmachung. Die hiesigen Bierbrauer

Sben erklärt da- Sommerbier um den Schenkpreis von 
h- Kreuzer die Maß v e r le i t  zu g eb en , welches hie- 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. München 

4. May 1844. Magistrat der K. H. u. Ref. S ta d t M ün
chen: v. Bauer, I. Bürgermeister. Lachmayr, Secretär.«— 
S o  lese ich, von Prof. Hocheder's Beerdigung und sodann 
von der Auerduld heimkehrend, an allen Straßenecken, 
während in der Au sowohl als im Thal und auf dem Platz 
vor dem Theater Abtheilungen Kürassiere mit Bedetten nach 
allen Richtungen, auch Abtheilungen von Fußregimentern
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und der bürgerlichen Landwehr im Thal, am Schrannenplatz 
u. s.w. aufgestellt find, Alle- in Folge davon, daß man vom 
ersten May an. dem Tage der Feyer einer Doppelhochzeit 
in der königlichen Familie, den Soldaten die bisherigen 
2 Theurungözulage, und den Arbeitern bev den könig
lichen Bauten 4 Xr. von den bisherigen 48 täglichen Lohne- 
weniger geben, die Maß Sommerbier aber von 6 Xr. auf 
6 Xr. 2 erhöhen zu müssen geglaubt hat, — und sofort 
in Folge davon, daß an diesem ersten May Abends in den 
Hausern beinahe aller Bräuer der S tad t (namentlich 
K norr'-, de- Grafen Butler. Pfchorr'S) arge Zertrümme
rungen statt gehabt haben, und bis zum 3ten, 4ten May 
(im Bockkeller, wo die Maß nun ebenfalls von 10 auf 
9 Xr. zurückgebracht ist, auch bei einigen Bäckern) fort
gesetzt worden find.— J n  neuern Policen - Verordnungen 
wird dieser nicht mehr recht verstandene Ausdruck auch 
vom Detailvcrkaufe des Mehles. Fleisches ic. gebraucht. 
»Das Pfund Ochsenfieisch soll um 9 V2 kr. v e r le i tg e -  
g eben  werden«; Münch. Polic. Anzeig. v. 1821, p. 53. 
»Born 21. dieses M onats (April 1850) an wird während 
der ganzen B o c k sa iso n  im Frühling-garten guter M a- 
derbräubock die Maß zu 8 kr. ausgeschenkt und selbst
verfertigte Bockwürste v e r le i tg e g e b e n  werden«; b.Land
bote (1850), S .  606. Ferner findet man in solchen Ver
ordnungen statt v e r le i tg e b e n  die Form v e r le i t e n " ;  
Münchn. Polic. Anzeig, vom 11. Jan u ar 1818. D a- 
L e i th a u S , falsch renoviert L e u th a u s .  Haus, wo gei
stige Getränke ausgeschenkt werden, Schenke; (mhd. l i t h u s ;  
B M . I, 739. Haupt'S Zeitschr. VI, 272). »Ich fach vor 
eim l l th ü s e  stau einen knappen«; S .  Helbling I, 309. 
»Swelch edel kneht daz l i t h ü s  minnet und der boesen 
hulde da gewinnet, der hat dar umbe der werden haz«; 
Haupt'S Zeitschr. VIII, 564,453. L r th ü S g e n  ist maneger 
slahte«; das. 565,476. Auer, Münch. S tB . ,  Art. 231. 
340. »Potius quaesierunt fontem (misericordiae Del) 
in dem l e y th a u s « ; Monac. Augustin. 84, f. 66». »Ich 
Han gesworn auf der strazze in le y th e y se rn «  rc .; Clm. 
6989 (sec. XV.), f. 199. Welcher jud in einer kristen- 
kirchen stet und ein Priester zu dem wein in da- l e i t t -  
h au S  get die treiben payd aus in selb den spot"; Teg. 
1803, f. . . .  »Gent in le ithoew ser und werdent trun- 
chen«; Cgm. 64, f. 25». »Du hast deine äugen in einem 
le i t h a u s  vertrunchen. der le i tg e b  daz ist der teufet«; 
das. 51*. »S ol laisten in ainem le i th o u S  zu Aug- 
spurg«; MB. XXIII, 31.39, ad 1306. »Sich hefte in chriech 
in einem l e i t h a u s « ;  Rchtb. v. 1332, Wstr. B t r .VII, 
13. »Ich sol weder spiln, noch in dhein le i th a w s  gen«; 
Ried ad 1296. »Daz man in den le w th ä w fe rn  mit 
khainerlai kharten kharten fol«; Münchner Urk. v. 1433, 
Wstr. B tr. V I, 181. »Wie pfaffen ir recht verliefen!: 
. . . vindet man sie in dem hurhause. . . und in dem 
le w th a u  se«; Schwabenspiegel, Cgm. 4929, f. 46. Noch 
heißt ein W irthshaus in Berchtesgaden, in Kempten vor
zugsweise das L e i th a u s  ( L e u th a u s ;  in Kempten 
L a n d h a u s ) :  »Jakob Schwarzenbeck, Gastgeber zum L e u t- 
H aus in Berchtesgaden«; auf dem Schild steht: »Gast- 
hof zum L e u th a u s « ,  (9. Sept. 1848). Ähnliche Be
stimmung hatte wol auch das L e u th a u s  zu Traunstein. 
»Der L e i th a w s  e r , tabem am ias«; Voc. v. 1445 und 
1468. B M . I , 741. »Den L e i th a u s s e r n  und den 
Ruffian verpietent mein Herren allez spil im pret und 
auch suft«; Gem. Reg. Chr. II , 189, ad 1378. »Pist 
du ein kprecher oder ein le y th a w s e r« ;  B r. Berchtolt, 
Ebersb. 58, f. 110. 113. Der L e i tk a u f  (Lei’kAf), waS 
bey einem Kaufe außer dem bedungenen Kaufpreis, gleich
sam zur Befestigung des abgeschlossenen Handels, vom 
Käufer noch besonders gegeben und sehr oft gemeinschaft
lich vertrunken oder verschmauset w ird ; Weinkauf, nieder- 
sächs. W in k o p p ,  Darangeld. BM . I ,  867. Weigand, 
Wbch. II, 3 4 : L eikau f. Zeitschr. VI, 445. Brgl. Phil
lip-' Dortrag über den ursprünglichen S in n  von l t t -  
chouf, in den Münch. Gel. Anzeigen 1844, N r .75—76. 
J n -  poln. und cesk. l i tk u p  noch in der unverderbten 
Form übergegangen. »Arras le y tk a u ff« ;  T eg .439, fol. 
primo. »Arrha, (iches«; Clm.4360 (XIV. sec.), f. l b.



1537 üeut

„Merdpotuß le itchauf", Voc. von 1445; »leychauf", 
Voo. v. 1419. Diefenbach 50°. 357*». ley ttch au f, Clm. 
5877, f. 126. »Aspete nny devcmo bevere del mar- 
ohado, peitt wir schütten bez le itch au ffz  trincken"; 
Voc. venez. todesco v. 1424, f. 100. »Solt ich denn 
bier zum L eykauff sauffen"; H. Sachs 1560: IV, III, 
65 (1612: IV, III, 143. 144). »Wo fie (die Bauern 
von Ganghofen) faßen in der dafern auf kirchweih, thei- 
ding oder le i tk a u f  oder Hochzeit", so lud man auch den 
Pfarrer Conrad Schient; das. 1560: IV, III, 83 (1612: 
IV, III, 180). »Den L eykauf, so mir eur Wirdigkeit 
geschickt hat, nim ich zu Danck"; MB. IX, 81. »Umb 
achtzehenthalb Pfund M. Pfenning m it L e i tk a u f " ;  
MB. II, 3. »Dierczig pH. pf. on den le itch a u f" ; MB. 
IV, 481. MB. VIII, 157, ad 1262 wird außer dem eigent
lichen Kaufpreis, »pacti nomine quod dicitur litchouf" , 
ein Rock (tunica) gegeben. Cf. XI, 361 und Freyb. 
Tegernsee, S .  254. »Hab ich ein pferd verkhaufft pr. 24 fl. 
und r/2 Daller L e itk a u ff" : Abt von S t. Zcno, 1676. 
Nach einem General-Mandat v. 1772 über den Gersten- 

»rr Satz wird aller »Kaufszusatz oder Lei kauf und derley 
Preisvermehrung" abgeschafft. Wagner, Civ. u. Cam. 
B. II, 23. »Alsbald ein mensch geboren Wirt so hat es 
den leikau  ff getruncken das es sterben sol" ; Cgm. 579, 
f. 47». »DeS neidigen Lappen fein Marter ist ein L ey
k au f der ewigen Berdammniß"; P. Abraham. L eitk au f 
h a l te n ,  d.h. einen Schmaus zur Feyer eines abgeschlos
senen Handels. »Zu den Gerechtigkeiten und Freyheiten 
einer Ghaft-Tafern gehört die, Hochzeit, Stulfest. Leu- 
f a u f  zu halten"; Ertel, Pr. aur. II, 116. »Wein zu 
Kindstauf, Heirath, Versprechen. L eykauff und andern 
dergleichen Zusambkoufften" ; Ldtg. v. 1669, p. 492. Nach 
einer ansp. Verord. von 1665 sollten von den Wirthen 
»ohnangezeigt, keine Levkäuf mehr gehalten werden." 
»L eukauff fortasse dicendum est b le ib k a u ff  cum 
rei emptae fidea sancitur arrabone seu eympoeio", 
meint das Prompt, v. 1618. v e r le itk a u ffe n . ver- 
le ik a u fe n , durch vorläufige Darangabe (L e itk au f)  
kaufen; vorkaufen. Zeitschr. VI, 446. »Swaz v e r le i-  
c k a u ff t  wirt, der ez da kaufst hat, wil der daz nicht hay- 
men und fleh underwinden und lösen. so sol es der da 
verchaufft hat, für recht bringen"; Münchner Stdtb., Me. 
von 1427. »Waz v e r le itc h a w ft wird daz fol chraft 
haben"; Cgm. 27, Art. 39. „Die Käufler von München, 
die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und 
v e rley  kau fen  alles das, das man bedarf, in den Häu
sern; also wann ein frommer Mann auf dem Markt 
kaufen will, so ist es durch die Fürkäufer alles v e rley - 
k a u ft  und verkauft worden"; Kr. Lhdl. I , 227. Waren 
wol schon die Regenspurger L itchoufäre  v. MB. IX, 
481 und Gem. Chron. p. 226 solche » F ü rk ä u fe r"  oder 
Unterhändler? Zn Handels-Angelegenheiten konnten (1192 
in Wien) die Leute, die man L itc o u fa r  nannte, kein 
Zeugniß gegen und wider einen Regenspurger ablegen, 
nnr angeiehene ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder 
Regenspurger seyn, wurden wider fie zur Zeugschaft ge
lassen"; Gem. Reg. Chr. I, 283. »Auch wellen wir daz 
chain außer ichtes zewgnuß mög getun auf ain vuriger 
noch chain puriger auf ain auffern mit den di da haißent 
le i th a w s fe r  (im latein. Original l itc h o u ffw re )  nur 
allain sy haben ander erber lawt bei in"; Tnser S tR . 
v. 1212 in einer alten Übersetzung bey Kurz. Aventin 
(Chr. 314) macht aus »St. Leidger", (Leodegarius, B i
schof zu Autun) einen S t. L eit kau ff.

Das L eut (LAid, Loid, Luid), 1) das Volk, (ahd. 
und mhd. daz N u t und der l i u t ,  liu d , ags. leod , 
isl. ly d r , populus; Grass II, 193. BM . I, 1037. Wei
gand, Wbch. II, 43). DaS mannotA L eu t, das weibetA 
L eu t, das M anns-, das Weibervolk. »Man hat noch 
schon Votivtafeln auf Wallfahrten, wo man brav daraus 
demonstrieren kann, daß das adeliche w e ib e te  L euth 
damals grad fo Schöpf tragn hat als itzt"; Bucher's 
Charfr. Proceff. p. 153. »Bei des kaifer FridrichS zeiten 
gewan Margrauf Albrecht Brandenburg den Winden an. 
da ward vor erschlagen der grauf Berner von Osterburg

S chm etter'»  bayer. Wörterbuch, Band I.
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und mit im liu teS  vil"; noch in der prosaischen Kaiser- 
chronik, Me. sec. XIV., german. Mus. Nr. 2733. »Allen 
deu geriht, die wir über daz selb ( t u t  und guot ge
habt haben"; Meichelb. H ist Fr. II, I, 106. II, II, 160, 
ad 1300. »Daz le u t  chom in michel no t"; . . »daz 
( tu t  was erfwizzet"; . . »hil ez vor dem le u t" ;  Chro
nik bis 1250, Ms. „Ob er des lev te s  waer von Galy- 
l«a"; Cgm. 64, f. 29. »Vor allem dem lev te"; das. 
f. 50. »Do frewt sich daz le u t alleS", Luc. 13,17; 
Cgm. 66, f. 67. ( th e r  l iu t ,  Otfr. passim; im plur. 
auch femin. th io  l i u t i ;  f m a l iu t ,  vulgus, g l.a. 682).
2) einzelne Person (wie im Englischen a folk, im Deut
schen ein F ra u e n z im m e r, ein B ursche, im Romani
schen un camarada u. drgl ) : o” mannots, o~ weibots 
L eut, Mannsperson, Weibsperson. faudi’s, ew schö~ß, 
o~ schiebhs ic. L eut, eine geizige, schöne, häßliche ic. 688 
Person. Zeitschr. II, 96,42. III, 193,129. 304. 537,7. VI, 
354. 422,33. Bist denn du A’-r-o~ Leuts unwillige 
Frage an einen Menschen, der sehr unvernünftig, unbillig 
handelt oder redet. Bist A e~ Leut, Abo' nAt e~ Leut 
wio on andos Leut. Cr, fie ist ein guetS L eu tle in .
Um Würzburg ist: das Leut (Lait), L e u tle in  (LÄitIo~) 
zunächst eine Person weiblichen Geschlechts. »Wem daz 
ebreiske l i u t  (die schöne Judith) solde versmahen"; Die- 
mer. Ged. 163,28. (Gl. a. 397: e l i l i u t ,  alienigena;
437 : p u r c l i u t ,  urbanus, civis; i. 1069: uu efter- 
l i ut ,  Gallus). Hieher mag auch das le u b is  der alten 
Gesetze als Tare, die für eine P e rso n  zu erlegen ist 
(W erg e ld )  gehören; cf. ags. leu d -g e ld . Das litus 
hingegen wird wol dem iSl. lid d a  (servus) entsprechen. 
L e u t ' als Plural der Compofita auf M a n n :  A igen-, 
A rm -, A u ß -, I n - ,  F re y -  ic. l e u t .  U b e r le u t , 
plur. von Ü b e rm an n , „mediator seu arbitrator su- 
premus“ , bey einem Compromiß auf Schiedsrichter auf
gestellt; Ried 629, ad 1288. »So einig Urtheil und 
Recht von den Uber leu ten  gesprochen würde, das soll 
keine Kraft haben." »Das Ü b e rleu ten , so lange Zeit 
bisher geschehn ist, soll aanz ab seyn und füran nicht 
mehr gebraucht werden, auch niemand anders Macht haben, 
an einem jeden Landgericht Urtheil und Recht zu sprechen, 
dann wie vorsteht"; Kr. Lhdl. VII, 423. 481, ad 1474. 
MB. XXV, 28, ad 1432 kommt sogar für den Plural 
des in der b. Geschichte unsterblichen Familiennamens 
S ch w ep ferm an n  die Form S ch w ep fe rleu t (»91.N. 
die S ch w ep fe rleu t" )  vor. 3) im Plural, wie hchd.; 
(ruff liudi). DA baorischm Leut, volksüblicher a ls : die 
B a y e rn ,  wie ehmals th iu b ifc a  l iu d i  (gl. o. 429), 
Germani; U u e s ta r l iu t i  (i. 1059), Galli; R u m liu t i  
(i. 732), Romani, u i L eut u n d  K in d e r!  (LAitte- 
kinne'!) o vf. Crclamation, (vielleicht dem niedersächs. i o 
D u te , s. D ie t,  vergleichbar). Zeitschr.II, 92,»4. le u t-  
lich, (nordfränk.) von Gaffen, Plätzen: frequent, (ruff. 
liudnii; vrgl. meinig, Anm. und gl. i. 47. 839: l iu t -  
l ih , publicus). Der L eu tp rie s te r , ä. S p . , plebanus, 
Pfarrer; MB. XX, 11. 260. XXIII, 189. 391. XXIV,
262. Dazu stimmt der jetzige Ortsname Leutkirchen, 
ital. Ia pieve, Pfarre, Pfarrkirche, (cf. gL L 241: l iu t -  
p ro th , panes laicos). »L u tp rieste r, pferrer, parro- 
chialis"; Voc. Melber. »In  minre lü tk irch en "; Cgm.
6 , f. 238. »Ich Ruodolf der lu p rie s te r  der lu tk i l -  
chen ze Steina"; Urk. v. 1307, Kopp, Gesch. Fr. I, 44.
Die lü tk ilch  und den lü tp r ie s te r  zu Sempach betref
fende Urkunde von 1492; das. H I, 272 — 274. f. auch 
Kirchherr. Im  Ags., I s l .  ist le o d b ifc o p , ly d b is -  
kup ein Suffragan-Bischof. Cf. Chron. Saxon. ad a. 
(970) 979, wo die leo d b ise e o p a s  den ercebifceopaS 
entgegengefetzt scheinen. Die Leutschwend(Lfed-soirwent, 
Leidschwend; b. W .), calamitas, wie D olcsw ende (s.
Th. HI). Vrgl. oben, Sp. 1437: L a id . le u tsä ltg  
(lAidsAli'), a) wie hchd. leutselig; b) wa- l e u t l ic h .  
» L iu tf a lig  sei im min rede, jucundum sit ei eloqulum 
meum", Pf. CIH, 84; Ms. v. 1890. »Ist ein mensche 
krumv oder uzsetzig oder u n liu tso e lic" , (cf. w e l t lä u 
f ig ) ;  Br. Derhtolt 260, Pfeiffer 289,io. »L iutseltch , 
hominibus acceptus"; Cgm.92, 1 18. »Wer lä w ts ä l ig

97
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(hominibus gratus, ab omnibus amatus) welle f in . . . " ;  
s. Zesem . le u ts tü tz tg , zurückstoßend. Vrgl. unter l a u t  
die alten Compofita: l i u t p ä r i ,  l i u t m a r i ,  publicus. 
Zeitschr. V, 19. Die alten Eigennamen, welche mit L iu t  
gebildet find, wie z. B . L iu r f r i t ,  L iu tp e r a h t  (M.m. 
35), L iu tp a ld  (Luitpold, Leopold, Leopold) ic. ent
sprechen gewissermaßen den mit T h io t  (s. D i e t) und 
F o lc  zusammengesetzten. L e u ts te t te n , s. unter lü tze l.

l e u te n .  (ich l e u t e t ,  h a b  g e le u t  t ,  gewöhnlicher 
ich l i t t ,  h ab  g e l i t t e n ;  s. Gramm. 950 und le i te n .  
Zeitschr. IV, 110,48. VI, 443), wie hchd. läuten, 's erst, 
's  and a , 's dritt- (sc. Zaichen) le u te n ,  D. H. zum ersten, 

524 rweyten, dritten Male läuten. »Wer vor Rath nicht 
komme ehe man d a s  d r i t t  hab  g e l ä u t e t ,  der soll 
4 dl. geben"; Gem. Reg. Chr. ad 1333. a u s  u n d  a u f  
le u te n ,  mit allen Glocken; Zeitschr. V I, 443. ’s Bed 
lc n te n , zum Ave oder englischen Gruß läuten, Morgens 
(ad auroram, seit 1390; MB. XX, 54) und AbendS. Mit
tag le u te n ,  auf dem Lande 11 Uhr Morgens. Die 
A ngst le u te n ,  am Donnerstag Abends. Die S c h i
d u n g  le u t e n ,  am Freytag um 11 Uhr Morgen«. Z u  
H im m el l e u te n :  „Bis an den osterabent so man der 
fasten zu h im e l le u t " ;  Cgm. 823, f. 6. D n  Hund za 
Ghrdb leut'n, der Katz in Taudt'n leut'n, R . A. (Nürnb.) 
im Sitzen die Beine hin und her schleudern; Zeitschr. V, 
3 3 0 ,302. D ie  S a u g lo g k e n  l e u te n ;  das. V I, 443. 
p ip le u te n ,  ebendas.; W e tte r le u te n , ebendas. »Das 
er (der chaplan?) zu dem z a m g e le it t  zu der psarr chöm"; 
Cgm. 3941, f. 1021». An einer Thürklingel l e u t e n ,  dem 
Bedienten le u te n ,  d.h. schellen, b e le u te n . »Am Ge
richtstag mag man das peinliche Gericht mit der gewöhn
lichen Glocken b e l e u t e n " ; Carolina pen. LXXXII. 
»Mit b e le u te r  Gloggen besamen, oonvocare per cam- 
panae sonitum "; MB. IX, 226. 607, ad 1396. Dialek
tisches Calembourg - Räthsel: W er leitt (leidet, l ä u t e t )  
wenn da' M lsna krank is?  (gl. i. 712: » a r l i u t i t  
uuesan", resonare; 778: l i u d o t a ,  obloquitur; M.m. 
81 : l 0 p l ü t t e n ,  laudea sonare; i. 1060: l u t t e t  in 
tuldi, buccinate in neom enia; vrgl. ( a u t ) .

D ie L i t a n e y  (L btoney). B o r  Zeiten wurden an 
sogenannten Frauenabenden vor der Bildsäule am  M ünch
ner Schrannenplatz f i g u r i e r t e  L i t a n e y e n  abgesungen. 
R . A. a~ ganzd Lltoney, eine lange Folge von Namen 
uder Prädicaten.

» L i tp h a n la n t ,  Letphania", (L ith u an ia?); Clm. 
6877 (XV. sec., 1449), f. 123.

Der L it te m . (wirzb. Stadtbaurecht v. 1767) Letten, 
Lehm. s. L e tte n .

L it te r ,  Buchstabe. »M it dreyen l i t t e r n  geschriben"; 
Cgm. 714, f. 197. »Weigand. Wbch. II , 41. L it te re y . 
»Perfidia, unglaub, affterglaub, l i t te re y " ;  Cgm .3986,f.4.

»Wasser l 0 t (?), aquaeductus"; Clm. 17466 (2° maj., 
XV. sec., 1463), f. 180. Vrgl. Diefenbach 43: waffer- 
l a i d ,  w. - do l.

DaS L o t,  i)  ö. S p .,  das gicßbare. schmelzbare Me
tall, vorzugSwene das Bley, (niederd. l oet, D iut. II, 227 ; 
ags.. engl, le a d , plumbum. B M . I, 1043. »Weigand, 
»Wbch. I I ,  67. Cf. Notk. 65,io: » L u o to s t unfih also 
man filber tuot, probasti nos." Vrgl. Zeitschr. III, 308). 
» B ü c h s e n lo t ,  pila plum bea"; »Prompt, von 1618. 
»Kraut und L o t" , (»Pulver und Bley). »Das L o tt  oder 
B ley"; Feurbuch, Ms. v. 1591. »Zeder Artillerist soll 
sein Geschütz nebst zugehörigem Kraut und L o th  wohl 
in obacht nehmen"; wirzb. Artillerie - Artikel. »Zwiu sol 
der rieben Witwen l a t ,  an daz ne best me bitel hat? I r  
gröz guot wol stiegen kan, daz fie nimt ein junger man. 
für ir alte runzen git sie im filberpunzen: die kan er 
wol nützen und rent ir uf die sprützen"; S .  Helbling 
VI, 187. 2) Stück Metall von bestimmtem Gewichte, 
Loth. K a r l  es lö t . f. oben, S p . 1291. D as G eloete , 
Gewichte zu einer Wage. »D i g e lö te  füllen alle ge- 
vhaecht fein nach der fronwage": Rechtb. v. 1332, Wstr. 
B tr. V II. 101. »dz suln di fteischhakcher newr eisnein

ge l ö t  h a b n , und sol ir  g e l ö t  gerichtet sein nach dem 
f r o n g e l ö t  und sol a ls  m anig lo th  habn a ls  m anig 
phun t ez h a t" ;  M ünch. Verord. v. 1427, W str. B tr .  VI,
152. Io rten , 1) durch Ü b e rg ie ß e n  mit zerschmolznem 
Metalle (Bley, Zinn) verbinden, lochen; (schott. to  le o te , 
to  la te ) . Zeitschr. IV, 103.4. » v e rg le b e n " ;  Fwrbch. 
p. 407. ’2) schwer, vollwichtig, fest machen; B M . I, 
1043 f.# »Darin (im Herzen) so ist ir zartez bild g e 
lo r te t" ;  das. 602. »Zr last ist uf mich einen gar g e 
lo rte t" ; Labr. 675. 3) im Scherz: trinken, viel trinken.
D er kann lo r t e n !  (Ich denke dabey an das böhm., ruft. 
ljti, poln. lac', gießen und schmelzen, wom it das böbm. 
letow ati, löthen, und lo t, Loth. verw andt seyn können).
D ie L o rt, das übergoffene M eta ll, die dadurch bewirkte 
V erbindung, Löthung. R . A. D ä  m hcht a a wn  j a  dengo~ 
g le i’ d* Leit au fg a^ , daö ist zu arg !

D ie L o te ,  s. oben, S p .  1527 : S u m m e r la t te .
l o t t e l n ,  was l o t t e r n .  D er L o t t e !  (Löttl), L ö t -  

t e l  (L6’l), M annsperson , an der m an eben nicht die 
K raft zu loben findet.

l o t t  er (loda, lüde'), adj u. adv., locker, abgespannt, 
laxue, eig. u. fig.; (Grass II, 203. B»M. I, 1044. Wei
gand , Wbch. I I ,  68. Vilm ar, kurbess. Id io t. 254 : l o t -  
te r ,  lo t t e r ig .  Zeitschr. I I , 76,3,12. III, 302). »Lugk 
und lü d e t" ;  Selhamer. 's Band ia lud» wor’n, (lose). 5» 
'Bank is Ud», fie wackelt. Z* Miafpa’ is s ew W ti lod» 
zuaganga”, (locker, ausgelassen, luxuriöse). »Du bist 
ma vil z'lodsi", (zügellos); Schosser 68. 145. »Ein 
l o d e r e t  B ruder"; Selhamer. lod» dabergZ", abge
spannt, matt, l od der lee r, (rheinpfälz.) ganz leer, l o t 
t e r n  ( loden), v rb .; Zeitschr. I I I ,  302. V I, 442. Die 
Bank lodat, wackelt Daher I6d»n oder IStt'ln , schlapp 
einhergehen. Die Knie l o t t e r n ,  schlottern. Der L o t 
t e r e r  (Lödara) , das Fieber, der Schüttler. Der Knie- 
löädr9 , (O.L.) das Schlottern der Knie; »Mann mit schlot
terndem Tritt. (Ql. a. 212 : l 0 t a r a , cassa, inania; 
296: zi lo ta r e  kitan, labefactus; i. 629: l o t a r u n  
spracha, naenias, vanitates; Notk. »Ps. 11,3. 35,4: »16te r  
chösont fie, vana locuti sun t" ; fine« mundeS uuort fint 
unreht unde lö t e r , verba oris ejus iniquitas." Im  
J s l . besteht neben l a t r ,  segnis, eine Form l ö d u r ; s. 
L e ttf e ig e n ) .

D er L o t t e r ,  1) ä. S p . ,  Mensch, der fich dem lieder
lichen Leben, besonders dem Sp ielen  und Poffenreißen er
geben; ( B M .I ,  1044. W eigand, »Wbch. II, 68. Zeitschr.
III, 313. 458. V I, 435. Cf. slaw. L o t t e r .  R ä u b e r ;  
v. Lang). »»Wann die handtspieler, schulderer, lo  t t e r ,  
die besen buberej und dem S p ile n  nachgeen"; M ünchner 
Urk. von 1433, (W str. B tr .  VI, 179). »Ztem von der 
L o te r ,  F reyharten und aller unerkannten Leut w egen";
Kr. Lbdl. I ,  167. »Der l o t e r  und der spilman"; B r. 
Berht. 92, »Pfeiffer 285,25. » lo tte r  vei spilman, bala- 
tro": Voc. v. 1429. »Histrio, l o t t e r " ;  Windb. 170, 
s. 433". Semansh. 33, f. 287. l o t t e r  (ich, adj. » I r  
(der Krähe) geschray und auch ir 1 e l te r l ic h S  gcrüder"; 
Valkn. 125. » lo tte r is c h , scurrilis, vernilis"; Prompt, 
v. 1618 Die L o tte re y , (mhd. l o t e r ie ;  B M . I, 1044), 
leichtfertiges Wesen.' »Spotterii und manigerlay l o t t e -  
r i i " ;  Wallerstein. Ms. v. 1449. »Was fich onselben fleiz- 
zet und lo t t e r e i  richtet und machet", »Valkn. 86; »mit 
manger lo t te re y e " ,  das. 133; die mürdig lo t te re y " , 
das. 136. »»Weil manches junge B lu t durch Spielen um 
das Seinige gekommen, an den Bettelstab oder in L o t 
te re y  gerathen"; bayreut. ältere Polic.Ord. Auch im 
Ags. u. Js l. kommen lo d d e re . lo d d a r i  für nebulo, 
scurra, ags. l 0 d ru n g  für nenia, scurrilitaa vor. (Ql. 
i. 165 finde ich ein dunkles »purdi to te r e s ,  fascinatio", 
neben gl. i. 100: »upar löd  marta, fascinavit.") Der 
P l a t z lo t t e r ,  a. S p ., herumziehender Possenreißer, Gauk
ler; der L o t te r s in g e r ;  »BM.I, 1044. II, II, 302. »Ich 
mein die lo te r s in g c e r ,  die gent vür der Herren tisch ... 
niht weiz meister Rüebentunst. waz im riuchet üz der 
blater, so er als ein platz l o t e r  vor des Herren tische 
stät niur in finer lrnw at"; S .  Helbling II, 1292. 1298.
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D as L o tte rh o lz ,  f. Grimm'S Mythol 2 1063. B M . I, 
706. »(Sin sprechet der wolt sprechen einen spruch allen- 
sand der trug ein lo t te rh o l tz  in der Hand«; H. Sachs 
1560: IV, III, 58 (1612: IV, III, 129). -  Diese üble 
Bedeutung von L o tte r  hat zuweilen auch das oberlän- 
dische L6d9.
BAI’ ’s Die'nl fhlsch iß, und kirnt Alls o~’n Tkg, 
rnuös de Bua’ wöl 9 ~  L6de (Tropf) sei", dkl' e's'no~mhg. 
Da SaehhZödo Z, bist auf 8" Henn z* schwAr, auf 9 
Mensch z*g*ring! derbe Abweisung aus dem Munde rüsti
ger Alpentöchter. 1 ö d n 'h a f t ,  liederlich, bübisch. 2) Merk
würdig aber scheint es, daß dieses vberländische L6de (ge
rade wie allgemein B u e b ,  w. m. s.) gewöhnlicher ohne 
gerade Übeln Nebenbegriff für B u rsc h e , K e r l ,  G e 
l i e b t e r ,  M a n n s p e r s o n  überhaupt gebraucht wird. 
ffNamla (freilich) is s a Kreuz mit dö L ö d d u, (mit 
den Dienstknechten): v Kürsinger's O b er-Pinzgau, S- 174. 
„De' Joseph is 9” schoine, laude, fruetige' L6da 
gwe’n “ . .  „Flög’ln seits, ’s Land ausspehhe“ m fechte 
gern, gflts L6d» ! NA', Herr, fridsame Heile sAndme 
ae'f^ltigö L 6 d 9 u \ Göschl's Joseph in Egypten. Is ’s 
Deenl no~ nöt trucke~ hinten Ounen, und hat scho~ 
e~n Löde / De Hans is de StAsl iere Löde. Bey 
P . GanSler (p. 43. 72, ad 1696) sagt man M ännern: 
ffdas gute. kleinere. L ö te rle ."  lo d e r n ,  lö d e ’n , vrb., 

586 von Mädchen: den Mannspersonen allzu hold seyn. I m  
untern Pinzgau wird (nach Fr. v. Moll) auch der Herd
stier L oder (wie anderwärts Bue’) genannt. Die L ode
r i n  ist daselbst ein Mädchen; (vrgl. M e n sch in , K u n 
d in ) .

Die L o t te r b a n k  (L o d ebank), öfter b lo s: die L o t
t e r .  L o tte r n  (Löde, L ö d en ), Bank zum Liegen, die 
in Bauernstuben oberhalb der sogenannten O f e n b ru g k ,  
gewöhnlich schief, d. h. mit etwas mehr erhobenem Kopf- 
Ende, angebracht ist. Analog ist daS ehmals mehr ver
breitete L o t te r  b e t t  für Ruhebettlein, Canapö, Sofa, 
schwäb. blos das L o tte r . Weigand, W bch.II, 68. »Auf 
dem L o d e rb e t t  l ig e n " , (vonKranken). „Vom L oder 
aufstehen." Ö ttinger Mirakelbuch v. 1696. »Der Bauer 
hat seine L o d e rb a n k , wo er, ohne deswegen weniger zu 
effen zu haben, manchen Tag ausruhen kann"; Wstr. B tr. 
V, 334. ff Der das weiche Federbett verscherzt, der muß 
sich selbst die Schuld geben, wenn er auf der hölzernen 
L o d er schlafen muß"; Bucher'S f. W . III , 205. Dfer 
flackt ’en ganz n Täg au’ de* Loden. Nk’ng 6 ss n 16g 
e  mi’ hjmkj e~ bisskj e’ d* Loden  auffi.

L ö t t e r l i n g  (?). „ L e d e 'le n ’«, ( b .W .)  Pilz mit 
weichem H u t; K fe i le d e le n ’ oder K 6 iled sch * n , Kuh
pilz. e" Ledelen\ ein weiches Ding überhaupt. Cf. 
le tsc h e t und lied erlic h .

Der L o i te l ,  träger Mensch, Tölpel. Cf. cesk. k a u 
d a l ,  la u d a k , la u d a ,  langsamer Arbeiter; la u d a m  se, 
langsam arbeiten, zaubern, d a h e r l o i t e l n ,  v rb .; (s. 
l o t t e l n ,  l o t t e r n ,  obschon hier nach Gramm. 258 ein 
L e u te l, vielleicht nur Diminut. von L e u t, 2) annehm
bar schiene. Brgl. a. L e u t s c h ) .

L e i t e n ,  L e id e n ,  f. oben L a i te n .
L u th e r . »S ie  feint auch in Bann mit der That die 

M artin  L o d d er haben entpfangen", Gothard Schmalz, 
Reime über das Pfaffenstürmen zu E rfurt 1521, (fpott- 
weife); Cgm. 4908, f. 248. D as L u t h e r t h u m ,  so 
nennt der gemeine katholische Oberpfälzer den durch Luther 
reformierten Kirchenglauben. D as L u th e r th u m  an
nehmen. Dieß und jenes ist im  L u lh e r th u m  geschehen, 
d. H. zur Zeit als in der ganzen O .Pfalz die Reforma
tion herrschte, von circa 1536 bis 1628. Sich im L u 
th e r th u m  aufhalten, ins L u th e r th u m  gehen, d .h . in 
ein Land, dessen Einwohner Protestanten find. Der 
L u t h e r t r ,  Lutheraner; tirol. Kirchtag 1819, p. 72. 
lu th e r is c h ,  adjj. „Wilhelmas dux Bauariae dixit ad 
suos aulicos saufft, frest, huret: werdet nur nicht L a u 
te r is c h :  sic enim dixit pro L u th e risch  denn er war 
ein S e w b a i r " ;  Clm. 940, f. 687d. L u th r ifc h e  Jauch.
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(Jir.) Flächenmaß von circa 75000 □  Fuß, noch zur 
Zeit hie und da im Gebirge üblich, l u t h e r le n ,  vrb., 
fich zum Protestantismus neigen.

'L u t te ,  Lappen, Fetzen, Lumpen (?); vrgl. oben, S p . 
1444: L o d e n , L udet. „S « h  ich alle münche tragen 
gewant mit filber beflagen, und die leien kutten, fach ich 
in H a b e r lu tte n  alle tiche fürftinne gän"; S .  Helbling 
III, 286. B M . I, 608. •

L u t te r ,  L u d e rn ,  (Zillerthal) Zwergbirke, betula 
nana; L u d e rn , L udrach , betula ovata, Alpen - Erle, 
Zwerg-Erle.

L u t te n ,  Röhre. „Durch l u t t e n  oder rör einen 
guten luft treiben": tirol. Bergw., Cgm. 1203, f. 124. 
151. Vrgl. d. folg. W o rt/

l u t t e r n  (luden), onomatopoetisches Verbum für den 
Laut, mit welchem eine Flüsfigkeit aus einer engen Öff
nung herausfällt, l u t t e l n ,  dasselbe, (mehr im Diminu
tiv). Der L ü t t e r e r  (Ludere), der L u t te r k r u g  (Lude- 
krueg), Krug mit engem Halse; Wstr. B tr. IV, 413. 
Die L u t t e l  (Ludl), dasselbe, mehr diminutiv, s. auch 
L udet.

' l ü t t i g ,  s. lü tzel. Zeitschr. I, 274,11.'
L u e t. I n  dem authentischen Verzeichniß (Rotel) der 

vom kaiserl. Landgericht zu Rotenburg a. d. T. gefällten 
Achtsprüche vom I .  1274 an (sonst gemeinhin das Roten
burg« Landgerichtsbuch genannt) fand Zenker *) das W ort 
lü th  „in der dem Gerichtsstyl üblichen Bedeutung von 
gewaltsamem nächtlichen Raub und B rand"; nemtich ad 
1274: „Ad querimoniam Hermann! de Vruersheim et 
domine Adelheidis de Nivsezze pro raptu et incendio 
facto de nocte quod l v 0 th  dicitur sunt proscripti Con- 
radus dictus Stehellin, Ludevicus advocatus de Her- 
riede ; . . . pro spolio quod dicitur lü th  et incendio 
noctum o". . . ad 1276: „Ad querimoniam Siffridi de 
Gesseler (Geßlau am Wald) pro crimine quod heimsuche 
et lü th  dicitur sunt proscripti Conradus Knebel in“ (et 
alii 11). Cf. Notk. 65,10: „ lu o to s t  unfih also man 
filber tuo t, probasti nos"; (s. oben, un ter: daS L o t) . 
Grimm I3, 198: „ lu v t  (für lü t, von lüejen gebildet), 
clamor, barritus militum ; ags. h lo d , turma." Leges 
Inae von 696, §• 13: „theofaS we hatad od seofon men, 
from seofon h lo d  od fif and thrittig, and siddan bid 
Here"; §. 14: „se the h lo d  betigen fi geswicne se hine 
be hundtwelftigum hyda odde swa gebete." Saxon. chron., 
Ingram  p. 106, ad 879: „gegadrode on h lo th  Wicenga", 
affembled a band of pirateS"; das. p. 115, ad 894: „hie 
foron h lo th u m  and flocradum", in troopS and compa- 
nieS. s. L e in -H u e t, Lueh und Loh.

la tsc h e n , le tsc h e n , lo tsc h e n , schlapp einhergehen, 
thun. W eihers: loatschen, watschen, durch den Koth 
w aten; (Dr. K. Roth). Weigand, Wbch. II, 14 f. V il
mar, kurheff. Idiot. 238. Zeitschr. III, 134. Die Schuh 
v e r la tsc h e n , a u s la ts c h e n , fie vertreten, aus der Form 
bringen; (cf. lu r ts c h e n  und ( e t t e r ) .  Die L atsche, 
eingetretener Schuh; Zeitschr. III, 250,7. V, 465. v e r 
la ts c h t,  U tfc h e t  (lAtschet, ledsohet), ^von Dingen, die 
fest oder derb seyn sollten,) schlapp, klebng, weich, teigig. 
Zeitschr. III, 307. V, 465. VI, 442. UnauSgebackeneS 
Brod ist leitetet. Beym Aufthauen wird der Schnee 
Idttctet. s. auch le tze t. Der L k t s c h ,  (Aschaff.) der 
die Beine im Gehen, die Zunge im Sprechen nicht recht 
aufhebt. Zeitschr. HI, 307. VI, 442. D u b ist e~ H ääe- 
läisch; (ObrM .). loetschen, schlaff u. weinerlich reden; 
Zeitschr. II, 466; vral. HI, 503. V, 374. Der L ätschi 
(LAdschi), fern, die L a tsch en , Person von unentschiede
nem, unfestem Ebarakter. Birlinger, augSb.-schwäb. Wbch. 
306. Vrgl. L e tsch en / R . A. Is der erst Schn6 e"  587 
Lddtehi, so is de ganz W inte' tAdsohi'.

*) Der gute Oberlieutenant und Archivsecretär Ludw. Zenker ist ge
storben nach langem Leiden zu Schalkhausen bet »n-bach den 
21. October 1848.
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Die Lätsch, (Ries) großer Mund, (Birlinger. augSb.- 
schwäb. Wbch. 305; vrgl. unter tatschen : lötsch e n / ;  
Schlag auf das M aul; Hure.

Die Lätschen (Lidschn): „Wann da' d* Latschen 
in» Maul rinnt, äst »pürz not und rö* (rede), sagt der 
mit dem Nachttopf begossene Fenster!« bey Stelzham« 
p .70; der L A tsch en  ist hinten. p. 179 durch „Lache" 
«klärt. . in ’rä Latschen (Lache) rauschi’ umakrät
schen* ; Lindermayr 89. „Wenn i' mi1 in’ rä Latschen 
trenket“ ; das. 152.

Die Lätsche n (LAdschn), (Inn-Salzach) der Krumm
holzbaum, die Legföhre, pinua pumilio L., nach Schrank 
(nat. hist. Br. II, 289) pinus montana. Zeitschr. VI, 442. 
Cf. cesk. fl ec, Krummholz. Knieholz, Pflugsterze, (kle- 
kam, knien); kärnt. lozh, MooSgraS. Riedgras; lozbje , 
Binsengewächs. Lvzhe, plur., Ortsname. Latschach; (Jar- 
nik p. 87). Das Lätfä-ach (LAtscho’), Collectiv für viele 
ineinander verschlungene Büsche dieser Art, die wie eine 
Art Filz noch solche GebirgShöhen überziehen, wo kein 
größerer Baum mehr fortkommt. S c h in d e r l ätschen, 
rhododendron; Dr. Unger. Der Lätschbock, Gemsbock, 
der sich gern im Lätsch ach aufhält. Die Jäger sagen, 
ein solcher Gemsbock sey von seiner H«de, die er einmal 
schlecht geführt habe, auSgestoßen, und lebe fortan als 
Einsiedler und Mönch. Er nehme daher am Fleisch sehr 
zu und gebe einen guten Bissen. Vrgl. Lärtschen und 
Legken.

L a u t s c h  machen, (W ien )  a u s  Kienstöcken das  K ien 
holz au s h a u e n  und  zum B r e n n e n  in  B ü n d e l  binden.

Der Letsch: „Salben apostolorum" . . . seichs auff 
ein waffer und perS under den hennden in einen letsch" (?); 
Cgm. 170, f. 8b. Vrgl. d. folg. W ort/

D ie  L e t s c h e n ,  (H. W . )  feiger M ensch; Gebäck, das 
in  sich gesunken, 's. o b e n :  L ä t s c h i ,  l ä t s c h e t /  K S i- 
l e d s c h n ,  K u h p i l z ; f. u n te r  L o t t e r :  L ö t t e r l i n g .

Die Letschen, Lötsch en zu Salzburg, (loggia ?). 
„All wein, die zu verkaufen samweis hergebracht, sollen 
in die Letschen gefurt, doselbS nidergeslagen und nin- 
dert anderswo dann doselb in der Letschen verkhaufft 
werden"; Salzb. St.Ord. von 1524, f. 54. „Letschen 
de- Eisens"; ibid. f. 56. L ätschenm aister zu Salz
burg, Aufseher der Weinniederlage; (Jir.).

Der Leutsch, träger Mensch. „Männer, nit nur ein 
stuck fleisch oder sonst ein faulen Leutsch, Mars begert"; 
Balde1- Lob der Magern. „Nun hab ich unsers Pfaffen 
magd ein große L aitfch b iren  genummen", sagt Heinz 
Hederlin bey H. Sachs 1560: V, 347 (1612: V, III, 18). 
Birlinger, augsb.-schwab.Wbch.312: L eizschbirnbaum . 
Vrgl. L o ite l und Lätschi.

lötschet, adj., s. d. vorige Wort und oben: Lätsch, 
Lätschi.' „Grob ungeschickt tölpet und tötschet schluch- 
kisch on zucht peurisch und lötschet"; H. Sachs 1560: 
II, IV, 83b.

lö b tß c h , link; (Weihers, Dr. K. Roth). Dilmar, 
kurheff. Idiot. 238: lätsch (loitsch). Zeitschr. VI, 30.

Die Lutsch, L utschen, tragt Person; Hure. Wei
gand, Wbch. II, 77. s. Lursch, Leusch, Lätsch.

Der Lutscher, (Aschaff.) Schnuller, Sauglappen. 
Drgl. unten lutzeln. Weigand, Wbch. II, 77. Zeitschr. 

VI, 355/ ____________

(Brgl. Las, le f, ic.)
la v e n e tte ln , la v in e tte ln ,  so spielen (besonders 

im Kegelspiel), daß jeder nach seiner Tour den a l l1 av- 
v e n e n te ,  d. H. ä  proportion oder pro rata der von ihm 
gemachten Point- (Kegel), treffenden Gewinn vom ge
meinschaftlichen Einsatz gleich herausbekommt. Zieht man 
z. B . für jeden Point ttntn Groschen, und befinden sich 
nur noch 3 Groschen im Einsatz, so darf derjenige, den 
nun die Reihe zu spielen trifft, auch nur 3 Points machen, 
sonst mutz er, es sey denn das sogenannte Ü b e rh a lte n
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beliebt, so viele Groschen, als er Points mehr gemacht, in 
die Kaffe legen. Der einfache Ausdruck: nach a d v e n a n t .  
d. h. ä proportion, kömmt in ansp. Berordd. des 17. Jahr
hunderts öfters vor. „Pifeces, wie solche nach a d v e 
n a n t  der Zeit (chronologisch) vorkommen"; Cgm.3884, 
f. 1.

Der L evit, 1) wie hchd. Die L eviten  lesen,.Zeitschr. 
III, 305. V, 329,242. VI, 320,260/ 2) eine Art Übenock. 
Ql. o. 404: l e v i t a t o r i u m ,  uberruchi. le v i t ie r e n ,  
(kath. Kirchensp.) als Levit (Diaconus oder Subdiaconus) 
die kirchlichen Ceremonien verrichten helfen. Vrgl. Letzner.

(Vrgl. La. le, rc. und Lab, leb , rc.)
Der Lew (Lew, Leb, o.pf. Lfeib, dem leuo gl. o.

102 entsprechend), der Löwe, (ahd. le u n o  und leo , pl. 
Icon, mhd. lew e, genit. u. pl. l e u n ;  Notk. 34,17: 
fono lo u u u o n . Konr. v. Wirzb.: lau w e, der Löwe 
als Schildzier; Maßm. Denkm. I , 142. Diut. III: l eu. 
Vrg. Th. IV : das W elf. Grass II, 31. BM. I ,  967. 
Weigand, Wbch. II, 69. Voc. v. 1419: leb, v. 1618 : 
Lew. Cgm. 54, f. 53» und öfter: der leo, des. dem, 
den leoen, lew en; auch der leb, die le b in n , f. 37»). 
„Ein leo gen unpnse"; Labr. 88. „Ein üble lew in" 
(1460); Monao. Augustin. 84, f. 69. Vrgl. oben, Sp. 
1495: die Lunze, L ünze, leaena. Die L ö w e n g ru 
ben, (Wien) Gefängniß; vrgl. unten der L öw / Der 
L eb en g arten , der L ebm aister in Münchner Rech
nungen v. 1589; Cbm. 2095. „Dem L ebm aister ain 
grantl von Marblstain für die Suren gehauen". (1592); 
der Lurenstall, (1571). Die G esellschaft von dem 528 
Leon oder der Lewler- oder Lebler-Bund. gestiftet von 
unzufriednen Adelichen gegen Herzog Albrecht im Jahr 
1489. Kr. Lhdl. X, 173. Hund. S t.B . I ,  286. 315. 
cf. unten Löw. Lew enberg — Lemberg.

Der Lewer, ä.  S p ., Aufwurf, Hügel, hie und da 
noch als Nomen proprium; (ahd. h le w a r t ,  mhd. lew er; 
Grass IV, 1093. BM. I ,  954). „Man hat in dieser 
Gegend (bey Geiselbuelach) drey Hügel (nach Grab-Anti- 
quitäten) untersucht, und mit dem größten, welchen die 
Bauern den Leber oder L eberberg  nannten, den An
fang gemacht"; (Wstr. B tr. IV, p.. 367. 372). „M it 
Lebern (Grenzhügeln) werden (in Österreich) die Fluren 
einaefangen"; Popowitsch U. v.M . „Die Aren von dem 
Lebern (Leberberg, Jura) ab untz do die Ar in den Rin 
gat": (Kopp) Samml. eidgenöff. Abschiedel, 35, ad 1406. 
„Der lew er nt« dann hundert Klafteren braite die volle 
het all umbe, und gaben grete-staffelet! darauf aelaite." 
„Gras und kraut des wart der lew er ane"; Tvturel.
Ql. i. 288: le u u a r i ,  aggerem; gl. i. 854: in le iru m  
kaleganiu, in tnmulis sitae. Dieses Wort scheint eine 
Ableitung des einfachern Le, (ahv. hleo, gen. h leuueS . 
goth. h la iv , mhd. lk, gen. leweS; Grass u. B M ., a. 
a. O. gl. a. 297. 361, i. 37. 228. 296. 854. 1115. 
1185: tumuluB, acervus, agger; schott. la w .  angels. 
h laeve. dem lat. clivus entsprechend), welches auch im 
alten Ortsnamen M ara-ch leo  als Gegensatz von M a ra -  
pah (Ried ad 890, von Lang'S Regesta I , p. 22) zu 
Grunde liegen mag. Cf. engl. Ortsnamen wie Taplow ,
Lud lo w , dänische wie Haders lev , Graflev. Thorpe. 
cod. Exon. 607. Müller, etymol. Wbch. II , 49. „Uf 
der Heide und uf dem le"; Diut. I I , 130. „Die füren 
rifen und fite die hie selwent grünen lk"; das. 159. „Ich 
sten uf der fünden le, der solde ich mich gelouben e";
S .  Helbling XII, 15. Vrgl. das. V, 14: „So mir die 
Unger nement re („rer"), so vert er jagen hin ze le
(„hmtz ler"). Drgl. oben, Sp. 1402: Läbl.

Der „Löw", a) s. oben Lew. b) (Nürnb., Hsl.) Ge
hilfe des Scharfrichters bey Erecutionen. Sein Geschäft 
war sonst, üb« den Missethäter Zeter zu rufen, (wornach 
etwa an das alte l o u u a n ,  mugire, clamare?, zu 
denken wäre; f. lu e n ) . „Ey so hast du tragen des bloch
da dir der löw die baucken schlug", sagt eine Bettel zur
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andern ; H. Sach - 1560: III, HI, 13b. I n  der b. Hof- 
rechnung v. 1595 (Wstr. B tr. III, 113) heißt e s: »Item  
beurlaubt Sigm und Frank, der Hofprovoß L ö b ma i s t e r  
worden ist." f. Ler. v. Frank. I, 55.

Der Löw. »(Sinen Löwen gießen", sich erbrechen. 
„Denn geust ein löbn  der volle man; H.Sachs 1560: 
II , IV, 10lb. »Das man jn führen must zu bett da er 
ein  löwen g ießen  thet"; das. 1560: V, 399.

Der Lcewer. Lohgerber; Vilmar, kurheff. Idiot. 254. 
s. Löh. ____________

(Zu vergleichen find die Formen Laß, leß k . der Reihe 
Las, les, ic.) 

la z , adj., der ahd. Sp.. (nur noch in der Superlativ- 
form letzt statt letzist, lezzisto, lazzosto übrig; f. 
auch leßt u. laß  u. vrgl. letz), tardus, segnis, serus; 
(ags. la t ,  isl. la tr .  Vrgl. Zeitfchr. II, 394,70. III, 26. 
42,42. 218,13. VI, 728). Da bist ds' ZAtea', du kümst 
Am Utz9n, als der letzte oder hinten nach, (also Compa
rativ; ObrM.).

LAzl, (W ien) Ladislaus.
Der Latz, ä. S p ., ein Ding, das endigt, begrenzt, 

hemmt: S au m ; hchd. Latz; Schlinge, Fessel. BM. 1, 942 ; 
Zeitfchr.IV, 109,44. VI, 442; f. unten: die Letz.' »Den 
latz feines gewandeS berueren"; Cgm.630, k. 114b. LAtzl, 
der vordere Theil des Mieders; (Isarwinkel, Rath Her). 
Zeitfchr. VI, 512.

letzen, praet. la z te , (ä. Sp.) retardare, retentare, 
impedire, aufhalten, hindern, endigen, (ags. goth. l a t ja n ,  
isl. l e t ia ) ;  in Nachtheil bringen, beeinträchtigen, ver
letzen, laedere; (ahd. lezzan, lezan , mhd. le tzen ; 
Grass II, 298. BM. I, 942 f. Weigand, Wbch. II, 42). 
»Welche ehaft not daran nicht irrte noch laz te" ; Lori, 
L.R. 112. »Ez n la tz te  in ehaftiu not", (wenn ihn nicht 
ein gesetzlich entschuldigendes Hinderniß abhielte), Jwein 
2933. »Jn Heizer minne röste müz man da; jagen heben 
unde letzen", (anheben und enden?); Labr. 106. »Doch 
jagt in (den Hund) an vil manger der jagen weder hebet 
oder letzet"; das. 304. »Da; möcht den Abt an seiner 
Freihait nit geletzen"; MB. XXV, 294. »Daz er ge- 
letzet wart an kraft und an der jugent varbe"; Titurel. 
»So kan mich daz an gutem mute letzen"; Labr. 230. 
»Laß auch kein n Schmeichler fich aufsetzen, die hinterrücks 

rrs so tückisch letzen"; H. Sachs. »Tinen verletzen bey 
Jemand, (ihn bey demselben durch böses Gerede benach
teiligen); Höfer. »Disen trostin, genen letz in " ; Diut. 
II, 151. Zeitfchr. IV, 2: die Letzi.

letzig, letzlich, (ä. Sp.) schadhaft, im Gebrauch seiner 
Glieder verhindert. »Welcher den andern bainbrüchig, 
lidfiech, lemig oder sunst letzig siecht"; MB.XXIII, 667, 
ad 1499. »Ob er in läzlichen slug"; Rechtb. v. 1332, 
Wstr. B tt. VII, 138.

Die Letz, Letzen, (Ansp.) Schlinge, Schleife zum 
Festhalten, Zurückhalten. Cf. ital. laccio, span, lazo, 
(Diez, Wbch. 197); slaw. lec. Das Letzenbrett, Brett 
mit Schlingen zum Vogelfängen, an  letzen, vrb., an
binden. Vrgl. Latz und G e läß  hinter laß.

Die Letzen, (ä .Sp.) Anstalt zum Abhalten des Fein
des. impedimentnm, Schutzwehr, Verhau; (mhd. letze; 
BM . I , 943,6. Weigand, Wbch. II, 41. Birlinger 314. 
Zeitfchr.VI, 447). »Mauren, tot, turn, und letzen 
was man vil schon besetzen"; Mich. Beham, Wiener 78,6. 
»Mit ainer häkenpüchsen, die er het in seiner letzen"; 
das. 94,27. »Dy vest warn sy besetzen an allen enden 
und letzen"; das. 294,2. »Wich aus seiner Letzen, die 
er die Nacht zu verwarn angenommen", Dietr. v. Plien. 
»Die Markch geht von der Itter angefangen herüber in 
die Letz zu Nortwang"; s. oben, Sp. 856: Tigew Röt- 
tenberg. Jn  Cham heißen die Hauser zwischen dem 
Regen und der hochstehenden Stadtmauer »in d» IAtz.* 
Bey Stalder n ,  169: die Letzi, ags. lä t t in g ,  engl. 
U t t in g ,  impedimentum, obstructio. Vrgl. oben letzen 
und: „(Non ripa retardat) prohibebat, la z ta  (ruentes
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equoa)“ ; gl. L 550. »Den kunic Wold er letzen fintr 
widervart", (ihn an der Rückkehr hindern); Grave Ruo- 
dolf F b 3, (W. Grimm p. 21).

Die Letz (LAtz), a) Trgetzung (durch Trinken, Tffen, 
Tanzen rc.), die man einem Scheidenden bereitet; (etwa 
unter dem Begriff des Aufhalten-, Zurückhalten- zu 
obigem letzen, retentare, gehörig; mhd. letze; BM. 1, 
943,2.3. Weigand, Wbch. II, 11. Birlinger 314. Zeit- 
schr. III, 295. 312. 552.44. VI, 280. Cf. oben, Sp. 
1524: leß t). Tinern e~ Letz geben, h a lte n ,  mit ihm 
die Letz t r in k e n ;  (vrgl. L itzl). b) ;e Letz geb en , 
zur Trgetzlichkeit geben, als Trinkgeld geben. Zeitfchr.
III, 552,44. VI, 280,27. „Do der kayser sterben solt. 
do ruoft er seinen sun und sprach zu im ich Han einen 
guldein appfel gar tewr den schaff ich dir ze letz und ich 
gesegen mich damit von dir"; Cgm. 54, f. 51», (Gesta 
Romanor., hg. v. Keller, p. 98). „Dabitur mutuario 
pro leza zii du. et servis suis duo denar."; den chnech- 
ten zwen W. Pfenning zu letz"; MB. IV, 348. 372, 
ad 1256 und 1423. „Pro letza puerorum“ ; RaitenhaS- 
lacher Malbuch 1338, Cbm. 5, f. 3b. »Auf letz und ander 
trinckaelt"; Hofrechn, v. 1467, Wstr. B tr. V, 201. 202.
Der Gaftknecht „hat tail in der letz" mit dem Kämmtet 
und Maisterkoch; Scheirer Dienstord. von 1500, f. 13. 
»Der N .91. und ihren Thhalten für ihre Mühe und zu r 
Letze . ." ;  Kr. Lhvl. X II, 15. »Du solt mirs ze letz 
lan"; Heumann, opusc. 387. Ze g u e te r Letz, auch 
wol L etz t, pour la bonne bouche. »Non vole vuy 
lagarne la ben andada, wolt ir uns nicht die letz 
lassen"; Voc. veneziano-todesco v. 1424, f. 104». o) iro
nisch, d. h. in übelm Sinne. E inem  e ine  Letz l a ß e n ,  
ihm einen Possen, Schabernack spielen. »Tiner lötz be
sorgten fich" beym Abzug der Schweden am 7. Juni 1632 
die Münchner. Wstr. Btr. VII, 318. „Tva hat uns allen 
ein grobe Letz g e la ssen , Maria hat uns widerum allen 
Beckhl vertriben"; Selhamer. »Hat mir diese Letz v e r 
lassen , hoo mihi monumentum reliquit“ ; Prompt, v. 
1618. Unter Kindern ist die LAtz ober das LAtzl der 
Streich, den fie fich einander beym Auseinandergehen zum 
Abschied beyzubringen suchen. S ich  letzen an Tinem, 
zuletzt noch sein Müthchen an ihm kühlen; (wol zunächst 
auf Bedeutung c) bezüglich, während das auch hchd. fich 
letzen besser zu Bedeutung a) paßt).

Die LAtz, LAtzen, LAtzgen, leotio, Lection, Auf
gabe im Buch für das Schulkind, (ahd. lec za, le c z ia , 
mhd. lecze, letze; Grass II, 163. BM. I ,  957. B ir
linger 315. Weigand, Wbch. II, 25). »Der heiligen le c -  
zen grüz"; S t.  Ulrich's Leben B. 1297; Cgm. 94, f. 67». 
»Die erst leczig"; Cgm. 80, f. 181. Der Letzm erker, 
(HSln.) Papierchen, das, um eine Stelle wieder zu finden, 
in ein Buch gelegt wird. Figürlich sagt man zu den 
Jungen, denen man bey Setzung eines Marksteines eine 
neue Münze, oder auch wol eine Maulschelle rc. gegeben, 
daß fie fich dieses Letzm erkers erinnern sollen. Der 
Letzn er, ä. Sp., Buch, aus welchem. Ort, an welchem, sso 
Geistlicher, von welchem in der Kirche Lectionen gelesen 
werden, Subdiaoonus. »Evangelier (diaconus) und Lecz- 
ner (subdiaconus)"; MB. X, 69, ad 1277. Rchtb. von 
1332, Wstr. B tt. V II, 35. 189. »Dy funst weich oder 
orden haist sabdiaoonatue so er leczner wirt . . . also 
muffen sy noch heut dien den Priestern den chelich berait- 
ten wein und waszer dar ein giessen"; ZZ. 1809, f. 46. 
cf. oben, Sp. 178: T w a n g e lie r .

letz (IAtz), adj. u. adv., a) verkehrt, der rechten Seite 
entgegengesetzt; cf. oben, Sp. 1502: lu rz , lerz u. Zeitfchr.
III, 189,39. 295». 312. 399,16. V I, 280,33. 447. DA 
Ui» SAitn von o~n Tuohh. b) von zweyen oder meh- 
rern Dingen nicht das rechte. DA Utz Hand, die linke. 
ob is mor Appos i" ’n Utz-n Häls k em o ~ , d. H. nicht in 
die Speise-, sondern in die Luft-Röhre, o) dem Rechten, 
d. H. dem. wie etwas seyn sollte, überhaupt entgegen
gesetzt. DAs hhst Utz g macht, nicht recht. Miar is Utz, 
mir ist nicht recht, d. H. übel, d) (von Sachen) schlecht. 
e~ Utzt Bior, Brod, e~ Uizzr Acko'. »Die Satzmeister
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sollen da- Bier, so viel eS letz er ist, näher (niedriger im 
Preise) setzen"; Kr. Lhdl. XII, 378, ad 1493. »Ein Gut 
nicht letz e r sondern besser machen": NrbarSgebrauch. 
Lori, BergR. f. 25, ad 1423. 262. »Ich (Lienhart Bur
ger) sol auch das vbgenannt Güettl (zu UrbaS). . .  jnnen 
haben, also, daö eö an allen dingen veffer, und nicht 
letz er, werde-. Urk. v. I .  1475, (ad Traunstein). »Wir 
füllen . . . (daS Gut) also jnhaben, daS es in vnnser 
gwalt pesser vnd nid)t letzet werde": Urk. v. 1488, (ad 
Traunstein; Dr. K Roth). »Ein Guet daz weder daz 
best noch da- löst (letztste) ist"; MB. VI, 596, ad 1341. 
»Nu rcet vnS ein andre heiligt müter. haizzt Ecclesia, daz 
wir vnfer leben chern in ein veffer- wez wir vntz da her 
le ttz e r  sein gewesen"; Cgm. 64, f. 2», (Gesta ßomanor. 
bg. v. Keller, S . 2). e) (von Thieren und Personen) 
schlimm, böse. 0 , 81 sin ’ 9" Utz9 Herr! a~ litzz Bus', 
9" Utzs Kind. Verstärkt: h a u tle tz , krautletz . *MA~ 
Musdor is hautUtz auf mi’v; I .  Th. Fischer in Kalten- 
brunner'S oberösterr. Jahrb. 1844, S .  254. KrautUtz, 
(v. Kindern) böse; Oberaudorf. LdtzS Leut, Heren und 
Zauberer, die den Menschen oder dem Bieh Appos LStzs 
a n tu e n  können. „DaS zur Nonne bestimmte Mädchen, 
in welches sich","wie des Paters Exorcismen gezeigt, »ein 
Malefiz v o n  lötzen L e u te n  geschlagen, rotzte und 
pfiehnte, wenn man ihr vom Klostergehen sagte . . ."; 
Stephan'- Predigt v. 1777. »Dieser letzte (Apostel, J u 
das) ist gewesen der letztste": P. Abraham, f) krank. 
Hei~t Nicht is sie (die kranke Person) so Utz wordn, 
das I gmas~t hk~, si stirbt. 9" UtzS Hand, s~n Utz-n 
Fuss häbrn. Die Letzin (LAtzA, LAtz-n), der unrechte, 
üble, schlechte, schlimme Zustand. »Nach des Fleisches 
Güte oder Letze"; L.Orb. v. 1553, f. 135. Schon in 
der ahd. Sp. lezi, lezi, letzt, (GrassII, 316. Grimm, 
Gesch. d. d. Sp. 989). »Auuikkiu slahta unde lezziu. 
generatio prava atque perversa"; Notk. p. 262. Diut. 
III , 132. »Unde mit dAmo lAzzen uuirdest du gezigen 
lAzzi, et ctun perverse perversus eris“ ; Notk. Psalm 
XVII, 27. Gleich darauf aber steht »perversis, letzzeu", 
womit vielleicht gl. i. 583 » le iz it, vituperat", zusammen
hangt. Cf. goth. alts. la t ,  tardus, segnis, wie xaxog; 
best, ignavus. UlfilaS, Luc. 19,22: » unselja skalkS jah 
la ta " ;  (also zu laß , letzen. Grimm, RA. p. 305. 306). 
Dral. auch engl, le s t ( — lebz — letz; wie holl, creft — 
krebez, Krebs). (Sonderbar, daß auch der Catalane sagt: 
axiö estA l l e t c h ,  spr. ljfetscb, da- ist nicht recht).

« iiv lA tz , s. a in -lu tz .
lb tz s t, schlapp, fehlerhaft weich, klebrig; (cf. ags. 

w lä t t a ,  nausea; w l a t t a n ,  nauseare, fastidire). s. 
latschen.

-le iz ig  (-leizi*), Adjectiv, das einen sehr geringen 
Grad von Ausdehnung bezeichnet und nur in Verbin
dung mit dem erklärend vorangehenden, aber unbetont blei
benden Adjectiv der Art dieser Ausdehnung gehört wird: 
d ü n n le iz ig ,  k u rz le iz ig , schm alleizig. am häufig
sten: k la tn le iz ig . o~ kla9~leizC* oder klas~s letztes 
Büebo-1, Dinge-1 rc. ES stimmt diese Form zum goth. 
le i t i lS ,  ags. l t t l ,  iSl. l t t t i l l ,  parvus ( Grimm l 3 
p. 343) besser als zum mhd. u. abd. luzig  und lu z i l ,  
l iu z i l ;  (s. lü tzel). Das ei ( t)  findet sich übrigenS 
noch in einigen andern Fällen mit ie ( t u )  verwechselt; 

rsi steh z .B . leichten, scheiben, Feichten. Oder sollte nach 
Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leu z ig  ange
nommen werden dürfen? »Arnoldus de Lu eil stetin", 
(wol Leutstetten; Förstemann 11, 961), Zeuge einer Tra
dition zu Benediktbeuren; Clin. 4604, f. 146. Vrgl. 
Dilmar, kurhess. Idiot. 251.

Der Litz, Litzen, (O .Pf.; Nürnb., H -l.), das Ge
lüste, die Laune, Grille, Tücke, Eigenheit; (ahd. liz . mhd. 
litz ; Grass II, 317. BM . I, 1040. I .  u. 903. Grimm, 
d. Wrtbch. I, 33: A berlitz ). »Ich hab ein Litzen zu 
was kriegt"; v. Delling. »Der hat fe ine  Litzen"; H-l. 
„Des* bind e~n klbo'n Ltz.u I n  Pez script rer. austr. 
I I ,  290 liest m an : »nach gräbes ordens litzen", nach 
der Weise, Regel de- grauen Ordens? Im  Münchner
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B a r la a m  und  J o sa p h a t s teh t: »Ze la ten t erz berihte durch 
G o t und  durch alsolche l i t t e  ( in  der Absicht? niedersächs.?), 
daz sich die liu te  bezzern d am itte ."  »M ich tu o t  fin spehe 
l i tz e  dicke m in ie  sorgen b u o z " ; D iu t .  1, 322. »N o h  im  
m e in  litz  in  frw wden s t a t " ; Cod. gerrn. membr. in 
fol. nr. 5 , fol. 21», col. 2. » Ez (d as  W ild ) kan m it 
w idergengen spoehe l i t z e " ;  L abr. 87. » W ü t du aber m it 
deinem l i tz e n  h in  zu dem wein und  bratsisch sitzen " ;
H. SachS 1612: I, 1053. »Der gaul gieng langsam und 
war trag, der pfaff dacht, das ist des gaul- lttz bis er 
in gang komm und erschwitz"; das. 1560: IV, III, 97 
(1612: IV, III, 208). »Witz kann für glück- l i tz " ;
S .  Frank. »Früzeitiger Witz ist nit on lttz"; ebendas. 
»Alls dv neffel prennt von hicze also thüt der mynne 
licze"; Cod. Moll - Oldenbourg. »Also dye neffel prent 
von hitz also tut der mynne lütz"; Asp. 49, f. 127. 
Brgl. allenfalls auch gl. a. 194. 342: lizzon . effingeie, 
l iz t to n t i ,  simulata, l ic i tu n c ,  ficta, da- iSl. l i t ,  
aspectus, von l t t a ,  aspicere, l i t r ,  color, daS ags. 
l i t i g ,  procax, ly t ig ,  astutus, lu t  a n ,  o n l u ta n , in- 
clinare se, und s. d. folgende Wort.

d e r l i t z e n  etw as (d a - E inem  vo ren th a lten  oder ver
heimlicht w irb), es endlich einm al zu riechen, zu schmecken, 
zu sehen bekommen. Wenn ’Katz ’en SpAk 9" mäl 
dsilitzt hkt, is s  nimmo' sich®1 devour. Endli’ hän 
I s  dzlitzt. B rg l .  d a -  vorige W o r t  n . d e r l i c k e n .  Cf. 
angelsächs. l y t i g ,  lis tig ; U lphila l i u t a  (H euchler), l i u -  
te i (L ist; M arc . 7,22); schweb, l u t  (L aune).

L i t z l ,  (HhE.) jährliches Wirthshausfest einer Hand
werks - Zunft, D i n z e l t a g. Hkst Am Schuesto'ZiCzZ- 
brAv 'tanzt? Brgl. Letz und Letitzel.

- l iz e n :  h im m elizen  (w. nt. s.) ist vielleicht nicht 
als h im m el-izen , sondern als h im m el-lizen  zu er
klären. Zeitschr. VI, 151. 442: Idtzen, wetterleuchten. 
Diese- lizen  als l i- iz e n  würde dem ags. l ig e ta n ,  
blitzen, lig e t, fulgnr, entsprechen, es. laichen.

letzen, (XIII Com.) schauen; lauern, Zeitschr. VI, 
409,31. V rg l. g lotzen/

l ü t z e l ,  am  G eb irg  westlich der I s a r  noch ü b rig  in  
den F o r m e ln : o~ lütz l, ein w enig, z* lüz-l, zu w en ig . 
» Z 'l i t z e l  und z 'v il verderbt alle S p i l " ,  sagt der a lte  
S chulm eister in  A uerbach 's Schw arzw . Dorfgesch. 1843,
S .  495. G hm als w a r dieses Adjectiv a ls  Gegensatz von 
m ic h e l  (g ro ß , v ie l) allgem ein üblich. » S o  Han ich des 
gelouben lü t z e l  k ünde" ; Labr. 258. W ie l ü t z e l  iu w er 
woere. die im  durch helfe bliesen ober r ie f e n ! das. 317.
« Ir (derHerren) sei vil oder lüze l" ; »weder lüzel noch 
vil", MB. VIII, 328, ad 1316. XV, 403. »Daß UnS 
lützel Schaden bringen solle"; Kr. Lhdl. I ,  139. »Ein 
lützel vergoldet"; X, 176. »Daß dem Fürsten lützel 
aufgelegt werde, und der Landschaft das mehret Theil"; 
XVIII, 291, ad 1610. (Ahd. Sp. lu z i l ,  l iu z i l ,  lu -  
zic. parvus, mhd. lü tzel; goth. le i t i l s .  GrassII, 317. 
BM. 1, 1060. Weigand, Wbch. H, 77 f. Zeitschr. I, 274,lt.
V I, 120,61. Vrgl. le iz ig ). Zwischen dem Ochsenkopf 
und dem Lützelberg fließt der Lützelm ayn in den 
größern Mayn. Vrgl. auch Ortsnamen wie: Lützel- 
kirchen, L ützeldorf rc. Förstemann H , 960 f. Lu- 
c ils te ti,' Leutstetten, f. un ter-leiz ig . Vilmar, kurhess. 
Idiot. 256. v e r lü tze ln , (ä. S p .) verringern. »Du 
solt nieman ftnen kouf swechen noch v e rlü tze ln " ; Br. 
Berhtolt45, Pfeiffer 149,30. (ags. l i t l i a n ,  diminuere).

Der Luz, f. Luß.
a in - lü tz  (ao~loz, ao~!Az), a in -lü tz ig  (ao~14zi), 

adj. und adv., einzeln: on a»~Uz9 Sobueb. Dilmar, 
kurhess. Idiot. 251. Zeitschr. IV, 60. »Au- etwie vil 
a in lü tz ig en  ackern"; MB. X III, 462. » A in lu tz e  »» 
pfenwert"; Cgm.644, t  47. »Wa- der kornmeffer a in -  
lu tzel misset"; das. f. 50. »Käs rc. a in l i tz ig e r  weis 
auswägen", Tyr. L.O. v. 1603. »Thurah e in lu z e  tag«, 
per singulos dies"; M.m. 84. Cf. g l .a .240.804; Kero, 
Otfr., Notker; Grass I, 318: e in lu z i ,  B M . I, 1040: 
e inlütze, einlützec. Dem entsprechenden iSl. e in h ly tr .
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s o lita r iu s , zufolge hieß die Form  ursprünglich wol e in -  
h lu z .

D ie L u z , L u z i ,  L u z e l ,  1) Lucia. 2) (b. W .) eine 
mythische Person , die in der ersten R a u c h n a c h t  bösen 
Kindern den Bauch aufschneidet und Kieselsteine hinein
steckt. A nderw ärts hat m an dieses, wenn m an sich nicht 
recht satt ißt. am Lucientag selbst, den 13. December (dem 
auch den alten nordischen Völkern bedeutungsvollen M i t t -  
w i n t e r t a g )  zu gewärtigen. I m  Böhm erwald (Rank. 
S .  137 ): L u z i a .  G rim m , M ythol.2 p. 251. 1212. 
L u c ia  --- lucida, D erhta. 'V rg l. auch schles. L i t z e l ,  
Lucifer, der T eu fe l; Zeitschr. IV, 1 76 / »Ferro trans- 
fixit lictor tua guttura stricto O b solidam domini L u 
c ia  casta fidem»; Clm. 5037 (X V I. sec., 1604. 8°). 
f. 22. „Vitus et L u c ia  sunt duo solstitia Lamprecht 
Gregorii adaequat noctem diei *; Ben. 20 8 , Deckel.
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» L u c ia  bring t die längsten N ach t» ; H . S achs 1612: 
I, 866 . 3) W eibsperson, die gerne trink t: o w B io r-L u z , 
B randw er-JG uzZ . B irlin g e r 321. V rg l. b. folg. W o rt.

l u z e l n ,  saugen, schlürfen, verächtlich: trinken. Tabak 
l u z e l n .  » L ü t z e l n  und sutzeln», trinken und essen; 
S e id l, F l in s .I I I ,  83. 115 »W enn das W eib in  B ra n te -  
wein v e r l u z e l t  w as der M a n n  in Schwitz und Schweiß 
gew inn t» ; Bucher's Mönchsbriefe 221. V rg l. das vorige 
W o rt und d u z  e in .

D ie L u z e r n ,  ä. S p .,  lu ce rn a , Leuchte; BM. 1, 1049. 
Zeitschr. V I, 4 3 /  »Die L u z e r n  möcht niem and erleschen 
weder m it blasen noch m it W asser»; Chronik bey Freyb . 
S am m l. I , 38.

le tz t ,  wie hchd.; s. l e ß t ,  l a z  und Letz.

M.

Zwey iwb dreißigste Abtheilung.

583 «  steht häufig im A nlaut, besonders von O rtsnam en ,
a ls  l'lberrest des verschlungenen Artikels im D ativ . V rg l. 
Zeitschr. I, 290,7. 11, 192. 501. V, 453. VI, 230. 286,682 
und f. u n te n : m a n g e l w e i t  und w e ic h e t /  M 4ngarl 
a u -  4 fm  A n g a 'l, f. oben, S p . 106.

m ceen (m 4 ~ n , o pf. m b ia " ) , 1) wie hchd. m ähen ; 
(ahd. m ä h a n  und m ä a n ,  nach dem » k im a i t  uuerde. 
evellatur»  der gl. i .  327, P f . 128,6; ags. m a v a n ,  mhd. 
m o e je n ; Grass II, 653. B M . II, 20. W eigand, Wbch. 
II, 84). »D as rauch geferte baucht mich ain g e m a y g e t  
m atte»; B alkn. 167. 2) verächtlich: gehen. W ia  s* daher 
mä't s. M ä d .

m ä i j a ! B eth eu ru n g . ( — mag ja ? ) .  Mäija, I h ä ’ 
•s h ä lt  '4 t gw isot; (H rS lm .). cf. opf. w b i-o u  1 (meist 
verneinend).

D er M a i  (M äi. M aa, M 4i), des, dem rc. M a i e n ,  
wie hchd.; (ahd. m e io ,  mhd. m e ie ;  D M . I I , 92. W ei
gand, W bch.II, 88. Zeitschr. V, 267,2. gl. o. 116: m e io ) . 
»D o begunde ich gnfen  m it spur nach intnem fuoze, den 
m e ie n  sunder m e n  fand ich » ; Labr. 340. » I r  süeze 
rede, ir  zarten und ix lösen, kan in  daz nicht erfröuwen, 
in  fröuwen nimm er deS m a t t n  rosen»; das. 664. D es 
m e ie n  ttchez güften»; das. 686. 'Über die Personifika
tion  des M a i' f. Grimm 'S M vthol.2 720 f. S v .  W . D a r 
A pril tre ib t se i"  G 'sp il, da Maa h ä t  4 ' no~ ä lla la a ;  
besonders ehe die drey a z i :  Pancrazi, Servazi, B onifazi 
(12., 13., 14. M ay) vorüber find. (Am 11. M ay 1837 
schneit e s , w as vom Him mel m ag.) S p .W . »Pfassen- 
und K nappen-E hen  werden im M a y e n  gemacht, die 
w ährent n it lenger bann der S o m m er» ; S e b . Frank. 
D er Schulmeister Hueber von Eggenfelden nenn t 1477 
den J u n y  den a n d e r n  M a y .  »Z n dem m a i e n  sol er 
m inne pflegen, in  dem n a c h m a i e n  ist er fiech» . . .  »in 
dem augsten, in  dem nach  ä u g s t  e n » . . .  »in dem herbst, 
in  dem a n d e r n  herbst», (von 1377, A uqsb. Diöcese); 
Z Z . 1 5 14 , f. 201. Diese. 140, f. 87. s. K u g ft. B rg l. 
krainisch: mali traven , veleki traven , kleiner und großer 
M a y ;  (K o p ita r). J a rn ik  p . 192 : traven m a li , A p ril;  
traven veliki, M a i /

D er e rs te  M a i e n t a g  wurde vor A lters festlich be
gangen ; G rim m , M ythol.2 722 ff/ H an s von EmS gibt 
seine H au sfrau  dem Gaste H a n s  von W aldheim zu einem 
M a i e n b u l e n ;  (E b e rt , Überlief. I ,  3 5 ) . E s  werden 
auch mancherley Gaben, welche die bey u n s  besonders im  
M ay wieder grünende und blühende P flanzen -W e lt da r
bietet, M a i e n  genannt. (Adelung, der für diese M a y e n  
eine ganz andre W urzel annim m t, schneidet m it seinem 
etymologischen Messer alle Poefie au s  der S p ra ch e .) :  
a) (F o rs t-S p r .)  der Zweig oder die V erlängerung eines 
Zw eiges, welche durch den alljährigen S a f t - T r ie b  en t
steht. b ) der Zweig, der Büschel von Zweiaen oder von 
B lu m en , die S ta u d e , der B a u m , m it welchem w ir , be
grünenden J a h re -  froh , bey freudigen Anlässen unsre 
Tem pel, Häuser und Gaffen schmücken, ( » M a y e l e i n ,  
fascioulus florum »; Voc. von 1735. Zeitschr. I I I ,  4 6 5 :  
die M a i e ;  IV, 321. F irm enichI, 436,s v : M e i e ,  Laub
werk) ; vorzugsweise aber die abgeschälte, mehr oder weni
ger hohe Fichte oder T a n n e , welche, m it allerley Em ble
men geziert, durch gemeinschaftliches Z u th u n  de- lebens
lustigen Theiles einer Landgemeinde, gewöhnlich am ersten 
S o n n ta g  im M ay. bey S a n g  und K lang  und T anz a u f  
dem Dorfplatz oder vor dem W irth -hause , oder auch v o r 
dem Hause, wo da- schönste Mädchen w ohnt, errichtet, 
»gesteckt» wird. Z um  M a y e n b a u m  gab jede J u n y -  
frauschaft ein seiden B an d . B rg l. Th. I I I  u n te r :  die 
S c h e i b e n .  De n  M a i e n  s i n g e n  am M a i e n s o n n 
t a g  (L ä ta re) zu B rieg in Schlesien; Koch ( G ie r th ) ,  
Denkwürdigkeiten der Herzogin D orothea S ib y lla  p . 42 
bis 44. Dieses » M a y e n s t e c k e n s  der jungen Gesellen 
und M ägden» wird a ls  eines »unflätigen, unchnftlichen 
D ings»  gedacht in  der o.pf. Policey-O rd. v. 1657, f. D L , 
welche überhaupt jede A rt freudigen Lebensgenusses ver
pönt. S o  soll auch nach dem Cod. M ax. oiv. »dem 584 
zwar u ra lt-  aber zu nicht a ls  zum blossen B u rg e r-  und 
B auern lust dienenden Gebrauch des M a v b a u m f c h l a g S  
E in h a lt gethan werden.» K önig Ludwig hat seinem Volk, 
das ja  keine H of-Feste, B a lle , Concerte rc. haben kann, 
auch d i e s e  »bloße B u rg e r-  und B auernlust»  gesetzlich 
wiedergegeben. S ie h  in  Ju s t. M öler'S Patrio t. P h a n ta -
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fien IV das Capitel V I I : »Etwas zur Policey der Freu
den für Landleute." »Den 1. May haben die Soldaten 
von Reichenhall zwen M a y - P a u m b  vor dem Closter- 
th o r aufgesetzt, darfür ich ihnen 1 fi. 30 kr. verehret." 
Calender - N otat des.AbtS von S t .  Zeno ad 1675. D as 
M a y e n g ä ß l e i n  in Nürnberg hat noch von dem bis 
1561 auf dem Platz, wo jetzt ein B runnen steht, jährlich 
aufgerichteten S ta d t m a y e n  den Namen. »Wenn man 
Einem nicht wohl will, steckt man ihm keine M a y e n " ;  
S u to r .  Außer diesem eigentlichsten M a i  b ä u m  (Maa- 
bim, Maa) wird auch der so früh und zart grünende, in 
vielen Hinsichten wahrhaft poetische B aum  unsers Nord- 
Landes. die B i r k e ,  in mehrern Gegenden schlechthin e in  
M a i  oder M a i  b ä u m  genannt. Firmenich I ,  227: 
» M a y  ist der Name der Birke (im  Oldenburg. Ammer
land), wird aber auch im Allgemeinen für eine waldige 
Gegend gebraucht." Selbst im J ta l .  hat majo diese Be
deutung. Diez, Wbch. 212. Cf. span, mayo aus Covar- 
ruviae in M one's Anzeiger 1835, S p . 229. » M a i n 
b u r g  hat seinen Namen vermuthlich von einem nächst 
au f dem Hofberg stehenden Pürckenwalb, wie dann der 
M ark auch einen solchen B aum  im Wappen führt, und 
gleichsamb M a v e n b u r g  haiffet"; TopographieBavariae. 
„B irken, so bisher in großer Menge abgehauen, als 
P f i n g s t - M a v e n  vor die Häuser gesteckt und an Jo h an 
nis von den M eth-S iedern gebraucht worden, sollen in 
Zukunft gehegt und abzuhauen verboten werden"; Anfp. 
Berord. von 1732. »Das Abhauen der jungen Birken 
oder sogenannten M a y e n b ä m e , mit welchen zur Pfingst- 
zeit die Kirchen bestecket werden", verbietet eine bayreuth. 
B erord. v. 1722 in der A rt, »daß wenigstens nicht mehr 
als bey dem A ltar und Canzel etliche aufgesteckt werden." 
»B or dem fest des fronleichnam sol der prueder dy kubel, 
darein man dy p üechen  m ay  setzt in den prunnen legen"; 
Tegers. Cerem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 25b. Der M a i -  
b u sc h , das M a i b ü s c h le in ,  Blumenbüschel, S trauß , 
besonders ein künstlicher, von der sogenannten K r ä  n z le in - 
b i n d e r i n  aus P ap ierrc . verfertigter, wie sie als Altar- 
Ornam ente aufgestellt werden. »16°. soll empfangen die 
M utter G ottes vom guten R ath  6 neue M a ib ü s c h l von 
G old- und S ilbe r-D ock"; P farrer Tröstengott's Testa
ment in Bucher'S f. D .  IV , 281. Der M a ik r u e g ,  
M a i e n k r u e g ,  Gefäß, Blumen darein zu stellen; Epithal. 
Mar. »Herzog Wilhelm schenkt a°. 1604 zum Altar deS 
h. Benno sechs silberne M a y e n - K r ü e g  mit ihren B lu 
m en " ; Druck von 1697. M a y e n b u t t e r ,  f. u n te n : 
m a isc h , adj. D er M a y e n fis c h , alosa; Voc. v. 1735. 
D as M a y e n h a u S ,  (LusthauS?). » Im  Pliembachthal 
ist ein schönes M a y e n h a  u S " ; Dukher'S falzb. Chr. 75. 
D er M a i k e f e r ,  wie hchd. R .A . Mit Maikifvm b sös- 
flen sei", muthwillig. ausgelassen, unbändig seyn. Hei~t 
bist ja dennet nit anda'st äls mit Madlcefön b sössn! 
wird vorzüglich von lebhaften Kindern gesagt. Der M ai
käfer (melolontha vulgaris und mel. hippocastani), nur 
in  der Region der Buche und der Birke geographisch vor
kommend. von dreyjähriger Lebensdauer, aljo jedes dritte 
ein Flugjahr, um München 1836, wo der Eichenwald von 
Planeck blattlos gefressen w urde: (Oswald Heer in den 
Berhandl. der naturforsch. Gesellsch. in Zürich. 1841); 
Münch. Gel. Anz. 1842, N r. 252 f. Grim m , M ythol.2 
657. 723. 1222. Maykäfer in Honig erstickt, werden in 
einer wirzb. Berord. v. 1770 als innerliches M itte gegen 
die Folgen des Bisses wüthender Hunde anempfohlen. 
D ie M a im ilc h , M a ie n m ilc h , (P inzgau,H übner): »der 

838 Schaum bey Bereitung der B u tte r" ; (Zillerthal) Tunke. 
»Tin guete M a y e n m tlc h  zu machen"; Cgm. 4126, f.34. 
»Zur Kirchtagmahlzeit drey Gericht samt ainer Nachtracht 
von Obst, Käß, M a y e n m ilc h  oder anderem dergleichen" 
erlaubt die o.pf. Policey-Ord. v. 1657, f. V III. » M a y e n 
ra u c h  oder M ä r c h l in g  oder M e u r a  im M ay ein
tragen, nach dem brot in ein bachofen legen auf ein bret, 
damit sie dürr werden, alsdann auf den W inter oder gar 
in die fasten aufbehalten, feind zu solchen gelten sehr an- 
nemblich" ; Probst V alentin '- zu W eiarn Hausbuch, Cgm. 
3720 , f. 5. (S ind  nach dem, was f. 8 im August von
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Pfifferlingen gesagt ist, wol M a u r a c h e n ;  s. d. W .).
'm ei sch, mhd. m eigesch, a d i.;  B M . I I ,  92 f /  Bey 
Ortolph kommt m a y  sch er B utter vor. »Nim m a n 
schen pu tter" ; Cgm. 4543, f. 96. »Ain gut m aysche 
soltz zu machen"; Recept. Cgm. 811, f. 35b. Vrgl. Clm. 
16487, f. 97: »butyrum , sagimen, butter oder m a y e n -  
schm alcz."

m a ie n ,  m a y e n , m a y ie r e n ,  sich e rm e y e n , vrb. 
(beym H. Sachs) sich belustigen, ergetzen: „Sichst du n it 
dort in einem Reyen sich  schöner Weiber neun e r 
m e y e n ? "  »Er geren ritt spatzieren thet vil in die ger- 
ten m a y ir e n " .  . . »Geht n it vil aus dem H aus m a y i-  
re n ."  »S ie spilent und reigent, si wunnent und m e i 
gen  t"-. D iu t.I I , 148. » Im  grünen gras e rm e y e n  sich 
die leut wol"; S .  Franck, Weltbuch p. 133b. Am Rhein 
ist m a y e n , was in Bayern h a i m - g a r t e n ,  d. H. einen 
Freund besuchen, um mit ihm zu plaudern. Zeitschr. IV ,
11. V I , 16. „Moult avoit bon temps et bon may, 
quant n’ avoit soucy ne esmay de nulle riens“; Ro
man de la rose V, 584. Ein anderes m a ie n  finde ich 
bey Lori, LechR. 120: »Aus dem Westerholz beholzen sich 
und m a y e n  sich die von Durckhaim, und suchen mit 
jrem Vieh Waid darein", (hauen darin Äste und Zweige 
zu Viehfutter ober S tre u ? ) ;  oder vielleicht statt m a ie r n ,  
w. m. s. g e m a ie t :  gemaitö Bäm, im M ai (im S a f t)  
gefällte; s. oben, S p . 1164: Ü b e rh irn  und Zeitschr.III,
466 : m a ie n .

Der M a ie r  (Mäia), M a i r  (Maar), im Ganzen wie 
hchd.; (ahd. m e io r ,  mhd. m e ie r ,  das lat.major; Grass 
II, 843. G rim m , R A . 315. BDt. II, 93. Weigand, 
Wbch. II, 133); besonders: 1) (in landwirthschaftlichen 
Verhältnissen): a) der erste unter den männlichen, so 
wie die M a i e r i n  (Maarinn) die erste unter den weiblichen 
Dienstboten einer großem Wirthschaft, sonst wohl auch 
der M a is te r -K n e c h t  oder B a u m a n n ,  die M a is te r -  
D i e r n  genannt, b) derjenige B a u m a n n  (colonus), 
welcher ein G u t auf zeitlichen, oder lebenslänglichen, oder 
E rb -P a ch t (nach der bayrischen Feudal - Sprache: auf 
F r e y f t i f t ,  auf L e ib - oder E r b - R e c h t )  zu bebauen 
übernimmt. »Ez was ein riehen man der het einen 
m a i r  (villicus)", . . . du mäht niht mer min m a i r  
gesein (villicare)", Luc. 16; Cgm. 66 (XIII—XIV. sec.), 
f. 64. M a i e r  w e rd e n , (Maar wer'n) auf einem G ut, 
es unter einem der obigen Verhältnisse anbeten. „G r 
(der Alte) habe den Sallesenwald am Stubnerkogel neun
mal M a i r  w e rd e n  (ausfterben und wieder aufgrünen) 
sehen"; Muchar'S Gastein 137. » M a i r ,  colonus, villi
cus"; Voc. v. 1419, 1445, 1618. Auch Selhamer 1696 
braucht M a y r  für Bauer überhaupt. »Und welcher M a i r  
(dem geboten ist, nach München zur Schanz-A rbeit zu 
kommen) ausblib, der sol geben 60 pfenning" ;  Wstr. 
B trg . VI, 189, ad an. 1445. »Gin G u t vom Eigen
thümer desselben m a y r S w e is  inhaben"; Chron. Ben. II, 
186, ad 1498. U r b a r S -  oder K a s te n - M a i e r ,  welche 
nemlich auf landesfürstlichen Kastengütern sitzen; Kr. Ldtgh. 
VII, 360. c) (b. W .) Besitzer eines ländlichen Anwesens 
überhaupt: äs dfcn Haus denk* I scho~ 'n dritt*n Mai?.
's Haus hät kaa~n Mai». Is Hautmai? nät dehMmt? 
D as M a ie r a m t .  R a it wider von deinem m a i r a m p t ,  
redde rationem villicationis tuae; Cgm. 632, f. 67. 
D a s .M a i r h a u S ,  bey Schlössern oder ehmals Klöstern: 
das Okonomiewohngebäude. Die M a ie r s c h a f t  (Mäie- 
schäft, Maarschäft), der rechtliche S ta n d  eines GutS- 
M a i e r s ;  die Gebühren, wodurch dieser S ta n d  erkauft 
wird, (Laudemial-Gebühren). S ie  find gewöhnlich von 
dem Zufall, d. H. von dem längern oder kürzern Leben 
des M a i e r s  und des G utsherrn, und in Rückstcht ihrer sse 
Größe sehr von der Willkür deS letztem abhängig. M an 
findet ein belehrendes Beyspiel so einer M a ie r s c h a f t-  
n e h m u n g  in Westenrieder'S Beschreibung des W ürm- 
see's v. 1784, p. 152 ff., womit man vergleiche die B e
merkungen über Laudemial und grundherrltche Rechte in 
Bayern von 1799. »Redde rationem  villicationis tuae, 
gib raittung deiner m a i r f c h a f t" ;  Clm. 9728, f. 188.
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Die M a ie r s c h a f tS - F r i f t .  Durch ein wahrhaft landeS- 
väterlicheS G enerat-M andat vom 3. M ay 1779 verwan
delte E arl Theodor alle Arten von geringern G rund
g e r e c h t ig k e i te n ,  womit bis dahin die churfürstlichen 
UrbarSgüter behaftet gewesen, den Besitzern zum Besten 
und den übrigen Grundherrschaften zum Borbild in E r b  - 
R e c h t, und stellte es den neu antretenden M a i e r n  frey, 
die sonst von Zufall und Willkür abhängige M a i  e r 
sc h ü f t baar und auf einmal zu entrichten, oder dieselbe 
in einer, jährlichen, unabänderlich - bestimmten, billigen 
Frist (M a ie r s c h a f tS - F r is t )  abzutragen, also, statt das 
C apital aus der Hand zu geben, gleichsam nur die Zinsen 
davon zu entrichten. Doch soll dieses große Beyspiel 
nicht auf alle Grundherren gewirkt, und in der Ausfüh
rung selbst von Seite der churfürstlichen Beamten vielfache 
Hindernisse erfahren haben. Obschon auch der Nutznießer 
eines geringen G utes in obigem S in n  ein M a ie r  ist, 
so bedeutet M a i e r  doch ursprünglich und vorzugsweise 
den Nutznießer eines größern Gutes, eines Hofes. „Item  
ain M a i r  mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und ain Söldner yeber mit ainem 
M ader" ; de« D orfs Langen - Preyfing Ghhaft, Wstr. B tr . 
V II, 324. Daher das M a ie r  in den verschieden Eigen
namen der Bauerngüter in den D örfern: der M a ie r -  
B a u e r  (M a e r-B a u a ') , der S e d e l m a i e r  (SecUmaar, 
SSlmaar. S alm a), O b e r m a i e r ,  N id e r m a ie r ,  O s te r -  
m a i r  (Oueta'ma'), B e r g m a i r  (B br'm a) G e r e u t m a i r  
(G rei’m a) rc. I n  niederdeutschen Namen kann M e ie r ,  
M e y e r  auch für „M äher" stehen. 2) in amtlichen 
Verhältnissen. Zeitschr. III, 459. Der S a l z m a i r  (Sälz- 
m aar), ehmals in Reichenhall und Traunstein der oberste 
Salzbeam te; (J ir.)  der fünfte Knecht im Salzsudhaus 
Hallein. D as S a l z m a i r a m t ,  der S a l z m a i r a m t s -  
K a s tn e r ,  der S a l z m a i r a m t s  - S c h re ib e r .  Des 
S a l z m a i r - H a u s e s  in Reichenhall, welches noch immer 
diesen Namen führt, wird gerne in den Liedchen gedacht, 
welche von den Holztrift-Arbeitern zum Zug-Schlägel 
statt des unpoetischen: auf! auf! gesungen werden.

Dä z* Reicha"h4j 
kria’ miar Mddäj, 
i~’n Säjzmadr - Hatt*, 
dk zkjn 8* uns ans.

„D as Gebirg ist s a lz m a y risc h " , d .i .  alle GebirgSwal- 
dungen gehören zum landesfürstlichen Salz- (oder Eisen
werks-) Amt. Hazzi, S tatist. III, b, 664. „Bruderhaus 
zu S t .  Johann mit 10 Personen unter Aufsicht eines so
genannten M e y e rS " ; Hübn. Salzb. 433. „0 pia Ger- 
drudis quae pacis commoda cndis, Gerdrud De« frid« 
ein m a i r i n " ; San-Nicola 232, s. 84. 3) in sonstigen 
Verhältnissen. Beim E is s c h ie ß e n , einem landüblichen, 
kräftigen S p ie l, bey dem man sich im W inter auf dem 

687 Eise unterhält, werden die beyden Spieler, welche bey 
dem vorläufigen S c h ie ß e n  (S c h e ib e n )  um den R ang 
den ersten und zweyten Platz erhalten, die M a i e r  ge
nannt. Die übrigen Spieler folgen als Gehilfen diesen 
beyden Parteyführern, wovon der erste noch genauer als 
Engma&r, der andere als Weilmaur bezeichnet wird. S o  
ist bey verschiedenen andern Spielen der Erste in der 
Reihe, der Vorspieler, als M a i e r  dem Letzten als der 
L ö s  entgegengesetzt. Daher überhaupt die R .A . M a i e r  
s e y n , w e rd e n , den V orrang, Vorzug haben, erhalten. 
D e r H a g m a i r ,  oderauch der M a i r - R a u f e r ,  (Gebirg) 
vorzüglicher R aufer, Hauptraufer. Die M a i r - K u e .  
H a g m a i r - K u e ,  (ebendaselbst) große, schwere Kuh bey 
einer Herde, die dem Vieh andrer Herden auf der Alpe 
im Kampfe überlegen ist, und sich und ihrer Herde ge
wöhnlich die bessere und fettere Weide erobert. Zeitschr. 
H I , 463. IV , 336. S ie wird beym feyerlichen F a r e n  
ab  d e r A lb e n  besonders geputzt, und trägt die größte 
Glocke, (den H a f e n ) .  Vrgl. G lo ck en k u e . Zwevfels- 
ohne liegt diesem Ausdruck M a ie r  in allen angeführten 
Bedeutungen das latein. major zu Grunde. M an vrgl. 
das militärische: Major, Sergeant-Major, Tambonr-M. rc., 
das bürgerliche: Maire, the M a y o r ,  the L o r d - M a y o r  
und dergl. Diez, Wbch. 680. M üller, etym. Wbch. II, 
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77. D as W ort muß schon früh in die deutsche Sprache 
gekommen seyn; gl. a. 160: m e i u r ,  villicus; i. 408: 
m e io r a ,  conductores; 436. 986: m e i o r /  majorem5 
484: m e io r e ,  procuratori; 269: n o t m e i o r ,  exactor.
4) fig. von Sachen: da' Sengst/na#', (b. W  ) der S tab , 
an welchem die Sense befestigt ist; (O brM .).

m a i e r n ,  vrgl. Zeitschr. VI, 355. I n  Fürst'- Bauern
zeitung 1819, N r. 34 , heißt es: „Ich will sehen, wie e« 
mir mit dem Dünger geht; ich fürchte e- ergibt keine 
M a i e r u n g  und die ist noch beschwerlich hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale liegt." Hier scheint das W ort 
auf daS D ü n g e n  oder B e b a u e n  zu gehen. Vrgl. oben, 
S p .. 106: A n g e r ,  und S p . 1552: sich m a ie n . be- 
m a i er n ein Gut, einen M a i e r  in der Bedentung 1, b) 
darauf setzen, v e r m a ie rn .  W41 I denk* is d£s Haus 
scho" 's dritt Mkl vomä&t waa'n; (b. W .). m a ie r -  
le n ,  (o.schwäb.) von Spielern, denen gleicher R ang zu
gefallen: noch ein M al spielen, um zu sehen, wer dem 
andern vorgehen soll, in A .B . r i t t e r n ;  s. M a i  e r , 3). 
Vrgl. Firmenich I ,  435 : m e ie r n  E inen , ihn derb zu
rechtweisen, wol auch durchprügeln, ihm den Meister 
(M aier?) zeigen.

’M aia, M oia, M oidel, M ia 'l, M a ria ; s. u n ten : 
M a r i a  und Zeitschr. III, 393. 471. IV, 195.

„ m a n " , adj., (P inzgau, Hübner) m ürbe; (schwerlich 
nur die dortige Aussprache des bekanntern m a rw ;  sollte 
das alte m ü u u e r f ,  talpa, — Grass I, 1040. B M . III, 
740; s. M a u r a f f  — zu vergleichen kommen? „D ie  
m a u w e r f f e n  in der erben fint gar listik"; R en n er4855).

Die M a u e n ,  „ M a w e n " , „dick fleisch ohn bain, 
pulpa"; Voc. von 1618; bey S ta ld e r: m a w ig  Fleisch. 
Vrgl. B M . II» 225: diu m o u w e , (weiter) Ärm el, und 
W ilh. Grimm zu ÄthiS und Prdph. p. 49. Zeitschr. VI, 
143,124. 356.

Da« M a u l e i n  (Mau~l, Mau"dl, O .P f .,  Reab.) 
mürbe« Brödchen von B utter und Eyern. V ral. oben,
S p . 781: das FizI* und G rim m , über Diphth. 5— 7. 
„ M a u n l ',  panis ex ovis"; Prasch. „1 K reu ze r-M au n - 
de l"  muß wiegen 9 Loth 2 Q u in t ; Wiltmaister 569.

„ m ä u e n ,  wiederkäuen, ruminare"; Voo. von 1735; 
(wenn da« isl. m a u la  als m a u - l a ,  mastioare, hieher 
gehört, richtiger m ä u e n ;  vrgl. M a u l  u. d. folg. W ort).

m a u e n , m a u e ln  (mau~a", mau~ln), a) fich besin
nen, schläfrig thun, zögern. Zeitschr. III, 468 s. „Der 
P farrer m a ü te  lange Zeit, wie er die Jungfer Köchin SSS 
wieder auf seine Seite bringen könnte"; Proceß eines 
P farrers mit seinem Caplan. „Thu n u r m it tym B au  
nicht m a n n e  ln ,  laß die B auleut nit einnauneln"; Büch
ner. „Aw£ thaits 4 weng resch, nöt so mauldd und 
st4d“ ; Stelzhamer 123. afcmau~ln, heimlich davon 
schleichen. Der M au " la ', träger, langsamer Mensch. 
^Wie S t .  Reff! hebt- d Haren au f!  macht« einmal, 
M ä u n l e r ,  Bachliendl!" Bucher'S Nachspiel yix Char- 
freit. Proceff. Die M au " l, langsame, schläfrige, träge 
Weibsperson. V rgl. d. vor. u. d. folg. W ort.

m a u " !  gm au" ! au« der Katzensprache bekannt.
R . A. „Du derset ndt mau" , ndt gmau~ sagen; oft m it 
dem Beysatz: und wennet ’Katz i~ ’n Skk hkst, du 
mußt stille seyn, darfst dich nicht rühren, wenn du auch 
noch soviel Recht hättest. m au"n, m au~ln, mau"k*n, 
mau"kaz*n, gmau"kaz*n, mau"z*n, schreyen wie die 
Katze, (mhd. m a w e n ; B M . II, 89. Weigand, Wbch. 120. 
Zeitschr. III, 472); Neinlaut sprechen, kläglich thun. Zeitschr.
III, 469. Der M au"ker, M au~kezer, Schrey der 
Katze; Kater. Der, bieMau~z, ba«M au~za-l, a) (im 
Scherz) der Kater, die Katze, b) familiäre Benennung 
einer Person, besonders des andern Geschlechts; (equivoc 
mit der Bedeutung feminal; f. K a  tz). O du liabs her- 
zi's Mau~z9-l! „W enn mein M a u n z e r l  mit m ir brummt, 
so brumm ich noch ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr 
allemal S Neujahr ab", sagt in den Eipeldauerbriefen der 
Bediente von seiner gnädigen Herrschaft, der Gräfin.
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m b, gm b, Laut der Ziege, des Schafes, Kalbes; 
Zeitschr. IV, 311. VI, 131,14. f. m bck. Kaibl stbche- , 
8tboh9~, gm l! sagt man zum Kind, indem man ihm 
scherzend den Finger an die Kehle seht.

m e, (m e~, rnes"), (schwäb., b. W )  mehr, wieder; 
Zeitschr. I I ,  79,l. IV, 237,27. V, 262,2,15. 4 1 5,24. VI, 
279,34. (Schon in der ä. S p . ist bas r von der vollstän- 
digern Form m er gerne apocopiert; so ist auch e aus er 
entstanden; vrgl. m en er unter m a n ig  und m er). 

m e ?  (U.Donau) w arum ? was? s. wb. 
m e ' B ach  ( 1 ^ ) ,  (b .W .) außer, (eS) w äre  (denn) 

Sache. Es ist dem Verwundeten nicht mehr zu helfen, 
„me" such“ es würde der Arm abgenommen, cf. S ach , 

m e i“ ! o m ei~  1 Ausruf, f. u n ten : m e in /  
M e ie r lk o l ,  (Jir.) Kohlen von stehenden (nicht lie

genden) M eilern; cf. M e ile r .
Die M e u e  (? 'wol für mhd. m ü e je , s. unten: m üe), 

ä. S p ., Bedrängniß, N oth/ »Der ain hieß Niklas Trewe, 
der auch was in der m ew e" (mit den guten Wienern); 
Mich. Beham, Wiener 64,7.

m u l  R uf-L aut der Knh, wie mb der des Kalbes. 
Zeitschr. III, 231,5. IV, 309. VI, 430. R .A . Ma~ wacs 
nbt, ifl's mu ode m l, man weiß nicht, wie man daran 
ist, ob es so öder so ist. m u -e z e n , m u h ezen , m u t i 
gen, mu schreyen, wie das Rindvieh; (B M .II , 231).

müe (rnls, mei), adj., (b. W ., Paff.) beschwerlich, 
kummervoll, voll Noth. Es is a* mü*6 Zeit. E~ db 
me\9~ Gärn häd ma~ gwisat, wei’s Bröud fiia' Hung» 
geit, in den theuern oder Nothjahren hat man gewußt, 
wie Brod für Hunger geht. »Dieweil sich solches in Asien 
verlief, dieselbige Zeit war es dieweil m ühe herehem in 
E u ropa"; Av. Chr. 68. »Aber in der werckstatt istS 
m ü h e " ;  H. Sachs 1612: I ,  970. „ M it Neidern sie 
pranget spat und früe, sonst aber wär es mit jhr m ühe 
mit haushalten und kocherey . . .  der alles thut sie fein« 
gern"; das. 1560: V, 397. s. müed. Die M üe (Mia, 
o.pf. M ei), 1) Mühe. wie hchd., (ahd. m u o h r ,  mhd. 
m ü e je , m üe; Grass II, 602. B M . II, 228. Weigand, 
W6ch.II, 206). »Gestillota diu m u o h i" , cessavit quas- 
eatio; Notk. 105,30. »In tribulationibus, in trubesalen, 
in m u e n " ;  Cgm. 17, s. 12». s. unter m üeten . 2) Ge
brechen, Beschwerde. »Damit in schollt m üe äusserstem 
des hoffs wegen"; MB. XII, 216. »Rachel hatt die M ü h e .

639 daß sie rinnate Augn hatt"; Göschl, Genesis 28,17. s. 
unten m ü e s ä l ig .  (Cf. Schweiz: as macht mar Jftiat, 
e- macht mir Kummer, Verdruß). R .A . D e r  M ü e  a b 
tu e n .  (Jsargesellsch. 1702, II, 185) sich der Mühe lohnen; 
as tu9t nbt d» Müs ä \ m ü en , vrb ., (ahd. m u o a n ,  
agitare, vexare, fatigare, Notk. M u o h a n , mhd. m üe- 
j e n ;  Grass II, 600 f. B M . I, 229. Weigand, Wbch. II, 
206. Vilm ar, kurheff. Id io t. 273. Zeitschr. I I , 267,57). 
»Künig E. war fast a e m ü h e t in der Sach, ritt hin und 
wider"; Av. Chr. » S i g e m u ie n t die feie, vexant ani- 
mam"; gl. W innerl. sich a b m ü e n , a b b e m ü e n , sich 
viel bemühen. Der M ü e le r ,  M u e le r ,  Mensch, der sich 
viel Mühe giebt und doch nichts zu Stande bringt. S o  
ein „ M ü d l in g "  der edelsten Art ist bezeichnet in der 
Widmung des 7ten Bandes von Pestalozzi's sämmtlichen 
Schriften. Cf. ahd. m u o d in c ,  mhd. m ü e d in c ;  Grass 
H , 352. B M . I I ,  227. Notk. 70,19. m üelich , Mühe 
verursachend, mühselig; B M . I I ,  229. »Diz (daz kint) 
fi m ü e lich , daz noeme niht zuo"; B r. Berht. 343, Pfeif
fer 448,34. »Virago dicitur quasi viriliter ago vulgariter 
m üelich  weib"; Clm.6686 (XV. eeo., 1412), f. 61. m üe- 
s ä l ig ,  1) wie hchd. mühselig; 2) gebrechlich, mit einer 
bleibenden Krankheit behaftet. Dbs Leut ia rbcht mbt- 
tdlf; (b. W ., Wrdf.). »Ein Mägdlein, das weder stehen 
noch gehen können, sondern auf Händen und Knien ge
krochen, daß jederman vermaint, es werde Zeit LebenS 
ein solches m ü h f e e l ia e s  Mensch verbleiben"; Benno- 
Mirakel v. 1697. m ü esam , 1) wie hchd. mühsam; 2) sich 
Mühe gebend, fleißig. » M ü h sam e  B ürger"; Naael's 
Augustin Geiler. »Die m ü h e s a m e  und geschäfftige
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Henne"; Abele. Im  Scherz nennt man ein pockennarbige- 
Geficht e~ müzsams, in welchem vil Milz (gleichsam deS 
SteppenS) stecke. Sollte das ahd. h o lz m u v ia ,  lamia, 
(mhd. h o lz m u o je , h v lz m u o w e ; GrassII. 604. B M . 
I I ,  231) zu m u o a n , vexare, gehören? Vrgl. die Ab
leitungen m ü ed , m ü e te n  und M u e t.

Die Reihe M a b , M eb ic. ist auch bey Adelung ohne 
deutsches W ort. Die M e b e n  sieh unter M ew en .

m ach en , vrb. (cf. Gramm. 945), im Ganzen wie 
hchd., (ahd. m achen , mhd. m achen; Grass II, 639 f. 
B M . II, 15. Weigand, Wbch. II, 79. Zeitschr. V, 407,43. 
»Han ich gem achen", im Reim auf »lachen"; Cod. 
Pal. 329, f. 39, GörreS. Volkslieder, Vorrede XVIII. s. d. 
Anmerk, hinter gem ach). Hier einige minder allgemein, 
übliche Anwendungen: Gesott m achen, Häckerling schnei
den. Heu m achen, mähen, m achen, arbeiten, beson
ders: a) als Näherin oder Schneider auf dem Lande.
Die (N atcrin) N ., der (Schneider) N. m a c h t  beim 
N.-Bauern. I lau mänb Dbanln 's M6cham lea'na~,
(ich laß meine Töchter bas Nähen lehren, b. W .). Die 
M a c h e r in ,  (Nptsch.) die Näherin, b) allerley hölzerne 
Landwirthschafts - Geräthe neu verfertigen ober wieder aus
bessern. 'Die M ache, Behandlung, Bearbeitung, Ge
w alt; Weigand, Wbch. II, 79. Zeitschr. II, 468. DaS 
M a ch e t, so viel man (v. Speisen. Getränken) auf ein 
Mal macht. Gericht; Zeitschr. II, 246. III, 475. Vrgl. 
unten : G e m a c h t/ Die Mach H ü tte n , (Jir .)  Zeughütte, 
worin Ökonomiegeräthe verfertigt werden. Die M ach- 
k am m er, (auf pinzg. Höfen) die Werkstatt desjenigen 
Knechtes, der dieses Geschäft zu besorgen hat. Der M ä ch 
le r ,  (Werdens.) Verfertiger von Rechen und Heugabeln rc. 540 
Birlinger, schwäb.-augSb. Wbch. 324. Zeitschr. III, 464: 
m ache!n. m achen, reisen, wandern. Morn mache mer 
noch Foll (F u ld a ); Weihers, Dr. K. Roth. Vilmar, 
kurheff. Id io t. 257. Zeitschr. II , 276,35. VI, 423,26. 
machen Einem etwas, (b. W.) es ihm im Testamente 
vermachen. Sich bey einer Gutsübergabe etwas m achen 
la ß e n , gerichtlich vorbehalten, ausbedingen. »Wo zway 
Wirtleut find, die nicht kint habent, da mag ainS dem 
andern sein hab wol m achen und geben mit briefen"; 
a. L.R. Der V e rm a c h e r , (wirzb. Lg.O. 1618) der 
Testierer, s. u n t e n :  das V erm äch t. Den Wein m a 
chen, ihn durcb andere Zusätze trinkbarer, scheinbarer 
machen, sich m achen, 1) tüchtig, tauglich, gut werden, 
sich w id e r  m achen, sich wieder erholen, besser werden.
2) sich stellen, gebärden; sich krank m achen. S ich  ge- 
scheid m achen , sich altklug gebärden; sich zuetäppisch 
m achen , sich insinuieren; sich gstimzi1, quAnti*, grbcht 
m achen , die Niedliche, den Großen, den Unschuldigen 
spielen. »Er m acht sich als wer er krank"; Reime von 
1562. »Caligula m achet sich grauwsam" (that entsetz
lich groß). Av. Chr. 172. »Volene justificare se ipaum, 
hat sich selbs wellen gerecht m achen"; Clm. 9728, f. 190. 
m achen ein Kind, zeugen. Dieser jetzt etwas gemeine 
Ausdruck kommt in der ä. S p . in allen Ehren vor. »Das 
bayerisch Volk", sagt Avent. Chr. f. 12, »trinkt sehr, m acht 
vil K in d e r ."  „Frauw Margret klagt über jren Gemal, 
er möcht nicht K in d e r  m achen"; Av. Chr. »Abraham 
hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre ein ander- 
erlaubt worden, auf daß er K in d e r  mit ihr m ach te" ;
Kr. Lhdl. XIV, 264. »Lucinae experta labores, dye 
het ein k ind  gm acht", Abbt Conrad zu Kaisersheim 
(circa 1500); Kaieerah. 142, f. 1876. E in e r  ein Kind 
m ach en ; (ä. S p .) „an  E in e r  (ein) Kind, einen S o n , 
eine Tochter m ach en " ; Av. Chr. B irlinger, fchwäb.- 
augSb. Wbch. 26. »Wer a n  seiner Schwester K i n d  
m ach t" ; Kr. Lhdl. XII, 346. »Bon wegen meiner jung
fräulichen E r so er mich entsetzt und da- K i n d t  mit 
Namen N. das ich näwlich auf Erdt g e p ü r t  hab, a n  
mir gemacht  ha t" ; Derzeihbrief umb jungfräulich Tr, 
Baitenb. 166, f. 86. m achen ein Stücklein a u f  der



Geige rc., spielen, an machen Einem den Tag, ihm ein 
Morgenftändchen bringen; h inaus machen, hatm ma
chen E inen, ihn mit Musik heraus, nach Hause be
gleiten. aufmachen, aufspielen; Grimm, Wbch. I, 689,3. 
Zeitschr. IV, 111,68. Spielleut, macht« a u f !  „Der 
Jüngling nimmt die alten bei der Hand und spricht: 
Macht aufs wie sich- beim thut gebürn, laßt mich die 
alten nmbher fürn, will jhr hernach die aüldin tü tn *;
H. Sachs 1612: I I ,  I I ,  50. „E in  himlischer kn ab der 
het ain süsses saitenspil daß man nennet ain rubeblin 
vnd macht a u f gaistlich rayen"; Cgm. 4845, f. 6b. 
„Also macht dir ein HupffendeS a u f f  ein überaus guter 
Pfeiffer*; k. Abraham. „Es soll kein Pfeiffer nach voll- 
endtem Tanz a u ffm a ch e n "; L.R. von 1616, f. 571. 
K a n n  n ichts machen, münchnerische R.A. mit dem 
S in n : dazu kann ich mich nicht verstehen, damit bin ich 
nicht einverstanden; hoffentlich nicht in der etwas jüdischen 
Beziehung auf: sich (bey einem Geschäft) etwas machen, 
seine Pfeife schneiden; sich G eld machen, gewinnen. 
Ja s o ! macht s' .. . ( — sagt' er, d.h. sagte er), 61-11, 
( in  der Erzählung). Zeitschr. V I, 410,36. gemachte 
Kinder, Tichter, Eltern . . ., (wirzb. Lg.Ord. v. 1618) 
solche, die es erst durch E in k in d sch a ft geworden find, 
im Gegensatz der natürlichen, eheleiblichen. Ein gemach
te r Herr, eine gemachte Frau rc., ausgemacht, perfec- 
tus, besonders mit Rücksicht auf einen frühern andern 
Zustand: „Und ist ein gemachte Frau, dann er I r  v il 
tausend Gulden zugebracht, Sye aber in all Jrcm Ver
mögen über 20 Gulden nit gehabt"; Wstr. B tr. V, 146. 
Dagegen: Er ist ein gemachter Scherg rc., er ist ganz 
zum Schergen geboren, geschaffen, ab machen Schiffe, 
verfallene Schiffe ausbessern; (Jir.). Vrgl. Grimm, Wbch.
I, 76. „abm achen, imit&ri, effingere, exprimere faciem 
alicujuß"; Voc. v. 1618. 'anmachen Einem etwas, an
hängen, verschaffen, (z.B. Schläge, Strafe,c.); anzaubern 
(z.B. Läuse); Zeitschr. I I I ,  177,68; vrgl Grimm, Wbch.

641 1, 404/ anmachen Einen zu etwas, ihn dazu bereden, 
aufmachen, aufspielen, musicieren, s. oben; (ä. Sp.) be
reden, verführen. „U ffm acherinn«, lena; AugSb. S t.B . 
cf. huorm acho, huormachare, gl. i. 142. o. 61. 274: 
leno, (franz. maquereau, maquignon; Diez, Wbch. 681). 
„S o  schied er von der mächeln, do was der alten 
hächeln ir hant gar wol beraten", Kupplerin, maquerelle; 
Cgm. 379, f. 46 und 270, f. 86b. „Procuratrices sive 
e int v ir i vel muliercs qui m acherinne vooantnr“ ; 
Asp. 19, f. 100. „A ll anstreichet oder anstreicherin, a u ff-  
macher oder aufm acherin*, (A rt Sünder); Rogg. 28, 
f. 145—146. Mediatores et mediatrices, auffmache- 
r in ,  zuespringerin, pueler vnd puelerin"; Asp. 31, f.26b. 
Vrgl. die Anmerkung am Schluffe des folgenden Artikels, 
aufmachen mit Einem, (Allgäu) mit ihm zanken, hadern, 
'aufmachen (so. den Leib), sich aufmachen, sich auf
putzen; Grimm, Wbch. I ,  689,6/ „Ob ain fraw sich 
a u ffm  acht den mannen zu gefallen und zw yr zeucht 
dy ttuy it der menschen«; Teg .2008. „De mer sey zieret 
iren leib mit bstreichen und aufmachen«; d.Ring 19°,7. 
„Machten sey vil schön mit salben von Capponer smer, 
mit Pürsten und aufm achen"; das. 32«,8. Das (diese 
Strafe) hab dir (du Weib) von auffmachen deinem 
leib«; des Teufels Segi, Wallerst. Cod. v. 1449, (Barack 
p. 79,2396: von uffmachen dinen lip ). a u ß m a c h e n  
Einen, ihn ausschelten. Grimm, Wbch. I ,  913,2. H ät 
m i’ autgmacht zu’n zfälln. Aown ausm acht, das Schand 
und Spot ao~ D ing is , oder: das or i~ kao~n Schon 
meor e in i taug t; (ObrM.). außmachen, (Nptsch ) aus
säen. Pflanzen, stecken: Flachs atmachng; KrAut
dsmachng; E r ’b is n  dsmachng. ü b e r wa c h e n ,  über
treiben. „Man Übermacht- mit liegen, nullns modu» 
eet mentiendi« ; Voc. von 1618. untermachen eine 
Stube rc., ste durch eine Bretterwand abtheilen, v e r 
machen, durchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, 
sein Geld vermachen, zuemachen sich bey Einem, 
beliebt machen, insinuieren, zuegemächig, adj. Da« 
Gemächt  (GmAcht), Kunst- ober Handwerksarbeit oder 
Product; vrgl. oben Machet. Nürnberger Gemächt;

gutes, schlechtes Gemächt. DAs Qmdcht is nAt gär 
mAohti’ , ist nicht sehr vorzüglich. „Das Gemächt (Repa
ratur) das sie an Wegen und Stegen vollbringen«; Kr. 
Lhdl. V II ,  247. „Neue ungewöhnliche Schnitte und Ge
mächt (Fa^ons) an den Kleidern"; ib id . X I I I ,  324. 
Dem Fischer „ain par stiual, ain gemächt, ain par 
niderschüch«; Scheiter Dienstord. v. 1500, f. 21. „Bon 
ainem gemächt i i i j  dn.«; das. f. 22. angemächten 
(ä~gm echtn) Stiefel, sie vorschuhen lassen; Nopitsch. 
„Das (dieses) gemächt heizt in der apoteken diasandali"; 
Konr. v. Megenberg f. 222, Pfeiffer 376,14; cf. f. 216b. 
217, Pfeiffer 368,6.28. (481,6). Das Gemächt, wa« 
zur Verbesserung, oder aber Verfälschung in Wein gethan 
wird. „Weine sollen nur mit zimlichen Gemachten als 
mit Milch, Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten un
schädlich sind, gemacht werden". . . „Von der Weine 
wegen, die von Franken, aus dem Elsaß und a. O. herab
gehen, die mit Schwefel, Waidaschen, Bleyweiß, Säuern 
und andern unziemlichen Ge mächten gemacht find, 
Leute zu bestellen, wo man solch unzimliche Gemächt 
fände, den Fäßern alsdann den Boden einzuschlagen«;
Kr. Lhdl. V II ,  398. 439. „Wer verbotenen gemachte 
in wein tut«; Wstr. Btr. V I, 156. 's Qmdcht in« Kraut 
oder anderes Gemüse, das Einbrennet oder Taiglein, was 
darein gerührt wird; (b. W.). Im  Lungau wird Speck, 
in so ferne man ihn alö Würze beysetzt ober zuebeißt, 
Gemachst genannt; Zeitschr.I I I ,  464: Mache, Mäch
st l. s. auch g e m ä ch i g. (Vrgl. allenfalls das isl. m a k, 
unguentum, maka, ungere). Das Gemächt, das Der- 
mächtniß, das Abgeredete. BM. I I ,  17. Weigand, Wbch.
I ,  411. „Wo zway wirtläwt find, die nicht kint habent, 
da mag ains dem andern sein hab wol machen und 
geben mit briefen; gewunnen si aber nach dem gemächt 
kint m it einander, so soll das gemächt ab sein", (da- 
Vermächtniß ungiltig sevn); b. Ld.Rcbt., Ms. „Unver
griffen der Frauen an jrem Gemächte«; Kr. Lhdl. I I I ,  
162. 202. V , 60. „Sy ireS Gemacht- und Verweis 
entrichten«, ihr das Vermachte und Zugewiesene bezahlen, 
herausgeben; MB. IX , 815, ad 1498. Der GemachtS- 
B r ie f ,  ib id . p. 310. Das AuSgemächt, (Allgäu) was 
einem Kinde vom Erbe ausgemacht worden, da« väter
liche, mütterliche AuSgemächt. Da« Berm ächt, (ä.Sp.) 
das Vermächtniß. „Kinderlose Ehleute mögen einander 
ein Gab thun oder jr Hab vermachen, gewunnen sie aber 
nach dem Vermächt Kinder mit einander, so soll solche 542 
Gab oder Vermächt erloschen seyn«; L.R.v. 1616, 209.
Kr. Lhdl. I I I ,  83. Hieher gehört in Ansehung de« zwey
ten Theile« wol auch: da« Dechtelmächtel, geheime 
Verabredung, geheimes Tinverständniß. Zeitschr. IV , 444. 
„Du mußt nichts davon sagen, man könnte Wunder 
glauben, wa« wir für ein Dechtlmechtl mit einander 
haben. („T oug en  und g im ah ili« ; a. Sp.) Da« 
Gemächt, E-gemächt, (ä.Sp.) die eine von zwey mit 
einander verehlichten Personen; (Graff I I ,  639. BM. I I ,
17. Grimm I I ,  248; Wbch. I I I ,  42. cf. Geswistrid 
und A nat, s. oben, Sp. 175: -e it). Ehegemächter, 
p lur., Eheleute. „Dem gemächeit«; Münch. StR. §. 198, 
Ende. „Da tzway gemächet elich gesamet werden«. . . 
„dem lebentigen gemechit«; Münch. Stdtb. bey Heu
mann, opusc. 148. 149. „S tirbt ein Ehegemächt vor 
dem andern ohne Kinder". . . „Ob ein Ehegemächt 
one Bewilligung des andern seinen letsten willen wider- 
ruefen mag.« „Die mit andern Personen, mit Derlaßung 
jrer aignen Ehegemächt sich in unehliche Beywohnung 
einlaßen«; L.R. f. 203. 345. 708. „Swa zwai gemä- 
chide sint . . . stirbt der gemächide einz.« „Seinem 
Eegemächitt zu schmähe«; AugSb. Stdtb. „D iu zwai 
Gemachede (h i duo conjnges) warn salich«; Winnerl gl. 
„Do man dir gab dm gemechede, dö swüere dü im 
triuwe." „Dü solt dine« ebencristen gemechede niht be- 
gern«; Dr. Derht. 80. 93, Pfeiffer 279,12 286,17. „Du 
hast deinem gemachait gelobt das du immer pey im 
peleibest«, Br. Berht., Cgm. 1119, f. 62b. „Die ir  ae- 
machait anders haben denn unser Herr aufgesetzt hat, 
die dan ir  lieb lassen erwilden vnd enwiffen wie sy vor
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lieb füllen gebaren«; das. f. 53. Gl. i. 461. 4 8 0 : zuei 
g i m a h h i d i .  par; i. 452 : demo g im a c h id e ,  conjugi; 
i. 206: c a m a c h id a ,  conjux, neben dem einfachern g i -  
m a h h a ,  oonjux, M atth . I , 20. 24. gl. i. 5 5 4 ; g im a  - 
c h o n , conjuges, O tft. I , 14,24. s. unten die Anmerk, 
h in ter g em ach . G e m a c h t ,  genitalia, d as , schon der 
ahd. S p .  ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind-) m ac h e n , 
sondern zu m u g e n  gehört, s. un ter M a c h t.

g e m a c h , adv. u. adj., wie hchd., wo jedoch a l l m ä h 
lic h  üblicher geworden; (G rass II, 632 ff. B M . I I , 13. 
W eigand, Wbch. I , 411. Zeitschr. III, 280,38: m a k ) . 
„ G e m a c h e  AuSriechung (des Wassers) an einem warmen 
O r t " ;  „ g e m a c h e  Ä n d eru n g "; H ailbr. B ad . „ G e m a 
cher G a n g , gradu8 clemens«; g em ach  reden, sabmisse 
lo q u i;  Voo. v. 1618. „Laß eß gar g e m a c h  erw ärm en"; 
C lm . 6033 (X V . sec.), f. 136. „ B a r  g e m a c h e !"  Labt. 
186. „ D u  sott g e m a c h e  nach im henaen"; das. 222. 
351. a l l g e m a c h ,  a l lS g e m a c h ,  adv., fachte, paulatim. 
D a s  und der G em ach , 1) ä. S p .,  commoditas, Bequem 
lichkeit. Gemächlichkeit, R uhe. Grass II, 635 ff. B M . II, 
13. W eig an d , Wbch. I, 411. Zeitschr. III, 284,127. V, 
465. V I, 431,97. „D en unsern zu F rid  und G e m a c h " ; 
K r. Lhdl. III, 122. „H ör und fich und versweig also 
m i t  g em ach  beleih dabei ist zu »ersten die jungen Pre
diger und Pfaffen die nu  nicht getürren noch wellen die 
w arhait sagen«; Cgm. 64, f. 44b. „D er Holczer sprach: 
seit m i t  gem ach  und habt n it unm ut in  der sach"; 
Mich. B eham , W iener, 233,30. „D az tier w irt aincm 
licht beschert der n a c h  vil g e m a c h e  vert", adagio; 
Lieders. no. C X X V I, BerS 204. „Inquietudo, u n g e  - 
m ach e i t " ;  Clm. 9637, f. 180. „S e in es  G e m a c h s  th u n " , 
(Av. C hr. 44) aller aux c o m m o d ita s , ä l ’a is a n c e .  
„Qteslichen zwain stechen ainen shcephinen pellitz den sie 
anlegen swenne sie zu i r  gem ache  (A btritt) ge he n t " ;  
Regel des S p i ta ls  zu Jerusalem , Clm. 4620, f. 84. „W er 
s e in S  g e m a c h s  sol g e h n  und jhm ist no t und pleibt 
doch sten und daSselbig verpeiffen w ill" ; H . Sachs 1560: 
II, IV , 95b. „ M ag  dein B aw er f e i n s  g e m a c h s  g e n ? «  
das. 1560: V, 355 (1 6 1 2 : V, III, 35). „Commodum, 
g e m a c h  un ter den Theilen des Hauses im OnomaBticon 
deS Cod. Furfltenzell 44, f. 21. Cod. Semansh. 34, f. 193. 
G e m a c h s tu l .  Leibstuhl; D r. M inderer 1620, p 151. 
A n  s e in  G e m a c h  g e n ;  G e m a c h  h a b e n ,  a n  s e in e m  
G e m a c h  s e in ,  in seine W oh n u n g , seine S tu b e  gehen; 
fich darin  befinden; W str. B tr .  VII, 36. „U riaö, far 
haim an deinen g em ach  . . . schaff dein g e m a c h  bei 
deinem weib«, sagt D av id ; Cgm. 2 0 6 , f. 154. „Zim ber 
oder m au r. die ich au f  der purch mache m ir ze g em ach  
oder N otdurft« : Ried 703, a d  1296. W ie auch im R u s 
sisch., P o ln .,  Böhm , pokoi, pokoy, pokog R u h e , Friede 
und zugleich Zimmer heißt (H elgoland: tu  koy, zu B e tte ; 
Firmemch I ,  8 ) .  schließt fich hier an  das folgende: D er 
G e m a c h ,  (AugSb.) W ohnung, LogiS; Z im m er, S tu b e ;  
Stockwerk. G rim m III, 429. „ T a c h  und G m a c h " . (Voc. 
v. 1618) aarta tecta, Dach und Fach. „Und folt der 
H ausw irt geben tach  und G e m a ch « ; Reichenthal's Concil, 
v. Constanz. „Qigen Rauch und G e m a ch  ist über alle 
S a c h « ; Henisch. D ie fremden K räm er sollen „fainen ge
dingten G em a ch «  in  der S ta d t  haben ; Paff. S td b ., 

643 Me. Q in funbetet G em ach  (im  K loster-A nger); M B. 
X V III ,  467. 495. „ F ü rn  haim  zu irer w onung und 
paweten einen besondern gem ach und ein schcen käm m t«; 
Cgm . 54, f. 84*. „T reg t es haim  in  ainen schönen g e 
m a c h « ; D r. H artlieb . G rim m 'S M ythol. L X . „W an  
a in  seelschwester stirbt und der g em ach  ledig W irt«; M e- 
derer, Jngo lst. 75. „ M a n  soll im den obern g em ach  
im  spital verleihen«; AugSb. S td tb . ad 1445. „Q in H a u s  
das drey G e m a ch  (eontignationes) neben einander hat«; 
Henisch. „Qinen gem ach  besten«; Jngolst. S t R . ,  Heu
m ann opueo. 156. „ S o l  m an im seinen g e m a c h  ra u 
m en«; das. 162. Z u  A ugsburg  gab es nach der Blockie
ru n g  im Oktober 1635: leere G e m a c h  2216 und leere 
Behausungen 9. M an  zählte 16040 Q inw ohner: 4005 
katholische, 12035 uncatholische. Cgm . 4905, f. 387. „D ie 
in  gm ach  m it tafelwerk zier«; H . Sachs 1560: II, II, 49.
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„ O b e r g m a c h ,  N i d e r g m a c h " ; Voc. von  1618. D ie  
G e m a c h m ü l ,  im S a lz b u rg isch en :  H a u s -  oder P r i v a t -  
M ühle ,  welche einem oder mehrern B a u e r n  zusammen zu 
ihrem eigenen H a u s b e d a r f  gestattet ist, a ls  Gegensatz der 
M a u t m ü l .  ( B r g l .  gl. i.  423 : g i m a h ,  compendium ; 
a. 6 4 9 : g e m e h l i c h ,  compendiosi, 4 0 1 : g a m a h l i h h o , 
connexfe). D e r  G e m a c h z a u n ,  s. Th .  IV : Z a u n ,  
m ä c h l i c h ,  g e m ä c h l i c h  ( O . P f .  rnü'ls', gm&’lo’), adv., 
bequemlich; sachte, langsam . Grass II, 638. B M . I, 15. 
„ D a  m a u s t e  die F r a u  J a h e l  g e m e c h l i c h  hin« (zum 
schlafenden S i s a r a ) ;  Av. C h r .  „ m a c h t a m ,  oder m a c h 
te  i ch, lentus; Voc. v. 1445. Cf. w angersch: w a c k e l n ,  
a l lm äh l ich ;  m äck ,  zahm; Q h ren t rau t ,  fnes. Archiv I, 97. 
„ D a z  der marckt desto, lustsamer un n d  best schöner un d  best 
g e m a c h  s a m e r  (bequemer) se i" ;  Wstr .  B t r .  V I ,  166. 
„ g e m a c h s a m ,  commodosus", Voc. v. 1 4 1 9 ; commo- 
dus, Clm. 5 6 7 7 , f. 107. G rass  II, 638. B M .  I , 15.
„Qz spricht auch A ristotiles, daz der igel ftende unkäusch 
m it seinem weibel, dar um b, da; in  die dorn iht stechen 
a u f des weibels rucke, iedoch sagt m an m ir, daz weibel 
leg fich an den ruck; des gelaub ich paz, w an daz ist g e 
m ach s a m e r " ;  K onr. v. Megenberg f. 84*, Pfeiffer 138,21; 
(vrgl. bas. 19,33 . 21,6. 106,21. 380,31)/ g e m ä c h i g ,  

(HHQ.) schmackhaft, (palato aptum, gratum): o~ gmä- 
chigi Suppm ; Zeitschr. III, 464. s. oben G e  m äc h t. 
A n m e r k .  I n  der ahd. S p .  ist c a m a h ,  g i m a h  (gl. a.
526 und i. 73 finde ich accentuiert k a m ä h h i u ,  g i m ä -  
ch e r )  in Duzenden von S te llen  der gl., O tfrid 's , K ero 's ic. 
immer soviel a ls  par, consociatus, conjunctue, aequalis, 
conveniens, aptus, commodus; davon in demselben 
S in n e  die Subftan tivform en d a z  g i m a h ,  d i u  g i ma c h a ,  
g i m a c h i b a  und endlich das V erbum  c a m a h h o n ,  g i -  
ina c h o n jüngere, eociare, aptare, concinnare; (G rass 
I I ,  632 ff). Ich  wäre geneigt, auch unser obiges ein
faches m ach en  (schon gl. a. 277 : m a h h o n , jüngere; 
a. 162, i. 7 4 1 : m a c h v n , aptare, neben u n t a r m a h -  
h o n ,  subjungere; Kero 9,5: i n t m a c h o n ,  i n m a h -  
ch o n .; o. 203, Kero 48,22: dissociare, disjungere; dann 
m it Übergang dieser B edeutung in die spätere, allgemei
nere von facere, a. 91. 98. 103. i. 363. 783. 915, D l fr.
IV, 6,16 und 12,54. Notker passim, machinari, moliri, 
patrare, struere, fabricari, parare, facere) au f das alte  
a i m a h ,  ags. g e m a c a ,  m a c a ,  engl, m a tc h , isl. m a k i ,  
schweb, ma k e ,  par, aequalis, socius, conjux zurückzufüh
ren, au s  welchem fich auch im Ags. ein unserm m ac h e n  
entsprechendes Verb m a c i a n ,  engl, to m a k e ,  das schott. 
to  mack in  der speciellen B edeutung componere poema, 
und das schweb, m a k a ,  eine Sache verabreden, abmachen, 
fr. concerter, dän. m o eg le , verm itteln, niederd. m ä k e l n ,  
entwickelt hat. (V rg l. oben, S p .  1557: a u f m a c h e n ) .
F ü r  facere brauchte die ahd. S p .  sonst ih r  t u o n  (s. 
t u e - e n )  oder g a r a u u a n ,  braucht die is l., schweb, ih r  
g ü r a  ( s .  g ä r b e n ) ,  hat te  der G o th e  sein t a v j a n  (s. 
z a u e n ) .  O b  da -  al te g a m a h  selbst, nach G r im m  II, 
736, a u f  ein noch äl tere- ,  dem mag-us in  keltischen O r t s 
nam en  entsprechendes m ä h ,  aedificium, (gl. i. 1177 steht 
indessen n o c h : N i u m a g a n ,  Noviomagum), wöbet) m i r  
das  lettische m ä j a ,  habitatio, einfä l l t ,  beziehbar sey, 
w äre  eine entferntere F rage .  Ü br igen-  liegt die B eben-  544 
t u n g  de- B equ e m en ,  R u h ig e n  auch im ags. m a c a l i c ,  
oportunus, und  im iöl. m a k r ,  facilis, is l .  schweb, m a k ,  
quies.

' m a n c h e n ,  verstecken; s. u n t e n :  m a u c h s e l n .  Zeitschr.
VI, 17. V r g l .  M a u cke n . '

'D ie  M a u  che, eine Krankheit der P ferde ; B M . I, 
2 2 6 :  m üche. W eigand, Wbch. II, 120: M a u k e /  „ F ü r  
die mueche (?  bei P f e rd e n ? ) «; F u rs ten f. 1 3 8 , f. 220. 
„ D a -  Jm m enkraut (ap ia ria ) oder M a n c h  kraut brauchen 
die Hirten dem vich, so sie die m auch haben, da- ist ein 
krankait die bricht jn  ob den klarn herauß« ; H arder'- 
Kräuterbuch, Cod. iconogr. 3 , f. 61. V rg l. unten m e u -  
chel - ,  M e u c h l e r /  H a b e r m a u c h e l ,  s. oben, S p .  
1034.
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Die M a u c h e n , (oberschwäb., Aurbach) die Naffel 
(Assel ? Nemnich II, 764'), ein Insekt. Birlinger 333: 
M eichele.

M echo-1, Micho-1, s. Mechtild und Meichel 
(s. Meuchel) und vrgl. Bilmar, kurheff. Idiot. 267.

„Mecheleneis, M echenleich tuch«, (Tuch von Me- 
cheln); Clm. 6877 (XV. seo., 1449), f. 126. Birlinger 
333.

w e ic h s t , (O .P f .)  verkehrt, der rechten Seite ent
gegengesetzt. Ein Klaid meictot oder imeickstn anhaben. 
(Wie mau auch hört r n a u f f ig  statt o b en  (obm)> a u f -  
f ig ,  r n a n g e lw e i t  statt in  oder im  A n g e l w e it , so 
mag hier der Form in  Sehet, im Sehet, welches ad
verbialster in Franken statt äb ich t vorkommt, das m zu
gewachsen seyn. Brgl. oben, S p . 1549: m). I n  Ulm ist 
Mei~kst eine lächerliche Gewohnheit, die man an sich hat.

m euchel- in den CompofitiS, mit dem Begriff des 
Heimlichen, unvolksüblich. Weigand, Wbch. II, 155. Der 
M e u c h le r , a. S p ., 1) was der M a u ck en , w. m. f. 
„Auch fand er gantz Krüg mit Wein so die HauSmegd 
verflossen theten, damit heimlich den  M e u c h le r  hetten 
mit den Knechten und den Buben«; H. Sachs. Bey 
Stalder ist m anchen heimlich naschen. 2) (bey H. Sachs) 
eine Art Krankheit; vrgl. GrassII, 655 und oben M auch , 
auch Th. III unter roeh: m äu ch e lräh . „Ich hab gar 
gute artzeney für das Faul und das Zipperlein, für den 
m euchlet und S a n t Urbans Plag.« „S ie haben faul 
fleisch oder den stein, die husten oder das zipperlein, den 
m eu ch le t oder truncken zu vil.« „D u wärst ja ein heus- 
liche fraw wenn du nit hetft den m eu ch le t sehr versei- 
delst oft daheimen mehr mit dein gespilen wedr ich ver- 
trinck in dem Wirthshaus«; H. Sachs 1560: V, 361. 
(Nach H äslein: das kalte Fieber; bey Stalder sind M ü -  
c h e la iß e n : Geschwüre an den Händen vor und nach der 
Krätze). Vrgl. m ucken, verm ucken. (GL a. 268 ist 
m u h h a n , grassare, praedari; o. 201: m üh eo , latro, 
a. 268: m u h h a r i ,  o. 60: m u c h ila re , graeeator; i. 139. 
o. 154: m u c h i ls u u e r t ,  sica; Grass II, 655); vrgl. 
m au ch se ln  und M uchsel.

„M euchel«, (Allgäu) furchtsamer Mensch, (der sich 
erne verborgen hält?). Einen M euchel nenne in Nürn- 
erg eine Frau ihren Mann, von dem sie nicht schwanger 

kann werden; (Rath Her, Ja n . 1850). D ie  M e ich e l. 
(N ürnb ., Rath Her) langsamer, schläfriger Mensch. (Ist 
wol dasselbe W ort mit der fränkischen Verkürzung des 
Namens Margaretha; Zeitschr. III, 353. s. oben M echsl 
und vrgl. Btlm ar, kurheff. Id io t. 266: M eckel, auch 
Zeitschr. IV, 195: M a tc h e n  für M aria)/ D as Voe. 
v. 1445 hat: „pharisaei, paidenthalber; eaducaei, m äuch- 
lin g e r .«

M ichel (Dim. Miche-1, fchwäb. Michels), Michael. 
Zeitschr. III, 316. IV, 155. Der T h u rn - M ic h e le ,  
ein Uhr-Automat auf dem Perlachthurm zu Augsburg, 
auf welchen sich schon P. GanSler in einer Predigt von 
1696 bezieht, produciert nun wieder ganz lustig seine eine 
Zeit lang eingestellten Künste. Birlinger, schwäb.-augSb. 
Wbch. 128. 336. A u f , ze M ic h e li ( u - u  ) ,  auf den 
29. September. Nürnb. S p  W Won do* Wind nm 
Micheli herg&t, geit s 'n ganz*n Winte her. Der 
K lo tzm ich e l, f. oben, S p . 1344. Der K u chelm ichel, 
Art Gebäckes. M  i ch e l b e ck: „Soripeit frater Petrus 
M ich e lb eck  de Landsperg professus in Diessen“, 
(wofern nicht zu lesen Mühelbeck); Clm. 6612 (2°. XV. 
sec. 1466), f. 69. cf. M eichelbeck (A utor). D as 
M ic h e lh u e n  (a ls Abgabe zu Michaelistag)', f. oben, 
S p . 1120.

m ichel, a d j.,  (ä. S p .)  groß, viel; (goth. m ik i ls ,  
ahd. m ich il, m ih h i l ,  ags. m ic e l, isl. m ik i l l ;  Grass 
II, 622. IBM. n ,  164. Weigand, Wbch. II, 156). „M ot
e t te n  ist ein m ichel Landgericht; ein michel M ann
schaft; m ichel Schaden thun«; Kr. Lhdl. U , 189. m ,  
325. X V III, 230. „Tin m ichel ta il« ; MB. X II, 231. 
Wstr. S tr .  V II, 68. 239. „Wie ste m ichelen geprechen
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Hirten"; MB. XXIV, 600, ad 1426. „Den armen »eiben 546 
teten sy vil m ichle arbait und auch grauß«; Mich. Be- 
ham, Wiener 271,19. „Darzu m ichle und groß arbeit«; 
das. 292,1. „Am rote m ichle schuffel, zwey m ich le  
kupfrene hantpeck, ain m ichel truchel mit hailtumb« ic. 
(neben „clain«, nicht „lützel«), öfter in dem Inventar v. 
1456 zu Thierhaupten; Thierh.67, f. 52. 66 ic. „ m ich il-  
mer. m ic h il-  oder so vil m er"; Clm. 4776 (XV. sec.), 
f. 67. „Seyt ir nicht m ichels mer dann dar gefügel«; 
Clm. 9728, f. 191. „m ichel mer«; Lori, BergR. 50. 
„Besammelten ein m ichel groß Volck"; Chron. in Freyb. 
Samml. I ,  186. „Gin m ich e li Schar«, magna p a rs ; 
Diet. v. Plien. „Durch eine m icheln raut (einen großen 
Rath) erkennt und gesprochen"; AugSb. S td tb . ad 1484. 
„ In  m ich!er maß«, (noch 1500); Cgm. 4643, f. 100. 
Über dieses Adj. in Ortsnam en f. Förstemann II, 1025 f /
S o  heißt im Jah r 1358 das D orf Groß-Perkhofen im 
Glonthal unweit Schwabhausen M ichel P e rch H o v en : 
„ein Hof in dem dorf ze M ic h e ln  P e rc h h o fe n « ; MB.
X , 272. Daß das circa 1119 „in loco qui dicitur 
M i c h i l v e l t «  gestiftete „monasteriom Sancti Johannis 
evangeliste“ mit einem M ichael nichts zu thun habe, 
zeigt die alte Dativflerion des Adjectivs m ichel: „in 
m ic h e lin  »eit« , „ze m icheln v e lt« : MB. XXV, 646. 
649. 133. 136. v. Lang, Reg. ad 1123. Auf ähnliche 
Weise ist aus der „ M ic h e lu n s ta l in pago Plumgeue,
MichliNstat in eylva Odoneuuald« (Eocard, Fr. or.
I ,  390. II , 118) bas spätere M ic h e ls ta d t geworden.
I n  MB. XI. wird die latein. Stelle von p. 148: „ueque 
ad locum ubi Kelberspach cadit in a l bum Reg in“ 
auf p. 151 übersetzt m it: „untz an die stat der Colber- 
spach vellet in den M ichel R e g en .«  Auf Appian’S 
Karte (B l. 8) heißt von den beiden Flüßchen, die, bey 
Zwisel vereint, den schw arzen R e g e n  bilden, da- süd
liche (heutzutage der v o rd e re  R e g e n )  der k le in e  R e 
g en , daS nördliche aber (heutzut. der H in te re  R e g e n ) ,  
in welches der Kalbersbach fließt, der g ro ß  R e g e n . D er 
w eiß  R e g e n , der von allen diesen verschieden ist und 
aus der Lam kommt, fällt bey Kötzting in den schwarzen.
ES scheint demnach da- „album Regin“ de- lat. O rigi
nals ein Verstoß zu seyn, der in der Übersetzung vermie
den ist. m ichelen , vrb., ä. S p ., erheben, Preisen, mag- 
nificare; (goth. m ik i l ja n ,  ahd. m ih i l ja n ,  m ih i lö n .  
daneben m ih i lo s ö n ,  m ih i l lr c h ö n ,  mhd. m ic h e lli-  
chen; GrassII, 627— 629. B M .II , 165). „Magnificaris, 
g e m ic h li t ,  geloubet wirdiS"; Cgm. 17, f. 12».

M uch e t. „Die Pachmuetter (das Rinnsal) verwechSt 
und wird mit «Roth, M ucher und Sand  durch das Wet
ter, Regen und Anlaufen der Wasser verschütt«; Lori, 
LechR. 389. (Vielleicht verschrieben statt M u h r ;  s. 
M u e r) .

m üecheln . m üech ten , m üech teln  (rnis’ln), müech- 
z e n , o.pf. m ü c h le in e n , nach Schimmel oder Moder 
riechen. B ilm ar, kurheff. Id io t. 273. Zeitschr. i n ,  305. 
472. IV, 178. ’s Mel mb'lt, wenn e- lange verschlossen 
gehalten wird; (b. W .). DaS alte f i rm o c h a n ,  fa rm u -  
chan, hebetare, suffocare (gl. a. 260) und daS iSl. 
m ocka. muoere, auch das unten folgende m e u c h te n  
paffen dem Vocal nach nicht recht hieher; sollte ein urspr. 
Ablautverb m io h h a n  anzunehmen, und selbst da- obige 
M euchel hieher zu ziehen seyn? D ann würde m ie -  
cheln richtiger scheinen als m üecheln .

herum -m auchseln  (mau~ksln), heimlick, in boshaf
ten Absichten herum schleichen, laufen, s. M u ch se l und 
oben m euchel.

M e ich sen , (ä . S p .)  die Provinz Meißen, (s.. Gramm. 
434. of. cesk. MiSen', MÜinil oder Mßensko, MiÄensky. 
M eichsen  verhält sich zu Misnia, wie Sach- zum slawi
schen Bar, Achse zu Os. Schriebe S afaris nicht MiXen~ 
für Meißen, so könnte man in M eichsen  eine Germani- 
fierung des ursprünglich slawischen Namens sehen). D ie
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M eich sn e r Tücher und Tuchhändler geben im 17. und 
18. Jahrh , den inländischen Webern viel Anlaß zur Eifer
sucht. »Beschwerden der wirzb. Wollenweber gegen die 
fremden, besonders aber die Reichenbachische M e ic h sn e r , 

*4« die ihre Tücher nicht mehr auf offenen R aths- sonder in 
den W irthshäusern ablegten, und damit hausierten"; 
-d tg . v. 1669. »Alle in unserm Hochstift Wirzburg an
gesessene Kaufleute, Krämer, Tuchhändler, M e ic h s n e r  
und Tuchmacher auch Juden"; wirzb. Verord. v. 1752. 
D as Hausieren der ausländischen M e i r n e r  und Handels
leute mit falsch gereckten M e i r n e r t ü c h e r n ,  Kirschey. 
B oy ic. wird verboten; wirzb. Verord. v. 1765.

Der M uchse l (M ucksl), (im  Scherz) der Teufel. 
Grimm, Mvthol.2 955. R .A . e s  wie de' Muckrl, d. H. 
listig, schnell, gewandt, bös in vorzüglichem Grad. 9* 
Bue’ wie de' MucJct'l. m uckseln. ’rummuckß-In, vrb. 
n ., in böser Absicht herumschleichen, laufen. (Zeitschr. II, 
49. 204. 562.3. vrgl. un ten : m ucken); act., abprügeln, 
schlagen, (wol wie man auch sagt: t e u f e  ln ) .  Vrgl. 
m auchsen . m u c h s e lb r a u n ,  dunkelbraun, (s. m auckel- 
b r a u n ) .  Nach diesem letzen Worte wäre erlaubt, sowol 
an  das obige m euchel als an das isl. m öckvi, tenebrae, 
zu denken.

Die M a c h t, im allgemeinen wie hchd., (ahd., mhd. 
m ä h t ;  G rassII, 611. B M . II, 8. Weigand. Wbch. II, 
80. f. m ö g e n ) .  »ES steht nicht in bayrl. M äc h te n " , 
( in  Bayerns Machtvollkommenheit, B efugniß); salzb. 
Tripl. Schr. von 1761. Namentlich das körperliche und 
Seelenvermögen, die Besinnung. Ü b e r  M ac h t arbeiten, 
eßen, trinken, d. H. über seine Kräfte, über seinen Appetit. 
»Der die krankheit bei jhm selbs verdrücken wil geht also 
umb ü b e r  m ach t" ; H. Sachs 1560: II, IV, 95*>. »M i
nis vater m ä h t e " ,  (W ohlbefinden); D iut. III, 110. 
» S u s  säzen fi da bede durch ruowe ü f einer grede unz si 
gewunnen niuwe m ä h t " ;  WigaloiS 7244. »SuS lac 
diu frouwe ane m ä h t"  (ohne B esinnung); das. 4898. 
Dom Übeln Geruch »den liuten al gemaine vil näh ent
wichen was ir m acht"; B arlaam  und Josaphat. »Ein 
starck zehe Gedechtnuß. M a c h te n , gut Verstentniß, Ver
nunft, S in n  und Kunst, die M a c h t solltest du uff G ott 
richten"; Geiler v. K. » a lm a h w a l te n te S ,  Aomnipo- 
ten tis« ; Cgm. 17 , f. 219». Die H inm ächt, A m ach t, 
O n  m ach t, subst., wie hchd. Ohnmacht, (mhd. ä m a h t ;  
B M . II, 9). »Extasis, a m a c h t" ; ZZ. 1803, f. 203. »Für 
ab trefft und a n m ä c h t« ;  (p lu r .) ;  Cgm. 3721, f. 46. 
»Hilft wider dy am ächt«; Clm. 6931, f.223. Z-A~mächtn 
gd? ä n m ä c h tig ,  äm e ch tig , a d j., ohne Lebens - und 
Besinnungskraft; (Grass II, 618. B M . I, 9 ; vrgl. oben, 
S p .  84). »Es hets alls der äm ech tig  schreiber thon", 
sagt die Magd in einer H istoriola faceta in einer Pre< 
digt; Monac* Francisc. 361, f. 173b. Die Christen waren 
im Leiden nur krefftiger, gantz nichts äm e ch tig  e r ;  Av. 
Chr. « m a c h te n , vrb., ä. S p . »Ist das der mensch sich 
ze vast purgiert das in dy fürbung am  ach t ä t " ;  Cgm. 
170, f . 8». Vrgl. B M . H, 10: u n m e h te n . ' 'D ie U n 
m ach t. Schwachheit; D M . I I ,  9 /  » E x tasis , u n g e 
m ach t oder fchwindung": Clm. 4394, f. 177. m acht# 
l ö s ,  (b. W. m ä’dlous), ad j., kraftlos, krank, ohne Leben; 
(isl. m a t t l a u s .  agf. m i h t l e a s ,  fchott. m a u c h tle f s ) .  
M a c h t l o s ,  hellig, gantz müd und m att" ; H. Sachs. 
»Müd und m a c h t lo s " ;  Av. Chr. 391. »Die Briefe 
sollen krafft, m a c h tlo s  und tob seyn"; Chron. Ben. n ,  
163. » M a t l o s  seyn, krank seyn", (in der Prignitz nach 
Bernouilli'S Reisen X II). m äc h tig  (mbohti, mAchti), 
ad j. und adv ., 1) (b. SB. kräftig, körperlich vermögend. 
Biet ndt so mächt?, dAs d* dd A erbet thA’st. 2) vor
züglich. 's  GmAcht is ndt gär mächt?. V rgl. Vilmar, 
kurheff. Id io t. 257. 3) viel, sehr, a) als adv .; Zeitschr. 
III# 536,2. IV , 245,113. V, 183. Dds is me' z* mächt?, 
das ist m ir zu viel, zu arg : (H rslm .). Ndt gär mächt?, 
nicht gar sehr. Mächt? de kerne" re., sehr erschrecken re.

»47 Mächt? g u e t, (fchott. m i c h t i e  gude, schweb. m ä g t  a 
g od t), mächt? gscheid, mächt? schS~, mächt? fe i 'z i1,
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mächt? vil ic. b) als Adjectiv, mit der Hauptbetonung 
einem andern angehängt: größ-mSoAe»', k la in unecht?, 
\viltmecht?, lan#* möcht?, ho ä^t möcht?, t ie f  * möcht?, 
4) adv., (b. W .) höchstens, franz. tout au plus, es 
sAnd eene' mdchti zwaenzgd gwdst. 5) ( I n n )  stolz. 
e~ mächtigi Jungfe*. S ein  M ä c h tik a it ,  S ein  königl. 
G r o ß m ä c h t ig k e i t ,  Courtoifie, im 15. Jahrh, statt des 
jetzigen S .  Majestät und neben » S . G n a d e n «  üblich; 
Gem. Reg. Chr. III, 133. 139. 299. Davon noch unser 
g ro ß m ä c h tig s te r  König. » S t. Augustin spricht, es sey 
der will und G o t te S m e c h t ig k e i t  des Allmechtigen, 
der wolle eS also haben"; Av. Chr. 53. (Zu vrgl. etwa 
»m ay ste r g em a ch t, magistratus«, deS Voo. v. 1419). 
m e c h tig lic h , m ec h tig lich en  auf (Einen oder mehrere 
als) Spruchleute (Schiedsrichter) gehen, kommen, bey 
ihnen bleiben, d. h. sich in Allem ihrer Entscheidung 
unterwerfen; MB. XXV, 348. 358. 419. »Eines Andern 
zu Recht m äc h tig  seyn", das was er thut verantwor
ten (? ); Kr. Lhdl.II, 107. 69. 95. S ic h  a n m ä c h t ig e n  
eines Andern, für einen Andern, ä. S p . ,  in dessen N a
men für ihn handeln, sich seiner annehmen (?). »W ir 
wollen uns darin Eurer Lieb a n g e m ä c h t ig e t  haben"; 
Kr. Lhdl. III, 183. 184. XIV, 574. »S y  bekennen noch 
a n m e c h tig e n  sich auch darin für jrn  bruder nichtz"; 
Lori, L.R. 124. v o l lm ä c h t ig ,  bevollmächtigt; MB. 
XXV, 211, ad 1438.

Die G e m a ch ten  (G'mAchVn), plur. und ein femin. 
sing, die G e m a ch t voraussetzend, daneben auch, wie im 
Hchd., d a s  G e m a ch t (G-mAcht), genitalia (gleichsam 
vis, compotentia) viri; (cf. Lex Visigoth. III, 5 , i : ca- 
strationem v i r i u m perferat. Grass II, 615. B M . I. 9. 
Weigand. Wbch. I, 411. gl. i. 65. 694: g im a h t ,  sing, 
fern., penis; i. 21. 226. 958: plur. g i m a h t i ,  testiculi, 
virilia), »Wem «in kind zeprochen, der nem S y n a w . . .  
hab es also warm zw den gem ach ten ."  »Wem dy g e - 
m ächt auSgeen", (wol Hoden: Hodenbruch); Cgm. 4643, 
f. 84. »N. N. ist an denen G ern  äch ten  verschwollen 
gewesen«; B enno-M irakel v. 1697. Einfacher sagt der 
Fechtmaister Talhofer d ie  M a c h t :  »Fall jm mit dem 
Knie in sin M ach t."  »Da eime der zaget abfulen welle: 
. . .  ob eime menschen die m acht fu le t" ; Aufseß. Hs., 
welche anfängt: »Cum ego Theobaldus Loneti d afrig- 
meys bisuntinensis dioeceseos essem Bononieu ; (daS 
Deutsche wahrscheinlich zu Freiburg im Breisgau oder im 
Elsaß geschrieben. Vrgl. unter M u ts c h e lle . 8. April 
1816). »M äch t, inguen«; Voc. von 1429. W ol nu r 
abusivb steht im Voc. v. 1419: » f r a w e n  g em ach t, 
feminale.« »D as weib fol das g e m a c h t oft damit 
reiben«, (um die Menstruation zu fordern); Cgm. 4543, 
f. 94. »Welche frowe das essen an der m ach t het«; 
Aufseß. Hs. »Etlichen jungfrawen Wirt ir m acht gar 
wit von der grosse des manS rütten«; Cgm. 4214, f. 51. 
»Rec. bucken . . ., Uß fi alse warm ober die m acht deS 
Weibes (das chindeS nit bald genesen m ag)"; Clm. 4395, 
f. 197. DaS W ort kann übrigens nicht von m achen 
(w. m. f.), sondern muß wie M ach t von m ö g en  (ahd. 
m a g a n ,  m u g a n )  abgeleitet seyn; vrgl. isl. m a g a h a r ,  
pubes, und Grimm II, 27.

» G e m a ch ten " , (Pinzgau, Hübner) Magendampf.
M e c h ti ld ,  als Name gerne zu Meche-1, Miche-1, 

Melche-1 (J ir . MehitI; ä. S p . M ätz , M etz, w. m. f .;  
B M . II, 162) entstellt, das alte M a h t - h i l d ,  nach einer 
andern Entstellung: Mathilde. V rgl. oben S p . 1102: 
h i l t i .  Weißand, Wbch. II, 117. 126. »Keifer O tt  (von 
B runfw .) für ze P ü l l . . . underwand sich auch des lands 
daz man haiffet frawen M ä c h th i ld e n  land, do der 
haubst zu gehört« ; Kaiserchron., Ms. de- XIV. seo., 
(german. M us. N r. 2733)/

m e u c h te ln , (von Leinenzeug, Tuch u. dral.) mode
rig und nach Feuchtigkeit riechen; vrgl. m ü e c h e ln  und 
m au c k en , auch Vilm ar, kurheff. Id io t. 273: m äc h en , 
m üchzen. Zeitschr. IV, 178: m ü ch in ze n .
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D er M a c k le r ,  (Aschaff.) H änd ler, M äkler; Geld-, 
K o rn - , Schw eins- rc. M a c k le r . 'W eigand , Wbch. 90. 
V rg l. die Anmerk, am Schluß  von g em ach .'

548 D as M A c k  9 - 1, das Stückchen, Bischen. Ka9~ 
M ä c te -l,  kein Bischen. Diese Aussprachform gehört nach 
G ram m . 316 vermuthlich zu M o d e n ,  w. m. s.

D er M a c k a ~ , Beschädigung, Fehler an einem Kleid, 
Geschirr rc.; p lu r. Mackdi, Schlage; (v. hebr. makah. 
p l. maköth, S ch lag , P lage, W unde. W eigand, oberheff. 
Jn te llb l. 1847 , Str. 70. V ilm ar, kurhess. Id io t. 258. 
Zeitschr. I I I ,  469. „M ackeS  geben, (schwäb.) Pfister, 
Gesch. Deutschl. I, 3 0 4 " ;  Ja c . G r im m /

a b - ,  d e r-m a c k e n , eigentlich - m ä g k e n  (mAgkng), 
(3 n n , © alz.) gemeiner Ausdruck für um bringen ; ("vrgl. 
ammazzare"; Jac. G rim m )/ „Drum last di’ da' Küni’ 
ä'mägkng  und aufknüpfa". . .  I hä" Gnad dahält’n, 
den andan hät ma” -r- äba ä'gmagktM; Güschl, Gene
sis cap. 39 ,19. c. 40 ,19. c. 41,13. „M et V oda hat m ar 
oft erzählt, wie er hat B o a rn  gschossen. S ie  purzelten 
vom Bley gefüllt von mächtig hoachen Rossen. Und w as 
das hoaffe Bley verschont v e r m a g g e te n  die S to a n er . 
Ich  selber fach im O berland an  Haufen T od tenboaner"; 
(Tyroler-) Lied im Franzosen-R um m el 1796. XIII Com. 
m e g k e n  für schlagen überhaup t; (cf. ita l. ammaccare. 
pad. macare, zerstoßen. Diez. Wbch. 210 f.). Zeitschr. 
III, 469. ES scheint m ir gewagt, hiebey an das altsächs. 
m a k i ,  ags. m ece. isl. m « k i - r  (machaera, mucro; cf. 
„ m a g g e ,  balista", gl. Argentin., gl. i. 8 2 4 , H aupt, 
altd . B l. 351), zu denken; näher läge das schweiz. neutr. 
m a u g g e n ,  sterben, wornach ein act. m c ru g g e n  (s. 
G ram m . 179) zuläßig wäre. V rg l. allenfalls auch g a- 
m ac ta s  oder g a m a c to s , percussiones, der Legg.Baiuu., 
M ederer S .  8 0 , und das lat. m ac-tare , m ac-ellum . 
z’m ä c k sn a " , f. oben, S p .  1047, unter H e c h s .

v e rm a k e ln .  „D ie S te r l  (Fische, kleine S tö re )  v e r -  
m a k e l n  sich m it ihren Schnäbeln leicht in  die Netze und 
werden so in  großer Zahl gefangen." „D aß  die Gemsen 
sich m it ihren H örnern in  die Kleider der Jä g e r  v e r 
w a c k e ln  und dann wol m it ihnen in den Abgrund stür
zen"; K ohl, hundert Tage in  Österreich I I ,  215. 223. 
'V rg l. d. folg. W o r t /

D ie und der M a u d e n ,  (wol eigentlich M a u g k e n ) ,  
kleiner V o rra th  an O bst, den Kinder oder Dienstboten 
mehr oder m inder heimlich fü r fich bey S e ite  legen. I n  
weiterer B edeutung wird der Ausdruck auch a u f  heimliche 
V orräthe von Geld und andern Kleinigkeiten angewendet. 
W eigand, Wbch. II, 120 : die M a u k e .  G rim m , Gesch. 
d. d. S p r .  708. W einhold, schles. Wbch. 60. B irlinge r 
331. Zeitschr. V I, 17. 357. K il ia n : m u y k ,  locus ubi 
poma asservantur, auch m u y d ic k  (cf. m u y k , mollis), 
zum Weichwerden, s. M o g e r  u . M a u t e n ,  m a u c k e ln , 
v e r m a u k e l n ,  heimlich bey S e ite  schaffen; s. m e u c h e l. 
Zeitschr. II, 562,3.

m a u c k e l b r a u n ,  (schwäb.) hirschbraun, dunkelbraun; 
schweiz. m u n g g e l i b r u n .  (E tw a  zusammenhangend m it 
dem isl. m ö ck v i, m u g g a ,  ca ligo?). s. m u c h s e l b r a u n .

m a u c k e ln ,  m ä u c k e ln  (m a u * k e in , m 6 i~ k ln ), (von 
Leinewand, Tuch u. drgl.) nach eingeschloßner L uft, nach 
M oder riechen, s. m e u c h te ln ,  m ü e c h e ln ,  und vrgl. 
m a u n k e n ,  m u n k e ln .

„ M a u d e n " ,  (N ürnb., Hsl.) Hängkörblein, wie die 
Bauernweiber am Arm zu tragen pflegen.

M a u d e n ,  Blattläuse.
m a u c k e z e n , s. m a u - e n  (m iauen). Zeitschr.NI, 469.
m fc c k , g m fc c k , der Laut der Ziege, des Schafes, 

K albes. D er M ecke , ä. S p . ,  Zieaenbock? B M .I I ,  9 1 /  
„ G o t grüez dich, bruoder recke! D u  macht wol sin  ein 
m ecke", läßt fich der Esel spottend vernehmen gegen den 
Löwen; B oner'S  Edelst. X IV , 8. m ä k e z e n ,  g m ä k e r e n ,  
diesen Laut hören lassen, auch vom Menschen, nach einem 
unversehens erlittenen starken S to ß  oder F a ll. W eigand,
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Wbch. I I ,  126. Zeitschr. I I I ,  134. 469. V I ,  337. D er 
G m tzk e z e r, der da solchen Laut von stch g iebt; einzelner 
solcher Laut. E r  is  h i 'g fä l ln , dAs a r  a~n Qm6k9z9 ’tä~  549 
h ä t. 0 *m ä k e ln ,  g m k f e r n ,  mh hören lassen; lachen, 
schäkern.

m ä c k ,  naseweise, vorlau t.
m ic k e rn , (vom Pferd) wiehern; Voc. v. 1618. W ei

gand, Wbch. II, 126.
D er Mi c k a ,  s. M it t w o c h e n .
D er M o c k e n , M ock , Masse, Brocken von Teig, Fleisch 

u. drgl. B M . I I ,  215. Zeitschr. V, 403,117. V I ,  232. 
„ S i  theten (ins M uoS) brocken die allergrösten M o c k e n " ; 
D iu t. I I , 84. Üblicher sind die D e r iv a ta : das M äete-l, 
kaa~Mdckd-l, schweiz. ch£iMöckoli, kein B ischen ; m o ck e t, 
teigig, fleischig, derb, m o c k e lic h t , mockalat, gmockalot, 
desgleichen; a~ mockälvu Kind, dickes. fe ttes , rundes, 
m a d e l i g ,  (Aschaff.) von zartem, weichem Fleisch. V il
m ar, kurhess. Id io t. 258. Firmenich I , 464,226. 467,363. 
(K ö ln ): muck'lig, lieblich sanft, angenehm weich, zart.

D er M ock , schlechtere A rt S ta h le s  a u s  Steyerm ark 
und T yro l.

Die M o c k e l ,  das M o c k e le in ,  (Franken, K inderw .) 
a) die Kuh. V rgl. V ilm ar, kurhess. Id io t .  259. Zeitschr.
I ,  284,5. IV , 309. V I, 232. DaS F o r l - M o c k e l e i n ,  
der Föhren - Zapfen, b) die weiblichen GeschlechtStheilc. 
V rg l. M uck  und m u g e ln , 'a u c h  B M . I I , 2 1 6 : m o ck e n /

m o ck e n , m o c k e ln , n u r  leise, verstolene Bew egungen 
machen oder Laute von sich geben, a u s  Furcht, Trägheit, 
Hinterlist, besonders aber au s  Ärger oder Berdrüßlichkeit;
(cf. Grass I I ,  655. B M . I, 216. G rim m  I», 151. Zeitschr.
I I , 465. 562,3. V, 197. 309. V I, 16). „Bist schon beim 
rocken? wie thu t der Kuntzel um dich m ocken  (thu t dir 
schön), hü t dich vor jm ", sagt die B äu rin  zur M ag d ;
H . SachS 1560 : III , III, 7b. K ärn t. gnAvati fe, schmol
len zürnen, m o ck e n ; Ja rn ik  219. S ta f f ie r I, 109. „Heut 
lacht Ar und lockt Ar (der A pril), is freundli’ und rund, 
moring schnaurt Ar und möckt A' (zeigt heimlichen V er
druß), das wAr dA* recht Kundl“ Stelzham er 21. 179.
„Mocken und  Bocken b ring t A a~ n  kaa~  G lück , k a m t 
A’ B rocken , I  d enk  h ä l t :  s c h lic k ! S e id l, F lin s.,
3. A usg ., p . 76. An E tw as lange h e r u m m o d e l n ,  
eh man es ernstlich angreift. E tw as v e rm o c k e ln , heim
lich bey S e ite  schaffen. D er M o ck , P erson , die m o ck t, 
m o d e l t ;  (Frank., Schwab ). Zeitschr. IV , 7. s. d. folg. 
W o rt und oben : die M a u d e n ,  m a u c k e ln .

m u ck e n , m u c k e z e n , m ucksten , w as m o ck e n , (ahd. 
m u c h a z a n ,  m u ti re ; i r m u k k iz e n ,  m u tire , Clm. 4604, 
f. 106, sec. X I. Grass II, 655. B M . II. 226. W eigand. 
Wbch. I I ,  202. V ilm ar, kurhess. Id io t .  273). Beym  
Schießen m u c k e n , unterm  Losdrücken die Augen schließen 
und den Arm nicht unbeweglich halten. E in e m  m u ck e n , 
ihm W inke, verftolne Zeichen geben. „ D a s  Humbfen eines 
zernichtigen lären M ucken  s kann in  unsre O hren g a r  
nicht kom m en": Av. E h r. 212. S ic h  n ic h t  m u ck e n , 
m u ck e z e n , m u c k se n , sich nicht die geringste Bew egung, 
den geringsten Laut erlauben. Zeitschr. I I ,  49. 204. 
562,3. I I I ,  473. V, 465. „A ls sie ihrer Tochter heim
lich den Schlüssel z u m u a e l t e " ;  Neueste Nachr. 1850, 
Anzeiger S .  440. V rg l. Th. I I I :  s c h a l - m e u k e ln .  D er 
M u ck , Person, die n u r  m uckt. B ir lin g e r3 3 7 : M o d e l ,  
m uck isch , adj., mürrisch. „Hochmütig, aufschnüppich, 
pöckisch, m uckisch  gen a lt und ju n g " ;  H. S ach - 1560 : 
in, I I I ,  34 (1612 : I II , I II , 66 steht dafür m u n ck ifch , 
s. d .W .). D er M u c k e r . M u c k e z e r , M u c k se r ,  1) Mensch, 
der m u c k t;  einzelne verstolene Bewegung, Laut. Zeitschr.
I I I ,  268,29. K a i n  M u c k e r l e i n ,  k a in e n  M u c k se r  
thun . f. d. vor. W o rt und m a u c k e ln ,  'auch m u c h s e l /

d e rm u c k e n ,  » e r m ü d e n ,  v e rm o c k e n , (vom Holz) 
morsch werden, verdumpfen, faulen, (S tö lz l) ; (von Thieren 
und Pflanzen) im W achsthum  zurückbleiben; verkrüppeln.
D* FA'kln wachen nima', ei sAn’ da muckt vo~ da* Kylt
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(Q l a . 2 5 0 : f a r m u c h a n ,  f a r m u c k a n ,  hebe ta re , euffo- 
care . © r a f f I I , 655). V rgl. m ü e c h e ln ,  m a u c k e ln .

D er (d e n )  G r a s m u c k ,  die Grasm ücke; Pangkofer 228.
D ie M u c k , (frank.) weibliches S chw ein ; ( S M .I I ,  2 16 : 

diu m ocke; gaelisch m u c , welsh. m o ch , Schwein). »Porca, 
m a te r  porci, eyn m o ck "; Voc. v. 1477, Heum ann, opusc. 
4 50 . Diefenbach 447«. Firmenich I ,  519,40: M o c k e .  
D ilm ar, kurheff. Id io t . 274. S rg l.  M ockel.

D ie M u c k :  A o~ n  auf d» Muck haben (Paffau , 
O b e r M .) , wie Hchb. au f dem K orn  haben, seine S p u r  
verfolgen. A u f  d e r  M u c k en  haben, ein Absehen darau f 
haben, von der zum Zielen dienenden K orn- oder Mücken 
ähnlichen Erhabenheit au f dem R o h r der (ursprünglichen 
Haken-) Büchse, die daher vom ita l. mosca, moechetta, 
F lieg e , selbst moechetta, franz. mousquet, Muskete ge
n a n n t  worden seyn mag. 'V rg l. dagegen D iez, Wbch. 
2 3 2 ' u. holl, m i t ,  Ziel, m ik k e n ,  zielen. D ilm ar, kurheff. 
Id io t .  274.

D ie M u c k e n , eigentlich M u g k e n .  ( D .J n n  M unkng), 
wie Hchb. Mücke, (ahd. m u g g a ,  m u c  c a , mhd. m u g g e ,  
m u ck e , ags. m v g g e ,  engl, m id g e ,  ist. m y , schweb, 
m y g g . © raff II, 654. S M .  II, 226. W eigand, Wbch. 
11, 2 0 l) .  D ie M u ck en  im K opf, a ls  hinterhaltene G e
danken, E inbildung, scheinen m it dem D erb, m u ck en  und 
m it m a u c k e n  Zusam m enhang zu haben. W eigand, Wbch. 
II, 201. Zeitschr. II, 562.3. III, 240,3,16. V , 356.

R o s s m u c k e n ,  (Schw aden , Eichstädt) Som m er- 
S prossen ; 'v rg l. oben, S p .  1 5 1 6 : L o ö m u g k e n . '

560 M u c k ‘1, M u ck e-1 , diminutive B enennung für U n
erwachsene, welche au f  S t .  Jo h a n n  N e p o m u c  getauft 
find. Zeitschr. V, 471. VI, 460.

D er M ü ckel. » O rn m ü c k e l ,  ornhell, fullo, vermie 
cnjue cauda in bifarcum mucronem exit.« »Scolopen- 
dra, sepe, langer o rn m ü c k e l" ;  Voc. v. 1618. H S in i-  
m t i g g e l ,  (schweiz.) G rille .

M ü c k e n ,  (P u n g a u , J i r . )  B ohnensäulen, S öhnen- 
galgen.

» M ü d e r .«  »Kalbsgeschling und GekröS oder Mucker«; 
bay r. Köchin in  Böhm en p. 98. Cf. ags. m i c g e r n ,  
ex u g iu A , (Lye); sevo, a rv in a , (M one'S Q uellen  I , 38 6 ); 
ahd. m i t t i g a r n i  (s. oben, S p .  9 3 7 : G e r n e r ) ;  cesk. 
m i k t e r ,  lac tee , m esen terium . »Auch sol m an weder 
kra noch m i t i g e r  in  die smer oder smerlaib w inden"; 
W iener Metzger - Verordn, v. 1364, Cgm . 1113 , f. 38*».

'D e r  M a b ,  ä. S p .,  wie hchb. die M ad e ; (goth. m a t h a ,  
ahd. m a d  o , mhd. der, auch diu m a d e ;  G raff II, 658. 
S M .  II, 18. W eigand, Wbch. II, 81. s. u n te n : M e d e l ) /  
T a rm n s , der m a d ,  des m a d e n « ;  K onr. v. M egenberg 
f. 181, (Pfeiffer 309,20. 110,21). Diefenbach 574».

D a s  M a d ,  1) das M ähen , die M ähezeit, H euärntc. 
V o r  M ä d S ,  n a c h  M a d s ,  im  M a d ;  L R .  v. 1553, 
f. 156. » I n  dem h a e m a t « ; MB. XXII, 461. S u r 
rn a b ,  H e u ärn te , (P in z g a u , J i r . ) .  D ie T aglöhner, die 
fich zur M ähezeit in  eine heureichere Gegend begeben, um  
fich da a ls  M äher brauchen zu lassen, nennen dieß ei~B 
Mäd g e " , v  Mäd anheften , den H albkreis, den die 
S e n fe  a u f  e in e n  Z ug  machen soll, in  zweien oder mehre
ren  vollenden; s. oben. S p .  189. 2) das G em ähte; P latz, 
der gemäht wird, besonders im W alde oder G e b irg ; p lu r. 
die M a d e r  (Mädo); »die M a b  ach«, Lori, LechR. 329. 
V irlin g e r 324. Zeitschr. III, 484. D a -  A m a d  (Aumed, 
'Omod, Omt, Ömt), (schwäb.) das zweyte, dritte H eu ; 
letzteres, näher bestim m t: A f t e r -A m a d . f. oben, S p .  
72 f. und G rim m  I I ,  785. »40 E entner O h m a d e n " ;  
K em ptner Akten vvn 1799. A m a d ,  a m a t ,  a m a t h ,  
eremium; gl. a. 659. D iu t .  II» 276. D a s  B e r g  m a d , 
steile Bergwiese. D ie D e r g m a d e r  werden gewöhnlich 
um  B artho lom äi gemäht, oft m it H ilfe nicht blos von 
S te ig e isen , sondern auch von Stricken, a n  die m an fich 
festbindet. D a -  G r u e n m a d  (Qrnomed, Qraemed, 
Qraomt), das G rün tet, zweite, dritte Heu, Nachheu, (engl.
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schlechtweg m a t h ) ;  f. oben, S p .  1001. „an  M a m m e r t  
W ie s e “ ; Firmenich I I, 485,86, (schwäb., einen M ann? 
m ad?  'Schund 3 7 3 ) . D a s  S c h m e l h m a d ,  ( In n -S a lz .)  
schlechter, n u r  m it Schmielen bewachsener Grasplatz. D a s  
Toi gm  ad  (Tä’mod), soviel in einem T ag von Einem  
gemäht werden kann. s. Adelung D e m a t .  D a s  W iS -  
m a d  (Wismod), p lu r. die W iS m a e d e r  (Wismodo), die 
eigentliche Wiese.^ »DaS W iS m a t  w äßern«; Cgm.3253, 
f. 3. 4. »D rie hübe vnd daz w i f e m a t  daz bar zu höret"; 
Schwabensp., Laßb. § .2 1 3 . D ie M a b ,  auch der M a 
d e n  (Mk’n ) ,  der Schw aden, der J a h n  im M ähen ; VII 
Com.: M a d e l a ,  k., Schwaden. Zeitschr. III, 464. »Nicht 
weiter denn zwen M ader m it zwain saensen gen einander 
ein m a d e n  mügen ziehen"; W str. S t r .  V li, 80. D er 
M a d e r  (Mädo), der M äher, M ahber; (ahd. m a d a r i ,  
mhd. m ad o e re ; S M . II, 20. Zeitschr. III, 464). D ie 
d r e y  M a d e r ,  (beym Landm ann) die den Jacobsstab 
bildenden 3 S te rn e  am Him m el; Zeitschr. V, 505. D e r 
D o r m ä d e r .  M a d s t r ü m p f e ,  S trüm pfe  ohne Socken, 
a ls  Schutz gegen die Bremsen und Schnaken, bey den 
Landleuten einiger Gegenden, besonders zur Ärntezeit üb
lich. a a ~ - , zwi- ,  dn-madi’, tim ,  zw ey-, drey-m ädig. 
s. m oe-en und G rim m  II, 235.

rn k d e rd e l l i ’, adj., ganz erm attet, m attherzig ; Kal- 
tenbrunncr 209.

D er M a d e r ,  M a d e r e r  (Mädo*, Mädero), p lu r. die 
M ä d e r  (MAda*), eine nach G ram m . 632 schog alte E n t
stellung von M arder, m artes, (ags. m e a r d h ; gl. o. 4 5 6 : 
m a r t b .  G ra f fII, 858. S M . II, 68. W eigand, Wbch. II, 
104. B irlinger 324. Zeitschr. III, 465. IV, 55. VI, 
1 7 6 ); L .R . v. 1616, s. 740. 782. Voc. v. 1618. H e u 
m a r d e r .  s. oben, S p .  1029. S p i t z m a d e r ,  Cgm. 697, 
s. 205. » M a d e r b a l g " ; Lori, LechR. 37. m ä b e t n  Mi 
(mAdon, mAda, mAda’), a. S p .,  m ä d e r in ,  m a d e r e in ,  
adj., a u s  M arderfell. S M .  II, 68. »Daö byret w as 
m e d e r g ,  das fuetter k e lm e d e r« ;  der Schwarzen von 
AugSb. Trachtenbuch. »Ettlich m e d r e in  surfen«; W str. 
S t r .  III, 139. »Zwen Handschuh, die eben m ad  e r  i n  
find"; Gem. Reg. C hr. I, 438. R .A . M it M a d e r  (wie 
m it F u c h S , m it S e h )  gefüttert, verbräm t k . ,  d. h. m it 
dem Fell davon. S o  sagt auch der P o le :  mam lisa, 
niedz'-wiedzic (ich habe einen Fuchs, einen B ären), » g e - 
m ä d e r t  w ilp rä t, gestderts w ilp rä t" ;  Cgm. 22, f. 66». 
290 , f. 82b. 544, f. 52. S p .W . K l a i n  i n  H a d e r n ,  
g r o ß  in  M a d e r n ,  kleine Kinder brauchen noch keine 
kostbaren Kleider, je sparsamer erzogen, je besser werden 
sie einst fortkommen, ’en B isam  nAt va~’n Mdd& drAk 
wAgkenno", in hohem G rade in der Sache unwissend seyn.

» m a d e n " ,  (nach A. K lein in  der O .P f .)  plaudern. 
Vermuthlich blos fehlgegriffene D arstellung des a ls  inA'n 
ausgesprochenen m ä r e n .

M a b a l ,  (vermuthlich dem goth. m a t h l ,  ags. M a 
th  e l, m e th e l ,  serm o, concio, forum , entsprechend) liegt 
ohne Zweifel den alten M annsnam en  M a d a l - g e r ,  (gl. 
i. 524. 0 . 94 auch fü r die Pflanze baeilica  geltend; f. 
das folg. W o r t ) ,  M a d a l g o z ,  M a d a l h a r t ,  (wovon 
nach MB. XV, 267. 269 das C astrum  und Kloster M a -  
d a l h a r t e s d o r f ,  später M a l h a r S - ,  M a l h e r S d o r f ,  
jetzt M a l l e r s t o r f ,  den Nam en h a t) . M a d a l h e lm  k . 
zu G runde. Förstem ann I, 920 ff. S rg l.  auch m ä h e le n .

» M a d e l g e e r ,  cruciata«, (eine P flanze); Cod. Bruxell. 
5882. (G raff II, 706. S M . II, 91. G rim m , M ythol.2 
1160. Diefenbach 69b. 159b. W eigand, W bä). II, 180 f.). 
»D ie Grdbeer und das M o d e l g e r  gnand aller K reuter 
E hr, die Seiffelbeeren" it., fraga, gentiana cruciata, ber- 
berie k . ;  Schnitterlied , Innsb ruck  1640. »D az crut 
m a g d a l g e r  fo ltu  vmbryffen m it Holt und m it filber 
und  folt efz m it hulcz graben und m it keim ifen und fo lt 
eß m it disen Worten uß ziehen und folt fi drystunt spre
chen und dry stunt ziehen und zu dem dritten m al uß- 
ziehen und sprich: G o t grüß  dich M a g d  0 lg  e r  du bist 
über alle Wurzen ein her weistu waz dich got Ierte do er 
dich von allen dinen fynnen Urte weistu waz dich go t
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hiesz da er ft t u n  stab crutzwis durch bin g rab  stiez G o t  
g r ü ß  dick M a g d e l g e r  du  bist so g u t  u n d  so gewere 
des dich G o t  b a t  da er dich durchstach mit  gotlichen stabe 
P e t e r  da stat bin  m i t  wer sin liep da m i t  vmbgroffet daz 
eß en n im m er  n u r  gelaffet in  gotes  n a m e n " ;  Aufseß. H s.  
(f.  oben, E p .  1 5 6 4 :  G e m a c h t ) .

M a d i e n ,  M ä d le ~  ( -  u ) ,  M ag d a len a .  Zeitschr. VI, 
267,91. 159. „ M a b l e n  sein T o c h te r« ; H u n d ,  E t m b .  
I ,  362 .

D a s  M ä d l e i n  (MA’l ,  M 6’l ,  fchwäb. Mfcdlö), das  
M ädch en ;  Zeitschr. I ,  299,4,4. V I ,  132,25. f. M a g d  u nd  
d as  folgende W o r t .

D ie  M a i d  (Mäid, Magd), o.p f . ,  die M a g d ; mhd. 
w e i t ,  a u s  m a g e t  zusammengebogen; s. M a g d ) .  D e r  
Nachwächter fdueit um 4 U hr  der Hausmäid; afetei“, 
wenn da' Wöchta' d Hausmaid schreit; ( O b r M . ) .  B i r -  
l in ge r  324. Zeitschr. III, 133,92. 277,21. V, 98, III, 27. 
509,3. VI, 132,25! 247,1. M a i d e g e z o g ,  s. Th .  IV : 
- z o g .  M a i d b r u n n ,  O r t s n a m e .  „ Monasterium de 
fönte Virginia M a i d b r u n n " ;  RB. II, 221. M a i d e -  
b u r n ,  das. 327. „ M e t y b  b l u t n ,  cacomilla", camomilla; 
Clm. 4374 (XV. sec.), f. 121. B M .  I, 217. Diefenbach 
9 2 ° :  m e g d e b l  o m e ,  m e y d e b l o m e .  D a s  M a i d l e i n  
(Mäi'l, Mae’l), 1) o.pf. , das  M ä d c h e n ; Zeitschr. V, 129,5. 
s. M a g d .  2) 93., die Maa’l, M a r ia .  I n  der ä.  E p .  
scheint M a y d  fü r  M a g d a len a  zu stehen. „A m  F rey ta g  
v o r  M a r i e n  M a y  d e n "  (18. J u l i  1432); K r.  Lhdl. II, 42. 
„ I c h  M e v d  die E r u b e r i n n " :  MB. XXI, 446, ad 1400. 
M a i d ,  M a i l ,  M a g d a l e n a ,  ( J i r . ) ;  Ma a dl ,  (Gastein).  
V r g l .  Zeitschr. III, 330. 471 : Mä i d l ,  M a r ia .

D e r  M a i d e n ,  (ä. E p . )  eine A r t  P f e r d ,  (goth.  
m ä i t h m S ,  duQoy, ags.  m a d  ui, d a po v ,  donum et equus, 
o f t  bey m e a rh ,  Kemble,  B e o w .  p. 244. G lossar  voce  
b l o n e a ; mhd. m e i d e m .  G r im m ,  I I I ,  325 . £  M .  I I ,  91.  
W e ig a n d ,  D b ch .  I I ,  132 f. G r i m m ,  R A .  E .  563 '(?)' , 
sieht m e i d e n  st. m e i d e m  a l s  equus, armentum, V e r 
m ög en  in V ie h ,  in  Verwandtschaft  m i t  alts. methmaS, 
is l .  m e idm ar ,  goth.  m a i th m s ) ;  u n d  zwar  nach von H u nd 'S  
A nm erkungen  ( F i n a u e r ,  B ib l .  I I ,  p .  157) „haben die 
A l ten  ein Hengst M a i d e n  g e n a n n t . "  B ev  Horneck ist 
M a i d e n  ein verschnittener Hengst oder WaUad).  M B . 
I X ,  p. 1 2 8 ,  ad ann. 1316 wird ein Unterschied gemacht 
zwischen M a i d e n ,  Rossen u nd  P fe rden .  „ V m b  einen 
M a i d e m "  g ib t  K ö n ig  Ludwig n u r  „13  b is  15 P f u n t  
Münchner P fenn ing" ,  während ein „ R o z "  m i t  „32 ,  50 bis  
6 0  p f u n t  Münchner P fenning,  ein z e l t e n d p f a e r i d t  mi t  
3 0  p f u n t "  bezahlt w ird.  M B. X X I I I ,  228 ,  ad 13 78  soll 
der Geburschaft  von E r r in g e n  ( L a n g e n - E r r in g e n )  „a in  
N ach thü ter  gegeben w e r t e n ,  der a inen  m a i d e n  hab ."  
„TrieffnaS  hiet feynn m a y d e n  gaß ,  dar  u m b  er lauffen 
muost  die f l r a ß " ; d. R i n g  5 1 d,ie .  „ D e m  E g g h a r t  ftachens 
seinen m a y d e n .  das  er sich der von muosste schaiden; 
das.  55b,36. D ie  im M i t t e la l te r  üblichen L a i s t u n g e n  
(persönlichen V e r p fän d u n g en )  m ußten  gewöhnlich m i t  so 
un d  so viel „e rbeut  Knechten" u nd  eben so viel guoten  

662 m a i d e n "  geschehen, s. M B. V I I ,  p .  162. V I I I ,  p .  244 .  
Auch Echerz ( v o c e  M e y d e n )  findet R o ß  und  M e y d en  
e inander  entgegengesetzt.  D a s  V oc .  ». 1429 ha t  „ m a y 
d e n ,  cahallus, vilis equus“, neben „ m a y d e n ,  H e n g s t ,  
puledrue, palefridus, s l a h e n  d e r  m a y d e n  ve l  t r a b  e r ,  
succuEsariue." „Spado, m a i d e n "  (von  P f e r d e n ) ;  Clm. 
4360 (sec. X I V . ) ,  f. S. Aug. 8 .  v ir. 6 0 ,  f. 3». Clm. 
6686, f. 63. „Derschniten m a y d e n " ;  ibid. p. 66. 
„Parafridus, s n e l  m e i d e n " ;  V oc .  optim. p. 44. B e y  
E t a l d e r  kommt d e r  M a i d e n  noch jetzt a l s  Zuchthengst  
vor .  S o l l t e  von diesem W o r t  die specielle B e d e u tu n g  
eines v e r s c h n i t t e n e n  Hengstes wirklich die u r s p r ü n g 
liche gewesen seyn, so ist a l le rd ings  das  bey A d e lung  a u s  
einem Buche v on  1483 angeführte  m a d e u ,  „ M a n n  der 
seines gezeugs n i t  h a t " ,  zu bedenken. „Eunuchus, homo 
spoliatus genitalibus suis, verschnürn m a y d e n " ;  Clm. 
56 8 5  (v. 1412),  f. 66.  „ A in  m a i d e n  oder ein cappaun 
(daz ist a i n  m a n  der seiner gezeuglein n ih t  ha t )  der ist

E c h m e l l e r 'S  bayer. Wörterbuch, Band I.
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poeser f i t en" ;  K o n r .  v. M egenberg  f .31b , Pfeiffer 52,28; 
(vrgl.  das. 7,30. 12 .22). I n  einer rheinischen R echnung  
(bey H o r f tm a n n  M s.)  werden M a i d -  ( M a d - ,  M o b - )  
H a h n e n  ( K a p a u n e n ? )  j u n g e n  H a h n e n  gleichgeachtet. 
B e y  UlphilaS (Luc. 4,19. 14,13) ist g a m a i d s  reS^avö- 
juevo f ,  ayaxrjqos; s. u n te n  g e m a i t .  Hieau kommt, 
daß ich a u s  einem schriftlichen B e y t r a g  (Hfr .)  in  der 
T h a t  noch ein Dialektverb „ m e i d e n ,  kastrieren", ersehe, 
welches w ol  a l s  m a i d e n  zu nehmen seyn wird.  „ D e r  
n ih t  g e m a i d e n t  ist m i t  kunst u n d  doch geborn  ist a n  
gezeuglein,  oder der g a r  klain gezeuglein h a t ,  der ist 
ainem cappaun geleich u n d  wehset im n ü m m e r  kam P a r t" ;  
K o n r .  v. M egenberg  f. 31b, Pfeiffer 52,32. I m  J S l .  ist 
m e i d a  laedere, lacerare.

m a u d e r n  a) m it  E i n e m ,  a u s  V e r d r u ß  g a r  nicht 
oder n u r  b rum m end  m i t  ihm sprechen; schmollen. S chmid,  
fchwäb. Wbch. 378. S t a l d e r  II, 224 f . :  m u t e n ,  den 
S t u m m e n  ( M u t ,  M u d ,  M u tas t )  spilen. s. u n t e n : m u -  
t e r n  und  vrgl.  kärnt.  m u t a s t ,  s tu m m , m u t e z ,  ein 
S t u m m e r ,  m u t a t i ,  schweigen, p f n o t t e n ;  J a r n i k  p. 67. 
Cf. dän.  m u d t ,  mürrisch, unfreundlich.

Herztausiga' Schäz und wennst mauddst mit mior,
I füar di’ ä~’n Sunnto’ hält ä1 n6t za’n Biar. 

„ m a u d e r n ,  murmurare, mussitare", V oc.  v on  1618; 
m u t i l o n ,  mussitare, gl. a. 299. „ D a z  D a t h a n  u nd  
A b i r o n  wider M oysen und  A a r o n  m a u d e r t e n  des en t 
gli t ten  sän vierzechen tu sen t  und  achtzic m a n " ;  R e n n e t  
17136. b) (vom W et te r ,  vom körperlichen Wohlbef inden)  
eine bevorstehende Ä n d e ru n g  in s  Sch lim m ere  wahrnehmen  
lassen: ’s Wdda' m audit, oder mauds't si\  ’s Kind 
mauddt, es ist weniger a l s  sonst m u n t e r ,  es scheint eine 
heranziehende K rankheit  zu fühlen.  Castelli ,  Wbch. 1 9 6 : 
„sich m a i d a n ,  den A n fa l l  einer Unpäßlichkeit verspü
r e n " ;  W i e n :  E r  „ m e i d e t "  sich schon zwei T a g ,  klagt 
sich schon zwei T a g e ,  daß ihm nicht wohl.  Zeitschr. III, 
465. 469. V rg l .  m ü b e r n  bey S t a l d e r  II, 216. m a u -  
d e r i g ,  m a u d e r i s c h ,  adj., k le in lau t ,  verdrüßlich.  u n 
muthig ,-  kränklich. Zeitschr. V I, 266,11. „A ll  eufrisch, 
arckwanig ,  m e u d r i s c h  menschen"; Cgm. 866, f. 34». 
„ E i n  fröhliche Lieb m uß  m a n  haben u n d  kein m a u n -  
d e r i g e " ;  Auerbach. S ch w arzw .  Dorfgesch. I, 519. „ S ic h t  
fi vber sich, si ist ein kapfer inn ,  ficht st u n de r  sich, st ist 
(der V e r lä u m d u n g )  ein m a u d r ä r i n n " ;  Cgm. 249, f. 122. 
V rg l .  oben, S p .  1433: l e c k e r n  u n d  u n t e n : m ü n d e l n /  

V r g l .  auch m a u ß e n .
' D a s  M e d e l ,  ä.  S p . ,  D im i n u t iv  v on  M ade ,  (f. o b e n : 

der M a d  u n d  vrgl.  B M .  II, 18), W ürm chen .  V r g l .  
Zeitschr. VI, 355 : niederd. m e d d i k e ,  m e t t k e ,  R e g e n 
w u rm . '  „ O b w en d ig  dem rosenbüschelin m a le t  er i r  (der 
S ch la fenden)  ein redet a l s  ein kleinez m e d e l  da rüber  ge
krochen w e m " ;  v. d. H agen ,  Ges.  A ben t .  LVIII, 140.

D ie  M e d e y .  „G ü lde ne  M e  de Yen a n  den B a r e te n  
zu t r a gen  ist der v on  Adel H a u s f r a u e n  e r l a u b t " ;  ty r .  
P o l i c .O .  v. 1603. B i r l i n g e r  333. B e y  S t a l d e r  II, 190: 
„ M e b a j e l i " ,  H alsgehänge .  S o  nahe  das  f ranz.  i ta l .  
medaille, medaglia liegt,  ist doch auch das  al te m e d i l  
(ahd. m i d i l i ,  mhd. w e d e l e ;  gl. i. 698: asse. 0 . 261. 
Gross I I ,  707. B M .  II, 91. W e ig a n d ,  Wbch. II, 126. 
D iez ,  Wbch. 222.  M ü l l e r ,  etymol. Wbch. d. engl. S p r .  
II, 81), Scherf lein ,  zu bedenken, welchem selbff jene r o m a 
nischen Ausdrücke näher  zu liegen scheinen, a l s  dem la t .  
metallum. „ D a s  la nd  zu S t e y r  cham a l s  w o l  v a i l  a n  
herzog Leopolten v. £) .  do m a n  tet die rechnung cham 
ieder r i t t e t  u m b  3 helb l ing  un d  ieder paw er u m b  a in  
m e d e l " ;  Cgm. 1134, p. 96; cf. Cgm. 868, f. 1092; (f. 
B M .  II, 18: m e d e l ) .  „ D a a  w ag  ich a l s  ein M e d l " ;  
P ü ter ich  v. Reichertshausen,  s. „ M e i t . "

'D e r  M e b e m ,  M e d  u m ,  eine A r t  Abgabe von G r u n d 
stücken; G rafs  II, 708. B M .  II , 91. D i l m a r ,  kurheff. 
I d i o t .  265. Zeitschr. IV, 195/

m e i d e n ,  (P a r t i e ,  g e m i d e n  u.  g e m i t t e n ) ,  a )  wie 
hchd. ( ah d .  m r d a n ,  wie ags. m t d h a n ,  auch in  der

99



1571 Mod Möd Mud

B e d e u t u n g  l a t e r e , o o c u l t a r e ; mhd.  m t b e n .  © r a f f  I I ,  
6 7 5 .  B M .  11,  165.  W e i g a n d ,  W bch .  11, 13 3 .  V r g l .  
a e m a i t ) .  » D a ,  iz b i m i t a n  n t  u u az ,  q u i a  n o n  l a t u i t " ;  
L a t .  60 ,8 .  » M i t  m i r  daz h o u b e t " ; W a l t h e r  v. d. V .  
50 ,31.  s ich  v e r m e i d e n  e ine -  D i n g e S ,  ä  S p . ;  B M . I I ,  
166b,2. » H a b  ich lieb so leid ich n o t ,  u n d  v e r m e i d  ich 
l ieb so p i n  ich t o t  doch so w i l l  ich lieb m i t  la id lieber 
l e id e n ,  d e n n  d a s  ich m i c h  a l le r  lieb w i l l  v e r m e i d e n " ,  
F r .  J o h a n n e s  P e t r i , o r d .  8 .  F r a n c i .  c o n v e n t u s  M o n a -  
c e n s i s , 1 4 7 6 ;  C l m .  6 9 6 1 ,  Hinterdecke!,  b )  kast r ieren, 
s. o b e n : M a i d e n .

M i e d e t ,  s. M a r i a  u n d  vrg l .  Zeitschr.  I I I ,  3 9 3 .
D i e  M o d e  (MödA, M ö d i ) ,  wie hchd. W e i g a n d ,  W bch .  

11 ,  180 .  D a s  M o d e - G e w ü r z ,  die K ö r n e r  v o n  m y r -  
t h u s  p i m e n t a ; P i m e n t - K ö r n e r .  D i e  M o  D e v ,  (bey 
S e l h a m e r ,  verächtlich) M o d e .  T i n e  F re y f in g e r  Urk.  v o m  
18. A u g .  15 55  vo n  S t .  A n d r ä ,  die P f a r r  T l lbach  betr . ,  
ist un te r s c h r ie b e n : » W o l f g .  P e r g e r  b u rg e r  u n d  tuchscherer.  
A n d r ä  H e lm s au e r  deutscher M o d i s t  u n d  gem einer  S a c h e n  
S c h re ib e r " ,  (m i tg e the i l t  vo n  H r n .  C a p l a n  G e i ß ,  9 .  A u g .  
1 8 4 2 ) .  B i r l i n g e r  337  : M o d i s t ,  Kunstschre iber.

D e r  M o d e l ,  plur. M ö d e l ,  wie hchd. ;  (ahd.  m o  d u  l ,  
m h d .  m o d e l ,  ntr.; G r a ss  I I ,  7 0 7 .  B M .  I I ,  2 1 6 .  W e i 
g a n d ,  W bch .  I I ,  180.  18 1 ) .  T s  h a t  e inen M o d e l ,  oder 
a b e r :  es  h a t  g a r  keinen M o d e l ,  sagen die Holzknechte,  
w e n n  sie i n  ih rem  Geschäfte  e tw a s  zu loben  oder  zu 
tade ln  h a b e n ; (P s e u d .  3 i r . ) .  a) scherzh. f igür l .  die M u t t e r  
in  B e z u g  a u f  i h r  K i n d ,  o” Granadier-Js<5ckZ, eine große ,  
starke W e ib s p e r s o n .  J e  prAfAreraie le m o u le , sagte der 
g a l a n t e  F ra n z o s e  beym L oben  e ines  K i n d e s ,  m i t  B ez ieh u n g  

553 a u f  eine schöne M u t t e r  desselben, b )  M a ß ,  nach welchem 
die H öh e  des S a l z - W a f f e r S  in  der  P f a n n e  beständ ig  gleich 
m u ß  e rh a l ten  w e r d e n ;  ( S a l z s u d w c s e n ; L o r i ,  B e r g R . ) .  
D a s  M o d e l h ä u p t ,  G r a d  a n  der S a l z w a g e ,  durch 
welche die G ü t e  der S o l e  p r o b ie r t  w i r d ;  (idem), a n *  
m o d e l n  d a s  S a l z ,  i n  die Schiffe  ü b e r t r a g e n  u n d  an r ic h 
t e n ;  K u r z e r  B e g r i f f  der S a l z - I r r u n g e n  v o n  1 7 6 1 ;  ( J i r . ) .  
m o d e l s a u b e r .  » A l s  der. B is ch o f  a u f  V i s i t a t i o n  kam, 
w a r  die (schwangere)  F r a u  Ä b t i s s in n  schon m o d e l s a u b e r ,  
u n d  der B a u c h  wie  w e g g e b la s e n " ;  A. v. B uche r 'S  s. Werke  
I I ,  2 5 2 .  s. auch m u d e l s a u b e r .  D e r  M ö d l e r ,  A r b e i 
t e r  ( S c h r e i n e r ,  S ch los s e r ,  M a u r e r ,  Z i m m e r m a n n )  i n  der 
g r o ß e n  S ch w e in fu r t i s ch en  S t a d t m ü h l e ,  ü b e r  welche der 
M ö d e l m e i s t e r  gesetzt i s t ;  Lericon v o n  F r a n k e n  V ,  6 9 1 .  
» A i n  m et  fieder S c h a la u c z e r  a n t u t ,  der des auch w a s  a in  
m e  d l  e r  (des  A u f r u h r -  A ns t i f t e r )  bauch t  sich v i l  n u r  u n d  
ed le r ,  w a n n  er  w a s  v o n  g e p u r t  u n d  a r t " ;  M ich .  B e h a m ,  
W i e n e r  p .  7,3.

„ D e r  M o d e r  (Moda), H u n g e r :  Haind häb ih an 
fia'ohtalign Moda; m o d r i’, h u n g r i g " ; Cas te l l i ,  Wbch.  
2 0 1 .  Lori tza,  Idiot. Vienn. p .  9 0 . '

D i e  „ M ö d u n g ,  S t a n d o r t  beym  K e g e l sp ie l " ;  (v rg l .  
nach G r a m m .  3 2 6  a l l en fa l l s  i s t .  m i d ,  n., locus colline- 
a t u s  u n d  B M .  I I ,  2 1 6 :  m o d e r n ) ,  f. T h .  I I I : S c h  m ü 
d e r ,  u n d  v r g l .  T h .  I V :  w a l g e n .

D i e ,  d a s  M u d e l  ( M u ’l ) ,  1) (kindisch oder scherzh.) 
die Katze, (sieh M a u z ,  M u z  u n d  vrg l .  Zeitschr.  V I ,  
3 3 9 :  M u d * l ,  kurze, dicke P e r s o n ) .  R . A .  G * w o n s ,  Mudl, 
g*won s ,  hät da' Bäck gsagt, hät m i t  da' Katz 'an 
0 f 9 ~ - r - a u s  ’kArt, manche H ä r t e  k a n n  m a n  e rd u ld e n  ler
n e n ,  a b e r  g a r  zu  A r g e s  m u ß  m a n  E i n e m  doch nicht zu- 
m u t h e n .  T in e r n  ' s  Mu'l t ö d t e n , ihm  die K r a f t  beneh 
m e n ;  (b .  W . ) .  » T i n  Katz  h i n t e r m  O f e n  r ü h r t  eben so 
w o l  d a s  M a u l  (w ie  eine Betschweste r ) ,  sieht-  e in K i n d ,  
so laufftS  der M u t t e r  z u :  S c h a u ,  M u t t e r ,  d a s  M u d l  
b e t t ! "  S e l h a m e r .  „DAfs i ’ in ’rA Stadt An örzverzaidA’ 
(v erzag te r )  Narr, A Mudl-Maundl bin“; L in d e r m a y r  141. 
2)  Katzen b a l g ;  P e l z  ü b e r h a u p t .  M u d e l h a u b e n ,  P e l z 
h a u b e ;  P e l z h a u b e  m i t  V e r b r ä m u n g  v o n  K a tz e n b a lg ,  im  
Gegensatz  der O t t e r h a u b e n .  D a s  M u d e l  s t r e i c h e n ,  
w i e : den Fuchsschwanz  streichen. 3 )  Sam enkä tzchen  ( a m e n -  
t u m )  a n  den B ä u m e n .  P a l m  m u d e l ,  Weidenkätzchen. 
4 )  to m en tv se  Flocke ,  ( w ie  L u e h ) .  5)  f r a n z .  l a  m o t t e ,

M ü e d  1 5 7 2

i t a l .  la mozza, muzza. m u d e l l i n d ,  recht weich;  m u 
d e l s a u b e r ,  v o n  schöner G e s ic h t sb i ld u n g ;  s. auch m o d e l 
s a u b e r .  m u d e l w a r m ,  recht w a r m .  „ lar BrAtzo-1 
waa* so mudlu>arm} iar Göecha-l gär so liab“ ; S e i d l ,  
F l i n f . 3 141. m u d e l n ,  streicheln (den P e l z ) ;  to m e n to s e  
Theilchen v o n  sich la s s en ; (schles.) gemächlich m i t  den H a n 
den w o r i n  a rb e i ten  oder  w ü h l e n ,  ( a l t s l a w .  m u d i t i ) ;  
l a n g s a m  seyn ,  z ö g e r n ;  v e r m ü d  e i n ,  a u f  l an g sam e  u n d  
nutzlose W eise  ve rschw enden;  W e i n h o l d  63 ' V r g l .  C a 
stel li ,  W bch .  199: m a u n d l n ,  f a u l  u n d  l a n g s a m  e t w a -  
t h u n ,  u n d  o b e n :  Mudl-Maundl/ a b  m u  d e i n ,  d e r m u  - 
D e i n ,  durch S t r e i c h e ln  oder  H a n d h a b e n  verderben .  W i e n :  
aller z'mudeli, ganz  v e r w i r r t .  C as te l l i ,  Wbch .  270: 
zamudln , ze rkn i t t e rn ,  auch sig. auSschelten. '

m ü e d  (niüad), 1) wie hchd. m ü d e ; (ahd .  m u o d i  
m hd .  m ü e d e ; G r a s s  11, 603. B M  II, 226 f. W e i g a n d ,  
W bch .  II, 202 f. Zeitschr.  V, 192. VI, 404,io. 2) ( G e 
b i rge )  t r a f t  - u n d  s a f t lo s ,  abgeschmackt, lästig,  (v o m  M e n 
schen) : o1 miiods Mensch, a1 müddz K erl; o’ Müodsäk; 
(v rg l .  in u  a b bey D t f r .  II, 6 ,51 . III, 13.31). T i n e n  ä h n 
lichen S i n n  h a t  d a s  s p a n ,  caneado ( v o n  cansar, e r m ü 
d e n ) ,  w e n n  es  m i t  dem H i l f s v e r b  ser cons t ru ie r t  w i r d :  
hombre, que es Veted c aneado!  D i e  M u t  DA, die 
M ü e d e n ,  die M ü d ig k e i t ;  (ahd.  m u o d i ,  m hd .  m ü e d e ;  
G r a s s II, 603. B M .  II, 227. Zeitschr . III, 472). » M u t *  
d ü n g ,  fatiga"; Voc. v. 1445. D e r  M u t  Ding,  ä .  S p . ,  
unglückl icher ,  e len d e r ,  böser M e n s c h ;  ahd .  i n u o D i n e ,  
mhd.  m ü e d i n c ;  G r a s s  u .  B M .  a .  a.  O .  V r g l .  ob en ,  
S p .  1555 u n t e r  m ü e :  M ü e d l i n g ) /  » W i  w a r t  er  m u -  
d i n ä )  ie so a l t " ;  K i n d h .  Z e s u ,  H a h n  86,63. » S y  liezen 
s ine  b ih te  den m ü e d i n c  dö sprechen", (den  T le n d e n ,  
ehe sie ih n  a u f k n ü p f t e n ) ;  M a i e r  Helmbrecht  1903. » D e r  
m u e d i n g  w e n e t  Han versp il t  w a n  d u  geparest  c lagl ich",  
( R a t h  a n  (S in e ); Cgm. 270, f. 106 u n d  379, f. 67 (»me* 
d i n g " ) ,  m ü d e n ,  d. S p . ,  m ü d e  m ac h e n ; B M . I 1 »  227 f. 
D e r M ü e d e r ,  Q u ä l g e i s t ,  P la c k e c /  » I c h  w i l  w ide r  heben  
a n  v o n  den hellischen m ü d e m ,  den teufelischen b r ü d e r n " ,  
(v e rb ü n d e te n  R a u b r i t t e r n ) ;  Mich .  B e h a m .  W i e n e r  360,25. 
s ich  ü b e r m ü e d e n ,  ü b e r m ä ß ig  ans t r engen ,  ü b e r a r b e i t e n /
D i e  T m m a  h a t  sich (d a  sie beim G a s t m a h l  f ü r  M o r e l l ,
9. 3 u l y  1843, den Tisch bediente)  „ übzrmidtu u n d  ist i n  
die G r i p p e  rückfäl lig gew o rden ,  s. m ü e  u n d  m ü e t e n .

D a S  M ü e  d e r  ( M i i a d a ,  M i a d a f),  hchd. M ie d e r ,  (ah d .  
m u o d a r ,  m hd.  m u o d e r ;  G r a s s  II, 710. G r i m m  III, 
448. B M .  II, 239. W e ig a n d ,  W bch .  II, 157. Cf. © i a r b a :  
m o t h e r ;  rom anisch  : i l  m u o d e r ,  d a s  M ie d e r ) ,  e in  S t ü c k  
der weibl ichen K l e i d u n g  a u f  dem L an d e  wie i n  den S t ä d 
ten ,  welches dem P l a n c h e t  u n d  der  steifen S c h n ü r - R ü s t u n g  
der s o g e n a n n te n  französischen K l e i d u n g  entspr ich t ,  u n d  
eine A r t  F i s c h b e in - H a r n i s c h  ist . der  den g a r  zu gebrech
lichen weiblichen K ö r p e r  in  gehö rige r  F o r m  e rh a l ten  m u ß ,  
w e n n  auch die G e s u n d h e i t  v o n  M ä d c h e n ,  M ü t t e r n  u n d  
K i n d e r n  dabey leiden soll te.  „Ts haist w o l  recht M ü e - 5 5 1  
d e r " ,  sagt  schon P .  A b r a h a m ,  »d en n  i m  e in  g e r in g e  M ü h e  
i n  dieser K l a y d u n g ;  ach w a n n  der Leib t o n n t e  reden,  wie  
w ü r d  er sich beklagen,  daß er  allzei t  i n  solchen Ä ng s ten  
m u ß  leben, u n d  m eh re r  le iden a l s  e in  C a r t h e u s e r ,  so f tätS 
ein rauche» (S il ic ium a n t r a g t . "  D i e  ör t l ichen A b w e ich u n g e n  
der weiblichen T rach t ,  beyn ahe  v o n  F l u ß t h a l  zu  F l u ß t h a l ,  
r ü h r e n  g rös ten th e i ls  v o n  der verschiednen F o r m  des  M ü r 
b e r  S h e r ,  welches gleichsam der H a l t  is t ,  nach welchem 
sich der Rock  u n d  m anches  a n d r e  r ichten m u ß .  Ts g i b t  
M l i e b e r  m i t  dicken W ü r s t e n  a m  u n t e r n  R a n d e ,  u m  die 
Röcke d a r a n  zu h ä n g e n ,  u n d  a n d r e ,  a n  welche die Röcke 
gleich v o n  H a u s  a u s  fes tgenäht  w e r d e n ,  M ü e  d e r ,  die 
m a n  h i n te n ,  u n d  a nd re ,  die m a n  v o r n e  z u s a m m en  s chnür t .  
D e r  meiste S t a a t  w i rd  v o n  bürger l ichen  M ä dchen  u n d  
F r a u e n  m i t  der s i lbernen  K e t t e  g e t r ieb en ,  w o m i t  sie b a t  
M i i e d e r  v o rn e  nicht e tw a  a u f  dem kürzesten Wege ,  s o n 
de rn  ü b e r  e inen  b r e i t e n ,  e b e n f a l l s  steifen Vorstecklatz,  i n  
vielen G a n a e n  v o n  ob en  b i s  u n t e n  zu s am m en  schnüren .
I n  vielen G eg e n d e n  des  b.  O b e r l a n d e s ,  auch der O b e r n *  
P f a l z  ist indessen d a s  M ü e d  e r  kein so n o th w e n d ig e r  
T h e i l  der weiblichen K l e i d u n g .  Auch d a s  hochd. M i e d e r
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scheint erst au«  der oberdeutschen Aussprache ( G r a m m .  390)  
hervorgegangen. ( S o l l t e  l i e d e r l i c h  durch ähnliche E n t 
s tellung a u s  L u e d e r , 3) entstanden seyn?)  »Beierisch ist 
s in  gebar,  f t»  herze in den ermeln stet, daz m u o d e r  
n ih t  da fü r  g e t " ; S .  H elb l ing  I ,  2 28 .  » W o l  s tuont  im 
a l  f tn  kleit. daz m u o d e r  w a s  ze rehte brei t  oberhalp 
des vordern g e r n " ;  das. 496. » D a  der ermel an  daz 
m u o d e r  gä t  a lumbe und  umbc w a s  diu n a t  behängen 
w o l  m i t  schellen"; M .  Hclmbrecht 211. » M e r  nicht dan  
zwai m u e b e r  (müder,  wieder) und  a inen  m a n te l  sol der 
walcher den zawer in  den stock werfen lasten"; M ünch .  
S t B . ,  Cgrn.  22,68. 290,85. 544,64. (s. Th.  I V  : Z a u e r ) .  
R . A. fig. E in em  »de« tödes m u o d e r  s t t t d e n " ,  T i tu re l .  
G r i m m ,  M y th o l .2  807. S M .  I I ,  239.  ' D a s  A f t e r -  
m u o d e r ,  der Hintere Theil  des Kleides. » I r  füll t  daz 
a f t e r m ü d e r  zwar h inden auflauchen g a r " ;  R u d .  v. 
M o n t f o r t ,  C h ron ik ,  Cgrn.  5,  f. 253*». »Und sült ir  daz 
a s t e r m u o d e r  zwar  hinden aufheben gar  und  a u f  al len 
vieren s tan" ;  (es ist von einer F r a u  die R e d e ) ;  v d. H a 
g e n ,  Ges. Abent.  I I ,  523.387: V i rg i l iu s .  » D o  loste sie 
ein fidin Hemde von dem ü b e r  m ü d e r " ;  O t n i t .  Cod. 
P a l .  373 ,  f. 110. D ie  niederd. gl.  o.  33  hat  » m ü d e r ,  
modercula, veetie"; ZZ. 1514 ,  f. 2 0 6 :  » m ü e d e r ,  rooder- 
cula", daö Voc. von 1 4 2 9 :  » v b e r m ü d e r ,  modercula 
so. i n  camißia mulieriß", das  von 1 4 8 2 :  » m ü d e r  a l s  
a u f  einer frawen Hemde, faßcia" ,  (wornach m an  sich daS 
M ü e d e r  gleichsam a l s  eine fortgesetzte FAtschen  um den 
Leib der smönen oder schön seyn wollenden K inder  denken 
könnte). Nach der oberdeutschen gl. i. 7 3 6 ,  wo a lv u s  
(ßerpentiß) v on  Qeorgic. III, 4 27  durch m u a d a r  gegeben 
ist. würde M ü e d e r  gewissermaßen dem L e i b c h e n ,  franz. 
corßet, ( D ie z ,  Wbch. 6 0 0 :  v. corß =  corpuß. Cf. V I I  
Com.: der busto,  die S c h n ü r b r u s t ,  wie ttftl. il bußto, 
R u m p f ,  Bruststück; im bu a to ,  S c h n ü r l e i b ; Diez, Wbch. 78 .  
La veßte — engl ,  waist ,  t a i l l e ,  S t a t u r ? )  vergleichbar 
seyn. D a s  obige modercula ist w ol  ebenfalls  dem D e u t 
schen nachgebildet. M  ü e d e r  - B  a r  ch e n t ,  eine A r t  festeren 
B arc h en ts .  M ü e d e r - L e i b l ,  (b. W . )  Corset.  'D i e  B e 
d eu tu n g  »Leib, Leibeshülle" liegt auch im mhd. m u o d e r  
( G r i m m  I I I ,  4 4 8 ) :  » S u f t  ward  G o t  unser p r ü d e r ,  ein 
schönß menschlichs m ü d e r  lag Christ vor  esel u n d  vor  
ochsen"; Cgrn.  7 1 4 ,  f. 200 .  »Ich  slüch ze tode minen 
b rü d e r  ich verschrote fines lebens m u o d e r " ;  C g m .  42,  
f. 64 .  » D a  schoS ich im (dem Falken)  das  luder  piS er 
sein edelS m u o d e r  (Leib) lies ab a u f  das gev i ld " ;  Mich. 
B eham ,  C gm .  2 91 ,  f. 287 .  »Ach got,  wie wol  gefchopfet 
(der F a l te )  1 w as  f a r w e ! wo w ard  ie mer so recht ge
schaffen m ü d e r ?  V alkn .  124.  F ig .  auch von derM eereS-  
fiäche: '  » D ie  fach ich in  den ü nden  ü f  des meres m u o 
d e r .  die el lenthaften degene zugen vil  geltche an  einem 
r u o d e r " ;  G u t t u n  1174. g e m  u o d e r t ,  Partie.  Adj.,  ge
s ta l te t . : '  »Ach. wie w as  er g e m u o d e r t  und  adelich ge- 
fchicket"; D alkn .  17. Cf. cesk. ziwutek, Mieder,  Le ibchen ,  
v o n  z iwot ,  (Leben),  Leib, U nter le ib ;  s. oben ,  S p .  1411. 
D r g l .  M u e t t e r .  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

m a u s e n .  » D ie  H u n d e  bellen u nd  m a u f e n " ;  J ä g e r 
lieder von 1601. 16u9, (P .  O .  g e rm .  6 3 9 ,  p .  186. 191) .  
D r g l .  m ä f f z e n . '

» M u f e l n " ,  (A llgäu ,  S c h rä n k ' -  R.) H agebut ten .
D e r  M u f f ,  geschnittener S t i e r  ; ( J i r . ) .
m u f f e n ,  1) » m urren ,  b ru m m e n " .  V o c .b .  1618 ;  ve r 

drießlich d as  M a u l  hängen .  D e r  M u f f ,  M u f f e r ,  
M u f f t i ,  M a u l h ä n g e r ,  mürrischer T a d le r ;  weibl. die 
M u f f e l ,  m u f f i s c h ,  ad j .  2) m u f f e l n ,  m i t  vollen 
Backen,  oder m i t  wenigen oder ganz fehlenden Z ä h n e n  
kaue n ;  verächtlich: kauen überhaup t .  D ie  M u f f e l ,  
M u m p e l ,  (Aschaff.) ein M u n d  voll .  G e b  m e r  Mum- 
pel B rod .  N o ”  beee”  So o~ Müffolch»'  ? ,
(Aschaff.) m i t  vollen Backen effen. f. u n t e n : m u m p f e l n .  
' D r g l .  u n te r  M o p p e l . '  3 )  m u f f e n ,  m u f f e z e n ,  übel 
riechen, wie verdorbene-  Fleisch;  m ü f f z e r n ,  (Aschaff.) 
üb e l  riechen v on  langem Liegen, d e r m u f f e n ,  v o r  übelm
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Geruch ungen ießbar  werden, m ü f f e l n ,  a n fang e n  übel 
zu riechen, m u f f e n d  (muffed), m u f f i g ,  adj. D a -  
G m i f a c h  ( G e m ü f f a c h ? ) ,  pudenda utriueque ßeiuß; 
(Kitzbühel).  4) s to ßen ? (schwäb. m u p f e n ) .  » D a n  hebt 
sich a u f  der gaß ein m u f f e n ,  ein pöcken und  herwtder 
puffen, ein spreitzen u n d  ein degenstertzen"; H a n -  S ach s .

D e r  M u f f t i ,  w as  oben M u f f .  » M u f t i s n a m " ,  
(nach von D ell ing)  ein S p i e l  der K in d e r ,  wobey der 
Vorspieler m i t  dem Aussprechen diese- W o r t e -  allerley 
G ebärden  verb indet ,  die v on  den übr igen  nachgemacht 
werden müffen.

' m ä f f z e n ,  vrgl.  oben m a u f e n /  »D tser  povel zu- 
samen t r a t  sich hub a in  großes  räffczen. a in  gerodet und  
m ä f f c z e n " ;  Mich. B eh am ,  W iener  143,17. » S i e  m ä h 
ten a inen  lau ten  schal mit jub i l i rn  un d  räffczen, lautem 
juchczen u nd  m ä f f c z e n " ;  das. 184,8.

m a g ,  s. m ö g e n ,  M a c h t ,  G e m ä c h t .
D e r  M a g ,  des, dem, den, die M ä g e n ,  (ä. S p . )  der 

V e r w a n d te ,  affinie; (ahd. m a g .  mhd. m ä c ;  Grass  II, 
629. B M .  II, 11. W e igand ,  Wbch. II, 82). G e r m ä g ,  
s. G e r .  N a g e l m ä g ,  V erw an d te r  im 7ten oder letzten 
G r a d e ,  welcher, beym üblichen Abzählen der G r a d e  vom 
K o p f  an  durch alle Gelenke, a u f  den N agel  de- längsten 
F in g c r -  t raf .  S c h w e r t m ä g ,  V e rw and te r  von  m ä n n 
licher, S p i l l m ä g  von weiblicher S e i t e .  » M a c  hilfet 
wol f r iu n t  verre b az" ;  W a l th e r  v. d. V .  79 24. » I m  ist 
der m ä c  a l s  der l a n tm a n " ,  (cf. M a t t h .  12,60); B r . B e r h t .  
341, Pfeiffer 444,19. »Geselliclicher läge ü f  allen schan
zen w ar ten  n « m  ich für alle m ä g e " ;  Labr.  397. » Z u  
MoyseS sprach sin m ö g e  U e t r o " ;  R e n n e r  15265. »Äz 
erbet ein igleich m a n  seinen m a ch  untz an  den stbenten 
f ippe" ;  Wstr .  »Btt. VII,  109.  »Unserm lieben Herren 
u n d  M a g ,  dem ersamen Bischof Etlichen zu F r e i s i n g " . . .  
»Unser lieber M a g ,  H e r r  G .  der T um probs t  zu F re i 
f in g " ;  Urk. der Herzz. U t t o  und  S t e p h a n ,  Hißt. Fr. II,
I, 107. »ES mögen auch weder V a t t e r  noch M u t t e r  noch 
F r e u n d  von  V a t t e r  und  M u t t e r  M a g  n i t  Gerhaben  
seyn. O b  die von  V a t t e r  und  M u t t e r  M a g e n  v o rh a n 
den w ä r e n " ;  tyr. L .O .  von  1603. D ie  M a q e s c h a f t ,  
M a g e n s c h a f t ,  cognatio; Voo. v. 1429. » M ä a s c h a f t  
ist ein selbwahsen kre"; W a l th e r  v. d. V .  79.22. » M a g e 
s c h a f t  ist dreyerley: die eine kompt von  g e b u r t ,  die 
ander  von  s w a g e r s c h a f t ,  die drit te von g e v a t t e r -  
s c h a f t " ;  Gloff.  zum S a c h s e n - S p ie g e l ,  (ahd.  m a g s e a f  
neben g i m ä g e d a ,  familia, gl. i. 1151; mhd. m ä c -  
s c h a f t ,  m ä g e s c h a f t ,  m ä g e n s c h a f t ;  B M .  II, 12). 
g e m ä g ,  ä.  S p . ,  M ä g e  h ab e n d ;  d a v o n :  h ö c h g e m ä c ,  

von  vornehmer V erw andtschaf t ;  B M .  II, 12/ » M a n  
h ö c h g e m ä c ,  an  f r iunden kranc, daz ist ein swacher Habe
d a n k " ; W a l th e r  v. d. B .  79,17. » M ö g e n ,  propinqui, 
nepoteß"; gl. bibl. v. 1418. »Unser a l t m ä g a " ,  unsere 
Vore l te rn ,  M.m. 33; m a g i n ,  coaina, gl. o. 202. D rg l .  
is l.  m ä g r ,  schwed. m ä g ,  ags. m oeg ,  zunächst S ch w ag e r ;  
goth. m k g s ,  Schwiegersohn. V r g l .  M a g d .

D e r  » M a g e l r a t h " ,  N am e  eines Gerichtes von  12 
P erso nen  zu O b e r b r e i t . b e y  M ark tb re i t ,  dem die E i n 
setzung der Gemeindebeamten ,  A bnahme der Gemeinde- 
Rechnungen  it .  au fget ragen  ist. 9er. v on  F ranken  IV ,  
157. V r g l .  B M .  II, 93: m e i g e l i n c /

'D i e  M a g e n k r a f t ,  ä.  S p . ,  große K raf t ,  Macht ,  M a 
jestät; G rass  IV, 604. B M .  1, 871. W e ig a n d ,  Wbch.
II, 8 9 /  »Dicitur majeataß qvaai maior poteatas v u lg a -  
riter m a g e n k r a f t " ;  Clm. 4 t  76 (XV. aeo.), f. 57 .  Cgm. 
1 8 6 ,  f. 37b. 73.  E in e  verstärkende Zusammensetzung m i t  
dem mhd. m ö g e n ,  mso. u.  ntr., Macht ,  K raf t ,  Menge,  
(ahd. m a k a n ,  m a g a n ,  n tr. ; Grass  II, 620 B M .  II, 
8) . '  » D e s  w a s  ein chreftigez m ö g e n  (M en ge)  des vol- 
ches in  die stat  gef lagen" ,  ( g e k o m m e n ? ) ;  K indh .  Zefu, 
H a h n  p .  78,69. m a g k n ,  g i m a g e n ,  ahd. D erb . ,  y a l e r e ,
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Tigere; Graff I I ,  611 / „Nachdem er wider thet g e m ä 
ß e n - , (sich erholen, zu sich kommen); H. Sachs 1560;
II , IV, 126b. „Al-  er (der Wolf)  ein weng g e m a g e n  
was-, (sich erholte); das. IV, III, 106 (1612: IV, III, 
225). f. u n t e n : m ö g e n .

Der M a g e n ,  M ä h e n  (M hgng, M ähe". Mäu’d~), 
der gemeine Mobn, papaver somniferum L . ; (ahd. m ä g o ,  
mhd. m ä g e .  m ä h e n ,  m a n ;  G ra ffII, 652. B M . II, 18. 
W eigand, Wbch. I I ,  184. Zeitschr. III , 465). „G  füllt 
seyn der M a g e n  ihr Kröpffe, kal stehn der Rosen ihr 
Köpffe«; Bogenberg. Miras. M ä g e n - B l u e m .  M ä g e n -  
B ä u a l e i n ,  s. oben, S p . 214 : B ä u g .  M ä g e n -  
K ö r n l e i n .  „Der uz einem m ä h e n  k ö r n l e i n  tausent 
uz der erden wahsen let«; Renner 23863. M a g - S a m e n ;  
Weigand, Wbch. 84. M ä g s c h a d e n ,  (im Zillerthal) 
Semmelschnitten in Milch, mit Honig und Mohnsamen 

656 überzogen. Früher, wo überhaupt mehr mit O l gekocht 
worden seyn mag, scheint in B . mehr Mohn gebaut wor
den zu seyn. A°. 1298 (MB. V, 35) soll ein G ut nebst 
30 Metzen Korn und 10 Metzen Waizen auch 1 Metzen 
M a g e n  ein dienen; so kommen p. 475, ad  1318 „zwen 
mezzen« und dann wieder „4 Metzen M a g e n  ze Dienst" 
vor. MB. XIX, 668, ad 1368 hat N. von Oberndiengen 
zu U .Frauen in München zu dienen „6 Metzen M  a g - O  l S 
Aerdinger Maz.« cf. Lori, LechR. f. 14. „1 schaf ma g -  
ü.l«; Thierhaupt. Urbar v. 1456, T h ierh. 67, f. 51, VI. 
O l - m a c h n ,  Voo.». 1419; m ä h e n ,  o l m a g e n .  m a h e n -  
s a t ,  Voo. von 1482; m a h e n k r a u t ,  O rto lph; m a g o . 
ma h o ,  v e i t m a g o ,  gl. passim. Da s  hchd. M o h n  ist 
nach Gramm. 110. 498 aus M ä h e n . dem alten m ä h o ,  
gen. m ä h i n  (slaw. mak, kärnt. mak,  Jarn ik  p. 73, 
griech. fnqxtov) entstellt.

Der M a g e n  (Mägng), wie hchd., (ahd. m a g o ,  mhd. 
ma g e ,  ags. m a g e ,  engl, m a w ,  i-1. m a g i ,  schweb, 
m a g e ;  Graff II, 653. B M . II, 18. Weigand, Wbch. II, 
82 f. Zeitschr. I II , 472). R . A. A i n e n  oder k a i n e n  
M a g e n  (Lust,  Appetit) h a b e n  zu etwas. A i n e n  
l a n g e n  M a g e n  (H unger) k r i ege n .  E i n e m  den  
M a g e n  u mk k r e n ,  ihm Ekel, Abneigung verursachen. 
E i n e m  i n den  M a g e n  f e rnen,  (tuan oder scheiben, 
b. W .), ihm Lust, Freude machen; besonders ironisch. Dä 
k irnst mar i~’n Mägng ! Dfcr, die (von Personen) k irn  
mar i w’n Mägng. E s (eine Handlung, Rede) s t i nk t  
Einem a u s  dem M a g e n  h e r a u f ,  man ärgert sich, 
findet sich dadurch beleidigt. „Mia* ligt dd Gsohio'ht scho~ 
t w1n  Mägng wia-r-a~ Fuaschim al“; Seidl, F linf. (1844) 
266. „D as (Sffen soll man mit Dinaen enden, welche 
den M a g e n  schl i eßen und die aufsteigenden Dampf 
zum Kopf verhindern, als überzogener Aniß, Fenchel, 
Kümmich, Coriander. Triet ic.«; Hailbrunn. Bad 129.

Das^ M a g e n s c h l o ß , wol aus mhd. m aIch- oder 
m a l - f l ö z ,  Borlegschloß, verderbt; B M . n ,  II, 412. 
Der Beckenknecht hielt den Segen „an ein Magenschloß, 
zuhand der rigel darin aufschoß«; H. Sachs 1560: IV,
III, 75 (1612: IV, III, 162). V rgl. unten: M a l h e /

„ M a g e l e ,  triens quatuor oyathorum«; Voc. v. 1618. 
„C yatus, m a g e l e « ; P ro m p t,  v. 1532. „Emistis pro 
uno haustu suffioit m i g  0 l i N , migale idem“ ; Voc. 
Archon, f. 30. Diefenbach 202c. „ M a g e l l e l  vas est«; 
Prafch. „ D as  thu in ain m a g o e le n ,  fünde vinum de- 
super“ ; C l m .6036, f. 131. 161. „ E in  Halbs m a g e l e « ;  
Cgm. 732 (7 2 3 ? ) ,  f. 50. „Becher, M a g ö l l a ,  gläser, 
krausen«; H. Sachs  1612 : I,  1091. I n  der Copev über 
Aventin'S Nachlaß von 1534 (Zeitschr. E o s  von 1819, 
Beylage N r . 26) heißt eS: „ I te m  drey M a g e l l e l ,  sein 
i r  der F rauen  versetzt worden umb zehen Gulden als  fy 
sagt.« I n  einer Bermächtniß-Urkunde (S p ieß ,  archiv. 
Nebenarbeiten n ,  30) heißt e s : „ D aß  meine Erben  mei
nen beben angemasten S ö hn e n  und ihren Erben ein silbern 
M a k h ö l l e i  n  von 8 fl. mit  Einzeichnung meines Pe t t -  
schafts und GedenckzeichenS geben sollen. E -  sollen auch 
berürt verschaft B e c h e r  von gedachten meinen S ö h n e n  
nicht verkauft werden, sondern dieselben die Zeit ihres
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Lebens meiner zu gedenken gebraucht und sonderlich zu 
dem Schlaftrunk bey ehrlichen Kriegsleuten wol herumb- 

ehen lassen." D rgl .  das M a y e l  in der Schweiz, ein 
ohes, oben weiteres Trinkglas ohne Füßchen; (vrgl. D iu t .

I II , 157: „ciatus, m u i o l . "  „Heten in henden guldein 
m e i o l « ;  Cgm. 851, f. 143. „ E r  kan glentzen fam durch 
einen klären M y o l  lütter  w m " ;  Conr.  v. Wrzb. B M .
II, 187 : m t o 1 , 231: m u j o l )  und Adelung'S M a y e r ,  
B i r k e n  m a y e r .

m a g e r  (m äga), wie hchd.; (ahd. m a g a r ,  mhd. m a 
g e r ;  Graff I I ,  656. B M .  II, 18. Weigand, Wbch. I I , 
83). Die M a g e r e  (Mdgard; ahd. m a g a r r ) ,  m acies. 
Zeitschr. III, 471. 'D er  M ä g c r l e i n ,  scherzhafte Personi-  
fication für magere Kost, (wie S c h m a l h a n s ,  S c h m a r -  
h a n S ;  s. Th. I II : der S c h m a r r e n ) /  „ S e in  ganz hauS- 
gefind muß als  mit dem m a g  e r l e i n  essen«; H. S a ch s  
1560: I I ,  IV, 55b (1612 : I I , IV, 109). a b m a g e r n  
und m a g e r n ,  mager werden.

Der M a i g r a m,  der M ajoran , origanum m ajorana 
L .;  (mhd. m e i g r a m m e ,  schweb, m e j r a m,  engl, m a r  - 
j o r a m :  B M . I I .  94. Weigand, Wbch. II, 89). „Jchn 
aht niht m e i g r a m m e n .  pardisepfel, negelm"; S .  Helb- 
ling l, 406. (Es ist an dieser S telle mit der Hs. paffen
der „ m a r g r a m m e n "  zu lesen; s. unt en:  M a r g r a m -  
a p fe l.)  s. M o s e r a n .

m ö g e n ,  m ü g e n ;  ich ma g ,  wir m ö g e n ,  m ö g e n ;  557 
ich mächt  (mächt), möcht  (mdcht) und ich m ö g e t ;  ich 
hab gemocht ,  g e m ö g t .  g e m ü g t  und m ö g e n ,  m ü 
gen (s. G r. 928), wie hchd, mögen, also 1) können, und 
zwar ( I n n -S a lz .)  noch wie in der a. S p . nicht blo- 
moralisch, sondern auch physisch; (Graff II, 605. B M .  II, 
604. Weigand, Wbch. II, 182 ff.). Du magst ndt auffi, 
man kann nicht hinauf. I  mägs ndt da'hdbm, ich kann 
eS nicht aufheben, aufhalten. Magst os gn£~, kannst du 
es nahen, (f. Gramm. 984). „Myßen thun wie wir 
m y g e n ,  nit wie wir w e l l e n " ;  Av. Gramm. „Und das 
darüber (über das Wasser) niemand m acht der König 
herwider haim gacht"; Hornes. „Wie oft bekommt nicht 
der arme steyrische Rekrut von einem Corpora! beym 
Exercieren Schläge, wenn er nach seinem Idiom  sagt:
I  mo' n it, — wafr doch n u r  bedeutet: ich k a n n  nicht"; 
Hacquet ,  Abbild, und Beschreib, der S l a v e n .  Wenden 
und I l ly r e r ,  p. 9. Recept,  „das ainer wol mit frauen 
m a g « ;  Cgm. 3723, f. 160. 151. Die Unholden „lernen 
den mannen ir glide, d . i .  denZaael,  das sie n it  m ö g e n « ;  
Cbm. 1642, f. 136. Grimm, Gesch. d. d. S p r .  904: m a g ,  
generavi. M a g  l e i c h t  ( O . P f .  mä’leicht), d a ß  . ., eS 
ist leicht möglich, wie leicht ist eS möglich, daß . . . Cf. 
altniederd. m a c h l i c h t e ;  G r im m  I I I , 242. Firmenich I, 
348,38: „may et lichte, dat . . und 502,34: „dä w ir1 
(würde) mäliechl ä  su vil verdient“, (was Firmenich 
g ib t :  „da würde j e d e r  so viel verdienen). M a g ix n ,  
(salzb., H ü h n e r ) ; vrgl. Kürfinger 's  Ober -P inzgau  (1841),
S .  177: „dafsn  mags-n % &’ n it (dafür kann ich nicht), 
dass s- so liedäli* s a n t “ D as m a g a n ,  u u i r  m a g u -  
meS,  i h m a h t a  neben m u g a n ,  ih m a g ,  u u i r  m u 
tz u n ,  i h m o h t a  der ahd. S p . hat noch allein diese B e
deutung von posse, valere. „Demo ne g e m a g  er"; 
Notk. 60 ,4 , (wie schweizerisch). Graff I I ,  609. Gl. a. 
219: uuela m e g i S ,  x^ige. „Wie m ag  (quomodo va- 
let, schweb h u r u  m ä - r )  H ildebrant?" noch im Rosen
garten 1927. „D a nach er (Joseph) fi fragte ub ire 
uater lebete ub er qesunt wäre oder wi er m ä h t e « ;  
D iu t. I II , 106. „M in kneht der liget siecher und m ac  
gar ubel" ; GrieSh. Pred. I I ,  23. „Gesell, wie m ach t 
du  nu und wie ist d ir?" frägt der Arzt Cgm. 64, s. 52b. 
„M an sol den siechen menschen fragen wie er mu g ,  ant- 
w urt er: wol oder des geleichen, so stirbt er nicht"; P ro - 
gel'S M s., f. 90b. „M anger fragt mich wie es m ir, gee 
sprach ich: wol, eS tä t im wee, manger fragt auch, wie 
ich m ü g ,  spräch ich: wol, er weit ich lüg"; Clm. 4394, 
f. 191b. „Mein  dienst zuo vor, lieber her, ich laz ew 
wizzen daz ich wol m a g " ;  Diese. 124, f. 169. Darneben 
hatte die ahd. S p . ein abgeleitetes m a g e n ,  me gen für
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für i n v a le re , invalescere ,  Tigere ,  die Subs tant ivs  m a -  
g i n ,  m e g i n ,  (ags. m ä g e n ,  engl, m a i n ,  isl .  m a g n ,  
m e g i n ) ,  vis, virtus, sum m a rei , (welches noch in Eigen
namen wie M a i n h a r t ,  M a i n r a t ,  a. S p .  M e g i n -  
h a r t ,  M e g i n - r ä t  rc. übrig ist), und sogar ein Abj. 
u n - m a g - e r ,  segn is ,  parvulus  (gl.  i. 727. 1183), dem 
einfachen ags. m a g ,  p o ten s , entsprechend. Vrgl.  oben 
S p .  1574:  M a g e n k r a f t  und g e m a g e n .  Die Subst .  
m ä h t  und g i m a h t  haben sich in  unserm M a c h t ,  G e -  
m ä c h t ,  w. m. s., erhalten. D a s  aus  m e g i n  weiter ge
bildete a. Adj. m e g i n i g ,  würde wol jetzt zu m a i n i g  
geworden seyn, weshalb das unten vorkommende m e n i g  
anders zu erklären seyn wird. s. m a n i g  und m a i n s t .  
" m e g i n e n ,  ä. S p . ,  stark, mächtig, zahlreich machen; sich 
m e g i n e n ,  stark werden, sich mehren; B M .  II,  8 /  „ D o  
Roes chint begunden an ixt gebürte sich m e g i n e n " ;  
D iu t .  III, 62. m ö g e n d e ,  ä. S p . ,  partic. Adj., has tig  
gesund ; B M .  II, 10 /  „Daz fterkist und daz paz m ö g e n - 
t i g " ;  Cgm. 54, f. Ib. 2) gern haben, wollen, auch außer 
der Verneinung und dem Optativ .  T i n e n ,  (S ine  m ö 
g e n ,  m ü g e n ,  ihn, sie wohl leiden können, lieben. Zeitschr. 
I I ,  78,6. 76,2,2.  IV ,  286,415. ‘ ü b e t m ö g e n  einen, 
ä.  S p . ,  ihm überlegen sein; Grast  II,  610. B M .  II,  11 /  
„Der  den andern ü b e r m a g  der stoßt in  in den sack"; 
Clm. 1229b (XV. sec.), f. 225. „Welch theil den andern 
ü b e r  m a g  derselbig der muS lassen h a r " ;  H. Sachs  1560: 
II,  IV , 90. „Die erde wirf ich über mich niemen ü b e r 
w o g  mich als den tak den niemen überkommen mach";  
Segen  im Clm. 4595, f. 39.  „Die  (ri ttet)  zu dem swert 
fint gesegent das von in würd u b e r m e g e n t  die unreht 
teten wit tib und weysen die sicht man sy nu  selber ney- 
fen"; C g m .713, f . 228. v e r m ö g e n ,  v e r m ü g e n ,  1) wie 
hchd., (d. H. noch ganz in dem S i n n e  des alten einfachen 
m u g a n .  G ra s t I I ,  616. B M .  I I ,  11). Dieses Verb wird 
auch, statt mit dem regierten In f in i t iv  nach vorgesetztem 
a u ,  blos mit  einem Substan t iv  im Accusativ, wo dann 
Ausdrücke wie: anzuschaffen rc. in Gedanken suppliert 
werden, gebraucht. „D aß  die S t a d t  Trier  ein großen 
mächtigen raisigen Zeug v e r m ö g t  hab";  Av. Chr. S i c h  
nicht einen ganzen Rock, nicht ein Seidlein Bier  rc. v e r 
m ü g e n .  Vrgl .  hchd. das V e r m ö g e n  (an Geld und 
G u t ) .  Aber auch ohne jene Ellipse hört m a n : s ich  
über tausend Gulden v e r m ü g e n ;  s ich  kamen G r o 
schen rc. v e r m ü g e n .  Ü berhaup t : s ich nicht mer 
v e r m ü g e n .  ganz entkräftet seyn, (körperlich); b. W . 
‘D a s  V e r m ö g e n ,  die Macht, K ra f t ,  f ac u l ta s ; ä. S p .  
daz v e r m ö g e n d e /  „All mein v e r m u g e n d  und mein 
n a tu r  mich weiset"; Valkn. 69. „Sich feitet m üt  und 
herze, sich senet all mein v e r m u g e n d " ;  das. 95. Vrgl .  
B M .  II,  10: diu m u g e n d .  2) möglich machen, gestat
ten. „Der  Satz soll, wie es die Güte  der Victualien 
oder auch des J a h r s  Wohlfeyle v e r m a g ,  gemacht wer
den" ;  Jnstruct.  f. d. bürgert. Obrigk. v. 1748. 3) (von 
amtlichen, gerichtlichen Instrumenten) enthalten,  darthun, 

568 ausweisen, S6vaffSai. W as  der B r ief  v e r m a g ,  soviel 
als  in der gerichtlichen Urkunde ausgewiesen ist; auch als 
R .  A. überhaupt fü r :  so viel als möglich. „Wie dan 
unser Landschafft erclärte Freyhait sölches auch v e r m a g  
und ausweiset";  GerichtSord. von 1520. „Dies  der fisch 
lebt n u r  ein tag wie das buch der n a tu r  v e r m a g " ;  H. 
Sachs  1 612 :  I I ,  I I ,  224 (1560 :  I I ,  I I ,  111). „Wie 
dann vermelter druckh verrer und leutterer v e r m a g  und 
anzaigt" ;  Ldtg. von 1514, p . 641. „Die Verschreibung 
v e r m a g ,  daß . . . " ;  Kr. LH dl. X IV ,  243. X V II ,  161. 
„Daß  ein Zeughaus - Commiffarius dasjenige verrichten 
soll, was die Inst ruct ion  v e r m a g " ;  Hof-Cammer-Ordnung 
von 1640. Hieraus ergibt sich die auch hchd. Präposit ion 
v e r m ö g e :  „ v e r m ö g e  Befehls, gegebener Instruct ion,  
Urkunde rc." Die R . A .  „sich eines D in gs  v e r m e g e n " ,  
wol eine bloße Entstellung der ä lte rn :  „sich eines D in g -  
v e r w e g e n " ,  darauf verzichten, findet sich in MB. XIV, 
167. „ W a n  ich mich X L  beraiter ducaten leichter v e r 
m e g e n  hiet" (als der Bücher), und in einem katholischen 
Gesangbuch von 1660:  „Als er n u n  an Ketten lag, und 
sich sein- Lebens schon v e r m a g . "  „ w i d e r m u g e n .
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convalesco";  Sernansh. 26. Die M ö g e ,  die Macht, 
Kraft,  mhd. m ö g e ;  B M .  I I ,  10. Cf. Firmenich I, 4 0 3 :  
Moog, Lust, Belieben. „ M ö g e  und Macht haben",  dieß 
ober jene- $u thun ,  (wirzb. L .G .Ord .  v. 1618) ;  etwa 
noch das obige alte m e g i n ?  u r n r n i g ,  a d j . ,  (Aschaff., 
D r .  Kittel) untüchtig, unansehnlich, ( =  unmüge,  un-  
m ögig? ) :  d u  ummigher K e r l ! E s  is on ummighe$ 
D ing. m ö g i g ,  (schwäb,) appetitlich, anziehend, a b  m ö 
g i g ,  (vielleicht besser ä m ü g i g ) ,  unvermögend, k raf t los ;  
(setzt ein unverneinendes, noch schweizerisches m ö g i g  vor
aus).  Daö W o l m ö g e n ,  bona  vale tudo.  „ I n  guetem 
Gesund und W o l m ö g e n  sein"; Kr. Lhdl. I I I ,  126. 
u n m ö g l i c h ,  u n m ö g l i c h ,  a) wie hchd., b )  u n m ö g 
lich schön, guet rc., sehr schön rc. „ W a n  si ( M a r ia  
Magdalena) hete so starke r iuwe,  daz sie u n  mit  g e l t  che 
vil geweinde"; B r .  Berht.  143, Pfeiffer 539,7. v e r 
m ö g l i c h ,  » e r m ö g l i c h ,  '1) zu m ö g e n ,  v e r m ö g e n ,  
g ig nere ,  g ene ra re ' ;  (cf . impotent) .  „ D o  schätzte fie jn  
v e r m ü g l i c h  und ward entzünt in seiner l i e b " . . .  „ m it  
einer » e r m ö g l i c h e n  j u g e n t " ;  Buch d . W .  1 4 8 5 : 168.  
2) wohlhabend.

Der  „ M ö g er" ,  (Allgäu) zusammengescharrte- G u t .  
es. M a u c k e n  und etwa das ags. m ü c g ,  m ü g a ,  i s l .  
m ü g i ,  acervus, s trues  (G r im m  I 3, 365.  470. Gesch. d. 
d. S p r .  708), franz. rnagot .

D a -  M u g e l , Brödchen von runder F o r m ;  H ä l la ' -  
Mugl, ehmal- einen Heller kostend. „D ie  semler füllen 
lose wecke backen und m u g e l n  ie ein- umb ein Haller 
als  von alter her gewesin ist";  Wirzb. Setze von 1343, 
§. L X X V II .  „ M ö g e r l e n .  Spitzten und Zipfflen", 
B r o d - A r te n ,  welche im Zillerthal üblich f in d ;  (Salzach- 
K r e i s - B l a t t  von 1814. W ie n :  Mugrl B rod, ein große-, 
dickes Stück Brod.  Cf. romansch: la  r n i t g i a ,  m i g g a ,  
Wecken, Grimm  in H aup t 's  Zeitschr. V I I ,  5 6 3 ; mittellat. 
m e n c l a  bey Ruodlieb IV, 85, p. 162. 233 ; vrgl. auch 
oben, S p .  78 1 :  F i z l  und S p .  1 5 6 6 : M o r t e n ,  M o c k .  
D a -  M u g  e i e i n  (M u g ä l , O . I s a r ) ,  im Sc h e rz : kleine, 
unansehnliche Weibsperson. Dia Mug dl h ä s t  ietz  m ügog  ? I 
Vrgl.  M u g e l  und M u g e r  bey S ta lde r  und s. M ü t -  
s c h e l e in .

m u g e l n .  Der H an  muglt ( t r i t t ) ,d*  H e n n ,  der G a n -  
serer die G anf in ,  der Änterer die Ä n t in .  Cf. G r im m , 
Gesch. d. d. S p r .  904 und ob en : m ö g e n . '

Die M a g d ,  1) in S t ä d te n  und a u f  dem Lande, oa 
wo nicht D i e r n  üblicher ist, wie hchd. 2) ä. S p . ,  K ind  
weiblichen Geschlechtes bis zur Vereinigung m it  dem 
M a n n e : J u n g f r a u ,  (wie noch im Holländischen. V rg l .  
goth. m a g a t h s ,  ahd. m a g a d ,  m a g e d ,  m a g i d ,  mhd. 
m a g i t ,  m a g e t ,  m e i t ;  Grast  I I ,  630. B M .  I I ,  l  f. 
Weigand, Wbch. I I ,  81 f . ) .  I m  Can ton  B e r n  ist die 
J u n g f r a u  dagegen für  M a g d  genommen: „ D e r  
Hühnerhubel,  wo Brone li  a ls  J u n g f r a u  diente";  
Morgenbl.  1850, S .  72 5 ,  (B i tz iuS?) .  'von  R ü t te ,  E r 
klärung der dialekt. Ausdrücke in J e t .  Gotthelf 'S gef. 
Schriften (1858),  p.  45. S t a ld e r  I I ,  7 8 /  Wie J u n g 
frau die junge weibliche Person, sowohl co rrup ta  a ls  i n -  
corrupta,  noch 1349 bedeutet habe, steh in  der S te l le  a u -  
Konrad von Megenberg 447,29, oben S p .  360 : b r u n -  
zen.  „ Z u  eren und ze lobe der hochgelobten M a g i e  
unser Frawen S a n d  M a r ie n " ;  Hiet.  Fr is .  I I ,  I I ,  218. 
Roch im geistl. HimmelSglöckl von 1685 : „ O  M u t t e r  
Christ i, reine M a g d ,  Jesus  dein Kind dir nichts ver
sagt." „ E s  flog ein kleines Waldvögelein aus  Him mel-  659 
Throne ,  eS flog zu einer J u n g f r a u  rein ein M a g e t  
f rone" ;  kathol. Gesangbuch von 1660. „W ie daz gefln 
möge, daz ein m a g e t  ein fint  g e b a r" ; B r .  B erh t .  120, 
Pfeiffer 53,4. Ahd. m a g a d : uutho m a g a d i ,  s a n c ta e  
v irgines, M.m. 8 0 ;  ags. m a g d h ,  eine zum alten m a g ,  
-raff,  ( in m a a a - z o g o ,  p a e d a g o g a s ; G rassV, 619. D M .
I I I ,  935.  „ D er  m a y g e z o g  ist daz Hertz und ist deu 
m a y g e z ö g i n n  oder deu zuchtmüter gu t ,  daz kint Wirt 
auch gut";  Cgm. 61, s. 18». „Conrad von Egling  Schenk
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zu Tegernsee seines jungen Herrn des Herzogen Gevert 
und M a rz o g " ;  Lang, Reg. B. IV , 880), ags. mäg, 
ist. m ügr, filiuB, gehörige, weiter geleitete Femminform. 
Zn dem Gaelic der Iren und Schotten, welches übrigen-, 
wie das Griechische. Lateinische. Slawische ic., mehr einen 
genetischen, als den gewöhnlich angenommenen, historisch
mechanischen Zusammenhang mit den germanischen Spra
chen bemerken läßt, ist mac (genit. mit, plur. macra) 
der Sohn, m ac-m ic, der Sohnessohn. Bekannt sind die 
Geschlecht-namen Mac-Donald. Mac-Pherson rc. Aus 
M agd kommt (nach Gramm. 470) die in der O.Pfalz 
und in Franken in ersterer Bedeutung üblichere Form 
M a id  (Maad, Mäid. MAd, Mäd), wte schon in der ä. 
Sp. in der zweyten Bedeutung, und wie da- engl, m aid 
au- dem ags. mag dH. »Die Mutter Maria die M a id " ; 
MB. XV, 82. »Der aindlef tausend M ay d ta g " ; SB ft r. 
B tr. V, 47. Kr. Lhdl. X V II, 290. »Got und seiner 
m a itlich en  (jungfräulichen) M uter": MB. X X III, 374. 
Der »Degenkind" Tragzeit soll man »raiten ze minsten 
ain und vierzig Wochen, der M a idk ind  an aine vierzig 
Wochen"; LR . Wstr. B tr. V II, 120. »Don den junch- 
fraw en  die nicht mayde sein. Sanikelwurcz gesoten in 
einem schön wazzer. vnd die haimleich stat in einem pad 
der m aid die für ju n c h fra w  get damit oft bestrichen, 
die Wirt niht vermeldet an dem pett"; Cgm. 317 (2° XV. 
eeo.), f. 68. Das M a id le in  (O .P f. M äidl, Mäi'l, 
Krank. MAdlo, Mädlo, Schwab. MädlA), M a id e le in  
lMäidole, MAdolo, Mäid AL Mädala); Altb. (da. wo nicht 
D ie rn le in  üblicher ist) M ä d le in .  M äd e le in  (MAdl, 
schon MB. I I ,  25 ; M6dl, MS I,  MSde-1, MSdAi), daS 
Mädchen. Es find diese Diminutivformen, besonders in 
die ursprüngliche (2te) Bedeutung von M agd eingerückt, 
wie auch trn Neugriechischen und in den romanischen 
Sprachen viele Ausdrücke ganz durch ihre Diminutiv« er
setzt find. N. A. I  waee nimma, bin I  a~ Mädl oder 
9 ~ Bua*, bin vor Freude, Angst ic. außer mir. Das im 
I. Th., Sp. 513 angeführte D e in l wird doch wol keine 
Reliquie des alten neutr. magedin (Nibel.2,i), magatrn 
(Tat. Matth. 9,24), agf. mäden, engl, m aiden fettn. 
Grass I I ,  631. D M . I I ,  3. Noch 1407 im Cod. San- 
Nicol. 282, f. 66: »Maria du höchstes m agedein tft 
uns deiner gnaden Hilfe schein." »M it züchten sprach das 
m e g e te in  v il herzenliebe mueter mein"; Cgm. 714, 
f. 60b. 53». »Zwainczig frawen vnd m egete in  an disen 
steten wurden schein"; Mich. Beham, Wiener 57,7. »Da 
sy unser frawn foifycin vnd auch dy zarten m egetein 
an disen zimern haben und in den venstern sahen"; das. 
193,6. D a-, der M a g d tu em, M a id tn e m , ä. Sp., 
die Jungfrauschaft, (ahd. Sp. auch m a g a th e il, coeliba- 
tua, caetitas; Grass I I ,  631. D M . I I ,  2 f.) »M ag- 
th um nemen, deflorare"; Voo. v. 1429. »Ob man einer 
megede ir  m age ttuom  wolle nemen"; Br. Berht. 92, 
Pfeiffer 285,29. Da« M a id tu m ; Gein. Reg. Ehr. III, 
365. Die gl. bibl. von 1418 haben »entm ädigen, 
devlrginare." Der M a idzoge , vrgl. oben da- ahd. 
m agazogo / „Eunuch us, m aidzog q. bonae mentis 
custos“ ; Windb. 170, f. 432». Über den Zusammenhang 
der Formen und Bedeutungen M acht, Gemacht, M ag , 
M agd  mit mögen vrgl. Grimm II ,  27.

»60 ve rm ä h e ln  (vö'mShhaln) sich mit einer Frau, einem 
Mann, wie im Hchd. (kontrahiert) vermählen; (ahd. ma- 
h a lö n , m a h a lja n , mhd. m ahelen, mehelen, ge- 
m ahe len ; GrassII, 651. D M . II, 19. Weigand, Wbch. 
I I ,  86. Zeitschr. III ,  464). Zn Fällen des gemeinen Lebens 
braucht man indessen lieber: versprechen, verloben rc. 
»Maria wie sy Joseph vermechlet w ird"; Wstr. B tr. 
I, 90. »D erm ahe lt einem man werden, nubo"; Avent. 
Gramm. »61« (die Riedlerin) was vermoehelt Peter 
dem Pötschner und starb junckfraw" (1400); Gabr. Rid- 
ler f. 16. Eine frow gem aheln, sich mit ihr verloben ; 
AugSb. Stdtb. »Das er sy gemachelt und genommen"; 
Eineyer Ehr. »Ther thaz ituib m aha lta ", qui mulic
rem deepopeavernt; O tft. I, 8,1. »Daz ih k lm aha lta
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mir, quam despondi m ihi"; gl. i. 882. »M ittiu uua« 
g im a h a lit  Maria Josebe": Matth. l,is, Tat. Das Ge- 
mahel, verlobte Person, sowol des einen, als des andern 
Geschlechtes, sponsus, sponsa, hchd. Gemahl; (Grass II,
652 : g a m aha lo . msc., gam ahala , fern.; BM . II,
20. Weigand, Wbch. I ,  412). „Zu meiden H urerey 
voran, soll vebeS sein Gemahel Han"; H. Sachs. »Be- 
aerst dieselb zu einem gemachel, so sprich ja"; Stuelfest- 
Formalien, Cgm. 4611 (sec. X V II.) , f. 27. »Ich fraw 
Anna Herrn Jörgen zu N. elicher gem ahel"; Raiten
buch 166, f. 90. »Das steht bey Jr. f. D rtl. geliebten 
G em ahel, der Churfürstinn"; Wstr. B tr. V, 126. „Her?
N. het drey Gemähel, Anna, Adelheit, Beatrir"; Hund, 
Stmb. 1, 78. »Ludwig ir m ahel"; Diutiska I ,  368.
I n  der ahd. Sp. ist gemahela ein bestimmtes Feminin. 
»Suester, min gem ahela"; Willeram IV . g im ahhe- 
lu n ,  conjugem (suam); gl. i. 596. Der M ä h e l-R in g  
(MAhhalring), G e m a h e l-R in g , Brautring. Zeitschr.
I I I ,  464. V, 106,8. Die Kleiderordnung von 1626 ver
bietet den Landleuten alles Gold und Silber mit Aus
nahme des M ä h e lr in g « : Wstr. B tr. IX ,  294. »Wie 
manche vermaledeyt die Stund, in welcher sie den M ä h e l
r in g  empfangen"; P. Abraham. Die Mahelscha f t ,  
G em ahelschaft. ä .Sp., (AugSb. Stdtb., gl. bibl. von 
1418) die Verlobung, desponsatio, conjugium. B M .
I I ,  19. »Don M ahe lscha ften  und Eheberedungen. 
VerbriefteMaHelschaften aufrichten"; ty r .L .O .v. 1603. 
» In  beywohnender G em ahelschaft mit Einem oder 
Einer leben"; Ldtg. v. 1515, p. 112. S o : mehelschatz,
(gl. o. 270) arrhabo, Mahlschatz; s. unten: M a l,  1. 
M ahe l lag , (Willeram I I I ,  11) dies desponsationis. 
M ah e l, arra; Monac Francisc. 266, f. 123.

Diese auf die Eheverabredung gehende Bedeutung ist 
nur eine specielle der dem Worte zukommenden allgemei
nem des Verabreden-, Besprechens überhaupt. Daz m a
ha l war in der ahd. Sp. (gl. a. 72. 129. 263. 407. 
i. 666) concio, pactio, foedus, curia, foruro; m aha l
stat (gl. i. 610) curia; dazu: a) das oben citierte Verb 
m aha lan , epondere, b) m a h a lö n , (gl. a. 87, ad 
Deuteron. 26,i. i. 415. 1027) causas agere vel postu- 
lare, und ein weiter abgeleitetes Subst. m a h a la z i, 
m aha lez i, m a h il iz i,  m a liz i (gl. i. 383. 1023. 1133. 
1151) causa, contentio, querela. Grass I I ,  650 — 652. 
„De gam ahalvS (alias: g a m a llls . gam a libuS ) 
i. e. confabulatis“ ; Edict. Roth. CIX, 7, (Pertz, Monum. 
Germ., legg. IV , p. 84,362, y). Noch im Windb. Psal
ter, Ms. (Cgm. 17, f. 40»): han tg e m ahe le, testamen- Ml 
tum, diaSyxtji (nemlich in so ferne es niedergeschrieben 
ist). Diemer, Ged. 15,3. „Chirographum quod teuto- 
nica lingua hantgemalchen (Hantgemahele?) voca- 
tur“ ; MB. V II, 434, ad 1180. „Excepta lege sua quod 
vulgus h a n t ig im a li  vocat“ ; MB X IV , 361, ad 924.
(Cf. M a c h lin iu m , Mecheln, franz. Malines; Grimm. 
Gesch. d. d. Spr. 556.) s. M a l,  5). Da die Eontrac- 
tion M a l säion in der ahd.Sp. vorkommt, so wird wol 
da« ags. m al, m crlan, isl. m al, mcela, sermo, causa, 
loqui, alts. m ä h lie n , loqui, hieher gehören. Ob auch 
das unter M a d a l berührte m ath l in m a - th -a l zersetzt 
und mit dem gleichbedeutenden m a - h - a l  zusammen
gehalten werden dürfte? Grimm ( I I ,  509, cf. 54. I 3, 
170. R.A. 746) läßt selbst das alte m ahal aus m al, 
aoth. mel entstehen; was wegen des gar zu häufigen 
Vorkommen« eine« bestimmten m a h a l  k. bedenklich 
scheint, s. m alen.

Der M ähen, Mohn; s. oben, Sp. 1575: Mägen. 
Zeitschr. 465.

(Der) »M uheim , gryllus"; Voo. v. 1618. much- 
beim o, gl. o. 353; (noch in der Schweiz M ucham e; 
Stalder I I ,  219 und 16. Tobler 324 f.). Vrgl. allen
falls Meuchel und H a im . Eine Heuschrecke ist da« 
Wappen de« Gründer« de« im Jahre 1838 abgebrannten 
Royal Exchange in London: GreS-ham (Eresham).
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m A l» ,  g m A l» ,  p 6 m a l» , adv., (O .P f., U.L.) 
sachte; Z ip S : meelich, pameelich. „(See g e rn e  (e ich  der 
ga lg  peit d e in , va piano l a  fu ro a  te speta"; Voo. 
veneziano-todesoo von  1424, f . 2 5 . Qmdb' v o lls t  ei1 
dA Schneid, gmdJa vo'streicht a»~n dA Zeit, 6 wenn 
m» si’ umschaut, 6 wenn ms ei1 b’sinnt, v» trenzt ms 
se i” LAbm äls vo'trägot’s ds Wind"; S e ib l , F lin s .3 111. 
D ie  beiden ersten F o rm en  w ol bloße A ussprache von  
m ä c h l i c h ,  g e m ä c h l i c h ,  w ährend  die letztere d a -  von 
böhmischen und slavonischen S o ld a te n  gehörte p o  m a l e  
seyn w ird .

D a s  M  a l (a u s  dem üblichern D im in u tiv :  MAto-1, 
MAIAI b. W ., MAll» o .p f., Melis F ra n k ., MellA schwäb. 
zu schließen), die T ra ch t, ferculum, soviel an  eßbaren 
D in g en  a u f  einm al au fgetragen  oder gebraucht zu w erden 
p fleg t; engl, a  m e a  l. Mäh-l Milhh, Roubm u. drg l. 
„G in  m a l  b r o ts « ;  G r im m , R A . 105. O b  dem W o rte  
a  oder a gebühre, w ird a u s  den D im in u tiv fo rm en  nicht 
recht klar. Nach G rim m 'S  (I , 679) m a l .  g en . m a lS ,  ist 
das erstere wahrscheinlich.

1) das M a l ,  ein verm uthliche- C o n tra c tu m  a u -  m a -  
h a l  ( f .  m ä h e l n ) ,  m it dem B eg riff des V erabredens, 
B e re d e n - ; ( G r im m I3, 1 7 0 : m a l  — go th . m e l ,  - -  m a t h l ,  
- -  m a h l ,  m a c u la ,  m a i l ) .  D e r  M ä l b a u m , B a u m , 
der a ls  G renzm arke bestimmt ist. B a ire u t. B u ß o rd . von  
1586. V rg l. auch M ä l ,  5. D e r  M a l b e r g e r ,  erblicher 
jedesm aliger N am e des Besitzers von gewissen B a u e rn 
g ü te rn , a u f  deren G ru n d  H r. B ürgerm eister K la r  in  M ü n 
chen. a ls  Assessor des L G . V ilS b ib u rg , zu G eisenhausen 
u n d  an d e rw ärts  die Hochgerichte e rb a u t gefunden. D ieser 
N am e e r lau b t einen G edanken an  das M a l b e r g  dkb 
salischen Gesetze ( t i t .  X I X :  p e r  M a l b e r g ,  t i t .  L V I I : 
in  s in g u lis  M a l l e b e r g i i s ,  t i t .  L X X V I :  a d  M a l l o 
b e r g  o) und  die vielbesprochenen M a l  b e l g i s c h e n  Glossen. 
(N ach Leo in  H a u p t 's  Zeitschr. I I ,  161 ist das  W o rt 
m a l b e r g  gaelisch, gadhelisch, a u s  m a l ,  t u r b a ,  co e tu s , 
u n d  b e a r g n a d h ,  lin g u a  v e rn a c u la , a l s o : V olkssprache, 
Landessprache des zum  G ericht versam m elten H au fen s . 
Cf. Diefenbach in  den B e rl . J a h rb .  1812 , S p .  365 .) 
W e n n  an d e rs  angenom m en werden darf, daß d as  m a l u s  
(E d ic t.  R o th a r . A d d it . ,  t i t .  I I . ) ,  öfter m a l l u e ,  dieser 
und  an d re r a lten  Gesetze nebst dem V erb  m a l l a r e ,  a d -  
m a l l e r e  a u s  dem deutschen m a h a l ,  m ä l  en tsp rungen  

662 sey, so könnte m a l b e r g a ,  dem l i n i b e r g a ,  m a n a -  
b e r g a  (g l. a . 6 99 . i .  2 29 . 5 13 . 8 91 ) entsprechend, eben
fa lls  zunächst c a n c e ll i, und  wie unser G a n z l e y  figürlich 
die G erichts - V ersam m lung  u nd  den O r t  selbst bedeutet 
haben. G r im m . R A . 746. 801 . Cf. M a l b e r g  ( O r t s 
nam e) im  R e g is tr .  P ru m ie n s e ;  L eibnitz. co llec t, e ty m . 
H ,  4 34 . 542 . F örstem ann  I I ,  974 . 1001 . D a s  M a l 

e r i c h t  H e g e n  oder h a l t e n « ,  w irzb. Urk. v. 1494 in  
. A . S c h u lte - ' S a m m lu n g  I , p . 192. D e r  M a l  P f e n 

n i n g .  D a ß  sie (die Grbrechter) „sechzig stuber paßaw er 
W e ru n a . drey C h ae -, a in  H u en , breyßigk A yer u nd  v ier 
M a l p f e n n i n g  iärlichen dienen sollen.« „ D a ß  der, w el
cher m it E rb rech t a u f  dem G u t  N . sitzet, zu der jährlichen 
S t i f t  dienen sol 40  P fenning  la n d -w e ru n g  zwo H ennen  
u n d  i i i i  M a l l p f e n n i n g " ;  MB. IV , p . 3 78  u nd  3 9 2 , 
a d  a n n . 14 2 8  Und 1440 . V rg l. bey S c h il le r :  m a l ,  
c e n s u s ,  s ig n u m  ju r i s d i c t i o n is ; ags. m a l ,  v e o t ig a l ,  Sti
p e n d iu m . D e r  M a l s  (H a tz , a r r h a ,  bey Eheverspre
chungen ; w irzb. V e ro rd . v. 1764. D ie  M ä l s t a t t ,  G e 
ric h t-o r t ,  V ersam m lu n g - - S t ä t t e ,  franz. R e n d e z -v o u s . 
„ D a ß  w ir den sechsten w ehrhaften M a n n  in  G yl e r fo r 
d e rn , und  gen B ra u n a u  u nd  V ilsh o v en , weliche M a l 
s t a t t  yedem gericht ge legner, bescheiden«; A u fb o t w ider 
die Türken  von 1529. „ I n  dem G elay d t der J u d e n  soll 
T a g  und  M a l s t a t t  ( O r t  u n d  D a tu m ) d a ran  ihnen d a -  
G e lay d t gegeben w ird , b en en n t w e rb e n « ; Land - und  
P o licey o rd ., B .  V , T . I ,  A rt. 6. „ D e n  T u rn ie r  a u f  Z e it 
un d  M a l s t a t t  befuochen«; Ausschreiben von 1483. „D ie  
S tä n d e  de- R eichs an  eine gelegene M a l s t a t t  zusam m en
zukommen e r fo rd e rn « ; K r. Lhdl. IX , 373 .
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2) d a -  M ä l  (Mäl, o.pf. Maul), wie hchd. (d .H . v ie l» , 
franz. fois); (dialektische S y n o n y m e : B o t ,  B u f f ,  F a r t ,  
R a i - ,  R i t t ,  S t r a i c h ,  n . S p .  s t u n t ,  s i n t h ,  h u u a r b a ;  
Zeitschr. V I , 406,17). a u f  e i n  m ä l ,  quondam, e in m a l; 
B uch d. SB. 1 4 8 5 , f. 88 . I n  der Zusam m ensetzung er
scheint diese- M ä l .  ohne den A ccen t. o ft sehr verkrüp
pelt. a l l e m a l  (ällsrnäl)! d as  versteht sich! freilich 1 
e t i e e i n m a l  (»tio’ml, stis'rn), zuw eilen ; f. oben, S p .  S :  
ie .  »~ m aul h ö rt m an  in  der O .P f .  zuw eilen s ta t t : 
künftiges J a h r .  D a -  ahd. adj. i d m ä l .  i t - m ä l ,  solen- 
nis, ist w ol a ls  jährlich wieder ( i t - )  kommende (festliche) 
Z e it ,  anniverearium, aufzufassen. T a t. 104. 129. 1 3 5 :  
i t m a l i  ta g ;  i t m a i l i c h e m o  ta g e ; tag  m ihh ilero  i t m a l i ;  
ze demo i t m a l e n  tage. G rass  I I ,  715 . im m a r a m ä l,  
im m r ig s m ä l, m anchm al, zu w e ilen ; Castelli, W bch. 175. 
K artsch I ,  42 . 45. 51. z u m a l ,  z e m a l ,  ganz und  g a r , 
omnino; B M . I I ,  2 2 b. „Omnino, z w m a l « ;  Clm. 6 3 8 7 , 
f  X X II . „ D az  g rab tie r  Hat a in  so hertez ruckpain u n d  
a tnen  so festen h a ls , daz ez daz Haupt n ih t um b gereiben 
m a g , ez ker sich banne z e m a l  u m b « ; K o n r. v. M egen - 
berg f. 86 , Pfeiffer 142,15 „W en n  der leo e rzü rn t w irf , 
so zerreizt er den zornm acher j e m a l ;  das. 8 6 b, P f .  143,19. 
»D az tie r  (C ricoö) tre g t seinen leip z e m a l  a u f  dem 
denken (H s. gelinden) fu o z « ; das. 136b, P s . 233,28.

3 ) das  M a l  (? ) , P o r t io n ,  Tracht von  G ßw aaren , 
Zeitschr. I ,  258 . s. oben M a l  u n d  v r g l  u n te n  M a l , 6 .

4 ) d a -  M a l ,  wie hchd. M a h l .  ( M a h lz e it) ; B M .  I I ,  
23,3. Zeitschr. I I I ,  466 . „ J a n t a r i ,  f r u e s t u c k e n ;  p r a n -  
d e re  m a l  e s s e n ; m e re n d in a re ,  m itta g  oder U n ta ten  
essen; c e n a re , abenteffen«; S em a n sh . 3 4 , f. 2 1 1 . „ P a u rS -  
le u t,  die in  den H erbergen  n i t  das M a l  e s s e n « ,  (kein 
förmliches R e p a s  m achen); G erichtSord. v . 1 5 2 0 , f. 8 3 . 
»G inem  Scharw erker zu M itta g  d a s  M a l  g e b e n « ;  a lte  
Urk. U n t e r  M a l e n ,  ( a d v . ,  ä . S p . )  zwischen den drey 
M ahlzeiten  ( M o r g e n m a l ,  M i t t a g m a l  und  N a c h t 
m a l ;  L O .  v. 1553, f. 161). „K aiser C a r l  h a t u n d e r -  
m a h l n  n icht- getrunken"; Av. C h r. 335 . h i n t » '  M ä l n .
DA k la » ~ n  K in n e n  s o lt  m »~  h ä l t  hinid' Mäl'n A’- r -  
äp p » s  r a i c h » ';  (b . W ., O b r M ) .  o m f t l ,  (P in z g .)  u n te r  
dem Abendessen. D a -  M ä l  p a r  e x c e lle n c e  oder d a -  6-3 
H ö c h z e i t - M ä l  w ird  nach den kirchlichen C erem on ien  
v on  säm m tlichen G ästen  u n te r  allerley G ebräuchen  u n d  
S p rü ch en  gewöhnlich im  W ir th -h a u -  e ingebrach t, w o fü r
sie denn d a -  o rt-übliche M a l g e l b  (1 6  B atzen  oder m ehr) 
zu e rlegen , und  überdieß d a -  B r a u tp a a r  zu  beschenken 
haben. D iese- Beschenken heiß t im  A llg ä u  m o e le n ,  d a -  
Geschenk M ä l e t .  (s. s c h e n k e n , e r e n ,  H o c h z e i t ) ;  v rg l. 
W str. B t r .  IV , p . 418. K a ise r, B eschreib, v. R e g e n -b . 
p . 82 . D a -  D r i s c h e l m ä l ,  besondere M ah lze it nach dem 
jährlichen Abdreschen. D a -  G h a f t m ä l ,  s. oben. S p .  9 t :  
A i n u n g .  D a -  F o r s t m ä l ,  den F u tte r  sam m elnden F ö r 
stern von  den B a u e rn  zu b ez ah len ; R o rbacher E h a f t.  
F r a ß  m a l ,  (verächtlich). G r a - m ä l ,  bey J a g d  P artien  
a u f  dem G rase  eingebracht. H e n k e r m ä l ,  d a n e  le  h o n  
v ie u x  te m p s  nach H in rich tungen  üblich. G em einer, R e g . 
C h r. IV , l o i ,  a d  1501 . D a -  K i n d l e i n m ä l ,  K i n 
h e i m  o l ,  M a h l fü r  die P a th e n , die H ebam m e rc. im  
H ause , wo ein K in d  geboren is t, entw eder am  T a u fta g e  
ober a n  sonst einem gewissen T age nach der E n tb in d u n g  
üblich. D a -  R a i t -  oder R e c h e n m ä l ,  nach Abschluß 
der K irchenrechnung üblich. D a -  W e i n m ä l ,  W a s s e r -  
m ä l ;  fü r  jen e- ii ij  k r., fü r diese- V P fe n . zu verrechnen; 
U rb a r der Herrsch. R ü tten b e rg  (s . o b en , S p .  8 5 6 )  von  
1514, f. 2 15 . G a r  viele, sow ohl geistliche a ls  gerichtliche 
u nd  V erw a ltu n g -a k te  pflegten u nd  pflegen m it einem  M ah le  
zu schließen; K r. Lhdl. V I I ,  309 . 4 43 . 488 . X I I I ,  173. 
3 43 . L .O  v. 1 5 5 3 , f. 43 . I m  J - l .  ist m ä l  noch b lo -  
bie zum  Essen bestimmte Z e it ,  und  zunächst nicht d a -  
Gffen selbst. Speisest sie „ze geuuelligem o m a le « ,  te m 
p o re  o p o r tu n o ;  N otk. 144,15.

5) d a -  M a l ,  w ie hchd. (s ig n u m , F lecken); G ra s s I I ,
7 14  ff. B M  I I ,  2 1 , l ,b .  G rim m , R e in h . p . C C X X X V III . 
W e ig a n d , W bch. I I ,  9 1 . D i lm a r ,  kurheff. I d io t .  2 5 9 . 
Zeitschr. I I I ,  466 . D a -  A n m a l ,  (Voo. v. 1618) N a rb e ,
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F lecken , M u t te r m a l ;  ( a n a m ä l i ,  g l. a . 7 2 . i .  135. 
2 2 3 . 561 , —  w o auch das  V erb  g ' a n a m a l a n ,  a tig - 
m a re  —  c i c a t r i x ,  n o ta , p la g a ,  neben l t h m ä l  a . 5 4 :  
a t ig m a ). G r im m , Wbch. I ,  405. » M it  A n m a h l e n  
(P e s ta r tig e n )  b e h a fte t" :  D r . M in d e re r  p . 96 . „ L iv o r , 
d o  1 m a l c " ;  V oc. M e lb e r , m a l i g ,  a d j . ; B M . I I ,  24 . 
» U n sa u b er u n d  m a l i g " ;  A v. C h r. 194 . H u n g e r 
m e h l i c h ,  Zeichen des H u n g e rs  tra g en d , h u n g r ig ; w a n -  
d e l m e h l i c h ,  w a n d e lb a r ; K o n rad 'S  v. W irz b u rg  E n g e l
h a r t  u n d  E n g e ltrü t bey Eschenburg, D e n lm . 5 9 ; '( H a u p t 's  
A u sg ., V erS  133. 31 3 8  u . 884 , nebst A nm erk. E .  2 1 6 ) /  
» W iz  n oh  s w a r z m a l e  feuch t b edu ingen t in  (im  H im 
m el) die fu o zze " ; C lm . 9 6 1 3 , V erS 2 6 6 . D aS  G e m a l  
a u f  der M ü n z e ; Cgm . 6 6 3 , f. 85 . 6 6 6 ,  f. 206 . V rg l. 
u n te r  m a l e n .  V rg l. auch M a i l e n .

6)  das  M a l ,  M a l i ,  ahd . E p . ,  das M aß , (ags. m a l ,  
iS l. schweb, m a l ) ,  besonders in  Z usam m ensetzungen : 
s c r i t a m a l i ,  passua, (M B . V II, 3 7 4 ; auch g l. a . 349. 
4 8 7 ;  c r i t m a l i ,  i. 376. 494 ), s p a n  - m ä l i , ulna, 
a . 869 ; t h ü m - m ä l i , nncia , a. 122; v rg l. oben, 
S p . 507 : D a u m  el. G ra ff  11, 716. G r im m , R e in h . 
p .  C C X X X Y III .

m a l e n  (m ä ln , c .p f. m a u ln ) , w ie hchd., (ahd . m a l e n  
u n d  m ä l ö n ,  p in g e r e , m hd. m a l e n ;  G ras t 11, 717. 
B M .  I I ,  2 4 . W e ig a n d . W bch. I I ,  9 2 ) .  N A . E inem  
E tw a s  m a l e n .  Zeitschr. V , 3 7 ,n o . 4 1 5 .3 6 / D ieses zu 
M a l  gehörige D erb  w ird  häufig  m it m a l e n  (m o le re ) 

verw echselt, u n d  m an  h ö r t ö fte r , selbst von gebildeten 
A l tb a y e rn ,  g e m a l e n  a l s  g e m a l t :  D ie  T a fe l ist guet 
g  e m ä l e n ;  h a t s' der L a n g e r , der A dam  g e m a l e n . "  
„ A in  a e m a l t  buch d a ra n  der engl m it dem g ru es  
s te t " ;  T h ie rh a u p t. I n v e n ta r  von  1546, T h ie ih .  67 , f. 66 . 
» G e o rg  D e ir in g e r  F r e i h a n d m a h l e r  und  B u rg e r  all- 
h ie r " ;  A tte sta t der R . S t .  A u g sb u rg  d . d . 13. M a i 1733 ; 
(H e r) . D a s  G e n i a l  ( G m A l) ,  l )  das G em ä ld e ; ( g ä 
rn a l t ,  g i m a l i ,  g l. a . 3 42  3 49 . 6 2 8 . i. 98 . 6 6 1 , neben 

i m e l i d i ) .  '2 )  ä . S p . ,  ein  durch die H a n d , F u ß  re. 
ew irk tes Zeichen üb erh au p t, nebst entsprechendem V e rb u m : 

m a l e n .  s. u n te n :  H a n d g e m ä l  u n d  v rg l. B M .  I I , 
2 6 /  „ D ie  Hinb m ag ( im  G e h e n )  n i t  g e m a l e n  a ls  
volklich a ls  der h irß  vnd  find i r  fueß alw egen w ol ge
schaffen u n d  ir  g e m e l d ,  w a m an  den h irß  erspüren  m ag 
so ist sein g e m ä l d  alweg hubsch(er?) u n d  lu tse lig (e r? ) 
w eder der h m d e n " ; C lm . 4373  (v. 1 4 3 7 ) , f. 118. I n  
d e r B e d e u tu n g  ta b le a u  ist ü b rig e n s  T a f e l  daS volks
m äß ig e re  W o r t .  D ie  ahd. E p .  h a tte  auch ein A dj. g i -  
m a l  ( g i m ä l e r ,  t in c ta  ( a v i s ) , g l. i. 2 8 1 ;  g i m a l i u ,  
I m i t a t e ,  D iu t .  I I ,  361 ) und  ein w eiter abgeleitetes E u b s t. 
m a l i z z i .  g i m a l z i ,  g e m e l z e ,  p ic tu r a ,  fu c u a , i . 6 60 . 
o . 4 4 . 1 4 2 . G ra f f  I I ,  7 1 8 . B M .  I I ,  25 . „D eS ist 
m a n g e r  leu te leben a ls  ein g e rn e l tz e  daz m an  n ih t eben 
m erket u n d  verre v on  b anne stet, daz dünket schernt ;  wer 
n a h e r  g e t ,  der v inde t die W andel, die verre in  h a n t  be
t r o g e n ,  er fei m a u re  oder W a n t, an  der daz g c m e l t z e  
k le b e t" ; R e n n e r  1857 ; cf. 12541 . Zch weiß n ich t, ob 
m a l ,  g i m a l i  i n h a n t m ä l  g l. a. 271 m a n u sc r ip tu m  
u n d  in  dem u n te r  m ä h  e i n  (oben, S p .  1580) au fg efü h r
te n  h a n t g i m ä l i  zu m a h a l ,  oder etwa noch a u f  das 
gothische m k l j a n ,  a c rib e re , zu beziehen seyn w ird .

m a l e n  (zuw eilen noch, w ie in  der ä . S p . : du  m y ls t ,  
e r m - l t ,  u nd  im m e r: ich hab g e m a l e n ) ,  wie hchd.; 
(ah d . m a l a n :  m a l u ,  m e l i s ,  m e l i t ;  P r ä t .  m u o l ;  
P a r t i e ,  g i m a l a n ,  m hd. m a l e n :  m u o l ,  g e m a l e n ;  
G ra f f  n ,  7 11 . B M .  I I ,  26 . W e ig an d , W bch. I I ,  85 ). 
» D e r  bälder kom m et, der n u r U e t  b ä ld e r" ; B o g . M ira s .

664 „ D e r  v o r kum bt, m i l t  ehe, p r io r  te m p o re , p o tio r  ju r e " ;  
V o c . von  1618 . »S w elch  m an  in  einer m u l n u l t " ;  
A ugSb . E td tb .  D e r  M a l m a n n ,  pl .  die M a l l e u t ;  
C g m . 3 2 6 3 , f. 3 . 4 . f. M ü l  u nd  M e l .

» M a l a n g ,  c i t r u m ; m a l  a n  g b o v n ,  c itru a  " ;  V oc. 
o p t im . p .  4 8 . D iefenbach 124c. D e r  M a l g r a n ,  m a l 
g r a m  a p f e l ,  m a l a g r a m a p f e l ,  m a lo g r a n a tu m ; m a l -  
g r a n p a u m ,  m a l g r a n a t p a u m ,  m a lu s  p u n ic a ,  m a lo -
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g ran a ta ; K on  r. v. M egenbera f. 193b , P feiffer 329,7.8. 
16. 17. 3 7 1 , 14. 375,8. M a l r g r a n t a p f e l ,  Clm. 4373 
(v . 1437), f. 113. D iefenbach 345b. V rg l. o b en , S p .  
1576 : M a i g r a  m und  u n te n :  M a r g r a m a p f e l .

Die M a l e d e ,  (Aschaff.) Aprikose.
' m a l a t s c h ,  m a l  a tz ,  ä. E p . ,  krank, besonders a u s 

sätz ig ; (mbd. m a  l a t e s ,  m a l a d e ,  m a l a z ,  m a l z ,  a u s  
m itte lla t. malatua, ita !. m alato, franz. m alade ; B M . II, 
28. D iez , W bch. 2 1 3 ) /  „ A ls  ich ft ein siecher m an  und 
v il ga r m a l ä t e S " ;  U lr. T rist. 2161 . „ E i  ist la ider 
m a l a t z  w orden und  lig t d o r t in  a in er chem nat"; Cgm. 
2 7 0 ,  f. 162, ( 7 1 3 ,  f. 9 1 :  m a i l i c h ) .  „ D e r  m a l o t z e  
(aussätzige) m ensd)"; Cgm. 5, f. 2 1 7 b. „ S w o  ein p rüder 
w urde m a l a z  dem shol m an  den o r te n  turnen  u n d  sein 
N otdu rft sunderlich geben von  den p ru d e rn " ;  R ege l des 
S p i t a l s  zu J e ru sa le m , Clm. 4 6 2 0 , f. 102. „W er sich 
fürcht vo r m a l  e t  sch (aussätzig) zu w erd en " ; Cgm. 45 4 3 , 
f. 79 . m a l a z i g , m a l a t s c h i g ,  fig. h e illo s . „ E in  
m a l a  z i g  b ü c h lin " ; Dr. Eck, 1542. „ H a n s  Koch her 
von M ospaä) a in  m a  l a t s c h i g e r  pööw iht swach"; M ich. 
B e h a m , W ien er 19,7. Cf. cesk. m a l ä t n y ,  kränklich; 
m a l ä t n e t i ,  k ränkeln ; m a l a t n o s t ,  K ränklichkeit; m a -  
l a t s t w i ,  m a l o m o c n o s t ,  A ussatz ; m a l o m o c n y ,  a u s 
sätzig. M a l a t z k l a p p e r ,  Zeitschr. V, 371. s. u n te n :  
M a l z e y .

D a s  M a l e f i z ,  (e h m a lS ) C r im in a l - Verbrechen, 
C rim in a l - R echt, C rim in a l-G e ric h tsb a rk e it. Nach dem 
res. L a n d -R ech t v. 1518 ist ein D iebstahl über 80 P f e n 
n in g  „ a i n  M a l e f i z h a n d e l  und  soll der T h ä te r darum b 
m it G e rrten  oder R u e te n  geschlagen w e r te n " ;  T i t .  XIX, 
A r t .VII. Noch ist M a l e f i z  ein kräftiges F luchw ort der 
niedrigsten Klaffe. D u  Mäfofiiz-Sch— , S p itz b u o ’, L u o d e \  
Peitschn re. m a l e f i z  i sch u nd  m a l e f i z i g ,  a d j . ,  cri- 
m inalisch; a d v . , sehr. D e r  M a l e f i z i g e ,  M a le f ic a n t; 
S a lz b .  S t O r d .  v . 1524 . D e r  M a l e f i c a n t .  der V e r
brecher, besonders w enn er schon zum T od  oder zu e iner 
peinlichen S tr a f e  v e ru rthe ilt und  n u r  m ehr ein G egen 
stand des M ill t id e n s  ist. D e r  M a l e f i z t h ä t e r .  „ V o n  
Ü b e ran tw o rtu n g  der M a l e f i z t h ä t e r " ;  C gm . 3886 , f. 2 80 . 
M a l e f i z - R e c h t ,  d a s  H e i m l i c h e ,  S til lre c h t, G erich ts- 
S i tz u n g  zur A b u rth e ilu n g  eines V erbrechers. Noch im  
17. J a h rh ,  w ar ü b !iä ', daß in  solchen F ä llen  nicht der 
B lu tb a n n -  R ich ter alle in  das U rtheil schöpfte, sondern der 
E t a d t -  oder M a rk t-R a th  oder andre  Bevsitzer des O r t s  
auch ihre S tim m e n  zu geben ha lten . (M alefizproceßord. 
v. 1616, T i t .  6 ). M a  l e f i z - R e c h t ,  d a s  ö f f e n t l i c h e ,  
bestand d a rin , „daß  vor öffentlicher G erichts S c h r a n n e n  
der arm e G efangene durch M itte l eines R e d n e rs  von  dem 
K erkerm eister, S chergen  oder auch dem Rathknecht ange
k lag t, u nd  dagegen auch durch einen bestellten R e d n e r  
defendiert und  verthäd ig t w orden ." D urch  die M ales. 
P ro c . O rd . v. 1616 w urde dieser B rau ch , der frevlich n u r  
m ehr eine leere F o rm a litä t  w ar, vo llends abgeschafft, unv  
bestim m t, „ d a ß  bey dem o f f n e n  M a l e f i z - R e c h t e n  
an d e rs  n ich ts geschehe, weder daß durch den G erichtschreiber 
des G efangenen  Ü belthaten  und  V erbrechen und  d a ra u f  
daS geschöpfte U rtheil abgelesen, von  dem R ichter der 
S t a b  gebrochen, und  dem S charpfrich ter die U rthel zu 
vollziehen anbevolchen w erde." Cf. A bele, selts. G erich ts- 
Händel, caaua XVII.

M a i l ä n d e r .  „Saxifraga stainprech vel alio nomine 
n t a y l a n d e t " ; Clm. 4394, f. 144. Vrgl. B M . II, 96: 
„Filipendula, m e i l a n " ;  D iefenbach 2 3 5 » : Filipendula, 
stainprech, m e i l a n ,  m e i l a n d t /

Di e  M a i l e n  (M ao Jn ), a )  beschädigte u n d  a ls  solche 
durch eine an d re  F a rb e  erkennbare S te l le  a u f  der H a u t, 
a n  O b st, an  Z e u g en , K leidern w .. M a l ,  M ake l, (ahd . 
m hd. m e i l ;  G ra f f  II, 720. D M . II, 94. W eig an d , W bch. 
II, 91. gl. a. 594. 607. W ille ram  4.7: m e t l a ,  g e n i t .  
m e i l u n ,  m a c u la ) . D ie  Schützen am  G eb irg  pflegen d as  
S chw arze  in  der Scheibe scherzweise das M a i l e l e i n  
(M aele l) zu n ennen . D ie  M  n e t t e r  m a i l e n ,  M u tte r 
m a l. „D aS  K ind  h a t  u n te r  dem H e rzb la tt eine große



1585 Mail Maul

F l e i s c h - M a a l e n " ;  Benne-Mirakel  v. 1697. b) ä. S p . ,  
Beschädigung(?). »Gemaine S t a d t  vor M a i l  und Nach- 
tdil  verschätzen»; Kr .  Lhdl. XIV, 6. „Urkunden on allen 
prechen und m a i l " ;  MB. X I ,  544. c) körperliche M a r 
kierung, B rand m ark ,  B r a n d m a l s ? ) .  » D i e  d i u p m a i l  
a n l e g e n  E inem, welcher Diebstähle unter 72 Pfenning  
b e gangen ; Rechtb. v. 1332, Wstr . B t r .  V I I ,  p . 83. 86. 
2 3 9 ;  (brandmarken, »durch die z e n b  p r e n n e n " ,  und 
dergl. ?). »Komt der Kläger der Deus  nach mit  dem 
Rechten, es sey zum Tod oder zu einem O n m a i l ,  so 
soll dem Klager das gestohlne G u t  ( d i e D e u s )  ledig seyn";

665 Gem. Reg. Chr. II, 428 wo »zu einem O n m a i l "  durch: 
»au f  Wiederersetzung" erklärt wird. (Ql. i. 492 steht 
» m e i l ,  querela"). „ m a i l i g ,  adj., befleckt, verletzt; B M  
II, 95. m a i l i g e  Äpfel, B i r n  halten sich nicht, ( m e i l -  
h a f t a z ,  vitiatum; gl. i. 1145). »Daz man an laster 
sie u n m e i l i g  fü n d e" ;  Labr. 276. m a i l e n  (maoln), 
Flecken, Makel verursachen. B M .  II, 95. »Gedinge blank 
sich m e i l e t " ;  Labr. 553. Schwarze Kersch m a i l e n  
gern.
Schäz, gibmo kao ~ Busso-l nöt, ’Bueeo-l-n tfeon masl'n, 
es kä~ 8' ja  kao“ Doktor und kao~ Bädo’ meo' haoln. 
a b m a i l e n ,  fleckicht machen, besonders die Ostereyer. 
m a i l i g e n ,  b e m a i l i g e n ,  v e r m a i l i g e n ,  bemakeln, 
verschmieren, beschädigen. Gross II, 720. B M .  II, 96. 
»WerS drit t  (Gebot)  nit  will b e m a i l i g e n ,  der soll den 
Feyr tag  heil igen"; alter CatechiSm. »Immaculatus, u n -  
g e m e i l i g e t " ;  Cgm. 17, f. 29». » O  u n v e r m a i l i a i -  
t e w  vnd ewiglich gesegentew vnd sunderiw vnd on allen 
geleichen junfraw M a r i a " ;  Inderet. 122, f. 26. » u n g e -  
m a i l i g t e  oder u n v e r m a i l i g t e  B r ie f  und Jn f ige l" ;  
Me. paBsim. »Sich mit  Fluech und Scheltworten v e r 
m a i l i g e n " ;  Kr. Lhdl. IX, 505. » v e r m a l g e n ,  colli- 
nire, maculare“ ; Voc. v. 1429. E s  ist ein gewisser Z u 
sammenhang zwischen diesem M a i l  und M a l ,  5) unver
kennbar. Die citierten d i u p m a i l  und o n m a i l  scheinen 
sogar Neutra ,  und neben a n a m ä l i ,  plaga, ist gl. i. 223 
auch m e i g i l  zu lesen. Zm  ags. m a l  fallen berde F o r 
men zusammen. S o l l t e  sowol die eine a ls  die andere 
zum lat. macula gehören?

Die M a i l e ,  ä. S p . ,  Masche, R ing le in ,  namentlich 
P a n z e r r in g ;  franz. maille, i tal. span, portug.  maglia. 
B M .  II, 96. Diez, Wbch. 210/ »Daz die w e i l e n  röten 
von bluote b e g u n te n " ; Jwein  7230. »Die Welt leit in 
des teufels w e i l e " ,  (Netz); Cgm. 291, f. 1776.

D a s  M a u l ,  die M ä u l e r  (M41, Mdlo), wie hchd., 
m it  dem Unterschied, daß eS beym gemeinen M a n ne  ge
wöhnlich auch die Ste lle  des ediern M u n d  vertr i t t ;  (aus  
der ahd. S p .  ist m ir  n u r  m u l a ,  roetrum  ̂ gl. i . ,  also 
fem in., erinnerlich; mhd. daz m ü l ,  m ü l e  und diu 
m ü l e .  D a s  iSl. m ü l i ,  neben m a u l i ,  roetrum, ob, 
scheint zu m a u l a  (s. oben m a u e n )  zu gehören. W ia rd a :  
m u l a .  Grass II, 720. B M .  II, 231. Weigand, Wbch. 
I I , 121. Zeitschr. II, 402,14. V I, 142,20. Firmenich I, 
454,296: d i e  M ü l .  Zeitschr. V, 65,7i). » S o l t  ich immer 
ab dem zarten m ü l e  nag en" ;  Labr. 95. Verächtliche 
oder scherzhafte S y n o n y m a  sind: F r e ß e n ,  G e f r i ß ,  F o z ,  
F o t z e n ,  G o s c h e n ,  T r i e n s c h e n ,  T r i e l ,  S c h n u t t e r ,  
B e f f e l .  W a f f e l ,  F r u e t s c h e n . F l e n s c h e n ,  R ü e ß e l r c .  
R . A .  E s  g e t  m i r  im  M a u l  h e r u m ,  es liegt mir a u f  
der Zunge. » D a s  M a u l  be r eu  g e g e n  E i n e n ,  oblo- 
q u i, reeponeare, obgannire", Voc. von 1618; ü b e r  
e t w a s ,  sich unzufrieden oder unwillig darüber auslas ten ; 
f. b e r e n .  „Si  is qui i n  c o e l u m  ob p o n e r e  con- 
euevit, in terrie ineaniat“ ; P etri Abaelardi spiet, de 
Roecellino. D a S  M .  b r a u c h e n ,  viel und heftig spre
chen. D a S  M .  a n h e n k e n  E in e m ;  das M .  H er reck en  
gegen E inen ,  nicht schwelgen, wie m an sollte, sondern 
entgegenreden, widerbellen. D a S  M .  a u f r e i ß e n ,  
1) eigentlich und figürlich. o~ grouse HauewSen reitet 
e~ groufe MdI a f ; (b. W  ).  2) figürlich: alles bekritteln, 
besser wissen, lau t  absprechen darüber. D a S  M .  a u S -  
l ä r e n  m i t  E i n e m ,  mit  ihm reden; ü b e r  E i n e n ,  
alles Böse, daS m an  von ihm weiß, sagen. D a S  M .

E c h m e l le r 'S  daher. Wörterbuch, Band I.
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m a c h e n  Einem, ihm leere Versprechungen machen. » D u  
wirst zu H of  sehen lauter Bi ldhauer ,  aber n u r  solche die 
Einem das M a u l  m a c h e n  oder M a u l m a c h e r » ;
P. Abraham. D er  M a u l a u f ,  (schwäb.) Maulaffe;  der 
zu sehr a u f  Andrer Reden horcht; (d .W .) .  s. oben, Gp.
41 u. 45. Zeitschr. II, 32. IV, 668,29. V, 168,u i.  VI, 
820. 280,3. Weigand, Wbch. I I , 121. D a -  Glück v e r -  
m a u l a u f f e n ;  S .  Frank. D e r  M a u l k o r b  (Mtikar’). 
D a ß  in  München den S o m m e r  und Herbst 1842 hindurch 
den H u n d e n , kleinsten wie größten, wenn m an fie nicht 
an  der Leine führen wollte, M a u l k ö r b e  angelegt wer
den mußten,  schrieb m an der Apprehenston emer hohen 
Person ru. Als kurz vor der Eröffnung der S tä nd e-  
versammlung (20. Novbr.) dem Münchner Hundevolk diese 
Pönitenz erlassen wurde, machte man den Witz: das ge
schehe deswegen, weil man n un  die M a u l k ö r b e  für 
Herren Landstände brauche. —  Unnöthige S o r g e !  D ie  
allenfalls bellen und beißen konnten, die Advoeaten, B ü r 
germeister und andre, die man a ls  der Rede mächtig fürch
tete, hatte man schon früher zu Staatsd ienern  gemacht 
und so der hohem Bestätigung ihrer W ahl  unterworfen. 
D er  M a u l s t r a i c h ,  Maulschelle. »Der atnen M ü l s t r a i c h  
tu t" ,  S t r a f e  60 dn.; MB. XXIII, 228, ad 1378. Die 
M a u l t a s c h e n ,  eine A r t  ländlicher Speise.  B ir l tnger  
331. Zeitschr. II, 190,7. III, 343. » G e b r a t n e  M a u l 
t a s c h e n " ;  Bauernzei tung aus  Frauendorf  v. 1822, p. 53. 666 
Um Abensberg,  Pfeffenyausen k .  verkaufen die Bäcker 
unter  diesem Namen eine Art  viereckigen, mit Sa lz  be
streuten Gebäckes. I n  dieser Gegend heißt ein Schlag 
aufs  M a u l  eine u n g e s a l z e n e  M a u l t a s c h e n .  Dilmar ,  
kurhess. I d io t .  26,4. Uber die Häßlichkeit und Unersätt
lichkeit der tirolischen M a u l t e s c h  s. Felir  F a b e r :  Aid. 
297, f . 240b. Die M a u l t r o m m e l ,  wie hchd.; Zeitschr.
IV, 101,2. Die meisten Bauernbursche spielen mit zweien. 
S i lberne  zu führen, war  einst verboten;  die B auernmäd
chen wurden dadurch gar zu närrisch; (A lpen ,  3 i r . ) .  
M a u l v i e h  ( ? ) ;  s. H a l taus  s. v. M Ü 7 v i h e .  »Item, 
wem die M a u l v i e h  und dergleichen F reygut ,  dessen fich 
niemand annehmen will,  zustehen sollen? Gehört  auch 
der fürstlichen Obrigkeit z u " ;  bayreut. B u ß -  und Frevel
ordnung v. 1586, Art. 53. D er  M a u l w u r f  (M41wurf, 
o.pf. MÄlwulf), wie hchd., schon im Voc. von 1429:  
M a u l t w o r i f f .  Bir l inger  332. Zeitschr. II, 91,28. f. 
M a u r a f f ,  m a u l e n ,  wie hchd. W eigand,  Wbch. II, 
121. Zeitschr. III, 468. 301. IV, 308. Firmenich I, 479,82: 
mülen, schwatzen, sich m ä u l e n .  » D a s  kindlein ein 
tochterlein war darob het der man ein grawen und m e u -  
l e t  sich ob seiner frgwen»; H. Sachs  1560:  V, 386. 
»Der wol geraufft und geschlagen thet da-  dem richtet 
klagen und thet sich kleglich m e w le n " ;  das. 391. Einen 
a n m a u l e n .  Die M a u l h e n n ,  leicht und lange m au
lende Person.  m a u l e z e n  (Gbrg.),  m a u l i t z e n  (Pinzg. ,  
2 i r . ) ,  zanken, m a u l i  e r e n ,  da- M a u l  recht zu brauchen, 
besonder-: fich einzuschmeicheln wissen, m a u l d i e n e n  
Einem, sagen, was  dieser gerne hör t ;  schmeicheln, m a u l -  
w e rc h e n  (U.L.), unnütze-, rechthaberische- Geschwätz vor
bringen. d r o t z m a u l e n ,  ein kräftigerer Ausdruck für  
m a u l e n ,  g i n - m a u l e n  (gi~mAln), da-  M a u l  au f 
reißen, entweder gähnend oder gaffend. D a -  G i n  m a u l ,  
Maulaffe. s c h m u t z m a u l e n ,  (N rnb .)  lächeln, schmun
zeln. - m a u l e t ,  a d j.: b r a i t  m a u l e t  (braodmilot), 
g r ö ß m a u l e t ,  w e i t m a u l e t ,  1) eigentlich, 2) figürlich, 
gerne, viel und groß sprechend, h ä l m a u l e t ,  g lattmäu- 
l ig, gleißnerisch. l a u t m ä u l i g  (laudmtii), w e i t m a u -  
l i g ,  (Nopitsch)  ruchbar. Cf. l a u t m ä r i g  und l e u t -  
m ä r i g .  »D as  Geheimniß w ar  l a u t m ä u l i g  worden»; 
Gem. Reg. Ehr.  I I , 232. »Gantz in  der S t i l l ,  damit 
solches n i t  l a u t m a u l i g  werde»; P. Abraham.

D a s  A n m a u l ,  Fisch de- Ammersee'-, pere»  luoio- 
pe rca  L .  Vrgl .  oben, S p .  8 3 :  A n  b e iß  und A n  m a u l .

Die M a u l b  e r  (M t ib S r ,  sing. u. p l u r . ) , wie hchd. 
Maulbeere, (ahd. m ü l b e r i  neben m ü l b o u m ,  M a u l 
beerbaum, ' a u -  älterem m ü r p e r i ,  m ü r p o u m ,  d. i /  
m o rn *  Grass II,  841. U I ,  119. 204. B M .  I,  106. 228).
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vM achung Stecken zu empsangung der M a u l p e r p a u m  
au f dem Hirschanger und sonsten« (1613); Cbm . 2224, 
f. 214. »B on 1250 M a u lp e r p a u m e n  au f dem Hof
anger zu Graslfing, zu Perlach und auf der Schwabinger- 
straß zu setzen« (1 6 1 4 ) ;  Cbm . 2225 , f. 258. s. auch 
M a u r b e r .

D a s  M e l  (M ?l), ä. S p . , besonders vor FlrrionS- 
sylben: M e l d ,  b. H. M e lw , (ahd . m e lo ,  genit. m e- 
l a w e s ,  m e le u u e s ,  ags. m e le v , mhd. in e t, genit. 
m e lw e S ; Grass II , 712. BM. II, 26. W eigand. Wbch. 
II, 128), wie hchd. Mehl. »Nim am  m e lb « ; O rto lph . 
»Datz er sein chorn ze m e ld e  mach.« »M an ist im chainS 
c h e rm e lb e s  schuldig«; Wstr. B t t .  VII, 100. »E s suln 
die peckhen pretzen und semeln pachen von dem testen kir- 
neyn me 10 von waiczn«; M ünchner Bäckerorb. v. 1420. 
»W ein, m e lb  und getra id t" ; MB. IX, 318 , ad 1508. 
A .A . »ES kommt ihm alles durcheinander wie dem B ettel
m ann das M e l ."  m e lw ig ,  m e lb ig ,  mehlig, mehlicht. 
Zeitschr. III, 469. m e lw e ln ,  m e lb e ln ,  a) nach M ehl 
schmecken, b) tyr. L.O. von 1603: m it M ehl handeln. 
D er M e lw e r ,  M e lb e r ,  M e l b l e r ,  zünftiger M ehl
händler. »Die me lw e r i n  ne die daz heberin mel m achen ... 
swelche n u r m e lw eS  machte" ;  W irzb. Sätze v. 1343, 
§. LXIV. D er G y p S m e lb e r  handelt m it gemalenem 
GypS. m ilw e n ,  m i ld e n ,  zu Mehl oder S ta u b  machen, 
pulverisieren. »Salz  m i ld e n ,  g e m i lb e t  S a lz ."  »Jede 
Kuefe S a lz  underschidlich g e m i l b e t ,  also bas kam 
Knollen über am  wellische N uß gros darinnen befunden 
w orden«; Lori, B ergR . 296. ( » m i lw  ez vil deine«; 
D iu t. I I ,  271). „W as unser bürget m i l b e n t s  (mül- 
benS) m e l  machen das füllen sy nindert vertreiben nur 
in jren kellern"; Cgm. 544 , f. 51 (2 2 , f. 65b). »Oe- 
m i ld e n ,  oonfarinare«; Kramer'S D erivata. »Kh e i l e t - 
g e m ilb « , K ohlenpulver; Cgm. 3720, f. 2. Hier schließt 
sich a n : die » M i lb e n  im  h a r « ,  (Avent. G ram m .) 
fnrfnres, proprie sordes crinium , und wol vom Z e r -  

567 m i ld e n  auch das Insekt (ahd. m i l i u u a ,  t in e a , mhd. 
m i lw e ;  G rassII, 722. B M .II, 27. W eigand, Wbch. II, 
160), M ilbe. „M an  stht die milwen nagen m anu  buoch«; 
R enner 20166. M i l b e n  im M eistergesang, (z .B . finge 
statt singen); W agenseil, oivit. Norimb. p. 529. D er 
M e l h u n d ,  M e l g r a t ,  (Nptsch., B au r) eine Krankheit 
kleiner Kinder, aphthae; s. oben, S p .  1038: H e b ,  S p .  
1291: K u r f i S .  Die M e ls p e iS .  aw Biar und um a~n 
Kreuzer a~ MeUpeis, (B rod).

M e is te , s. oben, S p . 1432: LAckel. Mr. le Comte 
de Mel AG (Yrier de Magontier de L a u b a n ie ,  nA 
1641 dans le Limousin), zu Anfang des französ. K rie
ge- 1689 G eneral-L ieutenant, machte sich durch M orden, 
Sengen und B rennen in der Pfalz wohl bekannt; (f. 
Ziegler'S histor. Labyrinth. N r. 631). S pa ter, als Com 
m andant von L andau, hatte er immer ein Cortege von 
g r im m ig e n  H u n d e n  um sich, wenn er spazieren r i t t ;  
es unterhielt ihn sehr, sie die Leute anfallen zu sehen. 
E r  selbst soll so soldatisch ausgesehen haben, daß die 
Leute von seinem bloßen Anblick die Flucht nahmen. 
Trotz seiner gloriosen Vertheidigung Landaus (1702), 
wobei er durch eine Bombe blind geworden, w ar doch 
Ludwig XIV. tau b , als jemand sagte: Sire, voilk un 
pauvre aveugle qui aurait besoin d'un bäton. E r starb 
ohne Marschallsstab 1706. — Bey dem E infall der F ra n 
zosen un ter dem M ordbrenner Melao (1688) wurde E ß
lingen hart gebrandschatzt und der S tad tm auer beraubt.

D ie M e l a n c o l e i ,  ä. S p . .  mhd. m e l a n c o l r e ;  
BM . II, 133 / »Ich bin der frönden fite , daz ich mir 
müz gedenken, ich ft m e la n c o l r e « ,  (adj.?); Labt. 470.

M e l i l o t e n p f a s t e r ;  D r. M inderer (1620), p. 160.
M e lo d e ie n ,  v rb .; H ans S ach s , S am m l. f. altd. 

Lit. 192. 213.
M e l i e r e ,  ahd. B ergnam en; Grass I I ,  722. V rg l. 

V II C om .: m e l. E im br. Wbch. 1 4 6 /
Die M e i l  (MAI), wie hchd. M eile; (ahd. m t l a ,  mhd. 

m i le ,  aus  la t. m illia , so. p asu u m ; Grass I I ,  718 f.

Mil 1588

B M  II , 170. W eigand, Wbch. II , 134. gl. i. 279. 4 3 2 : 
m i l l u n ,  m illib u s; 476 : m i l l a ,  a n g a r ia m ; 9 8 3 : m i l o ,  
m illiarium ; 1179: m i l l s t ,  le u a s ;  o. 140: m t l a ,  m illi- 
arium ). Doch ist das W ort (besonders in  A.B.) wenig 
gang und gäbe, da in der Regel nach S t u n d e n  gerech
net wird. W o es indessen vorkommt, lautet es nach 
G ram m . 804 auch im P lu ra l M e i l .  DAs ge t a u f kaa~  
Mal WAgs n e t z*sam, ist weit gefehlt, verschieden. 1, 2, 
3 Mal WAgs. „ W ol tüsent m i l e « ;  G u d ru n  288,1. 
Kero (V II) sagt nach M atth . 5,41: »kinootanteru m i l l u  
kangant ioh zuuo." D er Übersetzer T atian 'S  macht das 
G ebot sehr leicht durch fe in : » I n t i  so uuer so thih 
thuuinge tha; thu m it imo gest thusunt scrito, far mit 
imo andere z u e n e ,  (welches als M aScul. au f s c r i t  geht, 
wenn ibm nicht t h u s u n t  ebenfalls ein M aScul. w ar). 
„E l m iaro der m a i l e t  oder daz tausent"; Voo. veneziano- 
todesco v. 1424, f. 19.

D er M e i l e r  des K ohlenbrenners, mhd. m e i l e r ;  
B M . II, 96. W eigand, Wbch. II, 134. Cs. franz. m ule, 
Haufe. Finnenich I ,  20 ' ( ? / :  M i e i e n ,  Durch »O fen« 
erklärt. M e i e r l k o l  (M ä u e r l? ); s. oben. S p .  1237 .

D er M i . l a m ä la ',  ein Kinder w ort für Schm etterling. 
Zeitschr. VI,* 77. E s  hat das Ansehen einer bloßen Laut- 
svielerey wie z. B . g ribas g rabas, rips raps , k ling  k lang , 
Schnida ' S c h n a d a (h u p fl)  ic ., cf. ags. sifaldae, an im a- 
lu s , gl. i. 193 , (s. oben, S p .  6 9 5 ), wie denn auä) dem 
S p rüch le in : M ilam ala KAckastala nicht wohl ein S in n  
abzugewinnen ist. („V inetum  in  m onte Rockenftal" bey 
R im p ar; RB. IV, 93, ad  1279.) Schweizerkinder b rau 
chen dafür T i t i m a l e r ,  so daß blos da- leichter erklär
bare M a l e r  wesentlich seyn mag. »D er Schm etterling 
heißt in der W etterau n u r  M ü l l e r  (romansch la  b illa )  
von dem häufigsten, dem Kohlweißling, hergenommen und 
den bestäubten F lügeln ; und die Kinder singen ihr Schm et
terlingslied, dasselbe, das sie auch fingen, wenn der M ü l
lerwagen durchs O r t  fährt, um den M ahlkunden M ehl zu 
bringen, oder die Frucht zum M ahlen abzuholen, nem lich: 

Miller Miller Maler, 
geabb m’r ’n  Sack voll D äler, 
geabb m’r ’n  D äler eann  d ie  H and , 
fahrn  aioh m eatt nach E n g e lla n d ! 

d. i. M üller M ütter M ahler, gib m ir 'neu  Sack voll 
T haler, gib m ir ’nen Thaler in  die H a n d , fahr' ich m it 
nach Engellanb. „M ilam ala R öckastala' is t: M üller M aler 
Roggenstehler (K ornd ieb)." D r. W eigand's B rie f au s  
Gießen v. 26. J a n .  1846. I n  Henneberg (nach Brückner 
1843) heißt der Weberknecht, phalang. opilio  L .,  neben 
H aberm äher. Schneider, Himmelsziege auch M ü l l e r  
M ü l l e r  M a h l e r ;  (W eigand's B rief v. 5. N ovbr. 1846). 
V rgl. Firmenich I, 426. Grim m , M ythol.2 p . 1026.1027. 
1031. 1036. 1044 f. B irlinger 333 : M e l  v ö g e l e ,  
Schm etterling. V ilm ar, kurhess. Id io t . 274 : M ü l l e r 
m a l e r ,  pha lang ium  opilio. Indessen, damit auch diesem, 
der Kinderwelt so wichtigen Vogel sein gelahrtes Recht 
widerfahre, mag auch des öfterr. M o lw u r m  sp h y n x  
eup h o rb ia  (wol mit dem alten » m o l,  s tellio«, „ r e g e n -  
m o l l ,  s tellio", Voc. M elber, Grass I I ,  719. B M . II , 
27. Zeitschr. V, 63,25. 172,179. 526,561. V I, 4 7 4 , zu
sammenhangend ; vrgl. gl. i. 1 0 0 : „stellio , pap ilio , in ö l  
sive k r i l l o s i " )  und gar des griech. n S v fia k o g ,  lat. 
tith y m alu s , euphorb ia , W olfsmilch, gedacht werden, die 
ein Lieblingsaufenthalt der nach ihr benannten schönen 
S chm etterlings-R aupe ist. V rgl. auch F l e y - M o l t e r -  
l e i n  und M o l t w u r m  unter M o l t .  V rgl. holl. M o 
le n  a e r ,  flam. m e u l d e n e r ,  M üller und M aikäfer, und 
kapel (fü r  kapelltje), witje (W eißchen? oder etwa gar 
W ichtchen?), Schm etterling. V II  C o m .: S ch ra ta , S c h ra 
te i ,  S ch re tte le , Schm etterling. G rim m , M ythol.2 789. 
869. 951. 1108.

Das M ilta u  (M iltau ), der Mehl- sowohl als der 
Honig-Thau, (ahd. m i l i t o u ,  mhd. m i l t o u ,  n tr . ;  
Grass II, 713. V , 346 f. BM . II, 53. Weigand, Wbch. 
II, 128). »Werdent dv choren taup von dem m iltaw e«;
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F ure ten f. 121 (eec. X IV .), f. 168. » M i l t a u w e S  sched- 
licher schaute verderbet obze, honic und sä t" ;  R enner 
14407. » M i l t a w ,  ae ro m cli, u r ic a " ; Voc. von 16 i8 . 
„Lliii v e r g i s s t e s  M i l b t h a u " ;  Bogenb. M ir. 254. 269. 
, 6 z  haizt m i l t a w  nibt von m iltikait, wan ez ist ark 
und übel: ez ist gehaizcn von milwen m i l t a w ,  wan a ls  
die milwen daz gewant frezzent und verderbent, also ver
derbt ez die fruht dar umb hieze ez wol m i l w e n t a w " ;  
K onr. v. M egenberg f. 52»>, Pfeiffer 87,12.15. M it dem 
Schaum  vom G e b i ß  ( M e l )  des Rosses H r i m f a r i ,  
w orauf, nach der nordischen Edda, die Nacht, dem Tage 
vo ran , die W elt um reitet, hat dieser Ausdruck wol kaum 
zu thun. Näher läge M phila 's m i l i t h  (H onig). Auch 
daS m i l i t o u ,  aurugo, rub igo , der ahd. S p .  (gl. a. 108. 
531. 543. i. 305. 571. 0 . 2 7 4 ; ags. m i l d e a v )  er
scheint als ein Compositum m it m e lo ,  m e le u u e s  (M ehl), 
oder einem Verb m i l u u a n  ( m i l d e n )  minder natürlich, 
denn als ein solches m it einem alten, dem gothischen ent
sprechenden, m i l i t .  (D as  ags. m i l - i s c ,  m y ls c  ist wol 
ganz n u r taS  lat. m ulsus.)

M i l l e  a r t i f e x ,  lateinischer Beinam e des T eu fels / 
B o is se r ie , d. Tempel des heil. G ra l im Titurel. p . 83. 
„M ille iste  a r t ife x “ ; Cgm. 817, f. 290. „F raudu lo sus 
decep to r m ille  a rtife x “ ; Cgm. 1126, f. 9 a . „M ille a r t i 
fex  d iabo lu s in  angelum  sese lucis quoque transfigu- 
r a t " ; A eneas S y lv iu s , Chiem . cp. I I ,  f. 241A. »W ie 
ich m it der segi und m it dem garen luvn durd) alle die 
welt stiren . . . wan ich bin d e r  t a u s e n d  l i f t  k a n " ;  
sagt der Teufel in des Teufels S e g i ,  (Barack 95,2911).

568 D er M o l .  M o l l ,  das M o l l e i n ,  (ichwäb. K in d e r ,»  
der S t ie r ;  Stück Rindvieh. G rim m , Gesch. d. d. S p r .  
550. Zeitschr. III , 331. 473.

D ie M o l e n ,  M o l l e n ,  das Weiche im B ro d , im 
Gegensatz der R inde. » M o l l e n  des b ro ts , m edu lla  
p a n ie " ;  Voc. v. 1618 ü. 1735. 2 s l. m o l i ,  m .,  m ica. 
M arc. V II, 2 8 : „de m icis p u e ro ru m “ . is lä n d .: »af m o -  
lu m  barn an n a", fchwefr.: »u taf barnens fin c lo r " ,  (f. 
S c h m ö l e n ) ;  ita l. rno lina . Diez, Wbch. 231. m o l e t ,  
w o l l e t ,  a d j , trocken - weich, san ft; fleischicht, fett, schlapp. 
V ilm a r, kurheff. I d io t .  271. Zeitschr. 111, 471. V, 156. 
V I , 357. E in  Tuech ist w o l l e t  anzerüeren, (fühlt sid) 
weich an). »An M aria  w ar nichts weibisch und w o l 
l e t " ;  Selham er. »D as w o l l e t ,  p u lp a  p isc ium , car- 
n iu m " ;  Voc. von 1618. Castelli, Wbch. 2 0 2 : mollad, 
fe tt, ru n d , üppig. „G ros is m ei“ W e i’, k laana ' vil is 
's  N k’ba 'n  s e in i ,  äba ' moll9td a ls  m e in i“, (fe tter, flei
schiger): Castelli (1 8 2 8 )  p. 101. „Deo* w ia 'd  s a u b a , 
d e n k t d i  G re d l, d i  w ia d  mollat, d enk t da* H a n s “ ; 
das. 139. V rg l. allenfalls das alte Verb m o l a u u a n  in 
m o l a u u e n t e n ,  taben tibua  (m e m b ris ) , der gl. i. 663, 
P ro d . apotheos. 816 (D iu t. I I , 332) und d. folg. W ort.

» M o l l a " ,  (N ürnb .. H sl.) Schmerbauch. Zeitschr. 111, 
471 . » B r a c k s m o l le s " ,  Dickwanst. V rgl. unten m o l 
s c h e t und m o lz e t .

D er M o  Ü b  r a t e n ,  (Küchensp.) Schweinskeule.
D ie M o l b e r  (M ölb ir, M o lba), die Himbeere, slaw. 

m alina.
D ie M ü l ,  p lu r. M u le n  und M ü l n e n ;  schwäb. 

M ü l i n ,  M u l i ,  p lu r. M u l i  n e u ,  (auch im b. Ld.R. v. 
1616, f. 640), wie hchd. M ühle, (ahd. m u l i ,  mhd. m ü l ;  
Grass II, 712. B M . II, 27. W eigand. Wbch. II, 206. gl. 
i . 829. 0 . 376. 4 0 8 :  m u l i ;  0 . 5. 143. 2 4 8 : m u l  i n ;  
ags. m y le n ,  isl. m v ln a ) .  D ie F ic k m ü l ,  Zwickmühle 
im M ühlenspiel. D ie F l a  d e r  m ü l ,  F l o d e r m ü l ,  s. 
oben , S p .  788. 789. Z u  A ugsburg gestorben 1 8 4 6 : 
H r . F . £ .  B re n n e r, ehem. P f l a d e r m ü l l e r ;  Landbote 
1846, p . 944. B ra l. B irlinger, fchwäb.-augSb. Wbch. 93. 
339. D ie S t a u b  m ü l (O .J s a r) ,  M aschine, das gedro
schene Getreide zu fegen, von der S p re u  zu reinigen. 
Fege - Maschine. D ie W in d  m ü l ,  1) wie hchd., doch in 
unsern fluß- und bachreichen Gegenden so selten a ls  der 
M ü lle r-E se l. 2) (U.L.) Fege-M aschine, minder zweck-
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mäßig eingerichtet a ls  die oberländische S  t a u b m ü l. 
Diese A rt Maschinen findet m an bereits fast in jeder 
Scheune. D a s  langweilige W e r f e n  ist durch fie ziemlich 
abgekommen. Möchte der gemeine Landm ann bald auch 
mit andern nicht m inder nützlichen Maschinen so vertrau t 
werden. D a s  M ü l r a d  W a sse r , s. G rim m , M pthcL 2 559. 
D a s  M ü l - T a l ,  Name mehrerer Bachthälchen, wo M üh
len vorhanden sind oder w aren , z .B . der Schlucht, durch 
welche die W ürm  in die M ünchner N iederung h eraustritt, 
und w o , nach einer wieder erneuerten S a g e , C arl der 
G roße im Verborgenen das Licht der W elt erblickt haben 
soll. Die O rtschaft M üldorf heißt in  der ahd. S p .  (z .B . 
Pez, tbes. T . I ,  P . I I I ,  p . 103) M u l . i d o r f ,  Schmid- 
mühlen ( ib id . 115) S m i b i m u l n i ,  (oder ist zu lesen 
- m u l i n ? ) ;  Clm. 4662 (X II. s e c .) , f. 1 : M u l i u e l d ,
M u l i h u s i  n. Förstem ann I I ,  1050— 54. H ug von 
M u I n d o r f ,  der M innesinger. (X X X II der alten Heidel
berger Liederhs.) dessen S tro p h en  in der P arise r Hs. dem 
Kunz von R o s e n  h e im  beigelegt find, ist ohne Zweifel 
ein B ayer aus M üldorf. D er F lußnam e A l t m ü l  scheint 
au s  (Pez, a . a .O .  p. 92) A lcbm ona, sonst A lm onus, ent
stellt. Bey Falkenstein, cod. diplom . (nach S eb . Mutzl'S 
B rief von 9. M ärz . . . au s  Eichstätt) p . 10, a<>. 8 2 4 : 
A l t m u h n a .  p . 11, a°. 833 : A l t m u l ,  p . 12, a°. 8 3 6 : 
A l t m u l e ,  p . 2 2 , a°. 9 1 9 : A l m o n i a .  E in  Flüßchen 
A lm ona bey R om . V rg l. oben, S p .  71. Förstem ann I I,
37. V rg l. M a i n  (F lu ß )  Anmerk. D er M ü l n e r ,  
(ahd. m n l i n ä r i ,  mhd. m ü ln c r r e ;  Grass II, 712. B M .
I I ,  28. W eigand, Wbch. I I ,  208. Zeitschr. V, 175,175. 
255,77. 462. V I , 114,8. 273,41. Voc. von 1419 : m ü l-  
n ä r )  und daraus assimiliert M ü l l e r ,  wie hchd.; (isl. 
m y l n a r i ,  schweb, m j ö l n a r e ,  schott. m i l n a r e ) .  D er 
Z u e m ü l n e r ,  Z u e m ü l l e r ,  a) Gehilfe des M üllers. 
»Die M üllne t sollen darob seyn, baß I r e  Z u  m ü l l e r  
und Knecht der M ühlordnung getrewlich nachkommen; 
L .O rd. v. 1553, s. 146. »D er M ü l n ä r  sei auch haben 
einen Z u m ü l n ä r " ;  Freys. S tadtrecht von circa 1359. 569 
b) (im Scherz) w as K e b s e r ,  w. m. s. D ie M ü l l e r i n .  
»D en zollte m an gleich bey Wasser und brod a u f  6 W o
chen in die M ü l l e r i n  sperren lassen", sagt G örg  in  dem 
T rau ersp ie l: die A usro ttung  der Ju d en  in  Deggendorf.
(s. Aretin'S Geschichte der Ju d en  in B ayern  p . 127); 
also wol ein blos (?) örtlicher Name eines Gefängnisses. 
V ig l. K u e . D a s  M ü l l e r s p i l  »ist ein gesellschaftpfandt- 
spill. D a  feint 2, die es zum besten können, die dirigiren 
das ganze spül. T iner haiffet der M aister, der andter 
der Knecht. Die andtern haben alle einen Namben von 
einem gewissen Getraydw erth, als ainer haiffet: 20 fr., der 
an d te r: 30 kr. und so fort, ausser ainer haiffet der W ie  - 
v i l l .  A lsdan fanget der M üllermeister an  und ruefet: 
Knecht! D er Knecht mues an tw orten : H e rr!  Alsdan 
sagt der M aister w idter: w as giltS G etrayd t?  Alsdan 
an tw ort der Knecht den werth von einem der desselben 
wertS Namben angenommen. D er M üller repetiret solchen 
Nam ben auch widter. Alsdan mues der, so dieses wert 
N am ben, geschwündt den werth auch sagen oder ein 
pfandt geben. A ls e . g. der M .:  K necht! der K .:  H err! 
der M . : w as g ilt das G etrayd t?  der K . :  30 kr., der 
30 k r .: 30 kr. W an  aber der M aister s a g t : wie vill, so 
mues der wie vill haiffet, auch sagen: wie v ill" ; N o ta ta  
deS F rh . v. B odm ann. Ms. v. 1709.

m ü l l e n ,  d e r - ,  z e - m ü l l e n ,  zerreiben, zermalmen, 
zerquetschen, (ahd. m u l i a n ,  f a r m u l i a n ,  z i m u l i a n ,  
co n te re re , daS nächste S tam m w o rt des S u b f t. m u l i n ,  
s. d. vorige W o r t ;  mhd. m u l l e n ,  m ü l l e n ,  m ü l n ,  Grass
II, 711. B M . II, 28. W eigand, Wbch. II , 206. Zeitschr.
I I I ,  191,69. 473. IV , 46. V . 156). »Enem  m ü l l e  ich 
die lide", (m em bra g e n ita lia ); M . H elm br. 1249. S tie re  
m ü l l e n ,  fie durch Quetschung der Hoden kastrieren. 
Schollen m ü l l e n ,  durch Eggen oder sonst die Schollen 
zerbrechen; ( S t .  F lo rian ). ( I n  der Hölle) »wo s* jAm- 
m em  u n d  g illn , w an n  sö s* z'bA m m em  u n d  »'müht*; 
Stelzham er 117. »W em  dy w unten ze pa lt zuhailen 
w il, der nem wegwart und e r m u l  fy und leg sy über
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dy w unten« ; Cgm. 4 5 4 3 , f. 84. „N im  kalch und z e -  
m u l  den in  aim haiffen z in faß « ; das. f. 113. „Hirschen 
marck und a ie rto tter, m u l  die zwai zusam m en«; das. 
f. 114. „N im  epaumS Bieter vil wol g e m u l t i u " ; Clm. 
4696, f. 39. „Contritio, z e m u l id e " ;  Cgm. 17, k. 23b, 
P s . 13. DaS G e m ü l l ,  das durch Zerreiben, Zermalmen 
Entstandene, (gl. i. 6 5 3 : g a m u l l i ,  rüder). Zeitschr.II, 
91,28. V, 156. s. unten m u l f e r n .

M d B ,  M e l b e r ,  m i l b e n ,  M i l b e ,  s. unter M el.

„ M a l h e n v a -  cum zinnen«, (1316 circa); Freys. 
Salbuch f. 20b.

m e lc h e n , m e lk e n ,  g e m o lc h e n ,  g e m o lk e n  und 
g e m e ic h t ,  wie hchd. melken, (ahd . m e lc h a n ,  mhd. 
m e lc h e n :  ich m ilc h e , m i lk e ,  P rä t.  m a lc h , m a le ,  
P tc . g e m o lc h e n , g e m o lk e n ;  Grass II, 721. B M . II, 
170. W eigand, Wbch. II, 140. G rim m , Gesch. b. d. S p r .  
998 f. Zeitschr. I I I ,  197,42. 231,6. 469. ih  m ilc h o ,  
a. 4 7 : mulgeo. „D o  sie des nachtes gaß und g e m a le k " , 
gegessen und gemolken ha tte ; Cgm. 7 1 3 , f. 66). Zm  b. 
W . g ilt z e id e l n  für m e lk e n . Dieses letztere aber be
deutet das S treichen der Zitzen des noch nicht geboren 
habenden M ilchviehs, dam it ihm die Milch bald zulaufen 
möge. „Haiz dir m e lc h e n  a u f  daz haubet auz ir  b rü 
sten, diu i n  eich fei von einem diernchinbe«; Cgm . 724, 
f. 178. D ie M e lc h , (G brg .) die H andlung des M elkens: 
ei~, au1 d* Melch, oder gä~ Melch ge~ ; au’ ds' Melch 
eey~. D ie M e lc h f t a t t ,  P la tz , wohin der H irt zur 
M e lc h z e i t  das Vieh zu treiben hat. Zeitschr.IV, 100,2. 
-m e lc h , adj., (ahd. m e lc h e r ,  i u ,  a z , foetus, a , um; 
mhd. m e lc h ;  Grass II, 722. B M . I I , 170. W eigand, 
Wbch. I I , 140. Zeitschr. III, 231,6. 469. 496. gl. a. 
441. i . 38. 917. 936), ags. m e lc e ,  iSl. m y lk r .  „D e 
melken (Kühe) m ie t den g ü s te n “ , (m it den trockenen, 
welche die Milch verloren haben und nicht mehr kalben; 
Zeitschr. VI, 2 1 0 ) ;  Firmenich I ,  347,63. 475,120. a l t -  
m elch ist eine K u h , wenn m an sie einige Z eit gemolken, 
so daß sie sich der Zeit nähert, wo sie wieder kälbern so ll; 
n e u m e lc h  ist sie nach dem K älbern. D er M e lc h e r ,  die 
M e l c h e r i n ,  Knecht oder D irne  einer oberländischen 
W irthschaft, m it dem Milchvieh und der M ilchverarbeitung 
beauftrag t. B irlin g e r 333. V rg l. Zeitschr. III, 462. s. 
d. folg. W o rt und M o lk .

Die M il c h ,  M il ic h  (M ili, M ili, M ilo , M $l), wie 
hchd.; (ahd. m it  u h ,  mhd. m il ic h ,  m ilc h ;  G r a f f l l ,  721. 
B M . II, 169. W eigand. Wbch. II, 160. Zeitschr. III, 
231,6. V, 487). Am Jacobitag  begeben sich die E igen
thümer von A lpen-V ieh  aus ihren D örfern au f  die Alpen, 
um  nachzusehen, welchen A lp e n - N u tz e n ,  d .h .  E rtrag  

670 an  M ilch, B u tte r  rc. sie sich von jedem S tück , das den 
S om m er a u f  der Alpe zub ring t, versprechen dürfen. E s  
wird zu diesem Behufe die Milch gemessen, welche jede 
K uh an  diesem Abend und den folgenden M orgen gibt. 
Nach dieser wird der Anschlag au f die ganze S ö m m eru n g s
reit gemacht. D aß dieses M i l c h m e ß e n ,  vom T ag auch 
Z a k o b s e n  genann t, bey dem heitern M uth  der O ber
länder zu einer A rt von Fest geworden seyn müsse, ist 
begreiflich. Nicht blos der H au sv a te r, sondern auch die 
m ännlichen und weiblichen Hausgenossen besuchen bey der 
Gelegenheit ihre Gespielinnen, die sich als S end innen  au f 
der grünen Höhe befinden. V rgl. v. M ö ll's  naturhist. 
B riefe II, p. 28. 33. D ie M i l c h d ie b i n .  „D erw ar du 
bist ein alte her ein m i l c h d ie b in  und ein u n h u ld « ; 
H . S a c h s  1560: IH, III, 7b B irlinger 337. M i l c h -  
t i o i b ,  ( J i r .)  euphraaia offlolnalis. V rg l. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  269: M il c h d ie b ,  Kohlw eißling, Schm etterling. 
Zeitschr. IV, 177. 268,6. VI, 77. 175. M i l i-h e e “ln 
n an n te  (27. S e p tb r. 1842) die Schillhuberin  bey S t .  F lo 
r ia n  die Töpfe, welche zum Au-süßen im G a rte n  an  den 
Arm en eines P fah les in  die S o n n e  gehängt w aren; 
(H ö m ttin ? of. eefk. h r n e e ,  Topf). D er M il c h z e u g ,  
(O L .)  das E u te r; weibliche Brüste. D er M i l c h e r ,
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S tie rk a lb , in  den ersten 14 Tagen verschnitten. B i r 
linger 337. g e m i lc h t .  „Essen schmalz und g e m i l c h t e s  
vor m itte t vasten oder an funtagen, erichtagen und psintz- 
tagen« ; Cgm. 1142, f. 96b.

m e ld e n  (m§ln), wie hchd. S ic h  m e ld e n ,  a n m e l 
d e n , (nach dem G lauben  des großen H aufens) Bekannten 
a ls  abgeschiedener Geist seinen Tod kund thun durch den 
unerklärlichen Fall eines Gegenstandes, ein Geräusch, einen 
hellen Schein in der Nacht rc. Zeitschr. III, 469. v e r -  
in e (D en  E inen eines D ings, (ä. S p .)  ihn angeben, a n 
zeigen, daß er es sich habe zu schulden kommen lassen. 
MB. XXIII, 4 9 , ad 1319. D a s  Angeben, prodere, ist 
auch die eigentliche Bedeutung des alten m e ld e n  (gl. a. 
474. i. 119. 369. 430) und m e ld e n  (O tfr . T a t . ;  ags. 
m e l d i a n .  G ra ssII, 723. B M . II, 133. W eigand, Wbch. 
II, 139). JudaS  heißt der m e l d a r i ;  m e ld a  ist pro- 
ditio, indicium, ags. m e ld . „Prodere, melden«,W indb. 
170, f. 4 3 6 b ; „proditus, verm eldet". Cgm. 17, f. 83 b. 
„H erre , swa; ir  m ir gedröt, unrehte fite ich m e ld e ;  S .  
Helbling III, 395. „D o  getorft ich mich vor m e ld e n  
n it gezaigen"; Valkner 127. D er Hund, wenn er etw as 
merkt, glei1 meldt s s. N ordfränk. ironische R. A. d u  
k an  st d ich  g e m e ld ,  untersteh dich einm al! du kämst m ir 
recht! 'D ie  M e ld e ,  ä. Sp., Angeberei, V e rra th ; G rass 
724. B M . II, 1 3 5 / „ V o r arger brüefer m e ld e  hüet 
dm  vil schöne"; Labr. 68. „E in  merker ane m e ld e ,  den 
sol niernan hazen«; das. 133. „V il wirre davon ze spre
chen, w ann daz m ir ab der merker m e ld e  g rü se t" ; das. 
356. „H üeten vor der Prüfer m e ld  besunder«; B alkn. 
161. 'm e lb e c ,  adj., angeberisch; B M . II, 135/ „ D u  
bist Balt und m e ld  ec«, (angeberisch, Fehler anzeigend?); 
S .  Helbling III, 382.

m ild  (goth. m i l b s ,  ahd. m i l t i ,  mhd. m i l d e ;  G rass 
II, 725. B M . II, 171. W eigand, Wbch. II , 161), wie 
hchd.; (ä. u. a. S p .)  besonders: freygebig, jetzt: m i l d 
thätig. „Dieweil Herzog Ludwig ( I I ) noch jung  war, 
w as er ganz m i l t ,  im  Alter ward er ein wenig kärger«; 
Av. Chr. 472. Voc. v. 1419 : m i l t ,  largus; gl. i. 911 : 
„uüupfcinti m i l t l i h h o ,  flens Iargiter." M ir ist, a ls  
hätte ich noch in einem Leiden Christi den Ausdruck 
„ m i ld ig l ic h  w arnen« gelesen. ( D a s  Land H ibern ia ) 
„milch und horniges ist ez m i l t ,  da ist chorns genucht- 
sam «; T ungdalus, hg. von Hahn, 42,s  „ D ü  scholt nach 
m i l t e m  Weinlesen wenig trinken und nach klainem wein
leien trink paz und m i l t i c l e i c h e r . . . also pis den 
m i t t e n  reben arch und den argen m i l t« ;  K onr. von 
M egenberg f. 206, Pfeiffer 350,28. 33. „H at das h. S a 
krament (die Hostie) m i l t i  g l ic h  blut von jm  gelassen«; 
Dr. Eck, 1532. „ s p e i s m i l d ,  dapailia«; Clm. 6387, 
f. XVIb. „ t u  m p  m i l t ,  prodigus«; And. 4 8 , f. 144b. 
Ind. 392, f .23. „Prodigalitas, ü b e r m i l t « ;  Clm. 17188, 
f. 64. mhll (m ild), feucht; (L ü tter, Ldger. WeiherS au f 
der R h ö n ; P ro f. K arl R o th ), m i l t e l a n g ,  adj., ä. S p .  
„D en siechen sin gäbe w as bereit und die da wären ge- 
vangen, allen liu ten m i l t e - l a n g e n « ,  (die M ild thätig 
keit suchten? s. belangen); S t .  Ulrich'S Leben, V ers 337. 
D er B egriff des M ehrenden, G ra tu iten  scheint auch im 
alten m i l t i n ä m o ,  gl. a. 225 i. 75 2 : cognomen, (cf. 
is l. a u k n e f n i ,  schweb, ö k n a m )  zu stecken. D ie ahd. 
S p .  hatte auch ein Derb m i l t i a n  E i n e s ,  sich dessen 
erbarmen, slaw. m ilo -w a t; das d  der germanischen Form  
ist wol n u r  ableitende Z u that. A uf einer andern S e ite  
scheint au s  dem ags. m i l t s i a n ,  misereri, wol a u f  keinen 
Zusam m enhang zwischen m ild  und m i l t a n  (f. d. Anm . 
hinter M a lz )  geschloffen werden zu dürfen, v e r m i l -  
t e n ,  m it M ilde beilegen; B M . II, 1 7 2 / „ S a g  an, 
lieber, waz hast du v e r m i l t  und vergeben«; Cgm. 54, 
f. 80b.

m u l f e r n ,  d e r m u l f e r n ,  d e r m ü l f e r n ,  zermulmen, 
zerreiben. Das alte S t rö  im Ströfack ist alles d e r m u l -  
f e r t ,  ist ein lautere- G e m u l f e r .  „ G m ü l f e r ,  Ge- 
pülver«; (Prasch). s. oben m ü l l e n .
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M a l g u s .  » W a nn  ain (gebarende) fraw der fluß oder 
m a l g  U S  ankomt da- sy schwach und amechtig wollt wer
den«; Cgm. 3721, f. 207.  „ W a n n  ain fraw jr  krankhait 
oder die m a l l g u S  (menstrua)  vast h a t t " ; das. f. 248. 

M a l g r e i ,  Bezirk; Zeitschr. V, 3 7 0 /  
m o l g e l e t ,  g e m o l g e l e t ,  (Allgäu) fleischicht. Brgl .  

„ M o l l a . "

'D ie  M a l  he ,  M a t c h e ,  ä. S p . ,  lederne Tasche, Reise
sack; (ahd. m a l a h a ,  mhd. m a l h e ;  G r a s s II,  720. B M .  
II, 29. Weigand, Wbch. II, 92 ;  franz. m a l l e ,  daher 
nhd. M a l l e p o s t .  Diez, Wbch. 21 3 ) /  »W ir  vüeren mit  
den Walhen liderme m a l h e n "  (»malichen"); S .  Helb- 
ling XIV, 52. »Die bulgen und die m a l h e n " ;  das. 
XV, 656. ____________

M a l k ,  d. S p . ,  (Makel?). »Hans von P r e i s i n g e n . . .  
waz dez kaiserö Hofmarschalk, sein manhait  dy waz sunder 
m a l k " ;  M .  Beham, Wiener 59,12.

» M o lk . "  „Ross soll man mit  K orn ,  Gersten, T re 
bern, M o lc k ,  item mit  Linsen oderOlzelten ni t  mästen"; 
L.R . v. 1616, f. 511. E twa eine aus  Milch gewonnene 

5 7 i  feste Substanz,  dem schweiz. d a s  M o l k e n ,  M u l c h e n ,  
unserm T o p f e n  entsprechend? F ü r  das hchd. M o l k e n  
als  Flüssigkeit braucht man bey u ns  lieber S c h o t t e n .  
B rg l .  V i lm ar ,  kurheff. Id io t .  2 6 9 :  m i l g e n ,  m ü l g e n ,  
Getreide (zu Viehfutter) einweichen; M o l  g e ,  M ü l g e ,  
M i l g e s a l .  s. oben w e lc h e n .

'D er  M e l m ,  ä. S p . ,  leichter S t a u b ,  besonders E rd 
staub; (goth. m a l m s t ,  ahd. mhd. m e l m ;  G ra s s II,  713. 
B M .  II, 27. Weigand, Wbch. II, 141. Zeitschr. II, 91,28. 
III, 470. IV, 1 9 5 ) /  » Der m e l m e  gen der sunnen 
truobte harte sere";  G u d ru n  1468. Vrgl .  nhd. der 
M u l m ;  Weigand, Wbch. II, 208. Zeitschr. VI, 3 5 7 /

m o l s c h e t ,  adj. ,  (von Obst,  Fleisch u. dergl.) fehler
haft-weich,  sächs. m olsch .  Zeitschr. III, 471. V, 156. 
VI, 3 3 9 :  m u l s t e r e t .  »Ain faißter m o l s c h e t e r  M a n n . "  
s. m o l z e t  und m o l e t ,  und vrgl. das ags. m o l s n a d ,  
g e m o l s n a d ,  tabefactus.

Die M o l s c h e n ,  s. M o l z e n .

M a l t e n :  » p e s m a l t e n « ,  ( M o l t e n ,  atriplex? s. 
u n te n ) ; Cgm. 4 54 3 ,  f. 93. 94. » P i n t  p e s e n  m a l t e n  
mit altem schmer an den kröpf"; das. f. 131.

D a s  M a t t e r  (MAlta), (U .D o n au )  der M örte l .  
»W ann  einer umb S te in  gefchryen, hat ihm der ander 
M a l t e r  zuaereicht"; k .  Abraham. M a l t l ,  ( J i r . ) ;  VII  
Com.: m a t t a ;  cf. ital . m a lta ;  Diez, Wbch. 415 f. 
Zeitschr. III, 466. V, 255,94. D a»  W o r t  scheint mit  
Verwechslung des r  in l (wie M a u l b e r  von morum) 
neben der Form  M ö r t e r ,  (ahd. m o r t e r e ,  mhd. m o r -  
t e r ,  später m o r t e l ,  nhd. M ö r t e l ;  GrassII, 859. B M .  
II, 224. Weigand, Wbch. II, 198) aus  dem lat.  morta- 
r iu m  gebildet. Vrgl .  indessen auch M o l t e r  im Artikel 
M o l t  'und das vorige W o r t /

D a s  M a l t e r ,  G e m a l t e r ,  1) Getreide, das zum 
Malen gegeben oder au f  e in m a l  gemalen wird. Brgl .  
Zeitschr. H I ,  474.  (b. W )  's  Qmdlto', was  a u f  e in m a l  
gemalen wird ;  (vielleicht niedersächstsch: so viel a u f  e i n 
mal g e m a l z t  wird ,  Gebräude, franz. brassin); vrgl. 
schott m e l d e r .  K ä m t .  »mLlja, meljaja, Gemalene», 
M a l t e r " ;  Ja rn ik  63. » Molendinarius (furatur) den 
m o l t e r ,  pistor den deich"; Amb. 3, f. 181b. »W an ein 
M alm an  sein m a l t e r  zu ainem müller einbringt . . . 
da-  m a l t e r  h o le n . . . « ;  Cgm. 3253, f. 4. » D e rM ü l l e r  
darf  keine M ü h l m a u t  nehmen, und muß das M ü h l 
m a l t e r  vom und zum H a u s  fahren." »Den M ülle rn  
pflegte das M a l t e r ,  und hinwieder das Mehl den M ühl-
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gästen zugewogen zu werden"; Gem. Reg. C h r . I I ,  284.
III, 152. »W enn der M ülle r  das M a l t e r  selbst zu
führt ,  soll man jhme vor alles sechs Kreuzer geben"; 
alte Mühlord.,  Ms. » I tem  es ist eine merkliche Beschwe
rung  vorhanden der M üller  und M a l t e r -  halben, da» 
die J a h re  das Hausvolk mehr beschwert dann die Theu- 
r u n g ,  welche Beschwerung in  allem M a l t e r  sich n u r  
m ehr t" ;  Kr. Lhdl. XIII, 186. A. Häst dei* Qmäluf no~ 
n6t haem vo~ ds Mil ? B .  Margng hol I s; I  hä" 
däsmäl gräd s "  klao 's GmältJ. 's  Mälto' f i l t ,  m9~ 
kä~ nimma hauen, klagte mir im I .  1816 ein M üller  
bey Arnberg. I n  folgenden S te tten  scheint die Arbeit 
des M alens  selbst gemeint. » D a  arbaiter und taglöner 
umb Lon ze ainer tagarbeit  au f  dem Marckht oder a m  
M o l d  e r  oder annderftwo, und in jren Heistern umb 
arbaith ersucht werden"; Lands-Ord.  wegen der M a ure r  
und Taglöhner von 1609, Wstr. B t r .  IX, 313. »Einem 
Müller  (zur S t ra f e )  das M a l t e r  aufheben", ihn nicht 
mehr malen lassen; Cgm. 3253, f. 6. 2) in mehrern 
O r ten  Frankens als größtes Getre ide-M aß  (vermuthlich 
ursprünglich für so viel, als  auf  e in m a l  zur Mühle ge
bracht oder gemalen zu werden pflegt) üblich, während in  
andern das S i m r a  gewöhnlicher. Auch bey Gleichheit 
des Namens hatte übrigens die größte Verschiedenheit de» 
Gehaltes statt;  z. B .  das Nürnberger M a l t e r  hatte
8 Mtfeen oder 32 Diethaufen oder 64 Diethauflein oder 
128 M a ß ;  das Heidenheimer M a l t e r  im glatten (Ge
treide) hatte 8 Viertel und war gleich 12 Mz. 1 M «.
4 Achtel Nürnberger M a ß e s ; in Gerste hatte es 13 Vier
tel, in Dinkel 18 Viertel,  in Haber 20 V ier te l ; da» 
Rothenburger  M a l t e r  oder 8 Mz. im glatten war gleich
9 Mz. 12 MS. 4 Achtel N ü rn b . ;  im rauhen 16 Mz. 12 M s .  
Nürnb .  D a s  Voc. v. 1618 giebt M a l t e r  durch quat- 
tuor modii. „Unum m a l t r u m  fabarum et totundem 
pisarum“; MB. XXII, 21. M a l t e r ,  maldrum, gl. o. 572 
402. Grass II, 727. B M .  II, 29. W eigand,  Wbch. II,
93. V ilm ar ,  kurhess. I d io t .  259. »Ich w a n ,  wenn ain  
m a l t e r  mer banne a in Pfund gelten sol es sei armen 
lernten nit  w o l " ; Cgm. 270, f. 76 (379, f. 38). S p . W .  
»Unglück kommt mit M a l t e r  und nimmt mit  Meßten 
a b " ;  S u t o r  von Kaufbeuern. Bey H ü b n e r ,  Sa lzb .  L. 
137, werden unter  mehrern Arten von M ülle rn  des G e 
richts Staufeneck auch zwey S c h r o t t m a l t e r  aufgeführt,  
(Müller,  die blos schroten?), s. unten M ü t t e r .

D er  M e t t e r ,  (Allgäu,  Franken) Gelte zu Milch, 
Wasser rc. Bir linger  333. Zeitschr. III, 463. » M i t  
Wasser-Eimern, Schäflein. M e l t e r n ,  Stützen und anderm 
G efäß";  bayreut. Feuerord. von 1732. (Vielleicht der 
schweiz. M e l c h t e r e n  entsprechend.)

M i l t e n b e r g  läßt S a fa r jk ,  S t a ro z .  911, nach den 
polabischen M i l c a n e ,  Milci (die später als  Riesen ge
dacht wurden, wie die Weleti, Witzen) benannt  seyn. 
cf. W e l t e n b u r g .

D er  M o l t ,  M o l t e n ,  M o l t e r ;  die M o l t ,  M o l 
t e n ,  zu M u lm .  Pu lver ,  Zerriebenes, besonders Erde, 
S t a u b ;  (ahd. m o l t a ,  mhd. m o t t e ,  m o l d e ,  m u l d e ,  
fern.; Grass I I , 713. B M .  I I , 27. G rim m ,  Mythol.» 
p. 229. W eigand,  Wbch. II, 186. Zeitschr. II, 91,28).
D* Strass is völla* Mdltn. M o l t e n  kratzen, ( J i r . )  
Dammerde in  Wäldern kratzen zu Dünger.  I n  der tyrol .  
Waldord. v. 1719, p. 75 ist »das S t r ö b  ( S t r e u )  machen 
und m o l t n  (s. P u l v e r )  rechnen" in  den W äldern 
verboten. D a s  M o l t b r e t t ,  M o l t e r b r e t t ,  das Stre ich
brett am P f lu g e ; » m o l t p r e t ,  dentalia, lignum in quod 
vomer indacitur«, gl. i. 704. Grass III, 289. B M .  I, 
238. Zeitschr. V, 156. »Der  schilt würd ein m o l t b r e t ,  
daz swert ze einer r i u t e l " ; S .  Helblina VIII, 308. Da» 
M o l t b l e c h ,  M o l t e r b l e c h ,  da» Blech an  diesem Bre t te .  
Der  M o l t w e r s ,  M a u lw u r f ;  (schon gl. o. 802. 467. 
469. Grass I, 1040. B M .  III, 740. Weigand,  Wbch. I I ,  
122. Bir linger  337. Zeitschr. V. 40,108. V I, 17. 493). 
»Talpa haizt a in scher ober a tn  m o l t w e r f " ;  K o n r .  
v. Megenberg, f. 96, (Pfeiffer 160,21: m a u l w e r f ;  vrgl. 
p. 517). Unter  den Stadtkammer - Einnahmen zu W em -
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ding befindet fich auch das M o l t w e r f e r g e l d ;  Hazzi, 
S ta t i s t .  I I ,  44. Vrgl.  M a u w e r f ,  M a u l w u r f ,  M a u r 
a f f .  m o l t i g ,  a d j . ,  staubig, bestaubt, zu S t a u b  gewor
d e n ; B M .  I I ,  27. Vrgl .  V i lm a r ,  kurheff. Id io t .  2 68 :  
m e l d e r i c h t .  Ü b e r  m o l t i g e n  M u n  d^ s c h w e r e n ,  
ü b e r  m o l t i g e  Z u n g e n  z e u g e n ;  d i e  P r o b e  ü b e r  
d e n  m o l t i g e n  M u n d ,  —  ehmals, da m an  die schauer
lichen Beziehungen a u f  da- Reich der Todten gerichtlich 
bestens benutzte, ein gewisses Beweis-Verfahren,  im Falle 
jemand gegen Erben eine Schuld der Erb-Laffer einklagte 
und, nach EhlinqenSberg'S Erklärung, »zu den Verstorbe
n e n ,  die ihren M u nd  voller M o l t  er  oder KottS haben, 
und sich nicht mehr verantworten können, allererst seine 
Sprüche setzt." (»Der tot hat mich ergangen, gent mir 
der e r d  i n  m e i n e n  in u i i t " ,  sagt der todwunde Helfe
rich von Lune in Eggen Uzvart, Laßbera U V III . )  » S w er  
chlagt hintz ainem toten m ann ,  der sol sein klag inner 
jarS vrist war  machen mit zwain. Aber vber ain iar  so 
sol er es bezeugen mit fiben v b e r  m o l t i g e w  z u n g e n ;  
vmb fwew man aber brief hat  der bedarff chains zewgen"; 
Münchner S t a d t - R e c h t - B u c h ,  Mb. v. 1425, f. 85. »Ob 
ainem sein zeuck absturb, daz er sein recht darvmb verlur, 
und v b e r  m o l t i g e r  Z u n g e n  nicht wol erzeugen möcht"; 
B .  Land-Recht, Ms. 4°, f. 71. » S o l  es war  machen mit  
fyben, die mit  ym sweren ü b e r  m o l t i g e n  m u n d t " ;  
Rchtb. Ms. v. 1453, cap. 23. Gemeiner in seiner RegenSb. 
Chr. I I I ,  126 beschreibt solch eine Eidesleistung ü b e r  
m o l t i g e n  M u n d .  S i e  geschah im Freithof au f  dem 
G rabe  dessen, gegen welchen eine Schuldforderung auf  
diese A rt  zu beweisen war. Z n  der ahd. S p .  findet sich 
unser S ubs t .  ebenfalls sowohl als Masc. m o l t  nach bei
den Decl ina t ion-arten ,  (gl. I. 352. 547. 705 : aolum, 
ru du 8 , pulvis. »Ich zermule sie also d e n  m ö l t e n ,  
comminuam eos n t pulverem", Windb. Psalt .  »Ein  
hantvolle m ö l t e n  . . .  in den m o l t e n " ,  Grimm, Mythol.  
X L V II ) ,  wie auch als Femin.  m o l t a  nach beiden Decli- 

S7S na t ion sa r te n ,  (a. 175. 447. 485v  i. 541. 5 5 0 :  tcllus, 
humuB, terra, solnm, pulvis). »Uf r ö m i s c h e r  m o l t e " ;  
K a is e r -E h ro n .  »Die da ligent in d e r  m o l t e n " ;  G u 
t t u n  531. Cf. ags. m o l t :  » a f  d h ä r e  m o l d a n ,  e 
t e r r ä " ;  i-l .  m o l d ;  das goth. m u l d a  (Marc.  6.11. Luc. 
9,6) könnte auch ein idiotischer D a t iv  von einem Masc. 
m u l d  seyn. Alles vom obigen m u l i a n  ( f .  m ü l l e n ) ,  
und dieses selbst von m a l a n ;  (gl. a. 270 steht m ö l t a ,  
hu m o , a. 534 :  m u o l t ,  terra). Vrgl.  auch M a l t e r ,  
M ü l t e r .

I n  nachstehenden Formen scheint (nach Gramm . 680. 
681)  daS altere m o l ,  genit. m o l l e s ,  zu m o l t  blos 
entstellt. D er  M o l t w u r m ,  der Molch (Rptfch.) ; »stel
l te , m o l t w u r m " ,  Voc. von 1445; ahd. passim m o l .  
Grass I I ,  719. B M .  I I ,  27. »Daz vierte,  dem ir  iuch 
gelichen fü l t ,  daz heizet der m o l l e .  Daz ist klein unde 
gkt in den weiden, und ez ist niht  der m ü l W e l p f e ,  daz 
die erden da hület und ü f  w i r f t " ; B r .  Berhtold, Pfeiffer 
563,29,  (vrgl. Kling v. 376). Der  M o l t h u n d ,  (B .  v. 
M oll ,  Zillerthal) der Sumpfsalamander, lacerta palustris. 
D a -  F l e y m o l t e r l e i n ,  (B a u r )  der Schmetterling, s. 
oben M$temäle\

Die M o l t e n  (Mdlt-n), die Melde, besonders Gar ten-  
Melde, a t r ip lex  hortensis  L .  »Atriplex haizt m a l t e n  
( » m a l t " )  und haizt anderswa m o l t " ;  Konr .  v. Megen- 
berg f. 228,  Pfeiffer 385,20. ' S c h e i ß m e l d e ,  chenopo- 
d ium  a l b u m ; NemnichII,  1 0 1 3 /  »Nimb falvay f ch a y ss -  
m a l t e n  und hollerper";  CIm. 5 9 31 ,  f. 227.  October 
sag t :  gu t  m ö l t  Han ich vil wem ich sy geben w i l" ;  
Cgpn. 17296, f. 8 0 ;  (hieher?). Voo. v. 1735: m ö l t e n ,  
m i l t e n ; O r t o l p h : m o l t ,  m a l t e n ,  atr iplex.  Voe. v. 
1445:  m o l t ,  f rut icale;  gl. a. 6 42 :  m o l t a , a .  28. i. 136: 
m o u l t a ;  m e l d a ,  m e l t a ,  o. 10. 475, a tr ip lex .  Gl. a.  
5 0 6 .6 7 0 .  o. 11. 97 steht m a l t a ,  m u l t a ,  beta .  S o l l ten  
diese durch alle Vocale gehenden Formen und etwa noch 
das alte Verb m u l t a n ,  s a r r i r e ,  (gl. L 2 71 ,  a d  Isa iae  
X X V I I I , 24) zusammen gehören? Grass I I ,  723.  B M .  
I I ,  29. 135. Diefenb. 58*. Weigand, Wbch. 139.
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m o l t e n ,  m u l t e n ,  m o l t o m ,  m u l t o m ,  (Nptsch., 
o.pf.) sehr, ziemlich; multm  v i l ,  sehr viel. H eu e  gi’Va 
mult9m H eu .  W i e n : m u l t  u m  genug, n u r  gar zu viel. 
Di lm ar ,  kurheff. Id io t .  274 f. Zeitschr. I I I ,  175,V,3. 
Vrgl .  allenfalls w o l t ä n ,  w o l g e t ä n  (w o l te~ ) ; das lat. 
m ultum  wird doch nicht in die Volkssprache gekommen 
seyn.

D a s  M ü l t e r ,  (o.pf. L.O. v. 1657) was der M üller  
vom gemalenen Getreide als  Lohn für sich behalt , franz. 
la mouture, schott. m ulture, m outer : »Nach Abzug ge
wöhnlichen M  ü l t e r  S oder Mütz treulich und sauber 
mahlen. Sich des gebührenden M ü l t e r s  oder Lohn- 
halb mit dem M üller  vergleichen." D a s  Voc. v. 1419 
hat m ü l t e r ,  maldrum. I m  Begriff des conterere fallen 
die Formen M ü l t e r  und M a l t e r  mit  M o l t e r ,  M o l t  
zusammen. Weigand,  Wbch. I I , 186. V ilm ar ,  kurheff. 
I d io t .  271.

Die M u e l t e r n  (M uelte'n, O .P f .  M alten ), da-  
M u e l t e r l e i n  (M ^lto l, Mglte 1), die M u ld e ; (ahd. 
m u l h t r a .  m u l t e r a ,  m u o l t r a ,  mhd. m u l t e r ,  m u l d e ;  
Grass II, 727. Grimm  III, 457. B M .  II, 232. Weigand, 
Wbch.II, 207 f. Zeitschr. III, 474. V, 166 ,127). B a c h - M .  
(Backmulde), B a d  - M . , F l e i s c h  - M . ,  K  0 r n - M .,  
N u d e l - M .  » M o l t e r ,  alveus, m actra", Voo. v. 1618; 
» M o l t e r ,  M o l t e n ,  M u l t e n ,  alveolus" , Voc. von 
1735. »Gin kupferne M u e l t e r  oder Peekchen"; Ms. v. 
1591. »Daz obz uz den m u l t e r n  verchaufen"; AugSb. 
S td tb .  2) die Muschel. F r o s c h - M . ,  (Nord fr.) F r ö s c h -  
M u l d e .  So l l t e  die M o l d - ä u  —  (es entspringen a n 
dern böhmischen Walde mehrere Bäche dieses Namens, als 
z . B .  die K a l t e  M . ,  die W a r m e  M . ,  die G r a s i g e  
M . ,  der M o l d a u b a c h ;  vrgl. die sächs. M u l d a )  — 
von den Muscheln den Namen haben? wo dann freylich 
das böhmische Wltawa,  H l taw a aus  dem deutschen M u l -  674 
t a u ,  und nicht dieses aus  jenem entstellt seyn müßte, 
m u e l t e r n ,  a u s m u e l t e r n ,  muldenförmig machen, a u s 
höhlen. fich m u e l t e r n ,  (von Brettern) fich an der S o n n e  
muldenförmig ziehen, g e m u e l t e r t ,  adj., wie eine Mulde 
ausgehöhlt. D a s  m u o l t r a ,  m u l t e r a ,  alveolum, capi- 
sterium, der ahd. S p .  (gl. a. 27. 506. 547. i. 303. 490. 
977. o. 376. 409) finde ich n u r  nach der ersten Declina
t ion-art .

M e  Im, M i  im ,  f. oben M e l .  Zeitschr. III ,  469.

D a s  M a l z .  wie hchd. (ahd. mhd. m a l z ,  ags. m e a l t ,  
isl m a l t .  Grass II ,  713. B M . I I .  29. Weigand, Wbch. 
II, 93). S p .  W . Hopsenreich und m a l z  a r m  gibt o~ 
Bier, daß 'S G o t t  dsrbarm. m a l z e n ,  m e l z e n  (mgltzn, 
m?ltzn; Partie ,  g e m a l z t  und g e m 0 l z e n ; f. unten 
die Anm.) . V i lm ar ,  kurheff. Id io t .  268. » M e l c z t  er 
vil,  so zeit er v i l" ;  B räuord .  in Wstr . 99tr. V I,  142. 
v e r m a l z e n ,  (von Getreidekörnern) in Feuchtigkeit ver- 
quellen. ES v e r m a l z t  das Korn in der Erde, wenn eS 
ju  lang nicht aufgehen kann. Der  M ä l z e r ,  M e l z e r ,  
Brauknecht, der das Malzgeschäft unter fich hat.  (Auf 
eine ä .F o rm  M e  l z e l  läßt dieser Geschlecht-name schließen). 
DaS Voc. v. 1735 hat M ä l z e r ,  polentarius; in dem 
von 1419 steht gar » m e l c z e r  oder fragner, penesticus." 
m a l z  w e r d e n  der Diutiska II,  340 weiset auf  ein älte
res Adj. m a l r ,  (isl . m a l t r ,  marcidus), welche- neben 
den unten vorkommenden m o l z e t ,  dem isl., schwed. m o l 
t i n  n ,  m u l t e n ,  vergens ad putrefactionem, und dem 
Derb m u l z e n  au f  ein altere- Ablautverb m e l z a n ,  ags. 
m i l t a n ,  m e l t a n ,  engl, t o  m e l t .  liquere, deficere, 
führt, wovon da- transitive m e l t a n ,  isl .  m e l t a ,  lique« 
facere, putrefacere, solvere, concoquere, abgeleitet ist. 
(Des Orpheus)  »teiche, die ä lt iu ding m A l z i u  gitan hAbe- 
tö n " ;  Notker'S BoethiuS. lib. I I I ,  metr. 12. A n m e r 
k u n g  (auf  Veranlassung des Ober-MalzauffchlagSbeamten 
B a ro n  S te p h an  v. S te nge l ,  18. April  1852,  über die 
F raae ,  ob auch das g rüne,  nicht gedorrte, Malz dem 
Aufschlag unterliegen müsse). Gr imm  I I ,  32. I I I ,  459.
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Grass II, 713 f. III, 3 1 6 :  ags. m e l t a n : m ealt, m ul- 
to n , m o lten ; m e a l t ,  M alz , m i l t i ,  ahd. m i l z i ,  lien, 
spien, a concoquendo, eolvendo succum; iSl. m e l t a ,  
m y l t a n ,  solvere, chylifacere; m alt, polenta ooncoota; 
flltf. m a l t ,  bracium; m e l t i a n ,  braciare, braxare ; 
m a l t e r i ,  braciator; niebers. m o l t ,  vrb. » n u l t e n ;  
holl, m o u t ; franz. m a lt, m a lte , braeein (bracium), 
dr6che, orge mouillS et germd. 'D ie z , Wbch. 680. 
M üller, etymol. Wbch. d. engl. S p r .  II, 61. Diefenbach 
80°: brasium/ Cf. m agpar. m a l ä t a ;  cesk. slad, poln. 
slod, ruff. fölob, süßlich; — ita l. grano (orzo) tallito, 
von tallire, keimen. Frisch 638a : « M a lz ,  wenn eS noch 
nicht gekeimet, sondern nu r genetzt, — polenta; wenn eS 
keimet, aber noch nicht gedörret, - -  byne" (ßvvrj). D en 
noch leitet er dieses M alz, nieders. M olt, aus latein. mo- 
litum von molere, gemahlen, ab (!), insoferne eS vor dem 
B rau en  gebrochen werde; aber auch ein maceratum, 
toetum läßt er darneben gelten.

« M a lz e y ,  e lephan tia , le p ra " ;  Voc. v. 1618 ; (viel- 
leicht das ita l. m a la ttia  in speciellem S in n .  Diez, Wbch. 
213). V rg l. oben, S p .  1584: m a la ts c h  und B M . I I ,  
2 9 :  m a l a z t e /

D ie M e lz ,  (im S ü d en  des Chiemsees) ledige W eibs- 
P erson , M ädchen; ( J i r . ,  P in z g au ) M e itz , Mädchen, 
(M etz oder m ladice?). V on ceft. m la d ic e ,  Mädchen, 
D irn e , (wie Milch neben mleko). „Es ie radla a Jah ', 
dass ma a Melz (« D irn " )  hoamla gechlengaacht hat“; 
v. Kürsinger'S O b e r-P in z g a u  (1841), S .  174.
Wenn I d* Wöch fümf mäl ge, schaut mi’ d* Mzlz a~, 
sagt ms : du SchIAnk‘1, wks häst denn dö ande WA1 ta~?

.D a s  G e m e lz e ,  ä. S p . ,  p io tu ra ; Grass I I ,  718. 
B M . II, 25. f. o b e n : m a le n .

D a s  M i l z ,  wie hchb. d ie  M ilz, (ahd. d a r  m i l z i ,  
gl. a. 679. i. 1129; mhd. d a z  m ilz e ,  isl. m tl t i ,  ags. 
m i l t .  Grass II, 728. B M . II, 173. W eigand, Wbch. 
II, 162).

D ie M o lz e n ,  M o l ß e n ,  M o ls c h e n ,  (nach G ram m . 
523 Möisch’n, wornach im Ler. v. B . I , p. 150, und bey 
F lu rl, Beschreibung der b. Gebürge, p . 47, geschrieben ist 
« M a is c h e n " ) ,  F ang  am un tern  Ende einer H o l z - R i s e  
im  Gebirg. der die herabschießenden.Holz-Blöcke auffäng t 
und, wo es nöthig ist, durch eine Ö ffnung einer weitern 
R i s e  zusendet. (Pseud. J i r . )  Moiteen oder Holzfang, 
A rt Holzrechen zum Auffangen deö Holzes. «Die M o ls -  
s e n  und W ürff" ; T yro l. W aldord. v. 1719, p. 12. 13. 
«C lausen, Rechen, M o l tz e n  und Archen"; ibid. p. 24. 
Cf. ita l. m o l l a ,  Springseder, Klappe, T riebfeder; plur. 
m o l l e ,  m o l l i ,  F euerrange; m o l l e t t a ,  Zängelchen; 
Diez, Wbch. 231. 2) (Z illerthal, nach v. M ott) eine A rt 
S tä lle  für das Vieh bey stürmischem W etter au f größern 
Alpen, worein besonders die Ziegen in  regnerischen Näch
ten gesperrt werden. M u lz e n ,  ( J i r .)  A rt S ta llu n g  a u f 
Alpen bey äußerst stürmischem W etter. D er M  o l z b a u m .

575 (R eu t im W inkel), der Q uerbalken über dem die Decke 
eines Gemaches ru h t;  w as anderw ärts die B r e t t e n .

m o lz e t ,  a d j., teigig-, klebrig-weich. M o l e t d D am pf
nudeln find der Köchin g u t, m o l z s t ü  aber schlecht ge
rathen. D er S c h n ?  wird m o lz e t ,  wenn Thauw etter 
e in tritt, m u l z e t ,  vom B oden , vom W ege; ( S tö lz l ,  
27. S e p t. 1851). s. Anmerk, un ter M a lz  und vrgl. 
Grass II, 714. B M . II, 29.

m u lz e n ,  (Frank ., O .P f .)  m alzen; f. oben m a l z e n ,  
m e lz e n . ( I m  H im m el) ne bedarf me durh trinchen 
Haberen noh gersten ce biere m u lc e n " ;  Himilnche, Clm . 
9513, DerS 270. «Es soll niem and in  dem Gericht weder 
m u lz e n  noch breuen, außaenom m en ein Priester oder 
Edelm ann . .  B ayreu t. P r iv il. Die M u l z ,  (O .P f .)  
die M alzmühle. D er M u l z e r ,  M alzm üller; M älzer; 
DeStoucheS I, 366. III, 14. «Es sollen die M u l z e r  
bey der Nacht nicht d ü rren " ; B ayreu t. P r iv il . «Allein 
den M u l z e r n  ist da« birbaum en und puchen holtz zum
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prennen zugelassen"; Amberg. S td tb . 22. s. M a lz ,  A n 
merkung. M u l z  e r  k ö r n ,  M engkorn; s. B M . I ,  862: 
m a n g e l k o r n /  ___________

D er M e  mm, (Aschaff.) das E u te r;  (K oburg) die 
weibliche B rust. W eigand, Wbch. 142. V ilm ar^  kurheff. 
Id io t. 268. Zeitschr. V I, 107,2. B rg l. auch d ie  M e m m e , 
M e m m , M u tte r ;  V ilm a r, a. a. O . Zeitschr. III, 29. 
cf. lat. m a m m a ,  M utterbrust, M u tte r, ital. m a m m a ,  
franz. m a m a n ;  Diez. Wbch. 214. W eigand, Wbch. 93. 
94. Zeitschr. V I, 3 5 5 /

m e m m e l n ,  m e m m e z e n ,  vrb., Ausdruck für das 
oft wiederholte Bewegen der Lippen, besonders beym 
K auen , W iederkauen, leise Sprechen u. s. f. D er Ha», 
der K ün ig -H aS  nt e nt m e 11. D er Alte hat da- M a u l 
voll B ro d  und me nt m e lt. „Kas~n Zand zon Leise n 
hhst nit rnes und ’s Memeln tust gas' w6u; Seid l, 
F lins. (1844) 132. Firmenich I ,  481,139. m e m m e n ,  
(Koburg) saugen, an der M utterbrust trinken. Cf. la t. 
rnarnrnare,  span, portug. rna rna r ;  Diez, Wbch. 214. 
vrgl. Zeitschr. II, 2 4 2 / W er seinen Unm uth nicht la u t 
auslasten darf, macht sich mindestens durch M e m m e ln  
Luft. (B rg l. gl. i. 9 8 5 : l e f f s m a m m a l o n ,  balbutire. 
O b  hiemit das a h d .S u b st. ntr. m e m m e d i ,  m a m m e n d i .  
m a m m o n t i ,  m a m m u n t i ,  gl. i. 343 rc. M.rn. 20, 
O tfr. ic., placor, blandirnenturn, nebst dem Adj. m a m -  
m o n t e r ,  i u ,  a z ,  blandus, lentue, mollie, dem Adv. 
m a m m u n to ,  molliter, und vielleicht selbst bas hchb. 
M e m m e  zusammenhangen könne? «Diriget maneuetos 
in judicio die m e m m ig i n te n " ,  ( S t .  G a lle n : die m ä 
rn e n d e n ) ;  Cgm. 17, f. 39b, Pf. 24,12. «Mansueti die 
m e m m e n t ia e n  haereditabunt terram"; ibid. f. 67b, 
P f. 36,16. «Propter maneuetudinem m e m m in t i c h e i t " ;  
ibid. f. 70b, Ps. 44,8. Grass I I , 728 f. Wackernagel'S 
W bch.: m a m m e n t s a m ,  blandus. B M . II, 30). s. 
auch m u m m e ln ,  m ü e m e ln ,  m ü m f e n ,  m e m ß e ln .

« M e im e l ,  ein Laster", sagt Wackius 1713, indem 
er das W o rt vom hebräischen m um  (sceleratissimus) 
ableitet. « M e u m e l "  kommt auch im Österreichischen 
a ls  Laster und a ls  lasterhafter Mensch vor. E tw a apfara  
xai dxoppyra, wovon m an n u r  m ü e m e ln  m ag ; s. 
M u e m e l  u. G ram m . 386. Scherz h a t :  « m u m , frans, 
malitia."

Die M u m m e , Larve, Maske; verlarvte P e rso n ;  der 
M u m m e l ,  M u m m e l m a n n ,  Schreckgestalt, P o p a n z . 
G rim m , M ythol.2 p. 473. W eigand, Wbch. II, 209/ 
«(Alius error) vetularurum quod quidam ineipientee 
m u m a  quaedam frequentare domos et vasa quae dis- 
coperta vel aperta inveniunt postquam inde oomederint 
vel biberint denuo replere, si autem oooperta seu ob- 
structa invenerint, inde offendi, et ex hoc imminere 
infortunium domus"; Nicol, de Dunkelsb., de X praeoept. 
(P. lat. 20 607), f. 30».

m u m m m e n ,  m u m m e l n ,  v e r m u m m e n ,  wiehchd. 
W eigand, W bch. n ,  209. 210. D er M u m m e t ,  die 
M u m m e r e y ,  M u m m e le y ;  das. « M u m m s c h a n z  
s c h la g e n , pereonatum aleatorioe nummos ponere, iis 
positis laoessere collusorem"; Voc. v. 1618. «A uf dem 
m u m p la tz  muS ich mich palgen oft geht mein aeltllch 
a ls  an  galgen eh m ir ein schanz geratet", sagt der Lands
knecht; H . S achs 1560: II, IV, 2. «Gide auch achtung 
das der w ind von dem m u m b la tz  (A b tritt?  im  Lager) 
dein lagerstatt n it vil beruere, dann der hurenw aybel a in  
ungehobelter AeoluS ist"; Dr. M inderer, medieina mlli- 
taris (1620) p. 29. B irlin g e r 340. « E r  fie m it fernsten 
plewen w ar dergleichen sie jn  widerum b m it großem 
gschrey und m u m m e r d u m b " ;  das. V, 380 (1612: V, 
III, 88).

m u m m e ln ,  m u m m e z e n ,  die Lippen oft und leise 
bewegen, leise sprechen, 'm urm eln ; B irlin g e r 339. W ei
g and , Wbch. 209. Zeitschr. n ,  464. i n ,  473. V , 156 
(ohne Zähne kauen); VI, 3 5 7 /  D ie M u m m e l ,  alte»
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zahnlose- Gesicht, M u n d , M au l. Zeitschr. V , 3 3 2 /  D er 
M u m m e le r ,  (schwäb.) der S t ie r ,  (vielleicht wiederkäuen
de- oder Rindvieh überhaup t). D er M u m m e lo c h s ,  
(rheinpfälz.) Zuchtstier. V rg l. m u m m e n ,  m u m m e ln ,  
ä . S p . ,  b rum m en, und die N am en B r ü l l e r ,  B r ü l l -  
o c h s , B r u m m o c h s ,  H u m m e l  rc. Zeitschr.IV , 3 0 9 / 
s. m e m m e ln  und m ü e m e ln .

D ie M u e m  (d .W .. P a ffau : M aam ; s. G ram m . 374), 
wie hchd. M uhm e, der M u tte r Schwester; (ahd. m u o m a ,  
m u a m a ,  mhd. m u o m e ;  Grass III, 728. B M . II, 240. 
W eigand , Wbch. I I ,  207. Zeitschr. VI, 113. 355. 487. 
Cf. niederd. M öome, M oime, M eum e, M emm e rc., M u t
te r ;  dagegen M öon, M u h m e ; Firmenich I). Dieses W o rt 
ist indessen beym gemeinen Volke nicht überall, und mehr 

676 hie und da in den hohem bürgerlichen und vornehmen 
Klaffen au f wienerische Weise als F r a u  Mam zu Hause. 
Zeitschr. VI, 113. 252,11. „D a sag n u r  keiner, es sey 
sein Büffel, sein Schw ägerinn , sein M a im ,  sein nechste 
B efreunde, (m it der er „Kundschaft" habe). Eben da 
entsteht oft manche B runst, so sich in Ewigkeit nicht mehr 
löschen la ß t" ;  Selham er. „E w r H außfraw en , Töchtern 
und M a i m e n " ;  Thurnier-A usschreiben von 1483. G eiler 
von Kaisersberg sagt unterscheidend: „ M aria  und E li
sabeth fein t rweyer schwester töchter gewesen und geschwi- 
fterkind m iteinander und M u m e n  und n it B a s e n . "  
„Zwischen des Techant zu Bischoffdors und seiner M ü -  
m e n  der ElSpeten; Cgm. 3941 , f. 235a , weiter oben, 
fol. 238b (sic)' heißt dieselbe: „seiner s w e s te r  t o c h te r  
E lSpet." „Und ir  m u e m e  Diem uede"; MB. V I, 414, 
ad 1324. m u a m a ,  m atertera, gl. a. 9 2 ; m u o m u n -  
s u n i ,  c o n so b rin i, i. 103. D er M u e m l i n g ,  M ü m 
l i n g ,  M u m b l i n g .  (ä. S p .)  der oder die V erw andte 
von m ütterlicher S e ite . „D ie  M u m b l i n g  sollen dem 
der aigen ist, (und fü r den sie a ls  Zeugen aufzutreten 
haben) von der m uter so nahet gefippt sein, das fy zu 
einander n it gehevraten m ögen"; R e f .L .R .T i t .28, A r t .2. 
H e u m an n , opuso. p . 111. M an  findet diese S te lle  des 
Ludwigischen Rechtbuchs (M s. 4°. p . 54) auch citiert in 
M B. IX, p. 240. XVIII, 326. D aß in  Händeln, welche 
Leibeigene betrafen, gerade die Verwandtschaft von m ütter
licher S e ite  vorzüglich beachtet w urde, paßte gu t zu dem 
alten  R echt-satz: partus sequitur ventrem.

m ü e m e l n  (m eem aln), leise sprechen, m um m eln ; sich 
oben m e m m e ln  und m u m m e ln .  Hieher scheint m ir 
auch zu ziehen: z u e m ü e m e n  Einem  etw a-, ( In n -S a lz .)  
es ihm (halb lau t) zumuthen. „D er Joseph hat m ir (sagt 
P o tip h a rs  F ra u )  recht w as schiechs „ z u g m e a m t" ;  Höfchl, 
Genes. c. 39,14. H übner (S alzb . Land. S .  973) gibt 
„ m i e m a “ , w as er nach G ram m . 275. 390. 632 in 
„ m i r m e n "  verhochdeutscht, durch: zueignen, v e r m ü m -  
b e l e n ,  (Aschaff.) beschönigen.

D aS M ü e m  k le in  (M bem al), U.L. a) das Wiesel, 
m uste la  vu lg aris . „Dass s (das Vogelnest) k a a "  Med- 
m»l (Wiesel) da 'g leng t u n d  ’om M äda' z ’hoh h e n g t“ ; 
K a ltenb runner 83. b ) die Unke, Kröte, (vielleicht in  fa
sern t  m an nach einem alten Aberglauben nicht gerne lau t 
von  diesen Thieren spricht. G rim m , Mythol.2 p. 650). 
„ E in e  A rt K rotten  die m an R eling  oder M ö h m l e in  
n e n n t" ;  SimplicisfimuS von 1669, p . 408. I s t  dieses 
M ü e m e l e i n ,  M ü e m e l  D im inu tiv  von M u o m e ?  (cf. 
i ta l. do n n o la  --- W iesel. Diez, Wbch. 399). V rg l. Zeitschr. 
I I I ,  601 und das vorige W o rt und „ M e im e l ."

'M e m b r a n ,  la t. membrana, die zum Schreiben be
reitete H a u t ,  Pergam en. Diesenbach 355b' „D o  ich die 
s te t verrigelt ir  m it solchen bünden, do gab ich ir  ver- 
fiaelt ein m e m b r a n  (M e m o ria l? ) ; teil sie sich an m ir 
funden, daran  so möcht sie schreben swaz sie Wolde"; Labr. 
204.

m ü m f e ln ,  (wenn so die Aussprache m i~ f ln  zu deuten 
i s t ) : 1) w as m e m m e ln .  D a s  M i^ k s - 1 ,  M e i ~ f a - l ,
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verdrüßlicheS M a u l, verzwicktes Gesicht. 2) (o.pf.) ver
m uthen , der M einung seyn, (heimlich zu sich selbst spre
chen?). I  hä’ . . . D ie M i~ flin g , die V er
m uthung. V rg l. m ü e m e ln ,  m e m ß e ln  und besonder- 
m ü n d e ln .

M ü m p e l g a r d ,  M ö m p e l g a r d ,  Mons Belligardi, 
Mont-Belliard. „Mons Belligardi vulgariter B u mp e l  - 
g a r t e n " ;  Chiem. episc. 11, f. l l l b.

D er M a m p f ,  (N ürnb ., H s l.)  dicke S u p p e , w orin  
wenig B rübe ist; (vrgl. P a m p f )  m a m p f e n ,  (ib id .)  
m it vollen Backen essen; s. das folgende W ort.

m u m p f e n ,  m u m p f e l n ,  w as m e m m e ln ,  m u m 
m e ln .  B irlinger 340. W eigand, Wbch. 210. Zeitschr. II, 
192,45: m it vollem M unde essen; das. I II , 435. 472. 473.
V , 259. V I , 357. „Am K a n -Taback m u m p f e ln  und 
sutzeln." Die M u m p f e l ,  (N ü rn b ., H s l.)  das M au l. 
'V rg l. M u m m e !  und Zeitschr. V, 2 5 9 / E inen m u m 
p f e l n  , ihm das M a u l zerschlagen. I m  J - l .  ist m u m p a  
in tr a  buccas recipere .

m e m f e l n ,  w as m e m m e ln .  m e m m e z e n . D a s  577 
M e m f e l e i n ,  (AugSb.) verdrüßlicheS M au l. s "  Mem- 
sqM machen. ___________

M a n ,  in der ältesten, au f eine Person überhaupt, so
wohl männliche als weibliche („Nemermer enghevalt mi 
dat dat ic m a t f  (Accus.) door kleinen scat fterven doe"; 
C aerl und Elegaft 215. „G if  hwilc e s r l m a n  hoemde 
toid W im m  a n " ,  wife m an ; Saxon. ch ron . ad  1087, 
In g ra m  p . 295; (vrgl. un ter s p i l n ) .  „ C a r l m e n  and 
w im m e n " ,  ib id . a d  1137 , p . 366. „M icel ungerime 
folces w w p m e n  and w im m e n  fo rbu rnen"; ib id . a d  
11 2 3 , p. 348) und sowohl erwachsene a ls  unerwachsene, 
gehenden Bedeutung (w ofür später M e n s c h , w. m. s., 
üblich geworden) ha t sich sogar m it der Schreibweise der 
a. S p .  m a n  ( g e n . ,  d a t. m a n n e S ,  m a n n e )  noch er
halten in dem imperfonalen m a n  (a ltfr. hornrne, n e u : 
o n ; portug. hörnern, 84  de  M iranda II, 220. 226. 231. 
246. 263. D iez, Wbch. 363. V rg l. auch nhd. jc d  e r 
m a t t ,  j e m a n d  und n i e m a n d  au s  mhd. ie der m an, 
ie m an , nie m a n ;  B M . II, 31b,8 ,a . 40. 41. nd — n n ;  
s. unten), welches gewöhnlich ganz ton los wie mo~„(ntHt>. 
m e n ,  auch m e :  CIm. 9513 , VerS 92. 124. 203. 248. 
2 4 9 , neben m a n : 256. D M . II, 31b- G rim m  III, 8. 
Zeitschr. II, 115. 402.16. IV , 270,29. V, 517 ,1 ,13 . VI, 
114,13) lautet, waS aber, a ls  m s' aufgefaßt, da, wo der 
S in n  mehr B etonung  verlangt, gern in rniar, m i r ,  über
gespielt w ird ; vrgl. G ram m . S .  123. Zeitschr. V, 404,175. 
V I, 114,13. J fs ~  sag t. S ag t m s " - r -  öppas, s6 b ü a sst 
77i9~-r- e i" .  Midr kä~  sclio", b ä l’ nä~  wil. Dieser 
unpersönliche Gebrauch des m a n  kommt schon in der ahd. 
S p .  wie im Ags. vor, und scheint sich zunächst an die 
alte collective Verw endung des W ortes (z. B . „fehes in ti  
m a n n e S " ,  pecorum  a tq u e  h o m in u m ; „thie lagun  fol 
al m a n n e S  sieches in ti hammeS", quae  rep le tae  e ra n t 
hom in ibus aegro tis  e t m anc is ; finf thufun ton  m a n 
n e S " ,  qu inque  m illibus h o m in u m , bey O t f r . ; vrgl. 
un ten  m a n i g )  anzuschließen. Doch findet m an zu diesem 
m a n  auch den P lu ra l  des V erbum  s in itum : „ m a n  sage
tun , m a n  uuestin" rc. bev O tftid . G rass II, 732 ff.

D er M a n n  lau te t in  der zählenden B ed eu tu n g : 
S o ld a t.  Arbeiter rc. Man, sonst aber A .B . Mä~, o.pf. 
Maa", schwäb. Ma~; der P lu r .  M ä n n e r  lau te t A .D . 
Minna', Menna, Men da'; in  Gastein auch Mann9~leut: 
Feldmann9~leüt, Wirthschaft-knechte, (Meenil); fränkisch: 
das und p lu r. die M ä n n e r l e u t ,  (wie holl, manmensch, 
p l. m an lu i); Zeitschr. I I ,  217. III , 278 ,7 / Neben diesem 
kommt aber, wie in  der mhd. und ahd. S p . ,  („H a t dir 
n it getram pt von den m a n n e n  in der nacht in  dem 
schlaff vnd w iderfart dir nichtz darvon?" fall der Beichtvater
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Ju n g fra u e n  frag e» ; R aitenb . 192 , f. 1. „X  sunderfitch 
m a n n e n " ;  Clm . 9728, f. 190), auch der nach der zwei
ten D eclinationdart gebildete P lu r . M a n n e n  (M anne") 
vor, der in einem gewissen edlern S in n e  genommen wird. 
Löste, gets, gelte ic. Manna", sagt wol der R edner einer 
ländlichen Gem einde-Versam mlung zu seinen P a irs . W enn 
S o ld a te n , Arbeiter u . drgl. gezahlt werden, ist der alte 
P lu r .  M a n  üblich. Hund ( S t .B .  I ,  127) sagt noch: 
„ S ie  het drey M a n n " ,  (Ehem änner). D er in  der mhd. 
und ahd. S p .  allein gültige P lu ra l  m a n  sowohl, a ls  
der neuere M ä n n e r  (Voc. v. 1429: m a n n  er) haben 
mehr bas Ansehn von N eu tris . Vielleicht w ar m a n  in 
einigen Bedeutungen wirklich ein N eu trum , wie sich auch 
zu unserm G ö t t e r  in  der ahd. S p .  ein in der Bedeu
tung  eines Götzen neutrisches a b g v t ,  goth. g u d ,  sinder. 
W enigstens besteht im I s l .  neben dem M ast. m a n n t  
( m a b r ) .  hom o, ein neutrisches m a n  m it den Bedeu
tungen eervue, serva und virgo , von welchen beyden 
Form en sogar ein Compositum m a n S - m a n n r  ( m a d r ) ,  
leibeigener Mensch, vorkommt. Auch das ags. m a n ,  
m u lie r , und daS Compos. v i f m a n ,  wovon das engl, 
w o m a n .  wirb wol ein N eutrum  gewesen seyn. G rim m .

578 M ythol.2 408. Nach dem 2 s l. scheinen die Form en m a n  
und m a n n  streng getrennt. Indessen zeigt die ahd. S p .,  
wie sie in  Cvm positis a l a  m it a l  (d. H. a l l ;  f. G rim m  
I I ,  627. 650) vermischt, in  gleichem Falle auch m a n a  
neben m a n  (d . b. m a n n ) .  W enn also das alte m a n a -  
h o u b i t  (m a n c ip iu m ) , seinem ersten Theile nach, dem 
iSl. N eutr. m a n  entspricht, so wird auch d a z  m e r 
m a n n t  (M.rn. 165), sonst m e r i - m e n n i . m e r i - m i n n i ,  
M e er-F räu le in , w a l t m i n n e ,  larnia (gl. i. 8 0 9 ), dahin 
bezogen werden dürfen. Grim m , M ytHol.2 p. 404. B M . 
I I ,  186. Auch die gothischen Form en m a n ,  m a n S  
icheinen keine bloßen Contractionen aus  den neben ihnen 
geltenden Form en m a n n - ,  und selbst hier kommt sowohl 
m a n a -  als m a n n a - s e d s  vo r; Lue. 5.7 steht g a m a -  
n a m ,  fxeroxoig; ags. ist g e m a n a  coneortiurn. s. unten 
m a n i g .  Z um  dritten P lu ra l  M a n n e n  endlich fände 
sich n u r  im G oth . ein entsprechendes m a n n a n s ,  wozu 
sich das obige ä. m a n  wol nicht a ls  C ontraction  verhält. 
Abweichend von diesem einfachen P lu r .  m a n  finden sich 
gl. o. 120 die P lu ra le  81 U m  a n  n a ,  (wozu im P ro log  
deS longobard. E d ic t. R o th a r ., dann bey Ried 33 der 
S in g u la r  A la  m a n  als  Nom. p rop r. vorkommt), N o r t -  
m a n n a  (M.rn. 49  jedoch n o r t m a n ) ,  A lem an n i, Nor- 
m an n i.

D im in u tiv : das M ä n n l e i n  (MAnnl, MAndl, Männlo, 
Männlö; Zeitschr. V I, 132,26); Doppeldim in. das M a n 
u e l  e i n  (MAnne-1, MAnde-1, Männele, Männalö, MAn- 
nAl), wie hchd. M ännchen, Gegensatz von W e i b l e i n ,  bey 
T h ieren ; anspielungsw eise: der Haken eines H ä f t l e i n S  
im  Gegensatz des ihn aufnehmenden R inges ( M ü e t t e r 
l e i n  s ) .  e ” Müedel ban I scbo", e~ Mdnnl get mar 
A’. Zeitschr. II, 514. Eigennam e von weit sichtbaren 
Bergkuppen, z. B . das E tta le r Mdnnl, das Mdnnl bey 
Loser, (Hübn. 652). V rgl. unten M e n d i l b e r c h .  R . A. 
wie ’s Mdnnl vo~ Krems (vrgl. oben, S p .  1368: krö- 
mAssig), wie ’s Mdnnl vo~ Sterz; da stön wie ’s Mänd\ 
bei ’n Schdedz, Castelli, Geb. ( 1828) p. 74. Ee' gSt 
devo~, wie ’s Spricbwue't sagt, wie ’s Mandl g6t ’n 
Steazu, (betrüb t); das. p. 158. (E tw a gar das M ä n n 
lein im W appen von S terz ing  — an der drücke — ge
m ein t?  D a fü r kann leider seit Septem ber 1847 der 
Schreiber dieses gelten.) e~ Mdnnl- mache" , sich au f
recht setzen oder stellen, wie ein Mensch, M a n n , wird 
von H asen, K aninchen, H unden ic. gesagt. Zeitschr. I , 
299,3,2. D aher wol das M dnnl, Mandel, mehrere (10 
bis 15) G etreidgarben , die auf dem Felde aufrecht zu
sammengestellt, und an  dem obern Ende mit einer um 
gekehrten G arbe, wie m it einem H ute , bedeckt werden. 
Zeitschr. V I , 152. D aS Getreid muß m an in  Mdndeln 
stellen, oder aufmdndeln, um eS besser gegen den Regen 
zu schützen, b is m an es in  die Scheuer heimführen kann. 
(Cf. R otk. 128,7: M a n d a t e ,  messor). sich aufmAnnln, 
sich erheben, (gegen, wider jem and). E S  s te ig t  im , i r

S c h m e tte r '!  bayer. Wörterbuch, Santo I.
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d a s  Mdnnl-, w i r d  i m,  i r  d a s  Mdnnl steigend, er, sie 
wird z o rn ig ; (etwa vielmehr zu M a n ,  M ähne? oder zu 
M an , luna? s. m a n isc h ) .  Bist m ä n lä , B ue I sagt 
die B a u r in  zum J u n g e n , der statt der gebotnen Sechser 
gleich S ib n e r  begehrt; Lindermayr 123. „T u e  n ä  ru n d  
mänle-r-in d* Erd anhi stampfen“ ; das. 131. V rgl. 
u n te n : r n A niseb , m e n i g /  De r  M ä n n l e i n - C a l e n -  
d e r ,  M A n n l - C a l e n d e r ,  blos au s  B ildern  der Heiligen 
bestehend, ehmals bey dem des Lesens unkundigen Land
volke üblich. Gs waren in  diesen, nun  selten gewordenen, 
Versuchen moderner Hieroglyphik die Tage jedes vorzüg
lichern Heiligen durch die Abbildung desselben, die, an 
welchen es z. B . gu t Haarschneiden seyn sollte, durch eine 
Scheete, die, für welche m an W ind oder Kälte prophe- 
zeyen wollte, durch ein paar BauSbacken oder Handschuhe 
u. s. f. bezeichnet, ’s M ändlA l Af - n ,  M ännleinlaufen, 
(N ü rn b .) ; s. Zeitschr. VI, 418,4/

D er M a n n  (im  Gegensatz des H e r r n  oder L e h e n -  
H e r r n ) ,  der Lehenträger, Lehenhold; (im Gegensatz bet 579 
S c h u tz -  oder V o g t h e r r n )  der Schützling: M u n d 
m a n n ,  V o g t m a n n .  „Unsern gesummten V asallen, 
M a n n e n  und Lehenleuten"; W irzb. V erord. noch von 
1765. „W ie sid> der M a n n  für seinen Herren soll Pfen- 
ben lassen"; L .R . Ms. v. 1453. D a -  M a n n - R e c h t ,
1) (wer sich in  unserm Gebiet niederlassen will) „soll seine 
M a n n r e c h t  auslegen, darauf u n s  die E rbhuld igung 
th u n " ; o.pf. LR . v. 1657, vermuthlich die Lehenfähigkeit, 
d. H. die freye G eb u rt, oder die Freyheit von jedem 
V erbände, welcher verhindert, ein Lehen zu empfangen.
2) Lehengericht. D ie M a n n s c h a f t ,  a ) die Verpflichtung 
des Lehen-E m pfängers gegen den L ehens-H errn , Lehen- 
pstichtigkeit, hornagiurn, franz. hommage; (B M . I I , 32. 
D iez, Wbch. 363). „Homogium dicitur m a n s c h a f t " ;  
Ben. 293, f. 66b. „Hornagiurn, huldunge oder m a n -  
s c h a f f t " ;  Voc. von 1419 und 1477. Diefenbach 279b.
„(Sr gehört m it der M a n n s c h a f t  h inter mich", ist mein 
Lehenholde; (HäSlein). K r. Lhdl. XI, 99. 100. XV, 122. 
b) der Lehenhold, der au f einem einzelnen Lehengute 
fitzet, m it seiner Fam ilie. „G in kleines au s  17 M a n n 
s c h a f t e n  bestehendes D o r f " ; Welsch's ReichertShofen p. 19.
22. 24. 25. „ThüSbronn hat 44 Feuerstellen, 35 Scheu
nen , 41 M a n n s c h a f t e n ,  darunter dermalen zwey W it
w en, welche Hufen vorstehen"; K oppelt. Ansp. u . B av r. 
„D ie  Anrichtung neuer Schenk-, Back-, Schm ib- u n d P rä u -  
stätte, dann andrer großer Feuerrechte soll von den Äm
tern nicht erlaub t, londern zum hochfürstl. H ofeath ein
berichtet werden. Hingegen w as die neue M a n n s c h a f t s -  
E rrichtung an  und vor sich betrifft, soll die Concession 
blos von der fürstlichen Hofcammer dependieren"; Ansp. 
V erordd. v. 1710. 1767. m a n n e n ,  a n m a n n e n  E i n e n ,  
( N ü rn b .,  H s l .) ihn a ls  Lehensunterthanen in  Pflicht 
nehmen, sich m a n n e n ,  sich zum M a n n  (Lehenträger 
oder C lienten) eines andern machen; MB. X X V , 371. 
» Item  wer sich m a n n e t  oder v o g t e t  von meinem H errn 
hinter frömde Herrschaft, der ist verfallen vmb leib und 
gu t und ist treuprüchig"; M B. I I ,  3 2 9 , a d  1440. K r. 
Lhtol. V , 330. 339. » e r m a n n e n  1) was  m a n n e n ;
2) das Gegentheil. Gin » e r m a n n t e t  (dem Lehenträger 
entzogenes, dem Lehen-H errn heimgefallenes) G u t. MB. 
XII, 256. 257. „W o aber das üherfarn, so ist ba t lechen 
v e r m a n t " ;  Cgm. 3948, f. 9 (v. 1506).

S e h r, und mehr a l t  im Hochb., gewöhnlich ist M a n n  
in  der Zusammensetzung. A uf den D örfern heißen die 
Besitzer von Taglöhnerhäuschen und kleinern S e i d e n ,  
m it einem a u f  diesen Häusern forterbenden Beysatz, ge
wöhnlich n u r der M a n n :  der R o t h e n m a n n ,  G e s c h lö ß -  
l e i n m a n n ,  S e m a n n ,  B a c h m a n n  k . ,  wo M a n n ,  
wie oben dem Lehens-Herrn, dem B a u e r n  (Besitzer einet 
Hofes) gegenüber steht. K leinhändler, besonders hausie
rende, heißen gewöhnlich ebenfalls n u r  M a n n .  De r  
H e f e n - M a n n  (Hausierer m it Töpferw aaren), H e n n e n 
m a n n  (Geflügelhändler), H a d e r m a n n  (Lumpensamm
le r ) ,  H u d e l m a n n  (L .R . v. 1616., f. 6 8 4 ) , R o e re n -  
m a n n  (Hausierer m it Eisenblechwäaren), W e r < h m a n n
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580 (Aufkäufer von Werch in flachsreichen Gegenden). I n  
diese haufierende Klaffe gehört auch der altbayrische Am t- 
m a n n (Gerichtsbote, Gerichtsdiener). Der M a n n  
xar* it$oxyy ifi in der O.Pf. der Schinder, Wajenmeister; 
vermuthlich euphemistisch, falls nicht der ältere F rey - 
m ann (f. oben, Sp. 816, unter f re ij)  zu Grunde liegt. 
„3 t seyts ein m aniggeyn  vom Reyn«, (=  m annekin?); 
Ring 52b,3. Der A ußm ann, (ä. Sp.) der Fremde, nicht 
Einheimische; (Gem. Reg. Chr. II, 298). BM. II, 47. 
Der B a u m a n n , Oberknecht; ä .Sp., Bauer überhaupt; 
s. Sp. 186 unter bau en . Der blau  M an n  vollzog 
ehmal- in den niedern Schulen die Züchtigungen der 
Schüler. Der bluadA MA”, der blutige M ann, (aus 
einem Märlein erklärt); Rank, Böhmerwald, S . 149. Der 
F lk ifchm ann , plur. F le isch leu te , ä. Sp. (MB.XXIV, 
236) Fleischer; s. Flaisch. Der H u e tm an n , (ibid.) 
Hirt; BM. II, 40. Der J n n m a n n ,  1) der Tingevorne, 
2) der Miethwohner; BM. II, 42. Der O b m an n , 
Vorsteher einer Gemeinde oder Zunft; BM. II, 45. Der 
O b er und U nter in den deutschen Spiel-Karten heißt 
im Voc. v. 1618 vollständiger noch O b erm an n  (»O ber- 
m ä n d e l« ), U n te rm an n  (» U n d erm än b l« ). Der 
Ü b e rm an n , (a. Sp.) der unter gewählten Schiebsleuten, 
auf die man kompromittierte, als mediator aeu arbitra- 
tor eupremus bezeichnete. Rieb 629, ad 1288; 742, ad 
1304. f. Ü b erleu te . Rach dieser Analogie, besonders 
in der Kindersprache, die allegorischen Personnagen: der 
B e tte lm a n n , (b.W . und nach dortiger Aussprache mit 
B e u te lm a n n  von b e u te ln  equivok), das Fieber; der 
B la t te rm a n n ,  die Kindspocken; der Pechm ann, der 
(die Augen zupichende) Schlaf. Der MA~, das MAnl 
als Gebäcke, f. unter M an. R.A . o~n MA” hAbm, einen 
totalen Rausch; Seidl, Flins. III, 52; f. unter der M an. 
M an n  oder ein M an n  bey der S t a d t  (o d e rS ta tt? )  
sehn, ein stattlicher, angesehener Mann seyn. 'M a n n s  
se in , M a n n s  genug se in , einer Sache, Aufgabe ge
wachsen sein; (auch niederd. u. holl.; Stürenburg, ostfries. 
Wbch. 146).' Firmenich I ,  4,26: Es hi ck mans, ist er 
nicht stark, kräftig, männlich, tüchtig. Einem z e v i l  
M a n n s  werden. „Die Heiden wurden den Juden zu 
v i l  M anns.«  „Sidonius Appollinaris hat stch unver
standen die Thaten des König Atzel« zu beschreiben, aber 
eS wollt jm zu v il m anneS seyn, mußt darvon lassen«; 
Av.Ehr. 199. 282. Drgl. unten m A nisch (m ännisch) 
und m än ig , m enig.

M a n g rab e n , „id in vineia quod m a n Sm at in 
pratie“ ; Scherz. Streit wegen eines Weingartens zu 
dbermais (Tirol), 6 M a n g ra b e n  enthaltend, geschlich
tet an Meran 1446; Urkunde, (Dr. St. Roth). So  und 
so viel M a n g ra b e n  Weingarten; Raitenbucher Erb
rechtsbrief über ein Gut ze Obern Lönen (bey Meran); 
Raitenb. 44, Deckel.

m anfchlachtig , adj., (O .Pk) mannsüchtig, in die 
Männer verliebt, m anschlächtia, adj., eines Todschla- 
ge-, Menschenmordes schuldig. „David ist manschlech- 
t ig  worden an U m «; Dr. Eck, 1542 „Bon der Haab 
ainS m anschlechtigen«, Ref. Ld.Rcht. f. 147; vom 
alten m an s la h t, homicidium (Grafs VI, 777. BM. II, 
n, 389), wo M a n  noch in der Bedeutung Mensch über
haupt genommen ist. Da- M an stu ed el (MA~etusdI, 
Reichenhall. und Traunstein. Salinin-Waldungen), ein 
Holzmaß. welche« 2 Klafter oder 4 R ahen  ausmacht; 
Lorr, L R . 135. 287. 643. E in  S c h i l l in g  M anstüe- 
del, 30 M. oder 60 Klafter. E in  P fu n d  M anstüe- 
del, 240 M. oder 480 Klafter. M o n d s tid l, (Pseud.- 
J ir .)  30 Reichen Haller Klafter. „Septem ulnae stbin 
m an stu o d ile  vel stbin elin«; gl. Schielet, in Haupt'« 
Zeitfchr. V, 326. „Zwayhundert lb. M an stu e tl drey- 
schuehiger Leng von jedem M anstue tl 3 dl. stockrecht«; 
Rüldorfer Receß von 1555. „14 ß. (Schilling) M a n - 
stuedl Holz maißen und hacken . .« „2 lb. M a n n -  
stiedl«; Urk. v. 1464 und 1482. Brgl. ahd. s tu o d a l, 
mhd. stuodel, ftudel; Grafs VI, 664. BM. II, II, 707. 
Die R a n z a l ,  L. S p ., MusterungSbestand an Mannen;
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f. Th. IV : die Z al. Der M a n z a le r , Gemeindegenoffe, 
Mitgemeiner? »Und ist daz die fache einen muntater 
antrrffet und einen auz der stat, so sol man darzu nemen 
anz der selben mimtet einen aus den vier amptleuten 
oder einen m an z a le r , die sullent in den frid gebieten«; 
Bamberger Stadtb. (sec. XIV ), f. 11, Aufläufe in der 
Stadt betreffend.

Der M a n n te t ,  » M ä n d lä r« ,  ä. Sp., paedico. 
»Zeicht er jm aber, daz er ein moendloer sei, und hat &8i 
das nieman gesehen, denn er ain, daz mag er wol mit 
einem khamph auf den bewwren der es getan hat«; Recht
buch v. 1332.

m a n n s t ,  adj., (dem Adject. w eibst entgegengesetzt) 
männlichen Geschlechts. Zeitfchr. III, 106. 467. 9“ man- 
n&is Leut, e~ manr&te Mensch, auch blos: e~ man- 
n9Ut eine männliche Person. DA mannen Leud aAn* 
ei~ ds Kirche” auf ds rechtn, und die weibstn auf 
ds denkng Seiln. Manr&U und Weibsta bad t durch- 
enande.

mAniseh, (I lm ) ansehnlich, groß (von Personen 
und Sachen). Zeitichr. III, 467. Q-lockng is vil 
manisch9 wAa dA and®. Brgl. m a n ig  und oben': 
M a n n s .

m än n ia lich , a lle rm ä n n ig lic h  (Nom., Dat, Aoc), 
m ännig lichs (Qenit.), Canzley-Sp., jcderman; (niederd. 
m anlik , m a llik , m a lt, jeder; m alkander, auch holl., 
alle einander; Zeitfchr. II, 267,86. 552,27. III, 557,76.
IV, 428,27). Grafs II , 76u. BM. I, 972b. Weigand, 
Wbch. II, 100. „Non omnis mundua triatatur ai dolet 
unua, ainS laib ist nit mencklichS laid«; Clm. 4408, 
f. 162. „Für a llerm anclicheS  ansprach"; MB. VI, 586. 
„2)az a lle rm an ic lich  Recht beschehen soll«; Wstr..Btr.
VI, 119. Die Form ist noch ein sehr verdunkelte- Über
bleibsel des in der ahd. Sp. ganz klaren m anno  g i lr h ,  
a lle ro  m anno  g ilrh  oder lih oder g iu u e lrh , wört
lich : hominum, omnium hominum quiaque, wie man die
selbe Formel auch mit dem genit. plur. von andern Subft. 
findet. z.B. d ingo  lrh , fe ro n o  lrh , lid o  lrh , rosso  
l rh, rerum, laterum, membrorum, equorum qui-, quae-, 
quod-via. Brgl. oben, Sp. 1426. b o u m o lrh , Graff 
III, 123. „Ez (das Kind) enlie stch niht betragen, ez'n 
wolde dingelrches (cujuscumque rei) vrägen, diu guot 
ze wizzene flnt"; Gregor v. d. S t. 998. „Welt ir fürch
ten helmeglrch (jeden Halm), so kumt nimer üf dehein 
strö«; S .  Helbling IX, 88. „Machet sie (die Lieder) kurze 
unde ringe unde daz fie kindegelrch wolgelernen müge«; 
Br. Berhtolt 308, Pfeiffer 406,3. »A ller nechtecleich 
lasen vunf phaffen im salter«. . .  » a lle r  sanztoegelich 
hetten Mandate mit dreizehen dürftigen und wuschen in 
ir füeze«; Regel des Sprtals zu Jerusalem, Clm. 4620, 
f. 85. »Sich bezzerte vaste ir dinc a l l e r  («gleich«; 
Kindh. Jesu, Hahn 94,25 »Des montags nach S . Pe
ters tach so a lle r  wrmichleiche (jegliche Schlange) ze 
wazzer gat", (1286); Gem. Reg. Chron. I, 423.

ie-m and  (eom©~d, esmt, eomsda) wie hchd. jemand, 
wo stch wie im Dialekt das nd für n n festgesetzt hat; 
(vrgll oben MAndl für M ä n n le in  und selbst das ist. 
m ad r statt m a n n t) . In  der ahd. Sp. behält da- dem 
io , ia folgende m an seine reine Flerion: io m an , io  
m a n n e - , io  m anne , io m an n an , womit unser j e 
m anden zufällig wieder zusammentrifft. Eben so ver
hält es stch mit dem verneinenden n ie -m a n d , (ahd. 
n io m a n ). s. oben, Sp. 9, unter ie und vrgl. Graff 
n, 747. BM . II, 40 f. Weigand, Wbch. I, 546. J e 
m and«, n iem a n d « , ä. Sp ., jemand, niemand. (B M .
U, 405. 4 ib ); uürnb. nAmmsda, Grübe! (1857) I, 35,3.
57. 156,3. Weikert 136,4. s. oben, Sp. 9 und Zeitfchr.
I, 259. III, 426,20. IV, 270,45. 285,156. 408,19. V, 36,70. 
37,103. 98.22. 138,28. 369. VI, 94. 287,725. 501/ Drgl. 
niederd. jüm$, rniu, jemand, nems», niemand. Dat. na- 
mets; Dönekenbook 7. 39. 40. 284.

m an ig , m ang , m anich , manch, schwäb. m e n ig , 
meng, a) wie hchd.manch, (goth. m anag«, ahd. m an ag .
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m e t n e g .  mhd. m a n e c ,  m a n c ,  m a n d ) ,  m e n e c , m e n e ,  
m u l tu H ; © raf f  I I ,  7 5 6 .  D M .  11, 58. W e igand ,  Wbch. 
I I ,  95. Zeitschr. I I ,  421,51). „ M a  l ü g  m an  kumpt da 
m a n i g  m a n  ist, i n a n t g  m a n  wayft n i t  wer m a n i g  
m a n  ist, west m a n i g  m a n  wer m a n i g  m a n  w a r ,  so toet 
m a n i g  m a n  m a n i g e n  m a n  zucht und  er"-, T h i e r h .  77, 
fo l t .  u i t .  m a n i g ,  m a n c h ,  m e n g  a i n e r ,  e, e s .  oder 
u n b e t o n t : m . . . e ~ ,  auch e~  m a t i i g e r ,  m a n g e r .  
m e n g e r ,  m a n i c h e r .  9~ m a n i c h S . m a n g S ,  m e n g S  
M a s ,  manchmal.  Comparativisch steht im R e n n e r  1883 8 :  
»P fen n ik  hat  m a n  g e r n  dienstman denn fün f  oder keyser 
ie gew an" ,  und  in  Amberg.  Akten v. 1 3 6 5 :  »A n ainem 
S tu c k  oder a n  m e n g e r n " ,  wornach wol auch M B. II ,  
4 7 0 :  » Z u  einen oder  zu m e i n  g e n  ta ten "  berichtigt 
werden m u ß .  D M .  I I ,  59,5. S o n s t  hör t  m a n  im b . W .  
wie in S ch w ab en  einfacher den C o m p a r a t i v  m e n  e r ,  mehr, 
welcher eher a u s  m e ,  m e ~ ,  a l s  a u s  m e n g e t  entstellt 
scheint; oder  sollte es noch u n m i t te lb a r  zum al ten m a n a -  
g e h ö r e n ? Zeitschr. V ,  268,3,3 .  V rg l .  auch m ö g e n ,  A n 
merkung.  b )  die F o r m  m e n i g  wird im b . O .L .  gerne, 
wie m ä c h t i g ,  and e rn  Adjectiven zur Verstärkung an g e 
h ä n g t :  vil  - meni', g r o u s - m e w i ’, ( a n g - w m 1 ic. D r g l .  
m a n i s c h .  D ie  M e n ^ 6 ,  wie hchd.; (g o th .  m a n a g e t ,  
ah d .  m a n a g t ,  m e n t g t ,  mhd. w e n i g e ,  m e n e g e ;  © r a f f  
I I ,  765 .  BM. I I ,  59  f. W e iyand ,  Wbch. I I ,  143) .  Z n  
der  ct. S p .  kommt die M e n t  g e .  M e n i g  speciell für  
Gem e inde  vor.  „U nd ist dis gefamnet m i t  der M e n g t  
(G emeinde)  a n  S a n t  J o b a n s  tag in  den wicnnechten 
1 3 3 1 " ;  Lucerner Ra th sb uch .  Gesch. F r .  I I I ,  76 ; cf. 73. 74. 
»©ernenne D o r f  m e n i g  zu R . " ;  die K i r c h m  e n i g ,  
(» vo r  der K i r c h e n m e n i e " ,  B r .  B crh t .  62, Pfeiffer  267,17. 
DM. I I ,  6 0 ) ;  die P f a r r m e n i g .  d e '  M e n i ,  adv. 
© ern t . ,  in  M e n g e ,  in  F ü l l e ;  vrgl.  Zeitschr. I I ,  283,93. '  
„ I  z a u b e r e t  ä ’ s eb önd  S a c h e ~  j a  Meniu; Castelli, ©ed. 
(1 828 )  p .  86. r D ä  m u e s  e d»' Meni F ö d e 'n  g ä b m " ;  
das. 95 .  „Aognge'* '  cks Meniu; dat .  114.  „ W a n n  me'"  
so  T r a u b m  a u ’m  S to ck  s io h h t  dv Meniu; das. 116. 
„ E s  S teng en  in  H o f  cks Meni L e u t " ;  das. 156. „<Za 
Meni so S a c h n e ~ “ ; das. 176. Kartsch I I ,  1. 5.  126.

582 144 : dameni. m a n i g f a c h ,  m a n i g f ä l  t i g ,  (ahd. m a -  
n a c f a l t ,  mhd. m a n e c v a l t ;  © r a f f  I I ,  761 .  D M .  I I ,  
2 3 2 .  W eigand ,  Wbch. I I ,  100) ,  hchd. mannichsach, m a n -  
ntchfalt ia  ( m i t  doppeltem n ,  w as  nach dem P r in c ip  der 
n e u e rn  S p . ,  die al te  Kürze der Vocale durch Verdoppe
l u n g  des ihnen  folgenden (Konsonanten zu w ah ren ,  ganz 
richtig is t) .  D ie  M a n i g s a l t  ( s c .  A c h ) ,  jetzt gew öhn
lich » M a n g f a l d ,  M a n g f a l l " ,  Ausf luß  des Tegernsees, 
der bey Rosenheim in  den I n n  fällt .  I m  11. u. 12. J a h r 
h u n d e r t  heißt  sie M a n a c h v a l t a ,  M a n i c v a l t .  M a n c h -  
v a l t  (M eich e lb .  H i s t .  F r i s .  I ,  I I ,  626 .  M B. X ,  2 42 .  
U r b a r  von  Tegernsee),  vermuthlich a l s  eine V ere in ig ung  
v o n  versch ieden  M oorw affc rn  und  Bächen, die zum Theil  
größer  sind a l s  jener S e e - A u s f l u ß .  Ähnlich ist die N a 
m e n b i ld u n g  der schwäbischen Z  u i  f ä l t - a h a ,  w o r a n  das  
Kloster  Z w i f a l t e n  l ieg t ;  (Brusch,  M onas t .  g e rm .  C h ro n .  
p .  660) .  » S ch loß  zu A l tenpurg  a n  der M a n g  f ä l t "  
( 1 5 0 4 ) ;  C b m .  1933,  f. 216 .  Roch H u nd ,  S t . B .  I ,  150. 
2 7 4 .  3 29  schreibt: die M a n g f a l t .  (Cf . Z u  f a n t ,  
D r e i s a m  - -  Z w e i - s a m ,  D r e i s a m ?  Reiffenberg,  Souve
n i r s  I I ,  2 8 6 .  » N u r  der Höllenbach behält  im VolkS- 
m u nde  den wälschen N am e n  T r i s a n n a  bis  zu seiner Q u e l l e ;  
etymologischer Witz leitete freilich den N am e n  D r e i s a m  
v o n  der V ere in ig u n g  der drei Bäche bei Z a r t e n ,  T a r o -  
d u n u r o ,  a b " ;  M e n e  (?),  B e i lage  z. Allgem. Z tg .  1851, 
S .  3 9 46 .  Fö rs tem ann  I I ,  4 3 1 ) .  D a S  M a n i g s a l t ,  
e c h in u s ,  ein The il  des D u g S  im  W a n s t  der wiederkäuen
den T h ie re ;  ( K i r s c h i u s ) .  „ E c h i n u s ,  M a n i g s a l t ,  
M a n g f a l t " ;  H .  J u n i i  K ö r n e n d .  (AugSb. 1629) p .  48 
( u n te r  den S peisen ,  zwischen „ S y n c i p u t  hab eingemachter 
seukopf" und  „ L s r d u m  r a n c i d u m " ) .  Diefenbach 194b : 
c c h in u m .  A n m e r k .  D em  in  al len germ an .  Dialekten 
bes tehenden, schon gothischen m a n a g - s  (wozu sich das  
i s l .  m a r g - r  w o l  b lo s  a l s  En ts te l lung verhäl t)  entspricht 
i n  der ahd. S p .  ein ebenfa lls  a u f  m a n *  weisende- m a n a -  
h  e i  t i g  e r  (gl.  i. 2 7 8  : m u l t u s ,  i. 3 3 7 :  l i b e ra l i s )  vom
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S u b s t .  i n a N s l h e i t ,  l i b e ra l i t a s ,  la rg i ta s ,  b u m a n i t a s  (zu 
schließen a u s  den gl.  a .  114. 222. 2 7 8 :  m a n  a h  ei  t t ,  
G a b e ;  „kaS in  m a n a h e i t i ,  c o n c i l i a s " ;  u n m a n a h e t -  
t i c ,  u n m a n a l ö m i ,  i n m a n i s .  cf. is l.  m a r g - r  sowohl 
m u l t u s , a l s  affabi l is ) .  © ra f f  I I ,  752 .  GS tst also ein 
Z u s a m m e n h a n g  m i t  m a t t ,  dieses möge n u n  mi t  m a n n *  
identisch seyn oder nicht ,  sehr wahrscheinlich. G r im m ,  
Gesch. d. d. S p r .  853. I c h  möchte fast ve rm u th en ,  daß 
das  al te  m a n  oder m a n n *  ursprünglich collective Bedeu
tu n g  gehabt habe. V rg l .  u n te r  m a n  die a u s  O t f r .  citier
ten S te l l en ,  d a n n  die Artikel V o l k ,  L e u t  (w ovon  l e u t -  
l i c h ,  l e u t i a l i g ,  f r e q u e n t ) ; auch das  goth .  t h i u d a  
( g e n s ;  s. D i  e t )  ist M a t t h .  5,46. 6,7. J o h .  12,20, und  
das  a l tn o rd ,  t h i o d  (G o th l .  Lag. c. 18,i :  f e r  t h i a u d a ,  
s ex  h o m in u m )  fü r  einzelne P e r s o n en  verwendet, s. auch 
M e n  sch.

„ M a n ß l i e b ,  eu p a to r iu m « ;  C lm . 16 487 ,  f. 98. V r g l .  
N em ntch l ,  1 5 4 2 :  S c h ü m p s e r b l u m e  und  unten ,  T h .  I I I :  
der S c h i m p f e r ,  der © o l a n '

„ m a n e z e n . "  E t w a s  in  der F erne  m a n e z e n  (sich 
bewegen) sehen, ohne es genau  unterscheiden zu k önnen ;  
( B a u r ) .  V r g l .  „ M e n e n "  (M aden ) ,  m a n z i g  und  w a m -  
m e z e n .

D e r  M a n  ( M i t ' ,  o.pf. ,  schwäb. M a u ~ ) ,  dem, den 
M a n ;  (mhd.  der m e i n e ,  des m e i n e n ;  ahd. der m a n o ,  
des m ä n i n ; © raf f  II» 794. B M .  I I ,  54. W e igand ,  
Wbch. I I ,  189. Zeitschr. I I ,  421,41. I I I ,  92. 223,1 407,114. 
473 .  IV, 238,7.  V , 144,46. 419,28. V I ,  257,68. 286,694. 
3 3 7 ) :  a)  wie hchd. M o n d ;  (ags. m ö n a ,  iSl. n i a n i ,  goth. 
m e  n a .  „110 6  werron gefegen tteegen m o n a n  . .  . oder 
be eastan oder 6e westan begen fü l l e " ;  S ax o n .  ch ron .  
„ O n  an  m o n e  n i h t "  ( ib id .  d e  a n n o  1131)  übersetzt 
© i b s o n : l u n a  sp ien  d e u t e ,  M o n d n ach t ;  I n g r a m : on  a  
M o n d a y  n ight .  E s  ist von  einem Nordlicht die Rede, 
also wol das  erste richtig. Auch im Arabischen ist der 
M o n d  ein M ascu l inu m ) .  M a n ,  Voc. v. 1 4 1 9 ;  m a u n ,  
V oc.  v. 1 4 2 9 :  lu n a .  M a n i n - f e o ,  ahd. N am e  deS M o n d 
see'S und  seines Klosters ;  R ied  34.  170. » Jacob  A b t  
czn M a u n  f e " ; C g m .  3941 ,  f. 2, a d  1414 .  M erkwürdig  
ist der im östl. O be r land  nicht etwa b los  emphatisch, son
dern ganz gewöhnlich gebrauchte Ausdruck der H e r  M a n  
( H e e  roä~) .  G r i m m ,  M ythos .2 p .  666 .  D e r  Beysatz 
mag  das al te h e r  (c la ru s)  seyn, w ovon  nufer  H e r r  
(d o m in u s )  der C o m para t iv  is t ;  (s. H e r r  und  vrgl.  oben, 
S p .  1373 ,  u n te r  k r a n k ) ,  ©eßner  in  s. M ithr ida teS  
p. 26 bemerkt: , A u d io  v e t e re s  G e r m a n o s  L u n u m  qu o -  
q u e  d e u m  colu isse  e t  a p p e l la s s e  H e r m o n  id  e s t  d o 
m i n u m  L u n u m ,  q u o d  fo r te  p a r u m  a n i m a d v e r t e n t e s  a l i -  
q u i  a d  H e r r n  a m  i. e. M e r c u r iu m  t r a n s t u l e r u n t . “ T a -  583 
ci tus sagt nemlich von  den G e r m a n e n : „ D e o r u m  m a x i m e  
M e r c u r i u m  c o l u n t . “ D urch  diese F o r m  ist der M o n d  
freylich a u f  eine unwidersptechliche A r t  a l s  M ascu l in um  
hingestellt. Doch ist „ b i  m ä "  der S e t t e  C o m m u n i ;  wie 
es scheint, m i t  der niedersächfischen M e i n e  ein F em in in u m .  
D i e  m o n  (nom .) ,  d e r  m o n  (gen i t . ) ,  bey J a c .  P f laum ,  
Ulm.  (Seiender , gedruckt 1 4 6 6 ,  ( Incu n .  s. a° .  2°.  762) .  
Auch Holland, (sec. XV.)  d i e  m a n e ,  der m a n e n ,  C lm . 
849,  f. 1 5 5 :  d e r  m e i n e n  boek. »D e  eracht d e r  m a n e "  
von Heinric van  H o l l a n d ;  M one 'S  Übersicht p .  337 .  
W in e r l  f ü h r t  in seinen ©lcffcn M s :  »diu m a n i n  n e  u n d  
an d i r  sterne" a u f ,  u nd  so fleht M .m . 1 2 3 :  » i e r i c h o  
u u i r d i t  g iantfris ti t  ( i n t e r p r e ta tu r )  m a n  i n " ,  waS aber  
schon der F o r m  nach a u f  ein frühere« M as c u l in u m  beutet. 
„ D ie  m a n i n n e ,  l u n a m " ;  Cgm. 1 7 ,  f. 1 6 b , Ps .  8.4. 
» D i u  m a n n  i n  ioch d e r  s un ne" ;  D iem er ,  ©ed. 89,25.
„ E i  (die H im m elsbu rg )  ne bedarf  liehtes de« san n en  n o h  
der m a n i n n e " ;  C lm . 9 5 1 3 ,  V e r s  100. Cf. © raf f  I I ,  
795,  B M .  I I ,  55. D a  das  W o r t  fü r  M o n d  im  b ay r i 
schen so wie in  mehrern Dialekten m i t  dem W o r t  f ü r  
M a n n  so ganz gleichlautend ist,  so h a t  vielleicht diese- 
Zusammentreffen auch zu der bekannten S a g e  vom M a n n  
i m  M o n d  ( d e  Mk~ i ~ n  M ä ~ )  A n laß  gegeben, der in  
H ebel ' -  alemannischen Gedichten sogar einen E ig e n - R a m e n  
h a t : m e ~  b e t  em  g s t i t  d e r  D ie te r ld .  I s t  e twa hier der
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H eld  a lle r  altdeutschen S a g e n ,  D ietrich von  B e rn ,  a u f  
klassische W eise in  den H im m el versetzt? G rim m , M y th o l.2 
p . 680  f. «D er m e n  h a t in  im  swarz stecken, und  spre- 
chent die la ie n , ez sitz a in  m a n  m i t  a i n e r  b o r n p ü r d  
in  dem m a n e n " ;  K o n r. v. M egenberg, Cgm. 1116, k. 27», 
(P feiffer 65 ,22) ;  am  R a n d : « B o n  den m an  der born  uf 
dem rucke tre ib  in  dem m onden." V o n  dem E in fluß  des 
M o n d es  nach den 12 H im m elszeichen, von  dem E in fluß  
de« M o n a ts  a u f  den G eb o rn en , a lte  N am en  der M o n a te  
(M a y , N achm ay , A ugst, N achaugst, erst H erbst, ander 
H erbst) f. Dieaa. 140  (sec. XIV.), f. 8 4 — 87 ; (interessant 
durch S p rache  und  O rth o g rap h ie ). „Luna (lunae) cre- 
mento tu carpe poma memento Et ei decrescit, quod 
carpaeria omne putreacit“ ; Ind. 349 . f. 12 . D e r  N e u 
m o n d  a ls  H eilb ringer s. G r im m , M ythos .2 p . 676  f. 
„Quidam quum primo vident n o v a m  l u n a m  ipsam 
venerantur immo adorant dicentea haeo aut aimilia 
verba: B is  go t w ilkum  n e w e r  nton h o l d e r  h e r  naä) 
m ir nim S gelteS m e r" ; Nicol, de Dinkelab. de decalogo 
(P. la t 2°  5 0 7 » ) ,  f. 29t> (praecept. prim.). Monao. 
Franciec. 2 9 9 , f. 80 . „ B i s  ga l billchom ein n e w e r  
m a n  h o l d e r  h e r  mach m ir  m einö gutz m er. et capta 
buna monatrant ei pecuniam aut eam in bursa mo- 
vent et vibrant“ : Tract. de auperstitionibua im  Cod. 
Teg. 2 5 7 , f. 31b. Ben. 2 0 7 , f. 43b. „ B is  g o t wilchom 
n e w  m a n  h o l d e r  h e r r e  mach m ir m e in - gu tes  mere«; 
Aap. 67 , f. 179 (61 ). Clm. 1 1 4 0 3 , f. 223» . „Wiel go t 
w ilchomen n e w e r  m a n .  h o l d e r  H e rr , mach m ir m eines 
g u te - m e r" ; Raitenb. 1 9 3 , f . . . . „W eysec go t w ilcho
m en n e w e r  m a n  h o l d e r  h e r  mach m ir meinö gutz 
m e r " ;  And. 1 2 1 , f. . . . „ B i s  g o t w ilkom en n e u e r  
m o n  h o l d e r  h e r r e  mach m ir m eines gu tes  m ere" ; 
Clm. 6 4 0 0  (XV. aeo.), f. 72b. Clm. 6437 , f. 71. „Flu
res inveniuntur hominee quando n o v i l u n i u m  vide- 
rint adorant flexis genubua et depoaito oaputio vel 
pileo“ ; Poll. 6 83 , f. 66. „ N i w e r  m a n  du bist ufge- 
gangen  und  bist m it him el bevangen du bist w ol g e s o e -  
i t t  ich fi w ol gesegenot ich hab  h a il uzze und  in n e  ich 
hab  h a il ie strazze un d er allen  m itten  Aenozzen daz m ir 
in  disem s c h e in  niem en chein schade m ög gesein des helf 
m ir  selb unser t r o h t e i n  und  d iu  w ih e  m in  fröw e 
S .  M arie . Pater. Ave"; Clm. 4 6 9 6  (XIV. sec.) f. 39 . „Qui 
observat traditionea gentilium aoilieet elementa colendo 
een n o v a m  l n n a m  duobua annia poeniteat“; Rot 112, 
f. 13b. „N ach der epiphanei find n e u e r  m a n  drei d a r 
nach an  dem d ritten  sun tag  ist der heilig o s te rtag " : Aid. 
2 4 7 , f. 32 . „N ach der heiligen epiphaney schein» ganczer 
m a n  drey der nagst su n tag  darnach ist der heilig oster
t a g " ;  Ind. 3 6 5 , ante fol. 1. D e r  V o l l m ä n ,  V o ll
m ond , (a h d . u o l m a n i ,  plenilunium, neben u n t e r 
m a l n ,  interiunium, g l. a. 5 2 8 . 6 6 3 , w o eine A rt A b 
le itu n g  und  w ol d a -  N eu tru m  statt h a t ;  G ra ff  II, 795 . 
BM. n ,  55). „A nder m arh  die öfteren neheiniz Habent 
n ih w an  d a z  u o le m a e n e  a p r i liS " ; Cgm. 17, f. 3». D e r  
'A nlm ä, (österr.) „das  Gesicht im  V o llm o n d " , der V o ll

m o n d :  „der Ähnl-M on  eeheint “ ; K a lten b ru n n e r 70. 
Cf. H am m er-P u rg sta ll, W iener J a h r b .  120. B n d ., S .  1 1 9 : 
M o n e n d l ,  M o n d , b) ä . S p . ,  M o n a t ,  meneie: der 
m o n ,  de-, dem, den m o n e n ;  Clm. 17 1 8 8 , f. 98 . „ J n -  
gendes M a n e n  J u n i o " ;  Hiet. Fria. II ,II, 1 0 6 , ad 1283 . 
„ I n  dem M o n n  (m a n e n ? )  der haizzet der M ertz " ; MB. 
X I ,  p .  2 6 2 . 2 6 3 , ad 1 2 2 6 . 1277 . „ S o  fo l in  der a p t 
v ier m a n e n  in  di sweren puzze setzen." „E in e n  M a n e n  
d arn ach " ; MB.XXIV, 3 4 8 , ad 1808 . „ D e r  A u g s t - M a n ,  
Anguatn» menaia"; Voo. v. 1419 . o) der M ä” (M a n n  
oder M o n d ? ) ,  (österr.) ein to ta le r  R au sch ; (o ra l. u n te r  
M a n n ) .  C astelli, W bch. 1 9 6 :  „der 3f& », ein sehr starker 
Rausch. Behau den ln , wie dea fia-r-an J ß n  h ld l"  
„lotet gen I in’a Wirtah&ual und trink mar a~n Mann* 
(Mäf) ;  S e id l ,  F lin s . I ,  9 8  u n d  3 . A uSg. p .  24 . 319  
( u n te r  R a n n ) :  „zw eiter G ra d  de- R ausche-."  „D er  
m a n h o f .  halo;" Voo. v o n  1445. D iefenb . 272«. D a -  
G m oarat, (steyrisch) M o n d ra d ? f. G r im m . M y th o l.2 
p. 664 . Der M a n s c h e i n  (MäaoheT), 1) w iehchd. M o n d 
schein. 2 ) der M o n d  selbst; s. X h. IM: der S c h e i n .
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M o n s c h e i n ,  Voc. von  1618. m a n s ü c h t i g  (Voc. von  
1 4 4 5 ), m a u n s i e c h  (v. 14 2 9 ), lunaticua; m o n e n s i e c h ,  
m o ndsüch tig ; C lm . 13076  (XIV. aec. 4 ° ) ,  Deckel, cf. 
G r a f f VI, 139. D e r M c r n t a g  (ML d a ’, schwäb. Men- 
tig; Voc. v. 1 4 2 9 : m e n t a g ; der U m la u t w eis t a u f  ein 
a ltes  m a n  in  d a g ,  ags. m o n a n  d a g  zurück; (G ra ff  V,
358 f. G rim m , M y th o l.2 112 f. B M . HI, 5 f. W e igand , 
W bch. II, 191. S ta ld e r  II. 4 7 9 : Z u e m tig ,  Zeitschr. 111, 
223,1), auch ohne U m lau t M a n - t a g  (Mä”da), der M o n 
tag . D e r  B l a u  M c r n t a g ,  M o n ta g  vo r Aschermittwoch, 
(von der F arbe  der A lta ru m h a n g u n g  in  den K irchen), im  
Voc. v. 1618 noch der U n s i n n i g  M o n t a g  g en a n n t.
2) jeder M o n ta g , besonders einer ganzen A rb e it-  - (W  e r ch -) 
Woche, den die H andw erksleute zu einer kleinen N achfeyer 
deS S o n n ta g s  machen. I n  der b. L .O . von  1553 f. 128. 
165, auch noch im  Voc. v. 1618 heißt so ein M o n ta g , 
wie noch am  O b e r-R h e in : der g u e t  M o n t a g .  H . S a c h s  
1560: II, IV, 123 (1612: II, IV, 244). B tr l in g e r  338. 
B rg l. oben, S p .  963 : g u e t .  D e r s to lz  M o n t a g ,  der 
nächste M o n ta g  nach P fin g s ten ; MB. XX, 336 . m c r n i g ,  
m ö n i g  (z u  M a n .  a), ä. S p . ,  m ondsüchtig. B M . II, 55. 
M ä n i g e r  lunaticua. Voo. v. 1429. Nach dem reform . 
L .R . T i t .  51, A rt. 8 (L .R . von 1616, f. 228) sollen auch 
denen, die da m ö n i g  f in d , V o rm ü n d er und  V erso rger 
gegeben w erden, m a n i g ,  übel g e la u n t;  S ta f f le r 's  T i ro l  
I, 109. Zeitschr. III» 458. VI, 43. V rg l. oben, S p .  1478:
L a u n  und  v rg l. m e en isch . m c e n is c h ,  adj., ' 1) (zu  
M a n ,  a), w as m c r n i g /  Oöa Leut ia manisch, ä n d e rt 
seine L aune nach dem M o n d ;  (b. W .) . 2) (zu M  ä  n , b ) ,  
ä . S p . ;  „ m ä n is c h  u n ra in ik a i t ,  menatrua"; gl. bibl. v . 
1418. ' m ä n w e n d i g ,  ä. S p . ,  m ondsüchtig , lunatipua; 
B M . III, 6 9 5 /  „ D e r  adam aS  ist auch den m ö n w e n -  
d i g e n  lä u ten  g u o t ,  die ir  sinn v e rk en n t nach des m o 
t t e n  l a u f " ; K o n r. v. M egenberg  f. 2 5 6 . P feiffer 4 3 4 ,n ,  
» D er rö t  sw albenstain senstigt die m ö n w e n d i g e n  lä u t" ;  
bas. 440,14. sich m c e n e n , sich nach dem M o n d e  richten. 
„Auch alle feucht w eetagen m a e n e n  sich"; K o n r. v. M egenb. 
f. 4 0 h , (P fe iffe r 6 5 ,3 2 : „ m e r e n t  sich"), d) a . S p . ,  
m ondförm ige Z ie ra th . Cf. m a n o, flammeolum, gl. L 
1 3 8 ; m a n i  l i ,  luna, aigillum, 2 6 4 . „Lunulae, mon?  
l i n ,  fleigerlin in aertia virginum"; Voc. Melber. D ie 
fenbach 339c. Ich g la u b e , daß unser d e r  ML", d a -  
MLnl,  a l -  N am e fü r  verschiedene zu einer A rt ru n d e n  534 
K uchen- von m ehr ober m inder Confistenz eingebackene 
M ehlspeisen, besser hieher a ls  zu M a n n  p a ffe n ; w ie 
denn auch im  Niedersächfischen eine A r t  O sterfladen- 
O s t e r - m a n e  heißt. B rg l . o b en , S p .  4 1 :  A ss u n d  
Zeitschr. IV, 474. D e r  a l t  ML”, ein Festm ahl bey B e 
end igung  de- F lachsbrechen-; R a n k , a u -  dem B ö h m e r
w ald (1843 ), p. 125. 'D e r  a r m e  M a n n  (arm Mä” ?), 
eine S p e i i e /  „ A ls  o ft die P a w fra w  S m a ltz  au ß laß t g ib t 
fy den D ie n te n  d a - erst Abgeschöpff d a ra u s  die D ie rn e n  
a in  essen machen g en a n n t A r m e n  M a n n  oder R etze l"; 
S ch e ire r D iensto rdn . v. 1500, f. 43 . D e r  b l i n d e  M ä ” , 
(N ü rn b ., H - l.)  Gebackenes von E ye rn . B ro d  u nd  M ilch . 
D e r  B e t t e l r n ä .  (U .8 .)  S em m elm uß . D e r  O f e n - M ä ” . 
eine in  der O fen rö h re  gebackene A r t M ehlspeise. D aS  
Äpfel-MLnl-, A pfelbrey. D a -  B r  ö d -MLnl-, ( O .J s a r )  
B ro d su p p e , zu D rey  eingekocht. D a -  H o l e t ?  MLnl-, 
H oh lunderdrey . V rg l. a llen fa lls  auch T h . IV : M ä n n 
l e i n .

D a s  M a n e t  (M a n a d , M ä n a d ) ,  a) (östl. O  L.) der 
M o n d , 's Mänad ia stark, ia  krankh, der M o n d  ist im  
W achsen, im  A bnehm en; s. oben, S p .  1373. I m  W in d b .
P s . finde ich d a z  v o l m a n t ;  sonst in  der L. S p .  d e r  M . 
„D ie  a lten  Teutschen haben d e n  M o n a t  a n g e ru f f t " ;  
A v e n t  C h r . D e r  m a n o t  (luna), d e n  m a n e d e n  (lu- 
nam); B r .  B e rh t . 137. 145. (P feiffer 63,25 . 540 ,2 4 : der 
m a n e ) .  Zeitschr. V, 256,131. A u -  dieser F o rm  scheint 
m ir auch d a -  hchd. M o n d  zusam m engezogen. R ach  
G ram m . 110 ist die Aussprache de- a  wie o (w ie in  
o h n e ,  A r g w o h n .  O d e m )  auch in  die O rth o g ra p h ie  
übergegangen. „ R a n o d f a l l o n t i ,  lunaticua" (gl. i .  
8 8 ) ,  sonst m a n o d s i o h ,  z. B .  bey T a t . ,  u nd  m a n u d -  
u u N i g ,  gl. i. 6 7 6 . b )  d a -  M a n  e t ,  plur. ebenso
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oder M a n d e r ,  der M o n a t, (ahd. d e r  m a n  o b . ags. 
m o n a d h ,  engl, m o n th ,  isl. m a n a d r ,  g o th .m e n ö  th S ;  
mhd. m a n  e t ,  m a n  e t ,  m a n t .  Grass II, 795. 53 M . II, 
55. W eigand, Wbch. U , 181. Zeitschr. V , 62,19) » m a -  
n e y d ,  m e n s is " ; Voc. von 1419. r n a n o d p l u o t i u ,  
m a n o d s u h t i g i u ,  m a n o d t u l t i g i u ,  a. S p . ,  (fem ina) 
m enstruans. Über M onatsnam en siehe M one'S Q uellen  
I ,  257 , Abelung'S M agazin I ,  78. G vlbaft. rer. alem . 
scr. I I ,  67 und W einbold. d. deutschen M onatsnam en 
(1 8 7 0 )/ Gl. o. 116: Ja n . uu in le rm anoth . F e b r. Hor
nung. M. merzo vel lenzimanoth. Ap. ollerm, vel aprelle, 
M meio, uuinern., J u n . braem., J u l.  bouuern., A ug. ögest 
ve l arnem ., Sept. herbistrn., Oct. uuindern. Nov. uuinterm ., 
D ec. hertirnanvlh. J a n . iarm anet. m interm anet, F e b r . 
hornvng, M. merce vel lenzemanoth, Ap. osterrn., M. 
wunnern., J u n . brachm., J u l. Hörnern., A ug. ernern.. S ep t. 
herbestm., Oct. to in t’m., Nov. wintern., Dec. hertim anot. 
G l. o. 2 3 6 : J a n . uu in ta rm ano th , F e b r . H ornung, M. 
lengizinrnanoth, Ap. ostarm .. M. uu n n im , J u n . bracm., 
J u l .  heuuirn., Aug. a ranm ., Sp t. u u itu m ., O ct uuin- 
dunrn., Nov. heriutftm., Dec. heilugrnanoth. G l. o. 2 4 2 : 
J a n .  iärm ano t vel w interrn., F . horuunc, M. merze vel 
lenzem., A. österm. vel abteile, M. rneie, J n . brachm., 
J l .  h o u rn , A. aern irn ., 8 . herbistrn.. 0 .  mindern., N . 
w interrn ., D . Hertemanot. Clm. 4112 (von 1154 — 59), 
f. 130: Jen n are  vel w interm anot, F . hornünch, M. lan- 
gezm., A. österm., M. w unnem ., J .  prachm., J . hourn., 
A. östrn., S . w intm ., O . w intm., N. herbestm, D. hailich- 
m anoth. A ltm . 2 6 , f. 186 (v. 13 3 4 ): in dem Hornung, 
in  dem m erzen, in d. a b rill, in  d. m ähen, in  d. prah- 
m onad, in  d. pawrnonad ( J u ly ) ,  in d. äugst, herbstmon 
(S e p t.) , regenmon (O ct.), windermonad (N ov.), hardm onad 
(D ec.), iennaer ( J a n .) .  Clm . 6640 (X IV . se c ., 1370), 
f. 86— 8 7 : »W er geborn Wirt in  dem genner, in d. Hornung, 
in  d. merzen, in  d. abrellen, in d. ersten mähen, brachmanot, 
hoemonot, in d. ougsten, in  d. september, in  d. ersten 
herbst, in d. andern berbstm onat, in  d. w in term anat." 
In d . 344, f. 2 2 —2 6 : Ja rm o n e t oder H artm on, H ornung. 
Mertze, Abrill, M aye, Häum on, Prachmoneit, Augst, erst 
Herbstmon, ander Herbstmon, erst W interrn., ander W in- 
term vnat. Cgm . 1110 (W eißenburg 1483): G enner. H or
nung , Mertz, April. M ay, Brachat, Hewat, Augst, D ol- 
m onet, Herbst, Schlachtmonet, W interm onet. Slawische 
M ondsnam en f. in  Dobrowsky's S lovanka 70 ff., südsla
wische M onatnam en bey Krempl, DogodivLine p . 63. Über 
das Alter der cechischen M onatsnam en (leben, unor, bre- 
zen, buben rc.) ist Dobrowsky, Gesch. d. bohrn. S p r . 73, 
ungewiß, ob sie schon dem 9 Ja h rh , angeboren. G m o a -  
r a t ,  (steyrisch) M o n d ; G rim m . M ythol.2 p . 664. D a s  
M o n a t b l ü e m l .  bellie  p e re n n is ; ( J ir .) .  Zeitschr. I I I ,  
461 : M o n a t l e .

D er M a n g o l d ,  'P flanzennam e; (ahd. M a n i g o l d ,  
M a n e g o l d  a ls  E igennam e, zu isl. m e n , H alsband , 
m o n ile ; vrgl. o b e n : M a n ,  d. W eigand I I ,  97 f.' 
G rim m  111, 453).

D ie M a n  ( M ir ,  U .Jsa r  M ang) und die M a n  (M e” ), 
wie hchd. M ahne, (ahd. m a n a ,  mhd. m a n ;  Grass I I , 
794 . B M . II, 51. W eigand, Wbch. I I , 87. Zeitschr. V , 
419,28. gl. i . :  m a n h a  — sollte damit die Aussprache 
M ang zusammenhangen? — ju b a :  gl. i. 8 1 0 : m a n a ,  
to ro s , ad  A eneid . X I I ,  7 ;  i. 1012 : r n a n u n ,  jn b is ;  
i . 8 1 7 :  m a n  a h  t ,  comm&ntia sc. co lla ; iSl. m ö n ) .  
Nach dem P lu r .  m a n a  scheint das W o rt in  der ahd. S p .  
a ls  M afc. vorgekommen zu sehn, wie dieß z .B .  im W i- 
galois (vrgl. B M . I I ,  51b) der F a ll ist.

m a n ,  niedersächsische Partikel für unser n u r ,  (au s 
n e - w a n ?  s. Th . I V : w a n ,  w e n ,  adv . H an n o v er: 
m a n t;  ostfries. m a n , aber, n u r ; Firmenich I ,  18,13 
^ S tü re n b u rg , ostfries. Wbch. 145. Zeitschr. 11, 392,26. 
I I I ,  551,18. V , 422,44 u. öfter. D ilm ar, kurheff. Id io t .  260'), 
auch von den Bew ohnern der D örfer O ber-A m m ergau. 
Farchant re., die in  ihren kleinen Handelsgeschäften m it 
Schnitzwaaren u. drgl. nach Norddeutschland kommen,
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unter andern fremden Ausdrücken m it heim und in Ü bung 
gebracht. K um m  man h e r . . ich  w ill man s e h a ” .

D ie M a n e  (Aschaff. M ana; wetterauisch; niederrhein. 
M a n d e ,  holl. m a n d ) .  geflochtener weiter Korb fü r 
Wasche rc., den m an au f dem Kopfe t rä g t ;  W eigand im 
oberheff. Jn te llb l. v. 1845, S .  34 und im Wbch. I I ,  86.
96. D ilm ar, kurheff Id io t .  260. Zeitschr. V I, 16. F ir 
menich I , 440,61. 445,46. 486,8. 530,116.

m a n e n  (m an s~ , m l r n ) ,  wie hchd. m ah n en , (ahd. 
m a n ö n ,  verschieden von f a r m a n e n ,  f i r m o n e n ,  
e p e rn e re : u e r r n a n e w i r ,  epernem us, Cgm 1 7 , f. 68b,
P f . 43 ,6— wo der durch f a r -  rnodificierte Begriff cogi- 
ta re , —  s. unter rn ü n  d e l n  — hervo rtritt; mhd. m a n e n .  
Grass I I ,  767. B M . I I ,  53. W eigand, Wbch. I I ,  87).
D u  rn a n s t ,  g e  m a n  st mich an meinen B rueder, erin
nerst mich an ihn, siehst ihm ähnlich. K ä~ st d i’ g as  n 6 t 
mä'n, deine Gedanken sammeln, um zu wissen, was zu 
thun  ist. »E in  senediu no t m a n t  mich a n  d e r  güten 
von der ih ungerne scheide"; Clm . 4660, f. 68. a n m a 
l t en ,  G rim m , Wbch. I, 404. T ou  äppss, Ion' n&t k lls -  
w41 änima'n  e ” d i ! .(b  W .) .  D ie A n m a n n u n g ,  
die E rinnerung  durch Ähnlichkeit. D er M a n ,  die E r 
in n eru n g , das Nachweh. Die Krankheit tuet „im kainen 
M a n  m er, er fühlt keine Nachwehen, keine Überbleibsel 
mehr davon, a u f m a n e n .  a. S p . .  aufb ie ten , (vielleicht 
das m an n ire  der alten Gesetze). G rim m , Wbch. I ,  690. 
»M an m a n e t  a u  f f ,  a d  a rm a  evocare" ; Voc. v. 1618. 585 
»Anno 1600 seyn um  die Revier bey Matikofcn und 
B urghausen in die 6000 M au n  zu R oß  und Fueß a u f - 
g e m a h n e t  (worden, um die W aldungen des Erzbischofs 
von S a lzb u rg  wiedervergeltungsweise abzu jagrn ); W str. 
© tr. I ,  p. 157. »Bey einem W aldbrand ist meniglich 
schuldig zuzureiten oder zuzulauffen und auch andre an- 
zuschreyen und a u f z u m a n e n " ;  N euburg. Forstorb. v. 
1690. D ie M a n u n g ,  Aufgebot. A ufforderung; K r. 
Lhdl. I I , 31. d e r m a n e n ,  e r m a n e n ;  Grass I I , 769. 
B M . I I ,  54. G rim m , Wbch. I I I ,  909 f. R . A. W ie  
oder w a s  dich G o t t  d e r m a  n t ,  wie d ir 's ,  oder waS 
dir ein guter Geist eingibt. » B o r ist# frey gewesen, fastet 
ein jeglicher und fevert w ie  j n  G o t t  e r m a h n e t " ;  Av. 
C hr. 209. »Gebt hierzu ewer S tew er klain, so  v i e l  
euch G o t t  e r m a h n t " ;  Adelholz. B ad . 13. » S i  gelten! 
n iht wan a l s  v i l  a l s  s i g o t  e r m a n t " ;  Schwabensp. 
Laßb. 8 :  Wackernagel 10: »schündet"; M a lle rs t .38, f . 8 8 :  
„n isi quan tum  D eo in sp iran te  facere v o lu n t."  D rg l. 
Clm. 4616 , f. 5 3 :  „G ib  daz almusen so dich g o t  g e 
rn ise ."  G rim m  I I ,  30 weist dabey au f das alte goth. 
isl. m a n ,  m em in i, cog ito , I n  sin. m u n a n ,  wom it die 
Form  m u n i g ö n ,  b i m u n i g ö n  ( O t f r .I V , 19,47. m u -  
n i g ö n  in ti m anön, h o r ta r i  e t  m onere, G rim m , M ythol.2 
p . 1178. B M . II, 5 4 :  m ü w j e n )  noch näher zusammen 
stimmt, s. m ü n d e l n .  De r  M a n i c h ä e r ,  ordanoier 
im p o rtu n ; (scherzhafte Anspielung an  m a n e n ,  besonder
in  der Studentensprache). W eigand, Wbch. I I , 9 8 /

m a i n e n  (m a sn s~ , m a s~ n , o.pf. m ä i~ n , Frank, 
m en s” ) ,  1) wie hchd. m einen , (ahd . m e i n a n ,  ags. 
m a e n a n ,  is l . m e in « ,  mhd. m e i n e n ;  Grass II» 765. 
B M . I I ,  107. W eigand, Wbch. I I ,  135 f .) .  2) seine 
G edanken. sein S treb en  au f etwas rich ten ;' wünschen, 
gerne haben, lieb haben. „D er Habich m a i n e t  einen 
Vogel", geht a u f  ihn loS; Cgm. 289, f. 110». 111». 
»E tw as zu sehen m a i n e n " ,  (es zu sehen wünschen), 
Gem . Reg. Chr. I I , 337. »Sz stund ot a l m in m e in e n  
h in  wider zu der e inen"; Labr. 211. » S « h  ich die süe- 
zen, reinen noch so gen m ir gebaren , a ls  si mich wolte 
m e i n e n  von Herzen g a r" ;  daz. 300. » Is t m in gerechte- 
m e i n e n  ir  kund"; das. 377. »Daz ist gerechtez m e i 
n e n " ;  das. 553. »Daz einz daz ander m e i n e t  m it 
stoeten tr iu w e n " : das. 673. »Daz mich m it liebe diu 
schiene welle m e i n e n " ;  das. 674. »D aß ich und mein 
B ruder nimmermehr wider einander seyn, sondern anein
ander treulich m a i n e n . . . brüderlich E iner den andern 
m a i n e n " ;  K r. Lhdl. V , 136. 222. IX , 76. g e m a i n t
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seyn E in e m , ihm anständig, lieb, gefällig seyn. »Das 
alles uns nicht gem ain t noch gefällig ist.« „Da Einem 
solches nicht gefällig noch gem a in t seyn würde." »Wel
cher aber das thäte, wäre uns nicht gem ain t." „Jedoch 
es ist uns besser g e m a in t. daß . . ." „Wäre uns fast 
w o lg e m a in t."  „Ob es aber S . Gnad. nicht gem ain t 
wäre." „Is t uns wol g e m a in t" , (dieß und jenes zu 
thun). „Welches mir ganz nicht gem a in t wäre." Kr. 
Lhdl. V, 255. 103. 105. V I ,  133. V I I ,  236. 292. 327. 
475. IX ,  390. „ S t. Jacob. Kaiser Eonstantino dem
großen wol g e m a in t" ; Av. Ehr. 262. Das Voc. von 
1618 hat: „sich g m a in t geduncken, formk superbire.« 
Dieß ist wol eine Entstellung de- alten gem eit; (s. ge
m a lt) .  R. A. I  maandt* Zeitschr. II, 84,12. Ma9~t 
ma~ nSt, mo~ mues si’ z tod ma9nd~ !  daS ist bocb über 
alle Begriffe, Erwartung, (im schlimmen S inne; worüber 
m ir das engl, m oan, ags. m änan , sollicitus esse, 
conqueri, einfällt). Nenli habm s* di’ gma9~t, heu~t 
tna»~ s* ms, sagt im Scherz der unglücklich Spielende, 
der Verlierende. Die M a in u n a , M a in ig u n g  (Maa- 
nung, Maenigung, Maenum, o vf. Mkining), 1) wie Hchb. 
Meinung. R .A . Einem die M a in u n g  sagen, ihm 
den Tert lesen, kein B la tt vors Maul nehmen. 2) (b.W.) 
die Bedeutung. „D  M .IVL . . . ist die M a in u n g :  in 
den Ehren der Götter der Todten, J u l iu s . . . " ;  Av. Chr.
153. 193. 3) das Belieben, Wohlgefallen. „Is t S r. Gna- 

686 den Gefallen und M a in u n g " ;  Kr. Lhdl. V II, 433.
4) die Abficht, der Vorsatz. E in e  quete M a in u n g  
machen, in religiösem Sinne: gute Vorsätze fassen, was 
freylich oft durch eine bloße Gebetformel abgethan wird.
5) die Anordnung, Vorschrift, Art und Weise. „Item 
von der Hofgericht wegen, wie die sollen gehalten werden, 
haben wir eine M a in u n g  fürgenommen, wie hernach 
folget«; Lhdl. V II, 509. „A in ander gewiße M a in u n g  
Püren zu laden . . Etliche Püren wellen zur laden ain 
andere M a in u n g  haben. . Tail dein Stukch auf ain 
andere M a in u n g  ab," Fewrbuch, Ms. v. 1592. Ad- 
verbialisch: a u f die M a in u n g ,  die M a in u n g ,  der 
M a in u n g ,  d iser M a in u n g . auf diese Weise, in der 
Art, (romanisch: talmente, tellement, v. mens, mentis. 
Diez, Wbch. 224). „Dagegen die vom Leon jhren Redner 
guter Maß die M a in u n a  reden ließen", (folgt die 
Rede); Kr. Lhdl.XI, 294. Sollte auch Otftid'S m eina, 
m ein in den adverbialischen Flick-Formeln : th ia  m e ina , 
b i th ia  m e ina , in  th ia  m eina, then m einon, 
hieher gehören? Wenigstens thut weder die fchilter'sche 
Deutung m ultitudo noch die scherz'fche pravitas Genüge; 
(s. O tfrid I, 1,70. 20.20. I I ,  6,16. 21,7. I I I ,  10,40. 14,19. 
18,69. 19,23. 20,183 IV , 3,3. 27,1. 34,2. V, 23,66. 25,72.) 
„Daz tuot er in  der m eine"; TiutiSka I I ,  247. Grass 
I I ,  780 f. D M . I I ,  110: diu m eine, Bedeutung, 
S in n , (zu m e inen . 1); Gedanke, Abficht; Liebe, Qu 
m e in e n , 2).' „Wan fi meine unde m inne het an in 
einen gewant"; Heinr. Tristan470. ve rm a in e n . 1) wie 
hchd. vermeinen. 2) Einem etwas ve rm a in e n , es ihm 
zudenken, zumessen. Das ist dir v e rm a in t, (dir zuge
dacht). ( I n  der ahd. Ep. ist bim  einen dicare, decernere, 
proponere). 3) ä. Sp. fich vermessen, unterstehen. „Item  
die Landbot ve rm a inen  etlich Edelleut in iren Hof- 
marchen nicht anzunehmen"; Kr. Ldhl. V II, 340. 4) be
zaubern ; f. unter dem folgenden m ain. Die D e rm a i- 
nung, das Zudenken, die Bestimmung, (O.Pf.) die War
nung, der Verweis.

Da- M a in ,  M e in ,  ahd. und mhd.. nefas, flagi- 
Ünm, scelns; die Bedeutungen des isl. m e in : ulcus, 
dolor, iropedimentum, noxa, scheinen, als physische, die 
frühern. Grass I I.  779. B M . I I ,  1C5. Weigand, Wbch. 
I I ,  135. „Criminum dere lästere, m e in e "; Cgm. 17, 
f. 133*. „Die Heiden hergten und prcnten und teten 
m a in  und m o r t " ;  M r.Fütier, bis. Die R .A . M o rd  
u nd M a in  (MA~) für „Tod und Verderben" wird bey 
H - l.  als noch nürnbergifch ausgeführt. m a inS  (geniti- 
vifches Adverb?): „S o  haben w ir m ainS gesworen"; 
MB. V III ,  668. „Daz er mainS sw er": D flr . B tr. V II,
154. (Adjectiv?): „Daz der ait m a in -  sey und nicht
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war«; Wstr. Btr. V II, 157. m ain. adj., Grass I I ,  779. 
BM. I I ,  106. „Daz der aid rain und nicht main sey"; 
Wstr. Btr. V I I I ,  87. „Cweren mainen ait"; Altm.
23, f. 101b. M.m. 114 steht: „ in  m einan  (?) eiben.« 
Bey Jfidor heißt Maria „dhiu unm eina  (unbefleckte) 
magad.« B M . I I ,  106. Alö Adjectiv-Adv. scheint m eine 
zu stehen Otfr. IV , 17,26: „Den meistar io m eine  lia- 
zun fie (die fliehenden Jünger) eino." ge m a in , adj., 
was m a in ; B M . I I ,  106/ „Man chundei in des pischolfs 
pann allen den dy gm avn ayd sweren"; San - Zenon. 
109, f . . . . Ulphila'S g a m a in ja n  (Marc. V, 15. 18.
20. 23) ist wol nur die Übertragung des griechischen 
xozvöo), sonst würde eS in der Bedeutung des. Verun
reinigen- gut hieher paffen; (f. gemain). Am Üblichsten 
ist m a in - in der Zusammensetzung M a in  a id , peiju- 587 
rium, (österr. maanaad, bayr. meist mkinaad, — der erste 
Bestandtheil nicht mehr verstanden), was fich auch als 
Adj. gebraucht findet, (f. oben, Sp. 36: A id ) ;  in der 
ahd. Sp. auch m e in s u e r id i. (GrassV I, 896. B M . I I ,  
106). So noch andere, z. B . m e in -rä t, pravum Con
silium , m einspräha, blaspbemia, m ein - tä t ,  male- 
ficium, m ein-sta la . furtum n . ; dann Adjectiva wie 
mein - sol, m e in -lich  ic. (Grass I I ,  780). „ Facto 
toxico maleficio i* Zauber vel m einleich; Clm. 9637 
(20 X I I I .  sec.), f. 177.

ve rm a inen  Einen, ihn bezaubern durch Anbauchen, 
heimliches Bestreichen u. (Grass I I ,  782. B M . I I ,  106. 
111). Der gemeine M ann. der schon den bloßen neidi
schen oder boshaften Wünschen gewisser, mit dem Teufel 
im Bunde stehender Personen wirkliche Erfolge zutraut, 
sucht fich gegen die Wirkungen des V e rm a in e n - , z.B . 
gegen die neidischen Wünsche, die bey dem Lobe eine- 
Kindes, eines Stücks Vieh u. drgl. mit unterschleichen 
könnten, durch die fromme Klausel: unser H e rr G o t t  
behüetS ! und wo möglich durch Besprengen mit Weih
wasser sicher zu stellen. „Contarninaverunt, fi ue rrne in 
ten, fi unreinten": Cgm. 17, f. 83», Ps. 54 24. „Etlich 
maint, so man die pfayten am ewichen anlegt, so sol 
mans nit ve rm a inen« ; Cgm. 632, f. 8b, (s. oben,
S p. 444). verm aint (v ö m ae~-t), a d j. , verwünscht, 
verhert D k sitz n wia a“ V9ma9~d9, traurig, verzwei
felnd. DaS V e rm a in -K ra u t, Frauenhaar, tbesium 
alpinum ; (Gebirg). Die V erm ainuug, Bezauberung. 
Dieses Wort scheint fich mittels des Begriffs maleficium 
eher hiebet und zum isl. meina, inb ibere, impedire, 
als zum obigen mainen zu fügen.

gem ain (gmaa~, o.pf. gmki~, Frank. gm6), 1) wie 
hchd.; 2) herablassend, leutselig, populär. Unsa K ü n i’ 
is kfar a~ rkebt a~ gma9n9 H e rr ! sagt der Landmann, 
der von München heimkehrt, wo er froher Zeuge gewesen, 
von dem leutseligen Benehmen seines Fürsten. daS durch 
die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, und ihn 
erquickt und erhebt. 3) ä. Ep., gestimmt, sämmtlich. „G e
m ain e Jnwoner des Hauses Davrn"; Kr. Lhdl. X , 303. 
„Den wolgebornen und unsern besondern lieben ge m a i
nen Hauptleuten beS Bundes im Lande zu Schwaben"; 
Lhdl. „G em aine Univerfitet«: Mederer'SJngolst. p. 174. 
„G em a ine  Landschaft«; Kr. Lhdl. V II ,  111. G em a i- 
ner Stadt München RäthhauS, Stadtzoll ic . ; „gcm a i- 
ner Stadt gehörig." Cf. g e m a in ig lich , adv. „Ob 
ainem jungen gesellen der nach minn wolt stellen wär 
ba« ald ainem (der?) in  gem ain wolt leben und auch 
alters ain«; Cgm. 379, f. 59 (270, f. 98). 4) gemein
sam, gemeinschaftlich. „Die zween Zöllner sollen eine 
gemaine T ru h e n  und darzu ihr jeder einen sondern 
Schlüssel haben"; Kr. Lhdl. V, 172. Ein Gut, worüber 
fich die Erben nicht vereinigen können, soll ein dritter 
einsweilen durch den Landesfürsten zu gem ainer Hand 
(für fie alle) innehaben": Kr. Lhdl. V I I ,  507. 5) viele, 
alle betreffend: „gem ainer Schaden; gem aine- Ster
ben«; Kr. Lhdl. IX , 361. V I I ,  277. 6) vielen, allen zu 
zu Gebrauche stehend: „gem ain haus, diversorium“ ; 
Seroansb. 34, f. 193. G em ainhauS , diversorium ; 
Voc. von 1445. B M . I I ,  99. I ,  738. „G e m a in e
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Frauen  oder Töchterlein"; W ftr. B tr .  VI, 185. „ S o  si 
komt in das g e m a in  leben"; Cgm. 632, f. 41. An diese 
letzte B edeutung, in  welcher das einfache g e m a i n  noch 
nicht durch die nachhelfenden B ildungen a l l g e m e i n ,  g e 
m e in s c h a f t l i c h .  g e m e in s a m  rc. völlig verdrängt ist, 
schließt sich die, zu welcher das W ort jetzt im G anzen 

588 herabgesunken ist, nemlich die des Gewöhnlichen, Schlechten 
an. Labr. 202. 306? D ie G e m a i n ,  a) g e m a i n ,  in  
der B edeutung: allgemein, a ls  Subst. Z n  d e r  G e 
m a i n  (i" de' Gmae~), insgemein, gemeiniglich; (d .W .)  
insgmäi". „E in  Herzogthumb, in  d e r  G e m a i n  B ayern  
gen a n n t" ; Av. Chr. b) die Gemeinde, franz. Commune; 
die G em einde-V ersam m lung; liegende Gründe, welche der 
ganzen Gemeinde gehören, a ls  Gemeinweiden, G em ein
hölzer: a“ groussL, a’ reichd 'Qma#~ ei'sägng,
Ornat* häbm, hklfn , Gem einde-Versam m lung ansagen, 
halten. Ba da Qmaa~ hat an iada drei" z-rLd’n. „A n 
die G m e in  gehn, coire in Concilium"; Voc. v. 1618. 
cf. Theoph. Neum ann'S Antwortschreiben p. 52 ff. ’Qma»" 
ä’taaln, die G em einde-G ründe vertheilen. „D ie M aten- 
pöter G e m a in " ,  Gemeinholz im Forst. „ S o  die Ostern 
kommen, so unterstehen sich die Schergen der G e m a in  
und verbieten a lsdann  den armen Leuten, daß sie auf die
selbe G e m a in  nicht treiben"; K r.L hd l. VII, 441. „O b  
jem and einen anklagt, er hab eines D orffs G e m a i n  ein
gefangen m it Zimm er oder m it B a w " ;  L .R . v. 1616, 
f. 312. H ievon zunächst, und nicht vom Adjectiv, wol 
die Com pofita: G e m a i n - A n g e r ,  G e m a i n - B r u n n e n ,  
G e m a i n - H o l z ,  G e m a i n - S t i e r ,  G e m a i n - Ä a i d ,  
G e m a i n - W e g  rc. B rq l. V ilm ar, kurheff. Id io t . 269. 
D er G e m a in  e r  „Quiiibet socius operiß qui vulga- 
riter Gma i n  er dicitur"; MB. XIII, p. 245. Jura figulo- 
rum in P r e p r u n ,  1290; gemeinschaftlicher Mitbesitzer, 
K r. Lhdl. X, 397. (O . P f .)  der Gem einde-Vorsteher, 
Schulze. „ Syndicus eyn g e m e y n e r " ;  Voc. Archon, 
(sec. XV.), f. 15. D er M i t g e m a i n e r  (Mitgmaana 
der Gem einde-Genosse, g e m a i n i g  Uch, g e m a i n g l i c h  
(gmaa^gli1, o.pf. gmäi'gla’), adv., 1) wie hchd. gemei
niglich. 2) in  der 3ten B edeutung von g e m a i n :  „der 
R a th  und g e m a i n ig l i c h  die B urger unsrer S t a d t" ;  
K r. Lhdl. VIII, 523. v e r m e in s a m e n ,  a. S p ., exeom- 
municare; B M . II, 103. „ V e r m e i n s a m u n g e  fider 
w art n it gevorht . . . swer nu  v e r m e in s a m e t  ist, den 
tre t m an mere zaller v rist"; d. w. Gast 12636 — 39. 
A n m e rk . ,  g e m a in  ist in der ahd. S p .  g i m e i n i ,  ags. 
g e m a e n e ,  gotb. g a m a i n S  in  allen angeführten Bedeu
tu ngen ; (gamainS, communis. G raff II, 752. G rim m  II, 
746 ff. B M . II, 97. W eigand, Wbch. I ,  412 ). A ls 
S ubst. besteht g i m e in i  (unser G e m a i n )  neben g im e -  
n i d a ,  g i m e i n d a  (dem hchd. G em einde), wohin wol 
auch die schwäb. A l m e n d ,  (Voc. v. 1735 : A l l m e n t ,  
pasoua; gl. o. 2 4 6 :  a l m e i n d e , compaacuus ager) 
fallt. G raff I ,  220. G rim m  in Haupt'S Zeitschr. VIII, 
389— 94. „ Ite m  daz sy alle a lm e n d  waffer w un und 
weide gar frey haben wellen und haben daz a lm e n d  
under sich theilen wellen"; Bergicht elsäß. B auern  in  dem 
A ufruhr v. 1525, Cgm. 4 926 , f. 121. Ich finde ohne 
Vorsylbe auch MB. X, 841. 342 zweimal m a i n m u t i c h -  
leich  (communi consensu), wenn hier nicht vielmehr 
a in m .  (unanimiter) zu lesen. I m  ZSl. findet sich das 
dem einfachen g e m a i n  entsprechende W o rt nicht, wohl 
aber a l m e n n r ,  Ordinarius, vulgaris, waS aber, wenn 
es nicht blos eine neuere Entstellung ist, zu m a n n  und 
gar nicht zu m a i n  stimmt.

D er M a i n ,  M a y n  (o .p f. Mhi", B ayreuth . ML , 
W irzb. M£), der bekannte F luß , (ahd. M o i n ;  M.m. 3 6 : 
„danan in  m ith in  M o in " ,  „ostarunhalba M o i n e S " ;  
gl o. 118 : M o i n ,  Mogus; M a n ,  Mogenus, Voc. von 
1429. „Super ripam fluminis M o y n i " ;  Urk. von 8 1 5 ; 
der M o i n a g e u n i ,  alter G a u  dieses N am ens, Eccard, 
F r .  or. I ,  178. 391. 676. 686. 690. I I ,  1 18 ; M o i n -  
u u i n i d i ,  ib id . 802. 6 0 7 : W enden am M a y n ; M o i n -  
l i t e ,  f. oben, S p .  1634: L e i te n .  G rim m  I*, 113. F ör- 
ftem ann n ,  1037 f .) ;  der W e i ß - M a i n ,  ( U u i z m o i n ,  

669 v. Lang, R eg . a d  1180) im Fichtelgebirg neben einem
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R ö t e n - M a i n  und einem L ü t z e l - M a i n .  D a s  jetzige 
a in  diesem W o rt für das alte o vergleicht sich dem in 
dem Nam en B a i j e r ,  in  foferne er m it dem alten B oii 
zusammenhangt. W enn (trotz des M ogontiacum , M o- 
g un tia , gl. o. 1 2 5 : M e g e n z a ,  M aynz) durch das M oe- 
n is ,  M oenus der Alten wirklich der M ayn  gemeint seyn 
soll, so ist die Contraction schon a lt genug. D rg l. A l t -  
m ü l  unter M ü l .

M a u n l ' ,  s. M a u - l e i n .
m a u n e n ,  m a u n e l n ,  m a u n z e n ,  s. m a u - e n  rc. 

Zeitschr. III, 468. 469. 472.
m e "  S a c h ,  (b. W .) es wäre denn . . . ;  f. Th. I I I : 

die S a c h .
„ M e n e n "  (O brm ., b. W .) M ad en ; „ D ü r r m e n e n . "  

„ m e n i g " ,  voll M aden. a~ menigd Schw am . (B loße 
Entstellung au s  M a d e n ,  ahd. m a b o ,  ist nicht wol be
greiflich. S o llte  die M enge, das W im m eln aufgefaßt 
seyn? V rgl. m a n e z e n  und m a n i g ) .

m e n e n  (m ena", m e"n ), (B ., Schw b., Frank.) treiben, 
führen, leiten; (ahd. m e n e n ,  g l. i. 179. 2 4 2 : m e n e te ,  
neben m a n t i  und m e n i t a ,  m in a v it ; gl. i. 3 1 5 : m e- 
n i t  neben m e i n i t ,  a g i t ;  D iu t. IL  2 3 7 : t r i b o  ve l 
m e n o ,  m ino ; gl. i . 6 8 4 : m e n a n , m an n ire ;  m hd. 
m e n e n .  G raff II, 771. B M . II, 135 f. B irlinger 334. 
Zeitschr. VI, 272). Doch ist die Bedeutung unsers m e n e n  
nicht mehr so allgemein wie die des spätern lotein. m inare  
(schon bey A pu le ju s; D r. R o th ) ,  ita l. m e n a re , franz. 
m ener (Diez. Wbch. 222 f .) , indem sie größtentheil» a u f  
das Leiten oder Führen  des eingespannten Zugviehs be
schränkt ist. Beym Pflügen geschieht diese- oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jun g en , (den M e n b u e b e n ) ,  
wenn nemlich bas Zugvieh dem Lenkseil und dem R u f  
desjenigen, der den Pflug hä lt, nicht recht folgen will. 
Schon in R uprecht's von Freys. Rechtbuch (W str. B t r .  
VII, p. 55 u. 174) find beyde: d e r  P h l u c h a b e r ,  der 
den Pfluch habt (h ält), und der M e n e r  unterschieden. 
„Lieber su n , nü  m e n  du m ir , ode habe den pfluoc, sö 
m e n  ich dir. und bouwen w ir die huobe"; M . Helmbrecht 
247. „O b  ich dir ie g e m e n te  od phluoc in  furch ae- 
bente"; das. 307. „Ze akker er gieng. er m e n t e  jm  
ohsen" ; v. d. H agen , Ges. Abent. LXV, 309. „S to en  
m an m anen und m e n e n  sol ze dienst, der dient selten 
w o l" ; R enner 18100. „E inem  B u eb en , so m a h n e n  
und R oß hüeten kann, (soll nach der S tra u b in g e r Ehehalten- 
O rdnung  von 1654 jährlich gegeben w erden), 4 — 5 st., 
H a f f t l g e l d  12 kr." rc. Nach der LandSord. v. 1553 
gebührt einem M e e n k n e c h t  oder starken M e e n b u b e n  
3 P fd ., einem schwachen M e e n b u b e n  2 P fd . P fen n in g  
L ohn; ( f .  159). A°. 1346 gab das Kloster S t .  E m eran  
a u f dem Zohanneshof bey P fä te r dem M  e n  ch n e ch t  
i /2 Ib. 10 d n . ; W str. B tr .  VIII, 146. „Dieh zum M e 
n e n  (E inspannen überhaupt), Melken oder Schlachten." 
„ S w e r n u t z e  (s. R o ß )  h in laet, man m e n s  oder 
m elch . . " ;  W str. B t t .  V II, 1 7 4 , ad 1332. „D er daz 
ros m e n t  und triben muoz in  wagen und in  pfluoge";
B r . B erh t. 4 2 , (Pfeiffer 147,31). Nach der M e n a t -  
beschreibung von 1767 zählte das L.G .Rcht. Tölz 584 
Pferd  z u m  M ä h n e n ,  66 zur Zucht: 6 Ochsen z u m  
M ä h n e n ,  33 zur Zucht und M ast; W str. B t t .  V, p. 304 . 
S o v ie l starker guter w o l g e m e n t e r  W agenpferde; K r. 
Lhdl. VII, 240. „E in  geliehenes R oß  oder Vieh mehr, 
dann sich gebührt, m e n e n ,  an und übertreiben"; L .R . 
v. 1616, f. 279. „Sprich t ainer den andern a n ,  er hab 
jm fein vih gelichen vmb Ion, da- hab er (dieser) jm  g e 
m e n t  vnd gearbeit, mer dan  er durch recht tu n  sott, 690 
also das er sein (dadurch) an  seinem vich zu schaben komen 
sey"; Res. LR cht., T it. 32. A rt. 6. Heum ann, opuso. 77. 
a b m e n e n ,  ü b e r m e n e n ,  übermäßig anstrengen, a ls  
Ochsen, Pferde, auch wol K inder; (Z ir.). m e n l ic h ,  g e 
rn e n U c h , a d j . ,  ä. S p . .  tract& bilis? D ie wilden Thiere 
w aren fü r da- K ind J e su -  „ g e m o e n l ih " ;  Kindh. 3 esu, 
H ahn 83,4i. Z n  der S te lle  der L egg . B aiuu. 14,1»
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(Pertz. Monum. Germ., legg. III, p. 317): „E t si unam 
earum (yaccarum ) contra legem m i n a v e r i t ,  quod 
S u e z c h o l i  dicit“, wird wol doch, gegen Mederer, ini- 
tiaverit zu lesen und eine Art Bezaubern- zu verstehen 
seyn, obschon ebendaselbst I, 13, Leg. Liutprand. 83,i. 
93,3, Edict. Rothar. 106,30 (Pertz. Mon. G erm ., legg. 
III, 279. IV , p. 79. 162) minare für führen, treiben im 
Allgemeinen vorkommt. 2) m enen  wird auch in nächster 
Beziehung auf die Last gebraucht: ziehen, führen, vehere. 
I~ ’n Bergngsn kä~ m sr oft öppss nöt ausss me~n, mo“ 
muss s ausss s4ms~, (durch Saumpferde heraus schaf
fen). s "  Fusdor aus ds' L ack s ' raus men9~, indem 
man die vorgespannten Thiere mit Gewalt antreibt. 
Bäume, Holzstämme m en en , sie durch Zugvieh fortschlep
pen lassen. Der M e n -H ä g k e n , Haken, der in Holz- 
Stämme eingeschlagen wird, um sie daran zu fassen und 
fortziehen zu lassen, a u s  m en en . „Riefte, welche später 
(nach 20. May) ankommen, werden auf Kosten der Eigen
thümer sogleich a u ö g e m ä h n t  werden"; Münchn. Poli- 
ceyverordnung v. 11. Mav 1834. Die M e n - S t a t t ,  
(Ztr.) P latz, wohin Bauholz oder sonstiges von Pferden 
zu ziehendes Material abgelegt wird, von wo es wieder 
abzuführen; A u s  m en - S t a t t ,  a n m e n e n . „Ufwerfen, 
schrien, denen min herz alda begunde, hinziehen und a n -  
m e n e n " ;  Labr. 57. „Don 12 liessen ab der lendt hinab 
in die unter a u S m ö n u n g  zeführen", (1613); Cbm. 
2224, f. 81. d e r m e n e n /  im Fahren zu Grunde rich
ten — das Vieh, den Wagen, eine Sache auf dem Weg. 
„Sw aS der wagenman mit dem bintern rad d e rm e n t" ;  
Rchtb. Ms. 3) sig. plagen: „ m e n e n , verieren"; Voc. 
v. 1618. (ToSk. röm. m e n a r e  una creatura, ein Kind 
schlagen; auch das lat. vexare gehört wol zu veho, vexi). 
Bist hält 4 - r - s ~  ä b ö g m  e ~ ts , z‘sa m g m e ~ ts  L eu t; 
(O brM .). I n  einigen Fallen scheint m e n e n  drängen 
überhaupt zu bedeuten: o“ L e u tg m e n ts s ,  L e u tg m e n ts ,  
b. W ., ein Gedränge von Menschen; (man hört indessen 
auch: L e u t g w s n t s ’). Cf. Heliand 26,6: „manne g i-  
m e n th o  n." Ich weiß nicht ob das isl. m e n t r ,  stipa- 
tus com itibus, etwa als Partie, prät. von einem in die
sem Dialekt sonst nicht vorkommenden m e n a  zu nehmen 
seyn möchte, wo sich denn auch m e n t, ars, m en te t, 
e rud ire , als Ableitungen ansehen ließen. Oberländische 
R . A. nach HHE.: „Ich b in  a n 'n  S to ck  g 'm e n t" , 
d. H. in großer Verlegenheit. Schon bey Walther von der 
Voaelweibe (Lachm. p. 34) heißt e s :
„Ahi, wie kriftenliche nü der babest lachet, 
fwenne er finen Walhen seit: ich hänz also gemachet!
Daz er da seit,  ̂des solt er niemer hän gebäht.
E r giht: ich hän zwen Almän under eine kröne bräht, 
daz fiz riche sulen stoeren unde wasten.
Je  dar under füllen wir die kästen:
ich H ans a n  m in e n  stoc a e m e n t,  ir guot ist allez mm,
ir tiutschez silber vert in mtnen welschen sch rin.
I r  Pfaffen, ez^et hüenr und trinket min,
und lat die tmtschen.................vasten." (Der „stoc" wird
p. 159 nach dem welschen Gast erklärt als ein Kirchen
stock, den der Pabst zu Sammlungen für die Kreuzfahrten 
in die Kirchen zu setzen anbefohlen habe.) Die M e n , die 
F u h r; das zu einem Fuhrwerk nöthige Zugvieh. Zugvieh 
überhaupt. „Ein m e n e , vectura, vehes«; Voc.ö. 1618. 
»Ein paurSman der fein ay g en e  m en habe"; MB.XXV, 

591 291, ad 1461. „Alle mit d e r  M ä h n  frohnbare Unter
thanen"; anspach. Verordd. von 1696 und 1719. Ain, 
zwai ac. Haupt oder Stuck M e n . Schwerlich paßt Hie# 
her gl. a. 6 , ad Judic. 19,22: (filii Belial) „absque 
jugo, kettilose m en." D as G e m e n , G em en d , M e n d  
(Me~d, b .W .) ; der oder daS M e n e d , M e n e t ,  M e n a t  
(Menst, A lt® .); das Gm a h n ,  auch M ä h n  (Jir.), F uhr; 
Zugvieh auf e in  Fuhrwerk; Zugvieh überhaupt. Zeitschr. 
V I, 272,III. „D a gsohafft man mit kain Gmehnu ; 
Tirol. Kirchtag. 1819, p. 70. „Auf der Hoftvisen zu 
Meniching hat der Amtmann ein H o fm e n e t  (Hoffuhr) 
h e r" ; Welsch, Reichertshofen. Im  Eichstedtifchen Gäu 
mußtrn ehmals mehrere Bauernhöfe das ganze Ja h r hin
durch auf ihre Kosten „eine ganze oder halbe M e n a t" ,
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bestehend in 4 oder 2 Pferden mit Knecht Wagen und 
Geschirr, zur Verfügung der fürstlichen Hofbausmeisterey 
halten. Lericon v. Franken I ,  17. „M an hält im Klo
ster Jnderftorf drey M e n a t ,  jedes zu 4 — 5 Stücke ge
rechnet"; Wstr. B tr. IV, 292. „Item so jemand ainen 
oder mehr Ochsen kauft, in M ainung zu feinem M e n a t  
oder Hauönotturft zu gebrauchen"; L R . v. 1553, f. 63.
S o  und so viel Haupt oder Stuck M e n e t ,  O c h se n 
m en e t, R o s s  m en e t. „Durch ir aigne M e n a t  oder 
ander"; Meichelb. Chr. Ben. I I ,  178, ad 1494. Lori, 
LechR. 401. Der M e n -O c h S , im Gegensatz des Mast
oder Schlacht-Ochsen; das M e n -S tü c k ,  Stück Zug
vieh. Der M e n - G a r t ,  s. oben, S p . 938. Die M e n e t-  
A n la g ,  M e n a t - S t e u r .  Auflage auf das Zugvieh.
Die M e n -F r ö n  (Franken), die M e n a t -S c h a r w e r k  
(AltB.), Frondienst mit Zugvieh, als z. B . Pflügen, Eg- 
ßen, Getteid. Holz, Baumaterialien ac. Fahren. Schon 
m den Legg. Baiuuar. Tit. I, c. X III (Pertz, Mon. Germ., 
legg. I I I ,  p. 279) heißt es: angarias cum carra faciant 
usque quinquaginta leuuas, amplius non m in e tu r  ad  
casas dominicae. Die M e n le h e n  Im Tegernf. Urbar 
(bey F. v. Freyberg 244. 245) sind wol, wenn nicht m an - 
leh en  zu lesen, Rechte und Pflichten auf derley Fron
dienste. Ich füge hier noch die dunkele gl. a. 654: „ be
tn e n o n , emancipare" bey. Gl. i. 818 steht: Stimulus, 
gart, m en e l."

M en este r. „Warum sagt man von Geistlichen, die 
allzu nachgibige Beichtväter find, daß sie die Sünb essen? 
Eben darum weil sie den Sündern heuchlerischer Weis 
schmeicheln und kienzlen, damit sie nicht um ihr Gaiß, 
um ihren Schmauß, um ihre M e n e s te r l  kommen"; 
Selhamer. Wol vom ital. und span, menestra, m ine- 
etra (potage); Diez. Wbch. 418 : von ministrare, anrich
ten (bei Tisdi). „Me vuostu dar un pasto, va far m e 
n e s t  r a r  Ia vianda, wildu mir ein mal geben, gee haiz 
anrichten die choft"; Nomencl. veneziano- todesco, Ms. 
v. 1424, f. 20. — Vrgl. der M i n i s t r a n t /

m e n e t und m e n ig , s. m a n ig  und me und m ö 
g e n , Anmerk.

m ein  (mei~, O .Pf., b. W. m4~), Pronom. wie hchd., 
(ahd. mhd. m in ;  Grass II, 592. B M  11, 173 f. Wei
gand, Wbch. II, 135).

M e i~ tw ö g n g , (O.L.) w ö g n g  m ei~ , meinetwegen. 
Betheurungs - Formeln : m e in e r  S e l ,  m e i~ S s l  (u -), 
m ein  A id (u -), m e in e r  T re u ,  statt bey meiner Seele re. 
Zeitschr. I II , 17^,49. 323. V, 184. 219. M it der Be
tonung wird m ein  elliptisch statt m e in  l ie b e r , m eine  
lie b e , m e in  l ie b e s  gebraucht; (Weigand. Wbch. II,
134. Vilmar, kurhess. Idiot. 266. Zeitschr. III, 93. 465. 
537,25. IV, 105,26. 245,117. V, 125,17. 255,91. V I,272,IV.) : 
H4~ mei~ Görgl! — 592

r 0  meirU Leud, 
is dös s"  Freud,
is dös s"  gwissd Siisesigkeit", Bauern-Reu u. Leib.

R . A. O du mei“ S a u ! ( wäs häst dä wids’ ’tä" 1). 
Mei“ H err ! mei'' God (u -  )! Davon hat sich das be
tonte m e in  als Partikel für sich gebildet. Schon in 
alten Grammatiken ist das lat. quaeso durch m ein  über
setzt. Die quaeso, m ein  sag a n ! (cf. oben, Sp . 1415: 
l ie b e r ) .  Mei", das is n it so a rg ! Mei“, las rni' ge~ ! 
und nach Gramm. 723 : Mei“ s-, F ra u , wis göts denn 
isrs ? Mei~z, leihtz ms dö’ o“ Gsld ! Mei“nt / göbm 
8 ' ms d6’ s~ n Rät 1 mei“ ja  ! mei“ n4~ ( -  v ) wol statt: 
m ein  G o t t  j a ,  n a in . AU6-mei~! (O .Jfar) so wohl, 
also, ist eS so, (seil. mein Lieber)! mei“ D u ! mei“ts 
i s l  ei d u ! ei ihr! Kaltenbrunner 209. Mein du , i' 
kenn di’ sc h an ! Lindermayr 83. Eastelli, Wbch. 196:
„Main l säg ma da' H s a '. . . “ „Bus', ss zisgng si' 
Wolkns~ zsam, wer’n glei’ o“ W4do' habm. Dio'n, 
lala s nä~ g i“ — u mei“ ! dös w is'd nöt 's lötztö sei” “ ; 
Seid l, Flins.2 p. 32. ( In  der ähnlichen franz. R . A. 
c’est mon für „allerdings" ist vermuthlich zu ergänzen avis. 
Diez, roman. Gramm II , 399. DaS ital. mo, jetzt, ist
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von modo; Diez, Wbch. 418. V rg l. auch schweb, m e n , 
alle in , aber; mon dien!?). A us diesem m ein , als  
elliptischem Ersatz für l i e b ,  erklärt sich vielleicht auch 
die A d v erb ia l-F o rm el: ihm  sö mei", glei’ 66 mei",  gräd 
ßö mei", b. W . öbm so md~, 6bms ma~, eben so lieb 
(laß ich'S ganz bleiben, thu ich'S selbst, u. brgl.). „Wannst* 
z-höchst auf dor ’Albm L' bist, ml' schreckt kao" O rt: 
eins geh ns (ao 's gens) steig I auffi, glei1 so mei~ bin 
I  dort“ ; S e id l, tzlins.2 p. 58. „Schau du bist mei~ 
Um und auf, sunst vfk' 's ja  gfelt, sunst hat I ja  glei' 
so mei~ nicks auf da' Welt“ ; das. p. 93. D ie zur A u s
w anderung sich zusammen redenden Salzburger haben dar
a u f  jedem einen K nollen S a lz  zu lecken gegeben . . . 
„Jchrai so mei hat mit Respect ainer geschwind den andern 
aleckt"; S po ttlied  au f diese Ausw anderer (1. J a n .  1732) 
im B ande H. Ref. 2° 10. Cf. indessen auch m ä r  und 
oben, S p .  1423.

m e i n i g e ,  der, die, das, wie hchd.; W eigand, Wbch. 
II, 136 f.' e in  m e i n i g e r ,  e, e s ,  im Hchd. oft un- 
gerne vermißt, s. G ram m . § .7 4 5 :  e in  m e i n i g e r  F reund, 
u n  am ico m io, einer meiner Freunde.

'D er  M i n i s t r a n t ,  wie hchd.; vrgl. oben : M e n e -  
s te r /  Yereüs über dessen Geschäft s. ZZ. 7 8 3 , f. 4Sb ; 
desgleichen Clm . 4705 (XV. sec.), f. 110 :

„Si servire cupis altari, respice caute 
Presbyterum, calicem, lumen, et esto vigil“ rc.

D ie M i n n .  a) in der zunächst ältern Sprache mehr 
in  Bezug auf die Liebe zwischen beyden Geschlechtern, und 
sogar in mehr physischem S in n e , a ls  das W o rt L ie b e , 
z. B. bey O rto lph  geradezu für coitus genommen. „V on  
der m y n n  lert maisler Avicenna . . . " ;  Cgm. 4543, 
f. 202». „D ie l ie b  die m i n n  einfüeret; so dann die 
m i n n  uns  rüeret, so fieuhet auß fraw  l i e b e " ;  D iu tiska  
I I ,  102. s. u n te n : m i n n e n .  I n  der ahd. S p r .  h in 
gegen ist m in  n a ,  affectio, dilectio, caritas, amor D ei rc. 
allgemeiner gehalten ; (Grass I I , 771. 55M . II, 177. W ei
gand, Wbch. II, 165). „K ilauba, uuän , m i n n a "  heißen 
(M.m. 40) die drey T ugenden : G laube , Hoffnung und 
Liebe. „Cantica canticorum das büch der m i n n  e n d e n  
S e l " ;  Clm. 17228. Vorderdecke!. M i n n  ist m i n n e  
minneclich gesellet; Labr. 33. „H ie sol m an l i e b e  lazen 
und m it gotlicher m i n n e  dort genesen"; das. 237. „E re 
hilfet m i n n e  gewinnen und erringen" ; bas. 331. „ S w e r 
m i n n e r  heizet to ren , ser ich daz widerclaffe"; das. 330. 
D ah in  gehört denn auch die folgende B edeu tung : b) ä. 
R echtssp., gütliches Zugeständniß, gütliche Benehm ung, 
Vergleichung. „Zu M i n n  und zu Recht", „m it m i n n  
oder m it dem R echten"; M B. X , 184. V I, 256. X IV , 55. 
Kr. Lhdl. I, 138. I n  nachfolgenden ältern S te llen  scheint 
der Dat. p lu r . , wenn nicht das V erbum  im In fin itiv , 
anzunehmen. D en Schaden „füllt w ir in a b tu e n , w ir 
werden ftn denne m it ir m i n n e n  überich", (w ir würden 
denn des Ersatzes gutw illig überhoben); M B. X , 65 , a d  
1292. „ M an  s o l  dem (M ul-)eseltriber von dem scheffel 
einen phenning nach  m i n n e n " ;  Augsb. S td tb . „ V o n  
m i n n e n  und nicht von irem verdinen" (geben); Cgm. 
9 9 ,  f. 87. A uf den o.pf. Hammerwerken gab m an den 
A rbeitern außer dem, w as vom Stück bezahlt wurde, 
jährlich etwas „zu  d e r  M i n n . "  „Zum  ersten das ein 
Hammermeister keinem Hertschmid zu Lone und zu  d e r  
M y n n  nicht mebr geben soll von einem jeden P fu n d t 
S chynn  dann 66 P fenning , und ein J a re  z u  d e r  M y n n  
14 P fu n d t P fe n n in g , 5 Grosch zu Trinkgelt und ein 
P a a r  Hosen das über 3 S ch illing  P fenm ng  n it wert 
sey"; L o ri,B erg R . p . 79. „ M i n n  u n d  S c h i n  th u e n " ,  

593 in B ergw erken; ib id . 210. b) W a s  heutzutage unter dem 
N am en S t .  J o h a n n s  S e g e n  bekannter ist, hieß früher 
S t .  J o h a n n s  M i n n ,  ncmlich das Trinken von W ein, 
welcher am 27. Dezember zum Gedächtniß Jo h an n es  des 
E v an g ., der nach der Legende vergifteten W ein ohne 
Schaden zu sich genommen, in  der Kirche geweiht worden 
ist. „B ened ictio  v in i su p e r a m o r e m  S c t i .  J o h a n 
n i s  ev an g elistae“ ; Cod. A b. 6 (seo. XV.), f. 360. „Be-

S c h m e l l e r ' I  Bayer. Wörterbuch, Band I.

Min 1618

nedictio super a m o rem  J o h a n n is “ ; Asp. 23, f. 170. 
Kaisersh. 165, f. 86. ZZ. 1933. „Benedictio vini ob 
am o re m  S. J o h a n n i s “ ; And. 117, f. 74. „Bene
dictio vini a m o r is  S. J o a n n i s ; San-Nicol. 189, 
f. 374. „Benedictio a m o r is  J o h a n n i s “ ; Priil 16 
(1502), f. 302. „ Benedictio a m o ris  S. J o h a n n i s
apobtoli“ ; Hiessen, Clm. 5643 (XV. sec., 1478), f. 2. 
Cgm. 4361, f. 153. Auch wenn jemand aus dem Kreise 
der Sein igen  in die Fremde gieng, pflegte er zur Letze 
und gleichsam a ls  «Schutzmittel vor schädlicher Speise m it 
ihnen S t .  J o h a n n s  M i n n  zu trinken. S o g a r  der 
Scharfrichter trinkt w ol m it dem arm en S ü n d e r , dem er 
vorläufig einen Besuch im G efängniß abstattet, dam it das 
Werk besser von statten gehe, den J o h a n n i s - S e a e n .  
„ S i  gab im f a n d  J o h a n n e s  m i n n " ,  (Abschied); 
Cgm. 719, f. 18. 19. „Si pro re aliqua respexit am- 
pullam plenam aqua vel vas v i n i  quod dicitur 
S c t i  J o h a n n i s “ ; Antonii Florentini summa confes- 
sorum, ZZ. 1826, f. 30. „Qui in die 8. Johannis Ev. 
de a m o re  S. J o h a n n i s  faciunt pisturam pro peco- 
ribus“ ; Schir. 123, f. . . „ M an  bracht S t .  J o h a n 
n i s  w e y n :  H ab Urlaub, liebe W elte, G o tt  gseaene dich, 
laub und g ras !"  Lied vom B enzenauer, W olff, histor. 
Volks!, p. 664. „Ehe m an den arm en S ü n d e r  ausführt, 
soll ihme S t .  J o a n n i s  S e t z e n  gegeben auch dessen 
Evangelium  oder ein anderer Segen über ihm gesprochen 
werden. D arzue sott auch der Nachrichter angehalten 
w erden"; Krantenbüechl für Seelsorger, Cgm. 4603 (sec. 
XVII. — XVIII.), f. 316. Tole un s ä n  Z an e , trinckt 
f a n d  h a n z  m i n n " ;  Nomencl. veneziano- todesco von 
1424, f. 104. „E in  G u t ,  davon m an S a n d  G iligen 
Kirchen zu Pegnitz iarlich dritthalb  M aß  W ein , zu den 
W eichnachten, S a n n d  J o h a n n s  M y n n  dienen soll"; 
MB. XXV, 531. I n  einer Plaffenburgischen Urk. von 
1484 (S p ieß , archiv. N . A. II, 88) vermacht Jem and an 
ein G otteshaus fünf G ulden zu W ein „an fanndt J o 
hannstag  zu W eihnachten, so m an dem Bolck pfligt au s  
dem selch fanndt J o h a n n s  M y n n  zu geben"; A°. 1466 
ließ in  R egensburg  am Neujahrötag nach a lter Gew ohn
heit der R a th  ein Amt und 30 Messen halten , nach wel
chem S t .  J o h a n n s  M i n n e t r u n k  gereicht wurde. (V rgl. 
N e u - j ä r ) .  A°. 1431 wird daselbst, beym Aufbruch des 
dafigcn Zuzugs gegen die Hussen, W ein zu S t .  J o h a n 
n i s - M i n n e  geweiht. Gem. R eg. C hr. III, 22. 401. 
IV, 382. V rgl. R eu m o n t, R hein lands S a g e n  (1837). 
Aufseß' Anzeiger 1832, S p . 254 u. 1833, S p .  317. D ie
ses M i n n  scheint sich, paffender a ls  au s  m i n n a  (chari- 
tas, cf. Canis. ant. lect. II, 60) aus dem isl. m i n n i ,  
scyphus memorialis, memoria, zu erklären. D ie alten 
Nordleute fuhren , wie sie in  der heidnischen Zeit ihres 
T hör'S , F rcy 's  rc. E rin n e ru n g s-T o a s t (m in n i)  a u s 
gebracht, so in  der christlichen fort. Christi, S t .  Michaels 
und anderer Heiligen m i n n i  zu trinken. G rim m , M ythol.2 
p. 52—56. „ J o h a n n i s s e g e n  u. G e r t r u d e n m i n n e "  
von J g n .  V . Zingerle in  den Sitzungsberichten d. kaif. 
Akad. d. Wiffenfch. 40. B n d ., S .  177—229. H ofm ann 
in d. S itzungsber. d. M ünchner Akad. d. W. 1870, II, I, 
p. 15 ff. „Benedictio vini in honorem alioujus coeli- 
tis“ ; ZZ. 1016, f. 481. „Vinum G e r t ru d is  a m o re  
haustum“ ; R uodlieb II, 162, p. 138. „Lauß die jungen 
der Liebe pflegen, und trinck du (A lte r ! )  fand J o h a n 
n e s  f e g e n  vnd sant G e r t r u d e n  M i n n " ; . Cgm. 270, 
f. 68». V ergl. oben, E p . 943. M one, Übersicht bet 
niederl. VolkSlit. p. 125. „Bibere 8 U d a l r ic i  c h a -  
r i t a t e m “ ; Miracula S. Udalrici, cap. 10. 11. 12. 
„Pro c h a r i t a t e  8. U d a lr ic i  postulavit eos potnm 
accipere“. . . „ p o c u lu m  rogatae c h a r i t a t i s  acoi- 
pere renuit“. . . „quid mihi prodest c h a r i ta s  illius 
episcopi"; Miraculorum 8. Ulrici XIIm et XIII®, B o l- 
landisten, 4. Julii (p. 127). Z u  S t .  M a rtin s  Ehre t r in 
ken f. Cgm. 6, f. 239h. S t .  M a rtin  ist P a t ro n  der 
Trinker. D a s  M artinsfest nach der Weinlese (10. Novbr.) 
wurde in  Frankreich lange durch M ahl und Tanz gefeiert. 
(Cf. franz. mal St. Martin, Katzenjamm er; martiner, 
tüchtig trinken). E -  hangt wol überhaupt das nordische
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m in  n a ) ,  recordari, mit Dem ahd. m in n e n  (amare) zu
sammen. Is t doch da- Vergißmemicht ein Sym bol der 
Liebe. O tfrid 's »ist Kindes u r m i n n u "  (I, 4,60, zu Luc. 
I ,  18), vergleichbar dem Adj. c h im in n i ,  dilectus, bey 
Isidor 4, kann nach Scherz wohl bedeuten: sie denkt nicht 
mehr an ein Kind. Die 11 n m in  ne , ä. S p .;  B M . II, 
183. »Die i tn m in e  und veindschaft"; MB. III, 186. 
»Und soll sich euch bhein R itter ze u n m in n e  annemen, 
ob man jn sein gramen straffet und biezzet"; S ta tu ten  
des Klosters E ttal, MB. VII, 239. m in n ig l ic h ,  m in -  
n ec lic h , a d j.,  m i n n ig  liehen , a d v ., (ä. S p .)  lieblich, 
freundlich; in G üte, gütlich; B M . I I ,  185 f. MB. VI, 
595. X X II, 249. 260. m in n s a m , ä. S p . ; B M . II, 
185. (Herzog Albrecht III.) »ist auch gewesen zu armen 
Lernten m y n sam  und gütig, vnd dye selben gnädig zu 
verhörn"; Wstr. B tr. V, p. 41. (B rg l. m i ts a m ) . M in 
n e n ,  (ä. S p .)  lieben, (ahd. r n i n n e ö n ,  m i n n ö n , mhd. 
M i n n e n ;  Graff I I ,  776. B M . I I ,  183); nach dem 
Rechtb. K. Ludwig'-, Ms. von 1453, c. 11, in sehr spe
cieller Bedeutung (von dem impotenten Ehem ann): »Sw o 
am Fraw gescheuten wirt von iren Wirt mit dem rechten, 
also daz er (ir) nicht gepflegen mag noch g e m y n n e n " ;

694 Heumann, opusc. p. 82. 199. »Daß ein man mit mäßi
ger M i n n  m i n n e n  mag durch de- leib- gefuntheit und 
reinikeit"; Ortolph. » M i n n e  vaste bin wlp so gewinnet 
sie gefunden lip"; altd. Wälder I I I ,  162. »Wer nicht 
weyver mag m y n n e n  dy bezaubert fein und nicht g e 
m y n n e n  m ugen" ; Clm. 25072, p. 296. »Wer nicht 
weiter mag m i n n e n ,  der nem fnchsgail" ic .; ZZ. 2072, 
p. 296. Im  Bocabular, gedruckt zu Lyon 1514, fragt 
der Reisende: »Avez vous belle chambriere ? Hat er 
eyn hubsä-e magt?" Der W ir th : »oy par raison. J a  
bescheydenlich." Der Reisende: „eet eile bonne ä  foutre?" 
Is t sie gut zu m y n n e n ? "  »Darse de la neve, m i n 
n e n :  date de la neve, m i n n ;  dadose de la neve, g e - 
i nin n t " ; Nomenol. veneziano• todesco v. 1424, Cod. 
ital. 261, f. 61b. »Wer bei einer frawen leit und ir 
nicht g e m y n n e n  mag der wolt gern eS wär tag " ; Cgm. 
270, f. 74, (379, f. 87). Im  Cgm. 270 ist m i n n e n  
überall züchtiglich durchstrichen und durch l i e b e n  ersetzt; 
(ebenso in Cgm. 486 von 1471 und Cgm. 1110, f. 8b); 
aber derselbe Verbesserer hat doch f. 85 fu d  t und z age l  
auf das Abgeschabte gesetzt. Bey B r. Berhtolt (1253 
oiroa) heißt eS noch: » m i n n e  G ot vor allen dingen, 
und den nehsten als dich selben."

m i n n i ,  m i n n i ! Lockwort für die Katze. Zeitschr. 
III, 473. DaS M i n n i ,  Minna-1, (Kinderspr.) die Katze; 
'unterfräitf. auch M i n z ,  M i n z e r l e .  (nürnb.) M i S ;  
Zeitschr. IV, 117.1. 238,6,3. Brgl. u n ten : M a u tz , M itz , 
M u tz /  J n  Städten ist das M inne-l auch ein Wilhel- 
minchen. Zeitschr. VI, 450.

m i n n e r ,  ad j., (O .P f., Frank.) minder, (ahd. m i n -  
n i r o ,  isl. m i n n i ,  goth. m i n n i  za. minor, neben dem 
adv. mi n ,  m inus, mhd. m i n n e r ,  neben m in  re  und 
m i n d e r .  Graff II , 800. 798. B M . II, 175. Weigand, 
Wbch II, 162. Zeitschr. III, 280.64 IV , 478. V, 276,8. 
VI, 355). »Za demo m i n n i r i n  T an " ; Meiclielb. H ist. 
F r. I, II , 301. Im  hchd., auch altb., m i n d e r  ist n n  in 
n d  umgesetzt. (B rgl. oben unter M a n n  die Formen 
MAndl k .) . Wahrscheinlich aber ist selbst dieses o.pf. 
m i n n e r  nach Gramm. 447 erst aus m i n d e r ,  und nicht 
geradezu aus dem alten m i n n i r o  zn deuten, s. mi n d e r .

Der M o l i ,  Mond, s. M an.
M o n u s ?  »Malfranzos oder S t .  M o n u s  krankhait"; 

Cgm. 731, f. 169.
Der M u n i ,  (fchwäb.) der Zuchtstier; (doch wol nicht 

zufammenhanaend mit dem isl. m u n - r ,  voluptas, m u n i , 
an im us; vrgl. das schweiz. m u n i ,  Gemüthsstimmung, 
Laune), » mu n i  s t i e r ,  bonasus"; Voo. v. 1618. Die
fenbach 79».

M ü n n e r s t a t t ,  bey Schulte-, histor. Schriften I , 
179: Mu n r i c h s t a t .  Förstemann II, 1056.
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D er M a n c h us .  M a n c u S .  plur. M a n c h u f s a .  abd. 
S p r . ,  (z .B . gl. a. 681. i. 69. 262. 646 977. 1055. 
Graff I I , 808. B M . I I ,  51), „steter, philippus, soli
dem, nummus aureus.14 »Lesterüorurn, phenninch. m a n  - 
ch u se" ; Clm. 4559 (sec X.), f. 7». MB. III, 314, ad  
1125 ist wahrscheinlich für m a n c i r s io s  zu lesen m a n  - 
c u 8 8 0 8  (aureos). Bey den Angelsachsen kommt neben 
dem M a n c u s ,  M a n  cs (Mark) in Golde auch einer in 
S ilber vor, welcher 6 s c i l l i n g a s  oder 30 p e n n e g a s  
galt.

Der M ü n ch , M ü n e c h ,  der Mönch; (ahd. m u n i h ,  
mu n i c h ,  mbt. mün e c h ,  mu n c h ,  mü n c h ;  Graff II , 
804. B M . II, 233. Weigand, Wbch. II, 188). Aus der 
gemeinen Rede ist das W ort durch die Ausdrücke: Kl o s t e r -  
Ge i s t l i cher  oder Kl ö s t e r - He r r  (wie Pfaff durch Geist
licher, Herr) beynahe ganz verdrängt, und kommt blos 
noch in Ortsnam en v o r : Mü n c h  S t e g  g i n g ,  M ü n c h s 
h a u s e n ,  M ü n c h s h o f e n .  Mü n c h s k i r c h e n ,  M ü n c h s  - 
m finster ic. „ W e i s  mun i c h ,  praem onstratensis; g r a b  
mu n i c h ,  cisterciensis"; Clm. 5387, f. III. „Fi s ch-  
M ü n c h ,  praem onstratensis; Voc. von 1419. » DaS
M ü n ch  l e i n ,  (motacilla), atricapilla"; Voo. v. 1618. Der 
H a s e l m ü n c h , asarum europaeum L. »Dem Scotomoticus 
dunckt wie Mu n i ch  '(? s. Munken)' vor den äugen farn"; 
Ind. 344, f. 80. (Diefenbach 520°: scotomaticus, zoran- 
ouga)/ Im  Zillerthal ist der M ünch ein durch Unter
bindung der Hoden kastrierter Ziegenbock, wie denn M önch  
anderwärts in ähnlichem S inne  auch von andern Thieren 
vorkommt, (W eigand, Wbch. I I , 188; Zeitschr. IV , 54. 
226); in Fulda: Obst, das Kinder im Heu verstecken, bis 
es teig wird. R .A . T i n e n  Mü n c h e n  schleppen, (G rab
feld) von Kindern und Gesinde: Borräthe heimlich aus 
dem Hause entwenden. B rgl. maucken.  »Di e  M u n i  - 
cheie,  ä. S p . ,  mhd. mün e c h i e ;  B M . I I ,  233.' »T r 
(S t. Ulrich) wolte sich ze der m un  ich eie (ins Kloster) 
han gegeben"; S t .  Ulrich'- Leben. Cgm. 94, f. 64, BerS 
1217. sich Münche n ,  facere se monachum. B M . II , 
233.

M ü n c h e n  (Minga~, O.L. Miniche~, M in k h a ', o.pf. 
Mi~cha~), der O rtsnam e; ceck. Mn i c h o w ,  von mi t i ch,  
Mönch. B rgl. Förstemann I I ,  1058. D as in MB. VI,
S .  162, ad 1060 angeführte Berzeichniß von Tegernseei- 
schen Besitzungen kommt auch im Münchner Cod. Virgi- 
l ü ,  woraus die gl. i. 7011—814 genommen sind, hinten 
eingeschrieben vor. Hier wird namentlich eines noch leben- 595 
den „episcopus B e n n o  de Pazzouua“ gedacht, wornach 
das Register in die Jahre 1012 — 1045 fällt. J n  diesem 
Berzeichniß (g l. i. 814£) ist zweyer O rte M u n i h h a  
(Nom. plur. von M u n i h ? )  erwähnt, welche sich eher, al» 
auf die jetzige S tad t, auf die Dörfer K la  i n - M ü n c h e n  
(im LG. Eggenfelden) und O b e r - M ü n c h e n  im jetzigen 
L G . M oosburg. (R ider-M ünchen, s. Panzer. M ythol.
I, 62), und kaum auf Os t e r - Mi t  neben im L G . Rosen
heim („in australi M o n a c o ; MB. VI, 197, ad 1193) 
oder auf W e n i g - M ü n c h e n  im L.G. Dachau (MB. 
XVII, 167. 200) zu beziehen scheinen, da auch im Tegern- 
seer Urbar (bey B . v. Frevberg, S .  227. 255) außer der 
oivitas Monacum von einem superiore und einem infe
riore Monaco die Rede ist. Die jetzige S ta d t (nach obi
gen S tellen im Lateinischen besser Monacum als Mona- 
chium) kommt MB.VII, 394 und 410 zwischen 1140 und 
1200 als M u n i c h e n  (nach Gramm. 878 /  Dat. plur.) 
vor. Kaiser Fridrich'S Entscheidungen von 1158 und 
1180 über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen 
Errichtung einer Brücke und eines Salz-ZolleS  in seinem 
D orf M u n i c h e n  den Freystnger Bischof Adilbert. wel
cher hiezu für seinen M arkt B e r i n g e n  allein ein Recht 
zu haben meinte, Anlaß gab, finden sich bey Meichelb. 
Hist. Fr. I ,  337. 3tz5; cf. v. Lang'S Reg. zu diesen 
Jahren. Eine ältere Übersetzung de- Diploms von 1180 
ist in Schilter'S Thesaurus als Anhang abgedruckt. „Q ui
dam vir religiosus Alpolt e t filius ejus Huasuni tradi- 
derunt propriam haereditatem in Suapinge et in Send- 
lingas ad Monasterium B. Dionlsii martyrie Christi
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quod constitutum est secus flumine praecipito lapsu 
quam autumant coloni illius Isaram. Et hoc testes 
per aures signati Ezzilo Lontpercht Oudalrich. Actum 
est hoc in curte qui dicitur M u n h in g ae  indictione 
VII“ ; Urk. v. 784 (Schlett, d. Römer in München, 
p. 174 f .:  wol aus Mon. b. Scheftl. Meichelb. H. Fr. 
i, 80. 81). „Ad Munichen höbe decem“, ad 912; 
Leuthner, hist. Wessof. II , 46. „In loco qui dicitur 
a d  M o n a c h o s “, Cod. Teg. 1008, p. 137: Otto imp. 
ad Diemonem. Im m er Mo na cu m,  Mo na ci  in dem 
Formelbuch Furstenf. 187 (sec. XV.), f. 127 ff.: H an
delsprivilegien von 1280 bis 1360 erneuert. „Anno mil- 
leno trecenteno LXXXX secundo in M u n ichen urbe 
facinus dimittitur turbe“ ; Fragm. mit Musiknoten. „Mi- 
eimus ad vos dilectum Clericum nostrum dominum C. 
de M o n  echen“ ; Teg. 1411, f. 134b. „Sicut dicimus 
in M ona co  ita debet dici in Lanczhueta quia reeidet 
etiam dux“ ; San-Zen. 60, in fine Vocabularii (v. 1481). 
„Monacum, M ü n ic h t» " ,  Semansh. 34, f. 194 (v 1466); 
item Clm. 19487, f. 69. 60. „Villa M  u n ich e n " ; hiftor. 
Abband!, d. Akad. 1813, Bd. II, 91. 93. Cod. c. p ict 
7c, f. 12. Cgm. 994, f. 62. Arnpeck. Chr. B. V, cap. 64. 
„M tzjm  mir M u  n iche r ellenstabe"; S td t.R . v. M eran 
v. 1337 in H aupt's Zeitschr. VI, 419. Der M ü n ic h e r , 
M ü n c h e r  (Pfenning), MB.XXI, 43, ad 1888 u. XXII, 
248. 367, ad 1323 und 1391; ein M ü n c h e r scheffel; 
Cgm. 37, f. 54l>. „Munego, M u n i c h e n ; un Munegense, 
ein M u n ic h  e r " ; Nomencl., geschrieben zu Venedig 1424, 
fol. 40b. Cf. Grimm 11, 128. Eine bündige Geschichte 
Münchens (von A. Baum gartner?) im Hübschmannifchen 
Schreib - Calender für 1819, p. 21—32. S c h w a b m ü n -  
chen ist aus M a n t ic h in g a  (MB. XXIII, 20, ad 1130 
circa) in M t »  ch in  gen  ( S c h w a b m e n h i n g ,  Hund, 
S t .B .  I , 131) verderbt, und falsch in M ü n ch e n  ver
hochdeutscht. M anch  in  g en , C. M. G. 94, f. 62. B aier- 
M e n c h in g e n ,  Clm. 4356, f. 44, ad 1375. Clm. 9608, 
f. 148, ad 1452. W a ld  M ünchen. D as ital. Mo na co  
ist wol der Portua Herculiß Mo n oe c i  der A lten?

„ M a n d a r e ,  mesßor" ; Notk. 128.7. V rgl. oben, 
S p .  1601: MAndel  und Diesen bad) 359».

M a n d a t e n ,  (A ugSb.) O b la ten ; B irlinger 328. 
„G uet gefült M a n d a t a  zu pad)tn". . . „schneid d e n  
M a n d a t a " ;  Cgm. 4126 (v. 1538), f. 4. 25. s. Tegerns. 
Cerem. Cgm. 1148, f. 13 — 14; Benedictbeurer Cerem. 
Clm. 4770, f. 47; Nvnnenrituale (sec. XIV.), Cgm. 168, 
f. 57. „Crußtulum, oflat. obalt, M a n d a t" ;  H. Junii 
Nomencl. AugSb. 1629, p. 47. „ M a n d a te n d a c h e r ,  
crußtularius bebdomadae sacrae, Tel p e d i l a v i i ;  nota 
eet illiue diei ceremonia"; Voo. v. 1618. V rgl. mhd. 
diu M a n d a te ,  franz. le mandatum, das Fußwaschen am 
G ründonnerstag, (etwa nach 2oh. X III, 14). Grass II, 
816. B M  II, 51. „Johannes der iunger der vf finer 
(Christi) brüste lach i t  der m a n d a t" ;  Cgm. 66, f. 5a. 
„D i m a n d a t  bi unser Herr mit seinen junger» he t" ; 
Cgm. 99, f. 91. „D a Johannes das M a n d a t  das Jesus 
begieng mit seinen junger» volschrib, da schrib er bist 
paifion . . ." ;  Cgm. 4477, f. 309. DaS ist das M a n 
d a t  das man lisr an dem Pstnztag vor dem H. ostertag"; 
Cgm. 4696, f. 73. „D iu vüzze er in duog bedaz er ge- 
tete die M a n d a te " ;  D iut. III, 65. „Zu der M a n d a t  
in das Ehloster"; Freyb. Sam m l. II, 113. Karl V. hat 
1521 zu WormS am Gründonnerstag 12 f  1 armen 
Knaben die Füße gewaschen, fie gespeist und beschenkt. 
„Nachdem die Kinder sich gesetzt hatten hat der Kaiser die 
Antiffen und Responsoria so man von dem M a n d a t  
oder werck Christi desselben tags in der Kirchen Pflegt zu 
fingen — durch feine CantoreS zu fingen befohlen"; 
(gleichzeitiges Druckblatt). „Exeuntes vero lavat abbas 
pedes om nibus e t post m a n d a tu m  coenant“ ; Meichel- 
beck , H ist. Fris. I ,  I I ,  22. Drgl. engl, m a u n d y -  
thurSday, m a u n d y  men and women, (was bey uns die 
Apostel). M üller, etymol. Dbch. d. engl. S p r . IT, 76.
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„ I n  der Whitchall - Capelle wurde das übliche G rün 
donnerstag (M aundy-thurSday)-A lm osen  (royal m a u n -  
d a y )  der Königin, je 5 Schilling bis 3 Pfund S te rl. 
an mehr als 1000 hochbetagte Arme ausgetheilt"; Allgem. 
Ztg. v. 8. April 1847, S .  777. „De m a n d a t o  paupe- 
rum in coena domini»; Hegel werd 1 , f. 26. Wessobr.
66, f. 9. Clm. 9901 (XIV. sec., v. 1304), f. 47. „Agenda 
in coena domini ad m a n d a t u m  pauperum in mona- 
ßterio Schirenei “ ; Schir. 124, f. 32. 8. Ulrici Aug., 
Clm. 4326, f. 24—26. „De m a n d a t o  pauperum, fra- 
trum, hoepitum“, im Kloster Rott. Cgm. 639, f. 90b.

Die M a n d u n g . ä .S p .,  Freude, mhd. m a n d u n g e ,  
m en  d ü n g e ;  Graff II, 810. B M . II, 5 2 / „In gau- 
dium, in die m a n d u n g e " , Cgm. 17, f. 46 , P f. 29,14; 
gaudiie, mit den m a n d u n g e » ,  das. 199». „Sehen die 
m a n d u n g e  und die grozen wunne diu den rehten ve
rmiet ist"; Tungdalus, hg. v. Hahn, p. 52,46. „Daz st 
gemach inner unt wunne unt m a n d u n g e  mit im haten"; 
Anegenge, hg. v. Hahn, p. 3,48. m e n d e n . d. S p ., sich 
freuen ; (ahd. m a n d j a n .  m e n d ja n , mhd. m e n d e n ;  
Graff II, 810. D M . I I, 52 )/ „S e th , des elliu geflahte 
m end  e n t " ;  Diemer, Ged. 11,21. „G audere, m e n d e -  
l e n " ; Cgm. 17, f. 199».

Der Me n de lb e rg ,  Grimm IV, 408; mons gaudii, 
Giselein, Sprichw. 459; mons Veneris, das. 557. BM .
II, 52. M e n d i lb e r c h .  MB. VII, 337. Förstemann II, 
1015. Cf. la M e n d o l a  an der Ctsch.

m in d e r ,  wie hchd.; s. m in n e r .  Die m i n d e r  
(Ja r-) Z a l ,  d. H. blos die Zehner und Einheiten über 
das zunächst abgelaufene volle Jahrhundert zu schreiben, 
war im 15. und 14. Seoul, selbst bey wichtigern In s tru 
menten nicht ungewöhnlich. „Zu den Weihnachten im 
zweiundneunzigsten der m in d e rn  Z a l" , d .h . a°. 1491.
Kr. Lhdl. X I, 94. V rgl. N e u - j a r .

Der M u n d ,  wie hchd.; (ahd. mhd. m u n t .  ags. 
m u d h , iöl. m u n n r ,  goth. m u n th S ;  Graff II, 811. 
D M . II, 234. Weigand, Wbch. II, 210); jedoch in der 
gemeinen Rede meistens durch M a u l  und dessen S y n o 
nyme ersetzt, und fast nur in gewissen R . A. und Z u 
sammensetzungen üblich, z. B . von M u n d  auf gen Him
mel farm . „Urteil und recht hat uf des Armen g ich 
t ig e n  M u n d  geben"; Tigew Röttenbera. Vrgl. oben, 
S p . 1595 : m o l t i g e r  M u n d . D as M u n d s tu c k  an 
einem Blasinstrument. Gin g u e t e -  M u n d stü ck  (d .h . 
das M aul am rechten Platz) haben. D as M u n d m e l ,  
die M u n d s e m m e l ,  feinste A rt M ehl, Semmel für die 
fürstliche Tafel. „Guete m u n d tsc h e l le n  (muttschellen) 
zu pachtn"; Cgm. 4126, s. 3. 4 (ad 1638). 's. M ü tsc h e -  
l e i n ,  M a u l ta s c h e n ,  M a u l s c h e l le n /  M u n d v o l l ,  
s. oben, S p . 838 und Weigand. Wbch. II, 211. Zeitschr.
V, 258,42. VI, 357. „Des Hirsen m u n t . . .  de- leowen 
m a u l " ;  Cgm. 64, s. 84». 87». Des „Stuckes M u n d "  
M ündung der K anone; Feurb. v. 1591. „ S o  vil P fund 
als M u n d " , Grbportionen per capita; wirzb. Derord. ss« 
v. 1742. Bey Dietr. von Plien. heißt der P lu r. m o n -  
d e r ,  besser M.m. 121 : m u n d a , ora. „Ich stch üz Harme 
dort von rubm  glesten ein m ü n d e l  ro t" ; Labr. 327. 
„M und an m ü n d e l ,  brüst an brüste"; das. 328. G e 
m ü n d , G e  m u n d e n ,  (wol ein ursp. Neutrum) ist der 
Eigenname mehrerer Ortschaften, welche da, wo fich zwey 
oder mehrere Wasser mit einander vereinigen, oder von 
einander trennen, gelegen find. Weigand, W bch.H, 210 f.
S o  liegt ein G m u n d  an der AuSmündung d e s T e g e rn -  
sowie des österreichischen T r a u n - S e e S ;  eine Dorstadt 
von Kelheim heißt G m  in  d t. „Locus quem ob oon- 
fluentiam aqnarum duarum vocant G a m u n d u m “ ; 
Vita 8. Pirminii, Windb. 44 , s. 119b. „In v illa 'q u ae  
dicitur P h a t a g i m u n d i " ,  ad 902; dei g i m u n d in ,  
oetia; gl. i. 649. 661. „Aftar n iun g im u n d in " ,  per 
novem ora; i. 762 , ad Aeneid I ,  249. Cs. agf. g e - 
m y d h , isl. m u n n i ,  s . ,  oetium. M an vrgl. die vielen 
-m ü n d e  im Norden von Deutschland, die -m o n d e  in 
den Niederlanden. Förstemann H , 1069 f. I s t  F isc h a -
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m ent (unter Wien) -- Fischa-Mund? DaS alte Verb 
m u n b a lo n , m u n b ilo n , m undozan (gl. a. 243.281), 
loqui, effari, scheint zu M u n d  zu gehören. „Der (Prie
ster) het an der canczeln gemundet gepredigt und ver
kündet das heilig evangeli"; Mich. Beham, Wiener 268,32. 
'm ü n g g e ln , m unke ln , f. unten: m unkeln und vrgl. 
m ü ntf t l i t /  Vrgl. unten die M u n d  und m ündeln.

m ü n d e ln , (O . P f.) vermuthen, argwöhnen. Die 
M ü n d lu n g  (M ind ling), Vermuthung. „ I n  im  g i-  
m u n t" ,  memoriam , Lat. 138; „ in  mina g im u n t" ,  
in  meam commcmorationem , das. 160,3; „zi g im un  - 
11 g o n n c", memorari; das. 4,8. ©raff 11, 815. Gl.
a. 303 : k im u n d it ,  m em in it; ags. m u n d e n , me- 
moratufl, gemynde, memoria, meditatio, mens, (engl, 
m in d ), m ynd ja n  commemorare, m ed ita ri, statuere, 
goth. m unds vaS, £YOjuü;eTof alles vom ags.. goch. 
m unan , cogitare, meminisse, iöl. m it na, wohin auch 
tn u n i, animus, gehört, s. auch manen und m üm seln 
und münzen. 'Die M u n d e r in ,  ä. S p .; vrgl. oben, 
Sp. 1570: m audern.' Deine Frau kann dir nicht recht 
thun, du E ifrer: „ficht sy über sich, sy ist ein gafferin, 
under fich ein m au d e rin , schweiget sy, so ist sy ein 
stumm, redt sy, so ist sy ein klafferin, du leckerst sy mit 
Worten und wercken ee du die warheit vindest"; Konr. v. 
Megenberg. f. 166b, (Pfeiffer 286,19).

m un d ie re n , (im Meistergesang) zu hoch oder zu 
niedrig fingen. Wagenseil, c iv it. Norimb. 530.

Die M u n d , M u n t ,  das G em und, (ä. Sp.) die 
Sorge, die für eine Person oder Sache getragen wird; 
Schutz, Schirm; (Graff I I ,  813. VM . II, 236. Weigand, 
Wbch. I I ,  210). „ In  der Frawen m un t", in der Frau 
Gewahrsam; AugSb. Stdtb. „Da kam N. vor gericht 
und nam seine W irtin in sein G emund ans vierzehen 
Tag, als recht ist"; Amberg. Akten v. 1385. (Otfr. Prol. 
32. IV , 27,20. V , 23,29: t h i u  m u n t ,  genit dat. 
m u n t i ; ags. m und). I n  den longobardischen Gesetzen 
ist m u n d iu s  zumeist die für die tutela zu entrichtende 
Gebühr, m unden, „m u n tö n "  Einen, (ahd. Sp.) ihn 
beschirmen, protegere, defcndere; gl. i.  579. Otfr. I , 5,51. 
I I I ,  1,34. ags. m und ta n ; leg. Longob. m u n d ia re .  
Der M u n d , (M.m. 126) der Ehmann; vrgl. V o g t. 
Der V o rm u n d , wie hchd.; ( fo ra m u n d o , advocatus, 
gl. i. 81, wo auch die alte Form fo ra m u n ts c a f für 
unser Vormundschaft zu lesen). Graff I I ,  814. B M . I I ,  
237. „Putor, v v rm u n d n e r" ;  CIm. 6387, f. I I I  (von 
1450). sich m u n d e n , fich in die Clientel, in den 
Schirm eines Andern begeben, fich durch ihn vertreten 
lassen. Graff I I ,  814. B M . I I ,  238. „Item  wer sich an 
einen andern Herrn m undet und seines rechten Herrn 
dadurch verläugnet". Krenner, L t.H d l.V II, p. 283. 344. 
449. „W ir  verpieten daz niemant mundleut aufneme, 
oder ainer an den anndern oder ander m unden (fich 
m unde? ), sondern jedermann pev seiner Herrschaft be
leihe. der er zugehört"; Paffauer Stadt-Rechtbuch, Ms. 
sich verm unden. „Daß sich kein Bauersmann, unsrer 
Obrigkeit unterworfen, niemand verm unden noch ver- 
vogten solle"; Kr. Lhdl. X I, 335. X V I, 283. m ünden, 
▼rb.; vrgl. oben, unter der M u n d : m unden.' „Ge
schafftherren die litt ausrichten geschafft . . . als es ver
schoben vndt offenleich gem ündt ist"; Cgm. 632, f . 46}. 
m ün d ig , m ünd lich , adj., im Alter, sich gesetzlich selbst 
zu vertreten: „m ü n d ig e , m ündliche oder vogtbare 

597 Kinder." „D ie m ünd igen  Jahre fangen für Knaben 
mit dem 14ten, für Mädchen mit dem 12ten an." „U n 
m ündige. unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht er
reicht haben"; wirzb. L.G.Ord. v. 1618. Auch im Jsl. 
finde ich das Adj. m yn d u g r, majorennis, neben einem 
wol nicht dazu gehörigen m y n d f. forma, effigies. 
Die M u n ta t ,  mhd. m un d a te ; B M . I I ,  238. Der 
M u n tä te r ,  entgegengesetzt einem „uz der ftat"; Bam- 
berger Stdtr. (sec. X IV .) . s. oben, Sp. 1604: M a n  - 
zaler. Die „M u n ta w "  im Amberger Stadtb., welche 
Schenkt durch Freyung (also asylum , Schutz) erklärt,
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könnte allenfalls hieher gehören. „Haderey auf dem Rath- 
haus, dem Marckt, so weit sich die M u n ta w  erstreckt." 
m u n d b a r, a d j., wie v o g tb a r, d. H. im Stande, sich 
selbst zu vertreten; keiner tutela oder Schutzherrschaft 
unterworfen. Ertel, prax. aur. 474 „Die Kinder und 
u n m u n d baren Personen"; tyr. L.O. v. 1603. Der 
M un d b o re , m u n tp o ro , ahd. Sp., vxeQaöJtigrjg, actor, 
protector; gl. a. 185. 369. i. 52. 175. o. 297. Dieses 
boro  (vrgl. sch iltpo r, Paul. Diac. d. g. L . 2,28: ar- 
m iger), eine neben obigem -b ä r i bestehende Ableitung 
von beran (ferrc), findet sich, vielleicht erst durch Ver
mittelung eines Subft. m u n d b u rd , ags. m undbyrd , 
patrocin ium , in mundb u rdo , m u n tp u r to  enveitert, 
gl. i. 476. 556. 998 o. 408, in den a. Gesetzen: mun- 
diburdus. Graff I I I ,  157. 159. B M . I ,  152. DaS 
M u n d g e ld , Abgabe für den Schutz eines Höhern, dessen 
Mundmann man ist, Schutzgeld. „Vogtzins oder M u n d -  
ge ld "; Kr. Lhdl. X V I, 149. „Der Oberbeamte genießt 
das sogenannte Schutz- oder Am undge ld  — ( sollte 
hier noch an das am und, adj , e tutela dimissus, der 
Leg. L iu tp r. 36,1 zu denken seyn? BM . II, 236) — der 
Jnleute und Professionisten"; Hazzi, Statist. IV , 213;
b. Wald. Der M u n d h e r r ,  (g l. i.  123: m u n th e rro . 
Graff IV, 993. B M . I, 667), patronus. Der M u  n d - 
l in g ,  ä. Sp., der Vormund, (BM . II, 237); der Schütz
ling/ (Grimm, RA. 311. 411 : m u n d i l in g u s ,  ja m u n -  
d i l in g u s ) .  Graff I I ,  815. Der M u n d m a n n , p lu r. 
M u itD ie u tc , (Franken) der Schutzverwandte. Client; 
Kr. Lhdl. II ,  218. V II, 241. 351. 363. X II I ,  350. B M . 
II, 45. „Von Verspruch- und M u n  d ien ten  soll des 
Jahrs 1 fl. 12 Pfenn. als Schutz- oder Verspruchgeld be
zahlt werden": Ansp. Verord. v. 1611, die „Hausgenossen" 
betreffend. „Homines ecclesie quos vulgus m ü n tle u t  
appellat, d im itte t a suä potestate“ ; Ried 502, ad 1268. 
Die M u n d  schaft, das Verhältniß zwischen Patron und 
Clienten; Kr. Lhdl.II, 59. Der M undwe.gk, (Franken) 
jährliche Abgabe eines Weckens oder eines Äquivalents in 
Gelde von Seite der Beständner, Hintersassen rc. an den 
Vogteyherrn in  signum subjectionis. Ob dieses M u n d , 
f., zum alten M und. manus, ( s .  d. folg. Wort u. vrgl. 
Grimm, RA. 4o3), oder etwa in der Bedeutung der V or
sorge zu den unter m ündeln berührten Formen gehöre, 
getraue ich mir nicht, zu bestimmen. M u n d  (ags. m udh, 
os, verschieden von m und, protectio) liegt ganz ab, sollte 
auch mancher V o rm u n d  seinem M ü n d e l das Brod 
vor dem M u n d  wegnehmen.

Das G em ünd, die Breite der Hand-Fläche nebst der 
Länge des seitwärts ausgestreckten Daumens, span, el 
coto, wird bey verschiednen Geschäften als Längenmaß ge
braucht; ( I ir .)  die QmUndt, die geballte Mannsfaust mit 
ausgestrecktem Daumen, circa 6 Zoll, als Maß zur Be
stimmung der Stromhöhe. Graff I I ,  815. B M . I I ,  236. 
Abgebildet als bergmännisches Maß im Cgm. 120.1, f. 138. 
„Daß sie das Schiff dermaßen zufassen wollen, daß es 
ein G m ind  oder 5 Z o l l  ober Salz hab, und ein 
Raufart auf 5 G m in d t taucht werde" ; Lorj, BergR. 
320. 498. „Das hengelin triublen (Trauben) sol also 
lang sin als von iren achslen ein gemünd von dem 
Herd (von der Erde) ist"; Mone'S Anzeiger IV , 24. 
Haupt'S Zeit sch r. V I, 266. Grimm, Weisthumer I ,  821. 
Ein Kuchen „eines gemonds dick und breit"; Grimm, 
RA. 359. „S i homo episcopi collegam suum occiderit 
reddet hominem longum ad mensuram V I I  Gem UN - 
dos" ;  MB. V, 135. X II ,  346, ad 1172. Dasselbe Maß 
ist vermuthlich auch gemeint in Rupr. v. Freys. Rechtb. 
(Wstr. Btr. V I I ,  92), wo eS bey Gelegenheit des Zwey- 
kampfes zwischen Weib und Mann heißt: „Und swev sie 
den stauchen lazz hangen, so soll der stain sweben darinne 
ober der erd einer gesatzten h a n t hoch." „Faust, ge
rn u n d t oder span, palmus Voo. v. 1482; „m u n t, pa l- 
mus", gl. a 102. 672. i. 239. 275. „Palmus ( I I I I  d i- 
gitos habens), m u n t" ; Clm. 4603, f. 139. Im  Ags. ist 
mund sowohl dieses Maß als die Hand selbst; auch im 
Jsl.ist m und , f., die Hand (neben einem Masc. m und r
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mampulus und dos und einem Neutr.  m u n d ,  das für  
tempus g ilt ;  vrgl. M a l ) .

M a n g ,  Magnus, Name.
Der M a n g e l ,  öfter: der M e n g e t ,  1) wie hchd. 

M a ng e l ,  besonders auch in der Bedeutung eines Gebre
chens, Schadens, (fchott. m a n g y e ,  Defect überhaupt).  
B M .  I I ,  61. Weigand,  Wbch. II,  97. B i l m a r , kurhess. 
Id io t .  260. Zeitschr. I I I ,  4 6 7 :  m a n k ,  fehlerhaft. Er 
hät e~n Meng'l (Leibschaden, B ruch ) , sunst sprang er 
ü b e r  ä l l i  Zau~. 2) Beschwerde, Klage. „ W as  die Knechte 
M e n g l  haben gegen jren H e r r n ,  sollen sie an einen 
Pfleger b r ingen";  Lori, L R .  141. Des Fürsten Antwort  
au f  die von der Landschaft angebrachten M ä n g e l  (gra- 
vamina); Kr. Lhdl. X I I I ,  196. R .  A. M a n g e l  oder 
e i n e n  M a n g e l  h a b e n  a n  e t w a s ,  etwas daran ver
missen. auszusetzen haben. „Der  König Hat in dem V er
schreibung- - In s t rum ent  M a n g e l  gehabt, weil eS nicht 
eigenhändig unterschrieben"; Kr. Lhdl. XIV, 574. „W er  
hat an mir e i n e n  M a n  g l ,  cui displiceo, quid vitii 
Objectes? E s  h a t  k e i n e n  M a n g e l ,  es liegt wenig 
da ran " ;  Voc. v. 1618. T i n e m  e in  M a n g e l ,  M e n g e t  
s e y n ,  e i n e n  M a n g e l  b r i n g e n ,  ihm schaden. Es is 
m s' ka9~ Meng'l, sagt der M üde ,  wenn I 8 ' weni1 
ausrast n tue. Lernte no~ b r4v ,  Kinde’, des is  enk 
kaa~ Meng'l. DaS bringt mir k a i n e n  M e n g e l .  und 
was gets dich a n ,  bringts etwa dir e i n e n  M e n g e l ?  
„ D a s  soll keinen M a n g e l  b r i n g e n " ,  (keinen Defect 
begründen); Kr.  Lhdl. XIV, 574. M e n g e t  n e m e n  
etwas, (S te r l ing )  es vermissen; I  bin mengelj ich werde 
vermißt. „Bistu ain kinb, das man dich Hort m a n g e t  
grammen";  Valkn. 108, (vrgl. oben, S p .  995). Der  A b 
m a n g e l ,  (C a n z l .S p . ) :  aus  A b m a n g e l  einer Sache, 
m a n g e l n ,  m e n g e  l n .  1) wie hchd. m ang e ln ; (ahd. 
m a n g a l ö n ,  m a n g o l ö n ,  mhd. m a n g e l e n ;  G r a f f l l ,  
807. B M .  I I ,  61. Weigand, Wbch. I I ,  97). 2) ich 
M a n g e l ,  m e n g e l  eines Dinges, ich M a n g e l  es (ejus), 
heutzutage (nach Gramm . 7 2 8 ) : ich M a n g e l  e ß (id), ich 
vermisse es. bemerke, a n  de (f.  d. W . )  es. „ J h  m a n  - 
g o l o  t h i n ,  t h e s " ;  Otfrid  IV, 11,36. Epilog. 6. 
„Eguerunt, m a g n e l t e n " ,  (so sieht) Cgm. 17, f. 52b, 
P f .  33,14. „ D e rK ö n ig  m a n g e l t  der drey Stück, d i e . . " ;  
Kr. Lhdl. XIV, 574. „ M e in  Herr m a n g e l t e  meiner 
a lsba ld " ;  Albertin 's  Guzman von Alfarache p 136. Er 
menglts glei', wenn 6ppas drä~ f41t (fehlt). Er menglt 

599 ’s W4der an seinem kranken Arm. E s  (eine Übelkeit, 
Krankheit) m e n g e l t  mich a n ,  ich habe eine Borahnitng ,  
Anwandlung davon. (Hier wäre eine B erührung  mit  
dem ags. m a n i g a n , m a n i g e a n ,  monere; s. m a n e n  
und m ü n b e l n ) .  3) m e n g e l n  E i n e m ,  ihm Schaden 
bringen.  Miar meng lt *s nicks, mir verschlägt eS nichts, 
a b m a n g e l n ,  (wirzb. Verord.) fehlen, abgehen, a n -  
m e n g e l n ,  anwandeln ;  s. oben, b e m e n g e l n ,  schad
h aft ,  fehlerhaft finden oder erklären. G r im m ,  Wbch. I, 
1457. m e n g l i g , m e n g e l h a f t ,  O.L. m e n g e l h ä f t i ^ ,  
mit  einem Leibichaden behaftet. E r  hat sich m e n g l i g  
gehoben. De Doote' hkt n menglhaft gschaugt, er derf 
n£t zö’n Saldadnl6bm.

Die M a n g e l k a t z .  (salzb. Gebirg)  mus marmotta L. 
M a n g e l - K r a u t .  M . - W u r z ,  M angold .  G r a f f l l ,  804. 
Grim m  I I I ,  4 5 3 ;  Mythol.2  498. 1160. Bir linger  328. 
s. oben, S p .  1609.

m a n g e l w e i t  offen ist die T h ü r ,  d . h .  a m ,  im  
A n g e l .  Vrgl .  oben, S p .  1549; d a n n :  „daz Achlant" 
in einer Urk. v. 1290 bey Kurz,  Osterr. un ter  Ot tocar  
und Albrecht I . t Th.  I ,  S .  131, heutzutage: M a c h l a n d ;  
ferner oben. S p . 3 und 15:  n e b e n ,  n a u  st. e n  e b e n ,  
i n  a u .

Der M a n g e r ,  M a n g e s ,  (O.Pf.)  der Schuffer, das 
Schnell-Kügelchen.

Der M a n g e r ,  M a n i g e r ,  M e n g e t ,  (ä. Sp.) der 
Händler, Negociant; (ahd. m a n g a n ,  mhd. m angoere ;
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Grafs II, 807. B M .  II, 60. Dilmar,  kurheff. Id io t .  2 6 8 :  
M e n g e ,  gl. o. 6 9 :  m a n g a r e ,  mango. Diefenbach 346«). 
„ Ma ng o,  -onis, dicitur emptor et vendltor equorum 
et dicitur m an  gor quasi manu agens equos*; Clm. 
17210 (XII.— XIII. sec. 40),  s. 37. E i s e n m a n g e r ,  
Eisenhändler; Gem. Reg.  Ehr. III, 365, ad 1462. (ES 
ist die Frage,  ob die E i s e n m a n n g a s s e  in München 
ursprünglich nicht E  i s e n m a n g e r  g a ß geheißen. I m  
Dießener Necroloq. Clm. 5509, XIII. sec., s. 2b begegnet 
ein „Liutoldus E y s e n m a n  civis Monacensis a quo 
habemus annuatim redditus duarum librarum mona- 
censium a domo Pertlini in Monaco“ ; dann s. 5 :  „Ul-  
ricus E y s e n m a n  a quo habemus a. redd. III libr. 
mon. ex quadam domo vulgo dicta EkkhauS in Monaco*, 
und f. 6 :  „Chunr. E y s e n m a n  de Monaco.* cs. Clm. 
5 6 4 3 ,  s. 1 ) .  „ F i s c h - M e n g e r ,  ichtiopola"; Henisch. 
F l e i s c h m a n g e r ,  Fleischer. „S w e lh  f l e i s m a n g e r  ein 
varch fleht daz phinnik ist";  AugSb. S t d tb .  „ B l e i f e 
rnen  ge r e ,  lanista"; gl. o. 355 V l a S m a n g e r ,  FlachS- 
händler;  ebendaselbst. Der T u e c h m a n g e r ,  Tuchhändler. 
„ES gab im 16. Ja h rh ,  in München T u e c h m a n i g e r ,  
deren einer oft 23 und mehrere Gefchlachtgewandner (Tuch
macher) verlegte"; Westenrieder, über den Verfall deS 
Tuchhandels, S .  22. 23. S i e  bildeten eine eigne Z un f t ,  
(Wstr. Btv. V, 154. 158. F inauer ,  Bibl ioth .  II, 223) .  
A°. 1618 waren 6, a°. 1633 und 1649 3 T u c h m a n g e r  
in München. Dagegen führt Hazzi, S ta t i s t .  III , p. 252 
daselbst 17 T u c h m a n i g e r  auf. „ T u c h m a n i g e r ,  nego- 
tiator panni“ ; Voc. von 1618. Cgm. 6 4 4 ,  s. 64. D er  
W a t m a n g e r ,  (nach MB. III, 160 ,  ad 1263) in M ü n 
chen vorkommend, und wol mit den spätern T u e c h -  
m a n g e r n  eines Geschäfts: „Unum cubile in quo mer- 
ces vendi solent, situm inira forum vulgo inter W a t -  
m a n g a r i o s . "  f. W ä t .  D er  W i t m a n g e r ,  Holzhänd
ler, (Gem. Reg. Chr. I, ad 1320. IV, p. 220) ;  in RegenS- 
burg heutzutage noch in der korrumpierten B enennung  
W i t t w a n g e r - W a c h t  vorkommend; ( f .  W i t ) .  Freyb.  
S a m m l .  IN, 77. Vrgl .  ags. m a n g i a n ,  ist.  m ä n g a ,  
mercaturam facere; agf. m a n g e r e ,  (wovon noch engl, 
c heese - ,  f i s h - ,  i r o n - ,  n e w S - ,  w h o r e - ,  w o o d -  
m o n g e r ) ,  isl. m ä n g a r i ,  mercator; aas. g e m a n g ,  
isl. m a n g ,  mercatura. M üller ,  etymol. Wbch. d. eng l .  
S p r .  II, 102. Vrgl .  m ä n k e l n .

M e n g e ,  s. oben, S p .  1604 f . :  m a n i g .

D a s  M a n k e i  (b. i. M a n k e l ) ,  das M urm el th ie r /  soo 
„ W o  d 'Mankein pfeifa unter die Stoa*, Kobell, oberbayer. 
Ged. ,  Firmenich I I ,  695,70. „Na1 schaugngs* ja  gar 
schier aus wia d ' Manhinu; Kobell ( 1 8 5 2 )  p .  118. 
'V rg l .  Zeitschr. V I ,  8 4 :  M u n k  und u n t e n : m u n k e n . '

m ä n k e l n  (m&nkln), handeln, tauschen, kleine G e 
schäfte machen, mit  einem Nebenbegriff des Heimlichen, 
Unerlaubten oder Verächtlichen. D a s  M ü n k e l m ä n k e l ,  
geheime Verabredung, In t r ig u e ,  v e r m ä n k e l n ,  heimlich 
verhandeln, bey Se i te  schaffen. 'Castelli,  Wbch. 197 : 
„manhln, a u f  eine verborgene Weise v e r m e n g e n ,  z. B .
's Goan h&d si' fdmanlcld; auch figürlich, wenn jemand 
eine Angelegenheit ve rw ir r t /  „a~ vJminteltS und vsmdn- 
Tc9lt6 Gschicht“ ; S e id l ,  F ü n f .  ( 1 8 4 4 )  p. 265. V rg l .  
M a n g e r  und m u n k e n . '

m ä n k e l n ,  was  m a u k e l n ,  d .h .  nach Fäulniß,  M oder  
riechen, ’s Fleisch mänk9lt scho ; ( b .  W . ,  O b r M ) .  
Beym Frif ius  ist der M a n g e n  sapor. Vrgl.  m u n k e l n .

m a u n k e n  (mauwkaw) , (fchwäb.): a) scharf hinsehen 
a u f  e tw as;  b)  das Wetter mavTTct, wenn eS fich weder 
für schön, noch für schlecht entscheidet. D er  Mensch mavrkt, 
wenn er stillverdrüßlich ist. Vrgl .  d. folg. W o r t  und 
m a u c k e l n .

m u n k ,  adj. „M ein  naS ist breit ,  bluntfch, m u  nck 
und kurtz"; H. Sachs  1560 :  III ,  I II ,  16. ’s. munken 

m u n k e n ,  m u n k e l n ,  mengen; heimlich reden und 
thun .  W eigand,  Wbch. U ,  212. Zeitschr. I I ,  562,3.
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V , 156. 258,4. V I .  119,1«. 357. L rg l. m a n s c h t  und 
das folg. W o r t /  » T r thet mich an  dem bethören, thet 
fein Red in  einander m u n d e n  da meint ich der fu ndet 
w är K u n d en « ; H . S achs  1560 : IV , I II , 4«

m u n k e n ,  m u n k e z e n ,  m u n k s c h e n ,  munkeln, 'heim 
lich von etw a- sprechen, m u rm e ln ;' mürrisch, verdrießlich 
th u n . W eigand. Wbch. I I , 212. Zeitschr. I I, 562,3. I II , 
473 . 504. V, 156. 254,69. 258,4. V I, 357. »Thust auch 
gern launen  und m u n d e n « ;  H . Sachs 1560 : IV , 
I I I ,  36. »D enn m an m u n s  e t ,  sie wollten die Land ver- 
kundschaften«; Av. E h r. Gem . Reg. E hr. I II , 818. „Heunt 
friieh hab*nt d* Leut sch an g'mungäzt, mein Hansel 
bett ei’ nächte in Most schan me vä'schlungäzt und vtir 
in Wirthshaus blib*n«; Lindermayr 72. D a -  Gesell
schaft-spiel Munlcez n (Mungaz'n) wird beschrieben in 
Se id l'S  Flinserln  I II , 4 9 - 5 2  u. 116;  (1844) <5 .191— 193 
u . 321 : »Die berührte Person gibt m it verstellter S tim m e 
einen T on (Miau-n, MungAzA) von sich, au s welchem der 
V erbundene im Kreise Die Person  selbst errathen muß, 
die ihn dann ablöst." V rg l. V ilm ar, kurheff. Id io t .  2 7 6 : 
S t i l le  m u n k e s ! Zeitschr. I I ,  2 9 :  m u n k e n  (a ls  S p ie l 
v. I .  1563). I I I ,  504 und d. folg. W o rt.' D er M u n -  
k e z e r ,  1) was  M u d f e r ,  f. oben, S p .  1566. Zeitschr.
V I ,  374. * K ae~ n  Maungdtzzr (A them zug, Seufzer) 
m ache ~u;  K altenbrunncr 179 2) ra n a  b o m b in a ; (cf.
M ü e m e l ) .  m u n k ,  a d j., (Aschaff.) finster, griesgräm ig, 
m u n k i s c h ,  ä. S p .  m u n k e t ,  mürrisch, trotzig, feindselig. 
» S ie  schweigt m u n d e t " ;  H. S achs 1560: IV , I I I ,  37. 
»D er los m an m it dem m u n d e t e n  weib«; das. 36 ff. 
»Laß fahren dein m u n d  i s ch e w e is " ;  ebendas, cf. 
mu d i s c h .

D a s  ( ? ) M u n k e l ,  ä. S p . .  M ahlzeit (? ) ;  B M . II, 
233  f /  »D er herre sprach: W az ha t dich so lange ge- 
süm et?  des vrag ich. (D e r  Knecht a n tw o rte t:)  Herre, 
ich tet ein m n n k e l « ;  S .  H elblina I ,  399. D a s  M ü n *  
k e l s p i l ,  ä. S p .  »D er jm das M ü n c k e l s p i l  so gran- 
dig besteckt (ihn so a u t bewirthet) h a tte " ; S im pliciff. von 
1669, p . 253. D rg l. das vorige W o rt.

m u n k e l n ,  (vom Fleisch) Übel riechen; Zeitschr. I II , 
4 7 2 :  m ü n k e n ,  m ü n k e l n ,  m ü n k e r n .

Di e  M u n k e n  (M unkng), a) (£ ).£ .) die M üde, b )  »ES 
foln auch die m ülnar noch znm ülnar noch hantknecht fur- 
daz wer nicht vordern von nyempt ze Ion weder mel, 
tteibn, m u n k e n  noch abrenndlach"; W str. B tr .  V I, 164. 
»D er M ü ln e t sol die M u n d h e n  (jenen) denen das gut 
ist, geben«; M ü h l-O rd n . (E tw a die abgestampften H ä u t
chen der G etreidkörner, wie A b r e n d l a c h  das Abgeren- 
delte, Abgeschrotene?). D rgl. S p .  1620, unter Mu n c h . '

M a n s u s ,  (mittellat..) W ohnhaus, gewöhnlich m it dem 
Rebenbegriff der dazu gehörigen liegenden G rü n d e ; ein be
stimmtes Land- oder Feldm aß, bald von 12, bald von 
30  ic. Zucharten. G rim m , R A . 536. W iesgründe nach 
M a n f e n  gemessen im  würtemberg. Cgm. 1003 v. Z. 
1680. » D a t hu« unde den me « « ;  Sachsenlp I I ,  54. 
Z m  Schottischen ist m a n se  in  der B edeutung einer 
P fa rrw o h n u n g  geblieben. M üller, etymol. Wbch. d. engl. 
S p r .  I I ,  64. D ie romanischen Sprachen haben in  ihren 
A bleitungen von m ansus und m ansio  das n  ausfallen 
lassen. C a ta lan . mas, L andhaus, (z. B . M as n o u , M as 
d e  M onto liu  bey T arragona). franz. m aison , jedes H aus, 
span. m eson, W ir th sh a u s , franz. m esn ag e , jetzt mAnage 
H a u sh a ltu n g , engl, meafe (m ansus). D iez, Wbch. 212. 
C f. O tf r id s  m i a «  (wol au s  m ensa .) D rg l. Grass I I , 
8 7 4 /  S o  ist auch in  Deutschland a u s  dem frühern m an- 
s lo n a rlu a  (v. Lang, H eg. a d  1180) m e s e n a r i u s  (MB. 
I ,  86) und endlich M e f  n e r  geworden, f. d. W o rt.

'D ie  M a n f e n e i ,  ä .S p . ,  w as M a s s e n e i ,  ( s .d .W .) /  
» W ie  ez dem r it te t  ergangen sey der do erhub dise m a n *  
s e n e v « ;  W aldsaff. Reimchron., C b m .91, s. 10b.

m a n s c h e n ,  m a n t s c h e n ,  m a u n t s c h e n ,  a) durch
einander mengen, besonder« flüsfige S p e isen ; schlecht kochen.
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W eigand, Wbch. I I ,  102. B irlin g e r 328. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  260. 2 6 3 : ma t s c h e n .  Zeitschr. I I, 234. I II , 134.
V I, 173. D a s  G e m a n t s c h ,  die M a n t s c h e r e y ,  schlecht- 
gekochte Speise, b) scherzhafte Verdeutschung des franz. 
manger, ita l. mangiare. 's .  u n te n : m a n z i e r e n  und 
vrgl. Zeitschr. V, 465: m a n s c h lk - n /

M a n s c h e t t e n  haben . (wol durch ganz Deutschland) 
Bedenklichkeit, Furcht haben. 'Schütze (Holstein. Id io t .  
1802, III, 79) s a g t : » S e it  Manschetten (Handkrausen) 
a u s  der M ode find, findet m an und macht sie lächerlich; 
daher (in der Kieler Gegend) M a n s c h e t t e n  für m alheur, 
Unglück, kleines Leid in Brauch gekommen ist. Noch sagt 
man vom Furchtsamen, Ängstlichen: he  b e tt en  Man- 
schettenfeeber, ein Fieber, da« lange Manschetten zittern 
machen könnte.« '

m a u n s c h e n ,  was  m a u n z e n .  m a u z e n .  Zeitschr.
II, 464.

1) der M e n s c h  (B . Mensch, o.pf. Me'sch), wie hchd.
Zn der ahd. S p . ist m a n n - a s k ,  m e n n - i s c  neben men* 
is c  ein Ädjectiv. » C h n u a t m a n n a S k i n ,  natura hu- 
mana« ; Kero 37. »m e n i s c i  n starhi", menschliche S tä rk e ; 
gl. i 261. »an demo m e n i S g e m o  lichamin", humano 
corpore ; M.m. 161. (Cf. goth. m a n n  - i S k s , isl. 
m e n n S k r ,  ags. m e n n i s c ,  humanus). D aher, neben 
dem S nbst. d i n  m e n n i s k i ,  humanitas, die nach zweyter 
D eclinationsart substantivierte Adjectivform d e r  m e n *  60i  
n i s c o ,  neben welcher auch ein d iu  m e n n i s c a ,  (viel
leicht zum P lu r .  m e n n i s c u n , animae, animabus, gl.
i. 216. 379, gehörig; das schweb, m e n n  i s k a  ist wirklich 
ein F em in in ), und ein au s  der ahd. S p .  zwar nicht zu 
belegendes, aber, wie fo lg t, der neuern gewöhnliches d az  
m e n n i s c o  regelrecht w ar. Grass II, 752. „Zch gloube 
daz er hien werlte w as warer got warer m e n n e f c h e  an  
sun to« ; Clm. 4636 (X II. sec. 8 ° ) , f. 107. »Aller dero 
sunteno die m e n n e s c o  geftumen m ag«; das. f. 108. 
Neben diesem letztem oder dem gleich folgenden Me n s c h  2) 
hat sich indessen auch ein nach der ersten D eclina tion-art 
gehendes m e n n e f c h e .  unser M e n  sä) 3), gebildet. V rg l. 
oben. der M a n n ,  M a n n m e n s c h . '

2) das M e n s c h ,  Nom . u. Acc.; des, dem M e n 
schen.  p lu r. die M e n s c h e n ,  (s. G ram m . 870 ; O .P f .,  
F ra n k .), der Mensch, die P e rso n : (mhd. d a z  me n s c h e ;  
B M . II, 49. W eigand. Wbch. II, 143 f. Zeitschr. III, 
260,23). e~ frem s Me~ sch > eine fremde Person. Die 
N eu tra lfo rm en : e~  frem ’s , b lin d e , unser a e “ s ic. find 
wol Ellipsen s ta tt: o~ frem ’s ic. Mensch. »D er Kranke 
hat gleichsamb als  ein todtes Me n s c h  ligen müssen«;  
B e n n o -M irak . von 1697. »Zn welche« M e n s c h  oder 
Bich der Ranch kombt, die verlieren ir  khraft«; Heuer
buch von 1591. „D atum b  sollt ein jegliche» M e n s c h  
seiner H a u t w arten« ; Av. C hr. 289 » D as a in  me ns c h  
d a s  a n d e r  neben jm kaum ersach": Reime v. 1562. 
» D a -  a n d e r  j u n g  Me n s c h « ,  Gem. R e g .Ehr. IV , 438, 
a d  1521. »E in  j u n g «  Me n s c h ,  adolescentulus«; Voc. 
v. 1419. »Und sol daz mens ch  nennen m it nam en, ez 
sey m an oder weib«; Rechtb., Ms. v. 1453. »W irt daz  
s e l b  me n s c h ,  d a )  den schaden getan h a t. darum  ge* 
vangen«. (ad  1332); W str. B t r .V I I ,  p . 5 ;  cf. 68. 117. 
»Jeglichem m e n s c h e n ,  da z  de« almusenS ger, ain  Prot«; 
M B. X X IV , 8 4 8 , a d  1308. » D a z  m e n s c h  hat ain  
groezer Hirn nach seiner groezen w an kain ander tier, und 
ain  m an hat a in  groezer Hirn wan die fraw« ; K onr. v. 
Megenberg f. 5b , (Pfeiffer 7 ,? ). »E in  yeglicheS gancz 
gew urdtes me n s c h  ha t newn lochet in  seinem leib au s  
den allen unflot fieuffet«: Cgm . 679 , f. 49. D a s  E -  
M e n f c h ,  der E hegatte , die Ehegattin . »Zwey E h e 
m e n s c h e n .  die nicht K inder haben.« »E hr und T reu  so 
ein fromme« E h e m e n s c h  dem andern erweiset.« „D a«  
im Leben bleibende E h e m e n s c h ,  so sich anderw ärts ver
he ira te t, soll, eh und zuvor daffelbige dem neuen E h e -  
me n s c h e n  ehelich beywohne, ein In v en ta riu m  machen k .«; 
wirzd. L G .O rd . von 1618; ty r. L .O . von 1603. DaS 
S c h m i d m e n s c h ,  (L ori, B e ra R . 67. 7 6 ; O .P f .)  der 
Hammerschmidgeselle: » D a s  kain Hammermaifter dem
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andern sein S c h m id m e n s c h  abdingen soll vor O stern, 
. . .  dann d a s s e l b i g  S ch m id m e n sch  geb vor 50 G u l
den. eh und er anfahe zu würken." Die S c h m i d m e n -  
schen, die gedingt sind . . . von jedem S c h m i d m e n -  
s c h e n . . ."

3) das M e n sc h , dem M e n sc h  (zuweilen auch M e n 
s c h e n ) ,  plur. die M e n s c h e r  (ä. S p ..  wie im S in g u l . :  
M e n s c h e ; s. G ram m . 798); auch: die M e n sc h e , M e n 
s c h in ,  ä. S p ., V ilm ar, kurheff. Id io t .  268. Zeitschr. V I, 
528,6. a) die »Leibsperson. Zeitschr. II, 567,44. III, 393,3. 
IV , 177. 475. 548,13. ( S o  wird z. B . in Franken auch: 
das L e u t ,  im Französischen personne, vorzugsweise a u f 
das andere Geschlecht angewendet). Schon 1324 (MB. 
VI, 4 1 4 ): »Funfe m ensche  die unser aigen leut ge
wesen fint, daz ist M a t h i l t  die W eberin, jr zwo lochtet 
R e i k a r t  und A g n e s  die Schererin und derselben chint, 
daz CH . . . (vermuthlich auch ein weiblicher Name) ge- 
haizzen ist, und jr  mueme D ie m u e d e ."  T in  nettes 
W ortspiel in Stelzham er'S „D ä  Mansüchtö (der M o n d 
süchtige) p. 4 9 : „Und As schreit A kain Mensch, mein I 
’n Menschern is 's recht, wann mA krAxelt und steigt, 
dass mA 's GnAck bröchA mecht.u b) unverheiratete 
W eibsperson, erwachsenes lediges Mädchen, im Gegensatz 
der levigen M annsperson  (d es  B u e b e n ) ,  a u f  dem Lande 
ohne allen verächtlichen Nebenbegriff; (W eiherS: dA Mensch, 
fern., G elieb te; Dr. K . R o th ). Zeitschr. II, 567.4t. IV, 

602 548,13. V, 103,1. VI, 528,6. D* RouwAcka Menscha‘, 
die Rohrbacher Mädchen. Da' Bua’ und sei” Mensch, 
(sein Mädchen, Liebchen). a~ schcTs, a “ sauba's, 
wiiasts, wilds, schiachs, schia’li’s Mensch. Schon 1580 
ward (nach Lic. M ü lle r in s. A nordnung zur FronleichnamS- 
P roceffion , Wstr. B tr .  V, p. 124) von der J u n g fra u , 
welche die M aria  u n te r dem Kreuz am kläglichsten vo r
stellte, allgemein gesagt: » d iß  M e n sch  w irt glickh haben, 
d iß  M e n sc h  ziert die Procesfion n it wenig." A ls R e 
becca wird eben daselbst (p. 145) des N . N . Kechinn »gar 
ein from s zichtigS wohlbettendes schöns M e n sc h "  an 
geführt. » D as gab m ir d a s  m ensch  m ein", (meine G e
liebte); Cgm. 714, f. 209. c) im b. W. selbst ein jüngeres 
M ädchen: MA" Väda' hät drey Boubm und drey Me~schv 
(Töchter), d ) das Dienstmädchen, die M agd, D irne. DaS 
O b e r m e n s c h ,  das A n d e r m e n s c h ,  das K in d S m e n s c h rc . 
» Ih r  Dienstmägd und F r a u e n z i m m e r - M e n s c h e r  hab t 
(z u  P a tro n in n e n ) die H. A gatoclia, die h. D u la , die 
h. B lan d in a , die H. C h ris tin a" ; P . Abraham'S Gack, Gack. 
Gack. » E in e  fürnehme G räfin  zu W ien schickte ih r 
K a m m e rm e n s c h  in s  A ugustiner-K loster, zu fragen, 
von was P . A braham  künftigen S o n n ta g  predigen werve"; 
S chreqer's  Zeitvertreiber. I n  S tä d te n  hat jetzt dieses 
M e n sc h  3) wie im Hochd. etwas verächtliches. Vielleicht 
hängt es näher m it dem unter M a n ,  welches überhaupt 
verglichen werden m uß, citierten is t. N eutrum  m a n  zu
sammen. An der O .J sa r  hört m a n : ein m a n n e t e r  
M e n sc h , M an nsp erso n ; ein w e ib e tS  M e n s c h , W eibs
person; die M e n  sch in  (s. oben), ledige W eibsperson. 
'D ie M e n s c h h e i t ,  ahd. m e n n i s c h e i t ,  mhd. m e n s c h e i t ,  
(G rassII, 755. B M . II, 5 0 ): a) der Zustand a ls  Mensch, 
die menschliche N a tu r . ' »H er Jhesu  Criste ich erm an dich 
des plutvergiezzen vnd smertzens den du gelitten haft in  
der vmbschneydung deiner m e n s c h a i t " ;  Gebetfragm ., 
sec. X V . b ) die Leute. Ich  gehe nicht mehr un ter die 
Menschheit (vor Scham ).

m a i n f t  statt m a is t ,  (s. d. W. u. Gramm. 554, falls 
nicht etwa gar eine Beziehung auf das alte unter m ö g e n  
erwähnte m e g i n  statthaft ist). Dilmar, kurheff. Idiot.  266. 
»Daz ein Abt (zu Osterhofen) vor allen Preisten, Cap- 
lan und Pfaffen der erst und der m a h n s t  sein sol";  
M B .X II, 477. »Dreißig Personen aufs m e in s t " ;  Nürnb. 
Hchztord. v. 1652.

Das M ü n s t e r ,  (ä. S p .)  die Stiftskirche (als wesent
lichster Theil eines Stiftes, monasterii; ahd. m o n a s t e r i ,  
m o n a s t r i ,  bey Kero m u n i s t r i ,  mhd. daz m u n s t e r .
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m ü n s te r ;  G ra s s I I ,  805. B M . II , 234. W eigand, Wbch.
II, 212. Dilmar, kurheff. Idiot. 276. C t  altfrz. monstier, 
endlich montier; Amis et Amiles 2820. Diez, Wbch. 693). 
„Haec sunt quae praecepimus observare in monasterio 
habitantibus, bicz sind die gepot die wir geputen zehalten 
den die wonen in dem m ü n s t e r " ;  Reg. Augustini, CIm. 
6654 (XV. sec.), f. 129. Clin. 6667, f. 69. Daher noch die 
T igen-Namen: A l t o - M ü n s t e r  (»Gisila abbatissa de 
A l t i n m u n s t i r " ;  Clm. 6609 c., sec. XIV, f. 6), C h a m -  
M ü n s t e r  (MB XXV, 60. H u n d I, 246), I l m - M ü n s t e r  
( J l m i n a  m u n i s t i u r i ,  gl. i. 814), M ü n c h s - M ü n s t e r  
(Abbatia qnondam S u i g a ,  nunc autem monasterium 
( M u n s t a r )  vocata"; v. Lang. Reg. ad 1133.1134.1139), 
N i d e r - M ü n s t e r ,  O b e r - M ü n s t e r  (monasterium quod 
dioitur O b e r u n - M u n e s t r i  zu Regensburg ad 831) K. 
(Brgl. das M ü n s t e r  in Zürich, Bafel, S traßburg  rc..)
A°. 1328 sprechen die C larifferinnen in  München von 
einem Licht, a°. 1337 die N onnen  »grobes O rd en s"  in  
S e lig en th al bey L andshut v. H . Heinrichs B egräbniß  in  
ihrem M ü n s t e r ;  (MB.XVIII, 122. XV, 473). » I n  der 
Schotten m ü n s te r  zu Nürem berg" w ird a°. 1281 von 
den fränkischen Dynasten der Landfrid beschworen; Cgm. 
552, f. 172. DaS „Monasterium beate Afre apud Augu- 
stam civitatem“ von 981 (MB. XXII, 2) heißt 1325 
(MB. XXIII, 54) S t .  U l r i c h s - M ü n s t e r .  Ad 1077 
circa kommt eine » S a le  (T ra d i t io n )  ze Ougistburch dar 
ze n i u u u i n  m u n e s t e r e  gote unde sto Mauricio" vor. 
f. A u g s t b u r c h .  D ie ältere Frauenkirche in  München 603 
heißt ao. 1331 (M B.XIX,511) U n s e r e r  F r a u e n  M ü n 
s t er  , selbst die bloße Leut- oder Pfarrkirche zu S t .  P e te r 
in München heißt bald » S t .  PeterS G otzhaus oder C hi- 
rich", bald » S a n d  PeterS M ü n s t e r " ;  (MB. X IX , 20.
23. 53 XXI, 7). Auch in  den Vogesen bedeutet daS 
dem ä. franz. rnoustier, montier entsprechende moutAi 
jede Kirche. E n g e l b r e c h t S m ü n s t e r  bey Geisenfeld, daS 
alte A m e l b r e h t e S m u n s t e r  im Emm eram er S a lb u ch ?

Das M u n s t e r ,  ä. Sp.,  monstrum; Cgm. 572, f. 60.
69.

Der M a n t e l ,  wie hchd.; (ahd. m a n t a l ,  mhd. M a n 
te l  m a n d e l ;  gl. a. 2 8 : m a n d a l ; 6 4 2 : m a d i l ,  arnphl- 
bol,um; i. 631. 1 0 1 7 : m a n t e l ;  o. 75: m a n t i l ,  ohla- 
mys; ist. m ü t t u l l ,  ags. m e n t e l ,  —  wol alles, wie 
altfranz. mantel, neu manteau , ital. mantello, erst vom 
lat. mntellum , da UlpHilaS und der Übersetzer Tatian'S 
für iuänov, pallium, von Matth. V, 40 lieber v a s t j a ,  
l a h h a n  setzen. Grass I I ,  816. B M .  II, 61. Weigand, 
Wbch. II, 102. Diez. Wbch. 216). Der Mantel war zur 
Zeit der Jesuiten- und Benediktiner-Schulen eine den 
Studierenden sowohl für Sommer als Winter vorgeschrie
bene Tracht. Don einem als S tudent  Altgewordenen 
sagte man, es wachse ihm das MieS auf dem Mantel. 
(»BemoSter FuchS"; Jac. Grimm. BemoSteS Haupt, 

bemoSter Bursch; Grimm, Wbch. I, 1461).' Tine ähn
liche Beziehung hatte wol auch daS noch vorkommende 
Schimpfwort M a n t e l - L ü m m e l .  R .A .  der Rock ist 
mir näher als der M a n t e l ,  (wie: das Hemd ist mir 
näher als der Rock)/ »Kain frid noch fun moht 
nümmer so gut gewesen ümmer, daS man sich dar an 
lassen mäht. Ts  was frid an der selben aht v o n  d em  
m a n t e l  p iS  an  den  ro k ;  es was am ungefug- 
qezok; vnfrid und hadereie was dem Volk all weapeie";  
M . Beham, Wiener 347,21. Der s p a n i s c h e  M a n 
t e l  als S trafe für leichtfertige Mann-personen. Der 
F l ü g e l m a n t e l ,  (in der ersten Hälfte de- 18. J a h r 
hunderts) Mantel, an beyden Seiten statt der Ärmel 
mit Klappen (Flügeln) versehen, die m an,  um den Arm 
zur Bewegung frey ru haben, gegen die Schulter zu
rückschlagen, dann aber wieder vorfallen lassen und zu
knöpfen konnte; (B a u r ) .  Der S a m b ß t a g m a n t e l ,  
s. S a m b ß t a g .  Der M ä n t l e r ,  ein ehmaliges Hand
werk in Regensburg. (ital. mantellaro?). »Ts wurde den 
M ä n t l e r n  eine e r -  ausschließliche Mang iu erbauen 
gestattet"; Gem. C ,  IN, 365, ad 1462. Der R ö t -
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m ä n t l e r ,  a) Soldat von einem sehr berufenen öster
reichischen Militärgränzer - Corps, b) (im Scherz oder 
Spott) Domherr.

M a n t e l n ,  a) (U.L., B a u r )  was sonst: meistern, be
zwingen. E tw a s  nicht m a n t e l u  können. b ) ( u m N ü r n b . ,  
H s l . )  »es  m a n t e l t " ,  es wird Abend, es dämmert, 
o) (b. W .)  m a n t  l n ,  mühsam gehen. I  kh~ k i rn  w e r  
mant'ln. GS, mantl f n r t l  v e r m ä n t e l n ,  bemänteln. 
»Eine böse Sache (causa) als gut  und gerecht v e r m ä n 
t e l n  und vergl impfen"; wirzb. L . G O r d .  v. 1618. Schon 
P l a u t u -  sagt:  nec  mendaciis  m ih i  usquam  m a n t  e l -  
l u m  est  weis .

Die M a n t e l ,  ( O .D o n a u ,  I l m ,  AbenS) die Föhre, 
Kienföhre, Kiefer, pinus sylvestris L . ;  (ahd. m a n t a l a ,  
mhd. m a n  t e l ;  Grast I I ,  817. B M .  II» 62). Die  
L i e c h t - M a n t e l ,  Föhre, bestimmt, zu Lichtspänen ver
arbeitet zu werden. »Ferchen oder M a n d l e n h o l z ; L.R . 
v. 1616,  f. 739. D ie  Vermarkung geht, »biß zu ainer 
hohen M a r c h m a n n t l  . . . durch das M a n n t l h o l t z " ;  
MB. X V I I ,  266. 2 6 7 ,  ad 1631. »Bey dem (?) großen 
M a n t l  da steet ein stain";  Welsch, ReichertShofen p. 177, 
ad 1641. ( I m  Emmeram. S a lb ,  heißt a<>. 1031 ein 
O r t : »ad duo M a n t a l a . " )  D a s  M a n t l a c h ,  M ä n t -  
l e t .  der Föhrenw ald ;  MB. X X IV ,  340, a d  1307 kommt 

60i  ein »Budgerus dictus de M a n t l a c h «  vor, bey Ried ad 
1004 eine »villa M a n  t a l a h i "  ( M a n t l a c h  bey Weißen
burg oder bey H e m m a u ? ) ,  im Emmeram. Salbuch ad 
1031 ein O r t  »ad M a n t a l a h a « ;  (»v. pag. praeced." 
3ac. G r i m m ) /  B rg l .  die O r t sn a m e n  M a n t e l  bey W ei
den, M a n t e l n  bey N eun bu rg ,  M a n t e l a u  bey Boden- 
stein, M a n t e l k a m  bey Landshut.  m ä n t l e n  (mAntla~, 
mentle~), ad)., a u s  Föhrenholz. Die mit unserm M a n 
t e l  gleichbedeutenden einfachern schweiz. D ä l e n  (pinus 
ailvestris: 'S t a ld e r  I,  259. D urhe im ,  schweiz. Pflanzeu- 
J d io t .  61. Grimm. Wbch. I I ,  6 9 7 ) /  isl. t h o l l ,  schweb, 
t a l l ,  engl, d e a l  ( '»dies D i e l e ! "  I a c .  G r i m m /  Grimm  
I I I ,  348. 369. 417. M ü l le r ,  etvm. Wbch. d. engl. S p r .  
I ,  283. Cf. H e i m d a l l r ,  W elts tamm; Uhland, S a g e n 
forsch. I, 224) lassen fast ein Compositum vermuthen, wo
bey mir  die ariechische Unterscheidung einer iXarrj app ^v  
I R o t h - T a n n e )  von der ilarrj Sy/eia (W eiß-T anne)  zu 
S i n n  kommt; ( '» d a n n  bester m a n d a l e " ;  I a c .  G r i m m /  
Cf. eX-anj, krain. iel, iela, illvr. iefva, russ. iel, cesk. 
iadZ, isdZe, poln. iedZina : —  M a n  - d - el  ? D - ?).
»Abiesmae vocatur picea (Föhre )» abies femina voca- 

tur weißtannenbaum weiblein" ;  Georg. Frank, Flora 
franc. p. 1. f. oben, S p .  500 : D i l e n .

m e n t e n ,  m e n t i e r e n ,  s a c r a m e n t e n ,  s a c r a m e n -  
t i e r e u ,  'schelten, lärmen, heftig schreien.' „D a  H a n s  h ä t  
n  Sfcppel e ~ H i r n b i t z l  ’g ib m ,  — u n d  de' Sbppel men- 

tirt j a ,  äls kostete sei~ L i b m . “ „De JAge' d e r  gift  t  
s l ’ u n d  menst; Kaltenbrunner, oberösterr. J a h rb .  1844, 
S .  149. 2 2 1 ;  dessen Ged. (1845), S .  209. m e n t i s c h ,  
a d j . ,  s a k ra m en t i sc h .  Bir linger  334. Vrgl .  Castelli, Wbch. 
197 :  » m a n t a n i a ' n ,  ahnden, rügen"; Loritza 87 : man- 
tontren. I  h a b  s l än gs t  mantonirt!

m u n t e r ,  adv.  u. ad j . ,  a) wie hchd.; (ahd. m u n t a r ,  
mhd. m u n d  e r ;  Grass II,  817. DM. I I ,  232.  Weigand, 
Wbch. I I ,  212. Nach G r im m  in H au p t ' -  Zeitschr. V I I ,  
461 zu m u n d ,  m anus .  gl . a.  8 8 1 :  m u n t a r ,  expedi-  
tus) .  b )  (schwäb.) a r t ig ,  hübsch, bequem, e "  montore 
MbdlS, e  " menten Hkus.  adv. ,  'verstärkend: Bir l inger  3 4 0 /  
c)  wach, nicht schlafend, m u n t e r  w e r d e n ,  wach werden, 
aufwachen, erwachen.

D r e y  F A d e n  a u ’ ’n  H u e t ,  u nd  e1 blkwA drunte ' ,
ge  nAt so l a u t  e i n e ,  w e rd  d* Muede' munte\ 

m u n t e r  m a c h e n ,  aufwecken, m u n t e r n ,  a dv .  „Weift 
n i t ,  das der tob n i t  verzeucht all stund m untern dir nach
schleicht"; H. Sachs  1560 :  I I I ,  I ,  269 (1612 :  I I I ,  I,  
500).  m u n t e r n ,  v b . a c t ,  ä. S p . ,  munter  machen, au f 
wecken ; (ahd. m u n t a r j a n ,  mhd. w u n d e r n ;  Grass I I ,  
81 7 .  B M .  I I ,  233). » S o  sol des hanen stimme u n -  
straffen fwen wir  des nahte-  swinde slaffen daz v i r  uns
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w u n d e r n  a ls  er t u t " ;  R enner  19789. » S i c h  a u f f -  
m y n t e r n ,  expergisci"; Avent. Gramm . v. 1517. (Gl. i. 
330. 391.  456, Willeram II,  7 :  m u n t r i a n ,  suscitare, 
excitare). f. Th. I V :  w in te r  (und vrgl. Zeitschr. V, 
181:  m u n z i g  — w i n z i g ) .

Die  M u n t u r ,  wie hchd. M o n t u r ;  ' (von franz. rnon- 
ture. Weigand, Wbch. II,  191 f . ) /

m a n  z i e r e n ,  ä. S p . ,  essen, v. ital . mangiare, franz. 
manger (aus  lat. manducare). Diez, Wbch. 215. Loritza 
8 7 :  m a n s c h a r e n ,  essen, sich gütlich thun. B M  II, 137. 
V rg l .  oben, S p .  3 2 6 :  B l a m e n s i e r /  S p .  4 0 3 :  P i r o -  
m a n i g e r  und S p .  1627:  m a n s c h e n .

m a n z i a ,  (Dreyer, O .Allgäu) munter ,  wohlauf, leb
h a f t ;  Zeitschr. III , 467. 4 7 0 :  hochmüthig. Die Vögel 
fingen und hupfen m a n  z ig .  Vrgl .  m a n  ezen.

m ä n z  (menz, m inz), adv., in der V erbindung:  
m ä n z  g e n  (Allgäu:  mens gen), 1) von Kühen, die beym 
S t i e r  gewesen find und keine Folge davon bringen,  oder 
auch wol von solchen, die überhaupt nicht zur Bega t tung  

ekommen sind; Zeitschr. III, 470. 2) auf dem platten 
ande auch von Weibern, deren Schwangerschaft  ein zu 

frühes, erfolgloses Ende nimmt. »D a  aber die Kuhe 
m ä n z  gienge";  L.R. v. 1616, f. 599. Die M ä n z k u e ,  
auch m a n  z ig  e K u e ,  K u h ,  die dieses J a h r  kein Kalb 
bringt. K i l ia n :  m a n s e  koe ,  m a n s - k o e ,  m u n t i g h e  
koe, vacca lactaria a tauro non inita, auch m a n s c h e ,  
m o n s c h e  koe. M e n z v i c h ,  ( J i r . )  Mastvieh, m ä n z e n  
eine Kue, (Gbrg .)  sie langer als gewöhnlich nicht zum 
St ie re  lassen, m ä n z e n  E m e n ,  ihn im Zaume halten, 
streng halten. Es mänzt mi’, kommt schwer a n ;  Kalten
brunner  84. 209. 'Cf. Loritza 87 : m a n z e n ,  schlagen, 
prügeln.'  (E tw a eine F igu r  vom vorigen m ä n z e n ,  also 
ein wahres castigare ? ) Dieser Ausdruck scheint dem 
ital. m an za, bos nondum experta taurum , zu entspre
chen ; (Diez, Wbch. 21 6 :  mansof manzo von mamuetut). 
Selbst  in der Bedeutung mancanza, wofür da-  ital. 
W o r t  nebenbey üblich ist, würde es hieher passen. Doch 
vrgl.  ahd. m a n z e ,  über: » S a l ig  thie m a n z o n  thie thu 
sugi" ;  Ta t .  58,2. Grast  II, 818.

m a u n r e n ,  s. m a u z e n  und B i r l i n g e r 3 3 2 :  m a u n z -  
g e n. Zeitschr. IV, 314. 315.

Die M i n z ,  Katze; s. S p .  1619:  M i n n i ;  Zeitschr.
III, 473.

D i e M i n z e n , M i n z ,  mentha; (ahd. m i n z a , genit. 
m i n z u n ,  mhd. m i n z e ;  Grast  II, 818. B M .  II, 186. 
Weigand, Wbch. II, 166), hchd. Münze.

Die M ü n z ,  M ü n ß ,  wie hchd. M ünze;  (ahd. m u -  
n i z a ,  genit. m u n i z o ,  moneta, mbd. m ü n z e ;  Grass 
II, 805. D M .  II, 238. Weigand, Wbch. II, 212). I n  
den Rechnungen aus  dem 15. J ahrhunder t  findet m an die 
Posten:  a n  G o l d ,  welche in Gulden ausgeworfen wer
den, gewöhnlich von den Posten: a n  M ü n z ,  welche in 
P fu nd e n ,  Schill ingen und Pfennigen angesetzt werden, 
abgesondert;  m. s. z . B .  Krenner'S LandtagShandl . i l ,  161.
VI, 67 ff. » S u m m a  in G o ld :  7877 Gulden (f.  G u  l - sos 
d e n ) ,  i n  M ü n z  1882 Ib. 24 dl. r." »Die  obgeschriebene 
M ü n ß  zn Gold angeschlagen, 7 ß. D ie n e r  für einen 
rheinischen Gulden gerechnet, thu t  5377 Gulden  rheinisch 
45 dl. T h u t  alles m  Gold 13304 Gulden rheinisch und 
45 dl .";  ibid. p. 81. Die L a n d m ü n z ,  ehmals ein 
Münzstück, welches den drit ten Theil eines Schill ing-  
Pfenninge, oder 10 Pfenninge ausmachte. Obschon diese 
Münzstücke jetzt selten mehr vorkommen, so nennt  der ge
meine M a n n  da-  Sümmchen von 2*/2 Kreuzern noch 
immer e~ L a n d m ü n z .  f. unter L a n d .

m ü n z e n ,  vrb ., a) wie hchd. (ahd. m u n i z ö n ,  agf. 
m y n e t i a n ,  mh d . m ü n z e n ;  G r a s t II, 806. B M . II, 239. 
Weigand, Wbch. II, 212). b) R .A .  D i r  w i r d  m a n »  
m ü n z e n ,  ironisch: dir wird man besonder» aufwarten.
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Hier. wie in der auch hchd. R. A.: es auf Einen m ü n 
zen,  scheint münzen  dem ags., wol von m u n a n  (s. 
mü n d e i n )  abgeleiteten my n t a n ,  disponere, statuere, 
exponere, schott. to mint ,  zielen auf etwas, eS vorhaben 
(Lady of the lake, canto IV, noteS) zu entsprechen. 
Mü n ß e r ,  Mü n ß ma i s t e r ;  Auer, M. S tR . p. 281. 
287.

M ü n z  in dem Ortsnamen K a l m ü n z  ( E h a l t -  
m u n za, v. Lang, Reg. I, 163. 165, ad 1142. Cf. Coe- 
lius mons), wie das angelsächs. mu n t  vom romanischen 
mont (mons, montia) ? Gl. o. 124. 244 haben indessen: 
s ep t i mon t ,  s e p t i mun t ,  aeptem montea. Graff II, 
811. »In monte Ka l m u n t "  am Mayn unter Lengfurt, 
ausgezeichnete Weinlage, schon a. 1293, R B. IV, 529.

Der Moppe l ,  das Mo p p e l e i n  (Möppo-l*), der 
Mops; (wol von niederd. M a p p e ,  engl, mop,  ver
zerrtes, schiefes M aul; Weigand, Wbch. 11, 193. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Spr. II, 104. Zeitschr. III, 261,44. 
367.36. 472. V, 165,114. Vrgl. oben, S p . 1573: m u f 
fen und der Mu f f ,  auch Zeitschr. V I, 70)/ Möppo-l- 
Gdbch n, Möppo-l-Gleicht, eia. u. flg. Die Krieger der 
in den Jahren 1813— 1815 aufgebotenen mob i l e n  Legi
onen der Landwehr nannte der BolkSwitz L /öpxs-r-Sol- 
dat en.  mopse l n,  niedrig-scherzhaftes Berb, das nach 
Umständen prügeln (Zeitschr.III, 367,ss: möppe l n)  und 
comprimere feminam bedeutet.

mops i g ,  mu p s i g ,  adj., mürrisch; Zeitschr. III, 
472. mupsen,  vrb.; s. d. vorige Wort.

D a s  M a r ,  ä. S p ..  P f e rd : die M a r e n  (Mern, Mbn, 
M ärn), wie hchd. M äh re , S tm e ,  (immer verächtlich); 
Zeitschr. III, 47,13. 493. IV, 307. V, 396,IV, 3. 528,617. 
VI, 338. 390. s. M a r h  und M e r h e n .  Labr. 491: 
diu m a r e  (im  R eim  a u f »w äre").

tnoer, 1): öfter ma r i g ,  adj., kund, ruchbar, be
rühmt, berufen; (ahd. mä r i :  mä r i  uu e r bau,  kund 
werden. Otfr. I , 19,14; ags. mär e ,  isl. mär r ,  clarua, 
und selbst physisch puroa, me r u s ,  mhd. mare .  Graff 
II , 821 ff. BM. II, 68. Weigand, Wbch. II, 103 f. 
Zeitschr. V, 521, II, 16). a u f m a r i g  (au’märi’) werden, 
machen. MB. 111, p. 386, ad 1669 geht der Herzog 
Wilhelm das Kloster Ranshofen, seiner Schulden wegen, 
ohne Wissen seines Bakers um eine Beysteuer an und 
bittet, solches in höchster Gehaim und Still beleihen zu 
lassen, damit »es nit an Tag und Orten a u f me r i g  
werd." l andmcr r i g ,  landkundig. »Es wird l a n d -  
m ä r i g  gesagt, das . Kr. Lhbl. X, 169. Drgl. BM . 
I I ,  78. l a u t m a r ,  (ahd. l ü t mä r i ,  Otfr. II, 13,28. 
Graff II, 824). »Das kainer bey sitzenten Rechten ohne 
Erlaubtnus ine die Schrankhen gehe oder l a u d t me r  

60« darhinder sey", (plaudere, Lärm mache); Hambacher Eh- 
haftsR., geöffn. Arch. I, 375. l a u t m a r i g  (laudmäri’), 
wie a u f mä r i g .  Vrgl. auch das mittelrheinische u n - 
mcrr,  unsäglich, unzählbar, und ahd. u r m ä r i ,  inaignia, 
egregiua, eximiua. Graff II, 823 f. BM. II, 70. Cgm. 
17, f. 104: »rihsoere u r ma r i g e r ,  regnator immense!“ 
f. unten m « r .  2.

D ie M a r  (M är, Mä', nach G ram m . 882 wol ein 
späterer aing. femin. aus dem frühern plur. neutr. d iu  
m aere  von mhd. d a z  m c r re . ahd. t h a z  m ä r i ) ,  die 
Rede, S a g e , Erzählung, D ichtung. F abe l; (G raff II, 825. 
B M . I I , 71. W eigand. Wbch. II, 103. Zeitschr. IV, 
281,22. VI, 527,3). (O  L.) e~ noiä 3f<f, eine Neuigkeit, 
etw as Neues (zu  reden). » I te m  d e r  n e u e n  m a r  
(plur.) weiß ich nicht v il" ;  K r. Lhdl. IX, 140. »D a dise 
laidige n e u w e  m ä r e  verkündigt w u r d e n " ;  Av. C hr. 
227. „D er M esner sei n it n e w  m ä r  auß und ein t ra 
g e n " ; Scheirer D ienstordn, von 1500, f. 14. » S i  sageten 
ime diu starchen n e u m a r e " ; D iem er, Ged. 53,29. 63,3. 
» S o  bald solche M e r e  zu G itta  lautprechtig w u rd en ";

S c h m e l le r 's  daher. Wörterbuch, Band I.

D ietr. v. W e n . »Dem K unig  k a m e n  d ie  m e r " . . .  
»d ie  m e r  die se in  g e lo g e n " .. .  „das s e in  gar s e ltz a m  
m e r " ;  Jngo lst. Reime v. 1562. W a s  ist d e r  M a t ?  
„Se fräho~, toas der Meer da is, (w as da Besonderes 
v o rg e h t)" ;  Firmenich II, 10,32 (G rü n s ta d t) . ' Weikert, 
ausgew . Ged. in  N ürnb . M u n d art p. 10,l. 139,i. 201,3. 
223,1 (w as  liegt d a ra n ? ) /  Zeitschr. I ,  142,14. R . A. 
W ißen, sagen k . w a s  d e r  M a t  is t ,  wie sich die Sachen 
verhalten. Halt-s Maul, odor I  säg do' was d& Mär 
i s ! M an  sandte B o ten  nach Ingo lstad t, um auszuspähen, 
» w a s  M ä r e  daselbst w ä r " ;  Gem. R eg. E h r. III, 104. 
» F r a u g e t ,  w a s  m ä r  ienent mer w ä r i" ;  Cgm. 3891, 
f. 23b. » S i  f r a g t e n  in  d e r  m a t t  und wer ze Hove 
w äre . W a z  m a r e  ze Hove s i, daz sage ich iu " ;  von 
der alten M u tte r . H aupt'S  Zeitschr. VI, 502,207. »D o 
f r a g t  nach suien landen P itro lf  d e r  m a r e " .  . . »der 
K um g dv f r a g t e  m ä r e ,  w as im geschehen w äre ;"  P i 
tro lf  4309. 4529. »C r f r a g t e  sie m a r e ,  waz ir  ge- 
werp w ä re " ; Jw e in  5817. »W ie piderb der man (der 
von Leuchtenberg) w er, s a i t  m an noch ze P a i rn  m e r " ;  
O ttoc. v. Horneck. »Hast du ic h tS  m a r e  v e r n o m e n  
von Einem  m it namen herzog Ernst von B a irn ? "  Cgm. 
672, f. 66. „ m ä r ,  rumor, fabula ; m a r  s a g e n ,  m a r -  
s p re c h e n ,  fabulari" ; Voc. v. 1445. » Swelch prüder 
über dem tische m a r e  s a g t ,  der sol (zur B uße) wazzer 
trinchen"; Regel des S p ita ls  zu Je rusa lem . Clm. 4620, 
f. 102. »Joh  k u n d t u n  euch tho m a t t ,  thaz er der 
kuning u u a r i ."  » T h o  g i h ö r t  er m ä r i ,  thaz ander 
kuning u u ari."  »Ni h ö r t '  er uuergin m ä r i ,  uuer ther 
fater u u a r i" ;  O tf r . I ,  17,12. I ,  21,11. II, 4,26. „(St 
find m e r ,  rumor eat"; Voc. 33 Ebrardi. » S i  sprach: 
das hab dir für ein m ä r  gen m ir . . ." , (g laub t n icht); 
Cgm. 270, f. 80 u. 379, f. 40. »Ich half tn  ie ze freu- 
den, fwie ez doch mmem Herzen w a r  ein m a r e " ;  Labr. 
211. »Lob gen ir lob daz ist m ir ein m a r e " ;  das. 
302. » B on  senen hört ich sagen, daz w as m ir ie ein 
m are " ; das. 373. „N im  X lo t n e w e r  m ä r  von den 
s b e ic z e r n  vnd zwelff zenten der alten großen lug von 
den a r m e n  g ä c k en , der von Zürch vbermuet. so vtl der 
reichstet grauffen . . . " ;  burleskes Recept im Cod. Prüf. 7 
(sec. XV.). „Petrus dictua v o g la r , der ist aller eren 
lä r vnd daz ist n it ein m ä r ;  Prüf. 11 (Clm. 12011), 
f. 76. Cod. San - Zenon. 69: de V eensibus, f. 81’ : 
„Videant qui cum tanta delectatione eine neceaaitate 
audiunt rumore* de gigantibus, item cantilenas alioa 
negligendo de bellia eorum, item hiatoriaa fictaa de 
Theodorico Veronensi vel Laurini TyroV Rosengarten, 
vel librum Renner vel audiunt Teichner tarnen eine 
rational! causa tarnen pro moderato aolatio post labo- 
rem quaerendo. hiatoriam tarnen Laurini puto habere 
aensum allegoricum per cingl’m (?) intelligendo montea 
in Athiai quibua protexit se.tf Ibid. f. 10a : „Posaunt 
fieri cantilenae causa laaciviae vel vanae gloriae gratia 
vel ad irritandum ut Neythardus . . .“ Ibid. f. 10b : 
„in cantilenis Neythart ad quae rustici paaaionantur 
atque irridentur.“ Cf. R uodlieb  p. 235. 382, wo r u mo r  
für m a r e .  D a s  M ä r  l e i n  (Märi*, M ä'I) ,  b a t M äh r- 
chen. »Ich will ain m ä r l i n  j a g e n  (erzählen) b a t m ir 
churzlich begegnet ist" ; Cgm. 379, f. 57 und 270, f. 96. 
D a s  O s t e r m ä r l e i n  (Oustomäl-), lustiges M ährchen 
von der A rt derjenigen, welche aus A nlaß einer S te lle  
des a u f  den O sterm ontag angesetzten E vangelium - (e t 
factum eat, dum f a b u l a r e n t u r : Luc.24,15) ehmatS 
in  die P redig ten  dieses Tages m it moralischen Nutzanwen
dungen pflegten eingeflochten zu werden. C hurfürst M a r  I II . 
schaffte diesen Gebrauch ab, der übrigens, cum grano salia 
aehandhabr, dem klaren S in n  der M enge gewiß defferzu- 
sagte, a ls  die giftige C ontrvvers, oder die wässerige M o 
r a l ,  oder haltlose Mvstik neuester Zeit. » O s te r m ä r l " ,  
zu M ünchen 1551 in  Unser Lieben F rauenp farr gepredigt, 
Cgm. 4681. „In die paece: r u m o r e a “; Monac. Carm. 
24, sol. u lt  „Hugonia deWienna R u m o r e a “, Rebdorf. 
76, f. 60. 102 ic. „ F a b u l a  paacalia“ im Cod. Furatenf, 
101, f. 106. „ F a b u l a  in die reaurreetionie*; Maliers! 
16, sol. ult. „Exempl. paa(chale?): F a b u l a  de avlbue
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e t  e a r u m  re g e  a q u i l a a ; M onao.  F r a n o is c .  2 6 8 ,  f. 135 .  
- M a r l e i n  die S chla fenden P red ig thö re r  zu  Wecken«; I n d .  
1 1 6 ,  f. 69.  Cf. L n d u s  p a a c h a le e ,  C b m C .  8 4 ,  f. 1 60 .  
f. e b e n ,  S p .  4 1 3 :  P o s t i l l a t i o .  I n  der a. S p . :  daz 
F l u g m c r r ,  G e rü c h t ;  G u e t m ä r ,  E v a n g e l i u m ,  (A v .  
G r a m m ,  v. 1 5 1 7 ) ;  H o f m ä r ,  K r .  Lhdl. V I ,  127, (vrgl.  
H o f r e d e ,  i b i d .  I X ,  9 6 ) :  „ D a s  find chlaine h o f m a r " ,  
(Ze i tungsnachr ich ten) ;  C g m .  3 4 0 ,  f. 173. L a n  d m a r : 
„ W a z  der l a n t m a r e  von  ftnec vrouw en  w ä r e « ; Trist . 
18610. B M .  I I ,  78.  L a u t m a r ,  R u f ,  G e r ü c h t : „ Z n  
ein L a u t m ä r  chomen« (eines Diebstahls  wegen),  MB. 
X V ,  312 ,  a d  1 3 7 7 ;  L u g m ä r : „ M i t  einem l u g m a r e  
beredet sich diu m a g t " ;  „ditz gu o t  l u g e m a r e « ;  Z w a in .  
B M .  I I ,  79.  S a g m a r  ( S ä ’m i ' ,  das  S ä ’m i ' l ) ,  die 
F a b e l ,  (e ine  sehr gewöhnliche T a u to lo g ie ,  s. G r a m m ,  
p .  1 7 0 ) ;  B M .  I I ,  79.  T ü r s e n m a r ,  s. oben,  S p .  6 2 5 .  
U n m a t ,  das  üble Gerücht.  I n  e n  U n m ä r  seyn, in 
übelm R u f e  stehen.

m a r e n  (m im , m in ) , ( I n n  - S a l z . , W irzb . )  reden, 
607 plaudern ,  (ahd. m a r i a n ,  m e r i a n ,  ags. m a r s i a n ,  is l.  

m ä r a ,  goth. m e r j a n ,  specieller: promulgare, evulgare, 
celebrare, praedicare. G rafs  I I , 8 26  f. B M .  I I ,  70. 
Labr.  1 6 1 :  „Nicht liegent ez sich m a r e t ) .  M an  und 
bricht'n. I h i” m an  hörn. I hä" gmat damit. „I 
säohs und hätte gemärt“ , ( g e rü g t ) ; Z i l le r tha l ,  t i ro l .  
Kirchtag 1 8 1 9 ,  p. 84. B r g l .  V i lm a r ,  kurhess. I d i o t .  262 .  
Zeitschr. II, 234. I II , 89. l a u t m a r e n .  „D arnac h  
kam mein H erre  von  Enstorff  wider  fü r  recht un d  l a u t -  
m e r e t  ( b r in g t  v o r ,  sagt a u s )  durch sein Fürsprechen, 
wie . . MB. XXIV, 2 1 9 ,  ad 1461 .  D urch  die in 
einer N ü r n b .  Policey - Verord .  von  1600 circa zwischen 
G a s t u n  g e n ,  J u n c k f r a u h ö f e n  und  R o c k e n f a h r t e n  
aufgeführten  L a u t m e r u n g e n  scheinen Weibergesellschaf
ten gemeint zu seyn. v e r m a r e n ,  durch R e b e n ,  P l a u 
dern bekannt machen, un te r  die Leute dr ingen. B M .  II, 
71.  „(Sr bat  die Schwester, sie woll  ihn nicht v e r 
m e h r e n ,  dam it  er die E l te rn  durch seine A n k u n f t  über
raschen k ö n n e« ;  S e lh a m er .  - O b  du mich nicht wolltest  
v e r m ä h r e n « ,  (v e r ra th en ,  anzeigen) ;  C h r o n .  bey Freyb. 
I, 145. „Herzog Ludwig w a r  ein v e r m e r t e r  (w ohl
bekannter,  berühmter)  F ü r s t « ;  Wstr .  B t r .  II, 95 .  „D ie  
R ö m e r  so f ü r  die streitbarsten Leut dieselb Ze i t  ü e r 
m a t t  w aren  . . « ;  „ E r m a n  ist den römischen His torien 
nicht so g a r  wohl  v e r m ä h r t ; «  „die R ö m e r  sind ob allen 
a nde rn  tn  der W e l t  Völckern die v e r  m e h r  t e s t e n  ge
wesen«;  „ D o m i t iu s  M p ia n u s  der v e r m ä h r t e s t  Wissender 
der kaiserlichen Rechten . . « ;  „Costniz ein v e r m e h r t e  
Reichss ta t t« ;  Avent .  Chr .  65.  127. 132. 188. 204.  216. 
237. „Doch soll  er jhn nicht mi t  v e r m e r n " ,  (wie „ a u f-  
merig machen", s. oben) ;  H. SachS 1 5 6 0 :  IV, II I , 55 
( 1 6 1 2 :  IV, III, 122).  D ie  M a r i n .  ( P i n z g . )  A u s-  
fchwatzerin, besonders von Liebesverhäl tnissen; (Z ir . )  die 
ihre Liebe nicht zu verbergen weiß. „Fabellatores, m a i  
l e t « ;  And. 78, 6teS B l a t t  von  h inten.  „A ls  die m a r l a r  
sagent",  K o n r .  v. M egend erg  s. j 5 9 b (Pfeiffer  2 73 ,20) ;  
„ a in  m a r l a r  oder a in  p o e t " ;  das. 191 ( P f .  325,13 u. 
6 7 0 :  Geschichtenerfinder, Dichter).

m a r ,  2)  in  der F o r m e l : a l s  so  m a r ,  e b e n  so 
m a r ,  g l e i c h  so  m a r ,  g r a d  so m a r ,  ( ä l s s m i r ,  i b m -  
e ö m i r ,  i b m s ö m i d ,  wirzb. e b a s c h m e r ; g le ie ö m ir ,  g r ä d -  
e d m i r ) , eben so l ieb,  leicht, g u t .  wohl.  B M .  I I ,  69« .  
Castell i , Wbch.  1 4 0 :  g l a i - s o - m a . Zeitschr. I ,  141,14. 
( B r g l .  m e i n ) .  „ N u  betwingt  jn  n ie m an  darzue,  daz 
er h in  (nach P re u ß e n )  varen  tue, er möcht a l s  m a r  da- 
haim bestem, u nd  w a r  ein guet E m a n n « ;  Teichner. „ D ie  
b l inden haben selten gelb,  sie bleiben m i r  g l c v c h  so  
m e h r  dauß«,  sagt der W i r th  bey H .  S a c h s  1 5 6 0 :  I I I ,
I I I ,  74. „ Ich  fech zwar  einen w olf  a l s  i n e t « ,  sagt die 
F r a u  zum B u h le r ,  da sie den M a n n  erblickt«; das. 1 5 6 0 :
IV, III, 48 (1612: IV, III, 107). „ M i r  ist a l s  m a r  
du  sprichest übel  oder w o l « ;  v. d. H a g e n ,  Ges. Abent.  
L X I I I ,  66 .  „ M i r  ist also m a r e ,  daz ich stille dage«;  
N i t h a r t  I I ,  2. „ A l s  m a r e  a l s  ein h ah a re « ,  (so lieb 
wie ein H en ker ) ;  M .  Helmbrecht 1017. „ O b  fi (die
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Nachtigall)  da n iem an  h r rre t ,  daz ist i r  a l s o  m a r e  a l s  
ob ieman da W a r e " ;  K o n r .  v. W irzb u rg ,  troj .  Krieg 20 3 .  
'Ahd. m ä r i ,  mhd. m a r e ,  adj., bekannt ,  b e rü h m t ;  lieb, 
w e r th ;  G rass  II, 821. B M .  II, 6 8 /  „ J m o  ne u u a s  daz 
kadem m a r e «  (gratum ?) Notker ,  P s a lm  77,60. D a s  
m e r a  bey O t f r .  I I ,  i I , i i6  gehört wol  nicht hieher.  „ D e m  
sin lip w äre  m a r e « ;  D i u t .  III, 72 .  „ F r o w e ,  btt ver
filme dich, ob ich dir  z' ihte m a r e  f t « ;  W a l th e r  v. d. B .  
51,6. „ C h la ine r  gw in  ist got m ä r ,  den grossen füchent 
w uchre r" ;  b. R i n g  31,18. „ D a z  w as  got  b o r m a r e « ,  
(nicht sehr l ieb; vrgl.  B M .  II, 69 ) ;  D i u t .  III, 63.  Ü b 
licher ist in der ä l te rn  S prache  das  negative u n m a r  
(un lieb ) .  G rass  II, 824 .  B M .  II, 69. „ D e i n  G eh n  ist 
m i r  u n m ä r « ;  Zngolft .  Re im e  von 1562. „Desgleichen 
die F r o m m e n  obser den al les ubel ist u n m e h r « ;  H u n d ,  
S l a m m b .  „ D a z  al ter  letzet den l i p , ez machet m a n  u n d  
wtp in selben g a r  u n m ä r e « ; K o n r .  v. W irzb .  „Ließ 
al l  ande r  bulschaft sarn  die jhm hernach gancz u n m e h r  
w arn « ;  H .  SachS 1612 : IV, III, 2 17  ( 1 5 6 0 :  IV, III, 10 1 ) .  
„ D a s  zünd n i t  jünb  w ä r  dannocd w ä r  si m i r  u n m ä r  vm b 
i r  unflä tika it«; C g m .  4 286 ,  f. 80.  „ I s t ,  daz ich v on  im  
scheide so ist m i r  sürbaz t ib u n d  g u t  u n m a r e « ; Labr.  
224 . „Herzog Ludewig der grise von Decke, der ist im  
der m inne  u n m a r e ;  das. 293 .  M a n  vrg l .  daS K u h 
landische: das  M ä r  ( fü r  Geliebte, Liebchen), das  schweiz. 
M ö r e l i  (liebes K ind ) ,  m a r  (lieb, theuer) mag übr igen»  
mi t  m a r  (clarus, insignis) eben so wie t e u r  ( theuer,  
werth, lieb) mi t  t i u r i  (gloria) zusam menhangen.  „ A l l 
zeit M e h r e r  deö Reichs«,  ( a u c  tor? n t a r e r  =  a u g u -  
s tu s  ?) .  „Fridreich der lobesam vnd auch der dr i t  de» 
selben n a m ,  römischer kaiser sunder  weichS, zu al ler  zeit 
m e r e r  des re ichs«; Mich.  B eham , W iene r  l,i&. D ie fen 
bach 60®. W e ig a n d . Wbch. I I ,  130. A ls  S u b s t a n t i v  
scheint zu dem erwähnten Adj.  zu gehören d a z  m a r e  i n :  
„Und alle sin um bevart  die h e t  e r  i n  d e m  m a r e  (hielt  
er f ü r  eben so vie l) ,  a l s  ez im  ge t roum et w ä r e « ;  J w e i n  
3567. ' D i e  U n m a r e ,  Gleichgil tigkei t;  B M .  II, 70 .  
„ W a n d  er ze bösheit  u n m a r e  h a t « ;  S t .  Ulr ich'-  Leben, 
C gm .  94 ,  V e r s  606.

m a r ,  m ä r  (mär, m ir, vor  vocalischer F le r io n  m a r w ,  608 
G r a m m .  6 8 6 ) ,  m ü rbe ,  (ahd .  m a r o :  m a r a w e r .  m a -  
r a u u i u ,  m a r a u u a z ,  marcidus, tener, a, um; gl. i .
95 ist accentuier t „ m ä r i h u , rudia«; ags. m e a r u ,  m e -  
a r v ;  mhd. m a r :  m a r e w e r ,  m a r w e r .  Grass  II, 831. 
cf. 840. B M .  II, 63. W eigand ,  Wbch. II, 197 u .  2 1 3 :  
m o r s c h  und  n t ü c b e .  Zeitschr. III, 467. V, 63,46. 156. 
363). ow mdra B rod;#e" mdra', mdmo9r Apfel. „ m ä r ,  
terilis"; Voc. v. 1445. d e r  m ä r e n  (ds m im ), m ürbe ,  
morsch werden. Augenscheinlich steht m i t  dieser F o r m  daS 
auch hchd. m ü r b e  tm A b lau tv e rh ä l tn iß ,  wie denn wirk
lich das  is l.  Pa r t i c ip ,  p rä t .  m a r i n n ,  contusue, a u f  ein 
neben m e r i a  und  m y r i a  früher bestandenes A b lau tv e rb  
weiset.

M a r w  o l t  (M a ro ld ) ,  ein V o g e l ;  (welcher? im V o g e l 
gespräch). V rg l .  u n te n  und  W e ig a n d .  Wbch. I I ,  1 0 7 :  
M a r k o l f .  Zeitschr. V, 63,25.

D ie  (?) „ M ir i“, ( O . J s a r )  S te l l e  eines  B e rg h a n g e s ,  
von welcher die C rde ,  D a m m - E r d e  abru tsch t ,  oder  a b 
gerutscht ist. La Morga („deutsch M ä r i « ) ,  eine q u e r 
über  liegende F e l s w a n d ,  die dem Thalbach n u r  einen 
felsichten, engen Durchweg läßt ,  bey Macugnnga; S ch o t t ,  
d. d. C o lo n ien  in  P i e m o n t ,  S .  71 — 74. D a S  W o r t  
scheint sich zu m ä r  (terilis) wie d i e  M u r  zu m u r w  
(mürbe) zu verhalten.

' m a r e n :  a b w a r e n ;  cf. m e r r e n  u n d  M e r i n g e r /  
„ S i n  schiflin m a r e t  er (der  Fischer) a b  und  eilet schnei- 
liclichen Hann«;  Cgm. 37 9 ,  f. 24b. V r g l .  Cgm. 2 70 ,  f. 6 3 :  
- S e i n  schiflin p a n d  e r  a n  d a s  g e s t a d  u n d  eilet schnel- 
liglichen haim.«

D e r  (das)  M a r a z ,  M a r a s ,  gewöhnlich M o r a z ,  
ä. S p . ,  v i n u m  m o ra tu m ,  M a u lb e e r w e in ; G rass  II, 846. 
B M .  I I , 82. 217/ „E u u lap le te r  m i t  wein m a r a z « :  
C gm .  4643, f. 140.
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M a a r e n ,  feiger Mensch; (3 ir .) . Drgl. oben die 
M ittin .

M o r ia ,  als Taufname je nach den Gegenden unter 
verschiebntn Gestalten vorkommend: Marie ( -  v ) , Marie-1, 
M ario-Al, M ariede-I; M a r e i ( - u ) ,  M arei-A l; MArl, 
M aral; MArl, MArAl, MAdAl; M iel (sehr gewöhnlich), 
Mioral, MiodAI; (Medal, Madaj, J i r . ; Moidl, Miedal. 
Maria. Moadl Magdalena, Gastein; Mirzl, Mirl, M aria, 
Kaltenbrunner 209. MArgAl, in Tölz ein scherzhaftes 
Appellativ für Mädchen aus dem Jsarwinkel). „Unser 
sta tt ja nt M a re y " ;  Cgm.64, f. 36»». „Jungkfraw M a -  
rey  zw dir ich schrey"; San-Zenon. 84. „Des helf uns 
die edel iunkfraw M a r e y " ;  Schluß des Gesetzbuches 
K. Ludwig's in Heumann'S opusc. p. 144. „Ich pit dich 
muter und waget fand m a re y " ;  Cgm. 73, f. 4K Grass
II, 831. B M . II, 80. Weigand, Wbch. II, 104. Zeitschr.
I I I ,  330. 393,15. 471. Dle M a r i - Ä u n e l ,  Mariannl, 
Mariändl, d. i. M a r ia  A n n a ,  feycit ihren Namenotag 
am 20. Ju li, die Annemarie, Annemarei, Annomio'1 zu 
M aria Lichtmeffen. M it Mari sind außerdem mehrere 
weibliche Taufnamen zusammengesetzt, z .B . M ari-Eve-1, 
M ari-G red-1, Mari - K 4tl, wovon die meisten auch als 
scherzhafte Appellativ» gelten. Zeitschr. I I I ,  500. Die 
schiene M a r ia .  „Unser Frauen, b e i schönen M a r ia  
Capellen" in RegenSburg. um 1520 weltberühmt; s. Gem. 
Chr. Ried 1120, ad 1519. Der Genitiv M a r ie n  ist in 
einigen Ortsnamen zu M e rz e n ,  M e r in g  geworden, 
f. un ten : M ä rg e n .  S a n c tm a r ie n c h i rc h e n  ist gar 
in S c m e rS k irc h e n  übergegangen, MB.XVI, 141. 142. 
Förstemann I I ,  992. „Flos cam pi, M e rg e n r o s e n " ; 
Olm. 6877 (XV. eec., 1449), f. 117. „KeinS ward so 
genadreich erkannt auch nit das M e r g a b i ld  zu Ach"; 
H. Sachs 1560 : V, 335 (1612: V, I I ,  258). „Daß er 
. . . das M e rz e n  b ild  thet schmehen"; das. 386.

m A r iA s c h e n ,  vrb., Art Kartenspieles für zwey 
Personen. M an mariascht geseh en d  oder b l in d ,  je 
nachdem man beym Ausgeben der Blätter eines zu Trumpf 
aufschlägt, ober nicht. (W ol vom franz. mariage).

Die M a r i l l e n  (Marilln v - ) ,  die Aprikose, prunns 
armeniaca L .; (etwa vom span, amarillo, gelb, ov zwar 
schon der Spanier die Aprikose albereoque nennt). Ca
stelli, Wbch. 198. Weigand, Wbch. II, 104. Zeitschr. IV, 
68. D as Voc. v. 1419 hat: „ m o r l in g  oder m orich , 
amarillus." Diefenbach 27c.

„ M a r r e n  oder Kesten, Caatanea«; Avent. Gramm. 
V. 1517. (Cf. ital. il marrone, franz. le marron. Diez, 
Wbch. 218. Weigand, Wbch. II, 109).

m a ro d , v - ,  m a r o d ig ,  adj., (aus der französisch- 
deutschen Soldatensp. ins gemeine Leben übergegangen) 
abgemattet; unpäßlich, krank. D as franz. maraud ent
spricht (wie ribaud von ribald) wol einem ältern marald. 
Diez, Wbch. 682. Weigand, Wbch. II, 109. Zeitschr. 111, 
468. Als Collectiv für Marodeurs (cf. G a r tb r ü e d e r )  
kommt früher die Form die M e ro d e  (franz. marodaille, 
und ihr Treiben: le maraude) vor. „D a sich allerhand 

609 M e ro d e , liederliches und herrenloses Gesindel zusammen- 
rettieren." „Cs soll der M e ro d e  einiger Sammelplatz 
oder Aufenthalt nicht gestattet werden"; des fränk. Greifes 
Derord. wider das Rauben, Plündern, M e ro d e , herren
loses Gesindel ic. von 1706. „ M e ro d e b rü d e r  welche 
Bursch man zuvor Säusenger und Jmmenschneider ge
heißen" ; Simpliciff. v. 1669, f. 431.

M a t  zog (?), Lang, Reg. B. IV , 380; (Her). 'Diese 
Stelle lau tet: „Conrad von Cgling, Schenk zu Tegern
see, seines jungen Herrn des Herzogen Gevert und M a r -  
zog", und ist darin offenbar das mhd. m a g e z o g e  (ahd. 
m a g a z o g o ;  GrassV, 619. BM . III, 935), Erzieher, zu 
verstehen, f. unten, Th. IV : der H er-zog.'

M a i r ,  f. oben, S p . 1552 : M a i-e r .
Die M a u r ,  M a u e r ,  auch wol M a u e r n  (M aas, 

M aue'n), plur. M a u e rn  und M a u e r n ,  1) wie hchd. 
Mauer, (ahd. m ü r a ,  genit. m ü ro , mhd. m u te ;  Grass
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11,811. BM . II, 274. Weigand, Wbch. II, 120). H i n 
te r  den M a u e rn ,  d. h. in den an die Stadtmauer 
stoßenden Gäßchen in München, namentlich vom Jsar- 
rum Einlaßthor. 2) der Fels, die Felswand, wie auch 
W a n d ,  latus rnontie praerupturn, (Popowitsch Ms., 
Wien 9541), plur. d*M auer, (Schosser 23. 53. 54. 73). 
„D* Mauer sAnd A’ gar so hell und k lar.“ Der M a u e r-  
g u p f ,  höchster Punkt eines Felsen, r n a u o 'f i n s to ',  
stockfinster, (b. W.). a n r n ä u r le n  (A 'mAio'ln; Castelli 
schreibt: änm aidln), „an die Mauer werfen, ein Spiel 
der Knaben, wobei Münzen an die Mauer geworfen wer
den, und wo jener gewinnt, der in Spannenweite zur 
vorher geworfenen trifft"; Castelli, Wbch. 53. Setdl, 
Flins. III, 91. Brgl. a n w a n d e ln . Brgl. M usr, schwar
zes, dickes Gewölk; Zeitschr. V, 156/

Die M a u ra c h e n , auch d e rM a u ra c h e r (Maurachs~), 
die Morchel, phallus esculentus L .; (ahd. m o rh ila ,  
m o r h e la ,  mhd. m o r d )e l ; GrassII, 845. B M . II, 217. 
Weigand, Wbä). II, 194. Zeitschr. VI, 338. GS kommen 
gl. a. 50. 633. o. 17 ein m ö ra h a , m o r h e la ,  Voc. v. 
1419 und 1429 ein m orach , m orich , m v rh e l ,  m o r 
l in  g mit der Erklärung pastinaca, bancia, scumaria, 
amarillus, gl. o. 397 ein m o u ro h , scarindria, vor, die, 
wenigstens der Bedeutung nach, nicht gut zu unserm 
Worte passen. Noch eher würde in Bezug auf die Ge
stalt dieses Pilzes daS m o r ih i ,  acerra, thuribulum, der 
gl. i. 562 Rücksicht verdienen, s. auch M orach ). L u n g e l-  
M a u ra c h e r ,  (Küchensp.) zerhackte Lunge, in Morchelform 
aufgetischt. M a u ra c h o - ln ,  plur., (scherzh.) Haufen von 
Menschenkoth; (b. W .).

Der M a u r a f s ,  (fränk.) M aulw urf; (wol nicht erst 
aus der hchd., sondern eher aus der alten Form m ü- 
u u e r f ,  gl. a. 21. 293. 685. i. 515. o. 104. 181: talpa, 
die schwerlich selbst aus m o l t - u u e r f  zusammengezogen 
ist, und wobey ich lieber an das schottische M o w , Maul 
denken möchte, entstellt). Brgl. auch m a u , m a u e n ,  
M a u lw u r f  und M o ltw e r f .

'Die M a u r b e r ,  Maulbeere, nach ahd. m ö rp e r i ,  
m ü rp e r i ,  mhd. m ü rb e r ,  auS lat. rnorurn, neben m ü l-  
b e r ;  ebenso m ü r p o u m , m ü r b o u m , m orus, neben 
m ü lb v u m ; (Grass II, 841. III, 119. B M . I, 228. II, 
275. Weigand. Wbch. I I , 121)/ „Morum m a u r p e r ,  
morus m au  rp e r  b ä u m " ; Semansh. 34, f. 204. Diefen
bach 309». Zeitschr. IV, 68 : Mürbäm. s. oben, S p . 1586: 
die M a u  Ib er.

m er (o.pf. mfeio', schwäb. m6), adv., 1) wie hchd. 
mehr, (ahd. m era , m er, mhd. m ere, m er, apocopiert 
me, ags. m a, isl. m e i r a ,  m c ir ,  goth. m aiS . Grass 
I I ,  832. B M . I I , 139. 142. Weigand, Wbch. II, 129. 
Zeitschr. IV , 237,27). „Nicht allain das gelt, ja m er 
das leben"; Cgm. 690, f. 28b. 2) (o.pf.) noch. W enn 
8* m&9 14bt, wenn sie noch lebt. Grübet, Nürnb. Ged. 
(1857) I, 14. 191/ Cf. hchd. nun m ehr'(jetzt), auch ahd. 
io m er, mhd. iem er, immer; (B M . II, 145). 3) (schwäb., 
O .Jsa r, Jlz) wieder. Kemts fei* bAT mer. BAI’ rnör 
gschafft! sagt der W irth, der Krämer zum weggehenden 
Kunden. 4) m er, me, ä. S p .,  sondern, aber, n u r; 
B M . II, 144 f. Zeitschr. II, 96,40. 267,17. 546,16: marr, 
merr. III , 42,44. 263,84. IV, 423,7. V, 137,1. m e, son
dern ; Cgm. 637, f. 127j. 5) obgleich; Zeitschr. IV, 412,26. 
V, 179,166/ Neben dem folgenden m er er kommt in der 
a. S p . auch das einfache m er, (ags. m oera, isl. m e i r i ,  
goth. m a iz a )  als Adjectiv für major (Zeitschr. II, 552,78) 
vor, was übrigens zu den von Einigen im jetzigen Hoch
deutsch versuchten Formen m eh re , m e h r e t ,  m e h re n  
für p lu res, plurium , ploribus nicht ganz zu berechtigen 
scheint. Grass II, 836—37. B M . II, 139. m e n e r  für 
mehr s. oben, S p . 1605, unter m a n ig ,  und Zeitschr. V, 
238,3,3. VI, 516,4.

m er er, adj. u. adv., eine nachhelfende Verdeutlichung 
der vorigen ursprünglichen, selbst schon comparativischen 
Form . (ahd. m e r i ro ,  wie m in n i r o ,  minder von m in  
und wie b e z z iro , beßer, von b a z ; G rassII, 839. BM .
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II, 156. Weigand, Wbch. II, 130 f. Zeitschr. III, 173,49. 
Cf. lat. plu - rioree, franz. plu - sieura neben plus. 
„Magna sunt enim haeo, fratrea oarissimi, sed quanto 
malora sunt quantoque p lu r io r a  quae mutari (sic. 1) 
debemus“ ; Aug. eocl. 41, seo. X., f. 7b). a) major, 
ansehnlicher, bedeutender. „Der Mar ist m erer (größer), 
al- der Franz." Ein Mensch, Thier, Gewächs ic. wird 
m krer, wenn er, e- an Größe, Corpulenz. Stärke zu
nimmt. „Daz m ero ra  . . . daz minnera"; Diut. III, 
140. „Bist du m erer dann unser vater Abraham?" 
Cgm. 64, s. 20. „Aus dem claynften XII mcs hadern, 
au- lern m ere rn  . . .  aus dem g ro sfis ten  XVIII 
me-"; Thierh. 67, f. 61, IV, ad 1466. „Berfigelt mit 
unserm Hainen Secret, brechenhalb de- m erern", (in Er
mangelung de- großem); Kr. Lhdl. V, 141. Die m krer 

6io Z a l .  (a. Sp.) die Hunderte der Jahrzahl, als Gegensatz 
der m in n e rn . d. h. der Zehner und Einheiten. Die 
m erer Au beb Bregenz, Augia major; Pez, thes. II, 
II, 613. Kr. Lhdl. XV, 403 nennt der höhere Adel sich 
den m erern  Adel. Diese- Epithetum scheinen die vom 
niedern Adel durch die neuere Bedeutung de- Worte- 
gewissermaßen zu parodieren, da sie sich p. 404: den 
m erern  Adel an der Z a l  betiteln.• „ Auf Sant 
J a c o b -  d e - m e re rn , zwelfvoten tag"; ibid. XVIII, 
266. MB. XXIII, 284. 286 heißt e-, dem alten m eroro  
entsprechend „zu einer m ereroern zuuknuzze." b) plus, 
plnres, plurimi. I hä’ möro', wäs du. Vö~ dd Bao- 
rischn s4nd anno 12 ei~’n Russland aonigd dovd” 
keme~, dd möro’n afo* s4n’ dran' ’gango“. Dd all»' 
meren, die allermeisten, merest. m erist, m erig ist, 
secundäre Superlativform, die sich neben maist, analog 
mit dem Eompar. m krer, gebildet. Die m eresten (nach 
Gramm. 661 m bretn , mertn), schon ad 1469, Gem. 
Reg. Ehr. III, 452 . „die m ertten ."  Zeitschr. III, 173,49. 
129. IV, 237,37. Analog dem selb zw ei-t, d r i - t t ,  
v ie r - t  oder selb z w ei-te r ic. steht Wstr. Btr. III, 123. 
141: fe lb m e rt, se lb m erte r , (se lb u ie rt? ). Brgl. 
auch me, men er.

mkren (o.pf. mMon), 1) wie hchd. mehren, 2) augcre, 
zunehmen machen, (ahd. m erö n , mhd. m eren ; Grass 
II, 839. BM. I I , 156 f. Weigand, Wbch. I I , 130). 
MB. XXI, 49. 82 ist von einem Altar in der Münchner 
Peter-kirche die Rede, do die heijligen die G e r t te n  und 
die G em erk ten  auf wonent und rastent fint", vermuth
lich derselbe, „do (nach p. 57) die heiligen Felix (besser 
würde Honoratus paffen) vnd Adauotos auf rastent find." 
„Die g e e rtte n  g e m e r te n " ;  Ealender, 31. August. 
Cgm. 867, f. 9b. „Mkrer de- Reich-", s. oben, Sp. 1636, 
unter m «r. Die M eer am , Menge, (b. SB.). Wenn 
I 4'  ’s Stack richte gi’, so mkcht 4’ d'Meonm  feppes 
aas.

m er, m e r , f. mir.
Da- M er (Mdr, Mir, Mier), wie hchd. Meer, (ahd. 

m eri, m a r i,  mhd. mer, i-l. m ar, goth. m arei, ags., 
engl, me re , zunächst palas, stagnam, welche Bedeutung 
noch dem M e r-rä tic h , gl. s. 53: m er-ra tic h , zu 
Grunde liegen mag. Brgl. M errich. Grass II, 809. 
BM . H, 137. Weigand, Wbch. II, 126 f. Rots. 73,13. 
75,»3: der m ere, den roten m ere). S ta tt de- in 
dieser Bedeutung dem gemeinen Manne unbekannten Wor
tes die S e e , kraucht er in Zusammensetzungen gewöhn
lich sein Mdr: Mdrfisch, Mdreohef, Mdrkrieg, Mdrschlaoht, 
Mdrrauber, Mdrfarer ic. Schon im Voo. v. 1419: m ir- 
kalb , phooa: gl. 1. 208: m i t i f u ln ,  delphinas, statt 
m er-, m eri-. „ M e rd o rn , myrtae", Voo. v. 1446, 
(BM. I, 384. Diefenbach 363»); wol nach Gramm. 693 
eine Berbildung wie „Fa-H an" au- F a sa n ;  da in der 
ahd. Sp. richtig m ir t i l ,  myrtae, m ir ta la h i ,  myrte- 
tam , vorkommt. „ M ö r g r ie - ,  m ö rh a n ff ,  milium 
solle"; Olm. 16487, f .96. Diefenbach 361». Der M e r
ste ist. „Gesegen lieber her Jesu Christ vor den M ö r- 
s ta in en  vor den Riflstainen vor den großen und khlai- 
nen"; Wettersegen v. 1591, ZZ. 3286, f. 26. Brgl. unter 
M a rm e l: M e rm e u t 'und das Berdum m e r r e n .
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(mören). Der M erstern , Polarstern, stelle maris; 
BM. II, II, 621. Konr. v. Megenberg f. 256, (Pfeiffer 
429,16. 433,35). 'M erw ig , Personname; FörstemannI,
911 f/ Cgm. 4908, f. t : der Peter-berg zu Erfurt habe 
vor 706 geheißen M erw igeS  berg. Wäre auch M örS - 
bu rg  am Bodensee und M e rse b u rg  daraus zu deuten? 
Grimm, Mythol.? 336. Gesch. d. b. Spr. 619. Förstemann
II, 995 f.

M eran . „Dalmatia haifft nu M e ra n " ; CI m. 903 
(sec. XV), f. 2öb. s. unten : die M ur.

Der M er b o t, mhd. S p ., s. BM. II, 139/ W. 
Grimm, über Freidank p. 82. Wackernagel'- Wbch. Brgl. 
oben, Sp. 209: b audo .

Die M erend  (Merent, Meren1, u - ,  O.L.) Genuß 
einer Speise zwischen dem Mittag-- und dem Nacht-Essen; 
wol da- au- den Klöstern in- gemeine Leben gekommene 
lat. merenda, ital. meranda, span, merienda. Zeitschr.
III, 467. IV, 321. „Uinb 3 Uhr folget die M örend 
oder Jausen"; Albertin'S Guzman 478. Die M a ren e , 
Jausen; (Garmisch, Rath Her). Sieh da- schon früher 
verdeutschte M erd und da- Verb. m eren, zu Abend 
essen; Wackernagel'- Wbch. und BM. II, 138. Weigand, 
Wbch. II, 88. „Swa man de- schachzabelö gert und swa 
manz von Hunger m ert" (? wol hieher- ) ;  Haupt’-  
Zeitschr. VI, 495.

Der „M eringer", Ruderer, der sich am Vordertheil 
(G ra n s e l)  de- Schiffe- befindet; (vrgl., fall- er etwa 
vorzugsweise die Bestimmung hätte, da- Schiff anzubin
den, die Anmerkung zu m erren). Entfernter liegt wol 
da- ital. marinaro, woher Wstr. Btr. V, 119, ad 1580: 611 
„ M a rin a ry  oder Schiffleut", sonst auch M a rn e r ,  (s. 
da- Wort).

m erre n  ( mdm, m ietn), neutr., rühren, wühlen; 
a c t,  in Verwirrung. Unordnung bringen; verderben.
Cf. cesk. m a r i t i ;  Zeitschr. VI, 356 : m arak en , m a r a 
chen). Im  Kot, Schlamm, Geld h e rrn m m erren . Den 
Taig e in m e rre n , den Sauerteig in da-Backmehl rühren, 
mengen. „Tu da- pulver in ain maß waffer, laß 24 
stund stan und mer da- gar offt, darnach seich da- waffer 
da- e- wol lauter werd"; Clm. 4394, f. 186. Brgl. 
unten: die M e rd / Mir dö’ ndt o’ad rum ! „W4i ad’ 
de Hride' häisord köert (wie der Reiter, Wettrenner 
sich heiser schreit), gsohwinke für- a4~ Räppel m&rtu; 
Rank, au- d. Böhmerwald p. 83. „Dort springewt s* 
(die Vermummten) vae' ’Tüo hi'* und khornt, dort 
hupfe’ t  e* vol Zrie und m&mt“ ; das. p. 116. Ein 
Wild a u im e rre n , e- aufjagen. Da- Zugvieh m erren , 
a u fm e rren , d e rm erren , e- übermäßig anstrengen, 
und dadurch unbrauchbar machen, verderben. H4at ietz dd 
Sachen wider 4114 z'sam gm irt t  (zu Grunde, zu Schan
den gerichtet). Die R ä u b e r  haben alle Thüren e in g e 
rn er r t ,  (eingestoßen, aufgebrochen). Wer hat mir denn 
meine Schueh so v e rm e r r t?  (zu Grunde, zu Schanden 
gerichtet). Da- G ern etr (Qmiar), da- Gewühl, Gedränge, 
die Verwirrung, Unordnung. Zerstörung. W4e dd KinV 
für e~ Ghdtz und für o~ Qmbr ha’ma~t 1 (ObrM.). 
Unserm Worte scheint zu entsprechen da- alte m erra n  
(praet m a r ta )  ein D ing: e- unnütz, vergeblich machen, 
verderben; Einen: ihn ärgern, irre führen; Einen eine- 
Dinge-: ihn daran hindern; goth. m a rz ja n , eoanda- 
lizare, ags. m e rra n , m ir r a n ,  acandaliaare, impedire, 
diasipare, engl, to m ar, depravare, schott. to m er, in 
Verwirrung bringen; Capitalare Bpiscopp. v. a°. 802,
8 : m a r r i r e  (praeoeptum, debitum, ceneum); altfr. 
m a r r i  d e .q . eh., darüber ärgerlich, wozu da- Subst. 
marriaeon (Arger), vergleichbar dem ahd. m a r r i sa l (Ärger
niß, Hinderniß; Cgm. 17, f. 146b : ane m e rre sa l,  eine 
impedimento. Grass II, 81); altspan, marrar, irre füh
ren, amarrido, betrübt; womit, in Folge der obigen Be
deutung impedire, selbst amarrar, ein Schiss festbinden 
(cf. m eren, M e r in g e r  und Otfrid's m ie ran  (V, 25,a) 
und marstekko,  tonaillm, gl. o. 168. Grimm III, 439)



1641 M-r Mir Mor Mur

Z usam m enhang  haben m ag. D iez, W bch. 14. 2 18 . G rass
II, 829. 8 40 . B M . II, 63. W eigand , W bch. II, 88. V i l 
m a r , kurheff. Z d io t. 261 f. Zeitschr. IV, 176. M ü lle r , 
etym . Wbch. d. engl. S p r .  II , 65. (A schaffenb.) a n -  
m e r e n  d a- S ch iff, es am  Land befestigen: a b m e r e n ,  
es lo sb inden . F ig ü r l i c h : die S tie fk in d er a b m e r e n ,  
ihnen ihren  T he il herausgeben. D aS  M e r s a i l ,  A nbinde- 
seil. K il i a n :  m e e r e n  het schip; m e e r - t o u w ,  A n b inb - 
ta u .  V rg l. a llen fa lls  auch das u n te r  m a r  erw ähnte i s l .  
m e r i a ,  c o n tu n d e re .

D ie M e r u n g  (M bring), der A u s la u f  einer R e tira d e ; 
der MferingrÄmA', A b tr it ts re in ig e r . C aste lli, W bch. 200 . 
»A inS  g rab en s  oder m ö r i n  dardurch die haim lichen ge
mach (d es  D om kap ite ls  in  P a f fa u )  auS gang  h a b e n " ;  
S t a d t  P a ffau e r Urk. v. 1478 . 'V rg l . d. vorige W o r t /

Der M errecher, M errh er (M Ä rrho” , M S rre , M ir r s ) ,  
<an den oberländischen Seen) m e rg u s , Taucher, Tauch
ente, (m errich, g l. o . 109 . 16 9 ). Diefenbach 3 5 8 a .

'D e r  M b r r i c h ,  M b r c h ,  ( K o b u rg )  M e e rre t tig ; f. 
o b e n : das M e r  und  Th. I I I : der R ä t i c h /  »D em  in  
den lanchen we st, der nem m e r r i c h ,  bind in  da im  we 
st . . (M a u ra c h e n ? ) ; C lm . 4 6 9 5 , f. 39. Zeitschr. V , 
64,47. 155.

M ere l, M ire l  ic. s. M erl, M ir l .

m i r  ( r n ls r ,  r n s r ,  m s ',  T egernsee: m l ) ,  1) wie hchd. 
m i r ;  Zeitschr. V I ,  5 0 3 ,i .  2) w ir ;  (s . G ra m m . 7 2 1 ) .  
S ch o n  im  F eu erb . M s. v. 1 5 9 1 : » W a n n  m i e r  aineS 
S tu r m b s  erw arten  w a re n , so nam en  m i e r  M e l, w as  
f ü r  M el m i e r  haben khunden." B M . I I ,  137 : m e  r . 
Zeitschr. 1 ,1 3 1 ,« . 289,16 I I ,  114  192,20. 496 . I I I ,  174,237. 
206,6. 271,6. 452 . 549,21. IV , 238,6,4. V , 393,31. V I , 96. 
131,9. 265,49. 276,30. 3) m a n . Zeitschr. I ,  131,8. I I ,  
115. 191,17. 556,17. U I, 173,175. 549,21. V, 280,6. 364 . 
404,175. V I, 114,13. S ch o n  im  P s a l t .  W in d b . M s. saeo . 
X I I :  m e  (s ta tt m e r ?). V rg l.  m a n  und  G ra m m . 571 .

D e r  M ö r ,  w ie hchd. M o h r ,  ( a u s  la t. M a u ru s ,  n e u 
griechisch : Mavgog, wie N eger a u s  n ig e r . G rass II, 841 . 
B M .  U ,  2 16 . W e ig a n d , W bch. I I ,  184. C f. G lossa r 
zum  H eliand  p . 79). » A ra b s , m o r ;  A r a b ia ,  m o r n -  
l a u t " ; C lm . 5 8 7 7  (X V . sec ., 1 4 4 9 ), f. 161 . » S w a r t e  
m o r " ;  J a c .  v. M a e r la n t ,  A ler. 4 4 d. 7 4 b. » M a u ritiu s  
Herzoge der M o r e " ;  K aiferchron. 65 2 2 . »H inz in  die 
M o r e n " .  . .  » w arum be  er a in  m o e r in o n  hete genom en 
ze der t " ;  G rieS h. P re d . I , 101. » V il tufele swarz alse 
e in  m o r " ;  H errn , v. F r itz la r  63,16. »D uo  v ir i  e th io p e s  
m o r e n  .!. d e m o n e s " ; A b d ia e  A n d re a s , E m . d . 6, f. 36. 
* V id i  q u o s d a m  e th io p e s  (d a e m o n e s )  a s ta n te s  m ih i“ ; 
C lm . 4 6 2 6 , f. 100 , (a u s  vem Griechischen übersetzt). D e r  
h e l l e m ö r ,  m h d ., der T e u fe l;  B M . II, 217 . K ä rn t.  
m a v r a ,  schwarze ober schwarz gefleckte K u h ;  m u r i ,  
g e n i t .  m u r n a ,  schwarzer O c h S ; m u r ,  schwarze E rd 
g rille  ; Z a rn ik  p . 63 . 64 . C f. j r i t c h .  pavgoe. (V rg l. 
Zeitschr. V , 4 5 0 ;  auch M ö r ,  M u tte rsch w ein ; Zeitschr.
I I I ,  484 . IV , 3 1 3 .)  H a u t S m o r ,  Wald bey B a m b e rg ; 
s. M u e r /

Die M örach (M ag re’) ,  der Moerchelina (M A rhhe- 
ling), (O.L.) die Morchel; '(es. ahd. m o rah a , m o re- 
ha , m orha, mhd. m orhe, morche, m ore, Rübe; 
nhd. M ö h re , M o h rrü b e . Grass II, 8 4 5 . BM . II, 
2 1 7 . Weigand, Wbch. I I ,  185. 194. Zeitschr. V, 2 1 6 . 
466 . VI, 3 3 7 ) /  s. M aurachen.

Der M o ra  z, ä. S p ., s. oben: M araz .

mor i r e l n ,  m a r i r e l n ,  vrb., (im Scherz) sterben. 
Etwa in Beziehung auf das bekannte: M o r e x i t  qui- 
•dam rueticus eine lux et sine crux?

» M u r r e -  oder M o r r y - S p i l ,  N o r y - M o r r y ,  
Finger schnellen, mioare digitis"; Voo. v. 1735 . Castelli, 
Wbch. 203: an Mvvra schllg-n, anfangen ungehalten zu
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sevn und  dieß zu erkennen geben, z. B . Schlag nua kan 
M ura . „E s tust glei’ M u9T9~ schlägng, ds Sä bl 
rü s t ei’ glei1.“ Os Bads' schlagt o~n M ta r i  („ a n  
Muara“) ; C aste lli, G ed. (1 8 2 8 ) p. 69 . 2 04 . 2 4 5 :  » m u r- 
r ig  w erden ." f. s c h n e l l e n .  V rg l. Zeitschr. IV, 10. 
W o l die ita l .  span, morra, franz. mourre, eine sehr be
liebte U n te rh a ltu n g  M üßigstehender, bey welcher je zweye 
einander in  demselben M o m en t die beyden Fäuste m it S ir  
einer beliebigen Z a h l plötzlich ausgestreckter F in g e r  v o r
halten  und  zugleich die Z a h l aussprechen, die jeder a l s  
die der ausgestreckten F in g e r  beiderseits verm uthet. E xa k -  
kat-ig n Jv SaxruXcüYy digitorum micatio; Denis, codd. 
theol. I, I, 395 . s. M a r te n s ,  I t a l i e n  II, 579. K o lla r  
(CestopiS p . 3 7 ) ,  der zuerst in  F iu m e dieses S p ie l  steht, 
n e n n t es Alla Mora, a ls  von  ren  M a u r e n  zu den 
S p a n ie r n  und  b an n  w eiter gebracht.

D ie  M u r ,  (G eb irg ) S a n d  u nd  losgebrochenes, zer
stückeltes G este in , weiches von  den H öhen in  die T h a l-  
E benen  n iedergero llt ( t r u c k e n e  M u r ) ,  oder auch von  
W etterbächen heravgeschwemmt w orden ist ( n a ß e  M u r ) .  
Zeitschr. III , 462 . 4 7 4 ;  v rg l. V, 432,539. S o  ist der 
Flecken Partenkirch  b innen  e ilf M o n a te n  zw eym al durch 
das Geschiebe des F au lenbachs  halb  verschüttet w orben . 
Noch stehen in  ein igen  H äusern  die u n te rn  Stockw erke 
m it S a n d  ange fü llt. »T halsperre heißt A n legung  einer 
M u h r  bei einem Ü berschw em m ung drohenden W aldbach , 
zu r Z u rückha ltung  der g robern  G erö lle , U nterstützung der 
V erghange, V e rh ü tu n g  der A b b la ik u n g en " ; (P se u d .-Z ir .) . 
» M u h r  im  G eb irge so viel a ls  a u f  dem Lande eine 
W  u h r " ;  (P s e u d .- J i r .) .  » S u s t n ih t w an  stein g e m o r r e " ;  
M ich. B eham , S a m m l. f. a l td . L it. S .  6 9 . D e r  M u r 
b r u c h ,  E rb fa l l ,  schweiz.: S a n d - L a u i ,  © a n d - L a u e n o . 
N ach S a u f fu re  nennen  die B a u e rn  von C h am o u n i d as  
S te in g e rö lle , a u f  welchem die Gletscher aufzufitzen pflegen, 
la  m o r a i n e  d u  g l a c i e r ; (cf. i ta l .  la m o ra ,  S t e i n 
h au fen . D ie r, W bch. 232 ). E s  ist dieses W o r t  vielleicht 
m it u nsre r M u r  v e rw an d t, u n d  gehört e tw a m it der
selben u nd  unserm  obigen M Ä ri, d an n  dem is l .  m o r  
(M u lm )  zu m a r ,  m u r w ,  (w . m. s .). W eigand , W bch.
II, 212  f. M e r a n  (Merä~, u - ) ,  die über Maia (Majae, 
S ta f f ie r ,  T i ro l  II, 632 . 6 5 8 ) ' abgerollte  Moraine. (? D e s 
h a lb  : )  „ N . N . b ü rger a n  M e r a n  u n d  die zeit gew al
tiger kirchpräst san t N iclaS  gotshaw S d ase lb s . . .  Beschehen 
a n  M e r a n  1 446 ."  Urk. (D r.K .R o th ) .  » N .N .  P f a r r e r  
zu T y ro l u nd  a n  M e r a n " ;  Cgm. 3 9 5 6 , f. 11. 12. 
s. o b en , S p .  8 1 :  a n .  (A gs. ist m o r  B e rg ,  d a h e r:  
W e stm o re la n d ; m e r e  ist M o o r , S u m p f ;  I n g r a m , Saxon. 
ehren, p. 26). V rg l. u n te n  M u e r .

m ü r e n ,  w as m e r r e n  (f. d. W ).' » D er Hirß t r i t t  
das g ra s  ab  recht a ls  es m it ainem  scharsach abgeschnitten 
sey, die h ind  z e r m ü r t  es n u " ;  C lm . 4373 (v. 1437), 
f. 117.

D ie  M u r r e n ,  krum m es, verdrießliches M a u l. Zeitschr.
III, 474 . Dfer macht o~ M u m , äls wenn esm e~ Kus 
drei” ’trdn wÄr. V rg l. d as  a lte  m u r r e t  im  )w e in ,  
A d j.,  fü r  eine Affennase. »Also m u r r e t  und  ungschaf- 
fen" wie A ffen; H . S a c h s  1 5 6 0 : IV , i n ,  70  (1612:
IV, UI, 163). „Simue qui habet ourvupi naaum eeu 
depressum vulgariter m u ro tte r" ;  Clm. 6686(XV. seo 
1412), f. 38. Diefenbach 535b.

m u rren , wie hchd.; (Weigand, Wbch. II, 214. Vrgl. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 263: m arren ). Der M u r r  m au , 
M u r r k a te r ,  (Nürnb.) mürrischer, zänkischer Mensch; 
Murrkopf; ein Gefängniß im Hospital zum h. Geist, wo 
ehmal« zänkische Spitalbewobner eingesperrt wurden. Vrgl. 
Zeitschr. IV, 52 : Muramlntl, Murmelthier.

Das M u er (Muer), Morast, Moor, (ahd. u. mhd. 
m u o r, ags. m ör, isl. m v ri; Grass U, 843. BM. II, 
240 u. 274. Weigand, Wbch. U , 192. Drgl. oben, 
Sp. 1562: M ucher und unten m urk). »Die fchleyen 
thund sich in schleim und m ur eingraben"; H. Sachs 
1560: II, U, l l lb .  »Ez ft üf walden oder in dem 
m u tt" ;  Labr. 17. M wr über die Straß geschwemmt
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(m o ra in e )  bet) Botzen. H u S m u o r  (Lang, R B . I I ,  3 6 1 ), 
H u t ö m o r  (das. 357 . I I I ,  3 0 7 ) , H o u t S m o r  (das. I I ,  
4 0 5 . B I ,  7 9 ) , H u d e S m o r t  (das. I I I ,  3 8 5 ) , ein W a ld  
bey B a m b e rg , (le tz t: H a u t S m o r ) ;  cf.  H u n d e S m o r  
(R B . IV , 4 1 9 ) bey S to p fen h e im  u nd  Ale-Heim in  M itte l
franken . m u e r i g ,  a d j., m orastig , m u e r e i n  (m u o ln ) ,  
nach S u m p f  schmecken oder riechen. Zeitschr. I I ,  4 58 . I I I ,  
4 5 8 . 474 . » P isc is  In te n s iv , Fisch Der m u r l e t « :  Voo. 
v . 1618 . D e r  M u e r - A u c k ,  oder die M u e r - A u c k e n ,  
die F euerk rö te , M oorunke. Zeitschr. IV , 53 . 5 5 :  M u- 
rA ggl, M o rrö ch s l. D e r  M u e r b a c h ,  w o ran  die ehm alige 
A bte i M urbach  (M uorbach ) im  E lsaß . D e r  M u e r b a u m .  
» E s  sol khain m üller abwerch schlagen noch m u e r p a u m  
einlegen a lla in  nach r a t  der v ier w aß e rg rau e n « ; C gm . 
32 5 3 , f. 3 . V rg l. o b e n : die M u r . '

M a r b e l ,  eine A r t vorzügliche- A lp en k rau t; t iro l. 
K irch tag  1829, p . 14.

M ä r b l i n g ,  ju n g e r H o lzsp roß ; ( J i r . ) .
D e r  M e r b e l ,  M e r w e l ,  s. M a r m e l  u. v rg l. W e i

g a n d , W bch. I I ,  103. B ir l in g e r  334 . V ilm a r ,  kurheff. 
Z d io t. 269 . Zeitschr. V, 3 62 . 3 9 2 ,l /

i n a t c h e n ,  zeichnen, bezeichnen; Grenzzeichen setzen, 
m arken, (ahd . m a r h a n  und m a r c h o n ;  G rass I I ,  8 5 0 ) ;  
a b m a r c h e n .  e i n m a r c h e n ,  b r a n d m a r k e n ,  a u s -  
m a r c h e n ,  h i n a u S m a r c h e n  (a u s s i  m a o rc h o n ) ;  vrgl. 
G rim m . W bch. I, 916 . M i’ h a b m o ~ d  s aussi gmaarchtl 
r u f t  manches K in d . d a -  sich bey V erth e ilu n g  de- elter
lichen A nw esen- verkürzt g la u b t. As>~n As d* H ä b a  h a lm  
aussi ma9rch9~ , ihn  zu kurz kommen ma c he n ; (O d rm .) . 
v e r m a r ä ,  e n , m it Grenzzeichen versehen, verm arken. 
» E in  H olz v e r m a r c h e n .  verstainen und  v erg ru eb en " ; 
K r .  Lhbl. X V I , 168. u n t e r  m a r c h e n ,  Zw ischen-G re n z 
zeichen setzen, v e r u n t e r m a r c h e n .  Lori, L .R . 180. 266 . 
m u e t m a r c h e n ,  sieh das folgende ( M u e t - ) M a r c h .  V rg l. 
m e r k e n .

D ie  M a r c h ,  a) die H an d lu n g  des M ä r c h e n s ,  M a r 
k e n - , Grenzzeichensetzen-. D ie  M u e t m a r c h ,  freyw illige 
M a rk u n g , A bgrenzung, gütliche G renzbestim m ung  zwischen 
zwey streitenden P a rte y en  (V ). A u f dem L and tag  von 
1461 klagen die vom  Adel über de- F ürsten  P fleger. 
R ich ter und  S ch e rg en , welche, heißt es , » u n s  und die 
u n fe in  beschweren a u f  unsern  G rü n d e n . W a n n  w i r  
oder die unsern  oder (?) u n s  s e l b s t  B e s c h a u  o d e r  
M u e t m a r c h  g ü t l i c h  v e r r a i n e n ,  dabey w ollen sie seyn, 

618 u n d  d a rin n  W an d e l haben.« D a r a u f  w ird beschlossen: 
» O b  zween G ru n d h e rrn  um  die G rü n d e  ir r ig  w ürden , ehe 
sie d an n  u m  dieselbe I r r u n g  gegeneinander in  Recht 
kämen, so haben sie M acht sich m it M u e t m a r c h e n  oder 
in  anderw eg gütlich m ite inander zu v e rtrag en ."  K r. Lhdl. 
V II, 61 . 266 . 2 86 . 381. 409 . 500 . s. M u e t .  Di e  
U n t e r m a r c h .  „ E in  A u-zaigen  und  U n t e r m a r c h  fü r- 
nem en. S ic h  einer U n t e r m a r c h  vergleichen«; K r. Lhdl. 
X I , 4 5 1 . b )  die G renze , der abgegrenzte G ru n d  und  
B o d e n ;  B ezirk, T e r r i to r iu m ; (ahd. m a r a h h a ,  m a r c h a ,  
m hd. m a r k e ,  m a r c ;  G rass I I ,  846 . B M . I I ,  6 4 . W e i
gan d , W bch. I I ,  105. V ilm a r , kurhess. Z d io t. 262 ). „Foras 
terminum, h o c  est foras marcham“; Legg. Baiuu., M e 
t e r n  p . 203 . „Carniola quae vulgo E b r a i n - m a r c h a  
(s la w . k r a in y a ,  äußerste L andg renze; cf. G ram m . S .  169) 
v o c a tu r * ; H is t .  Fris. I , 180. S o : die W indische M a r k ,  
die M a r k  B ra n d e n b u rg  ic. D ie  H o f m a r c h ,  H o f 
m a r k ,  In b e g r i ff  von G ü te r n ,  die zu einem adelichen 
S i tz  oder H of gehören und  deren nutznießende B eb au er 
dem G ru n d  - E ig en er in  D in g en  der n iedern G erich tsb ar
keit un te rw o rfen  find. E s  w a r  d a s  unglückliche Bestreben 
nach einer frem den K ro n e , welchem ein bayrischer F ü rs t 
(» K ü n ig  O t t  v on  H u n g e rn « , dessen tragisches K ön ig th u m  
in  O tto c a r  von  Hornecks R eim chronik nach dem Leben 
geschildert is t,)  zum N utzen ein iger W enigen  u n d  zum 
S chaden  der M ehrzah l seiner U n te rth an en  durch die be
kann te H andfeste von 1311 einen wesentlichen T he il seiner
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R eg e n ten -R ec h te  und  Pflichten opferte. '(»W ie  e r läu te r t 
d a -  H o f m a r k ? «  J a c .  G r im m ) . ' Cf. indessen Mgr. 
T heoph ilu s  N eum ann 'S  (d . i. Dr. S im o n  R o ttm an n e rS , 
G utsbesitzer- zu A st, t  1813) A ntw ortschreiben , beson
d er- p . 35 . 84. 99 . (M öge K ü n ig  O t t  von  H u n g ern  sich 
nicht w iderholen in  K ü n i g  O t t e n  v o n  K r i e c h e n ,  der 
heute seinem hohen B e ru f  en tgegenzieht! M ünchen, 6 -D eebr. 
1832 .) D e r  g e s c h l o s s e n e n  H o f m a r c h  steht die u n -  
g e s c h l o s s e n e  gegenüber, in  welcher eS auch G ü te r  g ib t, 
die nicht G ru n d e lg en th u m  des H o f m a r k s H e r r n ,  oder 
deren B eb a u e r ihm nicht m it der J u r is d ic t io n  u n te rw orfen  
sind. ). E h lin g en sp e rg , de jure hoffmarchiali; Lori, 
chronol. A usz . p . 673 ; S e ifr id 'S  Geich, d. stand. G erichtSb. 
Ueber verschiedene Ansprüche der H v f m a r k S  besitzet v rg l. 
K r . Lhdl. I I ,  216 . V I I ,  276 . 358 . 359. 366. h o f m ä r 
ki s ch,  adj. De r  H o f m ä r k l e r  (HöfmArklo), H ofm arkS- 
U ntergedener. D ie  H o l z m a r c h ,  (ä. S p .)  H o lzg ru n d ; 
L .R . v. 1616 , f. 773. B M .  I I ,  65. G r im m , R A . 497 . 
„ H o l z m a r c h  und  W ism a t" ; MB. IX , 298 . » A i n e H o l z -  
m a r c h « ; MB. X V II, 584 . »Unser h o l t z m a r c h ,  g en a n t 
daS P ra n d h o ltz " ; MB. X X II , 661 und  passim. K r. Lhdl. 
X I ,  107. » D ie  M a r k z  e l l  und  and re  H utw eiden der 
S t a d t  nicht w eniger der B ürgerschaft F e ld , G ehölz und  
W iSm arh  sollen von den B enachbarten  m it ihrem  V ieh  
unvehü te t und  unbetrieben  b le ib e n .« » E s  sollen die
M a r k z e l  - G ü t e r  oder diejenigen G ü te r  so in  d e r  
M a r k z e l l  der S t a d t  gehören und  m it in  der S t a d t  
S te u e r  liegen , keinem der nicht ein B ü rg e r  ist, verkauft 
werben.« P riv ileg g . der S tä d te  E u lm bach , H o f , W u n - 
sidel, M ünchberg. s. Z e i g .  Di e  G e m a r k u n g ,  säm m t
liche zu einer G em einde gehörigen P r iv a tg r ü n d c ; die 
M a r k ,  G em eingründe, die z w i s c h e n  zwey oder m ehrern 
G e m a r k u n g e n  liegen , u nd  a ls  G em einw eide benutzt 
w urden , jetzt aber vertheilt f in d ; (A schaffenb.; Dr. K itte l) .

'D ie  M a r c h ,  M a r k ,  ä . S p . ,  a ls  G o ld -  oder S i lb e r 
gew icht. wie hchd.: ein halbes P fu n d  ( f .  d. W .,  oben 
S p .  434  f.), s p ä te r : eine A rt G e ld e - ; (m itte ile t, m a r c a ,  
ahd. m a r c h ,  mhd. m a r c ;  G rass I I ,  846 . B M . I I ,  67 . 
W eigand . W bch. I I ,  1 0 5 ) /  D ie  M ark  hatte  (X II I . J a h rh .)  
2j /2 P fu n d  oder 50 S ch illin g e , (K o p p , Geschicht-fr. I , 
4 0 ) ;  die M ark  S i lb e r s  das D oppelte von der M a rk  P fe n 
n in g e . (Lucht, K ieler S tad lrech t). D ie  M a rk  S i lb e r  ist 
um  1300 =  2 % oder J 6 f l . ,  (W estenrieder, B e itr . V I I I ,  
89 ). »D ie G eldrechnung geschah in  der V orzeit nach 
M a r k e n .  E in e  M a r k  machte 10 P fu n d  B ern e r oder 
2 fl. M ü n z , jeden G u ld e n  zu 60 K reuzer, folglich w ar 
1 P fu n d  B e rn e r  12 K reuzer. E in  K reuzer en th ielt 5 P fe n 
n inge  und  1 P fe n n in g  4 B e rn e r. G s giengen also 240  
B m ic r  a u f  1 P fu n d . D ie  A r t ,  nach Z ah lp funden  zu 
rechnen, ist im  südlichen T i ro l ,  w enigstens bei geringen 
B e trä g e n , jetzt noch ziemlich gem ein. 5 P fu n d  machen 
1 fl. R e ich -w ährung ."  S ta ff ie r . T iro l I, 4 51 .

D a s  M a r c h  (Marhh), M a r k ,  plur. die M a r c h  oder 
die M a tc h  e r  (K r. Lhdl. IX , 6). das Zeichen, die M arke.
(g l. i. 5 8 0 :  m a r c .  is l. m a r  k, n . , ags. nt e a r c .  s. J a c . 
G r im m 's  deutsche G renzalterthüm er in  den B e rlin e r  akadem. 
A bhand lungen  fü r  1843 , S .  110 f f . : go th . m a r k e  bey 
U lfila, M a tth . 8 ,34. M arc . 5.17. 7 ,31. 10,i  =  ogiov, G ren z 
m arke; i- l .  m o r s ,  fe rn ., s i l v a ; m a r k .  n i e r f i ,  n t r . ,  
lim es , m a r g o .  V rg l. W e ig a n d , W bch. I I ,  105. B i r 
lin g e r 3 2 9 : M a r k t .  Zeitschr. I I I ,  4 6 7 .)  »A nder m a r h  
die öfteren niheim z haben t n ihw an  daz uolemoene a p r ilis« ; 
C gm . 1 7 , f. 8 ft. G in  M a r c h  e in h au en , eingraben  in  
einen B a u m , einen S te in .  G in  M a r c h  au fb ren n en  
einem  T h ie r , einem M enschen ic. I m  W asser a ls  R icht- 614 
schnür fü r  die Schiffer » M a r c h e r  a u f s t e c k e n « ;  (Lori, 
B e rg R .) . K unstftraßen  in  B ezug a u f  ihre E rb a u u n g  und  
E rh a l tu n g  »durch M ä r d)e r  ab th e ilen « ; (W str. B t r .  V, 
288 ). D aS  G r e n z m a r c h .  G r u n d m a r c h ,  a u s  einem 
M a r c h - S t e f f t e n ,  M a r c h - S t e c k e n ,  M a r c h - S t a i n  rc. 
bestehend. D a s  » B i m a r c h .  B i d m a r c h .  B i t m a r c h ,  
P i e m a r k « ,  a) (Lori, B e rg R . 4 . 211 . 217. 236 ) G ren z 
zeichen, ( im  B e r g b a u : M arkscheide); B e i  m a r c h ,  eine 
A r t H a m s t e r  die Höhe des S p ieg e ls  der S alzach  zu



1645 M erd M o r d 1646

erkennen und  im V erhä l tn iß  zu einem H a u p t m a r c h  tu 
b eu r th e i len ; ( I i r . ,  Lo r i? ) .  P i d m ä r c h e ,  Grenzsteine a n  
den Landesgrenzen:  ( I i r . ) .  „Pflöck unk P v m a r c h  schla
gen.« „ P i g m a r c k t  a u s h au en " ,  steyr. PerckR.. beyHeu-  
m a n n , opusc .  p .  248. „D ie  p i n m a r c h  sein auch first 
oder sol-eisen docb werden merers ta i ls  die Eisen p i n -  
m a r c h  genennt,  die n i t  g a r  an  der stat steen sonder  noch 
weiter d a r a u s  zu verziehen is t" :  t i ro l .  B e r g w . , C g m .  
1 2 0 3 ,  f. 143 m i t  Abbild, d)  Grenze,  „ l in ie r  W a ld -  
maister soll sich der M ade r  und  Eezen und  derselben 
P i d m a r c h e n  vnd Zillen aigentlich erkhunden";  salzb. 
W a l d O .  16. „Ordentl ich verglichene und zu beeden T h a i 
len angenommene B i t m a r c h " ;  Lori . LechR. 455.  W e n n  
die F o r m  B i - m a r c h  die richtigere ist, so scheint in  diesem 
S u b s t .  das b i -  des alten p i m a r h a n  (g l .  i. 9 8 2 ) ,  p i -  
m a r c h o n  ( a .  3 2 5 ) ,  d e s ig n a r e ,  den T o n  behalten zu 
h ab e n ;  vrgl.  b i ,  ge  und  a n t .  D a s  G e  m a r c h .  G e -  
m e r c h ,  G e w e r k ,  die C o u s in e n ;  (gl. a .  550.  652. i. 5 6 0 :  
q i m a r c h ,  g i m a r c h i d i ,  g e m e r c h e d e ,  c o n f i n iu m ; span, 
l a  c o m a r c a ;  die ahd. S p .  hatte  auch ein Adj. g a m a r c h  o ,  
c o n f i n i s : gl.  a.  442 .  i.  77.  90.  944 .  1 1 4 4 ;  c o n m a r c a n u s ,  
leg .  B a iuu . ,  M ederer  p .  190. G r ä f i n ,  849. B M .  11, 65). 
„ D ie  g e rn  e r  che, t e r m in o s « ;  C gm .  17 ,  f. 1 0 a , Ps .  2,8. 
D a s  U n t e r m a r c h .  Zwischcnzeichen, Z w isch e n -G renz 
zeichen. Zwischen - Zierath.  Grass  I I ,  849.  „ u n t a r -  
m c r c h i ,  d i s c r i m e n « ;  T a t .  107. „ C a r d o ,  l im es  p e r  
a g r o s .  u n d e r m a r c k « ; N o m en c l .  1629,  p. 186. ) n  der 
Kleiderord. vo n  1626 werden verboten „die von G old ,  
gu ten  S t e i n ,  vergulten U n t e r m a r c h e r n "  gemachten (es 
ist zweifelhaft , ob Stöckelschuhe oder) A rm b än d e r ;  Wstr .  
B t r .  IX . 295. D a s  U n t e r m  d reh  l e i n ,  U n t e r m  ä r k -  
l e i n  ( U n t d r a a r k l ,  U n t a ' m d r c h a • 1). A m  Pate rnoster  
sind die V a te runser -K ügelchen  gewöhnlich durch sie u m 
gebende U n t e r m ä r  k l e i n  von  and re r  F a rbe  oder  M ate r ie  
vor  den übrigen  oder A v e -M a r ia -K ü g e lc h e n  ausgezeichnet. 
R . A .  E i n  U n t e r m ä r c h e l e i n  m a c h e n ,  sich eine A b 
wechslung.  eine kleine E r h o l u n g  vergönnen.  (Q l .  i .  1 7 2 :  
u n t a r m a r c l i h h o ,  d is t in c te ) .  'D e r  M a r  chm a n .  ä . S p . ,  
Grenzwächter,  M a r k g r a f ;  B M .  II , 45. W e igand ,  Wbch. 
II, 1 0 3 ;  v rg l .  107) .'  M a r c o m a n n i ,  W ä ld le r ,  H o l t -  
faten, ( G r im m ) :  ßi lva  M a r c i a n a ;  Förs tem ann  II, 9 9 1 :  
d e r .S chw arzw a ld ) .  V rg l .  u n t e n :  M ä r h e r ,  M ä h re n  — 
M arco  m a n n i .  Zwischen Zeizo und  S t .  W i c h t e r p u s  er
scheint ein A u g sb u rg e r  Bischof M a r c m a n n u s ;  A ug.  eccl .  
2 0 9  (sec. XII), f. 249 .  O b  der al te N am e M a r q u a r d  
(M .m. 3 6 :  M a r c  - u u a r t ; Meic l ie lb .  H is t .  F r .  I , II, 
4 3 0 .  P ez .  th e s .  I , I II , 9 7 :  M a r a h u u a r t ,  M a r a -  
c h u u a r t )  a l s  cus tos  f in ium oder e q u o r u m  ( v r g l . M a r h )  
zu nehmen sey. weiß ich nicht. Förs tem ann  I , 915 .  W e i 
g a n d ,  Wbch. I I ,  107. Ähnlichen Zweifel habe ich in  
Rücksicht der u n te r  M a r h  angeführten  M a r c h f u e t t e r  
u nd  M a r c h m u t t e .  M a r c h z a l ,  s. Tb .  IV ; Z a l .

D ie  M e r d  (Märt, M iort), (W erdenfe ls ,  P in z g .  re.) 
w as  M e r e n d .  G rass  I I , 845 f. B M .  I I ,  139. W e i
gand, Wbch. II, 88).  I n  den S e r m o n e n  des X III. J a h r h .  
(Ms. der M ünchner  Bibl iothek) steht : „ E r  ( J o h a n n e s )  
entsl ief u f  finer (des  H errn )  brüste in  finem M e r d e "  
(beym Abendmahl) ,  wo Notker (Ps .  80,17) sag t :  „;e sinemo 
m e  r e d e " ;  also masc. „ E r  qefizzet ime werde mit  in  ze 
m e r d e " ;  Fortietz. v. D i u t .  III, 112. ( I m  Himmel)  „si 
ne gereut ce wollibe m o r a t e S  noch trincheneS deheines"; 
C lm . 9513, D e r S 272. Gl. o. 144: „ w e r t ,  m e r o t ,  coena«; 
Kero 38,20: ine r o t ) ,  mixtum, w ol verschieden von m e r  d a , 
m e r a t a  (g l .  a. 682. o. 148), suppa, w o m it  Adelung'S 
M ä h r t e ,  kalte Schale,  zusammenhangen mag. W eigand ,  
Wbch.  II, 88. Zeitschr. III, 467. Z u  m e r n ,  g e m e r n ,  
m h d . ,  e in tunken ,  mischen, u m r ü h r e n ;  B M .  I I ,  138 f. 
s. oben m e r r e n . '  „S chew m  ( S w e m )  ich geben daz g e -  
m e r t h e  brod der h a t  mich f i r r a d e n " :  u n te r  dem B i lde  
der  coena domini im Clm .  936 (sec. XII —X III ), f. 60b. 
V rg l .  M t  e t .

D e r  M ö r d e r  (Measchdo), (Chiem gau)  Holzschlägel.
016 Vielleicht ist auch der in  derselben Gegend vorkommende

Ausdruck Mfeo'I für  eine A r t  A r t ,  die nach B ed ü rfn iß  a l» 
S ch läge l  und  a l s  Keil  gebraucht wird,  in  M s r v e l  zu er
gänzen. O b  dabey a n  das  lat.  martulus, martellus, oder 
a n  das  fchweiz. w ü r d e n ,  w ü r d e n  (stoßen, malmen)  zu 
denken sey. weiß ich nicht. Cf. i t a l .  m arra, H a u e ,  u n d  
franz.  merlin, Schlachtbei l .  s. d. folg. W o r t .

m s r d e r n ,  i n e r t e m ,  a u f - ,  z e f a m  - m. eine P e r s o n  
oder Sache ,  sie durch schonungslosen Gebrauch zu G r u n d e  
richten. D e r  M s r d e r e r ,  Mensch, u n te r  dessen H ä n d e n  
nichts unbeschädigt davonkom mt,  s. d. vorige und  folg.  
W o r t  u. v rg l .  m e r r e n .

'D e r  M e r d r u m ,  ä. S v .»  Menschenkoth; ( la t .  m e r d a , '  
franz.  l a  m e r d e ,  span,  m ie r d a ) .  „ A ls  die fürstin den 
m e r d r u m  f a n d " . .  . „thet darnach den m e r d r u m  auff- 
decken"; H .  S a c h s  1560: IV , I II , 49 (1612: IV, III , 
110). „ N e u n  grosser m e r d r u m  v n g e s ta l t " . . . „e in küß 
darauff  lagen zwen groß m e r d r u m ,  das  w ar  der few 
flgel un d  W appen";  das. V, 408 (1612: V, III, 145).

D e r  M o r d  (M ört), unvo lksm äßig ,  auße r  in  einigen 
R e de n sa r ten  und Zusammensetzungen: Mört und  T o d 
schlag ; Mordiö schreyen; Mörtb r e n n  e r ;  Afort-Kerl, 
M o rt-Rausch, Mort - Gaudi ic . ,  ein ungeheurer Kerl,  
R au s ch .  Jucke.  A ven tin  und  ü berhaup t  die ä. S p .  h a t  
d a s  M o r d ,  (ahd. mhd. d a z  i n o r t ,  ags. m o r d h ,  is l .  
m o r d ,  n tr .;  goth. m a u r t h r ,  ntr. Grass  II, 855. B M .
II, 2 2 0 : geflissentliche, treulose T ö d t u n g ; Missethat .  W e i 
g a n d ,  Wbch. I I , 194). „ W e r  das m o r t  het ge tan" ,  
(d. H. das Wachs beym Crucifix entwendet h ä t t e ) ; S u s o ' »  
Leben, Cgm. 819, f. 68. „ S i e  soll ten das  jämmerliche 
M o r d  helfen r e t t e n " ;  Avent .  209. 267. D a z  M o r d ;  
Dr. Eck, 1542. „Und het t d a ö  m o r d  an  jhm vo l len t" ;  
H .  S a c h s  1612 : I, 254. II, II, 83. 85. „ D e r  (m i t  einem 
F ü l len  schwangere B a u e r )  rauff t  sein ha r  u n d  s c h r i e r d a »  
m o r t ,  wie sol ich n u r  das  füll  g e p e rn " ;  das. II, IV, 152 
(1560: II, IV, 74). „D ie  al t  s c h r t r  d a s  m  o r t "  ; das. IV ,
III, 153 (1560: IV, III, 71). „Ich  s c h r e i  d a z  m o r t " ;  
Labr . 338. „ E i n  unget rewer  wagenknecht (der durch üble 
B eh a n d lu n g  ein P fe rd  zu G r u n d e  gerichtet) t u t  seinem 
Herren sagen daz roß  hab d a z  m o r t  g e s l a g e n " ;  des 
Teufe ls  S e g i ,  Mscr. v. 1449: Barack 11614. „Pecca- 
tum mortale, m o r t s ü n d " ;  Monac. Augustin. 84, f. 67. 
„Etl ich die vasten dy M o r t v a s t e n  a n  eim s u n tag  vber  
ein an de rn  menschen daz er  schull s te rben" ;  C gm .478, 
f. 13. m o r d l i c h  (Labr .  547), m o r d i g ,  w ü r d i g ,  
ä. S p . ,  adj. u adv.» mörderisch; B M .  II, 221. „ B o r  
w ü r d i g e n  i ä g e r h u n d e n " ; Labr .  212 .  „ M ü r d i g  lot te
ret)";  B a lk n .  136. m ü r d i c l i c h e n ,  ä.  S p . ,  adv .; Labr.  
548. m o r d iä l i s c h ,  'ad j. u. adv., u ngeheuer ,  sehr ;  
Zeitschr. I I ,  192,46. IV, 134. V, 505. V r g l .  auch IV , 
100: moardlach u nd  das  verstärkende m o r d -  in  Z u 
sammenlegungen (s. o b e n ) :  I I I ,  185,32. 194,182. 547,36. 
V, 20. V i l m a r ,  kurheff . Id io t .  271 : m ö r d s c h ,  m e r t s c h /  
m o r d e n ,  m o r d e n ,  m ü r b e n ,  ä. S p . ,  wie hchd. m o r 
den ;  (ahd. m u r d a n ,  m u r d j a n ,  m u r d r a n ;  G rass  II, 
856. B M .  II , 222 ff. W e igand ,  Wbch.  II, 194). „ W i ld  
m o r d e n " ,  Labr .  419. 355. m o r d i e r e n  (m ortirn ), 
m o r d e n ; ( b . W . ,  O b r M . ) .  e r m ö r d e n ,  d e r m ü r d e n ,  
d e r m ü r d e r n ,  ermorden. „ W a r d  e r m ö r d e r t " ;  H u n d '»  
S t m b .  II, 22. ( m u r d a n ,  gl. a. 284; m u r d r a n ,  gl. 
a. 347. i 78; zu jenem s timmt d as  is l .  m y r d a ,  mit 
dem Nebenbegriff  des Verheimlichen», t u  diesem da» ags . 
m y r d h r i a n ,  engl, t o  m u r d e r ,  goth.  m a u r t h r j a n ,  
wol  erst v om  S u b s t .  m a u r t h r ,  caedes, ags. m o r d h r ,  
engl ,  m u r t h e r .  Capitulare III. anni 813, 4 4 : „Siquis 
hominem in m o r d r o  ooeiderit“ ; Leg. Ripuar. 1 6 :  
„de homine m o r d r i d o . “ D a s  m o r t t a u d u s  in der 
Lex Alam. 50 und  77 ist w ol  au»  M o r t  u nd  t o b  zu 
sammengesetzt. M.m. 114: „ in  manegemo m o r t o d e . " )  
D e r  M ü r b e r ,  M ü r d r e r ,  wie hchd. M ö r d e r ;  (gl. a .  
444. i. 1117 : m u r d r e o ;  ags. m y r d h r a .  goth.  m a u r -  
t h r j a ) .  m o r d » ,  m o t t e » ,  adv., s. u n t e n : m u r z ,  ’u .  
vrgl.  o b e n :  d a »  M o r d  s c h l a g e n /
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m u r f e i n ,  m o t f e l n ,  v rb . . I) mit geschloßnen Lip
pen kauen, wie alte zahnlose Leute. Da- alte Weib, die 
Kuh murjfrlt. Cf. BM . II, 276: m u r f e n ,  m u r p h e n , 
nagen. 2) mit nicht hinlänglich geöffneten Lippen und 
unverständlich sprechen. Die M u r f e l ,  daS M u r  fe i -  
T i e r ,  Weibsperson, die da m u t f e i t .  Die M u r  fe i ,  
(verächtlich) das Gesicht; cf. holl, m u r f ,  sein., (pöbel
haft)  Maul, Schnauze. Zeitfchr. V, 332. Das Wort 
scheint wenigstens in der zweiten Bedeutung entstellt aus 
m u r m e l n .  Voo v. 1429: m u r b l e n ,  muaao.

Das M a r g  (Mar’, Marh), das Mark, (ahd. m a r a c ,  
m a r a g ,  rn a rc .  mhd. m arc ,  gen. m a r g e S ,  m arq , 
m arch;  Graff II, 844. B M . II, 67. Weigand, Wbch. 11, 
105 f. Zeitfchr. III, 467. gl. a. 630. 666. o. 30. 236. 
M.m. 173 : m a r g ; agf. m e a r h ,  engl, m a r r o w ,  isl. 
m e r z t ,  schweb, m ä r g ,  m., medulla). Kaltenbrunner, 
oberösterr. Ged. (1845) p. 2 0 9 : Mar. Da die ahd. S p .  
überall g oder da- in ihr dem g entsprechende c darbietet, 
(m a rc h a .  meditallium, gl. i. 826 gehört kaum hieher; 
Diefenbach 353«: meditullium), so möchte ich da- march- 
z a n t  (den» maxillaria) Legg. Baiua. 4,16, Alamann. 
64,6 nicht mit Mederer als dens medullaris erklären. 
D a  auch m a r z a n ,  m a r o z a n  gelesen wird, so wäre viel
leicht an einen Pferdszahn zu denken, wie man auch sagt 
Hundszahn. Vrgl. Vilmar, kurheff. Idiot. 263 : das 
M & rt, Gebiß, Zähne. „Holocauata medullata offeram, 
rouhopher g e m a r c t i u  (cod. Trevir. : g e m a r g e t a )  
— veiztiu — ophere ih«; Cgm. 17, f. 95», Pf. 65,14. 
Cf. hchd. a b m e r g e l n ,  a u s m e r g e l n ;  Grimm, Wbch. 

I, 78. 917 f. Weigand, Wbch. II, 145. Zeitfchr. VI, 356: 
f. unter der M e r g e l .

m a r g a f o t t e n .  »Hustu ein langen bart so lasse in 
abschneiden und M a r g a f o t t e n .  sonsten möchte dich 
einer dar mit begreiffen«; Dr. Minderer, 1620, p. 20. 
, Untere lassen ihre Barth m a r k e s o t t e n  auf französisch 
oder spanisch«; Albertinu-' HauSpolicey (1602) p. I18b. 

M ä r z e n - ,  M e r z e n - ,  in Zusammensetzungen der 
sr« Genitiv von Maria, (w. m. s.). » M ä r g e n - R ö S l e i n .  

Marien - Röschen, lychnia«; Voc. v. 1735. Zeitfchr. III, 
373. 560. IV, 177. 269.26. Vielleicht gehören hieher auch 
Ortsnamen wie M e rg e n  bey Donauwerd, Mindelheim k .

M ä r g e n ,  K u c h e lm ä r g e n .  (Sa lzb . ,Hübner) Speise
behältniß; '(au- lat. armarium, iial. armario)/ „Siegst 
oft lang Weiln in Kuchl-Margay (»Kastl«) koa woazaa 
Brat“ ; v. Kürfinger's Pinzgau (1841), S .  174. f. oben, 
S p .  67 f . : A l m a r i n g .

M a r g a r e t h ,  (D .Pf.  MArghe-1, Pegniz Meghel); 
f. G r k t ,  G r L t e l ;  vrgl. auch M a r i a .  Zeitfchr. III, 
177. 353: Meigel. V I, 452. Die M a r g r e t e n - W i s ,  
Wiese, welche des JabrS nur einmal, um den Margarethen- 
tag (Mitte J u l i ) , gemäht wird. 'M a r g r e t e n - W u r m ,  
Zeitfchr. VI, 7 0 /

Die M a r g a r e i t ,  ä. S p . ,  Perle, Cgm. 73, f. 22»; 
(mhd. m a r g a r i t e ,  goth. m a r k r e i t u s ,  aus griech. 

/jLctgyaQinji, lat. margarita, neben mhd. m e r g r i e z e ;  
B M .  II, 79. I, 678).

Der M a r g a r i t .  ä. S p . ,  statt Magnet: »Als ain 
m a r g a r i t  der daz eysen an sich zewchet«; Ind. 344. f. 68.

» M a r g r a m a p f e l « ,  (Ortolph) malnm granatnm, 
jetzt gerne der M a r g r a n t ;  (BM. II, 80: m a r g r a t ,  
und 94:  m e ig r a m m e ,  welche- in m a r g r a m m e  m  be
richtigen ist; s. oben, S p .  1583: M a l a n g ) .  „ M a r*  
a r a m ö p f e l  und wildwurtzen« darf jeder feil haben; 
Münch. Stdtbch., Auer p. 165. »Druck ein M a t  g e a n 
t e n  den Saffi au-«;  Kochbuch. » M a r g r a n t e n  W ein« ;  
Dr. Minderer p. 143.

Der M e r g e l ,  wie hchd.; (ahd. m e r g i l ,  mhd. M e r 
g e l ;  Graff II, 852. B M . II, 158. Weigand, Wbch. II, 
145. gl. a. 3. 28 :  m e r g i l ,  argilla ; i-l. m e r g i l l ,  
marga). Ortolph spricht von Wein, »der mt M e r g e l -  
Hat« ( ? ) ,  d. H. der nicht mit Mergel oder Thon ist
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»temperiert« worden; vrgl. oben, Sp .  597 : der S a h e n  
und unter m ach en :  da- G e m a c h t /  »Dol M e rg e ls  
suzzer wein, der in dem glase hat klaren schein und uns 
des nahte- machet pein«; Renner 16359. »Bech, M e r 
gel ,  schimel (im Wein) bringen Peine«; das. 17275. 
m e r g e l n ,  1) wie hchd.; (zu M a r g .  Mark, gehörig; 
s. oben, Sp .  1647).' 2) m e r g e l n  Einen, ihm zusetzen, 
ihn in Anspruch nehmen, plagen. »Item Uns dünkt, daß 
der alte und junge Pfalzgraf genug geputzt und g e m e r 
g e l t  worden«; Kaiser Maximilian in Kr. Lhdl. XIV, 722. 
»uß m erg  e in ,  gravare servum labore«; Voc. Melber. 
(Vrgl. allenfalls auch m e r re n ) .

'Die M e r g e l h a u  be,  ä. S p . ; B M . I, 724/ »Swa 
m e r g e l h a u b e n  und peckelhauben beginnent gen ein
ander strauben, ftoer denn mit fugen entwichen kan, wiz- 
zet der ist ein wifer man«; Renner 11456. Cf. westpreuß. 
die M e r g ä l l ,  M a r g ä l l ,  Mädchen, v. litthau. m e r g a , 
Magd. Jungfrau.  Hennig. preuß. Wbch. p. 155. Vrgl. 
unter: M o r g e n g a b e /

Der M o r g e n  (Margng, O P f .  Mirgng), wie hchd.; 
(ahd. m o r k a n ,  m o r g a n ,  mhd. m o r g e n ,  ags. m o r 
g e n ,  isl. m o r g u n ,  goth. m a u r g i n s .  Graff II, 852. 
B M . II, 218. Weigand, Wbch. II, 195. Zeitfchr. IV, 
329,6: der Mörgot. VI, 256.61). Des M o r g e n s  (da 
M6rgd~at, da  Margret, d a Möriat, d a Market, dechmör- 
gäat, dachmargoat, gachmargäat, gschmareat, f. Gramm. 
751. 680. ahd. i n  m o r g a n ,  ags. on  m o r g e n ,  isl. 
t m o r g u n ) .  » S c h m o rg e n S  ftu«, Cgm. 714. f. 109. 
211; »des s m o r g e n S«, Gabr. Ridler s. 11; CIm. 5906 
(XV.aec.), f. 54; „dez sm o rg e n S " .  Cgm. 619, f. 362±; 
»zu schm orgenS",  Cgm. 723, f. 108. Vrgl. sn ach t
unter : Die Nacht.  B M  II, 218. Zeitfchr. III, 105. 106: 
z- Morgez. VI, 38,3. Außer diesem Falle ist daS Subft. 
Morgen im gemeinen Dialekt wenig üblich, und wird 
durch: V o r m i t t a g ,  F r ü e  ersetzt, m o r g e n ,  ad v , wie 
hchd. (ahd. in  m o r g a n ,  mhd. e n m o r g e n ,  e n m o r -  
n e n ,  ags. on ,  to  m o rg e n .  GraffII, 854. B M . II, 220. 
Weigand, Wbch. I I , 196. Zeitfchr. III, 226,3,1. 424,8. 
VI, 276,10). „Muettä, habmä denn morgen glei Todten» 
zöhrung ? Au weh, wenna bald morgig wa !! * Cgm. 
3805, f. 162b. Cf. Weigand. Wbch. II, 197. M o r g e n  
des M o r g e n s  (margng damargo'at), morgen früh. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 272: mdr morgen. Zeitfchr. I, 
296,6: morigng bach’n m er! I II ,  14: jo morje! jo 
morn! Die M o r g e n g ä b ,  wie hchd. Morqengabe; (ahd. 
m o r g a n g e b a :  Leg. Rip. 39, Alam. 67; Longob.: 
m o r g i n c a p .  ags. m v r g e n g i f e ,  isl. m o r g u n g i ö f ,  
mhd. m o r g e n g a b e .  Graff IV, 122. Grimm, RA. 441. 
BM . I I , 509. Weigand, Wbch. II, 196 f.). „Wißt daz 
sey ein junchfraw w a s ! dar umb so gib ich ir vil brat 
ein par schuoch ze m o rg e n g a b « ,  sagt Pertschi von seiner 
Mätz am Morgen nach der Brautnacht; d. Ring 43C,2S. 
I m  tvr. L.R. v. 1603 (z. B. 44) wird ein solche- Pre- 
tiam virginitatis auch von einer Wittwe dem angetrauten 
Junggesellen gegeben. »Ob die Fraw ein Wittib ge
wesen und ihm ein M o r g e n g a b  gegeben hette.« »Di 
ftaw sol ir morgengab auff die erd legen"; Heumann, 
opusc. 149; cf. 88 (134). DaS mittellat. m o rg a n a -  
tic u m  ist wol nach Analogie von viaticum, oatbedratri- 
cum ic. ebenfalls aus dem alten m o r g a n  geflossen. Prof. 
(Rector) Phillips meint (24. Ju l i  1846) m o rg a n a -  
ticom als pretium virginitati» komme vom littauifchen 
m e r g a .  — öS (virgo, ancilla), m e r g ä l ä ,  — eS 
(ancillula, puella), m e r g y s t e , — es. virginitas; 
(Ruhig, L. rel. 86). Vrgl. oben M e rg e lh a u b e .  D a-  
M o r g e n - M a l .  (ä. L.R.) prandium ; noch jetzt hat 
auf dem Lande das obfchon sogenannte M i t t a g - E s s e n  
vor Mittag, nemlich um 11 Uhr statt, wie es denn in 
der innern Schweiz wirklich M o r g e n - E s s e n  heißt. Die 
M o r g e n - S u p p e n ,  Frühstuck am Hochzeittag, Braut
suppe. Der Mo r g e n s t e r n ,  1) eigentlich. 2) Ehrenmufik 
am Morgen der Brautnacht, (Werdenfels). 3) (ä. S p .)  
Etreitkolben mit hervorstehenden Nägeln und Spitzen, 
clava muricata. Voc. v. 1735. 4) (Feuerbuch v. 1591)
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Steinkugel mit Haken und Angeln, aus Poliern zu 
schießen.

M u rg  (?), 'Asche? »Als lützel ein m urg oder eine 
gnaneist (Funke) erschewzet (ergibt) enmiüen in dem mer«; 
Cod. Pal. 54, Mone'S Anzgr. VIII, 501; (cf. das. 523: 
falwisch und s. oben, Sp. 707). m u rg fa r i ,  ahd., tran- 
aitoriua, hinfällig; GrassIII, 574. cf. II, 851: m urg , 
rnarcidua/ » M u rg fa re , also der bluomo dar in selbe«; 
Notk. Ps. 102,15; vrgl. 93,22.

m u rg k eln  den Flachs, (O-L.) ihn ans dem Groben 
617 brechen, vorbrechen, (f. r o l le n ) ,  welches gewöhnlich durch 

Mannshänbe geschieht, worauf ihn weibliche mS Feinere 
brecheln. Die M u t  fe i, grobe Brechet. I n  Franken ist 
M u rk , in der Schweiz M ü rg k e li ein Brocken, z.B . 
Brodes, m urksen , (fränk.) grob schneiden, z.B . Brod. 
Zeitschr. II, 465: m orkein , m orksen. V, 179,167. 
465: stückweise arbeiten, schneiden; undeutlich reden; V, 
126,29: Murko'l, der Indian. I n  wie ferne hieher Hüb- 
ner'S salzb. m u rg eln  (fallen) gehöre, weiß ich nicht.

m u rg sen , m urksen, (schles.) langsam seyn, zau
dern, trödeln; Weinhold 63.

Der M ä rh e r , der Mähre, (wol vom Flusse M arch, 
ahd. M a ra h a ;  FörstemannII. 987); M ä rh e rn , M är- 
tz er lan b , das Land Mähren; (Schriften aus dem 16. Jahr
hundert). »Das waffer Oder genant entspringt zwischen 
M erh ern  und Polant"; H. Sachs 1560: II, II, 113. 
Paprocki (Cgm. 4912, f. 208. 214 ff.) knüpft die Mähren 
an die Marcomanni. Die dortigen W id e r ta u f fe r ,  
H u e t t e r i f c h e n  B r ü  e d e r ,  waren großenteils aus 
Bayern, Tyrol rc. zu Haufe, und unterhielten ins Ge
heim eine lebhafte Verbindung mit diesen Ländern; (s. 
Christoffen Erhard'- Historia von Münfterischen Wider- 
tauffern rc. Ingolstadt, 158b). Die Kuelandler der erste 
Kern der m ährischen B rü d e r ;  (Schlegel'S d.Museum). 
I n  einer Charte eec. XV.—XVI. (Cod. iconogr. 134, 
tab. 20) heißt »Gabrita ailva Behmer wald, Luna ailva 
M erh er wald.«

Das M a rh , M a r , ä. S p .. (ahd. m arah , m arh , 
mhd. march, m arc, gen. m arh es , m arkes; G raffII, 
844. Grimm, III, 325. 328. 334. BM. II, 63. Wei
gand, Wbch. II, 87. Vrgl. unten: die M e rh en ) , das 
Pferd; (isl. m ar, m.; vrgl. Anmcrk). »Die wlle und 
daz march lebe dar erz nimer hingebe«; S .  Helbling 
XV, 161. »E müesten sie mich uf der m erhen mor
den"; Labr. 403. S t. Oswalt, Vers 3257 (Ettmüller): 
»starke m ark« ; Cgm. 719, f. 37*»: »schnellem pfard.« 
I n  den Legea Baivvariorum tit. XV, cap. XI. heißt eS: 
„ai caudam amputaverit vel aurem, ei cquue eat quod 
m arah  dicunt, cum eolido componat.“ Cin mittleres 
Pferd (u u lz )  kostete in diesem Falle nur einen halben 
Bolidus, und ein schlechtes (a n g a rg n a g v )  gar nur 
einen tremiaeis oder Drittels-aolidua; (cf. Leg. Alam. 
70). Ibid. t i t  IV, cap. XVIII. heißt m a ra h fa t t i ,  
m a r  f a l l t  bas Fällen oder Herabwerfen vom Pferd; im 
Edict. Rothar. 11. und 114: m a ra h u u o r f ,  m a ra -  
u u v rf . Ich weiß nicht, ob hieher oder auf March (w. 
m. f.) zu ziehen seyn werden die beyden folgenden Com- 
postta : das March fu e t te r ,  M arckfu  e t te r .  (Meichelb. 
Hiat. Fr. II, I, 72. II, II, 87. 381, ad 1276. 1619) 
Abgabe in Haber an den Lehenherrn, (in Österreich und 
Steyermark üblich; f. Hormayr Archiv f. Gesch. u. Geogr. 
v. 1818, Nr. 112); dag M archm utte , (MB. VII, 441. 
IX , 666) modiuB avenae (pro caballia domini ? ); f. 
M u t te .  — Der M arschalk (noch Voc. v. 1618), jetzt 
wie im Hchd. M a rsc h a ll;  (GraffVI, 482. IBM .n, n , 
77. Wetgand, Wbch. II , 110). Voo. v. 1429: »m ar- 
schalk, caliculua«, (d.h. calo, Pferdeknecht); gl. a. 501. 
i  126. 131. 481. 664. o. 53: m ara h -sc a lh , m ar- 
sca lc, m ar-schal, agaao, caballariua, dromedariua,
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mulio; gl. o. 336 in latinisierter Form m a r ie c a lc u a , 
quaeetor. „ M a ria ca lcu a  qui auper XII caballoa eat“; 
Leg. Alam. 80,4. „ M a rsc a lc i  regia“ ; Capitutare I. 
anni 813. Der Bedeutung nach gehört hieher wol auch 
das longobardische. (in Betracht de- zweyten Bestand- 
theile-. der schwerlich das gothische f a th s  ist, dunkle) 
M a r-p h a iS , M a r-p ah iS  (atrator; Paul. Diac.II, 9.
VI, 6). Grimm, Gesch. d. d. Spr. 693: equi frenator, 
v. ahd. p e izen , b a iz an , frenare, da- Gebiß anlegen. 
Der M a r  stall, wie hchd. »In unsern (des Klosters 
Aspach) w arft a l l " ;  MB. V, 222. »Gemainer Stadt 
Nürnberg M a rs ta ll.«  Der M a rs ta lle r , Angestellter 
am Marstall; Stallknecht, Reitknecht. Herzog Ernst von 
Sachsen als E rz marsch a lk de- h. Reichs rettet in einen 
Haufen Habers und theilt »mit einem stlbrein futtermeffel 
und stlbrein abstreich« den M a rs ta lle rn  und Knechten 
Futter aus. Krönung Mar I. zu Ach, Cod. ZZ. 1698, 
f. 14. »Hans von Trenbach reut auch gen Rom; mit 
jm sein M a rs ta lle r ,  genannt Christian"; Wstr. hist. 
Cal. 1787, p. 279. -Item zu Nacht haben drey Palpirer 
dem Kunig sein M a rs ta lle r  erschlagen«; Wstr. B tr.III, «18 
137, ad 1475. Der M a rs ta lle r  in einem Bergwerk; 
(Lori, L.R. 357 ff.). »Der M a rs ta lle r  bev einem Salz
zug. (der erste nach dem Vorreiter) ist den Tag über mit 
zwey Pferden eingespannt, zur Futterzeit schlagt, er aus 
und besorgt die Stallungen«; Baumgartner. Polic. Übersicht 
v.M . » m arsta ler, atabularioa«; Voo. ».1419. M ar- 
a ta l l i u a ,  Wstr. Btr. VIII, 135, ad 1345. Cf. poln. 
m asztalerz. In  einer Urk. v. 1316 (MB. V III, 326) 
kommt ein Chunrat v. Tutzing als des »Kunich Ludwige- 
von Rom M arfta lle rm ais te r«  vor. Die » M arsta l
le rey , equaria«; Voo. v. 1618. »Hippiatria . . . oder 
M a rs ta lle re i" ;  Franks. 1550. 4° (bey Cgm. 4216).

Die M erh en , M erh  (Märhh, Miorhh), (O .L): 
a) da- weibliche Pferd, dieStute; (ahd. m eriha , m erha , 
mhd. m eriä)e, merche, m erhe; gl. a. 514. i. 241. 
o. 6. 102: m erih a , m erh a ; isl. m eri, ags. m ära , 
m yra. Grass II, 844. Grimm III, 334. BM. II, 63. 
Weigand, Wbch. II, 87. Zeitschr. III, 470 IV, 307).
D6a ia o~ achoind Mürhh. »La chavalla, die merch«; 
Voc. venez.-todeaco v. 1424, f. 32». »Ich mein mörch 
nit uberreit, langsam komt man auch schon weit«: Poyßl 
1683, Cgm. 4055, f. 54. »Mein Vatter gibt sein M e r r 
hen grab«, (graue Mähre); H. Sachs 1560: II , IV,
15b. „Der auf einer m errhen  dahindrottet und über 
ein wiesen hin hottet indem stach er sein m errhen an«; 
das. 74b. b) (verächtlich) Weibsperson. »Din froh, daß 
ich dieser M ö rch  abkommen«; Selhamer. Gl. i. 241 
wird m erih u n  s u n  durch filiua meretricia gegeben.
Jm Augsb. Stdtb. wird M erchen-fun  zu den, unter 
dem Artikel C h ris te n h e it  erwähnten, beleidigendsten 
Schimpfwörtern gerechnet, f. auch M ären  unter M ar.
An merk. Jm galifchen Dialekt der Iren und Hoch- 
Schotten heißt das Pferd (nach Shaw) m are oder m ar- 
can . und in dem der Nieder«Bretonen (nach dem Zeug
niß des Sprach-Forscher- und Ersten Grenadier- der 
französischen Republik Latour d’Auvergne) m arh. Schon 
PausaniaS in Phocicia sagt: „ u ra rw r  ro ovopa lörat 
ric f i agxay  ovra vno rä>v /iMrtJv.“ '(„Cf. rpi/utap- 
xiöia, ibid.“ ; Jac. Grimm.)' Wie die heutigen Amts- 
Titel M a r sch a l l ,  span, mariacal, ital. mariaoalco, franz. 
marlchal, (und daher: mardchauaade; Diez, Wbch. 217. 
Weigand, Wbch. II, 110) vom Pferde und dessen Be
sorgung ausgegangen find, so mag dieselbe Idee dem italie
nischen und spanischen: marquie, maroheae, marquea, 
wenn es von dem deutschen M a r ca rav e  (gl. i. 182: 
marchio) wirklich verschieden seyn sollte, zu Grunde lie
gen ; denn: omnia nobilitaa ab equo. Der Ritter, Che
valier, caballero, hat von jeher mit Stolz auf den Fuß
gänger niedergesehen. (Wackernagel'S Wbch.: marquie 
au- mitteilet, marohenaia, Markgraf. Weigand, Wbch.
II, 109. Diez, Wbch. 217.) „M arohionee aunt mi- 
norea ducibua et majorea comitibua in AJemanniae et 
Italiae regnia, in regno autem Aurelianenai etViennenai
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comites sunt majores“ ; Monac. Augustin. 67, f. 240. 
Vielleicht hat auch bas neueuropäisch-militärische Verbum 
m a rsc h ie re n , marcher, marciare, marchar, ursprüng
lich in nächster Beziehung auf das Pferd gestanden; 
(Diez, Wbch. 688. Weigand, Wbch. I I , 110: zu ahd. 
m a rc h a , franz. m a r c h e ,  Grenze, Land). 3m Schot
tischen ist to m erk , im Irischen m a rk a y im . im Nieder- 
bretonischen m ar t a t  reiten; im Wallachischen indessen ist 
m e rg  ich gehe. (Vrgl. r a i s ig  und r a is e n ) .

M a rk , s. oben, S p . 1643 f .:  M arch.

M a r k u s :  M a r g s t ,  ( 3 i r . ) ; Zeitschr. IV, 155: 
M arx , M a r x l ; VI, 459 : M erk li. Scherzhafte Pfarr- 
Berkündung auf die Faßnachtwoche (Rot 113, f. 325 ): 
Montag, ein Heiliger der ist gehaiffen M a rk e t  und ist 
gewesen ein peck. Dienst, e. H. der ist geh. M arckeckler 
und ist gew. ein fleischhackher. Mittw. e. H. der ist geh. 
Marckenckh der ist gew. ein weinschenckh. Donnerst, 
e. H. der ist geh. M a rk u s te r  und ist gew. ein schuster. 
Freit, e. H. der ist geh. M ä rk isc h e r  und ist gew. ein 
vischer. Samst. e. H. der ist geh. Ewfraber und ist gew. 
ein pader." 'Vrgl. Birlinger 329: „Marcellus, Marcelli- 
nus, Marcellinarius/

m a r k e s o t te n ,  s. oben: m a rg a s v t te n .
'M a rk o l f ,  Name der Elster, des Heherö; Zeitschr. 

I I I , 372. V, 63,25. Weigand, Wbch. I I , 107. s oben, 
S p . 1636: M a rw  o lt. FörstemannI, 916. M a r k g r o f , 
Firmenich I, 476,178; (s. u n te r: die M a u ß ) /  „M arck- 
h a t t e r " ,  Cgm. 579, f. 2b.

m e r k e n  (mArka“, mirka~), wie hchd. a) signare, N o 
tars, franz. marquer, (ahd. m a r h j a n ,  m e i l j a n ,  m e r -  
c h a n ,  m e r c h e n ,  mhd. m e r k e n ;  Graff II, 851. B M .  
II, 65. Weigand, Wbch. II, 146. f. oben m a t c h e n ) .  
R . A .  D a s  g e t  u m  w ie  's  S c h ä f m e r k e n ' ,  von G e
schäften, die leicht und kurz nach einander abgethan wer
den. b) wahrnehmen, franz. remarquer, lat. notare; 
(isl. m a r k a , observare; unser ahd. m a r c h a u , wol ver
schieden von m a r c h ö n ,  ist mir indessen mit dieser ab- 
stractern Bedeutung noch nicht vorgekommen). „Und wiß 
das er sich m e r k e n  lat an  enden do es nit glimpf hat 
und hat auch nit  achten darauf  das falsche claffer m e r 
ken a u f " ;  Cgm. 439, f. 73a. ü b e r m e r k e n  etwas, das 

6 1 9  gesagt w i r d :  es überhören, und folglich nicht merken. 
DaS M e r k e n ,  Gedächtniß. a~ guats Mivrkv" bäbm. 
D er M e r k e r ,  l) Beobachter, Aufpasser; B M .  II, 66 f. 
„Die  m e r k e t  find geschrde"; Labr. 72. 132. 321. „E in  
m e r k e r  äne melde den sol nieman hazen"; das. )33. 
„Daz mir ab der m e r k e r  melde grüset"; das. 356. „Die 
m e r k e r  fint die besten . . .  der merken man an keiner 
stat entgiltet" ic.; das. 407 —410. „ M b  diu hal tent 
mangen z u h t - m e r k a e r e " ;  das. 619. Die M e r k e r  bey 
dem Meistergesang, das G e  m e r k ;  s. Wagenseil,  civ. 
Norimb. 640. 644 ff. B M .  II, 67,2. 2) der M e r k e r ,  
das M e r  k e r l e i n .  Merkzeichen, z .B .  in ein Buch. D a s  
G e  m e r k ,  1) Merkzeichen; B M .  II, 66. „ G e m e r k  ober 
Geheimniß der Schieber beym Marktsteinsetzen": wirzb. 
Verordd. 2) Gedächtniß: Kr. Lhbl. XIV, 201. o~ guats 
Chnisrk, kao~ Qmiwlc. a~ gmirkigd Kopf. Der M e r k s ,  
1) Gedächtniß. Kamen M e r k s  haben. Zeitschr. II ,  553,92. 
234. III, 129. VI, 528. 2) Ohrfeige k .  alö Mittel  der 
Erinnerung .  Zeitschr. IV, 51.15. m e rk l i c h ,  1) wie hchd.; 
( ä . S p . )  beträchtlich. B M .  II, 67. „Nachdem m e rk l i c h  
daran gelegen." „ D a r a u s  ein merck liche  Theurung ent
standen." „ H a t  ein m e r k l i c h e s  fremdes Volk in das 
Fürstenthum geführt";  Kr.  Lhdl. VIII, 376. 389. XIV, 
182. 2) eS genau nehmend, inquisitivus; BM. II, 67,3. 
„Gesell, du hast min ungenäbe, daz du bist so m e r k 
l i c h " ;  S .  Helbling III, 101; cf. X, 71. „ D iu  vrowe 
möht an Wandel sin, an daz ir fit ze m e r k l i c h " ;  das. I, 
1277. „Die wcrnent. ich fi schuldec, daz du so undul- 
dec und so rehte m e r k l i c h  bist; das. UI,  387 ; cf. 402. 
„ m e r k s a m ,  perspicax, sagax"; Voc. v. 1618. „ U n d

mirksam bin 1' überau s! wo s* sp ie ln , wo's giebt An 
Gspails mit MenschA n , waifs i ’ Haus für Haue drei 
Stunden in An K rais“; Stelzhamer 96.

M e rk , M irk , apium. „Apium, eppe vel m erk " ; 
Clm. 18067 (2° XIV. sec .), f. 105. Diefenbach 40b. 
Weigand, Wbch. II, 146.

M e rk e l ,  älterer Vorname; MB. XXV, 13, ad 1385: 
„M erk e l Daum von A ltborf"; (aus M a r c - u l f ?  Cgm. 
679, f. 2b. — aus Em ericus; v. Lang).

a u ß m e r k i g ,  aussätzig; Cgm. 698, s. 133.'Diefenbach 
324°. (wol zu March, b gehörig? vrgl. Grimm, Wbch.
I ,  917: A u s m ä r k e r ,  extraneus, und mhd. üzset ze,  
der Ausgesetzte, expositus, Graff VI, 305. B M . II, II, 
346. Grimm, Wbch. I, 944)/

m u r k ,  ä. S p ., sumpfig; BM . I ,  274. „ Daher
M u r g a  (Name zweier Flüsse), d. H. Sumpswaffer? Grimm
II, 289. „Wie mir Baader sagte, heißt der M u r g  in 
M ittenwald: trübes Wasser"; (Dr. K. R o th ; 13. Nov. 
1846). Vrgl. oben, S p . 1642: das M u e r .

mu r k e l n ,  mu r k s e n ,  s. m u r g k e l n '

Der M a r k t  (Mark, March, Mar’t, M at), wie hchd.; 
(ahd. mar cha t ,  ma r k a t ,  ma r k e t ,  ags. ma r k e t ,  isl. 
m a r k a d r ;  G rassll, 852. B M  II, 80. Weigand, Wbch. 
II, 108. Zeitschr. II, 413,34. III, 110. 324. 467. 555,16. 
V, 367. 407,14. VI, 94. 515,2). R . A. Da Mark' ia 
valdffa“, ist zu Ende. Einen solchen M ann, eine solche 
Frau krieg ich noch, wenn der M a r k t  verlosten ist; 
(Ausdruck der Geringschätzung). Einen M a r k t  kaufen, 
haimbringen, d. H. etwas vom Markte. Zeitschr. VI, 
515,2. Der M a r k t ,  Markt f l eck ,  Ma r k t f l e c k e n ,  
(hchd.. wie nicht in Altb., meist blos der Fl ecken) .  S o  
ist auch das isländ. k a u p t ü n ,  schweb, k j ö p i n g ,  vom 
K a u f e n  hergenommen, und selbst unser S t a d t  wird 
ursprünglich elliptisch als K ä u f s t a t t  verstanden seyn. 
Mehrere jetzige Städtchen. z .B . P f a f f e n h o f e n .  E r 
d i n g .  S c h r o b e n h a u s e n ,  L e n g e n f e l b ,  werden noch 
im 15. Jahrh. Mä r k t e  genannt. Kr. Lhdl. III, 8. XV, 
218. MB. XX, 67. „MArkt l " ,  noch in Hund'S S t .B . 
I ,  108: „ d a s  Mä r k t l " ,  nom. propr. „D as Obergut 
gelegen pey dem Fr ankchenmar kcht  in dem Atergäw"; 
Cgm. 3941, f. 226. M an unterschied in Altb. ehmalS 
B a n n m ä r k t e ,  die innerhalb ihres Burgfriedens eine 
eigne magistratische Jurisdiction hatten, und g e f r e y t e  
(privilegierte) Mä r k t e ,  die. wie die S täd te , Antheil an 
der Landstandschaft hatten. S ie  konnten das eine ohne 
das andre seyn. Hazzi, Statist. II. B . , X III. mä r k -  
t i sch,  märki sch,  a d j .; märkisch ge~, nach S itte  der 
Fleckenbewohner, -innen gekleidet seyn. Der M ä r k l e r ,  
Einwohner eines Fleckens, ma r k t e n ,  ma r k e n ,  m a r 
ch en,  auf die Märkte ziehen. Handel treiben; feilschen. 
Der M a r k t e r .  Krämer; ( WerdenfelS). m ä r k t e l n ,  
mä r k e l n  (m A rkln), mer che l n ,  m e r t e l n ,  handeln; 
feilschen, „mar chen,  mär cke l n ,  em pturire"; Voo. von 
1618. „D as Recht v e r m ä r k e l n " ;  Av. Ehr. „emere, 
me r t e l n " ;  Av. G ram m .; auch gl. i. 560 steht: „ g i ma r -  
c a t e n ,  nundinatum ", Prudent. p. steph. X, 969.

Der Me r l ,  s. M e rd e r .
Die Me r l ,  (v. Dell.) die Amsel, m erula; (mhd. daz 

m e r l l n , aus lat. m erula , merulus, ital. merlo, franz. 
m erle ; B M . II, 158. Weigand, Wbch. II, 146. Zei.tschr.
IV, 52)/

DaS M e r l  (MAI,  M ia l) , S u m m e r m e r l ,  der sso 
Sommerfleck, die Sommersprosse im Gesicht. Zeitschr. V, 
227. Prasch schreibt S o m e r m i e t l .  „Guckaschecken 
heißen die S o m m e r m i e d e l " .  sagen die Eipeldauer- 
Briefe. Zaupser hat S o m m e r m i r l ,  das Lerieon von 
Bayern S o m m e r m ö r l .  (nicht unübel auf M o h r  be-
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zogen); vrgl. über die Ungewißheit des vor dem 1 aus
gelassenen Konsonanten Gramm. 4-16. 632. »Impetigo 
die m erten unter den äugen«; And. 73, f. 304b. »Pu
stulae, m erl«; Cgm. 1.70, f. 10b. »Wer m erl oder 
sprekchcl under den äugen hat"; Cgm. 170, f. 2b. Die 
M e r l-B irn  (MAlbio'n), Sorte Landbirnen, mit som- 
mersprossen-ähnlichen Punkten, sum m erm erle t (sum- 
mamA'lt), voll Sommersprossen, m erlen  (rnö'ln, maln), 
voll Pünktchen oder Flecken machen, z. 33. die rothen 
Oster-Eyer, indem man sie in Ameisenhaufen legt. »ge
rne r ie t ,  multiß punctis aut notis maculosa (facies)«; 
Voc. v. 1618.

Mao“st ällwo, du bist schö~, iß äbo' nAt wär, 
bist ’tüpf lt und g'milt und hkst 9~ rouds Här. 

Das Voc. v. 1482 hat zwar n ieten , tmgere, indessen 
möchte ich hier eher, nach Gramm. S . 140 (wie im Schot
tischen m irleS  für das englische m eazels, Masern, gilt), 
Zusammenhang mit M äsen , M ase r, M iselsucht (w. 
m. s.) vermuthen.

M e rl (?). »Magen (Mohn), M e rl, Linsen, Himel- 
taw u. drgl."; Kärnt. Zehentord. von 1578, p. 8. Vrgl. 
Lerer, kärnt. Wbch. 191: das Mearl, die Möhre, Mohr
rübe. Nemnich I, 1380: Mörle. »Pullus, ferrugineus, 
m ö r le fa rb ,  schwarz und rot wie rost"; Nomencl. 1629, 
p. 97.

Die M ir l  (Mia'l), Maria, die zu Lichtmeß gefevcrt 
wird. A nn a  M ir l  (Annomiol), Anna Maria, f. M a 
r ia  und Zeitschr. III, 393,15.

m io 'ln . Wenn das Mehl lang von Luft abgesperrt, 
fangt es an zu msoZn, wird m io lo t ;  (ObrM.). m ie- 
te ln ,  m ü ete ln ?  m ir len? VII Com.: innn ien . Vrgl. 
müechel n , m eu ch teln /

Der M a rm e l. M arw e l (MArwl; cf. Gramm. 559, 
U.L., b. W. 'Arwl, 'Arw®’), 1) Marmor, in welcher Be
deutung der gemeine Mann nach Gramm. 693 gerne sagt 
M arw e ls ta in  (schon Voc. von 1419: M ä rb e ls ta in ; 
ahd. m arm il, m arm u l, mhd. m arm el, m erm el; 
Grass II, 859. BM. II, 81. Weigand, Wbch. II, 108. 
213. Zeitfdit. III, 173,130. V, 392. gl. a. 199: m ar- 
m u l). »Schleä-dorfer M ä rb ls ta in "  zum Residenzbau 
(1613); Cbm. 2224, f. 59. Diefenbach 349°. s. oben, Sp. 
1643 : M a rb e l  u. vrgl. Sp. 597 : Tfehhl. 2) Schnell
kügelchen von Stein. Birlinger 330. 334. m a rw e ln ,  
Ar wol n , mit Schussern spielen, m a r w o l io r n ,  mar
morieren, nach Marmorart zurichten, bemalen.

»m irm en", s. m üem eln.
M e r m e l ,  M e rm e u t, M e m ero lt, Name eines 

wettermaä-enden Geistes; f. oben, Sp. 765: F a so lt  und 
Grimm, Mythol.2 p. 602. 494. „Francisci Petrarchae 
VII psalmi contra m a rm a s  (kaum marinas) et mun- 
danas tempestates“ ; Clm. 5304, f. 80. Cf. den Cano- 
nicus zu Augsburg 1056 : M a re m a t und ccff. (Zap. 
zreadlo I ,  48. 49) mermonocne, mit Gewalt; proc pak 
mermomoce (mermoce) dnes? warum gerade heute? cesk. 
M e ro t, Pluto (Tham, Gramm. 314), MercurinS (Sa- 
farjk, Staroz. 882); M o ra n a , Hecate (mater verborum 
87. 138). Vrgl. oben, Sp. 1639: m örstain  u. Th. III: 
S ch au t.

'Der M u rm e r, M u rm e l, ä. Sp ., das Murmeln, 
Murren, murmur; (ahd. m u rm u l; Grass II, 859. BM. 
II, 276. Weigand, Wbch. II , 213)/ »Fiat sine mur- 
mure, so geschehen an m ü rm e l" ; Augustini regula, 
Clm. 5130, f. 208.

Das M u rm e n te l, Murmomentl, (Gbrg.) das Mur
melthier ; (ahd. m u rem u n to , mhd. m ü rm en d rn ; Grass 
II, 859. BM. II ,  277. Weigand, Wbch. n ,  213 f. 
Zeitschr. VI, 84: Murmeli. Notk. 103,18: m u rm en ti). 
Voc. 0.1618: » M u rm en tle . mus montanes«; schweiz. 
M u rm e te n , M u rm e tl i ;  (aus mure montane? ital.
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marmontana, marmotta, marmotto, franz. marmontaine, 
marmotte. Diez, Wbch. 218). »Das m u rm e rth ie r  
negt ein hinhinter das es zu zehren hat im winter«; 
H. Sachs 1612: II, II, 221, (aber 1560, 109b : m ur- 
m e l thier). Vrgl. Grimm, Reinh. p . 111,1348.

'Der M a rn e r ,  ä. Sp., Seefahrer, Schiffer, mittellat. 
marinarius; (mhd. m arnaere, m a rn e r , m ern e r; 
B M .II, 82)/ »Wild dus ein gutter m arn er feit (fein?) 
wirft bei zeit den ancker an« (ein?); Heselloher (?), Cgm. 
379, f. 160. s. oben, Sp. 889: die G ale. »Wenne die 
m arn e r süez wazzer machen wellent«; Konr. v. Megen- 
berg, f. 61, Pfeiffer 101,14.

Der M ö rsel, M ü rse l (MArschl, Mürschl) ,  der 
Mörser, (ahd. m o r tä r i ,  m o rsa li, m o rs a r i ,  morta- 
rius; mhd. m orfoete; Grass II, 858. BM. II, 220. 
Weigand, Wbch. II, 198. Zeitschr. V, 462).

de r-m ü rsen , - u iü rsc h e n . - m ü rse ln , -m ü r-  
s c h e h t, zerreiben, zermalmen. BM. II, 220. 277. Zeitschr. 
V, 178,m; vrgl. 179,167. »Daz alle fin Hut und stn 
vleisch zum orschit was«; Herman v. Fritzlar 185,16. 
Das G em ürfel (Qmios-l), zerriebenes Gestein. » S ta in -  
gem iesel, rudus, eris«; Voc. von 1735. » S ta in g e -  
m II f e i ,  rudus, egei.nov; Nomencl. 1629, p. 108. 
»M ürse ll, minutal est quidam cibus"; Voc. v. 1429. 
s. mü scheu und mürw.

M örsel. „Corbis, ein m örsel odet korb auf dem 
segelbaum«; Nomencl. 1629, p . 116. Vrgl. die M o 
schen.

'Das M u rse l. M o rse t, ä .S p ., Bißchen, Stückchen; 
(mhd. m u rse l, aus mittellat. morsellus, altfranz. mor- 
cel, jetzt morceau ; BM. II , 277. Diez, Wbch. 691)/ 
»Nim junge gebratene huenre, hau die an kleine m U r
sel« . . . „entlide sie zu m orseln« . . . »snide ez zu 
m urseln«; Kochbuch im Wirzb. Coder, '(IX. Public, des 
litt. Der. in Stuttg. p. 11. 12, Nr. 28. 30)/ VrgP M ar- 
fchelten. ____________

Der M Ar sch, wie hchd.; (Weigand, Wbch. II, 110).
R. A. Einem den MArsch machen, mit Trompeten und 
Pauken, (ihn derb abfertigen). Der D urchm arsch, (im 
Scherz) die Diarrhöe, m arschieren  (mA'fchio'n). Zeitschr.
IV, 244,21. Vrgl. M arh , Anmerkung.

m arschandieren, unerlaubten Handel treiben; Wirzb. 62i  
Forstord. v. 1668. verm arschandieren  etwas. Mar- 
chande des modes lautet bey Münchner Schönen nicht 
selten wie mAchante mode.

Die M arschellen , die Morselle,, morsellus, festes, 
viereckiges Stückchen süßer Arzney; (s.'oben: M u rse l) . 
Beym P. Abraham legt sich ein Knecht im Stall neben 
seinen Pferden nieder, und greift im Traum nach einem 
roßen Beutel mit Geld, den er findet. Wie er erwacht, 
at er nichts anders in der Hand, als »ein ziemliche 

S t a l l - M a r  schelln." An einem andern Orte ist die 
Rede von einem armen Bauern, der anstatt der M a r
schellen ein wenig Knoblauch zu sich genommen, und 
in der Kirche mit seinen Seufzern die Rasen der From
men in Allarm setzt. »Hat eine Klosterfrau 30 Meis 
Wegs von hinnen durch einen eignen Botten drey M a r
cel len  alhero geschickt mit diesem Bericht, daß fie einen 
unleydenlichen Wehetagen an allen Gliedern erlitten«; 
Lechfeld. Mirakel 83. „Waz mag den sinnen besser sein 
denn gutem m ursel und starcker wein«; Cgm. 412, 1 2*. 
„Leprosus bonos m o rse llo s  querit“ ; Clm. 9628 (XIII. 
sec.), p. 343.

Die (der)' M arfchell, der venetianifche M a ro e llo , 
eine welsche Silbermünze, die a°. 1539 vierzehn Kreuzer 
gilt; Lori, Mr.R. I, 210. »Gebt jhr den halben m a r t
z e ll« ... „will euch ein halb m a r tz e l geben«; H.Sach-



1655 Morsch Mutsch Mart

1560: IV, III, 80. Clm. 8986 „emit Venetiis pretio 
unlos M a ro e l l i  Erasmus SohaloosV ord. min. 1479.“

Morsch. »Culex dioitur vulgariter morsch«; Clm. 
6686 (XV. seo., 1412), f. 47. Brgl. bad folg. Wort.

M urschnitz, ä. Sp., eine Art Frauenkleid; (slavisch? 
mhd. m ü rsn itze ; BM. II, II, 444 f. Haupt'- Zeitschr. 
V III, 20); Fllegennetz (?), vrgl. da- vorige Wort und 
unten: die M anschen. »Gelbe kitel und m ursn itzen , 
lazzend manig meide niht gefitzen«; Renner 415. Cgm. 
714, f . . . . :  muschnitzen. Cs. cesk. m o sn a , m o sn icka , 
Bastkorb, Zecker; f. unten: die Moschen.

m ürschen, m orschen, f. m ürsen und müschen.

M asch tl (Ma'schtl), M artha; (Jir.).
M irsoht, M erseh t, M artin; (J ir) .
Der M a t te l ,  a) s. M a rtin , d) (Zillerthal; Schrank 

und Moll, naturhist. Briefe 100) juncus campestris L.
Die M a r te r ,  l) wie hchd. (ahd. m a r ty r a ,  m ar- 

t i r a ,  m a r ta ra ,  mhd. m a r te r ,  m a r t e l ; Grass II, 
857. BM. II, 82 f. Weigand, Wbch. II, 111). Potz 
M a rte r !  Ausruf, (vrßl. Leiden und oben, Sp. 959: 
Kotz K reuz!'). Verstärkend: »Die blinden hören m a r 
te r  leis«; H. Sachs 1560: IV, III, 48 (1612: IV, III, 
107). 2) die M a r te r .  Dim. das M ä r te r le in ,  das 
Kreuz. Crucifix als Zeichen des Leidens Christi'; gewöhn
licher : die M a r te rs a u le n , Säule von Stein oder 
Mauerwerk, wol auch von Holz, mit einem Kreuz oder 
sonst angebrachter Vorstellung irgend eine- religiösen 
Gegenstandes, oder auch eines an O rt und Stelle begeg
neten Unglücksfalles. im Freyen, besonders an Wegen 
aufgerichtet. »Am karfreitag so man die m a r te r  nider 
legt und küsset«; Cgm. 715, f. 2>». „Und fol vnser- Herren 
m arte r  für sich nemen vnd die liecht davor prennen«; 
Cgm. 73, f. 25. »Da vant fi zu der rehten hant goteS 
m a rte r  an der want«; Haupt, Zeitschr. VII, 120,sso. 
»Weil mehrerS die Unglücksfäll, als Andacht, verursachen, 
daß man pflegt Creutz und M a r ty r s ä u le n  aufzurich
ten«; Boaenberg. Mirakel. »Bildstöck, M a r te r s a u le n  
und Cruclfire«; wirzb. Berordd. von 1691. „ M a r te r 
s a u l , pila, stela viatoria“; Voo. v. 1618. »Cruci- 
fixum, m a r te rb i ld « ;  Voo. Archon, f. 40. »Hercules 
setzt in Spanien groß Seulen, wie wir jetzt M a r t e r 
seu len « ; Av. Chron. 37. »Mein anger Herinden in 
den alten mark gelegen gegen der M a rte rse y l« ; MB. 
XVII, 247, ad 1498. „Ain acker gelegen in der slait 
bi der m a r te r" ;  MB. XIII, 466, ad 1446. »Zum 
rothen M a t t e t  le in « ; Wagenfeil, de civit. Norimb. 
p. 469. Bo de' Rdtzo' Maori9 (ie e mo bSkemo"); 
b. W. »Ein angerlein bey de- K in d e -  m artte r .«  
»Zwischen unser- Herrn und Newnhausertor (München) 
in der vewnt, genant des kintz m a rte r , darin ein 
chräwtz steckt«; MB. XIX, 66. 310, ad 1399. »Wanne 
sie (die heil. Elisabet) kniete vor vnser- Herrn m at t eie«, 
(einem Crucifix); Maßm. Denkm. I, 118. Vielleicht be
zog sich die Benennung ursprünglich zunächst auf die an 
sogenannten »Kreuzwegen« aufgerichteten Darstellungen 
de- Leiden- und der M a r te r  Christi. Cf. cesk. bojfj 
muka (plur. für muky), Gott- Marter, Martersäule. Kreuz 
auf dem Wege; (DobrowSky. Gramm. 143). f. K re u z 
weg. M a rte rse u le n  auszusetzen zu einer kirchen auf 
den weg dahin da- volckh dan vast geen tuet«, (Angabe 
der Distanzen der Gange Christi in der Marter); Aug. 
civ. 96 (sso. XVI.), f. 207. R. A. Däst6~ wie e~ Mar- 
taumln, unbeweglich. Nach Robrer p. 96 find Mar 
ty r i  (in Welfchtyrol) auf Holz gesteckte eiserne Kreuze 

eie an Stellen, wo jemand ermordet worden ist. Ueber das 
Steine Legen an so einer Stelle von Vorübergehenden 
(VH Com., Algier) s. Blätter f. lit. Unterh. 1845, p. 1074. 
Ql. i. 404 steht beym deutschen chappella da- lat. 
m artyrlum . „M artyrium , aedes saora, loous sa- 
oer“; Duoange. „Ecolesiastious haeretioorum oimiteria
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vel ea quae diountur apud eos m a r ty r ia  orationis 
adierit causa“; Can. Laodio. oonoilii, Cod. Fris. 41, 
f. 11b. m a r te rn ,  wie hchd., (ahd. m a r ta r ö n ,  m a r 
te re n ,  m a r to lö n ,  mhd. m a r te r n ,  m a rte ln ; Grass 
II, 858. BM. II, 83. Weigand, Wbch. 111). I n  einem 
Nürnb. Kochb. v. 1726 heißt Krebse m a r t e r n : sie leben
dig brühen, »daß die Schwänz von den Schalen heraus
kommen.« Der M a r te re r ,  M ä r ty re r ,  wie hchd. M är
terer ; (ahd. m a r ty r , m a r t i l ä r i ,  mhd. m arte ro e re , 
m arteloere, w e r te re r , m e tte ie r) . »Ze einem m ar - 
telcere ich in gelrche«, Labr. 233; of. das. 525: m a r 
te r e t ,  m e rtre r .

M a r t in ,  M e r t in ,  M e rte n , M ir te in  (ä. S p . ; 
z. B. MB. IV, 141. XXV, 16. v. Lang, Reg. ad 1188, 
oberbayr. Archiv IX, 107. 110), jetzt gewöhnlich: der 
M a r te l .  M e rte l,  M i t te l ,  Martinus. Zeitschr. III, 
536. VI, 459. W eich -M ertin , O rt bey Griesbach; 
M ertin s-N eu k irch en  bey Roding. In  Schwaben habe 
der Patron der alten Franken: M arti, N u ß m ä rte l,  
P e lz m ä rte l  die Kinder geschreckt, wie in Bayern der 
slawische Nickeläs; (v. Lang). Der Pelzdmertl, Klaub- 
auf; (Rath Her). »Nach sant M e rt ein 8 tag  fol man 
keiner flacht wein- in die stat füeren«; Wiener Stdt.R., 
Cgm. 1113, s. 13b. „Pithoegia, Martinalia quo rapine* 
bant (replebant) musto dolia, Sanct M a r t in -  tag«; 
Nomencl. v. 1629, p. 175. An S t. M e r te n 's  A bend 
schmaußen a°. 1204 »zwen Dumbpfaffen mit iren huren« 
zu Erfurt und versinken in ein heimlich Gemach: Cgm. 
4908 (XV.—XVI. seo.), s. 10—11. »An sent M e r l i 
n e - n a h t  er trank vil vaste über mäht«; v. b. Hagen, 
Ges. Abent. II, 457,3. Birlinger 330. BM. II, 84. 
Zeitschr.V, 155. Auf S t .M a r t i n  trinken, s. oben, S p . 
1618: M in n e  trinken. „Fällt o häligd Zeit odo* ’s 
MSrt'n lobn ei~, müofsn Kräpfo”-r -  und Sohnidn dä 
sei"«, (Schmau- am Martinstag mit G ans); Schosser 
44. In  Furii Dionysii Philocali Calendarium sub an- 
num CCCLII scriptum, mit Noten von Fr. Lyst. Schier 
herausgegeben von Martin Ro-nak (Gräz. 1781 4°) steht 
bey November: „D.D. a Kl. Nov. EXSEN. CMXXIIII 
8. L. ISIA. E. b. IIII Non. Ternovene., Dies aegipt. 
E. o. III Hilaria“, und zum letzten Worte die Note: 
ter minatis novem diebus et noctibus luctuque in Isia- 
cis consueto excipiebat laetitia. Crediderim ex his ad- 
huo supieresse consuetudinem convivandi mense No- 
vembri et anserem comedendi. Indioat haec saora in 
codioe bacheriano et caesareo imago Novem bris cum 
Bistro et ansere puta, oui consonat Ausonii tetrastichon: 

„Carbaseo snrgens post hunc indutus amictu 
Mensis, ab antiquis saora Deamque oolit,

A quo vix avidus sistro compescitur antet, 
Devotusque sacris ubera fert humeris.“

Joannes Boemus, de omnium gentium ritibus etc. 1620, 
f. LX : „Nemo per totam Franconiam tanta paupertate 
premitur, nemo tanta tenacitate tenetur, qui in feste 
Martini non altili aliquo vel saltem suillo vitulinove 
visoere assato vescatur, qui vino non remissius indul- 
geat. Qoilibet enim tune nova vina sua, a quibus se 
adhuc usque abstinuit, degustat et dat degustare omnia. 
Erogantur in Herbipoli et plerisque locis hao etiam 
die pauperibus ex pietate vina. Spectacula publica 
eduntur, duo aut plures frendentes apri circo inclu- 
duntur ut mutuo se exertis dentibus visceratim disse* 
cent quorum oarnes, ubi vulnerati conciderint, partim 
plebi partim potestatibus dividuntur.“ Nürnb. Sp.W . 
Wenn 'Gans z* Martini äfm Eis stdit, so stSit s' ä~ 
Wei’nAcht n Asm Dräok.

m e rti ',  adj. und adv., (b. W.) wa- mächtig, sehr, 
g rö ß -rn e r ti ',  rn e rti '-h  öh, sehr groß, sehr hoch; (nach 
Gramm. 433. 635 vermuthlich bloße Aussprache statt 
m ä’t i ’ aus m ächtig, w. m. f. Brgl. Dilmar, kurheff. 
Idiot. 271: m ö rd so h , m e r ts c h  und Zeitschr. VI, 356. 
s. unter: der M o rd ).

"Die M it te ,  wie hchd. Myrte, (Weigand, Wbch. II, 
226); vrgl. oben, Sp . 1639, das M er: M e rd o rn .'
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Der M ö r te r ,  M ö r tr ic h , M ö r t r e r ,  (ä. S p .) der 
Mörtel. „9linem m e rte rk o c h e r  20, ainem m e r te r -  
t r a g e r  18 dl. Taglohn«; L R. v. 1553, f. 152. „Zicgl- 
stain pain und m ö rtr ic h « ; Wstr. B tr. V, p. 205, ad 
1468. Voc. v. 1445: „ m ö r t r e r " ;  gl. a. 647. o. 142. 
260: m o t t e t e ,  m o t t e t ,  cementum; lat. mortarinm. 
Grass II, 859. B M . II, 224. Weigand, Wbch. II, 198.

m ä r t  sehen (m&dsclrn), 1) quetschen; daimddtch'n, 
zerquetschen (zu Brey). ' f. m atschen und vrgl. m ti
schen/ D as Ge m ä r t sch (GmAdscb, Gmödsch). 2) im 
Spiele matt, matsch machen, ital. far oder dar m a r o io ,  
m a r c i a r e .  's. unten: m a tsc h /

m a r w  (m är’ und m är), s. oben, S p . 1636: m a r .
M a r m e l ,  s. oben, S p . 1653: M a r m e l .
m ü t m ,  wie hchd. mürbe, (ahd. m u r a u u e r ,  t u ,  a z ,  

m u ru m i, mhd. m ü r r n e ,  m ü r ,  ags. m y r v e ;  Gr a s s II, 
831. D M .  II, 274. W eigand. Wbch.  II, 213); s. m a r ,  
M u r .

‘M a r r ,  M arcus; Zeitschr. IV, 155. VI, 459. M a r r - 
b rü d e r .  (ehrnals in Nürnberg) Federfechter, Klopffechter. 
„Daae sactiones 1 anistamm, quarum una a S. Marco, 
altera a penna cognomen habet, M a r r b r ü  d er und 
Feber-Fechter«; Wagenseil, civit. Norimb. p. 161. Bir- 
linger 330. _____________

'Der M a r z e l l ,  eine venetianische Silbermünze; s. 
oben: M a rs c h e ll /

Der M e rz  (Mörz, Miarz), de«, dem, den M e rz e n ,  
der Monat Marz, (Grass II, 861. B M . II, 159 f. Wei
gand, Wbch. I I , 146. Zeitschr. IV, 160. V, 449. V I, 
338. gl. a. 307: M a rc e o ;  o. 116 M.m. 167 : M e rz o , 
genit. M erz  i n ) .  M e rz e n b ie r ,  M e rze n sch n e , M e r-  
zen s täu b . „ M e rtz e n k a lb . vitulus recens ed itu s" : 
Voc. v. 1618. S p . W. „ M e rz e n -g rü e n  mueß man 
mit dem Holzschlegel 'neinschlagen.«

'Der M e rz le r ,  Verkäufer; Kleinkrämer, Händler; 
(aus mittellat. mercellarius; B M . II, 158; vrgl. das. 
der m erz , die Waare).' „M erc  z le t  vel alio nomine 
hocket«; Clm.4428 (XV. sec.), f. 120; (cf. H. lit. p. 8». 
338, p. 123). „Mango rnercz le r  vel vnderkaffel"; Cgm. 
649, f. 569b. „Mango, m e tz e le t ;  m erz, koufschatz«; 
Voc. optim. p. 34. Bon den M e r  fe ie rn  oder Hutfern, 
die Schmalz, Kerzen ic. verkaufen, f. Cgm. 3256, f. 50 
(cf. oben, S p . 1072: H u g k e r)  und des Teufels Segi, 
Barack p. 306—309': „ S i habind smalz oder aiger vail, 
gersten, erwis ober bonan"; das. BerS 9690 f. (Händler 
mit Samen zum Säen im Merz?) „S o  denn Wirt ze 
M e rz e n  und man pflüg sol uf sterzen und der buman 
sol ze aker gan, (das satt der m e tz le t  wol verstau) und 
die warmen wind ginnend wegen und man fol eren und 
fegen, so gand st denn zttom rn e rz le r ,  der hat die samen 
gar«; das. BerS 9701 ff. „ M e rtz le r  der einen edelstem 
verkauft umb einen Pfennig der vil het mügen gelten«; 
Buck d. W. 1481, f. 8b. Brgl. auch ahd. mezaläri, 
Grass II, 904/

m e tz e ln , (handeln, unterhandeln, m ercen ari? )/ 
„E r (Got) bedarf i tS (der Pfaffen?) m e r z e l n S  nih t"; 
Renner 11187. Drgt. das folg. W ort.'

m erzen (? ). „Da selbst ant vaS mit Pulver was, 
wol aufs ain zenten oder paz, da lag ain zach, der glom 
und pran. da man dy püchS mit zündet an. damit graf 
Ulrich fcherezet, ich waiz nit wy er rnercz et, daz difez 
Pulver als anpran«, (cf. mätzen, auch m ärtschen, 
m atsch en ); Mich. Behaut^,Wiener 79,17. „G em ertzt 
und falscher Frid«; Begetip- von 1̂ 529, lib. i n ,  o. S. 
Brgl. das vorige Wort.' v?
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M irz e l (d. H. M iozl), Maria; Kaltenbrunner 209. 
Kartsch 27. 42. II, 100.

m u r z -a b ,  - a u s e i n a n d e r ,  (Franken) ganz und gar 
ab, entzwey; (mhd. m u rz e S , genitivisches Advb. v. Adj. 
m u rz , kurz abgebrochen; BM. II, 277. Weigand, Wbch. 
II, 197).' „W ann er sluoc im die selben hant mit ftnem 
swerle m u rzeS  a b « ; Conr. v. Wirzb. (Keller p. 312, 
BerS 26143). „Der pauch der ist gerumpfen m u rcz« ; 
Cgm. 291, f. 170. „Des fol wir eilen m urtze  man dise 
zeit ist kurze"; das. 106*. „Du hast am fiertag einer 
frawen beid hende m o rte S  abgehauen, das ir ftümpss 
an der gurtet hingen«; H. Sachs 1560: III, III, 8b. 
„Den bäwrin die händ m o r d S  abhauen daß jhn d' 
stumpf an der gurtel hangen«, (Beutel schneiden?); das. 
V, 356 (1612: V, I I I ,  26). Gl. i. 40. 4 :  m u r z i -  
l i n g u u ,  absolute; G rassII, 861. Grimm I3, 569. BM. 
I I ,  277: der m u rz e lin c . „D ar inne (in der Kiste) 
weiz er den m u rz e lin g « , (den Schatz? R est?); v. d. 
Hagen, Ges. Abent. XLIX, 791. Brgl. isl. m u r t r ,  
curtus, und nach Gramm. 560: W urz; 'auch Vilmar, 
kurheff. Id io t. 276 : m u rz e ln . Zeitschr. V, 179,167.'

(Bey den Formen M a ß ,  m eß ic. ist auch die Reihe «23 
M atz , metz ic. zu vergleichen).

DaS M äsel(M L sl), die Weberschlichte; (gl. a. 517. 
659. o. 786: Lernen, m a s a la , m a s e t ,  wol fern .; 
Grass II, 874 f. B M . I I ,  96. D iut. III, 150. Brgl. 
slaw. m aS , Schmiere), m ä se ln , bekleistern, stärken (das 
Garn). Cf. ceff. m a z a t i ,  schmieren; auch hebr. Mes
sias =  XQ^roq. Bey Grimm I ,  1072 steht ein älteres 
b e m ie f e ln ,  illinere. B M . II, 279.

Die M ä s e n  (Mäs*n, o.pf. Mäus-n), das M e S le in  
(Mäs 1), a) das M ahl, die Narbe an der H aut; (ahd. 
m ä sa , mhd. m ä se ; Grass II, 861. B M . II, 85. Wei
gand, Wbch. II, 112. Zeitschr. III, 89. 468. gl. L 135. 
544. 723. o. 166: m ä s a ,  cic,atrix; Psalt. Windb. md;- 
sen , cicatrices : m aesen  mine, oicatrioes; Cgm. 17, 
f. 60*, Pf. 37,7). on Mosn en Gsicht häbm , eine N arbe; 
er ist voller Mdsn im Gesteht, auf dem Rücken. Die 
B lä t t e r - M ä s e n  (Blädamäs-n), Pocken-Narbe. b lä d o -  
m äso t, adj. „Livor, sla g m a sen " ; Semansh. 34, f. 203. 
Die „ S t r a i c h - M a s e n ,  vibex; die W u n d - M ä s e n ,  
cicatrix«; Voc. v. 1735. b) Flecken überhaupt; 9" Märn 
i~’n G-wand, Flecken im Kleide. Birlinger 340: M o s e , 
M use. „Wärheit äne m asen « , fleckenlose W ahrheit; 
D iut. II, 164. „ D e rm a s u n g , macula«; Voc. Melber. 
B M . II, 86. Die M a s e ln ,  M asern; F. v. Zesen.

Der M a ß o l te r ,  M a ß h o ld e r ,  Av. Chr. M a ß 
f a l t e r ,  der Ahorn, acer; Voc. v. 1429 u. 1419: m a ß 
a l t e r ,  mhd. m a z a l te r ,  m a z a ld e r ,  ahd. m a z a l t r a ,  
m a z e ld e ra . m a z z i l t i r a ,  acer, tramaracia; Grass H, 
913. M B . III, 31. 90. Weigand, Wbch. II, 115. „Tra- 
marga, m a z z a l t e r «; Clm. 4360 (XIV. sec.) ,  f. 2b. 
„Acer, m a r z a l te r  p a m " ; Clm.6686 (sec. XV., 1412), 
f. 55. Diefenbach 8C. 592b. cf. - te r  oben, S p .617.

Der M a s e r ,  1) Auswuchs oder Knorren an Ahor
nen. Kirsch- und Nußbäumen, Birken u. drgl., den die 
Dreher, Tischler zu verschiedenen Arbeiten benutzen, (ahd. 
m a s e r ,  m a s a r ,  m a s o r , tuber, nodus; gl. a. 636. 680. 
i. 791. 1108. 1136. Grass II, 875. B M . H, 86. Wei
gand, Wbch. II, 112). „Beperta (repertum) est in qna- 
dam silva (bey Nürnberg) lignum quoddam qnod voca- 
tur vulgariter m a s a re o s u ; Mirakel bey Jca. Nider 
Formicarius, lib. IV, cap. 6; And. 32, f. 73b. „Der 
puchspaum hat aar knorrot wurzeln, und darumb »int 
man ediern m aser an derlai holz wan an kaim andern 
holz. iedoch smeckt der wein paz auz viechteim m a s e r« ;  
Konr. v. Megenberg f. 186, (Pfeiffer 317,3). „Auz deS 
(Ahorn-)Holzes m a f e r  macht man auot köpf«; das. 
198b, (Pf. 338,17). 2) a. S p . ,  ein hölzerne- Trinkge- 
schirr; B M . II, 86. „D il süeze lttgebinne, ir sult füllen
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u n s  den m a s e r " ;  M . Helmbrecht 1005 ; (cf. Adelung'S 
B i r k e n m a i e r ) .  „ V on filber und von golde chöpfe, 
m a f e r ,  glaö vaz"; K indh. Jesu , H ahn 95.21. „Uz m a -  
z e r  und uz ficht drinckt m an dick guten w in " ; Altfw. 
195,21. I m  I s t .  ist m ö s r  eine A rt Ahorn und in 
einem alten Voc. finde ich: „ m a S p a w m  vel f l a -  
d e r ,  m u rra “ , wozu Adelung'S M a s -  E r l e  und M a .  
s e r - B i r k e  stimmen, wahrend das vorige M a ß o l t e r ,  
wenigstens form ell, weit davon absteht. A n tiq u ita te s  
A m e ric ^ p . 441. D a s  „ m o u f u t  kominn af V in lanb i"  
in  der S a g a  Erich's des R othen  a ls  acer ru b ra m  (bird'S 
eye) und acer saccharinum  (curled m aple, gekräuselter 
G eißbaum ) au f R h o d e - Is la n d  erklärt. Cf. cefk. m o z o l ,  
Schwiele. D ie ahd. S p . hat auch ein Verb m a f e r o n ,  
ex tu b ero , nodosus fio, gl a . 10. 624. B M . II, 86.

m a f e n : kärnt. m e f h a t i ,  m eshäti, die Augen zu
drücken. wodurch das deutsch-kärnt. m a  sen  (slawifirend) 
ausgedrückt w ird " ; Ja rn ik  p . 72.

D er M A s n  (M os-n), p lu r. M A sn , (b. W .,  O b rM .) 
statt W a s e n  (s. d. W .), R asen ; Qrasmos’n . cf. M o  S.

D ie M a s c r a ,  ( in  V enedig) F r a u ,  Mädchen ( ? ) ;  
Cgm  444, f. 6 a.

D ie M a s  i n ,  alte S t u te ;  (P in z g .; J i r . ) .
D ie M a ß  (M ass, o.ps. M auas, e ing. und p lu r.) , 

1) landübliches S chenk -M aß  für Flüsfigkeiten, namentlich 
fü r  B ie r ,  der Koste Theil eines E im e rs ; (ahd. m ä z a ,  
m bd. m ä z e ;  Grast* II, 902. D M . I I ,  203. W eigand, 
ffibch.II, 114. Zeitschr. V I, 266,41). S c h a f f t  S - o ~ M a s s t  
fräg t die K ellnerin den eintretenden G ast, nach dem be
kannten G rundsa tz : „W er seinen D urst m it S e i d e l n  
lab t, fang lieber gar nicht a n ."  A us e in e m  S itz  „zwuo, 
d re y  M ass*, zu trinken ist etw as Gewöhnliches, vier, 
fü n f, sechs nichts Außerordentliches. E s  gibt Leute, die 
tagtäglich ihre 10 ja  20 M a u  ln  (das D im inutivum  hat 
hier a u f  die Q u a n t i tä t  keine Beziehung) zu Leibe nehmen, 
e ” b ra u n A, e~  weissA Mass B i e r  statt eine M a ß  b rau
n e n ,  weißen B ieres. D er Masshruags K rug  der eine 
solche Mass e n th ä lt, und nach L a n d e s -S itte  gewöhnlich 
von  S te in g u t  und oben m it einem zinnenen Deckel (L uck) 
versehen ist. E s  hält fich in  diesen K rügen das B ier 
überaus frisch, fie find dauerhafter, wenn auch kostbarer, 
a ls  B outeillen  und vielleicht gesünder a ls  die ehmals und 

624 an  einigen O rten  noch jetzt üblichen K annen von Z in n . 
D er gemeine M a n n  pflegt, ohne die vornehm -ekle D a- 
zwischenkunft eines G lases, au s  dem K rug  zu trinken, 
u n d  auch seinem N achbar daraus Bescheid ju  thun . D ie 
h a l b e  Mass, oder kurzweg die H a l b e ,  wird gewöhnlich 
in  G läsern , die wie die AfaM-Krüge einen Deckel haben, 
aufgesetzt. M a n  hä lt es für vornehmer, au s  einem HAlbA- 
K rü o g l, denn a u s  einem Mass-Krusg zu trinken. Ekle 
oder sparsame Trinker können fich auch durch das G las  
bester aW durch den S te in  überzeugen, von w as Farbe 
oder R einheit ihr T rank  sey, und ob er wirklich bis an 

d as  L uck reiche. D ie A u f n a s s ,  die der B ierb rauer 
(gewöhnlich 4  au f den E im er) dreingibt, m ä ß i g  (mAssi’), 
a d j.  u . a d v ., m aßweise; mass? t r in k e ” , äquivok m it dem 
u n ten  vorkommenden m ä ß ig .  e~  z w a e - , dtej-mdssis 
G -sch irr . m A s s * ln ,  (maßweise) trinken.

2) (ä. S p .)  Längenm aß. „ E in  M a ß . f ü r  die S a lz -  
züllen, weiter und hoher dann d ie  a l t  M a s s e  gewesen"; 
Pastauer Urk. v. 1441.

3) die M a ß  oder M a ß e n ,  G ru n d  und Boden von 
bestimmtem M aße, Grundstück; im  B ergbau  (s. Lori, 
B e rg R . 446. 604. 6 0 7 ) :  ein Stück T erra in s  von 28 
Lachtern in  die Länge und 14 in  die B reite . B ilm ar, 
kurhest. I d io t .  263. P r g l .  Firmenich I, 31 ,20: „ tw in tig  
Matt m it R oggu , (Acker?) und u n te n : der M a i ß .  
Hieher gehören wol auch die Ausdrücke A cker m a ß . „W o 
die Ehegatten umbgristen, oder da s i c h t ig  A c k e r -M a a S  
(noch a ls  ehmaliger Acker erkennbare G ründe) vorhanden, 
die sollen n it für Neubrüch gehalten w erden"; Zehendord.
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T it. 2 8 , §. 13. „O b  jemand etwas zu reuten oder zu 
W isen oder A c k e rm a ß  zu machen hätte"; Neub. Fvrstord. 
von 1690. s. unten a c k e r m ä ß ig .  R e u t m a ß .  „A uf 
W äldern und Holzern R e u t m a S  von Feldern, Wiesen 
und W eihern m achen"; Lori, B ergR . 564. „E in  B ürger 
macht von d e r  M a ß  (W aldes), die ihm jährlich zufällt 
7 — 8 S c h n i tt" ;  8er. v. Franken I, 59. (B rg l. g a u u i -  
m e z , pagus, v illa , gl. a. 100; m ez , sata, i. 3 ;  s c a - 
r a m e z ,  arpentum, o. 388 und unlen M e ß ,  M e tz ) .

4) Z ie l, Richtschnur, Vorschrift. Beym  Eisschießen 
e in e  M a ß .  e in  M ä ß le i n  (MAssi) l e g e n ,  der erste 
seinen Klotz ( S t o c k )  fortglitschen machen, der dann für 
die Folgenden zum Ziele wird. „ W o  das Buch der 
Schäden M eldung thut und nicht s o n d e re  M a ß  m it 
ausgedruckten W orten  g i e b t ,  wie sie beigebracht werden 
s o llen"; K r. Lhdl. XII, 85. „D ie Seelnonne soll niem als 
M a ß  g e b e n ,  wie viele Kerzen m an aufstecken solle"; 
Polic . Verord. „ E s  z e i t  des von Scheirn Richter in  
die Hofmarch N . M a ß  und ellen, das m an vor a u s  dem 
(Land-)gericht hinein geben und aufgehebt h a t" ;  Krenner, 
Land -, H ofm ark- und Dorfgerichte p. 66, a d  1442. D a 
her die B ild u n g e n : M ä ß g ä b ,  M ä ß g e b u n g  und die 
Bescheidenheitsform eln: ö n e  M ä ß g ä b ,  ö n e  M ä ß -

e b u n g ,  ö n m a ß g e b l ic h  ic. d. h. ohne etwas vorschrei
en zu wollen.

5) (a. Sp.) die A rt und Weise, m o dus; bas M aß
ha lten , die M ä ß ig u n g / „Etlich (ent auch blaufuzzes 
m a z z e " ; V alkn. 81. „V ieng ich derselben aine oder 
ander in irer m a z z e n " ;  das. 130. „Ich vind dich noch 
in der alten m a z z e  als ich dich l ie s" ; das. 152. „Lä 
dich die m ä z e  leren: bis nicht ze balde und bis ouch 
nicht ze b lide"; L a b r .72. „Wizzet daz diu m äz e  ist des 
stnnes wäge zaller b rist"; d. welsche Gast 9935 ff. „D er 
unflate swester ist diu u n m ä z e  zaller brist"; das. 9885 ff. 
„ I n  d e r  M a ß ;  in s o lc h e r  M a ß  und nicht anders ; 
a u s  w a s  M a ß ,  q n a l i te r , quoroodo; a u s  d e r  M a ß ,  
ü b e r  d. M .,  e x tra  m o d u m ; re c h te  M a ß ,  tem peries" , 
Voc. v. 1618. Zeitschr. V , 423. B rg l. verschiedne andre, 
auch hchd. Form eln m it M a ß  und M a ß e n ;  (ahd. S v .  zi 
m ez sse  so, s ic u t ; d i u  m e z u , i n  th e m o  m e z z e , eo 625 
m o d o ; u p a r  m ez , super m odum  rc. G rassII, 893 f. s. 
un ten  M e ß ) ,  g u e t e r  M a ß ,  zu  g u e t e r  M a ß ,  eine 
Ausfüllsorm el der ä. S p . ,  oft ohne bestimmte B edeu tung : 
wohl, eben. „Unser gnädiger Herr Herzog Albrecht setzt 
die Sache g u t e r  M a ß  a ls  vor." „ D arau s  antw ortete 
sein G nad g u t e r  M a ß  a ls  vor." „ W ir hätten solche 
A ntw ort den obgenanten N . und R . hier zu  g u t e r  
M a ß  mündlich gegeben; die wollten fich aber dessen nicht 
verfangen." „A ls jhr m ir N. geschrieben bab t, das hab
ich zu  g u t e r  M a ß  vernom m en." K r. Ltghdl. I ,  155. 
244. III, 146. 147. „W ie ain teutscher in zu g u t e r  
M a ß  ertzogen b e t" ; Lirer X X X I. „ B o r  in  lac ein burc 
ü f  der sträze den liuten wol ze m ä z e ,  die Herbergen 
se lte n " ; Jw ein  6082. 'a l l e r m a ß ,  a l l e r m a ß e ,  a l l  e r 
m a ß e n ,  a d v ., om nim odo ; (wie einfaches m ä ß e n  und 
i n  m ä ß e n ,  wie, indem , weil), G rim m . Wbch. II, 225. 
W eigand , Wbch. II, 1 1 5 / „ A l l e r m a ß e n  ibr es auch 
alle tag  machet", wie ib r es denn . . . ;  P . P rocop. D ie 
A b m a ß . „ I n  so lc h e r ,A b m a ß " ; Lori, M z.R . III, 380.
D ie Ü b e r m a ß ,  der Überschuß; L .R . v. 1616, f. 292.
K r. Lhdl. V I I ,  197. 252. „ a in m ä ß le i c h .  u n im o d b ; 
v i lm ä ß le i c h ,  m ultim ode"; V o c .b . 1445. D a s  „ m a z a ,  
d em ensiones", in  gl. a. 513, 553 ist wol (statt m a z o )  
N om in. P lu r .  von einem fern, m a z a ;  sonst zeigt die 
ahd. S p .  fast imm er m ez , n tr ., (s. m e ß e n  u. M e tz e n ) .

D a s  M a ß  (M hs), a) wie hchd.; ( B M .II, 203. W ei
gand, Wbch. II, 115). R  A. H h t do' de' H u n d  ’s Mas 
h i ” ? kannst du das Reckte nicht treffen? Mo” m ou’ 
d ennost b e -n -e ”n  g le iche” Mäs bleiben, in  den S ch ran 
ken des B illigen . F ü r  Getreide w ar das K a s t e n - M a ß  
( f . K a s t e n )  meist vom gewöhnlichen oder L a y d m a ß  
verschieden, b) (Sonerete M a ß -E in h e it  für trockne Sachen, 
je nach den Gegenden ungleich, so z. D . im b. W . der 
7te Theil eines S c h ö f f e l s  (Z aupser), in  N ürnberg  der
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16tc Theil einer Metze, oder der 4tc Theil eines D i e t -  
h a u f e n s ,  oder n e  Halste eines D i e t . h ä u f l e i n S : 
(Adelung). V i lm ar ,  kurheff. Id io t .  263. Üblicher ist in 
dieser cmieteten Bedeutung das Diminutiv M  a ß l e i n 
(Masal) , in München der 16te Theil des M e t z e n s ,  der 
8te des V i e r t e l s ,  z. B .  bey Getreide. Kartoffeln, R ü 
ben ic. DaS H a  t u e  M a ß  l e i n  (k la a ~  Massl)  ist da
selbst der 8te Theil deö g r o ß e m  oder der 4tc des 
„ D r e i ß i g e r s "  bey Mehl,  Zwetschgen ic. D a s  A u f 
m a ß .  „Auf ein Schaffet neu Getraid, so noch weich ist, 
soll ein Viertel A u f m a ß  passirt werden, (L an d -  und 
Policeyord. B .  I I ,  T.  I,  Art. 6 ) ,  also was im preußischen 
das Krüm p- oder Krimpfmaß bey S a lz  und Getreide, 
zum Ersatz des Schwankes durch Einschrumpfung, a u s -  
m a ß  e ln  (aaemAaaln) ,  maß- oder mäßleinwcise verkau
fen; Ldtg. v. 1612:  361.  D a s  G  l i d m a ß ,  gewöhnlich 
im P l u r . :  die G l i d m a ß e n ,  (mhd. daz g e l i d  merze ,  
diu g e l i d m a z e ,  daz l i d e m a z :  B M .  I I ,  203. 208. 
Weigand. Wbch I, 4 4 5 /  Grimm  I3, 505 :  altnord, l icka-  
m ö t . von m o t a ,  engl, to m e e t ,  concurrc re ) , s. oben, 
S p .  1442. „Alle sme g e l i d e m  eze" . . . „daz du mir 
n einest ein g e l i d e m e z e  mtnes lickames; Herrn, v. Fritz
lar 71,8 76,11.

Die M c r ß e r e y  (MAaaarei), a) das G e m ä ß , M a ß :  
1) für abzumessende S a c h e n ; M ü n c h n e r .  A u g s b u r 
g e r ,  g r o ß e ,  H a i n e  M a ß e r e y  (M a ß fu ß ) ; 2) für zu 
verfertigende Sachen, d* Mdsserey nemen von etwas. 
Da' Schueata ' h ä t  mei~ Mdssdrey va'lofn , likt ma' d* 
Schueh  z- k l a a "  gmacht.  b) das Gemessene, Zugemes
sene. Bey einem B m i  kriegt man oft eine beßere M c r ß e -  

626 r e y als bey dem andern, nemlich mit  dem oder der 
A u f m a ß .

moeßig (m assV ) ,  a) f. oben . unter die M a ß ,  1);  
(ahd. m a z i c ,  mhd. m crzec;  G ra ss II, 903. B M  II, 209. 
Weigand, Wbch. I I ,  115 f.). b) wie hchd.. doch nicht 
volksüblich, c) (ä. S p . )  gemäß, conveniena. „Am  gel- 
tentz gut  kaufen, swelches un s  m e ß i k  sen"; MB. IX, 161, 
a d  1331. d) in der Zusammensetzung wird m ä ß i g  
(mAaai’) mit  großer Freyheit benutzt, a c k e r m ä ß i g  m a
chen einen G r u n d ,  ihn zum Acker machen; M an dat  von 
1762. (cf.  die M a ß ,  3). b a u m ä ß i g e  Felder, die be
baut  werden können, b e i l m ä ß i g e  Schiffe, die a u s 
gebessert werden müssen. d o k t a ' m A s a i ’ a tu d ia n ,  Doctor 
medicinae zu werden; (O b rM .) .  f u e t t e r m ä ß i g ,  zum 
Fütte rn  brauchbar, käs ten  - ober s c h r a n n e n m ä ß i g e S  
Getraid. f ü r s t e n - ,  h a i l i g - ,  r i t t e r -  ic. m ä ß i g e  P e r 
sonen,  d. H. Fürsten, Heiligen, Ri t te rn  gleich zu achten. 
D u n d e r - ,  g a l g e n - ,  h e l l - ,  l u e d e r - ,  s c h i n d e r - ,  
t e u f e l m ä ß i g ,  gemeine Adjectiva mit  der Bedeutung 
a u ß e r o r d e n t l i c h ,  im guten wie im schlimmen S in n e ,  
g e m ä ß ,  g e m ä ß i a ,  adj , mäßig.  „D aß  sie so g e m ä ß  
in dem Essen gewest, ist darumb geschehen, damit sie nit 
in ein unangenehme Faiste gera the"; P. Abraham. „Daß  
die zeitliche Unterhaltung der Schwestern sehr schlecht und 
g e m ä ß i g  ist"; Kirchhueber Kloster Anger.  Die M ä ß i 
g u n g ,  1) wie hchd.. doch unvolksüblich. 2) (ä. S p . )  das 
Ermessen, der Anschlag. „ S o l l  den Schaden nach der 
Nachbawren ober Obrigkeit M ä ß i g u n g  widerkehren"; 
L.R. v. 1616, f. 298.

sich m ä ß e n ,  (b. W .)  sich mäßigen, sich enthalten; 
(Grass I I ,  903. B M .  I I ,  210). „ D a ß  er sich solchen 
Gejaids m a ß e  und vertrage"; Kr. Lbdl. I I ,  73. „O b  
du des lewen dich hie nicht willt m a ß e n " :  Iw a in .  ( I s t .  
m a t a ,  m o d e r a r i ; vrgl. M e ß  und m e ß e n  und m ü e -  
ß i g e n ) .

D a s  M a ß ,  ä. S p . .  die Speise; (ahd. m a z ,  ntr . ,  
neben m a z ,  pl . m e z z i ,  m ac . ; mhd. d a z  m a z ;  gl. a. 
23 2 ,  ags. m c t c ,  m . ,  engl, m e a t ,  isl . m a t t ,  schwed. 
m a t ,  m . ,  goth. m a t S .  m . ;  cf. altfranz. meta. Grass 
I I , 904. B M .  I I .  90. Weigand,  Wbch. I I ,  113. Diez, 
Wbch. 686. M ülle r ,  etym. Wbch. der engl. S p r .  II, 
80). „D o  der cheifer an  dem tische faz, und man vor 
in  truoc d a z  erst  m a z " ;  Kaiser -Ehron .  „Ez saget 
ein man w t fe : „iegltch mensche siner fvtse unmazen fere
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gähet,  so im sin ende nahet" ,  da von gähtens umbe 
daz, ez was  ir jüngestez m a z .  daz si immer inert gazen",
(sie wurden noch über dem Essen eingefangen und dann 
gehangen); M .  Hclmbrecht 1562;  H a up t 's  Zeitfchr. IV,
373. O b  eine Fortdauer dieses Wortes anzunehmen se
in „ F r ü e - m e z "  der o.pf. R . A .  vor F r S i - m e z  (d .h .  
vor  der M orgensuppe). ist sehr zweifelhaft, da hier eine 
Verwechslung mit  F r ü e - M e k S  („morgen vor v r u e -  
m esse  z i t " ;  G n d ru n  718.1) statt haben konnte. V o r 
m e ß ,  Frühstück, ( ) i r . ) ;  cimbr. Wbch. 109a, unter  b a i -  
z e n : v o r m a i z ,  i n v o r m a i z ,  Frühstück; cf. 133. F i r-  
menich I .  418,74 : M o r m e t ,  M org enb ro d : 438,io und 
439,10 : O m m e t ,  N ä i m e t ,  (entstellt in Ornmelt, N ä i -  
m e r t ) ,  Abend - (M i t ta g  - )  essen, Nachtessen. 'V rg l .  oben,
S p .  292, un ter  B i ß :  Im a fa ,  V o ra m a sa / Auch im 
pinzg. „ Z o a m a S "  (Käse und Schotten a ls  Zuspeise) 
kann die zweyte Hälfte nach G ram m . 384 a us  M u o S  
(w. m. s.) entstanden seyn; (ahd. z u o m u o S , epiaomen). 
'D er  G e m ä ß e ,  ä. S p . .  Tischgenosse; (ahd. g i m a z z o ,  
mhd. g e m a z z e ;  Grass I I ,  904 f. B M .  I I , 90. Vrgl .  
g e n ö z  von g e n i e z e n ) /  „ S o  sol man die g e m a s s e n  
ze dem essen infueren"; GrieSh. Pred. I ,  48. „Als  dm  
g e m a z z e  trinken sol, ungäz solt du die wtle s in " ;  Tisch- 
zucht, Haupt 'S Zeitfchr.VI,  493,154. „ S t n e n  g e m a z z e n  
(wol dat plur.)  er betiizte". seine Tischgen offen täuschte 
e r ;  S t .  Ulrich's Leben V. 451. „Daz menglich 6t firn 
g e m a z e n  l a g " ; v. d. Hagen.  Ges. Abent. LX III, 128. 
Vrgl. mhd. m a z g e n ö z  ( B M .  I I ,  399) ,  m a z g e s e l l e /  
„Daz fi warn  die ersten sein m a s s g e s e i l e n  ob der 
schusseln"; Cgm. 64 ,  f  86b. Der  M a ß g a n a . ä. S p . ,  
Mastbarm, (richtiger: M a ß d a r m ) .  After;  B M .  II, 476. 
Weigand, Wbch. I I ,  113. 114. Bir l inger  33). Bey der 
„ R u r "  soll man sich an dem W ullkraut  wischen und a m  
blatt für den m a S g a n g  (After) legen; Harder (1584), 
Cod. iconogr. 3, f. 47. „ W a n  ich am tiechlin an m a ß -  
g a n g  truckt so gab es blut m a s e n " . . . „griff ich on 
gefer zum m a ß g a n g  und befand das das g f e i g  vor
handen w a r " ;  das. f. 171. „Leg es dem kint für  den 
m a ß  g a n g ;  Cgm. 4126, f. 71. „Scorpio het unter  den 
gelidern dez menschen die schaim an fröwan und an m an
nen und die stiglus und die m a s g a n g " .  Dieea. 140, 
f. 8&b. „ D e r  m a ß g a n g  gat finden Herfür au s  dem 
leib eintweder von herty der stul wegen oder von zwang"; 
Cgm. 601 ,  f. 96b. 110b. M a ß g a n g ,  Dr .  Minderer  
(1620), p . 151. 152;  M a ß d a r m ,  das. 154. DaS  m a z -  
h a u z ,  coen acu lum , s. unter daS M u e S :  m u o S h ü S .
I n  vollem Leben, obschon jetzt nicht mehr recht verstan
den. ist, wie im Hchd., noch daS Adj. m a ß l a i d i g ,  satt, 
überdrüssig (eines D inges ,  eigentlich der Speise);  „demo 
m a z  l e i d  ist", qu i  naueoat; Notk. 118,20. G r im m  
IV ,  927.  ( B M .  I I ,  9 0 :  m a z l e i d e c .  Weigand,  Wbch.
II, 116). Die „ M a ß l a i d i g k a i t ,  faetidium", Voc. v. 
1618;  (im I s l - ,  Schwed. einfacher m a t l e i d i ,  m a t l e d a .  
anorexia, als  Gegensatz der m a t l u s t ;  cf. „ m a t t  sk ther 
l e i d r i , cibua tib i sit ingratior, För  Skirn iS  2 7 ;  ahd. 
m a z l e i d i .  Notk. 106, 18, mhd. m a z l e i d e : Grass I I ,  
172. B M .  II ,  90. B ir linger  331). „ M a S l a i d i n ,  faeti
dium" ; Cgm. 649 ,  f. 680. „ S w e r  izzet also vil daz er 
ez nickt verdowen mack der gewinnet die m a z  l e i  de" ;  
Cgm. 7 24 ,  f. 189. „D es  kindeS m a ß l a i d  und nacht- 
gesckrei" entzwei nähen: H. Vin t le r ,  Grimm'S Mythol .  
L v i l .  Cf. schwed. m a t t ,  satt , überdrüßig. M a z s a h S .  
m e z z i s a h s ,  ahd. S p . .  culter; f. M e ß e r  und m e tz e ln .  
G o th .  ist m a t j a n  edere, mhd. m a z e n ,  ags. m e s t i a n  617 
cibare, isl. m e t t a .  schwed. m ä t t a  aaturare; vrgl. M a ß  
und M u e ß .  „ S w e r  vazzet oder m a z  e t  (speiset) einen 
dü r f t igen " ; Clm. 4616, f. 62.

Die  M a s s e ,  wie hchd., (ahd. m a s s a ,  mhd. m a s s e ,  
v. mittellat . m aaaa,  K lum pen , M e n g e ; Grass I I ,  861. 
B M .  n ,  86. W e ig a nd . Wbch. I I ,  1 13 ) /  „ M a n  w a rf  
sei a u f  ainen amboz der sele wol hundert  ze einer m « s f e  
man do sluoe; TungdaluS ,  Hahn 54,22.

Die  M a s s e n  e i ,  ä. S p . ,  die Hausgenossen, das 
Hausgestnde; (mhd. m a s s e  n i e ,  m e s s e n i e ,  a u -  roman.
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maianie, m ittellat. m ansionada, von maneio, m aiaon; 
B M . I I ,  86. Diez, Wbch. 212)/ »Do all Himmelische 
m a sa n e y  an glaubt«; C gm .713, f. 166— 171. »Wie 
er dem r i t t«  ergangen sey der do erhub bist m an sen ey « ; 
Waldsaff. Reimchron.. Cbm. 91, f. iO*>. Vrgl. m a n e u e  
und M es n e r /

Der »M assüssel« , (B. v. Moll, Zillerthal) globu- 
laria  L.

m a iß e n  (m aessn), partic. pract. g e m a iß e n  und 
g e m a iß t ,  hauen, (ahd. m e iz a n : m ia z , g a m e iz a n ,  
gl. a. 87. 102. 161. 867. i. 88. 97. 661. 617. 911; 
mhd. m e in e n :  m ie z . a e m e iz e n , goth. m a i t a n :  
m a i m a i t ,  m a i ta n - S .  Grass I I , 911. B M . I I ,  132. 
Weigand, Wbch. I I , 89. 139. Grimm, Wbch. I ,  77. 
Zeitlchr. III, 468. V, 455. cf. ccff. m e g t i t i ,  m e jti t i ,  
maißen, m e y tv , m t j t v , M aiß) »Viertzehen manstuedl 
Holz m a iß e n  und hacken"; Urk. v. 1464. »Holz a b -  
m a tß e n « ; Kr. Lhdl. VI, 34. MB. X III, 434. »Ts soll 
auch keinerley steendS oder a b g e m a iß e n  Holz in den 
M a iß e n  zu Schaden »«lassen werden«; Lori, BergR. 
190. „H ans H. hat am Mertlenderg H a n  ich el g e m a i
ß e n ;  item der S igm und B . hat von etlichen Bäumen 
Est a b g e m a iß e n .  hat H o lz g r a s s a  g e m a iß e n « ;  
Proceß-Akten zwischen Ortenburg und Bayrn von 1588, 
p. 296. »Das kleine Gesteider und Reiser« unverlengt 
a u S m a iß e n ,  mit dem großen aber bis auf den,Herbst 
zurückhalten«; Abt v. S t  Zeno, Calender v. 1676. Ü b e r -  
m a iß e n  Tinen, (auf dessen angrenzendem Grunde Holz 
hauen); L R . v. 1616, f. 414. Die M a iß a lp e n ,  auch 
H ü tts c h la g e  genannt, find Blumbesuche mit Kaserrecht 
und H ütten; (Pseud. Z it.) . Der M a iß h a g  scheidet 
W ald- und Waidstand; (das.). Die M a iß  hacken, 
Art zum Fällen der Bäume und Ausarbeiten der Drä- 
linge; ( J i r . ) :  Maifah&ck, ifat/w chm atzhack, Maisa- 
Selden , -B isen , - Zarg. DaS M a iß h o lz ,  Buschholz, 
ReiSholz. Der M a iß e r ;  M a iß e r lo n  (1 3 9 2 ); Freyb. 
Sam m l. II, 158. Vrgl. unten: M a iß  el.' D ie M a iß u n g , 
A b m a iß u n a ,  Abholzung. Der M a iß  (Maas), der Holz- 
schlag, Holzabtrieb, (b. W. d as  Mass); abgetriebener Platz 
im Walde, Han, Schlag, Hieb). 'Castelli, Wbch. 198: 
die Mass, ein Platz, worauf junges Holz angeflogen ist; 
ebenso' Seidl (Fltnserln, 1839, S .  89 : d* M 4ti, Ge
strüppe, junger W aldanflug; doch in der 3. Ausgabe 
(1844), S .  319 als M a iß  mit »Holzschlag, H au" tu  
stört. „Und d* Mdst, d6 d* lau6 Sunn* scho~ weis 
m it E r’bebliieln tupft, rtiart si', wan imeremäl durch’a 
Gräa e~ junge' LAbfröach hupft“ ; Seidl, Flins. 1839, 
S .  4 6 ; 1844, S .  118. „Bey da' letst’n  Maja (auf dem 
Weg über Berge: Anhöhe?); Flins. 1839, IV, 115. „Der 
Fuchs der bellt im finstern Moasa*; Schosser 5. Wei
gand, Wbch. I I ,  89. Zeitschr. I I I ,  468. »D en  M a iß  
v e rr ic h te n « , den Holzabschlag zu Ende bringen: Lori, 
B n g R . 306. Hbn. 665. »D er Salzmayr zu Reichen
hall vnd etliche Unterthonen, welche wegen des zum S a lz 
weesen gehöriaen H o lz m a iß  streittig gewesen«; M andat 
v. 1646. »Unbenommen der H o lz m a is « , (der Holz- 
fchtöge); L.R. v. 1616, f. 790. »Auf M a is e n ,  wo das 
Dieh noch den Gipfel (der nachwachsenden Bäume) er
reichen kann«; alte Forstord. »Alle M a iß  und Schlüg 
des Forstes sollen »«hütet und kein Vieh darauf gelassen 
werden«; Kr. Lhdl.XVII, 169. 176. Holz m a iß - w e is ,  
d. h. in bestimmten Gehauabtheilunaen und Zeiträumen, 
fällen; Rußhard'S Passau 69. DtefeS M a iß  hat, wie 
R e u t ,  vielen Anfledlungen, die auf ehmaligem Wald
grunde entstanden sind, den Namen gegeben: » M a is«  
vey Pfarrkirchen, bey Trostberg, bey Diechtach; A l 1 h a r tS  - 
m a i s ,  B o d e n m a is ,  B is c h o f s m a is ,  D ie p o l t s -  
m a i s ,  schon 1273 in MB. IX , 87 ein D ie tre ic h e S -  
m a iz ,  ein R e in h a r tS m a iz ,  M a i s a u ,  M a iS h o f ,  
M a i s r e u t ,  M a lS r ie d .

Der M a iß e l ,  1) (<5. S p .)  d «  H äu « ; vral. M a iß e r .  
» S t a i n m a i ß e l ,  lap ieida, Voo. v. 1445; s te inm eize , 
s te in m e iz i l ,  latorni, gl. a . 666. 664. Voo. v. 1419 
gibt eaxifraga durch f ta in m a iß l .  Grass n ,  911. B M .
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II, 132. 2) das Werkzeug zum Hauen; (Grass II, 911. 
B M . II , 132 f. Weigand, Wbch. II, 139); Castelli, 
Wbch. 200: der Mea'l, eine schwere Hacke; cimbr. Wbch:
147: Moazel, Art. »Bipennis, m e y ß e l ,  parthen"; 
Avent. Gramm.; dann wie hchd. der M eißel (leclseau); 
isl. m e it il l .  Das Voo. v. 1419 hat »m ayßl, telus«, 
und gl. i. 1119 steht m e i z i l  für „cisura.“ f. unten 
M aisen  (Schnitte) und metzen.

» M e is sa lp e r ,  berberis«; Cgm. 4118, f. 143. Vrgl. 
Diefenbach 72R: p a is s e t- ,  p ey ß e-, b a y ß e l-b e r . Nem- 
nich I, 591: B e iß e l - ,  P e iß e lb e e r  rc/

Der M a i f e l  (Maes-1), 1) Stelle an einem Flachs
oder W olle-Faden, wo sich dieser, wegen zu starken Dre- 688 
henS beym Spinnen, zusammengerollt hat. M a is e l -  
t r a t ,  m a i s e ld r a e t ig e S  G a r n ,  G arn mit diesem 
Fehler. 2) wie hchd. die Meißel, la charpie; (B M . II, 
133,3. Weigand, Wbch. II, 139). „Torunda, linamen- 
tum, (der) m a is s e l« ;  Nomencl. 1629, p. 133. Diefen
bach 330®. 603b. »Wunde die heftens und w a iß e lS  
( m a i ß e l s ? )  bedarf"; MB. XXIII, 228. Grimm. RA.
629. »Treib den m a is fe l  in die W unden, so du best 
magst"; Ortolph. Eine Druse rc. mit Q u e l lm a iß  e ln  
(Fontanellen) offen halten; Dr. Minderer 1620, p. 162. 
sich m a is e ln . vom Z w irn: zusammenlaufen, sich auf
rollen. Eine Wunde m a is e ln , sie mit Bäuschlein (Char
pie) belegen.

M a ß la c h  (?). »Als ob du m aß  lach gefressen hättest 
vnd wärest nicht bei dir selbsten«; Dr. Minderer 1620, 
p. 35.

Die M a ise n  (Maosn), (Inn-Salz.) die Schnitte, das 
Schnittchen. e~ B u t te r r n a s f  n , H o n i g m aef* n . 
Etwa als M a iß en  zu m aißen  (hauen, schneiden) ge
hörig ? Vrgl. DM. II, 111. Der M a i S li n g X? hieher?).' 
»M ay S lin g  unde Würste kan er machen wol da van";
S .  Helbling XV, 308. DM. II, 133: m e iz lin e .

Die M a i s e n  (M aeen), wie hchd. Meise, (ahd. 
m e is a ,  mhd. m e is t ;  gl. a. 628. 669. i. 134: parix , 
parus. Grass II, 874. B M . I I, 111. Weigand, Wbch.
II, 137). „De minima m eisa super aquilarum magni- 
tudinem excrescere"; Anonym, de Gest. Caroli M. in 
Caniaii lect. ant. I, 384.

Die M a i s ,  eigentlich M e ise , ä. S p . ,  Gestell zum 
Tragen auf dem Rücken, Tragref; ahd. »m eisa , sarci- 
nula, in qua portantur cibi"; gl. a. 19. 679. o. 163. 
264. D iut. II, 237 ; mhd. m e is e ; Grass II, 674. B M .
I I I .  Weigand, Wbch. II, 137; noch bey S ta ld «  »M ehse.«
C I »spina dorsi, ruck m e if  fei", Voc. Melber, und isl. 
m eiS , m ., corbis pabulatoria. »Clitella, onus mulo 
suppositum, ein m ayse« ; CIm. 6008 (XV. sec.), f. 163. 
»Häring bi der m e is t, bi ganzer m e is t verchaufen", 
AugSb. S td tb .

Die M a isa c h  und von ihr wol auch der zu M a i 
stet a gewordene M a is s te ig  auf der S traße nach Unter
drück. Förstemann II, 975.

Die M a u s ,  (ahd. mhd. m ü s), wie hchd., also:
1) m us; 2) musculue, Muskel. Grass I I ,  872. 873. 
B M . U, 277. Weigand, Wbch. II, 123. Birlinger 332.
An die ältere Declination des S in g . : M ä u se , M ü se  
(gen. dat. d n  m iu se )  « innert noch im Sterzinger Pas. 
fion-spiel von circa 1500: »W ir wollen ankhern gurten 
fleiS, wir spilln mit jm als katzen mit der mei S.« »Dy 
Posen eeleit leben miteinander als der ör (Aar) mit der 
henn, als die katz mit der m eiS«; Cgm. 767, f. 9R. e~ 
Stuck (Fleisch) vo~ d e 'Maua. Voo. v. 1419: »ein m aw S 
oder Huf, fem ur«; gl. i. 317. 1169, o. ? 8 :  m u s t, mua- 
ouli, to ri, lacertl; (vral. M u se l) . Ü b« die wie ein 
Canarienvogel, und eine Octav umfassende, singende M auS 
f. Ausland 1843, G . 1047. D as Diminut. M S u s l ,  
M ä u fe -1  wird eigentlich, M a u se  i aber als Zärtlichkeits- 
Benennung gebraucht: du Sohkae-l, du H erse-1, du 
3fotiw-Zl Zettfchr. II, 541,138. IV ,4 3 t,i. V, 275,3. VI, 514.
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R .A . D a b e iß t die M a u s  kainen F a d e n  ab , da 
fehlt nicht das Mindeste; (es ist getreulich und wahrhaft, 
da ist keine Hinterlist, keine Mausefalle ?). Zeitschr. II, 505. 
E in  M ä u S le in  machen, im Kartenspiel, F ä rb e ln  
genannt, den Aufsatz oder V ise l zum Spiele heimlich 
und unter dem Teller ansetzen. M a u s ' machen. I n  
einem Freyfinger Herenproceß von 1717 werden mehrere 
arme Teufel, weil fie mit Hilfe des bösen Feindes M äuS 
und F a rk e l gemacht, zum Tode verurtheilt; Aretin'S 
Btrge v. 1805, IV, 273. Grimm, Mythol.2 1044. Zeitschr. 
III, 282. (Vrgl. M au ssch läg e l). »Mach u n s  keine 
M ä u s ' nicht fü r , w ir haben  g a r w enig  Katzen", 
sagt man zu einem Erzähler, dessen Behauptungen man 
bezweifeln zu muffen glaubt. Mach nicht v il M ä u s ',  
keine Umständlichkeiten. »Bev Dürren braucht- nit so 
v il  M eiß  (zum Sterben), geht stiller zu, sein sanft und 
leiß ohne Rumplen, Schnaufen, Schwitzen"; Balde'S Lob 
der Magern. (Das auch hchd. sich m ausig  machen 
mag hieher gehören. Weigand, Wbch. II, 124. Birlinger 
332. Zeitschr. II , 180,36. D aß  dich das M ä u S le in  
be iß ! (schwäb.) eine sanftmüthige BetheurunaS- oder 
Fluchformel. Vilmar, kurheff. Idiot. 264. Zettichr. II, 
505. Nach der M a u s  w erfen , in den Winkel, ins 
Versteck; vrgl. Weigand, Wbch. II , 123: m a u s e n /  
(Stück tuchs) »die der schneid« w arf in seim hauS (wie 
das fprichwort sagt) nach der m au s" ; H. Sachs 1560: 
I I ,  IV, 64. »Alle fleck, welche er (der Schneider) nach 
den m eusen g e w o rfen  het", (sich bschores machen); 
. . . »nach dem schneit er vom gülden stück ein trum, 
und sprach, das walt als glück, w a rf  das geschwind hin 
nach der m aus so war sein forcht des Paniers aus 
w a r f  nach der m auS gleich wie vorhin"; das. V, 380. 
381. B lin d e  M ä u S le in  fan g en , oder: M ä u S le in  

«SS bergen, eine Art Spiel unter Kindern, wobey eines 
mit verbundnen Augen rückwärtsschreitend auf eine- der 
niedergekauerten Übrigen treffen und cs errathen muß. 
„Da- haist nit der b lin d en  M euß, sondern der blin
den Kröten gespilt", (1551); Cgm. 4681, f. 7. Vilmar, 
kurheff.Idiot. 264. Der M au S -A r, M a u se r  (MauBO*), 
Mäusefalke, (ahd. m ü S -a ro , mhd. m üSar, m iu fea r, 
müfoere; Grass II, 873. BM. I, 49. II, 278). »Laras, 
m a u s a r " ;  Aid. 176, f. 37. Diefenbach 319b. „S o  
geloubent eteltche an den m iu s e a rn " ;  Br. Berht. 58 
( Pfeiffer 265,4), von Aberglauben sprechend. Grimm, 
Mythol.2 1075. Das M a u sh o lz , (Eichstedt) solanum 
dulcamara L. Der M euS hund  des Buchs b. W. von 
1485 (z. B. fol. 176) ist wol eine Katze; cf. f. 104. 127. 
129. Der M a u sk o p f, a) Dieb. Albertin'S GuSman. 
p. 429. 432. b) (schwäb.) Art kleinen Schuhnagels. 
M a u s p a r te y ,  Diebsrotte; Wirzb. Verord. v. 1702. Der 
M au ssch läg el. »Du Kerl bist selbst ein Hemmtet#« 
und M au ssch läg el"; Abele, s. GrchtSh. I, 270; vrgl. 
oben M ä u s ' machen. m au S tö d , m a u e d rS c k e - l -  
to u d ,  wie hchd. mausetodt. Zeitschr. II , 234. IV, 4. 
V, 20. 469.

m au sen , a) wie hchd.; (BM. II , 278. Weigand, 
Wbch. II, 123: langsam und leise gehen, schleichen; heim
lich und listig stehlen. Zeitschr. IV, 177.). R. A. letz 
l8*s au$gmauit, nun ist eS all, nun ist nichts mehr übrig; 
(vrgl. allenfalls M außm etzen). ’Katz hht links gmaiut, 
die Sache hat fehlgeschlagen. D4s is mo nk~ gräd 
gmautt, damit werd ich leicht fertig, da- acht ich nicht 
viel. E in e n  m ausen  oder ab m au sen , ihn tu n  und 
mit Anmaßung abfertigen, b) m au sen , m ä u s e ln ,  
langsam und leise gehen. „letz mau&t de Fürst schö" 
stAt hi" za sei~n StAndtl“ ; Gesänge aus den norischen 
Alpen, Nr. 3. »Und der Erbfeind ist w eggem aust (von 
Wien) wie ein Dieb, wie er den blauen König gesehen 
hat"; Briefe bayrischer Denkart und Sitten, p.31. »Da 
m a u ß te  die Frau Jahel gemechlich hinzu"; Avent. Chr. 
49. »So gar ein kundig fohe ze ferre m ufet von dem 
loche"; Labr. 432. »Do ich in nach dem fuore m üs- 
ltchen horte m üfen"; das. 451. »So ein birswr m ü- 
fe t bi wilde in einer ecke"; das. 546. »Dem reiger nach

Sch m e l ie r '»  daher. Wörterbuch, Vand I.
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der busant gerne m a u s e t " ;  Valkn. 84. D ie kra, die
umb und umbe m a u s e t " ;  das. 133. 'V rg l. R e n n «
12395/ a b m a u s e n  (k’mausn), heimlich davon schlei
chen; (im  Scherz) sterben, a u s m a u s e n ,  die Lücken
zwischen den größern S täm m en der Holzrutschen durch 
kleinere au sfü llen ; ( J i r .) .  D er D u c k m ä u s e r ,  S t o c k 
m a u s e r  oder M ä u s l e r ,  ein Mensch, der (figürlich) 
leise a u f tr i t t ,  der weniger, a ls  er sollte, redet, und es, 
wie m an sag t, dabey faustdick hinter den O hren  hat. 
B M . II, 278. s. oben, S p .  489. V ilm ar, kurheff. Id io t. 
277. d u c k m a u so t, s tö k m a u s a t ,  adj. D er K a l 
m a  u s e r ,  der G eizhals; in  Sachsen hingegen, w as in  
B ayern  der D u c k m ä u s e r  (K opfhänger). V rgl. oben, 
S p .  1232. W enn nicht die Accentuierung dagegen spräche, 
könnte au s  dem N otorischen „m it iro  gechöse m ü z to n  
fie (linguis suis dolose agebant*; P sa lm  XIII, 3) a u f  
ein a ltes , m it M a u s  nichts gemein habendes m ü z a n  
(also m a u ß e n ,  w. m. vrgl.) geschloffen werden. V rg l. 
auch R enner 6717: »S w enn  er swinde gedanken hilt, 
und manic rede kan verzucken und m angen Übeln trief 
verdrucken, den er von tage ze tage m a u z z e t ,  die weile 
der fürsatz in  im lauzzet." »Die a ls  einveltige lemmer 
lauzzent und m angen valsch in  in  doch m a u z  ze n t " ,  
(mntire ? ) ;  das. 13213. »W an valscheit in  iren (der pre
isten ) Herzen lauzzent, da von iare ze rare sich m a u z -  
z e n t ,  biz daz fie hat volrecket g a r, etswa Wirt m an 
tr  denn gew ar" ; das. 21748. V rgl. oben, S p .  1512: 
l a u ß e n .  m ä u s e l n ,  O .P f .  m a u s e i n e n ,  nach M äusen 
riechen.

D er M a u ß m e tz e n .  I n  einer alten handschriftlichen 
A m ts-In stru c tio n  heißt es un ter dem Artikel »RentambtS 
Burghausen  T ra id m as, Cafftn W eilha rd t" : » M ü ttl , so 
das schier vol angeschürt w irdet, hebt m an dreymal nach
einander auf, laß t- niderfallen, streicht- ab, und gibt a u f  
jedes M ü tt l  a in  M a u ß m e t z e n ,  a lla in  daß er n it  ge- 
ridlet w ird , wie der C a f f t e n m e t z e n ,  und thuet das 
M ü ttl  sambt dem M a u ß m e tz e n  an  LandShueter M aß 
3 Schaff, 9 Metzen, 2V2 V ierling, 1 Sechzehntail. MB.
(O. Alteich) XII, p. 91 heißt e s : „Bst etiam quaedam 
alia parvula mensura siliginis in officio celarii nostri 
antiquitus reperta (recepta?) que latine m e t r e tu la ,
vulgariter vero m a u S m  (R iß  im  O rig in a l. »Ich eso
habe gefunden, daß eS m a a ß e  heißen so ll" ; v. Lang) 
speciali vocabulo nunoupatur.“ V rgl. M a u l ,  wie auch 
M u e ß  und M etz .

m au ß en  und sich m außen  (m aua'n), wie hchd. 
mausen, nemlich (von Thieren) die Haut, die Haare, die 
Federn änd«n, (schott. to m o u t, plumas smlttere, ahd. 
m uzön , mutare überhaupt: » g h im u zo ta  farua ant- 
lutteS fineS", mutavit colorem Tultus sui, gl. i. 146;
» m u z o n , v a r ia r e  morem säum", i. 669; »muz- 
zu n g a , m u zh a fti, matatio", i. 389. 840. 858; alt* 
niederdeutsch m u to n , mutare, gl. i. 642. Grass II, 910. 
BM. I I ,  281. Weigand. Wbch. II, 124. Zeitschr. n ,  
180,36. IV, 4). »Die Schlang, die Katz, dn Spatz 
m a u s t sich, vem at"; Voo. von 1735. »Die alt stnt 
krank und übel gestalt, und doch niht wollent wesen alt, 
fie wenent in Habichs wife sich m auzzen"; Renn« 22997. 
Figürlich: »Wer fich von funden fiück wil m au ß en "; 
Cgm. 714, f. 283. „Wie sanfte er bi dir luzete ze fröden 
wider m u ze te" ; altd. Wldr. I I , 231. Die M a u s , 
a) die Mause, b) (nordfränk.) herumgehende Seuche, Epi
demie. »Hat daz vederspil eine muzze", deplumatlo; 
auch m uzzen, vrb., und: d« m üzkorb (BM .11,281); 
Schwabenfp., Laßb. 237. 239; Mallerst 38, f. 118. „loh 
ben esu gramm (heiser) we ’ne Markgrof (Hehn) en der 
Müeu; Firmenich I ,  476,179. Bon einer Wittwe sagt 
man in derbem Sch«z, fie sey in der M a u s ,  weil ihr 
der Schw.. .  ausgegangen; (Obrm.). Ob inzwischen das 
alte m uzon nicht etwa kurzes u habe? Wenigstens ist 
dieß nach Björn im isl. m u tu r ,  f. pl., (ranceao pube- 
rum gallulascentium) d« Fall. Rur gl. i. 265 steht nach 
dem Prüfi. Cod. neben dem ältern m u z g iu u a ti  ein 
m ü z w a t ,  mutatoriae Testes. Die gl. L 464. 562 :
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» u n g i m u o z o t e S ,  in m u ta ta e , m u a z o t i ,  m u te te t* , 
weisen wieder nach einer andern R ichtung. N im m t m an 
a n ,  daß das W o rt erst h interher (wie schon sein z zum 
la t. t  n u r  im V erhältniß  des Hochdeutschen zum Nieder
deutschen steht) dem lateinischen m u tare  nachgebildet sey. 
so wirb dieses Schwanken begreiflich. B rg l. auch m u tz e n  
und m a u s e n .

D ie M e s S  (MSss), 1) wie hchd. Messe, m ieea sacra; 
(ahd. m i s s a ,  m e s s a , mhd. m is s e ,  m e s s e ;  Grass II, 
867. VI, 239. B M . II, 159. W eigand, fflbch. II, 147. 
Cf. ita l. m e ssa , span, m is a , franz. m esse ; Diez, 
Wbch. 227. C a ta lo n .: ni la m is sa  ni cibada destor- 
ban llarga jornada). „M issa : tempus sacrificii quando 
catechumeni foras m i t t u n tu r  damante levita: si quis 
catechumenus remansit, foras eat. et inde m is sa  quia 
sacramento salutari interesse non possunt qui nondum 
regenerati sunt“ ; ZZ. 796, s. 167». „Dicitur m issa  
ab e m i t te n d o  vel a d m i t te n d o  quia in primitive 
ecclesia ab introitu usque post offertorium cathecumeni 
ad eoclesiam admittebantnr, postea per diaconum extra 
ecclesiam emittebantur et hec dicebatur m is sa  catechu- 
menorum“ ; Clm. 17562 (4°. sec. XIV.), f. 1. De „Ite 
missa est“, steh Aug. eocl. 112, f. 161—162. »Sw enne 
m an die m is s e  s inge t"; D iu t. III, 61. Gesprochene 
m e s s , gesungene m esS ; die gestiften i n e f s ;  die siben 
m esS , die drei m e s s ;  ZZ. 3286, f. 1— 9 (1591). Die 
E n g e l m e s s ,  Messe, in der Abventzeit am frühen M o r
gen gehalten. „Missa perpetua a n g e l ic a  seu B ä c k e n -  
m eß  nuncupata“, in  Amberg gestiftet a°. 1461; Ried 
1030. D ie F r u e m e s S .  Frühmesse; B M . II, 161. D er 
E n g e l m e s s e r  („Engelmissarius“, MB. XXV, 189. 192. 
629), F r u e m e s s e r  (Primissarius), Geistlicher, der zu 
solch einer Messe gestiftet ist. M e s s a  wird in Schweden 
noch für den Gottesdienst überhaupt gebraucht: h ö g -  
m e s s a ,  V orm ittag s-G o ttesd ienst; auch in  der Liturgie 
wirb daS, w as der Geistliche am A ltar collectiert und in 
ton iert, m e s s a  genannt ; (cf. JLirovgyia der Griechen für 
Messe). 2) festivitas ipsa, de qua fit missa; (cf. Baro- 
nius, Martyrolog. prima octobr.). Die K i r c h m e s S  
(Kirmas, Kirms), das Kirchweihfest, (F ranken); s. oben, 
S p .  1289. 1292. B M . I I ,  160. Firmenich 1, 402,146. 
492,67. 65: Kenne». D ie K r i s t m e s s ,  d. S p . ,  W eih
nachten, Christfest, (engl, c h r i s tm a s ) /  »Ew angeli zu der 
c h ris tm e s S " ; M . Beham, Cgm. 291, f. 169. Firmenich 
I, 399,28: Kertehmes;  493,79: Krestmes. Zeitschr. III, 
555,24. »3c u n s e r s  H e r r e n  m ess  liezz Herzog hainrich 
Halberstat brennen"; Kaiserchron. bis 1314, Ms. des 
aerm an. M us. 2733. Die S t i l l m e s s e ,  s. Th. I I I : 
s t i l l .  M a riä  L ie c h tm e s s . »Gwangeli zu der l i c h t -  
m e s S " ;  M . B eham . Cgm. 291, f. 315b. Diese 2te B e
deutung w ar ehmalS von viel auSgedehnterm Gebrauch. 
Zeitschr. VI, 430,34. „VIII. Kal. August, quo m is sa  
beati J a o o b i  apostoli celebraturw, (864); Kemble, 
Diplom. II, 80. „Ad m iss  am S e i. J o h a n n is  et ad 
nativitatem domini“ ; Aug. ecol. 161 (sec. IX.), f. 44b. 
»Nim primulam veris vor s a n t  i o h a n n i S  m is s e " ;  
Furstenf. 121, f. 172. »D o het kaiser Fridrich (I.) einen 
grossen Hof ze M eidburg ze S a n t i h a n S  m e s s  da ge
lobten die fürsten ain H erbart*; Kaiserchron. bis 1314, 
Ms. des german. M us. 2733 »Ze s a n t  J o h a n S  m esse  
ze sungichten* (1319); Kopp, S am m l. eidgenoff. A b
schiede I, B eil. 7. 8. I n  R egensburg w ar »Krapfen zu 
bachen" erlaubt »zu S t .  P e t e r s  M e ß  und zu S t .  H e i - 
m e r a m s  M e s s e * ;  Gem. E hr. I ,  p. 462, ad 1306. 
„ Z u  S t .  S t e f f a n s  M e ß .  XIII tag vor und XIIII tag 
nach, m ugen die gest vail haben"; Paffauer S tb tb . Ms. 
»Zwischen den z w a in  m e ß e n  u n s e r  f r a w e n " ,  d. i. 
zwischen M a ria  Him m elfahrt und M . G e b u rt; MB. XXIV, 
846, ad 1810. » B or S t .  M ic h e ls  m isse "  . . . »dn 
dem l ie c h tm is s e  a b e n t " ;  MB. XVIII, 93. 111. XXV, 
18. »N iem an sol vieh innhaben. er sol es austreiben an 
S t .  G e o r g e n m i s s e " ;  W str. S t r .  V II, 82, ad 1832. 
»Mir getroum et wie daz ich wer u f  eim grozen M e sse 
t a g  da w as groz koufmanschaft*; Altsw. 120,2. » S e in t
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starck frauw en , die sich annemen sie sint auffetzig. und
gehn vff die M e ß  t a g  und Kirchweih« (zu  b e tte ln );
M atth , v. K em nat, Cbm . 1642. f. 180». M e S d a c h  fü r
Festtag, H eiligtag in B landern  noch gebräuchlich; (W il
lem s, Belg. M us. V I , 307). Zeitschr. V , 1 1 6 :  Mefidi.
3) (schwäb., fränk., wie hchd.), der au f  solch ein Fest a n 
beraumte Jahrm arkt. » W ir haben geschickt jn  a u f  ein 
m ess* , (Jah rm ark t): H . Sachs 1560: II, III, 100. D ie 
L ic h tm e sse , (zu Braunschweig) M a rk t, der am  Licht- 
mesStag beginnt. J n  Altbayern ist in  diesem S in n e  die 
B enennung D u l d  (w. in .s., richtiger T u l d ) ,  in  d e rO .P f .  
K i r c h t a g  herrschend. Auch in  der ahd. S p .  kommt 
m is s a  in der 2ten B edeu tung : festum, v o r : » m is s a ,  
feste", gl. a. 3 4 4 ; »heilaga s u n n u n t a a a  in ti heilaga 
m is s a  (heilige S o n n -  und Feyertage) n i ereta*; Beicht
formel, M.m. 24. J n  der Iften Bedeutung steht M m. 20. 
m e s s a :  » n ina m e s s a  ni geloseda", wol neben m i s s a .  63i 
wovon ahd. m i s s a - h a c h u l ,  schweb, m e s s - h a k e ,  casula, 
'm hd. m is s a c h e l ,  m e s s a c h e l ; G ra s s IV, 797. B M . II,
1 6 0 ; vrgl. I ,  607. B irlinge r 334.' G rim m 'S M ytho l.2  
874 ff.) »C asula, m e f la c h e l;  Voc. optim . p . 27 . D ie 
fenbach 105c. I m  Zuger Pfarrbuch von 1485 noch: der 
M e s s a c h e l ,  in  dem zu Jngenbohl v. 1417 : der m e ss -  
a c h e r , m a S a c h e r , in dem von Thännikon (sec. X I V .) : 
der m e s s a c h e l ; Gesch.freund I I ,  91. 92. 93. 96. 105. 
107. 108. 117. 127. Cf. altfries. h o e k a .  h o y k e , M a n 
tel. (W ia rd a ); und s. oben, S v .  1041: der H a c h e l ,  und 
S p .  1073. D a s  ags. m ä s s a .  engl, m a s s  hat gleichfalls 
beyde B edeutungen: C h r i f t - m a s ,  c a n d l e - m a S  rc. 
„ F o ran  to h l a f - m « s s a n  *, .before lam m aS, vor dem 
ersten Dankfest für eingebrachte A m te, (1. A ugust); Saxo rt. 
C hron. a d  an . 916. 9 1 8 , In g ra m  p . 130. 133. » B e t- 
weor h l a f - m « s s a n  and midvum sum era"; ib id . a d  an. 
9 2 1 , In g ra m  p. 134. „Dn C i ld a - m « s s e - d o e g " ,  on 
childermasbay, der Unschuldigen Kinblein T a g ; ib id . a d  
an . 9 6 3 , p . 265. S o  auch das iSl. schweb, m e s s a .
R . Schmid, Ges. d. Angels. p . 133. 192. 194. » M is s *  
o p h e r ,  saorificia«; Notk. 83,4. m e s s e n ,  vrb., (in  der 
ä lte rn , noch etw as polemischen bayreut. Kirchenagende) 
Messe lesen, (ags. m ä s s i a n ,  iSl., schweb, m e s s a ,  cesk. 
m S i t i ) :  » Ist das O pfer Christi am Kreuz n u r  einm al 
geschehen, so m e s s e n  und opfern die Pfaffen immer einS 
über das andere." „Exeant ad m iss a n  d u m “ ; Monao. 
Franciso. 374, f. 6 8 b.

D a s  (der) M e s s i n g ,  wie hchd., gemischtes M e ta ll;  
(au s  mhd. m esse , v. lat. massa, M etallk lum pen; G rass 
II, 875. B M . II, 159. 225. Diefenbach 6 K  W eigand, 
Wbch. II, 149. Zeitschr. II, 419,4. III, 103,14)/ » I r  
anker waren von isen niht geslagen, von glocken spise 
gozzen . . . von spanischem m esse  waren st gebunden*; 
G u d ru n  1109,3. »D as da gleißt ist nicht alles gold, 
w ann es ist auch M e  ff«, (Reim  au f »E ff«); Cgm. 270 , 
f. 75 (379, f. 38). »Nym zwo mark filber item ein mark 
lau ter m e ß " ;  Clm. 17221 (XV. sec.), f. 234. » D e n  
m e s s in c  begreift m an under dem kupfer«; K onr. von 
M egenberg f. 278. 280, (Pfeiffer 474,7. 479,3 ff.). »D er 
z in  u n d  c h u p fe r  von einander bringet, der b ring t auch 
die geitigen leut von dem unrechten g u t" ;  B r .  Berchtold, 
Cgm. 1119 , f 46». Aurichalcum , M e s s i n g ,  nicht erst 
an fangs sec. X V I. in Deutschland erfunden ,. schon in  
H anS von WaldheimS Reife (1474 ); Ebert'S Überlief. I ,
38. »Aes aeris est genus metalli m e f f in c h " ; Clm. 
6008 (X V . sec.), f. 166. M e s s i n g ,  (M ainz) geringer, 
saurer W ein.

D er M es ner ,  M e S n e r ,  M e S m e r  (Mdsno, Mds- 
rns ), der Küster, Kirchner. Sacristan , (vom la t. mansio- 
narius; ahd. m e s i n a r i ,  m e s i n a r e ,  mhd. m e S n c e re , 
m e s s e n w r e ,  m e sse n  e r ;  Grass II, 875. BM. I I , 161. 
W eigand. Wbch. I I ,  149. Zeitschr. V I, 131,14. s. oben.
S p .  1627 : M a n f u s  und vrgl. M a s s e n e i .  MB. I , 36: 
mesenarius; gl. o. 39. 276. 4 1 4 : mes inar i  ; Voc. v. 
1419 und Archon.: m e S n e r ,  aedituus. Diefenbach 
347b). „Mane primo m a n s i o n a r i i  ordinent omnia 
quae sunt necessaria ad consecrationem ohrismatis“;
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Aug. eccl .  2 0 9  (XII. s e c . ) ,  f. 200.  S c h o n  im Co d .  
M onac .  F ran c i sc .  2 77 ,  f. 27 wird der Sftcrißta vel a e d i -  
tnus ( M a r t i n u s ,  A u to r  der F lo r e s  t e m p o r u m )  m i s s a -  
r i u s  g en a n n t .  » S a o r i s t a ,  f igr ist , kilchwarte; ed i tu u s ,  
z n a n s io n a r iu s ,  m e n s n e r " ;  V oc .  opfcim. p .  36 .  M e s e -  
n e r ,  c a m p a n a r i i ,  Schwabensp. ,  Laßb. 253. M a l le r s t .  33, 
f. 120. D e r  m es  not  r e ,  v. d. H a g e n , Ges. A bent .  I I ,  
p .  629,373. » S o  werde er ein m e s e n e r  oder sonst ein 
cappeler" ;  a l td .  W ld r .  I I ,  59.  » W e r  hiez euch in  clo- 
ster kcren u nd  einen so schwachen m e s n e r  w e rden?"  
R e n n e r  2 3812 .  » D e r  pfass t u e t  s ingen,  der m e s s n  e t  
(„m escuer")  d a s  wichwaßer b r i n g e n " ;  d. Teufe ls  S e g i ,  
Barack  p.  376,ii830. i i ss4 .  » E i n  m e z  n e r  der m i t  wachs 
ist b e t r e u s t " ; C g m .  713,  f . 182. »A inem m e i n e r  ( m e s -  
n a r )  i i i j  dn .  zu lay ten  ( l e i t t e n ) " ; Cgm. 3 9 4 1 ,  f. 8 2 b. 
8 3 ,  a d  1420. »A in  peispil von  a in  m e s n e r " ,  der auch 
dem Teufel ein Licht angezünde t ;  M .  B eham , C g m .  291,  
f. 270.  » W e i l  unser  M e ß n e r  (die Uhr) ungleich richt"; 
H .  S a c h s  16 12 :  I I ,  I I ,  68 .  » D e r  blind M e ß n e r  m i t  
dem pfaffen u n d  der M e ß n e r i n " ;  das. 1560 : I V ,  I I I ,  
4 5  ( 1 6 1 2 :  I V ,  I I I ,  100).  D e r  M e s m e r - S t i c h ,  A n 
sp ie lung ,  feine E r i n n e r u n g ;  (i ronisch) dum m grobe  E r i n 
n e r u n g ,  F o rd e ru n g .

m e ß e n  (m llsn, mistn; I miss, du misst, er misst; 
ich  m a ß ,  ich m e ß e t ;  g e m e ß e u ) ,  wie hchd. messen, 
( ahd.  m e z z a n ,  metiri, —  zum lat. W o r t  im u n o r g a n i 
schen V e rh ä l tn iß  wie Hochdeutsches zu Niederdeutschem 
stehend,  u nd  besser zu medius, meditari, e r m e ß e n ,  
m u t h m a ß e n , is l .  m e t a ,  goth.  m i t ö n  stimmend, —  
i h  m i z z u ,  i h  m a z ,  u u i r  m a z u r n  e s ,  g i m e z z a n ;  
neben m e z ö n ,  m o d e r a r i ; mhd. m e z z e n : ich m l z z e ,  
ich m a z ,  w ir  r n a z e n .  g e r n e z z e n .  Wstr. B t r .  VII, 101. 
247, ad 1332 kommt dos P a r t i e .  P r ä t .  g e m i ß e t ,  g e 
rn i z z e t  v o r ;  vrgl.  indessen auch daS Verb.  w e t z e n ,  
r n i t z e n ) .  Über da s  abergläubische M e ß e n  a l s  Z a u b e r -  
m i t te l  s. G r im r n ' s  M p th c l . 2 p. 1116 f.; ferner ZZ. 758, 
f . . . . :  sermo de X praeceptis; (cf. Clm. 12011, f. 68) 
u n d  vrgl .  oben, S p .  484, u n te r  D a c h t .  » W o l le t  i r  daz 
u n f in n e  euch vermeide, so strecket euch nider u n d  la t  euch 
m e z z e n  a l s  m a n  euch m e z z e n  u n d  s e g e n e n  muz",  
sagt die listige F r a u  dem geäfften M a n n ;  er w ir f t  sich 
n ieder ,  u nd  sie spricht einen S e g e n  über  i h n ; R e n n e r  
12183 ff. » A n h au ch en . A b m e s s e n  u. brgl.  wie H i r te n  
u n d  P a u e r n  zuwei len gebrauchen,  dam it  die schaf n i t  
schebig werden u n d  von Wölfen sicher seyen"; Katechis
m u s ,  Cgm. 4 6 0 7 ,  f. 113. D ie  A b m e ß e n  (A ’mlssn), 
(im H allein)  die vierteljährliche Besichtigung der S a l z 
werke; Lor i .  B e r g R . ,  ( J i r . ) .  on 'A 'm lssn , ein Q u a 
tember.  v e r m e ß e n ,  v e r m e z z e n  (partic. praet.), ä . S p . ,  
abgeredet,  bestimmt. „E in en  a inen  v e r m e z z e n e n  tag  
a u f  recht geben und  künden"; MB. XXIV, 456, ad 1374. 
» D e s  gab  si im a inen  v e r m e s s e n  t a g " ; Cgm. 270, 
f. 161». » D es  gab sie im ein v e r m e s s e n  z i l " ;  Cgm. 
7 1 3 ,  f. 89. „ R ö m e r  haben n i t  gern e i n  v e r m e s s e n  
schlagen (w a n n  es den Feinden eben gewesen) t h a n ,  son
der  lieber ung ew arn te r  S ach  wenn es den Feinden am 
al ler  ungelegnesten w a r " ;  Av. C hr .  75. 252. I m  Scherz 
w ird  m e ß e n  auch fü r  zielen gebraucht,  ( i s l . ,  schweb, 
m ä t a , m a t t n ; vrg l .  m a t z e n ) .  MSss n it so lang, und 
sebios 9~ mäl ! Hbt langmäcbti’ gm tun  und denndt 
gftlt. »C u p id o  der m i s s e t  mein n u n  selten m i t  seiner 
feu r in  oder gülden Krale", sagt der al te  Pü tr ich  in  seinem 
Eh re n b r i e f  25.

D a s  M e ß  (Mls), das  M a ß ,  ( ahd . ,  mhd. m e z  in  
al len B ed eu tung en  unsers  M a ß ,  w. m. s . ;  Grass  II» 893. 
B M .  I I ,  212.  V rg l .  Wackern.  Wbch. m e S .  W e igand ,  
Wbch. I I ,  1 4 9 ) ;  a l s  concrete M a ß  - E inhe i t  fü r  Getreide,  
Holz  u .  drgl.  nach den Gegenden verschieden, und  über
h a u p t  mehr in  S ch w aben  und  F ranken  a ls  Altbayern  
üblich. Zeitschr. V I ,  266,4i.  Nach Z i r n g ib l  ( P r o b s t .
Hainspach p .  350)  ist »daS M ö ß  K o r n  soviel a l s  3 V ie r 
l ing ."  T i n  M e ß  H o l z ,  gemeiniglich m i t  K la f te r  synonym. 
D a S  N ü rn b e rg e r  P  f r a g  n e r - M e z  oder M e e S  ist e twas 
kleiner a l s  dasiges S t a d t - M e e S ;  R e a l - I n d e r  onolzbach.
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Landes-Constitutionen p. 167. D as F rie sc h m e ß  (Frie- 
sacher M a ß ? ? ) . »Waitz V I I  fr ie sch m " vnd V  scheffel 
. . .  X V t  (15V2) s 'sch m ez  X I  sa fs tf . . . X I I I  fr ie sch - 
mez e t  V scaffuN . . . l x x x v i  fr ie sm e z  e t  i i i t  (3*/a) 
f e a s r " ;  Freistnger Salbuch (der Ordinariatsbiblioth.), 
f. 59.

D a s  M e ß e r  (Mlseo), 1) wie hchd. Messer;  ahd..  sss  
mhd. m e z z e r ,  m e z z e r e ,  gl .  i .  284.  o. 8 2 ;  f r ü h e r : m e -  
z e r s ,  Notk. 7 3 ;  m e z z i r e s ,  m e z z e r e s ,  m e z r a S . m e z -  
r e s ,  gl .  i. 6. 284.  632 .  669 .  688. 853.  o. 3 7 8 ;  u n d  
wol noch f r ü h e r :  m e z r e h s ,  m e z z a r e h s ,  m e z z i r a h s ,  
gl.  i. 559 .  844 .  8 8 6 ,  woben m a n  a n  eine Entstel lung 
a u s  dem m e z z i - s a h - ,  m a z - s a h s ,  gl.  !. 917 .  o. 437 ,  
von  m a z ,  c i b u s ,  und  s a h s  (s .  M a ß  u nd  S a c h s )  zu 
denken versucht seyn könnte, w enn angenom m en werden 
dürf te ,  daß in  der Compofi t ion  bas an lau tende  f (nach 
G r a m m .  S .  630.  G r im m  I ,  64. 121)  al lmählich das  Loos 
eines I n l a u t e s  er fahren habe. Grass  II, 904. 911 .  912.
V I ,  90- G r im m  II I ,  465.  B M .  II» 163. W eigand ,  Wbch.
I I ,  148. Cf. ags. m e t  - s e a r ,  m e a t -  kmfe,  dagge r;  
Thorpe ,  Analecta 231. Oros. V ,  12.  R o m a n e  hine (Ju- 
l i u m  Caesarem) mid heora m e t - f e a r  u m  offticedon"; 
Alfred'S OrosiusVl, cap. 1 7 ;  ed. 1 7 7 3 ,  p. 200.  (Noch 
unerklärlicher ist das niederdeutsche m e  st, m e s ;  — a u s  
m e t - s a S ?  so D i u t .  II, 2 2 5 :  scarS statt s c a r - s a S ;  cf. 
Droste  a u s  D r o t - s e t e  und  Holste a u s  H o l t - se te ) .  » D a r  
n a  w a r t  de hertoge v an  Beieren dot geftecken mi t  eneme 
m e z e s e  van  eneme m a n n e ,  de w ard  dot geslagen unde 
ne wiste nem an  rechte we he w a S " ; Lüneburg.  Chronik, 
Eccard, corp. bist. med. aevi I ,  1405.  f. Th .  I I I : 
s t e c h e n .  Firmenich I ,  156,8 :  ’t J f e t e ,  (M agdeburg) .  
W i a r d a  h a t  a l s  altfries.  m e s a ,  Messer. V r g l  S t ü r e n -  
b u r g ,  ostfries. D bch .  1 4 9 :  M e s s t . '  Zeitschr. II , 202.
V ,  280,7.  D aS  slaw. m e t f c h  gehört zu dem u n te r  m ä c k e n  
erw ähnten  m a k i ;  vrgl.  auch w e t z e n ) .  S c h l i m m e s  
M e s s e r ,  (Coblenz) krummes (Reb-)Meffer.  2) ä. S p . ,
A r t  Waffe zu Hieb und S tich ,  z. B .  in den A bbildungen 
zu Talhosser 's  Fechtbuch (Ms. v. 1 4 6 5 ) ,  länger  a ls  der 
„ T e g e n "  (Dolch) u nd  kürzer a l s  das  „ S w e r t . "  „G ew af -  
sentiu h a u t  daz ist ein swärt,  ein m e z z e r ,  ein äcqueS" re.; 
AugSb. S t d t b .  „ M e z z e r  u n d  S w e r t  t r a g e n " ;  Wstr.  
B t r .  >11, 139, a d  1332.  o~ l ä n g s  M ls s o ,  daS nicht 
ugeklappt  werden kann. „ D i e  di l a n g e n  m e z z e r  
lahent u nd  geschützt machen t" ;  B r .  B e rh t .  311, (Pfeiffer 

14,35. 15,13). B ey  der R ü s tu n g  von  1468 m u ß  jeder 
S t r e i t e r  „ a n  seiner S e i t e n  ein g u t e s  l a n g e s  M e s s e r ,  
oder ein wohlschneidendes Schw er t  t r a g en" ,  bey der M u 
sterung v on  1513 jeder seinen D egen  oder l a n g e s  
M e s s e r  selbst h a b e n ;  K r . L h d l . V I I ,  237 .  X V I I I ,  435. 
G r im m .  R A .  287. „ D e r  gemain  M a n n  in  B a y e r n  mag 
W ehren  t ragen .  Schweinspieß und  l a n g  M e s s e r " ;  Av. 
Chr .  f. 12. » K ar l  d. G .  het t  al lweg s e i n  M e s s e r  in 
der Hand u n d  seiten. W a s  er der Feinde fieng,  maß er 
nach seinem M e s s e r ;  w as  l ä n g e r ,  denn fein schwert 
w a r ,  muste s terben" ;  i b i d .  335.  336. » Z u  RegenSburg  
durfte  im  14. J a h r h ,  n iemand verborgene und l ä n g e r e  
M e s s e r  t r a g e n ,  a l s  das  am  M ark t th u rm  eingemauerte 
M a ß  er laubte."  R . A .  d a s  l ä n g e r e  M e s s e r  t r a g e n ,  
daS R eg im en t  führen.  » S o  sy al les das  begang des sy 
frue un d  spat gelüst desselben er ir  hengen must Wan sy 
t r u g  d a S  l e n g e r  m e s s e t  wie naS er  w a s ,  sy WaS 
nesser m i t  pulschaft gen ande rn  m a n n en  die begunde sy 
haimlich zu ir  Pannen  ainem pfaffen w as  sy w ol  pekant 
a in  e y s e n  het sy a b g e r a n t " ;  R o s e n p lu t ,  der Ede l
m a n n  m i t  dem HaSgeier,  G ießne r  Hs. » S w e r  a in  m e s 
s e t  t r a t ,  der sol a in  swert darzü t r a g en ,  oder  er gei t 
dem richtet x i i  d n . " ,  ( M ü n c h e n ) ;  Cod.  u r b i s  M onac .  V I ,  
a r t .  23 .  Auer,  Münch. S t R .  p. 288. Daselbst p .  2 6 5 : 
V e r b o t  zu t ragen  ein » l a n g e s  m e s s e t ,  s t e c h r n e s s e r ,  
w a i d r n e s s e r ;  im H a i t i  das  Messer abzulegen gebo ten ;  
p .  2 7 9 :  „swer die l a n g e n  m e z z e r  taugenlichen in  den 
hosen tre i t" .  wird bestraft. M a n  fand es äußerst unschick
lich, daß (a°.  1519) D .  ZafiuS von  der Reise sogleich m i t  
u m g u r t e t e n  M e ß e r  in  daS R a th sz im m er  t r a t ;  G em .
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Ehr. II, 95. 286. IV, 366. »Sin gürte! ist beklagen 
smal, daran ein mezzer mit zwein schaln"; S . Helblmg 
I, 233. «Da- m efier im umb die paine schlug", (dem 
Bauern-Elegant); Cgm. 379, f. 158. Noch da- Voc. v. 
1618 hat: «M  e ß e r ,  gladiolus." «Jeder zuckt sein 
saustm esscr auS"; Ring 53«. 18. «Pagio, ftichmefser"; 
Mallerst. 32, f. 311. Ob durch daS in den ältern LandS- 
ordnungen so sehr verpönte M eßerzucken das Ziehen 
des heutzutage bey den Mannspersonen auf dem Lande 
üblichen H osen-Sackm eßerS gemeint war? (Birlinger 
335). Dieses hat wirklich, obschon eS sich meistens in der 
sehr friedlichen Gesellschaft einer Gabel, eines Wetzstahls 
(Stähhsls) und eines prunkend hervorstehenden silbernen 
Löffels befindet, gar vieles mit dem italienischen Dolche 
gemein. Indessen lebt in unsern frischen B u eb en  
kein italienischer Meuchel-Ginn, und sie schlichten ihre 
Differenzen lieber mit der Faust und dem F o z -R in g  
als mit dem Eisen. Der M eß e re r, S ch a id m eß ere r, 
der Meffer-Schmid, der Messer- und Säbel-Klingen 
macht. «Es sol auch dhain frömbder m eßerer dhain 
mefier wurchen noch verchauffen"; Paffauer Stdtb. Ms.

M eiSrem el. Im  Cgm. 3941, Urkunden der Pfarre 
Bischolfdorf bey Mattighofen (eeo. XV.), f. 229 und 
früher kommt ein «Jorig der M eisrem el, Heinrich der 
M eisrem el zu Jrenprechting" vor. Diesem seltsam ge
bildeten Namen entspricht wol der deS a°. 1844 (Allgem. 
Ztg., Beil. S .  158) in den Adelstand erhobenen würtemberg. 
General-Majors von M e isrim m e l.

M e iß en , die Provinz, f. oben M eichsen.
M eißen  (?). »Die kintlicher spil sich wollent (sol- 

ten?) flizzen, zölle, tribkuaeln und m eizzen, die fiht man 
nu luderS sich fleizzen"; Renner 14864.

M eu ste r (?). «Manie gepaur Wirt schimel gra, der 
selten hat gezzen m evsier b la , »eigen, Hausen, Mandel
kern; ruben, kumpost a; er gern"; Renner 9772. Es ist 
wol «m enfier b la" zu lesen; s. oben, S p .326: B l a -  
m en sie r/

688 m iselsüchtig , a) grämlich, unmuthig, einbilderisch. 
b) lunaensüchtig, kränklich; Seidl, Flins. (1844) S .  252.
320. 'Castelli, Wbch. 201: miselsichti’, kränklich, immer 
le idendo) (ä. Sp.) mit derM iselsucht (m is a ls u h ti ,  
elephantioo morbo, gl. i. 436) behaftet. Grass II, 875: 
m isa l, leproeus; Notk. 50,9: m iselen , leprosos. Lepra, 
m isel; B M .II, 188. «Morphea, miselglich";Voc.optirn. 
p. 40. 41. « ra ffVI, 140: m is a lsu h t;  DM. II, II, 
356. 359. 360: m iseltiech, m ise lsu h t, m iselsühtec. 
m is ilsu c h tig e r , leprosus, gl. o. 35. M ü se lsu h t, 
morphea; Voo. v. 1429. Diefenbach 324°. 368b. „Por 
qu’avez voz nostre dämme avilläe qu’h un m e z e l 
l’avez falte privöe“ , Amis et Amile 2168. Diez, Wbch. 
686. Brgl. M erl.

m ise ra b e l, m is e ra b lig , ein sehr gemein geworde
ne- Adjectiv. Weigand, Wbch. II, 167.

'„D a- M rfe n ca r, M ls ic a r ,  M tsencorde, da- 
lange m ezzer. das neben dem Schwerte getragen ward, 
lat. miserieors genannt", BM. II, 188. Dnoange, ed. 
Henschel, t. V, p. 431: m ie r ic o r d ia ,  pagio, oultellus, 
sloa/ (Dolch zum Gnadenstoß, misericordia? Allgem. 
Ztg. 1843, Beil. S .  2760. of. slaw. kord, dän. k a a rd , 
Degen: eesk. Mißny kord, meißnischer Degen?). «Da er 
mit dem dümen an greif (die gürte!), die andern vinger 
heten sweif umb ein starke- m rfen c ar" ; S .  Helbling I,
321. «Der swert man in niht gunde (den Bauer-leuten), 
noch der langen m rsica r"; das. VIII, 879. «Er(Fride- 
preht) treit ein m tseneorden  lange, daz get hinden 
verre hindan und ist kopferröt; Nithart XXI, 8.

Der M is s e l ir ,  ä .S p ., Bote, messager; Rechn. v. 
1392, Freyb. Samml. II, 93. 94. 97. 101.

Der M isb a u m , (Inn-Salz.) f. W isb au m .
m issen, verm issen , 1) wie hchd. (ahd. m issan , 

fa rm issan  eine- dinge-; Grass II, 866. DM. II, 189.
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Weigand, Wbch. II, 168). 2) schelten. «Wer den andern 
m isset einen hürensun"; AugSb. S td tr., Freyb. p. 75. 
Cgm. 559, f. 67. Walch p. 205. 206. 3) sich m issen , 
sich enthalten. «Sie sollen, dieß zu thun gänzlich sich 
m issen"; wirzb. Berord. v. 1623. -m is s , in der Zu
sammensetzung wie hchd., (ahd. m issi-, m ifsa - , mhd. 
m isse , m iss ; Grass I I , 862 ff. BM. II , 188. Wei
gand, Wbch. II, 169 ff. Zeitschr. II, 180,36). «Tinz vur 
ein anderz m isse -sehen, ein guotez für ein bösez 
m is se -rä te n " ; Br. Bttht. 99. «Alterios boni suffo- 
catio, m iS loben daz gut"; Cgm. 4440, f. 7. Firme- 
nich I ,  19,2: „Wie loopen mtst!u „Et geet mist!*, 
das. 374; unmist, das. 21,95 Zeitschr. VI, 241. m is s 
lich, das auch hchd. adj. u. adv., wirb im Voo. v. 1419, 
wo es als adv. midieich, m idieichen steht, durch for- 
tassis, fortoito gegeben; es scheint dem S . 424 berührten 
ungleich parallel, wie denn das alte m ifs ilih  wirklich 
ung leich , verschieden bedeutet. Grass II, 568. BM .
II, 189. Weigand, Wbch. II, 172. « Ir (der Dögel) varwe, 
diu was m islich mit manicvalten stimmen sueze waS ir 
singen"; Tungdalus, hg. v. Hahn 63,38. «KnegeS auß- 
gang ist m ißlich"; Buch d. Weish. «Varietate, mit 
missichlicheit, »ehe"; Cgm. 17, k. 71», Ps. 44,17. m is- 
sem u o t, m issem üete, ä. Sp.. ad j., verschieben ge
sinnt, uneinig; Grass II, 694. BM. II, 262/ « Dis 
m ifsem uot geselleschaft (wilde, zum Kinde Jesu herbei
laufende Thiere) . . .  daz lamp den wolf niht envloh"; 
Kindh. Jesu, Hahn 83,47. 'Die M issew ende, ä. Sp., 
da- Wenden vom Beßern zum Schlechten, Tadel, Makel; 
BM . II, 688/ «Ich dien ir ie än alle m issew ende"; 
Labr. 685. Bey Otfrid kommt misst auch als Adjectiv 
vor: «sus m iffem o  muate". . . thio mino m if s o  
dati"; V, 25,46.80. Im  Schottischen ist m iss, Subst., 
ein Gebrechen, im Js l. m issa , m is s ir ,  amissio, dam- 
nam. Unsere R.A. z* M is t ge“ (s. M ist) möchte etwa 
nach Gramm. 680 hieher gehören. Brgl. Grimm II, 470. 
587.

Die M tS , Katze; f. oben, Sp . 1619: m in n i und 
Weigand's Wbch. H , 158. 167. Zeitschr. V, 288.26. VI, 
429,11, 1/

Der, daS M ieS, GemieS (Miss, Misst), das MooS 
auf dem Boden, an den Bäumen; (Grass II, 868. Grimm
III, 373 f. BM. II, 167. Weigand, Wbch. II, 192. 
Zeitschr. VI, 338. gl. a. 630. 663. i. 133. 539. 553. 
o. 461: mieS, m ioS, m., muscus, lanugo; ags. m io S , 
isl. m osi, m., muscus). MieS (WaldmooS zur Streu) 
rechen. «Diu schäm treip in in ein hol, beidiu m ies 
unde gras brach er für ftnen ltp"; Wigalois 5919. « Ir  
(der Eva) leib dem m ies was gleich gefar" (nach der 
Buße); H. Folz. «Die Haar stehen so matt, wie daS 
alte G em ieS  auf einem Bauerndach"; P. Abraham. 
R. A. Es wachst eom ’s M bt aufm  Buck‘1, er befindet 
sich schon lange auf der, in der nemlichen Stelle, en 
ä W  Mütbuckl, alte Person, (b. W .). Das M ie s -  
D e ie le in , M ie S -N ä g e le in , die Alpen-Nelke, dian- 
thus alpinus L. Der, da- B o d en m ieS , E rd m ieS , 
(O.Jsar) spergulaarvensisL. „Rampnus, dorn  miesS"; 
Cgm. 170, f. 10b. m iefig , adj., muacosus. v e rm ie 
sen, vrb., mit MooS bedecken, überwachsen; BM. II, 167. 
»Der beton straz verm ieset gar"; Suchenwirt. Brgl. 
da- folgende Wort.

Da- M o s, plur. M öser (Mös, M6se'), a) zuweilen, 
wa- hchd. MooS, d. h. muscus. (Ql. a. 43. 663: m o -, 
lana terrae, lanugo; bedenklich, wo nicht auf einen Ab
lautstamm '(«Gramm. I I ,  988"; Jac. Grimm)' deutend 
gl. a. 45. 676: m ouS, 630: m uoS, muscus, i. 535: 
dei g im u s i, musci). I n  diesem Sinne ist in Altbayern 
da- vorige M ies weit üblicher, b) wa- in Niederdeutsch
land d a -  B ruch , da- M o o r ;  (Grass II, 868. Grimm 
II I ,  373 f. BM. II , 224. Weigand, Wbch. I I ,  192. 
Zeitschr. IV, 500,l. gl. a. 526. 553. i. 10Q7. o. 198: 
m o -, palus; schob, a m ofS; schweb, m ossa, f., hchd. 
MooS, muscus; m äse, mosse, m., Moor. «M osa- 
purch regia oivitas“ — M o S b u rg  — Dipl. ad 890.
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» M o s a b u r c h  ad Salam in Pannoniau ; Clm. 19487, 
f. 82 . ( f .  u n te n , T h . m : S a  1 a - w a r ) .  J a rn ik  w ar 
P f a r r e r  zu M o s  b ü r g  (B la ro g ra d )  in  S te ie rm a rk . „($ in  
w eite g e m o s e ,  planities limosa“ ; D ie tr . v. P lie n . B M . 
I I ,  225 . T s  g ib t in  B a y e rn  solcher M ö s e r  (M o o re , 

634 Brüche) einige von  großem  U m fang, z. B .  das » D o n a u -  
M o o S " ,  d a s ,,D a c h a u e r - M o o s " ,  das » F r e y s i n g e r 
oder T r  d i n g  e r  - M o  ö S ."  D ie  zu r C u ltiv ie ru n g  des 
erstem  verw endeten S u m m e n  scheinen verloren  zu seyn, 
w enn nicht neue A nstrengungen  das V orhandene erhalten . 
Besser m ögen die A nsiedelungen zwischen M ünchen und  
D achau  gedeihen. M a n  sollte M ö s e r  erst in  W a ld g rü n d e  
um zuw andeln  suchen; diese w ürden  sich von selbst eine 
D am m erde ziehen. Ü brigens scheint die so schwierige C u l t i 
v ie ru n g  der M ö s e r  noch kein w ahres B ed ü rfn iß , so lange 
m a n  ungeheure S trecken besseren B o d e n s , wie z. B .  zw i
schen M ünchen und  Unterbruck, unbenutzt liegen la ß t. A u s  
nichts w ird nichts. M a n  sollte nicht gerade den geringsten 
K rä ften  die schwierigste A ufgabe zu theilen . K ap ita lis ten  
w ürden  m ehr ausrich ten . M it  P a t r i o t i s m u s  a n 
fa n g e n d , könnten w ol sie alle in  m it V o r t h e i l  enden. 
B e ttle r  aber bleiben gewöhnlich auch a ls  C olonisten  B e t t 
ler. D er im  J a h re  1844 verstorbene A dvocat v. P atz  
habe zu diesem Zwecke eine C artheusercom m un itä t g ründen  
w o llen , nach einem Aufsatz N eu m a n n 'S  in  d. A llgem . 
Z t g . ,  M arz  1844. f. F i l z e n .  D ie M o s - b e r ,  (Ö .L .)  
vaccinium oxyooccos, Z ille rth a l auch vacc. myrtillus; 
( J i r . ) .  Zeitschr. I I I ,  471. D e r Möa-bära' (seil. B r a n n t 
w ein d a ra u s ) . M o S b e r - F l e c k ,  eine A r t S peise . M ösl- 
b 6 r , V ogelbeere; (G aste in ). Auch sie d ient zu B r a n n t 
w einbrennen . D a s  M o s f r ä u l e i n ,  (O .L .)  die gemeine 
W assernym phe, libellula vulgatissima L . D ie  M o S -  
g a i ß ,  (u m  P a f fa u )  S ta n g e ,  d ie , durch um gehangene 
B e t t -  ic. Tücher in  die G estalt einer colossalen weiblichen 
P erson  verw andelt, zu r F aßnachtzeit am  Hellen T a g  u n te r  
dem Z u la u f  von  A lt und  J u n g  durch das D o r f  zieht. 
V erm uthlich  in  B e rü h ru n g  m it der selbst in  der Schw eiz 
üblichen S a g e , daß W eibspersonen, die ganz u n b a rm h er
zig ihre J u n g fra u sc h a f t m it in s  G ra b  neh m en , a u f s  
M o s  u nd  d o rt G e i b i t z e n  h ü e t e n  m üßen. f. oben, 
S p .  868 : G e i b i z  u . v rg l. Zeitschr. IV , 500 ff. » M o S -  
m ä ß i g e  J u n g f r a u e n " ;  P . G a n s le r  ad 1696. I n  N ü r n 
berg müssen alte  J u n g f ra u e n  m it den B ä r te n  a lte r  J u n g 
gesellen den weißen T h u rm  fegen. D e r  M o S k o l b e n ,  
d a s  M o S - R ö r ,  typha latifolia L . M it  der W olle  da
v o n  w erden im  P in z g a u  statt m it F la u m  die B e tten  ge
fü llt. C h ris tu s  in  der V ersp o ttu n g  sieht m an  gewöhnlich 
(nach M a tth . 27,29) m it einem solchen M o S - R ö r  d a r 
gestellt. D ie  W ittib en  kitzeln sich m it M o s  k o l b e n ,  w ie 
B .  v. B o d m a n n  (Ms. v. 1 7 0 9 ) w eiß. D ie  M o S k u e ,  
die R o h rd o m m el, ardea stellaris. S ie  steckt den S c h n a 
bel in  den S u m p f  und  lä ß t dabey einen L a u t vernehm en, 
der dem B rü lle n  eines R in d e s  nicht unähnlich ist. Voo. 
v. 1 6 1 8 : » M o S o c h S  vel M o S w e i h e ,  buteo." Ono- 
crotalus, m o  s p u l " ; Mallerst. 32 , f. 3 07 . „Onocrotalus, 
m o s v o g e l "  ; In d .4 1 8 , f. 146 . Diefenbach 396°. Zeitschr. 
IV , 5 5 :  Mooahua, Feuerkrö te. D aS  M o S  - L e h e n ,  
M o o r -A n th e i l ,  m it seiner B enu tzu n g  zu W eide. H eu  k ., 
a l s  Lehen gegeben; K r. Lhdl. X V I ,  227 . X V I I ,  231 . 
249 . » D a s  D o n a u - M o o s  w urde auch S c h r o b e n -  
H a u s e r - M o o s  g e n a n n t, w eil e s , a ls  ein bayerisches 
Lehen, vom  M o o S l e h e n a e r i c h t  S chrobenhansen  ver
w a l te tw u rd e " ;  H azzi, S ta t is t .  I ,  3 96 . cf. M o S g e r i c h t ;  
K r . Lhdl. V I I ,  396 . 4 19 . D ie  M o S - P i p e n ,  (fig.) 
S u m p fs te lle : nur 9 so 9 MSspippm, lauta Möspippm. 
D e r  M o s r a i n ,  f. TH. I I I :  der R a i n .  D ie  M o S -  
w i f e n ,  S u m p fw iese ; l it  Mostois, (F ranken ) freyer J a h r 
m ark t a u f  dem F e ld ;  z. B .  die Feuch tw ander M o o S -  
w i e S. (F euchtw angen habe slawisch M ö s c h w itz  geheißen; 
v. Lang). D ie  M o ö w a m p e n ,  M o o r-P fü tz e , m it festem 
R a se n  überzogen. D a s  G e m ö S ,  collective. H . S a c h s  
1 6 1 2 : I ,  6 46 . »Palas, -dis, ein g e m u s e " ;  Gutolfas, 
Clm. 6 0 0 8  (X V . sec), f. 1 69 . m o s i g ,  m ö s i g ,  adj., 
sum pfig, m o rastig ; (gl. i. 545. 7 2 9 :  m o s a l i .h ,  palu
stris). m ö s e l n ,  nach M o o r  riechen oder schmecken. » D a s
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Schlatenkraut (gladiolus) ist m ö s e n d " ; Ortolph. „Fisch, 
der m o se le t" , piscis lutensis; Voo. v. 1735. Aventin 
in s. Gram m , v. 1517 hat m a ss  palus, m e ss ig  palu- Gto 
stris; wol eher falsch geschrieben, als auf das schweb, 
m a se , m., beziehbar. I m  Ags. ist m a se  gurgcs, und 
gl. a. 211 kommt » m u sse , nympha vel aqua" vor.

m o s i e r e n  (?). » D ie  J o b in "  in  der F ron leichnam S- 
Procession  h a t nach der A n o rd n u n g  v. 1580 »ein g rien  
g m o s i e r t  a tlasen  u n te rk h la id , u nd  ein weiß g m o s i r t  
atlasen  w äm esl, die M a rg a re t ein lan g en  underrokh v o n  
leibfarb  g m o s i e r t e m  sa m e t" ; W str. B t r .  V, 166 ff. 
»(Sin ko rm an tl schwartz sam m aten  m it w eißer m o s i r u n g " ;  
Clm. 1 3 0 3 0  (sec. XV.), f. 2 7 . »D aS  streichst» d an n  m it 
dem Holzlein die swartz v a rb  von  den g la s  das heiffet 
d ann  g e m u  s i  r  t " ;  M ä n n e r t ,  M iscellanea Dipl. I n h .  
p. 115. » W ild u  m u s t e r e n ,  oder a in  diadem  oder a m  
il lu m "  machen m it gold oder m it silber a u f  ö lfa rb "  ; Cgm. 
821, f. 104. » W ild u  a u f  p irm it g o lt schone vnd hübsch 
m u s i r  machen oder florieren m it der fed er" ; das. 1 47 . 
„Aurum muaicwm sic fit . . . “ ; das. 123'». B ir l in g e r  
339. D a s  W o r t  ist w o l rom anischen U rsp ru n g s ; also  
dabey schwerlich zu denken a n  gl. i. 553 : » g i m u s a ,  
hyalo, vitro" (Prudent. peri steph. XII, 39 ) oder a n  
das m u o s e n  in  fo lgender S te l le  a u s  A ty s  u nd  P ro p h i-  
lia s  (D iu t .  I , 1 9 ): »Läzit u n s  w elbin eine k luft m it edi- 
lin  m arm irftcine, m it golde g e m u o s i t  re ine ."  W .G r im m , 
A thiS u n d  P r o p h il i a s  p . 121,82 und  p. 78 die A nm erk, 
über m u o s i e r e n  u nd  m u o s e n .  B M . II, 2 4 1 :  m usi
vische, ausgeleg te A rbeit a n b r in g e n ;  m it Stickerei ve r
zieren. G ra s sII, 872 . D iez. W bch. 236 . W e igand , W bch.
I I ,  198. 2 1 6 . » G e m u o s e t  w as daz phlaster m it golde 
u nd  m it gestaine"; T u n g d a lu s , H ah n  59,76. » D ie  gadem  
(im  H im m el) ettiu  m it deme re inen  golde fin t g e m u f e t  
unde gesmelcet"; Clm. 9 5 1 3 , B erS  205 . V rg l. a lle n fa lls  
d as fran z . cramoisi, i ta l .  carmesino; (D ie z , W bch. 9 0 . 
W eigand . W bch. I , 205 . 5 7 8 ).

D e r  M o s e r a n ,  M o S r a n ,  ( 0 . 2 . )  der M a jo r a n ; f. 
M a i g r a m .

» D ie  M o s a n z  oder M atze" der J u d e n ;  G em . R e g . 
C h r. III, 570 . B M . II, 2 2 5 . Zeitschr. V, 4 75 . s. M a tz .

M o is s e n , s. oben, S p .  1597 : M o l z e n .
D ie  „ M u s e l " ,  (A ugSb.) B rodk rum e . » M ed u lla  pa- 

n i s ,  das waiche im  B r o t ,  m u s e l " ;  H . J u n i i  N o m en c l. 
(A uqSb. 1629) p . 47 . » T in  m uSlein machen a u s  der 
m u f e l  von  w a iz e n b ro t" ;  Dr. M in d e re r ( 1 6 2 0 )  p. 159. 
B i r l i n a e r 340. V rg l. a llen fa lls  M a u s ,  2) und  M u r f e l ,  
auch M u g e l .

D e r  M u s e l ,  S ägeblock von  N adelholz (m it dem der 
Borrone sehr nahe überein  stim m t) h a t im m er eine Länge 
v. 13 W iener S ch u h  und  am  D ü n n en d e  eine Dicke v on  
w enigstens 8 Z o ll im  D urchm esser. D ie  Z a h l der M u 
se l n ,  die a u s  einem S ta m m e  gew onnen w erden, schwankt 
zwischen l u nd  7 . D em  M itte l  nach g ib t der S ta m m  
3V2 M u s e l s tü c k e " ;  ( S ta ff le r 'S  T iro l  I ,  4 1 8 ;  P u ste r-  
tha ler H olzhandel). »M üsela , auch M ö se la , ru n d e r , 
etwa 3 S ch u h  la n g er H olzklo tz, der geschwemmt w ird  im  
B reg e n zerw ald " ; B e rg m a n n  tm  Archiv, f. österr. Gesch. 
quellen . B d . I I ,  208 . Zeitschr. III, 4 7 4 . D i e  M u s e l  
u nd  d ie  M ü s e l ,  S c h e i t, welches der 4 te  b is  8 te  T h e il 
eines nach der Länge gespaltenen D r e y l i n g S  (A bschn itts  
eines B aum stam m es) is t; auch solch ein A bschnitt eineS 
B aum stam m es oder K lotz, welcher in  M u s e  l n  gespalten  
w erden soll. S p c e n - M u s e l n ,  L i e c h t - M u s e l n ,  
S c h i n d e l - M u s e l n  machen, einen Block in  solche T he ile  
zerklieben, um  sie d an n  zu S p ä n e n  oder S ch in d e ln  zu  
verarbeiten . »H olz zu M u ß l n ,  P rü g e ln  oder S c h a i tte rn  
haw en u n d  a rb e ite n " ; L R .  von  1 6 1 6 , f. 7 62 . »U nde 
dehein schindeln, noch rasen , noch la tte n  noch m ü s e l " ;  
A ugSb. S td tb .  (F reyberg  p. 3 5 :  M ü s e l ;  W alch p. 7 0 :  
M u f f e l ;  C g m . 559 , f. 1 6 : M u f f e l ) ,  m u s e l n ,  spal
ten . Zeitschr. III, 4 7 4 . D aS  H olz w u s e l t  sich schön, 
spaltet sich g u t. T in en  B a u m  m u s e l n ,  ih n  in  M u -
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s e l n  zerspalten. Auch d a -  Z ertheilen  der M u s e  l n  selbst 
in kleinere S cheite , S p ä n e ,  S ch in d e ln  rc. heiß t m u s e l n .  
s. auch M u t z e l .

M ü f a r ,  M u s o e r ,  s. o b en , S p .  1665, die M a u - :  
der M a u s e r .

’M u a s e ’ l ,  M u s e a l ,  H ie ro n y m u s ; Zeitschr. V , 4 7 1 /

D e r  M u ß e n f u n ,  im  A u g -b . S ta d tb .  ein sehr in ju -  
r io se - , zum  » v ie h l i c h e n  oder S c h e l t e n  a u -  d e r  C h r i 
s t e n h e i t«  gehöriges S ch im p fw o rt. P ir l in g e r  p . 340 f. 
B M .  11, 281 . (S o ll t e  e - ,  nach A nalog ie v. M e r h e n -  
f u n ,  Z o h e n s u n ,  einen K atzensohn bedeutet haben , und 
d a -  ß statt tz stehen? f. M u tz ,  u . v rg l. M u s c h ) .

D ie  M u s i k  (M u f ig , M u ß ’, - u ) ,  wie hchb. M usik 
( v  - ,  welche m ehr französische A cccn tu ierung  fü r  den 
E in g e b o rn e n , selbst den geb ilde tern , e tw a - B efrem dendes 
h a t ) ;  G rass II, 874 . B M .  II, 2 7 9 . W eigand , W bch. II, 
2 1 6  s.

D a -  M i t e « ,  die M ü e s e r ,  a )  ä . S p . ,  die gekochte 
S p e is e , oV>ov, ü b e rh a u p t; d a -  E ssen , das M a h l ,  (ahd. 
m ö s ,  m u o s ,  cibue, d a g a m u o S ,  prandium , a b a n t -  
m u o s ,  coena ; mhd. m u o s .  G rass II, 869  ff. B M .  II, 
2 4 0 . W eigand . W bch. II, 2 1 4 . B ir l in g e r  340 ). « M in  
steift ist m u o s « ; T a t.  110,82. «D o  hiez er einen kneht 
e in e n  m ü z  m achon in  einem  h av e n « ; G rieSh. P re d . II, 
6 1 . » G ib  n u te  f f  deinen gelydern nicht so ist d ir  dein 
zage! e n b id it« :  Christannus Perger d e  Ekkenfelden 
(1 4 3 0 ) , Ranshof. 1 16 . (Clm. 12716 ,2°), £ 2 1 3 ;  (h ie h e r? 
oder z u :  die M u e ß ? ) .  Noch in  der Tagw erker - O rd . 
v o n  1631 heißt es . »E inem  M a b e r  gebührt vom  T ag - 

s s s  werkh A ngcrS , sam pt dem M u e ß  und  B r o t ,  20  K r.«  
K irm enich I ,  5 0 0 :  e t  Mot, d a -  A bendbrod. B o n  den 
strengfastenden geistlichen und  weltlichen F rom m en  der 
M itte lz e it a ls  A usdruck fü r  S p e ise  gebrauch t, konnte 
M u e S  leicht den heutigen  B eg rif f : b) des G e m ü s e s  
(gekochter B ege tab ilien ) an n e h m en , so wie es a ls  G re ife  
der H irte n  u n d  B e rg le u te : c) zunächst die B ed e u tu n g  des 
B rev e s  erh ielt. V ilm a r , kurbeff. I d io t .  276  f. (V rg l. 
K o c h ) .  D a s  F a s tm u e S .  „Hoc eet v a s tm u o S  q u o d  
d a tu r  ecoleeiae de prediie“, (V o rra th  zu r S veise  in  der 
F astenze it, bestehend a u s  E rb sen , B o h n e n , M ohnsam en , 
G e rs te ); MB. XI, p. 42 , ad eaec. XIII. » R oben , öle und  
an d e r f a s tm ü s e r «  (fü r die N o n n e n ) ; MB. XVIII, 601 , 
a d  1469. »U m  etliche V a s tm e ß  u n d  G ew ü rz « ; K r. 
L hdl. V II, 21 0 . G em . R eg . C hr. II, 133. Gl. i. 115 
steht bey f a s t m u o S  das  unverständlid)e nixas (elixas?) 
eiecaa. (Cf. Diefenbach p. 381<$: n ix a , prunum, P f la u 
m e ) /  D a s  H a i  d e n - M u e S ,  P l e n t e n - M u e S .  B rey  
v o n  H eidekorn, P o le n t a ; Heidekorn. D a s  H o l z - M u e S ,  
die gewöhnliche S p e ise  der H olzarbeiter in  den S a l in e n -  
W a ld u n g e n , w as  S c h m a r r e n .  D a s  M e l k e r - M u e s .  
(v . M o ll)  gewöhnlichste S p e ise  a u f  den A lpen. » D er 
M elker lä ß t B u t te r  in  einer P fa n n e  über dem F eu er 
schmelzen, gießt gu te  M ilch zu . streut G ersten - auch w ol 
W eizenm ehl d a re tn , und  bereitet d a ra u s  eine A r t sehr 
fetten  M u ß e - , d as  die G esta lt eines K uchens erh ä lt. W ä h 
rend  des K ochens w irf t er es öfter mehrere S p a n n e n  
hoch in  die L u f t ,  und  fä n g t es. w ieder m it der P fa n n e  
a u f . E s  ist ein S p ric h w o rt der Ä lp le r : E in  rechter M e l
ker m uß  das  M u ß  über den Hengst schützen u nd  wieder 
au ffan g e n .«  D a s  Z u e m u e s ,  f. M a ß .  D e r  M u e s -  
f i n g e r ,  ä . S p . .  Zeigefinger. » M ü s f i n g e r ,  Index«; 
Clm. 4 3 8 8 ,  f. 143. Cf. B M . II, 3 2 1 :  m u o t v i n g e r . '  
D a s  M u e S h a u S ,  ä . S p . ,  coenaculttm, G e m .R e g . C h r. 
I I ,  800. Voc. v. 1445. (gl. a. 39. 649 . 651. o. 273. 3 5 0 : 
muoshüs). B M . I, 739 . D iefenbach 111. » I n  dem 
müsehüs da st (d ie  J ü n g e r )  m it im  äzen« ; G rieS h. 
P re d . II, 142. „ S o  zaiget er ein michels m u s h a u s  
w o l gestvlteS, coenaculum magnum etratum«, Luc. XXII, 
1 2 ;  Cgm. 66 , f. 28 . »Coenaculum magnum, a in  weyt- 
teS m u e ß h a u s « ;  C od . Au 28. »Ez w a s  im  fraw en-

S'm er ach (auch), im  m u S h a  u  S , F ridrich  U ngerlpach« . . . ;  
lich. B e h a m , W iener 8 2 ,io . „ N a c h t (gestern  A bends)
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tr i f f  1' m e in  M e lc h a  (S e n n e r )  in  Muaathau* (» V o r -  
h a u s « )  an**; v. K ürsinger. O b e r -P in z g a u  (18 4 1 ), S .  174. 
Mueua , d as B o rh a u S ; (P in z g a u . J i r . ) .  K ä rn t.  m u s -  
h o v s h ,  m u S h a s h ,  m u s o v e z ,  G a n g . G a lle r ie : ( J a r n i t  
p .  69 ). » E in  M u e ß -  oder B o r h a u S " ; B eschreibung deS 
UntcrSbergS p . 27. Um H o p fg arten  ist M u e ß h a u s  nach 
H ü b n e r  das P fleghaus. f. oben, S p .  1662 : M a ß h a u s .
D e r  M u e s h o f .  M B. X V II, 1 0 3 , ad 1 2 7 3 , w ol der 
heu tzu tag ige M a u s  H o f ,  a u s  welchem die N o n n en  zu 
H o h en w art ihre Küche versorgten . D aS  M u e S - K o r n ,  
s. u n te r  ( M a l - )  M u e ß .  D aS  M u e S - M e l ,  (A llgäu , 
nach B ed e u tu n g  c ) :  H aberm ehl. D e r  M u e S s a c k ,  ( M a 
g e n ? ). »W enn  einem der M u s s a c k  weh t h u t " . . .  » D er  
J m b e r  entschleußt den M  u o s s a ck« ; O rto lp h . D aS  
M u e S f a l z ,  (H ü b n ., salzb., nach B ed e u tu n g  a ) : K üchen
salz. S o lch es  M u e S s a l z  m ußte s tif tu n g s -  ober ver
tra g sm äß ig  von den S a l in e n  a u s  zur Küche verschiedener 
K löster. S p i tä le r .  B eam ten  rc. geliefert w erd en ; (L o r i ,  
B e rg R .) . M B. II, 4 1 2 , ad 1396 w ird dem P ro b st zu  
P f a f f e n  w e r d  (H errenw öhrd  im  Chiemsee) das Recht 
bestätigt, »daz er und sein gotzhauS zwen w ägen m it salz, 
w as die getragen m ü g e n , ze m u s s a l z  in  i r  Haus ge
trag en  m üg en " , u nd  daß diese W agen  zo ll- und  um geld- 
frey seyn sollen. » S al pro coquina ipeorum, pro domo 
ipeorum, quod vulgariter m ü z s a l z  (nach der falschen 
S ch re ib u n g  des 14. J a h rh ,  z s ta tt S) dicitur«; M B. IV, 
3 5 5 , ad 1302. D a s  G e m u e S  (Gmios), wie hckd. G e 
müse ; in  der ä . S p .  auch, w as  das einfache M u t » .  6ST 
» S e u d  es b is  es werde wie ein p reynn  oder G e m ü e s " ;  
F w rb . v. 1591. »Sorbicium, a in  g e m ü e ß " ;  Malleret.
3 2 , f. 2 9 7 ° . » P o le n ta  a in  g e m ü e ß  a u s  gersten«; V oc. 
v. 1618. m u e s e n  ( m u o a n , G e b irg ) , (gekochte S peise) 
essen; ( J i r . )  kochen. Zeitschr. IV, 113,2. (cf. g l. a .  1 8 3 : 
m o a s e n d i ,  a litu a , n u t r i tu a ; 3 6 5 : m ö s i u ,  veacor, m ö -  
s e n ,  m a n d u c a r e , w ahrend g l. o . 191 m o o S , w enn eS 
wirklich a ls  P r ä te r i t .  dem „ m a n d u c a v it“ entspricht, a u f  
ein A blau tverb  m a s a n  zurückw eist, welches einen Z u 
sam m enhang m it dem ags. m e s a ,  a a g in a tu m  a n im a l , 
u nd  unserm  m ä s t e n  verm uthen ließe). G rass II, 872 . 
B M .  II, 241. » G i m u o s t e n  den liden , re fec tia  a r t i-  
b u a « ; D iu t .  111, 170. » G o tt  w ird  d ir seine G n ad  n i t  
m it Löffel e i n m u e s e n « ;  S u to r .  D er M u e s e r .  1) (G e- 
b rig ) P fa n n e ,  in  der der H o lza rbe ite r, A lpenh irt kocht. 
Zeitschr. III, 4 6 4 :  Kochlöffel. 2) ju nge r Lasse, der gleich
sam noch B rey  iß t ,  sonst auch M u e S b a u c k ,  M u e S -  
f r a t z ,  M u e S g e s i c h t .  m u e s i g ,  a d j . ,  wie M ueS  weich, 
weiß ic., voll M ueS . » S ie  (die S a lb e )  sol alweg m i t » ;  
l a t l  sein das sie weder zu dick noch zu d ü n n « ; C lm . 
6 036  (XV. a e c .) , f. 136 . (D a s  spanische m u eao , V ieh 
fu tte r  , riecht noch nach dcn G o th e n , S u e v e n  und  V a n 
dalen).

Ich  m u e ß  ( rn u o a , m u e ’, o.ps. m o u ) ;  ich m ü e ß t , 
m l i e ß e t  ( m ie ’d , m io aao t); ich hab g e rn  l i e ß t  (g  m io fa t) ; 
m ü e ß e n  (m ioaa’n , m io ’n , o .pf. m 6 i’n ,  s. G ra m m . 662. 
9 2 8 ) , 1) wie hchb. m üssen; (ahd. m u o z a n ,  m hd. m ü e -  
z e n ;  G rass II, 905. BM II, 269 . W eigand , W bch. II,.
217 f. Zeitschr. II, 112). 2) m ü e ß e n  E i n e n  zu etw as, 
ä. S p . ,  ihn  dazu veran lassen , n ö th ig en , hchd. bem üßigen. 
L o ri. B erg 9 t. 140. » S ih  darzuo m u o z z e n « ,  daß m an  
e tw as th u e , W ern h . M a r ia  50:  130. 3) das m u o z a n  
der ahd. S p . ,  w ie das ags. m ö t a n  und  noch d a - schot
tische m o t ,  heißt lo cu m  h a b e re  fa c ie n d i q u id ,  a l s o :  
dürfen , können, mögen, das goth . m ö t a n  ganz physisch: 
R a u m  oder P latz  oder S t a t t  haben, £<opcfv, span , c a b e r , 
eine B ed eu tu n g . welche noch im  folgenden M u e ß  klar zu 
T age liegt. D e r  B eg riff des R a u m e s  ist m it dem der 
Leere, des M a n g e ls , des B edürfnisses v erw and t. (V ra l .  
s c h o l l e n ,  und  das griech. * a r eiv neben eiv), Z u  
m u o z a n  h atte  die ahd. S p .  noch ein w ol erst vom fo l
genden N om en abgeleitetes m u o z ö n .  v a c a re . M u o z  
( m o t )  selbst ist (nach G ram m . 928 ) eine ursprüngliche 
P rä te r i tu m - F o r m , die a u f  einen A blau tstam m  m a t a n  
zurückweiset, welcher seinerseits a ls  ein fecunbärer m it dem 

oth. m i t a n  (messen, v rg l. M a ß  und  M a ß )  zusam m en - 
angen m ag .
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Die (D er?) M u e ß  (Maas), auch wol die M u e ß e n  
(Maasen), wie hchd. M u ß e , D. i. S p ie lra u m , freye Zeit, 
(ahd. m u o z .  m. oder n., O tfr. I I I ,  25,12, und m u o z a ,  
genit. m u o z u ,  spatium, otium, licentia; mhd. diu 
m it o je .  Grass II, 907. B M . II, 271. W eigand. Wbch. 11, 
219 f.). T s  ist M u e ß  in der Kirchen, dem W irtshaus , 
d. H. nicht voll. M it der A rbait ist es M u e ß ,  es ist 
deren nicht viele. Ursprünglich m o l: e s  (genitivisch, d. H. 
e i n e s  D i n g e s )  ist M u e ß ;  (vrgl. gl. i. 540. 557. 7 0 6 : 
m u o z  ist. m u o z a  is t , licet, libet). D e r  M u e ß  
b a b e n ,  (ä. S p .)  wie jetzt: d e r  W e i l e ,  d e r  Z e i t  haben 
(G ram m  762); Voc. v. 1618. K r. LH dl. V, 265. „ D u  
nimest Dir gar m ü z l ic h  m ü z e " ; Labr. 451. .,2n  der 
Zeit gewinnen W ir vielleicht auch die M u e ß e n « ;  K r. 
Lhdl. IV, 56. M i t  M u e ß e n « ;  ib id . V II, 236. „O b  

638 der Abt zu  M u ß e n  ist« ; MB. XXV, 537. V rgl. oben, 
unter das M u e s :  M u e ß  g e b e n .  Die, Der U iu n u e ß ,  
die U n m u e ß e n  (U ~ m u o s), D ran g  von Geschäften 
(dringende und lästige) Beschäftigung, n e - g - otium (wie 
co-g-nom en?); gl. a. 9 7 : u n m u o z a ,  occupatio; Grass 
I I ,  908. B M . I I , 272. „D ie  u n tn ie ß  sol ich gelten dir 
das du des imer danckest m ir" ;  Cgra. 3 7 9 , f. 6 0 , (270, 
f. 90). D a s  K ind macht Der M u tte r , Der W ärterin  vil 
U n m u t s .  „O b  w ir U n m u e ß  halben nicht dabey sein 
m ochten«; MB. X IX , 356. „Nachdem S .  Kon. G nad 
das selbst zu th u n , seiner U n m u ß  halben nicht gewarten 
konde«; Gem . Reg. C hr. I I I ,  161. „Tine Sache nicht 
vornehmen können von andern U n m u f f e n  w egen«; Kr. 
Lhdl. IV , 17. „ G a t dem ein ander u n m u o z z e  under- 
hand daz er bi der giziukschafte niht mak gesin«; AugSb. 
S td tb . „Wann i’ voll Unmudsa b in  und  vollä Tr&bi- 
keit, schwänzt sie sehen städ dahin und  lässt iehm 
Zeit“ ; S telzham er 89. Du bist o~ rbchter U~mu9a, 
sagt m an wol zu einer Person selbst, die sich und andern 
viel zu thun macht, (c f . gl. i. 712 : u n m u o z u n , in- 
fandum). „ M u  e s g a n g k , otium «; Semansh. 34, f. 209. 
'muosadn, müssig gehen; Muosaar. Zeitschr. IV , 158. 
m u e ß U c h  (muasle’), m ü e ß ig  (miafsi1), adj. und adv., 
(O  L.) S p ie lraum  habend, lo s , frey; ledig, locker, u n 
gedrängt. E in  Pferd im S ta l l ,  ein Fensterladen ist 
m ü e ß ig  w o r d e n ,  (los geworden). Tinen Nagel m ü e -  
ß i g  m a c h e n , (los oder locker machen). B o n  den S o l 
daten m ü e ß ig  w e r d e n ,  vom M ilitärdienst frey werden. 
„T inen  Gefangenen m ü e ß ig  m a c h e n " ; K r. Lhdl. I II , 
153. „Sich von Einem  m ü e ß ig  m a c h e n " ; Kr. Lhdl. 
V , 10. I n  der Kirchen, auf dem Tanzplatz j c . ist es 
m u e ß  (ich, m ü e ß ig ,  es ist kein Gedränge da. „Locus 
vacat, e s  ist m ü e ß i g « ; Voc. v. 1618. M it der A rbeit 
ist es m ü e ß l ic h , m ü e ß i g ,  es ist deren n icht.v iele , 
m ü e ß i g  (v o n  A rb e it) , die jetzt dem hchd. m ü ß ig  ge
wöhnliche B edeutung. Gine W onung , ein Z im m er m ü e 
ß ig  sten laßen , leer, unvermiethet. TS ist nichts m ü e 
ß i g ,  ein leidiger Bescheid, der manchem S upp lican ten  
um  ein Amtsplätzchen zutheil wird. D6s is mü98$i\ das 
ist u n n ö th ig , überflüssig. „E inen  Gehalten von seiner 
Herschaft (die sich gegen ibn verfehlt) ledig und m ü e ß ig  
(ihr nicht weiter verpflichtet) sprechen oder zelen"; Pas- 
sauer S td tb . Ms. MB. IX , 301. „D ie arm en Fraw en 
schieff er m ü ß ig " ,  (machte die arm e F ra u  der Klage 
ferner unbedürftia , stellte sie zufrieden); W str. B tr .  IV, 
207. m ü e ß ig  s e y n ,  g e n ,  s te n , w e r d e n ,  sich m a 
chen e in e s  D i n g e s ,  (ä. S p .)  es vermeiden, es seyn, 
fahren lassen. „N u  d a r!  ich wil sin m ü ezec  („ m u z -  
z e t" )  s in  ze Heeren, v r iu n t, die rede Din«; S .  Helbling 
I , 936, (wäre zustimmend; e tw a: m u o z  e t s in ? ) .  „Lu
dere qui nesoit campestribus abstinet armis: welcher 
n it kan scherz versteen der sol der leut m ü e ß ig  g e e n " ;  
Monac. Augustin. 2 8 3 , f. 54. „KrieaSleut sollen deS 
W eins und der W eiber m ü e ß ig  g e h e n " ;  Puterbey. 
„D er gute S am son  hat sich so in  der D alila  Lieb ver
hasplet, daß er ihrer Gemeinschaft nicht konnte m ü ß ig  
g e h e n " ;  k. Abraham , cf. K r. Lhdl. X , 512. I II , 181. 
202. „ S o  sey nicht Kaiser, stehe des Reichs m ü ß ig ,  
w ilt du die Leut nicht hören", sagt bey Aventin die ab 
gewiesene W itwe zu K. H adrian . „D ie Undertanen sollen
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der Ju d e n  m u f f i g  s te h e n  und nichts m it ihnen zu 
thun haben"; L.R. v. 1616, f. 673. „ I n  dem R h a t u n te r  
werendtem ablesen und um bfragen sollen unsere Rhäte 
des Billschwezens auch einreden* in der andern D o ta  
hinfüro genzllch m u f f i g  s te h e n " ;  Hofcammerord. von 
1640. u n m ü e ß i g , beschäftigt; r u h -  und rastlos, sich « 9  
und andern viel zu thun  machend. D u  b ist e~ röch t e n  
u“mü98S\l$ K in d l  (Q l. i. 3 6 3 :  m u o z i g i ,  v aeu itae) . 
r n ü e ß tg e n ,  b e m ü e ß i g e n ,  los machen, erledigen. „T inen  
Gefangenen m ü e ß ig e n « ;  K r. Lhdl. III, 158. 177. T inen 
des Gefängnisses b e m ü e ß ig e n .  T inen von seinem Ambt 
b e m ü e ß i g e n ,  (ihn dessen überheben, entsetzen); L R .  v. 
1616, f. 349. 490. „ E ine- E ingriffs b e m ü e ß i g t  (über
hoben) w erden"; Kr. Lhdl. X ,  272. „D ie  Äm ter von 
Gasten m ü ß ig e n ,  (sie nicht m it A usländern  besetzt ha l
ten); K r. Lhdl. V, 178. S i c h  m ü ß ig e n  e in e s  D i n g s ,  
sich dessen enthalten. „S ich  aller W äßer (m it Fischfängen) 
m ü ß ig e n « ;  MB. VII, 320 „S o tte n  sich der S chnait-  
tung  des jungen Holzes b e m ü s s i g e n « ;  T yr. W aldord . 
v. 1719. s. auch m u e ß e n ,  2).

D a s  M u e .ß , wie hchd. M u ß ,  d. H. das Müssen, der 
Zw ang. R . Ä. Muss is o~ h a rtä  S p e is , (Äquivocum  
zwischen M u e s  und M u e ß ) .  Die M u e ß  m ü l ,  Z w ang
m ühle, M ühle , au f welcher nach der ehmaligen O rd n u n g  
der D inge ein gewisser Bezirk sein Getreid malen lassen 
m u ß t e ,  ohne es au f einer andern , wenn auch bessern 
oder gelegenem, thun zu dürfen. Vielleicht häng t hiemit 
das unten folgende M u e ß  (Mehlmetze) zusammen. D e r 
M u e ß w i r t ,  W ir th , der sein B ier au s keiner andern, 
als  einer bestimmten B rauerey  beziehen durfte, e i  i r 
rn u e ß e n ,  v rb .;  e i n g e m u e ß t  se y n  bey einer M ü l, 
bey einem B reuhauS , vertragm äßig oder herkömmlich ver
bunden seyn, da malen zu lassen, oder das B ier zu nehmen.

D ie M u e ß ,  auch wol das M u e ß ,  M e l m u e ß ,  
M ü l  m u e ß , der M allohn, die M al mütze, Malmetze, w as 
nemlich der M üller vom Getreide, das er m alt. a ls  B e
zahlung oder Lohn für sich nim m t. Dieses durfte nach 
den alten O rdnungen n u r der dreißigste Theil und zwar 
vom ungemalnen Getreide seyn; (cf. goth. m ö ta ,  telo - 
ne u m ; barb. lat. m u t a ,  M a u t. Grass II, 700. B M .
II, 273. W eigand, Wbch. I I ,  125). Land-Rechtbuch 
Ms. v. 1423 : „ v o n  d e r  m u o z z e ."  LandSord. v 1553,
V . 33., 6te A rt. „Welcher aber sein G etrayd lieber a u f  
d ie  M u o ß  und n it a u f  die bestimbt anzal (Q u a n ti tä t  
M ehl) will m aln lassen, dem sol es der M ü lln e r  auch 
stat thun  und n it mer dann den dreissigistn thail an  Ge
trayd und n it an M el davon zu lon  nem en, und zu 
solchem ein gerecht abgepfächt M u ß  m ü s s e t  haben, deren 
(nach LandSord. v. 1516, T it. X I, A rt. 3. L .R . v. 1616, 
f. 637) dreißig an ainen M e tz e n  geen«, (dam it auch 
denjenigen, die n u r metzenweise können mahlen lassen. 
Recht geschehe). D rg l. M a u ß m e tz e n .  „T in  new satz 
von den m ülnarn  ze M ünchen 1407« (W str. B tr .  V I , 
p. 163) bestimmt g a r :  „es sol auch n it mer kornS ge- 
valln in  Der mül ze m u ß  dem m ülhern dann daz fu n f-  
zigist körn, a ls  vil dann ain  yeglichr mensch ze m aln hat.
Tz sol awch ain  yeglichr m ü lnar habn ainen gepfechten 
metzen m it der stat zaichen, dam it er d i  m ü ß  nym pt." 
„Ttnem  jeden ist frey, sein Trayd auff die W aag oder 
gemaine M u ß  malen zu lassen oder aber bey dem M alen 640 
selbst zu seyn«; ty r. L .O . v. 1603. D a s  M u e ß k o r n ,  
M u o z c h o r n  ( ä .  S p .) .  „V ig in ti m odios ch asten a le s  
silig in is  sive  m u z c h o rn S  de red itib u s  m o len d in o m m  
n o stro ru m “ ; MB. IX , 6 0 1 , a d  1304. Lori, LechR. 32. 
M olendinum  N. N. entrichtet dem Kloster so und so viel 
„m odios m u z z e  oder m u z c h o r n « ; T egernsee-U rbar 
(Freyberg'S Tegernsee p . 152. 166. 226. 233. 235. 241).
D a  m u z c h o r n  neben und nach tr i t io u m , s ig u lu m , o r-  
d e u m , av en a  e t  legum ina  aufgeführt w ird , so m uß eS 
von all diesem verschieden gewesen seyn, etwa ein M ü h l
abfall oder Gemisch zu D iehfu tter. wornach M u e S  zu 
vergleichen käme, m u e ß e n ,  m ü e ß e n ,  die M u e ß  (M ahl
metze) nehmen. D e M j lW  tu e t’s T r a e d  „ M u ß t e
der M ü lle r zu viel, und schweifte der W eber zu wenig.
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so bezwang die Hipper und Wipper der Galgenbau«; 
Ant. Nagel'S Aug. Geiler. Ob dieses M u e ß , als G e
bühr oder sogenannte M ann-nahrung, zum vorigen M u e ß , 
m ü e ß e n  gehöre, oder ob es ein eigene-, ein M aß be
zeichnendes W ort sey, vermag ich nicht zu bestimmen. 
Formell würde es dem gothischen m ö ta  (womit gerade 
unser gleichbedeutendes M a u t  formell nicht zusammen
hängt, während doch M a lm a u t ,  M ü lm a u t  dasselbe 
ist, was M a lm u e ß , M ü lm u e ß )  entsprechen.

Die M a s c a ra  (Mäachkere, M4echkro), das span. 
rn4ecara, (sowohl Larve als Maskerade) und wol nebst 
mancher andern noch eine Reliquie der Araber, in deren 
Sprache m a s - c h a r a t o n  (vom Verb s a c h a r a ,  irrieit, 
lndibrio habnit; s. GoliuS 115*2) ludus, ludibrium  Heißt, 
wohin sicher auch das neugriechische fjia6xagetua  nebst dem 
Verb tua6xapevo/iai (scherzen, spaßen, Possen treiben) ge
hört. m ä s c h k o ro  ge” , a) maskiert gehen, b) scherzh. 
fig. verloren gehen, sich v e rm L sk e rn , v e rm 4 sk ie re n , 
sich maskieren, (ital. maecherare, span, m ascarare, wo
von ital. maecherata, franz. maequerade). R . A. e” 
V9 ma»chh%9rt9 Hausknecht, ein grober Geselle (in sonst 
vornehmer Kleidung). „Daß diese Frau der v erm asch - 
k e r te  Teufel sey gewest«; P. Abraham. Ob die hchd. 
Form M a sk e  ( franz. le maeque) damit identisch sev, 
steht noch dahin. D as franz. la maeque ist wol die 
maaca (etriga, ital. etrega, Here) des longob. Edict. 
Rothar. 76. 116. 93vgl. » ta lm a S g e , larva«, Diut. II, 
220 ; »larva, monetrum quod dicitur da lam isch a",

f l. a. 521; s. v e rd a la m a n tsc h ie re n . Cf. D. Mich. 
sachS, Beiträge zur Sprach- und Alterthumsforschung 

aus jüdischen Quellen, I ,  64: talamasca =  talaemica, 
reteg(iixd. Gl. i. 962 »steht m a s c ru n c , fafcinatio.« 
V rgl. Grass II, 877. 881. V, 397. B M . II, 86. Grimm, 
Mythol.2 p. 867. 997. 1036. Diez, Wbch. 219 f. Wei
gand, Wbch. II, 112 f.

Der M 4 f c h 4 n z k e r ,  auch M 4 r f c h a n z k e r ,  b.W . 
M u tf c h e n z k e r ,  der Borstofer Apfel, malum mienia- 

cum, der Meißnische Apfel, böhmisch: mieensky (sprich 
mischensky) jablko. Er ist also vermuthlich durch Böh
men zu uns gekommen, s. B o rs te r .

641 D ieM äsche l, B r a u tm ä s c h e l ,  (b .W .) was B r a u t -  
R äsch e l, d. H. nächste Begleiterin der B rau t am Hoch
zeitstag.
Fielgunkee, fielgunkee, wto'd d* Houzat bäl w e a n : 
G6i-w- I  4 drei”, göi-w- I  4 drei” , w ill Breutmdachl 

wee'n.
Rank, Böhmerwald p. 62—63 : Brdtmdschl, Schwester 
des Bräutigam s. Zu abenteuerlich wäre wol die Ver
muthung irgend eines Zusammenhanges mit dem unter 
M a s c a r a  citierten alten m asca , larva, Here; (D iu t.II , 
358: n a s e a ,  etriga). Sonderbar ist allerdings, daß 
statt M4fch'l auch N4aehel gehört wird, (f. d. W ort).

Die M a sc h e n , (O .Pf.) der Hängkorb, f. M oschen.

M 4 s c h e n ,  liederliche Weibsperson; (gehört von 
P h illip -, wie er mir bey der akadem. Sitzung 16. März 
1844 sagt). Vrgl. d. folg. W ort u. Th. I I I :  S c h n a l le n .

Die M äschen  (M4Tehn), wie hchd. die Masche (ahd. 
m a sc a , g en it m a s c u n , m acula, isl. m öskv i, m., 
mhd. diu m asche; G ra ffll, 877. B M .II , 114 f. Wei- 
aand, Wbch. II, 112. Diefenbach 342». Zeitschr. III, 468). 
Zn de- Teufel- Segi sagt der Teufel von den Grafen, 
er habe deren »ain michel ta il; fi brechend weder strick 
noch sail, noch mäsch noch garn , ir tu t selten kainer 
dardurch (durch die Segin, da- Netz) säten«; (vrgl. B a
rack p. 243,7707, Anmerk.). »Ließ sich 350 M ä sch e rln  
von rothen Bändlen auf die bloße H aut nähen«; W ilt- 
maister 625. 2) stg. o” Mdschn, ein niederer Grad von 
Trunkenheit, (Hieb, Spitz; o~ M4” , der höchste Grad, 
f. oben, S p . 16070.); Seidl, F lin s.III , 52.115. Castelli,
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Wbch. 198. m äschen . e inm äschen , vrb., (beymVogel
fang) die Bogen mit M äschen  (Schlingen) versehen. 
'D as M ä sch en , das Fangen in Schlingen, die Jagd
beute. Hieher gehört wol folgende S te lle ': »Sich mit 
geringem M eschen, Füchsen, DlteS, Khünigelwerch be- 
nüegen lassen"; Kärnt. Pol. Ord. v. 1578, p. 12. v e r -  
m ä fc h e ln , 1) in Maschen verwickeln. »Sich in die 
Bande der Venus v e rm a sc h e ln  lassen«; A. Bücher, 
s. W. IV , 67. 2) durch Maschen verbinden, befestigen, 
vernähen, wie die schadhafte Stelle eine- Strum pfe-, 
Kleides. 3) durch Maschen verzieren; fig. v e rm äsch e ln  
und verbändeln, wie bemänteln.

M a s c h e n - E i s e n  (?). Cs sollte nach der o.pf. 
Hammer - Äinuna von 1464 „ kam Plechhammermaister 
kein Arzit oder M a sc h e n -E is e n  zu Deuhel verschmel
zen, verbrennen oder v e r a r b a i te n L o r i ,  BergR. 83. 
Etwa aus M a sse  entstellt.

M aschen , Art kleinen GetreidmaßeS. „E s wurden 
von einem Hofe 15 M äschen Korn, deren 34 ein Münch
ner Schaffet geben, gegiltet"; Z irngibl, Probstey Hain
spach p. 5.

Die M a sch en , (Nürnb., Hsl.) eine Art großer Pflau
men. Vrgl. Zeitschr. V, 37,no.

DaS »Gem äsch.« »Flachs, Hanf, Kraut, G e mäsch, 
Rüben und dergleichen Echmalsat." »Erdbirn, G e -  
mäsch, Wicken oder andere Hülsensrüchte"; ansp.Zehend- 
verordd. Vrgl. G em eusch.

m aischen  (maasch'n), wie hchd. meischen, d.h. daS 
mit heißem Wasser begossene Malz umrühren. Der 
M aisch . Die M a isc h -B o tic h  ic.

Die »M aischen«, s. M o lz e n  und M aschen .

»m duschen , m a u sc h e ln , still und unbemerkt dahin 
gehen«; von Delling, tä u sc h e ln  und m ä u sc h e ln , sich 
mit heimlichen u. unerlaubten Geschäftchen abgeben. 'Zaup- 
fet’6 Idiot, p. 51 : »m äuscheln . allerley kleinen Handel 
treiben; & Mauscherl, ein Jude."' nmauschaln, die Hände 
übervorteilend in einer Sache haben; (vom hebr. M o 
schet, Herr, m aschal. Herr seyn, herrschen); Mouschel 
seyn, jüdisch, Herr seyn, Gewalt haben"; (Weigand, 
oberhess. Jntell. B l. 1847, Nr. 70). Vrgl. Vilmar, 
kurhess. Id io t. 277 : » m u s c h e ln ,  heimlich, besonder- 
aber: betrügerisch, verfahren." Zeitschr. III, 300. v e r -  
m äusch e in  (vom erechln) ein D ing, es auf heitnÜche 
Weise wegpracticieren.

D as »Gem eusch.« »Schaw wie kombt so ein groß 
G em eu sch !"  sagt, beym H. Sachs, der Arzt, indem er 
dem Kranken den Narren der Unkeuschheit aus dem auf- 
aeschnittnen Bauche zieht. Vrgl. Gemäsch und M ü
schen, auch VII Com. (cimbr. Wbch. p. 148): »der 
M u sch e l, demin. M ü sc h e lle , Ballen, Bündel, B ü 
schel, Verwicklung.«' ( Is l . ist m o sk , n., quiequiliae).

„ m e e c h u g e , .  m ie c h u k e  ( u - u ;  wetterau. J u 
den), nicht recht gefcheid; (hebr. m schugah , Irrthum , 
von schagah, irren); Weigand, oberhess. Jntell. B l. 1846, 
p. 300.«

m ischen , wie hchd.; (ahd. m isc a n , m is g a n , mhd. 
m ischen ; G ra ff ll, 877. BM . II, 187. Weigand, Wbch.
II , 167). v e rm isc h e ln , D ..v . Plicn. Die M is c h , 
Astergetreide, Kleyen, schlechtes Mehl k ., unter das Vieh
futter gemischt. Der M is c h lin g , der M isc h e t, das 
G em ifch e t, G em isch, gemischtes Getreide, als z. B . es» 
Roggen mit Weizen, oder Sommerweizen mit Sommer
gerste, oder Gerste mit Haber gemischt und so angebaut, 
oder verbraucht; M ischet, M isc h lin g , S a a t ,  Gemisch 
von Gerste und Haber; (Jir ., Lungau). Vrgl. Birlinger 
337. » M isc h te te n , mieoellanea, eegee divereia frugi- 
bue coneita"; Voo. v. 1618.

M isc h e rl, (Wien) calembourg; Hammer - Purgstall 
in den Wiener Jahrb. Bd. 120, S .  119.
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DaS M ö s c h e - l ,  (eigentlich Motsche-l), Kälbchen, 
cf. grieck. fioßxog. f. die M olschen und vrgl. Weigand, 
Wbch. II, 199: Mosche.

Die M oschen, M üschen, M uschel, opf. M a 
schen, der Hängkorb, (in O.Bayern der Zecker), ein 
sackähnlicher Korb. welcher aus Bast oder Stroh gefloch
ten ist und, an den Arm gehängt, getragen wird. Böhm, 
»moffna, mosna, (sprich moschna), russisch mofchnä, der 
Sack, Beutel, der Zecker"; Tham, Gramm, p. 10.

Die M enschen , (Tegernsee) Mücke. Cf. niederd. 
Meusch, Mösch, Spatz; Weigand. Wbch. II, 199. Fir- 
menich I. Zeitschr. IV, 195. V, 414,1. VI, 27 9,35.

Die Musch, auch M uschel, Benennung einer Weibs
person, die sich hingiebt, etwas säuberlicher als Hure. 
Weigand, Wbch. II, 215. vös is ’n Herr von N. sei" 
Musch. Einem e~ Musch abgeben, (ihm .zu Willen 
werden), e" Soldaten-Musch. Vrgl. das Jnjurienwort 
M u ß e n su n  der altern Gesetze.

Müschnitz; s. oben, Sp. 1655: M urschnitz. »Gelb 
kvtel und müschnitzen lassen manig magd nit gesitzen"; 
Cgm.714, f. 31.

Die M uschel, 1) wie hchd., (ahd. m u scu la , m uscla , 
mhd. m uschel; Graff II» 881. BM. II, 279. Weigand, 
Wbch. II, 215). „M usculae quibus inclusam sepe 
margaritam inveniunt“ ; Beda, hist eccl., book I, chap- 
ter l .  Das M ut (he le in  (Müfche-l) der Küchensprache. 
Vrgl. unten: M ütsche le in . »Hab mir einen Kapau- 
ner mit Müsch er ln geben lassen". . . »Hernach habn 
s'ein janischen Hahn bracht, der ist ganz in M üscherl 
einpackt gewesen"; Eipeldauer-Briefe. 3n der Mauthord. 
von 1765 werden aufgeführt: M üschelein , M e e rm ü 
sch ele in  zum Verspeisen. 2) was M u s e l .  3) was 
Moschen.

Müschen. Im  Feuerbuch Me. von 1591 will ein 
Recept zu giftigem Feuerwerk, daß man Schlangen, Krö
ten ic. mit Salpeter wol »zue M üschen" sieden lassen 
soll. Vielleicht zum folgenden Wort gehörig.

z e rm ü sc h e n , 'zerstoßen, zerquetschen, zermalmen; 
(Graff II, 381. DM. II, 279. cf. Weigand, Wbch. II, 
197: m orsch)/ »Ain Zimmerholz hat dem Knaben das 
Haubt zerm üscht, .das es ganz waich ist worden"; 
Votivtafel in Alten-Otting aus dem 17. Jahrh. »Wem 
dy pain zermüschen fint"; Cgm. 170, f. 3®. »Wirt das 
Hirn painschrotig so nim dy zerm üschten pain heraus"; 
das. f. 3b. »Wer sich gefallen hat und im das z e r 
m üscht plut noch i s t . . .  so chumpt daö zerm üscht 
plut von im"; das. f. 2b. »Chnoblauch hallt zemuschte 
gliber oder pain"; CIm. 6931 (XV. sec.), f. 211. „ . . .  hilft 
zu stoffen oder gem ischten Glidern"; das. 215b. »Hilft 
den gemuschten puen (?) und gelidern"; das. s. 219. 
»Mit zu m ischtenn oder außgeschnittenn nyern, attritis 
vel amputatis teeticulis"; Deuteronom. 23,i. Cgm. 602, 
t  8 1 f  »Trat neitlich mit dem füze dar er wotte fiu 
(die Vögel aus Leim) zemuschen gar"; Kindh. Jesu, 
Hahn 101,61. »zemüschen, conterere", Clm. 16165, 
f. 119. »Den Würfel müscbt er mit einem stein"; Haupt'S 
Zeitschr. V III, 563,435. »Unguentum zu geschlagen und 
gem üscht"; Cgm.3724, f. 68. Gl. i. 229: f irm u sce t, 
z im uschet, attritus. »Comminuet, er zesamene m usket 
sie"; Windb. Ps., Cgm. 17, f .44b, P s .28. »Contritio, 
zemulide, u e rm u sk id e"; ibid. f. 23b, Ps. 13. Cf. tarnt, 
m u z h k a ti ,  quetschen, sm uzhkati, zerdrücken; Jarnik 
p. 75 (unter m uka, Q ual, Pein). Sollte damit zu
sammenhangen das folgende W ort?

wüschen, zemüschen, (zerstoßen, zerknicken? f. das 
vorige Wort). Nach einem Ms. de- ältesten b. Landrechts 
cap. XXII. unter dem Titel »vmb offen fasern" werden, 
als »Pfant, die von alters verpoten", bezeichnet: »ge
müscht ehelich, plutigs getarnt, kirchgewaet, ungewun- 
tenS chorn" ic. (Heumann, opusc. p. 125 gibt die Vari
ante: verm ischt). So  heißt es in Wstr. S tr. VII, 73,

S c h m e lle r 'S  bayer. Wörterbuch, Band I.
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ad 1332 : »In sweS gewalt man vindet pluetiges gewant 
oder zemüschat chelch oder chirchgwat." Dagegen hat 
das L.R. von 1588, f. CXXXIII: »geweicht Kelch, 
Meßgewand, Pluetig Gwand, unberaytS Traid." Einer 
von Maier Helmprecht's Dicbsgesellen heißt Müschen- 
selch; Haupt'S Zeitschr. IV, 361, VerS 1191.

M isp e l (?). »Culper canis parvus qui moratur 
circa dominas secundum quosdam vulgariter m isspel"; 
Clm. 6686 (XV. sec., 1412), f. 61. ' Vrgl. mhd. mist- 
b e lle , (BM. 1 ,126) u. Diefenbach 162: culpar. Zeitschr.
V, 371 f. VI, 84. s. unter M ist/

musp er (mufchper), auch wol w ufchper, adj., 
(Allgäu) munter, lebhaft, lustig, beweglich; bey Geiler 
v. K. m uster, (vrgl. Weigand II, 949: u n m u stern ); 
um Basel: b u sp er, buschper; m ustberlich , gesprä
chig; (tirol. Lechthal; Staffier I, 112. Zeitschr. III, 214,7.
VI, 119,21. Cf. ital. (in Siena) v ispo , gaillard, allbgre. 
„Pria che ti scherzi a lato nn v i spo  fanciullin“ ; 
Vittorelli (Venez. 1836), p. 106. „Cosi sano e cosi 
v i spo“ ; MoisS p. 50. Muntaner, Cap.269. Diez,Wbch. 
374. Vrgl. oben, Sp. 772: fisp e rn .

m a s te n ,  fett werden und fett machen, » m a s te n ,  
saginare"; Voo. v. 1618. (gl. a. 183: m a s t e n t i ,  alen- 643 
dum, a. 66. i. 231: k im a s te r ,  impinguatus; iro m q s ta , 
pingues eorum, Notk 77,31. W eigand. Wbch. II, 114).
»& m ir der ltp geraste und aber wider g e m a s te " ;  M. 
Helmbrecht 1128. m e s te n , wie hchd. mästen, fett machen. 
G raff II, 882. BM. II, 90. W eigand. Wbch. II, 113 f.
Die M a s t und M e st, wie hchd. Mast; (gl. a. 587 : 
mesti, sagina). M astdarm , s. oben. S p . 1662: M aß , 
M aß g an g , m astig , m ästig, m estig, adj., 1) mästend, 
zum Fettmachen wirksam. 2) leicht zu mästen. 3) fett, 
feist, (verächtlich auch von Menschen), »mastig, obesus, 
orassus"; Voc. v. 1618. Vrgl. m uesen.

m a is t  (maest, mbost, o.pf. m tist), adj. und adv.,
1) wie hchd. meist. 2) ä. S p . ,  maximus, (ahd., mhd. 
m e is t, goth. m a i s t s ,  a ls  S u p e rla t.zu m  Com par. m a iz a ;  
f. me r. G raff II, 883. BM. II, 111 ff. W eigand, Wbch.
II , 129. 137). »Under der m a i s te n  zehen", (großen 
Zehe); Cgm. 92, f. 12. »Und kan d ie  m in s te  so w ol 
a ls  d ie  m a is te  hierin G o tt au fw arten"; W str. B tr .  V, 
101. »Niem andt von d e n  M in d s t e n  a u f  d e n  M a i -  
f te n ,  und von d e n  M a is t e n  a u f  die M in d s t e n  a u s 
genom m en"; S am m l. fü r T y ro l II, 226. » E r ist der 
M a i s t ,  caput est, principatum tenet. D a s  halten w ir 
fü r-  m a i s t ,  illa prima et summa habemus"; Voo. v. 
1618. (Cf. O tfrid  IV, 9,7. V, 12,91: theift es m e is t) , 
m e is t ig ,  (a. S p . ) ,  adv., potissimum, praesertim, (B r . 
B erh t. 243. 269, Pfeiffer 224,30. 241,34. D iu t. UI, 101. 
O tfr . IV, 12,io. gl. a. 99. 101). G raff II, 885. B M .
II, 113.

Der M aister (Maosto, o.pf. Mälste, ftänk. Mister, 
Mfestor), 1) im Ganzen wie hchd. Meister, (ahd. m ei- 
star, mhd. m eister; GraffH, 886. BM . II, 113. Wei
gand, Wbch. II, 138. Zeitschr. IV, 251,7), ä .S p . M a
gister, als Universitäts-Würde. »Dem krsamen und Un
serm Pfarrer zu Pfaffenhofen M aister Ludwigen Stem- 
pfel"; Kr. Lhdl. I ,  145. MB. XXV, 429. »M ayfter 
in den freyen Künsten." »Doctor, Licentiat, M a y fte r , 
Baccalari und Student"; Stift. Urk. der Jngolst. Univerf. 
Zusammensetzungen, im jetzigen Hochd. minder üblich (vrgl. 
Birlinger 326): der B a u e r -  oder D o rf-m a is te r , 
D o rfm a i st e r , (Franken, tyr. L.O . v. 1603), Gemeinde
vorsteher. B e tte lm ais te r . A°. 1614 gab es in RegenS- 
burg einen obersten  D e tte lm a is te r , (Dettelvogt). 
B o te n  m aiste r, (Franken) Erpeditions - Beamter auf 
Eanzleyen. E ifen m aiste r, Aufseher eine- Erim. Ge
fängnisses; L.R. v. 1616, f .802. G e rn m a is te r , Hand
werksgeselle, der das Meisterrecht sucht, (muthet); bayreut.
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Verord. v. 1746. G o t te s -  oder H e ilig en  M eister, 
Pfleger ober Curator einer Kirche; wirzb. Berordd. R a t-  
m aister, d. Sp., (Gem. Reg. Chr. II, 354) des Kaisers 
Rathspräfident in Regensburg. S ta tm a is te r ,  M a u  
ster der S t a t ,  oder M aister schlechthin, a. S p ., der 
Bürgermeister; (Gem. Reg. Chr. I ,  398. 408). D ie r-  
m aiste r, Handwerks-Vierer, (s. V ie re r); Gem. Regenöb. 
Chr. IV, 222. m aiste rg esch äfftig . geschäftig mit «flec
tiertem Ansehen, als verstünde man das Werk gründlich; 
(wirzb.. Reinw.). „Wenn er sich dunckt schön starck und 
heftig, gesund, kunstreich und m eiste rg sch efftig " ; H. 
Sachs 1560: II, II, 75b. m aiste rlö s . ausgelassen, licen- 
tiosior. BM.II» 125. a“ maaalalouvs Kind. „Dem Hund 
des heil. Dominicas, weil die rn ei stet lo ten  Buben immer 
rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jämmerlich 
aus«; Bucher's s. W. IV, 285. „Während des Land

e n  tages von 1669 verweiset Churfürst Ferdinand Maria der 
Landschaft die respectwidrigen „m eisterlösen und un
besonnenen Reden ihrer Schriftenverfaffer"; Ldt. v. 1669, 
p. 116. „ M a is te r lo sen magen haben, fastidientis sto- 
rnachi esse; m aiste rloS  leben, anirno suo indulgere, 
delicate et molliter vivere": Voc. o. 1618. Der M a i ster- 
K reuzer. Kein ausgelernter Maurer- oder Zimmer- 
Gesell auf dem Lande darf arbeiten, wenn er nicht täglich 
dem Meister einen Kreuzer gibt. Maurer - Lehrjungen 
müssen 3 Jahr nach einander dem Meister täglich 9 Kreu
zer, Zimmer-Lehrlinge täglich 4— 5 Kreuzer geben. Der 
Bauherr aber muß sie, wie jeden andern Gesellen, be
zahlen; (Laudemial-Misbräuche in Bayern p. 204). Die 
M aisterschaft, a) wie hchd.; (BM. II, 125). b) (in 
den Salinen-Waldungen) eine Gesellschaft von ohngefähr 
24 Holz-Hauern oder Holz-Knechten, die ein ganz eigen
thümliches Waldleben führen; (s. B o n g r a t .  W ochen
sack). Sie waren ehmals militärfrey, würden aber jetzt 
gewiß zweckmäßiger in einem eignen GebirgS-Corps, als 
unter den Linien-Truppen verwendet. Das Haupt so 
einer M a istersch aft ist der M aifte rk n ech t, dessen 
Posten ehedem sogar erblich war. Cf. ahd. „holzm ei- 
stari. carpentarius"; Grass II, 888. o) (ä. Sp.) Ober
herrlichkeit, Obrigkeit. „Sind die von Regensburg Uns 
als ihrem Herrn mit hohen und nidern Gerichten, und 
aller M aisterschaft unterworfen"; Kr. Lhdl. X, 531. 
Der M a is te rs in g e r; B .M .II, n ,  302. Weigand. Wbch. 
II, 138. Im  August 1638 halten zu Augsburg die M a i 
ste rsinger in des Stadtpflegers David Welsers Stadel 
„ain Comödi von des Menschen leben"; am Schluß aber 
fangen die Wolken des Himmels, den sie gemacht, zu 
brennen an. Cgm. 4905, f. 520. Brgl. Birlinger 327. 
Die M a ifte r-W u rz , (Gebirg) imperatoria ostruthium 
L. Weigand, Wbch. II, 138 f. M aister- und Enzian
w urzen , zum Brannteweinbrennen, werben auf den höch
sten Gebirgen von Weibern gesucht, die sich deswegen den 
ganzen Sommer über in den höhern Regionen aufhalten, 
m aistern  (maaston), wie hchd. meistern, (ahd. m eista- 
rö n ; GrassII, 889. BM. II, 128. Birlinger327). „Swer 
geziuge der wärheit ist, der ist gem eistert zaller vrist 
und weiz wol, waz er sprechen fol: im hilfet got ze spre
chen wol. swer geziuge der lüge ist, der muoz g em e i
stert {in mit list", (mendaoem oportet esse memorem); 
d. w. Gast 7291 ff.

2) der M a iste r, eine gewisse Quantität verschifften 
oder zu verschiffenden Salzes; eine Art Schiffes. In  dem 
„Kurzen Begriff der Salz-Irrungen" von 1761 heißt 
eS: „drey S tra ic h  sey bey dem SalzauSgang zu Hall
ein eine Redensart, andeutend, daß allemal in 3 Tagen 
27 Schiffe ausgehen, aus welchen sodann zu Lauffen ein 

anzer M a is te r, oder ein ganzes M a is te rsa lz  be- 
eht." Nach Lori'S DergR. besteht der S o m m e rm a i-  

ster oder da- S o m m ersa lz  au- 15 H a l l f a h r te n  
oder haUeimfchen Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, 
die den Sommer über, der H erbstm aistet oder das 
W in te rs a lz  aber aus 12 Hallfahrten, die im Herbst 
von Ruperti bis Weihnachten statt haben. Salz auf 
einem M ais te r oder einem M a ist er schiff ausführen;
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Lori, BergR. 360. 641, wo die salzb. M aifte rsch iffe  
von den H erzoasch iffcn  unterschieben werden. „Die  
großen M a i ster schiff und Leibzillen auf der Salzach"; 
Uif. von 1616. Wenn M aister in dieser Bedeutung 
(eines Schiffes, einer verschifften Last) zum obiaen Wort 
gehört, so muß dabey eine Figur ober eine Ellipse statt 
haben, die mir nicht klar ist.

Die M e ste , S a lz m S s te ,  viereckiges Küchengeräthe, 
S a l z  aufzubewahren; (W eihe rs ; Dr. K. Roth ) .  Weigand, 
Wbch. II, 149. f. der M e tz e n .

D er  M is t ,  wie hchd.; (Grass II, 882. B M .  II, 190. 645 
Weigand,  Wbch.II, 108. gl. a. 651. i. 316. 773: m i s t ;
496: m i s i t ;  ags. m e o r ,  goth. m a i h s t u - s ,  wol  zum 
ags. m i h a n ,  m i g a n ,  mingere, gehörig. Cf. nieberd. 
migeny urinare, m in g e re ,  ofii'xeiv; Zeitschr.I I , 135.
III , 561. IV, 130,52. V, 66,83. 167,132. 454. 528,621.
VI, 356. I n  P o r tu g a l  os mijados; Allgem. Ztg. 1837,
17. J u l y ,  p. 1825). „ M is t e S  h u p h i ,  sterquilinio"; 
Clm. 4606, f. 127. 'D a S  M i s t b e l l e r l e i n ,  ä. S p . .  D a 
menhündchen; (mhd. der m is t  b e l l e ;  B M .  I, 126; vrgl.  
oben:  M i s p e l ) ; (schweiz.) Murmelthier ;  Zeitschr. VI,
84/ „Reyche B urge r  halten gern jren frauwen kleine 
flämische H ünd l in  und M i s t b e l l e r l i n " ;  Jo h .  P a u l i  
207b. D e r M i s t - A d e l  (oben, S p .  34. Zeitschr. III, 272.23. 
378), der M i s t - H ü l ,  der M i s t - K r ä u e l  (Zeitschr. V, 
466); s. diese Wörter.  M i s t t r a m p e l ,  M i s t k r i p p e n ,  
s. B ir l inger  337. Die R .  A. z* Mist ge“ gehört viel
leicht zu m i s s ,  (w. m. s.). Zeitschr. V, 32,25. Die M i 
s te n ,  M i s t u n g ,  (fränk.) der Misthaufen, Mistplatz, Hof
r a u m ;  (gl. a. 351. 487> 681. i. 316. 910: m is t a ,  m i -  
s t i n a ,  m i s t u n n e a ;  ags. m i r e n ,  m i r i n ,  sterquilinium; 
gl. i. 141: m i s t u n  g a ,  stercoratio). Zeitschr. IV, 113,70. 
„Hund und katzen a u f  einer m i s t e n ,  pöß juden und  
from christen" k . vertragen sich selten; Cgm. 713, f. 13. 
167. 161. S p .  W. Wenn um LSichtmdfs d* Sunna“ 
scheint, söl ma“ d* Strouhälm i~ da Mist'n z'sam 
klaubm. Die M i s t u n g  füeren; Cbm. 3238, t  10. 11. 
„Eine M i s t u n g  aufschlagen"; wirzb. Verord.  v. 1700. 
„ M i s t g a r n " ,  (nach HaaS , Höchstadt II, 314) S t e i n 
beißer, Steinschmerle.

Die M istel (Mistl, Miss-l), wie hchd.; (ahd. m istil, 
mso., mhd. diu M istel; Grass I I , 890. BM . II ,  191. 
Weigand, Wbch. II, 169); der M istel, Cgm. 384, f. 48. 
Cgm. 720, f. 135. 211. „Bon dem pirnpaumen m istl"; 
Cgm. 4543, s. 51. „Bon der (dem) aichen m istl"; das. 
f. 78. „Der aychen m istet tugent"; Clm.6931, f. 227 f .  
„DaS sybendt (Gericht von Backwerk) was ain gartten 
umbzeintt, und auff dem zawn fassen voqel, und in der 
mitt gieng ain güldener m y ß l p a w m auff. daran hiengen 
pirnn und confect und ain klaine wälische n u ß " ; Wstr. 
B tt. III, 134, ad 1476; ibid. p. 139: m istlerpaw m . 
(DaS Voo. v. 1419 gibt m istelpaw m  durch esoulus, 
Björn das ist. m is ti l te in -n  durch acer und til ia ; ags. 
ist „ m i s t e t ! «  chamaeleon, visous"). m is tle in , adj., 
aus Mistelholz (?). B M .II» 191. „Ein m istle in  Pater
noster mit corallen unndersetzt"; MB. XVIII, 649. Der 
M i stier, die Misteldrossel.

D er  M o s t ,  wie hchd.; (ahd., mhd. ebenso, v. lat .  
mustum; Graff  II, 883. BM . II, 225. Weigand, Wbch.
II, 199); auch Absud von gedörrtem Obst. (b. W.). I n  
HanS Römer'S spanischen Trachten von 1523— 29 (Cod. 
iconogr. 342), f. 53 steht über einer Frau: „DaS ist auch 
ein alltS weib in Bischgeien (Biscaya) di n ie  f Hain 
öpfl nt oft trunckhen hat" — etwa, da daS Bild einer 
Jungfrau vorhergeht: non experta virum ? Vrgl. die 
R.A . w issen, wo B a r t l  den M ost h o lt. Grimm, 
Wbch. I , 1145. Zeitschr. III, 354. VI, 330,417. Firme- 
nich I ,  381: „wo Bartelt de Mottert heit", (also: mo- 
etarda, moutarde; f. M o st e c t ). in 6 sten (Wirzb ). mo - 
stern (Aschaff.), Weinbeeren zu Most zerstoßen. M o st-  
b t t ,  f. M o S -b e r.

m o s t i g ,  (Kitzbühel) unaufgelegt, nicht w o h l .



m oste ln .  „S ie haben ihn als „Pfingstkini eini 
g-mostelt in’s Lab“, (Laubwerk); Seidl, Flins. III, 95. 
108, erklärt durch „hineinzwängen, von m osteln, Most 
treten, also: treten, stampfen, knebeln k . überhaupt."

'D er  M o s t e r t ,  M u s t e r t ,  M u s t h a r t .  ä. S p . ,  S e n f, 
m it M o s t  angemacht. M ostrich, ( a u -  ita l. mostarda, 
franz. moutarde; B M . II , 225. 279. W eigand, Wbch. 
II, 199. Diez. Wbch. 233. Zeitscbr. IV, 30. V, 166.131. 
523,568. VI, 287.719)/ r Panem intinctnm in fortisaima 
m o a d e r d i a  aive in ainapi“ ; C)m.9528 (acc. XIII.), 
p. 339.

Tie M uster, (ä. Ep.) 1) daS Muster; (mhd. M u 
ster, aus ital. span, la moatra, moeatra, v. lat. mon
atrare; BM . II, 279. Weigand, Wbch. II, 219). „Nach 
der must er so vorhanden ist"; Paff. Barchant- und 
Tuchbeschauord. 2) die Musterung. „Ordnung der M u 
ster"; Kr. Lhdl. VII, 8. 9. Der M u s te rh e rr , M u ste r
schreiber; Ldtg. von 1543, p. 138. Das M uster, 
1) wie hchd. 2) erzliederliche Weibsperson, monatrum. 
Vilmar, kurheff. Idiot. 277. Der M u s te rre ite r , Hand
lung- -Commis, der von seinem Principal bev den Krä
mern der Städte und Märkte herumgeschickt wird, um 
seine Artikel anzubieten, Gelder einzucasfieren n\ m u 
ste rn , 1) wie hchd. 2) untersuchen, probieren überhaupt. 
„Oberst Royer hat sein Regiment 613 Köpf stark ob dem 
Fronhos m ustern und  durchgehen lassen", (zu Augs
burg, 8. Aug. 1647); Cgm. 4906, f. 188. 3) Das Kleid 
m ustert dich, steht dir gut; (Aschaff.). 4) „(ich artig 
v erm ustern", stellen, monatrare ae; Prasch. 5) R .A . 
H in a u sm u ste rn , fo rtm u s te rn  E in e n , milderer Aus
druck für: fort-, hinausjagen.

m uster, adj., f. m ufper.
m üsten, m u ss te n (?), ä. Sp. »Wißt, der streyt ein 

chriege ist, der an schlahen leyt und stechen, an schießen, 
m ussten  und auch brechen"; d. Ring 44«,s. „M it 
schießen, schlahen und mit stechen, stoßen, müsten und 
auch brechen"; das. 56«,45. Brgl. m üschen/

„ M a ta u n , M a d a u n , B e b a u n " , rother Bären
fenchel, phellandrium mutellina L., Alpen - Pferdesamen; 
B . v. Moll. 'S ta lderll, 226: M u tte re ,  M u tte rn e ;  
Durheim, schweiz. Pflanzen-Idiot. 60. Nemenich II, 942: 
M u t te r n ,  M u tta y ,  M udaum . Zeitschr. V, 229/

D er M a t e n g ,  (E rlangen) weibliches Oberkleid, (leich
tes M orgenkleid? m a tin ? ) .

Die M a te r i  ( v -  u ), der Eiter; Zeitschr. III, 468. 
560. IV, 2; (schon das lat. materia hatte auch diese Be
deutung). Mich. Beham, Wiener 187,23.29 braucht M a- 
te rg e ,  (mhd. m äte rje , m ä te r ig e ;  BM. II, 89. Wei
gand, Wbch. I I , 116 f .): „Der von Michelsperge waS 
auch in der m aterge". . . „von Dalkenstorff her Jerge 
was auch in der m a te ra e " ; ebenso 57,29: „in der fach 
und m a te rg e n ; auch sah man da Hern Jergen." Da
her: der M a te rg e r ,  Verursacher, Theilnehmer, Voll
bringer: „Und der NiclaS Schneberger auch des was ain 
m a te rg e r" ;  ebendas. 168,i. Die übrigen Bedeutungen 
des hchd. Materie sind wenig volksüblich.

'Die M a tra tze , wie hchd.; (mhd. der, diu, daz ma- 
t r a z ,  v. mittellat. matratium; vrgl. ital. materaseo, 
franz. materae, matelaa. BM. II, 89. Weigand, Wbch. 
I I ,  117. Diez, Wbch. 221)/ „Do daz pet geziert was 
mit m a tra -  und mit seiden und mit tebichen, und si sich 
legen wollen"; Cgm. 64, f. 60*.

D ie M a t t e .  K ä s m a t t e ,  (Aschaff.) T opfen; (B M . 
II, 89. W eigand, Wbch. II, 118. Diefenbach 205*: epi- 
eerum).

646 M a t th ä u s  (M at-hS, Mhd-heie; fchwäb. Veils). 
R .A . Damit ist S M at-He am letzten, es ist aus damit. 
Zeitschr. VI, 418,6.

M a t th i a s  (Mkd-hiea, Hies, Hioel, aber auch Mkd- 
heifl).

S p .  W . Mäd-heis bricht 's Eis,
findt s' kae~s, so macht or ao~s.

g e m a it, adj., ä. Sp ., froh, erfreut; stolz; stattlich, 
schön; (Grafs II, 701. BM. II, 129 ff. cf. kärnt. gmä- 
ten , g m ajten , froh, erfreut; Jarnik 219). ä. R.A. 
S ich gem ait dunken, sich groß dünken, froh seyn. 
Zm Voc. v. 1618: „sich g em a in t g ed u n sen , forma 
superbire." „Daß er allezeit bei Herzog Albrecht mag 
fitzn im Rath zu München beyd morgens und spat, des 
dünkt er fid) g em aid t, und ist doch wider sein Glaub 
und Eid"; Spottgedicht auf den Regensburgischen Dom
dechant Neuhauser. Gem. Chr. III, 695, ad 1485. „Der 
hirz d u n k e l sich seiner Hörner gar g em a it" ; Konr. v. 
Megenberg f. 79, Pfeiffer 129,17. „Daher gedüncken 
sie sich gleich g em ein te r zu seyn"; Stetelin'S Pred. 
(Salzb. 1678), Th. IV, p. 287, (wol Druckfehler). „Die 
lüde (Leute) waren sin  gem eit", (stolz auf ihn oder froh 
über ihn ?); Diut. I, 346. „G em eit mit schomen züch
ten und immer wol versunnen"; Labr. 621. „Gin sraw 
so si hat ein flechte diern ein swartze die nit g em ait ist 
aet bester min gen suchen von der diern wegen der si sich 
schampt"; Cgm. 632, f. 11*. „Auf der kirchweih mach ich 
mich breit mit Hannensteigen bin ich gem eit" ; H. Sachs 
1612: II, II, 12. gem aitlich, adv., „Appone subtiliter 
pnlverisatum gruen galiczstain qr. 1. auch gem ayttlich 
darein geruert", (kurz vorher deutlich: gemächlich); Clm. 
5036, f. 137b. I n  der ahd. Sp. ist g im e it bald inso- 
lena, contumax, vanna, anperstitioans, bald obtusus, 
atolidua, amens, welche Bedeutung auch das ags. ge- 
m ad, gemced, engl, mad hat. Die Formel in  gim ei- 
tu m , in  g im e itu n  gilt fürincaesum, frustra, nequid- 
quam, gratis. Neben den Subst. c a m a ith a it ,  g im eit- 
h e it ,  insolentia, superstitii, c am eitid a , haeresis, 
kommt das Verb. k im eitison , increacere (Reg.I, 26 , io) 
und mhd. e rm a ite n , gemait werden, sich erholen (BM. 

II , 132)' vor. „Di tufele alse lewen . . . slugen ime 
gröze wunden also daz he lac alse her tot were. Do her 
wider irm a ite  und quam ein wenic zu kraft daz her sich 
üf gerichten mochte. . Herrn, v. Fritzlar 61,5 und 
Anm. p. 422. Grimm II, 15. 88. 750 führt das Wort 
neben dem goth. g a -m a id s  (f. der M a id en ) auf das 
Ablautverb m id an  (f. m eiden) zurück, die Bedeutungen 
scheu, m a n g e lh a f t ,  leer, e ite l,  hochm üthig  anein
ander knüpfend. Gl. i. 59 steht m aidaz, intestabilis, 
(Prudent peri ateph. X, 77). Sollte auch das isl. m äd r, 
tritus, detritua, vom Verb m a, terere, zu bedenken seyn?

m a u t g e z  (?). H erm ann , V icar zu S t .  JohanS  in 
T iro l ,  vermacht 1360 Heinrich dem G tlinw ein , seinem 
Schüler, m it anderm  G ew and „ein m a u t g e z  hosen und 
gugel"; au s einer Urk. im Reichsarchiv (mitgetheilt 7. Aug. 
1841 von H rn . Geiß).

D ie M a u t ,  plur. die M ä u t ,  (L .R . v. 1616, f. 407. 
K r. Lhdl. I I ,  192. „ B o n  ungerechter steter und m e ü t ,  
u ngelt, schetzung ich euch peteut"; Mich. B eham , Cgm. 
291, f., 88*): 1) Abgabe von W aaren  und G ü te rn , bey 
ihrem Übergang aus einem Landesgebiet in  das andere, 
hchd. der Z oll. V on  Lang (b .Jh rb . p. 354) sagt, M a u t  
habe eigentlich die Abgabe von dem, w as der In lä n d e r  
in s  A usland  verführte (Exporto) geheißen, und sey an  
der G renzstation blos vom Verkäufer verlang t, Z o l l  aber 
a ls  Abgabe von dem w as der A usländer in s  Land herein
brachte (Importe) sey vom Käufer und Verkäufer zu glei
chen Theilen gefordert worden. G r findet im XIII. J a h r h . :
a) zu Land in  Zwisel eine M a u t ,  au f der S tra ß e  von 
Bayerbach über M itterndo rf nach P affau  eine M a u t ;
b) zu Wasser in  Landau einen Z o l l ,  zu S tra u b in g  eine 
M a u t  und einen Z o l l ,  zu Abbach einen Z o l l ,  $u 
R egensburg gar k e in e  M a u t ,  aber einen Z o l l ,  zu 
B ra u n a u  einen Z o l l .  B aro n  Schmid (ad ju s  bavar. 
semic. contr. 19) behauptet, daß m an in  B ayern  die Ab
gaben von W aaren, die zu Lande verführt werden, Z o l l ,
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v o n  zu W asser v e rfüh rten  abe r M a u t  nenne. S o  viel 
ist gew iß , daß das W o r t Z o l l  in  A ltb . seltner a ls  das  
W o r t  M a u t  von  der A bgabe fü r  die W a aren  und  G ü te r  
selbst, desto häufiger aber von  der A bgabe fü r  die B e 
n u tzung  des P fla s te rs , der W ege, S t r a ß e n ,  B rücken und  
P la tze , u n d  zw ar m it A usschluß des W o rte s  M a u t ,  ge
b rauch t w orden ist. D ie  schon alte  F o rm el Z o l l  u n d

647 M a u t ,  muta et theloneum, (Meichelb. Hist. Fris. I, II, 
4 0 2 , ad 8 8 9 . MB. XV, 4 5 9 , ad 1319 ) scheint daher keine 
b loße T a u to lo g ie  zu seyn, obschon eö in  einem  a°. 1199 
vo n  K ö n ig  P h ilip p  I I .  gegebenen B e s tä tig u n g sb rie f  der 
salzb. Besitzungen h e iß t: »telonia quae a vulgo dicuntur 
m u t a . "  D a  indessen baö W o r t Z o l l ,  nach seiner hochd. 
A cception, auch die M a u t  m it einschließt, so ist dieses 
le tz t«  W o r t  durch die Z o llo rg an isa tio n  von  1819 gleich
sam ex officio abgeschafft w orden , in  wie ferne nemlich 
ein so sehr e ingebürgerte - W o r t  ü b erh au p t abgeschafft 
w erden kann . 2) S te l le , w o die M a u t  zu entrichten ist. 
A us der M a u t ;  die H a u p t - M a u t ,  die B e y - M a u t ;  
das M a u t - A m t ,  die M a u t - H a l l e .  3) das, w as  der 
M ü lle r  vom  gem alenen G etre ide  a ls  M a l- L o h n  fü r  sich 
n im m t, die M ühlm etze, ( in  W e stm o re la n d : m u t t a ;  
C leaSby. cf. M u e ß  u nd  M e tz e ) .  „ D e r  M ü ln e r  sol 
von  eimem v ie rta itt den dreyßigsten M etzen zu M a u t  
tu rn e n " ;  MB. XXIV, 2 3 8 . D ie  M a u t m ü l ,  (salzb.) 
M ü h le , in  der m an  M a u t  oder Metze n im m t, im  G egen 
satz einer eigenen oder G e m a c h - M ü l .  (D a s  Voo. von  
1429 h a t :  »mautt,  m e», (cheffei, modius"; f. M u t t ) ,  
v e r m a u t e n  e tw a s , die M a u t  davon  en trich ten ; die 
M a u t  davon erheben ; (K r. L h d l .I, 21 4 ). D e r  M a u t 
n e r ,  M a u t  - E in n e h m e r . W a a re n z o tt-  E innehm er. » A ls  
H err F ridrich (von  K atzenberg) die besten M e u t  im  L and t 
von  K eifer Ludw igen an  sich gebracht, ist er u n d  sein 
Nachkom men die M a u t n e r  g e n a n n t w o rd e n " ;  H u n d , 
S ta m m b . I, 268. m a u t b a r ,  adj., zu r M a u t  verpflich
te t oder geeignet. B ey  U lph ila  ist m ö t a  reXioviov ( M a tth .  
IX, 9) m ö t a r e i s  TtXavTjg, publicanus, (Luc. XVIII, 10). 
( F ü r  y io v x a . . steht goth. L ö k a . . in  dem W ien er C over ; 
W ien e r  J a h r b .  43 . B d . , S .  11 .) D iesem  (vielleicht m it 
dem iSl. m ö t ,  conventus, von  m u t a ,  convenire, ob- 
viam fieri, verw and ten) m ö t a  en tsp rich t, nach G ram m . 
29 u . 38 , unser » d ie  M u e ß ,  a . S p .  m u e z z e  (w .m . s.), 
keinesw egs aber unsre M a u t .  G s w erden indessen e in 
zelne W ö rte r  in  gewissen technischen B ed eu tu n g en  m anch
m a l ohne die gehörige A ssim ila tion  a u s  einem D ialekt in  
den an d e rn  h inübe rgenom m en , (m a n  bedenke z. B . das 
oberdeutsche d r u c k e n ,  das niederdeutsche W a p e n ) ,  und  
so könnte dieser F a l l  auch bey M a u t  (ahd. m ü t a ,  m hd. 
m u t e ; G rass I I ,  700. B M . I I ,  2 79  f. W eig an d , W bch. 
II, 125. C f. kärn t. m u t a ,  Z o l l ,  m u t a t i ,  v e rm a u te n ; 
J a r n ik  p . 67 ) s ta tt gehabt h a b e n , besonders, da es schon 
in der oben berüh rten  Urk. v . 889  ausdrücklich a ls  ein 
deutsches W o r t  erk lärt ist („nullum theloneum, neque 
quod lingua Theodisoa m u t a  vocatur“). H albertsm a 
in  B oS w orthS  D ic tio n . (18 3 8 ) XLIII—IV  w eis t a u f  ags. 
m o t ,  a  coin, iSl. m ö t a ,  insculpo, typico, m ö t .  typus, 
frief. m o e t ,  a n  im pression. D ie  in  der GIosb. Melicene. 
u n d  bey Horneck vorkom m ende F o rm  M a u ß e  fleht ganz 
wie eine E ntn iederdeu tschung  zunächst von  m ü t a ,  ( i s t ,  
schweb, munue, largitio) a u s . B r g l .  M a u ß m e t z e n  und  
M u e ß .  I m  polnischen m y t o  sind die B ed e u tu n g en  
M a u t  u n d  G ab e , Lohn (f . M i  e t  u n d  G rim m  I I ,  49 ) 
v e re in ig t; südslaw . ist m y t o  b lo s  M a u t .  D a s  Telo- 
nium der E vangelien  findet sich ü b rig e n -  in  den althochd., 
angelsächsischen u nd  iSl. Ü bersetzungen im m er durch zo  l ,  
t o l l  au-gedrückt. f. d as  folgende W o r t .

Die M a u te n , a) Borrath von Obst oder andern
648 Eßwaaren, den sich Kinder oder Dienstboten eines Hauses 

e in t r a g e n ,  und etwa unter ihrem Strohsack anlegen; 
(Bilmar, kurheff. Idiot. 277. Weigand, Wbch. n ,  221: 
der M u ttic h , M utch. Zeitschr. VI, 17. 357). b) was 
der Besitzer eine- Obstbaumes oder Gartens Bekannten 
oder Unbekannten von seinem Segen gerne mittheilt, oder 
zu nehmen erlaubt. Kim fe i ' um e~ Maut n !  Gl. i.
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705  w erden die B o rrä th e  der M äuse  in  ih ren  Löchern 
(die „horrea“ der Georgic. I, 182) muttun (vom  S i n g .  
mütta)  g en a n n t, a b m a u t e n , vrb. Las mi' ä'maut n, 
sagt der, welcher von dem V o r ra th  a n  O bst oder sonsti
gen kleinen E ß w aaren  eines A ndern  e tw a - für sich n im m t.
I n  einem  S ta m m b u c h b la tt von 1606 steht u n te r  dem 
B ild e  eine- R it te r s ,  der eine D am e fü h rt, der D enkspruch : 
» P a a r  u n d  p a a r  gesellt sich g e rn , w ie d as  S p r ic h w o r t 
la u te t , Falschheit sey von  jedem fern, T reue nie a b m a u -  
t e t " ;  EoS  v. 1820. p . 4 17 . I m  B eg riff  der G a b e  tr if f t 
dieses, sonst form ell verschiedene W o r t  m it dem vorigen  
zusam m en.

D e r  M e t  (Med, M6d), wie hchd. M e th ; (ahd. metu,  
m e t o ,  m e d o , m itte lla t. gl. o. 149 , capitulare de villis: 
m e d u s , ags. m e d o .  iöl. m i ö d u r ;  gl. i. 396  w ird  
m e d o  durch mel gegeben, welches auch w ol der u rp s rü n g -  
liche B eg riff ist, da dafü r im  L itth . m e d  d u » ,  im  S la w .  
m e d  g i l t ,  w o ra u s  erst w a r e n y i  m e d  gekochter H o n ig , 
böhm . die A b le itung  m e d o w i n a  den S i n n  de- deutschen 
W o rte s  ha t. G r a f  II, 6 5 8 . B M . II, 161. H a u p t'»  
Zeitschr. VI, 261 ff. W eigand , W bch. II, 151. Cf. kärn t. 
m e d - v  - 6 d ,  Honigesser, B ä r ;  J a rn ik  p . 34 , u n te r  j6 - m ,  
ich esse). „Ad faciendnm bonum medonem (R ecept v. 
1465), Ind. 3 5 5 , f. 2 5 0 b. D abey  die V e rs e :

„Hoc dielt medo:  qui me bibit huno ego ledo — 
Quod non conoedo, sed sic distinguere credo:
Hoc dicit medo:  qui me bibit huio ego me do,
Huno juvo, hunc laedo, multa symptomata sedo,
Si non excedo, bene nutrio, phlegmata sedo.
O dulcis medo,  tibi me do, non tibi me do.tt 

D e r  B o c k - M e t ,  stärkere A r t M etheS ; ( s .B o c k ) . » W e i n 
m e t ,  mulsum"; ZZ. 912, f. 97. D e r  M e t - G a r t e n ,  
den M ünchner M ägden  w ohl bekannt. D e r  M e t - H ä n s e l ,  
im  S cherz : J o h a n n  B a p tis t ,  a n  dessen T age die B ursche 
ih re M ädchen zum M eth  füh ren . D ie  M e t - S e m m e l ,  
S e m m e l, m it M eth  ang e trän k t, m e t - s ü e ß ,  adj., jetzt, 
bey m ehr verbreitetem  G ebrauch  des Z uckers: zuckersüß.

M etern, M etm , M ebem, jetzt » M etten" (Med-n), 
Name eines Perlenbaches und daranliegenden Klosters ob 
Deggendorf (MB. XI, 352— 388. Grueber und Müller, 
bayr. Wald p. 226) und mehrerer andrer, vielleicht einst 
ebenfalls perlenreicher Bäche mit gleichbenannten Ortschaf
ten, z.B . M etmach, M etnach, M etenpach , M e te n ,
( f .  F ink 'S  K arte  u n d  O rtSverzeichniß. F ö rftem an n  II, 
1022 f.), w ürde, w enn  der S ta m m v o c a l nicht a ls  kurz zu  
betrachten w äre, an  das  ags. m a d h m  (e tw a m it m e d e m e ,  
m e a d e m e ,  m e o d u m ,  dignus, zusam m enhangend ), a l t f .  
m e d m ,  g o th . m a i t h m S ,  iS l. m e i d h m a r ,  pl., res pre- 
tiosa, m ahnen . (Cf. G rim m  II, 9 90 . N otk . 64 ,24 : m e t e -  
m e n ,  dimidiare; G ra s s II, 67 3 .)  M e t t e n h e i m  a n  der 
I s e n  heißt im  Indiculus Arnonis M e t u m u n h a i m .  F örste
m a n n  II, 1023 .

DaS M ea t ab ro t ,  f. oben, Sp. 308: B o te n b r o t  
und vrgl. Schmid, schwäb. Wbch. 380 (Miethe-Brot?).'

Die M e tte n , M e t t in  (Möttn, schwäb. M»tti~), 
m a t u t i na e  (horae, vigiliae, excubiae), zunächst in 
Bezug auf die gottesdienstlichen Verrichtungen oder Chor- 
gesange der Orden-geistlichen; (ahd. m a t t in a ,  m et- 
t i n a :  m a t t in o n .  vigiliis, Notk. 88,62. M.m. 20: 
m e t t in a ; mhd. m e ttrn e , m e ttin e , m e tten e ; Grass 
II, 708. BM. II, 162. Weigand, Wbch. II, 152). Einige 
Orden begannen ihre m at u t i na e  (horae), ihre mat u -  
t i n i  (cantus) mit Anbruch de» natürlichen Tages, inoi- 
piente luce (Regula S. Benedicti c. VII.), andere (wie 648 
die von FrgnciScuS) mit dem Anfang des bürgerlichen, 
also um Mitternacht. Wenn in der Ordnung für die 
Bäcker in München v. 1420 »zwischen den weinglocken 
und der m etten "  zu backen verboten wird, so ist ver
muthlich die Zeit zwischen Abend und M itte rn a c h t ge
meint. 's. unten: P fa rm e tte n . ' I n  einer Christenlehre 
Ms. v. 1447 heißt es über »di f ib en  Z t t " :  » M etty , 
daz ist die Mittennacht, dann folgt die P r im  z t t ,  daz
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ist die erst Stund des tages, wen die nacht vergangen ist 
und der tag anfacht, dann die T erzz it, die SechstzU , 
die N ö n z it, die V e sp e rz it und endlich die C o m p ie t-  
git." Die B ru e b e rm e tte n , s. oben, Sp. 349. Die 
C h ris tm e tte n . der Gottesdienst, welcher am Christtag, 
nun wieder wie früher, in der ersten Stunde nach Mitter
nacht gehalten wird. Clm. 940, f. 250. Vor. während 
und nach dieser mitternächtlichen C h ris tm e tte n  glaubte 
der große Haufe die Geister- und Heren-Welt ganz be
sonders in Allarm gesetzt und den Sterblichen zugänglich. 
Wer z. B ., auf einem Stühlchen aus neunerley Holz 
knieend, während der Wandlung sich umsah, erkannte unter 
den Anwesenden alle diejenigen, die mit dem Teufel im 
Bunde stunden. Die L au s m etten , Anfang der Mette, 
worin die Laudes gesungen werden; Mone's Anzeiger 
VIII, 505 : la u s m e t ti .  Die P fa r rm e t te n  zur Mitter- 
nachtszeit; BM. II, 162. „ Zwischen fiurglocken und
p fa rre m e tte in  sol dehein smit noch dehein pache (Beck, 
Bäcker) fiur haben"; Münch. S t.R -, Auer p. 284; (vrgl. 
oben). Die P u m p e rm e tte n , Chorgesang, der jetzt an 
den Vorabenden des Donnerstags. Freytags und Sam s
tags in der Charwoche statt hat, ursprünglich aber in den 
horae m a t u t i n a e  gehalten zu werden pflegte. Cf. 
Tegerns. Cerem. 1148, f. 13b. Nach jedem Psalme, der 
abgesungen ist, wird immer eine von 15 an einem drey
eckigen Gestelle (ital. la saetta) aufgesteckten Kerzen aus
gelöscht. Ehemals sollen hierauf die Kirchgänger mit 
Stöcken, Hämmern, Steinen rc. an die Bänke und Wände 
geschlagen, und dieser Lärm soll dem Verräther Judas 
gegolten haben. Cf. Th. III, sten: ersten, erstanden. 
Heutzutage scheint der Me Sn er mit seiner R ätschen in 
diesem Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. 
DaS Voc. v. 1618 hat: „ P u m p e rm e ttin , m a tu t in a e  
crepitaculorum etrepitu claodi aolitae, quibos tumultus 
Iudaeorum Christum invadentium repraeaentatur." Der 
Begriff des Lärm enS ist mit dem der M e tten  so sehr 
verschwistert geblieben, daß dieses Wort in den meisten 
Fällen schlechthin statt Getöse, Gepolter, Geschrey ge
braucht wird. Dda ia äbar 9~ Mdttn ! o“ höllische, 9* 
H9II-, o~ Teufels -M itt'n , o~ b'aöffonS MStt'n. „Do 
sahe man niht so mangen jähen mit m etten uf anderre 
leute schände, der Hertz er doch nie rehte erkande"; Ren
ner 21797. Der M e tten -B lo ck , der größte Block vom 
Brennholz-Borrath eines HauseS, welcher gewöhnlich auf
gespart wird, um in der Christnacht in den Ofen gelegt 
zu werden, damit die Heimkehrenden aus der M e tte n  
eine hübsch warme Stube finden. „In vigilia nativitatis 
post aolia ocoaaum grande lignum super ignem com- 
burendum a patrefamiliaa vinufhque super eo repleto 
eyatho infundere ac spargere et ex mero quod in cyatho 
remanet agere ut omnis familia bibat“ ; I. Ital., Aber
glauben , Monac. Paulan. 13, f. 46b. 53b. „Si truncum 
ignie factum in nativitate domini aervavit et poauit in 
vinea contra grandinea vel cum illo eignavit oatia do
rn us vel hujuemodi“ ; Antonios Florentinua archiepiac., 
summa confesaorum, ZZ. 1826, f. 29. Cf. the christ- 
m as-b lock , der mit dem aufgesparten Reste vom vor
jährigen unter Mufik und Jubel in Brand gesteckt wird, 
anzudeuten das Lickt der Welt, das an diesem Abend 
entsprungen sey; (BrockhauS' Blätter f. litterar. Unterh. 
1837, S .  1468). I n  der Grafschaft Lincoln wird in der 
Christnacht ein ungeheurer Holzblock, der y u le -lo g , auf 
bas Feuer gelegt; (Allgem. Ztg. 1842, S .  2). Souche 
de noel (schon a°. 1184), f. Grimm, Mythol. CXVII, 
357, (2. Ausg. p. 593 f.). Zocco di natale; Dalpozzo 
223. 224. Paaqua di ceppo oder blos ceppo, Weih
nachten : Melchiori, voc. Breeciano II, 63, voce nedal. 
Der „M ettenschüch, cothurnua“; Cgm. 653, f. 844. 
Cgm. 666, f. 349. Der M e tte n s te rn , Morgenstern, 
atella matotina, BenuS; BM. II, II, 621. 622/ „Der 
fünft planet haizt Venus ze latein und haizt ze däutsch 
der Morgenstern. . . oder der m ettenstern  dar umb, 
daz er ze mettenzeit gar mit klarem lieht durch die wölken 
her prehet"; Konr. v. Meaenberg f. 38», Pfeiffer 62,9. 
„Ich bin der liecht m ettenste rn"; Cgm. 8°. 22, f . 20b.
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Die M e tte n -W u rs t, Schmaus, vorzüglich aus Würsten 
bestehend, welcher auf dem Lande in der Christnacht nach 
der M e tte n  gehalten wirb. (Vrgl. dagegen das niederd. 
M e ttw u rs t, Wurst aus gehacktem Schweinefleisch; Wei
gand II , 152. Zeitschr. V, 275,6. 280,7. VI, 286,650. 
355).' Gr scheint mit zu den Leichtfertigkeiten zu ge
hören, gegen welche schon in der LandSord. von 1553,
6teS B., 5t. Art. und L.R. v. 1616, f. 698 (man spielte 
„umb Opfergelt und Newjar") geeifert wird, die aber noch 
immer in guter Übung sind. Selbst der Umstand, daß 
unter König Mar die C hrist m etten  von der M itter-«o 
nacht auf die fünfte Morgenstunde verlegt wurde, konnte 
die alt-hergebrachte Nachtseyer nicht abbringen, die aber 
bey uns viel religiöser geblieben ist, als in einigen Süd
ländern, z. B. in Spanien, wo die Noche buena in man
cher Rücksicht sogar die Faßnacht übertrifft.

'M e t t ig e n ,  s. oben, Sp. 1199: J o b /

„ M e it,  minutia, minutim, Brabanticavox, quartam 
pariern nummi significana. M e itle ,  minutulum, gem- 
mulariis eat aexta et trigeaima grani Romani pare. 
N i t  ein M e it, nequaquam"; Voc. v. 1618. Birlmger 
333» f. „Die arme Wittib legt auch hinein 2 M e i t -  
le in , welche einen Haller machen"; Preb. v. 1678. „Ja  
wol sie gibt kein m eyt auf mich." „Das kümmert mich 
nicht e in  m e u te l" ;  H. Sachs. Suchenwirt sagt in 
diesem S inn  nicht ein me del. Bey Scherz steht m eid , 
med, m ed e l, obolua. „Dient dem Herren, der Ionen 
kan . . . gen dem euch niemant kan verliegen und den 
kein m ette r  kan triegen"; Renner3184. Grafsn , 707: 
m id i l i ;  BM. II, 91: m edele; Grimm III, 733. Diez, 
Wbch. 222. Brgl. M edey und da- franz. maille.

M i th r id a t  (Mtdoridat), wie hchd. M i th r id  a t-  
t rag  e r, Hausierer mit Ö l-  und Arzneywaaren.

m it (mid), 1) Präpos., wie hchd.; (ahd. mhd. m it ,  
ags. m idh, goth. m ith ; Graff II, 659. BM . II, 193. 
Grimm IV, 707: m it cum accuaativo. Zeitschr. III, 
240,3,1. V, 255,74. Weigand, Wbch. II, 173). 2) Adv., 
(ahd. m it i ,  m ite , mbd. m ite , m it ;  gl. a. 140. L 331. 
O tfr.I, 22,16. II, 4,4. IV, 2,23. 9,3). m it-se y n  E inem  
e in es D in g -  oder (nach Gramm. 728) e in  D in g ,  es 
ihm zulassen, zugeben, gestatten; Ldtg. v. 1669, p. 96. 
157. „Die Eltern sollten den Kindern nicht a l le s  m it-  
seyn"; (d.W .). „Was zu thun sey, wenn ein Richter 
der anbegehrten V erschaffung  nicht m itsey n  wolle",
(ai remiaaionem delinquentia recuaat); Weirer Differt. 
XVIII. A°. 1641 „will der Pfleaer zu Traunstein dem 
Salzmayr daselbst die B e rsc h a ffu n g  von Holzdieben 
nicht m itsey n "; Lori, BeraR. 419. „Das B ü r g e r 
recht soll man kainen m itseyn", erneurte Rentmaister 
Jnstruct. v. 1669. „Wir wollen dir als ein besondere 
Gnade m it seyn, daß du" (dieß und jene- thun mögest); 
Lori, BergR. 622. m ita l le ,  b e fa l le ,  ä .S p . , gänz
lich, ganz und gar; Graff I, 205. 206. II , 659. DM.
I ,  19 f. „Nim fingrun mit würzen m it ta ll»  . . .  . 
„nim kranwit standen mit plue oder mit per m it t a l l " ;  
Cgm. 4543, f. 171. 172. 187 und sonst oft. (Cf. altd. 
Museum II, 66: „Der ander weiß alz ein a m e ta l le  vil 
noe alz eine cristalle"; — hieher? ). m itsam  (mid- 
sam), sanft, mild, auch: zart, leicht Schaden nehmend; 
(mhd. m ite sam , umgänglich, gesellig; BM. I I ,  193. 
Freib. Trist. 1228. Kilian: m edsaem , g h em ed sam ): 
e~ m ib fa m t Leut, eine Person von sanfter Gemüths
art; o~ m its a m t Wetter, o~ m idsam er Tag, Abend ic. 
Der Wind blhst midtcm . „Erzbischof Crnest war ein 
m itsam er milder und arbeitsamer Herr"; Dukher'S salzb. 
Chron. f. 154. „Der Pabst gieng m itsam  (glimpftich) 
in die Sach"; ibid. f. 259. „Gutwillig, milt, gütig und 
m ied sam ".. .  „Conrad der ander mit demNam regierte 
fibenzehen Ja r , war m iedsam "; H. Sach-. „Wenn ir 
enpfindet daz ewr leib beschatt* sei so seit schympflich, 
gierig und m itsam "; Pestregeln, Clm.4729, f . 98 (18?). 
„Da- ist am m i t s a m t  rie t", animal manauetum;
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Cgm. 690, f. 26b. „Placatus, m its a m e r" ; Monac. 
Francisc. 134, f. 132. * Conversari, mi t f a m sein "; 
ZZ. 1803, f. 192. „ m itsa m e r, affabilis; m itsam - 
f e it ,  affabilitas"; Voc. v. 1462. „Inepta laetitia assi- 
milatur (wird heutzutag genommen für) m itsam t e it ,  
curiosuß -i* fürwitz dicitur subtilie, klug"; Monac. Augu
stin. 84, f. 69b. m i t w a r ,  m itb e r, ä. Sp., maneuetus, 
m itis; (ahd. m it iw a r i ,  mhd. m ite w a re ;  Grass II, 
918. DM . III, 523. Isidor 6,9: dhea m itu u a r u n ,  
mansuetoß; die m it iw a re n ,  Cgm. 17, k. 111». gl. a. 
221. 297. 462. 0 .799: m i t iu u a r i ,  m i tu u a r i ,  corniß. 
Dem m i t iu u a r i ,  mitiß, bey jtero 2,66 scheint 2,76 un - 
k iu u ä r i ,  improbus, entgegen zu stehen; vrgl. auch 
a lb e r ,  d. i. a lu u ä r i) .  Die M itb e rk e it,  (Gem.Reg.

651 Chron. III, 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit; (gl. 
a. 174: m i tu u a r i ,  harmonia). König Podiebrad klagt 
über das Benehmen des päpstlichen Nuntius auf dem 
Reichstag zu Nürnberg und setzt bey, der Bischof von 
Regensburg sey mit diesem in großer M itb e rk e it ge
standen.

m i t t ,  (ahd. und mhd. mit vollständiger Adjectiv- 
Declination: m it t i .  m it te ,  goth. m id iS ; Grass II, 
667 ff. BM. II, 196. Weigand, Wbch. II, 175. umbe 
m it te n  tac, umbe m it te  naht, Br. Berht. 10, Pfeiffer 
362,15', in m it ta n  Moin, in m it tan  Rötenlöh, m i t 
te  ra  nahti, mediae noctiß; ze m ittem e  tag", M. m. 
38. 80. 118; duruh m ittag  tont, gl. i. 373; der m itto  
poum, medius ßtipis, gl. i. 850; in d h ir  m it te tu ,  in 
medio tui (o filia), undar eu m ittem , in medio vestri, 
Zfid.; in m itte n  den ring, in m it ta  thie liuti, Otfr., 
heutzutage mit adverbial gewordenem ursp. Dativ: m i t 
ten  in den Mayn, Ring, m itte n  durch das Land, 
m it te n  unter die Leute, m it te n  unter euch), mit der 
Bedeutung medius in unstectierter Form noch in einigen 
Eomposttis üblich. Die M itt-F a s te n  (Druck v. 1697), 
jetzt lieber M i t te r  - Fasten  (aus dem alten Dativ: 
m i t t e r u  fa s tu n ?). BM . III, 278. Weigand, Wbch. 
II, 173. M i t t ig e r ,  ahd. m i t t i a a r n e ,  f. oben, Ep. 
937: G e rn e r ,  und Sp. 1567 : Mücker. Die M i t t 
nacht media nox, (gl. a. 281: m i t t i n a h t ) ;  jetzt 
lieber M it te r - n a c h t ,  (alter Dativ: in m it te ru  n a h 
t i ?  BM . II , 301. Weigand, Wbch. I I ,  177 f. S o  
M i t t e r - S e n d l in g  u. dergl. aus: (ze) mittem S ., 
wie Ober -, Nieder-, U nter-S . aus älterem obern-, 
niedern-, untern-S . »(Sin Hof ze M i t te r n  S e n d 
l in g " ,  vom Kloster Scheftlarn dem N. N. verliehen, 
1412; Clm.* 17094, 4°. Vorderdeckel). „M art geht vor 
M itn ac h t unter"; Calend. von 1668. m ittn ä c h tig , 
septentrionaliß"; Yoo. v. 1618. „Wan der m itn äch 
t ig e  Lust geht"; Bad Hailbrunn, p. 121. „Das m i t 
näch tige  Knie des CastoriS"; Cal. von 1668. Der 
M i t t - T a g ,  Mittag, (ahd. m it t i ta g ,  mhd. m itte ta c , 
m i t t a t ;  Grass V, 359. BM. III, 6. Weigand, Wbch. II, 
175. „Zu m itte m  ta g "  noch in der Legende von 
S t .  Sebald bey Wagenseil, Norimb. p. 43), auf dem 
Lande 11 Uhr Morgens. M i t ta g  lä u te n , auf dem 
Lande um diese Stunde üblich. „Bor der rechten essen 
z e it als fi ainer äffe vor a in l i f e n " ;  Cgm. 632, f. 88. 
»In hao civitate Wiennensi est consuetudo comedere 
hora U ma seu post tactum horae undecimae“ ; Joh. 
Gews, Polling 461, f. 90. Auch die Bauern in Frank
reich essen noch um 11 Uhr zu Mittag. Zeitfchr. II, 
420,17. A. Sp.W . Münchner Gebot dauert von a in lf e  
b is  M i t ta g .  Der M i t ta g e r ,  altes bayr. 12 Kreuzer
stück, das auf 11 .Kreuzer herabgesetzt ist. „Meridiane, 
deme m itte r ta g e lic h e n " ; Cgm. 17, f. 135». Ps. 90,6. 
Der M itt-W o ch en  (supple: T a g ;  Mittke", Midche', 
Micke4*, Mikte, Miche~, schon Voc. v. 1429: mickt, 
und selbst in einigen Gegenden Norwegens M ekdag; 
ahd. m ittaw echa, mhd. m ittew oche, m itw o c h e , 
Grass I ,  702. BM . II, 797. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 
298. Weigand, Wbch. II, 178 f. Zeitfchr. Hl, 224,8. 471. 
s. W ochen). „S t. Nicolau- der vastot in der wiegon 
die midechon und den vrttach"; Griesh. Pred. II, 48.
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Die M i t t ,  die M i t t e n ,  hchd. M it t e ;  (ahd .  m i t t i ,  
mhd. m i t t e ,  iöl. m i d i a ;  G r a s s II, 670. B M .  II» 197. 
W eigand,  Wbch. II, 175. Daneben nach Wackernagel: 
ahd. mit t emo ,  mso.; cf. Grass II, 672. B M .  II, 197b. 
„Fon  m i t t e m e n  reh to , e medio justorum"; Ta t .  77,2. 
„Funden in fitzende e n m i t e m e n  und er den l e r n n " ;  
Griesh. Pred. I I ,  9. ' Drgl.  hchd. i n  m i t t e  n ' ) .  B e y  
d e r  M i t t  n e m e n ,  um die M i t t e ,  an der M it te  fassen. 
S e h r  gewöhnlich ist die tautologische Verstärkung: h a l b e  
M i t t .  W i r  find, wir  haben schon h a l b e  M i t t  (des 
Weges);  b i s  h a l b e  M i t t ,  a u f  h a l b e  M i t t  im Wasser 
sten, bis an die M it te  des Leibes. Aus  der ahd. S p .  er
innere ich mich keines einfachen m i t t i  als  E u b s t . ; M.m.
118 steht in diesem Sinne „m e tilsc a ft (des himiles, 
des älteres"), m it te l  und m it t le r ,  adj. und adv., 
wie hchd. mittler; (Grass II, 671. B M .  II,  198. Wei
gand, Wbch. II, 176). Das M i t te l ,  1) wie hchd. 2) die 
M itte: im M it te l ;  das M it te l  treffen. 3) die Zunft, 
Innung, Gremium. 4) (ä. Sp.) was dazwischen ist. S o  
sagt das Yoc. v. 1445: „m it m it te l  gancz , discon- 
tinuuß, an m it te l  gancz, continuus, an m itte l  bey, 
contiguus." ön M itte l, ön a lle s  m it te l ,  wie jetzt 
unmittelbar. R. A. M i t te l  machen, vermitteln, ins 
Mittel treten. Der M it te ls m a n n ,  Vermittler. Der 
M i t t l e r ,  M i t t l i n g ,  (ä. Sp .) Art Gewebes, (etwa 65* 
Leinwand aus Mittelflachs, „Leinwerch" ?). „Parchent, 
Goltschs, M i l le r ,  Zwilich"; Lori, LechR. 84. „Waz 
golsch oder zwilchS oder m it!e rs  von frömbden plaichen 
herkümpt"; Auer, Münch. S tB . p. 146. „ M itt l in g  
und Golsch und Parchant"; Gem. Reg. Chr. I I ,  357. 
m it te n  und ze m it te n ,  adv., wie hchd. mitten; (s. 
oben m itt) .  z- m itt  n d r in n ,  1) eigentlich; 2) auf 
einmal, (während nemlich ganz etwas anders geschah und 
erwartet war), m it te r ,  adj. und adv., hchd. mittler; 
(GrassII, 671. BM . II, 197): e~ m it te r e r ,  e, es, und 
nach Gramm. 831: mitte'ne', d, es; Supertot. der m it
telste. (Notk. 64,7: m i t t c r i ,  medius; gl. o. 187: 
m itta ro s to , medius so. digitus). Zum Adverb, m it 
te r  hört man als eine Art Diminutiv die Formen m i t -  
t e ' l e ,  m i t t e ' l o t ,  mittelmäßig, so so I

Der M i t te r ,  (Aschaff.) Getreidmesser. (M u tt  ist da
selbst unbekannt).

„ M i t t e w a l ,  galbula", (V o ge l) ; Yoc. v. 1735. Cf. 
Diefenbach 256»: „galbula, wittewal."

g e m i t t e n ,  Partie, praet. von m e i d e n ,  z. B. im 
L.R. v. 1616, f. 711; s. oben, Sp. 1570 f.

M i t t i o .  Über dieses räthselhafle W o r t  in der lex 
Salica s. Phill ips  in d. Münch. Gel. Anz. 1844, II,
Sp. 169.

Die M t et (Miet), l) wie hchd. Miethe. 2) (ä. Sp.) 
die Gabe, sie sey nun verdienter Lohn oder bloße cap- 
tatio benevolentiae; (ahd. m ta tst, m ie ta , ags. med. 
mhd. m ie te , munue, merces, premium; Grass II, 703. 
DM. II, 167. Weigand, Wbch. II, 158. Grimmir, 110; 
über Diphth. p. 44 f . : fuöSög, goth. mizdö, cesk. mzda, 
zend. mizda; mereor, merces, ags. meord; cesk. meyto, 
möta, muta, Maut. Cf. tarnt, m ito , Lehen-Mi e th - 
zinS, Wucher; m it k r , der Lohnhirt; m itje , das Lehen; 
p o d -m iti, bestechen; m ite n , m itn a , m itn o , Lehen-; 
Jarnik p. 67). „One einerley M i e t ,  Schenk oder 
Gab"; Kr.Lhdl. YII, 428. 485. X II, 174. X III, 169. 
„M ied und Gab"; Av. Chr. 193. 271. „Den ©char
tern die verdiente M ie th en  geben"; . . *ben ©chartern 
das K le in  M i t t i  ( M ie t l ) ,  darummen sie das Schiss 
auswaschen"; Lori, BergR. 505. F in d e l m ie t, S c h iff
m ie t, s. hinter M u tt .  „Die S tockm üet" dem Förster 
zu entrichten"; Cgm. 1535, f. 7. 8. Die T ö tm ie t, Ab
lösung der Todesstrafe; W an d e lm ie t, Bezahlung für 
Gerichtswandel; Helbling II. 1039. 633. BM . II, 168. 
Brgl. die m eta (conjugi danda) der longobard. Gesetze; 
ja irlbst ihr „m iffio" könnte dem ags. m ed-feoh, in 
premium data pecunla, entsprechen, obschon übrigens die 
Sprache der Longobarden mehr zu den hochd. Dialekten
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gehört zu haben scheint. Grimm, R A .  422.  3) die M i e t ,  
das G e m i e t ,  (O.L.) kleine Gabe von besserem Fu t te r  
a u s  Heublumen. Wachholdernadeln, Kleyen und nament
lich S a l z ,  auch wol bloßes S a l z ,  das der Melkende dem 
Vieh,  besonders wenn es im Freyen gemolken wird, aus  
einem Sctcflein, welches er am Melksechter hängen hat 
(dem Miat-S&ckl), vor oder zum Ablecken auf  den Rücken 
streut, damit er ruhiger melken könne. S i n d  gewisse 
Pflanzen des Hochgebirges in der Mischung, so heißt sie 
J o c h - M i e t .  F a l s c h m i e t  oder H a s e l m i e t  nennt  man 
ein solches Futte r ,  wenn sich Haselwurz und andre K rä u 
ter darunter  befinden. Bey den Grcrementen der damit 
gefütterten Thiere pflegt sich das übrige Vieh aufzuhalten, 
und ihnen so die bessere Weide zu überlassen. „Ut vac- 
cae semper in bona sanitate conserventur, Recipe 
lungelchrawt quod reperitur in arboribns quercinis, 
oollige in autumpno vel alias exsiccetur pulverisetnr 
et preynklcyben weichsalcz d i r s . . .  laubach fiat mixtura 
8 . . .  et fiat e r  illo m i et sachk et pende semper unum 
saccnlum ad fechtet et pone super dorsum vaccae quando 
mulgetur vacca“ ; Ind. 355 (sec. XV.), f. 5*2. „ S t a l l -  
m ü e t " ,  Cgm. 994, f. 194*»; im Latein (Arnpeck vol. 414 ) :  
„avena et foenum." „Die M i h t ,  F u t te r ,  g e m i h t e t ,  
gefüttert«; (B ergm ann ,  Bregenzer W a ld ) .  Zeitschr. V, 
489. Bey B .  v. Bischpach „über den Kleeanbau« p. 51. 
85. steht: „ M i e t h ,  Fratz, eine Art grüne Fü t te rung  von 
Gersten, Haber ,  Erbsen und Wicken." Häölein gibt als 
nürnb .  „ M i d ,  was ins Stoppelfeld gebaut wird,  als 
R ü be n ,  Haber.« Ich weiß nicht, ob hieher paffen fol
gende S te llen der tyrol. Waldord. von 1719:  „Nndürff- 
tige und ganz unnöthige M ü e t -  und L a t t e n - Z ä u n .  
D a ß  die notwendigen Z ä ü n  mit  geclobnen S ta n te n .  S p ä l -  
tenholz und Ästen gemacht, herentgegen aber die M ü e t -  

653 z ä u n ,  so man durch die Güeter ,  w e g e n  d e r  O tz .  zu 
machen pflegt, so viel möglich a b -  und eingestellt werden 
sollen.« „Unnottige m u e t z e u n « ;  tirol. Waldordn, von 
1551 im Cgm. 1203, f. 60b. 3 m  Salzachkreis-B lat t  von 
1814, p. 46 wird „ M i e t t h e "  als  eine Speise erklärt, die 
der Arbeiter au f  das Feld, auf  den Berg ic. mit  sich 
nehme; ( etwa nu r  Aussprache von M e r d ,  w. m. s . ? ) .  
„Ich war meines S ta n d es  so müede cels wenn ichs in 
des Habacucs Hirschbrey oder M d  b e gelöffelt h ä t te« ; 
Simpliciff.  (1669) p . 261.

m i e t e n ,  1) wie hchd. miethen, (ahd. m i e t ö n ,  m i e -  
t a n  und m i e t e n ,  mhd. m i e t e n ;  G r a f f l l ,  704 f. B M .  
I I ,  168), obschon minder gewöhnlich, da die Ausdrücke 
s t i f t e n ,  b e s te n ,  i n  B e s t a n d  n e m e n  in dieser Bedeu
tu ng  üblicher find. 2) a. S p . ,  beschenken, belohnen. 
„ M i e t  du mich«, so zeig ich dir ,  wo das Töchterlein 
allein ist, sagt eine Alte in  einem Minnelied. „ O b  er 
jn  darumb m i e t t e n  wolt ,  er wolt  jm und den seinen 
außer Gefancknus helffen«; Ulr. F ü t re r .  Chr. Ms. J m  
Titure l  heißt e r  m i e t e n  verdienen: „Daz er mit strite 
möcht an got e r  m i e t e n . «  3) in der Bedeutung von 
M i e t ,  3.

Der  M o t t ,  (Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben,  in  
Häufchen ausgebrannt  und mit zum Düngen der Felder 
und Wiesen benutzt wird. Diese Operation selbst heißt 
m o t t e n .  B M .  I I ,  22 5 :  daz m o t ;  2 3 9 :  der M u o d e r ,  
m o d e r ;  G r a f f l l ,  6 7 9 :  m o t t o ;  Weigand. Wbch.II ,  181. 
Cf. S t a l d e r l l ,  2 1 5 :  „ m o t t e n ,  m o t t n e n ,  m u t t n e n ,  

Rasen, wie zu einem Ofen aufgeschichtet, mit  einem ein
geschlossenen Feuer b rennen« ;  M o t t - ,  M u t t  h ä u f e ;  
M o t t f e u e r ;  M o t t r a u c h .  T o b l e r3 2 0 :  m o t t a ,  unter  
der Asche g l im m e n ; fig. im Verborgnen ausgebrütet  wer
den /  „ M it  ledrinen füwr eimern die brunst (des Klosters 
S t .  U rban ,  6. April  1513) was noch übrig-  sich erzeigt 
und in  dem zerfallnen huffen noch m o t t e t  zu löschen«; 
Gesch. F r .  NI, 180.

Der  M o t t e r ,  M o o r ,  M orast ,  Moder. „ M o t t e r ,  
l im u s ,  chottig laim«; Voo. v. 1445. Niedersächs. m u d  - 
d e r  und m u d d e ,  Schlamm, m o t t i g ,  (N ürnb . ,  H - l . )  
moderig, faul. m o t t i g f a u l ,  träge, s. unten M u e t .
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Die F 4 1 - M o t t o ' ,  p a p i l io ;  s. oben,  S p .  703 u nd  
vrgl.  cesk. m o t e y l ,  m o r y t ,  m o t e y l e c ,  Schmetterling.

m o t t e n ,  messen; (ich m ö t t ,  m o t t ,  h o n n  g e m o t t ; 
WeiherS, Dr. Ä. R o t h ) ;  o n  m o t t e n ,  anmessen. V rg l .  
das M u t t . '

m u t e r n ,  (Allgäu) m urre n ;  (ahd. „ m u t i l o n ,  mus- 
sitare«, gl. a. 2 9 9 ;  mhd. m ü t e l e n ,  m u r t e l n ;  Grass 
II, 707. B M .  II, 280. 277). s. m a u d e r n .

D a s  (auch d e r  und d i e )  M u t t ,  D im .  das M ü t t -  
l e i n ,  „ M ü t t l ,  M i t l « ,  der Scheffel;  (ahd .  m u t t i ,  
m u t t e ,  msc. und n t r . ,  m u t t o ,  m sc . ,  mhd. m u t t e ,  
m ü t ,  msc. und ntr. ,  aus  lat. m o d iu s ,  m o d i u m ; G ra f f  
I I ,  700. B M .  I I ,  280. W eiaand ,  Wbch. I I ,  2 5 0 :  das 
M ö t t ,  22 2 :  das M u t t .  B ir l inge r  p . 341. g l . a .  228 .
337. 464. o. 5. 152: m u t t i ,  m u t t e ,  o. 408 : m u t t o ,  
m odium , m o d ius ;  „ un ta r  m u t t i ,  s u b  modio«, M a t th .
V , 15), a ls  M a ß  für Getreide und andre trockene Sachen,  
nach den Gegenden sehr verschieden. S o  machte ehmals 
das M u t t  (W aizen , Roggen und Gerste) in M ü l d o r f  
4 Scheffel, 4 Metzen, 3 Viertel und 2 Sechszehntel,  in  
W a s s e r b u r g  und R o s e n h e i m  4 Scheffel. 2 Metzen,
1 Viertel Münchner Maßes, das M u t t  (Haber) in T r a u n 
s te in  6 Münchner Scheffel: (W a g n e r .  C. u. C. Beam t.
I ,  209). D a s  E i c h s t ä t t e r  M u t t  (Korn) enthielt 28  
Metzen. D a s  Regensb. Schaff hatte 4 M u t t ,  das M u t t  
8 Metzen, (gleich 4Vö Münchner Metzen). J n  Haber hatte 
das dortige Schaff 7 M u t t .  „Die M u t t  (Kalk) hat in  
M ü n c h e n  4 Scheffel, oder 6 B o n z e n ,  oder 24 M e tz e n .
E i n  F loß  führt  4— 5 M u t t e n .  Auf  einen B ra n d  wer
den 36 — 55 M u t t e n  gerechnet"; Wstr. B t r .  V ,  273.
J n  H e r s b r u c k  wurde das K orn  nach M ü t t l e i n  ge
messen und berechnet. J n  G ü n z b u r g  und R o g g e n 
b u r g  giengen 5 M  u t t l e  a u f  4 bayr. Metzen. „1 m ü t -  
l y n  thut iij  Metzen Augsp."  ; Cgm. 154,  f. 67 (ad 1499).
50 B u r g a u e r  „ M i t t e l "  sind 3S3/4 bayr.  Metzen fü r  
Roggen, 387/s Metzen für Gerste, 397/s Metzen für Fesen 
und Haber ; (Regier .-Blat t  1837, N r .  7). B ir l inger  3 4 1 :  
„ X V I  muüaa tritici“ ; „20 muüas avenae.“ „81 i n  
M u t h  R u e b e n ,  a i n  M u t h  A r b e S "  neben fo und  
so viel S c h  ä f f e  l n  und M e t z e n  Getre ides;  Meichelb. 
Hist. Fr. II, II, 368, a d  1697. J m  J a h r  1385 wurde 
der S t a d t  München ein Ungelt bewilligt. S i e  setzte „ a u f  
einen j e g l e i c h e n  M u t t  W a i z e n  acht Münchner Pfen
n ing ,  a u f  e i n e n  M u t t  K h e r e n S  als  vil,  a u f  e i n e n  
M u t t  R o c k h e n S  als  vil", hingegen v o m  M u t t  B e 
s e n ,  G e r s t e  und H a b e r  nahm sie 4  M .  P fe n n ig ;  654 
(Wstr.  B t r .  V I ,  172). „Dem  messet von ainem m u t t
2 dn., von ainem schaff 1 dn., von ainem schäflein 1 
heller", (München); Cgm. 644,  f. 50. „Ich sag ev w u n -  
derleiche dine:  d e r  m u t t e  chernS galt  einen pfenning",  
sagt die R e im - C h r o n .  bis 1250 bey Erzählung der E r 
oberung AntiochiaS durch Gottfried. Der  K a s t - M u t t ,  
C h a s t e n - M u t t  „ tuo t  (a<>. 1298) d r i u  G a l v e y  Müncher 
Maßes«;  MB.XVIII, 3 0 ; „zwen C a s t e n m u t t  Habern";  
MB. X , 371. s. K a s t e n  und d a S  M a ß .  „ M a r c h 
m u t t e . "  De prediis (in  orientali provincia) habet mo- 
dios qui vocantur m a r c h i m u t t e ,  et justieiam operum 
que in urbibus ducis fieri debent ( p u r c h w e r c h ? ) ;  
MB. VII, 4 4 1 ,  ad 1180. Ut nihil exigatur a  prediis 
vel colonie eorum excepta nuda iusticia, illa videlioit 
que dioitur m a r c h m u t t e  et illo servicio qui vooatur 
p a rc h w e rc h  ( p u r c h w e r c h ? ) ;  MB. IX, 666, ad 1164. 
(E tw a  ein M u t t  M archfuetter-Habers ,  f. oben M a r h  
u. M a r c h ,  und  vrgl.  das gleich folgende W o r t ) .  V o g t -  
m u t t e ,  V o g t a y m u t t e ,  Gebühr an Getreide (Haber), 
dem Vogtherrn vom Schützling zu entrichten; MB. II, 
202. 211.

D e r  M u t t i c h ,  f. oben: die M a u t e n .
m ü t t e l n ,  „ m i t l n ,  m ü l n " ,  kommt in der un ter  

M a u ß m e t z e n  erwähnten alten Instruct ion  ein paar  M a l  
als Verb vor und scheint da-  1 — 3 malige Ausstößen 
des MeßgefchirreS mit dem eingeschütteten Getreide zu
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bedeuten. „Weilhardter Cafften-Metzen wird g e m i t l t  
und abgestrichen. Weilhardter Metzen sein 2 khibl «in 
Metzen, die hebt man ein wenig vom Poden 2 M al auf, 
haist man g e m ü lt ."

„ M u tte n .*  „Fangt demnach ein S p il an , welches 
bey uns Teutschen insgemein das M u t t e n ,  ober eigent
lich das M ü s s e n  (also das crude niederdeutsche m it-  
te n ? )  genennt wird, in welchem ein Spilgespann un-. 
weigerlich, so das Verliehren an ihn kombt, thun muß, 
was ihm wird aufferlegt«; P. Abraham. Drgl. allenfalls 
m u t t e n ,  m u t te n  und M ie t

D er M u t t  (M uod, o.pf. M ond), im Ganzen wie 
hchd. M uth , anim us; (ahd. d e r , öfter daz m u v t ,  ags. 
m ö d , m., isl. m ö d r , m., goth. m ödS, m., zu ahd. m u o - 
j a n ,  m u o h a n , f. oben, S p . 955 : g a r s t e n ;  vrgl. 
m u t e n  und Grimm II, 233. 260. Grass II, 679. B M . 
II, 242. Weigand, Wbch. II, 220. Tine „ f r o  M u o t « 
als mythische Person vermuthet I .  Grimm in Haupt’S 
altd. B lttrn . 1836, p. 370. Cf. V r ö m u o t  in Benecke'S 
Nithart p. 327. 328. 349. B M . II, 267). Zn der jetzt 
gewöhnlichsten Bedeutung des hochd. M uth ist im Dialekt 
He r z ,  S c h n e i d ,  CuraschS weit üblicher. M u e t  h a b e n  
e s  (d. h. eines D inges), gesonnen seyn, Willens seyn, 
eS zu thun, zu haben ic. I hä’*B Mu?d. „I heda ja  
umsunst n£t Mv&d, wAl ms dS Troi wöl tued .“ I  hä’ 
M u9dt dös und dSs z* tao". „Sag ma nö g rad , hast 
denn gar not Mus>t, Amal in ’ Himmel z'kemä ?u  ̂ Lin
dermayr 149. „Und h a t  er borgennes mu o t ,  so mac 
er wol borgen«; Ztotin 7148. Thoh ha b e t  sumilrh daz 
m u o t ,  mir hinaht anaräti duat«; D tf r .IV, 12,n. Ae~n 

655 sei n  Mu9d lassen, ihn nach seinem S inne thun, ihn ge
währen lassen. Klage der P farrleu te: „es leg der Pfarrer 
der gotzhewser guet an nach seinem mu e t " ;  Cgm. 3941, 
f. 173. M u o t  als Gegentheil von Unmuth, (Frohsinn?) 
kommt viel v o r: „Du mü t e S  meisterinne", (M inne); 
Labr. 131. „Dü eren-m ü te s  frouwe"; das. 137. „Dü 
zarten m ü t e s  m utet*; das. 138. „Dank hab sie, diu 
unm üt ze m u t e  bringet"; das. 135. „Wer kan den m ü t 
wol in unmüt geben"; das. 136. D a müz m ü t in un- 
m ut sich bekobern*; das. 233. „S w a ein mü t ma c he -  
r i n n e  und ein erenhüetwre sich mit gelichem sinne ge
recht vereinent"; Labr. 298. M u t  heißt auch einer der 
Hunde beim Labtet. G u e t e r  M u e t ,  wie Lus t ba r ke i t ,  
Belustigung durch Tanzen, Gffen und Trinken k ., fdte. 
„Die Tltern führen ihre Kinder mit sich zu allen g u t e n  
M u t ,  wo sie nichts guts sehen, nichts guts hören"; 
Selhamer. „(Bayrische) R itter, die weit mehr von dem 
Ihrigen u m b  g u e t e n  M u e t h S  willen verzehrt haben, 
als sie in dem Zug (fremden Kriegsdienst) verdient"; 
Ldtg. v. 1605, p. 321. T i n e n  g u e t e n  M u e t ,  e i n

äu e t e s  M ü e t l e i n  h a b e n ,  h a l t e n ,  f ü e r e n ,  sich 
in- gütlich thun; Av. Chr. 229. 469. 515. „W ann 

der wolff ein g u e t e n  M u e t  will unter den fchafen 
haben*; ZZ. 1706, p. 250. „Dies sybariticns ein g u o t -  
1er kesslet m u e t h " ;  Monao. Augustin. 283, f .43. „Guete 
M ü e t l  feynd S träßgüetl"; Bogenb. M ir. I n  N ü r n - 
b e r g  heißt g u e t e r  M u e t  (goudo' Mond) namentlich 
ein M ahl mit Tanz, einige Tage nach der Hochzeit an
gestellt, in der Ob.Pfalz ein Kmdtauf-Schmaus, a i n -  
m u e t  (a»wmet, ftfn f. A~mot), a i n m ü e t i g ,  e i n m u a t i  
(aewmedi), a. S p . . 1) einmüthig, (bey Dtfr. IV , 29,6);
2) einfach, ( e i n mu a t l i c h o ,  sim pliciter, Kero 59,21); 
das Gegentheil von gewandt, jroJLSrgojrof, und von um
gänglich, artig, fein. „D as bayrisch Volk, sagt Aventin, 
ist etwa- unfreundlicher und e i n m ü t i g e r ,  als die (in
dem sie) nicht vil auskommen, wenig handtierung treiben, 
(wenig) frembde Land und Gegend heimsuchen"; (jedoch 
Ännales p. X II: „inhumaniores, proterviores et perti- 
naciores“). „Ich zarte sam ein e i n m ü t e  tut«;  D iut. 
UI, 11. W are und volkommen a i n m ü t  ist so man daz 
gemuet entzewcht von sorgen und von bekantnuß auß- 
wendiger sachh und werckh und von allerley Wollust ge
schaffner ding. Urchund wares am ötz ist so dem menschen 
\in pein ist zu bleiben bey den lernten und sich von in
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zeucht wie er mag«;  Cgm. 601, f. 119K 3) heutzutage: 
einfältig, simpelhaft, dumm, unbehilflich, ohne Kraft und 
S a f t ;  on awwto' Kerl, asmsk däste~, daher g6~, drei~- 
8chau9 ~; an a9m9ts 0  sieht. Nach dem ags. « m o d e ,  
mente captus, wäre in der letzten Bedeutung auch ein 
früheres a - m u o t ,  mit dem privativen, vermuthlich aus 
a r  apocopiertcn und dem u r ,  goth. US parallelen ä, zu
lässig, wie gl. a. 270 wirklich u r m ö d ,  u t m u a t i ,  
amens, vorkommt. Vielleicht find auch die Formen a b 
r e d e n ,  a i n r e d e n .  delirare , aus a - r e de n  nur reno
viert. Diesem C o m p o s i t u m  mit - mu e t  (a lt - m u o t )  
als einer Adjectivform entsprechend, hatte die ältere Sprache 
auch Compofita mit deo- ,  fa s t- , f r a u u a - ,  he i z- ,  
g i me i n - ,  l a n g - ,  mi h i l ,  o t - ,  s a m s t -, u b a r -,  u r - ,  
u u i d a r .  Diese adjektivischen Compofita wurden in der 
Form - m u o t i  als Substantiva fern, gebraucht. Daher 
im Hockd. die ältern D e m u t h ,  G r o ß m u t h ,  L a n g -  
m u t h ,  S a n f t m n t h  ic. als Feminina; die neugebildeten 
T d e l m u t h ,  Hoc h mu t h  ic. aber mit dem Genus des 
Wortes M u t h .  ü b e r mü e t e ,  ä. S p .,  ad j., adv. und 
sbst.; B M . II, 264. „Tz het der ü b e r mü e t e  üf minen 
louf gehetzet"; Labr. 339. „Der (welcher) ü b e r m ü e t e  
(adv .; im Druck: „von übermüete«)' scharret"; das. 456.
Der J n m u e t ,  inniges, herzliches Behagen, (Gegentheil 
von U n m u e t ) .  i n m ü e t i g .  herzlich; „ i n m ü e t i g e  
Freud", „ i n m ü e t i g  es Gespräch", Benno-Predigten und 
Mirakel, mu e t ma r c h e n ,  durch gütliche Übereinkunft (?), 
nach schiedsrichterlichem Ermessen (?) die Grenzen festsetzen, 
s. M arch  und vrgl. die auch hochd. m u t h m a ß e n  (arbi
trär!) und mu t s c h i e r e n ;  (Weigand, Wbch. I I , 222).
Der M u e t w i l l e n ,  1) wie hchd. Muthwille, 2) ä. S p ., 
der Wille, eigene, freye Wille, animi voluntas; (ahd. 
m u o t w i l l o ,  mhd. m u o t w i l l e ;  Grass I, 825. B M .
III, 662 f. Weigand, Wbch. II, 221). „Daz liegen sic 
paide m it m u e t w i l l e n  an den R ." , (kompromittierten 
freywillig auf ihn); MB. XXIV, 84. „Geben die rawber ese 
den rawb wider unbetwungen und v o n  m u e t w i l l e n " ;  
L.R. Ms. v. 1453. „Wan champh m u t w i l l  ist"; Wstr. 
B tr. VII, 15, ad 1333. „Es sollen die Knecht dhein 
Miet nemen noch fordern, man gebe es einen dan v on  
M u t w i l l e n  und gerne«; alte Amberg.Akten. „W as die 
kaifer von irem M u t w i l l e n  sagten, das wart auch ein 
recht"; Cgm. 507, f. | .  Bey Otfrid III, 20,136 eröffnet 
G ott dem MoseS „then sinan m u a t u u i l l o n « ;  (spiritus 
spirat) ubi vult, „that imo ist m u a t u u i l l o " ,  ibid. II, 
12,41; „ m u o t u u i l l o ,  cor«, Isidor 9, 34 ; affectus gl. 
a. 125. S o  kommt D tfr. IV, 24,38. V, 19,6 m u a t -  
u u i l l o  auch in der heutzutagigen, blos schlimmen Be
deutung vor. 3) eine Art Nelke, dianthus superbus; 
Schrank, b. R . 259. Nemnich III, 401; cf. 1, 1406: 
Ho c h mu t h ,  m u e t w i l l e n ,  ä. Sp ., vrb.; B M .UI, 663. 
„M it seinem brüder mü t wi l l e n « ,  streiten; Cgm. 328, 
f. 120. mu e t w i l l i g ,  adj., 1) wie hchd. 2) o.pf., zornig, 
(vrgl. ags. möd eg, goth. möd a g S ,  iracundus, von 
mö t h S ,  isl. mö d r ,  ira ; Grimm, Mythol.2 p . 883. 943).
3) ä .S p . ,  aus frevem Willen. „Judith sich zierlich gen 
ihm (Holofernes) neygt, sich m u t w i l l i g  (willig) gegen 
jhm erzeigt"; H. Sachs 1612: I , 121. „ m u t w i l l i g -  
l i cht n (adv.) und ungenöt"; W str.B tr.V I, 116. „Frei- 
lichen und mu t wi l l e c l i c h e n « . . .  „freileichen, offenleichen. 
mu t wi l l e e l e i c he n  und unbetwungenleichen«; MB. X,
72. 89. „ M u t w i l l i g k e i t ,  aigen furnemenß, sensus 
proprius«; Voc. Melber, m u e t w i l l i g e n ,  v e r m u e t -  
w i l l i g e n  E i n e n ,  ihn eigenwillig, muthwillig, gewalt
thätig behandeln. „Frauen und Jungfrauen m u e t w i l 
l i g e n " ;  Avent. Chr. 192. a n m u e t w i l l e n  E i n e n ,  
(LR. Ms. v. 1453. Heumann, opusc. p. 59) ihn aus freyen 
Stücken, muthwilliger Weife anklagen, m u e t i g  (muedir 
o.pf. moudi1) , ad j., in der hchd. Bedeutung m u t h i g ,  
wofür man lieber be he r z t ,  h e r z h a f t ,  curaschiert, keck 
sagt, beym gemeinen M ann nicht gewöhnlich, desto mehr 
aber in der von m u t h w i l l i g .  m u t t e n ,  Lust haben 
oder bezeigen; (ahd. m u o t ö n ,  mhd. m u o t e n ;  Grass 
II, 699. B M . II, 254. Weigand, Wbch. II, 221). D as 
Rindvih m u t e t ,  es ist in der B runst; (wirzb.). Zeitfchr.
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IV , 160. „Ez sbol niemnnt muten rietet ze werden in 
teme orbene er fei denne von rietterS art"; Regel des 
Spitals zu Jerusalem, CIm. 4620, f. 92. mueten eines 
D ings  an E inen , ze Einem, ihm seine Lust dazu, 
sein Verlangen darnach zu erkennen geben; (MB. XX II, 
244. Br. Berhtolt 4. 5; Pfeiffer 358,32. 359,9. „Des 
fei man nicht munten noch gedenken", Labr. 626. „ I r  
m utten chüene recken"; Nibelungen 3,2. Cgm.31. f . . . .  
SBstr. Btr.V I, 174. „mueten eines TageS". Bedenk
zeit verlangen; Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu 
anreizen, sollicit&re. Vilmar, kurheff. Idiot. 277 : muten 
und abmuten. Daher nach Gramm. 1017: Einen 
anmueten eines Dinges oder zu etwas, und: ihm 
etwas anmueten, zuemueten; Grimm, Wbch. I, 
410. „Felir der schön jung edclman hat mich der lieb 
oemietet an das ich jhm all« hab abgeschlagen", sagt 
Paulina bey H. Sachs 1560: IV, I I I ,  30. „Sie thut, 
als wanns dich lieben wollt, zum Friedenskuß an mue
te n "; Balde, de vanitate mundi. „Den, (denen) ste eS 
anboten und anm uteten"; Av. Chr. 225. „Das jn 
anmüet (anm uet t) zu stechen"; Theurd. anm üetig , 
adj., Lust machend, reizend; hchd. anmulhig. Grimm, a. 
a. O. Die A nm uetung, die Erweckung von Lust, 
affectio, exiSvjuia; besonders im bösen Sinne: Anfech
tung. Grimm, Wbch. I, 411 f. „Uns Menschen setzt 
kein A nm utung so ftarck zu, als die hitzige Ehrsucht"... 
„Die bösen Anm uthungen dämpfen"; Selbamer. mue
ten ein D in g , an E inen ober' von Einem, (ä. 
Sp.) es von ihm verlangen, begehren. BM. I I ,  255,c. 
„Und sulu wir furbas che in stiur von N. N. nemen noch 
m uoten"; MB. XVII, 107. „Kainerlay tagwerch nicht 
muetten noch bitten von den leuthen"; MB. II, 492. 
„E r mochte stä) wol fünden der an mich mutet anders

657 dann die fliehte"; Labr. 349. „Hornpeckhen die guten 
thun nit anderst muten, das da löblich sey den Eren"; 
Turnier-Reim bey Hund. „Doch soll er das Beyligen 
vor ihrem zwölften Jar nicht m uthen"; id. Stammb.
I, 17. „Der erschlaget den risen den will ich machen 
frey . . . und was er geld darf m uotten das sol er 
von mir Han"; P. Aem. Reime von 1562. Noch sagt 
man: das M aiste rstuck mueten, oder mueten 
schlechthin, von Gesellen, die sich handwerksmäßig um die 
Erlaubniß bewerben, das Meisterstück macken zu dürfen, 
und so das Meisterrecht zu erhalten. Jn der Feudal- und 
Bergsprache: ein Lehen muthen. Die M ue tung , 
der M uet er in diesem Sinne, 'gern ueten eines Dinges, 
was mueten; BM. II, 258/ „Nimmer des gemüten, 
daz im ein siben breit sin Wirde krenke"; Labr. 358.
m uetechten eines Dinges, was m ueten/ „Möcht wir 

nur hie beleihen, der Wollust uns genüget wol, wir m üt- 
toechten (mueteten) andrer freeuren nickt v il" ; Cgm. 
54, f. 411*. DaS Gern üet (Gmiad), 1) wie hchd. Ge
müth. 2) der Wille, das Belieben; (ahd. g im u o ti, 
mhd. gemüete; GrassII, 684. BM. II, 257. 258. Wei
gand, Wbch. II, 413). „Daß nicht etwa der Wirth un- 
erfordert und wider des Gasts Gmüt und Glegenhait 
mancherley Speis und Getranck fürträgt"; L.O. v. 1553, 
f. 91; v. 1616, f. 517. „S r. Mist. Gemüet", (Wil- 
lensmeinung). „Es wäre doch in unserm Gemüet nicht, 
jemand zu entsetzen"; Kr. Lhdl. IX , 330 XIV, 267. 
K a in  Gemüet haben zu etwa«, d. H. keine Neigung. 
Freude, Lust. Bey Otfrid ist g im u a ti (als Adj.) lieb, 
angenehm, (als Subst.) Lust, Freude. 'Das Hoch ge
müete. ä. Sp., gehobene Stimmung, Frende, Stolz; 
BM. II, 261/ Labr. 215. „Er mag wol fröuden siechen 
und üz dem herzen hochgemüete fermen"; das. 445. 
»Lat erz an fröuden sterben, und an hochgemüete 
immer hinken"; das. 547. „Waz kan geben hock ge
müete icht baz . . . als reiner wlbe guete?" das 652. 
'Der Unmuet, Mißstimmung, Unwille, Zorn: (Grass
I I ,  687. BM . I I ,  265. Vrgl. oben: Jnm uet). u n 
muet ig , adj. und adv/ „Der könig aber das nit woll 
und stieffe gar unm uterlich (unwillig) den scherben 
mit dem maßet von sich"; H. Sachs 1560: V, 383 (1612:
V, III, 94). vermueten, fick »erm üden, 1) wie

bayer. Wörterbuch, Band I.

hchd. vermuthen. „Ich hab mir das nicht verm uetd; 
ich bin mir das nicht »ermuetenb gewesen." „Das 
Recht verm uthet sich nicht (jure non praesamitur), 
daß . . ." ; Kr. Lhdl. XIV, 254. 2) wagen, sich unter
stehen , praesumere. „Nichts desto weniger vermuthe 
und unterstehe Herzog R., über solch Gesetz das Fürsten
thum zu zertrennen"; Kr. Lhdl V III, 404. XV, 402. Die 
vom gemeinen Adel „vermuthen sich a°. 1506 den vom 
merern zu vergenoffen; Kr. Lhdl. XV, 402. Zu ver
mueten, muetmaßen gehört wol auch da« „moda- 
z it, infert«, der gl. a. 281. vermuetlich, adj. „Wel
ches doch vermuetlicher", eher zu vermuthen; Hund, 
Stmmb. I, 260.

mueten. Ein hchd. muoten (statt muozen), dem 
sächs. m ötan, begegnen, entsprechend, sucht Lachmann 
oder Ben ecke (Jwein 1843, S. 326, zum BerS 5331) auf
zustellen. Vrgl. Zeitschr. II, 421,68. I II, 278,io. 284,112.
IV, 131,63. 273.145. 277,36. V, 156.

mueten (miatt-n), bemühen, beunruhigen, plagen, 
abmüeten Einen oder sich, aufmüeten einen Hirsch, 
ihn aufjagen, sich bermueten, überm üden. „Daz 
ir dieselben Frawen weder mit stivr noch mit tagwerchen 
nimer icht gemutet oder laidigt". . .  „gernnot oder 
laidigt"; M B . X V II, 19. 29. 39. „Seit man UNS so 
gern üet et (im Streit zugerichtet?) hat"; Pitrolf 932.
' verm üeten, vrgl. BM. II, 228 und 231 : v ermüe- 
d en u. verm üejen, auch Zeitschr. V, 483: verm üiha. 
Recept „ wenn ain mensch ain glitt vermuett hett. 
Wenn ain mensch ain Hand oder g litt vermuedt het, 
das er weetung daran leiden mueß vnd die muet nit 
daraus wil . . . und hat dennocht müee an demselben 
ort"; Cgm. 3721, f. 195. „Ainem pferdt für dy muet"; 
Cgm. 4543, f. 240. DaS Wort scheint eine weitere Ab
leitung von müeb, (mhd. müeden; BM. II, 227 f.), 
welches selbst von müeen (w. m. s.) gebildet ist. Cf. 
Jwein p. 386. 434. Sollte daS oben angeführte „m üt- 
ten" als msteten hieher gehören?

Das auch der M uet ( o.pf. Moud, Frank. Müd), 
der Unratb, Wust; Unordnung, Gewirre; Weigand. Wbch.
II, 221: Mutich. Vilmar, kurheff. Idiot. 278. Zeitschr.
II, 422,18. III, 473. V, 411,11. cf. cesk. m u t it i,  trü
ben, m ut, das Trübe, m utny, trübe, kolom ut, W irr
warr). Der Stubenboden ist voller Moud. „Kein Mud 
oder Morast"; wirzb. Verord. v. 1753. Dar Mot, (Kuh- 658 
ländchen) Schlamm, Koth. a" Moud aa~fanga~, wie 
man sagt: ein Spektakel, eine Sauerey anfangen. Vrgl. 
niederd. Mudde, Schlamm, Morast; Zeitschr. II, 422,78.
IV, 143,378 Firmenich I ,  257,61: „mit Moen awerta- 
gen“ ; 260,13: „mit Mudde öwertogen“ ; 287.7: „voll 
von Äöserie un M u d d e 287,16: „de Muedde an den 
Qauskendreck (Goffendreck)." Cf. Grimm I3, 468: iSl. 
mb, acc. von mör, lutum, möa, lato illinere, neben 
mbr, animuB, dat. m oi. Nach dem Talmud hat Gott 
den Himmel erschaffen „vom Glantz fein« klaidS und die 
Erd vom Mue (? hieher?') fein« stülS"; Dr. Eck 1542. 
mueten, (J ir.) erdbrennen, e inm ueten , einfefeln, 
düngen mit Asche von verbranntem Holze, Reisig; s. oben 
M o tt, M o tte r.

müeteln, m ie te ln , s. oben, Sp.1653: m ie 'ln .

Die M u e tte r (St. Maatta', 8. Mnadac, o.pf. Moada*, 
Zweybrücken: Mötter; s. Gramm. 848); wie hchd. Mutter, 
(ahd. m uotar, ags. mb bor, iSl. m odir. mhd. muo- 
te r ; Grass II, 709. BM. II, 263. Weigand, Wbch. n , 
222). Jn der O.Pfalz wird die Gattin de« HauSvaterS 
von sämmtlichen Hausgenossen und Dienstboten M u tte r, 
wie er S a tte r , genannt. „Die wirdig M ue t er", (in 
Nonnenklöstern) die Vorsteherin; Cgm. 4439, f. 57 (schon 
1500). Die Sn chmuetter, da« Bett eine« Sache« oder 
Flusses; f. oben, Sp. 193. „Die recht alte Lecks Pach- 
m u tte r" ; Lori, LechR. 365. 366. 387. (Vrgl. uf be« 
meres muobet", auf offenem Meere, Gudrun 1174,8.
's. auch oben, Sp. 1573: Müeb er und Gudrun, hg. v.

107



1699 Muet Matsch Matsch

Bartsch p. 251). B M . I I ,  239*. Die B a d m u e t t e r ,  
obstetrix; Voc. v. 1468. (Srimm, Wbch. I, 1071. s. oben, 
S p . 208. Die B e r m  n e t t e r ,  auch schlechthin: die 
Mu e t t e r ' .  1) wie hchd. Bärm utter, (Grimm, Wbch. I, 
1136. s. oben, S p . 260 f. gl. a. 119: m u a t e r ,  vulva). 
»D a- sich ein man ganz warm halt das jhm die m u t 
t e r  nicht erkalt"; H. Sachs 1560: IV, I II , 76 (1612: 
IV, 111, 167). R . A. die B e r m u t t e r  w i r d  (ihr) ste i
g e n d ,  ist s t e i gend w o r d e n ,  ste hat einen Anfall von 
Mutterbeschwerde. 2) die Mutterbeschwerde selbst. »Ist 
a n  der B e e r m u e t t e r  sechs Wochen lang gelegen"; 
Benno-M irak. v. 1699. 3) die Kolik; f. oben. S p . 261. 
Diefenbach I31b. »Kunst für die Krankhait so man die 
M u t t e r  pflegt zu nennen" (bey Mann und W eib); 
Cgm.3721, f 70; 3723, f. 109; 4538, f. 86. Die F isch
m u t t e r  horte Hr. Rath Her am Schliersee die im See 
und der ausfließenden Schlierach befindlichen Mnschelthiere 
nennen. Grimm, Wbch. I II , 1687 : F i s c h m u s c h e l ; 
Diefenb. 403b. Die H e b m u t t e r ,  colica, Voc. v. 1445. 
Diefenbach 131b : h e u e mo d e r ,  Hef e mut e r ,  ha f f mu -  
t e r ,  Hebemut e r ;  vrgl. oben. S p . 261. 1037 u. Grimm. 
Wbch. IV, II, 720 » mu e t t e r  a l l a i n  ". Äv. Chr. 46. 
110; (a~ muadöslaa~, o.pf. a~ moudiga'lai~z) ganz allein; 
»muot e r S  « i n  ", Ring 22b,i&. mu e t t e r  - b l ö ß  (Av. 
Chr. 227); m u e t t e r  - nacket  (muada nackad). Kain 
M u e t t e r - M e n s c h ,  kaine M u e t t e r - S e l ,  nicht ein 
Mensch, nicht e i n e  Seele, mu e t t e r s e l i  g. »Unter 
Schnee und Gawinden auf dem m u t t e r s e l i g e n  Boden 
liegen"; Briefe b. Denkart und S itten , m u a t t a ' s e -  
l ig a la o " ,  ganz allein; Weigand, Wbch.II, 223. Zeitsckr. 
IV, 113,70. 27 7,18. V, 20. VI, 260,11. m u e t r e i n ,  adj., 
ä. Sp ., was von der M utter kommt; (mhd. m ü e t e r i n ,  
B M  II, 269)/ »Geist du ein m ü t t r c i n  fleisch für ein 
perget, er mag den grimmigen tod daran essen"; B r. 
Berchtold, Cgm. 1119, f. 20, vrgl. Kling p. 91, Pfeiffer 
285 ,18: »mite t er tu fleisch für berguiez", das Fleisch von 
einer alten Schweinsmutter statt von einem jungen männ
lichen Schwein, (Barg; f. oben, S p . 273); vrgl. Pfeiffer'« 
Br. Berthold p. 86 ,20. Zeitfchr. V, 486. 528,630.' m u e t  - 
t e r n  ein Kind, (ä. Sp .) es säugen, Cgm. 523, f. 228; 
es a b m u e t t e r n ,  entwöhnen, Cgm. 601, f. 99. 102b. 
»Die chtiflin sollen nit m ü e t e r n  der Juden Kind"; 
Dr. Eck. 1542. »Ist geheyliget worden M aria uß irS 
suns erznechung. r n ü t r u  ng  oder nerung"; Staingad. 48, 
f. 30.

Das M u e t t e r l e i n  (M uattal, Muada 1), Mütterchen; 
an kl da M w daV ;  allgemeiner: das Mü e t t e r l e i n  (Müat- 
ts 'l , Müada'l), eine selbst in Urkunden und von Fürsten 
gebrauchte Form: »unser mi e t t e r l .  . ." »mit unsern 
lieben m u t t  e r l i n  Frawen Jaeuten"; MB. XV, 458. 
461. 462, ad 1320. Hund I, 87. 2) (b.W .) weibliches
Schaf; ia s e~ M & dJl äbar a ” FI4mI ? 3) flg. das M u t
terhäkchen, d. h. D rat-B oaen oder R ing , welcher das 
Drat-Häkchen (Männl) aufnimmt. Zeitfchr. III, 514. V, 
154. N4 ma' dä a" HAkl und dä a~ Mite& l ei". Da 
g6t mar a~ Müadal ä \  e~ MÄnnl h£d I acho~. M utter- 
schraube; Höhlung am Gewehr-Ring, durch die der Lad
stock zu geben hat. »Im  2ten Tempo wirb der Ladstock 
durä) das erste M ü t t e r l  gesteckt, der Daum darauf be
halten, über das andere M ü t t e r l  damit hergefahren, bis 
die Spitze des Ladstocks das unterste M ü t t e r l  erreicht"; 
Infanterie-V erordg. v. 1754, p. 31.

matsch (mdtsch) im S p ie l; cf. ma l e t s ch? (oben, 
S p . 1594) oder ital. m a t t o ?  (Diez. Wbch. 221). Wei
gand, Wbch. II, 118: mat sch --  mar t sch;  s. oben, S p . 
1667: mär t s chen ,  2. V ilm ar, kurheff. Id io t. 263,2 f.

ma t s c hen ,  met schen,  möt schen,  was mans chen ;  
s. oben, S p . 1627. Vilmar, kurheff. Id io t. 263. Zeitfchr. 
II, 468. IN, 134. V, 155. VI, 173. und vrgl. das folg. 
W ort.

mät f chen (m idechn), quetschen; s. oben, S p . 1667: 
mär t s chen  und vrgl. cesk. ma c k a t i ,  drücken; kärnt.
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m b z h k a t i ,  auch r n e s h k a t i .  weich drücken, s m e z h k a t i ,  
zerdrücken; J a r n i k  p. 75, u n te r  m j a k ,  weich, m a d s c h e n  
in  einem von  O b r M .  citierten deutsch - bohrn. L iede : 
ßtuprare? (it. nicht m orgen) ,  » m Ä t s c h t e n  ihn  nieder»,  
occiderunt; F. v. Zesen. m a t s c h i g .  (Aschaff.) teig-, 
breyar t ig .  W e igan d .  Wbch. I I ,  118 : m a t s c h e n .  Zeitfchr. 
II, 234. III, 468. V, 155.

Die M o t  sch eil ,  gewöhnlicher: das Mo t s c h e l e i n  
( Mödscha-1, Mödechäl; Weihers : Modscbje, Dr. K. 
Roth. Birlinger 341: M u t  sch e l. Vilmar, kurheff. Id io t. 
272: Mot s che l ,  Müs ch l e ) ,  im freundlichen, zärtlichen 
Ton:  das Kalb; griech. fiooxog. Zeitfchr. II, 234. III, 
134 IV, 309. Cf. Moscherofch,  (hebr.) Kalbskopf. 
'( ?  G. Münch, teutsches Mus. I, 358; dagegen: Grösse 
Lehrbuch d. allgem. Literargesch. I I I ,  I I ,  208. Gödeke, 
Grundriß I, 496)/ Vrgl. Moc ke l e i n  und M o s c h a - l .

Das  Mut s c h  d e i n ,  (an einigen Orten) Art feinern 
Bäckerbrodes. »Artocapue, myt zel " ;  Voc. Archon, f. 29.  
» Mu n  t fchel ,  artocapus"; ibid. f. 44. Diefenbach p. 51«. 
B M . II, 280: mutsche,  mü  tfchel  in.  Zcitsch. IV, 473. 
»Mut s che l n"  abgebildet int Cgm. 4413, f. 175 »Item 
mein oater sol ain gülden itmb am halb gut vierteil 
fcyr‘en und umb ain qütt breit und uinb ain mu t s c h e l 
l e n " ;  hinten in Baron Ansseß'ö medicin. Hs. in kl. 8°. 
C oton-Pap., worin das Gedicht v. Albrecht v. Kemenat, 
(1846, 8 . April Vrgl. unter M acht. 'Hs. des german. 
Mus. Nr. 2733'). Grimm, RA. 359: n i u t s c he l c i b -  
l ein.  Mötzchen,  (Hess) Vilmar 39; kurheff. Idiot. 273. 
Vrgl. M utz und oben, S p . 781: F i z •!,  S p . 1678: 
M u g e l . S p . 1622: M u n d s c h e l l e n .  Firmenid) I, 
465,311: M ä u z o h e n  (Müzchen, Müze), eine Art Back-  
werk; bas. 188,10: M is c h e ,  Laib Brov. K ilian : M icke, 
franz. m ic h e . Haupt'S Zeitfchr.VII. 562. Mu n t s c h a 
weck ist bey H. Sachs ein scherzhafter Personname; '(heute 
noch M u  sch a weck, M usch weck ein Nürnb. Familien
name)/

Der M o v e n d e l - P r i e s t e r ,  M o v e n d l e r ,  Benefi- 
ciatus mobilia oder amovibilis, dem Beneficiatus per* 
petuus entgegengesetzt. S ie  lebten blos von gedungenen 
aottesdienftlichen Functionen, als Messelesen, Chorbeten re.; 
s. Meusel histor. liter. Magazin I, p. 141.

Die M e w e n ,  1) wie hchd. die Mewe; (gl. 0 . 2 0 4 : 
meu .  meg.  ags. mcev,  iöl. ma f r ,  mar .  GrassII, 653. 
Weigand II, 156. 200 f.). » Me b e n ,  laras"; Voc. von 
1618. (Vrgl. Ge y r ,  Ha i n z e l ,  Fi sche r voge l ,  B e l 
chen und Mer r eche r ) .  2) das Me w l e i n ,  (Nürnb., 
Hsl.) a) eine Art Tauben mit kleinem Schnabel; brem.- 
niedcrs. Wbch. III, 157 : Meu>e. Zeitfchr. IV, 318. b) übel 
gemachter Kopfzeug, Haube.

Der Ma x ,  der M£ x - I ,  Maximilian. Der. die M a r -  
d o r ,  (Lori, BergR. III, 349 b los: »die M a r" ) , Gold
stück, im Werth eines zweyfachen Goldguldens (f. G u l 
de n )  unter dem Churfürsten Maximilian Enianuel ge
prägt, und nach Analogie des franz. Louis-d’or (Gegen
satz de- Louis - d’argent oder Louis - blanc) von ihm be
nannt. Bktz-n und M dx n  gnua hfcbm. Geld genug 
haben; Seidl, Flins. III, 83. 102. Dieser M a r d o r  oder 
d o p p e l l e G o l d g u l d e n  galt nach lände-fürstlichen M an
daten aO. 1715-1726  : 6 fl. 20 k r. a<>. 1747: 6 fl. 24fr., 
a°. 1748: 6 fl. 28 f r., a°. 1750: 6 fl. 34 fr., a<>. 1751 : 
6 fl. 40 fr., a°. 1753— 1754, so lange der 20 Guldenfuß 
angenommen blieb: 6 fl. 8 fr., dann aber und noch in 
demselben Jahre 1754 nach dem 24 Guldenfuß: 6 fl. 50 fr., 
a<> 1759— 1786 : 7 fl. 20 fr., jetzt w ol: 7 fl. 40 fr. Lori, 
Mz.R. III, 265 — 455. Daö jetzige Schloß M ä r t r a i n  
bey Aibling hieß in der ahd. S p . M a c h s m i n - r e i n  
(Meichelb. H ist. F r. I, 104. 112 II, 168), wo der erste 
Bestandtheil Genitiv eines MannSnamenS M a h s m -  zu
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seyn scheint. Cf. Förstemann I I ,  963. Vielleicht w  zn 
m geworden wegen der Präpos. üf oder ze'm, also aus 
Wahsmo von wahsan. Er finde nom. M a h s m in re in i,  
dat. M a h sm in re i ne; — meint Dr. Roth, 20.Ju li 1850. 
Im  Cod. diplom. Fuldens. (ed. Dronke), Nr. 65 v. I .  
779: r et quarta parte Sancti M äh  s m in i“, ohne Zweifel 
statt Maximini.

Der Matzen, das ungesäuerte Brod. (hebr. die H S ?
Deuteron. X V I ,  3 ) ;  ungesalzener, geschmackloser Teig. 
B M . I I .  89. Weigand, Wbch. I I ,  119; »Tgl. Zeitschr. 
IV , 474. „Ju d e n  -maczS, azymus; Voc. von 1429. 
„Einigen Juden in Regensburg gab man Schuld, fit 
hätten Christenblut auf ihre M osanzen  oder Matzen 
gestrichen und als Sicherungsmittel gegen den Aussatz 
getrunken"; Gem. Reg. Chr. I I I ,  573, ad 1476. 's Brod 
is o lautere M a tz  n  wor’n. ina tze ln , inatzelen, teigig, 
ungesalzen, fade schmecken, mätzlich. m itzlet, mitzot, 
ad j.; Birlinger 332.

'M a tz , männlicher Taufname (aus M a th is ,  M a 
th  es — Matthias; vrgl. oben, Sp. 1686: Zeitschr. IV , 
155. V , 472); dann als Appellativ: einfältiger Mensch 
und Rufname des StaareS. Weigand, Wbch. I I ,  119. 
Zeitschr. IV , 315. V I, 174. „Also saß ich da wie Matz 
von Dresden und wußte mir selbst nicht zu helfen", 
Simpliciff. v. 1669, p. 379; (Matthias Votziue, Erbauer 
der Elbbrücke?). Lrg l. Matz fotz bei Weigand, a .a .O . 
und Zeitschr. V , 76. V I, 86. Birlinger 332 .'

Mätz, (ä. Sp.) weiblicher Taufname, (aus Mahthilt — 
Madalhilt? Weigand. Wbch. I I ,  117. 153. B M . I I ,  162. 
nieder f. M e tje , brem.-nieders. Wbck. I I I ,  155. MB. IX , 
197, ad 1363. „Ver Metze di Btenhoverin". Seligen- 
portener Urk. v. 1330. „Ich Concz gelob Maeczen die 
hie zegegen staut". (1450, Giengen); Thierh. 104, f. 188 
(s. oben, Sp. 775 unter festen). Der Schreiber des 
Voc. v. 1419: „Petrus Smidhawser, Canonicus in U n
densdorff“, versüßt fich oft seine Arbeit durch eine in den 
Tert eingeschaltete Apostrophe an seine lieben M ätz: 
„Piz gruezzt M äczl', liebew Mätz wie macht — kab 
dich wol liebz M ätze l" u. drgl. „Hörend lieb fraw 
mecz, ditz gepletz es ist sus g'eschmetz", der 13jährige 
Schreiber des Cgm. 411, f. 48. 193. „Die was nit 
metz von b iu rn  (Metz von Büren?) fie kund ir  beding 
(Theiding) baz"; Altsw. 190,29. M ez, D iut. I I ,  78. 
„Adolf grauf von Naffaw . . . het et wivil kind under 
den het er ain tocbter diu hiez M acz diu gab er Herzog 
Rudolfen von Bairen. diu macht v il unfrid bei des kungS 
Ludwigs zeiten«; Kaiserchron., Ms. sec X IV ., germ. Mus. 
Nr. 2733 (vrgl. oben, Sp. 406: Person). Cgm. 55, 
f. 70b und 327, f. 149« heißt M ätz, Metz die Tochter 
Kaiser Adolfs v. Nassau, Gemahlin Ludwigs des Stamm
lers von Bayern ( t  1328), also M oehth ild . Die Tochter 
Ludwigs des Bayern mit Beatrir hieß Metze und ward 
Gemahlin des Landgrafen Friedrich v. Thüringen; (Cgm. 
327, f. 154b). „N. qui habuit filiam der Mätzen ven-
didit quosdam agros", Cgm. 3941, f. 219«. 2) als Ap
pellativ : Geliebte, Buhle; verächtliches Frauenzimmer; 
B M . und Weigand, a. a. D .' Bev Joh. Pauli ist Mätz 
Appellativ für amasium. Drgl. Vilmar, kurheff. Id io t. 
269. Um Straubing ist M a tz 9 - l ein Liebkosungswort 
gegen Mädchen, s. das folg. Wort und vrgl. M iez.

660 Die Mätz (M itz), das Weibchen vom Hunde (Zeitschr. 
V I,  86); verächtlich: Weibsperson. „Nach Absterben der 
ersten rechten Hauöfraw zog er bey einer Mätzen noch 
zwen Sün aus"; Hund, Stmmb. I ,  366. „S o  hat man 
die Metzen (Bauernbraut) eingepreist in weit pfait und 
in lang röck"; Cgm 714, f. 229. Das Volck lachet der 
pewrifchen Metzen", (des Bauernmägdleins); H. SachS 
1560: I I ,  IV , 118b. M ätz le in  fangen (MÄtzl- fange"), 
eine in der Oberpfalz übliche Art Kartenspiele«.

Die M atz (M&tz, M itz ), 1) limax, nackte Schnecke, 
verschieden von der cochlea oder beschälten. 2) knorriger
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Holzblock, der nicht weiter spaltbar ist, Klotz. Die.Leuch- 
term atz, (O.Js.) Klotz, der als Gestell für die Öllampe 
dient. Im  Jtal. ist la mazza die Keule, der Stab; i l 
mazziere, der die mazza vorträgt. In  der Fronleichnams* 
Procesfion von 1580 treten der Elend-Bruderschaft „zwen 
Mazieri in wullen claidern mit jren Steblein" voran; 
Wstr. B tr. V, 161. „Stultus fert baculum suum sive 
m assam “ ; Clm. 9628, p. 338, (sec. X II I . ) .  Diez, Wbch. 
221. 3) M a tz -n , b. W., was Schmatzen (s. d. W .), 
pierres d’ attente. Vrgl. Zeitschr. V, 509,11,8. V I, 107. 
4) M a tz , schlechtes Messer; f. mätzen.

Die Matzen, die Matte, Decke, aus Stroh. Binsen 
u. dral. geflochten; (ags. m eatta ). „Deck oder Matzen 
aus Bimß, teges"; Voc. v. 1618 u. 1735. „Matzen, 
teges": Av. Gramm.

mätzen (m itz-n), sprechen, reden. No~ stit, I  hä’ 
no~ nät ausgmdtzt. Scheint fich zu schmätz en zu ver
halten wie b ra ite n , lecken, pecken. welken zu sp ra i- 
ten , schlecken, specken, schwelten u. drgl.

mätzen (m itz  n )  ? R. A. Du mae~st gräd, ob is 
gm atzt l  wird vorgebracht im Ärger über etwas, bas Einem 
wider Wunsch und Vermuthen in die Quere kommt. 
Etwa: man meint, es sey recht drauf abgesehen, dar
auf angelegt, burck) das Geschick vorherbestimmt? Vrgl. 
oben merzen au« Mich. Beham 79,17. Im  Ags. hießen 
die Parcen m ettena ; m ä tan  galt auch für ponere, 
collocare. Vrgl. meßen, (zielen).

'm ätzengeschäfftig , metzengeschäfftig (Koburg), 
über bie Maßen geschäftig, in fast lästiger Weise; (s. unten: 
Metzger-G eschäfft u. T h . I I I ,  schaffen: Geschafft).' 
„Erft do huob fich M äczi gschaft, chlingeln, chlangeln 
und ein gvrächt"; d. Ring 11«,s. „O ft chan einer für 
ander ächt (acht?) springen, tanczen, m äezigschäft"; 
das. 31b,3i.

mätzen (rnitzn), (Baur, U. L.) schneiden ein Stück
chen von etwas. Zeitschr. V, 455. a u s m itz ln  (Hsr.), 
mit dem Hobel oder Meißel ausschneiden, ausarbeiten. 
Sieh die Matz und m aißen und metzen und Motz.

M a iz ,  Hering ' ( ? vrgl. B M . I I ,  213: „diu meigen, 
ein Maß, nach dem Häringe verkauft werden").' „Duo 
m illia allecium vulgari voce M a ig e n " ; Lang, Reg. IV , 
776, ad 1281.

m nu tzen  (mauz-n, mau^z-n), miauen. Weigand, 
Wbch. I I ,  125. Birlinger 332. Die M autz, das Mautze- 
le in  (Mau~z, Mauwzo-l), 1) die Katze; Zeitschr.I I I ,  472. 
IV , 314. 2) feminal; vrgl. oben, Sp. 1313: d ieKatz. 3 / 
„Sack, deck die patzet M auzen  zu;" sagt einer zu der 
fich unsichtbar haltenden nackten Magd; H. Sach« 1612: 
I I ,  IV , 120: „bie patzet M aunzen "). Drgl. M iez, 
M ie s  und M ienz. Vrgl. mauen, mauckezen.

Mez in F rüe-m ez, s. M aß , (Speise).

mezern Einen, ihn um etwas quälen, (jüd.-deutsch 
aus hebr. mkzar, Bedrängniß, von za r a r ,  drängen, 
verfolgen); Vilmar, oberheff. In t.  B l. 1847, Nr. 70. 
s. m e iz e rn . Vilmar, kurhess. Id iot. 264: fich mau* 
zeln, fich plagen, und 267: m eizern, auf jüdische Art 
handeln, schachern.

metzen, ä. Sp., hauen, behauen einen Stein; (Grass 
I I .  912. B M . I I ,  162. gl. i. 666: mezzön, dolare la- 
pidem ; s. maißen und mätzen). „Und was LyfippuS 
hat gemetzt, ist nit ein schnipff mehr über"; Balde, de 
vanitate mundi. Der S ta in -M e tz , Steinhauer, (ahd. 
steinmezo, mhd. steinmetze; Grass I I ,  911. B M . I I ,  
162. Weigand, Wbch. I I ,  799. gl. i. 515. Otfrid, L p ll. 
68: mezzo, caementarius). „Stammetzenwerck, opua 
Bculptorium"; Gloff. v. 1418. „Steinmetzische Arbeit"; 
Wiltmaister 20. Vrgl. da« folg. Wort.

metzen (schwäb.), metzeln (O.Pf., Franken), Vieh, 
besonders Schweine, schlachten; (Zeitschr. V , 455. B M .
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l l ,  163: bet m e - e i e t .  W eigand , Wbch. II, 153. 154 f.) . 
D ie  M e t z e l - S u p p e n ,  (F ran k .)  s. K n o c h e n .  D aS  
M e t z h a u s  (L o r i ,  LcchR. 9 9 ) ,  die M e tz ig  (schw äd.), 
M e tz  g ( B . ) ,  d as  S ch la ch th au s , die F leischbank; (m hd. 
m e tz i e ,  m e tz ig e ;  B M . II , 162. W e ig an d , W bch. II, 

661 154). m e - g e n ,  m e tz g e t n ,  (A ltb .)  V ieh schlachten und 
au S h au e n ; (W eigand , Wbch. II, 154. Zeitschr. III, 470). 
« m e tz ig e n  laniare"; Voc. von  1618. D e r  M e tz g e r  
(Mätzge'; W eiherS : Meoksner. Zeitscht. II, 191), der 
F leischet, (welches W o r t  in  B a y e rn  nicht gehört w ird). 
W eigand , Wbch. II, 154. „ D t t  m e t z i e r ,  lanio"; Cgm. 
5, f. 212«. A l t - M e t z g e r ,  I u n g - M e t z g e r ,  f. a l t ,  
j u n g ;  r i n d e r n e ,  s c h w e i n e r n e  M e tz g e r  ( in  N ü r n 
b e rg ) ;  G a tte re r , M ag az in  II, 553. B ir l in g e r  335 f. 
D ie  M e tz g e r e i - ,  s. oben , S p .  1060: H o f m e t z g e r e i .  
D e r  M e t z g e r - G a n g ,  vergeblicher G a n g , (w ie  hchd. 
F letschergang). D a s  M e t z g e r - G e s c h ä f t ,  lästige G e fä l
l ig k e i t ; ' v rg l. oben : m ä tz e n g e s c h ä  f t i g /  D e r  M e t z g e r 
s p r u n g ,  eine e tw as kalte und  gefährliche T a u fe , durch 
die ein ehrsam es H andw erk der M e tz g e r  in  M ünchen 
seine au sg e le rn ten  und  freizusprechenden J u n g e n  in  die 
Gem einschaft der Knechte aufzunehm en  pflegt. Am F a ß 
n a c h t-M o n ta g  eines jeden J a h r e s ,  in  welchem eine ge
hörige Z a h l solcher T ä u flin g e  vorhanden  ist. ziehen sie 
in  B eg le itu n g  säm m tlicher H andw erksgenoffen festlich ge
schmückt von  der Z u n f t - S t u b e  nach dem F ischbrunnen 
a u f  dem S ch rannenp la tze . Jedem  fo lg t zu P fe rde  sein 
G e v a tte r , nemlich ein S öhnchen  irgend eines M eisters, 
d a -  er sich a ls  solchen erbeten h a t. S äm m tliche  T ä u f 
linge  ziehen n u n  eine A rt weißer Felle  a n . die em blem a- 
tisch um  und  um  m it Schw änzchen von K älbern  und 
Läm m ern  behäng t find, und  stellen sich a u f  den R a n d  des 
B ru n n e n -B e c k e n s , u n te r  sie m it gravitätischer M iene ein 
A ltgese ll, welcher gleichsam die T a u fh a n d lu n g  verrichtet. 
Nachdem dieser die G esundheiten  der königlichen F am ilie , 
des M a g is tra ts  ic. m it großem  Geschrey ausgebracht und  
m it den T ä u flin g e n  getrunken h a t ,  sagt er ein p aa r 
S p rüche h e r , u n te r denen er die Ju n g e n  w iederholt und 
derb a u f  die Achsel schlägt. M it  e i n e m  M ale  sieht m an 
n u n  a l le s , w a s  K älber - Schw änzchen a n h a t ,  in s  W asser 
springen. Je tz t kom m t auch die r in g s u m  stehende gaffende 
M enge m it n t»  S p ie l ,  indem  sie, durch ausgew orfene  
Nüsse u nd  drg l. wechselweise gelockt u nd  m it eiskaltem 
W asser bespritzt und  begossen w ird , wobey sich denn ein 
vielstim m iges G elächter und  S ch reyen  erhebt. Nach der 
C erem onie läß t sich jeder G e ta u fte  von seinem kleinen G e- 
vatterS m ann  eine A nzahl T h a le r a ls  Pathengeschenk a n  
einem ro then  B a n d  um  den H a ls  hängen , und  das G anze 
schließt a u f  der H erberg , wie b il lig , m it einer gesegneten 
M ahlzeit. 6k. A n t. B a u m g a r tn e r 's  «F asch ingS m ontag , 
a n  welchem die M etzger in  den B ru n n e n  s p r in g e n ", 
(M ünchen  bey H übschm an, 1826. 24 S e ite n ) .  P an ze r, 
B e itr .  z. M y th o l. I ,  226. 369. Am F aßnach tm on tag  
(6. F eb r.)  1837 nach der C h o le ra  füh rten  die B ra u e r  zu 
dieser C erem onie viele Fässer voll heißen W assers in  das 
B runnenbecken. I m  I .  1849 (19. F eb r.)  w urde im  G e 
dränge ein K n ab e  tod t gedrückt. D em  U rsp ru n g  dieses 
noch im m er beliebten Faßnachtspukes nachzuspüren, w ürde 
w ohl verlo rne  M ü h e  seyn. M a n  möchte g la u b en , er be
ziehe sich a u f  die m it dem Aschermittwoch beginnende 
vierzigtägige E n th a ltu n g  vom Fleisch, indem  er a u f  die 
Fische verw eiset, welche bekanntlich an  diesem B ru n n e n  
feil gehalten  w erden. M a n  weiß ü b rigens, daß m an  sich 
e h m a ls , u n d  gerade in  der b lindgläubigsten  Z e it ,  kein 
Gewissen d a ra u s  machte, z. B .  im  bekannten Cfelfest, die 
heiligsten R elig ion -geb räuche zu parod ieren . N icht sehr 
glaublich ist, daß stch einst, wie m an  sag t, nach einer 
großen Pest, a ls  stch noch kein M ünchner auszugehen ge
tr a u te ,  die heldenm üthige M etzgerzunft d i e s e -  geistreiche 
Spek takel auSgefonnen habe , um  so die N eu g ie n g en  a u s  
den H äusern  zu locken, bey denen also schon d am a ls  da

ss» „ P a n e m  e t  circenses“ gegolten haben m üßte. D e r  B r u n 
n en sp ru n g  der M etzger ist auch äu ß e r M ünchen im  O b e r 
la n d  gebräuchlich, w ie der S ch äffte rtan z . (D r . S e p p ) ; so 
auch m  T ölz, (W estenrieder'S  B e i tr .  V , 2 9 8 ) ;  also frü h e r
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Z unftgebrauch  der M etzger überhaup t, s. T h . I I I : s p r i n -

Se n  und  v rg l. die Faßnachtpoffen der M etzger in  N ü rn -  
e rg , (große W u rst re.) seit 1350 ; (G a tte re r 'S  ökonom . 

M ag a z in  II, 5 53). U ber das L ehrjungenbad der Fleischer 
in  U n g arn  bey G elegenheit des FaschingtanzeS (b is  1750 
üblich) f  Czaplovic 'S  G em älde v. U n g arn  (1 8 2 7 ) II, 2 0 7 . 
S ö l t l 'S  M ünchen p . 4 01 . D e r  freyzusprechende L ehrjunge 
m ußte sich zuerst in  einen B o d in g  voll schmutzigen W a s
sers . d an n  in  einen zweiten voll klaren W assers stürzen. 
Auch die M eistersinger pflegten ihre N ovizen m it W asser 
zu begießen; (W ag en se il. N o rim b . p . 547).

O b  unser W o rt m it m ä t z e n .  m e tz e n ,  m a i ß e n  u n d  
dem niedersächs. m a tS k e n  (zerfetzen) zusam m enhange, ist 
e tw as  zw eifelhaft. Gl. i. 6 94 . o. 59 steht w ol m e z i -  
l a r i ,  Ianio, und bey O tf r id  (II, 11 ,8 .26) werden die 
vendentes boves, oves et columbas ( J o h . 2, 13) m ez a  - 
l a r a  g e n a n n t, w as  genauer den la t. macellariie e n t
spricht, fa lls  nicht g a r  das  a lte  m a z  ( f . M a ß ,  S p e ise ) 
m it dem niedersächs. m e t  (u n serm  B r c r t )  und  dem ags. 
m e t i a n ,  m e t s i a n  (v e rp rov ian tie ren ) zu bedenken kom m t. 
«ÖS w aren  auch da a lle rh an d t müntze und  m e tz e l  der 
kaufm anschaft" : Cgm. 843 , f. 75. B rg l .  auch oben, S p .  
1 6 5 7 : M e r z l e r .

1) D e r  M e tz e n  (M fotz-n, O .J s a r  M 6tz*n ), F ran k en  
auch die M e tz ,  die M e tz e n ,  wie hchd. die M etze, (ahd . 
m e z z o ,  m s c .,  mhd. m e tz e , f e r n . ; G rass  II, 898 . B M .  
II, 213 . W e ig an d . Wbch. II, 153 f. g l. o . 408 . 415  : 
m e z z o ,  m . ,  e m im is , aas. m i t t a ,  m i t t e ,  m s c ., z. B .  
A p o llo n iu s  p . 9. 10. G rim m  III, 459. Cf. cesk. m k r i c e ,  
n iederlaus, m i e r c a ) .  I)  m ateriell a ls  G e fä ß , G eschirr. 
D a s  S a l z - M e t z l e i n  ; v rg l. oben, S p .1 6 8 4 :  die M ä s t e /  
D ie  M ü lm e tz .  2) a ls  kleineres M aß  fü r G etreide, M eh l, 
S a lz  u. d rg l., ehm als nach den G egenden sehr verschieben, 
so daß es bald der 6te , 7 te , 8te u. s. f ., bald der 32ste, 
36ste, 54ste T he il der ort-gew öhnlichen größern  M aß e in h e it 
w ar. I n  N ü rn b e rg  giengen beym harten  G etreide 16. 
beym weichen 32 M e tz e n  a u f  das S ü m m e r .  «1 o r t -  
m e tz e n  th u t ij m e tz e n  A ugsp., VI gehaufft o r t m e t z e n  
th u n t 1 schaff A ugsp., fu n ftha lb  aychächer gantzer m e tz e n  
machen 1 schaff A ugsp., n eu n h a lb  aichacher m e tz e n  th u n t  
1 schaff A ugsp ." , (a®. 1 4 9 9 ); C gm  164, f. 67 . N ach einer 
onolzb. B ero rd . von 1550 «sollen im  K o rn  allw egen 
s e c h z e h e n  M e z e n ,  der n u  h in fü ro  der new H errschaft 
O nolzbacher C a f t e n m e z  genennet w erden so ll, ein 
S i m  r a  desselben u n se rs  neuen der H errschaft onolzbacher 
C a s te n m e e S  th u n , und  geen in  solcher M e z e n  e i n e n  
neunzehen N ü rn b e rg e r Schenkm aaS und  ein S e id le in , also 
daß 312  derselben M a a s  in  ein S i m r a  der neuen onolzb . 
CastenmeeS geen. I t e m  so th u n  auch z w e e n  und  d r e y -  
s ig  M e z e n ,  der n u n  der new , der Herrschafft O n o lz 
bacher C a s te n -M e e s , genennet w erden soll, an  H aber ein 
S i m r a ,  und  geen in  solcher M e z e n  e i n e n  achtzehen 
S chenkm aaS , also daß derselben SchenckmaaS 576  in  ein  
S i m r a  des neuen der H errschaft CastenmeeS th u n ."  I n  
K elheim  machten ehm alS 9V4 M etzen (W aizen , K o rn , G e r
sten) 1 M ünchner Schäffel. I n  G ö g g ingen  g iengen u m  
1494  (M B . XXIII, 6 31 ) a u f  d a -  S c h a f f  R o g g en  u n d  
K ern  8 M e tz e n  und  a u f  das S chaff H abers  8 /̂2 M e tz e n .  
G eg en w ärtig  ist im  ganzen Lande der M ü n c h n e r  M e tz e n  
a ls  kleinere M aß e in h e it vorgeschrieben; 6 solcher M e tz e n  
machen ein S c h ä f f e l  fü r  W eizen . K o rn ,  G erste u nd  
(feit 1810 auch) fü r  H ab e r , (da ehm als ih re r 7 a u f  ein 
H ab e r-S ch ä ffe l g iengen). A b w ä rts  w ird der M e tz e n  ge
th e ilt in  2 S t r i c h  oder V i e r t e l ,  in  16 M ä ß l e i n , in  
32 D r e i ß i g e r  und  in  128 k l a i n e  M ä ß l e i n .  V rg l. 
die R ed n c tio n  der verschiedenen M aße im  R eg . B la t t  v o n  
1 8 1 1 , p . 1183 ff. D e r  ö s te r r e i c h i s c h e  M e tz e n  =  
3 M etzen 1 V ie r lin g  1 Sechrehn tel bayrisch. V rg l.  V i l 
m a r ,  kurheff. I d io t .  2 69 . D e r  K a s t e n m e tz e n ,  hie u n d  
da verschieden vom  L a n d m e t z e n ;  s. M a ß .  D e r M a u ß -  
m e tz e n ,  s. u n te r  M a u ß .  „ G o m o r  so h i-  der selbe 
m e z z e " ;  D iem er, G ed . 79,6. «Ritoere u n d  kneht f in t 
g a r  ze f r t : der leben su l w ir setzen in  einen reh ten  
m e tz e n ,  daz sie haben doch g en u o c " : S .  H e lb lin g  IV , 48.
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cf. S t ü b i c h .  MB IV , 26, a d  1130 steht: „ D t a n n u a - 
tim  decem  m e t t a s  tritio i p e rso lv a t" ; MB. I II , p . 338, 
a d  1268 h ingegen : „D edim us Ortolfo X II  m e t e  fru- 
m en ti e t V  m e t e  avene pro sem ine (hier steht m e t e  

663 auch als accus, p lu r.) , tune  m e t e  frum en ti p e r X X X V I 
denarios em eb a tu r e t m e t r e t a  avene p ro  X V  dena- 
r iis .“ (Dieses m e t e  ist wol nicht eine bloße Abbreviatur 
des sonst in  den Urkunden üblichen m e tre ta , tuerQijr^).

2) Die M e tz . M itz , M ü lm e tz ,  M ü lm i tz ,  (Frank., 
O .P f .)  derjenige Theil des zu mahlenden G etreides, den 
der M üller a ls  M ah l-L ohn  für sich n im m t; (W eigand, 
Wbch. II, 153. Cf. brem.-niedres. Wbch. III , 137: M a t t e .  
Firm eniä) I, 44,i o : M a t t ) .  Diese M e tz , M itz  ist MB. 
X X IV , 238 und nach der o.pf. L .O . v. 1657 noch der 
30ste Theil, gegenwärtig aber gewöhnlich bis zum löten, 
ja  hie und da wol gar I2ten Theile gestiegen, wobey 
freylich der jedesmalige W erth des Getreides in  Anschlag 
kommen muß. Nach der anspach. M ühlordnung gebührt 
dem M üller „die X V I Metz z u r  M itz ."  „M öllere sollen 
m it der gewöhnlichen M i t z  sich begnügen . . . .  vom 
M alte r K orn  soll der Abgang für das M itz  k ö r n ,  M i  tz- 
k le ie n  und S t a u b  zusammen 31 P fd . seyn" ;  wirzb. 
B erord. v. 1655 u. 1766. „D ie M üller sollen sich an der 
jedes O r ts  herkömmlichen M etze  vergnügen und sich des 
übermäßigen M e tz e n s  enthalten. D ie B eam ten sollen 
aus die M ü h lm e tz e n  (B ed. 1) Acht haben und, da n e u e  
M ü h lm e tz e n  vorgewiesen würden, solche gegen die alten 
halten und eichen, dam it der M ü h lm e tz e  halben keine 
G efahr und B etrug  vorgehen könne"; bayreut. Polic .- 
O rd . „(Sin m üller der nie kain mytz zu vol hat zenom en"; 
Cgm  713, f . 26. 178. m e tz e n , m itz e n . (O  P s., Frank .) 
die Mahlmetze nehmen. „ S o  sollt sie (die M üllerin) in  
den sack greiffen vorn dem pawren dorauß m itz en  körn"; 
H . Sachs 1560: I I ,  IV , 106. f. oben: „sich des über
mäßigen m e tz e n S  enthalten", und vrgl. un ter m eß e n  
die S te lle  von 1332, (ferner Cgm . 713, f. sie 
a u s  gottes kästen sein genad her m ic z e t  m it gehäuftem 
m etzen  allen sündern"), sowie auch M u e ß  u. M a u t .

3) D ie M etz , die zugemessene Fläche B odens. Feldes, 
W aldes ic., ein bestimmtes M aß von G rund  und Boden. 
D a s  M e tz e n - G e r i c h t  in  W em ding, jährliche von den 
Betheiligten an O r t  und S te lle  vorgenommene Revision 
der V eränderungen, die im Besitze der M e tz e n  (Loos- 
theile) eines, die M e tz e n s u  genannten, D istrikts im 
Riese vorgefallen find; Hazzi, S ta tis t. II, 424. MB. IV , 
3 3 1 , ad  1 2 2 3 : „X X X V I m etre tas  tr itic i p arve  m en- 
sn ra e  (a ls  Abgabe von einer?) R e u t m e z ."  (V rg l. oben 
M a ß ,  3). O der sollte da- deutsche W o rt hier eine E r 
läu terung  von m ensu ra  seyn? V rgl. S t .  Ulrich'- Leben, 
VerS 301 : „ fuor er dan , a d  m e t a t u m  p e rrex it. Cf. 
m e z z o  tedesco , lom bardo .

Die M e tz e n  oder M auerbrecherin, (nach dem Feur- 
buch von 1591) eine der damaligen größten K anonen- 
A rten ; (nach Frisch I ,  662b au s  A m azone?). „ Die 
s c h a r f e  M e tz e n  schoißt 9 5 — 100 P fd . Eisen, die h a lb e  
s c h a rp fe  M e tz e n  8 0 — 95 P fd ."  „ D er S t r u ß ,  die 
M e tz , das K etterlein" k . ;  Wolff. histor. Volkslied, p . 533.

m e i z e r n  E inen , (Aschaff.) ihm so lang  m it W einen, 
B itten  ic. zusetzen, bis er w illfährt. f. oben m e z e r n /

Die Mitz. f. die Metz, 2.
Die M itz ,  (Spessart rc.) M ie z ,  die Katze; W eigand, 

Wbch. II, 159. Zeitschr. V , 178,143. VI, 365. s. M u tz  
und vrgl. M a u tz ,  M i e s ,  M i e n z /

M itz e l :  O h r e n m i t z e l ,  f. N ü tz e l.
„ M ie z " ,  (b. W ., v. D ellina) M aria . W eigand, Wbch. 

II, 159. Zeitschr. III, 393. V rg l. allenfalls M ä tz .
D er M o tz .  M ö tz ,  des M o t z e n ,  der H am m el; 

(Zeitschr. I N ,  4 7 1 :  M o t z e t ,  M o t t ;  IV , 310. cf. 
m ittellat m o l t o ,  m u l t o ,  ita l. montone ,  mo l tone ,  
franz. m o u t o n ;  Diez 231). „ S w e r  a in L am p  fü r ainen
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M o tz e n  oder für a in  altz Schaf hingest, der geit judici 
XII dn., der stat XXXVI dn. von iegl. H aw pt." („ S w e r  
ein lamp für einen m o tz e n  oder für ein altes schaf geit 
der sol daz büzzen für valsche"; Meer. c iv itatis). „C hain 
fiaischhackher sol chain schaf noch m o tz e n  nicht slahen von 
S t .  veyts ta g " ;  M ünchner „ Flaischhackcher S äcz"  von 
1420; W str VI, p. 152. 153. „K lains »ich es sei schaff 
oder Ummer oder m o tz e n  oder chelber"; Cgm. 544,
f. 46h. 46b. V rgl. allenfalls m a tz e n , (schneiden). I m
V ilSthal soll jetzt M o tz e t  für W idder gelten.

D a s  M o tz e n w a s s e r  (bey einer M ü h le )? ; Feyer
abend, O ttobeur. Jahrbücher III, 690.

m o tz e n ,  m o tz e ln ,  m ö tz e ln ,  1) zögern, langsam, 664 
träg  seyn; m otz e g e n , stam meln; (XIII C o m .); 2) m au
len , den M und  auswerfen; V ilm ar, kurheff. Id io t . 278. 
Zeitschr. III, 472/ m o t z e n d  (m özot) adj.; m o tz ig , 
m u tz ig ,  (Aschaff.) schmollend, sich beleidigt findend. V il
m ar, kurheff. Id io t . 278. Die M o tz e l ,  träge , langsame
W eibsperson; der M o tz e r . W eigand, Wbch. II, 224;
m u tz e n , m u tz ig .

1) der M u tz , M u tz  e n , das M ü  tz.l e i n ,  (Frank., 
Schw ab.) a) kurzes Oberkleid, Camisol, Überjacke, beson
ders des weiblichen- Geschlechtes au f dem Lande, ( is t .  
m o t r ,  m., peplum muliebre). W eigand, Wbch. II, 224. 
B irlin g e r 341. V ilm ar, kurheff Id io t. 272. Zeitschr. II, 
276,25. IV, 103,16. 235,9. VI, 330,391 „E in  beltziner 
M u tz , lacema"; Voc. von 1618. A°. 1613 sagen die 
M ünchner Tuchhändler in einer Beschwerde: „D ie B au ers
weiber haben ehmals lange gefaltete M än te l getragen, 
jetzt tragen sie statt der M än te l kurze nette M ü tz e l  und 
M äntele." b) der M u tz ,  ein T hier, besonder- P ferd, 
R in d , dem der Schw anz abgehauen. J o h . P a u li  130*. 
W eigand. Wbch. II, 223. B rg l. Zeitschr. VI, 407,20. 
m u tz e n  ein P fe rd ; span, mochar — mutilare (D iez, 
Wbä). 233). s. o b en : der M o tz  u. vgl. V ilm ar, kurheff. 
Id io t .  278: der M u tz , etwas Abgestumpfte-, ein abge
brochenes S tück . T rum m . R .A . U m  e i n e n  M u tz e n  
wärmer, kälter, (vom W etter), s. m u tz e n .  Anmerk.

2) der M u tz e n ,  1) der Nachen; der S a  i l - M u tz e  n ,  
kleine- Fahrzeug bey Salzzügen. 4 K lafter lang und  
5 Schuh weit. auf welchem der aufaewundene S e il-B o rra th  
ließt. D er Muzl, eine A rt Schiffe in  Laufen. 2) die 
kleinste A rt Flvßfahrzeuge, die e in  M a n n  zu leiten im 
S ta n d e  ist. s. m u tz e n .  Anmerk. 3) (W ien) d ieT odten- 
bahre.

3) der, die M u tz , M u tz e n ,  der. die und das M u tz e l ,  
M ü tz e l ,  bas M u t z e l e i n ,  M ü t z e l e i n ,  vertraulich 
a) die Katze, ( f . M a u tz ,  M u b e l ) .  Hieher vielleicht da- 
Schim pfw ort M u ß e n f u n  des A ugsb. S ta d tb .,  wenn 
anders das ß für z. zz oder tz misfchrieben ist. b) Katzen
balg ; Pelz überhaupt. V rg l. M ü t z e n .  ' c) fem inal, 
vulva; vrgl. M a u t z  rc /  V ilm ar, kurheff. I d io t .  278. 
Zeitschr. IV, 310. „W ie inecht ein ding lustiger sein 
dann braune M u tz  bey weißem »e in" ; G regor Hayden'S 
M arcu lf, Cgm . 679. Cf. oben, S p .  3 9 2 : P u m p e i .  
„S e y  schawt ir  weißen Paine do fach sey ir  vil p raunen 
m u c z e n " ;  d. R in g  l l h , i .  „Zartend ward sey drey stund 
mer m it streichen und auch m it salben die m u tz e n  a llen t
h a lb en " ; das. 11h,26. „D ie m u cz  die Wirt dir enge"; 
das. 1 5 * 9 ; (im m er Fem in in ; vrgl. S c h w e s t e r l e i n ) ,  
m u tz e l ig  ( m u tz l i ') ,  adj., ne tt. liebenswürdig. „D k 
k irn t m e m ei~  Schkz um  vil mutzligQ f ü r * ;  K alten- 
b runner 70.

D er „ M u tz e r ,  die Spitzm aus, so re x " ; Voc. v. 1618. 
Zeitschr. V I, 407,20.

D ie M u tz e l ,  w as M u s e l ,  (vielleicht ohne eben da
m it verw andt zu seyn; s. m u tz e n ,  Anmerk.).

m u tz e n ,  putzen; (BM. II, 281. W eigand, Wbch. II, 
224. G rim m , Wbch. I, 694. Zeitschr. II, 23. 276,26. VI, 
407,20: m u tz e n ,  stutzen). „D er wil sich n it m it nüw en 
kleidern m u tz e n " ;  Gedicht v. der U nm inne, Cod. P a l.
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3 1 3 , M one'S bad. Archiv I ,  80. » D ie  sich vor dem 
S p iegel stteicht, gafft und m u tz t " ;  H . Sachs, a u f 
m u tz e n ,  aufputzen, herausstreichen; G rim m , Wbch. I, 
692 ff. »E tw as m it hübschen W orten  a u f m u t z e n - ;  
K r . Lhdl. X IV , 231. »Dieweil w ir der neuwen D ing  
unfleißig sein, m u fe tn  n u r  das alte hoch a u f " ;  Avent. 
E h ron . 127. I m  üveln V erstände: E in e m  e t w a -  a u f 
m u tz e n ,  es ihm zur Last legen, vorw erfen; übelnehmen. 
D e r M u tz ,  der Putz. (F rauen ,) »seid ihr gleich nicht 
a u s  der E rd  wie der erste Mensch gemacht, mehret sich 
doch durch den M u tz  der natürlichen Schönheit P rach t" ; 
AugSb. Waschbüchlein von 1758. »W ie darff ain  luge 
so vil schmuckes und a u f f m u t z e S " :  Dr. Eck, 1542. 
A n m e rk .  F a lls  das anderw ärts vorkommende m u tz e n  
(stutzen, zustutzen, deourtore, ita l. mozzare; Diez, Wbch. 
233 f. B M . II, 281), welches, wo nicht selbst au s  m u rz  
entstellt, m it den Artikeln M u tz ,  M u tz e n ,  M u tz e l  zu 
vergleichen ist, hier zu entfernt scheinen sollte, möchte ich 
an  das alte, un ter m a u ß e n  erw ähnte, m ü z ö n ,  mutare

M ütz N au  1 7 0 8

(vestes; Notk. 103,31. 143,13), erinnern , wie denn bey 
Geiler von K . (Narrenschiff 29 ) M u z n a r r e n  solche 
Gecken sind, »die allentag zwei cleider h o n t. ein- vor 
M ittag  und eins nach M ittag " , und wieder andere »wa 
m an zu dem dantz ga t" , ic.

D ie M ü tz e n ,  hchd. Mütze, (v. m itteilst, almuciurn, 665 
span, almucio, ita l. almussa, Kaputze; B M . II, 260 f. 
D iez, Wbch. 13. W eigand, Wbch. II, 224. Zeitschr. V, 
129,15); in  A ltbayern bey weitem nicht so üblich, als die
K a p p e n ,  die H a u b e n .  Nach K r. Lhdl. XIII, 321
»sollen die nicht vom Adel, R itte r  oder D octor find, kein
Gold, kein Zobel, Bechen, Hermelin. M arder und andre 
edle Gefill zu F u tte r  und zu Hauben oder H üten oder 
sonst tragen , doch mögen die, so ehrbare Geschlechter u n d  
nicht Handwerker, m it g o l d e n e n  u. z i e r l i c h e n  M ü tz e n  
(V erbräm ungen? vrgl. M u t z 3 ,d) ihre n e u e n  H a u b e n  
wohl versehen." D a s  isl. m u s f a ,  schweb, m ö s s a  scheint 
au s  dem Deutschen entlehnt.

N.
Drey und dreyßigste Abtheilung.

666 n ,  1) unselbstständiger Rest der alten NegationSpar- 
ikel n i  (beyU lph ila, Zfldor, Kerv, O tfrid  k .), später n e  
und e n. G raff I ,  286. II, 969 ff. G rim m  III, 709 ff. 
B M . II, 320 ff. W eigand II, 261. E r  bildet den ver
neinenden A nfang gewisser vocalisch anlautender W örter 
wie i e ,  i e m a n d .  Auch an  einigen m it w anlautenden 
W örtern  findet er sich, dieses w verdrängend, vorgefügt. 
S ie h :  n a n ,  n u n  ( n i - u u a n ,  n e - w a n ) ,  n ä r ,  n u r  
( n i  u u a r i ,  n e  w ä r e ) ,  n a im e r ,  e, s ( ich  n e  w a i ß  
w e r ,  w ie ,  w a ß ) ,  n ic h t  ( n i - u u i h t .  n e - w i c h t ) .  
n - n ,  faules N ein. V rg l. unter n a i n :  n 4 ~ -’4, ’4~-’4~. 
2) unbetonte Vorsylben h i n ,  e n , in  (to. m. f . ) : nä’ 
(h inab ), n4~ (h in an ), nau* (h in au f), 1nei~ die S ta d t,  
d. H. hin e in  (in) die S ta d t  ic., n a u  ( e n - a u ) ,  n e b e n  
( e n - e b e n ) ,  schwäb. n u e f e r  (b . u e b e r ,  adj., oben, 
S p .  19). V rg l. Zeitschr. III, 133. 140. 172.32. 405,28. 
407,106. VI, 350. Cf. d a s s 'n ,  dk n je.'41 nö VIICom. 
d itz a n , h ö r t a n ; s. oben, S p .  475 und cimbr. Wbch. 
115. 131. 3) falscher, blos au s  dem Artikel en, a i n ,  
abgelöster A n la u t;  f. G ram m . 610. V rgl. B ir lin g e r  
346,6. Zeitschr. I, 290,3,7. II, 48. 243. 172,72. 111,37,63. 
126. 320. 520,6. IV, 37. 65. 117,1. 135,134. 537, III, 6. 
V, 170,171. 211. 362. 452 f. VI, 79. 119,36. 230. 400,3.

N 4 ,  ’s N 4 , (Kitzbühel) der Neum ond, verschieden von 
n u i ,  neu.

n a - e n  (n i-n , n 4 Wn, o.pf. n b le " ) , wie hchd. n ah en ; 
(ahd. n a a n ,  n a w a n ,  n a j a n ,  n a h a n ;  mhd. n a j e n ,  
n a g e n ,  n a h e n ,  n a n .  G raff II, 997. B M . II, 303. 
W eigand, Wbch. II, 241. Zeitschr. III, 280. n a u u i t ,  
m ssnit; T a t. 56,7). 2) (in  flg. Scherz) schlagen, stoßen, 
p rü g e ln ; xegatvtiv y vva ixa . Am H u n g e r tu e c h  n a e n  
bey H . Sachs (1612: I, 1053) statt de- unverständlichern 
a . H . nagen. W enn in  dem Nibelungenlied (Lachm. 1790,i, 
B artsch 1852,i)  die Recken sich »in guo t gewant n ä e n " ,  
im W iaaloiS (700) die iuncfrowe ihren Helden »in einen 
roc pfellln n ä e t" ,  so m uß dieses n a e n  offenbar in  einer

viel weitern Bedeutung a ls  das unserige, vielleicht fü r 
einpreisen, einschnüren, heften genommen werden, s. N a 
d e l  und N a t .  N a h z  oder N a h t S " ,  N ähgarn ; (rhein- 
p fälz.) N adler 285. a u f g e n a t  (au’g*n4t). Fast in  
jedem Thale haben die Bew ohner ihr Eigenes in A us
sprache und T racht, in  letzten» P u n k t besonders das 
weibliche Geschlecht. An der I lm  hängt dieses seine Röcke 
an  dicken, unten rund  um das M ü tte r  gehenden W ülsten 
( W ü r s t e n )  a u f ;  im benachbarten Ammer thal hingegen 
sind Rock und K ittel an einander genaht. Dieses Um
stands wegen wird eine, in  ihrer Tracht gehende, Bew oh
nerin des Ammerthales von den Jlm tha!erinnen , nicht 
ohne einigen S p o tt ,  en A u ’gn4d6, und hinwieder eine 
Z lm thalerm  von den Am m erthalerinnen e~ W u r s t ,  
(Wurt), e~ W u r f t b e u t e l  genannt. Nicht gerne wird 
sich en Au’gn4d6 und W ü r t ,  oder ew W a rt  unter Au’- 
gn4d4 mischen.

D ie N a u  und die N a u e n ,  das Schiff; (Afchaff.) die 667 
N e w e , N e h e ,  p lattes Schiff, Thiere und W agen über
zusetzen; (la t. n a v is , griech. vavf, sanSkr. n a u ,  mhd. 
n a w e ,  poln. n a w a .  Cf. n a ta re . G raff I I , 1109. B M .
II, 319. W eigand, Wbch. II, 249. B irlinger 350». V il
m ar, kurheff. Zdiot. 280 : das N ä h .  S ta ld e r  II, 232. 
Zeitschr. III, 205,l .  VII Com. n ag h en , schwimmen). 
*S4n’ e~ Meni Nau (eine M enge Schiffe) öba'gdchwum- 
me~u; Ziska’S östr. Volksmärchen 14. »Die große N a -  
» t " ; . P . G anSler. »Die silberne N a v e n  oder Schiff"; 
A lt-O tt in g . Hist. »D am it der P rophet J o n a s  von dem 
großen Schiff oder N a u e  destoleichter dem Walfisch in  
den Rachen möge geworfen w erden"; Anord. zur F ro n - 
leichnamSproc. von 1580. W str. B tr .  V, 118. »W ider 
Herzog Alfonsus haben die Veneter außgeschickt sechtzehen 
Galleen und fünfzig N a u e " ;  Hist, der v. Freundsberg. 
»E ine grosse N a u e  m it kauffmanschatz"; Buch d .W . 1485, 
f. 169. »Zw u n a s s e n " .  . . .  „ E r  bestellet ein n a s s e n " ;  
Cgm. 1279, f. 136». 141». FrifiuS h a t:  d e r  N a u w e n .
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« M in  Herren von Zug Hand zu diser mur etwa mengen 
n a  w e n  voll kalch und stein g e n " ;  (ad 1500 circa), 
Gesch. F r .  II, 83. «Die zwei großen Lucerner u. Urner 
M a r k t - N a w e n "  lagen zu Lucern 1601 den 18. S e p 
tember in Folge des Erdbebens im Trocknen; das. III, 
109. n a u f a r e n ,  s. oben. S p .  3 ;  Urk. v. 1332 in den 
hiftor. Abhandl. d. Akad. IV, 662. Nau fit r e r ;  Heu
mann, opusc. 699. N a w f e r t i g e r  (neben Schefsirt iger) ,  
N a w f l e t z e r  im Rcgensb. Hausbuch (ad 1425); geöffn. 
Arch. I, Heft 7, p. 219. 220. Schon gl. o. 159 heißen 
die Calones vel naves quae ligna portant v e r  - n a w n , 
v e r e  - n e n u u n ; ist. ist n a u -  st statio navalis sub tecto; 
das W o rt  wird also, so wenig als a u  u i  neben ovis, 
n i i t i i t  neben novus k .  erst eine secundäre Entlehnung 
a u s  dein Lateinischen seyn. Vrgl .  oben, S p .  1012:  
H ö c h e n  a u ,  und S p .  3 :  i n  a u ,  n a u .

' n a u ,  adv. ,  dem S t ro m e  nach; f. oben , S p .  3 :  a u ,  
i n  a u .

g e n a u  (gnau, g n a u " ;  s. Gramm. 554. S te lzham er : 
dnau),  1) wie hchb. genau, adj.  u. adv., (mhd. g e n  o u w e ;  
B M .  II, 418. Weigand,  Wbch. I, 413) .  Die Näse- 
lung wirb vor hinzukommendem Vocal manchmal zum 
förmlichen n. o~ gnauni U r.  8! ge t  aufs gnauneat, 
aufs  gnaunigast. S o  schon im Feuerb. ,  Ms. v. 1591. 
I n  der D .V f .  hängt sich dafür gerne das g a n : gnau~g, 
besonders in der Bedeutung karg, sparsam. ' 2) a. S p . ,  
a d j . , nabe, eng, knapp; ( B M .  II, 418);  adv . ,  knapp, 
kaum; Zeitschr. II. 552,41. Y, 288,27.' «Wo einer kam 
dem andern g n a w  (nahe) so meynet er es war die S a w " ;  
H. Sachs  1560:  IV, III, 81 (1 6 1 2 :  IV, III, 176). (b .  
W . )  b a - n - 9 ~ n  gnau9~, beynahe. 3) ä. S p . ,  beynahe. 
«K. T rayanus ,  bo er auf sich selbs kain acht hett, wär er 
gar g e n a w  erstochen worden";  Avent. Chr. 191. 198. 
f f * n a u - r , n ,  g 'n a u ^ z ’n, vrb., genau,  sparsam, karg 
seyn, k n a u s e r n ,  bAgnauz-n etwas, es genau besehen, 
beschnufeln. g e n a u ,  wozu mir  au s  der ahd. S p .  nichts 
entsprechenderes beyfallt, scheint mit  n a h ,  n ö t  und dem 
isl .  n a u m t ,  angustus .  parcus,  verwandt.  Vilmar,  kur- 
heff. I d io t .  281. Zeitschr. II, 543,182. 552,41 V, 288,27. 
S o l l t e  etwa gar das ag ' .  h n e a v ,  parcus,  tenax ,  das ist.  
k n ü a ,  cogere, ä rgere ,  zu bedenken kommen? Besondere 
E rw ägung  verdient wol das unter  G  n ä d  erwähnte isl. 
Verbum n a .  s. auch u n t e n : g e n u e g  und n ä h .

n a u  e r ,  a d j . ,  (zum vorigen als C o m para t iv? ) . '  
«Ainer was  frisch und n a u e r  der hieß M erl in  Zell
hauer" ; Mich. Beham, Wiener 68,14. «Ulrich S w a b  und 
Senkhauer dy warn all frisch und n a u e r " ,  das. 240,21

'D er  N a u e ,  der Nacken; Schmid, schwäb. Wbch. 403 : 
der N a ü b e n ,  N a u e .  Grass I I ,  1113: n o u w e .  B M  
I I ,  387. 4 2 4 :  n i u w e ,  n f t r o e /  «Gelucke hat den n u -  
w e n  («nawen", im Reim auf  «gebawen") gegen mir  en- 
blecket ich wand es het gebecket wilent gen mir seinen 
zan" ;  Cgrn 3 7 9 ,  f. 63b (270,  f. 102).

n e ,  ( ä .  S p . )  V erne inungs-Par t ike l ,  a u s  dem alten 
n t .  M i t  dem folgenden Verb verbunden lautete es en. 
f. en  und oben n * . n i h n e ,  ahd. für  non vor dem 
V e rb ;  Cgnt. 17, Windb. Pf . ,  passim, z. B. « n i h n e  gab", 
und ebenda f. 24b auch « n i h  en nam", f. 49b : « n i h t  
zuo e n  nahent." «Nonne cognoscent oder n i h n e  er- 
chennent";  das. f. 23b, Pf .  13,8. « D a  n i h n e  n e  was 
uorhte";  das. f. 42. « n i h e n e  hat, non habet"; das. 9». 
n i h n e .  nihil; das. n o h n e — n o h n e ,  neque — neque; 
das. f 12b. Vrgl .  BM. I, 745. III, 657.

n e i  ( ' n e i ' ) ,  l )  Adv., au s  h i n e i n  gekürzt; f. oben, 
S p .  1116:  h i n  und vrgl. Zeitschr. III ,  172,32 405,28. 
VI ,  131,7.137,13. 265,48. 2) P r ä p  , i n ;  Zeitschr VI ,  170,H. 
328,202'

n e u  (n u i ,  noi,  o~ n u ig o ,  n u i -n -o ) ,  wie hchb., (goth. 
n i v i - s ,  ags. n i v e ,  isl. n y - r ,  ahd. n i u u i ,  n i u w i ,  
mhd. n i u w e ;  G r a s s II,  1109. B M . I I I ,  387. Weigand, 
Wbch. I I ,  258 f. Zeitschr. IV ,  6 3 7 ,  IV, 2. 538,  VI, 2. 
V ,  512,16); Österreich, neuch. „ Z w lg n g  w« d e n n

neugt J ä r ,  wäs  w i r  denn  drä~  neuch“. . .  „ im neuch'n 
J ä r u ; Se id l,  tzlins., 3. Ausg. p. 80. s. u n t e n : niatnaich 
und n e u s c h i e r i g .  « Die Hunde läzent nicht beltben, 
wa; ist n i u w e " ;  Labr. 17. «Ob sich mit  Lagen scheiden 
Dt n t  Hunde in ferten n i u w e n " ;  das. 50. „ D u  findest 
serte n i u w e " ;  das. 52. « D u  soll nieman fürhetzen, la 
e nach einem n iuw en";  das. 54. «Do was im worden 
n i u w e  diu rechte f a r t " ;  das. 102. «Doch liefen sie recht 
als  ez woere n i u w e " ;  das. 182. «Desselben Hundes tagen 
ist so gerecht. daz er sich keines n i u w e n  unterwindet 
und foech erz mit den ougen; das. 335.  «Daz mir diu 
fart  noch wider stüende n i u w e " ;  das. 512.  Vrgl .  «die 
fart  e r n i u w e n ,  v e r n i u w e n " ;  das. 51. 170. 286. 288.
387. 390. 405. 466. v e r n e u r e n ; Heppe 310. N e u -  
Z ä r .  s. J ä r ;  N e u - S t i f t .  s. S t i f t ;  n e u e r  S u n n -  
t a g ,  s. S u n n t a g ;  N e u - W u r z ,  s. W ü r z .  Der  N e u ,  
frischgefallener Schnee, Spurschnee; ( I i r . ) .  'D ie  N e u ,  
die Neuheit,  das Neusein, Frischsein; N euerung ;  (mhd. 
n i u w e ;  B M .  III, 388)/ «Zn der ersten n e w  irS zuo- 
vähens" (von Schwängern), in der ersten Zeit der Schw an
gerschaft; Konr.  v. Megenberg, f. 23* 28* (Pfeiffer 39.4. 
41,6). ' D a s  N e u ,  der Neumond; Konr.  von Megenb.,  
Pfeiffer309,iö. B i r l i n g e r351b/  Daz n u w e ,  das R u w ,  
in alten Calendern,  z. B .  auf  1477 von Jac.  Pf laum  
(Inc. s. a. 4°. 762). «Gib  jm (dem Kranken am S t a i n )  
das (Trank) u m b  d a s  n e u  ze trincken"; Cgm. 4643, 
f. 140b. n e u e s ,  n e u s ,  ä. S p . .  genitiv. Adverb, neu, 
von neuem; neulich, neuerdings; (mhd. n i u w e s ,  n i u -  
w e n e S ;  B M .  III, 387. 388).' «Den Ofen n e w S  zu 
machen" (1392); Freyb. S a m m l .  II, 133. i t n e u ,  adj., 
a. S p . ,  wieder neu, ganz neu ;  (ahd. i t n i w i ,  mhd. i t e -  
n i u w e :  Grass II, 1113. B M .  II, 390. cf. oben, S p .  
176: i t ) /  » E r  was statte, er was getriu, den friunden 
fleht, niht i t n i u " ;  Ulr. v. Lichtenstein, Frauendienst, Me. 
(Cgm. 44), f . 2b (Lachmann 9,2). « n i t n e w "  (unter  den 
S ü n d e n :  — Schleckerey?); Cgm. 658, f. 211$. B M .  II, 
390b. «Daz alle iar  ein n i t n e w c r  (chünig) erwelt 
w ürd " ;  Cgm. 64, f. 61*. Castelli, Wbch. 208 z «nial- 
naich, ganz neu." n e u e l e n  (neuo'ln) vom B i e r : durch 
den Geschmack zeigen, daß es noch ganz neu ist. B i r 
linger 352*. i t n e u  e it ,  (ä. S p . )  erneuern, (gl. i. 897. 
1188: i t n i u u ö n .  GrassII, 1113. B M .  II, 390). « S u l u  
alle iar einen (hansgraven) n i t e n e w e n " ;  RegenSb. Urk. 
v. 1281, Gem. Chron. I, 415. (D a s  n i t  statt i t  ist wol  
nach Gram m . 608 zu erklären), ( i t n i u u t ,  reparatio, 
Kero 36,12. gl. i. 1111; i t n i u u e S .  i t h n i u u  u e s ,  adv., 
denuo; Isidor 2,io gl. i. 560). Über Frauennamen a u f  
n i u u i ,  n i w i  ( n i t t ,  bair . n t )  f. Gr im m  in »Aufrecht'« 
Zeitschr. I (1851), p. 429: T h e o d o n i v i a ,  H i l d i n i w i ,  
G o b a n i u u i ,  A d a l n i u ,  E n g i l n i u u i .  U d a l n i u ;  Mei-  
chelbeck: G o t a n i ,  D e o t n i ,  L iu tn i .  Cf. griech. Wog, 
neu, jung.  Förstemann I, 959 f. n e u  f ü n d i g ,  ä. S p . ,  
modernus, novellus; B M  III, 321. »Modemus, n e w -  
s ü n d i g " ;  Clm. 6387, f. XV*. n e u g e r n . n i u g e r n ,  
a. S p . ,  neugierig; (mhd. n i n g e r n e ;  B M .  I , 534). 
« Sw ie  n i u g e r n e  ich anders f t " ;  Jw e in  769. Zu n i u -  
g e r n t  (Neugierigkeit) fündigen; M.m. 114. Vrgl .  unten 
n e u s c h i e r i q .  v e r n e u g e r e n .  sich v e r n e u g e r n e n ,  
( D .8 .  v a m u i g o n ,  A l l g ä u : vorluikole~), die Begierde 
oder Lust verlieren durch den Besitz oder Genuß. B M .
I I ,  5 3 4 :  v e r n i u g e r n e n .  D a -  Voc. von 1618 s a g t ; 668 
„ V e r n e w g e r n t  werden, exuere  g rat iam  novitatie .  
M a n  v e r n e w g e r n t  bald, cito sa tia tur  cupidi tas.  M a u  
hat schon an disem ding v e r n e w g e r n t ,  res  is ta  fas t i-  
d i ta  j ace t .  I m  hören v e r n e w g e r n t  man sich bald, 
a u r iu m  sensus es t  fastidiosissimus." « B a ld  sind sie 
darob v e r n e w g e r n t " ;  Cgm. 4576, f. 7. Herzelieb hat  
mannich m an,  der doch gar v e r n i u g e r e t  d r a n " ;  F n g e -  
dank bey Docen, Mise. I I ,  196. Clm. 4660, f. 110. n e u 
m e l k ,  a d j . : noimelche K u h ;  ( I i r . ) .  Die N e n k a i t ,  
N e u u n g ,  'd a -  Neusein/  Soh6d vo~ da Nuium he» 
is 's  0 - l d  sohdi;  (D.W.).  ä. S p .  Neuerung, ungewohnte« 
Vornehmen; MB. XXV, 441. Kr .  Lhdl. I ,  100. B M .  I I ,
388. I n  N e u l i c h  k a i t ,  (Ldtg. v. 1612, p .  231) vor kurzem, 
n e u l i c h ,  a d v . ,  wie hchd.; (mhd. n t u w e l t c h e ,  n i u -
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l iche, n iuw ellcheS , n iu w e lin g , n iu w e lin g e n ); 
(österr.) nällat: „Han i's denn not erst nällat g-aitu; 
Lindermayr 152. (b. ÜB.) da ndto, erst unlängst. ' neu- 
sch ierig , neugierig, (wol aus neu S g ierig , mhd. n iu -  
weS girec). Vilmar, kurheff. Idiot. 283. Zeitschr. III, 
278,7, IV, 127,7. 273,149. V, 157. 166,120/ „ Ah, da bin 
i ’ netuchiari’ / sagt der Wiener, Seidl, Flins.2 p. 227. 
„Om se recht niütchirig to meakenu, (Danzig); Fir- 
menich I, 100,36. „Deerens (Mädchen) sind allto nie- 
9chieriehtu, (Altmark); das. 140.4. N e u s c h ie r ig k e i t ,  
Neugierigkeit; das. 195.24- 26(Hannover); N ig g fg ie r ig -  
k e e t ,  bas. 274,116 (Bielefeld). N e u s o h ird ,  Neugierde; 
das. 480,82-83 (Düren). N eustrien , N e u s tr ia ,  N iw e- 
e tr ia  aus N iu w e s tr ia t s. Grimm, Gesch.d. d .Spr. 529.

Die Neue(?). »Ich zug ir für die äugen die newen; 
wo sie fleugt, das mit spotte von ir gespilen würd uff fie 
geschrewen«; Dalkn. 130.

neuen (noio~, nuio~, Partie. Prät. g e n e u t, ä. Sp. 
g e n a u e n , g e n ü en . g en ü w en ), stampfen, tundere, 
conterere; ( GraffIV, 1126 : n u a n , g a n u a n , fa r-  
n u a n ;  BM.H» 118 f . : nouw en, zernouw en. Grimm, 
Mythol.2 571. Zeitschr. IV, 37 : n a in ) .  »Stamphe fa r-  
n ü u u a n a z ,  pilo tunsum"; gl. a. 102. »kennen uuerda, 
tundatur (tergum ictibus)*: Prudent. peri steph. X, 116. 
gl. i. 667; » n iu u it ,  retundit (securem); ibid. II , 329. 
gl. i. 648: »gen uen uuerdent«, Notk. 109,5. Cf. i6l. 
n ü a . »So dich ein gebüwer nimt ze smer rehten e . . .  
61 dem muost du n iu w en . dehsen, swingen, bliuwen«; 
Helmbr. 1359. »Leg in in einen stamph vnd newen 
also chlein sam chleinen prein«; Furstenf. 121, f. 173. 
Di« Gersten, den HirS n e u en , (H. Sachs) neu w en, 
molere, tundere, in der Mühle enthülsen. »Die tann-, 
seichten- und mentlene Zapffen sollen in der Müll a u s -  
a en eu e t oder geftempffet und der Saamen davon in die 
Schleg geseet werden; alte Forst-Jnstruct. Die N eu- 
G e rs ten , (Ortolph) gen eute G.. (tyrol. L.O. v. 1603) 
a en a w e n  G ., hordeum tunsum (MB. X I, 46), ge
stampfte , gerändelte, gerollte Gerste. » G n ie tn  hadern 
aufs dach werfen«; Grimm, Mpthol.XLIX. »niv, nu , 
n u te t ,  tunde (in  mortariolo), genüw en tunsum«; 
Diut. II, 269. 270. »Senef genüw en  mit honege ge
mistet ist güt ze der uzgebliuhten hiute«, CIm. 636 (XII. 
seo. 4 ° .) , f. 86. »Knoflach mit gaiffin fmalcz ge- 
naw en«; Ind. 344, f. 94i>. Cgm. 3263, f. 12. »Tz Wirt 
ein u n g e n u w en  stein gestellet als ein maheldeu«; Konr. 
v. Wirzd., gold. Schmiede 1888, (W. Grimm 1896: »ein 
üz genomen stein — gamahiu«)/ Drgl. nach Gramm. 
686. 576 das nach Hormayr in Pergine übliche „ n au m , 
näudn«  zertreten.

n i. f. oben n ' und ne. n i-m er (nimme*, nürnb. 
nemme, fchwäb. nirnl), nicht mehr, nicht wieder. Da 
da- Wort nicht, wie im Hchd., der Gegensah von im m er, 
und diese- selbst im Dialekt wenig üblich ist, so wird bey
der Zusammenhang mit dem alten iam e r, iein er, n ia -  
m er, n iem er etwas bedenklich; (B M .II, 153. Weigand, 
Dbch. II, 271). Drgl. numo und das folg. Wort.

n ie  (nio, o.pf. nli), wie hchd.; (goth. n i aiv . Graff 
I ,  620. B M . I ,  744. Weigand. Wbch. II , 265). »S i 
(die arbais) waren n ie  so gut«, (d. H. nicht eben gar so 
gut, wie du meinst; — n i e  öfter in diesem S in n );  
In d e n t 116, f. 69. s. it.

n ie -m a n , n iem and  (nieme"', niemefd, nlexno~d, 
neemt), n ie m a n d -  (neome~ds, o.pf. nemo ds), wie 
hchd. niemand, goth. n im a n n a ;  ahd. n io m a n , neo- 
m an , mhd. n iem a n . n iem e n ; Graff II , 748. BM. 
H , 41. Weigand, Wbä^ II, 267. Zeitschr. I I ,  92,67. 
III, 426,20. rV, 14. 285,166. 478. V, 98,22. 156. 403,67. 
gl. i. 464: »nio m anne« , ne cuilibet» f. M a n n ) .  
Dk brauhh I n ie m tn ,  O,Pf. dau brauch I nem o“da n , 
da brauch ich niemand. »Und da n iem an d «  käm.« 
»Ha« GotShauS ist n iem a n ts  nichts davon schuldig«; 
M B.II, 97. 100, ad 1476. R .» .  Der N iem and  seyn.

ohne persönliche Bedeutenheit sevn. Du bist gär de’ 
N e e m e 'd . (B rg l. O tf tid  IV , 7,76: »ther th ritto  uua« 
n i h e i n h e i t «  und H a i t ) .

n ie n o ~ , n io n e t ,  n io n o ts , n e o n t, n e e ~ t ,  
n e o n t n ,  o.pf. n l i~ e t ,  n l i~ o ts ,  nirgends. Zeitschr.
III, 216,3«. VI, 118,6. 250,11. 272,IV. Der auf nie 
folgende Bestandtheil ist mir unverständlich, (kaum nio on 
Ort oder nio on End, auch nicht die bloße Negation n e ,  669 
nicht, da 6i~e't irgend heißt), s. oben, Sp. 9 : ie, und 
unten: n in d ert.

no~, (P a ffa u : nu), 1) wie hchd. nun , J n te r j . ;  (a. S p .  
n u ,  n u  d u , n u  d u  n u ,  eja, agel G ra ffII, 976. B M .
U, 420 f. Weigand, Wbch. II , 284. Zeitschr. II , 83,6. 
401,9). No~ du, mahh o" Mäl 1 No~ s6 hör auf 1 
Wenn I 4’ nide'fäll, no~, s6 ste I häld* wider auf.
2) wie hchd. noch . No" e~ Mäl, no" mäl, noch ein 
M al. Du liegst wie no~ mäl o~ Schwenkmacho'. Nä" 
no~ on aa‘ zi’8 Mäl, n u r  noch ein einzige« M al. No" 
ndt, oder n it  no~, noch nicht. no~ scho~ ( u - )  schon 
noch. Wedo’ dds, no~ dis, weder dieß, noch da«. T ine 
bloße Entstellung deö n o ch  in  nö’, und endlich (nach 
G ram m . 554) in no~, ist hier um so mehr anzunehmen, 
a ls  das alte n u  n u r die Bedeutung n u n ,  j e t z t ,  modö, 
und niem als die von noch hat. Cf. ahd. n u  doh, Kero 1. 
nuh  n u ,  noh n u ,  T at. M t. 19,20; cap. 125. 173. T . H . 
101,3 n ü u u a ,  modo; T at. 173. 185. G ra f f II, 984 f. 
B rg l. indessen die Anmerk, un ter noch.

' ( n ö i r r e n ,  n e g i e r e n )  v e r n ö g i e r e n .  ä. S p . ,  wie
der abfallen, (v. lat. renegare; cf. ital. nojarsi, altfranz. 
renoier, franz. s’ennuyer. Diez, Wbch. 239 f. B M . II,
405 f . ) /  »N u alrerst ist m ir bekant, daz w ir immer müz- 
zen wesen v e r n o y e r t  Volk, seit ir gelesen hab t, daz er 
N oyer hiez, der u n s  diesen fegen liez«, — sagen die 
B auern  dem, der ihnen den Ständeunterschied von N oe 
her deutet; R enner 1425. s. n o g i e r e n .

d o n u , adv., (O .Zs.) neulich. (T tw a d o - n u ?  vom 
alten n u ,  modö, wie m an auch ietz für neulich braucht.
D a s  un ter n e u  angeführte i t n i u u e ö  liegt zu ferne). 
B rg l. un ter n e u l i c h :  de n 41 a. s. das obige no~ und 
nun.

Die N ab (Nä’), o.pf. Nomen proprium für gewisse 
Flüsse, z.B . die S ch w ein n ab , W ald n ab , (bey Ried, 
ad 1061: E ru m b a n a b a ) ,  H a id n ab . (ibid. S u r b a -  
na und dabey N ap u rg  für N ab b ü rg ). GraffII, 995. 
Förstemann U, 1067. Der gemeine Mann braucht diesen 
Namen auch als Appellativum: ’s Wasse* fllisst w li e~ 
N ä \ d. h. stromweise, in Strömen. Was ist da« für ein 
Wasser? fragte ich bey Anficht der in die Tger fließenden 
R ö s la . Dis is hält d N ä \  gab eine Bauersfrau zur 
Antwort. Möglich daß dieses N ab nach Gramm. 501 
zu A, ahd. ah a , goth. ahva (f. oben. Sp. 1. 2. 22 u. 
54 / gehört. Doch ist es als Eigenname schon alt genug: 
Lumen N ab a , (ad 1199; MB. XXIV, 43). Ob in des 
BenantiuS FortunatuS: „Quem N ab u s (alias Nabli») 
ecce probat, Duringia victa fatetur“ unsere N ab  zu 
verstehen? Huschberg. Gesch. des Hauses Scheiern und 
Wittelsb. 50: N a b is . Die N ähe am Rhein heißt bey 
Aufonius und TacituS N ava. Graff II , 1108. Förste
mann III, 1067 f.

Der N a b e l  (Näbel, Näppl), wie hchd. Nabel, (gl. 
a. 57. 122. 290: n a b a l o ,  ags. n a f e l a ,  ist. n a f l i ,  
ahd. n a p a l o ,  n a b a l o ,  mhd. n a b e l e ,  n a b e l ;  Graff 
I I ,  995 f. B M . I I ,  283. Weigand, Wbch. II, 227). 
Der dicke N a b e l  (Metzger- und Küchensp.), da- Bauch
fleisch vom Rindvieh. Die N a b e l s u c h t ,  furor uterinue. 
»Macht du denn nicht abelan da- (d)ich die n a b e l  sucht 
beftat«; Cgm. 379, f. 70b.

Die N a b , wie hchd. Nabe; (ahd. n a p a , n a b a ,  
modiolus, mhd. n a b e ; Graff I I , 996. B M . I I, 282. 
Weigand, Wbch. II, 227. Cf. holl, av e , aas). Drgl. 
da- folg. Wort.
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' n a b ,  (n ä ’, n d ’), Adv., aus  b i n a b  gekürzt; s. oben, 
S p .  11 16 :  h i n  und Zeitschr. I II ,  172,32. 288,8/

D er  N ä b i g e r ,  N ä b i n g e r ,  und N ä b e r ,  N e b e r ,  
N e i b e r ,  N e p p e r ,  der B o h re r ;  (ahd. n a b a - g e r ,  n a -  
b i g e r ,  n a p u g a e r ,  n e b a g a r ,  n a u u g e r ,  gl. a. 21. 
535. i. 191. 207. o. 224.379; ags. n a s e - g a r ,  n a u e - 
g a r ,  isl. n a f a r ,  mhd. n a b e g e r ;  Grast' IV, 225. B M .  
I, 498. II, 282. Weigand. Wbch. II, 227. Bir linqer  349. 
Zeitschr. IV, 37 f. 178. V, 506. VI, 24. 343. Cf. cesk. 
n e b o z i z ,  Bohrer) .  „. . . n e b  e g e r  (?) umb loch würd ez 
wol weger"; Cgm. 811, f. 25. N ä b in g e r l  och , B o h r 
loch; S e id l ,  Fl ins. IV, 27. Vielleicht ein Compositum 
a u s  dem vorigen N a b  u. G e r ,  (s. oben, S p .  930: G L r ,  
u. S p .  1482: L u n e g a r ) ; nach Rot tm anner  kommt in 
dessen ein einfaches Verb n a b e n  (wangersch: n a u e r ,  
boh ren ; Ehrentraut,  fries. Arck. I, SO. Cf. franz. n a v re r :  
navrer le coeur; Diez, Wbch. 237) für bohren vor. 
s. auch N ä g b o r  und N  ä u g  e r ,  welche entstellt scheinen.

D er  N e b e l  (New!, N e pp l ;  b. W . Eb l ,  besonders en  
E b l ) ,  wie hchd. Nebel, lat. n e b u la ;  (ahd. n e b  u l ,  mhd. 
n e b e l ;  gl. o . 2 0 1 :  n e b  u l ;  G ra s t II, 996. B M .  II» 327.

«70 W eigand.  Wbch. I I I ,  2 5 0 ) ;  fig Rausch. D u  häs t  ’n  
Nacht-Ebl, siehst nicht gu t ;  (b. W .) .  S p a n i s c h e r  
N e b e l ,  auch K a t z e n  n e b e l ' .  fein aus  dem M u nd  ge
stäubtes Wasser, n e b e l f e y r c n ,  (vonFloßleuten)  wegen 
eines dichten, undurchsichtigen Nebels die Fahr t  auf dem 
Wasser einstellen. Die  N e b e l k a p p e n ,  „cucullus“; Voc. 
v. 1618. » N e b e l k a p p ,  limberida“ ; Voo. v. 1429. B M .
I, 787. Vrgl .  oben, S p .  1268. Eigentlich wol Gins mit 
der T a r n k a p p e n  oder dem unsichtbar machenden M ante l  
des Nibelungenliedes. R .  A. I n  d e r  N e b e l k a p p e n  
d a h e r k o m m e n ,  d. H. plötzlich, ohne im Kommen be
merkt worden zu seyn. I n  d e r  N e b e l k a p p e n  H e r u m 
g e n ,  nicht wissen, wo aus  und wo an. E i n e n  i n  d e r  
N e b e l k a p p e n  h e r u m f ü e r e n ,  ihn hinters Licht führen. 
Eblkappen, (b. W . ,  O b r M .)  Schimpfwort gegen W eibs
leute. Die N e b e l - K r  ä ,  corn ix  nigra.  »W il tu  äugen 
klar machen die den n e p l . .  t r e p h e n  haben";  Cgm. 
4643, f. 116. Vrgl.  n i b e l n .  n e b e l r e i / s e n ,  fein reg
n e n ;  s. r e i s e n ,  n i b e l n ,  (schwäb.) fein regnen oder 
schneyen; vrgl. n e i f e l n .  » S o  Wirt ez tunchel und g e -  
n i b e l t " ;  Scheftl. 296, f. 79. Cf. B M .  I I ,  327 : n i b e -  
l e n  und daz g e n i b e l e ,  Dunkelheit . Weigand, Wbch.
II, 261. n i b l i c h ,  nebulosus; Voc. von 1618 u. 1429. 
»Is t  jhm vor den Augen dunckel und n ü b l i c h  worden"; 
Lechfeld-Mirakel. D a s  G e n i b e l .  » S o  machten wir in 
dem Lande (mit Sengen und Brennen) ein G e n i b e l ,  
das jn j r  manheit muß entfallen"; H. R o senp lue t ; (gl. 
a. 221 : f a r n i b u  l i ,  caligo; O tf r .  n i b u l n i  s s i ,  nebula; 
gl. a. 68: n i b u l a n ,  caligare. Grass II, 997. B M .  II, 
327). „ G e n i b e l t z  angeficht, nebulosa facies"; Voc.

n e b e n ,  n e b e n d  (näbm, näbe“d), Frank, n e b e n s t ,  
praep. u. adv., wie hchd. neben ; Nibm ’en Zau“, nibed'n 
Zau~ . Zeitschr. I I ,  276,21. I I I ,  135. 217,8. V, 271,14. 
450.  VI ,  2 56,1.46. n e b e n  m e i n e r ,  d e i n e r ,  s e i n e r  rc., 
neben m ir ,  d ir ,  ihm rc. Zeitschr. I I ,  90,io. VI,  115,30. 
» N a b e n  den kramern", so wie die Kramer;  (Augsb. Sd tb . ,  
Freyb.  3 0 ) .  Zeitschr. V I ,  339. n e b e n a n -  (näbmaus 
u - ) ,  von der rechten Linie, S t r a ß e  ab. Besonders sagt 
man von Leuten, die die ehliche Treue nicht strenge halten, 
daß sie n e b e n a u s  g e n .  D a s  N e b e n  bey (seil. Schiff), 
Nebenschiff, das an  ein vorangehendes befestigt ist. » n e b e n -  
fich gehn, oder beyseit- gehen, secedere"; Voo. v. 1618. 
a n . n e b e n - ,  b e n e b e n ,  b e n e b e n - ,  b e y n e b e n s ,  d a b e -  
n e b e n ,  (Canzleysp.) nebenbey, überdieß; Nibelungen 
8740 (Lachm. 2095 ,4 ) :  b e n e b e n  statt neben, n e b  l g ,  
adj., (Franken) daneben befindlich, n e b e n  ist au s  ' l i 
e b e n .  mhd. e n - e b e n  ( Jw e in  3 7 9 0 ) ,  ahd. i n  e b a n  
( a n a  e b a n  gilich; z . B .  3sid. 3,16.17. Notk. Ps .  62.«), 
agf. o n - e f e n ,  o n - e m n  entstanden;  (G rass I, 96. G rim m  
II,  763.  i n ,  107. 269.  B M .  I, 407. Weigand, Wbch. 
I I ,  250). Noch kommt in der O .P fa l z  das einfache e b e n  
für  neben vor.

E  ch m e ll  e r '5 bayer. Wörterbuch, Banb I.

D a s  N o b i s h a u s ,  der N o b i S k r u g ,  ä. S p ., die 
Hölle, (auö lat. abyssus, ital. nabteeo — in abieso; cf. 
nabieeare, vrb. „Paulino ero propio un nabiteo (un 
fanciullo) che mai non si fermi, sempre procacci d l  far 
qualche male“ ; Novellette, Milano 1838 ,  p. 18. 60. 
'Diez, Wbch. 3. Grimm, MytHoL2 7 66 .95 4 .  Wolf, Zeitschr. 
f. Mythol.  I,  4. Gödeke in der Zeitschr. des hist. Der.  f. 
Niedersachsen, J h g .  1852, p. 367 f. Weigand, Wbch. II, 
275. D i lm a r ,  kurheff. Id io t .  284 f. Zeitschr. VI, 3 7 5 /  
Leo (in den neuen Mittheil.  rc. Halle, IV, p. 96) nimmt, 
als von h n i g a n  kommend: n i v o l ,  n e o v o l ,  für ab
schüssig, tief, N i f l -H e im r ,  Abgrund, N i b i l u n c ,  aus  der 
Tiefe der unterirdischen Geschlechter stammend). »Fahr 
ich dahin in N o b i S h a u S  da schlegt das fewer zum gibel 
a u ß " ;  H. Sachs 1560: III, I , 263. » D u  bist u tz in  
N o b i s h a u s " ,  (purgatorium); das. III, III, 61K »Nach 
dem da must auch sterben er, fuhr zum Alten in N o b i s 
h a u s  das fewer schlegt zum aibel nauS";  das. IV, III, 98 
(1612: IV, III, 199). »Die Feuerwerker kommen in  das 
N o b i s h a u s " ;  Cgm. 967, f. 3 ;  (cf. Th. III: das S i -  
m e ß ) .  J n  Niederbeutschland führen einsame, abgelegene 
W ir thshäuser ,  GrenzwirthShäuser den Namen N o b i S 
k r u g .  Brem.-nieders. Wbch. III, 254 :  O b isk ro o g . He 
is na’n Obikroge, er ist gestorben. „ I n  dem pardis und 
in dem a b i s " . . .  entweder »den a b iS "  oder den himel"; 
Haupt,  altd. B l t t r .  1836, p. 294.

n ü b  e r ,  adj. »W iltu  zachen wein n ü b  e r  machen"; 
Cgm. 695, f. 130. Cf. S ta lb e r  II, 245:  n u f e r , ,  n u e -  
f e r ,  n u i f e r ,  munter, lebhaft, u. oben, S p .  19 :  u e b e r .  
Zeitschr. V, 157 . 528,620. VI, 360.

' n ü b e r ,  Adv.,  aus  hinüber gekürzt; f. oben, S p .  
1116: h i n  und vrgl.  Zeitschr. I I , 137. III, 142: nfc\ 
III, 172,32/

D er  N a c k e n ,  (ahd. n a c h o ,  isl . n ö c k v i ,  m . ;  Grass
II, 1014. B M .  II, 295. Weigand, Wbch. II, 230), im 
bayr. Dialekt so unüblich, als  K a h n ;  s. S c h e l c h ,  
S c h i f f l e i n ,  Z i t e n .

n a c h  (nähh, nä’, o pf. näu’), praep. wie hchd.; (ahd. 
n a h ,  mhd. n a c h ,  n a ;  Grass II, 1000. B M .  II, 209. 
Weigand,  Wbch. I I ,  227. Zeitschr. II, 96,34.36. 395,l.
V, 267,8; a ls  Advb. II, 83,7. 109. 423,67. III, 173,130.
IV, 409,62. V, 267,8. 517, 11, 12. 120,13. 133,12. 407,19.
VI, 133. 351. 422,2,6. 415,9. 468,37. gl. !. 486: n a h  
u n s ,  post nos; n a h  i r o ,  post tergum; »nach eins 
essend" beten, Cgm. 632, f. 37); in der ahd. S p .  sonst 
selten als Präpos.,  wofür sie a f t a r  verwendet, ls.  n a h ) ;  
jedoch braucht der gemeine M a n n  in Altbayern in einigen 
Fällen vorzugsweise a u f ,  i n ,  u m  statt n a c h :  a u f  
Nürnberg ,  Wien rc.; i n s  M m ,  i n s  Frankreich, i n s  
Sachsen rc . ; u m  W aßer ,  B ro d  rc. gehen. N a c h  der 
M e n g ,  der schwärn M e n g ;  n ach  dem Duzend, dem 
Hundert,  dem Tausend.  Gew ant  tragen »nach den Sah- 
sen", ä la Saxonne, »nach  den S w a b e n " ;  S .  Helbling
III, 211. VIII, 798. XIV, 18. N a c h  etwas schmecken 
oder riechen, s. u n ten :  S c h m a l z ,  nach  d em  ( u - ) ,  671 
prout, je nach dem. n ä ’ d a n o ~ ,  (b. W .)  nach u. nach, 
n a c h h e r  (nache, Nptsch. nachele, HaaS, Höchftadt: 
nächotle), Adv., hernach; Zeitschr. I ,  290,n .  H , 83,r. 
91,26. 276.46. 422,66. III, 105. 135. 172,13. 176,13. 239,9. 
532,62. IV, 36. V, 126,12. 256,124. 506. VI, 351. 422,2,6; 
nach (hieherwärtS), Präpos. Halbgebildete gehen nach e r  
München rc. n a c h h i n  (n a c h i-u ) , nach ( h in w ä r t s ) ;  
Zeitschr. IV, 39. Läff nächi l No“ langsam vorä“, no“ 
langsam vorä“, däs di hämisch Landwer nacht kerne“ 
kä”, (1809). Einem etwas nacht t a e “ , nachthun. d a r 
n a c h  (denähh, denä’, denän, O . P f .  auch blos nän),
1) wie hchd.; (gl. i. 563: d a r a n a h ,  deinde). Zeitschr.
IV ,  409/62. 2) b. W . ,  zu spät. W äst Sie' kerne“ - r - 
S i t z e - r - i s  a ä’ denä', o’eet t rop  ta rd ,  —  wie Vieles in 
E uropa  Februar  u. Merz 1846. Sitz is s soho~ de näh,
I  kä~ de' nimme' hälfe“. De nähh dafs s me* gfäit, 
je nachdem eS mir gefällt ; ( O b r M .) .  z n a c h  u n d  - 'n a ch ,
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nach und nach. N a c h m a y e ,  ä. S p . ,  J u n i ;  N a c h a u g s t ,  
Sep tem ber:  s. oben, S p .  1549 : M a i .  N a c h b a r  rc. 
s. unter  n a h .

n a i c h e n  en. (ä. S p . )  opfern, weihen (? — wenigstens 
steht gl. i. 1 47 .1 6 7 .  172:  n e i h h a n , libare, immolare, 
©raff II, 1015. Grimm  II, 810. III, 764). „Hab ich 
darzu gegeben, georbennt, geaigent, vbergegebcn und 
g e n a i c h e n n t  die hernachgeschriben gullt  "und g u t e r " ; 
MB. XXV, 530. s. R e i c h t  u. vrgl. ncechen.  unter n a h .

N ä u h l e r i n ,  N ä u c h l e r i n  (Neulerin?), unbestän
diger Mensch, N ä r r in ;  auch N äher in ;  ( J i r . ) .

n d c h e l n ,  (O .  Pf .)  eine Art  mit Schnellkügelchen zu 
spielen. Vrgl.  Necke S.

noch,  die auch hchd. Partikel, (goth. n a u  h,  afstu, n o t ) ,  
mhd. noch;  © r a f f n ,  283. 980. V M .  II, 403. Weigand, 
Wbch. II, 275. f. Zeitschr^V. 271.7,8), kommt in  voll
kommener Aussprache bey den Oberländern m  Jachenau, 
sonst aber in Altbayern a u f  dem Lande und selbst bey 
Bürgersleuten nicht leicht vor ;  da hört man allgemein 
n<5~, (w. in. f.). noch in d e n n - n o c h ,  tautet ns' 
(denns’) und nst (dennst, alte E t ta ler  Chronik: d a n -  
n o c h t ,  Konr.  v. Megenberg. z .B .  f. 157b : d e n n o c h t . 
nod); etwa aus  OtfridS n o h  t h o  apocopiert) und nost 
(dennsst), und gsn ( dengsn ) ,  wo freylich die Iden t i tä t  
der Formen nicht außer Zweifel bleibt, n oc h ,  ä. S p . ,  
aud) öa noch, dennoch, gleichwohl; B M . I I ,  403,2,a .b . '  
„Wie wol er nit  bald s t i r b t . . .  noch (dennvd)) hat er 
im fein leben gechürzt"; Cgm. 632, f. 39£. »@. Jero-
n im us  ist so mager und durr gewesen noch  empfand 
er sodleich pebegum des fleisch", daß er sich in D o r 
nen wälzen m u ß te ; das. 4 0 | .  Die ä. Canzleysprache 
liebte a n  noch  für noch; (v. i. ' a n n v c h  aus  d a n -  
n o c h ;  ©ramm . S .  91, §. 448. G r im m .  Wbch. I ,  
418). i e n o c h ,  ä >Dp, noch jetzt; B M .  II, 403,2,d.  
„Tuoch stet st dare", ( S a r a  als  Salzsäule);  Diemer, 
©ed. 18,4 D as  alte n o h  steht, wie das hchd. n o c h ,  
theils für  adhuo, theils für nec, also sowohl positiv 
als negativ. Positiv:  n u  n o h ,  adhuc, Kero 4 1 ;  n o h ,  
modo, gl. i. 7 9 6 : n o h  i o ,  gl. i. 743, jam  nunc, 
Otfr .  I I , 14,92; n o h  n u ,  n u h  n u ,  n o h  t h a n n e ,  
adhuo, T a t . ; n o h  u u e n n a ,  i. 555. 714:  „olim ,“ 
d. H. in Zukunft;  n o h  u u e s a n ,  a. 263:  fore; negativ:  
n o h  t h i z i  n o h  t h a z ,  a. 133, neutrum , M. m. 1 und 
passim. Schwerlich steckt die Negation sdion im W orte  
selbst; ( n o h  -  n e h ,  G r i m m III, 250). Die verneinende 
Bedeutung erhielt es vielleicht erst dadurch, baß man es 
zu einem mit  n i  verbundenen Verbum finitnm zu denken 
gewohnt wurde; ( n o h n e  —  n o h n e ,  neque — n eq u e : 
Cgm. 17, f. 12b). DaS ahd. n o h - e i n ,  n o h h - e i n ,  unser 
ka i  n (s. d. W .) ,  ist wol ebenfalls so zu nehmen. I m  Go-  
thisdien kommt für nec u i h  vor:  n a u h  heißt immer ad 
huc und ist vielleicht, neben n u h  au s  nu  (nunc), durch 
das and, andern Partikeln zukommende Anfüge-H modist
eiert, woraus  denn sogar für das bayrische, oben als 
Entstellung verurtheilte no~ ( n u )  eine Art Ehrenrettung 
hervorgehen würde. Die nähere Erforschung der P a r t i 
keln, dieser feinsten logischen Ertraete.  ist überhaupt  nicht 
weniger wichtig als schwierig, n o c h a i n t l i n g ,  noch; 
n o c h a r i s t ,  nun m eh r ; ( J i r . ) .

N ic h t ,  s. N ie s t .

D ie N a c h t (N ähh t, Nä’d), wie hchd.; ahd. und mhd. 
n a h t ,  genit. n a h t i .  n e h te  n ä cht e. ags. n i h t ,  iSl.

678 n a t t ,  genit. n ä t t  a r ;  goth. n a h t S , genit .  n a b t S  statt 
n a h t a i S ,  woher wol auch noch der Genit.  n a h t e S ,  
n a c h t s  der ahd., mhd. und heutigen Sprache (M. ro. 167, 
ffl. a. 118. Tat .  M atth .  2,14 und pa ss im ) ,  welchem 
schon in der mhd. S p .,  wol nie in der ahd., der mase. 
Artikel d e s  vermittelnd vorgesetzt wird; cfr alts. Evang. 
Harmonie Cap. 4 2 :  t h e s a r o  u ue ro lde s .  ©raff II,
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1019. B M .  I I ,  298. G r im m ,  Mythos. 2 698. Hanpt 'S 
Zeitschr. V II, 455. W eigand,  Wbch. II, 236). „ E in e r  
kirchen chnecht" . . . »an einer heiligen n e c h t " ;  »an der 
d)rist n e c h t " ;  Mich. B e h a m , Cgm. 2 9 1 ,  f. 270,»•*>. 
»Nu Het der Franez vom H u a  zwen knecht dy zugen hin 
an  ainer n e h t  zu ainer vest"; ders., Wiener 348,25. 
» D e S  s e l b e s  n a d ) tc 6*, Cgm. 270. f .278*. s c h n a c h tS ,  
Cgm. 7 1 4 ,  f. 146. 264. 2 6 6 ;  beS sc h n a c h tz ,  das. 
f. 34b. Vrgl.  oben. S p .  1648:  s m o r g e n S ,  s c h m o r -  
g e n ö ,  zu s c h m o r g e n S .  z ' n a c h t ö ,  am Abend; ( J i r . ) .  
» G u t  sc h n a tz " !  gedacht ihm der Apotheker; k .  GanS- 
ler 39. G usd s  NAchtl I ein zutraulicheres : gute Nach t! 
z 'N d ch tn  g&~, in den Haimgarten;  (Negen).  a l l e  
n e c h t ig d ) l i c k  e n ,  alle Nächte;  Rorbacher RoSwacht- 
Ehaft.  Die G e b n a c h t ,  f. oben, S v .  867. Die h a i l i g  
N a c h t ,  M e t t e n  n a c h t ,  R u m p e l  n a c h t ,  die Christnacht. 
D i e K  l ö p f l e i  n s n a c h  t .  f. oben, S p  1337. D i e R ä u c h -  
N ä d ) t e .  U n t e r - N ä c h t e ,  z w e l f  N ä c h t e  zwischen 
Christi Gebur t  und heiligen 3 König. U n t e r n  ä c h t ,  
Aid. 228, 1. 339* Die W e i h e n  - N ä c h t e  (W ei'n ich t- , 
W eihnacht n), die Weihnachten,  (f. W e i h ) ;  ä. S p . ,  
was R a u c h n  ächte .  B M .  II, 302. W i h e  n ä h t e ,  
Weihnachten, eeff. w ä n o c e ,  p lu r.; w e l ik L  n o c ,  
w e l k o n o c , plur. w e l k o n o c e ,  Ostern;  Dobrowfky, 
G ram m . Die N a c h t - B o e r ,  f. oben, S p .  2 5 6 :  B c r r .  
(Gewohnheit, S i t t e ) .  Die N a c h t - H o c h z e i t ,  (D .  L.) 
M ahl  und Tanz,  am Abend vor der Hochzeit im Hause 
der B r a u t  sowol als des B räu tigam s gehalten. D er  
N a c h t - K ü n i g .  s. oben, S p .  1258 und Bir linger  287». 
DaS N a c h t - L i e c h t l e in ,  fig. Person, welche gern in die 
tiefe Nacht hinein zed)t, spielt ic. Die N a c h t i g a l l ,  wie 
hchd.; (a. S p .  n a h t i g a l a ,  n a h t a g a l a ,  nycticorax 
und luscinia, mhd. n a h t e g a l  e; Graff  IV, 178. BM. 
II, 457. Weigand, Wbch. II, 235. Mütter,  etym. Wbch. 
d. engl. S p r .  I I , 130. f. oben , S p .  8 8 9 :  g a l t e n ) .  
„Phylomena ha izt ain n a h t i  g a l " ;  Konr. v. Megenberg, 
f. 128 a*b. Vrgl.  un ten :  S p a t z .  „ S i  (die Closnerin)  
ist gottcs n a c h t e g  a l l e  und lopr in mit nchem schalle"; 
d. Teufels S e g i ,  Barack 204,6441 2) Feurb. v. 1 5 9 1 :
halbe Doppelcarthaune, die eine bey 60 Pfd.  schwere 
Kugel sä)ießt, (verschieden von » N a c h t e r a t ,  so 45 P fd .  
Eisen schoist"?); vrgl. Th. I II :  die S i n g e r i n .  3) im 
Scherz: Nachttopf. Der  N a c h t ig 4 1 ,  (b. W ) Nacht
schwärmer: s. oben, S p .  891 :  G a u l .  D a s  N a c h t *  
g e j a i d  (Nächtgjasd, Nächtgäid), f. o b e n , S p .  1201 
und 1047. Die N a d ) th u s t* c n ,  U nholden ; s. oben, 
S p .  1184. N a c h t - S c h r ö t t l .  incubus ; Voc. v. 1618. 
s. S c h r o t e t .  Nach  t s e l d ,  N a c h t z i  l,  s . S e l d .  N a c h t 
w e i b l e i n ,  lamia, str ix.  Voc. v. 1618; im Voc. 1429:  
» N a c h ( t ) f a r n ,  unhold, lam ia." s. Gr imm . M y th o l .2 
1010 B M .  III, 250. Aberglauben an „dy n a c h t v a r n ,  
an dy pilweisen":  Cgm. 478, f. 2. n a c h t e n ,  wie hchd. 
n a c h t e l n ,  anfangen Nacht zu werden, b m a c h t e n ,  
(ä. S p .  Voc. v. 1429. Kr. Lhdl. XVI, 296) über Nacht 
beherbergen sowol als beherbergt werden. B M .  II. 303. 
„Kling R u do l f  (von Habsburg)  schuf also güt  gericht vnd 
frid daz an mangen enden in dem land die kauffluet i r  
lastkarcn und ir wegen liessen stan wa sie b e n ä c h t e t e n  
daran getorst st n iemant geschedigen"; Kaiserchron., H s. 
des germ. Mus. 2733.  »Do der von ha im für  und be-  
n a c h t  eins in einer stat»;  Gesta Romanor , Cgm. 64, 
f. 62b, (Keller p. 121). »Der meiner da pe n a c h t e " ,  
pernoctabat; Midi. Beham, Cgm. 291, f. 270*. nach t -  
l ü d e n .  »Wer ainen des nachts n a c h t  l ü d e t  . . .  ist 
dem den er g e n a c h t l ü d e t  hat der zwyspild schuldig und  
dem lantrichter ist er leibs und guetS verfallen"; Kais. 
Ludwig's O rdn un g  für das Landger. Hirschberg (1320). 
Vrgl .  oben. S p .  1467. ü b e r n ä c h t i g ,  wie hchd., (von 
Getränken, Speisen k .) über Nacht stehen geblieben; (von 
Personen) die Nacht über nicht zu Bette gekommen; über 
Nacht vergänglich. W ir  sind alle ü b e r n ä c h t i g ;  Akten 
des 16. J ah rh .

Unsere V oreltern  haben, sowie die Jah re  nad) W in 
tern , die Tage nach N ä c h t e n  bestimmt. S ie  sagten
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f i t e n  n a h t  (ags. s e o f o n - n i h t ,  engl, s e v e n - n i g h t ,  
s e i t  n i g h t ) ,  wo w ir  a c h t  T a g e ,  v i e r z e h e n  n a h t  
(ags. f e o v e r t y n e - n i h t ,  engl ,  f o r t n i a h t ) ,  wo w ir  
v i e r  z e h e n  T a g e  sagen, ( u n d ,  wie die F ranzosen ,  den 
a c h t  T a g e n  a n a lo g ,  f ü n f z e h n  T a g e  sagen soll ten). 
Nach so u nd  so viel Nächten scheint bestimmter, a l s  nach 
so viel T agen ,  wo m a n  nicht zugleich ausdrückt ,  ob auch 
der  heut ige mitzurechnen sey, ode.r nicht. B M .  I I ,  299b. 
V i lm a r ,  kurhess. I d i o t .  279. „Über Vife f i t e n  n a h t " ;  
N ib e lu n g en  5813 (Lachm. 1390. Zarncke 221,8 : „ in  
d i f e n  f i t e n  n a h t e n " ) .  „ D o  si da f i t e n  n a h t  er- 
b i t e n " ; J w e i n  2763. A septem in septem n o c t e s ; 
Lcgg. Alam. 37. „Det spatium usque in XII n o c t e s “ ; 
Legg. Longob. „Praefixit diem XIV post n o c te e  post 
feetum N. N “; MB. VII, 493. „Prima mannitio super 
n o c t e s  VII, secunda super XIV, tertia super XXI, 
quarta super XL1IU; Legg. Carol. M. bei (georgisch. 
„ D i e  v i e r  z e h e n  n a c h t ,  a l s  der ostermarkt  anevahet.  
D e r  sol d r i  v i e r z e h e n  n a c h t  (6  Woche«)  frist haben.

673 U f  d r i  v i e r z e h e n  n a c h t " ;  AugSb. S t d t b .  Cf. Frey-  
berg p. 30. „Über d e b e r c h  n a c h t " richtet m a n  gesten, 
m a n  verschafft ihnen in kürzester Ze i t  ihr Recht;  B a m -  
berger S td tbch .  (sec. XIV, 1306— 1333). „ t w e r h e s  ü b e r  
n a h  t " .  H a u v t 'S  Seitfchr.  I, 491, 1917. BM. III, 166. 
f. T h .  IV: z w e r c h ,  s i b e n n ä c h t i g ,  eine Woche a l t /  
( J e s u s  kam) „rebt  a ls  ein f in t  n iu  gebor« daz küme 
s i b e n n e h t i g  is t" ;  das zwölfjährige Mötichlei«. D ie  
R .  31. „ i n n e r h a l b J a h r  und T a g "  beißt im Schwedischen: 
inoi« n a t t  (Nacht) och ar. D a l i « ,  Hist. 11, 691. 
n a c h t e n ,  v r b .  ( ä .  S v - )  einen T a g  anbe raum en .  G e 
n ä c h t e  T a g e ,  anbe raum te  Gerichtstage.

D e r  Ausdruck N a c h t ,  ohne weitere Bes t im m ung ,  
deutet a u s  einem sehr natürlichen G r u n d e  zunächst a u s  
eine s c h o n  u nd  e b e n  e r s t  zugebrachte Nacht. H ie ran  
reiht sich der erweiterte G eb rau ch ,  nach welchem dieses 
W o r t ,  wie das  französische l a  ve i l lc  ( v ig i l i a ) , in  B e 
ziehung a u f  einen bestimmten T a g  nicht blos  die dem
selben vorhergehende N a c h t ,  sondern and) den demselben 
vorhergehenden 31 b e n d  und  ganzen T a g  bezeichnet. D ie  
F e y e r  n a c h t .  A bend ,  N achm it tag  vor  einem F e v e r t a g ; 
M B. X X V ,  3 2 7 .  328. F r a u e n  n a c h t ,  vor einem M a r i e n 
fest. D ie  K i r c h  n a c h t  ( K i r ’n ä ’t ,  K i ' n ä d ) ,  der Abend,  
ja  der ganze T a g  vor  dem Kirchweihtag. Kirchtaggäste 
pflegen ihre K in der  schon i n  d i e  K i r c h n a c h t  v o r a u s 
zuschicken. W e n n  es (Kr.  Lhdl. J, p. 2 9 5 ,  a d  1459)  im 
LandtagSausfchreiben an  J o h a n n  v. A. heißt:  „A ls  wir  
dich a u f  s a n k t  C a t  h a r  i n e n  t a g  sch ie  r i s ch  z u  N a c h t  
u  u n s  und unsrer Landschaft hieher gen M ünchen ge
ordert  h ab e n ,  solches er langern  w i r ,  und  begehren von 

d i r .  daß du a u f  S o n n t a g  n a c h  s a n k t  N i k l a s t a g  
s c h i e n s t  z u  N a c k t  h i e h e r  kommest", so scheint hier der 
V o rab en d ,  l a  ve i l le ,  der gen ann ten  Ta ge  gemeint zu seyn. 
A u f  dieser Ansicht beruht  wol auch die B ed e u tu n g  beö 
Adv.  (wol  ursprünglichen G e n i t iv s )  n a c k t ,  n ä c h t e n  
( n i c h t ,  n i c h t  n, o.ps. n i t n ;  W e ih e r s :  n e c h t e ,  D r .  K. 
R o t h ) ,  den vergangenen Abend,  den vergangenen T a g ;  
gestern; ( G r im m  I I I ,  138. D M .  II , 300.  V i lm a r ,  kurheff. 
I d i o t .  279 .  Zeitschr. I ,  286,5- II I ,  180,2. 226,4 , i.  272,3. 
I V ,  36. 330,46. V , 264,45. V I ,  174. 516,2,9. Cf. kärnt.  
s-n6zhi,  gestern A b en d s ,  gem. n a c h t e n ;  nozoj ,  iiozö, 
Heute Abends,  N a c h t s ; J a r n ik  p. 80). n a c h t  oder n ä c h 
t e n  d e s  N a  chtS oder ze N a c h t  ( n i c h t - n  z-N äd) ,  gestern 
A b e n d s :  n ä c h t e n  ze M i t t a g  ( n i c h t  z M it tag ) ,  n ä c h 
t e n  d e s  M o r g e n s  (n.  ä s  M arg as t ) .  n a c h t e n « ,  in 
der N ach t ;  Pangkofer  190. n a c h t s  statt n i c h t n ,  ver
gangenen  A bend ;  L indermayr  72 (f. oben, S p .  1 6 27 :  
m u n k e z e n ) .  „ N ä c h t e n  am Grchtag" (schreibt W a l t e r 
hofer am M i t tw o c h ) ;  K r .  Lhdl. X ,  157. Am Psineztag 
des Heil. ereuztagS a° .  1440 schreibt Herzog Albrecht :  
„vnS h a t  a l s  n a c h t «  am  mitwochen ze nacht von  den 
sachen g e t r a w m e t" ;  Wftr .  B t r .  V ,  45.  H e r i ,  gestern, 
n e c h t e n ; h e r i  v e s p e r i ,  n e d ) t e n  am aben t" ,  A ventin ,  
G r a m m .  „ D e r  h a t  u n s  n e t z t e n  (die verstoßne Nacht) 
best a n " ; Nibel .  6 5 1 6 ,  (Lachm. 1565,4). v o r n ä c h t e n .
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vorgestern; ( W e ih e r s :  f ü r n e c h t e ,  an de rsw o  e h n i g n e c h te ;
D r .  K .  R o t h ) ,  ü b e r n a c h t e n ,  (HckG.) übermorgen,  
n ä c h t i g ,  adj., gestrig, v o r n ä c h t i g ,  vorgestrig. A u f  
die Zei tbest immung von  Nacht zu N acht  g ründe t  sich w o l  
auch das  a u s  h l  n a h t  (Nibel .  2 6 1 8 ,  Lachm. 601,2. 
O t f r id  I V ,  13,32. 35; noch jetzt in  der Schweiz h in a c h t )  
zusammengezogene h e i  n t  ( h e i ~ t ) ,  welches in  B a y e r n  statt 
des hochdeutschen h e u t e  (das  im  U. L. a l s  h o i t ,  h u i t  
von  h e i ~ t  in  der B e d e u tu n g  unterschieden wird) a u s 
schließlich üblich ist. G rass  I V ,  1020 .  G r i m m  I I I ,  139. 
B M .  I I ,  300  f. S p .  1135. H ei~t a n  f  d- N a c h t ,  I m  
Nibelungenlied  bezeichnet H i n t e  the ils  die verflossene 
( V e r s  3710,  Lachm. 867,2),  theils  die kommende Nacht 
(V .  2 6 2 5 .6 5 6 0 .  6 7 7 1 .7 3 4 6 ,  Lachm. 602,1. 1576,4. 1766,2), 
theils auch die ganze übrige  Ze it  des T a g e s  b is  zu letztrer 
( V . 3 3 2 8 ,  Lachm. 7 70 ,3 :  hiutc).  V rg l .  h i e  un d  H e u t .

N e i c h t ,  W eile ,  f. E i c h t  u .  G r a m m .  6 11 .  Denk- 674 
b a r ,  daß dieses W o r t  zu einem P r i m i t i v  von  dem u n te r  
n a i d - e n e n  e rw ähnten  n e i c h e n  ( l i b a re ) ,  ohngefähr  wie 
n a i g  zu n e i g e n ,  vrb .  n . ,  gehöre. E s  verdient nähere 
Beobach tung .

n i c h t  (n6t,  '6 t ,  o.pf. n ia t ) ,  1) wie hchd., ( a u s  n i c h t  
in  der folgenden zweiten B ed e u tu n g  in  die des ältesten 
bloßen n i  vorgerückt ,  wie im Gemeinschwedischen i n t e t  
( n ih i l )  statt icke (non) ,  im Englischen n o t  (angels. n a h t ,  
n v H t ,  n i h i l )  f ü r  n o  ( n o n ) ,  neugr .  d»v d. H. o M v  
fü r  ovx üblid) geworden ist. S cho n  Notker und die bib
lischen Glossen a u s  P r ü f l in g  von  1156 geben daö frühere 
bloße n i  durch n i h t ,  n i t h ,  n i c h t .  Cgm . 17, f. 9 b : n i h t ,  
n o n ) .  A i n e r ,  a i n e ,  a i n e s  n i c h t ,  k a i n e r  n i c h t ,  
a i n i g e  n i c h t ,  hchd. nicht einer, keiner, feine. „ Ich  Han 
miffetruwet den l iu ten  die m i r  doch n c e t e  hetent u n t ru w e  
g e tan ."  I n  der Trunkenheit  „ich gewan wil len die funte  
ze t ü n n e  die ich vor  hete n o e t e  g e t a n " ; Beichtformel v. 
1 2 8 9 ,  CIm. 2 1 3 ,  f. I 8 8 b. 2)  (ä.  S p .  u. O .  Loisach) 
n ich ts ;  (ahd. n i - u u i h t ,  n e o - u u i h t ,  n e o h t ,  n i e b t ,  
mhd. n i h t ,  a u s  n i c h t ;  G r im m  I 3, 227. Grass I,  734.  
B M .  I I I ,  653 .  W e igand ,  Wbch. I I ,  261 .  cf. G ra m m ,  
p. 215.  Zeitschr. IV, 38).  „ T u  m ir  n i c h t  so tu  ich dir 
n i c h t " ,  ( 1 4 6 0 ) ;  Monac. Augustin. 84, f. 67. „E S  geit 
( im T y ro l )  n i c h t  a l s  Alben und  S ch rö fcn  und  (gchne." 
„ Ich  fürnmer mid) um n i c h t  in der W e l t . "  „ Ich  bin zu 
n i c h t  worden und hab  eS n i t  gew ußt" ,  a d  nihilum re -  
d a c tu s  sum et nescivi. P. G anSler .  D ieß  ist noch die 
alte  Acception des a u s  der Verneinpart ike l  n i  und  dem 
S u b s t a n t iv  u u i h t  (res, ens) bestehenden u nd  dem eatalon.  
n o  - res, f ranz.  ne-rien entsprechenden W o r t e s .  D a v o n  
lautete der G en it iv  n i c h t e * ,  der I n s t r u m e n ta l i s  (M. m.
11.,  A n g s b . S t d t b . )  n i u u i h t u ,  n i h t u ,  n i c h t e ,  später 
auch n i c h t e n  und  n i c h t e  m. G u z m .  v. A lfar .  deutsch, 
p. 476. Ldtg. von 1516, p .  334. Avent.  E h r .  401. M i t  
n i c h t e » ,  m i t  nichten, E n f e r  S d t R .  von 1 2 1 2 ;  m i t  
n i c h t e » ,  ncquaquam, Clm. 4776 (sec. XV. 4°), f. 4 9 , 
m it  n i c h t  i u ,  Labr.  193 ; m i t  n e u t e ,  mi t  n c u t e n ,  mi t  
n ichten, (im R e im  a u f  „leute, l e u ten " ) ;  Mich. B eham , 
W iener  169,2 214,2. 184,26 I r  ans lag  w as  fü r  n e u t e " ;  
das. 249,20. V o n  n i u t e ,  ex n ih i lo ;  GrieSh. P red .  I ,
131. „ D i u  ist m ir  gen ir  sicher ga r  ze n i c h t e " ;  Labr .
299. „Auf niehti k u m a  s e in u, fein V erm öaen  verl ieren; 
H a m m e r - P u r g s t a l l .  W ien e r  J a h r b .  120.  B ild. ,  p .  119 .  
Dieses  n i c h t ,  a l s  S u b s t a n t iv ,  regierte f rüher  den G en i t iv .  
„ W ä n d e  n i h t  chinde da ist", (puisqu’ 11 n - y - a  p o i n t  
d ’ en fan t s ) .  „ I s t  daz diu ftowe n i h t  m anne*  (keinen 
M a n n )  ncnicn w il ."  A ugöb.  S t d t b .  (cfr. O t f r .  I I ,  14 ,
4 9 :  J h  n i  haben u u i h t  gommaneS).  „ S w e n n e  i r  n i h t  
en i s t " ,  (wenn sie s t i rb t ) ;  MB. XXIV, 433. „ W o l l t  j r  
n i c h t  haben" ,  (wollte sie nicht h a b e n ) ; Avent.  E h r ,  322.
D a s  m e i n  n i c h t  wil. d e s  ich n i c h t  m a g ,  kain d ing ich 
me (?) r ing e r  w a g ;  Kais . F r id r i c h lV .  bey Ehmel.  „Wölt 
ich i r  sehen n i c h t " ;  Labr.  300 .  „ D a z  i r  mich feckt, daz 
ir  m e i n  n i c h t  secht"; Cgm. 746, f. 23. „Ich bin sin 
n i h t " ,  (ich bin* nicht) ,  Lue. 22,58; Cgm. SS, f. 29.
„ I r  habet si ze al len ziten. J r  habet m i n  ze a l l e n ziten 
n i h t " ,  J o h . ;  das. f. 2 5 . 2 6 .  „Do fi d e *  lichnamen niht
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funden . . .  s in  s e lb e s  funden st n i h t " ; das. f. 33. 
„Ich wirl i r  n i t  töten«, werde sie nicht todten; Buch d. 
W . (1485), f. 145. „Ich wais se in  (eö) n ic h t" :  Cgm. 
683. „Ich hett m in e S  rok n i t " ;  Teg. 1650, ad 1426. 
„SwelcheS jarS der Pfarrer vnd sein gesellen der vigili 
vnd der meß n ich t hielten"; Ostermätinger Brief von 
1386, Cgm. 3941, f. 226. „D eS  fiechtumbs habent dy 
ftawen n i t  wan sy habent des s e lb ig e n  gelitz n i t " ;  
Cgm. 4643 , f. 62. „Nimpt im n i t  d e r weil"; Cgm. 
632 , f. 37. „Hab ich d e r füc n i t ,  so bedarf ich der 
müe n i t " ;  Cgm. 837, f. 138b. Von der verstärkenden, 
nach dieser Analogie gebildeten Formel n ich teö  n ich t 
(MB. XIX, 4. 13) ist elliptisch nach und nach das bloße 
aenitivische n ich teS  oder n ic h ts  (nicka, o.pf. ndcka, 
R hön niacht, Nordfr. niasa) geblieben und überhaupt in 
die S telle des n ich t eingerückt. Mer ia nickt waarm  
(opf. wie cech. mnd nenj n ie  teplo). Die schwäbische 
AuSsprachform nuita, noita scheint, wie das schweizerische 
n ü t , noch auf daS i u u ,  e o u u  des ursprünglichen n i -  
u u i h t ,  n e o - u u i h t ,  n i - u u i h t e S ,  n e o - u u i h t e s  zu 
deuten, f. icht und w icht und auch G ram m .§ 759— 763. 
N ich ten , (Gebirg) nichts. D as en  scheint die sonst ei
gentlich zum Verb gehörige N egation; (s. en  und n e . n i ;  
vrgl. Zeitschr. IV, 270,45). Gregor v. d. S t .  2456 : 
„Ouch entrürte D avit n ih te S  m ere  ze der zit." „W an 
dir n ic h te -  vorpargen is t" ; Clm. 5979 (XV. sec., 1426), 
f. 176. „Ich Hel dir n ic h t s " ;  Galkn. 40; cf. 41. 6 6 . 
132. 136. 138. „Wenic oder halt n ih t s « ;  B r. Berhtold 
245, (Pfeiffer 226,17). „D o ich evch sant ane sächel vnd 
ane laschen vnd an geschuhe wes gebrast ev do? S i  spra
chen n ih te S  n i h t " ;  Cgm. 66  (X III—XIV. sec.), k. 28b. 
„Quaei n i h i l  deapiciet eam dy würd fuS vermähen als 
n ic h tz n ic h t" ;  Clm. 12723 (XV. aec., 1417), f. 83. 
„Des waiz ich gar n ichsn  ic h t" ;  C gm .64, f. 41». „D az  
gevelt mir gar n ich tz"; das. f. 46». „Daz ich n ich ts  
n ich t gesich" . . . „auswendig des Palast gesach er gar 
n ich tz" ; das. f. 63b. V rgl. ich tz ich t, das. f. 64»; s. 
oben. S p . 30. „T r west nichtz darumb"; das. f. 63b. 
Eren und reichtum des legt man n ichsen  zu im" (ins 
G rab); das. f. 62». „N aigt sein haubt und redt n ichsen  t 
das. f. 14». „D es du so gar n ic h se n t achtest"; das. 
f. 6 6 ». „W eißt du n ic h tse n  darum b"? H. Sachs IV . 
9*. „W o nichts ist kan man n ic h tö e n  sinnen"; das. 
1560: IV, HI, 66  (1612: IV, III, 142). „ n i c h t i g « ,  
(Gemeiner, R egensb .Ehr. IV, 422): „Daß man n ic h t ig  
(nichts) davon wüßt.« n ic h ts  n ic h t (nicka n 6t, schwäb. 
noitsAt; Zeitschr. II, 432,34 IV , 104,18. 410,73. 514, IV ), 
nicktS; schon Voo. v. 1419: „n ich ts  net.«  Nickt wi» 
nicks xt, ganz und gar nichts. Vergleichbar das nieder
sächsische „niat toat nist h&t*, nnigtes toai nigtes hetu; 
D önekenbok p. 266. 309. 326. z e n ic h t , z e n ie c h t 
(z’nicht, z ’n iac h t; Sette comm. nach H orm ayr: „z ich t, 
j u c h t « ;  vrgl. oben, S p . 30: ic h t  und S p . 1636: 
m oere; z ichte m o tte  s in ) , und z e n ic h t ig  (zn ioh ti’), 
a d j., nicht-würdig, böse, a“ »nichte oder a** znich- 
tig9 L<5da', e~ zn&chti oder o" enichtigi Menaohinn.

675 D u mi9chts oder »nicht? t  B an tl Ganz znicht und 
stum  . . .  „ ganz »'nicht waada a* nAt wäa thaa~ tf;
Lieder de- salzburgischen Flachland-, p. 57. 69. „Hai- 
loß z e n i c h t i g  leut Wüllen gemainiglich besser sein 
als andere. D as Hirn in losen z n ic h tia e n  Dingen 
verzehren«; Putherbey, München 1581. „Des z tn i c h 
t ig e n  Aberglaubens«; Av. Ehr. 190. B r. Berht. 189 
fa a t: „D iu  edelkeit der enget, diu motte ze n ich te«  
(nichtig; Pfeiffer 98,4: ze n i h t i u ) ;  daraus wol die Ad
jectivform z e n ic h te r ,  e, es wie die: z e f r id e n e r .  e, 
es  gebildet. (D rgl. indessen O tfrid 's  Epilog. 140: „thiu 
bosa ist ellu n iu u ih t .«  Gl. i. 283 steht: n iu u ih t>  
h o lz ,  m yrioae; 1112: n i u u i h t - m a n ,  nugaces,inu ti- 
lee). n i e m a n t s - n ic h t ,  n i e m a n tn ic h t ig ,  beyDietr. 
v.Plieningen: „Jugurtha, der n ie m a n tn ic h t ig s t e  (per- 
ditiseimue) Mensch. Die n i e m a n tS n ic h te n  M en
schen.« a u S n ic h te n ,  v e r n ic h te n ,  v e r n ic h t ig e n ,  ze- 
n i  ch ten  E inen, (O . P f., b. W .) ihn ausschimpfen, Her
unter machen, herabsetzen. „Schimpfen und v e rn ic h te n " ;
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Gem. Rgsb. Chr. IV , 41. Voc. v. 1618. „R eproba- 
verunt,"Haben v e r n ic h t« :  ZZ 1803, f. 196. „ G e n ic h t 
verachtet und durcheht«; Mich. Beham, Wiener 216,i.

D er  N i c h t s ,  onochytis, Galmeyflug, hchd. Nicht. 
Nickt ia guat  für d* Augng. Zeitschr. III, 418,522 : 
N ia ch te .

Die N ic h te  (f. Weigand,  Wbch. I I ,  262) soll nach 
Adelung im gemeinen Leben Oberdeutschlands üblich seyn, 
was wenigstens ich nicht wahrgenommen habe, da selbst 
Vornehmere lieber das franz. niSce verwenden. D a s  W o r t  
scheint überhaupt niederdeutsche Form  (ch  statt f)  fü r  
N i f t e l  zu seyn. s. b. W .  u. N e f f e .

'D ie G e n u c h t ,  ä. S p ., Genüge, Fülle, D o rra th ; ahd. 
g a n u h t i ,  mhd. g e n u h t ,  een. g e n ü h t e ;  Grass II, 
1010. B M . 354)/ „W as Hte vor stonb wan und hol 
(die.Kästen, Scheuern) der sumer es erfüll mit manger 
Hand g e n ü c h t e " ;  Cgm. 379, f. 1.

n ü e c h t e r  (niachtaf), wie hchd. nüchtern; (ahd. n u o h -  
t u r n ,  mhd. n ü c h t e r n ,  n ü e h t e r ;  Grass II, 1024. 
B M . II, 423. Weigand. Wbch. II, 281); (W irzb.) n u ch - 
te n  B rod, Mel rc.. übergebliebenes, halb verdorbenes, 
n ü h t e r ,  aobria, D iut. III, 171 ; n ü t  er, Cgm. 94, f. 
36b. Voc. v. 1429 : „ nü c h t e r  jejunus», gl. i. 467 : 
n ü o h t u r n a  neben ü o h t i n a n a , jejuna, was für die Ver
muthung spricht, daß hier NotkerS ( 2 l,i . 29,6. 48,6. 62,7) 
u o h t a . ags. u h t a ,  isl. schweb, ö t t a ,  goth. u h t v ö ,  
matutinum tempua, diluculum, zu Grunde liege. “Can- 
tavi nocturnam, sang u h t f a n g « ;  Aelfric's Colloquium. 
D as vorgesetzte n, etwa aus einer aphäresierten Präposition 
u erklären (vrgl. n e b e n ,  n a u ) ,  findet sich auch im hol- 
ändischen Adv. n u c h t e ,  n u c h t e n ,  n u c h t e n d ,  matutino 

vel antemeridiano tempore, und davon wol n u c h t e r ,  
Abf., der noch nicht gegessen hat. Wirklich steht D iu t. I I ,  
229: „ e n u g t e r n e ,  aobriua, e n u g t e c h c i t ,  aobrietaa"; 
aber auch 218 : n ü c h t e r n e ,  ieiunus. Ma n  sol ennuech - 
l e r n  sin"; schwäb. LR. §. 145. Laßb. p. 70. „Trinck 
en n ü c h t e r n « ;  Cgm. 824, f. 37». „E in edel man der 
trunken si, lät in nimer werden n u c h t („nueht«); ich 
weiz wol daz erS enruocht („en rueht"); s. Helbling V II, 
821. „Jejunua potua, n u h t t r i n c h e n " ;  Clm. 9637, 
f. 180. v e r n ü c h t e r n ,  däjeuner; Firmenich l ,  6 8 . N ot- 
ker'S (76,5) n o h t u r n a  wirb eben nu r das davorstehende 
lat. noctumaa (vigiliaa) und von n u o h t a r n i n ,  j e -  
junua ( 68 ,11) ,  verschieden seyn. DaS schwed. n y c k t e r  
mag erst aus dem Deutschen entlehnt sein. Im  Ags.« 
kommt sogar mit analoger Endung das Adj. u h t e r n - l i c ,  
matutinua, vor. N ü c h t e r l i n g ;  A dv.; Cgm. 638, f. 43.

n a c h z e n ,  (salzb.) was n a f z e n .

Der N acken , 1) der Knochen; (vrgl. K n a ck en ) .
'All meinA Nackng t tuen me wS, I bi~ wia g röde't.
D* Ndckng ghörn an Hund. Za-n-a'n Nackng zaam- 
friam. So dürr, dAa me~-r AUA Nackng z^ln kh~, 
zau^-nack-ng-dürr, äußerst mager, dürr. E in schlech
tes, nur H aut und Knochen zur Schau tragendes Pferd 
wird wol selbsta" N acken . G a lg e n - ,  H ell-, S c h in - 6 7 6  
d e r -  ic. Nacken betitelt. Wia tuir dbr Nack’ng? fräg t 
der Pferdehändler da- Bäuerlein. „D as K o s tn ä c k l,  
kostbares Beinchen,« etwa eingefaßte Reliquie? I n  Gem. 
Regensb. Ehr. III, 681, ad 1485 heißt es: „W ir verbie
ten den Frauen auch alle Nä cke oder Fransen von Perlen, 
Gold oder S ilber.« (V rgl. allenfalls gl. i. 769 ad Aen.
IV, 239: „necha l a ,  talaria«; i. 228: „periaoelidee, 
nec ha l a ,  hosun vel peingarauui«; i. 261: „periacelidae, 
n e c h a l a  vel uuipohosun.«)

D a- G en äck  (GnAck; etwa ein Collectiv vom vorigen 
und Zunächst die Knochen der Halsw irbel, dann auch die 
Knochen des ganzen Rückgrats bezeichnend), das Genick, 
der Nacken; ahd. hnach , ags. h n e c c a , is l. h n ac k i, mhd.



» a c  und nacke;  Grass IV, 1126 f. B M .  II,  283.
Weigand, Wbch. II,  237. gl. o. 289:  nacco, 2 5 :  n a c, 
occiput; vrgl. 355 :  h n a c h ,  teata capitis, 189. 2 2 0 :  
cacumen. Zeitschr. III, 110. IV, 38. V, 460). Einem 
aufm Qnack sitzen, das Qnack brechen. % tw\t[$gndck, 
S c h i n d e r  y-räeL, Schimpfbenennung für Personen. Der  
G nA cker, mageres Stück Dieh. Der H A rtgnA cko , 
hartnäckiger Mensch; h ö rtg n A c k ia c h , adj., von P e r 
sonen und D ingen ;  (b. W .) .  Einen a b g n A c k e n ,  a b -  
g n A c k e ln ,  ihm das Genick, den Rückgrat brechen; ihn 
um bringen;  (vrgl. unter  n i c k e l n  bas ags. h n ä c a n ) .

n a c k e l n ,  eigentlich n a g k e l n ,  vrb. n., sich hin und 
her bewegen, wackeln, locker seyn; (Zeitschr. III, 109. 
333. IV, 37. 158. V, 396, V, i. cf. IV. 396: n a s a 
l e n ;  f. un ten :  n u e c k e z e n  neben n u e c k e ln .  cf. VII 
Com.: n ocke ln ,  garabullare, müßig herum gehen). 1 gib 
dar aonö, dis da da' Kopf nacklt! Aa~n k~liagng oder 
betriagng, dAa eam da' Kopf nagklt. Mi’ friart, dAa 
I älln naglc'l, dAa me d Sal i~’n Leib nagklt. Daf 
Tiach, da Stual  nagklt. n ä g k e l n  (nAgkln) an einem 
D in g ,  es locker machen, hin und her bewegen. An der 
T h ü r ,  am Schloß, am eingeschlagnen Nagel,  Pflock ic. 
nägk-ln; auch obscön. E tw as  a u f - ,  a b - ,  e i n -  rc. n A g -  
fe in ,  vrb. act. Der N a g k l e r  und N A g f U r  (NAgkla), 
1) einmalige Bewegung dieser Art. 2) Person, die im 
Gehen wackelt, besonders vor  Alter. Der H o s e n n A g k l e r ,  
ein Zillerthalerischer Tanz, dessen seltsame Bewegungen sich 
gewissermaßen schon aus  diesem sehr poetischen Namen er
rathen lassen Eberab. 79, f. 233. 234 steht zweimal 
(als  Name?) h o s n a k k e l .  I m  Clm. 5879 (1409 zu Hall  
in Tiro l  geschrieben) steht f. 232. 233. 234 am R a n d : 
H o s n a k k e l ;  (wol das gleiche C ita t  mit  dem v o r ig e n ? ) /  
f. auch n a u c k e n ,  n o c k e ln ,  n u e c k e ln  und oben, S p .  
U l :  E n k e l .

nacket  (nackad), nackt, (ahd. n a c k o t ,  n a h h u t ,  mhd. 
n a c k e t ,  ags. n a c o d ,  isl . n a k t r  und n a k i n n ,  goth. 
n a q v a t h s ;  Grass II, 1015. B M  II, 295. Weigand, 
Wbch. II, 237. Cf. ceff. n a h ,  n a h y ,  n a h a t y ,  nackt; 
n a h A c ,  aubat., Nackter; n a h o t a ,  n a  ho  st, Nacktheit). 
E in  n a c k e t e s  ( S a l z - )  F u e d e r ,  (Lori, Brg .-N .  3. 4. 
643) Stock S a lz ,  der in keine Kufe oder Scheibe ein
geschlossen ist. »Die Knie die müssen g n a c k e t  sein«; 
Lied, ' m u t e r n a c k e t ,  mhd. m u o t e r n a c k e t ,  ganz nackt, 
nackt wie im Mutterleibe; B M .  II, 2 9 5 /  »D o  der kung 
funden ward u f  der walstat to t  ligend er waö als  blozz 
» a l s  da i n  s e in  m u t e t  n a k e n  gebar" ;  Kaiserchron., 
Ma. aec. XIV., german. M us.  2733. Zeitschr. V, 192.

n a u c k e n ,  eigentlich n a u g k e n ,  (fitzend oder stehend) 
schlummern, s. un ten :  n l ie f e n ,  e n t n ü c k e n .

Der NeckeS ,  eigentlich N e g k es, (Nördlingen) Kügel
chen von weißem M a rm o r  in der Größe einer Erbse, beym 
sogenannten Glückerspiel üblich. ( I m  Isl. ist h n i k i l l  
glomuB, gl ob U8). Zeitschr. IV, 38: Nigilan. Brgl .  n e -  
cheln. I n  der obern Pfa lz  heißt eine Art  dieses Spie les  : 
noch ein. „Oarrioz, Kügelchen womit die Kinder spielen, 
N i r e " ;  portug. Gramm .

neck en ,  wie hchd., (mhd. n ecken ;  B M .  II, 327. 
W eigand,  Wbch. I I ,  251);  doch weniger volksmäßig als 
die S y n o n y m a :  z ä r e n ,  t r ä t z e n ;  f ö z e l n ,  s e n g e  l n  ic. 
»Ez was so ein arger gestaut (den der Teufel zurückließ), 
den nie mensch het g e n e s e t ,  noch a u f  erben mensch ge- 
schmecket". Mich. Beham , Wiener  311,16; ' (hieher? vrgl. 
D iu t . II I»  86 :  e r n  ecchin .  und Lerer, mhd. Wbch. I,  658 :  

677 a u sb rü te n ) /  Ableitungen scheinen die Formen n e c k se n ,  
neckfen .  (Brgl .  isl . h n e i r l a , offendere, ecandalizare, 
n e c k ia ,  impedire). »Invidia, neck ickey t" ,  Soheftl. 

308, f. 4 1 b ;  (Diefenbach 30?» :  nydicheit)/

D e r N i c k n a m e n ,  Spo t tnam e,  Ekelname, engl, n ick-  
n a m e ,  niederf. o k e r n a m e .  M ülle r ,  etymol. Wbch. d. 
engl. S p r .  I I ,  129. (D a s  isl .  a u k n e f n i ,  schweb, ö k -  
n a m n  ist wol von a u k a ,  p f a ,  engere ,  addere) .

D er  N i c k e l ä s ,  N i c l ä s ,  C l ä s  (Lickaläa v v - ,  
N iklä , Niklau u - ,  Nick i. Stelzhamer 120. 1 7 9 :  
Mitlo, Nicklo u - ;  cf. slaw. cesk. MikulAs, Mikes), Nico- 
lauö;  der M a n n ,  welcher am Borabend des Nikolaus
tages ,  als  Bischof gekleidet ober in einer sonstigen V e r 
m u m m u ng ,  in den Häusern ,  wo Kinder sind, au f  V e r 
anstaltung der El tern erscheint, jene in dem, was sie zu 
lernen, examiniert,  ihnen Lobsprüche oder Verweise, und 
entweder eine Bescherung von Kleidern, Obst und einer 
Ru the  mit vergoldeten Nüssen, oder nach gewaltigem 
Schrecken blos die leidige Freude zurückläßt, von ihm oder 
seinem Knecht nicht in den schwarzen Sack gesteckt, und 
fortgenommen worben zu seyn. G rim m , Mythol.  2 p. 482.  
Weigand, Wbch. II, 264. N i c l ö s  beschert auch in T r ie r ;  
Finnenich I, 534,36. „In die S. Nicolai adoleacentes 
(in Franoonia) qui diaciplinarum gratia acholaa frequen- 
tant inter se tres eligunt, unum qui epiacopum, duoa 
qui diaconoa agant: ia ipsa die in aaoram aedem aolen- 
niter a aoholaetico coetu introductua divinia officiia 
infulatue praeaidet: quibua finitis cum electia domeati- 
catim cantando nummoa colligit: eleemoainam esse ne* 
gant, aed episcopi aubaidium. Vigiliam diei a paren- 
tibua jejunare eo modo invitantur quod perauaaum 
habeant, ea munuacula quae noctu ipaia in calceoa aub 
menaam ad hoc locatoa imponantur ae a largiaaimo 
praeaule Ni c o l a o  percipere,“ Joa. Boemua de omn. 
gentium ritibua (1520),  f. LX.

„Nymphia dat miaeria N i c o l a u a  chryaea poma 
Ne foedo quaerant corpore Ditia opea“ ;

Clm. 5037 (1604,8°), f. 22. wHeiliger sankt N i c o l a S  
in  meiner no t  mich nit  verlas kombt heint zu mir und 
legt mir ein in mein kleines schiffelein darbey ich G w r 
gedenkhen kan das jr seit ein frommer M a n " ;  Cgm. 1148 
(Tegernsee, aec. XV—XVI), f. 60.  Die N i c U - B i r n ,  
L i c k o l k a - B i r n ,  S o r t e  rothbrauner, runblichter Land
b irnen ,  die man erst im December von den Bäum en  zu 
nehmen Pflegt, s. auch S p .  1322: K l a u b o ' n  und vrgl.  
S p .  1175: H a f a b i r n .

D er  N i c k e l ,  wol eigentlich N i g f e l (Nick*l u n d Nig 1),
a) ein scherzhaftes Appellativ, (wol schwerlich von Niko
l a u s ,  etwa gar mit  GnAck, G e n i c k  v e rw and t?). e~ 
Nick.l, Nig-l, Daumo~-Miy7, kleiner Mensch, kleines Pferd ; 
W eigand,  Wbch. II, 264. Zeitschr. IV , 38. Nicla-l, 
Nigo-l, kleines K i n d ; Kal tenbrunner.  e~ F i lz  -N igl, 
Geizhals, e~ Qro~-2sig'l, Murrkopf. Laus-Nig% N6t- 
Nig'ly der voll Noth steckt, Pumpo-jVtyZ, kleines, dickes 
Persönchen, Sau-AßyZ, der Verlierende in  einem gewissen 
Kartenspiel, (das S  a u n i ck e l n g e n a n n t ) ; Sohwein-ÄTiyZ, 
unflätiger Mensch. Zeitschr. III, 3. 373.  482. V, 1 5 7 : 
gemeine D i rn e ;  VI, 358. (s. N i g e l  und vrgl.  auch I g e l  
und N a g e l ) .  S a u l  zum kleinen Lautenschläger D a v id :  
»Sich, N i c k e l  m it d e r  G e i g e n ,  was wiltu heben a n ?  
D u  bist ain klaines kind, er ist ain großer m a n n " ; Reime 
v. 1562. v. Lang hält  N ic ke l  für einen S p o t tn a m e n  
gegen die S la w e n ,  deren H a u p tp a t ron  Nicolaus war  und  
ist, und der als  solcher in Bayern  selbst die Kinder schrecke, 
was den Schwaben der altfränkische M ä r t e ,  M ä r t e l ,  
N u ß m ä r t e l  thue. F ü r  ähnliche S p o t tn a m e n  von heil. 
Pa t ro ne n  hält  er auch den deutschen M i c h e l ,  den i r l ä n 
dischen P a t r i k ,  den bayerischen H i e s e l ,  den Österreich. 
T h a d ä d l ,  den schwäb. J a c k c l ,  den welschen S t o f f e l .
b) der B i e r n i c k e l ,  (D ta r . )  B r o d ,  in  kaltes B r a u n b ie r  
gebrockt, um mit  dem Löffel gegessen zu werden. ( B r g l .  
den westphäl. P u m p e r n i c k e l ) ,  c) der F e u r  n i c k e t ,  
(schwäb.) ein ( a m  Fe u e r? )  zugespitzter Stecken zu einer 
Art  Jugendspiel;  (s. S c h m e r p i c k e l ) .  D a m it  zu ver
gleichen der H a - n i c h . e l  ( H a g - N i c k e l ? ) ,  Zaunstecken. 
S o l l t e  etwa gar  auch das K n ic k  (eine Art  Z a u n  bey 
Adelung; Erdzaun ,  der unsern Kämpfern in  Schleswig 
1848— 49 viel hinderlich) zu bedenken s e in ?

n i c k e l n ,  eigentlich n i g  f e i n  (nigln) Einen, ihn, u m  
weh zu thun,  am Genicke, an  den Ohren  fassen, ihm die 
Fingernägel hinter den O hren  eindrücken, ihn quälen, 
hart  behandeln überhaupt. D ie  F inger  nig-ln (prickeln)
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vor  Kälte;  (vrgl. h u r n i g e l n ,  a i n i g e l n ,  u r i g e l n ,  
i g e l n ) .  Zeitschr. I ,  258. Eo l l te  selbst da-  auch hchd. 
k n i c k e n  (als h n i c k e n ,  wie sich auch isl. die Formen h n  
m it  kn verwechseln) zu dem mhd. n icken  (»it  ere,  diu 
ist g e n  ick e t « ;  Wernh. M a r i a  170; cfr. 107), dem abd. 
g i n i c h a n ,  conterere, (gl. i. 230. 3 8 1 :  n t c c h e n ,  de- 

678 clinare, N otf .  72,4. »D a ra  nah c a n i c v n  fi uogela mit  
pitteremo pizze«; D iu t .  I I I ,  133. Notf .  264) gehören? 
Grass IV, 11 2 9 :  h n i k j a n .  B M .  II,  3 5 3 :  n i c k e n ,  g e -  
n i c k e n ,  v e r n i c k e n .  »Die plaSbelge si (die Teufel in 
der Hölle) richten die feie fi n i e c h t e n  ( in  der Esse) mit  
vil manigen Hitzen«; Tnn gd a lu s ,  bg. v. Hnhn p. 54,12. 
»Sechs chlafter was ez (eaö Höllenthal)  dicche baz ez got 
n i c c h e l  das. p. 47,52. Wie er die vreiSlich unbiet möht 
n icke n  (»nichken«, nichtigen?) und vertreiben«;  P ro lo g  
in  Fundationes Zwetlenses. »Des n i f f e t  er fich in dem 
g r in d , (kratzte fich im K o p f? ) ;  R in g  36^,22.  »Daz er 
(vom R oß )  vil nah g e n i e t e t  was von dem satel hinbet 
fich«; Kon r. v. Wirzburg,  altd. Wldr.  I I I ,  86. (n icken  
von n i g e n ,  wie verzicken von z ih e n ; s. Th. IV). S w "  
vnd frey vnd n i k c h t "  ( ? ? ) ;  ZZ. 1809, k. 77.  cf. S p .  
554  unter  D u t t e n .  Die Nachtigal r ä t h : „He'r  ich wil 
dich fingen leren bm seit got vnd pfaffen eren«;  die dache 
(tahe) dagegen: »He'r  t y  Pfaffen find ze uol dy  nickh 
'(nicken? niestenV)' das geuelt mir  wol« ;  Cod. Moll- 
Oldenbourg mit Udalric. de Campo liliorum, Cgm. 714, 
f. 2 6 —28. 3 8 - 4 9 .  Asp. 47 ,  f. 128. Wiener akad. 
Notizenbl. 1851, N r .  in .  „Laqueus contritus est, der 
strich u e r n i c h e t  i ü " ; Cgm. 17,  f. 184*>, P f .  123,8. 
„ S i  ist von unleidlich verweil theil v e r n i k k e t  oder ver- 
stwelt auf  ir minnechliä'es tnivt vf i t  anelicheS liep« ; Cgm. 
89, f. 26. »Der  wölbe fi v e r t u s c h e n  mit micheleme 
sere«; Exodus, Cod. Vindob. 2721. B M .  II,  353.  Ham- 
mer-Purgstall  (Wiener Ja h rb .  B nd .  120, S .  119) bringt 
n o ik e n  für  nicken; also wol  n e u k e n ?  s .unten  n l ie f en .  
Neben n i c h a n  findet fich iteicban.frangere, excerebrare 
(gl.  i. 628. 938), und im I s l .  ist h n i c k i a  neben h n  e ickia 
grob anpacken, stoßen, ags. h n ä e a n ,  boll. necken,  necare; 
( f .  a b g e n l i e f e n ) .  Zeitschr. IV , 363. I ch  finde auch 
ein ficher nicht zu n i g a n  gehöriges i n t n i c h a n ,  eub- 
eidere, n i d a r n i c h a n ,  contrabere (gl. i. 94. i. 812). 
f. auch N i g e l .

D er  N ickeS ,  die N i e f e f e ,  ä. S p . ,  wie hchd. N i r e ;  
(ahd. n i h h u s ,  n i c h e s a ,  mhd. n i c h u S ,  n i c h e s e ,  n i k e s e ;  
Grass I I ,  1018 f. B M .  II , 333. G rim m ,  Mythol .2 
p . 456. Weigand,  Wbch II, 275. Vilmar,  kurheff. I d io t .  
284). »Triton der n i r .  miro w i l tm a n . albica alp. 
pigmeua spannlag ( lang)« ;  Vocabula pro juvenibus (Inc. 
e. a. b°. 1958). » N e c k e r ,  Neptunus"; D iu t .  11, 224. 
196 ff. Vrgl .  K i l i a n : n ecker  und unten Nock. »An 
den Mocklepeter glaubte Emmerenz, hatten ihn ja schon 
viele Leute Hockeln müssen; auch an das N ic k e S le ,  das 
fich oft den Leuten wie eine wilde Katze oder wie ein 
Holzblock vor die Fuße ro l l t« ;  B .  Auerbach'S Schwarz
wälder Dorfgefch. (1843), S .  341.

D er  N ock ,  N o c k e n ,  das N o c k e l e i n  (Nocka-1), Kloß 
oder K n ö d e l  kleinerer und feinerer A r t ,  ital.  gnocco 
(Diez Wbch. 407), ceff. w n u k a , fern. Weigand, Wbch. 
II, 276. Zeitschr. I II ,  524 6,7. IV , 38. B u t t e r - N o c k e n ,  
M i l i ' - N . ,  W a ß e r - N .  ( au fd e n  Alpen). B u t t e r n o c k e 
l e i n ,  in Fleischbrühe gekocht, N o c k e l e i n - S u p p e n  re. 
'V rg l .  b. folg. W ort . '

D er  Nock ,  N o c k e n ,  ( In n - S a lz . )  Hügelchen, das in 
einer Pfütze, F e l s ,  der a u s  dem Wasser hervorsteht, wie 
namentlich der N o c k e n  in der Salzach bey Laufen, der, so
lange das Wasser nicht über ihn ausgeht ,  gutes Schiff- 
mann-wet te r  anzeigt, (»der S t a i n ,  N o c k e n  genannt  in 
der Salzach,« Urk. v. 1609); Hügel überhaupt. Der  
N o c k s t a i n  bei Sa lzb u rg  heißt schon 1199 » N o c h s t a i n , "  
ist also kaum nach G ramm . 693 zu beurtheilen. N o c k e n ,  
(P in z g . ;  J i r . )  Hügelchen in den M ösern,  auch kleine, 
runde Erhöhung auf  Grasgebirgen;  eine Art  Mehlspeise. 
» N o c k ,  Felsenkopf«; Schottky, Bilder  p .  254. 263.
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Zeitschr. I I I ,  5 6 1 : N ü c k e l ,  H ügel, Höcker, Knöchel. V rg l. 
V ilm a r , kurheff. I d io t .  287. Zeitschr. VI, 359 :  N u ck  und  
N ü c k e ;  (v rg l. W e ig an d , W bch. II, 284). V rg l. 'd a s  
vo rige  W o rt u n d ' nach „magnae os s& parentis“ die oben 
vorkom m enden N a c k e n , K n a c k e n .  K nock , das a h d .h n a c h ,  
testa capitis, cacumen. das is t. h n ü k r ,  Bergspitze. 
Cf. ita l .  „Qui b dove giace N o cco , ciö b: qui consiate 
la difficoltä“. D iez , W bch. 4 2 0 : n o c c a , Knöchel. 
M it  dem iSl. n i k r ,  n v k r ,  schweb, n ö k ,  ho ll, n e c k e r  
(W affergespenst, d a s  in  G esta lt bald eines S t e i n s ,  bald 
einer K u h , bald eines B ro d es  ic. hervorguckt) h a t unser 
N o ck  schwerlich zu schaffen. J e n e s  ist w ol das ahd. n i h 
h u s ,  die später m ir im  D ialekte nicht vorgekom m ene 
N i r e ;  denn selbst die D o n a u - N i r e  heißt b lo s  Daana* 
Weibl. s. oben N ick e S .

n o c k e l n ,  (W irzb ., Aschaff.) w as n a c k e l n .  Zeitschr. 
IV, 37. V, 396, V, 1.

' n u c ke n ,  (Sa lzb .)  schlummern, einschlafen; B M .  II, 
4 2 2 :  n l i e f e n ,  e n t n t iefen). '  Die Weiber müssen früh 
aufstehn. kba d* Manna" dd rnüaü  n n o "  nuck»"-r -an  
Eicht, denn s*trinko~-r-Af d* Nhcht, waast, das is nit 
so leicht“ ; Wagner, salzb. Ges. 77. »Jehet, ir seit e n t -  
n u ch e t ,  und er wurde iu gezuchet", (ihr seiet eingeschlafen, 
und er sei euch genommen w orden) ; Urstende, hg. v. Hahn 
114,41. »O b  ich gab e n t n u c k e n  (dormitationem) den 
augpran  m ein « ; Cgm. 87, f. 48. »D o  adam e n t n u c h t e  
prach got aus  seiner seitten ain rippe«; Gregor Hagen, 
Cgm. ‘ 76 ,  f. 6 und 11 3 4 ,  f. 6. »Gleichsam in einem 
T ra u m  e n t n u c k e t « ;  H . Sachs  1 5 6 0 : II, II, 61. » I n  
dem gedrechte ich e n t m u c k e t « ;  das. 104, wol (wie 161 2 :  
II, II, 211 richtig) für e n t n u c k e t .

n u e c k e l n ,  n u e c k e z e n ,  1) wa s  n a c k e l n .  B r g l .  
eitfebr. V, 396. V, 1 : niggelen, r ü t t e ln ; g'ntglet voll. 
astelli, Wbch. 209 : »nuag n. nuagaz'n, schwanken, fich 

h in  und her bew egen." Zeitschr. IV, 37. 2) n u ' c k e l n ,  
(N vrd franken , von  K in d e rn ) a n  der B ru s t (der M u tte r)  
sp ielen , a ls  ob fie d a ra n  saugen w ollten . V ilm a r , kurheff. 
I d io t .  287. V rg l. Zeitschr. VI, 3 5 9 :  n ö c k e l n .

n ecksen ,  (Aschaff.) was necken, (w. m. f.).

Die G . n ä d  (Gnad , o pf. Gnaud, schwäb. Gnaud, 
Gnäd), wie hchd. G n a d e ;  ahd. g i n ä d a .  zuweilen schon 
g n ä d a ,  isl. schweb, n a b ,  m h d .g e n ä d e .  g n a d e ;  G ra f f l l ,  
1024. B M .  II, 337. W eigand,  Wbch. I , 448. S t a m m  
scheint ein dem ist. schweb, n ä ,  erlangen. gerathen, ent
sprechendes W ort ,  und das isl. Neutr/sing." nee bi, Fern, 
plur. n ä d i r  gehört nach der unter e folgenden R .  A. wol 
ebenfalls hieher. Cf. G rimm  IV, 6 1 4 :  goth n i t h a n ,  
juvare). W kr  mar a~ liabd Qnad! ironische Abweisung. 
Hier einige mehr dialektische oder veraltete Anwendungen.
a) Geschick. Geschicklichkeit; Gelingen. Zeitschr. VI, 64. 
» G n a d  im T hun  und Laßen, decor, decorum. E r  Hat 
kein g n a d ,  non h a b e t  g e n iu m , frigidus e s t" ;  Voc. v. 
1618. l l n g n ä d , Unheil, Unglück. »Wivre aber, d a ^ u n -  
g n ä d  in dem lande waere von vihesterben"; AugSb. T td tb .  
U n g n a d  (U "g na u d )  im Getre ide: (Nürnb.  Hsl.)  Unkraut.
b) Belieben, Lust. W il le :  Wil lkür, Discretion. »Der 
Weisheit, tunst hab ich kein g n a d ,  es ghört allein den 679 
glehrten zu"; H. Sachs  1612 :  I, 452. »Derfelb hat des 
kriegs kein g e n a d e n ,  sonder allein des frids begert" ; 
das. 1560 :  I I, II, 101. »Ich sol auch von des ordens 
wegen mit  aller Haltung unbetwungen beleihen, ich hab 
dann selb g e n  a d  dartzu«; MB. XVIII, 498, ad 1459. 
»D o  nieset man in der statt, wer g n a d  darzu hab,  der 
soll fönten au f  den obern Hof, da wol der Pabst den 
Segen  geben«; Concil von Constanz. »Amen J a r t a g  
halten gen unser Frawen oder wo sein die Frewnt  g e n a d  
haben ze begen«; MB. X X ,  283.  »Und wer des g n a d  
hat, der mag dazu kommen«, schließt die Verkündung eines 
Gottesdienstes a°. 1463 ; Gem. Reg. Chr. III, 372. A u f
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G n a d e n ,  nach G n a d e n ,  k diacrStion, nach Belieben; 
MB. II, 256. Kr. Lhdl. 1, 236. A u f  G n a d  dienen, 
(ohne bestimmten L ohn) ; Kr. Lhdl. IX, 464. V o n  G n a 
d en .  aus  Gunst .  Zulassung,  G nade ,  nicht von Recht
wegen;  MB. XXIII, 133, (wo G e n  a u d e  zu lesen). „Eine 
Woche zelt man v o n  g e n a d e n  dazu«; Wstr. B t r .  VII, 
126. »Herzog Ernst ( f  1438) ist der erste Fürs t ,  der in 
seinen Schrif ten, Geschäften und Briefen v o n  G o t t e -  
G n a d e n  seinem Namen vorsetzt«; Avent. Chr. f. 523. 
d e r  G n a d e n  (da* Gna’n), ze G n a d e n  (z* Gna’n) l e 
b e n  E i n e m ,  von dessen Di-cretion abhangen;  ä. S p . ,  
E i n e -  G n a d  l e b e n .  »Auf der Galeeren darf  niemand 
seine- gefallen- ohne E r laubn is  spacieren gehen, sondern 
muß immerdar in etwa einem Winkel knocken und der 
Schiffleut G n a d  l e b e n " ;  übersetzter Guevara. » M ußt  
der Kaiser d e r  G n a d e n  w a r t e n ,  was jm sein Vetter 
gab«; Av. Chr. 360. G n a d .  H e r r n g n ä d  kommt (Kr. 
fchol. XVIII, 217. 220. 222. M eich elb . Hist. Friß. 
II, II, 347. MB XV, 380. 423, ad 1311) a l -  eine über 
dem L e i b g e d i n g  und der f r e y e n  J a h r s t i f t  stehende, 
bessere Lehen-gerechtsame oder Grundgerechtigkeit vor. cfr. 
G u n s t ,  H e r r n g u n s t ,  c) Indulgentia, Nachlaß. Ablaß. 
„ 8 -  hat unser heil. Vater der Vapst ein G n a d  und 
Antlaz geben in unser Kloster gen Anger, dieselb G n a d  
alle J a r  ringet und ist an dem achtenden Tag nach fand 
Ja co b -« ;  MB. XVIII, f. 2 6 9 ,  ad 1402. cfr. Av. Chr. 
499. 506. »Die Hauptwalfahrt-zeit  zu Deggendorf heißt 
d i e  G n a d « ;  Hazzi, S t a t .  IV, 459. Den Tag nach 
Michaeli g e t  ze Deggendorf d ie  G n a d  e i n ,  (fangt der 
Ablaß an).  »An den tagen so r ö m i s c h e  G e n  ad  in der 
Capellen ist«; MB. VIII, 351. XVII, 205. » G n ä b i q -  
le ich  fund, peccata venialia; Furßtenf. 138, f. 86. R.A. 
D a  ist bey G o t t  G n ä d ,  da- ist unausweichlich, u n u m 
gänglich nothwendig. Vielleicht von dem früher bei mili
tärischen Hinrichtungen nach Vorlesung de- Urtheil- üb
lichen R u f :  B e y  G o t t  ist G n a d !  Von jenem A u s 
druck ist wol eine Ellipse der eben so oft vorkommende: 
S e y  d i r  G o t t  G n a d ,  da  se i  G o t t  G n a d ;  denn 
sonst müßte man hier G n a d  a l-  Adjectiv nehmen. Die 
U n g n ä d ,  das Gegentheil. R . A .  Sich a u f  U n g n a b  
w e r tn , sich aus  allen Kräften wehren. A u f  U n g n a d  
arbai ten,  mit  größter Anstrengung arbeiten; (Baur) .  
N ach  a l l e n  U n g n a d e n  strafen; Av. Chr. 65. Cf. u n 
ter n e n n e n :  u n g e n a n t (Segen-formel).  G n a d ,  f ü r s t -  

680 l i c h t ,  k ö n i g l i c h e  G n a d .  (span, meroed, franz gräce) 
kam noch im 15. Jah rh ,  a ls  Courtoisie statt Durchlaucht 
und Majestät vor. . . . „und ist der l indtsfürst  bis au f  
an. 1593 nu r  g e n e d i g  u n d  ho  ch ge b  o h  re n genant 
worden;  hernach ohne hochgeboren g e n e d i g i s t ,  vnd n u n 
mehr auch durchleuchtigist; Cgm. 4711 (XVII. aec., 
1654, 8°) f. 461. Dr. Luther in einem Briefe v. 1523 
redet den Herzog J o r g  von Sachsen (der in etwa- u n 
gnädig angelassen) mit » G w r  f ü r s t l i c h e n  U n g n a d e n «  
a n ;  Cgm. 9 71 ,  f. 217. Durch ein M and at  von 1615 
mußte da- P räd ica t  G n a d e n  schon, und zwar auf  ge- 
borne Grafen. Freyherren, Geheime Räthe, Kämmerer und 
Dicedome, beschränkt werden. Seitdem ist besonder- in 
großem S tä d te n  und bei der dienenden Klaffe da-  lr  
Qna'n ein bequemer, alle n u r  einigermaßen mehr a ls  
bürgerlichen Titel ersetzender Ausdruck geworden. Den 
schon um -  J a h r  1683 vorkommenden Höflichkeit-- P lu r a l  
S i e  haben wir Deutsche vermuthlich dem ellipsierten 
P l u r a l  E u e r  G n a d e n  zu verdanken. „ C r  hat sich wider 
d y g e n a d  gesetzt, perpetravit crimen laeaae majeatatia«; 
Windb. 201, f. 164. d) Dank, (gratiae, franz. meroi). 
»D e-  feitet ir  g n a d e  unde danc«; Jw ein  1223. e) quiea, 
receptaoulnm, (isl.  no e d i ,  n.). Z e  g n a d e n  g e n ,  ä. 
S p . ,  (von der S o n n e )  untergehen. G r im m , Mytbot .2 
p. 702. »Wie vil auß ihnen scheint die S o n n  und geht 
bald wieder z g n a d e n » ;  Balde,  de  vanitate mundi. 
„ D u r f t  bei den alten Teutschen keiner sagen, sie (die F r a u  
S o n n e )  gienge un ter ,  must sprechen, \\t giena zu Röst 
und g n a d e n ,  wie dann noch etwan da-  närrisch gemein 
Dolck meint«; Av. Chr. 26. »Daz sie an deme funnen- 
taga g n a d e  und teste (Ruhe) haben«;  D iu t .  III, 47.
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G rim m , R einh . p. 285. b e n ä d e n  E in en , ihn begün
stigen, begnadigen: MB. XVIII, 52. g e n a d e n ,  in  der 
ehmaligen Höflichkeit-sprache, w a- in der jetzigen: erlauben, 
verzeihen, zu gute h a lte n ; ahd. g i n a b k n ,  g i n a d ö n ,  
mhd. g e n a d e n ;  Grass II, 1030. B M .  II, 343). „ G e 
n a d e  t  H e r r e ,  g e n a d e t  F r a w e  oder g ' n a d ' t ,  
g n a d t ,  g n a d  H e r r ,  g n a d  F r a w « ;  Reime v. 1562. 
» G n ä d  f r a u w e , welt ir m ir helfen«; Labr. 631. 
»M an  spricht zu m ir g e n  ad  He r r  da- m ir süst wär g a r  
verr. M an  tu t  gegen m ir ab hüt und Hauben da- m an 
sust alle- gen m ir emper wenn da- ich n it reich w är«, 
sagt der Wucherer und W echsler in Cgm. 714, f. 271.
»Die Hailschleicher und Dellerlecker, so u ns  G n a d h e r r ,  
g n a d  I n n c k e r  nennen«;  Albertin'S G u S m an n  von Al- 
farrache p. 636. »Seid mir zu tausendmal wilkumb, 

n a b  F r a w ,  in euer m arg g ra f th u m b " ; H. Sachs.  »D er  
e nit  kennt G n a d  f r a w  sie ne nn t« ;  Lied v. 1687 

( Innsbruck).  »Wenn man dir schon g n o d  F r a w  und 
g n o d  J u n g  f r a w  gijcht, dennocht so schlecht m an  dir 
den M u p f  noch"; G .  v. Kaiser-berg; ft-tim auch diese- 
g n a d ,  g n o d  steht vermuthlich für g n a d e t ,  g n ä d  t ) .  
g n a d e n  E i n e m ,  ihm gnädig sein. »Hie leit N . R . .  
d e m  G o t t  g e n a d  (oder  g e n o d ) . . . « ,  au f  ältern G r a b 
steinen. E i n e m  e t w a -  g n a d e n ,  e- ihm segnen, ihm 
gedeihlich werden lassen. G n ä d  d i r s  G o t t !  R . A. 
„ G n a d  d i r  G o t t  die S u p p e n ,  du wirst auf  Ungnad 
geschlagen.« Einem g n a d e n  eine- D inges ,  (Jwein)  ihm 
dafür dankbar seyn. »Sw enne ;  also cham. daz sie ieman 
gruozte und sie daz gelten muoste, so g n a d e t  si got 
zehant«; Wernh. M a r .  63. »Ich kan in niht  so verre 
g n ä d e n  mit dem munde«: Gregor v. d S t .  1215. »Ich 
thu jhm der streich nit  sparn wenn er mir etwan thut  ein 
schaben sott ich ihn erst darzu g e n a d e n  thu jhn oft in 
mein kämmet spern und thu jhn a l - e in  laubfrosch kern«;
H. Sachs 1560:  III, III, 46 a. E i n e m  g n a b e n ,  (Reime 
v. 1562) Abschied nehmen von ihm. »Der minne g n ä -  
o e n  daz tet ieman selten"; Labr. 277. g n a e d i g  (gn6di’, 
gneidi), 1) wie hchd.; (ahd. g i n ä d i g ,  mhd. g e n a e d e c ) .
D er G n ä d i g ,  ( J ir .)  au f dem L ande: der Pfleger. B o r  
H e r r ,  g r au ,  g r i t u Win wird g n a e d i g  gern in gn6' 
verkürzt: da' Gne-Herr, die GnS-Frauv - , 's Gne-Fränla"'. 
Zeitfchr. II, 175, II, 18. 2) dringend, gedrängt »W an n  
die S a lzarbeit g n ä d i g  gewesen«; L ori, B r g .R .  314. 
s. indessen n ö t i g ,  g e n o e t i g  (Zeitfchr. III, 213. 530,7) 
und vrgl. da- pinzgauifche g n a d  (gänzlich), da- g e n e -  
b i c l i c h e n  schi er e  (bevnahe) im Jw e in . wo ein gewiffeS 
Zufam m enfallen der Form en n ä h .  g e n ä u .  G e n ä d ,  
N o t  nicht zu verkennen ist. Cf. G regor v. d. S t .  2932 : 
»aller g n ä d e n  eine«, ganz allein ; ( ? v rg l .  oben, S p .  8 8 :  
a i n e  m it G e n  it . ,  entblößt von. ohne)/ » N n g e n ä d i g -  
ke i t ,  contemptua«; Rogg. 28, f. 73*. » g n a d r i c h , 
gratuitua«; Voc. Melber.

nbd£g*n ( v JLv Kitzbühel), „in dieser Zeit«, (nach 
T ä g e n ?).

Die N ä b e l  (Ab’1, o.pf. Nau’l), wie hchd, (ahd. n a - r s s  
b a l a ,  mhd. n ä d e l e ,  agf. n ä d l ,  ist. n ä l ,  goth. n e t h -  
l a ;  Grass II,  993. B M .  II,  304 f. Weigand, Wbch, I I ,  
237. s. n a e e n ) .  R . A .  E tw a -  a u f  Der N a b e l  haben bey 
E in e m . einen Verweis, eine S t ra fe ,  eine Wiedervergeilung 
im Bösen von ihm zu erwarten haben. „ G r  h a t  e i n s  
a u f  d e r  N a d l , poena calp&e eum maneta ; Voc. v. 
1618. N a b e l  im Wasser - ober Faschinenban, kleiner, 
zugespitzter P fa h l ;  Cgm. 2941 , f. 115. D a -  N a  Ol ach ,  
Collectiv: »shilovje. da- N a d l a c h  von den W aldb äum en ;  
( k ä m t . , J a r n i k p.24). Vrgl.  R ä d  und N o t e l .  D i e H ä r -  
n ä d e l ,  a) eigentlich: b) eine Art von Zuckergebäck. D e r  
N c e d e l - l i n g .  s. unten N c e t l i n g  u. vrgl. S i c h e l - l i n g .

'D e r  N e d e r ,  N e t e r .  (U nterfranken): »D er zaun 
vmb daß schloß (von Stecken, G erten und D ornen) soll 
vier R e t h e r  haben vnd n it höher«; W eisthum  von 
B u rg lau e r , 1443. »F ind t einer feederviche an  seinem 
schaden, do er ander- daß sein verhegt, daß e- vf bt* 
Erden n it durch kriechen kann oder m ag , da - m ag m an 
pfenden oder die G änß  m it dem Halß durch den O b e r -



1727 Neid Nid

n e b s t  stoßen vnd dann vber den Z a u n  schlichen, kombt 
sie d a ru o n ,  so ist ihm NiemandtS darüber schuldig, vnv 
der Z a u n  soll 3 N e  d e r  hoch se in«;  Weith. v. O be r 
fladungen,  1694. ( „ N e b e t  ist also ein M a ß  von etwa 
2 F u ß « ;  R a t h  Bocke, D o na uw örth ,  12. Febr. 1870).  
B rg l .  oben, E p .  174:  E t t e r  und E p .  1707 : »,  3 ;  auch 
Zeitfchr. V I ,  400 ,3 /

D e r  N e i d ,  1) wie hchd. 2) Geiz. 3) H a ß ,  Zorn ,  
G r im m , fithb. n i d ,  mhd. n i t ,  l ü d e t ;  Grass II,  1031. 
B M .  II, 345 f. Weigand, Wbch. II, 253. Bilmar ,  kurheff. 
I d io t .  282. M m .  8 :  n i d h a ,  i rae).  Tinen N e i d  au f  
T inen  haben, au f  ihn zornig seyn, ihn Haffen. „ O b  zwen 
schützen ein alten N e i d  zusammen hetten, fei  et  ainer 
gegen den andern nit  a n tn  oder Äsern"; Schützenbrief 
von  1548, B a u m g a r tn e r ' t  Neustadt p. 181. „Dem N. N . 
zu trutz und zu N e i d .«  „ D i e  W a rha i t  macht N e i d ,  
u nd  Schmieren linde H ä u t« ;  Av. Chr. f. 5 ;  cf. 269. 
388 .  413. 416. 419. n e i d i g ,  neidisch; geizig; feind, 
gehäßig, grimmig. „Kaiser J u l i a n u t ,  so n e i d i g  dem 
Glauben Kaiser Constantii was .«  „Also redet er wider 
den alten Kaiser n e i d i g  und trutzlich.« B rg l .  Zeitfchr. 
VI, 35 9 :  n i d i s k .  n e i d i g  s e y n  Tinern um etwat,  ihn 
darum beneiden. Av. Chr. 262. 441. n e i d e n  statt be
neiden, (ahd. n i d ö n ,  n i t h ö n ,  schw. Derb.,  mhd. n t -  
d e n ,  st. u.  schw. B b . ;  Grass II, 1032. B M .  II, 344 u. 
345). „ D a t  ich offt g e n y t e n  (beneidet) hab die men
schen«; Cgm. 638, f. 71 f .  „Daz ich offt vnd vil g e n i -  
t e n  hab mein eben tristen vmb daz daz yem got  verlihen 
ha t« ;  Cgm. 12711 ,  f. 148. „ G o t  selb beleip niht u n -  
g e n i d e n  von der werlde untugende smiden"; Renner  
14586. R .  A. Nicht ze n e i d e n  seyn. D k  biet  L' ne t  
z-nei'n, bist übel daran, ' a n n e i d e n ,  anfeinden, benei
den;  G r im m ,  Wbch. I ,  4 1 8 /  „ D a  von do wurden im 
(Joseph) fin brrrder a n  n i d e n  de«;  G r i e t h . P r e d . i l ,  153. 
„W irs tu  gehaffet und a n g e n i t e n « ;  Cgm. 7 84 ,  f. 280.  
„M eng e t  n i t  den andern a n ,  der im nie laid hat getan«; 
d. Teufel t  Seg i ,  Barack 13217. n e i d e l n ,  ( b . W ) nei
dig seyn; N e i d i g .  D e r N e i d h a r t ,  neidischer Mensch; 
(s.  h a r t ) .  „W ie denn der Neid an Fürstenhöfen groß 
ist und der N e i d h a r t  fast regieret«; Av. Chr.  252. 
„ N e i d h a r t t  S p i l  t r e i b e n ,  oder:  sich N e i d h a r t t  
D i n g  g e b r a u c h e n « ;  K r .  Lhdl. XI, 320. 364. 366.

N e i d e l : „Floe lactia, milchrom, n ei be i" ,  Hadr. 
Junii Nomencl. (Augtb.  1629), p . 5 3 ;  — wol die schweiz. 
N i dle~ . ' S ta lde r  II, 2 3 6 :  N i d e l ,  m., s., Milchrahm.

n i d e n ,  adv., (ä. S p . )  u n t e n ; (ahd. n i d a n a ,  mhd. 
n i d e n e ,  n i d e n ;  n i d a n e ,  n i d a n a n ,  gl. i. 306. 7 1 6 ;  
ags. n e o t h a n ,  i t l .  n e d a n .  Grass II, 993. BM . II, 
333. Weigand, Wbch. II, 265. Zeitfchr. III, 132. B opp  
in  den Wiener Jahrbüchern B .  XI.II, S .  242 — 2 80 :  
n i - d a n ) .  „ n i d i n a n  n i d e r . . . obenan n id e r«; 
G r ie th .  Pred. I, 39. do n i d e n .  (1392);  Freyb. S a m m l .  
II, 106. „ D a  n i d e n  zu Wasserburg«; Cgm. 544, f . 57. 
» E t  füllen all  kewffel (in München) die gest sein allet 
getraidt t  d a t  sy her bringen n u r  a u f  dem puchel n i d e n  
auff dem marckt verkauffen vor meiner Herren der purger 
hofstat. Chain kewffel der hie bürget  ist sol vom Gächoff- 
lein nichts kaufen«; Cgm. 6 4 4 ,  f. 62». „Herr Sühn ,  
gehta  etitzts oi nmäu, (im Reim  a u f  k i n n a ,  können), 

nieder (mhd. n iden an ;  BM. II, 334) ; '  Lindermayr 47. 
n i d e n h i n ,  sonst u n t e n h i n ,  a b w ä r t s ;  Lori,  B e rg R .  
315. (Gl. i. 996 kommt d a t  einfache n i d a  a l t  Präpos. 
v o r : n i d a  i m o ,  in fra  inaum ; vrgl. d a t  schweiz. dem 
„ob dem Wald« entgegenstehende „ n i d  d e m  W a l d . «  
\n id ti, obsi, S t a ld e r « ; J a c .  G r i m m /  Hiezu stimmt auch 
der i t l .  Compar. n e d r i ,  inferior ,  n e d s t r ,  infimna).

nider (nid»', ’ide', um Paffau niede), 1) adv., wie 
hchd. nieder; 2) adj., niedrig; (ahd. nidar,  mhd. n i 
der,  adv. u. adj.; Grass II, 986. DM. II, 334. 336. 
Weigand, Wbch. H, 266. Zeitfchr. IV, 38). Die Nider  
oder Ni derö ,  die Niedrigkeit, (ahd. n i d a r i ,  mhd. 
nidere;  Zeitfchr. IV, 38. Otfrid, Praef. 26: „ttnfu 
smahu nidiri«,  vilia hnmllitaa noatra); die Niederung
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im Terrain .  Ei da Nida\ im Thal,  e r n i d e r  statt 
darnieder. „ W a n n  allet Regiment  gantz e r n i d e r  lig.« 
„ D a m it  ligt a l lAutr ich t igung e r n i d e r « ;  niederb. Ldt. v. 
1425. n i d e r k o m m e n ,  i n t  Kindbett kommen, gebären;  
Zeitfchr. III, 406,66. IV, 38.103,16/ D a t  „ N i d e r c l a i d ,  
femoralia«; Voc. von 1445. „ E in  n i d e r c l e i t  ist ein 
bruoch«:  Diu t .  I ,  315. D a t  N i d e r l a n d ,  ( b i t  i n t  
16. Ja h rh . )  da t  bayrische Unterland, Niederbayern. W enn 
et  in einem Volkslied heißt:

Ei~n Nida land 1s *a ä guad sei", 
dk fuert me~ dä vesnlö zu den Wei~, 

so ist vermuthlich noch dieses bavr. ehmals weinreichere 
Niederland gemeint, n i d  e r  sich (nida'achV), deoraum, 682 
das Gegentheil von ü b  e r  sich. Besser da t  schweiz. n i d -  
sich;  (äei tfchr.VI,  400,3; cf. II,  85,35. S ta ld e r  II, 236. 
s. n i d e n ) .  n i d e r  t r ä c h t i g ,  1) wie hchd. 2) Voc. v. 
1616: submissus, demüthig. 3) (L.) herablassend, popu
lär. Zeitfchr. I I ,  96,37. I I I ,  215,io. V I ,  404. 4) vom 
Vieh:  kurzbeinig.

N i d e l ,  f. oben N e i d e l .
n id r ö c k - n ,  wiederkäuen, (W eihert ,  Dr. K. R o t h ) ; 

s. oben, S p .  176: i t - ,  S p .  565. 647 u. Th. I I I :  ru ck e n .
n i e d e r ,  n i d e r  (nieder, a u t  i -n - ie d e r) , jeder; 

Zeitfchr. I I ,  414,104. I II ,  126. V, 452. VI, 39,69/
n i e d l i c h  (niedli’, niedle’), wie hchd.; (alts. n i u d -  

l i c o ,  n i u t l i c o ,  stndiose, diligenter. Bey Willeram ist 
n i  e d s a m  delectabilie, suavis; G rass II,  1048. B M .  II,  
348. Weigand, Wbch. II,  266 f. Vilmar,  kurhess. I d io t .
283 f.;  cf. 288: n ü t z l i c h ,  fein, klein, zierlich, geschickt 
gearbeitet, s. n i e t e n ) ,  „ n i e d e r l i c h ,  gratus, delecta- 
b i l i s « ; Heum ann, opuso. 437. Dänisch n y d e l i c h ,  ge
nießbar, (von n y  d e ,  nützen, genießen); in der Bedeutung 
niedlich, zierlich wol a u t  dem Deutschen.

„ N ö d e r " ,  s. N o r d .
n a d e l n  (n6dln), (bey den Strickerinnen in M ü n 

chen) im Stricken Knötchen schlingen, (auf  dem Lande) 
k n ö p fe ln .  Nach zweymaligem Herumstricken am S t ru m pfe  
wird immer ein N ö d l e i n  (NSdl) gemacht, welche N ö d -  
l e t n  zusammen eine hinten hinablaufende ebenfalls das 
Nedl genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat . nodare ?)

Die N u d e l  (Nudl, Nu’l; b. W . Lul) ,  1) wie hchd.; 
(Weigand, Wbch. I I ,  266. Birlinger  356. Zeitfchr. III ,  
196,12; —  wol zusammenhangend mit dem i t l .  h n o d a ,  
rhombue, glomua, und h n o d a ,  h n u d l a ,  kneten, in Klöße 
rollen,  drücken). A uf  dem platten Lande von Bayern,  
wo der Getreidbau den Fut te rbau  und die Viehzucht weit 
hinter sich läßt,  und der erstere meistens durch Pferde be
trieben wird, wo demnach die Bevölkerung fast ausschließ
lich a u f  Mehlspeisen verwiesen ist, spielt die N u d e l ,  und 
zwar unter  manichfaltigen Gestalten, eine vorzügliche Rolle. 
O benan  steht die (im Unterland laibförmige, im Oberland 
cylindrische, mit  Sauerte ig  oder Hefen gegohrne, in Schmalz 
mit Wasser gesottene) S c h m a l z - N u d e l ,  im O.L. auch 
l a n g e  oder g e h e f e l t e  N u d e l  genannt.  I n  einer 
ordentlichen B a u e r n -Wirthschaft , z. B .  bet Landgerichts 
Dachau, müssen an jedem Samstag J a h r  a u t  J a h r  ein 
solche S c h m a l z - N u d e l n  nicht n u r  auf  den Tisch ge
bracht, sondern auch nach dem Essen noch besonders an 
das Gesinde vertheilt werden. D er  O b e r k n e c h t  hat 5, 
der M i t t e l k n e c h t  4, der D r i t t l e t  3, der S t a l l -  
b u e b  2, der T a g l ö h n e r  2, die O b e r d i e r n  7—9, die 
M i t t e l d i e r n  5—7, die D r i t t l e r i n  2—3 Stück zu 
bekommen. Ebenso wird et  an hohen Festtagen, an  den 
sogenannten drei R a u c h n ä c h t e n  und an noch manchem 
andern Tage gehalten. Z u r  Ärntezeit nimmt jede Person 
t ä g l i c h  ihre besondern zwey S c h m a l z - N u d e l n  nach 
dem Essen in Anspruch. (Wstr.  B t r .  IV, 403). Cf. 
s c h m a l z e n .  I n  schmalzärmern Gegenden bet U.L. ist 
die B ä u r in  n u r  von Georgi bis Michaelis schuldig, an 
den Samstagen mit S c h m a l z - N u d e l n  aufzuwarten.  
Unter den S c h m a l z - N u d e l n  selbst ist Königin die in
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lauter Schmalz gebackene K ir c h ta g -N u d e l (Kirdo’nu'l), 
die aber nur einmal des Jahres erscheint, und auch auf 
andern als Bauern-Tischen figurieren durfte. Der Form 
nach ist aber die unterländische, kugelförmige von der ober- 
ländischen K ir c h ta g n u d e l  sehr verschieden; denn diese 
ist das, was im U.L. sonst ein a u s g e z o g e n e r  K üechel 
heißt. Laib- oder kloßfürmig und nach der Gährung in 
Milck gekocht sind: die a u fg e g a n g e n e n  oder D a m p f - ,  
die M i l c h - ,  (O .L .) S te c k - , die R ü e rm ilc h - , die 

«8S D e m p f - ,  die K eß e l- n\ N u d e ln . I n  sogenannter 
K r a u t s o lz e n ,  Zwetschgenbrüh rc. gekocht sind die K r a u t -  
N u  d e in , Z w  et sch g e n -N u d e ln  rc. Aus ungegohr- 
nem, in kleine Cvlinder zertheiltem und in Schmalz ge
kochtem Teige bestehen: die F in g e r - ,  die g es tu tz ten , 
geschü tz ten , die g e d rä h te n  rc. N u d e ln . D ie T o p fe n -, 
E r d ä p f e l -  rc. N u d e ln  sind Nudeln dieser A rt, mit 
Topfen, Kartoffeln rc. versetzt. G e s c h n it te n e  N u d e ln  
(G sch n iW ln ) bestehen aus ungegohrnem, zu Riemchen 
oder Fäden geschnittenem, in Milch oder Fleischbrühe ge
kochtem Teig. Die R ö r - N u d e l n ,  R r e r e n - N u d e ln ,  
R e in - N u d e ln  werben aus feinem gegohrnen Teig in 
einer R e in - n  mit Schmalz im Ofenrohr gebacken. Die 
L a ib e l - N u d e l  ist ein kleiner Laib von weißem Teig, 
wie Brod gebacken. Unter N ü r n b e r g e r  N u d e ln  ver
steht man im Werdenfelsischen Maccaroui. Don der Form, 
in welcher einzelne Stücke Ocker zu Verkaufe kommen, 
heißen sie F a r b e n - N u d e ln .  S o  werden im Scherz 
dicke, runde Würste von Schweinsblut S a  n - N u d e ln  
genannt. „Die H a u s - N u d e l ,  eine Gasterei, welche 
jemand gibt, wenn er ein Haus kauft, oder eine neue 
Wohnung bezicht"; Castelli. Wbch. 167. I n  Nr. 109 
der Allgem. Ztng. v. 19. April 1851 bespricht Dr. Leutnet 
von Meran die H a u s n u d e ln ,  die am 18. M ai Erz
herzog Johann als neuer Besitzer von Schönna unter der 
Form eines Frevschießenö seinen Tirolern geben wolle. 
2) N u d l  auch für pen is; Castelli, Wbch. 209. Drgl. 
oben, S p . 1445. 3) N u d e ln  heißen auch die. dünnern 
Holzklötze vom Zopf oder Gipfel der Bäume. 4) (Nürnb.. 
R a th  Her) G las, woraus man Wickelkindern zu trinken 
gibt, (? ?; 's. Weigand II, 284 und oben, S p . 1445, 
unter lu d  e in ') .  Ein Kind, eine Weibsperson heißt n u 
deld ick  oder wol gar eine N u d e l ,  wenn sie mit vielem 
und elastisch-weichem Fleische ausgestattet ist. N u d e l  
d ru c k e n , knicken, knausern; der N ude ld ru ck er, n u 
d e ln .  drücken (etwas Weiches), kneten; fig. ein Kind, 
ein Mädchen n u d e ln ,  an ihm h e ru m  n u d e ln . D as 
G e n u  de 1, das Drücken, (schwäb.) Gewühl und Gedräng 
von Menschen. D as N u d e ln  in der R .A . „ein Ding 
n u d e l t  mich auf", (ich kann es nicht gewaltigen; In n -  
Salz.) scheint zu n o t t e l n  (w. m. s.) zu gehören. Ich 
n u b e i  a u f ,  hab a u f g e n u d e l t ,  habe mich erschöpft. 
„So (die Dienstboten) that*n oan aufnudeln („verzagt 
machen"), dass d* ’n Kloabrat nachgehn (betteln) müas- 
eest“ ; v. Kürfinger, O ber-Pinzgau (1841), S .  174.

Die „N üb", Krankheitsanfall, Parorysm us; (wirzb., 
nach Reinwald). 'V rgl. Birlinger 355: die N i t l e ,  Durch
fall, schnelle Kathrine.'

Die N a se n , N a v e n , das Schiff; f. oben. S p . 1708: 
N a u e n  und Birlinger 350.

na ffezen  (naffozn, naflzen), dormitare: (ahd. n a f i-  
z a n , mhd. n a fz e n ;  Graff II , 1053. D M . II» 296. 
Weigand. Wbch. II , 237. Birlinger 348. Zeitschr. IV, 
37. 396. V, 437: gnäpfezn gnäpeen, gnäppen (vrgl. 
oben, Ep. 979); VI, 298. gl. t  336. 605. 918: n a f-  
f e z a n , n a f f i z a n ,  Notk. 120,3.4: n a p h z e n ; „dor- 
mitavit, n a ffe z te " ;  Cgm. 17, f. 178b, Pf. 18; ags. 
h n a p p ia n , engl, to  n ap ). „Bon der hicz (am Feuer, 
wo er am Osterabend, also noch in der Fastenzeit, als 
die Frau schon schlief, sich heimlich einen Braten bereitete) 
ward er vast n ap h iczen . Do toant der wider (niger 
hircue, com quo frequenter eolebat ludere mit stozzen), 
er wolt mit im stozzen als er gewant Hct, und gieng

SchmeUer'» Layer. Wörterbuch, Band I.

3!auf 91tf Reif 1730

hinter sich und stiez den Herrn daz er viel inz feur daz er 
daz maul verprant, daz man iem drey tag muzt choch 
ingiezzen vnd daz er chain vleisch möcht ezzen uncz hincz 
Pfingsten"; C od.Em . q. 12, f. 81b. Der N a f f e z e r ,  die 
Schläfrigkeit, der Schlummer. letz kirnt me de N af- 
fdz9. o”n Naffdzd tae~ , ein Schläfchen thun. Der 
Napfezer (der Schläfer) lautet die Überschrift eineö LiedS 
von L. Ludet in Kaltenbrunner'S oberösterr. Jahrb. 1844,
S .  151; der A nfang: „Überkll m u e -r-  I  *8 hörn , kirn 
I  wo de will h i” , d4’ - r -  I  warhafti de' Napfozd b i” ; 
und die 48ste (letztes S tro p h e : „Dös Gsängl hk” I dicht’t  
und I skg's meine T reu , und ös dörfta es &* glAbm,
I  hä~ gnapfozt dabei.“ Vrgl. nachzen.

sich v e r n a f e n ,  (Dreyer) sich so mit etwas beschäf
tigen, daß man darüber auf alles andere vergißt. (Im  
Jö l. ist n a p a  und g n a p a  intentus intueri. Ich weiß 
nicht was von gl. i. 1019: n a u i g o , naviter, zu halten 
seyn wird). Vrgl. Firmenich II, 494,98 (Schwarzwald) :
„so buschper und so näfig", (geschäftig).

„ n ä u f e n ,  n ä u f e ln " ,  (schwäb., Franken) Hülsen
früchte, Nüsse u. drgl. aus der Schale nehmen. 'Vrgl. 
oben, S p . 1450, L a u f :  l a u f  ein  und Vilmar, kurheff. 
Id io t. 281/

S a n c t  N e f f, Spottbenennung eines schüchternen, 
zaghaften, unbehülflichen, trägen Menschen; 'nach B ir
linger 350 aus Nepomuk/ Cf. S c h n b p f  ( — S t. Neff, 
Nepf? wie Spahler Vorstadt — S t .  Pauler V.). „Wie 
S t .  N e f f ,  hebts d'Hären auf! machts einmal Mäunler, 
Bachliendl!" Charftevt. Proceff. 130. R . A. Dkstö* wie 684 
St. Neff i” ’n K rau tg art'n , habm t n  ’Buebm mit de 
P?lzkappm dew arffe” . Die Italiener haben eine, hiemit 
vielleicht verwandte santa N a f i s s a ;  (franz. salnte Ni- 
touche — sc. n’y  touche). Cf. „Legende de S a i n t  
Y v e s “, (Ivo ) im Cod. gall. 3 , f. 292 und Clm. 467, 
f. 7 7 : „Sermo in festo Sancti I v o n i s  advocati pau- 
perum .“ Vrgl. engl, o a f ;  (M üller, etymol. Wbch. d. 
engl. E pr. II, 139).

Der N e f fe , der gemeinen Sprache ungeläufig und 
selbst von Vornehmern lieber durch das franz. neveu ge
geben ; (ahd. n e u o ,  nepos, sobrinus, agf. n e f a ,  nepos, 
ist. n e f i .  frater, mhd. neve; Graff II, 1052. BM . II,
331 f. Weigand, Wbch. II , 252. Cf. serv. nöchak. 
Neffe); in der a. S p . cognatus überhaupt. „Do suchten 
fi jn under seinen chnnden und under seinen N eu en .r 
„Do sprach ainer des vischolfes chnechte, des n ev e , dem 
Petrus daz ore absnait"; Cod. Evang. bey Pez. Cgm. 66, 
f. 58. „Bis gegrüßet himelfrouwe, neig bin or herab und 
schowe, was noch niftel unbe N euen  lebt mit iamer Hie
von Even"; Docen, Mise, n ,  245. „Al sin mäht treit
ein schef, er spricht: got gesegen dich n e f  und min ge
sellen alle"; S .  Helblina I, 801. „Gkn Pazzou lad wir 
gröziu schef; die Beier sprechent: sich üf, n ef!*  das.HI, 
244, (vrgl. oben, S p . 220: B a ije r ) .  „Er giht der
Herren ze n e u e n : wa sie die fippe datz in Heven, daz
w«re mir zervarn lanc"; das. VIII, 485. „Er sprach: 
fun, so wil ich dich miner zühte lagen frt. nü zuo de- 
der neue fi!" Helmbr. 426. Ältere ablehnende R .A .:  
„Nü zuo des der neve fi!" S o  heiße es bey Ottocar 
53b: „Nu dar des der neue ft" !" gehe der vor, dessen 
N e f fe  erschlagen ist und nehme dafür Rache oder Buße, 
mich (den Unverwandten) ficht e- nicht an; (Grimm'S 
Brief vom 16. Decbr. 1844). 's. Haupt'S Zeitschr.IV, 
336, Anmerk/ Drgl. unten N if t e l ,  welches die Ver
wandtschaft mit dem lat. neptis, nepos, sanSkr. naptri 
noch deutlicher barthut. Ein diesem wol ganz fremde» 
Wort ist das goth. n i t h j i s ,  cognatus, isl. n id r , filius, 
ags. n id h , bomo, überhaupt.

n e i f e ln  (nei”feln), vrb. n ., (Rttm.) dünn regnen 
oder fchneyen. Castelli. Wbch. 206. 208: naifin, naitobi, 
niffln , „in dünnen Nebeltropfen herab fallen, ein Nein 
wenig und recht sein regnen, nebeln." (Vrgl. allenfalls 
n ib e ln ) .
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n ei fe il (?). »Der Herbst Bringt Wind, daß fi d S a u  
möchten n e i f f e n " ;  Lied. 'V rg l .  un ten  n i f e l n /

n i f f t n ,  n i f f e l n ,  n i f f t e n ,  reiben, wetzen. »Die 
eifert, prumbt, gront, zankt und kifft tag unde nacht an 
dem mann n i f f t " ;  H. Sachs 1560: I I ,  IV, 94. D* 
Stumpf (Strümpfe) ä'niff9~, Cf. VII Com.: abeniven, 
frustare, lagorare, abnutzen. Sich a n  etwas n i f f e ln .  
d a 'n i f f t ,  abgewetzt, lumpicht, elend. Vrgl. oben, S p . 
1350: k n if fe n , k n i f fe ln ;  dannZeüfchr.VI, 209.519,21: 
g n a b e n ,  g n ä w e n , g n a b b e in ,  g n a w w e ln , nagen/ 
Die N S ffe , B la ttlau s; (Dr. K. Roth). Brgl. Adelung 
und Höfer II, 291. Vilmar, kurheff. Idiot. 282/ (Brgl. 
die N i f e l ,  plur., bei Höfer II, 290 f.: 1) »sonstFeifel, 
F ife l. Feichel: ein gefährlicher Umstand bey den Pferden, 
da die Speicheldrüsen am Halse, nahe bey den Ohren 
mit einem stinkenden Unflath in Gestalt weißer Hanf
körner oder Schweinsfinnen erfüllet find, die man alsdann 
,u reißen pflegt." Castelli, Wbch. 208: der N if f l ,  eine 
Krankheit der Pferde, wenn fie erhitzt trinken. »S o  ain 
pferdt die N i fl ybergeth oder verfchrieren ist"; Cgm. 4855, 
f. 36. 2) das Jucken der Augen, »lippus, n efe lau ck " , 
Cgm. 4284, f. 149, am Ende des BocabularS; ferner: 
M u ffe l , Schuppen auf der H aut; das N y f e lk r a u t .  
N i f e lk ra u t ,  anagallis arvensis; Höfer II, 291. 292.

n i f e ln ,  n i f f e l n ,  durch die Nase reden, nieseln; 
schnufeln, schnobern. »Wer durch dy nasen n i f e l  t"; 
Cgm. 170, f. 11Ä. Cf. Ehrentraut, fries. Archiv I ,  62 
(wangersch): dait Swin njufket oder niüfket, wühlt mit 
der Schnauze in der Erde. (Im  J s l .  ist n e f  nasus).

n u f e r ,  f. oben, S p . 1714: n ü b e r ,  u. vrgl. Zeitschr. 
I II , 133: n u fe rn . »Hast du auSderkorn ein lieb, so 
derzaig dich n u o f e r  gar, fröleich. chupplig hin und bar«; 
R ing U S , s s . ____________

Die N i f f t e l ,  (ä. S p .)  neptis, amitina, patruelis, 
consobrina; Holland, und daraus hchd. N ich te ; (ahd. 
n i f t i l a .  mhd. n i f t e l ;  Graff II» 1052. B R . II, 332. 
Weigand, Wbch. I I , 271. Birlinger 355. gl. i. 429: 
n i p h t i l a ,  i. 1131: n i s t ,  neptis, agf. n i f t ,  neptis, 
privigna, isl. n i s t ,  nympha, soror). I n  welchem grad 
ainer meinS plütz ist, in demselben ist sein weib mein 
n if te l  . . .  so ist mir meinS prüderS weib in dem ersten 
grad der n if te l sch ä s t" ;  — so immer, wol statt n i f t e l ,  
im Clm. 6683 (sec. XV ), f. 274. »Swester gib mir daz 
ze lone unde sage miner n ie f te le n " ,  hat eine müßige 
Hand in den Cod. Fris. O.M. 2, f. 163b geschrieben.

Die M u s t, B e r n u f t ,  v e r n u f t i g ,  s. N u m f t .

n a g e n , g n a g e n  (nägng) und n a g e n ,  g n ä g e n  
(n&gng, gn4gng), wie hchd. nagen, (ahd. n a g  a n  und 
g n a g  a n , p ra e t n u o g , partic. n a g  a n ;  mhd. n a g e n :  
n u o c ,  g e n a g e n ; noch hört man mitunter das Partie, 
g e n ü g e n  statt g e n a g t ,  wozu Ortolvhs er n e g t ,  Hans 
Sachsens Imperfectum n u eg  stimmt; cf. Gramm. 948; 
agf. g n a g a n ,  ebenfalls ablautend, iöl. n a g a ;  G raffII, 
1014. BM. II, 296. Weigand, Wbch. II, 239. Zeitschr. 
V, 171,170. 367). »Der leib n e g t  ab diese!"; Cgm. 54, 
f. 80. »Sein gewissen jhn hart n u a " ;  H. Sachs 1560: 
II , III, 121. 122. »Daz der vergift dunst fi (die pirn, 
pira) durchpaiz und d u rc h n u o g " ; Konr. v. Megenberg 
f. 67b, (Pfeiffer 111,14). »Ich woene ieglicher «ze swaz 
im sin truhs«ze von küchen dar trüege. ob der Hunt iht 
n ü eg e  nach in ab dem deine? M. HdmBrecht, D. 1564. 
'D er M a g e n ra u f t ,  Geizhals. ( - -  nag den R .).' »Filz 
und M a g e n r a n f t4' ;  Simpliciff. 1669, p. 290. »Die 
N 4 g ew iz-$ B irn , eine G attung kleiner D irnen"; Castelli, 
Wbch. 205. „o~ B4m voll Bia'n, laato* saftigd (sLslsö) 
Ndg*ei*u; ders.. Ged. (1828) p. 70. 195. 197. (NAga- 
witebAm) 245. DaS A n g a r - g n a g  o der Legg. Baiuuar. 
(I , XIV, 12. Pertz, Monum., legg. III , p. SIS) kann 
nach Mederer's Erklärung p .210 wol mit hieher gehören. 
Die R .A . n a g e n  am H u n g e r tu e c h  f. oben, S p . 
1707, unter n ä e n .
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Der N a g e l  (Nägl), wie hchd., a lso : a) unguis und 
b) olavus; (ahd. n a g a l ,  mhd. n a g e ! ,  ags. n ä g e l :  im 
J s l . ist n a g l i  clavus, n ö g l ,  f., unguis. G raffII, 1016. 
D M . II, 296 f. Weigand, Wbch. I I , 237 ff. Zeitschr.
IV, 37). a) der M a r r e n - N a g e l ,  s. N a r r .  »Ob du e s  
den v b e ln t a  n a g e l  wellest vertreiben"; C gm .398, f .30.
Der M a g e lm a g , (ä. S p .)  Verwandter im 7ten Grade; 
MB. VI, 564. Birlinger 348. s. M a g  u. S ip p .  b) als 
Arten der Nägel kommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
wie noch jetzt, auch vor: S t e u r n ä g e l  und S c h a r 
n ä g e l ,  clavi pro cistis et tegulis; G s c h e r tn ä g e l ,  
clavi lacunares; S c h in n ä g e l ,  clavi rotarii. Der B in d 
n a g e l  ist ein Holz, das zum Binden der Garben dient.
Der T ü r  n a  g e l. Einem Haus und Hof m it  dem  
T ü r n a g e l  einantworten, d. h. ihm symbolisch das Be- 
fitzrecht davon übergeben. MB. I I ,  78 , ad 1437. Der 
T ü rn a g e l  war wol eine Art Klinke, wie dergleichen auf 
dem Lande noch vorkommen. Birlinger 348. D as Voc. 
v. 1429 h a t: » d ü rn a g e l .  verticula; gl. a. 220: » n a g a l  
t u r i o ,  serraculum ostii.* „Gibt ain fund der andern 
den tü r n a g e l  in die B ant"; Cgm. 837, f. 50. »Den 
v o r n a g e l  losen", s. oben, S p . 1045, unter den aber
gläubischen Hochzeitsbräuchen. N a g e l  wird in Zusammen
setzungen manchmal auf Personen des männlichen Ge
schlechts scherzhaft angewendet. N ö tn a g e l ,  Mensch der 
immer mit Noth zu kämpfen hat. I n  Innsbruck wurden 
die Milizsoldaten spottweise S c h a rn ä g e l  genannt; im 
Pinzgau heißt ein Bauernknecht ohne bestimmte Verrich
tung, der fich zu allem muß brauchen lassen, der S c h i n - 
n a g e l. (Vrgl. N ickel). Der N a g e l ,  ein Zeichen auf 
dem Uhrblatt von 5 zu 5 M in u ten ; (s. oben, S p . 132 f.: 
die O r ) .  n a g e lh a iß ,  sehr heiß; n a g e l - ,  f u n k e t-  
n a g e l- ,  s p a n n a g e l - n e u ,  ganz neu. D as N ä g e 
le in  (N4ga-1), a) Dim. von N a g e l.  R .A . Aufs 2V<£- 
gd-l, aufs Haar, ganz genau; schwerlich dem lat. ad un- 
guem nachgebildet, und vielleicht eher beziehbar auf die 
S itte, die Kannen und Becher inwendig, zum Messen des 
Getränks nach seiner Höhe, mit hervorstehenden Nägeln 
au bezeichnen. »Ez suln alle weinschenckhen und leitgebn 
tr kandeln bringen Hinz dem gesworn zingizz, und der 
sol di beschämn ob di n e g l  darin recht sten"; Münchner 
Weinschenken Säcz von 1420. Wstr. B tr. V I , 155. Kr. 
Lhdl. XII, 239 und 254 (ad 1489) soll die Maaß eines 
jeden Getränks, um den Betrag von 4 (zum Umgeld in 
Anspruch genommenen) M aß auf den Eimer, also um 
i/i5 kleiner gemacht und mit dem N a g e l  gezeichnet wer
den. »Man spintisiert darauff unnd rattS auff ain N äge
le in  au ß "; Putherbey von 1581. »B eym  N ä g le in  
haben wollen, ad unguem exigere"; Voc.». 1618. Eben 
so unfern liegt die N a g e lp r o b e  der Trink-Virtuosen, 
welche darin besteht, daß fie das auf e in e n  Zug ausge
stürzte Gefäß mit dem Rande auf den Finger-Nagel setzen, 
um noch den letzten Tropfen davon abzulecken. Im  Schwed. 
heißt n a g e l f a r a  genau untersuchen, b) die Nelke; 
(B M . II, 298. Weigand, Wbch. II, 239. Zeitschr. III, 461.
IV, 37. 111,56 V, 98,IV. gl. o. 475: n e g e l l i ,  iSl. 
n e g u l ,  caryophyllum). D as R ä ß - N ä g e le in  (RAfo- 
nAga-1), die Gewürznelke, c) jede, einer Nelke einiger
maßen ähnliche Blume. D as B lu e t - N ä g e l e i n ,  lych- 
nis visoaria. B usch-M ., dianthus carthus, auch dian- 
thus barbatus. P ech -N ., lychnis viscaria, auch cera- 
stium viscosum. S c h u e s te r-N .. gentiana vema. V e 
r i r r  - N ., agrostema coronaria. Der N a g l e r  oder 
N a g e lsch m id , der w e iß e , verzinnt seine Nägel, oder 
löthet ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, und ist 
vom schw arzen verschieden, der seine Nägel schwarz läßt. 686 
Der N a g e ls c h m id ta n z ,  eigne Art eines bäurischen 
Tanzes, der jetzt auch auf dem Lande aus der Mode 
kommt, nach der Weise des Schnaderhüpfleins:

Heirat I  o~ Krama, muos I au’s Land, 
heirat I» * n  ßchindta, is*s mar 9~ Schand, 
heirat I  a n Näg lschmid, 
hhb I  Täg und Nächt kaeWn F rid ; 
gniglt, gndglt, gnäglt muos a sey".

(s. auch N i g e l ) .  Der N a g e l t u f f ,  N a g e l t u f f t ,
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(Flurl, Bschrb. d. G . 22; b. Oberland) Nagelfluh, Brcccie. 
n a g e ln ,  I) wie hchd. R . A. E in e n  recht h in n a g e ln ,  
äninägln, ihn angeben, verklagen, fleißig n a g e ln ,  fleißig 
arbeiten, sich rastlos beschäftigen. „WaS ich arme fraw 
im Haus e rn ä g e l  und erspinn"; H. Sach- 1560: IV,
I I I ,  35 (1612: IV, III , 77). '2) obscön: coire/ „Io 
o b ia v o  la dea d ’amore“ ; Wagen''eil, de civit. Noriberg. 
p. 458.

„ N ä g b o r  terebrum«, Voc. von 1429; „ n e g b o r , 
terebrum«, Voc. Archon., f. 39; „n e g b o r , terebellum«; 
CIm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 106; n e g b e r , Clm. 4373 
(von 1437), f. 107—-112 und öfter. „B or mit ainem 
n ä g b v r l i n  creuzweis dardurch«; Cgm. 4902 (v. 1429), 
f. 19. „ n a g e b e r ,  terebellum ", gl. a. 66. o. 22. 
Diefenbach 579*. Berner O .L .: n a g w e r . „Den stam 
durchboren mit einem n eg b e r" ; Konr. v.Megenb. f. 185h, 
(Pfeiffer 315,27: n a g b c rr). f. auch N ä u g e r  und oben, 
S p . 1713: N a b ig e r .

n a ig e n  (naegng), wie hchd. neigen sich oder ein 
D ing, (ahd. h n e ig a n ,  isl. h n e ig ia ,  h n e g ia ,  goth. 
h n a iv ja n  als Transitivum vom intransitiven Ablautverb 
h n ig a n ,  agf. h n ig a n ,  isl. h n ig a ,  goth. h n e iv a n ,  
desidere, inclinare se, procum bere; mhd. n e ig e n , fchw. 
Derb., neben dem starken n ig e n : n e ic , g e n ig e n ; Graff
IV, 1127. 1128. B M . II, 350. . 52. Weigand, Wbch. 
II, 264. „Ich n e ig , wir n e ig e n , ich n a ig . wir n a i -  
g e n ;  ich Han g e n ig e n " ;  Voc. veneziano- todesco von 
1424, f. 92. f. n e ig en  und Gramm. 956). „Am strenger 
rihter den niem.an weder mit bet noch mit kainer gäbe 
g e n a ig e n  mach«; Griesh. Pred. I ,  161. g e n a i g t  
(gnaegt), wie hchd. geneigt. Die N a ig  (Naegt, Dimin. 
das N a ig le in  (N aegl, N aege-1; Birlinger 351), die 
Neige. Meist wird das Diminutiv, und zwar von Überresten 
jeder Art, gebraucht: e~ Na9gl Bier, Wein, Holz, Äpfel, 
Geld k . „Die S a l z n a i g l  sollen täglich von einem 
aufgestoßnen Haufen zum andern getragen und das letzte 
N a ig l  auf den andern Tag aufgehoben werden"; Lori, 
BergR. f. 394. . „D as bey Äbgewahrung des G ült- und 
Zehendgetreids Überbleibende (die N eige  genannt) sollen 
die Beamten sich nicht zueignen, sonde,n den Unterthanen 
zurück geben"; Derord. v. 1694. e~ 8chö~-s, e~ hübsche 
Na9gl, ein artiges Restchen, d. i. ziemliä) viel, e" hübsche 
Na9gl G§ld. „Damit fi' kain Hund und kain Seel ja 
versäumt, so wird ein hübsch N a ig l  Termin anberaumt«; 
M. S turm . „Es ist ein z iem lich s N a ig l .  nee ele- 
phantue ebiberit«; Sckreger's Zeitvertrciber. Ein N a ig 
le in  Milch ist im b. U.L. technisch so viel, als in einen 
W e i t l i n g  (Napf zur Rahmbildung) geht. Die Kuh 
gibt des Tags so und so viel (4—5) Na9gln, a u s n a i - 
g e in ,  (b. W .) das N a ig le in  austrinken; na9gl gär 
ans, nache' gewm e.

Der N a e u g e r, N e ig e r , N e u g e r ,  (nach Gramm. 
611) auch E ig e r ,  (U.L.) der Bohrer; (cf. engl, a u g e r ; 
M üller, etymol. Wbch. d. engl. S p r. I, 35). Voc. von 
1419, auch Kr. Lhdl. VII, 242. ».1468 : n ä w g e r . „Nim 
von pirkenbolcz den fast den man mit dem n e u g e r  aus
lest"; C gm .4643, f. 70. „M it dem N e ig e r  zwei Löcher 
in einen faulen Baum ein spann von der würzen bohren, 
Honigsam darein gießen und mit Asten desselben Baum 
verkeilen, damit er wieder Frucht dringe"; bas. f. 216. 
„Terebrum , n a g g h e r" , (niederd.); Clm. 17401, f. 453. 
„ N e v g e r  brauch", s. oben, S p . 564: der D r a u c h .  
s. N a b ig e r  und N ä g b o r . n ä u g e n ,  (b.W .) bohren.

687 n e ig e n , nemlich das mhd. u. ahd. intransitive Ab- 
lautverb n ig e n ,  h n ig a n  (f. oben: n a ig e n ) ,  mit dem 
entsprechenden Präterit. n a ig ,  n e ic , Partie, g e n ig e n ,  
scheint noch bey Avent. vorzukommen. „W as Römisch 
und kaiserisch w ar, mußt n ie g e n " . (wol n e ig e n , fal
len), mußte herhalten; Ed. v. 1566, f. 226 ' (?).' „E r 
n e i g  ir  minneclichen«, er neigte, verbeugte sich vor ih r; 
Nibelungen 1185, (Lachm. 292,i). „ Im  wart al umbe 
g e n ig e n " ,  man n e ig te  sich allenthalben vor ihm; Jwein 
6289. „Herren sol man gen  e ig e n  so fi bietent irn
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g rü ß "; Cgm. 379, f. 39 (270 , f. 76). „Dem sol ein 
kaiser üf die füeze n ig e n " ;  Labr. 398. „Ich wolt im 
immer n ig e n  dienstlichen üf die füeze"; das. 516. „ S o  
hört ich in (den Hund) doch ködern oder n ig e n " ;  das. 
514. sich n e ig e n  reimt schon auf s ig e n :  „Darvon 
sich ere n e ig e t« ;  das. 386. „Daz houbt er aber nach 
der ferte n e ig e t"  ( :  erzeiget); das. 564. „Ich w«r gen 
allen wiben denn ge n e ig e t"  (rgezeiget); das. 701.

Der N ig e l ,  a) (nach Gramm. 610) der Igel; vrgl. 
oben, S p . 1707: n. b) I n  den Schimpfwörtern: F i lz -  
N ig e l ,  L a u S - N ig e l ,  N ö t - N ig e l ,  ist es wie in 
P u m p e r n ig e l  wol blos Aussprache statt N ickel; (s. 
d. W.) n i g e l n  gehört dann auf gleiche Weise zu 
N ickeln: (j. oben, S p . 1722). Oder wäre ein von N a 
g e l  gebildetes Berb « ig e ln  znläßig? o n i g e l n ,  s. 
oben, Sp. 52 f . :  ig e ln , a n ig e ln  und vrgl. Grimm 
I3 p. 416 : fries. o n g n ä i l ,  paronychia, ags. a n g -  
n a g le ,  engl, a n g - n a i l .  a g n a i l ;  (zu Richthofen'S 
Gloffar 1164—65). Müller, etymol. Wbch. d. engl. S p r. 
I, 12. s. N age lsch m id  unter N a g e l.

n o g ie r e n ,  s. oben. S p . 1712: n ö ie r e n ,  v e rn ö ie -  
ren . „Bon welchen sachen ain prüder sein criuce ver- 
liuset. Zem ersten wirt er beziuget kezzerie. v e r n o g i r t  
(vernegirt?) er sich zen Haiden, tut er die ungenante 

I fünde" k .; Regel des S p ita ls zu Jerusalem, CIm. 4620, 
f. 106.

g e n u eg  (gnue’, o.ps. gnou~g, gnou~), wie hchd. ge
nug, (ahd. g in u o g ,  mhd. g e n u o c , adv. u. adj., suf- 
ficiens, copiosus; ags. g e n o h , gen  o h n e , sufficienter, 
iöl. n ö g r ,  goth. g a n ö h s . Graff I I ,  1005. B M . II, 
357. Weigand, Wbch. I, 416. Zeitschr. II, 185,2. 568,69. 
III, 324. IV, 72,79.80. 141,41. Cf. niederd. n ö g , noch; 
Zeitschr. III, 41,24. 285,132), im Dialekt auch comparati- 
visch und, wie in der mhd. u. ahd. G p ., adjektivisch ge
braucht. E i“ dfcn Dee^st krieg I s älI6 Täg gnüdgd. 
Qnü9g9r äls gnu9\ Mit gnu9'9n (o.pf. gnou'gen) hab 
I 's sclio ' p rob iert; (cf. „ g e n u o g iu  wort endriu" in 
Doc. Mistel!. „Ez was ir g e n u o g e n  ein vröudelöser 
tac«; Nibelungen 3978. 6861, Lachm. 932,2. 1650,l) .  
übrige gnu9\ mehr als genug, gross gnu9\ klae“ gnud\ 
zu groß, zu kein; (Gastein; Meenil). Per contrarium 
intelliguntur sententiae, ut consuetudine latinorum in- 
terrogantibus: quaesivit noe aliquis? respondetur: bona 
fortuna *i* Hel unde sälda, et in tellig itu r: n e m o , quod 
durum esset i- unminnesam ze sprechinne. Similiter 
teutonice ^postulantibus obsonia promittimus sic: alles 
liebes en liege , et intelligitur per contrarium propter 
gravitatem vocis“; Clm. 4621, f. 70. f. oben, S p . 1077 f . ; 
das H ail. A116 das gnou' häbm , (b. W .) vollauf ge
nug. „Gauterus ber begert (dreier Dinge) einer froewd 
an trawren, g e n ü g  (genüeg, Subst.?) an widerloz, g e
n ü g  an presten und liecht an vinster"; Cgm. 64, f. 46b. 
46». 4 6b. Durch ihre Anomalie merkwürdig find die 
AuSsprachformen: bmue1 ( J lz ) .  gmue1 (B a u r ) ,  dnue 
(„W ann i's recht dnü9gö han“, wann ich'S recht genug 
habe; Stelzhamer95.176: „dntingö, genüglich, genug"; — 
dniege“) , wozu das noch auffallendere b-üegng kommt; 
s. das gleich folgende, sich b e n ü e g e n  eines D ings, an 
einem Ding, (b. W. mit der sonderbaren, das anlautende 
n übergehenden Aussprache: b üegng, b-Oigng), eS genug 
bekommen, satt haben, satt werden; so in der mhd. S p . 
sid, b en ü eg en  la ß e n  eines D ings, an einem D ., sich 
damit begnügen; (D M .II, 360. Grimm, Wbch.1, 1475f .— 
eigentlich: ä ’beigng an etwas). Avent. Ehr. 306. Ldtg. 
von 1514, 36. g -n ü e g e n , wie hchd. genügen; (ahd. 
g in u o g a n ,  g a n u o g ja n ,  isl. noeg ia ; mhd. g e n ü e -  
g e n , g e n u o g e n ;  Graff II, 1009. BM. II, 360). D as 
B e n ü e g e n ,  G e n ü e g e n , hchd. die Genüge, (ahd. g i 
n n  o g r , mhd. g e n ü eg e ; Graff II, 1008. BM. II, 359. 
Grimm. Wbch. I, 1476. 1303). Kae~ Qnü9gng häbm, 
sich nickt zu begnügen, zu bescheiden wissen. P. Abraham 
braucht B e g n ü e g e n  auch für Vergnügen, b e n ü e g ig , 
g e n ü e g ig ,  b e g n ü e g ia .  zufrieden, befriedigt; leicht zu 
befriedigen, genügsam; (BM. II, 360. Grimm, Wbch. I,
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1477. 1303; (^schaff.) u n g a n A iac h , ungenügsam, (un- 
genüegisch?). Tinen begnüegig  m achen, ihn bezah
len, befriedigen; Kr. Lhdl. Vf) 182. Lori, LechR. 131. 
'Die G enü g sam k eit, ä. Sp., hinreichende Fülle; (vrgl. 
BM . I I ,  356. 360: ge nuchtsa m ed e, g en u o csa - 
m ede)' »Oer babst bestell alle nottürft von essen, trincken, 
hew, futter und alle genugsa m kait"; (abondanter); 
Clm. 9503, f. 344, ad 1492. Der V erg n ü eg en  (Vd'- 
gniegng) wie hchd. Vergnügen. Ql. a. 110 heißt k inah  
sufficit, goth. gan ah, wol nach Gramm. 928 ein urspr. 
Präteritum, zu welchem das ahd. g in u h l, ags. gen y h t, 
copia, abundantia, mhd. gc.nuht, (genit. g en ü h te ; 
Grass II» 1021. BM. II, 354; diu u n g e n u h t, Un
genügsamkeit. Unmäßigkeit; das. 355)', und vielleicht auch 
das n o h t, n ah t in b u ru h n o h t, perfectus (s. durch), 
in näherem, die Form g in u o g  aber in secunbarem Ab
lautverhältniß steht. »Ubertate, uone dera g n u h te" , 
Cgm. 17, f. 66a ; »abundanter, g n u h tich lich e"; das. 
48b. »Dazer bl grözer a en u h t ist niht guotes nche"; 
S . Helbling II, 622. »Man seit der pfaffen u n g en u h t" ; 
das. 807. »Den bracht sie '(im  Druck: seit)' sorgen 
schaur zu onaenuchten", (im Druck: ongenachten. ge
reimt auf » fruchten« ) ';  Balkn. 28. Das ital. noia, 
noiare, span, enojo, enojar, franz. ennui, ennuyer 
könnte im Sinn von bevilen  (s. oben. Sp. 837 f.) zu 
unserm genuog  gehören. Wirklich steht D iu t.II, 229 f. 
das niederd. verno i für taedium, v e rn o ien  für tae- 
dere, v e rn o ilec  für taediosus. Cf. Diez, Wbch. 239: 
noja =  in odio.' — g n n s ' kommt zuweilen auch für 
g e n au , spärlich, dürftig vor. Vrgl. genau  und G nad  
(und daselbst das isl. n a , asaequi).

688 n a h  (näbb, o.pf. nauhh, schwäb. nehh, nbahh), 
Comv. n » h e r  (nAhha, nAhha, o.pf., fränk. neia, nß'r, 
nerer), Superl. nccHHest (nAbbaet, nAchat, o.pf. nAat, 
nauat, neiast, fränk. ne rast) adj. u. adv., wie hchd. nahe, 
(ahd. näh , Eomp. n äh o r, Superl. n ä h is to , mhd. 
nach, nähe, ags. n e ah , neh, ist. naer, noerstr. da 
nä, wie das goth. neh v a , blos als Partikel und Prä
position für juxta, prope, aeoundnm besteht. welchen 
S inn auch unser altes näh  als Prapos. hatte: »näh 
themo unege, näh  themo seuue" (Tat. Matth. X III, 1. 
4. 19), woraus sich aber das spätere näch blos in der 
Bedeutung post, — cf. franz. aprös neben prba, auprbs, 
ital. appreaso, griech. pera  — in beyden Beziehungen 
festgesetzt hat; s. näch. Grass II, 999. 1001. BM. II, 
283.285. Weigand, Wbch. II, 241. ' Cf. niederd. nau w e, 
n a u ; Zeitschr. II, 543,182 5 52,41. V, 288,27.' „noutoe 
am Htiae“, Dönekenb. 7. »He word eere vorfered und 
b e n o u w e d verlegen). Der Superlativ nächst weiset in 
der Mundart, der ursprünglichen Bedeutung des Wortes 
getreu, eben so oft auf ein Vergangenes als auf ein Fol
gendes; (s. die vorige Bemerkung über näch). »Soll 
e- bey der Tar de- nechsten A r t ic u ls  bleiben"; d. H. 
des vorausgehenden; LRcht. v. 1663, f. 26 ; v. 1616, 
f. 463. n A c b s t, n A o b s tn , o.pf. näuet, naustn, 
n&ussn, jüngst, neulich, vor kurzem; (isl. ä noerftunni). 
Zeitschr. IV, 37. 244,5. »Nuper, neulich, nechst"; Avent. 
Gramm. A ufs nächst, in Zukunft. »Dü wir nahest 
hiechöften": Diut.III» 106. nächstig, (OL.) adj., der, 
die, das nächst vorausgegangene sowohl, als nachfolgende. 
Das Voc. von 1618 hat die R.A. das Nää,st das Best, 
welche förmliche Sentenz, mit ausgelaßner Copula, jetzt 
gewöhnlich als bloßes Substantiv: d as nächste beste, 
genommen wird, n ä h e n ,  adv., Eomp. n ächn  e r ;  
(»nachner dann umb zway pfunt"; Münch. S tR .B .  v. 
1453. »nechner viliua vel minorie pretii"; Av. Gramm, 
»nechner baz"; Jwain. Drgl. Birlinger 348.), Superlat. 
noechsten. o.pf. nästen (naustn). os ia nähte"-r -  a~ 
Z entn , beynahe. »Acker der vil nohen zeucht auf ein 
Zeuch"; MB. V, 483. (»fona n ah u n . e vioino", gl. a. 
78; n a h u n , nu  n a h u n , nuper, a. 96. 136. i. 74. 
617). n äh en d , n a h e t (o.pf. naubbt) und n « h en b , 
noth et, adv. und wol mitunter auch adj., Eomp. näh-

hada, nAhhada, (a~ nouhteda WAg oder: o~ nouhdan», 
da' nouhd9st; b. W .), nahe; beynahe; wahrscheinlich; 
Zeitschr. III , 329. VI, 328,174. nahtet bey da Stkd. 
nähtet a~ Duza'd. as wird nähted hei~t no~ renga*. 
Diese Form kommt ebenfalls schon im 15. Jahrh, vor 
(BM . II , 293 : n 3 h e n t , n äh e t: Grass II, 1003: n ä -  
h u n t , nuper, nahe, beinahe): »vil nachet, fere", »tob 
n a che t , pene"; Voc. v. 1445. »gar na che n t,  prope", 
Avent. Gramm., n a h e n te ro .  propiore, gl. i. 1048; 
n a h u n t,  nuper, a. 96 i. 407. bey nahe, adv., (gl. 
a. 140: p ln ä h ,  pene, mhd. b t näch, gewöhnlicher v i l  
nach und bloßes näch. f. b. W .; BM. II, 286 f. u ile  
n a h , pene, Cgm. 17, f. 106, Pf. 72,2; paulo minus, 
ibid. 138b, Ps. 93,17), im Dialekt unüblich; dafür nähtet, 
schwäb. b e re its , g n äh . g’Nwh, adv., nahe, in der 
Nähe, genau; (vrgl. oben, Sp. 1709: g e n au ) . I hä’
*s so gnühh nAt g’sAgng. g - n a u g a t ,  adv., nahe. 
„Vo~ weit hea , vo~ gnaugdt aAn’ a* kem a~-r-As d* 
Frei*; Pangkofer, Ged. 180. „Wäs ma~ kAm begreiflfa"' 
kä~, ia ma’ nAfc 8?lboi gnaugdt drä~u; das. 279. Diesen 
Adjectivformen entsprechen die substantivischen: die Naeh, 
NoehA, Noehen (Nei’ng), N « chnA, N äh ed. Noehed, 
G encrhen (GnAi’ng), Gnoeheb, (ahd. n äh r, n a h t Da, 
mhd. n oeh e, ncrhede; Grass II. 1003. BM . II, 293. 
Weigand, Wbch. II, 241). »Zu Rome und Da bi im (?) 
keiner nehede", in einer Nahe, in der Nachbarschaft; 
Griesh. Denkm. 11. R .A . A u f kaa" N ähted , nicht- 
weniger als nahe daran oder hinzu, da fehlt viel, 
n ä h e r, Compar., wie hchd. naher, (f. oben).' „ S i be- 

gunden n äher brechen daz unchrüt", Gregor v. S t. 3512, 
(vatican. Hs.; dagegen Lachm. 3558: »vürder brechen" u. 
Bech: »höher br."; vrgl. dessen Anmerk, zu dieser Stelle).' 
ncrhern (nAbban, o.pf. nei'a'n) sich, wie hchd.; sich 68S 
benäh ern  Einem, sich nähern; Amberg. Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfache Verbum neutr. na Han, 
n ä h ja n ,  n a h en , noehen, (Grass II, 1003. BM. II, 
294. Weigand, Wbch. II, 241). nahen, ist unüblich. »Swer 
gevangen Wirt umb sogetan sach die im an daz leben get 
swem der gelten sol der sol sich seines geltes (gelterS guet) 
naechen mit dem rechten so er pest mag"; Münchn. 
S t.R . Art. 302. Auer p. 116. Brgl. oben, Sp. 1715: 
naichenen. naichen. Der N achbar (Nachpa), des 
N achbarn rc.: 1) wie hchd. der Nachbar, des Nachbars, 
(ahd. n ä h g ib u ro , azs. n eh g eb ü r, n e h b ü r , engl, 
n e ig h b o u r , isl. nab u i; mhd. n ä ch g e b ü r; Grass III,
20. BM. I, 290. Weigand, Wbch. II, 229 f. Zeitschr.
III, 17. 271,1. 278,5 286,11. IV, 351. V, 156. 287,14. 
368. 410,7). »N ah g eb u ren , vioinia", » n a h w e n ti-  
gen , vioinorum"; Cgm. 17, f. 47b. 70a. 2) ä. Sp.,
jeder Hausbesitzer in einer Gemeinde, wie spanisch vecino. 
»Die ganze N achbarschaft Geisenhausen" bey Wollen- 
zach, (spanisch toda la vecindad); Kr. Lhdl. X II, 291. 
Zeitschr. III, 459. s. oben, Sp. 187: B a u e r .

DieNAl, @chueH;NAl, (nach Gramm. 610) Schuh- 
Ahle, (gl. o. 83. 379: a l a ; ahd. ä la ,  mhd. ä le , ags. 
eal. s. oben Sp. 56: A lsp ieß , und 69: A lsen). Cf. 
N ö l le ,  Nadel; (Weihers D r.K .Roth), aus mhd. n ä ld e  
assimiliert; BM. II, 305. Dilmar, kurheff. Idiot. 285. 
Zeitschr. II, 48. 235. IV, 37. V, 365. 452. VI, 79. 177,14.'

Die N e lle n  (Nglln), Dimin. DaSN^lla-l, Benennung 
eines kleinen, lebhaften, hoffärtigen, schnippischen Mädchens. 
Du klaanA N$lln ! DAs ia e* röcbta Nzlb-l. 81, Mam
sell Pumps -nett I (b. W.). Kilian: Quacker-nelle ken, 
n g l la - ln ,  u m m a '- n ^ l lo - ln ,  vrb., (b. W.) von 
putzigen Mädchen. Etwa irgend ein verstümmelter weib
licher Taufname, z. B. P e t r o n e l l s ?  (vrgl. Zeitschr. 
V I,460). Schwerlich synekdochisch zum alten h n e l , a f l e r 
ne t, testa, occiput, (Grass IV, 1131. II, 1113. B M . 
II, 330. VII Communi: N e lle n , Nacken. Zeitschr. III, 
319: N a l la ,  Genick; IV, 38) gehörig. »Occiput, nack 
vel n e ll" ; Vooab. onomaet (Druck vor 1474, Inc .e. a .2°, 
1239),f.3b. »S inoiput,vodernel,occiput,h indernel";
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Aug. S .U lr .  50, f. 1. » In  dem n e l  (occiput) lazz für 
die erschrecknng des müteS"; Aderlaßregeln v» 1399, Cod. 
A ug. e cd . 76, f. 11. „Zuo dem n e l  le n  dick und h o " ; 
v. d. Hagen, Ges. Abent. III, 24,125; ( f .  oben, S p .  3 5 7 : 
die B räune). (Sbcn so ferne liegt das isl. Partic ip , 
h n e l l i n n ,  ro tu n d u s ; ace r, sortis. B rgl. N e l l ,  (T h ü 
ringen, G otha) fe m in a l; N i l l e ,  (iachs. Druck v. 1746) 
M ädchen; f. oben. S p .  6 9 4 ; F u d n o l l , F ü d e n o l , 
fem inal; B M . II , 406 : mons Y eneris. B rg l.d . folg. W ort.

D ie „ N e t t e n ,  hohler Baumstock über einer Q u e lle " , 
(B au r). (B rg l. n ü e l c n  und allenfalls auch das vorige 
W ort, so wie das ahd. h n o l ,  n o l l o ,  c o llis , cacumen, 
vertcx, sinciput, supercilium, und unten G  n ü l l ) .  
f. oben. S p . 6 1 :  das O l .  2) „Rolle ober N e l n ,  eine 
H ü l f e ,  womit die Thorstügel bey einer Schleußen a u f
gezogen werden; damit werden auch Stöcke aus dem F lu ß  
gezogen"; Cgm. 2941, f. 118.

n e i l i g ,  (W e ih e r-; D r. K. R o th ) knapp bey Messen 
und W agen. B ilm ar, kurheff. Id io t .  280. f. n ä r l i c h .

'D ie  N i l l e ,  Geschwür, Eiterblasen am Kopfe k . ; 
B irlinger 355». B rg l. mhd. der n o l ,  S p itze , Gipfel 
(f. oben); B M . II, 4 0 6 /

D e r N o l l e n ,  kurzer, dicker M ensch; (v. D elling ; vrgl. 
die N e l l e n .

n o l l e n ,  n u l l e n ,  (sränk.. schwäb.)saugen, schnullen; 
verächtlich: trinken. B irlinger 353b.

n o l l e n ,  1) au f und nieder bewegen, hin und her 
ro lle n ; Zeitschr. I ,  296,6 III, 531,16. 2) co ire ; vrgl. 
n ü l  le n . „T in  alter m an, der nimmer mag g e n o l l e n " ;  
P riam el bey Lessing (Schriften, hg. v. M altzahn. B nd . XI, 
2 , 3 1 1 ); Cgm. 713, f. 31. 161. „ T in  junger der n it 
mag n o l l e n " ;  Cgm. 714, f. 398. D er N o I l b r u D c r ,  
N o l l h a r t ,  Laienbruder; vrgl. L o l h a r t  (oben, S p .  
1469 : der L a l l i ) .  Scherz - O berlin  p . 1129 f. „Heißen 
mich ein N o l l b r ü d e r  ein sollen und droen m ir denn 
auszuschneiden"; sagt der Bettelmönch bey H. Sachs 1560:
II ,  IV , 4b. (D er Meßlesende) „hub ein fus auf m it ver
drieß m it vollem stoß hinter sich stieß, traff den n o l l -  
b r ü d e r  (M in istran ten?) zu Unglück das er gerad fiel an 
den rück"; bas. 93b. „G o t geb betn N o l h a r t  (dem 
W aldbruder) noch die b tü ß " !  flucht ein R ä u b e r ; das.
III, I, 262.

Die N u l l a ,  die Nulle, wol unm ittelbar au s  dem 
italienischen elliptischen nu lla  (i. e. r e s ) ; W eigand, Wbch. 
II , 285. Voe. v. 1618 : „ n u l l a  v o n  n u l l a  geht au f."  
Gewöhnlich nim m t man das W ort jetzt a ls  M afcul., 
vermuthlich weil m an a (s) a ls eine corrupte Aussprache 
statt - e r  ( N u l l e r )  ansieht.

D as  G 'n ü l l .  „T in  G n ü l l  m a c h e n , frontem , 
con trah e re " ; Voe. v. 1618. (Ich weiß nicht, ob zu gl. 
i. 6 1 1 : „ in  n o l l e ,  in  supercilio", ein m ontie zu denken, 
oder ob es figürlich von einem finstern Gesicht zu nehmen 
seyn wird. f. oben N e l l e n  und vrgl. B ilm ar, kurheff. 
Id io t .  2 8 7 : N ü U e ,  Nase.

'n ü l l e n ,  wühlen; B M . II» 422. Weigand, Wbch. 
II, 285. B rg l. d. folg. W o rt/  „ S u S  het er w i d e r - 
n ü l l e t ,  bat er w as betrüstet", (List m it List bezahlt); v. 
d. Hagen, Gef. Abent. X L V II, B nd. I I ,  p . 385,82.

n f ie le n  (n g ln ; o .p f ) ,  m it dem N u e t - T i f e n  oder 
Fughobel aushöhlen, Fugen re ißen ; (mhd. S p r .  nach Grim m  
I, 4 3 5 : n ü e j e n ;  B Ä .  II, 422. Cf. Grass II. 998: 
n u o h a n .  gl. o. 252: g e n u t e t ,  incastratae. Bev S ta l -  
ber ist n ü e l e n  w ühlen; f. das vorige W ort. B rg l. nach 
G ram m . 611 auch das bey Adelung vorkommende i l e n ,  
ö l e n  der Kammacher). D er N ü e le r  (N g le), der F u g 
hobel, Schindelhobel; (mhd. n ü e h e l ;  Grass IV, 1126. 
B M . II, 422. Q l. a. n u w e l  n u g i l ,  0 .379 : n u h i l ; 
Voc. v. 1429: n ü e g e l ,  sonst passim: n u o i l ,  runcina, 
roscinum, suloatorium) „Runcina est instrumentum 
carpentariorum quo cavant dorsa asserum ein n u e l " ;  
Q ulolfus XV; Clm. 6008, f. 173. f. N u  e t ,  und vrgl. 
„ N e l l e n . "  ______________
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n e t z e n  (nelz*n, b. W.), den einen Fuß nachschlep
pen, h in ten ; umma'nelzm.

D er N a m e n  (Nam o~). p lu r. die N a m e n  (NAma~), 690 
1) wie hchd. N am e, (ahd. n a m o ,  gen. n a  m in  und n e 
in i n . ags. n a m a ,m . ,  is l. n a f n , n . ,  goth. n a m ö . n . 
Grass II, 1079. B M . II. 305. W eigand, Wbch. II, 243 f. 
N a m o  — n - a m o ,  G rim m  II, 701 f .;  von n e  m e n , 
em pfangen; G rim m , Gesch. d. b. S p r .  153. N a m e n  
geben; G rim m , R .A . 455). Unsre, ich will nicht einmal 
sagen frühern, sondern selbst die nähern V oreltern scheinen 
bey der W ahl von Taufnam en nicht so ängstlich wie w ir, 
b los un ter den Talenderheiligen (vrgl. G ram m . S .  164 ff.) 
gesucht zu haben. G rim m , M ythol.2  p . 288, 721 f. 1093. 
E p p o  a c e r ,  S i z o  ru fu s , 3 n b 0 1f fu scu s , G o t t e  (?) 
longus"; Cod. A u I (sec. IX .), f. 9». Auch die N am en 
der Helden und Heldinnen ihrer poetischen R om ane galten 
ihnen etwas. S o  findet sich unter H und 's  bayrischen 
Adelsleuten mehr als ein P a r c i f a l ,  W i g u l e s . T r i s t -  
r a m ,  G a b a i n ,  G a m u r e t ,  G r a m  o f la  ntz ic., mehr 
a ls  eine M e l u f i n a ,  S i g a u n ,  I s o l d e ,  H e r z e lo y  re. 
S o n d e rb a r ist (das. II, 294) der Name T a  b a u te ,  zu
sammengesetzt aus den Anfangssylben der Nam en der h.
3 Könige. („ ähnlich im T itu rel" ; Jac . G rim m .)' B rg l. 
oben, S v .  1304. D aß aus den ältesten Personnam en 
g ro ß e n te ils  auch die O rtsnam en  entstanden find, ist z .B .  
oben, S p .  107 f. berührt. A us diesen zumeist ergaben 
sich hinwieder, a ls m it dem 12. Jah rh , die Lehengüter 
erblich wurden, für den Adel bleibende Geschlechts-Namen ; 
s. z. B .  oben, S p .  202 , un ter - beck: T s c h e n b e c k , 
G r ie s e n b e c k ,  H a s e lb e c k . T h re S p e c k , M ü lb e c k ,  
R o rp e c k , S c h w a rz e n b e c k ,  W in d S b c c k ( W i n Sbeck), 
W it te ls b e c k .  Im  14. — 16. Jah rh , bekamen auch fü r 
die m it dem vorschreitenden S taa tsleben  immer mehr in  
ihre unveräußerlichen Rechte eintretenden B ü rg e r-  und 
B auersleute die bis dahin meist n u r persönlichen Z u e -  
n ä m e n  eine auf Kind und Kindeskind forterbende S t ä 
tigkeit. „C hönradue cognoroento iuncfrawe"; Clm. 17420, 
f. 68*>. 66». Viele dieser erblichen G e s c h le c h t s - ,  Z u e -  
obet S c h r e i b n ä m e n  find noch deutlich a ls  bloße Person- 
(T au f-) N am en erkennbar; zu manchen indessen ist die 
ursprüngliche, unentstellte Form  nicht mehr leicht aufzu
finden. Besonders scheint bey den kernbayrischen a u f  l, 
ohne vorangehenden Vocal, dieses l oft die Verstümmelung 
eines ganzen bedeutsamen W orttheiles zu seyn. G rim m  i n ,  
693. 689. B rg l. z. B . D i e t l  (Dietrich), E b e r l  (T ber
hard), T r i  (T rh a rd ?). F r i d l ,  G e r l  (G erhard). G i e r t  
(G erhard , K e ro ? ) ,  G u n z l  (Freyb. S am m l. III, 570), 
H a i n d l  (H ein rich), H e r l ,  H i e r l  (H e rm a n n ) ,  H i l f t  
(Hildebrand, H iltp o lt) , L i e b t .  L id l ,  L ü d l  (Cgm. 697), 
M e r k e l  (M arculf, Cgm, 579, f. 2), Ö r t t ,  E r t l  (O r-  
tolf, O r tw in ? ) ,Ö t t l (O d i lo ) ,  R e i n d l  (R einhard ; H und'S 
S tam m b . II, 176: „ I r  S o h n  R ein old oder R e i n d l " ) ,  
R ü e b l ,  R i e d l  (Cgm. 697 ; R u o d o lf?), S  i p p l  (S ig i-  
boto), S  i g l (S ig frid , S igm und), W e i g l  (Freyb. S a m m l.
III, 716 ; W igand . W ienand), W e z i l o ,  W e tz e t (W e- 
rinher, H aupt'S Zeitschr. V II, 299 f.) rc. D am it find zu 
vergleichen die D im inutivform en au f z aus  zusammen
gesetzten, männlichen Eigennamen" (s. G rim m  III, 689—  
693), a l s : B e n z  (B ernhard), B u z  (B urkard). D ie z  
(D ie trich ), G b e rz  (E b e rh a rd ) , F r i z  (F r id r ic h ) , G ö z  
(G otftid), K u n z  (Konrad), L en z  (Leonhard), L u z  (Lud
w ig ), M a n g  (M a n h a rb ) ,  M e n z  (M e in h a rd ) ,  R e i z  
(Reicharb), R e n z  (R e in h a rd ), S e i z  (S ig f r id ) ,  W a l z  
(W alther), W en z  (W ernher) u . a. m .; ’ ebenso der mhd. 
weibliche Name" M ä tz , M etz  (s. d. W .) für M äh t hi Ib. 
s. Schmid, schwäb. Wbch. 55 f. B rg l. V ilm ar, Hess. Wbch. 
p. 8. 9 ;  vrgl. ebendas. 19. 20. 33 (in der Zeitschr. des 
V ereins f. Hess Gesch. IV , p . 56 f. 67 f. 81 .): D e n  j e ,  
Z d e n a  - -  S id o n ia !?  Z d e n k o  (Zdenek) — S id o n iu s ? !  
T i t a ,  (S tiche — Tilicha - -  E u la lia ? !  G e la  - -  Geila 
— G elafia?! M e n g e »  =  M a g n u s ? !  (ne in ! — M e- 
gingöz, M eingör); G a i l a — G ertrud  (Zeuß, tra d it.  W iz . 
n r. 2 6 1 ); M eck e l --- M argaret? ! (M egila). v. Lang im
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Jahresbericht des hist. Der. f. d. RezatkreiS, 1831, p. 34 f. 
Cf. englische Namen (für Familien) aus alten Diminutiv
formen (Grimm I I I ,  676 ff.)': K a w k in  von Hall, von 
Heinrich, P e rk in  von Peter, J c n k in S  von Jobn, 'und 
die Kürzungen": H od ge --- Rodger, Dick --- Richard, 
Ted --- Edward. B ob  — Robert. Höfer'S Zeitsckr. f. d. 
Wiffensch. d. Sprache I, 316—333. Pape, griech. Namen, 
(cf. Matthiä p. 94): j4Äi£äg (JdXetavSpog), 'dpjtoxpäg 
(IdQjtoxpdTqg), d r jiid g  ( Jy/ur/Tpios), Qevdag ( Geodtopog), 
4>Udg (4>tl6drjfjLog) ic. jc . Selbst manche spaßhaft-charak
teristische Anredeformel wurde zum erblichen Geschlechts
namen. „Catharina M a n  b e iß in  de Monaco" (1658), 
Clm. 6706, f. 186. H. v. Koch - Sternfeld findet ad 1434 
in Gastein eine Magd Eva S e n g s p r a t l in ,  einen M ack- 
reich, B a ld a u f ,  F r ü e a u f  als Bergknappen, einen 
S p r in g in d s c k m itte n , B sch lagngaul, S p re n g S -  
e ife n  als Schmiede. Brgl. B la ic k s h ir n  (Greg. 
P la ic h s h irn , ZZ. 1071), D ruckseis (J .B avt. Drucks
ei S im Zuchthaus zu München, aus dem LG. Hengers- 
berg; Edictalladnng vom 3. Juli 1841 im Landdoten, 
S . 852), G re ifz u  (Kaspar G r e ifz u , im Jahre 1849 
Easfier des Salzamts Reickenhall), Habenschaden, 
H a lte n s in  ( rStephann8 H a lte n s in  de Stira in Stu
dio Heidelberg. 1469 scrips.“ ; Clm. 6466), Hassen - 
p flu g  (H aß d e n p flu g  im Meßcatalog v. 1828. Fräu
lein Hassen P flu g  zu Cassel, 1815), H au e ise n  (franz. 
Taillefer), Hauensckild ( „Balth. H a w in s c b i l t  de 
Nurenberga“, Prior in SemanSbausen: Semansh. 16. 
Brgl. den franz. Namen Taillerand; Cod. gall. 24), 
H eb ensteit, J a g e n le u fe l, (J ag e n d e u  bei, in der 
Au. »Mr. Nicolaus Ja  gen te ufel". Cgm. 980, f. 146), 
K lieb en sd ie d e l, K lin g S e is e n , Kratzeisen, L o d 
den fru  men (Freyb. Samm. I I ,  148, ad 1392), Recken
spieß (Reckenspiezz. Gichstätter Nrk. v. 1344; jetzt Röcken- 
schuß? v r. K. Roth), R ingS eisen  (R in g S e iS , welt
bekannt), R in g S m a n l (N . R in g s m  au l. R in g S -  
m ä u le iti, Nürnb. 1386, 1399; Cgm. 3919, f. 9. Daraus 
wol Albrecht R in d s m a u l;  doch sieh Windsbach). S ä u 
gen fin g  er (Lemansb. 22). Schelshorn (neben S ä) e ll  - 
H o rn ), Scheuchenpflug (Georius S cke ickenflueg , 
Clm. 16114, f. 29>>. MB. X I I I ,  472), C c k la g in d w e it, 
Sch n e id a w in d  (1843; franz. Taillevent), Sckrecken- 
f  u ch6 (Laurentius S c h re c k e n fu c h s , de constructione 
astrolabii, 1673; Aid 366), S ch ü rfS e ifen  (Hund, 
Stmb. I ,  331), S  chürs licht (Joh. S ckü rß lick t. Clm.
1 1005, f. 270), S tic h e in e r  (E tich an er -  Stichherein; 
vrgl. T a p p  ein e r ) .  S uechen fin n  (»der Suchenfinn", 
Sprecher; Frevb .S am m l.il, 148, ad 1392), Suecken- 
t r u n t  (Jorg S  uechentrunckh; Asp. 49, f. 166b), 
S u e c h e n w ir t ,  S ä ) w i n g s b e i l  (S w in g s p e i l ,  
Semansh. 44 ; vrgl. engl. Chake - fpeare; Breakspeare, 
Nicolauö, Pabst Hadrian IV .), T a p p e in e r, (Braumeister 
von Marburg, M a i 1847 unter den Gästen zn München). 
W a g e n p s e il (in München), D ir fS rö s s e l (Joannes 
W ir f s r ö s s e l ,  R o tlO l), Z irn g ib e l (Gibel --K opf?). 
Z te r n b ü t  (1 8 4 8 ), Zucksschwert („Her Cbaloh Zuck- 
swert"; Reg. B. V , 69) rc. ,c. s. auch Diut. I I ,  78 ff. Renner 
1714 ff .: Fleckenkelch, S w e lle n g rrrb e i, E lik e n p s il,  
Sch ruhen P flu g , Ze rrezs lcz . L e ren fta l. L a ib n ih t ,  
S cheuh entak, B ü lle n s a k , B ü l le in ,  S te n k e z fa z , 
S t e ig u f .  Zü cke d en rig e l. R au b en tisc h , S etz- 
p fa n t ,  S le if fe n s p ie z , R a u m e d a z la n t, D eg en- 
p e u te l, Lerenschrein, Hebenstrit, Nagenqast, 
Zuckezswert, S t ic h e n w ir t ,  S ch e lleh o rn . Brgl. 
Dackernagel, die german. Personennamen in Gerlach'S, 
Hottinger'S und Wackernagel'S Schweizerischem Museum I,  
9 6 — 119 (1837). Saron Cbronicles, ed. bv Ingram : 
Inder of the nameS of places, with general rule for Ihr 
investigation of the nameS of placeS (in  England), 
p. 425 — 448. General rule for the nameö of perfons 
and Inder of thofe nameS, p. 449 —  463. Appellative 
für R ie fe n  von alten Volksnamen (Jüten, Thürsen, 
Hünen, Antes) s. in Grimm'S Mythol.2 p. 485 ff. S .  
Helbling I I I ,  338 f f .: »Bon Bruk bürtic ein Polan, von 
Heinburc ein Miffencrr, von Marchecke ein B r a b a n t ,  >
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von Niunburc ein H o l l  a n t, ein Be he im von fönt 
Pölten." Vrgl. oben. Sp. 642: von. Berzeichniß von 
niederländischen Vornamen in Willems' Belg. Museum 
V , 388 — 424. Vocabulaire hagiologique in Menage, 
dictionnaire etymologique. Eusebe Salverte, sur lea 
noms d’hommes, de peuples, de lieux (Paris, 1824.
2 vol. 8°). Sasarik, S.taroz. I ,  158 ff. Der Rächn a- 
men, N icknam en, Ü b e rn am e n , der Spottname.
2) (beym Landvolk) jedes W ort, besonders insofern eö 
gedruckt oder geschrieben vor dem Auge liegt, vocabulum. 
Dbn Nam »" kän I  n4t, dieses Wort kann ich nicht lesen. 
Das N äm en -B ü ech le in  (NAmabiochl, 'Arns bisobl), 
das Buchstabierbüchlein, die Fibel, nach dem ABC. mit 
ÜbuntzSwörtern von A bis Z  ausstaffiert, wo früher, wie 
ich mich noch gar wol der sckönen Zeit erinnere, unterm es» 
r die N om en : rod , ru n d , rungen (Gesott, gesund, 
gesungen) figurierten. ES ist übrigens ein zweckmäßiges 
N äm enbüechle in  keine so leichte Aufgabe. Könnte 
und sollte man mit Bauernkinderchen nickt etwa geradezu 
von der ihnen allein natürlichen, d. h. dialektischen Sprache 
und der Bezeichnung ih re r Laute ausgehen, und die 
kleinen Lehrlinge, statt durch einen Sprung, dessen Aus
gleichung ihnen selbst überlassen bleibt, durch klar vermit
telnde Unterscheidung dessen, was denn doch in der That 
verschieden genug ist, zur guten hochdeutschen Aussprache 
und ihrer Bezeichnung fuhren ? 3) (schmäh., frans.) Per
son. M a n n S -N am , W ei bS -N am , W e ib e r-N a m .
F r  a u -N a  m. B M . I I ,  306,3. Vilmar, kurheff. Id iot. 
280. „Einem M an sn am en  von Argun fol man einen 
Knecht halten." »Ist es ein M an  Sn am unsers Stamms 
und Namens von Argun . . .  ist es aber ein F ra w e n -  
nam von A rg u n ..." ;  Stiftbrief des heil. Geist-Spitals 
in Augsburg von 1445. „Sprach zu fante Agneten: 
o du gründlicher vrow en name", (Weibsperson); Herrn, 
v. Fritzlar p. 68.24; cf. p. 424. „Twe wivesnamen 
bad den enen groten kyv malkander“ ; Dönekenb. 3 
Brvnisä) im Lausitz. Magazin 1846, p. 260 glaubt M a n -  
sen, W eibsen aus m ann S n am o, weibSnam o ver
stümmelt. Cf. „gi n ennida, persona", fides Athanasii. 
Der V o rn a m  (MB. X X I I I ,  186, ad 1368 — wenn 
nickt falsch gelesen statt V o r m a n ) , der Vorfahrer im 
Amte. (N a m o . persona, gl. i. 460 ; d ien a m o , per
sona ministri, gl. i. 620. So ist Isidors: in persona  
Domini patrem accipimus übersetzt „in dhemu druhtineo 
nem in  archennemes fater." Sollte auch Leich-nam, 
ahd. lrhhi-namo, hieher gehören?) E in e n  Nam en  
haben, (von Personen und Sachen): vorzüglich, bedeu
tend sevn; (vrgl. das specielle: H ans Haißen). 'N icht 
N am en haben, Nam ens haben eines Dinges, es von 
fick nicht aussagen laffcn, nicht zugestehen; vrgl. B M . I I ,  
307b/ „ Vierzehn Kinder — das ist ein N a m e n !"  
(schmäh.) das will was Heißen. An dem N am en .
(ä. Sp.) dieses Namens. „Otto der erst an dem namen. 
Derselb Kaiser Hainrich was der ander an dem N am en  
Hainrich": Chronik v. 1486. beynam en, b in am en . 
b e n a m e n . ältere DetheurungSformel, wie wahrlich! 
Grimm I I I ,  150. E M  I I ,  308. „Daz ft benamen 
wccren vor tage viscken üf den se"; Gregor v. d. S t. 774. 
„Mich muoz ein biderbe man nern oder ich bin bena
men verlorn"; Jwein 2060. „B en am e n  ich hiezze 
brennen dich, het ickz niht verlobt Barl. u. Josaphat.
„S i sprach: daz tun ich pei nam en"; Cgm. 54, f. 59b. 
„B ei nam en! hie wil ick flachen meinen Haggen an"; 
Cgm. 379, f. 46 (270, f. 86). (h in e m in , nominatim, 
gl. i. 472; s. unten n&m lo). 'Vrgl. das genitivifäie 
namens der ä. Sp.' „Ich (atze der vart namens nicht"; 
Cgm. 44, f. 86. I n  dem N am en, ea mente; B M .
I I ,  307,4/ „Man fol dhain Prot pachen in dem n a 
men das man es fünfen oder dreien gebe". Cgm. 644, 
f. 44b; (in dem Dillen), Sutner, akad. histor. Abhandl. 
1813, I I .  486. m it nam en, (ä .Sp .) namentlich, näm
lich; B M . I I ,  307,4. „Sdlicet, m it nam en"; Voc. 
Melber. „Das ist ie wär als spraech er m it nam en: 
so dem fewer ist berochen, so sendet mein keffel"; Dalkn.
108. „Item von der Straße und Geleits wegen zu Vils-
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Hofen, m it N a m e n  zwischen Straubingen und Passau«; 
Kr. Lhdl. I, 101. » M it  n a m e n  umb den zehend ze 
Stravvbing"; MB. XII, 863, ad 1366. „Dy gewoend- 
lichen vogtstewr m i t  n am  hundert pfunt pfen. reg."; 
MB. XI, 299, ad 1349. „Um so viel als Habstett ver
pfändet ist, m it  N a m e n  um 12400 rh. G ." ; Kr. Lhdl. 
III, 202. „Und war daselbst die Steuer zugesagt, m it 
N am en  1 Heller«; das. V, 98, ad 1463. Lori. LechR. 
85. Vo~ N a m o ~ -r-  und Stamm» ~ gust, lisde 'ls’ k ., 
(sehr; b. W .) v ü r n a m e s ,  ä .S p . ,  Adv., im vollen 
S inne des Wortes, ganz und gar, om nino; (mhd. v ü r -  
n a m e n . v ü r n a m e n s ;  G raffll, 1078. Grimm III, 91. 
105. 773. B M . II, 308)/ „Sw a die liute waren behaft 
mit unsern gaisten baz er die fü r  n a m e s  nicht beleihen 
lie, st inuofen roumen durch not«; Urstende, Hahn 123,66.

n äm lich  (n&mlf, nemli’), wie hchd. nemlich; (mhd. 
n a m e lic h e n . n e m e lic h e n ; BM . II, 309 f. Weigand. 
W bch. II, 244. Zeitschr. IV, 37. 274,168). Besonder- ist 
d e r ,  d ie , d as  n äm liche  statt d e r, d ie , d a s  se lbe 
(idem, eadem , idem) im gemeinen Leben ausschließlich 

692 üblich; (cf. N a m e n  in der Bedeutung P e r s o n ) .  Z u
weilen ist der. die, das n äm lich e  blos so viel als je n e r  
(is, ea, id, nicht als idem, eadem, idem), der. die, das 
bewußte, gemeinte. D en  n ä m lic h e n  kenn ich schon. 
Am In n  wird ndmte auch als eine Art Versicherung ge
braucht. Namte w o l! hält namld! (ey freylich) „DaS 
Kind iS gwen Herr Jesu Christ wie st namU wissen wirst«, 
wie du wol wissen wirst; (s. auch n a im s ) .  „Ach lieber 
Herr Richtinger (repliciert der Bauer) es hat mich meine 
Goschen übereilet, nem lich  gehet eS so, wann man vor 
die hvchgebietende Obrigkeit mit Angst und Zittern platzet«; 
Abele, selts. Gerichtshandel. I ,  cap. 78. (f. oben bey
N a m e n ) . I n  der ä. S p . gilt näm lich  noch förmlich 
fü r: bestimmt, ausdrücklich. „Damit e in  n äm lich e r Tag 
gen München auf das allerkürzest fürgenommen werde«; 
Kr. Lhdl. X V III, 44. „ E in e n  nem lichen  Tag für 
Uns gen Salzburg zu benennen«; Lori, L.R. 123. „W ann 
der Vater seinen S ohn vor offnem Gericht mit n ä m b -  
lich en , klaren und außgedruckten Worten auß seinem 
vätterlichen Gewalt lasset"; Ld.Rcht. v. 1616, f. 215 Lori. 
LechR. 114. „Ob jemand dem andern ainich haab oder 
Guet umb ain n em b lich e  Sum m a Gells verkauft«; 
ibid. f. 231. „Es ist auch n äm b lich  in dem Wechsel 
herkomen und beredt worden;" Meichelb. Chr. Ben. II, 
131, ad 1462. „Doch ist näm leich geredt und getädingt 
worden, das . .« ; ibid. 108, ad  1423. I n  Burggraf 
Fridrich'S Spruchbrief zwischen der Herrschaft und ‘ der 
S tad t München, gegeben Freising am Psingstag vor dem 
heil. Psingstag 1403, fangen die Artikel gerne an : „Auch 
sprechen wir n em b lich « , „ n em b lich en  sprechen wir
a u c h .. .« ;  Cod. bav   f. 133—140. „S ine wolde si
n e m e l i c h e n  (schlechterdings) nimmer mere gesehn«; 
Jwein 1976. 'n a m e lö s ,  ä .S p .. Adj., namenlos, wesen
los ; BM . II, 308/ „Die aber zwischen dem minsten vinger 
und dem n a m l o s e n  . . . zwischen dem n a m lo s e n  
vinger und dem Mitteln"; Clm. 17296 (seo. X IV .—XV. 
4 ° ) ,  f. 77. „ Zwischen dem minsten vinger und dem
tr e w n « ;  das. f. 83. Vrgl. unter n e n n e n :  „der u n 
g e n a n n te  Finger« und m ittel-alterl. Hausbuch p. 49: 
„am la in lo s e n  vinger.«'

n ä m e ln  (nämeln), annärnsln, auSnärnsln. vrb. act., 
mit Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten ver
spotten. M usd», de* Hänsl tu st rni' ällswäl ausndmdlnt 
(ahd. n a m o ii ,  nom inare, mhd. n a m e n ; G raffll, 1086. 
B M . II, 310). f. n em m en , n a m se n  und n e n n e n .

Die, auch der N a m , (ä. S p .) gewaltthätigeS Neh
men; gewaltthätig Genommenes; (ahd. n a m a , gl. i. 
67. 400 Jfid. 9 :  privatio, invasio, praeda, ags. n ä -  
w e, iSl. n a m . n . , mhd. diu n d m e ; barbarisch latein. 
n a m iu m , normand. n a m p s . Grass I I , 1073. B M . 
II, 369. Birlinger 349»). „Land und Leute mit N a h m . 
Brand und in andre Wege beschädigen«; Kr. Lhdl. 
XVI, 711, ad 1504. ibid. II, 96. 109. „W ir wollen 
auch weder Herren, Ritter oder Knechte oder andere zu

deS andern Leib und G ut nicht greifen noch beschä
digen lassen, weder mit N ahm  oder B rand«; Landfrie
den von 1444. Lhdl. I I , 111. MB. IX , 244. „B is so 
lange die Thäter mit der N a h m , ob sie die gethan haben, 
betretten und angenommen würden«; Kr Lhdl. IX , 15. 
»Die N a h m  samt den Thätern zu Recht behalten"; 
das. 12. „W o er solche N am  hingethan, verkauft, ver
geben, anworden oder verborgen habe«; Carolina poenal. 
XLVIII. „Brennten, raubten, zogen mit e inem  großen 
N a m  Viehs wieder ab«; Av. Chr. 474. an  n äm lich  
( ä 'n ä m li) ,  a) wie hchd. annehmlich, d. h. annehmbar, 
b) angenehm, anm uthig; (mhd. an n aem e; B M . II, 
370). I n  scherzhaftem Doppelsinn sagt man von einem 69: 
nicht ganz unbestechbaren Beamten, er sey „gar ein a n 
n ä m lic h e r  Herr.« Der A u fn ä m , die Aufnahme, der 
Zuwachs. Der A u s n am , die Ausnahme, bewnberS was 
Leute, die ein Anwesen an Kinder oder Verwandte über
geben, auf den Rest ihrer Lebenstage für sich aus
bedingen. Wagner. C. u. C. B . I, 325. Zirngibl, Hsp. 
217. Der G en  a m , G rb g e n a m , (ä. Canzleysp.) M it- 
genösse des E r b n e m e n  (E rben ), Eidgenosse, Erb- 
Zntereffent; (wol kaum das ahd. g in a m n o ,  mhd. g e 
n au  ne , cognominis, von nam o . Grass II, 1085. B M .
II, 313).

gencrm , (ä. S p .) was genommen, gerne genommen 
wird, acceptus, (ahd. g in ä m i ,  Otfr. I, 9,20. Notk. 89,1 
blos n ä m i, mhd. g enw m e; G r a f f l l ,  1073. B M . II, 
370 f. Weigand, Wbch. I, 414). „Gute und g e n a m e  
reinifche Guldin"; MB. X. 216, ad 1609. „x lb. Haller 
genger und ge nem er Nürnv. Weerung«; Urk. v. 1373. 
„Ein schone und gen em e blüme«; B r. Berht. „S o  ist 
ez kupfer doch bi genoem em  golbe«; Labr. 162. „Waz 
sol dem zagen ein schoenez wib gencrm e; das.625. „G e- 
n ä m , gratus, congruus; u n g e n a m , u n g n ä m , ingra- 
tu8"; Voc. von 1419, 1429, 1416. (cf. hchd. g enehm  
halten, g e n e h m ig e n ) , u u g en c rm , (ä .S p .)  nicht an
genehm, widrig, verhaßt, schlecht; BM . II, 371/ „Vier 
menschen sind got und dem menschen u n g e n ä m :  der 
arm hochfertig, der reich lugner. der alt unkeuscher, und 
der kriegmacher«; Clm. 4774, f. 209. „Sw a einer ein 
u n g e n e m e z  weip nimet ob man sie widerwigt mit gute 
. . . we dir! Renner 13995. angenoem  (ä~ gnäm ), 
wie hchd. angenehm. D as reform. Lb.R. Tit. 5, Art. 7 .1 0  
sagt a n g e n ä m  h a l t e n  statt genehm halten, d an k - 
naem .d an k n aem ig , (ä .S p .)  1) dankeöwerth, angenehm;
'2) dankbar; (mhd? dancnoem e; BM . I I ,  370). u n -  
danknoem e/ „Unde iezuo der muot u n d a n c h n a m iu  
nihne huget, et jam  mens ingrata non recolit“ ; Cgm.
17, f. 146b. Grass V, 170. f. oben, S p . 522. (s. D a n k ) , 
fü rn c rm , vornehm, vortrefflich in seiner A rt; (mhd. 
vü rnoem e, v o rn c rm e ; BM . II, 371. Weigand, Wbch.
II, 998) s~ fiinem» H err; 0 " fümemar Ochs, Brand- 
wei~, Rock ic. „ f ü r n ehm e Bockhäute seyndS!" Po t- 
ziunkulabüchl 65. „Die f u rn a m e n  und weiten, N .N . 
bürget zu München"; MB. XX, 649, ad 1477. ( f ü r ?  
g e n ä m , autenticus; Voc. v. 1419). f. nem en .

n a im s ,  n a im e n , n a  im e r, n a  im e s , eine auffal
lende, vorzüglich noch im Allgäu und in der Schweiz 
vorkommende Abkürzung, wol aus N 'a iß  (d .h . ich ne 
w a iß , ich weiß nicht) w ie , w o , w a n n ,  w e r . w aß , 
und gleichbedeutend mit e tw a , i r g e n d ,  a u f  i r g e n d  
e in e  A r t ,  i rg e n d w o , i r g e n d  e in m a l ,  i r g e n d  
je m a n d , i r g e n d  e tw a s ,  worüber man nemlich nichts 
näheres weiß oder sagen will; (gl. i. 479: „in  N 'e iz  
u u e n n i ,  aliquando«, ags. ic n a t  h v ä r .  nescio ubi. 
D iu t.III , 95 : neiz w az. Heumann, opusc. 437: n a iS -  
w a z. BM . II, 330. 322». III, 788b. Zeitschr. III, 217,8. 
VI, 119,16 256,1. 409,32. Ich weiß nicht, ob hieher oder 
der Form nach vielmehr zu näm lich  oder dem alten b i 
tt am en  gehören wird daS bayr. Ausfüllsel n ä r n s ,  dessen 
Kraft und Bedeutung sich schwer durch andre Worte 
wiedergeben läßt. »Er is näm9~-r- 4’ scho~ i~ ’n  Krieg 
gwä’n», (wie man hört, wie eS verlautet, dem Vernehmen 
nach). E r sol ndm9~ fort graest sey*. Bist leicht
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ndm9~ gär groueso' Herr ? "Wäs hät denn där ndm9~ 
’tä"'? (was mag dock dieser wol gethan haben?) Britsch 
dennot nSt s'so, hast ndm»' scho~ e~ ganzti Lacka~ 
h^dgmacht dä. Du machet di1 namd~ gär gräppi 1 
Biet narrt9' gär gecheid! ey, du nimmst dir, mein ich, 
gar viel heraus. A. erzählt von Hans, daß dieser kein 
Geld habe. B. fällt ein: hät -ra-ns' (freylich) nicke, 
wäl or älls vö'eauft. Immerhin wird bey diesem ndim9~ 
nnd nam9~ auch Notkers n e t ma n ,  putare, etatuere, 

694 (ih  n e i mo ,  ich meine, nemlich, Ps. 12,4. 37,12. 39,11.13. 
cf. 16,11. 24,io. 49,5.9 ic. Grass II, 1087 f. BM. 11,311. 
Lerer, mhd. Wbch. L 179. steh unten beni emen)  zu 
erwägen seyn; vrgl. hal t .  Das notkerische benet men 
entspricht so sehr dem unter mai nen erwähnten bimei -  
nen ,  daß man fast an eine Versetzung denken möchte. 
»Daz ich min guot bene im et habe goteshusern . . . 
Han ich ben eintet  und geben nach minem tode dem N. 
daz . . Lucerner Nrk. v. 1287. 1290. 1298. Gesch. 
Fr. II, 75. 81. 167.

’ No int es, NaymeS,  Herzog von Bayern; f. Grimm
III, 367**. W. Grimm. Heldensage 137. Uhlanb, Sagen- 
gesck. (Schriften, Bnd. VII), 654/ „Dame Hutace fille 
de N a y m e s  de Baviere; les enfances Vivien, P. Paris, 
Mas. III. p. 136. „ Na a ma n  dux Boiariae“ ; Turpin, 
cap. XXX, Reuberue, veterum scriptorum tom. I. (ed. 
Joannes, 1726. 2°). „Dux N am es“, Ogier de Dane- 
marebe (poeme du XII. siäcle par Raimbert de Paris, 
publ. p. Fr. Michel, Paris, 1842. 8 ), Vers 366 und 
früher. „ N a m l e s  a la barbe floriew, Vers 10154. 
„ Na ml e s  li ferrant“, VerS 10919.

nemen  (nema~; I nim, du nimst, er nimt, I näm 
und nemot, hab g-numo' und g*nam9~; bey H. Sachs 
gewöhnlich num,  numb für na  m. Zeitschr. II , 113. 
cf. Gramm. 949), wie hchd. nehmen: (ahd. neman,  mhd. 
nemen,  iel. nemo,  ags. goch. n i m a n ; engl, to nim  
nur noch in der Bedeutung stehlen. Grast II, 1054. 
B M . II, 361. Weigand. Wbch. II, 252 f. Zeitschr. IV, 
104,18 f. Grimm II, 700 f. : n - e ma n , vrgl. lat. emo: 
ßümo =  sub-imo, demo — de-emo, promo =  pro-emo. 
Cf. Grimm, Mythol.2 p. 614: ni mi daS,  plur. von n i- 
mid). Ä R A .  Ein Ding n i mt  mich f r emd,  u n b i l 
l ig u. drgl. (scheint mir fr., unb.); Kr. Lhdl. I , 142.
IV, 50), wie noch: nimt  mich Wunde r .  Nims selbn, 
ie ß brav, is#ß recht ? betrachte, bedenke eS selber; Lin
dermayr 59. n i m e r i g ,  zum Nehmen geneigt; Zeitschr.
II, 461/ ob nemen,  gewahr werden, bemerken. Grimm, 
Wbch. I, 80. a n n e m e n , sangl ich an nemen,  (ä. Sp.) 
verhaften; Ld.R. v. 1616. Grimm, Wbch. I, 414,4. Mast
vieh n i mmt  an,  oder n i mm t  nicht an ,  gedeiht oder 
nicht, a u f n e me n ,  (vom Vieh, Allgäu auch vom Men
schen) bey der Begattung empfangen. Grimm, Wbch. I, 
697,11. a u s  nemen,  unterscheiden. »Ich seh wohl etwas, 
aber ich kann nicht au s  nemen,  was es ist. Ich hör 
ihn wohl, aber ich kann nicht auSnemen,  was er sagt." 
»Dis gesloß sy haimlichen a uSna me n  und beslichen. . .  
da sy nun heten das gesloß a u s g e n u me n  auf alle 
maß"; M. Beham, Wiener 304,19.24. »Künich Alexander 
chom in chünig Pori Hof in eins ainveltigen ritterS wat 
zu a u z n e me n  sein machtichait und auch sein wesen; 
Cgm. 54, f. 23b. Dahin die auch hchd. R.A. sich a u S
nemen,  sich unterscheiden, auszeichnen. auSnemend,  
ausgezeichnet, vorzüglich. Grimm, Wbch I, 921,7. 922. 
au  Sn emen (Sit ten,  ihn beobachten; (»daß ft all sein 
Thun und Lassen a u s n e h me n  möchten"; Selhamer); 
ihn ausholen, ausforschen, ein nemen,  verstehen, fasten. 
Grimm, Wbch. III, 238,7. »Hat Gr mich r i n g e n o- 
men?" »Die Stenndt haben die Verantworttung auf 
Jhro Durchl. gethone propofition zu geniegen e i nge 
nommen" ;  Ldtg. von 1669, p. 125. ent nemen,  zu 
leihen nehmen, (es sey Geld oder Gut). Grimm, Wbch.
III, 575,2. »Einen Metzen, ein pfärd ent nemen" ;  Dstr. 
B tt. VII, 98. 170, ad 1320. ver nemen Ginen, ä. Sp., 
ihm Aufmerksamkeit schenken, ihn anhören; BM. II, 376*/ 
Diut. III, 102. 106. f. Nom und Numf t .

nemmen,  (ä. Sp.) nennen, (gl. a. 135, Kero: nem-  
ma n ,  praet. na mt a ,  wie ne nnen  eine Assimilation 
aus nemna n ,  Jfid., Tat., mhd. nemnen,  ags. nem- 
n i a n ,  goth. n a m n j a n ,  isl. ne f na ;  Grast II, 1082. 
BM . II, 310 f. 'cf. niederd. näumen, naimen; Zeitschr.
IV, 272,ioi. V, 138,25. 419, 11,28). »Den man nempt  
den Neupecken"; MB. XX, 394, ad 1460. »Daz man 
nempt  des Michels gut"; MB. XXIII, 263. 264. »Die 
nachbempt en hofstett"; X X III,646. Das Ung-nammt  
(Allgäu) s. unten n e n n e n :  das Un g e n a n n t .  Clm. 
4636 (XII. sec. 8°), f. 107: »Zch gtoube daz die dri -  
genemmede  (trinitas) ein warer got ist." BM. II, 
311: benemde,  313: genennede.  f. Na me n  und 
nennen.

Neume,  s. unter ni emeln.
n i mme r ,  n i e ma n d ,  s. ni  und nt er,  nie und 

man.  N i mme r l ' S  T a g :  auf S t . N i mme r l S  Tag,  
ad graecas calendas. Vilmar, kurheff. Idiot. 284. Ea- 
stelli, Wbch, 110: „au’m Sankt J)im9alsdach, ein Aus
druck, den man gebraucht, wenn man den Tag nicht be
stimmen kann oder will, an welchem etwas geschehen soll, 
auch wenn man andeuten will, es werde gar nie ge
schehen." Seidl, FlinserlnIV, 30.138: au’m Timmerlstag.

ni emel n,  (Zps. Me.) lächeln. Das Wort scheint als 
Diminutiv mit Notkers n i u mo n ,  (Pf. 32,2. 80,2. 91,4. 
94,1.2. 97,4) jubilare, (welches er »ane uuort liudon" 
definiert, unb wozu wol nicht nothwendig blos musika
lische Instrumente gehören. Vrgl. das Jodeln z. B. auf 
dem letzten a von aleluja. s. oben, Sp. 1199 unter j u 
die Worte aus dem Windberger Psalter.) Zusammenhang 
zu haben, n i u m e i e n , jubilemus, Nvtk. Ps. 94,l. 
n i u mo ,  mec., modulatio; Notk. Grast II, 1089 f. Die
sen back 379b. „Quaedam eccleaia n e u m a t i z a t  sequen- 
tias sine verbiß, ut fit in organis“ ; Cbm. 6387, f. 262. 
Uber die N e u m a e  und über „les anciennes notations 
musicales de l’Europe“ überhaupt s. Theodore Nisard 
in der Pariser Revue archsologique. t. V, p. 701 — 720, 
t. VI, p. 101—114. Gerbert, de musica eccl. I , p .336, 
II, p. 59: neumarum signa et nomina. Pez, thesaur. I, 
fol. XV.

beni emen Einen zu etwas, (Zips) bestimmen. 'Vrgl. 
das vorige W ort/

'Die Nomme,  Mutter, (Tirol); Zeitschr. IV, 39. 65.
V, 452/

n u m o ,  nomo,  (schwäb.) 1) nicht mehr, (etwa auS 
einem alten n i u me r ?  Zeitschr. III , 320. V, 403,41.
VI, 422,14. Diut. I, 344. 347 steht vmmer  für immer). 
2) nur, (wol eher aus 11 i uw an , s. nun,  als aus Not- 
ker's nude,  nisi, d. H. dem negierenden übe,  ob, ei). 
Zeitschr. V, 115,15. 258,26. 407,13. VI, 408,24.

' nun t en ,  numer ,  e nnumen,  Entstellungen des 
lat. in nomine in der Formel: numen dumen,  in 
nomine domini. BM . II, 423/ » In  n u mme r  d u 
men i tanten!  sprichet mancher swenn er sich gerichet mit 
Worten in zorn" (st. daß man weiland Alles onfteng mit 
in nomine domini amen); Renner 13634. » Nume r  
düm nam!" Altsw. 157,25. »Numer  dumen Jhesu 
Crist!" das. 160,29.

Der N u m m e r ,  wie hchd. die Nummer. Vrgl. 
S p . 1737 : der Nu Mo/

Die - numf t ,  - n u mp f t ,  - n u n f t ,  - n u f t  (in der 
a. Sp. neben num ft, n u n  st, nuft ein Verbale aus 
nemen,  genume n ,  wie Ku mf t ,  K u n f t  aus kernen, 696 
k u m e n )  in der Zusammensetzung; (gL a. 244 steht 
n u m f t  selbständig für exuviae). Grast H, 1075. BM  
II , 372. Die N o t n u m f t ,  ä. S p ., a) gewaltthätigeS 
Nehmen; (Grimm, RA. 633. BM. II , 372. Weigand, 
Wbch. II , 283. gl. a. 530: n o t n  u m f t ,  spolia; so 
hatte die ahd. Sp. auch ein h e r i - n u ms t ,  praeda, und
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selbst s ig i-n u m f t ,  victeria, von s ig u  n e m a n , victo- 
riam assequi; gl. o. 201 ist nodnum eo raptor; sig- 
n u m ftc rre , triumphator; Cgm 17, f. 99»). b) stup- 
rum violentum; L R. v. 1518, Tit. 21; v. 1332, Wstr. 
B tr. V II, 91. lstcr Freybrief von 1311. Schon 1172 
(MB. XII, 346. V, 136) werden als Hauvtverbrechen be
sonders behandelt: »vehtat, n o t n u n f t ,  nahtprant, heirn- 
suochunge und furta." Ob Bedeutung a) oder b) statt 
habe, bleibt oft, wie schon im Ldtg. v. 1515, p. 197 be
merkt wird, unentschieden. Schwerlich ist in der Reg. 
Ehr. I, 514. 550, nach Gemeiner, a) zuläßig. D ie und 
der V e r n u n f t ,  wie hchd. die Vernunft als gesunder 
Menschenverstand. BM. II , 376. Weigand, Wbch. II, 
976. vös geit aa~n ja  äs' Tdnumft ei". (Gl. a. 162. 
i. 322. 559. 1151: f ernumfst ,  f r rnumst ,  f i r nuns t ,  
f i r nus t ,  Kero: f a rnuf s t ,  Rvif. fernumest  — Pf.42 s 
von uuizze,  ratio, unterschieden — f., capacitas, intel- 
lectus, von f i r ne  man ,  capere, apprehendere, intelli- 
gcre. Daß sie (die Richter) ihm (dem orator) »dociles i* 
s i r nüms t i ge  sin", Clm. 4621, f. 59h ; gl. a. 359: 
f i r n e mt i ,  intelligentia, iSl. »am,  noemi, apprehensio, 
capacitas memoriae, n « mr ,  capax, neben dem Verb 
n e ma  in der speciellen Bedeutung: lernen, wovon n u - 
m i n n ,  edoctus; (nieders) ni mt g ,  n i mh a f t i g ,  klug, 
aufmerksam. Diese Genealogie an sich führt demnach 
keineswegs auf eine a priori schaffende Geisteskraft, son
dern blos zu einem sehr a posteriori aufnehmenden Ver
mögen). ____________

benamsen,  benamsten,  benennen; Grimm, Wbch. 
I, 1465. Zeitschr. IV, 546,11. f. Namen.

Nemtzschenreut ,  Ort in Oberfranken, LG.Pegnitz'; 
MB. XXV (1429), 230. 429. 436. 630. Vrgl. cesk. 
ndmec,  nemce,  der Deutsche.'

n a n  (o.pf. n4", na~, naa", bayr. n ä " ; oberöster. 
n4"), nur. wart nä~ 1 wart n u r ! nä~ no" dös, nur 
noch dieses. Dieses nan ist (nach Gramm. 682) wol eine 
Zusammenziehung aus dem alten n b u u a n ,  ne-wan;  
(Graff I ,  856. BM. III, 489). »Rübe die sol man 
n i w a n  verkaufen bi gantzen Secken unde niht mit dem 
wetzen"; Augsb. Stadtb. »Daz tier heizzet einhurne von 
diu daz ez n i w a n  eines hornis hat"; Winnerl Gl. 
f. n u n ,  n a r  und nur .

'Der G en an ne, s. unter n e n n e n /
N 4 n n i ,  N 4 n n l ,  N4nf l l ,  Anna; (ital. Nanna, 

franz. Nanon. Cf. isl. N a n n a  — Nanda, die Kühne, 
(cf. mhd. genende ,  BM. II, 378. Graff II, 1092 f.), 
Balders Gemahlin; Grimm'S Mvthol.2 p. 202. 458. För
stemann I ,  949). Birlinger 349. Zeitschr. III, 98. 105. 
IV, 156. VI, 460. DaS n scheint nach Gramm. 610 vor- 

eschoben, während sich der Badeort S t. A n n a - B r u n n  
ey Müldorf zu T a n n a ~ b r u n n ,  das S t. A n n a -  

G ä r t  lein in Nürnberg zum T an  nen gär t  lein entstellt 
hat. I n  Basel ist auf ähnliche Weise aus der S t. Al ban-  
Vorstadt eine Talba~- V., aus der S t. P a  u l en- V.  eine 
Spate"-®. geworden.

n a i n  (Rhein., Frank, ne", nd; Frank, o.pf. bayr. 
sse n4~, O L. nae", fchwäb. näi~: s. Gramm. 140— 156), 

nein; (ahd. mhd. ne i n.  Tat. Matth. 13,29; ags. blos 
n a ,  ne , isl. nei ,  goth. ne. GraffI, 326. D M .II» 328. 
Weigand, Wbch. II, 254). mei~ nd" -  u, ja  wol wd", 
u - u ,  ey je wol nd", o nein! hklt n d f  I ja  hält n d l t  
etwa nicht? (meist ironisch). Im  vertraulichen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfangs -n weg und wird durch eine 
eigene Aspiration ersetzt, die nach dem Zeugniß eines 
Kenner- dem sonst so schwer zu erklärenden arab. und 
hebr. Ajn (fc y )  entspricht: n 4 ~ -’4~, ’4 " - ’4~! ( - v )  
o nein ! mit Nichten! Zeitschr. IV, 36. Vrgl. mhd. nei na ,

S ch m etter ' s  bayer. Wörterbuch, Baud I.
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nicht doch! DM. II, 328 f. und oben, Sp. 1: -ä. 
»No in«  du batet! not na du mutet!" GrieSh. Pred.
I, 71. 'I n  der mhd. Spr. meist mit Wiederholung de- 
persönlichen Pronomens je nach dem Inhalt des voran
gehenden Frage- oder anderen Satzes gebraucht; (BM.
II, 328b) #: ne i n  ichI Walther v. d. V. 61,26. »Ein 
klösenaere, ob erz vertrüege? ich wcene, er nein" ;  das. 
62,io. »S it ir beide an einem man? ne i n  w ir!" ; 
Ulr. Tristan 2346. »Du pist auch ainer de-, menschen 
iunger? do sprach er (Petrus): na i n  ich! Cgni. 66, f. 31. 
»nain fi zwar"; GrieSh. Pred. I , 29. MO. »ia ez 
zwäre"; das. 79. »Tu trepi, du schimpz. No certo, 
n a i n  ich zwar. Ist dein vater im hauß? na i n  er,  er 
ist nicht in bisset stat. Hat niemant nach mir gefragt? 
n a i n  ez her, niemant, no missier nessun. Stirbt ez 
yetzund in deutzen landen? na i n  ez yetzund, no adesso. 
Ist ez tewr in deutzen landen? n a i n  ez treten, messe 
n o "; Vocab. veneziano- todesco, Ms. v. 1424, f. 93. 
102l>. Cgm. 67, f. 6£. Cgm. 632, f. 80. naintz,  nicht-1 
Ioh. Nider, Cgm. 3891, z. B. f. 23b. na i nen ,  ableug
nen ; Zeitschr. IV, 178/ a bna i nen (ä ’naa"-n) Einem 
etwas, es ihm abschlagen, ve r na i nen ,  verneinen; (Otfr. 
i n t n e i n a n ) .  wi d e r n a i n e n  Einem, (b.W.) ihm wider
sprechen. Alls hät s  ma* trieb'nd~t. Wennst ms no~- 
mäl irid9nä~8l, so gib a dar aanö auffi. Ich möchte 
beynahe die Partikel nein selbst als ein versteinertes nego 
(vrgl. wcrn,  ha l t ,  g l aub)  ansehen, wo sich dann da- 
Schluß-n als blos ableitend erklären würde. Im  3öl. 
ist n e i - t a  Gegensatz von j a - t a ,  (ahd. i ä i zan,  iä zan;  
vrgl. oben, Sp. 1197). Oder ist na i n -- ni-ain st. ni-ainata? 
Grimm III, 746. Wackernagel'S Wbch. Vrgl. n e e n ,  
Diut. II, 225 und oben natntz.  Vilmar, kurheff.Idiot. 
282: n a i n ,  nen,  kein; Zeitschr. II , 196. 396,16. III, 
259,15. 267,14/

n a u n e l n  (nau~-ln), schlummern, besonders unter 
TagS: halbschlummernd ruhen. Iatz hän I a" weni’ 
g'nau~- lt. H4~ mi e" biss41 nida'gsdtzt und h4~ gl ei’ 
ei~gnau~- lt. La’ mi nh" a" bissl aumau~-ln ! Der 
N a u n l e r  (Nau"to), kleiner Schlummer; Schläfer, schläf
riger Mensch. Wenn man die spanische: siesta (hora 
sexta), das englische n o o n i n g ,  das holl, noen- s l aep-  
ke n, das RavenSbergische n a u n  e, alle in der Bedeutung 
der Mittags- oder Nachmittagsruhe, hiemit vergleicht, so 
ist man versucht, auch unser nau"-ln auf die N ön (hora 
nona; s. unten) zu beziehen. „In su la n o n a  quando 
la gente dorme“ ; Boccaccio, nov. 21 und 26. Vrgl. 
indessen auch l a u n e l n ,  ' l u n z e l n  und n unz e l n /

’N 6n ,  Nöne ,  N ö n d l ,  Nö n d i l e ,  Großvater; 
N a n d l ,  Na ~d l ,  Nt i ne,  Nü n d l ,  Nt i n d i l e ,  Groß
mutter; Zeitschr. IV, 37. 39. 65. VI, 339/

n e nnen  (nenna"), ich ne nne t ,  hab genennt ,  wie 
hchd.; (entstellt aus dem ahd. n e mn a n ,  na mt a ;  Graff 
I I , 1082. BM. II, 311. Weigand, Wbch. II, 255. f. 
nemmen) .  sich » e r n e n n e n ,  im Reden einen unrech
ten Namen oder überhaupt ein unrechtes Wort vorbringen, 
sich versprechen. I h4" mi vo nennt. g e nann t ,  (ahd. 
g i namt ) ,  Part. pass, von nennen,  im gemeinen Dia
lekt jetzt durch ge n e n n t  verdrängt und fast nur in ge
wissen besondern Bedeutungen noch üblich, mein G e 
n a n n t e r  (Salz.; mei~ Gnä", Kitzbühel), der mit mit 
gleichen Namen führt, 'Namensvetter, Genosse; ahd. gi- 
na r nno,  gi nammo' ,  mhd. genann t ,  gl. a. 501. 652: 
g * n a nna ,  aequivocus, cognominalis. Graff II, 1085. 
B M .II, 313. »Tik stnt kenammen,  dero namo öcchert 
gemeine unde gelih ist"; Notk. Zeitschr. IV, 356. VI, 14. 
Cs. mhd. diu genennede,  aenende,  genenne ,  ahd. 
ga nemni da ,  Person in der Dreieinigkeit; BM. II, 313. 
Graff II, 1086; vrgl. oben: nemme n/  »Diu a enen-  
nede de- uater, persona patris; Cgm. 17, f. 2 1 9 5 . Da- 
wir in den drein genennen den vater, f. u. H. g. ernen
nen"; Cgm. 136, l  76). Zm SimplicissimuS ist der 
Gn a n .  K n ä n  der Vater, als Speffarter Ausdruck. Dil
mar, Hess. Wbch. 19.20: Qnenn, Vater; kurh. Idiot. 132:
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bet Qnenn, V ater; Ellergnenn , G roßvater, ürgnenn 
ober Ellergnennchesgnenn, Urgroßvater. „M ein K n ä n  
(benn also nennet man die V äter im Spessart)"; S im - 
vliciff. v. 1684. „D as  kinb spricht (zum V ater): G n a n n !" 
Cgm. 444, f. 70». „D o bet vater baz (sterbende) (in t in 
finer schoz hetc, ba rief e z : wer g e n e n n e  (ober — ge
nende, k ü h n ? cf. B M  II, 378 f.) were. man wil mich 
rucken, bo sprach er: sage vil liebe; kint m in, wer? 
M ore , m o re !"  (der Leusel holt es nemlich); R enner 
13699. Genanno! (Psttsch) redet einer den andern an. 
D er G e n a n n t e .  (Gem. Reg. Chr. I, p. 324. III , 698) 
einer von denjenigen vorzüglichen B ürgern , die der R ath  
in wichtigen Händeln zu sich nahm und berief. I m  Jah re  
1314 waren 83, im Jahre  1321 waren 85, und im Jah re  
1360 waren 54 Genannte. Cf. die 300 zu München 
(Katzmair 3 . . . ) ,  80 zu Jngo lsta tt (Mederer 94). Ebenso 
w ar auch in N ürnberg , nach der reichsstädtischen V er
fassung, e in  G e n a n n t e r  ohngefähr was jetzt, m it un 
bequemerem Ausdruck, ein Gemeindebevollmachtigter. „S ie  
wurden in gewisser M aße zu den R athsw ahlen gezogen 
und hatten bey den Auflagen ihre S tim m e zu geben. 
Gin Testament, vor zwey G e n a n n t e n  erzeugt, war 

697 rechtsgültig, und jede Urkunde, von zweyen derselben 
unterschrieben und gesiegelt, wurde ein Docnmentum gua- 
rentigiatum"; HäSlein. V on den 250 , den g r o ß e n  
R a t h  bildenden G e n a n n t e n  überhaupt waren 8 als 
a l t e  G e n a n n t e  M itglieder des k l e i n e n  R a t h e s .  
W agenseil, de civit. Norim b. p . 192. 196. „Nach der 
g e n a n t n  ra t."  »W en m an den g e n a n t e n  zesam pewtt, 
wer baz versiczt, der sol geben xxiiij dl. ze vertrinchen"; 
Traunsteiner S tab to rb . v. 1375. Kohlbr. M aterialien  v. 
1782, p . 57. 59. 61. Reichenhaller Urbar v. 1285. Lori, 
B ergR . f. 13. Nach v. Lang, bayr. Jh rb . 335 hießen die 
Zeugen (bey den Gerichten des 13. Jah rh .) G e n a n n t e ,  
nominati. „N. v. W ald verspricht 1276 dem Kloster R ai- 
tenhaSlach künftig keine R einigung der Beklagten durch 
Schwören einer Anzahl G e n a n n t e r  (das Befiebenen) zu 
fordern." „Cum quinque n o m i n a t i e  juret“ ; Legg. 
Alaman. 38,1. 63. 66,1, (Pertz, monum. Qerm., legg. 
t. III, p. 28,1. 56,1. 91,4). I m  Schwedischen ist die N a m d  
ein Landgericht, insoferne es aus (12) beysitzenden beeidig
ten B auern  ( n ä m d e m ä n .  isl. n e f n d a r - m e n n ,  no
tables) besteht. D ie g e n a u n t e  Kos t  oder das G e 
n a n n t e .  das Bestimmte, fü r jeden Tag Festgesetzte oder 
Herkömmliche an Speise und T rank , besonders in Bezug 
au f Dienstboten u. drgl. Mior ham ünso Gnannts Jär 
aus Jhr ei~, Summar und Winta': auf d’ N k’t  an Ofo~- 
Laabl-, z* Mitthg zwu Nud*l, und M16 W ocha~-r- a~n 
Lao1 Broud. „V on der Kuchl ist zwar kein G e n a n n t - ,  
vom Keller aber soll jede Person 1 Viertel B ier, 1 K an
del W ein hab en "; Hochzeitspruch, Hübner 544. „(Sin 
g n a n t  -  trincken. bibere ad numerum“; Voc. v. 1618. 
»A uf g n a n d  oder g e n ä n d l i c h  g a b ,  meritum con- 

ru i" ; Voo. von 1429 „ G e n a n n t e  Scharwerch", be- 
im m ter, gemessener Frohndienst. „D er M on all M onat 

hat sein G n a n t S  von seiner lieben S onnen  und m ehret- 
n it denn all sein Glantz quellt her aus disem B ronnen";
I .  B alde, Lied auf M aria, u n g e n a n n t .  „D er u n 
g e n a n t  s inget" ;  Cgm. 688 , f. 246*». „Zwischen de
in insten und des u n g e n a n t e n  f i n g e t - . . . zwischen de- 
u n g e n a n n t e n  und de- mitterS fin g e t-" ;  Poll. 186, 
f. 2*. V rgl. oben, S p .  1741 : der n a m l o s e  Finger. 
D a -  U n g e n a n n t ,  (Ungnammt, Allgäu), eine A rt Krank
heit '(b e i Menschen und Pferden), der Wu r m ;  B M . I I ,  
312*».' G rim m , M ythol.2 p . 1109. „F ü r den wurmb 
außerhalb de- leib- so m an da- u n g e n a n t  nent . . . 
und wird da- wörtlein u n g e n a n t  villeicht darumb ge
braucht, daß vil den Aberglauben haben, w ann ainer sag, 
da< pfert hab den W urm b, so werde da- pfert dardurch 
gleichsam befchrien und nehme die Krankheit noch mehr 
lu . S onst heißt m an- auch den B ü r z e l " ;  Roßarzney
buch, Cgm. 964, f. 188. „F ü r den Afel (f. oben, S p . 40) 
wenn ein wund erswarzet und da- U n g e n  a n t  darzu 
fu m t" ; Cgm. 728, f. 269. „N . N . h a t sich verrieben, daß 
er in  8 Wochen nicht- thun können, auch d a - U n g n a n d t
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und da- kalt vergisst gehabt, t in  tag und nacht daran 
geschryen"; Jnchenhofer M irakel v. 1605. „Welich kint 
da- u n g e n a n t  h ab " ; Cgm. 4543, f. 66. „Wem der 
mund smeckh und wer da- u n g e n a n t  im mund ha t"; 
Cgm. 170, f. 4b. „Och riuw et mich sin iuezer w irt, den 
u n g e n a n d e  niht verbirt", P arzival 240,8; (von n e n  - 
d a n ? G rim m II, 778: u n g e n a n d e .  d e sp era tio ; Wacker- 
nagel's Wbch. „Muthlosigkeit." ' V rgl. dagegen: B M . II, 
379b und 312b,i9 Ausgabe des Parzival von Bartsch 
p. 2 53.488 ). „F ü r die Schuß und da- U n g e n a n n t "  
ein Segen. Cgm. 3723, f. 186. „Incan tatio  con tra  op i- 
la tionem  yulgr. u n g n a t  (ungenan t), ub i d ic itu r : u n -  
ge n o t  toast der schonst man alz yn die werlt nie geban"; 
Thom as v. Haselpach, de X  praeceptis, A id. 228, f. 231b;
Au. 17, f. . . . :  „ u n g e n a n t  was der schonest man so in  
dy welt nie gew an"; Aug. eccl. 61, f. 19 (v. 1445): „als  
in  die werlt ie gewan."

' n e i n ,  aus hinein, (mhd. h in  i n ;  B M . 1, 750) ge
kürzt ; f. oben, S p .  1709: ne i ,  ( ’n e i~ ) /

n e u n  (n ti~ , noi~, n u r ,  vrgl. G ram m . 231. 773), 
wie hcho.; (ahd. und mhd. n i u n .  ags. n i g o n .  isl. n i u ,  
goth. n i u n ;  Grass II, 1091. B M . II, 386. W eigand, 
Wbch. I I ,  259). n e u n g e s c h e i d ,  wie m an auch sagt 
si be u g e  scheid,  überaus klug (ironisch); vielleicht in B e
zug auf die ehmalS gewöhnlich in der Z ah l 9 ober 7 ge
wählten sachverständigen Schiedsrichter bey verschiednen 
Gelegenheiten, so z. B . die N e n n e r  beym Scheiben
schießen.; (W iltmaister, s. 147). Zeitschr. III, 359.4. VI, 84. 
475.

N iu  n e , alte technische B enennung von Dichtstücken. 
Lachmann'S W alther p. 207. (2 . Auög. p. 2 1 4 ; doch
vrgl. v. d. Hagen'S M innes. IV , 484 f . )

D ie »Non, N ö n z e i t ,  (Kirchensp. u. ä. bürgert. S p . )  
wie hchd. die N one, (sc . ho ra  n o n a  d ie i, diesen vom 
Aufgang der S o n n e , im Durchschnitt 6 Uhr M orgen» 
nach unsrer Rechnung, angenom men, also) 3 Uhr nach 
M ittag . Grass II, 1090. B M . II, 406. W eigand. Wbch.
II . 276 f. Vilm ar, kurheff. Id io t. 285. Zeitschr. V I, 358 : 
None, M itta g sru h e ; n f t n e n ,  n c e n k e n ,  M ittag -ru h e  
halten. „Wye daz Cristus ze N o n z e v t  ellenditlich ae- 
starben ist"; Wstr. B tr . V , 72. „D ie fleischhackher sollen 
verchaufen untz daz man da z dem tum b n o n  gesungen 
h a t" ;  Paff. S td tb . Ms. „Z u der zeit der n o u n  der 
pa s f i an" . . .  „zu der n o n z e i t  stet die naturleich sunn am  
höchsten"; Cod. germ . m. 8°. 3 4 b , f. 94. („F on  sörtu 
unz in n o n a " ;  O tfr . IV , 33,9.15. „Sumeliche ze m it- 
temo tage, sumeliche ze n o n a ,  sumeliche an demo Abande"; 
M.m. 116). I n  Norwegen gilt n o n  für Nachmittag 
4 Uhr. D ie Mönche, wenigsten- einige O rden , fertigten 
den auf die nona  treffenden Chorgesang schon V orm ittag - ®98 
m it ab. Ich weiß nicht, ob es von diesem Umstand her
rühren könne, daß im Englischen, Holländischen n o o n ,  
n o e n für M ittag  üblich ist. M üller, etym. Wbch. d. engl. 
S p r .  II , 135. Firmenich I, 347. 497 : Naune, Noun, M it
tag. Im  bürgerlichen Leben der Is lä n d er begreift n o n ,  n , 
die sämmtlichen 3 ersten N achm ittag-stunden; dem Ags. ga lt 
n o n .  nach Thorkelin. fü r die 3 S tu n d en  von lOVs— lVa. 
V rg l.(n ach G ram m .3 3 0 .3 3 6 )n a u n e l n .  ' D i e N ö n , s c h ö n  
N o n .  der schön N ö n t a g .  ä. S p ., der Gesang zur None an  
Christi Himmelfahrt, der H im m elfahrt-tag; B M .I I ,  406b/ 
P ilgram , calendar. chronol. p. 1 78 : „k n o n a  quae tuno  
so lem niter circa m eridiem  c a n ta tu r , q u a  hora  C hristus 
asoendisse cred itu r."  „D om inica paschae pro  a u r e a  
n o n a  . . .  d ie  ascensionis p ro  a u r e a  n o n a “ ; H an - 
siz, G erm an, sacra, t  I, corolar. X III . H und , m etrop. 
S alisb . (ed. Gewold) II , p . 66 ex cod. And. 6 , sol. 18. 
A ntony. Lehrb. d. gregor. Kirchenqesang- (1829) p . 16. 
„Poet awream n o n a m Clm. 6111 (X IV . sec.), f. 21b. 
„An dem schonen n u n  r a g e  bo er ze himel fü r " ;  Cgm . 
7 0 2 , f. 113b. „ S c h ö n  n o n t a g ,  Christi H im m elfahrt; 
Stöcker. I n  einer alten Anderer Chron. heißt e-, „daz 
sie (am A uffahr-tag , wo die Capelle m it dem „gar alten 
H ailtum " aufgesperrt w ird) daz H ailtum  zu der g u l d i n  
N o n  a u f den A ltar satzten." „Daselb zaigt m an da-
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Hailtumb alle Jah r zwir: zum Auffahrtstag und des son- 
ragS vor S t .  Michelstag". Chron. bev Freyb. I ,  112. 
Dazu finde ich in einer mittclrheinischen Urk. v. 1285 bis 
1288: „an dem schönen N o n e n ta g .«  „An unsers Herrn 
v f v a r t ,  daS man heißet den N o n e te n ."  „H ym nus 
an dem auffarttag zu der g u l d i n  n on zu fingen": 
Festum  nuno celebre, deutsch: Chum hochfeierliche czeit; 
Cgm. 715, f. 82. Cgm. 168, f. 62. „Als man nun den  
n o n  gesang solt der hergot gen Himmel fahrn", —  aber 
Liendl Leutenschlager hatte ihn vom Altar ins W irthshaus 
genommen, um sich noch vorher mit ihm zu letzen; (M ün
chen). H. Sachs 1560: IV , 111, 60 (1612: IV, III, 132). 
Daselbst ist auch beschrieben ein andrer Münchner Brauch, 
am Auffartabend üblich, wo der Teufel (von einem B a
chanten agiert) von etlichen T r u r e n  (agiert von Schrei
bern in Bäuringewand mit Ofengabeln) durch die S ta d t 
in des Fürsten Hof und in der B urger gejagt wird; da 
gibt man ihnen zu saufen. „Darnach schoppens mit hew 
und stro das er wird groS und dick henken den an ein 
langen strick zu unser fcawen kirchthurn nauS und lassen 
die nacht henken braufj.« B rgl. oben, S p . 1111: die 
H im m e l f a r t .  „Frö Böne ist vor und nach der n ö n e  
vil fül und ist der wibel wol", („vor und nach Himmel
fahrt". sagt Lachmann), W alther v. d. B . 17,28 u. p. 140.
' (Pfeiffer p. 208 m it A nm erk.)/ Ncrm ez die w arte hin 
gen iener n 5 n e" (?); Labr. 12. B rg l. oben, S p . 896: 
g u l d i n .

N o n .  „ M it kurtzer red und lutzel n o n « , (Z ögerung ; 
im R eim  a u f  „ th o n", th u n ); Wolff, histor. B olksl. p . 643.

1) n u n  (nu~, no~), wiehchd.; (ahd. mhd. n ü ,  n u ,  
n u o ;  Grass II, 976 ff. B M . II, 419. Weigand, Wbch. 
H, 286. Zeitschr. II, 83.6. 401.9. III, 172,21. VI, 253,11. 
265,3i). s tiin u n  wie a n je tz o , dermalen; (ä.Schriften), 
n u n  zu. „ S o  ist die Hauptsache b i s  n u n z u  verliegen 
geblieben"; Anmerk, zum Cod. Criw. v. 1751, p. 4. f. nö~ .

2) n u n  (nu~, no~), a) nur, (Zeitschr. II, 566,3. III, 
172,21. 400, IV, e. IV, 99. 100); auch schon in der st. S p . : 
„ n u n  vor etlichen jähren, non ita multis annie. W a n n  
n u n ,  modo, dummodo. W ann du  n u n  schweigen kün
dest, modo ut tacere possis"; Voc. v. 1618. Clm. -1373 
(v. 1437), 117. 118: n u ,  nur. „Daß ein jeglicher was 
er wollt, glaubet, wenn er n u n  funst nichts Übels thet": 
Avent. Ehr. 228. „W enn eynr so hefftig von zorn be
wegt ist, daß er n u n  halbe wort macht"; Av. Gramm. 
„ N u n  wo Gold hingelegt ist, da nehmen wir Gold"; 
Kr. Lhdl. III, 310. „E r schuoff vil ritterleid) sein leben 
daz man in n u n  eren jach"; P itrv lf und Dietlaib, 
(W ien. Lit. Zeit. v. 1816, I n t .  B l. N r. 48). „W ar n u n  
ein element, das Feuer, so möcht vor bicz nichffen ge
wachsen"; Ortolph. „ S o  solt ain Pfaltzgraff vom Rein 
still lantvogt geben ain gebornen m an, doch n u n  auß 
dem land zu Schwaben"; L irerXXVII; of. XVII. XXIX. 
XXXII. XXXVI. „K. Albrecht was gar geitia nach gut 
daz er doch dem reich n it zufügt wan n u n  seinen fin
den«; Kaiserchron. bi- 1314, Ms. (sec. X IV ) aerman. 
M us. 2733. „O  du heilig« Creuze behüet uns Christen
leut und n u n  die falschen Juden n it, sie haben den 
rechten glauben n it« ; Kirchenlied: Christ ist erstanden, 
6. S t r . ,  Cgm. 4611, f. 11. b) (ä .Sp.) es wäre denn; 
ausgenommen; außer. „D er fult daz reht ninder anders
wo suchen noch nemen, n u n  von unS "; MB.III, 360, 
ad  1296. „Und fol man nymen in die acht furbaz tun, 
n u n  umb die sache, die vorgenennt stnt«; Rchtb. Ms. v. 
1332. „ S o  stuend doch ander« nicht fin m uot, n u n  
ze beliben da." „ S in  herze ftuond nindert anderswar, 
n u n  da er sie Wiste." „Ich wil in n u n  guete« jehen." 
„yraw  es weis niemand noch, n u n  der garzun und wir." 
D er Jun g frau  waren „die hende gebunden ir Heiter von 
ir getan und n u n  ir Hemde an vertan." „N u sagt mir 
minder noch me n u n  recht, wie ez umb euch fit." „Weder

m i t  nider noh zu ho n u n  in rechter maße also." „Man 
Hort n u n  ein geschrei: w an  sper, w an  sper!" Jwain, 
nach dem Ms. von 1517, wo frühere, nach Denecke und
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Lachmann (BerS 1717. 1721. 1887. 2213. 5154. 6316), 
n i u w a n  setzen. „D a volgte im niemand mere n u n  
zwelss seiner man." „Beide truogen st an n u n  zway 
salwe hemede"; G udrun. „Ich Han dich nit sofft vmb 
filber vnd edelstain n u n  vmb minen bittren tod allain." 
„D o wird doch n u n  äsch au«"; Cod. Lassberg. B r. 
Berbtolt braucht n u w e n  (schweiz. numo~). Die Z u
sammenziehung dieses n u n  aus dem alten n i u u a n  (ni- 
wan, new an: das i oder e vor w wird zu o oder u, wie 
weche ui Woche) ist also wol kaum zu bezweifeln. B rgl. 
oben n a n  und unten n ä r  und n u r ,  (au- n i u u ä r i  
kontrahiert).

Die N u n n  oder N u n n e n ,  wie hchd. Nonne; (ahd. 
n u n n a ,  mhd. n u n  n t ,  ags. n u n n e ,  isl. n u n n a ;  zu
erst bet) Hieronym. Ep. 22,6: nonna. Grass II, 1090. 
D M . II, 423. Weigand, Wbch. II, 277). S e l - N u n n ,  
f. S e l .  D as N u n n e n f ü r z l e i n ,  A rt Confeetes. da« 
die Nonnen besonders gut zu bereiten wußten. Zeitschr. 
V, 474. „Viehbacher N o n n e n - K r a p f e l n  und Wasser"; 
P farrer Trüstengott'S Testament, Bucher'S f. W. IV, 291. 
I n  der Landwirthschaft ist die N u n n  eine S tu te , welcher 
man die B ärm utter ausgeschnitten, oder durch einen an 
gebrachten D raht die Beschälung unmöglich gemacht hat, 
wie (z. B . im Zillerthal) der M ünch  ein Bock mit unter
bundenen Hoden ist. „Kein n u n n e  (Kuh? oder Schwein?) 
noch kein rin t abslahen"; Meraner S td tR . in Haupt'« 
Zeitschr. VI, 417. Zeitschr. III, 460: N u n n e ,  verschnit
tenes Schwein; V, 54. 226. ' N u n n e n m a c h e r ,  S a u 
schneider; Birlinger 355 /

' g e n e n d e n ,  e r n e n d e n ,  ä .S p . ,  M uth fassen, wa
gen; (goth. g a n a n t h j a n ,  ahd. n e n d j a n ,  g a n e n d j a n  
a r n e n d j a n ,  mhd. g e n e n d e n ,  e r n e n d e n ,  P rä t. g e 
n a n t e ,  g e n a n d e ;  ist. n e nn s t ,  schwed. n ä n n a « ,  oser. 
Grass II, 1092 f. B M . II, 378).' „Durch daz er sie ge
schaute darumbe er nie g e n a n t e  wan er sie weite grisen 
an«;  v. der dir 297, Myller'S Sam m l. III, XLI, (v. d. 
Ha gen's Ges. Abent. I, p. 220,344)/ „Daz ich ze sprechen 
küm e r n a n t e " ;  Labr. 60. cf. Lachmann’« Titnrel 123. 
M it dem Genitiv: eines Dinges g e n e n d e n ;  Grimm. IV, 
668. „Sw er fins gutes g e n e n d e n  (genesen) wil"; 
Schwabensp. Laßb. 194; Wackernagel 167: „W il er sich 
fines gutes e r n e n d e n " ,  (es wagen), g e n e n d e e ,  Adj., 
genendecl i che ,  Adv., muthig, kühn, dreist; B M . II, 
379. „D u solt mich in dmem dienst g e n e n d i c l i c h e n  
vinden." „S ie  sotten ir g e ne nd i c l i c he  b iten"; G u 
drun 243. 725, (im O riginal immer „g ne d ie  lich tn " ) .

n e n d e l n  (nenln), zimpferlich, wählerisch, heikel sein 
(besonders im Essen), herumklauben; kleinlich kritisieren, 
unentschlossen zögern; (S t .  Florian, P ro f. Dr. Pailler)'; 
s. oben. S p . 1270, unter ki ppel n.

n i n d e r t  (ninde'scht), n i e n d e r t  ( o.pf. n«iWV t), 
nirgends. Zeitschr. II, 2 3 5 : nand, nend. III, 216,36. 
326. 457. V, 38. 501,16. VI, 118,6. 250,11. 272,IV. „ n i n 
d e r t  ainer, neuter«; Voc. v. 1419. Auch im Jwein ein 
negierendes n i e » d e r ;  f. oben, S p . 1712: n ie - n e  und 
B M . II, 746. ___________

n e n k e n  (ne~oke), an einer Sache immer etwa« 
auszusetzen haben; Birlinger 351. B rgl. oben, S p . 1351: 
kn e nk e n  und k n a u n z e n /

„ n u n k e l n " ,  wackeln; vrgl. nacke l n ,  nueckel n.

- n u n s t ,  (ä .Sp .) statt n u n f t ,  s. S p . 1744: n u m f t .
' n i n t e r ,  au - h in -h in ter gekürzt; wie n u n t e r  au« 

h in -u n te r ; s. oben, Sp. 1116: h i n .  Ztschr.IV, 5 1 7 ,1 .« /

' n u n z e l n ,  was l u n z e l n  (oben S p . 1495); Zeitschr. 
III, 313. B rgl. S p . 1746: n a u n e ln . '
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» N a p .«  »Auß den W urzeln werden (für die B ade
gäste) zugelassen die süssen R u e b e n , langen Rueben oder 
N a p « ;  H ailb runn . Badbeschr. v. 1636, p . 123. (W ol 
n u r  das lat. napus.)

n a p p e n .  g n a p p e n ,  f. n a u p e n ,  n o p p e n ,  n u p -  
p e n ;  n a f f e z e n ,  n e p f e n ,  n ip  f e i n ;  k n a p p e n ,  k n a u -  
p e n . Zeitschr. IV , 102,8. V, 437. VI, 298. B M . II, 314. 
» G n a p p e n  m it den F ü s s e n « ,  vacillare; Voc. v. 1618. 
»Z u dem gieng er demütig g n a p t « . . .  »und g n a p t  m it 
dem köpf hin und her«; H. Sachs 15 6 0 : II, IV, 125a ,b . 
' B rg l. engl, n a p ,  ags. h n ip  a n .  (» a ltn o rd , n o e f a ,  
g n c r f a « ;  Jac . G rim m ); M ü lle r, etymol. Wbch. d. engl. 
S p r .  II, 122 /

D er N ä p p e r ,  der B ohrer, (Voo. v. 1618); s. N ä b i -  
g e r ,  N ä b e r .  T in  » W e rts  n e p p e r«  abgebildet im Cgm. 
4413, f. 166.

n a u p e n ,  g n a u p e n ,  g n a u p e z e m ,  Bew egungen 
machen, wie ein Hinkender. M it dem K opf g n a u p  e n , 
den K opf finken lassen, nicken. »D ein haubet sol der 
tu  bett gleichen an  zucht, geberde m it w in d e n , wancken, 
n ü b e n ,  w an an denselben vorchtet m an geverde"; T itn re l. 
f. k n a u p e n .  n e i p e l n ,  (n ä u p e ln ? ) ',  sto lpern ; ( I i r . ) .

700 D ie N a u p e n ,  p lu r., die Capricen, G r i l le n ; Schwie
rigkeiten. W eigand, Wbch. II, 249 und 286 : N a  u p  e, 
N o p p e ,  N u p p e .  V ilm ar, kurheff. Zdiot. 2 8 7 : »die 
N u p p e ,  fast n u r  im P lu ra l ,  N u p p e n , gebräuchlich"; 
(zu N u p p e ,  N o p p e ,  K noten in  der W olle, besonders 
im gewebten W ollenzeug). T r  hat seine N a u p e n .  D a s  
D in g  ha t seine N a u p e n .  »T in  n o p p e n  S a c k  jhm 
auch zusag" (a ls  H aussteuer); H . Sachs 1560: H , IV, 16.

n e p p e - ln ,  n ö p p s - ln ,  nippen, trinken.
D er N i  pp e r .  pen is  eines K n aben ; (Anöbach; R a th  

Her). V rg l. N ä p p e r /  '» N e p p e r .  G a u n e r ;  Thiele 287a «; 
Zac. G rim m , v. T ra in  1 9 7 : » Verkäufer falscher W aare 
fü r gute.« '

n o p p e n ,  n o p p e l n ,  kurze, wiederholte Bew egungen 
a u f-  und niederwärts machen, wie hinkend a u f-  und 
niederhüpfen, besonders in  einer A rt Tanz, der nach dem 
2/s oder 2 /4  Takt geht und ein N o p p e n d e r  (o~ Nöp- 
p e d e ) , anderw ärts D r e h e r ,  genann t w ird ; im Beten 
die Lippen bewegen. »Man, schau was da für ainsr 
zum Thear thust zusha noppan«, (re iten ); Linderm ayr 42. 
D er 9L, die N . is o~ Nöppel, s "  Betnöppel, tust nicks 
als nbppün. I n  einem Zngolft. Druck v. 1588 wird der 
H a u s n  o p p  e r  als Cum pan der Diebe, M örder u. M euS- 
köpff aufgeführt.

n o p p e n ,  (fchw äb.) stoßen, m it der Faust stoßen; 
(niederd. n u p p e n ,  holl, n o o p e n ;  cf. is l. h n y p p a ,  
c o m u  pe te re ). D er N o p p e r ,  S to ß ;  Person, die stoßt.

'D e r  » N o p p e n b e r g  bei O tto ca r , C ap. 2 8 4« ; Zac. 
G rim m /

D er N ö p e l ,  (Nordfrank.) Äpfel- oder B irn -W e in .
n u p p e n .  T inen  Schm erz, eine Krankheit ü b e r -  

n u p p e n .  wie überbeißen; (F r. v. M ettingh).
n u p e l n ,  g n u p p e l n ,  die Lippen bewegen, wie K in 

der beym S a u g e n  an  der M utterbruft.

D er N a p f ,  wie hchd., doch in  mehrern Gegenden 
nicht üblich, und durch andre Ausdrücke, besonders W e i t 
l i n g ,  S c h ü ß e l  u. drgl. ersetzt; (ahd . n a p h .  h n a p f ,  
aas. h n ä p p ,  mhd. n a p f ;  G rassIV , 1130. B M .I I ,  314 . 
W eigand, Wbch. n ,  245). D er N a p f  (hölzerner A uf
satz) am  B utterfaß  oder R ührkübel. D a s  N ä p f l e i n  
(K ip fl), w orin  die Sichel fitzt. D er S t t - N a p f ,  (O .L .) 
Schussel m it aufgehäuftem M ehl und dareinaesteckten 
S y e rn , die nebst einem Laib B ro d  am D r e i ß i g -  au f 
die B ahre  gefetzt w ird. Zm  Z illerthal ist der N a p f  ein 
M ilchmaß, welche- 3 M aß  oder 4  P fd . Milch hält. Ge-
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wöhnlicke Kühe, die zu jeder Melkzeit 1 N ap f geben, 
heißen n a p f i g ;  solche, die l */2 bis 2 N apff geben, 
ü b e r n a p f i g .  I n  einigen Gegenden der O .P f . ist der 
N a p f  ein K ornm aß . welches den achten Theil eines 
V i e r t e l s ,  oder den 32sten eines K a r  hä lt, und selbst 
wieder in  8 NApffls eingetheilt wird. Z n  N abburg  macken 
8 N a p f  ein A c h te l ;  der dortige N a p f  ist gleich 0,375 
M ünchn. M e tz e n .

n a p f e z e n ,  s. n a f f e z e n  u. vrgl. Zeitschr. IV , 37 . 
396. V , 437.

n e p f e n ,  1) ein wenig hinken, den einen F uß  etw as 
nachziehen. B M . II, 315. 2) nippen. »Lepeln und n e 
p f e n  . . . »naschen und n e p f e n « ;  S elham er. 'V rg l .  
n e p p s - ln  und das folg. W o r t /

D er N i p f ,  Castelli, Wbch. 208 : » N ib f ,  Krankheit 
der V ögel, wo fie beim After eine B lase bekommen.« 
„’n N ipf hängA lass n , wis-r-a zipfAti Henn,u ; S e id l, 
F lins. I . 73. 9 0 ;  (1844) 253 und 3 2 3 : » N ip f  (Nibf), 
die verhärtete Zungenspitze des Federviehes, gewöhnlich 
m it Verstopfung der Nase (pituita) verbunden; auch 
Z i p f ,  P i b s .  D aher die R ed e n sa rt: 'n  N i p f  hängen 
lassen, trau rig , niedergeschlagen seyn. Vielleicht auch, da 
N i p f  ziemlich gleichbedeutend m it Z i p f  (Schweif) ist, so 
viel a ls :  den Schweif hangen lassen, unw ohl, verstimmt, 
trau rig  seyn.« V rgl. Th. I V : der Z i p f /  „MA Qmüst 
wird so dusms, so gsohrAckt und zau 'm att wia-r-o" 
Hennl m aa'st is s; den ms" ’n N ipf gnums" häta ; 
W agner, salzb. Ges. 79.

n i p f e n ,  n i p f e l n ,  n ippen, die Lippen n u r  wenig 
und wiederholt öffnen und schließen, wenn m an ein G e
tränk n u r kosten, n u r  daran naschen will. Zeitschr. I I I ,  
553,32: n ftp fe it. D a s  N i p  f e l e i n  (N ipfs-l), kleiner 
T ru n k ; f. auch s c h n ip s e ln ,  n i p f e z e n ,  schlum m ern; 
vrgl. n a f f e z e n .  (Ql. a. 509 : n i p f e n ,  cogniveo).

noer (nbr, nfco, O b .M a y n ; n4r, nA'), nu r, wol wie 
dieses au s  n e - w « r ,  n i - u u ä r i  (es wäre denn) zu- 701 
sammengezogen; Zeitschr. I, 259. II, 191,14. 401,9. III, 
193,137. 224,7. IV, 238,6,7. V, 268,3.6. V I, 528,11.12. 
V rgl. n e u r ,  n u r  und n a n ,  n u n .

n ä r i g ,  (schw äb.) geizig; 'auch g n ä r i g  (gnarAt), 
s. oben, S p .  980 und Zeitschr. II, 543,182. VI, 3 3 9 /  
n ä r l i c h ,  (no rd fränk .) kaum ; spärlich, knapp. V ilm ar, 
kurheff. Zdiot. 280. Zeitschr. II, 339. III, 142. » D a  
w ürd er erst n e r l i c h  (närrlich) gehalten«; H. Sachs 1 5 6 0 :
II, II, 105b (1612: II, II, 213). (D rg l. ags. n e a r o ,  
n e a r v a ,  engl. N a r r o w ,  enge, knapp).

D ie N a r u n g ,  s. un ter n e r e n .
D er N a r r  (N ar, o.pf. NAr), 1) wie hchd., m it dem 

Unterschied, daß dieses W o rt in  der Volkssprache in  den 
meisten Fällen einen nichts weniger a ls  harten und nied
rigen Begriff hat;, (ah d . n a r r o ,  g l. a . 127. 306 . 1. 
1 5 7 :  brutus, vecors, stultus, i. 6 6 4 : morio, isl. n a  t r i ,  
mhd. n a r r e ;  Grass II, 1094. B M . II, 315. W eigand, 
Wbch. n ,  246. B irlinge r 349). Zm  P inzgau  heißt der 
Geliebte eine- Mädchens ohne alle Figürlichkeit ihr Nar.
(v. S t r b . ) .  „ I  afA* nit faul, und han gl ei’ dö Qarberin 
(2 te  D irn e ) , dö aso allweil mit ’n Bauknecht a wöek 
(ein wenig) gfchmisCn (Um gang gehabt) hat, zamt ihm  
N am , ’n Bauknecht, davo~ gjagt“ ; v. Kürstnger'S 
O ber-P inzgau  (1841), S .  177. V rgl. T h .III, un ter fch m ei-  
ß en. »T ine ganz eigene Courtoifie führen die Bergknappen 
von Schwaz in  ihrem unterirdischen G nom enstaate ; der 
Thren-N am e N a r r  ist ih r allereinziges P räd ica t und so 
beliebt, daß fie es sichet nach jedem dritten W orte  wieder
holen« ; S tro lz  im S am m ler f. T y ro l I I , 87. Die A us
drücke N a r , n A rifch , nA rsch th u n  dem gemeinen 
M a n n  in B . und der O .P f .  gewissermaßen den Dienst 
einer A dverfativ-C onjunction , durch welche er nemlich in  
aller Freundlichkeit ankündet, daß er d a s , w as ein A n
derer eben gethan oder ausgesprochen hat, berichtigen w ill.
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Nar, dis w ir älls z* yil, älls z-gued für mV. Nar, 
dis kän I n it tae~, dis kä“ n it sey". Nar, dis glib 
e da' n it, dis machst ms' n it weis. ndri/ch, dis is 
nicke, ndrisch, so get dis Ding nit. ndrisch, dis 
macht msr s'so, d. H. auf diese, andere Art. NdrrischJ 
Hindfchs ! Närrchen! (im Zurechtweisen). Auch zur E in 
leitung der Frage eines sich Verwundernden bienen sie: 
Hä“ Nar (u - ) ,  oder h i“ ndrisch, dis d* denn s'so 
liffst? wie kommt es, daß du so läufst? »£a  n ä r r is c h  
Leuth, was thuts denn gebn, daß du schon wieder sturmen 
thust« ? Nachspiel zur Eharfreytags-Proceffion p. 126. 
Zeitschr. IV, 252,53. VI, 264. S o  beginnen sie auch die 
Antwort auf eine überflüßig scheinende ober lästige Frage. 
Frage. Wäs trinkst denn so in d* Hitz *nei ~ ? Antw. 
Nar, oder ndrisch, I  hä* hält Durst. Frage. Wäs, dis 
d* denn so dummi Sachen machst? Antw. Nar, oder 
ndrisch, I bi~ hält no~nit so gscheid wis du. ober: I  
bi , ndrisch, n it so gscheid wis du. O ft wird ndrisch 
als Antwort auf eine nur mögliche, nicht wirklich einge
worfene Frage in einen aussagenden Satz geflochten. 
»Die alten Fürsten, die giengen herum, verkleidet wie roth 
und weiße Sandm änner, oder wie ein Lehenrößler, ober 
wie Essigsieder ic. und haben sich so hineingesetzt untern 
Tischvoll (hatS n ä r risc h  niemand kennt) und einschenken 
lassen"; S tephan '- Predigt p. 38. R .A . Zu Einem 
sagen: H u n d  o d e r  N a r r ,  sey so guet, u n d . . . ,  Einen 
um etwas begrüßen, bitten. N a r r  um asuns t  seyn, 

702 für irgend eine Mühe keine Bezahlung, Belohnung erhal
ten. »M aints, unser einer sey gern N a r r  u m so n s t« ?  
sagt der P farrer in Bucher'S Kinderlehr auf dem Lande. 
N a r r  in  s e in e n  S ack  s e y n , a) sich zu seinem V or
theil als N arr gebrauchen lassen, b) sich närrisch stellen. 
V on Einem, der einen Narrenstreich gemacht, sagt man 
im Scherz: eS habe ihn der Ndrisch grüsssn lassn. E s  
sticht E i n e n  der N a r r ,  dieß und jenes zu thun. 
E i n e n  fü r  e in e n  N a r r e n  h a b e n ,  h a l t e n ,  a) wie 
hchd. ihn zum  Narren haben. Zeitschr. IV , 349. D* 
Leut für e“n Narrn hält n ; zwey, drey, hundert für 
e"n Narrn hält*n. b) speciell (von Eheweibern) den Ge
mahl: ihm Hörner aufsetzen, welcher Ausdruck beym ge
meinen Volke gänzlich unbekannt ist. A l le r  N a r r e n  
K i r c h ta g ,  der Faßnacht-Dienstag. D as G e n a r r  ach, 
collectiv: kirnt, trjapovje, Tölpelei, Tülpelvolk, ( G 'n a r -  
r a c h ) ;  Jarnik  p. 193. n a r r e t  (narot), närrisch, son
derbar, wunderlich, seltsam; B M . II , 316: n a r r e h t .

Nar9d9 Bus*, häst s “n  närisch'n ßi~ t
kirnst ällm äl dahfca', w en I  schliferV b i* .

s*  nardd* M ensch, s* Nar9d9, nardd, wer’n ,  auch 
von der eigentlichen Toühaus-Narrheit. »Wastian Zechen 
dem Eamerdiener umb einen n a r r  e te n  fast kunstreichen 
Spiegel, der schlagen und wecken thuet, auch teutsche und 
welsche Ur zeigen thuet, 38 fl.«; Hof-Rechnung v. 1580. 
Wstr. B tr . III, 87. »Item  einem Buffon oder n a r r e -  
te n  Kurzweiler umb seiner Narrateytreibung 15fl.«; das. 
p . 111. D a s  N a r r e t  kirnt Einen an , er hat einen 
Anfall von N arrheit, sowohl lustiger als tollhäuslerischer 
Art. BäV esm ’s Narr9d ä" k irn t, m üssst m s“ lache" 
dam it, und wenn ms~ echo" hälbat gstarbm  w ir . Die 
N a r r e te y  ( - u l ,  Naredei), Narrenposse, S p a ß , N ar- 
rentheidung. Zeitschr. I I ,  563,44. s 'Narsdey häbm , 
S paß. Scherz treiben. Zeitschr.III, 537,23. Die N a r r e i ,  
D r. I .  Eck, 1530. D as N a r r e n h ä u s l e i n ,  B irlinger 
349. Dilmar, kurheff. Id io t. 280 f.' n a r r e n s c h ü ß ig ,  
etwa- Närrisches an sich habend, mit Narrheit untermengt, 
n a r r e n  t h ä t i g ,  (Voo. v. 1618) atultiloquus, scurrilia. 
n ä r r is c h ,  wie hchd., f. oben. B M . II , 316. g a i ß -  
oder k ä lb e r n ä r r i s c h ,  jugendlich, kindisch, possenhaft. 
H und-jung und hdib9lndritch. w ild n ä r r i s c h  (wild- 
n ir isch ), (HhE.) ganz närrisch, n a r r e n ,  zum Narren 
werden;' Zeitschr. I I ,  414,9». n a r r e n  (n a ra , n a n ) , 
n ä r r e l n ,  n a r r e z e n  E inen, ihn zum Narren halten, 
foppen. Grass U , 1094. B M . II, 316. »Ob du die 
Pfaffen g e n e r r e t  haft«; Cgm. 632, f. 90. (Ql. i. 682 
ift n a r r t  j a n  ein N eatr. für apostatare). a n  n a r r e n .
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zum Narren haben, verhöhnen, verspotten/ » S o  m an 
spott der eitern von alter- wegen und st a n n ä r r e t " ;  
Cgm. 632, f. 28. Einen a u s n a r r e n ,  ihn verhöhnen, 
verspotten, n a r r i e r e n .  Narrenpoyen treiben. 2) miß- 
wachsenes, unbrauchbares organisches Gebilde. S o  z. B . 
werden Kohl-Pflanzen, die sich nicht gehörig zu Köpfen 
schließen, Zwetschgen ober Schlehen, die sich nicht gehörig 
ausbilden, sondern gelblich bleiben (im b. W .) N a r r e n  
genannt. V ilm ar, kurheff. Id io t. 280. Is  nicks draus 
w on , s in ’ schier laute Na'n. »Die Bawren werfen in 
den Pflanzen die N a r r e n  hinwegkh, die B urger setzen 
sie in R a th " ; Clm. 869, f. 611. Vrgl. oben, S p . 1519 f .:  
der Luß. Der N a r r e n f l ü g ,  Flügel, welcher einer GanS 
nach der Seite heraussieht, und den sie nicht auf den 
Leib legen kann. Der N a r r e n n a g e l ,  dicker, unförm
lich ausgewachsener Nagel an einem Finger oder einer 
Zehe, d e r n a r r e n  (danarn ), vrb. n., a) starr, stumpf, 
empfindungslos werden. W ird besonders von den Ex
tremitäten gesagt, wenn man vor Frost alles Gefühl an 703 
denselben verliert. D* F inge', ’Zehhe“ s in  me' ganz d»- 
narrt. b) erstaunen. »D a- ich' gleich darob e r n a r r t ,  
stund ganz verglastet und erstarrt«; H. Sachs. (Gl. i.
3 3 8 : i r n a r r e n ,  obstupescere; 406. 1071.1198 : desi- 
pere. Grass II, 1094. B M . II, 316. Grimm, Wbch. II I , 
920. I n  der Stum pfheit, Unbrauchbarkeit scheint der 
eigentliche Begriff des W ortes zu liegen). '3) Name eines 
Geschützes': »der große N a r r  oder ein ganzer Boler, der 
N a r r  oder ein halber Boler" ; Fronsperger(1555) f. 13®. 
34b. s. oben, S p . 231 f. Der W e g n a r r ,  (Berchtes
gaden) der schwarze Molch, salaraandra atra, L aur., oder 
auch der gefleckte M olch, salam andra m aculosa, L aur.

n e r e n ,  1) ( ä .S p .)  erhalten, servare, salvare, retten, 
(ahd. n e r i a n ,  mhd. n e r n ,  ags. n e r ie n ,  goth. n a s j a n ,  
als abgeleitetes vom Ablautverb g i n e s a n ,  goth. g a n i -  
s a n ;  s. g e n e se n . Grass II, 1100. B M . II, 383. Wei
gand, Wbch. II , 242). »Andere teta er g e n e s e n , fih ne 
mag er selben g e n e r i e n " ;  M atth. 27,42 bey Notk.
68, 20. »Unz der man nicht veige ernst, so e r n e r t  in  
vil kleiner list«; Jw ein 1300. »B riun t, n e r t  mir den 
bruober«; Nibel. 7980; (Lachm. 1912,4). »D iu riuwe die 
g e n e r e t  die uzzezigen«; GrieSh. Pred. II, 81. »Ein 
tröst mich dicke n e r  e t« ;  Labr. 152. »Der half daz ich 
die Hunde dö e r n e r t e « ,  (rettete); das. 362. »Damit ich 
mich vor senen möchte n e re n « ;  das. 376. »S w ä wild die 
leckene noem durch n e re n  vor falscher jäger Hunde"; 
das. 440. »Unser lieber Herr, der alle Welt e r n e e r t " ;  
Reime v. 1662. »Fort Eijtelkeit, fort Üppigkeit: dann 
ich wil mich bekehren zu dem der mich will n e h r e n " ;  
E pith . Mar. v. 1659. 2) (n irn ,  n io 'n ), b m u t e n
(d e n ie n ) , wie hchd. nähren, ernähren. » S o l ich der 
n a r  mich lange n e r e n " ;  Labr. 124. »Als üz der blüed 
diu bie nimt ir n e r e n ;  das. 165. Die N e r - S a u  
(N irsau , Niareau), da- N e rs c h w e in , (Harzi, S ta t .  H , 
130) N ä h r -  oder Zuchtschwein; (nach Wstr. gl. aber) 
ein Stech- oder Mastschwein. B M . II, II, 795. »VI rüg
ten und ain n e r s a w « ;  Urbar v. 1456, Thierh . 67, 
f. 61, VI. Nach einem Fleischsatz v. 1622 (Wstr. B tr .
IX , 308) soll verkauft werden: »ein b a a rN e h rs c h w e in  
so 3 und mehr Jahren alt, für 20 f l, ein baar N e h r 
schw ein vnder drey Jahren  für 12 fl." »Item  gebürt 
dem Ambtman jerlich ain viertl körn und ain N e r -  
S w e in ."  Welsch, Reichert-Hofen p. 185. »Item  von 
einem N e rs c h w e in . Schaf oder GaiS ein Weyßpfenning" 
(Zoll); MB. X, 677, ad 1497. »Gelöst aus XV n e r 
schw ein X IIII  R . Gulden« ; Altenhoh. Rechn. v. 1504, 
Cgm. 697, f. 73. Wachter und Adelung sprechen (Art. U r) 
von einer bayrischen N r sa u , als einer großen und schö
nen S a u . D a mir diese U r sa u  sonst je weder zu Ohren, 
noch zu Gestcht gekommen ist, so vermuthe ich, daß ent
weder unter der U r s a u  die N e r s a u , oder unter der 
N e r s a u  die U r s a u  versteckt seyn müsse. Im  brem.- 
nieders. Wbch. I, 353 und IV , 1123, Artikel Varken und 
8 w ien, kommen U n r - v a r k e n  und U u r - e w i e n  als 
wilde Ferkel oder Schweine, flg. höchst schmutzige, unflätige
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Personen ,  vor. Der  N e r w v l f ,  bey H. Sachs  (1560) 
I I ,  IV, 16: „Ich glaub das er ein N e e r w o l f  fei*; 
f. Th. I V :  W o l f .  Die N a r u n g , wie hchd. N a h r u n g ;  
ahd.  einfacher: n a r a ,  'mhd.  n a r ;  G rass II,  l 102. B M . I I ,  
385. diu l t p n a r ,  Leibesnahrung, Unterhalt. ' „Waz der 
alten füeze andaht  unserm Herren ze lobe hat erbaht daz 
wir t  nu leider etSwa vvlbracht als ez durch l i b n a r  st 
gemacht";  R enner  829. D a s  N a r u n g S h ä u S l e i n ,  
(Land-Recht v. 1616, f. 663. 753. 754) Taglöhner-HäuS- 
chen au f  dem Lande ohne alles dazu gehörige Grundstück.

D a s  N e r i S  (Neros ,Nero1, Nuiris) , (AugSb.,Anspach.) 
A u s  schlag, den kleine Kinder im Gesicht bekommen. B i r -  
l inger 351. D er  n e r i ß  ist ein geschlächte der r a u b e n " . . .  
»ursach des n e r i ß " ;  Cgm. 60 1 ,  f. 103i>. „Efprig  oder 
n e r i ß " ; Voc. v. 1482. „ N e t t o i S ,  serp igo";  Cgm. 
649, f. 579a* (0fr. oben, S p .  8 6 :  'Anise, und Th. I I I :  
A n  f p r u n g ) .

70* n e u r ,  n e w r ,  n i u r ,  (ä. S p . )  nisi ,  es wäre denn, 
n u r ;  Voc. v. 1445. A M .  I I I ,  767. „Gz fol nieman 
scheuchen, n i u r  er geb ee den purgern seine trew, d a s . . . "  
»Ich isse daheim in meinen haus  nicht, n i u r  ich gewere 
iuch"; Urk. in v. S u tn e r 'S  Münchner GewerbSpolicey. 
f. n ä r ,  n u r .

D ie ,  der N i e r e n  (Nia 'n),  das N i e r  l e i n  (N ia l ) .  
1) Niere, («hb. n i e r o , n i o r o , m., isl.  n y r a .  mhd. 
n i e r e ;  Grass II ,  1094 B M .  II,  347. Weigand, Wbch. 
II,  268). 2) Hode; (a. 17. 107. 676. i. 1129. 1158. o. 
413. 462 : testiculi, n i o r u n ) .  „Ren, renis,  e t  p lr .  
renes,  sun t  sedes l u x u r i a e  in  v i r i s * ;  Pol l ing  182. 
^ Zustach im fein n i e r e n " ;  Cgm. 713, f. 66. „ M i t  
zumifchtenn oder außgefchnittenn n y e r n ,  a tt r i t is  vel 
am pu ta t i s  t e s t ic u l is " ; Deuteron.  23, i ,  Cgm. 502,  f. 8 l | .  
» Jup ite r  snaid seinem Vater (Sa tum o)  ab die n i e r e  (eS 
steht „mere") und warff die in das m ere" ; Cgm. 1134, 
f. 11 ;  (im Cgm. 376, f. IO1», steht richt ig: dp n y e r e ) .  
» D e r  recht n i e r  ist hoher gesetzt dann derlinck"; Konr. 
v. Megenberg f. 21, (Pfeiffer 34,28 ss.). B o c k s n i e r e n ,  
Widderhoden. Einem G o g k e l  (Hahn) die N i  e r l e i n  
auSschneiden. ' D a s ,  der N i e r s t a l ,  das Fett,  worin die 
Nieren des R indes  fitzen; vrgl. K onr .  v. Megenb. (Pfeif
fer 468.4):  die N i e r s t a t . '  (D er  Fleischer) „sol darzu 
fIahen ellez daz zu dem rinde gehrrret daz fint  die n i e r -  
s t a l  (V a r ia n te :  die n i e r e n )  und di griffe, dez l e i h t e n  
(V ar .  l e i h t c r r n )  sol man geben darnach und ez gepannet 
w i r t " ;  Münchn. Fleischersatze (sec. XIV),  Ms. civit.,  
f. 9. „ M a n  sol in den schaffen (ovibus) die n i e r s t a l  
lazzen"; ebendas. „ S w e r  ein bi eh verchauffet der sol 
n i u r  d e n  n i e r s t a l  daraus nemen und nicht m er" ;  
ebendas. Vrgl .  Th. I I I :  der S t a l l .  3) eine Ä rt  K a r 
toffel, welche auch Bockshörnlein heißt.

n u r ,  Pegniz n u e r  ( n o u a ) ,  wie hchd. n u r ;  ( B M . I I I ,  
767. W eigand,  Wbch. II,  287). Vrgl .  auch das nord-  
oberpfälzische und fränkische n ä r ,  das oberöstr. n4r ,  ge
wöhnlich nü',  (Kaltenbrunner 'S Ja h rb .  1844, S .  2 2 9 :  
„ B i ’ ndr 6bm e~ Zwerg  . . . schau ndr auffi l  Wagner, 
falzb. Ges. 4 5 :  ndr 'an Sp äznen  ea~ Gspäzarot  kä~  
m e r  hl lewal h ö r n “ ; das. 5 4 :  „zil nd  fest,  st£ nä-r- 
n n d  z il“ ; das. 6 7 :  „w enns  när k h ~ “), und die ältern 
Form en  n e w r ,  n i u r ,  n i w e r ,  n u w e r ,  alle au s  dem 
alten n t  u u a r i  (n is i ,  e« wäre denn) zusammengezogen. 
»W ie  pistit so ungeheür oder wol mainstus doch n e ü r " ( ? ) ;  
Cgm. 713, f. 116. „ E r  zaiget in auch n ü r t e  alle urvar  
und  vür te" ;  Mich. Beham , Wiener 152,7. »Kain bau 
daran  nit  w ar t  volfürt, m itbre tern uerflug m an ez n ü r t " ;  
das. 221,1». I n  Altb. find dagegen die Formen u ä n ,  
n  a n , n u n ,  (aus  n i - u u a n zusammengezogen) üblicher. 
A n  der D o n a u  herrscht in dieser Bedeutung die Partikel 
schlfi’t, öfter sc h ld ,  (aus sc h le c h t ,  w. m. s., kontrahiert). 
M a n  sehe auch g l a t t  und g e r a d .

n u t e n ,  n u r e l n ,  schwäb.) leicht schlummern. Zeitschr. 
I I ,  531,16.

N a rb  Närb  N orb  Nord 1756

Die N u a r a ’, N u r g a d ,  siehe oben, S p .  1033: die 
UvH stb ,  (Sauerteig) .

Die N ä r b ,  N ä r w ,  (nach Gram m . 611 gewöhnlich 
’'A rw, ' ' A r ' ; f. oben, S p .  120 f.), die an der Thür  be
festigte eiserne Klammer,  die den an der Thürpfoste be
findlichen Kloben C'Arwfteft-n) faßt, in welchen darüber 
das Vorlegeschloß gehängt wirb. Keimt, n a r b a ,  Spe r r -  
ring, Sperreisen,  Klammer, bey J a rn ik  p. 16 als na-rv-a 
unter  dem S ta m m e  ri-nem, stoßen. (Nach dem P lur .  n a r -  
w u n ,  n a r e w e n ,  ansulae ,  der gl. i. 175. 219, wo da-  
A nfan gS-n  doch kaum schon nach Gramm. 610 zu nehmen, 
sollte unser W o r t  im Sing. heißen N ä r  w e n .  „ N a r w a n  
vel nestiln, an su lae" ;  Exod.  26,4, Clm. 4604, XI. sec.,  
f. 98. Grass I I ,  1097. Haupt 'ü Zeitschr. VI, 326,46). 
L e g  d ''Ar' a ’ 1 Ich möchte dabey eher an das ags. n e -  
a r v j a n ,  arc tare ,  (s. n ä r ) ,  als an daS isl. ör ,  sag i t ta ,  
denken.

D ie  N a r b e n  (N arw m ),  wie hchd. N a r b e ; G rass  II,  
1097. V M .  II,  317 :  n a r w e .  G r im m ,  Gesch. d. d. S p r -  
1030. W eig and ,  Wbch. I I ,  245. gl. o. 166:  n a r w a ,  
c icatrix, is l.  ö r ; d ä n . a r .  V r g l .  oben, S p .  145 : ' A r m ) ;  
jedoch minder  üblich a l s  M  ä s e n .  „ S w a  al ter  w unden  
n a r w e  s w i r t " ; R e n n e r  18042. D ie  N ä r b e n s e i t e  de-  
F e l les ,  der Aßseite entgegengesetzt; (Lederer). „Bestreich 
daS fei außen  a u f  der n ä r  d e n " ;  Clm. 6979 (XV. sec. 
1426. 4«), f. 182.

Die N o r  b e i  (Norwol),  Ercrementkügelcben der Ziegen, 
Schafe, Hasen ;  ' (WeiherS; Dr .  K. R o th ;  Koburq : L o r -  
war, Schöflorwor)/  n o r b e l n ,  (von diesen Thieren) 
cacare. Vilmar, kurheff. Id io t .  28 5 :  der u. d i e N o r b e l .

N o r b e d i a ,  N orwegen ( ? ) ;  cf. Diefenbach 3 8 3 » :  
N o r u e i a .  N o r b e b a . '  „Corium  rubrum  de N o r b e d i a  
sic fit . . . “ ; Cgm. 821, f. 38.

n o r b ,  wie die Benennung  süd ,  oft ,  w es t ,  aus  der 
gemeinen Sprache fast ganz verschwunden. Doch hört 
man im O .  L. noch die N ö r d e r  s e i t e n  (N ^doee it -n ) ,  
alö Gegensatz von der S ü n d e r -  (als S u n n a ’ ausge
sprochen und verstanden) S e i t e n .  Die S ü d -  o d e r S u n -  
d e r -  ( S o n n e n - ) S e i t e  denkt sich der gemeine M a n n  a l -  
v o r n e ,  die N ö r d e r s e i t e n  als h i n t e n ;  (s. h i n t e n ) .
Der  W ind wird nach dem Lande, Flusse, Berge rc. be
nann t ,  von welchem er herweht; so z. B .  Heißt der N ord 
wind in Altbayern bei D a a n a -  oder Psülzer-Wind, (neben 
dem Österreicher-, Tyroler-,  Schwäben-Wind). Alte OrtS- 
benennungen:  „ N o d e r w i e c h s " ,  als Gegensatz von 
„ S  u n d  e r w u c h s  " ,  (Hazzi, Statis t.  I,  215). MB. V,
4 8 3 :  „au* der n o b e r n  Hueb", vielleicht ein Druckfehler 
statt n i d e r n .  I n  diesen EompositiS herrscht die Ab
leitungssylbe e r  (entsprechend der i n O s t e r l a n d ,  Österreich, 
Ö s t a r r i h h i ,  W e s t e r r t c h ,  in dem S u n d a r g e u u i ;  gl. 705 
i. 45 steht : za  n o r d n ,  ad a q u i l o n e m ; o. 113:  n o r d 
r o t ;  a.  205. i. 386.  1171. o. 114. 237 : n o r d r o n i ,  
a q u i l o ; isl. n o r d  r ,  n. , sep ten tr io ,  wobey Grimm'S (II,  
181) r o n i . und das ags. „hvidir r y n e ,  cuja t is ,  hidir 
r y n  e. nostra tis",  gl. i. 192, unddaS „sund ir i  n u  cuningin" 
bey T a t ian  M at th .  12.42 zu bedenken. Cf. a r ,  aqu i la?  
s u n d a r ,  au s te r ,  D iu t .  I I ,  305). Die Form  n o r d e n  
(gl. i. 1105 : n o r d  a n ,  neben f u n d  a n ,  ö s t a n ,  u u e s t a n ;  
iSl. ags. n o r t h  a n ,  a  septentrione)  scheint ein Adverb zu 
seyn. DaS einfache Substan t iv  n o r t h  finde ich wol im 
Ags., au s  unsrer ahd. S p r .  aber ist es mir außer der Zusam
mensetzung nicht erinnerlich, s. Tb. I I I :  r a u n e n .  Vrgl .  
Grass II,  1096 f. B M .  II,  406 f. Weigand, Wbch. II,  
278. G r im m , Mythol.2  p. 953 ; Gesch. d. d. S p r .  726. 
Weinhold in Haupt'S Zeitschr. V I ,  460 f. (von n a r ,  
n i r ,  M e e r ;  cf. griech. Toyypdv, Wasser). B i r l i n g e r 355.  
DaS N o r d a ä u ,  „ N o r k a ,  N a r k a , "  ein Landstrich im 
Norden der D on au ,  vermuthlich im Gegensatz eines S  u n d - 
g a  u s, und wohl zu unterscheiden vom Noricum  der römi-
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schen Autoren und der Urkunden bis ins XII. saeo. 
cf. oben. Sp. 426, unter P f a l z :  „Bavaria provincia 
Germaniae ßuperioria habens ab aquilone Thuringiam.*4 
»Sippzal und Herkumen des löblichen Fücstenthumbs 
der Herrn von Bayrn und ab dem N o r dg ew";  Cod. 
bav. 3431 v. 3- 1565. Schon im Theilungsbrief Carl'- 
des Großen von 806 heißt eS: »partem Baiouariae qua© 
dicitur N o r t h g o u u e " ,  und wird der villa© I n g o  1 de - 
ftat  et L u t r a ha ho f ,  als zu dem „pagus qui dicitur 
N o r t h g a u u e «  gehörend, erwähnt. »3tem Herzog Al
brecht (III) löfat das Narka von Herzog Oltn dem al
ten"; Wstr. Btr. IV, 208. »Auf  dem N o r d g a u ,  ab 
dem N o r d g a u " ;  Kr. Lhdl. V, 369. VII, 49. »Nit vast 
weidt von der gegent des (Fichtel-) bergö gcin mittentag 
wartz vecht an das N o r t g a w ,  als die sstatt Amberg, 
Sulzbach. Awerbach, Kastei das closter da die fürsten vom 
N o r t g a w  gewonet haben«; Matthias v. Kemnat. Cgm. 
1642, f. I22b. »Sulzbach, Lengveld, Regenstauf, Velburg, 
Calmüntz, Schwaigndorf, Schmidmüln, Hembawer aufm 
Nor igkhew«;  Öfele, Script, rer. boic. II, 489. »Die 
ober Pfalz a u f  dem Nörigkhaw.« »Neuenmarkht auf 
dem N or i g k a u « ,  (1504); Cbm. 1933, f. 101—106. 
»Leopold Strobel, Predigt nach erfolgter Rathswahl zu 
Schwandorf a u f  dem N o r d g a u " ,  (1622); Hom. 4°. 
1053(3). Weißenburg an dem N or dg a u .  Im  Zahr 
1459 gehören zum N o r d g a u  die Gerichte: Altdorf, Lauff, 
Hersbruck, Sulzbach, Hemmau. Schwangborf, Lengfeld, 
(Kallnmünz, Schmibmülen), Veldorf, Lader, Cham, Park
stein. Dieffenstein. »Auf dem Norckhaw vor  dem 
W a l d " ,  (im jetzigen b. Wald); Hund, Stmb. I, 251. 
Brusch läßt das N o r dg a u  zwischen der Donau, der Elbe 
und dem Mayn liegen, und an Bamberg. Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falkenstein rechnet auch die beyden 
Fränkischen Furstenthümer. die obere Pfalz nebst Bamberg 
und Coburg zum No r dg a u .  Auf der Finkischen Karte 
von 1684 (Tab. X.) hat das N or dg ey  viel engere Gren
zen. Cf. Grsch u. Gruber, Cncyclop. Bnd. VII, S . 165 f., 
Artikel B a i e r n .

' n ö r ge ln ,  n e r ge l n ,  n i r g e l n ,  undeutlich sprechen, 
namentlich aus der Kehle oder durch die Nase; mit ver
drießlichem Tone tadeln, klagen, bitten. Weigand, Wbch. 
II, 279. Dilmar, kurheff. Idiot. 285. Brgl. Birlinger 355.'

ni rkeln,  (ZipS) mit schlechtem Messer gleichsam sagen.
Der Nork.  Lork,  ein böser Dämon; s. oben, Sp. 

142 : der Orke.

N ü r n b e r g :  in Böhmer- Reges ten  Nr. 1607 zu
erst ©o. 1050. MB. XXIX, I, 102. 161. Lang. Regeeta I, 
87. 96. II, 223 : ad 1060.1061. 1062. Grimm'S Mythol.2 
p. 376. Förstemann II, 1092. ' Drgl. Dilmar, kurheff. 
Idiot. 287 : die N ü r n ,  N o r n ,  Fels. Felsblock, der 
N ü r n b e r g /

generschig,  f. genäschig.  
Nursch,  s. Nuesch.

' n e r t e n ,  n i r t e n .  n ö r t e n .  nirgend-; Birlinger 
351. 355. Drgl. Zeitschr. I I ,  235: nerntS,  n a ' n d ,  
ne 'nd.  V, 367: ni res t /

n r e r t ,  n e r t ,  nicht; Zeitschr. III, 75,14, 405,6.1. 
V, 133,6. 267,19/

' n u r t ,  n ü r t ,  n u r t e r ,  n u r e n t ,  nurs t ,  f. n u r  und 
vrgl. Dilmar, kurheff. Idiot. 287. Zeitschr. V, 136.b /

»Nur- ,  latax, ein Otterngeschlecht«; Voo. v 1618. 
H Junii Nomenol. 1629, p. 38 Diefenbach 320*.

Nas Naß 1758

(W egen n a ß ,  n e ß  ic. auch zu vergleichen die R eihe  
n a tz , netz ic.)

Die Na s e n  (Näa'n, plur. Näß n , Näßus ), 1) die 
Nase,  (ahd. nasa,  mhd. nase,  gewöhnlich nach erster 
Declination-art, f. Gramm. 850. 851. 855; ags. nase  
und nosu ,  iSl. n öS, plur. nas i r .  Grass II, 1103. 
BM. II, 317. Weigand, Wbch. II, 247. 2) (O L.) vor
springender Fels; (ags. nasse,  genit. näss  a n .  engl, 
ness, iSl. n e s . n . ;  Müller, clymol. Wbch. d. engl. S p r.
II, 136. De b lanke  Ne st ,  weiße Landzunge am rech
ten Clbufer bey Hamburg, wornach das Dorf Blankenese 
benannt. Allgem. Ztg. 1846. Beil. S .  113). 3) der 
Fisch, welcher auch N a S l i n g  heißt, cyprinua naaua. 
Zeitschr. IV, 178. R A . o~ Näs-n fang®*, wie hchd. eine 
lange Nase bekommen; mit einer langen Nase abziehen. 706 
Einem ®~ langä Xsas'n machen,  ihn durch GestuS 
einer mittels der ausgespreiteten Finger gleichsam verlän
gerten Nase verspotten. F ü r  ober u n t e r  die Na se n  
r e i be n  Einem etwas, es ihm mehr derb als fein zu ver
stehen geben. 98 fält 69m zwä Zwerohfinger ob» d» N ävn. 
Das Nasenstechen,  (3ir.) der Weißfischfang am Ginstuß 
der Alm in die Salzach von Ostern bis Christi Himmel
fahrt. Der Nasenstich,  (3ir., Abtenau) ein Kuß. Der 
Nasenpatscher ,  Nasenbrücker .  (Nürnb,. Hsl.) Tod- 
tensarg mit flachem, ungewölbtem Deckel, der auf der Nase 
der Leiche aufzuliegen kommt; Leute, die ihre bürgerliche Ab
gabe nicht reichten und starben, durften zu HaSlein's Zeiten 
keine andern als solche Särge haben; (München) ®~Näß*n- 
t ruhh»~.  Das NaStuech,  Schnupftuch; (das N a » - ,  
nicht Na se n- ,  entspricht der alten Form des Wortes), 
n a s w e i s ,  dem hchd. naseweise (iSl. n a s a v i t r i n g r ,  
schott. nosewisS.  Zeitschr. III, 280,61) entsprechend, 
nicht.volksüblich. Drgl. B M .III, 753 : nasewrse ,  (vom 
Spürhund:) mit feinem Geruch begabt, erfahren im 
Riechen; Weigand, Wbch. II, 247. Suchenwirt XIII» 21 
sagt unfigürlich: »Wo der leithunt ist bewart n a - w e i s  
an lüfte- witern.« »Si spüren auch zur stund als die 
n a s w e i s e n  Hund«; Cgm. 714, f. 178. »DaS man dan 
freydig n a sw e is  Hund hab, die die feind im fmack ver
nemen«; Cgm. 366, f. 116'». s. Th. IV : we i s  und vrgl. 
unten: neißen.  näSlich.  n ä s l i n g ,  adv., (Nürnb. 
Idiot, v. Nicolai) der Nase nach, auf der Nase, vor sich, 
mit der Nase am Boden. »Jsaac legt sich n eS l in g  auf 
den altar nieder«; H. Sachs 1560: III, I, 16 (1612: III,
I, 33). » N . N . ist für tot hingefallen, an paiden äugen  
erplindt und drey stunt n ä s l i n g  gelegen" ; D otiv ta fe l 
in  Ä ltenötting. s. N e s  und vrgl. g n e i ß e n ,  n u s e l n ,  
n u e s t e n .

D ie  N a s e n ,  s. oben, Sp. 155: Ä s e n ,  (B alken).
' D e r N a s e r ,  N e s e r .  Sack. Tasche; s. o b e n ,S p . 156 : 

»Äser und Zeitschr. VI, 119,36. 175/
n aß ,  adj., wie hchd.; (ahd.mhd. naz,  niederd. n a t ,  

während das Wort im Ags., Engl., ISl., Schwed. abgängig 
und durch » o t t ,  v ä t ,  wet  ersetzt ist; im Goth. hin
gegen findet sich n a t j a n ,  rigare. Diut. I I ,  222: n a t ,  
madiduß. Grass II, 1114. BM. II, 319. Weigand, Wbch.
II, 248). D®- Bö’n iß nd». ®~ nass»' Bö’n. Verstärkend: 
bdÄAndß, waschnä», v>dsch9-l-nä*, sehr naß, tropfnaß. 
Zeitschr. V I, 192. e~ nass» Bru®de', eW Nasw, e~ 
Nässkidl, Mensch, der gerne trinkt, nä ßen ,  ein wenig 
Feuchtigkeit durch- oder von sich lassen. Die Wunde 
naß  t. (GL a. 93. 527: nazzen,  madere. BM. II, 
319). n ä ß e l n  (näseln), feucht seyn; Birlinger 350: 
n äß el n ,  gern trinken. Die feinste Art des wässerigen 
Niederschlags aus der Luft heißt Ndfo ln; dann kommt 
das Re be l r e i f en ,  baSFei'ßln, Nei'f-ln, fcad Bengeln, 
endlich das Benge', das oft zu einem Gi eßen  oder 
Sc hü t t e n  wird. Die Nä ß ,  N ä ß ä  Nä ße n,  Rätz,  die 
Nässe; (ahd. nazz i .  mhd. nezze;  Grass II, 1114. 
BM. II, 319). neß ig ,  (bey Avent. Chr. 257) naß. 
f. netzen.

Die Na ff t l ,  was hchd. Assel, onieeus aaellaa; f. 
oben, Sp. 1561: die Mauchen u. vrgl. R o s s e l /
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n a iß e n ,  Plagen, s. unten, hinter g en e i f a e n .

Die N eS , (Ob.Ammer u. fchwäb., nach Gramm. 808 
aus einem etwaigen alten n a s ,  genit. n es i, zu erklären?) 
die Nase. B ib e r - N e S , rothe Nase. T oback-N eS . 
Aua äs' Nes achwaess-n, aus der Nase bluten.

g en e se n , 1) wie hchd., (doch nicht volksmäßig); 2) ä. 
S p ., das neutr. zum tranait. n e r e n ,  also: erhalten, er
rettet, befteyt werden, (goth. g a n i s a n ,  ahd. g in e s a n ,  
praet. sing, g in a S . plur. g in ä ru m e S , gl. i. 274. 473; 
mhd. g e n e s en : ich g e n is e , ich g e n a s ,  wir g e n a r e n  
oder g e n a s e n , g e n e s e n ;  Grass II, 1098. B M . II, 
379 ff. Weigand. Wbch. II, 414). »Was ist das für ein 
Wesen? W ir mögen vor den Pfaffen nicht g e n e s e n " ;  
Losung der salzb. aufrühr. Bauern a°. 1502 und der im 
BreiSgau a°. 1625, (Cgm. 4926, f. 346). »D u S a ra 
cenen mainten, sie kündten nicht gen esen  vor dem Kaiser 
Friderich Barbarossa"; Avent. Chr. „Gz teil uns vor 
g e n e s e n " ;  Labr. 610. a e n is ig ,  g e n i s s ig ,  (ä. S p .)

707 heilbar. »Wunden g e n is s ig  und u n g e n i s s i a " ;  Urk. 
v. 1487. Die G e n is t ,  (ä. S p .) Erhaltung, Rettung; 
(goth. g a n is ts ,  ahd. g in is t ,  mhd. g e n is t ;  Grass II, 
1099. 1103. B M . I I , 382). »Br filier gen ist nim ich 
w ar, unz der man nicht veige enist, so e r n e r t  in vil 
kleiner lift"; Zwein 1298. »Nach jrer g e n is t" ,  (Entbin
dung) ; Cgm. 601, f. 99». „Do er gewinnen must sein 
gen  ist mit arbait und in swayS, ubi in audore et labore 
v ixerat; Cgm. 54, f. 2b, »Doch ist dem hertzen ain g e 
n is t  wenn es erkuelet sich mit sag der ding der eS nit mag 
noch will verschweigen noch vertagen"; Cgm. 379, f. 64 
(276, f. 103). „Subetantia ( g n i f t . habe) mea in in- 
ferioribua terrae“ ; Cgm. 17, f. 194b. „DeS einen ual 
ist des anderes k n is t" ;  NotF. Pf. 10,2. M.m. 72 k in i f ,  
gl. i. 1111 ; 3std. 5.3?: k an is t, chinist, rep ara tio ; i. 
879: nest, cibaria, 216: u u e g a n e s t ,  weg en is t, viati- 
cam . f. N a r u n g  unter n e ren .

Die N e ß e l  (Nd&l, Ndatl), 1) wie hchd.; (ahd. n ez -  
z i la ,  gen. - u n .  ags. n e te le ,  mhd. n e z z e l;  Grass II,
1116. B M . II, 322. Weigand, Wbch. II, 256). »Marru- 
bium, t o d n e s s e l " ; Semaneh. 34, f. 206. 2) unwillige 
Benennung, die man kleinen, unruhigen, mit nichts zu
friedenen Mädchen g ib t; (etwa eine zu R o ß  gehörige 
Entstellung?).

n e f fe t  n,  (6. W .) schlagen, plagen; (Obr.M.) n e a l n ,  
quälen; s. unten n es te ln  und vrgl. f a r n i o r a n ,  contun- 
dere, unter n i e ß e n ;  (schles., Weinhold) nksen, beschä
digen. v e r n e s e n ,  vernichten; (ahd. n e i z j a n ,  mhd. 
n e i z e n ;  s. unter g - n e i f a e n ) .

R e f f e :  n e s s ia ,  CIm. 536, f. 89. n e s ia , Teg. 
524 (?), fol. ult. » N efia  (nessia?) nociva p e rre x it..." ; 
Clm. 636 (X III. aec. 4»), f. 89. Cf. D iut. II, 190: »Gang 
u t neffo." »Venit ad me G a g e n e is  e t momordit me“; 
Zahnsegen, Clm. 4616, f. 94. Cf. cesk. n e a to w ic e ,  
Blattern, Pocken, 's . unten N i s s e r /

g - n e l f e e n  ein Ding, a) es in die Nase bekommen, 
wittern, merken, wahrnehmen, ahnen. Birlinger 354. I  hä1 
•eher lang eo dppee gneifit. „E - wird, so viel I  
g n e i ß .  schon kalt." »Kaum hat- der kloane HanSl 
a n r i ß t ,  so macht er an S p ru n g " ; (zu Luc. I ,  41), 
Marcell S tu rm . »Die F rau M utter hat den Possen 
g n e i ß t " ;  Ducher'S Kinderlehre. Der G n e is e ,  (Allgäu) 
da- Vorgefühl, d e 'g n e if a * n  etwas, es endlich aus
spüren, rn Erfahrung bringen. »Der wollt alle Ding 
e r n e i ß e n " :  Johannes P au li (aaec. XVI.). »Die weil 
dieser behemifch tropff dem Pfaffen thet zum beutel mausen 
und als er ihn nun thet e r k n a u f e n  da drollt er sich zu 
der kramthür"; H. Sachs 1560: II, IV, 76* (1612: II, 
IV , 156). b) g n e is a -n  Einem etwas (Üble-), eS fich 
hinter die Ohren schreiben, es stch merken, um eS ihn 
nach Gelegenheit fühlen zu lassen. W art, dda w ill s  de' 
gneism. Drgl. n i u f a n ,  (gl. a. 897), isl. h n o f a ,  n iti; 
das Eomposttum a r n i u f a n .  p i n i u f a n  und p i h n i u -  
f a n  (a. 181. 824. 830. 682. 842. 984), nanclaei, ad-
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discere, reperire, experiri; explorare, percunctari, isl. 
h n y s a , n lö S n a , n a u S n a ,  acrutari, explorare, olfa- 
cere , altsächs. n iu s ie n .  ten ta re , Holl, n eu  fe ie n  (v. 
neu« , Nase), engl, to  n ose, acrutari. (Cf. dänisch: faae 
et nyS  om . . ., Wind bekommen von . . . Nach dem 
schweb. fragwis, neugierig, könnte man ein neiß-weis für 
nase-weiö als daraus entstellt vermuthen. Vrgl. oben, 
S p . 1711: n e u s - g i r i g ,  n e u s c h ir ig ) .  Ich getraue 
mir indessen doch nicht, unser gneisa-n als g e n e u fe n  
aufzuführen, so lange mir nicht, nach Gramm. 258. 260, 
auch die AuSsprachform gnoisa-n\ gnuisa-n vorgekommen 
seyn wird. Wenn da« unten vorkommende fü r  n ie  6 Hie- 
Her zu ziehen ist, so hat vielleicht eine Verwechselung der 
Diphthonge eit, te ,  ei (wie in le iz ig  neben le u z ig ,  
in F eich t neben F iech t, scheiben neben sd ) ie b e n ; 
vrgl. Gramm. 294—296) statt. I n  Ansehung der Bed. 
b) erlaubt der Stammdiphthong nicht, an das ahd. n e i-  
z a n , affligere, crociare, conficere, (goth. n a i t j a n ; 
Grass II, 1128 f. B M . II, 329: n e iz e n  und n e ifen . 
Grimm I3, 183) zu denken. Und das n a i f e n  bey Suchen
wirt (»Witwen Fan fl du n a y f e n  und scherffleich mit in 
zürnen") scheint wieder was anders zu fetm. I n  einem 
schwäbischen Beytrag finde ich indessen » g n e if s e n "  für 
plagen. „Afflictionia, g e n e iz id e , ncete", Cgm. 17, f.
28b ; „afflixiati, du g e n e iz te S  muottes", ibid. 68b. 
»irritabo, geneizce  ih", ibid. 213b. „Die (ritter) zu dem 
swert fint gesegent das von in würd ubermegent die un
recht tetten wittib und toeyfen die ficht mau sy nu selber 
n e y f e n "; Cgm. 713, f. 228. Witwan und waysen 
sond ir auf daS Hindrost n a y fe n  und zaysen"; deS Teu
fels S eg i, (vrgl. Barack 430,13480 Anm.). »Herre mit 
deinen großen frayfen soltu vaßt dye lewte n a y f e n " . .  
sagt die Chraa, Cod. MoII-OIdenbourg, Ulr. de Campolilior 
concord. caritatia. Aap.4 8 ,f. 128. »Er n e is e t  liute unde 
lant, er kündic vuhs, in sm hant"; S .  Helbling V, 43 und 
p. 268. »Der an chunst die Herrn n a i s e t . . . aber 
wer mit chunst e r n a is e t  Herrn gab"; Teichner, Hndschr. 
im n. altd. M us. I, 66. Zeitschr. II, 235: n&aen.

n e iß w a ß , f. oben, S p . 1742 : n a im e ,  und vrgl. 
Zeitschr. III, 217,8. IV , 329,1,2/

n e u s e n ,  s. g -n e is a e n .

n e u s s ig  (neu fa i) , geschäftig, (meint Dr. Trätten- 
bathet ?).

Wenn I  gl ei’ ndt gross bin, 
bin I do’ echtPneu««?, 
wenn I  echo* ndt vil thas, 
thu® I dda recht fleisaV. ( S t .  Oswald im 

bayr. W ald).

D as N ia i .  R .A . Die Sache hat, mit, in der Sache 70» 
hat es ein N ia i ,  ein verborgenes Hinderniß; (wol das 
lat. nisi, da ein Zusammenhang mit dem » n o s a ta ,  im- 
pedivit", gl. i. 645, nicht abzusehen ist; jedoch hat S ta l-  
der N ü s s i) .  »Es ist kein Mensch on ein Aber oder 
N i s i " ;  Seb. Frank, Sprichw. (1601), S .  109.

n i s e ln ,  (Nordfranken) sachte, dünn regnen; langsam 
mit den Zähnen nagen; (vrgl. n u f f  e in ) . Castelli- Wbch. 
208: nialn, nijsjln, sehr fein regnen.

Die N iß  (Nifc, eing. und p lu r .) , wie hchd.; (ahd., 
mhd. n iz ,  ags. h n i tu ,  isl. n y t ,  schweb, g n e t. Grassn ,
1117. B M . II, 402. Weiaand. Wbch. II, 273). n iß ig ,  
adj., 1) voller Nisse; 2) ärmlich, armselig; nicht groß, 
schön, stark, reich, gut, kostbar k . genug. Birlinger 355. 
e~ nissige Kerl, will ei1 ällewAl grona mache*, und ia 
h in t und vom nicke drh~; ia e~ rechte' Nisa» G8 
m it dein« nissin9g9~ adeka Kreuze I wjll liebe' gär 
nicke. Mier gdta rächt härl, »i/W1, achlächt e* nistigS 
Hou’zet, e~ nifrigS Leicht. Du lieb« nistigi K rö ttl 
sagt wol auch in einem Ausbruch wahrer Zärtlichkeit der 
ländliche Galan zu seinem Liebchen. 3) (Nürnberg) händel
süchtig ; vrgl. allenfalls das ags. h n i t o l ,  coraupetus, 
von h n i t a n ,  ntebetb. n i t e n ,  comupetere). Drgl. D il
mar, kurheff. Id io t. 292 : nejset, wählerisch im Essen,
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(vom vrb.  n ö s e l n ,  n ö s s e l n ?  f. u n t e n : n u s e l n ) ,  und 
284 : N i ß k o P f .

Der  N i s s e r ,  1) s. d. vorige W o rt .  2) (U.L.,Daur)  
eine A rt  Brem se , die das sogenannte Bisen des R i n d 
viehes verursacht, und von diesem so gefürchtet wird, daß 
es an  heißen Tagen oft schon, wenn man blos aus  Scherz 
den Laut so, K ,  £b! welcher ihrem Gesumse ähnlich ist, 
hören läßt,  anfangen will,  zu bisen. (M i t  dem n e s s o  
der niederdeutschen Beschwörungsformel „contra  v e r m e e “ 
( D iu t  II, l90)  hat das W o r t  wol kaum zu thun ; eher mag 
dahin etwa als  Heilmittel die n e s s i u u r z ,  gelisia, gl. o. 
14. 94 gehören). B rg l .  ' S p .  1759:  N e s s o  und unten '  
der N e  sch.

D er  N i s s e  l - S a l a t ,  oder b l o s : der N i s s e  l, va le r iana  
locueta ol itoria  L . ,  Feldsalat, sowohl wilder, als zu A n 
fang  des Frühlings  in Gär ten  gezogener. „A us  N i s e l e -  
s a l a t  kann man Knüpfle für die Ehalten machen"; No-  
ta ta  des v. Bodm an  (d e  an n o  1709) .  Firmenich II,  
420,52: N iß le sa la t, Feldsalat;  (Lindau). »Hessisch: N i
s c h e n " ;  I a c .  G r i m m /  Bey Schwenckfeld heißt diese 
Pf lanze N i e s e k r a u l ,  bey R u p p in  und S ta lde r  (auch 
D ürh e im ,  schweift. Pf lanzen - Id io t .  87)' N ü ß c h e n - ,  
N ü t z l i - K r a u t  oder - S a l a t ,  wornach das W o r t  unter 
N u ß  (s. d. W .)  gehören müßte. B r g l . T h . I V :  W i n z e r l .

n i e s e n  (niesen,,  n iee tn ;  Partie .  P r ä t .  gnoss-n und 
g n ies f t) , vrb. n . , wie hchd. niesen ; ahd. n i u s a n , mhd. 
n i e s e n ,  P r ä t .  n ö s ;  Partie ,  g e n o r n ;  Gross I I ,  1104. 
B M .  II,  386. Weigand, Wbch. II,  268.  Zeitschr. V, 464. 
gl .  a.  553. i .  11 8 :  n i u s a n ; isl .  h n i v s a ,  e te rnuta re  
und  ceepitare).  „ W ir  sprechen wer n i s e t :  G o t  helfe dir! 
vellet aber er, so lache wir" ; R enner  15190, (a°. 1313). 
»Durch daz solte ein schilt gesellen kiesen daz im ein ander 
h e i l e s  w ü n s c h t e ,  ob bitte schilt künde n i e s e n " ;  
W olf ram '-  T i tu re l ,  La chm. 80,4. » D ir  het diu katze niht 
g e n o r n " ,  (dir  ist eS beschieden, oder nicht beschieden? 
cf. H e l f  G o t t ,  dass e w ä r  i s l ) ;  E .  Helbling I ,  1393. 
B rg l .  Grimm'S Mythol.2 pe io70.

O v  dvvarcu  rjj XetQl H g o x lo g  rrjv g iv ' djto/uvCOeiv '  

rrjg givog ytxg e%£i Trtv X£Qa t^txgoregrjv.
O v  de ie y e i Z e v  Ocoöov ectv Jtragj) ov ya g  axovei 

rijg g tyog ' n o lv  yag  ri;g cixoijg drtkx*1'
E pigr .  A m m ian i  anthologia, m ih i  6 4 ;  (B ru n c k l l ,  386). ' 
D e r  N i e  f e e ’, N i e s t e ’, das Niesen; (gl. 163: ags. 
n o S ) .  »Den n i e s s e r  haben ,"  e tem utam entie  qua t i ;  
Voc. v. 1618. » S o  ainer t h e t a m  heschezer ober n i e s t e r ,  
verschieden sy und stürben dahin" ;  Cgm. 4441, f. 15. 

„ W e n n  I  i n  sti l le  Rue  
manchsroäl  e~n N io ttd  tue, 
s ag t  n e e m e d : hglff  de' G d d !
Ach w ä r  I  töd  1M Klage des WittwerS.

n i e ß e n  (niese n), die einfache Form  des üblichern g e 
n i e ß e n ,  (ahd. n i o z a n ,  ags. n e o  t a n ,  isl.  n i ö t a ,  mhd. 
n i e z e n ;  Gross II, 1118. G r im m  IV, 602. 611. 612. 
B M .  II, 390. W eigand.  Wbch. I I ,  269) ,  noch hie und 
da vorkommend: das Almuesen n i e ß e n ;  das H. S a k r a 
ment n i e ß e n .  »Ein  guet nutzen und n i e ß e n " ;  MB.

709 II , 242. »E in  Weib leiblich n i e ß e n " ,  coire cum e a ;  
Chron. v. 1466. » F ru i  eet u i e z z e n ,  u t i  eet n u u e n  
CI m. 9604 (sec. X I I I - X 1 V .  8°) ,  f. 136.  DaS P fa rr -  
go t teshaus  n i e ß t  jährlich an Gül len  74 fl. Die  Weide 
im Dürnbuch n i e ß t  Geilenstetten mit 288 Stücken Kloh- 
vieh"; Baum gartne r ,  Reust. 75. 76. 77. 93. »N. N .  hat 
einen geschwollenen H a l s  gehabt, hat in 5 Wochen nichts 
n i e ß e n  f u n n t n " ; Inchenhof. M iros .  »Daß man die 
G a l l ,  den Tsstg fein temperier und mäsfig, au f  daß erS 
n i e ß e n  künd t" ;  Ep i tha l .  Mar. »Daz himelbrot n o z  sie 
m it  kiufchem l ibe";  D e rn h .  M a r i a  62. Gl. i.  6 34 :  „ca- 
p e i e  (epulae),  n i o z z a u  " ; P ru d e n t .  h ym n.  a n te  cib. V ,  
10. I n  der Jägersprache wird mhd. g e n i e z e n  von dem 
B l u t -  und Fleischgenusie der S p ü rh un de  a ls  Reizmittel  
gebraucht. B M .  I I ,  f 92,5/  „Fürst (der Hund)  was  un- 
verdrozzen;  er het wol g e n o z z e n ,  im was von der vert 
nicht gach. F u h s  und W olf  (Hunde) im flichen nach, wol-

E c h m r l le r '»  bayer. Wörterbuch, Banb I.
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teil sin g e n o z z e n  h ä n " ;  S .  Helbling IV , 412. 415. 
» B e n  Hunden u n  g e n o z z e n  gehört ich nie des döneS"; 
Labr. 112. „Hei ,  wie er aber liefe, hiet er mit  einem 
lieben blicke g e n o z z e n " !  das. 113. „ E r  mag noch wol 
g e n i e z e n " ;  das. 114. »E in  hofwart wol g e n o z z e n  
geheimez wild kan morden und verzeren"; das. 163. „Der  
Hund hat auf  der Hinte vil g e n o z z e n " ;  das .415. „W ie  
möchten dine Hunde also g e n i e z e n ? " ;  das. 418. „ S w in -  
rüben wol g e n o z z e n " ;  das. 461. »Ein rüde ü f  einem 
az sol n i e z e n d a s .  542. » S i n  bracke hat des wunden 
al ze vil g e n o z z e n " ;  das. 547. »Durch recht so sullend 
sackerS noch glaufüez ni t  mit  edeln valken n i e z e n " ;  
B a l ln .  82. 162. D er  (?) N i e ß ,  'N u tz e n ,  G e w in n ;  
B M .  II, 394. Zeitschr. IV, 3 8 /  »Die Geistlichen hätten 
ihr meijteö G u t  und N i e ß  am WeinwachS"; Gem. Reg.  
Ehr. I I I ,  514. f. G e n i e ß ,  n i e ß l i c h ,  (ä. S p . )  nutz- 
nießlich. „Aigenthumblich oder n i e ß l i c h " ;  L .R . v. 1533, 
s. 110. g e n i e ß e n ,  1) wie hchd. 2) des verdienten E r 
folgs, Lohns,  Ersatzes theilhaftig werden,  z. B .  vor G e
richt eines Beweises, einer Zeuaschaft. d. H. als dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des sol er g e n i e ß e n " ;  
MB. II, 242. „ M ag  der Klager, solche Klag war  machen, 
wie recht ist, deß soll er g e n i e ß e n " ;  L.Rcht. v. 1616. 
f. 394. »G o t t  der almechtig wölle un-d iesen  hehsterlittnen 
Schaden wider in ander weeg g e n i e s s e n  lassen"; Wstr. 
B t r .  VII, 319. D er  G e n i e ß  (Gnieet), der Genuß, 
Nutzen, Gewinn, Vortheil ;  B M .  I I , 394. „Die V o r 
münder sollen die parschafft nach bestem nütz der kinder 
anlegen, damit dieselben järlich Zinß oder andern zimlichen 
g e n y e ß  davon haben m ögen";  Ref. L.Rcht., Ti t .  51, 
Art. 5. »D avon  haben die Schergen I r e n  g e n i e ß "  . . .  
„das thun st) von des aygnen g e n i e ß  wegen";  Grava-  
mina von 1579, Ms. » E r  wolt  auch von in haben sin 
g e n i e z " ;  Labr. 529. I m  bavr. Wald hört man d e r  
G n o u e t ,  (als G e n ö s t  oder G e n o ß  zu nehmen?). Cf. 
die W o l n u s t ,  oben, S p .  1526, unter  L u s t :  W o l l u s t ,  
ü b e r n i e ß e n .  »Ob ich (als Kämmerer) des Gotzhaus 
leut und guet icht ü b e r n o ß e n  hab" ,  (ü bernom m en?) ;  
MB. II, 469. I n ,  wie es scheint, niä)t blos figürlicher 
Bedeutung, etwa für abnutzen, steht n i o z a n  gl. i. 799. 
811, ad Aeneid. IX, 609. X II ,  273 für terere, f a r n i  o- 
z a n  i. 626. 641, Notk. 102, 5 für consumere, pertun- 
d e re ; womit das isl . h n i ö d a ,  tundere, tuditare, nicht, 
eher bas ags. h n o t ,  mutilatue, und das schottische t o  
n y t ,  t o  n o y t e ,  (to strike smartly) verwandt ist. V rg l .  
d. folg. W o r t  und G e n o ß ,  n u ß e n  und N utz ,  v e r -  
n i e z e n .  mhd.. verzehren, verbrauchen, abnutzen; B M .  II,
393 f. Grass I I ,  1121. 1130;  vrgl.  u n t e n : n u ß e n /  
„Contr i t i  co rd ie , des f e r n  o z z e n  Herren"; Cgm: 17, f. 
13b. „ B e r n o f f e n  (kleid), abgenutzt, xe ra pe l l inu e " ; 
Cgm. 639, f. 639b. Diefenbach 529b. »Diu  isenhalte het 
im ob dem vuoze daz vleisch unz an daz bein v e r n o z 
z e n " ;  Gregor v. d. S t .  3283. »Loben on ende; schelten 
on zil was fie f u r n a s s e n  Pflegen ettlich leut";  Cgm. 
679, f. 60. h i n n i e ß e n ,  ä. S p . ,  wie v e r n i e ß e n .  »Tin  
Uhrrädlein ist h i n g e u o sse n , " (abgenutzt); Cgm. 695, f. 2b.

» f ü r n i c ß ,  f ü r n i e s c h i g " ,  (A ugSb .)  vorwitzig, 
neugierig. B ir l inger  171:  f ü r g n e s t ,  f u r n i s c h i g .  Ich 
weiß nicht, ob dieses W o r t  zu einem unter  g-neissen ver
mutheten n i e s e n  (wohin allenfalls der auch hchd. Jäger-  
auSdruck; »der Hund  g e n i e ß t ,  d .h .  wittert die Fährte", 
bezogen werden könnte), oder zu n i e ß e n  gehören wird.
I m  I s l .  ist h n y s i n n  curioeus, h n y S n i  curioeitas von 
h n y S n a ,  ecrutari.

Der  G e n o ß  (Gnose), wie hchd. der G e n o s s e ,  (ahd. 
g i n ö z ,  g n o z .  gen. * e 8, und g a n o z z o ,  gl. a .  500, 
mhd. g e n ö z .  niederb. holl, g e n o o t ,  ads. a e n e a t ,  iSl. 
n a u t r .  Grass I I ,  1125. D M .  II,  395. Weigand,  Wbch.
I I ,  415). Der  A i d a e n o ß ;  B M .  I I ,  398. Der  B r ö d -  
g e n o ß :  »Des N .  Ehalten und P r o t g e n o f f e n " ,  (in 7io 
dessen Brode  stehende D ie n e r ) ; Ldtg. v. 1669, f. 510. Der  
H a u S g e n  o ß. (ä. S p . )  Lehen-Unterthan, oder auch Leib
eigener eines Gotteshauses, (Klosters);  D M .  I I ,  398.  
» E t .  Ulrichs G e n o s s e n " ,  oder: »des Gotshuses ze S t .
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Ulrich g e n o s s e n  im A lg e w « ; M B. X X II I , 262. s. H a u  - . 
D e r  S c h i f f s  ge  n o ß .  » Z u  einem  Salzschiff w urden  drey 
eigne S ch ifflcu t a ls  nemlich ein S eß th a le r , ein G e n o ß  
u n d  ein S te u r e r  au fgenom m en ."  . . . »D er G e n o ß  ist 
der E rbauS fergcn  und  F e rtig e r A u srich te r, m uß in  deren 
N am en  jederm ann  au szah len "  ic .; L o ri , B r g .R .  313 ff. 
333  .ff. D e r  U n g e n  o ß ,  (der nicht von meinem S ta n d e  

is t) ; Ü b e r g e n o ß ,  (der höheren, vornehm eren S ta n d e s  ist); 
U n t e r g e n o ß ,  (d e r  niedrigeren S ta n d e -  is t ) ,  ä . S v . ;  
D M .1 1 ,3 9 7  f . ' » M in  g e n  ö z . m ih ijp a r , m in  u n g e n ö z ,  
m ih i  im p a r ,  nitit u b e r g e n ö z ,  m m  n n d e r g e n ö z « ;  
b a v r . Landrecht, schwäb. L an d r., C gm . 6 6 3 , f. 87 . 567 , 
f . 64b. „T z kam b i a lten  ziten su -, daz der k e ise rJu l iu s  
den T iutschen allen  gap die e r . daz sie H infür im m erm er 
i r  ü b e r g e n ö z  Hitzen i r « ;  S .  H elb ling  V I I I ,  4 17 . »A n 
die siben liste breit, von den ich tu  Hau gefeit, (In t ander 
zwo fünfte gröz. die enen fin t ü b e r g e n o z « ;  d. w . G ast 
9 0 6 6 . g e n o ß l o - ,  (ä. S p . )  A dj., ohne seine- G le ichen ; 
D M . I I ,  3 9 6 /  »A ls gar fei m ir m ein wech dieblos, vier- 
loS, v e in tlo s , a ls  Übels lo s  a ls  unser herre Jhg X g i  sei 

n o S l o S  «;  In d .  400  (sec . X IV ), f. 67 . D ie  G e n o ß -  
a m e ,  G e n o s s a m e ,  die G e n o ß s c h a f t ,  (ä . S p . )  das 

V e rh ä ltn iß , der V ere in  von G enoffen, c o n s o r t i t im ; (ahd. 
g i  n ö z s a m i ,  g i n ö z s c a f ,  mhd. g e n ö z s a m e .  g e n ö z -  
s c h a f t ;  G ra ff  l l ,  1127. B M . I I ,  39 6 ). » A u s  der h u s -  
g e n o z s a m  n it  ze Heilachen noch ze m a n n e n " ; M B. V I, 
6 12 . » W en n  a iner, der san t U lrichs ist. US der g e n o s -  
s a m i n  w ibet, den sol a in  herre von san t Ulrich beßern«, 
(b ü ß e n ) ; M B . X X II I ,  262 . » S w a r  unser Leuth ih r K ind  
h ingebend in  der G n o ß s c h a f t ,  das H außgenoffen seind"; 
H u n d , S tm m b . 1, 197. G n o t s c h  ä s t e n  (G n o d fch A ftn , 
nach G ram m . S .  19 a u s  dem a lten  g i n ö z s c a f  zu er
k lä re n ? )  heißen im  G ebie t des ehm aligen S t i f t e s  B erchtes
g ad e n , verm uthlich von frühern  Lehen- oder g a r  Leib
eigenschafts-V erhältnissen her, die einzelnen Landgem einden, 
deren m ehrere zusam m en eine N  o t t  ausm achen. I h r  V o r 
steher ist der G n o d s c h ä f t e r .  C fr. v. K o c h -S te rn fe ld , 
B erchtesgaden I I ,  p. 25 , a d  1377. W ollte  m an  annehm en , 
daß dieses G  n v t s c h a f t  noch von niedersächsischen B e rg 
leuten h e rrü h re , die sich vielleicht e in m al in  diesen G eg en 
den niedergelassen (w ie auch die S p rache  des in n e rn  Z ille r- 
thaleS etw as ähnliches verm uthen ließe, u n d  sich nach 
H o rm a y r 's  Geschichte von  T y r o l l l ,  143 in  den V II  C om - 
m u n i S p u r e n  einer solchen C o lvn ie  finden so llen ; s. u n 
ten . T h . I V :  W a n d ,  2 ) .  so m üßte doch w o l dieses W o r t  
nicht d a -  einzige seyn, d as  einen niederdeutschen K lan g  
bew ahrt hatte . Umgekehrt zeigen die B erg leu te  d e -H a rz e s  
gerade oberdeutsä)e Abkunft". 'D i e  N n g e n o ß s a m e ;  
v rg l. B M . I I ,  3 9 8 /  »D aß  h in fü ro  von  den m anSpersonen 
die sie vserhalb in  ander Herrschaften verhew rathen  w ider 
w ie v on  a l te rs  her jnen der K ürchgang verspert b is  fy 
v nd  a in  ieder a in  Verschreibung seiner ligenden güetter, 
O n g n o s s a m i  g enan t, besigelt der H errschaft oder la n ta -  
m a n  ü b e ra n tw u r t ,  alSdan jn en  der K ürchgang e r la u b t 
vnd dannocht n i t  uu ib  gelt wie v o r , gestrafft w erden sol
le n " ;  T igew  R e tte n b e rg , (f. oben , S v .  8 56 ). v e r g e -  
n o ß e n  sich E in em , sich m it ihm  in  gleichen R a n g  stellen, 
a ls  dessen Genosse benehmen. A °. 1506 klagen die vom  
bayrischen „m ereren  Adel« über die vom  »gem einen", daß 
diese »sich ihnen  verm uthen  zu v e r g e n o s s e n * ;  K r. 
Lhdl. X V , 402 . g e n ö z ,  ä. S p . ,  a d j . ,  gleich gestellt, 
g le ich . angem essen; B M . I I ,  3 9 6 /  » O b  die visch fin t 
waich oder g roß  so sein fy d ir  gesun t u nd  g e n o ß « ;  
C lm . 2 6 0 7 2 , f. 282 . g e n o ß e n ,  ä . S p . ,  v rb .  ac t. und  
n t r . ,  gleich kommen, gleich ste llen ; (ahd . g i n ö z a n .  mhd. 
g e n ö z e n ;  G ra fs  n ,  1128. B M .  N ,  3 9 7 ) /  » Z n o  der 
aelpfe die d iu  sunne h a t ,  da kan sich n ih t zuo g e n ö z e n  
hie in  d irre  w e rlt« ; B r .  B e rh t. 1 4 4 ;  P fe iffer 5 3 9 ,so. 
-W e r  het d an n  glücke- ie erlept d as  meinem glück w ürd  
gleich g e n ö s t « ;  H . F olz. (Q l. a . 207  : c a n a o z s a m ö n ,  
•o c ia re ) . s. n i e ß e n  u n d  N u t z .

Das N öß , plur. N ö ß er, (Franken; Weihers: N6a, 
plui. Nöffe?; Dr. K. Roth) das Haupt oder Stück Bieh. 
besonders Kleinvieh, (Weihers): Hornvieh, verächtlich von
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M enschen : D u  w is t  e  h u s c h  Nösjs, (D r .  K. R o t h ) ; 
(ahv  n ö z ,  n ö z z i l i ,  ags. n e a t ,  n e t e n ,  iSl. n a u t ,  
mhd. n ö z ,  p lu r . n ö z  u nd  n o e z e r . G rass  I I ,  1125 . 
B M . I I ,  3 94 . W eigand . Wbch. I I ,  2 80 . V ilm ar, kurheff. 
I d io t .  285 . Z e itfc h r .IV , 310. V , 486 . V I, 409,33). » G e 
h ö rn te -  V ieh und  S c h a f n ö s s e r « ;  w irzb. W a ld - O r b .  
v. 1721. I n  A ltbayern  ist bas W o r t  unüblich . Ich  w eiß 
n icht, ob im Rechtb. M s. v. 13 3 2 , w o es (W str. B t r .  
V I I , 174) h e iß t : » S w e r  n u tz e  H inkte t, m an  m ens oder 
melch«, ein entstelltes n o z e r  anzunehm en  seyn möchte. 
A u f jeden F a l l  scheint auch N ö z  m it n i e ß e n  u n d  N u t z e n  
zusam m enzuhängen. V rg l. a llen fa lls  N e ß e l  und  nach 
G ra m m . 6 1 0 , 611 selbst das o .pf. S ch im p fw o rt gegen 
P erso n en  O u s ,  welches freylich gewöhnlich fü r  A aß ge- 
genom m en w ird .

D ie  » R o s s e l ,  (V oo. v. 1618) s c o lo p e n d ra  c e n t i -  
p e d a « , (w o l nach G ram m . 610  a u s  A s s e l ) ,  f. R a s s e l .

n i t  f e i n  (n u " T ln ) , auch n ü s e l n ,  a )  durch die N ase  
oder sonst unverständlich re d e n ; - n u ß l e n ,  d e  n a r ib u s  
lo q u i« , V oc. v. 1618. C f. hchd. n ä s e l n ,  n i e s e l n ;  
W e ig an d , W bch. I I ,  268 . V ilm a r ,  kurheff. I d io t .  286 .3 . 
Zeitschr. I I ,  2 3 5 :  n u s c h e l n .  I I I ,  132. c f . V , 73,99 ; 
N u ffe l, N ü e s e l , R ase. b) ( O . P f .,  F ran k .)  in  e tw a -  
herum suchen, h e ru m lan g en ; la n g sa m , affectiert und  w äh 
lerisch essen. V ilm ar, kurheff. I d io t .  2 8 6 :  n ö s e l n ,  n ö s -  
s e l n ,  n u s s e l n ,  n ü s s e l n ,  n i s s e l n .  Zeitschr. I I I ,  2 8 3 , 
io». IV , 258,10. 508. V I, 408,25. V rg l. Zeitschr. I I I ,  1 3 1 : 
n ü s e l i g ,  verdrießlich. V rg l. n u e s t e n  und  n u e s c h e n .

D e r  R ü s e l ,  (W eihers, D r . K . R o th )  d a s  V e rb ra n n te  
vom  H o lzspan , welche- weggebrochen w ird ;  Zeitschr. V , 
157. V I , 360 . f. oben, S p .  1 6 5 : die Ü s s e l .

D ie  N u ß  (N u ss , p lu r .  ohne U m la u t ebenso, seltner 
N u s e n ;  D im . N ü Jd l) , wie hchd ; (ahd. h n u z ,  g e n . 
H n u z z i ,  ags. h n u t , i s l .  h n  o t ,  m hd. n u z ,  g e n it. n ü z z e  
und  n u z ;  G r a f f l l ,  1129. B M .  I I ,  424b. W e ig an d , 
Wbch. I I ,  287). » F uere t m an die n u  zze in  secken«; 
A ugSb. S td tb .  D e r  E in sch n itt an  der A rm brust, in  w el
chen beym S p a n n e n  die S e h n e  gezogen w i r d ; (ofr. g l. i. 
6 6 6 :  n u z z i ,  r e t in a c u la ,  r e t ia c u la ;  R eg . I I I ,  7 . 1 7 . 
B M . I I ,  424». G rim m  I I I ,  4 44 . W e ig an d , W bch. I I ,  
2 8 8 ). » T h u t auch muffig gehn der n ü ß  die in  Dein Arm
brust stehn« ; H . S a c h -  1 5 6 0 : IV , I I I ,  94  (1 6 1 2 : I V , 
I I I ,  2 0 3 ). A .R .  A. » R ic h t  l a n g  i n  d e r  N u ß  l i g e n « ,  
sich bald besinnen , eine S ache flugs  a n g re ife n ; A v. C h r . 
f. 8 . Ä . S p .  W . »W o m an den B ogen  zu w eit über die 
R u ß  w ill ziehen, so zerbricht e r« ; G em . R eg . C h r. I V ,  
438. D a -  A l b e n - R ü ß l e i n .  (S a m m le r  s. T y r o l l l ,  
92) A r t G ebackenes, das im  Z ille rth a l die M elcher u n d  
H ir te n  (auch um  O b e r-A u d o rf  die S e n d in n e n )  beym H eim 
fahren  von  der A lpenw eide u n te r  die B ekann ten  a u s th e ile n . 
' D i e  G r ü b e ! n u ß ,  ju g la n s  p u ta m in e  d u r if f im o ; R em - 
nich 11, 2 6 1 . sig. G rübe le i. (  - -  G r ü b e l n u - ,  G  r ü b e l 
lt i S ;  B M . I ,  563. Lerer, m hd. Wbch. I ,  1097 . D r a l .  
u n t e n : die , das - n u f s ) /  » W ir  lazzen die ( d e r ? )
g r ü b e l n ü z z e  w alten  den sanft m it g r ü b e t n ü z z e n  
sei«, (es ist vom  G rü b e ln  über R e lig io n  die R ed e );
R e n n e r  13403. D aS  R u ß k r a u t ; v rg l. oben,
S p .  1 7 6 1 , R i f f e l - S a l a t :  N ü ß l i - K r a u t .  » O lu a , 
n  u s c h r a  u t v e l chöl «;  C lm . 65 7 7  (X V . sec ., 1 4 4 9 ) , 
f. 130. (W o l m u s k r a u t ,  mhd. m u o s k r ü t ;  B M .  I ,  
8 91 . D iefenbach 3 9 5 ° ) . D e r  R u ß r e i t e r  (N u se re id e ,
B a u r ) ,  schlechter R e ite r . M a n  ru f t  so E in em  spottend z u :  
iz u ss , n a s s ,  n u s s l  D e r  R ü ß l e i n - S a l a t ,  f. N i f f e l .  
n u ß e n , sonst  auch n u ß b ö ß e n ,  n u ß s t ä n g e l n ,  Nüsse 
vom  B a u m  herabschlagen, Nüsse sam m eln. B ir l in g e r  3 5 6 . 
R  A . I s  k lls  d e ' n u s e t ,  h k t  d e ' T a if l  g s a g t, ia  u m  
W e i^ n A c h t-n  e i '  d  N ufi  gange"*, (da ist n ich t- m ehr 
zu bekommen, schon a l le -  au fgekauft k . ) .

n u ß e n ,  a b n u ß e n ,  d e r n u ß e n  E i n e n ,  ihn  a b 
p rügeln , durchprügeln . Z e its c h r .I I I , 191,70. N u ß ' ,  p lu r . ,  
S tö ß e ,  S c h lä g e , S tre ic h e ; N u ß -  kriegen. V ielleicht is t 
diese B ed e u tu n g  v o n  n u ß e n  eine bloße F ig u r  von  der 
v orhergehenden ; (of. d a -  G p . W . : d* W e ib e r  u n d  d*
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Nussbim weiln gschlhgng s L " ) .  I n d e s se n  T onnte  u m 
gekehrt die des  S t o ß e n s ,  des B r e m e n s  durch S t o ß e n  oder 
Drücken  die erste seyn. V r g l .  o b e n ,  S p .  1 7 6 1 ,  u n t e r  
n i e j U n  d a s  a l te  n i o z a n , tundere Contriti cordie 
h e iß t  im P s a l t .  W i n d b .  » d e s  f e r n o z z e n  H e r re n " ;  ( v rg l .  
ob en  n i e ß e n :  v e r n i e  ß e n ) /  C f .  go th .  h n u t  ö,
6xo/Lo\p; ad Corinth. I I ,  12  7.

v e r n u ß p ü u k c l t ,  a d j . ,  nich t g r o ß  u n d  schlank, s o n 
d e r n  kurz u n d  ve rk rü ppe l t  g e w a d ) s e n : (cfr. ags.  h n  o t ,  
m u t i l u B ) .  K i l i a n  : »v e r n  e u t e l  t  m o n e f e n ,  h o m u n c i o
p u m i l i o . "

D i e ,  m i t u n t e r  d a s  - n u s S ;  plur. noch zuwei len  
- n u s s - ,  gewöhnl icher  - n u s s e n ,  vo lksüb l icher  a l s  die 
auch hchd. E n d s y l b e :  die u n d  d a s  - n i s s ,  (a .  S p .  d i u  
- n u s s i ,  - n u s s i d a ,  - n a s s i ,  öf ter  - n e s s i ,  - n i s s i ,  
- n  i s s  a ; d a  z - n  i s s i , —  alle ,  wie  G r i m m  I I ,  321  nach
weiset,  a u s  f rü h e re m  - u s s a ,  - u s s i ,  - a s s i ,  - i s s a  e n t 
s t a n d e n ,  go th .  - u s s i  u n d  - a s s u s ) .  G r a s s  I I ,  9 4 7 .  
W e i g a n d ,  W bch .  I I ,  2 7 3 .  » E s  feint) F i n s t e r n u s s  e n t -  

7t»  s ta n d e n "  ; a l t e s  G e b e t  beim S c h i e d u n g l ä u t e n  a n  den F r e y 
ta g e n .  » E r l o u p t n u ö " ,  8 u  c en ie r  Urk.  v.  1 5 8 4  ; (so 
sag te  auch, der g u t e  D o i t e l ) .  Z w i d e r n u s s ,  s. T h .  I V : 
w i d e r .  D i e B e g r c b n u s S ,  E r g e r n u s S ,  G e f e n g n u s s ,  
K ü m m e r n u s s ,  L i e b n u s s  re.

D i e  N a s c h ,  N a s c h e n ,  N a s c h i n ,  N a s c h e t .  (U .S . )  
M u t t e r s c h w e i n .  S c h w e i n m u t t c r ;  s. N u  sch. Zeitschr .  I V ,  
3 7 .  E as t e l l i ,  W bch .  2 0 6 :  die Natching% D i m i n .  d a s  
Nätchl. „Geötzt es wird & Ber. ä Nasching pfinni’®; 
L i n d e n n a y r  8 6 .  D u  Naschin /  zu W e i b s p e r s o n e n ; (b .  W . ) .

D i e  N A sch‘1, B r a u t n L s c h  I ,  (b.  W  ) n a h v e r 
w a n d t e ,  weibliche P e r s o n ,  die a n  e inem Hochzeitsest zu 
K irche  u n d  Tisch die nächste Gesellschaft der B r a u t  bi ldet.  
( O b r M . )  B r a  u tn L s c h 'l ,  E h r m u t t e r  u n d  gewöhnlich  
die T a u f p a t h i n  der B r a u t .  E i n e  E n t s t e l l u n g  a u s  N ä c h s t  
ist n i ä i t  sehr wahrscheinlich. V r g l .  oben ,  S p .  1731 : N i f 
t e l .  Vie l le ich t  ist d a s  W o r t ,  da  m a n  so g a r  auch Mafch l 
h ö r t ,  undeutsch.  D a n n  a b e r  l ieg t  w ieder  d a s  böhmische 
n e w j e s t a  ( B r a u t ,  j u n g e  W e i b s p e r s o n )  fö rmlich,  u n d  d a s  
walachische nafcha ( P a t h i n )  ör tlich zu w e i t  ab .  K r a in i s c h :  
N e v e s t a ,  die Ungewisse, da  sie v o r  Z e i te n  g e r a u b t  w u r d e ;  
H a c q u e t ,  B es ch re ib u n g  der S l a v e n  it.  p .  2 7 .  » D e r  E h e 
m a n n  n e n n t  seine F r a u  N a s a ,  die Unsr ige .  u n d  sie ih n  
N a s .  den U n s e r e n " ;  (N ieder laus i tz ;  H a u p t  u n d  S c h m a l e r  
p .  3 0 9 ) .  Cf. baskisch nesca, M ä d c h e n ; v.  H u m b o l d t ,  
( M i t h r i d o t e ö  I V ,  3 0 0 ) .

n a s c h e n ,  wie hchd. ;  (a h d .  n a s e ö n ,  m bd .  n a s ä - e n ;  
G r a s s  II, 1 1 0 5 .  B M .  II, 3 1 6 .  W e i g a n d .  W bch .  II, 2 4 7 ) ;  
b e sond e rs  v o m  heimlichen Genusse  der L i e b e s f r e u d e n /  

» S w e r  hoch u n d  ungesellielich te il  n a s c h e n " ;  L a b r .  3 9 9 .  
» D a  a in e r  zu der G  choem der warnet  er h a b  so ze b a u t  
gepuzzet  w a s  er  d a v o r  g e  n a s c h e t  h a t  m i t  der u n e e « ;  
B r .  B e r h to l l ,  C l m .  6 8 5 8 ,  f. 1 0 9 — 110.  D a ö  G e n a s c h ,  
G e n ä s c h ,  die Leckerheit, Näscherei .  L üs te rn he i t ;  B M .  II, 
3 1 7 .  » G e n ä s c h e  w i l  h a b e n  tem perte  v o n  s iegen" ;  L a b r .  
3 9 9 .  G r i m m .  R e i n h . p .  3 5 5 ,  1744 u n d  p  3 7 7 .  »Leckuchen, 
sußw urtz .  Vergleich g n  e sch l e i 11" ,  (N asch w e rk ) ; H .  S a c h s  
1 5 6 0 :  I I ,  IV, 4 0 .  D e r  N a s c h e r ,  H u r c n j ä g e r ; C g m .  
6 3 2 ,  f.  9 7 .  » O  g ä s s e l n a s c h e r " ,  ( d e  j a v e n i b u a  l u x u -  
r i o s i s ) : M o n a c .  A u g u s t i n  8 4 ,  f. 6 7 h » M i t  eprechern  u n d  
epreche r in ne ,  « ä s c h e r n  u n d  n a s c h e r i n n e " ;  M o n a c .  
F r a n c i s c .  2 7 4 , f. 1 1 .  » F ü r w i t z  B r i e f n a s c h e r " ;  H . S a c h s  
IV, III, 9 6 .  9 7 .  D i e  N a s c h ,  naschhaf te  W e ib s p e r s o n .  
» W i l  z w a r  b a ld  die s t a t t n a s c h e n  fl iehen" .  s a g t d i e D o r f -  
m a g d ,  die i n  der  S t a d t  keinen F r e y e r  b e k o m m e n ; H .  S a c h s  
1 6 1 2 :  I ,  1 0 2 3 .  D e r  G e n a f c h ,  (N ptsch . )  naschhaf ter ,  
wähle r ischer  M ensch .  „ D e r  N  ä sch l e i n  v o n  S c h w e i n a u ,  
A p i c i o a  e t  A a o p u a  a l t e r . “ S p .  W . : » N ä s c h  l e i n  w i l l  
schleg h a b e n " ;  H .  S a c h s  1 6 1 2 :  I ,  10 4 0 .  » N ä s c h l e i n  
das m u -  schleg t r a y e n " ;  das.  II, IV, 71 ( 1 5 6 0 :  II, IV, 
238). » D e r  a l le  ding beschnat ter t  ve und g a r  kein d in g  
verschweigen kon muö n e m e n  vi« a u f n ä s c h l e i n  d r v n  w i l  
o f t  verbessern böse fach u n d  m ach t  sie noch erger  he rnach" ;

R tsch  R u s c h  Ruesch R esp  R a s t  Res t  1 7 6 6

das. 1560: II, IV, 126. g e n ä s c h i g  (gnischi), naschhaf t ,  
ekel, wählerisch.  B e y  B r u d e r  B e r h t .  sind der  N e s c h  e r ,  
die N e s c h e r i n  i n  S in n l i c h k e i t  versunkene P e r s o n e n .  
S o l l t e  d a m i t  d a s  ags.  h n e  sc ,  engl .  n e ' s h ,  go th .  h n a S q  v - ,  
mollis, delicatulus, z u s a m m e n h a n g e n ?

D e r  N e s c h ,  N ö s c h ,  N ü s c h t r o p f e n .  ä .  S p . ,  die 
l a u f e n d e  G i c h t ;  G r i m m ,  M y t h o l . 2 p. 1110. (Sin » S e g e n  
w ide r  den N ö s c h "  bey M v n e ,  A n z e ig e r ,  J a h r g .  1837, 
S p .  463. V r g l .  N i s s e r  u n d  N u e s c h .

D i e  N u  sch, weibliches S c h w e i n ; Zeitschr .  I V ,  37: 
Natsch, NuUch; s. n u t  s c h e i n ,  s. N a s c h .

D e r  N u sch d , d a -  N u a c h e - l ,  (b .  W . )  T aschen
messer schlechterer A r t ;  (schief.) die N tiso h e , W e i n h o l d  
p. 6 6 .  Zeitschr.  I V ,  177; (b ö h m . ,  russ.,  s l a w o n .  n u s c h ,  
p o ln .  n  v z ,  Messer  ü b e r h a u p t ) ,  e" Sechspfennin-ATuacM

' D i e  R u s c h e ,  N u s c h e l ,  ä .  S p . .  fibula, S p a n g e ,  
S c h n a l l e ;  (ah d .  n u s c a ,  m hd .  d i u  n  u  sche ,  daz  n  ü  sche l, 
m i t t e l l a t .  n u s c a ;  G r a s s  I I ,  1106. B M .  I I»  423 f. '  cf. 
W .  G r i m m ,  ü b er  F r e id a n k  p. 72 f. ) .  » E r  m ahe le te  bi 
f r o w e n  m i t  n u s k e n  u n d e  m i t  b o u g e n " ;  D i e m e r ,  G e d .  
20,8. „Spinter, n ii fch " , (zwischen „catella, s p e n g l in "  u n d  
»speculum, s p ie g e l " ) ;  Voc. optim. p. 27, »D e z  sehzten 
b l ü m e n  bvschil der w a s  dez t i ev i ls  n v s c h i l " ;  D i u t .  I I ,  
131. B a l l t  dich a i n e r  a n  d a  f o r n e  u n d  e rg r i f t  dich b i  
dem n ü s c h e l " ;  Cgm. 668, f. 136.

D e r  N u e s c h  (Nuesch, Nuefcht, Uefch, O.-L. Luefch, 
b. W .  Nousch, Ousch; s. G r a m m .  611), die R i n n e ,  daS 
G e r i n n e ,  C a n a l ;  a u s g e h ö h l t e r  T r o g : (a h d .  n  u v  sk, m h d .  
der n u o s c h ,  d iu  n u o s c h e ;  G r a ss  I I ,  1107. B M .  I I ,  
423. B i r l i n g e r  356. Zeitschr.  I I I ,  332. I V ,  39. V ,  452. 
489. V I ,  339. Cf. W i a r d a : n o s t ,  R i n n e .  Gl. i. 243 : 
n u  o S c i ,  n u o S c a , n u o s c h e  vel d o l u n ,  fistulas ; 530 : 
in  d r o g u n  vel n u o S k i n , in canalibua"). » D o  er daz 
vihe tr a nch te  in  den n ü s k  er die stabe l e in t e " ;  D i u t .  I I I ,  
80. » Z u m  tisch sam säw z u m  n u o s c h " ;  d. R i n g 34-2 . 
D e r  D a c h n  u e s c h ,  die D a c h - R i n n e .  » I t e m  es  sol kheiner 
hie in  der stat  t r o p f s t a l h a b e n  a nnd e rS ,  d a n n  er leg n u e s c h  
s a m b t  a in c m  steckn u e s c h " ;  M ü n c h n e r  B a u o r d .  v.  1489, 
W s t r .  B t r .  V I ,  133. A u e r ,  S t .  R .  p. 203—205. 218. 
» n ü s c h s t ä t e ,  zune  oder  t u l l e " ;  A u g s b .  S t d t b .  N  ü s c h ,  
imbrex; Voc. v. 1429. » A n  n ü s c h e n .  a n  t r a u f f e n " ;  
MB. X X I I I ,  316, ad 1410. D e r  R a d n u e s c h  (b .  W .  
Rädoufch), R ads chuh .  D e r  S a u n u e s c h ,  S c h w e i n e t r o g .  
D e r  W o t n u c f c h ,  d a s  M ü h l g e r i n n e ,  w o r i n  sich die R ä d e r  
bewegen.  D e r  B o  g e  l n  u e s c h ,  (D i rn .  Nieachl), T r ö g -  
le in  z u m  V o g e l f u t t e r .  V r g l .  o b en :  der N e s c h .

n ii eschen (nuesch m ) ,  h e r u m r ie c h e n . h e r u m w ü h l e n  
wie  daö S c h w e i n .  o~ Sach au  an u esch  n , d u ro h - 
n u e s c h n ,  drinn 'rum n u e s o h n ,  (v e rä c h t l i c h : )  a u s 
suchen , durchsuchen,  d a r i n  he rum suchen .  Zeitschr.  III, 
283, 105. V, 179, 175. V r g l .  ' n u s e l n  u n d '  n a s c h e n .

n siech t, (W e ih e r S ,  Dr. K. R o t h )  n ich ts .  Zeitschr.  
II, 399,3: nisa. III, 224,4. 252,150. IV, 239. 410,74: 
neust, näst, näster, nästent; V, 415,17. VI, 276,9. 861. 
421,7.

'D ie  N e s p e l .  was hchd. Mispel, Mespel; (ahd. 
m e s p i l a ,  n e s p e l a ,  n e s p i l ,  mhd. n e s p e l ,  aus ital. 
nespola v. griech.-lat. mespillum; Grass II, 1105. D M .
II, 330. Weigand, Wbch. II, 256 und 167). Zeitschr. III,
99: N ö e p e ln ; IV, 68. V, 453/

Die N a s t  l ,  die Assel; s. N osse l .
Der N h a t, N fcaoht, (Weiher- : Noet,Or. K.Roth; 

Gramm. 610), der Ast; Vilmar, kurheff. Idiot. 281. 
Zeitschr. I, 290,7. II, 172,72. III, 126. IV, 117,1. 637.
III, 16. V, 452. VI, 79. 108. VII, 8. 400,3. a u e -  
n a sV n , a u s n & s t ' l n ,  jenes wird vozm Abhauen bet 
großen Äste, diese- von dem der kleinen Ästchen gesagt.

Da- Nest (Nöet, N&oht, O .Jsar Eicht, D .P f.lest); 718 
wie hchd.; Grass II, 1107. BM. II, 385 f. Weigand, 
Wbch. n , 257. Birlinger 351). Weber nes t ,  fehlerhaft
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gewebte S te lle  in der Leinwand. D er N e f tb a tz , das 
N e s t b ä t z l e i n ,  der N e s ts c h e iß e r ,  schwäb. N e s ts c h e i
ß e r l .  N est k e g e le , das zuletzt ausgekrochene Vögelchen 
in  einem N est; der Letztgeborne in  einer Fam ilie; (W ei
gand, Wbch. II, 258 : N e f t e r t . N e s tk ü c h le in ,  N e f t -  
l i n g ,  N e f tq u a k .  D ilm ar, kurheff. Id io t .  282. Zeitschr. 
V ,  416,20. V I , 358). „I hab nit so gschrian wie du  
kloans N e s t  sagt die M u tte r zum K in d ; Kartsch II, 
198. R .A . D e n , die hat der Teufel im N est ver
setzen, (d e r , die ist außerordentlich böse). D er N e s t-  
s e tz e r , ( O .  M a y n ) eine A rt V ie h -B re m se , ge n i 
s te n , g n i s t e n ,  ( O .L )  wie hchd. nisten; ( D M . II, 
385). D Schw&ibtin gnistnt scho~, sei trit scho~ aa~s 
gon fischt. DaS G n is t ,  G n i s t s ' ,  G n i s tw e r c h ,  N e s t -  
w e rc h , Abfall von Flachs, S t r o h ,  kurzen Reisern ic. 
Zeitschr. I I ,  405,14 : G e n iS .  (E tw a vom verworrenen, 
nestartigcn Aussehen, oder weil einige Vögel au s  solchen 
M ateria lien  ihre Nester bauen; oder sollte nach G ram m . 
485 G e k n is t  vom numerischen c h n is te n ,  c h e n i  s te n , 
oonterere, oollidere, anzunehmen seyn ? )  (O  weit) daS 
ich mich befolg in denn g e n  i s t " ;  Cgm. 811, f. 47. „tSffcn 
allerhand ge n ist und bö z ich  m it Hinein« ; Dr. M inderer 
p. 117. v s  Här 1s s "  lauta's G n ist, ie ganz enonan- 
do g n iss t, e i~ g n is s t ,  verw orren, verfilz t; (b. W ) .  
D ie G n i s t ,  P e rson , die immer herum klaubt und daher 
in  ihrer Arbeit nie vorw ärts kommt.

D i e ,  auch d e r  und d a s  N e s te l  (Ndstl, Ndlsl), der 
S enkel, d. H. S ch n u r oder Riemen, gewöhnlich mit einer 
A rt Nadel, S t i f t  oder Beschlag an dem einen Ende zum 
Durchstecken oder Einpreisen versehen; jeder R ie m e n ; 
jedes schmale B a n d ;  (ahd. n e s t i l a  und n e s t i l o  und 
n e s t i l ,  mhd. diu n e  fl e t;  Grass II, 1107 f. B M . II, 
330. W eigand, Wbch. II, 257). H o s 'n n d s t ’ l ,  (gl. i. 
2 1 2 :  h o s a n e s t i l a ,  corrigia caligae. B M . II, 330) 
Sch u e’n d s t l .  I n  der K leiderorbnung von 1626 wer
den den B u rg e rn  die N ö s te l  ob  u n d  u n t e r  d e n  
K n y e n .  den B ürgerinnen  die s e id e n  N ö s te l  im  H a a r  
ve rp ö n t; (W str. B tr . IX, 295). o~ rfecht o' guodd 
H u n d tsn d st'l (a u s  H undsleber) hdbt drui B&ndtVn 
aus; (Iachna). N e s te l  k n ü p f e n ,  an  eine der H o s e n 
n e s te ln  eines Ehem annes heimlich einen zauberischen 
K nopf anbringen, der ihn in  die bey O vid (de arte am. 
lib. III, eleg. VII) geschilderte Verlegenheit setzt; franz. 
nouer 1’ aiguillette. G rim m . M ythos.2 p. 1127. M itte l 
gegen das Nestelknüpfen: Cgm. 3 7 3 1 , f. 80. 82. 107. 
132. Cgm. 3723 , f. 1 4 9 — 154. „Schaw  in einem 
pad wo ainer ain  pruech an hat die ain n e s te l  hat 
m it den steften, so pit jn das er dirs schenck nachmal 
P in t die n e s te l  an dein pruech und behalt- an  d ir" ;  
das. 151. » Contra maleficia in coita “ ; Ind. 418,
f. 26h. Clm. 4757 (XV. sec.), f. 177 — 179. „Ego 
autem expertus sum quod si maleficiatus mingat per 
annulum cum quo uxorem suam desponeavit? statim 
solvitur maleficium et poterit cum ea concumbere“ ; 
Petras de Argillata, ohirurg. lib. V, tract. XVIII, cap. 
8 :  de maleficiatis. Cf. Clm. 297, f. 117 und 321, 
f. 266. „Qy, bei der n e s tl ,  die hat kein s te f t" ! betheuert 
der Betrogene bey H. Sachs 1612: IV, III, 59. Z u  ahd. 
w e g a n e s t,  viaticum, vrgl. T rim m  l 3, 430 : „isl. ne fit, 
viaticum, eigentlich wol pera, von n is t .  fibula." Ich 
hatte  m ir ahd. w e g a n i s t  au s  w e g a  und n e s t,  n i s t  
(von n i f a n )  erklärt. Grass II, 1103. D er N e s t e l - E i d ,  
ahd. n a s t - a i t ,  ’(Lex Alam. 5 6 , Pertz, monum. Germ, 
legg. t III, p. 63,21. Grass I ,  152); f. H aup t'S  
Zeitschr. IV, p. 472. D er N e s t e l k r a n z ,  die H o c h 
z e i t - N e s t e l n ,  Kranz oder Büschel von rothgefärb
ten Leder-Riemchen, vom B ra u tp a a r  den Hochzeitgästen, 
um ihn a u f  den H u t zu stecken, verehrt. I n  dem 
D ank nach der H ochzeit-M ahlzeit heißt eS unter a n d e rn : 
»Dem  ehrenreichen B räu tig am  für den E h r e n  - o d e r  
N ö s t lk r a n z  etwas geben, schenken, oder verehren, eS 
w är ein Thaler oder drey, da- steht ein jeden frey." 
v. Hazzi, S ta tis t. „Erstlich da ich w as B reu tgam  
worden, da fenstert ich schier alle nacht, v il n e s t e l k r ä n z -
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l e i n  fie m ir macht." „D ie ®rcb m ir machen wird einen 
Krantz von einem Dutzet N e s te l  r o t ; "  H. Sachs. 
G e n e s t e l t  heißt um N ürnberg  (nach H sl.) eine A rt 
Kopfputz, m it welchem ledige Mädchen a u f  Hochzeiten 

ehen, und der in  einem Kopfkranz (s. K r o e n le i n )  und  
erabhangenden, mit farbigen N e s te ln  durchflochtenen 

Zöpfen besteht. D er N e s t l e r  (Ndstle, N&sler), H and
werker, welcher lederne B änder (Senkel) verfertigt, Senk- 
ler. n e s te ln ,  vrb., m it Nesteln schnüren, binden. D ie 714 
Hosen e in  - oder a u s n e s t e l n ,  hört man noch jetzt, ob
schon die frühern Nesteln meistens den Knöpfen Platz ge
macht haben. (O brm r.) u m n e f t e l n .  wie ummabändln, 
m it kleinlichen, unnöthigen Geschäften die Z eit verlieren. 
R .A . E r  n e s te l t  sich schon selber a u s ,  (ist schon 7 jährig).

n e s te ln  (ndft'ln, näss ln), a) s. d. vorige W o rt, 
b) (O brm r ) abp rü g e ln ; hart halten, quälen. „H annibal. 
im S tre i t  n it schlecht, hat die Röm er g n e s t l e t  recht, wie 
fich- gehört": Balde, Agathyrsis. Auch in Roncegno ist 
nach von H orm ayr „ n ö s t l e n "  schlagen, „ ä  n ö s t l "  
ein Schlag. V rgl. n esse ln  und G ram m . 680.

D ie N e st-l, die Nessel, (nach G ram m . 610. 680).
N e s t l ,  A g n e s ; (W ien). Zeitschr. IV , 156» V, 470.

VI, 452. 460.
G e n i s t ,  s. g e n e s e n  und N est.
G e n o s te  f ? ) .  „U.nbeschrodelinge daz da heizet g e 

n o s te " :  Höfer'S U tf. 43. B M . I I , 407. Cf. span, d e-  
n u e s to , Beschädigung, Tadel. Schimpf. Diez, Wbch. 484.

D ie W o l - n u s t ,  (Christenlehre, M s. v. 1447) statt 
W ollust. V rg l. oben, S p .  1 5 26 : L u s t, dann ( g e ) n e s e n  
und n i  eße n.

D e r  (F irm enichII, 428. D ilm a r2 8 8 : d a s )  N ü s t e r ,  
B b t t n u f l e r ,  (B a u r, D.) Paternoster, Rosenkranz. H a l s -  
n u s t e r ,  (W eiherS : dd N ü s te r ; D r. K . R o th ), S c h n u r  
m it Perlen , K orallen it., die um den H a ls  getragen w ird. 
V ilm ar, kurheff. Id io t .  288. Zeitschr. V , 114,1. n u s t e r n ,  
den Rosenkranz beten, besonders im  S til le n . V rgl. da
folg. W ort.

n u s t e r n ,  vrb. n., heimlich, leise reden, flüstern. 
Zeitschr. III, 282,99. VI, 17. „W ir merken halt, daß ihr 
es gern hört, wenn w ir recht wider die itzigen Freygeister 
hausen, da n u s t e r t  ih r zusamm, stoßt euch einander, r ü t 
telt eure Köpfe, a ls  wenn einige zugegen w ären"; S t e 
p h a n s -P re d ig t p . 53. W enn m an m it etw as milderndem 
Scherz au f das Unschickliche des Zusamm enflüstern- A n
derer aufmerksam machen will, so sagt m an w o l: seit dem 
’s Nüstern aufkemo~-r-is, ve'stdt me' nicks mdr, wenn 
9 Pär mitonande' rddn. D a -  N ü s t e r l e i n .  K ae~  
Nüfis'l, ndt o~ Nüsla I ta»~ oder fkgng, keinen Laut von  
fich geben, nicht mucksen. V rg l. d. vorige W o rt und  
n u se l n.

D ie N ü s t e r n  (de- Pferdes), p lu r., wie hchd.; W ei- 
Jand , Wbch. II, 2 8 7 ) ; engl, n o f t r i l s ,  cf. flaw. n o s d r y ,  
cesk. n o  z d ry .

n u e s te n ,  n ü e s t e n ,  wühlen, herumgreifen in  e tw a-. 
Zeitschr. I I I ,  283, 105. V I , 360. 408,25. V rgl. n u r 
sc h e n , n u s e l n  und g 'n e i f s e n .

D er N a t  ent, N a t e n  (N ä’m, N ä ’n ), der A th em ; 
(G ram m . 610 und oben, S p .  1707 : n ) .

D ie N a t  (N äd , o.pf. N aud), und nach G ram m . 808 
die N « t  (N äd), p lu r. R a t e n . N « t e n  und N « t ,  wie 
hchd. die N a h t ;  (ahd. mhd. n a t ;  Grass II, 998. BM . 
II, 304. W eigand, Wbch. II, 243. Zeitschr. V, 256,123). 
R . A. Auf d  N ä d  g6~ Einem , ihm a u f  den Leib gehen, 
au f  die F inger sehen, ihn scharf beobachten; (doch kaum 
aus  N&hhet, N ähe , entstellt). „ E r  mueß es ietz allsam 
pueffen w as er ye und ye wider u n s  gethan hat jm  soll 
es pillich g e n  a u f  d i n a t " ;  Ster.zinger PafstonSfpiel v. 
1500. Brak. Zeitschr. IV , 477 : b i d  N ät weg, ohne Aus
nahme. E tw as a u f  d e r  N a t  h a b e n  bey E inem , wie 
„ a u f  d e r  N a d e l  h a b e n ."  Cf. au f der Joppen  näen .



oben, S p . 1209. Der N a te r  im veraltenden S e i d e n - 
n ä t e r .  S ei den näher, phrygio, Av. G ram m .; (ahd. n a ta  ri, 
Bartor, mhd. n a tc r r e ) .  Zeitschr. IV , 37. Die N ä te r i n ,  

ns N c r te r in  (Nädarin, NAdarin), Näherin. Nähterin. Die 
N a te r e y .  Der N c r t l i n g  (NA'lin’), Faden, soviel auf 
einmal eingefädelt wird. „Acia, autura, ein N a a  t oder 
n e d l i n g  faden"; Nomencl. von 1629, p 95. f. nce en 
und N a d e l .

Die N a t u r ,  1) wie hchd.; (schon bey O tfr. III, 3, 
3,22. V, 12,49 als deutsches W ort verwendet. Graff II, 
1060. B M . II, 318. Weigand, Wbch. II. 249; biv n a -  
t o v e r ,  Anegenge, hg. v. Hahn, p. 36,7; n a t a u r ,  R ing 
19,39), auf dem Lande auch die Geschlecht-theile. »Sw er 
wider die n a t ü r e  wil ungewonlich kriegen^, (Reim auf 
„fute", sauer); Labr. 382. »Nempt der zepflein eins und 
tu t ez in die s ta t  d e r  n a t u r " ;  Recept für eine F rau, 
Clm. 362, f. 61. R  A. D a z  ue ist d i r  d ie N a t u r  ze 
kur z ,  dem bist du nicht gewachsen. 2) ä. S p . und noch 
jetzt: semen genitale. „D a- ainer sein n a t u r  halt als 
lang er wil so er mit frauen zu schaffen hat" . . . »D ä
nin frau jr n a t u r  mit ainem man laßen muß ob sie jm 
gleich widerwärtig waer"; Recepte, Cgm. 3723, f. 161. 
„Ainem zu thun da- er nit mag mit frauen zu schaffen 
haben — schaw das du sein n a t u r  zuwegen pringst"; 
das. 152b. „A uf pösen gedänchen lüften und bebegnusse 
zw der unchewsch pin ich offt als lang gestanden da- ich 
pin chümen dez nachtz und offt pey dem tag zw der n a -  
t u r i e i c h e n  sündt daz ist zw verrerung meiner n a t u r " ;  
Clm. 12711 (XV, sec. 2°), f. 160. g e n a t u r t ,  (isl. 
n u t t ü r a d r ) .  „Wie der adelar g e n a t u r e t  is t" ; D iu t. 
II, 147. „Hunde, fo zum Aufwarten g n a t u r t " ;  S el- 
hamer. n a t ü r l i c h  (natu IV, natüa'li’, natüa'la’), adj. 
und adv., wie hchd.; wirklich, richtig, wahrhaft, wabr. 
D er Bua’ is de natiils Väde, dem Vater in allem 
gleich. DAe iß natiili und wär, gewiß wahr. DAa ia 
nAt natiili, nicht richtig. „Gerardua dictua Wickuoile 
laioua Coloniensie dioeo. constituit teatamenti fui eieou- 
torem diaoretum virum Johannem f i l i um euum na
turalem e t  l eg i t im u m “ ; EölnerNotariatSurk. v. 1396, 
Monao. Franciac. 127, Hinterdeckel, a n n a t ü r e l n  (ä’na- 
tiia'ln), vrb., (O brm r.) gelüsten. le tz  tuat mV a~ 
Mass Bia* ä~natü9ln. Vrgl. oben, S p . 619, der T o r : 
a ~ t ia ‘ln .

n At ,  n i t ,  A t ,  i t ,  n icht; f. d. W . n A t t e ! nicht 
doch! Zeitschr. II . 75,14. 189,2. 405,6,1. III, 97. 206,io. 
399,7. 531,19. IV , 5 (niitig, ad j.). 407,11. 410,73. V, 
133,6 267,19. 305.

n e t t  (nätt), adj., wie hchd., (aus der a. S p . mir 
nicht erinnerlich, hingegen isl. n e t t r ,  lepidua; vielleicht 
aus dem romanischen netto, —  nitidua? — vrgl. f e i n .  
Diez, Wbch. 237. Weigand, Wbch. II, 253). nä t t ,  
n ä t t a ,  gnä t t e ,  neda ,  adv., 1) genau, gerade, eben : 
nett wiTfn, genau wissen; wärum aol den nbtt I  gräd 
nieka kriagng? nltto- r- a s6, genau, gerade so ; nbtto 
nicka, ganz und gar nicht«; nZtt» nAt, zum Trotz nicht, 
(Paffau, O b rM .) ; nütte wAla da gär aao gAt, so giba 
das net, (Paffau, O brM .); er ia nbtto (b. W .nättaral) 
wia sei’ Väde'; wAVe da gräd nett» eov^l z* widar ia. 

Übe' d* Sohmid und übe' d* Wägngo' 
häb I  no’ nie einga" ghört;
*a geit vil Duza~d noiA GaAnga'. 
aAn’ denn gnetto ai kaa* wert? Zeitschr. III, 

44,8. 175,293. IV , 130,47. 2) b lo s, nur. „I api l  j a
netta (b lo s nur — einen B ären ) und wie vil Leut 
aeyn aetta B arn “ ; Reizenbeck I I ,  53. 134. 139. 160. 
223. 238. „nefta a biCal wart I  na“; das. 72. „netta 
oane verlang net, — dase I  dV heiratn aol.“ s. noetig .

D er N e t e r ,  N e t t e r ,  ein M aß ; s. oben, S p . 1726: 
N e d e r

n e u t ,  nicht; (f. d. W .) D ilm ar, kurheff. Id io t 2 81 : 
n a u t . '  „D a- fint n e u t  wan chetzerlich Unglauben", (nichts 
a ls); Cgm. 291, f. 141». „ S i  frumen euch m it  n e u t e n " ,  
n ichts; das. f. 174b. Drgl. nAt, n it. Zeitschr. IV, 5.'

n i e t e n  (niat-n,  nie’n ) ,  1) wie hchd., d. H. einen 
Nagel stumpf, breit oder krumm schlagen. (B M . II, 848. 
Weigand, Wbch. I I ,  269). Rechtl. R . A. n i e t - ,  w i d -  
ober n a g e l - f e s t ,  g e n i e t  t und g e w i d t  s ey n ,  (von 
Einrichtungen in Gebäuden), daran befestigt und nicht 
mobil seyn. Zeitschr. V, 21. Die N i e t e n ,  da- Um
oder breit geschlagene Ende eine- Nagel-;  (B a u r ) .
2) schlagen, prügeln. Dän nivtm»' tAffV, den zerprügeln 
wir recht; (um München). „M it pcngeln und auch knüteln 
sah ich sy pern und n ü t c l n " ;  Mich. Beham. Wiener 
174,31): eine- D inge-, mit etwa-. 3) sich n ie t e n ,  ge - 
n i e t e n ,  sich anstrengen, bemühen; abmühen, abarbeiten; 
(ahd. n io  t ö n ,  mhd. n ie te n ;  G raffll, 1048. B M . II, 348. 
Weigand. Wbch. II, 269. Vergl. holl, n i e t e n ,  mit dem 
Kopse stoßen; es sich sauer werden lassen, sich bestreben. 
E hrentrau t, fries. Archiv I ,  43. 297 (W angerog): « ff , 
stoßen, vom Hornvieh; nitel, stößig:

Wer nAcka da heirat t, nAcka darprbt, 
dea* rnou’ ai' nM'n bia a starbt.

S ic h  n i e t e n  u n d  p l a g e n ,  oder: sich n i e t e n  u n d  
scheren .  „ E r  hat sich vü g e n i e t t ,  rnultorurn diffioul- 
tatern exaorbuit“ ; Voo. v. 1618. „Glaispeckhen können 
sich hart g e n i e t e n ,  wo man Thurnier thut außpieten.
S ic  kommen dar mit großem Cost, sie jrret weder Hitz 
noch Frost"; Turnierreim vor Hund'S S t .B .  „W o man 
ernstlichen strit (streite) au f dem veld mit werder diet und 
da sich menig helde n ie t" .  (auszeichne); Cgm. 379, f. 82 
(270, f. 118).. „Ditz dut alles unser herre der sele zu 
einer ergetzunge der muewe, d e r  sie sich g e n ie te t  hat 
hie uf ertrich mit dem irdenischen libe"; B r. Berhtolt. 
»Der buch (von Parcifal und Tristrant, Bygolais und 
EneaS, Erke, Iw an  rc.) Han ich mich g e n i e te t  wol 
. . .  als ich mich verfinnen kan so hat verlorn mongen 
man so getaner teutsch buche lere"; Renner 21,493 ff. 
»Des (baß ich Hartmueten nicht minnen wollte) muoß ich 7is 
mich der arbeit fit n i e t e n " ;  G udr, 1254,4. »Sw er die 
leckerie nicht wol besetzet, der n i e t e t  sich unsaelbe vil da 
die; Labr. 427. »Gedenken dar an d e s  ich kan nimmer 
mich g e n ie te n " ;  das. 515. Diemer, Ged. 121,24 und 
Anmerk, g e n ie te t ,  g e n ie t ,  g e n i e d t ,  ä .S p . , eingeübt, 
erfahren. „E rbar und redlich g e n ie t  KrieaSleut." „M a
rin -  war ein grober Dawer, aber ein g e n r e t n e r  arbeit
samer Krieg-m ann." » Ju n g , u n g e n i e t e t  und uner- 
fa ren"; Avent. Ehr. .Kr. Lhdl. X , p. 141, ad  1488, soll 
von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden »in der 
Gestalt, daß um solche- Geld g e ü b te -  und g esc h ic k te - 
Fußvolk bestellt, da- Bauer-volk, der Ding wenig g e 
n ie d t ,  in dem Lande behalten den Acker zu bauen, und 
daß dadurch da- Fürstenthum etlicher M aaß dennoch be
setzt bleiben möge"; oder p. 150: »daß die Bauersleute 
als u n g e n ie b te  Kriegsleute anheim bey den G ütern 
und Äckern bleiben, und um das angelegte Geld g e -  
n ied^tereS  Fußvolk, dann sie sind, bestellt werden möge." 
»Getuli etwas rauch und u n g e n y t e  t lewt", (aapari in - 
cultique); Dietr. v. P lien. „E r ist zwar ein einseitig 
man freylich ganz u n g e  n ie t  Herkummen weil er kein 
Handschrift hat genummen" ; H. Sachs 1560: III, III, 39». 
sich a b n i e te n ,  V e rn ie te n , v e r n i e t e n ,  stch abmühen, 
plagen. „V on kus gen kuffe bieten Han ich wol Heeren 
sagen, und smutzerlich v e r n ie te n  darvon daz herz müst 
innerhalbe wagen"; das. 329. Bey H. Sach- steht v e r 
n ie t e n  metonymisch auch für begehen, ausüben: »Mein 
Gesell, sollt ich sagen d ir, wa- schalckheit mit mir würd 
v e r n i t t . "  Die N ie te ,  (schwäb.) da- Bestreben. »W ir 
haben vil g e n i e th  (P lage?) mit Seizen M ulner", Cgm. 
4854, f. 157; (wahrscheinlich ist »uns» au-gelaffen, denn 
f. 166 heißt es: »mußten sich viel n i e t e n " ) .  4) fich 
n i e t e n ,  g e n ie te n  eines D ing-, an einem D ., a) (OPf.) 
e- genug bekommen, satt werden, stch sättigen. Ae” deen  
wie st dV bäl’ gnZitt häbm , an dem wirst du bald genug 
haben. » In  der Zeit hab ich mich mer unlieb- und 
übel- g e n i e t e t ,  dann davor je von allen minen tagen"; 
Öfele I, 253. „Unz ich mich g e n ie te  mines vil lieben 
m an"; Nibel. 4238 (Lachm. 997,2). » S o  getane genade 
der stch niemen g e n ie te n  m ac"; Münch». S erm on.



1 7 7 1  N o t

» N i k t  ich m ich (Siner, so laß ich f wandern und halt mich 
darnach zu einer an d e rn " ; H. S achs 1G12 : I, 015. Kar nt. 
navelizhati ft (zh - -  ccsk. c), überdrütsig w erden; kärntisch 
deutsch: urrnß ig  (s oben, S p .  135 : u i ä ß i g , und vrgl. 
S p .  572^ n r d r ü z  ) werden, sich b e g n ü t e n ;  I a i n i f  38.
b )  sich d a ra n , dam it v e r g n ü g e n ,  ergehen. A n , bcv, 
m it dem D in g  w io 's t d i’ näcke gouds nein , du wirst 
kein V ergnügen, nichts Angenehmes, sondern M ühe, B e 
schwerde, V erdruß dabey haben. »Thu dich deiner jugend 
baß n i t n ,  halt fassnacht nach dem ferding S i te n " ;  HanS 
S ac h s . »Ich wände mich g e n i e t e n  grrrzerS liebes m it 
d i r " ; Jw e in  5042 und die Anm . p. 330 f. der AuSg. v. 
1843. »Zimlich und mäßig n i e t e n  (V enerem  exer- 
c e re )  tzesund, überigö n i e t e n  großer schad"; Cgm . 725, 
f. 111. » E r muoz nur diu lau t rümen ald ich g e r r ie te  
m ich  s in " .  (er muß m ir zu W illen w erden), sagt sie; 
H offm ann'S  F undg r. I ,  p. 204. „Z aig t im die prüftel 
und  tütel . . .  nn sicht u n s  doch niem ant . . .  sich wie 
einen schonen leib ich ban . . . d e s  n i e t  d i ch und lazz 
m ir w iderfarn dein süezzi m in n " ; Cgm . 54, f. 55". Die 
S v re n e  s in g t: »Lazz dir wol sein m it der süzzen m inn 
die weil dich sein In ft und n i e t  d i ch der werlt darnach 
in  dem a lte r  so tust dein n ie m a n t" ;  Cgm . 64, f. 75. 
D e r  K ranw nvoael r ä t h : »Herr, der Welt solt also Pflegen 
das du verdinst gotes fegen." D a s  Züzzerl dagegen: 
» H e rr , du solt der weit dich n n e t e n  vnd laß dir des 
n i t  v e rp ie ten " ; Cod. Moll - O ldcnbou rg  m it U dalricu s 
d e  C am polilio rum . Die S te lle rr : s ih  oder E i  n en andern 
n i e t ö n  e i n e s  d i n g e s  bev O t f r . ,  Notk. können zn a) 
oder b) gezogen werden. (Cf. g i n i o d o n , g i n i n d o n ,  
H eliand 100 22.) Bey jenem heißt es ein paarm al g a r :  
e i n e s  d i n g e s  ist m i h  n i o t .  welches E nb ft. bey diesem 
139, 8. u . g l. 3:*. für des iderium  steht. Ich wäre ver
sucht, diese B edeutungen, n id 't blos I n. 2, sondern and) 
3 it. 4, a ls  figür liche (cf. franz. ee d äb a ttre  und s ' 6bat- 
t r e )  a u f  die des iSl. A blautverbS h n i ö d a ,  tu d ita re , 
r e tu n d e re  ferrum , (w om it vielleicht auch die Verba g n y a ,  
k n v a ,  n ü a ,  B ubigere, c o g e re , te re re , f. n e u e n ,  Z u 
sam m enhang haben) zurückzuführen. G rim m , M ytho l.2 
574. (Cf. G rim m  I I ,  2 2 :  iSl. losti, l ib id o , von liosta, 
fe re , gotb. aabauriS  von bairan , g ir au s  geisan.) D M . 
I I .  348. V ilm a r , kurbeff. I d io t .  284 : der N i e t ,  Lust, 
E ife r , B estreben; eS n i e t e r r  mich. B irlin g e r 3 5 2 '':  
einen N i e t  setzen. V rgl. andr n i e d l i c h  ( W . G rim m , 
gold. Schm . p . 152.590. „ L a u tio ra  fercu la  q u a e re re  e t 
a p p tu i  (?) operam  d a re  i- n e u t  l ich" ; CIro. 9537, f. 181) 
und  das folgende W ort.

D ie N o t  ( N o u d , N a o d ) , o.pf. G enit. D a t. s ing ., 
N om . Acc. p ln r. noch m itun ter N e e f  ( N e id - ) ,  neben 

717 N o m .A c c .p lu r  N i t t e n  (G ram m . 808), w iehchd.: a ) Noth, 
(ahd. mhd. n o t ,  G enit. D a t. s in g ., Nom . Acc. p lu r. 
n ö t i ,  mbd. n o e t e ; ags. n e a d ,  isl. n a u d .  G rast I I , 
1032. B M . I I , 407. W eigand, Wbch. I I , 281. Wacker- 
nagel'S W bch., Nachtr., zu n i u w e n ;  's. G rim m . M ythol.2 
p . 574 und oben, S p .  1711 : n e u e n ) ;  b) G ew alt,
c) Eile. O .P f .  I~  k ins Neid, in e i n e r  Hast. Eile. 
V rg l. Zeitschr. IV , 106,30. k in igha Neid und Nftdn, 
m it G ew alt, durchaus, dernohngeachtct. N .A . B ey  dkn 
is  d* Nout 10000 M an s ta rk . S p .  W . Noud m ach t 
zi'e~  Neid, eine Verlegenheit macht zehn. R . A. es w erd  
Noud , oder: 0 * Noud hkbm , w ks (däe u n d  die g fch ihh t), 
es ist kaum zu e rw arten , daß (dieß und jenes geschehe); 
e s  w erd  o~ Noud h k b m , w ks n 6 t (d. n. d. g .) ,  eS ist 
fast zu e rw arten , zu befürchten., daß (d. u . j. g.). N o t  
h a b e n ,  eilig, pressiert seyn. N o t  l e i d e n ,  a ) wie hchd.; 
b ) einem G edränge, einer Gewaltsam keit ausgesetzt seyn. 
M ein  H uet hat im Theater N o t  g e l i t t e n .  »Himilo- 
tiHHi t h o l e t  n o t ,  vim  p a t i tu r" ;  M atth . 11, 12. »Gense
rich gewann m i t  d e r  N o t  (m it G ew alt) die S ta d tN e a -  
p o l iS " ; Avent. I m  M ünchner Fewrbuch von 1591 heißt 
e S : »Auß den gemainen P u re n  soll allwegen a tn  P fu n b t 
P u lv e r  9 P fu n b t S ta in  schließen, außgenommen Scharpsse 
M eetzen, N o t t s c h l a n g e n ,  haagkhen und H a n d t-P ü re n  
u n d  dergleichen, welche m i t  N o t t  heiB enn, die haben 
irre n  Weeg nach der Leng und Sterckh des R o rß ."  Ä. R . A.

N o t 1772

E s  g e t m i r  e i n e s  d i n g s  n o t ,  ich Bin dazu gezwungen. 
»D aß uns  K lagens viel mehr N o t h  g i  en ge dann ihnen";
K r. Lhdl. I ,  6 0 , a d  1432. »D es g e t  m ir wcrrlichen 
n o t " ,  N ibelungen3700, (Lachm. 864.4); cf. 3967, (Lachm. 
929,3): »des t w a n c  in  gröziu n o t . "  SA~ h ä rte  Noud 
eee-n* a o rb o tn ,  nach K rä f te n ; (d .W .) .  N o t  in der 
R . A . : es  ist. t u e t  N o t  wird m itunter a ls  ein Adv. 
genommen, und zum Com parativ n o e t e r ,  S u p e rla tiv  
n o e tif t  umgebildet. Schon B r . Berchtolt (Cgm . 1119, 
f. 39b) sa g t: » S e it  einem arzt n o t  ist weishait der n u r  
den leib erczent, so ist jr  dem michelS n o t i e r  der der 
fei arczt i s t" ; und Av. C hr. 92 Heißt e s : »E s ist kaincm 
n o t  e r ,  daß er Gerechtigkeit h a lt, denn der nützlich krie
gen will." V rg l. W . G rim m , gold. Sä)m iede p . 152,498 
und H au p t's  Zeitschr. IV , 5 5 7 : n w t e r ,  zi  t cr .  e h a f t e  
N o t ,  Z ufall, Zustand. Anstand, D rang , der einen C itier
ten vor dem Gesetz wegen Nichterscheinens entschuldigt. 
»A us e h a i t c r  N o t  gehindert werden". . . » I r re t  j n t  
e e h a f t e  N o t h " ;  L. Rd)t. v. 1588, f. 14. »Als W ir  
von unsers Leibes e h e h a f t e r  N o t h  wegen au f dieselbe 
Zeit nid>t haben kommen m ögen"; K r. Lhdl. V , 123, a d  
1465. s. oben , S p .  6 :  e - h a f t .  ’g e n c e te , a d j . ,  g e -  
n o t e ,  adv ., ä. S p . ,  e ifrig ; (ahd. g a n ö t i ,  n ö t o ,  g a -  
n ö t o ,  g i n ö t o ;  G rast I I ,  1042 "f. B M . I I ,  414 s.). 
e in  g e n v te ,  einzig und a lle in / »NiHt e in  g n o t e  m it 
Brote fitnder mit lere"; D iu t. I I I ,  36. Die s c h we r e  
N o t ,  s. Zeitschr. I ,  141,4. ü b e r  n o t ,  über das B e
dürfniß. üb9 noud a rb e tn , Alan ic. v o n  n a  t e n ,  
a) wie hd)d.; 'a ls  P räp o sitio n : w egen/ »D o er des 
nachtes v o n  n o e t e u  des grimmen fieditages nit möcht 
slafen"; Suso 'S  Leben, Cgm . 8 1 9 , f. 71. b) n o e t e n , 
v o n  n i t  t e n  (nei’n , vo~n6i’n , ’onnSi’n ), a ls  FolgerunaS- 
C o n ju n c tio n : daher kommt es also, darum , deshalb a lso : 
vo'nSin  hond s  o'suo gw k i~ t, h inc  illae  lacrym ae . 
»Bist du ein solcher W indelwascher. ein Hühnergrieffer 
und Hasennascher, n ö t e n  Heist du S im o n  Frawenknecht";
H. Sachs. (Puterbey sag t: » Ist er ein gueter Pfeiffer, 
so mueß er n o t  H a l b e r  ein bueb seyn, dann w är er 
fromm, so wär et kain Pfeiffer"; A ven tin : »D a vil Arzt 
sein, da müssen auch n o t  h a l b e n  vil Krankheiten sein"), 
v o n  n ö t e n  w o l  ( u /_ v ) und u Ü u ) ,  das will ich 
meinen, (gewöhnlich ironisch). A. D ie  is kba r 0“ frum m e 
K ind . B . Vonedn woll Bey H. S ad iö  sieht v o n  nö# 718 
t e n  auch a ls  C ausa l-C on junc tion  im Vordersatz: »Die 
Wollust v o n  n ö t e n  umbfahen u n s , daß sie uns tö ten";
(cf. O t f r . : Bi t h e r a  n ö t i .  aus dieser Ursache, b i n ö t i ,  
daher), u n v o n n o e t e n ,  (V oc .von  1618, Ms. von 1591) 
nicht vonnöthen, nicht nöthig.

D ie N o t d u r f t ,  s. oben, S p .  5 3 9 : D u r f t .  Di e  
N  ö t f ä r t .  A°. 1330 errichtet die S ta d t  München eine 
N o t f ä r t  au f der I s a r  und legt allen Kaufleuten einen 
Z oll a n ; Gem. Reg. C hron. I , p. 548. n o t f e s t ,  ad j., 
(Zps.) stark und gesund, um Beschwerden zu ertragen. 
DaS N o t f e u e r ,  f. Glossar, Ms. m ihi. Grim m . M vthol.2 
p . 5 7 0 - 5 7 9 .  D M . III , 332. W eigand, Wbcl,. I I , 281.
D er N o t h  st In t, f. Panzer'S  Beitrage z. d. M ythologie
I, 241. D er N o t h e l f e r ,  Helfer in  der N o th ; B M .
I, 682. D ie  v i e r z e h n  N o t h e l f e r  1) vierzehn Hei
lige; f. Frisch II, 22" f.' » S o  seltu ban der v i e r z e b e n  
n v > h e l f e r  ainer se in", sagt Christus zu S t .  O sw ald , 
Cgm . 719, f. 551», BcrS 3419, (bey E ttm ü lle r: »der v i e r  
n o t h e l f a e r e " ) .  S ie  find genannt in einem Gebet im 
Cgm . 4595, f. X L  und Cgm. 4638, f. 138, (darunter ist 
S t .  O sw ald  n ich t); genau beschrieben in Z . G . HaaS' 
deutsch-franz. W örterbuch II, 435. »X IV  N o t h e l f e r " ;  
B aitenhae l. 60, f. 97— 98. »X IV  aux ilia to rea" zu Wesso
brunn  ; Leutnet p . 362. „O ra tio  ad  X IV  a d ju to re s“, 
(1516 ); Ind . 417, f. 223. „X IV  coad ja to rea“ , M onac. 
A ugustin . 242 , f . . . .  »A ltar zu den X IV  n o t h e l f e t n "  
zu Tegernsee, (1505); Cgm . 1148, f. 28. 2) 14 N o t 
h e l f e r ,  gewöhnlicher Bierzehnheiligen, eine denselben ge
weidete W allfahrtskirche bey Lichtenfels (B am berg), die 
im J a h re  1849— 50 August Palm e ausm alt. D e r N o t -  
k n o p f .  R . A. E tw as a u f  den N o t k n o p f  ankommen 
lassen, d. h. es a u f  das Äußerste kommen lassen, a u f  die
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Letzt verspüren. Der N ö tn ig e l ,  Mensch, der beständig 
mit der Noth zu kämpfen bat. Brgl. N ö t n a g e l ,  
Zeitschr. IV, 159. Die N ö tn u n f t ,  s. oben, Sp. 1744: 
n u m ft. Der N ötschoß. (schwäb.) Mensch, der immer 
antreibt, n ö tta id ig e n , s. oben, Sp. 585: ta id ig en . 
Der N ö tv e rw a lte r , 1) wa- Notnigel. 2) Spottbenen
nung für eine Person, die sich ohne Beruf und mit Ber- 
säumung der eignen Geschäfte in die Besorgung der Ge
meinde-Angelegenheiten mischt. D a-N ö tw am b S . N o t 
wamse zu tragen war in Regensburg verboten; Gem. 
Ehren. ad 1320. (Das N othhem d ist nach Wstr. gl. 
ein Zauberhemd, sich damit fest zu machen), n o tw e n 
d ig , f. Th. IV : w e n d e n . Es n o tw e n d ig  haben, 
viel, dringend zu thun haben, f. unten: noetig. Der 
N ö tw ir t ,  W irth, der nach dem ehmaligen Systeme ge
rade nur bey einem bestimmten brauenden Kloster oder 
Hofmarchsherrn das Bier, es mochte gut oder schlecht seyn, 
zu nehmen gezwungen war. Ein Verhältniß, das, ob
schon noch in der B rau -Instruction von 1723 in seiner 
ganzen Berderblichkeit erkannt, dennoch im Jahr 1726 
durch einen Machtspruch gesetzlichen Bestand erhielt, bis 
Mar Josephs Regierung auch in diesem Stücke Gerech
tigkeit übte.. Über die Schädlichkeit de- Bierzwang- in 
B„ 1799. Über den Werth und die Folgen der ständischen 
Freyheiten in B., 1797, p. 63. » n ö tzerren  die frawen*; 
Dr. Eck 1542 : violare, nothzüchtigen; s. Th. IV : zer
ren . BM. III, 904. N ö tz u r , f. Th. IV : zerren /

n ö tig  (noudi, naedi), adj. it. adv., (von Personen, 
Wirthschaften k ., bey welchen das Gegentheil statt haben 
könnte oder sollte, mit einem verächtlichen Nebenbegriffe) 
voll Noth, armselig. o~ noudigo Mensch, e~ noudigS 
Herrschaft; dä gets noudi1 ’rä’, dä künna~ vor Noud 
nät br — , nät sch — . Ehmalö wol ohne diesen ver
ächtlichen Seitenblick: »inopes, die n o tig e n * ; gloss. 
bibl. v. 1418. De- nv teg en  manne-, miseri hominis; 
Winnerl'S Gloff. »Bellet der in armut da; er n o tik  
wirt*; AugSb. Stdtb. Abb. n ö teg , Notker; n ö ta g , 
Otfr. IV, 12,63. Grafs II , 1042. BM . I I ,  415 Die 
N ö tig k a it  (Noudiktid), Armuth, Dürftigkeit. Armselig
keit. »Pauperies, it o t i f ä i t* ; gl. b ib l.». 1418. »Große 
Armut und N v th ig k e it unser- Lande-*; Kr. Lhdl.I,139. 
Mior i l t n a e t l e ’, ich bin schwach; (Sterzing, Jos. Liebl.) 
Mou’ me” hält s4” ganz*sLebm oso darchi n o u t in g e " ,  
umoro n o u t in g e ” , mit Noth kämpfen; (ObrM.).

noetig, genoetig (nädi’, gnädi), adj. und adv., 
719 a) wie hchd. nöthig, b) dringend; gedrängt, dicht, fre

quent; (cf. Tobler XXXV u. 228b : gnöt, oft. Zeitschr. 
IV, 39. VI, 404,10). H e i't  hhb Ps rächt nidC oder 
gn&df, heute habe ich vollauf zu thun. Er hat- recht 
gneitigt viel zu th u n ; (Jir.). I ” der 'Are”d is 's mit 
dor Arbet ganz gnids, in der Ärnte gibt e- viele, 
dringende Arbeit. »Daß der Paur-man die Taglohner 
zu der genedigen  Beldarbait nit bckhomben khan*; 
salib. Waldord. von 1592. (Brgl. »Wär eS aber g n ä 
d ig . daß nicht iederman au- muß . .*; MB. II , 105, 
ad 1466). I~’n Wirtshaus, i~ de Comödi k . gäts gnidi* 
zue, ist alle- gedrängt voll Gäste, voll Zuschauer. A. 
spricht ermunternd: Trink fei“,V ätte'l B. entgegnet be
scheiden : Is de' Dur’t nät so nids. Wäs häbm denn 
dä zwao ntdCt mitonand? o) knapp, klein, artig, n e tt. 
Däs is iotz kber e” Hundte -1 nedsa, wäs s für o~ 
Schwaeffe-1 hät e~ nSd ftf  »G- nedi künnen  mit 
Jemand, sich bey ihm zu insinuieren wissen. ( I r  frouwen, 
ir machet ez euch gar ze noetlichen mit iuwerm gewandt, 
mit gelittn steigern, mit gebende, so mit röckelmen, sö 
mit dem Vorgänge ze der kirchen zuo dem opfer*; Br. 
Seiht. 294, Pfeiffer 397,i) . Mit der Verneinung so viel 
a ls : nicht sonderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mel" 
Qrtifs, Vemögng ,c. is nät nddf. Mit deine* Schö” is *s 
4’ nät gär nädf, du bist eben auch nicht gar schön.

De' Pfarre' hät wärli’ scho” rächt i” de' Prädt1; — 
i” ’n Beichtstuel, dä is e* sonst a1 nät gär nSdft 
er gibt auf e '  Bulse-1 e"n Psälte', mein Aessl 
Und treibt mit de* Köchin selbm ierge* den Qepaess.
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Dilmar, kurhess. Idiot. 286: ne tte , adv., mit Noth, 
schwer, ungern. Hieher ohne Zweyfel da- ä. Adv. ge- 
n ö t e ,  g i n ö t o ,  bey Notk. auch knöto ,  diligenter, 
enixä, valdä, nimis. Grass I I , 1043. BM. II, 414.
Es got g-not, e- geht schnell, geschwind; (Bregenzerwald, 
Bergmann). Vilmar, kurheff. Idiot. 286: g enö t i g .  
Zeitschr. III , 213,5. 530,7 IV, 105,26. V, 397,26. VI, 
257,68. ,,DeS pfliget er a e nö t e ,  hone curat diligen
ter*; WinnerlS Gloff. »Din küneginne her wa- de- vil 
ge noete, daz ft in tote lest*; Nibel. 7099, (Lachmann 
1707,8). »Der Pfaffe swam genote*;  das. 6325. (Lachm. 
1518,1). »Diu swert g en ö t e  vielen üs sin eine- lip*; 
das. 7825. 8387. 8569. 1509, (Lachm. 1875,1. 2010,8. 
2055,1. 362,4). »Do baten st in genöte" :  das. 8721, 
(Lachm. 2092,i). »Do begund ye dy genöt  die schwarez 
tinten werden rot* (im Psalter, von ihrem rothen Münd- 
lein)| Cgm. 714, f. 61. BM. II, 415. »Du solt gar 
genot  lugen, war nemen, wa. ..*; CIm. 4373 (v. 1427), 
f. 117. »DeS was dö vil g enöt i e  diu alte Gerlint*.
(es war ihr sehr darum zu thun); Gudrun 737,i. M.m.
117 steht als Subst. d iu  g nö t e ,  sedulitae. „Diffinitio 
Interpretator g n ö t m e z u n g a  *i* nihil plus nihil mi
nus*; Clm. 4621, f. 65.

net ten (n6tn, nä’n , nättm, o.pf. nßi'n), nöthigen, 
zwingen, erzwingen; (ahd. n ö t a n ,  n ö t j a n ,  mhd. n e t
ten;  Grass II, 1045. BM. II , 416. Zeitschr. IV, 38.
V, 393,4 VI, 170,108). Sp. W. ’s Liebm und ’s Bättn 
läst si nät n&tt'n. De' Teufel nött ’Qaes zu ’n Bockng, 
wen s* nät wjll. Näe* nicks gnhit t , näe' wäs gärn 
gäitl »De- soltu mich niht nee teil*; Wigaloi- 5377; 
cf. MB. I I ,  35. Sich net t en,  steh Gewalt anthun, 
feine Abneigung, Unlust bezwingen. Däs is e~ g-netus 
Handl, ein erzwungene- Wesen, Geschäft. o~ gnitor 
Aed is Qod laed. gnätto Weit, gezwungener Weise. 
»Welche solche- nit mit guetten willen, sonder schier ge- 
n e t t e r  W e i s  aethan*; Wstr. S tr. V, lo2 , ad 1590. 
» un ge nö t he r  D inge*, von freyen Stücken; Carolina 780 
poenalis XXXII. net t en  eine Weibsperson, fie noth
züchtigen; Rchtb. v. 1332. Zeitschr. VI, 328,147. »be
ll öt ten.* Brgl. N ö t n n m f t  und n ö t z o g e n  unter 
- n u m f t  und zogen. Der Ret ter  (Nätte), Mensch, der 
bey aller Geschäftigkeit und Ängstlichkeit doch immer 
nicht- Rechte- ausrichtet. Vrgl. Grimm II, 234.

Die N o t e ,  wie hchd.; Weigand, Wbch. I I ,  280.
R. A. Einen prügeln k . nach No te n ,  cf. ceff. n o t n e !  
Zeitschr. V, 397,12.

Die N o t e l ,  N o t u l, schriftliche Aufzeichnung, 
Notariats-Instrument, notula. »Swer ftnen Wandel 
fchriben gar wolt, die no t el  trüege nicht ein karre*; 
Labr. 557. H e u r a t s  - N o t e l ,  Instrument über den 
Ghe-Contract; L.Rcht. v. 1616, f. 211. EhmalS: vor
läufiger Aufsatz zu einer förmlichen Ausfertigung. »Hier
auf folgt die R o t e l ,  wie stch Herzog S . gen Herzog A. 
verschreiben soll*; Kr. Lhdl.V, 253; cf. II, 39.— Copie, 
Abschrift: »E- sol auch yeder richtn der grozzen hantveft 
ein No t e l  bei im haben, under unserer Herschaft in- 
figel*; MB, XI, 296, ad 1347; c t  Kr. Lhdl. II, 176. 178. 
n o i e l n .  a u f n o t e l n ,  gerichtlich, notarisch aufnehmen, 
aufschreiben, eintragen. »Briefe, Contracte n o t e l n .*  
A u f n o t l e n d e  Contracte find beym Chlingensperg de 
jure hofmarch, solche, die notarisch gefertigt werden. 
»Vormundschafts-Rechnungen a u f n o t l e n * :  Mandt. v. 
1655. Da- N o t e l g e l d ,  die N o t e l g e b ü h r ,  wa- für 
das N o t e l n  zu entrichten ist, Brieftare, Notariat-gebühr. 
Da- Note lvuch,  in welche- g e n o t e l t  wird; Brief# 
Protokoll. Ob N a d el  in der R .A .: Etwas a u f  der 
Nadel  haben (f. Na d el  und N a t )  au- N o t e l  und 
das österreichische N a d e r e r  (nichtuniformierter Policey# 
Spion) au- notariue (Voo. v. 1482 : n od er, gl. i. 328$ 
no ta r i .  GrassII, 1051. B M  H, 418) äquivociert seyn 
könne, lasse ich gerne dahingestellt.

n o t t e l n ,  n ö t t e l n  (nädln, nädln), stch hin und 
her bewegen; (gl. a. 365: h n u t t k n .  vibrare. GrassIV, 
1126. BM . II ,  418. 424. Zeitschr. I ,  296,6. IV, 37).
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»Schalkheit treiben, smehen, spotten, in manne- cleidern 
nahte- n o t te n * ; Nenner 12487. »Der wil herpfen, der 
wil rotten, der wil tanzen, der wil n o tte n * ; das. 16175 
und Docen'S Mise. 11, 204.

Mei" Deenl kä~ 's Tanzn, 
kä - *6 kbe' n-1 schö".
„Muest n -t o ’bo  nidln, 
rnuest atAt urnrne' ge" !e 

» n o th ( ln ,  <oMyu ; Prasch. Der notteilt den ganzen 
T ag, und wenn’a aus is, hat er doch nix fertig; 
(Aschaff.), n o t te ln  an etwa- (z.B . an der Thür), rüt
teln. »An der für n ü tte ln * ; Cgrn. 714, f .277. Castelli, 
Wbch. 209: noitlnf begatten, cf. n ie ten . (Vrgl. auch 
i-l. n u d d a , frequenter frieare, taedioeo operi vel roga- 
tioni inhaerere).

G en o tsch aft, f. oben, Sp . 1762: G enoß .
n ü te ln ,  f. n ie ten .
Die R u e t  (Nuet, Nued, o.pf. Noud, plur. N ü e t) , 

wie hchd. Ruth; (gl. a. 13. 86: n u a t ,  gen. n u a t i ,  
ineastratura; i. 185: t to u th ,  rirna. » Incastratura, 
tubila vel n ü o s ; CUn. 4604 (XI. seo.), f. 98. Graff II, 
998. IV, 1126. Diefenbach 291*. BM. II, 422. Wei
gand, Wbch. II , 288. Zeitschr. IV, 39). n u e te n , in
eastrare. Drgl. unter n ü e len  da-ahd. n u o - i l ,  welche- 
wie n u o - t  auf ein mhd. Verb n ü e je n , ahd. n u o h an  
weiset; s. Grimm II, 235. Cs steht dahin, ob nicht auch 
da- fchwäb. » I lle n *  (f. oben, Sp. 61, nach Gramm. 
611) zum fchweiz. R ü e le , Vertiefung, gehöre. Vrgl. 
auch da- bey Adelung angeführte J l e n ,  Ö le n  der 
Kamm t Macher. ____________

n u tfch e ln , (R ürnb., H -l.) saugen. Vrgl. Zeitschr. 
DI, 134. IV, 37. cf. das. II, 235: n a tfchen , nagen.

'D ie R i re , wie hchd., f. oben: R icke-/ »Ilythea 
thea, R i r e * ; Clin. 18008 (XII. seo., 1168. 2° max.), 
f. 214. ' (es. griech. ElleiSvta f).'

r n  N i z i ,  N A z l ,  Jgnatiu-. Zeitschr. IV, 155. V, 471. 
Haas, , /  üblicher Au-ruf, wenn man stch gebrannt, 
oder etwa- unvorsichtig heran- gesagt hat.

n atzen , (o.pf.) wa- in A.B. naffezen  und »äch
zen (s. d.W .), leicht schlummern. Zeitschr.V, 464. Da
ss anfieng zu schnarchen und netzen, da- volck lacht der 
pewrischen wetzen*; H. Sach- 1560: II, IV, 118b. »Thust 
dennoch ob dem rocken netzen*; das. III» III, 8b. Der 
R atz , da- N A tzI, der Schlummer; e*n Natz, Ndtzlz 
ton".

»R ezerl*, sehr kleine, dünne, fast gebrechliche Person, 
(gewöhnlich auf da- weibliche Geschlecht sich beziehend). 
Ve Person is s* e" Klezn, e Netzorl e~klae~s, s 
w 4 r nfctte zen KrSreibin e* Gnllerl so a e s * ; Kalten- 
brunner 118 und 210.

R ezeß, R ecef-* , (Amberg. Bauord. v. 1552) Ab
tr it t ;  (Reces-Y.

netzen , a) wie hchd. b) (von Dickel-Kindern) da- 
© aff« lassen. Graff II, 1114. BM . II, 319. Weigand, 
Wbch. I I ,  268. »Wer nicht mug ge netzen der nem 
popeln und knoflach* ic.; Ind. 844, f .8. »Wer nit ge- 
netzen mug, der fto- peterzimelsam und trink den nuch- 
ter, vertteipt den stain und härmt wol*; Cgrn. 4648, 
f. 120.

Die Retz, 1) RLffe. »So ist kein Nütze oder naffe 
Sach zu gebrauchen*; Dr. Minderer p. 102. 2) Urin; 
(Dr. K. Roth). Vilmar, kurheff. Idiot. 289. »Doch binde 
wir gefchriben, daz di pfert weder netzen (anhat.? BM . 
II, 320 lie-t »netzeten*)^ noch mist würfen üffe der 
Heiligen Herren grap*; H«m. v. Fritzlar. Pfeiffer'- Mv- 
stiker I, 153,14. f. n aß .

D a- Retz, wie Hchd., (ahd. n ezz i. mhd. netze, ags. 
i-l. n e t,  goth. n a ti .  Grass I I ,  1116. BM. I I ,  330.
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Weigand, Wbch. II, 258). Da- K in d sn e tz le in , das 
Amnium. »Wenn zu solchem Wundsegen die K in d ts -  
netzl, daraus einer auf die Welt kommen, gebraucht und 
am Leib getragen werden*; Mandat wider Aberglauben, 
Zauberey k . v. 1611.

n o tz tn , (Aschaff.) langsam seyn, nicht vom Fleck 
kommen. Gehen Sie weiter, notzen Sie nicht so lang 
herum!

nutz, Comp, nü tzet, nützest, adj., wie hchd. nütze, 
nützlich, (ahd. n u zz i, ags. n y t ,  ist. n y tr ,  mhd. nütze; 
Graff II, 1122. BM. II, 401. Weigand, Wbch. II, 289. 
Zeitschr. IV, 39). o ' nutzt Arbot. 's Lerne* dAs w ir 
de nutz, wAr de' vil nützo, wäs 's Faullenz n. Is dA 
Nuss Appos nutzt (ist sie gut?). »Etliche nutz Arbaiter"; 
Lori, LN. 125. »Einen nutzen pawman"; MB. II, 514. 
»Welch- Klaid ist nun nützet*; Av. Chr. 336. »Da- 
Best und R uzist* ; Ldt.v. 1514» 3. Nicks nutzt ( -  u) 
falsch! weit gefehlt! vergeben-. Ich schreye: halt! aber 
nicks nutz, er lauft fort, kainnu tz , kainitz (Ammer, 
Lech, kae'z, käTz, Comp. kki~zer, kee'ze', auch kain- 
nü tzig , käT zi, Wildbad im Schwarzwald sogar knitz), 
nicht-nützig, übel, böse: e~ käi~z9r Mensch, es ischt 
rner so käi'z, so übel, so weh. „Ein gemalter Tod, ein 
hinkender B ot, ein blinder Schütz find alle drey kain- 
nütz*; Sutor. »Dann dasjenige Wasser, daraus er fich 
gewaschen, stincket, faul und kainitz mehr ist*; Haibrunn. 
Badbeschr. »Welcher Büßer au-gelihen, wissend daß fie 
also kainnutz feind*; Cisengrem'S Beichtb. »Du stra
fest mit Worten und dein Rede ist kein nütze*; Luther. 
Auffallend ist diese Adjectiv-Compofition; vielleicht war 
nutze früher als Subst. genommen: e ines D in g s  ist 
chein nutze, später: ein D in g  ist k. n. u n n u tz , 
wie hchd. unnütze; mehr dem k a innu tz  entsprechend in 
d« R.A . sich u n nu tz  machen, facere se irnperioslo- 
rern, ferociorern, wie das Voo. von 1618 erklärt. »Der 
Bach, Bogen genannt, der zu gewissen Zeiten sich u n 
nutz zu genüegen macht*; Bog. Mirakel. »Einer war 
etwa- zu spat, al- die Thor schon gespörrt waren, an
kommen, der macht sich bey dem Thor unnütz, man 
solle ihme aufthun. er sey auch einer der Geladenen*; 
Dukher'S falzb. Chron. 225. ou~nützig Maul, (Afchaff.) 
böses, nützlich (nutzli’, Lech nuflle'), nutzsam , wie 
hchd. nützlich.

Der N utzen , ä .S p . der N utz, de- N utze- (ahd. 7»  
u. mhd. nutz, gl. a. 53. 85; ags. n y t und n o te , i-l. 
n y t ;  Graff II , 1123. BM. II , 400. Weigand. Wbch.
II, 289. Zeitschr. IV, 39), wie hchd. Nutzen, Genuß, Er
trag, fruotos. »Die nutz, die in den (Kirchen-) Stock 
gevallent*, (Opfergeld«); MB. IX, 219, ad 1388. Ein, 
zween rc. N utzen Hopsen u. drgl., Zahre-arnten; Fir- 
menich II, 417, (Memmingen). Der Vischnutz, V i- 
schenutz (MB. X, 212. VII, 319), was die F ischenz, 
f. oben, Gp. 771. »Ein Gut mit allen Eren, Würden, 
N utzen, Früchten rc. verkaufen*; MB passim. »Wer 
feine- Nachbarn jrgehend Bich einthut bey rer Nacht, 
fol keinen Nutz davon nehmen*, (d.H. es nicht melken); 
Land-Recht von 1616, f. 321. »Wenn die Kue verhert 
ist, so hat dieH« den Nutzen*, d.h. die Milch; (b. W.). 
Milchvieh heißt N utzvieh  im Gegensatz de- Gespannes;
(b. W.). 3m Rechtb., Ms. von 1332, Wstr. Btr. VII,
174 scheint Nutz für Nutzvieh. Milchvieh selbst zu stehen: 
»Wir sprechen nu von Chuelon. Swer nutze hinlaet, 
man men- oder melch(s), daz haiz^et ein gelt.* Vrgl. 
da- spanische res, ganado, da- schweizerische W aa t, bat 
füdtyrolische Sach, alle- für Vieh, und oben: R o ß . 
»Eine- Gute- in Nutz und  G ew er fitzen. Einen 
deffen in  oder a u -  Nutz und G ew er setzen.* »Und 
welcher Gerechtigkait sh in s ti lle r  nutz und gew er 
g eseßen wern . . .  so sollt «  sy nit a u -  i r e r  nutz 
und gewer setzen*; MB.IX, 46. 47. » E in e - g u te 
nutz und gew er sitzen* ; MB. IV, 494, ad 1410. 
Oder ist hier durch einen Schreib- oder Druckfehl« vor 
Nutz da- in ,  bey au-gelaffen? 3n den ü. Snmonen
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d. Münch. Biblioth., gilt n uz, nuzzeS auch für Frucht. 
Baumfrucht: »nnzze gewinnen*, fructue ferre. ^Diu 
gerte AaroniS diu an saf nuzze gebar.* Da im J-l. 
n y t  neben h n o t  auch nux heißt, so kann auch N uß 
hieher gehören. Der Unnutz.  »(Ittoa* zu Unnut z  ver
schwenden, Holz zu Unnutz verhacken*; Lori, Berg-Recht 
184. 135.

nutzen.  ») vrb. ao t, wie hchd., (ahd. nu z a n ,  ags. 
n y t t i a n ,  isl. ny t i a ,  n y t a ,  mhd. nützen,  nutzen;  
Grass II, 1124. BM . II, 402. Weigand. Wbch. II, 289). 
3m Voc. von 1445 und bey Ortolph beißt nu tzen  
speciell: (Speise) genießen.  Benut zen,  als act. üb
licher als nutzen.  DM. I I ,  402. Grimm, Wbch. I, 
1477. genützen,  ä. Sp., genießen. (S t. Ulrich) „tet den 
geltchen, als er fleisch gen uzte (genösse), finen gemazzen 
er betuzte,* (täuschte); S t. Ulrich's Leben, Bers 450, 
Cgro. 94 (sec. XII.), k. 40». t> er nützen,  verbrauchen,
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conaumere; BM . II, 402. S .  Frank 5. »Conswnere, 
vernüczen*;  Semansh. 33, f. 280b. Die heil. Hostie 
v er nutzen;  Or. Eck, 1532. b) Trb. n., wie hchd. nützen, 
d. h. nützlich seyn. Zeitschr. H I, 172,ie. 192,90. IV, 
245,61. (In  der ahd. Sp. würde, wenn es vorkäme, da- 
Neotr. wol nuzkn oder nu z ö n  lauten. Der Unter
schied, den man im Hochdeutschen zwischen nutzen,  a o t, 
und nützen,  neutr., machen will, würde demnach um
gekehrt regelrechter seyn). ’Kon, ’on Rok w$ll e’ da* 
scho~ leihhe~, aW  nützn  (brauchen) derst mos ndt; 
(b. W ). es nutzt ni~oks. f. das Primitiv nießen.

' nützlich,  klein; f. oben: niedlich. Dilmar, kurhesi. 
Idiot. 288. Zeitschr. in, 131/

Nüt ze l : „Ohr ennü t ze l ,  scolopendra*; H. Junii 
Nomencl. 1629, f. 41. „Fullo, orlina, ohrenmi ze l *;  
ibid. f. 42. Brgl. Diefenbach 619®.

O
sieh in der ersten oder Vocal-Abtheilung, oben, Sp. 1 — 182.

P
steh oben, Sp. 377 — 474.

O
steh oben, Sp. 1391— 1398.

E n d e  d e s  z w e y t e n  T h e i l e s .

S c h » e H e r '§  bayer. Wörterbuch, vaud I. 112



»Echtr»,«-) .

Gp. 12: a b e r : 2) ober; Dr. K. Roth (WeiherS): 
w e r ,  aber und ober. 'D ilm ar, kurheff. Idiot. 289. 
Zeitfchr. V, 126,«, 329,326. VI, 22. 97. Vrgl. oder für 
aber: Zeitfchr. II, 236. VI, 22. 134,27.'

Sp. 18, äeb en , m: »Wen dy unfeufchait i rb t  ze 
vast"; Cgm. 763 (Medicinali»), t  109.

Sp. 21: obstichleichen (?). »Des antworten fy 
(dieVerdammten).iem (dem Altvater) obstichleichen und 
iachen"; Cgm. 619, f. 366.

Gp. 38: E d  e re s  ch e , (WeiherS; Dr. dt. Roth) 
Eideckfe. Grimm, Wbch. III, 83. Dilmar, kurheff. Idiot. 
82 : E d d e rs c h e . Zeitfchr. VI, 472. s. EydechS.'

Sp . 44: J f f e l a  (? vrgl. agf. h a fe la ? ) .  Das ir 
und all euwer nachkomen auff euwerm Helm vorn an der 
y f fe lo n  ain güldin ring mit ainem faphir föllent füe- 
ren"; Liter 71.

Sp. 50: ' A ugast, Angueta Vindelicorum, Augs
burg.' »Otte overwan die ongeren bi A ug äst in Al- 
manyen"; Kölner Chronik, Cgm. 691, f. 196.

Sp. 61, e r ä u g e n : »Böhmische Samung und reisig 
gezeug die sich vielleicht e räg e n  heraus zeziehen in dife 
land"; Gem. Reg. Ehr.III, 171. »Meinung die Christen? 
liehen glauben unüberwindlich e re w g e t" ;  das. 453.

Sp. 51: 'e g e in ,  kein; vrgl. Sp. 1255 und Zeitfchr. 
II, 490». V, 258,26. 409,66. V I, 403,8: schweiz. o k e r /  
»Don egeynen menschen"; Kölner Chrvn., Cgm. 691, 
f. 248.

Sp. 53: D g d ra s il, der Weltbaum der nordischen 
Mythologie'; si Grimm, MythoL2 p. 756 ff. Calila und 
Dimna; Buch der Weisen; Cgm. 291, k. 179».

Sp. 60: die C lle r ,  Großmutter, (WeiherS; Dr. dt. 
Roth), au- E l te r m u t te r  gekürzt; f. Dilmar, kurheff. 
Idiot. 90. Zeitfchr. II, 217/

Gp. 72: u lte rn . »(St sprach er fach mich bei dir 
ligen und u n te rs t  mich auf einer graSburd"; Cgm. 
714, f. 306. Vrgl. DM. III, 178.

Sp. 75: »Der E m m er, G a lem m er, ein Gewürz"; 
(Weihers; Dr. K. Roth); — wol für I n g w e r  (Ko- 
burg: Immer, Immerza", Jngwerzahn, d. i. Jngwcrzehe); 
vrgl. Sp. 80: Jm b er.

Sp. 75: Die E m e tz e ,  Ameise, (WeiherS; Dr. K. 
Roth); 's. oben, Sp . 73: die A m aiß. Vilmar, kurheff. 
Idiot. 90: E m e s te /

Sp. 76, letzte Zeile: »Wer umb den pecken kawffet 
körn und umb den schützen (bogner) leim und Horn"; 
Cgm. 713, f. 13. 156.

Sp. 83: A n m u d a , (angels. dolor jeooris?): „Fel 
(equi) cum pipero (bonum est) pro dolore anm  u d a " ; 
Cod. Benedictobur. 92, f. 200.

Sp . 89, a in iz :  » a ll en tzil, a lle n cz e l, solita- 
rius" ; Voo. v. 1432, Cgm. 685.

Sp. 109: 5 n g e , unten; ö n g e r , unter; (WeiherS; 
Dr. dt. Roth). Zeitfchr. II, 552,27 III, 47,li. 549,16.

Sp. 125, e rb erg . »Wem das erberg  (? hypokorist.) 
in dem leib stick"; Medicinalia, Cgm. 763, f. 106.

Sp. 132, da» £)r : U rb ü g e l ,  die O hr-Tule; (Wei
hers, Dr. K. Roth). Vrgl. Sp. 1030: H u - E u l /

Sp. 133, 1: »Und also schryete bat liet eyn halue 
vre"; Köln. Chr., Cgm. 691, f. 43. 2) »Zn der nacht 
an der m in d e r u re n " ; ebendas.

Sp. 134: Der Ö r ,  Aar; s. oben, Sp. 120: A ar u. 
129: C ren g rieß . »Dy Posen eeleit leben miteinander 
als der ör mit der henn, als die katz mit der meiS"; 
Cgm. 757, f. 9».

ü r ,  d ü r ,  ihr, vos; (WeiherS, Dr. dt. Roth). Vrgl. 
Dilmar, kurheff. Idiot. 67: d6 und 183.

Sp. 135: u r - ä f s k ,  überdrüssig; (WeiherS, Dr. K. 
Roth). Vilmar, kurheff. Idiot. 425 f.

Sp. 135, ü riech . Kilian: u r e ,  hora; u r tg h ,  
launig, veränderlich.

Sp. 142, der O rk e : O rk a n , ein Wort der Carai- 
ben, von den Seefahrern nach Europa gebracht. Jrving'S 
ColumbuS. Pott LV. Brgl. span, uragan, portug. 
furapa^o, — also doch wol von furere.

Sp. 144: ' A rm e la s ia , mittellat.; s. Ducange I, 
4020: armilausa, sagum militare. Diefenbach 49»: 
armelauea/ »Brunne, Blaten, a rm e la s ia " ;  Cgm. 
683, f. 68.

Da- E r m e ls d e in k ,  die Jacke; .(WeiherS, Dr. dt. 
Roth). Dilmar, kurheff. Idiot. 16: Ä rm e ld in g , Ka- 
misol.

S p . 149: Die öfe ' schel ,  plar., Blattern; der 
öb 'sohelstoppe, die Blatternarbe; tib 'sch e ls tap - 
pe t ,  adj., blatternarbig; (WeiherS; Dr. K. Roth), s. 
Th. III, S ch lach t: die Urschlächt.

Sp . 153, die O r te n  : „ Gentare, f r ü n ü r te n  
Voo. v. 1432, Cgm. 686. Vrgl. Diefenbach 260b.

Die E rw e s ,  Erbse; (WeiherS; Dr. dt. R oth); s. 
oben, Sp. 135: A rbaiß  und Vilmar, kurheff. Idiot. 95.

Sp. 161, der E s s ig : E fsk  (WeiherS; Dr. K .Roth).
Sp. 164: is se t, irgend; bamvs nur iffet (Rhein: 

eist) könn gesei, so komm ich. (WeiherS; Dr. dt. Roth). 
Zeitfchr. III, 135. V I, 91: aus mhd. ih te s ih t  ent
standen.

Sp. 182, utzen: u i tz e n ,  necken, foppen; b e r ü i tz ,  
Hohn, Fopperey; (WeiherS; Dr. K. Roth). Dilmar, 
kurheff. Idiot. 428.

Sp. 183: der B a ie r , eine Art Bremse. Die Kuh 
bist, wenn sie den B a ie r  hört; (WeiherS; Dr.K.Roth). 
Dilmar, kurheff. Idiot. 30.

Sp. 214: b a ig e rn . Wenn ein Barchanter auf einen 
Beschautag zu kommen versäumt, so soll er mit feiner 
Arbeit »harren und bay g ern  (weigern? s. Th. IV) bis 
auf den nächsten beschawtag"; Paff. S tR  Buch, Ms., f. 72.

*) Über dir Quelle dieser Rachtrll-e vo« Schmeüer'» Hand wird da» Vorwort zur neuen «uSgabe berichten.
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Sp. 231: die B i l l e ,  noch junge, gelbe Gans; 
B i l l e ,  B i l le !  R uf an Gänse; (Weiher-; Dr.K .Roth). 
Vilmar, kurheff. Idiot. 37. Zeitschr. IV, 258,n .  316. 
V, 62,10. 138,20. 170,165.

Sp. 231, bo len . »Merthier '(m ortier?)' oder bo- 
le r  um Feuerwerk oder steinen Kugeln im Bogen darau- 
zu schießen"; Lienhart Fronsperger (1555), f .XIII». XIVb. 
XIX».

Sp. 233, B u d e n :  »Der ritter büket dem edelman 
umb sein weib". . . »da e rb ü le t  ers im selb-" (ohne 
Vermittler); Cgm. 696, f. 108. 109. »Da- waren mein 
gepü len  güt"; Cgm. 761, f. 98.

Sp. 264: » V e rla u f , bravinm", (unter den Stadt
gebäuden, nach „munimen vcl fulcimen-) ;  Cgm. 690, 
f. 104. Vrgl. Sp. 401: p a r la u fe n  u. Grimm, Wbch. 
I, 1134 u. 1140,3: b a r la u f e n /

Sp. 269: b o ren . Der B iiro s, Bohrer; (Weiher-; 
Dr. K. Roth). Koburg: .Bar», Board. Vrgl. Zeitschr. 
IV, 554,31/

Sp. 273, der B a rg : (Weiher-: Burk, plur. Büärg; 
Biiärgelje, Ferkel. Dr. K. Roth. ' Vilmar, kurheff. Idiot. 
26)/ »Nempt alt- smer von einem parg  . . . rain per- 
g e in " ; Cgm. 731, f. 108. »Sweinein fleisch daz rain
p ö rg  sy"; Cgm. 824, f. 16. 's. Th. I I I : r a in . '

Sp. 278, die B irke. B irk e , litt. berzaS, ruff. be- 
reza, sanskr. bbürdsh dsha, sey der einzige Baumname, den 
da- S a n s k r i t  mit den indisch-germanischen Sprachen
?iemein habe, und beweise die Einwanderung de- San- 
kritsprachstamme- von Norden her, da die Birke am süd

lichen Abhang de- Himalaya wachse, dagegen die übrigen 
Baumarten in Indien den Einwanderern hatten neu 
seyn müssen. Klaproth, nouv. journ. asiat. V, p. 112. 
Pott, etymol. Forsch. 1833, p. 110.

Sp. 278: die B e rn  (B o n n ), Gabeldeichsel. Der 
B I n n g u i l l ,  1) Pferd; 2) rüstige-Mädchen; (Weiher-; 
D r .K .Roth). Vilmar, kurheff. Idiot. 32: die B e r e ,3.

Sp. 280, der B o r n : B o rn ,  Bilctnn; onnB üitnn  
lang, Trinkwaffer holen; (Weiher-; Dr. K. Roth). Vil
mar, kurheff. Idiot. 48.

Sp. 288, B ausen: »Turgere, paw ssen"; Voo v. 
1432, Cgm. 685.

Sp. 296: derBüos ( =  Buch-? wie B ü ä fs  =  Büchse; 
Weihet-; Dr. K. Roth): 1) lederne Au-fütterung einer 
Spule; 2) Kehlkopf.

Sp. 296, die B ueß. » . . .  ist ain wore püß  f ü r . . ." ,  
(Heilmittel gegen —) ;  Cgm. 833, passim.

Sp. 309, der B o ttic h : »Da- waren die hend und 
sueß, den p o ttich  het er begraben"; Cgm. 696, f. 80b.

Sp. 315: der Bätz (Bla), Brüll-Ochs; (Weihers; 
Dr. St. Roth). Vrgl. Grimm, Wbch. I ,  1159 n. 1741: 
B ätz , Bär. Zeitschr. IV, 258,7.

Der B lz e l ,  unverschnitteneS männliche- Schwein; 
(Weiher-; Dr. K. Roch). Dilmar, kurheff. Idiot. 35. 
Grimm, Wbch. I ,  1741: die Betz e. Zeitschr. IV, 71. 
218.

Sp. 315, B ätzel: die B b tz , Kappe; Lederbbtz; 
(Weiher-; D r.K .Roth). Vrgl. BM. I. 112: -szst (lies: 
bezel). Vilmar, kurheff. Idiot. 35: die B etzel; Grimm, 
Wbch. I ,  1741 f . : die Betze, B etzel, der B etzner.

Sp. 315: die B e tz ,  die Spitze (in gewissen Fällen. 
Weiher-; Dr. K. Roth).

Sp. 317, d e rB u tz . B u tzen : bet B o tz e , (Weiher-; 
Dr. K. Roth) Bündel, Büschel, Klumpen. 'Vrgl. Sp . 
294: B ö ß en  und Vilmar, kurheff. Idiot. 64/

Sp. 318: der B ü ä tz e l,  (Weiher-; Dr. K. Roth) 
1) Haarknoten, in den die Haarnadel gesteckt wird. 2) klei
ne- Kind. f. oben, S p .285: der B orgen.

Der B n e tz k l ä p p e r ,  (Weiher-; Dr. K. Roth) der 
hölzerne Klopfer der Holz- und Steinarbeiter. Vrgl.
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Vilmar, kurheff. Idiot. 64: Bügen und oben, Sp. 294: 
b ö ß en .

Sy. 319, b lteen : »Ich sich wol da- der wint p le t  
und in vor rawch nit schlaffen (et»; Cgm. 714, f. 71. — 
Der Ochs darbtet (berstet), wenn er zu viel Klee gefres
sen ; (Weiher-; Dr. K. Roth). Dilmar, kurheff. Idiot. 39 : 
b läen .

b läen  (blb), schreien (von Menschen und Thieren): 
d l Eo btet; (Weiher-; Dr. K. Roth). Vilmar, kurheff. 
Idiot. 39.

Sp. 325, b ild e : » Gar p lew diglich  si sprach»; 
Cgm. 714, f. 142.

Sp. 327, b la n d e n : »Mugestu dir de- niht en - 
b la n te n " ; Cgm. 92, f. 18.

SP. 330: der B l l s ,  (Weiher-, Dr. K. R oth): bren
nender Strohwisch. Mit solchen liefen die Jungen am 
H u tze lso n n tag  de- Nacht- herum, wenn der H utzel
m ann verbrannt wurde. Vilmar, kurheff. Idiot. 41: die 
B i ls e .  Vrgl. BM. I, 200: daz b la - ,  of. ags. b la s e , 
engl, blaze. 2) zu groß, zu stark brennender Docht.

Sp. 330, b lo ß : »Sy (die Venediger) muffen doch 
zuletzt auch noch in da- bad und darumb legen  e in e n  
blossen", (büßen? zu Grunde gehen?); Cgm. 766, f. 44.

Sp. 332: der B lb t t e r ,  (Weiher-; Dr. K. Roth) 
Ercrement - Fladen. De Eo blbttert. Vrgl. Sp . 463 : 
p le t t e r n ,  P l e t t e r e r :  die P f l e t t e r n ,  und Zeitschr. 
IV, 334/

Sp. 334: blbtschen, (Weiher-; Dr. K. Roth) wie 
opf. bl eschen; die Wäsch, den Arsch bl. s. Sp . 331. 
Zeitschr. III, 552,19. V, 178,l i t .  Vilmar, kurheff. Idiot. 
304. Grimm, Wbch. II, 109.

Sp. 335, die B r a :  B r a h a r .  »(Nicht) also türe also 
vmb ein einige- b ro h o r" , (nicht im mindesten, ne h i- 
lum); Cgm. 818, f, 120.

Sp. 340, brechen, 6 : »Nach de- lieb sie sich prach 
vil mer denn nach gote- lieb"; Cgm. 714, f. 31.

Sp. 353, der B re i je n :  »Al- ein dicker h a b e r -  
p re i n"; Cgm. 821, f. 28.

Sp. 354, der B r i l l :  dev B r a l l ,  die Brille, ßfavX- 
Xog; (Weiher-; Dr. K. Roth).

Sp. 359: B r ü n e n ,  (bräunen? vom weiblichen 
Schwein) nach dem Eber verlangen. D l Sku brünt. 
Der Sauschneider nimmt die B rü n k n o p p e  von der 
Bermutter. Die brünstige Sau  gibt da- B rü n e i  von 
sich. (Weihers; Dr. K. Roth). Dilmar, kurheff. Idiot. 477: 
b r in e n . Grimm, Wbch. II, 292: Br Ihnen-, vrgl. engl. 
B raten , Eber. Vrgl. auch b rin  neu — brimmen (Sp. 
359,2. Zeitschr. IV, 212) und da- hchd. B r u n f t  (Grimm, 
Wbch. II, 430), auch Zeitschr. VI, 410,88: B run n t.

Sp. 361. b r in g e n :  » Ir  zarter leib e- darzu p rank»; 
Cgm. 714, f. 140.

Sp. 366: braschen, laut und schallend reden, (Wei
her-; Dr. K. Roth). Dilmar, kurheff. Idiot. 53: d re 
schen. Zeitschr. II, 236. IV, 132,78. VI, 54.

Sp. 371, B rä u te n , Zeile 8 :  »Da wischt si mir den 
schwaiß mit ab, wenn ich sie g e p ra w tt hab»; Cgm. 
714, f. 86.

S p . 376: bretzen (brfetz), kränkeln und de-halb 
wimmern; (W eiher-; Dr. St. Roth). Vilmar, kurheff. 
Idiot. 52: brätzen.

Sp . 385, p l l i e r e n :  » P a l i r -  mit ainem zand»; 
Cgm. 821, f. 84*». »Da- du nit zu lang an ainer siat 
p a lirs t» ; das. f. 102.

Sp. 385, P a ln st: »Do ich stund unter eim p a lla -» ;  
Cgm. 714, f. 78.

Sp . 386: »Da- pelle in» , (in welchem ein Meß
gewand steckt); Cgm. 714, £209. ' Vrgl. mhd. P h e lle , 
p h e ll in  re., B M . II, 487 ff/



S p . 387: »Das P u lm en t» . Far-engrund; Cgm. 
821, f. 102b. „ P u lm e n ta  piotornm"; das. f. 208. 
'Brgl. Sp. 715: K u lm en t und BM . UI, 435.

Sp . 397, P a n z , P o n z , P u n z :  »Gelost au- zwei 
alten k raw t puntzen XLIIdn.»; AltenhohenauerNechn. 
S. 1502, Cgm. 697.

Sp. 399, die P i p e n : der B ü p p e l, B ü p p e e , 
kTeiherS; Dr K. Roth) mentala, die Harnröhre; (Ko- 
vurg: Bippel, Bipper, Bits)/

Sp. 400, der P ö p e l :  (WeiherS; Dr. K. Roth) Bö- 
w a, 1) ausgebranntes Stück Docht; 2) Butzen am Obst; 
3) verdickter Nasenschleim.

Sp. 405: der P t iä rp e l ,  runder Ererementklumpen 
von Pferden, Eseln, Hunden: (WeiherS: Dr. K Roth). 
Bilmar, kurhess. Idiot. 303: Pirpel (von Schweinen und 
Hafen).

Sp. 412: pufchieren, temperare colores; Cgm. 
821, f. 88. 196

Sp. 416: p u i ta o h e ln ,  mit den Händen in einer 
Flüssigkeit herumschlagen; (WeiherS; Dr. K. Roth). 's. Sp. 
445: p futsche ln und vergleiche': (WeiherS; Dr. K. 
Roth) Pkt, Pfad. Peffer, Pfeffer, der Pos, Pfiff, da- 
Pfeifen, die Pfiff, Pfeife, pfiff, pfeifen. PU , Pfahl, 
Pttlf, Pfühl, Pond, Pfund. Poan, Pfau, Penn, Pstnne, 
hölzerner Nagel (Sp. 433), Pengate, Pfingsten, PStter, 
adpater, patrinue, Patbe. beiderseits. (Sp. 296. Bilmar, 
kurheff. Idiot. 296 f.)', petsen, pfetzen, kneipen, (Sp. 446).

S p .4 2 l, P f ä f f in :  »Wiltu machen daz kein pheffin  
auz der kirch müge gen«'; Cgm. 824, f. 74b

Sp. 425: P f u la e n ,  P f ü lb e n :  der P f ilf ,  (Wei
herS, Dr. K. Roth). Brgl. oben: puiteeheln und Zeitfchr. 
III, 303.

S p . 467: ,  Contro p lum ps»  steht bev den Noten 
einer Melodie ohne Tert im Cgm. 810, f. 144.

Sp. 464, der P l a tz : der B lk s ,  plaeenta, Kuchen 
aus Brodteig; (WeiherS; Dr. K. Roth). Bilmar, kurheff. 
Idiot. 40.

Sp . 471, das P r e i s :  »Hacken und P r e i s  on XII<> 
maurstein» ; Altenhoheyauer Rechn. v. 1602, Cgm. 697, 
f. 79.

Sp. 473 : P r e t t e r  ' (? vrgl. oben: B r .) '.  „Ein 
junger koch, im alter ein p r e t t e r ,  ein junge hur, im 
alter ein schütz»; Cgm. 713, f. 14.

Sp. 473, da- P r i v e t ,  Zeile 5: „. . . zu einem 
p r i f f a t » ;  Cgm. 719, f. 9. 166.

Sp . 479, D u : dnen,  wa- danzen,  hchd. duzen: 
mit Du anreden. H6 dut mich. (WeiherS; Dr. K. Roth).

Sp . 488: die Docke (D kk), weibliche- Schwein; 
(verächtlich:) Mädchen; (WeiherS; Dr. K. Roth). Dilmar, 
kurheff. Idiot. 74.

Sp. 491: di f feln.  etwa- verstohlen thun; (WeiherS; 
Dr. K. Roth). Vilmar, kurheff. Idiot. 72. Brgl. düf t el n.

Sp. 491, der D u f t ,  A n d u f t :  d ö s t e n ,  (WeiherS, 
Dr. K. Roth) sich vom Frost weiß überziehen. Der KSler 
efe gedöst.

Sp. 621, Di n g l i c h : Ding, Gegenstand. »Die haben 
seiner Streng etlich- di ngl i ch gen land-hut ge fürt". . . 
»Aus swein, pferd, ftro und andre dingl ich gelost»; Al
tenhohenauer Reckn. v. 1500, Cgm. 697, f. 162 et paseim.

Sp. 630, der :  de r o .  »Mi t  haiffen der andern, 
dero gar vil was»; Cgm. 766 '(v. 1 . 1466)', f. 4.

Sp . 531, der:  »Herr, der per», (Herr Bär); Cgm. 
714, f. 33.

Sp. 533, d i e r e n : sich b ü r e n , sich niederducken; in 
niedern Verhältnissen sich kümmerlich behelfen; (WeiherS; 
Dr. St. Roth).

Sp. 625, D ü r f t :  »Wenn der t ü r ß  kumpt und 
spricht und schickt"; Cgm. 714, f. 81.

Sp. 665, der T r u m m e l : »Wenn er in da- wein- 
hau- get so treibt er sein- t rumel S vil mit würfeln 
und mit topelspil»; Cgm. 714, f. 34.

Sp. 692. die F i der.  (Weiher-, Dr. K. Roth) da» 
Stroh unter den Ziegeln.

Sp . 731: der P e n g ,  (WeiherS; Dr. K. Roth) was 
F a n t ,  (s. d. W.). Lilmar, kurheff. Idiot. 100 f.: Fe n t.

Sp. 736: f a p p e l n ,  tasten; (WeiherS, Dr. K. Roth). 
Bilmar, kurheff. Idiot. 99. Brgl. Sp. 685: f i be r n ,  
f i pper n .

Sp. 777, der F e t t  ich: (WeiherS, Dr. K. Roth> 
FStteh, Flügel; Trunkenbold.

B e r i c h t i g « » - » « .
C H ttt 12, Mit«. DU e t, k l  da ®n«fmil|Um ««»M eli* et»e«t*ettde «Uel ee« » . 6 e * l V, D I, 112. 113. 166 Ist durch tin

bei Setzer» unter *3) Unthier» statt unter ,2) Zauber, Gaukelei, List» gestellt worden.
Spalte 161, Z. 10—13 v. n. In  der Beilage zur Aug»b. «llge«. Zeitung, Jhg. 1869, Nr. 64 gibt G. SB. zu Tölz folgend« Berichtigung: „Baut

der hiesigen Psanbücher war der gelehrt« Augustiner von Polling am 16. Nov. 1692 auf der Bibermühle unweit Tölz geboren. Mit
seinem taufnamen hieß er Lhoma»; wa» aber seinen Familiennamen betrifft, so hat er diesen nie geändert; denn sein Vater wie 
sein Großvater nannte sich bereit» « m o rth . Ursprünglich dürste dieser Raute wohl von dem Weiler Ort am Kochelsee herrühren. Am 
Losthor der Bibermühle (molendinnm Pibcrwr im Urbar v. I .  1280) ist dem berühmten Sprößling de» Hause» ein Gedenkstein 
von Marmor gesetzt.»

Spalte 394, Z. 13 v. o. Ne», die Pön statt der Pön.
Spalte 467, unter P lu m p s, Z. 4 Ne»: P flum pf.
Spalte 769, Z. 17 v. u. Ne»; Haupt vthe».
Spulte 966, Z. 9 u. 8 v. u. theile: CHUrtmOi-M.
Spalte 1209, Z. 1 u. 2 v. o. ist da» Citat tu »Cgm. 714, f. 231* zu berichtigen.






